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Groſſes vollſtaͤndiges 


— — 





Dler Sifenfaften und Teünfe, 


>» 


| 
erfunden und verbeſſert worden. | 
Darinnen fo wohl die Geographiſch⸗Politiſche 


y. 


INS. 
» Iial 


De ae e.,: - —F 
ferthuͤmern, Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern Republicken, freyen Herrſchafften 
- Fändern, Städten, See-Näfen, Seftungen, Schloͤſſern, Flecken, Aemtern, Klöftern, Gebürge | 
Paͤſſen, Wäldern, Meeren, Seen, Infeln, Fluͤſſen und Canaͤlen; Sammt der natuͤrlichen Abhandiui. } 
i von dem Reiche der Natur, nach allen himmliſchen, lüfftigen, feurigen , wäfferigen und irrdifchen Eörpern, und allen | | 
hierinnen befindlichen Geſtirnen, Planeten, Thieren, Pflangen, Metallen, Mineralien, 

Salgen und Steinen x. 


Als auch eine ausführliche Hiſtoriſch⸗ Genealogiſche Nachricht von denen Durchlauchten 
Bi, und beruͤhmteſten Gefchlechtern in der Welt: 


— 






| 

| | | 

und Fuͤrſten groſſer Helden, Staats⸗ Minifter, Kriegs⸗Oberſten zu 
Waſſer und zu Kande, denen vornehmften geift- und weltlichen 

| Ritter: Drden 6. 

| 


Befchäfften des adelichen und bürgerlichen Standes, der Kauffmannfchafft, Handthierunge 
Kuͤnſte und Gewerbe, ihren Innungen, Zünfften und Gebraͤuchen, Schiff⸗Fahrten, Jogden, 
Fiſchereyen, Berg- Wein » Acker⸗ Bau und Viehzucht ic, 
Wie nicht weniger die völlige Vorftellung aller in denen Kirchen » Gefchichten berühmten 


All 
| Gottesgelehrten, wie auch Eoncilien, Synoden, Orden, Wallfarthen, Verfolgungen der Kirchen, | 7 
| Märtyrer, Heiligen, Sectirer und Keger aller Zeiten und Länder; | 
E 
Feademien, Societaͤten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthuͤm 
Muͤnt Wiſſenſchafft, Philoſophie, Mathematick, Theologie, Zurisprudenz und Medicin, wie auch aller freyen und 
mechaniſchen Kuͤnſte, ſammt der Erklaͤrung aller darinnen vorkommenden Kunſt-· | 

Woͤrter u. ſ. f. enthalten if. 


Mit Hoher Potentaten allergnädigften Privilegüis. 








Leipzig und Halle, 
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ſielhen zu der ſo erhaßenen als beſchwerli— 
en, dnde eine General-Statthaltere 
perla mde —* angſt duch eine: Bertvunderungs-würdige: Fi 
nigkeit der. Regente n und des Volcks, erhoben worden. Man 
muß getehe ‚daß Feine Geſchichte cin fo merckwuͤrdiges Er- 
empel von einer Wahl aufweiſen koͤnnen; man muß aber 
auch zugleich bekennen, daß ſich ern 5 der 


men! ide De Bo ——— Hbchſien md Guͤte 
yes zuzueignen daß, 1: Pr ; 
Fuͤrſtl. ae auchtigkeit sang wider a 
noch su gleichlam in einem: Augenblicke von den ſaͤmmtli⸗ 
chen — Vereinigten Provintzen eine. noch groͤſſere Gewalt 
‚gegeben worden als Dero verewigten Vorgänger, die, eben 
leruhumuͤrdigt bekleidet ſich zu erfreuen gehabt haben, 

ıhe die Wah — —— * Ziten, * * 


N \ h 0) | wandten Augen gerichtet, da Hoͤchſt⸗ Die 























uͤrſtl Durchlauchtigkeit mit — 


der Vereinigten Nie⸗ ; 


Hoffen, und —* 


— glauben daher nicht ohne vernuͤnfftige Gruͤnde, daß Hoͤchſt⸗ 
Derofelben Safe und Verordnungen nicht anders 


Br 





— zu 
— im — Ei. 9 och 


lauchtigkeit gefallenen Wahl nichts als Dar Frolocken 
gehoͤret nichts als ausnehmende Ehren Zeichen gefehen, wo⸗ 


wit Höchit- Dieſelhen allenthalben üserhäuffet worden 
— m Gewiß die fo mannigfaltigen ganß Neuen Arten von 


reudens Bezeugungen, durch welche die vergnuͤgten Hol⸗ 


ſander alle Welt von ihrer vollkommenen Zufriedenheit über- 
fuͤhren wolten, werden Hoͤchſt-Deroſelhen Ernennung 
zum Statthalter, bey denen ſpaͤteſten Nachkommen Wr 


geßlich machen. 
Mit ſo vieler und gantz ——— Freude holche 
Baht vollzogen worden, mit eben fo vielen und gleich unge⸗ 
meinen Vortheiten wird felbige die Borficht Gottes crönen. 
Ein Pring Wilhelm von Dranien tegte den Grund zu 







& der. Republick der Vereinigten, Riederländithen Provinken i 


und. ein Prinß Wilhelm Sarl einvi WOSID. 
von Dranien wird Retter derſelben von der gegenwaͤr eig ihr an⸗ 
fheinenden Gefahr ſeyn. Denn iſt es von einer Zeit zu hof⸗ 
fen, daß der Wahiſpruch der Holländer zu feiner völligen: 
Erfüllung gefangen konne, ſo iſt es gewiß Die jeige. Ew. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchiauchtigkeit redlichſter Dienſt Ei⸗ 
fer vor das allgemeine Beſte, auch mit Aufopfferung. Dero 
koſthahren Blutes und Gutes; Dero ſo ausnehmende Liebe 

zudem Vaterlande das Gebluͤte daraus Hoͤchſt Dieſel eeiben | 
entſproſſen zuſeyn das Gluͤck haben; und ſelbſt ren. e" 
Printzens von Oranien geben den Vereinigten Provingen alle 





mögliche Hofnung. Denn fie find überzeugend vergetoiffert, daß 


Ew. Hoch⸗ Furfil. Durchlauchtigfeit den uhıne 
vollen Fußtapffen Dero glorreichen Bor-Eitern mit vollen 
Schritten gefolget, und Daß 3 Diefelben, nebſt denen ange⸗ 


bohrnen unſchaͤtzbahren Fuͤrſtlichen Qualitaͤten in der Staats⸗ 
und Kriegs⸗Kunſt die vollkommenſte Erkenntus beſi ben. > 





Ale Höchfteifpeießtich vor die gemeine Sache ſehn konnen / und 
daß diejenige Beronlt, welche die Kräffte der. Sieben Provin- 
Gen in Derd Preißwuͤrdigſten Perfon einkig und allein ver⸗ 
einbahret, denen Zeinden der Republick ſchrecklich ſeyn werde. 


Es haben Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
auch die Erwartung der geſammten Nation in vielen Stuͤcken 
ſchon übertroffen. Wie jo manche heilſame neue Einrichtun— 
Een, ſo alle von erwuͤnſchter Wuͤrckung, find nicht Durch 
Dero gute Vorſicht ſeit kurtzer Zeit gemachet worden? Wie 
| ai Proben haben nicht Diefelßen von Dero Großmuth und 
| Pr e zu der Republik, an den Tag geleget? Was für wich— 

tige Vortheile hat nicht die mehr ats zu feltene Entfernung von 





allem Eigermuße, die man in Ew. Hoch-Fürftl.Durch- 
lauchtigkeit Hoͤchſt / vortrefflichſten Perſon nicht genugſam 
ruͤhmen Fan, dem Staate in einem ſokleinen Zeit⸗ Verlauffe ver⸗ 
haffet? Nicht allererſt der übrigen ſchoͤnen Fruͤchte zugeden⸗ 
en, die Dero hoher Verſtand und reitzende Leutſeligkeit her⸗ 
vorgebracht dat: Durch welches alles Hoͤchſt⸗Dieſelhen 
Sich je mehr und mehr beliebt gemachet haben. 
Solche auserleſene Gemüchs - Eigenſchafften, welche 
Ew. Hoch Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit vor vielen an- 
dern groſſen Printzen auf eine eclatante Art ſchmuͤcken, haben 
alle Europaͤiſche Voͤlcker ſchon vorlaͤngſt erkannt, und es muſten 
daher Deroſelhen Baht ſelbſt die Feinde der Republick bil 





fig ſprechen und loben, und ihren Verzug tadeln. | 
Weix haͤtte nun eine allgemeine Freude über das Wachs— 
thum des jo wohlverdienten Ruhms Ew. Hoch⸗Füuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit mich ungeruͤhret laſſen kͤnnen da durch 
die vielfaͤltig wiederholten Betrachtungen Dexo himmliſchen 
Vollkommenheiten ohnedem ſchon vorlaͤngſt meinem Devotions⸗ 
vollen Gemuͤthe eine religieuſe Ehrfurcht eingepraͤget worden 
war, fo, daß meine Gedancken zu jeder Zeit ſich mit nichts liebers 
$ Beichäfftiget, ‚als mit denen Borftellungen, mit was für geof 
m Ruhme Ew. Hoch ⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigfeit auf 








denen | 


denen Liniverfitäten zu Franecker und Utrecht denen Studien 
bboeiegen, wie Hochſt Diefelben Sichinatten einem Fürs 
ſten und Regenten nuͤtzlichen Wiſſenſchafften vollfommen ge⸗ 
machet; ja, wie Dieſelhen inſonderheit dadurch/ daß Sie 
bey dem Academiſchen Juhel⸗Feſte der Univerſitaͤt Rinteln, 
die Wuͤrde eines Rectoris Magnificentißimi und nachmahls eben 
dieſe Wuͤrde auch zu Herborn anzunehmen kein Bedencken ge⸗ 
tragen ſattſam an den Tag geleget, daß Hoͤchſt Dieſelhen 
ginn fo ſtarcker Liebhaber der freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, 
als maͤchtiger Beſchuͤtzer der Gelehrten und ihrer Schulen ſeyn. 
So offt mir alles dieſes ind Gedächtnis gekommen, fo offt 
iſt auch in mir eine hefftige Begierde rege worden, einen 
Theil meines Verlags⸗Buchs, das unter dem Titel eines Graf 
fen Univerſal⸗Lexicons, die Leipziger Muſen beſchaͤfftiget, mit 
dem ſo groſſen Nahmen und Bildniſſe des unvergleichlichſten 
Fürftens,Pringens von Dranien, Deſſen Einſicht indie Wiſſen⸗ 
ſchafften, nach einem durchgängigen Beyfalle, allgemein und - 
unumſchraͤnckt if, auszuzieren und durch eine unterthaͤnigſte | 
Zuſchrifft, als das eingige Opfer ‚meiner Adoration, jo mein 
Unvermögen Darbringen Fan, meine ſubmiſſeſte Hochachtung 
gegen Ew. Hoch⸗ Fuͤrſtl Durchlauchrigkeit kund zu 


Gleichwohl aber wuͤrde ich noch nicht fo dreiſte geweſen ſeyn 
mich vor DerO erhabenen Zürften-Thron zu wagen, um die 
ſchuldigſte oͤffentliche Probe meiner tiefſten Ehrerbietung darzu⸗ 
legen, wenn nicht der Ruf von lauter Frolocken und freudige 
Zuruſe, womit Ew. Hoch⸗ Fuͤrſtl Durchlauchtigkei 
Zeithero bis an den Himmel nach Würden erhoben worden mir 
Muth gemachet, auch mich auf eine untadelhaffte Art dieſes | 






8 


Bi EIERN Bergnügens einigermaſſen theilhaſſtig 
na Und folegeich denn, OL TON — ’ 
Diluurchlauchtigſter Sürft! 7. 
den Drey und Funfzigſten Theil des gedachten Groſſen 


Unverſal Lexicons, hiermit in unterthaͤnigſter Submihion 
| ———— | vor 





vor Derbo Füffe nieder, in der ungezweifelten Hoffnung, es 


erden Ew. Hoch Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit dieſem 
Wercke, das alle Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, welche jemahls 
menſchlicher Witz und Verſtand hervorgebracht, und folglich 
auch ſelhſt die Stantö-und Kriegs Kunft, nach menſch⸗ moͤg⸗ 
lichſter Vollſtaͤndigkeit aufweilet, das auſſerordentlich⸗ groſſe 
Gluͤcke einer Gnaͤdigſten Aufnahme wiederfahren zu laſſen, in 
hoͤchſten Gnaden geruhen. | | 


Zwar weiß ich mehr ala zuwohl dag Ew. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit anjetzo Sich denen wichtig⸗ 
ſten Befchäfftigungen gantz und gar gewiedmet, da Hoͤchſt⸗ 
Dieſelhen mit ungemeinem Eifer Sich eintzig und allein da⸗ 
hin beſtreben, wie Sie Dero Durchlauchtigſte Republick 
von aller beſorglichen Gefahr gaͤntzlich befreyen und derſelben 
ihren vorigen Pracht und Ruhe wieder herſtellen möchten: Allein 
es verſpricht mir auch zugleich Deroo Weltbekannte Gnade ge⸗ 
gen jedermann und infonderheit Dero gute Geſinnungen von 
Gelehrten Wercken daß Hoͤchſt Dieſelben dieſe treudebote⸗ 
ſte Zeiten nicht alles Anblickes unwuͤrdig achten, und meinem Ver⸗ 
lags⸗Wercke nicht gaͤntzlich DD unſchaͤtzbarſten Schuß ver⸗ 
fagen merbin 7 PIERRE 
Soo trete ich denn Hoffnungs⸗ und Freudens - voll vor den 
GOtt mit aufgehabnen Haͤnden der auf Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit cin beſonderes wachſames Auge gerich⸗ 
tet, und vereinige mein Gebet mit den Wuͤnſchen fo vieler tau⸗ 
fend anderer vor TIEYD beſtaͤndigſt geſegneten und begluͤckten 
Fuͤrſtlichen Wohlſtand. Es verleihe eben dieſes hochſte Weſen 
nach feiner Allmacht und unendlichen Gnade Ew. Doc): 
Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit die fonöthigen Keäffte beydes 
am Lihe, als am Geifte, und gonne Hochft-Derofelben 
Bald das unbefchreibliche Bergnügen, durch Derd weiſeſte Rath⸗ 
ſchlaͤge und mächtigfte Bermittelung das in den Piederlanden 
aufgegangene Kriegs-Zeuer gedampffet, und dem ganken Euro⸗ 
a den fo langſt gervänichten Ruhe⸗Stand geſchencket zu — | 


— 


Was * ſodann nicht fuͤr —— Biere 
des Preißwuͤrdigſten Pringens von Dranien por einen ſo impor⸗ 
tancen Dienft, durch alle Weit erſchallen? Wie wuͤrden nicht 
die Frolockungen in denen Vereinigten Provingen erneuert und 
verdoppelt werden? Wuͤrden nicht gantze Voͤlcker einander due 


ruffen: Lange ehe der Durchlauchtigſt Printz | 
don Dranien! | 
Ja es erhalte auch GOtt em. Hoch⸗ Fuͤrſtl Durch⸗ j 
lauchtigkeit Geliebteſte Zen Gemaptin, DIE Dugend- 
hafftefte Königliche Groß-Brittannifche. Prin 
tzeßin Annen, bis in die ſpaͤteſten Fahre eines hohen Ant 





Mallegeit unverrüchtem höchften Wohlergehen. Endlich ſo heglu 


‘de und ſeegne die unendliche Güte die Glorwuͤrdigſten 8 


niſchen und Braunſchweig Luneburgiſchen * er 
Be daß Sie immer und ewig bluͤhen 
wachſen 13 

So werde ich under lauter Zreuden in unyerbruͤchlihſ 
— und shape FRONT etſſerhen tonnen a —* 


Barbie Sur € 





ma. a Suter De 
in der Michael Mefte | | I 
174% | | F A: 
— —— | 3 untekthänigfter Ant, H 
Jehann Heineich Zeble, 


Königl. Preuſſ Emmen: vn | 


| AS, oder Omas ‚nad dieſes Wort bey 
denen alten Eelten bedeutet, fiehe un: 

ter dem Artickel: Vaſall, im XLVi 
Bande, p. 664 u ff. 

Das, fiehe Was und wie viel, 

Waſa, Waffe, oder Vaſa, auf Finnlaͤndiſch 
Muſtafar, auch Muſtaſar, Muſtaſario, ge: 
nannt, in der Schwediſchen Provintz Cajanien in 
Finnland, an der Oſt⸗Seite Des Borhnifchen 
Meer⸗Buſens, allwo die Schweden 1713 von den 
Ruſſen geichlagen wurden. . Sie hat einen feis 
nen natürlichen Hafen, und treibt groffe Hand: 
kung mit allerhand Fifchen , ſonderlich mit denen 
gedörreten Hechten, welche man daherum in den 
fürfen Waffern fänget. Uhſens Geogr. Leric. 
Zeilers Befhreibung der Königreihe Schwe— 
den und Gothen p- 32 Wf. _ 

Wafa, Wafenfis Familia, ein vormahliges 
vornehmes Adeliches Gefhleht in Schweden, 
von welchem fonderlih Johann Waſa zu mer: 
cken, welcher 1477 mit Tode abgegangen, und 
mit Brigitten Stur vermählt gemefen- Aus die: 
fer Ehe iſt entſproſſen Erich Waſa von Gryps 
bolm, Ritter, und Schwediſcher Reichs: Rath. 
Er wardı520 den 8 November in dem Stod- 
holmiſchen Blut Bade mit enthauptet ſeine Ge⸗ 
mablin aber, Cicilia oder Caͤcilia, eine Tochter Des 
Rachs⸗Raths Magnus Earls von Ecka, ſtarb in 
dem nur gedachten Jahre zu Eoppenhagen im 
Gefängnis. Sie hat ihrem Gemahle im Jahr 
1494 Guſtaven gebohren, welcher 1523 den 
Schmweifhen Thron beftiegen, ſiehe Guſtavus 
1, König in Schweden, im X! ‘Bande, p. 143 1 
u. #. inaleihen den Artikel Schweden: im 
KXKVIBande,p 9u. ff. befonders p. 27 uf. 

Waſa, (Graf von Korsholm und) fiehe O⸗ 
zenftien, im XXV Bande, p.2530 u.f. 
Univerfal-Lexici LII Theil, 












































Waſaburg, Wafenburg, ein Graͤfliches Ge⸗ 
ſchlechte in den Hertzogthum Bremen und in der 
Grafſchafft Oldenburg, welches von des unver⸗ 
gleichlichen Heldens, Guſtav Adolphs, Königs 
in Schweden, natürlichem Sohne, Guſtav Bus 


ſtavſohn, herftammet. Diefer Guftav Guſtav⸗ 
ſohn, erfter Graf zu Wafaburg,von der Stadt 
Wafenburg oder Wefenberg in Liefland alſo 
benahmet, ftudierte in der Jugend zu Wittenberg, 
allwo er feinem Heren Vater. in einer groffen La⸗ 
teinifchen Rede wegen der erften Leipziger Schlacht 
gratulivet hat. Im Jahr 1633 ward Oſnabruͤck 
von denen Schweden erobert, und diefer Graf in 
dem folgenden 1634 Jahre Bifchoff Dafelbft, wel⸗ 
che Würde. er auch bie zu ven Weſtphaͤliſchen 
Frieven 1648 bekleidet. Denn in foldem Frie⸗ 
den war wegen Oſnabruͤck unter andern auch Dies 
ſes verabredet worden, daß der Biſchoff Guſtav 
das Stift Ofnabrück gänslich fahren laſſen, und 
vor alle feine Anforderungen Daran innerhalb vier 
Sahren 86000 Thaler annehmen folte. . Er hins 
terließ bey feinem im Jahr 1653 erfolgten Tode 
von Anne Sophien, Hermanns il, Grafens zu 
Ried, Tochter, die 1694 Todes verbliden, Bus 
ſtav Adolphen Grafen von Wafaburg, welcher 
1653 gebohren worden. Der König in Schwe⸗ 
ven beliche ihn mit dev im Weſtphaͤliſchen Fries 
den, alsein Pertineng-Stüc von dem Ertz⸗Stiff⸗ 
te Bremen, ‚erhaltenen Stadt und Herrſchafft 
Wildsbaufen an dem Fluſſe Hunte, zwey Meis 
len von Delmenhorſt gelegen, worauf derfelbe das 
nahe dabey gelegene Schloß und Rittergut Hunt 
(ofen zu feiner Nefideng von denen von Schaden ers 
kauffet, worüber nachgehends wegen der nicht voͤl⸗ 
lig erlegten Kauff-Summe ein fehr mweitläufftiger 
Proceß entftanden, fiehe den Artickel: Schaven, 
im XXXIV Bande, p. 724. Mit feiner Gemah⸗ 
A lin, 


S 


ß 


31.94 ...WASAUIA 


‚ In, Angelice Catharinen, einer Tochter George 
Wilhelms, Grafens zu Reiningen ; ABefterburg, 
die 1663 den 24 April gebohren und die er fich 
den 26 Innius 1679 ehelich beygeleger, har er 
fehözehen Kinder geseuger, nemlich neun Töchter 
undfieben Söhne. Die Töchter find: ı) Chri⸗ 
ftine Johanne S>spbie,geb. 1681 den 26 Zu: 


nius, 2) Sophie Charlotte, geb. 1694 und]. 


gefl. 1686; 3) Eleonore Earbarine, geb. 1686 
den 29 Auguft; 4) Beate Therefie, geb. 1690 
den 10 Junius, und geft. » + 5 5) Sophie Eli⸗ 
fabery Chriſtiane, geb. 1694 den 24 Augufte fie 
wurde an den vormahligen Schwedifchen Gene; 
ral» Gouverneur in Zwepbrücken, ‚Baron von 
Strahlenheim, vermählet; 6) Henriette Poly⸗ 


xene, geb. 1696 den 22 Februar; 7) Sopbie 


Mlagdalene, geb. » und geft. =»; 8) Anne 0, 
pbie, geb. 1704 den 10 Julius; und 9) eine tod: 
te Gräfin, geb. 1766. Die Söhne find: ı) Larl 
Wilhelm Stiedeich, geb. 1680, und geftorben 
1696 den 10 Sept. in Italien am hisigen Fieber; 
2) Buftav Adolph, geb; 1682, und geftorben 
1710; 3) Seinrich Otto, geb. 1685 Den 16 
Auguſt, dienete der Erön Schweden ; 4) Beorge 

itz, geb, 1687 den 15 December, hat zu 
| iret 5) Anton Adolph, geb. 1689 
den 22 Februar, war in Gavopifhen Kriegs: 





Dienften; SJAugufk, geb. 169 1 den 11 Auguft, |. 


und geft. 1692; und 7) Friedrich Wolmar, 
geb. 1693 den 20 Julius, und in eben ſolchen Jahre 
geftorben. "FmsSahrı 734 wurde auf dem Kür 
nigl· Schwediſchen Reichs - Tage su Stockholm 
im Junins Monate eine geheime Deputation vers 
ordnet, die aus 12 Perfonen von der Noblefje be; 
ftunde, wobey ſich zwey Grafen und zwey Bas 
rons befanden, und unter jenem der Graf von 
Wafaburg; der aber feine Vollmacht dem Obri- 
ften Grafen von Sparr, gegeben, Als es im 


Jahr 17417 zwiſchen Schweden und Rußland | 


zu einer öffentlichen Ruptur gefommen, und hier» 
aufdie Schweden bey Wilmanftrand von den 
Ruſſen überfallen und gefchlagen worden, befand 
fich unter denen vondenRußen gefangenen Schwer 
den ein Graf von Wafaburg, Obrift:Lieutenant, 
der als Obriſter commandiret hatte. Huͤbners 
Genealogifche Tabellen Th. 1. Tab. 92. Th. IV. 
ab. 1326. Gauhens Adels-Rericon Th. IL. p. 
3134. Buͤbners Lexic. Geneal. p. 587, Bene 
alogifcher Schauplag des Jegtherrfchenden 
Europa p. 640. huͤbners Polit. Hiftor. Th. 
II. p. 992: uud Th. VIL p. 972. u. f. Cobur⸗ 
gifcher Zeitungs⸗Eytract des Jahrs 1725 p- 
319 uf. Benealogifcher Archivarius des 
Jahrs 1734 P-653u.f. Benealogifch- Ziff: 
riſche Nachrichten II Band p. 374. Zuͤb⸗ 
ners vollft: Geogr. Th. Il p.545. Die beu- 
tigen Souverainen von Europa p. 1054 
Wincelmanns Dlvenburgifche Ehronica p. 


249 U: 590. | 
WASALIA, Stadt, fiehe Weſel. 

Was Band und Nagel bat, fiche Nagel 

feſt im XXTIL Bande, p. 435 u. f. | 
Wafchbanck, ift ein Gebäude, wie ein Floß, 

mehrentheild mit einem leichten Dach bedeckt, fo 

auf einen Strom, oder ander bequemes Waſſer 

geleget wird, zum Gebrauche derer, ſo die Waͤſche 





] ‘ 


* 


when 8 


aus der Lauge und Seife mit frischem Waſſer 


wieder abfpühlen wollen. Sie werden an vielen 
Drten mit Bewilligung der Obrigfeit angelegt, 
er vor den Gebrauch eine mäfige Erſtattung 
ethan. 
; Wafchbanck, ift bey den Tuchmachern ges 
bräuchlicy, und dienet zum WWBollmafchen. 
WafdyBecken reichen, ward bey den O⸗ 
vienralifchen Königen unter die Zeichen der Un, 
terthänigkeit und Dienftbarkeit gerechnet. So 
ftehet 23. von Kön. IM, 11. Hie ift Eliſa, der 
Sohn Sapbat, der Elia Waffer auf die Hände 
goß; und Pf. LX, 10: Moab ift mein Waſch⸗ 
Toͤpffen. Schmidts Bibl. Hiftor.p. 914. 
Wafchbefem, ift auf Bergwercken ein Buͤſch⸗ 


‚Sein Reißig von grünen Tanneln, womit ver 


Waͤſcher die MWafcherge auf dem Heerde im 


Waſſer hin und herftreichet, Damit das gute Erg 
liegen bleibe, die Unart aber-ablauffe. 


aſchblau, ift ein ſtarckes, forne breit und 
unten eiwas miuldiggefchnigtes, hinten aber mit 
einem Stiel, gleich einem Hammer verfehenes- 
Stüce Hol&, womit manan etlichen Orten die 
‚gebrühete und naß auf einander gelegte Waͤſche 
zu fchlagen und zu blauen-pfleget, damit felbige 


werden dürffe- | 


hernach im Auswaſchen nicht allyufehr gerieben 






jenige Bret, auf welches der Drucker feine abge 


druckte Forme bringer, um ſolche von der aufge MR 


tragenen Farbe zu reinigen, oder zu waſchen. 
Buchdeuckerkunft I Th. p. 23 


8. J SER 
Waſchbuͤhne, fiye Segbühne, im XXXVIF 
Zr, 


Bande, p. 61 6. ‘ re! 
Waſchbuͤrſte, an man in den Druckereyen 
bey Reinigung der Forme nicht entbehren; fie iſt 
aber wie andere Berſten beſchaffen. Buchdeu. 
ckerkunſt IIh.p.238.  - * 
Waſch⸗Cammer, war eine von den dreyen 
Cammern, welche fo wohl auf ver Mitternacht 
Seite, etwas gegen Morgen zu, als auf der Sür 
der-Seite, bey Dem Tempel zu Sjerufalem befinds 
lich waren. Schmidts Bibl. Hiftor.p- 970. 
Waſcheblau, fiche Waſchblau. A, 
Waſcheiſen, oder gewafchenes Eiſen, gehet 
von. den hohen Defen oder Blaufeuren ab, denn 
wenn der Sinder (die Schlacken) gepochet, oder 





im Pochwercke geftampffer (gefeigert) wird, fo ge 


het Das Leichte im Waſſer mit fort und weg, das 
Gute oder Schwere hingegen bleibet, und das 
heiſſet Waſcheiſen. Jar" j 
Waſchen, Lat. Zavare, Abluere, Frantzoͤſiſch 
Laver, heift, etwas mit Waſſer, oder einem ans 
dern Nafje abmafchen und abfpühlen. Alfo wird 
es gebrauchet erſtlich · Von dem Abwaſchen 
der Fruͤchte und Speiſen, welche entweder 
noch voll Erde und Sand find, oder andere nar 
türliche ‚oder zufällige und gifftige Unveinigfeiten 
an fi) haben; worunter auch von einigen das 
von den Judenſchlaͤchtern gekaufte Fleifch gegehlet 
wird: meilfie folches, ehe fie es den Ehriften verfaus 
fen, zuvor Durch ihre Kinder befeigen und befpenen 
laſſen, daß alfo das Waſchen eines folchen Fleis 
ſches, wer es ja nicht ändern Ean, und von den Zus 
den Fleiſch holen muß, wohl höchftnöthig ift. Geras 
ſchen müffen auch werden die Erdfruͤchte, welche erſt 
aus 


14 


Waſchbret, heiſt bey den Buchdruckern das⸗ 


5 9 ; ——— Waſchen 


aus dem Felde ausgezogen worden, und dannenhero 
voller Sand u. Erde ſeyn; wie Denn das Knir⸗ 

hen zwiſchen den Zähnen aus Feiner andern Urfa- 
che bey dem Genuß der Zugemüfen herkommt, als 
weil die faule Köchin ſolche nicht zuvor wohl gele- 
fen, von den daran Eiebenden Raupen und gif 
tigem Gefchmeiffe gefaubert, und hernach mehr 
als einmahl wohl gewafchen has, ehe fie es in den 
opff gethan und zum Feuer gebracht. Gleiche 
Bewandniß hat es auch mit den Baumfrüchten, 
auf welche jo mancher gifftiger Thau und Nebel 





faͤllet, fo viel ſchaͤdliches Ungeziefer fich ſetzet, und 
daſſelbige anbeiffet, auch ihren Saamen und Ge⸗ 
- fchmeiß darauf fallen läffet; So nun dergleichen 


Srüchte, ohne felbige zuvor zu waſchen, genoffen 
erden, darf man fich nicht verwundern, menn 
manchem Das Bauchweh, Reiſſen der Glieder, 
Shwahheit des Magens, der Durchlauf und 
die rothe Ruhr befallen; weil er nemlich von fol: 
chen ungewafchenen Früchten gegeffen, davon man 
empel hat, daß von dem daran offt unfichtbar 
gendem Gejchmeiffe des Ungeziefers, gange 
töche und Nefter von Würmern in dem menfch- 
lichen Leibe gewachſen, welche, fo man fie nicht 
bald, durch hierzu dDienliche Artzneyen ausgetries 
ben, den Patienten vor der Zeit in das Grab beförs 
dert. Billig folten auch alle Speifen gewafchen 
erden, die man in der Küche zubereitet, und an 
Das Feuer fegen will; So aber finden einige, aus 
ner fonderbaren ungegründeten Meynung, eine 
Lieblichkeit und beffern Geſchmack indem durch vie 
fudelhafften Kuͤchenhaͤnde geriffenem, und auf den 
chmutzigen Fifchbrete oder Küchentifche herumge⸗ 
zogenem Karpifen, wenn ſolcher mit Blur und Ko; 






the fo gleich in den Keffel geworfen wird, als. 


wenn er erſtlich folte rein abgewafchen werden: 
2° fie vermeynen gar, ein gewaſchenes Fleiſch has 
be fo guten Geſchmack nicht, als wenn es ungewa⸗ 


ſchen zugeſetzet werde. Allein, wir laſſen felchen 


Leuten ihre Meynung gerne; Sus enim magis cœno 
gaudet, quam fonte fereno, welches ein altes 
Spruͤchwort ift, und im Deutfchen heiffen moͤch⸗ 
te: Die Schweine werden vom Rothe ferr. 
Dach dem Waſchen der Speifen und deren reinlis 
her Tractirung, will au das Kuͤchengeſchirr 
fauber und blanck gehalten werden. Darinne 


thaten nun die Juden vor diefem und auch noch. 
heutiges Tages zu viel, fogar, Daß auch der Hey⸗ 
land deswegen veranlaffer wurde, fie bey dem Luca | 


am eilfften Eapitel mit dieſen Worten anzureven: 
br Phatifäer haltet die Becher und Schuͤſ⸗ 
In auswendig Fein, aber euer nwendiges 


iſt voll Raub und Bosbeit; Ihr Narren! 


meynet ihr, daß es inwendig rein fey, wenn 







in ihren Haͤuſern, und fonderlic) in ihren 
ven halten, ift denen bekannt, fo dahin gereiſet, 
den Pracht des Niederlänvdifchen Frauenzim: 


mers mit Augen angefehen haben: Denn da ift eis 


‚ne Stunde nach der Mahlzeit die Kuͤche und der 
Feuerheerd wieder fo reine und fauber, als wenn 
niemahls wäre darauf gekochet, oder Speifen dar⸗ 
an⸗ und zügerichtet worden. Alles Zinn, 

r und Meßing glänget immer, als wenn es 
erſt aus dem Krahme wäre gefauffet worden, 
ſo, Daß man fich fat darinne befpiegeln Fan. In 

Uniwverfal-Lexici LIII Theil, 











Faſſe verrichten, 


iswendigrein ift? Wie fauber es Die Hol⸗ 


Wafhen 6 


welchem Stücke ihnen unfer Deutfches Frauen 
zimmer, fonderlich in den Seeſtaͤdten und Dber; 
Deuiſchland ziemlich nachahmet, wie folches fons 
derlich an den Prunck⸗ oder Prangkuͤchen zu fehen 
it; Da hingegen bey den Frantzoſen und Stalie 
nern dergleichen KeinlichEeit nicht fo fehr geachtet 
wird, und bey einigen, fonderlich den Frantzoͤſiſchen 
Koͤchen, die Unflaͤtherey ziemlich im Schwange ge⸗ 
het; Dahero das Spruͤchwort nur allzuviel eins 
trifft: Es muͤſſe ein Menſch, ſonderlich ein Reiſen⸗ 
der, in feinem Leben, wohl einen, oder noch mehr 
Scheffel Koth auffteſſen, ehe er ſterbe. Von dem 
Waſchen des Kuͤchengeſchirres, welches Die 
Maͤgde ſo gleich nach ven Mahlzeiten, vermittelſt 
der uͤbergeſetzten auge, in der Spühlmanne oder 
und was hurtige und fleifi 

Mägde ſeyn, Darinne und in der Sefhminnieken 
eine ſonderbare Ehre ſuchen, Eommen wir auf die 
Beinlichkeit der Zimmer. Diefe find abers 
mahls in Holland vor andern Drten hoch zu ſchaͤ⸗ 
gen, und deswegen Darf man fich nicht verwuns 
dern, wenn die Hollaͤndiſchen Gaftgeber, die Mir 
he, welche fie täglich, ihre Zimmerrcine und fauber 
su halten, anwenden müflen, fich auch wohl bezah⸗ 
len laſſen. Das reine Leinenzeug, wie es ein 
halbes Leben der Menfchen ift, wenn fie fich damit 
allegeit wohl verfehen Eönnen, erfordert, fonderlich 
was zum Zafeigebrauche beftimmet ift, ein beftäns 
diges Waſchen; Es wäre Denn, daß eine Haus⸗ 


haltung mit fo viel leinen Zeuge verfehen nodre, daß 


fie erliche Wochen damit auskommen Eönnte 

alfo nicht fo öfters waschen dürfte. Wo fich — 
dergleichen Vorrath nicht findet, und fonderlich in 
voruchmen Hanshaltungen und Wirthshäufern 
täglich friſches Tiſchzeug an Tafeltüchern und Ser, 
vietten aufgeleget werden muß, da erfordert frey⸗ 
lich die Nothwendigkeit, oͤffterer zu waſchen; und 
weil das leinene Zeug dadurch ziemlich dünne wird 
muß man vielmahls dahin bedacht ſeyn, neues ans 
sufparfen. Bon diejer Materie Ean nachftehens 
ver Artikel ausführlicher nachgelefen merden. 
Endlich fo ift das Waſchen der Glieder des 


menfchlichen Leibes aud) ein heilſames, noths 


wendiges und nügliches Ding, als dadur 
der Menſch von den meiften wilden Thieren fire 
ſcheidet; wit fagen, von den meiften, weil auch ei. 
nige, als fonderlich Die Hermelinen, fo reinlich ges 
funden werden, daß fie wohleher in dag Feuer, als 
in den Koth laufen folten. Da hingegen mans 
chem Menfchen das Waffer im Winter zu kalt, 
undim Sommer zu warm iſt, Daß er.lieber im Un⸗ 
flathe bisüber Die Ohren, und an die Ellbogen fir 
gen, als ich das Angeficht und Die Hände zu rech⸗ 
ter Zeit wafchen will. Gleichwie aber eine alte 
baufällige, von Koch und Leimen aufgeführte Hüts 
te, von ihrem geringen bauermäßigen Einwohner 
zeuget; alfo beweiſet auch ein folcher Forhiger Leib, 
daß eine nicht viel reinlihere Seele in demfelben 
wohnen muͤſſe; wiewohl es auch nicht allegeit eine 
gewiſſe Folge it: maſſen fich die Pharifder offte 
wuſchen, und doch wie die übertünchten Gräber 
waren, die inwendig voller Todtengebeine und als 
lerhand Unflarhes feyn ; Daher auch der Heyland, 
als fie ihm bey dem Marco am fiebenden vorwurf- 
fen, Daß feine Zünger mit ungewaſchenen Händen 
das Brod gegeflen, fie damit wieder abfertigte, daß 
Az. fie, 


A. >" —— 


‚fie, nemlich die Pharifärr und Schrifftgelehrten, | 


Wweil ſie fo viel auf Das Haͤndewaſchen und reines 
Trinckgeſchirr hielten, auch zufehen möchten, daß 
fie feine unreine Hergen hätten. 
Hand · Waſſer mar bey den Juden auch der Ge 
brauch, ihren Gäften die Füffe zu waſchen; daher, 
als der Wirth, deffen bey dem Luca am fiebenden 
‚gedacht wird, an em HErrn Chriſto ſolches un 
‚terließ, der Heylandihn auf das Erempel der buß⸗ 
„fertigen Sünderin mit diefen Worten vermieß: 
Sieheſt du Simon, diefes Weib? Ich bin 
‚kommen in dein Yaus, du haft mie nicht 
. Waffer gegeben zu meinen Süffen; diefe aber 
‚bat meine Süffe mic Thränen geneget, und 
mit den Haaren ihres Hauptes getrocknet. 
Als diedrey Männer zudem Abraham kamen, wie 
davon im 18: Capitel des erſten Buchs Mlofis zu 
leſen, war er fehr befehäfftiget, Waſſer anzufchaf: 
fen, daß ınan ihre Füffe wafchen Eünnte. Die 
Eluge Abigail erbot fih gar, den Rechten Da 
vids, die er zu ihr geſannt hatte, die Fuͤſſe zu wa⸗ 
ſchen. Die Roͤmer pflegten ihre Gaͤſte vor der 
Mahlzeit in ein koͤſtlich zugerichtetes Bad zu füh- 
ten, und, nachdem fie felbige Darinne wohl abwa⸗ 
ſchen laffen, alsdenn ihre Leiber mit koͤſtlichen Sal⸗ 
ben einzufchmieren ; melde Gewohnheit, daß fie 
‚auch bey den Juden müffe im Schwange gegangen 
feyn, abermahls aus dem erhellet, was der Hey: 
land in.oben angezogenem Orte, Lucaͤ, Eop.VIl: 
2.46. ſpricht: Du haſt mein Haupt nicht mit 
©el gefalber, fie aber bat meine Süffe mit 
Salben gefalber. Heutiges Tages ift bey ung 
‚Europäern nur allein das Handwaſſer vor der 
Mahlzeit noch im Gebrauche, welches entweder 
‚nur in blofem reinem friichen, oderauch laulicht ge⸗ 
machtem Brunnenmwaffer, oder in einem folchen 
PWaffer beftehet, worein etwas von andern wohls 
ruͤchenden gebrannten und abgezogenen Kräuter 
waſſern und Effengen , ald Savendel: Rosmarin; 
‚Nofen » und dergleichen annehmlich viechenden 
Waſſern mehr gefhürtet worden. Mit dem Hand- 
waſſer und Handgvelen, folches freniden und vor⸗ 
nehmen Gäften hinzureichen, macht man an hoher 
‚Herren Höfen ein fonderliches Gepränge. Bey 
SBürgersleuten gehet «8 fehon etwas vertraulicher 
zu, und hänget an einigen Orten ein Handfaß voll 
Waſſer in der Stube, und nahedabep eine Hand⸗ 


‚guele, daran fich Die Gäfte abtrocfnen koͤnnen; 


Dver, es wird auch von den Toͤchtern oder Söhnen 
des Haufes, oder nur gar van den Bedienten fol- 
es in das Zimmer getragen, und dem Bornehm- 
ften am erften, den andern aber hernach, ſich dar⸗ 
‚aus zu waſchen, dargereichet. Glücklich war je: 
nes vornehmes Frauenzimmer, welches einsmahls 
die Gnade hatte, einem groffen Potentaten das 
Handwaſſer zu reichen; da denn ſolcher einen Eoft: 
baren Diamantenting unvermercft in das Hand» 
becken fallen ließ, und als das Fräulein felbigen ge- 
‚wahr wurde, und ihn mit geziemend demuͤthigſter 
‚Ehrerbietung Ihro Majeftät wieder darreichen 
wolte, wegerte ſich Diefe, felbigen wieder anzuneh- 
„men, und fagte: Sie waͤren niemahls gewohnt, 
dasjenige, was fie einmahl hätten fallen laffen, wie- 
der zu fich zu nehmen. Alſo mufte das Fräulein 
den Ring behalten, damit fie denn auch nicht übel 
zufrieden war, j 


Naͤchſt dem | 








Waſchen * 8 





Eſſen und Trincken zu dengang natur lichen Hand⸗ 
lungen. Vornehmlich iſt es in den heiſſen Mor 

genlaͤndern ſehr gemein; weil die Leute daſelbſt mei⸗ 
ſtentheils barfuß gehen, und viel ſchwitzen, Daher Sie 
offt nöthig haben, fi von Schweiß und Unflath 
zu reinigen, Solches gefhahe, wie vorhin ges 
dacht, fchon in den allerälteften Zeiten nicht allein 


An Sich gehdret das Waſchen und — 
ot» | 


durch MWafchen in fehlechtem Waſſer, wie ı Mof. 


XVII, 4. und Lucaͤ VII, 45. zu erſehen iſt; fondern 
auch in einem zubereiteten Bade, welches Die Reis 


‚chen mit wohlriechenden Salben angoſſen, auch r 
mit allerley ſchoͤnen Dlitäten und Salben das 


Haupt, und wohl gar die Füffe, falbeten, ſonder⸗ 
lich das Frauenzimmer, damit es ſchoͤn würde, und 
ein klar Antlig £riegte. Siehe Ruth I!T,3. 2 Sam. 
XI,2. XV, 2. Eſth. II, 12. Pred. Sal. IX, 9. 
Pſalm XLV, 9. CXLI, 5. CIV, 1 5. Ejeh-XV1;9, 
Matth. VI, 17. Judith X, 3. Hiſt. Suſ. 17. 
Beſonders muſten ſich die Juͤdiſchen Prieſter alle⸗ 
zeit vor der Aufwartung waſchen und baden, und 
bey der Aufwartung ſich für allem verunreinigten 
hüten. » So bald der angebrochene Tag den Prie« 
ftern verfündiget worden war, eyltten Diefelben zu 
dem ehernen Hantfuffe, oder in dem Tempel Sas 
lomonis) zu dem ehernen Meere , und wuſchen 


ihre Hände und Fuͤſſe. In der Etiffts- Hütte, 


da zweh Krangen waren, wuſch fich einer nach dem 
‚andern. In dem Tempel Salomonis, da dag 
eherne Meer war, konnten fid) ihrer viele zug leich 
reinigen. In dem andern Tempel, da wiet erum 
kein Meer, ſondern ein ehern Handfaß war, konn 








ten die zwoͤlf Prieſter, die in dem andern Looſe wa 
ren, nachdem der Hoheprieſter, des Catini Sohn, 
12 Hacken daran gemacht hatte, ſich zugleich dar⸗ 
aus waſchen, indem jeglicher Prieſter einen Kran 
öffnete. Man moͤchte fragen: Waren in 
13. indem andern Looſe? A Empereur nimmt den 
Priefter aus, der gefihlachtet hat. Beil das 
Schlachten in ſich Eein pricfterliches Amt war, fons 
dern bey andern Opffern auch andere ſchlachten 
Eonnten, wird dieſe Ehre, fich erft zu wafchen, den 
12. andern Prieftern, Die das fürnehmfte zu thun 
gehabt haben, gelaflen worden ſeyn. Dem fen 
nun, wie ihm wolle, fo haben fich Doch eben ſowohl 
die andern Priefter daraus gewaſchen. Denn es 
hatten ihrer mehr, als die inden vier Looſungen ge⸗ 
dacht werden, beydes in dem Heiligen und drauſ⸗ 
fen, zu thun. Es iſt auch wohl zuerft gleich viel ge⸗ 
weſen, wer ſich zuerft, oder letzt, gewaſchen, il 
ſich doch; alle, welche Dienſte thaten, waſchen mu⸗ 
ſten. Es war bey den Juͤden nicht allein in b⸗ | 
ſicht aufden Gottesdienſt des Waſchens und Reis 
nigens faft Fein Ende, fondern es wuſchen fich auch 





diefelben auffer dem vielfältig, befonders, wenn fie 


fich zu Tiſche fegen und Mahlzeiten halten molter 
daher fie hin und ‚wieder Waſſer⸗ Kruͤ e und 
Waffe Gefäffe festen, Zohan. IL, 6. Inf 
derheit waren die Pharifder ungemeine Liebhabe 
von dem Waſchen. Sie affen nicht, ode: 
muften die Hände erft gemafchen haben, und | 
auf eine gewiſſe Weiſe, die fie Die Aufhebu 
der Hände nenneten. Es a daß 
eben dieſes Marci VII, 3. angezeiget werde. 
Sie pflegten derowegen zu ſagen: “Wer Brod 
„iſſet, ohne Aufhebung der Hände, (d 






„ohne 


as if, 
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Alten überträten, Matth. XV, 2. 


Wacchen 


„ohne die Waſchung) das iſt eben fo viel, als 
„ob er mit einer Huren zu hun hätte.“ Als 
jie nun fahen,, daß ſolches vie Jünger 
j nicht thaten, fo bejchuldigten fie die: 
Ibigen darum, Daß fie die Einfegungen ver 
Wenn 
fie von dem Marckte kamen, mufchen fie 
nicht, allein die Hande, fondern auch den 
sangen Leib, che fie affen, mie Marci 
VII, 4. weitläuftiger gefehen wird. So wuſchen 
fie die Trinck-⸗Becher, eherne Gefäffe und Bet— 
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„ ten, Marci VII 45 Welches alles fie thaͤten, 


‚als ob ihre Seelen fo gereiniget würden. Der: 
‚gleichen in dem Waſchen gefuchter Gortespienft, 


Wwoar nicht allein bey der jüdifchen Secte ver Dhas 


Chriſten Des Ortes zu hun gewohnet find. Die, | Den, Hierzu gebrauchten 
fo aus Zerufalem dahin ziehen, begeben fi uns jturnd, der bey Numicio 
tet dem Seleite eines Saniacfs, in Gefellfchaft | achtung, 
er ſtarcken Leib» Wache feines Volkes, nach | durfte, 
dem Zordane, für welche Sicherheit Haupt für ** reinen Jungfrau, oder ZYünglinge, bes 
Ri: 4 3 


ebd 
—* 4 





riſaͤer anzutreffen, ſondern es iſt auch derſelbe 
auf die Chriſtenheit fortgepflantzet worden: 


Welches zu beweiſen, wir uns nur auf die Ge⸗ 


wohnheit vieler Morgenlaͤnder und Pilgrimme, 
ſich in dem Jordane zu waſchen, beruffen wollen. 
rgleichen Waſchen in dem Jordane iſt von 
alten Zeiten her gewoͤhnlich geweſen, und ſchrei⸗ 
ben verſchiedene Alt⸗Vaͤter davon. Wie Rai; 
mundus d Agiles in feinen Hiſtorien, als ein 
Augen Zeuge, meldet, fo zogen die Francken, 
als dieſelben ro9s Jeruſalem vergeblich belagert 
hatten, durch den Jordan, des Fürhabeng, fich 
in demfelben zu baden, und PalmensZiveige ab» 
ubrechen. Desgleichen gedencken verjelben Ges 
wohnheit Albertus Agvenfis Wibelinus 
‚der Tyrier, der Eardinal von Vitry, Maria⸗ 
nus Sanut, und füger der legtehinzu, daß fich 


ft ein Geiftliyer, unter dem Nahmen eis! 


nes Priors, oder Dbriften, aufhalte. Dieſe 
Gewohnheit iſt durch das Alter der Zeit nicht 
vergangen, ſondern es haben ſchon vor langer 
Zeit die Roͤmiſch⸗Geſinneten, welche nach dem 
Gelobten Lande gereiſet ſind, die Gewohnheit ge⸗ 
habt, ſich in dieſem Fluſſe zu waſchen, und ha: 
ben fi) fo wohl Geſunde als Krancke abfon- 


derlich aber kraͤtzigte Leute dafelbft finden laffen, 


in der Hoffaung, dadurd) Gnade und Sefund, 
heit zu erlangen. Solches Waſchen geſchiehet 
mehrentheils an dem Dite, wo Deu Heyland ges 
tauffet worden feyn foll- Diefer Der it, nach 
Delle Valle Zeugniffe, blos und ohne Bäume, 


‚oder Gebuͤſche. Zozimus hat zu dem Gedaͤcht⸗ 


niſſe vor vielen Zeiten ein Kloſter daſelbſt geſtiff⸗ 
tet, wovon die Kennzeichen noch heutiges Ta, 
ges gefehen werden. Es fund nicht recht 
“auf dem Ufer des Jordans, fondern einige huns 


dert Schritte in dem Lande, wegen des Ueber- 


lauffens, auf einem Eleinen Hügel, der noch in 
m Mefen iſt Es begeben fich noch alle 
! Pilgrime, oͤffters drey bis vier taufend 
‚ auf das Oſter-Feſt dahin, von mwelchen 
nie —8 eintzige Perſon aus dem Waſſer blei⸗ 
J ſondern ein Jedweder waͤſchet wenigſtens 






trincket von dem Waſſer: Welches auch andre 





Waſchen 

Haupt eine ſchwere Schatzung erlegen muß. 
Wie Doubdan bezeuget, iſt es eine unauss 
—*** Freude und Luſt, eine ſolche Menge 
enſchen, qus allerley Nationen, ſo wohl 
Männer und Weiber, als Kinder, alleſammt 
Hauffenweiſe mit Leibes⸗ Gefahr in dem Waſ⸗ 
ſer zu ſehen. Etliche waſchen und tauchen ſich 
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gantz nackend, und andere in ihrem Hemde, 


gieſſen, wenn ſie ſich wohl gewaſchen haben, 
groſſe Gefaͤſſe mit Waſſer uͤber die Ohren und 
reiben ſich, in groſſer Andacht und Eyfer der 
Gottesfurcht, auf dem gantzen Leibe damit. 
Man findet auc) einige, die alle ihre Kleiver 
und Reife + Zeug in Diefem Waſſer mafchen. 
Kleine Kinder werden ihres Weinens und Zups 
pelns ohngeachtet , nacfend ausgezogen, und 
Öffters bis über den Kopff unter das Waſſer ges 
tauchet, welches Eeine Eleine Berwunderung 
verdiene. Die Weiber, jo da zu ande nicht 
anders , als mit bedecftem Angefichte, über 
die Straffe geben, entkleiden fich nacfend, und 
baden fich für eines jedweden Angefichte, ohne 
Schaam, zugleich unter den Männern. Dies 
ſes Waſchen, Baden und Gewohnheit das 
Waſſer über den Kopf zu gieffen, wird nicht 
unterlaffen, wie groß auch die Kälte fen; Dar 
her fie auch öffters fuͤr Eyfer, ohngeachtet fie 
Barbaren find, gleichwohl aber ven Nahmen 
der Ehriften führen, für Kälte zittern und be 
ben. Es ift an demfelben Orte gute Gelegens 
heit, denn ein Jedweder weicher an dem uͤfer 
abwärts, einen guten Pla anzutreffen. Uns 
ter andern findet man viel Ecfen, oder Stücken 
Landes, in Geftalt Eleiner Infuln, fo mit Eleis 
nen Buͤſchen bemachfen, und von einigen Adern 
des. Fluſſes durchfchnitten find. Das Woffer 
ift allhier fo untief, daß man auch leichtuch den 
Sand auf dem Grunve liegen fiehe. An fol- 
"en Orten finder man Das meifte Wolck , meil 
dafelbft Die geringfte Gefahr. zu gewarten ftcher. 
Neben diefer , pfleget man noch einer andern 
Andacht; Denn unterdeffen fich andere waſchen 
und baden, hauen Die übrigen Holtz, infonders 
heit Hagevornen, die fie zu Wandel Stecken 
gebrauchen, und ander Holß, morvon fie Ro⸗ 


jen-Keänge und Creutze machen. Einige ſchnei⸗ 
den Buͤſche ab, ſo viel ein Mann tragen kan, 
und legen ſie auf ihre Pferde. Gemeiniglich 


findet ſich auch unter dieſem Hauffen ein Ro— 
milch + Geſinneter Prieſter, der vor einem Altar 
an dem Ufer die Meffe hut, und den Dienft 
verrichtet.  Dergleichen eingebildereg MWafchen 
har endlich auch bey den Griechen, Römern, 


und andern Heyden, geherrfchet. - So wur: 


den bey ven Römern und andern Völckern als 
lerhand Luſtrationen und Reinigungen durch dag 
Waſſer gebraucher, und fchreiber Alerander ab 
Alerandro, daß fie ſtarck dafür gehalten hätten, 


die Hände, das Angeficht und Die Fuͤſſe, und |daß Durch angefprengtes Waſſer Des Reibes Be, 


flecfung und Sünden hinweg genommen würs 
fie den Brunnen Zus 
flieffet, mit der Beob⸗ 

Daß man es nicht. auf die Erde ſetzen 
ſondern in einem gewiſſen Gefaͤſſe, von 


wah⸗ 


Waſchen 
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wahren faffen muſte. Dergleichen thörigtes 


Waren finder fich noch heur zu Tage in dem 
"Malabarifhen Heydenthume. Dieſe blinden 
‚Heyden halten das Warfer für einen Gott, dar- 
um, weil es in der Welt bey uns Menfchen und 
bey allen Ereaturen fehr groffe Dinge thue. 
‚Sie wafchen daher. mit felbigem nicht allein Auf: 
ſerlich die Unreinigkeit des Leibes ab, fondern 
vermeynen e8 auch inmendig zu der Reinigung 
ihrer Seelen zu gebrauchen, welches Durch Die 
Eeremonien , die fie darbey machen , und durch 
Recitirung ihrer darzu verordneten Gebets For⸗ 
muln, wie auch durch den Glauben , den fie an 
folches Waſchen haben, gefchehen fol. Ihr 


MWafchen gefchieher fürnemlich in groffen Zei: | 


chen, mie fie denn viel Teiche für heilig halten, 
und glauben, daß deren Woſſer ihre Sünde 
hinweg nehme, und ihnen diejenige Reinigkeit 
gebe, die zu dem Dienfte ihrer Götter von nö: 
then ſey. Sie halten ferner davor, die, fo viel 
Sünven begangen hätten, müften fich auch viel 
reinigen. . Inſonderheit ame das häufige Wa 
fchen ihren Bramanen zu, nicht deswegen, Daß 
fie für andern Bergebung der Sünden von nd: 
then hätten, fondern darum, meil ihre Verrich- 
tungen eine groffe Heiligkeit und Reinigkeit er: 
forderten, indem fie mit lauter heiligen und gört: 
lichen Dingen umzugehen hätten. Für derglei⸗ 
hen heilige und göttliche Dinge, halten fie die 
Dpfer, die fie täglich ven Göttern bringen, Die 
Geſchirre, darinnen die Opfer «Gaben offerirer 
werden, Die Figuren der Götter, vor welchen 
alles geopffert wird, die Pagoden , darinnen 
ſolche Figuren ftehen, und die Opfer gefchehen, 
die für heilig ‚angefehenen Lampen und Lichter, 
famt dem Opfer-$euer, und allen andern zu⸗ 
gehörigen Stüden. Bon dem bisher betrach⸗ 
teten Wafchen der Füden, Ehriften und Hey. 
den, mird die in dem Monat November 1715, 
zu Königsberg, von M. Job.nn Behmen, 
de Lotione in obeundis Sacris gehaltene Diſpu⸗ 
ration, mit Nutzen nachzuleſen ſeyn. Es han- 
delt derfelbe anfangs von dem Waſchen der 
Heyden, welche ſich nicht nur bey ihrem Ein⸗ 
gange in ven Tempel, fondern auch menn fie 


opffern wolten, zu wachen pflegten. Zu dem: 


Ende hieng bey dem Eingange ein Gefäß. mit 
Weyhwaſſer, welches, nach dem in befagter 
Diſputation befindlichen Kupfferftiche, mie un 
fre ledernen Feuer» Eymer ausſahe. Nach Dies 
fem redet er von dem Waſchen der Juͤden, fo 
wohl dem alten, als heut zu Tage gebrauhli 
chen, worbey er zuvoraus die Spencerifhe Mey: 
nung vermirfft,, welcher meynet, daß GOtt, 
oleichmie andere, alfo auch diefen Gebrauch) des 
Waſchens, von den Heyden entlehnet, und 
in feinem Geſetze bey den Züden, die er zu feis 
nem Eigenthum ermwehler, beftätiget habe. Und 
nachdem ee gewieſen, in was vor Ausdrücun 
gen GOtt denen alten Füden 2 Mof. XXX, 18. 
u. f. das Waſchen befohlen hat, fo kommt er. 
auf des Pılarus für dem Volcke gefchehenes 
Hände Wafchen, und unterfucher, ob er dies 
ſes nach Heydnifcher, oder nach Juͤdiſcher Ge⸗ 
wohnheit , verrichtet habe 


endlich von dem Waſchen ver Chriſten, und er 


weiſet, es fey gang falſch, wenn einige vorges 
ben, daß das Wafchen bey dem Gottesdlenſte 
ſchon zu der Apoftel Zeiten bräuchlich geweſen; 
Indem es erſt in den fpätern Zeiten, beliebet, 
und in einen guten Abjehen eingeführet , her 
nach aber, fonderlidy von Pabſt Alerandern, 
zu dem Aberglauben gemißbraucher worden ſey. 
Solches erhele genugfam aus dem Befehle des 
jegtgedachten Pabſtes, darinnen diefe Worte 
ftehen: “Aquam fäle confperfam populis bevedi- 
„eimus, ur ea cundi afperfi landfificentur ac pu- 
„rificentur Ingleichen aus Dem ben den Roͤ—⸗ 
miſch⸗Catholiſchen bekannten Knitiel: Reime; 

Aqua benedicta 

Deleantur tua delicta, 

Sit tibi laus er vita. 

In den heiligen Schrifften wird ung zwar mehr 

als einmahl ein Waſchen anbefohlen; Als Jeſ. 
1,16: Waſchet veiniger eu: Es wird auf 
das Hebraͤiſche Wort, fo daſelbſt fteher, gar 
vielfältig von dem leiblichen Waſchen gelejen. 
Z3. E: Ron dem Wafchen des Angefichtes, 
ı Mof. XLIII, 30; 
Leibes, 3 Mof. XIV, 8; Eines todten Coͤrpers, 
ı Kon. XXI, 38; Der Fuͤſſe, Hohel. V, 3; 
Der Hände, und vergleichen. Nichts deſto⸗ 
weniger ift es GOtt dem HErrn um das 
thun folches Aufjerlichen Unflares nicht zu thun, 
ı Petri II, 215 Sondern es ſoll folches inner, 
lid) an der Seele geichehen, daß man fich von 
feinen Sünden mafchen fol, wie GOTT ver 


HErr von Serufalem fordert, Jerem. IV, 14. 


und David herglich verlanger, Pialm LI, 3,6, 8. 
Es ift ein Waſchen, das durch wahre Buffeund 
Bekehrung zu GOit geſchiehet; Dadurch meys 
land die Eorinther abgerwafchen worden waren, 
wie Paulus ı Corinth, VI, 1. ſagt. Diefes 
Waſchen erfläret Jeſaias felber, Cap. IV, 4. 
alſo: Der HErr mird den Unflat der Tochter 
Zion wafchen, und die Blutſchulden Jeruſalem 
vertreiben von ihr, Durch den Geift, derrichren 
und ein Feuer anzünden wird. Durch Unflat 
und Blur Schulden verftehet der Propher 1) 
die Erbfünde, darinnen alle, auch die Iſraeli⸗ 
ten, empfangen und gebohren worden find, 
Palm LI, 4. Hiervon mogte fie det Bund 
GOttes, darinnen fie von ihren Vätern her 
waren, nicht befreyen. Denn Mas von ihnen 
Rom. XI, 16 und ı Eorinth. VI, ı 3,14 fies 
het, ift nur von einem nähern Rechte zu den 
göttlichen Berheiffungen, Gnade und Seligfeit 
gemepnet, weil fie in feiner Kirche gebohren 
waren, Die innerlihe Reinigkeit aber 
ſich bey keinem, denn wir ſind alle Kinder des 


Zornes von Natur, Epheſ. II, 3. Zohan. II,6; 


Wie uns denn die höllifche Schlange in dem 
Paradiefe in unfern Stamm» Eltern folchen ſtin⸗ 
ckenden Unflat angefpeyer hat, der ung dermaf- 
fen feft anhänger, daß er auch nicht eher, als. 
durch Die Vermoderung in dem Grabe, gaͤntz⸗ 
lich ausgewaſchen werden fan; 2) Die 
wuͤrcklichen Sünden, die uns gamftig und uns 


und 
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Don Abwafchung feines. 


‘ 


Zulegt handelt er geſtalt, Feuer: und Scham⸗ roth für GHOTL 
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| und feinen Engeln machen, und darauf Tod und 


n, Blut und unendliche Strafen fol- 
gen; Wie denn an vielen Orten der Schrift 
murhmwilige Sünden mit dem Nahmen ves 
Blutes und der Blutfchulden beleger werden. 


Wie ferner aller Unflat fincker, und das Blut 


— 





den Menſchen ſcheußlich machet; So iſt alle 
Suͤnde ein garſtiger, ſtinckender und ſcheußlicher 


Greuel für Gott, worauf nichts, als Der: 
ſtoſſung von feinem reinen und heiligen Ange: 
fihte, und der Tod felber, folgen kan, Rom, 
VI,23. Die Tochter Zion und Jeruſalem ift 
einerley, weil Zerufalem an ver Burg Zion 
bieng, und an ihrem Berge, darauf der Tem: 
pel erbauet war, wie eine Tochter, von der 
Mutter gezeuget, ihr anhänger und fie umfaffer. 
Es ift aber damit eine jede busfertige und glaͤu⸗ 
bige Seele, fo wohl in dem Alten, als Neuen 
Teftamente, die fich zu Gott und feinem Worte 
Alt, gemennet, deren Reinigung wird durch 
Mafchen und Pertreiben angezeigetz Und zwar 
aus ihrem Mittel, das ift, zufürderft aus ih: 
rer Bruft und Geifte, doch follen die äufferlichen 
Glieder des Feibes nicht gar ausgefchloffen ſeyn; 
Eintemahl der Döchfte gerne will, daß Augen 
and Ohren, Hände und Füffe, fammt andern 
liedmaffen, ein heilig und rein Gefäß zu fei- 
n Ehren feyn. Es gefchieher aber dieſe Rei. 
nigung nicht, Daß gar Feine Sünde mehr in ung 
afte und wohnend bleibe, Roͤm. VII, 19. Gal. 
V, 17. Ebr. XI, 1; Sondern, wenn fie GOtt 
Dem Menfchen nicht zurechnet, fie in ihm ſchwaͤ⸗ 
et, Palm XXX, au. f. Daß fie nicht über 
ihn herrſchen Fan, over fie zudecket, daß fie 
nicht mehr gefehen werde; So wohl, was die 
Schuld berrife, Daß wir vor Gottes Gerichte 
nicht mehr fchuldig, fondern unfchuldig erklaͤret 
werden, Mich. VIL, 18. 19; Als was die 
Straffe anlanget, denn wen GOtt die Sünde 
bergiebet,, dem vergiebt er auch alle verdiente 







Straffen in Zeit und Ewigkeit, und wenn er 


dennoch den Sünder heimſuchet, wenn feine Zeit 
Fömmt, 2Mof. XXXI, 34, fo ift es allein eine 
Züchtigung zu der Befferung,, und nicht zu dem 
Verderben „ meldye abzuwenden, Fein Ablaß— 
Eram genug ift, noch eigene und felbft erdachte 


Wercke, fondern allein tägliche Buſſe, demi- 


thige Findliche Abbitte, und Ergebung in den 
Willen GHDttes. Das Mittel der Reinigung 
iſt der Geift, der richten und ein Feuer anzün- 
den wird, Nach. dem Ebräifhen: In, oder 


durch den Geift Des Gerichtes, und den Geift 








des Feuers, das ift der Heil. Geiſt, der fich bey 
der Bekehrung des Menfchen- infonderheit be; 
müber, ihn richtet, und Durch das Feuer reinis 
get, welches Fein aͤuſſerlich, fondern innerlich 
pt und Feueräft, in der Seelen, wenn er 


© | 
den Sünder von feinen Miſſethaten überzeuget, 
ihn an das Feuer der Angft bringet, ihn um: 
Bee ‚, und von den Schlacfen der Bosheit 
durch das Feuer feines gepredigten Wortes laͤu⸗ 


tert, Serem. XXUI, 29, Luca XII, 49. Was 


in dem betrachteten göttlichen Ausfpruche ver 






NE rt duch Jeſaiam dem Juͤdiſchen Volke 


verfündiget , darzu vermahner Jeremias eben 


Hfelbige, Cap. IV, 14: So waſche aun, Ser | 25 Wir waſchen uns zwar alle Tag 
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zufalem, dein Hertz von ber Bosheit, auf/daß 
dir geholfen werde. Wer einen andern in dem 
Unflate liegen ſiehet, der ermahnet ihn, wenn er 
für erbare Leute treten, mit ihnen reden, ihre 
Gunſt und Geſellſchafft genieffen wolle, fo ſolle 
er fich ja vorher abwafchen und reinigen, daß 
er felbft keinen Schimpf leide, noch andere ver: 
unehre. So fahe der Prophet die gottloſe Stadt 
Zerufalem und alle Einwohner in dem Juͤdi⸗ 
ſchen Lande, daß ſie in ihrem Blute, in groſſen 
und ſchwehren Todt⸗Suͤnden, lagen, in foldyem 
Unflate, damit der reine und heilige GOtt nichtg 
zu ſchaffen haben mogte. Wolten fie nun ins; 
gefammt wieder Gnade erlangen, 

fich auch vorher reinigen und waſchen, 2 Cor. 

Vl,14 u. f. Ob zu der Zeit ſchon das vielfaͤl 

tige Fuß / und Hände: Waſchen gebräuchlich ge⸗ 

weſen, mie hernach zu der Zeit Ebriffi, Mar— 

ci vn, 3 u. fe) weiß man eben nicht gewiß, es 

Fan aber dennoch mohl feyn, Der Propher 

will alfo fagen: Erinnert euch doch eurer gemeis 

nen und täglichen Gewohnheit, wie offt ihr 

Haͤnde und Fuͤſſe, und alle andere Sliedmaffen, 

zu waſchen pflege: Laſſet es aber dabey nicht 

bleiben, das find nur Aufferliche Gebräuche 

die man ohne Verluſt der Seligkeit, laffen und 
mitmachen Fan ; Habt vielmehr auf euer Ins 

mwendiges acht, Daß ihr euer Hertz und Seele 

reinigen moͤget. Der Prophet jielet entweder - 

auf Das Gefeg GOttes von dem Waſchen ver 

Priefter und Hohen: Priefter ‚an dem gangen 

Leibe, wenn fie für GOtt dienen molten, 2 

Mof. XXUX, ı u.f5 Der auf das groffe 

Hand-Faß, das vor der Hütten fund, daraus 

fie ſich waſchen muften, ehe fie in die Hütten 

giengen, welches hernach Salomo ‚ als ein ges 
goffenes Meer, ‚nachgemachet hat, ı Kün. VII, 

7; Oder auf die Opfer, welche alle vorher, ehe 

fie geopffert wurden, rein gewaſchen werden mus 

fen, 3 Mof. L 8; Oder auf den Gebrauch, da 

fie ſich waſchen und ihre Kleider baden muften 

wenn fi) Jemand an einem todten Aaſe verun⸗ 

reiniget hatte, Cap. XL, 25.u.f. Es ift alfo des 

Propheten Meynung diefe: Ihr follt nicht wäh: 

nen, als wenn GOtt in viefen feinen Verord⸗ 

nungen allein auf was aͤuſſerliches ziele; Son⸗ 

derner will euch hiermit erinnern, wenn ihr fein 

heilige Volck und Priefterchum feyn, oder ihm 

‚ angenehme Opfer bringen wollet, und ihr habt 
‚ euch an den todten Wercken det Sünden verun⸗ 
reiniget, ſo ſollet ihr euer Hertz und Seele ab⸗ 

waſchen, und Davon durch wahre Buffe reini: 

gen; Bon der Bosheit, weldye 37 heiffet, und 

nicht nur Die angebohrne fündliche Unart und 

Unheiligkeit, darinnen wir empfangen ſind ſon⸗ 

dern auch alle wuͤrckliche Suͤnden und Untugen⸗ 

den, die wider GOtt und den Naͤchſten begangen 

werden, bedeutet. Unſer Unfiat an dem Keibe 

ift eben, wie unfere Sünde, die wir an ing ha⸗ 

ben,erblich und, wuͤrcklich; Der bricht durch 

die Schweiß⸗ Loͤcher heraus, befleckt hernach den 

gantzen Leib: Und ob man ſich gleich alle Tage 

etlichemahl waͤſchet, findet man doch immer Uns 

flat, und das teinefte Waſſer wird trübe. So 

gehet es und auch an der Seelen, ı Mof, VI, 
e, beten, fle⸗ 
hen 





ſo muſten ſie 


"Bundes gewafchen werden. 
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hen und büffen; Es finder fi aber Doch auch und eingeſchwaͤrtzte keinen und baummollene 
alle Tage wieder etwas, darvon wir uns reinis | Zeug und Geräthe in Lauge einweichen, brüben, 


gen und weichen müflen. Wer das thut, ter 
fan GOtt wohl gefallen. Daher heiffer es: 
Auf dag dir geholfen werde, nad dem Ebräis 
fihen: Darum folt du erhalten werden, nicht 
eben, als wenn Jeruſalem, oder einiger ande 
rer Menſch, mit feiner Buſſe und Bekehrung 
GOttes Gnade und Vergebung der Sünden 
verdienen koͤnnte; Denn es ift zroifchen unferer 
Buſſe, und der unendlichen Majeftät des Höch- 
ften, gar Eeine Dergleichung: Sondern wegen 
der Ordnung GOttes, die er hält; Es ſoll un- 
fere Buſſe vorher gehen , und dann GOttes 
Gnade und Vergebung folgen. Befonders aber 
erinnert uns die vorgedachte Waſchung Aarons 
und feinee Söhne, von der mir 2 Mof. XXIX, 4, 


mit Seiffen einfehmieren, ausreiben, in frifchem 
| Waffer ausfpühlen, aufhängen, trocknen, vollen 


oder platten, und zum anderweitigen Öebraus 
che wieder zurichten. Die gemeine Art zu wa— 


| fchen ift, daß man das eingefchmußte leinene Ge 


zeug, und zwar Das gröbefte und unreinefte zu 


| unterft, das Elärere aber oben auf, in einegroffe 


Wanne leget , laulichtes Waſſer, welches eini⸗ 
ge mit etwas Lauge vermifchen, derüber gieffer, 
und es alfo etliche Stunden lang, oder auch wohl 
gar über Nacht darinnen weichen läffet; nach 
deren Berflieffung gieffet ınan etliche Selten voll. 
ſolches Waſſers, oder mit Waſſer vermifchter 
Lauge heraus, oder fo die Wanne einen Zapfen 
hat, welches beſſer, läffet man foldyes davon, 


leſen, nicht allein an die vorbedeurete vollfoms | füllet wieder heiffes Waſſer zu, und mäßiger es 


mene Reinigkeit und Heiligkeit, die in dem wahr 


alfo, daß man daraus waſchen, und die Hände 


ren Hohen priefter feyn mufte, Hebr. VII, 26; | foldyes erleiden koͤnnen; Und fo wird jedes Stück 


Sondern aub an die dadurch gefihehene Abbil- 


‚ mit Zuthuung der Geiffe erftlich ausgewaſchen. 


dung dieſer Wahrheit, daß niemand aus den Wenn ſolches geſchehen, ſchmieret man Siuͤck 
Suͤndern zu GOtt nahen koͤnne, als der mit vor Stuͤck ſehr wohl mit Seiffen, leget ſie wie⸗ 
dem reinen Waſſer des Gehorſams des Meßias der in die Wanne, bruͤhet ſolche mit heiſſem 


gewaſchen iſt, wovon Ezech. XXXVI, 25. geredet 
wird. Und ſo muſte Iſrael, wenn es anders 
ein koͤniglich Prieſterthum werden ſolte, wie 
nach 2 Mof. XIX. geſchehen iſt, in dem Blute des 


alle Glaͤubigen, unangeſehen Chriſtus fuͤr ihre 
Suͤnden ſterben ſolte, nicht gewaſchen wurden, 
wie Aaron, um zu opfern; Ja, weil Aaron 
und alle glaͤubige Prieſter, ob ſie gleich Chriſtus 
einmahlin feinem Blute waſchen ſolte, gleichwohl, 
ehe ſie opfern durften, gewaſchen werden muſten, 
und das gantze Volck, durch ſolche Prieſter, zu 
GOtt nahete: So erhellet daraus klaͤrlich, daß 
ihnen noch etwas von Der Freyheit mangelte, die 
mir unter dem Neuen Teftamente haben, um 
näher zu GOtt zu nahen. Wir haben nemlich 
die Abwaſchung, die fienody erwarteten, indem 
vergoffenen Blute Jeſu Chriſti, welches ung zus 
gerechnet ift, und uns vollkoͤmmlich reiniger: 
So, daß wir ohne einen folchen Tabernackel, oder 
Prieſterihum, oder Waſchung, oder Erwartung 
einer beffern Reinigung, nunmehr als Priefter 
in das Allerheiligfte eingehen koͤnnen. Wie 
denn deswegen Dffenb. I, 5. 6; und V, 9, 10, 
ben die Schlahtung Ehrifti, zugefüger mird, 
dag ung GOtt zu Prieftern und Königen gema- 
chet habe, Denn wer in dem vergofjenen Blu: 
te Ehrifti gemafchen iſt, der ift rein, und Ean, 
ohne einige aͤuſſerliche Gedaͤchtniß der Unreinig: 
keit, wie in dem Geſetz gefchahe, zu GOtt na- 
hen. Schmidts Bibl. Hiftor. P- 890. 988: 
Schneiders Bibl. Tert. Th. II, p. 357. II, 
p. 374. Gelebrte Sama, Theil LI, und LU, 
p. 283 u. f£ Der Dän. Mißionarius aus 
Oft Indien eingeſ. Berichte, Th-T, p. 701. u. f. 
Sh.ll,p.2 ru.f. 43, u. f Ludewigs gel. Anzeigen, 
$h.1,p. 732. Burmanns Bibl. Wercke, p. 260. 
1373. Adami Corn, Cop. Th. I, p. 1040. 


Bibi. Real: Kericon, Th I, p. 2386 u. f. 


. Anhang,p. 1626 u. f. Siehe auch Waſchung 


der Süffe. J 
Waſchen, heiſſet insbeſondere das gebrauchte 


Dieweil aber doch 


Waſſer nochmals an, waͤſchet fie alsvenn noch 


einmahl aus warmen Waſſer, leget felbige in ein 


Eoltes, fpühler fie aus, und hänger fie bey gus 


tem Wetter auf dem Treuge-Plag oder bey mies 
dermartiger Witterung auf einen luftigen Bo 


den, über Stangen und WBafch Leinen auf, das 


Pr 


mit fie trocken werde, und auf der Mandel oder 


Mange gerollet werden fünne, Die Laugens 
Waͤſche wird alſo angeftelet : Man nimmt 
zwey Walch: Wannen, wovon die gröffere mit 
einem hölgernen Zapfen verfehen feyn foll, ftels 


ler diefe etwas höher, als Die andere, damit die. 


aus der obern Wanne abzulaffende Lauge inver 
untern aufgefangen werden Eönne Hierauf 
mirdein groffes Tuch in die obere groffe Wanne 
gebreitet, und das unreine leinene Gewand, nach 
und nach daraufgeleget , fo denn ein ander Tuch 
oben über die Wanne gedecfet, und des Abends 
zuvor, wenn man des folgenden Tages mit dee 







auge an die Waͤſche kommen will, Ealt Wale 


fer darüber gegoffen, und eingeweiht; Des 
darauf früh anbrehenden Morgens, laͤſſet man 


das Ealte Waſſer durch Die Röhre oder den Zas | 


pfen ab, giefjet folches in ven Keffel, und thut 


noch mehr darzu, bis er gang voll ift, und laͤf⸗ 
fet es darinnen fieden; denn decket man die 
Wanne mit vorbemeldetem Tuche wieder zu, bes 
ſtreuet dieſes dick mit Afche, Daß die daran zumas 
chende Lauge ſcharf genug werde, gieſſet fiedend- 
heiffes Waſſer über die Afche, daß es Durch das 
Tuch in die Wanne lauffe; Wenn denn. diefe 


auge etwann eine Viertel» Stunde darinnen 
fie abe 


über der Waͤſche geftanden, läffet man 
lauffen, und gieffet fie aldbuld von neuem mies 


der auf, und wiederholet Diefes zum oͤftern, bie 


man fiehet, daß das leinene Zeug in der 

wohl gemeichet ſey, und rein erden wolle 
Alsdenn nimmt man Stüc vor Stuͤck, waͤſchet 
es mit Seiffe twohl eingefchmieret, ein, oder zweh⸗ 
mal in warmen Waſſer, und fpület es fo denn 
im Balten Waſſer aus. Die alfo reine gemach— 
te Waͤſche, wird fo denn aufgehänget, daß fie 


% 


um 
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Wafcben 


nd gemenget oder gerollet werden koͤnne 
rherſtehende beyde Arten zu waſchen, werden 
von den Hausmuͤttern zum öftern hier. und dar ver- 
ändert, maſſen immer eine mehrere Fleiß auf ihrẽ 
Wuaͤſche wendet, oder wenigftenseingröfferes Auf 
heben damit macht, alsdieandere. Die Staͤrck⸗ 
latt⸗ oder Boͤgel⸗Woaͤſche weicher man des 
Tages zuvor, ehe man fie waſchen will, mit mar: 
men Waſſer wohl ein, ſchmieret felbige mit Seiffe, 
und laͤſſet fie überNacht in einem hölgernen Waſch⸗ 
faſſe liegen, desandern Tages wird fie mit war 
men Waſſer ausgewafchen, welches einige mit 
ein wenig Elarer Lauge vermifchen, fo denn zum 





weytenmahle mit Seiffe gefehmieret, und mieder 
gewaſchen; nachgehends aus warmen. Waſſer 


noc) einmahl gewaſchen, Damit die Seiffe recht 
heraus Eomme, und im Ealten Waſſer veinlich 
ausgefpühler, aufgehänget und getrocknet. Hier: 


auf ziehe man diefes Elare Zeug Durch ein gelindes 


Staͤrckwaſſer, reibet e8 wohl ein, daß die Lein- 
wand nicht blauflecfigt oder freiffigt werde, druͤ⸗ 
der die gärtere, windet aber die, fo etwas Dichte, 
ziemlich ſtarck aus, und hänget fie auf, um in er 
was zu ertrocknen, doch fo, daß ſie noch ein wenig 
feucht bleibe, denn wenn fiezu trocken, muß man 








und anfeuchten, flreichet fie denn aus, und über: 
- fähret mir der heiffen Platte oder dem Bögeleifen 
annoch feuchte, zarte, leinene Geräthe fo lan- 
une ſchoͤn glatt und trocken ift; damit man 
er felbiges nicht verbrenne, wenn etwan Das 
gan heiß waͤre, fo überfähret man zuvor etwas 
on der gröbern und geringern Sorte damit, und 
fo denn auch Das zärtere und feine. Zum Mas 
fhen taugt nicht jedes Waſſer, am allerwenigften 
aberdas Brunnen: Waffer, als welches meiften- 
theils zu hart darzuift. Dieſe Härte verurfachet, 
daß man viele Seiffe verfudeln muß, bis Der 
Schmus ausder Wäfche gebracht wird; weil des 
Waſſers Haͤrtigkeit, auch die Seiffe haͤrtet; das 
her auch dieſe den Schmutz nicht zu erweichen, noch 
von der Waͤſche loßzumachen vermoͤgend iſt. Da 
im Gegentheil das weiche Waſſer, welches wir 
vom Regen bekommen, oder aus den Teichen 
ſchoͤpffen, nicht nur den Schmutz viel ehe erwei⸗ 
chet, ſondern auch, wegen ſeiner bey ſich fuͤhren⸗ 
den natuͤrlichen Schaͤrffe, um fo viel geſchickter iſt, 
denſelben aus der Waͤſche zu beiſſen und wegzu⸗ 


bringen. Uebrigens iſt noch zu mercken, daß das 


Geraͤthe waſchen, Waͤſche klaͤren, und ſtaͤr⸗ 
cken, in denen Chue,Sächfifchen Eroͤrte⸗ 

tungen der Landes» Bebrechen von 1612. 
ti. von Lammerzund Vent⸗Sachen, $.6. 








or Amts⸗Frohnen nicht zuachten, unddaher 
erthanen nicht angemuthet werden follen. 
ch den Artickel: Waͤſche, imLIIl Bande, 
p.gos.u ff. Si 
Wacſchen ſchwatzen, oder plaudern, fiche 
Diefes letztere Wort, im XX VII Bande, p- 772. 
Waſchen, (Bücher - Bände) fiehe Wa- 
ſchung der Bücher Bände. 
Waſchen, (Süffe) ſiehe Waſchung der 
Waſchen, Geraͤthe) ſiehe Waſchen. 
Univerſol-Leæxici LIII. Theil. 











ſelbige noch einmahl mit reinem Waſſer einſprengen 


vor ungewoͤhnliche Dienſte erklaͤret werden, wels | 


von —J meßingenen Drate einen Raͤder, in 


J 
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Waſchen (Gold), iſt eine Profeßion, wel— 
cher gewiſſe Leute, ſo man daher Gold: Wäfcher 
nennet, in den Laͤndern nachziehen, und ſich des 
naͤhren. Es haben dieſelben auf die Gold⸗Wer⸗ 
cke ein ſonderliches Probieren, nach welchem ſie 
ſich richten, wie viel ſie auf einen Tag Gold war 
ſchen, und darauf ihre Rechnung machen koͤnnen, 
ob das Werck die Koſten zu waſchen ertrage, arm, 
oder reich ſey. Zu ſolchem Probieren brauchen 
ſie ein ſonderlich abgetheilt Gewichte, das von ei⸗ 
nem Ungariſchen Guͤlden ſchwehr ausgetheilet iſt, 
nach dem Werthe, fo viel man für ſolch Waſch— 
Gold zu bezahlen pfleget. Weil man aber gemei- 
niglich um einen Ungariichen Gülden ſchwehr 
Waſch-Gold 92. Kreuger zu geben pfleget, fo 
machen fie erftlich das gröffefte Gemicht eines Uns 
garifchen Güldens ſchwehr, und bezeichnen es 
mit 92. Kreugern, Das andre Stück, halb fo 
ſchwehr, mit 46. Kreugern, alfo fortan, die ans 
dern Stücke alle nach einander, mit ihrem Wer⸗ 
the, bis auf den eingelnen Pfennig. Durch fuls 
ches Gewicht Fan ein jedes ausgequickt, oder 
Körnlein Goldes, wieviel es werth ift, gewogen. 
werden, Derhalben auch gemeiniglich gemelvere 
Gold Waͤſcher, ‚die in den Landen den Wercken 
nachfuchen, ein ſolch Gericht, famt einem ſchwar⸗ 
gen Sichertrögel, ein Büchlein voll Dueckfilber, 
ein ſemiſch Leder, ein Probir⸗-Schirblein, und 
ein Elein Waͤglein, zu dieſen Sachen allen gehör 
rig, bey ſich tragen. Dennfo bald derfelben eir 
ner fandig Werck, oder Seiffen, befticht und 
fichert, befindet er Gold darinnen, mie Elein auch 
das fey, fozeucht ereine Sicherung, oder etliche, 
vein davon aus, und quicket folchen reinen Schlich 
mit dem Queckſilber auf das fleißigfte an, druckt 
nochmahls dafjelbige Durch das Feder wieder dar 
von, und was in dem Leder bleibt, läßt er auf 
dem Probir⸗Schirblein in einem Feuerlein, das 
er alfobald in Gebürgen, oder Wäldern, macher, 
abrauchen, und glüet leglich das Gold rein aus. 
Was es alddenn nad) feinem abgetheilten Pfen⸗ 
nig » Gewichte, nach Kreuger + und Pfennig⸗ 
Werth, wiegt, nach dem macht er feine Rech⸗ 
nung, wievieler mit einem Zeugeine Woche lang 
Gold erwwafchen und zu Nugen bringen fan. So 
er num Durch ſolche Probe befindet, daß dag 
Waͤſchwerck die Arbeit, Mühennd Koften belohs 

nen mögte, fo pflegt ein jeder daffelbige nach feiner 
Art, die er gewohnt und am beften berichtet ift, zu 
wachen; und gut zu machen. Unter denen find- 
etliche, Die pflegen die Goldwercke, die in den Fels 
dern unter der Tham-Erde liegen, Desgleichen 
den Sand in den flieffenden Bächen, "über das 
Bret zu wafchen, Darauf Falgen und Ninnlein 
hin und mieder eingefehnitten find, darein ſich das 
ſchwehre Gold legen und figen bleiben Ean. An 
dere hingegen wafchen das Gefäll, fonderlich wenn 
das Werck reich ift, und förnigt Gold führet. Es 
gehet aber etwas langfam zu, und will mehr Müs 
he haben. Esiftauffolh Werck und Sand an 
dem Waſſer ein fonderlich Waͤſch-Werck erfun- 
den worden, durch welches man in einem Tage 
dreyhundert Lauff⸗ Rarn, oder Bärn, wegwa⸗ 
fen, und alles Gold darinnen behalten Fan, 
welches alfo zugerichtet wird: Man macht erftlich 


der 
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— — —— — — — — — — 
I Enge und Weite, wie es eines jeden Werckes 


Se egenheit erfordert, und bindet denn auch mit 
mefingenem Drate die Länge herunter, und zeucht 
denfelben auf eiferner Stäge feſt an, Damit er 
fih nicht biege oder aufblähe. Die Gröffe aber 
des Raͤders, foll fieben Spannen lang, fünff 
Spannen weit, und einer guten Spanne tief 
feyn, mit einem Boden, der auf zwey Drittheil 
in den Mäder reiche, und mit einem Drittheil for- 
ne zu dem Austragen komme, Dafelbft er dann mit 
Blech befihlagen feyn fol. Es foll auch der Raͤ⸗ 
der auf beyden Seiten angefihlagene hölgerne 
Klögleın haben, mit welchem er an Die fordern 
Bünftempel anftoffe, und das Grobe, fo nicht 


durchfaͤllet, behend austragen Fünne. Desglei- 


ben dieuntern Bün unter dem Näder, auf bey- 
den Seiten, auch, angefchlagene Bretter, daß 


nichts von dem Mäder beyneben abfällt. Ron 


folcher Bün tritt Das durchgeredene Werck auf 


den Plan: Heerd, welcher 30. Spannen lang. 


und 4. Spannen breit feyn fol. Auch muß bie 
Waſſer-Rinne unten zudem Waſſer austragen, 
als oben, und auch mit Blech befehlagen feyn. 
Und wird hierzu Wafler, viel, oder wenig ge: 


braucht, nachdem das Werck roͤſch, oder ſandigt 


if. Diefes IBafch: Werck Diener allein zu. ſan⸗ 
digten Wercken, und zu den zähen umd lättigen 
garnicht. Darnad) brauchen auch etliche Gold⸗ 
Waͤſcher auf ihren Heerden, an ſtatt ver ſtarcken 
Zwilliche, ſchwartze unbereitete wöllene Tücher, 
Darüber fieihre Wercke treiben, weil Das möllene 
Tuch rauch und haarigtift, daß das fubtile runde 
koͤrnigte Gold in den Haaren ſitzen bleibe, und 
nicht fort rolle, wie auf dem Zwilliche geſchiehet, 
und daß auch das Gold auf der Schwaͤrtze ſichtig 
erkannt werde, ob es gleich ſubtil und klein iſt. 
Andere brauchen an ſtatt der Zwilliche und ſchwar⸗ 
tzen Tuͤcher, Beyderwants⸗Tuͤcher, nemlich die 
halbhaͤnffen und halb woͤllen, auf Zwillichs Art, 
gewuͤrcket ſind, auf denen das Gold noch beſſer 
hafften kan, welche Tuͤcher, um ihrer Staͤrcke 
willen, von wegen des Hanffes, laͤnger waͤhren, 
und in der Arbeit aushalten, derhalben auch beſ⸗ 
fer zu gebrauchen find. Ueber dieſes iſt noch ein 
Waſchen, doch nicht ſehr in Gebrauche, das nen» 
net man durch den langen Raͤder getrieben und ge⸗ 
ſchlemmet, uͤnſers Beduͤnckens auf die fubtilen 
Wercke, welche grob und Elein Gold führen, laͤt⸗ 
tig und ſandigt unter einander find, nicht eine un- 
bequeme Art, fo dem vorigen Raͤderwercke nicht 
fehr ungleich ift, nurtaßes allhier mit dem Trei⸗ 
ben und Schlemmen anders zugehet. Denn in 
Diefer Arbeit, oder Waſchen, bleiber das rollende 
-Gold, von wegen des Rührensin obern und un⸗ 
tern Sefällen, beffer liegen, und das Gold, fammt 
- dem Eleinen gemeinen Wercke, gehet über den 
Plan» Heerd heraus, und wird darauf ferner ger 
trieben, Erckers Probier: Bud, p. 58. u- ff. 
Siehe auch Fluͤß⸗Gold, imIX Bande, p. 1367; 
und Waſch⸗Gold in Siebenbürgen. 


Waſchen, (Haͤnde) ſiehe Waſchen der 
Haͤnde. 


Waſchen, Muͤntze) ſiehe Muͤntz-Faͤl⸗ 
ſchung, im XXxiBande, p. 540. u. ff. desglei⸗ 


— 
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Waſchen, (Sieb⸗) ſiehe Siebarbeit, im 
XXXVI Bande, p. 9785. Be 
Waſchen der Bücher: Bände, ſiehe Wa⸗ 
chung der Bücher» Bände. D—— 
Waſchen der Sue, fihe Wafchung ver 


Waſchen der Zaͤnde. Wenn man fich des 
Tagesüberdie Hände allzuoffte, undgar zu lange 
waͤſchet, fo fpringen fie auf. Diefes vielfältige 
Waſchen nimmt einen lang der Haut weg, wel⸗ 
cher ihrevornehmfte Schönheitift. Diefer Glantz 
der Haut kommt bey nahe demjenigen bey, den 
man auf gewiſſen Früchten, als auf den Pflaus 
men, Kirchen, Pferfihen und Weintraͤuben, 


bemercket. Es braucherfehr wenig, ihn wegzuneh⸗ 


men, obgleich auf den Haͤnden das blofje Reiben _ 
Dazu nichtgnug ift, als wie ſolches bey ven Früch- 
ten zureichet. Er koͤmmt von unten Der Haͤnde⸗ 
hauther, und wird von kleinen Haurgefäffen her- 
geftellet, die ihn als eine Art des Schweiſſes, nach 
und nach ausgieſſen. Von der Gewohnheit der 
Alten, die Haͤnde zu waſchen, ſiehe den Artickel: 
Haͤnde waſchen, im XI Bande, p. 142. u. f. 
wie auch Waſchen. 2 
Waſchetta (Zohann Friedrich), gab 1738- 
den glückfeel. Soldaten, oder nüßliche Lebens- 
Regeln eines Soldaten, zu Berlin, ing, heraus. 
‚ Wafch-Saf, iftin der Druckerey ein Gef 
von Hols, in welchen die Formen, wenn fie aus 
pet Prefie kommen, vonder Farbe gereiniger 
en. Buchdrucker»Runft, Th. ı;p.238. 
Wafdy:Saß der Mahler, ift.ein Gefäß von 
hartem Holge, als von Lehnen⸗Birn soder Apfr 
fel» Baums Holge gemacht, ohngefehr einer 
ſchmalen Hand breit, und eine oder anderthalb 
Spannen lang, und drey Fingersbreit hoch 
Wenn nun folches zurechte gemacht und verfertis 
get, aber noch nicht gebraucher ift, are 
ein vecht warm Leim» Waſſer, fo nicht ent Ep 
ift, und flreicher obgedachtes Geſchirr inwendig 
und auswendig wohldamitan, daß ſich das Leim⸗ 
Waſſer wohl einziehe, und läßt es wieder trocke⸗ 
nen, ferner beftreicht man e8 mit einem ftarcden 
Fuͤrnis über undüber, läßtfelben aud) trockenen, 
fo ift das Geſchirr bereitet. Man fan aud) ein 
breites Hölglein einfhneiden, Das oben etwas 
ſcharff und unten etwas dicke ift, fo fan man Die 
Pinfel auf felbigem defto befferreinemachen. 
diefes alfo verfertigten Gefchirres hinterftes The 
gieffet manein wenig Lein-Del, desgleichen au 
in Dasfördere Theil; und wenn man mit fein 
Mahlerey fertig ift, oder felbige fonft anderer Ur» 
fachen halber auf die Seite fegen muß, fo machet 
man feine Pinfel alfo reine: Man hält erftlih den 
Pinfelauf das ſcharffe Theil, oder auf das einges 







legte ſcharffe Hoͤltzlein, und fchaber mic einem hoͤl⸗ 


Gernen, oder beinernen, darzu gemachten Meffer 
lein alle Farbe von dem Pinfel gelinde wieder ab i 
das hinterfte Theil, und wenner alfo von der Fat 
begereinigerift, fo legt man ihn wieder in das fürs 
dere Theilin das Lein : Del, und läftihn darinnen 
liegen, fo wird ernichthart, und man kan ihnale _ 
legeit wieder gebrauchen. Hat man ihn nun tier. 
der von nöthen, fofchabt man ihn von dem Dele 
auf den Theil wieder reine, und brauchet ihn alſo. 








en muͤntz ⸗ Ordnung, ebend.p. 574.$.161. Dod muß man zu jeder Farbe einen a 
\ i - 1. 4 inſe 


Mafchfaf (ehernee) 


Pinſel halten; Denn thur man das nicht, fo 
& —* viel Mühe mit dem veine machen, 
and gehen viel Farben vergeblich weg. Man 
Darf, wenn man will, das obgedachte Ges 
fire nicht mit Leim traͤncken, fondern nur gleich 
mit heiffem Lein⸗Oel beftreichen ; Es koſtet wohl 
wasmehr iſt aber beſtandiger. Dieſes Geſchirr 
dient ſerner nur den Mahlern, ſo ſtetig mahlen; die 
andern aber, ſo nur zur Luſt etwas gemaͤhlet haben, 
konnen ihren Pinſel mit einem Stuͤcklein Seiffe 
folgendergeſtalt reine machen: Man nimmt Die 
Griffe, tunckt fie in das Waſſer, und befeiffet dar⸗ 
mit inwendig die Hand, hernach nimmt man in die 
andere Hand den mit Farben beſchmierten Pinſel, 
und ſtreichet ihn in der mit Seiffe beſtrichenen 
Hand wohl hin und wieder, daß alle Farbe heraus 
komme, tuncket ihn denn wieder in das Waſſer, 
und ſtreichet ihn wieder in der Hand herum, letztlich, 
en hun alle Farben heraus find, jo waͤſcht man 
n mit reinem Waſſer vollends reine macht ihn 
mir den Fingern fornen fpigig, und laͤſt ihn trocken 
merden. Croͤckers Mahler, p-gou. ff. 
Woaſchfaß, (ebeenes) ſiehe Ehernes Hand⸗ 
Faß, im Vlil Bande, p- 3505 ingleichen Wa—⸗ 


chen. —2 

k Waſchgelte, ift ein hölgernes Gefäfle von 
Börrgerarveit, mit einem oder zweyen Henckeln 
ke Handgriffen. morinnen man bey dem Aufbrüs 


n das kochende Waſſer indie Wanne träget,und 
es über Die Waͤſche gieſſet. 
Waſch⸗Gold, fieheslüpgold, im XBande, 
p. 1367; ingleichen Waſchen, (Bold). 
aſchGold in Siebenbürgen, Welcher, 
geſtalt Dacien, und das hicrunter begriffene Fur⸗ 
ſtenthum Siebenbürgen, einen groffen Schatz an 
Berg: und Waſch⸗Gold aufjumeiien habe, fo aus 
dem Sande und Letten verſchiedener Fluͤſſe ausge: 
waſchen werde, fogar, daß auch fehr öfters Koͤr⸗ 
ner, wie Bohnen groß, gefunden werden, welches 
ſonſt Stahl für was fehrrares hält, ſolches beʒzeu⸗ 
t der Kayſerliche Geheimde Secretair im Fuͤr⸗ 
enthum Siebenbürgen, Samuel Koͤleſer de 
eres Eer, in feiner Auraria Dacica, fonderlich im 
andern Capitel, wobey er zugleich p. 83. Die Art zu 
waſchen beſchreibet. Ein Zeugniß hiervon berich⸗ 
gte man den 30Oct. 1723. von Prag, da es hieß: 
s Siebenbürgen ſeynd 13000. Stuͤck Duca; 
ten, fo aus dem zu dieſen Zeiten erfundenen Waſch⸗ 
Golde gemünger worden, nach Wien gebracht wor, 
#. Sonſt iſt vom Waſch⸗Golde in Deutfchland, 
nderlih am Rheine, unter dem Artickel: Gold. 
and, im XBande, p. 135 u.f. Meldung geſche⸗ 
en. Siehe auch Fluͤß⸗ Gold, im IX Bande, 
P- 1367; ingleichen Wafihen, (Bol). 
Waſchhafftigkeit, Loguacitas, ift überhaupt, 
Und in weitem Verſtande, nichts anders, ale eine 
Ueberteetung unferer Pflichten gegen uns felbft und 
andere, Durch nachtheiliges Reden, es fey gleich 
Wahrheit, oder Unwahrheit; es mag ferner ein 
Waͤſcher jentiweder aus Unbedachtſamkeit, Oder 
us Offenhergigkeit , oder aus Bosheit, feis 
e.Zunge nicht bändigen und in den Schrans 
en der Gerechtigkeit halten Eönnen. Diefes 
after nimmt wiederum, nad) Dem Unterfchiede 
der Fälle, unterfchiedene Geftalten und Nahmen 
an. In fremden Geſchaͤfften heifferes Verraͤthe⸗ 
= Umiverfal- Lexici LIU. Theil, 
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rey; In dem taͤglichen Umgange aͤuſſert es ſich 
durch die Plauderhafftigkeit, durch die Schmarotze⸗ 
rey, durch anſtoͤßige Grobheit, Durch muthwillige 
Spoͤtterey, Durch den Kuͤtzel zu widerſprechen, durch 
Laͤſterungen und Rerleumdungen,, es mag gleich 
das, was man dem andern entweder in das An 
ſicht, oder in ven Rücken, uͤbels nachredet, wahl, 
ober unwahr feyn; welches man infonderheit Die 
wolluͤſtige Waſchhafftigkeit zunennen pfleget. 
In unfern eigenen —— behaͤlt es den Nah⸗ 
men der Waſchhafftigkeit. Man hat uͤberhaupt 
zu mercken, daß man von ſeinem Vorhaben, vor 
wuͤrcklicher Unternehmung einer Sache, ja auch in 
derſelben, nichts, ohne wichtige Urſachen, unter die 
Leute kommen laͤſſen müffe. Denn zu geſchwei⸗ 


gen, daß man durch unzeitige Gemeinmachung ſei⸗ 


ner Abſichten und darauf gerichteten Anfchläge,fein 
eigener Verraͤther wird, undfeine Feinde gleichfam 
zudem Widerſtande auffordert: fo verringert man 
über diefes um ein groffes feine Ehre, die man mit 
einen Thaten einlegen £önnte, wenn man fie, durch 
unzeitige Entdeckung, gleichfam alt und gemein mas 
chet, ehe fie nad) einmahl volführet werden; indem 
eine Sache die ſchon etwas alts und laͤngſt bekann⸗ 
tes iſt, nicht ſonderlich geachtet wird. Ya, das ge⸗ 
woͤhnliche Unglück aller Dinge, von Denen vor der 
Zeit, und ehe fie geſchehen, allzu viel gereder wird, 
it, Daß die Menfchen in ihrer Einbi'dung undHoffe 
nung, die fie fich Darvon machen ‚ ausfchweilfen: 
da denn, wenn hernach der Erfolg den vorher ge⸗ 
faſſeten groffen Einbildungen nicht gleich kommt, 
offt, durch gar löbliche und Eluge Thaten, mehr Zas 


del und Gefpötte, als Ruhm und Hocachtung, ers 


langet wird. Hierauserhellet, daß MWafhhafftige 
Feit Feine Klugheit, und vorläufige Prahlerey kein 
Mittel der Ehre und Hochachtung fep: und daß 
hingegen Die Verſchwiegenheit ſowohl den unge: 
hinderten Fortgang, als auch die Anfehnlichkeie 
und den Ruhm aller Unternehmungen von einiger 
Wichtigkeit, unterſtuͤtze und verfichere. Sehen 
wir Die Wafıhhafftigkeie bey Dem Lichte der göttli- 
chenOffenbahrung an, fo befinden wir diefelbe eben. 
fals als ein ſchaͤndůches und ſchaͤdliches Laſter. Ein 
folder Plauderer muß offtmahls hoͤren: Muß ein 
Waͤſcher immer recht haben? HiobXL, 2.3. Of 
fenbahre nicht eines andern Heimlichkeit, Spruͤch⸗ 
wört.XXV,9. Syrach ſpricht, Cap. IX, 25: Es 
iſt ein gefaͤhrlich Ding um einen Schwaͤtzer; Cap. 
X, 1. Sonderlich iſt die Wafhhafftigkeitanieis 
nem Weibe ein ſchaͤndliches und verdruͤßliches La⸗ 
ſter, Syrach XXV, 27. Den Schaden, welcher 
aus der Waſchhafftigkeit entſtehet, beſchreibet die 
HJ. Schrifft 1) Insgemein, Spruͤchw XVI, 26. 
Cap. XXV,28. Jacob. I, 5.6.8, 2) Inſonder⸗ 
heit, Denn fie verurfachet: a) Der Menfchen Haß 
und Feindfchafft. Denn wer Heimlichkeit nicht 
verſchweigen fan, oder auch fonft dag groſſe Wort 
immerdar allein haben will, dem iſt jederman feind, 
und will nicht gerne mit ihm umgehen, Sprüchm. 
XI, 18. XXIX, 20. Syrach XX.7 Pred.X, ıı. 
Syr. V, 15. XIX, 79. XLIL,ı, b) Groſſe Gefahr. 
Mancher iff durch ein eingiges Wort, welches er 
unbedachtfamer Weiſe herausgeftoffen hat, in Leis 
bes » und Lebens» Gefahr gekommen, Spruͤchw. 
XI, 3. Allerhand Sünde, Sprüchm.X, 13. 
4) Die Rechenſchafft, fo andemjüngften Tage ge- 
B 2 fordert 
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fordert werden wird, Matth. Kl, 36. Pred XIII, 
14. Es erweiſet fich aber Diefes Lafter, da man feine 
Zunge nicht in dem Zaume halten Fan, ı) mit Of, 
fenbahrung der Heimlichkeiten , Die man Doch von 
ſeinem Naͤchſten, mit Verheiſſung des Schweigens, 
ahren hat, welches denn eben eine Art des faͤlſch⸗ 
i Berratheng ift, deſſen Aucher gedencket. 
Denn ja ein folder Menſch faͤlſchlich und lügen: 
hafft mit dem Nächften umgehet, indem er an das 
Licht bringet, was verborgen bleiben koͤnnte und fol 
te, und zwar mit gutem Gewiſſen, auch nach gegebe- 
ner Treu und Giauben. Es find zwar etliche 
Dinge ſo bewandt, daß, weil fir wider GOttes Eh⸗ 
re, des Vaterlandes Beltes, und zu offenbahrem 
Schaden des Naͤchſten hinaus lauffen, man folche 
mit gutem Gewiſſen nicht verſchweigen Fan,ob man 
gleich reinen Mund zu halten angelobet hat, in mel: 
chen Fällen es denn für Feine Waſchhafftigkeit, fon» 
dern für einen von GOtt gebotenen Dienft zu hal; 
tenift: Ber fluchen höret, und fagt es nicht an, der 
haffet fein Leben, Spruͤchw. XXIX, 24. Jedennoch 
finden ſich andere Dinge, die einem vertrauet wer⸗ 
den, da es gar Feine Noth erfordert, ſolche zu entdes 
cken: und melchenun dergleichen ıhun, die erweiſen 
ſich ale Waͤſcher, und zeugen falſch und betruͤglich 
ettwas wider und zu Schaden ihres Naͤchſten wor⸗ 
für Sprach treuhergig warnet , Eap. AL, 29. 
XXVIN, 17. XXIL, 27. Sprühmw, AR, 19. Eine 
folcye Waſchhaffte war Delila, Richt. XV. wie 
denn in diefem Lafter ‘Perfonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, wegen Schwachheit des Verſtandes, 
auch jaͤhen Zorn und Rachgier, gemeiniglich fte- 
cken, wie Syrach Elaget, Cap. XXV; 27. Den 
gleichen war bey Doeg, ı Sam. XXI. Hierzu 
gehören auch die,foihrer Fuͤrſten und Herren Rath 
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mie er Palm XIX, 14. flag; Hiobs Weib, 
DieblL,9;5 Das Weib Tobiaͤ, Tob. II, 21u.f 
Die Magd der frommen Saren, Tob III, 93 Die 


falſchen Apoſtel bey denen Galatern, Gal-I, 2u. f. 


3) Wenn man ungeſchickte und ungereimte Din⸗ 
gefürbringt, Die ſich weder auf die Perſon, von und. 
zu welcher geredet wird, noch auf die Sache ſelbſt, 
noch auf die Zeit, Ort, und andere Umſtaͤnde, ſchi⸗ 
cken, ſondern zu eines und des andern Ungebuͤhr 
geredet werden; wodurch es gemeiniglich geſchie⸗ 
het, daß unbillig und falſches Zeugniß entweder 
wider den Naͤchſten, oder wider ſich felbft, gegeben, 
und man darüber gehaffet und. verachtet wird. 
Denn wie groffen Leuten nicht jiemet, von nichts⸗ 
würdigen Dingen unbedachtfam zu reden: fo will 
fich es übel ſchicken, wenn geringe und unverftäns 
dige Leute von groffen und wichtigen Sachen reden 
wollen: denn darnach der Mann ift, fo.ift auch ſei⸗ 
ne Kraft, Richt. VII, 21. Im Rath hat mın 
Acht, was der MWeiferedet, und was er redet, das 
gilt. Des Narren Rede ſiehet, wie ein eingefal⸗ 
len Haus, und des Inverftändigen Rath kan man 
nicht wiſſen, was es iſt, Sprach XXI, zou. fr Und 
fo wenig als es ſich ſchickt, daß man an groffer Hers 
ven Tiſche ohne Bedacht eines und anders fürbring 
gen wolte, Spruͤchw. XXIIT, ı u.f; fowenig ſchickt 
es fi, Laß junge Leuteunter Alten, Verſtaͤndigen 
und Aßeifen, alleindas Maul hüben wollen, Ey: 
rach VII, 15. Der Aelteſte ſoll even, denn es ges 
buͤhret ihm, als der erfahren iſt; Ein Juͤnglin 
I! mag auch wohlreden, einmahl, oder zweh, wand 
ihm noth ift, und wenn man ihn fraget, fol ers 
kurtz machen, Eap. XXXU, 4. 10u. f. Reden 
und Schweigen hat jeine Zeit, Pred. II, 7. . 4) 
Wenn man alles, fo manhöret, ja was nur ſtaͤubt 


und Anfchläge, welche doch auf des Vaterlandes | und fleugt, nachplaudert und andern für Ohren 
Beſtes angefehen find, andern offenbahren; da bringet, es fey nun wahr, oder nicht, es ſey erbar, 
man doch der Könige und Fürften Heimlichkeiten oder unerbar, oder wie es Nahmen haben möge, 
verfhmeigenfoll, Tob. XI, 7: Exempel fehen wir [da denn ſolche Waͤſcher alles ohne Unterfchied fürs 
2 Sam. 11. Nehem. VI. 2 Macc-XUl-21. Dars | bringen. Wo alfo viel Worte find, da gehet 6 
über Elaget Syrach, Cap. XXIX, 25. XX VII, 15. | ohne Sünde niht ab, Sprühmw.X, 19. Damuß 


uf. XXxVI, 5. 2) Wenn man mit feinem Mun- 
de ausfchämet, mag dem fchävlich und ſchaͤndlich iſt, 
von welchem, oder zu welchem, ed geredet wird; es 
fey nun, daß man es gehöret, oder felbft gefehen has 
be. Doc, weil es alles fürnemlich zu des andern 
Schaden geredet, und feine Schande Damit gröffer 
wird, Feinesweges aber feine Beflerung gefuchet, 
und zu einem guten Ende einem fürgebracht ift, fo 
heiffet es ein faifch und betruͤglich Zeugniß wider ſei⸗ 
nen Nächften, und zu deſſen Schaden geredet. Hoͤ— 
vet du was böfes, fo fag esnicht nad, Syrach XIX, 
uf, Einfolherfhädlicher Waͤſcher mar jener 
Ebraͤer, 2Mof. nrw fz5 Die Sifiphiter, ı 
Sam.xXXIII. und XXVI; Die Philifter, ı Sam. 
XXI, 11. Cap. XXIX, 3 u.f. Jam, ı Moſ. IX, 21 
uf Hieher gehövet auch, wenn man des Naͤch—⸗ 
ften anhängende Schmwachheiten und Fehler nicht 
mit dem Mantel Der Liebe zudecket, Diefelbigen und 
fein Unglück ſich nicht zu Hertzen gehen läflet, fon: 
dern unnöthig vorwirfft und vermeifet, oder lieder: 
lichausträgt, ſich damit Fügelt, nur daß man felbis 
gen bey andern Leuten verachtet und verhaftmache, 
Eeineömeges aber damit des Nächften Beſtes fuche 
Ein folder war Eliab, Davids Ältefter Bruder, 
3 Sam. XV, 285 Die andern Feinde Davids, 


fich der Nächfte wohl leiden, und in einem und 
andern zur Banck hauen laffen ; da doch Erin faul 
Geſchwaͤtz aus dem Munde gehen foll, Epheſ IV, 
29. Siehe zu, wasduredeft, Syr. J,37. Aber 
da plaudern ſolche unnuͤtze Schwaͤtzer, das nicht 
zur Sache taugt, Eap.XXI,28.. Ja, es ſchaͤu⸗ 
men folche Unfläter ihre eigene Schande aus, Ep, 
Sud. 13. Und alfo bringet ihnen ihre Red 
Schande, Syr.V,ı5. Sie fehütten, als Na o 
ren, ihr Hertz, oder Geift, gantz aus, und halte 
nicht an fich, Sprühm. XXIX, ır. Solche gro⸗ 
be ungezogene Leute wafchen unvorfichtiglic, und 
plaudern, was ihnen nur einfällt, Syr. XX, 21. 
Bey welchem Waſchen denn gemeiniglich unnoͤ⸗ 
thige Sorge und Denteley mit fürgehet, daß fie 
nach allem fragen, und fi), aus Fuͤrwitz, um ale 
les befümmern, fo doch Syrach fpricht: Was 
deines Amts nicht ift, da laß deinen Fürwis, Caps 
III, 24. Es gehet Leichtgläubigfeit dabey für, 
daß man alles, was geredet wird, ſtracks gläubee 
und nachſaget, fo doch Syrach fpricht; Gläube 
nicht alles, was du höreft, Eap. XIX, 4. Ein 
Alberer gläubet alles, Spruͤchw XIV, ı5. Und: 
hieraus folget nachmahls die Dhren + Bläfes 
rey, Da: man alle neue Zeitungen den andern 


zutraͤgt, 





tägt, von Abmefenden übel redet, und damit 
andern zu fehmeicheln und zu liebEofen fu: 
‚für melchem Lafter doch Syrach warnet, 
Fap. V, 16. Denn ſolche Leute thun fich felbft 
Schaden, und hat fie Niemand gerne um fich, 
er nur eines ehrlichen Gemuͤthes ift. Cap. 
RX, 31. Müllers Phil. Wiſſ. Th. II, p. 673. 











Waſch⸗Hauß, ift entweder ein befonderes, 
De, wo die Waſch-⸗Keſſel eingemauert ftehen, 
und ales übrige zu dem Waſchen gehörige, alfo 
angeordnet, daß mit der nur erfinnlichften Be⸗ 
guehmlichkeit, ja auch wohl mit befonderm Vor⸗ 
theil, das Waſſer und Lauge gefotten, die ſchwar⸗ 
je Waͤſche gebrühet und gewaſchen, ja die ſaͤm̃t⸗ 
e Verrichtung bey dem Waſchen von An: 
9 BAR Juin Ende nad Wunſch vorgenommen 
kan. 






riſche Nachtichten, Band III, p. 964. 
Waſchipky (Johann Chriſtoph), ward 1736. 
— in Blumerode, in dem Parchwitziſchen 
eife in Schleſien. Er mard zu Anfang des 
741 Zahres, als anderer Paſtor, an Die neu 
ebauete Evangelifhe Kicche zu Neumarckt, in 
dem Breßlauifchen Fürftenthume, beruffen; Er 
lehnte aber. diefe ihm. zugedachte Würde, aus 
befondern Urſachen, vonfih ab. Gel. Neuigk. 
Schlef. von 1741, p. 12. 340. © — 
Weßkanme ‚ fiehe Waſch⸗Cammer. 
Weich. Beffel, Lat. Abenum, ift ein groſſer, 
runder , Eupferner Keffel, eingemauert oder frey, 
worinnen das Waſſer und die Lauge bey dem 
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ln gekocht und gefotten wird. Die 


afch- Keffel gehören nah Sachfen » Recht zu 
denen Öerade-Stüden. Hayms Juriſt. Lex. 

v. Gerade. rn 

- Wafch,Rorb, ift ein groſſer, laͤnglich⸗ un 
- der, zufammen geflochtener, und mit zwey Grif⸗ 
fen verfehener Korb, fo bey dem Waſchen zu 

allerhand Fan gebrauchet werden. * 
Waſch⸗-Kraut, ſiehe Seifen⸗Kraut, im 

XWXVI Bande, p. 1500. 

Waſch Kupfer, ift eine Art des gediegenen 
Kupffers, und wird in Böhmen aus dem San- 
de gewiſſer Bäche gemafchen. 

4 Walb. einen, find reine zufammengedre 
bu fange Stricklein, fo man auf dem Treuge⸗ 
lage, oder Boden aufjuziehen, und die naffe 
Waſche darüber zu hängen pflege. 
Waſch⸗Maſchine. Don der zu Hoderitſch, 
hnmeit Schemnig in Ungarn, neu angelegten 
Hold Silber-undErg-IBafh:Mafchine.geben die 
zreßlauer in ihren Natur: Gefhihten, Verf. 
»P.494. u. f. folgende Nachricht. Der 
ndiefer neuen Mafchine, ift ein Sach⸗ 
A Innaberg gebürtig, Nahmens Chri. 
ſtoph BedEe,der hat vdiefelbe im Jahre 1726. 
- ohnmweit Schemnig angeleget, und beftehet ihre 
Nutzbarkeit vornemlich.darinne, Daß das Gold 
aus den Gold : Ergen,, oder gepuchten Gold» 
Gaͤngen und Kiefen „aus der Weitläuftigkeit in 
Re 


* 

















924. Th. II, p 314. Bibl. Real-Ker. Th. I, 
pP. 2387. u. f. Th. Ip. 2391. u. f. Siehe | 
ch Wäfcherey, im LII. Bande, p. 507. u. f- | 


| Eremnig allein deren, bey ihrem Gold: Berg. 
Oder mit dem Back Hauß verbundenes Gebaͤu⸗ 


Woaſchinskoy, war 174 1 Cammer⸗ Juncker 
* dem Rußiſchen Hofe. Genealogiſch⸗ AL 
N 


"Bande, p. 1461. 


Waſch⸗Seife (gute) 26- 


| eine ſolche Enge, vermittelft einer Perfon, die 


es regieret, leichtlich Fan zufammen getrieben 


‚werden, alfo, Daß e8 zwantzig Perfonen durch 


die bisherige Handthierung, mit der allerſchwer⸗ 
ften Hand-Arbeit nadyuthun, nicht vermoͤgend 
find, was vermitzelft dſer Mafchine eine Derfon 
leiptlich verrichten Fan. , So viel von Golde 
gefanet. Es träget Daher bey der Gold + Arbeit 
alle Wochen Erfparung, wenigftens auf 2: 
Reichsthaler, nur von einer Mafchine: Nun 





- 


Bauweſen, menigftens bis 50. Stück bend 
get, welches woͤchentlich 1000. Neichsthaler thur, 
gegen die ordentliche Arbeit des Handfcheideme 
ges, als bisher üblich gewefen., Bey dem ei. 


” 


ber Waſchen träger es fo viel aus, daß an. den 


Schmeltz Unkoſten drey Theile hinweofallen, und 
nur, der vierte Theil davon bleiber, Diemweil ſich 
bey der abgelegten Probe zu Hoderitſch geaufert 
und gewiefen,, daß fodann dag Eilber - Erg viel 
leichter und geſchwinder zu ſchmeltzen. Solches 
geichiehet aber nach der verfchiedenen Gattung 
und Befchaffenheit der Erge, da denn bep man: 
hen auch nur. die Helffte Der Schmelg » Ko ten 
wegfallen, und bey manchen hingegen. me 8 
Doch iſt das gewiß, daß durchgehends gang 
ſicherlich, wenigfteng Die halben Schmeltz Koſten 
hinwegfallen: weil eines das andere überträger, 
und zwar bey manchem viel, bey manchem weni. 
ger. Der Erfinder diefer Maſchine ift auch mile 
lens gemwelen, eine — aakk 
mit drey Gängen anzulegen, welche vermögen 

ift, alle 24. Stunden , 24. Centner Goldſchli 

zu amalgamiren, und fo wohl das fubtilefte 


‚Gold in das Queck⸗Silber zu treiben, als das 


gröbere, Durch zwey Dazu neuerfundene Fund 

mente, fo dev Welt abe: noch nicht bekannt 
gervefen, deſto eher beyfammen zu halten, moon 
dag eine Fundament foll in dem Boden, und das 
andere an der Spige verborgen feyn, dadurch 
das Gold nicht verlohren gehen kan, auch Eein 
Schade noch Verluſt zu befürchten ift, fondern 
alles völlig herausgejogen wird. Dbbemeldere 
Fundamente bleiben verdeckt, bis der Erfinder 
erft zu feinem Regreß kommt. Wenn. nun ders 
gleichen 50. Mafchinen, fammt aller Zubehö 

eingerichtet werden, fo Fan: man mit Denenfel, 
ben, gegen bisherige Handthierung , bey den 
Bold, Ergen alle Wochen 400. Fl. erfparen, 


| Was aber die aufjumwendenden Bau. Koften bes 


trift, ſelbige machen nur 3000. Reichsihaler aus, 
für 50. Maſchinen, weil Deren jede auf so. 
Reichsthaler koͤmmt. * 

Waſchnitʒ, ein Ritter · Guth und Dorf in 
Meißen, im Stift Wurtzen, dem Herrn von 
Plög gehörig. Goldefchadts Beſchreib. der 
Marckt⸗Flecken x. re 

Wafch » Seife, fiche Seife, im XXXVIE - 

Waſch⸗Seife (gemeine) zu jeden, fiebe 
Seife, ( gemeine Wafch ) —— im 
XXXVI Bande, p- 1472. Ne 

WC afch-Seife , (gute) gehe Seife, (guce 
Waſch⸗ oder Jans) im XXXVI. Bande, B, 
1479 — a 
83 * Ward 
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Woaſch⸗Sieb, wird gebrauchet, wenn das | Dienftes feiner Juͤnger darzu — 


raſige Getreide, als Weitzen, gewaſchen wird. 
Woaſch Theſe, Lat. Lobrum; Solche gehoͤ⸗ 
ten nicht zu Denen Gerade» Stuͤcken · Hayms 
* . Lex. v, ee 2 
Waſch⸗Toͤpfen, werden Pſalm LX, 19. die 
Moabiter. genennet., David will gleichſam fo 
viel fagen: Moab ift mir, nach erhaltenem Sie: 
ge, gang unterthan und verachtet, Daß ich ihn 
auch zu den allerfchlechteften Dienften, als zu 
dem Waſchen, gebrauchen mag. Siehe au 
Waſch⸗ Becken. | | 
“ Wafchung, fiehe Lorio, im XVII Bande, 
p. 561. Desgleihen Wafıhen. n 
Waſchung ver Bücher » Bände, ift bey eir 
nigen, aber nicht bey allen Bänden, practicabel. 
& leider e8 3. E. das Schwein.Leder nicht, Die: 
meil davon die Figuren etlicher maffen ausgehen, 
und das Leder hernach garftiger ausſiehet, als 
zuvor. Dem angefehrureten Corduban, und 
andern ſchwartzen Leder, ift am beften zu helfen, 
wenn man es mit Eifen-Schmärge ein wenig 
wieder anfärbet, und wenn es brücig gemor; 
den ift, gelinde ſchmieret. Man hält zwar fonft 
nicht viel von dem geſchmierten Leder an Bür 
chern, wegen der Mäufe, fo fich bald darzu fin, 
den; Wenn es aber nicht gefchmieret wird, fo 
gehet e8 damit, wie mit den alten Schuhen und 
Stieffeln, daß es alles aufſpringt, und fich mie 
eine Schale auswendig abldfer, fonderlich an dem 
Rüden, da es viel gebogen wird. Die befu: 
delten Pergament-Bände Fünnen gar wohl ge 
waſchen werden, doch laͤſſet fich immer ein Per⸗ 
gament beffer waſchen, als das andere. Denn 
109 es nicht angefcheurer iſt, oder ſich nicht Din, 
te und dergleichen Dinge hinein.gefreffen haben, 


Muß es alles wieder ſchoͤn weiß werden, Fliegen⸗ 


Koth und anderer Unflath,, fo fich von den ſchwi⸗ 
genden Händen daran gefchmierer hat, muß 
alles wieder herunter. Welches eine Arbeit vor 
die Herren Famulos ift, Daß fie ihrer Herren 
Bibliorhecfen, (wie die Mägde Tifhe und Baͤn⸗ 
cke), zu geroiffen Zeiten ſcheuren, Doch nicht mit 
Saͤnde, fondern nur mit einem Schmamme, 
oder Leinen⸗ Tuͤchlein. Zeidlers Buchb. Kunft, 


8 Wafchung der Söffe, welche Jeſus an fei- 
nen Züngern verrichtet, wird Joh. XIII, 4. u. f. 
befchrieben. Hat der Heyland Knechts-Geftalt 


an fich genommen, fo hat er wohl folches haupt: 


fächlich bey dem Fuß⸗Waſchen Furg vor feinem 

Reiden fehen laffen. Das war bey Denen Mor- 
gen⸗Laͤndern der Dienft der geringften Sclaven, 
welche fie ihren Herren ermeifen muften , weil fie, 


wegen des heiffen Landes, dieſes Öfters bedurften, | 
und fich damit einigermaffen erfriſcheten. Da- 


mit ſich unfer Heyland als den geringften Knecht 
därftellere, hat er dieſe Geftalt willig an ſich ge- 
nommen, und feine eigenen Schüler alſo bedie⸗ 
ners Er ſtund auf, und begab ſich alfo folange 
feines Herrn » und Lehr Rechtes: Er legte feine. 
leider ab, fagt der Evangelift Johannes, eben 
wie die Knechte in bloffem Ober + Leibe arbeiten 
muften, und fich deſſen nicht ſchaͤmen durften. 
Er nahm ein Becken, oder Gefaͤß mit Waſſer, 
welches er ſelbſt holete, da er ſich gar wohl des 





koͤnnen. Er umduͤrtete ſich mit einem Schurg 


— Waſchung der Suffe | se # 


und machte fich alfo zu der allerverächtlichften ; 


Arbeit fertig. Er ſcheuete lich nicht, ven Schurg 
umzuguͤrten, mit welchem er die befudelten Fuͤſſe 
der Fünger abtrocknen folte, und büffete aı 

damit den Hochmuth, den wir mit unfern Klei- 
dern treiben. Endlich erniedrigte er fih zu den 
Füffen derer, vie zu feinen Füffen figen 


muſten, und reinigte diefelben. O unausſprech⸗ 
liche Demuth! Als Johannes diefes fonderbas 


te Fuß-Wafchen befchreiben will, ermähner er 
erſtlich, Daß Jeſus feine Juͤnger gelieber habe bis 
ans Ende, v. 1 Darum war dieſes Zeichen feiner 
Demuth mit Liebe verzuckert, und aus Liebe 
that er auch Diefes alles gerne. Der Apoftel fer 
Get hinzu, ver Teuffel hätte ſchon damahls dem 
Judas Iſcharioth in das Herg gegeben, daß 
er Jeſum verrathen folte, v. 2, anzuzeigen, daß 
auch dieſe ſchaͤndliche Unthat dennoch den treuen 
Heyland nicht hat von feinem liebreichen und der 
müthigen Vorſatze abmwendig machen könn 
wie es bey ung Menfchen gefepiehet. Johan. 
nes fagt ferner: Jeſus habe geruft, daß ihm 
der Vater alles in feine Hände gegeben habe, 
v- 3. Er mill uns damit erinnern, daß Jeſus 
ſolch es Fuß⸗Waſchen nicht etwan aus nicderges 
ſchlagenen Gemuͤthe und Elende vorgenommen 
haͤtte, ſondern daß es ihm mehr als zu wohl be⸗ 
kannt geweſen, daß er ein HErr uͤber alles ſey; 
Dennoch habe er das nicht fuͤr einen Raub ge⸗ 
halten, ſondern ſich ſo tief erniedriget. O des 
demuͤthigen Jeſu! Ein ſchoͤnes Wort, wenn es 
recht angewendet wird; Aber die ſonſt liebe 
Braut ‚die ſonſt ſo holde Sulamith, mifbrau- 
chet es dort Hohel. V, 3. ziemlich eigenſinnig. 
Es iſt merckwuͤrdig, daß fie ſaget: Ich habe meir 
ne Fuͤſſe gewaſchen; Man ſehe, wie ſie ai > 
Unvolkommenheit gleichwohl mehr auf fi, als 
auf ihren Seelen:Freund fieher: Weil fie es ge 
than hatte, fo folte e8 auch Beltand haben, es 
folte bleiben. Wäre es ihr auch wohl fo Ernft 
geweſen, wenn fie nichts dabey gethan hätte? „ 
Wenn e8 geheiffen hätte: Zefus hat mir die Fuͤß 
fe. gemafchen? Denn leider find wir fo gearte 
daß wir auch etwas feyn wollen, und diefe Un⸗ 
arı läuft ung immer wieder an, und überfällt 
auc wohl die Srommen. Das ift En 
der eingige Fehler der Sulamith, fie ift auch 

bey eigenfinnig: Wie folte ich die Füffe wieder 
befudeln? Ihres Bräutigams Fordern Eommt 
ihr gar ungereimt vor, fie will es gleichſam bef- 
fer willen , und lieber ihrem Heylande nicht aufs 
thun , ehe fie in Gefahr lauffen folte, die Fuͤſſe, 


Eben wie dort Perrus, alsihm Jeſus die Fü 
wafchen wolte, fich ſolches gar ungeräume Tun 
cken ließ, und fprad): HErr! Solteft vu mie, 

meine Füffe wafchen? Joh. XUL, 6; Und da 
Heyland darauf drung, gar feinen Kopf auffe 


und ſprach: Nimmermehr folt du mir. die $ 
wachen, v.8. Da endlich der HErr ihm 
den Sinn fuhr, wolte er doch auch feinen eige: 
nen Willen darbey haben, und ſprach: Nicht 








allein Die Füffe, fondern auch die Hände und 
das Haupt, v.9. Nundie Sulamich) bar enus 
| vor 


I 


die fie fo fauber gewaſchen hatte, u befubeln. | 
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davor büffen müffen, daß fie aufihr eigenes Fuͤſ⸗ 
fe Wafchen mehr, als auf JEſum, fahe. Wir 
lernen uns an ſolchen Erempeln fpiegeln, undlaf: 
fen ung GOttes Willen mehr , als alles andere, 
ſehn. Hat uns aber JE fürs Die Fuͤſſe, ja uns gantz, 
gewaſchen, o fo beſtehen wir auch Darauf: Wie? 
Sollen wir fie wieder befudeln 4 Waͤr es unfer 
eigen Werck, fo koͤnnten wir es noch einmahl 
thun; Hier aber haben wir keinen Buͤrgen, wo wir 
ung muthroillig befudeln , daß uns IEſus mieder 
wafchen wolle. Darum kehren wir uns nichtan 
Die Welt, wenn fie ung in den Koch ihrer 
Lüfte führen will; Laffen ung lieber von ihr vers 
legen, als befudeln, wie das veinlihe Hermes 
fin: Shier hut. Denn fo Ehriften dem Unflate 
der Welt enrflohen find, durch die Erkaͤnntniß 
des HEren und Heylandes IEſu Chrifli, wer- 
den aber wieder in denfelben geflochten und übers 
wunden, fo ift mit ihnen das legte Ärger wor: 
den, als das erfte, 2 Perri I, 20. Köfchers 
Eovangel. Zehend. Th. V» p. 316. 322 U. f. 
‚Siehe auch Suß- Wachen, im IX Bande, p. 
2378 uf. Ingleichen Waſchen. 
Waſchung der Haͤnde, ſiehe Waſchen der 
aͤnde. | 
Waſchwanne, fiehe Wanne, im LII Ban 
De, P- 1991. u 
Woaſchwaſſer. Dergleichen befihreibet Das 
lentin Aräutermann,}in feinem Apothecker, 
p. 219, und ferner unterfchiedene, mie folget: 
Nehmer deftiliietes Roienvlätters Bohnenblüt- 
weiß Lilien Seeblumen- und Froſchleichwaſſer, 
jedes zen Loch, Bemoestinctur, drey Qvent- 
lein Roſenoͤhl in Campherbrantewein aufgelöfer, 
acht Tropffen, Ambereſſentz, ein halbes Qvent⸗ 
fein. Mifchet es unter einander. Dover: Neh⸗ 
“met Borrap zwey Loth, arabifches und Tra- 
anthgummi, jedes ein Loth, Alaune drey 
ventlein, Bleyweis acht Loth, Eampher ein 
Sventlein. Macher alles Elein , und gieffer dar⸗ 
über: Ratterwurtz⸗ und weiß Lilienmaffer , jedes 
‚ ein halb Pfund, Pfriemen-Nachtſchatten-und 
Seeblumenwaſſer, jedes acht Loth. Laſſet es ei- 
ne Zeitlang ftehen, hernach deftilliret e6, wie 
‚gebräuchlich, zu einem Waſchwaſſer, damit 
fleißig zu waſchen. Der: Nehmet lebendigen 
Sdowefel ein Loth, Sale und Campher, jedes 
ein Duentlein. Miſchet es wohl unter einander, 
hut es in ein Glas und gielet darüber Roſen⸗ 
waſſer, vier Loth, weiß Lilienwaſſer, zwey Loch. 
Sehet es wohl vermacht an die Sonne, ruͤttelt 
F ale Tage fleißig um, und waſchet Das Ange⸗ 
ſicht damit. Es erhaͤlt ein reines und ſauberes 
Augeſicht. Oder: Nehmet weiſſe Lilien ſechs 
Wehllein, florentiniſche Violwurtzel und Boh— 
nenblüten ‚ jedes eine halbe Hand voll, Kichern 
und Wolffsbohnen, jedes ein Loth, Traganth, 
Bleyweiß und Zucker, jedes ein Loth, Semmel. 
Erumen, in Milch geweichet, zwey Loth, Wey— 
rauch und arabifhes Gummi, Jedes drey Dvent: 
gen, Borrax, und Federweiß, jedes zwey 
Zuentgen, Eyweiß zwey Loth, Campher an: 
5— Oventgen. Gieſet darauf Rofen: und 
“ ʒohnenbluͤtwaſſer jedes gleich viel, laſſet es 


* 
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drey Tage und Machte ſtehen, denn deſtillir 

es. Oder: Nehmet Ziegenmolcken drey re 
Aaronwurg » Bohnenblütmweiß Roſen⸗ Mayen, 
blumen: und weiß Wurtzwaſſer, jedes ein Pfund, 
Zungfernhenig acht Lorh, weiſſen Weyrauch 
und weiſſen Candelzucker , jedes vier Loch ‚imeiß 
fe. Hermodatteln, florentinifche Violmurgel, und 
venedifchen Borrax, jedes jwey Lorh, Weine 
fteingeift , gebrannıes Helffenbein und Campher, 
jedes ein Loth, weiſſe Narciſſenblumen, und meife 


‚fe Seeblumen, jedes ziwen Diventgen.‘ Vermiſchet 


alles mit einander und deftillirer es im Fraue 

de; in den Schnabel des Helms Fahne — * 
Scrupel Muſeatengallien. Wenn ihr nun fols 
ches Waſſer gebrauchen wollet, ſo nehmet zwoͤlff 
Loth des Waſſers, und zwey Quventgen 


‚Schmincgvedfilber, miſchet es zu einer Milch, 


und waſchet das Angeſicht öfters damit. 
Waſchwaſſer, Hellwigs. Unter andern 
Mitteln, welche dieſer Schriftſteller in ſeinem 
Tractate von den Heimlichkeiten des Frauen⸗ 
zimmers, zur Schoͤnheit vorſchlaͤget, hat er auch 
unterſchiedene Waſchwaſſer, die folgendermaſ. 
fen verfertiget werden. Als 1) ein vortrefli⸗ 
ches Wafler zum Angeſichte, welches p. 39. 
alfo befchrieben ſtehet: Macher ein Brod von 
dem allerfeinften Roggenmehle, fo mit der Milch 
von einer weiſſen Ziege angemacht ift, fehieber eg 
in den Backofen, und nehmer es wieder heraus, 
ehe es gang gebacken iſt; Nehmer die Krume 
heraus, und brocket fie fo Elein, als immer mögs 
lich iſt, hernach weicher fie-wieder in friſche Zics 
genmilch ein, und thut von anderthalb Dugend 
Eyern das Weiſſe, fo durch einen Schwamm 
gedruckt worden, dazu; Wenn das gefchehen 
fo nehmer eine Unge Eyerfchalen » Kalck, *8 
nachdem alles wohl mit einander vermifchet wor⸗ 
den, fo thut es in einen gläfernen Kolben, des 
ftilliret bey gelindem Feuer, und, da werdet ihe 
ein vortrefliches Waſſer befommen, welches alle 
Flecke und Roͤthe vertreibet, und fehr ſchoͤne und 
weiß machet. 2) Ein Waſſer, das Angeſicht weiß 
zumachen. Nehmet die Wurtzel von der Stücks 
wurtz und Narciffen, thut beydes mit einem halben 
Noͤſel Kuhmilch und weiffen Brodkrumen ineinen 
gläfernen Kolben, und deſtilliret es zu einem Waſ⸗ 
fer; Wenn es nun foll gebraucher werden , fo 
vermifchet es mit ein wenig ungariſchen ARaffer, 
und waſchet das Angeficht damit. Oder: Brens 
net aus Königsfergenkraute und Blumen ein 
Waſſer, und wafcher euch damit. 3) Das ve⸗ 
netianifihe Waſſer zum Angefichte. Neh—⸗ 
mer im Mapymonate zwey Nöfel Milch von eis 
ner ſchwartzen Kuh, und thut fie in eine oläfers 
ne Flaſche, mir acht geftoffenen und in Stücken 
yerfchnittenen Zitronen, «und vier Pomerangen, 
einer Unge Zuckercand, und einem Lorhe Borax; 
ſetzet alles ins Frauenbad, oder in den Sand zů 
deſtilliren, bey allezeit gleichem Feuer, welches 
das vornehmſte dabey iſt, und ſtopffet die Flafche 
vor dem andern Morgen nach ver Deftillarion 
nicht zu. Dover: Nehmet zwölf in Stuͤcken zer⸗ 
jihnittene Zitronen, eben fo viel frifche Eyer, 
fechs in Stücken zerhauene Hammelfüffe mit den 
Knochen Zuckercand vier Untzen, ein gut Stück 
von 


— 
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von einer Melone, fo viel Eitrullen und zwey 
Ovenigen Borar, und deftillivet alles in einem 
‚gläfernen Kolben, durch einen bleyernen Helm. 
4) Ein Waffer, die Sommerfproffen zu ver; 
«treiben: Nehmet Hauswurgel und Schellkraut, 
deſtilliret e8 im Frauenbade und waſchet euch mit 
dieſem Waſſer. 5) Ein Waffer von Rinde, 
galle: Nehmet fo viel Rindsgalle, als ihr wollt, 
machet fie in eine gläferne Phiole aus, und thut 
zu jedenn Pfunde Galle ein Qventgen Alaune, 
‚ein Lorh Steinfalg, eine Unge Zuckercand, zwey 
Oventgen Borar undein Dventgen Campher ; 
ſtoſſet jedes befonders, mifchet es hernach unter 
einander, thut es zur Nindsgalle, und rühret es 
ohngefehr eine Viertelſtunde durch einander; dar- 
‚auf laffet es ruhen, und dieſes thut alfo des Ta⸗ 
ges zwey⸗ oder dreymahl, funfjehen Tage lang, 
bis die Galle fo Elar wie ein Waffer worden, 
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dieſes feiget Durch ein Löfchpapier und verwahret 


ed. Man gebrauchet es, fich vor der Sonnen- 
hitze zu verwahren, und beftreichet damit das 
‚Angeficht, wenn man ausgehen will; Des Abends 
waͤſchet man es hernach mit gemeinem Waſſer 
‚ab, welches allen groben Anftrich hinweg nimmt. 
.6) Ein ander Waffer zum Angefichre: Neh- 


met ein halb Viertel Roggenkleyen, und ſchla⸗ 


‚get fie viermahl durch, bis Fein Mehlmehr dabey 
iſt, laſſet fie wenigftens drey bis vier Stunden 
in gutem Weinefige weichen, denn thut Eyer: 
dotter dazu, zertreibee fie Darinne, und deftilli- 
vet aus dem Frauenbade. Don diefer Deftil- 
lation geher ein wunderbares Waſſer herüber, 
‚welches dem Angefichte einen angenehmen und 
wunderſchoͤnen Glantz gieber. Es ift gut, wenn 
‚man e8 acht oder zehen Tage an die Sonne fes 
get, und die Flafche wohl verſtopffet. 7) Ein 
Waſſer das Angeficht fchöne zu machen, und 
die Rungeln zu vercreiben : Rehmer flüffendes 
Waſſer, das am allermeiften gefchlagen ift, Das 
iſt folches, weiches unter der Mühle durchgehet, 
ſo es feyn Fan, fonft muß es in ein Gefäß ge 
than werden, doch darf man dieſes nicht gang 
vol damit machen, und darinne fchüttele man 
es eine gute Zeit, Damit es wohl gefchlagen wer: 
De; nad) diefem feiget man e8 durd) ein rein leis 
nenes Tuch, und thut esin einen neuen glafur- 
ten Topff, mit einer Hand voll wohl gemafche, 
‚ner Gerfte, und läffet es bey nee: 
kochen, bis die Gerfte keimet; alsdenn nimmt 
man es vom Feuer, und läffet fic) es fegen , fei- 
-get es auch abermahls durch ein leinenes Tuch, 
-in eine gläferne Slafche, daß der vierte Theil leer 
bleibe, thut zu einem Nöfel Waſſer drey Tropf⸗ 
fen weiſſen Balfam, oder Balfam von Peru, und 
ruͤttelt und fchürtelt gemeldete Flafche zehen oder 
woͤlff Stunden lang ohne Aufbören , bis fich der 
Balſam ans mir dem Waſſer vereiniget hat, 
und das Waffer trübe, und ein wenig weißlich 
bleibet, da e8 denn vollfommen bereitet ift. Es 
“macht das Angeſicht ſchoͤn, frifch und jung, und 
nimmt auch mit der Zeit die Nungeln hinweg. 
Man muß aber das Angeficht vorher mit flüf- 
fendem Regen: oder Brunnenmwaffer waſchen, 
‚ehemandiefes Wafler gebrauchet. 8) Ein ander 
Waſſer das Angeficht fchön zu machen: Neh⸗ 
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mer gute ſafftige Zicronen, und hartgeſottene in 
Scheiben geſchnittene Eyer, leget es ſchichtwei 

über einander, thut es in ein Deſtillirgefaͤſe, auf deſ⸗ 
ſen Boden ein Pfund wohlgewaſchener Terpenthin 
lieget, und deſtilliret es bey gelindem Feuer uͤber, 
hernach ſetzet das Deſtillat zum Gebrauche hin. 
Oder: Nehmet zwey Loth lebendigen Schwefel, 
des beſten auserleſenen Weyrauchs und Myrr⸗ 
hen, jedes vier Loth, Agtſtein zehen Loth, ſtoß 
ſet jedes beſonders klein, alsdenn macht es mit 
Roſenwaſſer zu einem Teige, laſſet es einen Tag 
ſtehen, und gieſſet allemahl, wenn ihr es umruͤh⸗ 
ret, ein wenig Roſenwaſſer dazu; alsdenn deſtil⸗ 
liret durch den Helm und ſetzet das, was uͤber⸗ 


gegangen iſt, an die Sonne, damit es ſich deſto 
Wenn man zu Bette 
‚gehen will, muß man das Angeſicht vorher mit 


beffer reinigen möge. 


Waſſer, das im Munde warm gemacht worden, 
waſchen, hernach mit obigen beftreichen, und 
des Morgens miederum mit laulihem Waſſer 
abmafchen. Oder: Nehmer Peterfilien: und 
Neſſelſaamen; ingleichen Pferfichterne gleich viel, 
Eochet es in Waſſer und waſchet euch damit. 
Dover: Kocher Rosmarinblücen, Alaune und 
Weinſtein, mit Beine, und waſchet euch damit. 
Dover: Nehmet Limonien und gedörrte Bohnen, 
laſſet 8 mit einander in Weine weichen, thut 
Honig, Eyer und Ziegenmilc) dazu, und end» 
lich deftillirer. Oder: Nehmer ein Maas Rofens 
waſſer/ vier Maas Urin von einem jungen | 
ben, zwey Loth Steinfalg, vier Lorh Zi 


de, und zehen Loch Nägelein, —— 


untereinander, hernach deſtilliret es bey gelin⸗ 
dem Feuer. 9) Ein Waſſer, das Angeſicht 
glängend zu machen : Nehmet eine groffe Zis 
ttone, ſchneidet an der Blüte eine Scheibe her 


ab, und von dem inwendigen Marcke fo viel her⸗ 


Es 


” 


aus als eine wel[he Nuß groß ift; an deſſen ſtatt 


aber hut fo viel Zuckercand hinein, und kochet 
es wohl mit Waſſer, bis der Zucker jergangen 
iſt; hernach laſſet e8 in warmer Afche wieder aufs 
fieden, und zwar fo lange, bis es dicke wird, 


und durchzuſchwitzen anfänger, darbey ruͤhret 


es allezeit um, und denn laſſet es eine Weile 
ſtehen. Darauf nehmer den Deckel, der davon 


abgefchnitten worden, wieder herab, ſtecket 


einen Finger in das Loch, nehmer einwenig von 


der Mirtur heraus, ftreichet es auf ein Tuͤch⸗ 


lein, und reibet das Angeficht damit. 10) 
Ein Waſſer, das Angeficht wohlgefal- 
tet zu erhalten: Nehmet eine halbreiffe Mes 
lone, ſchneidet fie in Scheiben, und leget 
fie ſchichtweiſe mit Zucker und ſchwartzen Bal- 
ſam, eines ums andere, in ein Geſchirr, 
hernach deſtilliret es mit einander im fieden« 
den Frauenbade, was herüber gehet, vers 


mit. Dover: Nehm 
nete Manvelblüten ein Pfund , Kürbisblus 
men ein halb Pfund, weiſſe Lilien ein Pfund, 
in Stücken gefchnittene Zitronen, Das Weiß 


fe und die Schalen von zwey Dußend frifchen 
Eyern, und ein halb Nöfel ——— Laſſet 


alles eine Nacht mit einander weichen, hernach 
deſtilliret aus dem ſiedenden Frauenbade, bis die 
BET Befen 


wahret wohl, und ſalbet das Angeſicht das 
er im Schatten gerroch 


b 
» 


r 
. 
’ 


l 


-  fechs Tage in Brannteweine, und beftreicher dag 


3 nr gefchlagenes Eyweiß, damit reiber euch 


met Blätter und Früchte von. Feigenbäumen; 
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Hefen auf dem Boden trocken liegen bleiben, ſtrei nimmt die Sommerfproffen: des Angeſichtes 
De ns auf das Angeficht, des Mor: hinweg; ‚man, muß es aber funfjehen Tage 
gend aber gelinde wieder ab... Oper: Nehmet die | hintereinander: ale Abende gebrauchen. 116), 
Waſſer, von Mapenblümlein ' Bohnenblüten, | Ein Waſſer wider die Pockennarben und. 
weifen Riten, Poley; jedes drey Loth, von wein | Wähler; Nehmerdie WBurgeln von Eelakürbis, 
ofen, Wehmun, und Eroberae Idee ner | nd ln na Jebeß ein halb Pfund, der Bis 
Loth, von wei en eeblumen zwey Loth, Cam⸗ tzeln von Eibiſch und weiſſen Lilien, jedes ein 
pher vier Lohn ee Baer mer alle wohl Pfund, Blätter von Bohnen und Glas kraute / je⸗ 
unter einander, thut fie in ein Glas, verbindet die: | Des eine Hand voll, Seeblumen und Pappelbliss 
fe wohl, und waſchet das Angeficht Damit. Oder : | ten, jedes zwey Hände voll, Rrumen von. einem 
mer Weinhefen, macher fie trocken, brennet | Gerftenbrove, ein Pfund, laſſet alles in einem Ro⸗ 
—— eiſernen Topffe zu Pulver, ſchuͤttet ſel blancken Weine, und eben ſo viel Ziegenmilche 
‚fee in ein Sädklein, und haͤnget es an einen feuch⸗ weichen, hernach thut zu den eingeweichten Sas 
ten Ort ‚fo wird ein Waſſer daraus, mit weichem chen eine in Scheiblein zerſchnittene Nübe, von. 
das Angeficht zu beitreichen. Oder: Deftillirer | jedem der vier Falten Saamen ein Loth, Harn 
von guten unzeitigen Weintrauben, die fein groſſe von einem, jungen neun bis zehnjaͤhrigen Mägds 
haben ein Waffer,und waſchet das Angeſicht lein, ein halb Pfund, und deftillirer alles in einem 
Janit. er: Nehmet eilff junge Tauben, fiedenden Bade. »Diefes Waſſer ift trefflich gut 
Kalbfieiſch eilff Pfund, wohl abgefchälten Geiß⸗ rider alle Flecke des Angefichtes; es vertreibet 
tautenfaamen Acht Lorh, Pimpernüplein, und ge, die Narben, und nimmt die Mähler von den Po 
fehälte füffe Mandeln, zerftoffen und ‚gereinigte | en und Brande hintveg. 17) Ein Waſſer 
Wurtzeln von weiſſen und blauen Lilien, von wider die glechten im. Angefichte: Nehmer 
Bohnen, Rindsgalle, Nattersund Eſcherwurtz, Roſen⸗ Nachtſchatten · und. Wegebreitwaſſer ins 
jedes fo viel, als deſſen gnung ift, mit Milch bes gleichen weiſſen Weineßig, jedes ein Halb Pfund, 
Fuchtete weiſſe Brodfrumen, in Eßig aufgelöftes | Darinne laſſet gemeines Salg und Salıniak, jeveg 
moniaf- Gummi, Neinweidenblumen, jedes ein Loch zergehen, hernad) deftilliver durch eine 
gleichviel, und als gnung if; miſchet alles wohl Retorte im Sande, und cohobirer eg zmgpmahl; 
unter einander, und deſtilliret es bey gelinderm Feuer zulekt aber gebet ihm ſtatck (Feuer, Damit die Geis 
in das, was herüber gegangen, thutein wenig Bi⸗ ſter des Saltzes und Weinehiges mie auffteigen 
fan, Benzoes und dergleichen, und bewahret es mögen. Diefes Waffer muß man mit einer Fe⸗ 
zum Gebrauche. Oder: Nehmer meiffe Lilien- der auf die Flechten flveichen, und folches täglich 
Blätter, fo viel beliebig , deſtilliret fie, und thut brey-bis viermahl wiederholen. '18) Noch ein 
gewaſchenen weiffen Sandel dazu, bis es weiß Woſſer wider die Sommerſproſſen im Ans 
wird; ferner menget unter jede Untze dieſes Maf: gefichte: Nehmer Eimonienfafft drey Unzen, 
fers gemafchenen,, getrockneten und geriebenen weiſſen Weineßig vier Unzen gepuͤlverte Alaune 
Maftir, fechs oder acht Loth, und deitillirer eg. | ein Pfund, Rindsgalle ein halb Pfund, deſtilliret 
11), Ein Waffer wider die Sommerfprof | alles in fiedend heiſſem Waffer, und ſtreichet das 
fen: Nehmer zwey Dugend frifhe Eyer, laſſet | deftillirte Waſſer mit einer Feder auf die Soms 
jie in heifjer Ajche hart werden, vermifcher fie mie | merflecke, 19) Das Hollaͤndiſche Schönbeitss 
einen halben Pfunde zart gepülverten Bleyweiſſe, waffer: Nehmet ein junges, geſchlachtetes und 
druͤcket es alsdenn unter der Preſſe aus, und de: ausgeweidetes Spanfercklein, zerhacker es gang 
ſtiliret die ausgepreßre Feuchtigkeit im Frauen« | Elein, thut es in ein gläfernes Brennjeug, gieffet 
bade. 12) Ein ſtaͤrckers wieder die Som, | ein paar Maas Spanifchen Wein Darüber, thue 
merflecke: Nehme Aquavit ein Pfund, Schwe; | darzu ein Maas zerftoffene Schnecken, drey Zis 
felblumen vier Lorb, und ein Pfund Brombeeren, | tronenäpffel, acht Loth Zuckercand, deftillirer es, 
laſſet es in einer Retorte 24 Stunden auf war; leget Goidblaͤttlein darein, und ſehet es drey Wo⸗ 
mer Afche zuſammen weichen, hernach deftillirer | ben an die Sonne. 20) Ein Waffer zu bas 
es in Eifenfeilig,, bis Fein Dampf mehr heraus: ! gern An: efichten: Nehmet ein Pfund zerſchnit⸗ 
gehet, und beſtreichet die Flecke des Abends und | tenen Speck, ein halb Schock gereinigte Schnes 
Morgends damit. 13) Ein Waffer wider die | den, ein Pfund Cammfleifch,ein halb Pfund Ha 
innen im Angefichee: Nehmet Bitriol, | bergrüge oder Reif; gieffer drey Nöfel Mayen⸗ 
rünfpan und Alaune, jedes ein Loth, weicher es | thau, undeben fo viel Ziegen⸗ oder Efelsmilch dar 
| auf, laſſet es 24 Stunden im Keller ſtehen, als⸗ 
Angeſicht damit. 14) Ein Waſſer wider die denn deſtilliret es aus dem Bade, fteller es an 
Sonnenfleche: Nehmer zwey Unzen Rofen: | die Sonne, und brauchet es nah Nothdurfft. 
x, Milch zwey Lorh, unzeitiger Traubenfafft 210) Der Groß-Aergogin von Sloreng 
ein Lorh, geftoffenen Weyrauch zwey Duentlein, Sehminckwaſſer: Nehmet anderchalb Pfund 
weiſſe Semmelfrumen, feuchtet fie wohl mit Mals 
vaſier an, darnad) gieffer zwey Maas Ejels-oder 
Ziegenmilch daruͤber, menget drey Eyweiß darun⸗ 
‚ter, thut es zuſammen ins Frauenbad, merffet 
‚ein weiß junges · Huͤnlein Darein, feger einen Helm, 
‚Darüber, und deſtilliret es zu einem Eöftlichen 
Waͤſſer.  Dver: Nehmet 30 Loch Semmelkrus 
men, Ziegen-und Ejelsmilch, jedes 24 Lorh, Bohr 
m Mapyenthaumaffer, jedes 44 kb, 
, 28 



























vor dem Schlafengehen. 15) Ein Waſſer wi, 
der die Röfeln over Sommerfproffen: Neh: 


wenn fie noch grün find, ein Pfund, bittere Mans 
deln ein halb Pfund, Kohlfanmen ſechs Unzen, 
& et alles zuſammen, und vermifcher es mit ze⸗ 
Unzen Weinfteinöle, hernach deftilliret es in 
‚einer Retorte im Sande. . Diefes Waſſer 
N Univerfal-Lexici LIII Cheil. 





das Weiſſe von —— ſammt den Sch | 
Kalbfleiſch aus den Keulen ein Pfund, 
Weinſtein und Bleyweiß, jedes zwoͤlf Loth, und 


zweh Pfund weih Piliensoafferz deſtilliret eß mir| 


einander aus dem Bade, ſo wird es ein treffliches 
Waſſer, ſich damit zu waſchen. 22) 
fer zu ſtarcken und fetten Angefichten: Neh⸗ 
met dag. 
zerhacket weiſſe Eilienblärter, ind Bohnenblü⸗ 
ten/ jedes eine Handvoll, Aronwurtzel, Lieb: 
ſtoͤckel, und Violenwurtzel, jedes drey Loth, 
Maftir und Aloes, jedes ein Loth, Terpenthin 
drey Loth, gieffer guten Wein darüber, laſſet es 
fiehen ; hernach deftilliver aus dem Frauenbade, 
und thut in das herübergegangene Waſſer, aus 
gepreßten Zitronenfafft, fo viel noͤthig, ingleichen 
ein, Duentgen Marcafirmagifterium. 23) Das 
Erürnbergifche Schminckwafler: Nehmet | 
Bleyweiß, und Srauenalas ‚jedes drey Quent⸗ 
gen, Blepzucker und Marcafitmagifterium, jenes | 
anderthalbes Duentgen, Froſchleich / weiß Eiliens 
Seeblumen und Rofenwaffer, jedes acht Loth, 
Pomerantzenbluͤtwaſſer, zwey Loch, das Weiſſe 
von drey Eyern, Campher ein Quentlein, und 
zwey Loth ee denn ‚alles wohn 
ver einander. Br, 
Wafchwaff: fe, —— Deren findet 
mu mer — in feinem Lorbeercranhe Alg 
Jorep w 
Bilde erp. a7 fie 274 alfo zu verfertigen lehret 
©, „Rec. Aquæ hol. Satyrionis, Ziv. , 4 
Fragario, Radic, digill. Salomo- 
7 000,. nis, Flor..Fabarsaa. Zu, 
u Salis e Braflicz Caulibus , ziiß. 
Miſchet und machet es zu einem Waſchwaſſer, 
wobey zu mercken, daß das Waſſer von den Blät: 
tern des Knabenkrautes, von derjenigen Sorte 
deſtilliret ſen muß, welche fehr ſchwartzfleckigt 


sn. Fi 
F H) J 


und bunt ift, und im neuen Lichte vor der Som 
nen Aufgang geſammlet worden; die Afcheaber, | ; 


woraus das Saltz gelauget wird, muß für ſich 


gar allein aus den Kohlſtaͤngeln gebrenner'wer: | 


Mit diefem Waſſer fol man fid) vor der 
Bei im Anfange des Februars, wenn die Som. 
merfproffen ausfchlagen wollen, und auch, wenn 
fie ſchon vorhanden, täglich wachen. —2 
Waſſer ruͤhmet der Schrifftfteller noch mehr, und | 
.befehreibet es alfo: Nehmer para Unen 
Semmelkrummen, Ziegen» und Eſeismilch, jedes 
zwoͤlff Unzen, Bohnenblür- und Mayenthaumaf: 
fer, jedes zwey und zwantzig Unzen, das Weiſſe 
von zwantzig Eyern, ſamt den Schalen, fechjehen 
Unjen Ralbfleifch aus der Keule, feche Unjen weif- 


fen Rhernifchen Weinftein, dreyßig Unzen weiß | 


Lilienwaſſer, und ſechs Unzen Bleyweiß. Deftik 


liret e3 mit einander aus dem Bade, fo werdet 


ihr davon ein unfchäßbares Waffer zum Wa: 


ſchen überfommen , womit Purmann viel vor: | 


nehmen Perfonen will geholfen. haben. Nach: 


folgendes Waſſer fol auch mit groffem Nugen |- 


gebrauchet, und ehedem fehr geheim gebalten wor⸗ 
den ſeyn: Macher erft ein Salg von Wißmuth, 
fo bey Kohlenfeuer calciniret, und mit deſtillirtem 
Eßige ausgezogen ſeyn muß;: davon nehmer her, 
nach eine, Unze, und thut dazu: 


CRD . 


en; | © 
en | 


Weiſſe von zwölf hart nn | 





wider die Sommerfproffen, | 







— — Fe ppt di. 
ge i? ‚Saturoi, Em 7 
von: Salis ‚Sarurni, aa. — an 
'»,. Feecul: Bryonie, Ari, aa, Jüi, ET, 
sie zarte Pulver mifcher we. unter Saga 
und ehe fie unter nachfolgende W 
‚ Aguz Flor, ———— aa. PTR v 
u Rad. Ibor. 
a —* il hi ü . 
„Fol, Satyrionis, aa. Zü, en 9— 


ir Diem Dicen Waſſer beftveicher das Ange 
ficht beym Schlafengehen, doch, daß nichts indie 
Augen Eomme, und laffer es alfo Die Nacht ü 
darauf trocknen ‚ den folgenden Morgen. — 
es mit Bohnenbluͤtwaſſer ab, und wied 


rw 





ed ee bie die .. en,t Fe : 

innerhalb 14 1 pfieger. jeſer 
| Anſtrich ift — Kon wider) die 
Finnen des Angefihtes, vorigen ge⸗ 


brauchet, und drey A wi von der Bleyeſ⸗ 
feng darunter gemifchet. 2) Sechs —— — 
der die Sinnen und andere Unreinigkeite 
des Angefichtes, welche zugleich eine gute 
machen, und als dine Schmincke gebraucher wer · 
den koͤnnen. Sie ſtehen p. 275 u. f. beſchrieben, 
und werden alſo gemacht: nn⸗ 
Rec, ‚Aceti Lichargyrii, zu. 


lomon. aa, zip. | *i⸗ 
Miſchet es wohl unter einander, und Serie 
Abends das Angefiht Damit, wenn es zuvor mit 
Weitzenkleyen waſſer rein abgewaſchen worden; 


* like es Die Nacht über darauf bleiben, denn wa⸗ 


chet eg nieder ab, und haltet Morgens und Abends 
damit an, bis alle Finnen weg ne - und die Haut 
rein und Elar worden. Folgendes ift nod) kraͤff⸗ 
ger, vielmahls bewaͤhrt befunden worden: Rs 
it Rec. Aque. Flor, Fabar, Lilior,albor. aa. z. 9 
Bolus armeniac, ppt. 


a 


» Tutiz ppt. zvi. — 
diei Tartari per deliqu si wi 
Vitrioli albi, zi. vr Zur \ 

Vini ſublimati Ceruſſ Zi. —— a 


Miſchet und machet es zu einem koͤſtlichen 

nenmwaffer. Nachſtehendes iſt wider allel 

heit, Blattrigkeit und Verſtellung der ee 

vortrefflich, und wird folgendergeftalt Da 

Nehmer Blätter und Früchte vom Feigenbaune 

weil fie noch grün find, und laſſet fie am Schat 

tem trocknen; denn ftoffet ſolche zu Pulver und 

| —* deſſen ein halb Pfund, * milde 
dayu: 







pe AA 


| "Pulver. Amygeslr ame = Harn a 
Flor. Rofar, Fabar, re s pP 
Semin. Betz, aa. ER Mn a * 


Palver. Maftiches, Zi. 


nal. zZiii. 
Aceu Vin. 5 y Em 
"Sucei Plantagin. fbi, Et 
Aquæ Spermat. Ranar. DE Ben) 


- Sigill Salomon. aa, Zxvi, 
Dieſes miſchet wohl unter einander, und thi 
* — sehon Weine 


* win u ee 


ig 


‚ Agaz Flor. Fabar. Lilior. albor, Sigi = 


* Tragacanch, c. Spirit. Vini four, & 2 


n 


a 


l 


— 


\ 
7 


— 


Morgens erſt abwaſchen. 


— 


RN 
? 


* 


Soolches alles miſchet oohl zufammen, und thut 


 gedamitforegefahren, bis es weiß, jameiffer, als 


1) 
5 
f 
he 
j 


Waſchwaſſer 


afjetes fünff Tage mit einander wohl weichen, 
deftilfiret es hernach im Bade. Folgendes 












BR. Aquæ Flor. Nymphez, Cancror, fluviat. 
rer, Ib i 
7 2 Album, Övor, No. XV. 


> 


* 
Sucei Citri, Limon, a3. 3iii. 


Camphoræ, 5i, . 
F Tartari puri, 3i, 
Mifcher “und veftillivet aus dem Frauenbade. 
Nachſtehendes Waſſer ift ſehr dienlich, eine Elare 
- Haut zumachen, und kan nad) Gutbefinden noch 
Dazu mit eniem Eühlenden Waſſer vermifcher wer 
den. Mehmet des Safftes von Limonien und 
Nachtſchatten, ingleichen von unzeitigen Melo 


L 


Re nen, jedes ein Pfund, drey Dutzend friſche Eyer, 


fo aufs haͤrteſte geſotten, und in Kiffer Aſche ge: 

braten worden; machet Die Schalen rein Davon 

ab, und zerftoffer fie wohl mit obigen Säfften, 

denn miſchet Darunter: BEN 

ee Pulveris Ceruffz, Tartari, aa, Ziv, 
Fol, Fragar, Ziti, 

Flor. Sulphuris, 31, 





- 


noch ein Biertelpfund Weineßig, einen ziemlichen 
Theil Semmelkrumen, und drey Ungen meiffen 
Zuefercand Darunter ;denn deftillivet es mit gnung 
Bohnenblütwaffer aus dem Bade, fo ift es zum 
Gebrauche fertig. Oper: — 
+ Rec, Salis Marcaſitæ, Saturni, | 

? Mercarii dulcis, aa. Zi. 


27 


——  Fecul. Bryoniz, Ari, aa, div. Mhz 
‚Aquz Flor, Fabar, Omhium as. Zii, | 


Rad. Scröphular, Sigill. Salomohis, aa. ʒiß. | 
“ Lilior, albor. Zi. 


ee, gi 


Miſchet und machet es zu einem Waſſer, welches 


man zum Gebrauch hinſetzet. Hiermit wird, 


nachdem es zu einem Anſtriche gemacht worden, 
das Angeſicht bey dem Schlafgehen beſtrichen, 


und alſo laͤſſet man es trocken werden, und des 

3) Ein Waſſer die 

Kindermaͤhler weiß zu machen, welches man 

p. 306. alfo beſchrieben liefer: 

0%, Aquæ Flor. Fabar. Sigill, Sälamonis, aa. 
i Gonfolid. regalis, $xi. 


— 


N Cortie) Ovor, caleinat/& pulveriſat. Zi. 
Nlor. Fabar. Lil. albor. aa, 

N ‚Sal, Gemme pürificat. Züüg. 
* Spirit, Vini, Zxvii, f' 
Mifchet 


r Tage weichen, fehürtelt es fleißig um, und end⸗ 










® 


Vieandere Haut wird, und dieſes geſchiehet gemei- 
niglich in vier oder fünff Wochen; doch muß es 


»ehutfam gebraucht werden. 4) Ziven WOaffer 


zu Beftteichung böfer Blattern, welche p. 544. 
u. f.alfo zu machen gelehret werden: 







J Fol. Hyfop. Veronie Solani, Chelidon, 
J Salyiæ, Alchimill. Rofar. aa. Mi. 
- 00° Rad, Tormentill. Ariftoloch, long. & ro- 
, tund.aa,zi,. | 
Kräuter fochetzu erft wohl mit zwey Duart 


y * erich und Honigwaſſer, Denn ſeiget es dur 
VUniverſol-Lexici LIN. Theil. " 





auch ein ſehr herrliches Finnenwaſſer J 





| der das um fich 


und mifchet vorgemeldete drey Wurtzeln 
puͤlvert darein; endlich thut noch darzu: 
Mercurii vivi, Zi, 
Aquæ fortifl, Zi. 
Es muͤſſen — zwey Sa 
darunter gemiſchet werden, in einem abſonderli 
chem Glaſe ſich erſt recht mit einander — 
und aufloͤſen; darnach iſt es denn fertig, und wird, 
menn folgende zwey Stücke dazu Eommen, ein 
Föftliches Waſſer zu allerhand Biattern, Flech 
ten, Fifteln, böfen venerifhen Hälfenund andern 
widerfpenftigen Schäden, daraus werden, wel 
ches man hernach nad) Belieben temperiren, uns 
ter andere Dinge mifchen, und entweder fhärffer, 
oder gelinder machen Ean: ih. 
Cerufl. ppt. * 
Lapid. Tutiæ pp. aa. Ziiß, 


zart ge⸗ 


chen vorhet, ehe ſie 


Miſchet es ju einem Anſtrichwaſſer. Oder 


-&. Phlegmat. Aluminis, 36. 
Flor, Zinei, züß, 
. Camphorz, 
Lapid. Tutiz, aa, 5iii, 
Sacchar, Saturni, zii, 

‚.„  Aque Rofar, Plantsfin aa. Zviii. 
Miſchet und deſtilliret über den Helm. Der Cam⸗ 
Ban mird in Brantewein —— di⸗ Myrr⸗ 

en kan man in ein wenig, Weine jergehen [affen. 
Mehr ſolche Waſſer hat der Schri * a ö 
ner Chirurgia curiofa, als r) Zwey affer, wis 
freffende Gefchwir des Ans 
Sefichtes, foder Zaar- und um fich freffende 
Wurm, Herpes & Porrigo genenner wird. Das 
erſte ftcherp. 123. und wird alfo gemacht: 

‚Bu, Tutiz ppt. i 

-. = Cort. Auftr. ppt. 

‚11° Cotufl loc) aa. 3ß. 
Alumin. ufti, Zi, 
C mphorz, N 
Myrrhe, 
Madltiches, aa, 3i, 

Mercur. fublimat, 3ß. 

Aquæ Rofar, Pläntag. Mellis, aa, Zvi, 
en Campher und die Mycrhen zerlafer in ein 
wenig Branteweine; hernach miſchet alles. unter 
einander, ‚und thut es in ein Glas Laffer es erliche 
Tage wohl verwahrt auf einem Ofen oder bey ge⸗ 
linder Warmeftehen. und rührer oder fhüttelt es 


| fleipıg um; denn brau het das Klare davon, es 
vi, = get es mit Carpey war u in Die Geſchwuͤre, und 
alles wohl untereinander, und laffet es in | beftreicher auch fleißig Dir Ränder und Gegenden 
einem wohl zugebundenen Geſchirre, drey 'oder | damit. 
bie 


Iſt es zu ſcharff, Fo Ban cs nach Belieben 


mit der Kalcklauge temperivet warden. Das 
jdeftillivet es zu einem Waſſer. Damit wird | andere ift ein Wund ⸗ oder > 
as Mahltäglih zweymahl beſtrichen, und ſo lan - Gebrechen, und fteher p- 125. 


Heilwoſſer zudiefen 


125. alfo Lefhrieben: 
R.Summitat, AbAnthii, rl 3 


'Fol. Perficar, Alchimill, 33, Mi, 
Rad, Ariftoloch, long. 26. 
Aloes, Zi. * Rule 
‚  „Myreh. zu. in einwenig Weine aufgelöfer, 
Diefe Stücke kochet in einem Defterreicher s oder 
fonft gelinden Weine, eine Stunde lang; denn 
feiget es durch, nehmet davon zwölf Ungen, und 
miſchet nachfolgende Sachen mit Fleiß darunter: 
Aquz Calcis vive, zvi. 
Spirit. Sal. Ammoniac, Zü, 
Sacchari Alumin. Ziß, 
5 


Mercurü 


Waſchwaſſer 


waſchettu ⸗ 





39 
X vB; Mercurii Sublimati, ak weg * 
Camphor. —— 
Miſchet und machet es zu einem Waſnr Die⸗ 
ſes muß aber vorher acht Tage auf dem Ofen, oder 
ſonſt i in einer gelinden W 
umger ret werden, 


don auf die Weiſe, wie bey dem vorhergehendem 
gemelcet ‚worden, 2) Verſchiedene Fiechten⸗ 
waſſer, welche p. 219. u f. ſiehen. Als · Neh⸗ 
mer. dev ſchaͤrffſten Lauge von Weinreben⸗ und 
EſhenholgAiſhe, anderthalb Quatt gieſſet 8. Un⸗ 
tzen des beſten Eßigs daran, und Gy ferner Dazu: 
IB: Lir argyril,, Zvi. ak mm. 

"Antimonii erudi, ziß. — 7 
Alumin, - x 
Nicri depurat. 2a..5ß. 


var 4, 


Gefhitre ochen, und ruͤhret es Daben Öffters um ; 
hernach, wenn es erkaltet, ſeiget es Durch, und 
brauchet davon Das Klare allezeit warm. Fol 


Laffet aleapohlmit, einander in einem Derbeten |" 


gendes Walker win der Schriffifteller ı mit Dem 


voften Nutzen wider die Flechten und dergleichen 


Ausſchlag ıgebraucht:haben, „warum er es auch, it 


— zu verfertigen lehret: ER ai 
Be: Alumin, ufli, Br AMT ELEE 
m ‚Geruffe, sagt nf t anal 
u Tutie ‚ppt. aa. 36 
an * Bol; alb, 51. ©, Sr eig 
Merecurii ——— hin in 
on: Myrrhe, * ar 
. ve 
‚Camphorz, aa, Züß. - y 
Aqur Rofar, Plantogt: aa, vie 
Lixivii Calcis vive, Ziv, 


DRG « j 
199: sure 


' Der Eampherund die Mperben merdenin Bran- | 
teweine aufgelöfet, und nachdem alles wohl und |: > ' 
mit Fleiß unter einander gemifchet werden, | 


rühreres offteum, undlaffet es wohl verdeckt zes 
hen Tage in der Waͤrme ftehen; Denn gebrauchet |. 
es warm, uud beftceichet Die boſen Flechten damit. 
Sind fie aber fehr widerfpänftig, und, wollen ſich 
noch nicht vecht geben; fo muß man ſie auch ſchaͤrf⸗ 
fer angreiffen, und nachſtehendes Waſſer zum Be⸗ 
ſtreichen fleißig darzugebrauchen 
x. Fol, Solani, ‚Öhelidon. Hip Salviz, 
R Kutx ‚Scordii,; aa, Mir: oh I NERTEE 
39 Badic, Tormentill. Zion; Io —*5 
zof Mercur. vivi, Zu. nd —2* m. au a 
ayeıfore. Zu, . aaa io Dll 
Nachdem die Kraͤuer klein geſchnitten, 4 und die 
Rurselnazerftoffen,. f0 laſſet fie in zweh Maas 
— —— uad Honigwaſſer, darinne vorher vier 
intzen Bleyweiß wohl gekocht worden, eine gute 
albe Stande ſieden, ſeiget hernach das Decoct 
va und vermifcher es mit dem Qveckſilber, 
welches beſonders vorher in einem Glaſe von dem 


Scheidewaſſer vdllig aufgeloͤſet worden; denn laſ⸗ 
age ſtehen, und beſtreichet die 


ſet es ein Paar 


Flechten aller Orten damit. Wem dieſes nicht 


gefälet, Der: kan folgendes nehmen, welches: eben: 


in Musen gebraucher worden; 


muß allezeit wohl umgeruͤhret werden, ‚wenn 
man es brau hen will, und mehrentheils warm 
| cola, deRe metall, Lib.VIII. —8 


ſeyn, denn es wuͤrcket deſto beſſer. 
Rec. Fol, Hylopis ‚Plantagin, Alchimill, Solani, 
Centaur. ‚min. Hyperic. Scabioi aa. Mi. 


ums M 


cme ftehen, «und öfters | 
damit es fich recht mit einan⸗ 
er By SO brauche man das Klare dar 





w 


A > We 
g.&r0- 
ra TE u 
a —2— — UDA a4 
“ ,  Mercurii * aa. zu, Be 

Wenn die Kräuter, Blumen, und Wurtzeln zer⸗ 
ſchnitten und zerſtoſſen, jo kochet fie eine Stunde 

in vier Pfund zrunnenwaſſer; denn ſeiget das 
Decoct durch, und thut noch eine halbe Untze ges 
pulverte Tormentill⸗ und lange Hohlwurtzel dar 
ein, hernach vereiniget es mit dem im Scheidewaß 

ſer aufgeloſtem Queckſilber, und brauchet es gleich 
dem vorigen. Noch ein ſehr gutes — 
fer, welches in veralteten, ſehr boͤſen und einge⸗ 
wurtzelten Flechten oder Zittrachten mit gutem u⸗ 
gen gebrauchet wird, wenn die andern zu gelinde 
find, ift folgendes, und ol, ‚mit Sig aljo ger 


dh .Elor. Malva major. Miß. 
1 " Radie. T ormentill. Ariftoloch. 


‚tund, ‚aa. Zii. 
Aquę fort, 


“In TR: 


maghrierden: oc? Kran 

0 Rec, Aque Rofr, Flor, Fabar, a. in Sep 

N utie ppt, —*— * RA a tray 

N ‚ Lapid.colaminar, aa. En ® J x 

Alumin. ufti, Zu 3 189 i 

{ Vitrioli albi. ai, 2 . Kir Ro 

4A: ‚ Mercurli fublimati, aa, 1. I 

Olei Tartari Jüß. rJ 

— Pulver. Rad. Gentian,. iv, — 

Nifgeresmohlu uter einander, 3) Ein fonder 


liches ——— fo p.242. alſo zu leſen: 
kec Aquæ Flor. Fabar, Omnium.. IN 
Aa 


Spermatis Kanar. a, Ziii, | J 
SolaniRofar,aa. Zi, 
- -Pulpz cicrin, Sigill. Salomon, Lie 


han Ei lior. albor.aa 36. erg 

iR „ Olei Tartari per. geligy; sü, A — 
Sacchar. Saturn. * 
Tinctur. Benzoin. aa. Si — — 

Bee Borrocis venet. | * * 
— * rn Ceruſſ. lot, aa, ” BON. pi 


„Mersur. dule 36 
‚Mifperund macheres; zu einem at, ab | 
ches bey dem Gebrauch allezeit umgeruͤhret w 
den muß; und, aͤſet man —— ſich = 


eintrocknen. 
bt Wafchwaffer, (Mercurialifches) Rehmet 


weiſſen Vitriol und Steinalaune, jedes ein halb 


Loth, etzenden Sublimat ein halbes Quentlein, 


Bleyrucker drey Duentlein, Weinſtein ſaltz vier 
Serupel. Diefes alles machet zu einem Pulver, 


| und gieſſet zwey Pfund ſiedendes Brunnenwaſſer 


darauf, laſſet es zwölf Stunden ſtehen, und ſei⸗ 
get es hernach durch. Dieſes Dreh if in, ven 
meiften Ausfölägen der Haut fehrdienlich. 
| a fer zur Roſc, gullere. Rehme 
Brantewein, ein halb Pfund, Bleppucker ‚ein 
a und vermifchet es wohl zufammen, 
v Erfinder Seren er koͤnne al ö Ri 3 ö 
‚aus Erfahrung rühmen. · Bit * 
Waſch⸗ Weiber, ſiehe Weiber, , * 
aſchwerck wird im — ‚genen 5 
mas durch den engen Räder gefallen, ‚und 
nem Dutchlaßgraben. durchgelaffen, ge en, 
und hernach über dag großlöcherichte * geſetzet 
wird, ‚Bergbaufp. Lib. IV. <, 8. $..20. Agri⸗ 


Waſchzettul, iftein richtiges Verʒe 


ion, Bakbgeneden, [2 en. — 


„0 IWASCONIA 
Mäfche mitzu waſchen gieber, — woraus zu |, 





‚ajehen ‚ob man alles wieder aus den Wäfihe Fu 


ONIA, oder Vafconia, ein ** Strich 
den, iehe Vafonia, im XLVI Sant, Do 


ei ‚ fiehe Waſen. 


‚oder Bafe, at. Amiea, fahe Wlubine) | 


Bunde, p.z0 u.f. desgleihen Nahe An 
andfchafft, im XXI Bande, p.449 u. ff. 
J oder le (Ehriftoph) hat geſchtie⸗ 

ben: ‚Senarium, 8. de legibus Veterum Poetar 


Hrford: 1687. in 4. Rnights Leben Colets, p. aa. 


Waſe, oder —— (David) von ihm find 
folgende Bücher bekannt: 

‚1. Rudimenta Dialedicz, ; Schweinfurt 1608 
904 ‚ing. und Gieſſen 1613. uni 
2. Eneycliorum Bars J Straßburg 1004 
KH Ela in 12. a ey M Ya jq iin Bu 
...3,"Ency — Be 5 che —— * 
um variarum bars IL: Straßburg 1621. 

in 12. IR m ı 

Draudii Bibliötheen Clfien, TA. p. 136. 1 1354. 
und 1456, Sieh 


Waſe, oſch ſehe Waße 
— Stadein Lefiand, fi fee Mefen 


en; fieheR: bi, im XXXx Bande, p- ‚897° 
uf. Sonſt iſt hierbey noch zu gedencken, daß bey 
Vollſtreckung der Hülffe in unbewegliche Güter 
unter andern au genieiniglich ein Stuͤck Waſen 
oder Rafen zum Zeichen der wuͤrcklich vollftreckten 
Huͤlffe ausgeſtdchen werde. Beſold, Wehner. 
Suede Zuͤlffe, im x Bande,p.roosu.ff 

* Wafen, oder Bafen, Lat. Auriza, fiche Muh⸗ 
me. im XXI Bande, p.zou. f. Desgleichen Nahe 
—— ‚im XI Bande, P-449 


— ein Adel Geſchlecht 
—5* 

tropolitan⸗K dirche zu Mayntz. ‚Engel: 

— ER RBoN, ſtehet als Zeuge in Marograf 

Stiyer Fundations-Bricfe des Klo⸗ 

Beh 1108. — gs 


p.ao; den Artickel: 


Eber⸗ 


s pon 
Härten, vom 
MST. Tl 


ee 







n;  Styrenfes, } p.3 
Waſcoaet, Dit un Ort, ehe Daher 
D na Sue 
afenberg ein Hehlſch Dorf bey Zreyfa, 
Br: Jadts Befchrelb det Marckt Flecken etc ꝛc. 
Ra Ken Könige. Schwedi⸗ 
ſcher Miniter am Groß! EUR De In 
— 1743. zu en, als er dem Koͤni⸗ 
F u ————— — ———— Er iſt 
gati 
(2 







ions⸗ Seceretar in Engelland gemefen ; 
jet im Februar 1742. ordentlicher Minifter 
- am Großbritannifchen Hofe worden. ı Schw | 
manns Zährliches Genealogiſches Hand- Buch 
des Zahıs 1741. Th.Il. pꝛi. Genealogiſch⸗ 
Siſtoriſche Nachrichten, Band WV, p. 2304 IV 
-p.861. und VII, p.316, und 3. 

nborgh Stadt in Liefland, I u | 
berg, Teug CHE 











thum Sachfen, p. 82. in Beylagen. 


ſtichon bekannt; 


— — — 


aſen war im Fahr 1470: Dompert | 


42 
afen urg, — in On, ſiehe we 


Wafenburg, oder Wafaburg, ein Sräfihes 


Gefölecht, fiehe Wafabung, . 


Waſenburg, (Richard) ſiehe verbourg, 


im XLVI Bande, po. 


Waſen⸗Srdreich, oder Bafen: Ecdrenh⸗ 


ſiehe Waſen m 9% 


Waſenitʒ, tin Sörifihige Gut in Miiffen 
in dem Amte Burgen. Wabſts Chur fuͤrſten⸗ 


Wafenmeifter, wird an einigen Orten der 
Schinder oder Abdecker genannt. Sitehe 
| Scinder,, im XXXIV Bande, p. 1597. und Ca 


viller, im Bande, P- 1668, 


_ WASENSIS FAMILIA, fiheWafa, 
Waſen ſtechen, ſiehe in dem Artickel: J 


“im XXX Bande, p. 897 u.f. 


Waſenthau, Magdalene Brigitte): Jodoci 
Wafentbaus Ehereib, wareinverftändiges und 
gelehrtes Weibesbild. Ren ihr ift foigentes Di 

Si pieras, candor, —— Em AB e 

‚Pelleret, haud lacrymas, mocfte Jodoce)dares, 
Paullini Hod; h-und Wohlgelahrtes Deuꝛſches 
Srauenzinmer., 

Mafentragens, (Straffe des) ft eine Are 
von Soidaten-Straffen, wovon zu fehen unter 
dem Artickel: Milicarifche Straffen, im XXI 


Bande, p.206, desgleichen Rriege-ättickel, im 
XV Bande,ıp- 1899 u. ff. 


Wafenwig, ein Stiffte: Eangleyfchrifffäßiges 
Ktter-ut in Meiffen, unter die Wursnifche 
Stiffts⸗Regierung gehörig. Wabſts — 
ſtentyum Sachſen, P.139. 

Waſer, (Eafpar) ein Schweigerifcher <heolo» 
ge, gebohren zu Zuͤrch den ı Sept. 1565. Er leg⸗ 
te erſtlich in feiner Vaterſtadt unter Anführung 
der dafigen Profefjoren fowohlin den ſchoͤnen WBißs 
fenfchafften, als aus in ver Philsfophie einen fatt: 
famen Grund, und begab fid) 1584, nach Altorf; 


im folgenden Jahre aber nach Heidelberg, von 


wannen ihn Stuck zu Annehmung einge Hofmel⸗ 


Kane, p. — und Preuenhucbers ſter⸗Stelle bey einem jungen AugfpurgifhenHerrn 


wieder. nach Hauſe berief. Mit diefeim verfugte er ° 


fi ich 1586. nad) Gengpg, und machte ſich allda ſon⸗ 
derlich des Theodor Beza Unterweiſung zu Nutze, 
wurde aber nach anderthalb Jahren durch die Peſt 
von dannen vertr ieben, und ſetzte demnach von 
Bi 588: zu Bafel feine Studien fort. Hierauftrater 
15927. mit feinen. Untergebenen feine Reifen nah 


‚Holland, Engellano, Schottland und Irrland an, 
und beſahe noch ferner mit demſelbend die vornehm⸗ 


ſten Staͤdte in Italien, worauf ein jeder von ihnen 
159 m. mieder zu den Seinigen kehrte. So bald 
auch Waſer in Zürch wiederum angelanget, wur⸗ 
de er zum Predigt⸗Amt ordiniret, und erfkiich zu 

Pfarrer u Witticon, opngefehrütey Jahr hernach 
aber zum Diacono am groffen Münfter in der 
ı Stadt Zuͤrch, ingleichen zum Profeſſor der Hebräis 


mit Tode abgegangen, erhielt er. noch Dazu die Pros 
feßlon are Griechiſchen Sprache nebft einem Ca⸗ 
non 


ſchen Spracdhebeftellee. Als ſodann 1607. Stuck 


3 Waſer Was gewied und genied iſt 44 
nonicat, und endlich folgte er noch 1611. M. auch ver Collegial⸗Stiffts⸗ Kirchen St Nicolai dar 
Breumlern in der Theologifchen Profeßion, die er ——————— aus Wurtzen, 
auch fo lange bekleidete, bis er den 9 Nov. (nicht hatte den Ruhm, er ſey ein heologe, Phitologe, 
September) 1625. mit Tode abgieng. Er hat | und Paeta raris animi dotibus confpicuus. In feis 
ein Lexicon biblicum gefammlet, und iſt bey feinem | nen Predigten refutirte er fonderlich die Papiften 
Ende bis zu dem Buchftaben T gekommen, wel- 
ches aber hernach nicht publiciret worden. Seine 
gedruckten Schriften find vornemlih: 
1. Annalyfıs Pfalmi CX, Franckf. 1625.in$. 
8, Defäcerdotio Chrifti fecundum ordinem Mel- 
- chifedeck, Zürd 16 12. in 8. 
3. Hieroglyphicum dodtrine chriftiane. 











Beorge Adam Struvens Schwelter zur Che, 
und mufte DIE mit ihr erzeugten weyh Kinder alle 
behde fterben fehen. Endlich bekam er bey einer 
ſchweren Kranckheit unter den Medicamenten eıne 
ſtarcke Dofin Gifft, welches feine Nutur dermaffen 
| ruinirte, daß er nach Zahres Friſt im Jenner 1668, 
. Librilll, de antiquis menfuris Hebrzorum, ftarb, nachdem er ‚Turturem Johannzum , five h- 
quarum facra Bibliameminerunt, Interfperfz ——— — ———— iger 
- fünt menfurz Egyptiorum, Arabum, Syro- | ID 3U Wagdeburg 1658. In 4. gedructt worden, 
rum, Perfarum;, — — & Romanorum, Auſſer dieſen hinterließ er im Manuſcripte ein un- 
Heidelberg 1610. in 4. —* 
Tontinuatio Chronici Stumpffiani de Helve- 
tia. 
06, Grammatica Hebrza, Bafel 160r. in 8. 
Heidelberg 1611. { 
7. Dequadrato geometrico, Zürd) 1603. in 8. 
8. Evangelium Romanum feu Libri II. deremif- 
fione peccatorum contra indulgentias papales, 
fo zu Zürd) 1602. in 8. Deutſch heraus ges 
kommen . a 
9. De purgatorio, Baſel 1617. in 8. 
10. De imaginibus. 
‘11. De Papa Romano, 
ı2. De invocatione fandtorum. 
13. DeIndulgentiis Pontificorum, 


etliche Bände Epigrammacum, da er ein jedes Epi- 


gramma mit vielen gelehrten Philologiſchen Noten 
erläuterthat. Diefe Manuferiptebefiger M. Jo 


Johann in Magdeburg. Sabricii Biblioth, Anti- 
quar. P.339. Bettners Clerus Neoftad, Auftral. 
p. 721. und 743. * DEE 
Was die Egde befirichen, heift in den Rech⸗ 
ten ein Acker, welcher gehörig defäet und eingeeget 
it, Eat. Ager farus & raftris ſubacius. Hierbey 
fragt es ſich nun, wie es alsdenn, wenn ein Lehn⸗ 
mann mit Tode abgehet, ehe und bever noch die 
| Brüchte von einem foldyen Acker, ‚den aber nocp bey 
veffen Eebzeiten die Egde beitrichen hat, eingefan 
14. De erroribus Schwenckfeldianorum, melt worden? Nah Sachſen⸗Recht gehören die⸗ 
35. Inftitutiones arichmetice, —* 1608 ing. | Flben, und zwar wegen der auf die Beſtellung des 
© +6. Libri II. de antiquis Hebreorum, Chaldzo- Ackers verwendeten Unkoſten, eines folchen Lehn⸗ 
ram & Syrorum nummis, Zuͤrch 1605, in 4 | manns Land-Exben, nit aber dem Nachfolger in 
Heidelberg 1610. in 4. dem Lehngute, Land: R, Lib, II, Arg ss. $, des 


I; 


17. Elementale Chaldaicum ad ufum fcholarum, Mannes Saat ıc. undConft. El.32, PIU, Aus ° 


Adjectum eft fomnium Chaldaico- Latinum welchem Grunde auch eben denfelben Die Früchte 
Nebucadnezaris Ghaldxorum Monarchz,cum | eines Weinberges zugeeignet werden, wenn der 


ejusdem analyfi, Elementalis ufam proponens, Lehnmann nach dem Urbans⸗ Tage verſtirbt, weil 


Heidelberg u611. ing alsdenn bereits die groͤſte Arbeit im Weinberge, 
18. Grammatica Syra, duobus libris methodice | insgemein Die Hacke genannt, vollbracht ıft. 


explicata, Leiden 1623. in 8. CLand⸗ Recht Lib. II. Art. sg. $. Diß rede ich 


— ii darum ꝛc. Beſold. Contin. Beſi uch den 
Bon feinen Kindern iſt merckwuͤrdig, daß zwey eſiehe auch den 
Söhne zugleicher Zeit Die vornehmften Stellen in Artickel: ——— im Lande, p. 1486. _ 
dem geift- und weltlichen Stande zu Zürdh vertre⸗ Was ftomme Leute erkennen mögen, Lat. 
ten, indem Caſpar, Antiftes und Pfarrer jumgrof | Quidbomi viri arbirrabuntur, quid velinz, oder Viri 
fen Münfter bis 1677; Geinrich aber von 165.2. Loni arbierium, fiehe Arbitrium viri bonz, im il Ban ⸗ 
dis «689. Bürgermeifter geweſen. Diefer legtere de p. 1160 desgleichen Arbiter , ebend. p. 1154. ff, 
hat bey der fohnnen Eyt genoßiſchen Gefandfchafft | und Arbirraror, ebend. p.usg, il DE 
* Hash ee Fr Paris H 663.| — —— fiehe Wae gowe 
den Bund zu beſchwoͤren, das Praͤſidium geſuͤhret. as gaw, Strich Landes, fich, Wacom. 
ea Orat. de vira& obituC, Waferi.|° 5 — re — —— 
Witte Diar. Biogr. Rönigs Bibl. vet. & nov. )— 
Myin Biblioth. Anonym, — Fabrici Bib. | im VI Bande, Prag, 0, un ana 
Koch, Antiquar. p- 531, , 5. —* die gemeinen Bechte und uͤbli 
Wauaſer, (Caſpat) der jüngere, fiehe vorftehen: | oo Brauch ausweilt, ſiehe Und fo 
den Artickel. j { 
Waſer, (Heinrich) fiehe Waſer, (Eafpar). 
R Was Erd⸗und Nagel feſt, ſiehe Nageifeſt, 
imxxIlll Bande, p. 435 u. f. 
Waſeus, (Chriftoph) fiehe Waſe. 


Waſewitʒ, (Chriſtian) der Ertzbiſchoflichen 
Kirchen zu Magdeburg Paſtor Primarius, wie 





de, p- 1205. nfh, — — 
Was geniedet und gewiedet iſt, ſiehe Na⸗ 
gelfeſt, im XXIII Bande, p 435 u. ſ. 


gelfeſt, im XXIII Bande, p.az5 unf. 


feſt, im XXIIIBande, p. 435 u. f. 
Wa⸗ 


vollkommenes Buch de cœlibatu clericorum und 


hann Julius Struve, Paſtor Primatius zu Sr, 


fleißig, und hatte des berühmten Rechtgehhrteng, _ 


)as aus denen Befäffen iſt fiche Exrr für } 





dutchaus gehalten werden c, im XLIX Yans z 


- Was gewer oder geſchmedt it, ſiehe Na⸗ 
_ Was gewied undgenied iſt, ſiehe Nagel⸗ 
52 


7 j . %, 
Was gewiederund geſchmiedet ec· 
Das gewiedet und geſchmiedet und ge⸗ 
je iſt ſiehe Nagelfeſt, im XXI Bande, 


ii sr Waſilkow 46 
recht heiſſet, mie die Kirche ſinget Was helffen 
ung die ſchweren Sorgen ? c. welches fo viel heiſ⸗ 
fen foll: Alte eure Sorgen, fo ihr um das Zeitliche 
führer, daß ihr dahin gehet wie ein Echemen und 
machet euchwiel vergebliche Unruhe, PEXRXIX, 
+. alleuer Kläglich hun und Beinen, fo ihr des 
zugeftoffenen. Ungluͤcks halber führer: ift verge⸗ 
 bens undumfonft. Denn ſolchen Nachdruck hat 
—— —*— —— * des Heil. Geiftes, 
| | als wenn Job. ‚3. ftehet, was hilffts, ob 
* "Elia be Ka ich mich ohne Sünde made? das ift, are ih 
at TORRENT? Aw) mich gleich Engel rein gegen Dich ftellen wolte, wenn 
IE | ich gleich wolte fprechen, ich hätte nicht geſuͤndiget; 
| fo würde es mir doch nichts nugen und helfen. 
ftei ak So wird es auch gefunden bey Jer. I, 18. Was 
Grein, hilfftsdich, daß du in Egppten zeuchſt? Salo⸗ 
vms fuͤhret dergleichen Redens⸗Art, wenn er will 
‚befchreiben, wieein Geigiger umfonft gekarget 
und gefilget, fichs gleich noc) fo fauer werden laſ⸗ 
‚fen, weil er, wenn er ftirbet, nichts davon mic 
Ben “/« ak Was hilfftsihm dann, daß erinden 
ET BEE Al), Rn m tn © in gear eitet. *F — 
sp — davon weiſen heutige Tages” pafiligorod, Baflligorod, (Herr de l 
ichts mehr, als. bloß ihre, perftörte Mauren Tele fehreibet Bafılgorsd 
uf, heil fie cheils im dreyßigiaͤhrigen und in Den | ee rs ur a 8 —4— —* Baudtand 
söfifihen Kriegen, theils auch durch ars aber Bafl —* 2 at. Baflii cofirum, Boſt 
ge Se Eh a 
Übeinifd. Antiqu. p. 243. Sonften wird Schloß inder Rußifhen-Farcarep, und war in 
mb diefer Nahme dem gantzen Vogefi- Nifovaia Deriava, Daß ift, in Dem Gebiete von 
ben oder Vofanifchen Bebürge beygeleget, ‚Nieder-Novogorod, ' Sie liega auf, Dem rechten 
ehe Bace 
al gute Biehjucht, als viele ergiebige Berge des Fluſſes Sura, welcher alihier in jenen fäller. 
sat , fiehe de z Artichel: Vogefikbes Olearius, welcher auf ſeiner Reiſe nach Perſien 
Se Rare 1 ale Ah hr 
— Eshat Selifens Röolin SAN Feine Mauren habe, und eigentlich nur ein Dorf 
hemeigenen Buche von Waasgam, obige Lande | nennen fen, indem alle ‚Däufer derielben, auch 
chafft befehrieben. Zubere Thomas Leodius, jo gar Die Bl Gebäude, von Holg waͤ⸗ 
en Miategsaf Seipeict, Chutfürftens, | "ap. Ce Wen hahöher Antenan einer Marz 
ib, VI.p. 137- füpreibet, daß folcher Berg und sı Min. derPolus-Höhe, unten aneinem Ber. 
Sich Bandes, die Pfalg vom Hergogthum gg, | 8 Der Saar Baſilius ließ diefelbe wider die 
—9 u er ne. Ger, Streiffereyen derer Tartarn von Caſan, melde 
N .  Ebend. Zehen DesH.R. Deurfihen nichtlange zuvor in Reußen eingefallen waren und 
Dre nie | Socac@ DRaprAldn Die CARD edoe: 
ee Wis führer hatten, bauen und befeftigen, welches um 
vr ER das Jahr 1669 gefchehen ſeyn fol; feit dem aber 
Woasgun, Strich Landes, ſiehe Wasgow. die Rußen ihr Reich ſo erweitert, Daß es jetzo viel 
Wash, (the) oder the Wasber, Lat. Me. | weiter gehet, hat man nicht mehr nöthig erachtet, 
jaris, ein Fluß oder Sumpf in Engelland, eine Befasung darinnen zuhalten. Gegen dieſer 
ee Lexic.Geogr. TI. P.480. Sa en nel es ee die die . 
* ag! bouene, (Thomas) ein Englifcher iffahrt fehr unbequemmacyen. audtand, 
Doctor 9 Theologie, kein 1606, ftarb | Alaty, und Corneille fagen, Daß der Groß⸗ 
16897 als Rector zu Dumbleton, und Präben- Fürft Johann Bafiliys der Stiffter derfelben 
y Eu der Carholifchen Kirche zu Glocefter. fey. Es ift aber Fein Ezaar dieſes Nahmens ges 
x N) 


















‚U WASGOV IA, Strich Landes; fiche Wasgow. 
Woasgow, Wasgau Was gaw, Was; 
| ‚Waßgew, Waßgau, — Lat. 
ocgovio, Valgouo, alſo wird ein Strich Lan⸗ 

pm Weißenburg und: Landau genennet. 
iefe Landſchafft ſtoͤßt an Die Pfaltz und das 
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Bor feinem Ende verordnete er, auf fein Grab» mefen,*und hat derfelbe nur ſchlechtweg Bafılius 
Daßer Primus peceatarum, mi. — 
a hrorum Deide. gemefen wäre. Gr |fendern auch ber Baron von Yerberflein, und 
| etliche Gedichte die zu fonden 165 mg diefer fchreiber den Rahmen der Stadt Bafilows 
erausaefommen,. und Predigten verlaflen. gorod, undfagt, daß ſie der Urfprung vieles Un- 
’d Athen. Axon, / RN, ! — Fr lange up rei 
2 TER { . Ouiesit Mi ” eminarıum extitit ). egen Der bequemen‘ age 
Babe Be, u, Gianni ana Sr 
mn. —— | > MAR | Mer. Reife BefchreibungLib. IV. p.282. Her—⸗ 
Bande, P-a52 de BOB | berfleins Rer.Mofcov. Comment, p,47. Mar⸗ 
0Wasbes, (che) ein Fluß, ſiehe Wasb | tiniere in Di, Geogr. &Crit. | 
BL 03 Maik 19° Wafillow, eine Stadt in Volhynien, in 
Weoas hilfts? ift eine interrogatio negativa, | Pohlen, am Fluße Narem. Uhſens Geograph. 
N eine Stage, die Die gange Sache verneinet und un· Leric. Cellarii Neue Geographie p- 534. f 
u | | j afis 
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47 WafiiheRövigein Schweden 
— — — 
Waſiſche Rönige in Schweden, fiheden 
Geſchlechis Artickel N aſa. ” —* * 

Was iſt das vor ein Weſen? Dieſes war 
die Loſung der. Bauern, die 1502 in dem Biß— 
thum Speyer. indem Dorf Unter⸗Gruͤnbach ei⸗ 
nen Aufruhe, welcher der Bundſchuch genennt 


ward, erregten, daß wenn einer fragte: Was 
ift das vot ein Weſen? Der andere zur Ante 


wortgab: Wir mögen vor Pfaffen und Adel 
nicht. geneſen. Die. Urheber waren zwey 


Bauern, und die gantze Korte belief fich über 7000 


Mann. Ihr Vorſatz war, das Zoch der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Adels von ſich abzumelgen, , Ber 
‚den Bund trat, muſte alle Tage 5 
vfter beten. Erſtlich wolten fie die, Stadt 


- Bruchfal überfallen ,; und Darnach weiter ‚gehen, | 
aber an einem Orte über 24 Stunden bleiben. | che 


An jedweden Orte, da fie hinkaͤmen, wolten fie 
die Obrigkeit moßacriven und die Unterthanen, in 
die Frepbeit fegen.“ ‚Allein Diefeverdammten An⸗ 
fhlägewurden noch in Zeiten in der Beichte entder 
cket und. die Aufrührer zur gefännlichen Hafft ger 
bracht: Nachdem nun eine gute Parthey Davon 
Maren geraͤdert, geköpffet, oder. fonft an den. 
liedmaßen zerflümmelt werden „ fo zerfiel der 
Bundvon ſich ſelber. Huͤbners Politifche Hiſt. 
VuCTh. P: 273» j ( Ib 


‘ Wafius, (David) fihe Waſe. 


? Waska, ein Ort in dem Königreich Ungarn 
nah dem Zeugniße Ortelin; vermeldet aber nicht, 
wo ergelegen. Zeilers Beſchreibung des König: 
veich Ungarn. P-305.. —E— 
Woaskenrod, ein Ort, der daher bekannt iſt, 
weil das Kloſter Gerenrode im Jahr 1148 einen 
Kauff uͤber etliche Güter zu Bußhelingen, dieſem 
Waskenrod und Buckenrod, mit Hugen von 
Heringen getroffen. Sagittarii Hiſtorie der 
Grafiafft Gleichen p.43. 

und. Schloß, fiehe 


Waslenheim, ein Ort 
Waßlenheim. 


Wasgloi, war ehedem ein Kloſter in dem Ge 


biete Fagne im Ardenner⸗Walde; ſo aber einge⸗ 
ganyen. Ecckarti hranciæ Orient. T. IL. p.558. 


Was macheſt du? Prod. Sal. Il, 2. wo es 


heißt: Ich ſprach zum Lachen: Du biſt roll, 
Und zur. $reude; Was macheſt du? muy 
heißt nicht allegeit fehlechterdings machen; fon: 
dern es hat offt eine fittliche Bedeutung. In fols 
cher Bedeutung heifts ») alle Pflichten, Die das 
Gefeb gefodert, vollkommen genau beobachten 
und vollendgp, 3. E. 3°d.Mof. XVII, 5. wel: 


cher Menſch diefelben Satzungen und Rechte thut, 


der wird dadurch leben, Di. welcher alle Pflich- 
ten vollkommen genau beobachtet und vollender xx. 
ſiehe auch Neh. IX, 20. Ezech. XX, 11. Pſ. 
CII,2o. Pi. CXMII, 10: u.f.2) Den End, 
zweck feiner Handlungerveichen, zu Stande kom⸗ 
wmen mit feinen Vorhaben. Und ſo wird dieſes 


Wort ſehr offt gebraucht, wenn es ſchlechterdings 


‚fteht: - In dem Prediger Salomo hat es zum oͤff⸗ 
| sale Bedeutung, z E- an dem obigen Orte, 
ap. Il,2, zum kachen und. zur Freude ſprach ich 


\ 


iy 


[ |984 gedacht wird un nn nal 


Pater 








als biß ſie dem fo unſchuldig hingerichteten —30— 
ne 






m = r wr fi 

9 vollkommen iſt das? de ich Dachte gantz un⸗ 
ſinnig, die Wolluſt waͤre das uͤberbleibende Gr 
| zu bauen: und luſtig zu lebe 






darum fieng ich an zu N. 
Aber auhdasmwarkirdkäit. ‚ei y Fa ei 
1 Wasmanelaga;, ein Land⸗Gut ( villa) im 
Brandenburgifchen, deffen imeiner Irfundevom 
Jahr 1343 in Ludwigs Reliqu.MST. T. VIE, 
ST 2 
PR de ale mh ches 
hlecht, welches unter der Regierung des —9— 
Be Den, ke, it Denen don 
pe j 
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men ehe Bundert Yafrebiß 14 

ften Flot und Anfehen geftanden hat, als i 
chem Jahreendlieh dur Otlice erhäng 


n Wasmer, Rürgermeifter in Det 
Stadt Bremaı — a ea y⸗ 
nung, den unter einander uneinig gewordene 
Rath und Bürgerfhafft —J— nd en 
Stadt Bremen wieder verföhnen wollen, in eis 
nem Aufruhe des Poͤbels jämmerlich ermordet 
worden Nun ift zwar wohl die Stadt Bremen 
um diefer Sreveltharmillen von dem Kanfer Si 
gismunden N, in Die Reichs Acht und nl: t 
erklaͤret, und nicht.eher wieder begnadiget wort 





von Wasmer eine fteinerne Ehren-Seule i 
Neuftadt aufgerichter, und in der Stepha 
HauprKirche ein herrliches Epitaphium von Ala⸗ 
baſter mit Erzehlung der gangen Tragödie gefebgt, 
auch deffen hinterlaffenen Erben diefe böfe T — 
auf den Knien abgebeten, eine ziemliche Summe 
Geldes gegeben, und alle vorhin gehabte Ehren⸗ 
Aemter und Praͤrogativen veftituivet, welches im 
Jahr 1435 geſchehen iſt. Gleſchwohl ater har 
dieſe Familie nach gehabter ſo groſſer Fatali tät nie⸗ 
mahls wieder zu ſich felbft Eommen koͤnnen; auch 
ſich nach Verlauff einer hundertjährigen Zeit 
gänglich aus Bremen weg, und anfänglich nach 
Verden, fodann aber in das Dichmarfche und 
nah Holſtein begeben: Wie ſolches Dilichius 
in Chronico Urbis Bremz & Prefedt. Linden⸗ 
bruch infeiner Bremifchen Adel Chronica, Tee 
Manufeript, Mus hard in feinen Theatro, No- 
bilium Bremenfium, Heinrich Wolterne m fk 
ner Chronica Bremenfi (Editione Meibomiana ) 
und endlich Adam Bremenfis deutlich und mit 
mehrern Umftänvden befehrieben haben, auch füls 
ches in einem Chronico Manuferipto, fo noch bey 
der Familie vorhanden ift, weltläufftig nachgelefen 
VE, Kin ; * NR —— — 
Von dem Urſprunge dieſer ſo alten Familie 
ſchlage man M. Cyriaci RR. Ti 
feldifche Chronicke (Eisleben 1572 in Folio) 
T.l. p. 111.u. 115 auf, woman ziemliche Nach: 
richt von der Wasmerfchen Familie antreffen 
wird. Auch) finder man in Beorge Rüpner: 
Thurnier- Buche, daß ſchon in dem neunten Thur⸗ 
nier, welches zu Cöln am Rhein gehalten wor⸗ 
den, einer, Nahmens Antoni von Wasmer, 
mit thurniret, und einen von den beften Preißen 
davon getragen babe: an 
Von 







\ 
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Wasmer 


Von Denen obgedachten nach Holſtein ſich ge- 
ndten Wasmers ſtammet her, der noch zu 
Gluͤckſtadt am Leben befindliche wuͤrckliche Koͤ— 
nigl- Daͤniſche Staats-und Eonfereng « Minifter, 
Jer Ense Johann von Warmer. Zn 

vViethens Befchreibung und Gefhich- 
ten des Landes Dithmarſchen, p. 33. lefen mit 













folgendes: „„Ao. 1704. wurde von dem Herrn 


* ats-Narh Wasmer ein groß Stück La 
Em Dithmarfihen)-eingeteihet , und Frie⸗ 
drichs ⸗Gabe / Koeg genennet. Es lieger halb 
» auf Königl. und halb auf Fürftl. Grund, und 
| »ftehet alfo unter beyder Herrſchaften Juris⸗ 
‚„dietion. Es hat 3 ſchoͤne Heu⸗Berge und eine 
‚Graupen: Mühle. So ließ auch der Herr 
t. tats Math Wasmer daſelbſt eine befondere 
» Pferd» Mühle anlegen, wodurch man Del ſhla⸗ 
»gen, Hecerling fehneiden , auch Korn dreſchen 
* nnte. Es iſt aber dieſe koſtbahre Machine 







»Nugen ſich daraus ſchaffen ſolte. In dem 
Genealogiſchen Archivario des Jahrs 1732. 
P- 25. wird gemeldet, daß der Koͤnigl. Daͤniſche 
Conferentz Rath von Wasmer , im November 
des gedachten Jahres, Vice-Cantzler bey der 
Regierung zu Glückftadt worden. Gedachter 
Tacob Johann von W.asmer hat mit zmep 


.  Gemahlinnen 9 Söhne gejeuget, Davon die mei: 


ften in Eivil-und Militai»Dienften bey Sr. Kö: 
nigl Majeſtaͤt in Daͤnnemarck ftehen. 


Mod von einem‘ andern dieſer Holſteiniſchen 


Familie, derer von Wasmer aber ftammen her 


Die jego in Königl. Pohlniſchen und Ehurf. 
Saͤchſiſchen Kriegs Dienften ſtehende, und auch 
bey St. Königl. Majeftät in Preuffen, in Mili⸗ 
tair und Eivil-Dienften befindlichen Herren von 
Wasmer, von welchen wir folgende Stamm: 
Meihe angeben Fünnen: N. von Wasmer war 
Obriſt⸗kieutenant unter Sr. Ehurfürftl. Durchl. 


Ernſt Auguften von Hannover, damahligen Tra- 


banten zu Fuß , in welchem Character er auch 


7696. ju Hannoververftorben if. Sein Sohn, 


N. von Wagmer iſt dreyßig Jahre in Kriege: 
Dienften und leglicy als Lieutenant unter einem 
Gothaifchen Dragoner : Regimente geftanden ; 
Hat fich aber nachmahls Der Land + Wirthſchafi 
im Brandenburgifyen gewidmet , und feche 
Soͤhne gezeuget, fo zu erwachſenen Jahren ges 
kommen. 
1) Herr Earl Ehriftian von Wasmer, fo 
1703. das Licht der Welt erblickt, wuͤrcklicher 
Hauptmann unter dem Löbl. Pring : Clemengi- 
in Chur⸗Saͤchſiſchen 
Dienften; 2) Herr Jans Hindrich von Was⸗ 
ner, der 1706: gebohren, Koͤnigl. Preußifcher 







Kriegs und Domainen Rath in Schlefien, (Die: 
vermuthlich derjenige Here von Wasmer, 

elcher in dem Jegtlebenden Schlefien des 
1747. Jabtes, p. ı2. Königl. Krieges + und 





» Mehr zur Euriofität, als daß man befondern 


Bon felbigen waren im Jahr 1747. | d 


Masmuh 50 


Printz Kaveriſchen Regimente in Chur She j 


ſchen Dienften; und 5) Herr Jans Bürge von 
Wasmer, A DR Seconde - Lieutenant 
unter obgemeldeten Löbl. Füfilier- Regimente un⸗ 
ter Jung Dohna. ER i 
Das Wappen derer von Wasmerift ein qua⸗ 
drirter Schild. Das erfte und vierdte Quartier: 
Im weiſſen oder filbernen Felde ein ſchwartzer 
Adlers » Flügel; Der Flügel an fich felbft ift in 
die Laͤnge nach der Kruͤmme des Flügels, mit ſub⸗ 
tilen weiſſen, oder ſilbernen Strichen gezeichnet. 
Das andere und dritte Quartier: Im goldenen 
Felde zwey Kirch⸗Spitzen; Die oben zugeſpitz⸗ 
ten Taͤcher darauf ſind blau, nebſt den Fenſtern, 
die Thuͤrme, oder vielmehr das Fundament der⸗ 
felben find bis andie Taͤcher Ziegel-Farben. Die 
Helm⸗Decke rechter Hand ift oben blau, in der 
Mitten rorh,und unten wieder. blau; Die Helms 
Decke lincfer Hand ift oben Gold, in der Mits 
ten roth, und unten blau. An dem offenen 
Helme ift rechter Hand ein goldener; linker 
Hand aber ein blauer. Rancken zu fehen-, "Die 
‚Flügel auf dem Helme, fo auseiner Erone hervor 
gehen, find, gleich wie im Schilde ſchwartz, mit 
fubtilen weiſſen Strichlein an den Extremis ver⸗ 
fehen. Der Raum zwifchen. der Helm: Decke 
und dem Schilde ift auf beyven Seiten weiß. 
Der Helm ift Gold mit blau und rorh gefüttert. 
Waemer (Eonrad), ein Rechts⸗Gelehrter 


| von Itzehoe, und Des Präfidenten über das Kö: 


nigl.Dithmarfen, Heinrichs Waemers, Sohn, 
nahm zu Heidelberg 1658. die Wuͤrde eines Li— 
centiaten Der Rechte an, und ventilirte unter dem 
Vorſitz D. Heinrich David Cunons , thema- 
tum juridieorum decades VII, in einer Sfnaugurals 
Difputstion, ward darauf Eangley Rath und 
Vice Cantzler zu Gluͤckſtadt, nachgehends Koͤ⸗ 
nigl. Daͤniſcher Juſtitien Rath und endlich 1689. 
nach Johann Chriſtoph Schönbachs Tode, 
Schleswig - Holfteinifher Cantzler. Er ſtarb 
1705. und hinterließ aus feiner andern Ehe mie 
D. Johann Rheders Tochter einen Sohn, 
Nahmens Jacob. Johann Wasmer, melcher 
Regierungs⸗Rath zu Glückftadt worden. Mol: 
lets Cimbria lirerara. Siehe hierbey denvorftes 
henden Geſchlechts⸗Artickel. | 
Wasmeſtorf, Dorf, ſieht Waſſendorf. 

—— ‚ein Dorf, ſiehe Waſſen⸗ 


orf. | 
Wasmod, Abt zu Marienthal um das Jahr 
1303. Meybaums Ehrenicon des Jungfraͤu⸗ 
lichen Klofters Marien Berg vor Helmfteöt, p. 
50. Mehrere Nachricht von ihm findet man 
in nur gedachten Wer hair Marien- 
thal, T.III.R.G. p. 267. u. f. £ 
Wasmorb, Geſchlecht, fiehe Waßmuth. 
Wasmund, (Peter) ein Doctor und Pros 
feßor der Rechte, auf der Noftocker Academie; 
* iſt uns die Zeit, da er gelebet, nicht be— 
annt. 


Steuer⸗Rath zu Tarnowitz, in Ober⸗Schleſien, 
genennet wird); 3) Herr Detlev Wilhelm 
von Wasmer, welcher 1711. auf die Welt ges 
- kommen , Königl. Preußifcher Capitain bey dem 

 Küfilier- Regiment vom Graf, Zung Dohna; 4) 
‚Here Juft Cbriftian von Wasmer, det 1713. 

gebohren worden, Eapitain unter dem Loͤbl. 
"" Univerfal-Lewiei LIU Cpeil 


Nova listeraria Maris Baltbici, Anm 
1700. p. 350. hr 
Wasmuth, (Joh.) hat einen Lateiniſchen 
Brief geſchrieben uͤber die Frage, warum das 
Goͤttl. Ebenbild in dieſen Leben nicht erneuert 
werde? Es iſt derſelbe vatirt: R. 3. Jan. 1703. 
und unterſchrieben: Johann Wasmuch , SS. 
DD. Theol, 


$t Wasmuch 
ee 
'Iheol Stud. Man finder ihn im den Unſchul⸗ 
digen Nachrichten, 1724. p. 708. u. f. Zn 
der bepgefügten Epierifi wird gemeldet, Daß die⸗ 
fer Wasmurh auf der Academie zu Rinteln ſtu⸗ 
diret habe, und Daß er eines beffern Glückes wir: 
dig ſey, als die Wuͤrde eines Conrectors, die er 
‚onjebo beflede 

' Wasmucb, (Johann Gerrg) ein Roſtocker, 
und des nachftehenden Matthiaͤ Wasmuths 
Sohn, gebohren deif 16. Novemb. 1658; ſtu⸗ 
dirte zu Kiel, wurde 1680. Magiſter der ᷣblo 
ſophie, 1686 Profeſſor der Homille, lebte nur 
ro. Monate im Eheſtande, und ſtarb ver 26. 
April 1688. —— ſeines Alters. ieh 
| —— 

„1. Epiſtola gamica, Hamburg 1679. in Bol. 

‘2. Epiftola confolatoria ‚ad ‘Io, K. rrholtum, 

ebend 1679. 

Si, Difp. de jejuniis Hebrzorum, Kiel 1680. 
* unterm Vorſitz Heinr Opitzens. 

4 'Difp de philofophia in genere, 1681 

. Difp. de cognitione Dei naturali, 1681. 

‘© Ditp. de omnipotentia Dei, I68T- 

Pofitiones de unione duarum narurarum in 
 Chrifto earumque ur & idiomarum commu- 
nicatione, unter dem Vorſitz D. Chriſt. 
Bortholtena, 1681. 

8. Diſp. de motu locali corporis naturtalis, 
682 

9. Or, aufpicalis de Profesf onis RT mu- | 

nis Propriis & hecesfitate, 1697. 
10. Tabul& homileticz in- ulum facrarum con- 
'cionum, 1687. ı 
11, Homiliæ aliquet *68 Græcorum & la 
tinorum⸗ 

12. Apparatus pracieus ſ. hm 

13. Philofophia rationalis, 0b aber die 3 letz⸗ 

terenimT Druck erſchienen „iſt nicht bekannt. 

Hingegen hat er in M anufiript hinterlaſſen 

Diſſert. de Jeſu in horto, in cohorte & in 

morte, # 
Witte Diar, Biogr, T, II. Miollers Cimbria li- 
terata. 

Waemuth (Matthids), ein beruͤhmter Phi⸗ 
lologe und Theologe, war zu Kiel den 29. Jun. 
1625 gebohren, und hatte George Wasmw 
tben, einen Bürger felbigen Orts, zum Vater. 
Als er den Grund feiner Studien in feinem Ba: 
terlande geleget, gieng er 1648. nach Witten: 
bera, und wurde dafelbft , nachdem er verfchie- 
dene mahl perorirt und Difputirt, 1651. Magi: 
fter; Fieng auch hierauf an, andere privatim 
zu unterrichten. Von dar zog et 1653. nad) 
Leipzig, und er groffe Luft zu den Drienta: 
liſchen Sprachẽen hatte, that er auch eine Reife 
in Die Niederlande. um den Golius, CToccejus 
und Gentius zu hören, wodurch er Dergeftalt 

unahm, daß er tüchtig ward 1634. eine Arabi- | , 
Pr Grammatic zu Amfterdam heraus zugeben. 
Aus Holland wendere er ſich nah Straßburg, 
und von dar nad Baſel, um Burtorffen zu hoͤ⸗ 
ten. So bald er wieder zu Haufe angelanger, 

purde er 1657. zu Roſtock Profeffor der Pogic. 

8 1665. die iniverfität zu Kiel geftiftet ward, 
berief man ihn zum Profeffor der Drientalifchen 















‘ Sprachen, dahin; Er wurde auch no in fehl; 


1675. zugleich. die Prof 
tät, Danckte aber 1678 von der Profeßion der 
Oriental. Sprachen ab. ‚Er wolte nebf dem 
Profeffor, 
von etwa 
Drientol. Spradyen, und in denen mit den 

den und Tuͤrcken habenden Streitigkeiten unter⸗ 


we hernach zu deren Beke 
t 


Collegii orientalis de propaganda Be; ebend. 
9. Idea Aſtronomicæ chronologis reftitute, 


10. bropheta Obadias Rabbinicus& hebrais li - 





bigem Zahre Doctor — Ind erhielt 
l 


ion in felbiger 


——— Ravius, ein Colieg ium 
Studenten füften,, die- in. Denke 


hrung ge — 
und verſchicket werden folten; Es kam a 


folches, mweilen zu deren Unterhaltung tie Koflen 
niemand hergeben molte, nicht zu Stande In 
feinem Alter fieng er an aus „den 70 Woden 
Daniels eine Aſtronomiſche Zeit 
verfertigen, worauf er ungemein nie Mühe und 
Arbeit wendete. 7 
der Königin Ebriftinen von 
wozu fie ſich 
wegen laſſen, einige Tabellen 
2 Weil aber Waemuth den 18. 
darüber verjtarb, gerieth das Mer ck in Ste 
cken, und fehlen noch. a) clavis major — 
memoriter praeſtare docens, plera ve eorum, qu 
Apodixin Altro - eo ee. pt unm, 
und.b) Commentarius jufto Volumine compre- k 
henfus , quo controverfiz demum omnes- infig ig- 
niores Aftro Chronologicz fuam, ‚fortiuntur deci-. 


Mi ionem. SeineSgriften find: 


Rechnung zu 


A 
hrveden 
durch. Oliven var gen — 
Javon gedrudt: 
ovemb. 1688, 


Es wurden 





‚1. Grammatiga Arabica, Aunferdam 1654 
in 4+ 3 Am? \ 


20 Hebraismus facilitati & integeirat für ae * 


cutus, Kiel 1666 und 1671. in 4. 


3. Smegma Hebrzum defricans pudendam Tas 


bariem, invectam nuperis quorundam fa} 
affertionibus , partim lingua fandz ftudium 

non eſſe neceflarium Presbyteris eeclefiz; E 

partim rextüs Hebræi litteras & punda. nen 
gaudere authentica origine, ‚nee ‚incorrupta 
integritate; partim accentuum minifterium 
vel nullum vel incertum. * Kiel 1666, 


in 4. 


4. Programma intimatorium penegyris Be 


breo-oratorie, ebend. 1666. in N 
5. Heautontimorumenos. hebrzo - Ah 
oftenfio manifefta convidi in confcientia p 
{me caufe anti-hebrez, Herm —— 

ebend. 1669. in 4.. 


6. Defenfio doctrinæ accentuum En: 


ebend. 1670: iN4. 

7. Janua hebraismi noviteraperta, ebend. 1670. 
in 4. 

8. Literz circulares, megen Einrichtung eines 


‚1670. in 4. 
ebend. 1678. in 4. 


teriscum accentuarione, Jena 1678. in 1 2. i 
ı1. Propofitio noya ad fummates orbis C 
ftianı de emendatione ſ. reunione AyliC- 
lend. loco „duplicis Juliani & Gregorianis 
Kiel 1683: in4. u 
12. Annalium cæli & temporum reftitutorum 
f, operis aftro chronologici cum novis rabu- 
lis motuum perperuis & organo revolutio. 
num harmonico ab origine mundi. Ka 
Un mund .P 





a 


er 


| , ı in 
009, ftranda vera locorum longitudine. 


= 







13. Difputationes theologico exegeticz , das 
me ; 

u „a, De Jehova, Kiel 16770. . 

 b, De integritate & authentia hebrzoru 

. fontium, | 

ce, De hodomoria Muhamedana, Kiel 1683. 

d. De Excuflione Spiritus S. 

e. De illuftribus quibusdam controverfüs 
theologicis didadtico- exegeticis, 

£. De ufu philologie facre ebrxo in theolo- 
gia exegetico- polemiea, nebft andern 
mehr. . 

14. Panegyricus Priderico Duci Slesvici di@us, 

Schleswig 1655 in Fol. 

15. Ein anfehnlich Chronologiſch Werck, dar: 

über er aber geftorben. 

26. Befte Mittel zu Belehrung der Juden, d. 

4 Furger und Elarer Beweiß aus der Götts 

lichen Schrift des Alten Teſtaments: r) 

vom mahren GOtt, »2) von dem einigen 

wahren Mehia Chriſto FEfu mit einem An- 

+ hang von Bekehrung der Juden ohne Vor- 

fegung feines Nahmens, Kiel 168 5 in 4. 

ein. Inftitutio methodica aecentuationis hebrææ, 
ebend. 1669 in 4. | 

“18. Grammatica hebrza 50 regulis complexa, 

ebend. 1666 in 4, Und 1669 wieder auf 
gelegt. _ ER 

19. Vindicie 8. hebrææ feriptur= in 3 Theilen, 

Roſtock 1664 in 4, Kiel 1669 in 4- 

30. Breviarium univerfz reftitutionis Calenda- 
lis, Kiel 1687 in Fol, 

21. Neuer Aftronomifcher Hauptſchluͤſſel aller 
Zeiten der Welt fo mohl der Vergangenen 
als KRünfftigen, ebend. 1686 in Fol. 

22, Difp. inaug. de illuftrioribus quibusdam 
 controverfiis theologicis, 

23. Orationes, 

24. Programmata, 

25. Epiftol, r 

26. AdChriftinam, Suecorum Reginam Augu- 
ſtam Epiftola de novi operis Aftro- Chrono- 
logici aufpicali Tabula fummaria, feu Janua 
mundi, Chriftinz fümtibus aperta, arque hine 
rite preftanda Calendarii emendatione uni- 
verfali, Kiel 1686 in Fol. fo auch ins Nie: 
derlaͤndiſche uͤberſetzt worden 1689 in Fol. 


Handſchrifft aber liegen von ihm noch: 


a. Compendium hebraismi reftituci. 


, rerum & ordinis, ebendaf. 1686 in 


N 
“r 


* 


ui“ 


27 


In 


4 

b. Horologium hebræum. 
€, Lexicon hebræomurmonicum. 
Tr 


* 


-  d, Chaldaiſmus & Syriafmus ſ. Grammatica 
Chubaldæo-Syriaca. 
. Tractatus novi operis Aftro- Chronologi- 
0 ei praliminares, 
f. Commentarius in tabulas operis Aftrono- 
mico.Chronologici. 

g. Tr. de uſu hypotheſium ſuarum Aftro- 

nomico-Chronologicarum in demon- 


. 
— 


“r 


* 


ar 


Er hat fih, wie ſchon aus dem bisher angeführ, 
ten fattfam erhellet, fonderlih um die Hebräifche 

Spracde, wie auch um die Chronologie fehr ver- 
© Univerfal- Zexici LIII Theil. 





Wasner 4 


dient gemacht. In der legten hat er fonderlich 
die unbeweißlihen Mepnungen über A Hau 
geworffen, und Dargegen mathematifche Beweiſe 
bepgebracht. Weil er nun die Chronologie auf 
die Aftronomie gegründer, Und nach feft gefegten 
‚Principio,der Erſchaffung aller Dinge, alle fols ' 
gende Fahre in eine Ordnung gebracht, als hat 
er fein Werck darüber er über ro Jaͤhr gearbeis 
tet und um telches willen er die Profeßion der 
Drientalifchen Sprachen bey der Theologiſchen 
Profeßion nicht beybehalten wollen, aus Sorge, 
er möchte von gedachten Wercke abgezogen ters 
den, Novum opus Aftro - Chronologicum genen- 
net. Ron feinem Sohn, Johann Georgen 
handelt ver vorherftehende Artickel. Aa Erud, 
menf. Jan. 1686 p. 34. Tengels monat. Unter; 
redung 1689. Pipping Mem, Theol, Witte 
Dier, Dahlmanns Schauplag der maſquirten 
und demafauirten Gelehrten. Mollers Cimbra 
literata. Bergers Beytrag jur Durchlauchten 
Welt p. 327. Conring de Scriptor, XVI poſt 
Chriftum natum Seculorum, p. 226, | 
Wasmuth, (Matthias) des vogigen Sohn ‚ 
war Doctor der Medicin, erhielte folche Würde 
* — Diſputation de febribus ardenti- 
us zu genden 169 1, und ſtarb il 1693. 
Mollers Cimbria eh ee 4 
MWasmuch, (Nicolaus) von Pritzwald aus 
der Marck gebürtig, ein vortrefflicher Schulmann, 
Philologe und Antiquarius. Anfänglich war er 
Rector zu Neuen» Brandenburg; darauf ward 
er Eonrector zu Schwerin; ferner Rector zu 
Parhim. Nach) einiger Zeit wurde er als Res 
ctor an der Schule zu Anclam beruffen. Aber 
auch hier blieb ev nicht lange, fondern wurde im 
Jahr 1694 Rector in Guͤſtrow, welches legte Re. 
storat.er big an fein Ende bekleidet, das den 23 
November 16977 erfolget iſt. Von ihm find eis 
nige Programmata vorhanden, die er bey anges 
‚ftellten Schul: Handlungen gefehrieben. Seine 
Ehegenofin, Jlfabe, eine Tochter Iſaac Lau— 
rentii, Paftors zu Neuen: Brandenburg, hat 
ihm ʒwey Söhne gebohren, Johann Yoben und 
Nicolaſen, von welchen der erfte, als er auf Der 
Academie zu Roſtock der Gottesgelahrheit obger 
legen, dafelbft 1694 mit Tode abgegangen. Thos 
‚mas Analedta Güftrov. in Catal, Biograph, p. 71 
u.f Mecklenburgiſches Gelehrten/ Leris 
con 2 Stuͤck p. 92. Nova litteraria Maris 
‚Baltb. Au. 1704 p, 164. Ada Scholofica IIl 
Band, p. 347- — 
Maemuth, (Philipp) ein Doctor beyder 
Rechten und Profffor an dem Gymnaſio zu Lin⸗ 
gen in Weſtphalen. Bon ihm ift bekannt eine 
Differtation, ſo de ſervitutum oppfigneratione hans 
‚delt und welche er als Präfes 1743 Öffentlich ver» 
theidiget. 42a Scholaffica 111 Band, p. 423." 
* Wasner, (Ignatz Johann, Freyherr von) 
Koͤniglicher Ungariſcher Minifter am Groß-Brit- 
‚tannifchen Hofe. Er hat ehedem ſchon in Engel. 
land. und hernach in Franckreic) als Kanferlicher 
Legations Secretar geftanden. Im Fahr 1732 
nahm er an dem Frantzoͤſiſchen Hofe, nach des 
Stephan Wilhelms, Grafens von Kinsky, im 
Mertz gefchehener Abreiſe den Character eines 
ROH Refidentens an; Eehrete aber zu En⸗ 
2. de 


> 
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de des Jahres 1733 nah Hauſe. Im Auguſt 
des 1734 Jahres erhielte er von dem Kayſer 
Befehl, nach dem an Hofe als Kayı 
“ ferlicher Minifter abzugehen, wie er denn im O⸗ 
ctober des gedachten Jahres über Holland und 
‚Engelland zu Liffabon anlangete, und nebſt den 
Herrn von Albrecht, der ſchon im April Dafelbft 
engelanget war, die Kayſerlichen Angelegenheiten an 
diefem Hofe beſorgete. Im Jahr 1737 fand er 
ſich als Kahſerlicher Miniſter an dem Groß⸗Brit⸗ 
tanniſchen Hofe ein, und hatte den ı April feine 
erſte Audieng. Am Jahr 17740 im September 
langete er abermahls andem Frantzoͤſiſchen Hofe 
als Kayſerlicher Minifter an; jedoch fegete der 
Fuͤrſt von Lichtenftein feine Ambaffade bis zu En- 
‚de des Sahres fort, nachdem er desfalld vom 
Kayſeruchen Hofe ein neues Creditiv befommen. 
‚Sn dem folgenden. 1741 Jahre, da nach dem 
Tode des Kayfers Carls VL, defien Tochter, Die 
Königin von Ungarn, auf allen Seiten angefol- 
den ward, hat der Baron von Wasner folche be: 


truͤbte Umftände Hochgedachter Königin und ders» 


ſelben hartes Schickfal, welches fie um ihr gan- 
des Erbgut zu bringen drohete, dem Frantzoͤſiſchen 
Nermier-Minifter, Cardinal von Fleury, auf das 
alterlebyutttefteund bemeglishfte vorgeftellet. Den 
12 December hatte er bey dem Könige feine Ab: 


ſchieds⸗ Audiens, und Eehrete hierauf wiederum 


nach Engelland zurück, mo er im December in 
‚Der Qualitaͤt eines Königl. Ungariſchen Minifters 
ankam, An diefem Hofe war er ungemein wohl 
‚gelitten, wie er denn im Auguſt 1742 von dem 
Könige ein Gefchencke von 3000 Pfund Ster: 
lings befam. Im Jahr 1743 den 13 Septem⸗ 
„ber unterzeichnete er, ald Ungarifcher. Minifter, 
und der Ritter Oſorio, als Sardinijcher Minifter, 
nebſt dem Lord Carteret den zu Worms geſchloſ⸗ 
ſenen Tractat, als woſelbſt damahls der Koͤnig 
von Groß⸗Brittannien, als er wider die Frantzo⸗ 
ſen zu Felde lag, ſein Haupt-Quartier hatte. 
SGenealogiſcher Archivarius des Jahrs 1732 
Suppl. p. 35 u. f. des Jahrs 1733 p. 530; 
Des Jahrs 1734 p: 686; Des Yahrs 1737 p. 
856u.f. und des Jahts 1738 p- 777: Eroͤf⸗ 
‚netes Labiner Groſſer herren 20 Th. p.780. 
Europaͤiſcher Staats-Secrerarins 90 Th. p. 
sıo uf. Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nach⸗ 
‚tichten 1 Band, p.642 ; Ul Band,p- 411.412. 
628. 767 und 772. IV Band, p. 930 u. fe V 
Band, p 1058. VI Band, p- 105. 114 und 115. 
Schumanns Yährliches Genealogiſches Hand. 
‚buch des Jahre 1745, 1 Th. p. 288. 
- MWesnetb, (YZuhann) war im Jahr 1505 
‚Prior des Eapitels der Kirchen zu Havelberg- 
‚Zudewige Reliqu. MST.T. VIII p. 337. 
IR Mafo, Perfonen diefes Nahmens, fiehe 
a330 


Da330. 
WASONUM FAMILIA, fiehe den Geſchlechts⸗- 


Artickel: Woſa. Er 
Woaſor, Abich, fiehe Vazor, im XLVI Bande, 


„Pr 813. 
— ſbowig (George) iin Pohlaiſcher Magna⸗ 
te aus der Woywodſchafft Kiow, befand ſich mit 
„unter denenjenigen, Die.des Staniclaus Parthey 
„ hielten und den 30 Zulius 1735 Die Manifeftas 


J 
9— 


„sion zu Königsberg unterſchrieben, welche wider I 


die: zu Haltung eines General: Pakificarionds 
Reichs; Tags von tem Könige Auguft publicir⸗ 
ten Univerfalien gerichtet geweſen. Genealogi⸗ 
fer Archivarius Des Jahrs 1736 p. 144: 

Was pring, ein Schwargburgifh Dorf in 
Thüringen, ummeit rend. el dts 
Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ıc. 

Was Rechtens, Lat. Quod Juris, oder Quid 
Juris, bedeutet einmahl fo viel, als die vechrliche 
Entfcheidung oder ein den Rechten gemäffer rich⸗ 
terlicher Ausſpruch; ſiehe Rechtlich entſcheiden, 
im XXX Bande, p. 1416. Hernach aber wird 


auch diefe Elaufel auf folhen Fall gebraucht, 


wenn entweder ftreitende Partheyen telbft, oder 
ach Die Gerichte in zweiffelhafften Fällen fich 
bey denen Rechts-Collegien Des Rechten, oder 
was desfalls Nechtens? belehren laffen. Siehe 
Urtheils⸗grage, im LI Bande, p. 807; desgleis 
hen Senteng, (Belehrungs-) im XXXVI 
BIAOO DETSERT 
WASSA, Waflati. Da Polybius und Plus 
tarchus von denen Gaflaris oder Guoſſatis, und 
Waffazis geredet; foift unter denen Gelehrten 
noc) nicht recht ausgemacht, was man eigentlich 
hierunter verftehen folle. Denn fo wollen einige 
Daraus eine befondere Nation dieſes Nahmens 
maden. Siehe Limnäus Tom, I Addit, Jur, 


| Publ. Lib. VI. 4 n. 5 p. 79. Doch find auch 


andere, welche dieſe Benennung lieber von einer 
Art Spieffe, Gafa over Weja genannt, fo bey 
diefet Nation im Gebrauche geweſen, ableiten 
mollen. Wie denn audy eben daher, nach. des 
Servii Zeugniß, die alten Gallier Diejenigen, wel⸗ 
che unter ihnen vor andern großmüthig und taps 
fer, mithin von der Befchaffenheit waren, denen 
man inggemein Lehngüter zu verleihen pflegte, 
Veſſos over Moſos genennet haben. Befold. 


Contin. Uebrigens befiehe hierbey auch den Ar» 


tickel: Vaſall, im XLVI Bande, p. 664 u. ff. 
Waſſa, Stadt und Hafen, ſiehe Waſa. 

WASSATI, fiehe Moſſo. 

Waſſchewizki, (Stanislaus) ein Pohle, hat 
des Franciſci Alvarefii 10 Buͤcher Hiftorie 
ARthiopiex aus den Griechifchen ins Lateiniſche 
überfeget, und zu Franckſurt an das Licht geftel- 
let, in ı2 und 8. Draudii Biblioth, Claflica 
p. 1009, | ee 

Waſſe, (Zofeph) ein gelehrter Engelländer 
und Rector zu Aynho. Ron ihm haben wir: 

ı, Eine fhöne Yusgabe von dem Salluftio, 

fo zu Cambridge #710 in 4 ang Licht getre⸗ 
teen iſt. Herr Clerc in Tom. XIV feiner 
Biblioth. Choife zu Ende rühmer diefelbe. 


Eine Recenfion von diefer Edition findet 


man in dem ausführlichen Berichte von 
allerhand neuen Büchern und andern 
Dingen, fo zur heutigen Hiſtorie in der 
Gelehrfamkeit gehören im XN Stüd, 
p. 1099. I 4" 

2. Anmerkungen über des Thucydidis Lib. 
VIII de bello Peloponnefiaco, welche man 
‚findet in der Edition, welche er nebft Carl 


Andreas Ducker, einen Profeffor zu Us 


recht, im Jahr 2731 zu Amſterdam ge 


icht N 


> 


Be "Se ee " - 
Eine Recenſion davon 
















Licht geſtellet hat. ion davon | Sonftharman von ihm auch gemeldet, daß er 
0 fiehein den Novis Actis Eruditorum im |den Diodorum Sieulum und Scriptores vei.ru- 


Ronat Zenner. 


—— | Ricx unter den Händen gehabt und dieſelben her⸗ 
To 


ausgeben wollen, ob es aber gefchehen, ift uns un« 
bewuſt. Keipziger Gelehrte Zeitungen 1733 
pP: 473. Beytraͤge zuden Neuen Zeitungen 
von gelebrten Sacben 1 Th. p. 245. Auss 
| —— Bericht von allerhand Neuen 
uͤchern IN Stück p. 327 u. Xl Stuͤck p 1096. 
Heinſü Kirchen⸗Hiſtorie im XIIh.p. 8 Unſchul⸗ 
dige Nachrichten des Jahrs 1723 p. 99. Bi- 
bliotbeca S.beriana n. 137. | 


Waffeburg, (Richard) fiche Dasbourg, im 


„77 
3. Formulis falutandi , Sonden 1724 in 4 
Der berühmte dabricius hat Diefelbe ſei⸗ 
"ner Bibliochect Grecz Volum, XII eins 


4. An Enquiry into the Words of St, Matth. 
XXVII, 24. In diefer Schrift conciliiwer 
Herr Waſſe die Evangeliften in dem Be 
kaͤnntniſſe Des Hauptinanns beym Creutze 
Ehrifi: ı) Matthäus fihreibet folches zu 
© nebft * —— nn —J. XLVI Bande, | 
ten; Marcus und Lucas aber ihm a MIR | 
fin: 2) Matebäus und Lucas fegen, 8 | or Melsbeim, ein Schloß im Elſaß, zum 
pe ik Das. Erdbeben, Deu pereiffene Bot: Stift Straßburg gehörig. Goldſchadts Bes 
habe ihn bag Trdbeben, Der zerriflene Tor: ſchrelbung der Marekt: Flecken 2c. | 
ang, die offenen Gräber 'beiweger; Mar⸗ 
nr euscaber, daß JEſus gefhrien und vers | ¶ Waſſen, (Graf von Auerfperg in) fiche Au⸗ 
ſchieden. 3) Beym Matthaͤo und Mars etsberg, im I Bande, p. 2144. ff. 
69 fpricht er, Diefer ift Gottes Sohn, bey Waſſenaer, der Drt, von welchem das nach» 
dem Luca, ein frommer Menfch geweſen. | ftehende Gefchlecht derer Herren von Waſſenaer 
Diefe Befhreibungen conciliiret er alfo ; | den Nahmen führer. Er liegt in dem miträgigen 
5.7) E8 wird offt Das Haupt oder Der Vor⸗ Holland, zwifchen Leyden und dem Haag, gan 
ſteher genennet, feine Gefellfhafft aber zu: | nahe bey Dünen, und anderthalbe Holländifche 
2° ‚gleich mit verftanden. · Er bemeifet es aus Meilen von Leyen. Diefer Ort ift an ſich fels 
Thucydide und Birgilioz 2) Marcus fe | ber gang Elein; hat aber einen ziemlichen Diftricr, 
7 Bee das legte Munder, daß der Herr mit welcher mit dem Titel einer Baronie dazu ges 
einem Geſchrey verſchieden, will aber damit hoͤret, und ſoll ſelbige die aͤlteſte · Baronie in Hol⸗ 
Die vorhergehenden nicht ausgeſchloſſen ha | land ſeyn. Junckers Beſchr. der ı7 Nieder⸗ 
ben; 3) Er verwirfft, daß einige Patres, | ländifhen Provingien p. 178. Dicelii Be 
ingleichen Grotius und Lichtfoot zweyer⸗ | [hreibung des Niederlandes p. 300. x 
ley Befänntuiß daraus machen. Er fa | _ Waffenaer, ein uraltes Adeliches, nunmehro 
get, der Hauptmann fey bey dem Verhoͤr | Frepherrliches und zum Theil Graflihes Ge 
CThriſti zugegen gemefen, und bemeifer aus | fihlecht in Holland, welches von der vorftehenden 
Joſephi Antiqu. XX, 4, daß am Fefte ein Herrſchafft Waſſenaer den Nahmen führer. 
Theil dev Roͤmiſchen Beſatzung, wegen bu | Dieſes Haus ſtammet noch von denen erſten Koͤ⸗ 
forgten Aufruhrs vom groſſen Zulauff Des | nigen der Bataver her. Denn, wenn wir der 
Wolckes in den Tempel gerücker, und alfo | Nachricht des Eornelius Tacitus glauben, fo bes 
hatte er beyde Anklagen der Juͤden ver; | wohnten vierhundert Zahre für der Erbauung 
nommen, erftlich daß er fi vor GOttes der Stadt Nom, oder raufend und funfjig Yahs 
Sohn ausgegeben, hernach gefaget, er fen | te für Der Geburt Ehrifti die Catten die groffe Ins 
Chriſtus, ein König. Diefe legte hatte Pi-⸗ | fel; melche der Rhein in Nieder: Deutfchland mach: 
0 Tatus, abs die Urfache feines Todes, ans |te; baueten dafelbft unterfchiedene Schlöffer ;und 
Ereutz gefchrieben, aus der erften macht | ermehlten fich.einen Fürften, der fie beherrfchere, 
er nicht viel. Als aber der Hauptmann und die Regierung erblich behielt. Der Fürft 
den Character der Göttlihen Wunder fa | nahm den Nahmen eines Königes der Yataver 
he, und hörete, dag Ehriftus mit folder | an, und hinzerließ einen Sohn, weldyer Ben Nah» 
Krafft und Vertrauen GOtt feinen Bater | men RBaboth fuͤhrete. Diefer Raboth ift eg, 
nennete und ihm feinen Geift befahle, das | von welchem das Haus von Wafjenaer feinen Urs 
konnte ihn wohl überzeugen, daß er wahr⸗ | fprung herleiter. 
haafftig ſey, wovor er fich ausgegeben, neın- | .Aaalewyn, Eaftellan zu Leyden und Herrson 
Hd GOttes Sohn. Darum preifete er | Rheinland, fo um das Fahr 1083 gelebet, war 
Gott: Diefe Revens: Art heiſſet in der ein Vater Halewyns IL, deſſen Sohn, Zale— 
Schrifft fo viel: Er bekannte, daß JEſus | wyn III, Caſtellan von Leyden und Herr von 
5 ſey der Chriſt. Beym Zuca will er lefen, | Rheinland, bey feinem 1198 erfolgten Tode von 
8 Audpwmos Groc 6 dinayos Av, den Lucas | Johannen von Arkel folgende zweh Söhne nach 
..- mennet hin und wieder Mefliam rev diuasev | fich ließ: 1) Der ältere Jacob, Burggraf zu 
wiie auch Jacobus c. V, 6; weil aber die | Leyden, hinterließ Thomas, der ohne Erben ges 
WManuſcripte nicht beyſtimmen, ift es beffer, | ſtorben, und Chriſtianen, eine Gemahlin Dies 
0 af man fage, der Artickel muͤſſe eben wicht | trichs von Cuyck, die das Burggrafthum zu Ley 
aclemahl dabep. ftehen, mie er ſelbſt Apoft. | den geerbet. 2) Der jüngere, Pbilipp, Herr 
Gecſch.Ul, 14.05, 1X, 22 anführet. Beym |von Waſſenaer von Cattwyck, (welcher von eis 
„ Matthaͤo XV; 26 will er leſen, &# € Aw- nen vor einen Sohn Antons von Walfenaer 
0 Bein rev &orev ray Feen, und Matth. XVI, | ausgegeben wird, der 11779 auf dem Thurnier 
; 022, mit Bezʒa ngkaro Emıruäv aa Ay, | zu aa erſchienen) zeugte mir Agnes * 
EN - 50 in * 





4 


7 


52 —— 


fin von Waderland, auſſer einer Tochter, Oda, 
die mit Wilhelmen von Teilingen verheyrathet 
worden, zwey Söhne, Dierrichen und Phi: 
lippen. RE ; Ba 
1. Dieteich, Herr von Waffenaer, deſſen Nach» 
kommen dad Stammhaus Waſſenger durch Hey: 


rathen an die Pringen von Liany gelangen laffen, nber; 
| 1393 ftarb, nachdem feine andere Gemahlin, Ot⸗ 


perehelichte ſich mit Berta von Zeilingen, und bi 

Fam mit ihr fünf Söhne. . Diefelbe waren: 1. 
Philipp II, Herr von Waſſenaer, von dem her: 
nad. 2) Dietrich, der fi einen. Herrn von 
Sandhorft, welches Landgut er in der Theilung 
befommen, geſchrieben, aber Feine. beftändige 
Nachkommenſchafft gehabt. 3) Jacob, welcher 
von den Friefen 1271 erfchlagen worden, und 
eine eingige Tochter, Jacoben, die Simonen 
von Bentheim geheyrather, nachgelaffen. 4) 
Bartholomaͤus, von dem die vorlängft abge 


ſtorbenen Herren von Eranenburg entiproß | 


fen. 5) Arnold, ein Stammpater derer von 
Btöneveld, welche mit Arnolden III, ber in 
Holländifchen Dienften als Dbrifter und Com: 
mendant zu Niemegen geftanden, den 28 Auguft 
1616 erloſchen. Obgedachter Philipp IL. Herr 
von Waffenaer, war.ein Vater Dietrichs II, 
welcher fich mit Berta von Cuyck, Burggräfin 
von Leyden, vermählte, und dieſe Würde wieder 
an fein Haus brachte. Sein Sohn, Heinrich 
von Waſſenaer, Burggraf von Leyden, jeugte 
mit 
Waſſenaer, Bursgrafen von Leyden, melcher von 
Katharinen von Hallewon Johann von Wal: 


fenaer, Burggrafen von Leyden, nach ſich ließ. 


Derfelbe that dem Kayſer Marimilian I in dem 
RBenetianifchen, Friefifchen, Geldriſchen und Ur- 


vechtifhen Kriegen vortrefflihe Dienfte, und 
wurde Deswegen nicht nur zum Statthalter von 


Srießland verordnet, fondern auch von Carln V 
1516 mit dem Orden des Guͤldnen Vlieſſes beeh: 
ret. Endlich befam er 1523 bey Belagerung 
der in Frießland gelegenen Stadt Slooteneinen 


Muſqueten ⸗ Schuß in den Arm, und flarb da 
tan den 4 Decembr. in der Stadt Leumarden, 


da er fein Alter auf 40 Jahr gebracht. Er wur⸗ 
de hierauf von dar mit groffer, Pracht nach dem 
Haag abgeführet, und in dem Begräbniffe feiner 
Bor: Eltern, beygefeget. Er hatte mit Joßine, eis 
ner Tochter Johann I, Srafens von Egmond, 
die er ſich 15 11 bepgeleget, folgende zwey Toͤch—⸗ 
ter gezeuget: 1) Marien, Erbin des Burggraf- 
chums Leyden, welche mit Jacoben I, Grafen von 
Ligne, vermähler und ı 544 durch den Tod wegge⸗ 
nommen worden. 2) Margarethen, welche fich 
Johann von der Marc, Herr von Lumain und 
Serain, 1534 ehelich beylegen laffen. 

II. Philipp von Waffenaer, obgedachten Die: 
teichs, Herrns von Waffenaer, jüngerer Bruder, 
Herr in Duvenvoirde und Polanen, hatte zwey 
Söhne, Arnolden I, Herrn von Duvenvoir⸗ 
de, und Johann, Herin von Polanen. 

(A) Der jüngere, Johann von Waſſenaer, 
Herr von Polanen, zeugte mır Catharinen von 
Breverode, Johann von Waſſenaer II, Herrn 
von Polanen und Lecke, welcher 135 7 von %os 
hann IT, Hergoge in Brabant, die Stadt Breda 

auffte. Ex verehlichte ſich erſtlich mit Oda von 


I WACH von Bututze, Jobann von 





. 
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Hoorn, hernach mit Elifaberh von Rötfelaer, und 


endlich) mit Margarethen von der Lippe. Don 
der legten hinterließ ee Otten, ven Urheber der 
Grafen von Berg, von denen im HI Bande, p- 
1232.u. ff. gehandelt wird; von der erfien aber 
Tobannen von Waſſenaer II, Herrn von Pola⸗ 
nen, Lecke, Breda und Gertrupdenberg, melcher 


tilie, Gräfin von Solms, eine eingige Tochter und 
Erbin, Jobannen , zur Welt gebracht. Diefe 
vermählte fi mit Engelbrechten, Grafen von 
Naffau, und brachte demfelben Polanen, Lecke 
und Breda zu. ae N 
) Von Arnolden von Waffenaer I, Herrn 
von Duvenvoirde, ſtammte Arnold V her. Der: 
felbe ſtarb 17529 , und hinterließ zwey Söhne, 
Johann und Gisberten, welche zwey beſondere 
Linien aufgerichtet.. 0 en 

(1) Ron deserftern, nemlich Johannes, Nach⸗ 
fommen waren gegen Ausgang des 17 Jahr⸗ 
hunderts hauptſaͤchlich folgende zwey Bruͤder 
bekannt: 1) Jacob von Waſſenaer, Herr von 
Duvenvoirde und Boorfchoren, ein Sohn Ars 
nolds VII und Margaretheng von Scherpenzeel, 
Bailliv und Dyckgrave von Rheinland. 2) Frie⸗ 
deich Wilhelm von Waffenaer, Herr von Ro⸗ 
fande, welcher bey der Garde des Pringen von 
Dranien die Stelle eines Hauptmanns bekleidete. 
Ahr Retter, Wilhelm von Aßafenaer, Herrvon 
Ruyven und Sterrenburg, ein Sohn Peters 


und Annens von Card (nad) andern ein Sohn 


Wilhelms von Waffenaer, Herrn von Runven 
und Sterrenburg, fo. lange Jahre Ambaffaveur 
in Paris geweſen, und Zofine Wigbolts von der 
Does, Heren von Nortwyk Tochter) der 1653 - 
gebahren , war Verwahrer des groffen Siegels, 
(welches Amt er 1720 überkommen, nachdem er _ 
zuvor auch Anbaſſadeur der Staaten von Holland 
in Franckreich geweſen) Statthalter uͤber die Lehn⸗ 
guͤter von Holland und Weſt⸗Frießland, wie auch 
Praͤſident in dem Collegio der Deputirten Raͤthe 
der jetztgedachten zwey Staaten, als er den & Au⸗ 
guſt 1723 mit Tode abgieng. Diefer Wilhelm 
hat noch einen Bruder, der 1700 den 23 Decem⸗ 
ber als Eapitain verftorben, und eine Schwefter, 
Blifaberhen, gehabt, die 1670 das Richt der Welt 


erblicket; 1699 den 2 Apriban Friedrich Mörigen, 


Printzen de la Tour; Grafen von Auvergne, ver: 
mählet worden; und 1704 den 16 September zu 


| Paris ausdiefer Zeitlichkeit gegangen. 


(U) Des Bisberts, welcher die Linie zn Op⸗ 
dam, einem Schloſſe und freyen Herrfihafft in 
Nord⸗Holland, fortgepflanger, Nachkom̃enſchafft 
hat in dem ı sten Jahrhunderte zum Theil den 
Gräflichen Character erlanget. Er war ein Ael- - 
ter⸗Vater Jacobs, Heren zu Opdam, fo 1623 ale 
Admiral von Holland verftorben. Diefes Sohn, 
Tacob von Waffenaer, Herr von Opdam und 
Hensbrock, Admiral von Holland und Weſt⸗ 
Frießland, Obrifter und Gouverneur von Heus: 
den, ftarb, wie aus feinem nachfolgenden Artickel 
zu erfehen, den 4 Julius 1665, in vem 55 Fahre 
feines Alters, auf feinem Schiffe, und hinterließ 
von Agnes von Reneſſe van ver Aa, folgende. 
zwey Kinder: 1) Agnes Charlotten Eliſabe⸗ 
then, die an Bernharden von Pallant, Herrn 

| von 
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opel verheyrathet worden, und 1700 ge. | land Sig in ter Berfammlung der Generals 
, und 2) Tacoben von MWaffenaer, | Staaten. Friedrich “eintich , Baron von 
ar en von Waſſenger, Heren von Op: | WBaffenaer , Herr von Rhynſaterwoude, nahm 
am, Hensbrock, ꝛc weicher 1714 den24 Map | zu gleicher Zeit wegen eben Diefer Provingen Siß 
ls Holländischer General: Lieutenant und Gom | in der Generaligäts NechensCammer.  Unico 
derneur von Hertzogenbuſch, vor Ehagrin an) Wilrelm, Graf von Waffenaer, Herr von 
Mer langwierigen Kranckheit mit Tode abgegan; | Twickel, - Deputirter von.dem Adel in Holland 
gen. Er hatte nur gedachtes Gouvernement etz | zu dem Admiralitäts : Collegio auf der Maas, 
halten , nachdem er 1703 bie Schlacht bey Eckere wurde 1744 den 30 April von denen Herren 
- verlohren, oder wenigſtens vor feine Perfon all: | General: Staaten zum aufferordentlihen Ge 

Hi unglücklich gerefen. Er iſt vermuchlich ders | fanden an den König in Franckreich, der fich 
“ jenige Diefes Gefchlechts, fo vorhero unterfihiete: | damahls in Flandern befand, ernennet, dem Kös 
ne Zahre Ambaffadeur am Königlich - Preußi: | nige von Franckreich ſolche Vorſchlaͤge zu thun, 

ai Hofe geweſen. Ron feiner Gemahlin, dadurch er bewogen werden koͤnte, Die vorha 
n 


















[driane Sophien von Rausvelt , des Herrn 
dan Twikel in Ober Yffel Tochter, hat er ver- 
ſchiedene Kinder erhalten , nernlih ) Jobann, 

9— errn von Waſſenaer, von dem hernach; 
Reinen Sohn, der. + » - arftorben; 3) noch 
einen Sohn Ber 1702 im Dctober vor dem Luͤt⸗ 
icher Eitadell durch einen Sanonen: Schuß ges 
töDtet worden ; und 4) eine Tochter die im ledi- 
gen Stande Todes verblichen. Vorhin gedach- 
ter Johann, Freyherr von Waſſenaer, rel. 
her Sieurenant - Admiral in dm Admiralitäte- 
llegio an der Mans, mie auch ein Mitglied 
dem Rheinländifchen Rathe geweſen, har den 


einem billigen Bergleiche Gehöre zugeben. Den 
3 May reiſete ev aus Dem Haug ab, und langete 
Ban ı2 zu Brüffel an, von dar er ven 13 nach 

alencienneg abgieng, wohin der König den 14 
von Roffel wieder zuruͤcke fam. Er kunte aber. 
an Diefem Tage bey demſelben die begehrte Au- 
dieng nicht erhalten, fondern mufte ihm den 15 
nach. der Abtey Eifoin folgen, alwo Se. May. 
das Haupt -Duartier nahm. Den 16 hatte er. 
bey dem Könige feine erfte Audiens. Der Mars 
quis von Fenelon holte ihn in einer ſechsſpanni— 
Re | gen Caroſſe ab ‚und begleitete. ihn nach Dem Koͤ⸗ 
Detober 1723 auf feinem Gute Rofenburg | nixlihen Quartier, wo der Marquis von Ver⸗ 
Leyden dag Zeitliche gelegnet. >. |neuil, Introducteur der Abgefandten, ihn in 
| Seuurich rehherr von Waffenaer iſt im Jen⸗ | des Königs Cabinet fuͤhrte. Der König ſtund 





























| ww” Sabre 1709 ald des veutfchen Drdens | mit entblößtem Haupte, den Nücken gegen einen 
Comtur zu Altenbiien verftorben. Arend, Tiſch Eehrend. Es befand fich weiter kein Mini⸗ 
Freyherr von Waffenaer, Het in Duvenvoit: ſter im Cabinet, als ver Graf von Argenfon. 
ven, Moorfchoren ıc. Praͤſident Der Ober⸗Rech⸗ Die Rede, die der Graf von Waſſenaer an den 
ungs- Sammer von Holland, Droffart in der | König gehalten, foll alfo gelauter haben: 
" BE en Breda, Groß-Balliv und Sire * 
Dyekgrave zu Hulſt, verftarb 172 ı aus Chagrin 
gegen eineg ſchweren Proceſſes gr Rechnung 
zu thun, ploͤtzich. Sein Bruder N. Baron 
von Waffenaer , Dberfter» Admiral der Gene 
tal» Staaten, ftarb 1723 unvermurhet. Im 
ah 1737 lehte Tacod Emmerich, Frepherr 
von Waflenaer, Herr von Sultwadding, als 
Bürgermeifter zu deyden und Director der Oft: 
Opmdilchen Compagnie Johann Zeintich, 
‚Graf von Waſſenaer, Frepherr von Opdam, 
ge Spierdyk, Woymeer, Zuydwyk, 
Rage x. Johanniter⸗Ordens⸗Ritter, Mitglied 
derer General» Staaten wegen des Adels von 
| Ba und Welt: Frießland, Präfivent des 
Eollegii derer deputirten Näthe im Haag, Groß: 
Siegel: Berwahrer (welche Wuͤrde er nebft der 
Beer im Mer 1737 erhalten) wie auch 
Statthalter und Negifter: Meifter der Lehne der 
Aronins Holland, Curator der Univerfirät 
Tepden, Abt zu Rynsburg, ac. farb 1745 den 
ar im Haag im 62 Jahre feines Alters; 
ein- Herr von vielen Verdienften und 


x 


Die Generals Staaten der Vereinigten Nie⸗ 
„derlande, meine Principalen, ſchicken mich an 
„Ew. Majeftät, Derofelben die aufrichtigften 
„Zeugniſſe und Verſicherungen ihres Nefpects, 
„und von dem Verlangen zu geben, Das fie has 
„ben, mit Ew. Majeftät das alte Verſtaͤndniß 
„zu unterhalten, das die zwifchen Er. Majeftar 
„Ihro Hochmögenden ‚beftehende Tractaten un» 
„deränderlich machen fol. Bey diefem unum— 
„ſtoͤßlichen und fo geheiligten Grunde fehmeicheln 
„ſich Die Generals Staaten mit der feſten Hof 
„nung, Diefe erſte Wohlgewogenheit zu erhalten, 
„womit Em. Majeftär fie feit Dero Gelangung 
„zum Throne beftändig beehret haben. Die 
„gerechten Beforgniffe, Die ihnen Die Unruhen 
„erwecken, womit Eutopa jerrüttet wird, meh⸗ 
„ren jich von Tag zu Tage, und Ihre Hochmoͤ⸗ 
„genden fehen mit den empfindlichiten Schmer—⸗ 
„sen Diefe Unruhen fich gegen ihre Grengen aus; 
„breiten. Sie bitten Em. Majeftär,, daß fie 
»helffen wollen, Die Ruhe und den Frieden wies 
„der herzuftellen. Dieſes iſt, Sire , der groffe 
„Zweck, den Eid. Majeftärfich vorfegen. Ihre 
„Hochmoͤgenden haben Davon Die wiederholten 
„Derfiherungen auf Dero Seite erhalten. 
„Sie wuͤnſchten herslih, mit Ew. Majeftät zu 

Haag, ſo 1733 zum Ober Forftmeifter der | »Herftellung eines ftandhaften und billigmäßi. 
— ernennet worden, erhielte im | »gen Friedens verhelffen zu Eönnen. Dieſes ut 

uar 1745 wegen Holland und RE | „der Zweck meines Dienſtes, und der ra dem 

ERS, Ede | Schrei 


groſſer Erfahrung. Im Jahr 1736 verfahe er 
Seins na die Stelle eines Groß - Penfios 
arii von Holland. Carl Ludewig, Baron 
von MWaffenaer, Herr von Doveren, Baillif 
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benden Feindſeligkeiten einzuſtellen und dargegen 
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u ni ‚ das Em: Majeft. zu überreichen ich 
„die Ehre habe. Was für ein Glücke wird es 
„für mich feyn, wenn ich bey Ausrichtung der 
„Pflichten , welche meine Principalen mir aufer- 
„legen, mich des Schußes von Ew. Majeſtaͤt wuͤr⸗ 
„dig machen Fan.“ Hierauf foll ver König fol⸗ 
gende Antwort ertheilet haben: „Die Wahl, 
„welche die General-Staaten in ihrer Perion, 
„mein Herr, getroffen, Eonte mir wegen Der 









Wiſſenſchafft, Die ich von ihren perfönlichen 


„Qualitäten habe, nicht anders als fehr ange- 
„nehm ſeyn. Alle meine Handlungen gegen ihre 


„Republic ſeit meiner Gelangung jur Crone, 
„haben ihr zum Beweis dienen müffen, mie ehr 
„ich verlanger habe, mit ihr eine aufrichtige 
FFreundſchafft, und eine vollkommene Corre⸗ 
„fpondens zu unterhalten. Ich habe lange ge 


„ung meme Neigung zum Frieden gejeigt ; aber 
„je mehr ich verzogen, den Krieg zu erflären, 
„je weniger will ich die Wirckungen Davon ver⸗ 
„fchieben. Meine Miniftri werden mir von der 
„Eommißion, dieihnen aufgetragen iſt, Bericht 
„erftatten, und nachdem ich jie meinen Allürten 
„eommuniciret, will ich ihren Principalen willen 
„laffen, was meine legten Entſchlieſſungen find.“ 
Bon -diefer Antwort des Königs ftelteder Graf 
von Argenfon nach der Audieng dem Grafen von 
Waſſenaer eine Abſchrifft von dieſer Königlichen 


Antwort zu. Man hat nach Der Zeit vorgeger 


ben, als ob dasjenige, was man-in den Öff nk 
Blättern forohl von der Netedes Gefand- | M 


lichen | 
In als der Antwort des Königs gelefen, fehr 
mangelhaft wäre. Mit wenig Worten habe 
beydes darinnen beftanden; Der Gefandte habe 
“von dem Könige begehret, mit feiner Enefchlief: 
fung , die Niederlande, und abfonderlich Die 
Barriere, anzugreiffen, Anftand zu nehmen, 
“und vielmehr Friedens: Vorfchläge zu thun, mel; 
che Zhro Hochmögenden bey der Königin in 
Ungarn und dem Könige von Engelland geltend 
zu machen fuchen wolten. Der König aber ha- 
"be darauf geantworter : Was den erften Punct 
berräfe , Eönte er feine Operationes nicht ver; 
fehieben, und wegen Des andern kaͤme es ihm 
‚nicht zu, Vorſchlaͤge zu thun; wenn aber die 
"General: Staaten von Seiten ihrer Alüirren eis 


nige thun wolten, fo folten fie mit Vergnügen. 
angehöret werden, indem Se. Majeft. nichts 


mehr wünfchte, als zu einem baldigen und billi- 
gen Frieden zu gelangen. Mach der Audieng 
"wurde der Graf von Maffenaer zu Mittage von 


dem Herrn Moreau de Seichelles, ——— 
er 


ten der Armee, herrlich tractirt, wobey ſich 
Graf von Argenfon, der Marquis von Fenelon, 
der Marquis von Erenay, der Marquis von 
Beauveau, und verfchiedene andere Dfficiers 
‘vom erften Nange zugegen befanden. Weil der 
Marquis von Fenelon ernennet worden , die 


Dorfchläge des Grafen von Waffenacr ann. 


‚hören, hielten fie darauf eine Particular⸗Confe⸗ 
ren mit einander, worinne der letztere fie ihm 
communicirte. Der Graf hat hierauf auch fleif: 
fig mie dem Marſchall von Noailles, dem Gra- 
fen von Argenfon, und Dem Marquis von Fene⸗ 
ion confetiret , und von ihnen viele Proben fon- 





d 
täglich bey dem 


Herren, die fich daſelbſt befan 


“eine 


‚mein beladene Wagen, vie von Y 






— 
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te ihm aliezeit mit beſonderer Diftinction. Den 
13 May war er zum erftenmahle bey dieſes Mo⸗ 
narchens Lever oder Aufftchen. Als er durch 
die Anti» Chambre gieng, Bo er von oc 
den, und worum 
tec er etliche, mit welchen er ehema —3 
Aufenthalte zu Paris Umgang gepflogen, kann⸗ 
te, die Eomplimente. Bey feinem Eintritte in 
des Königs Zimmer lieffen fih Ge. Mojeftät an⸗ 
kleiden. Der König redete ihn fo gleich alfo an : 
„Herr von MWaffenaer, wie lange ift es wohl, 
„daß fie in Franckreich gerefen?« Worauf er 


m; 


tung empfangen... ©: mie 
önige, und St, Mai. Mi 


antwortete, es wären 25 Jahr. Der König. 











erwiederte: »Sie finden mic) alfo 56 — 
Da nun der Graf von Waſſenaer wiederum au 
ſinnreiche und ehrerbietige Art antwortete, 
unterhielre fich der König noch eine geraume Zeit 
mie ihm. Den i9 fpeifete er zu Mittage be 
dem Hergoge von Ehartres, und Den 20 bei 
dem Hergoge von Penthieure, Groß⸗Admita 
von Srandreih. Den 18 ward er ‚von Den 
Marquis von Fenelen, nebft verfehiedenen ai 
dern Generals der Armee, aufs herrlihfte tracti 
vet. ‚Der Intendant der Armee, Here Morent 
de Seichelles , "befand fich auch mit zugegen 


| Diefer eröfnete ihm bey folcher Belegen I * pi | 
sARrarnts 
HERNE 


eine Sransöfifche Parthey einige mi 


ons gefahren, weggenommen; — aber 
befohlen: ſolche Wagen nach Ypern zurücke zu 
ficken. An eben dem Tage wurde der Graf 


von ABaffenaer benachrichtiger, daß — 


Mann von dem Schweitzer⸗ Regimente Salı 
die von Vpern nach Mong gehen wollen, unter⸗ 
wegens iR angehalten, weil fie zu dem Corps 
der Königlichen Ungarifchen Huͤlfs⸗Voͤlck 1Y 
‚hörten, und Daß man fie gefangen nach Ne 
geführet. Er fchrieb deshalben an dem Marſcha 
von Noailles, welcher ihm alfo antwortete: „Er 
„waͤre auf die erfte Nachricht, Die er von Diefer 
„Sache erhalten, den Befehlen des Könige ji 
„dor gekommen, indem er gerhan, was et, de 
„Graf von Waflenuer, begehrt 
„rück geſchickt, und an dem Der, wohin er 
„verlangte, gebracht werden. Er wuͤr * 


„finden, um ihm die vollkommene Hochachtung, 
„damit er ihn ehre, und die rechte Meynung, mie 


„er von fo langer Zeit her —“ ‚iu 


»zeigen.“ So höflich und ehrer 

von NBaffenaer, ohne ihm doch in feinem € 
chen zu willfahren. Weswegen er wieder n 
dem Haag zurück Eehrete, mo er den 16 Juni 
an 9 Doch in dem Julius wurde er ſchon 
wieder an den König in Franckreich gefender, bey 
dem er den 22 Diefeg zu Arras eine lange Audi⸗ 


J 





‚von ter Sache Nachricht erhalten, habe er an | 


| hätte, v2 
„awey Soldaten folten mit einem feiner Bank 


„glücklich ſchaͤtzen, eine wichtigere Gelegenheit zu. 


bietig begegnete 
man in dem Fransöfifchen Lager dem Örafe | 


+ 


eng hatte, Die aber eben fo wenig nach dem 


Wunſche feiner hohen Principalen war, als die 

vorigen geweſen. Es gefchahe bey des Könic 

Lever, wobey er zugleich Sr. Majejtät feiı 
Sohn, 





1, den er mitgebracht hatte, praͤſentirte. 


— 
— 
? 





u er von dem Ritter von Sainctot , 
duͤcteur derer Ambaffadeurs, geführet wurde. 

- Der König hatte niemanden weiter, als den Gra⸗ 
- fen von Argenfon bey fich. Nachdem der Graf 
von Waſſenaer in der Rede, dieer an den König 


ielte, bezeuget, wie viel er fich wegen der an St. 
m aufgerragenen Commißion, welche 
er Krafft habenden Befehls nunmehro endigen 


müfte, fchineichelte, und nachdem er gegen den 
König die Verfiherungen erneuert, wie ange- 
nehm es denen General» Staaten feyn würde, Die 
ferneve Freundſchafft mit St. Majeftärzu unter 
halten; antwortete ver König: „Daß ihm nichts 


„angenehmer wäre, als die neuen Yerficherungen, 


„die er wegen der Gefinnung Ihro Hochmögen: 


„den mündlich von ihm empfienge; es wäre St. 
„Majeftär leid, daß die gegenwärtigen Umſtaͤnde 


dem Grafen von Waſſenaer nicht geſtatteten, 
* Deroſelben länger zu bleiben. Nach der Au⸗ 
dientz hielte er ſich eine Weile in des Königs Anti- 
Ehambre auf, wo er von denen Herren des Ho⸗ 
fesAbfchied nahm. Der König gieng einen Aus 
genblick hevnach durch die Anti» Chambre, und 

. fagtedem Grafen nochmahls Adjeu. Er fpeifete 
bierauf mit dem Herzoge von Ehartres bey dem 
Biſchoffe von Arras, wo verfchievene Perfonen 
dom erften Range zugleich zugegen waren. Den 
‚zo Auguftlangere der Graf von WBaffenaer wie 


der im Haagan. Als er nach feiner Ruͤckkunfft 


dem Frangöfichen Minifter im Hang, Abt de la 
Ville, dag reich mit Diamanten befegte Portrait 
des Königs, fo erempfangen, zeigte, bewunderte 
dieſer die Schönheitdavon, und geftund, daß es 
dem Könige vollkommen ähnlich fähe. Hierauf 
verfegte der Graf von Waffenaer: „Es waͤre an 


„dem, er fände aber doch, daß der Mahler Se. | von Waßenger ſchlechten Fortgang, 
„Majeſtaͤt mit einer etwas verdruͤßlichen Mine | 


„vorgeftellerhätte.» Da denn der Frantzoͤſiſche 
Miniſter geantwortet: „Es iſt ſolches nicht über 


Sie, mein Herr, denn der König liebe und | 
„ſchaͤtzt Sie hoch, und wenn erein wenig verdruͤß⸗ 


„lich ficher, ſo iſt es nur über die Republic, meil 
„ſie verabfäumer, Europa zu beruhigen, undeine 


„allgemeine Hochachtung und ErfenntlichEeit von | handlung allein auf feine 


„allen Höfen zuverdienen.» Sm Detober wur: 
de der Graf von Waſſenger in einigen Com: 
mißionen an den Chur⸗ Mayntziſchen Hof ge 


In⸗ 


Fr 
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Franckreich, nach Verſailles geſchicket, und hatte 





Den 33 hate er feine Abſchieds-Audientz, zu | er den 27 Februar feineerfte Audieng bey dem Koͤ⸗ 
er 


nige. Die Anrede, melche er an Se, Majeftät 
gehalten, ftehet indem Europ. Staats : Secres 
tatio Th. 116P,704 u.f. Man hat bemercker, 
daß der Graf von Waßenaer 7 Minuten mit St. 
Majeftätin Dero Eabiner gewefen ; man hat aber 
nicht erfahren können, was eıwanauf das Tapet 
möge gekommen feyn. So viel aber ift gewiß, 
daß diefer Minifter nicht gnädiger vondem Könige 
hätte empfangen werden koͤnnen, als es wuͤrcklich 
geſchehen. Eshaben auch nach dem Erempel des 
Königs alle Königliche Minifter ihm überaus viele 
Hoͤflichkeit erwieſen, und die Art, womitder Rd» 
nigden Grafen von Waßenaer an allen Orten, 
wodurch er gereifet, hatempfangenlaffen, hat ges 
nugfam von der Achtung gezeiget, die Der König 
vor ihn heget. Er hat zu verfchiedenen mahlen die 
Ehre gehabt, mit dem Könige zu ſpeiſen. Aus 
den Negociationen des Grafens von Waßenaer 
hat man fo wohl zu Paris als auch im Haag laus 
ter Geheimmiffe gemachet. Als man zu Paris in 
einer Gefellfehafft von dem jungen Prätenden mit 
Ruhm geſprochen; fo foll der Gtaf von Waße⸗ 
naer gefage haben: „Es ift gar ein wackerer 
„Printz, nur Fan ich nicht wünfchen, daß er fein 
„Gluͤck in Groß- Britannien mache, weil fol 
»ehes dem. Intereſſe und dem Abfichten meiner 
„Republic würde entgegen feyn: Wenn ich.aber 
„ein kleines Königreich in meiner Taſche hätte, fo 
„wolte ich es ihm geben. Zwar er würde es auch 
„nichebefommen, weil es gang gemiß ſchon Je⸗ 
„mand anders haben wollen. Hieraus haben 
einige fchlieffen wollen, daß unter der Negociarion 
des Graſens von Waßenaer Engelland gewiſfer 
maſſen mit begriffen fey. Den feginun, mie ibm 
wolle, fo hatten die Negociationen deg Grafens 
indem er den 
Allerchriſti. Feine friedliebende Gedancken beyzus 
bringen vermogte. Er bat Daher die Republic 
Holland um die Abfendung ihres zweyten Minis 
fters, Des Herrn von Gilles, indem er vorgab: 
Das Fransöfifche Minifterium ſuche ihn durch al- 
lerhand Spisfindigkeiten irve zu machen, daß er 
fich Daher nicht getrauete, eine fo wichtige Unter⸗ 
Schultern zw nehmen, 
oder nachhero, im Fall der Ausgang nicht nach 
Wunſch ſeyn ſolte, dieſelbe allein bey der Repu⸗ 
blie zu verantworten. Alle Bemuͤhungen aber, 


ſchicket. Zu Anfange des November: Mos | welche beyde Holländifche Minifters angewendet, 


_ nars befand er fich auch bey dem Ehurfürften von 


Colln, mitdemer auf vier Fahre ein Eartel er: | Niederlanden, 
richtere. Weil aber die General; Staaten ſeit beyzumohnen, 
des Kayſers Carls VII den 20 Zenner 1745 er» | deden beyden 
‚folgten Abſterben einige Aenderung in der Gefin: | gefüger, fie koͤnnten, 






—* 


men, ſo erachteten ſie vor dienlich, dem Grafen von 
Waßenaer abermahls an ihn abzuſchicken, und 
hatte er den 26 Mertz ſeine erſte Audientz. Er 
gieng nach einigem Aufenthalte wieder nach Hol⸗ 
land zuruͤck; ward aber zu Anfange des 1746 
Zahres nochmahls an dem Chur Collniſchen Hof 
gefendet, um den Tractat wegen Überlaffung eines 
Corpo Trouppen don 10000 Mann zur Richtig⸗ 
keit zu bringen. Hierauf ward er von neuen als 
auſſerordentlicher Geſander an den Koͤnig in 
7 Univerfal: Lexici LIII Theil. 
. 8 


ung nurgedachten Churfuͤrſtens wahrgenom⸗ | nigefolgen, 


konten die Abreiſe des Königs zur Armee nach den 
um den Anfangeder Operationen 
nichthintertreiben. Jedoch wurs 
Hollaͤndiſchen Miniftern zu wiffen 
ten, wenn fie wolten, dem Koͤ⸗ 
iveiter aber nicht als bis nach Arras, 
woſelbſt fie bis auf neue Ordre bleiben ſolten. 
Weil ihnen nun der Staat anbefohlen hatte, dem. 
Hofe zufolgen, und nach Belchaffenheit der Um» 
fände die Negociation fortuführen; fo find fie 
auch ſolchem Befehle nachgekommen. 
‚Sonften mercfen wir noch, daß in dem alten 

mit luſtigem Bäumen bezierten Schloffezu Leyden 
ein tieffer Brurinen fey, der noch von den Ri . 
mern gegraben worden, und welchen die Frey⸗ 
herrenvon Waßenaer, deren Stammhauß nahe 

E hiebey 
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hiebey, als den Urſprung ihres Nahmens und 
Wappens, im Stande erhalten müffen. Don 
ihnen hatten die Holländer ein Spruͤchwort: Un- 
‚terden Edlen Hölländifchen Gefchlechten fen das 
‚von Waßenaer Das Altefte, von Brederode 
das edelfte, von Egmond das reicheſte, als wel⸗ 
che auch Grafen zu Buren und Leerdam waren. 
Supplement deP Aelos bißorigue T. VIl Amſterd. 
1720 in Fol.), wo man eine Geſchlechts⸗ Tabelle 
findet, ſiehe Deuſche Ada Kruditorum Th.68 
p. 575. Zuͤbners 7tes Suppl. 170, und rates 
Suppl.p.ıı2. Imhoffs Nor. Procer. Imper, L. 
VI,c.ı. Gauhens Adeld-Lexicon. Genea⸗ 
logiſcher Schauplatz des iegtherrfchenden 
Earopaͤp. 193 ulf. Die heutigen Ebriftli- 
chen Souverainen oon Europa (169 8) P- 765. 
Eröfnetes Eabiner Broffer Herren Th. X p- 
1190. Ludwigs Univerfal: Hiftorie Th. Ib Suppl. 
P.288. Sh.IV p. 338. Gryphius von Ritter⸗ 
Ordenp. 79. Petit Grand, Chron. L. VIll. Allge⸗ 
meinechronicka Th. VILp. 766 u.835. Genea⸗ 
logiſcher Archivarius des Jahrs 2733 p. 349; 
des Jaͤhrs 736 p. 645. und des Jahrs 737 P- 82 
u. 378. Der reiſende Teutſche im Jahr 1744 p. 
181u. 256. Genealogiſch-⸗ Hiſtoriſche Nach⸗ 
richten Band Vl, p. 476, 481,485,499, 863, 
869, 874 u.f. Band VII, p. 128, 322,323,339, 
340,646, 725,1: 1085. Band VIII, p. 585. Eur 
ropäilche Staats -Secretarius Th-93 p. 830. 
Th. 94. p. 891u. f, Th. 95-p. 1023 und 1025. 
Th. 115 P.610,613-. Th 116. p. 704 Und 707. 
- &h.117.p.779. Cudovici im Schauplage der 
Allgemeinen Welt» Gefchichte des Achtzehenden 
Sahrhunderts 3, IL P.438, 835, 848 U: d 887. 
ArnoldiHiſtoriſch und Politiſche Geogr. 5 32. uf. 
Waſſenaer, (Jacobus von) Herr zu Opdam, 
und Hensbrock, Admiral von Holland und Weſt⸗ 
Srießland, war ein Sohn Jacobs von Waffe 
naer Herr zu Opdam, Admiral von Holland 
und Weſt⸗Frießland. Er ließ ſich ſchon bey jun- 
gen Jahren in der Vereinigten Niederlanden 
Kriegsdienſten gebrauchen, führte eine Compa—⸗ 
gnie zu Pferde, war ben unterfchiedlichen Belage- 
rungen, fonderlich 1632 per Maftricht, da er mit 
100 Mann zu Pferde bey Stockheim auf drey 
Spanifche Compagnien traf, und fie repoußirte, 
auch 25 davon gefangen bekam. Nachmahls 
ward er in den Rath der Staaten von Holland 
aufgenommen, erlangte das Gouvernement der 
Feftung Heusnen, auch von Den falten ‘Plägen 
und Schangen Ereveroeur, St. Andreas, Voo—⸗ 
ren Hement. Im Jahre 1547 wurde er von Der 
Probintz Holland an die Provinsien Geldern und 
Ober⸗NYſſel, unfelbige von Franckreich abwen⸗ 
dig zu machen, und zu dem Frieden mit Spanien 
zu bewegen, abgeſchickt. Im Jahre 1648. ver⸗ 
richtete er die Geſandſchafft wegen der General: 
Staaten zu Ehurfürft Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg älteften Pringens Tauf- Actu zu 
Eleve, ward auch im Nahmen der Proving Hol- 
fand an Geldern und Dber-Yffel nach Pring 
Wilhelms von Dranien Tode der vorfependen 
. Staats: eränderung halber. abgefchickt; fo 
nahm er auch +65 ı von Holland die Commißion 
auf fich, Die Staaten von Seland abzuhalten, 
daß fie Des verfkorbenen ‘Pringen unmündigen 
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Sohne die Statthalterſchafft nicht zuwenden 


möchten. In eben dieſem Jahre gieng er in Ges 
ſandſchafft nach Eleve zu dem obgedachten Chur⸗ 
fürften Sriedrich Wilbelm, und nad) Duͤſſel⸗ 
dorf zu Pfaltzgraf Wolff VWilbelmen, um ven 


zwiſchen beyden entftandenen Krieg behzulegen; 


geftalt er auch von folchen zum zweytenmahle abr 
und zureifete, Da Denn bey Angerot die Chur: und 
Zürftliche Zufammenkunfft, auch endlich der Frie— 
deerfolgte. Als in dem Kriege zwiſchen dem Pros 
tector in Engelland, Olivier Cronwell, und den 
Rereinigten Niederlanden,der Admiral Martin 
Herberts Troup um fein Leben gekommen, trug 
man ihm 1653 die erledigte Stelle an; weil er 
nun niemahls zuvor ſich zur See gebrauchen laf 
fen, hatte er anfänglich Eeine Luft dazu. übernahm 


‚fie aber doch endlich. Er ließ hierauf wider Dieje- 


‚nigen, fo ihre Gebühr indem legtgehaltenen See⸗ 
Treffen nicht beobachtet, er * 
ommandirte die Hollaͤndiſchen Kriegs- Schiffe 
biszuden erfolgten Frieden, worauf er 165 5.von 
dem Könige in Daͤnnemarck mit dem Ritter «Drs 
den vom Elephanten beehret worden. Im Jahr 
1657. führteer eine Flotte nach Portugall, wo⸗ 
bey er zunleich die Legation anden König Alphon⸗ 
ſus übernahm, und weilihm, im Fall man an 
Koͤnigl. Portugiefifcher Seite der vamahligen 
Braſilianiſchen Irrungen halber nicht Satisfa⸗ 
ction geben würde, auf Die dus Brafilien kommen 
de Schiffe zu paffen Inſtruction gegeben worden, 
nahm er von folchen 2 ı hinweg, und Fam damit 


| glücklich in Holland an. Im Zahrıssg wurdeer 


König ʒriedrichen II in Dännemarck mit einer 
See⸗Armee zu Hülffe gefickt, allmo «8 den 29 
October mitdem Schwediſchen Reiche: Aoniiral, 
Carl Guſtav Wrangel, im Sundezueiner blue 
tigen See : Schlacht kam, er aber dennoch mit feis 
nen Schiffen nach Coppenhagen durchdrang. In 
Daͤnnemarck verblieb er faſt ein Jahr, und db⸗ 
ſchon ver Engliſche Admiral Monragu zum Bey⸗ 
ſtande des Königs von Schweden auch in dem 
Sund anlangte, erwieſen fie beyde fich doc) nicht 
feindfelig gegen einander, undlangteer 1659 wie⸗ 
der in Holland an. Bey Königs Carls IL in Groß- 
Britannien Ankunft in den Haag 660 war er ei⸗ 
ner der vornehmften,die ihn imNahmen der Staa⸗ 
tenbedienten, an ftatt deren er auch ben des Ko⸗ 
nigs Abſchiede das Wort fuͤhrte. Als es aber nach⸗ 
mahls 166 5 zwiſchen dieſem Koͤnige und den Verei⸗ 
nigten Niederlanden zum oͤffentlichen Kriege kam, 
commandirte er Die Flotte der Hollaͤnder, hatte 
aber dag Unglück, daß in dem hisinen See Gefech _ 
te 166 5 mitden Engelländern, die der Hergog von- 
Vorck, Pfaltzgraf Robert, und der Graf von 
Sandwich commandirten, da er eben auf einem. 
Stuhle ſitzend ein und andere Ordre ertheilte, 
das Feuer in das Pulver gerieth, deffen 17000 
Pfund auf feinen Admirals - Schiffe, die Eins 
tracht genannt, fichbefand, mworurchfoldes in 
die Lufft gefprenget ward, und er alfo fein Les 
ben mit aufgeben mufte; wiewohl Imhof bes 
richtet, das nach Inhalts feines prächtigen Epi⸗ 
taphii, daß die Generals Staaten ihm zu Eh» 
ten im Haag in der groffen Kirche haben auf 
richten laffen ‚ ee fin Schiff felbft angefte 
Fer; weil er von ven Feinden übermannet 
gewefen, 
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gewefen, und denſelben nicht gerne in Die Hände ge— 


"ra en. Esgeihahe ſolches den 4 Julius 
—— — er 55. Jahr alt. Von feiner Ge⸗ 
mahlin und Kindern ſiehe den Gefchl; chre-Artickel.. 


Imhofs Not. Proc. L.VI.c.ı 4. Neuville Hift. | 
. 7 d’Hollande. Bizot Hit. metall. d’ Hollande. Loc 
cenii Hiftor. Suecan, p. 8zs u.f. Gauhene Hifto |: 
riſches Helden und Heldinnen» Lexicon, p. 1216. 


Allgemeine Chronick. XI Theil, p. 477. Lu 


doſphs Schaubühne ver Weſt, II Th. p. 383. und 


9. WinckEelmanns Dlcenbursifche Ehronid. 
pP. 487. Junckers Beſchreib. der XVII Niederl. 
Provintzien, p. 178. 

Niederlandes, p. 300. 
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des 17 Jahrhunderts Conrector in Harlem. 


ſche Tractate, als: 


3. Turckifche Chronyk van de memorabelfte 


oorlogen tot in’4 Jahr 1623. merkoop, Am⸗ 


. 0,9, Artem medicam ampliatam , Amfterdam 


BR... 1624. 

fehrieb er | 
3, De obfidione urbis Harlemenfis, 
Griechiſchen Gedichte, | 
Benthems Holl. Kirchen: und Schulen,Staat. 
AndreäBibl. Belg. Sweertii Athen, Belg. Fop⸗ 


pens Biblioch, Belg. T. II. p.925. Refiners Me 


\ Eimburg an Johann, Hergog von Brabant ger 


N 


dieinifches Gelehrten-Kericon. ——— 
Waßenau, (Johann Engelbert von) Salgbur: 
giſcher Rath und Landmann, mie auch im Jahr 
1741. Regations-Secretair in dem Fürftlichen Col⸗ 
legio bey ver Neihs- Verfammlung zu Regen⸗ 
ſpurg. Schumanns Zährlihes Genealogifches 
Hand⸗Buch 17 41. 11 Theil, pı258. 
Waſſenberg, eine in dem Herkogthum Juͤlich 
elegene Herrſchafft, welche vorjego ein Ober⸗Amt 
eiffer. Sie ift, allem Anfehen nach, in dem 1 2 
— durch Cunigarden, Gerhards, 


Grafens von Geldern und Zütphen, Tochter, 


an ihrem Gemahl, Heinrichen IL, Hertzog 
von Limburg , und nachgehends zugleich mit 


Diehen. Deffelben Nachkommen haben fie hier! 
aufeine geraume Zeit befeffen ; endlich aber ift fie 
Durch den Kanfer Carlnv. 1544 Wilhelmen, 
Sxhoge von Juͤlich und Eleve, erblich überlaffen 
‚worden. Butkens Troph. deBrab. T. Il. p 309. 


Abels Preuf. Staats-Geogr. p. 473: 
J Waſſenberg ‚, (Everhard) ein Deutſcher von 








mmerich, aus dem Hersogthum Cleve, lebte in 


der Mitte des 17 Jahrhunderts, war ein groffer 
Feind der Proteftanten, und befam endlich) von 
‚ Könige Wadislaus in Pohlen den Titel eines 
Königlihen Hil driographi. Seine Schriften 





1. Panegyrici Seledi, 1648. 
i 2 Aurifodina Gallica, Amfterdam 1672. 
Univerfal - Lexici LIII Theil, 
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Dicelii Beſchreibung des 
a (Nicolaus von) ſiehe Waſſena⸗ 
Daßenarius , (Nicolaus Zohann) oder Nie ER 
aus x aßenaer, ein in der Griechiſchen 
Sprache wohlgeübter Doctor der Mebdicinzu Ams | 
fterdam ; war aus Brabant gebürtig, und zu An⸗ 


jange ri 
Sr Khrieb verfehiedene Hiſtoriſche und Medicine 


| n. 5222. und 23. 


in einem. 


| ment in — zu ſehen iſt. Ichterheims Elſaßi⸗ 


Waßenburg 70 

3. Maroboduus redivivus in Ludovico XIV. 

Gallie rege, 1672. ” hei 

4. Gefta Uladislai IV, Poloniarum 

Danpig 1643. ind. 

5. Joh. Cafimiri carcer Gallicus, Dankig 1644. 
na \ 

6, Liber fingularis de bello inter invidiflimos 
imperatores, Ferdinandum Il, & III, &eorum 

hoftes, Fridericum fc. Palatinum , Gabrielem 

" Berhlehemium, Dani, Sueciz & Franciz Re. 

ges ab anno 1618. ad an. 1637. Dirfes Buch 

ift erft zu Franckfurt 1639. gedruckt, und 

. nach dieſem unter dem Titel: Florus Germa- 

wieðs aufgelegt, auch in die Deutſche Spra⸗ 
che uͤberſetzet worden, und hiervon iſt die beſte 
aber ſehr rore Edition, welche su Amſterdam 
1647. mit Anmerckungen des Grafen von 
Fuͤrſtenberg herausgefommen. 
7, Saguntus in Dantifco non delera, Franckfurt 





/ 
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kegis & Suec, 


1661. in 4. | 
8. Embrica , feu Urbis Embricz Defcriptio, 
- Dliva 1667. in$ol. a Pe 
Conringii Comment. de Scriptoribus XVI. poft 
Chriftum pazum Seculorum, p. 216. Gryphius de 
Scriproribus Hiftoriam Seculi XVII illuftrantibus, 
p 66. unds23. Bibliotheca Gribneriana P. II. p 361. 
Maßenburg, oder Wachfenburg, eine 
Stadt und Amt in Thüringen, zwiſchen der Grafe 
ſchafft Gleichen und dem Arnſtaͤdtiſchen Gebiete, 


‚einehalbe Meile von Arnftade. Im Jahr 1368, 


brachte Landgraf Balthafer in Thüringen ſolche 
Vogt y von Graf Seinrichen zu Schwargburg 
Fäuflih an fih. TengelSuppl, 2. Hiſt Goth. p 377. 
bringt den Handel ins Fahr 1367. Es iſt aber 
folcher erft 1369. am Pfingft:Abend richtig wor⸗ 
den, wie Die Urkunde bey Struven Hiſt. Pohl. 
Arch; W Th: per22 u. ff. ausweiſet.  Anjego ges 
höret e8 dem Hertzoge von Sachſen⸗Gotha, und iſt 
vorjego zum Amte Schtershaufen geſchlagen. Das 
bey liegt ein altıs und feſtes Schloß auf einem Ber- 
ge, darauf ein Fuͤrſtlich Gothaiſcher Hauptmann 
wohnet. Solches Schloß fol Meingothus, 


Abt zu Hirſchſeld, zu des, Kayſers Ottens des 


Groſſen Zeiten erbauet haben. Um das Jahr 
1660. ließ der Hergog Ernſt zu Sachfen Gotha 
diefes Schloß Gebaͤude zu einem Zucht: und Wayh⸗ 
fen- Haufe einrichten ; es ift aber folches nach Gotha 
geleget worden. Rudolphs Goth. P. I,c.3. Bres 
gorii Thüringen. Müllers Saͤchſiſch. Annal. 
Birchene Saͤchſ. Helden Saal, p_ 317. Biafeys 
Geſchichte des Ehurfüritl. Haufer Sachfen, p. g9ı. . 
Sturms Topologifche Anmweifung zur heutigen 
&:oaraphie von Deutichland. p. 42. Die Heuti⸗ 
gen Souverainen in Europa, p.822. 


Waßenburg, iftein alt zerfallenes Schloß ob» 
waͤrtig Niederbronn inder Grafichafft Lichtenberg 
in dem Unter-Elſaß. Es gehoͤret der Herrſchafft 
Hanau und tragen es die Herren Niedhammer, 
welche ſich davon fhreiben, von Hanau zu Fehen. 
Es ift hierein enger Paß oderStraffen nach Bitſch 
in Deutfch-Rothringen, der fbon vor der Römer 
Zeiten üblich gemefen, wie allda noch ein Monus : 


ſche 


. 
N 


er 


Waßend en vallend Waater 
ſche Topogrophia, p-ı4. Huͤbners voliftändige 








Geographie, III Theil, p. 359. 


Weoaßend⸗graadige Raart, (Een) 
Hollaͤndiſches Wort, St. Carte reduite, ou Carte | 


Woaßend en vallend Waater, ſiehe Ebbe 


und 8luth, im —“ p.9 u.ff. 


au point reduit, Drutſch Reductions⸗ oder Be; 


ducirte Karte, heifet diejenige, da die Graden 
nur der Länge nach unter ſich einig; Die von Der 


Breite aber ungleich find, von wegen der Ungleich- 
heit der. Parallelen, Die gröffer bey, 
und Eleiner gegen die Poh find. Faͤſchens Kriegs: 
Spngenieur-Artilleriesund SeesPericon, p-439. 
Waßendorf, Waßenflorf, Wasmeftorf, 


in denalten Schriften heiftes Wasmeſtorpe, ein 


Dosfin den Amt Debsfeld im Hergogthum Mag: 


‚ deburg , liegt nicht weit von Bredenrode an den, 
Drömlingiihen Wirfen nach Nienburg hin, hat 
im Jahr 1564 17 Zeuerftätte „ bald darauf bi 


auf ven heutigen Tag ı8. Walthers Singul. 
‚Magdeburg. VI Theil, p.ı80. 
Waßenſtein, ein gantz abgegangenes Berg⸗ 


Sdiloß in Unter Elfaß, liegt zwiſchen der Selzbach 


und Sur, und ſcheinet Chur» Pfälgifch zu feyn. 
Ichter heims Elſabiſche Topographie, p2.. 
Woaßenſtorf, Dorf, ſiehe Waßendorf. 
Waſſer, Lat. Aqua, Frantz. Eau, Holl. Waater; 
iſt nach der alten Philoſophie Das Dritte Element, 
und macht mit der Erde einen Globus, 
aus; daher es nicht allein den Erdboden uͤberall 
ungiebt, ſondern auch denſelben, wie dos Blut in 
den Adern den Leib, ailenthalben Ducchflieffet. In 
dem Hebräifchen heiffet es S)N don dem Arabis 
fehen 710, weit und breit-ausbreiten, oder erfire- 
cken. In dem Griechiſchen wird es udwp genens 
net. Plato leget dem Waſſer den Rahmen einer 


« 


nüchternen Gottheit bey. 
Schoͤpffung und Abfonderung des 
choͤpffung —— e 


Als der allmaͤchtige Schoͤpffer die gantze Maſſe 
des Himmels und der Erden hervorgebracht, und 
an dem erſten Tage das Licht von der Finſterniß 
geſchieden hatte, praͤſentirte ſich an dem andern 
Schoͤpffungs⸗ Tage ʒwiſchen den Waſſern über der 
Fofte des Himmels, und den Waſſern unter Dem 
Himmel, die aufgeheiterte Lufft, als ein Vorhang, 
oder Scheider Wand, 1Moſ.l, 6.7. An dem 
folgenden dritten Tage aber, ward die annoch mit 
Waſſer bedeckte, oder rings umfloffene, Erd: und 
Wafler-Rugel, von der obliegenden Waſſer⸗Laſt 
erleichtert, und, nachdem die vor andern Dicken und 
dichten Theilgen, durch dag Band ihrer fehmeren 
Druͤckung, ſich unter fich begeben, nad) und nad 
mehr gefeget und verhärtet hatten, ward das fefte 
Erdreich daraus; gleichmwie hingegen die Dünnen 
und flüßigen Theile, ‚nachdem fie von den unter: 
mengten irrdifchen und grübern Theilen gereiniget 
waren, fic) auf einen Hauffen zufammen bewegen, 
und alfo Die gefammte Kaft der Feuchtigkeit, iu kuͤnf⸗ 
tiger Bewaͤſſerung des Erdbodeng, ihre befondere 
Stätte einnehmen, und im Meere, Flüffe, Seen 
und Dvel» Brunnen, verfaffet werden mufle, ı 
Mof.1,9.10. Siehe auch Pfalm CIV, 6. 10. Es 
ſcheinen ſonſt Die zwey Elemente, Waſſer und Lufft, 





iſt ein 


ſſer bey dem Aequatore 





oder Kugel 
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einander nahe erwandt, und jenes eine dichtere 
Lufft, dieſes ein ——— zu iepn; und fo find 
auch Die Vögel als fliegende Firche, und tie Fiſche 
als ſchwimmende Vögel, an uſehen. D.Lange 
hältin feinem Mofa fchen Licht und Recht Darvor, 
daß das Waſſer Die erfte Materie ſey, woraus Der 
Geift GOttes alle andere Eörper hervorgebracht 
habe; g eichwie eben der ſelbe durch Das Licht, deſſen 
Moſes ı Moſ.l, 3. gedencket, daß es GOtt zuerſt 
unter allen habe werden laſſen das Eiement ie6 
Feu rs verftehet, das GOtt am erſten Tage erſchaf⸗ 
fen, und dadurch alle Geſchoͤpffe perfectionitet, fils 
biges.aber theilsder Erde und oem Waſſer einvers - 
leibet, theils auch hernach die hummliſchen Licht⸗ 
Coͤrper Daraus gemachet habe. Budiget will 
daraus, Daß ſich ver göttliche Geſchichtſchreiber d 
Schoͤpffung/ Moſes, in Eghpten, und vermuth⸗ 
lich, ſtudireñs wegen, auch in Phönicien aufgehal⸗ 
ten habe, wahrſchein ich ſchlieſſen, Daß er ſich in ſei— 
ung der Egyptiſcher 








ner Hiftorie von der Schöpffu 
und Phönieifhen Kunjt- Wörter bedienet, U 
Durch Hummel und Erde, vondenen er fage, daß 
GOtt zu Anfang geſchaffen, nichts anders, als den 
Aether und Aer, als die zweh erſten Principien aller 
erſchaffenen Dinge, verſtanden habe; welches Dem 
H · Geiſte, bey Eingebung der H. Schrifft, nicht 
zuwider geweſen ſey und man hierinnen deſtomehr 
verſichert ſeyn koͤnne, je mehr Schwierigkeiten in 
der Erklaͤrung hierdurch zu heben wären. Denn 
ſetze man voraus, daß die Alten durch das Waſſer 
nichts anders, als etwas fluͤßiges, verſtanden has 
ben, ſo werde ſich die Auslegung von den Waſſern 
über der Feſte vor fich geben, und Die Feſte Die At⸗ 
mofphärijche Luft, das Waſſer über und unter ders 
felben aber. ven flügigenYimmel, der unter und üben 
derfelben Lufft fey, anzeigen, Andre find falt glei⸗ 
ber Gedancken, und halten davor, daß in den Wor⸗ 
ten des H. Geſchichiſchreibers: Und der Geiſt 
GOttes ſchwebete uͤber dem Waſſer, das 
Wort NH einen flieſſenden Coͤrper, oder eine 
flieffende Diarerie, bedeute. Denn daß allhier das 
Wort nicht feine eigentliche gewöhnliche Bedeu⸗ 
tung habe, nach welcher «8 Das elementarifche und 
| gemeine Waſſer anzeiget, erhellet daraus, weil die⸗ 
ſes erft an dem dritten Schöpffungs Tage gemacht, 
und von dem Trockenen, oder dem Elemente der 
Erde, abgefondert worden ſey Es fey dahero viel⸗ 
mehr Elar, Daß das Wort vn in doppeltem Ver⸗ 
ftande genommen werde. Exftlich bedeutet es das 
elementarifche Waffer, wenn es heift: Und GOtt 
ſprach: Es verfammlen fich die Waſſer unter dem 
Himmel aneinen Drt,u.f. w; hier aber zeige es in 
den Worten: Und der Geift GOttes ſawebete uͤ⸗ 
ber denen 2 überhaupt eine Hlüßige Materie 
an. Es heiſſe aber etwas flüßigesnichts anders a's 
ein folches Weſen, welches aus lauter fehr kleinen 
und nicht an einander hängenden Partickelgen (ex 
minimis difererifque, feunon continuis, particulis) a 
beftehet, dergeftalt, daß es leicht gerheilet und bewe⸗ 
get werden könne. Und was ſey dieſes anders, ald 
die allerkleineften und untheilbaren Theilgen? In 
| welchem Verſtande auch) das Wort in dem 
| 6 Verſe genommen werde, wenn «8. da heiſſet: 
GoOtt ſprach; Es werde ein ausgebreitetes Weſen 
mitten in der flüßigen Materie, u. diene zur Schei⸗ 
dung zwiſchen einem Theil derfelben, u, demanderns 
| at Leibnitz 





— 
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Leibnitʒ hält (in Protogæa und Mifcell, Berol, ) 
davor, die Erd: Kugel habe zuerft von Feuer ger 
‚brannt, da GOtt das Licht von der Finfterniß ge 
ſchieden habe; hernach fen fie mit dem Meere be; 
eckt worden, bis GOtt das Waſſer von dem Tro— 
kkenen abgefondert, habe auch vieleicht dergleichen 
Beränderungen mehr ausgeftanden, die ung nicht 
bekannt waͤren. Desgleichen vermeynen ſehr vie 
- de,e8 wären vielleicht die himmliſchen Coͤrper lange 
vorher, theils auch nachher erft,von GOtt erſchaf⸗ 
fen worden, und es wären Sonne, Mond und 
‚Sterne nichterft am vierten Tage gemacht, fon- 
dern nur zu dem Vorfcheine gefommen, nachdem 
Der dDicfeNebel,welcher vorhindie Erd: Kugel einge 
hüllet, daß man kaum den Unterfchied zwiſchen Tag 
und Nacht bemercken Eönnen, an dem zweyten Ta⸗ 
2* theils in Wolcken theils auch in Waſſer ver⸗ 
vandelt habe, und die Lufft duͤnner geworden ſey. 
Was die Waſſer uͤber der Feſte betrifft, ſo hegen die 
Ausleger der H. Schrifft verſchiedene Meynungen 
davon. Die Traͤume der Heyden von einem gewiſ⸗ 
fen eryſtallenen Meere verdienen keine Ueberle⸗ 
gung; Obſchon Lyranus, Cajetanus, Toſta⸗ 
tus, und andere dieſelbe Meynung angenommen 
haben. Nicht viel beſſer koͤnnen wir von der Ein⸗ 
bildung einiger alten chriſtlichen Lehrer urtheilen, 
welche darunter die Engel verſtehen wollen, deren 
Schoͤpffung ſie dem andern Schoͤpffungs Tage 
beylegen. So verſtund Origenes durch die Waſ⸗ 
ſer uͤber der Feſte die guten Engel, und durch das 
Waſſer unter der Feſte die Teuffel, welche allegori⸗ 
ſche Auslegung keinen Grund hat, wie ſchon Epi⸗ 
phanius und Sieronymus angemercket haben. 
Viele von den Rabbinen, Scholaſtickern, und an: 
dern, nehmen es von beſondern und eigentlichen 
Waſſern uͤber dem geſtirnten Himmel an, die 
GoOtt bey der Schoͤpffung dahin geſetzet habe, wel: 
che Erklärung auch Pfeiffer, in feinen Dubiis ve- 
xatis, centur. 1. Se. Il. p.6, mit vielen Gründen 
zu beftärckenfuchet. Diefe bereden fig), die Wap 
fer über. der Fefte müften von einer allgemeinen 
Einfaffung des gangen Weltgebäudes erkläret 
werden. Nach ihren Gedancken, ift das Auffer: 
fie Ende der Welt auf allen Seiten ein Dichter 
War Kreis. Der Grundihrer Meynung be- 
ruhet auf der Einbildung, daß die Welt ihre Gren- 
gen und die ſo genannte Feſte und Himmels⸗Lufft 
ſolche Schrancken von noͤthen habe, innerhalb 


















welchen ſich ihre Kraͤffte beyſammen halten und | 


aàuſſern Eönnten. Allein, nachdem heut zu Tage 
ein gröfferes Licht in der Philofophie aufgegangen 

ift, fo zählt man dergleichen Waffer billig unter die 
Dichte. Unter andern hat Hennig Bernhard 
Witter in Juribus Ifraelitarum in Paleftinam, 
p.47. die Unwahrſcheinlichkeit diefer Waſſer, wo⸗ 
mit das Firmament auswärts umfloffen werde, 
gejeiget. Es heißt ung Moſis Bericht fo weit 

‚ nicht gehen; und die Grengen der Welt gehö- 
ren gegenwärtig noch unter die unbefann- 
ten Dinge, von denen die Allergelehrteften 
nichts fagen, noch fegen mögen. Bis dahin 
reicher weder Erfahrung, noch Kunft, noch 
Vernunfft. Wer mifjer die Waſſer mit der 
und faffer ven Himmel mit der Spanne? 


— 
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gantz unbekannt ſind, uͤber einem ſolchen allgemei⸗ 
nen Welt⸗Meere aufbringen, und zu wie vielen 
neuen Streitigkeiten wuͤrde die ſcharffſinnigſte 
Beantwortung derſelben Anlaß geben? Wie un: 
vermögend würde dieſe feuchte Schafe der Welt 
ſeyn, wenn fienicht von einer höhern Gewalt um. 
ſchloſſen würde? Und was bedarff dieſe eines fol 
chen natürlichen WWeltbehalters ? Es ift genug 
daß die Allmacht ihre Hände dazu lehner, undalle. 
Dinge mit ihrem Eräfftigen Worte träge: Die - 
Hebräifche Redens⸗Art in dem Terre bezeichnet 
nicht fehlechterdings das Alleräufferfte über der Far 
Re; fondern nur, mas in gewiſſer Abficht über 
einem Theile ver Fefte, und in der über unfern 
Häuptern erhabenen Ausfpannung, fich befin— 
det. Die meiften Ausleger laffen fich gefallen, 
durch die Fefteden Lufft- Himmel, und durch die 
Waſſer über derſelben die Wolcken ind das Re, 
gen⸗Waſſer, zu verftehen. Sie glauben, ven 
fiherften Weg zu gehen, und damit dem Sinne 
des Heil. Geiftesam nächften zu kommen. Dies 
fer Meynung find, nebft andern, Torniellus, 
Annal. T.I, P. 15. Petavius Ration. tempor, 
P.l. LI. c. I. Ripping de creation, exerc. ı 3. 
Worbey aud) van der Muͤelen in Difertaricni- 
bus de die mundi & rerum omnium natali, dif- 
fert. 1, P.67. u. ff. zu leſen ſtehet. Burmann, 
welcher eben viefe Erklärung annimmt, beruffet 
fich in feinem Gefeg und Zeugniß auf Hiob XXVL, 
85 XXXVI, 27. Pſalm XVil, ı2; CV, '33 
CLXVIL, 8. Jerem x, 13. Wir würden ebene 
falls Diefer Erklärung Bepfall geben, wenn ung 
nicht Wlofis Befchreibung eines und das andere 
vorlegte; Das, nach unferer Einficht, derfelben 
entgegen ſtehet. GOtt macher eine Fefte, die 
zwiſchen Waller und Maffer theilet. Die Feſte, 
unter und uͤber welcher Waſſer angegeben werden, 
wird indem folgenden ausdrücklich eine Fefte, oder 
Ausfpannung des Himmels genannt, in welcher 
die Lichter werden, und ihren Stand und Lauff zu 
dem Vortheile der zu bewohnenden Erde, haben 
folten. Wer unterfteher fih, Sonre, Mond 
und Sterne in die Gegend zu feßen, wo fich die 
feuchten Dünfte ſammlen und zu Wolcken mers. 
den? Noch fahe es um die Erde nicht foaus, daß 
Waffer und Erde gefihieden, und die Fläche da 
geweſen waͤre, Über welcher fich dergleichen Lufft⸗ 
Begebenheithätteereignenfünnen. Der dritte 
Tag brachte allererft in Ordnung, was als unter 
dem Himmel, oder unter der gefchaffenen Feſte, zu 
betrachten gegeben wird. Das macht die Sade 
nicht aus, Daß Die Lufft Gegend der Erde hin und 
wieder in der Heil. Schrift der Himmel heiſſet, und 
die Wolcken des Himmels genennet merden. 
Der mit Lufft erfülte freye Raum über der Erde 
hateine AehnlichFeit mit der Fefte, die wir eigen 
li) Himmel heiffen. Wo jeneaufhöret, da fän- 
ger diefe an. Sie ftrecket fich gegen die hohen 
Gegenden, und ſtellet ſich unfern Augen, als ein 
Theil derfelben dar. Es kommt demnach Darauf 
an, ob es die Umftände des Terres leiden, und for- 
dern, daß es an diefem Orte alfo erEläret und ver- 
ftanden werden müfe. Wenn mir eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen den Göttlichen Wercken, die einem 


ee Fragen wuͤrde der, demdie | jeglichen Tage zugefchrieben werden, anftellen; 


Eigenſchafften der. Luft und des Waflers nicht fie Re wird die Unmwahrfcpeinlichkeit, daß 


/ 


all 
bier 
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hier blos von einer gewiſſen Lufft⸗Begebenheit, 
die den Erdboden angehet, die Rede ſey? Die 


Aus ſpannung über dem Lufft⸗Kreiſe der Erden, 
die der Schöpffer 
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die Erde erleuchtet, und aljo überall ein fhöned 
temperirtes Wetter verurſachet worden fen. Bed 


diefen Umftänden,habemanjego Fein Waffer über. 


für Die himmlischen Eörper bes | ver Fefte mehr zufuchen. Die Sonne habe zwar 


/  reitere. ift ein Werck, das gegen Die andern groß | etwas wieder hinauf gezogen, es fen aber mit. der - 
fen Wercke GOttes ein viel vortrefflicheres Ver: | Erde zufehr vermifcht, und daher wären nun die 
bältng hat, als wenn wir. nur fo weitüber die Fe | Wolken fo finfter, bedeckten auch nie den gansen 


e gehen, wo die Wolcken ſchweben, Das eine 
nichrallzugroffe Höhe berräger. Die Wolcken 
aaſſen fich ungleich bequemer zu den Waſſern unter 
Der Feſte rechnen, als daß man jie für Waſſer über 
der Feſte ausgiebet, 
heit find diefelben ? Woher entftehen fie? Wohin 
begeben fie fih? Alles finden wir unter der, Fefte 


J 





Ron was fuͤr Befchaffen der Feſte nennen. 


und unter dem Himmel, was wir von ihnen ſagen 


miffen. Die fliegenden Waſſer⸗Wolcken find 
wie die fliegenden Sand Wolcken in den Morgen: 
ländern. Sie find ein Theil der Erd⸗Kugel. Es find 
Waſſer vonebender Natur, wie die Waſſer des 
Wkeeres, der Seen, Fluͤſſe und Brunnen find. 
Wind undSonne hohlen fie von der Erde,und we: 
hen fiein die Lufft yufarnen : Und von Diefen Höhen 
iverden fie bald auf diefe bald auf jene QBeife, mie: 
der inden Schooß ihrer Mutter herunter gebracht. 
Wie die Bögeldes Himmels unter dem Himmel 
fliegen; fo ftehen und lauffen die Wolcken Des 


Himmels unter der Sefte. Hierzu kommt auch 
endlich noch diefes, daß aus B.Mof.Il 5; VIL 


11.12, zufölgen ſcheinet, daß es vor der Suͤnd⸗ 
Fluth noch nicht geregnet, mithin damahls Feine 
folhen Wolcken wie anjetzo, ſich an dem Hori⸗ 
sonte befunden haben muͤſſen. Die beyden wahr⸗ 

heinlichften Mepnungen find noch zurüce. Die 
erſte davon hegen Diejenigen, welche in den Ge⸗ 

“danken ftehen, der Schöpffer habe dergleichen 
Woſſer⸗Kreis anfangsnur um Die Lufft, welche 
die Erde umgiebet , gezogen. ° Die Gefchichte 
der Sund- Fluch, nebft der Vorftellung, daß ver 
Erdboden vor derfelben viel anmuthiger und frucht⸗ 
barer geweſen fen, ſcheinet ihnen dieſe Meynung 
ſehr glaubwuͤrdig zu machen. Sie ſagen, GOtt 
habe die Suͤnden der erſten Welt, noch ſeiner All⸗ 
wiſſenheit, vorhergeſehen, und dieſelben durch ei⸗ 
ne schreckliche Waſſer⸗Ueberſchwemmung heimzu⸗ 
ſuchen beſchloſſen. Folglich habe feine Vorfe: 
hung einen Theil der erſten Tiefe in die Hoͤhe, wo 
fich die Lufft-Gegend der Erde endiget, bis dahin 
zur Verwaͤhrung gegeben. Bey der Suͤnd⸗Fluth 
habe die Hand des HErrn die Fenſter des Him- 
mels aufgethan, und diefen Waſſer⸗Schatz, mit 
den Wolcken der ntdrigen Lufft- Gegend, auf die 
Erde herunter geſtuͤrtzet. Mit diefen Fluthen 
hätten fich die Waffer, die aus den verborgenen 
unterirrdifchen Tieffen hervorgebrochen mären, 
vereiniget, und zufammen die fehreckliche Ueber: 
ſchwemmung der Erd⸗Kugel verurfachet. Ehe 

fie aber zu dieſem groffen Gerichte gebrauchet wor: 
den wären, fen der weite Waſſer Circkel die grö- 

fie Wohlthat für die Menfchen gemefen. Man hält 
dafür, es hätten fi) in demfeiben, welcher, als 
eine cryſtallene Decke, ſtatt der Wolcken über 
der Lufft gehangen, und den gangen Himmel, fo 
zu jagen, überzogen, die Strahlen der Sonne fo 
vortheilhafftig gebrochen, daß die Lufft unter der» 
felben in der ſchoͤnſten Mäßigung geftanden habe, 
die Higeded Sonnen gemäßiger, auch des Nachts 


— 
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Erdboden, fondern "blieben immer zerſtreuet. 
Diefe Wolcken nun, welche von dem mit Der jers 
riffenen Erd- Fläche zerrütteten Lufft-Kreiße getra⸗ 
gen würden, koͤnne man anjego die Waſſer über 
‚Leonhard Chriſtoph 
Sturm hat diefe überaus finnreiche Meynuna, in 
feiner Erklärung einiger E chriffiftellen durch die 
Mathefin und Phpfic, vorgetragen; und es wird, 
zu deren Behuff, noch von andern der fo genannte. 
Ring des Saturnusangeführet, der vielleicht von 
gleicher Befchaffenheit fey. Ferner berufft man 
fi darauf, daß ı B.Mof.l. nur des Abends 
und des Morgens, nichtaber des eigentlichen Ta⸗ 
ges und der eigentlichen Nacht, gedacht werde; 
als welche erft nach der Suͤnd⸗Fluth, ſo wohl, als 
Saamen und Erndte, Froft und Hige, Sommer 


und Winter, die vorher noch nicht da gemweien, 


nach dem Göttlichen Ausfpruche, B. Moſ. VII, 
22, indie ABelrgefonmenmwären.: Man önne 
auch Jeſ. V. 5. 63 LX,19. Offenb. XXI, 1.55. 
xxXi 23;: nachfehen, an welchen Orten vielleicht 
auf dieſe Beſchaffenheit der erſten Welt gezielet 
werde. So ſcheinbar auch dieſe Meynung iſt, ſo 


vermeynen Doc) andere nicht geringe Urfachen, Die 


fie abhielten, verfelben beyzupflichten, gefunden u _ 
haben. Man wendet ein: Die beffere Wirte 


rung der erften Welt ſey noch nicht erwieſen; und 


um der Suͤnd⸗Fluth willen habe GOtt eben nicht 


Urfache gehabt, einen dergleichen Waſſer⸗Vor⸗ 
rath um die Atmofphäre, oder Dunft- Kugel und 
den Lufft-Kreis der Erde, aufzubehalten. Die 
Bibliſche Hiftorie ſchwiege von einer fhönern 
Witterung des erften Welt⸗Alters gang undgar. _ 
In dem Paradiefe habe fie anders befchaffen ſeyn 


mögen; und fo lange der Stand. des Goͤttlichen 


Ebenbildes bey den Menfchen gedauert, fo lange. 
habe fich der Zuftand des Haufes ohnfehlbar nach 


dem Zuftande feiner guten Einwohner gerichtet- - 


Gang eine andere Geftalt habe Die Beſchaffenheit 
des Erdbodeng, in feinen Kräften und Wuͤrckun⸗ 
gen, durch die auf die Sünder gelegten Strafſen 
GOttes, befommen. Solte ver Fluch des 
HErrn nicht durch die Eenntlihften Merckmahle 
des Götrlichen Zornesan allen Elementen,die fonft 
zu dem Heften der Menichen gefchaffen waren ſich 
geduffet haben? Woher fey es gefommen, daß 


ie fonft fruchtbaren Felder Dornen und Difteln 


getragen? Daß ihre Bearbeitung groffe Mühe 


erfordert habe? Sey nicht allerley üble Witte - - 


rung mit zu den natürlichen Urfachen zu zählen, der 
ven fihder HErr bedienet, den Acker zu verbins \ 
dern, daß er fein Vermögen nicht gegeben habe? 
Die Fläche der Erde behalte die unvermerfflihen 
Zengen des über die frechen Suͤnder jener Tage 
wuͤrcklich ergangenen Göttlihen Gerichtes, an 
ihren Riffen, Klüfften und Brüchen, an ihren hers 
vorragenden abgebrochenen Felſen und ausge, 
ſchweifften Land-Strichen, an ihren ungleichen 


Bergen and Thälern: Damit die Sünder der _ 


folgen- 


/ E 


\ 
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Materie in dem andern Theile des getrennten Ab» 


nung iftdiejenige, welche Dr. Lange, Dr. Pfa 


Waſſer 


olgenden Zeiten ihre Stimmen hoͤren und ſich 
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mögten. Allein: das Verhältniß des 
neld gegen die Erde ſey zweifelsohne nach 
zuͤnd⸗Fluth noch eben fo, mie e8 vor der 
und-Fluth geweſen. Wer Fönne die Gegen: 
den alle nennen , denen der Thau des Himmels 
und die in der niedrigen Lufft gebrochenen Licht: 
Strahlen eben die Dienfte hun, die man an 
jenen vermepnten Gewäffern vorgebe. Zu ge 
ſchweigen, was die Doppelte ungleiche Brechung 
der Sonnen-Strahlen , die man ſich dabey vor⸗ 
zuft habe, den Natur und Kunft-Verftän: 
digen fonften noch für Anftand made. Die 
Waſſer der Sind: Fluch dürften am menigften 
von einer ſolchen aufferordentlichen Tieffe herge⸗ 
hohlet werden. Die Wolcken des ordentlichen 
Lufe-Himmels über der Erde hätten aufeine gang 
natürliche Weiſe zu folchen Seen und Meeren 
igerichtet werden koͤnnen, die mit den Fluthen, 
den Tieffen hervorgebrochen, vermögend 

genug gewefen wären, Berg und Thal unter ih- 
ve Sluthen zu begraben. Und da diefe Leber: 
ſchwemmung eine gang aufferordentliche Straffe 
gemwefen fey, mer molle fi daran ftoffen, 
wenn man fage, die Wunder + Hand des 
HErrn habe die noch jego in der Luft ſchweben⸗ 
den Wafler- Schläuche bey diefem Falle mehr 
ausgieffen laffen, als fie natürlicher Weiſe fat 
feten? Sey es nicht die Hand getvefen, in-mwel: 
cher ſich wenige Brodte dergeftalt vermehreten, 
Daß mehrere Taufend damit gefpeifet und gefät: 
tiget wurden? Die andre wahrfcheinliche Mey⸗ 











in der Tuͤbingiſchen Bibel, der Probft Rhein⸗ 
beck, Wideburg in Mathefis biblicz fpecimine 
Primo, p. 30. und andre mehr, ermehlen. Sie 
tragen dieſelbe folgender maffen vor : GOtt thei⸗ 
lete die Waſſer Kugel, oder die Tieffe, aufmel: 
cher der Geiſt GOttes ſchwebete. Ein Theil da⸗ 
von ward zu der Erde beſtimmet, die den Men; 
ſchen⸗Kindern zur Wohnung gegeben werden fol- 
te: Und der andre hielt alles in fich, woraus 
das Firmament des Himmels werden folte. So 
wenig bey diefer Theilung die Waffer , von dem 
Erdreiche abgefondert waren; So wenig ergab | 
fi die völlige Abfonderung der verfchiedenen 


es. Erde, Waſſer, Feuer und Lufft, be 


Be damahls noch in der gröffeften Mi⸗ 


in Demfelben. DieLuft ward, durd) Zu: 


 Eicptung der Fefte, am erften Daraus zuſammen 


a8 

Sa. 
ib: igen 

Bere‘ 


chen erforderte. © 
geben die Planeten , die an und für fich felbft fol- 
‚Se dunckele Eörper find, die unfrer Erd Kugel 


‚ und vor ſich ausgefpanner. Aus der 
feinen, flüßigen und Dichten Materie, die 
u dieſer Verdünnung nicht bequem genug war, 
wurden hernach die Himmels» Cdrper gemacht; 
And dieſe führete Die allergröfte Menge Waſſers 
bey fih. Diefe Waller wurden unter fie ver: 

iler, nachdem es die Einrichtung eines jegli- 
Den nächften Beweiß davon 













Wer 
Finfterniß fagen 
| * begiebet, wenn 
ber Mond zwiſchen der Sonne und der Erde ei⸗ 
en ſolchen Stand nimmt, der unferm Gefichte 


den meiften Stücken gleichen müffen. 
die Urſachen einer Sonnen 
und erweget, wie fich fol 


y B % 


Wafler 78 


’ J x 
das freye Anſehen der Sonne verbietet, dem wird 
dieſes gar leicht begreiflich werden. Sind aber 


die Planeten Coͤrper, die mit der Erde die groͤſte 
Verwandſchaft haben; So beduͤrffen ſie Waſſer, 
damit ihre Erde Dichte zuſammen gehalten wer; 
de. Es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, Daß es flieffen« 
de und ftehende Waſſer in allen Planeten gebe. 
Was wir mit Augen nicht deutlich fehen mögen, 
laͤſſet ſich aus gemiffen zuverläßigen Anmerckun⸗ 
gen ſicher ſchlieſſen. Flaͤchen, Shäler und Erhe⸗ 
bungen find in denfelben nicht zu leugnen; Und ge⸗ 
wiſſe Flecken und Schatten, die man durch Hülf- 
fe der geoffen Fern⸗Glaͤſer wahrnimmt, verbins 
den ung zu glauben , daß ein jeder Planet fo, wie 
die Erde, feinen eigenen Luft-Kreiß, in welchem 
Dünfte und Wolcken auffteigen und herabfallen, 
um fid) habe. Selbft an der Sonne mercket 
man immer genauer, Daß fie von einer Dunfts 
Kugel umfchloffen fen, die zu den lecken Anlaß 
gebe, die fich von Zeit zu Zeit an ihrem Eörper 
darftellen. Folglich Eönnen wir ung ihr Feuer 
nicht ohne alles Waſſer einbilden. Es ift unnoͤ⸗ 
thig, daß man diefe Waſſer über der Sefte in al 
len Stücfen denen gleich mache, die unter der 
Fefte find. Man überlege nur das Urtheil, das 
Paulus dort von dem Fleifche faͤllet. Menfchen 
und Vieh, Fifche und Vögel, haben alle Fleiſch. 
Aber nicht ift alles Fleiſch einerley Fleiſch: Sondern 
ein ander Fleifch ift der Menfchen; Und ein ans 
ders Des Viehes; Ein anders der Fifhe; Ein 
anders der Vögel. Und es find Himmlifche Coͤr⸗ 
per; Und es find irrdifche Eörper. Aber eine 


ff | andere Herrlichkeit haben die himmliſchen, eine 


andere die irrdifchen. ı Cor. XV, 39.401. Die 
Waſſer über der. Fefte hören nicht auf, Waſſer 
zu ſeyn; Geſetzt, daß feine Theilgen etwa weni⸗ 
ger Dichtigkeit, oder eine andere Vermiſchung, 
als unfere Gemäffer , haben folten. David res 
det von diefen Waſſern überaus fihön: Du woͤl⸗ 
beft es oben mit Waſſer, Pſalm CIV, 3. Oder, 
wie eseigentlich lautet: Er woͤlbet und täfelt feis 
ne oberften Rammern und Behältniffe im Wafs 
fer. Man nehme dazu, was von dem ausge- 
breiteten Himmel, in dem XL, XLIL, und XLVIII 
Capitel des Propheren Tefaias, vorkommt. 
Diefe Meynung von den Waffern über der Fer 


ſte hat nichts gezwungenes. Die Einfältigen 


Eönnen fie ohne Mühe faffen, und fich daraus. 
einen verftändlichen Begrif von den Worten 
Moſis machen. Andere Göttl. Ausdrücke, die 
hin und wieder in den Schriften der Heil. Mäns 
ner von der Echöpffung zeugen, find ihr nicht 
entgegen; Und fie immer auf das vortreflichfte 
mit den neuern Erkundigungen und Unterrichten 
überein, die wir von Zeit zu Zeit von den gelehr⸗ 
ten Watur-Forfchern empfangen haben. Nicht, 
als ob diefe die Vorfchrift wären, nach welcher 
mir der Heil. MännerBortrag auslegen müften; 
Sie helfen nur dazu, daß uns ihr Vortrag vers 
ftändliher werde: Sie rechtfertigen die Redens⸗ 
Arten , deren fie fi) in ihren Vortrage bedienet 
haben. Ein Tag lehret den andern: Und jemeis 
ter es der Fleiß eines befcheidenen Natur: For⸗ 
fchers in der Erkaͤnntniß natürlicher Dinge brin- 
get; Je geſchickter wird er , dergleichen Bibli» 
fche Erzählungen in ein gröfferes Licht —— 

| ie 
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H. Schrift, mern mir innen werden, Daß der | 


Urheber verfelben mit ſolchen Worten von ders 
gleichen Dingen geredet habe, welche die Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache am beften, undrecht eigentlich 
ausdrücen. Er hat gewuft, daß die Welt in 
den Wiſſenſchaften zunehmen, und einmahl vie 
Weisheit GOttes bewundern, und fagen werde, 
warum der Mund des HEren eben fo und fo, 
von feinen Wercken gefprochenhabe. Wie man⸗ 
che dunckle Stellen find durch derfelben Beyhuͤl⸗ 
fe in Moſe und den Pfaimen, in den Prophe⸗ 
ten und befonders in Dem Buche Hiob, bishero 
beffer erfläret worden, als in den vorigen Zei⸗ 
ten hat gefchehen Fünnen. Und wie mandye 
Goͤtil. Ausfprüche werden fünftig noch richtiger 
nach dent Sinne Des Heil. Geiſtes getroffen wer- 
den! So Eonnte die Welt ihre Weisheit zu dem 
Dienſte des Haufes GOttes heiligen, und zu 
der Ehre GOttes und de Geheimnißvollen 

enbahrung anwenden lernen. 
v ratur und Befcbaffenbeit des 
Waſſero. 

Die Natur⸗Lehrer find vorlaͤngſt bemuͤhet ge⸗ 
weſen, fo wohl die Natur des Waſſers über: 
haupt, als deren unterfchiedene Sammlungen 
infonderheit, zu erforfehen, und durch Die ange 
mercfren Würckungen und Eigenſchaften, dahin 
zu fommen. Das Waffer überhaupt, foferne 
«8 als ein Element insgemein angefehen wird, 
betreffend , fo metcket man an: ı) Daß Das 
Waffer flüßig, und pflege abwärts zu lauffen: 
2) Daß ſolches leicht ausdämpfe und fich zer: 
freue, welches durch die Hige geſchehe, fo gar, 
daß, wenn fehr trockene Sommer einfallen, fait 
gangeFlüfe erfchöpffet und ausgetrucknet wer⸗ 
den: 3) Daß fich daffelbe an einigen Eörpern 


anhänge, und felbige naß mache, oder anfeuch- 


te, als Kleider, Leinewand, da hingegen etliche 
andere Coͤrper von diefer Anfechtung befreyet waͤ⸗ 
ven. Wie leicht aber fi) das Waſſer an Lein- 
wand anhänge,fo leicht laffe ſichs wiederum von 
dannen durch eine geringe Waͤrme, vder Durch 
den Wind, ja durch bloffe Bewegung der Luft 
austreiben: 4) Wie aber die von einander abs 
geſonderten, und unter der Geftalt der Dünften 
forrgehenden Theile des Waſſers ſich fehr weit 
ausdehnten; Alfo Laffe ſich das Waſſer felbft gar 
richt, oder Doch fehr wenig zufammen Drücken, 
daß es einen engern Raum, als es vorher ge- 
habt, einnehme: 5) Segen einige, ſonderlich 
die Peripatetiei noch diefe Eigenfchaft hinzu, daß 
es kalt ſey, welche ihm im feinem natuͤrlichem 
Zuftande zukomme, und ob die Kaͤlte ſchon Durch 
das Feuer, welches ſich in das Waſſer einſchlei— 
che, unterbrochen werde; fo geſchaͤhe es doch nur 
zufäfiger Weiſe; Komme aber das Waſſer wie—⸗ 
der zu ſich, fo treibe es nach und nach dag Feuer 
wieder von ſich, daß es bald laulicht, bald’ wie: 
der Ealt werde. - Doc) erinnern andere ‚daß die 
Kälte keine vor fich ſubſiſtirende Sache ſey, fon» 
dern vielmehr eine ſolche Eigenſchaft, die ſich auf 
die Empfindung bezoͤge, folglich befinde fie ſich 
nicht wuͤrcklich in einer Sache. Siehe Mor⸗ 
hof in Polyhiſt. TII. RI. P.Il.c. 19 $. 2. wel⸗ 
ches aber ein Wort - Streit: zu ſeyn feheinet: 






Denn wenn ich Kälte empfinde, fo muß Ds 
wuͤrcklich mas da feyn, daß mir eine ſolche En 
‚pfindung erreget ‚welches man Ealt nennet. Aus 


Woaſſer 





dieſen angemerckten Wuͤrckungen und Eigenſchaf⸗ 
ten des Waſſers, ſuchen die Phyfici hinter ihre 
Natur zukommen. u Ä * 

Bey den Alten findet man ſehr wenig, das 
hier einiges Licht geben koͤnnte; Ya in den Obfr- 
vat. Holenſ. P. V. Obferv. 4. ſtehet eine Obfervas 
tion unter dem Titul: Nefcire philofophos, quid 
fir aqua, darinnen der Auctor die Philofophen 
nach einander durchgehet, und teilen will, es 
hätte Eein Philofophe fagen koͤnnen, mas dag 
Waſſer eigentlich fey, und macht endlich den 
Schluß, man Eönnte dieſes auch nicht. wiffen. 


Mas die Hebräer berrift, fo theilen zwar die 


Rabbinen und Eabbaliften das Woffer in ein 


männtliches und meibliches, tie aus dem Bu: 


che Jezirah p. 201. und cabbala denudara P. I. 


p- 529-ju erfehen. Allein damit haben ſe noch 


nieht gefagt, was das Waſſer fev- Bon den fo 


| genannten Barbaren unter den Heydniſchen Phi⸗ 


lofophan Fünnen wir auch nichts aufmweilen, wa 

fievondem Waſſer philufophirer hätten. Denn 
obſchon Seneca L. IIL. Quaftion, Natur, c. 14. bes 
richtet , Daß die Egyptier ein mÄnnliches und ein 
weibliches Waſſer ftatuirerz fo ift Doch dieſes 
nicht nur eine verblümte Nedens,Art, welche in 
der Philofophie nicht angeht; fondern auch noch 
lange nicht hiniänglich zur Erfenntniß der Na 
tur des Waſſers. Bon den alten Griechen if 








noch was mehrere zu fagen. Ueberhaupt ſtun⸗ 
‚de man in der Joniſchen Schule in ven Gevans 


cken, daß die Natur aus den flüßigen Principiis 


zu erklären; Zn der Eleatiſchen Schule aber, 


als Renophanes und Patmenides vegierten, 
fieng fich die Mechanifche Philofophie an zu ver 


gen, welche die Natur aus feften und erdigten 
Snfonderheit fol 


Theilgen zufammen feget. fol 
Thales Milefius das Waffer für den Urſprung 
aller Dinge ausgegeben haben, wie wir aus dem 
Cicero queftion. Academ.L.IV.c.37. Ptutar⸗ 
chus de placitisphilofophorum L.1.c. 3. und an» 


dern, die, Wolff in obferv, ad Origenis Philofo- 
‚ phum «1, p. 22. anführet, fehen. Er fol auf 
dieſe Gedancken kommen feyn, weil er ange 


SE 






gezeuget, auch durch eine feuchte Nahrung erhals 
ten würden, zu welchen Plutarchus hoch dieſe 
dritte Urfach ſetzet, daß fich Das Feuer der Gor 

ne und der Sternen Durch feuchte Ausdaͤmpffun— 
gen erhielten. Wenigſtens iſt das ein wahres 
Element, ohnerachtet es nicht hinlaͤnglich, und die 
natürkichen Wuͤrckungen geben genugfam zu vers 
ftehen, Daß, wie ſchon gedacht, der Proceß der 
Natur aus dem flüßigen ins fefte gehe, daher 





auch wahrſcheinlich zufchlieffen, dag die allerers 


fte Materie müffe flüßig gewefen feyn, welches‘ 
auch die Alten mit ihrem Chao zu verfiehen gar 
ben. So viel mercften die Nachfolger des’ 
Thales, daß das Waffer nicht hinlänglich, da: 
her immer einer nad) dem andern noch ein ans 
ders Prineipium: hinzufagte; Darinnen aber 


blieben fie inzwiſchen einig, daß die Natur aus 
dem flüßigen ins fefte wirche: Von dem Plato: 
wiſſen wir fo viel, Daß er zuerſt — — | 

euer 


mercket, daß die Thiere aus feuchten Saamen 


> 








Waffer 





Waſſer ve 
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wer und die Erde geſetzet, Damit aber Die Welt Gefaͤß werffe, alle Figuren annehmen, und fich fo 







einCoͤrper zufammen hienge, fo habe GOtt zwi⸗ 
hen dem Feuer und der Erde noch das Waſſer und 
die Lufft geordnet, welchen Elemeniten er Geometri⸗ 
ſch Figuren beygeleget hat, ſiehe Burnet in ar- 
-  <hzolog. philofophicis L.I.c.iʒ. Atiftoteles!de 
generatione &corrupt. L. II. c. 3. feet vier Elemen⸗ 
8 meynet, das Waſſer beſtuͤnde in der Kälte 
und inder Feuchtigkeit, welchen Concept ſeine Nach⸗ 
folger ſonderlich die Scholaſtici willig angenom- 
men, darwider aber die neuern Philoſophen ver- 
ſchiedenes erinnert. Denn hiermit fagen fie erſtlich 
nur einige Eigenſchafften; nicht aber die Natur 
des Waſſers; und zudem reimt fich nicht zufam- 
‚men, daß Ariftoteles Luft und Waffer nebft der 
Erde und dem Feuer in eine Claſſe der Elementen 
feget, und doch L. IV.c. 5. phyfic. fürgiebt, Daß das 
Waſſer eine Materie der Lufft fey. Noch mehr 
aber verftoffen fich Diejenigen, welche das Waſſer 
’ en das feuchtefte; bald für das Faltefte Ele, 
ment ausgeben. Denn ob fehon das Waſſer 
feucht und flüßig, fo merckt man doch an, daß noch 
über demſelben Die Lufft, welche auch dem Waſſer, 
der Kälte nach, nichts nachgaͤbe. Man fieher Die- 
Sa der Winter⸗Saat, welche, wenn fie mit 






nee, Der auffer Zweifel eben fo Ealt als Waſſer 
it, bedecket, nicht erfrieret, fo aber hingegen ges 
(dicht, wenn ſolches Die freye Lufft beftreichen Ean 


Waſſer von der alten Lufft frieret, fiehe Gaſſen⸗ 
dus in animadverf.ad Diogen, Laertium L.X. p.174. 
Geſetzt, man gäbe dieſes den Scholafticis zu, fo 
„Eönnen fie uns doch nicht erklären, worinnen die fo 
groffe Kälte und Feuchtigkeit des Waſſers beftehe, 
Rebe Obfervat, Halenſ. T.V.n.4. F. is u.ff. Don 
den Stoieis leſen wir bey dem Seneca L. V. c. 3. 
quæſtion. natural. daß fie mit dem Thales das 
Waſſer fürd.n Anfang aller Dinge gehalten; mag 
‚aber daſſelbe ihrer Meynung nach fey, finden wir 
‚nicht, und eben fo verhält ſich die Sache auch mit 
Dem Epicurus. Denn obgleichnicht unbekannt, 
wie dieſer Philofophe die Atomos zum Grund ge- 


leget, auch) in dem noc) vorhandenen Briefe ein und | 


‚Das anderevom Waſſer gedachewird, fo hat er fich 
‚Doch feiner Natur wegen nicht heraus gelaffen, das 
her auch Baffendus, der zu den neuern Zeiten Die 
Epicuraͤiſche Philofophie wieder herfür gefucht, 
wenig davon gedencket. 3% | 
Zu den neuern Zeiten, da die Mechanische Phi⸗ 
ophie empor gekommen, hat man die Wirckun⸗ 
gen des Waflers aus gewiffen Figuren der Mate 
tie herleiten wollen, wiewohl fie auch in gemwiffen 
Stuͤcken unterfchieden find, theils was die Geſtalt 


vn 








der. Mechanifchen Phyſie allezeit der gröfte Stein 
des Anſtoſſes ift. as nun die Figur und Ge⸗ 
ſtalt der Theilgen anlangt, fohat Honoratus Sa; 
„ber diefelbe für wuͤrflicht ausgegeben, mit welchem 

deswegen andere nicht zufrieden, weil mit denfelben 
die Fluͤßigkeit und Weichheit des Waſſers ohn⸗ 

moͤglich beſtehen koͤnne. Der beruͤhmte Loͤwen⸗ 

hoeck in Anat. & Contempl. microfcop, p. 9. Ver: 
t die Waſſertheile mit Blafen, fo mit Waſſer 
angefüllet, und menn fie in freyer Lufft angehängt 

ſind, rund heraus kommen; fo man fie aber, in ein 
> Univerfal-Lexici LIN, Theil, | 
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4 auch noch diefer Umftand kommt, daß das 


felbft, theils was den Grund der Betvegung Diefer | 
Theilgen betrifft, wiedennvieferlegtere Punct bey } 


vereinigen, Daß kein leerer Plag zwifchen ihnen uͤb⸗ 
rig bleibe. Andere meynen, es Fönnte den Theil 
gen des Waſſers Eeine beffere Grftalt, als die Fuge 
lichte beygeleget werden, welche fich fehr wohl zu der 
fo leichten Abfondrrung des Waſſers ſchickte; das 
bey aber. einige dieſes erinnern, daß wenn ſich gleich 
das Waſſer von einander zertrenne, fo verfpüre 
mandoc eine Zähigkeit, wie folchesan den Tropf⸗ 
fen, fo an Dad» Trauffen hängen, offenbar zu er: 
fehen, daß alfo ven Waſſer⸗Theilgen ſchwerlich gie 
ne runde oder Fugelichte Figur beyzulenen. Lats 
teſius mereor, c.1.$.3. ftellt fich dieſe Theilgen für, 
wie Feine Aehlein, oder Schlänglein, die dabeh 
glatt, meil ſie fich leicht von einander trennen lieffen; 
lägen auch gang nahe beyfammen, als Eröchen fie 
tie ein Gefchirr vol Würmer, oder Achle über 
einander her. Diefe Theilgen bewegten fich mar 
nicht an fich felbft; fondern hätten in ſich Eleine 
Löchlein , Darinnen die Himmels-Lufft ftäcke, bey 
deren Anmefenheit die Waffer-Theilgen in ſtetiger 
Bervegung erhalten würden, weil leicht zu begreif. 
fen fey, wie fich Die fhlüpffrichen Schlänglein des 
MWafjers über die runden Aetherifchen Kuͤgelein 
fortwälgen fönnten. Aus diefem Eoncepte mol 
len die Eartefianer alle Phönomena bey dem Waſ⸗ 
fer erflären. Denn was anlange die Ausraus 
hung deſſelben, fo mennen fie, daß diefelbe daher 
komme, weiln die Eleinften Theilgen des Waſſers 
fich nicht nur leicht wegen ihrer ſchluͤpfrigen Dieg- 
famfeit von einanter trennten; fondern auch in 


mwürcklicher Bewegung unter einander flünden, np j 


Daher eine Fleine Krafft des Feuers binlänglich w 


ve, fie völlig bon einander zu ſondern. Und weil 
das Papier, leinen Tuch aus fauter Eleinen unter 


und Durch einander gewirckten Fädlein beftünden, 
fo koͤnnten ſie leicht von den kleinen Waffers 


Schlänglein umfhlungen werden, das ift, fie wür- 


den naß; Die aber auch leicht Durch das Feuer, 
Wind und Eufft herausgejaget würden, und da 
trockneten fie wiederum. Der Ablauf des Waſ 
ſers über abhängige Derter fen auch leicht zu faffen, 
wenn man bedencke, daß die Waffer-Theilgen uns 
ter einander in einer fretigen Bewegung wären, und 
ſich leicht über die Himmels» Kügelein fortwälgten, 
und noch über dieſes fich wegen ihrer Schwere alles 
zeit gegen der Tieffe ſenckten; Daß aber die Eleinften 
Theile des Waſſers in beftändiger Bewegung une 
ter und durch einander ſowohl über fich, als unter 
ſich auf allen Seiten ſich rührten, deffen hätteman 
genugfame Proben an der Auflöfung des Zuckers, 
oder Saltzes, Erden im bloſſen Waſſer, oder dee 
Goldes, Silbers in aqua fort, aqua regis. Und 
daß ſich das Waſſer faſt wenig zuſammen drucken 
laſſe, rühre daher, weil die Waſſer⸗Schlaͤngiein 
ohnmirtelbar über einander herfröchen, fo daß fehe 
wenig und fehr Eleine Räumlein zu Logirung deg 
Aetherig und der Lufft übrig wären. Man lefe 
nach Andala in exereitation. philofophicis in phi- 
lofophiam primam & naturalem, p. 479 u. ff. Auf 
eben diefen Schlag philofophiver Sturm in dem 
Furgen ‘Begriffe der phyfic. part. fpeciali Sed.1. c.4. 
daß Feine beffere Figur der Waſſer⸗Theilgen koͤnn⸗ 
te erdacht werden, als die zundlänglichte und gleichs 
fam wurmförmige Geftalt, wenn man fi) nur dies 
felbe über das polieret und glatt einbilde und die 

5 Bieg⸗ 
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Bieghafftigkeit dazu füge; und den Grund der Be⸗ 
wegung füchet er auch in der Himmels⸗Lufft. Eis 
nem nachtencfenden müffen wider die Cartefifche 
Philoſophie vom Waſſer viele Zweifel auflteigen, 
wenn er mit feinem unzeitigen Eyfer vor Diefelbe 
eingenommen iſt: Denn 1) fünnen dergleichen 
Shlänglein, wie ſich folches Larrefius einbildet, 
durch Fein Bergröfferungs- Glas gemercker werden; 
2) hängt nicht zufammen, mag er von dem Eife fagt, 
daß wenn die fubtilefte Materie, woher die Beine, 
gung Eomme, wegwiche, Die Schlänglein fefte an 
einander Elebten, ruheten, und Das Eis verurfach: 
ten; indem nicht zu coneipiven, daß die Schlaͤng⸗ 
Tein, die man niemahls wahrnehmen Fan, folten ein 
ſolches Gewichte haben, daß fie fo feſte auf einander 
ruheten. Es find fehr ſchlechte Beweiſe, die Cat⸗ 
tefins anfühet, wiewohl es nicht anders ſeyn Fan, 
menn man alles lediglich aus der Beſchaffenheit der 
- Materie leiten, und Dabey die Freyheit, fich aller- 
hand Erdichtungen zu machen, heraus nehmen 
ill. Ein jeglicher mag feine Worte überlegen, 
“wenn er P.II. epift.8. ſchreibet: Si aqua fir magis 
Auida & difhcilius congelerur; quam oleum, indi- 
'cium eft, hoc ex partibus fibi inuicem facile coh«- 
rentibus, quales funt rami arborum: illam vero ex 
magis lubricis, quales funt ex, qua habent figuras 
anguillarum, conftare; fed experientia teftatus hoc 
'&c. item fi panni aqua madefadli facilius fiecantur, 
quam qui oleo intindi ſunt, judiciumeft, aquæ par- 
"teshabere figuras anguillarum, quæ facillime panni 
poros egrediantur & partes olei habere figuras ra- 
‘morum, quæ iisdem poris magis implicantur, fed 
"experientia teftatur hoc&c. Es kan noch hier ge 
leſen werden Traite du mouvement des eaux © des 
autres corps fluides par Mr. Mariote, welches de la 
Zire m Paris 1700. als Die andere Edition aus 
‘gehen laffen; nachdem «8 vorher 1686. herausge⸗ 
dommen war. inen Auszug davoh giebt Bayle 
in nouvelles de larepublique des lettres 1686. Aout 
p-914. Zu Floreng it 1723. fylloge feriptorum 
‘de motu aquarum in drey Theilen Stalienifch her 
aussefommen, darinnen man viele Schriften, fon- 
Derlich gelehrter Italiener Die Theorie der flieffen: 
den Waffer betreffend beyfammen findet, Davon 
man vie Ada Erudit. 1725. p 20. lefen Fan. Eben 
daſelbſt p-315- werden vecenfiret Jacobs Jurini 
'Dilfertstionis de motu aquarum fluentium contra 
nonnullas Petri Antonii Michelotti animadverfiones 
defenfio, welche zu Venedig 1724. zum Vorſchein 
Tonimen. A Ara 


Es werden bey dieſer Materie hin und wieder 
noch einige beſondere Fragen unterſuchet, als 1) 


EOb das Waſſer ein Element, folglich von 
Rechtswegen eineinfaches Waſſer? 


Davon die Schullehrer viel Geſchwaͤtz gemacht, 
welche das elementarifhe Waffer, fo nach feinem 
natürlichen Autande zu betrachten, von den ung 
vor Augen liegenden Waſſern unterfcheiden, ob 
" man freylich nicht fagen koͤnnte, daß ein ſolch reines 
“und elementarifhes Waſſer anzutreffen fey. 
Es würde aber aller ſolcher Difpüten nicht ges 
; ale: haben, wenn man fich theils einen rechten 
Concept von dem Elemente gemacht s theils wahre 
"Elementen gefeget, da man denn nicht nöthig ge 








—— 


* 
habt haͤtte, die zuſammengeſetzte Coͤrper in den Ge 
dancken einfach ſich zuconeipiren; 2) h 

Was von der Schwere des Waffers 
| ‚z3ubalten? 

Die Alten, ſonderlich Schulgelehrten, haben 
ſchon dafür gehalten, daß das Waffer, wenn sfih . 
an feinem eigenen Drte befände, nicht ſchwer ſey, 
und alfo Waſſer in dem Waſſer nicht drucke. S0 
ſey in einem Ziehe-Brunnen der Eymer mit Waſ⸗ 
fer gefütet, leicht zu bewegen, folangeer nody unter 
dem Waſſer, fo bald er aber über die Fläche de 
Waſſers gezogen werden, daß das Waſſer indem . 
Eymer aus feinem eigentlichen Orte Eomme, fo pi» 
ve man Die druckende Rrafft. Ferner gehoͤre hieher, 
daß ein an dem Grunde Des Meers ſſehender Pers 
ten» Fiſcher nicht Das aeringfte Gewicht, oder d & | 
ringfte Drückung wahrnehme, ob ſchon viel huns 
dert, ja taufend Eentner über feinem Haupte ſchwe⸗ 
ben, und gleichwohl wenn die obern Theile des 
Waſſers auf die untern druckten, fo müften die 
Edrper der Waffer » Taucher feſt zufammen ge 
Druckt werden. D. Rüdiger hatin feiner phyfica 
divina eben Diefe Meynung, daß ein Coͤrper an ſei⸗ 
nemgehörigen Orte weder leicht noch ſchwer, folg- 
lich wäre meder die Zufft, noch das Waffer an ſich 


ſelbſt ſchwer. Doch die meiften der neuern Phyſi⸗ 


corum behaupten Das&egentheil, und erinnern we⸗ 
gen der Schwere des Waffers verfchiedenes- 
Denn einmahl druckten die flüßigen@&drper auf 
fen Seiten in die Runde, und zwar gang gleich, o⸗ 
der allenthalben gleichförmig; hernach wären Die 
flüßigen Eörper weich, fo daß fie den härtern 

dichtern wwiechen, und deftomenigerdas &efühlap ⸗ 
ficieten, ja jemehr unfere Sinnen einer Sehe ge 
wohnt wären ; je weniger fühlten fie die Schwere 
derfeiben. Aber auch hier Läffet fich verfchiedenes 
einmenden. Denn wenn gleich das Waſſer von 
den Seiten und nicht von oben her drucken fol, 0 
müfte man doch auch dieſe Drücfung empfinden, 





und gleichwohl fpüret man, wenn man unter dem 


Waſſer ift, weder auf den Seiten, noch von oben 
herein etwas. Sind die flüßigen Edrper gleich 
weich, fo Ean doch dieſes nicht verhindern, Daß man 
die Schwere des Waſſers, wenn es an und vorfic 


ſchwet/ nicht fühlen folte; wie es denn auch eine 


fehlechte Ausflucht , Daß man eines Dinges ge: 
wohnt, Daher empfinde man es nicht fo. Der 

fo viel ift wohl gewiß , daß die Empfindung 
nicht fo ſtarck, und man giebt nicht fo gene 

darauf Achtung; allein deswegen gefchicht Doch 
eine Empfindung , wenigftens im Anfange. 
Da —5 — diejenigen, ſo unter dem Waſſer 
gervefen, bezeugen, daß fie gar nichts fuͤhlten. 
Wir effen alle Tage Brod, und finds gewohnt; 


‚| aber deswegen empfinden mir doch , mie & 


fehmeft. Es haben einige diefe Urfache anges 
ben wollen, warum Das Waſſer die Leute, Die 
unter demfelben find, von oben her nicht dru⸗ 
ce, meil das Waſſer unter demfelben zurück 
druckte, und alfo empfinde man den obern 
Druck nicht , welches aber keine hinlängliche 
Urfache zu feyn fcheinet. Denn mir wollen fes 
Gen, daß einem Menfchen ein Stein von ziem⸗ 
licher Gröffe auf den Rücken; und ein anderer 
auf den Bauch gebunden würde, Da * 

chs 
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zeigen), Daß dieſer Menfih die Laft fo wohl Occidums, oder »Irlaneieus, rang. Orean Ar- 
Rücken; als an dem Bauchefühler folglich" Farrizue. %) Das Meer gegen Mittag, Lat. 
Müfte dem Waſſer vielmehrdeffen Druck⸗ Oceamus meridionalis, an ‘u «derbtopieuss 
fomwohl won ober, ais von unten verfpüten.| Frang. Men au Sud. d) Das Meer gegen Mor- 
Mas die Schwere des Waſſers auſſer dem gen, Lat: Oceanus Eous , Orientalis s Indicus, 

Baffer anbetrife,; fo foll, wie durch vie ange⸗ Srang. Mer des Indes. b. In der alfo genanns 
— GVerſuche bekannt geworden iſt, ſelbige ten neuen Welt.  &) Das Waſſer auf der rech⸗ 
bey erzehn Theil der: Schwere des| ten Seite, die Nord» See, - Lat, Mare Sepren- 
Queckfilbers beykommen, welches doch. unter! zrionale,. Svang. Mer du Nord. 6) Das-auf 
allen flüßigen. 















on Bil vier, die man —— — ya —— Marep * 
Erdboden antrifft Die ſchwereſte ift. -’ Diefer | cum, Frank: Mer du Sud. VDas untere, Lat. 
Schwere wegen ſencken ſich die Waſſer Theile] Mare Mag icum. 2)Straſſen, oder Meer⸗ 
‚ollegeie gegen die Tieffe, oder flieffen unterwaͤrts, Engen, Lat. Zrerum , Srank; Camal und de Pas, 
Ni. 1,4, und fuchensein Behalkniß, darinnen Ital. Sererzo, 3. €, Bey Gibraltar. 3) Meerbu⸗ 

‚fie uufbehalten werden Fönnen. . Darum mag’) fin , mo ein Arm von dem Meere ein wenig in das 

auch Niemand das Waſſer in ein Kleid binden, | Land hinein gehet, Lat. Sinus, Fran: Go/fe. 4) 

‚ohne der-allmächtige GOit, Sprüchre: XXX, 4. Seen,“ da viel Erröhme hinein und heraus 
En Schwere des Waſſers kan man auf aller⸗ flieffen, Lat. Zueus, Stang. de:Lar, Z,E. Der 
Hand Art erfahren: als 1) ander Dicke und Trür| Boden: See. -5) Stehende See‘, Der quillet 
keit: Denn alle dickere Waſſer find auch | und nie recht abläuft, Kat. Szognum. 6) See, 
erer, als wie hellen und klaren; daher die der aus zufanımen gelauffenem Waſſer entſtehet, 
Schiffe viel leichter in dem ſaltzichten und ſchwe⸗ und endlich, weil er nicht ablqaͤufft, einen Mo⸗ 
zen Meerwaffer, als in den füllen und leichtern | vaft verurfacher, Lat. Palus. 7) Meer⸗Stru⸗ 







Waſſern getragen werden. 2) Durch Baum; [del und Wind-Witbel ,' Lat, Zuripus und 


‚ftir 













8) Safen, Lat. Porzus, Frans. le 
Port. : 9) Söffer» $tuß, kat. Flwvins, Frantz. 
le Fleuve, 10) Bleiner Sluß, Lat, Aivus, 


wolle: Man nimmt etliche Flöcfgen Baummol- 
le‘, und taucher fieiimunterfchiedliche Arten Waſ—⸗ 
fer, welches Floͤckgen Baumwolle nun das leicy» e Z 10) 
tete Waſſer in fich hat, Dafjelbe wird am ge-| Frans. fa Riviere: 11) Sluß, dev auf beyden 

- fehreindeften, dasjenige aber), ſo das fehtvere- | Seiten Puſchwerck hat, Lat: Ammis, 13) Tim: 
fe führer, am langſamſten trocken werden. 3) pel, oder tieffer Ort in den Flüffen, Pat, Gur- 
‚Andere nehmen MWBachskugeln, thun inwendig ges. 13). Der Ort wo viel gluͤſſe zuſam⸗ 
etwas Bley hinein," doch, "daß ſie nicht alljus| men lauffen, Lat: Confiuens, 14)1Ein Braben 
Mwer werden, und unte ·ſincken können. Wel⸗ voll Waſſer, Lat. Adveus, 15) Der Mund, 
che Kugel nun tiefen, als die andere ins Waſſer oder ein Ort, wo ein Fluß in den andern, oder 
geher, daſſelbe Waſſer hält man auch für leich⸗ in Das Meer fällt, Lat. Opium. 16) Der Furt, 
ter, als das, darein vie Kugel nicht fo tiefrger | wo man durch das Waffer reiten, fahren, oder, 
her. Am beften aber gefchieher dieſe Unterſuchung gehen Fan, Lat Vadim. 17) Die Fähre, eine 
4) mie den Hhydrometern, wie ſolche bey Leu⸗ Uebetfarch über das Waſſer, Lat, Zvajetus, 
polden in Leipzig zu bekommen waren, mit 18) Waſſerfaͤlle, Lat. Cacarocto. 19) Waſ. 
welchen man die Schwere oder Leichte des Waſ⸗ fer, Das von dem Regen zufammen laͤufft, Lat, 
ſers nach gewiſſen Graden beftimmen: und ab⸗ Zorrens. 20) Zin Brunnen, Lat. Fans, 
wägen kan:  Giche Hydromersum, im XUL| 21) Der Ort, wo viel Jnfuln zufammen 
Bandej;pi gr ni | Bommen, Lat. Archipelagus, 22) Schluff 
ee ften, oder Ecken, mo das Meer hinteitt, wenn 
=. »intheilung des Waſſers. es ſich hebet und ergieſſet, Lat. Aeßuarıum, 
u (ur Te TE Kr — San 23) ‚Die Ebbe, wenn das Meer an etlichen 
Duren abläufft,. Lat. Ziueus, 24) Die Klurb, 

wenn Das Meer wieder kommt, Lat: Zefuwrus 


Wir wollen: anjego nicht von neuem der Ein⸗ 
theilung des Waſſers in.die Waffer über und Di | 
| Siehe uͤbrigens den Artikel: Agua, imilBans 
de p. 983.0, ff· SE are EIER, 







‚unter der Sefte Meldung thin ; fondern nur 
bey Dem. Waſſer unter der Fefte, wie uns ſolches 
- für Augen liegt, ſtehen bleiben. Dieſes Waſ⸗ EN Berger ‘er 
fer wird verſchiedentlich eingerheilet; Als in das| Verhertlichung GOttes 
Mleer- und das darausientftehende Waller, |". Waffen 
dergleichen die Brunn-Dovellen , Bäche, Sen | ? j 
und andere Flüſſe find , davon an gehörigen 
Drten gehandelt wird "Die vornehmſten Nahı 
wen, fo. man zu behalten: hat, find diefe: 1) 
Das Meer, oder die offenbare See, Lat, Orca: 
us, Frantzoͤſiſch Ocean, Das hat wiederum 
unterſchiedene Nahmen. Denn a. In der alſo 
‚genannten alten Welt, heißt es ©) das Gewaͤſ⸗ 
J n Mitternacht, Lat. Oceanus fepzenzrio:- 
lis., oder boreolis und glacialis, Frantz. Mer 
tale, Ocean ſeptentrionole. :6) Das Ge⸗ 
, Waller gegen Abend, Lat Oceanur oecidenzalis; 
30 Univerfal- Lexici LIll. Theil. | 








durch dası 
Da EGottt durch dieſes Geſchoͤpffe feine Als 
macht beweiſen wolte;, hielt er nicht allein in der 
erſten Schoͤpffung das Waſſer in dem Meer zu⸗ 
ſammen, wie in einem, Schlauch , Hebraiſch, 
wie auf einem Hauffen, und legte die Tieffe in 
das Verborgene, Pſalm XXXII, +, und gruͤn⸗ 
dete die Erde darauf, PſalmXXxIV, 2. CXXXVI, 
6 2 Petri UI, 5.) Sondern erhaͤlt es auch in 
dem ihm juſt angemeffenen und feiner Abſicht ge⸗ 
maͤſſen Grade ‚der Fluͤßigkeit. Waͤr das Waß 
ſer mehr aufgeloͤßt, in feinen: Theilen kleiner, in 
RR ſeiner 









9 Waſſer 


Waſſet 





ſchwemmungen, Jeſ. IV» 6, XXVIII, 17, XXX 
30, Amos VIIh 8,1%, 3, da fo gar Die Stel: 
ne ausgehöhlet,. und die, Erde hintveg geflöffer 
wird; Hiob XIV, 19; Sp: fehen mir Daher, 
dap.GHer der HErr ſich deſſen, als eines Mit⸗ 
tels zu der Stwaffe, und Rache über die Gott; 
oſen, bedienet, Sirach XL,'3r. 32: Undinl: 
fo auch feine Gerechtigkeit Dadurch. beweiſet. 


Uebernatuͤrliche Begebenheiten des 
aſſers. 


Was uͤbernaluͤrlich und Goͤttlich⸗ Wunder⸗ 
bares hat ſich an dem Elemente des Waſſers 
offt begeben und zugerragen: · 1) In der Sund⸗ 
ffiuth, da alle Brunnen der groſſen Tieffe aufs 
brachen, und ſich die Fenſter des Himmels Auf 
thäten. s Mof.. VAL, 115: Obwohl ungewiß iſt, 
wie es damit zugegangen? Ob vermittelſt eines 
unterirrdiſchen Feuers? Oder durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Einhalt ver Erde in ihrer täglichen Um— 
Drehung? Oder aber durch einen vorbeyfahren⸗ 
den Cometen ? Oder auch durch andere Urfa: 
chen, deren umäblige in der freyen: Gewalt Des 
allmächtigen Schöpffers anzurreffen find? So 
ift doch, weim man die ganke Sache und Br 
gebenheit: vernünftig: einfehen ‚will, handgreiff: 
lich wahrzunehmen, daß gang aufferordentliche 
und alle natürliche Kräfte überfteigende Bewe⸗ 

ungen; mit einem "Norte, lauter Wunder—⸗ 

ercke, vorhanden, geweſen fenn. 2) Be 
Verwandelung des Waſſers in Blut, als der’ 
erſten Egyptiſchen Plage, 2 Mof VIl, 1725 
Denn daß ſoiches Waſſer keinesweges mit ro⸗ 
them Holtz oder Erde tingiret worden ſey, wel 
ches Moſes, nach einiger Meynung, vorher hin, 
ein geworfen haben foll, Noch daß es alſo ge: 
fehienen, wie dort deren Moabitern vorgekom⸗ 
men ift, daß das Waſſer blutig wäre, als der 
MWiederfchein der aufgehenden, ſchief fallenden, 
und in den Thau⸗Wolcken geſchwaͤchten Son: 
nen» Strahlen, von dem Waffen ihnen zu. Ger 
fichte gefommen war, 2 Kön. UI 22, ‚Noch 
daß fonft was natuͤrliches ſich dabey zugetragem | 
babe, wie man, „unter andern Wunder der 
Natur, Seen „-oder Teiche: finder, welche zus 
weilen. Blut, oder blutige Materie, auswerf⸗ 
fen, oder auf: fich ſchwimmend haben, oder fich 
gar in Blut verwandeln, ſo den Unwiffenden 
und Abergläubifchen offt groffe Furcht einjagen 
Ean, indem fie eine Vorherbedeutung des Krie⸗ 





—— * Ab und; Zula 
‚Meeres wohl, und würden ſich nicht hinein ger, 
waget haben, .vi2 34%. DE 


fer in denen Baͤchen, Ströhmen, Seen, Tei⸗ 
chen und Wafler» Sümpifen, ja alles Waſſer 
in hölgernen und fleinernen Gefaͤſſen, in Biut 
verwandelt worden, 2 Moß VIll. 17, 19 20% 
b, Weil: ſolches nach dem Worte des: HErrn 
geſchehen if, d: U7, 20. ©, Weil alle Fiſche 
davon haben fterben müffen, und Die Waſſer 
ſtinckend geworden find, v. 18, 21. d.Weil 
es eine gantze Woche hindurch waͤhrete, u: 25. 
©. Weil das Waſſer bey ten Kindern Iſrael 
ohne Zweiffel rein geblieben ift. vergl. Cap vn; 
22. 3), Bey ‚dem Durchgange der Kinder 
Iſrael durch das vorhe Meer, 2 Moſ. XIV, 9% 
33, welches: einige ſchon vor, Alters boßha 

Weiſe von.dem natürlichen Ab» und — 
des Meers, oder der ſo genannten Ebbe und 
Fluth, ausgeleget haben; Hermann von der 
Hardt aber, in, Perea ſupra ‚Jordanem, »p; 32): 
nicht von dem Schilff⸗ Meer, ſondern dem See⸗ 
Sirbon verfianden, ‚und vorgegeben hat, daß 
derfelbe, durch einen Nord⸗Wind, gefrohren 
gewefen, daß Iſrael habe daruͤber gehen kon⸗ 
nen, und hernach, Durch. einen Suͤd⸗Wind 
wieder aufgethauet ſey, daß die Egyptes darin 
nen erſoffen waͤren. Allein das ift alles mis 
der den Elaren Buchftaben des Textes. Denn ) 
fowufte Mofes nirgends wohin, 2 Mof. XIV, 
10,15. 6) GOit, der Die, Kinder Iſrael durch: 


eine hohe Hund ausgeführer harte, ıheilere, das 


Meer voneinander, ſo bald Moſes feine Hand 
darüber reckte, und Die Kine Ara 
gen mitten hinein, gerades: Weges nach dem 
gegenfeitigen Ufer in der Arabiſchen Würte, al⸗ 
fd, daß Das Waſſer, wider feine Natur, ſich 


hoch aufthürmere, und, wie Mauren, zu der 


Rechten und zu der Lincken ſtund, welches mit 
dem natuͤrlichen Ablauffen des lehnen * 
uͤbereinkommt, vielweniger mit dem Geftieren 
Zudem wird zwar des trockenen Oft: Windes, 


— J 


nicht aber Des Nord» oder, Suͤd⸗Windes ge 


dach; aber auch derſelbe konnte in einer Nacht; 


das Waſſer vor ſich ſelbſt aus der Mitte Des; 
Meeres nicht wegwehen, daß es zu beyden Sein 
ten; wie Mauern, ſtehen geblieben, und vie Rinsi 
der. Iſrael trocken hindurdy) gegangen waren, 4 
165,21, 22, 29 Y) Die Egypter wuſten die 
n des 


Es wird, als ein 
Wunder» Werck. der Hand des —ESE 
lein zugeſchrieben, v. 17, 18, 24) 24, 310 Cap. 





ges und andern: Ungluͤcks daraus machen, ob⸗ XV, 11, ' PfalnmEXXVIlks rg, Cvi, 9 CXIV;: 
wohl die Naturforſcher zeigen ,. daß Die Urſach 3. Weisheit x, 18. | ser 
deffen offt erfroßenen, in einem Schlamme ver⸗ Durchgange ver Kinder Iſrael durch den Jor⸗ 
faulten Froͤſchen, welche zu Der Frühlings: | dan, Sof. Mb une 17. DaZoſi 
Zeit oben auf ſchwimmen, oder einem Froſch⸗ Wunder vorher verkuͤndigte, und als ein gewiſ⸗ 
und Fiſchleich, welche mit einer rothen mate⸗ ſes Merckmohl der göttlichen Gegenwart: und: 
rialiſch⸗vitrioliſchen Erde in eine Gaͤhrung ge⸗ Leitung angab, dx 10, 11° 5b Da. das: * 
rathen, und noch uͤber diß don; der Sonnen⸗ ſer ſo bald von einander riß, als die Priefter;: 
Waͤrme mehr ausgefocher: menden) zuzuſchrei⸗ welche die Bundes: Bade trugen,: ihre Füfferfors 
ben iſt; Sondern: daß, Dhne ein goͤttliches nen in das Waſſer tuncketen, <alfo, daß das obe⸗ 
Wunder) ſich ſolches nicht habe zutragen koͤn⸗ rei Waſſer uͤber einen Hauffen aufgerichtet ſtund, 
nen, if-Darans abzunehmen; 2. Weil die| Das; umere Waſſer aber gantz und avı verfloß, 
Plage ſo allgemein war,- daß miche nut der | und: zu dem Saltz Meer —— 1317. 
groſſe Nil: Strohm, ſondern fo gar alle af: Pſalm CXIV, 3, 5. Eben dergleichen wunderbaren! 
| ——— Ra al ES Se en 





oſua ‚folches: - 


rug fich zu, Da Elias und Eliſa mit 
den Sordan von einander theilete 











s, auffein Gebet, einen Baum, oder 
8, fo er in das Waſſer thaͤt, davon es 
„2B. Moſ. XV, 23. 25. daß aber fols 
es ein gewiſſes Zucker⸗Holtz, oder ein Gewaͤchs, 
Rhododendron,, oder Rhododaphne, Lorbeer: 
Rofen genannt, gemefen ſey, wie die Rabbinen 
vollen, und durch feine natürliche Krafft dem 
Waſſer feine Bitterkeit habe benehmen Fönnen, 

wie einige aus Sirach XXXVIII, 5. fihlieffen, mag 
mie keiner MWahrfcheinlichkeit gefager werden. 
5) Zu Sericho, da der Propher Eliſa Das unge- 

ade Waſſet gefund machre, als er eine Schale 
WBafler- Duelle warff, damit man 
















 folches def iger als ein natürliches Artzney⸗ 
h 1 Sefpmades anfehen möchte, 2'B- 
Kön. I,19::22. 7) Bey der Duelle in der 
Wuͤſten, welche gang wunderbarer Weife aus 
inem Selfenfloß, da Mofes den Felß mit feinem 
Stabe ſchlug, und die Kinder Iſrael eine Zeitlang 
Waſſers gnug fuͤr fih und ihr Vieh hatten, 28. 
Moſ. xVil, 5.6. PlalmEXXVIL 15.16; CV, 
41; CXIvV,g. ı&orinth.X,4. Dochnicht fo, 
wie die Juͤden fabuliven, als hätte der Felß mit 
feiner Waffer - Duelle fich allenthalben hinter den 
in Kſrael hergewälger, wo fie hingezogen 
gelagert; Noch, wie andere ohne gnugia- 


















davon in ihren Krümmen allenthalben hingefloſ⸗ 
fen, to Die Lager-Stätte der Kinder Iſrael gewe⸗ 
fen; denn fo wäre nicht nöthig gemwefen, Daß 
Wiofes den Felfen in Kades abermahlhärte ſchla⸗ 





en 0 Pr Wa 
trockenen Orte, da GOtt dem durftigen Sim. 
fon, zu der Erquickung, einen Brunnen hervor 
quellen ließ, aus dem Felſen Lehi, der von dem 
Efels: Kinnbacken den Nahmen befam, Nicht. 
XV,17.18.19. Denn fo ift der Brunnen nicht 
h dem Kinnbacken jelbft, fondern in Lehi, das 










iſt, in dem Orte, der von dem Kinnbacken alfo ge: 
mennet worden, entftanden, v. 17. vergl, mit 
».14. Und das Wort v. 19. bedeutet 
bier Eeinen Backen-Zahn, fonvdern einen ausgehö- 
Teten Stein, glei einem Mörfer , welcher eine 
groſſe Menge Waſſers von ſich gab, und-den An- 
ufers-Brunn machte, welcher lange Zeit geblie- 
enift, und wohl gar noch jego gemiefen werden 
Soll, v. 19. 9) Zu Cana in Galiläa, da der 
| Herr TEfs, durch ein augenfcheinliches Wun⸗ 
der, das Waffer in den Sfteinernen Waſſer⸗ 
Krügen in Wein verwandelte, und darbey feine 
jerrlichEeit offenbahrte, Zoh- II, 6+-11. 10) 
Hieher möchte man noch ziehen: a. Das Wun- 
der desin dem Jordan ſchwimmenden Eifens, als 
welches von Natur viel zucompact, und feine Ey: 
tenfion viel zulein, in Anfehung der Dichte und 
Schwere war, als daß eine Darunter ftehende 
Waſſers, als es hinunter zu fahren gefu- 

















Ron. VI, 6. b.Die Heilung des Syriſchen 
uptmanns Naeman von feinem Auffa- 







und vorgeben, als wären Die Ströhme 


genmüfen, 4B. Moſ. XX, 8, 11; Vergl. mit, 
8) Zu Lehi, an einem durren und 
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pl aber als ein Bild eines gefunden | 
















afjelbe fo ftarck hätte zurück halten follen, 
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ge, durch das Baden indem Jordan, 23. Kön. 


V, 10, 14. vergl. mit v. 12. ©, Die wunderbare 
158.14. 5)ZuMara, dader Herr, | 


Bewegung des Waffers indem Teiche Berhesda 
zu Serufalem, ob: V, 2.3.4 Denn obwohl 
Barthelinus und Jammondus dieſes Wuns 
der einer natürlichen Krafft des Waſſers jufchreis 
ben wollen, und dem Aufwallen der warmen Baͤ—⸗ 
der vergleichen, dergleichen aber zu Serufalem 
nicht waren; ſo iſt es doc) billig mag wunderbares, 
daßein Engel das Waſſer durch feine Kraft bee: 
gete, und GOtt demjelben die Würcfung, alle 


Krancken zu heilen, gab, und daß ver, fo zuerſt 


hineingetreten, fo fort, durch ein eingiges Was 
fehen oder Baden, gefund geworden iſt. d Chri⸗ 
fi und Petri Wandelauf dem Meere, Matth, 
XIV,25::29. Marci Vl, 49. Joh. VI, 19. 


Bedeutungen des Waſſers in der 
Zeil.Schrifft. 
In der Heil. Schrifft hat das Waſſer man» 
cherley fchöne Bedeutungen. So wird e8 ges 
braucht: 1) Seines Nugens wegen, a. für Gött 
liche Gnade, Troft, Hülffe und Segen, Pfalm 
XLh 1; LXV, 10. Jeſ. XXX, 20. Jerem. II, 
13. XVIl,13. b. Kür Chriſti Verdienft und 
Wohlthaten, Gef. XU, 3; LV,1. 10h. IV, 
10.11. 14. c. Fuͤr den Heil. Geift und deffen 
Snaden-Gaben, Offenb. AXIL, 1. Jeſ. X1, 9; 
XXXV, 6 73 XLIII, 20; XLIV,3. Ejech. xXvVI, 
4.95 XXXVI, 25; XLVII 1.12. Joh. VIb 38. 
Ebr. X, 22. Tit. 1,6. d. Für das Goͤtiliche 
Wort und die Heil. Sacramenten, Pf. XXIII, 2, 
Sirach XV, 3; XXXV, 40. Beſonders die heple 
ſame Lehre des Evangelii, Joel I, 18. Zachar, 
XV, S. Jeſ XL 18. Joh. IV, 14. Und die 
H. Tauffe, Joh. III, 5; XIX,35. Ebr.X, 22, 
Joh. V, 6.8. e Fuͤr die Weißheit, Spruͤchw. 
V,15.165 XX 5. £. Für zeitliche Güter, Se 
gen und Wohlthat, Ezech. XXXIV, 19; XXXI, 
20. Hiob XXII,7. Matth. X, 42. 2) We 
gen des Schadens, wird durch Waſſer abgebildet: 
a. Ein Hauffei feindlich Kriegs: Heer, oder ſtarcke 
zahlreiche Armee, Sef. VI, 7. Serem. XLVII. 
2; XLIV,2. Jeſ. XVIk 12. 13; Li 5; LII, 
20. Jerem. LI, 13. Dffenb. XVIL 1.15. 
Ezech XXVI. 3.195 XXXil, 2. 13. Truͤbeſt 
das Waſſer, das iſt, uͤberzieheſt die Voͤlcker mit 
Kriege. b. Allerley Wiederwaͤrtigkeit, Truͤbſal, 
Gefahr, Ungluͤck und Plagen, PfalmXVin, 17; 
XXX, 65 LXIX, 2. 3. 165 LXXIII, 190; 
LXXXIIX, 185 CXXIV,4.5; CXLIV, 7; LXIIT, 
3.15; LXVL,ı2; XLIV,7. Spruͤchw. XVII, 
14. Gef. VII 7.85 XLII, 2;, XXVIII, 17. 
Jerem. XLVIL, 2. Klagl. I, 54. Eyech. VIT, 
175. XXl,7; XXVI, 19; XXVII, 26. 34. Matth. 
VIl,25. Lucaͤ VI. a8. Offenb. Xi, ıs. Hies 
her ziehen wir billig Luthers Anmerckung über 
ven CX Pfalm: „Waſſer in der Schrift heißt Lei⸗ 


„den, als im LXIX Pfalm,v.2. die Waſſer find 


„in mich gangen, bisarı mein Leben, ꝛc. Waffers 
„from ift geſchwind, ſtarcks und groß Leiden, Pf. 
„C 0.7. Er wird trincken vom Waſſerſtrom, 
„nicht ſagter, er wird alles ausſauffen, ſondern 
„trincken davon, und andern auch davon zutrin⸗ 
„cken laffen.» e. Furcht und Verzagen, Joſ. 


I, 


5 Waſſer 


Vll,5. Ezech. VIl, 17; XXI, 12. Oder Schre 
cken, Hieb XXVIL 20. d. Zand und Hader, 
Sprüchm. XVII, 14. e. Sünde und Unrecht, 
Hiob XV, 16. Vergl. mit 1 B. Moſ XLIX,4- 
Befonders allerley Unzucht und Buhlerey, 
Spruͤchw. IX, 17. Sirach XXVI, 15. Bey 
den Worten, 2B.Mof. XII, 9. Ihr ſolts (das 
Oſter⸗Lamm) nicht roh eſſen, noch mit Waſſer 
geſotten, giebt Luther noch eine gantz beſondere 
Bedeutung des Waſſers an, wenn er ſchreibet: 
„Waſſer heißt ein ſolcher Duͤnckel und Meynung, 
„da man meynet, man kenne Chriſtum, und iſt 
„doch falfch. » 3) Sonſt bedeutet Waſſer: a. Ei 
ne groffe Menge, oder Hauffen, 4 B. Moſ. XXIV, 
7 5B.Mof. XI, 16; XV,23. Hiob XV, 16. 
Palm LXXIX,3. Hiob XV, 7. Jeſ. U. 13. 
Jerem. XXXII, 2. Hoſ.V, 10. Offenb XVII. 
15. b. Ein fluͤchtig und vergaͤnglich Ding, 
2Sam. XIV, 14. Hiob XIV, 11; Xl, 16. 
PELVITg. Wie z. E. das menſchliche Leben, 
Sirxrach XVII, 8. 
ce. Shränen,»Rlagl.I, 16; II 48. Pſ.XIX, 
136. Zerem. IX, 1.18. d. Beſonders den männ- 
lichen Saamen alſo überfegeneinige ı B. Mof. 





XLIX,4. das Waffer-Springen; als mwolte Ja 


cob fügen: Ich errinnere mich deines fchändlichen 
und geilen Waſſer Spritzens; da du dein Waf- 
fer (d. i. Saamen ) fprigen laffen,an einem Dr: 
te, dadirnichtgebührte. Jeſ. XLVII, ı.. Aus 
dem Waffer Juda, heiffet aus dem Saamen und 
Geſch echte Juda, Zef.Ll, 1, 4B. Moſ XXIV, 
7. ©. Die Nachkommen, 5 B. Moſ. XXXIll, 
28. Der Brunn Jacob, d.i. die Nachkoms 
men Tacob8, 4 Bd: Mof.XXIV,7. Pf. LXVIIL, 
27. Lobet den HErrn in den Verſammlungen, 
ihr ausdem Brunn Jftael, d.i. ihr Iſraeliten, 
oder Kinder und Nachkommen Iſraels. Wir 
habenzu Anfangdirfer Abtheilung errinnert, daß 
Joh. Ul, 5. durch Waſſer die. Heil. Tauffe bedeu⸗ 
tet werde; weil aber hierinnen die meiſten Refor⸗ 


mirten von uns abgehen, wollen wir noch eines 


und das andere davon anmercken. Calvinus 
leugnet in Inftic. L. IV. c. XVI. $. 25,desgleichen in 
dem Commentario überden Johannes, p.30. 
fehlechterdings, daß hier vonder Tauffe gehandelt 
werde, und giebt vor, Waſſer und Geiſt heiffe 
der Heil. Geift, der,indem er die Seelen reiniget, 
einem YBaffer ähnlich ıft. Unter den neuern hat 
Guͤrtler Inftic. Theol, p. 849. f.CLXVI. vorge 
geben, oh. II, 5. heiffe das Wort Waſſer, 
Ehrifti Gehorſam, und diefem hat Lampe an die 
fem Drte gefolger, und faget auch, es werde der 
Gehorfam Ehrifti dur das Wort ABaffer, als 
ein Spymbolum, oft vorgefteit, Doch fo, daß 
mannigmahl Chriſti Verdienſt und Geift zufams 
men, mannigmahl auch Ehrifti Verdienft allein, 
durch das Wort Wuffer angezeiget werde. Es 
brauche gewißlich Feine Scharfffinnigkeit, zu fe 
hen, daß alles gezwungen iſt. Wider den Calvi⸗ 
nus iſt zu mercken, daß der Augenſchein in Chri⸗ 
ſti Worten das Waſſer von dem Heil. Geiſt un⸗ 
terſcheidet; Ob fie gleich nicht getrennet find: Und 
alfo ift das Waſſer nicht ver Heil Geift felbften. 
Dem Augenfchein aber. widerfprechen wollen, ift 
gar was unbilliges. Alfo, wer ı Joh. V, 6. Die 
Worte: Mit Waffer und Blur, alfo auslegen 


Vergl. mit Pfalm XC, 5. ro. | 





nicht von der H. Tauffe handelten, und ein gleich ei 


m — — ——— 


wolte mit einem Vlun ſo dern Waſſer ähnlich if 
würde mit gröffeftem echte verworfen, wen 










ſchon nicht folgere: Nicht mit WBaffer alle J 


Denn eben darum ſetzet man zwey Stücke, Daß 
man nicht eines verftehen foll. Daher auch von der 
vermeynten Figur Hendiadys wenig, oder nicht: 


(4 


zu haltenift. Da nun Waffer nicht der H: Geift 
felbften, foift es vielleicht Eprifti Gehorſam? Mir 
' wundern uns nicht wenig,mie der gelehrte Lanıpe 


habe darauffallen, und fich felbft bereden koͤnnen, 
diefes Wort habe folche Bedeutung, und zwar off 
Denn daß man ein Tertium comparationis w 
ſchen Waffer und Ehrifti Verdienſt finden Fan, 
das thut zur Sachenichts. Man kan und pflegt 
das Predigt⸗ Amt mit einem Acker⸗Wercke zu ver 


‚gleichen; deswegen aber heiſſet Acker⸗Werck nieht 
auſſer ver angeftelleten Vergleichung Predi 


Ant. Bas Eh. XXAVE 25. bi hablos 
der vorgefaßte aha den ginn Denn hin 
dert, zufehen, da eben vor er Tauffe geweiſſa 
get ſey, maſſen Chriſti Verdienſt nicht erſt in den 






zwungen allhier an. Denn wenn daſelbſt Waſſer, 


neuern,fondern zu allen Zeiten den Glaͤubigen mit ⸗ 
getheilet worden iſt. Jeſ LV, 1. führet er gar 


Chriſti Gehorſam oder dieſen, nebſt dem H. Geiſte 


zugleich, bedeuten foll,fo muͤſte dieſer Verſtand her⸗ 


aus kommen: Wen da duͤtſtet, der komme und 
teincke,Ehrifti Gehorſam und den H. Geiſt. Wer 
wird aber alſo reden? Iſt es nicht vielmehr Elaı 

zu welchem Durftige eingeladen werden, alleHeyls 
Güter angezeiger find, die von begierigen Seelen 
genoffen werden follen? Diefelben find zwar durd 
Chriſti Gehorſam erworben, und werden durch de 
H. Geiſt dargeboten und gegeben; fie find aber 
deswegen nicht Ehrifti Gehorfam felbften. Weil 
wir eg nicht mitdem Socinus, ſondern mit Refor⸗ 
mirten Lehrern zu hun haben, welche Doch die vor⸗ 
treffliche Stelle, Ephef. V, 25.26. vondem Waſ⸗ 













ſerbad im Wort, von der H-Tauffe auslegen; 
Wie denn in der 74 Stage des Heidelbergifchen 


Catechifini,unter den Beweiß Gründen, warum 
auch die Kinder zu tauffen find, diefer Ort angefühe 


ret iſt, gleichwie auch Calvinus an mehrern Orten 








dieſe Stelle vonder Tauffe annimmt, obgleich vor- 
befagter Guͤrtler fich nicht feheuet, S.CLXXIIL zu 
fagen, daß fo wohl Ephef. V, 26. als Tit. IT, 5 


- 


auch Hombergk bey dieſer Stelle behauptet) 
fo wollen wir nur fragen: Warum verftehet mar 
Ephef. V, 26. von der Zauffe? Ohne Zweiffe 
und billig, weil Eein anderes Waller» Bad mit 
dem Worte GOttes verbunden, dem man eine 
Reinigung der Seelen zugefchrieben habe, bes 
kannt iſt, alseben die in der Kirche allezeit übliche 


Taufe: Daher man ja auf nichts anders fallen - 


Ean, ohne ven Worten Gewalt anzuthun. 
fein in unferer Stelle, Joh. III, 5. hat es 






durchgehends gleiche Bewandniß. Die Taufe 


Johannis war ſchon geraume Zeit, und 
worzu auch Chriſti vermittelſt ſeiner Juͤnger 
richtetes Tauffen kam, v. 21. 22. Das mar 
eine Tauffe der Buſſe zur Vergebung der Suͤnde, 
welches alles ohne Wiedergeburt, und dieſe ohne 
den H. Geiſt, nicht verſtanden werden kan. Wie 
hat es denn Nicodemus von etwas anders, a 
der bekannten Heil. Taufe, als worinnen, Kon 
aber 


— 
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aber nirgends, Wafler und Geift verbunden 


waren, annehmen können? Es ift Dahero fehr 

‚, daß man fich den vorgefaften Wahn, 
daß der Heil. Geift nicht mit dem Tauf⸗Waſſer, 
und durch daffelbe, würde, auch die Tauffe 
nicht fo gar nothmwendig ſey Dahin hat verleiten 
lafien, wider den Elaren Wort⸗ Verſtand des 
Spruchs Zoh: I, 5. zu fireiten. 

Uebrigens wird das Waffer in Heil. Schrift 
gar vielmahl erwehnet; Als das bittere Waſſer, 
2 Moſ. XV, 23. Waſſer aus dem Felfen, Cap. 
XVII, 6. Das Heilige ABafler, fo in dem Hand» 
Faſſe bey dem Brand⸗Opfers ⸗Altare war, und 
zu Dem GOttes⸗Dienſte gebrauchet ward, Cap. 


KXIX, 4. Hader Waffen, 4 Mof XX, 13: Ey 


fer» Waffer, Eap. V, ı7. Spreng: Wafler, 
Cap. XIX, 9; Diefes war das Heilige Waffer. 
aller, roch wie Blut, 2 Kön. IH, 22. Chri⸗ 
ee Bel in Wein, ob. U, 7. 
eher felber auf dem Waſſer, Matth. XIV, 28. 
9. f. Bedreuer die Wale Wogen, Lucaͤ VII, 
24. Aus feiner Seite flieffet Waſſer und Blut, 
oh. XIX, 34. Die Echmeine der Gergefener 
erfauffen in dem Waffer, Matth. VIII, 32. Das 
Waſſer in vem Teiche Bethesda heilete, wenn 
es beweget ward, die Seuchen, Joh V, 2. Ein 
Becher Ealtes Waſſers foll nicht unbelohnet blei- 
ben, Matıh.%, 42. Jener Menfch trägt einen 
— Lucaͤ XXII, 10. Ein Troͤpflein 
ſſer will der verdammte reihe Mann, Cap. 

AVI, 24. Eüffe und bitter Waſſer quillet nicht 
aus einem Brunnen, Sacob. II, ı 1. ı2. An 
Dem Lauber Huͤtten⸗Feſte ward Waſſer geopfert, 


ZMof. XXI, 24; Zu dem Gedaͤchtniß desjeni⸗ 


gen Waſſers, fo in der Wuͤſten aus dem Felfen 
gefloffen war, 2 Moſ XVII, 65 Und daß fie auch 
von GOtt einen gnädigen Regen erlangen mög- 
ten, weil Die Saat-Zeit vor der Thüre war. Auf 
Diefes Waffer- Ausgieffen zielete Ehriftus in feis 
nen Reden; Denn als er an dem legten Tage 
des Laub⸗ Huͤtten⸗Feſtes in dem Tempel war ‚und 
fahe, mit mas Freuden fie das Waſſer opfferten, 
fo fagte er zu dem Volcke: Men da dürftet, der 
komme zu mir und trincke. Wer an mic) gläu- 
bet, wiedie Schrift ſaget, von des Leibe werden 
Stroͤhme des lebendigen Waſſers flieffen. Joh. 
VII, 37.u. f. Diefes Waſſer ward aus dem 
Brunnen Siloah gehohlet, und auf den Brand- 
Odpfers⸗Altar gegoffen, worbey die Priefter 

trommeteten , und Die Leniten auf ihren Saiten» 
Spielen fpieleten,, und fungen: Ihr werdet mit 
Freuden Waffer fhöpffen aus dem Heyl-Bruns 
nen, Jeſ. XIl, 3. 


Seltſame Eigenfchafften und Begebenbei, 
ten einiger Waſſer. 

An dem Hergogehum MWürtemberg, ift ein 
Waͤſſer, die Breng genannt, woran die Haupt⸗ 
- Stadt Heydenheim liegt, welches auch in dem 
ftrenaften Winter nicht frieret: In der Land⸗ 
Grafſchaft Thüringen, gegen Manngfeld zu, 
liegt ein feltfamer See , in deffen obern Theile 
das Waſſer frifch, Fiſch⸗ reich und unſchaͤdlich, 
in dem Grunde aber bruͤhheiß iſt. Wenn da 
hero die Fiſcher bey dem Fiſch Fange ihre Netze 
etwas tieffer hinunter ſincken laſſen, muͤſſen fie 
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alſobald zerfallen, verbrennen und morſch wer⸗ 


den, nicht anders, als wenn ſie durch ein Feuer 
gezogen worden waͤren. In dem duͤtticher⸗Lan⸗ 
de, auf dem Felde Tongern, iſt ein Brunnen, 
welcher ſtets Waſſer⸗Blaſſen heraufſtoͤſſet, einch 
ſtarcken Geruch, und eine Ruß⸗Farbe hat. Er 
vertreibet den Stein, und dienet wider das dreh⸗ 
taͤgige Fieber. Wenn man das Waſſer von die 
ſem Brunnen zu dem Feuer ſetzet, bekoͤmmt es 
gleich eine rothe Farbe. In dem Rieß, oder 
Graubuͤnder⸗Lande, in dem Werfiner-Thule, ſi 
ein wunderfamer Brunn, den man insgemein 
den rothen ‘Brunn nennet, weil er alles, es mag 
Erde, Holg, Steine, oder fonften etwas feyn, 
mas nur in denfelben geworffen wird, roch färs 
bet. Diefer iſt ſehr nügli vor Podagra oder 
Gicht, vor den Stein, und die ſchwartze GaBe, 
zu gebrauchen. Micht weit davon ift ein ande 
ter Brunn von einer ſeltſamen Art, maffen, 
wenn Jemand nur ein wenig Daraus trincket,er 
fo gleich, ob er fehon vollkommen fat ift, wie» 
der hungrig wird. In eben diefem Graubüns 
der-£ande, in dem bey Chur liegenden Flecken 
Trimis, und in der umliegenden Gegend, giebt 
e8 viele Duellen, deren Waͤſſer denen,fo es trin. 
den, Kröpffe verurſachet; Daher auch dahers 
um viel Eröpfigte Leute zu fehen find. Bey dem 
Riefen-Gebürge in Schlefien find zwey Seen, vis 
ner ohnmeit von dem andern. In beyden fie 
her das Waſſer fhmärglich aus, doch ift ein jer 
der von einer fonderbaren Art und Eigenfchaft, 
Denn ‚der eine leidet gar Feine Fifche, moffen, 
fo bald nur einer hinein gefeger wird, er fo gleich 
erepiven muß; Welches auch andern lebendigen 
Thieren wiederfährer, es mögen Bänfe, Enten, 
oder fonften anderes Flügel» NBerck, feyn. An 
dem andern aber werden häufig Forellen gefans 
gen, welche von dem beften Geſchmacke find, und 
eine gleiche Farbe mit dem Waſſer haben. Zn 
einer entfeßlichen Höle, welche in der Stollber⸗ 
gifchen Grafſchafft, ohnweit Elbingerode, befind⸗ 
lich ift, ſiehet man ſtets Waſſer eröpfflen, wel⸗ 
che Tropffen augenblicklich gefrieren, und endlich 
gar in einen Stein verwandelt werden. In Boͤh⸗ 
men, ohnweit Falckenau, rieſelt ein Flͤßlein von 
ſolcher Eigenſchaft, daß wenn man einen Fichten» 
Baum in daſſelbe hinein wirft, folcher in einer kur⸗ 
genzeit in einen Stein verwandelt wird, Undum 
Ehlumnig , unmeit den Schloß Ravenftein, 
ſtreichet ein ander Flüßlein vorbey,, felbiges here 
wandelt alle Bäume fo 'hineinfommen, in 
Stein. Gleichergeftalt findet man aufder Mo» 
luckiſchen Inſel Zava, einen Fluß, defien ARafs 
fer fo geartet ift, daß, wenn man ein rück 
Holg hinein wirft, daffelbe in Eurgen fo fteinern 
mird, als unfre Kiefel-Steine nimmermehr feyn 
mögen. Das See⸗Waſſer ift befanntermaffen 
falgig; Nichts defto weniger ift es an viel Orten 


etwas gewöhnliche, daß man in der See nicht 


weit von dem Eingange eines Fluſſes füffes Waſ⸗ 
fer befümmt , weil es alda oben auf dem gejals 
Genen zu ſchwimmen pflege. Man muß aber 
den Epmer feinen Fuß-tiefer untertauchen, fon» 
ften bekoͤmmt man mit dem füffen auch zugleich 
gefalgenes.: Zu den merckwuͤrdigen Begeben. 
heiten mit dem Waſſer, gehoͤret, z. E. Diefer, 

& daß 
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daß in Dem Auguſt / Monate des 1717. Jahres 
ein Felſen in Irrland, zwey Meilen von Dublin, 
zerſprung, und eine ſolche Menge Waſſers her⸗ 
Zus floß, daß es länger, als 24 Stunden, wis 
an groſſer Bach, bis in den Fluß Eapharnes, 
list. Ferner ward in dem Zahre 17727. eine 
halte Meile von Roſtock, in dem Land» Guthe 
Teutenwinckel, das Waſſer in einem Teiche gang 
101)... Diefes Phänomenen mard von Dr. 
Engelken, in einer Dvation, de lacu rubente 
Teutenwinkelienfi, nom plane ſuſque deque ha- 
bendo,welcheDration io AnnalibusLicerariis Meck- 
lenburgenfibus, auf das Fahr 1722. aus dem 
Manuferipte , recenfiret wird, unterſuchet. Es 
uriheilte gedachter Autor alfo davon, daß darin» 
nen zwar nichts übernatürliches, es waͤre aber 
doch nicht gang aus den Augen zu fegen, weil 
es mag ungewoͤhnliches ſey. Es koͤnnte und Ge 
legenheit geben, 1) GOttes Allmacht daran zu 
erkennen und zu preiſen, nad Pſalm XIX, 2; 
2) Peitete ed ung zu der Erfenntniß unfrer Un⸗ 
wiffenheit; 3). Hätten wir Urſach, bey ſolchen 
exirgordinairen Begebenheiten uns in Gebet und 
wahrer Bufle zu GOtt zu menden. Es werden 
zugleich Diejenigen beftraffer, welche nicht leiden 





soollen , Daß Prediger folder Dinge auf der Ean- 


gel Erwehnung thun. Wir koͤnuten noch fehr 
piel Exempel aus den Geſchicht⸗Buͤchern anfuͤh 
ven, Daß zumeilen das Waſſer einerorhe Farbe 
bekommen hat. Weil wir aber bereits oben ers 
innert haben, daß folches heut zu Tage feine 
gang natürlichen Urſachen habe, wollen wir une 
dabey nicht aufhalten. 


Beſchaͤftigung der Runſt mit dem 
— Waſſer. 


Es haben zu den neuern Zeiten die Mechanici 
auf allerhand nuͤtzliche Machinen gedacht, die das 
Waſſer angehen, dahin gehören die Inſtrumen⸗ 
en, durch deren Huͤlffe die Menſchen ohne Scha⸗ 
den fich unter dem Waſſer aufbalten koͤnnten, 
als die campanaurinatoria;, die Beorge Sincla⸗ 
rus erfunden, womit er bis auf den unterften 
Grund des Waffers kommen, mie er felbft in ar- 
re magna. & nova gravitaris & leyitaris erzählet, 
deſſen Struetur und Öeftalt bey Sturmen in 
collegio, experimentali, I. Tentam. I. zu exfehen, 
welcher auch P. II. Tene.T- auf die gemachten Ein: 
würffe antwortet, und zugleich, weil dieſe Ma- 
chine aus Bley, einer hölgernen gedencket. In 
den exercitationibus academicis D. Gottlob 
Friedrich Seeligmanns handelt die vierte de 
campana urinatoria, mit welchem Die gehende eini- 
ge Verwandfihaft hat, wo er nicht allein don 
den Tauchern handelt ; ſondern auch unterfchie 
dene Exempel folcher Leute, welche erliche Tage, 
ja gantze Wochen unter Waſſer geweſen, und 
dennoch nicht geſtorben, ſondern wieder aufge⸗ 
wachet, anfuͤhret. Unter andern hat Magnus 
Pegelius, der erſtlich Profeſſor zu Roſtock, und 
hernach zu Helmſtaͤdt geweſen, die artem urina 
toriam , dr i Die Taucher⸗Kunſt, oder die Kunſt 
unten dem Waſſer ohne Schaden-fich zu behal- 
ten , wieder; bekannt gemacht, deſſen Paſchius 


m * 
de inventis non antiquis €, 7. 8. 30. p. 653. geden 
det. So hat Stang Rösler die Schwimme⸗ 
Kunft durch die Zubereitung eines gemiffen 


Schwimm⸗ Guͤrtels / und einer Art von Winde 


Hofen, aud) die artem wrinandi durch einen dar; 
zu verfertigten Waſſer· Harnifch zu verbeffern ge⸗ 
ſucht, welche Hydrauliſche Machine Schwenter 
in feinen Mathematiſchen Erquicf - Stunden P, 
XII probl. 15.16, 17. weitläuftig befehrieben hat. 
Als Johann Alphonſus Borellus in feinem 
Wercke de motu animalium die Art und ife 
unterfuchte, wie die Kifche unter dem Waſſer 
frey ſchwimmen, und hin und her beweget wuͤr⸗ 


den; Fiel er auch auf ein gewiſſes Inſtrument, 


vermittelſt weichen dev Menfch unter dem Wap 
fer leben, fortſchreiten, ja wie die Fiſche ſchwim⸗ 
men, und die Krebfe rückwärts Eriechen koͤnnte; 
Kam auch auf ein Schiff, womit man bequem 
unter dem Waſſer fchiffen Eönnte, welche Ma⸗ 
chinen in den AdisArudisorum, 1683. p. 73- 
fürgeftellet werden. Es miderfagte ſich dem 
Borellus bey diefer feiner Erfindung Bernoul⸗ 
lius, welcher allerhand Schwierigkeiten dabey 
machte, und endlich meinte, man habe nicht viel 
Daraus zu machen, deßen examen machine uri« 
natoriæ Borelliane ın Dem Journal des Savans 1583. 
ven 16. Aug. zu leſen iſt. Sonft find auch 
andere um die Kunft unter dem Waſſer zu ſchif⸗ 
fen bemüher gemefen, ald Eornelius Drebbii, 
deffen Schif⸗Kunſt Becher in feiner närrifchen 
Weisheit PD. on, 3 1. bekraͤftiget, auch zugleich 
berichtet, daß Mlerfennus dem Drebbeldie Sas 
che nachmachen, und nicht allein ein Schif, 
fondern auch fo gar eine gange Stadt unter das 
Waſſer bauen wollen; Allein, weil er die Be 
mwegung nicht recht appliciren können, fo ſey 
das Eoncept diefes Mannes zu nichte worden, 
fiehe Schotti L. VI techn, curiof. und Hono⸗ 


ratus Sabers fcient, phyfic, trad, I. L.IV. prop. 


123. Der angeführte Becher hat auch ein Fleis 
nes Tractaͤtgen de uſu oquæ mechanico geſchrie⸗ 
ben, und ſeiner naͤrriſchen Weisheit und wei⸗ 
ſen Narrheit angehaͤnget, darinnen er von den 
verſchiedenen Arten ver Waller: Werde und 
Waſſer⸗Kuͤnſte Nachricht giebt. Es if. auch 
hier. zw gedenefen Wagenſeils mit feiner Hy- 
dafpide, oder Waffer-Schild, davon er 1690. 
eine Epiftel drucken laſſen, wie hiervon die 48a 
Eruditor, 1691: pP, 37. Und 1693. p. 223. zu 
leſen find, zu geſchweigen, was die Gelehrten 
von Der Beſchaffenheit des Meer -Waffers ins 
fonderheit gefchrieben, Davon Paſche am ans 
geführten Orte nachzufehen ift , dabeh man au) 
des Buddeus hiltoriam phyfices bey feinen 
Obfervationibus in elementa philoföphi  inftru- 
mentalis. p. 697. lefen Fan. 


Bon dem, tvas * 
die Rechte in Anfehung des 
Waſſers 


vorſchreiben, ſiehe den Artickel: Agua, im U 
Barde,p- 988. u. f. wie auch beſſer unten den 
Artickel: Waſſer⸗Recht. 
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De 
Schrifften vom Waſſer. 











den, verſtehen wir nicht nur diejenigen, ſo beſon⸗ 

ders vom Woſſer geſchrieben worden, ſondern 
auch Die, welche von der Fiſcherey und allerhand 
zum Waſſer gehörigen Marerien handeln. Dabey 


ten, wie fie nach einander herausgefommen , fons 


“ 


.* 
. 


dern diefe Abhandlung fo einrichten, wie man Die 
ibliorhecken zu ftellen pfleget, da man allerhand 

alte und neue Bücher unter einander ſetzet. Bon 

——— Fiſchbehaͤltern hat ein gewiſſer 
hme, Nahmens 


Jan Dubrav, im Jahre 











155 | 
in darin Sprache gefchrieben. Er zeiget 
darinne, wie die Teiche und Fiſchhaͤlter zu bauen, 


und anzulegen, mit was für Art Fiſchen fie zu 
beſetzen und dabey befchreibet er Die Naturen und 
Eigenfihafften unrerfchiedener Fifche. Alle Diefe 
fünf Bücher betragen nur etliche Bogen. Das 
neue Jagd»und Weydı wercks: Buch, welches 
im Jahre 1582 in Folio herausgeformmen, han- 
delt am Ende aud) vom Fiſch⸗ Krebs⸗ Otter⸗ und 
Biberfangen, wie man diefelben mit Netzen, Neu 







102 


en Mechanica hydraulicopnevmatica, opus bi« 


hrifften, welche von dem MWaffer | partitum , in quo Pars I Mechanicz hydraulico- 
nen, und die wir jego anführen mer: | pnevmatice Theoriam continer. ParsIl, Ejusdem 


Praxin exhibet, machinasque aquarum innume- 
ras, uti & organa aliaque inftrumenta in motum 
ac fonum coneitat, nec non. varia Technasmata , 
que morum perperuum vi aquæ ‚fpondent, expo- 
nit, Athanafii Rirchers, Arca Nox, qua Ar- 
chitedura &-Fabrica Arcz exponitur, in tres li- 
bros diſtincta, & res ante diluvium, in diluvio, & 
poft dilavium peradlas, curiofis Quaftionibus ex- 
ponit. Amſterdam 1675 in Folio. Johann 
Baptifta Riceiols, Liber hydrographicus, in 
cujus Sechone prima de maris profunditate, zqui- 


9 ein Buch in 8 aus fünf Büchern beftehend; | librio, multisque proprieratibus, motibus prefer- 


tim fluxus & refluxus, ejusque regulis, & de mole 
agux, quam mari invehunt flumina, in catalogum 
redadta, item de promontorii Portibas Navalıbus, 
Naviumque & Claffium Numerofirate, Naufragiis 
locisque procellofis, fcopulofis &c, präterea de 
tempeftaribus, de motionum nauticarum tempo- 
re, cum exemplis methodicz Navigationis, ac de- 
| mum de Ventis, eorumque nomenclhatura & diftri- 
' butione; in Sectione vero fecunda , de arte navi 
| gandi cum tabulis &-refolutione Problemarum nau- 


fen, Angeln, Käften, Dtrev: und Biberhunden, | ticorum; & in tertia de navibus, perfonis, ofici- 
- und allerley dazu gehöriger Gelegenheit fangen  isque navalibus, naviumque infigniorum celebri- 

fol. Im Zahre-r715 ift zufonden ein Tractat rare. George Fourniers Geographica Orbis 
in Englifher Sprache herausgefommen, 'unter | Notitia per littora maris, & ripas fluviorum. Pa- 


⸗ 





Titel: The whole art of Fishing, &c. oder 
die gange Runft der Fiſcherey; ingleichen a Di- 
‚feourfe of Tish and Tish Ponds &e. oder, eine Re⸗ 
de von den Fifchen und Zeichen, worinne die be: 


‚fie Art, die Fiſche aufzubehalten, und Teiche zu | 


machen, gelehret wird. La Notomia dell acqua, 
oſſervazioni e fperfienze di un non volgare Philo- 
fopho publicate dı Dion, Andr. Sancallani Maga- 
ti da Scandiani in Padoua 1715 ing. Die Ber 
faffer des Giornali de Leteratı urıheilen in dem 
XXIV Bande von dieſem Wercke alfo: Der 
Schrifftfteller davon lebete als ein berühmter Artzt 
in der Landfchafft Romagna, und trügen fie Be- 
dencken, feinen Nahmen zu entdecken. Er hätte 
viele Jahre her, nebft einigen guten Freunden, 
die Natur von allerhand Arten Waſſers durch 
zehnerley Proben unterfuchet, und viel befonderes 
‚gefunden, welches einigen Philofophifchen Schriff⸗ 
‚ten gro Schwierigkeit machen würde. Es ift 
auch diefer Tractat von Liebhabern der Haus 


wirihſchafft wohlzu gebrauchen. Ron allerhand 


Waſſermaſchinen, Wafferfünften, Grotten, 
Waſſergebaͤuden, find folgende Schrifftfteller an- 
zumercken: Cafpar Schotes Technica curiofa , 
five Mirabilia Artis, Libris XII comprehenfa, qui- 
- bus varia experimenta, variaque Technasmata, 
Pnevmatica, Hydraulica, Mechanica, Graphica , 
aliaque artis Arcana, ac Miracula curiofa & inge- 
nuofa proponuntur. Noriberg. 166414. Eben 


deſſelben Anacomia phyficohydroftätica Fontium 


J x 


& Fluminum libris fex explicata, & figuris ri in- 
eifis exornata. Anno 1663 in 8. Ingleichen 
Curſus marhematicus feu Encyclopedia omnium 
 difeiplinarum mathematicarum, toben fich unter 
‚andern auch ein Tractat, de Hydrographia, Me- 






chanica, Statica, Hydroftatica, Hydrotechnica,five: 


»:Machinis hydraulicis, befinder. Eben deffel- 
0 Univerfal-Lexici LIII Theil. 
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rifüs 1667 in 4to. Ingleichen Poromographia 
Europæa, feulbrevis ac ſuccincta recenſio fuvio- 
rum Europæ, hagnorum omnium, mediocrium & 
parvorum maxima ex parte, cum dehominatione 
Provinciarum, quastransfluunt, & ubi quilibet fe 
exonerat. Robert Boylens Opera varia,in qui- 
bus preteralia continentur ejus nova Experimen- 
ta phyficomechanica, eorundem Continuatio fe- 
cunda, una cum defcriptione Machinarum, Gene- 
v2 1682 in 4. Franciſei Lanas Magilterium 
Naturæ & Artis, Tom. Ilin Fol. 1686. Hertels 
Diſſertatio, de Arte Flumina reddendi.navigabilia, 
George Andreas Böckiers Architedtura curio- 
fa noya, oder Bau-und MWafferfunft, darinne 1) 
der Grund, das Waſſer durch die Lufft hochſtei. 
gend zumachen; 2) mancherley Wafferfpiele und 
Aufſaͤtze; 3) 120 zierliche Fontainen und Roͤhr⸗ 
brunnen in Kupffern vorgeftellet werden. Eben 
defjelben Theatrum Machinsrum novum, oder; 
Vermehrter Schauplag Der mechanifchen Kün- 
fte in allerhand Waffer : Wind» Roß ⸗ Getwicht> 
und Handmühlen, henebft nuͤtzlichen Wafferkün: 
ften, Nürnberg in golio 1661. Joſeph gurs 
tenbachs Arehitectura civilis & navalis, Eben 
‚deffelben Continuatio mathematifcher und mechas 
nifcher Delectationen; ingleichen fein mannhaffs 
ter Kunſtſpiegel in Arithmetica, Geometria, Pla- 
nimerria , Geographia, Aftronomia, Navigatione, 
Perfpeiva, Mechanica, Grottenwerck, Waſſer⸗ 
leitungen, Feuerwerk, Büchfenmeifterey, Archi- 
tectura civili, militari, navali, Ulm 1663 in Folio. 
Eben defjelben — — durch Italien, 
worinne er von den auf dem Brutafluſſe, nahe 
bey Padua, wie auch zwiſchen Ferrara und Bo⸗ 
logna auf dem Reno gebauten Schleuſſen, die er 
ſelbſt abgezeichnet, und welche auch hernach in 
Merians Topographie gebracht worden, hin⸗ 
G2— längs 


- 


Waſſer AN, 


103, 


& la definition de plufieurs autres Vailfeaux avec. 
les. Tables, de Longitudes, Latitudes & Macees, 
Cours & diftances des principaux Ports des quatre 
parties du monde, avec une defcription des An- 
chrages & profondeurs de plufieurs, Havres & 
Ports de mer, avec vingt fix diflerentes Naviga- 
tions a Paris, 1677 in 4., L’Art de naviger, de 
montre par principes, & confirme par plufieurs 
obfervations, tirees de Vexperience, Cordiers 
Traite de practiques jourualieres de Pilotes, divife 
en 2 Parties, on eft pleinement enfeigne lart & la 
feience des navigation. George Soneniers 
Hydrographie eontenant la theorie & la pratique 
de toutes les parties de la Navigation. , Haute 
ville Reflexion fur le moyen,, de faire des jers 
d’au de la derniere hauteur, fans avoir befoin 
de refervoirseleves. Paris. 1682. Cornel May⸗ 
ers, Arte di reflituer a Roma la translaciata 
Navigation del ſuo Tevere. Diefer Schrifftftel: 
fer war ein Niederländifcher Mathematicus, mel: 
eher im Jahr 1675 mir feinen beyden Söhnen 
nach Rom gekommen, twofelbft ihn der Pabft 
Clemens X in Beftallung genommen, daß er die 
vor Alters ſchiffreich geweſene Tyber wieder in 
guten Stand fesen folte, welches er auch Durch 
Wiederherſtellung des Ufers, fonderlih am fla- 
minifchen Wege für etwan 9500 Scudi ruͤhm⸗ 
fich zu Merck gerichtet, Da ſich deſſen zuvor Eein 
Stalienifcher Baumeifter unter. goooo Scudi 
unterfangen wollen. ,„ Eberhard Gnerner 
Zappels Mundus tripartitus, in deffen erflem 
Theile viel von den Fluͤſſen und Waſſerfahrten 
gehandelt wird. Salomon Hordas, gründ: 
licher Bericht von Schifffahrten, wie folche be+ 
fchaffen, moher: fie Eommen, und mie ſich diejeni⸗ 
gen, fo fich ihrer, gebrauchen, zu verhalten haben. 
Leipzig 1607 ing.  Tangermanns Schiffahrts: 
Buch, Hamburg 1656. Zn demneneröffne, 
ten Ritterplage, fo vor einigen Fahren zu Ham: 
burg heraus gekommen finder man auch unter 
andern den geöffneten Seehafen, und das geöff: 
nete Mafchinenhaug, in welchen von Waſſerge— 
bäuden, Mühlen und Schleufen gehandelt wird. 
Lambert Lambions Baupractica der Ange: 
nieurs, Minieurs, Entrepreneurs, Mäurer, Zim- 
merleute und Waaſenſetzer, wiefolche fo wohl im 
Waffer, als anderen Bauweſen wohl zu gebrau« 


chen, und der üblen Wirthſchafft im Bauweſen 


vorzufommen fey: Bericht und Beſchreibung 


einiger Mafchinen, wodurch allerley Schiffe wi⸗ 


der Wind und Strohm auf dem Pregel und an- 
‚dern Flüffen, wie auch frifchen und curifchen 9a 
fen hin und her, twie auch von und nad) der Pil⸗ 
lauiſchen Rhede mir groſſer Schnelligkeit fönnen 
gezogen werden, verfertiget von einem Z’bzlo 


" Brandenburgico. Eben deſſelben unvorgreiffliche 


Worſchlaͤge, das Pillauifhe Tief ftets auf ı5 
‚oder mehr Schub zu halten, fo, daß die dazu be 
noͤthigten Mafchinen nicht 600 die Unterhal: 

tung aber jährlich nicht 100 Rthlr. Foften follen. 

Eben deffelben Compendia mechanica, der Navis 
gation und den Commercien höchftnüglih. In— 
gleichen Mafchinen, Dadurch Das Durchſchneiden 


ängliche Meldung thut. Dierher gehören ferner:] der Flüffe, um felbige ſchiffbar zumachen, fan’ 
D’Aflie Architeture Navale contenant la maniere | en re 


n’er- 
DAthe ı ne. eichtert werden Cotbar Dogemo ED \ 
“ de conftruire les Navires, Galeres, & Chalouppes , Zr. 







| wie nemlich folche in Deutſchland 
reichmahung und Bereinigung der — 


melch: 


hierher Jacob Leupolds Befchreibum 


Ingleichen: Unterweifung, wie man Fangſchleuß 


Traite des Etangs, des Viviers, Canaux Foſſes & 


Der Herr Gautie zeiget nicht allein. in dieſem 





lan des vermehrter Wohlſtand, oder Vornſtellu 
einer armen Erding ur Dann, 


der Fluͤſſe koͤnn⸗ 
te zuwege gebracht werden, famt einen Entwurf⸗ 





fe, um Diefes groſſe Werck ohne Koſten der Landes ⸗ 
fuͤrſten, oder deren Unterthanen auszuſuͤhren; 


wie auch einem Vortrage, einiger neuerfundenen - 
und zu der Schifffahrt hoͤchſtnuͤtzlichen Maſchi⸗ 


‚nen, twobey zugleich allen ‚ven vorn 


Schwierigkeiten, welche fo wohl wider dieſes 
Merck insgemein, als auch wider gegenwärtigen 
Entwurff insbefondere Fönnten gemacht werden, 


"mit einer Antwort. begegnet wird Wien 1712. 


Chriſtian Schößlers , erſte und andere Forts 
fesung feines Arithmetiſchen Haupiſchluͤſſels , in 
erlich Die. Elbfahrt und Die vielfäls 


Bun 
A 







tig auf Derfelben 
dur) die vielen 2 
ten Hinderniffe er 





erden, Beeren 
lds neuer) 
Waſſer⸗oder Horizontalwaagen, nebſt Beyfuͤgung 
der meiſten bisher gebraͤuchlichſten Waſſerwac-· 
gen, und was bey jeder Art anzumercken; wie 
auch eine Anweiſung zum Waſſerwaͤgen alles 
mit vielen Figuren, zum Nutzen der Mechaniften, 
Ingenieurs, Baumeifter, Commiffarien, Mühr 
len-Onfpectoren, Hauswirthen, Kunft und Röhre. 
meifter, Müller und dergleichen Perfonen ausgefer⸗ 
tiget. Leipz 1718; Leonh. EbriftopbSeurme, 
gründlicher Unterricht von Haͤng und Sprengwer⸗ 
cken, famt einer Borrede,waseinem Baumeiſter zu 
thun fen, wenn er folche bauen fol. Leipzig 1713: 
Eben deffelben Anleitung, alle Arten von Waffers 
mühlen mercklich zu verbeffern. Hamburg 712, 


* 


ſen und Rollbruͤcken nach der beſten heutigen Art 
von Holtze und Steinen ſtarck, beſtaͤndig und 
begvem bauen ſoll, ſamt einigen neuen Erfindun⸗ 
cen von den gedoppelten Schlagbrücken, und eis 
nen gründlichen Beweiffe, daß es an Den meiften 
Dertern in Deutfhland zu der Schifffahrt beffer 
jey, Nollbrücken zu gebrauchen. Augſpurg 1720, 
Eben veffelben Anleitung, Schiffhänfer, oder 
Arfenale, Anfurthen und Seehäfen zu bauen, ins. 
gleichen Waſſerkuͤnſte und Leitungen, Brunnen 
und Eifternen. P. Willens Donauftrobm, dep 
fen natürliche -Lauffbrücken, Anlandungen, und 

darinne laufende Flüffe, mit Anzeigung, wo und 
welche unter denfelben ſchiffreich ſeyn. Um 1685. 


marees, par le Sr. L. D, B,a Parif, 1712 in r2, 
Es ift Diefes Buch für nengierige Leute mir Ders 
gnügen zu lefen, ob fie gleich Eeine Teiche haben, 
Traite des Ponts, ou il eft parte de ceux des mo- 
dernes, de leurs manieres, tant de ceux de Ma- 
conneries que de charpente, & de leurs difpofi- 
tions. dans toute forte de lieux, a Paris. 171 8: 


Wercke, welches die berühmteften Brücken vor 
oder zu unfern Zeiten find, fondern er fucher auch 
Anleitung zu geben, wie folche nüßlich zu gebraus ' 
chenfeyn. Die Goldwäfcheren in. den Ströhmen - 
rather den Kapferlihen Erblanden an, ein um 
KEN! N; genann⸗ 













iffifteller, unter den Buchſt 
. in einem befonden Tractätlein, 
nara genannt, Das ift: REIN. De 
( dio b Bifenes fer nuͤtzliches NR 
ber-und Unteröfterreich, Böhmen, Y 
 fien, Mähren, Kärndten, Craym, Steyerward, 
Dioler und Salsburger Lande, nemlich wie man 
Die in Brunnguslen, Bäder, Slifen, Dr 
ſten, und zwiſchen den Selfen, auch Klippenfande 


den und verborgenen Goldkoͤrnlein und 









Bde aus dem Cande ver Eroe und Dam 

eime vichtig und. mit geringen — aus⸗ 

1), teinigen, ſammlen, und zum Verkau 

alles, aus felbft eigener Practicı 

‚den Tag gegeben, von 5.8. V. 7. 
riffiſtellern, melde vom Rech 












nd, der C 
Gebrauche und Sciffbar. 
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id Boffens Tractat, „de Aqnis,&, Flu- 
‚minibus, hernach Heinrichs von Einſie— 
del Difpuration, de Jure Fluminum zu Jena 
gets gelehngen Trastate, 


1659. In Oldenburg 
de ‚Quatuor Elementis juridice, confideratis, wird 










Fahren gehandelt. Vor andern gehoͤret hierher 
QAbasver Sritfchens, Jus fluviaticum Romano- 
germanicum, Jena 1672 in 4. Dieſes Merck 
N n drey Sheile abgerheilet, Davon der erſte das 


Mr viel von den MWaffer» Rechten und Waſſer⸗ 


afte Eapitel aus Stypmanne andern Buche, 
de Jure maritimo, in weichem von Flüffen gehan⸗ 
delt wird, in ſich halt. Ron den Naffer- Rech: 

ten hat Fios m eurer gefihrieben, und meldet 

von ſolchen Geypbiander in der Vorrede de 
Infulis, daß faft der gange Bartol de Aquæ fiu- 
minibus darinne überfeget jey. Von den Mühlen 
nn Herings Epitomen; vom 


Kr man Js 
Brücken» Rechte hat Fritſch geſchrieben. Won 


Alluvionibus hat ſonderlich Bartol von Saſſo⸗ 


| Be gefihrieben, und ein Buch unter dem 


Ditel Tyberiadis heraus gegeben, fo hernach mit. 


feinem Comimentario über die Inftirura zu Bafel, 
im Fahr 1589 gedruckt worden. Ein ander 
Fehr gutes Werck de Alluvionibus hat man auch 


von Baptiſta Stimo, einem Parmefanifchen. 


Rechtsgelehrten, ver über dem auch trefflic) in der 
Geometrie erfahren gewefen. Es beftehet folches 
„aus drey Büchern, in welchen Bartol hin und 
wieder widerleget wird. Anfangs wurde es im 
Sahre 1601 zu keipzig in Folio gedruckt, nach» 
mahls machte ſich Ahasver Fritſch Darüber, 
und gab e8, von vielen Fehlern. gereiniger, auch 
mit neuen, auf die heutigen Zeiten fich fchicken- 
e Zuſaͤtzen vermehret, zu Jena, im Jahre 1679 
‚in 4 heraus, dem er noch die Juriſtiſche Differ- 
tation, ſo Sigismund Buchner, de Re & Jure 
agaatili, ingleichen die, fo der Straßburgifche 
Profeffor Gans, de Alluvionibus gehalten, bey 
gefuͤget. Sonft hat man auch noch von diefer 


lestern Materie Cornel Benincafens, Compen- 


diolum Perufii 1568 in 8, ingleihen Anton Ma» 
tia de Alluvionibus. Ein vollftändiges zu dem 


4 










au % nn Gryphianders Bud) de Infulis, 
ges im Sabre 1624 in 4 zu Standfurs ge 


J * N y N 
ö 





Buche: | | 
gedencket, in 32 In alſo htet | 
| den, Daß es nicht nur den Juriſten, fondern auch 


Stäublein nl lich und vortheilhafft, auffuhen 


Schiffahrt, auch noch 
rieben, hat man erftlich Mer 


Rechte er Waſſerfahrten gehöriges Merck iſt 
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druckt, und von an wie er felbft in der Vorrede 
apiteln alfo eingerichtet wor⸗ 


den Hiſtoricis und. Philologen nutzen Eönne, 
Nachdem auch fo, wohl den aus der offenbaren 


‚See, als von Flüffen herkommenden vielfältigen 


Ueberſchwemmungen, Teiche vder Daͤmme ents 
gegen zu ſetzen, Das befte Mittel ift; als, hat von 
folhem Jadoc Hackmann, im Jahre 1690 in 
4 einen vorwefjlichen Tractat herausgegeben, wel⸗ 


‚cher in 20 Eapitel eingetheilet, und ihm noch ein 
Anhang von unterfchiedlichen Teich - Ordnungen 


bepgefüger iſt. Peter Berte, eines zu feiner Zeit 


| berühmten. Geographi, Tractat, de Aggeribus & 


Pontibus hadtenus ad mare ‚exftrudlis, im Jahre 
1629 zu Paris gedruckt, handele eigentlich nur 


| von dem. groffen Damme, welchen der Eardinal 


Richelien in der Belagerung Rochelle für den 
Seehafen diefer Feftung hat. ziehen laffen; wie— 
mohl er dabey auch. anderer Dämme und Wap 
ferbäue mit gedencket, die von andern Potentaten 


in dergleichen Fällen aufgeführer worden. Don 
den Stapel und Kram: Rechten hat Schottel in 


feinem Tractate, de fingularibus Germaniz Juri- 
bus fehr viel; insbefondere aber hat von dem 
Stapel⸗ Rechte geſchrieben, Benjamin Lenber, 
in Diſquiſitione Stopulæ Saxonicæ adverſus Mag- 
deburgenfes, Dresdæ 166 1. Ingleichen der Ham⸗ 
burgifhe Sihriftfteller, im Jahre 1620 de Jure 
Stapule. in Auvio Albi. Ferner Winckler, in 
feiner Differtation de Jure Stapule. , Bon dem 
Rechte an fchiffbrüchigen Gütern hat man Gott⸗ 
fried Nicolai Schleenſteins Differtation, im 
Jahre 1677 zu Wittenberg gehalten. De Jure 
Cataradtarum, oder vom Schleuffen Rechte, iſt 
Stryckens Differtation zu. lejen. Bon vem 
Beichlage der Schiffe, oder de Jure Angariarum, 
hat ein berühmter Dantziger Profeffor, Nahr 
mens Johann Schulge ausführlich geſchrieben. 
De Judicio Admiralitatis Hamburgenfis ift D. 
Rrügers Specimen inaugurale juridicum, fd er 
im Sabre 1711 zu Helmftädt abgeleger, nachzu⸗ 
fehen. So finder man auch unterichiedene Mas 
terien, Die zu den Fluß und Waſſer / Sachen ge 
hören, in Rohrs vollftändigem Haushaltunge, 
Rechte ; ingleichen in dem Vorrathe von aller; 
hand Eontracten, Reverfen, Beftallungen, In . 
fiructionen, u. ſ. m. wie nicht weniger in Sci 
fehens Corpore Juris Venatorio foreftalis, Was 
endlich die Mebdicinifchen Schriften anlanget, 
die vom Waſſer handeln, fo hat D. Carl Krie- 
drich Schwertner die vornehmften davon in 
ſechs Theilen unter dieſem Titel zuſammen getra⸗ 
gen, und mit auserleſenen Anmerckungen ans 
Licht geſtellet: Medicino vere Univerſolis, dag 
it: Arafft und Wuͤrckung des. ſchlechten 
Waffers, fo wohl in Verhütung, als eis 
lung der meiften Kranckheiten, aus den bes 
ten Englifihen, Italieniſchen und Frantzoͤ⸗ 
fifchen Seribenten betausgezogen,ins Deut; 
ſche überfeget, und nebjt einer Vorrede 
Herrn D, Stiedrich Hoffmanns, Rönigl, 
Breuff. Bebeimen Ratbs, Leib⸗Medici und 
Senioris der Univerfitär Aalle, herausge⸗ 
geben. Leipzig in der Großiſchen Aand, 
lung, 1737. Dex erſte Theil enthält, nach Hof⸗ 
G 3 Manns 


4X 


* 


vor 


vom falten Frinden. 


manns und derjenigen Vorrede, fo der Parifer 
Ausgabe vorgedruckt worden, folgende Stücke: 
1) Nur gedachten Hofmanns Phoficalifche und 
Mevicinifche Differtation von der Krafit des 
ſchlechten Waſſers, als eine Univerſal⸗Artzney 
2 Defjelben Geſundheits Regeln. 3) Smiths 
Abhandlung von der heilſamen Krafft und Wuͤr 
ckung des ſchlechten Waſſers. 4) Deſſelben Ge 
ſundheits Regeln. 5) Sancocks groſſes Fieber⸗ 
Mittel. 6) Geofroys Mediciniſche Frage: Ob 
das Waſſer zur Zeit der Peſt ein herrliches Praͤ⸗ 
fervativ fen? 7) Hecquets Phuficalifche und Me: 


hanifche Erklärung derer Wuͤrckungen, ſo das 


Trincken bey Curirung der Kranckheiten zu ha: 


ken pfleget. Den gantzen andern Theil macht 


roguez Phoficaliiche Erklärung von der Krafft 
und Wuͤrckung des Waffers aus. Der dritte 


ſchlechten Waſſer, und der Art und Weiſe, daffel- 
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Gebrauche des ſchlechten kalten Waſſers zum or⸗ 
dentlichen Getraͤncke im geſundem und ungeſun⸗ 


ſertrincken. Im vierten Theile lieſet man: 1) 
Borrhaavens Abhandlung vom Waſſer, welche 
aug deſſen Eleinentis Chemiz genommen, und zwar 
nach der Leydniſchen Ausgabe, im Jahre 1732 
von p. 5.42 bis 629. 2) Craufens Differtation 
3) Verdties von dem fo 
wohl heilfamen, als ſchaͤdlichen Ealten Waffertrin 
een in higigen Fiebern. 4) Hofmanns Dif 
fertation von ver Befchaffenheit und Krafft des 
Waſſers im Euriren. Im fünfften Theile ift an- 
zutreffen: 1) Johann Boͤcklers Differtation 
vom Falten Gerräncke, | 
Sichs, Diſputation von dem heilfamen Falten Ge⸗ 


träncke, 3) Chriftian Ludwig Chariſens, 


Phyſicaliſch⸗ Medieinifche Differtarion vom Waſ⸗ 
fer, und deſſen Nugen in der Medicin. 4) Frie⸗ 
drich Hofmann, von der einfältigften und aller» 


beften Artzney, namlich von der Bewegung, vom 
5) Johann 
Zeinrich Müller, vom Waffer, als dem Ur⸗ 
ſprunge aller Dinge, nach Chalets Meynung: | 


Saiten und vom Waſſertrincken. 


Sm fechften Theile ift endlich zu finden: 1) Gof⸗ 


- mann Unterfuchung von der Eigenſchafft des 


gemeinen Waffers. 2) Platner, daß das Brun⸗ 
nenwaſſer gefünder fep, als Das andere. 3) Carls 
Medicina univerfalis, im Waſſer und Möfigkeit. 
4) Johann Rajis Urtheil vom Waſſer. 5)Un- 
terfuchung der Frage: Ob diejenigen, welche nur 
Waßfer trincken, viel verliebter find, und länger 


feben, als andere? Endlich gehöret zu den Medi: 


einifchen Schrifftenvom Waffer noch: Johann 
Siegmund Hahns, Unterricht von Krafft und 


Wuͤrckung des frifchen Waſſers; ingleichen Ber | 


orge Berckeleys Nachricht vom Theewaſſer. 


> Hicher gehören auch noch folgende Schrifften: | 


a Gutmann, ein Schwärmer, hat ei» 


ne Offenbarung Görtlicher Majeſtaͤt geſchrieben, 


in deren IVten Buche er behauptet, es gebe vie 
terley Art des Gewaͤſſers. Das erfte fen über 


2 R 
J a. TR a . 4 





‚der Fefte, und das fep Das allerfubrilefte und ad 


Ä ! | fen anfange, bis es fi) endlich 
Theil begreiffer: 1) Heimreichs Difputationvom r 


be zu unterfuchen: 2) Hofmanns Differtation, 
bon dem heilfamen Ruͤtzen des Falten Betränckes, | t 
3) Iucbens Differtation , von dem ſchaͤdlichen wenn fie den Gottesd 
| hätten waſchen müffer 
n und ungefüns | be Ehriftus felbft mit 
dem Zuftande. 4) BemeinhardtsDiffertation, 
von dem fo wohl heiljamen, als ſchaͤdlichen Waſ 


2) Jobann Jacob 


macht damit darge 


e Waffe 


— 





























et 
Des 


teſte; das andre fen eine Dicke groſſe Bü 


Himmels und der Fefte, frage und halte zugleich 
dag Ob ——— 2; diefe beyd A ffer md. 
ren bey der Süntfluth, da fich die Fenfter ver 
Hinmels aufrhaten, ı Mof. VIL, auf die € 





efallen, und auffer dem nicht herab gekommen, 
Das dritte fen Das Regen Affe „und dag vier: 
te fen bey ung in und auf dem Erdboden. Hier: 
zu ‚Eönnte man auch, fehreiber er, Die fü Yppte % 






th Fs 


| fuͤ 
fegen, die gan unten in der Tieffe und nur be 
der Sündfiuch hervorgefommen fer, p, 47 u.f 
Er fucher zugleich, daß in dem Waſſer alle Ei 
mente, auch Das —— lägen, p- 5c 
Daher zu erweifen, daß fo man naß Graf, Stroh, 
oder Mift, über einen Hauffen lege, sur amp 
der Vortrefflichkeit und Wuͤ De des Wa ſers 
——— u. f. viel, und jeuget, wie 
in dem 21. damit geebre, Raf 
reinen, desgleichen Aaron me Sol 
» den Gottesdienſt verrichten tollen, f 
: Indem N. T aberhas 
4 tus ſelbſt mit Waſſer zu tauffen beſohlen. 
In dem Jahr 1704 kam Trait& de la terre fon- 
dee fur les eaux, in 8 heraus. Der Verfaſſe 



























mar ein Fransöfifcher Prediger zu Schwedt, 
Nahmens la Brave, welcher an des Conrcdr, 
bey dem Gortesdienfte der Huguenots eingefuͤhr⸗ 
tn, und von den vorigen Refotmirten Predigern 
zu Paris, ingleichen von den Genffiſchen, in eı 
was verbefkrten, und alfo approbiren, Pfals 
men, fehr vieles. auszuſetzen fand. Unter and 
ftelte er vor, Daß der neue Leberfeger gand vod 
dem Sinne Davids abgegangen fen, fo v' 
die Sprüche berreffe, in melchen gefaget iſt tie 
Erde fen, auf Waller und Meere gegrünter, 
er XXIV, 2u.f. f. welches in den neuen 
Pſalmen bald überfeget worden (ep, die Erde rus 
be auf nichts, bald, fie halte ſich Durch ihvieigen 
Gewichte. Solches zog der Verfaſſer febr hoch 
an, und jeigere, daß ein fichtbares Wunder, 
morauf ſich Gott a beruffen, und feine All- 
an hätte, dergeftalt vernich⸗ 
tet würde. Erbeftund demnach darauf, daf vie 
Erde allerdings auf Waſſer gegrünvet fen, erklaͤt · 
te aber nicht, wie er es meyne, und wie es zu⸗ 
gehe; Ob er die Meynung eilicher alten Kirch 
Lehrer behaupten wolle, daß die Erde vond 
groſſen Welt⸗Meere, wie ein Kahn, getragen 
de, oder naht? Er gieng fo weit, daß er p. 
mepnete, Hiob fen von Gott deswegen in den letz⸗ 
ten Eapiteln feines Buches fo hart reprimandis 
vet worden weil er Cap. XXVIL 27 gefaget, Gott , 












"habe die Erde an nichts gehangen p. 24.1. ff. Er 


machet gar p. 86 einen noͤthigen Glaubens Ar 
ticfel daraus, Daß die Erde auf dem Meere fiche. 
Es ift aber eigentlich der Verſtand der Werte 
Davids, daß die Erde auf Waſſer gegründet 
fen, aus 2 Petri II, 5 zu nehmen, daß nemlich 
anfangs alles Maffer geweſen, daß, wern Gort 
die Erde nicht erhielte, fie wieder zu Waſſer wer; 
den müfte, daß fie von dem Waſſer unferer obern 
Armofphäre bald erfänffer werden koͤnnte, und- 
von dem Waſſer des Meeres und dem unteritr- 
difchen in ihrem Gewicht und obern Situation 

i uns 
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wunderbarlich erhalten werde, ob gleich Dafjeibe fie | Th. Ill: p. 17. 262 uf, Bruckers Phil. Hift. 
überwiegen Fönnte, welches Alles der Allmachı | Tb. 1. p. 358.362. Th. Il. pP. 9077 Th. V:p.384. 
Gottes zugefchrieben iſt. VI. p.1198, Zufäge, p-115, Vohrs Phyw- 
Nachdem der gelehrt ngelländer, Derbam fein: | Theol, p.isog. Muͤllers Phil. Wiſſenſch. Ch. 1. 
Aftro Theologie herausgegeben hatte, derſprach er | P- 619.706, 710.719. 7324 746: Deutſche Ada 


auch eine Hydro: Theologie zu ſchreiben. Weilman | Erudic. FV. pie. zzu.ff. Wolffs Phyt. dogm. 


aber Diefelbe lange vergeblich erwartete, verfpürte | T.1. p. 48. 87u-ff.497 uff. s3o u. ff. 67 u. ff. 640 uff. 
D-Sabticius, öffentlicher gehrerdesGymnafiizu | T. Il. p. 289u.f. 2080.f 3480. farrsu.ff. Deffek 
Hamburg, welcher ohnedem fi um diefe Sache | ben Mathem Anfangs-&r: Th; IL-p- gar. Pitſch⸗ 
Durch die ſchoͤne Deutſche Verſion der Derhami | manns Staats: Wiſſenſch. p-ıı u. 49 uf. 
ſchen Aſtro Theolonie verdient gemacht hatte, auch Stollens Hift. dev Medic. Gel. p. 891: 893. 
ein Feuer in fich, auf gleiche Are feinen Schöpffer zu | Wie deburgs Einl. zu Mathem. Wiſſenſch.p. 358 
preifen, und, in Erwartung des Derhamifchen | N. ff. 382 u. ff. 436 498. Boͤrners Nhyfic, p319 
Werckes gleichſam einen Entwurff zu eben derglei⸗ u. ff. 72 1u. ſſ. Gottſcheds Gr. der Welt⸗ 
chen Ausführung. nemlich aus dem Waſſer, (wor | Weish. Theor. Ch. p. 342 u. ff. Thrmmigs 
zu er auch andere flüßige Coͤrper, als Mein, Moſt, merckw. Begeb, ver Nat: p. 31u. ff. Marper⸗ 


' Bier und dergleichen, vechnete) von GOttes Seyn | gers nügliche Frag. üb. die Rauyfinannfch. p. 394 


og 


und Eigenfbafftenzuzeugen. Erließdaher einen | Aus3. aus den neueſt Jurift. Wied. Aift.Pbyf- 
uch, durch aufmerckſame Betrachtung ver | und Math. Difpur. p. 420 uf... Hiſt. der Wio- 
Waſſer, die Menſchen zur Liebe und Berunde- | luck, Infeln, Th.1.p.4ıgu.f. Dampiers neue 
zung des gütigften, weiſſeſten und mächtigften | Reife um die Welt, Th, IT. p2sau.fi 3.9.8, 
Schöpffers zu ermuntern, zuHamburg 1730.in 4. | Rbeinifdy.Antiquer. p.17.C.S. Memorab.Germ, 
vier Bogen ſtarck, an das Licht treten. Es folte | P-237 u. f. 289U.f 3480. f. 408. u.f.417.423. 
Das gange Werck ausfolgenden 10 Büchern befte- Schmidens ruͤckſt. Fr. Weiſens, B.1Lp. 605. 
hen: a) Von der Waſſer Nothwendigkeit, Natur, | Sinceri Piſtophilt Erläut. ſchwer. Stel. H. 
Menge, Schwere, Tieffe, u ſ.w in 25 Kapiteln; 2) | Schrifft, ps79u.fl. Siehe auch die Articket: 
Bon deren Austheilung in der gangen Welt, ingz | #72, im 11 Bande, p. 983 u. ff. Grund, im XI 
iteln; 3) Bon deren Bewegung; 4) Vie faͤl· Bande, p. 1131 u.ff. Kuffe, im XuxX Bande, 
Eigenſchafften; 5) Vielfaͤltigem Nugen, in |p 1029 u. | 
58 Kapiteln; 6) Deren natürlichen Einwohnern | : Waſſer, diein der Mediein gebrauchet werden, 
und Gewaͤchſen; 7) Von din Wohlthaten in | find zroeyerley : entweder purgirende oder alterirens 


- Dampf, Nebel, Wolken, Than, Reiff, Schnee, | de. Das Alteriven geſchiehet, wenn fie das Ge— 


\ 


Ei; 8) Von Straf Gerichten durch Waſſer; | blüte, fonderlich das cholerifhe,entweder im Haup⸗ 
9) Bon Wein, und andern dur die Naturund | te, Oder in dem Hertzen, Magen, in der Leber, den 
Runt deftillirten Waſſern und Säfften ; Enplich | Nieren, Blaſe und in der Mutter kuͤhlen, das phleg- 
folte das 10) Bud) eine Anwendung zu dem ehrer, | matiiche und melanchoiifbesaber, ebenfals in dei 
bietigen Danke und Lobe des Schöpffers, nebft | Daupte, oder in der Bruft, in dem Magen, Her» 
einer Notig von 1000, Seriptishyrologieis; geben. | Ben, in Der Leber, Milg, Nieren und Ylafen ers 
Es ward von gelehrten Schrifftſtellern die Anmer; | wärmen. —* | 
ung gemacht, daß ſich unter der Hand noch meh, | Waſſer, heift im Bergbau dasjenige, fo aus 
zere Materien, zu befondern Capiteln und deren | Dem Geſteine von Gängen und Klüfften entfprin» 
usführung, finden würden, So koͤnnte zE. bey | get, undinder Arbeit viel Hinderung und Beſchwer⸗ 
dem 5 Buche unterfücher werden, ob auch das | lichkeit berurfacher, darum es forgfältigmußdaraug 
Waſſer würcklich die Krafft habe, eine Hexen⸗ Pros | gehalten werden. Solches gefchiehet mit Men⸗ 
be abzugeben, oder 06 ihm nur felbiges von dem | ſchen, oder mit Aönften. Das erftewird dur 
Aberglauben beygeleget niorden fen? Webrigens , Pompen oder Zöber und Seile verrichtet, ift aber 
Fan man Pampbili Zerilaci fünf Bücher de a- | ſehr muͤhſam und Eoftbar,fonderlich wenn die Teuß 
quarum natura & facultatibus, (Gravenhag16g6. | fe groß iſt. Kuͤnſte werden durch Waſſerraͤder in 
ing.) mit vielem Nutzen leſen. Schmidts Bibl. | Der Gruben, oder über dem Schachte, oder in einer 
pfic. p. ias u ff. Walchs Phil. Lex. p.2842 uff. | Weite von demfelben, getrieben, und die Waſſer 
ablonsky Lex. p.848.1.f. Faͤſchens Ingenieur⸗ duch Pompen, oder Taſchenwercke gemältiger. 
ger. p.988. Miri Bibl. Antiqu. Per. p.izzeu.f, | Sie werden in Brund, und Tagewaffee unters 
Abels Hebräifche Alterth-p.zu.ff.,6ı. Unſchuld. ſchieden. Dieſe flieſſen von oben zu, ſonderlich in 
Llacht,von 1713.p.816, 1719. p. 842. 1726. fänfftigen Gebuͤrgen, und muͤſſen durch Waſſer⸗ 
P-247 u. f. 1727. Ps 292u f. 985. 1730. p.85g | Otter ſo viel möglich gefaſſet, und durch Gerinne 
uf. 1732. P 273. 1733. P-472. 1734. P-639 uf. von den Schächten abgefuͤhret werden. Sie ſind 
Körtfchens Bibl. Lex. Lutheri, p. 433. Schnei⸗nicht allezeit gleich ſtarck, wachſen aber ſonderlich 
ders Bibl Lex. Th. ill.p. zoo. Burmanns Bibl. bey abgehendemSchnee, und einfallendemftarcfen 


Werge, pou ff. 185. 205.537. Rambachs Dog⸗oder langwierigem Regen an. Die Grundwafß 


mat. Theol. Thi. p.szuf. Theophili und Sins | fer,ob ſie wohl durch das Geſteine fintern, kommen 
ceri Samml. von Cantzel-Red. Th. III. p. 441 uf. | fie doch nicht allezeit von unten herauf, ſondern zie⸗ 
STon.f. LönginvomErhabenen, p.239. Bel, | hen ſich von Tagewaſſern tief in die Gänge und 
Sama, Th.LIIX. p. 805 u.ff. LIX. p.876. Grotius, | Klüffte. Wo die Waſſer nicht Fönnen gemwältiger 
vonderwahr.Re.p.zu.f. Ludwigs Univ.Hift. werden, oder die Gewaͤltigung allın groffe Koften, 
Th. 1V.p.77. Slemmings Jäger, Th. IL. p. 365 | undviel Verſdumniß erfordert, ſtehet einem Berg, 
Sf» Beyer. zu den Gel. Zeit: Th.IL. p.a75. | manne frey, abzulaffen, und ſein Gluͤck anderswo 

zu 
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ES — — — — — — — — 
zu verſuchen. Alle Waſſer, die mit Stoͤllen, 
Schaͤchten, Schuͤrffen, oder Roͤſchen verſchroten 
werden, hat der Bergmeiſter, zu des Bergwercks 
Nothdurfft und Aufbereitung der Erze, aud) an⸗ 
dern Leuten, mit dem Nefervate , daß ſolche zum 
Berggebrauche wieder hergelaffen werden follen, 
zu verleihen. Berginform. Part L.f.23 $.18. 70 
achimsth. Bergord. Part, II. Art.ı04.$.1. In⸗ 
gleichen Appendix. Joach msth. Bergw. Gebr. 
ad Art. 104.0.1,$,1. Öraunfchw.Bergord, Part. 
I, Art, 100,9. 1, Hohnſt. Bergordn Art, 163. 84. 
Bergrechtsfp. Part. II. c.4. {.s. Span, Tit. ꝛ. 
8.3. Lit, f. Loͤhneyß Bergordn. Part. Il. Art. so. 
6.1. Und finddie Aufnehmer fchuldig, elbige aufs 
la: gfte binnen halber Zahregfrift gebührend zu faſ⸗ 
fen und zu führen, mo fie nicht wieder ing Freye fal⸗ 
In follen. Berginform, am angeführten Orte, 
6.18. Joachimsth. Bergord. am angeführten 
Orte, Artie.104. $.2, Braunſchw. Bergordn. 
Part, IL. Artic. 100.$.2. Hohnſt. Bergord. Artic. 
165.$.2. Bergrechtefp. Part.IL.e.4.$ s. Löhn: 
eyß Bergord. Part. II. Art.50. F. 2. Die Brun⸗ 
nen aber und Waſſer, fo nur mit Tagroͤſchen und 
‚nicht mit Örubengebäuden erfchroten, auch nicht zu 
den Bergwercken gebrauchet werden, mag der 
Bergmeifter nicht verleihen. Berginform. Part.I. 
f.23.$.10. Appendix Joachimech.Bergw. Gebr. 
ad Artie. 104. n.1.$.2. Bergrechtefp, Parc. Il.c.4. 
S.5. Im Bergſchoͤppenſtuhle zu Freyberg iſt den 
19 Apr. 1643. fol. 269. ad requifitionem Chri⸗ 
ſtoph Herzogs, Hütenreuters zu Marienberg, 
diefes Urthel gefprochen worden: “Db nun wohl 
» Joachim Brückner, und fein Borfahrer, ſolche 
„dergönnete Wafler und Waſſergraben nicht in 
„Lehn hat, dieweil aber dennoch der Bergmeiſter die 
„Waſſer weiter nicht, als fie auf das Bergwerck 
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„Braͤnder zufanımen geſuͤhret, welche er aber nicht 


„alleine zu ſolchem Pochwercke gebrauchet,fondern 
„auch diefelben in einem unter dem Pochwercke ers 
„bauetem Teiche, Dann aus Diefem uff eine unter 
„anderer Zurisdiction gelegene Bleiche, da doch ſol⸗ 
„che Waller ehedeſſen in-ein Bächel durch eine 
„herrſcafftliche Wieſe gelauffen, und daſelbſt zur 
„Waͤſſerung gebrauchet rorden, geleitet, Dahero 
»der Herr, ob ditſes zu Bergrecht alfo gefchehen 
»eönnen, zu wiffen verlanget. Ob nun wohldas 
„Bergamt Johann Simonen, wie fihs aus der 
„Frage anfehen laͤſſet, mit diefen Waſſern beliehen, 
„und einem Muther der DBaffer, fo mit Stollen, 
„Schaͤchten, Schürffen oder Röfchen verfiproten 
„werden, Diefelben gebührende zu faffen, und zu 
»führen,, nicht mag vermehret werden; Dieweil 
»aber Dennoch diefes nur zu des Bergwercks Noth⸗ 
„durfft, und Aufbereitung ver Erze, nicht aber von 
„dem Erbrechte, fo Das Bergamt dem Grundher⸗ 
„ren Dder andern Intereſſenten zu Nachtheil, oder 
„auch zu andern Gebrauch nicht verleihen Ean, zu 
„verſtehen: Alsiftauc mehr gemeldeter Johann 
„Simon gehalten, ſolchen Waſſern, fo baͤld fie 
„dom Pochwercke und Waͤſchen weg, und derge⸗ 
„ſtalt hoc ipſo wieder ins Freye gefallen, ihren ak 
„ten Lauff zu laffen; Geſtali auch jeder Snterefs 
„ſent Derjelben Waſſer, wenn Das gange Werck 
„und Zeche ins Freyhe gefallen, ſich derſelben hin⸗ 
„wieder zu ihren Wieſen eigen zu machen wohl be⸗ 
„fugt; Es moͤgen ſich aber dieſelben, wenn ſolche 
„einmahl verliehene Waſſer, zu Behuf des Berg⸗ 
„wercks, auderweit gemuthet wuͤrden, ſolche wie⸗ 
„der dahin folgen zu laſſen, alsdenn mit Beſtand 
„nicht zu verweigern V. B. R. W.« Fluſſende 
Waſſer ſollen gar nicht verliehen, ſondern dem 
Bergwercke vorbehalten werden, Appendix Joa⸗ 


„gebraucht, auch die jego ftreitigen Waffer nicht | chimsth. Bergwetcks⸗Gebr. ad Part. II.Attio. 
„im Freyen liegen, fondern der abgebrannten Dütz | 104-1. 9.1. Hengſt. Zienbergord. Arkic, ı9. $. 4 
„ten zuftändig, und, nachdem Diefelbe anjego abge | Bergrechtsfp, Part. ll.c,4 $ 5. Span, Tir.2, 
»gangen, immittelft zu der erbaueten Delmühle zu | $.3leg. Ehurfürft Auguſt, cpriftlöblichen Ge 
„gebrauchen,auf gewiſſe Maaſe und Weife,mit die, daͤchtniß, gebrauchet Megen des Greyfenbachs auf 
„ſem ausdruͤcklichen Reſervat und Vorbehalt, daß, dem geyeriſchen Bergredier in einem gnaͤdigſten 
„woferne der allmachtigeGott,über kurtz oderlang, Befehle, an Marcus Roͤhling, Oberbergmeiſtern 
„die Bergwercke wieder ſegnen, Die Hütte aber wie: | auf St, Annaberg, Mattheus Lonpolden und 
„der erbauet werden folte, und man Diefes Raums | Hann Alugen, Bergmeiſtern auf dem Geyer 
„und Waſſerlauffs, wie denn auch des Gebäudes | Und zu Ehrenfriedersdorff, de daro Crotendorff am 
„dazu bedürftigfepn möchte, Befiger Diefes und feis | 2 Auguft Des 1567. Jahres, fich viefer Worte: 
„ne Nachkommen, gegen ABiedererftattung des |» WBeil wir denn die Waffergvelle, Baͤche und Flüfs 
„Kaufgeldes, und aufgewendeten UnEoften, abzus |»fe, woferne niemand keine erbliche Gerechtigkeit 
„treten und zuübergeben ſchuldig feyn folle, verguͤn. „datan hat, ſowohl als die Bergwercke N 
„figet worden, und alfo ſolches Waffer und Waſ⸗ |»de, uverleihen, und an die Orte, da die Waſſer 


„sergraben, durch dieſen Vorbehalt, beyderHürten 
„verbleibet. Als ift auch der Bergmeifter einige 
„»Muthung des Waſſers, auferhalb fo es zu dem 
„Bergwercke gebrauchet würde,von dem Tuchma⸗ 
„cher⸗Handwercke anzunehmen,vielmeniger zu ver: 
„leihen und ins Bergbuch zu verfchreiben, nicht be: 
„fügt. V. B. R. W.« Und den ı Sept. 1697. fol. 
39.b. iſt an Herrn D.Chriftianphilipp@roten, 
Amtsverweſern zu Lichtenſtein, dieſes Urthel ge⸗ 
ſprochen worden: “Zum andern, und auf die ande⸗ 
„re Frage ſprechen wir: Hat dieſer Johann Si⸗ 
„mon ferner uf Daniel Wolffens Guͤtern ein 
„Pochwerck angeleget, und darzu unterſchiedene 


„Waſſer, unter dem Nahmen, daß ſolches die „ein anderes erfordert, 


„am noͤthigſten und nuͤtzlichſten zu gebrauchen, zu 


»trangferiven und zu verwenden, auch nach Erfor. 


„derung des Bergwercks Gelegenheit, von Erbs 
„mühlen uff Zeugsund Pochwercke abzuführen 
„Macht haben ꝛc.“ Als ac. 
auch im Bergſchoͤppenſtuhle zu Frepberg den 
20 Februar 1688. fol, 220. auf Erfuchen Jos 


honn Chriſtian Georgi dieſes Urthel abgefafe 


ſet worden: “Ob nun wohl fonften regularirer 
„ein Proprietarius das, wider feinen Willen, 
„einem andern zu überlaffen oder zu veräufs 
„ſern nicht gehalten iſt; fo har doch folches 
„iſtum in Cafum, wenn Das Interefle publicum 
und fonderlich beym 


Bergfreyheit mis ſich braͤchte, auf der wäften | „Bergwerck und Huͤttenweſen, vermöge befinns 


„ter 


Immaſſen denn 





— 


Waſſer 
bfervang , feine Limitation und Abfall, und 






‚ind d ıhero auch die. obberührten MahlsBrer 


Fund Walckmuͤhlen, geftallten Sachen 


e r ), und weil zumal eben fo nahe über ver 


„Hütten eine andere Mühle, deren fich die Be⸗ 
snachbarten gebrauchen koͤnnen, liege, ver 
‚Schmelg » Hütten zu weichen , und der Beſitzer 
dererfelben das Waſſer ungehindert, jedoch ger 
„gen einen billigen Abtrag, uf ſolche Kürten 
Im dann ift den 1. December 1647. fol. 5 1. an 
die Gewerckſchafft des Salgwerckes zu Teuditz 
und Kotzſchau viefes gefprochen worden: „Zum 
„Vierten und auf die vierte Frage fprechen wir; 
„Obwohl vorgewender werden möchte, daß Die 
»MBaffer ven Mahl- oder andern Mühlen, ob es 

. „gleich Des Bergwercks Nothdurfft erfodere, meil 








„ein Proprietarius das Seine wider feinem Willen 
inem andern zu überlaffen nicht gehalten ift; Den- 
Es aber und dieweil es hierunter bey dem Berg: 
„wercke, vermöge bekannter Dbfervans, eine 
„andere Bewandtniß hat: Als find auch berühr- 
„te Mühlen, geftallıen Sachen nach, und wenn 
„zumal etwan andere Mühlen, veren ſich Die 
„Leute gebrauchen koͤnnen, in der Nähe gelegen, 
„krafft der allgemeinen Bergfreyheit, dem Berg: 
„und Saͤltzwercke zu weichen, und der Befiger 
erfelben das Waſſer ungehindert, jedoch ge 

gen einen leidlichen Abtrag uf folche Wercke 
„folgen zu laffen pflichtig.“ Und geher der el. 
tere den Züngern vor, mie aus folgenden in 
befagtem Bergiihöppenftuhle zu Frepberg , im 


‚Monat Zanuar 1631. fol, 178. auf Erfuchen. 


Wolff Leuders, und den 13 Yun. 1636. fol, 
186. an Herrn. Ebriftopb Ludewig, dann 
ven ı5 September 1680. fol. 127. an Johann 
Meyecrn gefprochenen Urtheln zu erſehen: „Habt 
ihr euer Zeug-und Bergwerckswaſſer ſchon all⸗ 
„bereit dor 28 Jahren Anno : 602. den 20. A⸗ 
spril, uf dem Muldenſtrohme uf einem Weh— 
„re, unter dem HMeinersdorrer Steige, berg: 
„üblichen gemuthet, verfelben ſich auch alfobald 
„zur felben Zeit angemafer, gefatiet, und in eis 
„nen Graben, nicht ohne fonderbare Unkoſten, 
„auf euer Berggebäude, ohne jemandes Ein: 
„ſpruch und Widerrede, geführet, und von fo 
„Dielen langen Fahren hero in geruhliger Poſſeß, 

u euren Gebäuden, Gezeugen, Pod: und 
MWaͤſchwercken gebraucher, dieſelben auch bie 
„dato alle Dvarcal gebührlich verreceffet, und 
„berfchreiben laffen. Ob nun wohl egliche and 
„te Gewercken der Obern 3. 4. $. 6. 7-8 9.10. 
rt. und 12ten Maffen, nad St. Loreng, 
ichſalls an der Halßbruͤcken gelegen, uf die 
„gem Spatgange, esliche Zahrehernach, ſich ins 
„Feld geleget, Diefelben in Lehn genommen, und 
„eben an diefem Muldenjtrohme, faft einer hal- 
„ben Viertelmeile Weges höher, dieſe Waſſer 
—zuu muthen, und euch und euren Mirgemercken 
böchften Schaden und Nachtheil, in einen 
„Höheren Graben abzuführen, und uf ihre Ge 
baͤude, bevorab bey dem itzigen bishero fich er; 
„eigneten ABaflermangelnden Zeiten, zu gebrau: 
„en fi) unterftanden, und groffe Dinderung 
05 Univerfal-Lexici LIU Theil. 










fienundfolgen zulaffen ſchuldig. Bor eins.“ 


ıbengebäuden nichterfchroten,, Feines 
zogen werden fönnten, regularicer auch j 


au durch Peter Andreas, Schichtmeiſtern, 
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„und Auflaſſung verurſachet, alles nach mehre⸗ 
„rem Inhalte eurer Frage und Beylagen. Dies 
„weil aber dennoch ihr und eure Herren Mitge⸗ 
„wercken uf St. Lorentz obern nächften 2 Maße, 
„etliche Zahre zuvor die Waffer, bergüblichen 
»X rau), nachgemuthet, in geruhlicher Poſſeß 
»gehabt, genoffen und gebraucher , und alfo nes 
„ben dem Alter ein lus quafitum erlanget. So 
»haber ihr, und eure Herren Mitgewercken an 
„ſolchen angezogenen, von euchgemurheren Waſ⸗ 
„ſern, billig den Vorzug, und ſeyd derſelben euch, 
„ſo viel und weit, als eure Belehnung befager, 
„vor den andern Gewercken uf St.Poreng obere 
„3. 4.5. und nachfolgenden Mafjen, wohl zu ges 
„brauchen befugt. V. B. R. W. Hat Anno 1 620, 
„oen 1. Merk, Peter Andreas, als damals 
»Scichtmeifter ufm Ereug Fundgrube vor der 
„Stadt allhier, die Waffer, jo von Herrn Ernſt 
„Schoͤnlebens zu Freybersdorff Mahlmühlen 
„abefallen, feinen Gemercken zu gute gemuthet, 
„zu gewöhnlicher Zeit beftätiget, in Lehn befom. 
„men, und ind Gegenbuch, Inhalts der beys 
„liegenden Eopey fub lit. A. geanttvortet, folche 
„Waſſer auch bis dato jederzeit gebührlichen vers 
„recefjet, und Dadurch erhalten worden. Hin⸗ 
„gegen aber Here Ernſt Schönleben, mirden 
„Halßbrücnern Gewerden, und deren DVorftes. 
„bern, am 16. September, Anno 1620, nun 
„alſo übers halbe Zahr hernach, eine Verglei- 
„hung wegen Weiterung eines Teiches, und 
„derer darein und dadurch gehenden Bergwercks⸗ 
„waſſer, uf gewiſſe Mafje, laut der Beylage 
„lie. B, gefchloffen , in welchen auch unterandern 
„zu befinden, daß ſolch Waſſer durch Muthung, 
»oder ſonſten, Herrn Schoͤnlebens Mahlmuͤh⸗ 
„len und Hammer zu entführen nicht verftatter 
„werden foll, weil ihme folche Radwaſſer gleichs 
„ſam uf Abtrag folder Teichſtaͤdte, es uf fer 
„nen Gütern zu gebrauchen, bewiliiget worden. 
„Es aber nunmehro anigo , als welchem die 
»sderggebäude, Ereug, Fundgrube alleine zus 
»ftändıg, ſolche Waffer unter der Mahlmühlen 
„megzuführen gemeinet , wider melches Here 
„Ernſt Schönl:be, weil das Waffer feinem 
„Hammer entzogen wird, ſich fegen, und feinen 
„mie den Herren Halßbrücknern Gewercken ſub 
»B; aufgerichteten Vertrag vorfchügen thue, nach 
„Inhalt eurer ung zugeftellten Frage. Db nun 
„wohl Herr Ernſt Schönlebe mit mehr ers 
„wehnten Herren Halfbrücknern Gewercken eis 
„ne Vergleichung , wegen Erweiterung eines 
„Teiches, und Dadurch gehenden Radewaſſers, 
„am 16 September Anno 1620. getroffen, auch 
„unter andern vdiefe Worte darinne begriffen, 
„daß Herr Schönlebens Mahlmühle und Ham. 
„mer, duch Muthung und fonften, ſolch Waſ⸗ 
„ſer zu entführen nicht verftartet werden folte, 
„Dieweil aber dennoch zu jego berührtem Ders 
„trage, weder der Damalige Schichtmeifter, Per 
„ter Andreas, ufm Ereug Fundgrube, noch 
„verfelben Gewercken, gezogen, vielmweniger dies 
„felben darein gewilliger, und die Vergleihung 
„beliebet, noch auch eure Belehnung, die ein halb 
„Jahr älter, jemals caßiret worden ; fo ſeyd ihr, 
„krafft habenden Alters, die den 1. Mertz Anno 








„gemu⸗ 


Zooder Waſſerfluͤſſel mit in Lehn genommen, und 
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„gemutheten, und den Gewercken ufm Creutz 
„Fundgrube, ſamt dem Kuͤheſchacht, verliehenen 
„Waſſer, fo viel von Herr Krnſt Schoͤnle⸗ 
bens Mahlmühle damals, ehe andere Waſſer 
„dazu geführet, abgefallen, uf ein Pochrad zu 
„führen und zu gebrauchen wohl befugt, und kan 
„die mit andern Perſonen aufgerichtete Verglei⸗ 
„chung euch hieran nicht hinderlichfeyn. V. B. 
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„R. W. Hat Titus Anno 1653. im Berg: 
„amte- Epbenftock einen Waſſerfluß zu feinem 


„Hammerwercke gemuthet, und darzu unter: 
ſdiedliche Geſpraͤnge führen laſſen, ſolche auch 
„geruhig gebrauchet, und bis dato in gedachtem 
Bergamte ordentlich in Feiſten erhalten; Es er⸗ 
‚eignet ſich aber, daß Sejus Anno 1678. gleich⸗ 
„falls ein Hammerwerck gebauet, und das eine 

FFluͤßlein oder Geſpraͤnge, ſo in des Titii Fluß 
„geleitet geweſen, im Bergamte Voigts⸗ 

„berg, als auf deſſen Refier es jetzo, nad) ge— 
Iſchehener Chur und Hochfuͤrſtl. Saͤchß Sepa⸗ 
ration und freundbruͤderlichen Vergleich vom 
ahre 1658. und 74 entſpringet, berguͤblichen 

gemuthet und beſtaͤtiget, ſelbiges auch alſo fort 

von dem groſſen Fluſſe abgeſchlagen, und auf 

„fein Werck geführer hat, alſo, daß nunmehro 
Iwiſchen Titio und Sejo des Alters halber 

Zweiffel, und diefe Frage, welcher nemlich un 

„ter ihnen bey feiner Mutyung zu fhügen, und 

„den andern das Waſſer zu nehmen befugt fen, 

- yentflanden if. Ob nun wohl Sejus zu feinem 

Behuf anführet, daß er angeregtes Flüßlein im 
Bergamte Voigtsberg , wohin es jegiger Zeit 
„gehörig, gemuthet, und das Bergamt Epben: 

; „ftorf Damit weiter nichts zu thun habe. Da⸗ 

„ferne aber dennoch , eurem Anziehen gemäs, Ti» 

„eins bereitd Anno 1653. ſolch Sprengwerck 


von Dvartalen zu Dvartalen in Friſt 


„bis da 
uͤberdieß auch‘ Seine. Ehurfürftl. 


„erhalten, 
- „Durcl. fich das völlige Direftorium in Berg: 
 „fahen, famt Grund und Boden, aufden 
 „auerbachifchen und fehönecfifchen Wäldern aus: 
„druͤcklich bedinget und reſerviret; So möchte 
„auch um dieſer und anderer in der Frage ange 
„führten Urfachen willen, Titius aug feiner, von 
„Zeit der Anno 1653. befchehenen Muthung, er; 
‚„langten Alter nicht aefeger werden; fondern es 
verbleibet ihme ſolch Waſſerfluͤſſel oder Gefpräng, 
„uf ſein Hammerwerck zu gebrauchen, nochmals 
„billig; Im widrigen Fall aber, und da ſelbiges 


„in des Titii Muthung nicht mit begriffen; So! | 
„fe uf den Keubler zu St. Annaberg gelegen, ſol⸗ 


„hätte auch Sejwa durch feine im Bergamte 
„DBointsberg bergbefchehene Muthung vor jenem 
„ein beſſer Recht daran allerdings erhalten. V. 
„B. R.W.“ Wafferläuffte zu Berg: und 
Pochwercken, ift ein jediweder gegen einen leid; 
lichen Abtrag zu leiden, auch Waſſer, fo vieler 
nur möglichft zu entrathen vermag, herzugeben 
fehuldig , inzwifchen verbleibet das. Eigenthum dem 
Grundherrn. Berginform. Part. I. f, 84.$-6. 
Bergrechtsfp. Part. I. e. 24.$ 4. Part. II. c. 40. 
Span, Tit, 12. $. lie. 1... Daher auch in vor- 
binbenanntem Bergfcehöppenftuhle, den 16. De 
cember 1629. fol, 175. b. auf Erfuchen Peter 
Brablezur Laute diefes Urthel gefprochen worden. 


„Haben vor vielen, und faft undencklichen Jah⸗ 





‚heraus auf das Kunftrad , fo in der 7. Mi 
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„zu halten zu ſchwer feyn wollen. Und unge 


„tet fie Zeuge und Waſſerkuͤnſte gehänget, auch ; 


„ſelbſten Waſſer darauf zu führen und zu ſchlagen 
„gehabt, fo hat Doch , wegen der groffen Teuffe, 
„und je länger je mehr zugefallenen erfihrotenen 
„Waſſern, die Zeuge umzutreiben nicht gnungs 
„fam ſeyn wollen, Dannenhero Die Gewercken uf 
„mehr Waffer zuzuführen bevacht gewefen, und 
„von euren Öroßeltern einen Raum zu einer Teich 
„ftätte erlanger, allda fie einen Schugteih, mit - 
„Stroffung eines Dammes, jedoch) Ha 
„Geſtallt und Bermilligung, verfertiger, als de 
„fie einig darinne das Waͤſſer ſammlen, und fels 
„ches nach Nothdurfft in die Zeche und auf die 
„Zeuge fihlagen und brauchen, der Grund und 
„Boden aber dem Befiger verbleiben follte, auch 


„ven egliche Gewercken Zechen bey eudy gebauet, - 
„diefelben alfo abgeteuffer , daß ihnen Min 





„alfo ‚viel undenckliche Jahre gehalten, big end. 


„lich die Gewercken mude und aufläfig worden, 
„und die Gebä ID ‚ beneben dem Stollen, zu 
„Sumpff gegaı ih | ) “ 
„fie nunmehro über ve im Sreyen geles 
„gen, und von niemand. gebauet worden, 
„nach mehrerem Anhalt eurer Frage. Woferne 
„nun vor dem Bergamte, dahin obgemeldete 
„„Zeche und Gebäude gehören, nicht ein anders, 
„als wie gemeldet und gefraget, abgehandelt und 
„verſchrieben; So bleibet euch, ale Grundherrn 
„und Beſitzern, Das Eigenthum des Teiche, 
„Waſſergraͤben, Wafferläuffte, Abſchlaͤge und 
„dergleichen, fo weit fich euer Grund und Bor 
„ven erftrecfet, billig: Wann aber Diefeoder ans 
„dere Gebäude wieder aufgenonimen, die Waſ⸗ 
„fer bey dem Bergamte, welche folche zu verieiben 
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„befugt, und uf dieſe oder andere Gebäute 
„durch die Wafferläuffte, Waffergräben und . 


„Zeichftätte geführer und geleiter würden, fo 
„koͤnnet ihr die gemutheten Waſſer nicht aufhal⸗ 
„ten, fondern feyd diefelben ungehinvere dahin 
„gehen zu laffen, jedoch, da euch mit Auf und 


„Auswerffung oder Erweiterung der Gräben 


„an eurem Grunde und Boden Schaden zuge 
„füget, - Die Gewercken felbiger Gebäude, uf 


„Erfenntniß des Bergamted, Abtrag zu thun 


— - 


ein 


„ſchuldig. V. B. RW.“ Und ven No 


vember 163 1. ift fol. 179. an die reichen Ems 


u 


pfängnißgrubgemercken zu &t. Annaberg diefes ge 
fprochen worden: „Habt ihr gewiſſe Nachrichtung,. 
„daß eure Vorfahren, die Gewercken der reichen 
„Empfängnißfundgrube, ſammt der fieben Moa 






„= Gebäude vor 20 Fahren innen gehabt, aus 
„dem Bergamte dafelbft eine Feichftart vor ermel⸗ 


„deter Stadt verliehen befommen, ſolgends von- 

„berührten Gewercken ver Teich angerichtet, und. 
„in die 800. Gilden daran gewendet, der Tirul 
‚„deffelben allegeit auf den eingelegten Regiftern ge⸗ 


„fuͤhret, ihnen auch das Waſſer eine geraume Zeit 






„uf den Keubler gangbar geweſen, gefolget, 
„und über dieſes, da etwas an Fiſchen in ſolchem 


„Teiche vorhanden gemefen — ſich nie⸗ 


„mand, denn die damaligen Gewercken, oder ihr 
„Schichtmeiſter angemaſet, und dem Rathe zu St. 
„Annaberg, ſo zum Theil ſich darum bemuͤhet, 

re ynichts 
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„nichts gefolget, noch geſtanden worden, ihr 
sn r ſolchen Schutz⸗Teich der anjego 
wuͤſte lieget, wieder aufgenommen, und zu 
„Beförderung ſelbiges Berg: Wercks anrich⸗ 
„ten zu laßen geſonnen. Darzu der Rath, uns 
mgeachtet eurer Belehnung, ein beßer Recht 
„haben will, euch auch weder Erb⸗Recht, noch 
„Fiſcherey dafelbften geftehen, fondern da ihr 
„gleich uf eure Koften ven Teich wieder an⸗ 
„richten würdet, fie ihn Doch mit Fiſchen zu befe- 
„sen und zu nutzen berechtiget fepn wollen, alles 
nach inhalt eurer ung überfendeten Fragen. 
Ob nun wohl vor eglichen Jahren das Berg: 
„Amt euren vorfahrenden Gewercken folder Ge- 
baͤude angeregte Teichftatt deren Belehnung aber: 
„nicht mit überfchicket, verliehen, ſie ouch zu Anrich⸗ 
„tung derfeiben ein ziemliches ufgewendet Das 
Waßer heraus ufdasKunftradgebrauchet aud) 
„der Fische, da derer etwan darinne vorhanden ge 
weſen, fich angemaffet: Dieweil aber dennoch 
das Berg Amt allein das Waſſer auf di 
»Gebaͤude, undnicht das Etb⸗R 
„dem Grund⸗Herrn zum Nachtt 
„hat, auch nicht mit beybracht, daß die Gewer⸗ 
„een Die Fiſche aus ſolchem Teiche, mit Wiſſen 
„und Willen, oder Nachlaffung des Rathes zu 
St Annaberg, oder über rechtsverwehrte Zeit, 
ohne MWiderfpruch bemelderen Rathes und 
„Grund Herrens, folches beftändiger Weife her- 
bracht und erlanger, genommen und genutzet. 
»So ſeyd ihr auch, bey fo beftallten Sachen, 
„euch des Eigenthums des Teiche und Nugung 
„der Fiſcherey anzumaffen nicht befugt, es waͤ⸗ 
„ten denn fonderliche Verträge und Berglei- 
———— vorhanden, denen billig nachgelebet 
wwuͤrde. V. B. R. WM. „ Dann iſt den 18. 
Sul. 1704. Fol. 203. dieſes für Recht geſprochen 
worden. » Haben unter dem Herrn Grafen 
von Meuß, zu®era, gewiße Perfonen das alte, 
KupfferBergwerck zu Tröbnig aufgenommen, 
„And darzu das im Mühlgraben zmifchen dem 
 »Elfter-Flußwehre und der erſten Mühle gelege: 


















„ne unterfchlächtige Gefälle oder Rad: Waffe, 


zu Erbauung einer Schmelg Hütten und Pod) 
wercks gemuthet, demeaber dieBefiger der 4. 
 „bdaben befindlichen groffen Mühlen, ſich wider⸗ 
— pfeßer, mit Borgeben, daß fie die Mühlen che, 
* „mahls von gnädigfter Landes. Herrfchaft gekau⸗ 
„fer, und alfo ihnen auch der Mühl-Graben ei: 
„genthümlich zuftände; Und wiewohl ihnen nicht 
„allein die Hochgraͤfl. Reuſiſche de dato 1619. 
„publieirte Berg-Drönung (nach welcher män- 
yniglidh vergönner und zugelaffen, überall uf 
„der Herrſchaft und Dero Unterehanen Grund 
Hund Boden, ohne jemands Einhalt, nad Gän- 
„gen zu ſchuͤrffen, Berg: und Seiffen-Werck, 
auch Poch und Schmelg: Kürten ‚fo viel zu des 
Berg Wercks Beförderung nörhig, aufzurich⸗ 
„ten. Sondern auch die Kayferl. und Churf. 
»Sächfif. Berg-Drdnung, vermöge deren alle 
Waͤſſer, die mit Stollen, Schaͤchten, Schürf: 
fen oder Roͤſchen verfihroten, der Bera-Mei- 
after zu des Berg MWercks Nothdurfft und Auf, 
„bereitung der Ertze zu verleihen, und die Auf: 

. „nehmer felbiger, aufs längfte binnen halber 
0 Univerfal-Lexici LIII Theil, 





















„Jahres⸗Friſt gebührend zu leiten und zu führen, 
„anderer Geftalit fie wiederum ing Freye gefal- 
„ten feyn tolte, und die Mahl und Brer- Mühlen, 
„die Waſſer aufdie Kunft-Zeuge, Schmelg-Hüts 
„ten und Poch⸗Wercke, zu Beförderung des 
„Berg⸗Wercks und Zehenden, ohne alle Hin» 
„derniß lauffen zu laßen fehuldig, ) entgegen deſe⸗ 
»ger, habe es Doch nichts helffen wollen, fons 
„dern es wären die Gewercken damit ab: und an 
»eine Eleine Bach gemwiefen, auch da viefelben 


„zum andern mahle, tie fie an der Bache kaum 


„ein vierthel Jahr recht Waſſer hätten, und die 
„übrige Zeit feyern muͤſten, dies WWaffer: Gefälle 
„aufs neue gemuthet, von den Mühl: Befigern 
„abermahls ſolchem widerſprochen worden alles 
„nach mehrerem Inhalt, der uns zugeſchickten 
„Fragen Db nun wohl zu Beförderung des 
„Berg⸗Wercks, Schmelg-und Huͤtten Weſens, 
„die darzu benoͤthigten Waſſer koͤnnen gemuthet 
„werden; Dieweil es aber dennoch anderer Ge⸗ 


: | „ftallt nicht, als wenn ſolche in Kandes:Herr 
pſchaftlichen Freyen fich befinden, und vorhero 


„don niemanden bereits rechtöbeftändig erlanger 


„worden, gefchehen Fan, maffen denn, wie in 


„andern, aljo.auch in Berg: Sadyen, Eein Eis 
„genthums⸗Herr feines Rechtes zu entfegen ift. 
„Als find die Befiger der Mühlen, indem fie 
„nach des Heren Frage und Bericht, die Muͤh— 
„ten ſammt den Waſſer⸗Laͤuften und Bertinens 
„tien, von der Landes-Herrfchafft in Lehn haben, 
„bey ihrem einmal erlangtem echte, von dem 
»Baffer : Laufte und Mahl⸗Waſſern allerdings 
„u ſchuͤtzen, der Verweigerung halber aber nicht 
„gu beftraffen. Und Ean der Berg. Meifter, oder 
„der an feiner ftatt Verordnete, folche Eeinem 
„andern verleihen, ift auch nicht gehalten; der; 
»gleichen miderrechtliche Murhung anzunehmen. 
„Vor Eins V. B. R. W., Hätte aber einer ſchon 
zu vorhero ein Eigenthum erlanget, iſt ihm ſolches 


ſo ſchlechterdinaggs, und ohne Verguͤnſtigung 


nicht zu nehmen, nach dem in mehr befagtem 
Bergſchoͤppen⸗Stuhle den 4. Aug. 1687. Fol. 
203. b. an das Hochgräfl, Sternb. Berg » Amt 
zu Grauppen geſprochenen Urthel: „Zum An— 
„dern, und auf Die andere Frage fprechen wir: 
„Verweigert ſich die Stadt Grauppen, den Be 
„wercken, Das zum Poch⸗Schmeltz / und andern. 
„Bergwercks-Nothdurften bedürftige und uns. 
»„entbehriiche Waſſer aus ihrem Teiche folgen zu 
„laßen, und hält ſolches unter waͤhrendem nöls 
„tigen Schmeltzen ihnen zum höchften Schaden 
„auf, mit Vorwenden, daß der Roth und Ge 
„meinde das Waßer auf ihre Mühlen erkauffer, 
„und Die Berg Leuthe fich deffen ohne vorherges 
„hendes Anmelden im Burgermeifter - Amte Feis 
„nesweges anzumaßen hätten. Daferne nun . 
„ermeldeter Math und Gemeinde der Stadt 
»&rauppen Darzuthun vermog, Daß fie ans 
»aeregte Waſſer anf ihre Mahl: Mühlen erfauf: 
„fer, und aljo das Eigenthum Daran haben; 
„So wären auch fold,en Falls die Gewercken 
„felbige, den Mühlen zu Schaden, und ohne 
„vorher erlanare des Raths⸗ Verguͤnſtigung, auf 
„das Berg⸗Werck zu führen, und zu gebraus 
„chen, nicht befugt.» Verſchrotet eine Zeche der 
andern ihr Waffer, und die Gewercken fordern 
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ein gewißes Waſſer⸗Einfall-Geld, fo follen die 


Geſchwornen aufs fleißigſte erkundigen, woher 
das Waſſer koͤmmt, ob es auf dem Haupt: oder 
andern verſchrotenen Gaͤngen, in Stoͤßen der 
Schaͤchte, hängenden oder liegenden, oder aus 
der Zeuffe. aufgvillet, auch ob in nächft gelegener 
Zeche, deßen mehr oder Meniger worden, und 
wie tief es zu halten, und fo dann nach Befins 
den, in Gegenwart der Partheyen, ein erträgli- 
ches Waffe.» Geld erkennen, Berginform, 
‚Part. 1, £,79. $.29. £.193.$. 20. f. 196. 9,35. 


und 37. Appendix Joachimeth. Bergw. Ger 


bt. Part, Il. adArt, 31.n. 20. Erler. Bergord, 
Part. 1, Art, 3.0.22, Bergrechtsfp. Part, II.c.36, 
$.6. Solches auch nad) Befinden wieder auf: 
fogen, und vom neuen machen. Appendix 
Toachimsth. Bergw. Gebr. und Berg, 
rechrsjp,. anangeführten Stellen. Wenn zmen 
oder mehrere Zehen beyfammen, und es ertraͤn⸗ 
cket eine die andere mit ABaffer ‚fo follen fie alle 
fhuldig ſeyn, eine jede Gewerckſchafft in ihrer, 


oder zu gleichen Theile, und auf gleiche Unkoſten, 


in einer Zeche, darnach fie fi) auch vergleichen 
Eönnen, Die Waſſer zu halten. Wo aber der: 
felven Gewerckſchaft eine, weder eines, nod) das 
andere verwilligen, und Feine Huͤlffe thun molte, 
follen es Die Berg» Amieute befahren, und da 
jie befinden, daß die Gewercken ſich einer billi— 
gen Sache wiverfegen, ihnen ihre Zeche oder Gru⸗ 


be nehmen , und den andern, fo die Waſſer hal; 


ten, zueighen.  Deucers Königl. Berg: Recht, 
Lib, 11. e.3.$.7. Agricola, de Re mer. Lib, IV. 
Bergrechtsſp. Part. N. c.31.$. 5: Köhneyß, 
Part, L..c. 35.8.2. und 3. Womit und wie 
Das Waſſer zu halten, lehret Loͤhneyß, bart. III. 


c. 13. u f. inglichen Bergbanfp. Lib. I.e. 15. 


Libr. IL. c. 11.9 3. u. f. Mi Waſſer ange: 
füllte Klüffte werden oft für Gänge gehalten, 


weil die Ruthe manchem gerne auf Waſſer ſchlaͤ 


get, Bergbaufp. Lib. II. c. 12.8. 5. Finden 


ſich allezeit ſtarcke Waſſer vor Dre, bringen fie 


ziemliches Wetter in die Grube. Bergbaufp, 
Lib, I, c.12.$ 22.c.25.$ 22, Wie fich zu 
verhalten, wenn man mit Buffer - Leitungen an 
einen Berg koͤmmt, über und um welchen Die 
Waſſer nicht geführet werden koͤnnen, befchrei- 
bet Doigtel, in feiner Geometr. fubterr. Part, XV. 
8. 2.. Und $. 3. lehret diefer Schrift- Cteller, 
wie fich zu verhalten, wenn man mit Abwägung 
eines Grabens und Leitung des Waffers an ei- 
nen tiefen Grund, zwiſchen zweyen Bergen lie: 
gend, Fäme, Über ſolchen Grund aber nicht ein 
Damm gemacht, noch vie Waſſer in Gerinnen 
auf hölgernen Böden darüber geführet werden 
Eönnten, und dennoch Marh geſchaffet werden 
olte , oder muͤſte, die Waßer hinüber zu leiten. 

Wie Waſſerwehre anzubringen, hat eben diefer 
Schrift: Stellee am angeführten Orte, $. r. 
Eines Wafferthetiers Amt und Eyd beſchreibet, 
Sihlackenw. Zienber gord. zuletzt von Eyden, 
n.7. Bergrechtefp. Part. I.c. 45. Was bey 


- den Tagwaſſern zu beobachten, findet man im 


Bergbanfo. Lib.I..c. 17. Und was bey auf 

gehenden Waſſern, wo Künfte bangen, zu mer: 

cken, liefet man eben daſelbſt, c. 18. 
Maler , bedeutet auch zu Zeiten ein Princi- 


0 
pium ‚chymicum, wodurch die Chymiſten alles 


So viel Faden Waßers, Frans. Zent de Bras- 
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dasjenige verſtehen, was in der Geſtalt De: 
Waͤßriokeit, bey der Deftikation der vermifcht 
Cee ar) ale er, 
Waſſer, heift in der Heil: Kunft der Harn 
oder Urin, Davon im XI Bande, p. 571. u. f. 
nachzulefen. Das Waſſerfangen heißer von 
einem Krancken den Harn des Morgens in ei- 
nem Urin» Blafe auffangen, damit es für den 
Artzt zu feiner Beſchauung behalten werde. Das 
Waſſer nicht halten Eönnen, ift eine Kranık- 
heit, da dem Menfchen im Schlafe der Harnun: 
vermerkt entgehet. 


Waſſer heit in der Seefahrt De Se 
N, 
m 


P2 


Sochwaſſer ift, menn die Fluth angela 
2 eegwajer wenn die Ebbe abgelaufen ** 


fendes oder ſteigendes Waſſer, wenn es 
venn es im Ab⸗ 











Anlauffe, faliendes Waſſer 
lauffe begriffen iſt. Das Waſſer 
ſen, wenn es mit Eis beleget, of 
wieder aufgerhauet. D 
gnurg, Stang. ya de leau , Koll 
ıs diep genoeg , das ift, fie ift tief genun 
hat eine genugfame Tiefe, um Schiffe zu 





g, 00 {N 


” m Holl. So vee/ er Waater, 
ift, Tieffe haben. Ein Schiff zieber zwölf _ 
Suß Waffer, Sr. Un N —— — | 
es d’ean, Hol. Zen Schip dat twaalf Voeten 
Waater trekt, wenn es fo tief im Waſſer gehet. 
Ein Schif über Waßer halten, $r. Meszre 
leau haute a un Voiſſeou, Hol.z Schip boven 
W oater bouden, heißet, wenn es leck ‚geworden, 
durch Pompen verhindern daß es nicht ſincke. 
In einem andern Verſtande nennen die See. 
fahrenden Suͤßwaßer, dasjenige, fo zur Speife 
und dem Trancke dienet ‚und in Ströhmen, Bi 
DR. ei ar * De wal 
er heißet ‚das bey dem Ausfluße eines Strohmes 
mit dem Meer⸗Waßer vermenger I 
iſt. Salgwaßer it dasjenige, fo auf dem br 
hen Meere befindiich. Ein Schiff das Waßer 
ſchoͤpft, Bi Faire eau, Hol. Zen Schip dotlek 
is, dat lekt, das iſt, wenn das Waßer durch ei⸗ 
nige Defuung oder Borfte hinein tritt. Seifch W 
Waßer einnehmen, Fr. Faire del eau, Pair 
vegiguade „ Hol. Woater bvalen, Waoter in- 
neemen , fig van ver[ch Waater voorfien , heißet j 
fish mit frifchem Waßer auf die Reife verfehen. 
Waßer, nennen die Jubelirer den natürlichen 
Slang, womit die Perlen und Diamanten 
ſpielen. EN N 
Waßer, heißen die glängenden Streiffe, fo 
dem Doppeltaffet,, und einigen andern Zeugen 
durch eine gewiße Preße gegeben worden, und 
die Daher gewäßert genennet werden. RM 
Waßer, (Jacob Bilhel n Michael) vertheir 
Digte in dem Auguft-Monat des 1723. Jahres zu 
Jena als Präfes eine Dißertation ‘de Method 
Mathematica extra Mathefin applicanda,, darinn. 
er Wolffen wider des Volckm. Conrad Pop: 
po, zu Weimar, 1721. in 8. geſchriebenen 
Tractat: Spinezismns dereftus, oder vernuͤnfti⸗ 
ge Gedancken von dem wahren Unterfcheid der 
Philofph. und Mathematiſchen Methode, oder 
Lehr» Art, vertheidigte. Kmdopich u | 
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Maler (Abi) 


»P. 295. U. . 330, 346. ı. . 
Br. ta Igen. Dieſe alfo geſammleten Blüten brens 
mer man hernach im Frauenbade. 


er, (Abbif-) Aqua Morfus. Diaboli. 


j Surse, Stengelmit aller ihrer Sub» 
gehackt, geftoffen, und wenn es Blumen | fi 
| — Von dieſem Waſſer des 


fallen oder geworffen find, daß ihnen das Blut 
tinnen will, oder geronnen iſt. Es heilet die Ge⸗ 
Be im Leibe, fammt dem Stechen im Leib, |. 


gut, Die Menfchen vor der Peſtilenʒ zu verwahren. 
—* Safft mit Victriol vermi⸗ 







und Zittermaͤler. 


et Aquo Cepbalica Aro za Schroederi, 
Rec, Nue. mofchat. zi. * 
alang. J 
Calami aromat. aa, 5 ad 
EMacis, ' dir - 
u... Garyophylior. 
— Tin moni aa, Zi. 
20 1... Flor. Lavendul. Miß. | 
Vini rhenani, MnfIH. j 
tes mit einander ftehen, hernach deſtilliret es 
inem Waſſer, welchesnicht nur dem Haupte, 
auch vem Magen, gute Dienfte thur, bey 
Schwachheitenzu Huͤlffe kommt, und Die da» 
ch Unreinigkeiten verbeſſert und zer⸗ 
Ber, (abgeloͤſchte) ſiehe unter dem Ar⸗ 
tickel, Waſſer, (gebramnte). 
Waſſer, (angesögene) fiche Abgesogene | 
‚Poafler, im. Bande, p. 123. 
Be (2 = lauffend) fi = in dem Artickel: | 
Agua, imll Bande p, 988. und Waſſer, (das 
Dorbeylauf ende). 
oe bwikh,) ſiehe Taltoel, im XLI. | 
Bande p. 1557. 
Waſſer, cAckeley⸗ Agua Au ia. Die 
Zeit feiner ende Ha raut und 
"Stengel gehackt, wenn es Blumen hat. Die: 
ſes Waſſers jedesmahl drey bis vier Loth getrun⸗ 
Een, ift faft gut für Gift, für überflüßige Galle 
des Magens und Gefchwüre im Leibe. Wer 
hwach und ohnmächtig, und etwan feloft nicht 
" xiß, wie ihm ift, der trinke von diefem MWaf. 
ſe ſo kommet er nieder zu ſich ſelbſt. Das 
daupt mit Dem Waſſer oder Safte gewaſchen, 














ee die Raſerey; es Dienet auch für dunckle net zu den 
Augen und Ohrenweh, und tödtet die Flöhe Affeern, und wird p. 628. alſo beſchrieben: 


und. Würme darinne. In Die Nafe gethan, 
heilet — und andere Geſchwuͤre, in⸗ 
gleichen die Faͤule des Mundes, den Mund das 
wmit gem Es heilet auch allen Grind, 
Flechten, und itteemäler damit gerieben, ſamt 
| den, alten Schäden. 

e, (Aepffelblüt-) Aqua Florum Pomi. 
Die Blüten von ‚den geimpfften Apffelbaͤumen 
zu bekommen, foll man, wenn fich die Knofpen 
he, De unter. den Baum 





fte e Zeit feiner Brennung iſt, Kraut, 


3 zmweymahl, jedesmahl bis vier Loth ge⸗ 
acken, ift denjenigen gut, welchegeftoffen, ger | © 


eiten, ingleichen die Geſchwuͤre ums Hertze 
und Leber. Bon diefem Waffer alle Mors 
gennüchtern zwey Loth getruncken, ift fonderlih | » 
‚fhet, doͤrret und heiler den * fleſſenden | 


aflet, (abgewürgtes Zaupt) Schroͤ· 





— 
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Woaſſer (Affter:) 
breiten, und mit Stecklein an den Baum ſchla⸗ 





Das davon 
heruͤber deſtillirte Waſſer ift gut für die Roͤthe 
und üble Geſtalt des Angefichtes, wenn man 

ſich etwan drey oder vier Wochen hinter einan- 
der des Morgens und Abends damit mäfchet ; 
Es hilft wohl. . 

Waſſer, Auſſerliches Zaupt,) P. 4. Th, 
Hofmann. Aqua Cepbalica Externa, P. H. D. 


N * Hofm. son 


“Rech Fler. Lil, convall. Sambuc, Rofat. albar, 
‚aa. Mvi. Lavendul, Mii. 

Fol, Solani, Miß. Salicis, Miv, 

Capit; Bapaver. No, * 
St 0, Camphor, 5i. . 
Deſtilliret Diefe Species mit gnug affer, u und 
—* das Deſtillat zum Gebrauch auf. 
Waſſer, Caͤuſſerliches MWiagenlebene:) 
Btandenburgifches, Agua im Scomachica 


| exzerno, brandenburgic. 


Rec, Radicum Calami aromatici, Galange, 
‚ Zedoarie, — aa, zi. 

3 Folior. Menthz, 

‚ ‚ Seminis Carvi, Cumini, Feeniculi, aa. * 
Cardamomi majoris, 
Caryophyllor. 

Piperis longi, nigri, aa, 3, 

- Theriace Andromachi, zij. 
Stoffet alles zarte, Denn giefjet zwey Pfund re⸗ 
ctificirten Brantewein daruͤber, laſſet es acht 
Tage in der Digeſtion ſtehen, endlich durch Lein⸗ 
wand lauffen, ein wenig ausdrücken, und zum 
Gebrauche hinſetzen. Diefes iſt eine Efieng, 
welche im Bauchgrimmen, Mutterbeſchwerun⸗ 
gen, Durcfällen und übermäßigen Purgiren 
dienet, auf den Magen undum den Nabel warm 
zu. legen. | 
Wafkr, (Afftee-) Purmanns, Ague ad. 
Inteftinum rectum, Purmanoi. Deren findet 
man in feinem chirurgifchen Lorbeerfrange zweye. 
Als“ erftlih eines zum ansgetretenen Mlafle 
darme, welches p- 625. alfo beſchrieben ſtehet 

Rec, Decodi Tormentill. & Flor. Acaciz, 

c. AquaFol. Querc, Zxij, 
Cort. Ligni /fraxin. querein. aa. 3i. 
Fol. Burf, Paftor, — Myttin. 


aa. Mi. 
Die letztern fünf. Stücke kochet in gnung 
Schmiedeloͤſchwaſſer; denn ſeiget dieſes Dh 
durch und gieffet 68 zum andern; hernach wer⸗ 
den die nahaelegenen Theile des Hintern mit die 
ſem — fleißig gewaſchen. Das andere die⸗ 
Schwaͤmmen und Seigwatzendes 


Rec. Aceti Vini, ʒiß. 
| Myrrhe, 3i. 
Zu diefen zweh Stücken nehmet noch ein Halb 
Dart Waffer, welches auf dem Wagen⸗Theere 
oder Peche ſtehet, kochet es mit einander, her⸗ 
nach ſeiget es durch und thut dazu: 
Olei Tartari, 36. Cetæ, 3ij. 
Miſchet es wohl untereinander zu einem Wu 
fer, womit man — Gebrechen fleißig 
abwaͤſchet. | 
23 ** Waſſer, 


123 | Mofler cAlanskeaum) —_Waffeiäloeheled ua 


Maffer, (Alanttrauts) Azua Herbe Enule. , Waſſer, (Alaun⸗) Liebants, Aqua Alu 
Dos befte Theil feinee Brennung if, Wurgel | zuinofe, Liebauci, et 
‚und Kraut mit einander gehackt, und im Ende | Rec. Succor, Plantagin, Portulac, Agreftz, - 
des Maysgebrannt. Alantwurtzelwaſſer, Mor | °— _  Aluminisrupei, at. 
gens und Abends, iedesmahl eine Eyerjchale vol. | 1 Albumin-Ovor, No. xil. 
fünf oder ſechs Tage lang getruncfen, verereis Deſtilliret und machet es zu einem Waſſer, wel: 
bet den Gries in Lenden: Alfe getrunken und | ches die Wunden und Geſchwuͤre reinigen 
fein Getraͤncke damit gemifcht, ift denjenigen, | MDaffer, (Alaun,) Londoner, Agua Alt 
welche im Leibe gebrochen find, fehr heilfam und | mingfe, ‚Londinenfis,; mn 
dienlich. Getruncken, das Haupt Damit beftti- | Rec, Aquz Plantag. Rofar.rubr.aa.tbi. 
‚hen, und es von fich felbft eintrocknen Taffen, | ° * Aluminis Rochz; — 
ſtaͤrcket das Haupt.“ Etliche Tage getrunden,| _ Sublimati, aa, dij. — 
ſtaͤrcket es den, Magen. Es ſtaͤrcket auch die | Reibet die Alaune und den’ Sublimat, bermach 
Glieder, wenn man es trincket und fie Damit | laffet fie zufammen mit den Waffen in einem 
beſtreichet. Zumeilen Morgens und Abends Glaſe mit einer engen Mündung, fo lange for 
davon getruncken, ift gut für den Nieren>und | hen, bis die Hälfte eingefotten; denn feget «8 
‚Blafenftein, veiniger die Nieren und Blafe, und | fünf Tage hin, und endlich feiger das Klare 
—— Fe a . F af a &, Ing - 06 Bed MT 
b aller, (Alantwurg: quo Radıcıs affer, er umen:) fie Waffe nr 
Erle. Die Zeit feiner Deftillirung iſt, die (Aübkorhr). er, mei Er 
Wurtzel zu Ende des Mans, oder zwifchen den | Waffer,. (Allraun) "Aqua Mandragore, 
beyden Frauentagen zu Waſſer gebrannt. Won | Kraut und MWurgel wird geftoffen und zu Ende 
diefem Waffe, Morgens und Abends, jedess | des Mayes gebrannt. Diefes Waffer gerruns 
mahl zwey bis drey Loth zumeilen getruncken, | cken oder die Schläffe Damit gefteichen, machet 
heilet den inmendigen Bruch. Alſo getrundken | fehlaffen. Morgens und Abends zween oder 
ift e8 auch gut für den Stein, bringet ven Frau: | Drey Tage hinter einander die Stirne und Schld- | 
en ihre ordentliche Zeit, ift gut für den Gries in | fe damit beftrichen, ift gut für Hauptweh, das 
enden, und befordert das Harnen. Es trei- | von Hige entfteht, und dampfer, darüber ger 
bet auch, in obigem Maaße getruncken, die tod> | fehlagen, alle Hiße. — — 
ten Kinder aus Murterleibe. Ingleichen verr | Waſſet, (Aloeholtz⸗) Mynſichts, Agua 
treiber es die Geſchwulſt der Mutter, alfo ge | Xyloales, Mynficht. “ ren 3 
truncken und Tuͤcher, fo darinn genetzt, daruͤ⸗ Reece. Specier. Confect. Anacard, 3. 
ber geleget. Dergleichen Wirckung thut es Semin. Siler. mont, Carvi, Feeniculi,. _ 
auch bey einem gefchwolienen Gemächte, aljo ‚  Lavendulz, aa. zvi. 
darüber geleger. Diefes Woſſer zumeilen ge Herb. Majoran, Rerifmar, Salvie 
truncken, ift dem Maſtdarme gut, und ftärcket m mie RN 
den blöden Magen. Wenn man offt von diefem Flor. Primul, veris, ‘Stoechad. arabic. 
Waſſer trincker, vertreibet e8 den Huſten, und - “Rofar.rubr, Anthos, a2. 3). 
verzehret die grobe Feuchtigkeit um die Bruft. Galange minor, 78 
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Es thut eben dafjelbe, was vom Alantiveine ger Cinamomi au. 

fäger wird. - Caryophylior. 

Waſſer, (Alaun:) Bateaniſches, Agua | „Mais. ——— NN ORTE Pre 

Aluminofa, Bateana. hi; A Nbueis mofchat. — 
Cubebarum. IT Far 


Rec. —— * Cardamom. min, aa, ʒi, — 
— VD Fa An neidet oſſet alles gröblich, denn gieſſet 
Miſchet und kochet es in einem irrdenen Ge⸗ Pe — — denn gieſet 
(ie über Sea — he es fo * als Vini malvatici, fBiv. Fa 
ein Stein wird; folden pülvert, und thut von | Yaffer es mit einander an der Sonne, oder 
dieſem Pulver einen Löffel voll in zen Pfund | an einem warmen Orte einen Monat he J 
ſiedendes Waſſer, bis es ſich aufgeldſet hat; hen; hernach gieſſet Dazu: — — 
denn ſeiget es durch, und gebrauchet es, Die Ge, Aquæ Lil, convallium, Flor, Hyperic, 
—— Wunden und Fiſteln damit auszu⸗ aa. fbij, Bugloſſ. Meliſſs, Beto-⸗ 
waſchen. | dicc, aa, 16i," 4— 
Waſſer, ne * TH. Hofm. Azua | Miſchet und deftiliret aus dem Frauenbade, 
Aluminofa, D. B. Th. Hofm.. hernach gieffet das deftilirte Naß alle mit J 
> kt 


Rec, Aquæ Roſar. Plantagin. an.tbi, der über folgende Species: 
Aluminis. * Ligni Aloes ponderof, ziv 
ER Mercur, vivi & fublimat. aa, zij. Cafliz lignex, 31. : 
Reibet den Sublimat und die Alaune mit eins | 


Specier, Diaxyloaloes, Dismbre 
ander, hernach mifcher fie unter das Waſſer, 022.56 £ : 


und laffer die Hälffte Davon einfieren. Diefes| Croci orient.zı. We Ing 
Waſſer dienet, die Knochen vor der Faͤulnißzu Miſchet, und nachdem es eine Zeitlang in der 
bewahren, Digeftion geftanden, fo Defilliret es abermahls 


Waſſer, (Alaun) Sallops, fiche Agua | aus dem Frauenbade, und hebet das Deftillat 
Aluminofa, Fallopii, im Il Bande, p. 996. zum Gebrauch auf. Es ift einvorsreffliches und 
bewährtes 


125 Waſſer (Aloetifches Mercurial) 
bewährtes Waſſer, das ſchwaͤche Gedaͤchtniß zu 
ſtaͤrcken: Denn e8 öffnet alle verftopffte Gärige 
des Gehirns, und verzehrer alle dicke und zähe 


Beuchtigkeiten des Hauptes. Die Dofeift ein, 














und zugleich ver Nacken damit beftrichen und 
vieben, auch eine gute Diät dabey beobachtet 


‚werden: Denn folcher Geftalt hilfft e8 der Der: 
unfft vortrefflich, machet ein gut Gedaͤchtniß, und 


fhärffetden Verſtand befonders. 


Waffer, (Aloetifihes Mercurial.) Zwel 
fers, ſiehe Ayua Aloörıca Mercurialis, Zwelfte- 
si, im I Bande, p.996. 


jungen Alftern werden gerupffet , mit aller Sub» 
ftang gehacket, und in reinen Gläfern deſtilliret. 
iefes Waſſer ift zu den entzimderen Schäven 
Tücher darinnen genetzet, täglich zweymahl 
aufgeleget, und felbft trocknen laffen. Auch ver: 
- “ae es die Flecke, Roͤthe, Felle und andere Ge- 
hen der Augen, eine Stunde vor Nachts dar 

tein gethan. | er 


Waſſer, (Ameifen:) Aquo Formicarum. 

Die beſte Deftiltation geſchiehet von kleinen Amei- 

fen. Geber einen Topff in einen Ameiſenhauffen, 
‚mit grünen Raube bedeckt; fo tragen fie ihre Eyer 
darein. Wenn ihr nun vermepnet, Daß gnung 
Darinne feyn, fo thut ven Topff heraus, und die 
meifen in einen Sad; ſchwinget dieſen, als 


ie man Mehl beutelt, foertauben fie, als ob |: 


‚wären ; denn deſtilliret Durch Den 


Ku 


vertreibet dererſelben Seile und Flecke. Die 
Ameifen-Eyer zu ſammlen, ift die befte Weiſe, daß 
man eine hölgerne Schüffel oder Napff mit Laub 
bedecket, ineinen Ameſſenhauffen ftellet, fo tragen 
ſie ihre Eyer alle darein; alsdenn thut das Laub 
Davon, fo fliehen fie alle, und laffen die Eyer in 
der Schuͤſſel; folten fie aber nicht weichen wollen, 
oder die Eyer mitnehmen, fo fchlager mit einem 
Ruͤthlein an den Napff, fo fliehen fie bald, Sol. 
Ge Eyer deſtilliret durch einen Helm im Frauen- 
bade. Diefes Waſſers drey over vier Tropffen 
indie Ohren gethan, bringet dag verlohrne Gehör 
Mieder, und vertreibet das Saufen der Ohren. 
Woaſſer, (das andere): Lateiniſch Agua ſe- 
o, Frantzoͤſiſch, Eou feconde, iſt dasjenige 
Waſſer, fo zum Niederſchlagen des Silberkalks 
brauchet worden; davon unter dem Artickel: 


gencum Cupellotum, im II Bande, p. 1344. 
1 rlicher nachzulefen. N 
Waſſer, (dasandere Kalck.) ſiehe unter 
ea Ralck, im XV Bande, p. 108. 
u. eo * * — 
Waſſer, (Anfall vom) ſiehe in dem Artickel: 
Agua, im Bande, p- 989. je 
Waſſer, Cangelauffene —* Waſſer⸗ 






Woaſſer Angelick/) Leydner, Azus An 
gelica, Colleä.Lei. 


— 





is zwey Loͤffel. Es muß aber früh genommen, | 


i 1° Meliſſ.ſSalviæ, aa, Ziv. 
Waſſer, (Alfter) Aqua Picarum, Die 


Bon dieſem Waffer, ehe manzu Berte | 
gehet, drey Tropffen in die Augen gethan, 


¶WWaſſer (Zingefichtsblatter) 
Rec, Rad. Angelic. Imperator, Petafit, Vale- 
Be ir), rian, aa,3ß. 
Sem. Angelic. Leviftic, 
Baccar. Juniperi, aa, ävi, 
Spirit, Vini, Menf. j, 
Laſſet es eine Zeitlang mit einander weichen, denn 
deſtilliret eg, oder feiget es, ohne vorhergegangene 
Deftillation, durch. : 
Waſſer, (Angelich) Londoner, 
gelce, Londinenfis, 
Rec, Rad. Angelic, 
Fol. Card. benedidt, aa, Zvj. 
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| Agua An. 


Mm 


Sem. Angelic. 3vj. Foenic, d.Zix. 
Stoſſet es unter einander, und thut dazu: 
Specier. Aromat, rof, Diam. d. 22. if. 


Gieffet 32 Pfund Spanifchen Wein darüber, und 
laſſet es zwey Tage mit einander ftehen,denn veftilli 
ret mit gelindem Feuer, und thut zu jedem Pfunde 
| wen Ungen in Rofenwaffer zerlaffenen Zucker. 
Drey Pfund davon find der Angelickengeift. | 
MWaſſer, (Angeficbte-) Friedels, Aqua ad 
Fociem, Friedelii.. 
Rec. Fol, Rorifmar, Mj, - 
Lapid, Tartari, 3j, 
Vini albi, t5ij. 
Deftillivetesmit einander. 
Rec. Cinamomi, Züß. 
' Caryophyllor. ziß. 
Flor. Macis, 3. 
Gummi Ladan, 
Herb, Rorifinar. Bafılic, aa. Mj. 
y Lavendul. Miv. 
Ligni Santal. alb. & eitrin. aa, 
Galangz, 
Maftiches, aa, 3ij, 
Aquæ Rofar, 3ij. 
Laſſet es acht Tage zufammen in einem Glafeftehen 
und in der Wärme digeriven, hernach deftilliver 
über den Heim, oder aus einer Blaſe; endlich 
hänget in dasjenige, jo übergeftiegen, einen halben 
‚Scrupel Bifam, und behalter es in einem Glaſe 
sum Gebrauche. Es dienet, ein ſchoͤnes Angeſicht 
zu machen. 


Waſſer, (Angeſichtsblatter⸗ 
Aqua ad Puſtulos Faciei, Th. Hofm, 
Rec. .Spermat, Ranar, fbv. 
Mercurii fublimati, 37, 


Digeriret esin einem wohl verftopfften Kolben an 
der Sonne, oder im Pferdemiſte, hernach deſtilli⸗ 
ret es. Ob ſchon viele dieſes Waſſer vorder De; 
ſtillation fuͤr ein podagriſches halten; ſo beſtraffet 
doch der juͤngere Martin Ruland, D. Gbern. 
dorffern Luͤgen, als welcher vorgiebet, daß jenes 
Pater unter fein podagriſches Waſſer Sublimat 
genommen habe. Indeſſen ift doch gewiß, daß der 
alte Buland jährlich viel Frofchlaich fammlen 
laſſen. Unſer jest befchriebenes Waffer foll zu 
allen, auch fo gar venerifchen, Angefichtsblattern 
dienen; ingleichen zuden venerifchen Schrunden, 
fie mögen ſeyn an welchem Orte des Leibes, wo fie 


wolien. 
Maffer, 


Oder: 


Sn 


) Th. Sofm. 


127. Maffer(äingefüchtoblatter,) 
Woaſſer, (Angeficbteblatter.) de Spina, 
Aquo ad Puftulas Faciei, de Spina. 
Rec, Aquæ Solani. 3Zv. Plantagin, ʒij. 
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— Wafler, (Anier) Agua Aniß. Dos Kıaut 


ee 


mit dem Saamen, wenn er bald zeitig iſt gebrannt, 


ift gut für die Leber, Milg, Waſſerſucht, weiffen 


7 Roſor. pallid,3j. | $ub, Haupeweh, Dhrengebredien, Nafenbiur 
Aceti, 3. 0° ı ten, Halsgeichwüre, Bruft und Magengeſchwü⸗ 
Thor. albi, 3ij. ve, Mutterauffteigen, rothe Ruhr und Lenden- 
Borracis, 3. : weh, ſtillet den Huften und bringe fanfften 
Cerufl. 3ij. Schlaf N 


Alum, plumof. 3). 
= * Gamphor. Jij. 
Miſchet und machet es zu einem Waſſer. 


Waſſer, (‚anbaltendes ) Brandenburgi- 
febes,, fonft auch Brodwaſſer genannt, Aqua 
adfringens, Panis vulgo dicto, Brandenburg. 

Rec. Medulle Panis albi witicei,Züiß, 

- - Nucismofchate, 3Ziß. 
Radic. Tormentill. 3j. 


Ralaur.Cornu Cervi, 3ß. | 
Vimi rubri optimi, valide adftringentis, 
en Aliß re 


einander weichen, Denn deftilliret 
Funftmäßig, aus einem guten Kolben, mit gelin- 
demund zulänglichem Feuer. Der Extract, wel 
cher aus dem Weberbleibfel gezogen worden, oder 
die Effeng, welche vermittelſt dieſes Deſtillats, an 
ſtatt eines andern Menſtrui, gehoͤriger maßen und 
kunſtmaͤßig Daraus bereitet worden, wuͤrden 
Zweiffels ohne groͤſſern Nutzen ſchaffen, und dem 

VWerlangen des Artztes eher Gnuͤge thun, zumahl 
wenn man fie in einer gehörigen Doſe dieſes af 
fers einnehmen lieſſe Vornemlich rühmer und 
braucher man jegt befchriebenes Defiillat, zu den 
Bauchflüffen und Ruhren,felbige Damit zu ſtillen; 
daher esauch Jungken in feinem Lexic. Pharma- 

- cevt. Part, Il. p. 3 5. unter dem Titul eines Ruhr⸗ 
waſſers, Aqua contra Pyſeuteriom befchreibet ; 
Allein, es iſt zu ſchwach, und wird, fo fürfich ges 
brauchet, ſelten einigen Nutzen haben, es ſey denn 
vielleicht bey fehr empfindlichen Naturen. Wenn 
aber die mit dieſem Waſſer auseben dem Extracte 
gedachter Ingredienſen kunſtmaßig gezogene Eß 
feng, entweder für ſich zu einem Quentgen, oder 
miteiner Untze dieſes Waſſers, an ſtatt des Wer 
hiculs, verſetzet, gebrauchet wird; ſo kan fie aller⸗ 
dings, nachdem vorher das Noͤthige beſorget wor⸗ 
den, auch bey ſtarcken Leuten und in dergleichen 
ſchweren Kranckheiten, eine gewiſſe und augen⸗ 
ſcheinliche Wuͤrckung leiften. Lafpar Neu⸗ 
mann haͤlt in feinen Prælect. chemic. p. 47. Die 
ſes Waſſer fuͤr eine laͤcherliche Compoſition; jedoch 
ſeyes, als ein Decoct gebrauchet, in Schwach ⸗ 
heit des Magens, Bauchfluͤſſen und der rothen 
Ruhr nicht zu verachten. Die Doſe waͤre ein bis 
drey Loͤffel voll. 

Waſſer, (Anhaltener) Brandenburgi, 
ſches, ſiehe Agua Anboltinq, Difpenfator, Bran- 
denburg. im Il Bande, p. 996. 

Waſſer, (Anhaltener Muͤrnberger, ſiehe 
Aqua Anbaltino, Phar. Nor. imIl Bande,p-99 7. 
Waſſer, (Anbaltener) Schröders, fiehe 

"Agua Anbaltina, Schroederi, im Il Bande, 

P: 997. 


Laſſet es mit 







J— e 


Waſſer, (Anis-) Belters, Agua Aniſi, Bel- 
zeri. Lak 
Rec, Semin, Anifi, 3xij. Coriandr, ppt. 
Raqd. Liquirit, aa.Zvj. IR 
Cortic. Citrifice. 3), 
.  Flor. 3. cordial. aa. Mß, 
Stoffet alles, und gieffer Darüber. 

Spirit. Vini, Canthar. iij, 
Denn veftillivet «8. 
Waſſer, (aniſirtes 
2Zedooriæ An ſoto, imll Bande, p. 1043. 


Waſſer, (Apoſtem⸗) ver Churfuͤrſtin von 
Sachſen, Agua Apıflematica, Eledtricis Saxoniæ. 
Res, Herb. Succifz, Scabiof. Cherefol, aa, 
x -. Mil), Veronicz, Satureje, Cen- 
taur. minor. Rutz, Pyrolz, Sani- 
culæ, Alchimill, Pilofelle, Agri- 


Hyflop. Endiv. Scolopendr, Fu- 
mar. Puleg, Quinquefol, Fragar, 
Meliſſ. Majoran. Rorifmar. aa. Mj. 


aa, 3. 
Flor. Lavendul, Chamomel, Metrifilv. 
Lilior. convall, aa, Mj, —* 
Geiſſet daruͤber: — 
Vni albi, 
Spirit. Vini,aa. q,pl. 


Und endlich deftilliver e8, * N 


Waſſer, (Apothecker⸗ Ague Offeinales 
In den Apothecken find faft unzählich viel ges 
brannte Waſſer üblich, bey denen fich zwar dem 
Nahmen nach einiger Unterfcheid findet, in Anſe⸗ 
hung der Tugenden aber ziemlich mit einander 
überein fommen: Weil fie meiftentheils nur fo 
viel Krafft haben, als das gemeine deſtillirte 
Waſſer; und ſolches Ean um des willen nicht an⸗ 
vers feyn: Weil man aus allem, was für die 


Hand kommt, ein Waffe deftilliren will, da 


doch nichts anders dazu bequem ift, als mas 
entweder einen guten und gemürkhafften Ges 
ruch von fich giebet, oder ſcharff und ange 
nehm auf der Zunge ift, das iſt, welches ein 


fubtileg und flüchtiges Saltz, wie auch derglei⸗ 


hen Schwefel bey ſich heget, doch alfo, da 
felbige nicht fo feft mit andern groben irrdie 
ſchen Theilen vereinbaret feynd , auf daß fie 
mit "den waͤßrichten Theilen leicht empor ges 
hoben werden Fönnen, fonft fteigen fie entive- 
der gar nicht in Die Höhe, over, indem fie 
durch zu hefftiges Feuer zum Auffteigen ges 
jroungen werden, fo befommen fie beydes eis 
nen unangenehmen Geſchmack und Gerud: 
Maßen fie viel irrdifche Theile, womit fie fehr 
feft vereiniger find, mit fich genommen. Um) 
ſo viel 


Zittwer⸗) ſiehe Agua } 


"Rad, Polypod. Petrofel, Malv, ‚Pimpinell. 


mon. Card, ‚benedi@. ' Menth, 
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ee > 
deſtomehr werden auch diejenigen Sadıen Aqua Abfinthii, Menthæ, Rofar. filveftrium, 
lliren ungeſchickt feyn , die gar nichts Meliſſæ, ——— ER Origani, 
Hm fbtlen Scpmefe und Salge bey fich führen, Cydonier. Salvie. 
als. da find folche, dieeinen füffen , fauern, zufams | 13) Zum Balten undblöden Magen. 
men ziehenden , herben , oder gar feinenGes| Aqua Charefol.Carvi, Abfinthii, Anethi, ug 
hmack haben ; ingleichen die, fo holgig , Teimicht, | ſte, Anifi, Juniperi. 
zaͤhe und ſchleimidi ſeyn. Hingegen geben Die 14) Für die Sie des Mlagens. 
mohlrühenden Gewaͤchſe mit ihren Theilen, als] Aqua Alleluja, Nymphææ, Confolid. Major. 
den Wurgeln, Blättern, Blumen und Saamen, | Fragor. Portulac. Violar. Symphit. 
Durch die Deftillarion Eräfftige Waffe; Mit]| 15) Für den Good. 
ib 1 übrigen aber, fo Eeinen Geruch haben , kan Aqua Sifer. Portulac. Liquirit. ER 1 
DE fich der Mühe tohlerfparen; es märe denn, | 16) Für das Auffteigendes Wlagene, 
jemand Be fey, und fich verfchiedene | Aqua Menthe crifpz,, Anethi, Flor. Acaciz, Car- 
affer zulegen wolte. Sonſt werden die def, |] : vi, Cinamomi, 
— allerhand Kranckheiten angewen⸗ 17) Leberwaſſe. 
det, und ſind in wohlbeſtalten —— befon- | Aqua Acacie, Rofar. Acetofz, Cicherii, Cardui 
ef — ———— Marie, Hepaticz N Endiviz, Violar. lut 
15 Fuͤr Hauptweh. Fragorum, 
1a Salvie, Betönice, Valerianz, en Bam: 18) Für die Waſſer ſucht 
vbuci Mojoranæ, lavendulæ, Foœniculi· Flor. Aqua Ari, Ceraſor. nigror. Ebul. Allii vulg. 
Acaciæ, — * ring Rofarum, Thlafpi major. Perficor. Bu: Hirundin, 
5 Camphore, Rorifmarini, 
2) Für don Schroindel, a en - 19) Für Geſchwulſt. 
Aqua Majorane, Rorifmarini, Rute, Anfie: mur, Aqua Oftrutii, Leviftici, Solan, nigr. Semper 
see Rofarum. | viv. Hyofciami, Raphani, Camphoræ, Per- 
edaͤchtniß zu ſtaͤrcken. ſicor. ingleichen Perficarie, mit den Ker⸗ 
momillar. Lilior, convallium, nen von faulen Aepffeln abgezogen. 
, | benedidi , Flor „Rorifimarini, Cya- | 20) Für die Gelbfucht. 
ni, Buglofle, Verbenz, Meliffz. Aqua Rud. Helen, Chelidon. Aurantior. Ju. 
) »ergwaffer. 1: - niperi,, Tormencille FR ——— Hyperi. 
Aqu: a Meliſſe, Borraginie , Bugloff, Rorisma- | conis. | 
riini, Spice nard. Cardiacz, Chelidon, An-| 21) Für Bruſtweh. 
eh u ‚gelic. Cichor, Cinamom. Be: nigror. “ Aqua Hederz terreftris, Calaminthe , Pulegüi, 
* Theriacalis, Rutz, Marrubii,Ebuli, Abrotani, Tuflila- 
5) Für Hertzzittern. gin. Hirundinariz, Helenii. 
—— filveftris,Lilior. convallium, Flor.Ti- 22) Für den Hufen. 
— liæ Valerianæ, Cardui benedidi, —— . Aqua Anifi, Salvie ſilveſtris, Bryoniz, Focnichli, 
_ Rorifmarin, Radic, caryophyllat, Arifto- Helenii, Pimpinelle, Tuflilaginis, Salviz, 
e loch, rotund, Helen. Anethi. * Papaveris albi, Violarum, ——— Hyf- 
er 6) Für öbnmahbten fopi. 
Ep; Aqua Cinamomi, Rofarum, Spice, Rorifmarini, 23) Für Blutſpeyen. 
—— Lavendule, Majoran, Lilior. convall, Ca- | Aqua Plantaginis, Tormentille, Rofarum, Chei- 
rs Mi xyophyllor. Bugloff. ir rn FE ‚ri, Rorifmarini, Folior. Quercus, Hype- 



































;» 


legie, Menthe, crifpe, ric. Tamarifc, Perfi ic, Rutz murar: Vincz 








7) Für böfeinnerliche Hitze. per Vince. 
_ Aqua Fragorum, Acetofz, Rofarum, ‚Endivie, | 24) Zur Lunge. 2* 
—9 Flor. Acaciz, Lilior. —— Aqua Veronicæ, Scolopendr, Rutæ, Primul. 
Be. 8} Für bigige. Sieber. | Veris,; Verbeng, Tamarifc. Tuſſilag. He- 
SE Agua Acetofz, , Röfarum, Nymphaæ, Endivie, lei, Marrubii, Scabiofz, Pulmonar, 
’ Acaciz, Cichorii, Violar, — — Rad. Irid. Florent. Hyfopi , Fœniculi, 
ris, Melonum, Portulace, Cucurbita: Anifi , Cherefol, Rad. Hirundin, Ab: 
. rum, Nafturtii. rotani. 


29) Für die Peft 25) Für die Schwindfucht. 
* Pimpinellæ, Alleluja, Didamni, — Aqua Verenicz, Caryophyli, Pimpinell. Hyſſo- 
ne, Angelicz, Oftrutii, Radic, Biftortz, pi, Anifi, Helenii, Rad. ‚Irid. florent, Tufli- 
Su, Rofarum, Ari, Chelidon. Urticz, Theria- laginis, Abrotani, Origani, Chelidon, Ma- 
e, Tuſſilaginis, Tonmenille, joranz. 


10) Wider Biffe. | | 26) Zum Seitenftechen. | 
+ vanas Angelicæ, Pimpinellz, Scordii, Allü vul-| Aqua Scabiofz , Rofarum , Flor. Acacie, 
00. garis, Tormentillz, — Cardui Cardui Mariæ, Cardui benedicti, Reſtæ 
benedicu, Gentiane. bovis. 
) Wider die Rubr. |. 27)-Zu Mlilgtrandbeiten. 
‚Aqua Tormentillz, Burſæ Paftoris, Plantagin. Aqua Scolopendrie, Polypodii, Cappar. Madie, 
‚Folior. quercin. Verbafci, Cydonior. Ro- Hirundinar. Tamarife. Pulegii, Hemero- 
‘ far. Amarant. lt. call.Sabinæ, Fœnicul. Cardui mariz, Ro- 
J— 4 12) Ma genwaffer. rifmarini. 


Unronfal- Lexici LIII Theil. v Er: 38) Zum 
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— — — re ri 
Aqua Oitrutii , Lilior, cenvall. Cheiri, Salvie, ' 


— 28) ————— und Grieſe in den | 
er Chain, -Poxonie, Cardui. benedidi, 


a He, 
Aqua Afparagi, Raphani, Flor. "Tilie , > Sco- 
lopendtiz, Planragin, "minor. Saxifragie, 
_Petrofelini "vulgar. Fragor. — ra- > 9 
ficor. — — 
29) $ür den Blafenflein. J 
Aqus daxifragie, Raphani, Th major, Mei |. 
ot Adianthĩ, Plantsginis, — mini 
dolis, ‚Alkakeng. Paftinac. 


Bi. gu Di bainwinde und Fiken | 
int. 19 

— 5 ‚Pulegüi > ——— > "Abrotani , Rorif- 

maripi — Petrofelini ,, ‚Ani, ss hi- * 


51) Sie die Schufſuche | 
Aqua Pulegii, Rutz, min Mi: J 
- ran, Cinamom, Lupul. — 

32) Schylafmachende Waſſer. 
Aqua Portulacæ, Nymphææ, Lactucæ Papave- . 

ris, Rofarum, Solani nigri, Hyofciami, 
Flor. Macis,, Violärum, Abſinthii, Da N 
ficorum. 


33) Fuͤr Seimmen. und. Beiffen im F 
Leibe. 


A nthii, Corticum Aurantiorum), Ru- | 
— lalvæ, Roſarum, Salviæ, Majoranæ, 1: 
ie, Cardui mariz, Acacie, Tanaceti, 49) Se St I 
| aa Prunelle, Semperviv, Moı Mei, Roh 
1 ; ‚ar il, Malvæ, Papaveris, ‚Acer iz, P 
rum, Violarum, Cancror, R 
50) Für, Halsge üre. 4 
Aqua — Se Dan, erde, 
Plantaginis, Malvæ, Sanicul, Nucum. * 
— Zum gefallenen Zäpffiein. — 
Ar Uvular. Fol, Pee Ge re 
a, Aracizr... 
52) ‚Für die Mundfaͤule. a 
Far: Prunelle, Salviæ minoris, Fragor, bfin- 
thii, Flor. Macis, Rad, Lid. florent, Planra- 
ginis, Fœniculi. Fon — 


Scjgani, Malvæ. ern it 


I ' Epileptica Langü, 


a. [2 An " der. 
Agua ‚Alfinz, Poeonie,, —— nigeor. Bur- 


I nari 


45) ie die warme im — in 








NT Re ae: „" 


nbtnen. ° 








. Aqua Burſæ Paforis i 
— — veris, Alliivalger 










4) uͤr innerl 
* — 


it, — LE i 

Ri Se die Darmiche, 

Aqua Porentill, Conſolid. regal. "Saxifrag,. 
‚ Spice nard, Semin. Urtie, Valerian, Ra- 
BC herV: ind: 

.35) lucrerwaller. 

Aqua Chamomill, Pulegii, Majoran.' Origani, 
Matricar Sabine, Artemifiz, Anethi,,Sal- 
1. vie, ‚Rorifmarioi, Menth. crifp, Viol. hun, | 
— Chelidon. Thimian. 
36) Fuͤr die aberfluͤßige monatezeit 
und allerhand Blutfluͤſſe. 
Aqua Chelidon. Burſæ Paſtoris, Tormentill. 

Llantaginis, Florum, Cydonior. Lilier. 


44: 
Aais 


= 
— 


convallium. 
53) Augenwaffer. 2 
37) Waſſer, welche die Monato zeit Aqua Cyani, ‚Euphrafie, Merbene, ‚Chelidon, ” 
befördern. a 0° I Foenieuli, Rutz, Confolid. regal. Solani 







Aqua Croci, Salvie, Majorane, Artemife, nigri, Rofar. Cichorii, — 
—— Roſar. rubrar. Satyrü, Pu- | 54) Zum rotben, fi —— und blat 
tterichten Ang: TE — 
Aqua Roſar. Flor. Fabar. — ri 





Ir u falſchen Rindesweben. 
‘ Aqua Verben«, | 
39) Zur toden und lebendigen Be 
burth. 
Aqua Betonicæ, — Salvia —— Li- 
" lior, alborum. 
40) Für den Rrampf. 
Aqua Primulz_ Veris, Spinz albe. * 
— uͤr das Zittern der Baͤnde und |- 


pris, Acetofitat. Limon, 
55) Zur Aräge, Sinnen und Auſſate 
en Fumar. Cent, min. Veronice, Juniperi, 
" Pyrol: Hypericon, Rutz, ER Prun 
le, Fragor. —— Be): 


#r * — — 528 er 
Agua Limön, — — Polygani,Tilie, 
Plantagin. Sinapi, Radicis Dracuncul, * 
veng, Fragorum. af 


Ueberdieß find noch in den Apothecken befannt, 


Aqua —— — Majorane, Salviz, Cheiti, 
Lilior. convall. Juniperi, Orminii, Spiri- 
tus Vini, und allerhand Aque Vitæ. 


42) Zur verlobrnen Sprache. | und.mehrentheils nach dem Alphaberhe folgende 


Agua Lilior. convall, Salvie, Majoranz, Rorif- Waſſer zu finden: 
marini, Theriacal, Cinamöm, Cerafor, ni- Aqua Acoviftica Mindereri , Waſſer zum 


gror. antapoplectica Langü, 


rn Nlor. Tiliz, Vifei querein, Valerian, Pru- 
ah sell. Cerafor. —* re ‚Mellis, 


Ber Für die Mieffer der ungen. Kin 
* "fe Ballon, Lilior. ‚convallium, m. | 


N) ir Raphani, Artemifiz, Rute, Perficarie, 
J nthii, Tävaceti, Hyperici, Abrota ⸗· 
ei, —— ‚Chamecifl, ‚Folior. Sa- 


y “a 


| bor. Rad. ‚Polygon. Camphor. La. ( eG 


TE — und Mafen im ang 


Rome, ; Alba Puerorum, ii Rinders 
. wear 





ae ——— 





Kur 


\ 


mi fimplex , fpirituofa Zwelfferi, Bu- 
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waſſer; Anhaltina, Anhaltiſch Waſſer; y 
Aniſi Belzeri, zuſammengeſetztes Anies⸗ 
waſſer; Antidotolis Alexipharmaca, D. 
P. Matthioli; Antifeorburica, Zwelf- | 
feri; Dito Timei; ‚Apopledica Zwelf: | 
feri; Dito Rorthii; Heroica Timei,| 


heroiſches _ Schlagiwaffer ;  Artemi 
‚fie »compofita; Arthricica - Zweifleri ; 
Dito Tilemanni; Apofthematica Kohlen- 
reuteri, Waffer wider die Geſchwuͤre; 
Aqua afthmatica aurea, Joh. Langii, Gol- 
denes Waſſer; Bezoardica Landgravii; 
‚contra Calculum hungarica, Ungarifches 
Steinwaffer; Carbunculi, Carfunckel⸗ 
waſſer; Carminativa Dorncrellii; Diro 
Zwelfleri; Dito Doreri, Dito  Rolfincii; 
ad capillos denigrandos, das Haar ſchwartz 
zu machen; ad Catarrhos deſiccandos, 


% 


Waſſer wider die Fluͤſſe; Cephalica aro-| 


matica, Arnifzi, Schroederi, Caroli quinti, 
Schweitzeriſches und Anhakifches; Ex 
Canibus, von jungen Hunden; Cinamo- 


gloflara, Cydoniata, Jungkenü & Herculis 
Saxonie, flärcfendes Zimmetwaffer ; de 


3.0. Corde Cervi Hofmanni, Rolfincii, derglei⸗ 
2. hen drepfaches Jungkens, dergleichen wi⸗ 
der die Ohnmachten Jungkens; ad Pul- 
9° fus Schillingii; Cordialis, Hergwaffer , 


D. P. N. dito Pleifneri; pro Epithemate 


8 


* A YÄr 


aD 


un 

“7 4 

— 
* 


0 


un 


62 # 


BIT 
ur y ‚ 2 — rd . .. 
J momo Timei;' Limacum; Magifterialis 


Cordis & Pulfus, Her und Pulswaſſer; 
Cordialis odorara Timzi, twohlriechendes 
Hertzwaſſer; Mirabilis ad collapfas vires, 
wunderbares Krafftwaſſer; Angelica 
Digbii, Engliſches Waſſer, dito Schillin- 
gü; Jungkens Krafftwaſſer; Damafce- 
‚na Durreri; Digerens Timæi, Digerir⸗ 
waſſer; Dyfenterica Dorncrellii; Ante- 

- pileptica, Hartmanoi , dito Zwelfferi, dito 
des Königs und der Königin von Däns 
nemarck, Pullorum Avium Zwelfferi, 
Waſſer zum ſchweren Gebrechen ; Epi- 
leptica Puerorum Langii, Kinderwaſſer; 

- Epileptica Dornerellii; Embryonum ; An- 
tifebrilis D. B. Febrilis Timæi; Formica- 
rum; Guturalis, Halswaſſer; Hepatica, 
Leberwaffer; ad Herniam, Bruchwaffer ; 
Hirundinum compofita Zwelferi , zuſam⸗ 
mengeſetztes Schwalbenmwaffer ; Hydro- 
tica, wider die Waflerfucht; Hypnorica 
Weckeri, Ruhewaſſer, dito Reinefii, Hy- 
fterica Zwelfleri, Crollii, Martini ; Imperia- 
is correcta, verbeffertes Kayſerwaſſer; 
Ifchiadica, Waſſer wider das Neiffen in 
Gliedern; Lavendule compofita; Laxa- 
‚tiva Mangetti, Ligni Saflafras cum Cina- 


Lond, Looch ini & experti; Magnimita- 
is, Couragewaſſer; Maftiches, Maftir- 
ſſer; ad Memoriam confortandam, dad 
Gedaͤchtniß zu ſtaͤrcken; Meliſſe compo- 
ſita; Mirabilis, Wunderwaſſer; Nephri- 


tiea, Steinwaſſer, Mynfichti, Rolfincii, 


. Zwelfferi, Marchionis; Odontalgica fpe- 
ciſiea, Zahnwaſſer; Ophthalmica Jungkii, 
Augenwaſſer; Panis, Brodwaſſer; Pa- 
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paveris compoſita; Pectorale, Bruſtwaſ⸗ 
fer ; Perlarum ; Phyſagona Zwelfferi, Wind⸗ 
oder Blähungswaffer; Picarum compo- 
fira, zuſammengeſetztes Elſterwaſſer; Poe- 
onie compofita, zufammengefegtes Poͤo⸗ 
nienwaſſer; Prefervativa Berlingii, Pra⸗ 
ſervirwaſſer; Pretiofa.confortans, Staͤrck ⸗ 
waſſer; Polychreſta fcorbutica Rolfincii, 
Scharbockswaſſer; Prophyladtica Sylvii, 
Peſtwaſſer; Theriacalis, Theriakwaſſer; 
Pulmonaria, Lungenwaſſer; Purgons ex ' 
Helleboro , Purgierwaſſer; "Salvie com- 
pofita;. Sarfaparille Rolſincii; Antifcor- 
burica Zwelfferi,fomnifera Zwelfferi,Rubes 
‚wafler; Splenerica, Milgmaffer; contra 
Spurum Sanguinis, Blutfpepivaffer; Scoma- 
chalis, Magenmwaffer; contra Terrorem, 
Schreckwaſſer; Theriacalis uſualis, ge⸗ 
braͤuchliches Theriakwaſſer; 1 heriacalis 
poteus Deckeri; de Tribus; Triſtantis 
Schroederi, widerden Gram; Velcheimi- 
na virtutis ad extra, aͤuſſerliches Kraffts 
woaſſer; Vite, Lebenswafjer; Vitæ Mulie- 
rum, Weiber Aquavit 2x. 


den Waffen pflegen in einigen 


Apothecken viele, in andern Menige deftillivet und 


aufbehalten zu 
ben zum gemeinen Gebrau 
nemlich: 


werden. Die Nuͤrnberger has 


che folgende erwähler, 


Aquam Abfinthii, Acerofz, hifpanice, Aceto- 


Die 


folgende. 


fellz, Alkekengi, Angelicz, Artemifiz, Be- 
tonicz, Borraginis, Bugloſſæ, Caponum fim- 
plicem, Cardui benedidi , mari, Centaurii 
iminoris, Ceraforum nigrorum, Cherefolii 4 
Chamomille, Chelidonii, Cichorii , Cinamo- 
mi, Gochleariz, Contolide regalis, Cucutæ 
Endivie, Euphrafie, Tarfare, } 
Florum Aurantiorum, Cheiri, Cyani, Faba- 
rum, Liliorum alborum , convallium, O- 

' mnium, Papaveris erratici, Pceoniz, Ro- 
farum albarum & incarnararum, Sambuci 
Tilie, Tunicz, { 


 Feenicnli, Fragorum, Fumarik, Galege, Gra- 


minis, Hederz terreftris, Hepaticæ nebilis, 
Hyflopi, Jacez, feu Herbz Trinitatis, Lactu. 
cz, Lavendulz, Leviftici, Majoranz, Malve, 
Matricarie, Meliloti, Meliffe , Mellis, Men- 
che, Nafturtii, Nicotianz, feu Tabaci, Nym- 
phææ, Ononidis, Perrofelini, Plantaginis, 
tulacz, Primule Veris, Pruni filveftris, Pru- 
nelle, Pulegii, Quercus foliorum, Rorismari. 
ni, Rubi idei, Rutæ, Salviz hortenfis, Saxi- 
fragiz, Scabiofz, Scordii, Scorzonere vulga- 
ris & montanz, Sempervivi; Sigilli Salomo- 
nis, Solani, Spermatis Ranarum ‚ Squamarz 
Radicum, Taraxaci, Tormentillz, Typho- 
rum Cervi, Välerianz, Verbenz, Veronicz 

Violarum, Vitium Lachrymz, Urtice, n 
Augfpurger haben, auffer angeführte, noch 


Por- 


Aquam Agrimoniz, Anagallidis, Betulæ, arbo- 


ris, Buriz Paftoris, Caudæ equine, Chame- 
pytios, Corticum Citri, Cyani, Ebuli ey Bac- 
eis, Florum Liguftri, Picarum , Raphani ex 
Radicibus, Roris majalis, 

Hin 
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Laer ee Abfinthii, Alkekengi, Angelicz, 





cc nobilis, Jacezx, Matricariz, Meliloti, Plan- 


taginis, Portulacæ, Pruni ſilveſtris, Quercus 
- Foliorum, Rubi idzi, Scorzonerz, Sigilli Sa- 


-lomonis, Valerianz, Bet” 


Vernuͤnfftige Aertzte laſſen fich an wenigen von 


Diefen deftillieten Waſſern begnügen, und find 
zufrieden, wenn fie in den Apothecken nur eines 
und das andere davon finden; Dahero die Hol⸗ 


länder nur folgende wollen aufbehalten wiſſen; 


mithin haben die Amſterdamer inihren Apothes 
en nachſtehende: Ä * | 
Aquam Acetofe, Betonicz, Borraginis, Caprifo- 
li, Tardui benedidi, Chelidonii majoris, Ci- 
chorii, Cochleariz, Euphragie, Faniculi, 
Florum Fabarum, Lavendulz, Liliorum con- 
vallium, Rofarum, Saınbuci, Tilie, 
Fumariz, Hyſſopi, Laduce, Meliſſe, Mentha, 
Papaveris erratici, Petrofelini, Plantaginis, 
Portulacz, Pulegii, Solaıri, Spermatis, Ra- 
narum. * 
In den Utrechter Apothecken findet man dieſe, 
Demi: i 
- "Aquam Betonicz, Cardui benedidti, Cochlearie, 
Feniculi, Hyſſopi, Meliffe, Menthæ, Petro- 
"  felini, Plantaginis, Pulegii,Raphani rufticani, 
Rute, Salvie, Spermatis Ranarum, 


Florum Lavendulz, Liliorum alborum & con · 


vallium, Rofarum, Sambuci, Tiliz, 
_ Daraus erhellet, daß fo viel als Apothecken find, 
ſo mannichfaltig ift auch der. Unterfcheid der da⸗ 
rxinne befindlichen, fo wohl einfachen, als zuſam⸗ 
mengeſetzten Artzneyen. | 
Wafler, (Armer Leute Schlag) Btan⸗ 
denburgifches, fiehe Aquo Apapledtica Paupe- 
rum, Difpenf. Brandenb. im 11 Bande, p- 1002. 
Waffer, (Aromatifche:) Nuͤrnberger, ſiehe 
Aqua Aromatica, Pharm. Nor. im U Bande, 
p. 1003. 
Waſſer, (Aron:) Agva Ari. Es wird diefes 
Kraut im Ende des Mays gefammelt, und mit 
aller Subftang gebrannt. Von einem, der ge: 
brochen ift, daͤglich drey Loth getruncken, hilft ihn. 
Nuͤchtern getruncken, verzehret es die Falten gro⸗ 
ben Feuchtigkeiten im Magen, und um die Bruſt, 
macher auch: Luft zum Efien. 
Waffer, (Aron:) Dresdner, Agua Aronis, 
Dresdenfis. 


Rec: Rad, Aronis, Calamj'aromatici, aa, Ibi. Ze- 


doariz, zui, 
Sem. Anifi, t6iß. ” 
Schneider und ftoffet es untereinander, hernach 
gieffet Darüber: nic 
. ‚Spirit, Vini redificat. q. f. 
Endlich deftillivet e8 zu einem Waſſer. Sy 
Waffer, (Arone) Leipziger, Agua Aronis, 
Lipfienfis. ! 
Rec. Rad, Aron, recent. f6ii, Cal. aromatici, 
Baccar, Lauri, aa. 16ß. 
* Herb. Menth. Abfinth, 
Flor. Chamom, rom. aa, Miv, 


Coch- 
learie, Cufcutz , Galege, Graminis, Hepati- 


nur Aufferlich in der Chirurgie, bey. aller 







0 Sem. Cumin Zi 
> Cinamom. 36. 
owBip. nigr;, a 
 Zingib. a, if. 
Vini optim, vu, 
Spirit. Vini redif. fiü. 
Miſchet und deſtilliret es nach der Kunſt zu ei» 
nem Waffe. en —— 
Waſſer, (Arquebuſaden-z oder Schuß.) 
Brandenburgiſches, qua Fulneraria ſeu 
Sclopetariq, Brandenburgie. Nehmet folgende 
Kraͤuter, deren jedes zu ſeiner Zeit muß geſamm⸗ 
let ſeyn, als: * 


v J2 


Herbe Ariftoloch. rotund. Artemifiz, Conloli- 
de faracenicz, Sulvie minoris,aa M.iv, 
Agrimonig, Alchimillæ Bellid. major. & 
minor. Betonicz, Buglofli, Faeniculi, Hy- 
perici,Plantagin, major. & minor, Sanicule, 
Scrophulariz, Werbenz, aa. Mii,. 

Gieſſet gehen Kannen ſtarcken weiſſen Weindars 
auf, laſſet es eine Zeitlang in einem ſeht wohl vers 
ſchloſſenen Gefäffe ftehen, und hernach deſtilliret 


u 


kunſtmaͤſig aus Dem Bade mit glaͤſernen Gefär 


fen. Esift ein vortrefflihes Wundmittel, wels 
ches bey Heilung der Wunden, fo wohl inn⸗als Aus 
ſerlich gebraucher, ungemeinen Nutzen ſchaffet, 
mie ſolches aus den Exempeln, fo in verfchietes 
nen Schrifftender neuen Practicorum, befonvders 


let, und Fan man felbigen billig dasjenige be 
fegen, welches in den Ad. Medieon Berolinenf 
Decad, I. Vol. III p. 78 u. f: von einer groffen, 
mit einem breiten Schwerdte angebrachten, und. 
durch den gangen Unterleib gehenden Wunde zu 
leſen, als welche durch den öfftern Gebrauch dies 
fes Waſſers vornemlich wieder n. 
Andere verſchreiben es alfo: 

Rec. Radicis & Herbæ Conſolidæ major. 

Folior. Salviæ, Artemiſiæ, Virgæ aurez, a2, 
Miv. Betonicæ, Saniculæ, Bellid. majoris, 
Confolide minor Scrophularie major, 
Plantaginis, Agrimoniz, Verbenz, Abfin- 


aber der Wundärzte befindlichfind, deutliherhee 





* 


— 


u Ber 


x 


geheilt worden. , 


- thii, Foeniculi, aa, Mii. Hyperici, Arifto- 


lochiz longæ, Millefolii, Taraxaconis, ° 
Veronicæ, Centaurii minoris, Nicotianz, 

. > Pilofelle, Menthz, Hyffopi, aa, Mi, 
Schneider und ftoffet alles, denn gieſſet zwoͤl 
Pfund weiſſen Wein Darüber, laſſet es drey 
ge und Nachte weichen, hernach deſtilliret. Dies 
fes gute Wundmitiel wird zwar meiftentheils 
Wun⸗ 
den, Dvetfchungen, blauen Maͤhlern und derglei⸗ 


chen gebraucher ; jedoch ift es auch innerlich nicht 


zu verachten, vornemlich Das. geronnene Blur in 
jertheilen, Desgleichen bey der Rungenfucht die: — 
Kräuter muͤſſen alle friſch dazu genommen, ı 
vorher in die Gährung gebracht werden. * 
Yaffer, Caufgegoffene) fiche Waſſer, 
ty oder aufgegoffene), 
Waſſer, (Auffchlag:) in Bergwercken, fiche 
— — —— p. 21 3 r 
aſſer ugen⸗) 4 ts, A: i 
Rec. 


| ihlapffen Theile zu ſtaͤrcken und zu heilen. Die 










Rec. Succi Fonic, Chelidon. aa. Zü. 
Fol. Rute, Majoran. Euphrag. aa. P. 1. 





J * *F ell, Bovis Ziv. Gallinæ, Zi. 
—* AMyrrh. rubr. Alods, aa. ziß· 
0. Sarcocolle, ZB. 
0, Camphor, dii. i 
det und deftillivet e8 aus dem Frauenbade 
—— welches wider den Staar 
L * au tens f CR j 
Actickel: Waſſer, (Augen:) Purmanns. 
5 | Daffe, (Augen) Bore, Agua Opbtbalmi- 
‚Rec: Spirits Ligni Guich I. 


X Aqus ejusdem, Ziv. 
es wohl unter einander. 


« 









ſiehe unter dem 


| tea, Bruni. _ 

„Rec. Vini albi, ER 

Aquær Rofar. albar.aa, if. 

A!loes hepat. fabtilit. pulv. Zi. 
et und machet es ju einem | 

uckende Kräge 










Sal. Armoniac. aa, gr, vi. 
Aqus Rohr. zi. 
t und machet es zu einem Augenwaſſer. 





m1Cca, Cro 9 
= Rec.  Vini Malvät. Ib... 
N ‚Aque deftillar. Album. ovor. codt. indu- 


ur. » rat. Ib ß. 

A Sanguin human. 3i. 

0 Rofar. alb & rub. aa. Ki, 
——— Chelidon. Rutz, Valer. Fumar, Pu- 
N. leg aa ii. | 
Wellis Virg. Cöchlear if, 

3: Alum. Roch. 


Sacch, cand. 


2 — Vitriol. alb aa.ʒß. 

Ge Camphor ii, 

9 — Sal. Euphrag. Fœnicul. Saturni, aa. Zi. 
* Margarit. ——6 






- Corall, aa. Jii, 
-  Caryophyllor. 
 Zingiber. 

 Maflich, aa 3i. _ _ 


 Tutix praep. ziß · 
\ je * 3. FT 

ft es einen Monat in de: Digeftion ftehen; her- 
has nachet «8; elek Aigenmaf: 


Woaſſer, (Augen.)Eypriane, Ayuo Opbrhal. 
mica, Cypriani. Diefes wird gemacht, wenn 


en vier Pfunden WMegebreitwaffer gnung 
lühenven Gallmey ablöfch 









et, bis ohngefehr die 








laͤſſet, und 


Y affer, (Augen. Bruns, Agu \ Opbebal- ein 
f } ! = ‘ das alfo zu verfertigen: 


Augenwoſſer, 
—— | 


Welt, (ingen) Croen, Au Oplrat | 


Woaſſer (Augen)  is8 
gentvaffer ift auch, wenn man in einer Unge Kos 
ſenwaſſer fechs ran meiffen Vitriol zergehen 
h laulich warn einleger; vors 
m innerlich zeriheilende und tems 





her aber m 


| perivende, auch wohl Laxirmittel gebrauchet wer— 
4 den. Folgendes wird als ein allgemeines Au⸗ 
genmittel angerathen: Man zerlaͤſſet zweh 


Gr 
Epprifchen Vitriol in einer Unze reinem Woaf u 
und algdenn wieder befonders fünff Gran Biey⸗ 
‚zucker in einer Unze Waſſer. Nun werden von 
dem zerlaffenen Vitriole ein Baar Tropfen in 
das fchadhaffte Auge warn gerröpffelt; nach eie 
nigen Augenblicfen aber darauf von dem zerlaf 
fenen Bleyzucker, fo wird dadurch die etgende 
Krafft in etwas gemildert, und der aufgelöfte leys 
zucker kommt, als ein fühlendes Mittel, dem erften 
zu Hülffe, und erjeiget nach einigen Tagen eine 
gute Würdung. Zu Paris macht man audy 
| Augenmwaffer, zu melchem Aloe koͤmmt, und 


Rec.. Alo&s pulverifätae, 
Tutiae praeparat, 
Sacchari candi, aa. ziũ. 
- Vitrioli albi, di. 
Aquae Euphrafiae, Foeniculi, Rofar, aa. Ziv, 
Mifchet es wohl unter einander. 
Waſſer, Augen) Damants, Azua Opb- 
»balinico, Damantii, % 1J 
Rec. Lapid. Calaminaris, ziß. 
Sacch. cand. 3i, j 
Tutiae praep. 
Aloes, 
Salis vitri, aa. ZB, 
Sarcocoll. 
Vitriol. albi, aa. 3iij, 
Camph. 3i. 
Croci, Iß. 
Aquae Rofar. Fenicul, aa, ii, 
| Vini albi, Ib. ü, 
‚Mifcher es zu einem Augenwaſſer, welches bey dem 
Syn zu gebrauchen. 
Waſſer, (Augen) Daquins, Agua Opb- 
—* Daquin. 
Rec. Tutine praep. 
| ° _Caryoph. pulv. aa. Ziß. 
Saceh. cand. alb, 3, 
Cam 
| 


Aloes,a.3f 
Vini hifpanic. Ib. iv. 
Aquae Rofr..alb, bg, Chelidon, Feeni« 
cul. Euphräf, Rutae, aa; Zü. 


Miſchet alles unter einander; thut es in eine glaͤ⸗ 
ſerne Flaſche, und ſetzet es funffzehen Tage an 
die Sonne, Daß es zu einem ſtaͤrckenden Augen⸗ 
waſſer werde, welches zugleich wider den Staat. 
‚dienet. Oder: | 

Rec, Tutiae alexandr. die dreymahl in Rofens 

0 waffer abgelöfcher worden. 
Porphyr. praep, 
Caryophyllor. aa, 3iß, 
Sacch. alb, Zi, 


 pibanr ebreitwahler verraucher ift; her⸗ I Camph. 
‚ Mad) feiget man es Durch. Ein gang gutes Aus) Aloss, aa. ziß 





a 


#3 Vini 


h 19 0 Waſſer (Augen) ! 


Vini hifpanic Ib, iv. 


Aquae Rofar. alb, lbß. Chelidon. Feni. 


F) 
=, 


eul. Euphrag. Rutae, aa. frag 
Miſche und ſetzet es funßehen Tage an die Son 
—* fo iſt es fertig. 
aſſer, (Augen) D. DR. Tb. 2m 
* ——— D,D.K. Th, — sie 


Rec, Vini rhenan, an! 
Aqus Plantagu.Rofar. fragt, aaı ni —X 
Tutiæ ppt. ʒi. er 


Myrrh, ele&.. pulver. if. 


s Re 


Kochet es, bis der dritte Theil engere zuletzt kn 


hänget in einem Saͤckgen gebunden hinein: 


Pulv, virid. æris, 2 
Camphaor. gr., vi, 


Und laſſet es wieder ein wenig mit einander auf | 
mallen;; denn feiger es Durch, druͤcket es aber nicht 


aus, und hebet es zum Gebrauche auf. Dieſes 
Waſſer dienet recht wunderbar zu allen Augen⸗ 
beſchwerungen. 


ca, D 
„Rec, — pueror a 1. 
Vitriol. rom, 

‚Suec. Chelid, 1b, iß 


Saft es einige Tage und Nachte i in der Digeftion 
ftehen, hernach deſtilliret es. Das Naß, welches | 


man von einer ziemlichen Menge gefunden Mens 


ſchenblute aus dem Bade herüber deſtilliret, die⸗ 


net duch zu den Augengebrechen, wenn man es 

früh und Abends in die Augen tropffet. 

Waſſer, Ausen⸗ —* Aqua Opbrbal. N 
mico, Donzelli. 

Rec. Vini greci, Ib. vi. 


Aquz Rofar. alb, Ib. i, hängt Bupkrag: 


Rutæ, Fanieul. aa, ziv. 
Antim, crudi, zü. 
Tutie præp Zvi 
Croci orient, di. 
Camph. 
Aloes, aa, Zi, 
Caryoph. arom. Ib. $, 
Sacch. cand. 3P- 
Virid. zris, ʒii. 


Thut es in eine Phiole und 


geriren; denn brauchet das 
Augenftaar. 


Waſſer, (Augen⸗) Dorers, Agua Ophibob] 


mico, Doreri- 


«Rec. Rad. Valerian. Phu pont. aa. m s 
Caryophyllar. 3£. 
Fol. Rutz, Verben, Foenicul, 
Euphraf. c, fior. aa, Zvi, 
Baccar. Juniper. recent, Zi, ie 
Lauri recent. 36, WU 5... 
Flor, Calendul. Meliffz, Salviz, — 
Rofar, alb, aa, Fü, SR 
Seni, Fœnic. 5, 
Caryophyllor, 
Cardamom, 
Cubebar, aa. 3i. 














Ruf * (Augen/) D. —— * EN 
| gie: es in einem wohl nern Die 


— denn gieſſet Dayu: 





If es —* dis | 
zaſſer wider den | 


u; + } 
—— 


u. 
Wafor Augen) | 146 
—— Br 2 
Ligni Rhod, aloes, aa, gi 


— zwölf Pfund Malvafiermein darüber, | 


I» 


und Deftillirer e8 hernach zu einem innerlichen Aut» · 


genwaffer. Ein ander ſoſches Waſſer, von eben‘ 


dieſem Erfinder, befehreibet ne in feinem 


The! ſolgendermaſſen: 
Rec, Rad, Ireos florent, Paon. recent, him 
aromat.aa Zi, I * 
Nerb. Betonic, Euphraſ. Vetben. 
rg Chelidon, Salvie, em. 
IRB \ Flor, Rorifmar. Cyaoi, Lilior, conyall.Ti- 
lie, Primul. ver, Lavendul, aa, — 
cx indie. ZB, 
Sem, Feenicul, Anifi, Carvi, Siler. mon, 
_ Poeon, Coriandr. aa. ZU 4 


IM. Zu = Ir 
Macis, — kr Zr 


——— HR ai a m, A 
Tertie. ci. a ZU, 0... 
Benzoes, 
Coſtorei, 32.3; * ch 
Spirit, Vini, nr — 
aa 3 iger Hr wi 


rte ſ 


Kr 


Sage und Nächte an einem warmen 


Aque Euphrag. hetobie Salvie, Meiif ; a. ! 
zZiüß Tilior. n Pxon. Cer 


4 


[er nigr. aa, Zuß. 4 
Wiſchet und deſtilliret es aus dem rauenbade. 
Su Waſſer dienen, wegen ihrer. Pa 4 
gen zu. allen und. jeden ? —1 
Ögen entftanden ſeyn, m en. 
Die ai ift ein bis zwey ef, 2 und j 
Abends 4 
Waffer ‚ (Augen:) D. v. S aus za 
‚manne, Thef. Agua Ocularıs, D. W S. - Th 
Hofm, 
Rec. Rad, * llorent. RER aa. zi. 
Valerian. min, 3. Pazon. reeent, zii, 
Fol. Thymi, —— Cicri, aa. Miii. Pu- ö 
legii, Miß. 
For, Rofar, rubr, Mii, Bo Buglo 
_ Rorifm, Lil. convall, 22. Miß, * 
Sem, Siler. montan, Paſtinac filv, aa, 3, 
- Ocymi, ʒii. Feenicul, et 
Nac. mofchat, ziß. 


N Macis, 51, ab “ 
Cubebar. 5ß. 
Cardamom, Ziß. * 


Cinamom. zvi. 

Aquæ Vitæ, $v.Nue. —— 
Lavendul, €. Vino, : aa. Si 

Vini malvarici, Ibi, 


SR 


I 
PR 


| Defiliee es aus dem ur. und 


dazu: 
" Mofehi ele&, Me ni 
Ambre gıyf, aa. Er * 
Julep. Koſar. Ziv. 

uf 4 Sage und * J denn sie 


wa 




























A⸗ mica, , Ettmulleri. 

0 Rec, Aquae Plantag» Foenie,ad, Zi. 
i - Sacch. cand. Jowi zii. 

Tutiae praep. gr. vüii. 


affer, € Augen: ) 
en im IT Bande, p. 1032. 


mica, Fifcheri. 
Rec, Hepat, hircin, Zi, 
each MB. 
L ryo] 0) yllor. 
is, aa. Zi. 
arpion. Gallor. Gallinar, an. zü. 
en Cand, alb· Zi. 
© Mellis, zvi. —— 
—— 
Sarcocoll. aa. zu, 4 
we: — koerierl. Chelidon, 


Pr % 





. 


N 
fir 


u einem Yugen- Woaßer. 






Rec — 

ir: . Mais pulv. Zi; u 

Viirriol. alb. je | 
"Re 4A 18 Foenicul, Rofar. w lbiß · “ 
MER plantag. lbß. 

Miſchet —* es acht Tage an die heiße 
€ a es denn zu einem Augen» XBaßer | 
Wird, welches di . u gebrauchen. UEh 
* Re ) Staneffurter aus dem 
Schroͤder, 22 Opbralnc, F. F. ex Schroe· 
— 


nec. Vitrioli albi, zit, 
Bes 5 Baccar Lauri excort, ZiH, 
4 Aqus kolar. alb, Foenic. aa, Ibi, 







euer fo lange Eochen, bis die Hälfte eingefotten. 
enn thut drey Quentgen Campher dazu, und 
es durch doſch Papier. Dergleichen Au⸗ 
Waſſer hat der Schrift⸗Steller ſeinen erſtern 
F aben, zu Ende des andern Buches, welches 
hierher Fair gezogen werden, und alſo berei⸗ 
* Aquæ Roſar. alb. Lil. alb, Feeniculi, 
J aa. 3x. 
7 Baccar, Lauri contrit,Zü, - 
J .  Virrioli albi, Ziß, 
” E SCainphorz ‚ii: J 
em Diploma ſieden, und eine Nacht 
ft ſtehen, früh aber ſeiget es durch 
m Gebraude auf. 
(Augen- ) Friedels, Aqua Ocula- \ 











er nHaupe Theile feines expediten 
Ind bewährten Medici, p. 715. u.f aus verſchie⸗ 


tes in einem gläfernen Kolben über gelindem | 





r, (Augen») Ephemerid. Eur, fiehe 
ars ‚ Ephem,; Cur, im Il Bande, Kae » 
„1 Lafer de 


Be ‚ (Augen») giſchers, he Opb- 


et — deſtilliret es 
Miſchet es unter einander. 


er Wi ig: | 


gleichen hat der Shrift Stel⸗ 








Waſſer (Augen) 142 


Calcatripp, aa, 36: 
' Vitrioli albi, di. 


mBitriol in den ABaßern — ſei⸗ 





7 Augen.) Eitmüllers, Aqua OR |get hernachmahls durch , und bewahret dieſes 
Augen⸗Waßer zum Gebraud. Es dienet fon» 
| derlich in demjenigen Augen- Beh, da die Augen 
roch und engünder feyn: Man laͤßet täglich 
J ‚| awey + bis dreymahl, jegliches mahl einen bis 
eiſchet und macher es zu einem Augen Waßer. wey Tropffen in die Augen fallen. Oder: 
$eburs, fiehe Aqua | N 


Rec, Aquæ Euphraf. Rofar, Spermat. Ranar, 
. Chelid, ma). — aa, 3i. Fœni- 
cul. 3f. 

Tutiæ ppt. 
Vitrioli albi, 
Camphoræ, a4, gr. xv. 
Sacchar. Saturni, di, 


| Miſchet es zu einem Augen Woßer, welches bey 


allen Zufällen der Augen mit herrlichem Nutzen 
zu gebrauchen. Dder: 
» Rec, Aquæ Rofar, Foenicul, Ohelicie; Eu- 
50,0 phraf. aa, ii, 
Vini dule, 5i. 
Vitrioli albi, 
 Camphorz, 
Tutie, aa. zi. 


I 


Oder: 

Rec, Aquæ Rofar. 36. © 
Vini albi, Zi. 

.. Tuti@ ppt. 3i. 
Aloes hepatic. 

Sacchar. cand, aa, Yi, 


1 Mifcher e8 zu einem Augen Woßer, welches die 


Augen reiniget und ſtaͤrcket. Dvder: 
Rec, Liquor. Tutie, 3i. 

Spirit, Vitrioli albi per Defcenfum fadi 

& dettillaci, Zi 

Camphoræ, Zi: 

"Mofchi, di 

Aquæ * albar. Euphra, Solani n ni« 
"gri, aa. 


1 Mifcher und aha * sin einem Glaſe wohl ver⸗ 


‚wahret , und wenn es noch zu ſcharf, fo kan 
man es mit bemeldeten Waßern mindern. Bon 
diefem Waßer zwey oder drey Tropfen in die 
Augen: Winkel getropffet, veiniget dieſelben, 
und macht fie Elar. Wo rothe, fluͤßende und. 
böfe Augen feyn, dergeftalt, daß man des Nachts 
Eein Feuer oder Licht vor felbigen fehen Ean, fol 
‚man diefes Waßer einen , zwey oder drey Tage 
nad) einander brauchen. Es beweiſet gewiße 
Hülfe So man ſich übriger Süße beforget, 
davon bisweilen Felle in den Augen wachfen, da 


ſoll man diefes Waßer brauchen; Es ift.ein gu- 


tes Praͤſervativ — treiber ſolchen hitzigen 
Fluß bald aus. Oder 
Rec, Lopid. — Rulv. Iß. 


Bindet es in ein leinenes Tuͤchlein, leget es in 


ein Glas, und gießet darüber: 


‚Vini optimi, 

Aquæ fontan, aa, Cochl. iii, 

Es dienet vor rothe Augen, wenn ſolche Abends 
und Morgens damit beſtrichen werden, und man 


denen Buͤchern zuſammen getragen, und zwar es hernach wieder von ſelbſt Antroctnen laͤßet. 






€ nige ern die Augen⸗ Engünvung 


— 
— 


J ie, Aque Euphraf, Chelidon. Cyani, Rohr, 


Lu 


. 


Oder: 
Rec. Salis armoniaci, 
Tutiæ ppt. aa. Zi, 


Cam- 


Waſſe⸗ caugen) 


Ccamphor. ʒiß. Bi 
Aquz fontan. in 1 Ara ah ee 
Miſchet es wohl unter einander. Oder: 
Rec. Aquæ Roſar. Cyani, Calcatripp. aa. de 
° —_Nihil. ppe.gr.i,. J 
Sacchar. Saturn, gr. ii, et 
Machet es zu einem Augen Wägerlein, dabon 
—**r einen Tropffen in das Auge fallen laßet. 





"Rec, Aquæ —— Flor. Byofeiami 
aa. 3. 
Vitrioli albi, gr, iv, 


——— laßet es, wie das vorige, srange | 


der 
Rec. Camphor. ʒiß. * 
Lapid, Calaminar, ppt, —* 
FHIlor. Macis, * 
Lingiberis, aa. 5, 
Baccar. Lauri, ‘No, V, 


Puloert und miſchet es in einem Glaſe, das dis Ei 
cke und feft, auch oben zu ift, und gießet daran:j 


Vini malvatic, opt, fBii. 


Verſtopffet es wohl, und rühret e8 fechs Tage | - 


unter einander ‚ darnach laßet es ftehen, bis es 

fich feßer. 

ſtreichet man fie Damit, und läßer auch ein wenig 

davon hineinfallen: Es hilft. Oder: 

| Rec, Succi Euphraf. Chelidon, expr. aa, If, 
Lad, Caprill. 


Flor. Macis, aa, % 
Blpey, 36, 36% 
ı Vitrioli albi, 
Laßet alles fünf Tage in a N ärme hi ver⸗ 
macht ſtehen; Denn diſtilliret es aus einer Re⸗ 
torte uͤber laulichtem Feuer, und leger ein Stück 
lein, in einem neuen eifernen Löffel neun mahl 


gegluͤhete Tutie hinein. Dieſes heile Waßer in | 
rothe brennende Augen getropfet, heilet ſie von 


Grund aus, und ſchaͤrffet ales Geſicht, ſo ent⸗ 


weder dunckel „ oder mit Nebel umfangen iſt. 


Der: Siedet Eyer harte, behalter das Weiße 


befonders Davon , zerftoßet es in einem Mörfer, | ; a 


‚und gießet warm dazu: 
Aquæ Rofar, Euphraf. Spermat, 
Ranarx.aa. q.l. 
Ztwinget es zufammen aus, und thut ein wenig 
‚weißen Vitriol darzu, fo ift es fertig. Von die⸗ 


fem Waßer nur drey oder vier Tropffen in die) 
Augen· Winckel gethan, macht'fie helleund Elar, | 


benimmet die Hige , ziehet den Schleim und ak 


len Unflath von den Augen ab, und trocknet de 
n in Miſchet es unter einander. Bon diefem n Waſ⸗ 
fer wird Morgens und Abends he roh y 


rerſelben Fluͤße. Oder: 
‚Rec. Aloes hepat. Tutiæ, aa, zii. 
Sacchar. cand. Zi, 
Aquz Foeniculi, Rutz, Rofar, Che, 
a4. 31 


ß. 
Mſchet es zu einem — Waßer, welches * 


derlich zu böfen und rothen Augen dienet. 2) Ein 


Waßer fuͤr ſehr trieffende oder fluͤßende 
Augen. 
Rec. Vitriol. dulc, 3i. ni \ 
Sal. ameniac. fublimat. 
‚ „ Camphor. aa, — 
_ Aloes lot. aa, zii, 
Aqua fluvial ibii. 


— — 





Wenn die Augen wehe thun, be⸗ 


Dieſes thut man zuſammen in ein m 
- Zingiber. Kar Ma iR 


dr Stellt — in — hernach 
ttchut täglich ziwen mahl, drey bis vier Tropffen 
in die Augen. Es ift ein ſonderlich gutes Au- 


gen⸗Waßer, , welches in allen Augen »Gebrechen 


| große Dienfle thut. 3) Zwey blaue Augen, 


Waßer, davon das erfte alfo — 
Rec. Salis ammoniaci, E ’ 
Tutie ppt. ziß 
Cawmphor. 3i, 
Dieſe drey Stuͤcke ſtoßet Hein, chut fie in ein 
mefßingenes Berfen , gießet ein Quartiergen 
Waßer darauf, bedecket es wohl mit einem Tu⸗ 





che, daß kein Staub darein falle, ruͤhret es taͤg⸗ 


lich zwey mahl um, und laßet es vier oder fünf 
Tage ſtehen; Hernad) feiget. es durch ein Pas 


| pier, und thut es in.ein Glas, daß es ſich anle⸗ 
ge, laßet es wieder einen Tag ſtehen 





erhelle, und gießet es inein ander 
fo ift * ſertig. Oder: Ss, 


Rec. Aguaeı ‚Chin. Da dur die 
Sibrung ae de ann Dan 


#,- Sr worden, De 





m fe i | ed 
und ſchuͤttet dazu : > ir 

 Phlegmat, Urne Vi er defill, äi. 
- Salisammoniac. urat, 36. - 


Deden, oder wirft meßingene Shah 
16, daß man es vermachen möge, — 
ange Zeit beyſammen in der Kal to 

se man es d 









und ka q 
‚net wider alle Augen-Min 
men, mo fie wollen. 3) —* 
‚fer für das Abnehmen des Befir 
ſelben Blödigkeit und D ' 
Rec, Herb. Beronic. ‚Rurae, r 
Rad. Chelidon,. Ah 1 
Flor. Euphraf. recent. Rofar, recent, 
"any. } 
Aloes hepat, —— a, 
Piper, long, ee 


Caryoph Per RR IR 


BY 
nu 


Hacket alles klein und deftillicet ein Waß van 
'aus. Davon tropffet in die Augen, u 


ſchet auch Das gange Angeficht damit. — 

‚Rec, Aquae Majoran, Euphraf, Rutae, Cheli- 

. don. aa. Zi, u er)" 
Tatiae -ppt. 36.%. 22% 2 
‚Camphor, ee he 
Margarit. ppt. gr. vie 


in die Augen⸗Winckel gethan, auch Die Augen 


ſerlich damit‘ angeftrichen, ingleicen mit ange 


feuchteten Läpplein aufgeleget. Oder: 
Rec, Succi de Flor. Cichor. 3... 
—X Spirit. "Urinae, get. xxiv.. 


RR 


Miſchet es zu einem Augen- Wäßerkin, t Be. 
ein bis zwey Tropffen in die Augen. zw thun- 
4) Zwey Augen/Waßer zum 


Als: 
"Rec. AquaeChelidon. maj. Zü. ſo aus Der 
\ gangen Pflantze durch Die Gaͤh⸗ 
tung bereitet worden 

Vitri Antimonii, Lo v. 


ur? 


OÖ 
=‘ ——— — 


... 


daß es ſich 


* 
- * — Mr 
Be a a ee — 








Ferne y | 
Anl} BR Flor. Sal. —— * — 
Miſchet es wohl durch einander. Dieſes Waſſer 
dienet im Anfange des Staars, Die &ymphe, nebft 
der wäßrichen Angenfeuchtigkeit von der Gerin- 
Be abzuhalten ‚ und wiederum zu verduͤnnen. 


„se. Aquz Chelidon. maj. ı Unz, 
- Fell. Lucii pifeis, r Drachm. 
für ed. 5) Zwey Waffer, die — vor 
n Pocen zu bewahren. 
— Rec. Aquæ Roſar. 
Laqd. Mulier.und zwar von einer Frau, 


| er 
— 


— ‚Die ein Knaͤblein fäuger, 
R- er Croci, ur u 4 
Fa Camphorz, aa,q.v. 





et es zu einem Waͤſſerlein, davon — 
etwas in die Augen zu troͤpffeln. 


Miss Albumin, Ovor. No, I, 
Aquz Rofar. q.f, 
Croci, q.pl, 

Miſchet es zu einem Augenwäfftrlein,in und um die 

Augen zu ſtreichen. 6) Ein Waſſer zu den Au⸗ 


Wir. 


genfellen. 
Rec, Tutiæ ppt. 3 .Drachm, 
u: Vitriol. ab, N 
> _ Aquz Rofar. Feenicul, aa, 6 Drachm.. —* 






Wiſchet es zu einem Waͤſſergen, welches die Au- 
genfelle zertreibet, und ein klar Geſichte macht, 
| ‚Wei man e8 Abends, eine Stunde vor Schlafen | 
—2— thut, und zugleich etwas zu ſchwi⸗ 


a wa 2 "Augen,) Gockels, Agua Opb- 
pr 160, 





Gockelii, 
& ‚Rec. Tutiz præp. ʒß. | | 
Sief. alb. f. opio, IE. k 

Virrioli albi, | 
Camphorz, aa, gr. ii). 
Sacch. Candı, albi, 3i. 4 


Aquz Euphraf, Foenicul, Rofar. 22.36. | R 


Wiſchet und machet es zu einem Augenwaſſer. 
Waſſer, (Augen⸗) Joels, Agua Ophibdal. 
mico, Joelis. 
Ti Bm, Herb. Fenic, Rute, Euphraf, 
F Beton. Verben, —— 
Gallitrichi, Anagallid, 
Chelidon. aa.Mi, _ 
Flor. Rolfar, filv. Cichor. Agrimon, Peri-: 
her. clymin.aa.Mß. 
7 Sof und miſchet diefe Species unter einander, 
| thut fiein einen gläfernen Kolben, und men: 
ner Darunter: 
Mell. Virgin. fbv. 
Urin infantis, 
" Vini generoſ. 
J Brad cœleſt. derim May : oder Jun: 
Monat auf dem Fenchel geſamm⸗ 
let worden, aa. Ibij. 
Laſſet es 24. Stunden ſtehen, denn über den 


* elm deſtilliren; das deſtillirte Waſſer aber gief: | 
zꝛeymahl auf das Uberbleibſel und deſtilliret es 


auch wieder ſo offte herab. Es wird ein vortreffli⸗ 
ches Augenwaſſer wider den Staar. 
Wa (Augen⸗) Conrad Khunraths, 
verfal: Lexici LII Theil. 













* 
1} 
E 


| zaica, le Mortü. 


Woſſe lugen⸗) 146 


| fieheunter dem Artickeh: Waſſer zu allerley Au - 


gentebrechen, Conrad Khunraths. 
Waſſer, (Augen:) Alicpaelis,, rm Ops- 
tbalmica, Michaelis, 
Rec. Sacchar, Satur, gr. üj, 
Sieł alb. c,Opio, gr v 
"Sucein,alb, ppt. 4%. J J 7 
Margarit, ppt, aa. gr, iv, 
| Aquæ Euphrag. Rofar: aa. ʒziß 
het * machet es zu einem Augennaffer. 
er: 
Rec. Succin, 'alb; ppt. gi. 
Sapphyr. ppt. Ji. 
Sacch. cand, alb, 3ij, 
" Perlar, ppt. is... aD 
Aquz Chelid, Foenic, Rofar, aa. * 
Mfg und machet eszu einem — * 
Waſſer, (Augen⸗) Morts, 10H Op he 


IEZFIF 


Rec. Aerugin. 56. Fr an * —E 
Camphor. Zii. F 
Spirit. Vn teaut. 3b- 
Sal! Armon, ʒij. 
Ba und machet es zu einem Yugenwarfr 
er: 
Rec, OleiSaturni; gtt. xx, 
Tind, Vener, gıt. x. 
“Spirit, Vini camphorat, gtt. xy, 
Aquæ Rofar. Plantag. aa, 3i, 
Miſchet und machet es zu einem —B 
Waſſer, (Augen:) Plassır, Agua —R 
mica, Plateri, 
Rec. Rad, Raphan. rec, Iß Fœnic. Zi. 
Chelid. Caryophyllor. aa. æᷓß. 
Herb. Euphrag, Verben, Hute, 22; Zi}, 
‘ Thymi, Salyiz, Majoran, SR 


rejæ, aa, ı Drach 
N Flor,:Authos, 3iij, . Sch, Hyperic, 
- aa. 3i, 
Sem,Fonic. Ziij.Siler, mont, 2. Drachm, 
‚Carvi, ı Drachm, 

‚Hepat. Capre c,felle, i6, 
Cinam. 3£. 

Caryophyli, 2 mn 
Nuc mofch, Ä Drachm, _ 
Piper.long, 3. Drachm, ; 
Stoſſet und befeuchtet alles mit meiffen Weine; 


ste 


‚| denn beftillivet e8 zu einem innerlichen Yugene 


waffer. 

Waſſer, Augen⸗) Purmanns, Aquæ Ocu- 
lares, Pucmanni. Deren beſchreibet der Schr 
ſteller in ſeinem Lorbeerkrantze verſchie dene. Al 
1) Ein Waſſer zu boͤſen Augen, welheöp. p.t4 
zu finden, und alfo gemacht wird; 

Rec, Aquz Cancror, fluviatil, 
Chelidon. aa. Zi, Plantaginis, 55 
Verbeng, ‚Foenicul, a. 5B-. 
Croci Merallor, 
Antimon, diaphoret,aa, gr. viij. 
Trochife.alb, Rhaf. ı.Drachm, _ 
Tutie, ppt. 2 Drachm, 
Sarcocoll, I. Drachm, 
Mellis puri, 36. 
Mifchet und macher es zu einem Yugenwaffer, Kir 
ches man in die Augen tropffet, aber allemahl vor⸗ 
her a umruͤttelt und etwas laulich machen Ss . 


2247 Waſſer (Augen) 
2) Ein Wafferwider Grimmen und Jucken 
der äugen, fop. 142. folgender maſſen beſchrie⸗ 
Janteheeee... Math 
ne Fol. Chelidon. Verben, Valerian, Rutz, 
285 Mißiund unse ‚5a 
Flor. Euphraf. Sambuc, aa.Mi. 
Diefe Stücke, wenn ſie klein zerfchnitten, kochet 
in einem Theile Wein; in einem Theile Odermen⸗ 
nigtoaffer; und in einem Theile Braſilienholtzde⸗ 
coct: denn thut noch dazu: 
Aloes pur. —— 
Vitrioli albi;'aa, dij, 
Succin, ppt, 2 Drachm. 
Camphor. }i. , ? — 
lliret alles mit einander aus dem Frauenba⸗ 
* ———— auf die Kraͤuter und Blu⸗ 
men, wenioſtens zwey Quart von obgedachten 
Feuchtigkeiten gegoſſen werden, 3) Ein Waſſer 
zum ai re die böfen Augen, Das 
„a3 alfoliefet:- - za ‚vali 
* * — Flor. Cyani, Rofar, 24,3. . 
Plantagin. 31). Ein 
Pulver. Chalyb. ppt. r Drachm. 
Lapid. Lazuli ppt. 1 3.Drachm.' 
Tutix ppt. 
Ceruff;lot. aa, 2 Drachm, - - 
‚ Sacch, cand. alb, 3ß. E — 
i nd machet es zu einem Au 
—* Bi⸗ > braun und ‚blau gefchla- 
genen Augen, welches p. 147 be ndlich · 
= Rec, Aqus Flor, Nymphez; Sigill. Salomon, 
aa, 314 
Spirit. Vini camphorat. 
Salis ammoniac, aa, 3 Drachm. 
Miſchet eslteinem Augenwaffer, In welches man 
dick zufammen gelegt Tücher nebet, 
Dderaugdrüdfet, und hernach über Die Augen 
get- 5) 
Die p. 149. 153. 154 
hen: Nehmet drey 








ſchlaͤ⸗ 


rt geſottene Eyer, ſchneidet 


ie geſchwind, weil ſie noch warm find, von einan⸗ 
— und ehut die Dotter heraus, an deffen Stel 


Teaber füllet folgendes Pulver darein: 
Vitrioli roman, ı Drachm. 
Zingiberis-albi, _ | 

SSucein ppt. aa, 2 Drachm, | 
cCcroci Metallor. 1%4.Drachm, 

Aloes pur. fi 
Croci orient, a2. }i. . 

“0% Säechar. cand, albi, 4 Unz, ER 

Sind der Eyer nicht gnung, Fan man derjelben 

hi mehr re fo bald fie aber gefüller, ſtuͤr⸗ 


bet manfie über einander, damit das Ey gli | // 


m wiederum gang werde; Denn feget man die 
ein ein Paar zinnerne Schüffeln, die fich wohl 
“aufeinander ſchicken, und zugedeckt werden koͤn⸗ 
nen; endlich ſtellet man dieſe Schüffeln in einen 
Keller, fo findet man nach zweyen Tagen ein bals 
famifches Waſſer darinne, welches täglich zwey⸗ 
oder dreymahl auf das Augenfel gebracht merden 
kan. Es iſt ſehr Eöftlich im Anfangezu gebrauchen: 
Allermaſſen es das Augenfell ohne 
‚andern Theile mercklich angreiffet; 


Waßfer iftauchfehr gut, und hat es der Schrifft⸗ 
——2 groſſem Nutzen gebrauchet; Doc) 














ſelbige wie⸗ 


ſedene Waſſer zu Augenfellen, | 
en nd —* alſo beſchrieben ſte⸗ 


Schaden der 
man muß aber 
“eine Zeitlang damit anhalten. Nachſtehendes 


aber auch nur im Anfange: Brennet oder deftifis 
ver Die Eleinen Schnecken mit EifenEraut » und Au⸗ 
gentroſtwaſſer zu einem klaren Waſſer, und nehe 


met davon zehen Untzen, ingleichen Malvaſier, mit 


* Bleyweiß abgekocht, vier Untzen; thut 
PARSE TS 2; nr sn. AR 
Mercurũ fublimat, )iß 
Croci Metallor. met", 
‚ Lapid, Calaminar, ppt. aa. 2 Drac 
so aD ‚Flor, Cynci, dp, j 
Sacchar. Saturni, 2 0 u 
Magiſter. Marcafit, aa.3, Drachm. 
Miſchet und machet 8 zu einem Augenwaſſer. 
Diefes muß allegeit vor dem Gebrauche wohl um: 
gerühret werden, und denn läffet mantäglich vier 
oder fünffmahlein Paar Tropffen indas Auge fal⸗ 
len, woraufder —————— 
telſtunde zuhaͤtt, —— uffet, 
rein abwiſchen laͤſſet. Oder Nehmet von dem Ey: 


be. rei 
er Tz0 Un ua 
. 

J * 


uhr 
REN, 
* 


erwaſſer, welches Hartmann in ſeiner chymiſchen 
"Pie p- 245. beſchteibet, ve — Dazu 
tut: Nee 3 —* 
m ElonCymei, . dae· 


abar.marin. pp. 

Tutiæ ppt aa, x 3. Drachm, 

Mellis Chelidon. 3 Drachm. 

Sacchar. Saturn. Ji, Alumin, gr. iv, 
Mifchet und machet es mitgnung Krebsmaffer zu 
einem Augenmwaffer. Be edle Waſſer ruͤhret 
allezeit wohl um, tropffet täglich vier⸗ oder anf 
mahldavon in die Augen, ftreichet es auch oͤſſters 
in den groffen Augenwinckel, und leget e8 des 
Nachts mit Bäufchlein über. Ein ſehr gutes Mits 


| telift auch folgendes Waffer, dasalfo breitet wird: - 
Nehmer das Waſſer vom Schellfraute, welches. 


unbefchädigetgegraben, und im Srauenbade für 
fi) aus der Gährunggebraut worden, zehen Un⸗ 


einem mefingenen Becken gemacht worden, zwoͤlff 


eben: 
Fellis Lucii pifeis, 3. Unz. 


- Croci Metallor, - wr 2. 
Magifter, Marcafit. aa, ı Drachm, 


Miſchet und macher es zu einem Augenwaſſer. 
| Solches gebrauchet gleichdem vorigen, und glaus 


bet, daß viel damit auszurichten: Denn es greif- 
fet etwas beffer, 'als jenes an, Doch alſo, daß es dem 


| Auge an fich ſelbſt Feinen Schaden bringer. Oder: 


Rec, AquzFlor.Fabar,Chelidon. aa, 3 z. Unz, 
‘ » Spirit, Vini, 2 Unz, re 
Flor, Salis armoniac, £, Drachm. | 
Mellis Rofar. Y. m 00009 
Sacchar, Saturni, gr.vij, 

Camphor.gr.iij. 


Miſchet und macher es zu einem Augenwaſſer, und 


‚gebrauchet diefes, ‚gleich den vorigen, mit Umrüte 
ten, Eintropffen und Auflegen, fo werdet ihr bald 
Aenderung erfahren. 


Dder: 
deftil, Mi, Flor. Cyani, Mf. 
über gnugungelöfchten Kalck, fo frifch ihr ihn har 


BE ur 


ftanden, fo feiget es durch, und thut dazu: 


ken, desblauen Kalckwaſſers, fo mit Salmiafin 


unen, und miſchet unter Diefe Waſſer folgende ; 


Matris Perlar, ppt2 Drachm, ... 


Dieſe Waſſer macher etwas warm, und gieffet fie * 
ben koͤnnet; hernach, wenn es ſechs Stunden ge⸗ 


phlegmat. 





nn 2 ee 





Er —— TEEN * 


Rec, Aquz Chelid, per Fermentat;® tota herba 





— 





enynlegwmat. Urinae o. Vitr.albo deftillar. Ziv, | und Blattern der Augen, welche p. 168.u.f. 
-,.3078alis’armoniac, depurat, Un "| alfo zu verfertigen gelehret werden: 
Diefe Dinge ſchuͤttet zufammen in ein meßingenes 
und: laffer es unter Öffterem Durcheinans 
agen und Ruͤhren über Nacht oder länger fte- | 
esfchöne blau werden. Diefes Waffer 
u nicht allein zu den Augenfellen, fondern auch | 
- zuandern Augengebrechen. 6) 3wey Waſſer zu jus | 
cfenden Augen, welche p.165. zulefen: | | 
Rec. Lad. muliebr. 1 Unz. 2 Camaphor. gr, iv. Bar hl 
BR Cortic. med. Berber. 5 Unz. Laſſet alles in einem verdeckten Geſchirr, bey ſte⸗ 
Aquae Plantagin. Cheliden, Feenieul, |tem Umrühren mic einem hölgernen Spatel, 
© Er Flor. Cyani,aa, 3 Un, wohl mit einander kochen, hernach ſich fegen, 
Mir diefen Waſſern kochet die Ninden von den und, nachdem es mit Fleiß durchgeſeiget worden, 
| — —— —* durch, und thut Dar * an Des 2 re mahl, ein - 
wie Milch, nebft en n, dazu: |getröpffelt. es vortreflichen Miuralte fpie 
"0 © Lapid, Calaminar. ppt, 3Unz. |lafüchtes Augenwalfer, Ayua a 
7rcochiſe. alb, Rhaſ 3. ea antimomialis , ‚welches er in feinem anatomi⸗ 
“0 Sacch. cand, alb. Zi.  |fden Collegio Led. 45. p. 423. alfo befchreiber, 


Miſchet es zu einem Augenmwaffer ," welches mit | hat Purmann auch vielmahls mit groffem Xors 
| theil in den anfangenden Slecken gebraucher: 


eingenegten und wohl ausgedrückten Bäufchlein 
— — —A Rec. Vitri Antimon. fubtiliff; pulveriſat vel 
Rec, Aquae Album. Ovor, Roris majal. Flor, Croci Mecallor, Zi, 
“000% .Nymphaeae, aa. 2 Unz, Foenicul,3i, Rad, Ireos florent, 36. \ 
A Antimon, diapherer, Ji. - Caryophylior, arömat, Ng;üi, 
00.00.00 Trochif, öpthalmic, Mynf. 15 Unz, | Machetalleszu einem recht — und ver · 
utiae ppt. zů. miſchet es wohlmit folgenden gebrannten Waffern: 
Sacechar. Saturni, Yii. Aquæ Euphraf. Foenicul. Rute, aa, Zi, 
Miſchet und macher eszu einem Augenwaſſer, wel; | Laffet es an der Sonne, oder auf dem warmen 
8 allezeit wohl umzuruͤhren und tropffenweiſe ge: | Ofen ein paar Wochen Digeriren ; Denn rührer 
auchet; oder mit vierfachen Tüchern übergeleger.| es fleißig. um, zuletzt tröpffelt das Klare täglich 
d Noch mehr dergleichen Waſſer hatpurmann | drey- oder viermahl ein, und gebraucher es gleich 
hirurg. euriofa. Als i) ein Waßer zu den dem vorigen. Blegni beſchreibet in feinen Wun⸗ 
felle welches er p· 150. alſo beſchreibet deranmerckungen, noch ein beruͤhmtes Augen. 



























Rec. Decoct. Rad. Chin. in Vino malvaric, Züg, 
Aqux Verben, Rutz, Euphraf, aa. 3i, 
' "Chelidon, vi, Feenieuli, 3. 
Aloespurz, m 
'Croci Metällor. aa. gr. xxv, 
præp. sFr | * 
albi, I ur - 22 


Vitrioli’al 













oo ARec, Aquae Papyri,fbvi. ‚| waffer zu Diefem Zuftande, "welches Parc. 1, Obf. 
Vitrioli eypri, 15 Un °° 8. p. 213. zu finden, und des Geren von Ulm Aus 
“4000 Crocioriental. Zif.” | 


1. 5i. | gen · und Wundwaffer genennet wird, ı 
Das Papierwaffer wird vorher mitzehen Bogen | verfertiger es ale: * — us 
‚ehr Elein geſchnittenem Poftpapiere und gnung | Rec. Vini albi generofi, " ; 
Kornblumenwaſſer fo fange gekocht ‚ bis das Pas Aquæ Rofar, opt. aa. 21b, Rutz, Fani- 
'pier Darinne et; Denn ſeiget man es durch | eul. Euphraf. Chelidon, L 





khpapier, und Eochet die andern zwey Stuͤ Croci Metallor. 
voch einmahl datinne,bis etwas Davon eingefotte Tutiz ppt. aa, ii. "m 


num feiger es abermahls dutch, und thutdaju: " 


Caryophyllorum, ak 
‚oh u Amygdalar. amarar. No, viii, wor 


Aloes, as, 3i. 


nr Aloes zziß. - RABEN Sacchar. cand. albi , 3, 

En ‚ Croci Metallor· Züß. on ou ns Camphor, 38. munnoR 
en ‚ Caryophyllor. Jü.  AERAEENERE DIR | Setzet es gleich dem vorigen, einige Zeit in die 
Tutiæ pr&p. Ziß 1a arm 00 Wärme, oder an die Sonne, und rühret es 


Sgcchat. cand: Alb. Züß: . ‚fleißig um; Denn laſſet es ſich fegen, und braus - 
— — het das Klare davon wärmlih. Nächft dieſem 
J. Spirit, Vini, ʒiͤů. Aiſt dieſes Augenwaſſer ein vortrefliches Wund, 
Viſchet und machet es nad) der Kunſt zu einem | und Heilwaſſer, und dienet ſonderlich dazu, dag 
nwafer. Den Campher, Brantewein und es alle Wunden und Zerqpetſchungen des Fieis 
Mandeln ftoffet in einem fteinernen Mörfer ſches, ohne Zufälle und alles Erſchwaͤren ‚in 
ſehr fleißig unter einander, damit fie zu | Eurger Zeit heilt. Purmann hat, wegen der 
den Sachen recht können vermifchet wer- |Augen, etwas von Der Aloe und den Näglein 
den; Denn laſſet es eine Zeitlangin der Waͤr⸗ |ausgelaffen: weil er es zu ſcharff und Higig be 
‚me a er ſtehen, und ruͤhret es | fanden; bey den Wunden aber koͤnnen diefe 
= etliche ma 
4 








nahl mit. einem hoͤltzernen Spatel | Stücke, nach dem vorgeſchriebenen Recepte ze 

um es ſich wohl ſetzen, und brau. einem Qventgen gar wohl hineingerhan * 5 

et das Klare Davon allegeit warn. Iſt es zu braucher werden, 3) Ein Waffer zum Ans 
fü ſo kan von dem Vitriole und der Alaus |töpffen, in Blattern und Warzen der Aus 

"me noch etwas zugeſetzet werden; foll es aber ger I gen, welches p- 172. alfo zu lefen: 

* Ainder ſeyn, fo thut man noch etwas Zuckercand | Res. Specier. Diatart Mynſicht 

am > chiedene Waſſer zudenSlecden | Alumin. uſti, 'aa, Zi 
= Univerfal- Lexici LIU Theil, 82 | | 


deſetzet, Darüber. 


# 


faͤſſe ſtehen, hernach deſtilliret es aus dem Frau⸗ 


mica, Timæi. 


‚mica, Rebii. 


chalmico, Sennerti. 


sn Wafer (Augen) Maffer (Augenemzindungs:) ase 





“. - Cerufle, —* Waßer, (Augen) des Herrn von Ulm, 
Tutiz ppt. 22.3, fiehe unter dem Artickel: Waßer, (Augen:) 
Mercur, fublimat, —* —E rang A Wa MER NG 
Campher. in Vino diflolur. 38. aßer, (Augen) Waldfchmid Agua 
— en, Zvi. | Opbrbalmica, Waldichmidi. —* 

Miſchet und machet es zu, einem Augenwaſſer. Rec, Album. Ovor; conquaſſ. cum Aquæ 
er den Sublimat auslaſſen, und an deſſen Fenicul. Euphrag, Rofar, an. Zi, 
ftatt ein Loth in gnung Scheidewaſſer zerlaffenes Sacchar. Satur. 3 su 


Vitrioli albi, gr.,vi. - 7%) 
Tind, Vitriol. q. ſ. eine himmelblaue 
Farbe zugeben. 


und aufgelöftes Qvecffilber Darunter miſchen will, ! 
kan es thun, es wird ebenfalls die Wargen weg 
bringen. Man brauchet dieſes Waſſer taͤglich 
drey oder viermahl, und leget alſo ſort, nach ei⸗ 
zer Viertelſtunde, wenn es eingetrocfnet, wider 
die daher entſtehenden Zufaͤlle, ein Waͤſſerlein 
von Froſchlaichwaſſer und Bleyzucker zuſammen 























— 

Waßer, (Augen) Zwelffers, fü 

Opbrhalmica , Zweier. imIl nun 
Waßer, (Augen) wider Bluterröpfleimin 

den Augen, Bräuners, welches er in feinem 


3 en‘: ÜLvercetans Siehe Agua 
Waſſer Augen‘) 18— Weiber⸗ und Kinderargte „ p· 214. folgender 


Opbsbalmica, Quercetani, im 1 Bande, 


. 1033» ] 

p Waller, Augen») Regs, Agua Ophtbal- Eraut, Eppid, Dpermennig, . Taubenkropff, 
ug * Fenchel und Wegbreit, druͤcket aus dieſen Kraͤu⸗ 
Rec, Aquz Plantag. Nymphez, Papav,Rofar. |tern den Safft, und zwar von jedem beſonders; 
22,36. —— j Denn nehmet von jedem vier Loth wohl gelaͤutert, 
| mifchet es zuſammen, ſtellet es einige Tage an die 
| Sonne, und laſſet davon taͤglich zweymahl mit 
Roſenwaſſer zwey Tropffen in die Augen fallen; 
| haltet damit eine Zeitlang an, ſo vertheilen ſich 

und vergehen ſolche Flecke. ER 
ü * Waßer, (Augen⸗) wider dunckel und bloͤ⸗ 
Rec, Fol. Rutz, Euphrag, Verben /Foœnie. a2, Mi, des Beficht, Braͤuners, fo er in feinem Wei⸗ 
Summitat, Rorifmar, Salviz,. : :  . |‚ber,und Kinderatkte, p. 25. alfo beſchreibet: 
Flor, Rofar. aa. P.ũ. | Nehmet bereitere Tutie ein Loth , cypriſchen Bir 
Baccar. kuniper. Si... triol, caleinirten Vitriol, und Saltz, jedes eis 
Cafliz Lignez, 36. nen halben. Scrupel, Schellkraut und Fenchel⸗ 
Ligni Aloes, 36, H waſſer, jedes fechs Loth. Siedet alles ein we⸗ 
Sem. Foenie, 3ii, Siler. mont.3i. Rute ʒß. nig, und nachdem es erkaltet, ſo ſeiget es durch, und 
Gieſſet ſechs Kannen Malvafier Darüber , laſſet thut etwas weiſſen Zucker dazu, Davon täglich et⸗ 
es fünff Tage weichen, hernach beftilliven,, und liche Tropfien in die Augen — laſſen. Oder: 
innerlich gebrauchen. Nehmet Augentroft, Raute, Eifensund Fenchel 
; Waffer ; (Augens) de Spina ’ Agua ‚Oph- fraut, jedes eine Hand voll N Rosmarinbluͤten, 
ebolmico, de Spina. | | Salbey und rothe Rofen , jedes fo viel, vals 
Rec, Zingib, man auf einmahl mit fünff Fingern fafjer, Wa⸗ 
Cinamomi; ‚holderbeeren zwey Loth, Caßien⸗ und Para, 
Nucis moſchat. diesholtz „jedes ein halbes QventleinFenchel⸗ 
Gran, Parad: aa, 3f. faamen ein Loth, Sefelifaamen ein Quentlein, 
Salvizy Rautenſaamen, .einhalbes Dventlein. Schneis 


Sief. alb, 
Tutiæ præp. aa. i. 
>... Vätziol.alb, gr, vili, —* 
Miſchet und machet es zu einem Augenwaſſer. 
Waſſer, (Augen-) Sennerte, Aqua Opb-, 


Rorifmar, | der und ftoffet alles durch ‚einander , gieſſet 
Calendul. ein Mals Malvaſier daruͤber, hernach deſtilliret 

Meliſſ. —es , und gebrauchet einen Löffel voll davon. 

Bbetonie. aa; Mi, Waßet, (Augenentzündungs-) Zwelffers 

Cardamom. Agua ad Oculorum Inflammationem, Zwelfferi. £ 
' ‚Cubebar. Rec/Aloeshepat, > ,ın - 

Galang, aa, Zi. barxcocoll aa; Zi, ı: 


Vini albiops, ib. vis I; hof) mul BT 
Laßt es 24. Stunden in einem wohlbedeckten Ge | ++ Croci orient a8. 3ß-.) "5 97 
‚Pülvert diefe Stücke klein, denn thut dazu: 
X Vini eret. — ne 
ae rn 2 

Laſſet es mit einander ſtehen, und zu einem Au⸗ 
ein Digeriren. Der: . 

Rec. Herb, recent, Chelidon, Euphraf, Foy- 


enbade zu einem Waſſer, welches wider Den. Au⸗ 
ar dienet. 
eher, (Augen) Timät, Aqua Opbtbal- 


- Rec, Aquz Plantag. Tormentill. Roſat. Flor. 


Cyani, aa. 3ß. | nicul, aa: dbii. 2. 
Album. Ovor. No, 1. ‘ Flor. recent.!Rofar. bi, Cyani, Pa- 
Alumin, x Non pav. errars aa. dbiß. | 


er Croci orient, opt. $ Unz, 
Schneider und ftoffet alles Klein, hernach deſtilli⸗ 


Croci, aa. gt. V, 
Miſchet und ſchlaget es zu einem Augenwaſſer. 
ret 


Miſchet und machet es zu einem himmelblauen 


maſſen zu verfertigen vorſchreibet: Nehmet Schelle 


ku, 


PER nE 
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ter es aus Zwelffers Dunftbade, bis Die Kräu: 
ter und Blumen gänglich trocken da liegen ; und 
hebet das Waſſer in einem wohl verftopfften Glaſe 
zum Gebrauche auf, dazu man, und zwar zu jedem 
7 wenn es beliebig, drittehalb Dventgen 
enzucker thun kan, der ſich auflöfen laͤſſet, und 
entweder aus der Mennige oder dem Bleye ſelbſt 
bereitet worden. Selbigen laͤſſet man darinne 
erſchmeltzen, hernach ſeiget man das Waſſer noch» 
mahls durch und ſetzet e8 zum Gebrauche hin. Es 
iſt zu allen Entzündungen, dem Driefen, ſcharffen 
Thränen, und zum Staare der Augen ſehr Eöftlich. 
Es zertheilet die zaͤhen und unreinen Säffte der Aus 
en, ftärcket Die Augenhäntlein, bewahret vor dem 
ſchwartzen Staare, und verzehret Die Blättergen, 
wenn man einen zarten Mahlerpinfel darein tun- 
cket, und mit felbigem alfo in den aͤuſern Augen: 
winckel einen und den andern Tropffen davon hin- 
ein zu wiſchen fuchet. | | 
Waſſer, (Augenftaat-) Bauderons 
ad Suffufionem, Bauderoni, 
"Rec. Herb. Chelidon, Fanicul, Verben, 
phrag.aa.Mi, Rute, Mß. 
chneidet dieſe Kräuter und befprenget fie mit 
alvafierwein, hernach thut dazu: 
Fell. Perdie, 13. Un. ° 
Semin. Rutae, Siler, mont, Sefel, aa. ʒiij. 
Flor. Rorifm, P.i. 
wen und deftillivet «8 aus einem gläfernen 
n. ’ 
Waſſer, (Augenſtaar.) Maͤts, Aaua Opb- 
chalmica ad Cataractas, Mæſũ. 
Rec, Spirit, pan, fecalin. rec, per deſcenſ. de- 
füllar. Zůj. 
Croci Metallor. 3ii. 
Laſſet es 24. Stunden mit einanderftehen, hernach 
thut ſo viel Kupffervitriol dazu, Daß es eine himmel 
blaue Farbe bekomme, ſeiget es durch und macht 
es zu einem Augenmaffer. 1 
Waſſer, (Augenftaars) Overcetans, Agua 
ad Suffufomers Oculorum, Quercetani, — 
Rec. Croci Metallor. 3i, 
Gieſſet Darüber fünf Unzen Augentroſt⸗oder Fen⸗ 
chel⸗ oder dergleichen Waſſer. Es hat eine wun⸗ 
derbare Krafft wider das ſchwache Geſicht und alle 
Arten des Siaars. Oder: 
Rec. Vitrioli albi, ʒiij. | 
5 Zingiber. | 
4 Macis, aa, Fi. 
Aloes, 3ß. 
Lad. capr. I6i. 









‚ Aqua 
Eu-. 


- 








“ > Suce.Chelidon, Euphraf,aa. tb. | 
Laſt es drey bis vier Tage weichen, hernach deftil- 
liret es und thut zu dem deſtillirten Waſſer einige 
Stuͤckgen Tutien, die vorher in einem Löffel glüs_ 
hend gemacht worden. 
F Waffer, (Augenttoft:) Aqua Euphrafiz. Dit 
gb Theil und Zeit feiner Deftillieung ift, die 
ätter, Stengel und Blumen mit aller Sub 
ftanz, inder Zeit, da e8 Blumen träget, gebrannt, 
Dieſes Waffer in die Augen gethan, und auch dar⸗ 
um geſtrichen, machet fie klar und lauter und das 
Geſicht helle. Auf eben dieſe Art gebrauchet, ſtil⸗ 


let und vertreibet es die Schmertzen der Augen. 


Waſſer (ausgezogeneod-aufgegoffene) 154 


444 

Eine Stunde vor Nachts in die Augen gethan und 
darauf geſtrichen, auch jedesmahl bis drey Loth da⸗ 
von getruncken, ſtaͤrcket und erhaͤlt das Geſicht bey 


alten phlegmatiſchen Complexionen. Das Kraut 
gedoͤrrt und zu Pulver gemacht alle Tage ein halb 
Dventlein davon mie dieſem Waſſer getruncken, 
bringet das verlohrne Geficht wieder. 
Waffer,(auegetretene) ſiehe Waſſer⸗Recht. 
Waſſer, (ausgetrocknete) ſiehe Waſſer, 
aſſer, (ausgezogene oder aufgegoſſene 
Aquæ octraæ, five — | ae 2 
Waſſer, welche nicht deſtilliret, ſondern gleich einer 
Tinctur aufgegoſſen und ausgezogen wird. Man 
gieffet nemlich auf die Ingredienſen, welche Blu⸗ 


| men, gepülverte Wurgeln, Rinden und dergleichen 


feyn Eönnen, ſowohl Branntewein, als Wein, ge: 
brannte Waffer, und fo weiter, und läffer im San⸗ 
de, auf einem warmen Ofen, oder an der Sonne, 
ihre meifte Krafft ausziehen. Solcher Gattung 
nun find folgende, welche David Seiedel , in dem 
andern Haupttheile feines erpediten und bewaͤhr⸗ 
ten Medici, p. 700 u. f. aus verfiniedenen Schrift. 
ftellern zufammen getranen hat: Als ı) Ein 
Waſſer zum Anftreichen in Obnmachten, 
welches alfo zu verfertigen : 
Rec. Flor. Macis, ı Drachm, 
Cinamomi, 
Caryophyllor aa. 5, Unz, LTE 
. Elor. Lavendul.Rofar, rübr, Spicz, aa, MB. 
Vini albi optim. fbii, 
Aquz Rofar. tbi. 
Ambre, gr. vi. 
Laſt dieſes alles 14. Tage in’ einem wohlbermach⸗ 
ten Glafe digeriven, fo iſt es fertig. Es werden 
Damit Die Pulfe und Nafenlöcher beſtrichen. 2) 
Ein Magenwaſſer, deſſen Eompofition darinne 
beſtehet: | | 
Rec. Acori, 
Galangz, 
Zingiberis, 
Baccar, Lauri,. 
Caryophyllor, 
Nucifte, j 
Fol. Rofar. rubr.exficc, Menthe, 
Semin, Anifi, sa 
Cortic. Citri, aa. 5: Unz. 
Sacchari cand, 3 Unz. 


4 Schneider alles gröblich, giefkt von dem beften 
1 Brannterweine darauf, verbindet das Glas, und 


feget.esüber ein Fahr Hin. "Des Morgens nuͤch⸗ 
tern einen Löffel volldavon genommen, iſt wider die 
Ealte Befchaffenheit des Magens fehr gut; das iſt, 
mern der Magen Ealter Natur ift, und uͤbel dauet, 
wovon denn meiſtentheils allerhand Krankheiten 
ihren Urfprung nehmen. "3) Ein Ruhrwaſſen, 
das alfo zuzurichten: » vn 
Rec, Rad, Acetof, Pentaphyll, Tormentill. Bi» 
ſtort. Conſolid. maj: & Min, aa. 
13.Unz. * 
Cortie. Citri, ı Unz, 
Ligni Rhod. Aloes 
Myrobalan, aa. 3. Unz, 
Melon, THIS 
83 


3 28 


5 * 2* 4 22 
Eurcum. 


z 


— 


Sulphur. aa, HUnz, ö 
Myrrhe, / 
Ad er j y. In 
‚, Tutiz, ad 2 
... Aquz Rofar. Slnz, 0. * 
Sitten ſtellet es acht Tage ET I 
‚wüttelt es alle Tage fein * befeuchtet ya 
Swan damit, treicpet 8 alfo auf Die Finnen, 
und laſſet es von felbft trocken werden. . 6) Ver⸗ 
er DI SEN R als; 
Res. Spermat. Ranar, q.v. — * — 3, 
Deſtilliret dat aus ein Wafler ; Were: AR 








in. Acetof.Citsi,Portulac.Endii 
albi, Pfyllii, ———— Cy- 


don. aa. 6Drachm 
Flor. Verbafei, Rof . aber gebrauchet eö, wie voriges. Da: 
. J —— — omill, a. Kec. Pulver. Cerufl: 3.Unz, c. ea 
> Nudifie,aa.5Drachm. —* — Tamar, 2 Drachm. —** 
oc, ufi,. : . ve ’ . Das 2 ‚alb, Nymph, aa, —— — 30 
"Tab. Ebur. uſt. | Bill: Ss es / und waſchet alle Morg 
Lapid, Hæwatit. ppt. ———— [da ngeficht und Die Hände van Dow; äh 
„1. „Terre figillat, aa. 2 · —— RN ae "Re Borracis, 4.Drachm, , 0.000 
Succi Acaciz exfiec. 1 Unz. a ‚Sacchar. Saturni, Jü, ee 
 Aquz Planrag. flv, Tormemill. Mahn F Mercurii dulc. 2Drachm. — 
rk —— ——— Aquæ fontan, Ib.ıv, ? ne 
\Serilalis, an. dWuſche «. 2) Ein Arägwaffe melhes 
I 
— und ſtarck ausged tucktem auverfentigens: ni. 4.070 —* 
Saffte fol man folgende Stücke entgifften das iſt, ge graph gr non me Fior, Auran- A 
N nem gelinden Seuet, mit is Erweichen alles . 8 or. aa. zVo2. ar rt Re 


Geſianckes entledigen: denn ſonſt derſelbe Se) 
flanck, an ſtatt eines erquichenben Sdlaſes— einen Siedet ſolches eine V 


V. v. 






endlich drucker es ſtarck aus, und laͤutert es entwer | 


‚der, oder deftillivet ed gar, 


nach Gurbefinden 


Diefes Waffe ftillet mit ſonderlichem E folge alle 
Bauch-und Blurflüffe, fie mögen kommen, woher: 


fiewollen. 4) Ein Waſſer 


für die Schmergen i 
‚der Rinderadern bey Schwangern, MAP! 


es wirdaufnadepende Art verfe ia 


Ben Flor. Lav Lavendul, Chamomill, vn 
Vini uſti, aa, 4. Unz. ji 
Baccar. Lauri pulv, ı Unz, 


Nuciftz , , Unz. 


betdie Schendel, an weldyin die Schmertzen find, 


fonderlih, nachdem die Schwa 


men. 5) in Sinnenwaffer, 


hen zu nehmen: 
Rec. Camphor. 





REEL Rad. Sigill, Salomon, Ari, aa, ı Unz, 
Stoffet beode Wurtz sch, u einem zarten Pulver, |” 


ngeve niedergekom⸗ 
(apa jalgenöt en. 


marst 


be f Miſchet ne N tr het Fe“ nit ei 
Diefes alles vermifchet in einem engen Glaſe, bins len Pinfel in die Wunden. ro) Ein roch 
det es zu, und ſtellet es an die Sonne. Damitrei | 








Soopaf ——— —— 
ſer darauf, und laffetesdren Tage ftehen;, D darnach 








— vivi, —* * ee a * 


ewigen bringet. Nemlich: a | — Pater 
| Opii thebaiei, Dubai | damit: pertreibet alle Raud 
' Extradi Dyfenterici magni, k an muß 2: 
wm Croci Martis, aa. — u oral, On 
- ER ERF TEEN 2 ı Drachm, } tenwaffer, das alfo g mai de 
Tabul, Traganth, frigid, ‚6Drschm, “| Rec. Mercur. ae ln * 
Miſchet dieſes alles aufammen inund unter einan: |. Ceruſt 2Drachm, 
der, laffetes inder Wärme bepfammen verjähren, — AeiOlivar. 1 Un, ‚2 


"Sal. Niei, 07,0 —* Por: BR 


er . Spiritus Vird, au. ‚pl. — 
Miſchet es 9) E Ein Waffe ‚für 
Venusſchaͤden, dazu folgendes Ei be 


‘Rec, Mercur. Älblimae. Ar I: Re re 
+  Alumin, ufti, | 
kl. a4, 3. Unz. va * ã 
 Camphor. 1Drachm, 0° —* 
Spirit. Vini, q.ſ. ERDE 10 






swafer, welches man 


Tartari crudi, as. i Drachm. * 
n "Rad, Tormentill. £. Unz. Be a 
—* 2 — Alumin. 2Unz. W — * * De 


— Balauft, aa. Dach. , ! ; 
Spirit, Viri, lb. eV * 


Miſchet und thut es in ein Glas. Benneselide 






gieffet das Froſchlai r darauf, und laſſet 8 


vier Tage Darüber fert h 
fleißig damit gemalt ar die © 


—— 





ommer⸗ 
a 


= J Braude manes a aan 





Tage geftanden, und fi wohl verei ſo brau⸗ 


R —— das Klare davon. iſt 
alerhand garſtigen und —— 
unreine — Löcher 


abfonderlih, wo 
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J jeden fo viel, als des deſtillirten Alaunwaſ⸗ 
ersift; n 





iſt; miſchet es in einem Glaſe zufammen, und 
thut ferner dau ·· * 
doenite concil. 3j. 
— Myrsh, pulv.3ij, 
eaflet es in der Sonne digeriven, hernach hebet es 
—9* Es bleibet viele Jahre Eräfftigund gut. Mit 
dieſem Waſſer waſchet alle Wochen die Zaͤhne 
orte Es laͤſſet Eeinen Schmerg drein fallen, 
 behüter fievor Flüffen, nimmt ihnen die Faulung 
und den Geftand, und machet fie weiß. Und 
12)ein Waſſer für die Zahnſchmertzen, defien 











Becſchreibung nachſtehende iſt: 


* Alveſtr.Perſicar. 

— n-0 Ligoi Guajaci, Tamarifc. Buxi,aa. Mj, 
Gieſſet von dem Opiatbranteweine, nemlich 
don demjenigen, welcher nach der Verfertigung 
des Laudani übrig geblieben, fo viel dazu , daß 
es drey oder vier Finger hoch damit bedecket 
werde, und laſſet esineinem Giaſe auf der Waͤr⸗ 


me fo lange beyfammen ftehen, bis der Brann- 


tewein gefärber worden. 
Waſſer, (austreibendes) Brandenburgis 
ſches, Aqua Expulfiva, Brandenburgic, 
‚Rec. Hordei mundati, Zv. 
Semin. Foeniculi, Zv.Rapar, 3ß, 
Racdicum Liguiritiz, züf. 
8 * Herbæ Acetoſæ, Fumariz, Scordii, aa. Mj. 
Seminis Lentium, Miß. 
Schneidet und ſtoſſet alles, denn gieſſet vier 
Pfund Brunnen: Waffer druͤber, laſſet es eine 
Nacht an einem laulichten Orte ſtehen, und end. 
lich deftilliret Eunftmäßig aus der Blafe. Ob⸗ 
ſchon dieſes Waffer, ſo wohl in Anfehung eini- 


ger Ingredienſen, alg auch in Betrachtung fei- 


ned Nugens, nicht gang und gar ohne Fehler ift; 
0 haben es Doch die Brandenburger aus ihrem 
Be nicht meglaffen wollen : theils weil 
es in ihren Apothecken geführet wird, theils weil 
es auch noch einige Aertzte zu verfchreiben pflegen. 
Don den Ingredienſen gehet bey dieſem Deftilla, 
te nichts über, als etwas von Fenchel: Saamen 
und dem Scordien. _ : 
Waſſer, (austrockendes Fluß⸗) Schroͤ⸗ 
ders, Aqua ad Cotarrhos deſiccandos, Schroe- 
deri. 
Rec. Serpilli, q. v. ' 
Thut ihn in einen Kolben, und gieſſet Malva- 
ſier⸗Wein darauf ,. daß er darüber zu fliehen 
komme: Sesetihn drey Wochen in den Keller, 
darnach deſtilliret gelinde , und laffet eine Untze 
geaſpeltes Saſſafras⸗Holtz darinne weichen. 
( ben auf diefe Art lehret dergleichen Waſſer Hof⸗ 
mann, in Clav. Schroeder. verfertigen , nem» 
Ad: " Srehmet von frifchen Feldquendel, der in 
der erften Blüte ftehet, die obeiften Spitzen, fo 
viel beliebig, gieffet gnung Malvafier- Wein dar, 
auf, Daß er drey Queerfinger hoch darüber ftehe, 
thut e8 zufammen in.einen weiten Kolben, ver: 
macht diefen wohl, und ſetzet ihn ohngefehr 14 
Rn die Sonne; Hernach deſtilliret, und 
‚gieffet das Deftillat wiederum auffrifhe Quen⸗ 
elfpigen , digericer ebenfalls, wie vorher gefagt 
orden, ander Sonne, und denn wiederholet auch 


rn 






















hat, der trincke diefes Waſſers, es hilft. 
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die Deſtillation. Endlich thut zu jedem Pfunde 
dieſes Waſſers eine halbe Untze gerafpeltes Saſ⸗ 


ſafras⸗Holtz, und, wenn es ſoll gebrauchet wet⸗ 
den, fo gieſſet allemahl fo viel Neigungsweiſe ab, 

‚als ihr nöthighabt. Die Dofeiftein töffel voll, 
Abends, wenn Sich Die Flüffe regen. 
let das dicke Flüßwaffer ; daher es vor dem 


Es jertheis 


Schlage und dem ſchweren Gebrechen bewah⸗ 

3 An wider den Lendenftein nicht undiens 

ich ift. | 
Waſſer, (Bachs) fiche Bach, im Ul Bande, 

P- 54. wie auch indem Artickel: Agua, im U Ban: 


d8,P- 988: u. ff. 
' Rec, Herb. Serpill. Origani, Salviae, Rorifmar. | 


MWaffer, (Bachmüng:) Aqua‘ Syfymbris, 


| Die Zeit zur Deftillivung ift , die obern Theile, 


Stängel und Blätter unter einander gehackt und 
mitten im May gebrannt. Von dieſem Waffer 
Morgens und Abends jedesmahl drey big vier 
Lorh getrunken, iſt gut wider die Gelbſucht. AL 
fo getrundfen, erwaͤrmet es den Magen. Den 
Mund, woraus es böfer Zähne wegen übel riecher, 
offt und fleißig Damit gemafchen, machet einen 
wohlriechenden Athen. Dieß Waffer nachdem 
Bade getruncken, ift denjenigen gut, welche ger 
brochenfind. In die Nafe gethan, reiniget es das 


Haupt von boͤſer Feuchtigkeit. 


Waſſer, (Baldrian) Agua Valerionæ. Kraut, 
Stengel und Wurtzel mit aller Subftang gehackt 
und im Ende des Mays gebrannt, Morgens und 
Abends, jedesmal auf vier Loth Davon gerruns 
Een, und. Fücher darein genest, über Geichtwitre, 
Geſchwulſt und Feigwargen geleger, vertreiber 
dieſelben. Alſo uͤbergeleget, ift gut für flüf- 
ſende Feigblattern. Wer ein Bein gebrochen 


Auch 


menn fih jemand verbrochen hätte. Weber die - 


Augen geleger, machet esfie klar, Den jungen 
Kindern Morgens nüchtern einen Löfel voll zur 
trincken gegeben, ift gut für die Würmer im Bau— 
be. Getruncken, wird es auch wider Gift und 
Anfall der Peftilens gerühmer. Heiler alte und 
neue Wunden, nimmt Schmwäre und Geſchwuͤre 
im Leibe weg, vertreibet das Lendenweh, machet 
klare Augen, benimmt die Wehtage und bringet 
zum Schwitzen. In truͤben Wein gegoffen,ma- 
het es denfelben ſchoͤn und lauter. Wenn man 
die Glieder mit dieſem Waſſer reibet, fo vertreiber 
es die Wehtage, fovon Kälte kommen ur 


Waſſer, (balfamijches) gullers, Nehmer 
Gundermann, weiffen Andorn, Iſop, und Po⸗ 
ley, jedes drey Hände voll Alant-und Florentinis 
ſche Veilwurtzel jedes vier Loch, Venediſchen 
Terpentin mit QBeinfteindle aufgelöfer, acht Loth, 
Milch ſechs Pfund, und ein halb Pfund Brann- 
tewein. Miſchet es zufammen, und deſtilliret in 
der Capelle, ſo bekommt ihr ein heilſames Waſſer, 
ſo im Lungenhuſten und der anfangenden 
Schwindſucht unvergleichlich ift- 

Waſſer, (Baſilien⸗) Agua Baſiliconis. Das 
Kraut wird mit aller ſeiner Subſtantz geſammelt, 
gehackt und im Frauenbade im Brachmonate ein 
Waſſer Daraus gebrannt. Wenn ungefähr ein 
Wurm in einen Menſchen gekrochen oder in ihm 
gemachfen ware, ſo wird er ohne Schaden ausges 


| trieben, wenn man vier bis fechs Loch von Krauß⸗ 


baſilien⸗ 
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baſilien. Waſſer trincket. Getruncken oder aufs 
Hertz uͤbergeſchlagen, ſtaͤrcket und erfreuet daſſelbe, 
und wehret der Ohnmacht. Es daͤmpfet alle Hi⸗ 
tze an den Augen und Haupte, das wilde Feuer, bey 
geſchwollener Bruſt, und an heimlichen Orten. 
Waſſer, (Belehnung mit dem) ſiehe Waſ⸗ 
ſer⸗Kecht. 
Waſſer, (Benedickten:) Aqua Caryophylla- 
2, Wurselund Kraut im Ende des Mays ge 
brannte: Von diefem Waſſer Morgens und 4 
bends, vier bis fünf Tage nach einander getrun: 
fen, treiber alle Berfchleimung aus dem Leibe,ver- 
dauet die Speife im Magen, ift gut zudem ver; 
Kälteten Magen und der Leber, Alſo getrunken 
und die Wunden damit gewaſchen, heile Diefel: 
ben. Esheilet auch die Geſchwuͤre, Tüchlein dar⸗ 
ein genegt und drüber geleget. Imgleichen auch) 
die Fifteln, Morgens und Abends gerrundken, al 
lemahl drey Loth, damit gemafchen und Tüchlein 
Darüber geleget. Es vertreibet Muttersund An⸗ 
mäler, lange Zeit Morgens und Abends Damit ge- 


waſchen. 

Waſſer (beſchloſſene) oder auch gehegte und 
verbotene Waſſer, Lat. Aquæ inclufe , heiffen 
Waſſer Darinnen nicht einem jedweden ohne Un- 
terfcheid, fondern nur bloß der hohen Landes⸗oder 
einer andern Obrigkeit , und wen e8 diefelbe ir⸗ 
gend font vergönnet , zu fiſchen oder in andere 
Wege zu handtbieren verſtattet ift ; wie hinge- 
gen unbefchloffene und ungebegte Waſſer, 
deren ſich ein jeder feines eigenen Gefallens bedie⸗ 
nen und gebrauchen mag. Siehe Waffer (Sifch-) 
und Waffer-Recht. N“? 

Waffer, (Befprengung mit) fiehe in dem 
Artickel: Agua, im II Bunde, p- 992. desgleichen 
Spreng: Waffer, im XXXIX Bande, p. 496. 
u. f. wie auch Weih⸗Waſſer. 


Waffer, (Bethonien⸗) Agua Betonicæ. Die 


Zeit der Einfammlung und Deftillivung mit al- 
ler Subftang, ift am Ende des Mays. Es iſt gut 
zu allen Brüchen, Krampfe, und für allerley gif» 
tiger Thiere Biß, das Kraut geftoffen und dar; 
über gebunden. Mit Waſſer und Honig getruns 
efen , hilfftden verftopfften Harn von oben und 
unten hinweg, und auch durch den Harn, alfo, 


daß der Magen und die Därme zugleich gereinis 


get werden. LegeBerhonien Blätter in halb Wein 


und Efig, giebet ein gutes Gurgelmaffer zu den 


böfen Zähnen. Zerfnirfchte Berhenien über eine 
gehauene Wunde am Haupte neleget, heilet diefel- 
be. Siede Bethonien mitallerihrer Subftang 
in Waſſer aufs Drirtheil ein, Dämpffe die Augen 
damit, lege die Blätter auf die Stirne, ift für die 
Augen gut. Mit Lauge oder Wein gefotten, 
über die Ohren gebunden, erweichet und ziehet die 
Geſchwuͤre der Ohren und des gangen Hauptes 
aus. In Weine mit Salben gefotten, und ins 
mer im Munde gehalten, ftillet das Zahnmeh. Ber 


thonien- N affer dienet der Milg, den Nieren, der. 


Leber, ftillet das Bauchro:h, Lendenweh, Lungen 
undHuſten; dienet der Blafe,dem Steine, für Fie- 
ber, Peftileng » Blättern, alte und friſche Wun—⸗ 
den, für das Podagra, undallerley gifftiger Thie- 
re Biß, auf mandherlen Art gebraucht. Mors 
gens, Mittagsund Abends allemahl vier Loth da- 
von getrunken, vertreibet die Waſſerſucht, Gelb: 


t 





| bet, darff man zwar nicht leichtlich an deffen O 





ſucht und allerley Fieber. Es iſt den Eeberfüchrte 
gen, Milsfüchtigen, Lungenfüchtigen , und für 
alle obgemeldete Kranckheiten gut, getruncken und 
mit Tüchern übergefchlagen, wenn folche erfcheir 
nen. _ Fürs Hauptweh nege man Tücher in 
Berhonien-NBaffer und lege es über das Haupt. 
Waſſer, (bewährtes Augenflaar:) Schrös 
—* ‚Aquaad Suffufionem expertisſima ex Schre- 
ero II TE NE 9 
Rec. Aquæ Euphraf. Foenic. Verbenæ. aa zii 
Sueci Chelidon, Rute, aa, 3ij, — 
biper. long, Yin, 
Nuc. mofchar. 3), 
Caryophyllor 3ß. - 


Croci, )j. 4 
Fler, Rorifmar. die ein wenig gefto 
| worden, Mb Boflen 
Sarcocoll. 5,0, 6 Hd 
Aloẽs hepat. aa, ʒiij. un 6 
Fellisperdieum, 4, ©. 01 4% 
Schneider und ftoffet alles unter einander: denr 
thut dazu : daR TRIER TS er; denn 
Sacchar, albiſſ. 3ij, we 
‚MellisRofar. 3. Be 


Thut 8 in einen Glaskolben und deftillirer aus 
dem Frauenbade mit gelindem Feuer; hernach 
Rec, Hujus Aus, 5,0000. 
Spirit, Tartari reif, 3), 

Von diefem Waſſer tropffet dem Patienten taͤg⸗ 
lic) zwey bis dreymahl in die Augen. In * 
ckelheit der Augen iſt es auch ben alien En 


| ein vortrefflihes Mittel bewährt befunden wor» 


den; obſchon Hofmann zu wiffen verlanger, wo 
her es doch folche Kräffte haben möchte. Dad 
Schrifftfteller dieſes Waſſer für bewährt ausgie 







ckung zweiffeln; indeſſen fpricht doch der beruhm⸗ 
te Hofmann, er moͤchte gerne wiſſen, —8 
dergleichen Krafft befäme ? Denn von de 
Fleiſchleime, der Leber-Aloe, dem Zucker und He 
nige, erhielte man Durch die bloffe und ſchlecht 
Deftillation, ohne vorhergegangene Digeftion, 
nichts, als nur ein blofjes Waſſer, welches einige 


artznehiſche, zu gedachter Kranckheit aber bey ei» 


ten nicht hinlängliche Ausdünftungen bep fich füh- 

vete; mithin würde folgendes aufgegoffene und die 

gerirte Waſſer weit zuträglicher fepn: 49) 
Rec. Alo&s hepatic. ; 

Sarcocoll, ʒj. 

Croci orient, ij. 
Pülvert dieſe Stuͤcke, gieffet gnung Wein und 
Roſenwaſſer Dazu, und ſetzet es in einem verfchloe 
fenen Gefäfe zur Digeftion hin. Noch ift z 
mercfen, Daß man oben zu Schröders Waſſer 
une der Rebhünergalle, Schöpfengalle nehme 


n. ; 

Waſſer, (Beyfuß-) Agua Artemifie. Es 
wird das Kraut allein zu Ende des Maps ges 
brannt. Diefes Waffer vertreiber den Huften, 
bringet den Schlaf, widerftehet dem Sf, er⸗ 
waͤrmet den Magen, und Die weiblichen Geburts⸗ 
Glieder. Von diefem Waffer zehn Tage getruns 
cken, ift gut wider die Gelbſucht. Imgleichen 
in die Waſſerſucht, viergig Tage getrunken, jes 

esmahl drey bis vier Loth. — 
Woſſet, 





Sl. 0 9w.) cap. aa Five. ; 
J Wr mA capr. 323 Bar) 
a‘ - Sucei Citri, aa. ʒüjj. 

—44 Dictam. alb. 

— Sem, Citeicontuf, Card, bened, aa, 3, 


12; 


ſiehe Waffe, ( sufammentefegtes Theriack⸗ 
oder Bezoar⸗) Brandenburgifhes, er 


Waſſer Bezdar⸗) Brunners, Arua Be- ih RER 
ardico, Brunneri, welches er in fihen' Condl, Maffer, ( Bibinellen-) ſiehe Pimpernell: 


- medic. p.253. alfo zuverfertigen lehret: 
Rec. Radic, &Herb, Pentaphylii, 


0 -Conferve acetofz, Ib, ı 


Mr ji riret es im mohlvermachten Srauenbade R 


fer, Gifft) Scidders. 
Waſſer, (Bibergeil⸗) Lemery, Aqua Coßo-, 


ei, Lemery. 
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ar 




















Waſſer, (Bezoar⸗) Braͤuners, fiehe unter  Fol,Salviz, Rorifmar, aa. 3f, 
dem Artickel: Waſſer, (Peſt) Bräuners. — — 
Maffer, (Besoarı) Beandenbugifchen,| Sim vide wi 


Nachden eseine Zeitlang mit einander digeriret, 
fo deftilliver es zu einem Mutterwaſſer. 


| waffer, im XXVIU Bande, P- 342. 


Waſſer, (Bilfenkraut-) Agua Hyofeiami 
Die befte Zeit und Brennung iſt um S. Zohan; 
Calendule, Mf. nis⸗Tag, Kraut, Wurzel und Blumen gehackt 
Rad, Angelic. Tormentill. Morfus diabo- | Und gebrannt. Es vertreiber alle Wehtage des 

li, Parafitidis, aa, 3vi. MVHaupts, ſo von Hitze entſtehen, das Haupt da⸗ 
Sem,Citri, 36. mit beftrihen und gerieben. Wenn man es an 
Croci oriental, Zi, .'a" die Stivne und Sclaͤffe ſtreichet, machet eg einen 
guten Schlaf. Esvertreiber alle Hige, Tücher 
darinnen geneßet und übergelegt, ingleichen alle 
Schmergen der Glieder. Das Angeficht offt 
und dick Damit gewufchen, nimmt den Ausfchlag 
deſſelben weg. Es ift gut wider. den Gichtbruch 
oder Laͤhmung, die Glieder damit gewaſchen, 
und gerieben, indem es alle unnatuͤrliche Hitze here 
ausziehet. Denjenigen, welche Feine natürliche 
Ruhe haben, iftesinnerlich und Aufferlich fehr er⸗ 
ſprieslich; das Haupt oft damit beftrichen und 
mit Tüchern Darauf geleget, verſchaffet eine natur: 
| liche Ruhe. 


Maffer, Binetfch:) Aqua Spinachie, Dieſes 
| nach Waſſer getruncken, idſchet die Hige, heiler die 
wirt man zuden Hefen etwas Saltz, gieflet | Verfehrung des Leibes, und bringet die verlohrne 
Sauerampfferwaſſer darüber, und treibet aus Mich wieder. 

wer : n ae B8 FERN uriy ! 

dem Sande, fo wird ein WBaffer herüber gehen, Waſſer, Gingelkraut⸗) Ayuo Mercurialis. 
meldh«s nicht weniger groffe. Kräffte hat. In das Die beſu Zeit feiner Deftillivung ift, das Krau 

deftillivte Waſſer aber Hänger man inein Säcklein | 7... — — 
—— mit aller ſeiner Subſtantz zu Ende des Brachmo⸗ 
9 folgende es; nats gebrannt. Dieſes Waſſer offt in dieNafe 
gezogen, iſt gut, das Haupt damit zu reinigen, 
und für die abſteigende Fluͤſſe zu den Augen, Nafen 
und Ohren. Es heilet den offenen Brand vom 
Feuer, mit Tuͤchern darüber: geleget. Diefes 
Wafer mit Weine vermifchet, und mit Tüchern 
auf alle offene. «Schäden geleget, heilet diefelben, 
Früh Morgens nüchtern vondiefem Waſſer unge 
faͤhr wey Loth getruncken, treibet die uͤbrige Hige 
und grobe Feuchtigkeiten, als Schleim und Galle, 
aus dem Leibe. mot so 

Waſſer, (bitter) ſiehe Bitter Waſſer, im Ul 
I Bande, p. 1987. u.ff. mie auch indem Articfel: 
Cortur, im XLIV Bande, pP. 1459. 0. ff. 

- Wafjer, Cbitteres Schlag.) ſiehe Schlag. 
allen (bitteres) im KEKIY Bande, Pe 


Fol, Scordii, Card, benedid, aa, Mi. 


D 


Theriacæ veteris, Zi, 5 
Aceti vini acerrimi, 
> Aque vitz optimz, | 
Vini Cydonior. (bUL: J 
Sücei ‘Cieri, wel, 1,20 ia ii 
Aquæ Acetof.aa.lbif. « ah | 
Laſſet es 24 Stunden beyfammen ftehen, hernach 
werfft eine Handvoll Saltz dazu,und deſtilliret mit 
dem gelindeſten Feuer aus der Aſche; doch theilet 
die Materie, nach der Groͤße der Gefaͤſſe, in zwey 
bis drey Theile; wiewohl ſie auch mit einander, oh⸗ 
ne Zuſatz des Saltzes, durch das Bad in einem 
— deftillivet werden fan. Hernach 


. Zedoarie, 3iij. ' 
und Camphors, 5, 
— Croci, 2 ” u d - 
Waſſer, ( Bezoar:) Sancaffans, Agua 
Bezoardica, Sancaflani, Th ae | 
“Rec, Succor. Scordii, Meliffe, Acetof, Rute 


N 
J 


4 


€ 


Aquæ Scorzoner, Card. benedid.. R en 


Vini malvat, 
Agv.ardent, aa, Ziß. 


’ 


) 


.., Cortie; Citri, * 
Thoriac optim, aa. Zif. \ * 
— 2 WITTEN IH ang 
Waffer,,(Blähunge:) Dosneteils,, fihe 
Aqua Carminativa, Dörngreilii, im Il Bande, 
Polo. re, ” 
> Wafler, (Blaͤhungs⸗) Dornets, nad) dem 
Btandenburgifchen Difpenfaror, fiche Agua 
Carminativa, five Pbyfogona, Dorner, juxta. 
Difpenfätor, Brandenb. im NBande, p. 1010, 
Waſſ —R Ettmuͤllers, Agua 
va 


Cormina va, Ettmülleri, | 
Rec. Elor, Chamomill, rom, Sambuc, - 


24 Stunden, hernachdeftilliret, und aus Den ver- 
brannten Hefen ziehet das Saltz, welches mit dem 


Waſſer muß vermiſchet werden. | 
Waſſer, (Besoar:) Schröders, ſiehe Wafs 


Rec. Caftor. recent, giv. ki 
Hlor. Lavendul, recent. 5). 
.... ,Cinamomi, ʒyj. 


Univerfal- Lexici LIII Theil, Herb, 


Waſſer (Blähungs.) 

— ç e — — 
Herb, Menthz, Rutz, aa, Miij. 
Baccar. Juniper, Züß. Lauri, 3vj. 
Semin. Cumin. 3j. Anifi, —— aa. 35. 
Calamiaromar. Zi, 
Ve Cortic „Aurant. Ziij. 
J Cinamom. zyj. 
Zedoariæ, 5üj, 
Beſprenget es mit: 
Spirit. Nitri rectificat. * 


Ferner gieſſet daruͤber: | 
Spirit. Vini,g.f, 

Laſſet es 14 Stunden indem Fruube —7— 

und digeriret es mit gelindem Feuer; endlich aber 

deſtilliret es über den Helm zu einem Waſſer, tel 
ches wider die Colick zu gebrauchen. % H BE 
Waſſer, (Bläbungs:) Gimme, Aqua Car- 
minativa, Grimmii, 
. Rec. Aque Calaminth. Anetbi ex Summit. © 
Vino-hifpanic, deftill, aa. Ibiv.. 
Darein thut. 
Corticum Citri, Aurantior. 
Ligni Saflafras, aa. ʒiß. 
Baccar, Lauri, 

.. Semin. Anifi, Cumin, aa. zü. 
Radic. Zedoar, . 
Cinamom, 

Mäcis, aa. 

— deſtilliret ur 
Waſſer, (Blähungs-) Yrürnberger, ſ fiehe 

Agua Carminasıva, Phar. Nor, jm ũ Bande, 

P- Ioxo. 
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Waffer,(Bldbungs-) Rivers, ſihe se] | 


Corm ’not!va, River, im Il Bande, p. 10 #4 "> 
Waſſer, Blaͤhungs⸗ ) Kolfinds, Aa 


Corminarıva, Rolfinci, ° 

Rec, Rad. Zedoar. Galang, Angel. * 
nee‘ Bi aa. 3ij, Aegei veri — 
zZüj⸗ 4 
. Cordic, Cieri, 2a, ʒi * — 
Sem. Anifi, Foenicul. —* aa. zii, 
3022 Plor.'Chamomill, ee — min, 
ge us | 
PR 7) 0 ‚Calaminth., — — exp 
ln uninı+Salyiae, Hyflopi, IB 
Cinamomi, I ar 
m— —“ 0 

131... Macis; aa, 5 


az fecibus, Canth.i, — 


Vini generof, — 
Nachdem! die gefehnittenen und geftoffenen Spe⸗ 
cieg eine Zeitlang inder Digeftion geftanden, wird 
das Waffer ausder Blaſe herüber gezogen. 

Woaßſfet (Blähunger)' Schröders, Aquo 

Carı ninativa, Schroederi. * 
„Rec. Flor, Chamomill, rom. M, XXX. Ye 
Schneider und ftoffet fie, denn haft fi fie 24 Stun, 
den weichen, in : en 
a » Aqu& Chamomill ibx. velav. ar 
Vini generoſ. hvji. Fr 
Darauf drücket eg ſtarck aus, und laſſet in dem 
Durchgefeigten wiederum 24 Stunden weichen: 

Flor, Chamomill, commun, M, xxiv. 


a 





ſtens gleich zufchägen wäre, ja, Re: fr 
| Polycpreftwvaffer fep, weldyes man allen, fo — | 
| alten, als neuern Blaͤhungsmitteln ſuglch vorzies 


Hernach — — — 
gieſſet dieſes Durchgeſeigte über. —— 
| Species: 


Flor. Chamomill.' M. x, + 
Y Flaved, Cortic Aurantior, Zi FH 


- Herb. Abfinth, pont, Mil, te 
e » Centaur. min, 9 ——— 
Pulegii, —— he x * 


Origani, aa. Miß. e Hübayı 
.Sem, Anerhi, iii. Anifi, Foenic., aa, 
3 Carvi, Cumini, Card, benedict. 
& Marie, aa, Iß. | 

02.5, Baccar, Juniper, Lauri, aa. — 
Laſſet es 24 Stunden mit einander ſtehen, —J 
u mit gelinden Feuer aus dem Frauenba⸗ 
Ludovici, welcher alles. gerne Furk haben 
* meynet, daß das geiſtreiche Muͤntzwaſſer, 
entweder blog, oder mite — —5— de⸗ 

ſtilliret, den wegen der. Chamil llen 






mels unangenehmen Blähungsr 


ben koͤnnte. 


Waſſe Wiabangen de Spin, —— 
minatıvay de Spin. * 
Rec. — re erg 


Nucis moſchat. ehe? nm did 

** Macis, aa. Ahr ante ee 
Kant Cardamom, 36. Dat 
1 Semin, Coriandr. prep. — ice? — 
J oenicul. aa. ‚ZU —— 
Tabul.Arom. roſat. 3, ug 


u Conferv, Rofar, äh. S 
Scöneidetalles Elein, denn ade. Ya 
Vini malvatic. tbvii, WINE; 
Laſſet es mit einander digeriren, hernach deſtilliret 
es aus dem Bade zu einem Waſſer, welches mit 
Suder abzufüfen. 


Woaſſer, (Blähnnge-) Zwelffire, fie 


Carminativa Zweltieri, im U Bande, p. Ion“ \ 


Woaſſer, (Blähungs»vder Colick⸗ Myn⸗ 
| Ken chto, Agua en five Ansicolica, Myn 


—“ zug * 
Er — nic, Aurant. Zvi, De * 
Rad. Zedoar. BE 
_Baccar, Lauri ——— aa, E J——— 
— — “Lan, Bar :L 
Galang. minor, ag —A 
' YCinamomi acutiy aa, vw 
Semin, 4.calid.maj. & ‚min. " Cherefol 
Nigelle,. ‚Anethi, aa. zii, - 


| Stoffer alles groͤblich und. — —— 


der, denn gieffer Darauf: — pe: 
um Vini-malvaric- tbviüi, 45; AMT i 


* Laſſet es acht Tage beyfammen Reben, vounh 
Nhutvaus u. 


. Aquz € Suse. ‚Chamomill. serdefill. Ä 
Serpilli c. Vino dettill. aa, Ibi 


| wiſhet und deſt ret es aus dem Frauenbade. 


Waſſer, Glaſenſtein) Schmidts, 
Rec. Raphan, coneil, lbiv,. 58 
Cinamomi, 


Au A) =. 


Eee 
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-Nucifte, 22, 1 Unz. au . Herb. ‚Centinod, Millefol, Veronic, Py- 
 ‚Pyrethri, 6 Unz. 


- rol, Sanicul, Burf. Pattor c, toto, aa,Mi, 
Summirar. Rubi, Lentifci aa. MB, 
Gran. Sumach, Myrrill, 


Baccar. Juniper, ı$ Unz, 

f; Sem, Foenicul. ı Unz, 

,_ „Vini albi optim. Ib, iv. 
alles mit einander gähren, hernad) —. 
‚aus, laͤutert es mit einer Unze Zucker, Drücker 
Aus, und denn veftilliret. Nachdem ver Leib Sucei Plantag, Portulac, Acerof. Agrimon, 

gereiniget und geöffnet morden, werden zwey Uns aa, Ib ii. 

zen Davon eingegeben, folches läffer Eeinen Stein ! Die Species ſtoſſet, und laſſet fie vier Tage in 


Flor. Nymph. Cucurb, Cydon. ‚Rofar. 
rubr, aa, P. ii. 








ſamm en. dem Frauenbade mit den Saͤfften weichen, her⸗ 
Waſſer, (blaues Augen,) Conrad Khun⸗nach drücke, fie ſtarck aus, und thut Dazu: 
ei fiehe unter dem Arcickel: Waſſer, zu aller⸗ Acaciæ, 
vorab, brechen, Conrad Khunraths. Hypecitt, 
affer, (blaues Marktſchreyer⸗) ſiehe Terre figill, 
Am Iphtbalmica, le Febur, alias Agua Saphiri- Bol. Armen, aa,4 Unz, - 
Agyrtsrum, im Il Bande, p. 1032. Specier. —* frigid. 2 Drachm, 
J ee, 2 Sprig:)zu Liſteln, Pure, | Weicher es drey Tage, und endlich deftilliret aus 


ns, fiehe Spritzwaſſer zu Fiſteln, Pur, | dem Frauenbade. 
, im XXXIX Bande, p- 524. | Waffer, (Butfpey:/Ouercetane,Agus Ha- 
I Maffer, ( Blau Lilien) Ague Iridis No. | moptoica, Quercetani. 
atis. Die befte Zeit ihrer Einfammlung und | Rec, Radic. Biftort. Symph. major. Tormencill, 


fillieung ift zu Ende des Mapes, wenn die aa, ı Unz. 
menvolllommen zeitig find, da man jie denn Fol. Centinod. Millefol, Veronic. Pırolz, 
am. Srauenbade brennet. Diefes Sanicul, Burf, Paftor c, Rad. aa, Mi. 
e Morgens und Abends, jedesmahl auf ‘ Summitat, Rubi, Lentifc. aa MB. 
‚bis. drey Loth getruncken, ift gut für alle Gran, Sumach. Myrtill, 
ee der Fieber, und zu der Waſſerſucht; Auch Semin, Plantag, Berber. Papav. alb, aa, & 


reiniget und öffnet es die Leber, und leget die in» Drachm, 
merliche und aͤuſſerliche Sefgmwulkt, getruncken ‚Flor. Nymph. Cucurb, Cydon. Rofar, rubr, 
|“ übergeleget. Ferner benimmt aa, P. ii. 


Be Darm das Bauchweh, Grimmen und | Stoffer diefe Species, und laffet fie vier Tage 







armgicht. Es heilet, damit gewafchen, als | weichen, in: 
unden, desgleichen den Krebs, und denum | 
freſſenden Schaden, Noli metangere genannt; | 
w nicht weniger die boͤſen füulenden Bruͤſte, ſo 
zu einem Krebſe werden wollen, mit Tuͤchern auf⸗ 
| ui Das Waffer von. den Wurgeln 
er 


Succ. depurat. Plantag. Portulac, Acetof, 
Agrimon aa, Ib, ii, 


Hernach drücket ſtarck aus, und thut dazu: 
Sueci Acaciz, Hypocitt. aa.2 Unz, 
Terræ ſigillat. 


uen Lilien wird um den St, Gertrau—⸗ — — 


ag deſtilliret, und getruncken: Es leget Die er ie 
ſchwuͤft vertreiber die OR afferfu &r, öffinet die * Diatrag. frigid. 2 Drachm, 
en ‚erweicher die Bruſt, reiniget die Lunge, Laſſet e8 vier Tage weichen, und endlich deſtilliret. 
Tarivet, und zertheilet das grobe Phlegma, und die Waſſer, Goberellen) Aqua Veficor. a Es 
ale Feuchtigkeiten, benimmt das Grimmen | werden nur die Beeren im Herbſtmonate geſam⸗ 
im Leibe, weiber das Gifft aus, vertreiber Die Fie | melt und im Frauenbade gebrannt. Das Waſ⸗ 
der, bringet den Frauen ihre Blume, leget das | fer Morgens, Mittags und Abends alle Tage ie— 
M tterweh, Seiten und Bruftftehen, und trei- desmahl auf drey bis vier Loth (jungen Kindern 
ber auch Die Harnmwinde weg. Diefes Waffer in | giebet man bie zu einem Kothe) getruncken, ift gut 
den Mund genommen, benimmt das Zahnmeh. | für den Gries in Lenden, und den Stein in Nies 
Nit Tuͤchern übergeleger, heilet es alle Biffe von | ren und der Blaſe. Alfo getruncken, ift es auch 
gifftigen Thieren, und reiniger die faulen Scha gut, wenn man nicht harnen Fan; es befoͤrdet 
den und Wunden, ſamt der unflätigen Haut des | den Hatn, und veiniger die Nieren und Blale, 
Angefichtes, dieſelbige Damit gewaſchen. ngleis Smgleichen ift «8 gut für, Geſchwuͤre der Nieren 
en und Blaſe, und dienet Denen, welche Blur-und 


hen vertreibet e8 die Flecke in den Augen, und 
bet alle zerbrochene Beinfplicter, fpigige Dörn: | tropfenmeife harnen. Es ift auch gut für hihige 
Geſichter, alſo getruncken. 


in aD alles Schadharfte aus den Wunden, 
wenn es mit Tuͤchern Darüber geleget wird. Die affer, (Bockeblur.) ſiehe Bockeblur waß 
| fee, im IV. Bande, p. 315 


ie mit diefem Waſſer gewaſchen, machet ſel 
wachfend. Waſſer (Bobnenblits), Dieſe Blüten wer, 


_Waffer, (Bley lachen) ſiehe Schlacken den im Frauenbade gebrannt, wenn fie vollfo 
ad, im XRXIV $ Jande, p. 165 1. $ g fi kom⸗ 


men zeitig, und alsdenn abgebrod; en find, ehe jie 
Woaſſer, (Blurfpey-) Bruͤßler, Aqua 1218 ſchwartz oder faul zu werden anfangen. Das 

201ca, Bruxellenfis, | herüber deftillirere Waſſer Abends in die rinnens 
—* Bad, biſtort. — maj. Tormensill | “en Augen gerhan, trocknet Diefelbigen ; auch ift 


a fi. s gut für tt ai inden Augen. Das An⸗ 
. Univerfäl- Lexici LII Theil. g2 | geſicht 















Semin. Plantag. Berber. Papav. albi,aa. Zvi, 


— 
— 


167 , Waffer Bohnenhülfen) 
geficht mit dieſem Waſſer gewafchen, oder felbi- 
ges an den Leib geffrichen, macht ſchoͤn und. lau: 


ter, vertreibersdie Flecke, und verfchafft eine ger 
linde Haut. - Auf einmahl fechs Loch getruncken, 
iſt gut für Gifft. Diefes Waſſer ziehet alle Ge: 


fchoß, Splitter und Dorne aus dem Leibe des 
Menfchen, Tücher darinne geneget, und überge: 


leget. Von ven Frauen Morgens und Abends, manam Tage über Öffters Damit beneken. 


jedesmahl auf drey bis vier Loth, ſechs oder fieben 
Tage nach einander gerrunden, bringerihnen ihre 


rechte Zeit und Blume. Es löfcher das wilde 


Feuer, und vertreibet Die boͤſen Blattern, ein 
Tuch oder Werg darinne geneget, und des Mor: 
gens und Abends darüber geleget: 

Waſſer, (Bohnenhuͤlſen⸗) die Hülfen, dar 
rinne Die Bohnen geweſen, deftilliret man, wenn 
die Sonne im Löwen, und der Mond im Widder 
iſt Diefes ifb das befte Waſſer für den Lenden: 
und Blaſengries, des Morgens und Abends, je: 
desmahl auf zwey oder drey Loch davon getruncken. 

Waſſer, Bohnenkraut⸗) die Stängeldavon, 

follen zu Ende. des Maymonates gebrennet, wer⸗ 
den. Dieſes Waſſer Morgens und Abends, jer 
desmahl auf zwey Loth, erliche Tage hinter einan- 
der getruncken, vertreiber den jungen Kindern 
den Stein; Pier oder fünff Loth täglich davon 
gerrunden, iſt gut für Gifft; Einen Monat lang 
olfo getruncken, mache: gut und rein Gebluͤte. 
Mir diefem Waſſer das Zingeficht unddie Haut 
gewaſchen, macht felbige-gelinde und fchön. 
“ Wefjer, (mit Borragen verfegtes Zim⸗ 
mer») Autfpurger, fiche AguaCinamomi Cordia- 
dis, five Borraginata, Auguftan, imilB,p. 1012, 

Waſſer, (Borrich⸗) Agua Borraginis. Wur⸗ 


Gel und Kraut werden gehackt, geftoffen, und zu |. 


Ende des Maps, wenn es blühet, im Frauenba⸗ 
de gebrannt: Dieſes MWaffer und der Zucker 
von den Blumen iſt ein kraͤftiges Labfal und 


Waſſet (Breitwegerich,) 


Miſchet es wohl mit einander, leger es mit Sei⸗ 
de auf, und nehmer es unter vierzehen Tagen 
nicht wieder ab. Die Seide, oder Leinwand 
feuchter täglich zmoey- oder mehr mahl wieder an, 
bis auf den vierten Zag. : Nach diefem Sage, 
thut das Eyweiß Davon, und an deffen ſtatt mis 
ſchet Eyerdotter darunter, Die Leinwand muß 
Wenn 
die Berbrennung fehr gefährlich ift, Fan man 
Bleyzucker darunter mifchen. 


| Maffer, (Braunellen-) Agua Prunelle, Die 
beſte Zeit feiner Deftillivung ift, Das Kraut, 
' Stängel und Blumen am Ende des Maps ges 
hackt und gebrannt, Es ift innerlich und duflers 
‚lich zu gebrauchen gut. Es benimmt Die Säule 
| im Munde, oder die Bräune, den Hals, mit et» 
was Nofenhonig Darunter, damit gegurgelt. Mit 
Roſenoͤl und Efig vernienger, und die Schläfe 


Damit beftrichen, Dämpfer die Hige im Haupte: 


mit Roſenwaſſer gemiſcht, ift es dem Haupte 
auch fehr zuträglich. Von dieſem Waſſer, Mor: 
gens, Mittags und Abends jedesmahl vier Lorh 
gerruncken, ift gut für Seitenftechen und Ge 
ſchwuͤre im Leibe, daͤmpffet auch die böfe natürli- 
che Hige in dem Menſchen, und ift ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel für Ohnmacht des Hertzens. 
Waffer, Braunmurg-) Agua Scropbularie 
mojsris. Die befte Zeit feiner Deſtillirung ift, 
ı Blätter und Murgel mit aller ihrer Subftang 
‚im May gebrannt. Diefes Waſſer ift fonder- 


lich gut für die Feigwartzen, Morgens und As - 
bends jedesmahl bis vier Loth davon gerrunden, 


und Tücher darinnen geneket, und des Tages 
drey⸗ oder viermahl übergeleger. 
Waffer, (Brech⸗) Platers, fiehe Brech⸗ 
waſſer, im IV Bande, p. 1197. 


Waſſer, (Breitwegerich) Agua Plantogi- | 


Staͤrckung in allen Fiebern Abends und Mor: |mis rubee. Wurtzel und Kraut mit aller feiner 


gens allemahl zwey bis drey Loth von dieſem 
Waſſer getruncken, vertreiber die Geſchwulſt des 
Baͤuches und Blutruhr, iſt gut zum ſchweren 
Athem oder Keichen, ſtaͤrcket Das Hertz, giebet 
dem Gedaͤchtniſſe und Verſtande Krafft, und rei⸗ 
niget das boͤſe Gebluͤt. Mir Tuͤchern übergeles 
ger lindert den Schmertzen der Spinnen: und 
Bienen-Stiche. Mir einem rothen ſeidenen Tuͤch⸗ 
lein über Die Augen geleget, vertreibet es derſel— 
ben Schmertzen, und machet fie klar. Ueber die 
Dhren und Hals geleget, verrreiber e8 das Sau: 
fen und die Schmergen.. Das von PBogrich- 
blumen gebrannte Waſſer getruncken, ift in 
allem wie das Waſſer vom Kraute zu nusen, 
jedoch viel edler. Es reiniger das Blut, vertreis 
ber die Schwermuͤthigkeit, ftärcker das Hertz, mie 
das Ochſenzungenwaſſer gebraucht. Es ift gutfür 
die Flüffe, fo vom Haupte kommen, alle Abende 
zwey Loth davon geteuncken. Ingleichen audy für 
die hitzigen Fieber, Gelbfucht, und Fühler die Leber, 
gerruncken, oder mit Tüchern übergefchlagen. 
Waſſer, (Brad) f. Waſſer, inder Seefahrt. 

Waſſer, (Brand) D.D. 
‚Agua ad Ambusta, D. D. C, Th. Hofm, 

Rec, Albumin, Ovor. No. II. 

Olei rofacei, Zii, 
Aquz Rolar,3i, 


ı Subftang gehackt, und zu Ende des Maps ges 


brannte. Viertzig Tage lang alle Morgen und 
Abende jedes mahl auf vier Loch von diefeni Waſ⸗ 
fer getrunken, ift gut für die Wafferfucht, den 
heiffen Huften und Geſchwulſt von Hige, heilet 
auch die Blattern, fo von Hitze entftehen. , Es 
iſt gut für alle Ruhr, fonderlich für die Blutruhr, 
wenn man Blutftein und armenifhen Bolus das 
runter thut, jedes ein Duentlein, und des Waſ⸗ 
fers zwey Loch, unter einander mifchet und es al 
fo trincket, verftillet Die weiffe Ruhr und den 
übermäßigen Fluß der Frauen. Diefes War 
fer. getruncken, beninimt die Lungengeſchwuͤre, 
das. Blurfpeyen und Blutharnen, und ift aud) 
gut für Gifft. Es heiler Die fallende Sucht, vier- 
zehn Tage gerrunden.. Es ift auch gut für giff- 
tige zaͤuberiſche eingefreffene Liebe vier Tage ge 
truncken, und Darnach gute Purgansen eingenom⸗ 
men. Dieſes Waſſer getrunefen, vertreiber Die 
Milsfhmergen. Iſt gut für Spulwürmer und 
das Abnehmen. Ingleichen fürs. Fieber, vier Loth 
drey Morgen nüchtern getruncfen. Diefes af 


€. Th. Yofın. | fer koͤmmt der Mutter zu Hülffe, und treibet die 


Aftergeburt, Es ift fehr gut für die Peftileng. 
Mit Tüchern übergeleger iſt es gut für die Ge⸗ 
ſchwulſt von Hitze, heilet ale Geſchwuͤre, ſo von 
Fallen, Schlagen, oder auf andre Art —9— 
au 
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169 ° Waſſer (brennendes) 


Er * 


j, Waſſer (Branten:) 170 


u 7 ae innerliche Berfehrung. Diefes Waf- | find, da man fie abbricht, mäfcher, wieder abs 


fer lange Br gehalten, heiler alle Schaͤ⸗ 
den und 


inden in demfelben, und das böfe |- 


Zahn⸗Fleiſch. In die Fifteln gegoſſen und da- 


mit gerwafchen ‚heilet fie. In die Ohren gethan, 


heilet es die Schmergen , loͤſchet Das wilde Feuer: 
in die Augen gethan und vertreibet Die Geſchwulſt. 
n Hals damit gegurgelt, heilet es deſſelben 
erfehrung. : Es ftiller blutende Wunden, mit 
Tuͤchern darüber geleget, heilet alle giftige Biſſe 
und Stiche; ift für übernorürliche Hitze, als Die 
Schöne und den Roth-Rauf, und alle fliegende 
Hise, wo fie ift, mie Tuͤchern darüber gelegt. 
Auf diefe Art gebraucht, bewahret es die Wun— 
den, daß feine Hitze, Apoſtemen oder Bund; 
Sucht dayufchläget , wehret das Umfrefjen in je: 
Schaden ‚heilet den Wolf, wenn man Balau- 
Akne Pidie , Nueis Cupresfi, Xylobalfami. Car- 
poballami, Aluminis Zuecarioi, jedes ein Lorh, 
Aumiae, ein halb Loth und ein Duentlein Kam⸗ 
pfer, in einem Pfunde dieſes Waßers ſieden läft 
und das Gebrechen damit waͤſchet. Dieſes 
Waſſer macher das Fleifch wieder wachſen, hei: 
fer die Fiftel des Hintern und die Blätterlein im 
- Munde, wenn man es oft im Munde hält; im: 
gleichen die Gedaͤrme, eingefprigt. Es: ift auch 
‚gut für blutende Feig⸗Blattern, mit Baum: ABpl- 
le darüber geleget, und heiler alle böfe Blattern 
und Schwaͤre. nid 
Weoaßer, ( brennendes) Franckf. aus dem 
Schroͤder, Aqua Cauflica , FR.ex Schroedero: 
Rec. Spirit. Vini recliſicat. ʒiii. 
nal a Pulv. Caryophyllor, ʒi. Zinzib; 
nit Bis 
ö 3. Alum. uſt. ʒß. Mercurii ſublimat.ziß. 
Miſchet es wohl unter einander, und hebet es in 
einem ſehr gut verſtopften Gefaͤſſe zum Gebrau⸗ 
che auf. Es reiniget die alten Schaͤden, und 
nimmt das wilde Fleiſch weg. Oder: 
Raoc. Ceruſſ. Mercur, fublim.aa,3ß, 
Alumin, uſti, win‘ 
solo ©; „Vikriolivalbi, aa. Zi. 300 0. 
00.600 0. Aquae Rofar, Zivf. Fontan,ziv, 
Miſchet es wohl "unter einander. Hofmann 
eibet, daß fi) Die Ingredienſien dieſes Waſ⸗ 
fers unter einander niederfchlügen, und alfo of⸗ 
jenbar mit einander ftritten, und ſich zerftöhreten ; 
Dahero man das Bleyweiß, die gebrannte A⸗ 
laune, und den weiffen Vitriol gänglich weglaſ⸗ 
fen , und nur den Sublimat beybehalten Fönnte, 
fo, daß man ein halbes Duentgen oder zwey 
Scrupel Sublimar naͤhme, und felbigen mit ei» 
na er funde Roſen-Waſſer, und einer Unge Ro: 


Ci. 


ih 

















nig, einund Das andere mahl aufjieden 
yernac) Ducchfeige, und, fo wohl in alten 
d unreinen, als frifchen Geſchwuͤren, mit ge: 
ppelter Leinwand auflege, Wo man aber 
je , Daß Nerven dabey verfehret worden, 


folle man en Sublimat weglaßen, und an def 


‚fen ftatt den Bley- Zucker, Doc) in groͤßerer Mens 


‚ge dazu * 

Waßer, (Brod⸗) ſiehe Waßer, (anhal⸗ 
tendee) Brandenburgiſches. 
Waßer, ( Brombeer; 
Die befte Zeit, die Brombeeren zu deftilliren ift, 


wenn fie vollkommen zeitig, und Doch niche weich 
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. namom, aa,5ß. JB. Ceruſſ. ziß. 


) Aqua Ruborum 


‚trocknet, ı Die 
| ſes Waßer Abends und, Morgens, jedesmahlzu 
ey Lorhen getruncken, ift Den jungen Kindern 
Bun Stein gut. Sonſt dienet es auch für den 
Lenden ⸗ oder Blaſen⸗Gries, ingleichen fuͤr die Kaͤlte, 
und das Zaͤpflein im Halſe, damit gegurgelt. 
Waßer, (Brunnen) Rat. Agua fonzann, 
Stang. Eau de fonzaine, Eouvive , Hol. Sprin- 
gend’ Wooter, Brun- Waater , dadurch verſte⸗ 
het man ein ſolches, das an einem erhabenen, 
und wenn man die Wahl hat, mit Baͤumen 
dick befesten und mitreinen Brunn Quellen vers 
‚fehenen Orte aufgefangen , und damit es durch 
‚nichts verunreiniget werde, mit einer Mauer uns 
geben , und alſo durch behörige Röhren in die 
Stadt geleitet wird, in derfelben wieder kernors 
ſpringt und zu Öffentlichen Gebrauche aufbehal⸗ 
ten, oder, wenn deßen eine große Menge vor- 
‚handen , nach gefchehener Eintheilung, in die 
Privar-Häufer vertheilet wird. Denn da alles 


— near deſtilliret. 


ſtillſtehende und faule Waßer ſchon von den als 


leraͤlteſten Artzneykundigen als ungeſund verwor⸗ 
fen worden, ſo muß nothwendig dasjenige weit 
‚gefünder ſeyn, was hervorfließet, und, nach des 
Plinius Art zu reden, durch feinen Lauf nug- 
bar wird. Es weiß zwar ein jeder, daß die Flüfs 


ſe von den Brunnen ihren Urfprung haben, alg | 


welche, wenn fie ſich mit andern Baͤchen verei- 
niget, einen Flug ausmachen, und durch Zus 
fluß anderer Füße fo groß antwachfen, daß ſie 
‚auch die größten Schiffe ertragen fönnen Das 
Fluß⸗ Waßer ift alfo feinem Urſprunge nad) von 
den Brunnen: Waſſer nicht unterſchieden, nichts 
deſtoweniger wird deſſelben natuͤrliche Reinigkeit 
ſehr verunreiniget, indem alle Fluͤße, wenn fie 
gleich aus den reineften Quellen Eommen, et 
‚was mit fich hinwegnehmen, wodurch ſie getrü> 
bet werden. Und es eräuget ſich um defto mehr, 
wenn die Flüße durch fettes Erdreich und lockere 
Ufer hindurchfließen. Zu Leipzig wißen alle, daß 
das Waßer, fo aus der Pleiße aufgefuft und 
durch Röhren in die Stadt gebracht wird, bey 
gefallenem Platz Regen trübe und leimicht hinein: 
kommt. So werden auch in Städten die heim— 
lichen Gemaͤcher in die Flüße gebauet, und fliefs 
fer alfo alle Unreinigkeit und kothigtes Weſen 
da hinein, wodurch das Fluß⸗Waſſer, wenn es 
gleich anfangs rein und nugbar vom Brunnen 
hergefommen, unrein und zum Trincken unge 


ſchickt wird. Die Einwohner zu Paris, welche 


nahe an der Seine wohnen, trincken zwar dag 
‚trübe und mit aller istbenannten UnreinigEeit an: 
gefünte Waßer fehr gerne, und vermiſchen da: 
mit den reinen und ſuͤſſen Wein. Ga, es gie: 
‚bet welche, die ſothanes Waſſer für fehr gefund, 
und zum Trincken ungemein bequehm angeben, 
und dafür halten, es befäme feine heilfame Nutz 
‚barkeit von dem Kothe und Unflathe, mie auch 
‚von todten Fifhen, da doch nichts verwuͤnſch⸗ 


ters ift, als dergleichen Geſtanck. Wenigſtens 


ſcheinet Michael Peaget, ein Medicus zu Pa⸗ 


ris, dee Meynung zu ſeyn, als welcher auch 


durch Erfahrungen dargethan hat, daß in dem 


Waßer der Seine unterſchiedene Saltze, ſo wohl 


das gemeine, als Glaubers Wunder⸗Saltz ge⸗ 
23 funden 
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funden werde, und alfo vermöge folches die in | ler hält dafür , es fey ſolhes vou ten Pflangen 
denen Gedaͤrmen zufammenhangenden Säfte | hergerühret, als Dieer zu verfeiben Zeit bey dem 
wohl zu zertheilen; Es würde auch durch defjel- | jo ſchwach flieffenden Waßer, fonderlich am Ufer 
ben Trincken, dev feib ermeicht , und vielen an: | angetroffen. Ob mir nun zwar nicht läugnen 








dern Kranckheiten bey dem Menfchen vorgeben: | wollen, daß das Moos und die faulen übelrü« 


get. Wenn wir jetzo Zeit und Willen hätten, | enden "Kräuter , womit in flilfiehenden 
dieſes zu unterfuchen,, fo würden wie nicht läug: | Waflern die Ufer und Steine gang über 
nen, daß Diejenigen, Die e8 gewohnt find, Der- | zogen find, diefelben verderben Eönnen, fo find 
gleichen Geträncke gar gut vertragen. Denn | wir doch gänglıc) überzeuger, daß beſagte Unrei⸗ 
die Gewohnheit vermag viel, die gleichfam zur | nigfeiten und der gatjlige Unflach , jo aus einer 
antern Natur mird, wie Hippokrates faget: | fo meitläuftigen Stadt in den Fluß gefchürrer 
&o fan auch trocknen Naturen, und beymelchen | wird, noc) größere Kraft habe. Und es iſt kein 
der Leib oft verftopft ift, dergleichen verfälfchtes | Wunder, Daß vergleihen uͤbler Zuftend des 
Getrände einige Linderung verſchaffen, weil es | Waſſers bey heftiger Hige fehr überhand nimmt, 
den Leib eröfner, als durch deſſen Eröfnung die | weil e8 bey abnehmenden und nicht ſtarck genug 
meiften Kranckheiten nicht wenig gemindere wer; | fließenden Waſſer, weht wie zu andrer Zeit -Ean 
den. Wir halten aber alles, was unrein und | fortgefchaffet werden. Aber es koͤnnte was über 
aus leicht faulenden Dingen entftehet, oder mit | flüßiges zu ſeyn fcheinen, wider das Fluß-ABaf 
denfelben verunreiniget ıft, für verdächtig, wels | fer viel zu ftreiten, da wir unter ung gar wenige 
ches auch das Sumpf Walker, fo aus denen mit | haben , die ſich deſſelben zum Trincken bedienen, 
Moos befäeten Teichen genommen wird, bewei; | Ein größerer Zweiſel ift beym Roͤhr Waſſer, als 
fen fan. Denn, wenn in denen gegen Morgen welches fo wohl friſch zum trincken, als auch abs 
liegenden ändern die Flüffe übertreten , und die  gefocht, und über Thee und Coffee aufgegoffen, 
Selver uͤberſchwemmen, fo bringen dergleichen | gröftentheils gebraucher wird, Es fcheinet aber 
ſtillſtehendes und faulwerdendes Waſſer, fo wohl, | daffelbe der Natur d:8 Brunnen: Waffere auch 
wenn e8 zum Trincken gebraucht, ald auch wenn | näher zu Fonımen, weil eine Röhre nichts ans 
die Luft mit deffelben Dünften angeftecft wird, vie | ders ift, als ein eingefchloffener Brunn. Man 
ſchaͤdlichſte Peftileng zu wege, die hernach, als | muß aber wiſſen, daß die Brunnen öfters auf 
ein anftecfendes Lebel, in andere und auch in’| den huchften Bergen entſtehen, und daß Daraus 
unfere Provingen zu Fommen pflegte. Und damit | die lebendigen Spring. Waſſer gleichfam als her⸗ 
wir Diefes alles vorbengehen, moferne das Waf ausgepreſt, mit größrer Gewalt hervorbrechen, 
fer aus der Seine eine Artzney⸗Kraft bey fich füh> | und fich alfo den Weg, den fie nicht befommen 
tet, fo Fan es zum tägligen Gebrauche nicht | hatten, bahnen. - An Roͤhr-Waſſer aber haben 
dienlich ſeyn, weil wir uns nad Celſus Rathe | auch niedrige Derter und Thäler einen Ueberfluß, 
fehr zu hüten haben, daß mir nicht bey gefunden | und werden folche zum öftern amlifer der Flüffe 
Tagen die Mittel verfehwenden , fo uns nachher | gegraben, mie denn aud) bekannt ift, daß fie eben 
wider Kranckheiten behülflih feyn follen. Es | Dadurch vergröffert und vermindert werden. Und 
ift aber nicht ſchwer zu beweifen , daß dergleichen | was Das meifte ift, fo fteher Das Roͤhr⸗Waſſer 
Wuffer für die fo es nicht gewohnt find, höchft ſtille und flieffet nicht, wie das Brunnen: ap 
ungefund fen, indem ein jeder, der nur einige Zeit | fir; Daß aber ein Waſſer durchs Stilleſtehen, 
zu Paris ſich aufgehalten, weiß, daß alle, die | viel von feinem gefunden ABefen verliehre, haben 
ſowohl aus andern Ländern, als aus den fran- | wir oben fon erzähler. Gegenwärtig mollen 
söfifchen Provingen dahin kommen, und dafiger | wir den Urfprung der Brunnen nicht unterfur 
Gewohnheit zu Folge, den mit dergleichen Waf: | hen, da ohne dieß ſchon unter den Gelehrten in 
fer vermifchten Wein trinken, mit Schneiden | yroffer Streit hierüber ift. Und ob wir zwar 
«im Leibe , Öftern Stuhl-Zwange und allen den | dag zugeben, daß die Brunnen von dem Regen 
‚Zufällen; die fich bey der rothen Ruhr eräugnen, | und zerfihmolgenem Echnee entftchen, milde 
geplagt werden, und Daß man folcbes nit vermeiz | Meynung jedoch eben nicht fo leicht zu erklären 
den fönne, e8 fen denn, daß man das Waſſer ab: | ift, fo iſt nichts deftomweniger das Brunnen- Waf 
Roche , und ftatt des Fluß: Waſſers Brunnen: ſer fuͤr weit herrlicyer zu halten, als ales andre,und 
Waſſer trinfe, welches aber an gar wenig | zur Geſundheit vortreflicher ‚weil es, ob es wohl 
Derrern inder Stade zu haben. So müffen wir | feinem Urfprungencch nicht fo gar reine ift, den⸗ 
auch nicht Die Anmerckung vorbey laffen,, dieder | noch gleichfam gereiniget und geläutert wird, ins 
berühmte Anton von Jußieu ohnlängft aufge dem es Durch den Erdboden und den Thon hins 
zeichnet hat, als wodurch daſſelbe nicht wenig | durch feigert: Wir halten auch dafür, daß zur 
befräftiget wird Im 173 1. Jahr aͤußerten ſich Güte des Waſſers viel beptrage, die Bewegung 
zu Paris gewihße Kranckheiten, womit fonderlich | und das öftere Aneinanderftoffen. „Denn ein oft 
derjenige Theil der Stadt befallen wurde, wofelöft | „bewegres Waſſer, faget Plinius. verbeffere die 
das meifte Waſſer aus der Seine, und aus eis | „Luft, es werde nunin die Höhe hinauf, oder aus 
nem andern Fluße, die Marne, getruncken wird. | „der Höheheruntergeführt. Nun glauben wir 
Denn da bey der groffen Hige deffelben Zahres, | aber, daß man der Luft, und einem noch Lünnern 
und fonderlid im Sommer und Herbfte die Fläf: | und ſchnellern fluͤßigen Weſen wenn es b y dem 
fe fehr Elein geworden, fo war befagtes Waſſer | Waffer vermifcht ift, die Befundheit hauptſaͤchlich 
weit leichter und durchſichtiger, als es ſonſt zu zu dancken habe Denn das lebendige, quellende 
ſeyn pfleget, aber doch von uͤbeln Geſchmacke und mit Gewalt hervorbrechende Waſſer hat gleich⸗ 
und garſtigen Geruche. Beſagter Schrift: Stek | fam eine innerlich verborgen liegende Kraft bey ſich 


ver⸗ 
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vermittelſt welcher es von andern ftillftehenden ‚und 


nicht fo bewegten Waſſer unterfchieven ift; welches 
die neblichten Ausduͤn tungen begeugten, Die man 
. vor Aufgange der Sonne ſchon von meiten fiehet, 
und die man wenn man Brunnen fuchen will, für. 
NMerckmahle noch nicht hervorgebrochener oder vers 
borgener Quellen hält. Daß nun zwiſchen diefen 
yen zum Leben fo hoͤchſtnothwendigen flüßigen 
ingen, der Lufftund dem Waſſer, eine groffe 
ereinſtimmung ſey, daran wird niemand zwei⸗ 













Waffer Beruf) 


‚wir. noch .bepfügen. Daß nicht allein einerley 
Waſſer, wenn es auch gleich das reinſte iſt, al; 
lezeit dienlich ſey, ſondern es muͤſſen alle und je, 
de, denen an Geſundheit ihres Leibes etwas ge⸗ 
legen, genau darauf Acht haben, und ſich hü- 
ten, daß fienicht das Waſſer, wasihnen nicht bald 
Huͤlffe zuſaget, fo gleic) verwerffen, noch auch dag 
hinweg thun, was andren wenig nüßet. Denn 
wenn es nur etwas weniges hilft, ſo wird der 
Nutzen mit der Zeit. und, durch einen täglichen 
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Die Lufft aber, da gar kein Wind gehet, 
die gantz ſtille, faul, dichte und neblicht iſt, 
Efchwer und ungeſund. Wenn aber ein, ange⸗ 
nehmes Wehen darzu koͤmmt, ſo wird fie dünne, 
xein und flüßig gemacht, und da iſt die Gefund- 
heit viel getoiffer. Und das geſchiehet auch beym 
Bi er fe jr folches Durch eine ſtarcke Bewe⸗ 
glg verdünnet und Durchgearbeitet wird, Defto 

fünderift es auch. Nun wird aber das Roͤhr⸗ 
durch dergleichen innerliche Bewegung 


[= 


| ſuünde 







uͤnnet, ſondern, wenn es auch anfangs gut iſt, fo 
—8* chher durch fein Stillſtehen ſehr verder⸗ 
och iſt das noch das beſte unter den Roͤhr⸗ 


bet. 
waſſern, was, nach „des Plinius Redensart, oͤf⸗ 
——— und Durch das Durchfickern in | 


Aber Erde dünne gemacht wird.» Wenn aber, 
wie sin Städten gar gewoͤhnlich ift, die Zühbruns 
nen oder Roͤhren nahe bey den heimlichen Gemaͤ⸗ 

| arm Mifthanffen find,oder wenn der von den 
Straſſen gefammlete Koth und Unflath dahin ein- 
flieſſet fo wird daſſelbe Waffer, ſchlammicht, ſchwer 
und ungeſund. Ertraͤglicher aber, und den andern 
vorʒußiehen; find — welche an erhabe- 
n, und von Hähfern und Dertern, wo Vieh 
eingeſtallet ift, weit entlegenen Gegenden gegra⸗ 
"ben werden. So wird auch das Roͤhrwaſſer 
verworfen, was Koch machet, die ehernen Ge 
erg angreift, und wenn es gekocht wird, mit 
Dicken Krüften überzieher, als welches ſchon von 
ı Alten verworfen worden. Doc fan auch 
bey diefen Dingen nicht ein allgemeines Geſetze 
ſeyr — Mat ſich offt zu ereignen, Daß 
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Fluſſe, ein Khlimmes aber aus einem quellenden 
Brunnen befömm Denn daran: ift, gelegen, 


A ‚was für einem Erdboden die Brunnen ber | 


vor quellen, und duch was Steine, Minern, 
Salze, und Hark die n der Erde verborgen lie 
genden und zum Brunn erforderlichen Wap 
fer» Adern'gefloffen. Dem daß durch alledergleis 
en Dinge die Reinigkeudes Waſſers verderbt 
bezeugen Die Saurbrunnen und wars 


ndern zur Eur der Rtinekheiten geſchickt 
find: Webrigeng wird auch tig befte Waſſer 
ungefund, wenn es durch blevene Röhren ger 
heiter wird, welches heut zu Tag. gar fehr im 
Gebrauche iſt. Die beften find thinuene Roͤh⸗ 
ren, doch gehen die auch noch mit, Die aus einem 
— den man mit einem länglichta Bohr. 

v aushöhler, verfertiger werden. Wir uͤerge⸗ 

n anjeßo vieles, was man bey Erwaͤhing, 
behaltung und Verbeſſerung des Waprs, 










nugfam bewegt, noch durch feinen Lauf ver: | 













 ihan ein. befferes, «und zur Erhaltung der Ge | 
Ant heit dienlihee Waſſer ausseiner Röhre und | 


men Bäder, als welche nichtxum täglichen Trins |. 


achten nörhig hat. Diefes aber woen 






Gebrauch erſetzt. Siehe übrigens den Artickel: 
‚Aqua, im 11 Bande, p- 989. Desgleichen Brun— 
nen,im!V Bande, p. 1694. u. ff. und Btunnen: 
Quelle, ebend..p- 1613.u.f. wie auch Quelle, 
im XXX "Bande, p. 176. u. f. und Spring, 
Brunnen, im XXXIX Bunde,p'so2.u.fl. 

Waſſer, Brunnquell⸗) fieheunter dem Ar⸗ 
tickel Auo, im IL Bande, p. 985. Ingleichen 
‚Aqua Fontana, in eben dem Bande, p. 1020; 
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ma ar — 
aſſer, (Bruſt⸗) fiehe Bruſtwaſſer, i 
IV Bande, p. 1684. Ru mail * 
Waſſer, (Brufb) Dolaͤi, Agua Pectoralic, 
Dolæi, ſiehe unter dem Artikel: Bruſtwaſſer, 
No. 6. im lv Bande, p. 16858. 
Waſſer, (Bruſt⸗) Dorkereile, Aqua he- 
&oralis, Dorvereilii, fi.,he unter dem Artickel: 
Bruftwafler, No. 3. im IV Bande, p. 1684. 
MWaffer, (Bruft:) Standfurter, Ayuo Pe- 
Soralis, Franeof. ficheunterdem Artickel: Bruſt⸗ 
waffer, No. 5. im IV Bande, p. 1684, 
Waſſer, (Bruft:) Hellwigs, Agua Pe&o- 
ralis, Hellwigii. | 
Rec, Rad, Helen, Tuſſilag. aa. 3iij, Gentianz, 
ʒij. Benedict. Zingiber. alb, aa. 3f, 
Irid, Horent .Polypod. Liquiric. aa, 
E 3vi. Scqillz, 36, #8 
* Fol, Salviæ, Hyfopi, Majoran. Marrubii, 
aa. P. i. 
Baccar. Lauri, Juniperi, aa, Zvi, 
Cortie,. Cinamom, | 
Cardamom, aa, 3ß. 
© Jujubar., 
Paſſul. minor, 
Ficuum, 
Dactylot. 
Finear. 
Amysgdalart.dulcium, aa, 3f. 


2.25, Semin- Feenicul. Bafıl, Alveftr,. Urti 
 DAut, Sauäh, .. - | 
Diefes alles Elein zerfchnitten und zerftoffen, leget 


fanfftiglihin ein zinnernes Gefchirr, oder in ein 


l 


* 
c. 


Gefaͤs, und thut dazu 
F Sacchar, canar. }büß, 
Mell. noVv, opt; 3), 
Vini Malvatic, fbiv, ug 
Ruͤhret ee fleißig durch einander,laffer es acht Tage 
mweichen,darnach deftilliret es aus dem Frauenbade. 
Es ifteinfehr gut und koͤſtliches Waſſer, welches 
infonderheit für die Engbrüftigkeit,den Huften und 
die Lungenfucht dienet; auch Dem Magen wohl bes 
kommet. Wenn es zu ſtarck iſt, ſo werffet ein wenig 
Chriſthaͤndelzeltlein darein, oder vermifchet es nach 
Belieben mit einem bequehmen Syrupe. Oder: 
Rec. Hepst, Vituli, No, I, 
: - Pulmon, Vulp, No, I, | 
"a Herb. 
* 


— 
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—8* Herb, Pulmonar. Hepat. ftellat, Salvie, WR 2. Care vi. 1 
Rutz,HyfopyaaM, —— DactylarıNp.vi. "u. 00.7 
— Rad. Enul.c. Giadiolil . alſulat.major. ʒij.mĩnot.ʒiij. 
Semin. Anifi, Carvi, Feenieul.aa,3ß. Caryophyllo. 0.20.00. 

Flor. Borragin, Buglofl,aa, 35. ‚Cinamom, 0 — 

Vini veter.generoſ Men, Croei oriental. N! 

Aque Scabiof. Card, benedidt, aa, Züj. Malle, 03. fand gie 
er, Ey ARE T ‚Node; mau) Cu a 
Laſſet es 24. Stunden miteinander weichen, her- Ziogiberis, aa ʒiij. mung \ 


nach deftilliret aus dem Frauenbade. Diefes Waf- 
fer ſtaͤrcket diefunge undXeber,verdünnet denzähen 
und dicken Schleim, löfer ab, vertreibet die Winde 
und Blähungen, undöffner die Berftopffungen. 
Waſſer, (Bruſt⸗) Hornicks, Aqua Peäo- 
ralis, Hormicki, ſiehe unter dem Artikel: Bruſt⸗ 
waſſer, No: 4. im IV Bande, p. 1684. J 
Woaſſer, (Bruſt⸗) Jungckens, ſiehe Aqua Pe. 
&oralis, Jungkenii, im ll Bande, p. 1033: 
Wafler, (Beuft) Miynfichte, Aqua Pelo- 
rolis, Mynficht. fieheunter dem Artikel;  Bruft- 
walfer, No,2.imIV.Bande, P.1684 | 
Woaſſer, (Bruft:) Nuͤrnberger, ſiehe Ayua 
Pecoralic, Ph.Nor, im Il Bande, p- 1033. Ins 
— 39 IV Bande, p- 1684. N.7, 
Bl eh, 
(Luffe over Bruft:) Timäi. 
Waſſer, (Bruſt⸗) von erwärmenden Blur 
men, Timäi, Agua Pedoralis ex Floribus Coli- 


(Bruft) Timäi, ſiehe Waſſer, 


Galangæ, ʒi. 









Macher alles klein, herna 


Brantewein darüber, laſſet es ocht Tage mit 
Br li: ftilliver kunſtmaͤßi 

ausdem Frauenbade: Der aba iſt ko 

mit gnug gelaͤutertem Zucker jet N: 
"Man hätte die Früchte, wel i 

ftillation ſchicken, und wi 

‚genommen werden, 













fo gegen die 20 Pfund Branteme 
wollen, gang füglich weglaffen Fönnen; dafer 
mannicht auch hier, wie bey anderr ei 
ten, Die Mode, als einen ——— 
tannen, haͤtte mitmachen wollen. © 
Waſſer, (GBtuſt r-und&eber) 
Anif, Carvi, Fenicul. Cori- 
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"Rec. Semin, 
IR — Sta FREE R EN. 
Rad, Polypod. Liquirit, Pimpinell, He- 


lan, ar Siiß. 
nn ML 


dis, Timei, fieheunterdem Artickel: Bruſtwaſ | —Cinamomy 
fer, No.14.imIV Bande, p. 1685. 0°  Caryophyllor. 1 une 
wW aͤrmenden Kraͤu· Galsnge,: N. · 


aller, Bruſt⸗) von etw | 
tern, Timäi, Agua Pe&oralis ex Herbis Cali- 
dis, Timei, fieheunterdem Artikel: Bruſtwaſ⸗ 
fer, No, I2, im IV Bande, P- 1685. rn 

Waffer, (Bruft-) von erwärmenden Wur⸗ 
zeln, Timäi, Agua Pectorolis ex Radicibus Ca- 
bdis, Timai, fiehe unter dem Artikel; Brufl- 
waſſer, No.7.im!V Bande, p. 1685. 


Waffer, Bruſt⸗) von Fruͤchten, Timäi, 
Aqua Pe&oralis ex Frufibus, Timei, fiehe un⸗ 
ter dem Articfel: Bruftwaffer, No, 8. im IV. 


Bande, p.io85. 


Waffer, (Bruft-) von kuͤhlenden Blumen, 
Timäi, Aqua Pe&oralis ex Ploribus Frigidis, 
Timei, fiche unter dem Artikel: "Bruftwaffer, 


No. 15. imIV Bande, p. 1685. 
Waſſer, (Beuft:) aus Eühlenden Rräutern, 
Timät, Aqua Petoralis ex Herbis frigidis, Ti- 
mei, fieheunter dem Artickel; Bruffwaffer, No. 


33.im1V Bande P.1685- 2... 
Waſſer, (Bruſt⸗) von Mildy Batene, 


Aquo Pe&oralis ex La&e, Batei, fieheunter dem 


-. Artickel: Bruflwa 
p. 1685. | 
Waſſer, (Bruſtlebens⸗) Brandenburgi- 
ſches,/ Auo Vitæ Pectoralis, Brandenburgic. _ 
Rec. Radicum Calami aromatic. ʒi. 
Enulæ, 3i. Iridis florentinz, 
Züß. Liquiritie, Scabiofz, 
Farfarz, aa, 3vi. 
Capillor. - Veneris, Hyflop, 
Salviz, Tufhilaginis, aa. Mij. 
Flor. Acaciz, Borraginis, Bugloſſi, Vio- 
lar. aa, 3ß. AN 
Granor, Juniperi, }ij. 
‚+ Semin, Anifi, Faeniculi, aa, 5ijj. 


ffer, No. 9.im IV Bande, 


Herb 





der, jedesmahl a zwey 






Baccar, Juniperi, 1 *4 kt Eh 

Rliapontic. a ar 3a 
N: —— — 8 ce TE 
- Saechari candi, Zi, 
 Zingiber, Zi. der eine Nacht einge 
2 he, und wieder getrockne 
a worden. ——— 
Alle dieſe Stuͤcke ſtoſſet groͤblich/ — 
Glas, dasobenengeiftz gieffer zwep run 
beften Branteweins ' Darüber, verwahret 
Glas hl, daß feine-Dunf 


gehe, und laſſet es alfo 14. Tage ſtehen. 
Waſſer dienet der Bruſt, Lunge 
ber, iſt gut für die Gelb-und X 
auch’ einen guten Athem, una 
und Blafenftein nicht anwagſen. Man 
Davon des Morgens nüchterr einen Löffel voll,umd 
in’ro.oder 12: Tagen mußmandas Gl | 
mit Branteweine anfüller: Indem die, Species 
im Glafeein halbes Zahrgut bleiben. 
r Waſſer, (Bur el: Agua Portula — Das 






1 


Piz. 




















Kraut, die Stängel ind Blätter hacket man mit 
| einander und brenne fie zu Anfange Des Mayr 





monates. Von nefem Waſſer des Morgen: 
und Abends, dry oder vier Tage hinter einan⸗ 
en, ift gut fir das Blurfpeyen ; auch ſtopffe 
es alle Arten ser Blutfluͤſſe, vertreibet den hei 
jen und rrosenen Huften, ift gut für. die Hitze 
der Leer, löfchet den Durft, iſt ein bewaͤhr⸗ 
tes Merel für die Peft, vertreibet- das Keu— 
F bringet den Schlaf. Ferner, die⸗ 


1 





ner eſes Waffer den jungen Kindern, für 

Hie und Würmer, des Morgens und 

Ads, jedesmahl auf zwey Loth un j 
De Zehen 


4 





177 Maler (Campber) 
Sehen | ner ſchwer Floͤhkrautſaamen in 
men Lorh Burgelwaſſer über Nacht geweichet, 


nach täglich drey oder viermahl mit einem 
Shmwämmlein auf die Zunge gefteichen , Das | 
hilfft denen „ welchen die Zunge von heiffen Sieh» 


—* gro! 
 für,die Brdune, Dieſes Waſſer getruncken, 
———— Geir ncke vermiſchet, iſt gut, das 


aͤn 
damit abzukuͤhlen; auch vertrei⸗ 


—————— Beſchwerungen der 
ee 0⸗ A} 
aßer , Sen ma ne Compbora. 


I; 
efes ift infonderheit von dem ehemahligen D. 
Wed re —** weiter kei⸗ 
ner andern Zurichtung noͤthig, als daß man den 
— 
| Dan af bare ausldſche, zuletzt aber 
:, (campherirtes Therlack-) Croi. 














F 
6 [ 


























UM) AH. Dienca Ganplrane, Gi 
a —8 she IS TERLENT — 
"Rec. Theriscae Andromachi, Fe... 
ger ag mel 
wre Por oriental, 38. J ni 
* ımphorae , BI j — * j 
9 Spirit, Vin reif. 3x. 


Ba J— 
Dhut es zuſa fein. 


mmen in einen Kolben, der. 


nem Helm verfehen, und daran die Fugen wohl 
vermacht ſeyn; feget es 24 Tage an einen wars 


men Ort, hernach deftilliret ſtufenweiſe, den her⸗ 
uͤberg enen Geiſt gieſſet wieder auf das Zu 
— * digeriret und deſtilliret nochmahls, 
wiederholet auch dieſe Arbeit zum dritten mahle; 
Endlich aber hebet den heruͤber deſtillirten Geiſt 
—* —— 
Waßer, (Cappaunen⸗) Agua Capomis.Vxeh- 
met einen” ſchwartzen ⸗ vier: —— jährigen 
le ee a 
f en ungebrühet, darnach zerleget ihn, thu 
alles Fett davon, mafchet ihn fauber ab, und 


zerhacket ihn alle Glieder, Fleifch und Knochen, , 


denn deſtilliret ihn Durch einen Helm, und ſolches 
ee a u Eee. an De 







fttichen,, und felbft wieder trocken laſſen werden, 
macht folches fchön und lauter. 

Waßer, (Cappaunen:) Augfpurget, Agua 
aponis, Auguftanorum. Mehmet einen ausge | 
peideren und in Stücken zerfchnittenen Eapaun, 
thut das Bert davon , und kochet ihn in gnung 
Waſſer, bis das Fleiſch von den Knochen fälle, 
hernach ftoffer ihn zu einem Breye? —* 
Denn Rec. Brodii colati, 2 Zib, 

Aquae Borrag Buglofl. aa. ı z Ib, 





aa. zii, 





- Cinamom, eledifl. Zi. 


AH 


r Hitze ſchwartz worden ift, und.| | 


Chymiſten auf verfchiedene Art —55 
muͤttern bereitet werden, ſich einige Zeit hinge⸗ 
holffen haben; niemahls aber haben wir erfahren 
koͤnnen, daß jemand vollkommen davon | 


Coponis, Goclelũ. 





Plor. Roſar. Violar. Buglofl, Botragin. 


Itunn I) der Kunft auseinem gläfernen 
: ein 


[4 


Waſſer (Eappaunen)/ 178 


— — — ss nn 
Medicament , welches Schwindſuͤchtigen und 


ſolchen Leuten dienet, ſo von einer 


Kranckheit ausgezehret worden; oder denen, Die. 






derbe und harte Speifen Du ert 





enuͤſſen koͤnnen. Zw: faget ; 
he, wenn tan fie aud ‚glei ‚bis zur. völlis, 
gen. Trockene aus dein Frauenbade deftilliren. 
wolte; doc) nichts, als ein elementarifcheg Wafs. 


es 
fer von fich geben; fo wird ee hon 
ã kraftloſen Patienten zutraͤglicher fepn, 
daß fie, An ſtatt dergleichen Cappaunenmwaffer, 
welches ohnedem Feine ſtaͤrckende Krafft befiger, 
die Eappaunenbrühe mit, Zimmet- oder andern 
hertzſtaͤrckenden Waſſern vermifcher, trincken. 
Ludovici beſtaͤtiget in feiner Pharmacia dieſe 
Meynung, wenn er ſpricht: Wir haben zwar 
wohl geſehen, daß einige junge ſchwindſuͤchtige 


Leute, welche voller Dvaljter und ausgedoͤrret 


geweſen, durch den Gebrauch der Cappaunen⸗ 
Kälberlungen- Schweinsblur Schnecken-und ders 


‚gleichen Waffer, welche ehedem von fehe 






den, nunmehro aber von den gefchäfftigen 


genefen,’ 
michin Ean man alle diefe Waſſer gang füolichin ® 
den Apothecken entbehren. —* ” ‘ — 
Waßer, ( Cappaunen⸗) Brandenburcki 
ſches Agua,Caponıs „ Brandenburg. | Rehnet 
einen ausgenommenen, in: Stuͤcke jerfchnittenzn; 
und vom Fette gereinigten Eappaun, kochet ihn 
mitgnung Waffer, in einem wohl bedeckten und 
verkleibten Topffe, fattfam weich, hernach neh: 
mer ihn heraus und ſtoſſet ihn zu einem Breye, 
dieſen macht mit der Bruͤhe duͤnne, und druͤcket 
ihn ſcharff aus. Nun nehmer davon anderthalb 
Pfund, und thut dau· 4° 
Aquae Borraginis, Bugloſſi, aa. lb, if, 
Flox. Borrag. Buglofl, Rofar, ' Violar. 

aa. 3ii. 

Cinamom, eledti & acutiſſ. Zi, 
Deſtilliret nach der Kunſt aus einem gläfernen 
Kolben. Die Brühe, wenn fie aus diefen In⸗ 


4 


‚| gredienfen mit. Fleiß gemacht worden, wird ohne 
Zweiffel eine gute Stärcfung abgeben. 


Waßer, Cappaunen⸗) Gockels, Ayua 
Nehmet einen ausgenoͤm⸗ 
menen und in Stuͤcken zerſchnittenen Cappaun, 
danthüt are ’ tin da al 
Sangvin. Agni, Vituli, aa, ibj 
Limac. contuf, No, xv. 
Cancror, fluviacil, contuf, No,vi, .\ 
Seri MP. captin, ſucco Cici precip. 
“AU. . re \ j 
Succi Cichor, depur, Ib, iv. 
Vini albi, Ib, ii, 
Flor, Rofar. rubr, Violar. Buglofl, Borrag. 
Anthos, Hepat, nobil. aa, P.ũ. 
Herb, Agrimon, Betonic. Melifl, | 
; Ligni Santal, albi, rubri, 
Cinamomi, 
: Semin, anifi, aa, ı Um, 
Rad, Chinz, 2 Unz, 


> Limon, integrs abjed, alb; No. vi, > 
— Deſti⸗ 


ü. Im 73 \ g 


'» 





























Unares uueinsn Satan. —— 
— —— — — —— ja 










offer das Fleiſch ſamt den Kn 
appa pi f * 

Ar App! Sohn ed fi Lan. de ein ii ‚und: et Die Stüh * | eg 

ni Ann a jur Bar Zeieln 2 en fotten, auch Darüber, thute in bis zwey Loth groͤb⸗ 

rüpfften and ati a a DE | ich geoffenen Bimmet day, und fiber es Mdas 

a ms Mans, 6, Ar sh ine "Rob Frauenbad. Wenn der verkleibet, 

MEN. OF | jo machet Feuer Darunter, 















ng Kiquie * * x Un, beftändigen, Wärme ‚mit 






nicht zu gelinde oder harte ausgebeenne Del '; 
an | „Hyflopi, ——— — — 
N Pi ;...mmnan ai. —* nee — — 
* " Semin. 4. Na — af hr mit altem „. fondern u. en ——— 
. „Pal, enuc.. Bid —,—— werden ſouſonſt verändert-fich Die 
* — m ones gieber nichts Gib "Dicke Malle Mine 
0) Amygelar. dule, 2. 3... nen (ehr. Dienlich und anmuthig, 
— * nö "Sacchari cand, 3 Una, u sahen; a ſehr vom Leibe abgekommen, und bo 
31 "Semin, Aniß,. zUnz. LH 5 N gen va heit Ns als ne 6 
amt " " Cinamomi, = * —3* 4 ſucht, he — Eu, Ari 2 A 
—* Galangæ, aa, Züf. ar fol 9 Art Davon ii 
iR N; 
—— ihnen une andere Spe 
#7 acht miteinander. fieben, .D hernach ermiſchen s färch 


il ivet 08 3u einem Waſſer. Ben 3 — 
—— (EappaunenAlyn to ſie eAque |t 
Caponi, Mynfichti, im il Bande, P-100g. 
Woaßer Cappaunen⸗ vercetane, bh 
Coponis; Quercetani, 
> "Rec, Caponem — —* CR 
—— — Sin inet ! 
fe Matrage, und thut Dazu: Kay, 
J —— bb.f Br: 
ar eitrin. ERW | 
Cry Aloes, J —* 


ie verlohrnen Kraͤffte, und halt de 
wenn ſchon alles Sa ngeidend: 
— Nehme Ce n 
en Cappaun, D genon ment De 
{ in; Snalngen aM, 51: Bu: U. vepfüde, 
—* LT —* u nonze inch am 
66 $ "Ligni fantal, eitrin, ⸗ + nu; Nomuo 
Ring Caryophylior. — Bar Ta 
„Nuc, mofch, al so —— 
—*9 Meis — Bu) 
J * Cinamomi, en 1 Un Du zn de aan 
IR — Galauge. TE wi —— 8 Be 





2 ? 
— DO NEON ea Cortic. Citri, | 8 
di oe Rappen =" RER 
Cinamomi, —— * "Herb, Roriſmar. Sal — —— en 
= Macis ‚ aa 1 Unz: _ {add &i ‚FlonLayandal, DorerpinsBagloßi; 
mr Galanga,. h Be “ rubr, aPi. 0 AR "in 
Cortic, Citri, r \Sorall, ppt. * an ‘ J N ". 4% NE * 
Zedosriz, Br 2 ' a a — ON Br 103 Bea TER rel 
a a 3 Unz. Pa RER pr Vini ‚mälvaties . © ng. — DEE 2 ın, 


Granor. Kermes, zul, 5 ac lat ı Bacchar. ur aa, ass: — FI 
m ** NHor. Roriimar. Salviz, RAR RR ‚BE | gr 
Borragin, Bug!, Rofatı rubr. a, P.i. Br hr zuß ? 
nah Vini'canärienklbliilg. Uns 997 
Setzet es fieben bis acht Tage in einem wohl ver: x 
machten Gefäfe in dag fiedende Frauenbad, her; lichſter Stärcie | 
nad) druͤcket —* aus, ie mie Dot |? ‚dad 9 gegeben oder deſt 
aͤrckenden Cappaunenwaſſer, Davon die Doſe se 
—* Oventgen, bis eine Untze. Pa un SR A | 
Waßer, (Cappaunen) Schmidts, Aqua | wieder, une vertten 
Onponis, Schmidii. Nehmiet einen guten alten] Waßer, (Cappaun 
Cappaun, haͤnget ihn mit einem Stricke um den 6 
Hals gebunden, auf; und, wenn er erſticket, ob 2 
fo rupffet ihn trocken, nehmet ihn aus ‚mafhet | | "Rec. C —— Flr.. Boglof Borg, Yan 
yet zertheilet ihn, und leget hin dep] Rofar. Nymphaeae,. eo 
Pfund Waſſer; darnach gieſſet die vier Herb: Coreis. Citri, ans Zi. 00 
waſſer, als u. Si Du frigid, de C 
Aquae Borragin. Bugloſſ. Vioları Rofar. Sü. Diambrae, zi. 
aa, Una. croci * 


dei Osa PR En ö 

darauf, und vermachet Die Kerner: denn || / m SH * id man an. 

ſetzet fi e in einen Kefjel mit Waſſer, und laſſet ee „a 
RE 
















es Ei he ſechs big’ fieben Stun: 


‚a 


Waffer-(Cappennem) 


‚Herb, Laciue, Oxalid. P 
** vie, aa, Mß. 
9 Caponis exent, purg. & inciſ. 
| Succi Acetofell, Citri , Gran! aa. ʒiß. 
Ania „Aqus Bee Borragin, Buglofl. Meliſſ. 
3 aa, z u % u 
Schneider und ftoffer alles, hernach deſtilliret es 
—— Frauenbade zu einem hertzſtaͤrckenden 
aller. . 
Waſſer, (Cappaunen⸗) de Spina, Agua 
Caponis, de Spina, 
Rec, Caponem incifum & vino ablutum, 
Herb, La&tuc‘ Endiv. Pulmonar. aaMi, 
0001 #5 Micar, Pan, albi in Lact. caprin. per noct. 
apa. „ macer. ‚lbf, { | 
lor. Borrag. Bugloſſ. Violar. aa. i. 
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ortulac. Endi- 


aquiritie, ZB. 
a EEE N mear, . 
‚SA (sh, P ‚min, aa. 31, > 
4... 4... „Jugubär, m 
u J ar aa. No, xii, : 
2.» Ficuum,.No, viii. 
-  $emin, Anifi, Foenicul, 
1, Cinamomi, .. 
5, Nucis mofchat. aa. zü, 
2 Önridet allıs fehr wohl, und gieffe 
Vini Malvarie. Ibiij.. | | 
4 u. Aquz fontan,, Ibiv, en 
Kochet es in einem doppelten Gefäffe im Bade 
Stunden, —* thut es in einen gläfernen 
n,und deftilliret es nach Der Kunft in dem 
Frouenbade zu einem Lungenſuchts⸗ Waſſer. 
"00 et, (Lappatinen-) Weickards, Aqua 
apowis, Weickardi. Mehmet einen groffen Cap⸗ 
Pau, der brav gejaget und hernach todt geſchla— 
gen worden, dieſen, nachdem ihr ihn ausgenom- 
men und mit Ochſenzungen⸗Waſſer abgewafchen, 
auch die Haut,nebft dem Fette davon gethan habt, 


IS | J 


4* 
* 
4 


tdaruͤber 


J 


Ik 






SF 


ſet mit ſammt den Knochen, Magen, Deren | das Kraut gieflet ; Daß man aberdas Deeoct 


d der Leber Elein, und laffer ihn Darauf in und 
it folgenden Stücken weichen — 
‚ist 


Aquæ Rofar, lbiß. A | 
. Flor. Borrag, Bugloſſ. lhj. 


13, 
* 
9* 


 . " Melifl i 
ie --Malor, Citr, 4 
©, Vinimalvar. 8— 
“ a Cinamoin, 3]. . - —* 
—JX Croci, 5), 
ssglangæ, 3ij. 
a Zingiber, 
8* Nucis moſchat. 
Ya ',Macis, . 
Go > Caryophyllor. 23.3, Ä 
u „„Santal. eitrin. ziß. mar 
u, Sem. Cucarb, enucl. 3, Melon. ziij . 


Pinear. Zi, | | 
" Plor. Cordial, aa. 3i. Autantior. condit, 
+ Cortic. Malor. Limon, condit, 32. 35. 
 Conferv, Flor. Betonic. Violar. Borrag.Bu- 
glofl. Rofar..aa. 36. 
3° Fol, Auri,No.x. 
 Laflet 25 24 Stunden mit einander ſtehen, und 
hernach deſtilliret es. 


| wenn es ge 


durch diefe Aufferfich Dazu fo 


‚durchbohren mit ihren 
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monats zu Waſſer gebrannt. Bon dieſem Waſ⸗ 


ſer Morgens und Abends, ſedes mahl ungefaͤhr 
vier Loth friſch geiruncken iſt aut für den Stein, 
denn es verzehret denſelben, ift auch gut fuͤr den 
Gries in Lenden und reiniget die Nieren und Pens 
den.“ Imgleſchen Tücher in dieſem Maffer ges 
negt und uber das Gefichte gelegt, fü bald es ıro- 
cken wird, wieder genegt, und über das Glied geles 
get filter den Schmerg und das Gefüchte in fies 
a‘ BAR 
Water, (Tardobenedicten:) Agus Cardus 


| Benedidr, 


"Rec, HetbzCard, benedid, q,v. 

Schneider esgröblich, und thut zu jedem Pfunde: 
ad Salıscommun, Zii. Alcali, 3ii, 
Fæcum Cerevit. vel 

Fermenti fubacidi, Cochl. i, 

| Aque pluvial, calid, Pinr, vi. 
Laſſet es vierzehen Tage mit einander gähren, oder, 
ſchwinder werden foll, fo fetzet es ſechs 
geindie Wärme, damit die Gaͤhrung, 
mmende Bewegung, 
defto geſchwinder vollbracht werde; hernach des 
ſtilliret alles aus der Blafe, mit dem Hure und 
ver Schlangen Möhre, Das erfte Pfund des 
berübergehönden Waſſers iſt ungemein geiftreich, 
und fehr dienlich unter die Schwitztraͤuckgen. 
Das folgende wird ſchwaͤcher ‚ und kan als ein 
Vehical zu den Mixturen und andern gelindern 
Artzneyen genommen werden. Das Zerſchnei⸗ 
den des Krautes iſt bey Verfertigung diefes Waſ 
ſers hoͤchſtnoͤthig, damit nemlich alle Theile def 
felben von allen Seiten in die gährende Bewes 
gung gebracht, und gleichfam noch Eleiner gema- 
het werden mögen. Diefes Waſſer wird mohls 
rüchender und -Eräfftiger, wenn man ein ſchwaͤche⸗ 
res Waſſer, fo von eben dieſem Kraute deftillie 
tee worden, an jtatt des gemeinen Waſſers, auf 
von 
dem Kraute wie einige haben wollen, dazu neh» 
me, folches fcheiner in der Chymie feinen Grund 
zu haben: fintemahl der flüchtige Theil, fo vors 
nemlich zu der. Gährung und Deftilation erfor⸗ 
dert wird, bey dem Kochen nerlohren gehet. Wir 
haben oben zwey Salge zur Berfertigung diefes 
Waſſers verordner : weil die Pörkelfalge (Glia 
muriatiea) die Coͤrper zu bewahren pflegen, damit 
fie nicht leichtlich Davon fliegen und in Bewegung 
gebracht werden mögen: denn die innern flüch? 
tigen Saltze, welche in den Aftigen Sheilen der. 
Eorper verborgen liegen , und die vornehmfte 
Kraft und MWürcfung der Gimplicien aus 
machen ‚werden von jenen, auch fo gar uns 
ter waͤhrender Gährung, zurücke- und beyfams 
men behalten. Denn die flüchtigen Salge 
Spitzgen alle Gän- 
ge und Lochergen der Corper gar leichtlich ; mits 
bin müffen die Pöckelfalge darunter gemifchet 


bie acht Fu 


werden. Zumahl da alle Verſuche Ichren, dag 


diefe bindende Krafft von den fauern Salstheil- 
gen kommt, welche in den Poͤckelſaltze befind lich 
find ; Deromegen hält man fie vermittelt einem 
firen Salse im Zaun. Und alfo wird gar leicht 


Waſſer, (Cappis⸗) Aqua Brasfice. Zur Zeit | lic) ein gedoppelter Endzweck erhalten: nemilich die 


ſeiner Deftillirung werden die Blätter. 
Dorfen abgebrochen, undam Ende des 
 Univerfal- Lexici LI Theil, 


von den | Auffchliefung des ftarcfen Edrpers , und die 
Brach⸗ a —— der zarten in dieſem enthaltenen 
2 


Theile, 
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Theile. Es gehoͤret zu unferem Waffer ferner, 
‘eine Weichung von etliben Tagen , Damit es 
durch dergleichen innere Bewegung einige Wein 
ſchaͤrffe erhalte, 
foͤrdern, ingleichen die fuhtilen Theilgen zu er» 








höhen, und der Lufft, nebft vem Waſſer, in de: |, 


ten ihre weiter ausgedehnte Köchergen einen Zu: 
tritt zu verſchaffen, dazu wird das obgedachte 
Ferment erfordert. Nimmt man frifchesund kal⸗ 
tes Waſſer zu dieſer Arbeit, fo Ean es die Helffte 
von dem oben angegebenem Maafe verrichten; Je 
mebr warmes Waſſer man aber darauf gieffer, 
defto geſchwinder geher auch die Gährung von 
ftatten. Das Eordobenedicten: Waffer treiber 
den Schweiß, und dienet wieder Das Fieber. Bon 
dem geiftreihen giebetman zwey Duentgen, bis 
eine Untze auf einmahl. 


Waſſer, (Carfunckel:) fiehe Agua Carbunen. 


4, im U Bande, P.:009 
Maffer, (Carfunckel⸗) Augfpurger, Agsa 
Carbunculi, Auguftauor. 
Rec. Flor. Rorifmar, Lilior, convall, Violar,Bor- 
raginis, aa, Ziii. Lavendulæ. 3i, 
Herb. Majorang, Salvix, 
Nuc, mofchar, 
Macis, 
Zingiberis , 
&aryophyllor, 
Cinamomi, 
Galange, 
Baccar. Juniper, 
Vifei quereini, 
. Sem, Poeon, aa. 3, 
Cardamom, 3i. 
Vini malvatic. 
Aquz Rofarum, Fragorum, Lavendule, 
aa. Ibin. “ 
Laſſet es an einem warmen Orte acht Tage lang 
beyfammen ftehen, hernach deftilliret e8 nach Der 
Kunft, und thut in das deſtillirte Waſſer, ihm 
ein Anſehen zu geben, einige Goldblaͤttgen. 
Waſſer, (Catfunckel⸗) Brandenburgi⸗ 
ſches, ſiehe Agua Carbuneuli, iuxta Diſpenſat. Bran- 
denb. im II Bande, p. 1009. 
offer, (Catfunckel⸗) Nuͤrnberger, ſiehe 


Aqua Carfunculi, Norimbergenſ. im Il Bande, 


P. 1010. 
"Waffer, (Tarfüinckel:) Schröders, Agua 
Carbunculi, Schröederi, * 
Rec. Flor. Anthos, Lilior, convall, Violar, Bor- 
ragin. aa. Zvi. 


Herb. Majoran. Salvie minor. Lavendul, 


Endiv. Spicz, aa, Zi. - 
Nucis mofchar, 
Zingiberis, 
Macıs, 
Caryophyllor, , 

‚Cinamomi, 
Cardamom, 
Gran, Paradiß, 

» Cubebar, 

Galangæ, 

Vifei quęere. 
Avellanar. 
Sem, Pooh. 





Diefe Bewegung aber zu be | 












Waffe (Ebamillen) 

Rafüt. CE: 5. 7 ws Pr 
Schneider und ſtoſſet es unter einander, denn gief 
fer darüber; . ; 
Vini malvat, 2 
Aquæ Lavendul, Spiez, Rofar, Fragor. 
— aa, lbiii, 4 x 
‚ Vini albi generof, Ibii. 
Hernach thut dazu: 
Auri folat, 
Margari. 
Of. de Cord. Cervi, 
Lapid, Percar. aa, 3. 
Mofchi, gr. v. Be rg 
Miſchet und deftillirer es nach der Kunft aus dem 
Frauenbade. Es wird für ein bers-und haupt: 
ſtaͤrckendes Waſſer, innerlich und äufferlich zu ge⸗ 
brauchen, ausgegeben. Allein, man Fan unmd,: 
lid) die Fehler, fo darinne anzutreffen, mit Stille; 
ſchweigen übergehen. Denn, weiche Krafft ſol⸗ 
len der Eichenmiſtel, die Hafelnüffe, Das gerafpels 
te Hirfhhorn, die Goloblättgen, Perlen, vie 
Beingen aus dem Hirfchherge und die Baͤrſch ⸗ 
fteine diefem Waffer geben? gewiß Feine. Die 
haupts und hergjtärckenden Sachen, nemlich die 
Blumen, Kräuter und das Gewuͤrtze läffet man 
noch an feinen Ort geitellet feyn; Aber den Er 
chenmiſtel, als ein Holg.chne Geruch, und von er⸗ 
Dichter Art, deftilliven wollen, ift ein Fehler, der 
ſchwerlich zu entſchuldigen. So verhält ſich es 
auch mit den Hafelnüffen; es ſey Denn, daß der 


Bi, 











Eichenmiftel einerley Natur iſt. Was dag de 


I tafpelte Hirfchhorn, wen es alleirie Bejfillir 


wird, dem Waſſer für Kräfftegieber, iſt ſchon be⸗ 
Fannt gnung. - Das Gold wollen wir gang und 
gar mit Stilleſchweigen übergehen : fintemahl 


fid nicht einmahl in dem Probierofen zwingen 
aͤſſet: denn, man mag es noch) fo lange darinne 
ängftigen, fo fan man ihm doc), weder von ſei⸗ 
ner Subftang „ noch von feinen Kräften, et 
was abbringen: mithin iftes lächerlich, und al- 
lerdings überflüßig, dag man es dazu thut. Daß 
man auch aus den Ben durch die Deftillation 
nichts bringe , wiſſen nunmehro alle Barbie 
ver; Es rarhet zwar Zwelffer , felbige in «in 
auflögliches Magifterium zu bringen, und ſolches 
hernach mit diefen und vergleichen Waſſern zu 
vermifchen, damit fie folchergeftalt ihre Kräfite 
diefen mittheilen möchten; Allein, da ihr Magir 
fterium eine Sache it, welche die natürlichen 
Kraͤffte der Perlen nicht mehr beſitzet; als wird 
es auch Den verlangten Nutzen nicht leiften fon» 
nen. Eben fo wenig hat man ſich bey dergleichen 
Waſſern von den Beinlein des Hirfchhergens 
und den Bärfchenfteinen zu verfprechen. 

Waſſer, (Carmeliter⸗) fiche Mlelifen, 
Beift, im XX Bande, p. 518. 

Maffer, (Chamillen-) Agua Chamomille, Dies 
fes Kraus muß zu Ende des Mans, Sr Anfange 
des Brachmonats gefammelt, aedörter und ge 
brannt werden. Von diefem Waffer, Morgens 
und Abends , jedesmahl zwey bis drey Loth 


getruncken, ftillet die Bauchfchmergen, ift gut für. 


die Darmgicht und Grimmen im Leibe, _ Diefes 
War 


Schriffiftellee din Hafelmiflel darunter wolle 
verftanden haben ; meldyer aber doch mit dem 


deffen Feftigkeit und widerſtehende Eigenſchafft 









truncken, gu fücbie Gelbſucht, org 
den Harn, zermalmet den Stein in Nieren 
Blaf ‚und bringer den Fr 




















Schleim der Mutter. Das , Wie obſte⸗ 
het, getr 1„. mindert das Fieber, Öffnet die] 
ver u I und ‚Leber, es mildert auch die | 


-Telben 8 ftiller Die weite Ruhr, iftim obigen 
* —* getruncken gut, Ai Lungengefchtwüre,und 
teiniget den Aueh fer Tücher 
— 
5 — * mit gewaͤſchen, daͤmpffet die Die 
ie Schmertzen. Ron diefem Waſ⸗ 
Tuͤchern übergeleger, hei 
enbiſſe; und ift auch gut, 
und Mold erkaltet, offt 
Id gerieben. * Haupt m 
ſtrichen, ſtaͤrcket Das Hirn, vers | 
fs Opa iptweh, fo 







3 4 1 
e.lbxvi, —— 





it, w nur har 
u r 5 Ausgeprefte | 
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er folgende 
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* 
4 leid ‚Chu nomill.M. ii, — F 
J — EN 
J— Hal bfinch, pont Cent. ‚min, ve 
* Origani,aa, Muß. 


Semin. Anethi, Zi. Anif, Foenie, . 
— — ke, Carvi, Cumini, "Card, benedid, 


A marie, aa, 3if, 















* N aa.36. 
> or Nacismofch zii. „ER 1 $ 
t es s gehörig jermaßen mit einander weichen 
hernach —— es kunſtmaͤßig. 
Woaſſer, (Ciſternen⸗) fiehe in dem Ariickel 
Agua, im Bande, P990. Desgleicpen Citer- 
Mi ‚im VLBande, pP- 161 

Weller, (Clairet⸗) Nehmet fechs Pfund zei: 


d eben fo viel Fohannisbeeren, zerknirſchet 

men, und treibet es durch ein Sieb in 
e Schuͤſſel; hernach nehmer zu jedem 

Saftes,. ein Maas Branntewein, 
telpfund Zucker, acht Würgnäglein, 
drner, zwey Blätter Muskatenbluͤ⸗ 
ten, undein we eng Coriander, alles klein geſtoſ⸗ 
ſen, —* es zuſammen in einen wohl vermachten 
Krug, ſchuͤttelt es offte herum, laſſet es drey Tage 
und * get es endlich durch ‚ein wollenes 


) Brandenburgiſches/ 
ge —— Brandenb, im 
54 


| ee —— 
| 1 ha 


ind Blaf ihre Zeit. Es] 
‚tiber auch eine ungeitige todte a ab und allen | 
e 


Schwulſt des Magens, ſtaͤrcket und waͤrmet den 


—E 8 heimlichen Ders | 5 


* —* druͤcket es J 


orden, und — . 


*8* Kirſchen, zwey Pfund gute Hindbee⸗ 








Mangeti. 
Rec, Cortic.Aurantior. Zi. ONE 
II Flor, Chamomill, rom. Mi, a 


van ‚Rab ren srifpan Mi: Abfınth, g Pont, 


Rad, Angelic. zii, a 
Semin. Anifi, Foenicul, Cumin. 
Baccar. Juniper, aa. 3 36 Lauri, Su, 
Rad, Zedoariez, 
Cinamomi, aa, 3 

Macis, ii, 


' Puldert alles zuſammen und — es mit; 


Spirit. Nitri, ‚3. 
Hernach giefjet darüber: 
Vini malvatic, Ibvi. 


Laſſet es drey Tage in der Binefion ftehen, und 
deftilliver es endlich zu einem Warfer wider die 


Colick. 
Waſſer, Colick) Mynſicht * 

ſer, (Blaͤhungs⸗ 2) m ) % —* a 
Waſſer, (Lommun.) ſiehe Waflee (Sifch-) 


und Waſſer Recht. 


Waſſer, (Tontractur; ) Briefe, Ayus ad 


| Contraöturas, Friedelii, 


Rec. Flor. Lavendul. Miv. Roriſmar Mü. 
Fol Lauri, Miß. Lavendul. Mg. 
Rad, Irid. flor; Ziv. Primul. Ver. 

Chameleon, aa, Me | 
Cinamomi, 3i, ‚ 
.Flor.& Nuc,Macis, 
Cubebar, aa.5i, di 


St alles gröblich, und gifet age: 


Aquæ Flor, Tiliz, Ibiv, Salvie, Ibi. 


Laſſet es in einem Glaskolben wohl vermadht fie 


hen, rührer es ſechs Tagelang. täglich um, 

denn deitillivet es; gieffet es wiederum in den Koks 
ben, und ziehet es nochmahls über; hernach vers 
mahreres. Dieſes Waffer dienet zu derjenigen 


| Eontractur, fo von Verlegung der Glieder Eommt, 


Zwey Loͤffel voll auf einmiahl davon gerruncken, 
ftärcker die Krafft des Menfchen, öffnet die 


Schmeißlöcher, und bringer die lahmen Glieder . 


wiederum zu rechte. Es ftillet das Lauffen in den 
Gliedern, laͤſſet diefelben nicht leichilich zu Eurg 


werden, und bewahret fie vor der —— 


Oder: 
Rec, Aquae Lil, convall. wi. 
Acac,fice. pulv..Mii, 
Farin, Sinapi, 3i. 
Flor. Primul. Ver, Mi. 
Rad.Poeon. ii, 5 . 


| Er alles deftilliver aus einem Glockolben und 


hubet es zum Gebrauche auf. Es dienet, wenn die 
Laͤhmung in den Huͤfften iſt, daß ſich der Menſche 
nicht aufheben kan. Die Huͤfften und lahmen 
Glieder werden damit geſchmieret. 

Waſſer, (Coriander⸗) Nehmet auf ein 
Maas jiedendes Waſſer, welches fchöne laulicht 
ift, ein Lorh Eoriander, laſſet es darinne weichen, 
und-Ealt werden, und chut Demnach ein Viertel⸗ 

vhind Zucker dazu. | 
M3 woſer, 


* 


Waſſer (Coriander ) 186 
affer, (Tolid: )Mangete, gr — 


87 Waſſer (Coutage,) * Waſſer ( Dreyfaches) a. 
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Woaſſer, (Courage⸗) Ephemerid. Cur. Setzet es in einer wohl verftopfften Phiole an die 
fiehe Ayua, Magnanimitatis, Eph. Cur, im 1 | Sonne. | ; ' 
Bande, p- 1027. „iS Maffer, (Darmgrimm⸗) Schmidts, 
Woaſſer (Courage · ) Ertmüllere, ſiehe Nee en —— — —— 
——— Eitmulleri, im ll Bandeı Bien Eee Sambia Nik ji En 
PTome aſſet es mit einanver vergähren, Drucker es aus 
Maffer, (Courage) A,Th. Zofın. que \ und thut in den Safft wieder fo viel Blumen, 
Maognanimicotiſ, K. Th, Hofm., dehmet vier | zuvor; nach vier Tagen drucket esabermahls aus, 
Kannen Branntewein, welcher dreymahl über uͤnd ehurdanı: 0 « 
gung Ameifen veetificiret. worden; thutdazu: Sem, Foenieul, Anifi,aa, 31, 
Herb. Melif, Miii, Baccar. Juniper, ii, Lauri, 3iß, 
Cortic, Citridav: 3ß, Cinamomi, :Zvi, j j 
Cinamom. el.3vi, k Balf. rubr, 35. . —8— 
Caryophyllor. Zi, Laſſet alles noch etliche Tage beyſammen in der 
Gardamom.. Waͤrme ſtehen, hernach deſtilliret. Drey iingen 
Cubebar. aa.3Vi. Davon eingenommen, vertreibet ohnfehlbar das 
"N Radie, Zedoar, Zi. Grimmen, und die Blähungen des Magens und 
"+ ®Maltiches, der Gedaͤrme, welche von innerlicher und Aufkrii- 
Styracis calamit. cher Kälte entfprungen find, Er Er 
33 sBenzo& : aa, Zif, 


* Woaſſer, Cdeflilieee) ſiehe Waffer, (ge 
Laſſet es acht Tage und Nachte inder Digeftion ) Brit x 


brannte).: 
ftehen, hernach veftillivet, und legerin den Schna⸗ 


Waffer, deſtill irtes ) für das Seiernfler 


AMotehi, 36: Khenden Monte Artikel: Waſſer, (Peſt⸗) Bröuners, 8 
Die Ameiſen werden im zunehmenden |‘ after (uehiitiieren Fate Tann 2 
gegen, die. Herbft: Sonnentwende, im Monat Pe DER —— imal, A 
Jumi, an einen heilen Tage, in einen Kolben, Rec Hiech, Cheldan ME En 
darein ein Stücke Käfe geleget worden, geſamm⸗ ne Fa a 


let, und der Käfe, nachdem man gnung Ameifen 
darinnehat, mit einen fpigigen Stecken nieder 
heransgenommen, hernach drey Finger hoch 
Branntewein darüber gegoſſen, und deſtilliret; 
denn der deſtillirte Gift wieder auf andere Ameis 
fen geih in, und nachmahls abgezogen, ſo bekommt 
man einen ſtarcken Ameiſengeiſt. 
Waſſer, (Cyper⸗) Ih. Hofmann. 4/uo de 
Cybro, „Th, oſm | | 
"Rec, Aquae Rolar. optim, Ibii, ‚ Flor, Aurant, 
Gitri. aa. lbi. 
Difchet und zerlaſſet darinne: 
Lbethi⸗ 
NMoſehi, 


Rutae, Salviae, Rorifmar, 

Meliſſ. Pimp, aa. Mi,. a win 
Schneidet Diefe Kräuter, und gieſſet darüber: > 
Roris"majal. lbvi. a 


Vini malv. Ibiv, 


Mifcher und deſtilliret es zu einem Augenwaffer, | 


P- 983 u ff. 

Waſſer, (Dill) Agua Anetbi, DieDifle 
wird mit aller Subftang im Ende des Maps ge- 
brannt. Dieſes Waller getruncken und die 
Scläffe damit beftrichen, machet suhigen Schla‘, 
giebet den Frauen viel Milch, vertreibet die Wi 

Ambrae, aa,q V | &; ** — Pau & Et 
—— dieſem Waſſer genetzet, und über u 
— * ———————— Geſchwuͤre gelost, Babe und In Fern 
onne: Je alter es wird, truncken, vertreibet es die Geilheit. * 
Kleidern einen guten Geruch zu geben. Oder: Sera gtber_e Die Beläpit 
Rec, Benzo&s, Zif. 
Styracis calamie, 5i, 
Ligni Alo&sı 3. 
Cinamom. eled, 3vi. 
Caryophyllör; No. xil, 
Stoſſet alles zarte, denngieffet daruͤber: 
Aquae Rofar, opt: Pine. ii, 
Laſſet es uͤber gelindem Feuer, in einem verfchloffe- 
nem Geſchirr fo lange mit einander fieden, bis ein 
halbes Pint eingefocht; denn feigeres Durch, und 
zerlaffet darinne: 
Mofchi. opt, gr, xäl, 
Awbrae, gr. iii, 


befte Theil vom weißen Diptam zu deſtilliren ift, 
die Wurtzel zwifchen den zweyen Frauentagen ges 
hackt, und gebrannt. Abends und Morgens je⸗ 
desmahl bis drey Loth davon getruncken, iſt gut 
für die Peſtilentz, ingleichen fürden Stein. Auf 
ſechs Loth davon getruncken, vertreibet allen Gifft 
Waſſer, (Dreyfaches) Aqua de Tiblut. 
Rec. Spiritus Tartari rediſicat. Ziü, 
| ‚Vitrioli, 3i. * 
Aquaetheriacal. camphorat, ki? 


Miſchet es unter einander. Diefes Waſſer trei, 
bet, den Schweiß, toiderfteher der Faulnif, umd 


Zibeth: ; gr. iü, | wird in gifftigen und bösartigen Fiebern fehr hoch 
Saech, oand. parum, geſchaͤtzet. Die Dofe iſt ein. Quentgen, mehr 


Benzoös, q.v. [ oder weniger, nach Beſchaffenheit der — 
M Hof⸗ 


Waſſer, (dicke) ſiehe Agua, im U Bande, 


Wafler, (Diptam-) Agua Diamni, Der. 


| 
} 
| 
| 








#89 | Waffer (Dreyfaches) 


ofmann fchreibet im Clav. Schrader, Diefem 
affer ben allen, ſowohl gut» als bösartigen Fies 
bern groffe Kräffte zu; Allein, der Weinſteingeiſt 
muß nicht nur aufs hoͤchſte gereiniger, fondern auch 
ſubiitz hoͤchſt flüchtig,und mit dem flüchtigen Weins 
Auch wird ein gus 
ker; und voh feinen firen, egenden Saltzen gereinig- 
heriakgeiſt 


ſteinſaltze beſchwaͤngert ſeyn. 


ter Vuriolgeiſt dazu erfordert; den 

aber verfertiget man Dazu alſo: Ä 
Rec, Rad; Imperator, Angelic. aa,2 Unz. Cheli- 

ne ni » ‚don, major, Zedoariae, Petafitid. aa, 


use 13, Unz; Pimpinell, Dietamn, alb, 
Auer? Valerian. ‚Cardapat, Vincetox, Con- | 
N trayerv,.aa, 1 Unz, 

AT, Fol, Didamn, eretie. noftrat, Scordii, Gale- 
—4 gae Rutae, Millefolii, aa, Mi, 
Bbaccar Juniperi, Miii. 


Schneidet und ftoffer alles denn gieffet darüber: 
+ Spirie/Baccar, Sambuc. q. f. 


Safet esineinem verfehloffenen Gefäße, einige Wo⸗ 


chen an einem laulichen Orte ſtehen, hernach ſchei⸗ 
det das Naß davon, und deſtilliret es durch das 

uenbad. Das Deſtillat gieſſet wieder auf die 
erſtern zurück gebliebenen Species, und cohobiret 


olches davon herunter. Sonach erlanget man den, 


echöringenften Theriafgeift, welcher entwe⸗ 
der fie fich, oder mit Campher befonders aufgeho⸗ 
ben: werden kan. Will man nun hieraus eine 
Mirruroder Schweißmitiel zu hitzigen Fiebern ber 
reiten, fo verfähret man damit. alfo: 
„Rec, Spirit, hujus Theriacal, q.ſ. 
Myrrh. Optim,. 24. Unz, 
‚Opopanalis, 
* Caftorei, aa: . Unz, 
Laſſet es acht Tage und Nächte in der Digeftion 
ftehen, hernach feiger es durch, und hebet es beſon⸗ 
bersaufs Deun haft 
„Rec. Opii thebaici, ı z. Unz, 
-  Nuc, mofchat. No, v. 
„...Groci orient. 2 Unz. | 
—8 Spirit, cheriacal. fupra defcripti,g. ſ 
Laſſet es wieder acht, und mehrere Tage und Naͤch⸗ 
te mit einander weichen, hernach feiget «8 Durch, 
und nehmer ferner: | 
* Baccar. Herbe Paris, q. v. 
Spirit, dit cheriacal. f.q. 
Biehet an einem warmen Drtedie Tinctur heraus; 
Mn miſchet diefe Tineturen mit einander, und mas 
chet die Theriakeffens davon. Diefer Effeng neh 
met nun fünflinzen, und gieſſet dazu: 
"Spiritus Tartari volatil; 3 Unz, 
ww Vitrioli ftriati, ı Unz. * 
Miſchet es wohl unter einander, Der Nutzen, 
welchen dieſe Mixtur oder Schwitzmittel faſt in al» 
len Kranckheiten har, iſt nicht ſattſam zu ruͤhmen; 
Beſonders konnen ihre wunderbaren Kraͤffte in 
den Fiebern, ſowohl in den nachlaſſenden, als an⸗ 
haltenden, nicht ſattſam geprieſen werden. Wenn 
man fo glich, wenn das Fieber hereinbrechen mil, 
„40. oder mehrere Tropffen Davon, in Biere oder 
eine eingiebet, und Den Patienten eine Stunde 
Darauf ſchwitzen läffet;; fo wird das Fieber gemiß 
nicht leichte wiederfommen. Ja, wenn das fie 
ber auch ſchon da iſt foift nichts ficherers, als dieſes 
Schwitznitiel. Ingleichen, kan man es zu Anfan⸗ 


Waſſer (Ebrenpteig.) 


gealler Kranckheiten, wenn man noch nicht weiß, 
was daraus werden will, mit Nutzen gebrauchen. 
An ſtatt des obgenannten Bitriol» und Weinftein: 
geiftes Fan man auch, befonders in higigen und bass 
artigem Fiebern, daß Natternag mit dem flüchtigen 
Salge, ingleihen das fluͤchtige Hirfhhorn -und 
das flüchtige Weinſteinſaltz, wie auch den falgich» 
ten und urinöfen Salmidfgeift, und dergleichen 
Dazu nehmen., 
Waſſer, (dönne) 
p- 983 u. ff. . 
Waſſer, (edles Tügend;) welches Conra 
Khunrath, in erften Theile feiner * — 
lator.p. 74. alſo ja verfertigen lehret: 
Rec,: Terebinch, cypr. ıg Unz, 
Thuris, 2 Unz, 
Ligni-Aloes, 6Drachm, 
Maſtich. 
Anthophyll. 
Nuc. moſchat. 
Galang. 
Cubebar. 
Cinamom. aa. ı%, Unz, 
Croci orient. s Drachm, 
Sem. foenicul, ‘ 
Baccar, Lauri, aa. ı Unz. 


Miſchet und deſtilliret e8 mit Branntewein, denn 
thut ein halb Duentgen Bifam dazu, und: laffer.ei- 
nen halben Löffel vol auf einmahl Davon gebraus 
den. , 

Waſſer, (Ehrenpreiß) Agua Veronice. Dies 
ſes Kraut im Anfange des Brachmonats gehackt 
und mit aler Subſtantz gebrannt, bleibet zehn 
Jahre gut, doch ift esbefler, wınn es zuvor einen 
Tag und Nacht in Wein gebeist und im Frauens 
bade gebrannt wird. Morgens nüchtern zwey 
Loth davon getrunden und ein Schwaͤmmlein das 
mit benegt, in einem Büchsgen bey fich getragen 
undoft Daran gerochen,ift ein gutes Berwahrungs. 
Mittel vor der Peſtilentz, ingleichen Hände, Haupr, 
Stirneund Schläfedamit beftrichen. Es iſt gue 
wider allen böfen&eruch, ſchwangern Frauen wohl 
zu gebrauchen: Wen die Peſtilentz anflöft, der 
laffe gehörig zur Ader, veibe hernach anderihalb 
Loih bon dieſem Krause zu Pulver, unter drey Rorh 
von dieſem Waſſer und ſchwitze darauf, er genefer. 
Bey frifchen Wunden oder Stichen, trincke man 
von dieſem Waller Des Tages zweymahl, jedes⸗ 
mahlbisvier Loth, fo ſchwitzet es wie Baumoͤl zur 
Wunde heraus; man waſche auch die Wunden 
früh und ſpaͤt mit diefem Waſſer, und leinene 
Tüchleindarein genegt und Drüber geleget, heilet ale 
le Wunden und böfe Schäden, zufamt der Berfehs 
rung an heimlichen Drten zufehende. Ein Loth 
weißer Bictriol in einem Pfunde von Ehrenpreißs 
waſſer aufgelöfer, heilet und vertreibet alle Zitters 
maͤhler, böfeRaude, Schaͤbichkeit und Flecken von 
böfer Feuchtigkeit. Je aͤlter dieſes ABaffer iſt, um 
fo viel beffer wird es. Mit Tüchlein über einen 
Spinnenftid oder gifftigee Thiere Biß geleger, 
oder hinein getropffet, gerieben und gemwafchen, heis 
let dieſelben, daß fie nicht geſchwellen. Früh und 
ſpaͤt mit dieſem Waſſer gegurgelt, zumeilen ein bis 
zwey Loch Davon getrunden, vertreibt die Ge 
ſchwulſt der Kehle in fehr Burger Zeit; nn 
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ſiehe Agsa, im I Bande, 


⁊ 


ıgt Waſſer (Eichenlaub-) 


hilfft es auf dieſe Are gebraucher, für die Hals e⸗ 
ſchwuͤre und Mundfäule. Ein halb Pfund Alaune 
in einem Pfund Ehrenpreiswaſſer zerlaflen, ein we; 
nig warm gemacht, vertreibt die Schaben in Fürs 
chern und Filtzen, wenn man fie Darinnen neßet. 
Früh und Abends von diefem Waſſer zedesmahl 
bis wey Loth getrunken, verzehret und reiniget Das 
böfe Geblüt, ift gut für fliegende Hige und eröffnet 
die Schweißlöher. Sechs Wochen lang jeden 
Tag vier Loch nüchtern getrundken, machet mager, 
ſtaͤrcket den Magen, und verzehret alle uͤberleye boͤ⸗ 
fe Feuchtigkeit. Auf diefe Art nur zwey Loth ger 
brauche vertreidet den Schwindel des Haupts, 
und ift abfonderlich gut, das Gedaͤchtniß, Haupt 
und Gehirn zu ſtaͤrcken, es erleichtert Die Zunge und 
Käutert Das Geblüt, das Haupt Damit beftrichen. 
Nüchtern drey Loch davon getruncfen mit einem 
Duentlein Pulver von der Mirtelrinde des Stam⸗ 
mes und Gewaͤchſes, Ze länger je lieber genannt, 
vermifcht, räumer die Bruft und befördert Den 
Ausmwurf. Fruͤh und Abends getrundken, heilet 
es Die faulende Lunge und Leber, und verwehret, 
daß fie nicht in Die Kehle fteiget, und wenn fie auch 
ſchon bis auf eine Hafelnuß groß verfault ift, fo 
wirdgfie Dadurch Doch wieder erftattet und frifch. 
Dieſes Waſſer mit des Krauts Pulver getrunden, 
iſt gut für die Gelbſucht, befördert den Harn, und 
machet fette und unfruchtbare Frauen mager und 
fruchtbar. Bier Loth davon getruncken, treibet 
und befördert ven Schweiß. 

Waſſer, (Eichenlaub») Aqua Foliorum Quer- 
eus,: Die befte Zeit, das Eichenlaub zu deſtilliren, 
ift mitten im May, undfollman die Blätter von ei: 
nem jungen Eichenbaume dazu nehmen. Diele 
Waſſer zu ſechs Lothen getrunken, ift gut für den 
weiffen und. epterichten Durchfall; ingleichen für 
geronnenes Blut, foeiner geftochen und das ‘Blur 
in ihm geronnen wäre, indem es felbiges heraus 
treibet. Auch dienet es getrunken, zur faulen und 
unreinen Leber, wie nicht weniger Den Lungenfüch- 
tigen, welchen die Lunge faulen will, ingleichen für 
das Seitenſtechen. Auch filler es Das Blut bey 
den Hunden, und inder Aeiberzeit. Ferner iſt 
es ein fonderbares Mittel wider den reißenden 








&tein, und den Rendengries , und heilet auch die 


verfehrten Bedärmenach dem Stuhlgange- Die 
fes Waſſer mit Tüchern über ein higiges Glied ges 
ſchlagen, Eühler fehr, auch heilet es alle alte Schäden 
an den Füffen, fleißig damit gewaſchen, und felbft 
trocken laffen werden. Ingleichen ift es für Die 
Roͤthe und Hitze der Füffe gut, fo von den ſchwar⸗ 
gen Blattern entftanden, wenn man Tücher oder 
Hanffwerck darein neget , und Diefe täglich zwey⸗ 
oder Dreymahl, bis die Hige gelöfchet, Darüber leget. 

Waſſer, (eigenes) fiehe Waſſer, (Fiſch⸗). 

Waſſer, (eigentliche) ſiehe unter dem Arti⸗ 
tel: Waſſer, (gebrannte). 

Waſſer, (einfache) Aquæ ſmplices, heiſſen die— 
jenigen, fo nur von einem eintzigen Kraute, Wur⸗ 
gel, Gewaͤchſe, und dergleichen mehrentheils mit 
Waſſer, abgezogen werden. Die Art und Wei⸗ 
fe, folche zu deſtilliren, fehreiben die Brandenbur: 
ger in ihrem Difpenfator,, p. ı 1. überläffet man 
billig der Aufrichtigkeit und Geſchicklichkeit Der A: 
pothecker, und erinnert ang Das einige Daben, daß 
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fie ihr Gemiffen bedencken, und die Erdgewaͤchſe 
nicht mit zu gar viel schlechtem Waſſer abziehen - 
mögen, 

Waſſer, (einfaches Eourage:) Schröders, 
fiehe Agua Mag nanimitatis Simplex , Schroederi, im 
11Bande, p. 1028. | 

Waffir, (einfaches Theriak⸗) Branden, 
burgifäses, Aqua Theriacalis Simplex, Brandenb, 

Rec. Theriacz veteris , 3 Unz, 

Spiritus Vini commun. Ib, un. 
Deftillirer aus dem Frauenbade zwey Theile da⸗ 
von herüber ; Den Reſt aber feiget Durch, und verdi⸗ 
cket ihnzum Theriakextracte. Diefes Theriakwaſ⸗ 
ſer, oder vielmehr Theriakgeiſt, wird in der gemei⸗ 
nen Praxis für einen Polychreſt⸗ ja für einen Be⸗ 
zoargeift gehalten, und daher in den meiften boͤsar⸗ 
tigen und anſteckenden Kranckheiten fehr gebrau⸗ 
het. Allein, man würde wielleiche beffer (hun, : 
wenn man ihn, nach Hoffmanns Meynung, in 
Clav, Schrosderi, p. 53. von.den frifchen Theriafe‘ 
fpecien abzöge, zumahl da vom Honige, der bey den 
Theriake iſt/ Eeine Krafft hier zu erwarten. ’ Dies 
weil aber bey der Gährung des Theriafsdiedlihe 
ven Theilgen der Ingredienſen beffer aufgefchtoffen 











worden, fo, daß fiedem Brannteweine deſto leich⸗ 


ter folgen; ale wird es kein fonderlicher Unterfcheid 
feyn, man mag den Theriakfelbft, oder feine Ingres 
dienen befondersnehmen. Im uͤbrigen ifbdiefer 
Theriakgeiſt das dritte Ingrediens der Mirtur fime - 
plex, und derer nach dieſer eingerichteten, und von’ 
Schroͤdern in Pharmac, p. 150. befchriebenen Be- 
zoartincturen, welche inder That mefentlich einers 
ley, und nur, in Anfehung der Fatbe, von einander 
unterfehieden find; obfchon die Ingredienſen und 
die Verfertigung genau mit einander uͤbereinkom⸗ 
men; Daher auch füglich eine, an ſtatt der andern, 
gebraucher werden fan, 

Waſſer, (einfaches Wermuth⸗) Londos 
ner, fiehe Wermuthwaſſer, (einfaches) Eon 
voner. 

Waffe: , (einfaches Zittwer⸗) mit Weine, 
Brandenburgifches, fiehe Zittwerwaſſer, (ein«, 
faches) mit Weine, Brandenburgifches. | 

Waſſer, (Eiſen⸗) Morts, Agua Martialis,, 
Mortü. Mehmet gantze Eiſenminer, fo viel belie⸗ 
big ſtoſſet fie, fo viel moͤglich, zu einem zarten Pul-⸗ 
ver, befeuchtet dieſes mit Regensoder, wenn es faltzi · 
cher ſeyn ſoll, mit Brunnenwaſſer, und laſſet es 
zwey bis drey Wochen im Schatten beyſammen 
ftehen ; dabey muß man Acht geben, daß die Maſſe 
nicht zu viel Feuchtigkeit bekomme, oder gar trocken 
werde. Darauf deftilliret aus einem gläfernen 
Kolben im Sande, bis zur Trockene des Pulvers, 
und bis eine Tropffen, noch Dünfte mehr herüber . 
fteigen wollen. Die Eifenminer nimmt nıan des 
wegen dazu: weilin ihrem Schwefel das natürliche : 
Salg verborgen lieget, und, vermittelft der dazwi⸗ 
fchen liegenden Erde, das Metall loͤchrich if. : 
Feuchte muß die Mafle in Der Lufft erhalteamerden, 
damit die Salge der Lufft und des Waſſers ſich mit 
einander hinein begeben, und deffelben Theile erhoͤ⸗ 
hen mögen, Die fonft von vielem Waſſer untergedruͤ⸗ 
cfet würden, ‚bey wenigem aber Davon flögen. 
Die Kräffte des Eiſenwaſſers find, in Anjehung 
der mehr oder ‚weniger erhöheten mineraliſchen 

Saltz⸗ 
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Salstheile, verſchiedentlich: Es eröffnet gelinde, 
toͤdtet die Würmer, widerſtehet ver Fäulung, 
und kan, ftat eines mineraliichen Waſſers, dienen. 
Die Dofe ift nad) Befchaffenheis der Umftände 
‚einzurichten. | — * ar 
Waſſer, (EifenEraut;) Agua Verben Ei: 
ſenkraut fol um St. Johannis-Tag mit aller 
Subſtantz gehackt und gebrannt werden. Won 
dieſem Waſſer Morgens und Abends jedesmahl 
orey Loth fechs oder acht Tage hinter einander ge⸗ 
truncken, vertreibet die Gelbfucht, iſt gut für Gifft, 
drey und viertägige Fieber, vertreiber die ABür- 
mer im Leibe, alle Morgen nüchtern getrunden. 


- Auf obige Art gerruncken, ift gut für enge Bruſt 


und fchweren Athen, Lungengefhwüre, Schmwind: 
a0. der Lungen, ftärcfer die Leber, und bringet 
dem Menfchen eine gute Farbe. Diefes Waſſer 
getrunken, ift auch gut für Magenfchmergen, 
für Qerftopffung ver Leber und Milg, auch Len: 
den⸗ ind Blaſenweh. Ingleichen für Rerftopf- 
ſung des Eingeweides, Magens und Bauches, 
auch zur Gelbſucht. Es reiniget die Nieren und 
Blafe vom Grieſe, und zertheilet ven Stein in 
der Blafe, Gerruncken, vienet es auc) zu den 
‚ Blattern im Leibe, Blutharnen, und Grimmen. 
Es ift das befte Waſſer für Hauptweh und den 
Schuß des Haupts. Die Stirne und Schläfe 
offt Damit beftrichen , und mic Tuͤchlein übergeles 
get, ift es fehr gut für langwierige Kranifheiten, 
davon man nicht weiß, woher fie entfptingen. Es 
iſt dienlich, für alle. Nebel und Gefchwüre der Au- 
‚gen, ſtaͤrcket das blöde Geſicht, bringet den Schein 
und Glaſt wieder, alle Tage ein: oder zweymahl 
hineingethan, und Darum geftrichen, gerieben und 
mie Tuͤchlein darüber gelegt. Auch ift Diefes 
Waſſer gut für das Sreffen und Löcher an ver 
weiblichen Schaam, diefelbe Morgens und Abends 
damit gewafchen, auch Füchlein darein geneßt 
und übergeleget. Es vertreibet auch Die Feigwar⸗ 
sen, wenn man fich damit mäfchet: 
er, GSiß⸗) Agua Glociei, ift das Waſ 


3 ches zu Eiß gefroren gewefen, oder als 


chnee herabgefallen und nun wieder aufgethauet 

iſt. Von dieſem ſchreibet Hippocrates de Aeri- 
bus, Aquis & Locis, $. 20 alfo: Wenn ein Waſ— 
ſer frieret, ſo gehet das, was leicht, helle 
und annehmlich an demſelben war, verloh⸗ 
ren, und bleibet hingegen nur das uͤbrig, 
was trübe und ſchwer ĩiſt. Wers verſuchen 
will, mag nur zur Winterszeit, eine abge, 
meſſene Öuantität gutes reines Waſſer in 
ein Gefaͤß fehütten, und zu Eiß frieren laſ⸗ 
fen: Des Tages darauf aber, an einem war: 
men Orte recht wieder aufthauen laffen, fo 
dann das aufgethauete wieder abmeffin; 
ſo wird er befinden, daß des Waffers jJego 


vielweniger, als geftern vorhanden ſey. 


Der Eluge Altvater gieber die Urfache, warum er 
Schnee und Eißwaſſer für ungefund erkenne, 
fehr wohl, und fchiebet es darauf, daß die gehoͤ⸗ 
tige Bermifhung des Wafjers Durch den Froft 
zerftöhrer worden fey. Denn da vorhero das ſub⸗ 


tile flüchtige Weſen des Waflers mit dem uͤbri⸗ 


gen, nicht eben ſo zarten, aufs genaueſte verbuns 
Den wat; fo treiber Die Kälte jenes vors erfte in 
die Mitte des Cörpers hinein, allwo es in einigen, 
4 Univerfal-Lexici LIIT Theil. 


 mannigfaltigen Schaden zumege. 


“ 
Waſſer if) 194 
faft in allen gefrornen Waſſern befindlichen Blau 


| fen eine Zeitlang ftehen bleiber, Daher auch, wenn 


zumahl bey langfamen Zufrieren, viele folcher Bla⸗ 
fen zufarenflieffen,einige gröffere entftchen,und das 
in der Lufft befindliche Vermögen ſich auszubreiten, 
auch da feine Wuͤrckung von fic) fpüren läffer, in: 
dem ein zu Eiß gefrornes Waſſer einen groͤſſern 
Raum in einem „Gefäffe einnimmt, als das 
Waſſer vorher inne gehabt. Davon koͤmmt es 
auch, daß vielmahls an den hölsernen Gefäffen 
die Reiſen zerfpringen, oder gar die Böden aus; 
frieren, die töpffernen.und gläfernen Gefäfje aber, 
meiftentheils verlohren gehen und von einander 
fallen. Wenn nachgehends die Warme das Eiß 
wieder auflöfet, und der in ihren Bläslein enthals 
tenen Lufft Plag macher, fo koͤmmt doch wieder 
£eine folche gehörige imnerliche und natürliche 
Vermiſchung, als vorhin da war, zuwege, ſon⸗ 
dern man Ean an denen auffteigenden Blafen, und. 
fich nach) und nach ſammlenden gelinden Schau» 
me fo viel abnehmen, daß das befte verflogen fey. 
Koͤmmt denn ein folches Waſſer in den Keib, fo 


iſt es nicht allein dazu nicht nüßlich, wozu 28 98 


brauchet wird, fondern bringer wuͤrcklichen und 
Romemlich 
verurfacher der innerliche Gebrauch folcher aufge: 


thaueten Waſſer groffe Gefchwulft an den Drüs 


fen des Halfes. Daher ift bey folchen Leuten, 
die in den Gebürgen wohnen, und im Frühlinge, 
folhe Waſſer winken, die von aufgethaueten 
Schnee zufammengefloffen, etwas fehr gemeineg, 
daß fie ziemlich groſſe und ungeheure Kröpffe 
überfommen, welcher Ungelegenheit die Frauens— 
perfonen faft mehr, als die Mannsleute unters 
worffen find, und in denen PBprenäifchen « wie 
auch Alpen: und Harkgebürgen, gank mas ge 
meines ift, da fie Doch auffer der Zeit, da die YBaf 
fer vom gefchinoigenen Schnee in ihre Quellen 
eintreten, meiftens das allergefundefte und reine: 
fte Waſſer befigen. So ſchaͤdlich nun das Eif; 
waſſer von den Medicis angegeben wird, fo grofs 
fe Wundercuren foll doch ein gewiſſer Capueiner 
auf der Inſel Maltha damit gethan haben, wie 
einige Briefe, die in Mercure biffurigue und zwar 
in den Monaten September, November und Des 
cember des 1724ften, und im Februar, Merg, 
April, Junii, Zuli und December des 172 5ften 
Jahres befindlich, bezeugen, und davon wir die 
Auszüge, ihres befondern Innhalts wegen, in 


' folgenden mittheilen wollen. Der erfie, fo ven 12 


Juli 1724 gefchrieben, lauter alfo: Hoͤrt an, 
„he Herren Elein und groß, die Befchichte deg 
„alten Waſſer⸗Doctors. Ein gemiffer Sicilias 
„ner, ein Geiftiicher und Capuciner, eines Aporhes 
„ers Sohn, der zugleich der Artzneykunſt Do- 
„etor und ein berühmter Scheidefünftler ift, hält 
„ſich feit ſechs Wochen bier auf. Derfelbe har 
„aus Liebe, aus Ehrfurcht, oder der Facultär zu 
„Trotze, fih unterftanden, Kranckheiren zu hei— 

„ten, von denen man glaubet, daß fie die Aertzte 
„nicht verftünden; und zwar folgerivergeftalt: 
„Der Graf von Beverens, ein Deutfcher, war 
„ſeit drey Fahren mir einem ſtarcken Hertzklopf⸗ 
„fen und hefftigen Kraͤmpffungen behafftet, und 


„hatte auf der Bruſt fo einen Froſt, daß er auch 


„in Hundstagen die allerwaͤrmſte Lufft nicht ver⸗ 
N F „tra⸗ 
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„tragen konnte; trug allezeit Peltzwerck auf 





der 


bloſſen Haut, und war uͤberdieſes noch mir We⸗ 


Iſten und Oberkleidern verſehen: Auſſer dieſer 
„Kleidung war er auch im Bette ſehr warm zus 
„gedeckt, und des Nachts durfte er unter feinen 
„Decken keinen Finger hervorbringen, fo fing er 
Ichon an zu frieren und Eriegte den Krampf: 
„Der Eapuciner, wie er feine Eur mit ihm an- 
„fieng, nahm Die überflüßigen Oberkleider weg, 
„brachte ihn an die Quft und verfchafte mit ſchlech⸗ 
„ten.und faft gefrornen Eißmwaffer binnen 24 
„Stunden fo viel, daßder Graf vonder Schwaͤ⸗ 
„che feiner Bruft und der gewöhnlichen Kälte, das 
„mit ev geplager wurde nichts mehr wufte, vom | 
„Rrampffe unangefochten bliebe, überaus fanffte 


| Me 
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„keine Schmergen. Tages nachher vermehrte 

„ſich der Durchfall, und gieng hefftig grüne Mas 
„terie fort, den Dritten Tag drauf habe ich ihn 
„beym Großmeifter gefehen. Ich erftaunte daruͤ⸗ 
„ber, denn ich hatte ihn des Morgens noch im 
„Bette liegen gefehen. Alles, wasich ihnen fchreis 
„be, mein Herr, gründet fich auf Seben und Hös 
„ten, ich bin nicht etwann vom Waſſer einge 
„nonimen, ich habe es vor diefem zu nichts an» 
„derm dienlich zu ſeyn erachtet, als Die Glaͤſer das 
„mit auszufpühlen, und heimliche Gemaͤcher ab- 
„zumafchen. Die Manier, wie er damit verfäh: 
„et, iſt diefe: Man läft das Waſſer, vermittelit 
„des Eifes oder Schneeg, Falt werden, fo vielals 
„möglich, und trinder des Morgens drey grofie 





„ſchlief, und faft völlig gefund war, zumahl Da das | „Becher Davon aus, den übrigen Tag aber bis 
„Hersklopffen fehr abgenommen hatte. NB. Es „ſechs und dreyfig, Dabep ißt man nicht, fonder- 
„waren faft alle Aertzieraus Frandreich, Engel: | iich die erften Tage. Wird man aber (wach, 
„land und Deutſchland hierüber zu Nathe 9850: „ſo giebet er ftatt ver Speifen bes Abende, nen. 
„gen worden, Y batten —— * die —— en drey Glaͤſer Waſſer, mit zween oder drey⸗ 
„nicht kommen koͤnnen. Sie harten wohl nach „en Eyerdottern. Nachher it man mehr oder. 
„Gewohnheit viel Redens gemachet von de Ver⸗ „nveniger, ein halbes Huhn, ein Elein — 
N ann con era uf. im. u mie * ache —— bis drey Untzen Sicilianiſche Maccaronen, 
„abzuhelfen waͤre, hatte niemand gewußt. Der „nachdem der Capuciner den Patienten antrifft. 

„Somenthur Buatena, ein Piemonteſer, wurde 3. mehr oder Rus u nich — | 
„der Gewalt eines Polypus oder Seirrhus von „niger Speiſen. Seine Patienten verläfternicht, 
one mukiasdr. — 
* / er iſt, entweder Kopfweh, oder 
„auf der Seite der Leber der Länge nach befind⸗ „überaus groſſe Hige, oder ne J Ge⸗ 
„lich, und ſo harte, daß er der Hand nicht weichen „daͤrmen, ja wohl gar den Durchfall zu erregen, 
„mwolte , aͤuſſerlich waren alle Kennzeichen von „und alle alteRranckheiten gufjurühren. Das Mit⸗ 
„einer harten Verftopfung da, ein trorfner, auss | „tel aber für ven Durchfall ift folgendes: Ex fer 


„gedörreter Eörper, ein blaß gelblichtes Geſicht 
„uf m. Vermittelſt des Waſſers wurde derScir⸗ 


„thus erweichet, vierzehn Tage nachher empfand 


„er allerhand Schmergen. DieHärte hatte fich der⸗ 
„geftalt verlohren, dag man in feinem Urine eine 
„folche Materie fand, die wie Kreide ausfahe, 
„und fo Elebricht war, daß man fie mit dem Mei; 
„fer. hätte zerfchneiden Eönnen, Herr Guare: 
„na erholte ſich von feiner Mattigkeit, befam im 
„Geſichte wieder Farbe, und wurde völlig geſund 


»Ropf-Schmergen, halbes Kopfweh, Hige in Ge⸗ 


„daͤemen, eingewurselte Bauchflüffe, haben bey 
„dem Gebrauche des Eißwaffers nicht zu Kraͤff⸗ 
„ten Eommen koͤnnen. Ein Prieſter, der von eir 
„em hiesigen Fieber angegriffen worden, mar 
„nach 3 Tagen ſchon wieder zu rechte; Das Fie— 
„ber wurde bald un Anfange, und fo bald man 
„nur wufte, daß e8 ein higiges Fieber war, unters 
„drücket. Ein Spanier, der beym Großmeifter 
„Page war, und von dem Argte verlaffen wurde, 
„auch die Sucramente fehon enipfangen hatte, 
wurde durch Hülffedes Capuciners binnen drey 
„Tagen des Fiebers loß. Wie er den Anfall 
„kriegte ließ er alle Fenfter aufmachen und gab 
„ihm Eißwaſſer zu-trincfen. Er vermepnt Die 
„Waſſerſucht binnen Eurger Zeit mit Waſſer zu 
„erreiren, und hat verlangt, man folle ihm der⸗ 
„gleichen Patienten unter die Hände geben. Als 
„der Herr Ruffo von einem hefftigen Sieber an- 
„gefallen wurde, nebft einem Ducchfalle, Stuhl: 


wange und fchrecklichen Schmersen, wolteihm 


„nichts helfen. Er ließ ven Capueiner kommen, 
„und tranck Waſſer. Bald die erften vier und 
„zwanzig Stunden war Fein Fieber mehr da und 


„set ein Elyftier von Eißwaſſer, und läßt dergleis 


„chen auch bey innerlichen Schmergen trindfen, - 


„oen Bauch aber mit Eiß reiben. Bey groffer 
„Hitze veiber er auch das Haupt und Magen 
„mit Eiß. Melvet ſich das Huͤfftweh oder aller⸗ 
„hand Fluͤſſe, fo nimmt er auf demſelben Theile, 
„das Meiben mit dem Ei vor,u. fm. Vom 28 


ul. 1724 wird gefchrieben: *Abgewichener 


Tage wurde ich gegen Abend von der Eolie übers 
„fallen, und beachte Die Nacht bey empfindlichen 
„Schmergen, mit Hin: und Wiederweltzen auf 
„dem Bette zu. Des Morgens trunck ich zwo 
„Kannen Eißwaſſer, zu Mittage aß ich was mer 
„niges, ehe ich mich zu Bette legte, trunck ich noch 
„drey Maas aus, ohne etwas zu eflen, und meine 
„Schmertzen wurden geftillet. Tages nachher, 
„da ich des Morgens um 5 Uhr, noch zwo Kan- 
„nen getrunken hatte, gieng viel verbranntes We⸗ 
„ſen durch Den Stuhl fort, und auch viel Urin. 
„Seit dem hatte ich keinen Anftoß mehr, ich ſchrit⸗ 
„te wieder zu meiner vorigen Lebensart. Dies 
„ſes Mittel Heiler alle eingewurtzelte Bauchflüffe, 
„Blutgaͤnge Huͤfftweh und Schnupfen; man 
„hat fihon bis fünfzig Proben davon. Der 


„Herr Semagnes hat fich bey den empfinde 
‚lien Schmerhen der Gicht mir Eiß gerieben, 


„und auf den leidenden Theil gefrornes Waſ—⸗ 
„fer und naffe Tücher aufgelegt; in zwo Stun⸗ 
„den haben Die Schmergen aufgehöret-. Der 
„Großmeiſter, der über Diefes Mittel fportete, fängt 
„nun an, demfelben Glauben zu geben, und hat 
„den Eapuciner genoͤthiget fich länger hier zuvers 
„weilen. Uebrigens wird das Eißmaffer nit 
„ohne Kunft beygebracht; er will nichts Damirin 

* o⸗ↄyyunds⸗ 
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»Hundstagen unternehmen, fein Abſehen ift, den 
„Schweiß zu vermeiden, bloß durch den Stuhl⸗ 
»gang umd den Urin foll fich veffen Wuͤrckung zei⸗ 
„gen, er vermeynet die verdorbenen Eäffte nie: 
„oerzufchlagen und zu vermeiden, daß fie fich mit 
„den Geblütenicht vermiichen follen. Er Fennet 
„den auten Erfolg des Waſſers an Nägeln und 
am Pulſe, und verdoppelt oder verringert das 
Maas nach den Anzeigungen, die hm die Natur 
„darreicht, Alle feine Patienten. banvelt er auf 
»unterfchiedene Weiſe: Einige eſſen Abends und 
Morgens bald vom erften Tage an, und fonder: 
„lich mit Kafe in Waſſer gebackene Nudeln und 
„riſche Eyer, nemlich- das Gelbe davon. Hin 
»gegen hater andere Patienten, Die vierzehn Tage 
„bis drey Wochen lang gar nichts, effen Dörffen. 
„Es find wuͤrcklich zween, die ich kenne, im Hofpi- 

tale, Die nichts effen, der eine feit fiebenzehn , der 
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„andre feiteilf Tagen, Balbini ift gar zum Ent⸗ 


nfesen mager und Caſtrioti ift fehr fett, fie wer: 
„den fo bald nicht was zu fi) nehmen. Der Ca⸗ 
„puciner hat mic gefaget, Daß er einen Priefter 
„in der Eur gehabt hätte, der bald vom Anfange 
„heben und funffzig Tage nichts gegeffenz er lieg 
„ihn hernach acht bis zehn Tage ejjen, und endig- 
»te.die Eur mit einer Diät von vierkig Tagen; 
„Das war ein Menfch, der von allen Aertzten ver: 
„laſſen war. Der Graf von Beverens und 
„der Commenthur Guarena, find überaus wohl, 
wie auch alle, die er unter Händen gehabt: Der 
»Sohn Des Dorelli, der das Waſſer nicht hal- 
„ten konnte, undfo ſchwach war, daß man ihn im 
» Bette ins Hofpital bringen muſte, ſtund den drit- 
„ten Sag auf, und geher allenthalben herum. 


» Der Eleine Spaniſche Page hat das Fieber nicht | 


„mehr und gehet fpagieren. Er vertreibet ein 
„Fieber in drey Tagen, allein er verbietet zu ſchwi⸗ 
„hen und ſich zuerhisen Er meynet, das Waſ⸗ 
„fer habe mehr Kraft im Winter und in Falten 
„Ländern. Alle hier befindliche Medici erftaus 
„nen, und finnen jeßo nach, Das Geheimniß zu ers 
„torfchen.- Er verfährt, wie ich fehon gefager has 
be, nad) Anzeigung ‚des Pulſes und der Nägel. 
Er nöthiger diejenigen zum Trincken, die nicht 
ar wollen, Ind unterfaget Denen Das Waſſer, 
„die es gerne hatten, und giebts ihnen nicht anz 
„ders, als nach gewiſſen Maaffe, und zu gewiſſen 
„zeiten, bey Tage und bey Nachte. Den 30 
rwichenen Monats hat Dev Herr von Serani: 
Bene , der. durch die innerliche Hitze in Ge⸗ 
„Darmen und Nieren gang ausgezehrer iſt, fo 
warmen und fo brennenden Urin von fich gege- 
„ben,.daß die gläfernen Nachtgefihirre Davon 
erſprungen. Er hat wieder feine, gute Farbe ges 
»eriegt, und wird Feine Artzney mehr brauchen 


„duͤrffen, fo bald nur der Utin, der nach und nach 


„feine Hiße verlieret , in ordentlichen Grade feyn 
„wird. Der Eleine Page, von dem ich ſchon ger 
„redet habe, der von den ordentlichen Aersten loß- 
»gegeben war,und heute fpagieren gehet,ift in glei: 
»chen Zuftande gemefen ; fein Urin war brennen. 
» Der Capuciner hat dem Großmeiſter geſagt, Daß 
„er bemüher wäre, einen Portugiejen, Nahmens 
»Pichöste, zu heilen, der feit fechs Wochen von 
„Montpellier zurück gekommen ift.. - Er hat cine 
Geſchwulſt im Unterleibe,fo groß, wie eine Hut⸗ 
Univerfal-Lexici LIII Theil. . 


Maffer (Eiß/) 198 


„forme,- mit einem gelben WBachfe- ähnlichen Ge 
„ſichte. Geftern Abends gieng bey dem Grafen 
„von Beverens Durch den Stuhl Materie von 
„einem andern Geſchwuͤre farı, welches die andre 
„aufferordenrliche Wuͤrckung vom Eißwaſſer if. 
„Wofern diefer Herr wieder zu feiner Geſund— 
„heit fonmt,foift e8 ein rechtes MWunderwerck von 
„dieſem Mittel; bisher befinder er fich uͤberaus 
„wohl und ohne Hertzklopfen. Der Spanıfche Pa⸗ 
„ge gehet Morgen bey guter Geſundheit nach Ali, 
„eante zu Schiffe. Der Herr von Remegere, 
„Der jüngere, hat würcklich den Anfang von der 
„Waſſerſucht, die Beine find geſchwollen, und die 
„Hoden voller Waſſer. Dev Eapuciner hat ihn 
„verfichert, er wolle ihn curiren, und dag Waſſer 
„Eey zu dieſer Kranckheit gut, haͤtte auch ſchon hun⸗ 
„dert Proben davon. Schließlich hat mir der 
„ehrliche Pater gefagt,daß ereinein Todeanöthen 
„liegende Frau errettet habe, Die mit einem'todten 
„Kinde nicht niederkommen koͤnnen, indem ex 
„ihr Eißwaſſer zu trincken gegeben: Den 8 Aus 
»guft 1724. Mit allen Waſſertrincken aeher es 
„immer beſſer; die Wärcfung ſothanen Mittelg 
»ift erftaunend. Ich kenne einen Cavalier, der ſeit 
„wey und zwantzig Tagen nicht gegeſſen hat, de⸗ 
„ſen Ausſehen Doch gar gut iſt, und dabey qus ſpatzie⸗ 
„ret; er ſaget, er ſchmecke eine Bitterkeit im Munde, 
„und das Waſſer ruͤhre ihm im Magen alle auf, 
„Man glauber, die Eur werde langwierig feyn, 
„weil das Waſſer nichts Meder von unten noch 
„on obenabführet. Dasift gewiß, wie man ſchon 
„angemercket hat, daß dieſer Menſch gantz befons 
„ders mit feinem Huͤlffs Mittel verfaͤhrt, und nach⸗ 
„dem es ihm die Natur anzeiget, fo wohl was die 
»Menge des Waffers, als auch Die Nahrung ans 
»belanger. Es ift,in Wahrheit eine harte Pros 





\»be für alte Kranckheiten,, und man muß lange 
„leiden. Was feiiche Kranckheiten anbelanger, 


„als hitzige Fieber, Wafferfucht, Angıeiffung der 
„Bruſt, u. fm. da iſt die Wuͤrckung gefehtoins 


„08, mit vier Tagen: ifts gefchehen. Iſt nun dag 


„alles, was man hier ſiehet, der Wahrheit ge, 
„maͤß, wie ich nach den Wuͤrckungen, die man 
„mir Händen greifft, nicht zweifeln fan, fo iſt die⸗ 
„ſes Mittel zu Neapolis und Sieilien nichts neues; 
„aber wenns nun fo Eräfftig ift, warum ift es denn 
„nicht allgemein ? Etwan wegen unferer Schwach» 
„heit oder aus Unmiffenheit der erste, u. ſ. w. 
„Den 14 Aug. 1724. Unſer Herr Eiß Doctor 
»fähret fort Wunder zu thun. Der Diener deg 
„Grafens von Beverens ift auffer Gefahr, das 
„Waſſer hat alles Gift weggefchafft, das er in 
»feinem Leibe, und ſich Durch fein unmäßiges Las 
„ben zugezogen hatte, Er gehet jetzo fpaßieren, und 
„it ohne Schmergen und Fieber... Des Dorelfi 
»Sohn, der am Harnfluſſe bald geftorben wäre, 
„kriegte vor 2 Tagen einen Anfall von der vorhen 
„Ruhr: Der Eapuciner, als er fahe, daß er dar. 
„Uber erſchrack, ſagte zu ihm: Der Herr ſoll ge⸗ 
„fund ſeyn: und. in der That, nachdem er ihm 
„das Mittel gegeben hatte, ftilte fih der Bauchfluß 
„Vorgeſtern brachte man einen Geiſilichen ing 
Hoſpital, der wegen der rothen Ruhr war loß⸗ 
„gegeben worden, heute gehet er herum, und kein 
„Blut fleuſt mehr von ihm. Vor 2 Tagen hatte 
„ich ſchreckliche Kopf Schmergen; fieben halbe 
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„Prior Ferretti, ein Mann von zwey und neun: „es ein groſſes Huͤlffsmittel iſt. Der Herr von 


s Jahren, und Befehlshaber zu Civitavechia, 
"lag ſchon in festen Zügen, als ein Artzt von Nea⸗ 
„polis ungefähr vorbey reiſete, wie er ‚ihn nun 
Pon allen verlaffen fahe, machte er ihm den Mund 
„auf, und goß ihm Eiftwaffer ein, fogleich kam 
„er. wieder zu ſich felber „und befinder fich unge⸗ 
„mein wohl; das ift ein, Meifterftück; er hat 
„es felbft an Seine Emineng berichtet. Man hört 
„aus Neapolis, daß ein Schlagflug vermittelft des 
„Eißwaffers weiter nichts zu ſagen ‚gehabt, 
„und daß der Patiente glücklicy curivet worden. 
Kurtz die Würcfungen von diefem Mittel find 
„wunderbar., 


“ Ein andter Auszug, zweyer Briefe aus : 
„nebſt denen von Medicis unterfchriebenen Zeuge 


Maltha, den ı7 und 22 December 
1724, 

Der Herr von Levi, ein Sohn des Haupt: 
„manng über Die Königlichen Galeeren, war im 
„Hofpirile mit einem gefährlichen Fieber behaff⸗ 
„tet, feit Dren Tagen ohne Berftand und. von den 
Medicis verlaffen. Den. ı5 Diefes Monats 
„teß ihn Sr. Eminentz in dieſem Zuftande zu dem 
Coͤpuciner bringen, und der Patiente kam in 
ʒween Tagen wieder zu. fich felber ; das Eißwaſ⸗ 
„fer machet binnen 24 Stunden eine vollkomme⸗ 
„ne Erifin.. Heute alö. den 22 befindet er ſich oh⸗ 
ne Fieber und möchte vor Hunger umEommen; 
Zer nimmt noch nichts zu ſich, ald täglich fechs 

„Eyerdotter und Waſſer; feine Fenſter find im: 
„mer offen geftanden, und, auch fein. Bette bloß 
mit einer Decke, und, keine Nachtmuͤtze auf dem 
RKopffe, nur ein duͤnnes Muͤtzgen. Er trincket 
und jittert vor Kälte in ſeinem Bette, aber fo 
Iſtarck, daß er Faum reden Fan. Der Eapuci- 
„ner, ein Mann von luftigen Gemüthe, lachte 
„dazu, und wir verwundern ung Darüber, was 
„wir nicht begreiffen Eönnen; ich muß geftehen, 
„ich komme öfters auf die Gedancken, noch heut 
„zu Sage Wundermercfe zu glauben. - Unterdef 
„en ift feine Art mir den Patienten zu verfahren 
„nicht einerlen ; er gehet nicht von ihnen weg, we 
„der Tag noch Nacht, und giebet lange Zeit Ach: 
„tung auf fie/und fieher öfters auf den Puls, auf 
„die Nägel auf die Augen und auf die Zunge gie⸗ 
„ber Waſſer denen, die nicht zu trincken verlan- 
„gen, verfaget es Denen, die es begehren, und bey 
„andrer Gelegenheit verfähret er. gan& anders. 
„Aus ale dein, glaube ich, hat man. zu fchlieffen, 
„daß zu dieſer Waſſercur befondere Regeln gehoͤ⸗ 
„ren; und alle feine Patienten, die er curice hat, 
„haben müffen zwey, drey bis vier. Monate Waf 


„ser trincken, mehr -eder weniger, Morgens und | 


„Abends, und fonderlich. bey allen Mahlzeiten. 
„Die Eomtherherren Beverens und Buarena, 
„iind vollfommen curivet, wie auch alle andere; 
„mas aber hißige und andre Fieber anbetrifft, fo 
„bringen drey Tage Waſſer, bald zu Anfangeder 
„Rranckheit, felbige gleich wieder zu rechte... Ich 
„habe offt probieret, wenn ich vier und. zwantzig 
„Stunden lang innerlich brav eingeheitzet habe, 
„daß, Kraft fieben oder acht Maas von Eißwaſſer, 
„wier-und zwantzig Stunden nachher.nichts mehr 
„iu. fpüren geweſen; Unverdaulichkeit, Kopff⸗ 
— alles hoͤret auf; auch die unglaubig⸗ 


\ „ften Perſonen werden gendthiger, zu geſtehen, Daß 
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„Levi ift völlig gefund- geworden. 
Auszug eines aus Maltha an den Kern de 
Miesmes gefcbriebenen Briefes, den 7 
8 Februar 1725. 

Wer haͤtte wohl geglaubt, daß ich einen Evans 
„geliſten des Eißwaſſers abgeben ſolte, und daß 
„man mich uͤberreden wuͤrde, es ſey ein Mittel 
„fuͤr alle Kranckheiten; indeſſen da man doch 
„glauben muß, was in die Sinne faͤllt, ſo ſehen 
„und ſuͤhlen wir handgreiflich wieder zum Leben 
„gebrachte Todte. Die Herren von Levi und 
„von Revel, ein age des Großmeifters, ein 
„Spanier von Geburt, und unzaͤhlich viel andre, 
„find dem Waſſer⸗ Sapuciner gelieffere worden, 


„niſſen, daß fie bIoß ‚allein GOrt aus den Hän- 
„den Des Todes erretten Eönnte; fie befinden fich 
»aber alle anjego beffer, als fie fonft Zeit Lebens 
„nicht geweſen, und ſetzen ihre Reifen aufden Schif⸗ 
„fen und Saleeren ohne Anftoß fort. Dieſe Her⸗ 
„ren geben Erempel ab, von dem Werthe Diefes 
„Mittels in anfteckenden Fiebern,und zwar im heffs 
„tgften Grade; fie harten alle Die Sarramente 
„empfangen, und das Erucifir ftand zu oberft des 
„Bettes, als fie unter die Waſſercur geriethen. 
» Bir haben funfjig Krancke unter denen, Die Eeine 
„andere Artzney gebraucht haben, als das Waſſer, 
„und ſind doch in drey Tagen curirt worden. Das 


„Fieber widerſtehet demſelben nicht, man übers 
„ſchwem̃et es, und es verlaͤßt den Patienten. Das 
„iſt eine neue Anzeigung für die Blattern. Sie ſind 


„hier gang gemein, wir haben zwantzig Cavalier da⸗ 
xran kranck liegen. Der Sohn des Grafen Pre⸗ 
„tioſi, von ſechs Jahren, und ſehr ſchwacher Na⸗ 
„tur, wurde den 30 Jenner von einem hefftigen 
„Fieber uͤberfallen. Man holte den Capueiner, 
„und der wurde gleich gewahr, daß alle Eigenfchaffe 
„ten der Blattern da wären, und gab. ihm ohne 
„Bedencken Waſſer; aber was war das für ein 
„Waſſer? möchtejemand fragen, dreyhig Unzen 
„nach und nach in drey Gläfern, und wenn. gg das 
„Kind, twieder von fi) gab, fo gab.man ihm iever 
„orey Gläfer; Das dauerte acht und vierkig Stun- 
„ven ohne Aufhören, der Capuciner verließ ihn 
„nichtein eingigesmahl, und füchteihn immer zu 


„bervegen, Damit er nichteinfhlaffen ſolte · Das 


„Waſſer drang von oben und unten durch, das his 
„tzige Fieber verſchwand, Die Knöpfgen von den 
„Blattern Eamen trocken, und in weniger Menge 
„zum Rorfcheine, von den Lenden indie Höhe, aber 
„bon den Hüfften bis zuden Füffen waren «8 nur 
„Schuppen, die man leichtlich wegnehmen Eonnte . 
„den 2 Februar war er ſchon im Stande auf der 
„Gaſſe fpakieren zugehen: Was dieaufferordent: 
„lichen und durchs Waſſer geheilten Kranckheiten 
„anbelanget, fo habe ſchon des Commenthurg Be: 
„veteng Erwähnunggethan, der hatte zipep Ge- 
vſchwuͤre im Magen, Hertzklopffen, beftändigen 
„Froſt mit Ohnmachten, jegoaber ift er im Stan: 
„de an der Spige feines Regimentsauf das Eiß 
„in Norwegen eine Reife zu thun. Der Com 
„menthur Guarena, ein Piemontefer, hatte eir 
„nen fehr harten Scirchum über den Ma— 
„gen, der ſo groß war, wie eine Bolognefifche 
„Wurſt, er war blaß und abgejehrer, jeko 
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„aber. ift er ungemein fett , 
„vollen und weichen Leib. - Der Herr von 
„Seranicbamps vergieng gang vor Hiße 
„in Nieren und Gedaͤrmen und war duͤrre 


„und entkraͤftet das Waſſer machte ihn 


„wieder gefund, und indem ers tranck, wur: 
„de er genoͤthiget, fich zinnerne Nachtgefchir: 

‚anzufchaffen, denn von der Hige feines Urins 
»fprangen Die gläfernen entzmey. , Wird man 
„fich nun zu Paris über Das, was ich fchreibe, 
„verwundern, fo wirds nicht weniger im übris 
„gen Europa gefchehen. Der Kayfer „ der Koͤ— 
nig von Sardinien, der Hertzog von Lothrin⸗ 
»gen, haben fhon davon Nachricht. Dieſe 


Serren haben allenthalben Bericht von ihrem 


Zuſtande und von der Arc und Weife, tie fie 
„vas Waſſer genommen haben, eingefendet. 


Ich nenne ihnen nur dieſe; mir haben wohl 


„fünfzig von unſern Orden, die von allerhand 


Kranckheiten find curirer worden , von einge 


wurtzellen Bauchflüffen, von der rothen Ruhr, 
„der Wafferfucht, der Gelbfucht und harten 
»Berftopfungen. Der Eapuciner hat mic) ver: 
„ſichert, daß das Waffer beym higigen Fieber 


und hat einen 


„Daraus werden wird. Die erste follen fich 
„Die erſte Woche in der Faften verfammilen, und 
„von den Wuͤrckungen und der Kraft des Waf 
„ſers urtheilen; denn das, was wir fehen, über: 
„eeifft alle Vernunfftsſchluͤſe. Den 7 Febr. 
„Abends, Sch eröffne meinen Brief wiederum, 
„ihnen zu fagen, daß ver Priefter, dem das 
„Waſſer, weil er es nicht zu fich nehmen Eonte, | 
„nichts nüge zu ſeyn ſchiene, mit dreyzehn Cly⸗ 
„tiven ift angegriffen worden, Die aber nichts 
„gethan; fein Körper wurde gelbe, ver Capuci- 
„ner erzürnte ſich, legte ihn auf den Rücken und 
„brauchte mit Eiß benegte Tücher, _ Der Tod 
„fpottete aber desehrlihen Capuciners, und hielt 
„den Patienten fefte; endlich ließ fich der Capu⸗ 
„einer mit einer eifer vollen Stimme ein gang 
„Stuͤck Eiß von acht Pfunden geben, und rieb 
„ihm den Magen und Bauch damit; fo glei) 
„gab der Tod Ferfengeld, ver Patiente erleich- 
„tete fich von oben und von unten, machte Die 
„Augen auf, Eannteeinen ieden, und trunck ohne 
„alle Mühe Waſſer. Man hofft von diefer 
„Wuͤrckung alles, und man Ean fagen, daß der 
„Carmeliter durch das Wunderwerck des Waſ⸗ 


„und bey den Blattern unbetrüglich fey, unddaß „ſers Diefen todren Eörper wieder aufgeweckt hat. 
„bey den legten Feine Narben übrig blieben. „Von deſſen völliger Genefung follen fie weiter 
„Die Würckung des Waſſers befiehet Darinnen, |»„Nachrichthaben. Deng Februar 1725. St. 


„daß es die gifftige Materie entweder durch den 


„Stuhl oder durchs Erbrechen wegſchafft. Ich 
„wuͤuſchte es fehon bey der Raſerey brauchen zu 


‚»fehen, und glaubte auch, daß esgutin der Peſt 
ithun würde. Ich beviene mich deſſelben auf 


eine artige Weiſe, und befinde mich wohl dabey, 
eflegern mailandifichen Kohl, Brocolis, Fe 
„nochios und Craffis; vergleichen Hülfenfrüchte 
„find ihnen befannt, und machen in einem ſchwa⸗ 
„hen Magen a dreyßig big vier: 


„tig Unzen Eißwaſſer nüchtern getruncken, ſetzen 


„mich auſſer aller, Gefahr. Ich werde noch ei— 


„nen Artickel beyfuͤgen, welcher dem Waſſer eben 


„ſo viel Ehre geben wird, als alles das, was 


| ala hhaengeibrieben habe Der Bruder Igna⸗ 


„tus Bales, ein Clericus Dbedientiä, Der im 
„Hofpitale mit aufwartet, ein junger Seiftlicher 


don fünf und zwantzig Jahren, wurde den 4. 


„des Abends zudem Capuciner gebracht; es war 
„ein Leben bey ihm, als Die Bewegung des 
„Hertzens und Magens, im Halfe hatte er eine 
‚Entzündung, und war alfo nicht im Stande, 
„Arzney zu ſich zu nehmen, weder von unten noc) 
„bon oben, und lag ohne Rerftand; geftern 4: 
‚»bends hat man mir. gefanet, man hofte, er würs 
„de Das Waſſer, vermitselft einer Maſchine, Eön- 
en zu fich nehmen, die man ihm in Hals fte- 
en würde, wo Das angehet, ſo wirds eine 
„echte Auferfiehung feyn. Ich werde meinen 
„Brief nicht ſchlieſſen, bis er dodt oder wieder le: 
„bendigiftz die Sache iftzumichtig. Den 7 des 
„Abends ift ver Todte noch nicht vecht geftorben, 
nicht, vecht wieder auferweckt, das 
„wenige Waffer, fo er verfchluckt, erhält ihn 
»fhon zween Tage. Dringets durch, ſo krieget 
Kräfte und Verſtand wieder, denn jetzo iſt er 
ie ein Klotz, den man im Bette herumweltzet; 
werde die Ehre haben, ihnen zu melden, was 












Der, 


4 


an" 


„Emineng haben mir geftern die Ehre gethan, zu 
„ſagen, daß man weder zu Paris noch bey Ho⸗ 


„fe Die wunderſamen Wuͤrckungen des Waſſers 


„glauben koͤnte; ich verwundere mich daruͤber 
„gar nicht, wenn wir nicht glauben muͤſten, was 
„wir fehen, fo würden wir diefem Mittel eben 
„fo wenig Glauben beymefjen, als man an- 
„derwaͤrts thut; indefien, wenn man un 
„parthepifche Zeugniffe verlangte , fo Fünnte 
„ver Capuciner vergleichen von denen Medis 
„cis aus Maltha verfchaffen , die ihm ihre 
„Patienten überlaffen, worinnen fie zugeftehen, 
„daß ihre Arseneyen umfonft wären; und die 
„Patienten felbft würden beyfegen, daß fie fich 
„wohl befinden, und daß fie bloß durch Waſſer 
„gefund geworden. Wir, da wir bey guter Ges 
„ſundheit find, würden bezeugen daß fie die Wahr⸗ 
„heitreden, vom Großmeifter.anzufangen , ver zu 
»Anfange eben fo wenig glaubte,als ich und viel ans 
„dere, Der Eommenthur von Argonges, der 
„mit Föniglichen Berrichtungen befchäfftiger ift, 
„wird fagen, Daß feine Augen vermittelt des Waſ— 
„ſers nicht mehr fo viel auszuftehen haben, und 
„daß er von der fcharffen Feuchtigkeit befreper 
„worden, wodurch fie zuſchworen und erröthe- 
»ten. Der Here von Beverens hat nad) 
»Deutfchland, Lothringen und Holland, woſelbſt 
„er Freunde hat, gefihrieben: Seranichamps 
„an den Hertzog von Lothringen ; Guarena 
„nach Piemont; Paſconcellos nach) Portugal, 
„Balbani nach Lucca, Peteucci nach Siena, 
„B. Zandtea de Jobanne nad Sicilien, Fri⸗ 
„gani nach Neapolis, gerrelli nah Nom und 
„unzählich viel andre Cavaliers, Die ich niche 
„nennen will, und die, ohne zulügen, der Hülfs 
„fe des Capuciners ihr Leben zu dancken haben. 
„Sehen fie, das Fan man den Unglaubigen ents 
„gegen ſetzen. Es ift hier ein reicher Artzt, Dale 
„men 


„noch fagen, daß das Waſſer alle Kranckheiten 
- „hinweg nimmer, die uns nur nicht geiftlicher 


* 


‚„baftige Auferweckung ſeyn; Sie ſollen davon 
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„mens Dalki, der bediener fich des Waſſers mit 
„Nutzen, und ein Alrst von Siena, der einen 
„Prieſter von ©. Johannis durchs Waſſer eu⸗ 


„riret hat, von et fcharffen Feuchtigkeit, die. 


„er im Halfe hatte, und wovon ſchon Das Zaͤpf⸗ 
„ein war angegriffen worden, daß er Schmerz 
„sen bis an die Bruft hatte. Ich muß ihnen 


„Weiſe, zuftoffen; man hat hier viel Erempel 
„davon. Der Geiftliche im Hnfpital, den man 
„dem Eapuciner übergab, wie er ſchon wuͤrcklich 
„in letzten Zügen lag, der ohne Rerftand und 
» Bewegung war, und den ich einen Todten nenn» 
„te, Der da wieder folte auferwecket werden, ift 
„heute, als den 8 Februar Morgens um 9 Uhr 
„ſehr kranck; er Fan fein Waſſer verfchlucken ; 
„wo er davon Eommen Fan, wie ich wohl nicht | 
„zu glauben mich unterſtehe fo wird es eine wahr, 


„Nachricht befommen. Dom 12 Februar und 
„7 Mers 1725. Em. Erielleng hatte verſpro⸗ 
„hen, von den Bin cfungen, fo das Wafferan 


„dem Eötper des jüngen Geiftlichen thun würde, 


„Nachricht zu geben. Nach der vorgegangenen 
„Criſi vom 7 bis zum 8 verftopfte ihm ein *— 
„pelter Anfall vom Fieber den Zugang des Waſ⸗ 
„ters, er. redete und beftellte feine Seele, und 


„fein Haus, und ftarb den 9 früh Morgens um | 


Zehne. Wenn er haͤtte koͤnnen aufgebracht 
werden, ſo waͤre ed, nach der Meynung der. 
„Aertzte ſelbſt, eine wahrhafte Auferſtehung ges 
„weſen. Der ehrliche Capuciner hat ſich in fein 
„Klofter begeben, und ift von feinen Berrich- 
„tungen gang ermuͤdet. Zu alle dem, was ih: 
„nen von. der wunderfamen Huͤlffe des Eißwaſ⸗ 
„ſers berichtet ſetze noch hinzu, daß noch viel 
„erſtaunenswuͤrdigere Sachen vorgegangen find, 
„zumahl bey der Kranekheit desHerrn®. Das 
„Waſſer brachte ihn zum Schwigen einen. ganı 
„ben Monat lang, alle Tage zu einer gleichen 
»Ötunde, und wann das zu Ende gieng, fo woll⸗ 
„te er vor Froft erfterben, bis eine neue Erifis 
„kam. Er befindet fich auf denen Galeeren in 
„Sicilien. Sein Sefichte hat fich gebleicht, er 
„ift fett geworden, und von der venerifchen Kranck- 


„heit, Die man bey ihm fpürte , Womit er fich | „braucher, aber alle umfonft; fein Ausſeh⸗ 


„aber gar nicht gerühmt, curirt worden. Man 
„wird fagen, die Natur hätten neue Kräffte ge 
„wonnen. 


Ein aus Maltha vom & Mas 1726 ge: 
fehriebener Brief an Se, Ercelleng den 
Herrn de Meſmes, Befandten des Ör; 
dens an dem frangöfifhen Hofe von 
der Gewisheit der ben des 
Eißwaſſers. 


| „Mein Herr, | 
»&ie verlangen von denen — 


„waſſers vollſtaͤndig unterrichtet zu feym. Wir 


„find darüber fo erftaunt, als fie es kaum in 
„Franckreich und ganz Europa ſeyn Eönnen. ch 
„muß Ihnen zum Voraus die Verficherung ge: 
„ben, daß alle diejenigen ‚die ich kenne, und Die 








„überzeugt, Daß fie dieſen Brief zu unterfchreis. 
„ben nicht verfagen werden. Erlauben Siemir 
„nur, daß ich nicht eben die Kunftwörter dabey 
„gebrauchen darf, denn es thut mir nichts, wenn 
„ich fie gleich nicht weiß: wenigftens laſſen Sie 
„meinen Nahmen nicht mit in Druck gehen, und. 
„auf Diefe Bedingung will Ihnen von allen, was 
„ich gefehen habe, Nachricht geben. Der P. 
„Bernhard Maria de Caſtrogianne, ein Ca⸗ 
„puciner-aus Sicilien kam 1724 zu Anfange des 
„Mays nach Malıha, um nach Venedig über« 
„zugehen. Man berichtete uns von Palermo, 
„daß er wunderbare Euren thäte, indem er das 
„Eißwaſſer gäbe. Er wurde von unterfchiedenen 
„krancken Cavalieren darum gebeihen, und er 
„nahm einige davon in die ( ur. Sie legten fich 
„alle ins Hofpital, nebſt d Capuciner, der 
„bereit war, ſie Tag und Nacht zu beſuchen. 
„Er verfuhr mit allen-auf unterſchiedene 
„nemlich was das Effen und Maffertrineken 
»anbelanget mehr oder weniger, bey Tage oder 
„des Nachts, aber in Denen eiſten Tagen war 
„die Diät allgemein. Wir haben geſehen, daß 
„Patienten 25 bis 30 Tage lang nicht das ger - 
rinoſte gegefien und bloß Eißwaſſer getruncken 
„haben, denen er aber zu eſſen erlaubte, krieg⸗ 
„ten des Tages nicht mehr als ſechs Eyerdoiter; 
„andern gab er in Waſſer gebackne Nudeln mit 
„geriebenen Kaͤſe; wiederum aſſen andre Abends 
„und Morgens Fleiſch Dieſe gantz ungewoͤhn⸗ 
„liche Art mit feinen Patienten zu verfahren, hat 
„unſre Artzneykundige ziemlich verwirrt gemacht: 
Der Commenthur Baron von Beverens, ein 
Deutſcher erlitte ſeit langer Zeit Hertzklopffen, 
„und eine fo hefftige Beklemmung des Hertzens, 
„daß er zum.öfftern undlangeohne Verſtand lag, 
„und unerträglichen Ealten Schweiß dabey hatter 
„Diefer Zufall Eam ihm gemeiniglich des Nachts; 
»Dasmußteer gewiß, wenn er Die Atme 
„halb dem Bette hatte , fo konte er fie nicht 
„erwärmen. An ee — 
„Camiſoler zu tragen, und ſich ſo zu leiden, als 
„wie im Winter. 
| „in Lothringen und zu Rom aiterhand Minelge 












„bleyfarbi ee gelblicht und feine Kräffte nah⸗ 
„men taͤg Das Eißwaſſer löfte ein © | 
„ſchwuͤr 3 9 auf, das er unte alb 
Gegend des Hertzens hatte, das gieng eir 
„mit Brechen, das uͤbrige aber mit dem St Hr 
„gange fort, und es ftanck fo gewaltig, daß man 
„sich nicht nahe darzu machen durfte. Während 
„vor Würckung mar er überausEranek,twie er aber 
„das Waſſer ju trincken fortfuhr, ſo heilte die 
„Wunde, die das Geſchwuͤr inwendig gemad 
„hatte, und die ſehr ſchmertzhafft war, wi J 
„und er empfand die ſonſt ——— 
„zen nicht mehr, die er ſeit zwanzig Fahren auf der 
»Bruft hatte. Jetzund befinder er ſich überaus 
„wohl; er ift den Winter ohne Mantel gegangen, 
„fein Ausfehen it frifch, und feine Kräffte haben 
»fich wieder eingeſtellt. Er iſt 56 Jahre alt. Dies 
ſer Artickel iſt von ſeiner eignen Hand unterzeich ⸗ 
„net: 





Dieſes Mittel gebraucht haben, noch m En 4 
„ge bey guter Geſundheit leben, ja ich bin völlig - 





Er hatte zufonden, zu Wien, 
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„net: Der Commenthar von: Beverens. doch iſt er anjego dicke und fett, 
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„Wir haben das Driginal gefehen, wie auch alle | »jehr wohl. Unterzeichner: Der Eavalier von Ses 
„andere, davon wir reden werden. Dev&om; | staincbamps. Der Lavalier von G.&eger, 
„menthur Rovere, Guarena genannt, einPie- | »ausder Normandie und der Cavalier Derrucc, 
montefer, mar von den Medicis berlaffen wor⸗ von Siena, ver erſtere 38 und der anvereng 
‚den; fie fagten fein Gebluͤte wäre mit viel Säure | »Yahre alt, find beyde durch diefes Mittel von ei. 
angefuͤllt, liefealfo fchwer herum, und hättefich | „ner ſcharffen Feuchtigkeit curivet worden, bie 


ͤber und unter der Keber zufammen geſetzt; Das 


‚ofte feit etlichen Jahren angefüchten hatte,“ wel, 


verurſachte eine Härte, Die der Hand widerſtund „chesdem einem Schwindel nebft aufgefpanntem 


und fich gegen die Haut erhob; es mochte nun 
>» cirrhus oder was anders geweſen ſeyn. Er 
y»hatte eine blaſſe Farbe und geſchwollene Schen⸗ 
xxkel, und zwar ſchon länger als ein Jahr. Das 
Eißwaſſer har dieſe Materie durch den Urin abs 
„geführt, Man hat angemerekt, daß fie weiß mar, 
„und wenn fie in dev Sonne getrocknet ward, jo 
„eonntemaneinfehr fubtiles Pulver daraus mas 


schen. Der Scirehus hat fich verlohren, und | 


der Commenthur befindet fich beffer, ais jemahls 
Zeit ſeines Lebens. Er iſt 50 Jahre alt, und 
— mit ſeiner eignen Hand unterſchrieben; 
‚Der Commenthur, Fraͤter Peter Rovero 
„von Guarena. Der Commenthur Johan⸗ 
„nes einer von Adel von Trapono, iſt vermittelft 
„des Waſſers von einer Steincolie, vom Schwin⸗ 
„del, und von einer groſſen Schwäche dev Mus 
„gend befreyet worden; hierzu gefellten fich noch 
„bie Dünfte, die manfonft Blähungen zu nennen 


Bis heute, dem Hoͤchſten fey Danck, nach mei- 
nen Wunſche habe ich keine Schmerzen geſpuͤrt. 
„Der Commenthur von Neriti. Der Com⸗ 
menthur Andreas di Giovani aus Meßina iſt 
„bon einer Schwachheit und Zittern des Hauptes 
„befteper worden, fo mit einem ſtarcken Sluffe vers 
„enüpffetwar, wodurch er am Gefichte Mangel 
„lite; er hatte auch Hertzklopffen u. Hitze in Einge⸗ 
„weyden der ein Arm war gar nicht zu gebrauchen, 
„der änderemwar fehr ſchwach, und Die Schenckel 

„ftumpf. Erift 45 Zahrealt, und har fich unter» 
„ſchrieben: Sr, Andrea di Biovani. 1 

Der Eavalier Joſeph de Dafconcellos, ein 

Portugieſe, 25 Zahrealt, hatte ſeit zwey Fahren 

„einen Durchfall mit beftändigen Kopf und Mas 
„oenfchmerzen, und feit drey Jahren Hersklopf; 

„fen mit einem angefchwöllenem Halfe: Durch 

„eben diefes Mittel lebet er anjetzo gargefund, und 

„fteher im Begriffe, fich auf die Schiffe des Or⸗ 

„dens zu begeben. Unterzeichnet: Der Eavalier 

„von Dafconcellos. Der Eavalier Narducci 

won Lueca, 35 Jahre alt, iftebenfals in wenig 

Lagen von einer mit einem Fieber verfnüpften 
othen Ruhr auf gleiche weiſe curire worden. Un: 

‚tergeichner: Der Eavalier Narducci. Der 

walier von Serainchamps aus Lorhringen, 












»38 Jahre alt, hatte feit ro Fahren gewaltige Hi: 
he In Gedaͤrmen und Nieren: Nachdem er 48 Ta« 
ge Eißwaſſer gettuncken hatte, war fein Urin fo 
„brennend, daß drey gläferne Nachtgeſchirre hin⸗ 

„tereinander entzwey ſprungen, und die Materie, 

„ſo Abends durch den Stuhl fortgieng, noch des 

„andern Tages rauchte und gleichſam kochte; er 

hatte über dieſes auch Schmerzen in Nieten, 
„Schwindel im Haupte, auch unmaͤßige Hitze in 

ae, und Schtwachheit in Schenckelt ; und 
Univerfal. Zexici Lill Theil. | 
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„Leibe, und dem andern ein immerwaͤhrendes 
„Hauptweh zuzog. ie find beyde jego zur See 
„auf den Schiffen des Ordens. D, Yabricio 
»Auffo, ein Neapolitaner, ift in drey Sagen 
„bon einer heftigen mit einem fchiveren Fieber 
„verknuͤpften Colic, und nachher auch von eis 
„nem empfindlihen Schmerze in Mufeeln tus 
„rirt worden, und befinder ſich fehr wohl, Er 
viſt fünf und funfjig Sahre alt. Unterzeichner: 
»$. Fabritio Ruffo.- Der Eavalier ©rigb; 
„ein Römer, und der Eavalier Narcus Bi: 
„conda, von Bari, der erſte mit der vothen 
„Nuhr, und der andre mit einer Geſchwuͤlſt 
„an Schenckeln und öfters auch am Reibe von 
„langer Zeit her behaftet, find beyde curirt, 
„und zwar dergeſtalt, daß ſie beyderſeits würcklich 
„in Dienſten des Ordens auf der See find. Ei: 
„ner iſt 22. und der andere 35. Jahr ait. Mir 


„chael Dorel, ein Priefter, Der das Makler 
pflege: Er iſt 55 Jahre alt. Unterzeichner: 1 / / Waſſer 


„nicht halten konnte, und endlich von den Medicig 
„loßgelaſſen wurde, iſt durch eben dieſes Mittel fo 
„wohl eurirt worden, daß er ſich wuͤrcklich in Sii⸗ 
„lien befindet, als wohin er, friſche Lufft zu ſchoͤpf⸗ 
„fen, verreiſet iſt. Er iſt z6 Jahre ait. Linters 
ieichnet: Dorel, ſtatt meines Sohnes, welcher 
„abweſend iſt, indem er nach Sicilien gegan— 
„gen, um friſche Lufft zu ſchoͤpffen. Der Graf 
„Trautſohn, ein Deurfcher, iſt durch das Eiß⸗ 


waſſer von dem halbſeitigen Kopfweh, womit er 


»feit vielen Fahren geplaget geweſen, befreyet worz 
„ven. Erift2s Zahralt. —8 Graf 
„von Trautſohn. Der Herr Fortunato Ze 
„batas, einMalthefer, 50 Jahre alt, ift durch 
„eben dieſes Mittel von einem groffen Blutfluſſe, 
„den er dutch Die goldne Ader erlitten, (dergeftalt, 
„daß auf einmahl 2 bis 3 Pfund fortgegangen) 
„und von einer groſſen Schtväche des Magens bez 
„freyet worden. Die Arrste haben ihn loßgege⸗ 
„ben, welches im Original durch den Commens 
„thur von Atgouges bezeuget worden mit dieſen 
„Worten: Sch befräfftige, als ein augenfcheins 
‚nlicher Zeuge, Die Benefung des befagten Kebgtas, 
„Unterzeichner: Der Commenthur von Argon 
„ges. Der Cavalier Peter Sargana ein Pas 
„hier, Page bey Sr. Eminenz, 15 Zahr alt, ift 
„ebenfalls Durch das Eißwaſſer von einem hihlgen 
„Sieber mit Raferey, von einem trocknen Huften, 
„und vom Friefel befteyer worden, und zwar hats 
„tenihn Die Aertzte loßgegeben. Jetzund iſt er in 
„Spanien ben guter Gefundheit. Diefer Artickel 
„iſt mit folgenden beſtaͤtiget Durch den&onmens 
„thur Rovero von Guarena. Unterzeichner: 
„gra Pietro Rovero di Guarena, ein Aunens 
;fcheinlicher Zeuge. Der Eavalier Leonard Mar ⸗ 
»filli, von Siena, ebenfalls Page bey Sr. Em⸗ 
„nen 14 Jahre, iſt gleichfalls in wenig Tagen _ 
O „von 
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„eon einem anhaltenden und mit Seitenftechen 
perfnüpften Fieber, wodurch feine Augen ent 
uͤndet waren, befreyet worden, Da ihm fonft 
nichts helffen wollte; und erft kuͤrtzlich wurde er 
wieder in zween Tagen durch Das Eißwaſſer von 
„einer Kranckheit zu rechte gebracht, Die ſeit zween 
„Monaten ſehr Mode bey ung geworden, Die ich 
„für eine ftarcfe Aufwallung des Gebluͤts halte, 
„und diemanzuMaltha Purputina nennet: Es 
„find aber die Kennzeicheny role bey ven Blat⸗ 
„tern und öffters ein Fieber dabey. Unterzeichnet: 
„Der Eommenthur von Argonges. De Ca 
„valier de Revel, von Nicea, 18 Fahre alt, ift 
„auch von unferm Medico nach 28 Tagen von ei 
„nem ihnerlichen hisigen Fieber, das man anfaͤng⸗ 
ich nicht bald gekannt hat, curirt worden, und 
„befindet fich jego fo wohl, Daß er würcklich in 
„Dieniten des Ordens zu Schiffe iſt. Diefer Ar⸗ 
ickel iſt durch feinen Vetter, den Cardinal Pro⸗ 
vane bekraͤfftiget worden. Unterzeichnet : Der 
„Eardinal Provare, in Abweſenheit meines Vet⸗ 
ters. Der Sohn des Grafen von Pretioſy, ein 
Maltheſer, der erſt ſechs Jahre alt war, wurde von 
„einem anhaltenden Fieber überfallen, Das ihn bey: 
nahe in Todftürgte- Das Eißmaffer hat ihn voll- 
„eommengefund gemacht, zu groffer Erftaunung 
„der Medicorum, die ihn ſchon verlohren gegeben 
„hatten. Eben daffelbe Kind hattedrey Monate 
„nachher die Blattern, der Capuciner gab ihm 
„roieder das Mittel, aber gansauf eine andre Art; 
„denn nachdem er ſich brach, ließ ers ihn Tag und 
RNacht nehmen; acht und vierzig Stunden drauf, 
‚„iwie ers das erſtemahl getruncken hatte, Eamen die 
Blattern zum Vorſcheine, fliegen in Die Höhe, 
„trockneten aus, und fielen den Dritten Tagjab, 
„ohne daß man den geringſten übeln Geruch em⸗ 
hpfunden hätte, noch Daß fie tief in Die Haut ger 
„gangen wären. Den vierten Tag haͤtte er ſchon 
„wieder ausgehen fünnen. ‚Der Pater des Kin: 
„des hat es auf folgende Weife unterzeichnet: 
„Der Graf, ftatt meines Sohnes Pretiofy. 
„Der Eavalier von Levi, ein Frankofe, der 








„mit einem hitzigen Fieber überfallen? und vonden 


Aertzten verlaſſen, und ohne Verſtand war, iſt 
„auch in kurtzen curirt worden. | Bil er ein Pa⸗ 
Ftiente im Hofpitale war, fo befahl Se. Eminenz 


„den Aertzten für ihn zuforgen, oder ihn unter Die. 


„Hände des Eapucinerszugeben, welches fie auch 


„thaten. 


Cavalier von Levi. Der Commenthur Staxi, 
45 Jahre alt, hatte vom Capueiner reden gehoͤrt, 
„kam alfo aus Spanien durch Maltha zurück, und 
„wurde durch ſeine Mittel von einer ſcharffenFeuch⸗ 
„tigkeit befrehet, mit der er lange Zeit war gepla⸗ 
get geweſen, und da ihm alle andre Artzney nicht 
„harte helffen wollen, Er hatte ein braunrothes 
„Gefichte ; jego aber harer wieder Farbe gekriegt, 
„und befindet fich wohl. Ein gemiffer Menſch, 
der mit venerifcher Rranckheit beladen war, un 
„terftund fich das Eißwaſſer unter einem Vorwan⸗ 
„de fiir. fich felbft zu brauchen ; wie er fich aber dem 
‚„&apuciner offenbahrte, fo änderte Diefer nur Die 
Art und Weiſe. Alte Morgen brachte er ihm or⸗ 
‚„dentlich anderthalb Stunden lang Schweiß zu⸗ 


Anjetzo befindet er ſich vollkommen ge⸗ 
„fund; er iſt 20 Jahre alt. Unterzeichnet: Der. 


„oem Tode deswegen nicht entreiffen koͤnnen. 


Woaſſer gif) mn d 
„wege, Übrigensaber zitterte ev den gangen Tag 
„vor Froſte; endlichifter doch vollfommen eurivt 

„worden. Es iſt hier nicht zu vergeſſen, Daßdiee 
„Cur im Monate Januario geſchehen iſt; und das 
„it von dergleichen Art nicht die einzige. Es find 
„noch mehrere Eavaliers und andere Perfonen, 
„die durch eben Diefes Mittel von ihren Kranckheis 
„ten find befreyet worden. Aber ich glaube, mein 
„Herr, es wird unnoͤthig feyn, ihnen eine länge 
„re Erzehlung hiervon zu thun. Die Art und 
„Weiſe, wie der Capuciner feinen Patienten das 
„Eißwafkr trincken läßt, ift, wie ich ſchon geſa⸗ 
„get habe, unterfchieden, nach den Kranckheiten, 
„und nach den Alter und Temperamente des Pa⸗ 
„tienten; manhataber angemercket, daßeraltein 
„feinen Parienten die Luft zu: und die Thuͤren und 
„Fenſter offen gelaffen, daß fie wenig bedeckt ge⸗ 
„weſen, mit befshornem Haupte, öfters ohne 
»„Schlafmüge, auch wohl in: bigigen Fiebern. 
»Der Cavaliernon Revel, der daran kranck lag, 
„gieng mit bloſſen Füffen und beſchornen Kopfe 
„herum. So bald er nur aufſeyn konnte, wurde 
„er mit einer ins Eiß getauchten Melone purgiret, 
„ohne Schneiden dabey zu empfinden und gang 
„gelinde. Der Commenthur Guatena, ein Pie: 
„inontefer, war während feiner Eur aufdemer 
„nem Beine gang ftumpf, und durchs Reiben mit 
„Eißmurdeercurirt. Der Arzt läßt es aufpdas 
„Haupt und den Magen thun, nach dem Zuftum 


„de, worinnen er den Patienten antrift; er ver ⸗ 
„ordnet auch Elyjtire von Eißwaffer, die wunder ⸗ 


„bare Würckungen thun. Ein jeder har es hier ges 
„sehen, mas ich Ihnen zu fehreiben Die Ehre habe. 
» Doch muß man geftehen, daß das Eißwaffer Dies 
„jenigen, Die, fozufagen, vom Tode ſchon ergrif- 
„fen worden, aber allyulange gewartet haben, 


„Wir haben davon zwey bis drey Erempel. Herr 
„Bougarel, Prieſter im Eonvent, ftarb binnen 
„orey Tagen an einem von der Sonnenhige erreg⸗ 
„ten higigen Fieber; ; der Capuciner fagte gleich, 
„wieerihnfahe, erhättedie Sacramentevonnd; 
»then, und es märenur vergebens ihm Eißwaffer 
„zugeben. Der Herr Duante ſtarb auch in drey 
„Tagen am Harnzmangeundaneiner innerlidyen 
„Entzündung; ohne des Eavaliers Cafkriorizu 
„gedenken, wiewohl das gewiß iſt, daß ihm ein 
„Schlagfluß betroffen, und andre Zufällemehr, 
„dieihn nach funfzig Tagen ins Grab legten. Der. 
„Capuciner ift. der Sohn eines Apothedfers, ver 
„auch Doctor der Arznepkunft, und ein groffer | 
»„Scheidefünftlerift. Er verließ feine ordentlide 
„Praxin der Heilungsfunft und curirte feine Pas 
„tienten mit Eißwaffer. Er hat einen Bruder, 
„einen Arzt zu Sarraaoffa, der ſich unverzüglich 
„mit feiner gangen Familie aufmachen, und fich 
„hier niederlaffen foll, mit einer Befoldung von 
»300 Rıhl, die-ihm Sr. Eminenz reichen laͤft, 
„und die Patienten, Diedas Eißwaſſer gebrauchen 

„werden, mag er auch ums Geld curiren, denn er 
„erfährt damit, wie fein Bruder, der Eapuciner; 
„Diefer letztere hat ven Aerztenden Vorſchlag ge 
„than ,. fie folten nach der gewöhnlichen Weiſe 
„hundert Patienten indie Eur nehmen, undmwenn | 
„ſie darunter nur zehme davon bringen, fogetrauet 


„er 
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ner fid ‚eben 6 von! hunderten ihrer ſechzig viel  pfie wäre dienlich diejenigen ums Leben zu brins 
‚»licherer und in kürkerer Zeit mit ſeinem Eißwaffer | „gen, fo die ‘Probe damit machen wuͤrben. Sie 


„merden es vielleicht zu Paris fehen ; ich weiß, daß 
„fie nad) Provence ift gefchicft worden. 


Hier iſt noch ein an Sr. Excell den Zerrn 
de Mlefmes aus Marſeille abgelaffe, 
nes Schreiben vom 19 November 
1725. | — 
Von dem Mittel des Eißwaſſers 
„Ich bin der Welt einen Bericht fchuldig von dent 
„Mittel des Eißwaſſers. Einer von meinen guten 
„Freunden, Nahmens Herr dela Cigognade, 
„bey Dem ich logivte, der von der Colick im Ma⸗ 
„gen und Unterleibe geplager wurde, trunck un, 
erſchiedene Glaͤſer voll Eißwaſſer aus, . Ich 
„fand ihn im Froſte mit einem ſtarcken Fieber; 
„wie ich num ein Abgefandter von dem P. Berns 
„hard nach Frandreih war, fo gab ihm aus 
„genblicks 30 Untzen Waffer, Denn die Weite 
„und Runde des krancken Bauches konnten 
„ſchon ein groß Maag in fich faffen; vie 
»Schmergen liefen nad), er fhlief, und des 
„andern Tages drauf verordnere ih z0 Untzen 
„zu feinem Frühftücke, er ſtund wieder auf, aber 
„das Waſſer gieng nicht fort, worüber ich ſtutzte, 
„doch waren keine Schmergen mehr da. Zween 
„Tage nachher, mie ich felbft gung voll und 
„ſchwer war, trunk ich 45 Untzen Wuffer, wie 
„ich erwachte, zu Mittage eben fo viel, ohne ers 
„was zu effen,des Abends wieder fo viel; ich fchlief 
„euhig, und des andern Tages früh Morgens 
„brauchte ich eben fo viel; das Waſſer aber ſchlug 
„Nicht dur, wie zu Maltha, und ic) empfand 
„enen nicht gar zu angenehmen Widerſtand; 
„mein Freund beklagte fich auch Darüber, wir nah⸗ 
„men einer fo wohl, als der andere unfere Zuflucht 
„zum Hyyppocrates, der unfer Eingeweide fehr 
„wohl ausfpülte und reinigte. Daraus fchlieffe 
„ih, mein Herr, daß nicht alles Waſſer zu den 
„wunderſamen Wuͤrckungen gefchicktift, die ich 
„zu Malthagefehen habe; jenes koͤmmet aus der 
„Röhre, und vom Regen, und ift überaus leichte, 
„das gehet fort undift gur ; das aber, das ichhier 
„getruncken habe, iſt roh und ſchwer, und folglich‘ 
„gefährlich, wenn man olte 


»u curiren. Ich hatte vergeſſen, Ihnen zu fagen, 
„daß der Capuciner feinen Patienten unterſaget 
abe, fich zu erhigen und in die Sonne zu treten, 
»umdas Schwigen zu vermeiden, u. f. m. Bon 
AJunii 17 25 wirdgefchrieben: Zch habe Ih⸗ 
en den Zuftand derer Durch. den Capuciner ger 
fund gemachten Patienten berichtet, nebft ihrer 
unterſchrifft und alle den, mas man von feiner | 
AArt und Weiſe, mitihnen umzugehen geſehen 
bt... Brian nun wohl leichte, Daß dieſer 
Marn feine Geheimniße nicht entdecken wird, 
aund daß er diejenigen, Die ihn darum befragen, 
abweiſet; wäre es aberin Franckreich, fo wuͤr⸗ 
de man ſeine Patienten zu gleicher Zeit Durch ei⸗ 
„nen Artzt beobachten laffen, und folglid) würde 
. „man hinter fein Geheimniß fommen. Ich glau- 
oꝛebe nicht, Daß fic) dasjenige mas ich Ahnen übers 
olörieben habe, zu einer Differtation dienen wird; 
- „aber doch iftdie Wuͤrckung wunderſam. Die 
„ier&apuciner ift ein ftiller und geruhiger Mann, | 
„ein wackerer Geiftlicher, der fich dus Geld nicht 
»blenden läßt; ec hat feinen Bruder hier, von dem 
anet fich nicht gerne will trennen laffen. Der Kö- 
‚„nig von Sardinien hat hierher gefehrieben, und 
ſich die Nachrichten zuſchicken laſſen; man weiß | 
« nicht, ober ihn nicht gern nad) Turin wird zie⸗ 
hen wollen. Der Großmeifter ift fehr erfreut, 
„dieſe beyden Brüder bey fihzu haben. Das 
„Waſſer ift ein herrlich Mittel, Das Fünnen wir | 
»nichtin Abreve feyn; wenn es zu Paris für Die 
„Blattern gut thäte,man würde Wunder fehen,u. 
»die Frauenzim̃er würden e8 canonifiren. EinArgt | 
„u Maltha hat eine Manier zum Vorſcheine ger. 
„bracht, Das Waſſer zu geben, wie es der Capu⸗ 
einer giebet ; ich habefie aber nicht erft ins Frans 
Köfifpeüberfegen noch Ihnen zuſchicken wollen. 
‚Deffen Geheimnig koͤmmt auf die Kenntniß des 
Pulſes an, und man fiehet, daß es der P. Bern, 
Yard gar unterfchiedlichen giebet, auch in inner: 
Reanckheiten, nachdem die Perfonen find. 
keine Frau in die Eur genommen, Die eis 
scierhum im Unterleibe hat, fo groß, als mie 
Jutforme, wo er glücklich ift, fo wirds ein | 
„rechtes Wundermerck ſeyn. Ich ließ dem Ca⸗ | enn man fich in Kopff fegen wolte, 
dDuciner den Bericht fehen, den ic) überfegen | »lolhes zu gebrauchen; aber man läufft Feine Ges 
Wolie er lachte darüber und fagte, das wäre | „Fahr, wenn mans fo läßt, wenn man nemlich ge 
„fo diel, als. die Welt berrügen. Er faget, das | „wahr wird, daß es nicht Durchfchläger , auffer 
affer thäte jedermann gut, wenn es nüchtern | „denen Kranckheiten, welche Die Gegenwart des‘ 
Edie Colick geteungfen wirede, abet ben einer | »P. Capiciners erfordern. In dem Falle muß’ 
inckheit man es nach gewiſſen Regeln | das Waſſer , wenn es die Maſchine gnungſam 
nen und erkennen lernen, wenn Die Dofis „berveget, det Eur ein Ende machen, und darinn 
nebret oder vermindert werden folte, uno | »befteher die Geſchicklichkeit des Waſſer Doctors. 
enftecktedas gange Geheimniß. Vom Ich erinnere mich gefehen zuhaben, daß der Eas 
heißt es: Der ehrliche Eapueiner chue | „puciner das Waſſer gewogen und gekoſtet, deffen 
alle Zage neue Euren, allein laffen fie ſich dienen, | „er ſich bey allen feinen in dem Hoſpitale befinoli- 
„er willdie Manier nicht an die Handgeben, wie | „hen Patienten bedienet. x 
Waſſer genommen werden foll; es ift ung 
gekommen, ald wenn er ed allen auf unters. 
dene Weiſe gaͤbe. Sch glaube, ich habe Ih⸗ 
geſchrieben, daß man hier. eine verfertiger 
nach Franckreich geſchickt hat. Ich habe 
en, und zeigte ſie ihm in dem Abſehen, fie 
a ng fagte mir aber; 
mverfal- Lexici LiIl Theil, 
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Einanderer aus eben demfelben Orte ge⸗ 

fehriebener Brief an die Derfaffer des 
Mercure hiſtorique 25. 
Ron eben dieſem Mittel: - 

„Das Eißwaſſer, wodurch zu Maltha fo dielerley 

„Kranckheiten curivet worden, und wovon wir Die 

J D. 2:7 „wun⸗ 
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„wunderbaren Wuͤrckungen in ihrem Mercurio 
„tefen,ift Eein neu erfundenes Mittel. Ich habe im 
1634 Fahre zu Toulon den Marquis du Queſne 
„gefehen, der General-Bieutenant auf der Königl 
„Flotte und ſchon fehraltwar, der murde von ei⸗ 
„nem ſtarcken Fieber angefallen, daß man auch 
„feines Lebens beforger war ; er wurde aber Durch 
„ein gang befonderes Mittel curirt, das er lich 
„felbftverordnere. So offte, als ihm der Froft 
„an kam, trunck er fuͤnff bis ſechs Glaͤſer Eißwaß 
„feraus. Acht Tage nachher habe ich ihn ohne 
„Fieber und bey guter Gefundheit angetroffen. 
Yun folgen einige Gedancken über die vorherge: 
henden Briefe wegen des Eißwaſſers: „Der gemei- 
„ne Hauffe, welcher weder ein gehöriger, noch faͤ⸗ 
„iger Richier iſt/ in der Argnepmwiffenfhafft an- 
„ders zu urtheilen, als nach dem aͤuſſerlichem 
„Scheine, der öffters fehr betrüglich ift, hat ge- 
„glaubet, daß das Mittel des Eißwaſſers mas 
„neues fey, und daß er dieſe Entdeckung einem zu 
„Maltha feßhafften Capuciner, der von Geburt 
„ein Sicilianer,zu verdanefenhabe. Unterdefjen 
„verfchreibet man in Spanien und fonderlid) in 
„den mitternächtigen Gegenden, in allen hitzigen 
„Krandheitendas Eißwaſſer; ja es gieber Leute, 
„die dazu gemierhet werden, Daß fie dergleichen in 
„die Hofpiräler fchaffen müffen. Auch iſt derglei⸗ 
„chen Praris in Languedoc, zu Neapolis, in 
„Mofcau undin Zapon gebraͤuchlich. Ja ſelbſt 
„diefer Capuciner, fo berühmter auch ift, iſt viel 
„leicht ein übelgerathener Schüler. eines Neapoli- 
„tanifchen Arktes, der das Eißwaſſer bey allen 
„Kranckheiten mit gutem Erfolge verordnete, 
„Die Kranckheiten,deren Genefung man dem 
Elßwaſſer zufchreibet, find : HergElopffen, ſcirr⸗ 
„höfe Berftopffungen der. Eingeweyde, Fieber, 
„auch hisige, Durchfall, rothe Ruhr, Blartern, 
„Higein Gedäemen, die Frantzoſen, Kopfftveh, 
„Unverdaulichkeit, Schlagfluß, Gicht, Fluß und 
„rennen des Urins, Steincolic, Schwindel, 
„Schmwächedes Magen, güldene Ader im Ueber: 
„fuffe, Sriefel, Augenkrandheiten, Wallung im 
„Geblüre. Der Capuciner gebrauchet dag Eiß⸗ 
„waſſer aufdrey unterfchiedene Arten: 1) Leget ers 
„‚aufferlich auf, nemlich mit ins Eißwaſſer einge: 
„tunchtenZüchern, und mit Stücken von Eiß rei- 
„beter; 2 Jalsein Getränd, zu, 6. 7. oder 8. 
„Maafen des Tages über, 3) als ein Clyſtier, fons 
Derlich in der rothen Ruhr und innerlihen Hitze. 
„Undmährend des Gebrauchs diefes Mittels läßt 
“ „er eine mehr oder weniger lange Diät halten, 
„nachdem e8 die Rranckheit erfordert; z. E. er 
„hat Patienten gehabt, die gantzer 57. Tage durch 
„zuihrer Nahrung nichts als Waſſer genommen 
„haben ; andere nehmen Eperdotter- oder effen ei, 
„nen Slügel oder Bein von einem Huhne, eine 
„halbeZaube, u. f. w. Die vornehmſten Wür- 
„eeungen des Eißmaffers find: Haͤuffiger Schweiß, 
Urin und Stuhlgang; und. das. find- eben die, 
„so das ordentliche frifche Waſſer, wenn es in glei: 
„cher Menge und in gleichen Umſtaͤnden genom 
men wird, allemahl.eben fo gut hervorbringer, 
„alsdas Eißwaſſer. In der That ift jenes von 
„diefem nicht anders unterfchieden, als durch den 
„gröpern Brad der Kälte, denn Das. warme 
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Waſſer bringet eben dergleichen Ausfuͤhrungen zu 
„Wege, nemlich Schweiß, Urin und Stuhl⸗ 
„gang, davon aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
„Cur einer Kranckheit hauptſaͤchlich abhaͤnget. 
„Indeſſen muß man doch zugeſtehen, daß der Ein⸗ 
„druck der Kaͤlte auf die feſten Theile, ſonderlich 
„auf den Magen, in den Gedaͤrmen und auch in 
„den andern Eingeweyden, wenn man eine groſſe 
„Menge kalt Waſſer trincket, auſſerordentliche 
„Bewegungen verurſachet; Die Gefäße ziehen ſich 
„mit mehrerer Hefftigkeit zuſammen und entledi⸗ 
„gen ſich der Saͤffte, damit ſie angefuͤllet ſind, und 
„wenn die innerliche Hitze geſtillt ift,fo hört auch 
„die Reitzung der feften Theile, fo durch die übers 
„aus groffe Hige der Eingeweyde und Säffte, 
„die fie in fich enthalten, erregt wird, auf, die 
„Nerven werden gefhmeidiger, die Gefäße geben 
„nach, und ver Lauf der Säffte koͤmmt in feinen 
„natürlichen Stand. Die find alles Würs 
„ckungen, Die das warme Waſſer nicht thun 
„kan, und dig bey frischen Waſſer, wenn es Haus 
»fig getrunden wird, niemahls auffenbleiben 
„werden, fo gut als beym Eißwaſſer Was 
„die Elyftiere mir Eißwaſſer anbelanget, fo ıfts 
„wahr, in gewiſſen Fällen müffen fie gute Dien⸗ 
„fte hun. Das kalte Waſſer, wie ich ſchon 
„gefaget habe , ziehet, vermöge des Eindrucks, 
„den es in die feften Theile thut, alle Gefäße 
„zufammen, und in die Enge; daher kommis, 
„daß es dem Schwißen und dem Nafenbluten 
„Einhalt thut, die Geſchwuͤre reiniger und zer⸗ 
„theilet, wen man es Aufferlih und auf den 
„beleidigen Theil aufleget. Ohne Zweiffel 
„wird es eben die Würcfung thun bey einem 
„Clyſtiere, wenn es kalt iſt; und auf die Arc 
„curirt es die rothe Ruhr, indem es die am 
„gegriffenen Gefäße und Drüfen der groben 
„Gedaͤrme reiniget und zufammen ziehet; aber 
„wenn der Sig der Kranckheit in den duͤn—⸗ 
„nen Gedärmen ift, fo fcheinen mir die Elps 
„ftiere von Falten Waſſer von Feinem groffen 





„Nutzen zu ſeyn. Uebrigens ift tiefe Eur nicht 


„nen. Fuller erzählt in feiner Pharmakope, 
„daß es gewiffe Aergte gebe, die Elpftiere von 
„falten Waſſer verfchrieben, und daß man gu⸗ 
„te Wuͤrckung davon fähe. Ohngeachtet des 
„glücklichen Erfolgs vom Eißwaſſer in der Inſel 
„Maltha, und andern fehr warmen Ländern, 
„ſo fcheinet es Doch nicht, Daß man mit for 
„thaner Praxi in Ealten Gegenden fortkom⸗ 
„men möchte, oder vielmehr, wo die kLufft «ges 
„mäßigerift, als in Franckreich, fonderlich ges 
„gen Norden, in Engeland, u. ſ. m. wie auch 
„die Erfahrung ſchon mehrmahls gezeiger hat. 
„Auch fchicfer fich Das Eißwaſſer nicht zu allen 
„Zemperamenten; es giebet Perſonen, vie es 
„nicht würden ertragen koͤnnen, ja wohl gar 
„davonfterben. Sonſten bin ich völlig überzeus 
„get, daß recht frifches Waſſer, wenn e8 in- 
„eben der Menge, und mir eben der Fürfiche: 
„getrunden würde, eben dieſelben Wuͤrckun⸗ 
„gen: zu Maltha und in andern warmen Län 
„dern thun würde, die das Eißwaſſer ges 
„than hat. Der Urheber des. groffen Fieber: 
„Mittels erzehlt eine Anmerckung, wodurch 

„alles 
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„alles bisher Igefagte beſtaͤtiget wird. Ein Eng⸗ 
„länder, fagte er, der zu Marocco mar, (10: 
„felbft die Hige moch meit gröffer ift, als zu 
„Malıha) wurde von der Peſt überfallen, und 
„wie er fahe, daß die Artzneyen, die ihm ver 
zieben wurden, nichts harffen, und dabey mit 
aim Durfte geplager wurde, ließ fich frifch 
Waſſer bringen, wovon er eine ziemliche Menge 
„austrand‘, und kam alfo glücklich Davon. Das 
„int aber nicht das eintzige Exempel, es koͤnnten des 
„ren noch mehr angeführet werden, wenn es noͤ⸗ 
„thigwäre.„gumBefchluffe wollen wir P. Bern, 
‚eines Kapucinersin Maltha, Manier, die 
ckheiten mit Eißwaſſer zu curiren, anführen, 
„Die Krandkheiten werden aufzwenerley Manie⸗ 
„een mit Eißwaſſer eurirt. Der erften bedient 
„man fich bey gefährlichen Krankheiten und in 
„Aufferften Umſtaͤnden; und da wird Eeine Nah, 
„rung zugelaffen ‚bis die Kranckheit völlig geho> 
„ben Den der andern Manier verftattet man 
„alle Tage, eine leichte Nahrung zu fich zu neh- 
„men; unddiemuß man nur bloß ben folchen Un: 
„päßlichkeiten gebrauchen, die nicht viel zu fagen 
„haben. Man mird in folgenden zwölf Artickeln 
„von der Manier reden die in ſchweten Kranck 
„heiten. und in aͤuſſerſten Zufällen beobachtet 
„wird. 1) Soll die Dofe vom ABaffer für Per 
„fonenmännlichen Alters 15 biß 25 Ungen ſeyn, 
„und Die muß. man verm-hren oder vermindern, 
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„eine Criſin erwarten, ohne den Gebrauch des 
„Waſſers weiter fortzuſetzen. 6) Wenn ſich ein 
hefftiger Kopfſchmertz ereignet, ſo muß man 
„zwey⸗ bis dreymahl des Tages Schnee darauf le⸗ 
„gen. Eben 1 thut marı , wenn man 
»„Schmergen in Eingeweyden empfindet, uno ſetzt 
»allemahl beym andern Trinken des Waſſers 
„ein Elvftier von Eißwaſſer. 7) Die legte 
„Nehmung des Waffers gefchieher gegen acht oder 
„neun Uhr des Nachts. 8) Wenn man mit der 
»Kranefheit zum Zwecke gefommen, fo giebetman 
„dem Patienien zum Mirtagsefjer, bey ver vier 
„ten Priſe vom Waſſer, einen Zeller vol Sup- 
„pe, bloß vom Brode, Reiß oder ın Waſſer ge⸗ 
„backenen Nudeln gemacht, worinnen man eing, 
„armen bis drey Eyerdotter zergehen läßt. 9) Was 
„das Abendeffen des Patienten anbelanger, fo 
„muß man ihm beym legten Truncke Woeſſer, 
„den er denfelben Tag thut, zwey bis drey Eyer» 
„ootter zu ſich nehmen laſſen. Wofern ihm 
„aber Das Abendeffen eing Bewegung im Ger 
„blüte, und eine fchlaflofe Nacht oder Träume, 
„Die ihn beunrubigen, verurfachen folte , fo muß 
„man ihm folches unterfagen, und ftatt deffen, 
„bey dem vierten Waſſertrincken den andern 
„Morgen drauf die zu feiner Mittagsmahl;eit 
„beſtimmten zwey oder drey Eyervotter, nebitden 
„Nudeln, effen laffen. 10) Wenn man dem 
„Patienten erlaubt zu Mittagezu ſpeiſen, fo muß 
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mach der Kraft und Staͤrcke des Pulfes , auf | »er das Waſſer zum fünfftenmahlenicr eher zu 


„den man unabläßig Achtung geben muß. 2) 
„Man fängt an das Waſſer trincken zu lafien, von 
6 Uhr des Morgens, auch wohl noch eher, wenn 
„der Patiente erwachet Doch muß man das das 
„bey in Acht nehmen, Daß man eine halbe Stun: 
„de nach feiner Erwachung wartet, ehe mans ihn 
„trincken läßt, um der Hige, die durch den Schlaf 
„perurfachet worden, Zeit zu geben, fich zu zerthei⸗ 
„len. 3) Wenn man das Waſſer zu unterfchiedes 
„nen mahlen trindet, fo muß man im Srühlinge 
„und Herbſte zwo Stunden , im IBinter zwo und 
„eine halbe’ Stunde, und im Sommer eine und 
En Biertelftunden darzwiſchen warten. 4) 
Patient muß olle Bewegung und Arbeit, fo 

Wwohl des Peibesals Gemuͤths, alles Ernftes mei: 
»den ‚under muß fich fo viel möglich der Lufft und 
„Kälte freyſtellen. 5) Wenn die Kranckheit ge⸗ 
„Ffaͤhrlich, und mac) dem vierten Gebrauche des 
Waſſers, die Menge des Urins der Menge des 
HBaff rs, fo getruncken worden, nicht gleich ift, 
+ muß man bald von dem erften Tage an bey 
sdem fünfften und ſiebenden Truncke den Unterleib 
„des Patienten eine. Wiertelftunde lang mit 
Schnee: bedecken, und ihn bey der fünfften, fech: 
„ſten, fiebenden und achtenDofe Clyſtiere von Eiß⸗ 
„waſſer ſetzen. Wenn nun das Waſſer ins Ge 
„bluͤte gegangen; ſo muß man den andern Tag bey 
„Der andern, vierten, ſechſten und achten Dofe 


„eine gnungfame Menge Schnee auf den Unten 


„leib legen, um ihn allemahl eine Viertelſtunde 
„bedeckt zu halten, und jedesmahl Waſſerclyſtire 
„son Eißwaſſer fegen, ausgenommen das erftes 
„mahl nicht. Wenn nun nad) zwey Tagen und 
Naͤchten der groͤßte Theil des Waſſers noch nicht 

gegangen ift, fo muß man inne halten, und 


vſich nehmen, als fuͤnff und eine halbe Stunde 

„nach der Mahlzeit. 11) Nach der voͤlligen Ge⸗ 
„neſung des Patienten muß man ihm einige Tage 
„durch zu Mitrage eine Schüffel Suppe, nebft 
„einem jungen Huhne geben, Davon er ein oder 
„ʒwey Stücke mit Brode effen mag, vorher aber 
„muß er nicht das geringſte zu fich nehmen. 12) Mint 

„man mitder Waſſer Cur gar aufhören, fo muß 

„man inden legten drey Tagen vie Zeit zwifchen - 
„dem Trincken verlängern, und zwar allemabl eine 

„Stunde, da man denn die Doſen von 2 Unzen big 

„auf 6 täglich vermindert. Nachher koͤmmt der Pa» 

„tiente wieder nach und nach zueiner ordentlichen 

„eebens-Art, und muß fich wohlin Acht nehmen, 

„daß er fich der Sonnenhise nicht zu ſehr aus⸗ 

„ſetzt und fein unordentliches Reben führe. Die 

„andre Manier, das Eißwaſſer zugebrauchen, if 

„bep leichten Kranckheiten gewoͤhnlich, und vers 

„fährt man damit alfo: 1) Was die Dofeanbes 

„langt, fo wohl wenn man des Morgens die erfte 

„und des Abends die legte nimmt, fo muß man 

„beobachten, was in dem erften, andern und fie 

„benden Artikel der erften Manier ‚das Eißwaſ⸗ 

„ſer zu gebrauchen, iſt vorgeſchrieben worden. 
»2) Man beobachtet eben die Zeit zwiſchen dern 
„Waſſertrincken, die im drirten Articket iſt be— 
„mercfet worden, fo viel nemlich den Fruͤhling, 
„Herbſt und Winter betrifft: Aber beh der Eur 
„einer leichten Kranckheit ift diefer Unterfchied, 
„daß man das Eißwaffer während ver groſſen 
„Hitze nicht gebrauchen darf; denn weil das 
„Waſſer, fodannper antiperiftafin würdet , d.i. 
„ftreiten muß , fo zertheilet die groffe Dise im 
»Sommer, die vermittelt der Verdauung groß 
„ſe Bewegung verurfacher, die Theilgen des Ge⸗ 
D 3 „blütg, 


d19 Woaffer (elementariſches 


Blüte “und indem fie neue Wallung machet, 
d zerftreuet fie das Waſſer von der Maſſe de’) Friedelii. Mehmer ; 
„Geblüts, da fie hingegen deſſen Abfonderung 
„durch: den Urin befördern folte. 3) Man muß 
„die Bewegungen des Leibes und Gemuͤths 
„vermeiden, Doch aber nicht fo forgfältig, als im 
„vorhergehenden vierten: Artickel ift angezeiger 
„worden· ja zuFolge dieſer letztern Manier kan der 
— te drey Viertelſtunden nach genomme⸗ 


„nen Waſſer mäßig ſpatzieren gehen, nur daß er 


„wiedereine Viertelftunde zuvor ruhet,eheer wei- 


ꝓter trincket. 4) Wenn man den Patienten hat 
„vier Portionen Waſſer trincken laffen , und 


„man wird gewahr, daß das Waſſer ins Geblü- I 


„te gegangen ift, da muß man den Fortgang des 
„Waſſers durch den Urin nicht zu befördern fu- 


schen, noch etwan Schnee auf den Unterleib le⸗ 
„gen oder Elpftiere von Eißwaſſer fegen laffen, | 
„wie im fünfften Articfel ift angerathen worden, |' 


„fondern da iſt e8 Zeit inne zu halten, und weil 
„dieſe Manier gar zu ſtarck und gefährlich ift, 
„muß man gang und gar davon abftehen. 5) 
„Wenn fid) einige Schmergen in Eingeweyden 
„und im Haupte mercken laffen, fo muß man nicht 
„demjenigen nachgehen, was im vorhergehenden 


„fechften Artikel ift vorgefchrieben worden, fon, | 


„dern man muß die Mittagsmahlzeit des Da: 
„ten viel kleiner einrichten und mit Dem Abend- 
eeſſen dergleichen thun, das man endlich nach 
„und nad) gar abfchaffen muß. 6) Des erften 
„Tages, wenn man die Eur mit dem Patienten 
„anfängt, muß man ihm , bey dem dritten und 
pvierten Trincken des Waſſeo, um Mittagsef: 
„ten eine leichte Suppe geben, etwan von einer 
„Huͤnerbruͤhe, darauf ein gebraten Huhn oder 
„Kalbfleiſch, oder ein Stuͤck mürbes Wildpraͤt, 
„oder andre Speifen, fo gut zu verdauen find; 
- und zum Abendeſſen giebet man ihm bey der let 


„ten Portion Waſſer, was ſich am beſten fuͤr 
„ihn ſchicket; nur muß man ihm nicht ſolche Spei⸗ 


o„ſen geben, die ihn zu verunruhigen, am Schlafe 


„zu hindern, oder widerwaͤrtige Traͤume zu verur⸗ 


„fachen, zu erhitzen, des Morgens nachher Kopf— 
„weh zu erregen und ſonderlich des Nachts 


„Schweiß zu bringen, fähig ſind. 7) Die] 


„Patienten müffen ſechs und eine halbe Stunde 
„paſſen, zreifchen der Mittags⸗Mahlzeit und dem 
„Waſſertrincken, das darauf folgen foll. 8) 
„Ben Endigung diefer Waſſer⸗Cur muß beob- 
„achtet werden was im eilfften Artickel geſaget 
„worden.„ Siehe auch den Artickel : Agua, im 
I Bande, P.992. Desgleichen Eiß — 
Bande, p-641. u ff. 
Waſſer, (elementarifdbes) ſiehe Waſeer. 
Waſſer, (Elſter⸗) Bateanifches, Ann Pica- 
rum, Bateana, { 
Rec, Picar. jun. No, vi, 
Stercor. Pavon, maris is abi re 
Vifei querni, | 
Radic. Poeon. aa. Ziv, 
'Flor, Primul. Veris recent. lbj. 
Vini albi& hifpanici, aa, Ibv. 


Laſſet es mit einander digeriren, hernach ef, 
liret es zu einem Waſſer wider das ſchwere Ge⸗ 
* | 


Laſſet es etliche Tage in der Wärme m | 






af Eee) 
Woafız, Gele) rien, Anna 






fie mit Federn und allem; Beeren J 
‚Rad. Pœon. Zedoar. 
Vilſei querein,aa. bij, 00 

‚ . Flor. Tiliz, Lilior. sonvall ‚Hylop, a 
"RES A208: 

Aquæ Rarifmar. "Meli — I 4 
. Ehigmerh, aa, Ibiv.. ie * 

Siedet alles in einem irrdenen pi verimi 

Topffe, bis es halb verrauchet; Het hernach pre 

aus, und thut ferner daau 

Baccar. Lauri,; "7 


Semin. Pœon. — — 





J —— 
Nucifte, ns 
Croci orient, ( "2 & 
Cinamomi, _ 44 
Cubebarum, aa, 3ii 


Citri, aa. P. ii, Anagall. P.ni. 


Elor. Betonic, Bun Beim, Lyon 7 





ander weichen, denn deftilliret es ie ein S — wel 
—— und gebrauchet es wider die ‚fallen, | 


de S 
Walk, (Eifer) Lemery, Aqua Picarum, | 
Lemery. 3 
„Rec, Flor. Pacon, Päralyf.: a, zvi. Laveı dul,Ro- = 4 
. Kifmar, aa. 3v, Salviz, Majoran. | eto 
Uyſſopi. — 
Viſci querc, aa, 36. 3 —* 
Radic. Ariſtoloch. u si A * 
Cinamomi, 4 
Caryophyllor. 
Cardamainis 
Meci⸗ mofch. Aue a — 
“> Cubebar, aa. ziß. a m a 
_ Flor, Stœchad. ge gang rt ——— 
„Caftorei, . , : * * —* * iR. “ 
if Semin. P&on,. r * * 
se „Paeon, ‚Pyrethri, as, 3, J 
Flor. Lilior. convall “ee 
Stoſſet jedes gröblich, hernach sch m: 
Per Aque Lil. convall. Ibiii, F r. Tilie, 
Ibiß. Pr — a — 


5 2 


4 .) u if * 









Zulegt thut —— di — — 
los Picarum, No. xi. —— 
* der nen 
Bade Das ABaffer herber, welches num Oblarn 
ſchweren Gebrechen und andern Rrandkheitendes 
J—— A —— 
aſſer Fr P | 
rum, —— BB u. * 
Rec, Picar. Jun.No,v. . 
Flor. Paralyf. ah Betonic. 
Fol. ee Mi —— Majoran.. 
y rn. hohe 
Gieffet darüber: u SIR N 
Aquz Flor. Tilie; ix, y N se 
Lilior. convall. aa. lbij. 


Darnad. deflillire. "0 

. hs eg Speödes,ApuPiarem, 

m cordler sie 
Ree, 





aa 9 Waffercliften) Woaſſer (Bugian) ass 


\ 






‚Bee, Scmin.Bon.. ————— 
u en Keen ter dem Artickel: Waſſer ; —— 
—— I woblriehendes) für geoffe Herren und 
0 Vifeiquero, Un» 0.0.0. | Srauen, weiches Conrad Khunrathec. 
Calſtorei By Waſſer, (Eingelfüßr) Agıa Parpodii, &; 
Aal. Flor, Stoechad. aa, ı Drachm. Lil. convall, befte Zeit nt ift, die ABurgel, —* 
———— Prachm. Paralyf. Pazon. aa. 6 | dag Kraut, vonden Eichbdumen gehackt, und Iwi⸗ 
4 i Ey PDrachm. Lavendul, Rorifmarin, aa, fchen den zween Frauentagen gebrannt. Von 
u! ' 5Drachm, Salvie, Majoran. Betonic, dieſem Waſſer, Morgens und Abends, jedesmahl 
2 Hyflop; a3, Vne. | aufvier Loth getrunken, iſt ſehr gur für den Huften 
ir — Cihamngis Wahnwitz, Melancoley, verlohrne Sprache, 
A Canyophyllor,. 40. raurigkeit und Schwermuth. Diefeg MWarfer 
7 Cardamomi, getruncen, machet weit um die Bruft, und den 
A ein nn on; r Leib gelinde, undift fürdie böfe Farbe, denn es reiniz 
0% "Cubebar, aa, ı $.Drachm. > * get das Gebluͤt. Es vertreibet dag viertaͤgige Fle⸗ 
Neachdem jedes groͤblich geſtoſſen und geſchnitte ber, Huſten, Keichen, Lungenſucht, Melancholeh 
worden, fogieffet darauf: in Lud ſchwere Träume, etliche Tage nad) einander 
A AqueLilior. convall. iii. Flor. Tilie, 16i. | Morgeng und Abende getruncken. 


** Primul. Veris, Ib. 1. 
Heena thut dazu: — 
KEN Ilos Picarum, No. xır, ' > 
erffet Die gröften Federn Davon Meg, Denn ftof: 
et ſie und thut ſie zu odigen Sachen. Laſſet es mit 
einander weichen, und deſtilliret endlich aus dem 
Frauenbade. Dieſes Waſſer ſtaͤrcket das Haupt, 
Ind dienet zum ſchweren Gebrechen. Die Doſe 
von einem, bis zu zwey Loͤffeln. 
Waſſer, (Elſter.) Sennerts, Agua Picarum, | 







Waſſer, (Englifches Lebens/ Timds, Agua 
Vita Anglica, Timei, } 
Rec, Paflul, maj. 2b. 
Dactyl. enucl. &.Ib, 
Fol, Meliſſ. Miß. 
Rad. Angelic, ı 5, Unz, 
Sem. Anif. Foenicul, 3a, ı Uns, 
Nuc. Mofch, No, v, i 
Liquirit, raf, 13, Unz, 
. Flor, Papav, errar, Miij, 


Sennerti. Cinamom, 23. Unz, 
‚Rec, Picarum, mund. No.x, x Caryophyll. ı £, Unz, 
Viſciquerni, 4. Unz, N Zerſchneidet alles gröblich, und ieſſet f 
Rad, Pœon. ı 5. Unz, & 9 > Mr krchen 


Pfund Malvafier-Branntewein Darüber, laſſet eg 
drey Tage weichen, und täglich Wey bis Drepınahf 
umſchuͤtteln, denn feiget es durch und thut dazu: 
* Aquz Papav, errat, Rofar,aa, 2b, 

Mofchi Alex, gr, vır, 
Ambre gryf, gr.xv, 
Mifchet es zu einem Lebenswaſſer. 
Waſſet, (Engliſches Hraͤſervativ⸗) ſiehe 
unter dem Artickel: Maffer, (Pefl) Braus 


Flor, Hyperic. Betonic. Primul, Veris, Ti- 
llix, aa. Mß. Majoran, Poeon, Cordial, 
aa.Mi, Lavendul, Salviz, Rutæ, aa, 
I 
Nuc, mofchat, | 
Cinamom. 
Specier. Diamargarit, dulc„Diapleres, aa. 


„ au / 
Mifcher und girfjer darüber : ers. 
iliz, Poeoniz, Card, bene- | . 

——— Er L. er Waſſer, (Engliſches oder Wohlruͤchen⸗ 
Laſſet es eine Woche beyſammen ſtehen, hernach des) Charas, fiehe Wohlr uchendes + (oe 
deſtilliret aus dem Bade. Br j Venglifihes) Maffer, Charas. 

Fr Wafler, (Endivien:) Aqua Endivie, Der Maffer, Entenblut:) Agua Sanguinis Anatis, 
beſte Theil und Zeit feiner Brennung ift, die Blär | Es it beſſer von den wilden, als den zahmen Enten 

on Stengeln abgefteeift, gehackt und zu Ende das Blut in einem Glaſe aus dem Frauenbade im 
Des Maysgebrannt: Abends und Morgens un: Weinmonate vejlilirst, Solches Waſſer dreyßig 
gefaͤhr zwey Loth von dieſem Waſſer getruncken, | oder viertzig Tage, des Morgens und Abends, jes 

r die Engbrüftigkeit,es ſtaͤrcket bey ſchwan⸗desmahl auf sven Loth getruncken, iſt gut für ven 

Wieibern die Leibesfeucht, und machet ein auf | Stein und Bries in den Lenden und der Blaſe, und 

imtes Gemüthe. Morgens und Abends vier | reiniget Diefelben von aller Unfauberkeit. 
bis fünf Lorh geiruncken, ift auch gut für die Peſti⸗ Waſſer, (Engianr) Aqua Gentiane. Die befte 
lentz, vertreibt die Gelbfucht, und flillet den Durſt, | Zeit feiner Deſtillirung ft, die Wurgel mit dem 
einen guten Trunck davon gethan, denn es löfchet | Kraute gehackt, und zu Ende des Mays gebrannt, 
auch die Hitze der Leber. Abends und Morgens Noch beſſer iſt es, die Wurtzel allein klein gehackt, 
jedes mahl drey oder vier Loth davon getruncken, iſt zu Ende der Hundstage. Entzianwoſſer Mors 
ſeht gut fürs Stechen in der Seite, ſonderlich am gens nüchtern getruncken, viel Tage hintereinans 
Hergen. Mitleinenen Tüchern oder Werg Über | der, jedesmahldrey Loth, verlängert dem Menfchen 
die higige Leber geleget, daͤmpffet die Hitze, fie Forms | das Reben, Denneg verzehret allen Schleim im Mas 
me her, woher fie wolle: wenn es trocken geworden, | gen, Den drauensperfonen bringet es auf obige 
wieder genegt und oͤſters wiederholet. * ——— 8* treibet das —* 
| Waffen, (Engbrüfligkeits») Agua Aftbwa- e Gifft au 9* verwa ret vor derg run 

fee affet, — Krandheiten, bringer Luft zum Eſſen und rein * 






/ 


— guten gepülverten 
und eisen Quentlein Zucker vermiſcht, und drey⸗ 


— 


—J 


223 Waſſer Epheu⸗) 
den Magen vom Schleime. Dieſes Waſſers mit 
almus, ein halb Duenilein, 


oder viermahl getrunken, bringet Pufi zum Effen 
und den verlohrnen Geſchmack wieder. 

Waffer, Epheu⸗) ‚Aqua Hederæ. Der beſte 
Theil und Zeit feiner Deſtillirung ſind die Blaͤtter 
wit den Beeren, ſo an den Eichbaͤumen gewachſen, 
mittenim April gebrannt. Morgens und Abende, 
jedesmahl drey oder vier Loth, von dieſem Waſſer 

etruncken, iſt gut fuͤr den Stein in Lenden und 
8 und treibet Den Harn. Diels Waſſer if 
gut fürs Hauptweh, oft und dick damit bejtrichen, 
und von ihm feiber trocknen laffen. — 
aſſer, (epidemiſches) Londoner, Agua 
Epidemica, Londinenfis. 
Rec. Rad. Angelic, Imperator. Petafit.Poeon. aa, 
Ib. Mei, Scorzoner, aa, Zıy. Ser- 
 pent.virg, Zi, 
Fol. Rutæ, Rorifmarin, Melifl. Card, bene» 
did. Scordii, Calendul ce. Flor. Dra- 
cuntii, Galege, Menthæ, aa, M. iv. 
Gieſſet darüber: ne 
Aque fontan. Cong. iv 
Spirir. Yin, Cong. u. = 
Laſſet es meichen, dann deſtilliret, und thut zu jedem 
Pfunde des Deftillars: i 
| Troci, 36. in ein Saͤckgen gebunden, 
.  Sacchari, Zi. 

Waffer, (Eppich-) Aquo Apii. Man deftil: 
firet den Eppich mit aller Subftang im Ende des 
Mays zu Waſſer. Diefes Waſſer aufoie Schlä 
fe geſtrichen, machet Ruhe und iſt zu allen Kranck⸗ 
heiten gut; als wider Gifft, Erbrechen, Augenhitze, 
Bruſtgeſchwulſt, Leberſucht, Miltzſucht, Haaraus 
fallen, viertägige Fieber, Wartzen an Fuͤſſen, und 
zur Beförderung Der weiblichen Zeit. | 

Waſſer, Erbgrind-) Purmanns, Agua ad 
Tineam , Purmanni, welches er in feinem Lorbeer 
Erange, p. 81. alfo befchreibat | 


Rec. Aquz Solani, Menthz crifp. Plantaginis, aa, | 


3 Unz. Flor. Sambut, 4: Unz. 


Camphor. in Spirit, Sal, armoniac, folut. }- 


3. Un2.' %# 
Spirie, Fuligin, Camin, 2 Z. Drachm. 

Miſchet und machet es zu einem Waſchwaſſer. 

Waſſer, (&robeer:) Aqua Fragurum. Die 
befte Zeit feiner Brennung ift, wenn Die Beeren 
zeitig find, Doch nicht weich und muficht, Die aus ho: 
hen Wäldern ſind die beſten. Diefes Waſſer ge: 
trundfen und den ordentlichen Tranck damit ge 
mifcht, ift aut, wer groffe Hitze hat, und löfchet auch 
den Durſt, die Hige der Lungen und Leber, zerthei⸗ 
let die higige Gelbfucht. Erdbeermaffer Morgens 
und Abends jedesmah! vier Loth getruncken ift gut 
für Auffägigkeit, Denn eg reiniget dag Geblüte, mit 
Weine getruncken, oder mit Brode gendffen ver- 
treibet es auch den unreinen Ausfchlag am Leibe, 
Alſo getruncken, iſt es gut Der Leber, und für die 
G:lbfuche, machet weit um die Bruft, ftärcket das 
Hertz, reiniget das Blut, und ift für den Lenden⸗ 
Nierensund Blafenftein febe bewährt. Es iſt gut 


für das Freffen oder Verſehrung im Munde oder 


inder Kehle in Hals genommen, es heilet. Den 


— 


— — —— — 


Die Auſſaͤtzigen und die ein roth Angeſicht haben, 


| May. ——— 


ſchwinder aufgeloͤſet werde, und das Saltz mi 










Pi 


Waſſer (Erdrauch) 
Mund damit gewaſchen, vertreibet ven ſtinckenden 
Athem und Geſchwuͤre in der Kehle Dieſes 
Waſſer von eperfonen getrunken, reiniget 
fie und bringet ihnen ihte Zeit. Es ift demjenigen 
gut, der ein Bein gebrochen hat, Morgensvier Loh 
davon getrunden;, und mit Tuͤchern übergileget. 
Es heilet auch alle böfe Beine, Morgensu. Abends 
damit gemafchen und darinn geneste Tücher Dad» 
uͤber geſchlagen. Gleichfals heiler es alle Wun⸗ 
den, damit gewaſchen ungd getruncken. Ein fin⸗ 
nicht Angeſicht damit gewaſchen, vertreibet es. 











koͤnnen ſich lange damit hinhelffen, wenn ſie taͤglich 
zwey⸗oder dreymahl ein Glaͤsgen voll trincken. Es 
ſtaͤrcket auch das Hertz, räumt die Bruſt und mas 

chet ftiſch Gebluͤt. Mit Seige vermiſcht und zu 
Waſſer gebrannt, oder acht Tage in einem füpffer- 
nen Gefaͤſſe in Keller geſtellt, iſt den Augen gut, 


denn es Fühlet und machet fie helle und Elar. 
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Waſſer, (Erdbeerkraut) 49 





m ? AL ini Frögiie, Wi 
ie befte Zeit feiner Deftillicung ıft mitten im I 
Ray. & h Hi N orgera ann 
bends, jedesmahl aufdrey Loth gerruncken, {ft gul 
mider Ar t. — Bine I 
eit um Die Bruſt und reiniget die Lunge, und | 
it für Die Auffäkigkeit. ır 55 | 
der genefet, wenn man Morgens und Abends da 
von hineinthut. Diefes Waſfer hinterhält auch 
den überflüßigen Schweiß. ee 
Waſſer, (HEtdrauch-) Morte, Agua Fuma- 


riæ, Mortii, 


Rec. Herb. Fumar. c.toto, Mxx. 


Sucei Fumar, recent. exprefl, hx. 
Tartari crudi, 4Unz. 
Salis Tartari, a Un 


Laſſet es 14. Tage beyſammen ſtehen, hernach de⸗ 
ſtilliret aus dem Frauenbade, und ziehet ſechs 
Pfund Waſſer heruͤber, zu dieſem Wa 
wieder die Helffte friſchen Safft, und gieſſet es mit 
einander ͤbeet:: 0 


ſſer thut 


Herb, Fumar.recent. M.vn 
Tartari crudi, ı Unz. 
Sal. Tartari, 2Drachm. 


Laſſet es abermahls ʒwey Tage weichen, hernach 
deſtilliret wieder ſechs Pfund herunter, und gieſſet 
dieſes Naß uͤber ſechs Haͤnde voll friſches Kraut, 
rectificivet — und hebet es endlich zum Ge⸗ 
Brauche auf. Das Weinſteinſaltz mifder man 


hier unter. den rohen XBeinftein, Damit deſto ge⸗ 


1:7) 






Krauteleichte gähre, hernach, dah auch das Vehi⸗ 
cul zu den Pflantzen deſto geſchickter werde. An 
ſtatt des Waſſers wird hier der Erdrauchſafft ge⸗ 
nommen, damit man deſto fuͤglſcher alle Kräffte 


von Diefem Gewaͤchſe erlangen möge. „Die Rectl⸗ 


fication muß man um deswillen wiederholen, auf 
dag man ein rechrfräfftiges Deſtillat erlange, wel, 
ches mit vielen Theilgen Diefes Krautes beſchwaͤn⸗ 
gert iſt. Diefes fehr gelinde Waſſer ift von einer 
alterirenden Krafft, und dienet ven Kindberterins 
nen, auch in ven allergefährlichften Kranckheiten: 
indem e8 die verbrannten und gallichten Saͤffte lin, 
dert, mäfiget und ausführet: ‚Die Doſe iſt von 


einer, bis zu zwey Unzen. ee Me 
i | Waſſer, | 

















Rosette Reafft,) 


yuickendes Arc 
- ibes + 3 en , welches Eonrad 
bu watb, im 5* Theile ner Medul, deftil- 
vr . alfo beſchreibet: et drey Loth 
dürre‘ somerangen-und Zitronen. Schalen , aufs 
u zerfhnitten, darzu thut acht Loth duͤrre 
Lavendel⸗Blumen, und ein Loth groͤblich zerſto⸗ 
ſene Wuͤrtz⸗ ver miſchet alles wohl unter | 
i Br, thut e8 in ein Kolben⸗Glas, und gief | 
darüber, gutes9 n-Waffer ‚und des beften 
De fachen Aquavits, jedes ein halb Nöfel, und | 
p Löffel guten Weineßig; Hernach machet das 
olben- Glas fefte zu, und laffet es zwey over | 
a Wochen lang in der Digeftion ftehen, als⸗ 
n deftillicet «8 in Dem Frauen-Bade über den 
; n dag herübergegangene Deftillat haͤn⸗ 
get Dre tan guten Drientalifchen Biſam, ver: 
ge 
Macher e8 wohl, und laffer es ſtehen, ſo habt ihr 
in gat Eräftiges Waffer , das je älter , je beffer 












} * na gebranget werden k an. 
Waſſer, ( erwärmendes’Bruft:) Timdi, 
Bm Pe&toralis Calida , Timaci , fiehe unter dem. 
Artikel: Brufb-Waffer, No, 10. im IV Ban: | 

* D. 1685. 

Waffer,, (erwärmendes Yaupts) Timsi, 
Agua Cepbalica Calida, Timaei. 
u Herb. Betonic, Meliff, Verbenae , aa, 

F —* Mi Mii. 
Far» ‚ Plor,Salviae, ‚Anthos, Betonic, Chei- 

sm m Serpilli, Primul. Veris, Stoechad, 
‚arabic. Lavendulae, Tiliae, — 

convall. aa, Mß. 

en Majoranae, Mi. 
“0° Cinamom, acut, Bu 
iR - Nuc. mofchat, Tau nie 
"0. ‚Cubebar, in 
" ©,» Caryophyllor, aa, z Unz, 
Pa Gran, Paradifi, 2Drach, 
= baccar. Lauri, 2 Unz, 
| Schneider und ſtoſſet alles ‚denn giefjet arten 
Bi Vini malvatici ,xii, Ib, 
aflet es drey Tage in der "Digeftion ſtehen und 
he nach deſtill iret. 

1 „Dafler, (erwärmendes Hert )des Säch: | 
Neben Herculs, ſiehe Agua Cordialis Calida, | 
Hercul, Saxon, im Bande, pP. 1013. 
Waſſer, ( erwärmendes Zertz⸗) myn⸗ 

br, fiehe Agua Cordialis Calıda , Mypficht, 
im Bande, p. 1013. 

Waſſer, (erwärmendes Zertz⸗) ) Timsi, 
Aqua CordialisCalido, Timzi. 
Rec, Herb, Meliff. Miii, Card, benedidt. Mip. 
Flor. Calendulae, Tunicae, Lavend. | 











al 
Eu 
‚ —* 


— ychn. coron. Roriſmarin. Rofar, | 
. rubr. aa, Mi, _ 
Ri; Semin.Ocymi, Caryophyll. 2a, 6 6 Drach. 
Ne ,-4 Drach, 
sh: ‚Rad, Caryophyllat. 6 Drach, 
: Cinamom. acut, 3 Unz, _ 
u * . Maceris „ I Unz. 
we Sant, citrin, 2 Drach. 
—J Lieni Aloes, Drach 
J — Garyophyllor. 2 Drach, 
TEN, damom, maj. & min, aa, 1 Drach, 


. Univerfal- Lexici LIT, Theil, 


— 


Waſſer (erwaͤrmendes Magen) 
%) in allerley / 


wird, und zu aͤuſerlicher —— innerlicher Erqui⸗ 


— 


Flaved, Corkic, Cieri, 1 Unz. 
"0 Groei oriental, 1# Drach, 
Schneider, und ftoffet es unter SL denn 
gieffet Darüber: 
Vini malvatic, ix Ib, 
Laſſet es fieben Tage mit einander weichen, her. 
* thut dazu: 
Aquae Meliſſ. Calendul. Bee Cieri, 
aa Ib, \ 
Mifher und deftilliver es. 
Wafler, (ertwärmendes Hertz⸗) Zwelffers, 


fiche Aqua Cordialis Calida , Zweiflei, im IL- 


Bande, p- 1013, 

Waffer, (erwärmendes Leber/) myn⸗ 
ſichts , fiehe Agua Eparica Calida, Mynli cht, 
im II Bande, p. 1018. 

afler, (erwaͤrmendes Leber) Timäi, 
Aqua Hepatica Calida, Timzi. 
Rn Rad, Cofti zgyptiac. Curcum. aa, 1Unz, 
” poenicui Gramin, Alpatagi ‚ Rha- 
pont, Calami aromat, aa. #Z Unz, 
Herb, Abfinth, urr, Moric Agrimon, 
Eupat. Fumar. Cent, min. aa. Miß, 
- Flor. Salvix, Tunic, Epat. Rolar. rubr, 
2a: MR. 
Semin, Foenicul. Card, bened, * 3 
u. Drach. 
Cortie Frax. & Drach. Cinfin, 3 Unz, 
Paſſul. min.t5ß. D 
- Hepat, Lupi ppt.4 Unz, 
Schneider und ftoffer alles , denn gieffet darüber: 

Vini Abfi nth. Helen. 22.6 Ib, 

Aquæ Agrimon. Veronic. aa, ı Ib, 


‚| Pitge und Digeriret drey Tage, hernach deftil, 
liret. 


Woaſſer, (erwaͤrmendes Magen.) Myn⸗· 
ſichts, Agua Stomachica Calido, 


aa % 


Mynfiche, 
Rec. Galangae. min, 12 Unz, 
- Caryophyllor. 
Cinamom, acut, 
N ' Zingiber, alb, 
Usſtichis ele&, 
Radig, Pimpinell, 
Enülz camp. j 
Acori Aquat, aa, r Unz, 
| Menrh. crifp, 6 Drach, 
Raoriſmarin. 
Salviae acut. 
Abfinthii, aa,’ Unz, 
Cardamom. utriusque, 
Calami aromat, 
Macis, 
Piperis longi, 
Semin, Ameos, aa, 3 Drach, 
Schoenant, 
Spicae indie, ., 
Ligni Aloes, aa, 2 Drach, 


) 


Stoſſet und miſchet alles * sit darübers- 


Vini malvatic, gb 
Aquae Pulegii, Meliffe, aa. re 


Laſſet es vierzehen Tage mit einander. weichen, 
hernach deſtilliret aus dem Frauen: Bade. 
ſes Waſſer erwaͤrmet den erkaͤlteten Magen, und 
ar ihn wieder zu rechte; Auch ftiller «8 die 


Die 


Schmetgen , das Grimmen und Stechen. des 
P Na 


u 


Waſſer (erwaͤrmendes ic.) 
Magens; zertheilet und verdauet Den darinne 
befindlichen zaͤhen Schleim, nebſt andern rohen 
Feuchtigkeiten; Das Phlegma machet es flieſ⸗ 
fend, und ſtillei den Eckel und das Erbrechen; 
Es hilft wider das fauere Aufſtoſſen, und zerthei- 
let das Podagra, fo von einer Falten Urfache ent- 
ftanden. Nicht weniger ift es mwider Das aus 
zehrende Alter, und Den Aperit, wie auch die 
Wärme bey alten Keuten zu erwecken, inglei- 
chen Die dicken Winde auszuführen, die Verſto⸗ 
pfungen zu öfnen, und die überflüßigen und ver; 
derbten Feuchtigkeiten zu zertheilen, ein faſt Goͤtt⸗ 
liches Mittel: Die Dofe ift von einem, bis zu 
zwey und.dren Loͤffeln, oder von einer halben, 
bis zu einer und zwey Ungen. 
Waſſer, (erwärmendes und aus Säften 
zubereitetes Scharbocks⸗) Timäi, Agua An- 
zifcorbutica Calida ex Succis, Timaei, im II 
Bande, P. 999. 
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* 
_ 


Woaſſer, (Cerweichendes) Timäi ‚ Aqua Di- 


gerens; Timaei, 
' Rec, Chamom. roman. 
-  Menth crifp. - 
Flor. Sambuc.aa Mi. _ 
Rad, Calam, aromat, iv Unz, 
‚ 12 Unz. 
Baccar, Lauri, 13 Unz Juniper, ı Uvz. 
Semin. Carvi, Cumin. Foenic. Anif. aa, 
vi Unz. Ka ©} 
- Cortic, Aurantior, ii Unz, Citri, z Unz. 
. Maceris, ii Drach, _ 
Cinamom. 
Galange min. aa. z Unz. 
Schneidet und ftoffet alles unter einander, gie: 
fer vier Queer⸗Finger hoch Malvafıer: Wein dar- 


Foenic. 


* 
s 


über, laffet e8 Drey Tage mitf einander weichen, 


und endlich deftillivet. 
Waſſer, (Efch-Laub-) Agua Foliorum Fra- 


zini. Die befte Zeit, dieſes daub zu deſtilliren, 


ift mitten im May, die Dolden mit Ehige gefot: 


ten, fünf oder ſechs Tage unter einander gebeißt, 


und darnach im Frauen-Bade gebrannt. Die: 
fes Waſſer vertreiber alleunreine Mafen und Fle⸗ 
fen des Angefichtes, Tücher darinne geneget 
und aufgeleaet, des Abends und Morgens, drey 
oder vier Wochen’ nach einander. : Auch heilet 
es die Zitter Mähler, des Morgens und Abends 
oft damit beftrichen und gewaſchen; Ingleichen 
die böfen Füfle, felbige Damit gewaſchen, und 


mit Füchern darauf geleget. Solches Waſſer 


mit Süchern über Die anfgegangenen Blattern 
gefchlagen , heilet diefelbigen gleichfalls. 
Woͤſſer, (Eſchlauch⸗) Agua Porri capitati, 
Die Wurtzel gefammelt und im Heumonate 
mit Kleyen⸗Waoſſer gebrannt , {ft gut für Das 
Grimmen im Bauche, für die Würmer, den 
Gries in Lenden, Nieren und Blafen, und ver: 


zehret auch die ſchaͤdlichen Seuchtigkeiten im Ma- | 


gen. Mit Tüchern übergefchlagen , zertheilet es 
das geronmene Blut. Lauch NBaffer Abends und 
Morgens, jedesmahl bis vier Lorh getrunken, 
iſt gut fürs kalte Blutſpeyen der unfruchtbaren 
Weib er, und für Verftopfung des Bauches, es 
reiniget Die Nieren und Blafe, machet harnen 
und vertreibet den Stein. Mit Baumwolle in 
die Nafe gethan, flillet es das Bluten. Es heis 


en 





| Corrofiva, 















let die Wunden. Abends und Morgens damit ge⸗ 
waſchen, fehr bald: Desgleichen u 
Frauen⸗Bruͤche. nA 
Waſſer, (Eſels ⸗Blut⸗) Agua Sanguinis Afıe 
nini. Dreyßig oder diergigZage, alle Morgen 
nüchtern drey Lorh von dieſem Waſſer getrums 
cken, ift gut für Stein und Gries in den Lenven. 
Waſſer, Kegende) fiche Srygiue Aguae, im 
IXL Bande, P.1459: 0° ..0 5 44 
Waſſer, (etzendes) D. B. Th. Hofmann 
Aqua Corroſivo, D. B. Th. Hoſm. Mehmet vier 
Pfund Scheide-Waſſer, in welchem fünf bis 
ſechs Tage nach einander gnung ungelöfchter 
Kalck gelegen hat ; Loͤſchet glühendes Eifen-Bled 
zwölf mahl varinne ab, und thut hernach dazu; 
Aeris ufti, ii Unz. 2% 
* Cinnabar.zDrach- * A 
Miſchet und laſſet es vier oder fünf Tage und 
‚ Nächte ſtehen, bis es grün wird. Dies Wap 
fer vienet zu Den ABargen und anderem überflüß 
| figem Fleiſche. — ——1 
Waſſer, (etzendes) TH, Hofmann, Aquo 
An. Hofmann, — 
Rec. Alumin. Rochae, ſaccharin. 


— —“* 


‚Sublimat, 
xutiae, 
Sal. ammoniac, 


wi 4 


Sacchar. albi, a... 
Laſſet es in gnung Waſſer mit einander fieden 
den dritten Theil davon einfochen und herna 
durchfeigen. Es diener zu allen Krebs -und um ⸗ 
heilbaren Gefhmwüren. a 

Maler, (Eyerdotrers) Aquo Vitelli Ove- 
rum, Die Eyer»Dotter , gleich dem Eyweiſ⸗ 
fe, in einem irrdenen unverftopfften Helme des 
ftilivet, und das Davon bereitete Wafler gebrau⸗ 
chet, vertreiber die Mafen des Angefichtes, wenn 
man ſich nach dem Bade, fo man wohl trocken 
ift, damit wälhe,. Bi 
| Waßer, (Eymeis:) Agua Albummis Ov0- 
rum; Rehmet Hühnereyer, laſt folche har fer 

ea 
ß Das 


den , thut Die Dortern Davon, das Weiffe a 
ing Srauen- Bad, und Deflillies aljo, da 
Waffer niemahls heiffer werde, denn daß man 
| einen Singer —— Ina... ORDCBONEENE \ 
ſtilliren a oder us Olas richt 
wohl, das Safer befömmt fonft einen übel 
Geſchmack, deswegen man es hernach in eine 










fischen Glaſe wieder deſtilliren muß. Me 
es auch in einem gemeinen Helm brennen, glei 
dem Roſen⸗Waſſer. Diefes Waſſer Abends in 
die Augen gethan, vertreibet ihre Felle und andere 
Schmertzen; Auch macht es ein ſchoͤn lauteres 
Angeſicht, Öfters Damit gewaſchen; Ingleichen 
vertreibet es die Narben der Wunden, und macht 
weiſſe Haͤnde, fleißig damit gewaſchen, und ſelbſt 
88 —5 u a =: 
Waſſer, (Fallend) Sr. Ebe, ou Juſſont, Hol. 
Eb, Ebbe, Vollend Nr — 
Fluth im Ablauffen iſt, und ſich wieder zuruͤcke 
ziehet. Siehe den Artickel: Ebbe und Fluth, 
im VIII Bande, p. 9. u.f. ingleichen Waſſer, in 
der Seefahrt. — 
Waſſer, (faul Aepffel⸗) Agno Pomorum pur 
eridorum. Bon den geimpften Aepffeln wird, 
wenn fie faul find, im Frauen ⸗Bade ein Waſſer 
| Bi gebren⸗ 


ine 


9 
4 
J 


229. / Waſſer (genchel.) 





gebrennet. Diefes if gut für den Ealten und fau⸗ 


lenden Brand, der um ſich friſſet und ausfaulet, 
oder, wie er ſonſt beſchaffen ſeyn mag, wenn man 
ihn des Morgens und Abends damit waͤſchet, 
. oder das Waſſer mit einem Tuche daruͤber ſchlaͤ⸗ 
get. Auch Dienet es zu den fehwargen Blat- 
teen, für den Wolf, Peftbeulen und Geſchwuͤ⸗ 
| BG dreymahl mit Tüchern übernele, 

get. Das von zahmen Aepffeln gebrannte Waſ⸗ 
fer , ehe fie faul werden ‚ ift gut zur Staͤrckung 
und Bekräfftigung, ingleichen Fühler es den Leib 
und Das Herke, des Morgens und Abends da: 
von getrunden. j 
Waſſer, (Senchel:) Agua Foeniculi. Die 
beſte Zeit, dieſes Kraut zu deftilliren, ift im En: 
de des Mays, aber die Wursel im Ende der 
- Hundstage ; Fenchelwaſſer nüchtern und A⸗ 
bends jedesmahl auf drey Loch getruncfen , reis 
niget das Hertz, ftärcket das Gehirn und auch 
das Haupt, damit beftrichen. Es macher weit 
um Die Bruft, vertreibet ven Huften; und mas 
her eine gute Stimme. Offt alfo getruncken, 
teiniget es Die Lunge, und iſt gut für Lungenge⸗ 


chwuͤre, veiniger den Magen und lindert dep. 
gi - Esift auch der Leber gut, öffne 


en 
die Nieren und Blafe, reiniget fie , und treiber 
den Stein daraus. Fenchelwaſſer oft ein me. 


nig getruncken , ftillet das Bauchweh und vers 


treiber die Waſſerſucht, Mit‘ Weine getrun- 
ten, vertreibet es die Gelbfucht und öffnet die 
Verſtopffung der Mile. Dieſes Waffer ge 
truncken, ift für alle Kranckheiten des Haup- 
tes. Don Frauen und Ammen getruncken 
bringet ihnen ihre-Zeit und befördert den Zufluß 
der Milch. Diefes Waſſer getruncken , ver: 
Dünner die grobe Materie um den Magen und 
die Bruft , treibet fie aus, und vertreibet die 
Uebligkeit und das Speyen, wenn fich ein Menſch 
brecyen wolte. Es ift gut für die Schlaffucht. 
nchelmafjer machet heitere undElare Augen: ift 
gut zu jedem Augengebrechen , ed fey von Hi: 
e oder Kälte, in die Augen gethan und Die 
Schlafadern damit beftrichen ; zieher Die Hiße 
und Kälte heraus. “Morgens und Abends in 
Die Augen gethan, ſchaͤrffet das Geficht, vertrei- 
bet das Schwaͤren und die Roͤthe der Augen. 
‘ a Ohren gethan, toͤdtet es die Würmer 

erſelben. Mir diefem Waſſer Das Angeficht 
















gewaſchen, Abends und Morgens, machet es fehr 
ſchoͤn. Ingleichen von denen getruncken , wel: 
Ge Staarblind zu werden beforgen, Morgens, 
Mittags und Abends jedesmahl auf drey oder 
Bier Eorh, und Pulver von Augentroft damit ein- 
genommen, hilfft twunderbarlich und bringet das 
der ohrne Geſicht wieder. 
Waſſer, (fettmachendes) Brandenbur⸗ 
giſches, Aqua impinguans,Brandenburgic. 

. Rec, Sanguinis porcini, Ibiij. 


Ranar. fiecatar, quidni vivar. exenteratar, 
Rn No, xxv. 
Kr Pulmonum Vituli, No, ii. 

—— Radicum Sinapi major, recentis, $viij.- 
olior. Tufllaginis receutium, Mvj. 


‚Florum Borraginis recentium, ʒiij. 


2% - x; 
Schneidet und mifcher alles unter einander; 
0» Univerfal- Lexici LI] Theil, 
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Waſſer (Sieber) 230 
denn deftillivet alles aus dem Sande mit mäfi: 
gem Feuer, hütet euch aber, daß es nicht anbren. 
ne. Es iſt eine lächerliche Compofition , die 
aber- doc für ein unteines Huflattichwaffer ge- 
hen Fönnte. HIER. 

Waſſer, (Kieber:) Bateanifches, Agua 
Febrifuga,Bateana. | * 
Rec. Summitat. Cent. min. Mviij. Abfinth, 

vulg. Parchen. Pentaph. Calendul, 
Tormentill. Nicet: virid. Aceros, 
Card. benedid, Dracont, Chamzm, 
Chamedr. aa. Mvj, Tarax. Mxi, 
Stoſſet dieſe Kräuter, undgieffet darüber : 
2 -  Vinialbi, Ibiv. 
Hernach deſtilliret, gieffet das Deſtillat wieder 
auf friſche Kraͤuter, laſſet ſie darinne weichen, 
deftillivet das Waſſer nochmahls heruͤber, und 
gieſſet es über: 
Rad. Fraxinell. Tormentill. aa. ziß. 
Semin, Citri, Card: benedid. & Marig, 
Acetoſæ, aa, Zü. 
' Fol, Scordti, Galegz, aa, Miv, 
Deſtilliret wiederum nach der Kunft. 

Waffer, (Sieber) Brandenburgifches , 
Agya Antifebrilis, Brandenburg, 

; Rec, Extradi Radicum Imperater, Afıri, 

Pimpinellz, Enulz, Calami aro- 
matıci,. | 

Herbarum ‚recent. Argentinz, Centau- 
ii minoris , Cardui benedidi R 
Scordii, aa, 3ß, 
Radicum Diptamni albi, Zedoariæ, Ga- 
lange, Gentianz, aa, zij. . 
Semin. Cardui benedidi, ziß. 
Flor. Chamomillæ, P. ii, 
Aquæ Radicum Scorzonerz, Centaurũ 
minoris, Veronicæ, Cuſcutæ, Scor- 
di ⸗aa ßß 
Vini Cardui benedict. Ibj. 


Laſſet es in einem wohl vermachten Kolben, eis 
nen Tag und Nacht, an einem warmen Orte 3 
mit einander weichen, hernach leget eine Vor⸗ 
lage vor, vermacht die Fugen wohl, und deftilli- 
vet mit gelindem Feuer «Aus dem Weberbleib- 
ſel macht Eunfimäßig den: Fieberertraet. Gelpar 
Neumaonn fchreibet in feinen pr&le&. chemic p. 
47. daß dieſem Waſſer ein gutes Kinderwaſſer 


weit vorzuziehen waͤre. ae 
Maffer, (Sieber») Lemery, Aqua Febrifu- 





ga, Lemery, 
Rec. Kad. & Fol. Fœnic. % 
Fol. Abfiorh. Salvie, Rute, Artemif, Re- 
i rifmar. x 
- Summit, Cent. min.aa,. Mjj, 
Laſſet es drey Tage in fechs Pfund weiffen Meine 
weichen, hernach deftilliret, Das Deftilat dies 
‚net wider Das viertägige Fieber, faget Charas. 
Waſſer, (Sieber) Mynſichts, Agus Febri- 
fuga, Mynſicht. 
Rec, Specier, febrifug, Mynficht, 
Herb, Centaur. min. Card. .benedi&. 
Quinquefol. Abfinth. aa, Ziv, 
Weichet e8 in Ziegenmilch, deftillivet aus dem 
‚Sande, cohobiret dreymahl, Diefes Waſſer 
2 Dec 
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vertreiber das falfche Dreptägige und viertägige 
Sieber gewiß ; doch muͤſſen vorher Die allgemei- 
nen Mittel gebraucht worden ſeyn. Die Dofe ift 
von zwey, bis zu drey Ungen, früh Morgens und 
zur Zeit des Anfalls. dr 
Woaſſer, (Sieber) Sıhmidts; Aqua Febrifu- 
ga, Schmidii. sc ' 
Rec, Succi Meliff,; Beronic. Potentill, aa.5xxxvi. 
ur Cent, min, Ibii, | 
Cancror, contuf. Ibi. - 
Summitat. Papav.alb, Fragor. aa. Ibf. 
Miſchet und deftillireres. Diefes Waſſer der» 
treiber allerley , infonderheit aber nachlaſſende, 


. 

B 
m’ 
x “ 


Dreytägige, eigentliche und dieſem ähnliche Ries 
ber. Der Patiente aber foll zwölf Stunden 


vor dem Angriffe ein abkühlendes und lariven- 
deis Eiyftier empfangen, fieben Stunden darnad) 
eine dDurchgedruckte abgefottene Cappaunenbruͤ⸗ 
he, und im Angriffe felbft drey Ungen von diefem 
Waſſer, mit geläutertem Vurioleßige durchgeſei⸗ 
get, zu ſich nehmen. 
Waſſer, (Siebers) Schröders, Agua Febrifu- 
ga. Schroederi, * 

Rec. Rad, Scorzoner. Pentaphyll. Tormentill. 
Didtamn, aa, 3vi, N 
Semin. Citri, excort. Card. benedict. & 

mariz, Acetof, aa. 3ß. 

Santalor. omnium, aa. +5i. 


Galeg. Mi. De 
Mß. 


* 


Flor. Cordial, aa. 

r Rafur. CC. 3. 
Stoffer alles, und gieffet darüber: 

Aquæ Tormentill. Cichor. Card.benedict. 

marie Papav.erxrat.aa q.ſ. 

Weichet es drey Tage in einem verſtopfften Gla⸗ 
ſe hernach thut dauu: 

Pomor. Citri contuſ. No.vi. 
Succi Endiv, Acetoſ. Card. bened. Plan- 
tag,'aa, Ibi. Borrag. Scordii, aa. Ibß;; 


Deſtilliret aus dem’ Frauenbade. Es dienet vor 
nemlich zu bösartigen :Fiebern : indem es dag 
Gifft zertheilet, und der Faͤulniß widerſtehet. Die 
Dofe ift eine, Bis zwey und drey Ungen. Man 
Ean auch den Creutzwurtzſafft, welcher die Fieber: 
hitze gang befonders löfcher, dazu thun. 
Waffer, (gieber⸗) Timäi, fiche Agua Febriti- 
ea, Timai,im II Bande, p. 1020. von 
Waſſer, (Silgtraut:) Agua Cufeure. Die 
Zeit feiner. Deftillirung ift, wenn die Fäden, 
Knoͤpffe oder Saamen tragen. Diefes Kraut 
hat Eeine Blätter, wie ander Kraut, und zur ſel⸗ 
bigen Zeit wird es gebrannt. Ron diefem Waſ⸗ 
fer Morgens und Abends, jedesmahl auf drey 
Loth getrunden, ift bey allen Kranckheiten der 
Leber und Lunge gut, welche es reiniget und ſtaͤr⸗ 
cket, und die überflüßigen Feuchtigkeiten aus 
dem Reibe'treibet. Alſo getruncken, vertreibet 
es die Gelbfucht, den Stein aus der Blafe, und 
iſt gut für Bauchgrimmen. Diefes Waffer in 
die Augen gethan, macher fie klar. Mie obfte- 
het getrunken , dienet es wider Erkaͤltung der 
Murten, Es ift den Frauens⸗Perſonen zu trin⸗ 
cken dienlich, welche ihre Veraͤnderung nicht zu 
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vechter Zeit bekommen, und um dem Nabel ges 
fewollen find. Diefes AWaffer getruncken, ber 
fördert den Harn. Esiftvenen gut, welche bb, 
fe8 Geblüte haben, raͤudigt, ſchaͤbicht und auſſaͤ⸗ 
gig find, unter den Tranck gemifcht und täglich 
getruncken. Es ftärcdetden Magen, obgemelder 
ter maffen getrunden. Esift gut wider die Fie⸗ 
ber der jungen Kinder, wenn man ihnen ein wenig 
davon zu trincken giebet, oder in Brey vermifcht, 
denn es fuͤhret ab, und reiniget die hitzigen Feuch⸗ 
tigkeiten. ro RE Ar 

Maffer, (Sinnen:) Jungkens, Aqua ad Varos, 
Jungenii, » je 2.” vr 
Rec, Album, Ovor, q.pl; 
Fulig. Ib. » cc 

La&. caprill, Ibii, | Rn 

Miſchet und deftillivet nach der Kunft ein Waſ⸗ 

—— womit man die Finnen beſtleichet. 
er: Kr * — 
Rec. Mercurũ ſublimat. zi. 
Spermat. Ranar, Ibv, 
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Digeriret es in einem vermachten Kolben ander 7 
Sonne, oder im Pferdemiſte mit einander, und 
deſtilliret es hernach. Mit dieſem Waſſer taͤg⸗ 
lich, oder über den andern Tag einmahl das 
Angeficht beftrichen , nimmt alle Unreinigkeit, = 
und Flecke, ja auch diejenigen weg, fo von Dex 
Venusſeuche, dem Brande, und dergleichen 
herfommen. ea 
Waſſer, ( $ifch:) wie 8 in folchen mit den 
Fiſchen und fonft zu halten, ift zwar fchon in des 
nen Artickeln.: Sifch, im IX Bande, p. 979, 
u. ff. Sifch » Diebe, ebend. p. 993. u. f. Sis 
fiber, ebend. p. 995. u. ff. Fiſcherey, ebend. p. 
' 1003. u. ff. Sifch» Fang, ebend.p. 1012. u.ff. 
Sich» Meifter, ebend, p. 1030. u. ff. und Sifche 
Brdnung, ebend.p. 1032. u. f zum Theil erinnert j 
und beygebracht worden. Jedoch Eönnen wir _ 
nicht umhin, allhier noch folgendes bepzufügen. 
Nemlich in.denen Chur-Sächfifcpen Landen it 
bin. 50 .1e2 Eattatje Dezbnien, LIE Be 
Eleinen Bäche außzugieffen, und die Fifehjeuge 0 
enge zu machen, Daß auch der Laich und Der Strich 
verderbet, und die Waſſer allenthalben verwüftee - 
‚werden. Kandee-Ördnungvon ı555.tit.Sifche 
Ordnung. „So follen-uuc) die Bade und 
Fiſch Waſſer von den Bauerss Leuten und ans ⸗ 
dern. Durch Das lade « und Hanfeöften nit 
veröfiget, und Die Fifche dadurch gefterbet wer⸗ 
den. Ibid, ci. Dom Slachs» und Hanftöften,, 
Anfonderheit aber follen nach der Erneuerten 
und Vermehrten Sifch- Ordnung vom Jahre 
1711. 3) Die verbotenen Waflır gemieden, 
und ohne rechtmaͤßige Kae jemand dar⸗ 
‚innen mit Fiſchzeugen ohne Verftatten nicht fins 
den, noch antreffen laffen, diejenigen aber, De 
nen die Ehurfürftlichen Fiſch · Waſſer beftändiger 
Weife eingerhan und vetpachter werden, und ſie da⸗ 
her in folche Verpachtung um einen Laßzins oder 
fonft inne haben u. gebrauchen, zuNtachtlägernund 
Auslöfungen den Amts⸗ Verwaltern und Schöe 
fern Fiſche um den gewöhnlichen Werth haffen 
und bringen ;2) in Baͤchen u. Fifh-Waffern, dars 
innendie Communen , es fenen Bürgers - oder 
Bauers⸗Leute, des Fifchens berechtiget, fich Deffen 
niemand unterfangen, er fey denn Des Orts und 
Dorffs 
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Dorffs Einwohner, begütert und befeffen, und daß; und Tümpel, 


er allda dasgemeine Recht halte, und foll man nur 
zwenmahl, als Mittewochs und Freptags, und oͤff⸗ 
ter nicht, von Aufgang der Sonnen bis um eilff 
Ihe zu Mittage fiſchen; 3) die Hamen in Waſ⸗ 
fern aufheben, und auf das Land daraus nichts 
hütten, damit die £leine Brut, fo durch Den 
Bamen fan, nicht umfomme; 4) die Gemein: 

en, melche des Fiſchens befugt, ihre Fiſch⸗ 


auge nach Verrichtung der Fiſcherey in Die 
Gerichte zur Verwahrung übergeben, den 


Dorfiihafften aber, die Feine Fiſcherey haben, 
iniges Fifchzeug an Wathen, Hamen, Körben 
und Reufen, welche nur auf Dieberey gemeinet 
‚find, zu halten nicht nachgelaffen ; 5) die Körblein, 
Senlein und Fach Reufen zwar nicht verboten 
feyn, jedoch die Sache nicht über den gangen 
Strohm gefhlagen, und alfo, daß gar Fein 
ifchgen vorbey gehen kan, verhechelt, fonderh 

d wohl auf den Seiten, als auch in der Mit 
ten, in etwas, wo aber der ftärckfie Strom 
gehet, mwenigftens ı2 Ellen, Damit auch mit 
ven Slöffen durchzukommen, offen gelaffen , auch 
dieſelben länger, und zu anderer Zeit nicht , denn 
vom Frühling bis auf Johannis Baptiftä, zu 
gebrauchen verftattet, und alle Fahr die Woche 
Znhannig die Fache unſaͤumlich aufgehoben- 
6) Garn» Säle, Wathen und Reufen das ver- 
Drönete Maas und Weite haben und behalten, 
ulle alte Netze und Zeuge von den Gerichten vis 
er; gemeffen, und die nicht vor richtig er: 
te hinweg gethan und abgefihafft; -7) das 


Fiſchzeug, fo man von neuen machen läffet, nicht 


gebrauchet werden, ehe und zuvor ſolches Durch 
die Obrigkeit und Gerichts-Perfonen befichtiget 
d der Drdnung-gemäß erkannt wird, auch 
em und müßigem Gefinde Fein Fiſchzeug, 

fo fie zu ihrer Fiſchdieberey mißbrauchen, gelaf- 
fen werden; 8) die Obrigkeit jaͤhrlich zweymahl 
von Haus zu Haus herum gehen und Hausſu⸗ 


chung thun laſſen, und da bey Bürger, Bauer. 
oder Müller einigerley verboten Fiſchzeug gefuns 


n wird, Die Uebertreter ftraffen und die Zeuge 
ch nehmen; 9) wenn foldye Hausfuchungen 
laffen und die Gerichte ſaͤumig befunden 


werden, fie die Straffe felbft erlegen, nahe bey 


| ar gefeffene Obrigkeiten und Gerichts⸗ Her⸗ 


. zen aber! mit einander ſich vergleichen, Daß ſol⸗ 


F = 










Hausfuchen jährlih ins Merck gerichtet 
e; 10) das Nacht: Fiſchen mit Leuchten, 
Schaben oder Schiefern, Fließ- und Treibe— 

zarnen oder Klebe-Netzen und. allen andern 
Gezjeugen neben den Schwedrichen, fo die Müller 
BE Nacht einzuhängen pflegen, die Einlegung ver. 
jebündel, Gebrauchungder Streich: oder Kratz⸗ 
Hahmen, dadurch bey auflauffendem Waſſer 
die Brut von allerhand Fifhen ruinirer wird, 


ingleichen ‚alle Duerdter und Einwerffung der; 
‚ felben Gekörn, allen Bürgern, - Bauern und 
Muͤllern, wenn fie gleich eigene Fiſcherey haben, 
gänglich verboten und abgeſchafft feyn und blei⸗ 
ben; 11) allen Hausgenoffen und Sefellen , oder. 
auch andern müßigen Gefinde in Staͤdten und 


auf Dörfjern alle Fiſchereyen gaͤntzlich verboten 
u ‚fie ſich deffen enthalten; 12) Lachen 
F Bw X — 


— 
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ſo im trockenem Sommer 

ſonſt auszutrocnen pflegen, in Beyſeyn der Ge ’ 
richte ausgefhöpfft , und die befundene Eleine 
Fiſche oder Brur in Die nächft anftoffende Waf⸗ 
fee wiederum geſchuͤttet; 13) auf allen ſolchen 
Waſſern und Baͤchen, nach dem geordneten 
Maas, Röhren oder Löcher in alle Mehr, da 
es moͤglich geleget und gefertiget werden, damit 
die. Waſſer in trocfenem Sommer nicht gänglich 
aus Noch abgeichlagen werden, und in dem 
Waſſer⸗Fluſſe zwiſchen den Graben der Saame 
oder die Brut nicht umkomme oder verderbe; 
wer. aber die Löcher und Roͤhren verftopffet, nad) 
Öelegenheit der Verbrechung gefteafft werden > 
14) an den fliefjenden Bächen und Eleinen Waß 
fern, auch den Muͤhl Graben kein Flachs oder 
Hanf geröftet, auch Feine Saͤge⸗Spaͤn Schalen, 
Kohlen, Geftäube von gebrannten Kohlen over 
Meiltern, noch anderes, fo zu Verhinderung 
der Fiſchereyen und Verfchlemmung der Ufer ge⸗ 
reichet, geſchuͤttet, noch darein gefördert ‚die 
‚Röften an den Baͤchen und Waſſern allein in 
‚trockener Sommers⸗Zeit angefüllee, und. die 
Bäche nicht Dadurch gelaffen, oder das Bach⸗ 
waſſer hindurch gefuͤhret; 15) Eeine neue Dels 
Körbe, fo zuvor auf den Bächen nicht geweſen 
anzubauen verſtattet werden; ı 6) niemand Eeine 
Eleinere Fohren, Afchen, Zübel, Zeffen, Weiß⸗ 
Fiſche, Hechte, Barmen, Persken, Ohl Rup⸗ 
pen, Pleen und Krebſe, denn die Maaffe aus⸗ 
weiſen, aus den Waſſern nehmen, fondern wag 
‚Darunter gefangen, aus dem Fiſchzeuge und 
Körblein wiederum in die Waffer und Bäche, 


darinnen fie gefangen, werfen; 17) alle groffe 


iſche, es ſeyn Karpfen, Hechte ar 
Ruppen , ı Zübel, le a * 
Sifihe, grüne Aale Persken, Torauſchen, 
Schleyhen, oder andere Fiſche, fo zum braten 
dienen, anders nicht, denn nach dem Wfundes 
‚aber Schmerlen ,, Elderiffen, Kaulhäupte, 
| Sründlinge, Steinbeiſſen, Kaul» Persken, nach 
‚der Kanne, und nicht nach dem Schocke , vers 
kaufft, ein gewiſſer Zar gemacht, dag Fleiſch⸗ 
und nicht das. Kramer » Getvichte, auch fonft kein 
unziemlicher Vortheil Darinnen gebraucht; ıg) 
die Modell des Fiſchzeuges und der Fiſche, auch 
die Maafle der, Wehr: Möhren in den Stätten 
auf ven Fiſch⸗Maͤrckten, in den Dörffern.aber 
bey den Gerichten angehänger,-denen, fo-Eleines 
ve Fiſche, denn folche Maaffe ausweiſen, brin⸗ 
gen, ſolche ohne Bezahlung genommen ‚ Ihren 
Obrigkeit davon Bericht gerhan, Fremde, fo 
aus Unwiſſenheit das Fiih-Maag überfchreiteng 
‚zum. erften mahle Dafür gewarner, hernach aber 
um Geld geftyafft, vor Bertragung und Ders 
führung der Fiſche der Obrigkeit vermelder mers 
den, ‚was Öeftalt und woher einer dazu.gelans 
get; 19) von.den Fifpträgern und, Handfern 
Kheifftlich Zeugniß ihrer Obrigkeit fürgeleger, dag 
ihnen der Fiſchhandel nachaelaffen ;. 20). Pr 
Ausleiten Der. Bäche, zur Waſſtrung und Aufe 
haltung der Waffer, aufferhalb in. Flut: Zeiten, 
nicht, geſtatiet werden, -fonderlich aber in der 
Reich,» Zeit und wenn ‚die Waſſer gar... Klein 
je ı be Tag und Nacht ohne Vorwiffen, jer 
’ P3 008 
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des Orts Obrigkeit, verboten feun; 21) auf 
den Baͤchen unter dem Scheine der Waͤſſe⸗ 
rung feine Wehr, dadurch den Fifchen der 
Gang gänglich verhindert wird, gelitten, fon 
dern Diefelben abgethan; 22) die Brut⸗Krebſe 
nicht mit anheim genommen werden, «8 fepn 
denn diefelben mit Kopff und Schwang eines 
Singers lang, die Krebfe nicht mit den Händen 
aus den Ufern und hohlen Löchern geſcharret, 
von Martini bis auf Dftern Feine gefangen, 
fondern aus dem Fiſchzeuge wieder in das Waſ 
fer geworffen, die Senck-Reuſen, Damit der 
jungen Fiſche und Brut gefchonet werde, nad) 
Nothdurffe und nicht im Ueberfiuß geleget, und 
Das rechte Maas ‚gehalten; 23) feine neue 
Strihe und Fall: Gänge oder eigene Gehege 
und Fifch- Waſſer gemacht und dadurch des an⸗ 
dern Gerechtigkeit gefehmälert werden; 24) ein 
jeder Fifcher feine gefangene Fifche befehen laffen, 
und da befunden, daß er Brut und junge Fi: 
ſche, fo ihr gemöhnlic Maas nicht haben, bey 
ſich hätte und verfauffen, oder bey fich behalten 
molte, in Strafe verfallen feyn; 25) mit dem | 
Fiſchen am Sonnabend und Sonntage, mo es 
brauchlih, Sonnabends zu Mittage aufgehöret, 
und Sonntags gegen Abend nach drey Uhr mies 
der angefangen werden, 26) die Del: Kuchen, 
Lein, Hanf, Rüben, Mahn, und alle andere Fifch- 
Köder oder Epen zugebrauchen verboten ſeyn; 27) 
diejenigen , fo verbotene kleine Fifche oder Krebfe 
kauffen, geftrafft werden ; 28) wenn wegen 


der Mühl: oder Mühlgraben-Gebäude ein Mühl | 


Graben abgefchlagen werden muß, der Müller 
folhes vorhero dem Amts-Fifher oder Eigen, 
thums = Herrn der -Fifcherey anmelden, der 
Mühl: Graben mit viel Hahmen, oder einem 
Netze nicht verfest, fondern von dem, fo deffen 
befugt, ih bemeldter Zeit des Abfchlagens ger 
fifchet werden; 29) ein jeder Müller, wenn er | 
etwas an den Mühlen zu bauen hat, und das 
Waſſer nothwendig abfchlagen muß, folches vors 
hero feinen Benachbarten anmelden, damit fi) 
einer oder der andere zn feiner Nothdurfft dar 
nach richten Eönne ; 30) in und an Lachen 
nicht fuͤrgeſetzt, fondern mit Garn » Süden, 
Wathen oder Hahmen darinnen gefifcher mer, 
den; 31) in An-und Auflauffung der Waſſer 
Eeiner in Winckel oder Gräben in feinen Gür 
tern, die an einessandern Fiſch-Waſſer gelegen, 
mit Fiſchzeuge fürfegen, noch darinnen fonder- 
lich mit Streich oder Kratz » Hahmen fiſchen, 
es wäre denn, daß er ſolches, wie recht, befugt 
fen; 32) das Gefellen s Fifchen in gemeinen 
Waͤſſern abgefhafft und verboten feyn , alfo, 
daß Feines Orts, auf einmahl mehr denn zwey⸗ 

en , mit einander zu fifchen, nachgelaffen feyn, 
fie auch nicht mehr, denn eines Hahmens, ſich 
gebrauchen follen; 33) den Müllern , ihre 
Mühl: Gräben zu ertweitern, die Dämme höher 
zuführen, fie Hleihfam zu Schuß: Feichen 
"machen, und das Waſſer darinnen aufzu⸗ 
halten und zum mahlen zu fammlen, alfo, daß 
immittelſt die Bäche austrocknen und die darin: 
nen vorhandenen Fiſche verderben müflen, bey vier 
neuen Schock Straffe verboten fepn. Was 
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| „ferner die Gemeinden bey den Land»Trüben 
„zu fiſchen pflegen, ſolches aber zu v 
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| Waſſer (Liſch⸗) "a 
hiernaͤchſt die Hochfürftlihe Scchfen Gothai⸗ 
ſche giſch⸗ Ordnung vom Jahre 1667. AR J 
trifft ‚ nach welcher ſich die Unterthanen der 
Fuͤrſtlichen Aemter, die Graͤflichen und Adels 
chen Gerichten, tie guch die Bürger in denen 
Städten des Fürftenthums Gotha , bey dem - 
Fiſchen zu verhalten haben; fo ift Diefelbe ihrem 
wörtlihen Inhalte nach in folgenden Puncten 
verfaßt: 1) Dieweil die Waffer durch allzu 
„vieles Fiſchen verderbet werden; als fell bins 
„führe nur einem aus einem Haufe, ‘und zwar | 
„demjenigen, fo in Städten oder Dörfern, - 
„da gemeine Waſſer feynd, und die nicht vers 
»pachtet, ein gehuldigter Unterthaner ift, zu 
»fifchen erlauber feyn. Wer darwieder handeln 
„wird, foll 2 Gülden Straffe verfallen feyn. 
„Und fol auc) Die Zufammenfegung der Haas 
„men, da ihrer zween oder drey fich zufammen 
„ſchlagen, gänslich unterbleiben. 2) Niemand 7 
„im Amt und Gericht foll mit Haamen, Nesen, 
„oder dergleichen, noch in Trüben, vor Philips 
„pi Jacobi, fiſchen, bey Straffe s Gülden, va» 
„von dem Anzeiger vom Guͤlden ein Ort. So 
„foll auch infonderheit das Fiſchen zur Leih-Zeit, 
„nemlid von Michaelis bis auf Martini, das 
„Fiſchen der Forellen aber von Martini big 
„Weynachten, wie auch Das Krebfen zur Majie 
sel, wenn Die Krebfe Eyerlein haben, unters 
„laffen werden. 3) Nachdem vor Alters der 
„Bogen am Stock⸗Haamen nicht weiter, denn 
„vierdthalb Schue, auch die Gabel oberhalb 
„dem Bogen länger nicht, denn $ einer Ellen: 
„lang geweſen, fich aber jetzund und über vorige 
„Ordnung an der Länge und Breite viel anders 
„und vortheilhafftiger befinden: So follen hin» 
„füro die Höhen der Gabeln, und Weite der 
„Haamen, nicht anders gebraucht werden, denn 
„wie obgemeldet, in Fuͤſſen und Bächen, als ir 
„der Werra, Unftrue und Ilm, Fell, Neffe, 
„Gera und Apffeltäot; Die, Mafchen folauh 
„nicht enger, als ein halb Zol fepn ‚ und foll ein: 
»Haußgefeffener nicht mehr, denn einen folchen 
„Haamen, und nicht nachdem er viel Geſinde hat, 
„zum Fifhen zu einer Zeit fich gebrauchen, bey‘ 
„Straffe zween Gülden. 4) Die des Fifhens 
„befugt, follen allein auf die Mistiwochen und 
»Sonnabend, und zwar alfo fiichen , daß fie 
„frühe um 7 Uhr anfahen, und um zı Uhr mwier 
„derum abtreten, und aus dem Waſſer gehen, 
„bey Strafe zween Gülden. 5) Das Angeln! 
„fol maͤnniglich, es fey denn anders hergebracht, 
„gang und gar verboten ſeyn, bey Straf men 
„und Reufenfahen nicht gans J— 3 
»gen,. fondern der dritte Theil derfelben offen ge 
„laffen werden, bey Vermeidung unferer Straf 
„fe, Darauf-die Amt⸗Leute und Voigte gute 
„Aufſicht zu haben ſchuldig feyn follen, audein 
„seglih Amt und Gerichte alle Fahr zum wenige 5 
„ften einmahl die Aufgänge und Währe br 
„fichtigen , famt den Archen und MReufenfas 
„ben, und welche er nicht recht befindet, ven 
„Antleuten anzeigen fol. 57) Weil auch 


er 


* 










iel und 
„lange J | 


L 
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„lange het worde | 
„wenn eine Pand-Zrübe wird, Vormittage um 7 








Waſſer gif) | 
—— worden, follen fie hinfüro, 





„Uhr anfahen, bis auf eilffe, und nicht drüber, 
bs mit einem Stock⸗Haamen zu fiſchen 

„haben. Kömmeraber die Truͤbe um Mittags⸗ 
Zeit, ſo follen fie von zwölffen bis um vier Uhr 
porgemeloter maffen zu fiſchen haben. Da auch 
„eine Land» Trübevor oder nad) Mittage einfiele, 
‚undeinen, zwey, oder Drey Tage an einander 
waͤhrete; fo foll doch in folcher Truͤbung mehr 







gelaflen ſeyn. 8) Nachdem man auch erfahren, 
15 die Fiſche aus einem tieffen Tuͤmpffel zu trei⸗ 
„ben, und ins Nege zu bringen, von etlichen unge> 
Aoſchter Kalch, Kugeln von faulem Käfe, duͤrrem 


| zu denn der erfte halbe Sag, oberzehlter maſſen 


Maltz, und dergleichen, ins Waſſer geworfen 


„beten; fo ſoll ſolches hiermit bey ernſter Straf: 


gaͤntzlich verboten ſeyn. 9) Das Nacht Fi: 
„Men mit Leuchten, desgleichen die Streich- und. 


Kratz⸗ Haamen, follen allen Bürgern, Bauren 
„und Müllern, wenn fie gleich eigene Fiſchereyen 


„haben, bey Vermeidung willEührlicher Geld 
„Straffe, gänglichen verboten, und folche hiermit 
10) Es fol weder an den flieſ⸗ 
» ah Bächen und Eleinen Waſſern, noch in den 


„abgeſchafft ſeyn. 


Hraͤben kein Flachs geroſtet, auch keine 
„Sage⸗Spaͤne, Schalen, Kohlen Geſtaͤube und 
„gebrannte Kohlen, Schwärge, Reiſig, noch an: 


„ders, ſo zur Berhinderung der Fiſcherey und Ver: 


„ſchlaͤumung der Ufer gereichet, geſchuͤttet werden, 
„bey Verluſt des Flachſes, und 10 Guͤlden Straf 
„fe. 11) Die des Fiſchens befugt, ſollen wohl zu⸗ 


„ſehen, daß fie an den Bruͤcken und Waͤhren die 


Stein⸗Joche und andere Gebäude nicht regen, 
„noch bewegen, damit denfelben Fein Schade zuge: 
„fügetiwerde, 12) So follauch niemand Forel⸗ 


»len, Aſchen, Barben, Hechte, auch andere Fiſche 
„und Krebfe, und dergleichen, fo nicht zum wenig: 


»ften 9 Zoll, oder anderthalb viertel Ellen, wie auch 


Krebſe 6 Zoll, oder ein Viertheil Ellen lang, aus 
„den Aaffern nehmen, fondern was drunter ger 
„fangen, aus dem Filch- Zeuge wiederum in die 


»Waffer und Bäche, darinnen fiegefangen, ge: 
„hoffen werden. 13) Es follen Diejenigen, fo ſich 
„der Fiſcherey gebrauchen, die Haamen im Wafı 
„ſer aufyeben, und daraus aufs Land nichts ſchuͤt⸗ 










pen. Ingleichen follen die Gemeinden, welche der 
| ser befugt, unddiefelbige ingemein als Ge⸗ 


neinden zu gebrauchen hätten, ihre Fiſch⸗Zeuge 
liche behalten, fonvdern den Schultheiffen zur 


Verwahrungübergeben.. Denjenigen aber, fo | 


Fiſchens gar nicht befugt, einigen Fifch-Zeug 
Weil es nur auf Dieberey gemeynet) zu halten, 
„nichtnachgelaffen, fondern hiermit gang verboten 
„ſeyn. 14) Nachdeme auch fürfonımen, daß von 
„den Unterthanen in Städten und Flecken viel En» 
„tengehalten werden, wordurch den Fiſch⸗Waſſer 
„an Vermehrung der Fifche ein ziemlicher Abbruch 


»gefchiehet, fofollen zwar Diefelben, foferne fie in | 


„oenMarıf » IRaffern, bey den Brunn: Käs 
E21 dA 
„Städten und Flecken bleiben, zugelaffen feyn. 
„Wenn fie aber über oder unter den Städten und 












‚nach Berrichtung der Fifcherey inihren Häufern 


en, und dergleichen Pfüsen, inmwendig in den | 4 





»öleckenin Fiſch⸗Waſſern oder Teichen geſehen * 


% ! 
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„und gefunden werden, follen fieunferm Amte ver 
„fallen ſeyn. Derhalben die Enten auf den Dörf 
„fern, Da Fiſch-Waſſer durch; oder bepflieffen, 
„ganglich abgeſchaffet werden follen.. 15) Damit 
„auch, wenn die Bäche und Waſſer abgefchlagen 
„werden, der Saame und "Bruch nicht umkomme, 
„und hierdurch die Waſſer nicht verwuͤſtet mer 
„den; fo foll allegeit eine Deffnung und Durch 
„gang des Waffers bleiben, damit foldhe Bruch 
„darinne bleiben koͤnne. 16) Diemeil durch die 
„Muͤhl Währen, andern zum Präjudig, dem fteis 
„genden Fifche fein Gang gemehret wird ; fo follen 
„die Mühl: Währe in gewiffer Höhe nach den 
»ficheen Pfahlen gemacht, und vie Schutz⸗Breter 
„bey wenig Waſſer alſo geſetzt werden, daß gleichs 
„wohl noch ein Durchgang des Waſſers verbleibe, 
».bey vollem: Waffer aber dieſelbigen gang abges 
»thantverden. 17) Aldieweil zu der Zeit, wenn 
„Die Waͤſſerung der Wieſen und Gärten, fo aus 
„den Fiſch⸗Baͤchen gefchieher, Die Fifche hinunter 
„„kommen, und, wo nicht von den Leuten gefangen, 


»doch von ten Vögeln verzehrer werden, foll folcher 


„Waͤſſerungs⸗Graben den Fiſchen den Eingang 
„zu verwehren, mit einem Rechen, oder einen von 
» Wenden geflochtenen Zaume wohl verwaͤhret 
„werden, Daß die Fifche nicht mit durchgehen mi. 
»gen, bey Straffe eines Gülden. 18) Demnach 
„auch, wenn bey groſſen Waſſern die Teiche übers 
„laufen, die Fifchemit durchjugehen pflegen, die 
„meiften davon auf den Wieſen liegend bleiben, 
„‚theils auch mitder Fluch fortgehen, wie folchesdie 
„Erfahrung öffters bezeuget hat; und tann die" 
„Leute haͤuffig aus den Dörfern laufen, und die 
„Fiſche von den Wiefen weg tragen; wordurch 
„aberdie Teiche ſehr vertwüfter werden: Afs füls 
„len Die Leute, fofolche Fifche auflefen, diefelben 
„dem Fifcher, oder in deffen Abwefen dem Schult⸗ 
„heiſen jedes Orts gegen die Ergöglichkeit überliefs 
„fern, damit fie wiederum in die Teiche geſchafft 
„werden mögen. 19) Von den Müllern, ſo ſon⸗ 
„ſten des Fiſchens berechtiget, ſoll das Fiſchen auf 
„ſer der obgeſetzten Zeit unter den Muͤhl Roͤdern in 
„der Rade-Stube gaͤntzlich unterlaſſen werden. 
»20) Damit man denen wider dieſe Ordnung vor⸗ 
„gehende Verbrechen deſto eher vorfomme: Sol⸗ 
„len die Schulcheiffen und andere Befehlichha bere, 
„fonderlich auf die Fiſch⸗Tage, fleißige Aufſicht ha⸗ 
„ben, die Fiſch⸗Gefaͤſſe im Heimtragen unterſuchen, 
und wo darinnen gange Bruch befunden wird, 
ſolche wiederumins Waſſer ſchuͤtten laffen, und 
„ſolches zur Beftraffung anmelden. 

„Wollen und befehlen hierauf allen und jeven 
„Unfern Unterthanen, was Würden oder Standes 


„Die ſeynd, daß ſie nicht allein für ihre Derfondiefer 


Ord nung ſchuldigen Gehorſam erweiſen, ſondern 
„auch niemand darwider zu handeln wiſſentlich ge⸗ 
„ſtatten oder nachſehen, ſondern die Verbrecher un⸗ 
ſͤumig anzeigen, damit ſoiche nach Befindung mit 
„gebuͤhrender Straffe angeſehen werden mögen. » 


Waſſer, (Siflel,) Purmanns, Agua ad Pi- 
“las, Purmanni, weiches er in feinem chirurgi⸗ 
ſchen Lorbeerkrantze, p. 536 alfo befchreiber: 

Rec. Aquæ Calcis vive, 
Decot, Alchimill. & Ariftoloch, long.aa.3ii, 
| Aloes, 


s, 











— 777] Semnene, Ayo 
nn: Sennerti, : 2). 
Rec. —** Vetonic. Scabiof, aa, Mi. Capie ] 
lor. Vener. Hyffopi, Adianthi J 
J ne: Melifl Marrub. a2, 
* Or En f 





— — ee 
I Myrrhe, aa, 3. a, > Fk 
J Mercurii dulc. zĩ. Er 3 | 
Meliis Chelidon, ef. ti 
Mifchet und machet es zu einem Fihelwoſſe 





— 

















ches im Anfange ver Eur taͤglich zwey oder, nah 
Definden der Umftände, dreymahl, doch allezeit HA Rad, Irid. or. „Angelic, —* ohc 4 
laulich, eingeſpritzet wird. Ein ander ſolches Waſ⸗ ur, 22.5 } 
ferhat er in feiner Chirurgia curiofa, p. 425 wel a llr —— — zii. I NAAR, * 
ches alſo gemacht wird: —— J | 
Rec. Folior. Rute, Scordii, Alchimill, aa, Mi. | 00.0 Piper. alb.5i,° vo RR. A 
Rad. Ariftoloch, long, Zi. Fra ; — No, viij, a 
Gentian. — HONT" re nr f Scillæ præp. 5. 3. RACE 
Herb. Veronic. Mi. 05 Paflal, min, zw, 0 —* 










Dieſe Stuͤcke werden in gnung Den j Semin. Uni ienug, an, Si, A BT 

waſſer mit einander gekocht; denn das Decoct Giefferdarüber: hi —— 

durd geſeiget, zehen Untzen davon genommen, und S3pirit. Viniredific: ic 

folgenve Stücke sarunter gemiſchet: 

j Rec, Tinct Galban, f 
_Efient, Myrrhe, aa, Zi). . 
Sacchar, Saturn, 





0 Acedi, I TER ; . 
' Deftiliteree aus dem Frauenbad 
* —— „($tuß)de Spina, A Catar- | 
5* de Spina. | 
Rec. 'Flor. Salvie, Anıhos,Lavendul: 









Flor. Zinci, aa. 3ij. 
AquzRegif.hungar. Ziß. 
Dieſes Waſſer laſſet, nachdem alles AAN Be | 













Caryophyllor. N 

einander- gemiſchet worden, etliche Tage bey oͤfftee⸗ Nucis moſchat. er 2 Ra abe 
ren Umrühren inder Wärme ftehen, undwenneg| - _ Ciao, 7, min net E 
ſich geſetzet, fo brauchet Das Klare davon, allezeit | t Sacchari, aa. Fe TER 
"warm mit Carpey eingelegt. i Gran. Paradif, 

Magier, ($ließ:) > lauffend Waffer, oder % "Macis, * 
ſtroͤhmend Waſſer/Fr. Zomr couranzes, Holl. — An —— 
Stroomende of bopendend: Waaters, heiſſet das/ Semin. ——— RL — — 
Fließ- Waſſer der Bäche, Fluͤſſe und Ströhme,ze. | Piper. long. & nigr, * * er Be 
firhe -4gua , im U Bande, p- 983- u. f. wie auch Fol.Rutæ, Abfinth, aa. En —— 


Waſſer (das vorbeyflieffende). J Pom. aurant. No. ĩi. —— 
Waſſer, (flieſſend) ſiehe Waſſer Sieh), Sifrralks groͤblich, Ben gef daber: — 
Waſſer, (Ioͤhkraut⸗) mit Milch, Bar vVini eretic. 4 lb. albi opt.s l. 
nifdyes, Agua Lactis Perſicaric, Bateana. | em es einenund den andern Tag bepfamme 




























Rec, Perficar, maculof, tbiij, a2 unse deftilicet es aus dem Sonden zu ei⸗ 
Parietar. Waſſer. ———— 
Portulac. * "Wale, Cluß / und Gihe)e | e midts, 

a Thec, Fabar, aa, tBi. Rec, Fol, Salviz, — — BR Kr 
Stoffet diefe Species, und thut dazu: te Re | — 
Lactis recent. hviij * * Zingiberis, ü % — —— 
Deſtilliret es nach der Kunſt zu einem Mierendeh— m 0 Cardamom, RE ke 
waſſer. mGaenoa.. Si BR Tore 
* Meſ Sloͤß⸗)ſiehe goͤß⸗ — im J — 
ande, p. 1258 uff: wie au in dem tick | per. long,aa.3ß.ı ie | 
Weiler (5: m a ee eu F 






f 
rollen, —— ſiehe Woſſer Sließ. haben iſt, alſo, daß des 
Waſſet, (Sluß-)_ fiehe Waſſer Klicke); Ly, als der Blätter und | 
9 Fluß, im RXBande pr386. unff. des- | Tage lang im Meine liegen, ur tde 
gleichen Fluß⸗ Recht, ebend. p1397 u. durch ein Tuch ab, und ftoffer die Species ı 
% "allen: Cluß⸗ y Doläi, * Corarrhalis, in einem Mörfer, bisfie, wieein Teig, weich mı 
|den ; darauf lege fie wieder i in denfelben 
und "endlich deftillivet e8 mit ı er — 
Kunſt uͤber den Helm. Won diefem Waſſer ein 
wenig getruncken, bricht die Geſchwuͤre int 
Menſchen; ingleichen machet es die Lunge, Lel 
und Miltz geſund, und iſt gut für den Schlag, Flüfr 
fe und alle Gicht, Die von dem Gehirne perabflep 
fen, fich Damit beftrichen. Auch dienet es zum 
—— und andern dergleichen Mängeln. 
der: 

Rec. Rad. Angelic. Zedoariz, aa, gi. Poeoniz 
im abnehmenden Monden, im Zeiche 
des Loͤwen gegraben, — 

“we 


—* Ligni fandi, 3 5), " Saflaftas, 3). Our. 
38. -Santal, cierin, Zv. Brafil, 3ß. 
Rad. Saffaparill, 5% Enul. 3” N 
Be 3 ER 
Cortic. Gvajaci, zi⸗ 
See alles unter einander, und gieſſet daruͤ⸗ 
ber: 
Ada Pumar. Nafturt, Cochlear, Aqui- 
leg aa. fbiv, 
Digeriver es 14. Stunden, und hernach deflilliret 
es zu einem Waffen, davon die Dofe 
Unge früh und Abends zu nehmen. 









oqus Flor. Tilie, Herb, Rute, Spart. Ce- 


Alles wird der Gebühr nach geſtoſſen und geſchnit⸗ 











N , - er 
>» Waffer (Sontainen,) 


Vilci quercin, | — u 
ai _Herv. Didamn. aa. ı Unz, Burn, ARE, 
em. Card, benedid. excort, im Abnehmen 
des Monden gefammlet, Cirri, La- 
—— F poathũ, Poeon, Portulac aa. z. Unz. 
0 Nuc, & Flor. Macis, aa, 3 Drachm. 

© Flor. Chamomill. foedit, Sambuc. aa, P, iii, 
1 Schoenane. 

& Herb.Salviz, aa, 2Drachm. 





Si: rafor, nigr, as Ibi. 

m, hernach vier Tage in der Wärme erweichet, 
ſtarck ausgedrüct, und zu diefem Saffte 

n: nahe; | 

4 Pulver. Jar Coral, 


2. Von der f fen Moſtlattwerge, aa. ı Unz. 
9 Ele&uar. de Hy: nch. Alkerm, aa, $.Unz, 
> Theriacz, ı Unz, | 

ar Camphoræ, ıDrachm, | 

Laſſet all:s zwey Tage in der Wärme beyfammen 


chen, denn zieher es in der Afcye ab. Die Dofe 
iſt ein Dventgen, bey dem Anfalle der Kranckheit 
zugeben. nr i 
Waſſer, (gontainen:) oder Waſſer aus eis 
nem Spring Brunnen, fiehe in dem Artickel: A- 
‚qua im II Bande, p-989. desgleichen Spring: 
Srunnen, im XXXIX ‘Bande, p.so2u.ff. 
Waſſer, (Steyfamtraut:) Aqua Herbe Trini- | 
zatis. Kraut und Stenael, wenn es Blumen traͤ⸗ 
‚get, gebrannt, iſt den Kindern gut, wenn ſie die Hi⸗ 


e uͤberlaͤufft und Bauchweh haben, jedesmahl auf 
won Loch geteuncken. Abends und Morgeng je 


Desmahl zwey oder. drey Loth getrunken, oder mit 
Weine gemiſcht beftändig getruncken,dienet es fon- 
Derlich wider den Dampf auf der Bruſt. Es iſt 
auch denjenigen gut, welche Geſchwuͤre an der Lun⸗ 
ge haben. Man giebet es auch den Schweinen, 
wenn ſie hitzige Geſchwuͤre haben. In 


| Waſſer, (frifch) einnebinen, fiehe Waſſer, 


jader Seefahrt. a} 
N Waffer, (Srofch:) Agua Ranarum. Die Froͤ 
ſche um St. Johannis des Täuffers gebrannt, ge 
in ein gut Waſſer zum Angefichte, daſſelbige d«- 
iit gerieben, und von fich felber wieder eintrocknen 
laſſen. Oder leinene Tücher darinne geneget, und 
übergefchlagen, lindert esdie Schmertzen. 
3 Waſſer, (Froſchleich) Aqua Spermatis Rana- 
um. Das Frofchleih mit einem Seigebecken 
efangen, und einen Tag abtropffen. und trocnen 
hernach deftilliret, giebet ein Waſſer zu al⸗ 
tzigen Schäden, ein Tuch oder hanffen:s 
arinne geneget, und täglich Dreymahlüber: 


daffer , (Sroſchloͤffelkraut⸗) Agua Planragi- 
satice, Diefes Waſſer beilet alle Gebre: 
be ten und jungen Leuten, des Morgens und 
bends Davon getruncfen, jedesmahl vier Loth, 
und Dabep denkeib mit Gebänden verfehen. Es 
Mein befonderes und bewährtes Geheimnif. ; 
Waſſer, (Fuͤnfffingerkraut⸗) Agua Pentaphyı- 
a Die befte Zeit feiner Deftillivung iſt, das 
2 ‚Stengetund Wurgtzel, mit aller ihrer Sub: 


* 











Univerſoblææxici LII. Theil, 
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\ 
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Bon dieſem Waſſer Morgens und Abends, erliche 


Tage jedesmahl bis vier Loth getruncken, if aut 
für den Stein, den Gries in Lenden und reiniget 
die Neren. Viel auf einmahldavon getruncken, 


haxiret ungemein wohl, zertheilet auch auswendig 


aufgelegt. Es loͤſchet allerley Hitze und Gas 


ſchwulſt, leinene Tücher darinn genetzt und uͤberge⸗ 


leget. Die Stirne mit dieſem Waſſer beſtrichen, 
und mit Tuͤchern daruͤber geleget, verſtellet das 
Naſenbluten. Iſt gut fuͤr Zittern der Glieder und 


Haͤnde, allemahl damit beſtrichen und von ihm 


ſelbſt trocknen laſſen. Es heilet alle alte und neue 
Wunden, damit gewaſchen, und mit Tuͤchern dar⸗ 
über geleget vertreiber alle Geſchwulſt und Ges 


ſchwuͤre. Es iſt gut fuͤr allerley Fieber, etliche Ta. 


ge getruncken, vertreibet fie ausdem Grunde. 
Waſſer, (Gaͤnſerich⸗) Aqua Potentillæ Das 


Kraut und Wurtzel wird zwiſchen den den 


Frauentagengehacktund gebrannt. Don tiefem 
Waſſer fechs oder acht Zagelang, Morgens und 
Abends, jedesmahl zwey oder drey Loth gerrun. 
een, verſtellet bey den Frauensperfonen den weiße 
fen Fluß. In die Augen getan, ift es gut für ders 


ſelben Fluͤſſe, und für die verlegten Augenbramen 3 
oft damit beſtrichen. Es heile die Wuͤnden, ſelbi⸗ 


ge Damit gewaſchen, und den Wolff, mit Tuͤchern 
darüber gelegt. Den Rücken mit diefem Wafı 
fer gerieben, benimmt das Ruͤckenweh. 


Waſſer, (Gänferichblumen.) Aqus Florum 
Borentillz., Die Blumen muß man im Frauen, 
bade, wenn fie zeitig find, deſtiliren. Morgeng 
nüchtern zwey oder drey Loth, erliche Tage nach 
einander, Davon getruncken, ftärcket den Menfchen 
in allen feinen Gliedern. Iſt auch gut für den 
Schwindel im Haupte, getruncken uno damit be, 
Reichen, benimme den Schnupffen und Fluß der 
triefenden Augen. Auf einen näffenden Schaden . 
mit Tuͤchern geleger, ziehet die Feuchtigkeit durch 
die Dampf-und Schweißlöcher heraus. Dieſes 
Waſſer vertreiber die Flecke, Fluͤſſe und Wehtage 
der Augen, es mit Tuͤchern daruͤber geſchlagen. 
Waſſer, (Barben.) Aqua Millefolii. Die 
beſte Zeit ſeiner Deſtillirung iſt, das Kraut und 
Stengel mit einander gehackt, und am Ende des 


Mays gebrannt. Dieſes Waſſer Morgens nuͤch⸗ 
tern vier Loth getruncken, und das Hertz und die 


Hertzgrube, wo des Magens Mund ſtehet, damit 
beſtrichen, iſt ſehr gut fuͤr einen erkaͤlteten Magen 
und erwaͤrmet denſelben. Garbenwaſſer getruns 
cken, iſt ſehr gut für Die Spulwuͤrmer im Leibe, 
Sngleichen demjenigen , der durch allzuſtarckes 
Bluten die Farbe verlohren, denn es reiniget das 
Gebluͤt. Es iſt auch gut zu friſchen Wunden, 
Morgens und Abends damit gewaſchen. 

Waffer, (gar gutes Augen.) zu bigigenund 
triefenden Augen, Conrad Ruhnrach 8, fiehe 
unter dem Artickel: Waſſer zu allerleh Augenge⸗ 
brechen, Conrad Khunraths. 
Waſſer, (gebrannte) oder deſtillirte Waſ⸗ 
fer, Agua deſtillatæ. Das Deſtilliren wird durch 
eine Bewegung verrichtet, welche die in den Deftils 
livgefäfe enthaltene Feuchtigkeit Durch die Wärme 
in einenDampff auflöfet , verdünnet , und diefen 


t "Dampf fubrilificet,der hernach von der drückenden 
ſtantz gehackt, und iim Mittel des Maps gebrannt. 


und bewegenden Lufft im Geſchirre feitwärts in die 
2 3 Hoͤhe 


4 
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Höhe gedrückt wird, Darauf denn diefe fubtilen 
Dünfte imrunden Helme ihre fugeleunde Beweg⸗ 
lich£eit erlangen, und vonder Aufferlichen Lufft zus 
fammen gedrückt werden, auch in ſolchem Naume 
ſich indie Enge ziehen, und fich allda wiederum in 
Tropfen fammlen. Die Sachen der Deſtilla⸗ 
tion ſeyn alle flüßige Dinge ; das Feuer aber wür- 
cket hierinne: ‚weil ed aus den allerbeweglichften 
Thei en beſtehet; je mehr nun die Feuchtigkeit, wel 
he deſtilliret werden fol, vom Brennbaren bep ſich 
führet, defto eher kommt fiein Bewegung. Durch 
diefe beftändige Bewegung entſtehet Die Wärme; 
die Waͤrme bringer die in dem Gefäfe enthaltene 
Lufft in Bewegung, diefe innerliche Bewegung der 
Luft nimmt die beweglichen Theile der im Gefäfe 
enthaltenen Feuchtigkeit mit ſich in Die Höhe, allda 
fie fi) wiederum fammlen nad in Tropffen gerin- 
nen. Demnadift die Deftillation eine Berdün- 
nung der Materie, oder einegemiffe Auflöfung eini⸗ 
ger Theile mit Waſſer, da fie vermittelft des Feuers 
ihre Feuchtigkeit tropffenweife über fi ausdun. 
ften, welde Eropffen von der umftehenden Ealten 
Luft nach und nad) zufammen flieffen und in Ge⸗ 
ftalt eines Waffers oder Geiſtes in den vorgelegten 
Gefaͤſe aufgeſammlet werden. Dan hat vielerley 
orten von deftillirten und andern Waſſern, wel 
che in Anfehung ihres Gehalt:s fehr von einander 
unterfchieden,und danon Die meiften nicht eigentlich 
Waſſer zunennen find. Wir mollen ſie demnach 
eintheilen, ı)in eigentliche oder defkillirte, und 
2) in uneigentliche Waſſer, welches Diejenigen 
find, fo durch die Auflöfung, Ausziehung, Aufgief 
fung und Auslöfchung bereitet werden. Alle ge⸗ 
brannte Waſſer find Eunftmäfig verfertiget, und 
werden Die eigentlichen wiederum in einfache und 
zufanımengefeste abgetheilet. Die darzu ge- 
ſchickten Sachen find folche, Die einen gewuͤrtzhaff⸗ 
ten und fubtilen Geruch haben, als das Gewürke 
ſelbſt, wohlriechende Wurtzeln, Kräuter, Blumen 
und Saamen; Die Früchte und Kräuter aber, fo 
keinen fonderlichen Geruch haben, halten mir dazu 
fuͤr ungeſchickt. Das Anftrument, wodurd der» 
gleichen mohlriechende Waſſer deftilliret werden, 
find das Frauen und Dunftbad, gläferne Kolben 
und Eüpfferne Blafen. Die alten Weiber nehmen 
auch wohl einen Topff, binden ein Zuch darüber, 
ſchuͤtten ihr Ingrediens darauf. beftülpen esmiteis 
gem andern Zopffe, verkleiben die Fugen wohl, und 
machen auf den oberften Topff Feuer, fo deſtilliret 
die Feuchtigkeit per Deſcenſum, und ſammlet fich in 
den unterften Topff. Ferner werden die deftillir- 
ten Waſſer entweder mit, oder ohne Zufag verferti- 
get. Ohne Zufag find diejenigen, welche aus den 
Säfften deftillivet werden, da man das fafftige 
Kraut zerhacket, den Safft auspreffet und deſtilli⸗ 
ret; oder man gieffet den Safft ftatt eines ordent⸗ 
lichen Waſſers über eben daffelbe Kraut, und de; 
ftillivet e8, weiches man auch ohne Zufug deſtilliren 
nennet. Der Zufag ift, nachdem man (8 verlans 
get, Waſſer, Bier, Wein, Moleken ‚und derglei. 
hen. Das Waſſer fo man zum Deſtilliren brau⸗ 
het, ift fiebenerley Art,4.E- BrunnemDvelk Fluß: 
Regen: Schnee⸗Thau⸗ und mineralifche Waſſer. 
Die beiten und reinften find das Dvel, Brunnen: 
und das in reiner Erde,nicht aber von den Dächern 
gefammlere Negen und Thaumaffers Noch hat 
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man in den Aporhecken zweherley natürliche Waſ⸗ 


fer, als das Rebenwaſſer und den Birckenfafft, 


Wohlriechende Kräuter und Blumen veftillivet 


man ohne Zufag durch) das Dunftbad, da man 


denn auf folche Art das Subtilete vom Geruche 
heraus befommt ; Kräuter und Blumen, fo ihren 
fubtilen Geruch behalten ſollen, Dürffen nicht zer⸗ 
ftampfft oder zerhackt werden. Deftillirte IBaffer 


werden aus dem Luff: Reiche gemacht, z. E. Thau 
und Regen; ingleichen aus dem Gewaͤchs⸗Reiche, 
aus Kräutern, Wurtzeln und Rinden. Die Sas 


chen von den Thieren aber find verwwerflich, und wo 


fie zu machen, müffen fie behutfam durch das Frau⸗ 


enbad veftillivet werden, Damit ihr brandiger Ge» 


ruch niche mit überfleige. Aus dem mineralifchen 


a Fe i 


Reiche wird das Scheider und. Golöfcheidemaffer 


oft, aber mit Unrecht, Day gerech net. Einige Waſ⸗ 


fer werden durch die Echobatinh verferfiget, einige 


nach vorhergegangener Erweichung einige nach 
der Gaͤhrung deſtilliret. Durch Die Cohobation 
werden fie gemacht: wenn man ein abdeftillirtes 


Waſſer wiederum. auf feifche Fraͤuter oder andere 


| Species gieffet, und auffolae Weif?, fo oft es belie⸗ 


big, die Deftillation wiederholet; durch die Gaͤh⸗ 


rung aber, wenn man ein Kraut, oder andere Sins 


gredienfen, mit Hefen, Zucker, oder beyden zugleich 
in die Gährung bringer, und hernach deſtilliret. 


Das Gemwürge und dergleichen pfleget man au 
vor der Deftillation mit Brannteweine oder Weis 7 


ne zu befeuchten, um fie gefchickt zu machen, ihr Del 
deftoreichlicher von ſich zugeben. Einige Waſſer 
riechen und ſchmecken nach den dazu genommenen 
Saden, 5. E. das Zimmet, Näglein- Muskaten⸗ 


bluͤtwaſſer und andere; einigeriechen darnach has 


ben aber nicht den Geſchmack, z. E das Wermuth⸗ 
Rheinfarn - und Roſenwaſſer. 
färbt über, als zuweilen das Hollunderwaffer, aber 


Einige gehen gu 
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i 
i 
nr 


2 





| 


1} 
4 
4 


nicht allemahl, grün, das Sonnenthauwaſſer gelbz 
Oben iſt von den deſtillirten Waſſern erwehnet 
worden, wie fie mit u. ohne Zuſatz aus dem Frauen⸗ 


Dunftbade, der Blafe 2c. defiillivetwerden. Diefe 
Deftilli»- Inſtrumente muß man nach dem Unters 
fcheide der Sachen erwehlen, nemlich zu den wohl: 
tiechenden Die Bäder, und hingegen zu Den andern 
die Blafen. Das Rofenwaffer deftiliret man mit 
ein wenig übergegoffenem fehlechten Waſſer durch 
das Bad; das Meliffenwaffer ausdem Frauenba⸗ 
de mit Weine; das Mayenblumenmaffer mit ein 
wenig Waffer und Weine; das Zitronenſchalen⸗ 
waſſer ohne Zufag aus Dem Dunftbade ; das Hols 
lunder»gemeine Ehamillen- Ehren preiß: und Sons 
nenthaumafler mit Zugieffung mehreres Waſſers. 
Mit dem Rofenwaffer hat man. eine Probe ges 
macht, undbefunden, daß fich das, ſo aus eingefal- 
Genen Roſen gebrannt worden, anders verhält, als 
das, fo aus frifchen und ungefalgenen Rofen deftil: 
liret wird. Man hat in jede Sorte Eifenfeilig ge 
worffen, da denn dag, foaus den eingefalgenen Ro⸗ 
fen gebrannt gervefen, mit dem Eifen eine wuͤrckli⸗ 


che Auflöfung gemacht, Das andere aber nicht, ob 


man es gleich ein halb Fahr darüber hat ftehen laß 
fon. Nach viefen Arten nun Fan alles, mas in der 
Welt vorkommt, deftillivet werden. Will man 
aber aus einer befchlagenen Retorte mit offenem 
Feuer ein Waſſer deſtilliren, ſo muß man folches 
Deſtillat mit dem Feuer nicht zu ſtarck antreiben, 


font h 
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fonft wird es brandicht. Vor der Deftillation | werden fönnen. Die zufammengefebten Waſſer 
kommt es auf das Urtheil und die Einſicht des Ar⸗ ſind darinne von den einfachen unterſchieden, daß 
beiters an, daß er wohl unterſuche, ob ein Deſtillat | fie erſtlich niemahls für fi), ohne Zuſatz deſtilliret 
ſo gleich zu deſtilliren ſey, oder ob es erſtlich weichen werden; hernach daß ſie, ohne die bey den einfa⸗ 
oder vorhero gaͤhren muͤſſe, und ob es beſſer mit, chen Waſſern gebraͤuchlichen Zuſaͤtze, nemlich 
oder ohne Zuſatz zu brennen. Manpeftilliver auch | Wein, Branntewein und dergleichen, auch wohl 
e den Saͤfften der fafftigen Pflangen Wafr | mit Eßige veftillivet werden, “als das Schwalben- 
; hierzu aber muß man Eeine wohlrüchen- | und Bippels ftopffendes Waffer. Die zu 
‚Kräuter nehmen, weil duch. das Stoffen ! ſammen gefegren Waſſer, ſo mit Weine und 

rücken das Subtilefte weggehet ; Dahero | Brannteweine deftilliver; „werden, muß man 
dergleichen: Kräuter mit Zufag des gemeis } zuvor weihenund mit gelindem Feuer arbeiten, 
nen Waſſers zu deftilliven, und das Deftillat } wozu das Frauenbad am gefchickteften ift,wie man 

ee friſche Kräuter wieder zu. cohobiren, fo } denn bey allen Deftillationen gelindedeftilliren u. 

n man, mwenn in folchen fafftigen Kraus | fich nichtübereilen muß: Deñ wenn wohlrüchende 
* noch einige Krafft vorhanden, ſolche auf | Dingeheiß deſtilliren, ſo entgehet das Subrilefte 










Weiſe am beſten erlangen. An fich felbft | vom Geruche. Zur Probe laſſe man deſtilliren⸗ 
üchende Sachen darff man nicht in hoͤltzer/Aquam Arthriticam & Theriacaleim cum Spi- 


Gefäßen weichen: Sintemahl ſolche nicht fo ritu Vini, Hyſtericam cum Vito & 

verwahret werden koͤnnen, daß nicht von ih⸗ Aqua, Looch Sani cum Aqua, Hi- 

flüchtigen mefentlichen Theilen fich ein vieles - zundinum cum Acero, contra Calcu- 
ete; dahero es am beften, fie in Bläfern zu lum & Gonorrhoeam’ cum Vino, 


weichen und zu digeriven; wobey denn zugleich welche als eine Probe und Muſter anzufehen, 
auf die Ingredienſen zu fehen, Daß man die jaffti- wornach alle andere koͤnnen deſtilliret werden. " 
gen nicht folange, als dürre, harsichte und hol: | Das Theriafwafler muß allegeit aus dem: Bade 
sichte weichen laffe. Die Wundsund Schar: | und nicht aus der Blaſe deſtilliret werden, weil es 
bockswaſſer muß man von friſchen Kräutern de- | aus der Blaſe brandicht gehet; bey den Waſſer 
fiilliven, und ſolche grungſam weichen, ja gar zur | wider den Saamenfluß muß man das Oel abneh⸗ 
Gaͤhrung bringen, ehe man ſie deſtilliret; und wo men, weil es ſonſt zu hitzig ſeyn würde, und uͤber 
dergleichen Waſſer in Menge abgehen, kan man | dem das Diſtillat gnungſam mit oͤlichten Theilgen 
im Sommer die Kräuter dazu ſammlen, und | angefüller ft. Zum Waſſer Looch Sani genänns, 
Branntewein oder Wein, um fie zuerhalten, dar- | finddie Srüchtenichtsnüge, weil von ihrer Krafft 
über gieffen, Damit man folche bey unumgänglicher | nichts übergehet, ein anderes’ aber iſt es, wenn 

othmwendigkeit des Winters deftilliven Eönne, |-man aus den Früchten ein Decoet macht. Zum 
und nichenöthighabe; trockene Kräuter, als wel: | Schwalbenmwaffer fan man auch ven Schwalben 
ge me ſchlechter ſeyn, dazu zu nehmen, Die | efiggebrauchen, zumahl wenn es zu einer folchen 

ufgüffe müffen fo eingerichtet werden, daß fich | Zeit follveftillirer werden,da keine frifchen Schwal 
die Ingredienſen zufammen fchicken, da denn ſaff⸗ ben zubefommen find. Man beleget auch einige 
tige mit fafftigen u. f w. aufgegoffen werden Sachen unrecht mit dem Nahmen eines Mafferg, 
müffen: Beil, wenn fie zur Gährung gebracht | 3: E. das Scheide + Golofcheivewaffer u. d. g. 
foerden, eines vor Dem andern eher in die Gaͤh | Wahrift es, daß ſie Deftillare:find, doc) ift dag 
rung kommt. Mandarffaber die Aufgüffe nicht | Scheidemaffer ein: Salperergeifiinnd das Gold. 
in Hölgernen Geſchirten hinfegen: Weil, megen ſcheidewaſſer ein Salpetergeiſt mit Salmiak, 


der Lufftloͤchergen ſehr viel verlohren gehet, Die Sa- | mithin gehören fie unter die mineraliſchen Geiſter. 


en ſelbſt leichtlich ſchimmlicht werden, und indie | Das Ungariſche Waſſer iſt kein Waffer, ſondern 
aͤulniß gehen, in irrdenen aber nicht. Einfache | esgehörer unter die brennbaren Geiſter, weil eg 
affer werden auch wohl mit Biere dveftilivet,ent« | aberden Nahmenhat, ſo haben wir es bier mit ans 
weder fo gleich, oder man läffet es vorhero gähren, | führen wollen. "Die Sachen zum Deftilliren wer 
worzu denn das Frauenbad am gefchickteften ift, | den aus allen dreyen Reichen genommen, doch 
und muß man ſich mundern , daß die Herren | müffen ſolche dazu erwaͤhlet werden, die ihre be⸗ 
Brandenburger im alten Difpenfatorio bey dem | fondere Krafft mit übernehmen, dergleichen feyn, 
auenbade Das Anbrennen befürchten, wenn | Die aus flüchtigen, ölichten, ſaltzichten und fubtils 
eben einer oder der andern Deftillation, fo im hartzichten Theilen beſtehen, z €. faft alles Ge 
Frauenbade geſchehen foll, ausdrücklich das Wort | mürge, Zimmer, Anis, Münge, Lavendel, Hols 
eavendöoEmpyrevma gebrauchen, fo aber im Srauen. | Iunderblüten, u. f. m. Hingegen ift 8 mit der 
bade niemahls zu befürchten, es fey denn ‚daß esin | nen gang anders befchaffen, welche aus einer gros 
einer Deftillation geſchehe, fo aus dem Sande ver- | ben Erde, und zähen Harke, auch Schleime be- 
tichtet wird. Wenn zueiner Compofition viel| ftehen, deren eigentliche Krafft auch in diefen Theis 
Kräuter kommen, muß man die, ſo fich zufanmen | len verborgen lieget; dahero fie nicht das allerges 
ſchicken, befondersgähren laſſen, weil eines Teiche | ringfte von ihrer befondern Eigenſchafft mit über 
ter, denn dasandere in die) Gahrung gehet. Zu | ven Helm nehmen, wieman gerne von Vielen ver» 
ufammengefesten Waſſern muß man nicht unges | langer: Denn ı ) was zufarımenjiehend heißt, iſt 
reimte, ungeſchickte und kindiſche Ingredienſen, eineErde mit einem ſauren Theile verbunden u. das 
als Evelgefteine, Perlen, Gold- und Silberpräs | läffer ſich durch die Deftilation nicht (hewen. 2) 
parate und dergleichen nehmen: Weil in ver De| Kan man auch Eeine bitteren Sachen deftilliren ; 


ſtllation Davon nichts mit übergehet, und verglei-] 3) Keine füllen?” 4) Keine galrichten und nähe 


Sachen alfo mit gutem Gewiſſen ausgelaffen renden, Daher vie fetimachenden Wafſfer unnüge 
© Univerfal- Lexici LIII Theil, " Q * De. R find ; 
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hernach uͤber die Species, und laſſet es einen 
Monat in der Digeſtion ſtehen, endlich aber 
deſtilliret es. 
Waſſer, (Beel Violen⸗) Aqua Florum Chei- 
ri. Zur Zeit ſeiner Deſtillirung nimmt man Dol⸗ 
den und Gipfel, wenn fie zeitig ſind, gar nahe 
am Ende des Mays gebrannt. Diefes Waſſer 
Morgens und Abends, jedesmahl auf zwey Loth 
getruncken, ift demjenigen gut, dem die Sinne 
vergangen find, es flärcfet das Gehirn, die Le: 
ber und Nieren, macher die Weiber fruchtbar, 
und reiniget fie nach der Geburt. Alſo getrun⸗ 
Pre erwaͤrmet und ſtaͤrcket es das erfaltere Herb, 
chaͤrfet die Sinne und den Verſtand, erfreuer 
das Gemürh, läutert und verbeſſert Das verdor- 
bene Blut, erwärmet das Marck in Beinen, und 
treibet die Falten Flüßeaus. Gelb Violen⸗Waſ⸗ 
fer ift denjenigen’ gut, welche vom Schlage ge 
rührt worden, oder denen die Zunge gelähmet 
ift, daß fie nicht reden koͤnnen Oder dem es 
Die Seiten getroffen hat , getruncken und die Glie⸗ 
der Damit gerieben. Es vertreibet auch das it: 
tern der Hände, wenn man fie Damit beftreicher 
und reibet, auch Abends und Morgens getrun- 


cken. Gelbviolen-Waffer Abends und Morgens, 


jedesmahl auf zwey Loth getruncken mäßigetdas 
hitzige Hertz/ ſtaͤrcket und eroͤfnet daffelbe zugleich. 
Es iſt auch gut fuͤr alle Flecken des Angefichts, 
fie mögen von Hige oder Kälte entftanden ſeyn, 


und machet daſſelbe fein, weiß und Klar. Tuͤ⸗ 


cher darinnen genegt, und ums Haupt gefchla- 
gen oder gebunden, ftillet:ö8' alle Wehtage Des 
Zus als die Schüffe, und bringet guten 
‚Schlaf. F 


Woaßer, (gefaͤlltes Scheide⸗) ſiehe Schei⸗ 

de Waſſer, im XXIV Bande, p. ıır9, 
Wafler, (gefrobenes) ſiehe Waſſer, (Eiß⸗). 
Waßer, (gehegte) ſiehe Waßer (beſchloſ⸗ 


ene). j 
Maßer, (Bebör;) Belzers, Aquo Acovifi- 
co, Belzeri, 
Rec. Rad. Raphan. maj, Porri, Cepar, aa,1z 
Unz. Helleborialbi, £ Unz, 
Fol. Origarfi, Rutae, Majoran. aa,Mi, 


Flor. Anthos, Lavendul.‘ Salviae, aa, 


Mb 


Stoffet es groͤblich, und thut dazu: 

Fellis vacein, 1 Unz. . 
‚Weiher es in drey Maaß des beften Weines, 
hernach deſtilliret es zu einem Waſſer, welches 
in der Taubſucht zu gebrauchen. 

Waßer, (Gehoͤr⸗) Jungkens, ſiehe Aquo— 
Acoviſtico, Jungkenii, im Il Bande, p. 994. 
Waßer (Gehoͤr⸗ Minderers, ſiehe Auo 
Acuſtito ſive Arovijßica,Mindereri, im IBp.ↄ95. 

Waſſer, (Geißblatt⸗) Agua Coprifohl. Der 

beſte Theil und und Zeit zu brennen, find die er- 


en Blumen im Anfange des Brad Monats ge: | 


anne, , ft für Hitze der Augen und engünde- 
te Leber gut. ‚Don dieſein Waſſer Morgens 
und Abends ache oder zehn Tage getrundken, ift 
gut fürs Hertz Geſpan, Zivang und Enge der 
Bruſt. Alſo getruncken / ift gut für die Waſ 
ferſucht / den Keichenden, dem Huſten, machet 


— — — — — 


2 


Waſſer (Semaͤchts ) 3. 


einen langen leichten Athem, und raͤumet die 
Bruſt: Alſo getruncken, vertreibet es den Len⸗ 
den⸗Stein und reiniget die Nieren. Iſt denen 
gut, die fich des Auffages beforgen, denn es 
reiniget Das Geblüt- Diefes MWafler it denen 
gut, welche rorhblätterich unter den Augen find: 
Damit gewafchen, machet ein Elares Angeficht, 
vertreiber Die Mähler, auch Flecken und Mafen 
des Angeſſchts. Täglich mit diefem Waſſer ges 
rieben, ift denen gut, welchen die Glieder erlah⸗ 
met, verdorret und geſchwunden find. Es heis 
let alte und neue Wunden, Abends und Mor 
gens damit gewaſchen. Es iſt auch gut zwalten 
Schäden an Schien-Beinen, damit gewaſchen. 


Loth davon getruncfen. Getruncken und die 
Slieder damit gerieben, ift e8 denjenigen gut, 
welche der Schlag gerührer hat. Es heiler allen 
Brand, er fey vom Feuer oder Waffer, damit 
gewaſchen und mie Tüchern Darüber geleget: Es 
heilet auch den Krebs am Munde, oft Damit ge⸗ 
waſchen, und heilet das Zahn⸗Fleiſch und deſſen 
Berfehrung. In die Augen gethan, machet fie 
klar. Es toͤdet und heilet die Fiſteln, vertreibet 
die Zittruͤſen, Grind und Flecken ll 
Waſſer, (geiſtiges Löffel: Rraut,) Agua 
Cockleariae [pirituofa, ſiehe unter dem Artikel: 
Waſſer, (Löffeltraut,) Morts. | 
Waſſer, (geiftreiche) Aguze fpirituofae, 


p- 711. 0. f. nachzufehen. 


zei. Die Wurtzeln oder Blumen werden, wenn 
fie blühen, gebrennet; Ingleichen auch die Blu⸗ 
men, wenn fie in vollfommener Blüte ftehen. 
Wenn diefes Waffer des Morgens und Abends, 
jedesmahl zu vier £othen, von den Weibeleuten 
getrunken wird, fo ftillet es ihnen die überflüßi- 
ge Monats: Zeit. Auch iſt es zu allen denen⸗ 
jenigen Kranckheiten gut, für welche diegelben 
Lilien felbft gebraucher werden. 
Waſſer, (Gelbſuchts⸗) Timät, ſiehe Agua 
contra Icterum, Timaei, im Il Bande, p. 1025. 
Waſſer, (Gemaͤchts⸗ Purmanns, won 


und der Eichel heilet, findet man in feinem chirur⸗ 
gifchen Lorbeer, Krange, p. 589. alfo beſchrieben: 
Rec, Aquae Calcis vivae, 
Decotti Biftortae, aa. 11 Unz, 
Salis armoniaci, I.Unz, 
Diefe drey Stücke Flopffet mit einander in einem 
meßingenen Berfen, durch eine Ruthe, fo lange 
bis das Waßer gang blau wird; Denn laffer es 
24. Stunden ftehen, und thut ferner dazu: 
Sacchar, ‚Saturn, ex 


Lithargyr, fadti, 
ı Drach. Hl) 
Mercurii dulc. Drach. 
Crogi Metallor. di 
Laſſet es abermahls 24. Stunden an einem war; 
men Orte ftehen, denn feiget es durch, und ges 
beaucher es: Doch duͤrffen obgedachte Schäden 
nicht länger, als zwey Tage damit verbunden 
werden. Noch zwep Waſſer von dergleichen J 
at 


Sem. — Cumin. aa. Drach. ad Viria Membri Pırilis, Purmanni. Ein ſoiches 
Baccar,Lauri, No, xxx, Waſſer, welches die Löcher zroifchen der Vorhaut 


find nichts anders, als die Spirizus, oder die - 
Geiſter felbft, von welchen im XXXIX Bande, 


Wafler, (Gelb Liilien-) Agua Gladioli ir 





Vertreibet alle Geſchwulſt, damit beftrichen, 
auch Morgens und Abends jedesmahl bis drey - 








 Maffir (Gemeinde) 





hai der Schrifftfteller in feiner Chirurgia curiofa, 
p. 444 u. f. welche alfo gemacht werden: 





——— ap die Spice —5— 
wenig Brannteweine zerlaſſen, und denn, nach⸗ 
—— hr einander gemifchet worden, 
Begebreitwaſſer und Kalcklauge, jedes acht Uns 
en, dazu gegoffen, und nachher läffer man es acht 

N 


‘Rec. Decodi Veronic, & Alchimill, c, Aqua 
a Plantag. fad. Zvi. | 
Aquæ Mercurial. Fallop. 3ii. 

- Spirit. Vini camphorat. 3. 
Mercurii fublimati, 3ß. 

Tutieæ prep. 5i, TERN 

Dr Myrche, gi. — 

Die Myrrhen zerlaſſet im Campher-Brannte⸗ 
eine, und nachdem alles wohl mit einander vers 
en, fo gieffer noch fechs Unzen No: 









sen acht Tage auf dem Ofen, oder warmen Heer: 
e ftehen, und brauchet es hernach warm unauf- 
gerühret. Iſt es zu ſcharff, der Zuftand aber 
ar zu alt, fo erwehler man folgendes, mel; 
che lie Dienfe thun wid: 0. 
Rec. Aquz Plantagin, Mellis, aa. Ziv. 
* Mercurial. Paracelfi, Zi. 
Sacchari Saturni, Zi. 
“ Tutiz ppt. ZB. 
Mereur, dulc. Ji. _ st 
Camphor, in Spirit. Vini fol, 5ß. 


Niſchet und thut es in ein Glas. Diefes Waſ⸗ 
ft etwas gelinder, und Ean gleih dem vo; 
gen auf die Blattern und Gefchwürlein ge⸗ 
richen werden. Bill man es grün haben, fo 
ut man ein wenig Flores zris Dazu, und wenn 
es roth werden foll, fogieffet man die Tinctur von 








ein. 

es Waffe welches bey dem Geb 

übrigen aber alfo bereitet wird ·/· 

—3 Rec. Lixivü Calc, vivz, Zviij. j in 

Aquæ Mercurial. Fallopii, Ziv, 

mi Ceruflz, . Mar 

“  Tutig, aa, 5ß. 

nd = Sacchar. Alumin. zij. 

Aercurtii füblimati, 3i. 
Camphor. in Spirit. Vini folut,3ß. _ 


„.- 


Zu dieſem vortrefflichen Waſſer Fan man, wenn 


2; 


- Seinem zu ſcharff voffommen ſollte, nach Belie⸗ 
ia wenig Rofen oder Wegerichwaſſer gief 


fen. Endlich gehoͤret auch dag Waſſer hieher, 
en wider die gekruͤmmte Steiffe 
männlichen Sliedes, p. 447. alfo befehreiber: 


FF Rec. Cru. 
I Alumuli,ziß. 
2 atie pp 


P BD i Mercur, przcipit, alb, 36. 
i SB Myrrhe, su | 
Camphoræ, aa. ii. 4 
in ein 








m alles wohl 


der Wärme fehe. 


4 5 
9 
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! Waſſer (gemeinee) 


er darauf, laffet es ben fleißigem Umruͤh ⸗ 


den Brafilienfpähnen ohne Alaune bereitet, hin⸗ 
in. Unfer Schrifititeller hat B.459 noch ein ſol⸗ 
es auche in einem 
blechernen Löffel warm gemacht werden muß, im 

Een haben, daß er ohne groffe 


emeinde) fiche Waſſer (Fiſch⸗) 
Be meer, was man verftehe, wenn ein Waſſer gefund, 
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Waffer, (Bemeiner Bohners) die be e Zeit 
ihrer Deftillirung iſt, wenn ſie noch grün —5* 
man ſie in ein enges Glas thut, und aus dem 
Frauenbade brennet. Mit dieſem Waſſer waͤ— 
ſchet man die boͤſen Schenckel; das uͤbrige aber, 
davon das Waſſer ausgebrannt iſt, machet man 
zu Pulver, und ſtreuet ſolches in den Schaden, 
fo trocknet es, und iſt eine gute Heilung zu böfen 
Fuͤſſen oder Schenckeln. * | 

Waſſer, (gemeines) Agua Commiunis. Was 
das gemeine Waſſer anlanger, fo ift einem Argte 
vor allen Dingen höchitnöthig, deſſelben Eigen, 
ſchafft aufs genauefte zu unterfuchen, und eigents 
lich zu betrachten, weil nicht allein alle minerali. 
ſche Waſſer zuerft folcher Art gewefen; fondern 
auch, wo nicht das vornehmfte und meifte, jedoch 
ein groffer Theil ihrer Würcfung am menfchlichen 
Leibe dem reinen Waſſer bepzulegen ift. Mie 
man Deswegen unterfchiedlichen berühmten IBafı 
fern den ſchoͤnen Nahmen der Gefundbrunnen 


| nicht abfprechen Fan, welche Ir nichts von 


einem in-die Sinne fallenden falßigen oder an» 
dern mineralischen Wefen bey ſich führen. Sok 
he Brunnen behaupten ihren Nahmen damit, 
daß fie vors erſte gar nichts bey fich führen, fo 
der Natur unfers Leibes zuwider liefe, und diefels 
bige nothwendig beleidigen müfte,dann aber auch 
vors andre, demfelben fo bequem fallen, daß durch 
ihre Hülffe alle zur Erhaltum Ind Rerbefferung 
des Leibes nöthige Verrichti nach Wunſt 
verbefjert werden und wohl don ftatten Hehen. 
Und dieſes iſt auch die rechte Eigenfchafft eineg 
guten reinen Waſſers, die fonderlich von denen 
gar bald erkannt wird, welche fonft nur Waſſer 
au trincken gewohnt find. Es foll aber ein Arst 
vor allen in diefer Etkenntniß eine rechte Fertige 
Mühe ein jedes ihm 
vorkommendes Waſſer genau pruͤffen koͤnne, wie 
weit daſſelbige heilſam und zutraͤglich, oder uns 
ſerm Leibe ſchaͤdlich und beforglich fey. Es gies 
bet der unvergleichliche Altvater der Artzney⸗ 
Kunſt, Hippocrates, dieſe Lehre ausdruͤcklich, 
wenn er (Lib. de aëribus, aquis & locis Ex, 







Y \ ” r * P- 
———— 3273 28) ſchreibet: „Wer in der Heilkunſt mag 
Miſchet und digeriret es an einem warmen Orte. 9 fioa 


„rechtes thun will, laſſe ihm angelegen fenn die 
„Kraft und Eigenfchafften der 8 N ein⸗ 
„zuſehen. Denn ein Waſſer iſt immer beffer als 
„das andere, wie man denn auch Durch Den Ge. 
„ſchmack und das Gericht einen unendlichen 
„groſſen Unterfchied verfelben entdecken Fan. 
„Drum foller fonderlich, fo bald er in eine ihm 
„zuvor noch nicht befannre Stadt Fömmt, genau 
„fi um Die Lage derſelben befümmern, und mag 
„für Winden fie daher am meiften bloß ftehe, 
„ſodann auf Die Waſſer, deren man ih am 
„meiften bedienet, Acht haben, und fehen, ob es 


‚nftehende oder weiche Waffer find, oder ob es har⸗ 
„te don einer. Höhe und ſteinigten | 
‚sflieffende, oder falgigte tinverdauliche 
„find, die man dafelbft antrifft., Damit alfo ein 
Artzt diefer treuen Lehre des berühmten Aippocras 
tes nachkommen, und in dieſer Sache glücklich vers 
fahren könne: will noͤthig ſeyn einige Grundregeln 
‚in acht zu nehmen, und nach felbigen bey Gelegen⸗ 


Gegend herab 
Waſſer 


heit die Probe zu machen. Nun ift ſchon oben erin⸗ 


das 


255 | Waffer (gemeines) 


— — 


——— 


das andere aber ungefand und ſchadũch genennet  mittlevn Sorte die meiften, und faffen fo: 


wird. Denn unfer Leib beftehet aus feften und fluͤſ⸗ 
figen Theilen; fo lange aber die flüßigen Theile 
(u weichen vornemlich das allerzärtefte und edel⸗ 
fte Weſen von unfern Säften zu rechnen ift, dem 
man’ unter_ dem Nahnıen der Rebensgeifter billig 
die gröfte Kraft in Bewegung und Belebung des 
Eörpers zufchreibet)in gehöriger rechten Propor⸗ 
tion und Flüßigkeir verbleiben; fo lange kan es 
auch den feiten Theilen nicht an Vermögen feh⸗ 
len, denen Säfften in richtigen Umlauffe mit fattfas 
men True und Triebe zu Hülffe zu Fommen; 
fo lange fan auch Eeine Berftopfung und Verhaͤr⸗ 
tung derſelben Theile ftatt finden, Durd) welche 
Das abgenüßte, undrauchbare - und zur Laft wer; 
dende abgefondert und fortgefchaffet wird. Folg⸗ 
lich Ean dem Leibe nichts zumachfen, fo ihm gegen- 
wärtig einige Beſchwerung, und infünfftig den 
Untergang und Zerftöhrung zubereitete. Hieraus 
folge: Diefer Hauptgrund, ‚darauf man alles, was 
als gefund oder ungefund erfläret wird, ſicher 
bauen kan. Diefes, was die flüßigen Theile un- 
fers Leibes in gutem Stande erhält, und Dazu dien: 
lich iſt, Daß alles überflüßige und unnuͤtze forrge: 
be, auch zu dem Ende die beftimmten Wege und 
Roͤhren offen hält, kan dem Leibe nicht anders ale 
gefund und Heilfam ſeyn; Hingegen aber wasuns 
fern Säften etwas zuflöffer , dadurch die Lebens 
geifter unterdri nd gehemmet merden, das 
übrige aber nn zur freyen Bewegung 
unbequem gema ird, oder gar die Möhren 
und Wege verftopffet, vaß Eeine überflüßige und 
unnuͤtze Seuchtigfeiten durch diefelben hin koͤnnen, 
dieſes alles muß als hoͤchſt fchAdlich und ungefund 
angefehen werden. Da alſo feftgefest ift, was ge- 
fund oder ungefund heiffe; wollen wir ungefäumt 
Dasjenige nach einander befehen, was Schuld dar- 
an fey, daß man nicht alle Waſſer Durchgehends 
für gefund halten Eönne, und zu ſolchem Ende un: 
terfuchen, was ſich gemeiniglich im Waſſer zu ver; 
ſtecken pfleger,, fo Daffelbe ungefuxd machen Fan. 
Woferne die Meynung der Alten gegrünver und 
das Maffer, welches je für. ein Element angege- 
ben,nur aus einerley Art von Theilen beftünde, 
und nicht neben feinet flüßigen feuchten Natur, 
noch andre fremde Coͤrper von vielerley Gattung 
bey ſich hätte, koͤnnten wir Diefer Mühe gang 
überhoben feyn. Allein es hat ſchon Hippocra⸗ 
tes in ‚vorhin angeführten IBorten hiervon Das 
Gegentheil erwiefen, unddie angeftellten Proben 
bekraͤftigen deſſelben unvermerfliches Zeugniß, 
und werfen, Daß unterſchiedliche Stüde an einem 
gefunden und allereinften Waſſer befindlich find. 
Unſrer Meynung nach enrhältein ſolches dreyerley 
unterſchiedliche wefentliche Theile in fi, als: 1) 
ein fluͤchtiges geiftiges Weſen, fo Dann: 2) etwas 
flüßiges und feuchtes, welches wir am meiften 
Berftehen , wenn wir etmas mit dem Nahmen eis 
nes Waſſers belegen, und nebft diefen beyden: 3) 
ein hartes feſtes Weſen, welches meift eine vr: 
dentliche Erde, oder etwas einem Salge ähnliches 
su feyn befunden wird. In Anfehung dieſes 
lestern Ean man ficherlich glauben, daß Fein fo 
leichtes und reines Waſſer in der Belt zu fin 
den fep, fo nicht Dergleihen mehr oder weniger 
bey ſich führe. Jedoch find die Theile‘ von der 


wohl jegtermähnteivrdifche, als Die geiftigen Theile 


wird man es genug zu Gefichte bekommen ; und 


wenn man ein ſolches Deftillivteg Waſſer noch huns 


deremahl herübergdge, und immer ein frifch Gefäß, 
darzu brauchte, fo würde dennoch immer eine zar⸗ 
te Erde zurückbleiben. | 
dazu gelangen, fo ftelle man nur zur Winters eit 
das allerreinfte Waſſer, wie man es immer haben 


kan, hin, Daß es zu Eiffriere. Wenn mans 
nachgehends wieder aufthauen läffer, mird, ſichs 


finden, daß fich eine ziemliche Portion einer gantz 
wohl zu Eennenden Erde an den Boden leget. 


Alfo wird ein Waſſer dem Leibe gefund oder ums ° 
geſund nach. dem unterfchiedlichen Berhältniß und 


Belchaffenheit oberzehlter dreh Stücke, die fich 
in einem jedweden derfelben antreffen laffen, und 


eben hieraus muß der Argt feine untrügliche Zeir 


chen und Gründe hernehmen. Demnach) fagen 
wir vors erfte, Daß dieſes ein gefundes und dien⸗ 
liches Waſſer ſey, welches viel geiftige Theile bey 


ſich führer. Solche zu erfennen, mögen folgen» 
de Zeichen zur Handleitung dienen. Das vor 


nehmfte ift wohl die Leichtigkeit eines Waſſers, 
maffen auch alle in der Natur Verſtaͤndige eins 
müthig dafür halten, Daß die leichteften Waſſer 
die gefundeften find”. Der Grund dieſer 
Anzeigung beftehet darinnen, Daß man durchge 
hends bemerfet, wie Die Lufft, und fonderlich der 
allerbehendefte und zärtefte Theil derſelben, fo 
man Aether nennet, die rechte Urſache ift, warum 
ein Ding leichter, das andere am Gewichte ſchwe⸗ 


ver ifte Denn mas einen folchen Leib hat, das 


durch die Lufft und Aerherdringen Ean, iftleicht, 


mas. aber dicht und feft beyfammen ifl, und der 


6 um | 


Lufft weniger Durchgang verftattet, 
ſchwer. Dergleichen Geiſtigkeit laͤſſet 


ſo wohl an denen eigentlich mineraliſchen Brun⸗ 


nen, als auch an andern bemercken, wiewohl deut ⸗ 


licher an denen Sauerbrunnen. Deswegen 


mollen wir eines vornehmen Argtes, der vondem 
Spabrunnen geſchrieben hat, feine Worte dieß⸗ 


falls zum Elaren-Zeugniffe anführen. Derfelbe 


heiffet Gäting und fchreibet in feiner deferipr. 


Spad. p. 15. „Es ift fehr wunderbar, daß die 
„Sauerbrunnen, fo viel geiftige fchreflichte Aus» 


„dünftung mit fich führen, viel leichter befunden - 
„iverden, als andere. Diefesläffer ſich fonderlih 
„an dem Brufien fehen, welchen man Savenir heil ° 


„fet, und einehalbe Meile von Spa ablieget. Dies 


„ier führer ein ſehr leichtes Waffer, fo bald duch 
„den gangen Leib gehet, läffer fi aber ohne Ber: 
„minderung feiner Kräfte und Vermehrung ſei⸗ 
„ner Schwere nicht an andere Derter verſchaf 
„fen, denn, wenn man es nur bis an das naͤchſte 


„Dorf hinbringet, hat er unterwegens ſchon feine 
„Leichtigkeit, verlohren, indem die Geifter, fo fol: 
„che verurfachen, Davon intgangen find.) Wie 


man aber das eigentliche Gewicht eines jeden ° 


Waſſers infonderheit abnehmen, und gegen alle 
andere genau vergleichen Eönne; iſt eine fehr arti⸗ 


Will man noch kürger 


1 
in fich, welche infonderheit die beftändige innerliche 3 

Bewegung, fo bey jedem Waſſer iſt, verurfachen 7 
und unterhalten. Wenn man dasirrdifche AB 
fen im Waſſer deutlich fehen will, Darf man esnur 7 


in einem gläfernen Kolben gantz aboeftilliven, ſo 
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ge Wiffenfchafft- Man kan fich dazu eines be 


Waſſn (gemeines) 


ſondern Inſtruments bedienen, deſſen der Herr 
Sturm in feinem Collegio curiofo Erwähnung 
thut. Oder, welches ung faft beffer veucht, man 
nehme eine gläferne Röhre, und fülle diefelbe mit 
einem andern Waſſer, deſſen Gewicht ung fchon 
bekannt ift, und ftelle fie in das Waſſer, das jegt 
foll probiert werden. Wenn nun das in der Roh⸗ 
ze enthaltene Waſſer ſchwerer ift, ald Dasandere, 
darinnen die Röhre ftehet, fo wird das aus der 
Rohre in jenes hineinlauffen, und das leichtere hin« 
gegen in Die Röhre, andes vorigen Stelle , hin: 
ein dringen. Man Fan, um deſto ficherer 

gehen, das Waſſer in der Roͤhre womit 
Kit, Dazu fonderlich der Safran bequem if. 


n dieſes Fan man auch nıit andern Dingen 
verſuchen. Zum Erempel: Man nehme ein 


Gefaͤß mit Meine, und ftelle in daffelbe ei» 
ne glaͤſerne Nöhre, fo man mit Waſſer 
angefüllee hat, fo wird Das Waſſer, als et— 
was, fo ſchwerer als ver Wein ift, heraus 
fauffen, und an deffen Stelle ver Wein in Die 
Röhre eindringen. Der bekannte Englifche Groß⸗ 
Cantzler Derulamius zeiget noch einen andern 
Meg die Leichtigkeit des Waſſers zu erforfchen, 
indem ev unterfhiedene Gattungen derfelben in 
fo viel unterfchiedenen Gefäffen, zugleich mit eins 
ander, ingleicher Menge, an ein Feuer fegen leh⸗ 
ret, ſo, Daß Die Hitze eines fo viel als Das andere 
berühren Fan. Welches unter diefen nun Das 
leichtefte ift, wird fich am erften abrauchen und 


einkochen laffen. Diefe Art zu probiven hat ih- 


ren guten Grund. Denn jemehr geiftige ätheri« 
ſche Theile in einem Waſſer find, je schneller 
ift auch Deffelben inwendige Bewegung, und da« 
von koͤmmt es, daß fie leicht, mit Hülffe der äufs 
ferlihen Hige, noch mehr verdünnet erden, Die 
Geſtalt der zärteften Dünfte annehmen, und fich 
in Die Luft zertreiben laffen. Bon jegtermehnter 
Art ift des Hippocrates feine Weiſe (Aphor, 
26. Seer, V.) die Waſſer zu erforfchen, nicht weit 
unterfchieden, und ftehen alle beyde auf einerley 
Grunde. „Er erfennet ein ſolches Waflge für 


- „das leichtefte und befte , welches am Feuer leicht 


„uurchhiger wird, und wenn es vom Feuer weg 
Aſt, bald wider erkaltet,, Die rechte Irfache die- 
fer Seh ift auch leicht zu zeigen. Denn die His 
Be ift nichts anders, als eine innerliche fehr ſchnel⸗ 
le Bewegung der ärheriihen Theile: jemehr nun 
bon folder Gattung vorhanden find, je ftärcker 

nd gefchtwinder werden fie beweget, und folglich 
5 eine groſſe Hitze. Daß aber eben ein 
ſolches Waſſer wieder bald erkaltet, das kommt 
davon, weil die kalte Luft von auſſen in ein fol- 
ches lockeres und leichtes Waſſer fehr leicht eins 


dringen, und die innerliche Bewegung, davon die 


Hise kommt, hemmen und aufheben fan, Fer: 
ner kan man als ein ficheres Zeichen eines fehr 
leichten, f[hönen und gefunden Waſſers, diefes 
halten, wenn man mit einem reinen Glaſe etwas 
aus dem Brunnen ſchoͤpffet, und fich viel Eleine 
DBläslein vom Boden auf in die Höhe begeben, 
oder fich tie Perlen an die Seiten des Glafes 
anlegen, weil auch Diefes Zeichen bey denen mine, 


raliſchen Waffern, fonderlich denen Sauerbrun- 


gen, vornehmlich ftart finder, fol alsdenn mehr 
© Uniwerfal- Lexici LIII Che. ' 
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davon gefaget werden. Ein überaus artiges Er. 
periment, Dadurch man entdecken kan, ob vieloder 
menig geiftige Theile in einem Waſſer find, leh⸗ 
vet uns Der Hochgelehrte Arst, Herr Brunner 
(in M. N. C. Dec. Il. Ann, 2 Obi. 292.) Man 
ziehet die grobe Lufft, durch Huͤlffe der Lufftpum⸗ 
pe, aus einem Recipienten,, oder groſſen dazu be. 
quemen Glaſe, darunter ein anders mit Waſſer 
angefuͤlletes geſtellet iſt. Jemehr nun in demſelben 


| von zarten, geiſtigen, aͤtheriſchen Weſen emhal. 


ten iſt, je haͤuffiger treten auch unzählige Blaͤſelein 
in die Höhe, Daß es nur eine Luft iſt anzufehen. 
Durch Huͤlffe dieſes Experiments Fan man alle 
flüßige Dinge gar leicht ausforfchen, wie viel in 
ihnen von flüchtigen, zarten und elaftifcherr Theil 
gen enthalten find. Abſonderlich befräfftigen ſoi⸗ 
ches, Die Durch Kunft gemachten urindfen Geifter, 
die alsdenn vor andern fehr aufwallen; Dagegen 
eine andre Feuchtigkeit, dabey wenig oder nichts 
Geiftiges ift, kaum einige Veraͤnderung an fi 
verfpüren läft. Fraget man, warum alsdenn die 
Blafen in die Höhe fahren, fo an Feine andre Urs 
fache angezeiger werden, als, daß durch die Ente 
ziehung der Lufft, ſo Die Atherifchen Theile des 
Waſſers Durch ihre Schwere gleichfam gebunden 
hielt, nunmehro diefen Naum gemacht fep, fich, 
vermöge Der natuͤrlichen elaftifchen Krafft, auszu; 
breiten und Davon zu fliegen. Was bisher von 
dem geiftigen Weſen der gefunden Waſſer geredet 
iſt wird durch viele Daraus flieffende, und in der Ers 
fahrung beftätigte Anmercfungen befräfftiger und 
erläutert. Vors erfte fehen wir taͤglich, daß faft 
alle kalte Waſſer Die beſte Wuͤrckung zur Eur von 
ſich geben, wenn man fie ſo gleich bey den Bruns 
nen trincket; welches fich garnicht fo finden will, 
menn man fie an andre Orte hinbringen läßt. 
Und hiermit fimmen wohl alle Artzneykundige 
ein. Es iſt auch die Urſache leicht anzuzeigen, 
welche darinnen beftehet, daß dieſe Waſſer, wenn 
fie getragen oder geführet werden nothwendig 
vielem Ruͤtteln und Schuͤtteln unterworffen find, 
welches dem fluͤchtigen Weſen derſelben Gelegen⸗ 
heit giebet, davon zu weichen. Daraus flieſſet 
vors andere, daß man ſolche Waſſer, wo man ſie 
Ja wo anders hinlieffern laſſen will, gleich am 
Brunnen, too fie in fefte und Dauerhafte Geſchir⸗ 
te eingefaßt werden, wohl und fefte vermachen, 
und Die Gefäffe gang bis oben voll füllen müffe, 
daß gar nichts von fremder Aufferlicher Luft im 
den Flaſchen bleibet, als welche nichts anders an 
richten Fan, als daß das Waſſer gänzlich das 
duch) verderbet und krafftloß gemachet wird 
Man Fan die fhädliche Wuͤrckung der Aufferlichen 
Eufft auch an einen Meine erkennen, der lange 
zu Zapfen geher und da in denen nicht gang vol⸗ 
len Faͤſſern die freye Lufft eindringen fan. Denn 
ſolche werden in kurtzer Zeit Eanicht und berrau 
hen, Wenn auch allerhand koſtbare, deſtillirte 
Oele in Glaͤſern ſtehen, die nicht gang voll find, 
fo wahrer e8 kurtze Zeit, bis fie anfangen dicke 
und zähe zu werden, undeine Farbe anzunehmen, 
und nicht lange darauf verlierer ſich auch ihr an⸗ 
genehmer, leiblicher und gewürghaffter Geruch, 
an deſſen Stelle ſich endlich kein andrer, als ein 
gemeiner Terpentingeruch, daran befinden laͤſſet. 
Drittens, * man auch aus der Erfahrung, daß 

bey 
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ben warmer Lufft und am Tage viel gefunde Waſ⸗ 
fer ihre recht nügliche und heilfame Art viel eher 
vrlieren, als bey Nacht, und wo die Lufft kalt 

iſt. Diefes trifft um ſo viel mehr ein, wenn man 
fie ans Feuer bringer und Eochen laͤſſet. So Jie- 
het man auch bey unterfchiedenen Brunnen, dat 
fie fich, wenn fie erft aus ihrer Quelle kommen, 
alfobald ſchwartz färben, wenn man puweriſirie 
Galläpfel hinein wirft; wann man fie aber ans 
Feuer gebracht oder nur an freyer Lufft hat ver» 
rauchen laſſen; fo färben fie fich gar nicht mehr. 
Welches Anzeige genug gieber, daß zugleich mit 


ſentliche Stuck der Waſſer zu betrachten, welches 4 
nicht allein in der gröften Menge fich dabep befins 
det, fondern auch eigentlidy dasjenige if, was 


man unter dem Nahmen und Begriffe eines 
Waffers zu verſtehen pfleger. 
und feuchte Weſen bringet an und für. fich 


felbft dem Leibe Feinen Schaden : fondern viek 
mehr würcklichen und mannichfaltigen Nugen, ven 
‘wir. nun aud), ohne Abfichtiauf die beyden übris 
gen Stücke, jegt Fürglich vorftellen wollen. Hier 
müffen wir wieder auf vorhin gelegten Grund, 


worauf alles, mas gefund und ungefund heiffen 


Diefes flüßige - 


dem flüchtigen Geifte ihnen, eine minetalifche | fol, zubauen if, ein wenig zurück fehen. Unjere. 
Krafftentgangen fey. Mehr dergleichen Anmer- | Gefunpheit koͤmmt hauptfächlich an auf den freyen 
ungen; fo die eigentlich mineralifchen Waſſer —— Umlauff des Gebluͤts, mit welchem 


mehr angehen, werden unten an ihrem Orte bey: | zugleich der Umlauff aller übrigen Saͤffte verknuͤpf⸗ 


gebracht, alwo auch von dem Urſprunge und We⸗ | fer ift. Unfer Blut ift ein ziemlich dickes Weſen, 





fen diefes Geiftes zu lefen feyn wird. Vermuth⸗ | welches, ungefähr zu ſchaͤtzen, vier Theile flüßiges 
lich wird niemand mehr Urfache zu zweifeln finden, | 
ob auch ein ſolches geiftiges Küchtiges Weſen, als Weſen in ſich faſſet; dieſes muß durch Huͤlffe des 
jegt beſchrieben iſt, im Waſſer anzutreffen ſey. Und Triebes und Druckes, fo von den feſten Theilen 


nun fagen wir, daß dieſem fluͤchtigen Weſen Die, herkommt, durch alle Theile des Leibes, und viel⸗ 


meiſte Wuͤrckung, ſo bey kaltem Waſſer zu finden mahls durch ſo zarte Adern hindurch, die ein Auge 
ift, muͤſſe zugeſchrieben werden. Daher auch ſol⸗ kaum entdecken fan. Bon dieſem ziemlich ſtar⸗ 


che Waſſer, wenn man fie recht gebrauchet, den cken Durchtriebe reiben ſich tie Theilgen des Blu 


Leib nicht fo wohl erkaͤlten als erwärmen. In⸗ tes, fo wohl unter und an ſich ſelbſt, als anı Die 


dem der flüchtige Geift, vermöge feiner durchdrin⸗ feſten Theile, wovon die Hitze entſtehet, und uns -⸗ 
genden Natur, durch alle Theile des Leibes hinges | terhalten wird. Aber eben daher koͤmmt es auch, 


het, und die zur Abfuͤhrung der Unreinigkeiten, daß unterſchiedliche Theile des Blutes, ſo zu re⸗ 


im Leibe beſtellten Wege und Gaͤnge eröffnet, das den, abgenuͤtzet werden, und eine ſolche Eigenſchafft 
her bey einigen Schweiß treibet, andern Stuhl: an ſich nehmen, die nun nichts mehr im Leibe nutze 


gang verurfachet, oder auch Durch den Urin fortge: iſt, weil fie eine ſalzigte, gallichte, oder andre uns 
ber, ben erlichen gar den. Speichel ſtarck erreget, 
oder Brechen verurfacher. Man Fan am Pul- | heransgefchaffet werden muß, mo fie nicht, mit 
fe und Farbe des Gefichts die Anzeigen ſolcher Hülffe der Waͤrme, in eine Fäulniß gehen und 


und mäfferiges, und einen Theil feftes,  trocfnes 


mäßige Schärffe überfommen, die nothwendig 


ſtarcken Würcfungen haben ; indem jener ſtaͤrcker, 
als er ſonſt gewoͤhnlich, befunden mar; dieſe aber 
gans lebhaft und frifch fich darſtellet. "Auch ift 
dieſes was befonders, daß man viel Brunnenhier 
und da antrifft, welche vortreffliche und wunder: 
bare Würefungen damahls gehabt, als fie erft 
entfprungen, und daher in Eurger Zeit in groffen 
Ruff gekommen find; aber nad) wenig Fahren 
hat fich zugleich mic der vorerefflichen Wuͤrckung 
auch aller Zulauf verlohren; fo, daß man fie ge: 
genwärtig nicht anders, als andere gemeine Waſ 


den Leib zerftöhren fol. Hierzuhat nun die Na- 
tur unterfchiedliche angemiefene Wege, kan ſich 
aber derfelben. Feinesweges hinlänglich bedianen, 
100 ihr nicht, Durch genugfame von auffen inden 
Leib gebrachte Feuchtigkeit, geholffenwird. Wo⸗ 
ferne fie nun hieran Feinen Mangel leidet, fo nim⸗ 
met das Waffer alles unvdienliche Sale, Schleim, 
Galle, und mas mehr zw Kranckheiten Anlaß ges 
ben könnte, in feine Löchergen ein, und führet es mit 
fich Durch ven Schweiß, Urin und Stuhlgang 
zum Leibe heraus. Solchergeſtalt bleiben venn 


fer anfehen Ean. „Die Urfache ift Feine andere, | die zur Abfonderung und Fortfchaffung der Uns 


als weil fich, auf allerhand gegebenen Anlaß, die ! veinigkeit beftimmten Wege allezeit offen, wo ſich 


fer Geift von felben engogen oder verlohren hat. 
Uns hat ein gelehrter Arst, der daben, in allerhand 
mechanifchen Seltenheiten ungemein erfahren ift, 
Herr Ric. Andres, erzähler, wie ihm im Würten: 
bergifchen,nahmentlich indem fo genannten Kitzin 
ger: Thal, ein Brunnen vorgekommen fey, wel; 
cher von viel Fahren groffe Würckungen von jich 
verfpühren lafjen, aber einft plöglich alle feine heil⸗ 
fame Eigenfhafften verloht. Als man deswe⸗ 
gen bekuͤmmert war, fand ſichs, daß man in der 
Nähe, in einem Steinbruche, an eine Höle ge 
kommen, daraus ein ſtarcker ſchweflichter Dunft, 
ſo bald fie durchbrochen war, hervorgedrungen. 
Man that deswegen nur bald zur Sache, und ließ 
die gemachte Deffnung forgfältig wieder zumachen; 
worauf in Eurgen ſich an dem erwähnten Brun: 
nen alle vorige Kräffte und Eigenfchafften wiede⸗ 
zum befinden lieſſen. Nunfolgerdas andere we⸗ 


auch etwas zur Verſtopffung anlaffen molte, fo 
Dringet Doch immer genung Feuchtigkeit nach, fo 
den fich anſetzenden Unrath wieder hinweg fpübler, 
und denen Kranckheiten alle Gelegenheit und Zune 
der benimmet. Go michtig und nörhig aber der 


Dienft ift, den das Waſſer dem Leibe leiften und 


erweifen muß; fo gewiß iſt es auch, daß nicht 


alle und jede Waſſer ebengleich gut und gefchicht 


dazu erfunden werden. Denn vors erfte, giebet 
es harte und vohe Waſſer, die nicht viel nuͤtzen; 
unddenn, auch leichte und meiche Waſſer, fo hins 
gegen zu allerley Gebrauche deſto vienlicher find. 
ie ſich folcher Unterfchied in allerhand häußlis 
chen Verrichtungen, ald Kochen, Brauen, Ba- 
chen, Wafchen, Bleichen, wie auch Begieſſen der 
Gaͤrtengewaͤchſe, auf unzählige Arten finden läfs 
fet; wie auch daher ein Waſſer vondem andern, 
in Anfehung der Fiſcherey und Schifffahrt, unters 


ſchie⸗ 
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aͤß ſchuͤtten, und zu Eiß frierenlaffen; des Tages 
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die dem Leibe nicht viel nüge find. 


Waffer (gemeinee) 


ſchieden fen, wollen wir nicht weitlaͤufftig durch» 
gehen; fondern nur anfangen, folche rg 

mn ge⸗ 
höre zuförderft das Waffer, welches zu Eiß gefro: 
ven gemefen, oder ald Schnee herabgefällen, und 


num wieder aufgerhauet iſt, von welchem Hip⸗ 


poctates fehr wohl fchreibet: (De aeribus, aquis 
& locis $.20.) „Wann ein Waſſer frieret, fo 
en Das, was leicht , helle und annehmlich an 
demſelben war, verlohren, und bleibet hingegen 
nur das übrig, mas trübe und ſchwer ift. Wers 
erfuchen will, magnur, zur Winterzeit, eine abs 
gemeſſene Menge gutes reines Waſſer, in ein Ger 


„Daraufaber;an einem warmen Dre, vecht wieder 
»aufthauen laffen, fodann Das aufgerhauete wie: 
„der abmeffen; fo wird er befinden, daß des Waſ⸗ 
„ſers jetzo viel weniger, ald geftern, vorhanden 
nd. Der Eluge Altvater giebet Die Urfache, wa⸗ 
rum er das Schneesund Eißwaffer für ungefund 
erfennet, fehhmohl, und ſchiebet e8 Darauf, Daß die 
hörige Vermiſchung des‘ Waſſers durch den 
roſt zerſtoͤret worden ſey. Denn da vorher das 
dünne füge ef des Waſſers mit Dem 
übrigen, nicht eben jozarten, aufs genaufte ver 
bunden war; fo treiber Die Kälte jenes vors er: 
fr in Die Mitte des Cörpers hinein, allwo es 
einigen; faft in allen gefrornen Waſſern, befind- 
lihen Blafen eine Zeitlang ftehen bleibet, Daher 
auch, wenn zumahl bey langfamen Zufrieren, vie, 
le folder Blafen zufammen flieffen, einige größere 
entftehen, und das: in der Lufft befindliche Vermoͤ⸗ 
gen, ſich auszubreiten, auch da feine Wuͤrckung 
von ſich fpüren läffer, indem ein zu Eiß geſornes 
Waſſer einen gröffern Raum in einem Gefäffe 
einnimmet, als das Waſſer vorher inne gehabt. 
Davon koͤmmt es auch, daß vielmahls anden höl; 
Kernen Gefäffen die Reifen zerfpringen, oder gar 
Die Böden ausfrieren, die röpfernen und‘ gläfers 
sen Gefaͤſſe aber, meiftentheils verlohren gehen und 
n einander fallen. Wenn nachgehends: die 
me wieder das Eiß auflöfer, und der in ih- 

ven Bläslein enthaltenen Lufft Platz machet, fü 
kommt doch wieder Feine folche gehörige innerliche 
und natürliche Vermiſchung, als vorhin da war, 
Bin , fondern man Fan an denen auffeigers 
en Blafen, und fich nach und nad) fammlenden 
gelinden Schaume fo viel abnehmen,daß das Beſte 
Davon geflogen fey. Koͤmmt denn ein ſolches Waſ⸗ 
fer in den Leib, ſo iſt es nicht allein dazu nicht nüglich, 
moru es gebrauchet wird, ſondern bringet wuͤrck⸗ 
lichen und mannigfaltigen Schaden zuwege. Vor⸗ 
nemlich verurſachet der innerliche Gebrauch fol: 
er aufgerhaueren Waffer groffe Geſchwulſt an 
denen Drüfen des Halſes Daher ift bey fol 
chen Leuten," die im Gebürge wohnen, und im 
Fruͤhlinge ſolch Waſſer trincfen , die von aufge 
thaueten Schnee zufammen gefloffen, etwas fehr 
gemeines, Daß fie ziemlich groffe und ungeheure 
Keöpfe bekommen, welcher Ungelegenheit die Frau: 
ensperionen faft mehr.als die Munnsleute unter; 
worfen find, und in denen Pprendifchen - Alpen; 
und Darsgebürgen, gang was gemeines ift, da fie 


doch auffer der Zeit, da die Waſſer vom gefchmols 


genen Schnee in ihre Quellen eintreten, meifteng 
das allergefundefte und reinfte. Waſſer befigen. 
Univerfal-Lexici LIII Theil. 


Waſſer (gemeines) 


Naͤchſt diefem find auch Die fehr ungefunde und 
harte Waſſer, die fich in denenSchachten und Berg, 
wercken finden laffen, oder fonft aus Seifen her» 
porquellen, die aus lauter Kalckfteinen beftehen. 
Aippocrates hat an fchon angeführten Drte 
($:13) febr fein und Deutlich Davon gefchrieben, 
„und die Waſſer, ſo aus den Felfen flieffen, als 
»harte angegeben: Wie nicht weniger folche, die 
„nahe bey warmen Bädern angetroffen, oder wo 
„Eifen und andere Ertz und Bergarien gegraben 
„werden, weil fie langfam Durch den Urin durchs 
»gehen, und auch den Leib zu verhärten pflegen.» 
Nicht ohne Urfache wird hier von der Nachbare 
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ſchafft der warmen Waffer Erwähnung gethan, 


und wer im Carls⸗Bade die Brunnen verfucher, 
wird dem Hippocrates vollfommen Recht ger 
ben; weil fie alle ein rauhes, unverdauliches Waſ⸗ 
fer führen, daher auch das Bier, fo an dem Orie 
gebrauet wird), wegen des unbequemen Waſſers, 
fo Dazu genommen wird, wenig nußet, und ſchwer⸗ 
lih durch den Urin und Stuhlgang fortaeher. 
Die Stadt Halle hat auch das Unglüc, daß we⸗ 
nig gute Brunnen in derfelben angetroffen wers 
den, fondern meift alle, wiewohl doch einer mehr 
als der andre, vom Salge und Kalckftein ettwag 
bey fich führen. In diefer Abficht Fan man ſie 
auch nicht eben für gar zu gefund erklaͤren, noch 
das Daraus gebraute Bier befonders anpreifen. 
Auch taugen ‚überhaupt alle ſtehende Waſſer 
nicht viel, fonderlich, wenn fie einen fetten Bo; 
den haben. Denn ſolche werden leicht faul und 
ſtinckend, wenn auch gleich frifch Regenwaſſer 
dazu koͤmmt, fo wird es doch bald von dein vori⸗ 
gen.verfchlimert, wozu die heiffen Sonnenftrahlen 
viel helfen, und fie nur. immer mehr verderben, zu 
geſchweigen, daß auch alles Schneewaffer ſich 
da fammelt, und denn fo oftmahls zu Eiß frieret 
und wieder aufthauet. Wenn ſolche in den Leib 
kommen, ftiften fie in Wahrheit nicht viel gutes, 
davon mit mehren Hippocrates (de'aeribus, 
aquis & locis, $.1c. 11. 12) fan nachgelefen wer⸗ 
den. Aber genug von fhlimmen Waͤſſern, wir 
tollen ung nunlieber nach folchen umſehen, die in 
Anfehung des wefentlichen "Theile, fo wir jeht 
betrachten ‚ gut zu nennen find. Solche find dies 
jenigen, fo leicht, füffe und weich find, und nicht 
lange im Leibe bleiben, ſondern geſchwinde 
wieder fortgehen. Hippocrates (I. c. $ 17) und 
mit ihm faft alle Verftändige unter ven Yergten 
und ‘Philofophen, geben hier dem Regenmwaffer den 
Rang, aus folgender Urfache, welche beym Zip⸗ 
pocrates zu leſen iſt. »Die Sonne; fpricht er 
„iehet aus allen Waſſern, ſonderlich aus dem Mee⸗ 
„te, dasjenige, was das zartefte und leichtefte iſt her⸗ 
„aus, und führer es in die Luft: was aber grob und 
„ſchwer ift, bleibet zurücke.» » Und die Wahrheit 
zu befennen, ein Regenwaſſer ift nichts andere, 
als ein deſtillirtes Waffer, und was die Sonne 
fo wohl aus dem Meere, als Flüffen und Seen, 
aufziehet, ift das allevleichtefte und zärtefte an 
ich felbft, fie aber machet es noch durch ihre 
Strahlen vollfommener , und theilet ihm in der 
Lufft von dem allgemeinen geiftigen und ätheri- 
fhen Weſen etwas mit, Dadurch es eine gar be⸗ 
fondere, gefunde und heilſame Eigenfchafft ber 
koͤmmt, die fich an der darauf folgenden Frucht» 
2 barkeit 


a Wafier (gemeines) | affer (gemeines) a 
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barkeit der Gärten, Aecker und Wiefen, denn auch | lauffen fAft, um fie vollfommen-zu reinigen, da 
bey viel mehrern Gebrauche in der Haushaltung, | denn nichts als das allerleichtefte und befte bins 
ſehr befonders ermeifer. Jedoch finden fich einis | durch gehet, mas aber im geringiten unrein ift,in 

ge, die Grund zu haben'mepnen, wenn fie dem | dem ausgehölten Steine zurück bleibet. Ferner 

Regenwaſſer nicht eben gar zu viel zutrauen wol: | Ban man die Güte aller Waſſer, aus ihrer Bir 
fen, und diefes zwar am meiften, aus der Urfa | ung und Tüchtigkeit zu allerhand häuslichen 
che , weil fie bemercken, daß das Regenwaſſer leicht Gebrauche, vornemlich erkennen. Wer die 
«in eine Faͤulung gehet und verdirbet. Welches | Haushaltung treibet, Fan ein Waſſer leicht da 
war nicht gänglich Fan geläugnet werden, und | ran prüfen, wenn er Acht. gieber, wie es beym 
meift davon herkommt, daß dieſem Waſſer viel | Wafchen fid) anläffer, ob es die Seiffe gerne lei 
ſchweflichte Theile, fo mit den täglichen Ausdün- | det, ob Linfen, Erbfen und andre Hülfenfrüchte, fich 
ftungen zugleich in die Höhe gehen, anhangen, | bald darinnen weich kochen lafjen, und was der» 
‚and. einverleiber find. Doc) ift die Faͤulniß eben | gleichen mehr ift, Davon ver Schluß richtig fäller, 
„fo groß nicht, daß man nicht folte unterfiedliche | Daß diefes lauter harte und ſchwere Waſſer find, 
Arsen anzeigen Eönnen, wie man ihr entweder | welche in diefer Probe nicht recht gur befteheg, 
gänglich zuvorfommen ‚oder Doch diefelbige bald | Da nun das Regenmwaffer hie ordentlich fehr gut 
wieder heben, und fo dann ein Regenwaſſer auf | befunden wird : fo ift deſſen Güre wohl: auffer 
-fehr lange Zeit unverderbt bewahren folle. Da: | Zweiffel gefteller. Ferner fan man vom Biers 
zu thut denn gar fehr viel, wenn man ein folch | brauen viel Gelegenheit nehmen, "hinter die Bes 
Megenmaffer nimmet, das unter bloffen frepen | fchaffenheit der Waſſer zu Eommen. Ein gefuns 
Himmel aufgefangen ift. Denn es gar Hand» | des Bier har feine Vortrefflichkeit einem gefun 
greiflich ift, Daß man folchergeftaltviel ein reine: |den Waſſer am allermeiften zudanden. Im 
„res Waſſer befomme, als dasjenige ift, foin Rin: | Zeigifchen Gebiere findet man hin und wieder vor» 
nen von den Dächern herabflieffer ; und-zugleich | treffliches gutes Bier, fo fih nichenur fehr lange 
allen Staub und Unflath von denfeiben ein: | hält, fondern auch, ohne die geringfte Beihme 


nimmt Nächft dem thut auch viel Dazu, eine: | rung im Magen oder übrigen Leibe zu verurfa 


genwaſſer lange gut zu. behalten, wenn man, fo | chen, gang leicht Durch den Urin mieder fortgehet, 
bald. es fich geſetzet, und*in trübes, unreines We: | welche herrliche Eigenfchafft Demfelben am meiften 
fen zum Boden hat fallen laffen, es, fo weit es | von der Vorirefflichkeit dafiger Waſſer zu waͤch⸗ 
klar und rein ift behutfam.abgieffet, und in reinen | fet: mie dennfaft das gange Voigtland mirdem 
Gefaͤſſen, an einem kühlen Orte, aufhebet. Bo- | (hönften Waſſer fich verforger fehen kan. An 

zu drittens noch viel hilfft, wenn man-lieberivdene | Engelland hingegen har man menig gefunde Bie⸗ 
Gefäffe oder glaͤſerne nimmer, als hölgerne, maffen | ve, fondern die meiften bleiben trübe, und find 
diefe nicht gefchieft find win Waſſer ohne Faͤu⸗ ungefund, wovon der berühmte und , auf 
fung lange zu halten, wenn fie zumahl noch neu | merckſame Artzt Llaramontius (de aeribus, 
find, indem das Waffer aus dem Holge folche | aquis..& locis Anglie) vie Schuld mir gu⸗ 
Theilgen an ſich ziehet, Die feiner Natur nicht ges | tem Rechte auf die unbequemen Waſſer 
> mäß find, und yum Berderben Anlaß geben.Auch Ieget; Die falimmften Bapfer find mohl Diejes 
iſt ſelbſt unter dem Regenwaſſer ein nicht gerin« | nigen, welche Blähungen verurfachen ‚nicht gers 
ger Unterfchied:maffen folche Regen, Die von den ne mieder forrgehen, Steine im Leibe anlegen; 
‚Anfang des Frühlingsund im Maymonate fallen, die Zähne im Munde verderben, und fonft am 
infonderheit wenn die Winde aus DOftenoder Sü: Gaumen und Zahnfleifhe ſchlimme Wuͤrckun⸗ 





den fie herbey geführer haben, vielmilder und Eräf: gen hinter fich laſſen. Sonfthält man auch für 


tiger find, als alle andere. Dargegen man fol ein. Zeichen eihes guten reinen Waffers, wenn 
ches nicht eben von denen fagen Fan, twelche ein ſich viel gefunde und fchmackhaffte Fiſche im 
Ealter- Nord: oder Weſtwind begleiter hat, indem vemfelben aufhalten, und fie nicht leichtlich 
die Wäßrigkeit, ſo dann niederfält,‘ aus foldden einfrieren, meil man aus diefem allen ſchlieſſen 
Gegenden herruͤhret, wo die Waͤrme der Sons kan, daß es ein leicht und weiches Waſſer feyn müf 
nenſtrahlen keine fo zarten Duͤnſte in die Höhe fe. Auch iſt dieſes merckwuͤrdig, daß bey Chymi⸗ 
führen Fon. Man findet auch viele Urſachen fol ſchen Arbeiten, als zum Exempel die caleinirten 
ches Waſſer für gut zu erflären ‚die zwar vonder Metalle abzuſuͤſſen, man viel beffer mit guten Re 
Höhe herabfiieſſen, aber daſelbſt einen ſandichten gersoder flieſſenden Waſſer zu rechte Fömmt, als 
oder felfichten Grund haben, oder menigftens aus ; mit Brunnenmaffern, zumahl wenn diefe ein we⸗ 
einem Thongrunde entſpringen, dabep fühle. das nig haͤrtlich find. Hingegen muß man zue 
iſt ohne Geſchmack, helle und Elar, im Sommer : Gyp&Arbeit ein Brunnenmwaffer ermählen, maß 
«Ealı , im Winder aber laut find und nicht leicht | fen die Erfahrung giebet, daß kein Gyps zu rech⸗ 
einfeieren, fonderlich auch, wenn ſie ihren Quell | ter Härte leicht gelanget , Den man mit leichtem 
sin der Seite nah Dften hin haben. Ein folder Waſſer angemachet hat: Endlich ift auch noch 
Grund, wie hier befchrieben iſt, läffet das Waffer | diefes, als ein gutes Zeichen, an einen Waſſer zu 
frey hinlauffen ‚ ohne Daß ſich etwas in defjelben | halten, wenn eg fehr lange ohne Faͤulniß und 
‚Löcher hineinfchleicher;ja die Waſſer reinigen und | Verderben bleibet, indem dieſes ein Zeugnig ift, 
verbeſſern fich in demielben, faft eben auf die | dag wenig von ſolchen Theilen dabey find, die fich 
rife, wie man an «theils Orten von Ztalien | zu der Natur des Waſſers nicht recht ſchicken, 
une Sicilien die Woffer durch eine gewiſſe Art | und’ alſo Gelegenheit zum Verderben an vie 
von Steinen, die man Silteums -heiffer, durch | Hand geben, Oben ift auch ſchon angemercket, 
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Maffee emeines) 


daß ·dieſes deſto leichter gefchehen koͤnne wenn 
man alles unreine, ſo fih im Waſſer zu Boden 
feet, forgfältig hinweg thut, und es alſo wohl 






‚in Kellern leichter gut behalten werde, als 
inen und engen Geſchixren, die an freyer 
r warmer Lufft ſtehen. Wir haben in Jo⸗ 






er umgehe, welches meiſtentheils truͤbe und 
bäßlich ausfiehet , auch von gemeinen Leuten aus 
Roth alfo muß gebraucher werden, Dagegen vor» 
eLeute Jahr aus Jahr eig etliche ungemein 


| groſſe töpfferne Geſchirre in ihren, Weinkellern 


unterhalten, die immer mit Waſſer aus befagten 
luſſe angefüller find, und ſich nicht nur aufs 
inte ſelbſt reinigen und abElären, fondern auch 
hr und Tag ſchoͤn und gut verbleiben. Ends» 
iſt auch, mie oben angezeiget, ein irrdiſches 
Mefen:bey jedem Waſſer, und diefes muß, ale 
Das. dritte wefentliche Stücke derfelben betrachtet 
werden. Wie es zu ermeifen fen, ift oben zum 
Binihinen angefuͤhret. Weil fid) aber mit Dier 
n irrdiſchen Weſen viel mineraliſches zugleich 
im Waſſer verſtecket, — 535 anderswo mehr 
davon hinlaͤnglich gehandelt worden, als wollen 
wir hier nichts mehr davon melden, als daß die 
Wiſfer viel von einer kalckichten Erde in ſich ha⸗ 
ben, und man fich vor dergleichen, fo viel ſeyn Fan, 
in Scht zu nehmen babe. Damit man aber ein 
Mitteltoie, folhe Waſſer zu Eennert, ſo nehme 
Man nur an der freyen Lufft oder im Keller zer⸗ 
ſchmoltzenes Weinſtein⸗Saltz (oleum tartari per 
deliguium) oder laſſe ſich aus der Apothecke vom 
Bleyucker etwas holen, und dieſes im Waſſer 
zerſchmoltzen; davon troͤpfele —5 und nach 
etwas in. daſſelbe Waſſer, fo man unterſuchen 
il, und betrachte, ob es von dieſer Vermiſchung 
weiſſe Milchfarbe uͤberkomme welches denn 
ungezweiffeltes Zeichen iſt, daß eine Kalckerde 
n MWaffer verborgen ſey. Man kan auch 
dieſe Probe anftellen, mit etwas Silber, dag 
Scheidewaſſer aufaeloͤſet iſt. So viel mag 
guten reinen Waſſern, wie man ſelbige von 
















Ben und ſchaͤdlichen zu unterfiheiden habe, 


vorihzo genug feyn. Man hat auch unterfchied- 
iche Brunnen hie und da, zu welchen jährlich ein 
geoffer Zulauf: von Leuten ift, die von ihrer Bor 
Flichkeie an fich gute Proben erfahren: aber 
man fie unterfuchet, eben ‚nichts minerali. 
‚bey. ſich finden laſſen. Alſo iſt in ‚ver 
der. Sreymaldifche, weicher den Leuten 
us wohlbefömmt, die mit allerhand Kranck⸗ 
n beladen find, ſo da von einer Schärffe des 
ite8, ‚oder. Deffelben Verdickung, entftanden 
rund, unterhalten werden. "a. Thüringen 
Sihra va ein Brunnen des dem reinen Regen⸗ 


gantz ein weniges von einer Eifenerde wohl darin: 
nen ftecket, dergleichen man auch ın vorhin er: 
ähnten Freywaldiſchen antrifft. Diefer Bi- 
ie Brunnen thut eben Die Würcfungen und 

ver fonderlich allen tartarifchen Schleim, fo zu 
erftopffungen Anlaß giebet, durch ven Urin hin- 
weg. Nicht weit von Halle lieget die Stadt Le⸗ 





erwähret , in groffen: und, weiten irrdenen Ge⸗ 


wa * allem fait gleich koͤmmt, auſſer daß 


\ 


Woaſſer (geiieinfhaffelidies Augen.) 26s 


begin, welche ihr Bier fonderlich nach gedachten 
Halle; denn aber aus) fonft weit herum verführen, 
Daſſelbe wird von einem Waſſer gebrauer, mels 
ches aus einem Feljen entfpringer, feiner Güte 
nach aber dem Regenwaſſer nichre nachnieber, 
und hat dieſes als etwas befonders, daß es ſich 


ſelbſt ohne Zuthuung der Hefen, fteller, und he 


nad), wenn es recht ‚aufgegohren hat, treiber eg 
ſtarck durch den Urin, und folchergefialt ift es ein 
gures Präfervativ gegen viel Kranckheiten, Fan 
auch in higigen Fiebern den Patienten zur Stik 
lung ihres Durſtes, nach allem Verlangen zuge - 
lafjen werden, indem es den Kepff gang und gar 
nicht einnimmet. ‚Ferner lieger auch zwiſchen 
Halle und Pelberg ein Brunnen, ver nicht zu 
verachten-ift, und feiner guten Würckungen mes 
gen ſchon lange die Ehre gehabt, daß er ein Ges 
fundbrunnen heiffet; auch noch vor wenig Jah—⸗ 
ren gar fein eingefaffet und mit einem Gehdupe 
verwahret wurde, damit man fich deffelben defto 
bequemer möchte bedienen koͤnnen. Diefer 
Brunnen führer nichts mineralifches bey fich, fons 


dern iſt ein gutes, feines und leichtes Waſſer, fo 


über einen rothen Thon gehet, und davon einis 
ge fehr wenige martialifche Theilgen angenom; 
men, hat. Man findet auch. hin und wieder 
warme Waffer, vie doch von feinem minerafis 
ſchen ſchweffelichten Geiſte, Saltze oder Schwer, 
fel etwas, welches zu verwundern, participi⸗ 
ven. Dergleichen iſt bey Chur in Graubünds 
ten das Pfefferbad, deſſen man ſich inwendig 
und aͤuſſerlich gegen viel ſchwere Kranckheis 
ten „mit groſſen Nutzen bedienet. Don dies 
fem Brunnen ift mereflih, Daß er um den 

eptember herum gleichſam völlig austrock. 
net, und nur erſt um den Maymonat wie⸗ 
der, hervor quillet, nemlich um die Zeit, wenn 
der Schnee auf den Alpen mit rechten Ern— 
fte aufzuthauen Beginner. Wenn man erwag 


von zerlaffenen, Salgen oder Metallen hinein 


teopffet, fo ift gar nicht dag geringſte von eis 
niger Veraͤnderung der Farbe zu erfehen, fons 
dern es bleiber einmahl fo helle, als das am 
dere: Solche find hin und mieder noch meh⸗ 
vere anzutreffen, als fonderlich das Schlan, 
genbad, ohnweit Schtwalbach, welches jähr: 
lich! ſtarck beſuchet wird, und herrliche Wir, 
ckungen von fich fpüren laͤſſet. In Sttalien 
iſt ohnweit Lucca des St. Johannesbad, undim 
Florentiniſchen werden um Piſa und Siena 
herum, mehr dergleichen angetroffen. Wer 
ein mehrers von dem herrlichen Nutzen des ge⸗ 
meinen Waſſers und deſſelben Eräfftigen Wär. 
dung zur Erhaltung , und Wiederherftellung 
der Gefundheit leſen will, Fan davon den 
Ariel: Waſſer⸗ Medicin nachfehen. Sonft 
fiehe auch noch von dem -gemeinen Waſſer 
F Waſſer (giſch) und Waſſer⸗ 

echt 

Waſſer, (gemeines Scheide⸗) ſiehe Schei⸗ 
dewafler, (gemeines) im XXXIV Bande 8. 
1121. 

Waſſer, (gemeinſchafftliches Augen. ) 
Schroͤders, Aqua Communisatis Ophthalmica, 
ex Schrasdero, Ya 

R 3 Rec. 


” 


267 Waffen: (gemifchte)  . * 


Rec, Herb. Euphrag. Miij. Chelidon. Feni- 


cul. Verben. Siler, mont. aa, Mij. 
Rurz ,Melifl,aa.Mj. - 
Caryophyllor. 
Magis, 
Piper. long. aa. 36. 


Mifcher es eine Nacht in gleich ꝑ 
fenwaſſer wind weiſſen Weine: Denn deftilliret 
es mit gelindem Feuer dus dem Frauenbade. 
Diefes Waſſer ſchaͤrffet das Geficht, reiniger DIE 
Augen vom Unflathe, benimmt die Flecke, undher 
Ist die Geſchwuͤre wenn man es eintropffet. Oder: 
Rec. Summitat, Euphrag, Mij, Chelidon. Ver- 
ben, Betönic, Chamæpit. A- 
neth, Hormin, ‚Anagall, Flor. 
rub. aa. Mi, 
Semin. Ameos, Ziß. -. 
Rad. Caryophyllat, Zi, 
Flor. Anthos, Mß, 
Piper, long. 3. | 


Laſſet es einen gangen Tag in weiſſem Mein 
weichen,und hernach deftillivet es zu einem Augen: 
maffer, welches mit dem vorhergehenden gleiche 
Wuͤrckung hat. 


Waffer, (gemifchte) Aque mix, find ‚at 
überhaupt Diejenigen „ fo. aus verfchiedenen 
Stücken zuſammen verſetzet, und fo wohl als 
Aufferlih gebraucher werden ; doch verftehet 
man gemeiniglich Die Mafchwaffer darunter, ſo 
aus deftilieten Waſſern, Tincturen Eſſentzen, 
auch zuweilen aus etwas andern, als Campher, 
Puiver und dergleichen zuſammen geſetzet find ; 
wiewohl man auch einige von Diefer Art hat, fo in? 
nerlich gebrauchet werden; }. E. folgendes, mel: 
ches dienet, wenn eine Frau ein todtes Kind traͤ⸗ 
get, oder Die Nachgeburth bey ihr geblieben, und 
daher ein böfer Geſtanck zum Hergen fteiget, und 

groffe Ohnmacht verurfachet. 

Rec, Aquæ Menth. Ibi, Pulegii, Ziv. 


Miſchet es und gebet Davon der Frau drey Ta⸗ 
ge nach einander, alle Tage viermahl, daß es 
binnen drey Tagen alle werde Machet auch 
von bemeldeten Kräutern ein Saͤcklein, kochet 
es im Weine, und leget es auf den Bauch ſo 
warm, ale es zu erleiden ; Sonſt gehoͤren hie⸗ 
ber; 1) Diefes Sinnienwafler. ; 
Rec, Aquæ Koſar. Spermatis Ranar. aa, Zi. 

‘ Eil.alb, 3ß. 

Camphorz, '3i. 


Miſchet e8, und waſchet Morgens und Abends das 
Angeficht damit, welches man fo lange thun muß, 
bisdieFinnen weg, und die. Haut’ glatt und klar 
worden ift. 2) Kolgendes vortreffliches 
Wafchwafler : 
Rec. Aquz Rofar. Fabar.,Lilior. albor. Nym- 
phzz, Spermät. Ranar, aa.‘ 3iß, 
Tindur, Benzoin, ʒiii. 
Olei Ligni Rhodii, in Spirita Camphor, 
folut, gtt. viii. 
Ef, Ambræ gtt. xxx. 


Miſchet es. 3) Nachftehendes Waſſer, weh 
ches ein fchönes Angeficht macher. 


viel weiffen Ro⸗ 


Woaſſer, welches zur Rörbe des Angefichtes 


„| bends bey Schlafengehen. ; 


ungeloͤſchten Kalck in einen groffen Topf, und 





Rec, Aquz Fragor., Fabar. Lil. alb; Rad. Si- 
gill. Salomon. Rofar. 3a: q. V. | 


Mifchet es wohl unter einander. 4) Dies 
dienet, fo nach den Pocken übrig blieben. 
Nehmet Märgenfchnee oder Mapthaumaffer, und 
Weinthränen, von einem fo viel, als von ans 
dern mifchet etwas Campher Darunter, und ger 
brauchet es zum Wafchen. 5) Folgendes Waſ⸗ 
fer zur Mundfaͤule. — 

Rec. Aquæ Cochlear. Naſturt. aquatic. Aqui- 


leg- Prunell, Plantag. aa. Coshl, 4 


iii, Salviæ, Cochl.iv. 
Mellis Rofar. Cochl, ii. 
Spirit, Vitrioli, ger, xiii, M. 
Damit waſchet das Zahnfleifch des Morgens 
früh, des Mittags nach der Mahlzeit / und A⸗ 


Waſſer, (Berflen.) für das Brennen des 
Urins, fiche Berftenwaffer für das Brennen 
des Urins, imX ande, p. 1195. 

Waffer, (Gerſtenkraut⸗/) ſiehe unter dem 
Artickel: Gerſte, im x Bande, p. 1186. 

Waſſer, (Berftenzsimmet:) Bateaniſches, 
ſiehe Zimmetwaſſer, (Berftens) Bateaniſches, 

Waſſer, (mit Gerſte verſetztes Zimmer) 


ſiehe Aqua Cinamsmi Hordessa, im Il Bande, p. 


1012. — 

Waſſer, (mit Gerſte verſetztes Zimmet⸗) 
Amſterdamer, ſiehe Agua Cinamomi Hordeata, Am- 
ſtelod. im Il Bande, p. 1012. 3 


mit, Hol, Besloote- Water, Toe- Waater‘, heiffet 


in der Seefarth, wenn das Waffer mit Eip beiee | | 


getift, ſiehe Waſſer, in der. Seefahrt. 

Waffer, (Geſchwuͤr⸗ Lemery, Aqua Pia- 
gadenica, fey Ukereria, Lemery. Thut ein Pfund 
töfchet ihn mit fieben bis acht Pfund laulichteim 
Waſſer; Darauf laſſet ihn fünff oder ſechs Stuns 
den: ftehen, fo wird er ſich zu Boden gefeget 
haben , da man denn dag ſſer Neihungss 
vr om —— a durchfeigef : dieſes 
eiſſet hernach Kalckwaſſer. jed inde 
5* I — ee 
gepülverten. imat, davon ſich das Ma 
gar. bald bleichgelb färber, —* es —— 
ge, in einem glaͤſernen oder marmornen Moͤr⸗ 
fer, und gebrauchet es, die alten Geſchwre zu 
ingleichen wider den heiffen Brand ; da man 


unter miſchet. Das Kalckwaſſer verändert die 
Farbe des Sublimats: weil es ein Alkali ift, unt 
die Saͤuere zerſtoͤret, die nach dem Unterſchei 


iſt, ſelbiges verſchiedentlich faͤrbet. Den’ gewa 
ſchenen und getrockneten Praͤcipitat, von dieſem 
Geſchwuͤr⸗Waſſer, halten einige fuͤr eine PH 
ne Purgans bey venerifchen Krankheiten, und 
gebraucen ihn in Pillen, damit er nicht die 
Zähne ſchwartz färbe. 
nem, bis zu zwey Gran , und purgireter faſt 
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8 nun thut man 15 bis 20. Gran | 


reinigen, und Das wilde Fleiſch meggubeigen; 


Branntewein, jumeilen auch Vitriolgeiſt, dar 7 


nach welchen fie mit dem Queckſilber vereinigee 


eben _ 


> J 


Waſſer, (geſchloſſen) Frantzoͤſiſch Eau fer- 





j 


Die Dofe ift von eis 


4 
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265 _wöiee wie ER 
| eben 1 under ai Dir wie das minere 
| —A er ie Das mineraliſche 
Vaſſer, (geſee gneter Bate es. Neh⸗ 
mer des b 66 nu. 2 alck ta 


und, darauf gieff et acht P on iedendes Fluͤß⸗ 

| den ’ aan: ed mit einander. aufpru ein, und: 
ein 28 ſich gefeget und klar worden, ofeiget es 

uch eber es zum Gebrauche auf. 

a, am) 2 Brendels , Agua 

Be: edicla, ndelii 

_ Rec, Vitri Antim. per fe —8 3. 
al u; VWnimalvatic. lbiß. 






100 





hen, bis der Wein ein Haͤutgen bekommt, ſeiget 
ihn hernach durch, und werffet das Häurgen weg, 
fo wird das Brechwaſſer viel gelinder werden. 
\  Waffer, (gefeegnetes) Charan,Agua Benedi- | 
| da, Charas. 
' Rec, Vitri Antimon. —. ſobtil. — 
riſät. — 
Salis Abſinth. as. yj a 
Aque Veronic.z. 
\ Lafer es 24 Stunden im faufichten Babe dige⸗ 
riren, eng eiget es * und gieſſet zu 
| dem m? 
E Ph, Cinamom. 1 
| Mifchet es wohlunter einander... 
Waffer, ( san Mi ra Bine- 
dide, aerhii. 
"Rec. Croci Metallor. 3 si 
*. ni Aa i Kailpanich, zx. 


v 





| —* und t ut Dayu: 
Bw: * Syrup, Violar, Zi. 
.... $pirie. Sulphur, per Campan. gtt.xij. 


| he machet es zu einem Brechwaſſer, da: 


ie Dofe zwey, bis vier Quentgen. 
Waſſer, (gefeegnetes) eerateye Aqua 
IF Benedidla, Quercetani. 
| Croci Metallor. optimi, 37. : * 
x Aquæ Card. benedid, bij, velüii. hi i 
| 5; Cinamomi, gß. 





| Laffet es ztoey bis Drey Tage mit ei einander ſte⸗ 


R ia Age 5 Dur), und hebet es zum Ge⸗ 
| Die Dofe ift von einer halben, 
ein In Une 


er ‚ (gefeegnetes) Aulands, Zart⸗ 
und anderer, fiehe AquaBenediöla, Rulan- 

— tmanni &c; im Il Bande, p. 1006. 

n et, (gefeegnetes Quendel⸗) Bran- 

‚nb RR: aus dem Mynſicht, fiehe Agua 
Benedida Serpilli, ſeu Aqua Serpilli Compuſita, Difp- 
) Brand, ex Mynfichto, im ll Bande, p. 1006. 

F Woaſſer Geſeegnetes Quendel.) Myn⸗ 

ſichts, ſiehe Aqua Benedicla Serpilli, Mynf. im I 

Jande, P- 1006. { 

Waſſer, (gefpalten) fiche Gefpalten Waf, 
fer, im X Bande, p. 1293. deögleichen Grenzen, 
im X1 Bande, p.831.u.f. 

Waſſer, Geſundheits⸗ Clodii, Aqua Sani- 
‚satis, Clodii, Mehmet ein Pfund Blut von ei- 

nem: jungen gefunden Knaben ‚gieffet das Waſ⸗ 











Laffet es an einem warmen Orte bebfanmen: fe 





der digeriren, hernach ſeiget es 


Woaſſer (Gicht)/ 250 
fer Davon Er From ferner Shrfkrambnmen- 
| Rosmarinblüt + Däfsnuungen » und Borragen: 
ürfafft , Des beften me ſſen Honigs; jedes ein halb 
Pfund, mifchet alles untereinander. Thut Dazu 
Ingber, Muskaten m Näglein, Cubeben, Mas 
ftr, Salgant, Car homen, ParisEdtner, War 
cholderbeere, Zimmeirinde, von jedem zwey Loth, 
Xiloaloe ein Loth, Biſam ein Quentgen, und ein 
halbes Quentgen Ambra. Dieſes alles puͤloert 
wohl und miſchet es unter das vorige. hut «6 





in einen Topfund laffet es acht Tage m "der 


| Erden ftehen, darna ‚deftiltiver‘ es, und fanget 
| jedes Elen ent, als Wa affer, Lufft und Feuer, ber 
fonders. Diefes Waffer erquicket den Menfchen 
und heiler alle Krankheiten. 
Waſſer, (Behmhetes) ürtmanne, Aqua 
| Sanitatis, Hartmanni, 
Rec, Sangu, puerifania ferofit, Ani Ibil 
©... Flor, Chelid, 
"> Anthos 107 
Bugloſſ. ı sbem 
'  Borrag, © Pr PS, | 
NMellis alb.ana Ib sat 
Miſchet esunter einander; oA Dag: 
'Zingiberis 3 9.) 
Nucis mofcha 
Caryophyli, a 
Cubebarum holen i 
Maftichis = 
Galange ‚pie 
Cardamomi . ms H 
Gran, Parad, Mus! Zorn 
Baccar. Junip. 04 Mad: 
Cinamomi, ana 3.7 mn) 
"X yloaloes 36. un ine 
| —— J— 


Pulveriſiret alle, if es untereinander und 
thut e8 in einen Topf, decket ihn wohl zu, grabet 
ihn in Die Erde, und laffet ihn acht Tage lang ſte⸗ 
hen, hernach deftilliver das Waſſer davon ab, 
Waſſer, Gicht⸗) Augfpurger, ſiehe Agua 


| Artbricicn, P. A.R.im Il Bande, p. 1004. 


Waſſer, (Gicht) Brambachs, Agua Ar- 
£hritica, Brambachi, 
Bet Baccar, Juniper. Ibii. Lauri,lb.i 
Flor. Lavendul, 
Fol. Pulegiüi,c, Summitat, aa. 3xvii, Men- 
the crifpz, Calam, aa, Ibi, 
Rad, Oftıutii, Zedoar. 
Macıs, 
Cinamom, a4. Er 
Caryophyllor. 
Cardamom, aa. 3ß. 
Flor, Anthos, Mi, . 
Fol, urt. min, c. femin, Mg. Salviz 
min, Mi, 
Stoſſet diefe Species, und gieſſet daruͤber: 
Spirit, Vini, q.ſ. 


Denn vergrabet das Gefäffe wohl vermacht in eis 


nen Ealten. Keller ‚und laffet e8 daſelbſt einen 
Monat neben, hernach aber veftilliret das Waſ⸗ 
fer davon herüber. | 
Maffer, (Bicht:) Brandenburgifches, fi 
he Agua Arthritica, Difpenfit. Brandenb, im II 


Bande, p- ıco 
/ P 4: Waſſer, 


as 


Waſſet (Gicht) 








— (Wict) Eulenbocke, AdaaAniiri:., Be 
Uaffer, (Gicht) Eulenbects, Aqua Arsıris | 


£ica, Eulenbecii, 
Rec. — Lavendul, Spicz, Detonic. Aajoran. 
Rotiſmar. aa. Mj. 2: 

Fol: Sambuci, a — 

_Flor. Verbafci, aa. Mij. —8 

Uermodadylor. ʒß. —* 

a Nur. mofch. Zü. 
hr —— zi. 

Boccar. Juniper. Mi, 
ei und ftoffet alles unter einander , ' "und 
gieffet Darüber : 

. Vini rhenani, lbv. 


Laſſet es vier Tage in der PER — her. flillat 


nach deſtilliret. 
Waſſer, (Sich) Zorſis, Aqua Arthrizi- 
ca, Horſtii. 
Rec. Rad. Polypod, quein, Ziß. 
Fol, Senn. mund, 
Flor. Anthos, Cent, min. — Cha- 
mzdr, Hyperici , 
Radic, Afari, Ebuli, Ireos, aa, — 
Theriacz, 
. ‚Agarıci, aa, 
Colocynth. — 
Myrobal. omnium, aa. Si 
Cinamom, 
Nuc, mofch, 
Rad. Galange. Zingiber. 
. Macis, aa, äß. 
Hermodadyl, 
Aloẽs hepat. 
Sem, Anifi, Foenicul, Dauci, 38, ,3i, 
Gieſſet einen Finger hoch Branntewein darüber, 
und feget es zwey Tage in die Digeftion, hernach 
deftillivet es aus dem Frauenbade zu einem Poda- 
gramaffer, davon die Dofe eine bis drey Ungen. 
Waſſer, (Biche) Jungtens,fiche Agua Ar- 
ebritica ‚ Jungkenü, im II Bande, p- 1004. 





Weoaſſer, (Bicht-) — Aqua Arthrits 


* Lemery. 
‚Rec. Rad..Saflaparill, 

Ligni Guajaci ‚aa, Zix. Saflafras, Sf 
‘" . Herb, Betonic. Galam. mont. Chamadr, | 
Chamep. Hyffop, Majoran, O- 
rigani, Prafii, Primul, Ver, Puleg. 
Rorifmar.Salviz,Serpilli, Thymi. 

" Flor, Calendul. Stoech. aa. Mf. | 

Baccat, Juniper. 3ß.- 

Gieſſet Branntewein darüber, und laſſet es drey 
Tage beyſammen ftehen,hernach deſtilliret und gieſ⸗ 
et das Deſtillat einen Tag über agree 

Caftor. 
Styrac, calamit, 
—J Cinamom. 
Piper. 
.. Caryophyllor, 
'Semin,Sinapialbi. 
Rad, Cofti amar. Pyrethri, Zingib, aa, 35. 
"Denn deſtilliret es nochmahls zum —— 
. Wafler, (Gicht ⸗) Mollenbroͤcks fiche 
* en Mollenbrocck . im Bi Mr Sarır 
— er, (Bicht, An Du ofm. 
Agun ale (€ P. —83 3 % i 


J 


Dem dei a Sunf und ven: 





168, Timei, 


deſtilliret es LE jr 
Gicht mie N 


pharmaca, Agricol, 


Waſſer car — 
Rec. Acerv. kormicar. No. i i k e N } vr * 
Sieffet darüber: | —— 
Vini —— — 


— 
— 





— Veris, M. J 
Baccar. Juniper. Mu. SR 
Flor. Calendul. M, vi. Betonic. Sunbucı, 
| Se Arbor. —— 
4 „auri, Salviz, Ro mar; Ive arı 
aa. M. iv, * 
Cubebar. %ii, | 
Dell m nochmahls, und denn * das De 
Rad. Pyrethri » Si, J 
Laſſet es mit einander in der Digefion Raten, 4 
und feiget es zuletzt Durch. A 
affer, (Sicht) Tilemanne, Aqua — 
tica, Tilemanni, 
ug Vitriol. hungaric. Ibi. 
Tartar. albi; Ziii. J 
Munie, m Bach ‘ 
Miliches DE" 
. Olibani, 8 De) 
Myrrhe,aa, 5 zu. j — 
. Gummi ammoniaci, Bdellii, Opopan, 
aa. Süß, s "7 
Mellis, ae 2. 7990 ä 
- Spirit, "Vini, Ibiv. * 
Deftilirer es zu einem af. ME 
Waſſer, (Side) Timäi, Aqua — 


Rec, Rad, Valais, Gentian, Ariftoloch, 

‚utriusgue , Rhapontic, Pezon, 
Artemif, Imperat, Angel. aa 

Herb. Cent. min, Chamzdr. Chamep.iy- 

peric, c, florib. Salvie, — ——— 
Rorifmar. aa. Mi. a 

Flor. Beton, Primul, ver. ‚Pocon; San- 
buc. a2, Mi. | 
_ Perrofel. maced,  Hypericon, 


- „Paon, 
u und ftoflet — — 
Dur darauf: 


Aquz Ivz arthet. Hi. ——— 
ep opt. Ibvii, — 


—— 


Waſſer, — Zwelffers 
chririca, * m II Bande, ih Age te A 
Mafler, (Gifte) Agricold, Aqus Alexi. 


wvemin 






Laſſet es 





Rec. Rad. Angelic, Tormensill, Mandragore, | 


aa, Ziß. 
Croci biG; Spirit, Vitrioli a 
Croci vulgar, : aa. Ziß. ı 
Bolet. cervin. - Rt 
Myrrh. rubr. aa. Zvi, E7 | 
Cortic. Gitri, Re 4 
Ligni Saflafras ih, 9 
Baccar. Juniper. — 
CC, ralpat.aa. Zi, 
Terre figillse. Zu, 
 „ Theriaea, b£. 


Pulbart 





273 Woaſſer (Biffe) 














vier Pfund guten Malvafier darauf, und fteller es 
acht Tage in eine feine gelinde Wärme, darnach 
deftillivet über den Helm, foiftes fertig. Diefes 
MWaffer dienet wider die Schuß - und andere 
Wunden, feine gifftige Eigenfchafft an fich neh⸗ 
men; auch wo der Patiente mit gifftigen Waffen 
v erwu nder worden. Es hat die Krafft und Tu⸗ 
gend, daß es fein Gifft im Leibe leidet, es ſey von 
dergiffteten Waffen, oder vergiffteten Eſſen und 
Stincfen, oder aber, es Eomme von fanler Luft, 
als in der Peft, in higigen ungarifchen Siebern, 
auch in der Venusſeuche. Geberdem Patienten 
einen Loͤffel voll auf einmahlzu trincken, laſſet ihn 


L) 


warm zudecfen, und den Schweiß abwarten. | 


Solches Waſſer treibet die Boͤsartigkeit heraus, 
faͤrcket das Hertz, und wehret allen Ohnmachten 
and fieberhafften Zufaͤllen. Man muß es ein 
der Dreymahl gebrauchen, und da wird man 
Urſache haben, fich über defjen Wuͤrckung zu! 
berwundern. | 
- Wefler, (Gifft⸗) Amflerdamer, fiche Aqua 
Alexipbarmaca, Amiftelod. im 11 Bande, p. 995- 
Waſſer, (Gifft⸗) Brandenburgifches, 
Aquo Alexipbormaca, Brandenburg, 


% 


Rec. ei Ver ʒij. 
Santali citrini, 
5 Radicum Angelic. Vincetoxici, Mor- 


fus Diaboli, Tormentill. Bi- 

“” ftort aa, ij, Zedoariz, Züß. 

0°, Folior. Scordii,’Galege, Scabiofz, 

 Flor. Rofar, rubrar, aa. Mß. 

Calendulz, Borrag, Buglofl. 
Papaveris rhoeados, aa, P.üi, _ 

J Semin.Citri, Card.benedict. Napi,Aqui- 

legie, Acetoſæ, 

Bacear. Juniperi, aa, Zi, 


6 # 
ar 


"  Cortic, extimor. recent, 3f, 
0 Camphorz, a 
* Ligni Aloes, aa. 3ß. 
0 SuceiCitri recent, t5i, 
| —* Aceti roſacei, fhij. 










Stoſſet und ſchneidet, was zu ſtoſſen und zu ſchnei⸗ 
den iſt, hernach gieſſet die Feuchtigkeiten daruͤber, 
und laſſet es in einem wohl verſtopfften Gefaͤſſe 
wwey oder drey Tage an einem warmen Orte fi | 
ben, endlich veftillivet aus dem Frauenbade. 
Be Burn Waſſer mercken die Brandenburger 
an, bob fie nicht einfehen koͤnnten, was für Kraͤff⸗ 

© das gerafpelte Hirfchhorn dieſem Deftillate 
zringen Eönnte, zumahl da weder der Geift, 
1 8 flüchtige Sale davon, durch die. Hiße 
8 Bades herüber getrieben werde. Gleich 
Bewandniß habe es auch mit dem Sandelholge, 
der Formentill » und Narterwurg, wie auch mit 
dem Ziteonen: Cardobenedicten>und Sauer 
Eleefoamen, ingleichen mit der Deftillation des 
Ban aus dem Bade. Und daher hält 
aſpar Neumann, in feinen Preled, chemic, 
pP. 46. dieſes Waffer für ein ungereimtes Me 
dicament, an deffen ftatt man den Gifftbermah: 
renden Eßig, mit Scordienwaſſer verdünnet, ı 
beffer gebrauchen koͤnne; als welcher in bösars 


tigen Krankheiten, ja in der Peft felbft, feine | 


gute Würcfung bezeuge. 
 Univerfal: Lexici LIIl Theil, 
j Ä / 


——— — e —ñ — — — — 
Puͤlvert alles, was zu puͤlvern iſt, gieſſet drey oder 


Laſſet es wiederum zehen Tage beyfammen 
denn gieſſet ʒwey Pfund Zitronenſafft daruͤber, und 














Laſſet es mit einander weichen, 
aus dem Frauenbade drey Stuͤbgen heruͤber, und 


Machet es mit ſechs Un 


Waſſer (Gifft⸗) 
Waſſer, (Gifft.) Burners, ⸗ 


pbharmaca, Burneti, 
Rec, Rad. Imperator. Petafit. Angelic, Car- 
lin. Valerian, aa. Züß, 
Enule camp, Cortic, aurant, ſicc 
a | 
Fol. Scordii, Abfınth, aa, 3i), Card, be- 
nedidt, ʒiij. 
Flor. roſar. rubr, 5ß. Stoechad, Zij. 
Baccar, Juniper, Züß, 
Cardamom, min, Zv, 
Cinamom, 5i, 
Schneider es gröblich und gieffet darauf: 
Vini albi,) #bxxij, 
Aquz Rolfar, }5ij, 
Laſſet es zehen Tage mi 
thut dazu: 
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— — 


Alexi- 


“ 


einander Weichen, denn 


Fol, Rute, Mvi. Tanaceti, Miv, Meliſ, 
Rerifmar, Pimpinell, as. Miß. 


fiehen, 


laſſet es noch vier Tage ftehen; bernach fi 
h | iedet es 
a —* Seuer eu —9 es durch, Ar es 
arck aus, und endlich deſtilliret das Du 
te aus dem Frauenbade. pn rchoeſeis⸗ 
Waffer, (Gifft⸗) Gilberts, 
pbormaca, Gilberü, 
“Rec, Foliox. Scabiof, Pimpinell, Dracuntij 
| Meliff, Angelic. Anagalltd Flor 
purp, Torment,c, Rad, aa Mji 
Vini canarii, Cong, iv. Ense 


hernach deftillivet 


Aqua Alexi- 


thut dazu: 3 SR 
or, Cordial. aa, Ziij. Tuni - 
Croci, 3. 2 — 
Rad, Curcum, ʒij. Galang 
Sem, Ocymi, aa, 3i, 
Cortic. Citri ficc, ʒi. 
Sem, Citri, Cardamom, - 
| Caryophyllor. aa. 3v, 
1b, Rafur, C,C, Ziv 
Lafferes 24. Stunden mit einander weichen, her, 
nach deftillivet aus dem Frauenbade; Doc) hänget 
zuvor in dem Schnabel des Helms folgende St, 
Fein ein Säckgen gebunden: 
Margatit, pr&p, 36. 
corall.rubr.præp. 
Lapid. Cancror. prep, 
Succinialbi, aa, 3ij. 
Cochlearum, 
Cancror.pulverifät. aa. Zvi. . 
Lapid, Bezoard, 
Ambregrif, aa, }ij. 
Sach, cand, ‚alb, Zxij, 
sen Rofen » und ſechs 
Duentgen Zimmetwaffer zu einer Maffe, en 
Maoffer, (Biffe-) des Landgrafens von Heſ⸗ 


fen, Agua Alexipbarmaca, Landgravii Haflix, 


Rec, Rad. Scorzoner. Gramin, aa, Zvi. 
Valerian, Dietamn, alb, aa. Ziij. 
Semin. Acetof, Citri, Card, benedid. 

22. 5ß. 
Herb, Eodiviz, Acetof. Galeg, aa, Mi. 
| Capill, Vener. Mß. 


S Flor, 


Waſſer ie 


Plor. Cyani, Calendulz, Borrag. Bug- 
loff. aa.Mi, j 
Lign. Santal, omnium, 3a. zij 
Cortic. Citri, Zi. 
Schneider alles, denn iaffet es 24 Stunden mei- 
en, in: 
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Aquæ Endiviæ, Card, benedid. Borrag. 
Calendul. Bugloſſ. Scabiof, Me- 
uvſſ Gramin aa. ᷣß. 
Hernach deſtilliret das Gifftwaſſer heruͤber. 
Waſſer, (Gifft⸗) Kemery, Aqua dlexipbar- 
maca, Lemery, 
Rec, Rad. Carline, Vincetoxic, aa, zvi. 
Folior, Scord. Rutz, Card, benedid. 
Meliſſ. 4 
Summitat. Hyperic,a aa. Mij. 
Schneidet dieſe Species und laſſet fie weichen, in: 
Aquæ Nuc. defill,ibiv. 
Spirit, Vini, }Bi. 


Denn deftilliver, nach der Kunſt. Das Ueber⸗ 


bleibſel aber verbrennet, ziehet das Saltz heraus, 
zerlaſſet es im deſtillirten Waſſer, und hebet dieſes 
hernach zum Gebrauche auf. 


Waſſer, (Gifft⸗) Londoner, Ay Alezi- Her 


pbarmaca, Londinenfis, _,. 
Rec, Fol, Chelidon. maj, c. Rad. Mivß. . 
Rutæ, Mij, Scordii, M. iv, Didam, 
cretic. Card. benedid, aa. Mi. 
1 ‚Rad. Zedosr. Angelic, a2. 3x, 
- Cortic. Citri, Limon, aa, Zvi. 


Flor, Tunic, 3 Rofar, rubr, — 


min, aa. Zij. 
Cinamom 
Caryophyllor.aa. Ziij. 
Theriac. Andromach. = 
Mithridae, 318. 
Camphor. }ij. y 
Trochife, de Viperi 3. 
Macis, Zu, 
xXyloaloes, 3ß.' 
Sant. Citrin: Zif. 
Sem. Card. benedid. Zi, Citri, Zvĩ. 
Schneider, was zu ſchneiden it, und weichet es 
in: 


* 


2 
4 
ar 


Spirit. Vini opt, 
Vini malvat.aa. hiũß. 
Aceti Flor, Tunic. 
Succi Limon. aa, FBi. 


dernod deſtilliret es aus dem Frauenbade in 2 


nem IBaffer. 


Waſſer, Gifft Potere, Aqua Alexipbar- Ä 


maca, Poterii, 
Rec. Rad, Angelie, Vincetox. Valerian, Gen- 
tian, aa, Zi), Scorzoner. Imperator, 
Anthorg, aa. 3ij, 
Herb. Scord.'Veronic, Meliff, Galeg. 
22,9 0 > Card. benedid, Scabiof, Sueeil. Borrag, 
| aa, Mij.. 
Laſſet seinen Bag in gnung weiſſen Weine wei⸗ 
chen, hernach deſtilliret es aus dem Frauenbade, 
und gieſſet das Deſtillat über: 
Confect. Alkerm, Hyacinth, 
F Specier. Diamarg. frigid. aa. Zuj, 
Theriac« veteris, i5ß. 
‚ Deftilliret nohmahls, und macher e8 zu einem 


Waſſe, welches in der Peſt, vor dem Ausbruche 


der Beulen, mit Nutzen zu gebrauchen, Die Do 1 
ſe iſt drey Untzen. | 


— Angeli Rotæ. 


%. cetox. Angelic, aa, Ziv. 


| Laffet es drey Tage mi inander weichen, hernach 
deſtilliret es aus m nes undleget in den 
u. ein Duentgen Ca 


1. | Be, 9 Waldfchmidii, im U Bande, p. 
1295 . 


— Weickardii, - 







Sto 


es ——— 59 und % ie 
ſtilliret esüber = dem Feuer. 


Pi Zwelfleri, im U Bande, p- 996. 





im II Bande, P.1025. 


Englifchee, Agua Ladlis Alexiteria, Anglc um, 


276. 























Waſſer (Gifft / oder Besoat-) 


VOaffet, (BI) Angeli Rote,Ayes Al e 


Rec. Succi Angelic. pretenf, Pimpinell, Cortie, 
virid, Nuc. jugland, aa, #Biij. Cardui 
benedid, Rute, Scordii, aa. Ibij, 
Echũ, Rutæ capr, Scabiof. Acetof, _ 

. Heder. terreftr. Calend. Myrrhidis, 

-  Cyani ma], Melifl, aa, Bi * 84 
Aceti Sambuc. Calend. Caryoph. Rofiti, 
Rub, tin, aa. Zviij. a 
Rutacei, FBij. J » 
Radie, biſtortæ, Torment. Gent. —J Di- 
&amn, alb, Carlinæ, Ariftoloch, ro- 
tund, aa, Ziv, Petaſit. ———— 


—— Citri, Zvi, med, — — 


Fraxini, aa, Mvi. q 
——— rhodũ, 36. Klagen); — Bi} 
Baccar, Juniperi, ti. ——8 
Sant, citfin, vll - 
Didamn. cretic, Tas | 
- Scordiieretic, | Ei 
" Chamedr, | — 


Corallinz, aa, 3ij. Er 


Bolet. cerv, Ziv. h. 





mpber. 
er, (Biffe-) Waldfcbmidts, fehe Aus. 


Waſſer (Siffe) Weictande, Aue Au 


‚Rec. Folior. Cardui benedidt, F 
Rad. Enul, campeftr, aa. 3i. Zedoar. Impe- | 
f rator. Carlin, Dietam,alb, Angelic, aa, 
° Zi, Gentian, Pimpinell. Tormenüill, F 
Santal. omnium, aa, Zvi. 
Rad, Petafit, Serpentar, aa, 3i, Valerian. 36. 
‚alles zarte, und thut dazu: 
loſchi opt, di. 
Coamph. Fuß 
- Theriac, Androm. 


Waſſer, (Bifft-) Zwelffers, | ae | 


Waſſer, (Gifftbewahrendes Milch⸗ Bar 
ean, fiehe Agua Loctis Alexirerio, Ph. Barean 4 


Waſſer, (Siffibewabrendes mi 






Rec. Fol, Ulmariz, Card. benedid. Galeg 
Mvi, Menth, Abfinth, com 
-Mv. Rute, Miij, Angelic. Mi, 


| Stofferdiefe Kräuter, und deſtillret fie mit drey 


Stübgen frifcher Milch; darnach hebet das De⸗ 


ſtillat zum Gebrauch auf- 


Wafler, (Gifft⸗ oder Bezoar⸗) Schröders, 
Aqua Alxipharmaca five Dr2oardica,Schrocderi, 
‘Rec, _ 


* 


1.0. Maffer. (Bold) 278 


‚nes; Rad, Zedoar, Angelic, Gentian, Vale-, _ 


| 277. Woaſſer (Gifft · oder peſtilentz 2c.) 


— — — —— — 
e Rec, Radie, Carline exfice. bi. Vincetox. 1bf. 























Sunmmitat. Hyperici, Abfinthii, aa. vi. RE KEN SIET Au Tormentill, Scorzonerz, 
- Mifcherund macher alleszu einem Pulver, davon || * 0. ..0„Galang 
"nehmerdenn noälfflingen, undgiefetdarüber |; ‚Ligni Paradil, Santa citrin. aa. Zi... , 
— — nNnNerhæ Meliff@ , Menthæ, Majoran. 
ER Agqus » IBIV, J >10 Bafıl, Hyfopi, Carvi, Chemædr. 


“ Spirit, Vini redificat. Ibß. | 
Aſche und deſtilliret ausder Blaſe die Hälffte das | 

vonherab, hernach zerlaffer in jedem Pfund des 
Deftillars zwey Scrupel vitriolifirres Weinſtein⸗ 
lg, bis esſaͤuerlich ſchmaͤcket. Die Doſe iſt von ei⸗ 


7 Leodopod, aa. Mß. 
Baecar. Lauri, Juniperi, 
Cortic. Limon. Aurant. 

Flor, Poeonie, Sefel. Anethi Fœnicul. 
Semin, Citri, Card. benedidt, aa, Zi 


| 


* 
x 


nen ‚ big zu drey Loͤffeln vol. 


A u Caryophyllor. 
Weaſſer, (Bifft + over peftilengialifdes| eh 
Angelich) Morts, Ayua Alexripbarmaca, five Macis. 

2 gelica pefilentialis, Mortii. ” «  Zingiberis, 
"Rec, Radicum Angelicz, Petafitidis, Valerianz Cubebar. 
a Imperatoriz, aa, Ʒiij. Cardamom, 
| # Semin. Angelicz, Leviftici, Spicznard, 
Piper, long. & rotund, aa. Zvi. 
j\ ‘Spirit, Vini gallici, Pint, ii. «'Benzoes, E 
Miſchet und deftilliver die Hälfte davon herunter, ‚ Myrrhe, 
oder laffer es ohne Deftillation beyfammen ftehen. Thuris, 
Maftiches, 


Ob es gleich alfo nicht gar zu gut ſchmaͤcket, fo trei⸗ 
ber es doch ven Schweiß vefto beſſer. Die Dofe 
ift ein halber bis ganger Löffel voll, zur Zeit anfte: 


Succini, 24, Zin, 
Herb, Salvie, Rorifmarin, _ 
Flor, Bugloff. aa. P. i, Rofar, rubrar, Pos- 
onie, Cichor, Lavendul, Cent. 
minor, Hypericon. Tilie, Beto- 


Fender Kranckheiten. = 
Waſſer, (Gifftreibendes Lebens⸗) Len⸗ 





AR Baccar. Juniperi, aa. Jij. 
| 
| 
| 


tils, Aqua Vitæ Alex’pbarmaca, Lentilii, 
5. Rec, Radic, Didam, alb. Zif. Torment, Sca- 


bios, Pimpinell. Biftort. Gentian. 


Succile, Zedoar, Valerian, Im- 


perät, aa.-3i. Angelic. Doronic. | 
Marrub. alb, rubr. aa. 5ii, Vince- 


- tox, Zi, 


Flor, Scabiof. Borrag, Bugloſſ. Rorif- 


mar. aa,Mif. 
Sem. Acetof, Citri, aa, 3f. 
' Ligni Aloes, Santali aldi & rubri, 
Nuc, Vomicz, aa, Zu, 
Cinamonii, 3i. 
Cort, Citri, Ziii. 
Croci oriental, 4 
Ebor. ufti, aa. Ji. 
Theriacz Galeni, 31. Andromach. 3ii, 


ER 
“VE 
* 
it 
A 


2 
» 


4*3 B iR h i 
BGießet Branterein darüber, und digeriret in 
der Sonne, hernach deftilliver di 


Waſſer. 

Waffe, (Binfterblüt) Au» Forum Ge- 
mifte. Die befte Zeit feiner, Deſtillirung ift, 
en die Blüte wohl zeitig, und ſich nicht nahe 
dem Abfalle befindet, da man es denn im 









Seauenbade brenner. Zwoͤlff oder vierzehen Tas 


4 ge nach einander, jedesmahl zwey oder drey Loth 


vondiefem Waffer getrunken, ift gut fuͤr Die Gelb: 
a Loth davon gerruncken, befördert den 
‚Harn reiniget die Nieren und Blafen, undver 
treibet den Stein. Auch ift dieſes Waſſer gut 
zum Haupte,. dafjelbige Damit geftrichen, und 
don ihm felbft laffen trocken werden; Eudlich vers 
‚treiber es auch die Müdigkeit in den Gliedern. 
Woaſſer, ( Göttliches) Sernels, fiche Agua 
Divma, Fervelii, im 1 Bande, p. 1017. 
Waſſer, ( Gold-) ift ein Aqvavit, deßen es 
zwey Arten giebet, nemlich Das groſſe und Eleis 
ne. Jenes wird alfo gemacht: 
 Univerfal-Lexici LIII, Theil. 






‚den. * nun dieſe drey Waſſer alle zuſam⸗ 
2 


nie, aa, P, ii. 
Sacchari optimi, | 
Mellis ‚optimi., aa. IBß. 
Spirit. Vini, Ziv. 


Macher alles Eunftmäfig fehr klein, thut es zus 

fammen in ein weites Glas, und verbindet dies 
fes wohl, daß der Geruch nicht vergehe; denn 
feger es zehen Tage in warmen Noßmift, her 


' nach prefjet es aufs ftärckfte aus, und treibet alfo 
„diefen Safft aus einem Kolben, über fiedend» 
heiſſem Waſſer trockenherüber; inden Schnabel 
des Helmsaber hängeti 4.2.0.0... 


Moſechi, 
Ambre, 

Croci, aa. 3, Eur Here 

So bald nun das erfte Cryſtallenwaſſer Herüßer, 


und die geoßbäuchige Vorlage fich inwendig mit 
weißen Dünften zu erzeigen Anfänger, foll fie abges 


| nommen, das Waſſer aber verwahret, und alsbald 
‚ eine gleichförmige Vorlage, wie vorher, mit genau 
| verwahrten Fugen wieder angeleget, auch mit: 


dem Feuer fo lange angehalten werden ,. als fich 
die weißen Nebelzeigen. Nachdem fich Diefe auch 
gänglich verlohren, und ein gelb: Oder rorhfarbis 
ges ölichtes Waſſer fich hervor thut, fol man 
jenes nebeldünftige und gang geiftreiche Waſſer 
auch alleine aufheben, und in eine frifche Vorlage 
alles übrige, gefarbte und tropffenweiß abfallende 
Waſſer befondersempfangen; Hernach das erftes 
ve Waſſer alle wieder übergieffen, vamit, wo in - 
folchen Hefen noch etwas von Farbe, Geruch, 

Geſchmack, Krafft oder Saffte fich enthielte, 

folches in Diefes Waſſer ziehe, und lauter Fönne 

abgegoffen, oder durch ein Papier gefeiget wer⸗ 


men 


— 
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men gegoffen worden, werden fie gehöriger maſ | > >> Rute, Solan. nigr. Malvefilveftr- 


fen, wie zuvor, Doch nur in eine Vorlage ge | = * Benedid. c, Radic, Pimpinell. 
trieben; und, nachdem fihhiermitdierechte De |. ’y Millefol, Fragor. Nicotian, Au- 
ftillation geendiget hat, oder alles geläutert wor⸗ 200000) Kie, mur, Chamomill. opt, aa.Mfı) 
den, ſoll der Todtenkopff mit einander zu Afchen | Semin. Fœnicul. Aniſi, Coriandr, aa.3ß, 
gebrenner,. und Daraus ein ſchneeweiſes Saltz ge Rad, Liquirit zvi, ra, 10 N 


lauget werden , welches man hernach in das 
ſaͤmmtliche geläuterte Waſſer wirfft, und zulegt 
alleg mit einander in einen Pelican thut, bis ein 
ungertheiliches,und unzertrennliches Weſen daraus 
worden. Erliche Tropffen von diefem Goldwaf 
fer mit Weine, oder in gebranuten Waſſern, 
oder Eräfftigen Bruͤhen eingegeben , ſtaͤrcket aufs 
allerhöchfte die Ledensgeifter und alle Sinne, auch 
befördert e8 die Dauung, und nimmt alle@Phn- | 
machten, Hirnkranckheiten, böfe Farbe, das 
Keuchen, und Mutterweh hinweg; ja , in Eurs 
Gem verzehret es, krafft feiner hisigen und fon» 
nenftrahlenden Flamn 





men , alte von Kälte und 
Schleimigfeiten entfprungene Befchwerden, Das 
kleine Boldwaffer verfertiget man alfo s 
Rec, Ligni Paradif. 
Rad, Galangz, Zedoarig, Scorzoner. 
Caryophyllor. 2 
" Cinamomi, 
.. Cardamom. 
Nuciſtæ, 
Dictamn. alb. 
Cortic, Citri, aa, 3ß. 
Semin, Coriandr, ppt. 
' Gran, Cherm, ü 
Baccar. Iuniperi, aa, Zi. 
Herb, Salviz, er u 
©... Flor. Rorifmar, Hyperic. aa. Pi. 
Schneidet und ftoffer alles der Gebühr nach; 
denn gießet vier Dveerfinger hoch den beften 
Malvaſierbrantewein darüber, laffet es acht Tas 


tn 


ge an einem Fühlen Drte eingemeicht ftehen, rüts | 
telt es aber öffters um, und, wenn fich der Geift 


roth gefärbet, fo gieffet das Klare herunter. Das 
von wird in allen £alten hirn⸗ und magenblähen: 
den ‚Krankheiten, ein Löffel voll eingenommen, 
Wenn man das überbliebene Mus mir deftilliv, 
ten Oelen vermifchet , und pflaftermeife über den 
Wirbel und das Genick fehläget, wendet es den 
Schlag und die Gicht ab. 


Waſſer, (goldenes Apoſtem⸗) Aqua. 4- 
pofemasica Aurea. Jar IBRE DFB EN 
-. Rec, Herb, cum Flor. Berraginis , Cardui 

® benedid, Endivie, Card, marie, 
Artemifie rubr, Cardiac, Scabiof. 
Salvix min. & maj, Pulegii, Hy- 
ſopi, Betonic. Rorifmarin, Ve- 
ronic, Serpentar, Henric. bon. 
Salvie.filveftr. Bugloſſ. Fœnicul. 
Verben. Viol, lut, Bellid, aa. Mi. 

. Abfinth, Leviftie, Oftrut, Cheli- 
don. Plantag. min. & maj. Serpill, 
rubr. Melifl, Abrotan, Aquileg. 
Petrofelin, Cherefol, | 


er 


„ fonderlich für Epterbeulen, Stechen, und für 


| Agua Opbtbalmica Aureo, Myoficht. 





De u 
4 
in 
J * 





— 
1 J 


Ceraſſ. nigr, dule, vel 
Aquz Cerafl, nigr, 3i, 


/ 


Die Kräuter foll man alle Elein hacken, dasanı 
dere aber alle gröblich zerftoffen, unter einander 
mengen, in einen fleinernen Topf thun, und 
darüber gießen: 1) srl 
A * Aquæ Roſar. hi. Cardui benedid, 
Gehen dieſe Waſſer aber noch nicht uͤher die Rraw 
ter, fo gießet ein Pfund guten firnen Wein dazu; 
Solte aber gnung Waffer feyu, fo brauchet man 
dieſen nicht. Ferner, nehmet eine Handvoll ro⸗ 
the Nofenblätter, und ftreuet fie in den Topff 
über die Kräuter ; Darnach feget diefen wohl 
verbunden „ vier Tage in einen Fühlen Keller; 
Endlich deftilliret e8 nach. dem vierten Tage fein 
gemach über den Helm, fo ift es gereht. Don 
diefem Waſſer Abends und Morgens ein Truͤnck⸗ 
lein gethan, ift gut für allerley Krankheit, abe 


#734 


‚den Huften, fo von einer Fräneklichen und vers 
fehrten Zunge herrühret. Auch vertreibet es die 
langwierigen Qvartanfieber, fo bisweilen einen 
guten Anfang zur Waſſerſucht machen. | 


Wafler, (goldenes Augen:) Miynfichte, = 


Rec. DecoQ, Ligni Brafil, das mit ein wenig 

Alaune in Malvafierweine ge 

kocht worden, 000000 

Aquæ Valeriarie, das manaus den Wur 

zgzeln, Kraute und Blumen mie 

| .. Weine deftilliver hat. | 
Saccharĩ, welches mit eben fo viel reis 
* fen Erdbeeren deftilliret worden, 
ag. Sa 






ſar. fragrancifl, Sviil, F a 
piculi, Ver Flops: 2:06 


Cichorei, Euphrafix, Pulegü, 


“ 
‘ 







Rute hort, aa. Zvi, 
Mellis virginei, Ziv,; 
Tutiæ prep. 3, 
Vitrioli albi, 

Croci Metallor. 
 Myrrhe rubr. 

Aloes rofar, aa, 36. 

Sacchari candi albi, 

Camphorz , a3, Ziii. 

Zingib, albi, 

Caryophyllor, 

Piperis .nigri, 

Baccar. Lauri, 
Cinamomi, a3, 5i, 
Sal. Chelidoniz, Valeri 
di 


anz , Saturni, 


SZ es alle Verfaͤlle, Entzündungen, Trübigkei. 


Ahro Romiſch⸗Kayſerliche Majeſtaͤt, Kudolph 


Gartennaͤglein, und Borragenbluͤmlein, jedes ein 





is zu Mo ne ſtehe 
9 denn das Gefaͤs mit der Materie aus dem 
ſe, oder ſonſt uͤber den Helm gar ‚fleißig, nad 
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Miſchet alles unter einander, und machet nach der J auch wohl nur einen Löffel vol zu trincken. 
ho Es bewahret, durch göttlichen Seegen, gewals 


Kunft ein Augenwaſſer Daraus, welches in einem . 
verſtopfften Glaſe einen Monat lang, bey gelinder | tig vor der fallenden Sucht, oder der ſchweren 
Kranckheit, Desgleichen vor dem Schlage, Bes 


euer» oder Sonnenmwärme digeriret, Doch aber ) 
—9 täglich etlichemahlumgerühret werden | Eommt jemand vom Trinken groffes Kopffochy 
der beſtreiche die Stivne mit diefem Waffer, 


(0; denn heber man es zum Gebrauche auf. Es 
mer zu allen Augengebrechen fehr wunderbar: in: | Meier ift es gut für Ohnmachten: maffen es 
ſehr erquickee und groffe Staͤrckung giebet. 
Und wenn ein Menſch hart verwundet wird, fo 
giebet man ihm alsbald von dieſem Waſſer örey 
dt) Löffel voll zu trincken, das erhält ihm das Hertz⸗ 
einen oder den andern Tag geſchiehet, fo läf| geblüte, und laͤſet dem Hertzen nicht die Kraft 
fe man einen oder den andern Tropfjen davon | entgehen; auch Fan man einen Franken Men» 
feih, Nachmittags und Abends in das Auge ſchen, der in groffer Martigkeit lieget, Damit la⸗ 
5 | ben, wenn man ihm zumeilen ein halbes Loͤff⸗ 
lein voll auf einmahl von diefem Waͤſſer eingies 
&, ihm au die Stirne, Nafenlöcher und 
Pulfe damit beſtreichet. Wenn in Kriegslaͤuff⸗ 
ten oder ſonſt Mangel der Speiſe vorfiele, ſo 
ſoll man dieſes Waſſers einem Menſchen offt⸗ 
mahls einen Löffel auf einmahl eingeben, auch 
die Schlaͤfe, Pulſe und Hertzgrube damit bes 
ſchmieren, fo wird der Menſch bey Kräften ers 
halten werden. Wenn einem Weibsbilde vie 
| l in Mutter guſſteiget, leget man ein Schwänmgen 
and, vechte vorhe Garten-Krausmünge ſechs in Das Waͤſſer, daß es ſich voll ziehe, und fol- 
or, Majoran, Lavendelbluͤmlein, Creutzſal⸗ hen genesten Schwarm leget man dar Patien: 
‚ Saupitel, Scabiofenkraut, jedes ein halb | tin hernach warm in den Schon, für dag Ge 
= Muskatennüffe, Muskatenblüten, weiß) mächte, fo ſtillet es fih, Iſt eine ſchwangere 
ſen Ingber, Würgnäglein , Zimmetrinde, Cars| Frau und ihre Frucht Frafftlos, Die nehme eis 
damomen, Paradieskorner, Cubeben, Gal| nen Loͤffel vol von Diefem Waffer, auch Ean 
gant, Warpolderbeeren, Eichenmiftel, Haſel. fig Tuͤchlein datinne negen, und folde auf die 
miftel und ausgefchälte Pdonienkörner , jedes| Pulfe, Schläfe, Hersgrube, und den Nabel 
vier Loch. Die Kräuter und Blumen follen | legen. Wenn auch eine ſchwangere Frau ers 
mit einere Schere Elein zeriihnitten, Das Ge⸗ ſchrecket würde, oder es ergigueten ſich bey ihre 
wuͤrtz über gröblich zerftoffen werden ; denn thut andere bedenkliche Zufäle,, oder fie würde ben 
man alles in groffe Gläfer oder Krüge, gieffet | der Geburtsarbeit Erafftlos, ſo fol fie zweh o> 
Darauf guten Malvafier ; Lavendel» Nofen: und | der drey Löffel voll von diefem Waſſer nehmen. 
Edbeerwaſſer, jedes drey Mans, machet das Wenn man in dieſes vorher faulicht genlachte 
Gefaͤſe feſte zu, und ſetzet ſelbiges im Monat Waſſer die Nabelſchnur leget, oder ſolche da. 
Zul in einen Keller in feuchten Sand, laͤſſet es mit anfeuchtet, fo ſolget Die Frucht deſto leich⸗ 
Ende dieſes Monates darinne ſtehen, kerr | 

ller, und deſtilliret e8 darnach durch die Bla⸗ le —— AR Sangens, das 

‘Rec, Vinialbioptim, Menf. ı, 


































en, N ebel, Fifteln, Flecke und andere Beſchwerun 
‚gen der Augen vollkommen heilet, auch Die heff: 
often Schmergen ſtillet, und wenn Diefes nicht 


—* 


J 


goldenes Carfunckel⸗) welchesb 


er andere hoͤchſtloblichſten und ſeligſten Anden, 
ckens in groſſem Werth gehalten, und von Conrad 
Ahuntathen, im andern Theile feiner Medull, de- 
ftillator. p. 409 u.f, aifo zu verfertigen gelehrgt 
wird: Nehmet Nosmarin » und Mayblümlein, 
wohltiecdende blaue Mergviolen, rothe leibfarbene 






Iinget man fein | Aque deſtillat. Cerafor.nigr. 15) lb, ; bi 
nders auf in die Worlegegläfe : thut denn! "» Flor, Lilior, Convall. M, x. Lavendul.Miß, 
8 abgezogene Waſſer in ein reines Glas; | ‚Anthos, Mi, | 


Was aber nun von Kräutern und det ABürge| ..). " Caryophyllorum, 

yahinten bleibet, macher man trocken, brennet Macis, aa,:-Zii. | 

8 au einer meiffen Aſche, und derfertiget Eunft;| © ©" Cäbebar. z.Drachm, 

mäßig ein Salg Daraus, fo man hernach mit| sänne ROHRENE NE J 
dem derimo giſterio in gemeldetes Waſſer wirfft, Kadic. Poeon, Didamnialbi,aa,2 Drachm, 


und darinne wohl zergehen laͤſſet. Ferner thut Schneider, was zu ſchneiden iſt, und ſtoſſet, was 
man dazu von den wohl rectifigirten, Geiſtern da muß geftoffen werden ; denn Deftilliret, nach ges 
aus dem Menfchenhienfchedel , dem Hirſchhor⸗ſchehener Digeftion, ausdem Frauenbade, Dies 
ne, fo zu rechter Zeit gefchlagen, und den E. ſes Waſſer wird zu den Falten Flüffen, fo die Eng⸗ 
endsklauen, jedes ein Loth, und laͤſſet es wohl | brüftigkeie verurſachen, ingleihen zum ſchweren 
zugemacht — ein 9 zwantzig Tage Gebrechen, gar ſehr angeprieſen. | 

der Sonne ſtehen, Daß fi es darinne wohl | ı gr a 
Digerire, fo ift das oldene Sarfunckelmafler ges) ©; E&llmON dur Aerucarfunckel.) 

recht, und gar wohl verfertiget. Alten Leuten Mer N Ba al 

giebet man von diiſem Waſſer auf einmahl drey / © Bu * bus or 
‚Chlifjel vol, jungen Perfonen aber sone, | 0. REP Guam 


x 
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Bugloſſ. FRE 

Rorismarin. aa. 6Unz. - .; 

Hefbx Majoran, Lavendul. Spiem;. ‚Salvie 

min. Melıffe, aa, 3Unz, 

- Diefe Kräuter und Blumen hacket Elein, alavenn. 

nehinet ferner: 

Nociſtæ, 
Flor. Macis, 
Zingiberis, 
Caryophylior. 
Cinamomi, ' 
Cardamomi, 
Cubebar. 
"Gran, Paradif, 
Galangz, , 
Baccar, Janiperi, Al. 
Viſci quercin, vn 

-- Gran. Paon. excortic, sah, 

CC, ralpät. aa. ı Unz. 
Margaritar, 
Corallior, rubr, 

-  "Ungul. Aleis, 

Crucif, cerv, 

Cortic; Citri, aa. * 














Ex 


— 


Dieſe Stuͤcke alle ſtoſſet jedes befonders y zu einem 


veinen Pulver, und vermifchet ſolche ſaͤmtlich mit 
ein weni 
de; thute 
einen fleinernen Krug, und gieffet darüber: 
Vini malvatici, ſeu hifpapici, * 
Aquæ Lavendul. Spicz, Roſar. — aa · 
Bi, 
Macher das Gefäß fefte zu, und laſſet es einen gan⸗ 
gen Monat in einem Keller im trockenen Sande ſte⸗ 
hen; nachdem ſolche Zeit vorbey, fo gieſſet die Bruͤ⸗ 
he davon, in ein ander Gefäß, und ſtoſſet die Kraͤu⸗ 
ter und das Gewuͤrtz,i in einem Moͤrfer gar klein, 
und theilet es in vier unterfchied ice Brenneoiben, |* 
vermachetdie Helmen wohl, unddeftilliret aus dem | 
Frauenbade, nicht zu heiß, und nicht zutrocken aus, | 
fo habt ihr das rechte Carſunckelwaſſer. 


darf aber das Glas nicht gantz voll ſeyn, ſonſt es 
leicht ſpringet. Dieſes Waſſer dienet inſonder⸗ 


heit matten, ver wundeten und Erafftlofen Peuten, |: 


denen man einen Zöffel voll davon in den Mund gie: 


bet, und ihnen zugleich die Pulsadern an den Han | 5 
RBorhehm: | 
lich aber wehrer es den Ohnmachten, dem Schlage |. 


den und Schläfen damit beſtreichet. 


und der fallenden Sucht, fo man Dre boͤffel voll 
davon einnimmt. Bleichergeftalt koͤnnen es auch 
ſchwangere Weiber, wenn fie fich, fomtder Frucht 
im Mutterleibe, ſchwach befinden, gebrauchen, und 
muͤſſen fie zugleich i in diefem vorher warm gemach: | 
ten Waſſer, ein zweyfach leinenes Tüchlein netzen, 
und ſolches ſo warm, als es zu erleiden, auf den 
Nabel legen. Es befördert auch die Geburt und 
Nachgeburt, fo es eine gebährende Frau, wenn fie 
Wehen zum Kinde hat, trincket. Und wenn die 
er unruhig ift, und auffteiget, fo mas | : 





] gen Leuten von dieſem 


I Conrad Ruhnrache 


Malvafier, daß ein Teiglein daraus mer; | Worden, mengef es wohl unter einander, gieffe 


alsdenn, nebit den vorigen Kräutern, in 








Und da» je 
mit es deſto kraͤfftiger ſey, fo thut ein Loth gepuͤlver | fe 
tes und gericbenes Ungariſches Golddarein, ingleis | WM 
chen ein halb Duentlein Bifam in ein Tüchlein ber | 
fondetsgebunden, und behalter esin einem fonders | 

lichen Gefäfe oder Glaſe wohl verwahret auf; es 










Wer (gldenes bla) 


". 1 beteinen einen Shmamm in dieſem Bar na ( 
leget ihm der zn ad Schoos, fo. AR e 
ea Dabey ift zumerden, daß man juns 
zaſſer über einen Löffe {voll 
nicht foll eingeben, oder ß es zuvor mil ein 

wenig ſchwartz Kirſchwa er dermiſchen. In 
groſſer Hungersnoth, und wo die Speiſe mangelt, ty 
diefes Waſſer getrunken, auch Die Haupt: und 
Pulsadern damit beftrichen, erhält den Menfchen 
lange bey Kräfften;; mie folches — bey 
Denen zu fpüren, bie oft Zahr und Tag Franc ie 
gen, und wenig effen ; aber doch Durch dieſes We aß 
fer erquicfet, und aufgehalten werden. —— 

Waſſer, (goldenes Krafft⸗ und Leben 


























Rec, Herb, Salviz optim. Zvi. 

Nucifte, 

-  Caryophyllor, aromar. 
Zingiber. 
- Gran, 'Paradif. aa- * 
Cinamomi, 2 KINN IRI DI 

Baccar. Lauri, ur Kr oda 
Caftorei, aa, Zi, ar | 
Spicæ nard, 
" Cortic, Citri, da. 3 


ß 
Nachdem alles gröblich gefchnitten und fin | 


zwey Stübgen guten Branntewein Darüber, und 
laſſet es 14. Tage wohl verdeckt ſtehen; Doch rüts 
telt es bisweilen um, und endlich ziehet eg ab- Die % 
Dofe iſt ein halber, bis ganger Löffel voll. Er 
ſtaͤrcket die vornehmften Glieder des Leibes, als das I 
Herk, Gehirn, unddie Nerven, ſamt dem Gedaͤcht⸗ 
niß; ingleichen erwaͤrmet es den Magen, und bey 
Hauptfchmergen Fan man auch aͤuſerlich die S iv 
ne, Schlaͤfe un den Hintertheil des Haͤuptes de 
‚mit beſtreichen. Zn die Wunden geftricen, und. 
‚ein in wenig davon getruncken, hut auch gut. 4.0.4. 

MDafte, (9 — Schlag.) ‚Aqua Apopledlin J 
ca Aurea. affer, welches Diener, wenn 
jemand — — oder ſonſt in grofe 
# achheit lieget, und fat Fein —— a 
















— 28 alfoverferti, et: De 
Caryophyllor, * —3 et 
x „Nuditte, — * ne 
.. Flot. Macis, TE ar 
0 Pe ers, — 5 ERLITT 
Galange, . Ye A 
Acori, 3a. Zi, RR ER 
" Pipenis long, 7. O4, mu Vasen 
Cubebar, Ag 
Cardamom, rt un 


Baccar. Juniperi, Laut, vom 
Folior, Matricar. Rute, Salvie, Pu, 
Rorifmarin. " in 
Herbe | Majoran, Menth, crife, Bafıl,; 

Flor. Chamapith, Stoechad, * 


J ———— 
Dirfe Stücke ſtoſſet und jerfepneiber sig 
hinn hh ferner day: 

- Ficuum marfil. Nox. J I 
„ Dadylor. exc, No.x, ee —— 
Paſſul. minort IB 


Be dulc, au Eu 


J t ſolches acht Tage in einem Keller beyſam⸗ 
men ſtehen, darnach deſtilliret es, und thut fer⸗ 


x 


| Diefes alles erſtoſſet 
| af Darnac) nehmet 


RE NER BG BE 
© Rec, Lilior. convall. recent. q. v, 


Thut ſolche in ein vermachtes Glas, und gieffet 





” * 
J 2 
Wu 
A 
— 


und 


brauchen. 


Woaſſelgoldenes Schlag.) 


mit drey Untzen neuen Ho⸗ 
e geſtoßenen Canarien⸗ 
Zucker, fo viel als obgemeldete Specien zuſam⸗ 





men waͤgen, miſchet alles wohl durch einander, 
und gieſſet des beſten Branteweins dreymahl 















ſod e darauf, als dieſe Compoſition zuſammen 
betraͤget. 
nem glaͤſernen Kolben zuſammen weichen, dar⸗ 

1 feßet es in den Brenn⸗Ofen, und deſtilliret 


rt; alsdenn leget einen neuen Recipienten 


DOr, und machet das Feuer *9 Be i 


mmt ihr ein ander Eräftiger Waſſer, als das 


n 


Rec. Vini optimi,#iv. 
lor.Lilior. convall, q.pl. 


ner dazu: 


m Vlor. Lavendul. 


u 


m, 


" Galangae, aa, Ziil. ® 


1% a Waßer die Kraft verlieret, 
ra — 


‚vom beften Maloafier eine Darauf, daß Die, 
Blumen wohl darinne beigen; Stellet es dufs 
‚allerbefte, vermacht , etliche Tage an die Sonne, 
aß es wohl durch einander gähre; denn ; in 
im Srauenbade ab, und nehmer ferner friſche 
Blumen, gießer das Deftillat darüber, und laf 
E28 wohl verdeckt weichen, nach diefem thut 
ä Flor. Lavend. Majoran, Rofmarin, 
Cinamomi, * 
Caryophyllor. 
ie. Ligni Aloes, Santal. citr. aa.q. pl. 
et es wiederum ab, und thut zulegt noch dazu: 
Axruͤbrae, 
Fe Nolchi,a.qv . 


ee Waßer behütet den Menſchen vor dem 



















üthe die Lebens⸗Geiſter; auch wird es in 
allen Ohnmachten und menſchlichen Schwachhei⸗ 
im alfo genuget, daß man Tüchlein darein neget, 

nd ſelbige über die Schläfe, Stirne und Pulſe 


l Es bringet die verlohrne Sprade und 
L mezu rechte, und widerftehet Den Peſt⸗Fie⸗ 
n. Die mirder fallenden Sucht behaftet, ſol⸗ 
len dieſes 5 ſtets und ohne Unterlaß ge⸗ 
Dee. > 

Rec. Flor,Lilier, convall, ikvi, 


N 







* 


Laßet es drey Tage und Nächte in ei» | 


8 mit ſanftem Feuer fo lange, bis «8 die Farbe 


. eifte, und leßlich folge das Del. Bewahret je 
DaB fonderlich, fo habt ihr einen rechten Schatz, 
mm Fall der Noth zu gebrauchen. Won dem er 
fon Extracte giebet man in obbemeldeten ſchweren 
Zuftande ein Elein Löffelgen voll in den Mund; 
‚dem andern Theile aber, fo ſtaͤrcker halb ſo 
el; Des Dels hingegen nur ein paar Fröpflein |. 

Salbey:oder Lindenblůt⸗Waſſer zertrieben: Iſt 
noch ein Lebens Geiſt, oder ein verborgenes 
Leben in dem Menſchen, ſo reget er ſich, wenn 

ihm dieſes kraͤftige Medicament gereichet wird. 








Hhior. Rorifmar, Primul, Veris, aa, ME. } 
Laßet es alfo acht Tage ftehen, denn deſtilliret es 


|. Wafler, (Goldſcheide⸗ 
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Schuͤttet darüber acht Maas des beften Weines, 
lager 28 Tag und Nacht bepfammen ſtehen; denn 
defiillivet es mit einander, und leget in jeglicheg 
Mans des Deitillates: : 

4 Flor, & Fol, Lavendul, 
Herb. Majoran,Serpill, aa, Mß. 
Flor. Macis, _ 
Cinamomi, aa. 31. 
Lafer 8 alfo beyfammen ftehen, fo wird es eben 
fo viel chun ‚als ein ander Schlag Waßer, mel: 
ches aus vielen Sngredienfen befteher. 
Waſſer, (geldfarbiges Honig⸗) Agua Mel- 
lis aurea, ſiche unter dem Artickel: Waſſer, 
(AHonig:) Brandenburgifches. 

Waſſer, (Goldſcheide⸗) Bafels, fiche Agua 
Regia, S£ygia five Chryfulca, Baılii , im II Bande 
pP. 1036. { 





Waſſer, ( Goldſcheide⸗) Brandenburgi, 

ſches, Agua Regis ſeu Regia Brandenburgic. 

0 Rec, Salis Marini decrepitati , 3i, 

Aquae fort, commun, Ziv, | 

Miſchet, und hernach deftilliret es aus einer glaͤ⸗ 

fernen Retorte im Sande, bis zur Trockene, 

Der: * 
Rec, Aquae fort, commun, Ziv. 

Salis armoniaci, 3i. 


Miſchet es wohl unter einander, bis ales Sal 
miack zergangen, hernach feßet es in einem wohl 


verftopfiten Ölafe hin. Diefe beyde Waffer I5; 
fen das Gold auf; Altein, wer aus der Auflöfung 
die mit dem erften von diefen Waßern, nac) gs 
meiner Art gemacht worden, das Pag: old zu 
erlangen gedencket, der verftehet nichts. 
Waſſer, Goldſcheide⸗) Feburs, ſiehe Agua 
Regia , Febur. im Il ande, p. 1035. * 
)SLemery / fiche 
Scheidewaſſer, (Gold⸗) Lemery, A 
Bande, p- 1121. 
Waſſer, (Gradier⸗) Agticolä, welches er 
im erſten Theile feiner äinmerefungen überPopps 
chymiſche Artzneyen, p. 70. alſo beſchreibet 
Rec. Mineræ Martis, 
Antimonii, aa, 3i, 4 
Vitrioli adFlavedinem calcinati, Ziy. " 
‚Sulphuris Vivi, 3i. —*X 
Viridis æris, er 
Salis Gemmæ, aa, Zi, 
Arſenici, Zi, 
Mercurii fublimat. Zi. * 


| Mifchet und pülvert e8 aufs beſte, hernach be⸗ 


feuchter es mit Knaben⸗Urin, und deſtilliret durch 
die Retorte mit Stufen⸗Feuer, in eine ſehr weite 


Vorlage, wegen der, vielen Geiſter, die mit Ge— 


walt heruͤber ſteigen; ſo wird ein milchichtes 


Eeäftiget Das Gehirn, die Vernunft Waſſer abtropffen, welches man hernach Fun 
dchiniß, ingleichen das Hertz, Ges | ches man hernach Eunfts 


mäßigreiniger, und entweder Silber hinneinwirft, 
Me —* — a 
aber, (graues) Agua Gry/fea, Dieſes 
beftehet aus lebendigen, ie Kl 
loͤſtem Queckſilber, und einem Derocte von 
Wund: Kräutern, Es bemeifer in allen alten 
und filtuldfen Schäden feine gute Kraft. 
Maifer, (Grentz⸗) oder. Marck⸗Waſſer, 
Rat. Azua terminalis „oder Eimitanea, heift ein 
Waſſer, welches zweyer Herren Gebiete von eins 
ander ſcheidet, und ihnen zur Örenge Dienr- 
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Siche Gefpalten Waſſer, im X Bande, p. 1293. 

und Grentzen, im XBande, p. 831. u.f. 
Waßer, (Gries⸗) Schmidts, Aque ad Sa- 

bulum, Schmidũ. 

% Rec, Herb, Chamzcifl. q. pl. j 
Zerftoffet ſolches, und druͤcket den Safft daraus; 

denn nehmer zwey Pfund von diefem Saffte, und 

acht Ungen Brantewein, mifcher e8 unter ein» 





ander, thut es in ein wohlvermachtes Glas, und 


ftellet es fo lange an Die Sonne, bis «6 helle und 
Elar worden. Wer nun den Gries empfindet, 


foll von guten Kräutern und flieffendem Waſſer 


ein Bad zurichten, und wenn das gefhehen, von 
obgedachtem Waſſer fo viel nüchtern trinken, als 
in eine Eherſchale gehet, und fich hernach wohl 
zugedeckt, eine Stunde lang im Bette halten. 
Ferner , fo der Patiente etwas weiter empfindet, 


mag er wöchentliw/ein; bis zweymahl dieſes Waf 


So e8 aber wohl würdet, Fan er 


fer brauchen, So © 
in vier Tagen einmahl, fo wohl 


fi diefer Eur, U 

innerlich, als Auferlih, 

Dover: er i 
Rec, Spirit, Vini, 

Aquæ Perlar. Cappar, Malvae, aa. Bf. 

Sacchar, cand. }b4. | 


Rhabarbari, 3ß. 


Dieſes wird acht Tage an Der Sonne in einem 
wohi vermachten Glaſe deftilliret , täglich zroeps | 


mahl umgerüttelt ‚und Abends und Morgens das —* 


von getruncken. Oder: 
Rec. Sacchar. cand. alb. pulverif, Ziv. 
Rhabarb, ele&. pulv.3ß. 
Thut ſolches in ein enges Glas, und gieffet dar» 


über: — 
Aquæ Fragor, Chamacifl. aa. Fbi. 


Vermachet es wohl, und feget es 14. Tage an 


die Sonne zum Deftilliven. Davon follder Pa⸗ 
tiente des Morgens nüchtern zwey gute göffel voll 
einnehmen, und Darauf ein paar Stunden faften. 
Es treiber mit der Zeit den Sand Dergeftalt aus 
den Nieren, daß man gar nichts mehr Davon ge- 
wahr wird. Cs muß aber dabey eine gute Diät 
beobachtet werden. | 

majfer , ( Grimm.) Hellwigs, Aqua Car- 


minativa , feu de Chamomillis compoftta, Helwi- 


u. 
Rec, Flor. Chamomill, rom, M.xxx, 
Schneidet und ftoßet fie, denn giefjet darüber: 
Aquae Chamomill. }b.x, vel. xv. 
Vini generof.tbvi. 
Laßet e8 24. Stunden mit einander weichen, denn 
dricket es ſtarck aus, feiget es durch, und giek 


fet es mieder über 24. Hände voll andere gemei⸗ 


neChamillen ; Laſſet es roiederum 24. Stunden 
ſtehen, druͤcket es abermahls aus, und ſeiget es 
duch, * gieſſet das Durchgeſeigte über 
ende Species: $ 
vachſteh — * Mxii. 
Flaved. Cort. Aurantior. 3iß, 
Herb, Abfinth. pont. Mii,Cent. min.Pu- 
‚legii Origan. aa. Müß. 
Semin, Anethi, Ziii. Aniſi, Foenicul, 
aa, Ziß. Carvi, Cumin. Card, bene- 
did. & Mariae, aa. 3i. 
paccar. Juniper. Lauri, aa. 3ß. 
Laßet es 24. Stunden bepfammen ftehen, denn 


wie gemeldet, bedienen. a a: 
Miſchet thut es inein meßingenes&efäße und laffet 7 





| Miſchet und fiellet es in einem verfchloffenen 





















































Waſſer grünes Augen) 


deftillivet mit gelinder Waͤrme aus dem Sraue 
Bade. Es it ein herrliches Mittel in Blaͤhun⸗ 
gen, der Colick, und bey Aufblähung des Mas 
gens; auch ftilet es dabey die Schmertzen . Die 
Dofe ift ein bis zwey Löffel voll. Rh 
Waffer, (groſſes) fiehe Uiberſchwem⸗ 
mung, imXLVII Bande, p. 738. u. f- Desgleis 
chen Wafler (giſch a er 
Wafler , ( groffes zufammengefiztes 
Schwalben:) ſiehe Schwalben-Maffer (arofß 
fes sufammengefestes ) im XXXV Bande, p. 


1817. Fa. J 
Woaſſer, (Gruͤnes) Platers, ſiehe unter dem 
Artikel: Waſſer, (Mund/⸗ und Hals⸗) Pur⸗ 
Waſſer, (gruͤnes Augen⸗) Mynſichts, 4 7 
qua Opbthalmica Viridis, Mynſicht. | 
Rec, Mellis virginei, Zviü, u 

Fragor. matur. Ziü. 

Vitrioli albi, 

Salis commun. aa. 3f 


es bey öftern Umrühren an einem feuchten und 
Falten Orte ftehen, bis es vollkommen grün zu 
erden anfänger, oder ſich eine grüne Farbe zei. 
get; Hernach thut Dazu: — 
ViniMalvatici, Bi. N 
* Aquae Roſar. optim. Flor. Sambuc. aa, 
#5. Confolid. rega. Euphrafiae, Che- 
lidoniae, Valerianae, Cyani, aa. Ziv.n 


Glafe entweder einen Monat in die Wärme zur 
Digeftion, oder, welches beffer, einige Wochen 
bey Tage an die Sonne und in den Thau; So 
wird fi) denn dag hochgruͤne Naß in die 28 | 
begeben, auf dem Boden aber die unreinen He⸗ 
fen bleiben, von welchen man jenes abgießet, und 
endlich das an der Sonne verfertigte Deſtile 
zum Gebrauche hinſetzet. Esift zuden Stöffen, 
Engündungen, Brennen, Roͤthe, Triefen, 
nnen, Brandmählern, Blättergen, Dün- 
fe, und andern Gebrechen der Augen 
in vortreflihes Medicament. Man laͤßet taͤg⸗ 
lich jmey +» bis dreymahl einen u d den andern 
Tropfen Davon in Das Auge fallen, und ſolchen 
über den ganken Aug-Apffel lauffen; fo wird ſich 
die Beſchwerung bald heben lfen. 
Waffer, (gruͤnes Augen») Schröders, 
Aqua Ophtbalmica Viridis, Schroederi, Pr” 2 
Rec, Aerug, aeris, Zi, R 
Auri pigmenti citrini. Zi * 
Aquae Rofar. alb. Plantag, 
‚Vini albi, aa. Züj. a — 
Miſchet und laſſet es mit einander auffieden, 
hernach das Naf über der Materie ftehen blei⸗ 
ben. Es dienet,.in die Augen getropffet, zuden 
Augen-Sellen. Der berühmte Hofmann foget : 
Diefes Waſſer fen wegen der giftigen Eigench 
des zitrongelben Operments verdächtig: indern 
es, wenn man es nicht verbeſſere, auch nur aͤuſer⸗ 
lich gebrauchet, entfegliche Zufälle en pfle | 
— Dabero folgendes beher und bewaͤhrter ſeyn 
oll. Bari 
Rec. Vini rhenan, a 
AquaePlantag, Bofar. rubr. aa. Züi 
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— 


Sursee 


Tu- 


— — 


& 


| 
| Waſſer («Burgel;) 
Tutiz prep. Zij. Waſſer, (Burgel.) griedels, Gargarifina- 
02... Myrrh. ele&t. pulverifar: Zi. ‚| 20, Friedelii, melcheer im andern Theile feines ers 
Kocher es, Bis fich der dritie Theil verzehret, und | pediren und bewährten Medici, P.706.u ff. aus 
-hängerzulegt in einem Saͤckgen hinein: verfchiedenen Schrifftftellern anführer: Als 1) 
E -  Pulv, Virid, aeris, 3; Erlide gemeine Gurgelwaſſer, von Diefer 
Kir Campher. gr.vij. ” : 
Denn ſeiget es ohne Ausdruͤcken durch, und hebet 
es zum Gebrauche auf. | 
Weaſſer, (grünes Sprig.) zu Sifteln, Pur» 
manns, fiehe Sprigmaffer zuSifteln, Pur 
. Manns, im XXXIX Bande, p. 524: 
Waſſer, (Brund:) fiche Grund⸗Waſſer, im 
ande, p. 1146. 


Woſſer (grünes Sptin.) 


Ei 
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tt: 
Rec. Flor, Prunell. fbvij. Malve, 

Hordei, aa.tbiv. 

Flor, Sambuc Rofar, aa, tbij. 

Fol; Plantagin, Vinc, per Vinc, 

Veronic. Betonic, aa, }kv, 
Agrimon. fhᷣij. 

Cortic Aurantior, Zivß. —A 
Waffe, (Grund⸗) ſiehe unter dem Artickel: Rad, Tormentill, Polypod. aa. 3iij, 
Magier, im Bergbau. Miſchet und machet es zu oröblichen Epecien. 

Waffer, (Budgauchlauch) Agua Allelu- | Davon nimmt man nun etwas, und kochet es eine 
je. ft gut, getrungken für die Peftileng, für | Zeitlang mitgnung Brunnenwaſſer, darnach feis 
Die Blattern und das faule Fleifch im Munde, es | getman das Decoct durch, verfeget es mit eiwas 
net und Fühler die Leber und Mil, loͤſche den | Alaune und Rofenhonige, und gebraucher es alfo 


boͤſen Magen. 


Durſt, ſtaͤrcket das Hertz, und löfchet auch hitzi⸗ 
ge Sebrehen. 
Woaſſer, (Bundelteb-) Agua Chameiifh. 
ie befte Zeit feiner Deſtillirung ift, das Kraut 
und Stengelmiteinander gehackt, und zu Anfan- 
ge des Brachmonats abgezogen. Von dieſem 
Waſſer Morgens und Abends, jedesmahl unge 
- fähr zwey Loch getruncken, ift gut für das Hertz⸗ 
zittern und die Gelbfucht, ingleichen auch zudem 
Das Waffer in einem Bade ges 
trunden, verzehret den Schleim in der Blafe, 
Magen, Leber oder Lungen, und machet den Men» 


ſchen gefund. Alfogerruncken, iſt es auch gut für 


das Gift der Peftiieng, denn e8 treiber es aus. 
Diefes Waſſer gerrundken, heilet die Hauptge⸗ 


ſchwuͤre, öffnet die Verſtopffung der Leber und |. 
- Mile, bringet den Frauen ihre Zeitund befördert | 
Morgens, Mittagsund Abendsbig | 


den Harn. 
vier Lorh Davon getruncfen, Dienet Den ſchweren 


Gliedern der Frauen, Diefelben Des Tages auch) | | 
viermahl damit gerieben. In die flüffenden Au— 





nach erforderten Umftänden, entweder zum Ein- 
fprigen, oderzum Gurgeln. Man Ean auchdas 
Decoctnurhalb, und die andere Hälfte Klatfch- 
roſenwaſſer nehmen, mithin e8ebenfals fehr nuͤtz⸗ 
lich gebrauchen. Oder: | 
Rec. Herb. Semperviv. Zi. Acetoſ. Zie 
Salvie min. Prunell. aa. Mi, 
Malvz, Mii. 
Paflul, minor, Zi, 
Polypodii, Ziv. 
Semin, Anifi, Zii, 


Siedet es mir Waſſer ab, hernach mifcher Maul. 
beerfafft dazu, und laffer den Patienten damit gur⸗ 


gen. Oder: — 
Rec. Folior. Pyri filveftr. Apii,Sanicul.Periclym, 
Scorcdii, Ariftoloch. rotund. aa, 

Mit, 


Herbz Perfoliat totius, M, iv, 
Cerevifiz acelcentis, #Bviii, 


Laffet es drey Wochen mit einander gähren, denn _ 


thut dazu: 
Albigrec.Zii. 
Endlich deftillivet aus der Blaſe. Die Dofe ift 
| ‚deep Löffel voll, in der Hige und Bräune des Hals 
ſes zu trincken; auch Diener es bey Entzündung deg 
| Zäpffgens. Ingleichen kan man ſich oͤffters das 
hlein auf äufferliche Geſchwulſt geleget, vertrei- | halten, ferner leinene Tücher mit ſolchem Waſſer 


‚gen gethan, trocknet dieſelben. "Ban kan den 
Saft oder die Blätter mit zerquerfchen. 
Waſſer, ( Bunfel:' Agua Sympbyei petræi. 

Mit Braunellen deftillivet, Diener es zu allen 
Wunden, Geſchwuͤren, Geſchwulſten, geronne- 

nem Gebluͤte, von Schlagen und Fallen, auf 


















Berviefelbe. befeuchten, und diefe offt warın um den Hals ſchia⸗ 
Waſſer, (Gurcken⸗) Bateanifches, Agua in ————————— Gurgelwaſſer fuͤr die 

Nehmet des groſſen Hauslaubes ein Pfund, 
ſtoſſet es in einem Moͤrſer, und preſſet den Safft 
aus, denn thut ein Loth ſublimirten Salmiaf das 
zu ; lafjet es bey gelinder Wärme digeriren, bis ſich 
der Salmiaf gang darinne aufgelöferhat; ale» 
‚| denn deftillivet es aus einem Kolben in vem Sans 
defoiftesfertig, Mit dieſem Waſſer laſſet den 
Patienten ſich gurgeln, und den Hals fein laulicht 
auswaſchen, ſo wird man erfahren, daß es in kur⸗ 
tzer Zeit die Braͤune wegnehmen wird; kan ſich 
aber der Patiente aus Schwachheit nicht gurgeln, 
fo laffer einen Barbier einfprigen, und Damit: auch 
die Zunge fchaben. Oder: 

Rec. Aqua Plantagin, Tuſſilag. aa Biij. 


Cucmerum Bateana, 
Rec. Succi Cucumer..hortenf. fbiv. 


—  Vinialbi, fhyj. 

di; J Thecar. fabar. tif. 

Fol. Ononid, c.Rad. bj. 

'  s Baccar. Juniper. Zvj. 

Au, Nuc . mofch, No. xxi. 

J— Sem Perrofel. ziv, Saxifrag alb. Ziß. 

Flor. Genift, Mviij. Sambuc, Lamii 

Mr alb, aa. Mvj. 

> Bar es nach der Kunſt bis zur Trockne heruͤ⸗ 
ber, und dienet dieſes Waſſer, den Stein zu 
treiben | 

Waſſer, (Bnrael-) ſiehe Gargari/ma, 
X Bande, p. 307. uff. - 
© Umwerfal-Lexici LIII Theil, 


\ 


im 


F for. 


| 


Waſſer (Gurgel⸗) 
Flor. Prunell. Vinc, per vinc. 
Flor, Bellid. Hyfop, aa. 3ij.. 
Tindur. flor, Bellid. 56. 
(ı% Syrupi Papaver, erratic, 
Mellis Rofar. aa, 5). 
Alumin.'crudi, Zıf. 
Miſchet es. Solches wirddie Higevertreiben, 
den Hals von allem Schleime reinigen, und der 
Entzündung widerſtehen. Oder: 
Rec. Herb, Veronic. Vinc. per Vinc, 
Flor. Prunell, aa. Miß. Bellid. Mj. 
Hyfopi, Mß. 
Radic. Tormentill. 
Cortic. Citri, Aurantior. aa. zig, 


Laſſet es fo lange mit einander indrey Maas Brun⸗ 
nenwaſſer kochen, bisein Theil eingefotten, denn 
ſeiget es durch ein Tuch, und thut darein: 
Aluwin. crudi, 3ij. 
Rob, Diamor, 3ij. 


] Miſchet es wohl unter einander. Dieſes Waſer 
wird zum Einſpritzen gebrauchet, und niemahls 
“ohne Nutzen ſeyn: Denn es treiber Die Bräune 
/ ER alle Zufälle des Halfes amag⸗ zuruͤcke. 
der: 
#, Rec, Hordei excortic. ʒij. 
Flor. Rofar, Violar, 
Herb, Plantag. Scabiof,aa. Mj, 
Gallar, 
Flor, Balauft. aa, 3ß. 
Laſſet alles zufammen in Waſſer Fochen, bis der 
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driite Theil Davon eingeſotten; hernach nehmetein | - 


Pfund von diefer "Brühe, und thut dazu: 
Syrupi Diamor. Rofar, commun, aa. 4 
bBerber. 3. 
Mifcher es. Kan fich der Patiente nicht relbſt da⸗ 
mit gurgeln, ſo ſoll er ſich oͤffters davon einſpritzen 
laſſen, und darauf allemahl etwas von ſuͤſſem Man⸗ 
deloͤle hinterſchlucken. Oder: 
‚ Rec, Aquæ Prunell. Salviæ, Rutæ, aa. Siv, J 
Sacchari Roſar. 
Succi Moror, aa, 3. 
Aceti Vini, Cochlear, }, 


Sicher es, und laffer den Mund und Hals öffters ”) Verſchiedene ſolche Waſſer zu dem berab⸗ 


warm damit ausfpühlen. Oder: | 


Rec, Aquz Rolar..q- ‚pl. 
Aceti Viniy.g, f.: daß es fäuerlich werde, 

Thut es zufammen: in ein Topfflein, hernach neh⸗ 
met einer Haſelnuß groß Alaune, und einen Löffel 

voll des Waſſers, gieffer beydes jo lange durch ein⸗ 
ander, bis die Alaune zergangen iſt, ſo gewinnet 

es einen Schaum, und hernach laſſet den Patien⸗ 
ten den Mund damit ausſpuͤhlen. Oder: 

Raec. AquzPrunell, #büi, 

1% Syrup. Violar. 3ß. e MM 
| Aquz Cinamom. Cochl,i, 
Salis Saturni, 3ß. 

Miſchet es. Hiermit foll man ſich des Tages er 
fiche mahl, und zwar jedesmahl mit einem Löffel 
“poll gurgeln , auch etwas davon verfchlucken, fo 

Ögergehet die Bräune. Es heilet auch die Schwaͤm̃⸗ 
chen im Munde 3) Ein Wafler für Zungen: 
geſchwuͤre. 

Rec. Br Tormentill, Salviae, 
Hypericon, 
4 


Miſchet es zu einem Waſſer, mit welchem ver Sit J 





Waſſer (Gurgel) 







Be 
Rad. Acaciae,aa, zß · = 
Vini, gl, * 


Roche e8, hernach laſſet den Patienten davon oͤ 
‚ters warm inden Mund nehmen, und ihn ne j 
in jelbigem herum ſchwencken. 4) Ein Waſſer 
A den — ———— und geſchwornen 
als. 
Rec. Rad. Sigill. Salomonis, Aldıeee,. aa, 
3ß. Biltortae, Zi, e 
Herb, Prunell, Pyrol. Salve, 
Flor. Chamomill, aa. Mf. * 
Semin. Anifi, Zi. 
Albigraec. 3ß. 
Ficuum, No, iii, ad iv. 
Rode es in gnung Waffer, hernach ſeiget da 
Decoct durch, und thut dazu; 
Lapid, Prunell, ʒii. \ 
Alumin. 3. > 
' Rob. Diamor. 3. adj, name 
Difge es zu einem Gurgelwaſſer, womit ſich oͤff⸗ 
ters zu gurgeln. 5) Zwey Surgelwaſſer zu 
den geſchwollenen Mandeln, 
Rec. Aquae Tuſſilagin. Semperviv.-äa. 3x, 
Succi Moror, deCort. Nuc. aa. 3ß, 


fleißig auszufpühlen. Oder: 
Rec. Aquae Flor, Sambuc. Prunell, 
Cochleariae, 
Succi Cancror. contuf, aa, Zi. 
Nitriantimoniat, 3i. 
Syrupi Flor. Liguftri, 
“Rob. Diamor, aa. 36, 
Spirit. Sal, Ammoniac. 3i. 
Miſhet es wohl unter einander, und brauchet e 
gleich dem vorigen. 6) Ein — u er 
die Mandeln ins Schwären gerarhen, 
Rec. Flor. Chamomill, Malvae arbor, #73 ‚ 
Herb, Altheae,aa.Mii, ” 
Fıcuum, No, iv, * at 
‚Croci, 3i, 
 Ladis, 9.ſ. 
BIO. und kochet es zu einem Gurgelwaſſer. 


2 ur 


51% 
L * 


⸗ * 


“id 


gefallenen Zäpfflein, 
Rec, Herb, Pyrethr. Uvular, 
Cortic. Margarant, 
Rofar, rubr, 
Hord, excort, 
- Ficuum, 
Galangae, 
Liquirit, 
Alumin.aa,q.pl. BE 
Siedet es ein wenig nit Waffer oder M yab,und 
laffet den Patienten warın 59 Dder: · 
Rec. Radic. Biftort, Caryophyllar, ‚Bardan. aa, EM 
Herb, Uvular. Cervicar. Pyrol, ‚Prunell, 
Veronie. Salviae, Origani, aa,Mi. 
Flor, Bellid, minor, Stoechad. arabic, 
aa. P. j. 
Ficuum. No.v. 
Kochet es nach der Kunft,denn feiget 8 wurd, 4J— 
thut dazu: 
Alumin, crudi, 3ii, 


und mo Hitze zugegen ift; 


* 
2 J 


[ 











— on 
Nitri ° 





23 = Bose ca) _ 








Ab: . Nitri,depurati Zii. ER 
Miſchet es zu einem Woſſe womit offters zu 
* Oder 

ee ‚ Herb. Salvie, Uvular, aa. q. , | 

t wſſer heſiten, umd damit BER 












Rec , Aque Plantagin. wi. 

Syrup. Moror, Dianuc, aa, Zi, 
Spirit, Vitrioli, get, ii. 

Miichet es zu einem Gurgelwaſſer. 8) Ein 
| Dafler, fo das Zäpflein von einen Schlag⸗ 

Auße gefcheflen: 

- Keo. Herbæ Roriſmarin. Layendul. Betonic, 
aa. Mit. Prunell, 
© Plantagin..aa. Mi, 

Radic. Tormentill, Biſtort. aa, 6 
pPilor. Anthos, Primul. Ver, aa, P. ĩ. Ro- 

ya! far, rubrP, ii, 

neidet und Fochet es in gnung und gleich viel 

fehle —— und Dieie; ‚denn feiget esdurch 
und thut Dazu: 

ER Syrupi Moror, Dianuc, aa. ziß. 

=, ‚Spirit, Vitrioli, parum. 

Miſchet es wohl unter einon derʒ Wem es aber an 

der Zeit mangelt, dergleich 

kochen, der darff nur in der 
annten Waſſer von denenjenigen Kräutern, 

‚wm Gurgelmaffer erfordert werden, nehmen 

‚vorgefchriebener maßen gebrauchen. 

affer fürdie Rauhigkeit des Gaumens. 

Rec, Herbæ Verben, 

Fol, Liguftri, aa, q. pl. 
iedet ſolches in gnung Waſſer, und laſſet ven 
atienten fih Damit. gurgeln. Es Diener 
zu Entzündungen, Fäule und Geſchwuͤren dee 
\ Gaumens. ı0) Ein anderes für die Mund» 
le. 
Rec. Herbz Salvie minor. Mi, 

Er, 3 Baccar, Lauri, 3i, | 

a plor. Macis, Züi, : 0“ 
EN „Caryophylior, 5i. 
0° "Mälye, Mi, I nz 
| Roſar. Mf. RT 


Alumin. Zii. 











et darunter: 
Sucei Prunell: q. al. 


| turejæ, Rolar. rubr, aa, Mß. 

a, SGSemin. Aquileg. Zi. 

J Flor. Bälauftior. 5ß.. 

eher es in agır ferrat. Sräle ai 

} ur dazu: JJ 5 J 

Aeliis Rofar. 26... 2 
— erudi ;, Sa ig 


s ausſpuͤhlen, und abwaſchen. 1 
ein —0 zum en und ſchmer⸗ 
genden Zahnfl 
-Rec, eye. 
0... Gran, Stephan, aa, 36. * 
J >» Herb, Semperviv. Zi. » 





1 


Acetiyg.h 






Munde halten, und den Mund. öffters Damit 
F —* Leæici LIII Theil, 






Gurgelwaſſer zu 
eſchwindigkeit die 


9) Ein 


E det ſolches alles mit onung Waſſer ab ‚und | 
er \ 


d er: Ree, Fol, Natturt, aquatic. Menthæ, .Sa- | 


kan man Die: Zaͤhne und den gangen | 
ten Sud thun; nehmer 


dſolches etliche mahl. 
„und kochet 08: Man muß es warm V 


3 


Waſſer (Gurgel) ⸗ 


ausfpühlen, 12) Ein Waßer zu Zahngeſch ſchwu 
ren: 
Rec. Herb. Betonic. Salviæ, aa. q- 
Alum. erudi, halb fo viel, alg die Kraͤu⸗ 
ter wägen. 
Aceti Vini, q. ſ. 
Rocher es zu einem Waſeer. 


Haltet e es 
‚Zähne, und fpühler ven Mund an die _ 


Damit aus, ’ 
Ein Mundwaßer, welches die FRE 
Zähne weiß machet, und felbige por aller» 


band Unteinigeeit bewabtet: 
Rec. Herb. Rorifmarin. Mi, 
Cortic. Citri exfiec, 3, 
Ligvi Aloes, 3i, 
Caryophylior, 3. _ 
Nachdem alles gröblich zerftoffen, und zerſchnit ⸗ 
ten, ſo gießet daruͤber: | 
Aquz Rofar. bi, v. , 
* Aceti optimi, tbß. 
aßet es mit einander ein wenig ein ieden, 
hernach den Mund und die Zähne w ka 
ausfpühlen und abwafchen. 1%) Zweh Waßer 
fuͤr die Zahnfihmergen, fo von wurmſtichi⸗ 
chen und boblen Zähnen A : | 
Rec, Radic, Pyrethri, 
Cortie. Rad. Mandragor, aa. 3ß. 
Fol. Nicotian, Sabin, Perficar, 
Herb, Serpill, aa. Mß. 
Cubebar. 3vi, i 
— Camphor. di. 
neidet und ſtoßet alles, denn kochet es in 
Wein und Waffer, oder ziehet mit Sin gmung ; 
ne die Zinetur heraus, Davon hä hält man etwas 
‚in dem Munde, bisder Schmertz weicher:  Dpder: 
Rec. Fol, Rofar, rubr. Mi, 
E NMaltiches, 5ii. 
„Rad. Irid, florent. 3i, 
Ligni Cupreff, 3. 
Vini rubri, tbiß. 
Kodet es, hernach feiget es Durch, und thut dan: 
Oxymell. fqvillitic, Ziii, 


Miſchet es zu einem Decoete, mit welchem der 
Mund oͤffters auszufpühlen, - 
Mellis, 3ß. RETTET 


‚fee für das Zahnnweh, aerode Poap 


Rec, Rofar. rubrar, ° 
Flor. Salviæ, aa. Mß. BR 
Radic, Pyrethri, Tormentill, aa, zü 
Herb. Nicotian, 
Cortic. Granat, a4; Zi, 
Flor. Balauftior ME, 
Nuc. Cupreſſ ziß 


Kochet es in Waßer und Wenehige und 
tet es aufdie Zähne: Es ift ein. a 


Oder: Rec. Herb, Salvie, Roriſmar. Agrimoniz, 
« Fol. Roiar.aa. ‚MB: 
Rad, Ari, Acatie, Urtic, rub, aa. 3ß. 
Baccar, Iunip, Mß. 
Ligni Gvajac, Zi. 


Laßt es mit einem halb Mans Weine einen gus 


en davon D ma 
als es zu erleiden iſt, in nd, es ui 
‚auf die Seite, mo ’% Eimer, und thut 
der; 
Rec. — Tormentill, Mi, 
 ‚Radic, Pyrerhri ,' zZii. Hyoſciami, zZ 
A, 


2 Semin, 

















PR Wear BR (Birgay: ⸗6 
gäbe, in den Hals und auf“ die —— 


Rec. Pa Mellis, lb.i, * i 

Semin, Sinapi, mit Eßig — en, E53 

x Piper long. ʒi. 

» Ficuum, No. vi. Mifcher und macher eö zu einem Yurgelaßenl 
Laſſet e3 niit einander in halb Eßig und halb Waſ⸗ 19) Ein Gurgelwaßer, beyDerwundung des u 
fer fieden, und ſeiget es durch. Davon warm in | Magenſchlundes zu gebrauchen. 
den Mund genommen, und eine Zeitlang darinne Rec, Aquæ Prunell. Scabiof, Veronic, Hyfo- 
gehalten , ziehet großen Schleim heraus, und ftiller pi, Flor, Sambuc, aa. Zü. 





Sein, Plantäg. may. 

Gran. Stephan, aa. 51. _ 

Semin, Papav. albi, 36, 

Herb, Perficar. Pyrethri, Nicotiän. a2. Mß. 
Piper. long. 5ß. 





















die Schmertzen. Oder: Melli⸗ Roſar. 
Rec. Herb. Hyſopi. Syrupi de Liquirit, aa, 5 Flor. Lie 
Aceti Vini, Fguftr, 6, H 
Aquz fimpl. aa. q. pl. Alumin. ufti, ʒi 


Kocher und gebraucher es, wiedas vorige. Oder: Miſchet es. Solches u der Patiente Aißig 
Rec, Radic, Pyrethri, pulverifat. im Munde halten, und denfelbendamitausfpühs 
Aceti, a.g.ve len, weil das Gurgeln, der Bewegung wegen, 
Kochet es, undihaltet es warm im Munde: Es | nice geſchehen Ean. 20) Ein Gurgelwaher zu 
ziehet alle Ealte Flüße zuſammen und ſtillet das tiefen Halswunden. 
Zahnmweh. Oder: Rec, Herb, Malvz c, Radie, Zi, Hyfop, Sale 
Rec, Rad. Sambuc. q. p vie , Fragar, aa.Mi. 
Siedet esinhalb Biere , und halb Eßige, und hal⸗ aa, Mg. Ca | 
tet es warm aufden fehmersenden Zahn ; es bewei⸗ lendul. Prunell. Malve, maj, Pa- 
ſet geſchwinde Huͤlffe. Oder: paver. rhoead. 
Rec, Aquæ Baccar. Iuniperi , q.pl, Ligni Apüy 3 24 
Kocher Campher darinne, und haltet es imMunde, Albi grec. EEE 
folegenfich die Schmergen. Oder: | Sacchari Saturni, aa. zii, 2 34 
Rec. Rad. Imperator. q. v. Vitrioli dulc. ʒiß. 3 
Siedet es in Waſſer, und ſchwencket den Mund Pen es in anderthalb Mund Wein und: Pr 
Öffters warm Damit aus. 7-16) Einige Burgel: | fo viel MWaffer, lafjet den vierten Theil davon 
waffer, welche den Gaumen , Schlund, |einfieden , feiget es durch ein Tuch, und Bi 
Reble, das Zahnfleifch und den Hals por | fich. den atienten fleißig damit gurgeln. 
den Pocken bewahren: kan auch nach Gelegenheit ein wenig R — 
Rec, Aquæ Plantag, Rofar, nig dazu nehmen. Oder: 
Succi Moror; Rofar, Myrt. Riber. Cor- | Res. Hordei, Mi, 
tic. Nucum, Rad. Liquirie, A ! 
Vini Granat, aa. q. ſ. U Herb, Sebi, — — 
Laſſet ſolches den Patienten offt in den Mund | Flor. Malvæ maj. aa, Zu, S 
halten, und fich fleifigdamitgurgeln. : Dver: | Alum, ufti, oder, Sisan m Sur 


Alum, dule. ʒi 
Res, Aqux Fe Prunell, Plantag, maj. ; zu 
au 2a. u Laſſet si Breit wegerichwaſſer zur Gni di fie 









Mellis Rob, ziß. ne den, feiger es durch ein Tuch, nehmet ein und | 
Syrupi Moror, Violar, 3 davon, und thut dau: m 0000 
Mifchet es zu einem Gurgelwaſſer, welches dem gun Sr Yiolar. Zir, un —— 9 
Halſe, den Lungen und der Bu — | 0 Rob. Rt Qnite Wa Ge 
Oder: Sacchar. Saturn. J 
Rec, Aquæ Hordei, Nitri praepi aa, 31, 00" 5 
Mellis Rofar. Miſchet a I unter einander ,' "feger e8 — 


* ein T und hernach iaſſet den Pariene | 
‚ten ſich damit, gurgeln. 2») —— zu ve⸗ 

neriſchen Loͤchern im Hal Le J 
Rec, Cortie. Gtänar, Un * * 
Herhae —** Solatri, A mas, Ju 

Gran. Cydon. de Berber. aa, ziß. Sk 

; J— Pruneil. Malvae rubr. ak, ag, mi 


Aluminis; aa. q. ſ. 


Mifcher es. Dieſes Gurgelwaſſer wird gebrau⸗ 
chet fo die Blattern zum Schwaͤren gerathen, | 
und aufgehen: denn eg reiniget, und heilet dar⸗ 
neben. 17) Ein Gurgelwaßer, wenn der 
Hals wegen vieler —— — verleget iſt. 


Rec. Aquæ Hordei, P * antag.  Röfar. aa whi. 
Paſſul. minor. e n dritt 
Ficuum, aa. q. f. ſei —* 
Be Kan 


Sirelsss urn, nbih ute at ei 


nig darein, U dlaßt en. an Rob. Nucum, aa. 12Unn. 
Fa N Kia ae — N —50 ug ei; nalen —* ai x | | 
a | e a > u 
& A eteN,, ben | Aceti rolacei, aa. Unz.- » 


1 Spirit,'Satis Nitri, SB... * 
ur UND machet es zu einem —— N 


! 


dari nerothe Erbfen ge 
Ka; mit Falke verfügen, un 8 trin⸗ 


EEE Eu 


cken laſſen. 18) Ein Burgelwaßer, wenn die 





Br MWafferkäam) Waſſer (harntreibendes> 2n8 


z * aſſer r·) Bateaniſches, Agua Crina- maj. La&uc, Fol, Querc, Portulac, aa 
lis —* — Heer | 461 Malveurr. aa, Bi. 
" Res; Mufcar. Vivent. iv. | Machet es zu einer Milch, und thut dazu: 
0. Mellis, FBi, RE Rad, Symph, maj, ı Unz. Plantag. Tormentill, 
Ladis, til. Althez, aa.3vi, Ireos, #,Unz. Li-, 


Ailliret es nach der Kunſt zu einem Waſſer, —— 






welches wider das Haarausfallen und die Taub⸗ Herb, Sanieul, Veronic, aa. ı Unz, 

it Diener. Mr Flor. Hyperic. Zvi. Bellid, min. Violar, Pa- 
w aſſer, (Haar) von Slügen, Bemery, Agua paver, errat Nymphaz, a2, Zi. 
Mufcorum rinalis, Lemery. i Gran. Myraill, Zii: A 
* Mafcar Vivens, Zir. J Troch. Cord. Alkekeng, aa, Züi, 
——— Men * ki. IB Confect. Flor. Malv. 2 Unz, 


Ladis, Hi. J Caſſiæ fiftul. c. Aqua malv,erof, ; Unz. 
e* t und deſtilliret davon ein Waſſer herüber, Mifcher und deſtilliret. 
ſches die Haare wachſend machet, und wider Die Waſſer, (harntreibendes) Agricolä, fo er 
Taubheit dienet. im erften Theile feiner Anmercfungen über Popps 
Woaſſer, (Haar zeugendes) de Spina, Agua chymiſche Arhnepen, p. 360. alſo zu verfertigen 
pro Generandis Capillis, de Spina. lehret 
" Rec, Rad. Bardan. maj. Zi, 






“ Rec, Tartari calcinat. 


Herb. Capill, vener, Polytrich. aa, Mi, Vitriol. ad albed, caleinat, aa. Gi. 
Flor. Rofar. rubr, Radic, Gratiol@, 2 Unz, Vincetoxici, Ib. 
Folior. Myrti, Abfinch, as, P. i. Zedoariz, 














Acaciz, > Flor, Sambuci, aa. ı £. Unz, 
Ladani, aa. ff. | | Spirit, Vini, 2 Ib, 
Lixiv. quercin. fbvil. ‚| Digeriver act Tage, hernach deſtilliret aus dem 
Digeriret os drey Tage, hernach deſtilliret «8 zu er | Sande mit mäfigem Feuer, und tvenn alle Feuch · 
nem MWafter. ’ - [tigkeit herüber gegangen, fo thut gnuny Schwefel 


Waſſer, (Hader⸗) ſiehe Hader · Waſſer, im 
XIl Bande, p-ıo1. id 
Waffer, (öge:) fihe Säge Waffer, im 
Xu Bande, p. iß. 
Waſſer, (Zainbistten:) Bateanifches, Aqua 
Eynosbati, a ai ? * F 31 
—8 at, c. femin, contuſ. Zvı. 
| & Ar —8 36. Petrofel, 3i. Saxifrag. 
5 4 3 


Rad, Saxifrag, alb. Zi. Glyoyrrhiz, Zii, 
| Althee Zvı. | 
5 #4 20 geri Lactis, Bx. 
Miſchet und deſtiliret nach der Kunſt. 
Weoaſſer, (Halß⸗ ſiehe Zalßwaſſer, im Xll 
Bande, P- 307. A eg 
 Maffer, (Hanff⸗) Agua Cannabis. Der befte 
Theil — Zeit feiner Deftillivung find, die Tollen, 
teil er noch lang und grün ift, gehackt und ges 
er Diefes Waſſer * gut Fur Hauptweh, 
fo von Hige herfünmt , das Haupt, Stirne und, 
täfeoft damit beftrichen, oder Darüber gefchla- 
gen, fonderlich beym higigen Podagra. Es Argus 
für alle Hige, fie ſey im Leibe, oder wo fie woue, 
Tücher Datinnen genegt und drüber geleget, im, 
Winter des Tages zweymahl, und im Sommer, 
dreymahl, - n Kr | | 
Wa enruhr/ Timaͤi, Aqua contra Faden hinein: 
| —— es y Ladu ce. Portulac ‚Endiw. Cydon, Lumbricor. terreftr, — — 
* ug ——— Melön; aa, — BSernach deſtiliret aus dem Bade, und thut zu jeg⸗ 
2 ki Ä ¶ lichen zmey Ungen dieſes DeftiNats, einen halben 
>... Pinear, recent. aa. Zi. | on 2 er que = 
Stoffe: RE ce ) In i t age mit m N igen einſa se, in reyfa⸗ 
da 2. lie NP einem ORDEjR, An gie ‚| ber Proportion digeriref worden, Diefes Waſſer 
WE 


geiſt Dazu, daß e6 eine angenehme Saͤuer⸗ übers 
fomme, | h 
Waſſer, harntteibendes) Charas, Ayue 


Diuretica, Charas, 
Rec. Rad.Petroſel. Raphani, Valerianæ major. 
Nueleor. Perſicor. aa, 4Unz, 
demin. Bardanz, Milii fol, aa, 2 Unz, 
Folior, Pimpinell. Naftur, aquatic, Becea- 
bung.Sifimbrii, Capill,Vener,aa, Mii, 
Stoſſet alles undgieffet darüber: | 
Vini albi generof. ölb, 
Weichet es drey Tage, und thut dazu; 
Terebinch. venet. z1b, 
deſtilliret es zu einem harntreibenden 
Waſſer (harntreibendes) S. Cloß. aus 
dem Schröder, Agua Diuretice, S.Clofl. ex Schree- 
dero, Nehmet zwey Pfund weiſſen Wein, in wel. 
chem die fünf harntreibenden und Die Manndtreus 
wurtzel, nachdem fie gewaſchen und geftoflen wor⸗ 
den, geweicher haben, und thut dazu: 
Terebinth. v A 
Mellis optimi, aa, 3 Unz, 
‚,  $aeei Raphan. Malvz, aa. Quare ı, 
Miſchet, und laffer es vier Tage beyfammen fichen, 
hänget auch in ein Saͤckgen gebunden, an einen 








Amygdal, 


treiber den Urin und Stein kraͤfftiglich. 
zT 3 I Waſſer, 


% 


29 299 Waſſer Cbatnireibendee) 


" Waffer, (batntreibendes) de€ de Spina, Aqua | 
Diuretiva, de Spina. es 
Rec. Rad, Ireos florent, Pimpinell: Enüls, aa. 
3vi. Foenicul. Gramin. aa. £. Unz, 
Baccar.»Lauri, Juniper, aa. Zii. Halica- 
cab. £. Unz, 
Liquirit, ral. zii, 
Herb. Hyſſop Marrubii, Salvie, Veronic, 
Capill, Vener, Soldani, aa, Mi. 
Flor, Acaci, Borragin. Sambuc. aa. P. ii. 
Semin, Malv, Ebul.'aa, ʒiii. Foenic. Aniſ. 
„aa, Zir, Petrofel, Urtic. aa, Zi B. 
-Jajub, 
Daäiylor, aa, No,xi, 
Vini hifpanici, 4 Ib. 
Digeriret es drey Tage, hernach deſtilllret es zu ei⸗ 
nem Waſſer, welches wider das Nierenweh und 
die ie MWafferfucht Fangebrauchet werden, Oder; 
Rec, Aloes fuccotrin,. ı Unz, 
Myrch, el. Zvi. 
Croci, Ʒii. 
Spirit. Terebint, p, red. deft, in baln. ciner. 





r 
ins? 


3 Unz 
Olei Er Junip, deft, 13. Unz, 
Laſſet es in einem mwohlverftopfften Glaſe an einem 


warmen Orte, einen Monat ftehen, rühret es zuwei⸗ 


len um,und endlich deftilivet aus dem Frauen oder 


Aſchenbade, zu einem Nierenwehwaſſer, vavondie | 


Dofedrey bis fünf Tropffen in Weine. 


Waſſer, (barntreibendes) Timäi ‚ Aqua 
— Timæi. 


Rec. Semin. Milii fol.2 Unz, —— Zvi⸗ — s 


Citrulli, Melon, Cucum. aa, #, Unz, 
Citri, Zu, 
Nucleor, Perficör, 3 Unz, — prun. 
ſilveſtr. aa, ı Unz. °. 
Amygdalar, amar. 2Unz, 2 
Aquæ betroſel. Veronic, Sambuc, aa, ılb,. 
‚Meder, terreltr. 4 lb, 


Macher es zu einer Milch und thut dazu: 
Vini ſectarũ feu hifpanic, 6b. 
Mifcher und deſtilliret es. 


Do Zbarnersiheiin Bienen.) 
Nuͤrnberger, Agua Diuretica e Nuecleis ſive con- 
tra Calculunm, Norimbergens, 


IN, 


Fr 


‚Rec. Nucleor, Perfieor, No,L, Cesafer. acidor, 


No, C, 
. Flor: Sambuci, — 
Vini malvatic. Menſ. iß. 


| Defiliret aus dem Bade 


» 


J 


im x11:Bande, p. 701, 


Waſſer, (Aafelwurg,) Agua Mari, "Die 
befte Zeit Wurgel und Kraut zuſammen zu deſtilli⸗ 
ren, oder zu doͤrren und zu behalten, iſt vom 15. 
des Auguſtmonats bis auf den achten des Herbſt⸗ 
monats zwiſchen zween Frauentagen. Dieſe 
Wur tzel in füllen Wein geleget ungefähr bier Mo- 
‚nnate, dann. getruncfen, iſt ein Eöflliher Tranck, 
die Miltz zu reinigen, und. die Waſſerſucht zu ver: 
treiben. Diefe Wurtzel iſt nüglich, die Feuchtig⸗ 
Bd zu verduͤnnen. Mit Wein und Honig ge 






















-| en, weil es ohne ihrem und des Kindes 


‚ne Darauf, und deftillivet e8 herüber. | 


| swey Loͤffel vol. Wenn der Cat 


DIE * 
HE. 
J 


Waſſer, Gaſelnuͤß⸗) ſi ehe Haſelnůͤßw fe, ee denn shut dazu:; 













bWweſe cheurt 900 
fetten, dag das deruncken en, rrthelet den kungen 
ſchleim, vertreiber das Keichen und Huſten; Dess 
wegen mag man auch diefe Wurgel gepülvert, 
den Schadfen und Rindviehe mit Salge zu ken 
geben, weil es purgiert. Haſelwurtz genoſſen, 
machet Aufſteigen und Speyen, und treibet in 
dem Stuhlgange die Galle und den Schleim aus 
allen Gliedern. Ein Lauge von dieſer Wurtzel 
gemacht; das Haupt Damit gemafchen, ſtaͤrcket 
Das Gehirn. Dieſes Waſſer loͤſchet alle Hize 
an allen Gliedern, mit Tuͤchern dar geſchla⸗ 
gen. Getruncken, iſt es gut fuͤr allerhand Fie⸗ 
ber, Abends und Morgens auf drey Loth getrun⸗ 
cken. Schwangere Frauen duͤrffen es ni Son 


nicht geichehen Fan. . / 
Waller, (aupt⸗ Bruders — 

‚Aqua Cephalica, Fratris A Iren. 4 
Rec. Seniin, Fenicul, Anif, 


cawi ſeu — 
prateuſ. aa. DU 1 
Nuciſie No, iii. — 
Macis, 
Cardamom, aa 

an, Pa Pr \ 
Piper. A aa, Zvyi. 
Cinamom. opt. 4 Una. 

— Herb. Hyſop. Salviz, Origani, Rute, Men- 
F ‚the, Majoran, Rorifmar. A 
Fler, Lil, convall; ‘= 

umCat ‚benedid. im Monat Sun oder. 
geſammlet, wenn es noch nicht 

aber fein ſafftig und quattig iſt, fen 
derlich — 8 

—— 

SScolopendr. aa, ‚Min. 

Gieſſet von dem ftärckften und beften Branntege 


er 






ſtillat wird mit ein wenig Zucker angenehm fü füfe TE 
macht. Die Dofe iftein halber, o ganger, oder 

aan 
gefäet, morden, 


zunehmenden Monden 
(ie a ° t 


das das Kraut dazu deſto be 


= Vini. —— 
‚Rei er 12 ea 
‚ „Buglofl, 
3orragin. 
_Certic, Citri, 
 Cinamomi, 
. Ligoi Aloes, a.qv 


Deftinivet es herüber, u gieſſet 1 ‚hm 


—** 





zit —3 
Alkerm 3.Unz,; I; A 9 —— 
Ambræ, Zii. 


Miſchet es zuſammen, und — es 
ſchweren Gedanken, hefftigen — dir, si | 


andern Seuchen: Es thur groffe Wunder, undens 
ſetzet das beſte Goldwaſſer. M Br a” nd 


Waſſer t J 
— Bareanſches — i 
Arie” ; 


Rec. Rad, Paon, maris, 4 
rian, aa.ıd, Unz, Caro 
Fol. ? 


80 00 Caryophylior, aa. Zvi. 
as, Cardamom, 
Br Cinamom. 
55. Galange, aa, 3 


= j Rec, Herb. Salvir min. recent. Zxii, 


tauhe Hauptweh, fo von Ealten Flüffen Fümint. 


einwenig davon in eine sinnerne Schüffel, ma⸗ 


waſſet Gaupt 


Waſſer (Haupt⸗) 
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€ a Rorifimar, —— Majoran, 
7 9 J 


Meliſſ. 1 
roer Lavendul, Betonic, —* Calen- 
dul. Salvix, Rorifmar, Lilior. con- 
Pr * vall. Tiliæ, aa. Mi. Stœchados, 
m — zig. Rofar, rubr. Paralyſ. aa. Mij. 














Ligni Rhodii, Santal,citrin, aa. Zvi. 
2... Nuc. mofchat, Ziß. 

er, Galange, 3£. ua} 

—* Cardamomi, 

Cubebar. aa. Ziij, 


: Yfur Zimmerdasu, laſſet es noch zwey Tage ſte⸗ 
en, hernach aber deſtilliret. 
andenburgiſchen Diſpenſator, ſiehe 


‚U Bande, p. Tor. 


ee (Haupt) D. 3.p t . Th. Hofm. 


D. H.P. Th. ** 
Res. Flor.Lilior convall. M, viii, 
sat Pfund Rheinmein darüber, und laſ⸗ 
MA Tage ftehen, hernach thut dazu: 
Flor, Poeon, Miii. i 
Laſſet es wieder um drey Tage ſtehen denn deſtilliret 
X: Frauenbade, und gieffet das abgezogene 


es, und gieffer das Deſtillat uͤber: 


urn nigr. Glveſtr. enucleator. & 
N 


\contufor.M.i, 

Waſſer if bey dem halben und gantzen 
Hauptweh, ingleichen bey kalten Fluͤſſen, nicht zu 
verachten. Es wird Abends zu einem bis zwey 

öifeln voll, Davon genommen. 
L, —— ae ra Aqua pe, 
, Friedelü. di; 
ehe Flor.Lavendul, 3xi, * 
ai Nucifte, na 


Purgiı Te 


Cumin. roman, commun, a2. a5, 
die Kräuter gehackt, die Saamen und 
das Gewirhe aber zerſtoſſen ſind, ſo thut alles in 
ein ſteinernes Gefaͤs, gieſſet 2 Maas guten Fir⸗ 






nenwein daruͤber, und ſetzet es zwey Tage in un: | 
geloͤſchten Kalck, doch alſo, daß das Geſchirr mit | 
einer Blaſe und doppeltem Papier verwahret ſey, 


und kein Geift heraus kommen möge; alsdenn 


deftillivet wie gebräuchlich aus dem Frauenbade | 
mit rechter Hige, fo Pr ihr ein wohlriechendes | 


und kraͤfftiges Waſſer. Es dienet wider das ftete 
Wenn nun jemand Kopffſchmertzen hat, fo gieſſet 


chet es * Kohlen warm, leget ein vierfach leine⸗ 


Gieſſ t zwey Pfund weiſſen Wein darüber, faffet | 
ben Tage miteinander weichen, Denn thut ein | 


Waſſer, (Zaupt:) Carls des fünfften, nad 
balica, ‚Caroli V. juxta Difpenf. Branden- 








nes Quichlein darein, und binder es um die Stir- 
ne und beyde Schläffe. Es Ean auch nicht ſcha⸗ 
den, wenn man zuweilen einen Löffel voll davon 
in den Mund nimmt, damit der Geruch deſto befe 
fer indas Haupt fieige ; zu hitzigen Schwachher 
ten des Hauptesaber nutzet es gar nicht. 
Muafler, (Haupt⸗) des Roͤnigs von Polen, 
Aquo Gepbalica, Regis Polonie. 
Rec, Herb, Rorifinar, M.v. Salviæ, Mvi, Ma- 
joran. M.v. Serpill, Miv, Betonic, 
Miii, Anethi, Mi, Sambuc, Miß. 
Flor, Lavendul, Mv. Lilior. convall, Mii, 

Raoſar.rxubr.Miii. Verbafci, Mii, 

' Cinamomi, 
Galang. 
Zingiber, 
Caryophyllor. 
Macis, aa, 3i, 
Sem, Cumin. 3, 
Gran, Paradif, 
Cubebar. aa, Zi 
Vini Rhenan, Menf. xü, 

Laſſet es eine Zeitlang mit einander ſtehen, und her: 
nach deftillivered. 
Waſſer, (Haupt⸗) Quercetans, Aqua Ce- 
pholica Quercetani. 
Rec, Flor.Primul. Veris, Rorismar, Majoran. 


uber: . m \ Beronic. aa. Mi, 
7 nn: ;Flessi; Anthos, Lavendulz, —— Bunt Mpecien Diamoſch. dulc. Diambre, aa, 
Na ‚arabic, aa. Mi, Zvi. 
Caryophylior. 3 Zi,  Confedt, Anacard, 38. 
0, ‚Nuc. mofchat, Zi. L Be Cubebar, 
Cubbebar. Zi, J '  Ligni Aloes, 
Rad, Poeon, recent, Zi Ya} Nuc, mofch, 
ee ehen, —— deſtilliret " Caryophylior, 


. Piper, longi, 
Carpobalſ aa, Zi, 
‚ Rad, Acori, Ariftol, rod. Trid, flor, aa, 
l 
ß 
—— aa, Zil, 
Semin. Siler. mon, Anif, Fœnic. aa. Zi, 
Vini generof: q.f. 
Laſſet es acht Tage mit einander weichen, hernach 
deſtilliret es aus heiſſer Aſche zu einem hauptſtaͤr⸗ 


ckenden Waſſer. 


Waſſer, (Haupt⸗) )_ Sennerts, Agua Ce. 
Dhalica, Sennerti. 
Rec. Flor. Lil. convall, Mi, Salvi«, Mi), Rofag, 
Miii. Lavendul, 

Fol. Melif, aa, Mii, 

Nuc, mofchar, 3ij. 
— Caryophyllor. Ziß, 
Ink Macis, 3ß. 

Vini, q.f. 
Laſſet es drey Wochen an einem Fühlen Orte 0 
ku hernach deſtilliret. ; ” 
Waſſer, (Haupt⸗) de Spina, Agua —— 
lica, de Spina. 

Rec, Rad, Bugloſſ. Ziv, 
Flor. Borrag. Buglofl, aa, 3ij. 
Rorismarin, ʒiß. 
\ Crociintegr. Zi, 

Carn, Cydonior, excif, femin, 

Pom, dulc. aa. 3ij. 

Citri ec, Cortic, ʒiß. 

Vini generof, fbij, ER 
Schneider 


J 
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- an einem warmen Orte mir einander weichen, denn | Woyts, fiehe Umſchlagwaſſer, (Hauptftaͤr⸗ 


digeriret es 


ftillivet es zwey » bis dreymahl aus dem Frauenba | WVaffer, (Hauswurg⸗) Aqua Sempervivi 


De zu einem 


Waſſer, (Haupt) Weickards, Agua Ce- | May und Bruchmonat, da man e8 entweder im 
Pbalica, Weickardi. | 
Rec. Fol, Salvix min, Rorifmarin, Lavendul. | ofen, wenn man e8 nicht trindfen will, brenner. 


Summitat, Majoran, aa. Zvii). Innerlich gebraucher, löfchet es alle böfe Hige 

Fol. Rurz, Puleg. aa. Zv. Meliffz, Zvij. | an allen Enden des Leibes; Doc) foll man nicht 

Menth. Zvi, | zu viel davon trinefen, es ſey denn mit andern 

Flor. Betonic. 3x. | | MWaffern oder Arzneyen vermifchet. Sonft ift 
Summitar. Abrotan, Zij. | 88 getruncken, gut in der Peft, und inden größe 
Schneider es unter einander, ‚und thut dazu: ten higigen Fiebern und Buchflüffen, zmey over. 
Caryophyllor, drey Löfflein voll, und auch die lieder damit‘ 
Cinamom. gerieben. Mit Hanffwerck über die higige 2» 

Nuc. mofch, aa, Züß. er geleger, Fühler fie; über Das Angeficht ges 
Micisäiß. fehlagen, lindert es defjelben Schmergen, und) 

Galang, / in die zugebacfenen Augen getropffet, oͤffnet es) 

Zedoar. aa, züiß: \ \ ſelbige. Ueber das Ha en, ift es gu " 

Zingiber. zur Hirnwuth, ſo folhe von Hise kommt; 

Cubebar. aa. ʒiß. Mit Baumöl gefotten, undin die Ohren gethan, 

Pulp. Citri, Zv.. 0.00" | verbeffert es das ſchwere Gehör; mit Tuͤchern 

Sem, Fenic. zw. ‚aufgeleget, , vertreibet es die heiffe Geſchwulſt; 
| Baccar, Juniper. Zi), mit Roſenoͤl vermiſchet, und übergefchlageny, 
Stoſſet eg, miſchet ed unter einander, und gieffet | heilet es den Brand vom Feuer; Und mit Wei 


darüber: 


Laſſet es einen Monat beyfammen ftehen, hernach Waſſer, (Heckenroſe 
Deftilliret aus dem Frauenbade. ſer, (Hecken » oder Zeit) im XXX Bande, 
Waſſer, Haupt») zum fehweren Gebte: | p. 936. | — 


chen, Fra 


Cephalıca & Epileptico, F.F.ex Schrœdero. | 
Rec, Flor. Lilior. convall }Biß, Poeon. | Rec. Herb, Hyflop. Heder. terreftr, Rore 


Lavendul, Betonic. aa. }bi. Centaur, minor. Adianth, $ca- 
Tiliz, Primul, Ver, aa, 3üij. biol.Cichor. Pimpinel, Quinque 
Herb, Botryes c, Florib, Mi, —— ‘fol, Acetof, Epatic, Pulm ar. 8 
Rad, Pœon ʒiiß. Ariftoloch if. Flor. Borrag. Bugloff. Papav. — J 
ER; Diptam. alb, 5i, wen; far. aa,P ii, “4; ——n— —9 — 
Semin Poeon. Züß. , Semin. 4.frigid.major.aa.35, «& 
Cubebar, 5i. ‚Rad. Cichor. Enul, aa. 3, By * 
Piper. nigri, 3ß. it Pimpinel. 3. 0940 
Viſei querein. Zi. ij. Corylini, Zii), ©, "© .Caneror, fluviatil, contuſ. No. XXV. 


Laſſet es acht Tagein acht Pfund Malvaſier weis Miſchet es, und gieffer Ziegenmild darüber, here J 
chen, hernach deſtilliret es aus dem Frauenbade. nach deſtilliret es aus dem Frauenbade. Es hilfft 
Wenn mon dieſes deſtilirte Waſſer auf ein Loth denjenigen, ſo Die Heckticke haben, wunderbar⸗ 
Blibergeil geſſet, io heiſſet es, Hauptſtaͤrckendes lich: Angeſehen es Die Schaͤrffe des Gebluͤtes 

ʒibergeilwaſſer, Agua Cepholico cum Coſtoreo. daͤmpffet, und mithin dieſes nahrhafft machet⸗ 

giftvergebens, daß man hier die Poonienwur- Die Doſe iſt, drey bis vier Loͤffel fruͤh Morgens, 
tzeln, nebſt ihren Saamen, inglichenden Eichen» | und Nachmittags eben fo viel genommen. Oder? 


und Haſelmiſtel mit deſtilliren will; viel beffer waͤ⸗ Rec, Herb. Pimpinell. Epatie. Millefol. | 
reeg, fo man auf diefe Stücke, ‚wie auf Das Bir | 7 Agrim. Veronic. Nat. aq. aa, Mi. Re 
bergeil, Das deſtillirte Wurferrgöffe; maſſen man Sem. 4.frigid,mj. a... 
folhergeftalt, wenigſtens etwas, vonihren Kraͤff⸗ PFlor. botrag. Bugloſſ. Cichor, Ro 
ten zu hoffen hätte. Pine weh 2 
Waller, (Hauptftärckendes Bibergeil-) Rad. Cichor. Enul. Pimpinell, aa,zw, " 
Schröders, ‚Aqua Cephnlico cum — Cancror. fluviatil. No. xiii, Non) “ 
Schreederi, fiehe unter dem Artickel: Waſſer, + Limacum. No xvi,. er 
(Haupt⸗ zum ſchweren Bebrecher, Franck⸗ Sangvin.de Vitulo nigro, bi, 
furter aus dem Schröder. Pulmon, Vitul, &.1b, 
Waſſer, (Hauptitärcfendes Holtz⸗ Man- Aque Epatic. ı Ib. 


gere, Aqua Gephalica ex Liga s, Mangeti, 
®& Uigni Saflafras, Zvi, Rhodii, Zvi. Aloes, 38. Laſſet es mit einander‘ ftehen, hernach veftillir 


Sioſſet fie 
anma Mu 
Waſſer he 


















Woaſſer (hau) ¶·..  Maffeeleti) 0 


— 


und ſtoſſet alles, laſſet es 24 Stunden , Waſſer, (Hauptſtaͤrckendes Umſchla 1) 
14 Tage im Pferdemifte, heunach der | dendes) Woyts, imXLIX Bande, p.1029. 
ftärefenden Hauptwaſſer, Die beftezeit, dieſes Waſſer zu D-ftilliren, ift im 


Frauenbade, oder fonft ineinem gemeinen Brenn⸗ 




























ne vermifcher und getrundfen, ftopffet es den 
| Stuhlgang und die ir Ba Bid 
n:) fiehe Roſenwaſ⸗ 


Vini malvatic. #sviij. 


| 
nehfurter ausdem Schröder, Agua | Waſſer, (Zedtich,) Schroͤd ers, Agua Ad 
tihedıca, Schraederi, | | 
e 


Ladiscaprin,q. (. A 


unter einander, hetnach weicher fie in | e8 aus Dem Rrauenbade, Seinen Fugendet 
Idafıer Wein, und endlich deftilliver das | und Gebrauche nad) koͤmmt es mit dem vorher⸗ 
rüber, gehenden ‚überein. J 

Waſſer, 


— 


X 


















® 


Woaſſer, (Heiliges) fiche Heiliges Waſſer * 
im XII de, p- 1166. Se sun { 
Waſſer, (Heißes) ſiehe Ayua calidae judi- | 
eium im 1Bande, p. 1044. wie auch beſſer un, 

ten den Artickel: WVaffer-Probe. u 
Waſſer, (Helle) fiehe Agua, im Il Bande, p- 


Waſſer, (herrliches und wohlriechendes) 
- für große Zerren und Frauen, welches Con 
O Rhunrath, im erften Theile feiner Medull, 
deltillator, p. 345. folgender maßen befchreiber: 
Nehmer Eaneel fünf Lorh , Nägelein drey Loth, 
Muscaten «Blumen ein Loth, Laudangummi | 
wey Loth, arien « und Baſilien⸗Bluhmen, 
jedes eine Hand voll, Lavendel » Bluhmen 
dier Hände vol, meißen und gelben San 
del, jedes anderthalb Loth, Galgant und 


gerlren, denn über den Helm oder aus einer klei⸗ 
nen Blaſe deftitliven, hänger hernach in das De: 
ſtillat einen halben Scrupel Bifam, und behaltet 
es in einem Waßer⸗Glaſe wohl zugemacht bie 
um Gebrauche, man wird ausbündig. guten Ges 
ruch davon befinden. Ein ander überaus koͤſt⸗ 
lichee und wohlriechendes Waßer ‚welches 
für große Zerren "md Frauen, und Fuß 
für reiche Leute ner, fich damit anzu: |. 
teeichen, oder ibre Schnupffrücher darein 
‚zu negen, damit fie ffets einen lieblichen Ge⸗ 
ruch bey fich haben, auch es in ibren Ber 
- mächern und Wohnzimmern auf glübende 
‚oder warme Oefen zu fprigen, Daß es da: 
Feibfe wohl tieche, und welches fonft Agua 
Angelorum , Endels Waßer, genennet wird, 
Sal der. im andern Theile feiner 





































4 
uch 











Medull. defü!lator. p. 3 16. alfo verfertigen: Neh⸗ 
met Caneel: oder Zimmetrinde, vier Lorh, Näg- 
kein, Muscatenblumen, Baigant und Feldkuͤm⸗ 
mel, jegliches zwey Lorh, Laudan- Gummi, Ben⸗ 

es, Stororcalamit,Maftiy , jegliches ein Lorh, 
* alles groͤblich, thut es in ein Kolben⸗ 
— folgende deſtillirte Waßer dar⸗ 

















Über: Nemlich Mayen-Blumen ⸗ Zitronen: oder 
Rimonen-Schalen-Rofen-und Majoran⸗Woſſer, 
jegliches ein Quartiergen; Laſſet es wohl ver⸗ 
opft in der Digeſtion ſtehen, hernach über den 

Helm Eunftmäßig deſtilliren, in der Deftillation 
aber leget einen Scrupel Amber, und anderthal: 
ben Scrupel Ziberh unter einander vermiſchet, in 
inem gar fubtilen Tüchlein oder &äcklein vorne 

die Röhre des gläfernen Helms, fo werdet ihr 


bares Waßer befommlen, welches wohl 
verwahret werden muß, damit Diefer* 
‚Ef — nicht bald abnehme. Wenn 
man ein paar Loth indianiſches Roſen⸗Holtz dazu 
haben koͤnnte, ſolte es den Geruch mit Lieblich— 
it gewaltig ſtaͤrcken. ur 
Waßer, (Hertz⸗) Mlayerns, Aguade Cor- 
bus, Mayerni, er 

IR Rec. Rad. Carlinae, Zvi. Zedoariae , Scorzo- 
2... ner. Imperator. Gentian. Vincetox, 
0.00, Torment, Biftort. Petaſit. Dictamu. 
0... „Bardan. Pimpinell,totius, aa. ʒiv. 


Pr * Univerfal- Lexici LIU Theil, Yu 


Rec, 
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Cardui, 
Oxytriphylii, 
Scordii, aa.Mv. 
Ulmariae, 
Scabiof. 

Morfus Diabol, 
Meliſſæ, 
Pentaphylli, 
Menthae, 

Rurae, 

Bugloff, 

Flor, Calendul. Hyperic, aa, Miv, 
Limon, 


f* 


07 


° Aurantior, cum Cortic, aa, No, xx, 
- Flor. Salviae, Rorifmar. aa.Mii. 


Corda Viper. No.xx. Vervec, No, vi, 
Vini hifpanic. FB. xx. 


ir, jedes ein halb Loth und Rofens | Digerivetes mit einanderund hernach deftillirer. 
Waßer vier Loth. Laffer es in einem Glaſe aht| Waßer, (Hertz⸗ Merkats ‚Aqua de Cor- 
- Sage und Nähte zuſammen an der Wärme di: | dibzs, Mercati, x 
Rec, Cord. Cerv, No, iii, Turtur, No. ii, 


Caryophyllar, 
Galangae, aa. ʒiiß. 
Macis, 3ii. “ 
‘Flor, Borragin.Bugloff, aa, P, i, Roris- 
mar, P, ii, ' 


Gieſſet Wein darüber, und laſſet es eine Nacht 
een ſtehen, BR ——— es. 
Waßer, (Hertz⸗ Bondelets, Agua de Cor- 
dibus, ee ER 
Rec, Cord, Ceryi, No,iii, Porci, No. ii, 


Caryophyllat. 

Galangae maj. & min, 

Sem, Bafıl, aa. Ziv, , 4 

Flor, Bugloff, Borrag. aa, P. iv. Anthos, 
P. iii, 


Weichet e8 in Malvafier- Wein, und deftilireres - 

Eunftmäßi 

Waßer, ( Zergfäckleins:) fiehe Agua Peri- 
cardii, im II Bande, p. 1034. 

Waſſer, (Hersftärdfendes) Beteanifches, 
Agua Cordialıs , Bateana, 
Rec, Cord. Vituli, No.i, 


9. 


Micz Panis albi in Lade macerat,ibi, 
Aquae Rofar, damafcen, Flor, aurant, 
aa. 1b. 


: Mala Citria inciſ. No, iii. 


Cinamom, ʒiv. 

Macis, 31. - 
Gelat,C,C, e. vino fact. Ib, iv, 
Sanguin. Agni, Vituli, aa, Ib, ii, 


Vim hifpanie, Ib. üi. | e 
sbündiges , Föftliches, wohlriechendes und — ——— aa. der Kunft zu einen 
Waßer, ( Hersſtaͤrckendes) Deckers, A- 


qua Cordialis, Deckeri, 


Rad. Angelie, zii, 

Fol, Melifl, recent, Baſilici, aa. Mß. 
Cortic, Limon. dulc, 3i.Pomor, chin.3x. 
Rafur. Santal, citrin, ʒii. Ligni Rhodii, 


3 | 
Croci iimi, Yi, 
Cinamomi, 3i. 
Casfiae ligneae, Zvi, _ 


Ambrae gryf. gr, vi, 6% 
— Schnei⸗ 


22 — 
nu j ’ 
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Schneidet und ftoffet alles groͤblich, denn gießet 
‚darüber: FE 5 
Aquae Rofar. Meliff. aa. Piut.ß. 
Vini Rhenani, Pint.ü. 0 
Digeriret e8 vier Tage in verfchloffenen Gefäfen, 
hernach deftillivet mit gelindem Feuer bis zur 
Trockne/ und zulegt füßet Das deſtillirte Waher 
ob mit: | | 
Syrup. Rubi idæi, q. f. ur 
Weoaßer, (Hetuftärckendes) Doters, Agua 
Cordialis ‚ Doreri, | 
Rec. Cordis cervini, No. i, | 
Schneidet es in Eleine Stückgen, waſchet e8 ab, 
und veiniget e8 wohl von dem geronnenen Ge⸗ 
blüte; Hernach thut digu: | 
6 Rafur, Ligni Saflafraf. æß. 
Caryophyllor, 
Nuc. mofchat, a3, ʒi. 
Gran. Paradil, 
- . Cardamom. 
Galangae, 
Calami aromat. aa. Jü, 
Flor. Anthof, Rofar. rubr, Violar. Bor- 
ragin, aa. P.i. 
Summitar, Melif‘, Mi. | 
Semin. Citri, Sinapi albi, aa. 3f.' 
Schneidet und ftoßer es gröblic, denn thut dazu: 
Specier, elect. deGemm. laetif, 
©0000 Rhafis, aa, Yi, Diamarg, frigid, Iß. 
Miſchet und gießet Darauf: | 
Vini Rhenan:lb,vi. 
Laffet es drey Tage in Der Digeftion ftehen, her⸗ 
nach deftillivet. 5" R 
Waſſer, (Hertzſtaͤrckendes) Leuſchners, 
Aquo Cordialis, Leuſchneri. 
Rec, Folior. Bafıl. c. flor. 
833 Puleg. Menth, 
Flor, Rofar. rubr. aa, Mi, Borrag. Bugloſſ. 
Tunic,Poeon, Violar, Betonic, aa, MP. 
Semin, Meliff, Bafil, 
Cubebar, aa. 3i. 
Caryophyllor. zü, 
Zedoar. 
Galang. 
‚ Enulae, |. ji: 
Doronici, aa, Ziß. 
Macis, Jüs, 
Santal, citrin, &alb, aa, ziß. 
Ligni Aloes, 31. > 


ö 


x 
+ 


x 


Meliſſae, aa. Miß. 


Cortic, Citri exſiec. Aurantior. aa. zuß, | 


ein und Waſ ⸗ 


Cinamom. Zi. 
Stoßet alles und gieſſet nung 
ſer daruͤber, hernach deſtilliret. 
Waßer, (Zeruftärckendes). 
Ser ‚.Poppü, 


aus dem Ofen Fommt, 
und mifcher zwey Maas 


Domomen und Eubeben, je 


Safftan darunter; 


\ 


ver eg über den Helm, und verwahret es in eis 


| Amber und Bifam, ingleichen ein wenig weichen 


Jopps, Agua 
Nehmet ehe oder act 
aas alten Wein, davein leget ſechs oder acht 
 Raib Weitzen⸗Brodt, das noch warmifl, wie es 
thut alles in ein Glas, 
Meliſſen⸗Waßer, ein 
Maas Rosmarien Waſſer, zweh Maas Zimmers 
Weaher acht Loth Schillkraut / Saamen, Car⸗ 
vier Loth, Näg: 
fein fechs Loth „Zimmer achftoth, und vier Loth 
Menger alles unter einander |. 
und laßet es in · einem verfchloßenen Glaſe 14- 
Tage an gelinder Waͤrme ſtehen; Denn deſtilli⸗ 
mar) T 







8 
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nem wohl vermachten Glaſe Soll «8 ein wenig‘ 
lieblich und wohlriechend werden , fo thut 5*8 


Storaz in das Glas, und laßet das Waher ſte⸗ 
ben. Diefes ift ein vornehmes Waßer, krancke 
und matte Leute Damit zu ſtaͤrcken, wenn es ſo 
wohl innerlich eingegeben, als auch Außerlih 
über das Her& und die Puls: Adern gefcblagen 
wird. Alten und again bekommt es ſehr 
wohl: Denn es ftärcket ihnen die Lebens Geis 
fter des Hertzens, und erfreuet Die ſchwache Nas - 
wur. Wenn diefes Waßer für junge Leute ges 
brauchet werden fol, fo kan man, flatt der 
Näglein und Eubeben, Aloe und Myrrhen nehs 
men, und es im übrigen zubereiten ‚wie aefaget 
worden. Einander Eräftiges Hertz Waßerift 
folgendes: En a a a Te 
Rec, Radic. Pimpinellae , Ib, i. Zedoarise, 
Senecion, aa dbi. — 
Flor. Rorifmarini , Salviae,aa, Zi. Bug- 
a: Menthae eriſpae, Züi.Tiliae, 
le —* 
— Gran. Cardui benedid. Zvi. In ah) 
Herbae baſilicon. Chaerefolii, aa. Mill, 
 Cinamomi , Ib i. —— 
Caryophyllor. Zi, >, ge’ } 


u... Macis, 3 VUnz. —* 
Croci, I Unz, 5 4 
Gießet darauf halb Wein und halb Regen⸗Waſ⸗ 
fer , daß es zwey Quer Finger hoc) darüber ges 
he, und deſtilliret es aus der Blaſe; Hernach re⸗ 
ctificiret es durch das Bad, fo werdet ihr ein 
kraͤftiges Hertz Waßer haben. Oder: Nehmet 
venediſchen Theriack ein Pfund, Zitronenglon und 
Myrrhen, jedes ein Pfund, und 8 Loth Safran, 
Darüber gießet einen Brantemein, daß er nie 
Finger hoch über die Materie gehe, denn 2 
ret über den Helm, und fo ihr deßen cin Mass | 
habt , fo. thut einen Serupel Nägleime viel 
Musecaten⸗Bluͤth⸗· und zwey Scrupel Zimmetoel, 
ingleichen Amber. und Biſam, jedes ein Quent⸗ 
gen, Dazu, da werdet ihr Denn einen Geiſt und 
Ha Waßer bekommen, dem unter den vegete 
Bilifden Sachen nicht leicht etwas zu vergleichen 
ſeyn mag: Sintemahl es alle Schmerzen. des 
Her tzens benimmt, die Lebens⸗ Geifter ſtaͤrcket, 
ein froͤliches Gemuͤthe macht, die Melanchelit er 
|treibet, ein gut, gefund und frifches Blut 3 
den Schlag, nebft der fallenden Sucht heilet, 
auch das Haupt und die Lungen ſtaͤrcket, mithin 
‘8 gar wohl ein Theriack / und Schwig: Waßer 
heißen mag, welches alles Gift durch chweiß 
austreibet, und Das Hertz davon entlediget. 
Waßer, (Hergſtaͤrckendes) Schmidts A- 


d 
uns 
N 














qua Cordialis, Schmidii, 


ro. y 
re 1a) Frage 
A 
TER — 










"> Rec, Flor, Primul. Veris, Aqu 
Fe Akaciae, a: Mint 9‘ 
Aquae ſimplicis, q J. 
Deſtilliret ſolches nach der Kunſt. Die Dofe 
ft zmep Untzen auf einmahl, Dde: 
| Rec, Herb, Borragin.. Buglofl, Rorifmarin, | 
Majeran. aa. q. pl. Be er 

| Aquae fimplicis, q.f. J 
Doſtilliret daraus ein Waſſer, und leget darein: 
———— — , bigni | 


‘a 
« 


* 


/ * eg { “4 * 


309 Waſſer (Hertzſtaͤtckendes) 
ak Ligoi Santal, rubr. &alb, aa, Zi. 
2. Nucifte, 3ij, — 
0 Mefchi, gr, iü. 
Miſchet es unter einander. In diefes Waſſer 









Hertz, unter die lincke Bruſt. 


hrœdero 


u, Ibii. 
Succi Carnis vitulin. & Caponis, in dupli- 
0. .ei vafel. a, extradli, Ibii, 
' Pompor. redolent, Ibi. Buglofl. Acetofell, 
- Trifol. Acetofitat, 


vViini optimi, aa, Ibß. 


* #4 


wi 
—  .. Cinamomi, 3i.' 
igerkker alles zwey Tage und Nachte, denn de 
bi aus dem Frauenbade, und 
i _ Rec. Hujus Aque, lbiv. 


loes, Hit. 


2 


F Succi eitrirecent. q. ſ. zur angenehmen 
Ba Säure: re?" 

Hernach thut dazu: 

Be". .Flor, ‚Caryophyllor, rubr. P, iv. Borragin. 

a, Ki Bugloff, Violar. aa. P, ii. Rofar, ru- 

4 brar, P. iii, u 
Ziehet die Tinctur heraus, und miſchet alsdenn 
unter felbige: fi | 

j Confect, Alkermes, Ziii, de Hyacinth, ʒiß. 
Er Magifter, Margarit, Corall. rubr. aa, Zi. 

Digeriret es mit einander, und hebet es zum Ge⸗ 

brauche auf. Diefes Waſſer erquicker Die matı 
ten Rebensgeifter wunderbar, und Dienet dannen⸗ 
hero zu den Ohnmachten, Hersklopfien, und an- 
dern Beſchwerungen des Herkend. Die Dofe 
iſt ein halber oder ganger Löffel voll. Bey die⸗ 
ſem Waſſer findet man zu erinnern, Daß das wei» 
be Hirſchhorn, der Kalbfleiſch und Eoppaunen: 
ſafft, wie auch das Perlen- und Corallenmagi- 
- ferium, nebft einigen andern Sachen, bey ver: 
‚gleichen Waffern theild gar Eeinen Nusen haben 


4 
2.1 















ches dergleichen Tittel nicht verdienet.  Diel: 

mehr findet folgendes ſtatt, deſſen Urheber ver 

berühmte Hofmann geweſen, und welches alſo 

verfertiget wird: 

Rec, Flor, Nymphezalb. recent. Borraginis re- 

9 cent. Bugloſſ. recent. aa. 3]. 

5 ‚Fol.Meliff, citrac. Mvj. 
Cortic.Citri recent. extim. dePom,No.vi, 

Santal.citrin. incif, 3). 

’ ‚Flor. rofar. rubr, Muriacondit, Mvj. 

Ieider und ftoffet alles, denn gieſſet Darüber: 

Aqus Acetof. recent. deftillat, Flor. Bor- 


Bir Rh ee aa A 
% ragin, ex vitro deftillac, Meliſſ. ci- 
b trat, recenter deftill»Pomor. redo- 
F lent, per fermentat. parat. Ceraſor. 
—— a RE & 
3 nigr. Rubi idæi, ana lbj. 


Deßſiliret durch den glaͤſernen Helm, und thut 
zu dem Deſtillate: Mo; 
LE Suecc. Citr, opt, depurat.recenf. q, f.5u eis 
ner angenehinen Säuere. 
Univerfäl- Lexici LI Theil, 


h 


et ein zweyfaches Tuch , und leget es auf 


7 Waller, (Setufiärckendes) de Spina, aus 
dem Schröder, Aqua Cordialis, de Spina, ex 


eG C. mollis & tenelli in taleolos fe- 


Ligni Santal. citrin, ‚Rhod. aa, zvi. A- 






theilg ein folches Deftillat hervorbringen , wel: 


I 


Waſſer (Zeruftärckendes Hirſchhertz⸗) 3 10 
Spirit, Cortic, Citri, zu jedem Pfunde, 36. 


Diefes Fühlende Hertzwaſſer ift von groffen 
Kräften, wenn man in higigen und andern boͤs⸗ 





artigen Fiebern einige Stärcfung nöthighat, da 


man es denn entweder für fich alleine, oder mit 
einem hertzſtaͤrckenden Magilterio, oder andern 


‚Dienlihen Medicamenten verfeger, gieber. Man 


Fan auch zumeilen in giftigen Kranckheiten , nad) 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, etwas campherie« 


ten oder ohne Campher bereiteten Theriackgeift 
darzu. giefjen. 


Waſſer, (Hertſtaͤrckendes) Weickärds, 


Aqua Cordialis, Weickardi, 


Rec. Flor. Rofar, rubt. 3.- Lilior, convalli- 
um, Siß. j 
: Fol. Salvie min, Rorifmarin. _ 
Flor, Borragin, Bugloff. Santal, citrin, 
aa, Zij h 
Meliſſæ, 
Cortie. aurant. Limon, a. 3i, 
. Cubebar, excort. Ziv,. 


Schneider und ſtoſſet alles, hernach gieſſet eine 
Kanne dreymahl rectificirten Branntewein dar 
über, laſſet es erlihe Tage in einem wohl vers . 
machten Gefäffe weichen, denn feiger eg durch, und 
giefjet auf die zuruͤckgebliebenen Hefen frifchen 
Branntewein, laffer es nochmahls acht Tage weis 
chen; endlich aber Deftillivet, und thut dazu : 
Margaritar. præp. 3j. 
Of. de CordeCerv, 36 
Moſchi alex, 
Ambre verz, aa. gr. iv, 
Santal, rubr. züß, 
Waſſer, (Hertzſtaͤrckendes Sruckt, 
gets, Aqua Cordialis ex ——— * 
Rec, Succi Pomor. borsdorff. Ibiii, Cydon. Ibij. 
'Fragor. Rubi id, Ribium, Piror. mo. 
fchat. Granat, Limon, Cerafor, 


“Ri nigr, 
j aa. lbi. 
Mifcher, und deftillivet eg. 
Maler, (Herafkärckendes Zirfchherg:) 


D. G. Th. Zofmann, 
Cervi, D. G. Th Hofm. 


Rec. Cord, Cervi, No, i. 


Aqua Cordialis ex Corde 


Schneider es in Stuͤcken, thut das Fett davon, 


und gieffer daruͤber: 
Vini malvatic. Ibij, 
Aquæ Rofar, Borragin, Bugloff, Nym- 
phze, aa. Zviii, 
Succi Citri, Aurantior, Pornor. acid, & 
daulc. aa, Ib. Cydon, Zviii, 
Ligni Saflafras, zvi. | 
Cinamomi, 5ß. 
Caryophyllor, 
Nucifte, aa, Zii, 
Cardamom., 
Cubebar, SI 
Cafliz lignez, aa. ziß. 
Macis, 
Galange, » 
Semin, Citri, aa, Zi, 
Santal, citrin. 36. . R 
Specier. lerif. Rhaf. Diamargarit, frigid, 
de Gemmis frigid, aa. Jü, 
I — Flor. 


311 Voaffer eruſtãrckendes Ziefehberg) 


" Flor, Rorifmar. Rolar. ‚rubrar. Violar, Bor-. 
ragin. aa, -Mß. 
Syrup, Caryophyllor. Rub, idei, aa. Ziii. 


Laſſet es drey Tage und Nächte mit einander fte- 
ben, hernach deſtilliret. Don diefem und der> 
aleichen Waſſern, fäller Jungken folgendes Ur- 
theil: Erſtlich fey bekannt, daß von den Theis 
len ver There, wenn fie fo fhlechthin deſtilliret 

wuͤrden, und von ihrem lebendigmachenden Gei⸗ 

ſte nicht mehr angefuͤllet waͤren, nichts, denn 
nur ein bloſſes elementariſches Waſſ komme; 
hernach muͤſſe man fragen: wozu es doch diene? 
daß man die kleine geſchnittenen Stuͤckgen mit 
Weine abwaſche, und vor der Deſtillation von 
dem geronnenen Gebluͤte reinige; Drittens ſey 
es auch unnoͤthig und überflüßig , Daß man Die 


‚ obbenannten Species dazu nehme 5; Biertens | 


fleige Die Krafft von den Säfften nicht mit über 
den Helm, fondern bleibe zuruͤcke; ; Fuͤnfftens 
waͤre es auch ungereimt, die Syrupe mit Das 
zu zu nehmen. Dannenhero ſcheine folgen⸗ 
des Hirſchhertzwaſſer beſſer und dienlicher zu 
feyn: Mehmet fo viel Hirſchhertzen, die noch 
warm find, und mie fie aus den erfihlagenen 
Hirſchen genommen worden ‚mit fammt dem 
‚Blut, als ihr wolle; Thut fie in das Dunft- 
boad, feget gefehwinde einen Hut oder. Helm dar: 
über ‚ leger eine Vorlage vor, vermachet die Fu 
gen aufs befte , und deftilliret bis zur völligen 
Trockene; hernach werffet zu jedem Pfunde des 
deſtillirten Waſſers zwey Quentgen Weinſtein⸗ 
faltz, und hebet es in einem wohl zugemachten 
Glaſe auf. Denn nehmer Die bey ver Deftillas 
tion zurück gebliebenen Hergen, thut fie in eine 
Netorte, und deſtilliret ſtufenweiſe mit offenem, 
endlich aber mir dem allerftärckfien Feuer, in eis 
‚ne gläferne Vorlage fo lange, bis Die Herken 
gänglicdy verbrannt, und bie natürliche Feuchtig⸗ 
keit vollfommen heraus gztrieben ift. Nach diefer 
Arbeit, ſcheidet das flincfende Del von dem Des 
—— ee Salße, und vectificiret Das 
Deftillat befonders aus einer langen, mit feinem 
Helm verfehenen Phiole; Denn thut zu dieſem 
rectificirten Naſſe folgende Sachen: 
Spiritus Vini malvatic, 
Aquæ Cinamom, Caryophyllor. Safakras, 
Nucifte, aa, q. ſ. 
Flor, Rorikiuerih, 
* "Summitat, Melill, 
Rofar, rubrar. aa, Mii, 
Cardamomi, 
Cubebar, 
Caſſiæ lignez, aa, Zi. 
Galang. 
Calamiaromat.aa, süß, 


Deſtilliret aus dem Frauenbade in einem olaͤ 
fernen Helm, bis die beygeſetzten Speeies tro⸗ 
cken zurück bleiben, und zwar in. das erftere von 
den Hertzen deftillivte, und mit dem Weinſtein⸗ 
falge befywängerte Mafler. 

Waſſer, (Heruftärckendes Hirſchhertz⸗) 
Hofmanns, Aqua Cordialis ex Corde Gr Hof-, 

nl: 
Rec. Cor. Corvi recens. 


| 


3— 


/ 






ruͤhret es aber fleißig unter „einander, bie es ſich 































af Cafmmels) 


feöneider es. es zu Eleinen Stück Stüden, — es mit 
dem beften Weine, und reiniget es wohl von dem 
geronnenen Geblüte; denn thut dazu: 
Rafır. LigniSaflafras,aa. 5, 00000 
‚Caryophyllor., a) 
‘  Nucis mofchatz, aa, Zwß,. 
Gran. Paradif, 3. 
. Cardamom, 
Galang. 
Calami aromat, aa. Züß. 
Flor, Anthos. Roſar. rubr. Violar, mar · 
tial. aa, Mß. Borraginis. 
Summitat, Meliſſ.aa. Miß. * 
Semin. Citri, Sinapi albi, aa zj. J 
Specier. elect. de Gemn. omn. frigid. Bin. 
Mifchet alles, thutesin ein Glas, und giefler feche 
Stübgen Malvafter darüber ; denn deftilliver es 
mit gelindem Feuer aus glaͤſernen Geſchirren. 


Waͤſſer, (ertſtaͤrckendes Umſchlag⸗ > 
Nuͤrnberger, ſiehe Aqua pro Epithemate Koran 
Ph. Nor. im II Bande, p. 1019. 

Waſſer, (Hergflärckendes Zimmer: A 
fputger, fiehe Zimmetwoſſer, chertzſtaͤrcken⸗ 
des) Augſpurger. 

wen etendeznmenn 
berger, fi fiche Aqua Cinamomi Cordialis, Ph. N 
im Bande,p.ıoı2, 

Waſſer, (Heyd⸗) Agua Erice. Die Bl 
ter, Kraut und Blumen werden von der Heyde, 
wenn fie blühet, abgeſtreiffet, und das Waſſer 
daraus gebrennet. Diefes ift zu den blöden Aus 
gen fehr gut, des Morgens und Abends allema J 
einen oder drey Tropffen Davon hinein oethen⸗ J 
und drum herum geſtrichen. — 

Waſſer, himmelblaues Augen.) Sera u. 
Agua Ophthalmica Coerulea, le Febur. 

Rec, —— Flor. Cyani , Chelidon, B Buphraf. * 

‚Rofar. aa. bj, ° 
Calcı viva, q. ſ. der friſch un nur wi 
dem Dfen gekommen. u 
Auf dieſen Kalt Gieffet obbenannte eff, Ber | 
nad feiger fie durch undehutdagu: | 
Phlegmat, Urnie, Ibi. das mit weiſſ en 
Vitriole deftilliret worden. . Fi 
Sal. armon.vel Uring, Zif. —28 — 
Miſchet es unter einander und laſſet es anein n J 
kalten Orte in einem kuͤpffernen Gefaͤſſe ſtehen, 





J 
L J AV 
» 


—* 





faͤrbet; denn ſetzet es noch einige Monate an die 
Sonne, endlich aber feiget e8 Durch und hebet 4— 
zum Gebrauche auf. Dieſes Waſſer ſoll alle 
andere Augenwaſſer übertreffen, und zuallen Aus 
genbefhtverungen dienen, fie mögen entftande n 
fenn, woher ſie wollen: Es wird nur ‚Auferlig J 
gebrauchet. N 
Waſſer, Simmels⸗) Londoner; Ar ua = / 





leflis, Londinenfis. 
Rec. Cinamom. 3i. 
"Zingiber, 3ß. j 
Santal. omnium, aa, avi 4 
Caryophyllor. 
. Galange, 
Nueis mofch, aa, Zůß. 


das BE tin: aber gieſſet hernach uͤber folgende 


Joh. Phil. Maurens, imXLIV Bande, p. 1893. 


— [UL a —— 


* 


313 ee ru 
Mic | 
8 Cubebar. aa, 51, 
F * — aa. Ze 
-  Zedoariae,äf. 
. Semin, Melanth. zii, Anifi, Foenic, 
Dauci filveftr, Ocymi, 2a, ziß. 


” 


Valerian, min. Calamiaromat, 

Fol. Hormin. Thym. Calam. Puleg, 

2% Menth, Serpill. Majoran, aa, Zü. 

Flor. Rofar, rubr, Salviae, Rorifmar., 
Betonic, Stoechad. Borrag. Buglofl. 
aa, Zif, 

Cortie. Citri, Ziti. 

Spirit. Viniopeimi, }b.xit. 

—* und alsdenn deftilliver nach der Kur | 





on J— Diambr. Arom. rof. Diamofch, 


J Diamarg. frigid. Diarrh, Abbat. 
ha . El. de Gemm, aa, Ziüi, 
J Santal, citrin. Zii, 
8 Moſch. 
N Ambr. eryl. in ein Sädgm — 
* aa. Di, 
Asien. rof, fi. 


ale und machet es zu einem färsenden Haupt 


Waſſer, (Sindlaufft⸗) der Engellaͤnder, 
ſuche unter dem Artickel: Traͤnklein, (blut 
reinigendes) oder Hindlaͤufftwaſſer genannt, 


Maffer, Hindlaͤufft⸗ Job. Phil. Mau: 
tens, fiehe Teäntlein, (biutreinigendes) oder 
Hindlaͤufftwaſſer genannt, Joh. Phil. Mau⸗ 
tens, im XLIV Bande, p..1893. 


° Waffer, (Birfehberg:) Jungtens, ſiehe 
unter dem Artickel: Waſſer Sergſtaͤrckendes 
Hirſchhertz ⸗ D. G. Th. Hofmann. 

" Waffer, (Hirſchhertz· Mynſichts, Agua 
ex Corde Cervi,Mynficht. 

Be, Cord, Cervi minutim incif, No. j. 

Cinamom, acut, 3. 

J Caryophyllor. 
Cardamom. min, 
Galang. min. 
Macis, 
Croci orient. aa, Zi), 
Ligni Aloes, 
Sancal, citrin. 
 Cortic, Citri, 
J Semin. Ocymi, 

— — ——— aa, ziß. 

— Lavendulz, Rorifinar, Meig. 

Salvie, aa, 3}. 

Laſſe Nacht in ſechs Pſund Malvaſier wei⸗ 

chen, hernach deſtilliret es den folgenden Morgen 

aus dem Frauenbade durch den Helm. Dieſes 
er ſtaͤrcket das Hertze, und bewahret ſelbiges 

m Zittern und anderen gefaͤhrlichen Zufil 
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* vermehret und ſtaͤrcket, ſo erſetzet es zu⸗ 


gleich die verlohrnen Kraͤffte der Seelen, und ver; 


2 Die 







— Rad, Angelic. Glycirrhiz, Caryophyllat. | 


fen. Indem es auch die Lebens⸗ und Narurgeiftet |. 
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Dofe iftvon einem, bis.zu zweh und Drep Föffeln 
voll, auf einmahl. 


Wafler, (Bitfihberg-) Platers, Agua ex’ 


| Corde Cervi, Plateri, 


Rec, Cordis Cervi minutimincif. No.j, 
. Flor. quatuor Cordial, Anthos, 
Fol. Majoranae, Melifläe, Ocymi, 
Phyllicid. aa,3ij, 

Semin, Ocymi, Citri, aa.37, 

Cortic, Citri, Zi, 

Caryophyllor, 3ij. J 

. Cinamom, 

Santal, citrin. 

Ligni Alo&s, aa. 3% 

Macis, 

Zedoariae, aa, 3ß, 

Croci, j. 

Moſchi, I3ß. 

Vini — q. ſ. daß es wie ein Brey 


erde. 
Deſtilliret es einem Waſſer. 
Maffer, (Hirſchhertz⸗) Sennerts, Ayua 
ex Corde Cervi, Sennerti. 
Rec, Cord, Cervi, No, j. 
Fol, Melifl. Mj, 
Ceterach. 
Fior, Borragin. Buglofl. Violar. 
Tunic, aa. Mß. Anthof. 
Lavendul.a3.P.j. _ 
Semin, Bafıl. Coriandr, praep. 
, Anif, Citri, aa, 3), 


Bafıl, Menth, 


Macis, 
Santal. citrin, 
Cinamom. aa, Zij, 
Caryophyllor, 27. 
Stoffe es, hernach gieffet darüber; 
Vini malvatic, }&i, 
Aquae Borrag. Bugloff, aa, itii. 
: Meliſſ. wi. 
Laſſet es eine Zeitlang mit einander weichen, denn 
deſtilliret es aus dem Bade. 
Waſſer, (Hirſchhertz⸗) de Spina, Agua ex 
Corde Cervi, de Spina. 
Rec, Herb, Melifl, Thymi, aa, Mif. 
. Flor. Borrag. Buglofl; Anthos, 
Tiliz, aa. 5i. Rofar.rubrar, 
Violar. aa. ʒiß. 
Cortie. Citri, 
Santal, Citrin, &alb. aa. Zvi, 
Rad, Angelic, Scorzoner, Zedoar, aa, 3, 
Caryophyllor, 
Nueis mofchat. 
Galange, 
Macıs, 
Sem. Bafıl. aa, Zi, 
Specier. Diarrh. Abbat, — 
Galen,aa. Zi, 
Cotd Ceivi, No,il, 
Schneider und foffer alles,denn siefet dartber 
AquaeRolar, Borragin, Bugloſſ. 
Poeon;Meliif, Beton. Tufilaginis, 
aa. ib. 


Vinimalvae. Menf, iii. 


eh ER 


Denn deftillivet es nach der Kunftzu einem Rärs 
Waſſer, 


\ 


Stoffet alles und gieffet darüber: 


9— Waſſer (Hieſchhorn) 


Waller, (Zisfehhorn‘) Sorſto, Agua Cornu | muth, diegemeine und fchtwarge Gelbſucht. ZI 


Cervi, Horſtũ. 


Rec, Cornu Cervilimat, Mi. 

Flor. Rofar rubrar. t6ß.Bugloffl, * 
Borragin. Anthos, Tiliae. 

Herbae Majoran, Matrifilv, aa, Ziv, 

Galangae, 

Nucis mofchat, 

Macis, 

Caryophyllor. aa, zü, 
Croci,5ß. - 
Camphor. di. 


AquaeRofar, Borraginis, 
Bugloſſ. Flor, Tiliae, 
Meliff. hortenſ. & filveftr, 
Matrifilvae, Betonic, aa, tBi. 
Vini malvatic, i5ii, 


Digeriret es einige Tage, hernach deftilliret aus 


dern Frauenbade, und miſchet unter das Des 
ſtillat: 

Margarit, praep. — 

Corall, rubr, praep. 

Unicor. rap. 

Oif, deCorde Cervi, 

Ligni Alo&s, 

Moſchi, 

Ambrae, 

Vifci querein. 

Fol, Auri, Argenti, aa. . pa 

Waffer, (Hirſchhorn⸗) von jungen Hirſch⸗ 


geweyben mit Weine, Brandenburgifches, 


Aqua Gornu Cervi € Tenellis cum Vino, Branden- 
burgic. 1: 
Rec. Cornuum Cervi novellor, Fb. 
Radicum Biftortae, Didamni albi, 
Scörzonerae, aa, 31, i 
 Heıbar, recent, Scordii, Cardui benedid, 
Galegae, aa. Mii. 
Flor. quatuor Cordial. aa. Mß. 
Seminis Acerofae, Angelicae, aa,3f. 
Poinor, Citri, No. iii. 
Vinigenerof,Meafii, 
Aquae Scordii, q.f, 
Miſchet und deftillivet Eunftmäßig. in gutes 
Scordienwaffer mit IBeine bereitet, ift dielem 
Deſtillate mit Recht vorzuziehen: Indem von den 
meiften Ingredienſen nichts übergeführet wird. 
Waſſer, (Sirſchzungen⸗) Agua Pbylliss. 
Die Blätter werden im May gebrannt. Ron 
diefem Waſſer Morgens und Abends, jedesmahl 


auf zwey Lorh getruncken, iftgut für Verſtopffung 


des Hertzens, reiniget das Gebluͤt, ſtaͤrcket das 
Hertz Öffnet die Verſtopffung der Milg, erwei— 
het die harte Milg, eroͤffnet die Leber, und vertrei- 
bet den Schlucken. Dieſes Waſſer getruncken, 
iſt gut fuͤrs viertaͤgige Fieber, zermalmet den Len⸗ 
den und Blaſenſtein, iſt auch fuͤr alle Hitze getrun⸗ 
cken, und mit Tuͤchern übergeleser: Ingleichen 


fuͤr Geſchwulſt und Stechen inder Seite. Die 


es Waſſer getruncken, vertreibet ſchwere, furcht: 
ſame und ſchreckhaffte Träume, die von Berftopf- 


fung der Miltz und ſchwartzen böfen Blute verurs wir hier reden ; hernach wird der gelbgefärbre\ 
- achet werden, auch die Traurigkeit und Schwer: 


ſehrt und wu! 


nachdem fie geftiegen ift. - Siehe Waſſer, in der 


ſtrichen ziehet es Die Higeaud. 
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auch gut für dag Tröpffeln des Harns. Die 
Waſſer getruncken,zertheilet das geronnene Blur 
ſo durch Fallen oder Stoſſen verurſachet worden 
Mir dieſem Waſſer offt gegurgelt, iſt gut fürs 
—— oder wenn der Hals ver⸗ 

‚oder rauh und mit Schmertzen bes 
hafftet iſt. Mithanffenen Werck auf den hitzigen 
Magen und Leber geleget, hilfft bald,auch alle offe⸗ 
ne Schävdendamit gewaſchen. u 


Waſſer, (Hoch) Frans: Eau baute, ou 
Haute-eau, Soll. Hoog - Vloedt, Hoog-Waater, 


Seefahrt. 


Waſſer, (oͤchſtes) fiche Hoͤchſtes Voafet, 


imXil1Bande, p. 350. 
‚Waffer, (Hoblwurg-) Ayua Ariflolocbie 
rosunde,. Zum Deftiliiven hackt man es mit fei- 
ner gangen Subftans mitten im May. Die 
Hände mit diefem Waſſer gerieben, vertreiber 2; | 
Zittern. Es heile alle Wunden, damit gerons 
ſchen. Getruncken lindert es das Milg-und Sei⸗ 
tenweh. Es iſt gut wider den Krampff, die Glie— 
der Morgens und Abends damit gerieben. Mor⸗ 
gens und Abends jedesmahl bis zwey Loth davon 
getruncken,ftillet allen Froſt im Menſchen. 


Waſſer, (Hollaͤndiſches Schoͤnheits⸗) 
ſiehe Schoͤnheits waſſer⸗(Hollaͤndiſches) im 
WXXBande, 33 a 

Waſſer, (Aollunder:) Ayua Sambuei. Dazu 
nimmt man im Anfange des May-Monatsdieäußf 
fere graue vom Hollunderfchuffe abgeſchaͤlte Rinde, 
und hernach die andere grüne Rinde, und deftilliret 
aus dem Frauenbade. Don dieſem Waſſer des 
Morgens, Mittags und Abends, jedes mahl auf drey 
Loth getruncken, iſt gut für die Waſſerſucht. 
Nuͤchtern ſechs Loth davon getruncken, befoͤrdert 
den Stuhlgang ohne Nachtheil; aͤuſſerlich aufge⸗ 


Waſſer, ( Hollunderblätter-) Aqua Folio- 
rum 2 Dazu ſollen nur die —554 
Gipffel, Dolden, und Blätter mitten im Map ger 
brennet werden. Das davon deſtillirte Waffer 
ift gut zu den heiffen Beinen und faulen üchen A 
felbige offt Damit gewaſchen, und von ihm ſeiber 
eintrocknen laſſen. Er, 


Waffe, (&oMunderbliit-) ſiehe Sombuei 
Florum Aqua, im XXXIl Bande, P-165 200 
Waſſer, (Honig ·) fiehe unter dem Artickel: 


J F 
Waſſer, (Honig) Brandenburg ca 
‚Aqua Mellis, Brandenburgic. * ki 
Rec. Mellis crudi, vu. 0... I 4 
‚ Arenae puriffimag, }bii.. ., 
Miſchet es genau unter einander, nd *— 2 
über den Helm, fo wird anfänglich ein weißes Naß 
herüber gehen, welches das Waſſer ift, davon 
ufheb en 


muß, 


kommen, den man befonders fangen und a 


x 


377 0° Waffe (Hopffen) 
Honigwaſſer wird zu Wachſung der 
c Das goldfarbige Honig⸗ 
Agua Mellis oureo, lehret Hagen⸗ 
den Ad. Nat. Curioſ. Dec, Il. Ann. 
IE und VIII. Obf. 28 alfo verfertigen: Nehmet 
in halb Pfund . caleinivte Kiefelfteine, und 
chs Pfund des beften Honigs, thut es derge⸗ 
talt in einen ziemlich groffen Kolben zufammen, 
Daß nur der fünfte Theil Damit angefüller wer⸗ 
jer übrige Raum aber leer bleibe. Beſchla⸗ 
erden Kolben mit dem beften Leime, hernach 
ser ihn in den Sand, macherzuerft ein Eleines, 
Tach) und nach aber ein gröfferesgeuer darunter, 


















Waſſer, fo herüber geher, wird weiß ſeyn, Das 
‘andere. aber, bey ftärckerem Feuer, bald gelb, 


‚und endlich roth kommen. Ads deſtillirte Waß⸗ 
faͤnget man in einem eintzigen Gefaͤſſe auf, 






Ind nachdem ſich das Dicke, in dem Geſchirre, 
darinne man fie mit einander aufbehalten, zu 
‚Boden gefeger, und das Waſſer Elar worden, 
deſtilliret man es nochmahls, und wiederholet 
Ache Deſtillation zu fuͤnffmahlen, Solcherge— 
ſtalt erlanget das Deftillat eine Goldfarbe, und 
verlieret vorhe, Befiehe auch Elsholtzen, 

till, Cur. c. 5. p. 22. allwo er ebenfalls 
dieſem Waſſer handelt. TI 
Waſſer, (Aopffen:) Agua. Zupuli, Die 
beſte Zeit feiner Deſtillirung iſt, die fordern 
Gipfel und erſten Sproͤßlein; auf zwo Spannen 
lang abgebrochen, gehackt und zu Ende des 
Aprils gebrannt. Dieſes Waſſer Morgens 
und Abends, jedesmahl bis drey Loth getrun⸗ 
cken, und das ordentliche Getraͤncke damit ver⸗ 
miſcht, reiniget das Gebluͤte, und treibet Die Mer 
lancholey, Schaͤbigkeit, Grind, Raude, Auſſatz 






ellet alſo vie Deſtillation an. Das erſte 5 


* — m — — — — — m — — —— — 
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und was von unreinen Gebluͤte koͤmmt, heraus. 


Diefes Waffer getruncken, öffnet. die Verſtopf—⸗ 
fung der Dis, vertreiber das Stechen, und alle 
Semi, jrsn cine verftopften Miltz ent: 
ſtehen, oder verurfacher werden mögen. Die 
ſes Waſſer gerrunefen und Abends und Mor 

| Bub: Ohren gethan, reiniget und verzeh- 
















“rer derſelben Eyter 
Waſſer, (Auflattich,) | 
Reſes Kraut wird. im May oder zu Anfange 
Brachmonats gebrannt. "Wenn man zu 
iefem Kraute Holderblüte und Nachtfchatten, 
Hleich viel nimmt, ‚und brennet, ſo giebet 
Fein folches Waſſer, deſſen Kraft und Tus 
gend Nicht gnugſam geruͤhinet und befchrieben 
erden Fan, löfihet allen Brand, Peftblartern, 
mildes Feuer, Feigwarsen, Hitze des Haupts, 
Sieber, Hisblattern, heimliche Schäden, und 
len Unrath. Diefes: Waffer ift que für den 
Brandy mit Tuͤchern übergeleget. Iſt auch gut 
j En een getruncken und mit Tuͤchern übert 
geleget. Diefes Waſſer getrunken, heilet al 
innerliche Berfehrungen des Leibes fo von Hi⸗ 
BeenmManden find. Es treiber Schweiß und ift 
gut für Die Peſtilenz, wenn zuvor Ader gelaffen 
Bi: Vertreibet auch alle Maſen und Flecken 
ei ee eine weiſſe Haut, die: 
n. | 

(Buflattich⸗ B 


gimis, Bateana, 


Aqua Tufilaginis, 


ateanifches, Azua 


j 


‘ 
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Woaſſer (Suſten⸗ 


Rec. Herb, Tuſſilag. Hyffopi,aa, Ʒviij. 
PFlor. Tuſſilag. Zxxiv. 

Rad. Glycyrrhiz, Ziv, 

Sem, Anifi, züj. 

Uvar. pafl, ti. 

Cerevif, fortifl! hxi. 
Deftilliver nach der Kunſt das Wafler herüber. _ 
Waſſer, (Zübner:) Agua Gallinarum. 
Nehmer gute fhwarge Hühner von zwey oder 
drey Fahren, würget und berupffet fie unge 
brüher, thut alle Feuchtigkeiten davon, hauet fie 
zu kleinen Stücklein, und laſſet fie hernach in 
einem zinnernen Kolben oder Glaſe im Frauen⸗ 
ade brühen. Hühnerwaffer giebt einem Men- 
fchen, der faft ausgefrancker, abgekommen, ſchwach 
undohnmächtig worden, groſſe Krafft. 

Waſſer, (Aubnerdatm-) Agua Aſſmes. 
Die. befte Zeit der Deftillieung ift, Stengel, 
Kraut und Blumen mit aller ihrer Subftanz zu 
Ende Des Mays, oder wenn es Blumen träger, 
gebrannt. Bon diefem Waſſer feche Loth. ges 
trunden und gefhwist, iſt gut für die Peſt. 
Diefes Waſſer alle Tage, und jedesmahl vier 
Loch getruncken, und die Wunden damit gewa⸗ 
ſchen, heilet die friſchen Wunden, und iſt auch 
gut für Die Hitze der Leber mit Haͤnfenen Wer—⸗ 
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‚ge darüber geleget; ingleichen für hitzige Ges 


ſchwulſt, mit Tuͤchern darüber gelegt und offt 
wiederholet. Einem Rinde zwey Loth davon zu 
trincken gegeben, behuͤtet dafjelbe vor Anfällen 
der Gicht, wenn ed aber diefelbe gehabt, und 
dieſes Waſſer trincker, fo vergehet fie und koͤmmt 
nicht wieder, Wenn ein krancker, ſchwacher, 
bloͤder und entkraͤffteter Menſch dieſes Waſſer 
trincket, ſo friſtet es ihm lange Zeit und hilfft ihm 
wieder auf. 
Waſſer, (Huͤhnermagen/) das innere gelbe 
Haͤutlein freiffet von. den Hühnermägen: ab, 
und deftilliver durch den Helm aus dem Fraus 
enbade das Waſſer. Dieſes iftwider rothe ver⸗ 
letzte Augen ſehr gut, des Abends und Morgens 
ſelbige ſo lange damit beſtrichen, bis ſie geneſen. 
Waſſer, (Gundszungen⸗) Ayua Cyno. 
gloſſi. Kraus, Blaͤtter, Stengel, Blur 
men und Wukrtzel mit aller. ihrer Subftanz ges 
hackt und zu Ende des Brachmonats gebrannt. 
Es ift gut für Feigwartzen, fie mögen feyn, wo 
fie wollen. Sind fie inmwendig, muß man alle 
Morgen drey Loth davon trincken, bis fie vers 
gehen. Sind fie aber auswendig, ſo mafche 
man fie Damit, und lege Darin geneste Tuͤch— 
kin Darüber, fie vergehen. Diefes Waſſer ift 
gut zu alten, Wunden, und: giftigen Biffen, 
Abends und Morgens getrunken, damit gewa⸗ 
fchen, und die Blätter übergeleger. Es ift gut 
zu allen Schäden, Damit gewafchen,, leinene 
Züchlein darinn genegt und übergeleget. Ins 
gleichen den Melancholiſchen; es ſtaͤrcket das Herz, 
zeiniget das Geblüt, Diener higigen Fiebern und 
Augen und dämpfer alle groffe Hiße, | 
Waſſer, (Auften) Bateaniſches, Agua 
Bechica, Bateana. 
Rec. Fol, Heder. terreftr, Tuflilag. Botryos, 
} aa, hiij. Hyflopi, Rorifinar, Pu- 
legii, Marrubii, aa. Ibiß, 
ö Radic, 





’ — | 
Waſſer (hypochondriſches) 
Radic.Enulæ, Glycirrhiz. aa, fhi. Ireos 

- Bora 
Ficuum incil, #Eüj. 

Croci orient. 

Semin. Anifi, Foenietl. aa, z5. 

Spirit, Vini, fßx. | 

Aquz fontan. FbvLvii). 

Laffet es mit einander weichen, und nach diefem 

pe es ausder Blafe. 

Waſſer, (bypochondrifches) Hartmanns, 

Aqua Hypochondriaca, Hartmanni. 

Rec, Flor, Borrag, Buglofl, Stoechad, arabic. 
aa, 3ß. Rorifinar, Majoran, Me- 
if, aa, ziiß. 

Rad, Buglofl. zii, Poeon. EM 

Aquz Buglofl. Borragin, aa, Züi, 

Syrupi Granator, züß. | 

Cinamom, 

„Galans,. 9, \ 

Caryophyllor.. 

Croci, 

Sem. Bafılici, aa. 3i. 

Gieſſet drey Pfund Rheinwein dariber, und 
lajjet es zwey bis drey Tage in der Digeſtion ſte⸗ 
hen, hernach deſtilliret es aus dem Frauenbade zu 
einem Waſſer. 

Waſſer, (hypochondriſches) de Spina, 
Aqua Hypochondriaca, deSpina, 

Rec, Rad, Polypodii, Zii, Cichor, Petrofelin, 
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Afparag, Ziß- Rubiz tinctor. Oxy-. 


lapathi, Centuar. ma), Scorzoner, 

aa. Zi, 

Cortic. Radic, Cappar. Thamarike, Fra- 
* xin, Citri, aa, ʒvi. 

Herb, Eupator. Miß. Agrimon, Scolo- 


4 


pendr. Endiv. Melif, „Fumar. | i 


*28 Cufcut. aa, Mi, Centaur, min. Ab- 
rar . ‚finth, Chamedr. aa, P, iüi, Safla- 
parill. 3ii), 


2 Ligh Saflafras, Ziß. 


- Semio, 4. frigid, major. aa. Ziij. Apii, 
Anifi, Petrofelin, Citri, Na- 

fturtii,aa.ziß. J 

Trohife, deEupator, 

Rhabarbar. eledt. aa, 36. _ 

Santal. citrin, 

Calami aromat, 

Phu pontic, aa, if. 

Flor, cordial, Lujul. Nymphes, aa Mi, 


Croci Oriental. 
Spicæ indic. aa, Ji, 


Schneidet, was zu ſchneiden iſt, das übrige: mis i! % 


ſchet unter einander, und gieſſet daruͤber: 
Aquæ Endiv. Agrimon, Cuſcut. 
Börragin, Bugloff. eliſſ. 
Nafturtii, aa. hiß. 
Vini rhenani, zix. 
Salis Tartari, zit, 
Laſſet es an einem warmen Orte/ im verfäfofenen 
» Gefäffe, acht Tage mit einander weichen, und tägs 
lich umeütteln, hernach aber aus dem Frauen. 
bade deftilliven. Diefes Waſſer ift von groffer 
Krafft, die Berftopffungen des Eleinen Geäders, 
ſo von einer tartarifchen Materie entſprungen, zu 
Öffnen; daher es im der Hypochondrie, dem 


und jedi 
| erfrifcher die Leber, und Fühler fie; fonderlich, 


 fehrung im Munde. 


Be’ Summit. Rorifmar. — N 





fel früh nuͤchtern genom 
fraͤrcket. 


dambuc. Mii, ıFP3 


































i Shabost, own ders 


mit Nutzen gebrauchet, und entweder für fic), 
einem, zwey bisdrep Löffeln, oder mit andern hy⸗ 
pochondeifchen Arzneyen, ſtatt des Vehicuis ge⸗ 
geben wird. vi 
Waſſer, Cbiſch·) Aqua Althaw. 
Wurtzel wird zwiſchen zween Frauentagen g 
hackt und gebrannt. Dieſes Waſſer mir Wi ine 
getrunken, vertreibet die rothe Nuhr und den 
Blutgang. Drey Lorh mit Weine getrunken, 
ur wider das Blutharnen und einge 5 auch die 
aſe. 
Waſſer, (Te —— je lieber- ) A mas 
ræ dulcis. Die Zeit feiner — # nit⸗ 
ten im May, mit aller ſeiner Su ckt 
und gebrannt, auf vier Loth getrun — hit 
die todte Frucht von der Mutter. Dfftermah $ 
— getruncken, huͤfft denen, 
welche n find. Alle Tage Morgens und 
Abends bis. drey Loth getruncken, reiniget 
und machet ei Gebluͤt, erfreuet das Hert 


wenn es mit den Blumen gebrannt iſt, —— 
bet es die verfallene Sprache. Dieſes Waffe 
iſt gut fuͤrs Freſſen, oder um ſich ende = 


Waſſer, (immer lauffendes) ſiehe in 
Artickel: Agna, im II Bande,p. 989. 
Waffer, (Jmpetial) fiehe Imperia Wa 
fer, im XIV Bande p. 599. 
Wafler, (innerliches Augen») &artmann 
wa Ocnlaris Interna, Hartmanni. ci id 
—— Herb, Euphrag. Rur. Verben, Sl 
. Foenicul. aa,Mi. — 
Flor. Rofar. rubr, aa. P. ĩ. 
 Baccar, Juniper, un — 9— 
Caſſ. Ligneæ, 36. 
Lign. Aies,z8ßß. En 
— Zii. Si wm 
f — a: Er 
Biretdardberiehe — if es 
15 Tage ftehen, und hernach veftilliver es zu ein 
Augenwaſſer, Davon ein halber, bis * Loͤf 
en, Das Gefirebräfg 


J ——— 
Woaſeer, Cinneiliches Augen) MM; nſich 2 
| Agua Ocularis Interna, Mynficht, 
di Rec! Baccar, Juniper. Zii. 
.  Gaffie Lignee, 31. _ 
‚Sem, Siler, mont. Foenicul. a 
Run; 'züik 7%... J 
Spec. Diamoſchi dule. Kran 
Nuc. mofchate, r 
' Lign, Aloes, aa. Zi, 
Fol, Euphrafie, Verbenz, Rural 
| — Rorifmarin. Salviæ, P 
Axnethi, Foehiculi, aa 
— Chelidon. major, —* onic e 
— vendul. Hai) s 
e Ir 5 pe Yin Weck 
affet es age in s waſier 
weichen, und denn deſtilliret es aus dem Fre 
enbade. Es dienet zur Schwach: und D 
heit des Gefichteg, die Lebensgeifter zu ſte N, 
und das Gehirne nebft deſſen Säfften zu ” in; 


N 



















rubr. . 


ur Mr, + 
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brauchet worden ſeyn. Die Dofe iſt früh und 


1gredienfen, mit andern Hauptwaffern überein 5 
doch können die ſuͤſſen Biſamſpecies wegbleiben, 
18 welche vergebens dazu genommen torden. 

aſſer, (St. Johannis» Rraut:) Aqua 

Die befte Zeit feiner Deftillivung ift, 
Kraut, Blätter und Blumen von den Sten⸗ 
In geftreifft, und am Ende des: Brachmonats 
‚gebrannt, Diefes Waſſer alle Morgen und 
Abende auf zwey Koch getruncken, ift gut für Den 
Schlag, Diefes- Waſſer mit der Wurtzel oder 
aamen vermiſcht, oder Waſſer von Poonien, 
‚alle Tage zwey · oder dreymahl getruncken, jedes: 
mahl ziver bis drey Loth, iſt gut für Die fuilende 
Sucht. Die Glieder mit St. Johanniskraute 
des Tages zweymahl gerieben, iſt gut fuͤrs Zit⸗ 


J Pich, 


tern der Glieder: Diefes Waffer mit rorhen | 


Weine getruncken, ift gut wider alle überflüßige 
Stuhlgänge und Bauchflüffe, auch mit einem 
Tuche auf den Bauch geleger. Es heilet alle 
Wunden, inwendig und auswendig, die geſto— 
dm Oder gehauen find, Morgens und Abends 
gerrundken, damit gewaſchen, und mit Tüchern 


1) Aug 
Waſſer (Flops) Agua Hyſopi. Es werden 
allein die Blätter ae wenn es Blu⸗ 
men hat im Auguftmonate gebrannt. Von dies 
ſem Waffer Morgens und Abends jedesmahl bie 
vier Loch getruncken, ift denen, welche einen ſchwe⸗ 
ten Athem haben, fehr heilfam und dienlich, in- 
gleichen auch für die Heiferfeit dev Stimme, bes 
nimmt den Huſten und befördert den Ausmurf: 
Diefes Waſſer getrunken, ift gut für alle Lun 
en: Gebrechen, es reiniget die Bruft von der 
eehleimichten zähen Materie, und heilet die Ge 
wuͤre in Den Lungen. Iſopwaſſer wie obfter 
jet getruncken, treibet die Spulmürmer aus, oͤff⸗ 
net die Adern, fo im Leibe verfehret find, und 
treiber den böfen Schweiß. aus, heilet innerliche 
Geſchwuͤre, iftgut für die Waſſerſucht, fo von kal⸗ 
er Materie herfömmt, dienet dem ſchwaͤrenden 
Nagen und ftärcket ihn, die Speife zu verdauen. 
Iſt der ſchwaͤrenden Mils, für Stechen in der Sei: 


/ 












ten, den Rippund auch Gelbfüchtigen gut. Es 


Died von den Frauen, die ihre Natur zuviel has 
en, mit Nutzen getruncken. Staͤrcket das Hettz, 
gen und Miltz, machet weich um die Bruſt 
eröffner Die Verſtopffung der Leber. Getrun⸗ 
und das Angeſicht damit gewaſchen, machet 
daffelbe klar und lauter. Im Munde gehalten, 
gut für Zahnwehtage, und vertreibt das 
singen in den Ohren, hinein getropfft. 
Dar, Iſop) mit Weine, Agur Hhff-pi 
cum Vino, Nehmet frifches Kraut vor der Bluͤ⸗ 
te, thut es zerhackt in ein hölgernes Gefäß, und 


etwas· Honig und Bierhefen dazu: Wenn ee 


gegohren hat, und anfänger geiftich in die Nafe 
rüchen, fo gieffet gusen Stansbranntewein da; 
auf, und ffellet e8 an einen gelinden warmen 
denn deftillivet e8 behutſam, fo erhaltet ihr 
echt Eräfftiges Präparat. 
Waſſer, (Jugend) Weickards, Agua Iu- 
wentutis, Weickardi. 
buiverſal. Lexici LIII Theil. 








Abends von einer halben, biszu anderthalber Uns · 
Dieſes Waffer Eömmt , in Anfehung feiner | 


als Denn man einem geloͤſchten Kalck feine Feuch⸗ 


— 


Wälfer (Reale) 


\ 322 


doch muſſen die algemeinen Mittel "vorher ge-| 1-Rec, Salvie min. Ib. if. 


Flor; 'Rorifmar, Ibi, Aurant, bE, nm. 
Nucis mofchat, N 
Macis;aa. 36. 0 5 
Caryophylior. 
Zingiberis, 
Gran, Paradif. aa, Zi. 


Stoffet alles, und weichet es drey Tage in feche 
ind des beften Being, dern deftilliret, und he 
tes in einem mohlvermachten Geſchirre aufs es 
ift ein Magenwaſſer. | 
Waſſer, (Bälberlungen:) NTynfichts, fiche 
Agua Pulmonum Vituli, Mynſ. im U Ag 


P. 103 ⸗ 


5 — 
Waſſer, (Räfer) ſiehe Serum Tocic, im 
XXXVI Bande, p. 563.. joy äh 
Wafler, (Ralbeblut,) Ayus Sengvinis vicu- 
lini, Das Blut von einem ſchwartzen Kalbe im 
May gebrannt, ftärefer Das Geaͤder und die muͤ⸗ 
den Glieder, taͤglich ein oder zweymahl damit ges 
rieben, und felber laffen trocken werben. Das 
Waſſer vom Kalbsblute und Limgen, nacyden _ 
folche mit einander gehackt, und felbiges davon 
gebratint worden, ift gut die fchmindenden Glie⸗ 
der Damit gerieben, und von felbft wieder laffen 
troefen werden; oder für die Schwindfucht unter 
daB Getränke gemiſchet. Auf diefe Art gebrau⸗ 
het man auch das Waſſer von der Kälberleber. 
 Wafler, (Kalck⸗) fiehe Agua Cokis vive, im 
il Bande, p. toor. Ingleichen unter dem Ars 
tickel: Kalck, im XV Bande, pı 108. 
Waſſer, Balck.) Sebuts, ſiehe Agun Colcis 
viva, le Febur, im Iĩ Bande, p. 1007. 
Maffer, (Ralck:) zu Brandfhäden, Ru⸗ 
lands, Agua ad Membra ambufta Rulandi, wie 
foldyes in dem brandenburgifchen Difpenfas 
tor, p. 17. alfo-befihrieben ſtehet: Nehmer fünf 
Ungen ungelöfchten Ralf, thutihn in ein Eüpffer- 
nes Gefaͤs, givffer vier bis fünf Maas Brunnen» 
waſſer darauf, und laflet den Kalck darinne zer» 
gehen und von ſich felbft kochen. Denn feige 
das Waſſer duch, und thut gnug Vitriol Dazu, 
daß es himmelblau werde, endlich. mifcher auch 
fo viel Bleyzucker Darunter, als nöthig ift, und 
bis es milchigt wird. Lafpar Neumann hat 
in feinen Prele&, chemic. verſchiedene Anmerckun⸗ 
gen von dem Kalckwaſſer. Als p. 46. vedet en 
davon alfo: Wenn dieſes Waſſer gut wäre, müfe 
fe es aufgelöftes Queckſilber rothgelb niederfchlas 
gen, : Hierbey möchte man fragen: Woher die 
Erhigung des Kalcks mit dem after Eomme? 
Einige ſchrieben es den Feuertheilchen zu, die fich 
im währenden Kalebrennen im Kalcke einge, 
ſchraͤncket hätten, fo aber nichts fen, fondern feis 
ne Meynung wäre, daß die mit dem Feuer ein: 
geſchraͤnckten Theilchen emer Gattung von Vi⸗ 
triolfäuere, folches im Kalcke verurfachren, welche 
fo begievig wären, fich mit dem Wafjer zu vereis 


nigen; wie gleichfalls auch an der concentrirten 


Vitriolſaͤuere zu fehen, welche fich auch mit dem 
Maffer erhige, und, wenn man die Wäßrigkeit 
wieder fcheide,enftehe wider die concentrirtefte Säus 
exe, fo fich mit dem Waſſer abermahls erhige, eben 


tig; 


het werden, wenn es auch auf flechfigten Theis 
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tigkeiten austrockne, und hernach caleinire, da denn man koͤnne allemahl, nach deſſen Gebrauch, zertheu 
abermals eine ſolche Erhigung erfolge, wenn man | lende Sachen auflegen, z. E. dus weiſſe Si 
wieder Waſſer damit vermiſche; daß ſich aber | mit Roſenwaſſer. Auch lieſſe fich dieſes Sapbiet: 
in ſolcher Abloͤſchung des Kalcks nicht alle ſauere waſſer in allerley Geſchwuͤren, mit balſamiſchet 
Theilgen abloͤſcheten, ſehe man aus der etzenden Mitteln verfeger, gebrauchen. Das Kalckw 
Eigenſchafft des Kalcks bey Gerbereyen. Sonſt koͤnne auch wohl genutzet werden, wo viel flechſig⸗ 
waͤre der Kalck nach dem Unterſcheide der Reiche le Nerven zufammen mäfen ‚wenn es mit aufge 
unterfchieden; 3..€: der Englifche,, Frantzoſiſche, goſſenen Delen vermifcher werde, 3. E. mit Negens 
Deutfche u. Km, wie man foldhes in den Ehymir | wuͤrmer⸗ Johannis · und dergleichen Dele, und fol 
fcpen-Faboratorien beobachte, da man, mit einem | che Miytur er — goldene Müch; 
Das nicht ausrichten koͤnne, wozu der andere ge: | Es thue im heiffen Brande, Scharbode, dem 
ſchickt ſey. Dep dieſer Gelegenheit muͤſſe er ein Rothlauffe und Hitzblattern, ungemeine Wur⸗ 
Paar Erperimente von calcinirten Aufterfejalen Iefung.. In venerifhen und fiftulöfen Schäden 
anführen, die nicht anders, als ein Kalck anzufe: | habe das Kalckwaſſer, mir füffen oder nieder⸗ 
hen wären: Wie nemlich ſolche, nebſt Zuſetzung gefchlagenem Queckſilber vermiſchet, vortvefflichen 
eines Saltzes und ſauren Sprupes, fo gleich zu Nutzen, nur dürffe Eeine Entzündung Dabey ſeym 
Steine winden. Der Pꝛoceh verhaͤln ſich alfo: |Nun folge eine Mirtur aus dem Kalckwaſſer, fo 
"LU Rec, Conchar, caleinat. Zi," ® in Nafen-Gefihrvüren und allen ſcharbockiſchen 

















































sslis ammoniacı, Di | Geſchwuͤren gebrauchet erden fünne; 
014 "Syrup. Acetoſitat. Citriy prum, ° | Rec. Aquz Calcis bene faturat, — —J 
Aque commun. q.ſ. Spirit. Vini camphorat, aa, SL, —E 

nf 44* 7 { Ar / —A — Hk — DL FA Ri Fe ] 

Dver: B. Conchar. ealcinat. Zi. Sacchari Saturni, 3. un ach 


Tartarı vitriolat, z ·· 
Miſchet es, wie obiges, mit. dem Sprupe und 
MWaifer. Ferner fager unfer Schrifftfteller,p: 55- 
Daß das Kalckwaſſer eine alkalische Eigenfcharft 
habe durch Die Loͤſchung mit Kalcktheilgen bes 
ſchwaͤngert, und eine Hauptſeule der Chirurgie 
jey. Es habe eine zettheilende und austrocknende 
Krafft, daher es in Brandſchaͤden ein recht gu⸗ 
108 Mittel abgäbe; dabey aber waͤre dieſe Vor⸗ 
ſicht zu beobachten: Daß, wenn der Brand tief, 
und'ivo Flechfſen derlehet waͤren, man es nicht ger 
brauchen dürfe; weil von feiner ftarck zufammen 
ziehenden Kraſſt leicht Lähmungen entſtehen könn; 
ten. . Man brauche es aud) in wäßrigen Augen 
beſchwerungen, und wo ein Eyterauge vorhanden. 
Es ſey eines von den beſten aͤuſſerlichen Mitteln 
in der Kraͤtze, wie auch bey allen Entzündungen 
mie Wiinefige, und nervenftärckenden und zer 
theilenden Kräutern vermifcht und übergeleget; 







. Ware ‘ art md 
Mit diefer Migtur ‚bepinfele man die ar freffes 
nen Knochen, helfe gute Hülfe. In 
den Geſchwuͤren koͤnne nachfolgender Umfchlag- 
gebrauchet werden: " ee 
Bea; Aqus Calcisyı ln. mn. 2 u DIRT 
“Spirit; Vini.camphorat. aa... 9° 
Lapid. medicamentof. Croll. gr.xv. Yu 


Miſchet es wohl unter einander, Kalckwaſſer mit 
etwas Vitriol und ſuͤſſem Queckfilber bermiſchet, 
und auf Froſtbeulen geleget, gebe eine gute Lin⸗ 
derung. Kalckwaſſer mit Krebsfaffte und etwas 
Vitriolphlegma vermifchet, gebe eine gute Puls 
verlöfhung; daher es in allen Schuͤßwunden ges 
braucher werden koͤnne. Nicht wenig berühmte 
Aertzte haben das Kalckrvaffer i erlich mit Nu⸗ 
gen gegeben. Im eingewurheiten Samenfuffe 
hat es vielmahls feine Krafft unvergleichlich bewie- | 


. 1 


fen, zumahl, wenn e8 auf Motrhen gegoffen ges 


\ _ Mercurii dulc. gr. xv. M 


desgleichen in waͤßrigen Geſchwulſten; jedoch | mofen. PS ei ir — 
müften nnerliche Mittel vorber gebrauchet werden: 5 —6 = In 
Ferner fey das Kalckwaſſer be den Beulen in den worden. Andere haben es Kom — 


Reichen und unter den Achſeln ein zuverlaͤſſiges 
Nittei. Man habe auch ujanmerigefegere Kalck- 
waſſer/ als das Phagaden Waſſer, wenn zum 
Erempelein Scrupel Sublimat mit einer Kanne 
Kalckwaſſer vermiſchet werde, und ſolches gebraus 
Scharhocke mit Nusengebraucher worden, 
dEı 


zu trincken gegeben, und verfichern, daß fü a 
Kröpfe durch den Gebrauch Diefe ei affe | 
iheler haben, welches auch. Die, Erfahrung Ber 
* ae ‚einigen {ft es nicht tdeniger 

che man, als ein —— bey — 5** in der Waßſerſu gt. Stenſchmerben, und 

alten und ſtinckenden Geſchwuͤren, auch in der | per Kra derfich i 

Kräsg; mit Nutzen; Jedoch, wo Entzündungen ———— 5 fergen —* 
waͤren, muͤſſe es meggelaffen werden; es koͤnne zine eae austrocknende rare har. olger po 
aber: mit balfamifchen Sachen, ZE mit dem | rip, daß es bey ausgetrockneten Cdr | 
Schußwaſſer, Campherbrantewein,Theriafgeifte, | 6 main. —— —— — 
und dergleichen vermiſchet, und ebenfalls gebrau⸗ woaffer zu 8 efi irun 4 de6 eins, und me 
len wäre ‚hute muͤſſe es allemahl warm ſeyn. Auch ———— ER : 1 
habeman andere IB affer zu Hrandfchäden,ingleis | m m. Bee es ln ‚8 Pe Be 
chen das Saphie waſſer, deren Hauptfück der |. Mafler, (Ealtes) fiehe in dem Artickel: Ayuaz 
Kalck fen, und welche, wenn fie verdünnet gebran | IM IL Bande, p. 992, und Agua frigide judici 
het würden, in Augenentziindungen Nutzen erwie- #7 ebend. p. 1049, tie auch befjer unten den Ar⸗ 
fen; Ya, mit dem Saphirwaſſer Fönne man el tickel ; Wdaffer, Probe. 
lewegbeigen, doch duͤrffe es nicht zu offte gebrane.| Waſſer, (Baltes mineralifchee) ſiehe Ayua,. 
chet werden, damit beine Entzündung entftehe; | im II Bande, p- 983 u. a — 


* 


.. 
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dire affer Morgens und 
„Loch einen, iſt ſehr dien ic wider das 
























Egsiferi. Bon 


ten G därme, verftillet bey den Frauen ihre Zeit, 
bei ee die verſehrte Blaſe, ſtaͤrcket den verſehrten 
Magen und Leber, auswendig mit Tuͤchern dar- 
er geleget. Don dieſem Waſſer Morgens, 
Mittags und Abends, jedesmahl vier Loch getrun⸗ 
den, und Tücher darein geneßet, gleich einem 
| haft v über die kleinen bigigen Blätterlein ‚als 
Srenfam Bl Schöne aeleger, befümmt denfel- 
fehr wo 


enetzt und in den After gefteckt. 


er heilet die Fußwunden und alle an- 


if die Geſchwulſt der Waſſerſuͤchtigen geleget, 

Norgens und Abends, vertreiber fie. Mit Tür 

dern auf die Stirn und Naſenwurzel geleget, 

au dern af ie gezogen ſtillet das Bluten derfelben. 

g J— ertreibet auch Die dluͤſſe der Nafe, wenn man 
in Die Naſe ziehet. 

5 ſ ſet, Kayſer⸗ Zofmanns, Agua Im- 


5, Hofmanuı. . 


es m 
— w 


m 


0° Nucis mofch. 
x —— NT PR 11 
Caryophyllor, 

Er Cinamomi tenuis, aa, Zii, 

— be ‚rubrar. wen Tagen geſamm⸗ 

« ar) et, 

null Rudie Cyperi, Ireos florent. ‚Gelang. Aco- 
Too! ‚ri veri, Zedoariz, aa. i. 

oc —— Juniperi, 3, 

© Fol. Lauri, Hyflop. Melifl, Salviz, Thy, 

Semin.Ocymi, Majoran, aa, Ziß. 
* ER r — dulæ, Anthos, Calendul, Tu 
uns \ ‚nic, Sambuc. aa, Ib, ii. , 


Schneide Me: ſtoſſe alles, umwickelt es mit den 
| fen, thut es in einen gläfernen Kolben, gieffet 
nger hoch Roſenwaſſer und ftarcfen 











eAaf t es acht Tage in heiſſer Aſche ſtehen, her; 
h deftilliret mit dem gelindeften Feuer zehen 
nge Stunden, und feget in den Schnabel des 
3, inein Saͤckgen gebunden: 
er . Mofchi, Bi. vel g. pl. 
Waſſer ſtillet das Hauptweh, hebet die 
ncholie,heilerdie Lähmung, ſtaͤrcket den ſchwa⸗ 
agen, macht fruchtbar, befoͤrdert die Ge⸗ 
md widerfteher allen anfteckenden Seu« 
‚welches auch, aber weit Eräfftiger, der Ef 
fig nn den man auf die überbliebene Maffe ge: 
H goffen, und womit Yen die Tinctur ausgezogen. 


Waſſetr, (Kayſer⸗) a A J— Imperio- 
| lb Lener, 
Rec. — zix. 


F Nucis moſchat. 
Cortic. Citri, aa, Zi, 
—9— Caryophyllor. 
Calami aromatie. 
——— Lexici LIII Theil. 





+ —— 15 


pen, heilet die verfehrren Ind vermunde | 


Iſt auch gut für den Stein und 
arnminde. Für die Ruhr ein Tüchlein nz 

l 
m auf die Geſchwulſt des Gemaͤch⸗ 


ven n © 5a 
es Bu — ſie und ſtillet die Wehtage. 


te offene Löcher, damit gewvafchen. Mit Tüchern | 


, Cortic. Citri fice, & Aurantior, Gt u 





‚geronnen ift, fo zertheilet es Dafjelbe, 
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Santal. citrin. war 
Rad, Poeon. aa. 31. — 
Fol. Lauri, 
Sumimitat, Hyffopi, Majoran, —— Sa- 


tureje , 

Flob Salvix, Rorifmar. Lavendul. aa, Mi. 
Stoffet und weichet es 24 Stunden, in: 

Vini alb, 

Aque Meliſſ. aa. Ib. iv, Flor. Aurant. Ibß, 
Deftilliret es zu einem Hauptwaffer. 

Waſſer, (Rayfer,) Londoner, Agua Impe- 

rialis, Londinenfis, _ 
Rec. Cortic, Citri, Aurantior, 
Nucis mofchat, 
Caryophyllor, 
Cinamomi, 9a, Zi. 
Rad, Cyperi, Irid, flor, Calami, aromat. 
aa. 3i. Zedoar. „Galang. a 
35 
Summitat. — Rorilmar! aa, Mii, 
Fol. Lauri, Majoran, Melifl, Menth. Salvie, 
Chymi, aa, Mi,’ 
Flor. Rofar. albar. pallid, recent. aa, Mß, 
Aquz Rolfar. Ib, iv. 
Vini albi optim, Ib. viiı, 
Laſſet es 24 Stunden mit einander hen Di und 
hernach veftilliver. 

Waſſer, (Rayferliches Violen;) Aqua Vio- 
larum Imperialis, Nehmet ein Noͤſel gutes Ro⸗ 
ſenwaſſer, ein halb Biertelpfund Märgviolen, thut 
alles in eine gläferne wohl vermachte Flafche, das 


vein zwey Nöfel gehen; die Violen aber müfjen 


abgeblättert, und das Weiſſe davon abgefchnits 
ten feyn, fo muß man auch deren fo viel hinein 
thun, als man hinein bringen Fan, und fo lan⸗ 
ge an die Sonne feßen, bis die Blätter weiß wer⸗ 
den ; hierauf feiget e8 Durch und ſetzet es wieder 
ohngefehr 14 Tage, oder drey Wochen an die 
Sonng, alle Abende aber nehmer es wieder weg. 
Denn thut ein Pfund'gepülverten feinen Zucker 
dazu, und laſſet ihn darinne zergehen; welter ei⸗ 


ne Untze gute zerſtoſſene Zimmetrinde, dieſe laſſet 
bey 24 Siunden darinne, damit das Waſſer alle 


Krafft davon an ſich nehme; hernach ſeiget es 


1, von einem fo viel, als vom andern dar: } durch, und verftopffet es gar mohl, fo ift es fertig. 


Es dienet bey Mutterbeſchwerungen, Kindesnoͤ⸗ 
— und Colick. 

Waffer, (Kerbel⸗ Aqua Charefolii, Zu ſei⸗ 
ner Deftillirung wird das. Kraut und Wurzel 
mit ‚aller Subftanz gehackt: und mitten im May 

gebrannt. Bon diefem Waſſer Morgens und 
Abends, iedesmahl auf vier Loth getruncken, ift des, 
nen Verbrochenen und übel Gefallenen gut, Das 
mit ihnen das Blut nicht yerinne, und dafern es 
Es ift ges 
truncken auch gut, für den Nierenftein, und brins 
ger Stuhlgang, wenn man aufeinmahlvieldavon 
trincket. Es machet einen guten Magen, giebet 
dem Hergen Kraft und Stärcke, und vertreibet 
die see ift auch) dem Haupte gut, und ftärcker 
die Sinnen des Hauptes. Imgleichen, getrun> 
cken, vertreibet 8 das groffe Stechen, und ift der 
Lunge und ihren Gebrechen gut: 
Waſſer, — ——— ichte, Aqua 
Cafhiraris, Mynficht, ' 


E 2 Rec. 


327 | Waſſer Ai) 
- Rec, Terrz figillar, ʒiv. 


Semin. Agni cafti, Ziß. ‚Rutz, Nymphez, Gew 
Laäuc, Papav, albi, aa. 3i. Can- 
nabis, Acetofz, Portulac, Mihi 


er ſolis, Endiviz, Ameos, Coriandr, 
‘. ‚pr&p. aa, Zvi. 0. 0 
- Rad, Diptam, alb. Cynogloff,. Biſtorte, 
lreos flor. aa, ʒß · 
Santalor. omnium, NER 
Magitter, Saturvi , Bir: 
. Camphore, aa, Zii, 
Herb. Abfinth, pont. Menth. crifp. Burſæ 
Paftor. Taraxae. Verbenz; 
Folior. Salicis, aa. Zii, 


Schneider, ftoffet und mifchet alle wohl u unter 


einander, denn gieffi et Darüber: 
Vini rabri ftiptiei, 16x, 


Baffet es acht Tage in der Digeftion Reben, 
ie⸗ 
ſes Deſtillat, ſchreibet Mynſicht, wird nicht un⸗ 
billig ein Keuſchheitswaſſer genennet: weil esden Agu 
ea en und pe denenje⸗ Lafer es — in einem a 
nigen, fo auſſer der Ehe leben, den feurigen und | St: en bey formen ſtehen. 
allenden Saamen dergeftalt Dämpffet, daß das AuDen Der 
her alle geile Leute, fo fich veffen bedienen, ohne 


denn deftillivet e8 aus dem Frauenbade. 


einige Gefahr der Gefundheit, gar leichtlich zu 


keuſchen und fittfamen Perfonen werden: denn, 
vermöge feiner Kälte und--verborgenen Eigen- 


fehafft, vertreibet es Die Benusluft. Ueberdiß heis 
let es, nach vorhergegangenen allgemeinen Mit, 
ten, alle Arten des Trippers und Saamenfluffes, 
und zwar ohnedie geringfte Beſchwerung. Man 
brauchet es früh und Abends, oder, wenn esdie 


Noth erfordert, von einer, bis zu zwey und drey 
Es ſchicket fich nicht wohl, daß Myn⸗ 
ſicht zu dieſem ſeinen Waſſer, die Siegelerde, 
und ſo viel Saamen, ingleichen die Natter⸗und 
Hundsjungenwurg , wie auch das Bleymagiſte⸗ 
rum und andre dergleichen Sachen genommen: 
fintemahl fie gar ii und gar nicht zur. Deftillation 
Waſſer nicht die geringfte Kraft | 


Ungen. 


taugen, und dem 
mittheilen koͤnnen; Ob ‚man aber von den übris | 


gen-Ingredienfen fich Die.angepriefene Würckung | 
verfprechen Eönne, daran Aweiſſeln viel kluge 


Leute. 


nach thut ſie in ein reines Glas ober dergle 
—— HE Kr ke We. — has 
Laſſet es 24 * n; v i 


rt! 





* ihn aus. 
Waſſer, (Binder) fiehe  Aguo Eibryonum, * 















krummen Rei 
‚einander, 
fier Wein darü 
verglajurten — rmacht dieſen mol 
nichts verrauche, und vergrabet ihn in ei 
Weinkeller unter die Erde, laſſet ihn auch daſelbſt 
drey Wochen in der Digeſtion ſtehen. Alsdenn 
nehmet den Tag er, — Topffiwiper 9* 
der Erde gegraben werden NET 

. Amygdalar. ulc. — zxvi. 
Dieſe ſtoffet aſt recht brad in einem Mer 






Topf, und ‚gieffet darüber: _ 









* el 


Soft, (le in n ok ie bl und gie 
kt daruͤber RAN, Amy ie i 
® —— "ah avi Fr 






60 aber Hedh 




























bern | 
ent fi 
ber vie Mandeln mit den Waſſet ne | 
geftanden, fleißig ab, hernach ur Die ge 
Gerfte mit ihren Waſſern dazu, und mi 
in einem Topffe forgfältig unter einander. "&t 
ten die Wafjer, welche auf den Manvelnu 
Gerſte geftanden, nicht zureichend ſeyn; ſo gieſſet 
von dem Malvafier Weine, darinne das 
tze und die Kraͤuter unter ‚der Erde vergraben, 
gemeichet haben, fo viel dazu, ald gnung zu fept 
fcheinet , damit t folcherg eftalt alles zufammen ü 
den Topff gethany ſich wohl mit einander vereis 
nige, und die Mirtur- milchfarbig werde. un 
nehmer endlich das Hewürg, Die Kräuter um 
Wurtzeln, nebft dem übrigen Malvafier, ſo da n 
auf gegoffen worden, giefjet und menget a en 
er einander, ſchuͤttet achtze eſch 
ten Honig dazu, thut es zuſ⸗ | 
ben, und deftillivet mit gelindem St 
Sande, das. Waſſer herüber. Alsde 
— 
ihn er aa ‚N 21 
keine 


merffet, allen-Unflach 9— 














im IL Bande, p. 993. fer ein Maas Malvafier “ ‚darauf 
Waſſer, Rinder) Augſpurget, Aqua Em- Er a; — — ausgewaſchen, oder ſolches 
bryonum, huguſtanor. or] rinne jertrieben werden muß. Denn t 
“ Rec. Nucis mofchatz, » or] diefem Weine und dem Fleiſche des ai 
u 00 Macs, | felgendr Saden: 
Caryophyllorum, ——— u — 
cCinamomi, —* J r ®, a8, Ibii, 2 wi 
„ Zingiberis albi, ' DaAylor: recent. — ee 
Cubebarum, Uvar, paflar,, j 3% i 


Granor, Paradifi, 

Zedoarig, aa, Zi. 

Galangz, 3vi. 

Flor. Tunice, Tiliz, aa. 1. i, 

And, Salvis, Carvi; Foeniculi, Verbenz, 
' Lavendulz, aa. iii, Menthæ, eriſpe, 

Rad. Poeoniz & Semin. ejusd, | 

Vifci querein, fo im abnehmenden Mon- 
den geſammlet worden, aa, Zi. 

Medullæ panis triticei , Zvie 


= 


.  Paflalar, minor, * 
MNucis mofehat, aa. Zü, 
of a TE 

Cinamo 

 Zingiberis, 
Cubebarum, — * 
Granor. Paradifi,. 0.00 
Zedoariz, aa, 3ß. - ga 
- Croci, Zi, 
onſerv. * rubr. zw. en 






— — —— 


J 


— was zu — — thut es zu⸗ 
ſammen in einen A bedeckten und mir Fleiß 
ie Topff, denn Eochet alles mälid und A 
einander, bis das Cappaunenfleifch von 

den Knochen fälle. Nun werffet in die noch fies 
Brühe fechzehen Ungen Semmel, die aller- 
18 dem Backofen gekommen, und gebrochen 
ner, vom ar gg Teiche, der mit. 
Gewürge zweymahl gebacken, in Scheiben zer- 
ſchnitten, auf dem Nofte geröftet und mit Honig 
beſtrich gi ebenfalls ſechzehen Untzen, und 
ft es alſo in dem wohl verdeckten Topffe eine 
acht ſtehen, damit alles in der Brühe weich 
werde. Hernachmahls gieſſet dieſe ab, den Cap⸗ 






























uͤttet ſolchen hernach wieder zu 


der abgegoſſenen Bruͤhe, daß er — 
dlich ihr. alles zuſammen in einen groſſen Kol⸗ 


Dem Feuer aus dem Sande heruͤber. Nun mifchet 

das erfte und andere Waſſer von Diefer Difie 
ation unter einander, gieſſet es über fo viel reines 
‚So, als beliebig, und feget es in einem wohl 


aber ziehe 


F — N, welchen es offte unrichtig gegangen ; ins 
gleichen ſchwangern Weibern, die von einem jaͤh⸗ 
m Schrecke, oder einer andern äuferlichen Ur⸗ 


bäbrenden bey der Geburth, und überhaupt ev 
quicket es die Lebensgeifter, ſtaͤr ie Kraͤffte, lin» 
J— den Schwangern die Schmertzen und das | | 
Grimmen, und ift ein herrliches und, mit Got⸗ 
tes Hülffe, hi zutraͤgliches Mittel, nicht nur 
Die Mutter, fon auch die Frucht zu ſtaͤrcken. 
—— viel Fehler in der Compoſition dieſes Kin⸗ 
derwaſſers find, lehrt Zwelffer weitlaͤufftig Denn 
daß d eScmmel vergebens dazu genommen twird, | 
ftda aus abzunehmen ; weil ihre flüchtigen Theile 
bereits im Backen verflogen; auch haben die Man: 
keinen Nugen dabey; indem ihre Feuchtig- 


——— der Blutmachung, und füh: 
ver die Blähungen ab; ja, es hi Hin den Ge: 





























keiner Krofft und Wuͤrckung ift. Und mas ift 
von der geröfteten Gerſte anders, als ein Bier, 
zu hoffen? Ingleichen wird von dem deftillivten 
Eappaun wenig Krafft kommen; fondern felbige 
Veberbleibfel zurück bleiben. Wenn au 
erquickende Krafft inden flüchtigen Theilen 
Bu ſeyn folte, fo geher doch felbige, mit 

gen Theilen des Gewuͤrtzes bey Dem 
| ‚und gar verlohren, ob auch gleich 
opff noch fo genau vermacht iſt; michinfind 
t ie Ing vedienfen ehe fie noch zur Deftillarion Eon 
men, bereits bey dem Kochen beften Kräff: 
fÜberaubet worden. Wie kraͤfftig auch die Dar 


i Waſſer Binder/) 


gen aber ſtoſſet mit Den übrigen Stuͤcken zu / 


en, und defillirer das Waſſer forgfältig mit gelin- | 


jlafe drey Tage an die Sonne. Zus 
alles dieſes Waſſer mit Fleiß von | 


ſache matt geivorden. Es widerſtehet bey Derglei. | 
hen Perfonen nen den Ohnmachten, und Aufblähun: | 
‚gen des Feibes, auch ftärcker eg die ſchwache Fruͤcht , 
befeſtiget Die Mutterbaͤnder, ſteuret dem ſchweren 


-fo bey der Deſtillation herüber gehet, von| / 


he an nen, en der Honigkugen oder | 
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‚ger der Medicin. Dannenhero erhaͤlt dieſes B aſ⸗ 
ſer von nichts einige Krafft, als von dem Gewuͤr⸗ 
ge, dem aufgegoſſenen Malvafier und den gebrunns 
ten Waſſern, die übrigen Sachen alle find dabey 
überflüßig, wie folches Zwelffer in feinen Anmer⸗ 
ungen weirläufftig Darthur. Das neuere medis 
einische Collegium zu Augipurg, welches diefe Seh: 
fer vielleicht audy) mag eingefehen haben, lehret 
das Kinderwaffer Dahero alfo zu verfertigen: 
Rec, Nucis mofchat. Züß, 
Caryophyllor. 
Cinamomi, 
Zingiberis , 
Cubebarum, 
Granor, Paradifi, 
'Zedoariz, aa. Zit, 
' Macis; Zif. 
Galangz, Zvi. 
Y Croci, Zi, 
Flor. Tunicz, Tiliz, aa. Ib. i. Lavendule, 
‘ Hetb, Salvix, Carvi, Foeniculi, aa, zii, 
Menthe crifpe, 
‚ Radicum Pœoniæ, 
Seminum ejusdem, 
Viſei querni, a3, zit. Li 
Medullæ Panis tritic adhuc. a furno calen- 
tis, Ib.ii. 


Schneidet und ſtoſſet alles denn gieſſet darüber: 
Vini malvatici, Menf. iv. 
Aquæ Borragin. Bugloff, aa, Menf. iß. 
Flor, Lilior. convall. Menf. i. 
\ Fragor, Rofar, aa Menf. 6. 


voſſet es 24 Stunden beyfaınmen ſtehen, — 
aber deſtilliret mit gelinder Waͤrme. Es hat 
mit obigem Waſſer gleiche, Krafft und - Würs 


rum th. 


Ds 


ung. Alſo ift Die erftere Befchreibung nunnch» 


vo in eine Eürgere verwandelt, und nur. diejenigen 
Ingredienſen behalten worden, welche die lange 
Erfahrung bewährt gemachtbat; wenn nan aber 
ja der alten Vorſchrifft näher kommen wollte, 
koͤnnte man das Gold, die geroͤſtete Gerſte, die 
Datteln, die groſſen und kleinen Roſinen, als 


| welche dem Deſtillate wenig oder nichts abgeben, 


weglaffen, und zu den obgedachten Sachen und 
—F Gewichte, noch folgende thun: 
Herbæ Verben«, zu a AST, N 
Ari ygpllor. dule, excorticat, & optir ime 
a a 1 tritor. zxvi. — a 
Capon. veter, Erbe. inque fa Su 
.rfed. 
' Baker, ae rubrar, Ziv. * n rar i 
Paftz mellez aromatic. Zxvi. 07 Be &3 
Vini malvatic, Menf. "iv. en A 
Aquæ Rofar, albar. Buglofl, aa. Frei 
Fragor. Lilior, convall. aa, Zxvit, Bor- 
ragin, Verben, Feenic, Salviz, aa.!b. iii, 
Nachdem es 24 Stunden mit einander digeriret, 
fd Ean die Deftillation in gelindem Feuer. ange⸗ 
ſtellet werden. 
Waſſer/ (Rinder) Brandenburgiſchee 4 
Aqno —— brandenburgie. 
Rec. Viſci querni luna decreicente colledi, 
Radicum Peoniz, 
Seminis — aa. ZU, 


x 3 Herbz | 


. 
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Kirſchen ift gut zum Schlage, Lähmung, und Miſchet alles in ei 





Waſſer aontodnegieincn F* 


Vilci quercini, 1 EEE 

Seminis Erucz, aa. Zi. Da" 
J Schneidet und Foſſet alles, denn giefet ni 
Vini rhenani, Menl. vü, _ 










Herbz Carvi, Foeniculi, Melifiz, Menthz, 
crifpz, Rorifmarini, Salviz c, floribus, 


Florum. Lavendulk, aa. Zi, 10° 
 Tiliz, Tunicz, aalbi. 


















































Caryophyliorum, 2000 | Raffet es 14 Tage mit einander fe Bi 
Cinamomi acuti, aus liret es aus tuͤchtigen Ge inſtmaͤſig. 
„Gubebarum, 0.000000 irren gutes — von Auge: der € 
„„Granor, ‚Paradii,.., „1%. Sind an)‘ Senmifel nich Dabey. bh 207 mi 
u 3 He Da 2% aſſet, (Ri — Se " | 
a —8 J tar! * aloe | MN 34 
Macis, ziß. Ber oem bei nu; — Des vermifcht, ine 
B —— 2.00 Pnernes oder gläfernes & ;,derge aa 
r |: ir 
Medullæ panis triticei, a farno adhuc ea —58 —— —14 
lentis, F TE voll, und af | — 
Nachdem alles geſchnitten und geſtoſſen worden / verdeckt ‚ftehen ; ‚Darnae 
fo gieffer darüber: raus, D Davon giebtm 


Vini generof. hifpaniciautrhenani, Ib. x auch zu anderer 2, Zeit, eir **— 
‚Aque Borragin. Bugloff. aa, Ib. iii. Lilior. | jenigen zu — * — 
convallium, Ib, ii, Foeniculi, Fragor. fürchten ‚oder Gehen getroffen find, und 
Roſar. Verbenz, aa, Ib.i u, [eine ſchwere Sprache haben. elchen abı Al 
Laſſet es zwey Tage in der Digeftion ftehen, hers | fe‘ Waffer zu ſtarck vorfommt, der brauche nur 
nach deftiliiver mit maͤſigem Badfeuer, ohngefebr | das ſchiechte Waſſer von ſchwartzen Kirſchen; 
zwey Drittel von den aufgegoſſenen Seuchtigkeis | Doc) hat es eine weit geringere Wuͤrckung 
ten herab. Auf das Zuruͤckgebliebene gieſſet wie | ein einiger Loͤffel von jenem hut, mehr, alı 
derum gnung von obgedachten Waſſern, gebet dieſem zehne. Ta 
ein wenig mehr Feuer, und ziehe bisfaft zur ro | Waſſer, (Eleines) fi he Waſſer Giſchyd des⸗ 
— herüber. I * —— gleichen Bach, im I ande, P- 54 
ur arme Leute hinfegen as Kinderwaſſer i , (klei Salagı Aqua. Ana} h 
ein recht Due a u und * Kun Bee Nie, SR * * 
ſchwangern Weibern aͤuſſerlich feinen vortrefflichen | Tilie, , 
Nugen, innerlich aber darff es vollblütigen Pers — Muse erranT 
' fonen nicht gegeben werben ; hingegen ift & Sinnen An —— fer m 
lic) beftens bey folchen Beſchwerungen anzura "Herb. Didamı, N 
‚then, fo don Falten Urfachen entf ringen. —* * * H⸗ —— 
Woaſſer, (Rindet,) a ñ Bor 4 
Einbryonum, Ph. Nor, Ban 994 | * Flor. Mesa, — — AR 
Waffer, (Binder,). Air fi hehe Aqua 
 Embryonum, Zwelfteri, im II Bande, p. 994. 





Cubebarums 0. y) oil **1 
Ansiberis aa. Braut Ms * J— 


bBaccar Juniper. RT 
Waſſer Kirſche) ‚Schmidts, Nehmet J ii gg = 
fauere oder fülle Kirſchen, fo viel beliebig, ftoffet | —— 


fie ſamnit den Kernen in einem Mörfer, und ziehet endul Kan: 
das Mafjer aus einer Füpffernen Blaſe über. Ki Ban Camph te Ar 8 Ha —— 
Das Waſſer von ſauren Kirſchen wird in higi- | 018, TE Ne 

gen Fiebern und der Peft-genuget:- Denn es inh⸗ | Alles wird acht Tage in der Wärme ei 
ler alle, innerliche Glieder, befonders den. Magen, het, denn über Dem lauen Waſſer trocken ab De 
es löfchet die Reber, erwecket Luft zur Speife, und | 9EN- Die Dofe iſt ein Loͤffel voll an einmahl. 
ift den Mafferfüchtigen gut; auch reiniget es die —— | 
Nieren und Blaͤſe, Und treiber den Harn, zwey Rec, Vini ufti optim. ziv. BE \ 
Untzen auf einmahl genommen; ingleidyen ftillee|  Flor. voii, Shi min a. MB. 
es die rohe Ruhr. Das Waſſer von fhmwarken | .  Caftorei, 3 3 Rn, 


dienet wider Die verlohrne Sprache; übergeleget, | Sonne veftilliven. ne Sdl 

löfchet es alle unnatürliche Hige, und nußet, ſo ſchen ofen Be m De Oo = ” 

wohl alten Leuten, als jungen Kindern, für die | per ihm hiervon N * zwey voffel si den 

Gichter und fhwere Noth, einen Löffel voll einge: | Mund, Ne 

Sm: es ſtaͤrcket ihnen auch den Magen und das 
ertz 












n). — ſiehe Schwa | 
eines zufammengefegtes) Ro 


M 
—* Mi re 
AZW Cemaurü he Amitelo- 


er, (Ritfhlavendel.) Brandenbur⸗ 
Ban Agua Geraforum ——— Branden- 
‚ burgic. _ 
Rec, Cerafor, nigror, tzxx. 
Flor, Lavendul, recent. Mvi. 


333 Waſſer Rlettenwurg/) 


Rec. Herb. Centaur. minor. q.f. 
Stoffet 28, gieffet zwey Finger hoch Waſſer daruͤ⸗ 
ber, thutein wenig Sal dazu, und laſſet es einige 
Tage mit einander weichen und faulen,Dis es ſaͤuer⸗ 
li wird, Hernach deftilliret fo lange Aus dem 

auenbade, bis die Helffte des aufgegoffenen 
Baffers herüber gegangen. . .. ; 

Waſſer, (Blestenwurg.) ſiehe Agua Bardand 
Compofita, im 11Bande, p. i6o85. j 
Waſſer, (mit Knabenurin verfertigtee ſap⸗ 

laues) ſiehe Agua Sapphirina cum Urina 

Pubri facia, im UBande, p- 1036. 

Woſſer, (Rnoblauch⸗) Agua Ali, Kuob- 
lauch in Hundstagen gebrannt, iſt für geſchwollene 

jälfe gut, Tücher darinnen genetzt und umgeſchla⸗ 


1, auch alle Tage zwey Loth bis zur Genefung ge: 


teumefen. Iſt auch für alle Diejenigen Kranckhei: 
ten aut, getruncken, für welche der. Knoblauch in- 
nerlich angerathen wird. 
r Waſſer, ( kochend) fiehe Aqux calida judictum, 
im I Bande, p.1044- wie auch beffer unten den 
Arickel: Waffer-probee = 
Waller, (Rönitliches) fiche Agua Regia, ım 
ande, p. 105; u. f. | u 
aller, (Eöitliches) welches die podagriſche 
euchtigkeit aus den Bliedern sicher, und die 
1ergen gewaltig fillet, wie ſolches Ton: 
rad Abuntatb, im eriten Theile feiner Medull. de- 
ftillator. p. igo alſo zu berfertigen lehrer: Nehmet 
Honig, der noch im Wercke ſtehet, und unges 
ſchaͤumt ift, ein Pfund, Bitriol, der an der Son: 
ne oder an der Wärme weiß worden ift, zwey 
Mund, vermifcher es wohl zufanımen, und deſtilli⸗ 
vet es über Den Helm aus. dem Bade, und alleg, 
was herüber getrieben worden, bewahret wohl 
zum Gebrauche. Iſt nun jemand mitdem Poda⸗ 
gra behafftet, und ſolches it von groſſer Hitze, fo 
nehmet von dieſem deſtillirten Waſſer, miſchet 
gleich viel guten Eßig darunter, ſchuͤttelt es wohl 
unter einander, machet es fein warm, und ſchlaget 
es mit darein genetzten leinenen Tuͤchlein über Die 
mertzenden Oerter. Nachdem die Tuͤcher tro⸗ 
em worden, feuchtet ſie wiederum an, ſchlaget fie 
—53 uͤber, und fahret damit bis zur Beſſe⸗ 
rung fort. Wenn aber das Podagra nicht von 
offer Hitze ift, fo nehmer an ſtatt des Efiges 
in, Und gebrauchet es, wie angezeiget worden, 
ein man Flügen und Honig zufammen heruͤ⸗ 
deſtilliret, und Auferlich brauchet, machet e8 die 
are wachſend. 
Waſſer, (töftliches Augen⸗) für truͤbes Be: 
FR Augenfelle ‚ Contad Abunratbe, 
iehe unter dem Artickel: Waſſer zu allerley Aus 
genttebtechen, Conrad Khunraths. 
Waffer, (köftlicbes, kraͤfftiges und nuͤgli⸗ 
ches Neſſterwurg) Conrad Khunraths, wel: 
ches er im andern Theile feiner Medull. deftillat. 
p4 alfo zu verfereigen lehrer: Hacker die Mei: 
fterwurgel, famt ihrem Kraute und Saamen, die» 
weil fie noch arün, oder frifch ift, wohl zuſammen, 
thut es in ein Gefäs, und gieffet einen guten alten 
fienen ſtarcken, oder Malvafier : oder Spanifchen 
| ein darüber, fo viel euch, gegen die Menge der 









Materie, gnung zu ſeyn bedüncker; laffet es wohl 


# 





— 
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exrbeitzen, und deſtilliret es hernachmahls aus der 
Blaſe, oder uͤber den Helm; denn ſetzet es in einem 
wohl vermachten Glaſe zum Gebrauch hin. Von 
dieſem Waſſer laͤſſet man für ſich alleine ohne ans 
dern Zufag, einer Unze ſchwer aufeinmahltrindken, 
und fo nach ift 88 in feinen Wuͤrckungen und Zus 
genden viel Eräfftiger, denn andere Waͤſſer, die von 
der Angelicfe, oder dergleichen Eräfftigen Kräutern 
und Wurgeln beftillivet worden. Inſonderheit 
dienet es den blöden erfälteten Rruten, vornemlich 
aber Frauensperfonen, ſehr wohl; und wenn jes 
mand bisweilen, als etwan wöchentlich zweymahl, 
dieſes Waſſet genüffet,, der bekommt eine fchöne, 
liebliche, gute und gefunde Farbe. Den Frauen 
jertheiler es die ſtockende Milch; fonft aber diene «g 
insgemein hochnuͤtzlich und heilfam, das Haupt von 
allen Fluͤſſen und ſchaͤdlicher Feuchtigkeit zu reini⸗ 
gen. Den erkälteten Lungen, Bruft,j Magen, 
genden, Nieren, Blafe und Geburtsgliedern ift e8 
hoch erſprießlich: denn es den Schweiß und Siuhl⸗ 
gang treibet, alte Fchädliche, phlegmarifche, ſchleimi⸗ 
ge und wäßrige Materie verzehrer, den Rot und 
Koder der Bruft, Lungen und Des Magens loͤſet, 
jertheilet und zum Auswurffe geſchickt machet, mit: 
hin ven Falten Huften vertreiber, ingleichen ſowohl 
wider Die Waſſer⸗als Gelbfucht groſſe Hülffe thur, 
und auch alle innerliche Glieder und Eingerseide reis 
niget. Es ift dem Magen eine fonderbare Staͤr⸗ 
ung, erwecket die verlohrne Luft und Appetit zur 
Speife, und giebet die Kraft zur Verdauung. 
Wenn jemand böfe Waſſer, Biere oder ander der; 
gleichen ungeſundes Getraͤncke getruncken,dder übel 


| gekochte Epeifen, die ihm zuwider geweſen, oder das 
} [dr er ein Grauen gehabt, oderdie fonft übel zu ver« 


auen find, gegeffen, und er fich davon eine Krank 


‚heit beforget, Der trincke von dieſem Waſſer, fo wird 
er vor aller Gefährlichkeit gefichert feyn. Wenn 
man Tüchlein oder Schwaͤmmlein in dieſem Mar 


ſer netzet, und daran ruͤchet, ſo wird das Hertz ge⸗ 
ſtaͤrcket, die Ohnmachten vertrieben und Froͤlich⸗ 
keit hervorgebracht. So wird auch das Seiten» 
ftechen, ingleichen das Lendenweh vom Steine oder 
kalten Fluͤſſen und dem Blaſenſteine, durch den 
Gebrauch dieſes Waſſers ſehr gelindert und ver 
trieben. Es eröffnet Die Gänge des Harns und 
treibetden Urin. Auch thut es dieverffopffte Mut: 
ter und Geburtsglieder auf, reiniget fie, und treibet 
den Weibsperfonen ihre Blume, wenn ſolche von 
Falten Urfachen verftopfft geweſen. Ferner treiber 
e8 Die lebende und todte Geburt und Nachgeburt _ 
fort, und nußet fonderlich den erfälteten Frauen 
fehr wohl, fo von Kälte und Feuchtigkeit unfrucht⸗ 
bar find, befördert fie zur Fruchtbarkeit) denMann | 
aber beweger es zum Beyſchlaffe. Sonſt zerthe, 
let es auch das geronnene oder verftockte Blut im 
Leibe, fo ſich etwan vom Rallen,Stofen oder Schla⸗ 
gen verurſachet hat. Weiter iſt es Wider das dier 
tagige Fieber zutraͤglich oder behülflich, ſelbigeß zu 
vertreiben, wenn gedachtes Waller iuumarım eine 
Stunde vor dem Anfalle getruncken wird. Auch 

dienet es wider alle —— ſonderlich zur Zeit 


vergiffteter Lufft und anſteckender Peſt, des Mon 


gens nuͤchtern einen Löffel voll davon getruncken, 
und von der Wurtzel ein Stucklein im Munde ges 
tragen: Denn fo verhütet es naͤchſt GOtt, daß keine 
faule, böfe und vergifftete Lufft in Sterbensläufften 

den 


z 


j 
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den Menfchen anſfecken, noch beſchadigen kan. 
Hat auch eine Schlange oder ſonſt ein gifftiges Un- 


* 1 f} 


Diefem Wa 
Wurgeldarein, fo wird alles Gifft Daraus gezogen, 


2 


und vorftehende Gefahr abgewendet merden. |nen oder 
Sonft hellet und genefet. es auch alle innerlihe |ten Gefäfe mit einander 
mit etwos ſtarcken Badfeuer, bis fait auf die Tror 
ckene, und endlich thut in dieſes Deſtillat nachſte⸗ 
hende Blumen, die zu ihrer Zeit friſch geſammlet 
worden; Re j 10 


MB 


Wunden und Berfehrungen, desgleichen die Auf: 


ſerlichen Wunden und Schäden; vornemlich a 
ber reiniget und trocknet es diejenigen, fo von Falten 
Fluͤſſen ensftanden find, wenn man fie fleißig mit 
diefem Waſſer wäfcher, und darein genetzte Tuͤch⸗ 
lein über die Schäden leget. Schließlich jertheilet 


und zeitiget es auch ale harte Geſchwulſt, wenn | | 


man es mit darein genegten Tüchlein aufleget- 
Maffer , (köftliches Magen) Conrad 


Rbuntatbs, welches er 2 erften Theile feiner 
Medull, deftillator. p. 473. alfo zu verfertigen lehret: 


Nehmet groffe und ſchwartzbraune Mirobalanen, 


Naͤglein, der beften Rhabarber und Maftir, jedes 


eine Unze, Darüber fchüttetein Maas guten Maloa; | 


fier, laſſet es fich wohl durchbeiflen, und deftillirer 
es hernod) im Frauenbade herüber. Von diefem 


Waſſer nunmemanYBinterszeit frühevordem Ef | 


ſen drey Löffel vol, im Sommer aber zwey Löffel, 
wenn e8 nöthig. 
Ealten Magen haben, und welchen die Flüffe des 
Hauptesden Magen ſchwaͤchen. Es wärmer und 


net die Leber und Mile. 


Waſſer (koͤſtlich gutes Augen) wann ei⸗ fr 
nemdie Augen feurich und eyrrich feyn, auch | 


Das Deficht verfinftert if, Conrad Khun⸗ 
raths, fiehe unter dem Artickel: Waſſer zu allers 
ley Augengebrechen, Conrad Khunraths. 


Waffer, Roenblumens) Aqus Florum Cya-| 


ni, Der befte Theil und Zeit feiner Deſtillirong 


ift, zu Endedes Brachmonats. Diefesiftden Aus | er | 
gen gut, welche ſehr roth find und fhwären; wenn | 


man fiedamit wäfchet, werden fie fchöne und klar. 
Es zertheilet die Felle in Augen, und niachet fie Elar, 
alle Abende eine Stunde vor Nachts hinein gethan. 
Diß Waſſer ift gut zu den Fifteln, Diefelben des 
Tages ʒweymahl damit gewaſchen, auch Tüchlein 
darinnen genetzt und Üübergeleget. Alfo gebrau, 
chet, heilet esauchden Krebs. J 
Waſſer, (von Rornblumen gekochtes Au⸗ 
gen.) Timaͤi, Aqua Ophehalmica ex Floribus Cyani 
» coda, Timzi. Nehmet himmelblaue Kornblumen, 
welche vor der Sonnen Aufgang gefammlet wor⸗ 
den, fo viel beliebig, ſtoſſet fie in einem marmornen 
Moͤrſer, undthut fie in ein Glas mit einer meiten 
Muͤndung; verftopffet dieſes wohl, und feget es eis 
nen Monat andie Sonne; hernach umfchlaget «6 
fefte, und ftellet es mit den Broden in einen Back, 
ofen; daſelbſt laſſet es kochen, ſo erlanget ihr ein 
Waoſſer, welches in Fluͤſſen Dunckelheit und Sal⸗ 
gigkeit der Augen ein vortrefliches Mittel abgiebet, 
und das Augenwaſſer ift, fo man von den Kornblus 
men bereitenfan. 
Waſſer, (koſtbares Schmint:) Schroͤ—⸗ 
ders, ſiehe Schminkwaſſer, (koſtbares) 
Schroͤders im XXXV Bande, P-459. 





Waſſer, (koſtbares weiffes Lebens) Braie 
—— Aqua Vita Da = 
'geziefer jemanden geftochen, oder, ein wütender |burgic. Mehmet zwen 
Find einen gebiffen, der wafche den Schaden mit | warm aus dem Dfen gefom 
Waffer, und ſtreue das Pulver von diefer | Stücken ; hernach gieflet d 
Canarienſect oder Sp 


Sind fienun allegefammlet, und haben ein wenig 
gemeichet , fo xiehet von ihnen wiederm den Gei 
bis zur völligen Trockene aus dem Bade heruͤber. 
Indeſſen aber, da man diefe Blumen ſammlet, 





Es nußetdenenjenigen, fo einen } | 


trocknet den Magen, ſtaͤrcket dag Haupt, und öffs | 


in einem wohlvermachten Gefäfe ſo lange auf 


ſter zufammen, und ziehet fie nochmahls aus Dem 
Bade herüber ; den ftärckften und geiftigften Theil - 
‚davon hebet befonders auf, das übrige aber ſetzet, 


woafler- 


J 
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fund Semmeln,. 
men, und brechet fie 
arüber onung ftarcke 








anifchen Wein, laffet «6 


andern Tag in einem wohloermache 


weichen ‚ denn deſtilliret 

























































* — —* 
Florum Anthos, Betonice, Borraginis, Li“ | 
. lior, conyall. Rofar, provineial Ta · 


nicz,.aa. ı Unz;: mot. nräoih 


\ 


nehmet ; b m ähn —R 
Radicum Angelicæ, Calami aromatici, He- 
lenii, Pœoniæ, aa, 13. Uma, Irid, 
_ florentinz, Pimpinelie 
Herbar, Abfinchii, Betonicæ, Cardui bene- 
di@i, Hyffopi, Majoranz, Meli 
Menthæ crifpz, Roriimarini, Rute, 
Salviæ minoris, Veronicz, as, ı Unz, 
Flor, Chamomill« romanz, Lavendulz, 
Sein. Anifi, Aquilegiz, Carvi, Coriandri, 
Feenicali, Pœoniæ, Stoschados ara. 
bicz, aa. ı$-Unz, a 


* ‚Cinamomi, ı Unz, bir oc 
= Caryophylior. u 
ei, Coreicuim A otapeier, Cl, 43— 
Cubebarum, N J— 
Granoe Pradii, 0°. "0 
Ligni Aloes optimi, Rhodii, Santali citri» - 
„Any, Sällafiräp; ; (Rei "HMM aan Seal ng 
DEREN 
Nucis mofchatz, aa. $. Um, * — 
2 Fein DR 


Crociy N 
Styracis calamitz, ae. 3 Drachm. 


Fi 









Stoffet alles, gieſſet gaung Branntewein darie 
ber, und laffet es at Tage in Der Digeftion fteheny 


hernach feiget Das Lautere davon herab, Das il 
aber zieher im Frauenbade bis ur Trockene 
ber, gieſſet e8 zu Dem Durchgefeigten, und heb 


auchfertigift. Enplich giejer bepdedefiliete Gele 


did 
m 


alle Blumen gefammlet, und, obgedachter € 


‚po 


als obbenanntes Lebenstoaffer hin; davon man 
denn, wenn es beliebig, die eine Helffte mir Biſam 
und Amber, ja auch mit Zucker anmachen, Die ame 
hinfegen Ean , welche nicht gerne ſtarcke Sachen 

riechen. Das Zurückgebliebene, weiches nicht 
fo geiftig mehr iſt, deftilirer man vollends bie fol 
zur Trockene herab, füflet es, nach Gefaen, mit 
Zuder ab, färber es mit rothen Santelhofge an, 
und machet es zu einem fehwächern rothen Lebens⸗ 
waſſer ; Das erſtere aber iſt ein Eöftliches Scplage 


Fe - 

r ke 

nayitirand w RR‘ h 

\ HEN affer, 
; * J 











m Waſſet (Rraffe) 


£,;( Beafft: ) Brandenburgifben,| ¶ 


Tirtuum, Brandenburgic. | 
‚Rec. Folior. Melifae recentis, M. vi. Salviz, 
M. xv. 4 
* Plor. Lavendulæ, Lilior. * aa. 


uñ⸗ 

Caryophyllor. 
Cinamomi eledi, 
' Granor, Paradiſi, aa, Zx. 

Deren 

Macis, aa. Züi. 

‚Vini hifpanici (piritnofiy "Menf. iv. 
Baffer es ‚mit einander Digeriren, heenad) deftillis 
ver Eunfimäfig. Diefes Water hat vor dem 
inder nichts voraus. 

ſſer, R. Ch. Hofm. Aruo 
zutum,D.R- Th. Hofm. _ 

Rec, re Ireos, 2'Unz, * Zedonr * 
















peri, aa. Z vi 
0, Cortic. Citri, | 
=... Cinamomi, 24. 15Unz, 
Bu: ‚ Nucifte, 
* Macis, * 
ag mu Zingiberis, 
20.00. Groci, aa, —— 
112 ur Caryophyllor, zUnz.- , 
ae Ligni khodii, 7 rord 
er - Maftich. ati IL N + — 
Santal.citrĩn. aa. 3 Prachisiim; es 


dr Er .  Cardamom, utriusq. 23, ı Drach. 
0 Herb. Calaminth. Meliſſ. Rerifmarin. Per 
Er. legii, Serpill.Majoran, 
rn  Flor, Quatuor Cordial. aa, Mß. 
TTunicæ, Lavendul. nase a Mi 
\ Vini Rhenani , !b.vi. 
- Aque Rofar. Ib. iv. 
Spirit, Vini, lb, iu. 
drey Tage, hernach deftiliret. \ 
j (Braffi) gamburger, Aqua Vir- 
"Rec, Flor, | 
33 pill. aa.Mi. 
Carn, Gydon. 
. Cortic, Citri recent, aa. Fi. 
00: kigni Aloes, vamal. Surin Rhodii, ma, 


rn ge zü. 
NMouc. moſchat. ziß. 
Croci. 
Spicae Indic, aa, Zi. 
idet —2 ſtoſſet alles unter —— denn 
daruͤber: 














— Aquæ Rofar. 2; 
je - Spirit, Vini optim, a4. biß. 
ei SP op 

‚ Acer, Rofac, bi. 


au ai Tage an einem warmen Orte in der 
Digeſtion Reben, hernach deſtilliret aus dem 
-auen-Bade, und im Deſtillate zerlaſſet, oder 
et Darinne fo viel Bifam —* A als zu einem 


Kalle. Ara) Sc — | 
daffer , (Bra x Aqua Vir· 


zurum, Schroederi, 

5 Rec. Cinamomi ele&, 

* Gran.Paradiſi, aa, 31, 

A Nuciſtæ, 
CLaryophillo 
—— LII. Theil, 










* Meliſ Bafıl, Puleg. Ser- 
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Zinzib, aa. zß · 
Macis, N‘ 
Galange, aa, Zii, 
Salvie, 5vi, 
Vini Rhenani ‚Ib. vi, 
Schneider und ftoßer alies , denn gieffet den 
Mein darüber, laſſet ihn 24 Sage darauf ftehen, 
und endlich deftillivet ihn ab. 
Waſſer, (RKrafft/) Sennerts, Aqua Pir. 


j zutum. Sennerti. 


_ Rec. Galangae, 
Zingiberis, 
Caryophyllor. 
Gran, Paradifi, aa. ziii, 
Cubebar. 
Piper. longi, aa, 5iß. 
Macis, 
Nucismofchat, aa. züß, 
. ‚Ligni Aloes, ziii. 
Cinamomi, 
‚Cort;Citri, aa, sUnz." 5 
Calam. aromatic, if. 
Rorifmar., 
Salviae, aa. ı Una 
Flor. Lavendul. 5vi, Bürse, 3, 
' Rolar, rubr, Borrag. aa. & Unz, 
Fol Auri, ——— 
Gieſſt Re Kannen Wein darüber. 
Maffer, Krafft⸗) fuͤr angeſteckte Peſt. 
Patienten, Öräuners, ſiehe unter dem Artis 
del: affer‘, (Peft: ) Bräunere. 
Waſſer, (Rrebe,) fie ‚Agua Conchorum, 






im 1 Bande, p. 997. und in eben demfelben 


ide, p· 1008. Ingleichen Rrebe, Waffer, 


"lim xV Bande, p. 1828, 


Mafler, C Reebe:) Epbemerid, Nat. Cur. 
Dec. i. Ann. vi. Agua Cancrorum, Ephemerid, 


Nat, Cur. Dee. i, ‚Ann, vil, 


Rec. Cancror. Auviakil recent. contuf. No, 
Pr XXX. 


Sempervivi maj. Mvi, 
Flor.Prunell. Müi. 
Liquor, tranfcolat, Sperm, Ranat. bin, 
Aque Rofar. 7 
Phlegmat. Vitriol, aa. & Ib, 
‚ Mifchet und deftillivet es aus dem Frauen -Ba- 


N — färbet das deſtilürte Waßer mit 
0 


nefol, fo vom Maulbeerfaffte bereitet wor⸗ 
den. Diefes Waſſer wird wieder die Bräune und _ 
Engündung des Halſes ungemein gerühmer: Man 
‚darf fich nur ofte warm damit gurgeln. 
Waſſer, (Rrebs-) Mlangets, Agua Con- 


crorum, Mangeii, 


' 


Rec, Stercor, vaccin. Ib,iv. 

Herbae Roberti, Plantaginis,Semperviv. 
Hyofciami, Portulac. Ladtuc, Endiv, 
aa. Miß, 

Cancror. fluviatil, No, xxx. 

Stoffet alles unter einander, und deſtilliret es 
durch den Helm, wenigftens durch einen bieyer: 
nen- Diefes Waſſer foll man öfters in Die 
Krebs: Schäden fprigen. 
Waſſer, ( von Rrebfen verferrigtes Au⸗ 
gen⸗) Miynfichts, fiehe Aguo Ophtholmica de 
Coaxcris, Mynficht, i im Il Bande, p-1022.R 
Y aſſet, 
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Waffer , (Kreſſen⸗) Aqua Naſturtii. Die 
befte Zeit zum Deftilliven ift zu Ende des Mays 
Gartens KRreffen- Waffer ift gut zu den Purpeln 
und Ürfchlechten mit Honig vermilcht, ein weich 
Tuch dareingenekt, und vielfältig Darauf gele 
get, und wenn es trocken wird, wieder naß ge— 
macht, ziehet die Flecken aus. Vier Lorh Abends 
und Morgens von dieſem Waſſer getruncken, iſt 
gut für Geſchwulſt, und vertreibet die Wuͤr⸗ 
mer im Leibe. Brunnen⸗Kreſſen⸗Waßer vier 
Loth getrunken, ift auch gut für den Gries in 
Lenden, und alle Würmer im Leibe: Imgleichen 
euch denjenigen, welche Lungenfüchtig find, und 
auch den Reberfüchtigen, doch muß man nicht zu 
viel auf einmahl trincken, damit ed den Magen 
nicht fehade. Das Hauptmit diefem Waſſer ge, 
neßt, bewahrer vor dem Ausfallen der Haare. 

Waſſer, (Reopff) Purmanns, Aqua ad 
Srropbulas , Purmanni , welches er in feiner Chi- 
rurgia curiofa, p. 79. alſo zu.verfertigen lehret: 
Nehmet einen ziemlich großen Schwamm, und 
feget ihn in guten Aqvabit, Damit er fo viel, ale 
immer möglich, in fich faugen und einfaffen Fan; 
Diefen nehmer behende heraus, und leget ihn 
mitten in eine Rolle von verzinnetem Kupffer, 
und verftopffet ſolche mit einer guten Hand voll 
Laub Wurkel, (Knoblauch) machet hernach ge: 
dachte Rolle noch fefter zu, und ein groffes Feuer 
darunter und drüber , gleichwie Dig Zuckerbecker 
zu thun pflegen, damit ihr fo lange anhalten Fön, 
tier, big die darinne enthaltene Materie mit ein 
ander zu Kohlen worden, und zu Pulver ge 
brannte. Diefes alles ſchuͤttet in einen Eleinen 
Reffel , worinne drittehalb Quart Fließ⸗ Waßer, 
und zwey Ungen gemeiner Schiwefel unter einan» 
der gemifchet find. - Lafjet alles zuſammen auf- 
wallen, ohne Feuer darunter zu legen, vermittelft 
zwoölf groſſer und noch nie gebrauchter Kiefelfteis 
ne, die ihr. aus einem Fluße nehmen, und _befon- 
ders glühend machen koͤnnet, folche werffet mit 
einer Zange in den Keffel zu der andern Materie, 
und laßet fie fo fange darinne liegen, bis das 
Waßer zu fieden aufhoͤret; Denn ‚nehmer fie 
heraus, und wenn das Waſſer etwas erkalter, 
fo laßet ſolches durch grau Papier lauffen, Damit 
es Elar werde; und alsdenn koͤnnet ihr es wohl 
verwahren. Deffen Gebrauch ift folgender; 
Lafferden Patienten des Morgens früh nüchtern, 





gebrauchen, und des Abends bey Dem Schlafge. 
ben abermahls fo vieltrincfen „und Damit fo lan? 


ge anhalten, big der abnehmende Mond und Die | 


Kropf⸗Geſchwulſt vorbey; Sollte fie nicht gang 
weg feyn, muß das Geträndfe bey wiederkom⸗ 


menden abnehmenden Monden aufs neue, gleich | 


zuvor, gebrauchet werden. 
Maffer, (Kuͤhkoth⸗) 


Agua omnium Fio- 


vum, womit fi) eine Londoner Frau bereichert | 


hat, und welches in Bräuners Weiber » und 
Rinder: Arste, p: 851. alfo befchrieben ftehet: 
Sammler des Morgens frifchen Kuͤh⸗Koth zwölf 
Pfund, darzu mifcher funfzehen Maas Bruns 
nen- IBaffer , laffet e8 bey gelinder Waͤrme 24 
Stunden digeriven, ſich hernach wohl zu Boden 
ſetzen, und’gießet zulegt die braune Zincter ab, 
welche gar lieblich riechen wird. Davon ift die 





de, P- 1685. 


hi 


Waſſer (kuͤhlendes Bruſt⸗) 


Loth. Dieſes war einer Londoner Frau ihr gantz 
geheim gehaltenes Univerſal⸗Mittel, wodurch ſie 


| 3400 
Dofe alle Morgen und Abend zehen bis zwölf 


fich reich gemacht, und es in allen Kranckheiten 
gebrauchet. Konirer lehrer es in feinem Kräus 


und hernach im May deſtilliren. Habe das ge 
brannte Waſſer einen übeln Geſchmack, ſolleman 
Mandeln oder Pferfich » Kerne hineinwerffen, 


oder felbiges zum andernmahle durch einen Helm - 


deſtilliren. Diefes Waſſer ift gut für das Ges 
fücht der Glieder, darüber geftrichen, oder mit 


einem Züchlein darauf geleget: Des Morgens 
und Abends jedesmahl ein Loth Davon getruns 
fen, ift ein gewiſſes Mittel-für das Grimmen, 
Tücher dareim genetzet, ift gut Gefchmwüre, boͤ⸗ 
fe Blattern, Geſchwulſt ver ABunden, Brand 


und Köcher an den Füffen, Damit gervafchen und 
mit Tüchlein darüber 'geleget. "Das Kuͤh⸗ Koth⸗ 
Waſſer macht eine fchöne, lautere und gelinde 
Haut, mit einem Züchlein oder Schwamme un- 
ter dem Angefichte, oder den Leib nad) dem Bas 


de, Abends und Morgens damit beſtrichen. 


Das von dem Kothe einiesıbrünftigen Ochſen ges ° 
brannte Waſſer, ift ein gewiſſes Mittel für die 
Peſt auf vier Loch getruncken, und damit beſtri⸗ 
chen. Lafpar Neumann ſchreibet in feinen 
Praele&, chemic,p. 50. Daß das Kuͤhkoth⸗Waſ⸗ 
fer zu den Stein » Schmergen , der laufenden 
Sicht, Eolick ‚und zu Murterbefehwerungen an» 
gerathen werde; Es thue auch öfters einigen 
Nusen weil es ein zartes urinoͤſes Weſen mit 
uͤberfuͤhre. Andere deſtillirten es aus Pferdemi⸗ 
ſte, davon aber der friſch ausgepreſte Safft bey 
erſonen, die nicht eckelhafft waͤren, mehr thue. 


Das Kuͤhkoth⸗Waſſer, welches ſonſt auch Allet 
Blumen Waſſer heiſt, wird von einigen auch 


folgender Geſtalt gemacht: Nehmet drey Haͤn⸗ 
de vol Kuͤhmiſt, Blumen vom Scabioſen⸗Krau⸗ 
te, vom Lungen» Kraure und dom Ehrenpreife, 
jedes eine Hand voll, Wegerich, Geißbart, Täs - 


fchel. Kraut, Bibernelle, Ochfen-Zunge, Fenchel, 


jedes eine Hand voll, ingleichen zwey zerknirſchte 
Bach⸗Krebſe; Endlich deſtilliret alles zufammen 
aus dem Frauen: Bade, Die Doſe iſt, alle 


Morgen vier Untzen. 
im abnehmenden Monden zwey gute Löffel voll n 


Waffer, (Eüblendes )deSpina, Aqua Re- 
frigerans , de Spina, 


ter: Buche, p- 586. alfo verfertigen: Man fell 
den Roth von ſolchen Kühen nehmen, die aufgrü> 


nen Wieſen gehen, felbigen ein wenig trocdfnen 
















' 


& 
i 
{ 
A 
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Rec, Succi Cucurb, Cucum, Melon. aa. Ib, 


iv, Portulac, 
Laäuc. Oxalid. rot. & long. aa, 
Ib, iii, Solan. hortenſ. Semper- 
viv, min. Cichor, Endiv, Plantag. 
Nymph, aa. Ib.iiß. Limon, —— 
Cerafor, acid. Acetoſ. ros "aa, 
Ib. ii, 


Mifcher und 5 aus dem Frauen ⸗Bade « 


das Waſſer herüber. 


Waſſer, (Eühlendes Bruſt⸗) Timät Pr y 


Peöoralis Frigida, Timzi, jiehe unter dem 


Semperviv. maj, 


H 


K 


Artikel: Bruftwaffer, No. im IV Ban 


Waſſer, 


348° Waffer(küblendes Haupt.) 


Timæi. 

ur Semin, Lactucæ, zip. Papav. albi ‚Zvi. 
Be 4: frigid. major, excort, aa. Zi, 
* Hr " Awyxodal. dule. zip. 


* Aquæ Rofar. optim, Hi. 
t und machet es zu einer Milch, denn gu 
9 * * Roſat. rubrar, pallidar, aa, biß. 


000 Planeagin. Nymphez, 
Bw; Laduc, Acetofz, aa. }Bi. 
ULULigm Rhodü pulverif, 3ß. 
Miſch et, und deftillivet es in dem Frauenbade, 
u 8 oläfenen Gefäfen. 
- Waßer, ( tüblendes erg) D. V. S. F 
ofmann. Agua Cordialis Frigida, D. V. 8 
1. Hofm, 
—* Semin, Citri, Zi. Acetof, Ziii, 
n Flor, Violar, M, iv. Borrag. Buglofl. 
| aa; Miii. Rofar. rubr. Mii. 
Schneider und ſtoßet alles unter einander, denn 
gießet Darüber : 
Aquæ Rofar. optim, }biv. Borragin. fbiii, 
bugloſſ. Nymphææ, aa. fBif. 
Laffet es an einem warnen Drte vier Stunden 
mit einander weichen, und thut hevnach dazu: 
Sueci Mali Citri depurat. Zviii, Granator. 
dulc, hi. Pumor, dulc, & acid. 
aa, Bß. Limon. 
Cydon, aa. Ziv. 
Croci orient, If. 
Deſtilliret mit dem gelindeften Feuer , und gießet 
endlich zum Deftillate: 
Aqux Cinamom. borriginat. q. pl. 


Seßet es zum Gebrauche hin. Hierben ift zu er⸗ 








innern, daß der Zitronen und Sauerampfferfaa- | 


men, ingleichen ver einige Serupel Saffran bey 
der Deftillation Eeinen Nugen haben. Auch ge⸗ 
het die Säuere von etlichen fauern Säfften nicht 
mitherüber, fondern felbige bleibet bey den Hefen 
zu Boden fißen , ob fie ſchon zu dieſem Waſſer 
allerdings erfordert wird; Daher folgendes füh- 
lendes Hergwaffer vernünfftiger eingerichtet zu. 
feyn fcheiner: 
. Rec. Aque Flor. Violar, martial, fhii. Bor- 
rag. Bugloff, aa. tBi. Rofar. fragrant, 
biv. Nymphææ, tBif. 

J— Waſſer gießet uͤber nachſtehende Stücke: 
Cortic. tenerr. Citri, ʒi. 
Cinamom, el, ʒiii. 

Croci opt. orient. Ziü. 

— es eine kurtze Zeit mit einander gewei— 

chet, fo deftillivet es aus dem Dunftbade bis zur 

Trockene, Will man diefes Waffer gebrauchen, 

fo Fan man fo viel, als gnung ift, von dem 

friſch ausgepreßtem Zitronen- oder Granaten⸗ oder 

——— thun. 

Waſſer, (kuͤhlendes Hertz⸗) Londoner, 

Agua Cordiolis Frigido, Londinenfis, 

Rec. Succor. Borragin, Bugloff, Melifl. Biftort. 
Tormentill. Scordii, Verbeneæ, 
Oxyläp, Acetof, Rute capr. Myrr- 
hidis, Cyani maj, & min, Rofar. 
Calendul. Limon, Citri, 
Pimpinell, Pentaphylli, aa, Zii, 
Univerfal-Lexici LIII, Theil, 


ie 


1 


x. PR 


Bu” ‘ 





Wafler, (tühlendes Zanpt>) aus den Saͤff 
— Frigida ex Suecis, 


aa. Zvi. 


Waſſer kuͤhlendes A 


Aceti Vini, lbi. sn 
Semin. Portulac. ii. Citri , Card, be. 

| nedid. aa. 36- 

Flor, Nymphez, 3ü, Borragin. Bu- 
gloſſ. Violar, Tunicæ, aa, ʒi. 
Specier. Diatr. fant. Zvi, 

eat es drey Tage beyfammen ftehen, hernach 

deſtilliret, und thut zum Deftillate : 

Terre lemn, Silefiacz, Samig, aa. 3iß, 

Margarit, c. Acid, Citri prep, ‚zii, 

Miſchet und hebet es zum Gebrauch auf. 

Waßer, (kuͤhlendes Hertze) Minſi ches, 
fiehe Agua Cordialis Frigida , Mynficht. im. II 
Bande, p. 1014. 

Waßer, (küblendes Zety-) Nurnberger, 
ſiehe Agua Cordialis Frigida, Eh, Nor, im Il 
Bande, 1014. 

Waſſer, (küblendes Hertz ) Sächfifches 
fi ehe Agua Cord. alis 87 vigida, Ak Mi 
Bande, p. ror4.. 

Waſſer, (kuͤhlendes Zerg,) Timäi ‚ Agua 
Cordialis Frigida, Timai, 

Rec. Flor. Rofar. Rubr. Violar. Borragin, 
Buglofl, Nympheg, aa. Zvi, 
Radic. Bugloff, Zii. Acetoſc Tormen- 
till. Fragar, aa, Si. 
 Semin, Cffri, Acetof, aa, 3ß. 
Terræ figill, Strig. ʒi. 
Santal. omnium, aa. 3ii, 
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J 


Schneider und ſtoſſet es unter einander, denn 


thut dau: 
Conferv, Roſar. Provinc. zii, Viol. 
Borragin.. Buglofl, Acetofell, 

aa, Zi. 

Condit, Flor, Citri, Ziß, 

Aquz Roſar. Ibii. Ya Bagloft 
Rub, id. Fragor, Cerafor. nigr. 
Acetofell. aa, Ibi, 

Aceti Rub, id, Ibf, 

Sucei Citri acid. Ibi, 

Miſchet und deſtilliret es aus glaͤſernen Gefaͤſen. 

Waſſer, (kuͤhlendes Hertz) äwelffers, 
fiehe Ayua Cordialis Frigida ;. N im II 
Bande, p. 1014 

Waſſer, (küblendes Leber) Miynfichts, 
fiehe Aqua Eparica Frigida, Mytche. im Il Ban⸗ 

de, p. 1018. 


Waffer, (Fühlendes Leber⸗) Timäi, Agua 
Hepatica Frigida, Timzi, 
Rec. Rad, Cichor, Zii, Acetof, Fragar. Plan- 
tag. Tarax. aa. Zvi. 
Herb. Endiv. Miii, Scariol. Acetof,Ci- 
 _chor. Tarax. aa, Mii. 
Flor. Nymph. Violar, Rofar, rubr. He- 
‚patic, aa, Mi, 
Semin. 4. frigid. major, aa. Zvi, mi- 
nor, aa. 3ß. 
Specier, Diarrh, Abbat, Diatr, Sant, 
aa, 3f. 
Aquæ Endiv. Ibiv, Cichor, Ibiii. Ta- 
raxac. Ibil. Agrimon, lbiß. 
Hepatic. 15i. 
Sucei Ribium, Fragor. aa, Ibi. Aceto- 
iR, bin, Citri, Ib. 
da EN 


= 


Miſchet 


343. Waſſer (tüblendes und aus Säfften 2) 


Miſchet und deſtilliret es aus dem Frauenbade 
über den Del. 
Maffer, — aus Saͤfften be⸗ 
renetes Scharbocks⸗) Timaͤi, fiche Agua An- 
sifcorbutica Frigida ex Succis, Timei, im I 
Bande, P.999- a Er 
Woaſſer, (Bütbe:) Aqua Cucurbite. Der 
Hefte Theil der Kürbfe ift, die Frucht, wenn fie 
ihre vollfomimene Zeitigung erreicht hat allein ge⸗ 
hackt , und mit den Kernen und ihrer gangen 
Subſtantz gebrannt. Waſſer von unzeitigen 
KRücbfen gebrannt, trincket man in higigen Sr 
bern, wenn die Hitze nicht nachlaffen will. Man 
hrauchet es auch zum Aufferlichen Ucberfchlage, 





Hertz und Leber geleget, groſſe Hitze damit 
zu. daͤmpfen, ſonderlich bey jungen Kindern 
für hitziges Hauptweh. Den Saft davon mag 


mah auch) alio gebrauchen, er lindert das Po: | 


dagra, alle hisige Gefhmwulft an dem gangen 
Reine, ift gut zu hisigen Augen und Ohren ‚bin: 
ein geihan und mit Rofenhonigübergeleget. Bon 
den Waſſer drey 
ge zwey mahl, und jedesmahl bis drey Loth getrun⸗ 
Een, vertreibt den rothen Nierenſtein Dieſes 
Waſſer zehn 
Maafe getrunden, befördert den Harn, reiniget 
die Nieren und Blafe, ift gut für Hige und Fie- 
ber, imgleichen auch für den Durft. Auf der 
Rinder Haupt gelegt, kuͤhlet vie higigen Blat⸗ 
tern und Schwaͤre deſſelben. Dieſes Waͤſſer 
auf die ſchmertzhaffte Stelle des Podagra gelegt, 
findertden Schinertz wenn er von Hitze herkoͤmmt. 
Rürbsfafft mit Rofendl vermifcht, ift gut wider 
die Dhrenfhmergen, fo von Hige entftehen, warm 
hinein gethan. Kuͤrbswaſſer mit Roſenoͤle ver: 
miſcht, ven Ruͤckgrad und Lenden damit gefehmiert, 
findet die Fieberhige, und dienet auch wider das 
Freyſam. Es ift gut wider den Huften mit Zu: 
Fer vermifcht , erweichet auch ven Leib zum 
Stuhlgange. Mit Zucker gemiſcht, und wie 
obfeher, getruncken, ift gut für den higigen Hu⸗ 
ften und befördert ven Stuhlgang. 


Waffer, (Rupffer) fiehe Vitriol, imxlix 
Bande, p. 122. — 
Waſſer, (Rupfferleg⸗) ſiehe Schlacken⸗ 
bad, im XXXIV Bande, p. 165 1. 
Wafler, (Eures Schlag.) fiehe Agua Apo- 
pledica fuccinda, im 11 Bande, p- 1002. 
; Waffer, (kurges und vorttefliches Ma⸗ 
den.) Conrad Bhunrache , fiehe Waſſer, 
vortreflidhes und Eures Mlagen-) Conrad 
hunraths. 
Woaſſer, (Laͤhmungs⸗) Charas, 
Paralytica, Charas. 
Kec. Cerafor, nigror, contuf,tbiv. 
Mick Panis albi, fbi, 
Rad, Valerian, cont, 
Rafur, C. C, aa. zii, 
Macis, > 












. 


Agua 


Miſchet md thut es ins Frauenbad, laſſet es 24 
Stunden darinne weichen, denn 
Feuer, und deftiliven 


Paralytica , Kolteuteri» 


Laſſet es 24 Stunden beyſammen fte 
feiniene Tuͤchlein darinn genetzt, und auf Das nehmet wieder enders den 


fig bis vierhig Tage, alle Tas |; 


Tage. oder länger in gemeldeten |, 


| Mifcher und deftillivet. 


|fiehe Agua Anziparalytica , Marggrafii, 


| nach thut Dazu : 





Wuaſſer (Möhmunge) 
Be ai er 
Flor, Lavendul, Lil, convall, aa, Mil, 













LE 2° 






vermehret das 
Rn 


rn — 
unge») Rolveuters, 4 


Woaſſer, 


Caͤhm 





Rec. Verm. terreftr. Vinolot. Zi. zu, 
Caftor, 5, i — 9 
Vini Ver, Ibi, 





























1* 


BI ee. 
ss1 
hen, hernoch 


⸗ — — 
Fol. Meliffoph. Pulegii, aa,Mi, Chamzps | 
Paralyf. Cham, rom, aa. Miß.Be- 7 
tonic. Caphrag. aa. Mil. Salvie, 


Miv. Hyperic, Mii, 
Flor. Sambug, Verbafci, aa. Mi, 














Baccar, Lauri, Ziß. — 
Stœch. atab. Cap. No, vi. 1 
Raſur. Ligni Gvajac, Züi, Saflafras, 5ß. 


Nuc, mofchat. zii. 
Schanant. fi, . 
Rofar. Rubr, Mii, 
Flor, Lavendul, Spicz nard, Betonic, 
joran. Anthos, aa. Mi. 
Hermodadyl. Züß. 
Macis, 36. F 
Caryophyllor. zii. _ 
Bac ‚ Juni er, Mi, © 
vaſſet es drey Tage in warmer Afcheftehen, und 
ſchuͤttelt es fleißig um; denn gieffer Dazu: : 
Vini rhenan, vet, Ibin, —— 
Aquæ Meliſſ. Lavendul, Betonie Hype- 
ric Sambuc. Salvie, Roriſmarin. 
aa. Zi — 


IR 
— 





— 
Waſſer, (Läihmungs:) Marggrafens, 
im IE 


44 


Bande, p. 998. 
Waſſer, (Mähmunge:) de Spina, 
Paralytica, de Spina, de 


“ 


2 
Agua 
u | 


4 


Be 1 
fr } 


44 
rt » 
PR 


Rec, Rafur. Ligni Gvajaei, Ziv. 
Cortie, ejusdemy Zi... rl 
Bad. Saffaparill, Ziff, Chinz, 31. r 
Ligni Saffaftas, Zvi. Aloes, 
Radic. Galang, a2. 3if. Angelic, Pxon, 
 Feenieul. aa, zig, ET 
Sem, Poeon, ii. Pr 
n Aque, Ibri. 
’ Vini ‚Ibiv. 
Laſſet es 24 Stunden mit ein 


Pr 


A 
4 
* 





ander weichen, her⸗ 


"Fol 
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Fol.Betonic. Ivzarthet, Salviz, aa. Mj. 


Flor, Tilie, Primul, ver. Stoechat, 


wi ik Anthos, aa. P. ii, Lavendul..P.i. 
Theriacæ, 3ß. 
Semin. & Cord. Citri, aa, Züf. 
© Polypod.quern. 5ß. - 
Cinamom. gi AG 


lb Pfund; dennthur dazu: 

Man, Chrift, calcin. Ziv. ı 
Mifcher und macher es zu einem Waſſer, davon 
die Dofe drey bis vier Ungen. 

Daffer, (Kandfeen.) Aqua ſagnans & paln- 
"is, entitehet an den Orten, da die Stroͤhme 








aufſchwellen, und ſich in dergleichen Seen ergieſ⸗ 
en. Ob nun ſchon dieſe Gattung Strohmmwaf 
van ſich nicht gar boͤſe, ſo nimmt es doch, aus 
Mangel der Bewegung, boͤſe Eigenſchafften an. 
Noch vielmehr aber das Waſſer, welches in 
Suͤmpffen, Moräften und Pfühlen zwar hervor 
quillet, aber keinen Abſchuß hat. Soolche ftille 
ſtehende Waſſer, zumahl die moraſtigen, find 
dcke, ſchwer und roh, wer fie trincket, empfindet 
davon allerley Ungelegenheit : fintemahl fie den 
Magen beſchweren, die Kroͤsadern verftopffen, das 
Blut verderben, und zumeilen böfe Fieber erregen. 
Sippocrates ſaget, fiefihmellen die Milg auf, 
verurfachen die Waſſerſucht, und viel andere 
Kranckheiten mehr. 
Waſſer, (Kattich:) fiehe Salatwaffer, im 
AXXIU Bande, p. 680: 
Waſſer, (Lavendel:) Agua Lavendule. Die 
beſte Zeit feinee Deſtillirung iſt, Kraut und 
Blumen unter einander gehackt und im Brad) 
monate gebrannt. Es ift gut für den Schwin⸗ 
del im Haupte, daſſelbe damit beſtrichen, und 
von ſich ſelbſt eintrocknen laſſen, auch bis zwey 
Loth Davon getruncken. Es iſt auch auf dieſe 





Art gebraucht, gut für den Krampf, die Kalt- 


fücht, ven Schlag, die fehlafenden Glieder, im- 


em die Zunge ſchwer iſt, daß er fie nicht auf: 






' ‚heben Ean, der trinke ein bis drey Loth von Die- 

ı Waller. Die lahmen Glieder damit gerie- 
n, befteichen und gewaſchen, bringer fie wieder 
zurecht, Für Zahnweh und Geſchwuͤre wird 
es oft im Munde gehalten und damit gewaschen. 


Wenn jemand vom Schlage oder Tropffen auf 


der Zunge gerührer wird, daß er nicht reden Ean, 
der trinke dieſes Waſſers auf drey Loth, es brin⸗ 
get die Sprache wieder. Wem der Kopf we⸗ 
gen Kälte wehe thut, der beftveiche ven Wirbel 
des Haupts mit Diefem Waſſer, es dergehet. Die 
| Glieder mit Spickwaſſer gerieben , vertreibet 
das Zittern und die Lähme derfelben.. 
Waſſer, (Lavendel:) Hofmanns, Aqua La- 
vendulæ, Hofmanni, 
Rec. Nuciftz, 
| ee Cubebar; 
ii Aingiberis, 
.  Cinamom, optim, 
 Galang, 
Calami aromas, 
Macis, 


I" 


\ vet aus dem Frauenbade bis auf dritte 


bren Abluß nicht haben: fintemahl fie dafelbft | 





ichen für Zittern der Glieder und Hände. 








Waſſer (Lebens) 


Garyophyllor. 

Vifei querni, aa, Zi, 

Rad. Poeon, Eruc. aa. Zif. 

Flor, Tilie, Pœon. Anthos, Salvie, aa. 
Mß. Lavendul, Lilior. convall. aa, 
M. xxiv. 

A Vini optimi, q. ſ. 

Laffet 08 mit einander weichen, und Denn veftil« 

livet aus dem Frauenbade.  Diefes Waflır er⸗ 

waͤrmet, trocknet, ftärcfet Das Haupt, und tie 

net wider die Gicht, innerlich und Aufferlih ge 
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brauchet. 


Waſſer, (Lavendel) Schurffs, Aqua La: 
vendule, Schurfhi, 

Rec. Flor. Lavendul. Mii. 

Nuc. mofch. .. 

Zingiber, * 

Cubebar. aa, Zit, 

Cinamom, li 

Galange, an! 

Macis, J 

Calam, aromat. 

Semin. Erucæ, aa. ziß. 

Vini rhenan. biv. 


Laſſet es einige Tage mit einander weichen, her⸗ 
‚nach deftillivet aus dem Sande. 1 


Woſſer, (lauffend) fiche Waſſer, (Fließ⸗). 

Waſſer, (laxirendes Aloe⸗) Mynſichts, 
Agua Aloetica ſolutiva, Mynſicht. 

Rec. Aloës hepatic. - 

Sucei ex viridibus Fol. Senæ exprefli, 

Elaterii veri, aa, Zii. 

Mytrhe rubre, 3i. 
Mifcher alles wohl unter einander , hernach de. 
ftillivet e8 mit dem allergelindeften Feuer aus dem 
Frauenbade. Diefes Waſſer nennet Myn⸗ 
ſicht eine vornehme Artzney, welche man nur 
Koͤnige und Fuͤrſten ſolte gebrauchen laſſen: ſin⸗ 
temahl man den Magen nur damit wafchen, 
und hernach eine warme Leinwand oder 
Schwamm darüber legen duͤrffte, fo würde fie 
bald laxiren und ausführen. Die Erfahrung 
muß es lehren, indem Eaum zu glauben, daß 
man mit der gelinden, und zwar mit der allers 
gelindeften Frauenbadwärme, aus angefuͤhrten 
Sachen eine folche Krafft bringen koͤnne, wie 
hier gemelder wird, 

Waſſer, (laxirendes Manna⸗) Sebuts , 
ſiehe Agua Mannæ Laxativa, le Febur. im II 
Bande, p. 1028. 

Mailer, (lebendiges) fiehe in dem Artis 
ckel: Aqua, im II Bande, p. 989. Desgleichen Ler 
bendiges Waffer, im XVI Bande , p. 127 


u f. 
Mafler, (Lebens:) heißt bey den Chymiſten 

der Branntewein; Siehe Spiritus Ardentes, im 

XXXIX Bande, p. 135. Ingleichen Agua Vitæ, 


im U Bande, p. 1040: 


Waſſer, (Kebens;) 


Balduin Elods, Agua 
Vitæ, Balduini Clodii. 


Diefes Waffer nennet 


| angeführter Schrifftftellee auch Aurum porabile, . 


Trinckgold, und lehret es in feiner Officina 


| chymica , p. 49. alfo verfertigen : Wilſt ou, 
I fpricht er am angeführten Orte, ein Lebenswaſ⸗ 


fer machen, des Menfchen Leben in Geſundheit 
iu a und alle Kranckheit zu — 


"347 WwWoaſſer (Lebens) 


fo ift dieſes gar eine göttliche Heimlichkeit, Die fans 


derlich zur Heimlichfeit aller Heimlichkeiten der 
Phi oſophen auserfohren,du finden auf Erden kei⸗ 
ne edlere, hoͤhere, noch groͤſſere und hochwuͤrdigere 
Kunpſt, noch Mediein, die dieſer gleichen möge. Nun 

will ich dich lehren, faͤhret Clod fort, dieſes Le— 
benswaſſer von dem rothen Steine zu reetifici⸗ 
ren. Dielen Stein, der da vollfommen ift, zer⸗ 
laß mit fanfftem Feuer in gedachtem debenswaſ⸗ 
fer, und fürwahr ich fage Dir , er loͤſe ie ihn auf 
in ein Waffer, das goldfarbig geftalter , und 


fhön lauter und Elar iſt: Mithin haft du das Digeriret, deſtilliret und hänget i 
ſchoͤne hochgelobte Lebenswaſſer, das verwahre Helms in einem ———— yo 


wohl und verftopffe e8 mit Maftir ; und. das 

heißt Trinckgold, Aurum potabile, welches Die 
Alchimiſten ſuchen. Dies Trinckgold hat Her: 
mes, aller Alchimiſten Water, zuerſt erfunden. 
Es bewahret alle Gefundheit und vertreibet alle 
Geſucht und den Ausfag ; 88 behält ven Men: 
fhen jung und vermehret. den Saamen. Die: | 
fr8 Lebenswaſſer fol viel andere Tugenden mehr | 
haben, die aber der Schrifftfteller nicht: alle be- 
ſchreiben Eönnte, Deromegen er fie der. Weißheit 
des Lefers uͤberlaͤſſet, folche zu fuhen. Nun 
ſchreitet ev zur Verfertigung des Lebenswaſſers, 
und befchreibet dieſe alfo ; Nehmet Brannte- 
sein, der von gutem Beine deftillivet worden, 
und ziehet im Bade daraus die Quinteſſentz, wie 
gebräuclih: Zum erften ziehet die Hälfte ab, 
was nachbleibet, thut bey Seite, und was über: 
gegangen ift, ziehet zum andern mahle im Wade 
ab, daß der dritte Theil dahinten bleibe. Die 
"übergeftiegene Effeng feßet in eine warme Afche, 


und laffet fie Tag und Nacht ohne Unterlaß auf⸗ * 


fteigen, fo werde fie fir, als der Himmel. Wenn 
man fie nun manchen Tag hätte auf⸗ und abſtei—⸗ 
gen laffen, fo folte man unterfuchen, ob fie bereitet 
fey ; und Diefes gefchehe, wenn man Das Loͤch⸗ 
lein oͤffnete, ſo mit bereitetem Eyweiß und Pa— 
pier verlutiret worden, denn daraus wuͤrde ein 
wunderbarlicher, groſſer und edler Geruch gehen, 
welcher den edlen Geruch von allen Kraͤutern an 
ſich ziehe; dafıcne aber dergleichen edler Geruch 
nicht Eomme, fo habe dieſe Eifeng noch den Brand, 
und alsven 
bis fie Feine Schärfe mehr im Mu erwecke, 
ihre Bitterkeit im Feuer verliere, ihre Erde im 
Grunde bleibe, und ſich diefe von ihrer Subtilig 
keit geſchieden habe, ſo ſey das Lebenswaſſer * 
reitet. 

Waſſer, (Lebens⸗) Matthiols, nach der 
verbeſſerten Augſpurgiſchen Apothecker⸗Ord⸗ 
nung, ſiehe Agua Vitæ, Matthioli, Ph. A, Renov. 

im UBande, p. 1042. 

Waſſer, ( Lebens:) Mlattbiols, nach der 
Nuͤrnberger Vorſchrifft, ſiehe Agua Vitæ, Mat- 
thioli, juxta Ph. Nor, im II Bande, p. 1042. 

Waſſer, (Lebens:) Sennerts, Aqua Fitz, 
Sennerti, - 

Rec, Gran. Paradifi, 

Cinamom, 
Cubebar, - 
Styrac. calamit, aa, 37, 
Maeis, 

Nucis mofchat. 





Ile man fielänger circuliren laſſen, 

































Woeſſe ebene) 


— * 9 
on aa, 3£. 2 
Flor. Lil; convall, Mjj. Roſar. rubr. Myj. 

“ Lavendul, Mj. en Buglofl: 





aa. Mij. 
Fol, Meliſſ. Salvie , aa. Mi Men 
erifp. Mf. ; 
Stoffet alles und ser darüber: 9 | 
Vin. malv, * Be 


Aquæ Roſar. aa, Canth. ij. 


in den Hals u 


Ambræ, 
Mofchi, 22.5, 


; Bi 

Diefes Wal diene, die bester ner 

quicken. 
Waſſer, —— vetheimer, B ur 

Vita, Veltheimiana. — 

"Rec, Cinamomi, u 

"Caryophyllor. 5 

Cubebarum, 09 
' s  Nueis mofchat, 

Galang. 

 Zingib, 

‚Cardamomi, — 

Maſtich. RETTEN TO Pie 
Zedoar. i — 
Cortie, Citri, 
Aloös bepatic. 
Ladani, 
Olibani, 

Herbæ Meliff, Menthe, Mejoran Matrid 
car, Serpilli, Origani, Pulegii, Sal- 
viz, Chamadrys, Chamgpith. ‘A | 

Flor. Anthos , Lavendulx, Rofar. rubr. 
& albar. Staechad. "arab,. Cheiri, 
Sambue. Poeon. ‚Chamomil, 
Baccar, Lauri, dran ‚raten? a 

Ligni Saflafras, _ en 

Sem. Anifi, ‚Anethi, 

Piperis nigri & longi, | 

Rad. Filicis, Erryophyibk. 

Croci, aa, Zi, 


| Schneider und ſtoſſet alles. ein, denn gif, 
ſechs Pfund Branntewein Darüber, hernach des 
ftiliret aus dem Frauenbade, und in ven Schna⸗ 
bel * Helms leget: 9 J 
Moſchi, NE En 
Ambræ, aa, gr. iii, 


Das herüber gegangene Waſſer verfäftt — 
gnung Zucker, und hebet es zum Gebrauche aufs 
Man Ean in Diefem Recepte die Leberaloes, da 
Ladanum, den Wayrauch, Die Chanillenblus J 
men, die Lorberbeeren, die Fahrenwurtz, 
andere Species weglaffen, welche diefes Wa 
unangenehm zu machen feheinen, und dem a 
fer Eeine ſonderlichen Kräffte geben. 
Waſſer, (Lebens) für die Colic, clode 
Aqua Vite ad %olicam , Clodii, ba 
acht Loch Roſinen, zwey Loth Zimmer, ein 
Lorh Näglein , ein halb Loth Galgant, eir 
Duentgen Rhabarber , und einen Scrupel 
Amber. ds ai gieſſet eine a Ik 


* 


ib NX 


⸗ su 
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a a "3 ST — — — — 
ne Brannteweinvon Weinhefen, der einmahl de: 

fiilliret worden, und laffer ihn drey oder vier Io 
chen an der Sonne, oder ineiner warmen Stube 
Darüber ftehen. Diefes Weines ſoll der Patiente 
ach ſeiner Gelegenheit einen oder zwey Loͤffel voll 













gebrauchen, und warme Kuͤſſen, eines nach dem | 
mderngemärmet, aufden Magen legen. Y 
Waſſer, (Lebens⸗) von Rraufemünge, fiehe | 
Agua Vita ex Mentba, im U Bande, p. 1043. 
Waſſer, (Lebene-) zum Podagra, Zell 
je, Aqua Vita Antipodegrica,Helwigü. 
"Rec, Myrrhe, Zi. gröblichgeftoffen. 
”  Radic. Helleb. nigr. 3. dünne gefchnitten. 
ut es in ein Glas, und gieffet ein Maas guten 
Innteiwein darauf, laſſet es ohngefehr 24 Ta- | 
nem warmen Orte wohl zugemacht ftehen, 
hebet es gut verwahrt auf. Wer nun 
gra, oder ſonſt andere reiſſende Kranck⸗ 
‚befürchtet, der bediene ſich dieſes Waſſers 
sweilen zu einem Löffel vol. Es verzehret Die 
dicken Saͤffte, davon das Podagra entſtehet. 
Waſſer, (Lebens-) für Weiber, ſiehe 


er Peft, Alten- 


Aofmanns Thef. Aqua Vır@ Pefhi- 
dentialis, Altenburgenfium, ex Theſ. Hofm, 
Rec. Rad. Be Didamni, Pimpinellz, 
FA —— ianæ, Biftortz, Succifz, Valeria- 
bi nz, Zedoarie, Oftruti, aa. 3i. 
Vincetoxici, zvi. Angelicæ, 3. 
Secabioſæ, Zi, Marrubii, Zii. Do- 
eonici, 3. © herr 
Semin.Ascetoſæ, Citri, a2.3ß. Erucz, Zi. 
Jiot. Borrag. bugloſſ. Scabiofz, aa. Miß. 


Mlorlore 


wi 


| 


u 
ir: 


Aanthoſ. MB. 
' Ligni Sanralialbi, rubri, 
- Nucis vomic®, aa, Zi, - 
Cortic. Citri, | Ziüi, 
Cinamomi, Zi. 
roci. Gik +... 
Eee 
— ge L. 
0° 5 Spiritus Vini, q.ſ. 
a & ine Nacht mit einander ftehen, denn de- 















der Deftillation wenig oder | 


| ie —— 


nd dDahero befiehlet der berühmte Zwelfer fein 
bewahrendes Lebenswaſſer, (Aqua Vi- 
sa Antipeftilenzialis ) alfo zu verfertigen: 

Rec, Radic. Angelic, recent. Enulæ recent, 
F lmperator. Zedoar, 

Herb, recent. Scordii noftrar. Rute | 
hortenſ. aa, Zii, 
Pior, Calendule, Aurantior. Citri, Sam- 
00 buei, Tunice, aa. recent. Ziß. 


Baccat. Juniperi, Zui. —— 
C(Coctic.Aurant. recent, & extim. Citri re- 


— ‚sent, & extim. 
| Enamenispin.f 
| Sem, Anifi, Coriandri, 9 
M ch, rubcæ, Tri 






„Als ” aryophyli. 4*8 ar 
Auc. ſchat. aa. Zi. hr 
den pirit, Viniredifisat. Ib, xiv, 


x. 



















BJ04,; am 


Bande, p. 1042. 


Waſſer (Lebers) “350 
Weichet fo lange,bis alle Species gefammlet find, 
hernach deftilliver langfam aus dem Dunftbave, 
und ftecfet in den Schnabeldes Helms: 
Suceini, Zi. 
Croci optim, Zi. J 
Camphorae, 3ß. vel 3j. | 
Das herüber deſtillirte Waſſer verfüffer mir: · 
Syrup, de Cortic,Citri, Ibi. vel ibiß. 





‚und heber eszum Gebraucheauf. Es Fan in Port 
laͤufften als das befte Präfervativ genußer mers 


den. j 


Waſſer, (Lebens-) wider die Peft, Deckers h 
fiche Aqua Vita Loimica, Deckeni, im 1 Bande, 


Woaſſer, (Lebens⸗) widerdie Peſt, Kirn. 
berger, fiehe Agua Vitæ Loimica, Ph. Nor. jm il 

Waſſer, (Lebens-) wider die Peſt, Zwelf⸗ 
fers, ſiehe Aqua Vira Loimica, five Antipefilen- 
tialis, Zweifleri, im II Bande, p. 1042. 


Waſſer, Leber) Stiedels, Agua Hepatica, 


Friedelii.. Nehmet eine frifche Hirſchleber, wie 
auch die mollichten meilfen Kolben von einem 
Hirſchgeweyhe, hacket es untereinander Elein, und 
thut dazu: J 
Herb. Lingu. cervin. Salviz, Hyfopi, Ro- 
rismar. Agrimon, Tuflilag, c. Radi- 
eibus, Puleg. aa, Mi, 
Rapontic. eledt. 2 Unz. vel 
Rhabarbar, ı Unz, _ 
Cinamomi, 
‚  Caryophylior, 
Flor, Macis, aa. 3 Unz, 


Schneider 8 gröblih, miſchet alles unter einan- 
‚| der, und gieffer Darüber: 


Vini optimi, Ibii, B4 
Aquz Salvie, Majoran, Hyfopi, 
Cichorii, aa.q.f. ° 


Laſſet es Tag und Nacht verdeckt ftehen, denn de; 
ſtilliret. Davon fol man täglich, Morgens und 
Abends , eine Unge trincken, und Daraufein Stück: 


leineingemachte Hindläuffte, oder Zitronat eſſen. 


Es dienet für anbrüchige und ſchwache Lebern, dar⸗ 
eine ande aus zulegt Gefhwulft, 
et. Diemeil aber die meiften Ingredienfen | gemiffe Tod Eommt. 


die Waſſerſugt, und der 
Waſſer, (Leber⸗) P. 6. D. Th, Hofm. 


als laſſen fie viele gar weg, | Aqua Hepatica,P,H. D. Th. Hofm, 


- Rec. Fol, Lactuc. Mvi, Vitis, Endiv, 
Acetofell, aa,Miv. . 
Er Cichor, Zivß. 
. ucci Melon. Cucurbit, Cucum. 

aa, bliß, | 
Baccar, fragor. bi, 


Deftiliver es mit Maythau, und thut ein wenig 
Saltz dazu. Oder: 


Rec. Flor. Hepatic, nobil, Rofar. rubr. 
Borragin, Buglofl. ö 
Summitat. Fumar. Centaur, aa, Müi. 
Abfinth, Miß. 
Herb, Card, benedid. Agrimon. Endiv, 
Sonchi, Acetofell, aa, Miv, 
Radic. Cichor. Taraxac, Gramin, aa. Ziii. 
Alari, 2i. 
Fru@. Fragor, Ibii. 


Gieſſet 
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Gieffet gnung Hindlaͤufftwaſſer er nad 
mahls deftilliret aus dem Frauenbade, und thur ein 


wenig flüchtigen Vitriolgeiſt dazu. Bey diefen | 
deſtillirten Waſſern Fan die Hindlaͤufft⸗Pfaffen⸗ 


blatt⸗ und Graswurtzel wegbleiben: Indem ſie 
ſich nicht wohl zur Deſtillation ſchicken; viel beſ⸗ 
fer kochet man fie mit Sleifhbrüheab. Diefe 
Waſſer dienen, die Hitze des Geblüres zu maͤßi⸗ 
gen, mithin nutzen fie zu allen innerlichen Entzün: 

dungen, bigigen Fiebern und dergleichen, Sie 
werden enttveder für fich, oder mit andern Waſ⸗ 
fern verfeget, voneiner, zwey, bis * und er 

vern Ungen gegeben. 


Waffer, (Leber; ) dacute, Aqua ex — 
bus, Zacuti. 
Rec. Hepat. human. wi. Lupin. 3ii. 
Galline, Anferis, aa, 3i, 
Caprilli, ‚ Afınin. Apri, 
Leonis, aa, ii, Perdicis, 
zZiii. Arietis, Ibß. 
Schneider diefe Lebern, und waſchet ſie mit ftarcfen 
Weine, hernach mit Lebenswaſſer aus; denn r 
w fie ins Frauenbad, und thut dazu: 
‚Carn. Cochlearum, 3iii. 
Calami aromat, 3i, 
.Cinamomi, Ziv. 
Menthz, Mi. 
Cortie, Citri, ii, 

Specier. Arom. rofat. Diacumini, 
Dianifi, Diarrh, Abb, 
Diacalaminth. 

Theriacz, 7 

Mithridatii, aa, Zii, 

Paffular. 36. 

Cor. Cervi, Zii, 

Mell, opt, lbß. 

Vini generof, odorif. Ibiüi. 

Sangvin, Teftud, 3ii. 

Santal, omnium, 

Schænanthi, aa. Zit. 

Junei odorat. Ztii, 

Rafur. Ebor. züß. RX 

—— DER 
e Cord, Cerv: Fi. 

BR ed. Alkerm. 3i, 

Sacchari, Ib, 

Aquz Eupat. Ibii. 


Mifcher und deſtilliret es aus dem a 


Wafler, (Keberkraut. ) Aqua Matrifilve. 
Diebefte Zeit feiner Deftillirung ift, wenimanDdie 
ausgelefenen Blätter zu Ende Des May dder im 
Anfange des Brachmonates brennet. Diefes 
Woaſſer des Morgens, Mittags und Abends, je 
Desmahlaufdren bis vier Loth getrunken, ift gut 
für hisige Fieber. Alſo etwan vierzehen Tage hin- 
ter einander getruncken, vertreibet es Die heiffe 
Gelbfucht. Es ift auch zur Leber bequem: Denn 
es ſtaͤrcket und befräfftiget fie, eröffnet ihre Ver⸗ 
ftopffungen , und benimmtihr die unnatürliche 
Hitze, Tücher darein geneget, und uͤbergeſchla 
gen... Diefes Waffer ift auch demjenigen fehr 
dienfich, der fich unkeuſch aufgeführerhat, Mor: 
gend und. Alte Kae auf drey bis vier 


Waffer ( PEN Ba . 


| und Abends * Ueber hitzige Ge⸗ 
Kraut gebraucht, ſoll * Krebs, und böbhaffie 


beſte Zeit iſt, Blaͤtter und Stengel untereinande 


hat: Imgleichen auch für den Stein, Gries ir 





let auch den Krebs am Munde, offt 


Saurachwurtzel hinein geworfen. 
ſer heilet die Verſehrungen und Schmertzen an 


‚chlearia, Mertii, 


bade ohngefehr drittehalbe Pinte herab, u fe 


daß die sehr (ei 





Baur diei innern ae a erhohet, ſondern fie fügen 10 

















































Woaſſer Coͤſſtiaunh J 


Loth, ſechs oder —9* Tage nach einander ge 
runden. 


Maffer (Lee tan "Eau boffe, ouB 

eau, ou de Bars BE s u 
heiffer, wenn das Meer abgelaufen, : und fih wie. 
Da zurück gezogen. Siehe Woſſet m der See. 


Waſſer, (Leinkraut⸗) * Linarie, Die 
befte Zeit feiner Deftillivung ift, Kraut und Sten⸗ 
gel mit einander gehackt und zu Ende eine, 
brannt. Leinkrautwaſſer einem Wat | 
fechs over acht Loth gegeben, und dann Die Nittel. | 
vinde von Attichwurtzel einer Hafelnuß ——— 
geſſen, fo harnet er ein Maas oder zwey nach ein 
ander. Das thue man ſo offt, bis er geneſet. E 
iſt auch gut, dem roth ſind, M 
W 


ſchwaͤre aſſer * 


geleget, fü 


en. 


sr 


gen verderbten Schäden heilen. —* 
Waſſer, (Liebſtoͤckel⸗) Agua Ligufiei. Die 


gehackt, und mitten im May gebrannt. Bandes 
ſem Waſſer Morgens und Abends, jedesmah 
itoen oder Drep Loth gerrundken , ift demjenigen. 
gut, der Stechen in der Seite undum die Bruf a 


enden und Blaſen, vertreiber vie Deiferfei 
Geſchwuͤre in der Kehle, auch damit gegr 
Dieſes Waſſer iſt gut uͤrs Hauptweh und g 
ſchwollenes Haupt, Tuͤcher darinnen genetzet un 
uͤbergeleget. Es machet ein: fohön lauter und 
klares Angeficht, daſſelbe Morgens und Abend : 
| damit gewaſchen. Diefes Waffer ift gut, wer 
I man Blattern an Schenckein hat, und ſie roih⸗ 
faͤrbig und hitzig ſind, ein Tuch darinnen genetzet 
und daruͤber geſchlagen, ſo loͤſchet es. Es hei⸗ 
und dicke 
damit gewaſchen, und jedesmahl Pulver von 
Diefes Waſ 


der Frauen heimlichen Orte, des Ta 
brepmahldamit gewaſchen auch 
genetzet und druͤber geleget. — 
Waſſer, (Limonien,) ahen onad 
XVII Bande, P. 1261. An BENIRT — 
Waſſer, (A öffltrauc) morto, Ann 6 
. J y ve + \ 
Rec. Herb. Cochlear, c. toto, Mil 4 
Schneidet es groͤblich, gieſſet drep Pinten Srande 
mein drüber, und thut zwey Duentgen Weins 
fteinfalg dazu; denn veftillivet aus Dem Frauen: 


*2 


LOLITNTE) 


ger dieſes Waſſer zum Gebrauch hin. 
nicht nöthig, Daß man Diefe Sachen PER; ins 
ander weichen läffee: Weil man, in Anſehung 
der une nern Bewegung, ſo bey der⸗ 
gleichen W fäller, nicht verhindern Fan 
alstheilgen, fo in dem Löffe 
kraute befindlich find, gar bald in die Höhe fleis 
gen. Dahero werden bey folder Arbeit nicht ? 







auch 


353 Wafeelköfbr) 
— — U mn 
auch ‚föegen der groffen Zärte und Fluͤchtigkeit 


des darinne verborgen liegenden Salges gar bald 
Davon; ja, man Fan das Gefaͤſe niemahls fo feite 

















fondern die Erfahrung lehret vielmehr, daß das 
jange oder gröblich geſchnittene Kraut zweymahl 
mehr geiftreiches Naß gieber, als das: Heftoffene: 


itze verflüget, und in ven Mund, Augen 


waſſer haben, muß man alfa damit ver: 


1: Nehme Weinmoſt, der fat ausgegoh | > 


ß 8 darinnefhteinime, und laſſet es in 
geſchickten Deſtillirgefaͤſſe, das gehoͤ⸗ 


ſen bermacht iſt, zwey bis drey Tage, fer⸗ 


e mit einander gahren, denn ſehet einen Heim 
arauf, und leget eine Vorlage vor, und deſtilliret 


ſach der Kunſt· Das die Deſtillation zu Ende 
gehet, erkennet man daran, wenn das Waſſer 
Fat gang helle kommt. Dbgedachten Wein 

immt man.dazu, weil er ein ungemein geſchicktes 
Mittel ift, die flüchtigen Salge in ihren Kräfften 
u vermehren; er felbft aber hingegen von dem 
Rlüchtigen Sale, welches ſich mie feinerflüchtigen 







L — 


wenige Weinſteinſaitz thut man nur deswegen 


Dazu: Damit es fo wohl die im Loͤffelkraute, als | 


| “befindlichen Salge von feiner grof 


igen möge; Doch nimmt man davon nicht viel, 


—— und fie ihrer Banden ent⸗ 


auf daß es mit feinem urinöfen Geruche Das De: | 
ſtillat nicht anftecke, noch die Gährung hemme. | 
Aus dem Frauenbade muß die Deftilkation gefches 


hen, damtt das Deſtillat nicht brandigt werde, 
fo.dern ‚von ſchwacher Wärme getrieben , fubtis 

uffteige. Will man Eräfftiges Waſſer ha- 
ben, fo deftiliver man im Anfange fehr menig; 


‚Das folgende braucher man ftatt eines Vehieuls  _ Scyliz, 3£. 
Loͤffelkrautwaſſer ift ein vortreffliches Mittel | 


wider den Schorbock, und alle daher entftehende| - 


nn felbige fo wohl zu heilen, als Davor 
bewa 


hren. Auch dienet es zu allen unreinen 


Geſchwuͤren, ſo von dem Schaͤrbocke kommen, 
ſelbige damit gewaſchen, zumahl wenn es mit ſei⸗ 
nem eigenen Decocte verſetzet wird. Die Doſe 


Woaſſer, (Loͤſch⸗) ſiehe Ados, im Bande, p 
562, ingleichen Loͤſchen, im XVIil Bande, p 






WoaſeerCondner Welfehenuß.) ſiehe Ayuo 
Furlandiim Nucum compofita , Londin, im U 
Bande, p. 1025. 7 


Allbmatica, P, A,R,im UBande, p- 1005. 






Aftbmarıca, Brandenburgic. A, | 
Rec. Radicum Bnule, Zi, Iridis florent. Bryo- 
ar! nis recent, aa. ziß. Angelicæ, Ari- 


U . —— 
er 


RR 


00 foloch. rottind, aa, Zf. Calami aro-| 


0000 mai; Liuirit. rale, Petroſelini, 


2 ... ’ , 
aa. 11, J Ar 
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ren , Daß nicht etwas davon folte verloh: | 
gehen. Das Stoffen des Krautes und Aus | 
08 Safftes finder hier auch nicht ftart, | 







fi en Stoffen viel von dem geifti | P 
und Na Bi Will manein geiftiges Loͤf⸗ 


eliebig, werffet gnung Röffelfraut 


Sioſſet 
a bis zu. drey Löffeln vol, täglich. zu | 


Aflbmatıco, D.R. Th. Hofm, 
Maffer, (Luft) Augfpurger, fiche Aqua | 
Woaſſer, (Lüffe) Beandenburgifches, Agua 


Waſſer (Luffe) 354 


Herbar. Calaminthe, Capillor. Vener. Hyf- 
fopi, Marrubii, Scabiofe, Tufilagi.- 
nis, Veronicz, aa. Mi. 
Semin, Ferniculi, Nigellx, 
Urticæ, aa. Zif. 
Flor. trium cordial. aa. Mß. 
Caricar, pinguium, No. vii. 
1 ‚Japabarı No. xv. % 
Schneider und ftoffer alles, denn gieſſet fünff 
fund Rheinwein darüber, laſſet es zwey Tage 
an einem warmen Orte ſtehen, hernach thut Da: 
Aquæ Anifi cum Spirit. Vini paratæ, tsiii, 
-  Hyffopi, Marrubii,Scabiolz, Veroni. 
ca, 22 hiß. JF 
Miſchet und deſtilliret nach der Kunſt aus dem 
Frauenbade. Von den Feigen und den rothen 


Bruſtbeerlein wird dieſes Deſtillat wenig oder 


gar keine Kraͤffte bekommen: allermaſſen ihr ſuͤſ⸗ 
ſer Schleim nicht mit uͤber den Helm ſteiget, ſon⸗ 
dern zuruͤck bleibet; doch hat man die Mode mit⸗ 
machen muͤſſen. Caſpar Neumann ſchreibet in 
feinen Prælect. chemic. p, 47 von dieſem Waſſer, 
daß es bey Bruſtbeſchwerungen, fo von einer Eals 
ten Urfache entftanden, einigen Nugen habe, 


— Waſſer, (Lufft⸗) D. P. ‚Agua Mthmotica, 
ip, * 


Rec, Radic.Enule, Tuflilagin, aa. 36. 
Gentianz, Zi, Caryophyliat, 
Zingiber. 3.34, 
Baecar, Lauri excorticat. Juniweri, aa, 
—— zůß 
Cinamom. ele&, Br 
Cardamom, aa, Zii, —J 
Herb, Salviz, Majoran, Hyffopi, Marrubii, 
Rad. Irid, flor, Liquirik, 
Uvar, pa, Var 
Carn, Dadylor, 
Amygdal. dule. 
Pinearum, aa, Zi 


‚Pulmon. Vulp, Zu, 
Sem, Fœnicul. Zi, 
Caricar, No, iv. 0 117299 
llis opt. 3i. 

Sacchar, Zxviii. dr 
alles und gieffet darüber: 

Vni walvatic. n,, 

Aquæ Vite opt. }biv. 

Laſſet es an einem warmen Orte, einige Tage 
und Nächte, in einem wohl verwahrten Glaſe 
ſtehen; hernach aber deſtilliret es kunſtmaͤſig 


Waſſer — Cufft⸗) D. RB. Th. Sofm. Agua 


Rec. Rad, Enul, Tufilag, Scille, aa, 36, 


I 9 reos, Liquirit, Gentian, 
» Cinamomi, SEEN 
Cardamoms’aa, 3. 
Fol. Salviz, Majoran, Hyſſopi, Marrubii, 
OR aa. Mi 
Daäylor, 
* Jujubar, 
„an Sebeften. 


‚ Amygdalar, dulc, excorticat, aa. Zi. 
Pul- 


u. Waffe uff) 


ve he on —— 

* . .Pulmon, Vulp, No, ii, v 
Sem, Foenicul. zu. Urticæ, Ziũ. 
Caricar. No, xiv. 
Mellis, Zi, —E 
Sacchari, Zi, { | 
Vini malvatici, #v, & 
Spirit, Vini, fhiß. 


fen Zufammenfesung nicht gar zu richtig ſey: fine 
temahl verfchiedene Stücke Davon, als die Huflat / 
tigmursel, das Suͤßholtz, die Rofinen, Darteln,| /, 
füffen Manpeln, Pinien, die Fuchslunge, die Sei: 
gen, der Honig, die rothen und fehmarsen Bruft- 
Beeren, nebft ven Pflaumen undandeen, ſich nicht * 
nan ders || 
1, wenn | 
en davon weglieſſe, und. fol: | 
ches nur von den balfamifchen, geiftreichen und 
flüchtigen Stücden mit Brannteweine abzöge, | 
‚und hernach Honig, tother und ſchwartzer Bruſt⸗ 
beerenhrup den Rofinen und Dattelnſafft, fer | 
ner Mandeb oder Pinienmilch darunter mifchere, 
Nah Hofmanns Bericht, foll diefes Waſſer die- 
jenige Engbrüftigkeit heben, welche von zähen und 
dicken Säfften meftanden, fo — 


zur Deſtillation ſchickten; mithin wuͤ 
gleichen Waſſer kuͤrtzer und beffer n 
man gedachte 


genommen; auch den Lungen freye Luf F 
fen. Dahero ſich ſelbiges alte Leute, ſo 


auſſer dem Anfalle der Kranckheit. 


Waſſer, Cufft⸗) Gockels, Aqua Aftbmasi- 


co, Gockelii, 


Rec. Herb, Nepethe, Hyſſopi, Tuſſilag. Salvie, 
Majoran, Pulmonar. maculof. A. 


diauthi aurei) Marrubii, aa, MB, 





d Eurg, Mi 
mig und engbrüftig find, follen laſſen angeruͤhmet 
ſeyn. Die Dofe ift ein, big Hl Bahr ber und | 






1 


Waſſet Cuff · ; 
Rad, Althex, Enul, Ungul, caballin. € 
tyophyllat. Zingib. ‚albi, aa. Zi a 
Gentian. 3ii, Irid, for, Liquirit, 


ypod. quern. a, Sri rhab: ar. 
cher — —9 


Flor. Autahdion, Tilie, Perficor, aa, Mis 4 
Baccar. Lauri, —* — a 











































eiti Cinamom. d lad mn — * 
ſtilliret es nach der Kunſt zu einem. auf — Berne ne ner: aa 
wubanı. 0.00. vr Deren? 
ae app „Di ‚8. 2. Th. “of. An y \ 4.6 9 — 7 9 ar * = \ 
Afhmatica, D.S.B. Th, Hofm, 1.0 Paflul; min. 0 0... © PR a, en 
is⸗¶ Radicis Enulæ, Tusſilag. aa, 55. 0, Da@ylor, aa, zu. dr 9.381 h; —8 | 
RITA Pens Ar — aa, Zi, Scil- Seill. prep. — RN 
A mi  Semin, Urtic. tom. Fasicul. Anif, De 
v3 60 Fieuum „31.00. IRA) wo. m Züß. ER * 
‚tot Baccan, Lauri, Juniper. Alkekng, ß Carie, pingu. Zi, Hi hiRgi 1710 ———— 
Dadtylori: Cr, an rar | - Mellis defpumar. zůüß. 
“00 Pinearum, —— Vini malvatie, ſbvß. J —D———— 
ro 0. Amygdalzdule, de —* —— Si oh! duſac⸗ 
in 3:01 Jajubansih take | Baffet 08 acht Tage an ern he 
Sebeften · N ne de Mt one Cu 2 
Prunor. dule, RE ui Maffer, (&.uffe) dann = Aftomai 
Pulmon, Vulp. aa, Zii, en Lem emery, a erae;: 
| Herb. Salvie, Hyſſop. aa. Mb,“ he Mellis optimi, aß NG | I 
Xingiberx, alb, Ficuum pinguiumy ab 
N Caryophylior, Te Folior, Salviz, ER 
Cinamomi, _ * bi, a ish En. 
Ccardamom aa, Si, Rad. Engl, Camp. Taf, ab 
NMellis defpumat, Zul, _ Seile prep. N; e san 
Spirit. Vini anifat, Hbiv. * Sem, Urtic, rom vom, Fosie,Deymiaı Fk, 
‚4 *Vini malvatic. vel hifpahic. }bv. Ü vr 
Laſſet es einen Tag beyſammen ſtehen, denn el Amygaalar, dule, T J——— 
ſtilliret es aus dem Frauenbade zu einem Waſſer, Pinearumyı ar Fe 
in welches man einen halben Scrupel Bifam, in / La, m, ph rue 
ein Saͤckgen —55 — hänget, und neun üntzen  Uvar. paſſu minor, x u e. 
Nofen:oder Violenjulep darunter. mifcher. Zwelf| / Sebeften. Bene he a * 
fer hat von dieſem OßBaffer. angemercker, daß de | Jujubar, —— 


oh hs RAR, Liquirit. Bolypod, q quern, Irid« for, 
ihre — aa. Züi, Caryophyllat. Zia- 







nr - giber, alb " ri —— er * * 
[ae ——— er aa, ve 
* "Ginamomi, eu TOT 

Cardamomi; aa. Zü, ı- ae 
Vini malvaric, Biv. ·. * * ee 
Spirit, Vini, bie, — 


daſſet es etliche Wochen mit, Pr weihen/ 
denn deſtilliret es. — 
Waſſer, Luffe) Ludoviei, ‚Age AYBIAEN 
'tica, Ludovici, 2 
Rec, Rad, Enule, Treo, rer 
Kalſur. Ligni ER —J— 
Semin. Anifi, J 
Cinamomi, Pr Nah 
Croci, 3. o 
Styracis calamit. 
Benzo&s; aa. di, of 
Spirit, Vini fimpl. * — tin | N 3 
Laſſet e8 mit einander ſtehen, und wenn etwas da⸗ 
‚von ſoll gebrauchet werden, fo. giefjer es ab van — 
verſuſſet es mit gnung Violenjulep. * 
Waſſer, Cufft⸗ Nuͤrnberger, Hehe 49 
Aftbmatica, Ph. Nor. im 11 Bande/p. 1005. 
Waſſer, (Luffe) se Aqua AR im 


Keica, Schroederi, 


BA; Kur Eu. 


le 
| 
J 
| 









J 


JB en Rec.. 


* 
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Waſſer (Luntenfüchte) 





‚Rec. Radic, Enulæ camp. Ai 
" Ungul, caballin, aa. PET. 
| 4 Gentian Zi 


= 


Ze alb, aa. Zu. Diyom m 
Beaccar. Lauri, Juniper. aa, 3 di 
4 — Cinamom, acerr. et 

il ————— aa zii. 












DEN I 


aa. MB. | 
Pr flot. kolrpod Ran. Liquirit, 


TER 
5 
Er 
= 


„ Pinear. 
— — ur mund. an. Zi 
— — pulv. 
en; min. Urtice rom, Fenicul, Ocymi, aa. 


j Zii. I, Br 
— piogu. 31. 
Mellis defpumat. ziß. + 
Vini malvatie. Ibiv. — 
Spirit. Vini, Hill. 


gen Zucke 
tlungen- * und wieder andere laſ 
en den Branntein weg, und nehmen nur Mal. 
after Wein dazu. 









fundit, 153 
Bulasan, Viruli,No, J 
Lumbricor. terreftr. recent, No, iv, _ 
Radic. Helen, Feenic, aa. Ziv. Angelic. 
| lrid. flor. a. 3i. 


Nucis mofch, aa, 3ß. 


Schneider und ſtoſſet alles, denn gieffet zwey Ran 
ıen ſtarcken Bein darüber, ftellet e8 24 Stun: 

tin die Digeftion, bernach deſtilliret aus dem 
Stauenbade bis zur: Trockne, endlich -zieher aus 
Dem Todtenkopffe das Salt, 


l 
—* 3 Herb. Heder, terreftr, Alliar, Cochlear. | 
Au; Cardamin, Veronic, Hyffop. Chere- 
4 er fol. Prafii, Majoran, recent. aa. Miv, 
| wu r. Bellid, min, Tuflilag. Scabiof. Acacie, | 
We wi aa. Mil. ch 
es interan. ar Per 
bo Caflie lignez, Ä — ——— 
Be: Sem. Foenic, aa, 3. —— Nr 
— Caryophyllor. — REN TE 







und miſchet Kia 
Di dad deftiliere Waſſer 7 
ni‘ Cufit.) Weickards Ayın An. 
morica, N Veickardi, 


aim * Rad. Enul, campeftr. Ungul, lee aa, 
—— lorfus Diaboli, Ziii. Caryophyl- 


— — lar., ingib, albi, aa. züß-. J 
inamomi, 
Be in Cardamomi, ker 
J —— 
- Fol, Salvie min, er Hyffopi, Mar 
a — + mbii, aa, Züf, : 


+ Rad. — bAypod.Liquiritiæ, 
— ———— LIN Theil, 


a; 


P tips 


— 


* ⸗ 
el; 
x 


Y@ieyophpiiat, - & —* x 


Y —— Tage mit einander weichen, hernach Jr 
] es + Be Kolben, und thut achtze⸗ 
. Einige nehmen auch | 


, Cufft⸗ IScrets, Aqua Allbmasica, ; 
". Sanguin. Poreelli dimid, anni quant. 









Jujubar. 

Sebeſten. 

Uvar: paſſular. 

Dactylor. 
‚Pinear.> £ 
EFiſtze sc 

Amygdal. dulc, aa Zi. ' 

Seill. ppt. zii, 

Semin, Urtic. Foenie. Dep, Anifi, aa, 

er zuße 
Ficuum pingu. ʒi. 
Mellis deſpumat. ziß 
— 
Vini malvatic. Menſ.iĩ. 
* „Spirit. Vini, iii. 


eat es eine Zeitlang mit einander ftehen, hernach 


| aber deſtilliret es aus dem Frauenbade. 


Waffet, (Luffe) Zwelffers, ſiehe Aqua Aſth- 
Imatica, ——— im Il Bande, p. 1005. 
Maffer, (Luffe:over Bruſt⸗) Timaͤi, Agua 
| Prevmazica ſeu Pe&orahs, Timei. . | 
Rec, Ficuum, No. xv, 
Pafful. min, Ziv. major. EI 
"Loch, fan. & exp. züß. 
Succi Liguirit, infpift, Zi. 
„Conferv. Flor. ‚Ayfopi, Tuffilaginis, Ve- 
’ 4 ronicæ, aa, ‚Zi, 
Cinamomi acuti, Ziii. 
Seillæ præp. 5ß. 
Scecier, Diair. ʒi. 
Cardamom. min. 3B- 
Maceris, zii. 
a0) hr Croci orient. zii, 
Herb, Capill, Vener. Marrub.aa, Mii, 
Flor. Malvæ arbor. Farfare, Salviz, aa, Mi. 


Stoſſet und mifcher e8 unter einander, denn gieſ⸗ 
ſet daruͤber: 


Spirit, Vini fimpl. 16x. * 
‚Baffer es einen Tag und Nacht mit einander dige⸗ 


riren, hernach deftilliret, und füffer 8 mit genug 


weiſſen Zucfercand ab , daß es einen angenehmen 
Geſchmack befomme. 2 


ci Waſſer, (Lungen.) Seiedeln ‚Agua Pulmo- 
‘mario, Friedelii, 
“einem jungen fäugenden a thut dazu: 


Mehmer die ganke Lunge von 


Herb.-Pulmonar. ſo anden Buchen wächft. 
\ Hyfopi, ig aa, Mi, 

‚Cinamomi, 

Semin, —— Anifi,;; aa. 3i. 


Hacket dieſes alles Elein, miſchet es unter eihaR, 
der, thut es in einen —— —— und 
gieſſet darüber: 

——— en, 151. 
Laſſet es Tag und Nacht ftehen, darnach ** | 
mit ſanffter Wärme ein Waſſer daraus, und he: 
bet Diefeszum Gebrauch auf. Davon gebe dem 


c 
8 


Krancken, alle Morgen und Abende, neun Tage 


nach einander, jedesmahl zwey Untzen warm zu 


trincken, und laſſet ihn allezeit zwey Stunden dar⸗ 
auf faften. 


Waffer, (Lüngenfuchtes) fiehe Agua An- 
zipbebifca, imı Bande, P.998. 

Waſſer ndenſuchten Bats, Aquo An- 
riphrbifi tea, Batei, 
32 Rec. 


Br % 


’ 

Waſſer (Lungenſuchts⸗) 

Rec, Sanguin, Vituli, fhiii. 
Terebinth, vener, 3x, 
Rad. Glycyrrhize, ibiv. 
Paflul,.exacin, Zxii. 
Ficuum pinguium, No. c, 
Limac, hortenf, No.LXX.. 
Rad, Irid, flor, Zvi, 


ä Fol, Nicot, Zi, en — 
En, Mic, Panis alb, 451. 
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Deftillirer es nach der Kunft zu einem Waffen, | 
| Schneider und ftoffet alles, dernach gieſſet et das 


davon zwey Ungen auf einmahl zu geben. 
Waffer, (&ungenfichte-) Brandenbur gi⸗ 


ſches, Agua Antipbrbifsca, Brandenburg, Neh⸗ 


met das Hertz, die Leber und Lunge gen einem 
—— friſch geſchlachteten Kalbe; 
ſe Stuͤcke ein wenig in einem zugedeckten Geſchirr, 


hernach ſchneidet ſie ſehr klein, und thut fie mit 


folgenden Sachen in einen Glaskolben: Y 
Radicum Symphyti major, Ziv. Tuſſilagi- 
nis, Zii. Liquiritie, 3i. Chin, 
Cinamomi acuti, aa. 5B- 
Scobis Ligni Saflafras, 31, 
Herbar. Tuflilaginis, Scabiofe, Veronice, 
Pulmonar, Marrubii albi, c, Floribus,, 
Salvie minoris, aa. 3ß. 
Flor. Violar. Buglofh, Papaver. erratic, 
Bellid. minor, hortenfis s rubre, aa, 
zii. BT 
Medull& Panis triticei, Er 
Aquæ Plantag. Borragin, Bugglofli, Hede- 
re terreftr. Tufilag. Veronic, recens|. 
. deftillatar, aa. Fbß- 


Laſſet es zwey Tage beyſammen ſichen hernach 
thut dazu: 
Ladis aprini ‚Fir. 
—— bPorcelli unius. 


E07 4 
Endlich deftillivet Eunftmäßig aus. dem Bade. 
Caſpar Neumann ſchreibet in feinen Preled, 
“chemie, p. 47 von diefem Waſſer, daß es die dun⸗ 
genſucht wohl werde ungeheilet laſſen. 

Waſſer, Cungenſuchts⸗) Bucrets, Aqua 
—— Bucretii. — use 
Rec, Succi Veronic. Plantag., Heder. terreſir. 
Agrimon. Scabioſ. Pulmonar. .aa. 


ih 


Zi.) 
Rad, Confolid. contuf. Ziv.. 
Limacum.contuf,. — 
Hepat. Vitul. aa, Mil... 
Lad, caprin. Meaf, iv, 


nie | 


Laſſet es drey Tage in der — Reben, her⸗ 


nach deſtilliret es aus dem Frauenb ade. 


Waſſer, Cungenſuchts·) D D. w. ©. * 


sh | 
‚u Rec, Capop⸗ deplumat. & ae No.i ey 
Pulmon, Hepat. & Cord. Viculi, aa. No,i, 


2 2 Specier, Decoä. Flor. & Frud, Zü. 


nz halın, Afparag, ‚Ching, 3 

ddr; Ligni ‚Safafras, Santal, eitrin, aa, 3ß, 

| Herb, Epatic. nobil, Pulihonar ‚Scolopendr. 
Cichor, Endiv, Veronic. Scabiof, aa. Mi. 

" Flor. Borrag,, Bugloff, Kolar. rubr. Lilior, 

KB. j Convall, Violar, aa.Mif. ' 

"2 Semin, Portulac. Melon. 'Cucumer. Cichor. 

Papav, albi, Anifi,aa,züi. 


— 


kochet die⸗ 


ESpecien deſtilliret werden. 2 
| 
| Anripbebifi ca, Lentilii,. 


| Bulle nicht; ingleichen Das Blur; und von zwe 


| riffen worden, eben dieje 


Radic. Cichor, Taraxac, Foenicul, ‚Petrofe- ; 








. Cortic, Citri, nnd 2 
"Pulmon, vulp. ' 

Epat, Lupi, aa, zig. 
Cinamom. 36. —A Br; 23 
Cardamom. 7 0a) 
Macis, ERN. 1 EU ws 
Ligni Aloes, 23, Zi. aM I 
Sera Diemik Diarrhod, Abb, Diaxy 4 

loaol. ——— dule, 2a. ʒi. j 4 


J 
— 



























Croci orient, 3ß. 


u tal, 
2 


rüber: 
Vini Rhenani, tbvi, ei: J 

Aquæ Veronic, Eudiv. ‚Cicher. Scolo- 
pendr.Rofar. aa.3x, 9 N 

Laſſet es Tag und Rast beyfammen ftehen, denn 
deſtilliret 88. Der Kappaun und die Kälber 
lunge mü en Na rin Ziegen, oder Menfchen 
milch gefochet, und hernach erft mit den andern 


Waſſer, (Lungenſuchts) Bent ntile, Aqua” 
Nehmet von einem 
ſchwartzen Kalbe die Lunge, das Hertz und die 
Leber, mit allem das daran haͤngen bie aufed ie 


Hintern e⸗ 


ſchwartzen Huͤnern, die an 
n Theile, —— D N 






die Galle, Hernad) nef 
Ppulmon. Vulp. recent. No, iii, 
Caneror, fluv.c. ovis, No. Lx. 


Stoffet alles ineinem Mörfer unter einande nd 
thus dag: "7 
‘  “ Caryoph. aromat, 

° Cinamom. acut, 
Nuc. moſchat. Ak 
Rad. Galange, ——*3 
Herb, pulmonar. maculof. Verbuie, Sal- 
—— Scordii, Hyſſop. aa. Mi. | 

Stoffe dieſe Species, gieffet ſechs Kannen Rhein⸗ 

wein darauf, thut es in einen groſſen verglaſur⸗ 

‚ten Topff, und ſetzet es 14 Tage und Maͤchte in 

einen Keller, denn deſtillitet es aus Frauen⸗ 

bade zu einem Waſſer. 4 

Waffer,(& ungenfüchts‘) mynſichto— izua 

Ancipbrbifica, Mynficht. _ Se) 

Rec, Rad. confolid. maj, conciſ. — 
Roſar rubr,aa bi. © 
Micarum Panis trit. Zi ziv. —3 J— 

bineat. mundat. F— Burn. 

;) »“Piftae, Virid.aa gun Mi Dan ı 5 

3 Se Rad Chine, Sa si SB „0 J 

'Flor. epatic. alb. Rorismarini, 

' - Medull, Nuc. op —5 

Macis, 3ß. - 

"Nachdem alles — — geſtoſſen, — | 

eine grofje Matraʒe, und gieer Darüber: E 

| Aquæ ‚Pulmon, Vituli, #sii, Planraginis, 


Er ponis, aa, fbi. Cinamom, — * 
"ft. Veronicz, Scabiof, aa.Tb. M 


Laſſet es acht Tage bepfammen ſtehen, ruͤttelt es 
* —— einmahl um, und thut hernach dau⸗ 
"Succ. Tufllsg. expreſſ. 

* Lad, caprin, aa. Hbf. 
— "ıSanguip, Porcelli: ‚anius, 


a ı 
AN ch rar 


| 
| 
| 


4 
AT 
% “.. 


% 











h iß, 
— Hiepe Gallinar. No,i FE 
.”  Croci oriental. 3i. 

Mifcher es nochmahls, und sebötebendlic in dem 
Ä nenbade A den Helm heruͤber. Diefes 
Baffer ift von munderbahrer Wuͤrckung, und 

ewaͤhrt befunden worden, nicht nur die fun 

acht, fondern auch die Geſchwuͤre der Lungen 

1, und die Bruſt von den dicken Saͤfften 

gen. Denen Lungenfüchtigen aber, wel: 

ch —* Fluͤſſe auf der Bruſt haben; ingleichen 
jenenjenigen, jo engbrüftig und mit Seitenſtechen 

beladen find, pfleget man esin folgender Geftalt 
‚geben, da es denn augenfcheinliche Huͤlffe 
8* 

* Rec. Aquæ antiphtific, ʒxix. 
o⸗gecchari candi albi, Zi, 

Lact. Sulphur, 5ii. AN 

Flor. Sulphuris, ziß. 

Nasgiſter.berlat.orient.Corall. an. Zi, 


® und gebet Davon früh, Nachmittags und 
endg, zwey bis drey Löffel voll. 
F wird von dem Gebrauche dieſes Safftes ſehr 
fett werden: ‚weil er befeuchtet, lindere, nähret, 
—— et, die natuͤrliche Feuchtigkeit erſetzet, und 
gen, — und Hecktiſchen ſehr wohl: 
indem er ihnen ihre vorige Gefundheit wieder her- 
ftellet, und die Kranckheit gänglich hebet; 


ehe marı 4 gebrauchet, muß er fleißig umgerüt- 
telt werden 


Waſſer, ‚ (Lungenfuchte,) Piftors, Ayus 


Anzipbebifica, Piftorii, 
Rec, — Leabioſ. Veronic. Hyſſop. aa. 'Mii, 
—2 ‚Tuffilag, Mr ‚ Nepech, 
abin,aa, Mi, 
- Flor, Rorismar, Violar, Rofr, incarnat, 
.. Salvie, aa, 3i. 


* ii. BRadie/lxid. flor. Enul. camp, aa, Züß. Gen- | 


ni  tiane, Afari, Pimpinell, Didtamn, Ur. 


—* tic, aa, Zif. Ari, Zi, 


Be , Sem, Anif. Fœnicul. Urtic, aa, Si ah 

FE - Galange, 

je: ee 
‚Croci, aa. 


Sof alles, und ER darüber: 
Aquz Scabiot. Salv, Veronic, Anifi, Fœ- 


nic. 33, part, zqual. 


Bo es zehen Tage mit einander weichen, 
endlich deftilliver es. 


r 
| "Dep (&ungenfüchte:) Scretaͤ, Auo 
| 


bifica, Seret. 


Re, Sanguin. Porcelli domeftic, dimidii anni, 


u quant, effluit, 
Vituli pulmon. No. ii. 
Hepat. No.i, 
Sanguin, Cochlear. xx, 


Schneidet und ſtoſſet es unter einander, denn 


gieſſet darauf, und. thut dazu: 


Heder. terreftr, Flor. Acaciz, aa. 1bi, 


— 


\ 

h ü.⸗ 
in 
. * Lj 





Limcam e fuis ei x — & contuf, | 


Der Patien» 


ften ftillet. Auch befommt er den Schwind⸗ 


allein, | 


Aquæ Hyffop, Salvie, Veronic. aa. Hkü, | 


mal —2 si Helen, lid, for, aa. 


a 


Weoaſſer (Lumgenfüchte) 


= 
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Fol. Cochlear, recent, * 
Flor. Bellid, min. TER 
Herb. Prafii, Mii. Pu 


| Schneider und ftoffet alles, laſſet es mit den uͤbri⸗ 


gen Sachen 24 Stunden in der Digeftion ftehen, 
hernach deftilliret, and geber einen bis Drey Löffel 


voll auf einmahl davon ein. 


Waſſer, (Lungenfuchts:) T. MT. TH, 
Aofm. 
Rec. Carnis porcin. }Bvi, 
Aquæ fontan. bxii. 
Kochet es mit einander, big dev dritte Theil ein, 
gefotten, denn thut dazu: > 
Farfar. X 
Pulmonar, aa, Mi, 
Betonic. Mß. 
Rad. Liquirit. raſ. Zi, 
Pinear, Ziiß. 


| Laſſet es nochmahls gelinde kochen, und endlich 


deſtilliret aus dem Frauenbade, in einem glaͤſer⸗ 
Pe Gefaͤſſe, und heber das Waſſer zum Gebraus 
ea 
lifer, (Lungenfuchte.) Weckers, Aqua 
Antiphthiſicu, Weckeri. 
Rec, Rad, Conſolid. maj, hiß. 
Pinear. muad. 
Amysdal. dulc, aa, Ziii, 
Conferv,; Rofar. rubr, Violar, Borragin, 
Ireos, Enul& campeftr. aa, Zi, 
Pulmon, Vulp, 
Terrz figill. aa. Zvi, 
Fol. Nicotian, Mii, 
Semin, Melon. Geruch, Citrulli, Cucum, 
Pafful. 
Ficuum, 
Sebetten, 
Jujub, 
Glycyxrhizæ, aa. zß. 
Rofar. rubr. Ziii. 
Sem.Papav. albi, 
Gummi Tragacant. Arabic, 
‘ Sanguin, Dracon, 
Pulver. Diagemme , Diamarg, frig. Leti« 
fie, aa. Zii. 
Thuris, 
Maftich, aa. 3i. 
Off. de Cord, Cerv. Bi, * 
Aquæ Conſolid. maj. Tuſſilag. Nicot, Me- 
0,55 N Buglof,, Capill. Vener. aa. 16ß. 
Mic, Pan, alb. in Vino malvat, infuf. q. ſ. 
Stoſſet alles unter einander, und deſtilliret es aus 
dem Frauenbade. 
Waſſer, Tungenſuchts⸗ Zacuts, Afua 
Anzipbthifca, Zacuti, 
" Rec. Carnis Galline, Caponis, Teftud. Ranar. 
Limac. aa. if, | 
Confedt. Rofar. anciqu. 16ß. Violar, Bor. 
| tagin, aa. Zü, 
Paſſul. enucl. —* 
Prun. enucl. No, x. 
Carie, No iv. 
Papav, alb. Ziii, 
Gumm, arabie, 
Amyli, 
 Tragacant, aa, 31, 


3 Semin, 


4 


% 
\ 


27 
r 
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„Semin, Portulae, "Malvz, Melon ‚Citrulli, 
} Cucum Cucurb, Cydon. aa, 3iß. 
Sucei Liquirit, Zi. 
Spodii, Zi. 
Nucdl. Pini, 
’  „Amygdal. dulc, aa. 3£. 
“ Sem, Anif. Foenie. Urtic, aa. 36. 
‚ Cinamom. Ziß. 
Coral. rubr, — — 
Bol, armen, — 
Terræ Gigill, 
Rolar. ficcar, aa. Zii, 
Pimpinell, vulg, 
Ungul. caballin, ! 
Adianthi, ã— 
— 
Lupuli, aa. vB 
Heder. terreftr. Mi. 
Pulm. vulp. Ziß. 
Ror. folis, Miß. 
Confect Hyaeinth, 3ü, Alkekeng: a 
Theriacz, ʒi. 
Margarit, præp. *F 
Sulphur, vivi, Zi» 
Fol. Auri, No. ER 
Bord. P. ip. 3 
> La@, caprin, Zviü, 
23 Daäylor. No. viii, ar. KEN 
Rad, Ariftoloch. rot, 3. 2 
° Jujub, No. xii. „N 


* 


Penid. jbP. 


Mifcher und deftillivet es aus dem Srauenbade 


Waſſer, ¶Lungenſuchts / oder Schnecken.) | 
Londoner, Agua Anzipbrh.fica five Limacum, 
Londinenfis. } 

Rec, Succorum Hederz terreftr, Tufhilaginis, 
Seabiofz, Pulmon. maculat. aa. hiß. 
Portulacg, Plantagin! Ambtoße, V ve- 
ronic®, aa, FB, * 

Sanguin, Porcin. recent, 
Vini albi, aa. fbiv, 
Limacum hortent, inciſ. An 
Flor, Nicot. ſicc. No, vül, 
Radic Liquirit, prep. Zi. Enulæ ampeflr. 
36. Ireos flor, Zi. 
“sem, Bombacis, Ziß. Frigid. mi, Anifi, 


aa, ZVvi. 
Croci, 31, 
Flor. koßr. rübr. P. iii, Viola „Borragin 
Ä Ben 8 Als 


Laſſet 88 drey Tage an einem warmen Orte mit 

einander weichen, denn. deftillitet es in heiffer 

Aſche aus gläfernen Gefaͤſſen, bie zur Trodene 
‚Mailer, (Iuftigmachendes Conrad Rbun: | 


tatbe, welches er im andern Theile feiner Me- 


 dull. deflillator. p- 331 beichreibet, und davon 


x 


rühmet, Daß «6 vortrefflicher Wuͤrckung ſey, und 


denjenigen, Der es genieſſet, auch in dem groͤſten 
Unglü und Traurigkeit, ein froͤliches Hertz und 
Gemuͤthe machet, fo, daß er allerlep Sorge in 


Luft zu überwinden, vermögend werde; z aud) die-, 


ne es font zur Kurtzweil guter Freunde und 
Gaͤſte, ja gantze Tifche voll Leute bey Gaſtereyen 


‘und — luſtig und guter or zu ma 


ne 
/ S a 


| ofen, Sperlinge und Nachtigallen, 
| mit Federn und allem, mie fie feynd; 


mat lang, welches alfo zu verftehen, daß es 







traͤncke Sl ER wi 


— — ——— — —— 













chen. Es wird aber — | 
Monden nehmet ‚etliche Stieglitze, — —J 
| von einer Gat⸗ 
tung fo viel als von der andern, nach. Belieben, 
ac 
aufs Kleinefte. durch 5* fi darzu. —*— ie 
Blut voneinem oder mehr meiffenS )» 
‚dem ihr der. gedachten Vögel viel 
jtoep oder mehr Hände voll Ameifen, ferner. 
wenig. Dajoran , 2 N ‚Shit, Ros 
rin und geſtoſſene hröndglein, ftoffer a alle: in 
wohl durch. einander 1 thut es in ein. oder m 
groffe und weite Släfer, gieffer gnung gu 
arcken Rhei iſchen oder Spaniſchen * 
vie, und digetitet es einen) N 




























| mein über die Ma 


wiederum in vollen, Monden Rehenhlebe.> Be 
denn deſtilliret es ber den Hel m; und Beh: 
I hebet das Deftillar i m Safe, * n 
des allerbeften Zimmers, ia 1. ans nicht 
| 3u übrig viel, in einem teißfedenen _Läpplei in ges 
bunden, gehänget ſey, zum. 5* eauf. 
| nun will, der nehme auf vorftehende Fall 
von einen Loͤffel voll auf einmahl wie es q 
ſich ſelbſt oder aber, er aebe deſſer nr Loͤffe 
| voll andern Leuten, mit Wein Weine e ober anderm 
— a u: N) * 
| Azua Bra 
j nd ABursel in feiner ga JE 
en u und am Ende des Mape 
| I en ai al Be und —50 
desmahl zwey bis drey Loth Davon getrun 
{ft gut fürs Abnehmen; dampffet — de 


4 


Hige des Magens, der "geben ı und Hertzens ge⸗ 
truncken und übergefchlagen. r> Mn fr 
gut für ven Schwindel des Haupts und Di 


fpeyen, auch Tuͤcher darein genetzt und 34 
ger ift fehr dienlich. Des Tunes: ns —* 
dreymahl zu drey vier Loth truncken, iſt des 
nen fehr dienfich , melche Die Anker über "über ei 
fteiget, und die ſich a U — 
men um den Nabel haben. on getruncken 
ift gut fuͤr die böfe higigedürre ı Leibe, da 
rum 8 gelinde macyet, auch Se Ahr toͤdtet, 
und die Geſchwulſt leget. Es iſt gut fuͤr die 
Sicht in Gliedern mit Tuͤchern herumgefchlagen. 
| Groß Maͤusohr⸗ Waſſer vertreibet Die inner f 
| Higedes Hergens, Reber und Magens gerrund 
und auffelich darüber“ geſchlagen. 

a 


Woaſſer, m. agen) Au gſp N 
macbiche, Auguftanorum, — 
Rec, Cinamom, acutill, 

Caryophyllorum, aa, x. ER 

Calami ae 

Galange, aa. 

Zedoarie, 

Zingiberis, aa, zwi. 

Maeis, 
© ,Nueis wolchat. 

Baccar. Lauti decorticat. a ul 
le Colti arabici, 2 
er — —— nigri, 

Seminum Anifi, Feenieul, aa. Jiii 

AMaſtiches electæ, ’ 


















ir Bar am 


Oli Di ni 


Lu — ERS, 


| ” Waſſet (Tagen) 
4 Olibani eledi, 

00.00 Myrrhe, aa. züß,.. 
Cortic. Aurantior. Citri, a2. si 

 Ligni aloes optimi, 3iß. Santal, albi, ci- 
“* trini, aa. Zi. 

(det und ſtoſſet alles oröbfich , hernach mis | 
8 unter einander, und giefjet Darüber : 
Vini malvatici, Menf. iv. 


es einem wohl verftopfften 
‚einander weichen; denn 


I 














lafe acht | 
illiret aus | 
braud ns Es hilfft der, Dauung, kommt 
dem ſchwachen Magen zu ftatten, 
yerdünnet die ler Säffte, fo in 
päutlein figen, und hebet und jertreiberdie in dem 
| e ee Winde und —8* 


nn — m 
* -Nucis moſchat. E u PD 3 A ass 
0. Caryophyllor, * 
Cubebar. aa. ziß 
Cinamomi, je Hann 
| in 
| Zedoarie, re 
| Gran. Paradif. a3. 31, 
- Piper. ‚long, 3vi. * 
NHlor. Tunic, Rofar. rubr, Bug. Menth. aa 

‚Mi, 


Herb, Menth, Puleg. Abfınch, aa, Mif. 

8 zu reiben ift, und thut — 

Panis tritic, * 
| 2.2. Vinkopt; zen Duꝛerfinger hoch 
Digeriret es acht Tage in einer gläfernen Matra⸗ 

tzze, und. mifchet ferner darunter: > 
Emulf, Amygdal. dulc.isß. -  ' 
| —— ziü. 





* > 
— — 


er 
“In 


Se, 


—— X after herüber, melches bey 
Schwachheiten des Magens mit Nutzen kan gẽ 
geben werden, 

Waaſſer, ‚Magen, Gochettete, * S2o- 
 machica, Hochſtette 





Maoſtiches, ziß. 
Vini cret, Ibiv, 
17) 58 Tage weichen, hernach deſtilliret. 


Waſſer, (Magen⸗) Jungkens, ſiehe Azua 
| Jungkenii, im II Bande, p. 1037. 







\ chalis, Mortũ. 
Rec. Galang, min, Zy. 
BE Cortic, Aurant, 1. 
'Enul. campelftr, 
Calami aromat, aa, zii, 
Zingiber, Ziü, 
* —— 


_ Caryopliyllor. aa, 3, 
Spirit. kind ii Nitri, u, 


4,” 


* — — 








— 
⸗ 
* 






— Sromachalis, 


uenbade, und feger das Deftillar zum | 


area und | 
em Magen: | 


[jur ‚gebliebenen Sperien einen Extract. 


| aus dem Frauenbade Bi ur | 


MB: Rad, Vineetosic Zu, u —* 


y r ? r aa, EM * 
4 > Semin,, Acetof. Fœnicul. Coriandr, aa. | 
* Nue. mofchat, . 

4 Caryophylior.aa, zv. 


1 Waſſer, (Magen⸗) moorte, Agua Ssoma- | 


r 


Waſſer (Magen.) 366 


Digeriret per Stunden, denn feiget es zu einem 
Magenwaſſer durch, davon dieDofe ein Scrupel, 


bis auf ein Quentgen. 


Mafler, (Magen⸗) Nuͤrnbertger, ſiehe Ayue 
——— Ph, Nor. im 1 ander P- * 


- Waffer, Magenyp, 4 DT 
‚H.D, Th, * ** 
Rec, Maſtiches, 3iii, 
Macis, 36, 
Caryophylior, 
Galange, aa, 3i, 
Zingiberis, ZB. 
Calami aromatic, Ziv. 
Zedoariæ, 3i, 
Semin, Coriandr. Anifi, Foenicul, aa. 
Seyliz, 3i, 
Cortic. Citri, Aurantior, aa, Zi, 
Radic; Aronis, zii. —5 
Caryophyllor.. 
Priminell. aa. Zu, ” 
Cinamom, Z6. ⸗ 
Nuc. mofchat, 5. _ 
Succi Cydonior, fbi, 
Sal. Abfinch, 36. 
Vini generof. opt, q,f. 


Paffer 88 14 Tage und Nächte in der Digeftion 
ſtehen, hernach deſtilliret, und machet aus % zu⸗ 


Sp. 


Waller; (Maten,) de Spina, 
'machalis, de Spina. 
Rec, Calami aromatic, isß. 
3 Galange , 
Cinamom. 

‘ Irid, for. aa, 3. 
Semin, Coriandr, ppt, Anifi, Fahichl, 
Macis, aa, Zii, 
Nuc, mofchat, zvi. 


daſſet es acht Tage in Malvafiere weichen, hernach 


«Aqua Stos 


'deftilliret es zu einem Waſſer. 


Maffer, (Mlagen:) Timäi, Aqua Sromöchb: 


| ‚dis 3 Timei, 


Rec, Radie, Calami aromatie, 3i, Galange, Ze- 
.  doar. aa, Zvi, Pimpinell. Enul, aa, 3. 
. Herb. Menth. Meliff, aa, Mi, 
Comar. Abfinth, Mi, 
Flor. Tunic, Rofar, Salvie, aa, P ii, 
Cortic, Citri, Aurantior, aa, 3. 
Nueis mofch, Zi 
Cinamomi, Züi, 
Macis, 3. | 
Gran, Paradif, div, 
Piper, long. Zii. 
Cubebar. 
Medull, Pan, h lig, tbiß. 
Vini malvatic, hxi. 


Baffet 88 drey Tage in der Digeftion ftehen, her⸗ 


nach deſtilliret es zu einem Waſſer. 
Waſſer, (Magen⸗) Weickards, Ayuo Sı- 


re Weickardi, 


‚ Rec. Aquæ Vite ex optimo Vino confed, #iv, 
Specier. Aromat. rofar. Zi. Diambr, 5ß. 
Semin, Anif, Fosvic, Caryi, aa, ß, 
Nusis 


— 


367 

NMoueis moſchat. 
Cinamom.eled. aa.ʒiii. 
Cardamom. 5, 

. „Ligni, ‚Aloes, 
Piper. nigti, en 
Zingiberis — 
Galangæ, aa. 5. di. 


Laſſet es sehen Tage mit 5 weichen, her⸗ 
nach deſtilliret es aus demgrauenva zu einem 


Waͤſſer. 
Waſſer, Sie ) Zaeute, Agua Stoma. 
ebica, Zacuti. 
Rec. Conferv. Flor. Anthos, Acori, "Abfinth. 
Meliff: Menthx, Fumar. Catyophyl). 
Aurantior. aa, ‚Zi. at 


> Cinamomi, züß. u ac 
Nuc. mofchar. 3vi. 
Caryophyllarizv 
Semin, Anifi, 36- Fernic, ir. Io g 


Zingiber, Ziv, 


Specier. arom, rol Din, Abbar. 
er a, 35. un 
Theriace, gi, dp On eh 
Ambrz, 5£. w: ai ebyI Pot 
Molchi, 31. nide, ‚ac 


Mithridat, 36. — —* (ai | 


on Ele@. Alkerm. —* —D— 


Sacch, cand, vi I 


in 


Stoffet es groͤblich, hernach mifcer, affe es drey 


Tage Digeriren, und endlich deſtilliret. 


WafferMagenſtaͤrckendes zuſammenge⸗ 
fegtes Anis») Conrad Khunraths, ſiehe Waſ⸗ fer befordert die Dauung des Magens, und ftär- 
fer, (sufammengefegtes Magenftätckendes " 


Anis:) Conrad Khunrathe. 


Waſſer, (magiftralifcbes Alaum) Kon, | 


donet, ſiehe Ti Aluminofa Mogifralis, Lon- 
dinenfis, im IL Bande, P. 996. 


Waſſer, Mas ſamen) Agub — 
Die befte Zeit es zu deſtilliren iſt der Anfang des obina » Burneti. · 
Brahmonats, und darzu nimmt man das Kraut.| 
von weiten und weißgrauen Magſamen kleine ge .· 
Es iſt gut fuͤr die rothen Flecke im Ange⸗ 


hackt. 
fichte, des Tages zweymahl damit gewaſchen; es 


machet die Hände weiß, wenn man fie oft und | 
Dulsa: | 


dicke damit waͤſchet; die Schläffe: 
dern damit befteichen, und beym S laffengehen 
bis vier Loth davon getruncken, er einen ” 
ruhigen Schlaff und ſtillet die Kopff 869* 
fo von Hige entftehen. Dieſes Waſſer mit 


chern übergeleget, daͤmpffet alle Hige und — | 


aud) den Sonnenbrand aus. 
Waſſer, (Majoran⸗) Agua Mojoronæ, Die 


Blaͤtter werden von Stengeln geſtreifft, und zu |; 


Ende des Mays gebrannt. Morgens und Abends 
von diefem Waſſer auß drey Loth getruncken und 
das Haupt damit beftrichen, ift dem erfälteren 
aupte fehr gut. Alſo getruncken, treibet es den 
Bm und veiffenden Stein, ſtaͤrcket und erwärs 
met die Ealte Mutter, bringet den Frauen ihre 


Zeit, vertteibet den weiffen Fluß, und ſtaͤrcket die 


Mutter. Alfo gerrunden, ift es gut für den Schlag 


Auf die Zunge geftrichen, bringer es die verlohrne 


Sprache wieder. Offtim Munde gehalten ſtaͤrcket 


das Gehirn und Haupt , oder 3 bis 4 Loth davon ge | 


we / 








‚Maria, Londi, m IL Bande, P- I 02 


ſtilret aus dem Sande mit gelindem 
den, hufegt aber das allerftärckfte 


cket ſelbigen; 






Deſtillitet aus dem Feauenbade· 















truncken und damit —— 

getruncken, zertheilet alle gäbe boͤſe Materien um 
die Bruft,und fhärcket das Hertz. Es ift gut für 
alle Flüffe des Haupts und vertreibet den 
Schnupffe. 4 
Waſſer, (Mlannstteu-) Agua Eryngii. Die 
| Wurgel diefes Krautes wird allein — u 9 
zu Ende des Mayes gebrannt. Morgens ind. 
Mittags ʒwey bie drey Löffel Davon getruncken, 
® aut wider die Barnonde u und ‚mehrer d ie, 


Woſer, marck ſiehe Vf (Srens), 
Waffet, (Marien). Londoner, fahr Ay 


d 3 BI an u 
Dis EN Im 






































Waffe, mehr) fiehe Aqua — y 


im ande, And 
| 1) Aungfpurger, Ayun I h 
‚flichina, — —— * br 1 
Rec. Maftiches,, ‚iv. Aue ai sm! 2 
| Macis eled.. Zu, — — 9 
J Caryophyllor. Sit —5 — 
Cinamomi, 3B- 3 
NPuͤlvert und mifcher alles * san, dan 
gieffet per 
Vini malvaric, fi kim] rei) 
Laſſet es drey Tage — ſtehen, denn d 
Feuer, fi } 
t gehet; hernach gebet hin te 
Feuer, und 4 
bet jedes Deſtillat beſonders auf. Dieſes Wahr 





lange, als Feuchtigk 


er es zu dem Sad Erbre 

dienuch in. > 9 
aſſer (Ma Braͤnde urttißchee,fi 

he Aqua Kohn Difpenf. u imif 
Bande, pP. 1029, — ‚ allebR 4 


Woaſſer, — 5— nu 


Rec. Maftiches, Zu, 
Rad, Galang, 3. —— 
—* Spirit. Vin (BR I AED 
Digeriret es, und deftillivet den B 


Davon, zu einem Maftirgeifte. — | 2 J— 1 


Waſſer, (Maſtix /) D. D. — 
‚Agua Maſtichino, D. P. L. Th. Fr > ara 
Ree. Maftiches, 3. E 


Macis, 36. * u fin 

Caryophyliot. Zins RW 

Vini genero(.div, Ih. J 
Spirit. Vini, Bü, läge u 


—— ——e— — 
china, Hellwigii. 


u Hi DE 9 
— 
" 


Rec, Maftiches, * * 


Caryophyllor —— wi 
Macis, 3i, Ba. 
Vini albi generof, tsiüi, ie 7 ; 


Miſchet —8* es uͤber den He 3 

Waſſer, (Maſtir⸗) Mynſt ichts, Agua Moi. 
china, Mynſicht. 

Rec, Aquæ Menth, crifp. fhi. Caryophylior. €, 

Vin. malvar, del, Ziv, 

Gran, Maſtieh. elect Zi | . 

f Rode 











Ar 50 
Stunden mit einander, hernach 


tesd uch, um füffetes mit Quittenſyrup zum 
uche ab. Es dienet dieſes Waſſer kraͤff-⸗ 









—— et es den Magen, und die 







ag 


fer, (Wlaulbeer-) Aqua Mororum. Die 

eeren werden gebrannt, wenn fie recht zei⸗ 
Das —n Waſſer iſt 

Hie. 

Loth davon nimmt, und ſich täglich drey⸗ 

ahl damit gurgelt, fo vertreiber es Die 


> 


Augen, nicht nur hinein getropffet, 


Ür Enter. efchrou fin und Geſchwuͤre an der. 
Na a Bea a geiruncken, iſt gut für die Darmgiche. Für: 
Waſſer Mlayenblumen:) Agua Liliorum Ip Tre 
EL SCH Dir Bit finen Befirung ift, Die | von Diefem Waſſer bis ſechs Eorh trincken, hilfe 













den Ekel, das Erbrechen und Die 


. Die Dofe it zwey Ungen. 
(Maflir) Nuͤrnberger, fiche Aqua 
Norimb. im 11 Bande, pP. 1029, 





i J * i | " 
_. Spiri Vani, Men: a 

affet es mit einander weichen, denn deſtilliret, 

md füffer es mit Qudter abe 00 


Maftir) Zwelffers, fiche Agua 
ri, im 1 Bande, p. 1029. 











naen, vem 
r faulet, ingleihen 
und Nierenftein. Es heilet 
brechen an heimlichen Orten, 

druͤber gelegt. 


4‘ 


9 


Venn man allemahl zwey oder 


im Halfe, und diejenigen, fo ſich um 
e Bruft befinden. fo getruncken, zerrheilet 
Din een Den Koberim Be; — 
t und zertheilet es auch Das geronnene Blut 
an ift gut für den Huften, und machet A 
um Die Bruft weit. Dieſes Waſſer fänfftiger, 
a8 Geäder, wenn man ſolches offt Damit reiber, 
ind hernach von fich felbft eintrocknen laͤſſet. 


r von den unzeitigen Maulbeeren ift 


da herum geftrichen; nicht weniger 
18 Zäpfflein im Halfe, und benimmt 
groſſe Hitze des Halfes, offt damit 
iefes Waſſer Abends und Mor: 
ahl zu drey oder vier Lothen getrun: 

| u Getraͤncke gemifcher, ift gut | 








tten im Map gebrannt. Iſt ein ans 


-Lexici LI Theil. 


* N . 
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Waſſer (Mieerrettich) ¶70 


ſtaͤndiges Mittel zu den Augen, aͤuſſerlich darauf 
geſchlagen, es kuͤhlet ale Hitze. Zum Haupte, 
das Gedaͤchtniß zu ſtaͤrcken und wieder zu brin⸗ 
gen ſehr dienlich. Don Mayenblumenwaſſer 
ſechs Loth getruncken, iſt demjenigen gut, der Gifft 



















‚| gegeifen hat; ingleichen auch dem, der von einem 


tobenden Hunde gebiffen worden. Es treiber. 


die Geburt, ftävcfet das Gehirn, Herß, Sinn, 
— — Aund lindert die fallende Sucht, viertzig Tage lang 
Maſtix⸗) Wincklers, Agua Ma 
klei, 2* Sprache gelaͤhmt. Es bringet den Frauen ihre 
veertrocknete und verlohrne Milch wieder, vertreis 


‚gerrunden. Es ift für Ohnmacht, und dem die 


bet Die Harnwinde, ift gut fürs Stechen ums Her⸗ 


be und die entzuͤndete Leber. Es hilfft den Frauen, 


die ihre Kranckheit haben, daß ſie keine Schmer⸗ 
gen dabey haben. Dieſes Waſſer iſt gut für die, 
Verletzung von einer Spinne, ein Tüchlein da- 


[ein ‚genegt und drüber geleget. Es machet Elas 
| te Augen hinein getropfft, und vertreibet den 


Nothlauff, darüber gelegt. Mem das Haupt 
| oder die lieder zittern der waſche fich erſtlich 
ſauber, und trockne ſich wieder, Darnach-beftreiche 


er fich mit dieſem Waͤſſer und laſſe es trocken 


j werden, es hilft, wenn man es oft wiederholet. 
2 | €8 vertreiber auch die Wehtage an den Schaan 
gliedern, Tüchlein darein genegt und über: 


geleget. m Mr \ 
Waffer, (Mayenblumen:) Brandenbur, 


Sifehes, Aqua Liliorum convollium, Branden- 
an: | L 


| ‚Rec. Flor. Lilior, convall, recent, tb£. 
Viini gallici vel rhenani, Hi, 


| Deftilliver nach der Kunft aus dem Sande mit 


glaͤſernen Gefaͤſſen. Esift ein vortreff iches Ners 
‚vensund ſtaͤrckendes Waſſer, welches im Schwin⸗ 
del, der fallenden Sucht, ſchwachen Gedaͤchtniß, 


Laͤhmung, und in allen ſolchen Kranckheiten, die 
‚von einer Schwachheit der Nerven herfommen, 


nicht. ohne groſſen Nutzen gebrauchet wird. 
Waſſer, (Miecer.) fiche See: Wafler, im 
XXXVIBande, p. 1209, ingleichen Meer, im 
RX Bande, pısaufe 9000 J 
Waſſer, (Wleerbirfen:) Agua Milii Solis. 
Die befteZeit feiner Brennung tft im Anfange 
des Brachmonats, oder zu Ende des Mays. 
Dreyßig oder viergig Tage lang, Morgens und 
bends, jedesinahl drey Koth, oder drey oder vier 
Löffel voll, von dieſem Waſſer getruncken, ift aut 
für den Stein, den Gries in Lenden und Blafen, 
treiber den Harn, und reiniger die Nieren und 
Blaſe, mit Pappelkraut ein Bad daraug gema⸗ 
chet, und hineingeſetzt. —5 
Waſſer, Meerlinſen) ſiehe Meetlinſen⸗ 
waſſer, im XX Bande, p. 188. 
Waſſer,Meerrettich⸗Aquo Raphani ſilve 
Aris.. Die Wurtzel wird allein gehackt, und im 
Heumonate gebrannt. Morgens und Abends 
von dieſem Waller, jedesmahl zwey bis drey Loth 


Gift oder unreine Speifen im Magen, foll man 
es gewiß. Dies Waſſer drep bis vier Wochen, 
Aa 


Mor⸗ 


* 


371 '  Waffer (Meerzwiebel⸗) 


Morgens und Abends, ein alter Menſch auf ein: 
mahl vier Lorh, ein junger jedesmahl zwey Korb, 
und ein Kind jedesmahl ein Loch getrunden, ift 
für den Stein in Nieren und Blaſe, befördert 
den Harn, reiniget die Nieren und Blaſen, und 
vertreiber Die Harnwinde. Diefes Waflers zu 
drey Lothen Morgens und Abends getrunden, 


reiniger Die Bruſt, iſt gut für den Huſten, Heilet | Stoffer die Species, hernach lat fie mit dem 
die Lebergefchwüre, ftärcker die Leber und eröff | Weine und Lebensmaffer drey Tage in der Die 
ner t Waſſer geſtion ſtehen, und endlich deſtilliret ein u 
in die Ohren gerhan, vertreiber die Geſchwuͤre | fer herüber, welches zu den Kranckheiten des 
derfelben. Es heile den Wolff an Schendeln, | Hauptes dienet. | 1 


ner die Verftopffung derfelben. Dieſes 


wenn man ihn Damit waͤſchet, und es mit Tür 
chern überlege. Diefes Waſſer gefalgen und 
ein wenig gewaͤrmet ungefähr vier Lorh nüchtern 


getruncken, eine halbe Stunde behalten, darnach Waſſer, (Mienfchenblut:) Agua Sanguinis | 
eine Feder in Del getunckt, in Hals gefteckt, und | bumanı. Das befte Blut zum Deftilliven 
zum Erbrechen gereigt, führer Die verlegene Kälte | von einem dreyßigjaͤhrigen blutreichen Manne, 


fammt den wäßrigen Feuchtigfeiten aus, Davon 
ein Fieber entftehen könnte. Ein 


für den Stein. 

Waffer, (Mleerzwiebel:) Agua Seille, Das 
von den Meerzwiebeln gebrannte Waſſer mit eis 
nem Aaſe vermifcher, fo die Mäufe gerne freffen, 

toͤdtet diefes Ungeziefer, fo bald «8 Davon etwas 
genieffet. 


Waſſer von ! aus bereitete Waſſer ift gut, die ſchwindenden 
dem Kraute, Saamen und Wurgel deſtilliret, Glieder damit zu reiben; Morgens und Abende x 
Morgens und Abends getrunefen, iſt fehr gut | auf zwey Lorh getruncken, dienet es wider die 

























uni 


Waſſer (Metalle auflöfendes) ara 


Cortie, Citri, 


Nucis mofch, 5 
Coriandr, aa. 31, v F 
Caryophyllor. 


Cinamomi, aa, 3ß. 
Vini albi, »Hsil. X 
Aque Vitz, 16ß. 2 


Waffer, (Mlelonens) fiehe Melon 
im XXBande, p- 5 54- 


enwaſſer, 


welches man denn im May brennet. Das dar⸗ 


Schwindſucht; Auf das Haupt geſtrichen, machet 
es die Haare wachſend; auch heilet es die Fiſteln, 
ſo man ſelbige damit waͤſchet, oder das Waſſer 
hinein tropffet. 9 
Waſſer, (Menſchenkoth.) Agua Sercoris 
bumani, Diefed Waſſer im Frauenbade aus & 


Waffer, (Meifterwurg.) Rönige, Aquo | nem neuen Glaſe veftilliret, ift gut, über dem 


Imperatorie, Koenig, 
Rec, Rad, Imperator, Vincetoxic, Angelic, 
aa. Zi. 
Fol. Card, benedidt, MB; 
Theriac, Veter. 31. 
Gieſſet darüber: 


Vini albi optim, Hbii. ' 


Miſchet und deftilliret es zu einem Bezoarwaſſer. tes. Die Würmer, fo an der Sonne im 


Waffer, (Mlelancholie-) fiehe Agua Antime- 
lanchehca, im Il Bande, p- 997- 
Waffer, (Mlelancyolies) Lrürnberger, 
Agua Melancholica, Norimbergenf. 
Res, Radic. Bugloff. Ziii. Poeoniz, 3i. 
Herb, Rorifmar. Majoran, Meliff. aa, Jiiß. 
Flor, Borrag, Buglofl. Staschad, arab, 


Pulv. Cinamom. 

Galang. 

Caryophyllor, 

Croci, 

Semin.Bafılic, aa. Zi, 

Succi Granater. Züß. 

Vini rhenani, tBüi, 
Laſſet es drey Tage beyfammen weichen, hernach 
deftillivet e8 mit gelindem Feuer aus dem 
Frauenbade. 












Brand geſtrichen; In die Augen gethan, wehret 
es dererſelben Fluͤſſe und Fellen; Auch machet 
es die Haare wachſend, wenn man ſie fuͤnff und 
zwantzig Tage hinter einander, täglich zwey bis 

dreymahl damit reibet. Es heilet Beinfchäden, 
ſelbige damit gewaſchen, und hernach gedoͤrretes 
und gepuͤlvertes Menſchenblut Darauf geſtreuet 
Ingleichen vertreibet es die Roͤthe des Angeſich⸗ 


Mens 
ſchenkothe wachfen, zu Waſſer gebrannt, Bu 
ein ſchoͤn lauteres Angeficht, und eine gute gefuns | 
de Farbe. 1 


Waffer, (Mlercurials) ſiehe Ayua Mercuriu- N 
2a, im 11 Bande, p- 1030, Br 
Waffer, (Mlercuriab) Rulands, fiche Azua 
Mercurtalis, Rulandi, im IL Bande, p- 1029, 7° 
Waffer, (MWlercurislifibes Walch) fiehe 
| Wafchwaffer (Mlereurialifches). * mu 
Waſſer, (Mergeneräbern.) die Wurkd 
wird zu Ende Des Mays gebrannt. Das je’ 
fer Morgens und Abends, jedesmahl drey Lorh 
getruncken, ftärcfer den Magen, bringer His, 
und reiger zum Beyſchlaffe. Wie obfteher 9 
truncken, vertreibet es die Gelbſucht, und machet 
harnen. Einige Tage von dieſem Waſſer getruns 
cken, bekoͤmmt dem Magen, Lunge, Leber, Mutter 
und Eingemeide fehr wohl, ift auch denen in der 


Water, (Mleliffen:) fiehe Carmeliter⸗Waſ⸗Blutruhr zerſchabeten und vermunderen Daͤr⸗ 
fer, im V Bande, p. 888; ingleihen Mleliffen- | men gut die Wurtzel mit Honig und Wein 9* 


waͤſſer, im XX Bande, p. 519, 


fotten, und Davon getruncken, hat gleiche Wür, 


Waſſer,(Meliſſen⸗ Lemery, Aqua Melijz, | Fung. 


Lemery. 
Rec, Fol, Meliff, recent, Mvi. 


. 
Woaſſer, (Mletalle auflöfendes ) Conrad 
Khunraths, welches er im erften Theile feiner 
Medull, y 











3735 Woaſſer (milch ) Waſſer (winetaliſche) 4 
_ Medull..deftillator, p..167 alſo zu verfertigen leh⸗ Rhabarb,, eled. J 


ver: Mehmet guten gelaͤuterten Salpeter zwey ‚, Cortie, Cappar. Tamarife, aa. zvi. 





Pfund, caleinirien Ritriol drey Pfund, hieraus 
brennet ein ftarckes Scheidewafler, welches mit 
dem Silber, wie gebräuchlich, niedergefchlagen ſeyn 
areffer das Scheidewaffer von den Hefen, und 
filliver es noch einmahl im Sande, fo ift es ge⸗ 
iger ; denn nehmer acht Lorh ſublimirtes Queck 
über und ein halb Pfund Spiesglas, reibet es 












im Sande ein Del heruͤber; Nun nehmet von 
dieſen nen Theil, und zwey Theile des vo⸗ 
en Scheidewaffers, und deftilliret im Sande, 
 erfklich mit gelindem, darnach mit ftärcferem Feus 
er, fo befommer ihr ein roͤthlich feurichtes Wafı 
Mit dieſem Waſſer ſoll man alle Metalle 
koͤnnen, es muͤſſen dieſe aber wieder von 

tzenden Unreinigfeit gereiniget. werden. 


after, (Milch) fiehe Wadicke. 

- Waffe, (Milch) wieder die Lungenſucht 
| aa Aqua Laflis Ansiphebifice, 

Mortoni, im II Bande, p. 1026. 


Woaſſer, (Milch) wieder den Scharbock, 
fiehe Agua Ladis Antifcorbutica, im U Bande, 
P. 1026: u 

Waſſter, (Mildbraum,) Don der Morgens 

im May ein Waſſer deftilliret, und davon 

es Morgens, Mittags und Abends, jedesmahl 

anf vier Porh getruncken, ift ein gemwiffes Mittel 
br das Grimmen im Leibe, | 


MWaffer, (Milg:) Mangets, Aqua Splene- 


Fıca, Mangeti, 
Rec. Splen, bovis caftrati, No.i» 
Croci orieut, Zü« 
Myrrhe, 56. 
Vin optimi, q. f, 
Laffet es mit einandsr in der Digeftion ſtehen; 
1 


- Rec, Cortie. Tamariſe. Fraxini, Cappar. 


a gi, Rufei, Apii, aa. 3, Cichorii, Zili. 
Raphani, Zuß. | 
ei Herb. Heder. terreftr. Scolopend, Capill. 


vener, Filicis, Cufeutz; Coehlear. 
Naſturt. aa. Miii, 
-  _Flor. Borragin, Bugloff. Rofar. aa, P, iii, 
5. Semin, Nafturt,3ü.Agpi cafti, ziß.Foenicul. 


4 
Pe 
—2 


m, 3. Anifi, Zii, 
5 ‚Terebinth. 5ß. \ 
Gauaumm. ammoniac, fol. Zi. 






et, und thut, nebſt dem obigen, dazu; 
Sucei Cochleat. Ztii. Nafturt, Zvi. 
 Beccabung. Ziv. 
Miſchet und deſtilliret aus der Blaſe. 
Mafler, (Miltz / Miynfichts, Aqua Spiene- 
ica, Mynficht, 

‚ Res, Radicis Filieis utriusque Polypodii, Apiiy 
aa.$iß. Ariſtoloch. rotund. Acori 
aquatic, Calami aromat, Leviftici, 
aa, Zi, 


5 Veiverfal-Lexich LIIT Theil, 


ander Elein, und veftillivet durch die Retor⸗ 


Rad, Polypod, Foenicul, Pettofel. Afpara- | “T 


Herbz Abfioch, pont, Artemif,. Agrimon, 
Fumariz, Scolopendr. Cafluthe, Ce- 

terach. aa. 3. 
Semin: Leviftic, Fœnicul. Anifi, Carvi, 
aa, Zvi. 


Schneidet und ſtoſſet alles gröblich, hernach mis 
ſchet es unter einander und giefjer zehen Pfund 
Rheinwein varüber, laſſet es acht Tage beyſam⸗ 
men ſtehen, und endlich deſtilliret uͤber den Helm 
aus dem Frauenbade. Diefes Waſſer verduͤn⸗ 
net und erweichet Die dicke Materie und den mes 
lancholiſchen Safft, welcher fich in der Milh und 
dem Eleinen Geävder verſammlet hat; Auch öffnee 
es die Verftöpffungen, und zertheilet Die Aufblä- 
hungen und Geſchwulſten; ingleichen heilet es die 
ſchwartze Gelbſucht, die hypochondriſche Melanchos 
lie und die viertaͤgigen Fieber aufeine wunderbare 
Art. Die Dofe ift früh und Abends von einer, 


bis zu drey Ungen-  * 


Waſſer, (Milg-) de Sping, Aqua Spleneti: 
ca, de Spina, 
„Rec. Rad, Filieis, 3ü, Polypod..Apii, aa, ʒiß. 
Ariftoloch, rot, Leviftic, Acoriaquat, 
„‚ Calam. arom, aa, 3i, 
‚ Cortic. Cappar. Tamatife, Ligni fraxini, 
Rhabarbar. elect aa. 3ß,. 
/ Semin, Leviftic, Carvi, Anifi, Cymin. aa⸗ 
ü. 
Summitat. Abſinth. Fumar, Cufeut, 
Flor. Agrimon. 
Fol, Ceterach, 
Scolopendr. aa, Miß, 
Vini generofi , vii. 
Laſſet es zwey Tage inder Digeftion fichen, her⸗ 
nach deftilliret aus dem Frauenbade. Dieſes 
fe ſtaͤrcket Die Mil, öffnet und befördertven 
rin. ‘ 
Waſſer, (Mlilg) Timaͤi, Aqua Splenetica 
imei, 
. "Rec. Rad, ‚Afparagi, Filicis, Polypod. Bryon, 
Rub, tindt. Acori veri, Apii, aa. Zi 
Ariſtol. rotund. Zvi. 
Herb, Fumar, Mü, Cufeut, Scolopendr, 
Melif‘, Cent, min, Epith. aa, Mi. 
Cortie, Tamar, Cappar, aa. Zvi, Fraxini, 
Im; Alm 2 Scan 
Flor. Genift. Mii. Börrag. Bugloff. aa. Mi, 
Semin; Leviftie. Carvi, Anif; Foenie, aa; 
P r zii. . \ 
Schneider undftöffet alles, denn gieſſet darüber: 
Vini rhenan, opt; Tbx. 
Aquæ Fumar, Abfinth, Meliff. aa, ii, 


Laſſet es drey Tage bepfammen ftehen, hernach 
deſtilliret. | 
Waſſer, (mineralifcbe) fiehe Agua, im 1 
Bande, p- 984. Ingleichen Mineraliſche Waſ⸗ 
fer, im XXl Bande, P- 332+ 
YAazı Mar 


= 


395 Waſſer (mineralifches) aus dem Eng. zc. 


Merffer,(mineralifches) aus dem Engliſchen 
Laxier ſaltze. Diefes befchreiber Andey in feis 
ner Drthopädie, p. 152 und rühmer es beſon⸗ 
ders wider Die Kröpffeder Rinder; Ja, dieſes ge⸗ 
Fünftelte Mineralwaſſer foll ein Mittel feyn, wel⸗ 
ches die alterverborgenften Winckel des Gefröfes 
durchdringe, und die zaͤhen und fchleimichten Ma: 
terien, ſo deſſen Drüfen verftopfften, auflöfen mer: 
de; Die Zubereitung ſolches Waſſers ſey leicht: 
Denn man duͤrffe nur ein Quentgen von dem Eng 
lichen Larier:oder Ebfonfalge in ein Pfundgemei 
nes Waſſer werffen, und fo wäre das minerali- 
ſche Waſſer fertig. Es ſey unnöthig, felbiges kochen 
zu laffen. 
des Saltzes, jo man hinein chue, ohne allen Ge. 
ſchmack. Man müfle es die Kinder bey und auf 

»fer der Mahlzeit, wie das gemeine Waffer, nach 

Durft trincken laffen; Doc) koͤnne man bey den 
Mahheiten ein wenig Wein darunter mifchen. Es 
purgire nicht, fondern halte nur den Leib offen, 
und bereite foldhen zu einer Purgans zuvor, wel: 
che für eine junge Perſon über vierzehen Jahre 
in einer Unge von diefem Saltze in einem balben 
Nöfel gemeinen, aber ein wenig warmen Maffer, 
oder in Brühe zerlaffen, und für eine junge Pers 
fon unter dieſen Jahren im einer geringern Do» 
fe, nad) dem Berhältniffe der Jahre beftehe: nem- 
lich zwey Duentgen für ein Kind von drey Zah: 
ven, oren Duentgen für ein Kind von vier Jahren, 
und alfo immer weiter, nach dem Alter. Die 
fe Purgans müffe alle zehen oder zmölff Tage, bis 
zur Genefung, twiederholer werden. Man finde 
in den meiften medicinifchen Büchern Hülffsmit« 
tel über Huͤlffsmittel wiber die Kröpffe; allein 
unter allen diefen Mitteln fey nicht eines, welches 
fo wohl auf den Grundgehe, als wie dieſes. Es 
gehe Fein einiges Darauf, das Gekröfezu eröffnen 
woher doch gleichwohl die Halsprüfen alles das⸗ 
jenige zögen, was fie verftopffe. 

Maffer,(mineralifchesSchlag,)Zwelffers, 
fiehe Agua Apopleätıca Mineralis, Zwelffeti, im 
11 Bande, p. 1002, 


Agua, im Il Bande, p. 989: 
Waſſer, (Mlobn») Londoner, Azua Papa- 
veris, Londinenfis, 
Rec, Flor, Papav. rhazad, fbiv, 
befprenget fie mit zmmep Pfund weiſſen Weine, 
hernach deftilliret aus der Blafe, cohobiret das 
Waſſer über frifhe Blumen, und mwiederholer 
ſolches dreymahl; denn thut zu jedem Pfunde des 
deſtillirten Waffers: 
Nuc, mofch, incif! No, ii, 
Flor. Papay, rhosad, P,i, 
Sacchar.albi, Zii, 
Setzet e8 fo lange an die Sonne, bis es eine ange 
nehme Säuere erlangen. ° 
Waſſer, (MToraft:) fiehe unter dem Artickel: 
Agua, im II Bande, p. 986. 
Waffer, (Mlücken:) 4: ua Mufcarum. Das 
Waſſer von gemeinen Mücken gebrannt, befommt 
eine blaue Farbe, und vertreibet die Felleund Fle⸗ 


Es wäre, wegen der Eleinen Menge‘ 





J 


Waſſer, (moderichtes) ſiehe in dem Artickel: 





Waſſer (Mund⸗und Hals/) 376 


cken der Augen, eine Stunde vor Nachts, dry 
oder vier Wochen lang, alle Abende Darein aetropfe 
fet. Das Haar täglich zwey⸗oder dreymahl Das 
mit getwafchen oder geneger, und ſolches drey bi6 
bier Wochen hinter einander wiederhofer, mache 
das Haar fehöne lang machfend. vB 
brenner alfo:: Breitet ein Tuch über eine Rachel, 
und leger die Mücken in ein Saͤcklein, fo laͤufft 
das Waſſer durch das Säcklein und Tuch indie 
Kachel. Wo man e8 in einem Helmen brennet, 
fo wird dieſer davon ftinefend. J— 
Waſſer, (Mühl) ſiehe Mmabl Haben, im 
XXU Bande, p. 166; desgleichen Waſſet 
(Sifch»). 2 
Waffer, (Mlüng-) Agua Menthbe. Diebe 
fie Zeit feiner Deftillirung ift, das Kraut mit dem, 
Stengel gehackt und im Map gebrannt. Pen: 
dieſem Waſſer Morgens und Abends jedesmahl 
bis drey Loch getrunken, ftärcfet den Magen, und 
hilfft zu einer guten Verdauung; imgleichen iſt 
es auf dieſe Art getruncken, gut für Berftopffung‘ 
der Leber und Milg, eröffner die Wege Das Harns 
in den Nieren und der Blaſe. Es ſtaͤrcket den 
Magen, machet Luft zum Effen, denn es verhaͤlt 
Das Kogen oder Erbrechen, getrunden und den 
Magen dufferlich damit geſtrichen. Im Muns 
de gehalten und offt damit gemafchen, iſt es fehe 
dienlich für die Zahnbüller. Für Schwachheit 
und Schwinden der Glieder ift es gut. Ein Ger 
ftenbrod in diefem Waſſer und Efige oder Wein 
gemeichet, und vor Die Nafe gehalten, giebet groß 
ſe Krafft. Muͤntzwaſſer gerrunden und ein Tuch 
darein genetzt und warm uͤbergeleget, reiniget die 
‚Mutter. Auf die verhaͤrteten Frauenbruͤſte gele⸗ 
get, machet es die geronnene Milch in denſelben 
fluͤſend. Diefes Kraut und Waffer getruncken, 
heiler bey Jungen und Alten alleriey inmendige 7 
Brüche. Das Waſſer oder den Safft mit Raus . 
te oder Coriander vermifcht, und ein Gurgelmap 
fer daraus gemacht, erhält das gefallene Zäpflein. ° 
Es. heiler auch bey Kindern den Grind, Damirge 
waſchen. Das Waſſer getrunden, treiber die 
Spulwürmer ab. Mit Wein vermifcht und ger 
truncken, ftärcfet es den alten Magen. } 
Waſſer, (Mund⸗) ſiehe Colluzio,imV Ba 
de, p. 705. Ingleichen Diec/yfma, im VIl Bande, 
P. 722. , vr 
Moffer, (Mlundsund Yals:) Purmanne, 
Aqua ad Virio Oris & Faucium, Purmanni, Bon 
diefer Art Waſſer hat der Schriffifteller in fer 
nem Lorbeerfrange verfchiedene aufgeführet, und 
zwar: 1) ein Waffer zu. bösartigen Dlatrerm 
des Mundes, welches p. 231 alfo vorgefhhrie 





































ben iſt: 1 
Rec. Decodi Radic, Ariftoloch, long. c. Aqu. 4 
Veronic. ʒiũ. — | 

Flor. Zinci, 3. — 

Amalgam, Mercurii , Ziiß. 2 

Lapid. Tutiæ ppt. ʒiũ. i 


Phlegmat, Alum. Zii. 
Lixivii e Calce viva, . 

Aquz Plantaginis, aa, 3v, 4 
az FISBESBINM, 3 Aqus 3 | 
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Weooeſſer (Mund nd Hals⸗) 
1 Rob. Dismor. EN 
|. Mellis Rohr. ai 90° 
| be — —— re ha, einem Waſ⸗ 
ET a ſer. 6) Ein, Gurgelwaſſer zur Braune, da 

te Fi ri Sana cn 2. up. 269 folgende Sachen genommen werden : 
— fe ) Ein Waffersur mund⸗ Rec, Vlor. Malve hortenf, Rofar, Balauft, aa. 
elch e p. 233 zu leſen Mi. 

















Hordei mundat. Mii. 
Fol, Plantag. Vinc. per. Vince, Auricul. 

mur. Alchimill. aa, Mi, 

Cortic, Citri, Ziii; j 

Alum, erudi, Zi, 

Kochet dieſes alles in Loͤſchwaſſer, fo oͤffters mie 

gluͤhenden Stahle abgeloſchet worden, und mis 

ſchet fuͤnff Loth Maulbeerſafft darunter. 7) Ein 

Surgelwaſſer bey groſſer Hitze des Halſes 

zum Zertheilen, welches p: 258 alſo zu leſen: 

Rec. Flor. Rofar. Sambue. aa.di. 

Rad, Liquirit, Irid, noñrat. Polypodii , 
am, 
Biakial ii... ca, Ahsph.ch 

Jujubarum, aa. Nox: , nor 

en Sem, Fœnu grec, ii, — 

nd,albi, Aluminis, aa, zi, | Kocher es, nachdem alles groͤblich zerſtoſſen und 

en —— 3. Jaerſchnitten, in gnung Waſſer, darinne — 
paar Hände voll weiſſe Ruͤbenſchnitte geſotten 
worden; denn ſeiget es durch, und miſchet etwas 

Klatſchroſen⸗ und Mauerrautenſyrup Darunter. 

Voch mehr dergleichen Waſſer hat ver Schrift, 

fteller in feiner Chirurgia curiofa, als: Ein 

Waſſer zu böfen Hals geſchwuͤren weldesp. 







‚Salviz, Veronie,.a.Mi, 
eſchnittene und geftoffene Stücke Eos 
in a Ofen Salbeymaf 
t, hernach feiger das Decoct durch, und brau⸗ 
her es zum fleißigen Waſchen und Reiben ver 
Zähne. Soll es ſchaͤrffer ſeyn, Ean man es mit 
llaune und Rofenhonig anmachen; oder 
es widerwärtig wäre, mir folgendem | 
fi een, Diefesift nun das 3) nemlich | 
Waſſer zu böfen Haͤlſen, welches 
233ften Seite ſtehet, und al» 
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Ah, 





— 
ou Ebern nes Balfs mir Su 
den gerader; mil man «6 aber | | 
&bchern haben, fo nehme man, last | 149 u Ken: 
porgemeldet: er affer, womit es fonft gekochet | Rec. Decodli Cortic. Berulz, 3ii, 
id zung Branntewein, und miſche noch ein | / Aquæ Veronic, Alehimill. aa. zi. 
Due negen Sublimat darunter, faffe eg acht Ta: Lixivii Calcis vivz, c. Sal, ammoniac, fa- 
ge bey gelinder Wärme mit einander digericen, | Aziv. 
eige es denn Durch, und gebrauche nur das. Rias | 
davon. 4) Platers Grünes Waſſer, w 
63 1. Vorſchrifft, alfozu leſen :;:; 
















Sacchar, Saturni, 3i, 
Mifchet und macher es zu einem Waſſer, welches 


in einem: Glafe aufzuheben. Den Blepjucker 
thut bald indas warm Durchgefeigte Decoct, und 





il. 





















Re Sn * Ei ER [wenn es ein Paar Tage auf dem warmen Dfen 
0 Alumininä. .,.© qgeflanbene fo mifcher Das zugeichtere Kalchvafe 
vVirron, Mini aa. 5. 00 |darunter, und feiger es durch Pöfchpapir. 2) 


IE SE 
focher es in drey Ungen meiffen Weine. In 
ieſes r, welches auch zu boͤſen Haͤlſen die⸗ 
werden Pinſel getuncket, und der ſchadhaffte 
At Damit beſtrichen; man muß ſich aber huͤten, 
daß nichts davon in den Hals hineinkomme. Nach⸗ 
em das Waſſer eine Vierielſtunde gewuͤrcket, 
er Ort mit Milch, darinne Kalck abgelös 
werden, abgefpühler, und abgemafchen. 5) 
| iches Mundwaſſer, das auf eben 


Verſchiedene Waller zu den Mängeln und 
Bebrechen der Zunge, welche p. 183 u.f. fies 
hen, und davon das erfte ein Burgelmaffer ift, 
fo zu den Blattern und Geſchwuͤren der Zunge 
dienet, welche ordentlich ohne eingigen Verdacht 
einer venerifchen Unreinigkeit, von Hige und fcharf; 
fen Feuchtigkeiten, und von der Mundfänle und 
* Scharbocke herkommen. Man macher es | 
alſo: » a 
Res, Cortic, Radic. Sambuc. Ligni fraxini, aa, 
3i. ‚Aurantior, 
Radic. Tormentill, 
fin Fol, Alchimill. Vine, per Vinc. aa. Miß, 
J 0. Muris,aa Mi, | Buxi, Salviz, aa,Mi. 
- - Flor, Rofar. halauſt aa, Mi, | I Flor.Rofar. Balauft. Malvz hortenf. aa, 36, 
WVitrioli albi, SP. Bor 1: 19 Syrupi Diamor Papaver, etrat. aa, 3i, 
„„Cortie. Ligoi fraxin. Granator 22.35. | Nachdem alle Species wohl zerſchnitten und ge 
Ode es onung rothen Weine, bis aufz2olln⸗ | ftoffen , fo Eocher fie eine halbe Stunde in einem | 
en / denn feiger es Dusch, und thut Dazu: wohl —— Geſchirr, mit gnung ar 
; — 93 g 





e 


—8* 


Waſſer (Mund und Hals⸗) 


Wegrich⸗ und Prunellenblumenwaſſer zudenn fei- 


get eg durch und thus Die Säffte dazu, ſo ift «8 


fertig. Sol es ſchaͤrffer fepn, fonderlich wenn die 
Schäden und Löcher unreine find, fo kan etwas 
Rofenhonig, gereinigter Salperer, und Alaunzu- 
cker dazu gethan werden. Wenn der Patiente 


ſich eine Zeitlang warm damit gegurgelt, auch die 


Schäden offt und fleißig damit ausgewaſchen, daß 
fie num reine find; fo Fan man hernach einen Mund, 
ſchleim / und zulegtfolgendes Heilwaſſer, zu fleif 
figem Beftreichen gebrauchen, da fich Denn alles 
zur Heilung ſchicken wird. | 
Rec, Decodi Rad. Ariftol. long. Alchimill. & 
Veronic.c Aqua Veronicz & Vino 
albo, q- f parati, Züiß. 
Syrupi Granator,'Motor, Flor. Prunell, aa. 
36: Rofar: Zii, 
Alumin. crudi, 3i, 
Miſchet und mache es zu einem Wäffergen, wel- 
ces in einem Glaſe aufzubehalten. Iſt aber ei: 
ne geoffe Faulung vorhanden,da müffen die Mund⸗ 


waffe Ducchöringender feyn, und daher nachfte- - 


hende gebrauchet werden! | 
Rec, Cort, Ligni & Radicis Fraxin, 
Radic. Mandragor. Benedidt. aa, 31. |; 

Fol, Confolid, faracen, Salviz, Plantagin. 

Veronie.aa,Mi. 

Flor, Prunell. Mii, Balauft. Miß. 

Cortic, Granator. $ß. 

Radic, Tormentill, Ariftoloch, ‚long, aa. 

| Zi. 

Nachdem alles gröblich geſchnitten, geftoffen und 
unter einander gemifcher ift, fo Eocher es in halb 
Weine, halb Honig, und in gleich fo.viel Nuß— 
laubwaſſer, eine gute halbe Stunde, in einen ver 
deckten Geſchirr; denn feiget es durch, und thut 
dazu: 

Rob, Diamor, 

Mellis Rofar, aa. Zi. 

Alumin. crudi, 3üß. J 
Miſchet und machet es zu einem ſonderlichen 
Mundwaſſer. Wer dieſe lange Compoſition 
feheuer/ und eins andere haben will, der mache mit 
Fleiß folgendes Waſſer, das ebenfalls ſehr gut 
und dienlich iſt: 

Rec, Aquæ Plantag, Flor, Prunell.'aa, Ziii. Pa- 
paver, erratic, Chelidon, mib, aa, 
zip. 

Cortic, Granator: Zi. 

Gümmi Laccz, 3iß. 


Alumin, calein. 5ß. in 
Hie Woſſer laſſet mit einander recht heiß und 
faft fiedend werden; denn gieffet fie auf das Für: 
nichte Lackgummi, und die gebrannte Alatine, 
Jaffet e8 eine Nacht ftehen, und wenn‘ es wohl 
durchgeſeiget, ſo thut dazu: 

Syrupi Cydonior. 

Mellis Chelidon. 32.31. 
Miſchet und macher e8 zu einem Gurgelwaſſer. 
Mit diefem muß fich der Patiente den Mund off; 
tewarmı ausipühlen, und gurgeln, und es auch eine 

eitlang darinne behalten. Hernach werden eben- 

Fals die Schäden und Loͤcher durch einen VPinſel 
damit ausgewaſchen, und bald Darauf ſolgendes 
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waſſer genannt, vermehret werden; Welches 


Waſſer auf eben die Art, mit einem 9 inſel, des 
Tages dreymahl und auch mehr —— 
Rec, Aquæ benedict. rubr. Zi, * J 
Tind Laccex if. . | 
Decodt, Cortic, Granator. c. Vin, 31, 4 
+ Syrup. Papaver. errat. | 
Mellis-Rofar, aa, Zvi, A 
Miſchet und thut es in ein Glas. Deiſes koͤſtl⸗ 
che Waſſer kan nach Gelegenheit mit einem meh⸗ 
reren Zufage vom Alaunzucker und dem Aqua 7’ 
benedi&. rubra, fonft auch) Stetiner rothes Hals⸗ 




















letzt gedachte Waſſer nad) folgender Beſchreibung 
fol verfertiget werden: > 
Rec, Rad, Ariftoloch. rotund, & long, a2. 36. ; 
Tormentill, 31. Pe 
Flor. Balauft, 0 
Cortic, Balauft. aa, Zi, 
Fol. Tabaci, Zi, 
Sacchar, Alumin, Zu, 
‘ Mercor, fublimat, albi, Jiv. 
Tartari erudi, Zi. rer 
N Sal,armon, If, . 0.3 00 
Hierauf gieffer zwey Duart guten Branntewein, 
und laſſet es acht Tage in der Wärme bey oͤſſ 
teren Umrühren ſtehen; denn gebrauchet das Klare 
Davon, welches vortrefflicher Wuͤrckung ift, und 7 
auch für ſich alleine, mit etwas wenig Roſenhonig 
vermifchet, gebraucher- werden fan. 3) Ein re 
nigendes und beilendes Gurgelwafler zu 
den Löchern und Schäden des Halſes ſonder⸗ 
lich aber dev Zunge, welchesp. 5 18 alfo zu lefen:- 
Rec, Fol..Perforat. Hyperic. Veronic, aa. Mi, 7 
Herb, Vince, per Vinc. Plantag, aa. Miß, 
'Flor,Rofar, Mi. Sambuc. Malv, maj.aa.Mi, 
Rad, Tormentill 36. > + il 
‚ Cortie, Aurant, Zi. ef 
Schneider und ftoffet alles geöblich, hernach kochet 
elne Stunde mit gnung Brunnenwaſſer, ſeiget 
es durch und thut eine Untze Scheellkraut und 
Roſenſyrup darunter. 4) Ein Waſſer zu den 
Blattern und Geſchwuͤren des Mundes, 
welches p. 5 19 folgendermaffen befchrieben ftehet: 
Rec. Fol, Solan, Chelidon, Hyflop.. Salvie, Ru- 
tz, Alchimill. aa, Mi. 


. 


* 


4 


x * 


2 


J 


— 


Radie.Ariſtoloch.long. Tormeotill.aa gi. 


Wenn es klein geſchnitten und geſtoſſen, ſo kochet 
alles in zwen Quart guter Lauge, ſeiget es durch, 
und thut denn Dazu: De 23 
Pulver. fubtilifl, Ariftoloch, rotund. zu 
Lixivii e Cale. viv. Zvi. | u 
Mercurii dule, ziß. preeipit,alb. Oß © sah 
Effent, Myrrhz, Zü, BR. 5 
Miſchet alles wohi und fleißig unter einander, here 
nach, wenn es bey ftetem Umrühren in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Glaſe acht Tagein Der Wärme geftanz 
ven, fan das Klare ‘Davon laulicht gebrauchet 
werden. h 
Waſſer, (Miufeatens) ſiehe Muſcate, i 
XXI Bande, p 1008. 
wo ſer, (Mutter⸗) Amfterdamer und 
Utrechter, fiehe a0r Hyflerica, Ph, Amftel d. 
& Ultmjed, im Ik Bande, P. 1023. Pr 
vo 


u 
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\ 
Waſſer (Mutter⸗) 
Waſſer,(Mutter⸗) Augfpurger, ſiehe Agua 
Hyjfterica, Ph. Auguft, im IL Bande, p. 1024. 
Waſſer, (Mlutter-) Bräuners. Diefes 
Waſſer wird fehr hoch gehalten, und von dem 
Schri er in ſeinem Weiber und Kinderartz⸗ 
te, p. 850 alſo beſchrieben: Nehmet Mutter⸗ 
Feat, ſechs Hände voll, Meliſſenkraut und Pos 
jede8 drey Hände voll, Sardobenedictenkraut 
d Korntofen, jedes zwey Hände voll, Fiſch⸗ 
unge eine Hand voll, Zimmer, Eubeben, Fens 
elund Anisfaamen, jedes ein Quentlein. Zer- 
meidet alles, gieſſet zwey Maas alten Wein 
Darüber, lafjer es erliche Tage ſtehen, hernach de; 
tillirer es im doppelten Gefchirr, und verwahret 
Die Dofe ift ein Löffel voll. 
Yaffer, (Mutter⸗) Burnets, Agua Hyfe- 
roeti. 


R b, Fol. Pulegii, Menth. Ruth, aa, Mi. 
‚0 Flor. Lavendul. P. ii. 

. Semin. Leviftic, 

| * baccar. Lauri,aa. 36. 


| 38r 




















Myrrha, 3ii, 
Nucis mofchat, 3i, 
_ — Vinialbi, Fkiv. \ 
iret es aus dem Frauenbave zu einem 
Waffe, welches bey Murrer- Beſchwerungen zu 
gebrauchen | 


rica, Charas, 
Ya Rad, Poeon. Bryam, 


| Cortic. Aurantior. aa. Ziũ. 

Fol, Artemif, Matricar. Meliſſe, Pulegii 
| a * regal. Rutz, Sabinz, 

| Hlor. Sambuc,aa, Mi. 4 
Myrrhz, 

Caftorei, aa; 3ß, 

Croci, Zii, 

Vini hifpanic. 

Aquæs Julor. Nucum, Flor. Aurantior, 
* ri aa, Fi. 







tgelindem Feuer. 
Waſſer, (Mutter⸗) Crollens, Ayua Hyfe- 
eieco, Crollii. 
Rec. Radic, Diptamn, 
0 Semin, Dauci, aa, 5i, 
| Cinamom, acut. 
Caflie lignes, 
ı 00, Melifl, aa, Si, 
2° Croei oriental, }i. 
| daſtorei recent. diß. 
| t und pülvert allesunter einander, hernach 


uf: 

Ah Rutz, Fbüiß. 
Laſſet es vier Sage mit einander weichen, und 
: Denn deftillivet aus dem Bade. Diefes Waſſer 
Diener für die Mutter, wenn unreine Feuchtigkei⸗ 
| em darinne vorhanden: Es zertheilet / und hebet 
die Erſtickung | 

er, (Mutter⸗) Deckers, Agua Hyſteri. 
Deckeri : 





00, 





| : ‚Rad, Ariftol, rotund, Bryon. Acori, Ange- 
r | lic, aa. Zii, 


* 


ge beyſammen ſtehen, hernach 


er, (Mutter) Chatas, Agua Hyfe- 






es 24 Stunden weichen, hernach deſtilliret 


J 


Waſſer (Mutter⸗) 382 


Fol, Rutæ, Sabin, Puleg. Artemif, aa, ME 
Flor, Calendul, Cheiri, aa. P, ii, | 
Baccar. Lauri, 3, 
Semin, Leviftic, Dauci, aa. Zii, 
Myrrh& rubr. Ziß, 
Afiz foetid. 
Coſtorei, aa, Zi, 
Stoffet alles unter einander, und gieffet darauf: 
Spirit, Vini, ii. | 
Aque Puleg. 3Zviüi, 
Nachdem es zwey Tage mit einander gemeicher, 
fo dejtilliret es über den Helm, und thut zu dem 
Deftillate: 
Spirit. Sal. Armoniac. Zi. 
Es Diener, die Monatgzeit zu befördern. 


Waffer, (Mutter) D. ©. R. Tb. Hofm 
Aqua Hyfterica, D. G, R. Th. Hofm, 
Rec, Succi Mercurial, Matricar, aa, fi. 
Nucis mofeh, 
Cinamomi, 
Ligni Aloes, aa. Zi. 
Flor. Anthos, Salviz, aa, Mi, 
Tanacet. MB. 
Caftorei, Zvi, 
‚Radic. Fenicul. Bryon. aa, 3. 
Vini albi, iBiii, 
Laffet ed vier Tage und Nächte digeriven, und 
alsdenn deſtilliret. 


Waſſer, (Miurter,) Doläi, Aquo Hyfkeri- 


cd, Dolei. 


Rec, Maftiches, 
Myrrhæ, 
Olibani, 
Succini, a2. j6ß, 
Sabin. Ziv. 
Caftorei, Zi. 
Spirit. Vint re&ificat, Ibiv. 


Digeriret und deftillivet es zu einem Waſſer. 


Waſſer, Matter.) D.R.CTh. Hofm. Ayue 


Hyfterica, D. R. Th. Hofm. 


Rec, Rad. Afari, Bryon. recent, Angelic, Ireos, 
flor.Leviftici, Mei, Petrofelin, aa, 3$. 
Semin. Sefel. Dauci cretic, Agni calti, aa 
Zu, Nigel, 
Herb, Matricar. Nepet. Artemif, aa, Mii. 
Melifl, Chamamel, rom, aa. Miß, 
_Salvie, Lavendul, aa, Mi, 
Baccar, Lauri, Zu, 
Zingiberis, 3ß. 
Cafliz lignez, 
Cinamomi ,* 
Nucittz, 
Macis, 
Gardamom, aa, Zi. 
Caftorei, 
Myrrhe, aa. Züi, 
Galange, 
Zedoar. 
Gran. Paradif, 
Croci, aa, 3i. 
Schneider und ftoffer alles, denn gieffet darüber: 
Vini rhenani, #Bv. 
Aquz Rute, Mvi. Calami aromat, }5i, 


Thut 


R 


383 Waffer (Mutter⸗) 


Shut auch dazu: 
h | Galbani aceto folut. Zü, 
Le 





Digeriret acht Tage, und hernach deftilliret. Die Miſchet alles wohl unter einander, und defli 
Dofe ift von einem, bis zu zwey und drey Loͤf⸗ aus einem gläfernen Kolben in der, Aſche 


feln voll. 
Waffer, (Mlutter:) Sabricii, Agua Hyfteri- 
eo, Fabricii. 
Rec, Fol. Salviz, Zü, 
Flor, Rorifmar, 3i. | 
Herb. Scariolz, Pulegii, Scordii, Meliflz, 
Menthæ, Abrotan, fœmin. Matri- 
‚car. aa, 3ß. 
Caftorei, Zii. 
Caryophyllor, . 
Cinamom,. 
Zingiber. 
Nuc. mofchat. aa, Ziß. 
Cortic. Citri, Aurantior, 
Fol. Majoran, aa, Zi. 
Vini adufti, rhenani, fbiv. 
Digeriver drey Tage, hernach deftilliret. 
Waſſer, (Mlucter-) aus dem Griedel, Agua 
Hyferica, ex Friedelio, 
Rec, Rad. quinque aperient. Valerian, maj. An- 
gelic. Paftinac. filveftr. aa. Zi. 
Herb. Chamedr. Meliff, Scolopendr, Beto- 
nic. Marrub, alb, Polygon. 
Meerkohl, aa. Mi. 
Cort. deRad. Cupreff, Ligno Tamarife. 
Rad. Enulz, 
Jujubar. 
Dactylor. 
Paſſul.major. aa. 3ß. j 
Semin, Milii fol. Apii hortenf, Paflinac, 
domeltic. aa, Zü. 
Specier, Diarrhod, Abbar. Diatri. fantal, 
aa. Ziil. 
Alle diefe Species zerftoffee wohl, hernach gieffet 
darüber: - | 
Vini albi optim, }bv. 
Laffet es fieben Tage darüber ftehen, hernach de» 
ſtilliret es Eunftmäfig aus dem Srauenbade. Ein 
Löffel voll davon getruncken, läffer die Mutter 
nicht über ſich; mo aber. das Uebel ſchon vorhan⸗ 
den, vertreibet esfolches fo gleich. Oder: 
Rec." Succi herbz Mercurial, Marricar, aa. ibi. 
- Nucum & Flor, Macis, 
+ Cinamomi, 
Ligni Aloes, aa, Si. 
Flor. Rorismarin, Salvie, aa, P. ii, 
Cattorei,3vi. 
Rad, Bryon. 
Amyl. 22.3. 
Vini albi optim, Bi. 
Laſſet Diefes alles vergähren, und deſtilliret ein 
Waſſer Daraus. Nüchtern einen Löffel voll da⸗ 
von eingenommen, treiber die Monatszeit, öffnet 
und reiniget die Mutter, und ſtillet alle ihre Be⸗ 
ſchwerungen. Oder: Nehmet eine Ochſenmiltz, 
waſchet ſie ſauber, hacket ſie klein, und miſchet 
Darunter * 
Fol. Sapin. coneiſ. Miß. 





Waſſer (Mutter) 


— wi 
Croci > } ni * 
Flor. Macis, aa. 3. J 






































ſanfftem Feuer, bis die Miltz trocken worden. 
ter zwey ntzen dieſes Waſſers gieſſet: 
Spirit. Vini redificat. 
Aque Pulegii, Artemifis, aa. Zvii, 


Miſchet es wohlunter einander zu einem Ba , 
welches denjenigen Weibsperfonen dienet, fo ihre 

Zeit nicht haben. Man gieber ihnen zwey Stuns 
den nach dem Eſſen einen Löffel voll davon eir * 
und hält mic dieſem Gebrauche fo lange an, bie 
fich die Monargzeit wiederum fehen läffet, alsvenn 
man aufhoͤret. Oder: J 

Rec. Cortic, Aurantior. Citri, aa. q. .. 

Schneidet von dieſen Schalen das inwendige 
weiſſe und bittere Haͤutlein, Das übrige aber gang 
Elein, und gieffet einen guten rechtſchaffen n Male 
vafier darauf, daß die Schalen wohl bedeckt were 
den, vermachet es fleißig in einem Glaſe, und la 
fet es neun Tage im Keller ſtehen; darnach gieffet 
den Malvaſier rein ab, ftoffet die Schalen zu er 
nem Mufe, gieſſet ven Malvafier wieder darauf, 
und deftillivet, vermacht aber dabey den Helm 
wohl, daß die Kräffte beyfammen bleiben mögen, 
Diefes Waſſer dienet hauptfächlich dazu, daß, 
wenn ein ſchwanger Weib ungewöhnliche Dinge 
zu effen, oder zu trincken verlanger, ſolches dem 
Kinde nicht ſchade. Dasjenige Weib nun, Der 

eine Luft gefället, roie folche auch feyn mag, Die 
trincke alsbald von diefem Waſſer etliche mahl die 
nen Trunck, und miederhole felbigen, fo of 
ihr die Luft anwandelt, fo ſchadet es dem. 
Kinde nicht. 


Me 


u 


Und wenn auch ein Weib vor etz | 
was erfchrocken wäre, oder was Greuliches ans 
gegriffen hätte, fo darff jie nur von. diefem Wap 
* trincken, es ſchadet hernach dem Kinde 
nichts. — J 
Waſſer, (Mutter⸗) Haagener, fiehe Azua 
Hyfterica, Ph. Hagienſ. im Il Bande, p. 1024 

Waſſer, (Mlutter:) Herakels, Agua Iſtevi. 
co, Heraclei. J 

Rec, Radic, Pœon. die im abnehmenden Mom 

den gefammlet, Zi. 1.. 9 

Semin, ejusdem, Ziß. Papav, albi, 3i. Sile- 

ris mont. J 

Vifei quercini, aa, Ziü, © — 

Myrrhæ elect. A 
Caftorei, aa, 3ß- - RER. rn: 

Rad, Levift, Didamni albi, Zedoar, aa, Pr 

Aquz Meliff, Menf. Majo deſtill. #siv... 4 4 

Vini aromatic. odorat, #Biüi, er 3 

Laffet e8 zehen Tage an einem warnen DOrte,im 

Mifte oder Sande mit einander ftehen ; denn de j 

ftilliret e8 nach der Kunft zu einem Waſſer, web 

| 








r 


ches nicht nur Die zuckenden und blähenden Mut 
terbefchwerungen hebet, fondern auch Die Monats 
zeit und Nachgeburt treiber. Aus den Ingredien⸗ 
fen diefes Waſſers Fan zu obgedachten Kranckheis 
ten, ein vortrefflichers und Eräfftigeres Medicas 7 
ment, nemlich eine Effeng, bereitet werden: wenn 
man tie dem Weine and Meliffenwaifer aus 

obgee 

| 


* 









Du 
Pan 






peeien Das  gefige Waſſer — 
bfel aber, mit Brannteweine, 
cc bereitet, beydes hernach unter | 
und in gehoͤriger Digeftion zu 
H E die man hernach durchſeiget 


utter/⸗ entilo, 4u⸗ hſteri 


Kin 4 
‚ Fol. Med erifp. ‚Meliff, Attenil, Rute, 
* m > Matricar, — | a. gi 
Y nin, rvi in, 7 ur) ‘X ii. 
— Menfii. Flor. Pulfztille, zü, fx 
ii tdre nd davon abe Schneider und ftoffer alles, — ke Pfund 
er * Malvaſier Wein darüber, un 24 Tage mit 
Y a m 8,-fiehe einander weichen, und thui hernach Dazu: 
—— ne 1% Bande, „Pf Aquæ Artemifiz, Marricarise, een, Me 
* F life, Nepetæ, aa. fbi,‘ 
utteri) Jacob Martins, Ayua Miſchet und Baia — Dies 
— Martini. u). ſes heilſame ebet und lindert Die gefährs 
En a au 3 | uüͤchſten, oder —— 7 die mißlichen Murterers 
ſtickungen, nebft den daher entftehenden fhweren 
Zufaͤlen Die Dofe iſt von zweh, bis zu drey 
Loͤffeln, in der Kranckheit ſelbſt für ſich, oder mie’ 
- peinem Scrupel Zianfpecien,, oder einem halben 
—* 4 Scrupel Zinnfüglein, oder mic einem Scrupel 
Js ——— BT * von Mynſichts Mutterfpecifico. HERRN 
"Abrotani”feemin. Matrica- Zur, Bewahrung iſt ein Löffel voll gung; ben auen 
y Fü, * ui Majora- Mond⸗ Vierteln gebrauchet. Im; . 
Bo 1 Ncien Waſſer Mutter⸗) Nuͤrnberger, fi 
marin. ziv. | J Nor. im Il — Ben fie Ans 


Waſſer, Mutter/ Poters, ger Hyferie | 


Rec, Baccar. Sambuc, exfice. Fiii. 
Rad,Bryon, Didamn. alb, 
Peeonix, Zedvarig, aa, Zi, 
Vifei quercini, vis € 
Calſiæ, lines, 
Myrrhe rubre, 
Cardamom. minet, 
Croci orient, 
Caftorei veri, aa, 3f. 


— Agni calti, Un Dauci, Rutz, 

















































0, Poterii, 
" Rec. Radic, Valerian. Ziv; 
er \ Fol, Matricar. Tanacet, Artemif‘ Abfıntkr 


— Menth.Majoran. Pulegii, aa. Miii. 

N net —— Bulk: es 24 Stunden in un guten’ weiffen 
| ine, an einem warmen Orte w 

r —* I — eichen; denn 


Drücke es mit einer Preffe ſtarck 
, Calaminth, Artemif, Bafılie. |. zu dem — M * aus, und thut 

















hat 3 —— 
ein Ä hernach deſtilliret aus dem’ 


' dr, EHyſſo aa, "MB. Matri- u 
ya —* — —8 | e le 2 er En re 
er Perl Peson. Eryng. Men Ange. dene | u Macis, * — DR 
1. & Silver. aa,3ß, —J je Piper. long. aa. 00% 
ei Carvi, Siler. mont, Cortandr. ppt. Spic« indie ’ j 
aa. Ze a oriental, 
Galange, Schoenanth. 


aa. Sivs 1° _ Calami aromar. as, 


z 6 ‚Rhapontic. Züß. te j Oppi thebaic. zii. 
Stofjet alles unter einander, dann gieſſet drep | Semin. Papav, arme | m 
d ſtarcken und heiffen W ein darüber, und] EN Camphor. ʒii. 


© nn Mae a eaſſt es drey Tage in Pferdemiſt meiden, het⸗ 
ten, fo defiliret aus einem gläfernen | nad) drücket es wieder mit einer Preffe aus; auf 
AR bebet das Waffer, fo zuerft Eommt, die Defen aber gieſſet Brantewein, und sicher dar 
ih auf, In melanolifhen Mutter; | mit Die Tinctur aus; ſeiget hernach bepdes Durch, 
ho iſt es von munderbarer Krafft. miſchet es unter einander; und deſtilliret es aus 
u ach x mal * a alben, bis gangen | einer Phiole durch den Helm zu einem Waſſer. 
* * Dieſes thut in den Beſchwerungen der Mutter 

| vortreffliche Dienfte, es heber ihre Erſtickungen 

"I gefhmwinde, und ſchaffet bey allen blaͤhenden 
* Kranckheiten — es ad < Schwin⸗ 
fe: ——— nfichts, Agua del, vertreibet Das Hauptweh, und lindert die 
1, Myoficht, — —* * — Aus der Waſſe, welche * 
er 


ed . 
N 1 


387 Waſſer (Mlutter,) Waſſer (Mlutterwuth:) | 38 9 











der Deſtillation zuruͤck bleibet, kan man einen Radic. Borragin. Buglofl. Afparag. Endi 
Extract machen, der mit dem Opiatlaudan gleiche Eryng. Gramin, Ruſei, aa. 3i. 
Krafft Hat, und zu drey, vier bis fünff Gran ver- Fol. Sabin. Muß. 

ordner werden Fan. Das Waſſer gieber man Cardamom, ʒü. 

von einer halben, bis zu einer gangen und zwey Caftorei, 

Untzen. Myrrhe N ; 

Waffer, (Mutter) de Spina, Ayua Ayfte- Croci, aa. Zi. 
rico, = ————— Stoſſet alles, uud gieffet darüber: 


R Radic, ſ. aperieut. Imperätor. Pat. ſilv. A Chem 
— — aa. Und endlich deſtilliret aus dem Frauenbade. 


3ß. 
Herb, Chamædr. Meliſſ Scolopendr. Beto. Waſſer, (Mutter⸗) Zwelffers, ſiehe Agua 
nic. Soldan, Marrub, alb. Centinodii, im I Bande, p. 1024. 


Grid eürraa,Mi. "Wafler, (Mlutter-) aus erwärmende 

m sa) Cartic, Rad, Cappar. Tamar, aa. Zvi. A Timäi, Aqua ——— ex Herb 
Radic. Enul. 0 I Calidis, Timai' 

34 iygujubar..: | In 0) Zu "Rec, Herb. Artemif. Meliff, Menth, Marien 
Da@ylore es Puleg, Betonic, Leviftic. Calam Ruf 
Pafl, major, aa. 56. Atx Rorifmar. Agrimon. Veronig, 


si . 
Semin, Litholperm. Sifer, Petrofelin. aa. Chamedii — aa, Mine‘ 







J Zii. 

Er, Diarchod. Abbat, Diatrion, fant, | Schneidet, und gieffet darüb Be a 
nt . 22, Zi, | Aque Vit. Mulier/g, it Ibiv. Me- 
Stoffe alles, und digerirer es fieben Tage in I, Mench, SUERB-. 1.000 
Gi ai ftarcen Weine, hernad) defillirer,| Teftiliret es zu, einem Mutterwaffer, 


e8 zu einem Waſſer, welches die verftandene Mo: | _WVafler, (Mutter /) aus erwärmenden 
—* oͤffnet. en : ‚Wurgeln, Timäi, Agua — ex Rodici- 


1 bus calidis, Timei. 
v, (Mlutter,) Timsi, fiehe A Rn % J 
— ——— er — Rec. Rad, Valerian, RT A Eon, Angelic, 


‚Pimpinell, Foenieul. Petrofel, Bub. 


Waſſer, otter⸗ Meickarde, Aqua Ay. | | tinctor. Caryophyllat, Bryon, Arifto J 
J— jene * Des Afparagi Cyperi, Dictam 
ec,. Kınam ö - ei aa, Zi 
us — | Scoſſet fie zu einem gröhtigen Pulver, und. b 
er Parade | feuchter Diefes mit: 1 
—— —— | Aqua Vit. Mulier, a 
AEECHRR“ CE 2 Er, ‚Vin, Melil, aaq.f. . , — 
Cardamom,aa, 3ii, 19 5 u 
Caryophylior, äige | Laſſet e8 drey Tage im Frauenbade boſammen 
— | | hernach aber deſtilliret das Mutierwaſſee 
Galang. erüber. 12 i 
Hordei in clibano torrefa&, Mi, Waſſer, Mutter⸗) zur verſtopfften m» 
Stoffet alles gröblich und mifchet Darunter: nat — * Aqua — in pl — 
Fol. Salviæ min, Menth. criſp· Majoran. | a aeg 
Summitat, Foenictl, aa, Mi. \ ‚Rec. Rad, Feuer url, 
1 ubie Tindor, ' 
Miſchet alles unter einander, thut es in eine zin⸗ Herb. Sabil&Paleg, Lausi, Verben. h 
nerne Flaſche, und gieſſet darüber: Flor. Calendul, Cheiri, aa, Mß, —— 
Vini generoſ. Menſ. iü. Croci Matt, aperitiv. Zi, ur. 
Laſſet es an einem Ealten Orte, 14 Tage beyſam⸗ Specier. Diarrh. Abbar. ʒi. ‚8 
men ſtehen, und hernach deftilliver. | | Trochife. de Myrrh, Zziß. u 
Waffer, (Mlutter:) Zacute, Agua Hyferica, | Fzcul. Bryon, 3ß. 3 
Zacnti, Croci auftriac, ʒi. Yo 
Sal. Sulph, 38, Artemif. Bi.; — 
Rec. Herb. Matricar, Artemif\ ;Rutz, Meliſſ. - 1.8 
aa. Miv. Neperha,Pulegii, Orig, | —— dieſe Species, und gieſſet darüber: ·. 
Calam. sa) Mil Aque Pulegii, Mercurial, aa wwß. J 
Radic. Rubiæ, Rumicis, aa, Zi, Vini malvatic, thi. 7 44 
Cortic, Rad, Cappar. Tamar/aa Zif. | Digeriret acht Tage, und hernach deftillivet. 
Herb, Afplen, Eupat. Capill, ''Vener..aa, | Waffer, (Mutterkraut⸗ Nehe Meliſſenwaß⸗ 
Mii, fer, im XX ‘Bande, p. 519. 
Semin, Petrofel. Foenicul, Anita 22, Züß. " Waſſe fer; Mutterwůth⸗) — Aqua in 3 
Cinamom, 3ili. urgre Ureri, Riverii.” N“ 
Flor, Anthos, 3ß. Bugloff, Borragin. Vio- Rec, ‚Fol. Nymphee, Salic. Vitie, 33, Müi. La- j 
lar. Salvie, aa, ziii. Auf, Portulac, Umbell. Vener, aa. Mi J 


4R — —— 


389 Wafler(Mutterwuch.) 
| gSemin. 4-frigid, maj, La@uc, Papav. alb, 
| Re rn —R 
Stoſſet alles unter einander, Denn beſprenget es 





mit Limonienſaffte, deſtilliret im Frauenbade, und 


thut zu jedem Pfunde des Deſtillats, ein Quent⸗ 
—— Be 
Daffer, (mutterwuth⸗) Sennerts, Ayua 
| "urore Üteri, Sennerti, | 

Rec, Fol. Viticis, Rutæ. Salicis, aa, Müi, Menth. 

-  Summitat, Anethi, aa, Mi, 

00 ‚Flor. Nymph, Mß. 
3 Ar ıy 





Ir 


Semin. Vitieis, Cannabis, Coriandri, 
Ladtue. aa. 3f 





EM J 


Stoffer alles und gieſſet nung Waſſer darüber, 
ernahmahls deſtiliret aus der Blaſe, und thut 


Suce. Limon, bi. 


einem Keuſchheitswaſſer. | 
Waſſer, ( Miyrrben.) S. Cloſſaͤi aus dem 
Schröder, fiehe Schminck waſſer oder Myrr⸗ 
henwaſſer, S Eloffäi aus dem Schröder, im 
XXXV Bande, p. 454. — 
aſſer, (Nachſchlag⸗) Agua Moplectico 
Pe fehe Dale ( Schlag.) mit und 
ehneBifam, Brandenburgifches. 





Woaſſer, (LIachtfhateen- ) fiche Yacht: | 
@ 


wafler,im XXlil Bande, p. 285. 


Woaſſer (Narden⸗) ſiehe Nardenwaſſer, 


HRXIIL Bande, p. 660. 
Gel wird gehackt,geftoffen,und zwiſchen 
‚den beyden Srauentagen gebrannt. 
von dieſem Waſſer getruncken, iſt gut für die Pe— 
ſtilentz und heilet alle giſftige Biße. Alſo Abends und 
Morgens getruncfen,ift es gut fuͤr den Huſten und 
führer alle boͤſe Feuchtigkeiten von der Bruſt ab. Es 
iſt auch gut, wenn einer gefallen oder geſchlagen, ges 
ochen oder getworffen, und alfo in fich blutet. Ein 
—9 dieſem Waſſer mit vier Loth geftoffe 
nen Senfſaamen und vier Loth Kerbelkrautwaſ 





ausgedruckt, und demjenigen, welcher ge: 
ronnenes Gebluͤte unter der Haut hat, Mor; 
gens, Mittags und Abends jedesmahl bis drey 
Loth mit einem halben Lothe Zuckerbrode zu trin⸗ 
engegeben, zertheilet das Blut und giebet Nah: 
Zu Pulver geftoffene Natterwurtz in die- 


KR affer getrunken, vertreiber dle Gelbfucht. 





















ine frifche Wunde geleger, ftillet das Blur, 
> Pulver der duͤrren Wurgel aber ift viel Eräff, 
tr Die Wunden mit diefem Waſſer gewa⸗ 
en und mit leinen Tüchern darüber geleget, auch 
bis zwey Loch Morgens und Abends getrunken, 
ler die Wunden.  Natterzünglein ift ein feiße 
heilſam Wundkraut, träger nur ein langrundes 
Blaͤttlein mie eine Watter, die Wursel ift jafericht 
nd waͤſſericht im May in feuchten Wiefen. Es 
ſt ein edel heilfam Kraut zu allen higigen Schäden, 
hefftet die Wunden in Eurger Zeit wieder zufam- 
nen, wie die Wallwurtz. Mir Schweinfchmeer 
geftoffen und Pflafermeif über die Geſchwulſt ge: 
etverhütet den kalten Brand. — 
 Omverfal-bexici Lil Theil, 


d nr ziehet die Hälfte davon wieder ab, und ma 





. — — Agsa Serpentari@, 
Die Wur | 
Bier Loth 





5 vermengt, Durch ein Tuch gefeiget, wie eine 


| des beften Weines darüber. 
| Tageftehen, denn deftillivee ein Waſſer daraus, 
Davon trincket ale Morgen und Abende zwey gu- 


mmwolle in Natterwurtz⸗Waſſer genest, und | 


\ BEER, 


Waſſer Nierenſtein⸗) 


Waſſer, (Nepten) Agua Cala 
Dieſes Kraut wird mit aller feiner Subfk 
ten im May gebrannt dieſes Waſſer getr: 
und Aufferlich aufgeleger, iftgur, für Lendenweh, 
Grimmen, Schnupfen, Harntröpffeln zur Be 
förderung der monatlichen Blume, Nafenbfuren. 
Würmer im Leibe, Blutgeſchwuͤre, Hundebiffe 
Bräune, Zahnmeh, Brüche u. a. m. Esift 
auch dienlich getruncken, zum Magen, zur Vers 
ſtopffung der Leber und Mil, und zum Wege deg 
Harns.  Diefes Waſſer mit Weingemifchtund 







| getrunken, ſtaͤrcket den Falten Magen. 


Maffer, (Nerven⸗) ſiehe Nervenſaft, im 
XXI Bande, p. 1883. x 


Waſſer, (Nerven⸗) Timät, ſiehe Agua Ner- 


| 0120, Timei, im 1 Bande, p. 103 1. 


Waſſer, (Neſſel⸗) fiche Neſſelwaſſer, im 
XxXxIUlBande, p. 1990. 


Waſſer, Neſſelwurtz⸗) fiche Neſſelwurtz⸗ 
waſſer, im XXI Bande, p. 195 1. 

Meffer;( Vlieren-) Schmidts, Aqua Rena- 
Zis, Schmidii, ER 

Rec, Succi Raphan. Limon, aa. Tbif. 

‚ Aque Betonic, Porentill. Saxifrag. Verben, 

an. Ibi, : j 
Malvafiermerh, Fü. 
Baccar, Juniperi, Ziri. - 

. Semin. Mil, Thlafpi major. Lapp, 

\ maj. Anifi, Saxifrag. Urtic, 
Cepar., aa. Zi Emollient, maj. 4 
excort. 24, Zvi. 

Von des Hertzogs und Juſtins harn⸗ 

treibender Lattwerge, aa. 3ß. 

Teſt. Ov. uſt. 

Cinamom. pulv,aa, Zin, 

Camphor. 3ti. 
Deſtilliret nad) der Kunft, und fehärffer es mit ſei⸗ 
nem Salge. Die Dofe ift ein Rn u 
gereinigtem Leibe zugeben. 

Maffer, (Lrierenfiein.) Hellwigs. Neh⸗ 
‚met Baurenfenfi, fo viel beliebig , ſchneidet folchen 
würflicht, thut ihn inein Glas, und gieffet gnung 
Laſſet es ein paar 


te Löffel voll; es treiber nicht allein den Urin, Grieg 
und Stein, fondern ift auch allen im Leibe verderb⸗ 
lichen Feuchtigkeiten fehr gut. Oder: 
Rec, Flor, Sambuc, ficc. Ziv, 
Amygdalar. amar, Zv, 
Nucl, Perficor, Cerafor. aa, 3x. big xii, 
Schneidet und ſtoſſet alles gröblich, denn weicher 
es in fünff Pfund Malvafier Wein, unddeftiliree 
es endlich aus dem Frauenbade. Es dieneivor- 
nemlich, den Stein zu zermalmen, die Harngaͤn⸗ 
aezuöffnen, die Schaͤrffe zu benehmen, und den 
Urin zu treiben. Die Doſe iſt fuͤr einen Erwach. 
ſenen ein Loͤffel ooll. Oder: 
Rec, Semin, Pimpinell. ʒi. Heder. 
terreftr. Perrofelin. 
Sinap. Milii folis. 
Rad, Caryophyllat. aa. 38. 


Bb2 Zer⸗ 
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395 Waſſer (PariferSchönbeite,) 


runcken, iſt gut zu allen hitzigen Fiebern kuͤhlet „fermegen habe ich unter meine © 
und ertveicher alle Lungengeſchwuͤre, Entzündung | „Billigung fegen laffen , roelche alfo lautet: Wir 


we und Seitenftehen. Obgedachter 

fien getrunken, heilet und mildert es die rothe 
Ruhr und higige Geſchwuͤre der Mutter, Nieren 
und Blafe. Diefes hut auch der Saame in Eräffti- 
ger Hünerbrühe geſotten, und getrunden. Grof 
fe Pappelreien in Waffer gefotten, oder ein Waſ⸗ 
fer Daraus gebrannt, ift bewährt für die Bräune 
und alle innerliche Hise, Das S. Antoniusfeuer, 
Hals geſchwuͤre und alle übrige Geſchwulſt, damit 
gegurgelt und Äufferlich mitleinenen Tuͤchern über» 
geleget. Das Waffer oder Safft aller Pappeln, 
heiler die Bienen · und Horniffenftiche, Damit gefal- 
bet. Pappelwaſſer reiniger alle hisige Wunden und 
fördert fie zur Heilung: 
- Wafler, (Parifer Schönbeite,) Der be 

ruͤhmte Sransöfifche Artzt Andry, handelt davon 
in feiner Orthopädie, p. 469 und faget: Das 


vorgegebene Schönheitsivaffer, Davon die Rede 


iſt, wird-durd) eine zu Paris bey der Wittwe 
ergge, in der Jacobsſtraſſe, gedruckte Nach: 


richt, wo fie verkauffet wird, angefündiget. Man | 


erhebet Darinne Die erdichteten Tugenden eines 
Waſſers, welches, faget man, aus den feltenften 
und auserlefenften Kräutern verfertiget worden, 
fo die Natur hervorgebracht hat, und welches, 
wenn es über das Angeficht geleget wird, auffels 
bigem alle Unordnung des Alters nieder erfeget; 
diefes Waſſer, füger man dazu, das bis jeko in 
gantz Franckreich unbekannt gemefen, erhält die 
Haut, und giebet ihr den Glan& einer voll, 
fommen Weiffe; es erhält die Zärtlichkeit der 


Angefichtszüge, frifchet alle die Farben wieder 


auf, und breitet über Die allertrocknefte Angefichts- 
baut ein fo natürliches Anfehen der Lebhafftig- 
£eit, als es das allerreinefte Blur in dem allergefün: 


deften Eörper macher. Man Ean, ohne etwanzus |. 


viel davon zu fagen, fähret man weiter fort, durch 
hundert Erempel zeigen, daß die Perfonen, welche 

es brauchen; nicht wahrnehmen, daß die Zahl der 
Jahre an ihnen die Lebhafftigkeie ihrer Ange 
fihtshaut, und ihres Buſens verringern und 
welck machen könne, weil es alle Rungeln derfels 
ben wegnimmt. Nach vielen andern Lobeserhe 
bungen, welche Andey übergehet, verfichert der 
Urheber der Nachricht, daß alles, was er von dies 
sem Waſſer faget, in Gegenwart des erften Ar 
tes befräfftiget worden, melcher feiner feits Die 
wahrhafftige Berfertigung diefes Waſſers zu mil: 
fen verfichert, nachdem er, wie er faget, die inder 


Nachricht verfprochenen Proben damit gemacht. | fprüche der Nachricht erft nach der Billigung des 
Er bezeuget über diefes, daß er ‚zu Folge aller die | H | < 


fer Proben, die Ausgebung des befagten Waſſers 
verwillige, und füget dazu, daß er es zum gemeis 
nen Beften vertoillige. Es iſt ſchwer, nach dieſem 
ein glaubmwürdiger gebilligees Huͤlffsmittel zu fin, 
den. Auch har der Ucheber der Nachricht, da er 
‚ feines Nugens wegen eine fo vorcheilhaffte Bil⸗ 
digung nicht zeitig gnung hat bekannt machen 
koͤnnen, nicht ermangelt, fie auf folgende 
Art anzuführen: „Alle diefe Proben find vor 
„dern erften Herrn Leibarste befräfftiget worden ; 
Ich glaube, daß alle Welt die Eigenfhafften 
„diepes würdigen Doctors zur Gnuͤge Fennet ; die: 
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achricht feine 


„unterfchriebener ordentlicher Rath des Könige 
„in allen feinen Staats und Geheimen Näthen, 
„erfter Leibargt feiner Majeftär, General: Aufſeher 
„der mineralifchen und medicinifchen Waſſer, Bär 
„der und Brunnen von Frandreich, wuͤnſchen 
„dem Lefer Glück und Heil. Nach dem Zeugniſ⸗ 
„fe vieler Perfonen von dem Verdienſte und den’ 
„guten Würckungen des fo genannten Schoͤnheits⸗ 
„waſſers, Durch den Heren Lampert verfertiget, 
„um dieFinnen und Röthe wegzunehmen, Die An⸗ 
„geſichts haut allezeit fehr glatt und weiß zuerhal⸗ 
„ten, und fie-vor Pockengruben zu verwahren, 
„verwilligen wir, daß es befagter Herr zum ge 
„nen Velten verfauffe und austheile, da wir Die 
„währhafftige Berfertigung veffelben wiſſen, nach⸗ 
| „dem alle die in der befagten Nachricht, Die er hi 
„ausgegeben, verfprochenen Proben gemacht two 
„den; zu Urkund deffen haben wir Gegentwärtiges 
„unterzeichnet, welches twir durch unfern ordent⸗ 
„lichen Serretär abfchreiben,, und das Pettſchafft 
„unfers Wappens darunter drucken laſſen. Ges 
„fehehen zu Paris in dem Schloffe der Thuille⸗ 
„rien, in Gegenwart des Königes, den Zmölfften 
Tag des Hornungs r 722. Unterzeichner Dodart. 
„Dur den erſien Leibartzt des Koͤniges & 
„Salle.,, Wenn dieſes vorgegebene Waſſer, faͤh⸗ 
ret Andry ſort, welches nach den Verſprechun⸗ 
gen der Nachricht verhindert, daß die Anzahl der 
Jahre die Angeſichtshaut nicht welck machet und 
Runtzeln verurfacher, zu Horatz Zeiten befannt 
geweſen wäre, würde dieſe Poete ohne Zmeiffel 
die Rachkommenſchafft mit diefen Fläglichen Ver⸗ 
fen verfchoner haben: ——— 
„Huc fugaces, Pofthume, Poſthume 
„Labuntur anni, nec pietas moram } 
zKugis, & inftanti fenedz, 
„aAdferet, indomitzque morti, _ _ ” 
art F — Er Due 
Weil er dadurch zu verfichen geben twil, daß es 
eben fo unmöglich ſey, Die Runtzeln des Alterszu 
verhindern, als ſich der Herrfchafft des Todes ju 


I. * 
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Y 


3 . 


entziehen. Man muß hier wohl mercken, daß der 
erſte Herr Leibargt in feiner Billigungsfchrifft ſich 
wohl hürer, Diefe Verfprechungen der Nachric 
zu miederholen, nemlih: Daß diefes Waffer ale 
Unordnungen des Alters wieder erjeße, und Diejenie 
gen, ſo es brauchen, nicht gewahr werden, daß die 

Zahl der Jahte die Angefichtehaut welct machen 
koͤnne. Es ift fihtbar, daß dieſe ſchoͤnen Lob⸗ 


1 
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Herrn Leibartztes bepgefüget worden. In Dee 
Hiftorie von Peru wird durch Peter Thieza 
gefaget,, daß in America ein Brunnen fey, welcher 
| den Greifen alle Mercfmahle des Alters beneh⸗ 
me; meil aber Die vorgegebene Tugend dieſes 
Brunnens weder Durch Die Verfiherung eines 
Arsnepkundigen, noch. irgend einer andern Per⸗ 
fon unterflüget worden, die etwan Durch ein ges 
fhriebenes Zeugniß die Wahrheit ver Sache v 

ſichert hätte, fo, hat man alle, — dieſelbe 
in Zmeiffel zu Jeden. Gegen Norden von 
Neapofis, von Romania, in Morca in Gr 
chenland, war ehemahls, wie einige Schriff 
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erzaͤhlen, der berühmte Brunnen von Canathe, 
in welchem, nach dem Pauſanias, die Juno ſo al⸗ 
le Jahre dahin gekommen, ſich darinne zu baden, 
das Mitel gefunden, die Scharten zu erſetzen, wel⸗ 
che die Zeit ihrer Schönheit gemacht; Allein die⸗ 
fer Brunnen, welcher vielleicht Der beruffene Brun⸗ 
Jugend gewefen, fo von verfchiedenen 
Schrifftftellern gar fehr befungen worden, ift heus 
18 Dages nicheimehr, mern er anders jemahle 
Delen. Man lieft in den Decaden der neuen 
lt, durch Perer Martyrn, Anglete genannt, 
Hiftorie von einem reife “aufgezeichnet, wel: 
&, um ſich, wo nicht die Kräffte, doch wenig⸗ 
‚den Aufferlichen Schein der Jugend zu ver: 

en, fich in einem gewiſſen Brunnen'gebadet 
ech welches Mittel er ſo wohl zum 
ung zu ſeyn, daß ihm das muntere Anfehen 
Angeſichtes die Achtbarkeit einer ſehr liebens⸗ 
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5; Allein auffer, daß dieſer Brunnen viel 
leicht niemahls da geweſen ift, eben ſo wenig, ale 
der, Juno ihrer, fo hat er Doch gegenwaͤrtig nicht 

' mehr Mürcklichkeit, denn der andere. Alſo wer⸗ 
den die Perfonen, welche ungeachtet der Jahre 
jung zu fepn feheinen wollen, wohl hun, zu dem 
Schoͤnheitswaſſer, das man ihnen anbiethet, ih- 
ve Zuflucht zu nehmen; wenn es anders.fo bes 
ſchaffen ifty ‚mie man es ruͤhmet. Es wird im 
Auon von Bourdeaur eines Krautes gedacht, 
das Kraut der Jugend genannt, welches Eleis 
ne Körner träger, deren Safft die Eigenfchafft 
haben foll,den’betagten Srauensperfonen die An- 
efichrshant fo ſriſch und glatt zu machen, als in 
erften Augend. Diefes Kraut ift vermuth⸗ 
lich von der Zahl dererjenigen, welche der Erfin⸗ 
der unfers Waffers fo glücklich gefunden zu ha⸗ 
ben faget, Und davon er, wenn man ihm darinne 








Schoͤnheitswaſſer, zuſammen geſetzet hat. 

Waſſer, (Paſſyer mineraliſches) ſiehe Paſ⸗ 

ſyer mineraliſches Waſſer, im XXVI Bande, 
p. 1231. iR 

Waſſer, (Perlen:) fiehe Perlenwaffer im 
KXVI Bande, p. 504, ingleichen Agua Perla- 

mi II Bande, p. 1034 

DDaßer, ( Perlen.) Popps, fiehe Perlen, 


wa t, Popps, im XXVII Bande, p. 505. 
Waſſer, ( Peft:) Bräuners. Dergleichen 
reibet dieſer Schrifftfteller in feinem Unter 
ihte von der Seuche der Peſtilentz, verfchiede- 
: al8 pP. 365 , diefen -berrlichen Aquavit: 
hmet Nautenblätter, Scordien, Abbiß mit der 
Wurtzel, Salbeyblätter, Tormentillkraut und 
' Wurgel, Baldrian » Kraut und Wurgel, 
' von jedem eine Hand voll, zeitige Wach» 
holderbeeren zwey Hände voll, gefchälte Lorbeeren 
: eine Hand voll, zwey Stück frische Zitronen, Mir: 
hen zwen Ungen, Zittwerwurtz drey Ungen, An- 
 gelicte anderthalbe Unge, Saffran eine Une, 
Mein anderthalbe Unge.  DiefeStücke zer; 
chneide und ſtoſet groͤblicht, thut es zuſammen 
mein weites Glas, gieſſet ein Maas Malvaſier, 
in halb Maas ſtarcken Branntewein darauf, 
machet wohl, laßet es acht Tage ftchen, 














| 
PR 





B 
ver 


(gen Frau zugezogen, die ihn zum Manne 


‚ glauben darf}, fein Hirngeſpinſte, nemlich fein 


und denn deftillivet 'e8 aus dem Kolben. Die 
Dofe ift zur Bewahrung des Morgens und 
Abende ʒwey Tropffen auf die Zunge zu nehmen, 
auch werden die. Nafenlöcher Damit beftrichen. 
Einem Angeftecften aber giebet man ein Quent⸗ 
gen Davon in einem Löffel voll Zitronenſaffte, und 
läffer ihn darauf wohl fchwigen, fo wird er gene 
fen. Hernach hat der Schrifftfteller p. 365 das 
Engliſche Präfervativwaßer, welches alfo zu: 
gerichtet wird: Mehmet Angelickwurtz zwey Uns 
Ken, Meiftermurg anderthalbe Unge, Bibernell, 
eine Unge, florentinifche Veilwurtz ſechs Quent⸗ 
gen, Alantwurgel eine halbe Unge, Anis⸗und Fen- 
helfamen, von jedem ſechs Quentgen, Majoran 
| und Rosmarien, von jedem eine halbe Unge, Zis 


che | tronen⸗ md Ponterangenfchalen, von jedem dre 


Duentgen, Wachhofderbeeren 13 

ran und Campher, von jedem einen halben Scru⸗ 
pel. Thut ailes in ein weitbäuchiges Glas, gieſſet 
vier Maas rectificirten Branntewein daruber, 
laſſet es acht Tage weichen, und hernach deftillis 
vet es Eimftmäfig ans dem Frauenbade. Es ift 
überaus herrlich) in böfer Luft, des Morgens nüch- 
teen ein halb Löfflein voll Davon getruncken, und 
ein wenig Zucker darzuı gerhan. Ferner Iehret 
Bräuner, p. 367 ein Arafftwaffer für ange, 
ſteckte Peftpatienten folgendermaffen zu verfer- 
tigen: Nehmet Scabiofen-Riolen-Endivien:und 
Borragenwaſſer, vom jedem vier Ungen, Nofers 
julep, Zitronen⸗ und fauerer Granaräpffelfafft, ins 
gleichen Fohannistraubel-Spyrup, von jedem eine 
‚Uhse, bereitete rothe Corallen ein Duentgen. Vers 
miſchet es fleißig und geber Dem Patienten offt et⸗ 
liche Löffel vol. Weiter hat er p. 570 ein Be⸗ 
zoarwaſſer, von folgender Zurichtung: Nehmet 
wilde Eppichwurtz ein Duenfgen, Zittwer , umd 
Galgant, von jedem zwey Duentgen, Angelicke 
eine Unge, Benedicktwurg ein Quentgen, weiffen 
Diptam eine halbe Unge, Scordien eine Hand, 
vol, Rosmarin und Ningelblumen, von jedem 
eine Hand vol, Wachholderbeeren eine Unge, 
‚Sheriak drey Ungen, Mithridat eine Untze, Cam 
pher ſechs Duentgen, Brantemwein zwey Pfund. 
Digeriret und deſtilliret es, hernach thut ein 
Quentgen Saffranextract Dazu, und behaltet es 
zum Gebrauche. Und p. 371. führer der Schrift: 
fteller ein Peſtpraͤſer vativ⸗Waſſer auf, folgenver 
Art: Nehmet zmey in Stücken gefchnittene Zi⸗ 
teonen mit ihrem Saamen, Tormentillwurg zwey 
Untzen Mufcatenblüten , die eine Nacht in Ros 
fenwaffer gemeichet, eine Unge, Nägleinblumen: 
zucker vier Ungen, Zitwer ein Duentgen, Zimmet 
ſechs Duentgen, gutes Roſſenwaſſer zmey Pfund, 
Scordien⸗ und Cardobenedietenwaſſer, von jedem 
zwey Pfund. Digeriret es 24 Stunden in wars 
men Sande, ſuͤſſet e8 mit gnung Rofenjulcp ab, 
und gebet davon Löffelmeilfe. Eben daielbft fins 
det man einen Peft-Aquavit, der alfo zugerichtet 
werden foll: Nehmet gerechten orientalifchen Be⸗ 
zoar einellnge, einen Kühn, fo gerecht, eine Un. 
ge, bereiteres Hirſchhorn, das wiſchen zweyen 
Srauentagen gefället worden, fünff Ungen, mine 
ralifhen Bezoar anderthalbe Unge, Campher 
drey Ungen. „Zerfloffet alles, thut es in einen 
gläfernen Kolben, und gieſſet zwey Maas des bes 
| ften 
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ften PBrannteweing dariiber, laſſet es zwey Tage 
und Nachte im Keller digeriren, ſetzet hernad) 
einen Helm darauf, und treibet 25 mit gelinden 
Rauer im Frauenbade in eine groffe Vorlage 
heriiber , denn hänget zwey Duentgen gangen 
Safran in ein Saͤcklein gebunden darein, ſo faͤr⸗ 
ber es ſich ſchoͤn goldfarbig. Es bleibet 30 bis 
40 Jahr in feiner Krafft, wenn es wohl verwah- 
ret iſ. Das Glas aber, darinne es aufbehalten 
wird, ſoll nicht gantz voll ſeyn, damit es in der 
“ Rürme nicht zerſpringe, wenn es feſt und wohl 
verbunden iſt. Zur Bewahrung giebet man ei- 
ner ermachfenen Perfon 3. 4 bis 5 Tropfen auf 
einem Schnittlein Brod, oder in einem Truncke 
warmen Weine, Biere, Fleifh-oder Huͤnerbruͤhe 
Einem Kinde aber von 3.4 bis 10 Jahren ger 
braucher „man drey Tropffen auf gleiche Art. 
Will man zu Peftpatienten gehen, kan man zwey 
Sröpflein „unter Die Nafe ſtreichen, oder in ein 
Süchlein fallen laffen und, öffters daran tüchen: 
05 betvahrer den Menfchen 24 Stunden. Waͤ— 
re aber einer bereits mit der Seuche, behaftet, 
fol man ihm, eher 24 Stunden vergehen eir 
nen Löffel voll von diefem Gifftwaffer entweder 
für ſich, oder in einem Truncke Sauerampffer: 
Scabiofen- oder Cardobenedictenwaſſer eingeben. 
Kommt die Peft mit Froft, fo giebet man es in 
einem Truncke warmen Weine ein, und läffet den 
atienten, wenn e8 feine Kräfte verftatten mmol, 
, eine. Viertelftunde lang im Gemache hin 
und wieder führen, hernach eine Stunde oder län: 
er warm zugedeckt, Darauf ſchwitzen, und end⸗ 
fie ein frifches Hemde anlegen. In währendem 
Schwiheen darf man ihm feinen Durſt leidenlaf 
fen, fondern muß ihm von einem Peſttrancke zu 
trinfen geben. Zu mehrerer Vergewiſſerung 
der Geſundheit mag der Patiente Den, Gebrauch 
dieſes Waſſers den folgenden Tag wiederholen, 
hernach auf Anrathen eines Artztes eine gelinde 
urgans oder Aderlas vornehmen. Endlich hat 
— — ‚pP: 389 ein deſtillirtes Waſſer für 
Das Seitenſtechen in der Peft, welches alſo 
fol verfertiger werden: NehmerRosmarienblätter, 
Beyfuß,Genchel,kleineSalbey undAlantkraut,von 
jedem eine Hand voll, Lachenknoblauch zwey Häns 
de voll, und weiſſen Wein, daß ſolcher zwey Queer⸗ 
finger hoch daruͤber gehe. Miſchet die Kraͤuter 
kleia zerhackt unter einander, thut ſie in ein weit» 
bäuchiges Glas, gieffet den Wein darüber, und 
laſſet es drey Tage alfo an einem warmen Drte 
ftehen ;hetnach nehmer Die Kräuter aus dem Bei, 
ne, laffet fie alfo eine Stunde abtrieffen, thut fie 
in einen Brennkolben, und deftilliret fie über vech- 
ten Feuer ab; und gebet dem Patienten nüchtern 
zwey Ungen Davon. | 


Waller, (Pet) Sriedels, Agua Zoimica, 
Friedel, Rehmet unyeitige Baumnüffe, ohnge⸗ 
fehr um den Johannis⸗Tag, fo viel beliebig, ftoffer 
fie Elein , und leget fie in ein groß Kolbenglag, 
ſchuͤttet zwey Pfund des beften Weineßiges da- 
virber ‚vermachetes wohl, und laffer es ftehen, bis 
die Nüffe etwas reiffer twerden, als um Jacobi, 
Denn deftillivet es. Nun nehmer wieder jo viel 


Nüffe, wie zuvor, ftoffer Diefelben ebenmäjig, und 


ihn ftehen, bis die Nüffe zeitig werden, alsdı 


Waſſer, jedoch ohne Zufag des Efiges. 
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giefjet auch zivey Pfund Eßig daran, und laſſet 


ei 
1 
\ 


brennet das Waſſer aus den mittelmäfigen Prüfe 
fen, Letzlich nehmer der zeitigen Nüffe, / jedoch daß 
die Schalen nicht Davon abgehen, auch einengue 
ten Theil, ſtoſſet folche, und brennet 5 
4 
drey unterſchiedliche Waſſer miſchet zuſammen 
und deſtilliret fie noch einmahl mit einander, un 
behaltet es in einem ſtarcken Glaſe auf. or 
dieſem Waſſer wird einem erwachſenen Menfcher 
ſuͤnff oder ſechs Loth eingegeben, ſo bald ihn d 
Peſt anſtoͤſſet, und hernach laͤſſet man ihn eine, 
bis zwey Stunden darauf ſchwitzen: Es hilfft 
gleich, und vertreibet aus einer verborgenen Eigen⸗ 
ſchafft das Gifft mit Gewalt vom Hertzeu. Sic 
aber,säglich zu bewahren, fol ein junger Menſch 
einen halben Löffel voll einnehmen. Auch dienet 
es zu allen Fiebern, und zu denen Kranckheiten, 
welche durch den Schweiß abgeführet werden 
muͤſſen: indem es ſelbigen ſehr befoͤrdert. 


Waoſſer, (Peſt) Meyers, Agua Loimico, 


Meyeri. 
Rec, Rad, Abrotan, recent. » 


Herbx Rutz; Salvie, Chelidon. Semper: 
viv. Anagallid, c. flore rubro, 


Flor, Sambuc. Lavendul, aa.q.l, L 


Solches alles Elein zerſchnitten, und mit Rofen 
eßige angefeuchtet, laffet Tag und Nacht ftehen, 
alsvenn deftillivet aus dem Frauenbade. Von 
diefem Waſſer nehmer zwey Ungen , und mifche 
ein Duentgen Theriak darunter, hernach gebet es 
warm zu trincken, ſo weibet esden Schweiß gewal⸗ 
tig;doch kan man es auch ſolchergeſtalt ohne Theriak 
gebrauchen, oder mit ein wenig Zitronenſaffte 
vermifcht, eingeben. Dver:, 2 


Rec, Didamn. alb. 5iß. 
Salvie, Zi, Ä 
Rad. Valerian, 
Märrub. alb. 
Angelice, 
Rad. Oftrut, zei 
Engheckenwurtzel, MI 
St. Petersftab, aa. Zviii. v1 
Rad, Tormentill. 3x. Leviltic, Ziv, 
Wurmwurtz, 
Rad. Branc, urfin, Zedoar. 
Semin. Sinapi alb, aa. Ziv, 
Rad, Gentian, Helen, Perafit. na. $v, Br ) 
ftort. Morfus Diaboli, 
Baccar. Lauri, aa, zvü. 
Cardui benedidt, Zvi. 
Abfinchii, Zi, 3 
Caftorei, Zv. d 
Nuc. ital, \ 
Corn, Cervi, 33. Zif- 
Rad. Cheliden. Hirundin. aa. 3vii, 
Zerftoffet alles wohl, es mögen Die WBurgeln grüm 
oder dDürre ſeyn, und vermiſchet es, hernach gieffet 
einen guten Wein daran, laſſet es 14 Sage wo 
vermacht ftehen, und denn deftillivet es fein kuͤhle J 
Der erſte Gang iſt ſonderlich fuͤr ſtarcke Raus e 
a 


— 
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406 Wale Pofbewahrendeh Lebens — AN Weffer (Pocken) 4o02 
‚ (Pefl bewahrendes Lebens · Waffer (Peftpräferwativs) Bräumers, 
—*— ſuche unter dem Artickel: Waſſer, ſiehe unter dem Artickel: Be; ( 
(Lebens⸗) — der Peſt, Altenburger, aus 
Hoſmanns Thel. Waſſer, (Peflsimmer-) Pd nd 
fches , fiehe Zimmerwaffer,, (Peft:) Brandene 
burgiſches. | 
Mo 
 Maffer, | ilen 2 Tondoner, | waſſer, im XXVII Bande, p. 1063. 
re —— one 4 Mafler, (Pfaffenröbrleintraut.) Agua 
; ' I Toraxici minoris) Die Blätter werden befons 
| * Angelic. pen. aa, Ib£. netzt, Bor — Ce made an 
after das hisige Gliederwe machet ein klares 
eafl —5 ‚in gehen — Angeſicht und v Ben Tuͤpflein rein. Die ae 
Ben e 
zen en. 2 ſich die Kräffte vollfom- brannt, ift auch gut zu den ſchwartzen —* 
an n den Gcheneeln mit Züchern übergeager In⸗ 
gleich getruncken und damit gewaſchen. In 





















Braͤuners. 
Waſſer, Tee Ancelich) 
Norts, fie Sie Vor peffilengte 
lifches Angelich rt6, | affer ‚ (Peterfilgen,) fiche ‚Peterfilgens 
Rec :c. ‚Rad, Petafitid. recent. contuf. Ib. i, ders gebrannt. Tuͤchlein mit dieſem Waſſer ge⸗ 
n Biere weichen / hernach d lein ohne Wurtzel, Kraut oder Blumen all; 








Yaffer, (pe Icena) Brandenburgifhen, 
or. Yit@ contra Peflem, Brandenburgic nn ugen gethan benimmt es Die Slecfen und 
Rec. Radicum Angelicz, Biftortz, Di@amni abi, derſelben; imgleichen die Fluͤſſe in Gliedern 
Doronici , Gentiane, Imperaro- | Glaichen und das Stechen in Seiten. Die 
rie, Olfnicii, Pimpinelle , Succi- | Blumen allein im Anfange des Mans gebrannt, 
I [ [ — 5 — Vin. | geben das befte Augenwaſſer. Es machet einEla, 
se 000 J Ee8 Angeficht, daffelbe damit gewaſchen und eins 
| pe benedi@, Scabiofe, Seor- | trodfnen laffen. 8 1öfehet alle bije Die, Dior, 
. dii, aa. Si. # 'k gens und Abends jedesmahl drey Loth getrunken, 
f „El, ‚Apshos  Berraginis, * sSca· Waſſer, (Pfauenkraut,) Agua Perfscaria, 
— en 5 2, Wird zu * des Brachmonats gebrannt. Es 
| * Seminis Acetoſæ, — iſt gut fuͤr Feigwartzen, ein Tuch darinn genegt, 
Baccar. Juniperi, aa, 3 J J und des Tages zweymahl darauf geleget. 
2* lei, Fi —— Fe fi ehe Pferfi chbluͤt⸗ 
ur, ol ph Pi im XXVIl Bande, p. 1427. 

Ammend, f | } 3b % ht, u —— fisblaubs) fi fiehe Pferfichlaub: 

varnlins: a. sent Kai truh a zii, |: waſſer im XXVIi nde, p. 1427. r 
ne ii 0 Waſſer, Pimperneli. fiehe Pimpernell, 

waſſer im XXVIII Bande, p. 342. 

— — Bold, 7* Poriclfa, 















optim 














N 


Diefe a! enige 
terworffen, — unter Artickel: | a2. zß. 
aufammengefigtes Theriak;) Brandenburgiz| Herb. Seordii, Seabiof,. 

ſches, follen angemercket jerden ; indeſſen wi N Flor, Trinit, Aquileg, Calendul. Base 
‚och bi ; 4 von dei rät erde MB. 





un) | Rafır. CC, vi. 
Gummi Lacc, 3ii. 
0.0. Semin. Aquileg.3ß, 
Gieſſet gnung Linſenbrůhe Darauf ‚ und denn der 
—2 —* zu einem Waſſer, welches die Pocken 


fa 
f 








* 34 4x: «A 2* 
e, Alo&s ſuccotrine, 
y Croci , 3a, ziß· chris) 103% 
m Rhabarbari, tie 










— N ehr Fa Hunt ni austrei 
| Raten — * Tot — — * wos, (Pocken:) Timäi Aqua Vorichf, 
a EN 3 imei 

oral — —* le, Dichm albi, et "Rec. Rad. Feenicul. Zi. Liquirit, 36. Scorzo- 
— Theriaecz, a ar uni ‚ner. 3vi, 

wog Cam orz, 22. ziß. ME ni air Herb. Scordii, Scabiof. eard. benedi@, 
’ —* rubræ Si, —— Acetoſ. 3. Mi. 

Ip 20 55. Flor, Calendul, P. ii, Borrag, Aquileg. Bu- 
3 si les ge blich, gieſſet anderthalb ED * gloſſ. aa P.i. 

Sean nsbranntetvein darüber, und ziehe an einem Semin. Napi, zvi. Aquileg. 3ß. Nafturt, 
wa Dre aus. Dieſe biige Effengen, welche Ziii. Citri, Acetof, Melon, Card, 
wohl unangetaſtet laffen , werden zwar|ı bened. aa, zii. 


Ficuum, No. xv. 
Pafful, miner, Si, 


abrung tar? gebrauchet, Doch liefern je 
| a Hy ru. ——— 


‚den Aergten in die Hände. 


— 403 | Waſſer (Pocken⸗) 


Lentium, Ziß. 
LS) Specier. Liberant, Zvi. # 
Schneider und ftoffet alles, denn gieffet Darüber: 
Aquz Scabiof. Ib. ii. Card. benedidt, A- 
cetof. 3a. Ib, if. 
Laſſet es einen Tag an einem warmen Orteftehen, 
und thut hernach dazu: 
Crem, Ptifan, Hord, aa, Ib. iv: 
Endlich aber deftillirer es zu einem Waſſer, wel 
ches die Pocken austreibet. 
Waſſer, (Pocken) Weckers, Aqua Vario- 
lofa, Weckeri. ang 
Rec. Ficuum pingui, No, xü, 
Cicer, rub, 
Lentium, aa. Zi. 
Semin, Aquileg. Ziß. Rapar. Foenicul. 
aa. 2i 








Aquz Aquileg. Nafturr, Calend. Galege, 
aa, Ib. if. 


Laſſet es eine Nacht an einem warmen Orte fte 
hen, den Eommenden Morgen aber veftilliret es 
aus dem Frauenbade. 


Waffer, (Podagras) Brandenburgifcbes, 
Aqua. Antipodogrica , Brandenburg. Nehmet 
die Sachen, fo in dem Magen eines Hirſches be: 
findlich find, wenn ihr fie frifch haben Fönnet, oder, 
an deſſen ftatt, voneinem friſch geſchlachteten Och⸗ 
fen; ingleichen Froſchleich, von einem fo viel, ale 
vom andern, ı Mifcher und deſtilliret es in einem 
gläfernen Kolben aus dem Srauenbade mit md 
figem Feuer; hernach hebet das Deftillat an ei- 
nem Fühlen Orte auf, Das fehmergende Glied das 
mit zu ftteichen. Einige halten es für ein grof- 


ſes Arcan, welches mit dem Küuhkothwaſſer ſehr 
überein kommen fol ; Allein Cafpar LTeumann 
ſchreibet in feinen Preledt. chemie, p. 47. davon, 


daß es eine närrifche Compofition fep. 

Waſſer, (Podagra/) Hellivigs, Agua An 
tipodagrica, Hellwigii. Nehmet Honig, der 
noch im Wercke fteher, und ungefehäumt ift, ein 
rund, Vitriol, der an der Sonne weiß calcinir 
vet worden, zwey Pfund. Mifcher und deftillis 
ver.es über den Helm aus dem Bade; hernach 
hebet alles, mas herüber gegangen, zum Gebrauch) 
auf. Esftillet diepodagrifhen Schmergen, und 
gieher die Feuchtigkeiten gleichfom heraus. Wenn 
nun das Podagra von groffer Dige ift, fo nimmt 
man gleiche Theile von diefem Waſſer und-guten 
Efige, vermifcher es, machet es warm, und ſchlaͤ⸗ 
ger es mit darein genetzten Tuͤchern über die 
fchmershafften Glieder... Wenn aber die Tücher 
trocken worden, feuchtet man fie wieder an, und 
ſchlaͤget fie nochmahle uͤber; wiederholet auch ſol⸗ 
ches fo offte, bis es ſich beſſert. Wo aber das 

sdagra feine groffe Hitze hat, fo nimmt man, an 
Ben des Eßigs, Mein, und gebrauchet es, mie 
gefaget morden. | 
Woaſſer, (Podayta.) Rrafftens, fiche Agua 
Anripodogrica ,.D. Krafften, im Il Bande, p: 


998. 
Waſſer, (Podagra⸗) P. 5. D. Th. Hofm. 
Aqua Antipodogrica;®. H. D. T h, Hofm. 


Gieſſet Aquz Spermat. Ranar. Canthar. V. daraufy 
‚und kochet es, daß fich obige Sachen darinne auf 
löfen mögen; denn feiget es durch und heber es 
zum Gebrauche auf. Es hat groffen Nusen, 
wenn man den fehmergenden Ort damit mäfchet. ° 


tipodagrica, Quercetani, 


Deftillivet es bis zur Trockne aus der Aſche, und 
thut hernach dazu: wer‘ 


Mifcher es zu einem Waſſer, mit welchem dieleis 
denden Gliedmafen Aufferlich zu bähen. 


XXXIU Bande, p- 1617. 


v4 
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Waſſer (Pröferviers) 


‚Rec; Salis , 
Vitrioli, 
Alumin.aa, !bi, j 


| 


Maffer, (Podcgra,) Öuercetans, AguaAn. 
Rec, Aquz Spermat, Ranar. Thapfı barbat, Fi- 
Er licis, aa, Ibuß. | 
Urinz Pueri vinum bibent, Ib. iü, 
„ Theriac. recent, Ziiß. | 
Virrioli, 
 Salis fufi, 


Aluminis, aa. Ziv. n 


Sal. Vitriol. e Capit. mort, extradi. Zi, 
Camphorz, 
Croci, aa, Zii, 


Waſſer, (Pöckel«) fiehe Salzwaffer, im 
 Waffer, (Pöonien:) Londoner; Aqua Pæo- 


ni@, Londinenfis, 
Rec. Flor. Lil, convall. Ib. i. 
Gieſſet Darüber: 
Vini hifpanici, Cong. iv, 
Aque Flor, Tiliz, 1bß. Pason, Ziv. . 
Laſſet es zwey Tage mit einandermeichen, hernah 
deftilliret: bis zur Trockene aus dem Srauenbade, — 
und gieffet das Deftillat über: 2 
.... _Rad,Peon, mar, Züß, Dicam alb, Ariflo- 
= loch, long. aa. 3. 
Fol. Viſci querni, Rutz, aa. Mil. 
‚ „Semin, Peeon, decott. 3x. Rute, Züif, 


vr 


‚,Callorei , Bil, 
Cubebar. Dim. 
"Macis, 33. Züi, 

Cinamomi , ʒiß. 

Scille, prep.züi, 


MN 


'Flor, Rorifmmar, Pulegii, Stoechad, Pen | 


Lavendul. aa.P,iv. Betonic, Tunie 
Paralyf. aa; P. vii, >M 
Succi Cerafor, nigt, Ib. iv u 
Deſtilliret. 


Waſſer, (Poley,) ſiehe Poleywaſſ⸗ ſſer “ 
XXVIII Bande, p- 1163. $ "7 
Waſſer, (Domeranzen.) fiehe Ayua Auran- 
ziorum, im Il Bande, p- 1005. 

Waſſer, (Pomeranzenblüt,) fiehe Pome⸗ 
tanze, im XXVII Bande,.p. 1356. j 
Waſſer, (Pomeranzenfchalen:) fihe Agua“ 
Corticum Auyrantiorum, im Il Bande, p..1025, 

Waffe, (Präfervativ,) ſiehe Praͤſervativ⸗ 
waſſer, im XXIX Bande, p. — — J 
Waſſer, (Pröferviers) nehmer Angelick⸗ und 
Zittwerwurtzel, jedes zwey Lorh, Peſtilentzwurtzel 
vier Loth, Rautenblaͤtter vier Hände voll, Me⸗ 
liſſe, Scabioſen, Ringelblumen, jedes zwey Han⸗ 
wi 


En 
—* 


f 
* 


405 Waffer (praͤſervirendes Peſt.) 
de voll, unreiffe welſche Nuͤſſe zerſchnitten zwey 
fund, Zitronen⸗oder ſaͤuerlicher Pomerantzen⸗ 
afft ein Pfund, des ſchaͤrffſten ee ſieben 

und, laffet alles zuſammen die Nacht über ſte— 
en; Des Morgens aber deftillirer es mit gelindem 
Feuer, fo lange ein Tropffen übergehet. Man 
‚halt dieſes fuͤr einesder beften bezoardiſchen Peft: 
Waſſer, (praͤſervirendes Pefk;) fiehe Prd- 
‚fervirendes Peftwaßer, im XXIX Bande, p. 


3 2 oo afer, (Privar-) fiehe Waßer (Sic). 
\  Mafer, Puch · ſuhe Puchwaßer / im XxIX 


Band P. 1167. 













fer, Gruͤſings, im XXIX Bande, p. 1289. 

 Waßer, (Purgir⸗) Clodii, fiehe Purgiewaf 
fer, Clodii, im XXIX Bande, p-ı7ı0. 
Woaßer, (Purgir,) Zriedels, fiche Purgir⸗ 


ER , Sriedels, im XXIX Bande, p. 1710. 





Purgans, Zwelfferi, im Il Bande, p. 1035. 


Waßer, (purgirendes Waßerſuchts⸗) Za⸗ 
cucs, Hehe Waßerfüchtswaßer,, (pur giren · 


des) Zacuts. 

Waßer, Guell⸗) ſiehe in dem Artickel: Agua: 
im II Bande, p.988. u. ff. desgleichen Quelle, 
im XXX Bande, p. 176 u. fi wie auch Brun⸗ 

e,im IV Bande, p. 103.0. 


. Water, Buendel.) ehe Ouendelwaßer, 
Bande, p. 195. * | 


| im XXX Er; 

„. aßer, Guick⸗) fiche Ouichwaßer, im XXZ 
8 nde, p. 251. — | 

Waßer, (Ouitten,) fiehe Quittenwaßer, im 

X Bande, p. 402. — 9) Re 
Waßer, (mit Quitten verfeztes Zimmer.) 
fiehe Agua Cinomomi Cydoniaza, im I Bande 
p. 1012. b; AR 
Waßer, 
ſches, Agua Cinamomi Cydonioto, Brandenbur- 
Davon finder man zweye, das einfache und 
ammengeſetzte. Jenes wird alſo bereitet: 
Rec. Cinamomi accuti, 4 Unz, 
7 Sueci Cydonior. Menſ. iiß. © 



















Bade. Das zufammengefegte verfertiget man 
ar. 3. end a 

# Rec, Cinamomi acuti, 4 Unz. 
| ©» Maftiches electæ Chix, 4 Drachm. 
idR: Nucum mofchatar, No, ill. 


. — 










ut ar aus dem Bade. —— 

affer, (Ouittenzimmer,) Reiche. Neh⸗ 
‚wenn fie gut und reiff find, ſchaͤlet 
teiber felbige auf dem Reibeifen ‚und 
18 5 laffer ſolchen einige 


— tjnive fü y ici LI Theil: 








t, (Puls) Brütings, fiche Pulewaf, | 
den Fiſteln iſt es bewährt, 





— (Purgir⸗) Zwelffers, ſiehe Agua 


(Outetenzimmer,) Brandenbur, | 


Mifher unddeftillicet es nach der Kunſt aus dem 


aflet es drey Tage mit einander ftehen, hernach Scähneidet alles Elein, 


m 


Tage 
und wenn ihr zwey Kannen Ouitten⸗ 
t, fo thut vier Kannen Wein dazu, laſſet 
ls ein paar Tage ftehen , endlich thut 
OL an ee dazu, und 
ee 


Waſſer (reinigendes Angefichts.) 496 
deftilliret alles mit einander. Es iſt eine gure 
Stärefung, welche in Blurflüffen und ver Ruhe 
dienet. — 
Waſſer, (Rad⸗) 
Bande, p. 554 
Waſſer, (Radel⸗) ſiehe Radelwaſſer, im XXX 
Bande, p. 520. | 
Waſſer, Raden⸗) Agua Pfeudomelonthii. 
Das gange Kraut wird mit aller feiner Sub⸗ 
fang zu Ende des Mayes gebrannt. Es iſt gut, 





ſiehe Radwaſſer, im XXX 


‚die Glieder Morgens und Abends damit gerieben: 


ingleichen Dienet es für den Nagel in Augen, fo bes 
forglich er auch ſeyn mag, menn man drep oder 
vier. Wochen hinter einander, Abends eine Stuns 
de vor Nachts etwas davon hinein thur. Zu 
diefelben Morgens 
und Abends Damit gemafchen , ingleichen Tücher 
darinnen genegt und übergelegt, Ä | 
Waſſer, (Bainfarn-) ſiehe Rainfarnwaſ⸗ 
fer, im XXX Bande, p. 702. — 
Waſſer, (Bautem)fiche Rautenwaffer ; 
XXX Bande, p. 1 ** ren. 
Mafjer, (Reben) Im Frühlinge, wenn di 
Weinftöcke geſchnitten find, flieffet * Saft u 
den Reben, welchen man fammlet, und aufhebet. 
Er iſt gut zu den Flecken Des Angeſichtes und der 
Haut, diefelbige damit gewafchen,, und ſelbſt tro⸗ 
cken laſſen werden. In die Augen getroͤpffelt, 
macht er dieſelben Elar, und vertreibet vie anfans 
genden Fläminlein der Augen. Er heilet auch die 
Slechten, den Grind, die Zittermähler, und Mahl 
zeichen. Man foll aber die Haut zuvor mit Salpe⸗ 


I ter reiben. | 


“ Waßer, (Regen) fiehe Begenwaßer ‚im 
X Bande, p. 1769 U. fı wie auch in dem Ars 
tiefel: Agua, im 11 Bande, p. 989, und Agua Plu- 
vialis, in eben dem Bande, p. T034, wie auch 
Plag-Regen, im XXXVIII Bande, p. 767. 


Waßer, (Begenwürmer:) Zondener, ſiehe 


Regenwuͤrmerwaßer, 


—— Londener, im XXX 
‚ande, p. 


Woaßer, (teines) ſiehe indem Artickel: Agua, 


im II Bande, p- 988. u. ff. 

Waßer, (teinigendes Angefichts-) Th, 

&ofm. Aqua Delens omnes Figeiei Moculos, 

"bh, Hofm. Ä 

Rec, Phafeol, al, 

Micx panis albifl, aa, Ibi. | 
Cucurbit, long. tener, virid, recent, No,i. 
Radie, Sigill, Salomon, 3 Unz. 


5d laſſet es eine Nacht in de 

ſtillirter Ziegenmilch weichen, denn thut dazu: 

Sem. Melon, recent, mundat. & concuf.g 

| Unz, 

Nucl, Perfic. excortic, 3 Unz, 

Pinear, excortic. Ibf, 

Stoffet jedes in einem ſteinernen Moͤrſer befonders, 

hernach mifcher alles unter einander, und thut das 

Fleifh von den Brüften zweyer Tauben gekocht 

und Eleine gefchnitten dazu; Endlich aber Focher 
Era i alles 


Waffer (Reinigungs,) 


olles zufammen in Dem Frauenbade in einem glä- 
fernen Kolben. Mie diefem vortrefflihen Waß 
fer foll man früh und Abeng; drey-bis viermahl 
Das Angeficht wafchen ‚und von felbft wieder trock⸗ 
nen laffen, zumahl an den unreinen Orten. 

Waßer, (Beinigungs» ) fiche in dem Arti⸗ 
el: Agua im II Bande, p. 992. 

Waßer, (Bettig.) fiche Rettigwaßer, im 
XXXI Bande, p. 865. 

MWefer ‚(Rheinfarn-) Agua Tanaceri. Die 
Blätter werden von dem Stengelabgeftreift, wenn 
6 Blumen träger, gehackt, und in Hundstagen 
gebrannt. Diefes Waffer Morgens und Abends 
jedesmahl, auf zwey oder drey Loth gerruncken, ift 
fehr gut für den Stein. Von diefem Waffer vier 
Tage lang, Morgens und Abends ungefehr drey 
aa getruncken, treiber die Wuͤrmer aus dem 

eibe. 

Waßer, (Rinde gall.) Agua Fellis Bovini, 
Die Rindsgalle im Heumonate oder Hunde 
sagen deftilliver, vertreiber die Felle und Flecken 
der Augen, eine Stunde vor Nachts Darein ge: 
than. Auch ift dieſes Waſſer gut für den Wurm 
am Finger, mit Züchlein offt nach einander da- 
rüber gefchlagen. 

Waßer, (Ritterfporen:) Agua Calcatrippa. 
Der befte Theil und Zeit feiner Deftillirung ift, 
Stengel und Blumen mit einander gehackt, und 
im Anfange des Herbfimonatsgebrannt. Die 
ſes Waffer Des Tages zwey⸗ oder dreymahl ges 
truncfen, jedesmahl drey oder vier Lorh, und den 
ordentlichen Franc? damit gemiſcht, ift gut für 
die unnatürliche Hitze, loͤſchet die hitzigen Schd; 
den, ift. gut für den Huſten, Peſt, Gift im Leibe, 
es fen Geſchwuͤr oder Geſchwulſt, wobey man 
auch das Kraut über den Schaden legen ſoll. Auf 
obige Art getruncken iſt esgur für Die Darmgicht, 
und der die Speife nicht bey fich behalten fan, 


407 


es treibet den Harn und Stein, und dienet auch | a | 
i * ruͤchend und geiſtreich, darum behaͤlt man ihn al⸗ 
fuͤrs Grimmen in Lenden. Deſſelben viel auf Pr a eh 


| Dad Rofenwaffer Eühler wohl und ſtaͤrcket vi | 


einmahl des Morgeng getruncken, bringer Stuhl: 
gang. Diefes Walker mit NRofenwaffer, Od)» 
ſenzungenwaſſer, jedes ein Loth, Wegwartwaſſer 
ein halb Loch, mit einander vermifcht, und X: | 
bends getrunefen, ift gut für. die unnatuͤrliche Hitze, 
und groſſe Schtachheiten Des Hergens. Diefes | 
Waſſer ift auch den blöden Augen fehr dienlich. 


Waßer, (Roͤhr⸗) ſiehe Roͤhrwaßer, im 
Xxxll Bande, p. 278 u. f. tie auch im Artickel: 
Saͤchſiſche Seuer. Ordnung, im XXXLI Ban. 
de, p 354- 

Waßer, Voͤhrleingeſchwuͤr⸗ Schmidts, 


Rec. Herb, Mench. crifp ficc, pulv Dictamn. 
Rad, Lilior.aa.ı Unz, 
Semin, Millefol, Rutz, Lactuc. aa. 4 
Drachm; 
Terebinth, venet, 4 Unz. 
Vini albi, 20 Unz. 


Laffet es mit einander gähren, preffet es aus, und 
deftilliret. Diefes Waffer, nachdem der Leib mit 
mineralifhen Turbith, oder ſuͤſſim Dueckfilber ge- 
reiniger, alle Morgen zwey Löffel voll getrunken, 


J 


Roſen nichts mehr in dem Fäßlein iſt. Alsdenn 
ı nimmet man alles Waffer zufammen , thut es in 
| einen Glaskolben, feget einen Helm darauf und 


m 
‘ 


* 

— 
r 
J 












































Waſſer (Rofen:) | 


J 
heilet nicht allein gar veraltete Nöhrleingefchmüre, 
fondern auch Die vereyterten Nieren. » > f 


Waßer, (Römifch Rohl;) Agua Bere. ; ur 
Zeit feiner Deftillirung mird dag Kraut und } 
Wurtzel mit aller feiner Subſtantz gehadt, und 
zu Endedes Mays ein Waſſer daraus gebrannt, 
Daffelbe ift gur für die higigen Wehtage des 
Haupts, Morgens und Abends, jedesinahl zwey 
bis drey Loth, davon getruncken, auch ein leinen 
| Tüchlein darein genest, und um die Stirne und 
Haupt gebunden. Es vertreiber, auf obige Art 
getruncken, die Heiferfeit in ver Kehle. Mor 
gens nüchtern in die Nafe gezogen, ziehet es dem 
Schnupfen und die Flüffe vom Haupte durch 
die Nafe ab. | 
Waßer, (Röthe,) Agua Rubie. Kraut und | 
Wurgel werden mit aller ihrer Subftang gehade 
und zu Ende des Mapes gebrannt. Täglich zivepe 
oder dreymahl, jedesmahl zu vier Lothen von die 


| 


ſem Waſſer getrunken, flopffet den Stuhlgang 

oder Durchlauf. 

Maßer, (Rofen: ) ſiehe Roſenwaſſer, im 
XXXIL Bande, p. 935. 

Waßer, (Rofen:) Schmidts, Aqua Rofarı 
Schmidii. Bey hellem Wetter oder Sonnenfcheine 
jollen die, abgebrochenen Roſen zart geftoffen, in 
ein Eichenfäßlein, bie es faft voll wird, derb eing 
ſchlagen, und in einen Keller, bis eine Säuere 
Davon rüchet, geftellet werden. Alsdenn wird der 
gebeigten Rofen ein Theil genommen, und im Bo 
de heruͤber deftilliver, bis der Kuchen im Gruns 
de faft trocken, Doch nicht angebrant if. Diefi 
herübergegangene Waſſer wird nun auf ander 
ofen gegoffen, und herab deſtilliret, auch fo lane 

ge mit dem Brennen fortgefahren, bis von den 
siehet es denn herüber. Der Vorlauff ift woh 


Waſſer auch beſonders. 


Glieder, getruncken, oder Tuͤchlein darein ge 
tzet, und aͤuſſerlich uͤbergeſchlagen, inſonderhet 
über die vornehmſten Hauptglieder ; aͤuſſerlich über 1 
dag Herg geleger, ftärcher es Daffelbe, und vertreie 
bet alle Schwachheit und Ohnmachten, nicht ale 
fein wegen feiner Kälte, fondern auch wegen fee 
nes lieblihen Geruchs; in die Nafenlöcher geftrle 
chen, iſt es dem Haupte dienlich, welches von 
ſcharffen Dünften und faulen Dämpffen, ſo aus 
dem Magen über fich fteigen, das Gehirne erhis, 
gen. Auch ſtillet e8 inn-und Aufferlich gebram 
cher, alle Bauchflüffe, die übermäfige Monate 
zeit, und das überflüfige Bluten, an die-Stirne, 
Schlaͤffe, in.die Nafenlöcher, und auf die .Pulfe 
gefteichen. Dem erhisten Magen und Peber | 
ift e8 eine bewährte Artzney: indem e8 den 4 
gen Fühlet, dem Erbrechen wehret, das Has» 
quicket, und Ruhe und Schlafinacher., Auch nitd 
es zu den Augenwaſſern genußer, und hierinne ans 1 
dern Waſſern vorgezogen. In der feharffen rOs 
then Ruhr wird das Gedärme damit 5339 
Bade⸗ 


und die Schaͤrffe der Materie gemildert 
1 


x 
9 
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409 Waffer (ofen) durch den Abfall 


Badeſchwa wamm darein genetzet, und auf den Na⸗ | 


cken geleget, benimmt Das —— 
Woaßer, (Rofen:) durch den Abfall, fiehe 
Roſer Baer durch den — 
Pr; ß Roſen⸗) ſo wie Branntewein 

ren tet, ſiehe Rofenwaßer, fo wie Brannte⸗ 








































ner, im XXXII Bande, p. 93 8- 8 
t, (Rosmarin) Brandenburgifches, 
Aqua Rorfmarini, Brandenb, 
Rec. Summitat, Rorifmarini, lbß. 
Vii gallici, Ibiv. | i 
eftiliee — Kunſt in glaͤſernen Gefaͤ⸗ 
aus dem Sande. Es iſt ein gang gutes 
und Hauptwaßer, äuferlich in Falten Ge⸗ 
ten und Quetſchungen, desgleichen bey Dem 
opffen und Zahnfchmergen zu gebrauchen ; 
et es zu den Augenblattern, die ſich nach 


m Pocken zu aufern pflegen: Man tröpffeltein | ih 
aar Troffen bey dem Schlaffgehen in Die Au 


‚gen, des Morgens leget man die Nichtfalbe da⸗ 
“rauf, und hält einige Tage damit an. DBermi- 
her man es mit Froſchlaichwaſſer, fo hat man ein 


aures Waſchwaſſer Innerlich muß es jederzeit 


 Waßer a t, (rorber zabmer Rofens) fiche Ro» 
fenwaß —* zahmer) im XXXIl Ban⸗ 
de p. 937 | u 

', (rothes) ſiehe Rochen Waßer, im 


| JE am! ‚P- 1201. PR 
Waßer, (rothes Baumöls) Nehmet vier 


Pfund Baum — eine erne Pfan- 
ne, und la abe werden, daß es wohl raus 
he ;hernac) aber laffet es mieder erfalten, und shut 
«sin einen Kolben, indeffen Hals ſtoſſet gar ge- 
hebe und dichte einen Schwamm, und Äurireteine 
ommen möge, alsdenn deftilliret mit gang gelin« 
dem Feuer das Waſſer davon. Wann Diefes 
zum gehet, fo halter Das Feuer in gleicher Hike, 
amit es nicht einmahl heiß, Das andere mah 


aber oben in der Vorlage feift werden wollte, 
d hat es fein Gnuͤge. Dieles it das Waſſer, 
welches aus dem Dele wird, es läfjet fich nicht 
lange behalten, venn es hat eine faulende Art in 
ſich den Blaffenftein aber bricht es behende, und 
det man dem Patienten neun Tage lang, alle 
Tage drey Loͤffel voll ein, nemlich des Morgens 
ren, ju Mittage und aufden Abend auch einen, 
ind foll er allezeit eine Stunde darauf faften. Es 
;at einen ftarcfen Geſchmack, ift unlieblich zu trin⸗ 
macht gerne Hauptmmeh. 
bes Hals⸗) ſiehe Rothes Yale» 
Bande, p 1199. 
Waffer, (rothes Magen⸗) ſiehe Agua Vi. 
Ssromachalis Rubra, im ſi Bande, p. 1043. 
te, (tothes Magenlebens⸗) Bran⸗ 


denbutgifches, Aqua Vire Stomachalis Rubra, | 


pi BR 2 A 
tadicum Calami aromatic, 4 Unz. 






ig gebraucher werden, weil es ſehr hitzig 
| re nicht recht geſchieden und niedergeſchlagen wer⸗ 


Am wohl darauf, Damit kein Dampf davon 


fey. Das Wahr wird roͤthlich, fo bald 











Waſſer Ruhe⸗) 


Cortic. Aurantior. 13 Drachm, Citri, 
Granorx. Paradifi, 
Nucis moſchatæ, aa, 2 Drachm. 

Cinamomi, 1Unz. 
Cardamomi minor, 
Caryophylilor, 
.Galange, aa. 3 Drachm, 
Cubebar. 
Ligni' Safafras, 
Macis, aa, ı$ Drachm, 
Sancali rubri, 3 Unz, 


| Stoffet alles und gieffet drey Kannen rectificirten 


Branntewein Darüber, laffer es acht Tage in eis 
nem wohl vermachten Sefäffe digeriren, denn feis 
ger es Durch Löfchpapier, ſuͤſet e8 mit gnung ger ' 
läutertem Zucker ein wenig ab, und feger es zum 
Bebrauche hin. Es ift ein guter Magenbranns 
temein. Alle Aquavite mäßig auf die Mahlzeit 
gebrauchet, haben in Beförderung der Dauung 


ihren Nusen ; Bey dem Gebrauche fauerer und 


fetter Speifen aber find fie zu meiden, zumal bey 
vollblütigen und gallveichen Perfonen, wenn: in 
den erften Wegen viel Galle ift. Denn, erftlich 
fan alsdenn Fein guter Milchfafft hervorgebracht 
werden : weil er eine Artvon Schaͤrffe überfomme, 
indem die ſchweflichten Salstheilevom Mitchfaffs 


den fönnen; Und hernach Eönnen daraus leicht⸗ 
lich Berftopffungen des Gekroͤſes, der Leber und 
anderer Eingemweide, ja Entzuͤndungen der Gedaͤr⸗ 
me entftehen- " 
Waſſer, (tothes Schlag.) fiehe Rothes 
Schlagwaffer, im XXX Bande, p. 1200. 


Waſſer, (Both Rirfob-Jfiche Birfchwaffen. 


(vothes) im XV Bunde, P. 799. 

Waſſer (Rorheubr,) Friedels. Nehmet 
ein warmes Roggenbrod, ſchneidet es oberhalb hin 
und wieder creußmeife von einander, ſtreuet da 
rein drey geftoffene Muskatennuͤſſe, gieffet denn 


drey Pfund ftarefen Wein darüber, und Decker 


es mit einer Schüffel fein gemach zu, laſſet alles 
über Nacht ftehen, ven kommenden Morgen aber 
thut e8 in einen Brennfolben, und deftilliver «8. 
Hiervon giebet man dem Krancken drey Löffel voit, 
des Tages dreymahl zu trinden. Es iſt bey vie: 
len Menfchen gut befunden worden; Doch muß 
man jungen Kindern mweniger.geben, weil es fonft 
zu higig feyn dürfte 


Weaſſer, Rorb Steinbrech.) Ayua Filipen- 


dule. Die befte Zeit feiner Deftillirung ift, das. 
Kraut und Wurgel unter einander gehackt, und 

am Ende des Mays ‚gebrannt. Bon viefem 
Waſſer, Morgens und Abends, jedesmahl big 
drey Lorh getruncken, ift gut für die Peſtilentz Vier 


oder fünf Loth davon getruncken, Diener wider 


Gift, ſo etwann gegeffen oder getruncken worden :. 


umgleichen auch für den Stein in Wieren und Bla⸗ 


fe, mie obftehet, getrunden. _ | 
Waſſer, (Rube-) Brandenburgifches, 
Aqua Hypnorica, Brandenburgic, —XR— 
Rec. Seminis Lactucæ, 6 Unz. Papaveris albi, 

 Abißnigri,bg. ——— 
Portulacz, 2 Unz, Cueurbitz de- 
corticati, * 
Radicum 


Ce3 


Waffer (Rubt;) 


Radieum Caryophyllatz, z Unz. 

Flor. Nymphzz albz, Violar, purpurear, 
aa, Miii, Borraginis, Papaveris erra- 
tici, Betonic, aa, Mi, 

Croci oriental. iv, 

Nucis mofchatz, 

Macis, aa, 2 Drachm, 


Stoſſet alles, und gieffet darüber! 
Aquæ Laducz, Nymphez albæ, 
Rofar. aa. !b, viii. Nucis mofchatz, 
8 Unz, 


Laſſet es 24 Stunden und laͤnger beyſammen 
ſtehen, hernach deſtilliret aus dem Frauenbade. 
Dieſes Waſſer iſt zwar ziemlich unordentlich; in 
Anſehung aber der Benedictwurtz und Betoni⸗ 
enblumen, des Mohns und der Würge iſt es 
nicht zu verachten. Es kan im Seitenſtechen, 
der blaͤhenden Colick und dergleichen gegeben 
werden. 

Waſſer, (Ruhr⸗) D. D. B. Th. Hofm. 
ſiehe Rubrwafler, D. D. R. Th. Hofm. im 
XXX Bande, p. 1672. ja 

Waffer, (Ruhe) D. &. B. Th. Zofm. 
fiehe Ruhrwaſſer, D. GR. Th. Hofm. im 
XXX Bande, p. 1672. 

Waſſer, (Ruhr⸗) Lemery, fiehe Ruhrwaſ⸗ 
fer, Lemery, un XXXI Bande p. 1669. 

Waffer, (Kuhr⸗) P. G. D. Tb. Hofm. 
ſiehe Ruhrwaßer, P. H. D. Th- Hofm. im 
XXXI Bande, p. 1669. 

Waſſer, Ruhr⸗) Quercetans, ſiehe Ruht⸗ 

waſſer, Quercetans, im XXXIBande, p. 1669. 

Waſſer, (Ruhr⸗) Schröders ſiehe Agua 
Dyfenterica, Schræderi, im IL ‘Bande, p. 1018. 

Waſſer, (Buhr⸗) Sennetts, fiehe Rubrs 
waffer, Sennerts, iin XXX1 Bande, p- 1673. 

Waſſer, (Ruhr⸗) Tilemanns, fiche Agua 
Dyfenzerica, Tilemanni,im Il Bande, p 1018. 

Waffer, (Ruhr⸗) von dreyen Stücken, 
Brandenbut giſches, Aqua Dyjentericade Tri. 
bus, Brandenburgic. 

Rec. Succi Acacie germanicz, feu Prunor, fil- 
veftr. recens exprefli, Pyror. filveftr, 
immaäturor, Folior, quercinor, recens, 
contufor, aa, part, zqual, 


Mifcher und deftiliret, hernach hebet das Deftil- 
lat zum Gebrauche auf. Diefes Waſſer ift eine 
recht ungereimte Compofition: indem man von 
allen dieſen Säfften durch Die Hige des Feuers 
nichts herüber bringen Fan, daß den verſproche⸗ 
nen Nugen haben möchte; Aus dem Zurückge, 
bliebenem aber Fan eine gar gute Eſſentz mit 
Brannteweine, nachdem folches zur. Honigdicke 
eingefocht worden, verfertiget erden, Die eher 
dem DBerlangen des Urhebers Günge thun wird ; 
wie folchesdie Herren Berfertiger Des neuen Bran 
denburgifihen Difpenfatote,p. 22 gang weiß, 
lich angemercket haben. 

Woaſſer, (Ruͤben⸗) ſiehe Ruͤbenwaſſer, im 
XXXIL Bande, p. 1685. 
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jeloft mercken laffen. Anderes Waſſer wäre fals 
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waſſer (Sa) a 

Maffer; (Saat) Was das Waffer anlanı , 
get, welches bey dem Saͤen und Pflanken folge 
brauche werden ; fo fehreiber Ai. Job. Mich, 
Schwimmer, in feinem phpficaliihen Gartens 
buche, p. 243. u. f. davon alfo: Es ſey hierbep 
ein groffer Unterfchied wahrzunehmen, mafjen das 
Duellwaffer fehr verfchiedentlih und mancherley 
ſey: Angefehen es von unterfchiedener Erde here 
komme, und die Erfahrung deutlich Anung lehre 
daß Daher gefunde und ungefunde Waſſer ent⸗ 
fprängen, auch zum menigften Diefes beffer, als ein 
anders, zum Waſchen ſey, wie ſolches ales das 
Weibsvolck für wahr, und manches weich od 
zart, fehärffer oder gelinder befinde; man aud 
daher wahrnehme, mie diefes Waſſer vor andern 
falperricht, und deffen falperrichte Dünfte und ire« 
difche Materie an den Gefäfen, womit mans 7 
fchöpffe, fich anhienge, fir auch aus der Erde 7’ 


| 
] 


Big: maffen, wenn viel Salg in derjenigen Erde 
befindlich, wo das Waſſer vorbenflieffe, und Dies 
fesnehme das gedachte Salg mit ſich; fo entfprän. 
gen daher die Salgbrunnen, welche auch viele oder 
wenige Jahre Daureten, nachdem der Salpberg 7 
in der Erde groß und Die Guͤte Gortes ſolches 
Salg entweder wachen, oder die Waſſeradern 
dahin ferner gehen, und folches Saltzkleinod da 
ven oder ftehen lafjen wolle, eben fo, wie es mir den 
Erzadern und Gängen bey Bergmwercken bewandt 
fey, wofür billig, als für einen Erdſchatz, Gott ge 
dancket, und um ferneres Gedeyen angeruffer mers 
den folle. So ſey auch manches Waſſer ſchwef 
lichter Art, und manches fo fchroeffelreich, mie in 
| Stalien und Sicilien, daß es Dafelbft mit Augen 
Önne gefehen werden. Welche unterfchiedene 
Wercke des groffen Gottes auch an den Feuer 
fpeyenden Bergen, ingleichen aus den an folchen 
Drten befindlichen fteten Donnerwertern zu fehen 
wäre: weil der Grund und Boden viel Schwe 
fel habe, und Daher higige und fette Dünfte in 
groſſer Menge aufftiegen, und ſolche Wetter her⸗ 
vorbraͤchten, als eine Mutter, die von der Son⸗ 
‚ne und andern Planeten beſchwaͤngert worden 
Ferner ſey unläugbar, daß die Waffer vom Res 
gen, Schnee, Schlofen, Eife, undfo ferner, gang 
unterſchiedener Natur, Krafft und Wuͤrckung be 
funden wuͤrden; ingleichen daß das Fluͤßwa 
| anders geartet wäre, den das Doellwaffer; aug 
‚daß das Regenwaſſer, fo vom Abend oderMite. 
tag komme, anders befchaffen, als dasjenige, wel⸗ 
ches aus Mitternacht und vom Morgen falles 
Reiter waͤre das Waſſer, f0;5- € in Sümpffen,. 
Moräften oder andern dergleichen Orten ftehe,oder 
fonft aufgehaben und einige Zeit in Sefäfkn bey⸗ 
geſetzet werde, ebenfals von anderer Kraft, als 
das frifche:: maſſen die Lufft ſolches Waſſer von 
feinen irrdifchen Duͤnſten, Coͤrpergen und anhan⸗ 
gender Erde ſcheide, milde mache, und felbigen ih 
ve Fettigkeit mittheile; daher braue man weit glücd 
licher Bier, welches auch beffer undreichlicher em» - 
pfunden werde, wenn das Waffer einige Tage ge⸗ 
fanden: Denn foldergeftalt fondertenfich die iven 
diſchen Dünfte ab, und fegeten ſich auf den Yos 
den, mithin würde das Waſſer milder und weis 
cher 
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cher gemacht, Daß es Die Krafft des Maltzes bei | auch Taubenmiſt koͤnne genommen werden, als 
| ee — durchatbeiten, Das Malt | deffen Fertigkeit ſich ſtracks mit den Fingern greife 
| and hernach fich beffer ergeben, und ausbrauen | fen liefje, wenn man ihr nur trocken herühre, her⸗ 
Fönne, weldyes der Schriffiſteller an manchem Or; | nahmahls aber die Hände waſche: Denn fo nach 
| te angerathen, und ihm höflich dafür fey gedan- | würde man davon mehr Fertigkeit, als von. Der 
cket worden; und deswegen fey auch immerein | Seiffeverfpüren. Dieſe zwey Arten Koıh, menn 
Bier vor dem andern gefünder. Warum aber | fie nach Proportion mir gnung Woſſer geforten 
das Negenwafler vom Abend und Mittag Fräff- | würden, brächten dieſem eine ſtarcke Fertigkeit, und 
figer und fruchtbarer fen, als dasjenige, fo von | müfte ſolches hernach von Dem Kothe abgefeiget, 
, Mitternacht und dem Morgen komme, Davon fön- | durch ein Geftelle von Stroh und Holg abgezos 
ie man Eeine andere Urfache angeben, als diefe: | gen, in ein Gefäs gefammlet, und hernach das 
teil es weit wärmer und fetter befünden erde; | Gefäme darinneeingeneger werden. Solche Abs 
maflen man auch,an ver Lufft von Mitternacht, | feigung werde mie in einem Brauhaufe angeftels 














| fo vom Morgen wehe, währnehme, daß | Tet, da man die Wärge von ven Trebern abziehe, 
| dich zaͤrter, frifcher, fchärffer,und den Erd» | bis die Treber trocken liegen blieben. Es müffe 
| waͤchſen weit unjuträglicher erfunden werde, zus | aber folch fiedendes Waſſer fo lange auf dem Ko⸗ 
mahl denen Weinſtoͤcken und Bäumen, welche I the ſtehen bleiben, bis man mercke, daß die Krafft 
' Dielen Lüfften zu fehr offen ftünden, oderfiezu fehr | vom Kothe ausgezogen ſey; Auch wäre es nicht 
iftteichen Eönnten. Doc) fen alles Regenwaſ⸗ ſchaͤdlich, felbiges zuzudecken, damit durch die Aus; 
fer, oder was vom Schnee, Schlofen oder Eife | Dünftung der Fertigkeit nicht etwas entgehe: denn 
famme, zur Fruchtbarkeit beffer, als das übris } der Geruch zeige an, Daß die Dünfte von der ger 
: denn ſolches Regenwaſſer habevon der Fers | Tuchgebenden Materie ausgiengen,und mindere fich 
figkeit Der Lufft allzeit etwas bey fi; vornems | auch diefer Geruch nad) und nach, je länger die 
lich aber dasjenige, fo aus ſchwartzen Woldenge | Materie offen geftanden, oder unverdeckt gemefen 
| 
| 
| 





floffen, als welche Wolcken weit feuchtbarer waͤ⸗ und die Eörpergen von fich ausgefpreyer hätte; 
ten, als die blaffen und hellen. Beſonders aber | Sole Dünfteaber wären fetter Narur, wiedenn 
ware der Reiff, und das Schnee Schloſen⸗ und | Das. Hisige defto eher aufwärts gehe. Man thue 
Regenwaſſer, welches im Mers falle, zur Frucht | etwas von den Körnern, Die man fruchtbar mas 
barkeit am allerbeften, ment, man, nachdem fol | chen wolle, famt folchem Waſſer, fehr nüßlich in 
ches Waſſer init andern Dingen geziemend ver; | einen Topf, fiede, oder koche es, und gieffe her» 
menger und fett, mithin auch fruchtbar gemacht | nach diefes Waſſer, worinne man vergleichen Saas 
"worden, das Gefäme darinne einweiche- Habe , men gekocht, unter jenen Sood oder fett gemachs 
man feinen Mergregen, Schloſſen und Schnee; | te6 Waſſer, damit fich die Einigkeit oder Gleiche 
waſſer, fo fen die ftehende Miftpfüge in den Hös heit des Saamens mit jenem deftomehr vereins 
bahre, und defto eher Die Fertigkeit des bereiteten 
Waſſers an ſich ziehe, Wenn man z. E, Rog⸗ 
gen oder Korn einmweichen wolle, Eoche nian etmag 
vom Kovne, und giefje ſolchen Sood oder Safft 
unter dergleichen zubereitetes Waſſer; diefesthue 
man auch bey dem Weitzen, der Gerfte und ans 
dern. Datzu trage denn auch etwas beſonde⸗ 
res ben, wennman auf folchen Acker, worauf man 
den zubereiteten Saamen ſaͤen wolle, Kalck, der ſich 
ſelbſt geloͤſchet, ſtreue, als welcher auch eine beſon⸗ 
dere Fettigkeit fuͤhre, und ſelbige dem Acker mit⸗ 
theile; doch wuͤrden ſothane gekochte Koͤrner nim⸗ 
mermehr aufgehen, oder ſproſſen, weil in ſelbigen die 
Seele geſterbet und verderbet. Man thue auch ge⸗ 
meines Saltz in dergleichen bereitetes Waffer: weil 
das gemeineSaltz auch eine Fettigkeit bey ſich führe, 
und mit den fetten Erdduͤnſten einige Verwand⸗ 
fchafft habe, auch mit feinen Dünften die Erde 
ebenfalls defto eher nähre, tie nicht weniger mit 
felbigen die. Fettigkeit der Erde, und mithin die 
Fruchtbarmachung befördere, Der Salpeter 
aber werde befonders dazu erfordert, und. muͤſſe 
deſſen eine gute Menge, nad) Proportion des zu: 
bereitenden Waſſers, mit etwas von dergleichen 
heißgemachten Waſſer, worinne er zerfehmolgen, 
vermenget werden: weil auch in ſolchem Salpe⸗ 
ter eine magnetiſche Krafft gegen die Lufft, und 
gegen die in der Lufft ſchwebenden Erdduͤnſte ſich 
finde, und er dererſelben Fettigkeit an. ſich zies 
be. Demnach man auch wahrnehme, Daß 
der Knoblauch mit der balfomifchen Krafft der 
Lufft gleichfalls einige Gemeinſchafft had, als 

wären 


fen befonders gut: mafjen ſolches Waſſer das 
Oel vom Mifte gleihfam in ſich gefogen hätte, und 
felbiges hernach dem Saamen defto reichlicher mit; 
theilen koͤnne melches daher fattfarn zu fpüren, 
Daß, je mehr man. das Fett aus dem Mifte zie: 
hen Eönne, je Eräfftiger werde das Waſſer, und 
gebe Deswegen dem Saamen defto mehr Lebhaff- 
igkeit und Fähigkeit, die Fertigkeit der Lufft an 
fich zu ziehen, wie folches alles die Erfahrung bes 
färcke, und von dem Saſpeter ebenfalls erlan⸗ 
jet werden koͤnne. Je beffer nundas Waſſer, 
delches man zur Fruchtbarmachung brauchen wol. 
Ie, je befjer gedeihe hernach Das Werck an fich 
Abſt; worbey auch dieſes nicht zu veräeffen, daß 
‚Dasjenige Regenwaſſer, welches nur die Steine 
Wwaſche, und die Erde derb oder hart mache, bey 
meitem nicht fo fruchtbar fep, als das, welches ko— 
big mache: maffen jenes don der Lufft mit feiner 
Settig it bald wieder in die Hohe gezogen werde; 
diefes aber feine in fich habende Lebenskraft der 
Erde mitgetheilet und überlaffen habe; mie Cos, 
mopolita fehr mohl gefproden; = X 
Die dufft hab ein verborgne Speiſe, 
Zau naͤhren allerſeits Weiſe. 


| e zu fehr bedecket, daß fie Feine Lufft berüh: 
| 












Bm daher die Aeſte an dicken Bäumen, 
ren Eönne, aus Mangelfolcher Lufftnahrung ver: 
drreren: Denn die Lufft wäre Fein reines Ele- 
t, fordern mit irrdiſchen Dünften angefüller. 
Naͤchſt dem Waffer gehöre zur glücklichen Frucht⸗ 
barmachung, die Fertigfeit vom Schaafmeifte, von 
lauter Lorbeeren ohne Stroh oder Streu, wozu 


\ 
I 
| 
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waͤren einige auf die Gedancken gefallen: ob es 
nicht auch zur Fruchtbarmachung nuͤtzlich fey, 
wenn man ein paar Knoblauch »Zwiebeln jev; 
ſchnitte, und folche unter dag bereitete Waſſer 
vermiſche: maffen der Knoblauch eine lange ' Zeit 
lebhaft und friſch bleibe, und fich-nur von der 
Lufft, oder vielmehr von den in der Lufft ſich be⸗ 
findenden Duͤnſten naͤhre; und ſolches muͤſſe man 
ſein unter einander ruͤhren, damit ſich deſſen 
Krafft wohl zertheile. Auch thaͤten manche nicht 
unrecht, wenn fie Meerſaltz in Waſſer Eochten, 


und fo dann mit berührter Waͤſſerung vermeng⸗ 


ten: angefehen folches Meerfalg gleicher mafjen 
eine ziemliche Fertigkeit bey fich führe; und dergleis 
hen finde man auch bey dem geflofjenen gemeinen 
Sale. Nicht weniger vermifchten einige unter 
ſolches Waffer, nachdem es von gedachtem Ko- 
the abgefeigee worden, Dfenrus: indem auch 
diefer eine merckliche Fertigkeit und Saltz in ſich 


habe, wie man denn fehe, Daß er gerne brenne, 


ſich wie ein fettes Harg in den Schlöthen anhän- 
ge, und das Feuer, wegen feiner Fertigkeit, leicht 
annehme; deſſen Schwärge aber fchade dem 
Sadmen keinesweges, noch nachgehende der fprof: 
fenden Saat, und den daraus erwachlenden Koͤr— 
nern, ſondern fie behielten “dennoch ihre ordentli 
che natürliche Farbe. Es bewahre auch derglei⸗ 
hen Fertigkeit den ausgefäeten Saamen vor der 
Kälte, oder Frofte, welches alles die Erfahrung 
beftäreke, und einem Hausvater Vergnügen ge: 
be. Auffer dem, was bereits oben vom Waſſer 
angemercket worden, habe man noch Diefes zu be- 
obachten, daß nemlich Das Regen,oder Schnee: 
waſſer beſſer, wenn es unter freyen Himmel ges 
ſammlet, oder von neuen hoͤltzernen oder neuen 
Shimdel: Dächern aufgefangen werde: maffen 
es fo dann Eräfftiger, als menn es von alten Dä- 
chern zufammen gefloffen,, und alfo mit kothigten 
Dingen vermenger worden. In folches Waſſer, 
wenn man vielen Saamen zur Fruchtbarkeit berei. 
ten wolle, thue man auch vielen Salpeter und 
Meer «oder auch gemeines Saltz, laſſe es im 
Waſſer mohlzerfchmelgen, und darnach in einem 
Keffel oder groſſen Topffe recht fieden ‚und giefje 
es fo dann fiedend auf den Elaren Schaaf Tau: 
ben - und Huͤnermiſt, den man auf einem Geſtel⸗ 
le in einen Kübel oder Stutz gethan, damit das 
Waſſer durch folchen Korh ablauffen und fich von 
Miſte fondern fönne; wobey man aud) den Koth 
umrühren, das Waffer hernach zudecken, und 
von fich ſelbſt kalt laffen werden müffe; hernach 
aber aieffe man nochmahls einen andern Keffel 
vol Waſſer recht fiedend darauf, daß fich die Fer: 
tiokeit vom Mifte oder dem Dünger recht abſon⸗ 
“dern und ausziehen laſſe Zn ſothanes Waſſer 
weiche man nun endlich den Saamen: und ob es 
leich ſchwartz ausfehe, zumahl wenn man auc) 
Rus aus dem Ofen Dazu gethan, ſo duͤrffe man 
ſich Doc) daran nicht kehren: Denn wenn es auf⸗ 
praſſe, ſproſſe es gleichwohl grün und fein braun, 
“mie breiten und fetten Haͤlmern, daß man fei- 
One Luft und Freude daran fehe. Beſſer fey es 
auch, den Saamen im zunehmenden Monden, 
"als im abnehmenden einzuweichen ; auch waͤre es 
beſſer in folchen Tagen, wann ein fruchtbares Zeis 
* chen regiere, als wenn nemlich die Waage, Fiſche, 
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Zwillinge oder.dergleichen vegierten; ange ehen allı 
ſo dann bejjer gedeyhe; welches auch eigentli 
beobachtet werde, wenn bey gleichen Mondlich 
und bey fothanen fruchtbaren Zeichen Der bereitete 

Saame auf das Land oder den Acker geftreue: were 

de, nieht aber im Schügen oder Löwen, oder Zunge 
frauen und anderen, welches unfruchtbare Zeichen 
waͤren. Nicht weniger müfte man die Zeichen nad 
den vier Elementen, und nebft den nach Des 
Ackers Art und Gegend beobachten: Denn, wenn 
ein Acker higig fen, oder von der Sonne ſtarck ger 
doͤrret erde, folle man nicht in einem feurig 
Zeichen fden: maſſen fonft der Saame beftomehe 
Dürrung und Hinderniß an feinem Gevephen 
leiden würde, fondern man. müffe alsdonn in eie 
nem feuchten Zeichen fäen, ald am.beften in den 
Fiſchen, oder Krebſe, oder Scorpione, ſo auch 

ſonſt fruchtbare Zeichen wären; Wäre hingegen 
der Acker feucht oder waͤßrig, müffe man den Say 1 
men in lüfftigen Zeichen ausftreuen, als da ff rs 
ven die Waage, die Zwillinge und der Waffen 
mann. Es ſey aber die Art. der Zeichen , mals j 
he alle Tage in ven Ealendern ftünden, Diefe,daf 
Nie nach den 4 Elementen unterfchieden,und von de 
woͤlff Hinmelszeichen im Thierkreife dreye lüffe 
tig, als Die Waage, Zivillinge und der ABaffers 
mann, dreye feurig, als der Löwe, Schüge und 
Widder ‚ dreye ivrdifch, als Die Zungfrau, de 
Steinboe und Stier, und dreye, wie ermehnek, 
waͤßrich wären, nemlich die Filche, der Krebs und 
Scorpion. Welche Abwahslung ſolcher Zeichen 
Gott nicht von ohngefehr, fondern deswegen ge 
ordnet, Damit Die Erdgemächfe und die Fruͤch 

der Erden, an Saat, Bäumen, Kräutern un 
Blumen von den vier Elementen regieret wuͤt— 
den, und nach Denenfelben der Menfch feine Wer⸗ 
cke deſto glücklicher verrichten möge. Und diefes 
fey, wie gefaget, nicht ‚von ohngefehr gefchehen, 
fondernder allweife und gütige Gott, habe es, ld 
ein Gott der Ordnung, den Menfchen alfo zu güs " 
te geordnet, Daher diejenigen Gelehrten, welche die 
Wuͤrckung der Geſtirne auf die Erde läugneren, I 
an.dem allmächtigen und weiſen Schöpffer ſuͤn⸗ 
digten, als welcher Durch die Natur und feine no⸗ 
türlidyen Gefchöpffe, dergleichen die Sterne au 
am Himmel wären, in der Welt alles mürdke, 
ob er gleich auch aufferordentlich, oder auffer folcher 
Drdnung, mehrmahls würcke, nachdem der Mens 
hen Sünde oder Wohlverhalten ihn reige. DU 
folchen zwölf Himmels⸗Zeichen aber, welche ih 
ſteter Drdnung ihre Würcfung nach einandı J 
verrichteten, als man taͤglich in den Calend in j 
fehe, daß niemahls da eine Verwandlung fen, foh 
dern man  beftändig nad) ‚den lüfftigen Zeich 
die wäßrigen, nach. diefen Die feurigen, und d 
die irrdifchen alfo finde,mürcketen auch Die Plane⸗ 
ten, welche mehrere Rräffte hätten, als die erwehns 

ten 12 Zeichen im Thierkreiſe. Es ſey aber auch 
hierbey dieſes zu mercken, daß man den Sterntagfo " * 
dann beobachte,ald welcher nicht von In I 
zu Mitternacht zu rechnen wäre, wie man ihn ſonſt 

insgemein in 24 Stunden einrheile, fondern vom 
Mittag wieder zum Mittag, als nemlich von 12° 
Uhrdes Mittags, big wieder um 12 Uhrdesandern 
Tages: Und wenn man nun Die Regierung einge ' 
befagten Dimmelszeichens in Acht nehmen, 9 
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Tag alſo rechnen, daß ſich die Wuͤrckung des 
Zeichensy fo heute im Calender befindlich, bereits 


daß ſich deſſen Krafft wiederum um zwoͤlff Uhr des 
letzten Tages endige, wenn nemlich ſolches Zei⸗ 














Ant, daß es zuweilen und ordentlich zwey 
92, zuweilen aber auch drey Tage wuͤrcke. 


Mad) den vier Elementen regieret, fo gar auch 
ders die Bäume, Blumen, Thiere und ders 
eihen, welches fo gar merckwuͤrdig und zur Erz 
ing viel müglicher Dinge ungemein nuͤtzlich 
we: indem manche fchöne und Eoftbare Blume 
d Baum nicht erhalten werden koͤnne: weil 
ihr Element nicht abgemercket, und daher 
Natur nicht gebührend beobachtet hätte Ja, 

m Verſtaͤndiger koͤnne laͤugnen, daß nicht in 


men, Grafe, Kräutern, Fiſchen, Vögeln und 
gleichen, ein Element die Oberhand habe, und 
mercklicher erzeigen ; wie daher erliche ein his 
tziges, einige ein Ealtes, andere ein trockenesund 
noch andere ein feuchtes Temperament hätten, 
Sothane Beobachtung nun wäre ſehr nuͤtzlich, 
amd bey Einpfindung der Erfahrung ungemein 
luſtig. Nebſt dieſer Anmerckung der Tage und 
ichen des Himmels, wenn ſolcher geftalt Das 
ffer zur Fruchtbarmachung bereitet worden, 
folle man es zehen bis zwoͤlff Tage ftehen laffen, 
und taͤglich des Mittags von eilff bis zwoͤlff Uhr 
umruͤhren, ſo ziehe es die Fettigkeit der Lufft und 
ihren Balfam anfich, und werde fräfftiger, denn 
je mehr Arten eines Ackers, defto mehr Garben, 
und das aus feiner. andern Urſache: als weil der 
Balfam der Lufft durch die Geftirne und befon: 
ders den Thau auf die eröffnete oder gepflügte 
Erde fallen und fie fete machen Eönne; welches 
ud) handgreiflich an dem wahrzunehmen ftünde, 

if ein unrecht gepflügter Acker, welcher mir groſ⸗ 
n Suchen umgeriffen und knollicht gemacht 
drden, wenig Frucht bringe: weil auch die 
ine ihre Kraft und lebhafte Wuͤrckung dem 

1 oder "harten Lande nicht mittheilen , noch 
RE feuchtbare Regen feinen Nusen thun Eönne. 
heine Art finde ſich, durch welche mam'fol- 
fruchtbaren Safft zurichten oder abfondern 
möges wenn das fiedende Waſſer auf den Koch 
gegoſſen, und einen, oder zehen bis vierzehen Ta: 
ne darauf ſtehend gelaſſen nachgehends von oben 
abgeſchoͤpffet, und der Saamevarein — 
werde; Daß, man es jederzeit zudecke, Da: 
it es —— Lufft erhebe und verzehre; 
ſintema iWaſſter und Lufft gleichſeyende Elemen⸗ 
te wären, und das Waſſer in offenen Gefaͤſen 
| ſich augenſcheinlich je laͤnger, je mehr verzehre, 


















und endlich gantz aufgehe, Daß nichts bleibe; 






A von. der Lufft ab- und an fich ziehen 
lae. Enolich handelt unfer Schrifftfteller,, p. 
39 u. f. dasjenige ab, ‚was ein Gärtner bey 
dem Waſſer, womit er feine Erdgewaͤchſe be 
gieffet, zu beobachten hat, und da fager er: Es 
 Daivefal-Lexici IM Theil. 


deffen Kraft gebrauchen rolle, müffe man ven | fen allbereits oben etwas 


hen den dritten Tag auch regieret habe : maſſen 


was unter der Sonne cörperlic) fen, wer⸗ 


vermiſchten Eörpern, oder denjenigen Ge | nemlih auf Saltz, Schwefel und Q 
fen, welche aus vier Elementen beſtuͤnden, 
ls in den Menfchen, Thieren, Baͤumen, Blur | 


weil ſich, nad) der fonderbaren Verwandſchafft, 
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von dem Waſſer berich⸗ 
tet und angemercket worden, Daß es fo gar un— 
terſchieden waͤre, und Daher fen nicht alles ven 


a vorigen Tage um woͤlff Uhr angefangen, und! Bartengemächfen oleich nuͤtzlich erkannt worden: 


fintemahl das Waſſer an manchen Drten zu viel 
Salperer oder andere irrdiſche Materie in und 
bey ſich führe, welche felbiges nicht. allein den 


Erdgewaͤchſen ſchaͤdlich, fondern auch dem Men; 


ſchen und Vieh verderblich mache, Maſſen bes 
kannt, daß manches Waſſer, ob es gleich lebens 
dig, oder flieſſend, die Fiſche, ſo darein geſetzet 
wuͤrden, gleich toͤdte, mirhin koͤnnte es ebenfalls 
weder den Gartenfruͤchten, noch dem Menſchen 
und anderen Thieren zutraͤglich ſeyy. Das 
Waſſer waͤre, als Waſſer, ein gemeiner Grund 
aller Gewaͤchſe, mithin, wenn es als Waſſer 
betrachtet werde, an ſich zu allen Erdgewaͤchfen 
nöthig und heilfam. Beſonders aber gründeten 
fich die Gartengewaͤchſe aufdiefe drey Principien: 
eckſil⸗ 
ber, unter welchen das Saltz den Schwefel in 16 
enthalte: weil es brenne, und dasjenige, fo da 
brenne, Schwefel in und bey fich führe. ’ Da 
nun ferner auch im den gepülverten Erdgewaͤchſen 
etwas anzutreffen, welches bey dem Brennen das 
don flüge, und ſich in der Afche nicht, wie dag 
Sals finden kaffe; Dasjenigeaber, was das Feuer 
nicht angehen noch verderben möge, fondernvon 
ſelbigem unverlegt Davon gehe, und in die freye 
Lufft ausdünfte, Gleichnisweiſe Dvecffilber genen» 
net werde; als wäre dergleichen auch ficher bey 
den Vegetabilien anzutreffen: fintemahl durch ven 
Rauch Elar zu ſehen, und daben zu lernen ffün- 
de, daß mit der Feuchtigkeit zugleich etwas Irr⸗ 
difches verrauche, oder ausdünfte, und diefeg 
fey das Gleichnißweiſe alfo genannte Oveckſilber. 
Demnach) nun das Waſſer mancherley Art waͤ⸗ 
re, als muͤſſe ein Gartenliebhaber ſolches zu vers 
füchen, und das nuͤtzliche von dem ſchaͤdlichen zu 
unterfcheiden wiſſen: Denn es gäbe falgichtes, 
ſchweflichtes/ mineralifches, fauer und füfles 
Waſſer, nachdem es in der Erde, wo es durch 
und hervor komme, dergleichen Materie an ſich 
gezogen. Gleichwie nun die Elemente nicht rein 
wären, alfo auch das Waſſer nicht: denn es nicht 
Elares und lauteres Waſſer, ohne Bermifchung 
mit andern Elementen ſey; Die Elemente aber 
befanden ſich in allen Erdgewaͤchſen, tie fiedenn 
davon ihre Nahrung hätten, Daraus beftünden 
underhalten würden: fintemahl Die Elementen, 
gleichfam die 'Alimenta, oder die Nahrungen als 
ler Erdgewaͤchſe abgäben: als die Lufft wäre 
gleichfam die Anfeurung, das Feuer: wecke die 
Lebhafftigkeit auf, und das Waſſer trage und 
erhalte, daß alfo das Saltz, der Schwefel und 
das Dveckfilber'alle Gewächfe zufammenbaueren 
und erhielten. Beſonders aber ſey das Waſſer 
der Urſprung und das Mitrel aller Feuchtigkeiten: 
maffen man ſolches daran wahrnehme, daß, je 
waͤßriger ein Gewaͤchs ſey, je ſchleuniger ſteige 
und wachſe es in die Lufft, ob es wohl bey weitem 
nicht ſo lange daure, als andere, in welchen vie 
Erde fich mercklicher erweife oder erkennet werde, 
Doch habe das Waſſer auch etwas Fettes an 
und bey fih; Daß es ebenfalls bleiben, anhangen 
und nähren Fünne, wie denn eben auch daher der 

Dd — Unterr 
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Gewaͤchſe komme, daß nemlich 
die Gertigkeit des Waſſers mancherley Arten von 
denenfelben hervorbringe- Solches Principium 
nun, nemlich das Waſſer, ſey, in Anfehung 
Diefer Fertigkeit, weniger oder mehr fubriler oder 
diefer in den Erdgewächlen, und Davon komme 
dererfelben fo groffer und mercklicher Unterfcheid, 
welchen man an den Weinſtoͤcken, der Raute, 
Lavendel, Spifanarden, Poley und Der Kraus 
ſemuͤntze fche ; noch mehr aber verfpüre man Die 
Fettigkeit an der Rosmarin, Fichte, der Wachol⸗ 
derftaude und Bäume; und endlich finde man 
auch eine andere Belchaffenheit am Feigens und 
Maulbeerbaume , Pfirkihen, und vergleichen. 
n den Steinen werde zwar aud) etwas vom 
af gefunden ; allein , wenn fie gebrennet wuͤr⸗ 
den, fliege die Feuchtigkeit Davon , das Fert und 
der Schwefel hingegen blieben, und würden durch 
den Geruch empfunden. Das Waller fen bey 
allen Erdgemächfen dasjenige ,_ mas bey den zar⸗ 
ten lebendigen Menfchen und Thieren Die Milch 
abgaͤbe: ſintemahl ſie dadurch erfriſchet, ergviches 
und ermährer würden, daß der Kernim Saamen 
durch Das noch bep fich habende Leben fprofien und 
feine Lebhafftigkeit koͤnne fehen laffen; es fep denn, 
daß Die Seele des Saamens, vom allzulangen 
Aufheben erftorben wäre, undin ihr Vermögen, 
Darinne fie geftanden, durch äufferliche arme 
und nährende Feuchtigkeit, nicht wiederum ge⸗ 
bracht, erwecket, und zum Grünen beweget wer: 
den Eönne: maffen gar zu alter Saame nicht auf 
grüne. Das Waſſer wäre, wie befannt, ent 
weder Dvell» Brunnen» oder Ziehbrunnen: oder 
Fließwaſſer; ingleichen habe man Regen⸗ und in 
Sümpffen fiehendes Waſſer, fo dern nach den 
unterfchiedenen Zahreszeiten, ſo wohl bey Be⸗ 
gieffung der Bäume, als Negung anderet Gars 
tengervächfe und Früchte, von ungleichen Kraͤff⸗ 
ten befunden werde. Das Ovellwaſſer, welches 
die Lurft und Sonne treffen koͤnne, fey weit beſſer, 
als das, fo aus den Ziehbrunnen komme: weil die 
allzu friſche meiſten Gartengewaͤchſe und Fruͤchte 
das Waffer nicht gerne litten; es habe denn einige 
Stunden in der Pufft und an der Sonne geftan. 
den, und ſey von den Kräfften der Geſtirne auch 
fruchtbar gemacht worden: denn auch Die Luft 
das Waſſer befräfftigen muͤſſe · Mithin wäre das 
Fluß: oder Fließwaſſer weit befier , alsdas Brun- 
nenwaffer , sumahl, da man Brunnen finde, deren 
Waſſer ſchaͤdliche Coͤrpergen fuͤhreten, welche die 
Seele der Gartengewaͤchſe kraͤnckten ihrem Schwe · 
fel Gewalt thaͤten, und fie fräncflid und gar 
hinfällig machten ; fo aber bey dem Flußwaſſer 
nicht fo ſehr zu beforgen ſtuͤnde, indem es auch 
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von dem Yalfam der Sonnen und anderer Ge | 


ſtirne fruchtbar gemacht worden. Dergleichen 
muͤſſe auch ferner, in Anſehung der Eigenſchafft, 
beobachtet werden, Dal; es manchen, zumabl ed: 
fen und fremden Bäumen und Gewaͤchſen, nicht 
feifh und zu kalt, ſondern laulicht angegofien 
werde, fonft ihre Seele und Lebhafftigkeit er» 
ſchrecke, und fie inihrer Staͤrcke und Lebenskraft 
zum gluͤcklichen Wachsthume und Gedeyen gehin: 
dert winden. Beſonders wäre den Bäumen un- 
fer Landes. zumahl wenn die Erde daran von ferne 


erwas gelüfftes worden, ungemein zuträglich , Daß | 
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man fie in Merz und April mit Regenwaſſer begieſ⸗ 
fe, und alſo erguicde- Denn zur Frühlingszeit, 
als im Merk und April, ſey das Regenwaſſer vol⸗ 
ler. Fertigkeit , die aus der durch den Winter ges 
fehloffenen Erde hervordünfte; und daher wäre 
dergleichen Fruͤhlingswaſſer befonders dem Lande 7 
gedeplich , es moͤge nun felbiges vom Regen, oder 
vom Schnee oder von Schloffen geſammlet ſeyn; 
und mithin koͤnne man ſolches fuͤglich zu der oben 
beſchriebenen Fruchtbarmachung des Saamens 
gebrauchen. Nicht allein aber befeuchte das Re⸗ 
genwaſſer fruchtbarlih, fondern es waſche auch 
an den Bäumen und Gewaͤchſen die Raupen ab, 
das Moos aber lüffte es, Daß man es mir einem 
fcharffen Holge glücklich abnehmen koͤnne: indem 
es fonft die Ausdünftung an den Bäumen merck⸗ 
lich zurück halte, ihre Schweißlöchergen fchlieffe, 
und fie in ihrer Gedeylichkeit augenfcheinlich hin⸗ 
dere: maffen fie den Balſam der Lufft nicht wohl 
empfinden und auffangen, und ihre Seele gleiche 
fam damit nicht erfrifchen Eönten. Auch treibe es 
manches Gemürme und Gefchmeiffe von den Baͤu⸗ 
men, nicht weniger reinige es die Baͤume vom 
Staube, welchen die Winde angewehet: geftalt 
es ihnen auch wohl thue , wenn fie fein reinlich 
gehalten und abgepuger wuͤrden, worzu denn Die 
Platzregen fehr dienlicy wären. Beſonders aber 
ſey Das fiehende Waſſer weit beffer, als das Fließ⸗ 
waſſer: maffen auch dag ftehende Waſſer deſt 
mehr von der balſamiſchen Krafft ver Geftitn 
und deren Thau, auch) von dem Erddünften und 
Settigfeiten empfangen habe. , Nicht weniger 
ve das Miſtwaſſer fehr dienlich, als welches Die 
zufammengefloflene Fettigkeit des Miſtes bey ſich 
trage, und daher befonders den Blumen diene, 
zumahl im Mer und April, nachdemman die Er⸗ 


me nicht zu nahe gegoffen werden. Hätte man 
aber zur Miftforte Feine Gelegenheit, fo folleman 7 
fie in einem Gefälle machen, darein man den ner. a 
vonSchaafen, Hünern, Tauben und Rindvi 

thun, Waſſer darauf gieffen, und ſo dann damit 
begieffen koͤnne. Von ver Art des Begieflend 7 
habe man zu mercfen, daß folches fein ſittſam 
gefchehen müffe, Durch Gießkruͤge, mit eingemeiche 
ten Reiſſern, oder mit Anfprigen der Haͤn 
und zwar etliche mabl, beſonders wenn mangrofe 
fe Dürrung und Durft verfpüre, und die 
nunfft dem Gärtner fage, wieviel allenthalben nd 
thig, Daß man die Feuchtigkeit nicht mit Ungeftüm 
angieffe, uͤberſchwemme, oder umſchwemme. | 


Waffer, ( Sadebaume«) fiehe Sadebaum⸗ 
waffer, im XXXII Bande, P.327- % 
Waffer, (aus Säfften zubereiteres Zerg-) 
Timäi, fiehe Agua Cordialisex Succis, Timei,i. 
11ande, p. 1015. sh, : 
Waffer, (aus Säfften zubereitetes Milg-) 
Timäi , fiche Agua Spienzricaex Succis, Tima, 
im IE Bande, p. 1037: i 
Waffer, Caus Säfften zufammengefentes 
Zieronen-) Brandenburgifches, ſiehe Ayua 
Cıeri Compofita ex Succis, Diſpenſ. Brand. im IF 
Bande, p. 1012. 
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de vorher etwas entbloͤſet; doch duͤrffe es dem Stam⸗ 
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gar. WaperdfänerlichenSpießglas) ___ " "Wafer (Beabiofen) 422 


















eßglaswaſſer, (fänerliches) ım XXXVIL | nig Salz und Kupffer dazu gekommen ift. Auch 
SL » re wird es fehr Eräfftig befunden, Die Augenfelle 
fer; (Salat) fiche Salatwaſſer, im | wegzunehmen; und Fan man «8 nach Belieben 
Bande p.6gO. .. mit deſtillirtem Senchel » oder Augentroſtwaſſer 
fer, (Salbey:) ſiehe Salbeywaſſer, im | verdünnen. Die Marcktſchreyer brauchen es am 
Bande, p. 324. meiſten. Es darff aber eben Fein meßingenes 
er, (Salbeys) Nuͤrnberger, ſiehe Sal⸗oder kuͤpffernes Geſchirr dazu genommen wer— 
fer, Nuͤrnberger, im XXXill Bande, | den, ſondern es Fan auch in einem glaͤſernen oder 
en ‚Piredenen, ja zinnernen, bleyern und eifernen ige 
er, (Salbey⸗) Sennerte, fiche Sal⸗ſchehen, wenn nur etliche Stuͤckgen Kupfferbie- 
‚Sennerts, im XXXIMBande,p. 825. che, oder andere veine Kupfferabgänge, zur 


XXIII Bande, p. 1074 wiſſen, daß die, blaue Farbe nicht vom gangen 
Daffer, (Salz) ſiehe Salzwaſſer, im | Salmiaf, fondern blos vom urinöfen flüchtigen 
KU Bande, p. 1617. Ingleichen Sees Weſen, als welches Durch die Beymiſchung des 
 imXNXVI Bande, p-1209. Undven | Kalcts (osgeher, und eiwas vom Kupffer aufld- 
eeel: Woaffer, inder Seefahrt. — fer, herkommt. 1 ——— | 
Waſſer, (Samenfluß,) Brandenburgi: | Waſſer, (Saffafras-) Timäi, fiche Saffa- 
es, Agua contra Gonorrheam, Brandenburgie. | fras waſſer, Timdi, im XXIII Bande, p. 171. 








FRec, Herbe Menthzexficcat. äi. Waſſer, (fauer) fiche Waffer (Sauerbrun- 
00 Didamni eretici, Zi, ‚I mnen.). avi —2— 
emims Agni cafli, Rutꝛ,. · Waſſer, (Sauerampffer-) Aqua Acetofz, 
san "Baccar. Juniperi, aa. Ziiß. \ Dieſes brenne man, wie es:ift, mit aller Sub» 


RUF  Raulieis Ireos florentin. —E— — 
Mleert die Species, und gieſſet zwey Kannen | vermifcht, iſt gut wider die Peſtilenz. Getrun— 
ein Darüber; denn Digerivet es einige | cken ift es. gut, für innerliche Hige, loͤſchet den 
Tage und thut dazu: DDurſt, dienet jur entzuͤndeten Leber und Milz, 
Aerebinthin, venet aut depurat, Zvi. getruncken und mit Züchern übergeleger. Es loͤ— 
Siehfer es zuſammen in einen Glaskolben, ftürset | ſchet das milde Feuer übergeleger und getrunken. 
R Waſſer, (Sauerbrunnen:) Aguo Acdu- 


| — deſtiliret nach der Kunſt. 
jeſes Waſſer hat feine meiſte Wuͤrckung von] /aza, Nehmet auserleſenes Spießglas und Vi⸗ 
ttiol, ingleichen des beſten Schwefels, jeves ein 


| dem Terpenthine, und ift.nicht anzurathen, Daß | 
man es EDER OU gebrauche, - I Pfund, treiber e8 Durch eine Retorte in eine Bor: 
Waſſer, Samenfluß⸗) D. F. H. Th. | jage, darinne ein Theil Waffer vorgefchlagen ift, 
Hof. fiche Samenflugwaffer, D. F. H. Th. trager die Materie allmählich nach und nach hin 
Hofm im XXXIUI Bande, p.rsgo.tu.f ein, und verſtopffet die Roͤhre alſo fort; alsdenn 
nehmet was heruͤber gegangen iſt, ſammt dem 
Waſſer, welches mit den Geiſtern beſchwaͤngert 



























— 


ger 


1 Mieher und deſt liret aus dem Frauenbade. 
a6 Bi, Sanickel⸗) ſiehe Sanickelwaffer, 
| MERSSIIT Bande, P.2038. AALEN 
Waſſer, (fappbirblaues Augen) Schtö- 
| | Bere, Ayua Sapphireaad Oculos, ‚ex Schroedero. 
ı Nehmt Kalcklauge,, die mit Beunnenwaſſer ge- 
"| J ſo viel beliebig; 
J arinne; ft ein wenig Salmiak, und wenn 
: les recht geſchehen, fo gieffet Diefes Waſſer in 
ein Eüpffernes Becken, laſſet es eine Nacht darinne 
it, fo wird es fapphirblau werden, und, 
man es in ein Glas fchürtet, durchſichtig 
Dieſes Waſſer dienet faft zu allen Au⸗ 
gengebreihen, ja, alle Geſchwuͤre zu reinigen, 
Ing eichen will man den Krebs, Die Brandſchaͤ⸗ 
Den, Nu andere Gebrechen damit heilen. 
Es werden nur einige Tropfen Davon in das 
Oniverſol Lexiei LIII Theil. 














aſſer, (Samenfluß-) Jungkens, fiche 
 Ayuaad Gonorrbeam, Jungkenü, int II Bande, 

ne ER? 7 Lift, aus der Vorlage heraus, und ziehet im 
Waſſer, (Samenflug-) Quercetans, Frauenbade das Phlegma davon ab. Die Do- 
Ay s!Gmorrbean, Quercetan _ . feift ein Serupel, bie ein halbes Quentgen, in 
7° Rec, ‚Menthe ficc, Ä | teinem Brunnenmwaffer oder Sleifehbrühe. Oder 
7 Digamn. * | Füller einen Schwalbacher Krug mit Brunnen 
id, Horan.z. 0°... |waper an, thut darein eine glühende Stahlitan 
Semin. Agni cafti, Rute, La&uc. aa, Zi.ge, die aber nicht fo lang, als der Krug tief, ift; 

Be "Terebinth. venet, Ziv, —X hof | wann fie nun abgefühlet, fo. nehmer die Stange 
I Yinialbi, Zxx. | berang, und ger den Krug wohl vermacht, in 
Camphor. Zif, „| einen Keller, fo wird das Waſſer fäuerlich, wie 

| ein Sauerbrunnen werden. 
Waffer, (faures Trauben.) fiche Trauben. 

Waſſer (jaures) im XLV Bande,p. 59. : 
Waller, (Scabiofen-)  Ayua Scabiof@, 

Blätter, und Wurzel werden mit einander: ge 

hackt, und zu Ende des Maps gebrannt. Von 

dieſem Waſſer Des Tages drey oder piermahl, 

iedesmahl Big vier Loth, oder vier Löffel voll ges 

tunen, ift gut für, Engbrüftigfeit und Ge 
















ſchwuͤre, Seitenſtechen, Huſten, allerley, Schmerz 
jen und Unreinlgkeit im Leibe, wider Gift und 
Peftitenz, Grind, böfes Geblüte, und heilet al» 
le. Wunden. Getruncken ifts gut für den Aufs 
ſatz, pefilensialiihe Beulen, als bey ‚Car; 
bundeln. Es heilet Aufferlih und innerlich, 
und treibet Das Gift aus, mir Tuͤchern darüber 
geleget. Es ift auch zu allen Dingen gut, darzu 

Dd 2 Ritter⸗ 





| Poaffer, (fueklichen Spefglae) fihe | Ace sewonfi, nachdem nemlich viel oder we⸗ 


ftanz im May: Dieſes Waſſer mit Theriack 


e, (Salmiac-) ſiehe Salmiacwaffer, | Mirtur gethan werden, und Diener hierbey zu 


m 


423 Waſſer (Schatbockifches Milz) 
EEE nen vor. eure EN 
itterſporenwaſſer dienlich iſt. Es heilet die⸗ 

5 Waſſer auch Die Löcher in der männlichen 

uthe, darein gefprigt, Datüber geleget und da⸗ 
a gerwafchen. Es heilet Feigblattern und 

Wunden, mit Tüchern überaeleget. Es ift gut 
zu Zitteufen, Flechten und das Umfichfreffen. 
Waller, (Scharbodifches. Milz.) fiche 
Schatbocdifches Milzwaſſer, im XXXIV 
Bande, p-9ır. , 

Woaſſer, (Scharbocks.) Agricolaͤ welches 
er im erſten Theile feiner Anmerckungen, über 
‚Popps chymiſche Arzneyen, p. 233 alſo zu ver⸗ 
fertigen lehrer: 

Rec, Cortic, Arboti, ex —— antifcor- 
butic, 5ij. 

Radic. Fraxini, Cappar. aa. i, Filicis 
major. Polypodii, Ariſtoloch. 
rotund. Acori aquatici, Cala- 
mi aromat, aa. 5. lreos noſtrat. 
Zij. Raphani major, 

Rhabarbar. optim, aa, 55. 

Semin. Leviſtici, Carvi, Aniſi, Fœ- 
nicul. Melanthũ, aa, Zi, 

‘Herb, Nummular.. Portulacs, Abfin- 
thii, Fumariz ‚Cufeutz, Scolo- 


pendrie; aa. Mi. | 
Flor. Anthos, Stoechad, — Me- 
lſ. aa. P. ũ. 
Shhneidet, was zu ſchneiden it, und gieſſet dar⸗ 
auf: 
Vini albi optimi, }bv. 
Digeriret es acht Tage in gelinder Badwaͤrme 
hernach deſtilliret. Von dieſem Waſſer werden 


alle Morgen und Abende drey Löffel voll auf eins 
mahl genommen. 

Waſſer, (Scharbocs:) Batean, fiehe | 
Scarbockowaſſer, Batean. im &XXIV Ban 
de, P.919 

Waller, KScharbocks,) Bontekoes, fiche 
Scharbockswaſſer Bontekoes, im XXXIV 
Bande, p. 920. Ingleichen Aquo Antifcorbu- 
zica, Bontekoei, im Il Bande, p. 999. 

Waſſer, (Scharbocks⸗) Charas, fi 9 
de, P- 9 | 

Walker, —— D.2, O. %. R| 
Hofmſiehe Scharbockewaffer, D. B. O. 
Th. Hofm im XXXIVBande, p. 920. 

Waſſer, (Scharbocks) ©. ©. B. Th, 
Zofm. ſiehe Scharbockswaſſer, D. D. R. %. 
Hofm.imXXXIV Bande, p.92 1, 

Waſſer, (Scharbocke)Dolii, fi che Schar⸗ 
bock⸗· waſſer, Doläi, im XXXIV Bande, p. 922. 

Waffr, Scharbocks⸗) Dorncreils, nad) 
der verbeſſerten Augſpurgiſchen Apotheker⸗ 
ordnung, ſiehe Agua Anzifcorbutica, Doractei.- 
hi, Ph, Aug. Renov.imI1l Bande, p- 999. 

Woffer, (Scharbocks-) Dotncreils, nad) 
dem Brandenburgifsben Difpenfator, fiehe 
Aqua Antiftorbutice, Dornereilüi juxta Difp, 
Brandenb im II Bande, p. 999. 

Waſſer, (Scharbode:) DD S. Th, 
Zofm. fiehe Scharbockswafler, D. V. ©. Th. 

ofm im XXXV Bande, p. 922. 

Waller, (Scharboder) Bemery,. fiche 


R " * ‚Sem, Fœnicul. Anifi, Card, bene r 


; follen Eapern;und Lacceäflein, von jedem ſechs 


N Milg, des Gefröfes und * Me ßigke 
von welchen Schwermuͤthigkeit, if a 














— — im zer Ba 
e,P:. 922 a, = 
"Waller, (Scharbecker) Lentils, fü 
pa ———— Lentils, im XX KIv 


dp. AN 
"affer, (Scharbodi,) ‚dondone 
Agua Antifeorbutica, alias Rapbani 3 
Ph. Lond. im Il Bande, p. 998. (eg 
Waffer, (Scharbod Fs:) iriynf sche, fi 
pe Monfices ‚im XX3 
nd BE. 
Waſſer arbocks⸗ Nornberger, fi 
— m \DE,P, 999, 
Waffer, (Scharbocks:). Senneri 
Scharbo — Sennerts, im X 














‚Bande, p * 
Waller ” Schatbocko-)de Spina aus dem 

Schröder, fiehe Scharbockewaffer, de Sp 

— SIE ’ —— 9 

















Waſſer, (Scharbo * 
| Schat ockowaſſer, Zr e 
| de. P.925. 

Waller, (Scharboete) a 






— — sie je 


Tg 





—— hu n ; 





| genfukt, D.V.S che Schars 

—— 
©; m an P.925. 

Wafler, ct Geſc ch on %) 

| Schmibte. — Ant a + 


Rec. Cappar. _ AN 
Cortic, Tamarife, Fraxin, 
Polypod. querecin, aa:5. - 
Blerb, Cochlear. Naſturt. aquatic, 
‚ Al. Agrimon., Tanacet.Chamzg 
Leedopod. aa.Mij, . 


Pi 


ra ße F 

Flor. Spart, Cent. min, Hyperic. 8 . Sam- 
“  bue,Cufcut.aa,P.ii. A 
Aquæ Fumar. 
Seri Laäis, aa, ſhij. ER Se 
Oxymel, fquillitie, bi. 


In diefen vergohrnen und aucnereten Saft. 























Duentgen — wieder —— und deſtil 
liret werden. Dieſes Waſſer zu zwey Unger 
drey Stunden vor der Mahlye eilich 9— 


nach einander —— 
verſtockte und ſteinmaͤßige Ueb 


bildungen, unſinnige Gedanden auch 
freffende, und umfich greiffende, unf N 
De ei ——— * n. € 
gedachtem Ueberfluſſe weder tatt, noch 2 
le, fich durch Nebenhige auszubrei n 
fi zu nagen, fondern macht ihni aid duͤn⸗ 
ne und ausdampffend. Wenn mit dieſen 
Waſſer die Hindläufftwurg, Eingrün, Yale 
drian, Attich und Hollunderbeere, ingleichen 
Dvermennig, Rofen und Rhabarbaı ver 


| johren werden, fo heilet man auch Die a 


un und Das viertägige Fieber damit. Bi 
Maffer, (ſcharfes) fihe Scharffes MY 

fer, im XXXIV Bande, p. 931. Er 

Wafler, (Scharlach:) Agua Ormini, Die 

befte Zeit, Bi Kraut zu Waller zu brennen, iſt 


vice 1 
⁊ 


’ 2 
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| Daß, wenn diefegerade ftehet, felbiges bis, an ihren 
Hals zu ftehen kommt, und daß, wenn nur ein eins 
higer Teopffen aus dem Helm in das Waſſer faͤl⸗ 
let, ſolcher durch den Retortenhals indie angelegte 


mitten im May. Scharlachwoſſer getrunden, 
ie Bauch» Magen; und Seitenfehmergen, 
damit benest, und äufferlich drüber geleget. 
es zwenmahl, jedesmahl drey Loth davon 


1, ftillet alle Schmertzen der Mutter, mas 
| Empfi 




















ne 


ter einander, her ach deſtilliret aus einer eiſernen, 

Ber ierdenen wohlbeichlagenen Retorte, nach der 
mit offenem Stufenfeuer, in eine roeite Bors 
lage, Daran die Fugen wohl verinacht, und in wel⸗ 
fo viel Brunnenmaffer gegoffen worden, als 
igefehr Der dritte Theil des noch uncalcinirten 
Birriols betragen hat, Eine ziemlich kurtze, zugleich 
aberauch fehr nügliche Manier, dieſes etzen de Waſ⸗ 
fer zu verfertigen, und dabey Die Geifter ſtuſenweiſe 


Be 
> 


RN 
f - 


—* 






ſammlen, hat Runckel inden Ad. Natur. 


er 


— 
> er 


man den Schnabel des Helms ſtecken kan; 
darnach gieſſet er ſo viel Waſſer in die Retorte, 


8 


Vorlage getrieben wird. Der Schnabel des 
Helms aber, weiches wohl zu mercken, ſoll nicht tie⸗ 
fer in das Waſſer gehen, als etwan einen Strohr 
Im breit, dergeftalt, daß ev nur das Waſſer be- 
uͤhre, und gleichfam lecke. Sobald demnach die 

ineralifchen Geiſter das Waſſer berühren, fo fals 
len ſie ziemlich geſchwinde tropffenmeife, inden un: 












er m Eleinen Kolben, wie bey der Deſtillation 


fer von den Erdgemwächfen zu gefchehen 


Retorte, ohne Leim, nur mit ein wenig Leinwand 
imwickelt; der Helm aber, und deſſen Schnabel, 
wo er in das Loch der Retorte gehet, muß mit aller 
falt befeftiget und verwahret werden. Sol⸗ 
hergeſt tkan er bis 25. Pfund in die Retorte thun, 
elde h rnach umgekehret, aufrechts geſtellet, und 
jedem Helme verſehen wird, wenn man nemlich 
chen groffen Kolben bey der Hand hat: 
adem fonftzu wenigern Pfunden nur ein G'askols 

‚genommen werden. Aufdiefe Art koͤnnen 


| binnen ſechs Stunden mehr Geifter berüber getrie⸗ 


ben werden, als nach der gemeinen Weiſe kaum in 
woͤlf Stunden zu erlangen ſeyn; ja, Das Scheide: 
waſſer ſelbſt, ſo nach dieſem Proceſſe deſtilliret wor⸗ 
den, iſt weit ſtaͤrcker, denn das gemeine, zumahl, 
wenn trockene Species dazu genommen worden, 

eſches uͤberhaupt auch beſſer iſt, und die Arbeit 
















waſſer/ Lemnerh imXRXIV Bande, p. 18. 


A 


niß geſchickt und tauglich, und 
Wenn auch die Glieder von 
find, Aufferlic) Tücher darüber geler, 
Maffer, (Scheide,) fiehe Scheidewaſſer, im 
de) Brandenbutgifhes, 
Agua fortis,Brandenburgic. Mehmet Vitriol, der |. 
ich felbft zu Pulver gefallen, oder trocken ges 


opt worden ; ingleisden Des teinften Salpıters, 
jedem wey Pfund. Reibet und miſchet es un⸗ 









riof, Decur.Ill. Ann.i. Obferv, 158, gelehret und: 
eutlich befchrieben. Er nimmt nemlich eine jiem⸗ 
) Dicke Retorte mit einem langen Halſe, und laͤſ⸗ 
ei ‚deffen obern Theil ein rundes-Loch bohren, 


Diefen Kolben leget er an ven Hals der 


oaffer,, Scheide) Lemery, fiehe Scheider 


Waſſer (Schlafbeingendes) ans 


Waſſer, (Scheide⸗) Morts, fiche Agua For- 


£is,leMorr. im Il Bande, p. ıc2o, 


Mafler, (Scheide-) Popps, fiche Scheide: 
waffer, S)oppg, im XAXIV Ban Jen * 
Woſſer, (Scheide) wider den kalten Brand, 
Schmidts, Agua Fortis ad Sphacelum, Schmidii, 
Rec. Salis Nitri, Di 9 
Aluminis, 
Vicrioli, aa. Ib. ii, 


Miſchet und deftillivet es nach der Kunſt Oder: 
Rec. Nitri, ga. 503 IKAr 
| Vitrioli, aa, Ib, iii. 


Stoſſet es Elein und mifchet esunter einander; her 


nach thut esin eine befchlagene Retorte, ftoffet eine 
Vorlage dafür, verkleibet die Fugen wohl, damit 
Fein Geift verriechen möge, und fanget erfilich mit 


gelindem Feuer gemach anzu deftilliren, allmählich 


aber ſtaͤrcker, bis die Geiſter alle herüber find, wel⸗ 
es man fiehet, wenn die Vorlage wieder helle 
wird; fonft, menn die Geiſter gehen, iſt fie gantz 
roth und feurig.. Aufjer dem, daß dieſes Waſſer in 
der Scheidefunftund anderswo zugebrauchen ; fo 
Dienet es auch), vorfichtig angewandt, im Ealten 
Brande und Carbunckelſchaͤden, wenn diefelben 


etwas Damit geeget werden. Man düpffer mit dem 


Scheidewaffer indiefelben Nige, ſo toͤdtet es gleich, 


und der Brand kan nicht weiter fortlauıffen. 


Waſſer, (Stheidung des Oels vom) fiehe 
Scheidung des Bels vom Waſſer, im XXXIV 
Bande, p-1156, oe BR 

Mafler, (Schellwurg.) Agua Chelidonii, 
Zur Zeit der Sammlung und Deſtlllirung wird 


das Kraut mit aller feiner Subftang, im May ges 


brannt. Diefes Waffer, Morgens und Abends, 
jedesmahl vier Loth getrunken, vertreibet die Gelb: 
ſucht. Es iftauch gut für die Bärmutter getruns 
fen, Auf obige Art und Maag getruncken, mildere 
das Fieber, iſt auch gut für die Kraͤtze, ſo von Rälte 
koͤmmt, getruncken und Damit gewafchen. Von 
diefem Waffer des Tages zwey⸗bis dreymahl jes 
desmahl wey Loth getruncken, ift gut für Berftopf- 
fung der Leber und Mils. Diefes Waſſer ift den 
Augen ziemlich dienlich, für Fee und Flecken, rothe 
Augen, und machet ein helles Geficht, in die Augen 
gethan. Den Mund damit gewafchen, foll es für 
das Zahnweh fehrdienlich feyr, Es vertreibet die 
Flecken im Geſichte, wenn man fie damit wäfchet, 
Mit Honig vermifcht, machet es Elare Augen. Es 
trocknet und heilet den Krebs und die Fifteln, zus 
famt den Peftilensblattern, ein Tuch darinnen ges 
netzt, und des Tages zwey⸗ oder dreymahl darüber 
geleget. ir nike 

Waſſer, (Schierling) fiehe Schierling. 
waffer, im XXxIV Bande, p.iass. 

Waſſer, (fehiffbare) fiche Waſſer⸗Recht. 

Waſſer, (Schlafbringendes) Altenburgis 
ches Th. Hofmann, fiehe Schlafbringendes 
— ‚ Altenburgifhes Th. Hofmann, im 
XXXIV Bande, p. 1705. 

Waffer, (Schlafbringendes) Mynſichts, 
ſiehe Schlafbringendes Waſſer, Mynfichts, 
im XXXIV Bande, p. 1706, 
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427 Waſſer (Schlafbtingendes) 


Waſſer, (Schlafbringendes) Timäi, fiehe |. 
Schlafbringendes Waſſer, Timäi, im 
Bande, p. 1707. 

Waffer, (Schlafbringendes) V. 
AZofmann, fiehe Schlafbeingendes 
B.S.Th Hofmann. im XXXIV Bande, p- 1707. 

Mafir, (Schlafbringendes) Weickards, 
fiehe Schlafbtingendes Waſſer, Weidards, 
im XXX IV Bande, p. 17070. ff- 

Waffer, (Schlaforingendes) Zwelfers, fie 
he Schhefbinggendes Waffer, Zwelfers, im 
XXXIV Bande, p. 1708: 

Woaſſer, (Schlag:) ſiehe Schlagwaſſer, im 
XXxIVBande, p.inzu.ff. 
Woaſſer, (Schlag⸗) Agricolaͤ, ſiehe Schlag. 
wafier, 2tgricold, im XXXIV Bande, p. 1752 uf. 

Waſſer, (Schlag-) Augfpurget » Siehe 

Schlagwaffer, Augfpurger, im XRXXIV Bande, 


P-1755- x 
: Waffer , (Schlag:) Braͤuners fiehe 
ee Braͤuners, im XXXIV Bande, 


4754. fe } . I, 
' Ari Schlag.) Charas, ſiehe Schlag: 
‚water, Charas, im XXXIV Bande, p: 1756- 
 Waffer, Schlag.) der Churfuͤrſten vonder 
Pfaltz / ſiehe Schlagwaſſer der Ehurfürften 
vonder Pfaltz, im XXXTV Bande, p-1756- 
Waller, (Schlag;) der Churfürflin von 
Sachſen, fiehe Schlagwaſſer, der Ehurfürftin 
‚don Sachen, im XXXIV Bande, p.1750- Ken: 
Waſſer Schlag.) Crollens aus dem Schroͤ⸗ 
det, N ehlonaffer Crollens aus Dem 
Schröder, im XXXIV Bande, p-17s6u.ff- 
Woaſſer, (Schlag) D. H. Th, Hofmann, 
siehe Schlagwagjer, D-H. Th, Hofmann, Im 
XAXIV Bande, p. 1758. 
Waffer, (Schlag) Ettmuͤllers fiehe 
Schlagwaffer, Ettmuͤliers, im XXXIV Bande, 
p1757: h 
Waffer ,(Schlag.) Sriedtich Hofmanns, 
fiehe Schlagwagler, Friedrich Hofmanns, im 
AXXIV Bande, p. 1758. ‘ * 
Waſſer, (Schlag) H. Th. Hofmann. ſiehe 
PR H. Th. Hofmann, im XXxxIV 
Bande, P-1759. 
Waffer, Schlag.) Joels/, fiehe Schlag 
. waffer, Joels, im XXXIV Bande, p. 1769. 5 
Woaſſer, (Schlag) Jungkens, fiehe Agua 
Apopledica, Jungkenii, im Bande, p. 1000. 
Waſſer, (Schlag) Bräutermanns , fiehe 
Schlagwaffer, Kräutermanns, "im XXXIV 
Bande, p. 176% ; 
Waſſer, (Schlag) Langens, ſiehe Aqua 
Apoplectica, five Mirabilis, Lang, iM U Bande, 
„1001, \ \ 
3 Waſſer, (Schlag⸗) Kemery, fihe Schlag. 
waffer, Lemery, im XXXIV Bande, p. 1760. 
Woaſſer, (Schlag) Ludovicis, fiehe Agua 
Apopiedica, Ludövici, im Il Bande, p. 1001, 
Waſſer, Schlag) Moͤbſens, ſiehe Schlag» 
waffer, Moͤbſens, Im XXXIV Bande, p.1761. 
Waffer, (Schlag) Nuͤrnberger, fiche Aqua 
Apopledica, Norimberg, im II Bande, p 1002, 












S.T.| 


XXXIV ſiehe Schlagwaſſer, PH. D. 
XXXIVBande, p-1759, 


Woafier, | waffer, Sennerts, im XXXIV Bande, p, 1761. 
waffer, de Spina, im XXXIV Bande, p. 1762. 7 
iwaffer, Timaͤi im XXXIV Bande, pı 1762 7° 
pledica, Wedelü, im Il Bande, p.1002. 
Apople@ica, Zwelfleri, im IL Bande, p 100,10 


Brandenbutgifches, Agua Apoplectica cum 
ne Mofcho, Brandenburgic, 







































Woaſſer (Schlag) __aE 


Waffer, (Schlag) P. H. D. Th. Hof 
— 20. Hofur 
Schlag: 


> 





Waffer,(Schlag-) Sennetts, fiche 
"Waifer, Schlag.) de Spina, ſiehe Sıhlage 
"Walfer, (Schlag) Timäi, ſiehe Schla g 
Waſſer, (Schlag⸗) Wedels, ſiehe Aqua c 


4 
NV 


Waffe, (Schlag) Zwelffers, fiehe Ag 


Waſſer, (Schlag) mit und ohne DR a 
iz 


gl 


Rec, Vini malvatici,velhifpanici’generofi, Ib.x 
Spirit, Vini anifati, reflificati, Ib, viii, _ 
Cerafor, nigror. Ib,iüi, m 
Aquæ Lilior, convall, fine additamento, 

balneo vaporofo elicite, Ib.i,. 

Darein thut nad) und nach, jedes zu feiner Zeit 
folgende Sachen: 44 
Radicum recent, P&onik;, Zii. Doroniei 
! veri, Zuß. Cyperi rotund. 3i, 

doariz, Siß- | | 
Heıbar. recent, Baſilici, Betonie, Cala. 
minth. montan. Hormi 
Majoran, Menthx oder, 
Pulegii, Rorifmar. Sal 
Serpilli, Thymi flore 
aa, ziv. 
Flor. recent, Acaciæ, Cheiri, Lavendulæ 
Lilior. convall. Paralyfeos, 
Pœoniæ, Tiliz, Tunicz, aa, 
zii, h 
Semin, Coriandri, Zi. Cardamom. minor, 
non enucleat. fed fele&, 2 Unz, Cu⸗ 
bebar. ı $, Unz, 9 
Cinamemi, optimi, 6 Unz, 
. ‚Caryophyllor, 2 Unz. u 
Nutum mofchatar, 3 Unz, R 
Baccar- Juniperi, Lauri, aa. 2 Unz, h 
Ligni Rhodii, Santal. citrin, aa, ı . Unz, p 
Aloes optim, ı Unz, J 
Cortic. Aurantior. Citri, aa, recent, — 


mor. 15,Unz, 
Endlich gieffet gnung Frantz ⸗Branntewein dark 
ber, laffet es etliche Tage beyfammen ſtehen, hernach 
deftilfivet aus dem Dunftbade, bis fat zur Trock⸗ 
ne der Specien, und ſetzet das Deſtillat als ein ei 
faches, oder ohne Biſam beveitetes Schlagwaffer 
bin. Will man es aber mit Biſam haben, fo le 
get man in den Schnabel des Helms: —* 

Ligni Aloes optimi, incifi, ı Drachm. 


2; 
Mofchi optimi oriental, Ji,  - —— 
Deſtilliret, und nach geſchehener Deſtillation he⸗ 
bet es in wohl verwahrten Glaͤſern auf. Weil die 
meiſten Weibsleute, bis auf einige wenige, den Bi⸗ 
ſam und Amber nicht riechen koͤnnen; ſo ſind in den 
Brandenburgiſch. Apothecken dieſe beyde Schlage 
waſſer zu finden z und wird dahero bey Verfertia 
gung dieſes Waſſers die eine Helffte davon mit ob⸗ 
gedadı 

I 


Ambrx gryfex, 3. Drachm, 















je Det Nerven, in»und Aufferlich nicht zu vers 
achten wären; doch müßten fie bep vollblütis 
en { innerlich mit Berftande gebraucht 


| der Bifam und Amber gar 
Waſſer, ( fchlammichtes) fiehein dem Ar+ 
ickel: Agua, im li Bande, p: 988. u.ff. 
Waffer , ( Schlehenblüt: ) Agua Florum 
run Nr » Das MWafler von der 
mblüt, zuvor über Nacht in gutem Wei⸗ 
egebeiget , hernach im Frauenbade deftillivet, 
d täglich dreymahl, jedesmahl auf drey oder 
vier Loch getruncken, ift gut wider die Bruſt⸗ 
und Seitengeſchwuͤre, auch für übriges Gebluͤ⸗ 
te, und ein fonderlich bewaͤhrtes Mittel für das 















band 

den Magen, ſolches zu zertheilen. 

Waſſer, (Schlebenfafft:) Aqua Succi Pruno- 

rum filveftrium. Die ünzeitigen Schlehen mer: 

Den gequetichet, und zu Ende Des Septembers 
oder Herbitmonates gebrennet. Don diefem 

Waſſer täglich Dreymahl, jedesmahl auf drey 

oder vier Loch getruncken, ift fehr gut für die ros 

the hisige Ruhr, auch für andere Kranckheiten, 





J 


getruncken, oder daruͤber geleget. 
Waſſer, (Schlüffelblumen-) Aqua Primulz 
J ei 
Sit tz gehackt, und nfange des Fruͤh— 
lings gebrannt. i Diefes Waffer des Tages 


| zmepmahl, jedesmahl zwey Loih, getruncken, 















| 

F- ‚den Falten Magen und Leber. Die 

FR Daraus gebrannt. , vet 
des 


| it jeibern gut und reiniger ihre Kranckheit. Es 
beilet die Hauptgeſchwuͤre, ift gut für den Bla— 
fenftein und Sriesin enden. Leget alle Schmer; 


| Puch darein genetzt, und um das Haupt gebun⸗ 
en. Es heilet vergiffteter Thiere Biſſe, Mor: 
ns und Abends Damit gewaſchen, auch ein 
SDichlein darein genetzt und übergeleger. 
Waſſer, (Schmiedeloͤſch⸗) ſiehe Ados, im I 
Bande, p. 562. | 
Waſſet, (S nck⸗) ſiehe Agua Cosmetica, 
m, * qua Cosmetica 










chminck⸗) S. Cloſſaͤi, aus dem 
öder, ſiehe Schminckwaſſer, oder Myr⸗ 





XXVBande, p 454. 
r Waſſer Vaſſer, (Schminck.) der Großhertzogin 
won Sioteng , ſiehe Schminckwaſſer, ver 


J 


—— iſt es nuͤtzlich und gut zu aller⸗ 
echen und Drucken um das Hertze und 


wider welche der Shlehenfafft dienet, entweder 


ven nd Schüffe des Hauptes von Kälte, ein | 


Je Y 36 ſſer, ©. Cloſſaͤi aus dem Schröder, im 





Waffer Schnecken.) a 


Srofbertogin von Floveng, im XXXV Bande, 
P- 45°. 04% 


Waſſer, (Schminck) Roͤnigs, fiche 


Schminckwaſſer, Königs , imXXXV Bande, 


P . 458. M 


| Woffer, (Schminck⸗) Mynſichts, ſiehe 


Aqua Coſmetica, Mynſicht. im II Bande, p- 
1016. f 
Maffer, (Schminck,) Neumanns, Agua 
Cofmetica, Neumanniymwelches erin feinen Prælect. 
chemic. p. 57. alfo zu verfertigen lehrer: 
„ Rec. Mercurii fublimati, 
Salis ammoniaci, aa. Jj, 


Zerlaſſet es in: Sa? 


Aqua calida Spermat. Ranar, Rofar, 

a. ziii. 

Denn miſchet dazu: 
Aceti Lichargyrii, 3, 
Spiritus Anthos, 3). 
Es iſt ein gewiſſes Mittel, die Blattern im An» 
gefichte zu vertreiben , und eine feine Haut zu 
machen; es muß aber nicht ohne Unterfcheid 
gebrauchet werden: indem es üble Folgerungen 

nach fich ziehen Ean.- ° 

Waffer, (Schminck.) Pitcairens. Nehmet 
Goldglette vier Loth, ſublimirtes beigendeg 
Querfilber ein Duentgen, Efig2o Loth; thut 
alles 12 Stunden in ein zinnernes Gefäß, und 


* 


ruͤhret es offte um; endlich laſſet ſich es ſetzen, und 


gieſſet das helle Waſſer ab. Wenn man es 
brauchen will, tropffet man ein Paar Tropffen 
zerlaſſenes Weinſteinſaltz, oder gefhmolgenes 
Weinſteinoͤl darein, fo wird es weiß, wie Milch. 
Maffer, (Schminck⸗) Schtöders, ſiehe 
Schminckwaſſer, Schröders, im XXXV Ban- 


| de, P- 459. 


Waſſer, (Schminck,) von Tauben, Cha» 
tas, ſiehe Schminckwaffer von Tauben, Cha⸗ 


ras, im XXXV Bande, p. 459. 


Waſſer, (Schnecken) ſiehe Schnecken 


aaa * | waffer, im XXXV Bande, p. 513. 
eſichts. Es ift fhmangern | 


Waſſer, (Schnecken) Londoner , fiche 
Waffer, (Lungenfuchts oder Schnecken:) 


Londoner. 


Waſſer, (Schnecken.) für die Bruſt, Sul, 
lers. Nehmer zerftoffene Schnecken drey Pfund, 
weiſſe Brodfrumen 24 Lorh, Mufcatennüffefechs 
Duentlein, Gundermann febs Hände voll, und 
Molcken oder Milchwaſſer ſechs Pfund, deftillirer 
alles wohl, und hebet es zum Gebrauche auf. 

Waſſer, (Schnecken) wider die Lungen, 
fücht, ſiehe Agua Limacum Antipbthifica Magi- 
firalis, im I Bande, p.ı026. 

Waſſer, (Schnecken) wider die Lungen 
ſucht, Mortons, fiche Agua Limacum Antiphthi- 
‚fiea, Mortoni, im Il Bande, p. 1026. 

Waſſer, (Schnecken; ) wider den Schar⸗ 
bock, Sullere. . Nehmer drey Pfund Schne 
cken, zerſtoſſet ſie, ſammt ihren Häusgen , thut 
friſche Pomerantzenſchalen ſechs Loth, Bachbun⸗ 

gen, 


an Waſſer (Schnee) 


gan, Brunticnkedffe; und Klebkram Jedes 
drey Haͤnde voll, ingleichen Molcken oder Milch⸗ 
—— ſechs Pfund dazu, und * * na0 
der Kunſt. | h 

Waſſer, (Schnee) fi * in dem Aeea. 
Agua, im Il Bande, p. 992. desgleichen Schner⸗ 
vo‘ im XXXV Bande, p. ‚2% Desgieichen 
Walker, (Eiß.). 
MD affer(fihnerdendes) fiejeStrangurie,im 
XL, Bande, p. 663- 

Waſſer, (Schotten⸗) fiche Serum ar im 
XXXVU Bande, pP 587. 

Waſſer, (Schreck) Schröders; fiehe Agua 
contra Terrorem, Schroederi, im II Bande,p. 103 7. 

—5 (Schuß: )Brandenbutgifcbes, ſie⸗ 

be Waffer , (Arquebufaden : oder Schuß: ) 

Brantenburgifches. 


Waſſer, (3 Ichwalben⸗) fiehe Schwalben. 


waſſer, im XXXV Bande, p- 1812: 


Waſſer, (Schwalben⸗) Brandenburgi⸗ Waſſer dienet wider die ſchwere Noch, und fol 


ſches, Agus Hirundinum, Braudenburgica, 


Rec. Pullor. "Hirundinum in frufta diſſector. | ren und drüber, Morgen nach einander, 4 * 


No, xxiv. 
Viſeci querni, Zi. 
> Seminis Pœoniæ excorticat. Zi. 
Radicum.ejusdem, Zu, 3 
Aque Lilior, conyall, Sambuci flor. Poeo- 
Die, Tilie, aa. Mj. 


voſſet es 24 Stunden an einem warmen Orte 
in der Digeſtion ſtehen, hernach deſtilliret aus 
dem Frauenbade. Diejenigen, welche nicht muͤſ⸗ 


fen, koͤnnen, an ſtatt ver Schwalben, Sperlin⸗ 


ge nehmen, und ſich eben dieſe Wuͤrckung davon 
derſprechen: Denn es gehet von den Schwalben 
ohne dem nichts mit heruͤber, es waͤre denn ein 
urinoͤſes Weſen, ſo aber nicht eher gefchehen kan, 
als wenn ſie ſtinckend ſeyn, und in die Faͤulniß 
gehen. Die Schwalbenwaſſer werden in Erſti⸗ 
fung, und Mutterbe ſchwerungen, in Krampffen 
und Schlagfluͤſſen, in der fallenden Suht und 
Zuckungen, Loͤffelweiſe gebrauchet, und thun, was 
je fünnen. 

Waſſer, (Scbwalben) Burnets, ſiehe 
Sawalbenwaffr, Burners, im XXXV Ban: 
de, p- r813. 

Maſſer( Schwalben⸗ )Siſchers, ſiehe 
Bchwalbenwafler; Fiſchers/ im XXXV Ban⸗ 
De, PEST N u 

Waffe, ( Schwalben) Zorſis ſiehe 
— ee nn im KAXV Bande, 
pe 18140 m 
Waſſer, (Schwalben) Brink; fiche 


Schiwalbenwaffer, Lemery, im xxxv Ban⸗ 


de, p. 1814. 

Maffen, (Schwalben⸗) Bentils ſiehe 
Schwalbenwafl ev, gentils, im XXXV Ban- 
De, p- 1814 

Wafler, ( Schmwalben:) Plarers, fiche 
Sea Platers, im XXXV Ban⸗ 
de p. 2814. 


‚after, (Schwalben:) Oi Herketähe) fiehe Diefes alk 


\ 


Krk ade ' Duercerane, im 





en 1805. 


Loth Elein gefchnitten Bibergeil, ruͤhret es mit 


Pie ausgeflogen ; 
| ferner : 


| Diefes alles fiedet in gutem meiffen Beine, 


aus 12,Neftern die Schmwalben , erſticket ſol⸗ 





























Waſſee ¶Schwelben) 


near p. ISIN am“ ai 
Waſſer, wen Saliens , fih — 
ehwalbenzoaffer, Satiens; | im XXXV Ba 


Walk, (Schwalben) Schmidts, 44 
Hirundenum, Schmidii. Nehmet 60 junge Schwal 
ben’ aus den Neftern, ehe ſie ausfluͤgen, nemlich 
ſolche, die in den Schorſteinen, und nicht hau⸗ 
fen an den Haͤuſern niſten; zerreiſſet jede leben⸗ 
dig in vier Stuͤcklein, ſammt den Federn um 
Eingeweide, und allem, was daran iſt, leget es 
einen verglaſurten Topf, und gieſſet Eßig dar⸗ 
auf, daß er, oben daruͤber gehe; dazu thut zwey 


einem hoͤltzernen Loͤffel unter einander, und * fr 
fet es zwey Tage ftehen; darnach aber deſtilli 
es zwehmahl im Frauenbade aus einem glä ” 
nen Kelben. Die Spitzgen an den Flügeln, und 
Rücken magmen miteiner Schere en 
meil folche Federn etwas lang find. , Dieſes 


man einem ermachfenen Menfchen von 2o Jah⸗ 


fel voll davon eingeben, und ihn jedesinahl vi 

Stunden darauf faften laffen Einem Kinde 
aber don einem halben und ganken Jahre einem 

Löffel doll. Und weil dieſes Waſſer etwas uns 
lieblich ſchmaͤcket, fo mag mawes den Kindern mi 
ein wenig Zuckereand vermiſchen. Oder: Neh 
met acht bis zehen Paar Ber fo ı noch 


Lil, convall. P. ii, 
Caryophyllor. 
Nuciſtæ, aa. 


denn preſſet es aus, und hernach deſtilliret. Im 
Anfalle der Kranckheit zwey Loͤffelkvoll Davon ns 

gegeben, widerſtehet der gegenwaͤrtigen, und 
bewahret vor. der zukuͤnfftigen. Oper: Nehmet 


che, und ſiedet ſie, wie ander Sleiſh in drey 
Pfund Waſſer; denn | 
Rec, Viſci querein. 


* 


Angelicæ, I 
Rad, Pcœon. — 
Cran. ‚human, oeſchabt. 
ei ‚Lars Gerviy nd 534 
© Sema«Poeon. . 


" Baccar, Juniper; 
„ Herb, Pike. Meliſ. Betonic, ‚Byfop 
NEE lead 
— alles unter einander vermachet 
Topf wohl, und laſſet es noch eine Stundef® 
chen; hernach preſſet es ER Datz * 
Nuc, & Flor. Macis, 
Caryophyllor. 
Cinamomi, aa, 3, 
Caftorei, 3ß. — * 
'» Anagallid, i 

Flof. 'Tilie, Roriſmar. San Beron 

"aa, P.'ij. 

Croci opt, 3j. 

Camphor, 2ij. ' 
Aqua: Primul, ver. Calengul.aa.lbj. 
s wird, wie das verige, bey der W 


* 





433 Waſſer Schwalben⸗) Waſſer (Schwind⸗ und Lungenſuchts⸗ 434 
I. — — nen — —— — — — — 





weo eingeweichet, und deſtilliret. Von dieſem Mofchi, Zß. 
Bali, wird ein halber Löffel vol, in. und auf: Cafpar Yleumann ſchreibet in feinen Praclca. 
— Sucht, eingegeben. chemie.p.47. von dieſem Medicamente, daß man 
* Schwalben⸗ — fiehe | es entbehren koͤnne 
S walbenwaßer, Sennerts, im XXXV | Wafler, (Schwind.) Th. ofmann, ſiehe 
ande p. 1816. Schwind⸗Waſſer, Th. Hoſmann, im xxxvi 
Waſſer, Schwalben⸗) de Spina, fiehe | Bande, p- 537. 
Achmalb — de Spina, im XXXV | Waffer, (Schwind,) Durmanns, welches 
Bante p er in feinem epirurgifehen Lorbeer: Krane, p. 765. 
J — — Zwelffers, fiehe | alfo befchreiber: 
zu undinum Zwellieri , im il Bande, p- Rec, Euphorb, 3f. 




















Waßer, (Sch alben) mit Bibergeil, Aug | " Alum "plumof, zii. 
En fiehr qua Hirundinum. cum Caforeo, | Auf diefe drey Stücke giefjer anderthalb wire 
Augultan, im I Bande, p. 1022. I guten theinifhen Brantewein, und veftilliret es 
MWaßer, ( Schwarg: ) Milands, fiche | im Bade herüber. Man Fan aud, Damit es 
chwatc Weßer, Milands/ im XXXV Dans deſto Eräftiger werde, noch drep Unen Rosma⸗ 
—A rin und Angelickgeiſt dazu hun; Ingleichen eine 









in feiner Chirurgie, p 594. beſchreibet, darun⸗ 


stand, Purmanns, fiehe Schwarg / Waf | 
2 ter mifchen. Mir diefem Waſſer wird bernach 


:e, wider den Balcen Brand, Purmanns, 
xx ya P.2010. das ——— geftrichen. 

Wafie argeo Aug gen) Mynfi ts, | Waller, ( Schwindel) Brandenburgi: 

eo Augen. Doafer, Mınfiht cht am ſches, ſiehe Agna contra Vertiginem, Dupent; 

< Y e, P- 1996. | Brandenb, im Bande, p 1859- 

Jit wartzes and: iepe Agus Ni. Waſſer ( Schwindel: ) ⸗Hellwigs fiche 
mg Be 19 Sphdeehm,; ‚m Bande, Schwinel, » Waper, Heilwigs, im XXXVI 

ar ande, p. 514- 



















IV Bande, 1651, Schwindel: en Senueris, in XXXVI 


: oa 2 Kar ſſerſchlacken⸗) fi» | Bande, p. 5 
1 Stlchenben, msn, 8 Bande, p. 1651. | Woher, (Abwindel,) de Spina, fiche 
er, Schro a Dur ich] Schwindel, Waßer ‚de Spina, im xxxvi 
igri. Die beſte Zeit die Wurtzel zu des | Bande, p-514.. 


—— | mi fie Elein hackt, ohne das | 
Von diefem Waſſer drey Duencle geptroſt, de &pina, im XXX VI Bande, p.5ıg. 
£o Och Wein gemiför, und Nor | | "Wafer, (Schwind und Lungenfüchte:) 
fen, und bier —— darauf | Heuw gs, Ayda ectica & VPhuhbiſica, Hellwid 

























und thut dazu: 
N ol, Salviae minor. —S Pulmonar. 
| °  hortenf. Hyfop, Seabiof: aa,Mix" 


Leget alles ind eu 9 Bit und hecket es 
mit einander, thut es hernach in einen gtäfernen 
rn mi — — oder zinneenen Kolben, und gieſſet darauf 


# Die ai wollen, fe margen Kalbe; In be an a Betonic. Flor, Atiche,. 
ide — klein und deftilliret'aus dem Ba⸗ | Und damit es nie lieblicher rieche , fo oeidet 
BR, er ch ‚ thut folgende Species geſchnitten auch eine Zitrone dazu, welche jiennlich friſch iſt, 
toffen , zu diefem Deftillare: - on] und vermifchet alles fleißig. Durch einander 

7 Berbar. Salvie, Mi. Rorifmarini, 31, | Wennes Tag und Nacht beyfammen geftanden,. 
EM hir —— —— a4, Sb. vpi· fo deſtilliret mit ‚gelinder Waͤrme ein Waſſet dat» 
au. Davon foll der Patiente, des Morgens 

‚und Abends, ein halb Römerlein vol, erſtlich 
warm gemacht, und mit ein Menig Zuckercand, 
oder fonft.mit einem bequemen Sprupe vermifcht, 
2c trincken, auch darneben Ziegenmilch gebrauchen; 
> Fund eine gute Didt haften. "Dover : Mehmet ein 
junges Kalb, fo noch nicht drey Wochen alt iſt, 


ih nd 








\ de P-284. 
ein) — 





























ar iß. 
| Tage mie Ändert an einem mars | und zwar ift ein ſchwartzes, weil es hißiger und 
Orte ft hen, hernach veftilliver aus dem | feuriger. iſt, Defto beßer Dazu. Nehmet alles 
Frauen, B ide ; und thur zu dem abgezogenen | Eingeweide heraus, machet es gantz Elein, gießet 
ſ | | gnung Be Bahr —2 laßet es darin⸗ 


— * —2 Lu Theil, ** ne 
u 


- 


„Piper .longt, Si. | Nr. 


Schwarz Rupffer; fi heSchla| Water, ( Schwindel) Sennetts, ſiehe 


Waßer, (Schwindel⸗) von Augentroſt 
e des age Monats en de Spina, ſihe Schwindel. Waßer von Au⸗ 


ar ‚gü, Nehmet Die gange Aber; ohne die Galle, 
wie auch die funge, von einem —— Kalbe, 


fer, (Bcdwarg:) when den Falten | Wise von Wuͤrgeus Aaun-Arcane, welches er 


= 


435 Waſſer( Schwindfuchte,) 


ne fieden, und thut es endlich mit folgenden Stuͤ⸗ 


cken in eine Blaſe: 
Herb. Pulmonar. Hepatic, Veronic,Lingv. 
cervin, 
Flor, Lilior, eonvall.Nympheae, 
Herb. Salviae filveftr, Scordii, Reft, Bo- 
vis alb. c, Rad. aa. Mii, 
Radic. Liquirit. 
Ficuum, 
Pafful, major. aa. Ziii. 
Diefes alles Elein gefihnitten, und nachdem es 
zum obigen gethan, mit einander abgezogen, ſo 
iſt dieſes Waſſer auch fertig, von welchem Mors 
gens und Abends, allezeit zwey bis drey Löffel 
voll in einem Gläsgen getrunken werden. Der 
Schriffiſteller ſaget, Daß er es an fich felbft be- 
waͤhrt befunden habe 
Waßer, (Schwindfuchtes) fiehe Schwind- 
fuchte » Waſſer, im XXXVI Bande p- 524- 
Ingleichen Agua Antıbedica, im Il Bande, p. 


997- 

Waller, (Schwindfuchts:) Timät, fiehe 
Aqua Antibetlica, Timzi, im Il Bande, p- 997. 

Waßer, (Schwig,) Aqua Diopnoica. 

' Rec. Aquz Folior, recent. Scabiof. Scordii, 
vn Cardui benedidt, Plantagin, aa. q. v. 
Miſchet es wohl unter einander. 

Waffe, (Schwig,) Agricolä, welches er 
im andern Theile feiner Anmerkungen über 
Popps chymiſche Argnepen, p- 196- alſo zuver: 
fertigen lehrer: 

Rec, Spirit. Terræ figillat. 3i, Tartari, 5. 
Theriacæ, ı Drach. 
Magilterii Corallior. Perlar, aa X, 
Aquz Card. benedidt, Citri, aa, ß. 
Miſchet es wohl unter einander. Was dieſe 
Eompofition für ein Vermoͤgen habe, muͤſten 
und wuͤrden diejenigen bezeugen, die folches ge: 
braucher: Es treibe gewaltig das Gift, und er⸗ 
werke den Schweiß. Der Schrififieller habe 
kaum ein Schwig: Mittel gefunden , welches fü 
gewaltig wuͤrcke, als Diefed; Deromegen es fi 
ein jeder Practicus in anſteckenden Krankheiten 
folle anbefohlen feyn laßen: Denn es werde ihn 
nicht gereuen. 


Waſſer, (See⸗) fiehe See, im XXXVI Ban: |g 


de, pP. 1003. u. f. desgleicher See Waßer, in 


eben dem Bande p. 1209. nicht weniger Wleer, |} 


im XX Bande, p. 152. u. f. und 4gua, im II Ban⸗ 
de, P- 986, 

Waſſer, (Seeblumen:) Ague Nymphze. 
- Seine befte Zeit und Deftillirung find Die weiſ⸗ 

fen, wenn fie volfommen zeitig find, und Das 
Kraut im Frauen Bategebrannt- Dieſes Waſ⸗ 
fer zehn bis zwoͤlf Tage, Morgens und Abends, 
jedesmahl auf zivey Loth gerruncken, if gut wi⸗ 
der die Gelbfucht, und den dürren und hißigen 
Bun Ingleichen auch denjenigen, welche ein 

ruſt⸗Geſchwuͤre mit Stechen in vet Seite ha⸗ 
ben. » Mit Zuck:t getrunken , ift es gut für Ge⸗ 
fhmüre in den Därmen, erweicher den Bauch 
von Hitze, und dienet dem erfälteren flüßigen 
Raude. Bon diefem Waßer vier bis fünf 
Lorh getruncken, loͤſchet Die brennenden peftilen- 


SE 
Bialifchen Fieber ‚und wird beym hisigen Seiten 


Ausmwendig mit Tüchern auf die higige Leben ges 


ten den Artickel: Waſſer-Probe. a 


ca. Die befte Zeit diefes Waſſer zu deftilliren 
iſt im Ende des Mays. Morgens und Abends 
jedesmahl auf drey Lorh Davon getruncken, i 






















































Waſſer (Spa) 36 | 


Stehen und Gefhmwüre, beym vürren Huſten, 
bey engündeter Leber und Milge, und bey grofd 
ſem Durſte fehr hoch geruͤhmt. Man kan auch 
dieſes Waſſer mit leinenen Tüchlein über Das er⸗ 
hitzte Hertz und Leber legen. Eeeblumen- Taf 
fer getrunken , ift auch gut für Die Hige der Per 
fiileng und die Kopf- &chmergen, löfcher den 
Durft, und ift gut für Miltz Geſchwuͤre, ſo von 
Hitze enrftehen. Das Waßer von See, Bin: 

men daͤmpfet alle boͤſe Hige an Des Menfchen Leis 
be zufehens, Morgens und Abends darüber ge⸗ 

leget und getruncfen. Iſt auch ſonderlich gut, 
das Haupt damit zu kuͤhlen, es oft damit befiri | 
chen, und mit Tüchern auf das erhigte Hark ga 
fchlagen. Diefes Waßer innerlich und aͤuſſer⸗ 
li gebraucht, iſt ſehr gut fürs Abnehmen. 


leget, Fühler dieſelbe. Es toͤdtet und erfälter auch 
die gebaͤhrende Kraft der Natur. 
Waſſer, (feltfame) ſiehe Aqus, im Bande, 
p. 983. u. f. ingleichen Waſſer. ul 
Waſſer, (Seltfers) fiehe Seltſer Weper, 
im XXXVI Bande, p. 1723. 9 
Waſſer, ( Semmel:) iſt unter dem Artickel 
Roth, imXxXIl Bande, p. 1115. zu finden. | 
Waſſer, Senftraue;) ſiehe Senfkraut⸗ 
Waßer, im XXXVII Bande, p-52. Fl 
Waffer , (Sevenbaum.) ſiche Sadebaum 
Waſſer, im XXXIII Bande; p. 327- | 
Waſſer, (fiedend) fiche Aquæ calide judh 
cium , im 11 Bande, p, 1044. wie auch beffer uns 


tr 
1 


' 
u 
zu 
| 
J 


Waßer, (Singruͤn⸗) Aqua Finca per Ph a 


den Frauen gut, die an der Mutter erkaltet find, 
und denjenigen, die einen kalten Magen haben, , 
‚gleichfals getruncken und mit Tüchern auf den 
Magen geleget, «8 erwaͤrmet denfelben 
Waffer, (Sinnau.) * Pedis Leonis. Die 
Zeit feiner Deftillirung ift Wurgel und Kraut mit 
ollee Subftang gehackt, und zu Ende des Mays 
gebrannt , oder zwiſchen den zween Frauen: T ei 
en. Diefes Waffer ift gut zu allen Wundeny, 
und löfcher derfelben Hitze, wenn fie des Tagesı 
weymahl damit gewaſchen werden, und es ı 


chenen Leuten gut, Abends und Morgens jede 
mahl drey Loth davon getruncken. 3 
Waffer, (Sommer) fiehe in dem Articfel: 
Agua , im IIBande, P- 989. 7 
Waſſer, (Sommerflech:) ſiehe Talkoel, in 
XLiBande, p- 1557: — 3a * 
Waſſer, (Sommerfleck·) Ettmuͤllers, fie 
he Agua ad Lensigines , Ettmulleri, im 1 Bande 


p. 1026. 
Waffer, (Sommerfproffen-) fiebe Som 


merſproſſen⸗Waſſer, im XXXVII Bande, [| 
714. I 
Waſſer, (Spa:) ſiehe Spa, im xxxvn 


Bande, p- 1051. Hl. 


haayırzı 
J 


N 


Züchlein aufgeleget wird. Es ift auch gebrı 


47 Wie ¶ Sbaa⸗ 
Woaſſer Ep ſiehe Spa 
Bande, p. 105 1. 1 fer 
Woaſſerſpasmodiſches) 
Schröder, ſiehe Spasmodifch 


ren] 





pı 1243, 
Waſſer, 
odi 

ı P. 1243. 










XVII Bande, p. 7328. 


1330, | ** 


1 


* P. 


im XXI Bande , p. 660. 


Waſſer (Bpiesglafich 
ralts, Agua Opbeb: 


er} 





2 


anns. 





modiſches) Zwelfers, ſiehe 
A er anf en 


( Spicaharden)'fihe Natden⸗ 


fäi aus dem Schtöver , im XXXVIN Dane; 


Waſſer, 
Artickel. 


er, (Species zum Zindläufft-) iche 
sum indlaͤufftwaſſer, im XXXVIII 


s Augen⸗ mu⸗ 


t 
mica PTR önialis, Muralti, 


| en N: Waſer, (Augen) 


{ 


Waffer, (Spigwegetich«) Aqua Planro- 


ginis minoris. Es wird Wurgelund Krautmit 
allem gehackt, und mitten im Map gebrannt. 
Rien Lorh von dieſem Waſſer vor. Dem Fieber ge, 


| iſt gut füus viertägige Fieber: Alfo 
getruncken, treib a und rei; 
niget Nieren und Da 8... Essheileg die Geſchwuͤ⸗ 
te der Nafe, oben, bey den Augen, dieſelben des 
| mahldamit gewaſchen. Diefes Waß⸗ 
it getruncken, vertreiber Die Spulwuͤr⸗ 


j Fon Sarg Bulls 
‚fer, (Splöger:) Fluß, ‚hehe Sp 






3: 


luͤger⸗ 
Waſſer, im XXX1X Bande, p. 308. So 


vne 


Waſſer, (Spreng ⸗ oder Reinigungs.) fies 9 


be in dem Artikel: Agua, im IlBande p, 992. 
Desgleichen Spreng-Maffer, im XXIX Bars 


de p. 496. Ur f. — 
Weſſer, 











ne Spring·) bey dieſem Waſſer iſt in 

ht zu gehmen, daß von dem beſten die Quellen 
jen d ang Der Sonne entſpringen, und 
h dahin ihren Lauff nehmen follen. 


wenigſten aus reinem Erdreich: entfpringen, 
ddurchr nicht aber durch leimiges, ſon⸗ 
jech ſandiges und ſteiniges Erdreich flieffen, 

nen Leim oder Schlamm mir ficy führen 
; endlich, Daß dergleichen Springqvellen 
er warn, und im Sommer kalt ſeyn 


& 


Jiemlich tieß, mithin defto. reiner find. 

xingwaſſer hingegen, melches einen Bey⸗ 
"hat, geiger die Natur des Drtesan, dar 
duͤrch esflieffer: indem es die Kräfte des Vitri 
ols, der Alaune, des Salpeters, Schwefelsund 
dergleichen Mineralien mit ſich ſuͤhret; daher es 
alsdenn nicht mehr ein ſchlechtes, ſondern fuͤr ein 
medieiniſches Waſſer, und Arseneytranck ‚der 
die Sauerbrunnen und Wildbaͤder find, 
| gurechnemift. - Diemeil man auch die Spring- 

waſſer zuweilen durch bleyerne Röhren in die 


| dem Bleye eine der Geſundheit ſchaͤdliche Eis 
afft an. Die Holsröhren find.nicht dauer⸗ 
"AUniverfal-Lewxici ZAll Theil, 





a ſelbige aus Felfen und Bergen ,: over. 


| 


. 
E 





u 


— 


fintemapl dieſes eine Anzeigung/ daß ihre u 


Stadt zu leiten pfleget, ſo nehmen fie offtmahls 527. 
on 


| 
| 


\ 


—— — — 


— — — 





SWaſſer ( Spaa⸗) Is m) u Fr Waffer (Sprig⸗ )ʒur goldenen Adet ic. 438 
int XXX VL [hafftig vie as harten Steinen gehauenen geben 


Feinen böfen Geſchmack, und dauren am längs 


| oßaͤl aus dem fin. Siehe uͤbrigens in dem Artickel: Ayto, im 
Woaßer Eloſ⸗Bande pr 0 deßgleichen Spring: Brun⸗ 


nen, im RXXXIX Bande, p502 u. ff. und Maß 
ſerkunſt. Bra. x m 
„Afpringende) ſuche vorſtehenden 


‚Waffen, Soringwucz) ſehe Spring. 


Waſſer,Species zum GSurgel⸗) Schmidts/ wurzwaſſer, im XXXIX Bande Pasta. 
e Species zum Burgelwaljer, Schmidts, | i | — 


Waſſer (Sprig⸗) zum Blafenhalfe, Par, 
manns, ſiehe Sptitzwaſſer zum Blaſenhalſe, 
Purmanns, im XRXIX Bande, p.522. 
‚Waßer, (Sprig,). zu Blaſenwunden, 
Purmanns, fiehe Spritzwaßer zu Blaſen⸗ 
wunden, Purmanns,imXXXIX Bande, pe522. 
v Waßet,(Sptig.)zu bösartigen Geſchwuͤ⸗ 
ten, Purmanns, fiehe Spritz waßer zu boͤs⸗ 
attigen Geſchwuͤren, Purmanns, im XXXIX 
“Bande, P: 523- n - 
„, Waßer, (Speise) su böfen Zälfen, Pur⸗ 
manns,, fihe Spritzwaßer zu böfen Zälfen, 
Purmanus, im ZX XIX Bande, p. 522.‘ 
Maffer.n(3prig.). su Bruſtfiſteln, Dur, 
manns, fiche Sprigwaher zu Bruſtſiſteln, 
Purmannsz dm AXXIX Bande, p. 523. 
Waſſer, Spritz⸗) zu Bruſt wunden, Over⸗ 
kamps, ſuche unter dem Artickel: Sprigwaßer 
zu Bruſtwunden „Purmanns, im XXIX 
Bande, p. 524 | 


Waſſer, (Sptig:) zu Bruſtwunden, Dur, 
| a hehe Sprigwafferzn —— 


—“ | 
Putmanns, 
Purnanng; im 


urmanns im XXXIX Bande, p. 
Waſſer, (Spritz⸗) zu Fiſteln, 
Spritzwaßer zu Sifteln, 
AXXIX Bande, P.524. 
Waſſer, (Speis.) zu den Fiſteln des Af⸗ 
tern, Purmanns, fiehe Sprigwaßer au den 
gifteln des Aftern, Purmanns, im XXXıX 
Bande, p. $25- | 
Waſſer, (Sptig.) zu den Sleifchnewäch, 
fen der Harntoͤhre, Purmanne, ſiehe Sptigs 
woſſer gu den Sleifchgewächfen der Harnroͤh⸗ 
te, Purmanns, imXXXIX Bande, p. 526. 
Waffer, (Sprig:) zur Gebaͤhrmutter, Pur⸗ 
manns, ſiehe Sptigwaßer zur Bebäbtmur, 
ter, Purmanns im XXXIX Bande, p. 527. 


Maffer , Spritz·) bey Gelenckwunden, 
Purmanns , fiehe Speigwaffer bey Gelenck. 
wunden, Purmanns, im AXXIX Bande, p. 


527. eV 

Waſſer, (Sprig) bey neöffneter 3: 
Purmanns, fihe Spriawaffer * —5 
Bruſt, Purmanns, im XXXxix Bande, p. 527. 

Waſſer, (Spritz⸗) zu den Geſchwaren 
der goldenen Ader, Purmanns, ſiehe Sprigs 
wafjer zu den Befchwirender goldenen 2: 
der, Purmanns , im XXXIX Bande, p. 


Maffer, (Sprig) zur goldenen Ader der 
Weiber, Purmanns, fiehe Sprigmwaffer jur 
Er 2 golde⸗ 


439 Waffer(Speig-) zum Rrebfe sc. ‘ 


goldenen Ader der. Weiber, Purmanns , im) 
XXXIX Bande, p- 527. 

‚Meaffer,, (Sprig-); zum: Rrebfe der Ge⸗ 
böbtmutter; Purmanns, ſiehe Sprigwaſſer 
zum Rebfe der — urmanns, 
im XXXIX Bande, p. 527- u. f 





Waſſer, (Sprig;) zu. Ma agenfileln, ‚Purs| 
3u Wlagenfijteln, | 


manns, ſiehe Sprigwaffer 
Purmanns, im XXXIX Bande, p. 528. 


Mäffer) (Speis-)bey Beffnungder Bruſt, 


yes fiehe Sprigwaffer bey Oeffnung 
der. nl „Purmanns, im XxxIix Bande, 


P. 528 

Maffer ‚ (Sptig-) zu Obrgewächfen, 
Purmanns ſiehe Sprigwaffer 3a Obrge- 
eh Purmanne, im XXXIX Bande, 


P- 5 

Doufer, (Sprig,) zum Samenfluffe, Pur⸗ 
manns;, ſiehe Sprigwafjer zum Samenfluf- 
fe, Purmanns, im XXXIX Bande, P. 528%. 


Mafler, (Bpeig-) zu den Säzaden der | .. 
Putrmanns, | 


weiblichen Geburtsglieder., 
ſiehe Sprigwifjer zu den Schäden der weibs 
lichen Bebuttsgiieder, Purnionng, im XX%IX 
Bande, P. 528. 

Waßer, (Spritz) zu Scheunden und heig · 
warzen an der Schaam, ‚Pürmanns, fiehe 
Speigwaßer zu Schrunden und Seigwarzen 


an der Schaam, Purmanns, im XXX Ban | En 


Ders pP 529. 
Weaſſer,  ( Speig: )ızu Derlegungen det 
Harnblaſe, Purmanns, fiehe Sprigwaffer 


zu Derlegungen der Saenblafe, im KXXIX 
Bande, p. 529. 

Mafer, (Sprig.) zur unteinen Gebäbr, 
mutter, Purmanns, fiehe Sprigwaßer zur 
unteinen Gebshrmurter , Purmanns, im 
ÄXXIX Bande, p. 529- 


Waßer, (Sptig.) zu Zahnfifteln , Pur, n 


manns, ſiehe Speigwaßer zu Zahnfiſteln, 
Purmanns, im XXXXBande, p.530. 
Waßer, (Stadt:) ſiehe in „dem Artickel: 
Stadt⸗Guͤter, im XXXIX Bande, p. sotu ff. 
Waßer, (ſtaͤrckendes⸗) Bolfinds, Aqua 
Angleptica, Rolfinckii. 
Rec. Pulmon. Vituli, Vulpis, aa. No. ii, -: 
Caruis vicul. bovin. junior, aa, lbü. 
Caponis dimid, lbz. 
Perdic. Pedt utrumque, 
Sanguin, porcin. recent, lbi. 
Fol, Pulmonar. Salviz, Veronic. Hyffopi, 
Tuffilag, aa. Miii, | 
Rad, Caryophyilor. Irid. flor, Did. :alb, 
aa. Zil, 
Sem, Foenic, Anif, aa, Ziv.' 
Daätylor. 
Ficuum pingui, aa, No. xii. 
Pafful. min, Ibi. major, Ib, 
Cinamom. 
Caryophyllor, 
Macis, aa.3ß. 
Nuc. mofch. No. vii, 
Stoffet, dieſe Species und gieffet Brunnenmwaf; 
fer darauf, daß es eine Spanne hoch darüber fte- 
be; ingleichen guren Bein, fo viel beliebig : laſſet es 


Loth, und Rofenjulep ſechs Loth. Mifcher 


drey Loth, Roſenwaſſer ein halb Loth, Zi 


Waſſer (färekendes Eebinngeifier) 


ſechs Tage digeriren, denn deſtilliret es zu einem 
— Bruſtwaſſer 


Waßet ,,(Härckendeo) Schillings, Aqus 


Anoleptica, Schillingii, 


Rec. Rafure. C. C. crudi, . — 


C. C, philofoph, ppt, "3a. Site 
Semin. :Citri, 

Rad. Zedoär. ad, züß. Törmentill, 
Cortic, Citri, 
Santal. eitrini, aa. ziß. —J 
Flor. Rofar, rubr, MB,‘ 4 « 
Camphor. Ji. gr. vi. 


Sucei Mali Citri 2% 


Aceti Rofar, aa. hiũ. 
Siifäer und laffet es drey Tage in Bade teichen, 
—79— aber deſtilliret es. 

Waßer (ſtaͤrckendes Hertz⸗) P. de D. Th. 
ofm. Agua Cordialis Confortans, P.H, ‚De 
Th, Hofm, 

Rec. Rafur, Ligni 'Rhodii , Saffafras 

‘ Cinamomi , 2a, zii, 


| aa, Zi, 
* Macis, 
Caryophyllor. aa. Zu, 
Fol. Citri, Meliſſ. aa, Mvi. 


Flor. Rofar. Lil. convall, Tunic. La “ 


vendul. Borragio. Buglaff, vi. 

- "Jar. martial. aa. Mv. 
Succi Pomor. borsdorfl. hiv. 
Vini generof. optimi, q.ſ 


Lufe es in einem wohlvermachten Gefäfe 14 T 


geund Nachte in der Digeftion ſtehen, nachmahls 


deſtilliret mit gelinder Waͤrme aus dem Bade, 


und leger in den Schnabel des Helms — 


Stuͤcke , in ein Saͤckgen gebunden: 
'Croci-oriental, Jii, 22 
Ambre gıyf, ⸗ > ne 
'7.2Möfehi ‚as, gr. iii. ! 168 3 
Zibeth. gr. iv, 


> 


Cortic. Gi recent, Äurantior, recent, 1 

















© Mafet‘, —S Bräune, | 


welches er infeinem Weiber⸗ und Kinderargte, p. 
848.u.f alſo zu verfertigen lehrer; Nehmer ſchwartz 
Kirſch⸗ Meliffen- Veil⸗Schlehenbluͤt und Zimmers 
waſſer, jedes zwey Loth, feener Roſenwaſſer 










in einem faubern Glaſe und gebet dem K 
davon nad) Belieben Loͤffelweiſe. Oder: 
Schlehenbluͤtwaſſer vier Lorh, Bor 


waſſer eben ſo viel, Himbeer und Zirronenfprug 

jedes zwey Loch, Rofentäflein, fonft Manus Chri 
genannt, ein Loth. Miſchet alles wohl a 
ander, und gebst Davon dem Krancken Öffters zwey 
Löffel voll. Oder: Nehmet Schlehblür Bor 
retſch und Scabioſenwaſſer, jedes zwey Lohr 
Zimmerwaffer ein Loth, Granatenſyrup andert 
halbes Loch, Himbeerfprup ein Loth, Alkermes⸗ 
lattwerge ein Quentlein, Roſenjulep ein halb 
Loth. Miſchet alles, und gebet es Loͤffelweiſe · 

Waßer, ſtaͤrckendes Kebene geiſtet⸗) Braͤu⸗ 
ners, welches er in ſeinem Weiber⸗ und —— 
arste, pP 849. alſo zu verfertigen lehrer : Mehr 
mer Ingber, Galgant, Muskatenblüten, Cat 
damomen, Anis, Näglein, Kuͤmmelſamen, 
| jeoes ein Quentin, Salbep, — 
fen, 





| 


441 Waſſer (ſtaͤtckendes Lebensgeifter) 
Roſen, Polen, Welſchen Duenvel, Rosmarin, 
hamillen, Miltzkraut und Lavendel, jedes eine 





Hand voll. Thut alles in ein. weitbduchig- 
tes Glas, wohl zerſchnitten und unter einander ge 


menget, gieſſet eine Queerhand hoch alten weiſſen 
ber, und deſtilliret es aus einem glaͤſer⸗ 
nen Kolben. Das erſte, fo heruͤber gehet, be— 
ray zum Gebrauche, Davon die - N i 
‚Löffel voll auf einmahl. Diefes Mailer dienet in 

lien Kranckheiten, fo von Ealten Fluͤſſen kom⸗ 








Mn 9* Gichter, Laͤhmung vom Schlage, und 
tampffeder Spannadern; auch wider Unfeucht- 


Jaffer, ehe Kebensgeifter:) 





Huͤrtzens, Spirisus Vitales .confortans, 
Wartxzii. 
3 Prag Rad, Angelic. Imperator. Zedoariz, , 
| A Galangz, Ireos florent. 
Ei Fol, Salviz, Rorismar, Thymi,aa, 3if, 
ee, Saturej. major. Balfamit, aa. Miv, 
7 Cortic, Aurantior, M,xiüi, Citri incif, 
Ran No, vi. * 
Macis, 
Cinamomi, —* 
Caryophylior, aa. Zi, | 
Cubebar. 3$, . Me 
Söneidet und ftoffer alles, denn gieſſet darüber: 
Viini albi opt, molfchat, aa, Menf, 1. 


et, und thut zudem Deftillat: | 
nd Bu —— q. ſ. 
en Helm aber haͤnget, in ein Saͤckgen ge 
Na hänget, gen.g 
Ambre gryf, di. 
Mofchi, 3ß. o⸗ 
Zu neun Loͤffeln dieſes Waſſers miſchet: 
ı = Spirit, Sal. ammoniac, fugein. gtt. XV, 
Es erwecket und vermehret die Lebensgeifter, und 
hilfft ihnen auch inihrer Bervegung fort; Dover, fo 


nen fanfften Einfluß. 








ua KRegia fortisfima, Collet, Leid, D, Märgr. 
&le Mort, im Bande, p. 1036. 2 


e, ‚608. Ingleichen Stahl, imXXXIX Ban. 
P-886. TOBREN Kr: 


Hybeata, Bateana, 
ec, Limatur, Martis, Ziv. 
= " Vinialbi, fbiv. | 
sah die Sonne, bis der Wein da 
ſchwartz wird, hernach thut dazu: 
Eragor.recent. expr, fhiv. 
5peoermat. Citi, 
Runhabarbar. 
Bari ' Mumie „aa. 36. 
| illivet es Eunftmäßig, bis zur Trockne, und 
\ Braucher das MWaffer bey hohen Fällen. Die Dofe 
 dabon,iftvier Ungen. | 
Waſſer, (Stapedian:) Augfpurger, Auo 
op iana , Auguftanor, 
‚Rec. Theriace Andromachi, 
Mitridasii Damacrar, aa, 3vi, 


—3 






oſe iſt zwey 


ind von Kaͤlte herruͤhren, als in kaltem Glie⸗ 


ſolche gar zu viel. heweget werden, ftellet es fie in eis ⸗ 


Vaſſer, (Stahl) fiche Eiſen, im VIITBan- 





Waſſer (Stein) 


Pulv, Elect. de bolo apud Joubeir, 
bezoardapud Nicol, aa. Zii, 
Aque Vir. redificat, 
Vini malvatic, : 
Aceti rutacei, aa. 1bi. 
inb2.D) SugeisRad, ‚Pimpinell, Limon,aa. Zvi. 


Deftilliver es mit einander aus dem Bade, rühret 
unter das Deftillär ſechs Untzen Theriak und 
nachdem es einige Tage mit einander in der 
Digeſtion geſtanden, fo ſeiget es durch, und 
hebet es zum Gebrauch auf. XEs hat in der 
Peſt und bösartigen «Krankheiten. wunderba⸗ 
re Tugenden, weiber den Schweiß häuffig, zer⸗ 
theilet alle giftige Materie, und dienet, ſo wohl 
die Peft zu heilen, als davor zu bewahren. 
Oder: on 

Rec. 
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Er 


Conditi pro Familia, fbii,, 

Aguz Vitz non rediificat. 

Vini malvatic, 

Aceti ruracei, ‚zei 
Sucei Rad. Pimpinell’Limonum, aa, #Bi. 
Deftilliret aus dem Bade, thut vier Untzen andro⸗ 
machiichen Theriak dazu, laffet e8 mit einander die 
geriren,und endlich feiger es durch. 


Waſſer, (ſtarcke) Agua potentes, find bey 
Stiedeln in dem andern Haupttheile feines erpedis 
ten und bewährten Medici, pi 647. Die Leben 
und Schlag⸗ wie auch Die Kinderwaffer, nebft den 
MWeiberaquaviten, welche gemacht werden, ent 
weder durch die Deftillation, da nemlich die Spe⸗ 
cies mit dem Dataufgegoffenen Branntemweine, aus 
der kupffernen Blafe, oder einem gläfeenen Kots 
ben, und dem. Dazu gehörigen Helme herüberges 
zogen werden ;soder durch den Aufguß; da Diefer 
allein, ohne Deftillation geſchiehet, und nach Vers 


1 flieffung der gehörigen: Zeit durchgefeiger wird. 


Dergleihen Kräuterbrannteweine; fie ſeyn nun 
gleich auf Diefe.oder jene Art angeftellet , bleiben 
entweder, wie fie nach der Deſtillation und Durch; 


| feigung aufich felbft find, oder fie werden, ihnen 
Waſſer, (ſtaͤrckſtes Golöfcheide.). ſiehe 


deſto groͤſſere Lieblichkeit beyzubringen, mit Zucker 


abgeſuͤſſet. 


Waſſer, (ſtehende ) ſuche unter dem Antichel 
Waſſerkunſt. * > 


Woaſſer , Cfebendes oder fumpfithreb) 


2 y 80 . , ir { : Agua, 
fer, (Stahl⸗) Bateaniſches, —* Bat. Agua paluſtris, ſiehe indem Artickel: Aqua 


im Bande, p- 989. desgleihen Sumpf, im 
XLI Bande, p.267..,. . .. a 

Wafler, (ſteigendes) der wachfendes 
Waffen, Sr. Alor, Holl. Vloedt, W.affend W oa- 
zer, fiehe Ebbe und Sluch, im VIII Bande, p. 9- 
u. ff. ingleichen Waſſer, in der Seefahrt. 


Waſſer, (Stein) Agricolä, welches im 
erften Theile feiner Anmerckungen über Popps 
chymiſche Arseneyen; p. 3:56 alſo zu lefen : 

Rec, Rad, Liquirit,, Petroſelini, Malvs, 

> Ononid. aa,Zif, 

Semin, Milii folis, Saxifrag. 
Urtice minor. Lapathi major, 
Petrofelini, 

Baccar. Lauri, Juniperi, a3, 3ii, 


Erz 


Granor, 


443 ‚Waffe: (Steih-) 
Granor, Alkekengi, 5i, . 
.Rafür, Ligni fraxini, betulini, Rubi, 
Meſpil. aa. 3i. 
Offium Mefpillor, 


Lapid, Cancror. Percar. aa. 3$. 

Herbz Perrofelin.Heder. terreftr. Cardui 

benedict Eryngü, aa. Mi. " 

Ass Flor. Acacie, Sambuci, Malvz, ‚aa. 
Mi, ‘4 

en: Amygodalar. amarar, 

Nueleor, Cerafor, Perficor. Ebuli, aa. 3v. 


Schneidet und ſtoſſet alles, denn gieffet ‚gnung 
Malvafier Weindarauf, digerivet fünf Tage, und 
\emplich deftilliver. Davon muß der Patiente täg- 
fi). wehmahl, jedesmahl zwey, bis drey Loth 
nehmen. C 
Waffer, (Stein). Marggrafene, Agu 
eontra Galculum, Marchionis. 
Rec, Radicum quinque ‚aperientium, Acori 
| veri, Enule, Etyngü, Liqui- 
ritie, Ononidis, Peucedani, 
Valeriang,aa. Zi. Galangz mino- 
is zi. 
Sangvinis Cervi, Hirci, aa, Zyi 
Cinamomi acuti, 
Corticum Aurantior, Fraxini, aa, 3i. 
Baccar, Juniperi, Lauri, 
gemin Cieerumrubror. a3,36. Frudu- 
um Alkekengi, 31. Dauci no- 
ſtrat. Zi, Anifi, Malvz, Bis- 
malve Citri, Foeniculi, Hyofeia- 
a ''mi , Milii folis, Naſturtũ, aa, 
Zviĩ. ‚I 
Nucleor, Cerafor, Perficor, aa, Zi. 
Flor. Betoncæ, Bismalvz, ** | 


Carduiftellat. Genit.Ononid,, ' | Stoffe, waszuftoffen ift, und laffet es denn a 


Folior, Afari, Ononidis, Parietarie, Ra- 
588* phani, Saxifragiæ, 


> 6 Herb& Adianthi albi, 'Capillor, Veneris, Srauenbade. Es iſt ein gutes Kirſch⸗ mithin ein 


Polytrichi aurei, Pulegii, Virgæ 
aurex) aa, Mi, 


Schneider und ftoffer alles gröblich, hernach gieffer 
gnung guten Rheinwein darüber, laſſet es 14 
Stunden inder Digeftion ftehen, darauf deſtilli⸗ 
ter, und mifcher endlich ſechs Untzen frifchen Limo: 
nienfafftdarunter. „ Diefes Recept ift eine weit⸗ 
laufftige Compofition, Die mehr Unordnung, ale 
Nutzen hät. * 
Waſſer, (Stein-) Mynſichts, Agua Li- 
‘sbontrip£ica, Mynfıcht., ir 
"Rec, Nucleor. Cerafor. Perficor: aa 3x, 
| Amygaalar, amar. Zv. ur 
Flor. Sambuc. Acaciz, aa. Zi. | 
‚ Rad. Pimpinell. Ononidis, Verbenz, Eryn- 
gii, Malvz min, aa, Zi, ' 
. Rafur. Ligni fraxini, 
Of, Mefpilor. 
vangvin. hircini pre&p, 
Cinamomi acuti, 
Galange minor. 
Lapid, Percar, Pife. 
Ocul, Cancri, aa, Zvi, 
Baccar. Lauriexcort, 
- Gran, Juniper. 


¶Waßfer feöpffenden) |" Aue 


leiniger balfamifchen Wundfräuter, Die a 


14 



















Allcelcengi, a2.3f. MEET. 
Fol‘ Heder.‘terreftt. Züi. Urs | 

Semin. Saxifragyalb. Urtic rom, Tape 

thi maj, Petroſel. Genifte, "Milk 
1 091010" folis, Dauei, aa. Zi. Zu 
Schneidet und ftoffet alles, denn gieffer darüber 28 
Vini malvatici, HoxPi, se | 
Digerivet 14 Tage, rührer es aber Öffters Dabep 
um; undbefiillivet endlich aus dem Frauent ade.” 
Diefes Waffer wird zu allen Arten des Stein 
verordnet,. fie mögen fich befinden , wo fie wollen 
im Leibe; „vornemlich aber zerbricht es die Nixrens "| 
und Blafenfteine gewaltig, und führet ſelbige vor⸗ | 
teefflich aus; mithin treibet. es auch den Sand, 7 
und befördert den verftandenen Urin une 


ich ; auch ftillet es Die Lendenſchmertzen, und he⸗ 
bet das Harntröpffeln, und Die Harnruhr na 
Munfe. Die Dofeift von einer, bis u zioen 
Lngen, entweder für fi), oder mit Dienlichen Sy⸗ 
rupen, früh Morgens nüchtern gegeben. | 
Waffer, Stein) Nuͤrnberger, fiehe Wafe 
fer, (batntreibendes Reri-oder Stein) Nuͤrn · 
berger. — 
Waſſer, ( Stein.) Purmanns, ſiehe Stein⸗ 
waffer, Purmanns, im XXXIX Bande, 
P. 1734- 4 
"Waffe, (Stein⸗) von Retnen, Branden⸗ 
burgifches, qua contra Calculum ex Nuelei 
Brandenburgic. y 
‚Res, ‚Amygdalar. amarar. 
Nucleor. perficor. contuf. aa. No. 77 
Cerafor, nigror. No.C, “A 
Flor. Sambuci, Mi. R 
Vinirhenani generofi, Fi. 


2 
Tage mit einander an einem warmen Drte weis ' 
chen; hernach veftilliret nach der Kunft aus dem 


harntreibendes Waſſer. 
Woaſſer, (Steinbrech⸗) ſiehe Steinbrech⸗ 
waſſer/ imXXXIX Bande, p 1646. E 
Wafler, (Stetiner rothes Hals⸗4 
Benedidla vubray ſiehe unter dem Arti 
Waffe, (NTund ‚und Hals⸗) Purmanns. J 
Woaſſer, (ſullſtehende) Stans. Eausidor 
mantes, Hol. Staande of ſtil ſtaumde Was 4 
werden diejenigen Waſſer genennet, ſo feinen bes 
ftändigen Ab-und Zufluß haben, als Seen, — 
che, und dergleichen Faͤſchens Ingen.Lex p EP 
Siehe auch Waſſer. iz Dr 
Waſſer, (ſtinckend) ſiehe Waſſer⸗Recht. hi 
Wafier,(flopffendes)Brandenburgifches, 
Agua Styprica, Brandenburgie. « Dieſes wird J 
für eine Berliner Erfindung ausgegeben, und hat 
man davon verfhiedene Beſchreibungen; oe | 
das gange Were beftehet in den. ausgepreftem 
und. mit ſtarckem Weineßige deftillivten Säfften | 


2 


a bee 





— 


— 


er 
’ 
J 


ſammlet worden. Man hat aber eben nicht 

thig, dergleichen mit vieler Muͤhe zu ſuchen, ſon⸗ 

dern man kan z. E. folgende Dazu gebrauchen. 
Rec. 


Waſſer (flopffendes) 


‚Rec. Suecor, expreflor, jundim ſumtor. 
Sempervii major. Pimpinellz 

| fanguiforbz, Cherefolii, Ari- 

ftolochiz longe, 

Aceti Vini optimi, aa, q.v. 

| Defilitetausdem Sande i in gläftenien Gefäfen 

und hebet das Deftillat auf. Diefes ftopffende 

r hat einen vortreflihen Nutzen, fo wohl 

und gewaltige Ylurflüffe zu flillen, als 

a e Wunden zu heilen. Im übrigen 


—— faſt in allen mit derjeni⸗ 


445 


















nn, welche man von dem beruffenen, und 
für ein grofjes Arcan ausgegebenem 
ben Wındbalfam des Dippels hat. 


ein balfamifches und zufammenziehendes 


ſchen Fleiſchwunden gut, abfonderlich wo Eeine 
Flechſen, Pulsadern und Nerven verleger find, 
als da man ſchon zu andern Mitteln feine Zuflucht 
zu nehmen, gezwungen wird, und ift faſt allen 
der höchft vectificirte Brantewein vorzuziehen. 

ilſcher rähmer ven Dippelfchen Balfam derges 


ftalt, daß er Durch felbigen, bey Abnehmung eis 


nes &liedes, die völige Heilung will zu wege ge- 

haben, ohne einigen Schurff zu befom- 

men: Es ift auch gantz glaublich, oder Turnequer, 

em guten Verbande, werden aber wohl 
826 Bl worden. 

pffendes) Kabels, fi fucheunter 

—— triol⸗(oder Schwefel⸗) Saͤue⸗ 

ve, imXLIX Bande, p. 362. 
et, en UpepIteByes Opener Ayuofip- 


kalte Virrioli hungarici, 
Aluminis, aa. t5ß. 
Phlegmat, Vitrioli, fhiv. 
et es fo lange mit einander, bis fich alles 
t hat, hernach laſſet es Ealt werden, feis 
"46 durch, ſcheidet es von den angefchoflenen 
und thut zu jedem Pfunde ein Qvent- 
ger De wird es ein Waſſer, welches 

das Bluten der Wunden ſtillet. 

Waſſer, (Storchſchnabel⸗) Agie 


haben muß. Der Nutzen davon iſt in allen fri⸗ 











— a Geramii. 
Die befte Zeit feinee Deſtilirung if, Stengel 
no Blätter mit aller Subſtanz gehackt und zu‘ 
Ende des Mays oder Anfange des Brachmo⸗ 
Sgebrannt. Diefes Waſſer ift gutzur Vers 
ehrung an der meiblihen Schaam, des Tages 
veymahl damit gewaſchen, auch leinene Tuͤch⸗ 
inn genetzt und daruͤber geleget, denn es 
das geronnene Blut. Es iſt gut für 
n, Abends und Morgens Damit ges 
waſchen, und Füchlein darinnen genegt und übers 
geleger; auch für Gefüchte in Rücken und Bei⸗ 
nen, oder anderswo, die Derter des Schmerzes 
damit beftrichen, und mit Tüchern darauf gele⸗ 
get. Diefes Waſſer mit Tüchern auf die zer 
ſchwollene Bruft geleger, vertreibet die Schwulſt 
a die Schmerzen. Auf zerknirſchte oder 
mte Glieder geleget, heilet Diefelben und 

verjehret das geronnene Geblüt. 
(Strangurien:) Mlangets, Aqua 

ad Sprangwriam, Mangeti. 





und dieſes Waſſers iſt der Weineßig, fo | 


iſt, und folglich, da ſolcher mit Wund⸗ 
krautern verſtaͤrcket wird, eine gröffere Wuͤrckung 
| Soer- Waoazer, heiffet dasjenige, fo zur Speife 








Waſſet Suͤß⸗) 


Rec, Lactis caprin. fhiv. 
Cortic. Fabar. 
Flor. Rofar. albar, aa, Mij. 
Rad, Altheæ, Malvæ, aa, t5ß. 
Frudt, Alkekeng, 3i, Sebeften, 
Jujuben, aa. 3ij, 
Semin, 4 frigid, major, Zß. 
Papav. albi, Cydonior.aa’ Zix, 
Ladtue. Zii). 
Bol, armen. 31). 
Stoſſet alles unter einander, hernach digeriret, 
und endlich deftilliret. 
Waſſer, (ſtreitiges) fiehe in dem Artickel: 
Agua, im II Bande, p-988-u. ff. 
Maffer, (Steohm) ſiehe Strohmwaſſer, 
im XL Bande, p. 1027 
Wajfer, ( EHER fiehe Waffer (gließ⸗). 
Waſſer, Suͤß⸗) Frantz. Eau douce, Holl. 
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und Tranck dienet, und in Baͤchen, Fluͤſſen 
oder Quellen gefunden wird. Daß das fuͤſſe 
Waſſer im Saltz-⸗Waſſer ohne Vermiſchung 
in die Höhe ſteige, davon fuͤhret Wolff in feis 
nen Nüslichen Rerfuchen Th. 1.$. 214 folgenden 
Verſuch an: „Ich habe. Waſſer ftarck gefal- 
„sen, bis es Fein Saltz mehr angenonmen, 
„und eine Weile ftehen laſſen, bis es fich. gefes 
„tzet und gang Elar worden. Das Elare Wafı 
„ſer habe ic) abgegoffen und in ein Gläßlein 
„mit einem engen Halfe gefüller. In ein andes 
„tes offenes Glaß habe ich ſuͤſſes oder. ungefals 
„tzenes gegofien. Als ich die Eröffnung des 
„Glaſes mit dem Saltz-Waſſer in des fülle 
„Waſſer gefeget, fo ift das füfle Waſſer durch 
„das Salg- Wafler in die Höhe. geftiegen und 
„hingegen das Saltz⸗Waſſer durch das füfle 
„in dem Gefäfle zu Boden gegangen, ohne Daß 


zſich eines mit dem andern vermifhet,. Hier 


mercfen wir noch die Arc, ſuͤſſes Waſſer auf 
dem Meer vor der Säulung zu bewahren: 


| Der Mangel des frifchen und ſuͤſſen Waſſers 


bey langwierigen Shi Reifen, hat zu vielerley 
Niederfchlagungen des Salges aus dem Sees 
waſſer, Deftillationen, und noch zu andern finns 
reichen Erfindungen Gelegenheit gegeben. Sin. 
temahl Here D. Walckort in Engelland, nit 
ohne. groffe Koften, eine fonderbare Mafchineer- 
funden, daß, wenn er fiein Saltzwaſſer gefeget, 
und nur gepumpet, man alſo bald füjjes Waß 
fer, wie ein Manpelkern, heraus ri 


wie er Diefed nicht allein oft in Gegenwart viel 


gelehrter und werftändiger Beute, ſondern felbft 
vor Carl dem andern, Könige in Engelland, 
mit denn größten: Ruhme und Beyfall hervorge⸗ 
bracht. Befiehe Bechers närrifche Weißheit 
und weiſe Narrheit, Sect J. Num. 20. p. 29. 
Hierauf aber hat man viel weniger gedacht, wie 
das füffe eingefülte Waſſer vpr der Faͤulniß 
möge bewahret werden; da Doch aus der Chir 
mie bekannt, Daß, da die Fäulnif der legte Grad 
der Gährung oder Scheidung fen, man vom 
Waſſer die Unreinigfeiten, fo mit ſelbigem ver» 
mifchet, rıme abziehen duͤrffe, fo würde es her 
nach nicht fo feichte faul werden: Weil ſchon 
das Regenwaffer, weil es nicht mit fo vielerley 


dermiſchet, nicht leicht der Faͤulung ia 


447 Waſſer (Sumpf) 


fenift. Auffer, daß im Jahre 1718. ein Schwei: 
ser von Geburth, mir Namen von Gtuͤneval, 
eine neue Art erfunden, das Waſſer vermittelſt 
eines gewiſſen Saltzes, vor der Faͤulniß zu be 
wahren; welches deſſelben Geſchmack gar nicht 
veraͤndere, ſondern es klar und rein, ſo wohl 
auf der See, als ſonſt uͤberall erhalte; auch der 
Geſundheit keinen Schaden thue, ſondern noch 
über dieſes eine vorkteffliche Harnarzney, und 
ein Praͤſerpativ und Mittel witer den Schar: 
bock ubgäbe. Was dieſes für ein Salg ſey, 
hat er dazumahl noch für fich als ein Geheim⸗ 
niß behalten. Beſiebe Neue Zeitungen von 
Gelehrten Sachen, Num LITAn, 1718.px4 12. 
Es wäre aber wohl werth geweſen, daferne die 
Kunft richtig, daß er es aus erbarmender Liebe 
gegen die Seefahrenden, die offtermahls bald 
fo viel Würmer ale Waſſer zu ihrem Genuß 
in den Fäffern, die infonderheit hierzu viel beys 


fragen follen, mit fich führen, möchte entdecket | vol 
haben; zumahl da es über diefes hoc) der Ge | XLI Bande, p. 2485. Ingleichen den Arrickeke 
ſundheit wohl zu ſtatten kommen, und ein Prä: | Waffer, im Bergbau. | 


fervativ und Mittel wider den Scharbock, ale 
die gemeinſte Rranckheit der Seefahrenden, ab: 
geben fol. Siehe auch den Artickel: Waſſer 
in der Seefahrt. 

a ellen: (Sumpff;) fiehenachftehenden Ar: 
tickel. 

Waſſer, (fumpfichtes) Rat. Agua poluſſric, 
fiehein dem Artickel: Agua, im II Bande, pP: 989: 
desgleichen Sumpf, im XLI Bande, p.267. 

Waffer, (eägliches) fiehe in dem Artickel: 
Agua, im u Bande, P. 989. uf j 

Maffer, (Täfchelkraut;) Ayue Burfe Pa- 
Foris. Zur Zeit feiner Brennung und Deftilli- 
rung wird das Kraut mit aller feiner Subftanz 
geſammelt, unter einander gehackt und im Ende 
des Mans, oder zu Anfange des Brachmonats 
ein Waſſer daraus gebrannt. Dieſes Waſſer 
Morgens und Abends, jevesmahl bis vier Loth 
getruncken, ift aus der maffen gut für alle Blur 
flüffedes Bauches, es ſey die rothe oder weiſſe 
Nuhr. Ingleichen verfiller e8 das Blutharnen, 
und Die monatliche Zeit der Frauen, alſo getrun⸗ 
fen. Esiftauch dienlich wider den Stein, Alle 
Wunden damit gewafchen, befänfftiget und hei⸗ 
ferdiefelben. Es verftopffer das Nafenbluten, 
mit Baummolleindie Nafe geſteckt: Ingleichen 
mit einem Tuͤchlein über die Stine geleger. Sechs 
bis acht Loch davon getruncken, ftiller das Bluten 
der Wunden. tt 6; 

Waſſer, (Taͤſchelkraut.) Morts, Aquo 
Burfa Paftor:s, Mortũ. 

Rec, Herb, Burf« Paftor, c. töto, q. v, 
Schneider es Elein, und thut zu j dem Pfunde: 
Aluminis erudi, . 
 Vitrioli Marcis, aa, Z.' 2%. | 
Aquz, q.f. 
Laſſet es zehen, bis zwoͤlff Tage mit einander wei⸗ 
hen, hernach deſtilliret, wie gebräuchlich, und 
feger Das gebrannte Waffer zum Gebraude hin. 
Die Alaune undder Vitriol werden Deswegen da- 
zugethan: teil eines das andere ſcharff macht, 
dergeftalt, Daß die Alaune bey der Daftillation 
viele Theilgen von fich läffet, und diefe die ftopffen- 
de Krafft des Waſſers gar fehr vermehren. Denn | 





ſes Waſſer, des Morgens, Mittags und Abend 
jedesmahl auf drey ‚Loch getruncken, ift ſehr gut 


Druſen, und Kranckheiten der Mils, 



































Waſſer (Taubentropff) 


die Alaune ſteiget mit einem waͤßrigen Naß leicht 
lich in tie Hoͤhe, ſo, daß, wenn man. ſie bloß 
mit gemeinem Waſſer oͤffters cohobiret, ſie ganz 
über den Helm gehet. Wer aber zu dergleichen 
Salzen keine Luſt haben ſolte, der kan eben dieſes J 
Waſſer auf obbeſchriebene Art, doch ohne felbi 
bereiten; allein es wird von einem andern ſchlech⸗ 
ten Waſſer nicht ‚viel unterfchieden feyn. Die ' 
Cohobation, over die wiederholte Deftillatioı 

über das Zuruͤckgebliebene, ift bier ſehr vienlih, 
damit fich die firen herben Salße defto mehr erhe 
ben mögen; und je oͤffterer ſolche bep dieſem Wa 
fer angeftelletwird, deſto beſſer iſtes. Das Ta 
ſchelkrautwaſſer ift von ftopffenter und anhaltene 
der Krafft; Dahero es ın allen Bauch: Mutters 
Munde und Nafenflüffen und Blutſtuͤrtzungen 
mit Nugen zu gebrauchen. Aeuſſerlich ihut es 
yute Dienfte,die Geſchwuͤre damit auszuwaſchen, 
und die Hitze zu mildern. A 
Maffer, (Tages) fihe, Tagewaffer, im 


) 


Waſſer, (Tagund Nacht.) Aqua Parie 
tarie, Blätter und Stengel werden un er cin 
ander gehackt und zu Ende des Maps gebrannt, - 
Diefes Waſſer acht oder zehn Tage, des Tageı 
zweymahl, und jedesmabl drey Loch getruncken, 
öffnet Die verftofte Leber und Milz, reiniger Nie 
venund Blaſe, leger das Weh ver Mutter, ur 
bringerden Frauen ihre prdentliye Zeit. Esven 
treibet, auf obige Art getrunden, das Grim 
men im Leibe. Es iſt auch gut fuͤr alle Geſchwul 
und Wehtage, welche es leget und ſtillet, Tücher 
darinn genetzt und übergeleget- LER 
Waſſer, (Tamaristen-) Agua 


net Tamorifei 
Der befte Theil und Die gelegenfte Zeit, ſolches 
Waſſer zudeftiliven, ift mitten im Mayzı nadye 
dern man die Rinde vom Holge gefchaber, und 
das Laub davon herunter geftveiffer, wird es zur 
ſammen gehacket und hernach RN RN a 


für den Lenden / und Blaſengries, ingleichen ; 
Verſtopffung und Haͤrtigkeit der Mile. iſt 
ein beruͤhmtes und —— len 
das Blut zu reinigen Auf, obbefhrichen At 
getruncken, iſt es gut für ſchwere, und 

Srbredeng 










jchrecfhaffte Träume und Phantafien: 
ner es zur Laͤhme und allen innerlichen Gebrechen 
es oͤffnet die. Darr und Lungenfucht, wie auch 
die. Verſtopffung der Leber, und ſtaͤrcket und 
kraͤfftiget die Mitßhßß. 
Waſſer, (Taubenkropff⸗) Aqud Fumarız, 
Das Kraut wird zu Ende des Mays mit feine 
gantzen Subſtanz unter einander gehackt, un 
Waſſer daraus gebrannt. Morgens und Abende 
jedes mahl drey bis vier Loth Davon getrundken, iff 
gut für die Gelbſucht und Ausichlag des‘ Anden 
fichts, bewahret auch vor dem Auffage, + 






man es beftändig braucher. Es iſt gut fürale 
Räudigkeit, Grind und Schäbigkeit, tie 
ftcher getruncken. Wenn man ins Bad ge 
will, ſoll man dieſes Waſſers mit ein wenig F 
riak einnehmen; es treibet Schweiß, wodm 
Das Blut gereiniget, und allen Kranckheiten, 

u 


B 
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von böfen Geblüte entftehen können, vorgekom⸗ 
men wird. Bon diefem Waſſer, mit Theriack 
vermifcht, gefruncken ‚ift gut wider die Peft, und 
verwahret den Menfchen davor. Giebet man es ei⸗ 
von der Peſt befallenen, mit Theriad und 
jenifchen Bolus unter einander gerieben, ein, 
tenet esihn davon. Diefes Waſſer getruns 
eföedereden Stuhlgang, vertreibet Das ge 
e Geblüt, und innerliche und äufferliche Ge⸗ 
pulft, bringet auch den am ea ihre 
Getruncken, ftärcket es den Magen, befördert 
en Harn und Stuhlgang, treibet Die grobe ver: 
tannte Materie heraus, heilet auch den Grind 
die Kraͤtze, und reiniger Das Geblüt. Den 
ind mir dieſem Waſſer gemafchen, vertreiber die 
fedeffelben. In die Augen gethan, machet fie 
ar,vertreiber die Rothe und Unfauberfeit,fo man 
an und in den Augen zumeilen fpüret. 

affer, (Taubneffel) fiehe. Neſſelwaſſer, 
(Tanb.) im XXI Bande, p. 1951. 










Waſſer, (Tauff-) Lat. Agua ufralis, von def. | 


fen Befchaffenheit fiehe im dem Artikel: Tauffe, 
im XL Bande,p. 25%. Sonft iſt hierbey noch 
aus dem Chur: Sächfifchen Revidirten Sy: 
nodalifchen General⸗Decret vom Jahre 1673. 
und defen 25. 8. zu mercken, daß das Tauff⸗Waſ⸗ 
fer vom Cuſtode oder: Kuͤſter bey Verluſt feines 

fies und anderer ſchweren Straffe nicht 
verkauffet oder verhandelt , fondern. ſtracks im 

eyn des Pfarrers an gebührliche Orte getra⸗ 
gen und weggegoſſen werden ſoll. | 
Waſſer, (Tanfendauilden:) Ayua Centaurüi. 
Stengel, Blätter und Blumen unter einander 
gehackt und zu Ende des Brachmonats ger 
‚brannt, Morgens und Abends jedesmahl drey⸗ 
bis viermahlıdavon getrunken, iſt zu dem boͤſen 
undaulichen. Magen gut, und verzehrer alles Boͤ⸗ 
fe im Magen. Das Waſſer getrunden, von 
einem Kinde zwei Loth, von einem alten Men» 
ſchen vier Loch, nüchtern , vertreibet die Wuͤr⸗ 
mer im Leibe, und ift auch gut für das Fieber. 


Dep einer Frau treiber es Die todte Frucht aus 


ee 


Murterleibe. Es iſt auch gut getrunken für ven 
Schlucken aus dem aufftoffenden Magen, und 
machet Luft zu effen, purgiret und treibet die gro: 
ben und dünnen Feuchtigkeiten aus-, Davon dag 
Zipperlein, Gelbſucht, Hüfftweh, Lendenmeh, 
und dergleichen entipringen Fan. Diefes Waſ⸗ 
fer getrunken, iftder Leber, der Milg und derfel; 
ben Härtigkeit gut. 

Waſſer, Teich) ſiehe Teich, im XLIT Ban⸗ 
de, a “u. ff. desgleichen Waſſer, (Fiſch⸗). 
affer, (temperirtes) wird bey den Chymi⸗ 


ften die ie Vitriolſaͤuere genenner , davon: 


hat Ditriol: (oder Schwefel.) Säuere, 
XLIX Bande, p- 300. 
Waſſer, (temperirtes Hertz⸗) fiche Agua 


\ Cordialis temperata, im II ‘Bande, p. 1015. 


Waoſſer, (temperirtes Hertz) Augfpurger, 
Aqua Cordialis Temperata, Auguftanorum, 
Rec, Cinamom, acutiſſ. Ziii. 
Cortieum Citri exterior, ZB. 
Ligni Alo&s optimi, 
- Caflız lignez ver, 
Santalof. Omnium, aa, 3ii. 
Univerfal- Lexici LIII Theil, 


geringfte * miitheilet. Was kan drittens 


Semin. Ocymi caryophyllat. Acetoſa, 
aa. Ziii. I 
“ Galange, ‘ 
Caryophyllor. 
Macis, 
Nueis möfchate, aa, ʒiß. 
Cubebar, 
Granor. Paradifi, 
Cardamomi, 
Spiezindicz, aa. 3j. 
Cufpidum fucculentor, €, C. junioris, & 
recenter capti, Ziv; | 
Schneider und ftoffer alles unter einander , thut 
es ineine gläferne Phiole, und gieffet darauf: 
Sueci Limonum crudi & colari, Zvj. 
Laffer e8 eine Nacht mit einander ‘weichen, denn 
sieffet ferner darüber: je 
Vini. malvatici ,„ Granator, acidodul- 
cium , ee 
Succi Pomor, fubacider, crudi & co- 
ati, =, 
e Rubo ideo, aa, 1bj. 
Aquz Borraginis, Buglofli,aa,1bß. Roſar. 
"Violar, aa, Ibi.. Acetofelle, Cera- 
for, nigror, Melifiz, aa. Ibß. 
Thut ferner dazu: 
Flor. Borraginis, Bugloff, Rofar. Anthos, 
aa, 5B. | 
‚„Croci,auftriaci, ni. 
Specier. cordial. temperat. incomplet, 
de Gemmis frigidis, Diamargarit, 
dr . - frigid, Rofate novelleyaa, 3], 
Conſerv. Kofar, rubrar. ver, Ziv, 


Laßt alles miteinander in einen wohl verftopfften 


Glaſe acht Tage weichen, hernach deſtilliret aus 


dem Bade kunſtmaͤßig, und vermachet Die. Fu⸗ 
gen an dem Kolben wohl. Das Deftillar, fo in 
ein ander Glas muß gegoffen werden, hebet zum 
Gebrauch auf, und hänge in die eine Hälfte fols 
gende Stücke, imein Saͤckgen gebunden: 

Ambre gryſeæ verz, 

Moſchi ‚oriental, aa.gr. vii. 


Die andere Hälffte aber hebet fo auf. Diefes 
Waſſer erquicker bey Entgehung der Kräfte, aus 
Mangel der Eebensgeifter, das Gehirne und Hers 
ge wunderbarlich, Daher .e8 bey dem Schlage, 
ſchweren Gebrechen, Lähmung, Hersgefpan und 
Ohnmachten mit Nugen gegeben wird. Ueber 
dies hat es eine ſtaͤrckende Kraft, und thut denen⸗ 
jenigen gute Dienfte, welche von einer langwieri⸗ 
gen Kranckheit wieder aufgeftanden find: allers 
maſſen es die Kräffte des gangen Keibes gar 
mercklich wieder erſehet. Der berühmte D. 4 
dam Hebich hat diefes Bad Waſſer, wie 
es die Augfpurger nennen, bey ihnen eingefühs 
ret. Allein, es ſcheinet, aus folgenden Gründen, 
nicht gar zu vortrefflih zu ſeyn: denn erftlich 
kommt aus den frifchen fufftigen Spigen des Ge 
weyes von einem jungen Hitfche, bey Der Deftils 
lation aus dem Frauenbade, nichts, denn eine 
elementarifche Feuchtigkeit, welche wenig Kräfte 


beſitzet; Hernachmahls werden einige ſauere Saͤff⸗ 


te darunter gemiſchet, deren Saͤuere nicht uͤber 
den Helm ſteiget, mithin dem Deſtillate nicht das 


dieſes 
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dieſes Waſſer von den zufammengefegten Spe 
eien, dem Hyacinthe, Smaragde, Saphire, 
Sarder, Granaten, Golde, Silber, Perlen, 
Eorallen, caleinirten Helffenbeine,. Seide und 
Zucker , für Kräfte erlangen? Denn, wenn 
man gleich diefe und dergleichen Sachen ein Jahr 
lang, und zwar mit dem ſtaͤrckſten Feuer, deſtil⸗ 
liren wolte; fo wuͤrde man doch nichts Davon her⸗ 
aus bringen, daß alfo dieſes Waſſer billig zu den 
unüberlegten und denenjenigen Kompofitionen 
mag ;gezählet werden welche mehr zu Des Pati⸗ 
enten Schaden, als Nugen gereichen : fintemahl 











eyträger, fondern ihm auch gar fehr Den Deu 
tel fäget. - Dannenhero Fan es beffer auf folgens 
de Art geniacht werden: .. „.,.7 
"Rec, Cinamomi acutill, Ziv., _ 
Cafliz lignez, Zi. 
Cortic. Citri receht. extim, Zii. 
Santal, eitrin, Ziß. 
2 J Mäcis, j 36. AU 
Caryophyllor. Zü, 
‚Cardamomi, Züi, 
* Rofar. Damafc, odorif, recent. Zvi. 
Nlor. Änthos, Zii. 
Styrac. calatmit, 3ii, 


Säneidet und floffet es groͤblich, denn gieffet | 


darüber: 
. Vini generofi, A, 
. Aquz rubiidei, Rofar, Cetafor. nigr,Me- 
‚ life, aa.'Ibiß,. Re 
Laſſet es eine Zeitlang in der. Digeftion ftehen, her- 
nach deftilliret, und leget in den Schnabel des 
Helms; 
i Lignes Aloes odorif.& gummof. ʒij. 
Das alfo deſtillute Waſſer heber alsdenn um 
Gebrauch auf. "Das neuere medicinifche Eol- 
legium zu Augfpurg, welches die Fehler der alten 
Eompofition eingefehen, lehret diefes Waſſer al- 
fo verfertigen : 
Rec. Cinamomi acutiſſ. Ziüi. 3ü, 
Cortic. Citri exterior, ZB... 
Ligni Alo&s optimi, Zi, 
Sanral. citrin. .3ß. 
Semin, Oeymi caryophyllar, Zi, 
Flor, Lavendul. 3j. Borragin, 3j. Rofar, 
züß. Anthos, 53ß. 
Croci auftriaei, Jü. _ 
..  Typhorx, fucculentor. C,C. junioris, &re- 
center capti. Ziv, 
Schneider und ftoffer alles, denn gieffet darüber: 
Vini malvatici, 
Succi Pomorum redolentium, e Rubo 
id&o, aa, Ibi. 
Aquæ Borragin. Buglofl. aa. Ibiß. Rofar. 
Ibiiß. Ceraffor, nigror. Melifl, aa. Ibß. 
Laffet v8 in einem wohl verftopfften Glafe acht 
Tage beyfammen ftehen, denn deftilliret aus Dem 
Bade, und thurzu der einem Hälfte: 
Ambr& gryfex ver«, / 
Mofchi oriental, aa. gr- vi. 
Die andere Hälfte aber ſetzet fo hin. Diefes 
Waſſer ſoll mit dem erſtern gleiche Kräfte 
und Wuͤrckungen haben. Hier werden die ſau⸗ 
ren &äffte, nebft den hertzſtaͤrckenden Specien 
füglich ausgelaffen : fintemahl fie weder dieſem, 


; Kräfften mittheilen fönnen, 


ae nur nicht zu Des Patienten Gefundheit- 





Digeriret e8 in einem wohl verfehloffenen Gefäß" 
dem Frauenbade mit gläfernen Gefaͤſſen, kunſt— 
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noch, einem andern Deſtillate etwas von ihren 


Waſſer, (tempetittes etz») Brandens 
burgifches, Aqua Cordialis. Temperata „ Bran- 
denburgic. , , re —— 
‚Rec. Succi Acetofelle „ Borraginis, Bugloli, 
Galege, Melifiz, Myrrhidis fativan J 

aa, loß · Pentaphylli, Pimpinellz, aa, 

Ibiß. Citri fen Limonior. Ib,‘ 

‚Flor. ‚Calendulz recentiuni , Cyaoi, 2, 

BE. Nymphee albe recent, ‚Zviii, 

2, Ankos, äß« — 
Seminis citri.recent, 3ß. Oeymi caryo⸗⸗ 

a payllat Zu, 0... — 

Ccortic. Citriexterior, recent, e' — | 
Sanrali citrini,aa. Er Do. um 

‚ ‚Agallochi feu Ligni Aloss odoratifl Zu. E 
Cinamomi eledi, Zi, 
un. Game, Si. 
" Siryophyllorum, 


3: mE 
Rn 


1 


Galarge , r "n 
9 MU Macis u tn I inkl] 
— > od ML 
Croci optimi, 5ßi x si 
Vini generoſi rhenani, Ibil, - f J 
Aceti Vini optimi, Ib. = - Yo 


- 
‘cal! 


" Aque'Cerafor. nigtor. Fragor. Rofar. in 
' N &amstar. Rubi idæi/ as Ib. L 


1 
» 


1} 


fe acht Tage mit einander, denm deftillivetesaus 


I 
mäßig. Hiervon Fan’ man'einen Theil, et 
wan den vierten , nehmen, und fuͤnff Gran 
Biſam, mit eben ſo viel Amber, für diejenigen 
hinein thun, welche es vertragen koͤnnen. Dabey 
haben die Brandenburger angemercket, Daß J 
dieſes Waſſer wenig oder keine Krafft von dem 
ſauren Zitronensover Limonienſaffte, vermittelſt 
der gar zu gelinden Badwaͤrme erhalten werdez 
indeſſen muͤſſe man doch auch bier die Mode 
mitmachen. Daher faget Caſpar Neumann 
in feinen Prele&t,ichemic. p. 49. Das es beſſer 
ſey, gedachten Saft, nebft dem Weineßige, erſt 
nach der Deftillation dazu zu miſchen; Einige 
andere Stuͤcke aber , wären Daben gang übers 
flüßig, weil Eeine Kraft davon mit übergeführet 
erde, alsder Sauerklee⸗Fuͤnffblatt / und andere 
Säffte, die Seeblumen u. f. w. Sonſt ift die 
Waſſer, ald eine Hertzſtaͤrckung, in giffti 
Kranckheiten zu gebrauchen. 3 
Wafjer, (temperirtes Scharbocks⸗) Bran⸗ 
denburgiſches, ſiehe Aqua Antiſtorbutico tem 
perata, Diſpenſ. Brandenb. im: U Bande, e⸗ 







I000. 

Waſſer, (Theer⸗) Infuſum Picis Liquida. a 
Anfange des 1743. Jahres wurde in Londen ein 
Waſſer verkaufft, welches der Verfertiger alseine 
gewiſſe Cur für Die Kräge und andere dergleichen | 
zwiſchen Fell und Fleifh liegende Gebrechen aus⸗ 
gab; fo auch in dieſen Imftänden fehr dienlich befune 
den worden. Im Anfange des 744 Jahres wurde 
dieſes Waſſer mehr bekañt, der Gebrauch gemeiner, 
und zu deſſen Kraͤften ſchrieb man auch dieſes, daß 
es ein gewiſſes Mittel für die Schwindſucht ſey. 
Der Nahme ſelbſt, nemlich Theerwaſſer, bliebe auch 
nicht lange verſchwiegen; aber wie es verfertiget 

wurde, | 
F 





[4 


Waſſer (Theer,) 


453 


Waſſer (Theer) 454 


— — — — — — — — — 
wurde, und wer der Erfinder fep,bliebe noch ein Ge· chen Fortgang dieſer Mediein in Erfahrung bekam, 


heimniß. So viel konnte man wohl erfahren, Daß es 
aus America nach Europa zuerſt uͤberkommen fey : 
War aber dieſe Wiſſenſchafft aus Weſtindien uͤ⸗ 
berbracht, konnte niemand ſagen. Zuletzt aber et» 
man daß der Biſchoff von Eloyne, Herr Ber» 

y der erfte ſey, der Das Theerwaſſer und deſſen 
Gebrauch, zuerſt nach Europa uͤberbracht habe. 
Dan as derfelbezu feiner geöften Bermunderung 
nNuGen in America, aüwo er eine Zeitlang auf 
Mißion war in den Kinderblattern fahe,fo verfuchte 
er ſolches zu einer Zeit da die Blattern in Irrland zu 
e/ſtarck grahirten, zuerſt in ſeiner eigenen Fa⸗ 

milie Und weil er zuClohne unter vielen armen Ein⸗ 
wohnern lebet, woſelbſt wegen des Orts Entlegen⸗ 
itordentliche Aertzte eiwas ſelten find, u. aber Die» 
xBiſchoff von Natur geneigt ift,den armen Naͤch⸗ 
ſten ſowohl in Leiblichen als Geiſtlichen zu dienen; ſo 
gieng der Verſuch immer weiter: er gab und pries 
heerwaſſer fo vielen krancken Perſonen an, als 

ihn darum anſprachen, u. hatte abermahl das Ver⸗ 
gnügen, groͤſſern Nutzen unerwartet Davon einzuſe⸗ 
ben. Er machte kein beſonderes Geheimniß daraus, 
ſondern wer es verlangte, konnte beydes das Theer⸗ 
waſſer u. die Vorſchrifft, wie es zu machen ſey, von 


ihm haben : indem er niemahls geſonnen, Vortheile 


u. Gewinn für fich Daraus zu ziehen. Da fich aber 
de fanden, (wie es bey dergleichen 
egenheit herzugehen pfleget) denen mehr ihreis 
gener Nugen und Vortheil, Denn die allgemeine 
Wohlfahrt am Hersen lag; fo begaben fich folche 
Damit nachLonden u. Dublin, und fingen an einen 
del Damit zu. treiben. Sie bereiteten das 
eerwaſſer in groffer Menge, machten veffen Zus 
genden in Den Zeitungen befannt, und zwar priefen 
fieesals ein gewiffes Huͤlffsmittel wider die Kräge, 


fo ließ er eine Abhandlung Davon ausgehen, und 
gab darinnen nicht allein Die gange Befchreibung 
ausführlich , wie das Theerwaſſer gemacht werden 
müffe, fondern ließ es auch Durch Die Zeitungen zur 
allgemeinen Wiſſenſchafft bringen. Nachdem folr 
ches gefchehen, fo gieng es vollends los, ein jeder 
tranck Theerwaſſer und es wurde eine Zeitlang faſt 
mehr Theerwaſſer, als Bier und ander Getraͤncke in 
Londen verbraucht: überall wurden Theerwaſſer⸗ 
Bagerhäufer aufgerhan, wohin Arme und Unvermoͤ⸗ 
gente eingeladen, und Ddenfelben des Tages zwey⸗ 
mahl diefes Waſſer ohne Entgeld gegeben wurde. 
Hierbey Diebe es nicht, fondern an allen Ecken der 
Straffen fanden ſich Kramer mit aufgerichteten 
Huͤtten ein, worunter ſie Theerwaſſer ausſchenckten. 


‚Man Eonute dieſe halbe Nachcomoͤdie ohne Lachen 


nicht wohl anſehen. Denn wenn das gemeine 
Volck befoffen war, (welchem Rafter es zu Londen 
gar fehr ergeben ift) fo glaubten fie, fie wären richt 
wohl oder kranck, und eilten Deswegen nach den 
Markerendern des Theerwaſſers, daſelbſt lagerten 
ſie ſich wie im Felde, und truncken das Theerwaſſer 
nach ihrer Gewohnheit, mit Diſputiren und Gruͤn⸗ 
den fuͤr und gegen daſſelbe. Die Coffee⸗Bier⸗ und 
Wieinhaͤuſer wolten auch Nutzen davon ziehen, leg⸗ 
ten dahero auch Theerwaſſer zum Verkauffe ein, 
wodurch aber ein fol der Abgang von Theer verur⸗ 
fachet worden, daß etliche saufend Faͤſſer, feit dem 
Mers des vorigen Jahres bis dahin mehr einges 
bracht worden, als vorher niemahle in einer folchen 
Zeit. Der Norwegiſche Theer ift vor allen andern 
als der befte befunden, und har Dahero den meiften 
Abganggehabt. Ein jeder Krämer verforgte ſich 
damit, und es iſt jetzo kein Butter⸗Kaͤſe⸗ oder Schwe⸗ 
felhoͤltzerladen in Londen zu finden, der nicht mit 


nachgehends auch als eine Univerfalargney fürdie groffenBuchftaben, Norwegiſcher Theer zu ver; 


Schwindſucht an. Weil nun legtermwähnte 
Kranckheit den Großbritanniſchen Inſeln gleich 
ſam erblich anklebet, fo fanden ſich Patienten ges 
nug, welche dieſe angepriefene Artzney verſuchten; 
und weil ſich Die verfprochene gute Wirckung bald 
Davon auswieſe, fo Fam diefes Argneymittel in Zeit 
von zween Monaten in Londen und Dublin in fols 


chen Ruf, daß diejenigen, welche esverfertigten und 





ten, erftaunenden Reichthum damit erwar⸗ 


' ben. Denn niemand wuſte, wie es gemacht wur: 
de, der Abgang war unbeſchreiblich, und der Preis 
' übermäßig hoch, indem fie es fo theuer als den be- 


ſten Wein verkauften, welcher allda, als in einem 
entlegenen Bierlande, fehr theuer, und der aller: 
mohlfeilfte über einen Holländifchen Gulden das 
Quartier zu ftehen koͤmmt. Nun kan man leicht 
lich gedencken, was diefe Leute im Anfange für einen 


‚ Profitgemachet haben ; denn vier Quartiere Theer⸗ 
waſſer kommen nicht über einen guten Groſchen zu 


ſtehen: undder Vertrieb war in diefen volckreichen 
ı Städten bey dem guten Erfolge ungemein ſtarck; 
wie denn glaubwürdig verfichert worden, daß der 
erſte Verkaͤuffer inden bepden Monaten Hornung 
und Merg,alle Tage, einen Tag in den andern ges 
rechnet, eilf bis zwoͤlfhundert Quartiere Theerwaſ⸗ 
ſer in vorgemeldten auſſerordentlichen Preiſe zu 
Lenden verkauffet habe; woraus nun leichtlich zu 
| ——— en re haben —* 
r obgedachter Herr Biſchoff den gluͤckli⸗ 

0 Vbiverfal-Lewici Lit. Theil, 


kauffen, angemahlt hätte, Esift aber der Theer 
ausdem Thüringer Walde eben ſo gut. Weil er 
aber zu Londen unter dDiefem Rahmen nicht bekannt 
ift, fondern von Hamburg und Bremen einges 
bracht wird, fo gilt er dafelbft fuͤr Norwegiſchen. 
Ein dafiger Kaufmann, der in Großen damit han» 
delt, hat vor weniger Zeit verfichert, Daß er nies 
mahls in fieben Zahren fo viel Theer, als in diefen 
zehn Monaten, da das Theermaffer befannt wor: 
den, verfaufft habe. Bey dem groffen Fortgange, 
den dieſe Medicin zu machen das Glück hatte, fehlte 
es an Feinden nicht: fonderlich wären die Herren 
Apothecker, deren es in Londen faft zu viel nieber, 
nebft denen Herren Medicis bold in Verzweiflung 
gefallen. Sie waren alle in dem gröften Schre; 
cken, und find es zum Theilnoch: fie dachten, ihre 
Nahrung würde gaͤntzlich Schiffbruch leiden; doch 
aber bequemten ſich die Apothecker am erften: denn 
fie haben das Theerwaſſer anjego officinal ge» 
macht, und folchergeftalt dem gänglichen Verluſte 
vorgebogen. Nun wollen wir einen Gründfichen 
Auszug aus des Herrn Biſchoffs Berkelep 
Schrift , heriegen, fo betitelt wird: Siris, eine 
Kette von philofophifchen Betrachtungen und Uns 
terfuchungen von der Tugend des Theerwaſſers 
und unterfchiedenen andern zufammenhangenden 
Dingen, wo eines ausdemandern entfpringer u. ſ. 
f. info weit fievon der Zubereitung dem Gebrau— 
che und ver Wirckung des Theerwaſſers redet. In 
Sfa gewif 
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gewiſſen Theilen von Ameriea wird Das Theerwaſ⸗ 
fer. auf Die Art zubereitet, daß man einen Pott kal⸗ 
tes Waſſer auf einen Port Theer gieffet, welches 
man hiernachft in einer Schale wohl zufammen 
rührt, und ſo lange fehen läft, bis. ver Theer zu 
Grunde gefunden. Hierauf gieffet man ein Glas 
voll Elaren Waſſers zu einem Truncke oder Dofe 
davon ab, und fo viel frifhes Waſſer wiederum 
hinein, wie zuvor gemeldet, Solches wird bey ei⸗ 
nem jedem Glafe, das man davon nimmt, wieder, 
bolet, fo lange der Theer noch fortfährt, das Waſ⸗ 
fer zu inprägniven, welches man ſowohl durch Den 
Geruch als Geſchmack erfahren kan · Da aber bey 
dieſer Manier das Theerwaſſer nicht allezeit einer⸗ 
ley Grad der Staͤrcke erlanget, ſondern balb zu 
ſtaͤrck, bald zu ſchwach wird; fo iſt folgende Manier 








Minuten mit einem flachen Stocke wohl zuſam⸗ 
men, undlaß es hernach Acht und vierkig Stunden 
flehen, damit der Theer wohl ſincken Fan, und zum 
Gebrauche aufgehoben. Es muß ferner kein Waſ⸗ 
fer mehr aufden einmahl gebrauchten Theer gegoſ⸗ 
ſen werden, ſondern man giebet denſelben zu feinem 
ordentlichen Gebrauche hin. Die kalte Infuſion 
auf Theer iſt in einigen Engliſchen Colonien als ein 
Verwahrungẽmittel gegen Die Kinderblattern ges 
braucht worden, welcher ausländifche Gebrauch 
dem Verfaffer Anlaß gegeben, in feiner Nachbar» 
fchafft „ wo die Kinderblateern fehr-überhand ges 
nommen hatten, ein gleiches zu verfuchen; da denn 
ein folcher Berfuc nach Wunſche ausfiel und mit 
feinem Verhoffen überein fam. Alle, fo viel er 
derfelben wweiß, welche von dieſem Theerwaſſer ges 
brauchten, wurden entweder von den Blattern gar 
nicht befallen, oder hatten doch felbige nur in dem 
alergelindeften Grade. Er beobachtete in einer 
Familie ein merckwuͤrdiges Eyempel bey fieben 
Rindern, fo alledie Blattern glücklich überftanden, 
aufer einem kleinem Kinde, welches man nicht bere⸗ 
den Eonnte, das beſagte Theerwaſſer, gleich den uͤbri⸗ 
gen, einzunehmen., Unterfchiedene wurden dadurch 
verwahret, daß ſie die Blattern damahls gar nicht 
bekamen; andre hingegen hatten ſelbige, aber nur 
gang gelinde. Er hat beobachtet, daß man felbiges 
mit groffen Mugen trincken Fan, fo lange man will, 
und das nicht allein vor, fondern auch während der 
Kranckheit. Anlangend die Vorſchrifft, wenn 
und wie vielman trincken fol, fo nimmt man ge; 
meiniglich einen Pegel Abends und Morgens, und 
war des Morgensnüchtern. Man darf ſich aber 
an das Maas nicht binden, ſondern Fan ſolches 
nach dem Alter und Zufällen der Patienten verän» 
dern. Wenn man es in acht nehmen Fan, daß 
man e8 nüchtern teincfet, ‘und dann wieder zwo 

Stunden vor und nachdem Eſſen, foiftes gut. Es 

ift wahrfcheinlih, daß eine Artzney von folcher 

Krafft in einer Kranckheit, wo fo viele faulende Ge⸗ 

ſchwuͤre vorhanden ſind, auch nothwendig in an⸗ 

dern Zufaͤllen, welche von einem verdorbenen Ge⸗ 

blüce herkommen, nuͤtzlich ſeyn muͤſſe. Zu Folge 

dieſes Schluſſes verſuchte er daſſelbe Mittel bey un- 

terfchiedenen Perſonen, fo von Aufferlichen Aus⸗ 

ſchlage und Geſchwaͤren in der Haut angeſteckt wa⸗ 

ven, welche denn fo gleich Linderung erhielten und 

bald daraufvölliggeheilet wurden. Dieſer gluͤck⸗ 


liche Erfolg machte ihm Much, und. er wagte das 


| wird Ne Zufaͤlle wiederum vernahm, fo rieth er ihr Theer⸗ 
iderzu erwählen: Gieß vier Potle kaltes Waſſer waſſer zu trincken, und kam Dadurch dieſer Kranck⸗ 
aufeinen Pott Theer,rühre Denfelben drey dis vier heit zuvor. Er kennet keine eintige Artzneb/ ſaget 


das letzterer allerdings eine antiſcorbutiſche und 
diuretiſche Artzney iſt. Man findet aber den Sa 
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Theerwaſſer in Den unreinften Kranckheiten anju⸗ 
rathen, wo es denn eine beſſere Wirckung zeigte, 
als die Speicheleur und Holtztraͤncke gethan hate 
ten. Da er nun felbiges in vielen deränderten Une 
Händen verfuchet hatte, fo fand er, daß es viel gluͤck⸗ 
licher gieng, als er ſich jemahls Davon vorgeſtellet 
hatte. Er gebrauchte «8 bey einer unreinen und 
peinhafften Schwärung in den Gedärmen, in zeh⸗ 
renden Huften und Geſchwuͤren an der Lunge, wel⸗ 

che er an dem Schleime erfannte, den der Patiente 
auswarf, ferner in Seitenſtechen und Lungenent⸗ 
zuͤndung. Und da eine Perſon ſeit unterſchiedenen 
Jahren Hitzigkeiten des Rothlauffs unterworffen 
geweſen war, und gemeiniglich hierbey vorgegan 


—9* die ſo gut für den Magen iſt, als das Theerwaſ⸗ 
‚fer. Es befürdert die Verdauung und machet gu⸗ 
‚te Luſt zum Eſſen; es iſt ein vortrefliches Dittel wis 
‚der, Die Engbruͤſtigkeit; es verurſachet eine mäßige 
Wärme, und geſchwinden Umlauf des Geblütes, 
ohne daß es Hige dabey machet, und ift daher ni 
allein ein Bruftmittel und Balfam , fondern auch 
ein ſtarckes und Eräfftiges auflöfendes Mittel im 
Bruſtbeſchwerungen und Mutterzufällen, «8 hat 
ſowohl eine heilende als fluͤßigmachende Kra 
und iſt aus dieſem Grunde gut für den Stein. ' 
glaubet auch, daß es feinen groffen Nugen in d 
MW afferfucht hat; und er hat ein gefährlich Anafa 
bey einer Perfon damit euriren fehen, veren auff 
ordentlicher Durft,vermittelft des Theerwaffers 
deſſen Gebrauchs geſtillet ward. Vielleicht habe 
einige die unnuͤtzen Gedancken, daß, da der Theer 
u. für ſich ſchwefelich ift, das Theerwaſſer nothwen⸗ 
dig einer hitzigen u. entzuͤndenden Natur ſeyn müflee 
Es iſt aber hierbey zu mercken, daß alle Balſame e⸗ 
nen fausen Geiſt in ſich halten, welcher ein wircklie 
ches fluͤchtiges Saltz ft. Waſſer ift ein Menftruum, 
jo alle Sorten vonSalgeauflöfer.u. wasfieenthale 
ten herausziehet. Das Theerwafler,daesein Bals 
fam ift, fo hat ed dabey erftlich eine heilende durch » 
das Waſſer ausgezogen Säure in ſich, u. vors an⸗ 
dre iſt es nicht vom Terpentin impraͤgnirt, weil das 
Waſſer zu ſchwach, die groben und kerpentiniſch 
Theile des Theers aufzuloͤſen, deren eigentliches 
Menſtruum Weingeiſt iſt, ſolglich kan man es ſicher 
bey Entzündungen gebrauchen. Es ift 
ein unvergleichliches Getraͤncke wider das Fieber b 
funden worden, und ift zugleich das ſicherſte Kühe 
lung& und Erfrifhungsmittel und Hertzſtaͤrckung 
Dev Theer wurde bey den Alten fürein Gegengi 
u. fehr gut gehalten, wenn manvongifftigen Thier 
gebiffen mar. Ferner hielt man ihn aud) gut fi 
Schwind⸗ u, Gelbfüchtige, ingleichen für gelähmte! " 
u. engbruftige‘Perfonen. Die Art und Weiſe aber/ 
wie man ihn zu einer unanftößigen Argney, dem ! 
Magen angenehm machen, und deffen Krafft durch | 
kaltes Waſſer Heraus ziehen Eönnte, ſolches war ih⸗ 
nen unbekannt: Denn Blätter und dünneToppen® | 
von Tannen u. Fichten werden heut zu Tage, als ein? 
Dlaͤttranck gebraucht, und es iſt nicht zu leugnen/ 


nn 


Sale und Geiſt, fo dieſe allezeit grünen Blaͤttet 
\.jolrs haben, 
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haben, nirgends beſſer, als eben in dem Theer. 
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ten 


















liche Saitz, von dieſen Gewaͤchſen daſ⸗ 


dem ordentlichen Theere findet. Gewiß iſt 
87 Daß der gemeine Theer, welchen der geringe 


seen Balfamen in fih enthält. Dieſe Tugen. 
XEcheilet er dem Waſſer mit, und machet fel: 
68 auf Diefe Art ohne alle Hinderung zu einem 


ungen, ift eine bekannte Sache; Und 
fe in eben erwähnten Materien enthaltene 
De Eigenfchaften fich in dem Theermaßer 
ne daß es Daben Dige im Geblüte, oder 
enscmonunn im Magen verurfacher, fol 
befräftiger die Erfahrung; Mie auch diefes, 

daß vornemlich ihr —— 
Perſonen davon eine geſchwinde Huͤlfe erlangen. 
OBie uns Plinine berichter, fo erhielte man Pix 
liquida , (mie er ſolches nennet ‚) oder Theer auf 
dieſe Art, daß man Feuer auf die Knaſten und 
von alten hartzigten Tannen? und Fich⸗ 

er Baͤumen legte; Das erſte, ſo herabtroͤpfel⸗ 
et oder un re 
Theopbraftus ift hierinnen deutlicher. Er er 
zaͤhlet uns, Daß die Macevonier eine fehr groffe 
ge gefpaltener Stumpfen zufammen getra: 
gen, worauf fie die Stöcke aufrecht neben eins 
ander geftellet. Er ſaget ferner: Daß der Berg 
von diefen Stumpfen zuweilen 180: Eubitus im 
Umereife, und So bis go. Eubitus hoch gewe⸗ 
fon. Werm fie nun diefen Haufen mit grünen 
Soden bedeckt hatten, damit die Flamme nicht 
ausbrechen Eonnte: «Denn auf ſolchen Fall war 
der Theer verlohren, ) fo zuͤndeten fie ven Haufen 
an, und ließen den Theer in einer Rinne hevs 
auslaufen. Einige von den neuern Scribenten 
Zr ung, Daß der Theer aus denen Stäm: 
men der Tannen-und Fichten: Bäume flieft, 


' (Mon flbigereche alt find, ) und daß man fo- 


ö—f — ——— — — — — — — 


dann in die Rinde der Bäume nahe an der Wur⸗ 
en Ritz machet. Diefes Pech ift verdick 


ter Theer, und beydes ift das Oel vom Baume, 


weldes Del, da es dick und ſchwartz iſt, von dem 


Alter der Bäume und der vielen Sonnenhitze 


herrühree. Die Bäume find den bejahrten 
Menfchen gleich, welche letztere, wenn fie nicht 
mehr verathmen Fünnen, und deren innerliche 
Gänge verftopft find, fo zu fagen im ihrem eignen 
Safe erſticken. Es wird von allen dafür ge- 


: halten, daß der Terpentin eine groſſe medicini. 
ſche Kraft habe. Theer aber und deffen Infu— 


| 
| 


- ja ſelbſt in Gilead, beyleget⸗ 


fion enthaͤlt diefelben Tugenden. Es ift unge: 
mein gut fir die Bruft, giebet Kräfte, und (wo 
manausder eignen Erfahrung einen Schluß mas 
chen darf,) fo befiger felbiger im höchften Gra- 
de die vornehmften Eigenfchaften, fo man den 
unterfchiedenen Balfamen in Peru und Eopeira, 
Solchergoftalt wir» 
cket er bey Engbruͤſtigkeit, Seitenftechen, Dar 


Es ſcheinet, daß man von den Tannen und Fich⸗ 
weniger Theer und Ferpentin aus: 
—* an, und daß der eingebohrne Geiſt und 


eiff, welches man in dem Terpentine 
ls auch der Ueberfluß Davon’ verächtlich 


nadper hät, ein vorcreflicher Balfa zu fun 
inet, der die mehreften Tugenden von allen. 


Daß der Terpentin-und Harg gut ſey 
unge, den Stein, wie nicht weniger für 
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ftopfungen und Geſchwuͤren der inwendigen Thei⸗ 
lee Beym Gebrauche eines Balfams kan der Ma⸗ 
gen leicht Schaden leiden ; aber das Theerwaſſer 
kan man ficher nehmen, ohne dem Magen da: 
durch das geringfte Leid zuzufügen. Selbiges 
ſtaͤrcket vielmehr denfelben, ja beffer, als alle Ar— 
zeney, fagetider Schriftſteller, Die er in vielen 
Zahrenverfucherhat. : Die heilenden Eigenfcyaf: 
ten ‚jo in dem Ambra ftecken, findet man inden 
balfamifchen Säften der Tann und Fichten Baͤu⸗ 
me. Vornemlich koͤmmt die befte Zubereitung 
des Ambra Saltzes volkommen mir dem Theer⸗ 
MWaßer überein, undift das eine. fo wohl, als dag 
andre „ein fhmeistreibendes und auflöfendeg 
Mittel. Der nordifhe Theer iſt der flüßigfte 
und befte zum medicinifchen Gebrduche von al- 
len, ſo Berkeley probiret hat. Es iſt ein gewiſ⸗ 
fer Geſundheits⸗Grundſatz, daß die Feuchtigkeit 
des Coͤrpers das Blut in einer richtigen Verhaͤlt⸗ 
niß halten muß. Der ſaure fluͤchtige Geiſt nun, 
der in dem Theerwaſſer iſt, und welcher auch 
gleich das Blur duͤnne machet und. mäßig Fühler, 
muß der Gefundheit fehr dienlich und zutraglich 
feyn.  Denm er iſt ein gelindes aufloͤſendes Mits 
tel, ſo den Umlauf des Blutes hefoͤrdert, ohne 
den feften Theilen zu ſchaden. Wodurch dann 
den Berfiopfungen zuvorgefommen wird, welche 
insgemein Die Urſachen zu langwierigen Zufällen 
find. Es wircket in dieſem Stägfe dem Mittel 
wider die Mutter Befchwerungen gleich, nemlich 
wie Teufels: Dreck, Galbanum, Myrrhen, Am: 
bra und überhaupt alle Gattungen der Hartze 
und Gummi von Bäumen „oder. Kleinen Sta: 
den, und wird in Nerven» Zufällen gebraucher, 
Warmes Waſſer felbft ift ein erweichendes Mit 
tel. Daher wenn man von dem Theerwaſſer 
trincket, gehet es viel leichter in die Haar⸗Adern, 
und wircket nicht allein, vermoͤge feiner balfamis 
ſchen Kraft, ſondern aud) durch die Huͤlfe des 
Vehiculs. Der Geſchmack, deſſen harntreis 
bende Eigenfchaft, und daß es eine ſtarcke Hertz⸗ 
ſtaͤrckung fey , weift die Wirckung diefer Argney, 
und dadurch daß es das fchläftige, hoſteriſche 
Blur. gefhmwinde flieffend machet, hindert dag 
balſamiſche Del, melches indem Theerwaßer 


iſt, hinwiederum, daß das feharfe und dünne 


Blut bey den Schwindfüchtigen ſich nicht gar zu 
geſchwinde bewegen Fan. Es iſt ein gewißes fer: 
tiges Weſen in dem Blute friſcher und ſtarcker 
Perſonen; Hingegen in dem Blute ſchwacher 
und krancker Perſonen oft eine Schaͤrffe und 
Auflöfung. Die feinen Theilgen im Theer find 
nicht allein warm und wirckfam, fondern fie find 
gleichfalls balfamifch, erweichend, machen das 
ſcharfe und dicke Blur milder und heilen hier, 
naͤchſt die Verlegungen, fo Daducch in den As 
dern und Drüfen verurfacher find.) Theerwaſ⸗ 
fer befiget fo wohl, in Abficht auf einen verdors 
benen Magen, als auch das Kneipen in demſel⸗ 
ben, dieſelben Eigenfchaften, wie das Elixir 
Proprietatis, Stongtons Tropfen, und. viele 
dergleichen Tincturen und Extracte; Doch mit 


dem Unterſchiede, daß die Wirckung des Theer⸗ 


waßers weit ſicherer zu gebrauchen, indem eg 


nichts von Dem Wein Geiſte, welcher, wiewohl 


er auch vermiſchet und verlarvet ift, dennoch ges 
Sf 3 wißer⸗ 
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wi. ermaffen für ein Gift zu rechnen, in ſich hat. 
WVorerwehnte Artzneyen werden für ſchweißtrei⸗ 
bende Mittel gehalten, welche, da ſie einer ſubti⸗ 
len und wirckſamen Natur ſind, in das gantze 
Siftem des Menſchen hineindringen, und ſich in 
die feinſten Haar ⸗ Adern und Luft⸗Loͤcher einſchlei⸗ 
chen, die ſie auf eine behende Art reinigen und oͤf⸗ 
nen. Das Theerwaſſer iſt ungemein bequehm, 
einen ſolchen unempfindlichen Schweiß zu be 
wircken, vermittelt der Subtilität und Wirck⸗ 
famkeit feines fauren flüchtieen Geiſtes. Eine 
andre Art, wie das Theer⸗Waſſer wircket, ift 
durch den Urin, und es Ean vielleicht nichts ſiche⸗ 
rer und wirckſamer ſeyn, um das Geblüte zu rei- 
nigen, und deffen Schärfe zu vertreiben, als eben 
diefes. Es bringet gleich einen niederfchlagenden 
Mittel ‚feine vornehmften Wirckungen ficher und 
leicht hervor, und es ift lange nicht fo gefährlich, 
fie die heftigen Purgangen, Brech⸗Mittel, Spei⸗ 
chel⸗Curen uf. m. wobey die Natur recht Gewalt 
leidet. Wenn einige Gefäße verftopffer find, fo 
verurfachet es in den andern Gefäflen, welche 
nicht verftopft find, eine geſchwinde Bewegung 
des Geblüts und hieraus entſtehen vornemlich 
viel Unordnungen Ein Saft, welcher mildert und 
verduͤnnet, löfet die Zufammenwachfungen auf 
welche die Berftopfung verurfachen; und Theers 
waſſer ift ein ſolcher Saft. Es läffer fich auch 
endlich vom gemeinem Waſſer ſagen, daß es duͤn⸗ 
nes Gebluͤte machet, ſo wie von den Mitteln von 
Queckſilber, daß fieverdünnen. Man muß aber 
hierbey bedencken, daß das fchlechte Waſſer zwar 
die Gefäße ausdehnet, aber dabey ihre Spannung 
weich und ſchlaf machet, und Daß man hiernechft 
das Queckſilber, in Anfehung feines Gewichts, 
billig für eine Sache halten fan, welche denen 
feinen HaarsAdern Schaden thue, fo Daß dieſe 
beyde ermeichende Mittel deswegen leichtlich heftis 
ger wircken, als fie follen und dürfen , und das 
durch, Daß fie die Kräfte von den elaftiichen Ge⸗ 
fäffen ſchwaͤchen, entfernte, Zufammenziehun- 
gen hervorbringen, die fie abmenden folten. 
Schwache, fteife und harteZafern werden von 
den beften Aersten, als Quellen angeſehen, wor; 
aus zwo Elaffen von Kranckheiten entfpringen. 
Eine langfame und fchläftige Bewegung der Fluͤs 
figen giebet Anlaß zu den ſchwachen Fibern. In 
diefem Falle ftärcker das Theerwaſſer und bes 
ſchleuniget gleihermaffen auf eine behende Art de: 
ren Inneres: Auf der andern Seite, und wenn 
man es als eine fette. Materie und leichtflieffen: 
Des betrachtet, befeuchtet und erweichet es Die trock⸗ 
nen und fteifen Fiebren ; und auf diefe Art Diener 
es in beyden Außerften Fällen. Es ift eine all. 
gemeine Meynung, daß alle faure Mittel das Blut 
gerinnend machen. Boerhave nimmt den Ef: 
fig aus, welchen er für eine Seife hält, indem 
man gefunden ‚daß er fo wohl Delals einen faus 
ren Geift in fih hat. Wovon e8 dann her: 
koͤmmt, daß felbiger fo wohl fett , als durchdrin⸗ 
gend, und folglich ein groffes hisdämpffendes 
Berwahrungs: Mittel gegen Die Faͤulniß und An- 
fteckung iſt. Nun fdeinet es Elar genung, daß 
Sheerwaffer fo wohl eine ! Seife ift wie Ehig. 
Senn ob es mohl feinen Character vom Terpen⸗ 


tine und Hartze hat, melche ein dickes und gro» I anifche Balſam, welchen man erhält, vermittelft, 


Geſchwulſten vieles beytrage; Da aber nun im 
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bes Del bey fich führen, fo fich im Waffe nie 
auflöfen läft; fo ziehet Doc) das Saltz einige feir 
ne Theilgen vor dem mefentlichen Dele an ſich, 
melches feine Del dem fauern Salge zu einem 
Vehickel Dienet, und fich in der Farbe Des Theer⸗ 

Waſſers zeiger. (Denn die reinen Salße 
ben gar Eine Farbe). - Und obgleich das Dark 
fich nice im Waſſer auflöfen will; fo Fan doch 
Das fubtile Del, welches ein Kraͤuter⸗Saltz in ſich 
fehlieft, fo wohl, wie Eßig, ſich mit vem Waflen 
perimengen, indem der Eßig ſo mohl Del als Saltz 
in fich hat. Und wie das Del in dem Theers 
waſſer fich vor unfern Augen auflöfer; Somas 
het auch das faure Ealg fi durd den Gew 
ſchmack kenntbar. Dannenhero, Damit das 
Theerwaſſer allerdings eine Seife ift, und fo 

weit hiervon auch eine mediciniſche Eigenfihaft 

hat. Es wircket biernädhft gelinder. Denm 
das faure Saltz verlierer feine Schärfe durhbas 
Del. In diefem Falle kommt es der Natur ei 
nes mittlern Salges fehr nahe, und greifer das 
animalifche Spftem lange nicht fo heftig an, fons 
dern wircket ſanfte, und zeiger mehrere Wirckung 

permöge des leichten und eindringenden flüchtie 
gen Saltzes. Es geher deſſen Salgbveit leichtere 
in die Gänge der Haar⸗Adern, und iſt Desmen 
gen das fiherfte und wirckſamſte Mittel, wider 
Fieber und Land» Kranckheitenz Nicht wenigen 
Dienet e8 wider chronifche Krandkheiten , = 










der Schriftfteller, wie er fager, durch die Erfah 
rung befräftigen kan. Ferner ift e8 gut gegem 
eine allzugroße Flüßigkeit, und beym Ueberfluge 
von Schleime mit einem eben fo großen Nutzen 
wie Seife, zu gebrauchen. In der higigen freſe 

fenden Natur des ausgelaugten Saltzes ift etmag, 
daß diefes Salß zu einem gefährlichen Mittel in 
allen Zufällen machet, wo eine Engündung vor« 
handen ift. Und mo es fonften an dem, daß vie) 
Engündung öfters von den Berfiopffungen ihrem 
Urfprunghat; So follte e8 einem bald vorkom⸗ 
men, daß die Seifen⸗Saͤure ein ficheres Ermeis 

chungs⸗Mittel iſt. So verhält es fich auch mit 

dem Terpentin. So ſehr deſſen wundheilende 
und austrocknende Eigenſchaft auch in der Welt 

ſich beruͤhmt gemacht hat: So hat man doch 
beobachtet, daß deſſen Waͤrme zu den hitzigen 


Theerwaſſer das ſauere Saltz in einer ſo groſe 
fen Menge vorhanden: ſo machet diejes das There 
waſſer zu einem weit Fühlern und beffern Heie⸗ 
lungs-Mittel, und das luftigeDel, welches bey 
dem Terpentine ift, ob es gleich eine vortrefliche 
Eigenfhaft hat zu heilen und zu trocfnen, und 
hiernaͤchſt das befte fehmersftillende Mittel iſt, 
wenn es auswendig bey Wunden und Beulen 
aufgeleget wird, und nicht geringen Nutzen haty 

die Waſſer⸗Gaͤnge zu reinigen, und deren Sand 
rungen zu heilen; So ift «8 bey dem allen, wie 
befaüt,dennod) einer fo befonders fchlappmadhens 5 
den Natur, daß es fehr oft Schaden verurſachen 
Fan; Bey dem Theer - Waffer aber find keines⸗ 
weges folche böfe Wuͤrckungen zu befürchten, 
welches, glaublich, daher fommt, meil dieluftie 
tigen Dele in der Deftillirung durch den fauren 
Geift davon gezogen ſind. Obgleich der perufie ! 


daß 
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daß man das Holg kochet und den Schaum von | feifter, mie eine Hergftärcfung, und mehr als 
dem Gekocpten abfülle) eine herrliche Medieinund | die Argnieyen, welche aus fermentirten Geiſtern 
von großen Werthe in unterfchiedenen Zufälten | beftehen, und wegen derſelben uſammengehender 
ib) amd vornehmlich" in Engbrüftigkeit , Nieren | und gerinnenmacyendet&igenfchaft unfäglich mehr 
meh, Nervencolick , und DVerftopffungen , fo | Schaden als Nugen bringen. Eine folche herp- 
glaubst Bercheley doch würcklich, und faget es ſtaͤrckende Artzney iſt das Theerwaſſer. Die Freu: 
he Exfahrung,duß das Theerwaſſer in allen | De, welche Durch gährende Säffte hervorgebracht 
fällen ein Eräfftiger Mutel ſey, und beſſer wird, führer gern gewiſſe gleihmäßige Schwer; 
‚als vorgehannte koſtbare Medien. Er | mürhigkeiten mit ſich; Die Munterkeit des 
ei Feine eintzige Gelegenheit, mo man einen | Gemuͤths aber „ fo diefes Gefndheits + Mafı 
| Holgtranek mir Nuten und gutet Forigange ae | fer, (welhen Namen es mit recht verdienet) 
' brauchen Ean, daß man nicht in denfelben Ums verutfacher, it weit Danerhaffter In melcher Hins 
| änden das Theerwaſſer trincken, und davon auf | ſicht es am meiften mit der berühmten 5 
deſte ben dieſelbe Wuͤrckung erlangen | Genſeng und deren Tugenden uͤbereinkoͤmmt, 
eönnte Es Hat diefelben Tugenven in ſich, wie | weiche Pflantze in China fo hoch geachtet wird, 
neofenholß', welches das meiftwürcken- | als waͤre fie Die eingige Hertzſtaͤtckung, fo Die 
Eräfigte von allen Gölgern zu fepn | Sebensgeifter srmeckte, ohne fi niedetzulhlagen. 
sodenn es waͤrmet und verfüßt die Säffte. ‚Thetrtvafler ift fo weit davon entfernt, Die Pers 
iermächft ein ſchweißtreibendes Mittel , fo- | ven zu beſchaͤdigen mie fonften Die gemöhnlichen 
in podageifchen, waſſerſuchtigen, flüßigen, Hertzſtaͤrckungen thun, daß eg vielmehr groffen 
als auch in gemeinen Kranckheiten. Undesmüßte Nusen in dergleichen Fällen jeiger , 8, zur 
auch wunderlich damit zugehen , wenn die Kraft, Exempel im Einkenihben 






























| ſo aus einem alten dürren Holtz gekocht wird, | und giehtbrüchiger Lähmung, ——— 

| gröffer und mehr jeyn ſolte, als die, welche der | ven bey gewiſſen Umſtaͤnden mit groffen Rutzen 
Auszug aus einem Balſam ift. In dem Geroͤn⸗ ‚ gebraucht, man Fam aber ſicher den Schluß mas 

ſter Waſſer ift ein feiner flüchtiger Geiſt. Diefes | hen, daß die. Natur durch den Gebrauch der 

| 

| 





wird von allen denen Brunnen , welche | Bomitive Gemalt leidet und fehr geſchwaͤchet 
bey herum find, am meiftengeachtet. Def wird, wie denn auch Plato folches in feinem Ti, 
fen Magen- und Hersftärckende auch Schweiß: | mäo, da er die Bomitive und Yurgantzen unte 
reibende Eigenſchafften, ſind gewiſſer maflen eben | das ärgfte, fo in der Welt eingeführet ift, rechnet, 
diefelben ‚' fo das Theerwaſſer befiget- Welches 





wohl beobachtet. und angemercet hat; dem uns 
geachtet find fig Fehr gebräuchlich und werden taͤg⸗ 
lich in den Apothecken verfchrieben. Bey einer 
rer | fo gelinden Wuͤrckung, als Das Theermaffer thut, 
Waſſer leidlich den Kopff angreift, fo beym Trins | ift es etwas anders ; Denn da greifet es die Natur 


letztere ohneallen Zweifel, die Kraft und Tu 
| 
\ cken des Theerwaſſers aber nicht zu befürchten: | Tange nicht fo hefftig an, fondern ift ein guter 
i 


genden von dem beiten Stahl- und Schwefelwaß⸗ 
fer hat, mit dem Unterſchiede, daß das Herönfter 


Auffer dieſem ift bey dem Stahlwaſſer nothwen: | Haushalter, befördert die Verdauung und Abs 

dig eine genauere Diät zu beobachten, fo bey | führung auf eine gelinde und fehr natürliche Art 
und Weiſe. Die Gelindigkeit des Theerwaſſers 
it fo befihaffen, daß auch Fleine Kinder, diefes 
Waſſer 6 Monate beftändig getruncken, mit groß 
fen Nugen und ohne die geringfte Beſchwerlich— 
keit; und nach der langen und dfftern Erfahrung, 
die der Schrifftfteller Davon hat, fo hält er das 
Dheerwaſſer für das vortreflichfte Diaͤtgetraͤncke, 
und für ein Artzneymittel, das für jede Jahrs— 
zeit, und für jedes Alter geſchickt iſt. Es wird 
vermuthlich eingeräumt , daß eine verdorbene 
Dauung der Grund und die Quelle vom Poda⸗ 
gra if. Und die berühmteften Artzneygelehrte 
haben angemercket, daß die Curirung des Po⸗ 
dagra Deswegen fo ſchwer und mißlich ſey, weil 
higige Artzneyen deffen unmittelbare Urfachen, 
und Fühlende deffen entfernte Urfachen beläftigen. 
Das Theermafler aber, ob es gleich würckende 
Urfprünge in fich enthält, fo die Dauung mehr, 
mie alles, Das man nur weiß, ſtaͤrcken, und 
folglich höchft nüßlich find , muß fomohl dem Ans 
falle dadurch vorkommen, als auch felbigen ger 
linder machen, oder auch dem Blute Kraft ges 


Are | nd | ben, daß es alles Ungefunde ausmirfft. So ift 
in die Eleinen Adern, auf einefolche Art ihre Wuͤr⸗ 


| es alfo nicht von einer fo higigen Natur , daß es 
| ckung thun, daß fie deren Mündungen ein neues | Schaden thun folte, und wenn man es auch bey 


| geben giebet, fie ſchmeidig macher , und folglich zu | einem Anfale felbft nehmen wuͤrde. In derheus 

‚ver enthaltenen heile Bervegung hilft, und zu | tigen Praris wird die Seife und das merckuria⸗ 

ihrem Fortgange und Würckung dieſelben Dienfte | lifche Opium für eine allgemeine Argnep ag 
A 


dem Gebrauche des Theerwaſſers nicht erfordert 
wird. Beym letztern ift man weder an Diät, 
noch an einige Zeit, Stunde oder Monat gebun⸗ 
den. Ein Menfch Fan ftudiren, und fich üben, 
worinn and wie er will. Er kan fi rühren und 

ı feine Zeit gebrauchen, wie es ihm felbft gefällt :.er 
kan in und auffer dem Haufe ſeyn, und im übri- 
gen een, was ihm gutdüncket. „Der Gebrauch) 
des Stahlwaſſers, fo treflich es auch für die Ner⸗ 
ven und den Magen : fo verurfacher e8 Dennoch 
beydes Kälte und higigeUnordnungen, in deren 
Hinfiht man es nicht ohne Gefahr nehmen Fan; 
das Theerwaſſer Hingegen thut nicht allein Eeinen 
en in dergleichen Zufällen, fondern Dienet 
vielmehr, folde Unoronungen zu heben und aus 
dem Wege zu räume, Die gemeiniglich ſo ge: 
nannten Hertzſtaͤrckungen wuͤrcken forohl in Ma: 
' gen , als auch vermittelft des Zufammenhanges 
der Nerven zugleich mit ‚in den Kopf. Eine 
Artzney aber, ob gleich felbige zu leicht ift eine 
empfindliche Wuͤrckung in den erften Gängen zu 
verurfachen: fo Fan ſie dennoch, nichtsdejtomeni- 
ger durch ihr Eindringen, in die Haargänge und 
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Das erſte, iſt ſehr gefaͤhrlich, ſowohl bey ver 


Schwindſucht, als auch bey Fiebern und andern 
Zufaͤllen. Wogegen das Theerwaſſer nicht al: 
lein ſicher und ohne Gefahr zu gebrauchen, ſon⸗ 
dern zu dem nüglich und gefund iſt. Opium, ob 
es gleich eine Artzney von groffer Wuͤrckung in 
vielen Zufällen, fo it davon doch überall bekannt, 
daß er.die peinlichften Unordnungen bey hyſteri⸗ 
ſchen und byposhondrifchen Perfonen verurfachet, 
welche einen groſſen und vielleicht den ‚größten 
Theil ausmachen , fo auf englischen Inſeln ein fi. 
dendes Leben führen. Auſſer dem ift 8 gewiß, 
daß man bey allen Leibesbefchaffenheiten Durch 
den Gebrauch des Opii Schaden anrichten und 
ſich deffen nirgends ohne, Furcht bedienen fan. 
Der Mercutius oder das Queckſilber iſt bey vie⸗ 
len gleichfalls eine allgemeine Medicin geweſen. 
Man wird aber vorfichtiger damit umgehen, wenn 
man. bevencket, daß eben dieſelbe Sache, welche 


dem Dueckfilber die Macht giebet, vor andern 


eröffrienden Mevicamenten zu wuͤrcken, auch fo, 
thaner Medicin das Vermoͤgen ertheilet „ Dadurch 
Schaden zu thun. Denn dag Gericht von Die, 
fer Mevicihr ift ungefähr zehenmal fo ſchwer, als 
das Gericht des Geblüres. Und da es ein Pro⸗ 
duct ift, welches aus dem Gewichte und Reloki: 
tät beftehet, fo muß es nothmendig mit geöfferer 
Macht wuͤrcken. Man befürchtet nicht ohne Ur- 
farbe, daß, wenn es mit einer fo groffen Macht 
in die Eleinen Gefäffe hineindringet, ſolches auch, 
indem e8 die verftopfften Theile öffnet und durch⸗ 
bricht, zu gleicher Zeit die dünnen und feinen A⸗ 
dern zerreißt und verwundet, mirhin auf Diefe 
Arc dem Menſchen die Schwachheiten des Alters 
vor der Zeit verurſachet, und mehrere und enge, 
re Verſtopffungen hervorbringet, als es gehn» 
ben hat. Gleiche Folge kan man fich von andern 
Biergarten und ſchweren Medicamenten vermus 
then. Es ift alfo von allen diefen Medicamen; 
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einander entgegen gefesten Dinge verwand 

3. E. warm Waſſer, vermenger mit heiffen k= 
Ealten Waſſer, verhindert Die Hitze bey dem ei⸗ 
nem und die Kaͤlte bey dem andern. Da das 
Theerwaſſer die eine Natur erwaͤrmet, die an⸗ 
dre kuͤhlet; bey einer kalten Natur diefe, und 4 





einer entzunderenjenegute Wuͤrckung thut: fo 
man faft fagen, daß es überallenichts taugezund 
am wenigften fan man glauben, Daß es Kranck 
heiten von unterfcjiedener Natur curire. Das. 
Saltz, der Geift und die Higeini Theerwaflerift 
von einer folchen Temperatur , daß es mit eined 
jeden Menfchen Leibesbefchaffenheirübereinföommy 
welches legtere zwar davon eine gelinde Wärme 
aber Feine angeflammte Hige erhält, Es war 
mercfwürdig, daß, da zwey Kinder, in einen 
Nachbarſchafft, ſo den Anfang gemacht harten, 
das Theerwaſſer zu trincken, von ſolchem Wap 
fer abließen,. Deren entzundete Schwäre weit hi 
tziger und feharffer wurden, wie fonf. Das’ 
Theerwaſſer war aber hieran nicht fchulo, fons 
bern deffen Nugen und Gebrauch an Den Kinder 
blattern, Seitenftehen und. Fiebern , ift eine 
vollfommene Probe, daß diefes Medicament kei⸗ 
ner higigen Natur ſey. Berckeley hat fich ziem⸗ 
lich lange bey diefer Materie aufgehalten, un 
zwar aus der Urfache; weilgemiffe vornehme Pers 
ſonen von der mediciniſchen Facultaͤt zu erklären 
für gut befunden, Daß das Theerwaſſer enzzüme 
den müfje, und fie keinesweges zu den Kranden, 
' welche Davon trincken, kommen mürten. Er 


| 


feheuer ſich aber nicht zu befräfftigen, daß es. nid 
‚allein weit davon entfernet ſey, die Entzündung | 
des Fiebers zu vermehren ; fondern Daß es vi 4 
mehr felbige lindere und gaͤntzlich vertreibe. Eß 
iſt von einem ausnehmenden Gebrauche und Nu⸗ 
gen in Fiebern; indem es zugleich Die gewiffefte 
Hertzſtaͤrckung und Schmertzmittel ift, Zum 
Beweiſe, Daß es dem alfo ſey, beruffer er fi 


ten feine zum allgemeinem Gebrauche gefchickter | auf eines jeden Erfahrung, welcher im Anfalle 
und gefünder in feiner Würcfung , als Theer, | des Fiebers Davon nur einen recht guten Trundk 
waſſer. Deffen Tugenden erftrecken ſich auf | milchwarm nehmen will, und eben, wem er 
ne bewundernswürdige Art, und beweifen ihre | vom fchlechten Waſſer und Kräuterthee nur eis 
Kraft in Zufällen, welche einander gantz entger| nen geringen oder gar keinen Nusen fpüren 
gen find. Solches, fpricht der Schriftfteller, Ihm deucht, daß deffen befonders wunderbaren 
habe er. bey feinen Nachbarn, in feiner Familie] Nugen zu allen Gattungen von Fiebern (menne 
und an fich felbft erfahren. Und da eran einem | auch fonft Feinen Nugen thäre ) allein vollkommen 
abgelegenen Drte unter vürfftigen Menfchen mob: | hinlänglich waͤre, felbiges allen anzupreifen. Diebe 
net, welche, aus Mangel eines ordentlich beftell; | rühmteften Aertzte halten Davor, daß die Fieber da⸗ 
ten Arktes, offt ihre Zuflucht zu ihm nehmen, | von entſtehen, wenn die Bewegung des Hertzens 

fo hat er beftändig Gelegenheit gehabt, das Theer: | zuhefftig, und allzugroffer. Wiverftand in den 


waſſer zu gebrauchen, und ift Dadurch überzeuger | Haargefäßen ift. - Das Theerwaffer, indem, 


worden, Daß folches einer gelinden und gütigen 
Natur und ein Feind von aller heftigen Wür: 
ckung ift. Er harerfahren, daß es fo wohl bey 
Falten und feuchten Naturen, als auch bey Hertz⸗ 
und Magenbefhwerungen mit groffen Nutzen zu 
gebrauchen, und daß es im Fieber nicht allein 
die Hiße, fondern auch den Durft lindere. Er 
hat beobachtet „. daß es bey einigen die Verhaͤr⸗ 
tungen und Rerftopffungen verbeffert, und bey 
andern das Gegentheil gewuͤrcket hat; nicht we⸗ 
niger folte es uns faſt unmöglich vorkommen, 
wenn wir bedenden, daß die Eigenfchafften der 


mittleren Natur natürlicher Weife die Aufferft | Artzney bewürcken kan. Dieklebrichten Safer ' 


die Eleinen und zarten Gefäße erweicher und maͤſ⸗ 
fig reitzet, hilfft zugleich Dazu, daß fie ihr in ſich 

haltendes befördern Eönnen, und träger vieles 

bey, auf diefe Arc die Unordnungen, fo lange 
die geringfte derfelben noch vorhanden ift , abju⸗ 
wenden, und was Die heffiige Bewegung Des 
Hersens anbelanget ; fo wird vie. reißende 
Schärfe, melche felbige veiairfacher, durch 
das Waſſer im Theere caleinive, durch die 
Säure verbeffert und durd ven Balſam er⸗ 
weicht und milde gemacht, welches alles man 
durch Diefe mäßerig fauere und balſamiſche 








uu wiederholen, auf deffenböfe Würckungen man. 
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welche durch die Hige des Fiebers geronnen find, 
laſſen fich leicht durch das Theerwaſſer Aüßig mar 
hen, ohne daß folche Fluͤßigmachung dabey zu 
ſtarck gefchieher, ſo daß es eine gemäßigte Seifen: 
fäureift, welcher man noch zulegen Ean, Daß Die 


boͤſen Säfte und das Salz gleichfalls durch ihre 


ſchweiß + und harntreibende Eigenfchafften fortger 
werden. Seine eigne Erfahrung hat al: 

eſes ben der ungefunden Zahreszeit 1741. ber 
J Denn er hat 25 Fieber in ſeiner eignen 
mit dieſem mediciniſchen Waſſer, das er 
die. Krancken im Ueberfluſſe trincken ließ, geheilet. 
daſſelbe Mittel bey verſchiedenen von ſeinen 
en gebrauchet, und zwar mit gleichen 
cke, es linderte fo gleich Die Aengſtlichkeit des 
8, undein jedes Glas fchiene bey den Kran 
Ä ib und Geift zu erfrifchen. Im Anfange 
zu verfchiedene Patienten darnach gebror 

en; nachher ließ er fie es milchwarm trincken, 
und Das in einer guten Menge, nemlich alle Stuns 
den ein groſſes Glas, und fand, daß man dadurch 
viel bösartige Fieber heilen Eonnte, ohne gin 
DBrechpulver, Aderlaffen, Blafenziehen, oder 
eine andere Gattung von Arzneyen dabey zu ge 
brauchen. Es war ferner merckwuͤrdig, daß die: 
jenigen, welche durch diefe Hergftärcfung curiret 
waren, ihre Gefundheit auf einmahl wieder er; 
langten, anftart, daß andre, welche durch aus⸗ 
leerende Mittel geheilet waren, lange Zeit nach: 
her krafftlos blieben, und nicht wieder zu ihren 
vorigen Kräften kommen Eonnten. In Lungen: 
entzündungen und Seitenftechen hat er wahrge- 
nommen, daß das Theerwaſſer vortreflich fen; 










indem er unterfchiedene vollblütige Perſonen ges 


kannt, melde, ohnefich zur Ader zu laffen, oder 
DBlafenziehende Mittel zu gebrauchen, einzig und 
allein durch ein überflüßiges Trincfen des Theer⸗ 
waſſers curirt worden find, und er empfiehlet zur 
meitern Unterfuchung, ob in allen Zufällen des 
Seitenſtechens, eine mäßige Aderlaß, Blafens 
ziehen und ein im Weberfluffe getrunckenes lauwar⸗ 
mes Theerwaſſer nicht gnug feyn Fönnte, ohne 
das Blutzapfen fo offt, und in folcher Webermaß 


vielleicht niemahls gehörig Achtung gegeben hat. 


Erhatdie Gedancken, daß eine vollblütige Pers 
fon, welche fich zu rechter Zeit fchlaffen leget, und 
das Theerwaſſer im Ueberfluſſe teincker, einzig und 
allein Durch Diefes Mittel Fönne curiret werden, 
ohne daß ſie noͤthig habe, fich das Blur abzapfen 
ve oder Blafenziehende Mittel und andere 

ngen von Medicamenten zu gebrauchen. 
Wenigſtens ift diefes gewiß, Daß ihm eim folches 
geglückt, vermittelft daß er von feinem Theer⸗ 
waſſer alle Stunden ein Glas trincken laffen. Er 
weißeinen Blurfluß , der fihon lange Zeit gedau- 
ert hatte, welcher, nachdem andre Arzneyen um⸗ 


ſonſt angewendet waren, durch Theerwaſſer ift cu- 


rirt worden. Das, mas er fonft für ein ge 
ſchwindwuͤrckendes Hülffsmittel in Blutfluͤſſen 
hält, iftein Clyſtier von einer Unze gemeinen brau⸗ 
nen Fiedelharse, in zneyen Unzen Delübern Feuer 
aufgelöfet, und nachgehends in einem halben Pot 
Fleiſchbruͤhe gerhan, melches er felbft vor fursen, 
Da Diefe Kranckheit allgemein gervefen, bey vieler 


Gelegenheit verſucht hat, und er Ean fich nicht er⸗ 
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innern, daß ihm folches bey einem einigen, dem 
eresangerarhen, mißgelungen wäre. Zu diefem 
Verſuche brachten ihn die Gedanden, fo er von 
dem Theerwaffer und deſſen balſamiſcher Krafft 
hatte, und Harzoder Eolophonium ift bloß fpif 
firter Theer. Kein Medicament ftärckerden Mas 
gen fo sehr, als Theerwaſſer, daraus folger, daß 
esvon befondern Nußen bey denen feyn muß, vie 
vom Podagra geplaget find, und nach den 4 oder 
5 Erempeln, die er beobachtet hat, zu urtheilen, 
foift zu glauben, Daß es die befte und ficherfte Mes 
diein ſey, fo wohl dem Podagra vorzukommen, 
als auch folches zu vertreiben. Zu einer andern 
Zeit, meynet er, Fanman vermirtelft Diefer Mes 
diein gefährliche Rranckheiten, wie das Podagra, 
dahin bringen, daß fiezum Podagra ausfchlagen, 
und nachhero dieſes Podagra Durch dafjelbe Mits 
tel curiren. D. Sydenham erflärer in feinern 
Tractat vom Podagra, Daß, wo ſonſten eine Arz⸗ 
ney zu finden, welche die Krafft haͤtte, gehoͤrig 
die Dauung zu ſtaͤrcken, ſolche mehrere Dienfte 
und Nugen lafjen würde, als er felbft noch jur 
Zeitwüfteundbegreiffen koͤnnte. Unfer Schrifft⸗ 
ſteller uͤberlaͤſt es eines jeden Verſuche, ob dag 
Theerwaſſer nicht eine ſolche Medicin ſeyn kan, 
wenigſtens iſt er, nach alen denen Erfahrungen, 
die er damit gemachet hat, uͤberredet, daß es 
wuͤrcklich ſelbige ſey. Inzwiſchen empfiehit er 
bey dem Gebrauche deſſelben eine rechtſchaffene 
Vorſichtigkeit. Z. E. Ein Menfch, welcher eine 
befondere Kranckheit im Magen hat, muß dag 
Theerwaſſer niemahls kalt trincken. Diefe Eleine 
Abhandlung läft einem jedem Raum übrig, felbft 
zu unterfuchen; Denn er verlanget nicht, daß 
felbiges für eine Vollkommenheit fol angefehen 
werden. Die groffe Krafft, welche das Theer⸗ 
waſſer hat, Die Schaͤrffe des Gebluͤts zu verbefr - 
fern, ift an einem Stücfemehr fichtbar, als bey 
der Heilungeines Krebfes, welcher feine Duelle 
indem Innerſten des Cörpers hat. Ein folder 
Schade ward in einigen Wachen bey einem feiner 
Dienſtbothen durch ein ihm verordneteg überflüfe 
jiges und fortdauerndes Trincken des Theerwaſ⸗ 
fers geheilet. Da er nun das Theerwaſſer fo gut 
und nuͤtzlich für viele Zufälle hält, fo werden viel⸗ 
leicht einige den Schluß machen, daß es für nichts 
gut ſey. Die Liebe zu feinem Nächften aber vers 
bindet ihn, Das, was er davon weiß, zu fagen, 
undauf dieſe Art erfuchet ev auch, felbiges anzu» 
nehmen. -Einigefagen, daß der Rothlauff;-und 
eine gewiſſe Artvon Peft lediglich in den Graden 
unterfhieden find. Wenn nun diefem ſo ift, 
fo ift das Theerwaſſer auch allerdings gut gegen 
die Peſt. Denn daß es den Rothlauff Heiler, be⸗ 
kraͤfftiget er mit feiner eignen Erfahrung. "Man 
muthmafjet nicht unbillig, daß Eeine einige Arynep 
fey, von welcher man ſagen kan, daß fie eine Uns 
fehlbarkeit auch nur in einer einzigen Schwachheit 
befise. Da nun aber das Theerwaffer fo wohl 
den Magen flärcfet, als auch das Geblüt reinie 
get; unddiefesmehr, als irgend eine andere Arz⸗ 
ney, fo Fan man dennoch auch billig den Schluß 
machen, daß es von einer groſſen, ja ungemeinen 
Krafft und Wuͤrckung in allen den mannigfalti⸗ 
gen Kranckheiten ſey, die da von einem verdorbe- 
nen Geblüte oder ſchlechter Verdauung herkom⸗ 
Gg men, 
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men. DieLebensgeifter haben ihre Würcfung | werden, in welchen er es wuͤrcklich mit * 
vom Gebluͤte. Wie demnach das Blur iſt; ſo Nutzen gegeben hat: In ſehr gefaͤhrlichen und 
find auch die Lebensgeiſter mehr oder weniger, | empfindlichen Zufaͤllen muß man es viel und offer 
ftärcker oder ſchwaͤcher bey einem Menſchen. Dier | trinken, in fo weit es der Magen zulaͤßt. In 
ſes zeigetder Nugen des Theerwaſſers in allen hy⸗ langweiligen Umftänden Fan aber hingegen ein 
fterifchen und hypochondriſchen Zufällen, welche |, Pegel Abends und Morgensgenung ſeyn. Und 
fanıt den Kranckheiten, fovon der Unverdaulich⸗ | imFalleine fo groffeDofe folte unangenehm feyn, 
keit herkommen, meiſtentheils den gangen Stamm | fe Fan man viermahl von diefem Maaffe irincken, 
der langwierigen Schwachheiten in ſich faſſen. nemlich erftlich des Morgens und Abends, und! 
Es wird von den Aerzten gemuthmaſſet, daß die | Dann zwo Stunden nach dem Frühftücke und nel 
unmittelbare Urfache des Scorbuts im Blute lies | Stunden nach der Mittagsmahlzeit. Eine Ar 
get, deſſen zäferichrer Theil entweder zu dick, zu | ney von fo groffer Krafft in fowielfältigen unterz 





ſchleimich, zu duͤnne oder zu feharf iſt. Und da⸗ 
her ruͤhret eben die Schwierigkeit, den Scorbut 


ſchiedenon Zufällen, wie vornehmlich auch im dem 
iebern, ift billig allen Menfchen — 


zu heilen. Denn wenn man den einen Theil cus Inywiſchen find dennoch drey Gattungen vonLeu⸗ 
rirt, ſo muß man zu gleicher Zeit auch Sorge für | ten, denen es insbeſondere anzupreiſen, nemlich 


den andern Theil haben. 


Es ift wohl befannt, | Seefahrenden, vornehmen Frauenzimmer, un 


wie unfäglich ſchwer es ift, den eingemurgelten | Leuten, welche dem Studiren obliegen und bs 
Scorbut zu heilen, welcher nichts deftomeniger | fisen. Was die Seefahrendenanbelanger, web 
fich euriren laͤßt, durch eine regelmäßige Beybes | che befonders mit dem Scharbocke und faularun 
haltung des uͤberfluͤßigen Trinckens vom Theer⸗ | gen Fiebern behafftet find, vornehmlich auf den 


waſſer. 


Man muß das Theerwaſſer betrachten, Suͤdlichen Reiſen: ſo iſt man verſichert, daß das 


wie ein ſicheres und mildes niederſchlagendes Mit: | Theermaffer felbigen ſehr dienlich und heilſam ſey 


tel; und es Fan aus diefer Urfache auf Eeine andere | Es ift ferner ein gutes Mittel für vornehmesraus 
Art und IBeife,als durch Grade und nach undnach | enzimmer: Dennvielevon ihnen find nicht ver 
eingewurzelte Kranckheiten ausdem Grunde curis | mögeno, eine vechte Mahlzeit zu thun; ſondern 






sen. Inywiſchen hilfft es nichts veftomeniger ge: ! fißen, Gleich einem Geifte, bey ihrem eionen Tie 
ſchwind in den meiften andern Zufällen, wie Ber: | fche gang 'ängftlich und bleich, und wiffen nicht, 


ckeley theils an fich felbft, theilsan wielenandern | ob und wovon fieeffen vürffen, fo, daß fie ein rech⸗ 
beobachtet hat. Er iſt fehr beftürgt worden, da er | tes Opffer der Dünfte und Unverdaulichkeit find. 
gefehen, daß Leute, welche, aus Mangel der ! So verhält es fich denn auch mir den ftudivens 








Dauung, täglich abnahmen, und faft nichts, als | den Perfonen, melche in engen Zimmern ver⸗ 


Haut auf ven Knochen behielten, durch den allei- 
nigen Gebrauch des Theerwaſſers auf einmahl 


wiederum gute Luft zum Effen und zugleich ſo wohl 


Fleiſch, als Stärcke befommen, ſo daß ſie geſchie⸗ 
nen von neuen wiederum gebohren zu ſeyn. In 
welcher Beſchaffenheit das Theerwaſſer muß ge⸗ 
truncken werden, das beſtaͤtiget am beſten die 
felbft eigene Erfahrung. Und was die Zeit be; 
trifft, wielange man ſolches trincken foll, fo hat 
der Schrifftfteller Eeine einzige üble Folge beobach⸗ 
tet, wie lange man auch Damit fortgefahren ; aber 
mwohlviele und groffe Bortheile, welche zumeilen 
nichteher haben fichtbar werden wollen, bie es 2 
oder 3 Monate getrunken war. Theerwaſſer ift 


gut für die Zähne und das Zahnfleiih. Es 


machet einen wohleiechenden Athen und eine Ela- 
re Stimme. Es befördert den Schlaf, ftärcket 
die Nerven und ift gut für den Krampf. Ber: 
ckeley hat zwar jemanden gekannt, welcher ein 
groſſes Glas Theerwaſſer tranck, ehe er früh- 
ſtuͤckte, und darauf ſo uͤbel ward, daß er auch 
gegen dieſe Medicin einen unuͤberwindlichen Ekel 
bekam, ob er gleich ſonſt davon ſehr groſſen Nu⸗ 
tzen geſpuͤret hatte. Wenn aber das Theer⸗ 
woſſer nur getruncken wird, wie ſolches im An⸗ 
fange vorgeſchrieben worden, ſo hat es gewiß 
Salz genung, nuͤtzlich zu ſeyn, und wenig gnung 
vom Oele, ſich unſchaͤdlich zu halten. wie 
vielen Umſtaͤnden nun das Theerwaſſer ſich auch 
nuͤtzlich erwieſen, und ſo groſſe Wuͤrckung es in 
den Blattern gethan, als in welchen es als ein 
rechtes Verwahrungsmittel gebraucht wird, ſo 
zweifelt der Schrifftſteller dennoch, daß es in al⸗ 
den den unterſchiedenen Zufaͤllen Fan getruncken 






ſchloſſen find, eine ungeſunde Lufft in ſich ziehen, 
und dadurch, daß fie beftändig über den Bi 
chern liegen, fich in einen beklagenswuͤrdigen 
Zuftandfegen. Wie diefe nun weder eine gut 
Lufft, noch die gehörige Bewegung genicfleny 
fondern von beyden Theilen gewiſſer maſſen aus⸗ 
geſchloſſen ſind; ſo waget es Berckeley, ſelbigen 
fein Theerwaſſer als Das beſte Erleichterungs 
mittel anzupreiſen. Seine eigene gar zu ſtille 
Lebensart harte ſeit geraumer Zeit ihm ſaͤbſt eine 
elende Leibesbeſchaffenheit zuwege gebracht, wel⸗ 
che mit vielen Schwachheiten, insbeſondere mie 
Colikſchmertzen, verknuͤpfet war, und ihm das 
Leben recht zur Laſt machte, um ſo mehr, da fü 

Pein, ſo bald er ſich bewegte, immer verdop 
wurde; ſeit dem er aber das Theerwaſſer 
braucht hat; ſo findet er, wo nicht eine vollko 
mene Herſtellung von feinen eingewurzeltet 
Schwachheiten, jedod) eine grofe Linderu 

und er fchäger diefes von ihm gebrauchte u 
beftändig getrunckene Theerwaſſer für eine fük 
de Arzney, morinn vor allen andern eine be 
fondere Krafft lieger, und ift überführer, vah 
er. es, nächft GOtt, derfelben einzig und allein 
zu dancken habe, daß er noch lebe. Das, was 
das allerflüchtigfte von allen Salzen, und den 
gröften verdünnenden Theil von allen Oelen 
hat, davon Fan man glauben, daß es am erften 
einer Falten Snfufion feine Kraft mittheilet 
Diefe Vorausfegung nun wird aus den Urſa⸗ 
chen von der Krafft und ven Tugenden des 
Theers leichtlich entdecket: Die fluͤchtige SA 
















re in Erdgewaͤchſen verwehret der 
iſt ihr eignes Verwahrungsmittel, hr | 
ſchloſſen 
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ſchloſſen in ein ſubtiles Del, und läßt ſich mit dem 
Waſſer miſchen; dieſes Oel iſt wieder eingeſchloſſen 
in den — * groben Theilen des Theers, 
woraus man es aber allein Durch kaltes Waſſer 
leichtlich abziehen Ean. Der vergohrne Weingeiſt 
und andere gebrannte Waſſer verurſachen unor⸗ 
dentliche Bewegungen und hiernaͤchſt Schwaͤ— 
qungen der Lebensgeiſter. Da hingegen aber Die 
en Geiſter, welche in den Tannen und Fichten: 










Ache derjenigen gleich koͤmmet, die gute Zeitun⸗ 

bey uns zu verurſachen pflegen) ohne Dadjer 
ge aͤnglichſte und niedergefchlagene Gemüthe 
fit ich zu Führen, das ſonſt eine ordentliche Folge 
Allee matınen Herkftävefinngen If. Der Schrifft: 
Ä er ſuͤget dieſem hoch hinzir, daß es ohne die ge 

eſchwerlichkeit ſey; dieſe ausgenommen, 
man beheinem ſchwachen Magen fo wohl, Wie 
von einer andern Artzney, zumeilen Feine allzu⸗ 


B ie nehmen Fan, in welchem Falle es 
yenn am beften ift, ich nach der Natur zu richten, 










nd die Doſe Eleiner zu machen, oder auch nur 

8 elnmahl alle 24 Stunden zunehmen, nem- 

des Abends, wenn — Bette leget, 
und zwar mit einem nüchtern Magen, (denn fo 

hat man es den wenigſten anftößig befunden) oder 
n auch eine Zeitlang Damit einhalten , bis 
| arur dieſen heilfamen und gütigen Geiſt wie: 
B Br ) undfich damit ferner erquicken will. 
In einer ſangwierigen Kranckheit muß man ju 
einer vollkommenen Eur nothwendig Zeit haben. 













hat Bercfeley angemercket, Daß es bey 
müren, und Unorönungen des Ma— 
petlen in kurtzer Zeit feine gute Wuͤrckung 
— Hihe und Beaͤngſtigungen 

in Fie nchmohl in einem Augenblicke ge 
näßiget, und dem Kranken fo wohl acholffen, als 
and neue Kraͤffte ertheilet Habe" Diefes har er 
dt werfucher und nicht ohne Verwunderung den 
eifamen Nusen heſehen, den ein eingiges Glas 
Adaffer in einem Fieber, faſt in der Minute, 





fung, w Br zu verfertigen und zu EN 
: den. Dero Schreiben unterrichtet mich, hei 
I ze Datin je, daß unter der groffen Menge, melche 
sehen waſſer in Dublin trincken, einige find, 
elche es auf eine unrechre Weiſe gebrauchen. 
Sie verlangen dahero von mir, einige kurtze Re; 
eln und Anmerckungen zu geben, um damit 
Meſen Unordnungen abguhelffen und den allge: 
Meinen Gebrauch Diefes Waſſers, fo viel als mog 
lich dadurch befördern zu heiffen; melches ich 
„denn, Dero Verlangen gemäß, hiermit bewerck⸗ 

„ſtelige we ſolget: Gieſſe vier Quartier Ealt 
„Waſſer auf ein Quartier fluͤßigen Theer, rühre 





„und menge es wohl unter einander mit einem hoͤl⸗ 
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„gernen Löffel, oder platten Stocke, etwan 5 oder 
„6 Minuten lang; denn decke das Sefäfe wohl 
„zu, undlaß es drey Tage und drey Nächte ftöhen, 
„damit der Theer Zeit habe zu Boden zu ſincken; 
„alsdenn ſchaͤume 88 recht vorfichtig ab, und ha: 
„be wohl acht, daß das Gefäß nicht beweget, oder 
„geſchuͤttelt werde: wenn ſolches gefchehen, fo gieſ⸗ 
„fe Das klare Waſſer langſam davon ab, thue eg 
„in reine Gläfer, verbinde diefelben wohl, und 
„rolchergeftalt vermahre es zum Gebräuche. Dies 
„fe Weiſe wird ein ſtaͤrcker Theerwaſſer Hervorbrin» 
„gen, als in der erſten Ausgabe von Sitis bes 
„kannt gemacht worden. Auf diefe Art, wenn es 
„recht achtſam abgeſchaͤumt, ift es gar nicht wi⸗ 
„derlich und dieſes ift als eine allgemeine Regel 
„anzufehen. Weil aber die Stärce und Schwaͤ⸗ 
sche der Leibesbeſchaffenheiten unterſchieden find, 
„dabey vieleicht auch einige Einſchraͤnckungen er- 
fordert werden; jo kan man Durch weniger Waſ⸗ 
„fer, und mehrere Rührung es frärcker, oder mehe 
„Waſſer und weniger Umruͤhren es ſchwaͤcher 
„machen. Wobey auch Diefes zu mercken , daß, 
„wenn mehr als zwey Maaß in einem Gefäffe ge; 
„macht werden follen, zu jedem ſolchen Maafe 
„fünf Dis ſechs Minuten Zeit zum Umrühren erfor. 
„dert werden. Denn. EZwey Quattiere Theer, 
„und acht Quartiere br st erfordern zehn oder 
„woͤlff Minuten Umruͤhrens. Der einmahl ges 
„brauchte Theer will nicht zum zweytenmahle gut 
„thun, er ift aber zu andern gemeinem Gebrauche 
„fo gut, als zuvor; wenn aber ſchon gebrauchter 
„Cheer ſolte für friſchen verkaufft werden, wäre 
»eg ein heilloſer Betrug. Dieſem aber vorzukoms 





„men, fo iſt wohl zu mercken, daß derjenige, ſo 


„ſhon gebrauchet, von einer vielleicht braumern 
»Sarbe, als derjenige Theer, welcher noch Nicht 
»gebraucher ift. ‘Detjenige Theer, den Ich ge 
„brauchet habe, ift von unfern Pflankftädteh in 
Mordamerica, und Norwegen ; verlegte ſt duͤn⸗ 
„er und flüßiger, vermiſchet fich leichter mit Waſ⸗ 
„er , und ſcheinet mehr Geift zu haben. enn 
„aber der erfte fol gebrauchet werden, (wie mir 
„ſolches mit gutem Erfolge bekannt Ift) fo erfor⸗ 
dert das Theerwaſſer, meht und IMhger Ruͤhrens 
„beym Machen, als der andte, Theermaffer, mern 
s recht geihacher, ift nicht weiſſer, als weiſſer 
Franxbſiſcher, und nicht dunckler von Farbe, 
„dern Spaniſcher weiſſer Wein, und vollfonmen 
„to Elar. Und wenn der Geift in Trincken nicht 
»feht ſtarck wahrgenommen wird, fd mögen fie 


ne | „fücherlich ſchlieſſen, daß das 660 gut 
Yy 


„if Wenn man es alfo gut haben wil fo 
„muß man es felbft machen fehen. Diejenigen, 
„welche damit beginnen, oder zu trincken anfangen, 
„mögen es wenig und ſchwach verſuchen / bis die 
„ratur ſich daran gewoͤhnet, und es alsdenn ſtaͤr⸗ 
„cker trincken. Was aber die Umſtaͤnde und 
Zeit des Patienten betrifft, fo mag es kalt oder 
„arm getruncfen werden; aber man laſſe e8 in 
„ealt verfiichen, oder wechſelsweiſe. Wenn es 
„un Anfange bey ſchwachen Perfonen ein wenig 
Magenſchmertzen, over Uebelkeiten verurfacher, 
„fd mag es vermindert werden, beydes in der Men: 
„ge und Stärke: wiewohl insgemein alle Elels 
„ne Ungelegenkeiten entweder in kurtzer Zeit over 
„mit geringer Mühe, leicht gehoben werden koͤn⸗ 

©g 2 „nen 
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„nen. Es iſt Eeiner beiondern Nochmwendigkeiten | „kannt. Hierüber möchten fich viele wundern, 
„und Regeln, als Luft, Bewegungen, Kleidun: | „wie ich denn geftehe, Daß ich felbft mich gewun⸗ 
„gen oder Diät, unterworfen, und mag zu allen | „dert; aber Wahrheit ift und bleibet Wahrheit, 
„zeiten im Fahre gebraucher werden. In gemei: | „von welcher Hand fie auch immer Eommenmagz; 
„nen fange anhaltenden. Kranckheiten, mag ein | „Daher nichts billiger, als Daß fie allezeit im rech⸗ 
„Pint, welches ein halbes Quartier, oder ein mes | „ten. Lichte empfangen werde- Denn wenn die 
„oicinifches Pfund ift, Theerwaſſer gnung feyn, | »„Doctoren der Artzneykunſt dencken Reche zu ha⸗ 
„und muß alleeit in einem leeren Magen genoms | „ben, von Religionsfachen zu handeln; fo dene 
„men ‚werden, in zweyen, oder viermahlen, des | „cke ich ein gleihmäßiges Recht zu haben, vom 
„Morgens und Abends, und ungefähr zwo Stun: | „der Artzneykunſt ein gleiches zu thun. , Sch mag 
„den nach dem Frühftüce und Mittagsmahle; ! „mich auf Eein Anfehen beruffen. Denn die ge— 
„bey ſtarcken Magen mag mehr genommen wer- | „funde Vernunfft und hinlänglichen Gründe, find 
„den. DBeränderung insgemein ; Eleine Dofen | „Das allgemeine Geburts: Recht, welchen auch niee 
„und Öffters genommen, ſchicken und vereinigen | „mand zu widerfprechen vermag, Meine Gr % 
„ſich am beften mir dem Geblüte ; wie wohl, wie „de habe ich gegeben imSiris. Ein jeder 
„oft und wie ſtarck es ein jeder Magen vertragen | „meine Bewegurſachen nad) feinem eignen Ger 
„Ean, das muß die Erfahrung am beften zeigen. | „müthe auslegen. Er muß fi) aber felbften ale 
„ber diejenigen, fo an groffen eingewurgelten Bes | „ein boͤſer Menfch erkennen, wo er in meiner 
„ſchwerungen laboriren, müffen eine gröffere Por: | „Sache (das iſt nach langer Erfahrung und vol 
„tion trincen , zum wenigſten ein Quartier alle | »ler Ueberzgeugung von der Tugend des Theer 
„vier und zwantzig Stunden, nemlich, zu ſechs „waſſers) nicht fo viel wolte gethanhaben. Allen 
„oder acht Glaͤſern vertheilt, fo, als es fich am | „Menſchen ift, ich will nicht fagen, erlaubt, fon« 
„beften mit den Umfländen und der Kranckheit | „dern fie find verbunden, das allgemeine. Befte 
des Trinckens fehichet, Alle Krancke von dies | „zu befördern. Um desiwillen Eonnte ich in ı i⸗ 
„ſer Claſſe, müffen gedultig und achtſam in dem | „nem Gewiſſen nicht verſchweigen, mas ich thuc, 
„Gebrauche ſeyn, und ſich einigermaſſen darnach „und werde es zum Trutz aller Welt, fie mag da— 
„richten, fo wie es bey andern Artzneyen gebraͤuch⸗ „rüber lachen und ſpotten, wie fie will, oͤffentlich 
„lich iſt; denn auf dieſe Art iſt es in diefen Um; „erklaͤren, welche mir nicht uͤbler begegnen ka 
„ftänden am ficherften, weil die Narur der Sa | „alsmeine Vorgeſetzten gethan haben. Diefrül 
„chen es von felbften giebet, daß die Befferung al: ! „zu nehmende Portion ift Die allerbeſchwerlichſte 
„ter und eingervurgelter Zufällelangfam hergeber. | „für ſchwache Mägen ; folche aber mag im A +’ 
„In andern Krandheiten, ald Fiebern von allen | »fange verringert, oder gar ausgefegt, oder nat 
„Sorten, muß es warm im Bette, ingroffer Mens | „denn Frühftücke, oder aber bey dem Schlafen 
„ge, getruncken werden. Denn ein Fieber Ean | „gehen eine deſto groͤſſere Portion genommen me 
„den Patienten wohl nöthiaen, alle Stunden ein " „den. Zur Zeit nach dem Effen ift nicht 
„Pint zu trincken. Auf diefe Are it mir einemuns | »als eine Stunde für gemeine Mägen erfordets ı' 
„Derbare Eur befannt, fo e8 verrichtet hat! Es | „lich, fonderlih wenn das Waſſer fehr wohl ge 
„wuͤrcket geſchwind und durchdringend, giebet auch | „klaͤret und abgeſchaͤumet worden. Das D 
ſolche Geiſter in die Lebensfäfte, daß die Patien, | „aber welches oben aufichwimmer und abgefi 
„ten ſich offtmahls beffer Düncken, bevor das Fies | „met wird, muß wohl in acht genommen und) 
„ber diefelben gänglich verlaffen hat. Solchen „aufgehoben werden, weil man es mit. groſſen 
„aber ift zu rathen, daß fie ſich nicht zu früh auf | „Nutzen für Aufferlihe Wunden und Schmer: 1" 
„machen, fih auch nicht zu zeitig an ihregemöhn: | „tzen gebrauchen kan. Es würde auch nicht übel 1” 
„liche Verrichtungen und Lebensart begeben. , »gethan feyn, daß bey fo vielen Umſtaͤnden und 
„Bieleicht mag e8 bey einigen glaublich feheinen, | „Leibesbefchaffenheiten verſchiedene Arten von 
„daß ein langfames Alterativ in allen Kranckhei: | „Berfertigung des Theerwaſſers wären; 
„ten, in Fiebern und dergleichen Umſtaͤnden, wel» | „die fernere Erfahrung wird es am beften weiſe 
„che eine unmirtelbare Hülffe erfordern, nichts bey | „Ob auch einiger Unterfchied zwiſchen alten u 
„denfelben ausrichten Fan: Ich Ean aber verfi- | „neuen Theere, oder ob aller Theer ohne Unter)” 
„chern, Daß ich diefe Argney, fo in allen langtis | »Ichied, oder beſonders aus gemiffen Ländern an 
„tigen Zufällen ein langfanes Alterativ ift„ols | »Weltiheilen der befte zu dem medicinifchen Ger 
„das allergefchtwindefte Huͤlffsmittel in gefährli | „brauche fey, muß der Fünftige Verfuch zu Ta 
„hen Entündungs-Krancheiten, wenn es Did» | „bringen. Ich habe eine zweyte Sorte vo 
„nungs mäßig gebrauchet worden, gefunden has | „Theerwaſſer gemacht, Aufferlih zu gebraleı 
„be. Ich geftehe in Wahrheit, daß mit Recht | „oben, um ſich Damit zu waſchen Oder zu baden, 
„von mir mag gefaget werden, es fey gar zu vers | „für die Kraͤtze, Geſchwuͤre, Auffas und vergler 
wegen, dieſelbe in den fchärfften Fiebern und Sei: | „chen faule Schäden, habe es auch mit gutem Er⸗ 
„tenftechen, ohne Aderlaffen, zu verfuchen, ſo in | „folge verfuchet, derowegen ich es andern zum Bere 
„der gemeinen Draris in diefen Umftänden für | „fuche gleichfalls vorfchlage. In dergleichen einen 
„unumgänglich nöthig geachtet werden; Aber ich | „gewurgelten Kranckheiten muß ein Quartier 
„eandagenen zu meiner Rechtfertigung fagen, daß , „Theerwaſſer alle 24 Stunden getruncken, e 
„ich Patienten gehabt, welche zum Aderlaffen nicht | „kan ſolches in fechs bis acht Glaͤſer getheilet wer⸗ 
„u bringen gewefen, mithin ich mich genöthiger | „den; Nachdem ſolches vierzehn Tage lang J 
- z„gejehen, den Verſuch mir Theerwaſſer, ohne 
„Aderlaffen; zu machen; und diefen Verſuch has 
„be ich niemahls unglücklich gefunden oder er; 
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„hen, fo Fan man es aͤuſſerlich zum Waſchen ge 
„brauchen, als warm gebader, und zuweilen der 


„gleichen naſſe Tuͤcher davon aufgeleget. Rn 
„dieſer 
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„viefes kan man zu verſchiedenen mahlen in 24 | »mit der Sterblichkeit,) ſondern die wahre Mey⸗ 
„Stunden thun, damit es heilen und die Schmer⸗ | „nung davon iſt, Daß es eine Artzney fen, die da 


„sen austrocknen möge, mit dem Trincken muß 
„ebenfals fortgefahren werden. Dieſes Waſſer 
„zum auſſerlichen Gebrauche wird auf folgende 
„Art gemacht: Gieſſe auf ein Quartier Theer, 
„sven Quartire ſiedend heiß Waſſer, ruͤhre und 
„arbeite es mit einem platten Stocke, oder Löffel 
„eine Viertelſtunde lang ſtarck unter einander, laſ⸗ 
„fees ſechs Stunden wohl zugedeckt ſtehen, denn 
es ab und verwahre es wohl verbunden zum 
„Gebrauche. Es mag ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher 
> t werden , nachdem es Die Umftände er» 
Atem. So viel ich bey diefem Waſchwaſſer 
habe,:fo duͤncket mich, es der Mühe 


verth zu ſeyn, in ſehr harten miderfichenden 


„Krankheiten, als Auſſatz, Nerven⸗ und andern 


wlſchen Fell und Fleifche liegenden Gebrechen 
„ein Bad non Theerwaffer zu verfuchen. Hier: 
Zu koͤnnten denn 4 Kannen Theer, zu 2o Kan 


„nen fiedend heiffen Waffer genommen, und fol 
„ehe eine Narcke halbe Stunde wohl unter einans 
„der gerühret werden; alsdenn acht oder zehn 
„Stunden mohl zugedeckt ftehen laffen, ehe das 
Waſſer Davon gegoffen wird. Diefes Bad wird 
„ein wenig mehr denn milchwarm gebraucht. 
KWiewohl auch dieſer Verſuch in unterfchiedener 
„Portion, fo wohl von Waſſer, als Theer Fan 
„oermachet werden. Diele Sachen haben in 
„Dublin beffere Gelegenheit zum Verſuche, als 
„hier im Lande darzu kan angetroffen. werden. 
„Meine an vielen Perfonen und in verfchiedenen 
»aufällen damit angeftellten Verſuche laffen nicht 
„den gerinften Zweiffel bey mir übrig, Das Die herr: 
„lichen Tugenden fich bald Elärer und völliger 
„zeigen werden, fonderlich weil es zum allgemeis 
„nen Gebrauche, jedoch auch nicht ohne Wider 
„ſpruch, womit neue Dinge gemeinglich begleitet 
„werden, anwaͤchſet. Der gröfte Widerſpruch, 
„der gegen dieſe Artzney gemacht wird, ift, daß fie 
viel verſpricht. Denn die Gegner ſagen: 
»iDesihrvon einer Panccee vorgebet iſt ein 
„unbekanntes fremdes Ding, ein Hirnge⸗ 
fpinft,und gegenalle menfihliche Vernunft 
Erfahrung; nun fprechet aus, und ges 
f diefen Einwurff eine gerade und 

[ verftändlisbe Antwort. Ich fage 
„demnach zur Antwort, und geftehe es frey und 
„öffentlich, Daß ich muthmaſſe, Theerwaſſer ſey 
— ich kan irren, aber doch iſt es 
ſuchs, in Betracht Des groſſen und all» 
„gemeinen Nugens, werth. Sch will alsdenn 
„bilignerlacht und befchämtftehen. Wie ver al- 
—— von ſeinem Hauſe ſeinen Mitbuͤr⸗ 
„gern zurief; Erziehet eure Rinder! fo beken⸗ 
„ne ieh, Daß, wenn ich eine hinlaͤngliche hohe La: 
„98, und eine dazugehörige gnug ftarcfe Stim- 
„me hätte fo wollte ich allen Krancken auf dem 
„gangen Erdboden zuruffen: Trincket Theer, 
„wafjer! Da ich nun Diejes öffentlich geftanden 
„habe, womit ich befchuldiger werde, fo muß ich 
„auch Die rechte Auslegung machen, nemlich, Daß 
„ben einer Panacee gar die Meynung nicht fey, 
„daß es eine Artzney ſeyn müfle, fo alle unzer 
„trennliche und unheilbare Kranskheiten ohne 
„UAnterſchied surive (Denn dieſes ſchicket fich nicht 


„eurive und erleichtere alle unterfchiedene Arten 
„von Kranckheiten. Wenn nun der allmächti- 
„ge Gott ung einen fo groffen Seegen gegeben, 
„und eine fo wohlfeile Arsney in folchem Webers 
„fluſſe, als Theer iſt, mit einer fo allgemeinen Kraffe 
„beicherer hat, um die Schmergen diefes Lebens 
„damit zu lindern, follen denn die Menfchen mes 
„gen des Gebrauchs verfpottet und verlachee 
„werden? infonderheit wenn viefelben nicht die 
„gerinfte Gefahr im Verſuche, oder Probe zu 
„beforgen haben. Denn ic) Ean in der allerreis 
„neften Wahrheit verfichern, Daß ich nicht von 
„der geringften Uebel weiß, fo dieſes Waſſer 
„etwa möchte verurfachet haben, auffer, daß es 
„bey weiblichen Perſonen zumeilen ein menig 
„Widerlichkeit zumege gebracht, fo aber, wenn es 
„wohl geſchaͤumet und in guten Gläfern verwah⸗ 
„tet wird, nicht zu befürchten ift. - Sch muß ges 
„ſtehen, ich habe die Gelegenheit nicht gehabt, in 
„allen Zufällen Theerwaſſer felbft zu verfuchen 
„oder zu probiren; dennoch will ich mich unters 
»ftehen zu bemeifen, daß e8 eine Panacee fey. 
„Mich düncker dabey, ic) fey von glaubwürdis 
„gen Gründen nicht gänglich entbloͤſet. Diefe 
„nun mit denjenigen Wahrheiten, fo ich angemers 
„cket habe, zufammen verbunden, bleibt genug 
„übrig, eine folhe Muthmaſſung zu unterhalten. 
„Es ift mir bekannt, daß Theerwaſſer für das 
„Vieh gebraucher wurde, um folches vor anſte⸗ 
„chenden Seuchen, welche zumeilen darunter grafs 
„ſiren, zu verwahren. Und dieſes mag vielleicht 
„zur Praris Anlaß gegeben haben, das Theerwaſſer 
„alsein Bermahrungsmittel gegen dieRinderblats 
„tern zu trincken. Da aber ein foldes Theer⸗ 
„waſſer, welches zu dieſem Gebrauche gemacht wur⸗ 
„de, bey gleicher Menge vom Theer und Waſſer 
„gemiſcht, ſich als das allerwiderlichſte Getraͤn⸗ 
„cke darſtellete, auch uͤber dem fuͤr jedes Glas voll, 
„ſo heraus genommen, ein Glas voll friſch Waſ⸗ 
„ſer in die Stelle gegoſſen, und dieſes mit dem⸗ 
„ſelben Theere viele Tage lang fortgetrieben wor⸗ 
„den: So folget alſo von felbften, daß das Waſ⸗ 
„fer nicht gleicy mit dem feinen flüchtigen Geifte 
„imprägniret, Doch aber eins wie das andere mie 
„dem ſtarcken dicken Theile gefättiger iſt. Den⸗ 
„noch hat man dieſen widerlichen Tranck ſehr 
„nuͤtzlich gegen die Kinderblattern bey allen, die 
„man zum trincken bringen koͤnnen, befunden. 
„Da ich dieſes fahe, fieny ich an, auf die Natur 
„des Theers zu Dencken, ich überlegte, daß Theer, 
„alsder Balfam von einen immergrünenden Baus 
„me, der Fäulung widerſtehe, daß erdes Terpen» 
„end Eigenfchafft habe, welcher in der Argney, 
„des groffen und ftarcken Nutzens halber, bekannt 
„iſt; mit allen diefem aber erwog ich, Daß Terpen⸗ 
„ein oder andere Balſame, widerlich zu gebraus 
„chen find. Diefermegen unterfchiede und unter: 
„fuchte ich Die Theile, worausder Balſam beftes 
„her, ſehr wohl, was für welche dieſe find; wor 
„rinnen Die medicinifchen Tugenden ftecfen, und 
„als Die wuͤrckende Krafft mögen betrachtet wer⸗ 
„den, worinnen die am meiften flüchtigen und 
„wuͤrckſamſten Theile enthalten und eingefchlofs 
„fen; ob diefe von Denen gröbern Theilen loß ges 
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„macht und gefchieden werden Fönnten ; und tie 
„iefelben zu einem angenehmen Getraͤncke gemacht 
„werden koͤnnen? Ich ſchloß alſo, daß ein folcher 
„Safft von groſſer mediciniſcher Staͤrcke und all: 
„gemeinem Gebrauche ſey. Ich betrachtete die Na⸗ 
„tur, als den groͤſten und beſten Scheidekuͤnſtler 
„und Berfertiger aller Artzneyen: Der angeneh⸗ 
„me Geruch und die Lieblichkeit des Theers zeige: 
„te deſſelben thaͤtige Eigenfchafften und Zugenven. 
„Ich hatte eine lange Zeit die Meynung mit eini- 
„gen alten Weltwelſen unterhelten, daß Das Feu⸗ 
„er, ald Der animaliſche Geift dieſer ſichtbaren 
„Welt moͤge angefehen werden, und es fcheinet 
„mir, daß das Anziehen und Ausftoffen Diefes Feu⸗ 
„ars indie unterfchiedenen Lufftlöcher, Gänge und 
Holungen der Kräuter, ein jedes nach ſeiner Art, 
„die. befondern Tugenden einbringet, Daß dieſes 
„Feuer das unmittelbare Werckzeug oder die phy⸗ 
„ſicaliſche Urfache der Gedancken und Bemegung, 
„und folglicdy das Leben und die Gefundheit der 
„beſeelten Geſchoͤpffe ſey. Dergleichen, aß aus 
„diefem Grunde das Splarlicht oder Feuer, Pb, 
„bus war / fo in der alten Mythologie, als der Artze⸗ 
„ney Gott gehalten ward, deſſen Licht ſich langſam 
„einfuͤhrte, und in der alten Tannen oder Fichten in⸗ 
„nern Saͤfften, befeſtigte, ſetzte ſolcher Geſtalt die 
Theile frey, das iſt, es wechſelt die zaͤhen Eigen: 
„ſhafften mit einem flüchtigen Vehicul, fo ſich mit 
„Waſſer vermengen: Eönnte, und vergefellfchafftere 
„es gnugſam, doch unbeſchwerlich / durch die gange 
„Maſchine, von unendlichen Nutzen in der Heil- 


„kunſt ſeyn wolte, und daß es ſich in allen Zufällen, | „mich, ſichere Verſuche zu machen, und auf die 
„ohne Unterſchied ſchickend, ausdehnen würde, in | „Verſuche gruͤndet ſich meine Meynung von 
„ſo weit die Wuͤrckungen der Fehltritte zwiſchen der Geſundheits wollen Tugend des Theerwaſ 


„Lebenskrafft und der boͤſen Materie ver Kranck⸗ 
„heit Habe Denn nichts ſtaͤrcket die Natur mehr 
„oder giebet dem Leben eine fo huͤlffreiche Hand, als 
„eine Hertzſtaͤrckung, welche nicht hitzet. Das fo; 
„lariſche Liche ift in groſſer Menge in Zeitvon pie 
„ten Fahren von diefen immergrünenden Bäumen 
„angezogen, und in den Säfften aufbehalten. Es 
„wohnet an und fuͤr ſich ſelbſt in der Geftalt eines 
„Oeles ſo fein und flüchtig. Daß es ſich ſehr wohl 
„it Woſſer vermiſchen will, auch leichtlich durch 
„die erſten Gaͤnge gehen, und ein jedes Theil, 
„auch alle Haaradern von dem gantzen orga⸗— 
„nischen Coͤrperbau durchdringen Ean, wenn es 
„nur einmahl von den groben hargigten Thei— 
„ien befreyet ift- Es wird alfo denjenigen, wel; 
ssche die medieinifchen "Tugenden des Terpen— 
„tins, und wie derfelbe iin verfchiedenen Kranck⸗ 
„heiten, fo wohl bey demalten, als neuern Artzney⸗ 
„eundigern gebraucher worden, bekannt ſind, nicht 
„unbilig fcheinen, daß die widrigen unreinen Thei⸗ 
„fe die völlige Wuͤrckung verhindern, und dero: 
»wegen, wenn Diefe davon abgeſchieden, fomöchte 
„es ohne Unterſchied viel mehrern Nutzen ſchaffen. 
Es kam alſo darauf an, wie und aufwas Art die 
„wuͤrckſamen Theile von der ſchweren zaͤhen Sub 
„ſtantz abzuſcheiden ſeyn, welche dieſelben anziehet 
„und zuruͤck haͤlt; dahero die Sache ſolchergeſtalt 
„anzuſtellen, daß nicht an der einem Seite der Geiſt 
„vom Vehicul verfliege, oder an der andern Seite 
Hu hroß ſey, um Schaden zu thun. Dieſes aber 
„werckſtellig zu machen, ſo habe ich vie allerleidlich⸗ 
„ſte, einfaͤltigſte und wuͤrckſamſte Manier ausge: 


lich für gemeine Mägen, und mit Luſt gerne ge 
truncken werden mag, in welchen Die würckfan 


yſcher Seife vereinigen, ſo nicht allein: gar leicht 
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„funden wodurch ein gar nicht widerliches Getran⸗ 

„cke zumege gebvacht wird, ſo klar und fein, als dee 
„befte Wein, eine Magenſtaͤrckung, ſo fich in Glaͤſen 

„verwahren laͤſt, und die mit einem ſehr mercklichen 
„Geiſte begabet, ohne die geringſte Gahrung. Ich 
„habe viele Verſuche angeſtellt / beydes in de Mens 
„ge des Waſſers, als auch in Zeit der Ruͤhrung 
„und des Stilleſtehens, um es zu impraͤgniren und 
„klar zu machen; unter allen aber habe oben ange⸗ 
„fuͤhrte Vorſchrifft, als die beſte und allgemein 
„nüglichfte, diefe herrliche Getraͤncke zu machen be⸗ 
„fünden zindem es wohl vereiniget, gar nicht wider⸗ 


„ſten mediciniſchen Theile, als das inmerliche Sal 
„und balſamiſche fluͤchtige Del: Es iſt von ven 
„groben dlichten und harsigten Theilen gefchieden 
„und mit einem koͤſtlichen Balſam nnd vegetabil 


. 
1 
„durch ven Magen und die erften Gaͤnge gehetz fone 
„dern fie durchdringet die alkeräufferfien Fäffergeny 
„und Durchwandelt gang ungehindert die gantz 
„animalifche Einrichtung, Doch aber auch in ſolch 
„Verhaͤltniß und Geſchicklichkeit, daß es ſich jeden 
„zeit zur Kranckhein und Natur ſchicket Vorhe 
»gehende allgemeine Beirachtungen ſuͤhrlen mi 
»auf  verfchredene ungleiche Umſtaͤnde, Verſue 
„anzuſtellen, welches zu thun ch m andrer Geſto 
„niemahls würdehaben in den Sinn kommen la 
„een: Der glückliche Erfolg Fam mit meiner So 


„nung überem Philoſophiſche Gründe lejten | 


> Diefe Tugend wird von wahren gefeyehenen um 
„gegründeten Verſuchen angerühmer; aljo ſtehe 
„und fällt ſie nicht mit einigen theorerifchen rüber ' 
„lungen, wie ieauch immer Rahmen haben mögen 
»Die fo genannte Theorie vergröfferte mein Nom ı 
„haben, und führte mich zu gröffern und umterfchle 
„denen Berfuchen; woben denn meineMurhmaß 
„fung um jo vielmehr geſtaͤrcket wurde, daß es Eine, 
„Panacee fey. Sch halte mich bey dieſem beſondern 
„Umftande um fo vielmehr lange anf; die Hoffnung. 
„hegend, Daß meine hohe Meynung ſo ich vondiefeg 
„Arsney habe, mit Auftichtigfeie berrach ‚un Ye 
wogen werden mag, alsdenn wird ſich Auffernnag | 
„es nicht die Wuͤrckung von einemgahglerrend vo 
trage oder blinden marckfchregerifchen TIebareie 
„lung ſondern vielmehr eine Erhebungvonftey ] 
„Gedancken und Unterfuchungenfey.: Denn alle 
„meine Gruͤnde habe ich mit dem Ausſpruche un | 
„der Erfahrung verknuͤpffet. Es iſt wahr, esmag | 
„in der Thar ein vieles'gegen die ungleichen ZU 
„läuffte eingewendet werden: Es iſt aper zu hoffen ı 
„daß man nichteiries Mannes Theerwaſſer 7 
„nesandern feine Pillen und Tropfen verdammen 
„wird, eben ſo wenig ald man einen Unſchudige 
„für einen Pſerdedieb hängen wolte Diejemgenif J 
eintzig und allein Den allgenieinen Ruben um Dam 
„ben haben, werden dieſer Artzney einen frenenganf IF 
„geben, ind dieſelbe ihr Hehl verfuchenfe fen denn J 
„auch eiwa einige, aus andrer Bewe ing danmieee 7 
„chreyen Die Welt iſt fharfffihtta, und wilde 
„wohl dem Theerwaßer, als denen, Die es trinicheng 
„Gerechtigkeit wiederfahren laſſen Die beforinden | 

„Um⸗ 


art 
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„Umftände der Kranckheit und des Patienten 
„aber, müffen beyde erwogen werden. Denn 
„harte eingewurgelte Kranckheiten Fönnen nicht 
„als gemeineangefehen werden. Ich curirte eis 
„nen heiffen Brand im Blute, ſo ſchon inverfchie: 
„dene Schmertzen ausgebrochen war, und einen 
„baldigen Tod dräuere: Die Perſon trunck nichts 
„anders, ald Theerwaſſer, und zwar fo viel,alsder 
„Magen einzund annehmen molte &emeiner 
erſtand will ein gleichmäßiges Verfahren in 
| „andern Umftänden felbft anweiſen, und derglei- 
„hen der Beantwortung und dem Gutbefinden 
„des Gebers und Nebmers lediglich anheim ftellen. 
 „Esift gewiß, nach allem dem, wag gefaget werden 
„ean,und muß,muß man geftehen, Daß der Nahme 
Panacee wunderlich und widerlich lautet, auch 
„dep denen Berftändigften etwas den Ohren wi: 
bey fich führer; indem felbige ‚gewohnt 











12 
| „find, die Univerſalmedicin mir dem philoſo— 
„phiſchen Steine und der Duadratur Des 
„Circkels in eine Claſſe zufegen ; wobey Denn 
„Die vornehmfte, mo nicht Die gantze Urfache 
ft, Daß es unmöglich und unglaublich fey, 
„daß ein Ding zugleich gerade einander ent- 
„uegen ftehende Wuͤrckungen verurfachen Fön: 
ne, die nothmendig eine ſolche Artzney thun 
„muß, fo widrige Kranckheiten curiren ſoll. 
„Dennoch aber iſt dieſes nichts mehr, als was die 
„tägliche Erfahrung bezeuget; als zum Exempel, 
„Milch machet einige weich, ‚andere hingegen aber 
„hartleibig. Undviefes zeiget die Möglichkeit ei- 
„ner Panacee Überhaupt: Aber von Dem Theer⸗ 
„wafler, insbefonvere, fage ich nicht, daß es.eine 
Panacee ſey; fondern vermuthe nur, daß es eine 
„ten, welches die Zeit und der fernere Gebrauch 
„iehren wird. Mit allem, mas ich fihon damit 
„uerfuchethabe, und mas ich Davon gefehen, bin 
„ich völlig überzeuget und verfichert,daß das Theer⸗ 
„waſſer, als ein groffes Hülffsmirtel mir viel Nu⸗ 
'„sen und Sicherheit mag getruncken werden, mo 
„nicht füralle, Doch viele Kranckheiten, als, für 
„Geſchwuͤre, Kräge, ausgefchlagene Köpffe, Auf 
„ſatz, venerifche Kranckheiten, in allem unreinen 
'„&eblüte, in allem Scharboc, in ungen - und 
Magenbefchtwehrungen, in Gicht und Podagra, 
itenftechen und Kinderblattern, in allen 
, Bauchgrimmen, Mutter > und allen 
R kranckheiten, Waſſerſucht, Schwind— 
Acht, und andern Gebrechen mehr. Fürs kalte 
„Flber muß es warn und offtmahls ein Elein 
„GAS voll getrunken werden, fo wohl in, als 
| „auffee dem Anfalle, und viele Tage damit fortge⸗ 
„fahren werden, vamitder Patient keinem Reci- 
„Dive unterworfen bleibe. Es iſt nicht allein als 
„ein Hülffemittel in Kranckheiten; fondern aud) 
„als ein Berwahrungsmirtel. der Gefundheit zu 
„gebrauchen Es iſt auch in gewiſſer Maße gut 
(„fürs Alter ; indem es die Lebensgeiſter erquicker, 
und Das Geblüte ftärcker. 
„Natur und Achnlichkeit dieſes Dinges, feines 
„wundervollen Nußens in allen Fiebern, ohne Un: 
»terſcheid, Darauf gebracht, Daß ich Dencke, Theer⸗ 
„waſſer ſey fehr nuͤzlich gegen die Peft, beydes als 
| „ein —6 und eine Cur. Sd 
|»stoeiffele billig, daß eine Artzney zu finden, die der 























Ja ich bin von der 


„v erdammlichen Peſt der deſtillirten Getraͤncke fer, (Theriak) Popps und Agricold. 
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„widerſtehen koͤnne; denn dieſe ſind alle, ohne den 
„geringſten Widerſpruch, (indem das Feuer und 
„die dabey vorgehenden Arbeiten allen gebrann⸗ 
„ten Waſſern eine freſſende verdickende Eigen: 
„ſchafft mittheilet, was es auch immer vor Ingre⸗ 
„dientien ohne Unterſchied ſeyn moͤgen) in ihrer 
„Wuͤrckung, als ein langſames Gifft; fie zerna⸗ 
„gen die Lebensgeiſter; und verzehren die Geſund⸗ 
„heit und Staͤrcke des Leibes und der Seele; wel⸗ 
„che Peſt des menſchlichen Geſchlechts in dieſem 
„Lande zur Verminderung der Einwohner, fo viel 
„ich. berichtet bin, fehon zu tiefe Wurgel gefaffer 


„hat, 
Ich bin ꝛc. 
George, 

Biſchoff von Eloyne. „ 
Zum Beſchluſſe fügen wir bey den Chymiſchen 
Verſuch des Herrn Profeſſors Quellmaltz, To 
er mit dem, nach Berkeleys Vorſchrifft, zube⸗ 
veiteten Theerwaſſer angeftellethat, und alfo abge: 


faſſet iſt: „Daß das Theermaffer unter die fauern 


„Säfftegehött, bemeifer ſo wohl der Gefchmack, 
„alsdierothe Farbe, die es dem Veilgenſaffte gies 
„bet, und endlich ein gewiſſes gelindes Aufwallen 
„mit dem Weinſteindle, fo im Keller gefloffen. 
„Nachdem der Herr Profeffor das Waſſer abs 
„dunſten loffen,iftein leichter und lockerer ſchwaͤrtz⸗ 
„licher Bodenſatz übrig geblieben, der wie Ruß 
»geglängt durch die Deſtillirung hat ſich der bran. 
„digte Geruch des Waſſers verändert, und dag 
„oeftillivre Waſſer hat einen angenehmen Ge 
„ſchmack bekommen, auch Feine merchliche Ver⸗ 
„Änderung weder mit dem WBeilgenfaffte, noch 
„mit dem MWeinfteindle gezeiget, als wenn eine 
„groſſe Menge davon genommenmworden. Was 
„bey der Deftillivung auf dem Boden des Ge 
„fäffes übrig geblieben , hat dem darauf gegoffer 
„nen Brunnenmaffer einen bitten Geſchmack ges 
„geben, und der Veilgenſafft ift Dadurch, wider 
„Berhoffen,grüngefärbt, daraus fich die Gegen, 
„wart eines alcaliſchen Saltzes ſchlieſſen aͤßt. 
„Aus dieſen Verſuchen und der Zubereitung des 
„Theerwaſſers folgert dev Herr Profeſſor, dag 
„ihm allerdings mit Recht ein Platz unter den 
„Artzneymitteln einzuräumen ſey, und man den 
„Americanern, in Ermangelung anderer und ans. 
„genehmerer folches gönnen koͤnte. Der Theil 
„von wefentlichen Saltze jo fi in diefem Waſſer 
„deutlich zeiget, wenn esfehr ſtarck gemacht worz 
„den, obwohl das faure Saltz ftärcker ift, ver, 
„Ipricht eine zertheilende, Urin treibende Kraft. 
„Der brandigte Geruch entdeckt flüchtige und 
„wuͤrckſame Theilchen, Die das Blut in faͤrckere 
„Bewegung ſetzen koͤnnen, und —— find, 
„den Schweiß zutreiben. Endlich Ean man den 
„Hartztheilchen, Die ſich bey Auskochung des Pe 
„ches mit dem ſaltzigten vermiſcht haben, den Na 

„nen eines balſamiſchen Argneymittelg nicht a 

„ſprechen, und fie find durch dieſe Vermi chung 
„in den Standgefeket worden, Daß fie, nach Art 
„der Seife, ſich im Waſſer aufldfen laſſen Ya 
„der Herr Profeffor glaubet, Daß der widrige Ge 
„uch fähig fey, Die Würmer zu tödten,die dergleis 


& | „hennicht vertragen Fünnen. „ 


Waffer, (Theriak/⸗) Agticolä, ſiehe Waf 


4 ſſe r, 
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Waſſer, (Theriak,) Augſpurger, ſiehe 
Agua Theriacalis, P. A. Renov. im il Bande, 
p.1038. | | 

Waffer, (Tberiak.) Charas, Agua Tberis- 
calis, Charas. - 

Rec. Rad, Imperator. Angelic. 

Meiatham, Valerian, 
aa. Zi,‘ 
Baccar, Juniper. 
Semin,Sefel. Ammios, aa. 5i. 
3 - Theriac, optim, Ziv. , 
Die Wurgeln und Saamen ftoffet, hernach gieffet 
darüber: 
Spirit. Vini redificat. Fbil. 
Deſtilliret es nach der Kunft zu einem Waſſer. 
Waſſer, (Theriak⸗) Crollens, Aqua Tberia- 
cahs, Crollũ. 

Rec, Theriac. opt. 3v. 
Myrrh, rubr. alexandr, Züß. 
Cinamom. elect. 

Croci auſtriac.groſſ. aa. æß. 
Camphor. zü. 
Gieſſet einen wohl rectificirten, 
wurtz abgezogenen Branutewein/ 
kraͤfſtiger merde,dergeftalt darauf, Daß Die Materie 
dreh oder vier Finger hoc) Damit bedecket werde, 
undziehet in einem wohl vermachten Glaſe, über 


oder mit Angelick 


einer gelinden Aſchenwaͤrme, Die Tinctur Davon „alis, Donzelli, 


srab, gieffet den gefärbten Branntemein neis 
—— herunter, und ſchuͤttet ſo viel und offte 
einen friſchen Branntewein daruͤber, bis derſelbe 
nicht mehr gefaͤrbet wird. Den gefärbten Brann⸗ 
temein ziehet nochmahls bis zur Hälffte herüber, 
die übrige Hälfftelaffet bey der ausgeogenen Ep 
feng, und thut zu diefer ferner : » 
Spirit, Tartari, 3vi. 
und laſſet es alfo acht bis eilff Tage circuliren, und 
Digeriven. In der Peſt iſt Diefes eine ſehr koͤſtliche 
Arieney: Denn fo einer damit behafftet, und einen 
doffel voll mit dreymahl ſo viel gutem Beine in den 
erften ı2 Stunden, nachdem fie bey ihm angefan- 
gen, trincket, drey Stunden darauf ſchwitzet, und 
ſich wenigſtens ſechs Stunden alles Trinckens und 
Eſſens darauf enthaͤlt, fo wird er von aller Gefahr 
errettet. Zum andern reiniget es auch das Haupt, 
die Bruft, und alle vornehme Glieder,ftärcket Die- 
felben, hilft ihnen von allen Gebrechen, bringet fie 
wiederumin ihren natürlichen Stand, und kommt 
allen Zufällen vor. Abfonderlich bekommt es be⸗ 
nenjenigen wohl, melche mitdem Queckſilber feyn 
gefchmieret worden: Weilesalle Nerven, Mus: 
Eeln, ja das Marek in den Knochen felbft Durch: 
dringer, und alle Gebrechen an Denenfelben füus 
bert, verbeffert und vertreibet- Ja, zu vielen 
andern Umftänden, als zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
blutes Heilung der Venusſeuche, Faͤule, Seiten: 
ſtechen, Hertzzittern, Fiebern und Gelbſuchten, 
wird es mit groſſem Nusen gebrauchet, und kan 
man es auch mit andern Sachen, ſo den Schweiß 
befördern, vermifchen. Die Dofe ift ein halber, 
bis ganger Löffel voll, mit einem dazu bequemen 
Waͤſſer oder Weine, vornemlich aber mie Car- 
doben.dickten,oder Meliſſenwaſſer vermiſchet. 






Tberiacalis, Diemerbroeckii. 


campeſtr. J 
Cortic. Aurantior, aa.3ii. * Ei 
Herb, Scordii, Abfin. aa... 
Cärd. benedid. Züi, , ei 
Flor. Rofar.rubr,3ß, Stoechad, Zul, 
Baccar, Junip. Zu. Ei 
Cardamom, min, 3v, — 
Cinamomi, 3i, "I 
Stoffet es, und gieffer darüber; J 
Vini albi⸗ }sxxii, Bi 
Aquz Rofar. si, T 


Laſſet es eilff Tage beyſammen in der Digeſtion 
hl denn thut folgende grüne Kräuter geſchnit⸗ 
azu: — 


Laſſet es zehen Tage in der Digeſtion ſtehen, h 
nach gieſſet dazu: 


Laſſet es wiederum vier Tage ſtehen, denn foc 


damit es deſto 
10 | endlich aber drücke es aus, und deftilliver aus d 


“ thut dieſes zum deftillirsen Waſſer. 


























Waſſer (Theriak.) 
Theriak⸗) Diemerbiöcke, 









Rec, Radie, Oſtrutii, Perafic, Angelic, Carti- 
nz, Valerian. aa. 5üf. Enul, 


E 


Fol. Rutz, Mvi, Tanaceti, Miv, 
Rorifmar, Pimpinell.aa.Miß. 


Succi Citri, }Eii. 


Frauenbade. 
Waſſer, (Theriak) Donzels, Agua Tb 


Rec. Rad. Angelic. Zedoar. Caryophyllat, 
Tormentill.Barbæ hircin, Perafit. 
Enul. campeftr. aa. Züß, x 
Rafur. Lignifandi, Zvii, Santal.citrin. 
Cinamomi, 
acis, 
Baccar, Juniper, 
Semin, Card. benedid. | 
'Cortic, Citri, aa 5i, 2 
Fol, Di@damn. albi,Scabiof,Menth.rub, 
Chelidon. Scordii, Rute, Melifl, 
Scorzoner. aa, Mi. 
Flor. Cent. min, Hypericon, Geniftz, 
Calendul, Borragin, Bugloſſ. aa, 
P.j. H 
Laſſet es vier Tage im Frauenbade weiche 
dem vorher darüber gegoffen worden; 7° 
Vinimalvat, fiũ. e IR 3 
SucciLimon, * 
Aquae Nucum, Meliſſae, Ulmatiae, 
Card, benedit. aa, IBß. m 
Druͤcket es aus, und thut dazu: 
Theriacae, Zii, | 
Confed, Hyacinth, 3i, Alkerm, Zvi, J 
Specier. Diamargarit, frigid. Diacoral. 
aa. Zii. Diambrae, Diamofch 
aa, Zü, RN 
Croci orient, - “ 
‘ Myrrhae, a2.3f. 
Sacchar. Iß. 
Laſſet es drey Tage im Frauenbade weichen, bet 
nach deſtilliret aus der Aſche bis zur Trockene; 
Hefen aber verbrennet, ziehet das Saltz heran 








DB Wale, — ) Jarımanns, Aqua 
n R . — utriusque, Angelic. 
IE —— pentar, Cypri, Tormentill. Scor- 
* ooner. Enulæ Pentaphyll. Valerian, 
Didtamn. albi, aa. 3f, Zedoariae, 
Pimpinell, Olfnicii, aa, Zi, * 
Baccar, Lauri recent, Züi, Juniperi, Zvi, 
Semin. Citri, Zi, Card, benedidt, Siler, 
. mont. 22. 5i. - 
MH Galangae, 
Xyloaloes, 
Sant, citrin, Jiv. | 
Cortic, Aurant. Citri, aa, Zi, 





i > Flor, Ciri, 3vi, Vo 
ı Fol. Scordii, Mi, Morfus diaboli, Vero- 
| nie, Card, benedict. Scabiof.aa. Mß. 
| ior. Borragin, Bugloff, Hyperic. aa.P. 1. | 
Suecci Acetoſ Hbiß.Salviz ,Scabiof, Bor- | 


vVin optimi, fbiv. 
2... Camphar. Zif. 


 Michridar. 36.4 1.044 444 
TTheriac. Andromach, Zi, - 
0 Vin. gran, Fb, —* 

9 Spirit, Vini a Ki (4 \ 2% RN 
chneidet und ftoffet alles, Digeriret es acht Ta⸗ 

—— Kr aus dem Frauen da 


de zu einem Theriack Waller. — 
“ aber ,( en Jungkens, fiehe Aqua 
Tberiacalis, jungkenii,, im 11:Bande, p. 1037. 






\ Scriftfelle | 
Agtic. in Popp. p. 213. alfo: 





| 


| doar. Enul. Scorzoner. Contrayerv, 
Gentian. aa.3i. Calam. aromat, Irid, 
+ forent. Valerian, aa, 5ß. Cyper. odo- 


necdict. aa, Mi. mariae ver, MB. 

-  Flor. Cordial. Anthos, Tunic. Hype- 
ric. Calendul, Lavendul, Acaciar, Ci- 

tr, aa. Mß. 










Card, benedict. Acetoſ. aa, Ziii, 


u Lern 
4 Baccar. Juniperi, Zu, 
. Gran, Cherm. 3. 
Cinamom. opt, 
olſti arom. ver. 
00 Cardamomi, 
0, ‚Cubebar, 
| cite. 
| ..... Garyophyllor, aa, Zvie _ 
- Cortic, Citri, 3ß. 
I A. Sal. Fartari, Ziv. —F 
Sdhneibet und ſtoſſet alles, denn gieſſet Darüber: 





Spitit.e haccis Sambuc. Menf. IV. 
Stelletes wohl vermacht einen Monat oder läns 
n einen warmen rt, hernach gieflet Den ger 
Branntemein herunter, und Deftillivet 
I Feauen> Bade herüber, Den deftillivten 
Hütter m rag ige die —— 
Species, und ʒiehet ihn noch einmahl im Frauen⸗ 

, Umiverja —28 IM Theil. 


\ 








Pe dergleichen Waſſer befchreibet diefer 


win feinen Not.in Not, & Comment. vermehren helffen. Gleichwie nun ein Branns 


PR | temweininnerlich gebraucher , immer auf di 
‘Rec, Rad, Angelic. Imperator. Leviſtic. Ze- © 9 Man Diedunr: 


j * Semin, Citri,Angelic,Aquileg. Naſturt. 


» is . 


Waſſer (Theriab,) 4 


Bade davon ab, nachdem ihr ihn zuvor von den 
Specien abgegoffen; und folches wiederholet 
zum dritten mahle. Den Extract, welcher nach 
dem Abzuge des Geiftes allemahl zurück geblie 
ben, thut man nicht zu den groben Specien, 


fondern man gieffet einen Theil des abdeftillirten 


Geiftes darüber und ziehet ihn alleine aus; Den 
Geiſt aber vereiniger man mit dem , welcher über 
den zurückgebliebenen groben Specien geftanden, 
und deftillivet alfo zum dritten mahle, ſo hatman 
‚einen guten Theriack Geiſt, welcher campherirt 
wird, fo man eine Unge Campher dazu feet. 
Diefes Theriack⸗Waſſer ift eine trefliche Bezoar⸗ 
Artzeney, welche auf das Innerſte hinein drin. 
get; Meil fie aber hisiger Ölichter Are ift, darf 
‚man fienur bey Falten Naturen gebrauchen, wel⸗ 
che eine hißige giftige Kranckheit mitFroſt anfaͤllet. 


ey jungen, blutreichen und higigen Naturen 
muß man ſich damit in acht nehmen. Aeuſerlich 


iſt ein folches Theriack Waſſer eine weflich ftärı 


ende und zertheilende Artzney, welche in reiffen: 


| den Slüßen, Laͤhmung, Gicht, Huͤftweh, Glie⸗ 
‚ derfchmergen und dergleichen, ſie moͤgen von 


Kälte oder Hitze feyn, mir Nugen zu gebrauchen. 


| Ein ölichter Geift würcfer niemahls unter fich, 


fondern feine Bewegung i aufwärts; Daher er; 
wenn. man ihn einnimmt, feine Bewegung von 
dem Mittelpunct zum Umfange verrichtet, und 
alfo die Geifter echöher, wo es nöthig iſt; Sind 
fie aber vorhin ſchon zu viel fubtilifiret und in un⸗ 
ferem Coͤrper erhöhet, fo muß man dergleichen 
Medicament meglaffen, fonft würde e8 die Wuth 


lien Glieder wuͤrcket; Alfo thut er auch äufer> 
lich: Denn er treibet nicht zuruͤck, ſondern zie⸗ 


het aus; Und daher iſt der Campher⸗Brannte⸗ 
nt | wein einevortrefliche Argney, aͤuſerlich den Brand 
rar- Ziß. | 
Herb, Scord. Didamn, cretic.Chamedr. 
Er. oli montan, Origan, cret, Rugg, 
: Melifl. Calaminth, mont, Card. be- 


zu löfchen , ingleichen kalte Flüße zu verbeffern, 
diefelben in Bewegung zu fegen und durch die 


Schweiß Löcher heraus zu ziehen. Die. Dofe 
nun, innerlich zu gebrauchen , ift ein Quentgen, 
bis auf ein Roth, entweder für fich, oder mitans 


dern Waſſern vermiſchet. 
Woaßer, (Theriak⸗) Rönigs, Aquo The- 


riocalis, Koenigü, 
‚Rec, Succi Card. benedict, Scordii, Cortic, 
- jugland. ‚virid. aa, fhũ. —8 
Rad,Perafitid, Ziti, 
‚Croci, 36. 
Myrrhe, 
Aloes, aa. 3i. 
Theriac. veter, Zvi. 
Vini.albi optim.}5i. 


Laffet 06 drey Tage im Frauen: Wade weichen, 
hernach deftillirer. — * 


Waßer, (Theriak.) Lemery Aqua The- 


riacalis , Lemery, 


» Rad, Gentian, Angelic. Imperator. Va- 
lerian. Contrayerv, aa.$i, 
Cortic, Citri . Aurantior, 
- Caryophyllorum, 
Cinamomi, _ 
‚ ‚Baccar, Juniperi,aa, 3i, 
An Sum- 


N 












483 Waller (Theriats) 
Kl. Summitae,. Scordii, Rute, Hyperic, * 
MANS u sm * 
Gieſſet daruͤber: 
Spirit.Vini. | 


- Aquz Card, benedid, Nucuum, aa. ibii. 
Theriacæ veter. Ziv. dr I 
Laſſet es drey Tage beyfammen ftehen und weis 
chen , hernach deftillivet das Waſſer herüber. 
Waßer, (Theriak⸗) Londoner, fiehe Agua 
Tberiacalis , Ph. Londin, im II Bande, p. 1038. 
Waßer, (Theriat) Wlorts, Agua Tberia- 
calis, Mortii. ji Ä 
Rec. Rad, Valerian. Imperator. Angelic. Ga- 
lang. min, aa, Zi, | | 
Baccar. Juniperi, Ziv, Lauri,3x. _ 
Caryophyllor. 5vi, u | 
Cortie. Aurant, Zü. EEE Ti 
Fol. Scordii, Miti, Rute, Mi. Melifl,La- 
vendul. Scabiof. Chelidon, aa.Müs, 
Semin, Dauci vulg. Zi, 2 
Myrrhe, Zi. nu 59? 
Theriac ferment, Zvi. r 
Spicit ‚Vini, }bvül, 7 
j Sal. Tartari, 3ß. urn, 
Stoſſet, miſchet und digeriret es vier Tage in ei⸗ 
nem verſchloſſenen Gefaͤſſe, hernach deſtilliret die 
Helfte davon herüber.. Die Dofe dieſes Waſ⸗ 
fers ift von einem halben, big: zu drey Quentgen. 
Waßer, ( Tberiat:) Miynfichts, Agua 
Tberiacalis, Mynfichtie u TR: 
Rec. Theriacz venet. Zviüi. 
Terræ ſigillat. Zi, |, Kst 
Radic. Angelic. hortenf, Tormentille, 
Enulæ campeftris, aa. Ziß: 
Cornu Cervi fpagyrice calcinat, Aleis 
eodem modo calcinat, 9 
Ligni Saflafras, 
Baccar. Juniperi, 
‚Cortic, Citri, aa, Zie 
Boleticcervin, 
Myrrhæ rubr. aa, Zvi. 
Antimon, diaphorer. 
Croci oriental, aa. Ziv, 
Puͤlvert und mifcher esunter einan 
fer darüber: HERE 
Vini malvatici, Hbviil, 5 
Laſſet es acht bis vierzehen Tage mit einander 
weichen; Hernach deſtilliret mit dem gelindeſten 
Feuer aus dem Frauen⸗Bade. Weil ſich dieſes 
Waſſer, vermoͤge feiner Zärtlichkeit, ſehr ger 
ſchwind zu allen Gliedmaſſen des Leibes begiebet, 
und. von der natuͤrlichen Wärme gar leicht in 
Bewegung gefeget wird; fo braucher man esmit 
guten Nusen in allen denjenigen Kranckheiten, 
wo ein Schweiß nöthig ift: als bey den Fiebern, 
der Gelbfuht, Fäulnig, Würmern, Venus 
Seuche , Seitenftechen, Her + Zittern, Peft, 
Reinigung des Geblütes und andern. Denn es 
brauchet in dem Magen keine folhe Veraͤnder⸗ 
ung auszuftehen, ald mie der Theriack und Mi- 
thridat ſelbſt. Die Dofe ift von einer halben, 
bis ganken Untze, und fo meiter. 
Waßer, (Theriak⸗) Nuͤrnberger, ſiehe 
Aqua Theriacalis, Ph, Nor, im II Bande, p. 


1038. 
Waſſer, (Theriak⸗) Platers, Agua The- 
racalis, Plateri, 


EILERT 


F 
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ı IERN 


\ 


der, denn gieſ⸗ 


Miſchet und 


ſerne Retorte, ſetzet es in warme Aſche, laſſet © 


Pi 
R 

























































waſẽt ( Theriat · · 


Rec. Rad, Tormentill. Lappae majoris, P m- 
pinell. Succifae, Valerian. Maj, aa, 
3 Unz, Imperator, Angelie. Dictamn. 
Gentian. Serpentar, aa, ı Unz, 
Caepar, a corticib, mund, % 
Nucum vidd, 0 
Scabiof. 
Verbenae, 

- Calendul. c. flor. 
Rutae, 
Acetofae, + 
Card. benedid,aa.Mu, 
Camphor. if. 
Aquae Vitae, 3i, 
Vini albi, Hvi, 


| 


x“ 
i 7 
— wie 


D 


Aceti rofac. Zi, 
Mer. 

deftilliret es zu einem Waſſer. 

‚ Waßer, (Theriab )Popps und Agricolaͤ 

Aqua Theridcaolis, Poppü & Agricoſe Mehmet 

ein halb Pfund Branntemein, alerandrinifchen 

Theriack ſechs Loth, Myrrhen und Aloes, jede 

ein Loth, und ein halb Loth Safran, miſchet alle 

wohl unter einander, hernach thut es in einegk 


einen halben Tag gelinde weichen ; Denn lege 
eine Vorlage vor, verkleiber wohl, und treibe 
darnach mit ftetem gelinden Feuer über, fo if 
es bereitets Daffelbe fol man hernach in einen 
Glaſe wohl bewahren, bis zum Gebraudye. $ 
der : Mehmet anderthalb Ba gute 
Theriak, ein halb Pfund rote Mor ha 
drey Loth Safran, ein halb Pfund Zucker, ad 
Loth weißen Diptam, ein Loth Campber, ein ball 
Loch Bibergeil, ein halb Duentlein Nägleinöl, ei 
DuentkinAgtfeinöl, und ein Loth Terpenthin 
Miſchet alles unter einander, und gieffet einen 
guten Branntewein darüber, Daß er sep Quer⸗ 
Finger hoch uͤber die Materie gehe; Darnach 
feet einen Helm darauf, und deſtillret herüber, , 
fo habt ihr ein Eräftiges Theriack- Waſſer. Der 


Nugen dieſes Waſſers ift ſonderlich gut in gefaͤhr⸗ 
lichen Peſt⸗Laͤuften. es legen ah ne ‚am ı 
ſtatt des Weineßigs, Branntewein darzu 


nehmen, und Damit zu deſtilliren. 2 | 
in higigen Fiebern fonvderlich fehr gut zu nebr 
chen. Nun macht Agricola feine Anmerckun⸗ 
gen über dieſe Waſſer, und fchreiber: Popp 
ftelle ung zmeyerleys Formuln vor, ein Theriae 
Waſſer zu machen, welches er zur Zeit der P 
wohl zu gebrauden rühme. Nun wären zwe 
dieſer Waffer hin und wieder viel Beſchreibun⸗ 
gen vorhanden, aber, Doch Fämen fie-an Tugen⸗ 
den und Würcfungen einander nicht gleich, mit 
"hin fey darunter ein geoffer Unterfcheidz; Ur 
wiß, wenn ein folches Waſſer recht zug 
roürde, fo thue es ingiftigen Kranckheiten trefi 
gut, und fen viel ficherer und beffer, als der Ches 
riack felber zu gebrauchen; Wie denn auch PR: 
racels felbft bezeuge. Es werde zwar von de 
orientalifhen und oecidentalifhen Bezoar vielg 
fehrieben, aber in Wahrheit ſey er in fold 
Krankheiten dem rechten Theriack- Waſſer 
geringften nicht zu vergleichen: Denn es m 
eine geiftige Argney feyn, welche das 


N 
ei J— 


| — 


recht angr an tiffen and austreiben folle, das abe det 
DBeyvar für ſich alleine gar nicht verrichten koͤnne. 
















zumachen, Darauf man fich in gifftigen Seuchen 
der Peſt, fomohl zur — als Cur, gar 
wohl verlaſſen fünne, und laute der Proceß davon 


nenn 5 Unz, 
ET. Br 

| “ —_ _Theriacz venetz, 10 Unz, 

i nd zieher kunſtmaͤßig die Tinctur heraus ; den ge⸗ 

ürbten Branntewein giefjet ab, wieder andern 

darauf, und hut diefes fo ofte, bisalle Tinctur aus⸗ 

gerogen iſt; ausden Hefen oder dem Todtenkopffe 


J 








3 zum Gebrauche hin; vom gefärbten Brannte⸗ 
jeime zichet Die. Helffte ab, und fteiler die Tinctur 
gleichfalsben Seite. Hernach: 
Re , Rad, Angelic. Tormentill. Enulz Campeftr. 
Scorzoners, aa, Zif. 
Croci, ʒiii. . 
Boleti cervini, 
Myrihe rubre, aa. 3i, 
Camphorz, 3x. 
Corticum Citri, Granator. 
nn Jeigni Saffafras, 
Bbaccar. Juniperi, 
Cornu Cervi rafpati, Ak 






a 
« 
7 


4 


Aurantior, 


ia 


Terra figill. Zi. 0 00. 
 Dülvert alles und gieſſet drey Pfund Malvafier: 
| mein er F u en De er 

die ob ene Tinctur dazu ſetzet einen Helm auf, 
eis an,vermacht die Fugen wohl, und 


mit gelindem Feuer den Geift, zulegt vers 


ya nit gelindem F | 
ſtaͤrcket daB Feuer ein wenig, fo werdet ihr ein folch | 








Eräfftiges Waſſer bekommen, dergleichen kaum zu 
" finden. 2 sr." 
| _  .  Magifter. Corali. 5i, Perlar, 38. 
Spirit, Terre figillar. Zi. 
000 Salis ex-Capite mort, reſervat. quantum 
ren, © 

00 Spiritus Nie, Zu 


et wiederum im verfchloffenen Gefäfe, und | 
das Waſſer fertig ſeyn, welches nicht gnung 
ben, und zwar nicht alein in der Peſt, fondern 
uch in allen Krankheiten, tie fieNahmen haben 
nögen, und wo man Schweiß noͤthig hat, als im 
Beitenftechen,, Hergiittern, in Der Benusfeuche, 
d dergleichen. Man giebet davon nad) Gele 
enhe zwey oder drey Löffel voll ein, entwe⸗ 
Bon 





felbft,, oder mit einem Zitronen soder 


—— 





t, (Thetiat-) Rivers, Aqua Theriaca- 
' #5, Riverü, 1 
' Rec, Succi Limon, No, xii. 
4 Cortic, & Semin, eorum, 
| Ad Succi Scordi, iii, Acetof Rut. capr. Sca- 
—2 biof, Card. benedid, aa. jbi, 
Reaſur. C.C. Ziv. 
heriac. veter, Zvi. 
Schneider und ſtoſſet es unter einander, hernach 
deſtilliret eszweinem WBaffer. - ann 


0. Unerfalieis LI Cpl 


Agricola habe eine fonderliche Art, dieſes Waſſer 


ie Ciconiz, fbi.. Serpentum, 1bß. 


dier Finger hoch Branntewein daruͤber, 


er * das Saltz mit Regenwaſſer, und ſetzet/ 


Waſſer (Therib) 486 
Waſſer, (Theriat:) Schmidts, Aqua Tre. 


riacalis, Schmidii, 
Rec. Theriac& optim. 
Rad. Tormentill. Angel 
&tama. aa, Zül, 
Bezoar. orientat, Zi. 
Semin, Juniper, Citri, Card, benedid, 

_ Rad. Acetof. Caryophyllat, Zedoar.aa, $i. 
Cinamom. et er 
Macis. aa, Zü, —* * 

Lierb. Betonic.Scordũ, Boxragin. 
| Flor, Calendul, aa, Mi, 08 
Was zu hacken 


7 





ie. Gemtian. Di- 


Rur 


und zu ftoffen ift, das machet Elein, 
undlaffet es mit einander zwey Tage beigen, in 
Aceti Vini, Hi. 
 Succ.Limon.dbß. 

Den dritten Tag deſtilliret es aus einem gläfernen 
Kolben, und hebet es in einem wohl vermachten 
Glaſe auf, daß es nicht verrieche. Die Doſe zur 
Bewahrung oder Heilung, ſoll nach eines jeden 
Natur, Alter, Geſchlecht und Gelegenheit gefteis 
gert, gemindert. werden. Diefes Waffe if 
mit groffen Nutzen an vielen Leuten wider Die Peſt 


] gebrauchet und gut befunden worden, Ein ders 


gleihen Waffer für gemeine Leute lehret v 
Schrifftfteller alfo verfertigen: * * 
Rec, Theriac. opt, Zü. 

Myrrhg, Zvi. 

Vini eptim. }bi. h 
Miſchet es unter einander, weichet es acht Tage in 
der Wärmeein, endlich aber ziehet es ee 
Waſſer ab, fo ift es fertig. Davon ein Roth in 
Rauten⸗ oder Erdrauchwaffer eingegeben, treiber 
indes Peſt einen ſtarcken Schweiß, - : 


Waſſer, (Theriat) Secrets, Agus Theriaca. 
lis, Scretæ. — 

Rec, Theriacæ Andromach, 2%. Unz, 
Mithridat, ı £. Unz. 

Myrtrhz, 3x, 

Cinamomi, 

Croci, a3, Zii, 

Specier. Diamarg. frigid, gii, 
Spirit. Vini, 8#. Unz, | 
Laſſet es acht Tage mit einander weichen, denn de, 
—— 9 | des weichen, denn de 

Waſſer, 
Timei. De 

„Rec, Rad, Tormentill. Angelic, Gentianz, Ze. 

doar. Pimpinell. Caryophyllae. Di- 
— Scorꝛoneræ, Contrayerv, 32, 
DV Bye, \ 
Fol, Dictamn. cretic, Scord 
lefol, aa. Miß. "LITER 
Flor. wi o Borsagin. Buglofl. Rofar. 
aa, MB. | af 
Semin. Citri, 3. Unz, Card. benedid, Na- 
pi, Nafturt. aa. Zu, 
Cortic, Fraxini, Citri, aa. 2. Unz. 
Ligni Aloes, Santal. omn, aa. 15. Unz. - 
Baccar. Juniper. ı Unz. 
Theriacz Andromach, Ziß, 
Michridat, 2 Unz,. 
b 2 


(Theriak:) Timaͤi, Agua — 


| Diaſcord. 


487 — mit ne . —— — 


rers, Aqua Theriacalis ex Succis, Mindereti, 


cz, Zedoariz, [durch eine Leinwand, u thut es wiederum in 
Cortic,Citri, aa. Ziii. median. Sambuc, re- | Retorte, und noch) RN - Er de 
J cent. —— — aa. Miii. Nuec. moſchat. Alanpä Dart? Zul 
Baccar. Juniperi recent. I6i. Caryophyli, wu. 
Fol. Didamni cred. Scordii n — Cha- Macis ana, aUm 0 0300... 
... medr, aa, ı Unz, Galang. —â— — — 
Santali citrin. Ziii.  Cinamomi ana !Unz. * 
Ligni rhodiiy Zi, - Cubeb. LE RE en 


— e vo TE 
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 Darein werffen; denn Diefe Materie feet | hl 

— — de Dre: %  Unz. —— li zu Boden, und ziehet d as Ode, € * 
Zyi. | | j | und Unfautere mit ſich. ARSELE x 
Sie darüber: 0 | Waffer, COetcheimer) fh ua Velshemi 
Aquæ Cort. Cirri, vi, Acetol wiv. na, im Il Bande, p.ı Fe J — 

* 















Spirit. Baccar. Juniper, Bi. Waſſer ‚ (Oenedi es) fiche ° 0) 
Saft ee fi eben Tage mit einander weißen, und | Waffer, im XLVI Bande, pı06. 
denn deflillivet. Waffer, (venerifches Anabenkrautz urtz⸗ 
Waſſer, ——— ) mit Campber, Gruͤ⸗ de Spina, ———— — n — 
lings fihe Theriatwaffer mit Campher, Rec. Rad, datyrüi, fi. i im: 
Grülings, im XLII Bande, p-1222. 


Waſſer, (Theriak⸗) von Saͤfften, Minde 


Jr 


drſel geftof 
_Mice pänis trit, 3 U hc Mn J 


Thut es jufammen in eine fen tn Neh 

met ferner; J— 
Lumbr, Scinc. war. 1 Unz, K 
Spiritus Vini, qu.f. | 


Rec. Rad, Tormentill. Gentianz, Didamni albi, 
ER Laſſet es funfjehn Tagedigeriren, ‚preffet den Sa 


aa, 2Unz, Vincetoxici, Carlinæ, aa. 
23,Unz, Petafitid. Oftrutii, — 






Sem. Eruc. ana, Arm Mi 


Bu ſechs Pfund Wein darauf, Ser m 
Magitt. Perlar. ‚lin, 


Schneider und ftoffet alles, denn — 
Theriacæ Andromach, 2 Unz. 
Mithridat. Damaſce. ı Unz, 

Succi Nucum jugland, immaturar. 2 


* 
4 


num, Acetofz, Pimpinellæ, aa. iß. Molch, 3 Ab: 2 
Card, benedid. Scordii noftr. Rutz, Ambre gr. xü. N 9 
aa. ibi. Scabioſe Hedere terxreſtr. Zibethi gr. v. 


Calendulx, Meliſſæ hortenf, aa. 
BUnæ. Chelidon. Galege, 
Aceti a Rubo idæo, Sambucini, Rossi, 
u 28 4Unz. Rutacei, Ib. 
daſſet es drey Tagemit einander Digeriren, hernach 
ziehet in gelinder Badwaͤrme das Waſſer herüber, 


Sacch, qu, £. ihm ei 

J— nee an um as 

ae — daraus, Sn Def 

Ehe Löffel voll — 

enetia Der ed (che 
—— —* eeve —* 


























und haͤnget in die eine Helffte ein Quentgen Cam⸗ * 
pher in ein Saͤckgen gebunden; die andere Helifte | Waſſer, (erbeferees Courage) & 
aber feget ohne Campher hin. manns , ſiehe Agua Gert, 22 


Waffe, (Tormenkills) fiehe Tormeneill ee ne 


wafier, imXLIV Bande, p. 1344. hör; n 
Waſſer, (Trauff) ſiehe Trauffe, im xıv | Aqua Acoviffica correcto, Mindereri. 


a ichen Servisus Stillicidü, ‚ähler Mlinderers Gehörmafter, n wel 

Ba RAN uf. > —* Re ap R ei 
Waffer, (trefliches Augen:) Conrad Rbun. ) 
B unterdem Artickel: Waſſer zu aller: Der * a Compofitionenz: 


ley Augengebrechen, Conrad Khunrathss. be en: Wi De 
Waffer, (truͤbe) fiche Aqua, im Bande, 


Dinge zufommen kämen : Und dieſes ift auch wa 
P.983 U. ff- 


oe 
r,(trübes) zu läutern, Man nehme] Io ſdicken ſich dieſe Dinge nicht wohl yufammel 
—— ——— oder Hafen, und —* ſondern —ãõæA ———— Mey 
‚felbigen mit erüben gebrannten Waſſer an, Und fo ‚nung, dergleichen *— ſo verfertigen 
man rings darunter ein fanftes Feuer gemacht hat, Rec, Herbar, recent, PR ‚Origani, R 8 
—— —— re 2 —* — em J— dw J Sal- 
oben auf den Topf, und auf ſolche eine und | _ —* 
wohlgewaſchene Woie, und alles, ſo die Wolle ‚Flor. ‚recent, Lavendul. Sambuci, aa, N 

vom aufiteigenden Dunfte an fich jiehet, ſol man. A 
ausdrücken und abfonverlich behalten, und dieſes Baccnr Sy Juniperi, aa. 4.Unz, 
folmanthun, fo lange Dunft in die Höhe fteiger | Rad, Irid. flor, Cyperi rot. Valerian, | 

Andere läutern es auf Diefe Art, daß fie die Mutter | " in on aa. eh, N 
dom Eiige oder Krafftmehl, oder ſonſten Mehl Semin, Fanicn „Rophan — 


Soft 


Waſſer (verſchlieſſen das) A9e 
liver hätte: ſintemahl ihre Schaͤrffe, wenn man 


fie auch noch fo offte deſtilliret, doch allemahl zus 
ruͤcke bleibet. So weit Zwelffer. Allein, wors 






































































ri — * Be folge meitläufftige und koſtbare Waſ⸗ 
0 Galbanı, @ Fe avi * ‚ fer verfertiger, Da man dasjenige, was man da» 
—9— tern. en rem mit auszurichten gedencket, meit leichter erhalten 
teye geſton worde RB e | Fan. Denn man darf nur gleich viel Salmiack 
A quæ Epilept, Langii, oder und Weinſteinſaltz nehmen, in ein Glas mit eis 
—EE— — ri, Zi nem engen Halfe thun, und nur mie ein wenig 
00. Cepar. contufar. Züß. " ſchlechtem Waſſer befprengen ; hernad) das Gjlas 
Gamphote, die Ohren halten; fo wird der flüchtige Urin: 
dem dieſe Species alle unter einander ge | geifr auffteigen, in die Ohren ziehen, und alles 
nitt Hund geſtoſſen worden, fo gieſſet darüber: dasjenige verrichten, was dergleichen weitlaͤuffti⸗ 
Spiritus Urine-Pueror, oder dergleichen „| 9.8 Gehoͤrwaſſer zu verfprechen pflegen. 
. Uring Capre, oder nur 1 Wafler, (verbeffertes grünen) Zart. 
Vie, manns, fiche Agua viridis Corpecio, Hartmanni , 
N ————— “ Rn |  Pim 11 Bande, p. 1039. 
INE BATEEN IS. Waſſer, (verbeffertes Rayfır-) Junck⸗ 
» Spirit Klaccer‘ pipe ED “ann | Pens, fiehe Agua a Br 
| 5 — era im li Bande, p. 1025. id 
nlafjen, fo dejtilliver man aus eir „|. Maffer, (verbefjertes Stein.) Mixnfir 
nen Kolben, an welchem die Fugen wohl vermacht ſiehe A iss a In ng 
find, und gieſſet zudem were 1 F F ARNO 4 
3 ‚SpisitusRofr.3f. > Wafjer, (verbotene) fiche Waſſer, (Sifch. 
iefeg gebrannte Waffer ift zu den Gebredhen | und Waffer, (befihloifene). —* 
Ohren, und zu den Verſtopffungen der Ge⸗ aſſer, Verdean⸗) Nehmet ein halb 
 börnerven fehr heilfam , und muß in einem ver⸗ Pfund Zucker, und ein wenig Sandel, Wein 
hopfter Sa ai | aufbe alten werden. | und MWaffer, jedes ein Maas; Das Waſſer ſetzet 
Dan braucder es aber alſo, daß man ein Stück | in einer Pfanne übers Feuers, thut den Zucker 
m € mmel, fo friſch aus dem Backofer darein, und laffer e8 eine gute halbe Stunde mit 
damit befeuchtet, Ibiges warm aufbindet, | einander fieden ; Indeſſen macht den Eyer⸗ 
aß ale an Wärme der Sem | (haum : Schlager nemlich zwey Eyer in eine 
und des ge Waffers , die dicken Schüffel voll Waſſer, ſchaͤumet eg tiber einem 
äfft —— — pen Holtzfeuer, thut, wenn ſolches geſchehen mäßige 
‚ftopffen, yertheilet, verdünner und Dur Die un: | lich in das ſiedende Waffer, Sandelpuler, und 
de Ausdünftung verrauchen , oder inden | gieffer dieſes Waſſer alfobald in den Wein, der 
zurück treten , und Durch den Speichel | in zwey Flaſchen halbiret, bey der Hand ftehen 
ısgeworffen werden mögen. Dannenhero | muß; hernach feiger es wohl, und feger eg ineinen 
wird inan nicht unrecht thun , wenn man bep | Keller: Es Fan fichlangehalten, 
| iefen Beſchwerungen dergleichen Waſfer inden | Waſſer , (verfluchtes) ſiehe Bitter Mate 
t immt, um eine ſtaͤrckere Verdünnung | fer, im iil Bande, p. 1987. u.ff.wie auch in dem 
und Ableitung der Dicken Saͤffte von den Ge: Artickel: Toreur, im XLIV Bande, p. 1459. 
\ n zu verfhhaffen = fintemahl fie vurh iu. . | | 
legte und unangefteffene Trommel⸗ * (vergifftetes) ſiehe in dem Artickel: 
werlich ausſchwitzen Fönnen. Daß | Vergifften;im XLVI Bande, p. 683. u ff. 
fee hier einige Stücke, als die Sau-| Waſſer, Werkauff abgezogener oder ge 
od Schtruͤben · Yertram und die Efelscucw | brannter) ſiehe Schanck, (Btanntewein.) im 
en» Wutgel, nebft ven Coloquinthen,, inglei: RRXIV Bande, p.856. ae 
n Meerzwiebelsund Maurenefig wegge | Waller, (vermifchtes Augen.) Timäi, Agua 


feheinet nicht ohne erhebliche Urfache ge Ophthalmica Mixta, Timæi 
F Rec, Aqua Euphrag. Rofär, Flor. Cyani, 
h 


Be 

Sief,alb. c. opio, x 

Corall, rubr, præp. RO 

Margarit.præp. aa. Iß. 

bleiben muͤſſen; theils aber, nemlich Sacch. Saturn. z. 

dem Uringeiſte zuwider find, undfels | Thur, 

erben. Ferner if zuitterefen: Daß, | Maftich, aa. gr. v, * — * 

ieſes Waſſer in den Mund nehmen Miſchet und machet es zu einem Augenmaffer. 

m died icfen und jähen Säfte, foinven | Waſſer ‚ (vermodertes) fiehe in dem Arti⸗ 
ngen ſitzen, zu verdünnen und abzuleir | Eel: Agua, im Bande, p.989. | 

1, ınan in jelbiges vorher eine Zeitlang Ber. |  Waffer, (Derpfähiung in) ſiehe Verpfaͤh⸗ 

| seln lege: Denn wenn das Waſſer diefe ! lung in Waſſer, im XLVII Bande, p 1549. 

Jo wird e8 weit Eräfftiger davon, als]  WVaffer,(verfehlieffen das) fiche Verfebliefe 
n ſelbige mit den andern Specien Deftil- | fen, ar Sala ImXLVI Bande, vor 5: 

et}, j E - 4 aller — 
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OHREN. nen 0... hie er 
. Wafler, (verfleinernde) fiche Verfleinern- 
de Waffer, im XLVIL Bande, p-2037. 

Waſſer, (verwahrerdes) Sylvens, fig 
he Aqua Prophyladtica, Sylvii, im Il Bunde, p. 
1034. 

Waſſer, (übergebenee) fiehe Libergebung 
(erdichtete) im XLVII Bande, p 620. 

Waſſer, (Uiberkingers) fiehe Uiberkingen, 
im XLVI Bande, p. 826.u.f. 

Waſſer, cüberlauffend) fiehe indem Arti- 
efel: Agua, im Il Bande, p- 988- 

Waſſer, (uͤbliches Mlucter:) Branden- 
burgifches, fiehe Agua Hyſterica Ofhieinalis, Difp. 
Brandenb, im II Bande, p. 1023. 

Waffer, (üblicbes Schwalben⸗) fiehe Agua 
Hirvundinum uftata, im II Bande, p- 1022. 


Waffer, (übliches Stärckungs.) Augſpur⸗ 
ger, fiche Aqus Confortans ufirara , Auguftan, im 
IE Bande, p. 1013. 

Waſſer, (übliches Stärckungs:) Nuͤtn⸗ 
berger, fiehe Aqua Confortans uſitata, Norimb, im 

Il Bande, p. 1013. ’ 

Waſſer, (Wiölen-) Aqua Violarum. Blaue 
und braune Violen werden im Merge im Frauen» 
bade gebrannt. Dieſes Waſſer getrunken und 
den ordentlichen Tranck Damit gemiſcht, ift gut 
für die Hitze ip der Peftileng, macher den Leib 
gelinde, erweichet den Bauch , Fühlet das Hertz 
und Leber, löfcher den Durft, und ift auch gut 
zum hisigen Magen. _ Getrunsfen ſtillet e8 den 
trocknen und hisigen Huften. Blauviolenmwaf 
fer getrungfen, reiniget die Mutter und zertheilet 
derfelben Geſchwuͤre, ftillet das Miltzweh, ift gut 
fürs Hauprftechen, higige Fieber und alle böfe 
Hige, und rödtet auch alle Würmer im Leibe. 
Diefes Waſſer getruncken , heilet die Lungen⸗ 
füchtigen,, welche das Abnehmen haben. Esift 
gut für die falende Sucht, fonderli den Kin⸗ 
dern: imgleichen auch zur Bruſt, und denen, mel: 
che ſchwer athmen, ſtaͤrcket den Bauch und Ein- 
geweide, teiniger die Nieren, und ftillet das 
Bauchweh. Das Wafler von demjenigen ge- 
truncken, demder Hirnfchädel zerfchlagen ift, daß 
er nicht reden Ean, bringet ihm die Sprache wie: 
der. Esiftgurfürdas Podagra, benimmt die 
Schmergen der Augen, und die von Hiße ents 
ſtandene Flüffe der Augen , mit Tüchern aufge, 
Jegt, und darum geftrihen. Das Haupt damit 
beftrichen, iftden Unfinnigen, und Die ihre Sin» 
rien von übeln Geftancfe und böfen Geruche ver» 
lohren haben, fehr erfprieslich. , Diefes Waſſer 
heilet die Schrunven in Afftern fammt den Feig- 
mwargen. Violenwaſſer mit Honig vermiſcht, 
heilet das Mundweh. Vertreibet Das Saufen 
und Singen der Ohren, Damit gewaſchen, dar- 
über gelegt und in die Ohren getrippet. Es bringet 
auch das verlohrne Geficht wieder, in die Augen 
gethan. Das Waffer ift gut zum böfen faulen 
Zahnfleiſche und Zahnmeh darmit gemafchen. Es 
kuͤhlet alle Hige innerlich und aͤuſſerlich mit Tuͤ⸗ 
chern übergefchlagen- 

> Wafler, Vitriol⸗) Schröders, fiehe Vitri 
olwaſſer, Schröders, im XLIX Bande, p- 336: 
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m 
. L 
\# 


Waffer, (Dirriolifche) in Ungarn, fiehe un | 
ter dem Artickel: Aupffer aus Kifen, im XV 
Bande, p.zıst. — 

Waſſer, (vitrioliſirtes Mineral) ſo nach 
Amber ruͤchet, ſiehe Vitrioliſirtes Mineral⸗ 
waſſer, fo nach Amber ruͤchet, imXLIX Ban⸗ 
de, p. 255. 4 

Waffer, (Umfcblag:) ſiehe Epithema, im VII 
Bande, p. 1432. 

Waſſer, (Umfchlag)‘ Puemanns, fi 
Umſchlagwaſſer, Purmanns, im XLIX Bar 
de,P- 1029. . I 

Waſſer, (Umſchlag⸗) zualten,egendenund 
umfich freffenden Geſchwuͤren, Th. Hofe 
manne, fiehe Umfchlagwaffer zu alten egene 
den und um fich freffenden Gefchwüren, Th. 
Hofmann, im XLIX Bande, p. 1030. ur 

Maffer, (Umfchlag:) zu den Augen, nach 
verrichtetem Staarwürcken, Purmanns, ſie⸗ 
he Umfchlagwafler zu den Augen, nach vers 
richtetem Staarwürcen, Purmanns, im 
XLIX Bande, p. 1030. | 

Maffer, (Umſchlag⸗) zu Augenfifteln, Pur⸗ 
manns, fiehe Umſchlagwaſſer, zu Augenfis 
fteln, Purmanns, im XLIX Bande, p. 1031. 7 

Waffer, (Umfchlag) zum Augentriefen, 
Stiedels , fiehe Umſchlagwaſſer zum Augen 
triefen, Sriedels, im XLIX Bande, pro. 

Waffer, (Umfchlag-) zu Augenwunden, 
Purmanns', fiehe Umfchlagmaffer zu Augen 
wundern, Purmanns, im XLIX Bande, pr 
1031. . 3 AA 
Waſſer, (Umſchlag⸗) wider den ausgetreten 
nen Maſtdarm, Sorbergers, fiche Umſchlag⸗ 
wafler wider den ausgettetenen Maſtdar 
Forbergers, im XLIX Bande, p. 1031. 

Waſſer, (Umfchlag:) zum Ausfchlage des 
Angefichtes, Purmanne, fiche Umfchlagwaß 
fer zum Ausfchlage des Angefichtes , Pure 
manng, im XLIX Bande, p. 1032. | 

Waſſer, (Umſchlag⸗) in boͤſen Geſchwuͤren 
der Augenwinckel, Purmanns, fiehe Ume 
ſchlagwaſſer in böfen Befdt würen verAugene 
winckel, Purmanns, im XLIX Bande, p. 1032. 

Waſſer, (Umfchlag:) wider die Braͤ 
Friedels, ſiehe Umſchlagwaſſer wider die Braͤu⸗ 
ne, Friedels, im XLIX Bande, p. 1032. sh 


Waffer, (Umfeblag:) wider die F 









































Kraͤuter manns, ſiehe Umſchlagwaſſer widet 

die Braune, Kraͤutermanns, im XLIX Ba 

p- IO33. 9 
Waſſer, (Umfcblag.) zu Brandſchaͤden 


Ettners, ſiehe Umſchlagwaſſer zu Brandſha⸗ 
den, Ettners, im XLIX Bande, p. 1033, | ' 
Waſſer, Umfchlag.) zu Brüchen, Rbums 
raths, ſiehe Umſchlagwaſſer zu Br —9— 
Khunraths, im XLIX Bande, p. 1033. J. 
Waſſer, (Umfchlag-) wider die Colik, Frie 
dels, ſiehe Umſchlagwaſſer wider die | 
Sriedels, im XLIX Bande, p. 1033. 


€ ß 
Waffer, (Umſchlag⸗) zu — 
ſiehe 








à — — — —— ——t — — — — — — — — 
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‚Epithem ad Inflamm ationes, im VI Ban: | Waſſer, (Umfchlag;) wider das Hauptweh 
— wi ORTE Te | und ven Schlaf zu befördern, Timäi, fiehe Um» 
| fchlagwaffer wider, das Hauptweh und den. 
Schlaf zubefördern, Zimdi, im XLIX Bande, 


Waffer; (Umfhlag-) zu allen Ent ʒuͤndum⸗ 
gen, Dieteichs, ſiehe Umſchlagwaſſer zu al | 
Entzʒuͤndungen, Dietrihe, im XLIX p- 1038. | PATH N | 
Mde, p. 1034. dit Waſſer, (Umfchlag:) zum heiſſen Brande, 
| Seslings, fiehe Zpizbemaad Gongrænom, Hes- 


Woffer; (Umſchlag) zu Entzündungen, | I; mv | 
I fiehe Umfchlagwafjer zu Ent after ande, P.1434- SFR 
rr a 9 , (Umfchlag:) wider das Kin rund 
zündungen v Purmanns, ‚imıXLIX Bande, Herwalgern der FR 8.. Burgoie, fiehe: 

34 Umſchlagwaſſer widerdas Hin⸗ und Herwal⸗ 

gern der Mutter, L. Burgois, im XLIX Ban⸗ 
de, p. 10300. | 

Waffer, (Umfchlag.) wider Sitze im Leibe, 
| bey bigigen Siebern, $riedels, fiehe Umſchlag⸗ 
waſſer wider Hitze im Leibe bey bigigen Sies 
bern, Fa imXLIX Bande, p- 1040. 

Wafler, (Umſchlag⸗) zu hitzigen Geſchwul⸗ 
ften, LH chlagwaſſer zu bi: 
u ee x ’ gigen Geſchwulſten, Purmanns, im XLIX 
en — ‚Bande, p. 1o40. 


Re 42 TR 2.) . Wafler, (Umfchlag.) zu den Zuͤneraugen, 
aller, Umſchlag⸗) wider die Sinnen, Sties | ale — ——— —* 
dels fiehe Umſchlagwaſſer wider bie Sinnen, | eraugen Burmanns,im XLIX Bande, p.1 041. 
imSLIKSBande proa6- | Mailer, (Umfhlag;) mer den. kaıcn 
Waſſer, (Umſchlag⸗) wider Sleifbbrüche | Brand, aus dem Sriedel, fiehe Umſchlagwaſ⸗ 
oberLatnöffel, Timäi, jiehe Umfchlagwaffer | fer wider den Falten Brand, aus dem Friedel, 
pi Stefäbrüche der Carnöffe, Timäi, im | im XLIX Bande, p.ı042. 
Be naude, P. 1036 Waſſer, (Umſchlag⸗) zum Falten Brande, 
wel * —— J an Heiſters, fiehe Un hlegwafler zum Falten 
*4 Agricola ſiehe Unſch agwaſſer wir | Zrande Heifters, im XLIX Bande, p. 1043- 
ber! tar Wolff, Agricolä, im XLIX | 7 Yyaffer, — kalten Brande, 
Bande, p. Be) a za BRraͤutermanns, fiehe Umſchlagwaſſer zum 
Waſſer, (Umſchlag⸗) wider die Gelbfucht, 3 Brande, — all XLIX 
Eſſere ſiehe Umſchlagwaſſer wider die Gelb⸗ Bande, p. 1044- 
fucht, Effers, im NEIX Bande, P.1037.. | Waffe, (Umſchlag⸗) zum kalten Brande, 
affer, (Umfihlag-) wider gefchwollene | Hurmanns, fiche Umſchlagwaſſer zum kalten 
Hoden und Gemärhte, Sriedels, fiehe Um | Grande, Purmanns, im XLIX Bande, p- 
fehlagwaffer, wider gefehwollene Hoden und 1044. | 
Bemärhte, Friedels, im XLIX Bande, p. 1037.| Waſſer, (Umfchlag.) zu kalten Geſchwul⸗ 
Yafler, (Umſchlag⸗) wider Geſchwulſt und | ften, Overkamps, fiehe Umſchlagwaſſer zu 
attern der weiblichen Scham, Timäi, fiehe | Ealten Befchwulften, ‚Overfamps, im XLIX 
mfchlagmaffer wider Befchwulft und Blat- | Bande, p. 1047. Wins, 
lichen Scham, Timdi, im XLIX | Waffer, (Umfchlage) zu Falten Geſchwul⸗ 
‚P.1037. J | fen, Purmanne, ſiehe Umſchlagwaſſer zu 
aljer, (Umfchlag-) zu Gefchwulften, | kalten Gefchwulften, Purmanns, im XLIX 
3, fiche Umſchlagwaſſer zu Befchwul- | Bande, p- 1047. | 
en, Sriedels, im XLIX Bande, p.1037. _ Waffer, (Umfchlag-) zu Ealten Geſchwul⸗ 
Waller, (Umfchlag.) zu Bliedfehwäm: | ften, Scultets, ſiehe Umſchlagwaſſer zu kal⸗ 
| Putmanns, fiehe Umſchlagwaſſer 3u | ten Befchwulften, Scultets, im XLIX Bande, 
edichwämmen, Purmanns, im XLIX | p. 1048. 
>ande, p. 1037. Waffer, (Umfchlag:) wenn ein Rind nicht 
Waller, (Umfchlag-) wider Zalsgeſchwuͤ⸗harnen kan, Sriedels, fiehe Umfchlagwaffer, 
ı ze, Friedels, fiehe Umſchlagwaſſer wider | wenn ein Rind nichtharnen kan, Frievels, im 
Selegeihipire, Friedels, im XLIX Bande, | XLIX Bande, p. 1048, * 
2 BAYER Waſſer, Umfchlag») wider den Brebs, Ett⸗ 
Waſſer, Umſchlag⸗) wider die Hauptges | nere, fiehe Umfchlagwaffer wider den Krebs, 
ſchwulſt und Hauptwaſſerſucht, Ageicole, | Ettners, imXLIX Bande, p.1048: "m! 
siehe Umſchlagwaſſer mider die Aauptge: | : Wafjer, (Umfchlag-)zum Rrebs der Ge⸗ 
ſchw ulſt und Hauptwaſſerſucht, Agricola, im baͤhrmutter, Purmanns, ſiehe Umſchlag⸗ 
XL1. Bande, P. 1038, » I wafjer zum Krebs der Gebaͤhrmutter, im 
MWafier, (Umfehlag-) zum Hauptweh, | XLIX Bande, p- 1049. N 
itermanne, fiche Umſchlagwaſſer zum |- Waſſer, (Umfchlaa:) wider die Kroͤpffe, 
Der eb, Kraͤutermanns, im ZLIX Bande, | Srievels, fiche Umſchlagwaſſer wider Die 
Rrcoͤpffe, Sriedels, im XLIX Rande n. 5087. | 
— affer, 















Wafler, Umſchlag⸗ wider Entzuͤndung 
er Bruͤſte, Timaͤi, ſiehe Umfchlagwafler, 
vider Entzuͤndung der Bruͤſte, Timaͤi, im 
| Bande, P. 1034. 5 
Woaſſer, Umſchlag⸗ wider Erbrechen, 
a ſiehe Umſchlagwaſſer wider Er- 

D ‚Winkens, im XLIX Bande, p- F 6 5 1 
Waſſer, Umſchlag⸗, zu Eytergeſchwul⸗ 
ten 6 Umſchlagwaſſer iu 
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495 Waſſer (Umſchlag⸗) wider Milgents. 


Waſſer, (Umſchlag⸗) wider Milgentzün- 


dung, Timäi, fiche Umſchlagwaſſer wider 

Milgentzündung, Timäi, im XLIX Bande, 

P- 1049: z 
Waffer, (Umfchlag.) zur offenen männli- 


chen Rutbe, Stiedels, fiehe Umfchlagwaffer | B 


zuröffenenmännlichen Ruthe, Sriedels, im 
XLIX Bande, p. 1049. 

Waſſer, (Umfchlag-) wiver Ohnmachten, 
Ettners, fiehe Umfeblagwaffer wider Ohn⸗ 
machten, Ettners, im XLIX Bande, p. 1049. 

Waſſer, (Umfeblaa:) wider Obnmechten, 
Schmidts, fiche Umfchlagwaffer wider Ohn⸗ 
machten, Schmidts, im XLIX Bande, p» 1050. 

Waffer, (Umfchlap:) wider das Podagra, 
gorbergers, fiche Umſchlagwaſſer wider das 
Podagra, Sorbergerd, im XLIX Bande, p. 


1050. 

Waſſer, (Umfchlag,) zur Rofe, Ettmuͤl⸗ 
lere, fiehe Zpizbema ad Eryfipelas, Ettmülleri, 
im VIIL Bande, p. 1433. 

Wafler, (Umfihlag:) zur Rofe, Saufene, 
fiehe Epitbemaad Eryfipelas, D. Faufı, im VII 
Bande. p- 1433: 

Waſſer, (Umfchlag.) zur Voſe, Jung: 
tens, fiche Zpizbema ad Zryfapelos, Jungkenüi, 
im VII Bande, p. 1434. 

Maffer, (Umſchlag⸗) wider Schlangen: 
biffe, Ettkners, fiehe Umfchlagwaffer wider 
Schlangenbiffe, Ettners, im XLIX ‘Bande, p. 


1050. 

Wafier, (Umfchlag:) das ſchwache Kind in 
Mutterleibe zu färcken, Timäi, fiche Um: 
ſchlagwaſſer, das fehwache Kind im Muci 
terleibezuftärdten, Timäi, im XLIX Bande, 
p. 1050. 

Waffer, (Umfehlag:) wider den Schwin- 
del, Seiedels, fiehe Umſchlagwaſſer twider Den 
Schwindel, Sriedels,im XLIX Bande, pP. 1051, 
‚. Waffer,'(Umfihlag,) wider Seitenftechen, 
Stiedels, fiehe Umſchlagwaſſer wider Seiten: 
ftechen, Friedels, im XLIX Bande, p. 1051. 
Woaſſer, (Umfchlag.) wennein Derwunde: 
ter nieht, barnen Fan, Wuͤrzens, fiehe Um: 
fchlagwaffer, wenn ein Verwundeter nicht 
barnen fan, Würzens, im XLIX Bande, p- 


1051. 

Waſſer, (Umfchlag:) nach übelgeratbener 
Aderlaß, Hellwigs, fiehe Umſchlagwaſſer 
nad) übelggerathener Aderlaß, Hellwigs, im 
XLIX Bande, p. 1052. 

Waſſer, (Umfchlag) wider überflüßige 
Mich, Stiedels, fiehe Umſchlagwaſſer wi⸗ 
der überflüßige Mlilch, Friedels, im XLIX 
Bande, p. 105 2. 

Waſſer, (Umſchlag⸗) zum Waſſerkopffe, 
Purmanns, ſiehe Umſchlagwaſſer zum Waſ⸗ 
ſerkopffe, Purmanns, im XLIX Bande, p. 
1052, 

Maffer, (Umfhlag,) zur Waſſerſucht, 
Purmenns, fiehe Umfchlagwaffer zur Waſ⸗ 
ferfuche, Purmanns, im XLIX Bande, p. 


1052. 
Waſſer (Umfehlag:) wider Windbruͤche, 


Br 
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Timaͤi, ſiehe Umſchlagwaſſer wider Wind⸗ 
bruͤche, Timaͤi, imXLIX Bande, p. 1052. 
Waſſer, (Umfchlags) wider die Windwafe 
ſerſucht, Timäi, fiche Umſchlagwaſſer wi⸗ 
der die Windwafferfucht, Timaͤi, im XIx 
ande, p. 1053. m 
Waſſer, (Umſchlag wider das Glied.) } 
Woyts, fiche Umfchlag wiver dns Gliedwaf | 
fer, Woyts, im XLIX Bande, p. 1011. a 
Maffer, (unbefchloffene) fiehe Waſſer, 
(este) chloffene) fieh ffe | 
aſſer, (uneigentliche) fiehe unter dem Ar⸗ 
tickel: —— — J 
Maffer, (ungariſch) ſiehe Ungariſche 
Waſſer, im&LIX Banpe, pP. 1340. ? — 
Waffer, (ungariſches) ſiehe Ungariſches 
Waſſer, iimXLIX Bande, p. 1340. — 
Waſſer, (ungariſches) Braͤunets, ſiehe 
Ungariſches Waſſer, Braͤuners, im XIX 
Bande, p. 1342. 7 
Mafier, (ungatifchee) Kemery, fiehe Un: 
gatifches Waffer, Lemery, im XLIX Bande, 
p. 1342. | 
Waſſer, (ungebegte) fiche Waſſer (bes 
fälsfene, reess —J 
Waſſer, (unheimliche) ſiehe Unheimliche 
Waſſer, im XLIX Bande, p. 1630. 
Waſſer, (Univerfat:) Waldfchmids, fieh 
Univerfjal: Waffer, Waldſchmids, im XLIX 
Bande, p. 1769. 
Waſſer, (unreines) fiehe in dem Artickel 
Agua, im II Bande, p. 988. u. ff. desgleichen 
Waffer : Recht. Ei 
Waſſer, (volles) fiehe Waſſer (Sifcbr). J 
Waller, (vorbey flieſſendes) Lat. Aqua 
profßuens, ift wohl ven dem Fluffe zu untere 
feheiden, welcher zu ven Regalien gehöret, und 
bey ung dem Landes + Fürften zufömmt. Das 
Waſſer im Fluſſe aber ift jedem zu fchöpffen er⸗ 
laubt, fo lange der Herr des Landes folches richte \ 
unterfagt: Unter, dem vorbey flieffenden Waſ⸗ 
fer verftehen auch einige die wilden Waſſen, 
fo Eeinen ordentlichen Lauff haben, fondern ven 
einem ftarefen Regen entftehen, und bey war * 
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men Werrer wieder einttocfnen. Donellus | 
IV. Com. 2. Lit, C. Aermanns ** — 
1 Theil. Ein mehrers ſiehe in dem Artickel 


Aqua, im 1 Bande, p. 988. u. ff. 1 
Waffer, (vortrefliches und Eurges mu 
gen) Conrad Khunraihs, welches er im eis » 
ften Theile feiner Medull. deftillator. p. 73 alfo 
befchreiber; 4 
Rec. Cortic. Chin.de Chin. 3iij. 2 
Radic, Viperin. Virgin, 3ij. Contra- 
yerv. 3i. 
Mifchet es, gieffet ein Duartiergen Brannte 
wein darüber, und ziehet den Eptract aus 
Die Dofe davon ift ein oder zwey Löffel voll 
Die Mirturfimpler über dieſe drey Degerabiet 
lien gegoffen, ift vortrefflich in ven Fiebern, 
und bleibet die Dofe, wie fonflen bey der M 
turfimpler. Jobann Otto "Baron won“ 
Sellwig . | 
Mafler 


497 497 _ Waenbenten Rein) 


+ Waffer , 7 0Oaffer, (lleiirreibendeo Bern.) Aebe | Bern) ſiehe 
A 7) — — im ll Bande, p.994. 
art, Wacholder: ) fiehe re 
—* mE Sande; 











rP. 180. 
fer, (wachfendee) iche Waſſer 


F offer, (wallend) ſiehe Waſſer Hrobe⸗ 
desgleich en Aqua colida judieium, im U "Bande; 


fe. Wallwurtz⸗ ) fiehe Wallwurt⸗ 

‚im LI Bande, p. 1723, 

Woſſer, (warme ) fi fiehe Warmes Waſſen. 
Bande, p.2137u.ff. 





7 
aliſche Waffen, i im LI Bande, p.2 136 


 Mafier, Wafch-) fiche Waſchwaſſer. 
ee (Waſch⸗) Sellwige ſiehe Waſch⸗ 
ſer, Hellwigs. 
daſſet, Waſch⸗ Purmanne, ſiehe Waſch⸗ 

w: er, Purmanns. 


Rofe, Sulle 
———— 


Waſſer, Waſſerlinſen⸗) fiche Meerlinſ ns 
waffer, im XX Bande, p. 188. 

e, (Waſſer ſucht Roͤn eh 

Goa shell oͤnigs, f je 


afeefüches) Tre ir 


Woaſſer — 832 = 

Hofm . fiche ——— P.H. 

Th. Hofm. 

Waſſer, (Waſſer * des 

— (af Spina, —9* m 

Woaſſer, (Meberkarten-) fiehe Weberkar⸗ 

Waſſer. — nl 
Carl, (Wegebreit;) fiehe oa fi ſer ¶ Breit 

weget! eichen Waſſer, (groſchloͤffel 

Waſſer, (Spitzwegerich⸗) 














twalfer, Morte. 
Waſſer, (Wegerich⸗) fiehe Waſſer, (Breit: 


— — — —— — — — — 
— 


) und Waſſer, — * . 






























































— — — —— 


— Wegwart· ſiehe — 
wall. 


i Waſſer,( 






eib«) ſiehe in dem Artickel: Ayuo, 
92. wie auch Weyb⸗Waſſer; 


se Weinhefen) ſi che Pr Fecum 
im ll Bande, p.1020. 


RER Lexici LI Theil. 


— ingleichen Waſſer, (groſchloͤffel⸗ 


m See P- 
— — Waſſer, im XXXX Bande | 


Waſſer (wohlrüchennen) gm Seitenft. Setenſt 459 


| aſſ et, (warme mineraliſche) fiche — B 
| ee P:983.u. ff. ingleichen Warme | . 


| 


7 w⸗ ffer, (egebreit:) Morte ſſehe Wege, 43 


Quercetans. 
waſſer. 





cetans, ſiehe Weinfteinifiteo Lebenswaflte, 


kin mu; El 


Waffer,. (weiß Lilien. oſehe — 
td 


Waffer, (weih Rom] (be Roſend⸗ ſe, 
(weiß) im XXXIl Bande, p.937., 


Waſſer, (Welſehnuß⸗) Londoner ſiehe 
Agna Fuglandium Nucum —— Bern. 
im Il Bande/ p 1025. at 


— Wermuth⸗) ſi ehe wenu 


Waſſer Geſthtlich emachtes Ehren 
preiß:) fi ehe Aguo aus mn L 
ande, PrIO39.. 


Waffer, (Weyb:) fiche in dem Anticel: 
Aguo, im li za P 992; Wie auch Weyh⸗ 
Waſſer, un und Spreng⸗ Waſſer, im — 
Bunde, p. 496 u. ff. 


—3 — (wilde) fi mhewoſſe (as vorher 
ie 

Waſſer, ( wilder Entricht lu) Aust em 
Blute der Re Entrichte wird im Frauen 

ein Waffer gebrennet, weiches, 30 big 40 Sage 
des Morgens und Abends, jedesmahl zu ven Los 


then getrundden, fürden N ieren: und Blaſenſtein 


gueift. 

Waſſer, (wildes) was dieſes bey der Geburt 
heiffe, ſolches iſt unter dem Artickel: WYafferdes 
Rindes brechen fich,nachzufehen. 
Wafjer, (Wild Safran.) ſiehe Wild Safft 
ranwaſſer. 

Waſſer, (Wild Sitwanwurgel-) fiehe Wild 
Zitwanwurgel-Waffer. 

Waffer, (Wind: ) Stiedele, ſiehe Wind⸗ 
waſſer, Friedels. 
Waſſer, (Wind⸗ ‚und Blähungen)! Pur, 
manns, jiehe Wind:( und Blaͤhungs) Waſſer, 
urmanns. 


Waſſer, Windenkraut⸗ ) ſiehe Winden. 
krautwaſſer. ai 
Waſſer, Wöindereibendes ) Zugfpurger, 
fiehe Agua Ebyfagona, Ph. Augutt, im 1 Bande, 
P- 1034. 

Wafler, (MWindtreibendes ) Managetts, 
fiehe Agua Pbyfagona, Managettz, im u Bande, 


p. 1034. 


eh (Wintergrün aſiehe winergrön⸗ 
waſſer. 


Waſſen wohlruͤchendes) ſiehe Aqua Odo- 
Hifera, imIl Bande, p. 1031. 

Waller, (wohlruͤchendes) Augfpurger, 
fiehe Woblrüchendes Waſſer, Augfpurger.. 

Waffer, (moblrüchendes) Popps; fiche 
Wobltüchendes Waſſer, Popps. 

Maffer, (wobltüchendes )Zwelffers, ſiehe 


, Aqua .odorifera, Zwelfferi, im II Dane P.1032. 
IR . Moaffs, 0Oeinfleinif rtes Cebens⸗) Ouer 


Maffer, Cwoblnbhendes ) zum Seitens 
Si ftechen, 


’T: Woſſet Cwoblechendes Damaſe) 
ſtechen? Agricolä,fiche Wobleüchendes wor | 


fer zum Seitenftechen, Agricolaͤ 

"WM wohlruͤchendes Damaſcener⸗) 
— ſiehe Wohlruͤchendes — 
net;] , Schröders. 

— — wohlruͤchendes Engele-) fee | 
Wohlruͤchendes Engelswaſſer. 


Waffer, (woblrichendes oder Engliſches) Sabnwafler, P. H. D. Th. Hofm. 


Ebatas, fiehe Woblrüchendes over Engli 


ſches Waſſer, Charas. | 


— (wohlruͤchendes und herrliches) | 
es  wafler,deSpina. 


Rbunratbs, fiehe Mafler,( 
an ohne) für groffe Seren und 
auen, welches iz Khunrathec. 

Waſſer, (wohlruͤchendes Hettz⸗) Timaͤi, 
ſiehe Aqua Cordialis oe rato, Timei, im Ban⸗ 
———— 


Waͤſſer, — uUmſchlag⸗) ſiehe — Zeit-) im XXX Bande, P-936. 


Woblrüchendes Umfchlagwafler. 


Waſſer, (Wolffsmilch⸗) ſiehe Wolff⸗ ‚Rer 


— ſer. 
le (Wollkraut·) ſiehe Wollkraut⸗ 


et (Wund) Bontekoes, ſiehe unter 
dem Ariickel Wundwaſſer, Purmanns. 

Woaſſer, (Mund) Brandenburgifches, 
fiehe Wundwaſſer, Brandenburgifches. 

Waſſer, (Wund. ) geiedele, ſiehe Wund⸗ 
waſſer, Friede els. 

Waſſer, (Wund⸗) Lemery, ſiehe Wund⸗ 
—— Lemery. 

Waſſer, (Wund⸗) Mauͤnnicks, ſiehe unter 
dem Artickel Wundwaſſer, Purmanns. 

Waſſer, Wund⸗) Muralts, ſiehe unter dem 
Artickel: Wu⸗ dwaſſer, Purmanns. 

Waſſer, (nd) Overkamps, ſiehe unter 
dem Artickel: Wundwaſſer, Purmanns. 

Waſſer, (Wund⸗) Purmanns,fiche Mund: 
waſſer, Purmanns. 
Woaſſer, (Wund⸗) Rabels, ſuche unter dem 
Artickel: Vitriol⸗(oder Salpeter⸗) Saͤuere, im 
XLIX Bande, p. 302. 

Waſſer, (Wund ) Schillings, fiche Wund⸗ 
waſſer, Schillings. 


waſſer, Stahls. 

Waſſer, (Wund⸗) des Zertn von ulm, 
ſiehe unter dem Artickel: Wundwaſſer, Pur; 
mann. 

 Waffer,(WOunder:) Charas / ſehe Wunder⸗ 

waſſer, Charas. 
Woaſſer, (Wunder⸗) Jungkens, ſiehe Wun⸗ 
derwaſſer, Jungkens. 

Waſſer, ( Wunder⸗) Langens, ſiehe Agua 
Apoplectico ſie Mirabilis, Langii, im 2 Bande, 

4001. 


Waſſer, (Wunder.) Bondoner;fiche Aqua 
Mirabrkis,Londin, im Il Bande, P- 1030. 


Zahnwaſſer / Brandenburgifches. 


waſſer, Jungkens. 
waſſer, Purmanns. 


berwaſſer, Purmanns. 


yes 


‚Heifters, im XLIX Bunde, p- 1029. 


A Woffer, Simme) Schmirs, 3 


| Gizrasa, Waldichmidii, im II Bande, p. 101$ 


Vaffer, (und) Stable, fihe Wund⸗ 
waſſer, 


worden: Sintemahl ſelbiger ra 

































———— 
—— —— 

nderwaffer, O. B.Th. Hofm. 
en (Zahn:) Branbenbuigifisn, 


Waller, ( 3:bns) Jungtens, Be ibn 
Voaffer, (Zehn) B H.D. Ch. * 
Waſſer, (Zahne) prareeſ ſi che Sa 
— 5* Zahn⸗) de Spina, fiehe 5b 
Waſſer, (Zauber:) Purmanns, ſiehe 3 Zau ⸗ 
Waſſer, eitloſenkraut·) ſiehe —— 

‚ ( Zeitrofen- ) fiehe Roferwaffer, 


Waffe, Csertheilendes Umfihlag.) , 
8, fiehe U fer, x zeriheilend 
Waſſer, (Siegenmilch) fieheiegen jenmil & 
Marfer. 
Waſſer, Gier) fiehe Taltöl, im ꝛuig — 
p. 1557. 
Waſſer, (Zimmet:) — ſieh 
Zimmetwaſſer, Amſterdamer. 
Woaſſer, (Zimmet⸗) Brandenbur ſch hes, 
fiehe —— Brandenburgifges 9 
le (en) — ſiehe im £ 


wa 


metwaſſer, © 
MWaffer,( Zimmer) Meere beim 
waſſer, Utrechter. 
Waſſer, onen.) — m 5 
— midts. 
Waſſer, (Zitronen⸗) mit Bran 
Branden burgifches, fi fiche Biest 
Brannteweine, ——— 
Waſſer, (mit Zitronen verfegtes 2 
born») Waldſchmidts, fiehe qua CornaCh 


a 


oa ſſer, ( Zittwer⸗) Dovers, — 8 it me 
Dorers. — 


Waſſer, ( Zittwer⸗) Rröutermanne, fief 
Zietwerwalfer, Kräurermanne. 


Waffer, (sufammengefegte) Ayue co 
2e, find die, zu ivelchen mehr, als ein Ingre 
fommt. Hierbey erinnern die Brandenbı 
in ihrem Difpenfator, p. ı1. dafdieAporheckergu 
denenjenigen zufammengefegten Waffern, me che 
Branntewein erfordern, einen reinen und f voh 
rectificirten, nicht aber einen folchen nehmen ſo 
fen, welcher von den Effengen, Tincturen, Ey 


J 
eten und andern Auffoͤſungen bereits abge J 


sor Waffet (zuſammengeſetztes) von jung. ıc. 
Eigenfoafften von denen Sperien, Dazu ergebraus | 


chet worden, bey fich —— —— 
Waſſer ſolchergeſtalt eine andere, und ihrem ver; 
langtend ————— 

ie dem Verlangen und der Meynung des Artztes 







u wider feyn dürfte, 
Waſſer, (zuſe engeſetztes) von jungen 
geweyben, tandenburgifcbes , fiehe 

Difpenf. 








gu  Typborum Cervi Compofita , juxta 
Branı enb. im Il Bande, p. 1038. 
A daffer, Gufammengef‘ egtes Cappaumen.) 













Waſſer, (zuſammengeſetztes Entian⸗) Agua 
2 Compoſita. * 
Rec, Rad. Gentian, incif. lbiß. 

Fol. & Flor. Cent, min, aa, 4 Unz, 
Vini albi eptimi, Ibxü.. 00 


2 
iret über den Helm. / 
ai Dafler, (zufammengefegtes Entian.) 
Lond, im IT Bande, p. 1017. 


Waſſer, (zuſammengeſetztes Erdrauch, ) 
purger, Aqua Fumarie Compofita, P. A. V. 
Rec, Rad,Glycyrrhize rafx, £. Unz, Polypodii 
u querui mundi, 7Drachm. - n/ 
 " Herbar. Abfinch. reman. Culcutz,' aa. 

>! ug ı Unz, Epichymi, 7Drachm, 
_Flor. Borragin. Buglofl, Violar, aa. ı Unz, 
"  Rofar. 3. Unz. 
—— chebular. citrinar, aa. 
runor. ungaricor. enucleator, 
Paffular. major, enucleatar, aa, BE. 
Pulpe Caſſiæ fiſtul. Tamarindor.aa, 2 Unz. 
‚ Pülvert, was zupülvern ift, fehrzarte, 
aber ſchneidet und ftoffet, 
Aquæ Fumariz, Ibvi, 8 
Laſſet es an einem warmen Orte acht Tage in der 
‚Digeftion ftehen, rüttelt das Gefaͤſe fleifig um, 
‚undthurendlih dau: > | 
| © SuceiFumarie depurat, Ibiii, 
ilivet mit dem gelindeſten Feuer aus dem 
auenbade ein Waſſer, welches den Magen und 


al) 

213 

wi B 
2 

am 

- 4 


IR. 


4 











Leb r ſtaͤrcket, die Verſtopffungen oͤffnet, und 

| ranckheiten Der Haut, welche befonderg von 
‚einerfalgiäten und verbrannten Feuchtigkeit Foms 
men als den Erbgrind, Ausfas, Flechten und Zit⸗ 


termaͤhler, heilet. 
r, (zuſammengeſetztes Gichtruͤben⸗) 
er, ſiehe Agua Bryoniæ compoſita, Lond. 
inde, P.1006, 
Waſſer, (zuſammengeſetztes Aitfchherg.) 
Br u es, Aqua Cordis Cervi Compo- 
ſta, Brandenburgic, 

Kec. Cordium Cervinor. recent. 
chneidet ſie klein, und thut dazu: 
an Flor, Borraginis, Buglofli,aa. Mi. Lavendu- 










No, iii. ad iv, 
* 


«FRI — 
FM r 
% 


Dt © 3 
J bollor Cardui benedicti, Majoran 
Ocymi, dalviæ, aa. Mß. 


Auverſal Laxivi LIITCheil, 


— 
J 


—2 Melif- 





he Aqua Caponis Compofita , im II Bande, p. 


08 acht Tage mit einander weichen, heenach | Glaube aufder Einbilvung. 


ner, ſiehe Aqua Entiane compofita, Ph. | Brandenburgic, 


Das übrige: 
hernach gieffet über alles: 


ie, Lilior, convall, aa. P, i. Rorifmari- | 


Waſſer (Gufammenggefegtes &ebeits.) 502 





Seminis Bafiliconis, #, Unz, 
Cortic. Citri recent. 6 Unz, 


* 


— 


Cinamomi, VL... \ 
Caryophyllor, 

Galange, 

Ligni Aloes, Santali <itrini, 
Maceris, 


Zedoariz, aa. Ziii, 
Croci oriental. Jü, 
Nachdem alles gefehnitten, fo gieſſet darüber: 
Vini gallici albi generof, }5 vi, 
Aquæ Meliße, lbiß. 
fi, aa, Ibß. 
Laſſet e8 drey Tage mit einander weichen, hernach 
deſtilliret aus dem Frauenbade. Dieſes Waſſer 
kommt mit Dem temperirten Hertzwaſſer faft übers 
Hertzen treiben. Vom Hirfhherge gehet kein⸗ 
beſondere Krafft mit uͤber, und beruhet hier der 


Waffer, Guſammengeſetztes Hollunder⸗) 
Brandenburgiſches, Agua Sambuei compojita, 


Rec. Radicum Aronis, Bryoniz, Iridis Aoren- 
tinz, 33, 4 Unz. 





furtii aquarici, Perficor, aa, Miii, 
Cortie. Pomor. aurantior, recent, No:iv 
Limonior, No. iii, Winterauor, 
eh 2 Unz, medianor. Sambuci, Mi. 
Schneidet, mas zu ſchneiden iſt und offer, was da 
ſoll geſtoſſen werden, hernach giefjer darauf: 
. Sueci baccar. Sambuc, 2 Unz, 
A DVI nenn, Menf. iv, 
daſſet e8 14. Tage mit einander ſtehen denn defti 
liret nach der Kunft, und heber Das ae 
nem tüchtigen Geſchirr auf. Es foll ein Schar, 
bockswaſſer ſeyn, der RöffeEraurgeift aber ift ihm 


vorzuziehen. 
geſetztes Rletten⸗ 


Waſſer N Gufammen 
wurg;) fiche Agua Bardanæ Compofita, im Il Ban⸗ 
De, p-1005, _ 

Waſſer, (zufammengefegtes La ») 
fiehe Lavendelwaſſer, Gufammengefnnn) 
im XV1 Bande, p. 1032. - 

Waſſer, (gufammengefegtes S.avendel.) 
Schröders, fiehe Ayue Lavendutz Compofisa, 
Schroederi, im H Bande, p. 1026. 

offer, Caufammengefegtes 
Mlorts, Aqua Vitæ Compofita, Coll, Lei 

"Rec. Ligni Saflafras, . Unz. 

Rad. Galange, Zi, Calami aromat, Zin- 
gib. aa. Zii. | re 
. Herb. Rorifmarin, Majoran, 
Melifl, Menthe, aa, Zvi, 

Cort, Cinamomi acuti, 13. Unz, Pome- 
nn rum chinenf, Citriexter. aa, Zvi. 

Frud. Caryophyll. 

Nuc. moſchat. 

Gran. Paradif, aa. #, Unz. 

Macis, 

Piper. longi, aa, Zii, 

Cardamomi, 

Cubebarum, aa, Ziß. ; 

' Flor. Satvix, Zi, Stoechad, arabic. Zvi. 
3 12 : Puͤl, 


Lebens⸗) 
d.le Mort. 


Lavendule, 


ein, und ſoll, ale ein Gifftmirtel, das Gifft vom 


Folior. Cochleariz ueriusque, Lepidii, Na 


Borraginis, Buglof- | 


=, 


503 Wafler czuſammengel magenſt Anis) Woaſſer (aufammengefeister Zittwwer) +04 


a 
Puͤlvert alles, gieffet zehen Pfund Branntewein 
darüber, und laffet es einige Tage ſtehen hernach 
deſtilliret mit gelindem Feuer, und hänget in ein 
Bündlein gebunden, ohngefehr bey den Schnabel 
Ligni Aloes, Sit. _ 
Matli:h, ʒiß. 
Ambræ grys. 
Moſchi, aa, gr. vi. 
-  Rofar. rübr, 2Drachm. sch 
Das deſtillirte Waſſer hebet in einem wohlver 
ſchloſſenen Gefäfe auf. Seine Kräffte beftchen 
darinne, daß es die Lebensgeiſter ermuntert, in den 
Odhnmachten und zu andern Krankheiten dienet. 


2) 


Fürdie Weiber nimmt man, an ftatt des Bifams 


und Ambers, ein wenig Bibergeil, oder laͤſſet auch 
wohl beydes wen. — 1 SEE ö 
Waller, (zuſammengeſetztes magenflärs 
ckendes Anis) Conrad Khunraths, fo er im 
erften Theile feiner Medull. deftillacor, p. 76. alſo 
vorſchreibet: Nehmet ein halb Pfund Anis⸗ und 
drey Unzen Fenchelſaamen, Zimmer und Näglein, 
von jedem eine halbe Unze, Kümmel und Vogel⸗ 
neſt, jedes anderthalbe Unze, Muskatenbluͤten und 
Nüffe, von jedem zwey Dventgen, ftiſcher, duͤnner 
ausgefchnittener Pomerantzenſchalen ein Loth, und 
hochrectificieten Branntewein fuͤnf Pfund. Die 
fe Species werden alle gröblich zerſtoſſen, in ein 
lag gethan ‚der Branntemein darauf gegoſſen, 
etliche Tage in die Digeftion gefeßet, alsdenn im 
Frauenbade herüber deftilliret, und nach Belieben 
noch ein wenig Anisoͤl darunter gethan, fo hat man 
einen vortreflichen Magen-Aquavit. e 
Woaſſer, (zuſammengeſetztes Pöonien) 
Londoner, ſiehe Aqua Epileptica, oder Pæonmiæ 
‚ompofita, Londin, im I Bande, p.1018. 
Waſſer, (zuſammengeſetztes Ovendel⸗) 
— ches, aus dem Mynſicht, ſiehe 
Aqua Benedicia Serpilli, five Agua Serpilli compofita, 
Difp. Brand. ex Mynfichto, im 11 ande, p.!006% 
Waffer, (sufammengefegtes &vendel:) 
DVD. fihe Agua Serpilli Compofita , D. W. im II 
Bande, p. 1037. | 
Waffer, (zufammengefegtesRertig:) Lon⸗ 
doner, fiehe Aqua Antifcorbutica, alias Raphani 
Compofita, Ph. Lond, im 1 Bande, p.998. 


Waffer, (sufammengefegtes Roſen) fiche 


Rofenwaffer, (3ufammengefegtes) im xXxxu 


Bande, p. 938. 

Waffe, (sufammengefegtes Salbey:) 8. 8. 
aus dem — fiehe Salbeywaſſer, (zu⸗ 
fammengefegtes) F. F. aus dem Schröder, im 
XXXIII Bande, p-825, 

Waſſer, (sufammengefegtes Schwalben.) 
Rolfinks, fiehe Schwalbenwaffer, (zufam- 

- mengefegtes) Rolfinks, im XXXV Bande, 
p. 1817. 

Waſſer, Gufammengefegtes Scordien: ) 
Nuͤrnberger und Londoner, fiehe Aqua Scordii 
compofita, Pharm, Nor, &Lond, im II Bande, 
p-1036. , | 

Waſſer, gufammengefegtes Theriak⸗ oder 


— — — 





ñ — —— — — — — — — — — — — — — — — ——— — —— — — — — — — ——— —— — — — 


Rec, Radicum Angelicæ, Didtamni albi, Of 




































— 
⸗ 


Bezoar⸗) Brandenburgifches, Aqua beriaca- 
lis compuſita ſeu Bezoardica, Brandenburgic, 


tii, Pimpinelle, Zedoariæ, aa. 3Ziii, 
Pentaphylli, $corzonerz, Su le, 
Tormentille , Valerianz, aa. 6 
Drachm.: 7" ng —V 
ohor Cardui benedißli, Galege, Score 
LEEM 'Succife, Veronicæ aa, Mi, j 
'Flor. Borraginis, Bugloffi, Centaurii, mino« 
PR ris, Hyperici, Sambuci, aa. Mß- ei; 
Schneider undreibet alles zu einem gröblichen Puls 
ver, hernach giefjer darüber: — 
Vini rhenani, Ib. = J— 
Aceri bezoardic, lbi, - vv 
Succi Acetofe hifpanicx, lbiß. Borragin. " 
Salvic, Scabiofz, aa, 6 Unz. u | 
Laffet es drey Tage in der Digeftion ftehen, denn 
chut da ki N 
Myrrhe, 2Drachm, die in gnung von obs 
gedachtem Beyoatefige anfpelfe 
0. worden. len — 
Theriscz Andromachi, 3 Unz, 


’ 


ii 


* 


— 





ra 


4 


Micthridatii Damoeratis, ıUn, ——— 
Camphorz, z Drachm. der in Brannte 
meine zerlaſſen worden. 


Denn deſtilliret aus den Frauenbade, mit glaͤſer 
nen Gefäfen, Eunftmäßig. Der Zufag vom The 
riak und Mithridat wird in dem neuen Brande⸗ 
burgiſchen Difpenfatorio für überflüßig un 
unndthiggehalten, und geglaubet, Daß es auch oh 
‚ne diefe Stücke ein Eräfftiges Waffer werden Eön + 
ne. Ja es wuͤrde hinlänglic) feyn, wenn man die⸗ 
fe vortrefliche Medicamente bey erfordernder 
Noch, und wenn ja das Waſſer davon kraͤfftiger 
werden ſolte, in zutraͤglicher Doſe, beſonders un⸗ 
ter das Deſtillat miſchte. Allein auch hier gelt 
die Gewohnheit mehr, als alle Vernunfft. Im 
übrigen wird Diefes Waſſer bey allen giftigen 
Kranckheiten zu gebrauchen, angerathen: meil es 
das Gifft von innen heraus treiben fol. Die 

Stürfe dabey gehen nicht mit über; d 
es beſſer, wenn man e8 über dergleich 


&- 


a 3 


abzöge, und nach der Deftillation den Be 
fig zumifchte : 3 E. über Scordien, Liebftöcfel, A 
gelife, Pimpinelle, Alant, Eber-und Peftilangs \ 
murg, Zittwer, Baſilie, Dünse, Geißraute, Hol | 
lunderblüten, Myrrhen , Agtitein, Eppich- $ 
fen-Senchelfanmen, und dergleichen, oh 
Waſſer, (zufammengefegtes ungatifchee) ) 
Lemery, fiehe Ungarifches Ter, (Zuſam⸗ 
mengefegtes) Lemery, im XLIX Bande 
p. 3433. m 
Waſſer, (sufammengefegtes Welfchnuß: 
Londoner, fiche Agua Juglandium Nucum Com 
‚fta, Londin. im II Bande, p. 1025, P 


en 


” m 


i 


2 


Maffer, (sufanmengefegtes Wermu 
Londoner, fiehe Wermuthwaſſer, (zuſa 
mengelegtee) £ondont. 000.000 


Waſſer, (sufammengefegtes Zirenger,) fi ] 
he Aquo Zedoarie Compofira, im II Bande, 
P- 104. . wi 


e 


” 
# 
| 


ui ir. .! 
"Kllalier. 
il 
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Waſſer, (zuſammengeſetztes Zittwer⸗) 
andenburgiſches, ſiehe Zitrwerwaſſer, (zu⸗ 
imengefestes) Brandenburgiſches. 

Waller, (Zwiebel) ſiehe Zwiebelwaſſer. 
fer, im Abendmahl, ſiehe Aguarii, im Il 

‚ P- 1053. 

Waſſer abführende Lattwerae,deSpina, 

Mectuarium Hydragogum, de Spina, im VII 

and p. 792. I 
Woaſſer abführende Lattwerge, Sylos, 

fiehe Eieäuarium Hydragogum , Sylvii, im VIII 
De, P. 751. * 

Waſſer abfuͤhrende Lattwerge von der 















— 


* * ex Ebulo, Zwelferi, im VII Bande, p: 


WMWoaſſer abführende Morſchellen, fiehe 
Mlorfchellen, (Waſſer abführende) im XXI 
nd P- 1762. | Kr 
Woaſſer abführendes Pulver, Burnets, ſie⸗ 
he Pulvis Hydragogus, burneti, im XXIX Bande, 
p: 1522. » Ä 
Waſſer abfübrendes Pulver, D.D. J.M. 
aus Th. Hofm. ſiehe Pulvis Hyaragogus, D D. 1. 
M.ex Th, Hofm. im XXIX Bande, p. 1522. 
Woaſſer abführendes Pulver, Timäi, fiehe 
 Pulvis Hydragogus , Timei, im XXIX Bande, 
p. 1522. RAR 
Waſſer abführendes Pulver, Zwelfere, 


De, p 1523. 
Waſſer abführender Syrup, Daguins, 
Syrupus Hydragogus, Daquin, * “a 
Rec. Rad, Mechoacann, Irid. noftr, Ebul, (alle 
4 friſch) Mr" 
| 0. Medulle Sem. carthami, 
| Fol. Senn. f. ft. Soldanell. ana if. | 
Rad, Turbich, Hermodad. Jalapp. Rha- 
barb, ana vi, Valerian, maj, Eryng. 
j Helen, Afari, 
Cort.rad.Cappar. Tamarife, 
| x A - Sant. eitr, ‘ 
4 * Sem. Ebuli, - 


| 4 


Baccar Junip. ana 3ß. 
Fol. Ceterach, Agrımen. Chamedr, 
Flor. Genift. ana Mi. 

Uimatur. Chalyb. (in ein Saͤckgen ge 
| bangen) 
Tartar.alb.(zerſtoſſen) ana Zi. 


Wenn ihr alles klein zerſchnitten und geſtoſſen 
habt, fo gieſſet zwey Pfund Hindlaͤufftwaſſer, 
und gereinigten Holunderwurtzſafft und Koͤr⸗ 
— von jedem drey Pfund, darauf, 
laſſet es vier und zwantzig Stunden mit einan⸗ 
| der weichen, hernach aufbrudeln ; feiget und 





Drücker es durch und läutert den durchgedruck— 
ten Safft mit vier Pfund recht guten Zucker 
| und Eocher es ; zu Endeder Kochung aber thut das 
u Bitziolifieren Meinftein und Polychreftfalg, 
don jedem joe 
meröl; machet einen Sprup daraus. 


| 


| 
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wurtz, Zwelfers, ſiehe Electuarium Hy- | 


ehe Pulvis Hydragogus, Zwelferi, im XXIX Ban- 


ſafft, 

derwurtztranck, miſchet beydes wohl unter ein⸗ 

ander und thut folgende geſchnittene und zerſtoſ⸗ 
ſene Sachen hinein; Nehmlich: 





ey Untzen, und drey Tropfen Zim: | 
Weaſſer abführender Syrup , myn⸗ 


Waſſerab fuͤhrender Syrup 506 


fichte, Syrupus Hydragogus, Mynſieht. Nehmet 
Schwerdtlilienwurtzel, machet fie von der duffern 
Scale rein, zerftoffet fie und Drücker ven Safft 
daraus, den auggedrückten Safft laffet, ſo lande 
in einem Glaſe ftehen, bis fich das Dicke zu Bo⸗ 
den gefeger hat; Dann nehmer fechjehn Ungen von 
diefem hellen Saffte, vier Ungen Zimmetwaſſer 
und eine Unge Magifterium von Perugummi; 
lafjet Diefe vier und zwangig Stunden in einem 
wohl verfchloffenen Gefaͤſſe mit einander weichen, 
dann ſeiget es Durch, und mifchet ſechzehn Ungen 
Zucker dazu; Nebmet aber 
"Spec. Diarrhod, Abbat. 
Rhabarb. (des beften) ana 3f. 
Santali rubr. 1) i 
Rad, Anchufz ana Zii. 


Miſchet es unter einander, bindet es in ein Saͤck⸗ 
gen, und kochet es in einem doppelten Gefaͤſſe 
ſo lange bis es die gehoͤrige Dicke eines Syrups 
erhalten hat. Wenn nun der Syrup mit der 
groͤſten Behutſamkeit verfertiget worden, ſo wuͤr⸗ 
ger ihn mit Wuͤrtznaͤgelein, Zimmet, und Mufca- 
tenblüten,, von jeden ein Quintlein und Mofchas 
tengallien, einem Ecrupel, nach der Runftan, fo 
haber ihr einen Syrup, welcher in ver Cachexie 


und in allen Arten ver Waſſerſucht eine gang 


unvergleichliche Reinigung, ja ein goͤttuches 
Huͤlffsmittel iſt, wenn man felbigen von anderts 
halb bis zwey Ungen wöchentlich jwen= big drey⸗ 
mahl verordnet. Denn wenn die Waſſerſucht 
durch Feine menſchliche Huͤlffe gehoben werden 

Eanzfohilfft dieſer Sprupgansgemif. _ 
Waſſer abführender Syrup Zwelfers, 
Syrupus Hydragogus, Zwelferi, Nehmet vier 
Pfund 'gereinigten blauen Schwerdtlilienwurtzel⸗ 
und anderthalb Pfund ſtarcken Holun- 


Rec, Rad, Ebuli Ziv. Enulæ Zi, Calami aro- 
mar. 5iß. (friſche) 

Cort, med. Sambuc, (frifche) Zi. 

Medull. Sambue 3i. 

Bacear. Juniperi Ziß, Alkekengi, 
Sem, Bardan, maj. Nafturt, Urticz, 

ana Kib 

Nachdem ihr e8 einige Zeit digeriret habt, fo Eos 
cher es bis auf anderthalb Pfund ein , feiger es 
Durch, druͤcket die Species aus, thur zu der 9% 


laͤuterten Durchſeigung drey Pfund recht meil- 


fen Zuder, und kochet es abermahls bis zum Sy: 
rupe ein. Dieſer Sprupiftin der Cachexie und 
in der waͤſſerichten Difpofirion ein unvergleichl⸗ 
des Medicament ; denn er führer die waͤſſerich⸗ 
ten Feuchtigfeiten durch den Urin, aber auch zu⸗ 
weilen durch den Stuhlgang fort, wenn man ihn 
zu einer bis zwey Untzen einnimmt. Noch einen 
dergleichen Syrup lehret der Schrifftſteller + 
fo verfertigen: 

Rec, Rad. Leviftici (frifye) Zi. Mechoacann, 
alb. Jalapp. Ebuli (frifche) ana Züi, 

Turbith albi, Ilermodadyl, ana 3j, 

Cort med,Sambue 3i. 
Medulle Sambus, 36. 

3i 3 | 


Gummi 


r 


507 Waffer abführender (oder Keber.)Syt. _ 
} - Gummi Gamandre (zu Pulver geftoffen | anderthalb Pfuni 


und in ein Saͤcklein gebunden) zi. 
Cremor. Taruari 36, 

Taurtori vieriolat. Zu, . 

‚ ‚Ol, Tartari per deliqu. 3ii, na 


_ 


Menn ihr alles geöblich zerſchnitten und zer⸗ 
auerfchet habt, fo gieffet bis um die Helffte vier- 
rehalb Pfund des Eräfftigften deſtillirten Weins 
darauf. (Man nimmt nemlich fieben Pfund gu: 
ten weiffen Nein, ziehet viertehalb Pfund durch 
die Destillation herüber, und den übrigen ver- 
rohenen Wein gieffer man weg) Dann ftellet 
es an einen warmen Drt, undlaffet e8 in einen 
‚wohlverfihloffenen Gefäffe vier Tage lang Digeri- 
ten, hernach feiget und Drücket es ſtarck durch, 

die Durchfeigung. läutert nady der Kunft und 
hebet ſie mittlerweile auf; nehmet aber die von 
der Eintraͤnckung übriggebliebenen Species, und 
thut ferner folgende Sachen dazu, nemlich: 
. Rec,. Rad. Leviſſic. Züüf. Cichor, ſylv. Apii 
* Vincetoxici, Petroſelini (alle friſch) 

ana ziii. 

« Cymar. Alparagi(frifche) Ziv. 

 Herb..hepat. nob, Scolopendr., Cichor,, 
fylv,. Agrimon, Nafturt, hort. (alle 
friſch) ana Züi,. 

Sem, Nafturt, Urticz, ana vi, Ebuli Ziß. 
Wenn ihr alles Elein gefchnitten, fo Eochet es fo 
vielmahl mit gehöriger Menge Waſſer, bis ihr 
alle Kräffte herausgezogen habet, feiget und drü- 
cket es Durch, gieffer alle Durchfeigungen zuſam⸗ 
men , läutert fie gehörig und laffer es bis auf ein 
Pfund abdampffen ; zu diefem Pfunde thur die 
oben aufbehaltene Eintränckung und vier Pfund 
weiſſen Canarienjucker ‚laffet es einsoder ein paar’ 
mahl aufwallen, und machet einen gehörig di⸗ 
fen Syrup daraus, welchen ihr mit Zimmet⸗ und 
Wuͤctznaͤgelein⸗ Deljucfer, von jedem eine halbe 
Unge, nach) der Kunftanmürsen Eönnet. Weil 
diefer. Syrup die im Eörper überflüßige waͤſſe⸗ 
richte Feuchtigkeit nicht allein Durch den Urin und- 

- Stuhlgang, fondern auch durch die unempfind⸗ 
liche Ausdampffung abführet , ſo brauchet man 
ihn infonderheit in cachectiſchen und waſſerſuͤch⸗ 
tigen Kranckheiten. Weber dieſes ftärcker er auch 

- die Eingeweyde im Unterleibe , und eröffnet die 
darinnen fich ereignenden Verftopfungen. Die 
Doſe ift eine bis zwey Untzen. | 

Waſſer abführender (oder Leber.) Sy: 


4 


Zwelferi. 
Rec. Succi Abfinthii #si. Epaticæ nobilis, Agri- 
moniz ana 3x, Iridis noftr, cœ- 

rul, Ibi, | 


Miſchet diefe Säffte unter einander, und hut fol- 
gende Elein zerfchnittene und geftöffene Sachen 
hinein; nemlich: | 3 
"Rec. Rad, recent, Enule Zvi. Calami aromatici 

ziß. Galange 3), a 
Medullæ Sambuci 3vi, 
© Rofar. rubr. (frifche) Zus, 
Santali rubr. 36. 
Baccar. Juniper, Zi, )- 
Laſſet es einen Tag mit einander weichen, dann 


zu der auggedrückten und mit Eymeiß ge 
| Durchfeigung zwey fund melfen Car 


1.Bande,p-360. 






Waſſer⸗Ader oder Wa ſer⸗Quelle, fiehe ir 
rup, Zwelfers, Syrupus Hydragogus ſeu Hepaticus, | fi » Siehe i 


desgleichen Ouelle, im XXX Bande, p. 176. uf 


I Mild-und Nahrungsfafftes. Es 
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chen, hei n hi 


davon eink 
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cker, und Eocher es bis zur gehörigen D 
Syrups ein, Damit er angewürger werde, fü 
feger zulest Zimmer »und YBürsnägelein-Del zu 
der, von jedem eine halbe Unge darzu und mas 
het einen Syrup daraus, welcher cachectifchen 
und mafferfüchtigen Perfonen ſehr zuträglich ifk 
Er ſtaͤrcket auch Eräfftig die Leber und die Milß, 
wenn man ihn zu einer oder zwey Magen auf ei 


gl 


mahl öffters gebraupenläft. F 
Waſſer abführendenThee,(Species zum 
Brandenburgiſche, fihe Species zum oͤff 
‚nenden und Waſſerabfuͤhrenden Thee, Bram 
denburgiſche, im XxXxVII Bande, p. 1336. J 
Waſſer abfuͤhrender Tranck, Zwelfers 
ſiehe Decoctum Hydragogum, Zwelferi, im VII 


\ role a ENTE 
Waſſer⸗Abgjoͤtterey, fiehe Waſſer⸗Goͤtter. 
Waaſſer ableiten, ſiehe Aquaduclus,im Il Ban⸗ 
d8,P-1045..ff. wie auch in dem Artickel Aqua, 
ebend. p. 988.0. ff. desgleichen Servirus aquæ im 
mittende, im XXXVH Bande, p. 494: Servilus 
Cloace immittende, ebend. p. 496. u. ff. und Ser 
virus Fluminisavertendi, ebend. p-500.u.ff. 
Waſſer abfehlagen, fiche Abfchlagen, dat 
Waſſer, im Bande, p. 180; —— af 
fer, Fiſch). J 
Woaſſer abwägen, heißt im Bergbau, durch 
die Waſſerwaage erkundigen, ob ein Wafferge 
fälle mit gnungfamer Roͤſche einzubringen 
Berginform, Parc. II. f. 107. Bergbaufp 
poſt Indie, Lit. W. Jungb. W. Siehe auch Ab 
wägen, im J Bande, p. 224. J 
Waſſer zum Abwiſchen, iſt ein aus weiſſen 
Bohnen, Semmelbroſamen, Kürbis, meifier 
Wurtzwurtzel, Ziegenmild , Pinien, und Fleiſch 
von Taubenbrüften, deftillictes und abgezhenes 
Schminckwaſſer, deſſen fich Das Frauenziminer , 
um eine weißkund ſchoͤne Haut Dadurch zu über: 
Eommen, zu bedienen pfleger. in 


r 



















dem Artickel: Agsa, imIl Bande , P-988. u, fi 


wieaud Brunnen, imIV Bande, p 1604. u. ff. 
und Brunnen⸗Ouelle, ebend. p. 1613- u. ff. - - 


Waſſer abzuführen, (die Servitut oder@er 
Woaſſer und Aderbruch, fiche Hygrocirfocel, 
im XI Bande, p. 1419, 16° F 


vechtigkeit ‚das gefammlete Regen.) fiehe it 
dem Artikel. Aqua, im Il Bande, p. 993. des 
gleichen Servitus fuminis avertendi , im XXXVI 
Bandg,p. 500. u. f. 
Mafieradern, Waſſergefaͤſſe, Vene Lym- 
phatice, empfangen von den fugelförmigen Drüe | 
fen das Fluͤßwaſſer, und führen folhes entweder 
in die Blutadern , oder in Dag Behaͤltniß de 
durchſichtige, weiſſe, und Enorichte Gefaͤſſe, welch 


weh bewegliche Failthuͤrlein haben, die fie allene 
halben auf das genauefte verfchliefien. Manhe 


‚aber auch noch andere Waſſergefaͤſſe, mel zit | 


wärs 
| 


® 










dieſer Adern nur den Dünften mäßrigen 
nehmen. Diefe Seitencanäle gehen | 
weiter fort, und bringen die enthaltene 
euichtigkeit zu andern Theilen und 
15 oder fie Öffnen fich unmittelbar in Die 
ee laͤtgens, die man hin und wieder im 
‚öeper findet, und aus ſolchen ſickert eine: ſehr 
e, doch etwas Flebrige Feuchtigkeit, welche ak 
e Theile auch von aufen fhlüpftig erhält ; nach 
ind nach aber, damit fie fich nicht zu häufig an» 
ſammle, in die fo genannten verfchluckenden Adern 
wieder aufgenommen, und zu den Säfften zuruͤ⸗ 
fe gebracht wird. Die Waſſeradern merden 
nit im lateinifchen auch Du&tus aquoſi. Iympha 
 Diaökus, Pofa fernfo, Vene aquofa , oder insge: 
win Pafa Iympharica genennet , und find nichts 
der, > zarte, ———— ee | 
ende Röhren, fo das überflühige Fluͤßwaſſer, 
von allen und jeven Theilen unfers Leibes auf: | 
ehmen, und theils dem Bruftgange, theils aber 
n Blutadern bepfehütten. Bartholin, Ana- 
tom, Libell. I. Append. III. p. 622. und 623. 
Heiſter, Compend, anatom. p. 73. allwo er faget: 
der Anfang diefer Adern ift in ven meiften Theis | 


len des Coͤrpers; denn in allen find fie noch nicht 
gezeiget worden, 

da $ "Dh —* —3 

2. $ 67. p. 53. Die bekannte Meynung aller 

dieſe Gefäfie von allen Theilen des Leibes das 

| afier zurücke führen, &; Junker, hat in 

feine Meynuna davon alſo erfläver: Daß ſich 
dergleichen Waſſeradern in dem ganzen Coͤr⸗ 
lichkeit geglaubet; ob fie ſchon noch nicht allent- 
halben entdecket ſind: denn wenn wir erwaͤgen, 
gung zugleich mit dem Blute , ver Nahrung we 
‚gen, zu allen feften Theilen geführet werde, und 
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ob es gleich zu glauben , daß fie 
Und EX 
om gehet heutiges Tages dahin, daß 
Ip0R. pliyfel.: Tab Kl: p: 244. 5. 10, 
per antreifen laffen, wird nicht ohne Wahrfchein- 
‚daß das Klüßmwaffer durch die fortgebende Bewe⸗ 


eher; fo muß nothwendig das überflüßige den 
en Säfften mieder beygemifchet werden ; 
08 , weil e8 ohne befondere Wege nicht ge: 
en Fan , zu erkennen giebet, daß Diefe Adern 










vermuthlich allenthalben ſeyn müffen. Einige 
‚theilen die Waſſeradern ein, / in Waſſergefaͤſſe der 


Blutadern oder Theile, Voſo Lymphatica Ve- 
narum five Partium, und denn in Waſſerge⸗ 
fafle der Pulsadern, Vafa Zympbarica Arte- 
riorum. Die erften find diejenigen, fo wir nur 
jego beffhriehen, und welche alle neuere Anatomi: 
ften auch beobachtet haben : nemlich die, fo von: 
‚den Theilen herftammen, und das übrige Fluͤß⸗ 
waſſer dem Herzen wieder zuführen. Die ans: 
‚dern aber follen ſolche Waſſergefaͤſſe ſeyn fo das 
Fluͤßwoſſer aus den Pulsadern unmittelbar an: 
— und durch eigene Gaͤnge, in welche ſich 
| 









die Pulsadern felft endigen , den Theilen vom 
nenen beyführen. Jedoch halten viele dafür, daß 
die don der letztern Gattung mehr in den Ge; 
en gar zu fubtiler Anatomiften , als in dem 
chlichen Eörper felbft, finden laffen. Dies 

fer ——5— iſt der beruͤhmte daͤniſche 
Medicus und Profeſſor, Thomas Bartholin, 


BE 






fchreiber, Phyfiol. med. c. | 


'p- 365. bezeuget; bef. auch Stollen im ange 


\ | “ ” 
Waſſeradern % sı0 


oo gehen ‚und von dent | welcher im Jahre 165 1. den us. December folche 


Waſſergefaͤſſe um und an der Leber zuerft beo⸗ 
bachtet hat. Zu welcher Zeit jedoch, ohne Vor⸗ 
wiffen des andern, der ſchwediſche Anatomifte 
und Profeſſor E Upfal, Olaus Rudbeck , bes 
fagte Gefälle gleichfalls entdecket und der gelehr⸗ 
ten Welt durch Schriften offenbarer hat. Sonft 
fehreiben die Engellander, als Gliſſon Tra@, de 
Hepate, c. 31. und Chatleton , Oeconom. ani- 
mal, Exereit, IX. p. 07. die Ehre ſolcher Erfins 
dung vem fonft nicht unbekannten Joliv zu. Bef. 
Martin Bogdans, Apologia duplici, pro Vafıs 
Iymphaticis Thomæ Barthol:'ni, contra Olaum 
Rudbeck:um; ingleichen Bartholins, Opufcula 
nova anaromica, de Lacteis Thoracicis, & Lym- 
phaticis Vafıs, uno Volumine comprehenfis, & ab 
Audore auctis & recognitis , Hafnie, ı 670. in 8. 
wie auch feine Anatom, Libell, 1. Append, II!. p, 
621. und Merklins, Linden. renovat. p. 003. 
u.f. Weiter Fan man nachlefen, Olaus Rud, 
becFe, Exercitat. anaromic. de Dudibus novishe- 
paticis, aquofis, & vafıs Glandularum ferofis . nuns 
primum inventis. zneisque Figuris, in Tab, XIII, 
delineatis. Welches Werckgen erſtlich zu Cop: 
penhagen,, im Jahre 1653. in 4. und nachge⸗ 
hends im Yahre 1654. zu Leyden in Hollano, in 
12. herausgefommen ; ingleichen Wiollern ‚in 
Hypomnemat, ad Jobonn. Schefferi Sveciam lite- 
raram, p. 413.0 f Und Stotien , in feiner Ans 
leitung zur medicinifchen Gelahrheit p. 485.497. 
u. 488. in Nor. d. &. Was die Strucrur und 
den Bau der ABafferadern Inlanget, fo beftehen 
felbige aus einem fehr dünnen und fubtilen Haͤut⸗ 
lein, gleichwie die Milchadern ; ſind auch von ins 
nen mit eben dergleichen halbmondenförmigen 
Klappen begabet, welche alfo liegen , daß fie dag 
Fluͤßwaſſer von dem Umfange des Eörperg leicht⸗ 
lic) aufnehmen koͤnnen, aber nicht wieder zurück 
flieffen laffen. Beſ. Ruyfch, Dilucidar, Valvular, 
in Vafıs lymphaticis & ladeis, Welcher Fractat, 
mit Zuſatz einiger feltenen anatomifchen Anmers 


folches doch bey diefer Arbeit nicht gänglich auf: | ckungen, zu Haag in Holland, im Zahre 1665. 


in 8. herausgefommen. Diefer Ruyſch hat 
einige Klappen dieſer Gefaͤſſe zu allererſt enide» 
det, wie Boerbaave, in Methodo diſe Medie, 


führten Buche, p.. 485. und 489. Auf was Wei 
fe dieſe Gefäffe zu entdecken, yeiget der berühmte 
Heiſter, Compend, anatomic, p.!75. anı beften 
an, wenn. er fpricht, daß folches entweder durch 
Unterbindung des Bruftganaes, oder der Hohls 
PforsNieren-Mils-und dergleichen Ader meinem. 
annochlebenden, oder erft Eurz verftorbenen Shies 
te , ‚oder aber durch ſtarcke Einblaſung in die 
Blut:oder Pulsadern, mie auch in Die Ausfühs 
tungsgänge der annoch warmen Eingeweide, alg 
der Leber, des Milzes, oder dergleichen ‚am -füg- 
lichſten gefchehen Fönne. Der Nusen diefer 
Waſſergefaͤſſe beſtehet varinne, das zur Nahrung 
überflüßige Fluͤßwaſſer aufjunehmen, und entwe- 
der dem übrigen Geblüte, oder aber dem Milch» 
fafft, zur gehörigen Verdünnung und Fluͤßigkeit, 
wieder beyzumifchen. Zum Beſchluß führen wir 
bier noch an, was Yeifker, in 
feines Compend. anatomic. vondiefen Adern übers 
haupt faget: „Wir haben, fpricht er, ſehr wenig 

| | » Waffe 


— 


der 17. Anmerfung » 


sm Woſſeradern der Bebähtmutrer- 


Waſſergefaͤſſe von dem Menſchen abgebildet, 
„und auch ſelbſt die Figuren, weiche Nuck, in 
„feiner Adenograph.zeiger, fo von vielen ſuͤr wah⸗ 
„re Gefäffe eines menfihlichen Cörpers gehalten 
„tworden, find im Wahrheit ‚wo nicht alle, Doch 
„die meiften, aus Tihieren genommen, oder auch 
„nur blos erfonnen, welches auch deffelben Figu- 
„ren non den Nieren, Herze und andern bejeus 
„gen; wie es erfahrne Anatomiften leicht mercfen 
„koͤnnen. Diejenigen aber, welche er der menfch» 
„lichen Gebährmutter bengefüger, find gewiß nie, 
„mahls fo gefehen worden, fondern, mie ich dafür 
„halte, find folche, nur nach der» Gleihförmigkeit 
„mie der Thiere ihren gemacht: Denn weil diefe 
„Gefaͤſſe nur in Lebenden koͤnnen gefehen werden, 
„keine lebendige Frauensperfonen aber aufge 
„ſchnitten werven , fo kan man leichtlich Die 
„Wahrheit von unferer Meynung begreiffen. In⸗ 
„oeffen aber läugne ich doch nicht gaͤnzlich, Daß 
„folche zumeilen koͤnnen bemercferwerden. Sie⸗ 
„he auch Lympba , im KVIU- Bande, p. 1514. 

Waſſeradern der Gebaͤhrmutter, Vafa 
Iymphotica Uteri, find noch wenig bey dem 
menſchlichen Geſchlechte beobachtet worden , ob⸗ 
wohl etliche, als Verheyn, Anat. Lib. I, Tab. 
XV. fig. 2. E. Expsirgo. und Begn. de Graaf, 
de Mulier, Organ, Tab. XI. 'S, S. p- 154. foldye 
der menfchlichen Gebährmutter angerichter ha- 
ben. ‚Es hat zwar Nuck, Adenograph, curios. 
p. 70, 0. f. und Figur XXX. um und bey der 
menfchlihen Gebährmautter , als an dem Eyerftö- 
een, Hüft- Saamengefäffen und andern , folcye 
MWafferröhren angetroffen, an der Gebaͤhrmut—⸗ 
ter. aber ſelbſt hat er Feine dergleichen ‚entdecken 
koͤnnen; jedoch zweifelt er nicht, daß ſolche allda 
befindlich wären, Doch hat er fie nicht auf gerathe 
wohl, wie andere Anatomiften, in Kupfer wollen 
ftechen laſſen, bevor: er durch vielfältige Erfah: 
rung diefelbe beffer. erforfcher hätte ; in der Ge⸗ 
bährmurrer Des Nindviehes aber hat er fie offte 
und in großer Menge gefehen; derowegen er 
auch diefelbe Fig. XXXIII. ſamt diefen Waffera- 
dern, vorftellen und in Kupfer bringen laffen. 
Doc hat heutiges Tages der berühmte Mor⸗ 
gagne, Advers, Anat! VL. p. 75: nad) vielgehab- 
tem Sleiffe und Sorgfalt, die Waffergefäffe ver 
menfchlihen Gebaͤhrmutter in einer ſchwangern 
Weihsperſon entdecket und beobachte. Der 
Nutzen dieſer Adern iſt, das uͤberfluͤßige Flüß- 
waſſer von dieſen Theilen dem Herzen wiederum 
zuzufuͤhren. Regn. de Graaf de Mulier. Organ, 
©. 8.p- 114. Hier iſt auch noch zu erinnern, Daß 
der weyland berühmte Dänifche Leibmedicus und 
Anaromift, Thomas Barrholin, Hiftor. Lad, 
Thorac, e, 10. und Anatom. Lib. I.c. 28. p. 264. 
an der menfihlichen Gebährmurter auch Milch 
adern beobachtet zu haben ſchreibet; welches aber 
nad) Regner de Graafs Meynung, am ange 
führten Orte p: 113. aus Irrthum geſchehen, 
indem er Waſſergefaͤſſe für Milchadern gehalten 
und anaefehen. 

Waſſeradern des Herzens, Vafa Zympha- 
zica Gardis. Solcher erfcheinen auf ver äufern 
Dberfläche Des Herzens nicht wenig: fintemahl 
felbige das aus der Subftanz des Herzens zurüc 
flüffende Fluͤßwaſſer auffaffen und entweder dem 








Bruftgange felbft , oder ‚aber, den, Knterjihlüffe 
oder Droffelblutadern wieder beymiſchen. Wun⸗ 
nick, de Re Anatom. p. 103. und 104. Dep 


Davon. 
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beyn, Ana, Lib. l Tr. IIl. c,.8: p. 168. Dale 
tbolin, Anat. Lib. II. ©; 5» P. 358 Blankard, 
Anat Tab. VIII. Fig. I» p- 63: Bi 1 
Wafferadern der Leber, Yofa Lympharieg 
Hepatis. An der Reber werden viel Wa 
adern gefunden, infonderheit aber kommen ſolch 
zum Vorſchein, wenn man bey noch lebend 
Thieren die Pfortader und den Gallengang fl 
unterbindet; oder aber, wenn man in ſchon ver 
ſtorbenen in die Pulsader oder in den Lebergan 
hinein blaͤſet. Blankard, Anatom. Tab. XL 
Fig. 1. und 2. Act. Erudit Lipf; Ann, 171 
Maj. p. 215. Verheyn, Anatom; Corp. humat 
Lib. 1. Tr. H. c, 17: p. 97. seifter, Compen 
anatomic. p. 774 j 
Waſſeradern nicht abzugraben, abzuleitı 
zu verfchütten, einzufaflen, oder zu ſchwaͤchen 
in den Mechten eine befondere Art der Servit 
davon zu fehen in dem Artickel: Azua , im 
Bande, p. 993. 
Waſſeraͤpt, fiehe Waſſereppich. 
Waſſeraichen, ſiehe Aichen, im I Band 


P- 867. A 
Waffer zu alren Schäden, Purmann 
Ague ad Ulcera inveterata , Purmanni. Deu 
befchreibet der Schrifftfteller in feiner Chirurg 
curioß, p- 630. U. f. dreye, Die alfo gemacht we 
den: 
»: Rec, Deco&, Ariftoloch, long.Veronic. & Al 
mill, c, Lixiv. e Calce viva, &) 
Aloes hepatic, 5ß. 
Maftiches, 
Myrrhz, 
Olibani, aa Zii, 
Vitriolialbi, 
Aluminis ufti, aa, Ziß. 
Mellis Rofar, 3i. » 
Mumig, , 
Antimen. diaphoret. aa. 31. 
Wenn die Myrrhen mit etwas Brannteweine 
aufgelöfer, und alles gröblich geſtoſſen worden, 
thuc alles zufammen in einen bequemen Top liE 
gieffet gnug Theewaſſer darauf, und Tafiet es won 
verdeckt, eine Stunde lang Eochen , hernach IE 
ger es dur. Nachdem die Schäden recht Lei 
worden ‚ fo Ean diefes Waſſer mit Carpey in 
geleger werden. Wem dieſes nicht beliebet, 
erwähle folgendes , fo in vergleichen Schẽ 
auch fehr groffe Dienfte thur: 
Rec, Lixiyii e Calce vivac. pauco 
niac. parat. fbiß. 
> Phlegmar. Vitriol. 
Sacchar. Alumin, aa, Ziii. 
Mercurii dulc. Züß. 
Sacchär, Saturni, Zi, 
Flor. Aeris, zii, 
Ef, Euphorb, ʒiß. a 
Stofiet alles mit einander, auffer. der Eſſentz und 
dem Kalcfwaffer, Elein, und chut es denn zulame 
men in ein begvemes Glas; laffer es mike 
ander in der Wärme , bey öffterem Umruͤhr 
digeriten, und gebraucher alsdenn Das Klare 
Nachſtehendes will burn 
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diefen eſen Schaͤden ber alle maffen gut befunden ha- 
reg heile und trockne ſehr 
wohl 





aus; Auch Fönne es zu Fifteln, und andern 
Schäden, abfonderlich zu Einfprigungen, gebrau⸗ 
et werden. Es werde aber alfo gemacht: 
Rec. Tatue pr. ʒ. | 
9° Antimon. diaphor, Zi, 
Turpeth. alb. 5ß. wa 
h * —8 Myrrhae, Ar 
 Olibani,aa. ʒiß. ? 
0° Amalgam, Mercur, Züß, 
a Camphor. 36, 7 
Ssccnar.Saturni, 36 
Nachdem die Morrhen hier auch) mit etwas Wei⸗ 
e aufgelöfer worden, fo thut alles zufammenin 
1 Topf, und gieffet ein halb Quart Ho: 
7 WBaffer, und ein Quart Kalck⸗Lauge darauf; 
Denn verdecket es wohl, und lafferes eine Stun: 
de mit einander Eochen, hernach rühret es ofte 







od aͤden. 
Waſſerampfer, ſiehe 
im XV Bene 7. 731. HUN» Fi NIRERR 
Mafferamfel, ſiehe Amfel, im IBande, p. 
—— 
Mal ei Relicke, AngelicaAguarica ich An- 
pelic Bf ui Bande, p. 253— 
Waſſer aufhalten, fiehe in dem Artickel: 
| Agua, im ll Bande/ p. 988. undp-992. wie auch 


Aquoeductus, ebe ). P. 1045. u. f. desgleichen 





Lapatbum | JA utum, 
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de, p o. u. f. und Waſſer Sifch:). 
ee oe = ſchuͤtzen, ſiehe 


Il Bande, p.988. und p- 992. 
dudus, ebend. p 1045. u f. | 
bee zu den Augen, ſiehe oben die Arti- 


: m Ber,( Augen.), 





untathe,. Dergleichen befchreiber der 
ftellev im erften Theile feiner Medull, de, 
Itenicben und Vieh zu gebrauchen, 
und alſo verfertiger wird: Im May findet man 
an den Wacholder⸗Stauden weiche und gelbfar- 
bene Schwaͤmme tie ein Moos wachfen, diefe 
thut fie in ein Glas, und ſetzet 
an die Sonne, fo zerfhmelgen Die 
nme zu einem Waſſer, , welches man her: 
ein Tuch in ein anderes Glas feiger, 
gens in einen Ameifen » Hauffen fe. 


Sebrechen der Augen, wenn man es nd: 
‚ Hebraucher werden. Ein ander der: 
t für das dunckle Geficht, und 

mergen hat der Schriftftelter 

uche, p- Nehmet präpa- 
itie ein Duentlein, Maſtix ein halbes 
in, Carabe oder Aatftein einen Scrupel, 
iol zwey Gerupel, Safran zwey 








nd Wegrich⸗Waſſer, jedes eine Un⸗ 

teen Stücke veiber alle aufs Fleine: 
et, hernach thur fie in obbenann» 

Univerfal- Lexici LI, Theil, - 









telt ihn durch; Ferner n 


nd gebrauchet das Klare davon in den. 


fiehe Zyeopus, im xvm 
A * | "Das andere ift das blaue Augen Wa 


‚| Servizus Fluminis avertendi, im XXXVA Bars 


in dem Artictel: Waffer, ( giſch⸗ und Ayno, im 
wie auch Ague- 


= verfejiedene, ‚Als p- 421: folgendes, fo 


es gar fehöne lauter , und Ean zu al⸗ 


Fenchel: Schellmurs » Augentrofts 


. 
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te Waſſer, und laffer fie einen Monat darinne 
ftehen , fo iſt das Waffer bereitet. . Diefeg ftreis 
chet man Abends bey dem Schlafengehen auf 
die Augen: Lieder, auswaͤndig, aber nicht in die 


Augen hinein, und wenn man dee Morgens 
| mieder aufftehen foll, fo wäfcher man die Augen 


mit veinem frifchen Brunnen -MWaffer wiederum 
aus, und ſolchergeſtalt wird man ein feines Elas | 
ves Geficht bekommen, daß man der Brille nicht 

mehr nörhig hat», Sonft ſtillet es auch Die Aue 
gen-Schmergen. Noch mehr folhe Waſſer hat 


Khunrath im angejogenen Buche, P.480.und 


481. Das erfte davon ift ein gar gutes Aus 
gen⸗Waſſer zu bigigen und triefenden Au. 
gen, und mwird alfo verfertiger: Nehmet acht 
Loth weiffen Nicht, reibet —52— und beu⸗ 
1° Bleyweiß und 
Campher, jedes ein Loth, Jungfern⸗Honig zwey 
Loth, Schellwurtz ⸗ Waſſer ein halb Nöfel, und 
Nachtſchatten⸗Waſſer acht Loth. Dieſe Stücke 
wmenget alle wohl unter einander, und machte 
ein Waſſer Daraus, welches, wenn man es ger 
brauchen will,vorher wohl umgerühret werden foll 
darnach tropffet man drey oder vier Troͤpflein 
davon, des Morgens und Abends, mit einer Fe⸗ 
der in die Augen. Es iſt ſehr gut und nuͤhllch. 
ſſer wel⸗ 
ches der Schriftſteller alſo zu verfertigen lehret: 
Nehmet ungeloͤſchten Kalck und Salmiack, jedes 
gleich viel. Beyde Sachen menget unter einanıs 
der, thut fie zuſammen in einen neuen Topf, ce 
mentivet es eine Stunde im Glühen, darnach 
thut esin eine faubere Pfunne,gieffer Schellwurtz⸗ 
Waſſer daran, und ziehet damie die Schärfe 
aus; Denn feiger es durch grobes Papier, Daß 
es lauter werde, und thut es in ein meßingeneg 
Becken, fo habt ihr ein veines blaues Augen⸗ 


Waſſer, in welches man endlich ein wenig Cam: 


pher thut, und es alfo gebrauchen laͤßet. Das 


| dritte ift noch ein Augen⸗Waſſer, fo folgender 
Dafer zu allerley Augengebrechen, Con: 


mapßen zu verfertigen: Nehmet präparite ale⸗ 
xandriniſche Tutie zwey Korb, Campher ein halb 
Quentlein, und Malvaſier ein Kännlein: Soi⸗ 


ches miſchet Durch einander, verwahret es in ei⸗ 


nem Glaſe, und wenn ihr es brauchen wollet, 
ruͤhret es wohl um. Das vierdte iſt ein koͤſt 
lich gutes Augen, Waſſer, wann einem die 
Augen feurich und eytrich feyn, auch, das 
Geficht verfinſtert if. "Mehmet veftillivrag 
Lekritzen⸗Waſſer und Frauen⸗ Milch, jegliches ein 
halb Nöfel, thut es in ein Glas, und dazu ſoviei 
geſchabten Campher, als einer Bohne groß, auch 
fo viel Saffran als des Camphers geweſen, laſ⸗ 
ſet es fein zugemacht an der Sonne fichen ‚und 


‚bey dem Gebrauche etliche Tröpfflein in die Au⸗ 


gen tropfjen. Auch hat der Schriftftenler im Ans 
dern Theile feiner Medull, deftillator, verſchiedene 
ſolche ZBaffer als p. 325.1. f. Ein koͤßliches 
Augen-Maffer für trübes Beficht und Aus 
genfelle, welches bey Menfchen und Vieh hoch⸗ 
nüslich zu gebrauchen und alfo bereitet wird: 
Nehmer die Eyer von den rothen Ameifen , thut 
fie in einen Glas» Kolben, fo kein weites Loch 
hat, denn verlutiret und bekleibet dieſen auge 
wendig. gar wohl mit Zeige, daraus man Brodt 
vn. * es in einen Back⸗Ofen, und laſſet 
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es alſo, gleichwie anderes Brodt backen, zuletzt, Mater ausgießen ſiehe Servitu⸗ aquae im 
wenn es mit Dem andern Brode zu rechter Zeit mittendae , im XXVII Bande, P-494 und der 
ausgenommen und wohl erkalter, fo brechet Das | vızus Choacoe immittendae, end. P- 496. U. je 
‚Brodt mälich vom Glafe ab, da if denn aus | Wie auch in dem Artickel: Wand. N 
den Ameifen-Eyern.ein Waſſer morden, welches Waoger ausgießen für den Errn, ı Sam. | 
man etliche mahl, nachdem einem die Augen fehr | VIL 6. fiehe Waßerſchoͤpffen. 
ſchadhaft ſeyn, jedesmahl zu ein paar Troͤpflein Waßer zu Babel, werden die Fluͤſſe und vie⸗ 

die Augen thun fol; Es erſcheinet ſehr huͤlf⸗ len Canaͤle in dem Bobyloniſchen Koͤuigreiche in 
ich und ift oft bewährt befunden worden. Man | den Heil. Schriften genennet ; Als Pſolm 

‚Eönnte dieſes Waſſer auch unter andere koͤſtliche CXXXVIL 15 Serem. LI, 13. Hier fehen die 

-bernährte Augen - Waſſer mifchen und mit felbi- Propheten indem Geiſte vorher, wie die Juͤden 
gen verfegen, Und eben folcher Geſtalt, wie jetzt um ihrer Suͤnden willen, gen Babel meggefühe 

‚don den Ameiſen⸗ Eyern gefaget worden, wird | vet werden wuͤrden, darinnen viele IBaffer mar 

‚auch von den Ameifen felbft ein Waſſer gebren- | ven. Als dos Waſſer Hidekel, oder Tigris, wel⸗ 
net; Man thut nemlich ein wenig Honig in einen ches geſchwind ſchoß, wie ein Pfeil, Davon et 

und feßet Diefen in einen YAmeiss | auch in Perfifcher Sprache den Nahmen Tig 


Glas⸗Kolben 
auffen, darinne groſſe Ameiſen ſind, ſo lauf: | befommen hatte; Dan. XR.4 Ulai, Cap. Ville 


5. 
‚fen Diefe in Das Glas dem Honige nach, ſo/ daß | 2. Chebar, Ejech.l. 33 Il, 235 X, 20. 
«88 in einer. Nacht, Davon voll. wird. Hernad | Baruch I 4. an welchem die gefangenen Juͤde 
verſtopfet man das Glas , Damit fie darinne blei⸗ wohneten , ihre Städte und Synagogen hattet 
‚ben, und verfähret ferner mit Bekleibung des und auch anden Weiden,melche häufig in der me 
Prodt-Zeiges, Backens im Ofen und andern raſtigen Fläche, worauf Babylon ftund, und A 
-Umftänden, wie berichtet worden , fo findetman | felbigen Slüffen muchfen ‚ihre Harffen aufgehaͤ 
endlich aud) ein Waffer von den Ameifen im Glas | get haben, N alm CXXXVIL, 2. Unter diefe 
fe, welches für das befte Augen⸗Waſſer zu Der Waßern mar doc der Euphrat, oder Phrath, 
lung aller Augen: Gebrechen gehalten wird. Won | Det Zürnehmfte, Jerem. LI.76. an welchem vie 
den Ameifen wird auch für fich über den Helm Waden flunden, mit welchen er befeget 1X 
ein Waſſer deftillivet , welches, wenn man das | und mitten durch die Stadt Babel floß, daher 
von des Abends, ehe man zu Bette gehet, Drey | auch der Weiden Bach genennet wird, Gef. XV 
oder vier Tropffen in Die Augen tropffet, Die Sol. | 7- An dieſe Waſſer haben die Babylonier d 
fe und Blatter vertreibet , fo in denfelbigen Au» | gefangenen Süden gefeßet , Daßfie da ihr Refe 
‚gen feynd. Und p.528. hat Khunrath diefes | haben folten, va ſonſt Babel voller Handels⸗Le 
erefliche Augen⸗Waſſer, welches auch in ſchwaͤ te mar, Deswegen denn auch dieſelbe die Ka 
genden Augen gute Dienfte thut. Laſſet in Saltz⸗ manns ⸗Stadt und Chaldaa das Craͤmer⸗ Land, 
Gifte ein Stücgen reines Kupffer fo fange lies |.aenennet wird, Ezech XVIL, } Da muften ſi 
gen , bis nad etlichen Stunden der Geift gang | nun an dem Phrat, Der in fonderliche Arme und ) 
blau it, hernach miſchet unter ſolchen Geift Au: Fluͤſſe abgetheilet war, ſitzen als arme Bettler 
gentroft- oder Kofen-Waffer, daß er nicht mehr | an denPand»Straffen und Zäunen, guck XIV ı 
fehr ſcharf ſey, aber doch ein wenig beiffe, und | 235 Oper, als die in tieffen Gedancken ſaſſen, 
folches Fan man etliche mahl an einem gefunden | und 3r. Als arme verachtere Leute, die hienige) 
Auge mit zwey oder Dre) Tropffen verſuchen. | den figen, red. Sal. XII; 6. Etliche wollen, 
Zröpfjelt davon wey Tropffen in Die böfen Au⸗ | daß fie ſich dahin gefunden, wenn fie ihre 4 
gen Windel, laſſet fie im Auge herum lauffen, dacht hätten haben wollen, wie Ezechiel, EL, 1. am 
und wiederholet diefes täglich zwey · oder Dreymahl, dem Waſſer Chebar eine ſonderliche Prophetiſche 
ſo geneſet das ſchwaͤrende Auge ohnfehlbar, od | Offenbahrung hatte. Desgleihen wird Apoſt. 
es fhon ſcheinet/ als wenn es ausfchwären wol: | Geih.XVl. 13 U f. gemeldet , daß zu Philippi 
tes Man muß aber daben eine gute Diät hal | eine fonderlicge Iigoseuxe , oder Ort, da man u 
ten, und ber Patiente Darf nicht ins Licht fehen, | beten pflegte , geweſen fey, da Paulus zu de 
noch ans Helle gehen. MWeibern, die daſelbſt zuſammen kamen / LM 
Waſſer wider das Augenrinnen und Trier | te, und da auch die Purpur⸗ Krämerin Lydia be 
fer, Braͤuners, welches er in feinem Wein⸗ £ehrer ward. Die Juͤden faffen aber allda undI 
bersund Kinder-Arbte , p- 913. U. f. alfo verord- | meineten, teil fie da in einem fremden Lande, bey 
net: Nehme alten reifen Mein, Rofen-und heydnifchen und abgörtifhen Volckern me en! 
Wegbreit⸗Waſſer, jedes fechs doth, bereitete Tu | derer Sorache fie nicht verftunden,, und nichtd 
gie zwey Duentgen, Nyerhen anderthalbes | nehmen Eonnten, was fieredeten, Jerem. 
Quentgen. Laſſet den dritten Sheil: zufammen | Das mar elend, wenn fiean Zion, an die S 
einfochen, zulest hänger in einem Tüchlein ges | Zerufalem, welche unten an dem Berge Zionlag, 
‚bunden, darein: Grünfpan einen Scrupel,Cam: | gedachten, mag fie da für gure Gelegenheit ge⸗ 
‚pher fieben Gran. Gebrauchet es ſonder Aus⸗habt hatten. Da gedachten ſie nun an ihren‘! ei 
drücken auf die Augen. Ober: Nehmet IBeg- | rigen elenden Zuftand , fonderlich wegen des Got 
-breitfafft, Augentroft und Eifen-Krautı affer, | tesdienft«s, tie derfelbe an den Drey hohen $ı 2 
‚jedes ein Loch, weiſſen epprifchen Zitriol und Agt: | ften jährlich zu Zerufolem mit groffen Freuden‘ 
Stein , jedes einen halben Serupel, Bley» Zu: | befucht und errichtet worden war Pfaim C KIN, 
gfer fünf Gran, Myrrhen drey Gran.  Mifchet | 3. 4 Nun aber war alles aus; Sie durften 
alles, und gebrauchet oft Davon zwep Tropfen, | nicht dencken, daß fie, in Det ſchweren Gefan⸗ 
warn in die Augen⸗Winckel zu laffen. | genfehaft und weiten Abgelegenheit, bahn ” | 
Ä | a 
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Woaſſerbach 


langten; weil Babel von Jeruſalem 147 Mei: 


len gelegen war. Darum lagen die Straſſen 
a wuͤſte, weil Niemand auf ein Fett kam, 
Klagl. I, 4 Sie waren da unter Den Heyden, 


















ten Fein Gefichte vom Herrn hatten; Cap. 
hr König war bey Zericho gefangen wor» 
den, als er zu ihm gen Niblath gebracht worden 

par, Jerem. XXXIX, 5, gefaget haben fol: Der 


Moe und flarche Gott, welcher deiner Bosheit | gleichen Waffer- Bandel 

n > Staͤdten und Dörfern, 
Straſſen. Wer ſolche aufrichten läffer, und un: 
‚ terhält, der thut unter ihnen ein groffes W 


fü 3, ba dich meiner Gewalt unterworfien. Ne— 
ıfar dar hat folgende Worte zu Jeremia ges 


fe Städte geredt, und hats auch kommen 


mdiget wieder den Herren, darum ift 
bes wiederfahren. Dahero wird Klagl. 
‚geklaget : Der Gefalbte des Herrn, Der 


meinen Weſen war auch alles aus; Die 
Alten faffen nicht mehr unter dem Thor und die 
glinge trieben Fein: Saiten, Spiel mehr. 
Schmidts Bibl. Hifter. p. 144 u. f. Bibl. 
a 
- 4 













ealsLer.IlIh.p2398 uf. 
—— Fluͤßgen in dem Fruͤſtenthum 
Anhalt, welches in Die Selke faͤllet. Allgem. 
rograph. Keric. p. 547. 
bach, ein Flügen in dem Ertz⸗Her—⸗ 


1. 4ydrogr. Lexic. p. 610. 
bach, (Ernſt Caſimir), ein Juriſte, 
be eine Differtation de Statua illuftris Harmi- 
ni, vulgo Hermenful. cum ſabjecta appendice de 
Scatura Harminii, Wittekindi, & Karoli Magni, 
Lemgo 1658 in 8. Er fafte auch den Borfag, 
alle Werckgen von Hermann Kamelmannen 
zuſammen drucken zu laffen; fand auch Mittel, 
daß ihm die Wolffenbüttelifchen Driginalien com: 









an der Ausfertigung gehindert ward 
| Ze eich Wilhelm Meyer, Bucoruder zu 
etmold darüber, und brachte einen Duart: 





doch 19 Werckgen dieſes Hamelmanns, enthal- 


4 














o-Hiftorica de Weſtphalia & Saxonia inferio- 
cura Erneſti Cafimiri Wofferbach. Lemgo 


3e Nacht. von den Büchern der Stoll, 
r Sabricii Bibliogr, ant. p. 255. 


v aus einem Bache, fiche Bach, im 
P. 54; tie auch in den Artickel: Azwa, 
,P- 988 u. ff. J— 
Bach, oder Piß⸗Back, Frans. Ago- 
e, Jatte, ou Pı/Joir , Ital. Pifciatorio, 
-bak,ifteine Einfaffung von Brettern ge; 
gen dasVorder-Theil des Schifjes,um das Regen⸗ 
Buffer, und Das, fo die Kluis Loͤcher hinein ges 
haben, zu ſammeln und wieder abzulaſ⸗ 


oder ihr Waſſer abzufchlagen gehen. 
Angen.®er.p. 990. 
rbaldrian, (groffer) ſiehe Baldrian, 
Bande, p 201. 


Al Sande, p.201 
— —— zn Theil, 


das Geſetz nicht üben Eonnten, und ihre | 


Der Herr dein Gott hat diß Unglück 


droſt war, ift gefangen weggeführer- In | 





Oeſterreich, welches in die Vogel faͤllt 
‚ten Waͤſſer⸗Schlachten oder Eingebäude, die a 


‚einem Ufer mit Einfencfung groffer Körbe, Pfaͤhle⸗ 
Schlagen und Naͤther machen ꝛc. geführer wer 


‚Meier, fo um der 


| municiret wurden. Weil er aber durch den Tod tuffen worden, 


machte ſich 


| Band zu Stande, Darinnen zwar nicht alle, aber. 


en find. Dar Titel it folgender: Opera Genea- | 


‚in 4. uͤbners Bibl, Geneal. p. 456 uf. 


wohin auch die Schiff und andere Leute 





u 
7 
— 
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Mafferbaidrian ‚ (&leiner) ſiehe Baldria 

p. 201. 





im IT Bande, 


 Watjer: Ballen, ſiehe Griechiſch Seuer, 


im XI Bande, p. 906. 

Waſſer · Bandel, ift bey den Malabaren ei: 
ne aus Kokus-⸗Baum⸗Aeſten zufammen gefloch⸗ 
tene Huͤtte fuͤr die Sonne, darinnen denen, die 
vorbey gehen und ſolches verlangen, frey und um. 
font Waſſer zu trincken gereichet wird ‚Der: 
findet man fo wohl in 
als auch fonderlich an 


erck 
der Liebe. Der Dänifch. Mißionarien aus Oſt⸗ 


> gethan, wie er geredt hat: Denn ihr | Indien eingeſ Berichte, 1Th.p. 353. 


afferbafilien, Dcimum Aguaticum , ift eine 
Arc der Bafılien, welche bey dem Waſſer waͤchſet; 
ſiehe Bafılicum, im Ill Bande, p. 386. 
Waſſerbathenig, fiehe Scordien, im XXXVI 
Bande, p- 672. | | 
Waſſerbattenich, ſiehe Scordien, im xXXXVI 
Bande, p.672. 

Waſſerbau, unter dieſem Nahmen begreifft 
man alle ſolche Gebäude, fo an, oder in das Waß 
fer angelegt werden ‚als da find Daͤmme, die offt 
mit ſtarcken Waſſerpfaͤhlen befeſtiget werden müß . 
fen ; Bünen an den Anfuhrten der Ströhme zur 
Bequemlichkeit des Ein-und Ausladens der Schif⸗ 


fe, Bruͤcken, Schleuſſen, Muͤhlen, Wehre und 
dergleichen. Hieher gehoͤren auch die ſogenann⸗ 


den, dem Einreiſſen des Fluffeszu wehren. Ders 
gleichen Bau zuführen ift ein jeder an feinem Ufer 
befugt, auch wenn das gegenfeitige Ufer davon 
Schaden nehmen folte. Yudergleichen Gebäuden 
find die Holländer Meifter und hareiner, Corn. 
Urſache millen nach Rom bes 
daſelbſt ein fhön Werck, hiervon 
handelt, heraus gegeben, Arze di refliture a Ro- 
ma la tralafcinta navigazione del Juo Tevere, 
welches ein Frantzoſe kurtz zufammen gezogen uns 
ter dem Titel: Zr. des Moiens de rendre les re⸗ 
vieresnavigables, Siehe uͤbrigens die Artickel: 
Dam, im VII Bande, p. 90, und Ordnung, 
Ei Bande, 7 1803 u. fF wie auch 
in dem Artickel: Agua, im I Bande, p. 
—— — 
Waſſer⸗Bauch, ſiehe Alveus, im IB.p. 16 
Waſſer⸗Baukunſt, ſiehe ——— * 
draulica, im Il Bande, p. 1237 | 
aſſer baum, ſ. Maguey, im XIX B.Pp.233. 
Waſſer baum, in den Lanarifchen Infuln, 
fiehe Wajferreicher Baum. 
Mafferbeerbaum, ift eine Gattung derjenis 
gen Kirſchbaͤume, fo in den Waͤldern, doch mei; 
ftens im harten Gehoͤltze mächfer. Diefe Kirſch⸗ 
baͤume find fehr nüglich, und von zweyerley Art: 
als erſtlich der Schwarg:und hernach der Map 
ferbeerbaum,, welche doc) von nichts andern, 
als ıhren Früchten unterfchieden werden Fönnen: 
indem Der eine Theil kohlſchwartze, der andere 
hingegen rothe Kirſchen träger, und weil fie fo 
wohl frifch, als gewelckt, gefund und gut zu effen 
find, werden Die Bäume von den Leuten fehr zer⸗ 
Kfz brochen, 


auch gerne zu Trieb⸗ und Drielingsftheiben. Im Perſiſchen Kon 
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brochen, daß fie hernach meiftencheils wandelbat | lofophorum, cap. Ip. 15) fo begruben, nad) Di 
werden. Es iſt diefer Baum leichte aufzubrin⸗ | fer Lehre, unterfchiedliche Voͤlcker ihre Todten it 
gen, denn er fchläger an der Wursel allenthal: | dem Waſſer, oder Meere. Das haben in 2 
ben aus, aud) treiber dev von Den Bogeln fort: | ca Die Lotophagi, die Nofomonifchen und Aeih 
getragene Kern bald ein Ref. Die Kerne find | opifhen Voͤlcker, in Aſien Die Peoner nd Ic 
eine Speife der Kernbeiffer Ind anderer Vögel thyophagi, (d. i Fifchfreffer) und in Europa um 
‚mehr. Die Rinde ift bey alten Bäumen aufge: | fere Hpperborifhen Völker, gethan. (Aley. 
ſpalten, die Wurgel tief, der Baum aber andern | Aler. Lib, III, cap. 2 f. 115. Rarifius T.' 
Bäumen nicht ſchaͤolich: indem er in Geftmwindig: | Of tir. de varioricu humandi, p. 92.) Die Fnd 
keit hoch, Doch nicht gar zu breit waͤchſet, und | aner verbrennen zwar ihre Todten, aber Die ver 
elten alt wird. Die Garmer ſuchen feinen Stainm | brannte Afche und Gebeine werffen fie in De 
fleißig, die delicateften Kirſchen darauf zupfropf: | Waſſer. Wiandelslo,Lib 1 Itiner. Ind, cap. 2: 
‚fen. Son ift das Hoi dienlich, allerhand das | p.74. Tavernier Part, 2 itiner. Lib, IIlcap. 
von auszuſchneiden; vesgleichen giebet es auch | p. 160) Bon dein Propheten Daniel mird ı 
gute Breter zu Tiſcherarbeit, die Müller nehmen es n | | 


— 


zehlet, daß fein Corper zu Suſan erſtlich in | 
e Begräbniß beygefeßer, herna 
Seiten des dur 
ohnhafften Bu 






. Feuer aber hat es Feine fonverliche Dauer und Hitze. aber, wie unter der an beyden 
MaßerBegräbnife, werden in geoffer An | ftreichenden Strohms Tigris 
zahl gefunden, wenn wir folgende Puncte in Er⸗ gerſchafft, über des Prephe 
megung ziehen: 1) ‘Daß viel Leute bey lebendigen | niß ein Streit entftanden ſey, und 
Leibe ſich ſreywillig in Das Waſſer geſtuͤrtzet, und [en den todten Coͤrper bey ſich haͤtte 
daſſelbe zu ihrem Begraͤbniſſe gewiedmet haben. haben wollen, ſey dieſer Streit q  bengeleger, | 
So ſchreibet Altriſius, daß indem Indianiſchen des Propheten von Ertz verfertigter Si eg ım 
Reiche Nubien ein Strohm, Nahmens Cham: | ten in ven Strohm, mit eiſernen Ketten an d 
dam, feyn, und dabep ein Ordens Dann fiehen | Brücke befeftiget, und alſo in Das affer ve 
foll , der die Leute anınahne, daß fie von einem | fencket worden. (D. Beier, in proleg. Co 
Baume, der in, oder an dieſem Strohme fichet, | men. in P, Daniel, p. 9. 10 ex Benjam. u 
ſich darein fürgen follen. Er rühmt hoc, daß | itinerärio) Der berühmte Engeländifche Admire 
hie der Weg zu dem Paradieſe fep, und preiſet dies | Franciſcus Drack, der, unter Andern Held 
jenigen felig, welche diefen Baum auffteigen, und | Thaten, die formidable Spaniſche Flotte vg 
ſich in das Waſſer herunter ſtuͤrtzen. Wenn ‚125 groffen Kriegs⸗Echiffen, mit 30000 Man 
num etliche, dadurch bewogen, fi) von viefem | ausgerüftet, in ven Jahr 1588 gefihlagen h 
Baume in den Strohm ftürgen, und alfo erfaufs | (Eluver. Lib, ult, hift p.743) foll in feinem 2 
fen, wuͤnſchen ihnen die Umſtehenden die Selig. ſtamente verordnet haben, daß man feinen todte 
‚Feit und etoige Freude. (Alrrifus Autor Geogra- Corper in einen biepernen Sarg legen, und i 
phiz Nubienfis, Part. 70, Climate. 2) Auf fol | Das Meer verfenckenfolte. Wie er in feinem &ı 
che Weile har Cleombrotus, ein Macedonier, | ben fo viel Jahre auf dem Meere umher 
da er des Plato Buch, Phedo genannt, von | ber,.aljo har er aud in dem Tode, alsein M 
der Seelen Unfterblichkeit, geleien, fich von der | Drache, darinnen begraben feyn wollen. 
Stadt⸗Mauer zu Ambracia in Das Meer geftür- | er alfo, wie ev verlangt, in dem Meer begral 
ger; Ohngeachtet er ſonſten gluͤckſelig, und ihm | worden, urkundet ſein Lands-Mann, Owenus, 
nichts widriges begegnet war. (LiceroLib.1 Tu- | (Lib,. H epigr. 148) mit diefen Worten: : 
fcul; Quæſt. cap. 34.) Was diefer weile Mann | Relligio quamvis Romana refurgerar olim, 
bey dem Plato von der Seelen Unſterblichkeit 9% | .  ‚Effoderertumulum, non puto Drake, tuum 
leſen hatte, wie auch die Begierde, einen unfierb- | Non eft, quod metuas, ne te combufferit ulla 
—* er Ai —— eye 4 —— oſterxitas, in aqua tutus ab igne * A 
Daß er ſich ſelbſt freywillig in Das Meer ſtuͤrtzete. sn Mars Kar auf RR, 
Dabey mögen ihn auch zugleich Die Exempel de: RR ei N 
terjenigen, die eben daffeibe vor ihm gerhan hate| Ken 2 1 per Der Died 
; glaͤubigen auszugraben und zu verbrennen pl 
ten, darzu bewogen haben. 2) Daß viele unier |. m ren e Ce 
— — get. OD. Gerhard, T. VIIILL. art. deMor 
den See⸗Fahrenden, bey Sturm und Ungewitter, 2 ie ur? 0 
"cerchieher in | ©2p. Vin. 83 p. 140), Db nemlich viellei 
auch wenn fonften ein Schiff⸗Bruch geſchiehet, in —— — ET 
er 40 - | gedachter Admiral Dracke ſich für dieſe Tora 
dem Waſſer umeommen. 3) Daß vielebep Ser: | 1e, Yes MWabftes gefürchtet, und Daher das sp 
Schlachten aufgeopffert und in das Meer verfen- Nr Ru ——— 1, 
Br Baer :., | 30 ſeinem Begraͤbniß erwehlet habe? Webrige 
cket werden: Da denn an einem Drte mannigs |? ER unge 3. CL EBEN 2 5. 
ur | Eommen die Woſſer⸗ und Erd⸗Begraͤbniſſe de 
mahl mehr auf einen Tag in dem Meere, als in 
* — — * nen überein, Daß die todten Coͤrper hier von 
dem gantzen Jahre, ja in etlichen Jahren, auf dem — — dort bon den ifchen, verichreniiii 
- Rande begraben merden. 4) Daß viele durch vr Fiſchen weriehtersdeke 
a —— den. So haben auch beyde, das Waſſer u 
die über dand und Leute einbrechenden graufamen | „,, Erde; eine Birgehrsnde Keuffkon Fob,pai 
Waſſer⸗Fluthen dahingerifen und verfhlungen | > 7 gen, CTLTE SNEOITEON — 
die todten Lörper verwefen und verſaulen. Ar 
werden. 5) Daß viele nach ihrem Tode, nach | zyoge Sirtern BÖIE.IIL TI.p. 240. sa U 
Bandes Gebrauch, in dem Waſſer begraben wor: | ag ee — — 
den find. Rachdem ver Philoſoph Thales, ei. Waſſerbehalter, ſiehe Receptaculum, im xx 
ner aus den fieben Weifen in Griechenland, ge | Bande, P. 1269. 3 — 
lehret hatte, Daß das Waſſer ein Urſprung aller Waſſ rbenedicten, Coryrpbyilara aguakili | 
Dinge ſey, Diog. Laertius Lib. I De vitis Phi- | ſiehe Benedicto, im UI Bande, p. tloz. | 
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Waſſerbeſchauung, ſiehe Uromantie, imLI 


ande, p. 384 
Ru: —— ſiehe in dem Artickel: 
ga frigide Fudicium, im I Baude, p. 1049. 
Waſſer beſehen, ſiehe Uromantie, im Li Ban: 
an in Beftand nehmen, oder pachten, 
Waſſer (Sifch:). 
J Betonica aquarilis, ſiehe 
Braunwurtz, im IV Bande, p. 1168. 

MDefferbette,fiche A/vews, im l Bande, p- 1614. 
Waller, Bettler, war ver Nahme einer, See 
berifchen Bande, welche in dem Jahr 1569, 
8 Pringens von Dranien Veranſtaltung, 
md. Ihr von gedachtem Priugen gefegter 
al war Adrian von Bergues, Herr von 
Jain. Ahr Sammel Platz, war in Engeland, 
e fie in die See giengen,alles zur Beute mach- 
was ihnen von Riederlaͤndiſchen Gütern vor 
am ie einen groſſen Raub aus der Oſt⸗In⸗ 
nifchen Slorte holten, die ihnen durch Sturm 
in die Hände fiel. | | 
ſcholl durch Das nange Fand, daß man nunmehe 

ne den Waffer:Bettlern, als von den 

Hulden, Bettlern, rebece In Dem Jahr ı 572 
(ünderten die Waffer-Betrler die Spanifchyen 
Shife. Das folgende 1573 Jahr gewonnen 









































z eine Schlacht in Geeland, toben fie auch eie 


Schiffe Beute machten, und den Vorrath 
Nierelburg führeten. Noch in eben dieſem 
re ve Sic: eine —— bey —7 
elche Stadt fie zu erobern gemeynet hat⸗ 
* bro vu Th. P.803. 811.819 u f. 
nenthen, Mentha aguat.co, fiche 
EN Bande, p. 154. Ingleichen 
muͤntze Bande, P- 48 I» 
Waſſerbiber, f. Biber, im IB. p. 1725 u. ff. 
afferbibles, oder Bibles, ein Dorf ın 
x Unter Pfalß, ohnweit Gernsheim gelegen. Le⸗ 
ns. Bejchreiburng Goͤtzens von Berlichin, 
en, zugenannt init der eifetn Hand, p. 98. 
Dafierbieren, werden von einigen die Thre, 
n genennet ſo gröffer als andere Bicnen find, 
nd keinen Stachel haben. Siehe Threnen, im 
nde, p. 1781. as 
im ift ben der Feuer, 
rckereh eine Art Luft-Rugeln, ſo im Waſſer bren: 
und mit Schwermern verfeget ift, die fie am 
nde mit einem Knall auswirfft. | 
Dafkrditlich, Waſſerbillig, Lat. Z’afferbil. 
cbum, Aguabellicum, eine Eleine Sadt in dem 
crothum Suremburg, oberhalb Trier, an ver 
el, wo die Sauer hineinfällt. Diefe Stadt 
gleichwie andere, in sh MR GE 
en, daß nichts ſonderliches mehr zufehen ift. Uh, 
ens — il Th.p. 528. Ler. 
A. Mi. und LT. Geogr.p. 1202. Ar: 
5 Hiſt und Polit Geogr. P. 449. 
WASSERBILLICHUM Staor,f Wefferbillich. 


fferbingen, Jumcus aquar'cus ſeu paln- 

siehe Bingen, (groſſe) im II: Bande, p.1888. 

fierbienen, ſiche Bin, im 1I1B.p. 1921. 

WMaſſerbitter, ein Kraut, fiehe Arzcon, im I 

Waſſerblaͤs gen, ſiehe Blafe, im IV B. p. 55. 
4 





ſtuͤnde darinne, 


die Schrifft des. Alten Seftamentes au 


Un 


* 


Waſſer und Blut 


Wafferbläsfein. Nydoatis iſt eine fettige Sub⸗ 
ſtantz, als ein Stuͤckgen Schmeer, welches unter 
der Haut des obern Augenliedes lieget; oder eg 
iſt eine weichelockere Geſchwulſt, welche das ganz 
be —“ beſitzet, und mit ſeiner waͤßrigen 

Schwere das Augenlied niederdrücker. Iſt die⸗ 
ſe Beſchwerung nicht alt, ſo kan fie, oͤffters mit 
Speichel beſchmieret, wengebracht werden; doch 
aber wird insgemein der Schnitt erfordert, vor⸗ 
nemlich, wenn die Geſchwulſt in einer eigenen Caps 
fel ſticket; nach dem Schnitte wird dag Epmeiß 
in Roſenwaſſer zerlaffen, nebft dem Defenfiopflas 
ſter aufgeleget. Andey befchreibet in feiner Hr; 
thopädie, p. 391. Diefe Wafferbläslein als eine 
‚ Eleine, weiche und unempfindliche Gefchwulft, mel: 
de entiveder an einem oder dem andern Augen⸗ 
liede , allein gemeiniglidy an dem oberften, ange, 
troffen werde. Diele Geſchwulſt, fo gemeiniglich 
‚ glangend, roth und durchfichtig fey, und das us 
' ge zu eröffnen verhindere, werde durch eine-mäß: 
richte Feuchtigkeit verurſachet, die fich zwiſchen 
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Das Gerüchte hiervon er⸗ den Haͤutgen des Augenliedes ausgebreitet habe, 


Die Kinder wären derſelben fe 
| und fie Fünne, wenn man nicht ſchleunig fey, ihr. 
au fteuren, fo unempfindlich fie auch ſcheine, ſehr 
ſchmertzhafft werden, und in ein fiftulöfes Ges 
ſchwuͤre ausfchlagen, oder auf dem Augenliede ei. 
‚ne fo ungeflalte, als befehwerliche Narbe zurücke 
laſſen. Das Hälffsmittel wider dieſes Uebel be» 
daß man einen Umſchlag auf das 
| Augenlied lege, weicher von Beyfus, Scabioſen, 
Salbey, Fenchel und Gaͤnſerich in weiffen. IBeine 
gekocht, gemachtwerde. Wenn nachdem Gebraus 
che diefes Umſchlages die Geſchwulſt zu eytern ges 
neigt zu ſeyn ſcheine, fo müfje man einen andern aufs 
legen, der von Pappeln, EybifchEraute, Feigen, 
Chamillen, Saffvan und Brodfrumen in Milde 
gekocht, gemacht werde ; und fo langedamit fortfah⸗ 
ren, bis die Eyterung erfolget. Denn müffe man 
das Augenlied mir Roſenhonig und ein wenig Pus 
tie zubeilen. 
Mafferbläsleinin dem Eyerflocke der Ber 
baͤhrmutter, ſie he Mdotides, im XIIBp. 1339, 
Waſſer blaſe der Lungen. Es fhreiber Wu— 
lie, wenn in der Bruftwafferfuchtdag Fluͤßwaſſer 
in den Lungen ſelbſt ſtocket, fo geſchiehet eg offt, daß 
in ihren aͤuſſerſten Theilen Waſſer blaͤegen entſte⸗ 
hen, und wenn dieſe aufſpringen, fo wird daher die 
Waſſerſucht inder hohlen Bruft erzeuget; 
Wafferblafen, HAydazides, Hydro@ Agunle, 
find roäßrige Blaſen in der Leber, Mile, oder ei, 
nem andern Eingeweyde, die befonderg Waſſer⸗ 
füchiigen gemein find. Auch werden mit dieſem 
Rahmen die PhlyGene beleger, davon im XXVul 
Bande, p. 2164. | 
Waſſerbley, ſiehe Bley, im IV Bande, p. 140. 
Waſſer blume, ſiehe Nixblume, im XIV 
Bande, p. 1040. 
Waſſerblut, ein Kraut, ſiehe Waſſerpfeffer. 
Waſſer und Blur, Joh v,& hier frager 
ſichs mas Dadurch zu verftehen ? Schläger man 
f, ſo findet 
man, daß, was das Waſſer angehet, daſſelbe 
nicht allein ein Bild iſt der Unſchuld, Df. XxvI 
6. Matth. XXVII, 24 “andern auch, weil eg feiner 
Natur nad), was unrein iſt, rein machet, ein Bild 
Kk3 deſ⸗ 





hr unterworffen, 


Waſſer des Blutes 


deſſen, was inwendig Die Seele reiniget und ab» 
waͤſchet von Sünden. Daher unter den Cermo— | 
nien des Levitiſchen Gottesdienftes vielerley Wa—⸗ 
ſchungen und Reinigungen geweſen find, und viel 
Waſſer ift gebrauchet worden, die Priefter,Die Kin- 
der Sfrael, und Die Opffer felbft nach dem Gefes zu 
wafchen und zu reinigen, 4 Mofe VIIL,S 7. Ebr. 
IX, 18. und hatten auch die Heyden felbft ihre 
Beſprengungen, welche mit Waſſer gefchahen. 
Was das Blur anlanger, findet man, daß weil 
die Seele in dem Blur ‚und der Tod, der der Sün 
den Sold ift, Roͤm. VI 23. Dadurch zum öfftern 
in Heil. Schrift zu verftehen gegeben wird‘, daſ⸗ 
felbe ein Bild ift deſſen, was die Sünde ausſoͤh⸗ 
net, daher fo viel Bluts vergoffen wurde in den 
Opffern nad) dem Geſetz, und ohne Blutvergief 
fen Eeine Vergebung geſchicht, 3 Mofe XVIL ı ı 
14. Ebr. IX, 22. und hatten auch die Heyden felbft 
"ihre Ausjfohnung, welche mit PVergieffung des 
Bleutes geſchahe, wiewohl fie weder durch ihre 
Beſprengungen noch Ausföhnungen. welche fie 
entweder aus Tradition Der erften Wäter, oder 
auch aus Anftifftung ihrer heydniſchen Goͤtter, 
welche dem wahren Gott hierinnen nachgeäffer, 
mit Waſſer und Blut verrichter haben, gereintget 
noch verföhner worden find. Das Mailer und 
Blut, welches aus Ebrifti eröffneten Hertzen 


g23 


und Seiten am Ereug nad) feinem Todte, jedes fung mir Waſſer und Brod bepgefügr, Ibid, 
abſonderlich, und Doch beyde zugleich, floß, wie 19.33.49. ald womit Die Verbrecher nad) € 
folches Johannes, als etwas ſonderliches und Auf; | 


merckung würnigeg, hat angezeiget, und mit ſei⸗ 


nem Zeugniß befeftiger, Joh. XIX, 34. 35. esfey | und zu 2 Jahren beföftiget werden. !bid, $. 
nun, daß es gefchehen iſt durch ein Wunder« | Aucy werden felbige zu Leiftung der Abbirte % 
werck, wie etliche wollen, oder natürlicher Bei: | WBirverruffs: Dabey angehalten. Ihid.$. 2, 
fe, wie andere, hat doc) gar gewiß durch Goıtes | gleichwie vie Zeit ihres Gefängniffes über niemai 
fonderbahre Fürfehung dieſes ſehr ſchoͤn abaebil- | der Shrigen over Bekanndten ohne Gegenwart 
det, oder vielmehr befräfftiger: Nemlich, dag Chri⸗ 


ftus das Werck der Erlöfung vollkommlich batte 
vollbracht und nun Waſſer und Blut hatte: Waſ⸗ 
ſer, um eine wahre Gerechtigkeit uns als eigen zu 
ſchencken, und uns zu reinigen von der Befleckung 
der Suͤnden: und Blut, um ung zu erlöfen von 
der Schuld, Steaffe und Fluch der Sünden. Das 
Waſſer in der Heil. Tauffe, und der Kelch der 
Danckſagung in dem Heil. Abendmahl, welcher 
iſt das N. Teftament in feinem Blute ꝛc. meifen 
uns auf Ehriftum, der da Eomme mir Waſſer 
und Blut, und verfiegeln uns Die Reinigmacyung, 
und die Vergebung unferer Sünden, oder Daß 
Chriſtus uns von Gott gemacht iſt zur Heiligung, 
und zur Erlöfugg, i. Eor. J. 30. 

Waſſer des Blutes, jiehe Serum, im XXXVII 
Bande, p. 565 u. ff. 

Waſſerblutig, iſt fo viel als choroider, da: 
von im XIv Bande,p 314 nachzuſehen. 

Waſſer, wider bösartige Fieber, Timäi, 
ſiehe qua ad Febres Malignas, Tmæi, im H 
Bande, p. 1020, 

Waffer: Bottelier, ran. Mairrevsler 
d’eau, Hol. Dozzeliers-Maat, Water: Butteli- 
er, heiffet auf den Schiffen derjenige, Der. über 
die Austheilung des füllen Waſſers gefeger ift, 


und ift ein Gehülffe des Botteliers. Faͤſchens 


Singen. ter. p 991 | 
Waſſer für die Bräune, Contad Rhun- 
raths, welches er im erften Theile feiner Medull, 


deftillator. p. 482. alſo zu verferrigen lehret. Neh⸗ Spring: Brummen, im XXXIX%B.p. foaU| 


‚werden, von ihren eigenen Mitteln gefchicht, D 
















































Waffen Brunnen 


mer ein Quentlein Campher, jerreibet ihn in einem b 
Förjel voll Branntewein, thut ſechs Blümlan 
Safran darein , gieffet Nachtfchatten-Nofenund 
Prunellwaffer, jedes eine Eyerfchale voll, dazu, mis + 
ſchet in einem Schüßlein voll Ealten Waſſers ab ı 
les zufanımen, tuncker ein wollenes Slecklein, es ſ 
roth oder blau, darein und thut Diefen naffen Fle 
über die rechte Seite auf der Bruft, fo vergehr 
die Bräune, und ift Diefes eine gar gewiſſe Kunft 
Waſſerbrand, fiehe unter dem Articke 
Wafferfeuerwerck. ! 
Waffer wider das Brennen des Urin 
Miynfivts, fiche Agua od Ardorem Urin 
Myofiche. im II Bande, p. 1003. 4— 
Waſſer und Brodt, Speiſung mit Ma 
und Brodt, Rat. Careno, iſt eine Art von B 
gerlihen Straffen, welche befonders in ven 
Ehur-Sächfifchen Landen in Duell⸗Sachen 
Beſchoffenheit der Umftände und Perfonen St 
hat. Denn obwohl diePerpflegung vererjenigen, 
nach den Duell: Mandat mit Gefängniß geftra 


el: Mandat S. 57, und. nur in deren Ermang 
fung die Koften aus den Amts Intraten, von'® 
Regiments⸗Speſen un ordentlichen Obr 
keit übertragen werden, Ibid, So wird D 
auch folcher Gefaͤngniß⸗Straffe öffteı 5 die Sp 


legenheit zu + Monat, !bid.$.42 zu halben 3 
ven, Ibid. $ 12. 25. 44. ju ı Jahr, Ibid 


ner oder mehr Gerichts Perſonen zu ihnen gelai 
wird. Ibid. $. 25. Alfofoll ihnen auch fonft, infe 
derheit den Berg: Purjchen , über nothduͤrffti 
Speife und Tranck etwas zuzubringen nicht v 
ſtattet werden. Mandat don 1659. Siehe 
Sachſi ſches Duell-Mandar, im XXX Banıı 
de, pP, 337 U. ff» 4 
Waſſerbruch, fiehe Bruch, im IV Bande, 
15 10, ingl. Denusball, ım XLVI Bande, p 1& 
MWafjerbeuche, (Umſchlag um) Abun 
raths, fiehe Umſchlag zum Wafferbru 
Khunraths, im XLIX Bande, p. 1033. 
Waſſerbruch der Rinder. Solchen Fan ii 
man mır Ziegelöl ſchmieren, hernach Schaafu 
Ziegenkoth mit füffer Milch zu einem Breye koc 9 
dieſes auf ein leinenes Tuͤchlein ftreichen, Id 
warm überlegen; Wollen aber dieſe oder andere \ 
Mittel nicht helffen, jo muß man den Bruch 
Einwilligung eines gelehrren Arstes von ei 
Wundarsteöffnen laffen. David Zriedelſch 
ger im dritten Theile des erften Haupttheiles 
nes expediten und bewährten Medici, p. 98 f 
‚genden Umfchlag ver: 
Rec. Flor. Chamomill, Sambuc. Farin. Fal 
Sem. Cumin Baccar, Lauri, Mellis,aa, q,7 
Mifcher und machet es zu einem Umſchlage. 
MWeaffer- Brunnen, ſiehe in dem Artickel: 
imlt Bande, p- 989, und Sächfifche 8 
Ordnung, im XXX Tl Bande, p. 3 54,Desgleic 
Brunnen, im IY Bande, p. 1604.u, ff: wie di 
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525: Waſſerbrunnen (MTatie) 
w —— en, im XIX Bande, P. 1525. 
J Waſſerbudel, ſiehe Waſſerhund. 






































Vaſſerbuͤhne, heißt derjenige im Treibe⸗ 
acht von Bretern erbauete und mit Waſſerge⸗ 
nmeverfehene Raum, oder Erhöhung, auf wel⸗ 
ewaltigen Waffer ausden groffen Waf. 
ferzubern gegoffen und Durch die Waſſergerinne 
in der Fluth geführet werden. 
Waſſerbuͤrgel, Porzulaca morina, iſt ein 
ſtrauchiges Gewaͤchſe, welches einen Hauffen duͤn⸗ 
‚neholßichte Stielgen treiber, die mit vielen dicken 
‚geaulichten Blaͤtterlein beſetzet find, welche den 
Winte: m, und dem Gartenpurtzelkraute 

Bfchen, 





lm der Stängel, Dichte beylammen, falt wie 
gemeinen Melde. Der Saamen ift breit 
die Wurtzel lang und holtzicht. Dies 
acht Luft zum Eſſen und treibet den 
Blätter werden auch zum Salate 


2 


Vafferbungen, ſiehe Anagallis aguarica, im | 


Waſſerburg, eine Herrfchafft und verfalleneg 
‚Schloß in Unter Elſaß, zwiſchen Niederbran und 
h unmeit Falckenſtein; gehörete denen abge: 
torbenen Srafenvon Hann. 0. 
"2 ebur Bat. Vofferburgum, Wafferbur- 
gum, iteinefehr wohl gebauete Stadt-in Ober: 
‚Bayern, mit dem Titeleiner Brafiaff, unter 
J ißthum Freyſing und in das. 
Münden g | 
len von München, gegen Morgen. Sie hatein eis 
genes Pfleg. Gerichte, mit > Klöftern, 2 Adelichen 


ö 7— J 


Non wor * —— 
‚Deni geheiſſen, welchem aber andere widerſpre⸗ 
en Eiftfonfteine ſchoͤne, luftige, reiche, und, 
wie Merian fagt, nahrhafftige Stadt, die der 
zIun Sirohm faft gang, bis auf einen engen Paß 
und Hals, umgiebt. Rings umher befchattigen 
die hohen Berge diefe [höne Stadt. Esgiebt 
alhier ſchoͤne Kirchen, audein fehr feines Capu⸗ 
eine Klöfterlein, über der Ann Brücke, aufjer 
der Siadt. In der Pfarr Kirche finder man eine 
‚alte in Stein gehauene Schrifft, von dem Jahr 
1415, worinnenbegriffen ift, Daß Herkog Lud⸗ 
wigin Bayern, der Königin in Franckreich Bru⸗ 
©, die Mauer und den Thurn über den Hals 
Auffern Veſte zu beyden Seiten bis an den 
tohm gemauert, auch die Stade-Mauern 
hoͤhen laſſen, und die Thürne um den Woͤhr ge- 
yabe. Es hatan dem Endeder Stadt ein 
altes fürtteffliches Fürftliches Schloß, ſamt einem 
Garıen, auch ein feines Rath⸗Hauß. Esiftall: 
hier ein ſtarcker Saltz ⸗ Handel. Hertzog Hein⸗ 
ich von Landshut uͤberzog, nach dem Concilio zu 
Coſtnitz, dieſe Stadt, jo damahls feinem Pet: 
sog Ludwigen zu Ingolſtadt, zugehoͤr⸗ 
einen gantzen Monat darvor, und ſchoß 
ſſe ſteinerne Kugeln in die Stadt: Er 
on der ſich ritterlich haltenden Buͤr— 
getrieben. In dem Jahr 1631 iſt 
Bauern⸗Rebelijon, mit Verluſt vieler 


Teebrunnen, (Marte) fiehe Marie | 


nommen, von diefen aber bald recuperirer. 


Die Blüte erzeiger fi an den | 


Rent-Amt | 
ehörig. Sie liegtfieben bis zehen Mei- | 


Sitzen, 3 Hof-Märdten, und vielen Dörifern. 
Derziue fat | 
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on | 
no MWaffeeburg » 6 
taufend Köpffe, gedämpffer worden. In dem 


Jahr 1647 ſchlug der Donner in den Pulver⸗ 
Thurn, und zerſchmetterte viele Häufer. In 


dem Jahr 1701 wurde allhier ein Bayerifcyer 


Kreis: Eonventgehalten. In dem Zahr 1705 


ward diefes Städtgen von den Baperifchen Baus 


ern und einigen Soldaten den Kapferlichen abge 
( | Es 
hat diefer Ort vor Zeiten feine eigenen Grafen ge 


habt, welche vie Grafen von Wafferburg und 
Alingenberg genennet wurden, wie Arenböck, 
Fol. 194, meldet. Im Turnier zu Hall in Sach 


ſen und Zuͤrch, im Jahr 1042 und 1080, auch 
1165, findet man ſchon Graf Engelprecht von 
Waſſerburg. _ Graf. Conrad, der legte dies 
ſes Geſchlechts, fegte, weil er von feiner Ger 
mahlin. Kunigunde, Fein Rind hatte, Hergog 
Beten von Bayern, feiner Schweſter Sohn zung. 
Erbenein. Als er ſich aber hernach de: Naͤ ſſtli⸗ 
chen Parthey, aus Anſtifftung Albert Boͤpame, 
Chor⸗Herrns und Arhi-Distoni zu Paſſau, wi⸗ 
der Kayſer Friedrich dent, auhängig machte, 
ward er, auf Befehl des Kayſers durch Hertzog 
Ötten, zu Waſſerburg 1 r9 Tage belagert, ents 
rann aber nach Defterreich, worauf Hergog Otto 
deſſen Güter in dem Jahr —9 mit Gemult ero⸗ 
berte. Der Örafiftin Ungarn elendiglich geftors 
ben. Aund Stemm. Bavar, Ertels Banerıfcher 
Atlas, ĩ Theil p.ı86 u. ff. I Theil Anhang, 
pP. 50. Mbfens Geogr. Hiftor. Ser. TH, 
P.490.528. Meliſſantes Geogr. ICh. p: 855. 
Suͤbners Geogr. Ul Th. p. 181. Deffelben Hift, 


Srag: V Th.p- 313, Sturms Topolog. Ann. 
zur Heut. Geogt. p.199. . Bauorandi Lex, 


Geogr. P.II. p. 308.4734477.. Ludovici im 
Schau Plage, ‚der Allgemeinen Wil Gefchichte 


— Jahrhunderis Ul Th. p. 534. 
um | j nit ER. 
 MWaffeeburg, eine Stadtin dem Hergogthum 
JZuͤlich, zwey Meilen. von Nuremund, an den 
‚Sluffe Ruhr, gelegen. 
Bergſchloß wurde 1206 von dem Kayſer Phis 


Das allda befindliche . 


ippen erobert, und der Coͤlniſche Erg-Bıldorf 
BrunolV, darauf gefangen. a 
Waſſerburg / eine Stadt oder Flecken, nebſt 
einem Schioffe, an dem Boden See, wiſchen 
Lindau und Langenargen gelegen &ie ift von 
den Grafen von Montfort an die von Fugger ge 
langer, von denen eine Linie allhier refidiret. 
Stumpf Schw. Chron. Mieliffantes Geoor. 
Theil, p. 902. Mübners Geoge. 1 Theil, 
Waſſerburg, ein Ritter⸗Gut in der Lauſitz, 
den Herren von Stutterheim zuſtaͤndig 
ie Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachf: Beplage 
p146. 

Waſſerburg, (Richard) ein Archi Diaconus 
(oder Ertz⸗Biſchoff) zu Verdun, hat ein Chroni= 
con Auftrafiz gefcprieben, in welchem er von der 
Paͤbſtin Johanna folgende Nachricht giebt: 
„Johannes Anglicne, aus Mayntz bärtig, (fo 
„ein Weib, und ſich unter Manns: Kleidern vers 
„borgen ) iſt durch Teuffels⸗Kuͤnſte zum Päbftlie 


„chen Stuhl kommen, und zwar ihrer Geſchick⸗ 


„lichkeit wegen, ethan umdas Jahr acht hundert 
„fünff 


u.) 


% 
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„fünff undfunffzig. Ihre Unthat ift wunderfelt- Artzneykundigen ſchicket, als für den, der Feine 
„famandenZag kommen. Denn als fie ſich auf | iſt; denn derjenige, ſo die Artzneykunſt nicht verz 
„Öffentlicher Steaffe befande, haben fie die &e | fiehet, Darf die dergleichen Manier entgegen ge 
burts Schmertzen überfallen, und iſt fie eines | fegten Begriffe nicht erſt aus feinem Gemürk 
„Kindes genefen, auch in der Geburt alsbald ge: | Ichaffen, Das Doch eine ziemlich ſchwere Sache fi ir 
„‚ftorben, nachdem fie zwey Jahr regieret. Biel | Diejenigen märe, die Artzte find, und durch lang s 
„Hiſtorien⸗Schreiber haben ihn nicht unter die Studiren andere Grundfäge eingefogen haben, 
Zahl der Päbfte gebracht. Bon ver Nefor: | Die Erfahrung beſtaͤtiget, was wir hier ſagen 
mation Lůthers fäller eben dieſer Moſſerburg | Denneben vie Aerste, die diefem Waſſermitte 
Folgendes Urtheil: „ch behaupte mit vielen From⸗ | zumider geweſen, und es in übeln Ruf ſetzen wolen 
„men gantz gewiß, daß die vornehmfte Urfach der | finddoch endlich genöthiger worden, fich deffelben 
eurherifhen Secte die abfcheulichen Schand- | zubedienen, und da fie es mit ihrer erften Wi en: 
Thaten dererjenigen find, welche die Oberſten in ſchafft Haben übereinftimmig machen wollen, bi 
„der Kirche feyn, und Feine Verbefferungzulafjen | ben fie Dadurch ihre gange Praxis verwirrt Im 
„wollen: a, ich will noch mehrfagen, daß diefel- | übern Hauffen geworffen. Wir haben die © 
„be Lutherifche Secte (ob ich gleich diefelbe nicht | wißheit hierven an ung felbft Eennen lernen, d 
„billigen will) nicht ohme Göttliche Vorſehung | wir fo langeverzogen, uns in der Waſſerman 
„eingeführet fey, als welche zu Verbefferung der | zu unterrichten und verfelben zu bedienen. Die 
„Irrthuͤmer und Neformirung der Kirche aller» Schmierigkeit brachte ung dazu, daß wir eine 
„dings nöthiggemefen ift.n Loͤders Hift. Theol. | neuen Tractat vom Fieber fehrieben, damit wi 
Spftema, 1Th. p. 902. Unſchuld. Frache. durch diefes Mitreldie Wuͤrckungen des Waſſer 
Bon 1720. p. 115. deſto beſſer bekraͤfftigen, und uns alſo nicht gend 
Wafferburg, (die Grafen von dugger zu)thiget ſehen möchten, es aufs blinde Gluͤcke zu ine 
ſiehe Fugger, im XBande, p. 2280 u. ff. gen, und nur vom Hoͤren ſagen zu wiſſen, de 
“ Walletburg:Sugger, Grafen, ſiehe Sugger, | man fich bey ver und der Krankheit des Wa 
imIX Bande, p 2280 u. ff. auffo und fo eine Art bevienethabe, ohne der Se 
Wafferburg und Klingenberg, ehemahlige | cheweiter nachzuforfchen. Wie haben doch woh 
Grafen, fiehe den Artikel: Waſſerburg, Stade | heut zu Zagedigjenigen, die nicht vor gar zulane 
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in Dber-Bapern. I Zeit die neue Waſſercur verachteten, und ie 
WASSERBURGUM, Stadt in Ober-Bayern, [für eine Frucht grober Unmiffenheit und Dumm 
fiche Waſſerburg. heit ausgaben, aufeinmahl fo vortreffliche Miſ 


Waſſercaſtanie, ſiehe Waſſernuß. werden koͤnnen? Ein jeder bedienet ſich des Wa 
Waſſer⸗Cur, Cara cum Aqua. Wie das ſers nach feiner Einbildung und nad) feinem® 
Waſſer, als eine Artzney, auch von denen wohl zu genfinne, will an Geſchicklichkeit andern nicht 
gebrauchen, die nicht Medicin ſtudiret haben, leh⸗ nachgeben, und niemand für feinen Lehrmeiſtere 
ret Erefcenzo in gewiſſen Regeln, die er deswe⸗ kennen, da doch ein jedweder den feinigen habı 
gen vorgefchrieben, und folgendes in fichenthalten. | muß, weilja niemanden das Willen angeboh 
Die Erfahrung, als eine Richtſchnur der Welt | worden. Dan fee zu allen dem dazu die denen 
weißheit,, fehreiberer, hat ung gelehret, daß Das | Aergten gemöhnliche Hoffart, und geringe Au 
Waffer viel Kranckheiten curirt, und daß man bey | merckfamkeit, die man in unferın Vaterlande bey 
Der Art und Weife, folches zu geben, fich vieler |folchen Dingen hat, die ſothane Handthierung 
Klugheit, und einer befondern Manier bedienen Jangehen. Aber man möchte uns antworten, man 
müfe. Weilaberdiefe Manier der allgemeinen | umfagt man uns fo viel Schwierigkeit vor, von 
Kenntniß der Arsneykunft, fo wie fie in Schu: | der Art und Weiſe, den Patienten das Waller 
len gelehrt wird, und den Regeln, nach welchen | zu verordnen? Wie kommts, daß man dabey d 
Die Aerste , fonderlich die heurigen, ihre Kunft | eine ſchwere Sache findet, da man unsdoch darinm 
ausüben, gang und gar, oder wenigſtens doc) geſchickt machen will? Was gehoͤrt dazu wohlfür 
größten Theils entgegen gefegt ift: So deucht eine Spitzfindigkeit des Geiftes oder fir eine gen! 
ung, das Waffer, Dasman von den Händen ei: | Wiſſenſchafft, von Stunde zu Stunde, oder all 
nes der Phyſic gar zu fehr ergebenen Artztes em⸗zwo Stunden Waſſer zu geben,und alle Nahrumg 
fienge, würde dem Patienten mehr fhädlich als | gänglich zu unterdrücken? Wir antworten dag 
Dienlich feyn : und wir find der Mepnung, jemehr | gen: Wenn mans ja fo leichtefinder, Waller — 
ein Arst feinen Kopff von den Schul-£ehren voll | veroronen, fothun mir Doch Deswegen nicht und 
hat, dieer in feiner Yugend gelernet, je weniger | vecht, daß wir die Manier hiervon Ichren wollen 
ift er fähig, das Waſſermittel zu verordnen. Ks zumahl diejenigen, die Feine Arknepverftändk 
ift wahr, man muß das ABaffer nicht etwa unter | find ; hauptſaͤchlich in der Abficht, die wir haben, 
diealten Argnepmittelrechnen, denn es iſt von den | e8 den Armen beyyubringen, damit fie vermirtelf 
alten Aergten vielmahls angebracht worden; aber | Diefes nicht genöthiger werden, für die Beſuche de 
die Art und Weife, daffelbe in fo grofer Menge, | Aertzte und Waqren der Apothecker viel Geb | 
viele Tage durch, und ohne dabey etwas effen zu | auszugeben. Die Regeln, die wir hier vorfchre 
laffen, zu verordnen, ift gank was neues, und | ben werden, find ihrem Innhalt nach eben diejer 
denen, die von der Heilkunſt gefchrieben haben, nie: | nigen, (nur ein wenig vermehrter) die wir auf 
mahls bekannt gewefen, ja es ift ihnen nicht ein⸗ | Bittendesverftorbenen Grafen von Mlanler, dee” 
mahlindie Gedancken gefommen. Alles dieſes Frau Luise gegeben, einer Gemahlin des Herrn 
läßtungurtheilen, daß die neue Manier, fich des | Andres, der jego Königl. Minifter zu Mei #4 
Waſſers zu bedienem ſich nicht ſo wohl für einen | ft, Diele Dame, che fie von Neapolis na 
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beſagten Meßina gieng, ließ uns bitten, weil fie 
Auf das AWaffermittelgar viel hielt, wir möchten 
iht doch die Manier in wenig Worten zu Papiere 
bringen, damit fie ſolche immer bey ſich haben, 
und fich derfelben wider alle ihrer Gefundheit zu 
wider fich ereignende Fälle bedienen könnte. Aber 
da wie uns nachher von einem P. Auguftiner aus 
dem Klofter vella Speranza, der diefe Dame auf 
ihren Reife nach Meßina begleitet hatte, erzehlen 
Beffen, daß, Zeit feines Aufenthalts in befagtet 
Stadt, Durch den nach unfern Regeln vorgefchrie: 
Derten Gebraud) des Waſſers, viel Patienten von 
nen Kranckheiten, und einer Menge 
aͤhrlicher Fieber wären curiret worden, 

wir uns entſchloſſen, fothane Regeln 
nebftieinigen Zufäßen twieder heraus zu geben. 
Dieganze Manier, ſich des Waſſers rechtſchaf⸗ 
fen zu bedienen, kommt hauptfächlic auf zwey 
Dinge anz auf das Waſſer felbft, und auf die 
Kranckheiten, venen es zuſaget. Mas den 
&ften Artickel anbelanget fo wird das Waſſer, 
das man die Patienten trincken läßt, entweder in 
einer Eleinen, oder mittelmäßigen oder groffen 
Mengegegeben. Auſſer der Vielheit muß man 
auchdieBefchaffenheit betrachten, d. i..ob mans 


er rend mittelmäßig Ealt geben foll, mit, oder 
ee, oder recht fehr Ealt, Das ift das 







yaffer. Was den andern Artickel anbelan: 
‚memlich die. Kranckheiten, foordner man die 
und Beichaffenheit des Waſſers, das ge 
sruncken werden fol, nach ihrer unterfchiedenen 
Art und Umſtaͤnden, weil man bey denjelben ger 
wiſſe Zufälle oder Kennzeichen hat, wornach die 
Regeln, das Waſſer zu rechter Zeitzu geben, fich 
richten müffen. Alle diefe Sachen werden wir 
mir fo viel Deutlichkeit und Fleiffe, als nur mög: 
ich, abhandeln, jedoch fegen wir zum voraus, 
daß wir hier nicht mit Arzneyverftändigen reden, 
ſondern mitfolchen Perfonen, die weiter nichts, 
als ihren natürlichen Verſtand und eine gute 
Krafft, eine Sachezufaffen, haben. Wir ver 
ftehen hier und allemahldurch fehr Ealtes Waſſer 
dasjenige, was man mit vielen Schneegefrieren 
läßt; durch mittelmäßig kaltes Waſſer dasjeni⸗ 

| ge, woman zu feiner Kühlung eine mittelmaßige 
| Mengevon Schnee gebraucht ; und durch frifches 
Waſſer dasjenige, mas von Natur fo ift, oder 
ſo wird, wenn man ein wenig Schnee hinein thut. 
Kaltes Waſſer in kleiner Anzahl iſt dasjenige, das 
man des Morgens nuͤchtern trincket, nach dem 
en halben Nöfels. Die Manier, das 

| auf ſolche Art zu gebrauchen, ift langwie⸗ 
zig, weil das Waſſer, indem esin kleiner Menge 


genommen wird, auch nur ſchwache Wuͤrckung 
cthut.· Irndeſſen iſt es doch gut wider alle Unver⸗ 
daulichkeit des Magens, und vornehmlich, wenn 
| Patienten mir Hige in Eingeweyden angegriffen 

werden, und im Munde Bitterfeit empfinden, 
| MWasnoch mehrift, allemahlwenn man 4 oder 5 
| Stunden nachdem Effen Durft hat, fo kan man 
eben die Döfe des Abends wiederholen Diefe Ma- 
nier hat ung nüglich zu fenn geſchienen, bey der 
| Milgktanekheie oder denen Dünften, wie aud) 

beym Steine bey Der Gicht und bey Flüffen, wenn 

nemlich der Durſt mit dergleichen Unpaͤßlichkeit 
verknuͤpft iſt. Uebrigens muß bey allen dieſen 
| Wniverfak Lexici LIT Theil. 





Krankheiten das Wafjer mit viel Schnee abge- 
fühlerwerden. Balenus ließ in Magenkranck 
heiten kalt Waſſer nach dem Mittagseffen nehmen 
welches fehr gut if, wenn des Patienten Punge 
nicht anbrüchig ift, oder derſelbe Bitterkeit im 
Munde ſchmecket; denn es geſchiehet zumeilen 
daß das Waſſer bey galtreichen Perfonen Bi tters 
Feitaufver Zunge erreget, wenn es nüchtern ge: 
truncen wird, Wenn man zu Mittage zu viel 
gegeffen, und gegen Abend Unverdaulichkeir fpii: 
ver: foift fein beſſer Mittel, an ſtatt des Abendeß 
ſens, eine ziemliche Menge recht kalten Waſſerß 
zuverfchlucker. Und wenn man fich biswellen im 
Sommer ven Eörper zufehr erhitzt har, fo iſt e& 
ſehr dienlich, früh Morgens kalt Waſſer zutrin: 
een. Uebrigens wenn man fette und ſchmnackhaf⸗ 
te Hühnerhabenmill, fo mußmanihnen nur bald 
des Morgens feifches und helles Waſſer zu fauffen, 
nachher aber erft zu freffen gebenn‘ Das‘ ge⸗ 
wiß, je kalter das Waſſer iſt/ je mehr dient es 
nem ſchwachen Magen; denn wel der Eindrue 
von der Kaͤlte des Waſſers die Fiebern des Ma 
gens zuſammen zieher, ſo gehet das, was in dleſem 
Eingeweyde enthalten iſt/ deſto leichter fort, Die, 
ſe Manier, Waſſer zu verordnen/ wovon wir jebo 
reden, Fan nicht nur von den Fehlern der Lunge 
verhindert werden, ſondern mas noch mehr im 
Wege ſtuͤnde, wäre Ddiefes, werm der Patiente 
von feiner Kindheit an gewohnt wäre puren ARein 
zu trincken. Denn manmußinver mediciniſchen 
Praxis viel auf die Gewohnheiten Achtung geben, 
worinnen die Patienten ftehen, mit denen man zu 
thun hat. Dan läßt auch warmes Waſſer in ges 
ringer Anzahl trincken, nach ArtdesCoffees, und 
auf eine Dofe zwo bis drey Taſſen des Morgens 
nüchtern. Man kan aud) eine oder zwo Taffen 
des Abends nach der Verdauung zu fich nehmen, 
Auch) Fanman folches Des Morgens thun, ivenn 
man zuvor etwas gegeffen, in dem Falle, nemlich 
wenn die Perſon, Die ſich deſſen bedienet, fich übel 
Darauf befindet, wenn fie es nüchtern zu fich 
nimmt. Dergleichen Waſſer ift fehr gut fir die 
Nervenkranckheiten, als wie die Krämpfungen, 
fo mit groffen Schmerzen vergefelfcyajfter, find, 
und das Schwinden der Nerven, mie auch in 
Kranckheiten ver Bruſt. 3.€. in Eatarchen 
die auf dieſen Theil fallen. Yuch giebet es einige 
Huͤlffe in Engbruͤſtigkeit, und Linderung in Kopf 
fehmergen, zumahl wenn man ſich nach getruncke⸗ 
nen Waſſer bemuͤhet, ſich zu uͤbergeben. Es gie⸗ 
bet gewiſſe Erhitzungen und Austrocknungen Der 
Theile, ſo die Bruſt angreiffen, und die nicht al⸗ 
len Aerzten bekannt find. Eben dieſe Kranckhei. 
ten fallen auch die Eingeweyde des Unterleibes an. 
Wenn fie auf die Bruft fallen, fo verurfachen fie 
ſchweres Arhemholen, Herzdruͤcken und öfters 
eine befondere Beränderungder Stimme. Greif: 
fen fieaber die Eingeweyde des Umerleibes an, fo 
bringen fie Die Miltzkranckheit zu mege. Diefe 
Austrocfungen Fonmen gemeiniglich von ven 
ſtarcken Leidenfchafften der Seele her, als wu 
durch Die Lebensgeifter und Hauprfäfte vertrock 
nen, und gang verſchwinden. Ein ftarcker YBein 
in groſſer Menge getrunken, ein unmäßiner Ge- 
braud) des Aquavits und aller andern Saden, 
die unfer Geblütezu fehr erhitzen; Eönnen auch 
&l dergleichen 
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vergleichen Austrocknungen verurfachen. Daher 
ift Das warme Waſſer, wenn es in vorgefchriebes 
ner Forme gebraucht wird, bey dergleichen Un⸗ 
päßlichFeitüberausdienlich, wenn die Kranckheit 
in der Bruſt figer ; ift fie aber in den Eingemenden 
des Unterleibes, fo faget Ealtes Waſſer, auf die 
Art und Weiſe genommen, wie gefaget worden, 
viel beffer zu. Bey dem Gebrauche des Waf- 
fers,. das in mittelmäfiger Anzahl genommen 
wird, bedient man fich zum öfftern des Ealten; 
und gleichivie man bey der allgemeinen Manier, 
den Patienten Waſſer zu geben, daffelbe in drey 
unterfchiedene Duantitäten abtheilt, ſo kan man 
auch, um die Sache deutlicher zu machen, die 
Art und Weiſe, das Waſſer in mittelmaͤßiger An- 
zahl zu nehmen, wieder in drey unterfchiedene 
Sorten abtheilen, nemlich die erſte, da es recht 
nach der Strenge beobachtet wird. Die andre 
nicht ſo ſehr ſcharf, und die dritte, da es gar nicht 
ſcharf genommen wird. Bey der erſten Manier 
laͤßt man den Patienten ungefehr zwey und ein 
halb, auch wohl drey halbe Quart kalt Waſſer 
des Morgens nüchtern trincken, und des Abende 
ungefehr.ein und ein. halb oder zwey, zu Mittage 
Ean er. zween Eperdotter effen, und darauf nach 
Durfte trincken, Eönnte er fich aber des Trin: 
ckens enthalten, ſo waͤre es deſto beffer- Undmeil 





im Fruͤhlinge und Sommer die Tage lang find, fo | lich warn, und nachher kalt zu trincken, und 8 
kan man wieder ein halb Quart, drey Stunden | alfo wechfelsweife zu gebrauchen, gleicherniaffen 


ungefehr vor. dev Sonnen Untergange, trincfen: 
Der Gebrauch. des Waflers, den wir nicht fo 
ſehr fharf genennet haben, ift diefer, mo man 
ftatt der Eyerdotter in Wafjer gefochtes Brod mit 
drüber geftreuten weiſſen Käfe giebet. Wenn 
der Patiente mit dem Huften, oder mit einiger 
andern leichten Beſchwerung in der Lunge geplagt 
ift, fo giebet man ihm auch des Morgens ein oder 
zween Eyerdotter,; ehe man ihn trincken läßt. 
Die Manier, diedanicht ſcharf ift, ift diefe, mo 
man des Morgens zween Eyerdotter mit Waſſer 
giebet, und zu Mittage eine Fleifchfuppe, oder 
auch wohl Fleifch zum Effen; und fo dann läßt 
man drey Stunden vor der Sonnen Untergange 
£ein Waffer trincken, aufjer nur bloß des Abends, 
Bey diefen Drey Manieren richtet marı fich nach 
den Kräften des Patienten, und nad) der Gröffe 
und Härtigkeit der Kranefheit, um von einer 
Manier zur andern zu fehreiten. Offtmahls 
machet man auch mechfelsweifeeine Bermifchung 
und gebrauchet die eine einen oder zween Tage, 
die andre feget man indefjen bey Seite, undgies 
bet Darauf Achtung, wenn die Kranckheit hart 
naͤckigt ift, fo erfordert fie von ſich felbften ein 
fehr fcharffes Verhalten, und wenn ver Pati: 
ente fehr ſchwach ift, fo muß man ſich der an- 
dern Manier bedienen, die nicht fharf ift. 
Aber wenn zumeilen der Patiente gnugſame 
Kräffte hat, und die Kranckheit iſt aus der Zahl 
derer, die ſehr hartnäcficht find, z. E. Waſſer⸗ 
ſucht oder Engbruͤſtigkeit, ſo iſt es dienlich, bey 
dem Gebrauche des Waſſers in mittelmaͤßiger 
Anzahl mit der ſcharffen Manier anzufangen, 
welche wir die vollkommene nennen, weil man 
dabey feine Speifen zu fi nimmt; und zween 
oder drey Tage nachher greiffet man fo zu ans 
dern Manieren. Der Gebrauch des Waſſers 
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in mittelmäßiger Anzahl, ift nüglich in den meie 
ften langwierigen Kranckheiten, wie z. E. das’ 
Hectiſche Fieber ift; fo die Aerzte Schwindſucht 
nennen, fo wohl vom gangen Eörper, als vom ; 
Ruͤcken. Ferner ift es vienlich in Dreytägigen 
und viertägigen Fiebern, inden Kranckheiten dee 
Haut, als im Auffage, in den Sranzofen, dee” | 
Gicht und der Waſſerſucht. Ob man ſich nun 
mohlbey Diefer Manier, wie wir oben gefagt hr 
ben, des falten Waſſers bedienen folte, fo haben” 
wir doch aus Erfahrung, Daß man auch warmes 
geben fünne, und ziwar von einem Menfchen, dee” 
die Wafferfucht auf der Bruft hatte, und wie ſol. 
ches von allen Arzneykundigen dafür gehalten 
mürde. Diefer Menſch war Factor bey dem 
Staatsbothen dieferStadt, und hieß Dominicus 
Robertone,indemerdrey Tage lang Stunde für‘ 
Stunpe eine Taffe warın Waſſer, nach Ar deu 
Coffees, zu fich nahm, nachher aber zum Gebraue 

che des Falten Waſſers fchritt, wovon er alle zwey 
Stunden ein halbes Noͤſſel tranck; durch ſothanes 
Mittel wurde er von ver groſſen Kranckheit curirr 
ob er wohl nachhero dennoch ftarb, indem erdurd 
fein übles Verhalten und unordentliches Lebenin 
eben dieſe Kranckheit wieder verfiel, da ihm dent 
das MWaffer weiter nicht helffen wolte. Bir haben 
angemerckt,daß diefe Manier, das Waſſer anfang 






























dienlich gewefen, in Engbrüftigkeit, Lungenge: 
fhmwüren, Abzehrung, und fonderlich in d 
Marasmo, den die Arznepfundigen die Schwind 
fucht nennen, wodurch die fetreften Theile de: 
Eörpers bald anfänglich verzehret werden, und 
hernach auch die andern. In der That, dami 
wiſſen / daß das warme Waffer fich mit dem Fette 
und dlichten Weſen viel leichter vereiniger, als 
das Falte, ſo kan es auch Dafjelbe viel leichter aus” 
dem Eörper fchaffen, indem esverwickeltift; desa 
megen ift aud) zu Anfange diefer Kranckheit dee ° 
Gebraud) des warmen Waſſers mehr anzuprei-⸗ 
fen, zumahl wenn man im Urine einige Fettigkeit 
bemerckt, welchen die Aerzte Lotium- colli- 
quativum & oleaginofum, d. i. einen gallerichtem 
und dlichten Urinnennen. Und obwohl das False 
te Waſſer warm wird, wenn es ins Geblüte 
koͤmmt, fo hat man doch noch Urfache zu 5 ö 
feln, ob daffelbe, wenn es feinen Weg durch 
Leber nimmt, wie wir gezeiget haben, einen 
groffen Grad der Hige erreicht, als dasjenige, 
man warm trincket. Wenn das Waſſer in g 
fer Mengegetrunden wird, ſo muß es gantzer ſie 
ben bis acht Tage, auch wohl druͤber, allezeit kalt 
und ohne einige Nahrunggegeben werden. 
ſolchem erhalten fängt manan, das Waſſer 
Stunden undallehalbe Stunden, nach der 
tigkeitder Kranckheit, und den Kräften des dar 
tienten, miteinem halben Duart, Odererwasmer 
niger zu geben, nachher fchreitermanzumGebräe 
che des Waſſers in mittelmäßiger, und endlich in 
geringer Anzahl. Der Gebrauch das Waſſers in 
groſſer Menge, ſaget faſt allen hitzigen Kranckhei 
ten zu, dei. ſolchen, die geſchwind fortgehen, u wor⸗ 
ander Patienie in kurzer Zeit ſterben kan alsdal | 
find alleXferen von ſchweren anhaltenden u. higigen | 
Siebern,alle inerliche Entzündungen —— 
| wel 
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welche legte fonderlich jederzeit_mit hoͤchſtge⸗ 
fährlichen Fiebern verfnüpft find: Wir haben, ja, 
get der Schrifftfteller, von Diefer Manier eine gluͤck⸗ 
liche Probe gemacht in Fiebern, womit alte Perſo⸗ 
nen aemeiniglich geplaget werden, Bie von einem 
Steckfluffe herzukommen fcheinen, und fehr beforg» 
fich find. Uebrigens muß gegenwärtige Manier, 
aller zugeben, nach den unterfchiedenen Kenn» 

ichen oder Zufällen, Die bey denen Kranckheiten, 








mo man es gebraucht, fich ereignen , eingerichtet 
werden. 


Das erfte von diefen Kennzeichen, iftein 
und hisiges Fieber: das den Coͤrper in 
et, das, fo zu reden, die Zunge austrock. 
und verbrennet, Das einen Durſt verurfachet, 
den Urin feuerrorh machet. In diefem 
‚muß man das Waſſer das erftemahl in 
Menge geben, nemlich ‚mit vier hulben 
n, oder auch wohl mehr, und nachher 
‚inne halten, um den Schmeiß zu erwarten, Der 
noch mit Zuderfung des Patienten mehr erre— 
get wird, Wenn das gut von flatten geher, 
fo Fan eine eingige Dofe Waffer ven Patien: 
ten fowohl von der befihwerlihen Waſſercur, 
als der Kranifheit felbft befreyen. Wenn ſich 
binnen Drey bis vier Stunden oder etwas drü: 
ber, nad) genommenen Waſſer, Fein Schweiß fin- 
dat, fo fell man es naher alle Stunden oder in an: 
derthalb Stunden geben, wie wir oben gefaget har 
ben, undverbindern, daß Fein Schweiß zum Por: 
feine komme, und zwar, daß man den Patienten 
menig bedecke/ und daß er in einemnicht fo warmen 
Zimmer fey, damit das Waſſer deſto beffer durch 
den Urin fortgehen, und alfo dasjenige, was Die 
Kranekheit verurfachet, mit ſich hinweg nehmen 
möge Meiltentheils fängt das Waſſer an durch 
den Urin fortzugiben, in einen, zween bis drey Ta- 
gen, einen Ausgang wird man gemahr Durch) 
die Farbe des Urins, die ſich Ändert, und nad) und 
nach feine Roͤthe zuverlieren anfängt, bis er ſo aus⸗ 
' fieher, als das Waffer, fo man getrundfen, und in 
' gleicher Menge, auch wohl in aröffern Ucberfluffe 
koͤmmt; obs wohl gemeiniglich zu gefchehen pfleget, 
daß man mehr, oder weniger Urin von fich läft, als 
' man in unterſchiedenen Tagen nicht trincket. 
Wenn nun die Sachen in folhem Stande find, 
und das MWaffer hat fich Durch die Uringänge einen 
freyen Weg gemacht; fo Fan man doffelbe reichli⸗ 
ı er geben, (zumahl da es die Hartnäckigfeit des 
ı Siebers zumeilen erfordert,) denn je mehr man 
trincket, je mehr giebet man deffen durch 
eben die Gänge von fi. Wenn das Waffer 
durch Die Harngaͤnge geſchwind fortachet, und Die 
Krankheit nimmt ab, nachdem das Waſſer gehe, 
ſo wud der Pariente in Eurgen curirtfeyn. Wenn 
es aber nicht häufig genug fortgehet, und der Par 
tiente ſcheint fidy wenig Dabey zu erholen, fo wird 
feine Eur defto länger ſeyn. Aber wenn das Waſ⸗ 
ſer nicht frey fortgehet, und der Patiente befindet 
ı fi hierauf ſchlechter, fo wird die Kranckheit lang: 
wierig und gefährlich feyn. Gefchiehets aber nach» 
her, daß das Waſſer auf einmahl.fortgehet, und 
daß der Patiente Eräncker wird, fo ift die Gefahr 
| noch weit groͤſſer. Zumeilen verändert ein Durch 
| das Waffır erregtes Brechen Die Regeln, die man 
aus dem Zuftande des Urins fich machet, und öfters 
geht auch das Woſſer durch den Stuhlfort. Bey 
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dieſem Zufalle, der allezeit ein Vorbothe einer lang- 
mierigen Kranckheit ift, wird bald zu Anfange 
durch Die Gedärme eine Materie fortgefchickt, die 
nicht fefte, und Eoffeebraun ift, nachhero wird fie 
gelbe, und gemeiniglich folget eine fehr harte Mates 
tie drauf, wie Erdfarbe. Nenn der Bauchfluß 
fortfaͤhrt, und das Waffer durch den Stuhl wie: 
auch durch den Urin fortgehet, fo wird der Patiente 
gemeiniglich gefund; aber wir haben angemercft, 
daß Feine Genefung zu hoffen gemefen, wenn eine 
ſchwartze Feuchtigkeit von ihm gegangen, entweder 
durch den Stuhl, oder durchs Erbrechen. Die 
andre Bewegungs Urſache, die ung antreiben foll, 
ung der Waſſercur bey Fiebern zu bedienen, ift die 
Truckenheit Der Zunge und der groffe Durit des 
Patienten, wenn gleich diefe Trockenheit und dies 
fer Durft mit einer groffen Hitze oder Fieberbewe⸗ 
gung nicht verfnüpft find; und bey dergleichen Um⸗ 
ftänden Fan man auch Schweiß erregen und abs 
warten, auf die Manier, wie wir gefaget haben. 
Die dritte Urfache, 59 zu geben, iſt der 
Schweiß, den wir diaphoraͤiſch nennen, nemlich 
ein kalter und ſetter Schweiß, wobey die äuſſerſten 
Theile frieren; denn das Waſſer hemmt ſogleich 
die Art vom Schweiße, erwaͤrmet den Coͤrper und 
giebet dem Pulſe Krafft. Wo das nicht geſchie⸗ 
het, da iſt der Patiente gleich des Todes. Bier: 
tens iſt der Gebrauch des Waſſers dienlich, wenn 
der Coͤrper des Febricitanten von Natur trocken 
und duͤrre, und wenn der Patiente gewohnt iſt, viel 
zu trincken. Der fuͤnfte Bewegungsgrund be⸗ 
trifft die Jahrszeit, und ſonderlich ven alle Jahre 
unterſchiedenen Einfluß der Lufft. Was dieſen 
letzten Artickel anbelanget, ſo muß man wiſſen, daß 
die Kranckheiten von unterſchiedenen Eigenſchaff— 
ten der Coͤrpergen, die von mannichfaltiger Natur 
find, und in der Zufft von einer Seite zu der andern 
fliegen, als wie eine unfichtbare Wolcke, die von 
den Ausdünftungen ſowohl des Erdreichg, als ei- 
nes jeden Planeten entfteher, überaus fehr herruͤh⸗ 
ven. Wenn nun forthane Ausdünftungen uns 
ſchaͤdlich find, fo zeugen fie Kranckheiten, die ihre 
Natur an fich nehmen, weit fie von einerley wir⸗ 
ckender Urfache hervorgebracht werden, mit der 
auch die Eur, und die Zufälle folcher Kranckheiten 
groſſe Verwandniß haben. Wenn nun alfo das 
Waſſer anfängt, in einem gewiffen Zahre die Pas 
tienten bey einer gemiffen Art von Fiebern zu curi. 
ren, fo Fan man es fodann weit ficherer geben. 
Was übrigens die Zahrszeiten anbelanget ſo ift 
zu mwiffen, daß das Waſſer Sommerszeit weit 
ſtaͤrcker wuͤrcket, denn da find die Säffte unfers 
Coͤrpers viel Rüßiger, und feine Schweißloͤcher 
mehr offen ; nichts deſtoweniger aber ift der Früh» 
ling die allerbequemſte Zeit, mas die eigentliche 
Krafft des Waffers anbetrifft,.und zu der Zeit iſt 
es mehr Urin treibend , und gehet durch den Urin 
fort. Es ift wohl anzumercken, daß es bey Fie⸗ 
bern gewiſſe Umſtaͤnde giebet, die ver Waſſercur 
entgegen ftehen. Der erfte iſt der Anfana eines 
Wahnwitzes, oder Einſchlafens nicht, als wenn 
das Waſſer nicht felbft wider diefe zween Zufälle 
viel Krafft hätte, fondern weil man fi) dann und 
wann des Waſſers lange Zeit bedienen muß, daß 
alfo, wenn die Kranckheit nach und nach zunimmt, 
die RER unfähigmwerden, dieſes Mittel e ge⸗ 
2 rau⸗ 
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brauchen; Da auch fonften , wenn gleich eben die 
Kranckheit nicht fhlimmer würde, ſowohl diejeni- 
gen, die in einem halben Wahnwitze find, als auch 
die, fo in beſtaͤndiges Schlafen verfallen, fich nicht 
leichtlich wollen bereden laſſen, eine Sache, die ih- 
nen unangenehm, zu. nehmen, als wie eine groffe 
Menge Waſſer it, ohne einige Speifen; nad al- 
len diefen angeführten Urfachen wuͤrde es umfonft 
feyn, Darauf zu gedencken, daß man dergleichen 
Patienten viel Waffer geben wolte. Das andre 
Hinderniß vom Gebrauche Diefes Mittels, ift Das 
ſchwere Arhembolen; nicht nur, meil die gute Pra⸗ 
xis mit dem Waller durch die Furcht verhindert 
wird, Diedie Patienten haben, Daß fie allemahl er: 
fticfen mochten, fo oft man fie trincfen läft, und 
daß fir alfo Darüber erſchrecken und ſich befüm- 
mern; fondern vornemlich auch, weil Die Lunge ei- 
ne Bubftang hat, Die einem Schwamme ähnlich 
iſt, Der das Waſſer leicht in fih nimmt, aber 
ſchwer wieder von fich giebet; und das ift die Ur⸗ 
ſache, daß Diefes Mittel Die Patienten überaus 
fehr abmattet, und fie in Ohnmachten bringet. 
Und desivegen, wenn duch Fein ander Mittel vor; 
handen feyn folte, muß man die Waſſercur un: 
terlaffen. Die dritte Hindernif ift, wenn der 
Patiente, indem er zum erftenmahle Waſſer 
trincket, vermerckt, Daß ihm der Athem entgeht, 
dergeſtalt, daß er genöthiget wird, aufjuhöten, ABaf- 
fer zu trincken. Wir haben wahrgenommen, daß 
Diefer Zufall daher kommt, meildie unge mit einer 
klebrichten und Dicfen Feuchtigkeit angefüllet oder 
von einem Geſchwuͤre angegriffen iſt, Das fie ver- 
hindert, ihr Amt zu chun, und fich auszubreiten. fo 
viel ald nöchig ift, wenn man trincket. Daher 
kommts well ber erſte von diefen Zufällen hartnd» 
ckigt, und der. andre hefftig ift, daß Der Patiente ftir- 
bet, ehe die Wuͤrckung des Waffers von ftatten ge⸗ 
hen Ean. Mit einem Worte, die Hoffnung nimmt 
zu oder ab, nach Befchaffenheit der Patienten,nach- 
dem Die Mühe, die fie beym Waſſertrincken haben, 
Säoger,oder fürget Dauert, oder nachdem fie bey 








Fortſetzung diefer Manier größer oder Eleiner wird. ſeſten ausgeführet wird; 2) Cholera, d.i. eine gro 


Und fo.bald man im Urine wahrzunehmen anfängt, 
Daß die eytrichte Materie gur, d. i, weiß ausfiehet, 
und daß der Patiente beffer trinckt, fo ift alsdenn die 
Hoffnung der Genefung groß. Die vierte Hin- 
derniß iſt Der Abfcheu „ Den Die Anverwandten des 
Patienten und feine Waͤrter vor der Waſſercur 
haben ; mweilbey heftigen KRranckheiten der Erfolg 
des Waſſers fi blos auf Die groffe Menge, fo man 
trincken läft, gründet, Daß man aber denen die vor 
fothanen Mittel Abfcheu haben, nicht leicht bey 
bringen Fan. Fünftens ftehet den Waffercur in 
Fiebern auch entgegen Die Verdoppelung derer Ans 
fälle zu Den bis viermahlen des Tages, auch wohl 
drüber : Denn wenn fich Die Anfälle zu der Zeit an⸗ 
fangen, da man das Waſſer in. groffer Menge neh: 
men laͤſt fo ereignen fich folchelnordnungen, die 
das Gemuͤthe derer Umftehenden und desjenigen, 
der Das Waſſer giebet, ungemein erſchrocken und 
beitürst machen. In dergleichen Falle muß man 
dieſes Mittel, fo viel fich (hun laͤſt nicht geben, we⸗ 
der zu Anfange, noch im Fortgange Des Anfalls; 
fondern man muß es nehmen laffen, wenn die An» 
fälle aufhören zu-und anfangen abzunehmen. Ue⸗ 
brigens, wenn nur der Patiente eine ſtarcke Natur 
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hat, fo muß man mehr Sorge dafür haben, daß es 
ihm an Waſſer nicht fehle, als Furcht vor den And 
fällen des Fiebers; denn es ift uns erlihemahl ben” 
gegnet, daß wir, fo zu reden, das Fieber erfticht ya 
b.n, indem mir bald zu Anfange des Anfaushabaw® 
groffe Züge von Eißwaſſer trincken laffen: 
der Waſſercur erkenne man den Anfang des An 
falls weit beſſer aus der Verdoppelung des Suburd 7 

und aus der Unordnung, die er in Deren Th 
des Eörpers, und fonderlih am Haupte verurſa— 
cher, als aus dem Pulſe; denn auſſer dem, baßt 
Puls an und für ſich ſelbſt ein ſehr ungewiſſes Ken 
zeichen ift, wie Celſus ſaget; fo iſt es ͤber dieſes gu 
was ſchweres, feine Zuſammenziehung recht zu 
obachten, von der man doch ſaget, daß man darum 
den Anfang des Aufalls erkenne. Hierzu form 
daß bey der Waſſercur, da ver Puls völlig blabe 
es auch) deſto ſchwerer wird, inegufammenziehling 
zu erfennen, wenn fich Der Anfall anfaͤngt. ® 
Zieit wohl zu unterfcheiden, ift nöthia, daß derjenige 
der Das Waſſer giebet, ven Gang der Krauckhe 
wohl in Acht nehme, d. i, ob fie langſamer uno g 
ſchwinder fortgehe; Das kan man erfennen, mocnt 
ver Patiente in Eurger Zeit ſchwach wird, undt 
Kranckheit doch fehr geſchwinde zuiumt. F 
ver Fortgang der Kranekheit ſchnell iſt fo muß nie 
zum Gebrauche des Waſſers eiligft fehreiren ‚iM 
Gegentheile aber muß man damit virzichen, roch 
der Fortgang lanafaın ift, Damit, wenn die Nat 
die ſchimmen Feuchtigk:iren von den guten kin 
Theils abgefondert, das Waſſer Die Alimment 
fto leichter fortſchicken konne. Auffer dem Fieba 
giebet 28 gewiſſe Krankheiten, diegefbiminde Ent 
machen, entweder zum Schlimmen oder juni GH 
ten, und Die find immer mit einer Art von Fiebe 
vergefellfchafftet, welche vonden Argrıeyfundige 
fo dann fpmptomatifch genennet wird, D.i die LO 
eben den Kranckheirenherrühren, Darunter red 
net man ı) Diabetes, d. i. ein allzu ſtarcker Fluß da 
Urins, wodurch alle Feuchtikeit und Fertigkird 
Theile unfers Edrpers, ſowohl ver flüßigen, als de h 












































Ausführung der Säffte, und fonderlic) der Gal 
ſowohl durchs Erbrechen, als durch den Stuhlga 
3) Fluxus hepaticas, d.i.eine toͤdtliche Yusführume 
die von unten zu geſchiehet, eine Feuchtigkeit, & * 
wie Fleiſchbruͤhe ausfichet; 4) Dolor hepheicie 
dei. ein ſolcher Schmertz, den der Sand in Nieren 
deturfacpet: weiter Das Seitenſtechen, Div Noie 
der Schlagfluß, die Unterdrückung der Reinigung 
der Sechswoͤchnerinnen, die zugleich Das Fi 
haben, und der an einem Theile des Edrpers ana 
gende heiffe Brand. Bey allen Dielen Kranckh— 
ten thut der Gebrauch des Eißwaſſers, in aroffee 
Menge genommen , wunderbare MWürckunge. 
us Übrigens den Aufferlichen heiffen Brand ats 
belanget, fo. muß man den befeidigten Theil mie 
Schnee bedecken. Auch beum Schlaafluffe wick 
man den Patienten in die ins Eißwaſſer getune 
Fücher, und lager ihm Schnee suf die &tirne, 8 
ſche Schsmwöchn rinnen aber, fo das Fieber he 
ben, Jäft man warmes oder mit kalten verarifchteß 
Waſſer trincfen, menn fie nicht aemohnt find, EA 
zu trincken, oder wenn fie nur nicht einen alzu 
higten Edrper oder allzu ſtarcken Durft haben 
Es ſetzet in der That nicht fo viel — L 
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| Waffer trincken zu laſſen, als zu rechter Zeit Spei⸗ 


ſe zugeben: undöffters begiebt ſichs bey den Fie⸗ 
beremen, daß, wenn die Krafftund Wuͤrckung 
\ des 8 das Fieber, und alle Unordnung, Die 
es verurſacht, bezwungen, und der Patiente gang 
auſſer Gefahr zu ſeyn geſchienen, fo begiebt ſichs, 
ſagen wir, wenn man ihn Speiſe zu ſich nehmen 
daß man zugleich mit dem Fieber alle vor: 
ne Unordnung wiederkommen  fieher. 
jeroiwegen datff man die Zeit, Speife zu geben, 
che nad) der Eßuſt des Patienten einrichten, 
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eichen, teil fie hauptſaͤchlich von der Säure 
äffte, Die iin Geblüte befindfich find, herruͤh⸗ 


her worden, fd dann im Mugen ein 

et, und alfo Hunger erwecket. Man an 
Hi glauben, caf bey deren, die die Waſ⸗ 
rear durchgegangen, dec Hunger fich eher einge 
tu % ls ihr Magen noch nicht fähig iſt, wohl zu 

erdauen. Bir haben gefehen, nachdem mir einen 
Patienten binmen 8 bis 9 Tagen bloß Waſſer ge- 
eben, und 3 bis I Tage hindurch ein wenig 


as für 


in Waſſer gekochtes Brod daezu gethan harten, 
fo geſchah es, wie wir ihn endlich erlaubten, Fleiſch 
zu eſſ ——— gegebenen Erlaubniß miß⸗ 


seanuchte, Daß er Die Speiſen, die er die vorherge⸗ 
ene zu fich genommen hatte , wieder 
vechen mußte, und doc) mar er überaus heiß- 
u agrig "Das gieber uns zu erkennen, warum 
die Chineſer bey der Waſſercur die Patienten bis 
antzig 1ge ‚of e Speifelaffen, und aus was 
Hendiegiten Aertzte den Fieberpatienten 
ein — 
haben. Hera — 
Mzuſtarcken und allzuna en Suppen ſind; 
da es gar Leute giebet, Die den Saft von 


“ 
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ID 


* 
ur ie, 


m a 
ind alfoni unter jcheiden wiſſen, was Kranck⸗ 


J 
)} I U 
Br, 


ner mt 
eh n kein Kennzeichen, das viel Aufmerckfamkeit 
serdienet, wenn man dem Patienten Speife zu⸗ 
aſſe will denn wenn der Puls bey ver Waſ⸗ 
ferne micht Staͤrcke genug hat, da man feine 
Speiie zu ſich nimmt, fo wird er noch weniger ha- 
bed. fi na man fie zu fich nehmen wird; denn das 
Bajfer erhält ven Fieberpatlenten viele Tage 
Ducch moeit beijer allein , als eine groffe Menge 
Balfer beym Speifeg nicht thun wuͤrde SDhne 
rrechnen, daß die Gänge, ſo den Nahrungs⸗ 
eins Geblüre durchlaſſen, vermittelſt des 
alerts find gereiniger und erweichet, und folg- 
ich faͤhi 21 worden ‚ denfelben in fich zu 
nenmen; das verurſachet, daß der Nahrungsfaft, 
D noch nicht vollkommen iſt, viel geſchwinder ing 
Gebluͤte acher, ala er bey der Waſſereur nicht ſoll; 
Ind Das erauget fich nicht nur, weil die Wege viel 
glatter jind, ſondern auch, weil der Nahrungsſaft 
dc) Die groſſe Menge Waſſer, das der Patiente 
winder, weit leichter hineingeführer und durchge⸗ 
aſſen wird. nr nicht undienlich feyn, Den 
arch hierüber nachzuſchlagen in der Frage: 
Der Hunger Durchs Trincken, der Durft 
m s Eſſen vermindert, ſondern wohl 





he, wenn fie durch das Waſſer —* dem Waſſer, das der Patiente trincket 
techen | nun dieſe bier Kennzeichen zugleich ſich weiſen, fo 








d zerquerfchten Fleiſche darein thun, 


nlichift, gegen den, was gefunden Per⸗ 
om. Die Echmächedes Yulfes ft, 


Waſſer⸗Cur 538 


gar vermehret werde. Der Urin, ſo blaß und oh⸗ 
ne Farbe iſt, erfordert gleichfalls nicht, daß man 
Speiſe gebe, denn offtmaͤhls ſiehet er den erften 
und andern Tag fo aus , nachdem man angefan⸗ 
genhat, Waſſer zu trincken, zu welcher Zeit es 
doch aufjer allem Zweiffelift, Daß der Patiente £ei- 
ne Speije vorher zu fich genommen. Man foll 
alfo dem Fieberparienten das Eifen zu erlauben 
anfangen, wenn man folgende vier Kennzeichen 
zugleich wahrnimmt; nemlich wenn der Patiente 
fein Fieber mehr har, wenn die Epiuft gut bey ihm 


Epluft ift zuweilen ein berrüglis | ift, wenn feine Zunge feuchte ıft und ihre natuͤrli— 


che Farbe hat und wenn der Urin weder an Men- 
ge, nochan Befchaffenheit uncerfchieden ift von 
Wenn 


' fängeman an, ihm ein over zween frische Eyer- 


dotter effen, und ein eingig Glas Waſſer darauf 
trinefen zu Tafien, und zwar in den Stunden, 
wenn der Patienteamgerubigften ift, und zu der 
Zeit, die zum Trincken angefegt worden, und alfo 
fahrer er fort auf gewohnte ABeife zu trincken. 
Auch muß man Sorgetragen, daß die Eyer recht 
gefortenfeynd, dergeſtalt, daß das Gelbe hiervon 
nicht harte fey ; man muß auch fehr wenig Salg 
dazu thun, und kaum wie ein Nadelfnopf fo groß. 
Tages darauf kan man ſothane Speiſe zweymahl 
geben. Den dritten Tag kan man vier bis fuͤnf 
Loͤffel voll in Waſſer gekochtes Brod nehmen laf 
ſen, worauf weiſſer Kaͤſe geſtreuet worden. Den 
vierten Tag kan man nach der Vernunfft die Do- 
ſe vermehren. Den fuͤnfften und ſechſten ſchrei⸗ 
tet man immer mit dem Zuſatze fort, doch allemahl 
mit Verſtande, bis der Patiente zu eben der An- 
zahl Speife gelanget, Die er vor der Kranckheit zu 
fih genommen. Wenn man des fechiten Tages 
die Anzahl des gefochten Brodes ein wenig ver- 
mindert ‚und an defien Statt vier Eleine in ein 
frifches Ep getunckte Brodſchnitten geben will, 
ſo Fan mansthun. Aber weil es 2eute gieber, die 


von Natur Eyer nicht vertragen, auch nicht wohl 


verdauen Eonnen, ſo kan man anfangen fie drey 
bis vior Löffel voll gefochten Brods auf Die Art, 
wie es vorgefihrieben worden, nehmen zu lafien. 
Auch ift zu wiſſen nöthig, erftlich , je länger die 
Diät mit dem Waſſer gedauert hat, je weniger 
Speife mußman zu Anfange geben. Und das 
darf uns nicht zu hart vorkommen, wenn man 
betrachtet, daß eine einkige Eyerdotier einer Per- 
fon, die binnen sehn und mehr Tagen Feine Spei- 
fe zu ſich genommen, fo viel Mühe zu verdauen Eo- 
ftete, als vier Eyer nicht thun würden, wenn fie 
nicht eine ſolche Diät gehabt hätte , binnen wel⸗ 
cher der Magen die Krafitzu verdauen, fo zu re- 
den, verlohren hat. Zum andern, nach dem Maaf- 
fe, wie man die Anzahl der @peifen vermehrt, 
muß man die Anzahl des Waſſers vermindern, 
und wenn die Speifen einige Verdrießlichkeit ver- 
urfachen, fo muß man die Waſſerdiaͤt ohne € pei- 
fe wieder zur Hand nehmen ; die denn zumeilen 
wohl länger als einen Tag muß forrgefegt wer⸗ 
den, nach dem giebet man wieder zu effen, auf die 
obenbemeldete Art. Man hat fchon die allgemeinen 
Regeln vorgefchrieben , die man zu beobachten 
hat, wenn man bey der Waſſercur Epeife zu ſich 

813 nehmen 
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den erften Punet betreffe, fo erweiſen viele mit 
Fleiß — dene practifche Beobachtungen „deren 
nicht eine geringe Menge in den Sammlungen 
enthalten wären, zur Gnuͤge, daß allerdings eine 
gar groſſe Krafft und heilfame Würctung bey 
viel fehweren und langwierigen Kranckheiten in 
dem Falten Waſſertrincken ſich befinde. Der 
Schrifftfteller Eönne mie Wahrheit jagen, daßer 
bey der befchwerlichen Hypochondrie, Da der Mas 
gen und Unterleib mit Krampf und Blähungen 
angefüßlet, und fo wohl bey Manns ?als MWeibs- 
perfonen viele Beängftigungen und andere ſchwe⸗ 
te Zufaͤlle erwecket wuͤrden, in dem Gebrauche 
der Sauerbrunnen, oder an deren ſtatt, wenn 
man diefe nicht habe haben koͤnnen, in kaltem 
reiten Brunen oder Regenwaſſer trincken, und 
darauf erfolgter gnugfamer Bewegung durch Ge⸗ 
hen und Reuten, oͤffters die befte und zuverläf: 
figfte Hilfe gefunden habe, bevorab wenn man 
—— Bäder von bloſſem fluͤſſenden Waſ⸗ 
fer, in gebuͤhrender Zeit und Dronung gebrau⸗ 
chet. Bey groſſer Schwachheit des Magens, 
wenn derkelbe nicht wohl daue, und mit vielen 
Blähungen, die mit Gewalt heraus ftieffen, ans 
gefüllet waͤre, auch des Morgens frühe ein Ekel 
md Neigung zum Brechen ſich ereigne , habe 
Zofmann mit größtem Nusen gerathen ‚Des 
Abends vor Schlafengehen ein halb Maag fi 
ches Brunnenwaſſer nach und nach zu trincken, 
4 fen ein geruhiger Schlaf mit gelindem 
Schmeiße, und des Morgens Hurtigkeit an dem 
Leibe verſpuͤret worden. Welche gute Wuoͤrckun⸗ 
gen alsdenn durch einen Kraͤuterthee, auch wohl 
Eoffee, mit einigen Tropffen von einer guten 
Mageneffens, die mit der Helffte von Aofmanns 
fehmersftillendem mineraliſchen Saffte vermiſchet, 
befördert worden wären. Bey groſſen Haupt- 
Glieder und podagrifchen Schmerhen welche mehr 
aus Volkund Diekblütigfeit bey Perſonen hitziger 
Natur und diedes Weines gewohnet , als von 
Ueberfluß einer unreinen mäßrigen Feuchtigkeit 
ihren Urfprung genommen, habe er gleichfals 
ante Würefung verfpüret, wenn an ſtatt des 
Weins oder Biers jum ordentlichen Getraͤncke 
Ealtes Waſſer gebrauchet worden. Er habe in 
feinee Differration , welche von der heilfamen 
Krafft des Ealten Trinckens handele, und im Zah 
ve 1729. herausgefommen, En merckwuͤrdige 
Exempel von den hefftigſten und lange daurenden 
Haupiſchmertzen, Desgleichen von den grauſam⸗ 
ften zucfenden Bewegungen, womit lange Zeit 
ein Rnabe von juͤdiſcher Nation gepläger worden, 
angeführet , welche, nachdem vieles vergebens ge- 
braucht worden , dern bloffen Falten Waſſertrin⸗ 
cken die völlige Geneſung zu dancken hatten. Et 
wolle anjego ; _ auffer den gar vielen ihm annoch 
befannten Euren, fo durch die Hülffe Des Wat. 
5 geſchehen, einige Erempel, die in Hal- 
€ vorgefommen, Fürslich anführen. or eini⸗ 
gen Jahren habe eine adeliche Frau; von erlichen 
fünfrig Sahren, ſtarcker und blutreicher Natur, 
an. Kg e Beſchwerung, oder eine anhal⸗ 
rende Shlafſucht überfallen, bey welcher alle 
Sinne, und der Verſtand verlohren, der Puls 
aber ftarck und gefchtoinde gemefen ; Mat. hätte 
ihr zur Ader gelaffen , und vielerley gure Mittel, 
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aber vergebens gebrauchet. Endlich ſey ihr 
anders gerathen worden, als des Tages zidey ı 
drey Maas kaltes Brunnenwaſſer zu tri 
als fie ſolches kaum drey Tage gebtauchet, 
fie einen Dürdlauff und dabey einen flat 
Blutfluß durch die goldene Ader bekommen, ib © 
chen fie einige Sjahre nach einander, nachdem & 
ordentliche meggeblieben , des Jahres etliche m 
verfpürer hätte; Nicht lange darauf waͤre E 
munter worden , der Berftand und die Siumı 
hätten ficd) nieder gefunden, auch habe fie gut 
Appetit befommen, und von nichts gerouft ; ib 
innerhalb dieſer ſechs Tage mit ihr vorgegange 
Es wären auch ferner in obbenannter St 
zwey mercfwürdige Erempel nicht unbekannt RR 
ein Mann von dreyßig, eine Frau aber von 
chen zwantzig Zahren hefftig gerdfet , und dom 
fransöfifchen Arte, D. Altion in Halle, il 
nichts anders , als Aderlaffen an dem Fuffe um 
in der Nafe, kaltes Waſſertrincken und Bad 
welches fie ſich bis an den Unterleib geſetzet, 
Auflegung bloſſes Eiſes in einer Serviette 9' 
lich hergeſtellet worden. Es ſey alſo auſſer al 
weiffel in untruͤglicher Erfahrung gegruͤnde 
daß das kalte Waſſer, vor viel andern Lofer 
ven und mit ſonderbarer chymiſcher Kunft Fi 
bereiteten Artzneyen und derglächen, in Wi 
ſchweren Kranekheiten ven Vorzug habe. 
Eönne auch dieſer Sag durch das Anfehen ib 
die. Erfahtung' der Alten gnungſam befräfe 
ger’ werden. Man dürfe nur den Hip 
erates aufichlagen , in feinen: Eib, epideririe, 




































indleichen Lib. IL. von Krandfheiten ,' Dead 
chen den Galen von ver Art zu heilen, TAB. 
IX. c. 5. und den Cels Lib, IT, c. 12. & 
den Caͤl. Autelian, Aler. Trallian, 
dere, fo werde mati hin und wieder finden 
wie fehr fie das kalte Waſſer in higigen Fi 
bern und. denen Rranefheiten , die von der bl 
tzigen Galle herruͤhreten, lobeten und am 
then. Wenn man nun hierinne die 
nunffe zu Rathe ziehen molte, fo entftünde 
Frage: Weil nichts in der Natur ohne iR) 
länglichen Grund und Urfache gefchehe, wod 

doc) dieſe fonderbare und heilfame Krafft 
falten Waſſers herzüleiten ? Wenn man in 
diefe Frage recht, auch Fürglich erörtern wald 
fo finde man den Sinnen nah nichts ande 


J 
u 
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als vie Flüpigkeit und die Kälte. Da Mn 
oben ſchon gnungfam angeführer worden, OR 
für einen Nutzen vieles flüßige und nl 

Element, in Erhaltung der Gerundherr , U 
Menſchen und Thieren fchaffe, fo werde mM 

auch zu erweifen fehn, ob die Kälte des & 
fers wohl einigen Nusen haben Eönne; M 
beruhe zwar das "eben aller Menihen IM 
Thiere mehr in der Wärme, als Kälte: dei 
jene erhalte das Blur und die Feuchtigkeit 
fübeil und fluͤßig, daß es ſich durch die jr 
ften Candle bervegen Fönne , fie halte Di 
Schweißlocher offen, daß das überflüßige um 
unreine ausdünften Fönne , da hingegen di 
Kälte das Gebluͤte dick mache und gerinher 
das Flüßige waͤßrige Theil von vem Diem 
Blute abfondere, die Schmeißlöcher zuſe 
men yiehe ‚ die freye Ausdunſtung verht 9 


en 
u 
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— — —— — — — — 
und aus den aͤuſerlichen in die innerlichen 


Glieder die Feuchtigkeiten ſtarck treibe. Ueber 
dieß fo ſey aud, nach Hippocratis Ausſa⸗ 
ge, den nervichten Theilen, durch welche doch 
meiftentheils die Empfindung und Bewegung ge: 
fehehe, nichts mehr fo fehr zuwider, als die Kälte, 
mithin derurfache fie auch Die ſchwerſten Nerven: 
und Haupt Kranckheiten, und Die heftigiten 
Schmertzen, welches auch die Erfahrung lehre. 
Es ſey auch leider mehr alszu bekannt, daß viele 
Menfihen durch einen ſtarcken Trunck Ealtes Waſ⸗ 
fie den Leib zuvor fehr erhiger,fich den Tod, 
uch höchft gefährliche Kranckheiten zu wege 
dt ; Allein , veffen-allem ungeachtet, jo fey 
e 08 doch wahr und gewiß, daß Die Käl- 
Waſſer auch großen Nugen ſchaffen 
| ſo wohl die Gefundheit im Stande zu eis 
‚halten, als die Kranckheiten hinweg zu nehmen, 
wenn es nemlich in vechrer Ordnung, zu vechter 
1d in gebührender Menge von einem ver: 
ftändigen Argte gebrauchet werde, und zwar bey 
ſolchen Fällen und Kranckheiten, da der Ueberfluß 
der fhweflihten, flüchtigen und higigen Theile 
im Geblüre überhand genommen, eine groffe Auf 
waltung und Ausdehnung der Blut. Gefaͤſſe ver: 
urfache, welche innerlihe hitzende Bewegung Die 
Kälte verringere, niederſchlage und mäßige Zu 
dem fo kaͤmen viele Kranckheiten und Beſchwer⸗ 
‚den davon her, daß die feſten fafigen Theile und 
‚Gefäße allzuſehr erichlapten , auch viele ihre ela- 
— wodurch ſie 
‚die flüßigen Theile bewegen muͤſten, verlöh: 
‚von, mithin gefchehe dadurch, Daß Das Geblüre 
‚und andere Feuchtigkeiten hier und Da flockten, 
ſitzen blieben und nicht gebührend umlieffen , die 
hoͤchſt nötbigen und nüglichen Ausleerungen auch 
emindert und verhindert würden, und von Dies 
er Urfache entftünden die gröften Kranckheiten; 
Weil nun aber eine geziemende Kälte von folcher 
Natur und Würckung fey, daß fie die alzuſehr 
‚ ausgefdannten und ausgedehnten Blut: Gefäße 
‚und andere fafige Theile wiederum zuſammen zoͤ⸗ 
ge und alfo den gebührenden Ton und vie ela- 
ſtiſche Kraft wiedergebe, fo befomme dadurch 
‚der menfchliche Edrper mehr Kraft, der Umlauf 
des Geblütes werde geſchwinder, der Ausmwurf 
und die Ausleerungen, fonderlih was Durch die 
Ausdunſtung weggehe, giengen beffer von fiat, 
ten, und folchergeftalt werde der gansen Natur 
geh . Man erfahre ja an feinem Leibe taͤg⸗ 
lich wie man durch groffe Hitze und feuchte Luft 
After, hingegen von einer Fühlen Luft und 
T wieder erquicker werde. Wenn die Ein 
wohner in den warmen Ländern, als Sicilien, 
Neapolis und Ztalien, ſich nicht im Sommer, 
bey Gefunden und Krancken, des Schnee und 
Eiſes bedienen koͤnnten, würden fie e8 nicht aus 
- ftehen Eönnen, fondern in viel ſchwere Kranckhei⸗ 
‚ten fallen. Man habe auch beftändig angemer: 
ı et, daß, wenn in Italien, im Winter nicht viel 
‚Schnee falle, oder fie nicht viel Eiß ſammlen 
‚Eöunten , ein fehr ungefundes Fahr darauf folge, 
Aus weichen bisher angeführten Gründen man 
zur Onüge erkennen Ednne, daß das kalte Waſ⸗ 
- I Vernunft und — 
gebraucht werde, allerdings eine groſſe Artzney 
Univerfal-Lexici Lil Theil, 
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jey , und billig unter Die fo genannten anfehuli- 


hen und heroifchen Mittel zu zählen wäre; Als 
lein, wie Diefe eine groffe Kraft und Nutzen hät: 
ten, wenn fie vechtgebrauchet würden, fo koͤnn⸗ 
ten tie auch groffen Schaden thun, wenn fie von 
ungelehrren und ungefchicften Aertzten, ohne Ins 
terfcheid und ohne gemachte Abſicht auf die Nas 
tur, Kranckheit und deren Urfache, abfonderlich 
in geofjer Menge gebrauchet würden. Und dies 
ſes habe Hofmann einige Jahre auch beobach⸗ 
tet, und koͤnnte er mit viel Erempeln darthun, 
daß man mit ſolchen verwegenen Euren mehr ge: 
ſchadet, als genuser. Denn «8 nid,ts ungereimterg 
ſey, als wenn man dergleichen Falte Waſſer Cu⸗ 
ten Perfonen anrathen wolle, die wenig Kraft 
und Blur im Leibe hätten, fondern durch ftarcke 
Blurvergiefjungen, vorhergegangene laungwieri⸗ 
geKranckheiten, oder von ram und Berrübnif 
abgematter waͤren oder. die an der Schwindſucht 
und heeftifchen Fiebern Franck lägen, und dabey 
Durcyfälle, aber. keinen Appetit hätten: Des: 
gleichen wenn Die Kranckheit mehr aus Mangel 
des Blutes und unreinem Waffer herkomme; fo 
Fünne denn daraufnichts anders, als Geſchwuͤlf, 
Bleih: und Wafferfucht erfolgen, Gleichfalg 
wäre wider alle Vernunft, mern man in. den 
Poren, Mafern, Friefel und Fleckfiebern, wo 
die Nutur etwas austreiben wolle, häufig kaltes 
Waſſer trincken laffe: Denn da müffe der Augs 
trieb nothwendig zurücke bleiben, zumahl wenn 
die Perfongn eines wÄäßrigen Temperamenteg waͤ⸗ 
ven. Auch habe der Scdriffiſteller angemercket, 
daß bey Frauensperſonen, die ihre Zeit unordents 
lich hatten, und mit vielen krampfichten Zufällen 
und Ohnmachten behaftet wären, die kalte Waſ⸗ 
ſer⸗Cur mehr gefchadet, als genutzet hube: No 
viel weniger müffe man in denen Anfällen der 
Krandheiten, weiche durch Krampffe geichehen, 
und dabey Die Füffe und Hände Ealt wären, Eal. 
tea Waſſer verordnen: Denn durch die Kaͤlte 
würden Die Krampffe immer mehr und mehr ver: 
mebret; Und dahin Eönnten auch die Entzuͤndun⸗ 
gen gerechnet werten. Es gehöre alfo zu ver: 
aleichen Euren eine gute Ueberlegung und Wer: 
ftand , wenn man fie mit Wugen brauchen wolle, 
Eiche auch den Artikel: Waſſer⸗Medicin und 
Waſſer Trincken. 

Waſſer-Damm, ſiehe in dem Artickel: A- 
qua ,imll Bande, p. 989. desgleichen Damm, 
im Vll Bande, p. 90. und Ördnung ( Damm.) 
im XXV Bande, p. 1803. ju.f. 

Waſſer⸗ und Darmbruch, Hydroenterocels, 
Man erfenner diefen Bruch daraus, daß, wenn 
man die Därme zurück in den Leib gebracht hat, 
dennoch noch eine Geſchwulſt, wie eine Waffer: 
Blaſe anzufühlen,, um den Hoden bleiber, gleich: 
wie fonften, wo der Wuffer» Bruch alleine ift. 
Diefer Bruch erfordert eine zwenfache Eur: 
Denn erfilich müffen, wegen des Darmbruchg, 
die Därme Durch ein dienliches Bruch Band im 
Leibe gehalten werden, und hernady muß man 
den Waſſer⸗Bruch entweder durch Die Palliat ivs 
oder durch die vollfommene Eur heilen. Man 
muß fi) aber wohl vorſehen, daß man nicht den 
Hoden⸗Sack öfne, wenn die Därme noch darins 
ne: Weil diefelben ſonſt zerfchnitten würden, 

Mm und 
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und der Patiente Dadurch um das Leben Fönnte | „Arbeit wohl ein Drittel der Koften durch diefe 


gebracht werden. 

— —— Von einigen neuer⸗ 
fundenen Waſſer⸗Defenſionen, geben die Breß⸗ 
lauer in ihren Natur⸗Geſchichten, Verſ. XXIV. 
p- 464.0. f. folgende Nachricht: Was bey ei 
nigen Jahren die ungeheuren Ueberſchwemmun— 
gen der See, in den niederfächfifchen und benach- 
barten Rändern für unfäglichen Schaden gethan, 
folches ſchwebe noch vielen in friſchem Anden- 
cken, und die Breßlauer hätten ſonderlich von 
der entfeglihenMeeresfluth des ı 717. und 1720. 
Jahres inihren Natur-Gefchichten Menf. Decem. 
1717.Clafl, IV. Artic. 2. und Dec, 1720. Clafl. 

"IV. Artic, 4. verfchiedene befondere Nachrichten 
mitgetheilet. Welcher Geftalt man nun unter 
andern im Budjadinger⸗Lande, vornemlich un: 
ter der Anführung Des Königlichen Geheimden 
Rathes und Dber-Land-Droftes, des Herrn von 
Seebefted, durd) allerhand nutzbare Erfindun: 
gen die Feihe und Daͤmme wider fernermeitige 
dergleichen Ueberſchwemmungen in Defenfion ge: 
feget, und in der Bearbeitung allerhand gute 
Erleichterungen erfunden, davon Fünne folgende 
Nachricht von Bremen, den 3 May ı1723- eini- 


germaffen zeugen: „Vor acht Tagen hielten $h- | rium vulgare, Matth. Dod, Zupatoriun adıle 


„re Ercelleng , der Königliche Herr Geheimde 
„Rath und Ober⸗Land⸗Droſt von Seebefted im 
Budjadinger⸗Lande die Srühlings Haupt: Teich 
„Schauung, da denn Seine Excellentz dafelbft 
„überall von den Königlichen Unterthanen mit 
„Freuden bewilkommet und bedancket morden, 
„daß das durch die entfeßlichen hohen Fluthen in 
„Weyhnachten 1717. und Neujahr 1721. faſt 
„zur Wuͤſten gewordene Marfchland durch Goͤtt⸗ 
Hlichen Seegen und Zhro Königliche Majeftär zu 
»Dännemarck geleifteten Tandsväterliden Vor: 
„fchub, unter Ihro Excellentz klugen Anführung 
„und unfäglichen Bemühungen, da fie manch- 
„mahl in Reib-und Lebens⸗Gefahr Darüber gera- 
„then, der wilden See mieder entrißen , die eins 
„geriſſen geweſenen gefährlichen vielen Bracken, 
„deren bey achtzehen gemefen gluͤcklich geftopfer, 
„und die vermüfteten Teiche nicht nur mieder her: 
„geſtellet, fondern auch treflich verftärder und 
„erhöher worden; Hertzlich wünfchende, daß Sie 
„noch viele Fahre Dero Herrſchafft möchten zu 
„genieffen haben, Selbige Leute rühmeren auch 


„infonderheit, Daß unter diefes Herrn Anſtalt chen wenn einer gedunfen und gefchmwollen i 
„dreye den Menfchen fehr nügliche Dinge erfun: 'und wenn den Weibsleuten die Reinigung 
„den worden: Als r) die Bracken mit weit wer | rück bleibet; Da ınan es denn zu Frän 
„nigern Koften, Gefahr und Zeit zuzufchlagen, | nimmt, oder als eine Bähung gebrauchet; Aug 
„als vor dieſem geſchehen; 2) Eine rare Art | dienet es zu Den Beſchwerungen der Leber um 


„Wuͤppen oder Stürkfarren mit einem Pferde, 
„acht bis neun Enbiesguß von der fehmerften 
„Kley⸗Erde womit fonft zwey Pferde auf feften 

„Grunde ihr Werck haben, über das gangemei- | 
„he Mohr, worauf bey trockener Sommers⸗Zeit | 
„raum ein Menfch gehen Fan, nach dem Teiche 
„zu bringen, als womit die Teichung des Schweh⸗ 
„burger: Mohrs, fo über zwantzig Fuß tief war, 
„werckſtellig und leicht gemacht worden , welches 
„fonft fat jedermann für unmöglich gehalten, 
„und wodurch nicht nur uͤber 2000 Juck Kleyland 
„gewonnen, fondern auch 24. andere Marfch- 
„Kirchfpiele gedecket , nicht weniger auch in ver 


‚Runigundenfraut:Salg, Sal Eupatorii, O 


Mafferdoften-Salg es 










































„Wuͤppen erfparet worden; 3) Einen Schlick 
„zaun, um hiermit ven Anwachs und Aufwurf 
„zu beförtsen„n So weit die Nachricht Won 
der eigentlihen Beſchaffenheit diefer Erfindung‘ 
ift den Breßlauern weiter nichts befannt; Ob 
aber in dem andern Theile des &eupoldifche 
TheatriMachinarum, fo die Machinas Hydrorecke 
nicas enthält, etwas von folcherley Erfindungen 
vorfomme, foldyes überlaffen fie eines jeden be 
liebiger Unterſuchung. 
Woffer: Deftillieung, ſiehe Derillario Age 
rum , im VIlBande, p. 66% u. f. 
Mafler:Dorn, (brauner) fiche Panoa 
loni, im XXVI Bande, p. 487. 
Waſſer. Doften, ſiehe Drachen-Rraut im 
Bande, p. 1384. Nicolai Kemery befchtt 
bet in feinem Material⸗Lexico, p. 440. noch ef 
Are Waſſer⸗Doſten die er im deutſchen aut 
Runigunden: Kraut und Zerg-Rlee, lateinifd 
Eupatorium , Eupatorium Camabinum, C 
Park.Raji Hiftor, Pic. Tournet. Euparorium Cam 
nubinum mas, Ger. Pfeudehepator:um mos, Dod 
Gal. Connabina aquarica mas, Adv. Lob. Tyi 
lium cervinum oquaticnm, Gef. Hort. Zupa 


9 


rinum, Fuch. JB. Eupotorium oquot cum, 

Col. Herba St. Kun gundis, Trag. Franboöſt 
Euporoire, nennet, und ale ein groffes Aftiy 
Gewaͤchſe befehreiber, deffen Stängel zu viern 
fünf Schuhen hoch wird; Diefer ift gera 
rund und wollicht, grün purpurfarbie, voll we 
Marek, und giebet einen gewuͤrtzhaften, gar al 
genehmen Geruch), wenn man die Pflange 
fhneivet. Seine Blätter ftehen in gemeſſen 
Weite von einander, ihrer viel beyfammen u 
find länglicht zugefpigt und umher ausgezacket, 
rauch, und fehen wie die Hanf: Wlätter, fhufde « 
cken aber bitter. Seine Blüten find Buͤche 
Blumen, die oben ausgefchmweiffer und zackicht 
Aus deren Boden fprießen lange und krumme 
Faͤden, welche weiß und etwas purpurfarbig fen, 
hen. Wunn Die Blüte vergangen, fo erfchek 

nen die Saamen, oben auf mit Bürftlein. Die 
Wurtzel ift zaferig, weiß und bitter. Dieſes 
Gewaͤchſe waͤchſt an feuchten Orten, führer viel 
Oel und weſentliches Saltz. Es eroͤfnet, macht 
dünne, hält an, iſt gut zu den Wunden, ingler i 


| 


*— 


Miltz. Das Wort Eupstorium kommt von 
pator : dieweil ed der König Eupazor in Aufneh⸗ 
men gebracht hat ; Oder Eupatorium heijt fool 
als Hacer öguev , Oder nzarirns, von free, hepah, 
Leber: Beil diefes Kraut zu den Beſchweru 
gen der Leber dienen full. 
WafjerdoftenSalg, Hert 


klee⸗Saltz, SE 
fes Salg wird glei) andern vegetabilifhen Sal⸗ 
gen aus der Afche von MWafferdoften gelaugete | 
Die Hauptſchien und Käufefucht zu vertreiben? | 
foll man es mit Rofen,Honige vermengen, und. | 
ſich damit falben; Oder man mag es ſonderlich J 
| in 


j 
| 
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in Wuffer, oderfür fich auf einer Glastafel im 
Keller zerfchmelgen, und das Haupt damit beftreis 
chen. Diefes Salg ift fonderlich gut, die Fluͤße 
des Hauptes zu ftillen und zu benehmen: Man 
mag es in dem ausgepreßtem Safftelvon weißen 
Andornblaͤttern einnehmen; es ſtaͤrcket auch das 
iß. Wider dag Seitenſtechen undan- 

dere innerliche Geſchwuͤre, gebrauchet man es mit 
nige vermenget, oder in Baldrianblaͤtter⸗ 
Waſſerſuͤchtige nehmen es mit groſſem 

in Weine. Gegen die Entzündung des 
oder des Grimmdarms, brauchet 

es mit Rofenhonige vermifcht-: Die Spul- 
würmer aus dem Leibe zu treiben, iſt es eine der 
Arsneyen, Daß man einen Scrupel 

dieſes Salses mit einem Scrupel Salsöle 
vermiſchet, und in ſchlechtem Brannteweine, 
oder in einem Aquavite des Morgens nüch: 
teen einnimmt; ift es aber eine junge Per 
fon, fo foll fie nur halb fo viel dieſes Saltzes 
und. des Salgdles in Honige vorgefchriebener 
gebrauchen: Es ift ein bewaͤhrtes Mittel. 

Die aufgeblafenen und verſchwornen epterichten 
Knollen , und vergleichen Aufferliche venerifche 
Kraͤtze, Schäden und verbrannte Glieder, foll 


man entweder mit reinem Waſſer, Darinne dieſes 
n, wafchen oder negen — man 


Salt; 
foll fie mit diefem am. einem feuchten Orte auf einer 


Blastafel oder Marmor zerfehmolgenen Salße 
beftreichen, fo genefen ſie. Auf diefe Weiſe wers 
den auch Die Biße von wuͤtenden Hunden geheilet. 
Für innerlihe Hise und higige Peftfieber nimmt 
man es auch mit Nofenhonige vermengt, in blau 
Violenbluͤmlein oder Sinaumaffer ein. Bey den 
innerlichen Gebrauche diefes Salges ift die Dofe 
ein halber, bisganger Serupel. ; 

Waflerdofien: Syeup, Zwelfers, Syrupus 
— Zwelferi, — f j R ä 
Rec, Rad, Apii, Foenic, Endiv, ana Zii. 

| Sind; Glyeirrhiz, 
05 ‚Herb; Schzn, Cufcut. Abfioth, 
| j Rof, ana Zvi. Cap. vener, 
Card. bened. Eryng, 
|. For, buglofl 

Sem, Anifi, Foeniculi, N 

Eupatorii, 

Rhabarb. 
Maſt. ana zii, 

Spic. Ind, 

Afari. 

* Spic, Roman,ana 3ii, 
Aqu. fontan, }&vin. 

Kocher ein Drittel davon ein, drücke ed aus und 
thut zwey Pfund Eppichfafft, ein Pfund Endi— 
vienſafft, und vier Pfund Zucker dazu, und ma- 
‚Het einen Sprup daraus. 


| Wafferdreyblatt, fiche Biberklee, im III 
(Bande;pı 1738. 

| Waffe, Dreyecke, oder Waſſer⸗Triangel, 
Lat. Triplieitas aquea, Triongulum aqueum, 
find die drey himmlifchen Zeichen, der Krebs, der 
x we en welcheman fonft atıch 
ie wäflerigten Zeichen zu nennen pfleger. 
Wolffs Mathem. Ser. p. 1420. ——9 
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| Die Ohrdruͤſen werden Davon begleitet. 
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Mafferdeuidingen, Stadt, ſiehe Waſſer⸗ 
trudingen. 
Waſſerdtuͤſe des Miltzes, ſiehe Glandula 
Iympbatica lienis, im X Bande, p. 15 56. 
Waſſerdruͤſen, Glondule Zympbasice. Un⸗ 
ten an einer jeglichen von den Ohrdruͤſen, gegen 
dem zitzenfoͤrmigen Fortſatze zu, iſt eine kleine bes 
ſondere Druͤſe befeſtiget, welche von einer andern 
Gattung, und vonjenen an Geftalt und Farbe, 
am Abführungs-Bange, und an Abfonderungse 
Materie fehr unterfchieden ift. Selbige ift zuges 
ründet, von einer ungleihen Oberfläche, ohne 
Höckerlein, und iſt die erſte oder oberfte von einer 
Menge anderer Drüfen eben diefer Gattung, weh 
he zum Theilunter dem Zwifchenraume zwifchen 
der Ohr⸗ und Kinnbackendruͤſe fic) befinden; und 
zum Theil hier und da’ längft der innern Droffele 
biutader bis unten am Halfe liegen. Zwiſchen 
diefen Drüfen, wie auch aufdiefer Blutader fieher 
man viel vurchfichtige, und gleichſam durch eine 
Menge Fallen unterbrochene Gefäße. Die Feuch⸗ 
tigkeit, fo darinnen enthalten, ift Elar, etwas 
fhleimicht, und heiffet Zympba over Fluͤs waß⸗ 
fer. Gleichergeftalt giebet man dieſen Gefäfen 
überhaupt den Nahmen Waſſergefaͤſe und 
den Drüfen den Rahmen Waſſerdrůſen Diefe 
Drüfen find nicht alle von einerley Dicke, noch 
voneinerley Rundung. Es giebet Darunter länge 
lichte, plattgedrückte,, dicke und kleine. Die 
MWaffergefäffe gehen einesum das andere mit dem 
einen Ende auseiner Drüfeheraus, und mit dem 
andern Ende in die benachbarte Drüfe hinein, 
Diefe Enden zweigen ſich, fo wohl diejenigen, fo 
herausgehen, als diejenigen, fo hineingehen. “Der 
Stamm ift ordentlicher Weiſe nur einfach, und die 
allen oder Klappen fisen darinne in folder Vers 
affung, Daß die darinne enthaltene Feuchtigkeit 
nicht anders, als gegen die Bruſt Finnen, und 
nicht nach dem Kopffe zurücke kommen Fan. Nicht 
allein hier findet ſich dieſe beſondere Gattung von 


‚Drüfen, und diefe befondere Gefäße, fondern es 


giebee dergleichen auch fo mohlan andern Orten 
des Kopffes, als auch an vielen andern, theils 
aufferlichen, theilsinnerlichen Theilen der Bruſt, 
des Bauchs, derobern und untern Gliedmaßen. 
Die KinnbacfensDrüfen des Speichels, wie auch 
Diele - 
darunter find aufden Seitentheilen, und auf dem 
hintern Theile des Halſes in der Setthaut, neben 
den Mufceln, verftreuer. In der Hohligkeit der 
Bruſt liegen die Wafferdrüfen hier und da zur 
Seite und hinter dem Schlunde, vor allen an dem 
Orte, weldyer mit dem fünften Wirbelbeine deg 
Ruͤckens zutrifft, Einige Anatomiften haben auf 
dem vordern Theile des Zwergfelies zur Seite, 
nach dem Mitrelfelle zu, dergleichen angetroffen, 
Es finden fich dergleichen umden Grund oder dag 
Fundament des Hertzens, in dem Forte dieſes 
Fundamentes. Auch ſind dergleichen in der Dis 
cke der inwendigen Fläche von der Fetthaut, wel⸗ 
chedie Bruft bedecket, vornemlich in der Gegend 
der Schlüffelbeine, und inden cellulöfen Zwiſchen⸗ 
räumen zwifchen den Muſceln, welche den Ober⸗ 
leib umgeben. In der Hohligfeit des Unterleibeg 
finddiefe Druͤſen in großer Anzahl, nemlich um 
den obern Mund, und auf den bepden Krümmen 
Mm 2 des 
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des Magens; auf der Capſel des Sackes von 
der Pfortader, auf dem celluloͤſen Bande der 
Gallenblafe; gegen den Anfange des Gallenbla: 
fenganges; aufder Befeftigung des Neges an der 
Mils; auf deſſen Befeftigungen an den Grimm- 
darme; in der gangen Ausbreitung des Gekroͤſes; 
auf den Befeftigungen des Grimmdarmgefröfes; 
hinter den Befeftigungen diefer beyden Häute an 
den ABirbelbeinen der Lenden ; nahe bey der Zwey⸗ 
ſpaltung des unteren Endes von der groffen Puls: 
ader; undlängftden Huͤfftadern. Auch finden 
fi) dergleichen aufferhalb der Hohligkeit des Bau⸗ 
ches, inder Dicfe,und an der inmendigen Fläche 
der fettigten Bedecfungen. Anden obern Glied⸗ 
maßen des Leibes figen dieſe Drüfen vornemlich. 
unterdem Gelencfe des Dberarmbeines mit dem 
Schulterblarte, andem Orte, welchen man ind» 
gemein die Achfelhöhle nenne. Die anfehnlich: 
ften unter denen, fo anden untern Gliedmaßen be» 
findlich, fisen gegen dem Untertheile des Schoofes 
oder der Weichen, und heiffen gemeiniglich, Glan- 
dulæ ingvinales, : Weichendrüfen; welchen die 
Fafeia lata, oder flechſigte Ausbreitungam Schen- 
ckel, eine Art voneiner gedoppelten. Capſel ertheis 
let, diedenn machet, daß etliche darunter faft an 
der Oberfläche, das ift, nahe an der Haut, und 
dieandern tiefer fisen. Da alle IBafferdrüfen 
mehr der Lage, als der Größe und Geftalt nach 
von einander unterfchieden find; fo machet man 
Das Verzeichnigdavon nad) den Dertern, wo fie 
fich befinden, und nennetfie auch nach eben Diefen 
Dertern : Als z. E. die Nahmen dererjenigen, welche 
wir eben angezeiget haben, ſind folgende: 

1.) Waſſerdruͤſen an den Ohrdruͤſen, Paroti- 

des lymphaticæ. 

2.) Waſſerdruͤſen an den Kinnbackendruͤſen, 
⸗ Maxillares lymphaticæ. 


3.) Droſſeldruͤſen, Jugulares. 
4.) Halßdruͤſen, Cervicales 
5.) Hinterhauptsdruͤſen, Occipitales. 
6) Schluͤſſeldruͤſen, Claviculares, 
=.) Adyfeldrüfen, Axillares. 
8.) Bruftdrüfen, Thoracicæ. 
9.) Schlunddrüfen, Oefophage, 
10.) Mittelfelldrüfen, Mediaftinz. 
* 17.) Hergorüfen, Cardiacz. 


12.) Aeuffere und innere Bauchdrüfen, Ven- 
trales externe & intern, 


13.) Magendrüfen, Stomachice. 

14.) Leberdrüfen, Hepaticæ. 
35.) Gallenblafendrüfen, Cyſticæ. 

16.) Nesdrüfen, Epiploicz, 

377.) Gefrösdrüfen, Meſentericæ. 

18.) Lendenvrüfen, Lumbares. 

19.) Hüfftdrüfen, lliacæ. 

20.) Meichendrüfen, Inguinales, 

21.) Schendeldrüfen, ꝛc. Crurales, &c. 
Es giebet Dreyerley Gattungen von Gefäßen, wel⸗ 
che den Nahmen Waſſergefaͤße führen. - Bor, 
mahls gab man ſolchen nur den Durchfichtigen und 


waͤndigen Haut der Leber bey den Menfchen, um 
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mit Fallen verſehenen Gefäßen, von welchen wie 

eben vorher oben Meldung gerhan haben, und web 
che die ABafferdrüfen begleiten. Dererfelbenerfle 
Quellen find ſehr ſchwer zu entdecken. Ihre Be 
theilung in dem menfchlichen Leibe iſt zur Zeit noch 
nicht fattfam verfolget worden, daß man hier eine 

befondere Abhandlung machen koͤnte; wir wet 
weiſen demnach den Lefer aufden Artickel: Waſſer⸗ 
adern. Was ihre Endung anbetrifft, folauffer 
fie größten Theils hin inden Bruftcanal, oder 
den großen Gang des Nahrungsfarftes. Nicht 
bloßerdinges in dem Verfolge der obermehnte 

Drüfen wifft man die mit Klappen werfehenen 
MWaffergefäße an; fondern es merden ebenfald 
auf den verfchiedenen Eingeweiden dergleiche 
gefunden, ohneeinige Spur von einigen benad 
barten Wafferdrüfen. Man entdecket Erd 
gleichen allemahlinfehr groſſer Menge auf ver au 



































































inder Doppelhaut des’ obern häutigren Band 
diefer Leber. Die andern Gefäße, ſo auch Waſ 
ſergefaͤße benennet werden, find fo enge Puls⸗ur 
Blutaͤderlein, daß ſie im natuͤrlichen Zuſtan 
faſt nur allein den waͤßrichten Theil von der Blu 
maſſe durchgehen laſſen. Dieſe Gefäße ſind vi 
denen von der erſten Gattung, an kleinem Maaf 
ihres Durchſchnittes, an Geftaltund an Lage 
terfchieden. Die Puls:und Blutaͤderlein ſinda 
einfach, alleüber die Maßenenge, und nach P 
portion enger, als die meiſten von.den mit Zallı 
verfehenen Waffergefäßen, ohne daß fie duͤnr 
feyn folten.. Die erſten Waffergefäße find a 
voller Fallen, alle fehr dünne, aber nicht alle. glei 
enge. Die puls-und blutaͤdrigen Waffernefäl 
finden fich auf-denen Theilen, welchevon Nam 
weiß find, alsz.E. auf der Haut, auf dem W 
fen des Auges, und aufandern Orten mehr ;.umi 
man entdecketdiefelben leicht bey ihrem Urfpri nge 
Diemit Klappen verfehenen Waffergefäße habe 
ihre Örängen innerhalb dem Leibe, und befinder 
fi auf verſchiedenen Theilen, e8 mögen diefe 
Theile feyn, von was für Farbefie wollen; allei 
man entdecket nicht fo leichte, noch fo Deutlich ih 


erften Urfprünge. 
Waſſer⸗Duͤnſte ſiehe Dunſt im IV Bande, 
p. 1606 u.ff. Ingleichen Nebel, im XXL Ban 
de, pP. 1446 u.ff. 
Waſſer für das dunckele Geſicht un 
die Augenſchmertzen, Contad Rhunrathe 
ſiehe unter dem Artickel: Waſſer zu allerley Yu 
— Conrad Khunrath. 
Waſſer, ven Durchlauff der Kinder 
ſtillen, Conrad Khunraihs, welches er 
andern Theile feine! Medull, deitillator. p. 266 
alfo befchreiber: Nehmer Brod, fo aus dem 
Backofen friſch Eommt, ſtecket zweh Nußfchae 
len zerfchnitten darein, ſchuͤttet ein Maas ros 
then Wein darauf, und laffer es mit einame | 
der beigen, Daß das Brod den. Wein an fich 
ae —A Fe es. Don dieſem 
aſſer ven Kindern eingeben, i bee 
funden worden. — — 3 


Mafler-Eidere, fiche ydere, i | 
— xe, ſiehe Eydexe, im VII Bar { 
woeſſe 


ee ———— 
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Waſſer einfungen, oder aufyalten, fiehe in 
dem Artickel: Aqua, im ll Bande, p. 988. des 
gleichen Aqguadulfus, ebend. p. ro45. u. ff. wie 
auch Servizus Fluminis avertendi, im XXXVII 
Bande, p, 500. u f. und Waſſer (Sich). 
er» Blepbanten, werden in Africa, in 
dei men» $luffe und Fluſſe Magwibba, häuf- 
fig offen. Sie fehen wie ein groffes ‘Pferd 
Baal aber viel Dicker und runder. Maͤnn⸗ 
lings Dapper. Exod. T. I, Befchr. von Afr. p. 
301.303. 


| 
Woaſſer zur Englifchen Kranckheit, Ma⸗ 


Waſſer einfargen 











Aqua Racbitica, Majow. 


“Rec, Radic. Ari, Poeon. mar, Ofm, reg. 
A aa. äiv. 
ll Fol. Salviz, Betonic. Naft, aqvatic, Bec- 


cabung. Veronic, Hepatic, 
Summitat, Abiet, aa, Miij, 
Jugland. virid. H6ß. 
Milleped. lot, Züj. 
*— Caſtorei, 3i, 
Stoſſet alles, und gieſſet darüber: 

Seri Lad, ex Vino parat, fbvi. 

SHernac) deftillivetes zu einem Waſſer, wider ob⸗ 
gedachte Kranckheit zugebrauchen. 

Waſſer, die Entzündung des männlichen 
@liedes zu vertreiben, Conrad KRhunraths, 
welches er im erſten Theile ſeiner Medull. deſtillat. 
p. 512. folgender maſſen verordnet: Nehmet ara⸗ 
biſches Gummi, kochet es in reinem Brunnen: 
waſſer, undfchüttet ein wenig Vitriol und Alsune 
darein, daß fiedarinnezergehen; hernach machet 
ſolches lauwarm, und ſchlaget es mit darein ge: 
nesten Tuͤchlein täglich etliche mahlüber. Es lör 
ſchet gewaltig folche Hige und Entzündung. 

Waſſerepff, fiehe Apium, im IL Bande, 


P- 844: 
Waſſer⸗Epheu, fiche Flederuia aquatica, 
im XU Bande, p.1067. 

Maffereppich, fiche Apium, im II Bande, 


P- 844 
| affer» Erfindungen. Darunter verfte 


! 
| 


bs wir allerhand neue Erfindungen, welche in. 


Anfehung Des Waſſers, der Schiffahrren, Fi: 
ſchereyen, und dergleichen erfonnen worden. 
Die Begierde nach Gut und Geld hat vornemlich. 
zufolchen Erfindungen Gelegenheit gegeben, nach 
welchen man fich bemuͤhet, Diejenigen Schäße, fo 
— —— Fluth des Meeres einmahl verſchlu⸗ 
cket, wieder zu erlangen. In dieſer Abſicht ha: 
ben ſich verichiedene ſeit einiger Zeit angelegen ſeyn 
laſſen, die Kunſt, auf dem Grunde der Waſſer 
zu gehen, und die verborgenen Schaͤtze an das 
Tageslicht zu bringen, durch allerhand Inſtru⸗ 
mente und Manieren möglich und vorftellig zu ma: 
* In eben dieſer Abſicht hat ſich im Jahre 
1717. zu Hannover ein ſolcher Kuͤnſtler und Taͤu⸗ 
cher gefunden, welcher auf daſigem Fluſſe, in 
Bo J Ihrer Koͤniglichen Hoheit Printz 
Seiedriche und anderer Standesperſonen, eine 
Probe gemacht, und vermittelft einer Mafchine 
von neuer Erfindung einegange Stunde auf dem 
Grunde des Flufes geblieben. Es ift zwar diefe 
Maſchine dazumahl nicht Öffentlich befihrieben, 
und der Welt für Augen geleget worden ; Doc) ift 
faft glaublich, daß felbige nicht viel anders werde 





| 
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geweſen feyn, ald die Erfindung des Dberften Be- 


ckers, welcher felbige im Monat September des 
1715 Zahresin London vorgefteller, und darge⸗ 
than, daß man Krafft derfeiben nicht nur eine 
gange Stunde lang unter dem Waſſer bleiben, 
ſondern auch noch dazu hören, veven und fehen 
koͤnnte. Diefe Erfindung beftand überhaupt 
Darinne, daß eine Perſon, welche ein Eüpfferneg 
Hauptftück mit drey Röhren, veren eine zum 
Athemholen, dDieandere zum Hören, und diedrite 
te zum Reden Dienete, nebſt zwey Glasaugen vor 
dem Geſichte, aufhatte, am Leibe aber aan mie 
Lederüberdedfet war, in das Waffer'gelaffen wur⸗ 
de, worinnefiefich drey Viertelſtunden aufhielt; 
und ſolte der Nutzen dieſer Maſchine dahin gehen, 
die zerſcheiterten Schiffe ſolchergeſtalt zu fuchen 


und aufzuheben. Nach bisher foofft gemachten, 


aber.auch meift unmöglich Befundenen Proben, 
das Meerwaffer zum Gebrauch für die Schiffah⸗ 
renden ſuͤſſe zu machen, hat ſich auch endlich wie⸗ 
derum zu Paris ein gewiſſer Kuͤnſtler gefunden, 
der eine Kunſt, das Saltzwaſſer zum Trincken ge⸗ 
ſchickt zu machen, und allerhand Speifen darinne 
zu Eochen, eröffnen wollen, "wieer denn die Pro⸗ 
be hiervon, vor Ihrer Hoheit dem damahligen 
Regenten, gemacht haben ſoll. Und damitman 
ein um deſto vollkommener Erperiment finden 
möchte, foift befihloffen worden, felbigen mit ei⸗ 
nem Schiffe nach den Zufuln von Bourbon zu 
ſenden, um zu ſehen, ob ſolches auf der See be⸗ 
waͤhrt ſey. Es ſoll dieſer Mann auch bey den’ 


| Engelländifchen und Holländifchen Miniftern ger 


weſen ſeyn und ihnen diefe Kunft vorgefchlanen 
haben: Der Erfinder davon war niemand Cie 


‚| ders, ald Gantier, den der Regent mürcklich 


im Monat October. an das Meer gefender, Diefe 
feine Erfindung zu verfüchen, um he hin 
zeigen, nach deſſen Zuruͤckkunfft denn Ihre Ho · 
heit geſonnen waren, dieſes Geheimniß, dem ge⸗ 
meinen Weſen zu gute, bekannt zu machen, da⸗ 
mit es jedermann erfahren möge. Man muß 
aber den verlangten Nusen nicht Damit erreichet 
haben, weildie fernen Nachrichten davon auffen 
geblieben, Daß inzwifchen dieſe Kunſt zu aleis 
her Zeit, undin Paris, ihre Nachahmer gefun 
den, bemeifer der gleihmäßige Borfchlag des 
Herrn Danters, als welcher in feinen Ouvrages 
diverfitiesfolgende Ankündigung von diefer Erfine 
dung anhänger: Les curieux, qui fouhaiterone! 
(cavoir, comment on fe peutfervir, &tant en mer 
de l’esu dela mere pour enboire n’auront qv’a me 
voir la deſſus. Befiche Journal des Scavans. 
Ann. 1717. P.522. Im Zahre 1718. ſchrieb 
man von einer Erfindung der MWagenmühlen, da⸗ 
vonder Bericht aus Stockholm folgender Geſtalt 
lautet: „Es wird an einer groſſen Menge Wa⸗ 
„gen, don einer neuen Erfindung unaufhoͤrlich 
„gearbeitet: Darauf ſind zwey Paar Eleine Steie 
„ne, Durch welche man im Fahrendas Mehlmah: 
„lenfan., Der berühmte Mathemstift, Keon- 
bard Chriſtoph Sturm, befihreiber in feinem 
Tractate von Verbefferung der Mühlen, den Nu⸗ 
sen Dererjenigen, deren Räder man aufheben und 
niederlaffen, und folglich bey hohen und niedrigen 
Waſſer, wenn ſie alſo geſtellet ſeyn, damit mah⸗ 
len, des Winters aber den Eyßgang vermeiden 

Mmz3 koͤnne, 
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koͤnne, daß ſolcher an der Muͤhle keinen Schaden 
thue. Nicolaus Molwitʒ hat zu Magdeburg 
eine Maſchine angegeben, vermittelſt welcher die 
ſchwer beladenen, und die Elbe heraufkommenden 
Schiffe, durch fünf bis fehs Mann, da derſel⸗ 
ben fonft wohl 50 nöthig geweſen, über den ſchnel⸗ 
len Waſſerfall unter der Magdeburgifchen Brür 
cke ra gezogen werden fönnen. Es beftehet 
diefe Maschine in zwey liegenden Wellen, worauf 
die Zaue, oder Funes tractorii, gewickelt werden, 
und zwar vermittelft fechs auswechſelnder Vedi- 
um-homorodromorum, ‚oder gleichauflauffender 
Hebel, wobey denn dieſer Umſtand, daß Die 
aue, wie fie um die vordere Welle umgefchlagen 
werden, ſich immer wieder von derfelben ab⸗ und 
auf die hintere aufwickeln; Die gange Mafchine 
aber. auf einem Ponton oder Prahm gar füglich 
Ean angebracht werden. Wenn der Schlamm 
und Moder auf den Ströhmen Untiefen verurfas 
het, fo wird derfelbe durch die in Holland und den 
Seeſtaͤdten gebräuchlichen fogenannten Schlam: 
oder Modermühlen gehoben. Solche beftehen 
nunin einem Schiffe, in welchem ein Stall,für 
zwey Pferde, und eine Mühlendeichfel oder Zuͤ⸗ 
barm, an einer ftehenden Welle iſt, an welcher 
unten ein Kammrad befeftiget wird, fo eine lang? 
liegende Belle treibet, Die durch das Schiff laͤngſt⸗ 
bin an einer Seite lieget, und einen Trillis hat, 
welcher wiederum ein Kammrad an einer Welle 
umtreibet, ſo hernach das Schiffſeil, welches an | 
einer Brücke befeftiger wird, auf eine Welle wir 
ckelt, und alfo das Schiff nach der Brücke zu treis 
bet. Ein anderer Trilis treibet gleicher maffen 
das Kammrad, und Diefes miederum eine viere⸗ 
digte Welle, welche eine auf und abſteigende 
Leiter auf > und nieder treiber. Solche hebet nun 
mit ihren Schaufeln, welche vor, nicht aber hin 
ter fich fallen, den Schlamm von dem Boden des 
Grabens oder Canals aus, bis, hinauf, wo die 
Schauffeln wieder umfallen, und ſolchen in das 
Schiff ausfhütten, folglid | wieder nach dem 
Grunde. gehen, und mehr herauf holen. Bey 
dem Königlichen Pohlnifchen, und Churfürftlich 
Saͤchſiſchen Hofmodellmeifter und Mechaniften, 
Andreas Bättnern, in Drefden,: find folgen 
de Mafchinen und Fünftlich ausgearbeitete Model⸗ 
le anzutreffen geweſen: Als 1) ein Luſtwaſſer, 
welches wider feine Gewohnheit, in einem offe: 
nen Eanaleden Berghinaus läuft. 2) Wagen, 
Die. man zu Waffer als ein Schiff, und zu Lande 
als Wagen, obneeinige Veränderung, gebraus 
chen kan. 3) Waſſerkuͤnſte mit Feuer zu heben, 
ingleichen ſolche Maſchinen, Dadurch man beivei- 
fen kan, wie hoch ein Wafferzuheben fey. 4) Ei 
ne Mafchine, umgeladene und ungeladene Schif- 
fegegenden Strohm aufwärts ohne Seegel und 
Ruder zu führen. 5) Mühlen, fo einzurichten, 
daß fie mehr Gänge treiben, und weniger Waſ⸗ 
fer erfordern. 6) Weite und flache Spannungen 
von hölgernen Brücken bis auf hundert Ellen zu 
‚ machen, welche doch beftändig fepn. 7) Eine 
Waſſermaſchine, die aus zwölf groffen Rädern 
beftehet, und vermittelft welcher aus einem Fluffe 





brittannien gen 
foviel Waſſer kan in Die Höhe geführer werden, | fangenmwerden, von einem Orte zu dem in i 
alszu groſſen Wafferleitungen und Waſſerkuͤn⸗ | lebendiggebracht werden fönnen. Esleß fich 
ſten, auch Muͤhlen und Müngwerde zu treiben, | reitsim Fruͤhlinge 17 17: der Herr Erfinder b 
ü 
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nöthigift. 8) Einen Waſſerbau zu führen, ven » 
mittelft weichem die Damme nnd Ufer greffee 
Fluͤſſe fo zu verwahren, daß man von folchen feine - 
Ueberſchwemmung mehr zu beforgen habe, 9)An ı 
geſchwinder Eil Brücken über groſſe Fluͤſe um 
Gräben zu werffen, Darüber man reiten und fahe 
ten könne, 10) Eingtoffes Schöpfj-oder Abe 
jerrad, mit welchem fehr viel Waſſer auseinem 
Sluffe, mehr als 40. Ellen hoch in die Höhe zu 
bringen, und zwar in folcher Menge, daß es ine 
nem Umwenden über 20 Tonnen ausſchuͤtte, wo⸗ 
bey das Modell fehr genau nach dem Maasftabegen ° 
macht, und zugleich auch, weil dergleichen lan 
ges Holg nicht wohl zu bekommen, die Verbin 
dungen vom ſchwachem Holge gerviefen worden, 
alfo, daß Das Rad nicht zu ſchwer werden, um 
dennoch auch nicht nachgeben, oder meichen, a 
der Wellbaum, den man allenfalls gar nicht ne 
thighätte, fich nicht biegen Eönne. Ein gewiſſer 
finnreicher Kauffmann und guter Mechanift ik 
Pirne, Nahmens Gottfried Wagner, ba 
vor vielen Fahren eine Art Hamburger Fah 
ſchiffe zimmern lafjen, welche von ihm und viele 
Schiffsbauverftändigen, die ſolche gefehen, fi 
viel bequehmer und beffer, als die bisherige 
Dreßdner ordenzlichen groffen Schiffe und Laf 
träger, zur Elbfahrt gehalten worden. Bore 
hateine Mafchine erfunden, wie man langeZ 
unterdem Waſſer leben, gehen, ruhen, und fie 
wieein Fifch bewegen könne. Beſiehe Ada Zu 
ditor, An, 1683. p. 75. Wagenſeil hat e 
Mafchine erfunden, wie man mitten durch ein 
Strohm gehen Fan. Der Eapitain Rovpi 
Engelland hat durch ein Privilegien die Sreyhe 
erhalten, fich eines gewiffen Snftrumentes alleit 
zu bedienen, womit er die Stuͤcke der durch Schi 
fahrten verunglückten Schiffe aus der See filch 
Ean, ohne daß ihn die Fluch odet der Strohm 
daran verhindern. Der Here du Guell hat‘ 
rund herumgehende Ruder erfunden, vermittelſt 
deren man viel leichter in die Häfen und Fluͤſſe 
oder auch aus denfelben kommen fan. Sie wer⸗ 
den der Handlung groffen Nusen fchaffen, bey 
langen Seefahrten und gefährlichen Windftilleng 
dadie Kauffmannsfchiffe offt verunglücken, und» 
bey andern Zufällen, daraus man fich Durch dieſe 
neue Art zurudern wird helffen Eönnen. Beſieh 
Breßlauer Naturgeſchichte, Verf. Xl p 260 
Was Geftaltman fich in Londen, mwiein ander I 
Seeplägen, der Fifche in groffer Menge zum 
Speife bedienet, ift eine bekannte Sache. Daı 
man aber dafelbft alle Arten: der Fifche, fo- um 
Großbrittannien gefangen werden, nicht leben 
dig, fondern todt, und auf allerhand Art einge& 
gemacht, zu Kauffe zu bringen pfleget, wodurch 
aber den Fifchen ein groſſes anihrer Güte abgehek, 
ja einige Seefiſche felbft vergleichen Erhaltung. 
nicht wohlvertragen, und alfo vererfelben Vo⸗ 
rath zur Rerzehrung alsdenn kleiner feyn mußy 
als er. an lebendigen feyn dürfte; fo hat diefemy 
nach ver Ritter Richard Steel eine neue Artvon 
einem Fiſch⸗Schiffe erdacht, auf welchen alle 
tungender Fiſche, fo nur in Groß 
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uͤber ein beſonderes Privilegien ertheilen, noch ehe 
er die Erfindungzu Wercke richtete; als er aber je⸗ 
nes erhalten, ſo beſchleunigte er die letztere deſto 
mehr, und liek ſich durch die Schiffs zimmermeiſter, 
Fronet und Williamfon, ſothanes gang neu er- 
fundenes, und hiefelbjt noch nicht gewoͤhnliches 
Schiff erbauen, welches auf der Temſe in Gegen. 
marteiner groffenMengeZufchauer gezeiget wurde, 
Alle, ſo die Sache wohl veritunden,muften gejtehen, 
daß die Erfindung gut, u. das zuthun fähig ſey wozu 
ſie beſtimmet worden. DasSchiff wurde ins Waſ⸗ 
ſer gelaſſen, und erhiele den Nahmen dish· Vyver, 
| pool: Es ift fo gebauet,daf ſein Boden ei» 
nen Teich oder Weyher vorftellet.moran viel Löcher 
ſeyn / in die beftänvdig das frische Waſſer eindringen, 
und die Fifchefo, wie in der Ser felbft, bey dem Les 
| benerhalten kan. Von diefer einfachen Erfindung 
verſprach man fich, vielen Bortheil,infonderheit we ⸗ 
gender Armen, als welche auf dieſe Weiſe die Fiſche 
ingeoffer Menge, und wohlfeiler, als das geringſte 
Efjen, würden erftehen Eönnen. D. Walckort in 
Engeltand hat nicht ohne groffe Koſten eine fonder: 
bare Mafchine erfunden, dadurch, wenn er fie in 
Saltz waſſer gefeget, u. nur gepumpet, man alfobald 
ſuͤſſes Waſſer, wie ein Mandelkern, heraus ziehen 
koͤnnen; mieer dieſes nicht allein oft in Gegenwart 
vielgeleherer undverftändiger eure, fondern felbft 
vorLarl II, Könige in Engelland, mit dem gröften 
Ruhme und Beyfalle verfuchet. Im Jahre 1718. 
wurde von Paris geſchrieben, was maſſen daſelbſt 
zwey Perſonen ein Geheimniß erſunden, durch eine 
gewiſſe Compoſition, die Schiffe, Tauen und See⸗ 
gel wider den Brand zu verſichern. Wenn dieſe 
Erfindung ʒu Stande kommen waͤre, fo würde ſel⸗ 
bige, der Schiffe wegen, von gar unvergleichlichen 
Nutzen gervefen feyn; Allein, man hat hernach Fei- 
ne fernere Nachricht erhalten, daß dieſem Verſpre⸗ 
chen in der Thar Gnüge gefchehen wäre. In Ders 
tzen einem Churbraunſchweigiſchen Amte, hat man 
\poreiniger Zeit eine Mühle erfunden, Die das Waſ⸗ 
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auf allerhand Art Gnade erzeigen. Da auch öf 
ters von Privat: und einheimifhen Perfonen, ſon⸗ 
derlich von den zur Aufficht über die Wafferfahrs 
ten, Eandle, Schleuffen und den Dammbau bes 
ftellten Teich- Gorven ⸗Land » und Stadtbaumeis 
ftern, dergleichen Reute, Die eines und das andere 
Gute angeben, verfleinert, gedrückt und verachtet 
werden; fo folte die Obrigkeit eines Landes und eis 
ner Republicfelbft Die Mühe über ficd nehmen, und 
folche Projecre unterfuchen, oder Doch unpartheyis 
fche Eommiffarien zu deren Unterſuchung nixderfes 
Gen, und allezeit nach Gutbefinden diefelben ing 
Merck richten laſſen: weil nad) dem gemeinen 
Spruͤchworte allezeit viel Augen beffer fehen, als ei» 
nes, und zumeilen eines fchlechten Mannes Rarh in 
dergleichen Faͤllen weit zuteäglicher ift, als vieler 
Dochangefehenen. Es wäre nicht unrecht, wenn 
Marpergers Borfchlag,den erin feinem Tracta⸗ 
te der neueröffneten Waſſerfahrt auf Flüffen und 
Canaͤlen, p 237. von Aufrichtung eines ordentlis 
chen Waffer-und Steobmgerichtes thut, zu 
Stande kaͤme. Der Nugen hiervon beftüinde vor; 
nemlich in der Daraus entftehenden guten Ordnung 
bey folden Waſſerfahrten, und daß alsdenn jeders 
mann, wenn jumahl das Handlungs: und nach die- 
fem das Fluß⸗ oder Revierfahrten-Eollegium heil« 
ſame Statuten und Verfsffungen darüber machte, 
fich befleißigen würde, Denenfelben nachzukommen, 
die bisherigenllebertreter aber fich fürchten müften, 
indie auf ihrellebertretung gefegte Straffe zu vers 
fallen; man würde bald hierauf auch die Randerflüp - 
fe an mercklichen Orten ıhrem Lauffe nach ‚anlifern, 
Teihen und Dämmen verbeffert, und hierdurch 
ihre anliegenden Laͤnder, gegen alle Ueberſchwem⸗ 
| mungen ficher geftellet fehen ; hin und wieder würs 
| den nügliche und Fünftliche Maſchinen, das übers 
ſchwemmte Land wieder ausjuteichen und fruchts 
bar zumachen, angerichtet werden ; die ſchaͤdlichen 
Kruͤmmen der Flüffe würden, fo viel als möglich, 
in eine behörige gevade Linie gebracht, tie Flußbes 





ſer eben wie die andern Mühlen treibet,und zugleich | tenvom Schlummeund Moder ausgetiefet und ges 
das Korn u. anderes Getreide ausdrifcher. Es find | veiniget werden ; bey den gefährlichen Wegen, mit 
‚ander Welle gewiſſe Arme angemacht, ſo die Drefch- | welpen man Feine Beränvderung vornehmen fünns 
fegelin die Hohe heben. Ob nun gleich hierdurch eis | te, würde man fehen, wie neue fichere Neben graben 
Inigsßeute erſparet werden Eönien, fo ift Doch dieſe Be⸗ gezogen, oder Rollbruͤcken angeleget, Moräfte aus. 
ſchwerlichkeit Dabey, daß von der groffen Gewalt | getrocknet, und aus den tiefen Wältern Sloßgräs 


de6 Waſſers das Stroh gar zu ſehr ausgeſchmiſſen 
wird, fo, Daß es hernach zum Heckerlingſchneiden 
che ſo wohl zu gebrauchen iſt. Es find alfo viel 
errliche und nuͤtzliche Mafchinen zu Beförderung 
mercienivejens und der Wohlfahrt der 

Ander entdecket worden ; Doch Darf man nicht den. 
1, als ob ung, oder unfern Nachkommen, nicht 
uch etwas uͤbrig geblieben fey. Die Natur und 
Kunſt laſſen ſich nicht fo bald erſchoͤpffen, eine Er, 
findung bierhetder andern die Hand, und es iſt gar 
Eein Zweiffel, daß nicht noch manche neue und nuͤtz⸗ 
liche Erfindung, davon die Welt jego nichts weiß, 
ir Lagealicht treten fan. Es folten gcoffe Her: 
en diejenigen, fo nuͤtzliche Erfindungen hervorbrin⸗ 
gen, mehr begnadigen, als öfters zu gefchehen pfles 
a Sie folten ihnen befondere Privilegien geben, 
Daßniemand ihre Erfindungen und neuerfundenen 
Maſchinen nachmachen dürfte; und die Kaufleute 
oite man anhalten, daß fie ven Erfindern einen ges 
iſſen Beptragthäten ; auch ſolte man ihnen fonft 


ben zur Ausflöfung Des. Holtzes ausgegraben wuͤr⸗ 
den. Weil auch das Holeflöffen allerdings von 
dem Fluß-Collegio und feinen guten Berordnuns 
gen abftammen müfte; als wuͤrden Dadurch die Uns 
ordnungen gehoben werden, welche bishero nicht 
felten davon entſtanden feyn; jedermann würde 
neugierig underfreuet feyn, dergleichen neue Waſ⸗ 
ferfahrten mit zu genieffen, und folglich feinen Hans» 
del aufein damit fo wohl verfehenes Land defto ftär- 
cker vermehren. Die an folhen brauchbaren 
Steöhmen, und neugezogenen Waffergräben, lies 
genden Güter würden eben, wiein Holland gefchies 
het, Dadurch in defto gröffere Achtung Eommen, und 
den bisher an vielenDrten fehr ungeftüm geweſenen 
Zöllnern würde dadurch ein Gebiß ins Maul gele⸗ 
get, und eine Furcht eingejaget, hinführo den Kauf⸗ 
und Schiffmann nicht mehr fo jehr nach ihrem Ges 
fallen zu ängftigen, wenn fie fehen würden, daß ein 
ordentliches Collegium beftellet fey, welches fich ih⸗ 
ver ferner eunftlich und getreulich annaͤhme. Biel 
taufend 
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taufend Menfchen, welche jegund Mühe haben, an 
ihr Brod zu kommen; würden hernach bey Tage: 
föhnerarbeit, ald Gräben jiehen, Dämme machen, 
Ufer befeitigen, Holg fällen und löfn, ingleichen 
fen wer Schiffbauerey und Schiffahrt ihr Brod 
finden ; vie mechaniſchen Künfte würden dadurch 
onderlich empor ſteigen, und mancher kluger Kopf 
daben Anlaß nehmen, auf Verbeſſerung folcher 
Waſſerfahrt fein Nachſinnen zu richten. Die 
aroffe Menge der fonft zum Fuhrwerck gebrauchten 
Pferde, welche jährlich eine groͤſſe Menge Getreide 
verzehren, Davon viel tauſend Menſchen ſeben koͤnn⸗ 
ten, wuͤrde alsdenn, wenn Das meiftezu Waſſer ge 
führer werden koͤnnte, nicht mehr noͤthig pn. 
Doß auch die an Ströhmen, Fluſſen und Waͤſſer⸗ 
Faͤben liegenden, oder die mit ſolchen durhzogenen 
Selder wet gras und fruchtreicher, ale duͤrre unbe⸗ 
feuchters ſeyn; ingleichen, Daß die aus groffen Ca⸗ 
nälen abgeleiteren Eleinen Seitengräben zum 
Hauf-und Manufacturgebranche, fonterlic auch 
in Zeuersgefehr groffen Nugen fchaffen Eünnen, 
mird wohl niemand leicht in Abrede ſeyn. Es muͤ⸗ 
ſte dieſes Fluh⸗ und Strohmgerichte aus Gelehrten 
und Ungelehrten beſtehen. Jene müften das oͤf⸗ 
fentliche und Bürgerrecht, ingleichen die Rechte 
des Buterlandes inne haben ; Diefe aber Fönnten 
Kaufleute, Schiffer, und Hantwerds:aud) Amts: 
und Randleute fen, welche Die Handlung und 
Schifffahrt , mie aud) den Waſſerbau wohl ver- 
ftünden , un: in allem, was tißfols vorkommen | 
möchte, ein jeder, feiner Wiſſenſchafft nach, vers 
nünfftige Reden, Vorfchläge, und Antwort darauf 
geben möchte ; Ihnen Fönnte man etliche geſchickte 
NMechaniften, aucheinige auſſerordent iche und Eh · 
ren halber beyſizen de Erpectanten beyfügen, wel, 
che die Stelle der Abgehenden nach und nad) ver: 
treten Fönnten. Die meiften von ihnen müften 
die Geometrie, Mechanic und das Bauweſen wohl 
veritehen, oder da fie ſolches nicht müften, felbiges 
doch no in währendem Amte lernen. Unter dies 
fen Eollegio müften vornemlich alle Schiffer ſte⸗ 
hen; famt allen ihrem Schiffgvoldke, den Schiffsre⸗ 
dern und Befrachtern, auch den auf ſolchen Schif⸗ 
fen Reiſenden , ingleichen alle Floßmeiſter und Floß⸗ 
bedienten, mie ſolche Nahmen haben mögen; ae 
Müller, die an ſolchen F:üffen wohnen, und zwar 
nur in Fällen, ihe Muͤhlweſen betreffend, alle 
Stiffszimmerleure und ZFeicharäber, ingleichen 
diejenigen, die Brücken ſchlagen laffen, eder daran 
arbeiten , die Faͤhrleute, Treckſchuͤten⸗Pachter, 
Verwalter oder Commiſſarien, Die Fiſcher, in ſo 
weit ſie ſich des Fluſſes bedienen, Die Zoͤllner und 
Maulher/ u ſ m. Was hierbey ferner zu beobach⸗ 
ten, it in des Schriffiſtellers angeführten Tracta⸗ 
te, im 6. Capitel nachzulefen, 
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Wefferergöffung in vem Gehirne. Bay 
einigen Erfpütterungen des Gehirns ergiefjet fich 
an ftatt des Blutes Waſſer, welches Denn in den 
Hienkammern zuftocken beginner, und, weil es def 
felben Marckzuͤge zugleich in Unordnung bringet, 
und aus einander treiber, wohl den Tod felbft vers 
urfachet, fo entweder geſchwinde und mit hefftigen 
Zufälten, oder gar langfam gefchiehet. Daß die 
sem alfo, nemlich, daß fich, an ſtatt des Blutes, 
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Waſſer in das Gehirne ergieſſet, zeigen die Beob⸗ 
achtungen: als da erzehlet z. €. Job: Chiffler,Ob- | 
feryat.rar. 11. Daßein Knabe von vierzeben Jahren, ı 
der von der Hoͤhe auf einen Stein gefallen, 
von feinen Mitſchuͤlern hin und wieder auf 
Faß gewendet worden, in ein Fieber, Zittern 
Hauptweh verfallen, endlich aber in eine Stu 
beit und Zahnklappen gerathen, und nach zwehn 
Monaten geftorben; deffen rechte Hırnfammerhat « 
ein ganges Pfund Waſſer in ſich gehabt. m 
gleichen berichtet Bonet Sepulchres: Lib.1, dea 
Obi. 3. daß ein fiebenjähriger Knabe von h 
Kopffe, rüdlings auf das Hinterhaupt gefallen, 
bald varauf über heiftiyes Dauptiv-h, doch de a 
Anſehen nach, ohne Aufferlich, Verletzung, gekl 
den zehenden Tag von Verſtopffung Des Hne 
angegriffen, und den funfzehenden geftorbem 
Nach dem man deffen Hirnſchedel geöffnet, RUM, 
den Decken im Hinterhaupte, Yov der Fall geſcu⸗ 
hen, mehr deun ein Pfund gefammlctes Blut 
Vordertheile aber zwiſchen dem Gehirne untl 
hautlein eine groſſe Menge Waſſer gefunden 
den. Daß aber auch ſolches ausgetrerene Gerade 
fer mit Yulffe und Linderung durch Die Ohrenumd 
Naſe gegangen, zeugen ebenfalls einig: ed 
tungen, als Lanzelott, Miſcell Nat. Cur, 
ı. Ann, 6, Obl.12, da ein gewiſſer Furl Rom 
der Höhe mit der lincken Seited. 5 Hauptes (char 
tigauf einen Stein gefullen, Daß er halb rodt, Oie 
Sinne und Verſtand faſt einen gangen Tag il 
gen, bis er endlich nad) der Aterluß etwas ı 
gekommen, vonderZeit has er über hefftigee He 
weh uno ſtetes Drucken geklager, roeewgen Die 
dici beſchloſſen, ihn zutrepaniren. Gudentfi en 
den Zrepan an das Haupt fegen, fänger aus 
lincken Ohre einige Waͤßrigkeit anzuflieflen,# 
"es die Aertzte und Wuntärgte non ier Operuläin 
abhält, und innen anrather, der Natur ıhren Y 
zu laſſen, vadenn erft zwey, nach uno nach aber 
Pſund Waſſer abgelaufen. Nun iſt vieFrag 
©b dergleichen ergoſſenes und in der Hin 
des Gehirns gehäufftes Gewaͤſſer, fürfi 
koͤnne toͤdtlich feyn, wenn ee zu den toͤdtlich 
Zufällen Gelegenheit gegeben? Dieſe Ft 
kau mit Ja beantwortet werden: weil unte [ 
Hirnſchale, vielmehr aber im Umkreiſe des 
ine Waſſerſucht entſtehen, und diefe nicht 
werden kan; Oder, weil das darinne ftinc 
Waſſer auf keine Art herausgeholet werten m 
weswegen nothwendig von dem fteten Dru 
Traͤgheit aller Sinnen, und alle toͤdtliche ZU 
Eonimen müffen. | 
Waſſererguͤſſung bey Sch wangern, 
begiebet fich zuweilen, daß erlihe Jochen od 
nen Monat vor der Geburt, einunzeitiger A 
des Waſſers aus der Gebährmutter fich einflek 
welches denn ſehr gefährlichift, denn va har man 
befürchten, Daß Das Kind darauf gehen 
wiewohl dieſer Zufall auch manchmahl ohne eiigke 
Schaden und Nachtheil fich zu ereignen pflege 7 
Waſſer erſchroten, heilt bey dem Bregbal 
wenn man in cer Grube offene Klüffte rege m 
daraufdie Waſſer zufallen. Bertinform. F 
f. 107. Bergbaufp, poft Indie. Lit. W. Ei 
| Waſſer und Eßig, Oxyerazum, ſiehe Laut 
XVIBande, p: 1067. 4 
. Wa sel 
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— — * ” 
Woaſſereybiſch, Alrbaca paluftris , ſiehe Al- 
'bace, im 1%dande, p. 1570. 

Waffer » Eydere, fiehe Eydere, im VII 


nde, P. 2423. 
hr Waffe. Epmer ‚ oder Feuer⸗Eymer, ſiehe 
iefen Artickel, im IX Bande, p. 750. wie auch 
23 Seuer-Ordnung, im XXXIII Ban: 
23 
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er⸗gaͤlle, ſiehe Waſſer⸗gall. 
— werden diejenigen Bierſchen⸗ 
en, oder wer fonften Bier verzapft, genennet, 
ihres unchriftliches Geminftes halber, alls 
affer in das Bier zu gieffen pflegen, da: 
fie nur ein Faß vefto länger hinausziehen 


ie 


Waſſer⸗daͤſſer, fiehe in dem Artikel: Sächfi- 
ſche Feuer⸗ Ordnung im XXXIII Bande,p-3 54. 
Waſſer⸗gaͤſſer, * Boutes, Holl. Leg- 
\gers, Waater-Leggers, heiſſen in der See⸗Farth 
groſſe Faͤſſer, oder Tonnen, darein das füfe 
Waffer gethan wird, das man zu der Reife auf 
die Schiffe einſchiffet. Faͤſchens Ingen. £er- p. 


1. * 
MRboaſſer für gaaͤulniß bewahrendes Salg, 
le Morts, ſiehe Saltz, (reinigendes und die 
Waſſer für gaͤulniß bewahrendes) le Morts, 
im XXXIIBande, p. 1414. 

Waſſerfahrt, ſiehe Waſſer⸗Gericht, und 

Schiffahrt, im XXXIV Bande, p. 1500. u. f. 
Waſſer⸗-Fall, Frantz. Cſcode, Cotarocte, 
tal. Cofcara d’agua, o Cocoroeto, Holl. Woo- 
zer-Vol, Rat. Cararada, wird der Drt genen 
Iner, wo das Waffer von einer Höhe in die Tie⸗ 
fe fälle, ed mag foldyes von Natur gefchehen, 
oder Durch die Kunft zuwege gebracht werden. 
inen Waſſer Fall von der erften Art nennet 
man, wenn einige Flüffe und Waͤſſer fich von ho; 
hen Bergen und Felſen, mit geoffem Lngeftüm, 
herunter ftürgen, als] der große Fluß Nilus in 
San, und in Deutfchland , oder vielmehrin 
‚der Schweig , der Rhein: Fall, welcher fich an 
drey werfihiedenen Orten herabſtuͤrtzet. Als ı) 
bey Saufen, unter Scafhaufen, in der 
eiß, da der gantze Rhein fehr enge zufam: 
| menfömmt, und mit groffem Raufchen ut Ge 
toͤſe etliche Klaftern hoch von einem Berge her: 
unter fällt, fo, daß kein Schiff, meder beladen 
noch leer , herunter gebracht werden fan. 2) 
Bey Kauffenburg , welcher aber nicht fo groß 
und gefährlich, als jener. ift, und werden die 
eh leer an Seilen, oder durch Leute, fo, 
aus egenheit, ihr Leben wagen wollen, 
herunter gelaffen. Und 3) unter Rheinfelden. 
Die andere Art der Waſſer⸗Faͤlle ift eine Aus⸗ 
giefjungdes Waſſers, da es von einer ziemlichen 
| Höhe über einen ausgebrochenen Berg und dar: 
‚ ein gehauene Stuffen herab fchieffet, und nicht 
‚ aue durch fein fanftes Rauſchen das Gemüth ers 
gößer, fondern auch bey heiffen Tagen die Ge 
gend erfrifchet, und deshalben. Dem, der den 
Dre zu folcher Zeit befucher, oder nahe ift, einen 
angenehmen Dienft erweifet. Diefe Waſſer⸗ 
Faͤlle ſind am beſten in denen Gaͤrten anzubrin⸗ 
gen, welche Abſaͤtze haben, und kan darzu das 
aſſer genommen werden, das oben her ſchon 
gefprungen iſt. Mo zu hoch ſteigenden Fontai⸗ 
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nen wenig Waſſer vorhanden ift, hingegen eine 
ziemliche Menge eines MWaffer Falles, und der 
Gurten Feine, oder gar wenig niedrige Abſaͤtze 
hat, fo Fan man Terraflen und aufgeworffene 
Wälle an denen @eiten des Gartens anbringen, 
und daran Waſſer Faͤlle anordnen, die mit nies 
drig fpringendem Waſſer auch wohl zu unter: 
mengen find, An dergleichen Eafcaden ift dag 
fünfte, wenn das Waſſer als ein ausgebreite 
tes Glaß ausfieher , fo es von einem Becken auf 
das andere herunter flicffe. Es muß aber in 
diefem Falle nicht nur der Keffel an feinen Lippen, 
worüber der Ausfluß gefchiehet, fo wohl glatt 
poliret, als auch auf das accurarefte Horizontal 
abgeglihen feynz; Sondern er foll auch gnugfar 
men Zufluß haben, daß das Waßer, ohne die 
geringfte Abnahme, Über die gange Lippe abflief 
jen Eönne.. Wenn etliche Fälle über einander 
find, daß aus einem Eleinen Becken das Waffer 
in gröffere faͤllt, und fich alfo gleichſam ausbrei⸗ 
tet, fo muß in die unteren groͤſſern nicht allein 
das von oben herab fallende Waßer kommen, 
fondern auch noch anderes heimlich und unmit⸗ 
telbar in dag größere einfließen. Die beyden 
Eafcaden Narcißi und Apollinis in dem be 
Eannten Garten zu Loo, geben gewiß ausuyhs 
mende Erempelhiervon ab. Der mittlere Plag 
und Luſt⸗Garten zu Marly ftellet eine ſchoͤne und 
faft an einander hangende Bermifchung von Ca⸗ 
feaden und Sontainen vor. Allen diefen aber 
würde das vortrefliche Werck bey Caſſei, der fo 
genannte Winter-Kaften, ven Vorzug nehmen, 
wenn es vollig in Stand gebracht worden märe: 
Weil daſelbſt Natur und Kunft einander zu ftat- 
ten kommen fünnen. Ein vortreflihes Erempel 
eines Waſſer⸗Falles trift man zu Berfailles an, 
welches, nebenjt andern daſelbſt befinvlichen 
Wercken der Kunft, Carl Allard in Kupffern 
heraus gegeben hat. Zu den Europaͤiſchen von 
der Natur herrührenden Waßer-Fällen, werden 
infonderheit folgende gerechnet: 1) Der Narvi⸗ 
ſche Fall, zwiſchen den Liefländifchen und Mofcos 
witiſchen Grengen, etwa eine halbe Meile von 
Narva, 2) Der bey dem. Mofeomitifchen 
Staͤdtgen Ladoga. 3) Bey Witorg, an dem 
Fluß Sarelen. 4) In der ükraine der Nieper: 
Fall, 50 Meilen unter Kyom. 5) Der Nie 
men-Fall, ohnmeit Grodno, bey dem Niema; 
Fluß. 6) Der Rummel in dem Düna-Strohm, 
zwiſchen Neuftädtgen und Kockenhufen. 7) 
Die Gothiſchen Woffer: File. 8)Der Belinis 
(he Fall in Italien. 9) Der DonauFall, bey 
ging und bey Greina. 10) Der vorgedachte 
Rhein-Fall. ı1) Nhodan-Fall bey Gene. 12) 
Der Wafler-Fall bey Kan in Engeland, oder des 
Sons · Fluſſes Stuͤrtzung von dem Krainifchen 
Gebuͤrge. 13) Der Rummel des Curlaͤndiſchen 
Windau Strohmes, bey der Stadt Goldingen. 
14) Der Waſſer⸗Fall ben Gottenburg, in 
Schweden. Der Afiatifchen, Africanifchen und 
Americanifhen Waſſer⸗Faͤlle, als in Terra Fir. 
ma, dem Lande der Amazonen, u.f.w. anjetzo zu 
gefchmweigen. Wolffs Mathem, Ler.p 314. u.f. 
Laͤſchens Augen. ger. p. 991. Mliffone Ital. 
Reiſen, p. 316. Seintzelmanns Geogr, p- 96. 
u.f 784: 797. u. f. Breßlauer Sammluns 

An gen, 


Waſſerfall 


gen, Verſ XXX, p. 157. u. ſ. Siehe auch 
Cofcode, imV Bande, p1217. u. fe Inglei 
chen Schleuffe, im XXXV Bande, p. 145-1. f. 

Waſſerfall, heiſt im Bergbau, wenn das 
Waßer aus dem Gerinne auf das Rad faͤllet. 

Waſſerfall ehedem Jura genannt, ein Berg 
in der Frantzoͤſiſchen Grafſchafft Bourgogne, two 
ehemahls die Seguon wohneten. Baudrands 
Lex. Geogr. P. II, p. 186.477: Bo 

Waffer-Sarbe, ift bey der Mahlerey diejenis 
ge Farbe, fo nicht mir Del, fondern mit Leim: 
oder Gummi: MWaffer zugerichret iſt. Die erfte 
wird zum Anfteiche und grober Mahlerey, Die 
feste zu der feinften Mahlerey auf Papier, foman | 
Mignature nennet, gebrauchet. 

Wafferfarbener Sappbir, fiehe Sappbit, 
im XXXII Bande, p. 33- 

Waſſer/Faß, Hol. Waater-Pas‚ift bey der 
Fenerwerckereh ein Faß, fo mit allerhand 
Waſfer⸗ Kugeln und Schwaͤrmern angefüller, Die 
88 nad: und nach auf dem Waſſer ſchwimmend, 
auswirft. Eine weitere Befchreibung findet man 
hiervon in Buchners Artiller. P.I, P. 34. 
Wolffs Mathemat: Ler. p- 1482. Säfchens 
Ingenieur Ley p. 991. Jablonsky Lexicp. 851. 

Waffer:genchel, wird die Schaaf⸗Garbe ger 
hennet, davon zu fehen Millefolium, im 81 
Bunde, p. 216. Giehe auch Myriopbyllon, im 
XXI Bande, p. 7722. 

Waſſer über der Sefte, fiehe Waſſer über 
der Defte. 

Waſſer⸗Ceuerwerck, ift ein Luft-Feuer, das 
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auf dem Waſſer angefteller wird , und mit Waß 
fer: Sraͤnden oder Waſſer⸗Raqueten, oder Waf 
fer: Schwirmern, Waſſer⸗Kugeln, dem Pfauen⸗ 
Sümwange und andern dergleichen Feuerwercker⸗ 
Künften vorgenommen werden Fan. Die Hül 
fen zu den Waffer-Bränden oder Waſſer⸗Ra⸗ 
queten muß man etwas länger, als die Raque⸗ 
ten-Hülfen machen, fie werden mit einer Com- 
pofition ‚ worunter gröbliche Kohlen, Elein ges 
fiebte Gerber Lohe, oder Sägen» Spähne gemi: 
ſchet, faſt wie die Raqueten gefchlagen. Ob: 
Hleich einige Feuerwercker , wenn der Waſſer⸗ 
brand mehr als ein Pfund iſt, ſolche mit aus⸗ 
fahrenden oder Regen Feuer verfegen tollen, fo 
ift es doch eine vergebene Mühe. Denn Regen 
Feuer kommt zu Feiner Wuͤrckung und die 1er 
nigen Eleinen Schwärmer, Die darein Fominen, 
machen Fein Anfehen. Es Fünnen alfo derglei- 
chen Dinge beffer in hölgerne Coͤrper verfeget 
werden. Man het eine Art Waſſer⸗Schwaͤr⸗ 
mer, fo fic) auf dem Waſſer herumdrehen, wel⸗ 
che, wenn ihrer viel find, gar ein feines Anſehen 
geben, und auf folgende Weiſe gemacht wer 
den: Die Hülfe. wird neun bis sehen Diameter 
lang, doc) alfo verfertiget , daß der Hals fefte 
zugezogen werde, nachmahls faft bis in die Def 
te mit Mehlpulver geſchlagen, auch ein Bor: 
feblag darein gemacht, Pırfihpulver ‚darauf ge⸗ 
fehürtet, und auf das Pulver wiederum ein Vor⸗ 
fehlan; Es muß aber der Schlag recht mitten in | 
den Schwärmer fommen, denn wird das Uebri⸗ 
ge vollends vorgefchlagen , und hinten fefte zuge 
zogen. Iſt diefes gefihehen, fo wird das Pa⸗ 
pier zu beyden Enden abgeſchnitten und verklo: | 


fs | chem folche langfam wieder hervor komnıen,, 


geln gemeiniglic) gan& rund, und im Durchſch 


































































CDaffer;Seuterwerch 

pfer, jo gewinnet es eine Geſtalt, wie ein langer ı 
Schlag. Wenn man nun dergleiden Schwar⸗ 
mer verfegen»mill, muß bey jedem Ende, umd \ 
zwar verkehrt, feitwärts ein Zündlöchleim eine ı 
gebohret , mit gutem Mehl Pulver eingeraͤume 

ingleichen um die Einräumung mit ‘Öranntemeine 
Zeige und ſchwartzen Stopinen verjehen, auch 
fo felbige wohl vertrorfnet, in die Cörper werfen 
Get werden; Man macht auch font in die Mit 
ten über den Schlag eine Eleine Schwemmu 
Ferner hat man entweder einfache, oder mitungege X 
ſchiedenem Zeuge angefuͤllte Waſſerkugeln. 7 


— 


der erſten Arc find Die hoͤltzernen Kugeln inwaͤn 
dig juf rund, und des Diameters Dicke. 

nige ABaffer- Kugeln brennen über und unter Dem I 
Waffer, und werden auf folgende Art verferti 
get: Man nimmt fechs Pfund Salperer , Dre 

fund Echmefel, cin Pfund: Pulver - Sta ” 
wer Pfund gefeyltes Eifen , und ein halbes: i 
Pfund griechifches Pech. Die Grund» Kugeli@ı 
fpielen eine gute Weile unter dem Waller, ap) 
beiten fich enolich herauf, und fpielen eine jiem 
liche Weile über dem Aarjer, bis fie ihren Schlagg 
verrichtet, . Von den Grund Kugeln fönnen vie⸗ 
ve in ein Gefap, in weichem in der Mitten ein 
Waͤſſer⸗Kugel ſtehet, gefeget werden, wodu 
ſelbige, wenn noch der dritte Theil Zeug in il 
zuverbrennen ‚diefe vier Grund-Rugeln anbr 
net, endlich Das Korn, Pulver anzünder,, dasd 
fäß, welches oben zugedeckt feyn muß, zeripraiel 
get und aljo verurfacher ‚daß Die Grund» Kugel 
wohl angezündet in das Waßer fallen, aus n 


ſchoͤne ſpielen, dergeſtalt, daß niemand weiß, mp! 
folche hergefommen. Die fehieflenden Waſſch 
Kugeln werden fieben Zoll dicke gemacht und 
mit eifernen, bleyernen oder papiernen Schlägen 
verfehen. An ftatt der eifernen und papiernen 
Schläge bey den Waffen; Kugeln, kan man auch 
bey Dval-Rugeln, welche acht Zoll hoch, und ſechs 
Zoll weit im Durchſchnitte ſehn ſollen, viereck 
te Kaͤſtgen oder rundgedrehete Moͤſten mit 
Schwaͤrmern, die ohngefehr drey Zoll hoch ſeyn, 
gefuͤllet, ſchneckenweiſe, oder ſonſt uͤber eing 
der auſſen herum geſetzet, und Löcher darein geb 
ret, dadurch ſich denn ein jeder Schwaͤrmer 
fonders anzuͤnden fan, gebrauchen. 
Schwaͤrmer werden, wenn fie zuvor ein nom 
geftochen worden, mit Mehk Pulver und Bra 

ieweine angefeuchtet : Sie müffen aber m 
Staub, Pulver gefblagen werden, darunter 

vierte Theil Korn; Pulver vermifcher ift. Fi 
ner giebet es Waſſer⸗Kugeln mit auffahrend 
Feuer, da man vier und zwantzig Schwärm 
auf einmahl herausfahren laffen Fan, welche 


De en sro.‘ — 


te acht Zoll groß find. Wil man feuerausn 
fende Pilgrim⸗ und Wallfahrts⸗Staͤbe über | 
dem Waſſer machen, fo läßer man von guten zde 
hen Holtze einen Stab verfertigen ‚oder ein Ro 12 
drehen, fo lang als ein Mann; Deſſen inne — 
che Weite zwey Zoll, und die Dicke des Holte 
einen Zoll haben muß. Damit aber Das Ho 
die Gewalt des Feuers ertragen möge, fo 

man den Stab von unten bis oben hinaus mike 


fernen Reifen befchlagen , jeden drey Duerfing 
is breit 
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vi und der Kaum zwiſchen jeglichen Reiſen 
| muß ein Bierrel von einem rheinländifchen Schus 
| he ſeyn. Den einen Ort des Stabes verſpuͤn⸗ 
der man wohl,und macht eine Stachei hinein, 
mie an den Stäben gebraͤuchlich. Alsdenn bildet 
man aus Schwefel, Mehlpulver , Zerpenthin, ges 
ftoffenem Glafe, Salperer und Pulver, Kugeln 
in de Gröffe, daß fie geraum in das Rohr lauf 
| fen Eönnen. Nachmahls bereitet man einen an⸗ 
dern Zeug aus Salperer, Mehlpulver, Schwer» 
fel, Kohlen und Hars, fo hoch, bis an den erften 
breiten Reifen, alsdenn füllet man halb fo ſchwer, 
ald ein Küglein ift, ganges Pulver hinein, und 
fäffer ein KRüglein, welches man zubereitet hat, da⸗ 
eauf lauffen, auf ſolches Küglein füllet man wies 
der Zeug, und fähree mit dergleichen Füllen fo 


lange fort, bis der Stab oben hinaus angefüller. 
bohret man von dem oberften Ende des 
| bes einen halben Fuß hoch abwärts fünff 
bis ſechs Löcher in felbigen bis auf den Zeug, Doch 
eines allezeit höher ald Das andere; denn ſtecket 
man im diefe Löcher eine blecherne Röhre mit 
Mehlpulver, und leimet an ſolche Röhre eine ftars 
cke papierne Röhre, in der Groͤſſe, wie bey Den 
Bomben; jedoch dürfen die Röhren nicht nach 
Art der Bomben in Die Höhe, fondern müffen 
mit dem Stabe paralel ftehen. In folche Rollen 
ladet man Schwärmer , und leimet ein einfaches 
Papier darauf, daß N 
e. Weiter abwärts von dem Stabe an 
dem Fuſſe, nahe bey diefem Kopffe, thut man 
eben dergleichen, und an dem Stocfe bey dem 
Stachel macht man wieder einen Knopff; jedoch 
verfertigee man an ftatt der Schwärmer nur 
Schläge, und macht alsdenn den Stab ſchwartz, fo 
| iſt es gethan. So man nun folchen anzündet, wird 
er eine gute Weile brennen, nachmahls werden 
ſechs Schwärmer aus dem erſten Knopffe kommen, 
darauf ſolget ein brennendes Kuͤglein, alsdenn 
brennet es wieder eine Weile, und machet Funs 


fen; nachmahls lauffen die andern Schwaͤrmer 


ı aus dem andern Knopffe hervor, und fo kommt 
ı abermahls eine Kugel und wirfft Feuerfuncken. 
Der Pfauenfhweng ift ein halbrund gefehnit: 
tenes zweyfaches Bret, 24. Zoll lang, zwölfftehal; 
‚ ben Zoll hoch, und drey viertel Zoll dicke; auf 
die Rundung ftellet man etwan 20 oder mehr Ra: 
-queten mit ihren Stäblein. Werden nun vie 
Stopinen eines Dres —— ſo fahren die 
Raqueten alle, wie ein Pfauenſchwantz, zu beſon⸗ 
zrgöglichkeit, in die Lufft- Der Bienen; 
wird von dem Kiefer mit Reiffen zufammen 
und hat in der Mitte ein Rohr, fo da- 
r aauf gehet; Das Rohr hat unten auf 
ı dem Boden fine Zündlöcher, und wird mit Bom- 
benſatz gefchlagen, unten im Korbe beftreuet man 
den Boden mir Springzeuge, und feget eine Men: 
ge Schwaͤrmer hinein, fo ſchmeiſſet es wie ein Bie- 
nenihwarm in Die Lufft hinaus. Der Bienen: 
ft ein ausgehöhlter Stock, fo inwaͤndig mit 
aſatz angefüllet, und an den Seiten gehen 
n heraus, mit Pulverftaube angefüller, 
woran Hülslein geleimet, darinne angelüderte 
| — ſticken. Ben den Luſtfeuern kom⸗ 
* 
Wa 







men vor, Waſſerkugeln, die viel andere aus: 
werfen, Waſſerkugeln mir einer Kegelbuͤhſe, 
MWafferfugeln, darauf ein umlauffendes Stäblein, 
| Univerfal Lexiei LiiT Theil, 





ie Geftalt eines Kopffs 
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ingleichen mancherley Waſſerſchaͤrmer, die mit 
den Bienkörben fait übereinkonmen. Unter den 
verfchiedenen Luftfugeln, fo aus Mörfern auf dem 
Waſſer geworfen werden, fondert ſich infonders 
heit ab,die fo genannte Regenkugel. Man 
macht einen Ealten gefchmelgten Zeug, läffet einen 
gank Dünnen fein warm werden ‚gieffet fo viel un- 
ter Die zart geriebene Materie, Daß man einen 
ſtarcken Zeig Davon macht, denn bildet man Ku⸗ 
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geln daraus, die fo groß werden, ald Bohnen, 


welgert fie in Staubpulver, und läffet fie trocken 
werden; unter der Zeit verfertiget man einen papier: 
nen Zünder, voneiner achtloͤthigen Naquetenhülfe, 
fchläget einen Zünderzeug eines Zolles hoch in die 
Huͤlſe, verziehet die Hülfe unter vemzünder, daß ein 
Loͤchlein in der Hülfe zum Schlage bleiber,und füller 
die Hülfe vollends mit- Kornpulver fo hoch aus, 
daß, wenn die Hülfe innen auf dem Boden ver 
Kugel offen fteher, fiomit dem Gemölblein oben 
durch den Deckel reiche, hernach verziehet und vers 
binder manfie unten, wie gebräuchlich ift, denn 
bohret manüberdem Gebäude des Schlages uns 
ten im Zünderjeuge, auf das Ereuß, vier Zunds 
löcher, und raͤumet fie mit Staubpulver ein. Iſt 
der Zunder fertig, und die Feuerpugen find tro⸗ 
cken, fo mifchet man Korn:und Staubpulver uns 
ter einander, fehlittet zuerft eine Hand voll-folches 
Pulver in die Kugel,denn feßet man den Zünder 
ins Mittel der Kugel, menget einen guten Theil 
der ſchwartzen Küglein um den Zünder herum, 
und mifcher Pulver, wechſels weiſe aber Feuer 
putzen und fo fort darunter, bis die Kugel gang 
voll ift, auch ruͤttelt man das Pulver und dieſe 
Küglein fefte zuſamen, daß es ſich hernach im Stoſ⸗ 
fe fegen Ean. Nach dieſen verdecfet man oben gleich 
die Kugel, mit Pulver, leimet den Deckel auf fels 
bige Kugel daß der Zünder mit der Mündung 
durch den Deckel reiche, dann umleimet man die 
Kugel um und um mit einer guten Leinwand, und 
‚läffet fie trocken werden, endlich taufft man 
fie in Harg oder Pech, und drücket unten ei» 
ne ſtarcke Filtzſcheibe an, daferne Die Mündung 
der Kugel, vorwärts geladen mird, fo aber der 
Zünder auf die Kammer des Bölers geladen wird, 
fo muß die Filsfeheibe auf den Deckel gemacht 
werden. Man Fan auch Kugeln mit umlauffens 
den Stäblein, welche aufdem Waſſer in der Luffe 
rund herum tie ein Zeller lauffen, und das Feuer 
um fich werffen, füllen, und ihre Zubereitung fols 
gender maſſen anftellen. Schlager in eine drey⸗ 
löthige Hülfe zwey Zoll hoch Stäbleinzeug, vers 
ziehet über dem Zeuge die Hülfe, dann fuͤllet ans 
derthalben Zoll hoch einen Schlag mit Pirſchpul⸗ 
ver, verziehet und verbindet fie, bohret-aber von 
unten, wo fieverbunden, in Schlag ein Loch, ſchla⸗ 
get alödenn wieder eine Huͤlſe zwey Zoll hoch, ſchnei⸗ 
det folche über dem Zeuge fein gleich, beftreicher 
fie mit Leim, und ftoffer ven andern Theil des 
Schlages, wo das Löchlein hinein gebohret, in 
die Huͤlſe, daß alſo ein Stäblein fechs Zoll hoch 
lang werde. Hierauf muͤſſen die Gewoͤblein ver 
zogen und abgefihnitten werden, Damit fie nicht 
zu lang in die Kugel feyn. Letztlich bohret man 
unten an dem Gebaͤude, an einer Seiten ein Loͤch⸗ 
lein, und an der andern wieder eines, räumer da⸗ 
rauf wohl ein, und feuert diefe zwey Zuͤndloͤcher 
mit baumwollener Luder auf Terpenthin an, und 

Sn 2 ſetzet 
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feßet die Schwärmer, wie in die Schwarm: Rus 
geln, fo-ift die ganke Arbeit gerhan. Bey ven 
Waſſerkugeln aus den Mörfern läffer man 
den Drechsler eine Kugel drehen, feget einen gu: 
ten Wafferfugeljeug hinein, fehneivet an den 
Seiten von oben bis unten Kimmen in das Holß, 
und leimet Schläge hinein. Bey den Kugeln 
mit eifernen Schlägen und bleyernen -Giranaten 
nimmer man eine Kugelforme, fo groß man fie 
haben Fan, und gieffet in felbige Bley, folches aber 
bald miederum heraus, fo finder man. Eleine hohle 
Granatenfugeln, welche man mit gutem frifchen 
‚ Pulver füllet, und hernach läffet man nach Propor⸗ 
tion der Granaten, bey dem Drechsler kleine Zuͤnd⸗ 
röhren drehen, deren Weite nicht ſtaͤrcker, als ein 
Bindfadẽ fenn darff,füller folchemitMehlpulver an, 
und ſchneidet fie ab, nachdem die Granate geſchwin⸗ 
de oder langfam fehlagen fol; hernach ftöffer man 
Die Zündröhren dergeftalt in die Granate, Daß der 
Kopff fein gleich auf der Granare offen zu fiehen 
fommt, und umwindet die Brandröhre mit 
Werck welches in Leim gefeuichtet, verftreicher fer⸗ 
ner den Ritz um felbige fehr wohl, und, ale 
denn macht man einen gefchmelgten Zeug, wie 
bey den Regenfugeln gefchehen,Enerer zerſchnittenes 
Werck, darein , undüberziehet dieſe Granaten ei: 
nes Meſſerruͤckens dicke um und um, doch fol, 
cher geftalt, daß die Brandröhre frey gelafjen 
werde; endlich welget man vergleichen Kugeln in 
Pulverſtaub, läffet fie trocken werden, füller fie 
Mn die Kugel um die Brandröhre mit verkehrten 
Miündungen, und verfertiget fonften die Kugel, 
wie fihs gehöret. Bey ver Schwarmkugel 
werden die Schwärmer geflohen. Bey der 
Schlangenkugel die Röhrlein mit Schwaͤrmer⸗ 
zeuge zwey Zoll hoch gefchlagen, die Hülfen aber 
über dem Zeugedergeftalt vergogen,daß Eleine Loͤch⸗ 
lein bleiben. Dann füllee man ven Schlagmit 
viertehalben Zoll hoch Pirſchpulver, verziehet und 
verbindet fie wie gebräuchlich, fchneider unten die 
Gewoͤblein mit dem Gebäude gang weg, feuret fie 
an, und feßet fie in die Kugel ein.. Nun kom: 
men wir aufunterfchiedene Mafıhinen, als auf die 
Generwetcke, Indianifchen Bombenkugeln, 
"and auf die befondern Waffen, welche bey den 
Luſtfeuern auf dem Waffer gebrauchet werden. 
Man hat verfchiedene Arten von Waſſerſeuerwer⸗ 
cken, deren einige horizontal find, andere aber hori- 
zontallauffen. Bey einigen ift die Forme ſechseckigt, 
bey andern aber bekommt das Holtz noch mehr 
Eden. Man macht auch von gantz duͤnnem Hol 
tze eines halben Zolles dicke groſſe runde Raͤder, 
daran man denn gantze Schwaͤrmer, und viel pa⸗ 
pierne Schlaͤge machen kan, von auſſen ins Rad 
zu beyden Seiten aber leimet man Huͤlſen an. Je 
groͤſſer ein ſolches Rad, an welches man gar viel 
Schlaͤge und Schwaͤrmer machen kan, gemacht 
wird, je beſſer wird es umlauffen, wenn nur ſonſt 
alle Erforderniſſe dabey in acht genommen wer⸗ 
den. Es ſind noch andere Arten Raͤder, die zum 
Gebrauche viel bequemer ſind, als die alten. Die 
umlauffenden Staͤblein dienen nicht nur zu Aus— 
ruͤſtung eines Schildes, ſondern auch in den Feus 
erſchloͤſſern, und geben bey Vorſtellung einer Uhr 
eine gantz ungemeine Zierde. Man laͤſſet den 
Drechsler einen runden Knopff drehen, in der Mit⸗ 


uͤberzogen, damit es nicht ein jeder gleich mercke Aus 
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te des Knopffs ſchlaͤget man durch Das Loch eis ı 


nen Nagel, woran es ſeinen Umlauff hat; an die ı 
fen Knopff macht man beyderfeits Naquerren, ohne ı 
in den mindigen Schlag hinan, und verbinderfie | 
wohl, Die Raquerten dürfen Fein weites Loch ha 
ben, auch nicht gebohret feyn, Doc) wird in jede ı 
auf,der Seite ein papirner mit gantzem Pulok 
gefüllter Schlag geftecfer, und denn ein ſchwe 
tzes Luder, nebft ein wenig Pulverfraube, an fd 
nen gehörigen Ort geleget, und mit Papier veri 
met, damit das Papier von einer Raquette zur / 
dern koͤnne geführet werden. Zu einem Bom 
benrohre mit ausfahrenden Schwaͤrmern läge? 
man ein ftarcfes Hols von Eichen⸗ oder andem ı 
Bäumen ausbohren, bis bald auf den Boden 
und auffen herum behauen, daß es acht over feche 
Seiten bekommt. Durch diefe Seiten bohtet 
man allmählig herunterwärts in Die Runde herum ı 
Löcher, bis in das Mitelrohr hinein, und IA J 
dadurch eiſerne Roͤhrlein gehen, die über dus 
Holtz in fo weit hervorragen, daß man die Rdfe 
lein gebührend daran machen und befeftigen Eat, ı 
Das Mittelrohr ſchlaͤget man anfänclich mit den 
Bombenrohrfage bis oben an. Aft Das Mo 
gebührend Damit gefüllet, fo füller man auch die 
eifernen Roͤhrlein mit Bulverftaube, ftecker fiein 
ihre zuvor gebohrten Locher, und leimet die Kgh⸗ 
gen mit Tuch gebührend an den Stock, daß dide I 
Nöhrlein durch felbige gehen; unten in das Ke 
gen aber fchürtet man Springzeug, und feget 
Schiwärmer oben darauf. Die Indianifeh 
Bomber£ugeln find gleich einer groſſen Ind 
nifchen Nuß, daraus eine Kugel fpieler: NAuſſ⸗ 
lid) werden fie mit groffen grünen Blättern von 
Papiere, die mit Wachs uͤberzogen find, bekleidet; 
unten aber ftehet die Nuß auf einer Scheibe die 
tinne ein Dusend auffahrende Schwaͤrmer fir! 
efen, die denn, wenn die Kugel durchaus gebranmt, 
das unten in einer Kruͤmme gelegte Lauff⸗ Feuct 
erlanget, und alſo dieſen Schwarm auswirfft. In I 
die Bombenfeuer Eönnen Buchftaben, Adler, bs) 
wen und dergleichen Bilder gefeger werden, Die 
man mitten im Funckenfeuer gang feurig ſiehen 
fo, daß man ihre Proportion und Geftale narüker 
licher Weife erkennen fan. Will man ein 
Schild oder Rundarrfche vorftellen, fo laffer man 
ein Schild in Geftalt eines Kleeblartes 
hernach verfertiget man drey fünfffeitige RAR 
ne Schlag, feßet diefe in gleicher Weite von ein 
ander, und führer denn auf den Schild, um dep | 
fen UmEreis, eine Hohlkehle, füller folche, über 
het fie hernach, und macht oben darauf eine Nähe 
re mit Schwaͤrmerſchlaͤgen. Man pflegerau 
an jedes Rad ein Zündrohr alfo zu machen, day 
wenn man alle drepe mitten auf dem Schilde 
fammen fehret, fie auf einander ftoffen, zugleic 
anzünden, und hernach den Schlagzünder ars 
brennen. Die Stangen müffen zehen oder zwölf 
Schuh lang, aufs höchfte Fingersdicke gemache 
werten. An dem einen Ende werden zwey der 
drey Kehlrinnen creugmeife gemacht, und in DIE 
eine Raquette verfeger, in die andern aber papiete r 
ng Schläge, und zu jedem Schlage werden Ele 
ne Zündlöcher von den Raquetten gebohrer, 2 
legt aber wird das gange Kunftftück mit Papiere ı 
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tzernen brennen leichte durch und zuſpringen, die 
bleyernen zerſchmeltzen von der geringftenHige,und 
die eifernen werden allzubald glühend; daher zu 
befürchten, daß das Holtzwerck anglimme, und 
das gantze Werck zu Grunde gienge- Die kuͤpf⸗ 
fernen Rohren aber find nicht fo balo zu erhisen, 
megen der Feſt⸗ und Zähigkeit des Meralg. Die 
Fugen der Zuͤndroͤhren müffen mit Töpfferleime, 
over auch mit Pferdeadern und Reime aufs befte 
überwunden werden, Damit fie fefte beyſammen 
bleiben, und das Feuer Eeinen freyen Ausbruch 
gewinne. Es muſſen auch oͤfftere Lufftlöcher, das 
durch Das Feuer Wind bekomme, gemacht ner: 
den: Denn fonft würde es entweder inden Roͤh⸗ 
ren erſticken, oder reiſſen, wenn es zu ſehr einge⸗ 
zwungen wäre. Sie muͤſſen aber mit ſolchem De: 
dinge gemacht werden, dag ihre Flamme in die 
free Lufft brenne, und fie ihre Afche eine gewiſſe 
Weite von den Wercken auswerffen möge; In⸗ 
gleichen, fo die Röhre in den innen der Bal⸗ 
cken und des Tafeiwercks verborgen, oder nur 
don auffen angemacht, daß fie die Schläge oder 
Schwaͤrmer anzünden, obgleich das Feuer oͤffters 
Lufft bekommt, wenn ein Schlag losgegangen ſo 
ſind doch die Loͤcher nicht großgnung, den Unflath 
der Brandroͤhre, der fich von der Slammeder uns 
reinen Materie angeleger , auszuftoffen, und müf 
fen allerdings gröffere Löcher, dadurch gedachte 
Unteinigfeit ausgeworffen Mird, und das Feuer 
Lufft bekomme, gemacht werden. Doch find dies 
jelben alfo einzurichten, damit dag Feuer nirgends 
die blofen Materien berühre, fondern alleg durch ei⸗ 
ne andere metalleneRöhre ausgefuͤhret werde Nles 
brennende Feuer muß inwendig und auswendig, ſo 
weit als moͤglich, von der Maſchine abſtehen, damit 
alle Gelegenheit zu einem unglücklichen Erfolg ver> 
hütet werde Bey Verfertigung eines Schif⸗ 
fes muß man inſonderheit auf den Maſtbaum ſe⸗ 
hen, welcher an unterſchiedlichen Oertern mit ei⸗ 
ſernen Rincken gebunden ſeyn, darauf hohl aus: 
gebohret, und ſchichtweiſe drey Viertel Ellen hoch 
mit Brandroͤhren geſchlagen werden muß. Ueber 
dieſes wird ein Quentlein Kornpulver darauf ges 
ſchuͤttet, nach dieſem werden ein Paar doth Feu⸗ 
u ſoſchen Sachen derjenigen Regeln hier bedie- erpugen hinein gethan, diefelben init Bombenzeuge 
Bean hierher gehörig find, So man Blig, | verfehüttet, hernach mieder fo hoch Brandroͤhren⸗ 





den vorhergehenden Suͤcken werden nun gantze 
Wercke zuſammen gefeger: Die Geſtalt und For⸗ 
me des kuͤnfftigen Gebaͤudes wird nicht nur auf 
dem Papiere entworffen, ſondern auch von Gips, 
Machfe, zuſammen geleimten Papiere oder Lein⸗ 
wand ein Muſter gemacht, damit alle Irrthuͤmer 
und Nachtheiligkeiten vefto eher vermieden wer: 
den mögen: Die Zimmerleute müffen von Bal⸗ 
‘den, Blöcken und Latten, nach Proportion des 
Muſters ein Gerüfte machen, fo den Umfangdes 
gantzen Gebäudes in fich begreiffet, inwaͤndig aber 
iſt; Und daß fie nur inwaͤndig die Balcken 
zufammen fügen, unter einander binden, mit Un— 
tefplingen, Stühlen und mit Latten, in die Laͤn⸗ 
‚ge und Queere verihlagen und befeftigen; Doch 
ſolches nlıe von den groffen Mafchinen zu ver: 

| ftehen, alsdafind : Pallaͤſte, Triumphboͤgen, Thuͤr⸗ 
me, Eaftelle, und dergleichen: Denn Die aͤu⸗ 
len, Poſtementer, Frontainen, Pfeile, Pyrami- 
den, Statuen von Menſchen und allerhand Thie: 
ren werden auf befondere MWeifezugerichtet. Es 
muß kein Theil der Mafchine von Feuermercken 
ledig ſeyn; Alle Balcken, Latten, Blöcke, Dre 
‘ern, Tafeln, Säulen, Eapitaile, Krantzleiſten, 
Dberblatten und Baſes, Blumenmercke, Bor: 
ten, Gefimfe, Abfchnitte, Dreyfchligen, Stäbe, 
Teftonen und die andern zufälligen Zierrathen, 
und mit einem Br ‚ alleg, a ——— iſt, 

nicht ledig ſeyn, ſondern muß entweder mit 

9 | ne oder Sternfeuer, oder Feuerpußen, 
oder Schwärmern, oder Öteigraquetten, oder 
mit Eleinen Mörfern, diemit Kugeln geladen, ver: 

| fehen fen. Die eifernen Schläge müffen zum 
Theil fchräge, zum Theil auch perpendiculait dem 
Horizont nach geftellet werden ; aber ihre Zuͤnd⸗ 
löcher bald auf.bald niederwärts, bald zur 
rechten, bald zur lincken Hand, und aljo auf allen 
Seiten wechſelsweiſe gekehret, und über ihre Roͤh⸗ 
tengerichtet werden. Die Feuer von unterfchiede: 
nen Farben werden in den Wercken vortrefflich 
gelobet, wenn man nemlich enttveder einen Re 
genbogen, oder eine hölliiche Flamme, oder Waſ⸗ 
ıfer, oder einen Stern, oder dergleichen etwas vor; 
a it Es fan fidy alfo ein Feuermwercker 














































ein häufiges Licht, Das bald wieder vergeher, | zeug und Pulver, denn aber eine Eleine hölgerne 
uuftellen willens ift, Fan folches vermittelft Öranare darauf geſetzet, die mit einer gar kurtzen 
des Aoiſteins, oder mit Colophonien, oder Wach, | Brandröhre, deren Mündung auf das Pulver ge⸗ 
slderharge oder mit Schiffpech, die gang fubrit | Eehret, und mit Bombenzjeuge verfchütret, verfes 
— geſchehen. In den Leitfeuern ift alle | ben ſeyn foll. Man kan auch, an ſtatt der Gras 
e und Fleiß anzumenden, denn darinne be- | Natenfugeln, etwas von sefhmelgten Zeuge, oder 
jet Die Zierde Der gangen Kunft, wie auch das | Angefeuerte Schwärmer mir einfegen, und von 
1: ftlers, und fo wohl feine eigene, als | auſſen Löcher durch Das Holg bohren bis in den 
uch aller andern Gehülffen oder Zufeher MWoht. | Brand,hernach in felbige Köhrenftöcke mit Staus 
arıh. Denn man hat gar wenig Feuermercke | be flopffen, und Daran papierne Schläge leimen : 
en, ſo Die verlangte Wuͤrckung gehabt: meil oder man Fan grofje Löcher bohren, und in felbige 
fein einem Augenblicke die gantze Mafchine Feu⸗ | ausfahrendes Feuer ftecken. Unten in das Schiff 
bekommen, und vielen das Leben verkuͤrhet, koͤnnen kleine Böhler gefeget werden, und zu die: 
der fie zum wenigſten graufam verbrannt, und fen unten auf den Boden verdeckte, oder in hoͤltzer⸗ 
n ihren Gliedern verſtuͤmmelt. Es muͤſſen alſo nen Röhren Lauff⸗Feuere geleget werden, und kan 
Zindrohren mit langſamen Sage angefuͤllet, man an die Seiten der Lauff⸗Feuer zu behden Sei: 
Ind Derfelbefein offters probirt ſeyn. Die Stris | ten Schläge legen, welche unterfchiedliche Sal. 
e don Stopinen, die recht trocken und wohl zus | ven hun, und dann einen Böhler losbrennen, der 
richtet find, hält man für beſſer. Es müffen | etwan eine fhöne Regen oder Schwarmkugel in 
en fo hohl Diefe, als die langſamen Compofitie« | die Hohe wirfft, vie in der dufft zerſprenget. Die 
nin Eüpffernen Röhren geleitet werden, Die höb- Rn 3 ſe 
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fe Böhler aber müffen von gepappten Papier oben 
Deckel haben, daß fein Feuer von oben hinein 
Ean, und der Deckelmi der Kugel weggehet. For: 
ne und hinten im Schiffe koͤnnen zwey rauſchen⸗ 
de Raquettenkugeln, und in der Spige eine ſchieſ⸗ 
ſende geſetzet, in der Mitte aber 
zwey Bomben mit auswerffenden Sternkugeln 
angeordnet, und in den Koͤrben, oben anten See: 
gelbäumen bedecfte Feuerräder, welche nach ber 
Feurung umlauffen, veranftaltet werden. Die 
Seegel.ücher-Stangen können mit umlauffenden 
Stäblein, die auf der Seite herumlauffen, verfe: 
hen werden. Bey dem groffen Pilotenruder Fan 
man zwey von Holt verfertigte Böhler, um aus 
denenfelben allerhand Waſſerkugeln zu werfien, 
verfertigen. Das ganze Schiffdarff nicht über 
funffjehen Schuh lang, wohl ausgemahlet, und 
imwaͤndig dergeſtalt mit Kies befchwererfepn, daß 
es ſich bey Anzündung Des Feuerwercks auf feine 
Seite wende, fondern in einem ftillen Waſſer ſtets 
aufcecht bleibe. Um einen Adler zu machen, laͤß 
fet man den Drechsler einen Eörper, welcher fei- 
ner Laͤnge nach drey Viertel Ellen, in der Dicke 
aber funffjehen Zollhalte, oben rund drehen, nächft 
diefen ein rundes Stügf, welches nur eine Viertel 
Elle lang, und acht Zoll Dicke, dergeſtalt verfertis 
gen, daß fi) Das obere Stuͤck auf das untere 
wohl füge; inmändig aber laffe man ſolches zwey 
Zoll von oben bis unten zum Brande ausbohs 
ren, und auf den Seiten mit dem Zwirbelbohrer 
drey Löcher, in welche fechs loͤthige Schwaͤrmer 
geſtecket werden koͤnnen, bohren, unten kan man 
hernach einen Zapffen verfertigen, den man in ein 
in die Erde gegrabenes Holtz ſtecket; Wenn man 
nun dieſe Maſchine verbrennen mill, fo muß man 
alsderin oben zwey entweder von Bretern ausge: | 
ſchnittene, oder von Holg ausgehauene Köpfje ma- 
chen. Die Flügel und Füfe dürfen nur von 
gepappten Papier ausgefhnitten werden, an wel⸗ 
ches man denn ein von Holtz gemachtes Staͤb⸗ 
lein ſtecket. Weiter läffer nıan einen Becher von 
Hol drehen, denfelben wohl mit Glantzgolde vers 
golden, unten in den Fuß aber ſchraubet man eis 
nen Brand mit Enafternden Schlägen dergeftalt 
ein,daß derfelbe mirdem Fuſſe, damit man ihn nieder- 
ſetzen Börie,gleich Eomme. Es müffen aber dieſe Schld- 
ge mit famt der mittleen Brandröhre von Dünnen 
Stürkbiechen gemacht werden. Die Brandroͤh⸗ 
re iſt im Durchſchnitte einen halben Zoll dicke, 
und mit einem verloͤdeten Boden und Holtzſchei⸗ 
be eines halben Zolles lang verſehen. Um dieſe 
bohret man ſchneckenweiſe kleine Zündlöcher, und 
ſetzet über felbige kleine eiſerne Röhren, ſo dicke, 
als eine Federkiel, und ſo lang, als es die Zuͤnd⸗ 
loͤcher leiden, welche hinten muͤſſen mit Boͤden 
verloͤtet werden. Bey dem Schwane im Waſ⸗ 
ſer verfertiget man einen Coͤrper, an welchem der 
Hals und die Fuͤſſe mit Bretern ausgeſchnitten 
morden: an dem Halſe muß man den Brand 
von gefihlagenen Hilfen an einander ſtoſſen, über 
einander leimen, und folche in den Mund, da 
man ihn anbrenner,richten. Wenn die Hülfen 
hinunter bis auf die Bruft gebrannt, laͤſſet man 
ein Loch, durch welches der Zünder den Eörper 
anzündet in welchen Waſſer kugeln gefeger worden, 


Ben Anlegung eines Eaftels laͤſſe man ten Zi- | mirbrennenven Lampen an den dundeln Otten 
ſcher, nach dem Grundriffe oder Mufter, usdün- | 











































Daffer.Seuerward sa 
nen Bretern ein Citadell von fünff oder fehs 
Baftionen verferrigen, und befleider es mit fat 
cker Leinwand, welche man nach Art einer 5 ’ 
kung bemahlen Ean; inmwendig aber richte man 
in gewiſſer Ordnung etlihe Stöde auf, welhe 
von dem Nademadyer ausgebohrer,und mit Leine 
wand bekleidet feyn müffen, damit fie das Anſe⸗ 
hen alter Thürme vorftellen mögen. Diefe Thürs 
me müfjen mit ſchoͤnem Bombenzeuge und Schwaͤr⸗ 
merftöcfen ausftaffiret merden. Auf jedes Bole 
werck Fan man Kegelbüchfen, welche mit eifernen } 
Schlägen geladen, und durch ein laufendes Feu— 
er angezündet werden koͤnnen, feßen; zwifchen de 
Mauer aber und den mittleren Thürmen oronee 
man Böhler, welche, wenn ein Thum ausgebranit, 4 
theils Schwarmkugeln, theils Kugeln mit bleyere 
nen Öranaten ‚fo mit brennenden Zeuge überzp: 
ger find, werfſen. Bey Verſetzung eines gantzen 
Feuerwercks werden bisweilen brennende Buch 
ftaben entweder auf Pyramiden, oder andere vers - 
fegte Säulen gefteller, und aufgehaͤfftet, welhe 
denn dem Feuerwercke, wo ſich anders folche rech 
vorftellen, ein herrliches Anfehen geben. Will ma 
folche zuwege bringen, fo werden bey dein Zifcher 
nach übergebenem&briffe,die begehrten romanifcye 
Buchftaben, und zwar ohne Kehlen verfertiger 

diefe bohret man einen oder anderthalben Z— 
breit von eınander Eleine Löcher, ohngefehr eine 
Neuntheil Zolles ſtarck. Nach Groͤſſe der Löche 
werden in ein jedes bey neun oder zehen Zoll 
Drathſtaͤngelgen fein perpendiculair eingeſteck 
und befeſtiget, an welche man denn mir gang d 

nen ausgeglühedem Drathe, noch beſſer ab 
mit Elarem Zwirne, der durch Traganthwaſſer 
zogen gute Zündbrändgen, welche zwey oder de 
Zoll länger als die Drathſtaͤngelgen ſeyn muͤſſ 

an etlichen Orten anbindet, oben eröffnet undr 
Branntewein⸗Teige beftreihet, damit folheg 
ſchwinde Seuer fangen, Diefe Buchftaben brent 
zwar nicht fo lange, als Die mit den Schrorfeldad 
ten, jedoch haben fie gegen Die andern, meld 
blau brennen, ein fcyön mweißlichtes Feuer, und rt 
anders.recht mit ihnen umgegangen wird, find 
ebenfals ſchoͤn anzuſehen. Man läffet aud 

ein glat gehobeltes Bret, fo groß, als es einen 
lieber, Die Buchſtaben oder den verlangten N 
men einfihneiden. Nach Des Bretes Gröffe 
ein Kaften verfertiger, Die Seite, worein mandaB ı 
Nahmenbrer ſtellet und befeftiger, bleibet offen, * 
Decke aber bekommt unterſchiedliche mit inn 
Nagelbohrer durchbohrte Löcher, Ueber die | 
geſchnittenen Buchſtaben wird ein buntfärbie I) 
Fraueneyß, oder in Mangeldeffennur bunt due 
ſcheinendes Papier, mag für Farbe einen beliel 
aufgeleimer, und hernach Das Bret in dem Kae | 
ften befeftiger, ſo iſt der Nahme zubereitet; w 
man den farbigen Nahmen darſtellen, ſo 

den vorhero, ehe das ausgeſchnittene Mahmer 
Bret verfeget wird, entweder brennende Kamp 
oder Wachslichterlein Darein gefteller, fo fchei 

ver Ölang von den Lichrern durch das Fra 

eyß oder bunte Papier hindurch,und der Nahe ; 
gewinnet alfo das verlangte Aniehen. Auf viefe i 
fönnen groffe und kleine Wappen ausgefchnistene N 
mit vielerley buntfarbigen Fraueney befleider, und 


waͤrts aufgeſetzet werden. Was das blau, roh 
. gelbe: 
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von Holtz vier oder fuͤnff Ellen lang, oder noch 
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' gelbe und weiſſe Feuer anlanger, ſo iſt ſolches den 











Feuerwerckern mehr als au befannt ; mit dem 
grünlichen ‚leibfarbenen und carmofinen aber fon: 
nen fie noch nicptzurechte fommen, Die Bränd- 
gen zu den Buchftaben werden nicht anders, als 
die Brändgen, womit man die Nagvetten anzün 


| ei verfertiget: Man nimmt nemlich hierzu ein 


d Salperer, zwölf Loth Mehlpulver , acht 
Lorh Schwefel mit Steindl angefeuchter ; oder 
achtzehen Loth Salperer , ſechs Loch Schwefel, 
umd anderthalbes Loth Mehlpulver, welches tre⸗ 


Dir Wenn die Bilder in den Feuerwercken 
en ſind, und nur etwa eine oder anderthalbe Elle 

‚und fie follen auf Säulen oder Pyramiden 
t werden, fo können die Cörper von Wey⸗ 
ithen, ‚auf die Art wie die Gärtner ihre Por: 

machen, auf das leichtefte geflochten, mit einem 
leihten Gewand umzogen, mit Brandzündergen 
bin und wieder ausgefeget, auch, wo die Anfeu: 
zungen hervorgehen, entweder mit aufgeleimten 

uerführungen ‚oder über und über mit dünnen 
aufgelegten blauenNahmenfeuer verfehen werden 
Die Drdnungeinesgangen Waſſer⸗Feuerwercks 
beſtehet nicht allein in der Erfindung, fondern vor: 
nemlich Darinne, daß man auch gnungfamen‘Plag 
D zu einem jedenzu Eonimen habe, und 
nicht eines dem andern allzunahe gefteller werden 
möge. So iſt auch wohl und genau Acht zu haben, 
daß alles gut angeordnet fey, damit fi nicht 
eines nor dem andern entzuͤnde bevor es Zeit ift- 
Will man einen groffen Fiſch verfegen, fo wird der 
Coͤrper erſtlich von leichten oder Schachtelholge 
gemacht: Mamüberzieher das Ausgeflochtene mit 
einer Leinwand, worauf man von Stroh oder 
Pappwercke einen Fiſch ⸗Coͤrder doch alfo bildet, 
daß, wo die Braͤnde oder Verſetzungen hinkom⸗ 
men, genugſame Halt- oder Befeſtigung ange⸗ 
macht, auch zu jedem der billige Raum gelaſſen 
Der groſſe Waſſer⸗Coͤrper, es ſey ein 
Faß, oder groffer doppelter Blenenſchwarm, fo 
in Die Mitte des Fiſches kommt, Fan mit vierzoder 
fechelöthigen Wallerbränden ver ſetzet werden, de: 
u von etwas ſtarcken meßingenen Lahne 

Flittergolde einen gebildeten FifchEopff haben 

In das Maul oder den Rachen kan man 
Belegenheir entweder eine doppelte Patro⸗ 
‚oder eine dreyfach brennende Röhre ohne Ver⸗ 
ng gebrauchen, fonftaber ven Fifch an unters 
n Orten durch Leitfeuer oder Geuerfüh- 
‚mit einfachen Patronen, langen Waſ⸗ 
den und Schlägen, nad), jedes Belieben, 
und verfehen. Erfolge nun dieganse 
eiesung des Fifches, und die Senckung zum 

| en ift angemacht, fo kan man auch 
in ‚damit er einem Fifche ähnlich merde, 


| ve, "in oder nur einwenig angefeuchtet 















a 


nd ein Anfehen befonime, nach Belieben mah—⸗ 
len laſſen. Daferne aber ein dergleichen Fifch- 
‚oder Waſſerpferd etwan mit dem Neptun oder 
andern Waſſer⸗Figuren befehweret mürde ;fo kan 
alsdenn Eeine Sendung zum Geradefchwim- 
en, fondern ein Poftament, etwan zwey zufam- 
en gebundene Kähne, oder ein Elein hölgerner 
loß / doch ziemlich verdeckt, gebraucher werden. 
Bil man einen Drachen, der auf der Schnur 
aͤhret, borftellig machen , fo muß .der Eörper 





etwas länger, von einem gang leichten dünnen 
Brete, dergeftalt ausgefchnitten werden, daß der 
Kopf, Hals, Rumpff, und Schwang alles an ein⸗ 
ander fen. Iſt es nun von auffen ber alfo auss 
gefchnitten , daß es einem Drachen ähnlich vies 
het, fo fchneidet man das Bret, oder den Edr- 
per, auch von innen ang, daß nur vom Brete ei» 
ne Queerhand breit noch Hole um und um bleis 
be; alsdenn bohret man mit einem Hohlbohrer, 
oben fo wohl als unten, ‚gleiche Köcher gegen ein- 
ander über, ein Loch von dem andern drey Zoll 
meit;nimmt bernach gefchmeidige weidene Ruͤth⸗ 
gen, beuget ſolche fo groß, nachdem fie an der 
Proportion an ſelbigem Orte ſeyn follen, ſtoͤſſet 
fie durch Das unterfte Loch, ſtecket ſie im obern 
Loche zufammen , und machet es alſo vom Kopfe, 
biszum Schwange hinaus ; "Darauf jicher mar 
an den Seiten über und. unter fi Bindfäden, 
desgleichen vom Ropffe an, bis zum Schwange 
hinaus, immer einen Faden, einer Dveerhand, 
von dem andern um den@ürper. Man umzies 
‚het aber allezeit ein jedes Neiß mit dem Faden, fo 
hilft eines das andere fefte halten. Iſt nun der 
Edrper fo weit fertig, muß man Hülfen mit eis 
nem Zünderz oder Ragvettenzeuge fchlagen, und 
auf gefhmeidige Leiſten zuſammen ftoffen, ſo lan⸗ 
ge an ſelbigem Orte der Brand ſeyn muß, und 
alles wohl mit einer Leinwand uͤberleimen. Als⸗ 
denn ordnet man ſolche Braͤnde, einen in den 

Rachen, daß er zum Maule heraus ſpielen kan, 
dieſer muß aber gar ſchwach ſpielen: Man fan 
in die Augen von auſſen hinein, geſchmeidige lan⸗ 
ge papierne Möhren, fo. mit Pulverſtaube ge 

ftopffet, ftofien, und auſſen inden Augen mit Pu» 

der anfeuren, fo zuͤnden fie fich felber an; oder 

man gebe ihm zuerft Feuer in den Rachen. Der 

Habit von allen Bildern in menfchlicher Geftalt, 
fo aus den Alterthümern genommen, muß gantz 

alt, wie vor Zeiten der Noͤmiſche, vorgeſtellet wer⸗ 

den :denn die Bilder in langen und kurtzen Roͤcken, 

in Rocken mit Purpur verbremet, in Königlichen 
Kleidern, Wappenroͤcken, und langen Kappen, 

fo wir auf den Reliquien der alten Gebäude und 

auf den alten Müngen fehen, gefallen unfern Aus 

gen fonderlidy wohl. Es koͤnnen auch folche Bil: 

der in Löwen Fieger» Parther » Luchfen » Pars 

thertbier « Wolf + Bären » und anderer wilden 

Thiere Häute gebildet werden. Die Krieger 

waffen von allerfey Art, je rauher und Älter fie 

ausfehen, je lieber und angenehmer werden fie 
den Augen der Menfchen feyn. Alſo werden 

fi) die Schleudern, Knittelfhleudern, Armbruͤ⸗ 
fte , Stangen, Picken, Partifanen, Pfeile, Lan⸗ 
gen, Senfen, Peitſchen, Wurffpfeile, Aexte, 
Wurffeiſen, Sturmfränge, Schlachtſchwerd⸗ 
ter, Sebel, Schilder, Pantzer, Harnifche , 
Drachen, Adler, Buͤndlein und andre alte Roͤ—⸗ 
miſche Waffen und Feldzeichen , ingleichen die 
alten Musgveten, Bögen und Köcher zu derglei⸗ 
chen Werken vortreflid ſchicken. Weil nicht 
allen alles gefället, und einer offt lieber, mas der 
andere verachtet; Die Feuerwercker aber nicht nur 
einer Perſon alleine. unter den Zufchauern gefal- 
len müffen, fo follen fie den meiften zu willen le⸗ 
ben. Derohalben Fan man unter Die 5* 

au 
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auch Schwärmer, fteigende Ragverten und ans 
dere Feuerwercksſachen vermengen, damit unge 
wechfelt, nah und nach, bald dieſes, bald jenes 
in die Lufft flüge. Ingleichen fo es rathſam 
fcheinet, oder, wenn es derjenige, der den Fruer- 
wercker bezahler, und die Unkoften zu Verferti⸗ 
gung der Maſchinen hergefchoffen, anbefohlen, 
daß erliche Stücke zugleich follen zu fehen kom⸗, 
men ‚' over daß viele Schläge auf einmahl losge⸗ 
ben ; fo muß man auch mehr Zündlöcher in un: 
terfchiedenen Theilen der Mafchinen geordnet 
haben, dadurch man die inwendig verborgenen 
Wercke anzuͤnden kan. Denn etliche find ge 
wohnt, nicht mehr als ein Zündloch zu oberfi an 
der Mafchine zu machen, Daß alfo gleichfam das 
gantze Were in einer beftändigen Ordnung ver: 
brenne. Wer die übrigen Megeln, die bey den 
Waſſer⸗Feuerwercken zu beobachten find, wiſſen 
mill, datff nur diejenigen Schriften nachſchla⸗ 


gen, die ausdrücklich von der Artillerie und der | vielen Blätterlein in Rofen- oder Liliengeftalt zu 
Feuerwercker⸗Wiſſenſchaft gefehrieben findu-felbft | 


Gelegenheit nehmen, einige Eünftliche und wohl | 
ausgefonnene WBaffer-Feuerwercke mit anzufehen, | 
da ihm denn des andern Erfindung zu neuen Er⸗ 
findungen Gelegenheit geben wird. 

Waſſer noch Feuer zu reichen (Steaffe ei 
nem Eein ) fiehe Inzerdiio aque & ieni, im 
XIV Bande, p 772. wie auch in dem Artikel; | 
Aqua, im 1 Bande, p- 990- 

Wafferfilipendel » Rraut , Latein. Oeman- | 
the, Oenanthe Apiifolio, C. B. Pit, Tournef, Oenan- | 
the Apii folio, Park. Oenanthe , five Filipendula 
Monfpeffulana Apii folio, J. B. Raji Hift. Filrpen- | 
duls anguftifolta, Ger. ift ein Kraut, deſſen Blät- 
ter zuerft gar breit find und auf dem Boden her- | 
um liegen : fie fehen aus als wie die Pererfilie; 
hernach aber befommen fie die Geftalt, wie die 
an dem Saufenchel oder Haarftrange. Dar: 
zmifchen erheben fich viel Stängel ohngefehr ein 
paar Schuhe hoch, die ecfig, Aftig, ſtreiſig und 
blaulicht find. » Die Bluͤten ftehen auf Glocken: 
art zu oberft auf ven Zweigen , find Elein, und 
beftehen eine jede aus fünff Blätterfein in Eilien- 
forme , fehen weiß und in etwas purpurfarbig. 
Wenn diefelbigen vergangen find, fo folgen dar- 
auf die Saamen, von Denen zweye und zweye zu⸗ 
fammen hängen, länglicht und auf dem Ruͤcken 
oder obenher geftreiffer find , innleichen an dem 
obern Ende einen Haufen Spigen oder Sta- 
hei haben. Die Wurgeln find Rüben, wel⸗ 
che auswaͤndig ſchwartz fehen, an langen Fäden 
oder Zafern hängen, und weit mehr um ſich in 
die Breite qreiffen, als fie fich in die Erde fen- 
en; fie haben einen füffen lieblichen Geſchmack, 
faſt wie die Paftinacken. Diefes Kraut wächft 
an moraftsund fumpfigen Orten , und führet 
Biel Sal und Del. Zur Artzney wird infons 
derheit die Wurtzel gebrauchet. Sie reiniget, 
eröffnet, und treibet die Winde; ingleichen 

wied fie wider den Stein und die Mäftkörner 
genutzet. Das Wort Oenanthe kommt von 
dm, Vitis, Weinrebe, Weinſtock, und &9n 
flos, Blume, als ob es heiffen folte, Weinblüs 
te: denn die Alten hieffen Oenanthe ein Kraut, 
welches mit vem Weinſtocke zugleich blühete, 
oder deffen Bluͤte eben alfo roche, wie die Wein⸗ 
































































Waſſer die Slechten zu vertreiben 170 
blüte. Unter den Arten der Oenanthe giebet es 

eine, mwelchehöchft gefährlich ift, mithinman ſich 

fehr wohl dafür zuhüten hat : indem fie ein gar - 
ſchaͤdliches Gift if. Sie heiffet aber Oenanshe 
Cherophylli foltis, C, B. Tir. Tournef. Oenanthe 

Cicutæ facie, ſucco virofo, croceo, Lob. Icon. Om | 
nantbe fücco virofo Cieute fauie Lobelii, Wepfen, 
Diefelvige hat mit dem Schierling oder Würe 
rich eine gar fehr groffe Gleichheit , fieher ihm 
auch gar ähnlich, und mächft auf drey Schuhe 
hoc. Aus ihrer YBurgelentfprieffen viel Staͤn⸗ 
gel, die nicht fehr nahe bey einander ftehen, rund 
und Aftig find, Blätter wie das Koͤrbelkraut irc 
gen, braungrün oder ſchwaͤrtzlicht ſehen, ſcharff 
und widerlich ſchmaͤcken, und voller Sufft find, 
der erftlich milchweiß fichet, mach dieſem gelb und I 
gang gifftig wird, garftig ftincket und Blafen 
verurfachet. Die Blüten ftehen auf Kronen 
art, wie die am Wuͤterich; undeinejede ift a 
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fammengefeget, Dieſelben laffen,, wenn fie a 
gefallen find, eine Eleine Feucht nach fich, die at 
zwey länglichten Saamenförnlein beftehet. D 
Wurtzeln find Rüben, als wie om Affedill, w 
und hangen unmittelbar und ohne einige Zaſern 
an ihrem Kopffe ; find eben auch voll ſolches Sa 
ter, aldmwiedas Kraut. Es waͤchſet ſchier 
gende, als in Ealten und in Mitternacht geleger 
Ländern. In Engelland finder fich es an Baͤch 
und an andern wäfferigen Orten. Es ifteintö 
liches Gift: Wenn einer das Ungluͤck geha 
und es in ſeinen Leib bekommen, ſo erwecket 

dem Magen ein ungemein ſchmertzhafftes B 
nen; es erreget hefftiges Zucken und Zerren in I 
Gliedern, daß einem die Augen fuͤr den Kopfh 
aus treten, Der Verſtand vergehet, der Mu 
verfchloffen wird , anhaltendes Schlucen be 
kommt, und der Krancke ſich gerne brechen will 
aber nicht Earl, dabey laͤuffi ihm das Blut zud 
Ohren heraus, und die Bruft wird ihm gantz 
enge. Welche betrübte Zufälle mit einander 
zeugen, wie das von der groffen Schärffe dien 
Krautes, das Nervenhaͤutlein in dem Magen am 
gegriffen und gebrennet werde. Die Mittel da 

wider find eben folche, dergleichen wider den 
fenicf und Sublimat gebraucher werden, mei 
ih: Manmuß den Patienten fein viel Der 
jerlaffenes Fett, oder zerlaffene Butter, Miu 
andere ſolcher Art fette Säffte zu fich nehmen 
fen, welche das fcharffe und freffende Saltz 
den, verwickeln und mildern, mithin auch von 
und unten aus dem Leibe führen mögen. ' 


Waſſer, die Sinnen des Angefichtes zu@e® 
treiben, Conrad Khunraths, welches er in 
ften Theile feiner Medull, deftillator. p. 480. 0b) 
fo zu verfertigen lehret: Nehmet ein Lorhzeruige 
benen Campher, laffet ihn in einem halben Que 
tier deftillirtemmweiß Lilien. und in eben fo viel Zion) 
denblütwaffer Eochen, die Helffte davon einfietem, 
hernach in einem Glafe wohl. verwahrt 
behalten, und die Finnen Damit beftreichen. 

Waffer, die Slechten zu vertreiben, 
rad Khunraths, welches er im erften The 
ner Medull. deftillator. p. 511. alfo zu verf@ 
gen lehret: Zerlaffes fublimirtes Queckſil 
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und Alaune, jedes ein Oventlein, in vier Loth 
Wegebreitwaſſer thut alsdenn noch anderthalbes 
SObventlein Traganthgummi dazu, Daß es auch da⸗ 
rinne jergehe, neget ein Federlein damit an, und 
beftreicher die Flechten damit , es wird folche ver: 
treiben, fie mögen feyn an welchem Orte des Lei: 
bes, daß fie wollen. 

Waſſer und Fleiſchbruch, Hydrofarcscele. 
Daß ein Waſſer⸗ und Fleiſchbruch beyfammen 
find, erfenner man, wenn nad) Auslaſſung des 

der Hoden groß und barte anzufühlen: 

vorhero , wenn das Waſſer noch in dem 

afacke, laͤſſet fich der Hoden ordentlich nicht 

hlen, und alfo läffer fich auch das Doppel» 

te nicht wohl erkennen , es fen denn, daß 

| De eng Waſſer da waͤre. Wenn alfo je- 
nur von der geoffen Gefhmulft mill gehei- 
let ſeyn, begennet man ſelbiger als einem ABaf 
ferbruche, oder einem noch geringen Fleiſchbruche; 
wäre aber der Hoden gantz verhärter und 
ertzhafft, und der Patiente molte fich einer 
vollkommenen Eur unterwerffen, fo muß Diefer 
ind durch Bindung des Darmfellfortſatzes 



















und Ausfchneidung des Hodens geheilet werden; 
Frieſels, da der Leib uͤber und uͤber, weil die Blat⸗ 







worauf hernach durch Wegnehmung der verdor⸗ 
benen und geoͤffneten Aedergen, woraus ſonſt das 

gelauffen, auch der Waſſerbruch zu⸗ 
h voͤllig Fan geheilet werden. 
Vaſſerflieder, ſiehe Wafferbolunder 
Daffer auseinem SL5ß«Braben, fiche 

echt, im!X Bande, p- 1268; u. ff. wie auch in 
dem Artickel: Waſſer (giſch⸗. 
Woaſſer $luß , ſiche Alveus , im 1 Bande, p. 
1614, desgleicgen Fluß, im 1X Bünde, p. 1386. 
uff ar e 
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‚echt, ebend. p. I 397: u. f. ie | 






















at Mes) 5, — 
"Makler aus einem guuſſe, ſiche Sieg, im 
1X Bande, p. 1386-u. ff. besgleichen dluß Rech 


ſſerfluth, ereignet ſich entweder von vielen 
egen, Wolckenbruͤchen, Pc —— 
Schnee, oder von den Sturmwinden. Gemei⸗ 
glich. geraͤth man, wenn ſich ungemeine und 
he Wafferfluchen einfinden, auf die Gedan⸗ 
fen, es werde Dadurch ein bevorftehendes Uns 
kück prophegenet, gleich als wenn es an dem. Un: 
Ück und Schaden, fo dergleichen ſchnelle Waſ⸗ 
erfluchen anrichten, nicht ‚genung ware, Man 
est ihnen gleiche “Bedeutung mit den Sturm- 
wind en bey, weil ohnedem die Ueberſchwemmun⸗ 
‚gen an dem Geſtade des Meeres, gemeiniglich 
dm grofien Winden verurfacht werden. Man | 
aber davon billig ein gleiches Urtheil, als 
Sturmwinden fällen. Denn mas die 
ferfluthen anbelanget, welche von Sturm: 
den entftehen, und ein Exfolg derfelben find, 
jen fie nicht wieder. die Göuliche Abfichten 
Denn der. die Sturmwinde weißlich ans 
ordnet hat, will auch Dasjenige, mas natürlicher 
Seife Daraus erfolgt, nemlich groſſe Waſſerflu⸗ 
then: zumahl da ihm nicht unbekannt fepn konnte, 
mie eins aus dem Andern nothwendig erfolgen 
möüflen. Die andere Mafferfiuthen, welche von 
häufigem Schnee, oder groffem Regen ihren Ur: 
fprung nehmen, ſolche find fo wenig auffernas 
türlich, als der Schnee oder Regen ſelbſt, weh 
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XXXIX Bande, p- 502: u. ff 


1 Bande, p. 500. if. 
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che noc niemand unter Die Wunderzeichen ger 
fest hat. Es gefchehen auch an vielen Drren 
des Erdbodeng die Ueberſchwemmungen des Mee⸗ 
res oder der Fluͤſſe zur gewöhnlichen Jahreszeit und 
bringen dem Lande vielfaͤltigen Nutzen, wie man 
bey den Erdbeſchreibern finden kan. Man 
mag alſo, auch nicht mit der geringſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſagen koͤnnen, daß ſolche Waſſerflu⸗ 
then wieder die Goͤttliche Abſichten ſeyn, da viel⸗ 
mehr das Gegentheil ſtatt findet. In geiſtlichen 
Verſtande hingegen bemercken ſie in Heil. Schrifft, 
unverſehens kommendes vieles Truͤbſal, weit 
und breit um ſich greiffende Gerichte Gottes, und 
mas dergleichen mehr iſt, wie Hiob. XXU, 11, 
PM. XXX, 6, zu erfehen. Tharſanders 
Schauplatz I. Th. p. 221. und 232.u.f Schneis 
ders Bibl. Per. III, Theil. p. 557.2. Siehe auch 
den Artickel: Waſſers⸗Noth. 
Waſſer aus einer Kontaine, oder Spring⸗ 
waſſer, fiehe in dem Artickel: Ague, im I Bars 
de, P.989- desgleichen Springbrunnen, im 
Waſſer⸗Frauen, fiehe Waſſer⸗Nixe. 
Wafferfriefel, heiſt diejenige Art des weiſſen 


tern zufammen flieffen, einer WBaffersoder Brands 
blafe gleich fieher: Breßlauer Eraturgejchich- 
te, Verf. XXVIII. p. 484. 
Waſſer⸗Fuͤhrung, oder Waſſerleitung, fiche 
Aquæductus, im Il Bande, p. 1045. u. ff. des⸗ 
gleichen Servizus Auminis, avertendi, im XXXVII 


f 
Wafier-Fünfffingerkraut , Quinguefehum 


‚palufre, fiehe Qrinquefolium, im XXX Bande, 


P+ 283: ERir | 
Waſſerfurche, heift ein tiefer, insgemein.gneer 
über den Acker, oder wo derfelbe ſeinen Hang hin 
hat, mit dem Pfluge gezogene Graben oder Fur⸗ 
che, wodurch das überflüßige Negen-oder Schnee 
waſſer von dem Acker abgeleitet wird „Damit es 
den Saamen nicht erfäuren noch erfäuffen möge. 
Eine Wafferfurche zu machen, führer ınan mie 
dem Pfluge über ven ganzen Acer , eine Be 
ab:oder hinunterwärts , und Die andere Furche 
darneben wiederum aufwärts „ fo tief; als. Der 
Pflug hinein Fan ; Die zu beyden Seiten aufge 
fahene Erde wird mit einer Schauffel rein aus, 
geworffen, fo, daß man Feine aufgepflügte Erde 
in. der Waſſerfurche liegen laͤſſt.. Solcherge⸗ 
ftalt ift diefelbe zu vechtegemachet: Denn es falle 
auch ein Negen mie er will, fo kan das, Waſſer 
davon aus den andern Furchen in dieſe Waſſer⸗ 
furche treten, und auch die Winternaͤſſe jederzeie 
Dadurch ablaufen. Bey dem Haber werden 
Feine Wafferfurchen gemacht, weil Die Näffedem- 
felben nicht fo leichte, tie dem andern Getreyde, 
fo den Winter unter dem Schnee liegen mug, 
Schaden bringet- 
Mafferfuecht, ſiehe Waſſerſcheu. 
Waſſergaͤlliges Gefilde, heißt im Bergbau 


rein fumpfiges moraftiges Feld oder Gebürge; 


denn Waſſergaͤllig ift fo viel als moraſtig. 
Berginform. Part. 2. f. 107. Bergbauſp poſt 
Indic, Lit. QB * 
Waſſergaͤnge, ſiehe Lympba, im XVII 
Dande, p. 1514. und MWaflergang. 
Oo Waſſer⸗ 
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Waffergänge, Nucks Aguadudus Nucki, | fen hätte , mie ſoiches denn. wieder von ihm ji. 
find eigentlich nichts anders, denn die Blurgefäfe } bringen, und der Pariente zu erguicken , lehret 
der Augen, welche man arı der harten Augen» | Sriedel im andern Haupttheile feines erpediten 


haut wahrnimmt. Bef. Heiſters Diſſert. de Tu- 
wica choroid. 

Waffergalle , ſiehe Grando, im X1 Bande, 
pP: 582. 

Waſſergamandetlein, ſiehe Scordien, im 
XXXVI Bande, p: 672. | 

Waffergang, fiche Auæductus, im Bande, 

p. 1048. U. . Deßgleichen Alveus, im Y’Bande, 
p. 1614. und Waſſet gaͤnge. 
Moaffergang, Sallope, Aqueduälus , Fallopii, 
ift ein eigenes Loch des Schlafbeines , zwiſchen 
dem Zityen-und Griffelförmigen Fortfage, tel: 
ches den harten Theil des Gehörnervens durch⸗ 
laͤſſet. 

Waſſergarbe, Millfolium aquaticum, ſiehe 
Meerfenchel, im. XX Bande, p. 175. 

Woffergauchheil, fiehe Anagallıs aquotico, 
im IH Bande, p. 22. 

Waſſer fürgebährende Frauen, Mynſichts, 
ſiehe Ayua Dominarum, Mynſicht, im Il Bande, 
pP 1017. 

Waffer zum Gedaͤchtniß, Contad Khun⸗ 
zathe, fo er im erften Theile feiner Medull. de- 
fillar. p. 72. alfo zu verfertigen lehrer: Nehmer 
Rosmarinbluͤten, Buretſch, Chamillen, blaue 
wohlruͤchende Violen und Rofen, jedes zwey Loth, 
Stoͤchasblumen, Rorbeerblätter,, Majoranund 
Salben, jedes vier Loth. Zerfchneider dieſe Spe⸗ 
cies gröblich, beiger fie in gutem Weine, und des 
ſtilliret hernach durch einen gläfernen Helm. 
Nachdem das Waſſer deſtilliret worden, fo ver: 
mifchet ein Pfund Elaren, reinen und wohl gewa⸗ 
ſchenen Terpenthin, ſechzehen Loth guten meiffen 
Weyrauch, friſche auserleſene Maftirförnlein , 
Bdelliengummi und Anacardien, jedes zwey Loth 
dagunter, nachdem dieſe Stücke alle vorher rein 
gepülvert worden. Deftilliret e8 zum andern 
mahle, und thut wiederum, nach dieſem Abzuge , 
fotgende Sachen hinzu : Mufcatennüffe, Mu- 
fcatenblüten, Galgantwurtzel, Cubeben und Ear- 
damomen, jedes zwey Loth, ferner wohlrüchen- 
des Paradiesholtz, Amber, und unverfälfchten 
Bifam, jedes vier Sventlein, oder auch wohl mes 
niger. Nachdem es wohl geftoffen, laffer es fünff 
Zage digericen, und deftilliret es zum dritten mah⸗ 
le, bis Das Del zu kommen anfänger. 

Waſſergefaͤſſe, fiehe Lympba, im XVII 
Pi 514. Sngleihen, Waſſeradern. 

WDaffergefäffe, (pulssdrige) fuche unter 
dem ee By — al, Hovii, im 
XLVI, Bande, p. 673. 

Waffergefäffe, (nervigte‘) ſiehe Vafa Nev- 
rolympbatica, Hovii, im XLVI Bande, p. 673. 

Waffergefäffe ver Blutadern oder Theile, 
ſiehe Waſſeradern. 

Waſſergefaͤſſe ver Pulsadern, ſiehe Waſ—⸗ 
ſeradern. 

Waſſer gefallene Leute. Wenn jemand 


ing Waſſer gefallen, und Waſſer in ſich gefof- fer, der auf diefem Strohm zu thun 
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1: 
und bewährten Medici, p- 279. alſo: Hier ep 
zu verftehen, was in der Eil gefchehen fglle une 
müffe: Denn wennes ſchon lange ,. oder einige 
Tage vorher fich zugetragen habe, da finde dieſe 
Eur nicht allezeit ftatt, yumahl wenn der Patiente 
vom Schrecfe und Erkältung kranck liege, auch 
wohl ein hisiges Fieber dazu fchlage. AZmAm 
fange aber, fo bald der Menfch aus dem Wale 
gezogen worden, giefle man ihm zwey oder, mehr 
UngenBranntemwein, varinne Myrrhen einge 
het, in den Hals, und laffe ihn auf ven Bau 
etwas abfchüßig legen, fo werde er das, Wafee 

von ſich brechen. Hernad bringe man den 
Kranden in die Wärme, und beftreiche Die 
Schläfe und das Genicke, mit gutem Schlage + 
warfer, lafje auch den Magen mit Branntemweink ) 
beftreichen, fo werde er fich wieder erholen. 


Maffergeflügel , Waffer-Vögel, darunt 
werden diejenige fo zahme als milde Voͤgel ve 
ftanden , Die auf dem Waffer leben, an waffe 
reichen oder fumpfigen Orten brüten, und dafel 
ften ihre Nahtung ſuchen. Soldye find A 
Schwanen, Yänfe, Enten , Reiger , Rohrde 
meln, Horbeln oder Bläßlein, Wafferhüner or 
Taucher, allerhand Arten von Waſſerſchnepf 
Seeſchwalben, Waſſeramſeln, Eißboͤgel, No 
ſperlinge und dergleichen. Siehe auch den A 
ckel Dogel, un L. Bande, p, 162,0... 


Waſſer gehen auf, heißt im Bergbau 
die af m der Grube auffteigen und $ r 
beiter austreiben, Daß fie nicht in die Fiefite 
beiten können. Berginform. Part. 2.. £. io 
Bergbaufp. Lit. A. Beerward, Phrafeol, 
f. 18. Und ift diefes eine fehr gemeine 
darum mancher höflicher Zug und mand; 
liche Zeche liegen bleiben muß. Mielger 
grena metall. e. 4.9. 3- u. f. 


Waſſer⸗Geiſter, Lat. Spiriens aguatici, foll 
an waͤſſerigen Dertern, in Brunnen, Slüffer 
Seen, wohnen; Ungemitter auf dem Meere 6 ı 
tegen, die Schiffe zu Grunde richten, und Die ı 
Leute im Waſſer umbringen. Tharſand 
Schauplatz I. Theil, p. 189. Es merden di 
ben, wie man weiter vorgiebt, gar offt unter 
Geſtalt einer Weibesperfon gefehen, weil de 
Fannt, Daß das wäfferichte Temperament 1 
Geſchlechte meiftentheils eigen if. Und Dice F 
find eben der Poeten ihre Waſſer⸗Rymphen N N 
jades oder Druades: Unterredung vom Reich 
der Geiſter 1 Ste. p.72. Der Herr Ban 
von Dalvafsr berichtet in feiner Befchreibung ı 
von dem Hergogthum Crain, von dene 
Waffer-Geiftern in berührter Landfchafft folge 
des: In dem Fluß Laybach, fprihe e 
ben der eben fogenannten Stadt Leybach 
ſich ein Gefpenft auf , welches man vafelk 
den Waſſermann nennet, vafjelbe zeiger fi 
zum Öfftern des Nachts , und iſt fo befamik 1 
morden , daß ein jedweder Fifher oder Schi 


j 


\ 
v 


—— Waſſer ⸗Geiſter 2 


| hie genung davon zu erjehlen weiß. Auch fol fich | 
Derfelbe bisweilen bey Tage fehen laſſen, wie fi) 
denn im Jahre 1547 bey einem Reichen der Stadt 
Loybach ein denckwuͤrdiger Zufall ereignet hat. 
Es harte fich die gange Nachbarfchafft zu einer 
Sommer -Puft eingefunden, und nachdem man 
Unter einer fchönen Linde Mahlzeit gehalten, wur: 
de von den jungen Leuten ein Tantz angefteller. 
Satan in der beften Luſt begriffen war, fand 
ſchoͤner wohlgekleideter Füngling ein, der 
dl Geſellſchafft gank höflich grüßte, auch 
Anweſenden mit freundlichen Geberden die 
bot, welche aber gantz weich und kalt ge⸗ 
auch allen denen, welche fie beruͤhret, eine 
ſliche Empfindung verurſacht hat. 
lange nach feiner Ankunfft wurde eine zwar 
alte, aber ſehr freche Jungfrau, Nah⸗ 
Urſula Schäferin, von ihm zum Tang auf 
 Berogen, melche ſich nach feiner Weife meifterlic) 
u bequemen, und in allen luſtigen Sprüngen mit 
Andben ju kommen wuſte. Nach einer guten 
fe entfernten fich Diefe beyde allmählig von 
dem Fang: Mas, bisfieanden Fluß Laybach ger 
langet, allwo fie mit einander in Gegenwart vie- 
ler Schiff: Leute und anderer Zufchauer im, 
Strohmgefprungen, vor aller Augen verſchwun⸗ 
den, auch hernachmahls nicht wieder zum Vor⸗ 
fen mmen find. Es berichtet .angezogener 
ib. XV. P.46 1. daß dieſes Geſpenſt fich an- 

x verhalte, welches man den offtmahli- 
ven Einſegnen and Weyhen des Fluſſes zuſchrei⸗ 
e; jedoch fuͤget er hinzu, er habe vor 34 Jah⸗ 

* * 
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ju Laybach dem Studieren obgelegen, 

t feinen Augen gefehen, daß da ein Bürger, 

Shnaiie genannt, von einer Hochzeit gang 

| altein heimgehen wollen, 
te Brodt⸗ 

mein it einen langen ſchwartzen 

dc aus dern Waſſer hervor geſtiegen, fich zu bes! 


und bisan die fogenanns 





Waſſer «Gericht 582 
und Phantaſien von Geiſtern, nicht gar zu won! 
zu unterfcheiden wiffen. Wenn alfo Nachrichten 
andiefen oder jenen Drte von Waffer » Gefpen- 
ffern vorkommen, darf man diefelbe meift für er⸗ 
dichrete Fisher Mährlein halten; denn diefe 
pflegen ihres Nugens halber, denen Leuten etwas 
aufzuhefften und fie zu überreden, Daß es ben die⸗ 
fern oder jenem Teiche oder Fluffe wegen der Waſ⸗ 
fer » Niren nicht ficher fey, Damit andere Dadurch 
abgefchrerfer werden, ihnen des Nachts die Fiſche 
aus ihren gelegten Netzen und Reufen zu belen. 
Unterredung von Reiche der Geiſter XI Stef. 
* 422 u. ff. Siehe auch den Artickel: Waſſer⸗ 

ixe. 

VWaffer » @eld, ſiehe Waſſer⸗Zoll. 

WoflersBeld, ift auf Bergwercken eine gemifr 
fe Steuer, welche ein Gebäude den andern, oder 
eine Zeche Der andern giebet, weil fie ihr Waſſer 
verfchrotet. 

Weffer : Geld, oder Woſſer⸗Steuer, heißt 
auch aneinigen Orten der Genuß oder eine gewiſſe 
Abgabe von den öffentlichen Eandlen und Waſ⸗ 
ferleitungen, fo befonderg zu deren Unterhaltung 
und Reparirung beftimmetift, Lot Compendium 
ex aquadudlu publico, oder Colledta adrepara- 
Honem oquadudius. Eben dieſes Waſſer Geld 
iſt nun beſonders in denen Chur⸗Saͤchſiſchen 
Landen den Harımer» Meiftern, welches ſie ſonſt 
an z gl von jeder Fuhre Eifen » Stein zu entrich ⸗ 
tengehabt, erlaffen. Verordn. von 1570. Hi: 
fen: und Zammer » Ordn von 15 33.8. 1. und 
von 1594. 8F. 1. Sieheauchden Artickel: Steu⸗ 
et, im XXXIXxBande, p.205 2. ff. 

Waſſer um Geld trincken, Klagl.IV, 5. 
Daß unter dem Juͤdiſchen Volcke ſchlechte Zeiten 
geweſen ſeyn muͤſſen, iſt daher akzunehmen, daß 


TR bey hellen Monds || fie Waſſer getruncfenhaben. Denn zuvor, und 
n Manıı ehe die Chaldaͤer indas Land famen, waren ihrer 


diel, die von dem Bein erhiger wurden, und don 








ae Bürger genahet, demfelben zum Strohm ſtarckem Getrände taumelten, el. V, 11; 
Ni fühn ‚ und hineingeftoffen. ' Es hätte Derfek || XXVILL, 7; Jetzo aber muften fie mir Waſſer vor⸗ 
penhne Zweiffel erfauffen müffen, weil das Waf- | Lieb nehmen, und zufrieden feyn, wenn ihnen 
ben fehr groß geweſen, wenn er fich nicht an |'noch das um Geld und gute Worte gelaffen ward. 
uppen, womit man die Becker, fo das | Sie würden auch, Diefen unvermutheten Wech⸗ 
Brod zu klein backen, unters Waſſer zu 834 ſel noch endlich verſchmertzet haben, wenn fie nur 
A ſo lange gehalten hätte, biß die Wache nicht ihr eigenes Waſſer hätten kauffen duͤrffen. 
ben geeilet, und ihn aus dem Waſſer gezo⸗ Dieſes kan entweder von dem groſſen Mangel ans 
Eben dieſer Autor erzehlet bey der Ber genommen werden, der ſich zu der Zeit der Bela⸗ 


> ri 


ung des Schloffes Plerterhoff, daß an | gerung Aufferte, fo, Daß fievon den innen liegen⸗ 
em Teiche diefes Ortes ehedem eine Mühleger | Den Kriegsleuten folches haben Eauffen mülfen, 

nach deren Aufrichtung ein folches Ge⸗ wenn fie haben trincfen wollen, als es Calov er. 

8 Mahlen verhindern wollen, und dese klaͤret: Oder aber es wird, wie Sanchez dafuͤr 
megen, wenn der Müller das Waſſer gefpetret, | hält, und aus dem nachfolgenden Berfe zu ſchlieſ⸗ 
felbiges wieder bey Nacht geöffnet, wenn hingegen ſen iſt, auf den Neid und Die Mißgunft gefehen, 
‚jener das Schütt aufgezogen und die Mühlräder | fo die gefangenen Juͤden in Babylon haben erdul⸗ 
| Ganggebracht, den Lauffdes Waffers wieder 





ht, ten müffen, daß, ob jmar dafelbft Fein Mangel 
‚gehemmerhabe, Esmollenauch viele Leute die | an Waſſer geweſen ift, und dieſes zu genieffen jed⸗ 
EGeſpenſt, das ſich allemahlnach ausgelaffener. | wedernfren geftanden hat, fieesdennoch mit Gel. 
Bosheit wiederum fichtbarhich in den Teich ger | Devon ihnen haben erfauffenimüffen, wie Corne: 
| eher, geſehen haben. Wiewohl man ftellet | lius a Lapide an diefem Orte anmercket; als 
mitdem Schrifftftellerdahin, ob fich Das legtere | welchesin Wahrheit eine harte Mage war. 
Kalfonerhalte, indem dergemeine Poͤbel in vorge, 


Mafler » Bericht, Lat, Fudieium Aquati 

fahten Meynungen von ſolchen Waffer-Geiftern | cum, ift an theils Orten eine Arc von fonft fojge 

gar zufehr erſoffen iſt. Man wird auch meiften. | nannten Commercien »oder pad 

theile und von ſoſchen Leuten erzehlen hören, Daß | An einigen See: Städten wird dergleichen © aſ⸗ 

‚Ann Nipe erſchienen find, welche Einbildung !jer- Bericht die Juriediction des Wir. 
"Univerfal, Lexici LIII Theil, | O 





o 2 Schouten 





583 Waffer: Bericht Maffer » Gewoͤlbe 4 
ein. 


„Schiff von 50 Laft und darüber 30 $: ’ 
„Schiff von 25 bis 50. 15. ß. ein Schiff von’ 
„Weſten von Der Cap Finis Terrz oder 


Schouten genennet, von welchem die Hambur⸗ 
ger Derordnung befonders alſo lautet : 

1)» Det Waffer: Schout fol ein Regifter von 
„allen Perfonen halten, fo fidy bey ihm angeben, 
„und zum Waſſerfahrten geneigt, Darinnen ihre 
„Rahmen, Herkommen und Aufenthalt, ftehe. 

2) „Er fol dem, der ſich angegeben, einen ges 
„druckten Zeddul zum Beweiß geben, Davor zahlt 
„er 6 ß. 

3.) „Rein Schiffer ſoll befugt ſeyn, einige Offi⸗ 
„eier, Matroſen oder, Zungen in Dienft zu. neh⸗ 
„men, welche nicht dergleichen Zeddul aufju- 
„reifen haben, und daß er Daneben von dem 
„Waſſer-Schout, (fo allzeit gegenwärtig und 
„bey der Annehmung fep, aud) vor jede Perfon 
»6 8. genieffen foll:) feines Wohlverhaltens gut 
„Zeugniß hätte, auch vorher von niemand an⸗ 
„oersangenommen märe, bey Vermeidung der 
„im Stadt: Buch P. II, Tit. 14. Art, 25. ange 
„ſetzten Straffe. 

4) » Welche alfo angenommen, . follen inner: 
„halb 24 Stunden. fih an Bort begeben, da 
„ielbft mit helfen laden oder. belaften, ‚bey 
„Straffe ein Monat Gage, und ſo wenig all⸗ 
„hier, als aufferhalb Landes, wieder an Land 
„fahren, oder. daſelbſt übernachten ohne. Spe⸗ 
„eial» Conſens des Schiffers bey Straffe ſechs 
„Mares Fübifh an den Schout,. und foll der 
„Schiffer innerhalb 24 Stunden venfelben beym 
„Scout nahmfündig machen, bey Straffe 10 
Rihlr. vor den Schout. 

5) „Würde jemand mit der halben Haur 
„oder Gage weglauffen, fo foll der Schiffer ge: 
„halten feyn, den Nahmen deffelben alfofort dem 
„Scout anzumelden, bey Straffe 10 Rıhlr. 
„und. wann er ertappet wird, nicht. allein Die 
„enpfangene Gage dem Schiffer oder Rhedern 
„wieder liefern, ſondern über Dem.vermöge Art. 
„13 und 2r. Tit. 14. Part. Il des Stadt-Buche 
„geftvafft werden: im Fall er aber nicht ertap⸗ 
„pet wird, ſoll der Waſſer⸗Schout, fo vielder 
„Matrosempfangen, an den Schiffer oder Rhe- | gan 
„dern von dem, Seinigen zu, erftatten fchuldig |.Die Eur beftehet darinne, daß man diefes Stüc 
„fepn: gen Fett wegfchneidet, alsvenn das gange Aı 

6), Zm Fall einige Quaͤſtion zwiſchen dem | mit Eyweiß und Rofenmaffer beftreicher, um 
„Schiffer und feinem Volck insgemein oder. par» hernach trocknende und zufammenheilende Mi | 
„eiculier. entftünde, follen die. Matrofen gegen gebrauchet. = . J 
„den Schiffer keine Scheltwort gebrauchen, Waſſer⸗Geſchwulſt der Bruͤſte, ſiehe 4 
„fondern zum Waſſer⸗Schout gehen; diefer marum Oedema, im XIX Bande, P-834. J 
„aber. mit ihnen zum Richter, und daſelbſt die | Waſſergeſchwulſt des Gemaͤchtes, 
„Decifion erwarten. I) WWaſſerſucht des Gemächtes. 

Was nun daſelbſt decidirt, undnichtüber | Waſſergeſpenſter, ſiehe Waſſer⸗Geiſte 
„ıo Rihir. erſtreckt, (denn von Sachen hoͤhe⸗Waſſer⸗ Gewoͤlbe. Unter denen Waffen 
„rer Summen nad) der Admiralität appelliret und Duellen, melche in der Grafſchafft Ppyrmomn 
„werden Ean,) das folder MWaffer- Schour zur | und zwar um die Stahl» Brunnen herum gefüits 
Execution bringen, nach hiefiger Stadt: Rech: | den werden, und voneinigen Hügeln und Höhen 
„ien- | gegen Norden und Often herunter Eommen, iſt in 

g) 5 Wird der MWaffer- Schout geautorifirt, | Ort merckwuͤrdig, woſelbſt vier Quellen nahe bp 1 
„in. Eriminals Sachen zu Waſſer oder Land, einander gefunden werden, untenan einem Hügeh « 
„unter Schiffer und Matrofen vorfallende, die | welcher gleich neben der Stein» Grube gelegen ik 
„Schuldigen zu apprehendiren, und dem Rich: | Esift ein altes Gewölbe, oben mit Mooß und 
„ter zu Jiefern. Ä Hecken übertachfen, ohne daß man die gerin 
93u Unterhaltung des Waſſer⸗Schouts fte Spur und Nachricht hat, daß ein Gebät 
„follen alle Kauffarthey: Schiffe,. Feine ausge | Dedabep oder darüber geftanden habe, alfo, d 
„nommen, Die zu Diefer Stade Fommen zu loͤ⸗ ſolches allein wegen derer Quellen angelegt zufeg 
„chen, für jede Reife an Denfelben, als ein ſcheinet. Es wird von den —— 
i 













„Hitland, 3 Marck geben, Ferner ſoll 
„Waſſer⸗Schout für jeden Articuls⸗Brief zu 
„machen, auf die Schiffe von 15 bis zo Mann , 
„ı Mare, von 20bis 30 Mann 2 March, J 
»30 bis 50.3 Marck zu genieſſen haben. AN 
10)» Soil ex zu feinenDienften zwey Dienee 
„haben, welche von ihm falnrirer, von der Admi⸗ 
„ralität aber angenommen und autorifiret were” 
„ven ſollen. Hamburg den 1. Marti, 1703.4., | 
Uebrigens befiehe hierbey auch den Arsickelr 
Steohm- Gerichte, imXL Bande, p- 1025. 
u. ff. und See- Berichte, im XXXVL Bad 
p. 103 7.0. fi. ingleichen Waſſer⸗Er findungen 
Wafler-Berinne, fiehe Waffer- Rinne, 
Waflergerinne, heiſſen im Bergbau, wor⸗ 
inne die Waſſer zum Gebrauche auf die Kunſtraͤ 
der I — — — J 
r zum geſchwornen und fau 
Zahnfleiſche, Th. Hofm. Agua ad an 
vum Exulcerationen & Purredinem, Th. Hofı 
Rec. Radic. Tormentill. 3iij. Biftort, Ziß,, 



































Flor, Rofar, rubr. Balauft, 
Cupul. Glandium,.aa. Zi, 
Aquæ Cochlear. tBiij. J 
Kochet es drey Stunden in einem Kolben, di 
mit feinem Helm und Vorlage verſehen; herne 
Drücker es aus, feige ed noch warm durch, um 
thut zu ee, ein Quentgen Alaı 
ne. Das bey der erften Deftillation herüberg 
gangene Naß gieffet wiederum darauf, feiget 
durch und heber es zum Gebrauche auf. M 
Waſſer geſchwulſt, (fübleimichte) fi 
Schleimichte Maffergefhmulft, im X {X 
Bande, p. 37: bi J 
Waſſer : (oder fette) Geſchwulſt der Auge 
Diefe ift ein fertiges Weſen, mie ein Stücke 
Speck, welches unter der. Haut des obern A 
genliedes ftecfer, Davon denn bey Kindern das 
gange Augenliedgen gefchmiller und aufläuffte . 





* 


* 





185 Waſſer giebt, Waſſer nimmt 


‚ Eichen-Reller genennet,tweil auf dem Hügel ver 
ſchiedene alte Eichen geftanden. Das Gewölbe ift 
' über 6o Schuh lang, unten beydem Eingang 9. 
Schuh breit hernach aber zur. rechten Hand hinauf 
ı Die geöffefte Fänge nur 5 Schuh weit, bis es endlich 
oben noch enger zuſammen gehet. Die Höhe iſt auf 
| 7 Schuhe, Ean aber nicht genau gemefjen werden, 
weil gar viel Erde und Schlamm darinnen zufam® 
| men geflogen, und ſich auf dem Boden Dick auf ein⸗ 
ander geſetzet hat. ben und zur Seite gegenden 
| Bay m: Löcher ausgemauert, die Quellen in 
' das Gewolbe zu leiten. Unten der Abzug wie auch 
der Eingang find fo angeleger,daß folche leicht Eöns 
| a und alfo das Waller nad) Dur 
| lieben dem Gewölbe aufgefchweller werden. Wie 
 alebi 
ſtunbekannt. Herr D. Jobann Philipp 
der erſten Auflage feiner Pyrmontiſchen 
nen» Befchreibung muthmaſſet, daß dieſes 
| alte Waſſer⸗Gewoͤlbe von einem der alten, Regen- 
sen ———— etwa zum kalten 
Baden in ſuͤſſen Waſſern möchte angeleget wor⸗ 
den ſeyn; allein in der andern Auflage meldet er, 
wie er nachher erfahren, Daß aus dieſem verſteck⸗ 
sen Waſſer⸗Gewoͤlbe das friſche Quell. Waſſer in 
eiſernen Roͤhren auf das Schloß Pyrmont unter 
dem Graben hergeleitet worden, und habe man 
ihm noch unterſchiedliche alte eiſerge Roͤhren auf 
dem gezeiget, welche in alten Zelten dazu 


ewoͤlbe, und wer es bauen laſſen, ſol⸗ 





gebrauchet worden. Seips Pyrmontiſche Mineral⸗ 
offer und Stahl⸗Brunnen p. 108. u. ff. 


Waͤſſer giebt, Waſſer nimmt, ift eine 
Rechts · Formel, welche fo viel anzeiget, daß das 
Waͤſſer ;befonders in einem Fluße oder Strohme, 
J— Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und ſeines 


tro 


veraͤnderten Lauffes dem einen mehr oder we⸗ 
il 


dem 


| 
| | 
| 
| 


fi 


Siehe Maffer Recht, desgleichen 
‚im Bande, p. 16 14. und Aluvio,ebend. 
1277. u ff. wie auch in dem Artickel: „Agua, im 
nde, p. 988. u. ff. ER 
ers Bötter, Wafler» Bögen. Mit 
jeſer Abgötterey hat es eine gleiche Beſchaffen⸗ 
heit, mie mitdem Feuer. Denn es iſt ſolches an- 
' Fünglich auch ein fombolifcher Abgott gewefen, dar⸗ 
| ainteriman die Waſſer⸗Goͤtzen verehret, meil Die: 
gelbe, ihren Aberglauben nad, ihre Wohnung 
am Waſſer follen gehabt haben. Endlich ift aus 
dem Waſſer bey demgemeinen Mann ebenfallgein 
r Göge worden. Alſo haben die Hey⸗ 
debeyden Elemente Feuer und Waſſer für 
ti und feldige Genial⸗Goͤtter ge- 
heiſſen. 


iger Recht giebt, als er ſonſt und auſſer 


* 


— 


u 
“. 
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ler: ab Aler. Lib.VI.c.4. Wel⸗ 
| der weile Maͤnn ſtraffet. Weißheit XIIL, 2. 
ı Diefe Abgötterey ſcheinet daher entftanden zu ſeyn, 
; weil etliche das Feuer, andere das Waſſer fuͤr den 
; Mefprungaller Dinge gehalten, Daraus Die Belt 
erſchaffen, unddarinn die Welt bey ihrem Unter: 

| ing folte vefoloiret werden. Polidorus L. I. Juv, 
— us dieſem Grunde haben die Scythiſchen Woͤl⸗ 
cker wider die Egypter behaupten wollen, daß ihre 

| ion älter wäre, weil ihr Land wegen deffelben 
te und hoher Lage, entweder aus dem euer oder 

| aus dem Waſſer am erften vor. allen andern herfuͤr 


nicht gehabt hat, oder nach Belegen | „gemacht wird. 
ihm folches auch wohl wiederum entziehet. | Canopus, als ein Gott, 


Maffer- Böttee 586 


gebracht. Juſtinus Lib. II. c. ı. Unter den 


alten Chaldaͤern und Egyptern ſoll vor Zeiten ein 
Streit geweſen fepn, welcher unter diefen beyden 
Elementen, Feuer oder Waſſer der gröfte GOtt 
wäre. Die Ehalvder haben ihren. Feuers vie 
Egypter aber ihren IBaffer-Gott fürziehen wollen; 
wie Ruffinus in feinen. Kirchen-Hiftorien Lib. I. 
den Ausfchlag dieſes Streits folgendergeſtalt bes 
ſchreibet: „Man fagt, fpricht ev, Daß vor Zeiten 
„vie Chaldaͤer ihren Gott, Das Feuer, umher ger 
„tragen, und mit den Goͤttern aller Laͤnder einen 
„Streit gehabt, nemlich mitdem Beving, daß, 
„wer den Siegdavon getragen, der foltevon allen 
„füreinen Gott geglaubei werden, - Als der Pries 
„ter Canopi (in Egypten) dieſes gehoͤret, hat er 
„eine Liſt erdacht: Es pflegenin Egyptenland irre 
„dene Waſſer⸗Kruͤge gemacht zu werden, welche 
„allenthalben mit vielen £leinen Löchern offenfenn, 
„dadurch dastrübe Waſſer durchfließend und rein 
„gemacht wird; Derer einen hat Diefer (Priefter) 
„nach Zuftopfjung der Löcher mit Wache, und 
„Bemahlung mancherley Farben von obenber, 
„und Erfüllung mit Waſſer, zum Goͤtzen aufge⸗ 
‚„ftellet, und das abgehauene Haupt eines; alten 
„Bildes, (welches des Regenten Menelai feyn 
„fol ) mit Fleiß obendaraufgefegerund angefügt. 
„Nach dieſem find die Chaldaͤer da. Der Sireit 
„gehet an: Das Feuer wird bey dieſem Waſſer⸗ 
„Krug angezuͤndet; Das Wachs, damit die Lö 
„cher zugeſtopfft waren, zerſchmeltzet: Das Feuer 
„loͤſchet aus von dem aus dem Krug fließenden 
„Waſſer, und wird alſo, durch Betrug des Prie⸗ 
„ſters, Canopus, (der Egypter⸗Waſſer⸗Gott) 
„für ein Ueberwinder dee Chaldaͤer dargezeigt: 
„Daher des Canopi Bildniß mit kleinen Fuͤſſen, 
„eingezogenem Halſe, auſgeſchwollenen Baud, 
„wieein Waſſer⸗Krug, mit einem runden Rücken 
Aus Diefer Ueberredung ward 
der alles überwindet, 
„geehret.».; Diefe Gefchichte erzehler auch Sui⸗ 
das in Lexico fub voc. Canopus. Wie dieſer 
Waſſer⸗Gott geftaltet geweſen, zeiget aus den 
Egpprifchen Antiquitäten -Baptiiia Lafalius 
Lib,I, de Ver. Rit, Ægypt. c. 14. pP. 51. Unſere 
Porfahren haben auch geglaubt, daß in dem 
Waſſer gewiffe Goͤtzen wären, melche über dieſes 
Element, ihrem Aberglauben nad), Das Regiment 
hätten. Bon ben Nordifchen Völckern ſchreibet 
ProcepiusLib. I. Hift, Goth. p. 277. daß ſie 
unter andern auch dieſe Goͤtzen geehret, melche 
EV UOXTı ‚NV, % Rorauay, in dem aſſer 
der Brunnen und Stroͤhme ſeyn ſollen. Dieſe 
Waſſer⸗Goͤtzen haben ſie Nicken oder Nocken 
geheiſſen, welche in Menſchen Geſtalt, aber mit 
einem ungeheuren Fiſch⸗Schwantz ſich follen offen- 
baret haben. Man hat dafuͤr gehalten, daß ſie 
den Leuten im Waſſer nachſtelleten, und diefelbe 
erfäufften. Daher man von den Erfäufften- hat 
pflegen zufagen: Sie find von den Necken 
weggenommen : Wormius Lib. I. Monument. 
Dan,c,4. Stephanius in Not, ad Saxon. Lib, 
VI. p.144. Bey den Griechen und Römern 
find fie Nereides genannt worden, derer Home⸗ 
tus im achtzehenden Buch Iliados bey dreyßig, 
Heſiodus in Theogonia funffjig angezogen und 
benennet, welche im Meer und allen Tiefen herr⸗ 
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Das iſt 
Mythol.c.6. Unter dieſen Waſſer⸗Gdotzen fol] Du Gottes ‘s Mörder biſtu dergeſtalt 
einer das Dber-Negiment gehabt haben, welcher gegen A 
Niord heiſſen ſoll. Edda P.1.fab. 21. erzehlet: Der du an jemand haft die Hände dörffen 
DagNiord uber Wind und Meer regiere,und das legen, — 
her von den Seefahrenden muͤſſe angeruffen wer· Und ſelbigen ermord, der aus der Goͤtter 
den, damit ihnen kein Schade wiederfahre. Er Schaar, 
foll, tie Edda ferner berichtet, an den Ser Kü-| pn einem fremden Leib vor ung verdecket 
ften wohnen, und fein Weib Schad heiffen. Es) war ? \ 
wird dem Anfehen nach, hiermit angedeutet, daß | Diefe Abgötterey nun hat Zmeiffels ohneihren Um 
er den Seefahrenven Schaden und Unglück zufüge, | fPrung von den fogenannten Sprenen genommen, 
In dem Islaͤndiſchen Edda ftehet, daß diefer | welche Meer, Menfchen feyn, und oben wie ein 
Niord ſoll ftilen Sid og Elld, welches fein Inter; | Menfhausfehen; unten aber einen langen Fiſch 
pres erfläret: See und Feuer- Sonſt ftehen  Schwanghabenfollen. Es werden auchfolde 
auch einige in den Gedancken, daß Durch das | Meer-Leute gefunden, welche am Haupt, Ham 
Wort Ed ein regenhaffter Sturm,oder Sturm ˖ den und Füßen faft mie ein Menfch ausfehen, und 
Regen angedeurer werde, welchen die mitternäch- | Tritones heiffen: Da die blinden Heyden ſolche 
tigen Voͤlcker EN heiffen, iſt der Griechen und Rös | Meer» Wunder gefehen , haben fie Diefeibe 
mer Neptunus, fonften YTereus genannt, wel- Aberglauben für Meer-Görter gehalten, wor 
cher abgebildet ift in Geftalteines alten Mannes, | ded Satans Gauckeley viel geholfen. Das 
miteiner Erone auf dem Haupte, in feiner Rech- | de Syrenen oder Meer-Menfchen wahrha 
ten einen dreyzaͤckigten Stab haltend, mit der Lin- | fepn, und in dern Balthifchen Meere und anderge 
cken aber fein Weib Amphitrite, fonften Thetis Wo gefehen und aufgefangen morden, berichtet 
genannt, umfangend, zwiſchen feinen Beinen war | Besnerus T. Il. dePifeibus p. 164. Aler.ab ı 
ein Meer: Schwein fein Wagen ward von Pferden | Aler.L.II. c.g.. Ludov. Viv L.Il. de veritar 
gezogen. Durch das Meer⸗Schwein und feinen | teFidei. c,r. UtfinusL. VI. Anal. Sac, num.d, 
Pferden ift die ſchnelle Bewegung des Meers; | vol. 1. Greg: Mlich. in Annor. iad Gaffirell, 
durch feine Crone und Stab, die Herrfchafft über | Not. II. p. 44.u: ff. Sappelius T.II, Relar,Curiof, . 
das Meer angedeutet; Roſſaͤue P.IV, de Relig, | m2.ff. p.rr.u.f. Ein folder Meer-Göge ı 
Mundi q.16. p.183: Die Wanpdalifchen Böl- | older Phikifter Dagon geweſen ſeyn, fo von oben ı 
cker hatten auch ihre Waſſer ⸗ Goͤtzen Bey den | ab bis anden Nabel wie ein Menſch, unten aber 
Preuß-Wenden war Antrimp ein Meer: Göge, | wie ein Fiſch ⸗Schwantz geftalt geweſen: Biblie ı 
‚und Potrimp ein Waffer-Göge über Ströhme | Zrreflina, und Oſiander in ı Sam.V,2. Das I 
und Brunnen: Pontanusin Not, ad'Hift. Dan. | erweifer Seldenus ausder Antiquität, und erin⸗ 
p.810. Weiflelius in Chron. Pruſſ. p, 17.5. | nert, daß dieſer Abgott bey dem Fiſch Schwan ı 
Unter den Meer⸗Goͤttinnen ift die fürnehmfte.oder | auch Menfchen-Füffe gehabt. Diefes erklaͤret ! 
befanntefte, Blakylle genannt, welcher die Eim- | aus dem Beroſo, Appollodors, und Yelladio ı 
bridie Herrfchafft des Meeres zugeleget. Sie alfa: Daß ein Meer: Wunder an Geſtalt wie ein 
mag den Wahmen vondem Sconifchen Vorge⸗ Menſch am Haupt, Händen und Füffen, fonft N 
bürge Kulle befommen haben, (davon Saro | aberwieein Fifch, aus dem rothen Meer fichfoll 
Lib.X. in Vita Auraldi Blatand, p. 185.) melches | hervorgethan, und die Menfchen allerhand Künfkt 
diefer Meer Göttin ft geheiliger, und von den | gelehret, und endlich Göttliche Ehre und ven Nah 
Schiff⸗Leuten mit abergläubifchen Ceremonien | men Oannes überfommen haben,  Desgleiche 
und Gebräuchen geehret worden. Wormius | gedencket nur gedachter Seldenus aus dem Aus 
und Stephanius d.l, Diefe Blakylle mag ciano, daß in Phönicien ein ſolcher Abgott, Nabe 
vielleicht des Niorden Ehe-Frau feyn, welche Mens Dercerus, fünften auch Arargatis genanny 
Edda Schad heiffet, ift ver Roͤmer und Grie verehret worden, der mie der Abgott Dagon geftalt 
chen Thetis, und Amphitrite, des Neptunus Ge | newefen. Seidenus Synt. 2.c.3. Alſo iftoiefee 
mahlin. Von dem König Hadding in Dänne | Goͤtze bey den Philiftern Dagon, bey den Spt 
marck berichtet Saxo, daß, da er einft bey heiſſem Atargatis, bey Den riechen Derceto oder Decre 
Wetter am Strande des Meers gebadet, ein to genannt worden. Plinius Lib.V. c. 2 
ſcheußlicher Meer⸗Goͤtze ihn habe erhafchen wollen. | Dalecampius in Not, ad. h.l. Er wird a 
Er aber fol ſich gewehret, dieſen Meer-Gößen | Decrera genannt. Alex. ab Aler. Lib, IV. c;ı 
überwunden, und endlich getödtet Haben, deswe⸗ P-2:3. 2 Die Zapaner haben auch folk 
gen ihm eine Wahrfagerin aller Götter Zorn, und | Gößen-Bilder, weiche faft wie der Dagon 
des Meeres Grimm angekuͤndiget, weil er einen | ſtalt ſeyn, ohne daß die Japaniſchen G 
Gott, in fremder Geftalt erfchienen, getödter här- alſo gebildet feyn, daß ein ungehenrer Si 
te, und wird Deswegen ein Gottes Mörder ges | Diefelbe biß an den Mabel- in feinem Nach 
heiffen. Saxo Lib. I.in Vita R, Haddingi p.rs5,u. hält. Eraſmus Srancıfci Lib, II. 
16. an welchen Drt er Die angeregee Wahrfagerin | Num. 7. p, 1019. f. 35. Des Dagons Bi 
zu dein König Hadding aljo redend eingeführer: De —8 zu per geftanden, ' 
r { bey Einführung und Darftellung ver 
Quippe unum ea; corpore berten Laden des Bundes, herunter ‘gef 
re —— len, und von dieſem Falle Kopf und H 
8 manus, Sic Numinis almi veriohren; ı Sam. V. 3.4 ie LXX f 
Interfeötor ades? metſcher - fügen bey Veberfegung dieſes Dre | 
| | hinzu 
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‚hinzu, daß von dieſem Falle auch Dagons Fuͤſſe ge⸗ 
brochen ſeyn. Ob Dagon der Griechen Triton, 
| Der Neptunus, oder Derceto, oder Amohitrite 
fepn foll, wird ungleich erkläret, conf. D. Pfeiffer 
| Cent, 2. Dub. S. Saer. loc. 67, p- 41 Die erite 
Mepnungdes Junii Annor. ad h,l. fcheinet die rich⸗ 
tige: Denn der Meer: Göge Triton wird, twieder 
Dagon, mit einem Fiſch⸗Schwantz, aber Men- 
f pff, wieauch Händen und Fuͤſſen abgebil« 
| Det, Natal Comes Lib.VIIL.Mythol. cap. 3. Sen: 
| fen werden Trirones genannt. diejenige Meer: 
nder, welche am Haupt und Leib, Händen und 
faft wieein Menſch ausfehen; aber am gan: 
gen Leib ſchuppicht ſeyn. Unter andern vielen ift 
— 1619. in dem Cimbriſchen Meere ein fol: 
Triton oder- IBaffermann zwilchen Norwe⸗ 
‚und Eoppenhagen gefangen worden, der.an 
840 wie ein Mensch gervefen. Aappelius d.l, | 
Bas nun den Opffer- und Gögendienft der War 
fe. Götter anlanges, fo haben die ehemaligen Heu: | 
den, gleichwie fie insgefamt unter dem Bilde des 
Feuers die Sterneam Himmel abgöttifher Weiſe 
verehrer, alfo die —— Waſſer, als Brun⸗ 
nen, Steöbme, Seen und Meerbufen zur Vereh— 
| rungder Ößen gewidmet, Alſo find bey 
| — Borfahren ſonderlich die Brunnen goͤttlich 
verehret. 









en. Stephan. in Nor, fup. Saxon. 

Lib III. 5 Sachſen haben den Brunnen 
for se Beneration erwieſen. Adamus B. 
| Li; H.E. Die Wandaliſchen Voͤlcker 
hielten ihre ete Brunnen fo heilig, daß fie 
vermey je würden durch der Chriſten Gegen: 
| martentheiliget, Daher denen Ehriften durchge: 


hendsverboten war, zu ihren Gögen-Brunnen zu 
fommen, Adamus 3, de Situ Daniz p.113. Hel⸗ 
——— eap.ı. Auf ver Freſen⸗Inſel Hei 
ligland, iftei ui heiliger Brunn in geofjer Ehr⸗ 
—— n, Daraus man ſtillſchweigend hat 
pflegen v zu ſchoͤpffen, wer Darmider gehan⸗ 
delt, ift am Leben geſtraffet worden, wie der Autor 
onymus in vita Wilibrodi , cap, io. bezeuget. 
Dahin gehörer der heilige Brunn in Seeland, 
8 Thieswelde, unfernvon Friedrihsburg 

„dem Abgott Thiefe, das ift Twiſco, gehei- 

‚Kiget, heift fo viel ald Thiefe-Brunn, oder Duelle, 
| her im Pabfichum St. Helenen geheiliger ift- 
Man hat denfelben für einer Heil-Brunnen gehals 
ten, Daher das bepgelegene Dorf den Nahmen,- 
und yermuthlich auch feinen erften Urſprung bes 
en. ormius Lib. I, Monument, cap. 4- 

ib, Faft,cap.ıs, Ein folder See ift auf 


| 
| 







der Ruͤgen geweſen, im dicken Walde, ge 
na benig, darinn man nicht hat fiſchen 
dürffen, ob gleich derſelbe fehr Fiſchreich geweſen. 


Als nach der Befehrung dieſes Eylandes Die An 
wohner in dieſem See haben fiſchen wollen, und 
| zudem Ende einen Fiſcher⸗Nachen dahin gebracht, 
| haben fie des folgenden Tages den Nachen nit: 
ı gends in diefem See finden koͤnnen; Endlich, 

wie einer den Nachen auf einem bey dem Waſ 
| fer ſtehenden hohen Baum erficher, und dabey 
ausruffet: Mas für böfe Geiſter mögen den 
Nachen andiefen Baum hinauf gebracht Haben ? 
| Sul, der böfe Geift bey dieſem Baum oder 

See geantworter haben : Nicht alle Teuffel has 

ben das gethan,] fondern ich allein mis meinen 
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Bruder, Lluverius Lib.II. Germ. Autiqu, cap; 
27. p. 107. Einfolcher heiliger Fluß fol auch ehebem 
die Altmuͤhl geweſen ſeyn, als der Heydniſche Aber- 
glaube und Abgötterey in dieſem Lande florirte und 
im Schwange gieng. Chriſtohh Waͤgemann 
meldet dieſes ausdruͤcklich wenn er in ſeinem Drui⸗ 
den,Fuß an dem Haynen⸗ Kamm und ander Alt 
mühl, pı2 x. fchreiber : Diefer Fluß ward vondenen 
alten Deurfehen vor heilig gehalten, gleichwie von 
den Indianern dev $luß Ganges, wovon die Epi⸗ 
fiel St. Willibaldi an den Pabſt bezeiget, Er ſagt 
ferner von demſelben, et habe ehedem den Rahmen 
Alkinng gefuͤhret, und fep vor den Fiſch⸗reicheſten 
Fluß in Deurfchland gehalten worden. Baud⸗ 
rands Lex, Geog. fub vos, Almonus. Daher hat 
Canutus der Große in Dännemard, und Engels 
land; feinen Unterthanen, die Steöhme und Brun⸗ 
nen anzubeten verboten. «Beuf, Part. Il. Vidim& 
Humane, cap.20. p.445. ex Canuti Magni conflicut, 
ſ.Legibus, cap, 5. Bey ſolchen heiligen Brunnen 
und Waſſern fird ſie nun zu gewiſſen Zeiten zuſam⸗ 
men gekommen zu opffern, wie von den Deutſchen 
Voßius Lib, Il. Theol, Gent. cap. 82, ſchreibet. 
Die Griechen und Römer haben den Neptun bey 
Ungemitter einen Stier, bey ſtillem Wetter ein 
Lamm, oder Schwein geopfert, und das Opffer⸗ 
Blut, wie auch Wein, in das Meer gegoffen, und 
dabey den Reptun angerufen. Den Waſſer⸗ 
Nymphen ift ein Dpffer von Milch und Honig, wie 
auch Meet, geſchehen. Nat, EomesLib,1. My- 
chol, cap.z. Bey dem Brunnen haben die alten 
Sachſen pflegen Lichter anzuzünden, welches die 
beyven Roͤm Kayſer Carl der Große und Ludwig 
der Fromme, Lib. 1. Conſtitut. cap.64. und Lib VII, 
cap. 336, in Codiee Legum Antiqu. Lindenborgii vers 
bieten. Die Roͤmer hielten im October ihre Fon⸗ 
timalia oder Brunnen: Feft, da die Brunnen find 
gecrönet, und Eronen oder Kränge von Blumen 
und Kräuter ins Waſſer geworfen worden. Ros 
finusLib. V. Antiqu,cap 14. Die Derfer hielten 
die Stroͤhme hochheilig, Darinne man nicht fpeyen, 
noch bruntzen, nach Die Haͤnde waſchen, nöd fons 
ften Diefelbe verunteinigen mufte, Serodotus lih. 
I.num. 26. p,65, Plinius Lib. XXX .cap. 2. Als der 
Perſiſche König Keryes im Anzuge war, Griechen, 
land zu befriegen, hat er dem Fluſſe Strymon iveif 
fe Pferde geopfert. Herodot. Lib. VII: num. 183, 
P»451: Ja die Perſer halten das Meer gar für. eie 
nen Gott. Diog. Laert ius in Pref,op, de vitis Phi« 
lof. p.6. Die Indianer halten heutiges Tages 
das Waſſer in folcher Beneration, daß fie Sermey- 
nen, Dadurch von Suͤnden gereiniget zu werden. 
Eine ſolche heilige Krafft fchreiben fie dem Strohm 
Ganges zu, daß diejenige, welche fich mit dem Waſ⸗ 
fer diefes Strohme wachen, von alten ihren Suͤn⸗ 
den gereiniget werden. Daher pflegen die Aus 
wohner ihre Krancken nach diefem Fluß zu bringen, 
und mie den halben Leib ins Waſſer zu tauchen, 
Damit fievon Sünden gereiniget werden. Diefen 
Strohm haben nicht allein die Indianer, fondern 
auch andere Heydnifche Völker für einen allgemels 
nen Abgott dehalten, und ein ſolch Vertrauen dar⸗ 
auf geſetzet, Daß fie vermeynet, auch durch ein jeglich 
Waſſer von Sünden gereiniget zu werden, wofern 
fie nur an den Fluß Ganges gedencken, und ſagen? 
Ganga, waſche mich. Aus dev Urſache wird das 

Waſſer 
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Laͤnder weit und breit in Geſchirren verfuͤhret. Ro⸗ 
gerius b. Il. Off⸗Thuͤr. cap.ıs. Damit ſtimmet 
überein, was Happelius T. I. Relat. Curiof. num, 
42. P-29U:f. aus beglaubten Autoren ſchreibet: 
Spmird, fagt er, bey allen Drientaliichen Heyden 
der groffe Afintifche Fluß Ganges mit fonderbarer 
Heiligkeit und Devotion beſuchet. Vincenz Lib.l. 
cap. 3.u.14. fpricht: “Daß die Mohren und Hey: 
„den gaͤntzlich glauben, fie koͤnnen in demfelben 
„Steohm, als einem heiligen Waffer, durch fleißi⸗ 
„ges Baden alle ihre Sünden abwaſchen. 


2,08 über fünf oder fehshundert Meilen. Man fin 


„det zu gewiſſen Zeiten daſelbſt über viergig oder | 


„fechjigtaufend Menſchen auf einmahl, die fich dar⸗ 
„inn baden. Ya felbft die Könige reifen aus An- 
„dacht inunbefandter Kleidungdahin. Siead» 
„ten fich fehr glückfelig, menn fie diefe Wallfarth 
„errichten können. Daher fie auch viele Kran 
„fen dahin tragen laſſen, wenn ſolche Leute zum 
„Sterben kommen, fo befehlen fie, daß man ihren 
„eeihnam verbrennen, und die Aſche in erfagtes 
„Waffer werffen foll, um gerades Weges nach 
„dem Himmel zu wandern. Eben ſolches wird 
„auch von andern Nationen dem Mefopotanifchen 
„Fluß Euphrates zugefehrieben.“ So weit vorges 
dachter Autor. Die Roͤmer und Griechen hatten 


auch ihre geroiffe Waſſer, die fie fehr heilig hielten, | Nacht geeiſſet, und offen behalten werden, welche 
ie, denn mit beftändigem Hinsund YBiederziehen el 
Sünde abzuwaſchen. Scholiaft. Anonymus in | niger Bau und anderer Hölger gefchehen Ean, Das 
Roger. d.l,p. 425. Bey den Römern ift der Brunn | mit das Waſſer in fteter Bewegung bleibe, hicht 


und ihnen eine fonderbare Krafft zufchrieben, Die 


Suturna, der Brunn des Mercure bey Der Eapos 
nirhen Pforte zu Rom, und der Strohm Alcmon; 
bey den Griechen der Brunn Ealithor, und das 
Waſſer Eleutherus heilig gehalten, und zum Opf⸗ 
fer und Gögendienft gebraucht worden. Alex. ab 
Aler. Lib. IV.cap i6.p.ꝛꝛo.a. und cap. 17.p. 223.b. 
Ins Waſſer zu ſpeyen, oder fein MWaffer zulaffen, 
oder feine Nothdurfft zu thun, mar verboten. He⸗ 
fiodi operacircafinem p.s7.: Es nennet Home⸗ 
rus Lib. XIV. Tliad. v. 201. U.302. dag groffe Meer 
den erften und Älteften Gott, dem Alerander der 
Große geopffert- Juſtinus Lib. XIL cap. 10, p.10y. 
Bey den Egyptern mar das Waſſer auch in der 
Götter-Drden. Wie fie ihren Waſſer⸗Gott hoͤ⸗ 
her und ftärcfer gehalten, als den Chaldaͤer Feuer⸗ 
Goͤtzen, und im öffentlihen Kampf den Ehalodern 
obgelegen, ift oben aus dem Ruffino Lib. I. HLE. 
cap.26, angezogen. Der Nil⸗Strohm wird hier 
durch diefen wider die Chaldaͤer obfiegenden Waſ⸗ 
fer» Gott verftanden. Bayerus in Addit,ad Selden, 
Syn, I.de Diss Syris,cap.4. p. 232. Er war ein grof 
fer Gott der Egupter, wenn aus diefem Strohm in 
einem irrdenen Krug Waſſer zum Opffer getragen 
ward, fiel alles Volck dafür auf ihre Knie nieder, 
und danckten ihren Bögen mit aufgehobenen Hans 
den gen Himmel. Aler. ab Aler. Lib. IV.cap, ı7. 
p- 214,a. ex Vitruv. Lib, VII. Daher jürnen die 
Egypter fo fehr, weil Kayſer Theopofiusder Große 
verboten, dem Nil» Strohm Opffer zu bringen. 
Caßiodorus Lib. IX. Hift. Trip. cap.42. Einer 
alten Heydnifhen Münge mit diefer Schrift ge- 
präget: Deo Sandto Nilo ; das ift, dem groſſen Gott 


Dan» | Roßäue P.II. deRelig. Mundi, q.25- P. 148, 
„nenhero halten fie es vors allergefündefte und hei broniusP.lI. Hift.Mundi Novi, Lib, I.num.5.p3 
„ligfte Waſſer in der gangen Welt, und verführen |39. Zu verwundern ift, daß unter den alten 


ſchreibet Epiphanius Magdeb. cent, 3.cap. 5: P9e . 
‚daß fie das Waſſer als einen Sort gehalten, und 


P-33 Wf. undp.rızu.f. $alcrenfteins Rorbe 
gauiſche Alterrhüm, 1 Th.p. ı4ru.f. 
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Nilus, gedenken Suncius Difp.I,deNilonum.& | 
Bayerus in Addir,äd Selden. Syst, I.deDiissyrig, 
cap. 4, Diefe Abaötterey ift ſowohl in ver altem 
als neuen Welt im Schwangegegangen. Dieb 
mericaniſche Peruaner haben den Brunnen und 
Stroͤhmen eine Goͤttlichkeit zugeleget, und 
Meer als einen Gott verehret, welchen Meer: 
gen fie Mammacocha genannt. Acofla Lib.V. 
20.4. Im Zenner werffen fie Aſche vom O 
in die Flüffe, und folgen ihr 6. Meilen nach, bite ı 
de die Fluͤſſe, diefe Gabe ihrem Gott zu bringen. 


— 














6 
gern in dieſem Heydniſchen Irrthum, oder vielmeht 
Raſerey die Helcheſaiden gerathen, welche in Are » 
bien zu des Originis Zeit gelebet, und von de 
ben miederleger feyn. Don dieſen Helcheſaibe 


verehrethaben: Colunt aquam, & hanc velut Deum 
putant. Arnkiels Mitternächt. Völker, [Thal 


Waſſer⸗Goͤtzen, ſiehe Waſſer⸗Goͤtter. 
Waſſergraben. Es muͤfſen die Woſſergra⸗ 
ben um eine Feſtung nicht allein im Sommer dt 
‚dem Schilffrohre und allen andern Hiniderniffen 2 
ſaͤubert, fondern auch zur ABinterszeit Tag und I 


zufriere, und ein Feind —— nicht überrn 
peln koͤnne. Iſt ein Waffergraben vor den Co 
treſcarpen, fo muß der Feind nothwendig mit einet 
Galerie Darüber gehen, welches man auf gleiche 
Weiſe verwehren muß, als man feinen Uebergang 
über den groffen Graben zu vermehren pflege 
Bey Beſchuͤtzung der Auffenwerce Fan mi 
gnungſam derfpüren, Daß die Waffergraben gre 
fen Mängeln unterworffen: Denn zum erfien 
man mit der Reuterey Eeinen Ausfall thun, d 
man nicht von Dem Feinde folte entdecker werden, 
oder man muß aller Drten Brücken ſchlagen, UM 
ſolte man felbige gleich machen, fo Fan Doc) ie 
mand Dafür gut ſehn, daß fie der Feind nicht DM 
verderben würde. Zudem, fo muß man ſich 
mahl mie groffer Gefahr zurücke ziehen, und Dige 
nigen, Die fich in Dem bedecften Wege befinden, jinR 
allezeit in der gröften Gefahr eines feindlichen 
berfalles, und ohne Hoffnung, felbigem zu ent 
hen. erden fie nun angegriffen, fo dencken ſe 
mehr auf die Sicherheit und Belhüsung ihrer de 
genenPerfonen, dis des Pofto, den fie befhügen 
ſollen. Ein Waffergraben fan von einer geoh 
fen Befagung nicht tapfferer und gemwaltfamer det- 
theidiget erden, als von einer Eleinen: teil Bein 
Fußvolck in den Graben fan geführet und Dis 
felbft bedecket werden, aus Dem Handgemehr gute \ 
Horionral-PVertheidigung zu thun, welches Do 
bey Verwahrung und Bermehrung des Uebergn⸗ 
ges fehr noͤthig waͤre, und vielmehr ausrichten oile 1 
de, als wenn Die Beſatzung allein auf ven Rällen 7 
bleiben, und von der Höheden Graben verrheidige 
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ı muß. J nun auch keine wohlgeordnete Hori⸗ 
zontal⸗Vertheidigung an Artillerie vorhanden, 


| um fo viel deſto weniger Fan ein ſolcher Waſſer⸗ 
Graben recht beftrichen und von dem Leberfegen 
des angreiffenden Feindes mit gutem Erfolg be- 
ſchuͤtzet werden. Daher denn bey dergleichen 
Gräben fonderlih wohl zu beobachten ift, daß 
man fo wohl in der Eurtine, alg Flanque, inmen« 
dige Galerien anlege, um aus Denenfelben nach 
\ Gelegenheit und im Fall der Noth, fo wohl mit 
| ——— ‚ als Artillerie, ſolche tapffer beſtrei—⸗ 





koͤnnen, und des Feindes Arbeit zu ver⸗ 
„wenn er etwann Daͤmme und Galerien 

in dieſelbigen machen wolte, geſtalt man denn 
ch v hohen Walle Brand ⸗ und andere 
xKugeln auf ſelbige werffen und fo viel moͤg⸗ 
verbrennen fol. Es muß auch ein Com⸗ 

| t die Areillerie und Anfanterie fo niedrig 
beingen, als es fich will thun laffen, weil esein- 
mahl gewiß, und die Erfahrung auch genugfam 
bezeuget, daß eine durchgängige Horizontal Per: 
theidigung bey Belhüsung der Gräben groſſes 
Wunder thut. Es ift ein groſſer Streit unter 
den Ingenieuren: Ob ein Waffer - Graben, oder 
ein trockener beffer fey? Die meiften wollen auf 
die Waßer⸗Graben nicht gar zu viel halten, mie 
— angefuͤhret worden, weil ſie den 
ertheidigern oͤfters mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich 

| find; Allein, es iſt glaublich, daß die Waßer⸗ 
| Graben , nad Beſch affenheit der Derter, den 
Vertheidigern fo wohl nüßlich, als auch ſchaͤdlich 







fepn Eönnen. Nüslich find fie an denen Feſtun⸗ 
1, deren Bollwercke mit einem, heillofen, ver: 
‚fallenen und verrutſchten Erd: Gebäude ohne 


Mauerwerk gebauet, und bey Denen folche Erd⸗ 
Arbeit in Feinem Beftande zu erhalten, fondern 
deren Scatpen allezeit weichen, und bey ihrem 
das erftemahl gegebenem Nieder : und Einſtam⸗ 
pfen nicht verbleiben. Solche ausgemwichene nie; 
drige Scarpen find leichelich zu befteigen , mie 

man an den meiften folchen Erd-Gebäuden fehen | 

Ean, und müfte einer ein fauler Menſch feyn, der | 

e da hinauf fkeigen Eönnte. Ben fokhen Ge⸗ 

ift der meilte Troft auf die Pallifaden, 

um fähle und Waſſer⸗Graben gefeßer ; find | 


ee und Pfähle weggeſchoſſen oder | 
gehauen, und das Maffer ift auch dem 
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auch ein, die Erd: Gebäude wären ſtaͤrcker, als 
wenn Mauerwerck Dazu angewendet würde. In 
Ba bauet man freplich meiftentheild von 
de, man wird aber dafelbit , wegen des waͤß⸗ 
richten Landgrundes, dazu genöthiger: Weil 
es fich mit den Mauer-Steinen nicht recht thun 
läffet. Eine mit gutem Mauerwerk beFleivete 
Feſtung laͤſſet ſich beer vertheidigen, und kan man 
bey einer folchen nicht fo leicht Sturm anlauffen, 
Die Belagerer thun am beften, wenn fie dem 
Graben das Waßer benehmen, und ihn trocken 
machen, damit die Belagerten an allen Drten Eöns 
nen geängftiget und beftürmer , ihre Befagung zu: 
trennet, fie in Unordnung gebracht, Defperat ge⸗ 
macht, und foldhergeftaltdefto eher bejwungen wer; 
den. Aftein Dremit einer ſchwachen Beſahung be- 
ftellet, die mit Ausfällen fchlechte Wunder thun 
Ean, fo ift es rathſam, das Waſſer hinweg zu neh 
men. Hingegen bey einer folchen Feftung, die mit 
guten Mauren, oderfonftmit beftändigen Waͤllen 
erbauer, auch mit einer gnungfamen Befaklın, 
verfichert, und alfo rechtſchaffen vertheidiger 
werden Fan, ift noch zu überlegen: Ob e8 rath⸗ 
fam fey,das Waſſer aus dem Graben abzuführen? 
Das Waſſer kan bisweilen den Belagern mehr 
zu Nus, als zum Schaden gereihen. Bey eis 
nem trocknen Graben laßen die Vertheidiger den 
Feind nicht recht arbeiten, und wenn er fchon ets 
was daran gemacht, fo zubrechen, zerhauen, ver- 
brennen und reißen fie Doc) alles nieder. Bey 
einem Waßer: Graben hingegen find die Verthei⸗ 
diger eingefchloffen , daß fie nicht herauskommen 
und Widerſtand thun koͤnnen, ſondern der Feind 
Fan feine Galerie ohne Gefahr überbringen ; mies 
wohl es mit mehrerer Arbeit zugehet: Indem er 
den Graben erftlich fo weit ausfüllen muß, als er 
zu feiner Galeriebreite von nöthen hat; Demuns 
geachtet wird er alle Diefe groffe Arbeit leichtlich 
derfhmergen, wenn er fie nur ohne befonderg 
Gefahr und mit Ruhe vor dem Ausfalle ausfuͤh— 
ten Fan. Iſt nun der Waffer-Graben nicht ſehr 
tief, Doch gleichwohl fo beſchaffen, daß die Vers 
theidiger in folhem Graben Eeinen Ausfall thun 
koͤnnen; So ift rathſam, daſſelbe Waßer in dem 
Graben ftehen zu laßen, und in deßelben Yusfüls 
lung defto emſiger zu ſeyn, fonderlich an den Drs 
ten, wo die Materialien zum Ausfüllen in Menge 


Graben benommen, fo ift es um eine folche Fer | zu befommen. Iſt es aber nicht von nöthen, fo 







erheir nicht hat, jondern durch feindliche 
ewalt, Nachdruck und Wuth an vielen Orten 
zugleich angefallen und übermeiftert werden Fan. 


ı Waffer-Graben für ſich fehen, fo haben fie Doch 
‚einige Hofnung zu ‚ihrer Beſchuͤtzung. Man 
tet gnugfam, wie Die von lauter Erde ohne 
auerwerck erbaueten Feſtungen liederlicher 
eiſe verlohren gehen, wie ſie auch erbauet 
worden / ob fie ſchon nach der beſten Proportion an⸗ 
geleget, wo man nicht zufoͤrderſt vor Dem Ueber. 





eine fehr.elende Sache, und fie wird zu eis | Fan es auf folgende Weiſe gefchehen: Man bes 
wierigen Vertheidigung untüchtig: ans | trachtet eritlich, ob das Waßer quellend und fliefs 
fie nach) dergleichen Entblöfung die gering: | 


fend, oder gezwungen fen. Iſt ver Graben voll 
quellenden Waßers, und unter das Waßer eins 
geſchnitten, alfo daß das Land und Woßer faft 
in gleichem Horizont ftehen, oder man finder al- 


Wo num die Bertheidiger bey einem folchen Erd: | fobald Waßer, wo man nur ein wenig eingräber, 
| Gebäude die Höfgernen Befchüger, fammt dem | fo ift es eine verlohrne Arbeit, 


fi zu bemühen 
das Waſſer aus dem Graben zu bringen. 3— 
fet es aber hinein, oder es wird Durch Die Auf⸗ 
ſchwellung, oder mit Schleuffen hinein getrieben 
und aufbehalten,, ſo kan man es gar wohl heraus: 
bringen. Dieſemnach muß man ſich vor allen 
Dingen vorher erkundigen, mo Bäche, Aerme 
von Waſſer oder dergleichen Durch die Städte over 


sale und Beſteigen gefichert ift: Einige mollen in derfelben Gräben lauffen, ob fie Mühlen trei- 


theils die Unkoſten taben erfpahren,, div fonft auf | ben, 


wie ihre Ein » und Aurflüffe befchaffen, wie 


das Mauer Gebäude gehen ; Manche bilden fich | fie —— ob der Grund an einem und dem 
p 
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andern Drte trocken zu machen, und. ob fie nicht 
einen Ablaß oder Abfall haben. Zu Anfang der 
Belagerung muß man dieſe Abfälle und Hinter: 
haltung der Bäche vermüften , das Waſſer in fei- 
nem Fluße Dämmen und fperren, und alfo defjen 
freyen Lauf brechen und hemmen. Wo kein als 
ter Graben zu finden, muß man ſich mit einem 
neuen helffen, und den Fluß alfo von der Etadt 
bringen. "Durch Diefes Mittel werden alle Müh: 
len gehemmet, die Einsund Ausläuffe trocken ges 
leget , und in der Stadt, megen Geſtanck Des 
Waſſers, ,Rranckheiten verurſachet. Weil nun 
das Waßer entweder von einem Damme mit Er⸗ 
de, oder von Mauer⸗Werck im Graben gehalten 
wird, und bisweilen einen Aufzug oder Canal 
hat, durch welchen das Woſſer abgelaſſen wird; 
o muß man bey vorhabender Abgrabung und 
Benehmung des Waſſers den Grund am obern 
Graben, damit es nicht durchbrechen koͤnne, fie; 
hen laſſen, ſo lange big ein Canal oder Graben, 
wodurch man das Waßer abführet, tief gnung 
und vorne. unter der Erde gefihnitten, Damit man 
vergemißert ſey, Daß man tieffer gekommen, als 
der Grund oder Boden des obern Grabens ift. 
Hierauf licht man den Grund vollends durch, 
und hilft dem durchbrechenden Waſſer mit 
Schauffeln, fo lange man Fan, und fo lange, 
als es nöthig ift, damit Die Gewalt des Waſſers 
verlauffen möge. Iſt aber eine Schleuße im 
Graben, und vorne an der Spige, Daß manmit 
Approfchen dazu Eoınmen Fan; So werden fol 
che des näheften Weges dahin geführet, felbige 
erhoben, und das Waffer ausgelaffen,, fo lange 
es lauffen kan. Stünde aber Feine Schleuße das 
vorne, oder im Graben, oder er wäre mit Maus 
ren verwahret, daß man nicht dazu kommen koͤnn⸗ 
te, fo wird eine Wafler-Schmellung von Maus 
ern im Graben uͤberzwerch zu Haltung des Waſ⸗ 
fers aufg:führet, fie ſey gleich an einem Ende des 
Grabens auf einer geraden Linie, Courtine oder 
Bollwercke. Man läuft mit einer Approfche 
gleich auf die WBaffer: Schwellung los, hinter» 
ſchneidet felbige durch die Erde, und läffet Das 
Waßer hinter der Mauer herum lauffen, welches 
fib denn von der einen Seite und dem höheen 





Graben, bis auf die andere Seite und den nie- | 


dern Graben ziehen wird, fo lange bis beyde 
Bafpr in gleihem Horizontftehen. Sind nun 
der Waſſer⸗Schwellungen mehr als eine, und 
man binterfchneider auch Die andere, fo wird Das 
Waſſer in den dritten Graben fallen, und felbi- 
gen ſo weit füllen, bis deffen und des andern 
Waller: Grabens Flächen mit einander in gleis 
cher Höhe ftehen. Bey diefem allen aber hat 
man auch noch zu betrachten, ob die Waſſer⸗ 
Slächen in den unterfchiedenen Gräben gegen ein- 
ander hoch oder niedrig ſeyn, und auf diefen Un- 
terfcheid ift fleißig acht zu haben. Iſt des Gra⸗ 
bens äußerfte Scarpe gang mit Mauer gefüttert, 
und die Waſſer⸗Schwellung hätte eine Vor⸗ 
mauer; So muß man auf der. niedrigen Seite, 
am Ende der Waſſer⸗Schwellung, ein Loch durch 
die Mauer brechen, und einen Canal in der Erde 
hinter der Mauer herum führen, big auf die an» 
dere Seite der Waßer-Schivellung der höheren 
Seite, und in dem höheren Graben auch 


| 
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ein Loch durch die Mauer brechen, und das Map | 


fer Durch Die beyden Mauer-Löcher von einem ı 
Graben in Den andern lauffen laßen. Esbe 
mübhen ſich zwar die Belagerten, Die Arbeitermit | 
Hand-Granaten zu verhindern, man muß fi ı 
aber auf den Mothfall oben mit Erde bededden ı 
und verwahren und gleichfam in einem Stollen 
oder Echachte arbeiten, auch für das Einfalen 
Pfoſten unterjtellen. Iſt die Waſſer / Schwer 
lung am Ende oder Ausgange eines Grabens, 
ift es deſto leichter gethan, und fängt man. nad | 
gefchehener Approfhirung vom niedern Theile | 
an, das Waßer mit einem Canale aufwärt 
ſtracks in den Graben zu leiten, da es denn durch 
ſolchen Eanal aus dem Graben in den Fiuß laufe 
fen wird. An einigen Orten hat man Brüfen 
von Binfen erfunden, ſolche über die NBoß J 
Gräben und Fluͤße in mancherley Begebenheiten 
zu gebrauchen; Sie werden aber folgendergeftal 
gemacht: Man bereitet aus meidenen Gerihen 
geflochtene Hürden, fünf Schuhe breit, und zehem 
Schuh lang mit ſtarcken weidenen Ringen, u 
damit einige Binfen Brücken an einander fügı 
zu fönnen, Die gefammleten und mohlgetrode 
neten Seebinfen leget man mit den Episen alle 
wege eine gegen Die andere. verkehrt zufammang 
bindet fie in Büfchel, entweder nit Stricken oder 
mit weidenen und birdfenen gedreheten Wieden, 
jede fünf mahl, ſo, daß wenn fie Dichte zuſan 
men gebunden , im Durchfchnitte einen Schu 
dicke feyn. Alsdenn bindet man neunzehen od 
mehr ſolche Büfchel an ziemlich dicfe Stangen, 
deren zweye unter -und zweye oberhalb an ein« 
der kommen, leget folches auf die vorbereitet 
Hürden, und bindet es darauf an: . Danıit auı 
Beine Unfauberfeit an den Binfen Eleben bleib 
überziehet man fie mit Leinwand oder Zwilli 
Unter dem Bilde eines Waſſer Grabens wird ii 
Heiliger Schrifft die fonderbahre Beſchirmun 
GOttes verblümter Weife vorgefteller, Efa 
XXXIII, 20:24. Uebrigens fiehe den Articke 
Agua, im UBande,p. 993. Desgleichen.Alverg | 
im I Bande, p- 1614. und NMlühl-Braben, im 
XXI Bande, p. 166. wie auch Waßer (Sifch) | 
Waßergraͤſer, fiehe Riedgras, im | 
ande, p. 1535. j 
Woßergras, fiehe Riedgras, im 
Bande , p- 1535. 


Maßer:Brave, mit diefem Nahmen beieger 
man an einigen Orten Diejenigen Richter, w 
che über ven Lauf und Gebrauch der Fluͤſſt 
Bäche, und anderer Waſſer, nebſt ven 
daher entftehenden Streitigkeiten, zu. ſpreche 
und zu erkennen haben. Abfonderlich muͤſe 
diefe Michter oder. Waſſer =» Graven in der 
Grafſchafft Dettingen folgenden Eyd ſchwoͤren 
„Daß fie niemand unrecht ſprechen, und da 
„an ſeyn wollen, daß nicht unrecht geſchehe 
„dem Kind in Mutterleibe, dem Kalb in 1 
„der Ruhe, dem Vogel in der Luft, dem 
„Fish in Waffe. „ In Flandern heiſſen 
diejenigen, welche denen Slüffen und Seen 
vorgefeßet find,. Watergraven, und bar’ 
ben felbige befonders zu verbieten und Dauz 
auf zu fehen, daß niemand auf denen Zlüffen | 

und 
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und Sen Schwäne halte, oder denen Fürftli, 
chen Schwaͤnen ſchade, noch auch Deren Ever 
und Zunge raube, oder ihre Neſter verwuͤſte. 
Wehaer in Obf, Pract. v. Gtafſchafft, und 
Befold in Thel. Prad: v. Richterlich Amt, 
Sieheaug den Artikel: Waſſer⸗Gericht. 
Waffer, graue Haare fehwarg zu färs 
ben, Th. Hofm. Aqua ad Capillos canos deni- 
grandos, Th. Hofmann, Mehmet ein Quent 
gen von dem feinften gefeilten Silber, gieſſet Dar 
über ein Dventgen Scheidemwaffer, und laſſet es 
ine Nacht an einem warmen. Drte ftehen, bie 
ber aufgelöfer ;_ Gieſſet vier Ungen Ro- 
dazu, in welchem ein Duentgen Ro: 
Vitriol zerlaffen worden ; denn feiget 
Loͤſchpapier, und heber es zum Gebrau- 
uf. Mit diefer Tinetur werden die Haa— 
ve Antweder vermittelſt einee Bürfte nur- eins 
—* Bein, oder in Fu —— m 
ernach laͤſſet man fie von felbft trocken werden, 
welches fie denn Dergeftalt ſchwartz färber , Daß 
die Farbe mit keinem Waſſer wieder herausge⸗ 
het; jondern zwey und mehrere Jahre hält. Als 
fein ‚man muß fi) in acht nehmen, daß die Haa⸗ 
re nicht fogleich die Haut berühren, fonft fie Ge⸗ 
ſchwuͤre verurfachen möchten. 
MDaffer Grießweiſe giebt und anſchuͤttet 
(wojemand das) fiche Waſſer⸗Recht. 
Waſſer wider geöffe Hige, Sriedels. Neh⸗ 
mer ein gang Kälbergefchlinge, wie es an einan: 
der ift, als Die Lunge, Hertz, Leber und Miltz, 
die Galle aber fehneidet weg ; ſolches zerhacket 
gedblich, thut es in einen gläfernen Brennkol- 
ben, ‚und deftilliver ein Waſſer daraus. Diefes 
dienet, wenn ein Menſch groffe Hitze bey fich 
empfindet, und man daher die Bräune be 
forget. Hiervon gebet dem Krancken zu rin 
ſo viel er will, bis die Hitze nachläffer ; 
8 aber nicht fo gar lieblih ſchma⸗ 
et , fo mifchet ein wenig Zitronenfafft dar: 
unters ;. oder. leget bey dem Deftilliven ein we⸗ 
rochenen Zimmer in den Kolben, fo wird 
geruch gut. 
Waſſer ver Grube benehmen, ift auf Berg: 
, wenn ein Durchfchlag gemacht, die 
Waſſer auf den Stollen abführen. 
Me 
| 
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chwemmung, im XLVIII Bande, p. 
u, ff. desgleihen Play » Regen, im 
| Bande, p. 767. wie auch Waffer-Stuch, 
Wolcken Btuch. 
Waſſer zum Haarausfallen, J. D. 5. A- 
ı qua ad Capillorum Defluvium, J. D. H. 
Rec, Allii, » 
EB: Cepar, aa. Ziv. 
| 00. Myrobal, chebul, citrin. aa, Ziii. 
J Tartari,'zvi, 
| Folior. Aslianthi aurei, Capillor. vener, 
| aa, Mi, 
 Vitell, Ovor. No. iv. 
Rad, Liquirit. Ziii, 
Gummi arabic, 36. Tragacanth. Zii, 
„ Panis, zi. 
Mellis, 3xii. 
‚Usiverfäi Lexici LIII Theil. 





Waſſer » Buß; Latein. Carachyfmus , ſieheh 
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Waſſer aus der Hand lecken 598 
Aquæ Roſar. 
Ladlis, aa. q- ſ. 


Deftillivet es aus dem Sande. 


Waſſer einem auf die Hände gieſſen, heiß 
fet fo viel, ale einem dienen und aufwarten, 
2 Rön. II, II» , 


Waſſerhaͤndelnswurtz, fiehe Cynoforchis 
paluftris altera, Germ. Lob. im VI Bande, p. 
1935. a 

Waſſerhahnenfuß, ſiehe Hahnenfuß, im 
XI Bande, p.212. 

Maffer aus der Hand lecken, Kicht. VII, 
4:7. Als Bideon eine Schlacht mit den 
Midianitern halten ſolte, muſterte er zuvor fein 
Kriege » Heer; Und da funden ſich bey dem 
eritern Umſchreiben 32000, Mann. Weil 
aber GOtt nicht wolte, daß die Iſraeliten vers 
meynen möchten , ihre Hand habe fie erlöfet, 
als ward den Blöden und Verzagten jur Rück, 
kehr freyer Paß verftättet ; Und da würden 
22000. Mann Anders Sinnes, und blieben 
alfo nur 10000. Mann übrig. Aber auch dies 
fe muſten zu einer neuen Prüfung an das Wapß 
fer geführer werden ; Und da kam es auf eine 
fonderbare, vormahls unerhoͤrte, Probe an, 
nemlich auf das Waͤſſer⸗Lecken mit der Hand: 
ABelcher wit feiner Zungen des Waſſers lecker, 
wie ein Hund lecket, den ftelle beſonders, deſſel⸗ 
ben gleichen, welcher auf fine Knie faͤllt zu trin⸗ 
een. Da mar die Zahl derer, die’ gelecket 
hatten aus der Hand zum’ runde , drey huns 
dert Mann, und diefe wurden vor tüchtig zum 
Streite erklaͤret. Es fheiner ja wohl, dieſes 
fen eine feltfame Verordnung geiwefen ; Dan⸗ 
nenhero auch die Ausleger fich nicht haben dar 
ein finden koͤnnen. Daß zwar die Furchtfa. 
men zurück gelaffen worden find, iftnach denkla⸗ 
ven Kriegs = Regeln Gottes gefchehen, 5Moſ. 
X, 8. Daß aber die, welche ſich hergha tig 
angeftellet hatten, erftlih an das Waſſer geführ 
tet, und Diejenigen, welche ihte Bequemlichfeit 
darinnen ſuchten, daß fie einem Pferde oder 
Ochſen gleich , das Waſſer liegend in ſich fchlurfs 
ten, verworfen, und die übriaen, die fich nut 
gebücket, mit der Hand das Waſſer geſchoͤpffet, 
und daſſelbe alfo ſtehend genoffen hatten, beybes 
alten worden find, ift seine feltfame Verord⸗ 
nung geweſen. Wir laffen dem Joſepho und 
andern ihre Gedancken, indem fie vermeynen, 
es habe die unterſchiedliche Art zu trincken aber: 
mahl die Hertzhafften von ven Furchiſamen uns 
terſcheiden follen, und fey allein auf den Buch— 
ſtaben zu fehen: Hulten aber, mit Auguſti⸗ 
no und Gregorio Magno, davor, wie alles 
Bilderwerck Alten Teftamentes, alfo auch Dies 
fe8, ung zur Lehre gefihrieben fen; Wie denn 
auch die Zahl dreyhundert, nach beyder Lehrer 
Anmerefung, Die Geftalt eines Creuses hat. 
Ehriftus ift allerdings der in Bideon vorgebil, 
dere Held; Die Midianiter find ein Sinnbild 
des Teuffels, und feines gangen höllifcyen Ans 
hanges. So will nun unfer Bideon, daß Die 
geiſtlichen Iſraeliter fich leiden follen als gute 
Streiter Jeſu Chtifti, 2 Timorh. IH. Das 
Loſungs⸗ Wort foll fepn : Widerſtehet dem Teu⸗ 

Ppa fel, 
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fet, Jacob IV, 7. Run 9 giebt fich zwar eine an⸗ 
ſehnliche Menge, als 32000.Mann waren, an, 
die in der Heil. Tauffe ſich gleichfam werben taf 
fen, unter dem Fähnlein Ehrifti zu flreiten; 
Aber von den meiften heiſſet es: Eine Zeitlang 
glauben fie, Lucä VII, 13. Und diefe Furchtſa⸗ 
men läffet ver Herr von ſich, mir dem Befchei- 
de: Wer nicht fein Creutz auf fih nimmt, 

und folget mit nad), der ift mein nicht mwerth, 
Matth. X, 38. Kaum der dritte Theil bleiber 
uͤbri 

er aber fie find gleichwohl nicht alle tuͤch⸗ 
tig. Denn etliche wollen die Knochen nicht dran 
ſtrecken, fondern legen ſich platt aufdie Erde, aus 
Faulheit, und fhlurffen ; Und die find zu dem 
Streite nicht geſchickt, weil ihnen der Grund 
der Wiſſenſchaffti in göttlichen Geheimniſſen mans 
gelt. Die wenigften aber ftehen, laffen es ihnen 
in.dem Bücen fauer werden, und faffen mit ge⸗ 
bührender Reverentz Das unergründliche Wafs 
fer der göttlichen Geheimniffe, fo viel ihnen nd» 
thig ift, in der Hand auf, und genieffen es alſo ſte⸗ 
hende. Und diefe find die guten Streiter; Sie 
ftehen , und find umgürter, Ephef. VI, 14, u. f. 
Und mie ein leckender Hund feinem Herrn getreu 
ift, alfo halten fie auch in Der gröffeften Gefahr. 
aus, Der Herr ift mein Licht und mein Henl,für 
men foltich mich fürdten? Der Herr ift mei« 
nes Lebens Kraft, für wen folte mir grauen? 
Darum; fo die Böfen, meine Widerſacher und 
Feinde, an mid mollen, mein Fleiſch zu freffen , 
müffen fie anlauffen und fallen. Pfolm. XXVII, 
1.2. Rurg: Das Stehende mit den Händen 
Waſſer ſchoͤpffen, wurde als ein Zeichen der Tapf⸗ 
ferkeit und Großmüthigkeit ; wie hingegen das 
Niederknien oder Knie⸗Beugen als ein Zeichen der 
Traͤgheit und Kleinmuͤthigkeit angefehen, 

Waſſerhanf, fiche Drachentraue, imVIl 
Bande, p- 1334- 

Waflerbanftraut, fiehe Drachenkraut, im 
VI Bande, p. 1384. 

Wafferbannen , wird die Schaafgarbe ges 
nennet, davon zu fehen Millefolium, im XXI Ban- 
de, P.216. 

Woafferharnifeb, fi fiche Luft⸗ und Waffer- 
Zarniſch, im XVIIL Bande, p- 1050. 

———— ‚ iſt ein Wellbaum mit ſechs 

uͤgeln; er wird unter die eiſernen Fallgatter, wel⸗ 
e über einem Fin soder Ausfluſſe eines Bachs 
* Fluſſes in einer Stadt gemacht werden, an⸗ 
gebracht, um zu verhindern, daß ſich Feine Unrei— 
nigkeit an erwehnten Fallgattern anhaͤngen koͤnne. 

Waſſer, das Haupt, die Leber und Miltz zu 
ſtaͤrcken, Conrad Khunraths, welches er im 

erften Theile feiner Medull. deftillacor, p. 473, 
alfo vorfchreiber: Nehmet groffe und ſchwartz⸗ 
braune Mirobalarren, Nägelein, und der beften 
Rhabarber und Maſtix, jedeseine Unge, darüber 
fhürterein Maas guten Malvafier, laſſet es fich 
wohl durchbeitzen und deſtilliret es hernach im 
Frauenbade heruͤber. Von dieſem Waſſer 
nimme man im Winter frühe vor dem Eſſen drey 
Löffel voll, im Sommer aber zwey Löffel, wann 


es noͤthig 


Und die wollen es mit den Midianitern | 9, 
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Waſſer⸗Hauptmann, ju ——— hatte d 
— darauf, daß die Waffer - Röhren und 

Waſſer⸗Gaͤnge in Zerufalem richtig giengen, dag 
Brunnen und Eifternen gegraben und zugerichtet 
wurden, Damit es ihnen nieam Maffer fehlete 
fondern fie allezeit Waſſer vollauf harten, ſonder 
lich bey folcher Menge Volcks, als zu den Feſt⸗D 
gen aufjog. Schneiders vibi Lex. Il Th. p. 71. 

Waſſer wider alle Hautgebrechen, Willie 
füi, ſiehe Agua ad Curis quæque Viria, Willifü, — 
ande, p. 1016. 


Waſſerhederich, Rapifrum aquaticum, fe 
Aederich, im XI Bande, p. 1066. 

Waſſer wider den heiſſen Brand, Sebur 
fiche Aqua contra Gangrenam, le Febur, im IB 
De,P. I02T.  . ’ 

Waſſer widerden beiffen Brand, Lemer 
Aqua ad Gangrenam,Lemery. 

Rec, Sacchar, albi, Zviii- 

Rad. Ariftoloch, rotund, Ziv, 
Vini albi, Ziv. 


Laſſet es ſechs Stunden mit einander weicher 
hernach in einem wohl vermachten Gefaffe bis a 
pen dritten Theil einſieden. 

Waſſerhell, oder Wafarbell, Stade i 
Siebenbürgen, ſiehe Neumarck, im XXIV Be 
De, P- 255. ‘7a 

Waſſerhelmkraut, Millefolium aquaticun 
Panne fiehe Aleerfenchel, im XX Ba 
de, pP 

Waffetsemde, fiehe Weſter hemdlein. 

Waſſer⸗Hemdlein, ſiehe Weſterhemdler 

see fiehe Hippocampus, im & X 
Bande, p 158. ; 

Vafferdeserifächleins,fehe Aqu 
dit, im Il Bande, p.1034. J 

Waſſer, ſo vom Himmel fällt, oder Reg 
Waſſer, ſiehe in dem Artickel: Agua, im J—— 
de, p. 989. desgleichen Kegen⸗ Waſſer, in 
XXX Bande, p. 1769. u. f. wie auch Plag 
Regen, im xkvın Bande, p. 767. und wc 
cken⸗Bruch. 

Waſſerhof. Es hatte ehedem die Stadt Haı 
nover auf der Brücke und auf dem Muͤhlen⸗ 
tze einen Wafler-Hoff, Curiam aquarum; D 
fer Waſſer ⸗Hof wird ſonſt auch die Water 
genannt, welcher zwiſchen Bartold Zehling 106, 
nachhero Eord Renners Hauß und Tile Huntıe 
manns Hauf gelegen. Alſo wird die Lage ve 
Barthold Behlings , nachher Cord Rennei 
Hauße im Verlaſſungs⸗Buche ad An. 1528-6 
fehrieben : A 

„A. 1528. Am Mandagenha Palmarum £ & 
„leid Rinherd Mamverdupp eyne Vordracitale 
„fe hüte in der Stadt Boke geferevenn Eon 
„Fenlinge fine Nechtigeit van wegen finer Hu 
„Fruwen ahn deme Hufe gelegen upp Der Brig 
„ge by der Watertucht undfiner thobehöring 
„och der tho finer Huß-Frumen Moder Gude och 
„Corde Seilinge hereditarie & more folito , all 
„up deſuͤlven vordracht: 

Undabermahls die Lage von Tile Huntemen 
Hauſſe im Perlaffungs Buche ad A, ı 539 
bemercket: 


e 


„A. 1539 


’ 
— 
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Waſſerhun, (Micol. von) kommt mit unter 
den Perfonen vor, welche fich im Jahr 1614. un⸗ 
ter der Suite des Marggraf Chriſtians zu Bran⸗ 
denburg- Bayreuth, zu Naumburg bey der daſelbſt 
aufgerichteren Erb⸗Verbruͤderung zwifchen den 
beyden Häufern, Sachfen und Hefien und dem 
Haufe Brandenburg befunden haben. Muͤllers 
Saͤchſiſch Annal, p. 292. 

Waſſerhun (Rudolph) ein Nieder⸗Sachſe, 
hielte ſich um die Mitte des 17 Jahrhunderts zu 
Hamburg auf, und gab daſelbſt ein Werckgen um: 
term Titel: Kauf Fenfter oder neue Poetiſche 
Inventiones, welche nicht die Jugend mit unnügen 
Buhlenliedern bezaubern, fondern diefelbe mir ger 
bührender Geſchicklichkeit und: Höflichkeit zu fich 
focfen, aus feinen Juriſtiſchen, Hiftorifchen und 


Philoſophiſchen Krame zur Probe aufgethan 1 


1644 in 8 heraus. Mollers Cimbria literata. 
Waſſerhund, Barber, Canar. heißt. bey der 

Jaͤgerey ein Hund, den man abgerichtet, in das 

Waſſer zu gehen, und allerley auf demſelben ge: 


fchofjenes Geflügel herauszuholen; daher man Lufft zu fehieffen. Die Frantzoſen pflegen ſolchen 


4 


fie auch Schuͤßhunde zu nennen pfleger. Ob 
mwohlallerhand Hunde abgerichtet werden koͤnnen, 
in das Waffer zu gehen, und die Dienfte, die von 
einem eigentlich fo genannten Waſſerhunde erfors 
dere werden, zu hun, fo hat man Doch infonder 
heit zweyerley Arten, die von Natur ins Waſſer 
gehen, nemlich die rauhen, zottelichen Budel⸗ 
hunde,und die glatten Daͤniſchen, fo mehrentheils 
braun oder Deterfarbe find. Es habendie Schaͤ⸗ 
fer niedrige Mitteltreibhunde, welche zottlicht von 
Haaren find, und Eriegen folche Art aus Nordi⸗ 
ſchen Landen, fonderlih aus Ißland, folche Iß⸗ 
länder Budel nun werden mit einem Jagdhunde 
beleget, fo fallen die Zungen von langen Ohren, 
und zottliht von Haaren ; und meil folche, wenn 
fie ſtarck mit Wolle bewachfen, gar zeitlich müde 
werden, fo pflege mann fie zu ſcheeren, und das 
geoffe dicke Haar abzunehmen , dabey aber einen 
rechten Bart und die Augenbraunen ſtehen zu laſ⸗ 
fen, und den Schwang zu ftusen, damit ſie vefto 
beſſer ſchwimmen konnen. Einen ſolchen Hund, 
abzurichten, lernet man ihm erſtlich auf dem Lan⸗ 
ve, her nach auch aus dem Waſſer und zwar ans 
fänglich lieber aus einem ftehenden, als aus einem 
fluͤſenden, ein Stuͤcke Holtz, (nicht.einen Stein, 
denn fie daran ihre Zähne ftumpf machen und 
verderben,) wiederholen. Wenn er. diefes thut, 
nimmt Man einen alten abgerichteten Hund darzu, 
laͤſt eine zahme Ente ſchwimmen, und wenn fie 
erhoffen, zum erſtenmahl den alten undjungen zu⸗ 
gleich, jum zweytenmahl aber ‘den jungen: allein 
darnach gehen; wenn er fie gebracht, thur man 
ihm ſchoͤn, giebt ihm etwas zu freffen, wirfft die 
Ente wieder hinein, und miederholer ed zum an- 
dern und drittenmahle. Ein folder Hund muß 
gehorfam feyn, feines Herren Stimmegehorchen, 
und hinter demſelben bleiben, auch, nicht eher her; 
vorbrechen, als bis ver Schuß gefhehen. An⸗ 
fänglich, werden die Hunde von etlichen angehängt, 
Damit, wenn ein Fehlſchuß vorgienge, fienicht um. 
fonft; fonderlich die jungen erft in der Lehre befind, 
fihen Hunde, fich bemühen müffen; beffer aber ift 
es, wenn fie der Stimme lernen gehorchen, und 


fich wieder abruffen laſſen. Diefe Hunde hun | Waller inwendig oder auswendig, wie gebräude / 
9 
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gute Stoͤberdienſte im Geroͤhrigt, Moraſt und 
Waſſer, alles Waſſergefluͤgel, ſo es angeſchoſſen, 
heraus zu holen, welches man ſonſt ohne Kahn 
ſchwerlich kriegen, ſondern wohl liegen bleiben 

































verderben wuͤrde, zumahl da mancher Vogel nut 


lahm geſchoſſen iſt, und flatternd fort zu ſchwim⸗ 


men, ſich unter zu tauchen, und im Schilff u 


verftecfen pfleget, welchen ver Hund durch de 


Wind wohl vernehmen, finden und heraus brine 


gen Ean. Sie ftöbern aus dem Rohr gleid) die 

nem Jagd⸗ Hunde, die Füchfe, Ottern und wild 
' Ragen mit befonderem Fleiß, daß man ihnen def 
| beffer im Schieifen beyfommen Ean, treiben aud 
‚die Phafianen, Schnepfen, Waſſerhuͤner Kpbig 
und andere Bögel mit Gemault zur Flucht, mie 
wohl die Phafianen als einfältige- Bügel, ſich au 
den nächften Baum fegen und an einen difen X 
ſchmiegen, welches aber ſchaͤdlich, maſſen auf fol 
| che Art die Phafianen-Gehäge verftöhrer werder 

mithin die Phafianen auf andere Art zu fange 


find, das andere Geflügel aber pfleger man in de 





"Hund, wegen feines Barıhes Darber zu nennen 
ihn auch nach Frantzoͤſiſcher Sprache zugemo 
ınen. Es ift ein folder MPafferbudel einem Gen 
derſchuͤten fehr nutzlich, und nebft einem Huͤm 
hunde bey allen vorfallenden Gelegenheiten die 
lich zu gebrauchen. | 

WMeflerhund, (Ungarifcher) Em auch Pr 

del genannt ; wiewohl man ihn 


alles nach macher und annimmt. Er lernet al 


lerhand, daß man vielen Spas mit ihm haben 


fan, befonders gehet er recht gut in das Waller 
wie man denn auch dergleichen hau, die in d 
Eiß buechen, und die Enten heraus holen. St 
er dreßiret wird, ſtehet er auch vor den Hüneie 
Haafen und dergleichen recht gut. Am Sud) 
und Revieren ift er zwar nicht fo raſch, als @ 
Hinerhund, jedoch Feifig, und für die 
recht wohl zu gebrauchen. Er iſt feinem He 
fehr getreu und» giebet acht auf ihn. Man pfl 
ger fie auch gegen den Sommer zu ſcheeren, ur 
werdenvon den Haaren Hüte gemacht. We 
man fie aber nicht ſchieret, fo verfilgen ſich d 
Haare, und die Flöhe veriren die Hunde fe 
ie fieübrigenszu arbeiten und zu Deeßirenfü 
fan unter dem Artickel: Huͤnerhund, im& 
Bande, p. 1084, nachgefehen werden. J 
Waſſerjagd, iſt ein Jagen, fo in einer ſolchn 
Gegend angeſtellet iſt, da das Wild durch 
Waſſer getrieben werden muß. Decgleic 
Jagd geſchiehet mit. Treiben und Abjagen — 
ein Hauptjagen, nur daß der Lauff hier ein 
over mittelmaͤſiger Strohm fey, wodurch 
Wildpraͤt gejaget werden muß. Auf der Mitte 


Scherwengeh 
heiffen möchte indem er fo gelehrig ift, daß er ſaſt 
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wo es feyn foll, wird auf Schiffen ein Shit A 
vor die Herrfchafft mit Sträuchern -gefegr und I 






ins Waſſer geanckert, Die Tücher aber dur 


Kaͤhne über den Strohm gefahren, und wirda t: 


groffen ftarcfen Stangen, woraufoben Hacker 
macht, die Oberleine vergeftalt aufgehoben, DAB 
dag Tuch knapp über dem Waſſer mit der Unten 
leine liegt; die IBindleinen werden auch an gt 
fe Pfaͤhle, fo ins Waffer gefchlagen, über d 
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Waſſer jagd 


lich angebunden. Wenn nun im Jagen die Hun⸗ 
de das Wild heraus bringen, zwingen ſie ſolches 
durchs Waſſer zu ſchwimmen, welches gepuͤr⸗ 
ſchet, und von der Herrſchafft geſchoſſen, hernach, 
ſo es todt, in Kaͤhnen geholet, und ans Land ge⸗ 
ſtrecket wird. Dieſes machet nun noch eine an ⸗ 
muthigere Vergnuͤgung; wenn das Wild Dur) 
das Waſſer ſchwimmen, fegen und fpringen muß, 
fo. bey hellem Elaren Wetter ndch einmahl luftiger 
anzufchauen ift, zumahlen wenn das Wild for- 
ivet worden, und einen Tag roth Wild, den an 
been Sag ſchwartz Wild vorgejaget ‚wird ‚ damit 
nun Die Tücher, über dem Waſſer nicht naß wer⸗ 
den, müffen hierzu gewiſſe Holg-Flöffe von Zims 

baͤrmen atı einander verbunden werden, von 
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kommen müffen, damit. die Stelleute , den 
auswendig ftellen, heben und abmerffen 
0, das MWildprät aber inwendig nichts 
zum Auffuffen finde. Vor allen Dingen müffen 
diefe Flöffe fefte wider den Strohm veranckert 
und wohl vermahret werden, fonft ift alles verge⸗ 
bens. Wenn eine folhe Jagd auf einem groß 
fen Strohme gefchehen foll, müffen an die Netze 
groſſe Gewichte gemacht werden , Die unterfincken 
und die Nege anhalten, obenaber werden dieſe an 
Fähren angemacht, damit alfo nichts vom QBild: 
praͤt unten durch kommen Fan; auf Zeichen, 
wo Brücken nebauet find, hat man die Nege un- 
ter dem Waffer nicht nöthig, fondern e8 werden 
dafelbft diefelben auf den Brücken an die Tuͤcher 


angeſtellet; welches alles Die Gelegenheit des Or⸗ 


| 


tes. beffer an die Hand geben wird, und fan man 
bietvon nichts gemwifjes ſchreiben. Bon einer groſ⸗ 


| fen Wafferjagd, oder einem Dianen-Sefte, fo am 


ı 28 Sept, im Jahr 1719 , bey Der Heimführung 


‘ Eapitel des drisgen Theile folgende 


Ihro Hoheit der Koͤnigl. und Ehur: Princefin 
zu Dreßden gehalten worden, giebt Flemming, 


bis ſechs Bäumen, welche aufferhalbder Tuͤ⸗ 
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ſie in die Naͤhe des Koͤniglichen Gezelts kamen, 
wurden fie von den Hohen Herrſchafften mit Kurs 
geln erleget, wenn melche an das Ufer kamen, 
murden fie vor den Eavallives mit den’ Langen 
Ehevelin, (melche von Ihro Majeftär dem Köni- 
ge felbften.dahin poftiret waren) verfolger under; 
leger. Als es bald zu Ende gieng, begaben fich 
Ihro Majeftärder König, nebft Ihro Koͤnigl Ho, 
heit dem. Ehurpringen und deſſen Gemahlin auf. 
aparte Sonden, und‘ fchoffen daraus in der 


ı Elbe das Wild code. Auf dem Lande und auf dem 


Waſſer find drep Hundert und vier und neuns 
gig Stück, Hirfche, Kälber, Nehe, und Schmals 
thiere,mie auch wilde Schweine erleget worden. Ge: - 
gen 7 Uhr. Eehreten die ſaͤmmtlichen Hohe Herrs 
ſchafften nach Dero Reſidentz wieder zurück, und 
wurde diefer Tag mit einem franzöfifchen Schau- 
ſpiele, Princeſſe d’Elide, befchloffen. 

Waſſer zur innerlichen Pulverlöfchung, 


| Schmidts, 


Rec. Rad Ariftoloch, ‚, 
Baecar, Juniper, contuf.aa. 3. 
Fol, Veeronic. Pyrol, pulv. aa, 19 9. ; 
Cancror, (in volem Monde gefangen, ges 
trocknet und gepülvert-) 
Nitri depurat. aa, 3 
Diefes alles puͤlvert, und bindet es in ein Tuͤch⸗ 
lein, gieffet,ein Pfund Wein darüber, und ıhur 
frisches Eingruͤnkraut dazu; laffet es mit einan⸗ 
der vergähren, preffet es aus, und ziehet zwey 
Drittheile davon über den Helm ab; das Uns 
deſtillirte aber feiget Durch ein Tuch. Von dies 
ſem deſtillirten Waſſer fol der Geſchoſſene 24 
Tage nad) einander, taͤglich zwey Untzen einneh⸗ 
men; mit dem Durchgeſeigten aber. die Wunde 
mafchen, und in diefelbe einen gar Eleinen Meifel, 
ob ſchon die Wunde des Schuſſes tief und weit 
ift, mit dem Durchgefeigten angefeuchtet, hinein⸗ 


in feinem vollfommenen Deutfchen Söget im 55 | ftechen, und. hernach gebührend mit Pflaftern vers 


18 September 1719, war die groffe Waſ⸗ 


achricht: 


ſorgen. 


Waſſer des Jordans. Hiervon wird im 


en | 
| ferjagd auf der Elbe; von der Ziegelfcheune bis | Buch Joſua Eap. II, 7413, bey dem wunder» 





an die Brüce war alles mit Negen und Tür 
chern bejogen; Dem Lufthaufe auf der Baftion, 
| 36 Sanaer genannt, gegen über am Elbufer, 
war das Königlihe Jagdgezelt aufgefchlagen, 
| worumter Zhro Majeftät der König um 12 Uhr 
T Genen ı Uhr begab fich Ihro Koͤ⸗ 
Hoheit derChur Printz nebft andern Fürfts 
lichen Perfonen dahin. Ihro Königliche Hoheit 
Die Königliche und Ehur-Princeßin folgeren in eis 
nee Caroſſe mit. fechs ‘Pferden befpannet um ı 
Uhenach. Ihro Majeftät die Königin wohneten 











eine Zeitlang aufder vorgedachten Fungfer Diefer 
Wa d mit bey. Anfangs Famein Schiff, 
‚als der Diana Tagen auf der Elbe, fo übergöl: 
det und verfilbert war, herunter, darinnen ſaß die 


Yaod-Güttin Diana, nebft ihren vier Nymphen, 
‚al Elimene, Dafne Nife, Alcippe, ſo ans Land 
‚Riesen, und vor dem Königlichen Gezelten eine 
ſehr anmurhige Staliänifche Kantate abfungen, 
ſo betitelt wurde: Diana Sul’Elba, Indeſſen wur: 
de zu Hole geblafen, und vitte die Jaͤgerey nach 
derm Balde, und jagden die Hirfche, Kälber, Re 
be, Schmalthiere ‚aus ihren Kammern in die El: 
be, felbige ſchwummen Die Elbe hinunter ; wenn 





baren Durchgang Iſraelis durch den Jordan 
gehandelt, da denn alhier zu bemercken der Jor⸗ 
dan und deffen Waffer, und zwar erfilich: Wie 
er vor dem Wunder befchaffen gewefen ? Und da 
ftehet im Terre: Der Zordan aber war voll an 
allen feinen Ufern, Die gange Zeit der Erndte, v. 
15.d.i. Eben zu der Zeit des Jahres, als dieſes 
Wunder fich begeben, war der Jordan am ftärch 
ften vom Waſſer, indem er fich zu Eeiner Zeit des 
Jahres mehr ergoffen, als in der Erndie⸗Zeit. 
Denn er war voll an.allen feinen Ufern , oder, 
wie es im Ebr. lautet, er lief über alle feine Ufer, 
dadurch denn das Wunder deſto gröffer, auch 
defto nöthiger erachtet worden. : Sonſt, wo der 
Jordan nicht ſo vol Waſſer gemefen, hätte je, 
mand meynen fönnen, ed wäre nicht nöthig nes 
weſen, Durch ein Wunder den Zordan zu thei> 
len, und den Iſraeliten eine Bahn durchzuma⸗ 
hen, da ja eine ordentliche Sure durchgegan⸗ 
gen, darüber die Iſraeliten gehen Fönnen. Aber 
da fich der Jordan jest fo ergoffen, und über al» 
le feine Ufer, folglich auch über gedachte Furt 


gieng, fo konnten die Sfraelicen nicht anders, als 


durch ein Wunder , hinüber Fommen.  Hierbep 
wird 
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wird nun von denen Auslegern unterfchiedliches 
‚gefragt: Die erfte Frage iſt: Wo denn Diefes 
viele Waſſer herkommen, daß fich der Jordan alfo 
ergoffen? Und da meynen nun einige, ed fey Des 
Jordans Natur getvefen, daß er ſich zur Zeit der 
Erndte alfo ergofjen, wie alfo Pifcator, und an- 
dere, ſolches dafür halten. Allein fie führen der 
fen feinen Grund an, und wiſſen nicht zu fagen, wo⸗ 
her das kommen ſey, und wodurch das Waſſer 
alſo gewachſen? Andere fagen, es wären vieler: 
ley Fluſſe und Bäche in Jordan hineingefallen, 
‚und dadurd) habe er ſich ſo ergoffen, Allein wäre 
das die Urfache, fo müfte er entweder das gange 
Jahr fo voll geweſen feyn, weil doch die Flüffe 
und Bäche ftets hineingelauffen, oder es müfte 
von ſolchen Flüffen und Bächen wieder eine Ur⸗ 
fache angeführet merden, warum folche zur Zeit 
der Erndte mit mehrern Waſſer in Jordan ge 
fallen?, und alfo kaͤme es Doc) wieder: auf die ers 
ftere Frage hinaus. Wieder Andere wollen, das 
viele Regen⸗ Waſſer habe den Jordan fo vollge: 
macht; Allein das kan auch nicht feyn. Denn 
vor eines fo pfleger es zur Erndten⸗Zeit nicht eben 
viel. zu vegnen, fonderlich im Lande Canaan, da 
e8 fehe warm iftz Und geſetzt hiernaͤchſt, daß es 
zumeilen in der Erndte dafelbft viel geregnet, und 
den Jordan ergoſſen hätte, das doch wieder Die 
Befchaffenheit des Landes ift, fo war es doc) 
nicht ordentlich und allemahl gefchehen; hier abet 
ift aus dem Tert zu fchlieffen, daß ver Jordan 
fich alle Jahr zu der ErndtensZeit ergoffen, alfo 
kan es vom Regen⸗Waſſer nicht kommen ſeyn 
Endlich iſt aus dem Buche Sam. nicht undeutlich 
zu erſehen, daß es im Lande Canaan nicht nur nicht 
gemeiniglich, ſondern gar nicht zur Erndte⸗Zeit ger 
regnet, indem es als ein Wunder angenommen 
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ward, daß Samuel durd) fein Gebet zu folcher | 


Zeit Donner und Regen herfür brachte, ı Sam. 
XI, 16 m. ff. und alſo kan der Regen dieſe viele 
Waſſer im Jordan nicht verurfachet haben. Al 
fein wo ifts denn endlich herkommen? Die Ant⸗ 
wort iſt. Die gemeinfte, und auch wohl die be; 
fie Meynung ıft, daß zur ſelbigen Zeit der Schnee 
aufm Gebürge zergangen, and alle Bäche Dadurch 
angelaufen, und alfo folglich auch der Jordan 
groß und voll worden; Wie ſolches davor hal, 
te: Abulenfis, Wlafius, Arias MWiontanus, 
Cornelius a Kapide, Balduinus, Job. Ad. 
©fiander Coment. in Joſ. ad h.l, p. 19 Exeg. v. 
15 u.a m. Hieraus entfteher aber nun eine neueFra⸗ 
ge: „Wie das möglich geweſen, daß in dem warmen 
Canaan Schnee fallen Eönnen ?,, Es Diener aber 
zur Antwort, daß zwar in Dem ebenen Lande Ca⸗ 
naans felten Schnee gefunden wird. meil freylich 
wegen Der Dafelbft gewoͤhnlichen Wärme Fein 


































Waffer des Jordans 608 


darauf völlig jergehet, fondern von einem Jahr 
zum andern immer eiwas darauf liegen bleiben 
Daher fagt dort der Prophet: Bleibt doch d 
Schnee länger aufden Steinen im Felde, wen 
vom Libano herab fehneigt. Fer. XVIIE 14. Wert 
nun diefer Schnee vom Pibano zergieng, und Ju 
Waſſer wurde, floß es alles in Jordan, oder if 
den Baͤchen, fo in Jordan giengen, immaſen der 
Jordan unten am Berge Libanon feinen Urſprung 
hat. Und alſo ſiehet man nun, was auch anietzß 
das groſſe Waſſer in Jordan verurſachet habe, 
und wovon erfo angelauffen gemefen, daß er uͤber 
gangen an allen feinen Ufern? Alpb. Toſtatus 
Comm. in Jof.ad Cap: I, Qu. 37 p. 110 Weiter 
wird auch gefrager: Wie lange denn der Fordan 
fo voll Waſſers geivefen? Im Terr fteher: DE | 
gange Zeit der Erndre. Nun waͤhrete aber ET 
Erndterbey denen Sfraeliten mehrentheils zwen 
Monate: alfo fchlieffen einige, ſey auch der Jordan 
ſolche Zeit über, nemlich zween Monat tan L 
vol Waſſers geweſen ' Allein Abulenfi willfolk 
ches nicht glaublich vorkommen, fondern fagt, 
das viele Wafjer habe nicht die gange Erndie 
über gedauret, fondern nur etliche Tage lang, und 
hernach fich wieder in feine Ufer gehalten. Er 
erkläret daher die Worte des Textes alle: DIE 
ganse Zeit der Erndte, das ift, alle Jahr, oder 
alle Zeit in der Erndte, pflegt Der Jordan fo ve 
zu ſeyn, welches denn zumeilen wenig Tage, ib 
weilen viel Tage lang gedauret, undnicht alle Fahr 
gleich gemwefen. Toftatus loc. eit qu. XXXVE 
p.109. Endlich wird hierbey noch gefraget: DB} 
denn damahls fehon die Erndten- Zeit, und wa 
e8 vor eine Erndte gemefen? Einige haben hier | 
ihre Gedancken darüber, und mepnen,eshabejeh® 
noch nicht Erndten-Zeit ſeyn koͤnnen, weil Die 
Durchgang durch den Jordan gefchehen am TE 
ven Tage des erften Monden, wie im folgende 
IV Cap v. 19. gemelder wird, im erften Monde 
aber fen es noch fehr kalt, und pflege die Se 
ſo denn kaum hervor zu kaͤumen, fchlieffen da 
Iſrael müfte noch lange vor der Erndte über det 
Jordan gangen feyn. Allein es dienet hierauf zu 
Antwort, daß erftlich Die Iſraeliten das Jahr nic 
anfiengen, wie wir im Senner, oder im Win 
fondern im Frühling, und mit dem New Mond; 
der nechff vor Dem zquinodio vernali, Da Ta 
und Nacht gleich ift, vorher gieng, dieſer fieln 
mehrentheils in der Mitte, oder auch) zumellen 
gen das Ende unfers Merseng, etwa den 2601 
27 Merk, und alfo wäre der Tag ihres er 
Monden ohngefehr, nad) unferm Ealender zu rec— 
nen, der 6te oder de April geweſen, zu welche 
Zeit in unterfchiedlichen Ländern die Früchte [han 
reiff ſeyn zur Erndte. Hiernächft muß man De 
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Schnee fonderlich generiret werden kan; allein auf | Befchaffenheit Canaans nicht nach unfer @ 


ven hohen Bergen , da gröffere Kälte und groffe 
ſchattigte Waͤlder ſeyn, fällt freylich Schnee, und 
bleibt lange liegen. Alſo hat nicht nur der Berg 
Libanon, ſo Mitternachtwaͤrts lieget, beſtaͤndig 
Schnee, ſondern, wie man meynet, gar den Nahmen 
vom Schnee bekommen, denn Libanon bedeutet 
ſo viel, ais albedo, die Weiße, weil er ſtets vom 
Schnee bedeckt, und alſo immer weiß fen, fogar, 
daß mans vor ein" Wunder hält, wenns auf dem 
Libanon an Schnee fehlenfolte, denn er niemahls 
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de urtheilen. Denn obwohl beh uns im A 
noch Eeine Erndte gehalten werden fan,fo ift De ' 
vum niche zu ‚fchlieffen, daß auch in denen fd . 
men Ländern, dergleichen Canaan war, es nie & 
gefchehenmögen. Und frenlich hatten fie imLan 
de &anaan im erften Monden fchon reiffe Frük 
te, welches man Daher fiehet, weil fie am 15 
des-erften Monden, eine Garbe der Erftlingen 
ihrer Erndte zum Priefter bringen, und fürdeam \ 
Herrn weben laffen muften, Luc. XXI, pP: ' 

. 


* 
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Man ſiehet es auch hier, daß Iſrael, da es in Ca⸗ 


naan eingekommen, und am ı4Den des erſten 
Mondens Paſſah gehalten, den folgenden Tag 
darauf, nemlich am ı5den,vom Getreyde desLan⸗ 





Des en, Joſ. V, 21. und alfo muß es freylich 
dan u Er gewogen. Toſtatus c. 1.Qv. 
XXV,p. 109. bey welchem hiervon ein mehrere 
achzulefen. Fragtman aber, was es denn vor 
ine Ernote geweſen? Sohält Serarius dafür, 
) Die MWeigens Ernte geweſen. Die meis 
1 Ausleger hingegen halten es für die Gerften: 
endte, weil erftlich die Gerften-Exndte der Bei: 
mdteallegitvorgegangen; fodann auch die 
jarbe der Exftlinge,fo dem'Priefter gebracht wur⸗ 
‚am Feſt der füffen Brode, nad) Joſephi Be- 
)t Antigv, Jud.Lib, III. cap. ro. eine Gerſten⸗ 
arbegemwefen, weil damahls nur die Gerften, 
nicht aber der Weizen zur Erndte reiff geweſen. 
Ranfiehet es auch aus dem Büchlein Ruth, Daß 
Gerſten⸗Erndie zuerft angegangen, Ruth I 12. 
ob. Ad. Dfiander cit. loc. qv,adv. 15. 16. P.19, 













Hier nechſt und zum andern ift allhier der Jor⸗ 
dan und Waſſer zu erwegen, wie er beſchaffen ge: 
weſen in waͤhrendem Wunder? Und das zeiget der 
Text folgender maſſen: Da ſtund das Waſſer, das 
oben hernieder kam, aufgerichtet, uͤber einen 
Jauffen, ſehr ferne von Den Leuten der Stadt, Die 
urSeisen Zarthan liegt: aber dad Waſſer, das 
im Meer hinunter lief zum Sal» Meer, das 
nahm abe, und verfioß v: 16. Woraus man denn 





















‚geftanden, ein Theil aber hinunter ge⸗ 
Ten. Won dem erften heiftes: Da fund das 
zaſſer, das von oben hernieder kam, aufgerich- 
her einen Haufen. Sobald der Prieſter Fuͤſſe 
Waffe . — * nr a 
baldtheilere fich ver Jordan, und ein. Theil def 
n, jo oben herab floß, blieb alfofort ftehen 
eine Baer Das war ein groffes Wun⸗ 
„ſo durch keine menfihlihe Gewalt aus: 
gerichtet werden Eonnte. Man hat zwar wohl 
der Erfahrung, daß mit vielen Unkoſten offt 

ſe Waſſer an ihrem Lauf mie Taͤmmen und 
Schleuſen gezwungen oder gefaßt worden. Man 
auch, daß Maffer - Läuffte offt auf andere 

ſſen und Dexter geleitet worden, als fie vor: 
‚gefloffen. Aber die Kunſt hatnoch fein Baus 





indie Höhe gebracht, Daß er fi) über einander 
erfammlet, und eine gute Zeit auf einander ge: 
tanden wäre, mie allhier bey diefem Göttlichen 
Zunder zufehen; daß fich unfer Hertz und Ver⸗ 
je billig entfeger für der gewaltigen Hand 
"Gottes, die ſolche groffe Wunder thunfan. Hier 
muß man nun, zur Erläuterung diefes Wunders, 
und beſſerm Berftandedefielben, eineund andere 
Frage erörtern : Denn erftlich fragt ſichs: Wie 
denn das Waſſer aufgerichtet über einen Hauffen 
wkoͤnnen? Der Chaldaͤiſche Dolmetſcher 

uͤ et es: in utre und, in einem Schlauch, als 
haͤtte es GOtt gleichfam ineinem Schlauch zufam» 
mengehalten. Die LXX Griechen geben es: 
ZN ya® &y, concretio velcongelatio una, eine Zur 
ſammenwachſung, oder Zufammenfrierung, und 

Univerfal. Lexicı LUll Theil, 


abenimınt,daf in währendem Wunder ein Theil, 


Sodann fragt ſichs auch 


Text ſagt 
die zur Seiten Zarthan liegt. 


janın beiviefen, daßer einen groſſen Naffer-Lauf | 1 
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meynet daher Cornelius a Lapide, das Waſſer 
wäre wie zuſammengefrohren, und als ein Ery⸗ 
ftallener Berg da geftanden. Wie denn au 
Serariusdafürhält, GOtt hätte in dem Waf 
fer eine ſolche Kälte erweckt, oder fonft eine der⸗ 
gleichen Qualitar und Krafft demfelben verliehen, 
wodurch es hart und fefte, wieein Cryſtal gewor⸗ 
den, und alfo das übrige Waſſer, fo von oben 
immer zugefloffen, als eine Mauer halten Eönnen. 
Corn. a Kapide Comment. in Jof. ad h. I. p. ı7 
col.1.A. Serarius in h, 1. Qv.8. Mlarcels 
lins Com‘ IV. io Cap. III. Joſ. $. 5.p.62. Allein 
der Tert melder Davon nichts, man findet auch 
font nirgend in Heil. Schrift, daß GOit dem 
Waſſer hier eine befondere Kälte, oder andere 
dergleichen härtende Qualität verliehen, oder daß 
es zuſammengefrohren wäre, und kan man dahe 
vo folder Meynung nicht beupflichten; fondern 
man haͤlt vielmehr dafür, Daß das Waffer feine 
Art behalten, die es gehabt hat, GOtt aber, ver 
bey der Bundes»Lade, gegenwärtig. mar, bielte 
durch fein Fräfftiges Wort das Waffer über einen 
Hauffen zufammen, daß es nicht herab. falen, 
fondern als eine. hohe Mauer ftehen bleiben mus 
ſte, wiedenn auch Chriſtus dort mit einem Wor⸗ 
te dem wuͤtenden ‚Meer gebiethen Eonnte, Daß.eg 
gleich file ſtehen mufte, Matth. VII, 26. , Alf 
ftand hier das Waſſer des Zordang durch Gor 
tes Krafft, und häufferefich immer höher und hoͤ⸗ 
her, Daß esendlich wie ein fehr hoher Berg anzus 
ſehen war. Daher es auch. in der Vulgaca oder 
Lateiniſchen Bibel alfo überfeger ift: Stererunr 
aque defcendentesin unoloco, &ad inftar montis 
intumefcentes, d. i. Da fund Das Bafler, 
das von oben hernieder Fam, aufgericht auf einen 
Ort, und häuffete fich gleich wie ein Berg. 
Wie weit ſich denn 
dieſes aufgehaͤuffte Waſſer erfirecket? Der 
Sehr ferne von den ar der Stadt, 
m Debräifche 
wird noch einer Stadtgedacht, Fb der ei 
Adam, foLurher als ein appellacivum angefehen, 
und DurchLeute verdeutſcht hat; es nehmen eg aber 
alle Augleger vor ein nomen proprium an, daber 
manesbilligauch Daben laͤſſet: Alfo lauter. esnun 
nad) dem Hebräifchen Teyte alfo : Procul valde ab 
Adam urbe, queeft ad larus Sarchan, d.i. fehr fer 
ne von Adam der Stadt, Diezur Seiten Zarthan 
ieget. D. Dietenberger hat es in feiner deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung beydes zuſammen genommen, 
und ra Wort: TO alsein nomen 
appellativum und proprium zugleich üb = 
ſehr fern vonden Leuten der Stadt rei * 
Seiten Zarthan lieget. Allein, das ſchickt ſi 
nicht wohl, ein Wort auf zweyerley Art zu übers 
feßen, und beydes zugleich zu behalten. Dan Idfs 
jet daher billig folche Ueberſetzung fahren, und be— 
kuͤmmert fi vielmehr um den eigentlichen Wer. 
ftand folcher Worte, als welche etwas dunkel ju 
ſeyn ſcheinen, und Daher auch von denen Ausle⸗ 
gern nicht auf einerley Aut erfläver werden. Erſt⸗ 
lich wollen einige diefelbe alfo verftehen, daß die 
beyden Städte, Adam und Zarthan, die Grän 
gen gleichfam geweſen, mie meit ſich das aufge 
haͤuffte Waſſer erſtreckt hätte, nemlich es hätte 
Qq wiſchen 
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zmifchen Adam und Zarthan lang alſo aufgerichtet 
geſtanden: d. i. das Waſſer habe ſich nicht allein 
an dem Ort aufgehaͤuffet, mo die Iſrageliten durch—⸗ 
gegangen, ſondern, nachdem er daſelbſt allzuhoch 
worden, ſey das folgende Waſſer, ſo immer mehr 
und mehr zugefloſſen, wieder zuruͤck getreten, und 
habe ſich zuruͤck eben ſo gehaͤuffet, alſo daß es, 
wenn es viel Tage gedauret haͤtte, endlich bis an 
den Urſprung des Jordans gekommen, und zu- 
letzt gar nicht mehr gefloſſen ſeyn wuͤrde; aber bin⸗ 
nen der Zeit des Durchgangs der Iſraeliten fey 
es nur von Adam an bis gen Zarthan alfo zurück 
getreten, undfey das gange Stück Des Jordans 
wiſchen Diefen bepden Städten alfo aufgehaͤuffet 
geflanden. Allein diefe Erklärung will Abulenfi 
nicht gefallen, Daherer die Worte auf eine andere 
Art ausleget, undfaget; Der Berftand derfelben 
waͤre dieſer: Man haͤtte das aufgehäuffte Waſſer 
weit von ferne geſehen, weil es ſich ſehr hoch erho⸗ 
ben u. derweitefte Ort, von dem man es ſehen koͤn⸗ 
nen, ſey die Stadt Adam geweſen, es ſey aber 
nicht bis 

nuẽ bis an den Ort, der Zarthan geheiſſen. Denn 
das Waſſer habe fich von dem Orte Des Durch⸗ 
gangs immer fo gehäufft zurück gegogen nach Mit- 
dernacht hinauf, wo der Jordan herkommen, bis 
an die Stadt Zaͤrthan, weiter ſey es nicht gangen. 
Abulenſis Comment. in Jof,adh. l.Qu.xxxvll. 
p. rrölcol,2.D.E. Und dahin ‚gehet auch Cor⸗ 
nelius a Lapide, wenn er fhreibt: Das Map 
fer des Jordans, fo durch die Gegenwart der La 
den Gottes zurück wiech, indem immerfort neues 
zufloß, ward fohoch, alsein Berg, melcher ſehr 
hoch erhabne Berg von dem Ort des Durchgangs 
an, fodarvon Berhabara genennt worden, D. 1. 
ein Hauß des Durchgangs, weit und fern von 
des Landes Einwohnern gefehen morden bis 
an Adam einen geringen Städtgen, oder bisan 
Zarthan, der berühmten Stadt, (denn Zarthan 
liege Adam jur Seiten,) D.i. bis an den See Ge⸗ 
neaterh, oder ans Galilaͤiſche Meer, fo au) 
Tiberiadis genennet wird, wie Maſius weitläuf- 
tig beyeuge. Und alſo Habe man dieſen Waſſer⸗ 


Berg aus Berhabera bisangarthan und den Gar | 
filäifchen Meere gefehen, eine Strecke von 20 
Meilen hin. Corn. a Kapide loc. did. B.C. 


ndlich fagen andere, es wolle der Text mit Diefen 
ne 6 vielanzeigen, daß das Waſſer, fo auf 
‚gerichtet über einen Hauffen geftanden; fehr ferne 
‚geblieben waͤre von dem Städtgen Adam, jo na 
he an Zarthan gelegen, und vemfelben nicht näher 
fommen wäre als vorher, welches Städrgen fonft 
leicht hätte Eönnen uͤberſchwemmet werden, wenn 
das Waffer nicht fo über einen Hauffen zuſammen 
gehalten worden, fondern, feiner flüßigen Natur 
“nach, zerfloſſen wäre. Und diefe letztere Erklaͤ⸗ 
rung ſcheinet wohl die befte zu ſeyn, wiewohl man 
„die bebden erſtern nicht gaͤntzlich verwerffen will, 
ale weiche gewiſſer maſſen auch ſtatt haben koͤn. 
nen. Dennvdaß erſtlich das Waſſer nicht allein 
beym Durchgange über einen Hauffen aufgerich⸗ 
sger\geftanden, ſondern ſich zugleich zuruͤckge⸗ 
"endet, und bis an Adam, zur Seiten Zar- 
“han, eben fo hoch aufgelauffen, iſt aus Dem 
ExivV Pſalm, 0: 3.0 feplieffen. Daß es 


an die Stadt Adam Fommen, ſondern 


8 
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hiernechft auch von weiten, oder in der. Fera 
ne, und alfo bis Adam gefehen worden, ifE 

auc) nicht zu leugnen, indem «8 fo ho, ale 
ein hoher Berg aufgehäufft gewefen, und al | 
freylich etliche Meilen gefehen werden fönnen. 
Jedoch ift diefes am meiftenzu bewundern, daß, 
ohngeacht es fo hoch auf einander gehäuft ge 
weſen, es Doch nicht zerfioffen, fondern in-fie 
nen Ufern geblieben, und iveder Wieſen noh 
Felder, weder Städte noch Dörffer, über 
ſchwemmet habe. Und das fcheinet auch Da 
feel. Balduini Meynung zu feyn, wenn erüber 
diefe Worte alfo fehreiber: Iſt derowegen Di 
Meynung, daßes auf einer, Seite gegen Adar 
zu, über einen Hauffen geftanden nach ver Län 
ge des Waſſers, nicht anders, als wenns geX 
frohren wäre, alfo daß es.nicht näher wart 
dern Staͤdtlein Adam, als zuvor, Da das IRk 
ſer noch in feinem Ufer war, denn fo es zem 
floffen wäre, hätte e8 das Stäptlein übe 
ſchwemmet: Nicht anders, als wenn einer Di 
Elbe ſchuͤtzewwolte, würde Das eine Theil zurücke 
flieffen, und alle umliegende Dörffer uͤberſchwem 
men; wenns aber fiile ftehen bliebe, und 
nen Schaden thäte, wäre ed gewiß ein gro 
under Gottes. Ein folhes Wunder ge 
ſchieht hier, Da ein Theil des Jordans zurück 
tritt, und ſtehet fi, ald wenns gefeohren waͤ— 
re." Balduinss Conc, XII, in Jof. p.- 161 
Joh. Ad. Ofisnder Commetit. in Jof. Cap. I. 
Qv. ad, v..16.P.20,col.1. ML 


Wie nun das eine Theil des Jordans g 
ftanden, mie bisher geyeuget worden, alfo il 
hingegen ein Theil dveffelben hinunter gefloffen 
denn fo ſtehet im Text Aber das Waſſer, da 
zum Meer hinunter lief zum Salg- Meer, da 
nahm abe, und verfloß. Nemlih das Wa 
fer auf der andern Seite gegen Mittag, Tat 
nahm abe, und verfioß, es blieb. nicht ftehen, 
wie das von oben oder von Mitternacht. herni 
der Fam, fonft wäre es auch ein Wunder ge 
tefen , aber ohne Noch, und Denen hinüberge 
henden Sfraeliten nicht fo bequiem, indem, wen 
es geftanden, fie nicht einen fo groſſen und 
weiten Raum zum Hinuͤbergehen gehabe hatt 
te; fo würde ed auch nicht, wenn es geſtan 
fo in die Höhe aufgelaufen ſeyn, mie das 
te, Daß es auf einen Hauffen aufgerichtet 
ftanden hätte, Denn das obere harte beftän 
gen Zufluß, das untere aber hatte dergleich 
nicht, weil es wegen des Durchgangsder Zfrat 
fiten abgefehnitten war; alfo blieb es nicht fh 
hen, fondern nahm abe, und verfloß, es 
nach und nach alles hinunter ins Salg, Me 
und der Boden ward trocken, daß Zfrasl'gab, 
bequem hinüber gehen konnte. Hier wärenum 
wieder eine und andere Frage beyzubringen: er 
E. Was das vor ein Dreer gewefen , darinn da 
untere Waſſer gefleffen? Warum es das Sal 
Meer genennet worden ? Was eg fonft vor Nahe 
men geführee? Warum es das todte Merin 
der Lateinifchen Bibel heiffe? und mas vergl 
hen mehr; Welche Fragen alle weitläuftig bean 
worte find in Schröders Continusta Acer 
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Bibl, Mulleriana , Cent. V. Hit XLV.$. 3.0. f 
p- 546. u. f. Alhier gehet man nun weiter, und 
fiehet auch Deittens : Wie lange es gedaurer, 





den? Der Fert meldet ſolches deutlich in folgens 
den Worten: „Und da die Pricfter, die Die La: 
„de des Bundes des HErrn trugen, aus dem Jor⸗ 
„dan herauf fliegen, und mit ihren Zuß> Sohlen 
„aufs Trockne traten, kam das Waffer des For- 
„dans mieder an feine Staͤte, und floß, wie vor 
„bin, an allen feinen Ufern, v. 18.» Da man 
denn fichet, daß es ſo lange gedauret, als die Prie 
flev mit der Laden mitten im Jordan geftanden; 
Sobald fie aber herauf geftiegen,, und aufs trock⸗ 
ne Land getreten, fen eg wieder infeinem alten Fluß 
d Gang gefloffen. Worbey man denn eime 
) andere Frage erörtern muß. Erſtlich 
» gefragt; Ob die Priefter die Lade des 
undes herausgetragen , oder ob fie über Den 
ordan mit ſammt den Prieftern geflohen fey ? 

| Zu diefer Frage giebt ein Juͤdiſcher Lehrer, Nah⸗ 
\ mentlih Rabbi Salomo, Anlaß, als welcher 
vorgiebt, die Priefter wären mir der Lade GOt⸗ 
tes nicht an das Ufer gekommen, da alles Volck, 
nachdem es übergangen mar, geftanden, fon 
dern fie wären zurückgegangen, zu dem andern 
an welchen fie hineingeftiegen wären ins 

und da ſie nun auffelbigemUfer geftanden, 

9 das Waſſer des Yordags wieder an feine 
aͤte gekommen und geflofien, wie vorhin, 
wäre alſo zwiſchen den Prieftern und zwifchen 
dem Volck ver Zordan mitten inne geivefen. 
t fie nun auch übers Waſſer hinüber 
Fämen, fo-hatte fi) die. Lade des HErrn 
in die Höheerhoben, und ſey über den Jordan 
geflohen, Br daß ſie zugleichihre Träger, die Pries 
ſter, mit fortgetragen, und mit genommen hätte, 
ja, fie fey nicht nur übers Waſſer, fondern au) 
über das gange Volck weggeflahen, und 2000 
Ellen weiter hin fich erft nieder gelaßen, weil in 
dem vorhergehenden Capitel befohlen worden, 
daß bey 2000 Ellen Raum bleiben folte, zwiſchen 
dem Bold und ver Laden, Cap. II, 4. Und 
aus Diefer Urfache, fagt R.Salomo meiter ha⸗ 
be ſich Ufa eben verfündiget, daß er Die Lade 
\ &Dttes halten wollen , ald die Rinder, fo ſie zo⸗ 
gen, bey Seite ausgetreten, 2 Sam. VI, 6. 
Denn die Lade hätte fich ſchon felbft und ihre 
räger zugleich halten koͤnnen, u.f. w. Und 
che Gedancken hat ihm vornemlich Diefes 
bracht, daß im Texte niche ftehet, fie giengen 
über, fondern fie ftiegen herauf aus dem Jor⸗ 
dan, und mepnet alfo, Das Herauffteigen fey fo 
viel, als fih erheben, und in der £ufft daher flie- 
‚gen, R.Salomo in Libr. Jof.;adh.l. allein, wer 
ſiehet nicht, Daß ſolches lauter Fabeln und Ge, 
| Dichte ſeyn, und Feiner Widerlegung, brauchen ? 
ı Denn man muß nicht felber Wunder machen, 
| da Eeine fepn: Und worju waͤre diefes Wunder 
 nöthig geweſen, da fie ja weit leichter aus dem 
Jordan herausgeben, als darüber fliegen Eön- 
ı nen, zumahl fie ſchon die Helfte hinein gegangen, 
‚und aus der Mitten nur heraus zu gehen hatten ? 
Wäre alfo ein gang unndehig Wunder gewefen, 
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daß das Waſſer alfo über einem Hauffen geſtan⸗ 


nung nicht beypflichten, 


ı dergleichen GOtt aber nicht zuchunpfleget. Sp | Schlamm oder Waßer 
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iſts auch glaublich, daß, wenn GOtt mit der 
Laden des Bundes und denen Prieſtern ein ſolch 
Wunder gethan, und fie über den Yordan 9% 
flohen wären ‚es im Texte nicht übergangen, föns 
dern allerdings was Darvon gedacht feyn würde; 
Da aber werer im Texte, noch anderweit in Heil. 


‚Schrift etwas darvon vorkoͤmm, fo erfennet 


man leicht, daß dergleichen Wunder nicht vors 
gegangen, und nur aus feinem Gehirn entfpon. 
nen feyn. Daß er aber folches aus dem Worte 
Heraufſteigen, ſchlieſſen, oder vielmehr erzwins 
gen will , darinn irret er gar fehr, denn feibigeg 
eben fo viel heißer, als Herausgehen; Nur fies 
het der Tert darmit auf den Det, da fie geſtan— 
den, nemlich in der Mitten, almo der &rund ei» 
nes Flußes allezeit am tiefften it, und mill alſo 
ſolches darmit ausdruͤcken, daß ſie nemlich von 
der Mitten, nicht ſowohl hinuͤbergangen, als 
vielmehr nad) dem Ufer heraufgeſtiegen wären» 
Welches alles weitläuftiger widerleget Abulen, 
fie Comment, in Jof.ad h. 1.Qv. XX P.125.u. f. 
Snzmifchen fie alfo mit der Faden beraufftiegen, 
beivegte fich Das am Ufer ftehende Volck nicht, 
fondern blieb ftehen, und fieß die Fade mitten 
durchgehen, bis fie 2000 Ellen voraus war, dar⸗ 
auf zog es ihr in feiner Ordnung nad). Go⸗ 
dann wird auch hierben gefraget: Ob denn der 
Jordan nit gang trocen geweſen, da Iſrael 
und jetzo zur letzt die Prieſter durchgegangen? 
Denn weil hier ſtehet, Daß die Prieſtet da fie 
aus dem Fordan geftiegen, mit ihren Fußſohlen 
aufs Trockene getreten fo ſchließen einige daraus 

der Boden Des Fordang fey nicht gang trocken, 
fondern etwas feuchte und fhlammiche geblie, 
ben, als das Waffer abgelaufen gemelen, daher 
das Volck ſowohl, als die Priefter , ihre Füße 
naß gemacht und befudelt hätten: Da fie aber 
aufs Ufer kommen, da mären fie erft wieder aufs 
Trockene getreten. Wie fie denn ſolches auch 
Daher: beweiſen wollen, daß man Die 1a. Steine: 
fo fie aus dem Jordan aufgehoben , und bißzum 
Vacht Lager getragen haben , -unter dcr Wriefter 
Süßen meggenommen , als die auf ſolche Steine 
geftanden, damit fie ihre Fuͤſſe nicht haß und 
kothig macheren. Endlich fagen fteauch , mirde 
im Texte nichts von der Austrocknung gedacıt, 
fondern nur, Daß ſich Das Waſſer abgeriffen, 
und ein Theil aufgecichtet über einen Hauffen fies 
hen blieben, der andere Theil aber abgelaufen 
und verfloffen ſey, Cap II, 16. Märe nun 
der ‘Boden gang ausgetrocfnet, würde ſolches 
wohl darbey geſetzt worden fepn, wie dort bey 
Zertheilung des rothen Meeres, da e hieße: 
Da nun Moſes feine Hand reckte über das 
Meer, ließ 68 der HErr hinwegfahren, durch eis 
nen ſtarcken Oft- Wind die gange Nacht, und 
machte das Meer trocken x. 2. Mof.xIv ‚21 

Da aber dergleichen hier nicht gelefen wuͤrde 
wäre leicht zu erachten, daß der Jordan nicht 
gang ausgetrocknet, fondern noch naß und feuch⸗ 
te geweſen, u.ſ. w. Allein man Ean ſolcher Mey⸗ 
ſondern haͤlt vielmehr mit 

andern Auslegern davor, daß der Jordan gang 
ausgetrocknet geweſen, und Feine Feuchtigkeit, 

auf deßen Boden geblie⸗ 


| Qo 2 ben. 
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ben. Denn waͤre dergleichen geblieben, fo haͤt⸗ 
ten fich die Afraeliten gar ſehr befudeln, und nicht 
nur die Füße, fondern auch Die Kleider, fo fie 
fehr lang trugen, ziemlich darmit befprügen und 
befudeln Fönnen, zumahl fie nicht langſam, fon; 
dern ſehr geſchwind durchgiengen, und eileten, 
daß fie hinüber Eamen. Und mie leicht ‚hätten 
fie auch in ſolchen Schlamm ſtecken bleiben, oder 
in dergleichen Höhlen und Löcher hinein fallen 
Eönnen, wenn das Waſſer nicht völlig weg gewe⸗ 
fen, und fie ſolche Höhlen oder Löcher nicht ge; 
wahr imorden wären? Oder es hätte fie Doc 
fonften aufgehalten und gehindert, daß fie nicht 
fo geſchwind fortfommen mögen. Zudem zeiget 
es auch der Tert deutlich, daß der Jordan gantz 
trocken geweſen: Denn fo fiehet ja von den 
Prieftern, daß fie im Trockenen geftanden, mits 
ten im Zordan ‚Cap. II, 17. So heift es auch 
von dem Volcke: Und gang Iſrael gieng trocken 
durch, ebend: Und abermahlin dieſem Cap.“Iſrael 
„gieng trocken durch den Jordan.n Cap. V. 22. 
Und noch deutlicher ſtehet; „Daß der HErr das 
„Waſſer des Jordans vertrocknet für Iſtael, 
„gleichwie er das Schilff Meer vertrocknet, ebend. 
v.23. Alfo ift daran nicht im geringften zu 
zweifeln. Was aber die angeführte Einwuͤrffe 
betrift, Die laſſen ſich leicht beantworten: Und 
zwar, von dem letzten anzufangen, ſo iſt falſch, 
daß hier der Austrocknung des Jordans gar nicht 
gedacht werde, wie beym rothen Meere: Denn 
obwohl alhier nicht ftehet, daß der HErr durd) 
einen Oſt · Wind den Jordan die Nacht durch 
ansgetrocfnet, wie das rothe Meer, fo ift es doch 
geſchehen, und der HErr hat ihn ſelber ausge 
trocknet, Daß er eben fo trocken gewefen, wie 
das rothe Meer, nach denen obangegogenen Wor⸗ 
ten diefes Cap. v. 23. Und will man ſich dar⸗ 
um fo genau nicht befümmern, ob es durch ei» 
nen Wind, oder. durch Die heißen Sonnen- 
Strahlen, oder auf eine andere Art geſchehen fen! 
Gnug, daß man deutlich lieffer: „Daß der Herr 
„das Waſſer des Jordans vertrocknet, und daß 
„Iſrael trocken durch den Jordan gangen ſey.“ 
Was zum andern eingemwendet wird, Daß Die 
Prieſter, fo im Zordan geftanden, auf die Stel⸗ 
ne treten müßen, daß iſt abermahl falfch, und 
wird im ZTerte Eein Wort darvon gefunden. 
Denn ja die 12. Männer die Steine nicht unter 
ihren Füffen wegzogen, fondern nur in der Ge; 
gend diefelbe aufhuben, mo die Priefter ftunden: 
er wurden auch die andern 12. Steine, fo Jo⸗ 
ua mitten im Jordan aufgerichtet, nicht unter 
der Priefter Füffe gefegt, fondern alda zu einem 
Dencdmal in die Höhe aufgerichtet. Endlich 
ftanden ja auch fehon die Priefter trocken mitten 
im Jordan, Cap. I, 17, und brauchten alfo kei⸗ 
ne Steine nicht. Ja wenn ſie deswegen auf 
Steine treten ſollen, daß fie ihre Fuͤſſe nicht be⸗ 
fudelten vondem Schlamm des Jordans ſo waͤ⸗ 
re das fchon gefchehen geweſen, indem fie bis in 
der Mitten hinein gegangen, und alfo ‚ehe fie zu 
den Steinen kommen mären, die Fuͤſſe ſchon 
laͤngſt befudelt hätten, Was aber leglich den er: 
ftern Einwurf betrifft, den fie aus gegenmärtis 
gen Tertes- Worten machen, da es heift, daß 
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die Priefter, als fie ans Ufer kommen, mit ihren 
Fuß: Sohlen aufs Trockne getreten, Das ift 
nicht alfo zu verftehen, als ob fie vorher, da fie 
noch im Sordan nangen, Eeinen trocknen Boden 
gehabt.härten; Denn ja nicht nur das Waſſer 
des Jordans abgefloffen,, fondern auch sangl 
vertrocknet mar, wie bereits ermwiefen worden 
Sondern e8 wird das Ufer, darauf dıe Prieften 1 
anjeso traten, Darum trocken genennet, weled 
immer trocken und niemahls fo feuchte eder na | 
geweſen, als vorher der Boden des Zordandy | 
ehe GOtt das ABaffer austrocknete, denn da il 
er immer naß und feuchte geweſen. Undalfowill 
der Text einen Unterfchied machen unter inbe 
ftändig trocken Land, und unter ein auf furge 
Zeit ausgetroefner Erdreich, und daher hieer® 
viel fagen: Die Priefter wären aus dem ausge& 
teocfneten Boden des Jordans auf das beftäle 
dig trockene Ufer getreten. Ein mehreres bie 
von fiehe beym Abulenſi loc. cie adcap. III. Jo 
Qu, XXXIV. p. T08. und ad cap. IV. Qv. XX. 
126. Endlich wird bier noch gefragt: Wiedag 
Waſſer wieder an feine Stäte Eommen ? O 
nad) und nach, oder auf einmahl? Die Aug 
ger ſeynd hierüber nicht einig: Etliche meynen, ed 
fey der groffe Waffe» Berg, uno imperu, mit ce 
nem Sturm, mit einem: gewaltigen Sau, auf 
einmahl umgeftürst,, und hingefloffen. Andere 
aber fagen, GOtt habe e8 nicht plößlich und au 
einmahl, fondern allmählig nach und nach herab: 
fallen und forsflieffen laffen. 
unter der fel. Calovius, wollen ſich zu nichts ge 
wiſſes determiniren, fondern ſprechen, weil dee 
Tert und Hiftorie davon ſchweige, Eönne man 
auch nicht wiffen, obs auf einmahl, oder na 
und nad) mieder in feine Staͤte kömmen * Lalon 
vius Bibl, illuftr. ad h.1.p. 662. Allein, ob 
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Waffer des Jordans 






































Noch andere, da 
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wohl an dem, daß der Text nichts fo ausdruͤc 
lid davon meldet, fo iſt Doch mehr daraus zu j 
fhlieffen, Daß es nach und nad herunter gefloße 
fen ‚als daß e8 mit einem Fall herunter geftüräb 
wäre: Denn nicht ohne Urfache zweyerley | 
dens⸗Arten deshalben gebraucht werden: Eine 
mahl heift es: Das Waffer des Jordans Ea 
wieder an feine Stäte, d. i. wie es ſich mmer 
nach und nach gehäuffet, daß endlich ein hobee 
Berg Daraus worden, den man gar weit, und | 
in der Ferne biß zum Städrgen Adam , ſo | 
Seiten Zarthan liegt, fehen Fünnen, wie oben | 
gezeiget worden, alfo ſey es auch auf ſolche } 
wieder gekommen an feine Stäte, indem die Ab ı 
he deffelben immer nieder abgenommen , mb | 
nad) und nach verfloffen. Sodenn heift | 
Und floß, wie vorhin, an allen feinen Ufern, DR 
es ftürgtefich nicht mit einem Guß herunter, umdb ) 
floß mit vollem Hauffen gewaltig fort, fondern | 
es floß, wie vorhin, nach und nach hinunterin® | 
Sal Meer- Nach dem Ebräifch. lauter es 
cut heri & nudius tertius, pie geftern und ehege in 
fteen ‚d. i. wie vormahls, die vorige Zeit, ode 
mie es Luther gar wohl gegeben, wie vorhim, 
Dirgleihen auch andermeit in Heil. Schrift vor ' 
komme: Alfo fagte dort Mofes zum HErnt 
Ach mein HErr, non ſum eloquens ab heri & 
nudius tertius, ich bin je und je nicht mohlberedt 

gemwefen, | 


| &r7 Waſſer bonjungen Hirſchgeweyhen 


geweſen, 2. Moſe IV, 10. und anderweit mehr, 
| Iſt num das Waſſer des Jordans wieder geflof 
fen, wie vorhin, fo Ean es nicht auf einmahl 
mit ſolchem Haufen, fondern muß nur nad) 
und nach, nach feiner ehemahligen Art, gefloffen 
ſeyn, und das gefhahe nun mit nicht geringern 
under, als da «8 aufgerichter über einen Hauf⸗ 
fen geftanten: Denn natürlicher IBeife wäre 28 auf 
| einmahl herab gefallen, und hätte alles uͤberſchwem⸗ 
| “ A Ufer ftehende Zfraeliten mit fortge: 
fen; So lang hielt es GOtt mit feiner allmaͤchti⸗ 
ven Dand, Daß ſichs nach und nach verlief, in ſei⸗ 
eu Schranden und Ufern hielt, und nichts über» 
memmete, mit einem Wort, es floß, wie vorhin, 
len feinen fern. Und diefer Meynung find 
‚Die vornehmiten Ausieger zugethan, als Ma⸗ 
), Bonfrerius, Corn a Lapide, Marcel: 
ius und ander: Ausieger über die Stelle des Jo⸗ 
fua, Schröders Contin, Acerra Bibl. Muller. XII, 
Hundert, p-soou, ff. und p. sszu.ff. Siehe auch 
den Artickel: Jordan, im XIV Bande, p. nizz u ff. 
Maffee von jungen Hirfchgeweyben, 
Morts, fiehe Agua TyphorumCervi , le Mort, im 
I P. 1038. _ 
Waſſer, Jungfermild) genannt, Schröders, 
Agua Lac Virginis dida, Schroederi, 
. Rec.. Aquz Solani, Nymphee, Lactuc. 
Aceti, aa, ii. | | 
Zerlaffet darinne: 
Uithargyr. argent, 5i. 
Ceruſſ. candid, Zii. 
Camphor, 5i, — 
Laſſet es einige Stunden ſtehen, bis ſich das Dick 
ſetzet, hernach ſeiget es durch, oder laſſet es durch 
\ein Haarſieb lauffen. Der Nutzen dieſer Milch 
iſt groß: indem fie nicht nur die Jungfern ſchoͤne, 
und ihnen ein glaͤntzendes Angeſicht machet, fon, 
dern auch die Kräge vertreibet, und das Blut fil, 
let; ingleihen die runtzlichte Stirne glatt und ſchoͤ⸗ 
ne macht. Der berühmte Hofmann hat dabeh 
‚ang „daß wenn dieſe Milch, bis auf das 
| ‚nur ſchlechthin zugerichtet würde, fie 
‚wohl konnte gebraucher werden; doch muͤſte man 
0. das Kochen mit zu Hülffe nehmen, 
| 
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und hernach allererſt durch feigen. | 
\ Mafferkäfer, fiche Sifchkäfer, im IX Bande, 


Terkäfer, (ſchwartzer). Von dieſer Gat: 

ung Kaͤfer hat der gelehrte Medieus zu Goldingen 
Surland, D. J · G. Weygand, den Breß⸗ 
Jaturgeſchichten, Verf. XXXVIII. p. 556. 
dachricht einruͤcken laſſen, welche folgendes 
ites iſt· In nur benannten Geſchichten wer: 










—* groͤſern und kleinern Sorte von ſchwartzen 
Waſſerkaͤfern gedacht, (welche daſelbſt befindliche 
| chtung wir auch bereits unter dem Artickel: 
| r, im IX Bande, p. 10261: f. angeführet 
haben) wie fie mit Auffahren auf die Wafferfläche, 
und wieder mit Hinunterfahren aufden Grund ih: 
te hätten, fo habe er foldyes an ihnen auch be⸗ 
ohachtet, als er feinen Gartenteich ahgelaffen; da 
nun auf dem Lehmgrunde auch forhane vollkom⸗ 









mene geflügelte Waſſerkaͤfer gefeffen, von welchen 











Wafferkäfer (ſchwarger) 


er einen in einem geraumen Zuckerglafe, welches er 
alle Morgen voll, mit reinem frifchen Bachwaſſer 
angefüllet, gethan, und von tem 8 Auguft 1726. 
an, bis auf den 17 October benannten Jahres ers 
halten, da denn der Käfer mit einem fehnellen Aufs 
und Niederfahren, indem er mit feinen geferbten 
Vorder» und Hinterfüffen beftändig im Maffer 
fortgerudert , ſich beweget, ohne wenn er auf der 
oberften Wafferfläche geruhet, fo Hätten auch feine 
Hinterfüfle auf dem Rumpffe rücklings geleget ges 
ruhet; fo bald man ihm aber mit einem brennenden 
Lichtſcheine zu nahe gefommen, oder Das Glas im 
allergeringften angerühret, wenn e8 auch mitten in 
der Nacht geweſen, fo ſey er plöglich nach Dem Grun⸗ 
de herunter gefahren. Herr Wergandhätte fi 
Darneben höchlich verwundern müfjen, daß der Kä» 
fer das Waſſer täglich ſehr unrein und trübe ges 
macht, und man auch im Grunde des Glafıg tägs 
lid ein Dickes abgefegtes Setiment mahrgenoms 
men, und das Thier doch Den ganken Tag, auffer 
des Waſſers nicht das Geringſte gefreffen ob gleich 
der Schrifftſteller von allerhand Ungesieferfrag 
zum Öftern zu felbigem hinein gethan , fo hätte es 
doch nichts angerühret, bis er ihm zulegt, eine Wo⸗ 
che vor feinem Sterben, groſſe ordentliche lügen 
und Regenmürmer zugeworffen, welche ee fehnzil zu 
ſich geriffen, und in kurtzer Zeit verzehret; eg hätte 
fie nicht fahren laffen , man hätte das Glas oleich 
ſchuͤtteln, oder das Thier ſelbſt anruͤhren moͤgen, 
oder nicht: es konne wohl ſehn, weil ſolches hungrig 
gewefen. Kleine Karugen oder Fiſche habe ihm 
Weygand aud) jugeworffen, daraneg fich feſte ges 
biffen, und in Eurger Zeit ein Loch in Deren Bauch 
gefreffen, ob fich gleich Die Karuge im Waſſer ehr 
genung heweget hätte, bis es zur Gnüge von ihr ges 
feeffen, fohabe es fie fahren laſſen. Den fechiten 
September hätten fie in Goltingen gegen Abend 
ein ſchweres hefftiges Donnermerrer, mit entſetzli⸗ 
chen Blitzen und ſtuͤrmichten Winde gehabt, wel⸗ 
ches einen gewiſſen Landesſtrich gehalten, wie es 
denn auch etlichemahl grauſame Donnerſchaͤge 
aerhan, fonderlich inden Revieren, wo es fih nad) 
Welten hingezogen, ſo daß es auch hin und wieder 
Höfe, Kirchen und Bauergefinder angetindit,umd 
groſſen Schaden verurſachet. Bon folchen Son: 
nerfchlägen und entfeglichen öftern etterleuchs 
ten, fey diefer Wafferkäfer mie groffem Gefumme 
und fchneller Wut aus dem Waſſer oder Slaf;,in 
die Höhe und in der Stube herumgefahren, bis er 
in einer Ecke der Stuben niedergefallen. Dey; 
gand hat ihn wieder aufheben und ing Waſſer ge: 
henlaffen. Ordentlich habe er garftig geſtuncken, 
wie auch fein Sedinient; endlich, wie er den 17 
Detober verrecket, hätte er in ver Mitte des Maf 
fers, glatt auf dem Boden Des Glaſes, mit allen 
Fuͤſſen ausgeftreeft, gelegen. Tobann Recon; 
Hard Friſch befchreiber diefe Art Käfer indem ans 
dern Theile feiner Befchreibung von allerley Inſe⸗ 
ten Deutfchlands, p.32u.f. alfo: Es giebet eine 
Art ſchwartzer Wafferkäfer, fpricht er, mit einem 
gelben Saume: fie lügen in der Nacht nach dem 
ſtehenden Waſſer, auch fonderlich in demfelben ih» 
rer Nahrung weit nach, und find forohl im Fluͤ⸗ 
gen, als mit dem Auf⸗ und Abfahren im Waſſer be 
hende. Es iſt dieſer Kaͤſer einer raͤuberiſchen Art, 
und halt gedachter Schrifftſteller Dafür, Daß er Die 
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819 Waſſerkaͤſtgen 


lebendigen Fiſche angreiffe: denn er hätte eins⸗ 

mahls einen Teich fiſchen gefehen, Darinne unter an⸗ 

dern Fifche gefangen worden, welche an unterſchied⸗ 
lichenDrten lebendig beichädiget geweſen, ſo er blos, 
in Anfehung vieler Umftände, Diefen Käfer zufchreis 
ber: indem er font wohl zu unterfcheiden wüfte, 
mas ein Hechtftoß, oder die Raude, oder Läufe und 
anderes Gewuͤrme an dergleichen Fifchen thun 
Eönnten. Eine andere Art ſchwartzer Waſſerkaͤ⸗ 
fer ohne gelben Saum, gattet fih im Waſſer, und 
das Männlein bleibet auf Demfelben fefte. figen, 
ſchwimmet mit ihm immer gegen die Oberfläche des 
Waffers, Luft zu ſchoͤpffen, und wieder auf den 
Grund. ie leben gerne in ftehenden faulen 
Waſſern, oder in Fluͤſſen die eines langfamen®ans 
ges find, und nebenher Gräben und ftehendes IBal- 
fer haben. Die Farbe iſt, wie der ſchwartze Koth 

in ſolchen Waſſern. Der Kopfifteaftanienbraun 

und glatt, hat eine ſtarcke, Doch etwas ftumpife Ge⸗ 

bißzange, wor aus man fchlieffen Ean, daß er nicht 
vom Raube lebet , und andere Thiere tödtet,, fon 

dern nur Gewaͤchſe damit zerfchrotet. Nebit-ven 
zwey Fühlhörnern hat er auch feine vier Frehſpi⸗ 

gen, zwey lange, und zwey Eurke. Das ſeltſamſte 
an diefem Wurme ift, daß er feine fechs Fuͤſſe auf 
dem Rücken hat. Reaumno hat im Fahre 1714. 
Inden Memoireg der Academie dee Wiſſenſchafften 
zu Paris, p- 203. eine Art Würmer im Waſſer 
fehr wohl beſchrieben, Die auch Die Fuͤſſe auf dem 
Mücken haben ; doch meldet er, daß er nicht wiſſe, 
unter wilche Elaffe von Inſecten er fie fegen folle. 
Seifch ſchreibet am angeführten Drte: Er habe fie 
zum öftern vom Auguftan, da er fie ale Käfer aus 
dem Waffer gegogen, bis das folgende Jahr in 
Srühling lebendig erhalten, und mit Kohlblättern 
und.anderem grünen Gewächfe, folange er nur, we⸗ 
gen der Kälte, vergleichen erlangen Fönnen, gefuͤt⸗ 
tert. Er bemercket hierbey, Daß fie ſolche in Der 
Lufft gewachſene grüne Pflangen nicht eher genieſ⸗ 
fen können, bis fie eine Zeitlang im Waſſer gelegen, 
und dem Derderben, oder der Faͤulniß nahe find. 


Wann der Frühling kommt, wollen fie mit Gewalt | dem innern Muttermunde zu; welcher ſich hie 
aus dem Waſſer, und werden bald unfräfftig, | durch nach und nad) Öffnet, da man denn wä 
wenn man fiedarinne behält, und fangen bald an, | renden Wehen in folcher Deffnung eine abla 

unter dem Keibe ſchimmlicht zu werden; indem fich | ausg.dehnte, und dem Finger wiverftehende Bla 


ein weiſſer Schleim bey ihnen anfeget, 

Waſſerkaͤſigen, ift im Bergbau, worinne fi) 
die Waſſer ſammlen, damit fie ver Sag heben und 
ausgieffen Fan. 

Wafferkalb, wird das Mondkalb genennet, 
"davon zu fehen: Mutterkalb, im XXI Bande, 
p- 1630- 

Wafferkanne, ift ein hohes hölgernes von 
BYörtger- Dauben zufanımengefegtes, u. mit Reif, 
fen abgebundenes Gefaͤſſe, mit einem Henckel oder 
Handhabe verfehen, worinnen das Waſſer in Die 
‚Küchen, oder wohin ınan es fünften nöthig hat, ges 
tragen wird. Siehe au) Ranne, im XV Ban 
de, p.1645 und in dem Artickel: Sächfifcbe 
‚Seuer-Ördnung, im XXXIU Bande, p. 354- 

Weffer-Weften, fiche in dem Arrickel: Saͤch⸗ 
fifcye geuer-Ordnung, im XXXII Bande, p.354. 
desgleichen Cißerna, im Vl’Bande, p- 161. und 
Agua, im 1 Bande, P-999. 


de, p.1738 


Waſſerklee 


Waſſer⸗Katzen⸗ Satz, iſt in der Feuerwercker⸗ 
Kunſt bey den Raggeren gebräuchlich, und wird 
auf folgende Art gemacht, man nimmt von Salpe J 
ter 1. Pfund, von Schweffel 8. Loth, und Gerbe 
Lohe 8. Loth. Alex. Sinceri Wohlerfahruee T 
Salpeterfieder und Feuerwercker, p. 104. 7 i 

Wafferties, Marcaſith, oder Wißmuth 
Marcoſiuba argentea, ſiehe Marcaſit, im X 
Bande, p. 1184, 


Waffer des Kindes brechen fich, heift, wınm % 
bey bevorftehender Geburt beyde Häutlein, mit 
melchen das Kind umgeben, nemlich das Aderum 
Schafhäunlein, zevreiffen, und Die enthaltene Feuc 
tigkeit von fich ausfchütten, modurc denn die Ge * 
burtswege glatt und fhlüpffrich gemacht werden, , 
alfo, daß die Frucht deſto leichter hindurd;dringem 7 
fan. Allein, esift hierbey wohl zu mercken, 7 
diefem Auslauffen nicht beftändig zu trauen, und 
daß folches nicht allemahl als ein gewiſſes Kınnzda ı 
chen der nunmehro wuͤrcklich fich ereignenden GW I 
burt anzufeben:: weil zuweilen zwiſchen beyden } 

| | 
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benannten Häutlein eine groffe Mengeeiner ſoſch 
Beuchtigfeit geſammlet wird, Die nichts anders & 
ein waͤßriches Weſen des im Schafhäutleinenth 
tenen Naffes ift, welches da durch die Schw 
löchlein Diefes Haͤutleins Durchgedrungen, UM 
bisweilen lange Zeit zwiſchen beyden Häutgen v 
borgen gelegen, endlich aber, nach ohngefihr enke) 
ftandener Zerreiffung Des Aderhäutleing, ohne de 
geringften Schaden der Frucht, abgehet. Unſert 
Weiber nennen es daher Wild Waſſer. A 
Waffer des Rindes ftellen fich, ift bey ® / | 
Geburt alfo zu verſtehen: Durch die Wehen mid 
die Gebährmutter von oben hinabwaͤrts gedruͤck 
diefe drücke hierauf hinmwiederum die Haͤutlei, 
Darinne das Kind verfchloffen ift; folche nundede 
en das Waſſer, in welchem das Kind gleichfam 
ſchwimmet, und dieſes, da es weder zur recht 
noch zur lincken Seite, auch nicht für» noch hit 
terwärts ausweichen kan, tritt endlich unter fie 


1 


ſe antrifft, die nichts anders, als die durch die 
Wehen gedruͤckte, und von dem Waſſer, dan 
ne das Kind lieget, ausgedehnte Haut iftz Me 
che Blafe aber, fo bald eine Wehe aufhöret, Umd 
vorbey iſt, breiter, meicher und rumpflihne I 
wird, und fich völlig verlieret: weil nemlich‘ 
durch Das Drücken ver Gebährmutter und 
Haͤutlein auch ein Ende nimmt, folglich Del 
Waſſer au ihren vorher gehabten Plag wi 
der bekommen; Auch iff gedachte Haut an dem⸗ 
jenigen Theile, mis welchem das Kind zuerſt 
fommet, fo genau angeleget, Daß man durch 
felbige alsdenn, vermittelt des Fühlens, erfah⸗ 
ven und vergewiſſert werden fan, mas eigen 
lich für ein Theil oder Glied des Kindes in der 
burt ſtehe. 

Wafferkite, fiehe Kitt, im xXV B 
P- 831. 7 

Waſſerklee, ſiehe Biberklee, im IB 


Waller i 


har ‚Mens 
Waſſerklee⸗Geiſt, Miricus Trifolii aquaticı, 
Mehmet gnung frisch Waſſerklee, ftoffet ſolches, 
‚gieffer ein wenig warmes Waſſer darauf, und hut 
ein s oder Bierhefen dazu; Nach gefchehener 
Gährungthutesin die Blafe, feget den Hut dar 
über, und das Kuͤhlfaß an, und leget eine Vorla⸗ 
ge vor, auch verkleibet die Fugen wohl, und deſtil⸗ 
ivee mit mäßigem Feuer, damit es nicht ans 
brenne. Den abgetropfften Geift giefjet wieder 
auf andere friſche Kräuter, deſtilliret abermahls 
aus der Blafe, und wiederholet folches zwey⸗ bie 
dreymahl. Endlich gieffer allen herüberdeftillirten 
Beift in einen gläfernen Kolben, und vectificiret 
ihnausdem Frauenbade. 

‚Mafferklöffte, find im Bergbau, melche mit 
llet, und bisweilen für Gänge ge 
n: meildieMuthe manchen gerne auf 
X et» 

Waſſerknechte, ſind auf Bergwercken dieje⸗ 
nigen, welche das Waſſer aus der Grube ziehen. 

Waſſerknoblauch, ſiehe Scordien,im XXXVI 
Bande, p.672. 

Waffer kocht, mo es ‚nur von einer Geite 
Feuer hat,und Daher auch nur von derſelben ſich in 
die Höhe giebet, Durch feine Schwere aber von der 
ndern wieder hernieder fehieffet ; Hingegen fängt 
san zufieden, wenn esdas Feuer unten hat, Daß 
sin dem gangen Gefäße auf einmahl in die Höhe 
fteiget, Oder auch wo es von allen Seiten her ein 
Feuer hat, von allen Seiten in Die Höhe Fommet, 
nd Blafen wirfft. Wolff vonden Würdun 
gender Natur $-339- | 

Waſſer Roͤnig, in der Stadt Drleang, einer 
Fransöhichen Siadt ander Loire, in Det Provintz 
Drleaneis, wir 
Art aloe: An der andern Seite ob» 

dt über den Fluß Enüpffee man ein 


















































es Seil zwar fefte an, auf Diefer Seite aber 

fi. der Strid an einem hohen Haufe an einen 
Havel feft angemacher , daß mans geſchwinde 
niederlaffen, und eilend wieder anziehen fan, mit⸗ 
ber. den Fluß ift am Stricke ein Reiger ans 
zebunden. Dafelbft nun befinden ſich viele ſcho⸗ 
ausgepuste Schiffe , Davon eines nad) dem’ 
ndern zu dem Reiger fährer, der unterdeffen ein 
enig herunter gelaffen wird, jedermann bemuͤ⸗ 
fich Diefen Reiger an dem Stricke loß zu ma: 
m, indeffen aber wird der Strict aufgewunden, 
vel den man alfobald famt dem Reiger nieder 
Waſſer fallen läffer, und dieſes geſchiehet oͤff⸗ 


rad e nander, fo, Daß die meiften den Strick |. 


bien laffen,und ing Waſſer fallen. Wer 
1 Reiger loßmachen kan, der iſt einganges 
Fahr Waſſer⸗Koͤnig, har etliche Privilegia, und 
ber andere Schiffleure zu befehlen. Uhſens 
Beogr 2er. Ih: p. 129. u-ff. — 

Waſſerkoͤpfen, (Salbe in) Sotefls, ſiehe 
— Waſſerkoͤpffen, Foreſts, im XXIII 


F ‚P- IN I 6 n 
 MWafferfolben, ſiehe Rolben, im XV’ Bande, 
‚1438. 
Mafferkopf, fiche Alydrocepbalus, im XIN 


ande, p. 1360. 
Waſſerkopffe / (Umſchlag zum) Dolaͤi, ſiehe 


Waſſer · Kruͤge (Steinerne) 622 


Umſchlag sum Waſſerkopffe, Dolaͤi, im xUx 


Bande, P-1048. 
Wafferkopffe, (Umſchlagwaſſer zum ) Pur: 

manns, fiehe Umfchlagwaffer zum Waͤſſer⸗ 

Eopffe, Purmanns, im XLIX Bande, p. 1052. 


Waflerkopffe-Bandage. Die Eapeline am 
Kopffe, Lateiniſch Capizelis reflexa, wird im 
Waſſer kopffe gebrauchet, und foll ſechs Ellen lang, 
ziwen gute Finger breit, und auf zwey Rollen gemis 
ckelt ſeyn. Man fänget an, das Mittel davon hin⸗ 
ten am Kopffe anzulegen, und machet eine oder 
Wey Zirckelwindungen hinten um den Kopff; herz 
nach ſchlaͤget man eine Rolle von dem Hinterkopffe 
über die Pſeilnaht auf die Stirne, mit der andern 
aber fähret man im Zirckel fort, und faffet die an⸗ 
dere Rolle mitein. Alsdenn fchläget man Die er 
fie Rolle wiederum fchief zurücke, und läffer die 
andere immer im Zirckel fortgehen : und Diefe ſchie⸗ 
fe Ueberfehlagung und Zirefelmindung geſchiehet 
fo offte und fo lange, als die Binde waͤhret, bis 
endlich der gange Kopff wohl bedeckt und fefte zus 
ſammen gezogen iſt. 


Waſſer⸗Krauſemuͤntze. Es waͤchſet dieſes 
Kraut gerne auf naſſen und feuchten Wieſen, glei⸗ 
cher dem Anfehen nad) der andern Kraufemünge, 
foinden Gärten angetroffen wird, und hat audy 
faft einen gleichen Geruch mit derfelben. Aeuſſer⸗ 
lich aufgeleget, ſtaͤrcket fie nicht allein ven Magen, 
fondern ftiler auch die Colick. In die Nafe ges 
than, odernurdaran gerochen, ftiller fie das Na⸗ 
ſenbluten. Werden Schnupffen von Kälte hat, 
der thue die Blätter davon in ein Saͤcklein, und 
fege felbiges des Nachts über den Scheitel des 
Hauptes, fo benimmt es den Fluß und macher 


‚alle Zahre ein Waſſer⸗Koͤnig auf das Haupt leicht. In Waffer over Lauge gefüts 


ten, unddas Haupt damit gemafchen, vertreibee 
und heilet den flieffenden Grind deffelben gar wohl. 
Innerlich wärmer und trocknet es, hat duͤnne 
Sheilgen, ziehet in etwas zufammen, und wird 
meiftentheilsin Rohigkeit und Schwäche des Mas 
gens, Erbrechen, Berftopffung der Leber, Schmer⸗ 
gen der. Gedaͤrme, Hauptweh und Schwindel 
gebrauchen; auch lindert «8 die Gerinnung ver 
Mil. 

Waſſerkrebs, wird dasjenige Gebrechen ge 
nennet, foman fonft Cbeilococe heißt, und davon 
im VBande, p. 2067 nachzufehen. 3 

Waſſerkreſſe, ſiehe Brunnenkreſſe, imIV 
Bande,p. 1610. | | 


Waſſerkretſchmar, ein Dorf in der Ober 
Laußnig bey Weißenberg. Goldſchadts Be 
fchreib. der Marcki⸗Flecken xt. „eu 


MWaffer-Rröte, fiche Aröte, im XV’ Bande, 


. 1956. 

Waffer-Brüge, (Steinerne) waren nit 
Waller: Rrüge, die man forttragen Eonte, fondern 
groffe fteinerne Fäßer, Daraus die Menſchen fo 
wohl mit den Händen, als andern Gefäßen Waſ⸗ 
fer fchöpffen Fonten. Denn die Füden mufchen 
ihre Hände fo wohl vor, als nach der Mahlzeit, ab» 
fonderlich in denen Gaftmahlen und Hochzeiten, 
Und dieſe Waſchung gefchahe aus diefen Waſſer⸗ 
Faͤßern, als welche von aller Unreinigkeit befreyet 

waren, 


‚623 Waſſer⸗Kruͤge (Steinerne) 


ı waren. Es dienete dad Waſſer aus diefen Kruͤ⸗ 
gen nicht allein zur Abwafchung der Hände, fon 
dern auch der andern Gefäße. Doch murde 
nichts unteines in Diefelben eingetundket, fondern 
allein das Waſſer wurde herausgefchöpffer, wenn 
ſie unreine Gefäße abwafchen wolten. Don der 
Capacitaͤt oder Weite dieſer Fäper iſt nichts zu⸗ 
laͤngliches zu melden. Die meiſten meynen, es 
habe ein jedwedes ſolches Gefaͤße oder Hydria drey 
Barh oder ſechs Ephas Waſſer gehabt. ob: 
11,>. tragen die Waſſerkruͤge, die zur Juͤdiſchen 
Keinigungdieneten, faft fo viel aus. Doch ſolget 
nicht, dag ale Warfer-Krüge fo viel Maaß Waſſer 

efaſſet. Nachdem fie viel oder wenig Säfte hat: 
en,fo würden auch Die Waſſer⸗Kruͤge bald vermeh⸗ 
rer, bald vermindert. Es ift auch ein groffer 
Mißbrauch aus dieſen Waſſer⸗Faͤhern gemacht 
worden wie erhellet aus dem Matth. XV, 2. XXI, 
5. Marc, VII 1. Pac. Xl, 3. Miri Bibli— 
ſches Antiquitäten-Lericon pP. 625-626, Bibli⸗ 
ſches — p-2069.2070. Sn 
der Dom-Kirhezu Sanct Morig in Magdeburg, 
in der Mitte. des hohen Chors, in dem Pulpet in 
htere Decanı, Oder wo der Dechant ftehet, ver: 
wahrerman ein Stück von den fechs ſteinern Waſ⸗ 
fer- Kruͤgen , fo bey der Hochzeit zu Eana in Galilaͤa, 
als Chriſtus das Waflerin Wein vermandelthat, 
gebraucht worden feyn fol, Die Materie Davon 
beftehtin einem durchfichtigen Marmıel. Es fol 
diefer Krug fo viel Wein in fich gefaffer haben, als 
ein Pferd habe tragen koͤnnen. Kapfer Dtto hat: 
tedenfelben aus Welſchland befonmen, der Ge- 
neral Tylli, aber zerſchlug ihn bey der Einneh⸗ 
mung der Stadt Magdeburg, und ließ ſich aus 
einigen Stücken davon ein Trinck⸗Geſchirr ma 


chen. "Antiquarius des Elbſtrohms p. 576. | Artikel: Waſſer⸗g 
u. ff. Dergleichen Waſſer⸗Kruͤge follen 31 
u 


auch noch anandern Orten vorhanden ſeyn. 3 

Brocardi Zeiten ſollman noch den Saal, wo die 
Gaͤſte auf der Hochzeit geſeſſen, nebſt den ſteiner⸗ 
nen Waſſer⸗Kruͤgen geſehen haben. Desglei⸗ 
chen hat ſich auch Scaliger geruͤhmet, er habe 
einen dieſer Kruͤge geſehen. Ingleichen ſoll zu St. 
Denis in Franckreich noch einer, und zu St. Sa⸗ 
vienvon Dnefe in Spanien der andere verwahret 
erden... Die Tuͤrcken brauchen daher noch bis 
dato. eitel ſolche groſſe irrdene Krüge zum Wein 
der Waͤſſer, in deren manchen wohl 200 Kan⸗ 
nen gehen. Maͤnnlings Dapper. Exot. II Th. 
p.175. uf. Ein ſolcher vermeynter Waſſer⸗ 
Krug von Cana in Galillaͤa ift im Fahr 1798 zu 
Breßlan,' mit nachfolgender Heberfchrifft in Kupf⸗ 
fer geftochen worden, welche man hier. noch mits 
theilen will ; Sie lautet alfo: „Unaex lapideis Hy- 
„driisin Cana Galilee nuptiis aqua ad ſummum im- 
„pletis, in quibus Chrifti primo miraculo aqua vi- 
„numfada eft, quam Cyprii & omnes in Oriente 
„Chriftiani Famagufte in Æde $,Mariz Sacra, 
„vulgo B. Virgo ad Hydriam vocata. per multa 
„fecula religiofisfime confervarunt, Hanc Mufta- 
„fa Bafla, cum Cyprum, Infulam armis potentia- 
„que Turcarum A, M.D.LXXL occupafler, & 
„a Chriftianis oblatum pretium DCC. aureorum pro 
„hydria reeufaffet, Conftantinopolim fua triremi 
„detulit, propterea quod puri auri ad ſammum 
„üsque impletionem non obtinuiflet, 


' Druchwerckhinauf gezogen wird, angefüllen. 


Poft cujus dem Boden iſt eine oder mehr Röhren, durch 


































































Waſſerkunſt 


„obitum multa circumvedatione difruptam, Joa» 
„chimus aSinzendorf, Rudolphi II. Imp, Rom, 
„‚Confil. &apud Amurathem Ill. Turcorum } 
„eo tempore Byfantii Orator magnis ſumt 
„acquifivit, inferiptasque literas interpretat 
„converti, & Viennam Auftriz devehi cura 
„Matthias de Faro, Rom. Imp, Byfantii Turci 
„interpres, infcriptas literas Aflyrias fic eft i t 
„pretatus: Ego peccator; & tu qui donas t 
„Pus, & eito non punis, Tu es Dominus mi 
„cordiz, tu es Dominus benevolus; dirigas ac 
„nias in bonum opera mea. „ Zurvechtt 
te des Bildes fteher: Jo. Il. Cap. Erant lap 
„hydriæ fex capientes fingule Merretas binas, 
„ternas, &c. Metrera autem haber Congios 
„SextariosLX, Heminas CXX. Cyathos DEE 
„Uneiass MCDXL, Drachmas XI MDXX, 
„Lincken aber: Hydriz iftius exadtam effig 
„omnium oculis expofitam, in Horto fuo « 
„haberet, memorasbilis Antiquiratis admirat 
„eandem etiam typis zueis ad amuflim exf 
„pendam Vratisl, A, 1598. curavir. Lauren 
„Scholzius aRofenau, Med, D, Georg ‚Hayer,P 
Vratisl.,, Esiftgangoffenbar, daß Diefesgt 
Gefäße einem Muhammedaner zufeiner räglic 
Reinigung gedienet, und nach Saracenifcer 
darzu verfertiget worden. Unfchuld. Nae 
1718. P.357.Uffe — 


Waſſertruͤge / (Steinerne) ein Geſtirn 
ſiehe Deipbinss, im VIl Bande, p. 471. u.ff. 
Waſſerkugel, ſiehe unter dem Artickel: W 
ſer⸗Feuerwerck; ingleichen dem Artickel: X 
Rugeln, im XVIII Bande, p. 1263.— 
Waſſerkugel, (ſchuͤſſende) ſiehe un 
9 euerwerck. a — 
aſſerkuͤnſtige Befäße, ſiehe Marou 
Vo/a, im XII Bande, p- ı e 7. uf ie —J— 
Waſſerkunſt, die Wiſſenſchafft, ſiehe 2 


draulica, im XIIl Bande, p. 13 54. u. ff. 
Waſſerkunſt, Frantzoͤſiſch Maroul que, M 
chine bıdraulique, Lat. Mochino Hydraulica 
eine Maſchine oder kuͤnſtliches Ruͤſtzeug, wodu 
das Waſſer geleiter werden Fan, wohin ma n 
habenmill. Diefe Kunft, fich des Waſſers, 
zur Nothdurfft, alfo auch zur Luft, zu bedien 
läffer fich füglich eintheilen in die ſtehenden um 
fpringenden Waſſer. Dieerfte geben — 
hale, Teiche und überhaupt alle Behältniße, 
inne in oben gedachten doppelten Gebrauch 
Waſſer aufbehalten wird; die legten aber 
greifen in fich die Fontainen Jets‘d’Eaux | 
Cafcaden, von denen an feinem Drte auch 
bereits gehandelt worden. Nicht weniger‘ 
darzu ju zählen die Rünfte, da das Mi 
mancherley Dinge, als Orgeln, Statuen, u 
vergleichen reget und beweget, ja fie gleichfam 
lebt machet, wie etwan der Bachus in der Gr 
tezu Stutgard. Ueberhaupt wird auf einem 
meiniglich hierzu erbaueten hohen Thudne, ai 
ſonſt erhabenen Orte ein groſſes Gefäß; wie⸗ 
Wanne oder Bottig hierzu angerichtet, und 
Waſſer, welches durch ein Schoͤpf· Stangen 


Eu 





2 Wafferkunft 


ſche das Waſſer wieder hinunter fäller. Don 
| dem Ende derfelben werden andere Bleine Röhren 
unter der Erden geftrecfer, und durch diefelben 
das Waſſer geleitet, wohin man es haben will. 
MWeilnun in folchen Röhren das Waſſer bey nahe 
fo hoch wieder auffteigt, als es herunter gefallen, 
kan man es in den fünftlichen Springbrunnen auf 
mancherley Weiſe zur Luft anmuthig fpringen laß 
fen, oder zum Gebrauche an alle Orte hinbringen, 
dievonder Waſſerkunſt überhöher werden. Die 
Bewegung, fo zum Aufziehen des Waſſers erfor- 
dere wird gefchiehet Durch Menfchen, oder Durch 
ugvieb, oder am bequemſten, durch ein Waſſer⸗ 
DIS man das Waſſer Durch ein Paternofter- 
xck indie Höhe bringen, fo ſetzt man eine hölßer: 
ne ein das Waſſer, die fo hoch ift,ald man das 
e zu bringen gedencker, unter dem Waſſer 
legt man eine Welle mit ihren eifernen Zapffen auf 
ihr Zapffenlager, über die Röhreeine andere Welle 
oleichfals auf ihr Zapfenlager, endlich nimmt 
man ein Seil mit ledernen Kugeln, die fich in Die 
Rohre genau fchicken, ziehet es durch Die Röhre, 
uhd um beyde Wellen , und bindet es wie ein 
Paternoſterwerck zuſammen. Man fan auch 
das Waffer durch ein Schoͤpfwerck in Die Höhe 
treiben, da die Eymer das Waſſer in die Höhe 
heben, und dafelbft ausgieffen. In Holland wird 
hierzu, mie zu andern Mühlwerden, der Wind 
gebraucht, wo aber Berge, und vermittelft der⸗ 
felben ein natürlicher Fall des Waſſers vorhan- 
den, ift man aller folcher Bemuͤhung überhoben. 
Ron allerhend MWafferkünften handelt Lafpar 
Schott in feinee Mechanica Hydraulico - pnev- 
 matiea, und. Ge. And. Böckler, in feiner Archi- 
tedura curiola , oder Bau-und Wafferkunft. Ei: 
ne leichte und nüßliche Manier, das Waſſer aus 
der Tieffe mit wenig Unkoften in die Höhe zu 
bringen, hat Herr Joh. Gottfried Büchner, 
zur gründlichen Prüfung , in den Breßlauer 
Naturgeſchichten, Verf. XI. p 121. U. 
f. vorgeſtellet, und davon alfo gefchrieben: 
Daß es an verſchiedenen wohl ausgefonnenen 
Waferkünften und andern Maſchinen, damit 
das Waſſer begqvem in die Höhe gebracht 
werde, im gerinaften nicht fehle, ſolches fen wohl 
en Mathematiften und Mechaniften zur 
Gnüge bekannt. Es würden dergleichen Werck⸗ 
jeuge in Hier Claſſen eingetheilet: nemlich 1) in 
ffwercke, zu denen fonderlich die Fla— 
ſchenund Eimerkünfte nebft den Schöpffrävern 
gehöreten. 2) Treibende Kuͤnſte, darunter 
vornemlich die Paternoiterfunft , die heßiſche 
Machina Papini, und die holländische Waſſermuͤh⸗ 
fe begriffen würden; 3) Saugwercke, und 
war eheils mie Plumpen, theils mit einem heff: 
‚tigen Drucke, oder aber ſchlechtweg; und denn 
‚endlich 4) Waflerfihrauben. Bel. Leonhard 
Chriſtoph Sturms Eurgen Begriff der gangen 
 Mathefis , Part, II. p. 375. bi 386. Beorge 
Alb. Aambergs, Dil, de Principiis hydraulicis , 
e.ı.ingleihen Bechers Bericht von Waſſer⸗ 
teren. Zu geſchweigen der Foftbaren und in 
Bergwercken meift üblichen Stollen, womit das 
Waſſer ebenfalls durch feinen natürlichen Fall 
aus der Tiefe abgeführet werde, und des natuͤr⸗ 
lichen Drucks der Luffi , fo gleichermaffen hierin, 
Uviverfäl-Lexici LIIT Theil, 
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ne gar vermögend ſey. Indeſſen rühme Earl 
Stengel diejenige Maſchine gar fehr , melde 
Johann Selber, ein Bürger aus Ulm, im Zah: 
ve 1416. zu Augfpurg verfertiner , durch Welche 
das Waller mit Hülffe vieler Raͤder auf vie 
Shürme gehoben, und hernach zum gemeinen 
Gebrauche an die vornehmften Derter und Gafs 
fen der Stadt gebracht werde. Bel. Commenkar. 
Rerum Auguflan, So gedencke aud) Schott, 
Part, Ill. Mag. univerl. p. $07. wie zu Heidelberg 
das Waffer aus dem May bis in den Schloßhof 
über 500. Schuh im Perpendicul hoch geführer 
werde. Beſ. auch deſſen Mechanica Hydrauli- , 
copnevmatica, Part, II. Claff. I. Mach. Il.p. 213, 
Und was folle der Schriffifteller nicht von den 
prächtigen Wafferleitungen der alten Römer far 
gen, welche Elaud. Numatian Rutil, Lib. L 
Itinerarüi ſolcher Geftalt preife: 
Quid logvar aerio pendentes fornice rivos, 
Que vix imbriferas tollere iris aqvas? 
Hos potius dicam creviffein fidera montes, 
Tale Gigantzum Grecia laudat opus. 
Intercepta tuis conduntur flumina muris 
Confumunt totos celfa. lavacra lacus, 
Nichts deſtoweniger ſey es doch nicht gang und 
gar undienlich, einiges Nachfinnen hierinne über: 
dieß anzuwenden. Denn mwieetliche von den bie, 
herigen Waſſerkuͤnſten große Unfoften erforder: 
ten, und aljo nicht allenchalben mit Vortheil 
koͤnnten angebracht werden 5 fo fen es in diefem 
Stücke Feine vergeblihe Mühe, auf ſolche Erfin: 
dungen, die etwas fparfam wären, bedacht zu 
feyn, da zumahl inder Marhefi hin und wieder vie 
le müfte und leere Flecke annoch anzutreffen, auf 
welchen nichts, als eitle und fubtile Speculatio« 
nen hervor wüchfen, fo im bürgerlichen Leben 
nicht den gerinaften Nusen hätten. Es wäre 
dannenhero fehr mohl gerhan, ſolche dem äuferlis 
chen Anfehen nach unnüß fiheinende mathemati. 
fhe Säge durch eine und die andere Application 
nusbar und dem gemeinen Weſen zuträglich zu 
—9 Welcher Geſtalt man auſſer dem auch 
noch vielen hefftigen Vorwuͤrffen, fo den Mathe⸗ 
matiften Dießfals offt genung gemacht würden, 
entgehen werde „ dergleichen von dem Ariſtipp 
gegen ven Epicut, P. Ram ,- in feiner Schola 
mathem, Lib. IJ. p. 40. Edit. Frangof, 1694. 4. 
und auch Weidler vom Thomas in einem 
Programmate wider . denjelben anführe. Ber. 
Jul. Bernh.von Röhre, Sractat der marhes 
matiich. Wiſſenſchafften Befchaffenheit und Nus 
ken, c. 9. 8. 3. Buͤchners Gedancfen giengen 
für dißmahl auf den unter die Saugwercke gehös 
rigen fo genannten Frummen oder gebogenen He⸗ 
ber, Siphonem reflexum , deffen Erſcheinungen 
zwar Joh. Ebrift. Sturm, Colleg. curiof, Part, 
I. und II. Tentamin V. & Audlar, p, 49. als eine 
Euriofität angeführet, aber feinen Nusen eigent- 
lich davon gezeiget habe. Mas auch foniten 
Hero, Job. Bapt. Porta, Mag. Nat, Lib. XIX, 
c 3..und andere großfprecherifche Unternehmer 
hiervon vorgegeben hätten, vermittelft dieſes He⸗ 
bers das Waffer aus den Thälern über die hoͤch⸗ 
ſten Berge und Thürme zu führen, das verdiene 
bey verftändigen Naturfündigern billig gar wenig ' 
Slauben, 9 waͤren dererſelben Ausſpruͤche hier⸗ 
r 
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von keinesweges als unwiderrufliche Befehle an⸗ 
zunehmen, denen man ſo ſchlechter dinges ohne 
Unterſuchung nachkommen muͤſte. Denn die 
Erfahrung lehre bey wuͤrcklicher Unternehmung 
dieſer Sache, klaͤrlich, daß, wegen des Gleichge- 
michtes der Luft, das Waſſer nothwendig bey 
30. bis 31. Schuhe in feinem Auffteigen ftille 
ftehen müffe, und nicht weiter fortlauffen Fönne, 
‚indem das Gewichte der Lufft felbigesnicht höher 
zu treiben vermoͤgend fen; Daher denn freylich ür 
brigens vergleichen feheinbare Erfindungen nicht 
nach ihrem Wunſche zu Waſſer, ſondern viel, 
mehr zu leerer Lufft hätten werden nrüffen. Beſ. 
Sturm am angeführten Orte, ingleichen Hom⸗ 
bergers Difert, de Princip, hydraul. c. 3/Se&. 3. 
$.3. Welches fonderlich der Oberfte Reußner 
erfahren habe, als er zu Stockholm durch einen 
bleyernen Heber das Waffer-über den Brücken 
berg. auf den Nordermalm hätte ziehen mollen, 
morüber er.noch eine groffe Werte mit dem Ge: 
neralmajor Würg verlohren , welcher das Ge 
gentheil gehalten, daß er alfo neben dem Schaden 
noc) Schande dazu gehabt: Bef. Bechers wei⸗ 
fe Narrheit, Num. 29. p. 203. Etwas gewiſſers 
äber, ſo Büchner auch in der Probe für richtig 
befunden , von dem Nusen dieſes gekruͤmmten 
Hebers anjezo zu geneigter Prüfung. darzuftellen, 
hätten ihm Ihro Hochoräfl. Excellentz Herr 
Heinrich Wilhelm Graf zu Solms hc. und 
Herr zu Wildenfels, vor Furger Zeit Anlaß ge 
geben, da fie in jest bemeldeter Herrfchafft einen 
Marmorbruch in Befig hätten, in welchem ſich 
wegen einiger verborgenen Dvellen und häufigen 
Degen beftändig viel Waſſer gefanımler, fo in der 
. Arbeit-groffe Hinderniß verurſachet, und mit 
ſchweren Unkoſten hätte müffen heraus gefchaffet 
werden 
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nicht durch nuͤtzliche Erfindung, ohne Zuthun 
menſchlicher Huͤlffe fuͤr ſich, zu Erſparung dieſer 
Unfoften, koͤnne verrichtet werden ? welche Gele⸗ 
genheit er mit Fleiß allhier aufrichtig habe her: 
aus fagen wollen, um hierdurch andere zu ferne 
vem Nachſinnen aufzumuntern, und die Artund 
Meile, wie er bierben verfahren, zu anderer ih; 
ven Nusen, defto verftändlicher zu machen , als 
von welchem Vorſatze er niemahls abzumeicyen | 
gefonnen. Es fey ihm alfo gleich hierbey dieſer 
krumme Heber eingefallen, und nachdem er dei 
fen Erfcheinungen, nah Sturms Anleitung, am 
angeführten Orte, genau erwogen, habe er befuns 
den, Daß fie mit gegenwärtigen Umſtaͤnden ziem⸗ 
lich übereinträfen, weswegen er auch ‚ durch Huͤlf 
fe veffelben, das Maffer in die Höhe zu bringen, 
keinesweges gezweiffelt. Jedoch habe er zu mehr 
rerer Verſicherung erft im Kleinen verfuchet, und 
hierzu einen gläfernen Heber von zwey Schuhen 
in der Länge, und: +, eines Zolles im Durch- 
fehnitte verfertigen laſſen, an welchen die eine 
Geite etwas länger gewefen, als die andere. Nach 
richtig befundener Probe fey er nun zum Wercke 
felbft geeilet, dabey aber hätte er nicht vergeffen, 
diefelbige Gegend vorher in einen Riß zu bringen, 
und nicht allein den Heberfchlag davon zu machen, 
fondern auch die hierzu nöthigen Erforderniffe 
defto beſſer in acht zu nehmen. Und weil gedach⸗ 





| einem Seite etwas fteil herabgehangen, gelegen, 


Dannenhero ſeyh der Schrifftftellee | Die | 
hierbey auf die Gedanden gekommen: ob folches | pendicul 205 Elle befunden, und weil die ande 
















































Waſſerkunſt 
ter Marmorbruch auf einem Berge, fo aufder ı 


habe er defjelben Abfall gemeſſen, fo viel ern ı 
feinem Vorhaben für dienlich erachtet, undyruge. 
mit allem SSleife, wotinne er fich der Anmeifin 
des jüngern Herrn Sturms in dem furgen B 
griff der gefamten Mathefis, Part. II. 2. Haupt 
2.'Sed. $. 3. num, 5. bedienet, und im Meſſen 
nen Stab von drey Ellen und 3 gebrauchet, 
fih denn die Ordnung des Abfalles alſo gezeig 


Stäbe. Zoll. Stäbe. Ze 
9 oO Wr. 20 1 

10 1 251,” 

11 1 26 

12 Iz 27 00 
13 2 28 x 
14 3. LEE 
15 Yan 33 7 30 J 
16 2 3U,. 0: ol 
17 2 — 

18 25. 33 J— 
9 3 34 1,02 I 
—— 3 e 33 1 
21 25 RE. 

22. 25° 37 

23 3 ‚38 

39 42,0 25 49 

ar mn 3 42 

43 3% 44 

45 43 46 

47 5 48 y 
49 43, 50, 

51 43 ..52 Tan. 
53 5z 54 5 


Tiefe des Marmorbruchs habe er im 9 


Seite des Hebers bekannter maffen etwas IA 
ger ſeyn müffe , als habe er fo lange ven fteile 
Berg hinunter gemefjen- , bis der Abfall etw 
mehr ald 203 Elle betragen, welches richtig 3 
getroffen, und 34. Ellen ausgemadt. 
Röhren habe er von Holtz, jede ſechs Ellen far 
verfertigen laſſen, yoey Zoll im Ducchfchnitt 
und mit eifernen Büchfen genau an einanderfit 
fen, daß Eeine Lufft darzwiſchen durchdringen? 
nen. "Darauf er denn nad) folchen gemäc) 
Anftalten endlich das Werck nunmehro fell 
gegriffen, und die Fürgere Seite des Hebers 
Elle tief in das Waſſer eingefencfet, auch r 
nad) einander paffen laffen, nachdem vorhe 
äuferften an beyden Enden mit Kranen verſel 
geweſen. Dben lief er ein Loch, zwey 2 
im Durchfehnitte, in die Röhren bohren, ü 
füllere dadurch viefelben mir Waſſer, wele 
133. Maas in fich- faffeten. ABorauf, m 
gegebenem Zeichen mit einem Gefchüs, bey 
Kranen zugleich aufgedreher wurden , da der 
das Waſſer mit groffer Hefftigkeit heraus 
laufen, und fo gar einem die Hand unten q 
des Krans Deffnung mit groffer Gewalt @ 
gedruͤcket, und alfo hierinne die gewuͤnſche 
Wuͤrckung geleifter. Doc koͤnne er hierbapr 
keinesweges verhölen, daß folches länger nich 
als eine Stunde angehalten, nach deren + N 
u 


1 


— 





* Waſſerkunſt 
= es allmaͤhlig nachgelaſſen, und endlich gar 





aufgehoͤret. Die Urſache aber moͤchte vielleicht 
dieſe ſeyn, daß die hoͤltzernen Möhren nicht ge 
nug wider das Eindringen der Lufft verwah—⸗ 
ret geweſen, als worauf hierbey Das gantze 
Werck anfomme : fintemahl alsvenn die Auffere 
Lufft Widerftand empfinde , und folchergeftalt 
das MWebergemicht behalten Fünne , um 
ierdurch das Waſſer in die Höhe zu ftoffen. 
ätte ſich auch folches deutlich genung her 

{ s indem etliche Röhren hin und mie 
der zu tropffen angefangen , und folches mit 


ni 


a5 


ben. 





gegen etwas Kufft hinein fchlupffe , 


Deffnung an dem andern En- 


3 te Röhre aufthaͤte, wäre abzuhelffen gewe— 
‚hätten fie es doch , gewiſſer Urſachen me 
gen ‚ weiter wicht fortfegenwollen : meil fich 
— andere Mittel , fo mit leichtern 
Koſten Fönnen verrichtet werden , hierzu herz 
vorgethan. Inywiſchen glaube Büchner, 
daß diefe Erfindung ſich hin und wieder in dem 
Hausweſen, bey verfchiedenen Umftänden gar 
nuͤtzlich folte gebrauchen laffen; wie denn Ham⸗ 
berger ammangeführten Drte, Diefelbe vorgefchla- 
gen, dadurch das Waſſer aus einem Teiche in 
den andern über einen nicht allzu hohen Berg 
zu führen. Und Büchner wolte mit derglei⸗ 
ben gefrümmten Möhren das Waſſer aus 
en Zeichen über den Damm abführen, ohne 
bierzu eines Zapfenlochs benöthiget zu feyn, 
welches in dem Falle, da ſich die Zapffenlöcher 
bil verfegen, eben nicht undienlich feyn folte. Viel⸗ 
leicht möchte auch wohl in den Bergwercken eini, 
ger Nusen hiervon zu erwarten ſeyn. Wie 
aber übrigens Herrmann die Bewegung des 
affers in Diefem Heber auf Die Bewegung def 
in der Welt deute, fen bey dem Scheuch- 
„Phyf. Part, II. c.23. Thef. 31. mit mehrerm 
8 Und nun folte unfer Schrifftſteller 
‚endlich die Urfachen dieſer angeführten Erfchei- 
dei allhier gründlich anzeigen ; da aber fol 







es von angeführten Schrifftftelleen fihon zur 
nüge gefihehen, als wäre fein Vorhaben Eei- 
nesweges, ſich mit ihren Federn jego auszufchmü- 
den, und dererfelben aufgewaͤrmten Kohlallhier 
wieder aufjufegen. Nur diefes wenige gedendfe 
er annoch hierbep, daß der fogenannte Wuͤr⸗ 
tenbergifche Heber hiermit eine genaue Ber; 
* giß habe. Eshätte derſelbe aber zwey gleis 
e Schenckel, die unten etwas krumm gebogen 
vn. Johann Tordan, ein Bürger in 
utgardhabedenfelben erfunden, und folle er das 
Univerfel-Lerici LIU Theil. 
































einem chen Geräufhe zu verftehen gege⸗ 
| * — haͤtten ee Kra⸗ 

eh elegenheit gegeben, als welche in der 
Ser fe ſchwerlich in einem Augenblicke 
| ‚geöffnet werden , mie man mohl ins: 


re Ki genungfame Erfahrung , in der 
vorfchreibe ; Daher denn nicht zu vers 


Ah daß indeß vie Maffer , wegen 
| feiner natürlihen Schwere herunter falle , und 
‚bin die fols 
ches hernad) ſtockend mache, welches er nach 
Öffterem Wiederholen allezeit fo befunden 'ha- 
be. Ob nun’ gleich ſolchen Hinderniffen durch 
eichene oder auch eiferne und bleyerne Röhren, 
— hinzugefügtem Ventil, fo ſich ſelbſt 
n r 


herrn. 


Waſſerleben 


Waſſer dadurch 54 Schuh in die Hoͤhe gebracht 
haben, wovon nachgehends Salomon Reiſel ei⸗ 
ne Beſchreibung herausgegeben, unter dem Zit- 
tel : Sipho Würtenbergicus, per. majora experi- 
menta confirmatus, Auch hätten Davis, Sturm 
und Papin eben dergleichen Heber für fich er 
funden, welcher legtere feine Erfindung in einem 
Briefe an ven Grafen zu Solms, Wilbelm 
Motrig, Herrn zu Braunfels und Greiffen⸗ 
fein, erkläre, und nachgehends feinen Difjers 
tationen de novis quibusdam Machinis einverleis 
ber. Beſtehe George Pafchens Tr. de Invent, 
nov. Antiqu ©. 7. $. 36. p. 666. Wolff mathes 
matifches Lericon , unter Dem Worte Sipbo Wür- 
tenbergicus, ingleichen Nouvelles de la Repubi. de 
lettr. An. 1685. P. 549. Und Jurin habe vor 
kurtzer Zeit mit einem Heber, Davon der eine 
Schenckel weit, der andere enge , ebenfalls ver 
ſchiedene Werfuche gemacht: Befiehe Num. 53. 
von den Philofophical - Transactions , Menf, Jan. 
Febr, Mart, Apr‘. An. 1718. 


Mafferkanft, ift im Bergbau eine Eünftliche 
Mafchine, wodurch die Mafjer aus der Grube 
hundert und mehr Lachter tiefgehoben werden, de 
ten find unterfchiedliche, als Taſchenwercke, Roß⸗ 
fünfte, und andere, 

Wafferländer, eine Secte der Wiedertäuffer, 
fiehe Waterlander. 
Mafferläuffte zu Berg-und Pochwetcken, 
ift ein jedweder gegen einen leidlichen Abtrag zu 
leiden, auch Waſſer, fo viel er nur möglichft zu 
entrathen vermag , heriugeben fhuldig!, inzwi⸗ 
ſchen verbleibet das Eigenthum dem Grund: 
Siehe unter dem Artickel: Waſſet 
im Bergbau. | 

Wafferland, Landfchafft, fiehe Waterland. 

Wafferlavendel, Lavendulaalba;fiche Lavens 
del, im XVI Bande, p. 1030. 

Waſſer⸗Lauff, fiche Servicus Numinis, im 
XXXVII Bande, p. 500. desgleichen Aldeus, im 
1 Bande, p- 1614. wie auch in dem Artickel: 
MWaffer-Recht. IK 

Wafferlaus, ift ein im Waſſer lebendes Un⸗ 
geriefer , welches zarfigte aus unterſchiedenen 
Gliedern beftehende Hörnlein, und einen fehr 
langen Schwang hat; mo der Leib hinten am 
fhmälften wird, theilet er fihin zwen Theile; 
aus der Mitten diefer Theilung Eommen wieder 
zwey Schwänge, welche um die Mitte an der 
inmwändigen Seitenod) einmah! getheilet werden. 
Dieſer Schwang beftehet aus vielen mit vielen 
rauhen Haaren befegten Gliedern und Ringen; 
der Unterleib aber aus einer geoffen Menge Floß⸗ 
federn oder Füßlein, hat auch an dem Hinterleir 
be zwey groffe rauhe Floßfedern, mit welchen es 
pornemlich zu ſchwimmen pfleget. Etliche find 
etwas vörhlich, andere etwas meiffer, Doch. beyde 
durchfeheinend. ie ſchwimmen rückweife fich 
fortftoffend, und wenn fie vom Schwimmen 
nachlaffen, ſincken fie. mit dem Kopffe für fich nies 
der, wenn fie aber nieder anfangen, ſchwimmen 
fie wieder in die Höhe Wenn das Waffer et 
mas bemeget wird, halten fie innen und ſincken 
zu Grunde. 

Waſſerleben, ein Dorff im Halberftädtifchen, 

Ra bſt 


neb 


639 





631 Waſſerleben 


nebſt einem Jungfrauen⸗Kloſter, welches der Bi⸗ 
ſchoff Friedrich zw bauen angefangen, deſſen 
Nachfolger aber, Ludolph, groͤſſer gemacht und 
vollends ausgebauet hat, darzu das Geld gebrau⸗ 
chet worden, welches aus der groſſen Wallfahrt 
dahin und Zulauff des Volckes aus allen Landen 
einkam, worzu die Gelegenheit von dem heiligen 
Blute daſelbſt entſtanden, damit es folgende Be⸗ 
wandniß haben ſoll. Es wohnten nemlich um 
die Mitte des 13 Jahrhunderts 2 Schweſtern zu 
Waſſerleben, die eine reich, Die andere arm, Die 
Arme hieß Armgart, felbige fragte ihre Schwe⸗ 
ſter, wie es doch kaͤme, daß ob ſie ſichs ſchon ſauer 
werden lieſſe, ſie dennoch immer ſehr arm bliebe, 
fie aber hingegen reich würde, und doch nicht halb 
fo fehr arbeitete: worauf die Reiche geantwortet 
und gefagt: fie haͤtte unſern Heren Gott im Kas 
ften. Die nundiefe Armgart am Heil. Ofter- 
tage zum Sacramentgegangen, und die Hoftiein 
ein vein Tüchlein ausgeſpeyt mit fih nah Haufe 
genommen, und in felbigem Tuͤchlein in ein Elein 
Schraͤnckgen gethan, und ineinen groffen Kaften 
verfihloffen, hernachmahls aber zu einer Zeit dar⸗ 
nach fehen wollen, hat fie die Hoftiemit dem Tuͤch⸗ 
lein gang blutig befunden , und fich dafür entſe⸗ 
Get, es aber ihrem Mann gezeiget, der fich Denn 
noch mehr darüber entfest, e8 auch fo fort dem 
N farcheren geklagt, welcher fih nicht wenig mit 
Schrecken darüber verwundert, und dem vorhin 
gedachten Biſchoff Friedrichen hinterbracht. 
—— dieſer mit aller ſeiner Geiſtlichkeit in 
einer groſſen Proceßion nach Waſſerleben ge 
kommen, Gott zu Lob und Ehren allerhand geiſtl. 
Lobgeſaͤnge, unter andern auch ſonderlich dieſes 
gefungen : dies 

Ehrifte, du bift mild und gut, 

Hilff uns durch dein heilig Blut, 

Durch deine heilge fünf Wunden, 

Daß wir im rechten Glauben ſtets werden 

erfunden, Kyrie Eleifon, 

Und wie die erften zu Waſſerleben einfamen, 
waren die legten noch zu Halberftadt im Dom, 
Als nun der Bifchof Friedrich Das wunderbar- 
liche Sacrament mit dem blutigen Tuͤchlein in 
aller Ehrerbietung und mit gebogenen Knien em⸗ 
pfieng, legte ev es in einen ſilbernen vergoldeten 
Kelch, und wolte ſolches mit der Procegion nach 
Halberſtadt in dem Dom tragen, wie er aber zu 
Hausler in die Kirche koͤmmt, daſelbſt man etli⸗ 
liche Lobgeſaͤnge geſungen, und den Kelch vom 
Altar wieder aufnehmen und nach Halberſtadt 
tragen wolte, hat das heilige Blut im Kelche an⸗ 
gefangen zu quellen, als wolte es gar übergehen, 
woruͤber der Biſchoff und ſeine Cleriſey ſammt 
dem Volcke ſehr erſchrocken, und vermahnte ſie 
alte mit Thraͤnen, Gott um feine Gnade zu bit⸗ 
ten, und daß er ihnen hierinnen feinen Willen 
offenbahren wolte, wie fie fich in Diefem groffen 
Mirackel und Wunderwercke verhalten folten, 
Damit fie felbigen vecht nachkommen möchten, 
Da nun folches geſchehen, fprach Der Dom- 
Probft, Jobann Semeca;, zu dem Bifihoff, lie- 
ber Vater, es duͤnckt mich billig zu feyn, daß dieß 
Wunderblut andiefer Stätte bleibe, daGott alfo 
feine Wunder gezeiget und erwieſen hat zu fei- 


nem ewigen Gedaͤchtniß. Lieſſen es alſo dar, und | Schäuflein,) ſchlaͤget es, und füllet es nachgehendar N 
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geſchahen hernach, wie obgedacht, äroffe ‚Walk |, 
fahren dahin. Abels Sammlung von ung h 
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druckten Chronicken, p-328- U: f- Br 
Waiferleberblümlern, Ranunculus aquaticı 

fiehe Hydrocoryie, im XIIl Bande, p-1364. 
Mefer-Lecken mit der „and, ſiehe Waſ 


aus der Hand lecken. wi 
Waſſer lecken, wie ein Zund, fihe Woaſſ } 
Wafferleer oder W | 

Stollberg angränsenden Graffhafft Werui 

voda gelegenes Dorf und ehemahliges Klof 

unter die Stollbergifchye Infpection gehörig. 7 

fuͤrſtenth Sachſen, p. 54. in — 
Waſſerlefzen⸗Druͤſen des Morgagni, fi 


aus der Hand lecken. —— 
aſſerlehte, ein in dere 
canders Geiſtl. Minitter.p. a Wabſts E 
eyl. 
GlandulePartium Genitalium Mulierum, im XD 


De, P: 157% nr 00— 
Warlerlefzen der weiblichen Schaum, 
he Aymphen in XXIV. Bande, p..1753., 
Wafler I es giebt Pferde, die ſo baldfie 


ein Waſſer gerieten werden, fish legen, und de 
innen waͤltzen; Wie aber dieſes eine gefährli 
Untugend, als muß ihnen ſolche folgender Geft 
abgewoͤhnet werden: Man läffet zur Somme 
zeit einen Knecht nur in Unzerkleidern Drau 
gen, und es alfo ins Waſſer reiten, hinten na 
aber ein paar andere Knechte mit Prügeln nat 
folgen; wenn fihnundas Pferd zu legen begi 
net, muß der darauf figende die Stangen, DE 
Mundftücks ergreifen, und dag Pferd feſt dam 
niederhalten, daß es ſich nicht aufrichten konn 
die andern beyden Herls aber ſollen zugleich De 
Pferde ven Kopf niederdrücken, und wohlu 
das Waffer tauchen, damit ihm folhes in d 
Nafe, Maul und Ohren gehe, und hierauf mit 
nem ſtarcken Gefchrey auf Dafjelbe losſchlagen 
Wird diefer Proceß in eben demſelbigen W 
fer , den andern Tag darauf, und etwan auch de 
dritten Tag wieder vorgenommen, jo wird Di 
Pferd diefe Untugend gewiß laffen. * 
Waſſer zu Lehn reichen, ſiehe in dem Art 
ckel: Waſſer⸗ Recht. 
Waſſerlehre, Dorf,fiehe Waſſerleer. 
Waſſer zum Leibesſtechen, griedels. 
Rec, Herbæ Rutæ hortenſ. —J 
Radic. Hxmerocoll. ſo mit der Han 
abgebrochen, nicht aber mit ein 
Meffer abgefihnitten worden, aaa. 
Dhut ſolches alles in einen ſteinernen Topf, 
gieffer ſcharffen Eßig darüber, laſſet es Tage w 
verdeckt in einem Keller ſtehen, und ruͤttelt est 
lich um. Nach diefem fehürtet es in einen K 
ben und brenner ein Waſſer Daraus, und fe 
ſolches in einem wohl vermachten Glaſe an ? 
Sonne, fo ift es fertig. Wenn jemand Ste 
und Pein im Leibe empfindet, fo gebet ihm dat 
vier Löffelvoll,fammıt einer Bohne groß Therian 
einer Weibs⸗Perſon aber halb fo viel, und laffet 
ihn darauf ſchwitzen. u | 
Waſſerleichter, kommen in der Feuerwercke 
Kunſt vor, und taugen in Die auswerffende 
Waſſer. Sie werden alfo verfertiger: Man 
nimmt eine Hülfen von zweyloͤthtigen, füller | { | 
anfänglich mit Raggeten-Sas, ( ohngefehr zwey 


® 'e 
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mit weiſſen Satz, und zwar nur lucker bis zum 
Schlag / leget ſodann unten ein halb Loth Eiſen 
hinein, und machet es gebührend zu. Oben 
' beym Haͤlslein verfiehet man es mit einem 




















Der ſchwartze Sag, den man erftlic) ein, 
ſchlaͤget/ wird folgendergeftale gemacht: Man 
mt 8 Loch Pulver-Staub, 1. Loth Schmef 

el, und 1. Loch Kohlen. Der weile Sag hin: 
| gegen wird alfo zubereitet: Man nimmt 34.Lorh 
yalb Loth Feyl-Späne. Aley.Sinceri 
terfieder und Feuerwercker, p. 153. u. f. 
Yaßerleider, (Goswin.) Von ihm ift 
ht: a ad P. Rami Dialecticam confor- 
& omnibus facrarum literarum illu- 
) 1584: und 1587.08. Draudii 
Claff, P.1343. 
leim, fuche unter dem Artickel: Dos 
’ + rk 220. 3 ri 
| Berleitung, Stang. educ, Canal, 
tal. Nee kat PR Agnaglum, 
beiffet ein folches angelegtes Werck, dadurch) 
nan das reinefte und frifche Quell Waſſer in ei- 
ne Stadt oder fonft an einen verlangten Ort hin 
teiten Fan. Es waren diefe nicht nur bey den 
Romern die hoͤchſt Foftbaren Gebäude, megen 
ihrer ungemeffenen Weitlaͤufftigkeit, die fich oft 
uf viel Meilweges erſtrecket, fondern man fin: 
rgleichen, ſo wohl alte als neue, auch noch 











aber in China. In umferm Deutfchland bedie⸗ 


nen wir uns gemeiniglid) der fogenannten Waß 
| ;, als welche das Waſſer oft hundert | 


und mehr Fuß in die Höhe in einen Waſſer · Ka⸗ 
ften treiben, von dannen e8 hernach durch Roͤh⸗ 
von wiederum überall bingeleitet werden Ean, tie 
davon an feinem Drte bereits gehandelt worden: 

siehe übrigens ven Artikel: Agudeductus, im 
11 Bande, p. 1045. u. f. wie aud) in dem Arti- 
del: Agua, ebend. p. 988- und Ayuagium, ebend. 
p. 051. Desgleichen Servizus luminis aver- 
t 








Fiſch⸗). —— 
J— erleitungssBerechtigkeit fiehe Aquæ- 
‚dudlus , im Bande, p. 1043. u. f. Desgleichen 
|Servisus Auminis avertendi, im KXXVIL Ban- 

oaffer - Rente, Lat. Undene, haben Die 
Hefkalt der Menfchen, Manns » und Weibes: 

erfonen , mwohren im Waſſer und flieffenden 
chen, und Eommen offt fo nahe, daß fie Die 
fugente ergreifen , fo darein baden oder rei- 
Es werden diefelben oft gefehen von Den 
Leuten), die fi aufs Waſſer begeben. Bräu: 
ners entlarvter Teufliſcher Aberglaube, p- 196. 
Siehe aud) den Artikel: Waßer : Mlenfchen 
und Waßer⸗Nixe. 
Waſſer Licent, ſiehe Waſſer⸗Zoll. 
| Maffer-Kilie, fiehe CTir-Blume , imXXIV 
"Bande, p- 104. Ingleichen Nympbaea Intea, 
im XXIV Bande, p. 1747. 
| WafferLilie ‚(gelbe) ſiehe Mymphæad Iutea, 
im XXIV Bande, p. 1747. Ingleichen Acorus 
Adulterinus im 1Bande, p. 369. 

WeffersLilie, (weiße) Nympbaa alba ſie⸗ 

BHO im XXIV Bande, p. 1041, 















\ 

) 

runden Schräublein, damit es in Waſſer ſchwim⸗ 
me. 


tet, n 2 Loth Schwefel, 3. Loth Epießglaß | fi 


en, Franckreich, Spanien, vornehmlich 


end, im XXXVH Bande, p. 500. u. f. und | 
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Waſſer Limonen, find auf den Capo bonä 


Spei befindlich, fehen als ein grüner Kuͤrbis, in- 
wendig find fie voller Safft, fo jivar etwas wil⸗ 
de ſchmecket, als wie grüne Gurcken, dabey aber 
JF Hai und für den Scharbock überaus dien- 
ich iſt. 

MWaffer-F.inie, Frans. Zigne de F eau, Soll. 
W aater-Lyn, heiffet der Dre an dem Bort eines 
Schiffes, wo fich das Waſſer ender, wenn das 
Schiff feine völlige Ladung hat undFlor ift. Kd- 
chens Ingenieur Lexicon. 

Waſſer⸗Linſen, ſiehe Meer⸗Linſen, im xx 
Bande, p. 187. 
Waſſer⸗Linſen, (Egyptiſche) ſiehe Waß 
ſer ſeegruͤn. 

Weffer&infen mit dreyſpitzigen Blaͤttern, 
ſiehe Hederulo qquoticq, im KU Bande, p- 1067, 

Waſſerlinſen-Waſſer, ſiehe Meerlinſen⸗ 
Waſſer, im XX Bande, p. 188. 

Waßerlos Vaßerlos, Lat. Mſerum. 
ein ehemahliger Ort, in dem Orientaliſchen Pä- 
go Srabfeld, im Weſtlichen Theile von Thürin- 
gen gelegen. Falckenſteins Thüring. Ehron, 
1 Theil, p. 141. 

WASSERLOSUM, Drt, ſiehe Waßerlos. 

Maßer:Kotten, fiche Lotten, im XvIH 
Bande, p. 552. al: 

Waller Luft Rugeln, heiſſen die Kugeln die 
in dem Waſſer ſchwimmend brennen. Manfin- 
det ihre Befchteibung in Simienowitzens Ar- 
tillerie, Part. I. p. "Too". fi Ingleichen in 
Buchners feiner Artillerie, P. III, p, 30, Cie 
he auch die Artickel: Aufl: Rugeln, im XVIH 
ande, P.1263 5 und Waßer-Keserwerck. 
Maßer Maas, fiehein dem Artikel: Ague- 


auctus, im 1 Bande, p. 1048. 


PWaßer:MACHINE, fiehe Waßermaſchine 

Waßer⸗Maͤnnchen, fiehe Nix⸗Blume, im 
XXIV Bande, p. 1041. 

Waßer⸗Maͤnner, fihe WoßersLeute und 
Waßermann. 
Waßermaͤrck, ſiehe Waßermerck. 
Waßer⸗Maͤrgen, ſiehe Waßermerck. 
Waßer⸗Mangel, iſt eine groſſe Ungelegenheit 
und zuweilen eine ſchwere Heimſuchung GOt⸗ 
tes, der Waſſer geben muß, und wieder nehmen 
kan, auf welchen letztern Fall es jaͤmmerlich her— 
gehet, und manches verſchmachten muß. Wie 
ſolches vornemlich an den Kindern Iſrael zu fer 
hen ift, als diefelben auf ihrer Reife in der Wuͤ⸗ 
ften Mangel am Waſſer litten, 2 Mofe XV, 
v. 22:26. Da es heift: „Mofe ließ vie Rinder 
„Iſrael ziehen vom Schilf- Meer hinaus zu der 
„Wuͤſten Sur: Und fie wanderten drey Tage 
„in der Wüften, daß fie kein Waſſer Funden, 
„Da kamen fie aen Mara; Aber fie konnten 
„des Waſſers zu Mara nicht trinken , denn es 
„mar faft bitter: Daher hieß man den Ort Mar 
„ta. Da murrete das Volck wider Mofe, und 
„ſprach: Was follen wir trinden x, Hier hat 
man fürnemlich auf viereriey zu fehen, als: 1) Auf 
den Dre, wo ihnen diefer Waſſer⸗Mangel zuge» 
ſtoßen. 2) Aufdiegeit, und wie lange derſel⸗ 
be gewaͤhret. 3) Auf das Waſſer, fo fie zwar 
gefunden, aber nicht trincken fönnen, und 4) 

Rr 3 end⸗ 
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endlich auf den Efferr, den es bey dem Volcke 
nad) fich gezogen. Der Ort. almo den Rindern 
Iſrael ſoicher Mangel am Waſſer zugeftoffen, 
beiffet im Text die Wuͤſten Sur. Denn. alfo 
berichtet. der Tert: „Mofe ließ die Kinder Iſrael 
„ziehen vom Schilf⸗Meer hinaus zu Der Wuͤſten 
Sur v. 22. Dieſe Wuͤſten Sur lag zwiſchen 
Eades und Bared, und war die groſſe ſandigte 
Arabiſche Wuͤſten, die ſich vom rothen Meer, da 
es an die Gegend Egypten graͤntzet, biß faſt an 
Canaan, oder ang Gelobre Land, erſtreckete. Mo⸗ 
fes ‚nennet fie andermeit die groffe und graufame 
Wuͤſten, da feurige Schlangen und Scorpio 
nen, und eitel duͤrre, und Fein Waſſer geweſen, 
s.Mofe L 159. VII, ı5. Sie heiſſet fonften auch 
Etham, weil Etham ein groſſer Theil deſſelben, 
und deſſen Anfang iſt, immaſſen ſie a Nm 
diſſeit des rothen Meeres lieger, bis zur üften 
Sur, fondern auch. jenſeit, darinn Die Kinder 
Iſrael noch vorn Durchgang durchs Meer, als 
fie von Suchoth Famen, ſich lagerten, 2. Mofe 
XI, 20. Oder weil Sur und Etham, wie Bon⸗ 
frerius mill, eine gingige Wüften gewefen , Die 
nur von unterſchiedlichen Voͤlckern unterfchied- 
lich genennet worden: Denn was Die Egypter 
die Wüften Etham geheiffen, das haben die Her 
bräer und Eanander etwa die Wüften Sur ge 
nennet, darum auch im 4. Bud Mofe das. die 
Wuͤſten Etham heiffet, was hier mit. dem Nah—⸗ 
men der Wüften Sur beleget wird, 4. Mofe 
XXX, 8 In, oder. bey diefer Wüften lag 
auch die Stadt Sur, gegen Egypten zu, durch 
welche man alfo hindurch mufte, wenn man.aus 
Canaan nad) Egpptenreifen molte. .Mofe XXV, 
18. Der Chaldäus herffer dieſe Wüften Ayra, 
vielleicht von der Agar, Der Magd Abrahams, 
welche in eben diefer Wuͤſten ivre gieng, als fie 
von ihrer Frauen, derSarai, geflohen war, und 
von dem Engel des HErrn mieder zu-rechte ge: 
wiefen ward, rMofeXVI, 7. Cornelius a La⸗ 
ide Comment, inExod, ad h. 1,p.457.col. 1. A, 
Die Zeit hiernehft, wie lange biefer Waſſer⸗ 
Mangel gewaͤhret, wird im Texte auch beniemet, 
menn es heiſt: „Und ſie wanderten drey Tage in 
der Wuͤſten, daß fie Fein Waſſer funden, v. 
922.» Gewiß eine lange Zeit vor Leute, die der 
Durſt ſehr plaget? Man bedencke Doch, wenn 
man nur einen Tag oder zween ungetruncken bleis 
ben und fo gar auch weder Suppen, noch andere 
Feuchrigfeiten zu fich nehmen foll, ob man nicht 
vor Durft verfehmachten mil? Und hier mandern 
die Kinder Zfrael drey Tage lang herum in der 
ftaubichten Feuerheiſſen Einöde,fie ziehen eine Tas 
gereife, und die andere, und die Dritte Dazu, und 
finden doch kein Waffer, denn ber Ort war wi: 
ſte, «8 waren da Feine Teiche oder Bäche, wie 
bey uns, fondern es war einegang dürre ſandig⸗ 
te Wüften. Denn viefelbe Gegend, wie Joſe⸗ 
phus ſchreibet, faft öde liegt, und groffen Man⸗ 
gel an Speiß und Waller hat, daß fich die un: 
vernünftigen Thiere ſchwerlich da erhalten Eön- 
nen, gefehrveige dann die Menſchen, ſintemahl 
ſie gantz ungeſchlacht iſt, und keine Feuchtigkeit 
hat, davon einige Frucht wachſen und aufkom⸗ 
men möchte. Joſephus Antiq. Judaic. Lib. III, 
cap. I. Dieſes mar gewiß ein groſſer Jammer! 


| den kleben blieben feyn! Allein e8 war eine Got 
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Man erwege nur die grauſame Menge Vol 
welche da beyſammen war, über funfjeh 

| Hundert taufend Perfonen, zu gefchweigen ü 
Diehes, das hatte groffe Mäuler ‚und molte pie 
teingfen, und gleichwohl war da nichts | 
gen ; Wie werden fie dieſe drey Tage über ge 
lechzer haben in dem brennenden Sande, da 
ihnen die Zungen an den dürcen Gaumen. wer 








































Er Zuͤchtigung. Vorher harten fie das groffe 
Meer, und alfo viel Waſſer vor fich gefehen, 
| aber fie verzagten Darüber an GOtt, Daher fühee 
te er fie zwar Durch ‚Die graufame Fluchenz 
Strafte aber nun ihr Miftrauen mir dem Math 
gel des Waſſers, deſſen Menge fie zuvor eriche 
cket hatte. Man Ean hiervon weiter nachlefene * 
Schmidium in Pyramidibus Dresdenf, p, 5 57.1 ı 
| gleichen Weinrichium Conc. Funeb, P. 1.p:254 , 
Hermannum im Tauf· Sermonen p. go. Alate « 
cum Nahmen Chriſti P. ,p. 25. u. am. Diet + 
auf finden fie endlich VWVaffer, aber fie koͤnn i 
es micht trincken. Denn fo heiffer es weiter im ı 
Tee. „Da kamen fie gen Mara; aber 
„konnten des Waſſers zu Mora nicht trinck 
„denn ed war faſt bitter; Daber hieß man Dan 
„Ort Mara. v.23., Zuvor hätten fie Fe 
Waſſer, und hatten gern getruncken, wenn fie nt 
gekonnt; Jetzo hatten fienun Waſſer und fonntı 
trinken, aber nun wolten fie nicht... Sie mepnte 
zwar anfangs, fie würden ihre vertrocknete Kraͤf 
Damit wieder erfrifchen koͤnnen; Alleine, da fie 
trincken wollen, da ift es bitter, ſchmecket wie la 
ter Galle, und koͤnnen es nicht genieſſen. & 
hatte gar einen wiederwaͤrtigen ſchweflichen ode 
ſalpeteriſchen Geſchmack, wers ins Maul nimm 
Der ſpeyets wieder aus, und ſpricht: Marge 
Mara, d. i. bitter, bitter, und wird daher de 
ſelbe Ort Mara genennet. Wie er ſonſt anfaͤng f | 
geheißen, iftnicht befannt: Denn daß er damahls 
einen andern Nahmen maggeführet haben, ehe d 
Kinder Iſrael dahin Eommen,und ihn vonder Bi 
terfeit Mara genennet haben, ift leicht zu erachte 
Was es aber eigentlich vor ein Nahme geweſen 
Fan man nicht wißen, weil fo wohl die Schrift, al 
andere Hiftorien-Schreiber Davon ſchweigen De 
Effect endlich, ver darauf erfolgte, und Die Wire ı 
ckung, die ſolcher Waffer » Mangel beym holcke 
‘ 
4 


rs 
ru 





hatte,wird in folgenden Worten befchrieben„® 
„murrete das Volck wieder Mofe, und fprach 
„Was follen wir trincken ?v. 24. Das Bolt 
fiehet, daß ihm das Trincken fo wohl, als das D 
ſten tödlich ift,meil dag gefundene Waſſer, anſt 
es das Leben und Kräfte erhalten folte, vielmel 
den Tod zu würcken fchienes Wird daher unlufl 
und ungedultig, und murret wider Mofen, Da 
Diener GOttes, führer ihn an und frant, mas 
trincfen folle?Sogar mwufle fich dieſes Volck nie 
indie Berfuhungen GOttes zu ſchicken: Es hate 
bisher ſo viel Wunder geſehen, die alle ſeinetwegen 
geſchehen waren, GOtt hatte ihnen ſo viel gutes 
wiederfahren laſſen, daß ſie auch vorher kaum 
Worte gnung finden konnten, ihm dafuͤr ſattſam U 
preiſen und zu dancken, Maͤnner und Weiber 
Juͤnglinge, und Jungfrauen, Alte und un 
ftimmten ihre Freuden - Lieder darüber anz ' 
nun 


uns dem HErrn fingen, u.f w. Aber da ſie 
n H ſing f] f | er Son. 
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Godtt auf die Probe ſtellen, und erfahren will, ob 
| fie ihm auch ferner alles gutes zutrauen, und das⸗ 


jenige mit Gedult ertragen würden, was er ihnen | 


wiedriges zufchicken werde, und zu dem Ende fie 


drey Tage lang in der. Wüften herum wandern, | 


und zufeinen Waffer kommen läßt: O da giengs 
mohl recht, ſchreibt der feel. D. Beier, wie dort 
Simeon zu der Marien fügte: Es wird ein 
Schwerdt durch deine Seele dringen, auf Daß vie 
ler Herten Gedancken offenbar werden, Luc. I; 
J Ric ) Deucht, fagt er, fie wurden offenbar. 
ie gleich alle Be * en ß 
ten fie nicht- alle gelernet, hoffen, da nicht 
—2 IV 18, Sie harten nicht 
Bunpel, eine Zeitlang gläubten fie, aber, weil die 
Anfechtung hart wurde, ſo fielen fie abe, Luc. 
ı VI, 73. Sie gedachten nicht an Die vorigen 
ot, Die GOtt in Egypten und am Schilff 
gethan, nein, jetzund murreten fie, ihre Un- 
ach loß, und ihre Frage, mit welcher fie 

























trincken, uf. m. Geier - * Schatze, p. 
289. Weihenmayer Feſt⸗Poſaune p. 697. 
——— Continuat. Acerra hibl. Muller, VII 
Hundert, p. szuf. 


angel, iſt auf Bergwercken, wenn 
gen langwieriger Duͤrre die Waſſer in den 
jräber ocknen, daß die Waſſerkuͤnſte Eeine 
Bea: am Tage haben, und folglich vie 
affer in der Grube aufgehen, die Arbeiter ver: 
treiben, und das Bergwerck dadurch Schaden 
leidet. Meltʒet Gangrena merall. c.4.$.9. 
Waſſermann, over. Sacka, fo heift bey eini⸗ 
gen Schrifftſtellern der, fonach Hofe und groffen 
) „4 Waſſer in ledernen Schläuchen zuge; 
Seſold Contin, v. Leder, 
Raſſer Mann, Geſtirn, fiehe Aquorius, im Il 
Sande, pr rosa u. f. 
Waſſermann, (Joh Mart.) ehemahliger Pa; 
tor in Steinbrücfen, gebürtig von Nordhaufen. 
Fr kam ing Amt 1665 als Subflitutus, wurde 
hernach 1667 würcklicher Paftor, und ftarb 
ep tFogtere Nordhufa illuftr. p. 


Bi: 
























mann, (Melchior) Evangelifcher Pre- 
Drafecken, einen MWismarifhen Dorf 
zu Braunfchmweig 1623 gebohren; Den 
u feinen Studien legte er zu Brauns 
und Hamburg, ftudirre hierauf zu Ro: 
) wurde 1647 ins Amt beruffen. Zu feis 
zeit, nemlich 1653 ift die allgemeine Kirchen: 
ifitation gefhehen, und auch in Proſecken, in 
Begenwart des feel. Herrn Pafchen Negendancks, 
nd des Amt ⸗ Schrebers von Grevismuͤhlen, be, 
age Des Davon ‚vorhandenen befondern Bifite: 
— vorgenommen, und find damah⸗ 
en 664 Beicht⸗Kinder in dieſer Gemeine gezaͤhlet 
den. Er hat derſelben bis ins Jahr 1668 
borgeſtanden, und fein Bildniß ſtehet an 
orffer Chor, unter der Orgel, darunter 
| Aare gefchrieben. Man hat von 
ruck: 










‚x, Eine Leichen Predigt auf den feel. Herrn 
Paſchen Regendanck / zu Zierow, unter dem 























Moſe anlieffen, blieb nur ftets: Was ſollen wir 
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Titel: Gore fehnendes Herb, welche 1657. 
in 4. zu Luͤbeck gedruckt. 

2. Eine Leihen Predigt, auf ven feel. Heren 
Friedrich Ulrich Negendanck, aus dem Hays 
fe Eggersdorff, einem Bruder von ven fedl, 
Hanns Albrecht Negendanck, in4. 


3. Eine Leichen Predigt, auf die feel. Frau Eli, 
faberh von Wallsleben, des feel. Herrn Ul— 
rich Negendancks, zu Eggersdorff nachge: 
laffene Wittwe, unter dem Zitul: Ehriftli- 
es Troſt⸗ und Freuden-Fähnlein, fo zu 
Wismar 1665 in 4. gedruckt. 

Er hat 2. Söhne hinterlaffen, davon der altefte 
Pafchen Uleich Waſſermann, zu Neuen-Elofter 
viele Jahre Paſtor geweſen, und der Juͤngſte Fo; 
Dann MWafjermenn, nad) Lubſee zum Prediger 
berufen worden. Schröters Wismariſche Erſt⸗ 
linge p. 298. u f. | 
Waſſermarck, fiche Waſſermerck. 
Waſſer Maron, od. Meron, ſiehe Sama⸗ 
chonitis, im XXXIil Bande, p. 1620, 
Waſſermaſchine, Bosfrands. Don dies 
fer Maſchine, das Waſſer aus der Tieffe zu jies 
hen, geben die Breßlauer in ihren Naturgefchiche 
ten, Verf. XXXIV. p. 686.1. f. folgende Nach⸗ 
richt, welche man den 21. December 1725. alfo 
von Paris überfchrieben: „Verwichene IBacye 
„hat fich der Hertzog von Antin, unter Begleis 
„tung viel neubegieriger Perfonen, nach Cachan 
„bey Arcueil ‚gelegen, in Das Haus des Herrn 
»Bosftande, des Königs Baumeifter begeben, 
„um eine neue Mafchine, welche der Herr Boss 
»frand, daſelbſt gemacht, zu-fehen; Welche Mas 
„ſchine vermittelſt Des Feuers Durch die Werdüns 
„nung und Berdiefung des MWafferdunftes eine 
»geoffe Menge Waſſer in die Höhe ziehet, worüs 
„ber Die Zufchauer ſehr vergnügt gewefen, Das 
„uguf hat fich ver Herkog von Antin in dag 
Haus des Herrn Bosfrands zu Paris beges 
„ben, woſelbſt er ein Mufter einer andern Mas 
„ſchine gemacht, welche durch diefelbigen Princis 
»piendas Waſſer aus einer Erkgrube 300 Fuß 
»hoch herauf ziehet, und zwar vermittelft eineg 
„Schwengels, welcher ven Sauger in dem Chr. 
„per einer ordentlichen Pumpe in den Bang brins 
„get oder auch mit.dem Queckſilber. Man bes 
„darff nur eineneingigen Menfchen, um eineund 
„die andere Machine im Gange zu erhalten.,, 
Von einer gleichmäßigen in Engelland erfundgs 
nen Machine gebenvdie Breßlauer am angefühts 
ten Drie nachftehenden Bericht, der den 28 Der 
cember 1725. von Paris überfchrieben worden, 
und alfo lautet; „Neulich ift von einem englifchen 
„Edelmanne zu Paſſy eine Brobe von einer in 
„Engeland gantz neuerfundenen Maſchine oder 
„Werckʒeuge, vermittelſt deſſen dag Waſſer aus 
„den tiefften Bergwercken gang bequem heraus 
»gepumpet werden Fan, gegeiget worden. Die 
»Mafchine beftchet nur ineinem einfältigen Roh⸗ 
»te, deſſen eines Endeindas Waſſer gehet; Dies 
„fem Rohre ift mit, einem ſcharffen Winckel ein 
„anderes von Kupffer gemachtes eylindrifches oder 
„langes und gleiches gerades Rohr von einer ge⸗ 
„wiſſen innerlichen Groͤſſe angehaͤfftet, welches 
„man mit Kohlen umgiebet, und das Feuer in eis 
„nem 
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„nem gewiſſen Grade erhält; deſſen Würcfung | ‚tollen, auszutroefnen. Alle dieſe Mafchine 


„iſt, Daß, an ftatt die bisherigen Pumpen mit 
Mind und Lufft durch groffe Handarbeit- in 
„Bewegung gebracht werden müffen, die jetzige 
„Pumpe nur allein mit Feuer angeblafen, und 
„in Bewegung gebracht wird. Von diefer Ma: 
fchine meldete man den 31. Mär, 1726. von 
Paris weiter Folgendes: Verwichene Worhe 
„hat man zu Paſſy die Probe von Der neuen eng- 
„liſchen Mafchine genommen, um das Waſſer 
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„fielen das Waſſer, vermittelft eines neuen B 
„mwegungsmittels, welches man mit, Leuten ode 
„Thieren, ja durch den Wind, flieffendes Map 
„fer, und beygemwiffer Gelegenheit durch Gewicht 
„fan gehend machen, Die Krafft diefer neue 
„Bewegung beftehet in zwey unterichiedlichen 
„Bewegungsmachten, da feine von der anden 

„herkommt, und vermittelft welcher man zu 1006 
„Pfunden Faft mit einer noch nie bishero erhöie 


m 


„aus der Tiefe herauszuziehen ; allein, es gieng | „ten Gemächligkeit bewegen Fan. Ob nun de * 
»diefelbe nicht gut von flatten: teil dev Kefjel ' „fe oben berühree Mafchinen won einer befond 
„nicht groß gnug gemefen, und ift man alfo bes , „Bequemlichkeit und Nugen (und zwar albie 





„ſchaͤfftiget, venfelben zu verbeffern. Breßlauer 
Matur geſchichte, Verf. KXXVI. p. 509. 
"Waffermafchine, Cbambriers. Don die: 
fer Mafchine ließ der gelehrte Medicus und Kays 
ferliche Academiceus Curiofus, Herr D. Johann 
Hartmann Degner aus Nivmägen, den Breß⸗ 
lauer Naturgeſchichten, Verf. XXXV p. 132, 
folgende Nachricht einrücen: „DieHerren Staa: 


„ten von Heland und Weſtfrießland haben dem | groſſem Zweifel ftehe.» 


„Herrn Chambrier, Eapitainlieutenant eines 
»Schteiser-Regimentes in derHolländifchen Ber 
„ſatzung zu Mafteich, ein Privilegium ertheiler, 
„krafft deſſen ihm Erlaubniß gegeben wird, funff | 
stehen Fahre lang fünff. neue, von ihm erfundene | 
»NBaffermafchinen oder Pumpen zu verfertigen, | 
„ohne daß ihm jemand Eintrag than dürffe. Der | 
„Entwurff ift folgender: Der erfte ift auf der | 
»&ee zu gebrauchen, daß man fie auf ein Schiff 
»ftellen Ean, daß es niemanden hindert, auch nich | 
„mehr Raum einnimmt, als von 4 oder 5. Schur 
„hen um und um, nemlich einen Raum von 64. 
„bis 125 Eubifchen Schuhen: Vier Männer fols 
„len dieſelbe gemächlich Eönnen in Gang bringen, 
„und foll fie mehr Waſſer ausliefern, als diejeni⸗ 
„gen Pumpen, deren man fih ordentlich bedie⸗ 
„net, ja man foll die ordentlichen Pumpen zugleich 
„nebſt dieſer Mafchine gebrauchen Eönnen. Die 
sandere diener,die Pfüsen der Daͤmme und Ueber 
„ſchwemmungen bequemlich und in Eurker Zeit 
»ausjutrocknen, da man das Waſſer auf erfor» 
„derlihe Höhe ausfchöpffenkan. Die -dritteift 
„zu gebrauchen, wenn ınan das Waſſer aus den 
» Gräben, und von dem Erdreiche, worauf man 
„nothwendig arbeiten muß, fehöpffen will: 
„Man Ean fie aufitellen, ohne einige Koſten das 
„bey zumachen; und ein einiger Mann wird es 
„koͤnnen in Gang bringen. Die vierte dienet, 
„die Felder, Wiefen und Bleichereyen zu begief; 
„fen, auch die grefjen Gärten Damit zu befpren» 
„gen: Sie befteher in einem Wagen mit zwey 
„oder vier Rädern; auf welchem eine Art von ei- 
„ner Truhne oder Eoffer ftehet, fo man mit Waſ⸗ 
„ſer anfüllet, und an welche das Gerüfte oder 
„die Mafchine feft gemacht ift, fo das Waſſer, 
„gleich einem Regen, auf eine ziemliche Weite, zur 
„rechten oder lincken, wenn das Fuhrwerck von 
»Thieren oder Leuten gezogen wird, herausfprißet ; 
„melches auch Fan fortgezogen werden, ohne daß 
„das Gerüfte Waſſer gebe, Damit manes an die 
„Orte, die man einfprigen will, führen Fönne. 
„Die fünffte diener, das Waſſer aus den Brun- 
- „nen zu ziehen, auch die mit Waſſer untergelaufe 
„nen Ertzgruben, fie mögen fo tief feyn, als fie 


' 
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ſtalt fich Diefer gelehrte, nummehro feelig verftorbet 


u⸗ legen; auf welche Weiſe er denn unter an 


































„einem Lande, da man wegen Deren nothndeni 
„sen Gebrauches eine überflüßige Menge (old 
„Mafchinen hat) vor andern bisher bekanm 
„fepn, Und deswegen in Gebrauch gezogen“ 

„den füllen, davon hat man zur Zeit noch ke 
»Berficherung erhalten koͤñen, mohlaber, daßn 
„an deren verfaufflichen Abgange, und af 
„Erfinder feinen Zweck erreichen dürffte, ne 

£ — 
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Waffermafihine, Lehmanns. Welcher € 


Mann, und ehemahliger Prefeſſor in Leipzig, aufl 
andern Dingen, auch durch allerhand ſinnt 
che und nußbare Erfindungen in der Weltb 
ruͤhmt, obwohl nicht allzu glücklich gemachr, ft 
ches wird zur Gnuͤge bekannt feyn. Doc all 
unglücklichen Ausgänge ungeachtet, fo unterli 
er gleichwohl nicht feine Begierde, dem gemein 
Weſen zu dienen, noch fernerhin an den Tag 


auch eine Mafchine erfunden, wodurch das | it 
fer aus der Tieffe ohne Feuer, Lufft und Bi 
nutzbar gehoben und ju Tage gebracht wer 
fönne. Er har diefe Erfindung in einem 
drucken halben Bogen angezeiger, und deren W 
ung und Nusen in felbigem vorftellig gemad 
fo wir hier ausführlich fülgendermaffen mittheil 


2) Es hat die Maſchine Gewalt, und bring 
denjenigen Nusen ein, ohngeachtet man wen 
feger, welchen zwey zwoͤlffellichte oberfchlächt 
Waſſer⸗oder Kunſtraͤder zu thun vermoͤgend fi 
Wie denn auch gar wohl, wenn es nöthige 
ellichtes Rad dabey anzubringen iſt. (a 

b) Bird nad) Befinden der Umftände inreinee I 
Schicht, mit 1. 2 höchftens 3 Mann regieren 


e) Hat über 2 bis 3 Ellen Hub. 


d) Iſt vermoͤgend vier und, zwangig I 
lichte hohe Röhren, oder auch zehen hohe Ft 
bergee Säge zu 39 Ellen wenn fie nebe 
ander ftehen, oder 5 über einander geordng 
ohne Aufichlagwaffer zu pumpen RR \ 

e) Gieffet auch jeder Sag bis vierzehen E 
in einer Minute, bey dem Dreyellichten Hube 
neungig Kannen, folglicy aus vier und zwandlg 
| Süßen in einer Minute 2160 Kannen weiber 
‚ mit 62 zu Eimern, und fünff Eimer auf ein g 
| gerechnet, ſechs Faß, vier Eimer, 52 Kamnen J 
gedachter einigen Minute betragen, oder 48 
Faß in einer Stunde, und 10032 Faß We J 
in 24 Stunden. Den Freyberger hohen S— 


gen giebt fie gleichfalls drey Ellen Hub, de jet 
wegen 


* 
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wegen jeder 90 Kannen ebenmäfig in einer Mi 
nute gieffet, berräger bey ro Sägen 2 Faß, 4 Er 
mer und 32 Kannen, in einer Stunde 174 Faß, 
60 Kannen. In einem Tage 4178 Faß · 
f) Wird über diefes von harten und mohlfeis 
len Materien gebauet, fo überhaupt auffer Das or⸗ 
dentliche Pumpwerck, 200 Thaler koſtet, Die jähr: 
liche Unterhaltung dürfte kaum 150 Thaler 
austragen. 
PR, Braucher kein Feuer, Wind, noch Auf 


h) Iſt auch dermafen Eleine, daß fie aller Or⸗ 
ten angebracht werden Fan. 
i) Sieber unfäglichen Nußen. 
1) Sm Bergbau, alle erfoffene Gruben zu ge⸗ 
waltigen, und wo Feine Künfte, aus Mangel oder 
Auſſchlagwaſſer anzubringen, und Die 
ſelbſt die Waſſer folglich nicht mehr zu 
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| 
| 


halten vermögend find, da doch fo dann durch | 9, 


diefe enfundene Mafchine jeder Zeche Huͤfffe ges 
ſchiehet/ und mehrere Erstteufe erlangen, folglich 
veichhaltigere Anbrüche erhalten, und mit Waſ⸗ 
ferloofung und Ausbeute gebauet werden kan, mo. 
durch der Zehenden augenfcheinlicy erhöher, und 
mehrere Bergleute gefördert, auch nothwendig 
Ausbeute gefchaffer werden muß, 

2) Fördern auch diefe aus der Grube gehobe⸗ 
ne af über diefes Erste, und fchaffen Berg: 


3) Treiben die Puchwercke und Gebläfe in 
chmeltz und Seiger⸗Huͤtten. 
4) In der Haushaltung Fan fie gebrauchet 
erden, zu Saddam der Berge, Thäler, Wie⸗ 
n, Gärten, und fandigter Derter, wodurch jaͤhr⸗ 
fi) noch einmahl fo viel auf einem Rittergute 
Futter erlanget , auch duͤrren Ländern nach Wil ⸗ 
len Waſſer und Feuchtung gegeben werden Ean. 
Diefelbe hebet das Waſſer aus den unter: 
en wieder in die obern Teiche. 
6) eitet und treiber es alle Waffer nach Ge 
ı auf und über hohe Berge. 


7) Berfcaffer diefe Maſchine bey allen fte: 
nden 























P 


h Eleinen zuflieffenden Duellwaffern und 

chlein Gelegenheit, allerhand nur erfinnliche 

anlegen, 2.3 bis 4 und mehr zwoͤlffel⸗ 

% über cinander, auch wohl nah Be; 

>. 30. ꝛc. ꝛc. neben einander zu bauen, 

nd ſtarcke und beftändige Bewegungen 
* 


u erlangen. 
gm, Holtz, Mift, Steine auf die Berge 
u * 


5) Diefe Maſchine giebt Städten und Schlöfs 

en beftändige Waſſerkuͤnſte, welche fo gar bey 

Feuersnorh verdoppelt werden Eönnen. 

' ro)Ran zur Bewegung der Fenerfprigen, fo hin 

d ber verführet werden dienen, und folglich grofs 

Laften Waſſer ins Feuer gieffen. 

' 2x7) $ontainen und allerhand fpringende Waſ⸗ 

fer Ednnen dadurch aller Orten zur Luft anges 
vacht werden. 
12) Auch durch einen Mann in wenig Stun- 
n, groſſe Behälter auf den Altanen und Boͤ 
en gefüller werden. | 
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den Seen, Teihen, Stadtsund andern Grä- 
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13) Sehr tiefe Brunnen fan eine Magd gar 


bequem fchöpffen. 


14) Bey allerhand Wafferbau, thut fie mit fo 


wenig Leuten, und in fb kurtzer Zeit allerding6 


mehrere Dienfte, als zeithero unmöglich gefchehen 
Eönnen. 


15) Bey Brückenbau. 

16) Schleufenbau. 

17) Erbauung der Candle und Sechäfen. 
18) Bey Feftungsbau verrichtet fie vollkom⸗ 


hen die gemünfchten Dienfte. 


19) In Belagerungen find fo wohl in Laͤ⸗ 
gern, als in der Feftungfelbft, gnungfame Mühr 
len dadurch anzulegen, und Waſſer zu erlangen, 

20) Ueberſchwemmten Ländern fehaffer fie 
Waſſerlaſung . 

21) Vertrocknet ſumpffichte und moraſtige 
erter. 

22) Ran ſtehende Seen und tiefe Gräben 
ausfchöpffen. | 

23) In Schiffen wird fo wohl das Sc Wake 
fer häufiger und gefchwinder ausgepumper, als 
auch das füffe deſto eher erlanger. 

24) Bey armer Sole thut fie gute Dienfte. 

25) Und koͤnne Elein und gröffer, alfo auch wohl⸗ 
feilee und theurer angeleget werden, nach jeders 
manns Butbefinden und vorfallenden Gelegens 
heiten, fo daß ein Mann zu Erfparung der Kos 
ften ungemeine und zeithero ungewöhnliche ges 
fehienene Dienfte verrichtet. 

26) Läffer fich die Mafchine mit nicht gar grofs 
fen Koften zur Noth hin und her ſchaffen. WVie⸗ 
lerley treffliche Nutzen Eönnte der Erfinder zwar 
noch anführen, er wolle aber der Kuͤrtze wegen, es 
anjetzo gnung feyn laſſen. Ex fen gewiß, daß ſol ·⸗ 
che Mafchine in allemege groffer Potentaten 
und Herten hohen Nugen und Kuhn befördern, 
und Dero Unterthanen Nahrung und Ders 
dienft gnungfam geben werde, Dadurch fie Ges 
legenheit haben dürften, Gott, nebft ihm, fürdies 
je erfundene phuficalifche Nuͤtzlichkeit zu dancken. 
Slüc auf! 


Waſſermaſchine ʒumarly. Unter andern groß 
fen Thaten des legtverftorbenen Königs von Franck⸗ 
veih Ludewigs des Wierzehenden, ift gewiß nicht 
die geringſte, die verwundernswuͤrdige Maſchine, 
ſo Ihro Majeftät nahe bey Marly an der Seine 
anlegen laffen, um das Waſſer fo wohl nach 
Marlp, als fonderlich nach Verſailles über Berg 
und Thal zu verſchaffen. Selbige foll nach ver 
alten Roͤmiſchen Manier gebauet fepn, und viele 
von den alten Waſſerleitungen übertreffen, fo, 
daß fie auch mit Recht für ein Wunderwercek ver 
Welt geachtet werden kan. Sie ift von den 
Herren de Ville und Raneguin erfunden wor- 
den, und wird vermittelft vierzehen groffer Raͤder 


‚in der Seine, durch drey Druckwercke über eins 


ander, zwantzig Ketten und acht Waſſerruͤſtun⸗ 
gen, mehr als dreyhundert Fuß hoch getrieben; 
durch das erfte wird das Waſſer in funffzehen 
eifernen Röhren, deren jede neun Zoll im Durche 
ſchnitte, aus der Seine über zwey hundert Fuß 
hoc) auf die Helffte eines Berges; Durch Das ans 
dere hundere Fuß; mit dem dristen noch wohl 

S$ neun 
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neungig Fuß in eine fteinerne Wafferleitung geho⸗ zu Paris im Zahre 1716 in ı2 ang Licht ſte — 


ben, von dar es uͤber eine gute halbe Stunde nach 
Verſailles geleitet wird. Diefe Waſſerleitung 
fteher auf ſechs und dreyßig groffen Schwibbögen, 
ſo uͤber einen Berg gebauet, und vom Ufer des 
Fluſſes 570, Fuß hoch erhoben iſt. Alle dieſe 
Bewegungen, deren 28 ſeyn ſollen, gehen Tag und 
Nacht, und erfordern mehr nicht, als achtzehen 
Perfonen, fo in drey unterfchiedenen Wachtſtu⸗ 
ben darauf Achtung geben. Bel. Aiftor. Hei, 
fen durch Europe, Tom, J. p. 93 Curieuſen 
Antiquar. c. à p. 9ı, Timentes Sejour de Pa- 
ris, c. 36 p. 426. Diefe Eoftbare Mafchine nun 
fol nicht nur dem Könige in Erbauung derfelben 
auf die 40 Millionen gekofter haben, fondern man 
fager auch, daß beftändig eine Kanne, Waſſer, 
fo nad) Verſailles hierdurch geleitet wird, auf 
drey Souls zu ftehen Eomme. Um nun Diefer 
täglichen groffen Unkoften los zu werden, hat man 
ſchon bey vielen Jahren her, abfonderlich indem 
1717den, den Entfehluß gefaffer, forhane Mar 
ſchine gänslich niederzureiffen, ſo gar, daß man | 
auch fhon die Hand zum Wercke geleget, und 
im Herbfte nur benannten Jahres, von diefen 
Wercke bereitd 30000 fund Bley nach) Paris 
gebracht haben fol. Doch, da über ſolche Nie 
Derreiffung unter dem Volcke ein allgemeines Miß⸗ 
vergnügen entftanden, fonderlic) weil dieſe Ma: 
fchine eines der merckwuͤrdigſte Dingen wäre, fo 
währender langen Regierung Königs Ludewigs 
unternommen worden, und fich endlich auch ein 
gewiſſer groffee Herr fand, der auf feine eigene 
Koften, fo wohl vas Eöniglihe Haus, als die 
Machine, bis zur Münderjährigkeit des jegigen 
Königs, zu unterhalten vorfihlug, doch mit der 
Bedingung, daß man ihm Zeit feines Lebens die 
Herrſchafft hierüber ertheilen folte; fo verurfach» 
te fo wohl diefer Vorſchlag, als auch der Affect 
des Volckes fo viel, daß nicht nur die Sache in 
den Rath gebracht, fondern endlich auch im Mo; 
nate November 1717 befchloffen murde, das 
Werck an feinem Stande, forthin fo, wie bisan— 
hero , beftändig zu unterhalten. Inzwiſchen, da 
man mit den Gedancken der Nieverreiffung fol- 
cher Mafchine umgieng, fo waren gleichwohl einige 
bedacht, die Vortrefflichkeit dieſes Wercks, auf 
Das Gedaͤchtniß der Nachkommenſchafft, durch 
eine umſtaͤndliche Befchreibung aufjubehalten : 
In welcher Abficht unter andern der Herr Ba; 
ron de Ville aus Lüttich, eine weitläufftige Be— 
fchreibung derfelben, von 24 Eapiteln auszufer: 
tigen bemühet war, worinne er nicht nur die Ma; 
fchine nach allen ihren Theilen, fondern auch die 
Urfachen, warum fie fo und nicht anders aufge, 
führet werden Eönnen, erklaͤrete, und worzu er 
217 Riffe fügere; welches Werck in Folio von 
der Stärcke, ald wie der Ditenv des Herrn Pe, 
raults, wennein Verleger vorhanden, bereits im 
Sahre 1715 zum Vorfchein kommen ſolte. Auf 
welche Weiſe auch Herr Piganiol de la Sorce 
zu Amfterdam, in jest gedachten 1715 Jahre in 
8 eine Befchreibung des Chatesux & Pares de 
«Verfäilles, de Trianon & de Marly, &e. Ingleichen 
der Here €. R. les Curiofiteuz de Paris, de Ver- 
failles,'de Marly, de Vincennes, de St, Clou, & 


des Environs, mit vielen Figuren, aber in Holtze, „bis 5760. Einer, in 24 Stunden auf 6o Schuh 


| göften Fertigkeit, fo, daß man nichts von der 


un wie gedacht, die Nachricht von dem volrel ı 
chen Daſeyn diefer verwundernswindigenMafchine ı 
auf die Nachkommen zu erhalten; welche Abfiche 
doch vor allen andern die erftere Schrifft führete 

Waſſermaſchine, eine .groffe Drenge Wa 
fer mit wenig Gewalt zu heben, Die No 
richt hiervon ziehen wir qus Dem C/ef'de la Ca 
net des Princes, M. Jun, 1726 p. 403 und 40 
folgenden Anhaltes: Man har vor einigen Me 
naten die Probe mit einer neuen Waſſermaſe 
ne gemacht, fo vonder gröften Einfachheit ift, abe 
eine groffe Menge Waffer mit wenig Gewaltod 
Bewegunskrafft, gegen andre Pumpwercke 
rechnen, gieber, und deren man fich bey allen ® 
legenheiten bedienen Ean, wo man Waſſer foh 
und fo viel ald man will, in die Höhe zu hebe 
fonnen, eg fey durch Menfihen oder durch Pfert 
oder durch Mühlen Diefes gefchieher mir? 
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wegungsfrafft, die hierbey anzumenden, verlier 
oder vergeblich verfchmwenden darf. Wendet 
fo viel Krafft an, als zu hundert Pfunden Wa 
auf eine gewiffe Hebe zu heben, erfordert wi 
fo giebet auch die Mafchine hundert Pfund AB 
ſer ſo hoch und mit eben vergleichen Krafft. Est 
der Here Erfinder vor drey Monaten Die M 
nier erfunden, diefer Mafchine aufs genau 
viel ABaffer zu ‚geben, ald man will, nach P 
portion der Krafft, die man hierzu gebrauchen wi 
welches die Königliche Academie dev Wiſſenſche 
ten in Paris durch folgende Erklärung bekraͤ 
get: Es befindet fich in diefer Mafchine eine fü 
veihe und neue Art von einer Handhabe, | 
Stempel in Bewegung zu bringen, welche d 
dienet, die Proporrion zwifchen der Bewegun 
Kraft und ver Menge des ABaffers, fo mar 
ben will, zu faffen, und dieſes gefchieher auf 
mechanifche, fehr einfältige und leichte Man 
Der Erfinder, fozu Mazeyck wohner, wünfd 
daß das gemeine Weſen durch dieſe Erfind 
alle Vortheile genieffen möge, und Fan man fi 
deshalben bey ihm melden. 
Waſſermaſchine, viel Waſſer in Euer 
Zeit in vie Höhe zu ziehen. Bon vieferlig 
man in den Breflauer Naturgeſchicht 
Verſ. XXVIil p, 568. folgende Nachricht; 16 
den 3. May, 1724. alfovon Wien oͤberſch 
wurde: „Herr Job. Anton Beaufils wird 
„8. Diefes, Nachmittags um 5. Uhr, in’ Ak 
„bach mit einem Eleinen Wercke die Probe‘ 
„chen, fo er erfunden, und darinnebeftehet, d« 
„30. Eimer Waſſer in 73. Minuren Zeit,‘ 
„Schuh hoch in die Höhe gebracht werden 
„ſes Werck Fan man auf Räder fegen, u 
„Pferden oder Dehfen treiben laffen. Man 
„te es auch mit einem Rade in einen Bach 
„Fluß einpflangen, oder auf eine Bühne ime 
„nem Felde an den ind ftellen, und mir zn 
„Pumpen [höpffen; fo würde es, vermittelfti 
„Windes, in 24. Stunden Zeit mit gutem W 
„de 4000. Eimer Waſſer ziehen; und mie einem * 
„Rade in einem Fluffe würde es in 24 St 
„ven Zeit 5760. Eimer Waffer fhöpffen; Ab 
„durch Dchfen oder Pferde gerrieben, würde 
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„hoch in einen Behalter ziehen. „Ob diefeseben 
diejenige Mafchine ift , deren die Breflauer im 
Verſ XXVı gedacht, und mir unter dem Arti- 
ckel: Waſſermaſchine, das Waſſer in die Hoͤhe 
zutreiben und zu ſchoͤpffen, beſchrieben haben, 
koͤnnen mir foeigentlich nicht fagen.. 
Waffermafsbine, das Waſſer in die Hoͤhe 
zu treiben und zu fehöpffen. Davon geben die 
Breßlauer in ihren Naturgeſchichten, Perf. 
AXVI ps 674. folgenden Bericht, ver ihnen von 
Wien im Monat December, 1723 zugeſchicket 
| worden: „Es befinder fich allhier eine Perfon, 
| „bieeine gewiſſe neue Mafchine oder Werckzeug 
| „erfunden, das Waffer bis auf Foo Schuh bach, 
und wiertehalben Daumen dicke, fo man mil, in 
„die Höhe zutreiben: Beſagte Mafchine wirdvon 
| en Männern regieret, und Fan in 24 Stunden 
| 3000 Eimer Waffer in einen arten oder Teich, 
| „und wenn fie auch gleich 20 Klaffter hoch auf ei⸗ 
„nem Bergewären, hinauf treiben; Jedoch muß 
„die Mafchine aufeinen Brunnen, oder an den 
Rand eines Fluſſes oder Baches, damit fie 
sallezeit Das klaͤreſte Waſſer zur Gnuͤge has 
»be, gefeger werden. Derfelbe hat auch ei- 
se andere. Mafchine von neuer Erfindung, wel⸗ 
„che auf eine Bühne von acht Fuß hoch über ei⸗ 
„nen Brunnenrand eines Fluffes oder Baches ge⸗ 
„elle wird, und vermittelft ves Windes mit drey 
»Pompen ſchoͤpffet; jede Pompehatein Loch von 
spierrehalben Daumen im Durchfhnitre : mit 
„Diefen drey Pompen Fan man 12000 Eimer in 
»24 Stunden bey gutem Winde ausfchöpffen: 
„Und wenn die Mafchine einmahl auf ihre Buͤh⸗ 
„me geſetzet worden, ſo gehet fie hernach ſelbſt fort, 
„ohne daß man einige Leute Dazu vonnoͤthen häts 
te: Sie ift auch alfo eingerichtet, daß man 
„ſelbige auf einen Moraſt, venfelben auszutrock: 
„nen, ſetzen oder darauf bauen kan. Der n⸗ 
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der dieſer Maſchine wohnet auf dem Hofe oder | 


Jeſuiterplatze, in dem’ bürgerlichen Arfenal, im 
„Dritten Stocke., j 
Waſſermaus, fiche Maus, im XIX Bande, 
P. 2233. 
Waſſer⸗Medicin. Waſſer iſt das Vehicul 
der Grund aller fluͤßigen Sachen, und das 
reine Waſſer iſt mit allem Rechte ein allgemei⸗ 
nes Menftemum und Medicament, Menftruum & 
m univerfale, zu His Es iftfol: 
qhes ein reiner flieffender Eörper, fo aus einer 
hochſt fübeilen und flieffenden Erde beftehet, und 
elft feiner Flüßigkeit-auf das allergenauefte 
iſt, und dieſe Fluͤßigkeit hat er als et- 
was Wefentliches von den in wuͤrcklicher Bewe⸗ 
gung ftehenden allerkleineften sufammengehäuff- 
‚ten Dingen. Die haltende Erde Ean durch die 
Fauiniß und durch das Gefrieren im Winter gantz 
deutlich bewieſen werden. Desgleichen wird man 
Noldhe zu Geſichte befommen, wenn man das Waſ⸗ 
fer aus einem gläfernen Kolben gang abveftilli- 
‚ret. Man finder aberein pur rein elementariſches 
ı Waffer für ſich faft gar nicht, welches nicht das 
geringſte Fremdartiges bey fich hat: weil dasje⸗ 
‚nige, ſo in der Lufft in die Höhe fteiger, fo wohl, 
‚als auch, was in den Brunnen und Behaͤltniſ⸗ 
en bleibet, mit fremden Theilgen angefüller ift. 


f 


Die reineften aber ſeyn das ThawReiff:- und Re⸗ 
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genwaſſer. Das MWaffer löfer die Salge, Schlei⸗ 
me, und-alle fehleimichte und erdichte Theile ver 
Thiere und Erdgewaͤchſe auf; hingenen greiffer 
es Die fehweflichten Hartze, als den Agrftein Geis 
genhars und Zudenpech nicht an; iftegaber mit 
einem Alkali gefättiget, fo nimmt e8 die ölichten 
Theilgen willigan. Die Flüßigkeitdes Waſſers 
wird durch die Wärme erhalten, mie man ſolches 
zur Winterzeit bey dem Eife beobachtet; daher 
ſolches in einen dichten. Cörper geher. Auch ges 
her das Waſſer mit Salgen ineinen harten und 
dichten Cörper, 3. E. wenn man einen Theil ge 
trocknetes Wunderſaltz mit zwey Theilen Waffer 
vermiſchet, fo gehet es augenblicklich in ein Saltz. 
Die Fluͤßigkeit beſtehet aus den innerlichen be; 
weglichen Theilen des Waſſers, folches ſiehet man 
aus der Auflöfung der Salge: teil es, wenn eg 
auf ein Salg gegoffen wird, alledeffen Theilgen, 
durch alle feine Eleinften Theilgen mit betoeger, da 
denn immer eines an Das anvere getrieben wird, 
bis die Aufldfung völlig vollender iſt. In der 
Chymie nügen die leichten Waſſer, 5. E. das Res 
gen-Mapenthau-Schneewaffer und dergleichen ; 


hingegen feyn die ſchweren Waſſer den Mäurern 


und Gppfern um ein weitgröfferesnüslich, Man 
hat e8 der Mühe werth zu ſehn erachter, Die grund⸗ 
liche und phyſicaliſche Unterfuchung des feeligen 
Hofmanne, don gemeinem Waſſet, und daß dafs 
felbe eine Univerſal Medicin fey, hierbep zufügen: 
Es ift allen, die in der Medicin eine Erkentniß 
erlanget haben, bekannt, wie ſehnlich jederzeit nach 
einer Argnen, die alle Arten der Kranckheiten zu 
heben vermöchte, getrachtet und geforfcher wor: 
den ſey. Der wäre aud mit feinem Gelde zu 
bezahlen, welcher das Gluͤcke hätte, eine folche Mes 
diein zu Genefung der Rrancken zu erfinden. Ha 
aber ‚bishero nicht einmahl für eine Krankheit, 
diefelbige zuverläßig und glücklich zu heilen, ein 
bey allen Fällen zulängliches Mittel gefunden 
worden; fd ſcheinet es, Daß alle Hoffnung zu eis 
ner folchen allgemeinen Medicin vergeblich fen. 
Wer auch den groffen Unterfcheid der Naturen, 
die fo vielerley und offt gantz widrigen Urfachen 
der Kranckheiten, und felbft die verfchiedenen 
Würefungen der Argneyen betrachtet, Der wird 
fih um dergleichen Univerſal⸗ Mevdicin nicht läns 
ger bemühen. Wo aber in der gangen Welt 
ein Medicament dieſen Nahmen verdienen koͤnnte, 
fo iſt es gewiß, nach Hofmanns Urtheil, Eein ans 
ders, ald das gemeine Waſſer, ohne defien Ga 
brauch unfer Leib weder leben, noch gefund bleis 
ben Fan. Es bewahret auch den Menfchen vor 
allen Kranckheiten, und laͤſſet in den Säfften 
nieht leicht eine Faulnig aufkommen. Desgleis 
chen fehicket fich auch deffen Gebrauch zu allen 
Seuchen, fie mögen langtvierige oder bißige, und 
hefftige ſeyn. Wir wollen aber hier niche die 
mineralüchen, warmen und Falten Waffer vers 
ftanden haben, als deren groffe Wuͤrckungen in 
Hebung auch der ſchwerſten Kranckheiten gnung: 
fam bekannt find; fondern unfer Vorhaben ift, 
nur allein gegenivärtig zu ermeifen, daß ein ges 
meines fchönes, leichtes und reines Waſſer bey 
allen Kranckheiten und Perſonen einen Univerfals 
Nugen habe. Zu diefem unfern Borhaven wird 
nicht undienlich ſeyn, zum voraus etwas von der 

STEHE Noth⸗ 


647 Waſſer⸗Medicin 


I) 


Waffer- Medicin 648 


Foıhmwendigfeis der Sterblichkeit: unfers Leibes 


zu erinnern, darqus um fo viel Deutlicher. erhel- 
let, welche Krankheiten geheilet, und welche nicht 
geheiler werden koͤnnen. Was das erſte, nem» 
lich die natürliche Norhmendigkeit des Todesan- 
langer, fo. ift offenbar, daß die Erhaltung unfers 
Leibes, und die Bewahrung vefjelben vor 
der Säuiniß, in welcher. Die wuͤrckenden Ur- 
fachen des Todes beſtehen, von. einem ſtets 
waͤhrendem und ungehindertem Lauffe des Geblü- 
tes und der Säffte herfomme, und herrühre. 
Denn, fo langedas Blut in den Adern umläufft, 
fo lange wird. der. Cörper fuͤr lebendig gehalten; 
fo bald aber ſolches nachläffet, if der Tod nahe 
und vor der Thür. Und diefer Umlauff des Ge 
blütes ift. gewiß. die eingige Urfache, welche un. 
fern Leib vor aller Faͤulniß, zu welcher er fonft, 
feiner Materie und Mifhung nach, fehr geneigt 
ift, bewahret, indem er zugleich durch die beftän- 


digen Ausleerungen das wegnimmt, was zu einer | 


Säulaiß Urſache geben kan. Es iſt auch gewiß, 
daß unfer Lrib beftändig Dauren und leben mür: 
de / wenn wir das Geblüte im beftändigen Umlauf; 
fe. erhalten koͤnnten. Es verhält fich aber mit dem 
Umlauffe diefes Lebensfafftes auf folgende Art: Für 
das erfte iſt hierzu ein Trieb nöthig, welcher vor; 
nemlich in dem Hertzen und in den Pulsadern 
geſchicht, vermittelft einiger Zafern, oder ausge 
fpannten fleifchichten Fäden, welche die Krafft ha⸗ 
ben, ſich zuſammen zuzieben, und fi) hernachmahls 


wiederum in den vorigen Stand zu. begeben. 


Bon diefer elaftifchen Kraffı folder Fafern, das 
raus vornemlich das Hers und die Blucgefaͤſſe 
beftehen, kommt der gange Umlauf. aller Säffte 
im menschlichen Eörper, und wird Derfelbe indem 
Herken und Schlagadern Puls genennet. In 
den andern und fleifchichten Theilen aber heiffer er 
Tonus, oder. Spannung. So lange nun dieſe 
Faſern die. Krafft haben, ſich gebührend aufzu⸗ 
thun, und zuſammen zuziehen fo lange gehet der 
Umlauff des Gebluͤtes und der Feuchtigkeiten in un⸗ 
ſerm Leibe wohl von ftatten: ‚Alle Gefaͤſſe, auch 
die ſubtileſten und. zärteften Roͤhrgen, bleiben of⸗ 
fen, und find von der Verſtopffung frey; ja, Die 
unndthigen und unnüslichen Seuchtigkeiten ters 
den auc) Durch ihre gebührende Gänge und Der. 
ter, Emundoria genannt, heraus geftoflen. i 
aber mit zunehmenden Alter. dieſe Elateres und 
Sofern, gleichwie an dem Fleiſch der alten. Thies 
re, welches harte ift „und ſich ‚nicht, wohl kochen 
laͤſſet, zuſehen, verhaͤtten, ſo werden dieſe zarte 
KRohrgen und Gaͤnge, durch welche ſich die Feuch⸗ 
ugkeiten bewegen ſollen, nicht nur, enger, ſondern 
auch weniger geſchickt, ſich auszudehnen, und 
wiederum zuſammen zuziehen; dahero alſo bey 
herannahendem Alter der Umlauff des Gebluͤtes 
feht langſam von ſtatten gehet. Dieſemnach iſt 
kein Zweiffel, daß, wenn es moͤglich waͤre, die 
Roͤhrgen und Blutgefaͤſſe, auch, die, Faſern un⸗ 
ſers Eoͤrpers, jedesmahl in gleichem Stande zu 
erhalten, das menſchliche Leben ſehr lange und 
faft immer dauren würde, wie aber ſolches weder 
Durch- einige. Medicin, noch Durch Die, genauejte 
- Diät zu erhalten (ey, fönnen Diejenigen, fo Die 
‚Kräfte der Natur wohl inne haben und ers 
Eennen, leicht einfehen. . Dieſes aber iſt nicht 


il um in dem empfindlichften. Schmerge.  $ 
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allein mahrfcheinlich, fondern auch gewiß, daß 
meiften Menfchen folchen Lebenstermin nicht 
langen, welchen fie ihrer Beſchaffenheit des Cor⸗ 
pers nach, wenn fie anders dabep eine gute Febend 
Art führeten, erhalten Eönnten. Daher es geſchicht 
daß Die meiften fich ſo wohl durch — 
ruhe, als. uͤble Diät, und daß fie nicht wiffen, 
was ihnen zur Unterhaltung des Rebens oderden 
Geſundheit heilfam oder ſchaͤdlich ift, ſich das 
ben verkuͤrtzen, oder auch die ſo edle Geſund 
dadurch verlieren. Nachdem wir alſo die 
ren und natuͤrlichen Urſachen, warum -unfee 
Leib nothwendig ſterben muß, erſorſchet, ſo w 
hieraus leicht zu erklaͤren ſeyn, daß fich einige 
Kranckheiten finden, die durd) feinen Rath um 
That geheilet werden Eönnen, - Dann, fo Die 
gewiß ift, mie. ed denn gewiß. ift, und Die 
Gefege der Bewegung ſolches erklären, daß 
allezeit unter dee „Urfache und Würdung 
eines Dinges, eine Gleichheit feyn muß; 
fan man leicht gedenken, mann in.dem menfchlie 
chen Leibe einige Eingemweide,, als die Lungen, Pe 
ber und Mils, gaͤntzlich verhärter, deffen Röhren 
feftezugeftopfft, oder auch eiflige Blut:oder Wat h 
fergefäffe zerriffen, und die darinne enthalte 
Feuchtigkeiten in die Höhlen des Leibes ausgett 
ten, und zu faulen anfangen, fein Mitrel in® 
Natur könne gefunden werden, fovermögend 
dergleichen Uebel zu heben. Es iſt auch nie 
möglich, die tiefen Entzündungen und. die darau 
entftehende Fäulniß der edelften und fubeilf 
Theile mit einem zulänglihen Mittel wegzun 
men. Und-verdienete der gewiß unter den Aerke ı 
ten. ein unfterbliches Lob, der dergleichen Mitte | 
erfinden koͤnnte, woran man aber. billig zu zweiſ 
feln Urſache hat. Immittelſt aber fo wird do 
nöthig ſeyn, zu unterfuchen , ob. nicht in dee i 
tur folhe Mittel anzutreffen, die zwar niche ale 
Krankheiten, Doch aber gewiſſe heilen und mege ı 

hmen. Nun ift es auch mehr als zu viel 
annt, daß einige erste fich Damit fehr ſchm 
cheln, und dafür halten, daß in einigen Kratıc 
heiten gewiſſe und allgemeine Mittel feyn: DE 
für hält man heutiges Tages die a ni 
den Fiebern; das wohl bereitete Dueckfilberig 
der Benusfeuche; den Mohnſafft oder das 




























































i 
\ 
} 
i 
I 


mepnet man auch, daf; in dem Eifen eine volltom 
mene Medicin ftecke, gegen Die fo genannte Hip 
chondrie, und in dem Schweffel ein. vortreffiik 
Bruſtmittel; Das Bibergeil hält man in 4 
Krampffihten Zufällen fehr: hoch; Die M 
muth und andere bittere Kräuter fan mania I 
der Bleich-und Waſſerſucht nicht fartfam loben | 
Desgleichen thut auch ein wohl zugerichteten€ 
peter, in Tilgung der innerlichen Hitze, von 
liche und augenfcheinliche Würcfung. Aber, Dam 
ſey, wie ihm. tolle, obgleich nicht kan geläugiee 
werden, Daß diefe erwehnte Mittel fonderbarde & 
Nusen haben, fo reichen fie Doc) keinesweges d 
einige Kraneheiten für fich und alleine weggundhe \ 
men. Die Urſache ift, weil eine Berchwerung \ 
nicht F ri ‚ fondern von amterfchiedenen, \ 
und Öffters fehr widrigen Urfachen ‚entfpringek " 
Daher auch die Zufälle in einer 55 
nichfaltig. Es iſt auch mehr, als zu viel befannik, | 

* Die 


‘ 


\/ 


Waffer- Medici 


wie die Temperamente und Naturen der Men- 
‚ (den, und. die innerliche Berwegung des Gebiü- 
tes und der Säffte fo gar unterfchieden find: Al: 
fo, daß eine Artzney bey einem Menſchen gewiſſe 
Wuͤrckungen hat, bey dem andern aber gang un. 
terfchieden. Denn es ift durchgehende ein allger 
meiner, aber ſehr falſcher Wahn, ald wenn die 
Wuͤrckung, Die man nach einer Artzney fpüret, 
eingig und allein derfelben zuzuſchreiben ſey; da 
doch folche: vielmehr von der Natur kommt, als 
welche durch die Kraft und Thätigkeit des Medi⸗ 
camentes zu ſolcher Wuͤrckung gebracht wird. 
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einander unterfchieden, und fo wohl die Bewe⸗ 
gung, als die Narur unferer Leiber nicht ei 
Art iſt; ſo gefchicht es auch, Daß von ei- 
| nem Medicamente in einer Kranckheit bey unters 
ſchiedenen Perfonen mannichfaltige und oͤffters 
| widrige Wuͤrckungen erfolgen. Diefes erfahren 
| die Empieiften alltäglich mit groffem Schaden 
| ihrer Patienten: fintemabi fie fich einbilden, als 
wenn eingig und allein die Krafft zu heilen, in 
der Medicin läge, keinesweges aber den Unter⸗ 
fcheid der Naruren und Temperamente der Men⸗ 
fehen, noch die Urfachen der Kranckheiten, viel 
weniger die Ordnung, Manier und Zeit, die Ark: 
neyen zu geben, beobachten, und in acht nehmen. 
i ach iſt noͤthig, darzuthun, wie und auf 
was Weiſe das gemeine Waſſer eine Univerfal- 
Medicin Fönne genenner werden. Nemlich es 
ift das Waſſer für das erfte fo befchaffen, daß es 





Weil aber die Natur der Menfchen vielfältig von ! 
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nigen, welche ſubtil und lufftig find, ſehr viel 
Blaͤsgen in die Hoͤhe zu ſchmeiſſen, und gleichſam 
zu kochen; welche aber ſchwer und grob ſind, die 
geben guch eine geringe Anzahl ſolcher Blaͤsgen. 
Es berehen demnach) die Waſſer ſo wohl aus 
fubtilen und leichten, ald aus ſchweren und gros 
ben Theilgen. Jene fliegen gar leichte, vermits 
telft einer Wärme, davon, die gröbern aber blei⸗ 
ben auch im Kochen zurücke. Und ift es deromer 
gen nicht zu rathen, daß man die Waſſer, welche 
man zum Thee, Coffee oder andern Kräutern ger 
brauchen will, fo lange Zeit Eochen läffer. Es ift 
nicht allein ungefunder, fondern man ſchmecket es 
‚auch in dern Coffee wenn derfelbe aus einem 
Waſſer, das allzulange gekochet, zugerichter. ift. 
‚Weil aber ein Waſſer vor dem andern fubtiler 
iſt, fo gehet eines vor dem andernin der Deftillas 
tion gefchmwinder ‚über den Helm, daß aber ein 
Waſſer leichter, ein anderes hingegen ſchwerer fey, 
Fan man mit einem Inſtrumente, oder glaͤſernem 
ftattifchen Eplinder gar fchön erfahren.- Du man 
denn befindet, daß diejenigen Waſſer, welche vies 
le Kalcke und Salge bey fich führen, viel ſchwe⸗ 
ver, Das Regenwaſſer aber, wegen feiner Reinigs 
feit und Subtilität, das allerleichtefte iſt. Nach⸗ 
‚den, fo giebet auch) dasjenige, was von verfchie 
dener Art und Menge in den Waffern enthalten, 
‚die Deftillation an den Tag. Man folte fich 
nicht einbilden, ‚wie oͤfſtets eine aroffe Menge von 
einer irrdifchen und fteinichten Subftang bey der 
Deſtillation einiger Waſſer übrig bleiber. Denn 





zu jeder Zeit, und bey allen Naturen gar füglich | wenn man ein Brunnenwaffer über dag , was 


Fan gebvauchet werden. Hernachmals fo fin- 
den wir kein edleres Bewahrungsmittel gegen alle 
Kranckheiten, welches fo wohl in den hefftigen, 
als langfamen, gröffern Nusen jchafft, al das 
Waſſer. Alldieweil aber, wie bekafını, auch ein 
| überaus groffer Unterfcheid fih unter ven Wap 
ſern befindet, fo hat man vor allen Dingen da- 
hin zu fehen, welche zur Gefündheit am zuträglich- 
ften find, und. welcher ſich ein Arzt auch im Hei- 
len mit Nutzen bedienen koͤnne. Bon der un- 
terfhiedenen Marur der Waſſer können diejeni, 
9 welche nichts als Waſſer trincken, ein: ge; 
| 

j 
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ie Zeugniß ablegen, die auch gleich an dem Ge- 
macke Den Unterſcheid zu er£ennen reifen. Le 
Dieß ſo Jeiget fich der Unterfcheid ja Elar, wenn 
an fie weget, deſtilliret oder abziehet, und mit 
and Auflöfungen der Metallen,auc) der Sal 
vermiihet. Da fiehet man ja Elar , mie die 
Baffer nicht gleicher Natur, fondern öffters mit 
elunterfchievlichen Materien vermifcher find. 
s eritere fo hat ein jegliches Waſſer ein 
ewiſſes ſubtiles geiftiges flüßiges und lufftiges 
Beten bey fich, melches eine elaftifche Krafft hat, 
und — 5 daß das Waſſer bey der Wärme, 
‚mie man bey den Wetterglaͤſſern ſiehet, fich aus: 
und einen geöffern Raum einnimmt, von 
Alte aber wiederum zufammen gezogen 
Das dergleichen ſubtile, elaftifche und 
lufftige Subſtantz in den Waſſer enthalten, kan 
I auch deutlich darthum , wenn man allerhand 
Arten Waffer in den leeren Raum feet , da nems 
lich auß einem Glaſſe, vermittelft der Lufftpumpe, 
die Lufft herausgezogen worden , fo pflegen dieje⸗ 
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bey der erſten Deftillation übrig geblieben, wieder 
deftillirer, und ſolches etliche: mahl mwiederhofer ‚fo 
wird man einer groffen Menge: einer fleinichten 
Falefichten Erde gerahr, weil Die meiften Waſſer 
ein leimichtes, auch eifenhafftes Weſen bey fich 
führen. Diejenigen, weiche eifenhafftig find, pfle- 
gen glei) bey den Quellen eine eifenhafftige Dcher 
anzulegen... Die meiften Brunnen zu Halle har 
ben. etwas. von dem gemeinen Salße bey fich, wel⸗ 
ches man aus dem Geſchmacke, fo fie gänglich 
eingekocht werden, gewahr wird. Noch beſſer 
aber Ean man die Unveinigkeit in dem Waſſer ers 
fennen, wenn man zweyerley Säffte Damit vermis 
ſchet, deren fich der feel. Hofmann vornems 
lich bediener, um die guten und reinen Waffer zu 
foften. Dev eine ift das mit Waſſer aufgelöfte 
Weinſteinſaltz; der andere ift das mir Scheides 
waſſer aufgelöfte Silber- Wann nun die Waf 
fer gang rein find, als Diejenigen, welche man 
deftilliret, oder wie das Regenwaſſer, und man 
giefjet einen von dieſen zweyen Säfften darun⸗ 
ter, fo bleiben fie gantz Elar; Daferne :aber eis 
ne falgichte oder Ealefirrdifche Unreinigkeit mie 
vermiſchet iſt, fo werden fie gang trübe, biswei⸗ 
len fo.meiß, mie Milch, und über eine Weile fe: 
get fich ein Dickes Weſen zu Boden. Vor allen 
Dingen aber verurfachen die leichten und ſchwe⸗ 
ven Waſſer gar unterfhiedlihe Wuͤrckungen: 
Jene find fehr bequem, die harten Sachen, als 
Sleifh, Knochen, Erbfen und dergleichen 
bald zu Eochen. Diejenigen, welche Leinwand 
waſchen und fäubern, auch die rohe bfeichen und 
weiß machen wollen, finden an ven Waſſern gar 
"93 bald 
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bald einen groffen Unterfcheid, in fo weit, daß die 
weichen vie: leichter und gefchtwinder den fertigen 
Unflath davon wegnehmen, als die harten und 
fehweren, welche au) im Waſchen nicht viel 
Schaum geben, und mit der Seiffe fich viei ſchwe 
ver verdicfen. Es verfpüren auch die Ehymiften 
in ihren Arbeiten einen mercflihen Unterfcheid 
bey den Waflern: Denn die harten und ſchwe⸗ 
ren Duellmaffer find gar nicht bequem, die me 
tallifchen Kalcke des Goldes und Silbers, auch 
der vitriolifchen Erde auszufüffen, fondern laſ— 
fen viel irrdifche Subftang zurück, mithin kommt 
das fubtile und Regenwaſſer diefer Arbeit viel 
beffer zu ftatten. Ferner ift merckwuͤrdig, Daß 
auch die Becker im Brodbacken den Unterfcheid 
der Waffer wahrnehmen: indem Die leichten und 
gelinden das Mehl viel beffer fäuren, und das 
Brod in Die Höhe treiben, als die ſchweren 
Brunnenmwaffer zuchunpflegen. Es iftauch den 
Gärtnern nicht unbekannt, mie alle Pflanzen 
und Erögetvächfe von einem fubrilen und leich- 
ren Waſſer, als der Regen ift, viel luftiger wach⸗ 
fen, als wenn fie mit hartem Waſſer befprenget 
werden. Weber diefes fo vermercfet man auch ei⸗ 
nen grofjen Unterfcheid der Waſſer bey dem Bier⸗ 
brauen: fintemahl Die harten ein ‘Bier, welches 
dauerhafftig ift, Die meichen ein ſchmackhafftes, 
das fich aber nicht fo wohl häft, fondern leichter 
fauer wird, zumegebringen. Ingleichen erfahren 
die Mäurer und Gppsgüffer täglich, wie zu ihrer 
Arbeit, und Daß der Kalck eine rechte harte Con 
fiteng befomme, die weichen und Regenwaſſer 
nicht bequem ſeyn, noch fi) Dazu ſchicken; fon» 
dern daß man die harten und Brunnenmaffer 
dazu gebrauchen müffe. Ja, diejenigen, welche 
fleißig Thee trindken, oder der fogenannten Kräus 
terchee fich bedienen, Fönnen den Unterfcheid zwi⸗ 
fchen einem harten und gelinden Waſſer gar leicht 
mercken: maffen jenes nicht fo wohl die Krafft 
und Farbe aus Demfelben ziehet. Es find aber 
unter allen Waſſern die Regenwaſſer die aller: 
fubtileften und gelindeften, welche gleihfam von 
der Natur, vermittelft ver Sonnenhitze, deftilliret 


erden, und derowegen ſchicken fie fih auch am 


beften zum Wachsthume der Pflangen und Kraͤu⸗ 
ter, zum Rochen, Waſchen, Ausziehung der Sal: 
Be, auch zu Ermeichung einiger harten Sachen, 
3. E. des Stockfiſches, welcher, wenn er oͤffters 
in Regenmaffer geleget wird, fehr ſchoͤn und weich 
wird, und ſich zum Kochen am beſten fehicker. 
Dennoch aber, und dieweil fich zugleich mit dem 
Regenwaſſer auch viel fubtile Ausdunftungen aus 
der Erde und aus den Gewächfen in der Lufft 
“vermifchen; fo gefchieher e8 daher, daß das Re 
genmaffer vor andern foleichte, abfonderlich wenn 
‘€8 in hölgernen, bevorab eichenen Gefaͤſen lange 
ſtehet, leichte faul wird. Dabey doch zu mercken, 
daß die Mertzwaſſer ſehr dauerhafftig ſind, und 
zwar um deswillen, weil die Sonne nicht allzu 
hoch, und eine ſo groſſe Menge von Daͤmpffen, 
aͤls mitten im Sommer geſchicht, nicht an ſich 
ziehen Fan. Damit man ſich aber Das Regen⸗ 
waſſer auch mit Nusen in der Medicin bedienen 
könne, fo ift nöthig, daß man ſolches in irrdenen 
oder gläfernen wohl zu gefhloffenen Befäfen, und 
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vor der freyen offenen Lufft verwahre, und da 
man es nicht unter den Dächern von ven Ru 
nen, wobey ſich allerhand Unrarh mir einmifcher,. 
fondern unterdem freyen Himmel auffange: dent 
auf ſolche Art wird es viele Fahre dauren. Da 
Regenmafferh folgen der Rein und Gürigheit nad 
einige fliefjende Waſſer. Daß aber die Flüfe 
aus dem Regen ihren Urfprung nehmen, umd 
durch diefen wachſen, auch bey deſſen Mangel 
nehmen, wird niemand leicht in Zmeiffel zichen 
Weil aber der erfte Urfprung aller Flüffe 
fen find, die auf hohen und bergichten O I. 
entſpringen, und hernachmahls ver herabfallende 
Regen auf Die Gebürge folche vermehret, Dick 
aber durch vielerley Art Erde und Gebürgedurde ı 
flieffen müffen, fo geſchicht es auch, daß fie 
ſolche Art viel-unreine Theilgen in fich ſchluckn 
und diffalls öffters trrübe werden, um deswillen 
fie vondem Regenwaſſer unterfchieden find. 1 
meil die Sonnenwaͤrme in den heiffen Tagen, 
fubtilften Theilgen aus den KFlüffen in vie Höhe N 
zeihet, und in diejenigen Dämpffe verwandelt, wa⸗ 
he die Materie des Regenwaſſers geben, fo bis 
ben auch die gröbern und härtern zurück. U 
berdiß fo find auch die Flüffe unter einander felbfl, 
ihrer Natur nach, ſehr unterfihieden : fintemahl 
diejenigen ‚ welche ſchnell lauffen und in hob 
Gebürgen entftehen, von denenjenigen fehr u 
terfchieden find, deren Lauff langfam gehet, u 
die einen groffen Fal vom Gebürge haben: D 
die einen geſchwinden Lauff haben, die habenzk 
ein leichtes und fübriles Waſſer, aber fie find mi 
fifchreich: weil durch die alljugeſchwinde Bervegumg 
das Laich der Fifche oder die Eyergen fich nie 
fönnen andem Ufer anlegen, und durd, die Som 
nenhige ausbrüten laffen. Es pflegen aber. 
Fiſche, welche ſich in dergleichen fchnellen "W 
fern erzeugen, von einem vortrefflihen Gefhm 
che, auch gefund zu feyn, wie an den Fifchen de 
Rheins und der Rhone zu ſehen, welche in den hoͤch 
ften Gebürgen der Alpen entfpringen, und fehr 
te Waſſer führen. Denn es ift merckwuͤrdig, dagdi 
Schiffe welche von dem May in den Rhein kommen, 
in dieſem viel tiefer niedergehen, als fie zuvor in 
dem Mayn gethan, welches des Rheins Leich 
keit ſattſam anzeiget, die fich auch durch eine 2 
ſerwage fartfam zu erkennen giebet. Es pfl 
auch die Flüffe, welche von einem hurtigen mb 
ſchnellen Lauffe find, nicht fo leicht zu faulen, me | 
bey denenjenigen zu gefchehen pfleget, die larrafamı I 
gehen,oder gar ftille ftehen. Es ſchreibet der berül 
teSpon von dem Waffer der Rhone, bef. 
Erud. An. 1683 p. 519 daß es in töpffernen Geh 
fen viele und lange Jahre, ja wohl ein gangesg 
hundert dauren Fünnte, und rein bliebe. 
Gegentheil aber hat es eine gang andere Yeld 
fenheit mit denen Flüffen, die langfam gehen : fin 
temal fie eine ungemein groffe Menge Fifhem! 
führen pflegen. Ein Erempel davon geben m" 
der Marck die Spree, die Havel, die Dover, ft 
derlich wo fie in viele Aefte gehen; in Ungam ‘ 
aber die Teiffe, man finder da eine ungemel 
Menge von allerhand Arten Fifchen und 
fen. Dann, weil diefe Waffer nicht fo (and! 
lauffen, fo find fie nicht allein bequem, Das Laichn 
der 
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der Fiſche anzuſetzen und fortzubringen, ſondern 
ſie auch eine fette und leimichte Subſtantz 
bey ſich, die den Fifchen zur Nahrung dienet. Mit 
einem Worte: Es find leichtere und gelindere 
Waſſer. Und deswegen braucht man auch nicht fo 
viel Seife zum Waſchen, als bey einem andern 
harten Flußwaſſer. Diefes ift aber fonderlich, 
Fiſche, welche inder Saale und Eibe gefan- 
erden ein viel weiſſer Fleiſch haben, als welche 
ie Spreeund Havelbeger. Die Urfache fiheinet 
en: Weil jene ein viel Elärer und heller Waſ 
er haben, Diefe aber ein trübes und gelbes. Aus 
iejem allen nun ift offenbar,daß die Flußwaſſer in 
icinvon Würcfung find. Ueberhaupt 
hierbey zu mercken, daß innerlich zu gebrau- 
hen, Die beften und.gefünveften Slüße ſind, welche 
anı edauren, von dem Dele des Weinfteinfalges 
ht trübe werden, und einen fchnellen und ges 
ſchwnden Lauff haben. Es iſt nun auch nörhig, 
and der Mühe werth, die Brunnenwaſſer zu unter: 
hen, welche, ob fie gleich ihrer Materie nach, 
li) vom Regen herftammen,, fo befinder 
b bey denenfelben einen ungemeinen Unter: 
indem fie nach Art und Eigenſchafft des 
)8, Da lieentfpringen, von einander weit 
hieden find, dannenhero es was rares 

n leichtes, fubtiles und reines Brunnen 
fer zu finde Die meilten laffen bey 
Abrogung und Deitillation einen_groffen 
Deil irrdiſcher Subftang hinter fich. Wenige 
find, Die nicht truͤbe werden wenn man das Wein⸗ 
fteindl, oder ein aufgelöftes Metall hinein gieffet. 
| Exlicpe führen, wie Die Hälliihen Brunnen, ein 
gemeines Salg bey fi), auch etwas vom Vitriol, 
wie man in Zerbſt ſiehet; da viele Brunnen find, 
mel Bit allein vom Geſchmacke vitriolifch, fon- 
So ‚ von dem Pulver der Galläpffel, oder 










































der Sranatenblücen eine Burpurfarbe bekommen. 
Es find auch hin und wieder viele Brunnen, welcye 
eine eifenhafftige Exde bey fich haben. Einige pfie⸗ 
gen auch weichere, etliche härtere Waſſer zu füh- 
ten. Und wenn der Quell zur Seiten iff, und 


Sand und über Thon gehet, fo find fie ge- 


iniglic) weicher, als wenn die Duelle aus der 
Ga Sr Zen 


fe fommt, und das Waſſer unter der Erde 

ein und Felfen gehe. Diefe find aber 
After feiern auch nicht fo leichte ein. Bey 
lchen Umftänden nun muß ein gejchickter und Elus 
ger Art die Duell: und Brunnenmaffer, welche 


ind 
Hlichften feyn, wohl unterfuchen. Die be: 
Ejind die leichteften,Diereineften,und welche 

Geſchmack durchſichtig ſind, und lange 
Mo wird ein Waſſer dem Leibe geſund 

er ungeſund, nach dem unterſchiedlichen Gehalt 
und Beſchaffenheit oberzählter Stücke, die fich in 
nen jedweden Dererfelben antreffen laffen; und 
n hieraus muß der Arst feine unbetrüglichen 
und Gründe hernehmen. Demnad) fa- 
gen mir für dag erſte, daß dieſes ein gefundes und 
dienliches Waſſer fen, welches viel geiftige Theile 
bey ſich führe Solche zu erkennen, mögen fol: 
gende Zeichen zur Handleitung dienen. Das 
vornehmſte iſt wohl die Leichtigkeit eines Waſſers, 
maßen auch alle in der Natur verſtaͤndige einmü- 


Wauſſer Mebicin 654 


thig dafür halten, daß die leichten Waſſer die ges 
fündeften feyn. Der Grund dierer Anzeigung 
befteher darinne, daß man durchgehende bemer- 
cket, wiedie Lufft, und ſonderlich ihr allerbehens 
defter und zärtefter Theil, foman Aether nenner, 
Die rechte Urfache ift, warum ein Ding leichter, dag 
andere am Gewichte ſchwerer iſt. Denn was ei- 
nen ſolchen Leib hat, dadurch die Lufft und ver 
Aether dringen Fan, das ift leicht ; was aber dichte 
und compactift, und der Lufft menigern Durch, 
gang verſtattet, das iſt auch ſchwer. Dergleichen 
Geiſtigkeit laͤſſet ſich nun fo wohl an den eigentli— 
chen mineraliſchen Brunnen, als auch an andern 
bemercken, wiewohl deutlicher an denen Sauer— 
brunnen. Deswegen wollen wit eines vorneh« 
men Artzneykundigen, ver von den Spa⸗Brun⸗ 
nen geſchrieben hat, ſeine Worte dießfalls zum 
klaren Zeugniſſe anführen. Derſelbige ſchreibet: 
Es iſt merckwuͤrdig, daß die Sauerbrunnen,fo viel 
geiftige ſchweflichte Ausduͤnſtungen mit ſich führen, 
vielleichter befunden werden, alsandere.. Dies 





‚ feslaffer fich fonderlich an dem Brunnen fehen, 


welchen man Savenin heiffer, und der eine halbe 
Meilevon Spaablieget. Diefer führer ein fehr 
leichtes Waſſer, fo bald durch den gangen Leib ge⸗ 
her, laͤſſet ſich aber ohne Verminderung feiner 
Kraͤffte, und Vermehrung feiner Schwere nicht 
an andere Dexter verfchaffen, denn, wenn man 
es nur bis an das nachite Dorf hinbringt, hat eg 
untermegens feine KeichtigEeit fehon verlohren, ins 
dem die Geifter, fo ſolche verurfachet, Davon ent- 
gangen find. Wie manaber das Gewicht eines 
jeden Waſſers infonderheit abnehmen, und gegen 
alle andere vergleichen koͤnne, ift eine fehr artige 
Wiſſenſchafft. Man Ean fich Dazu eines befon, 
dern Inſtruments bedienen, tie folcheg der Herr 
Stuem in feinem Collegio curiofo Ermähnung 
thut. Oder, welches ung faft beffer deucht, man 
nehme eine gläferne Röhre und fülle diefelbe. mit eis 
nem andern Waſſer, deſſen Gewicht ung (don 
befanntift, und ftelle fie in Das Waſſer, fo jest 
fol probiret werden. Wenn nun das in ver 
Röhre enthaltene Waſſer fhmwererift, algdasan 
dere, Datinnen die Röhre ſtehet, fo wird dag aug 
der Röhre in jenes hinein laufen, und das leiche 
tere im Gegentheile in die Röhre, an des vorigen 
Stelle, hineindringen. Man fan,um defto ſiche⸗ 
rerzugehen, das Waſſer in der Röhre mir etwas 
faͤrben, dazu ſonderlich der Saffran bequem ift. 
Eben diefes fan man auch mitandern Dingen ver, 
ſuchen. Zum Erempelman nehme ein Gefäß mit 
Bein und ftelle in daffelbige eine gläferne Roͤhre, 
fo man mit Waſſer angefüllet hat, fo wird dag 
Waſſer, als etwas, fo ſchwerer alsder Wein ift, 
heraus laufen, und an deſſen Stelle der Wein in 
die Röhre eindringen. Der bekannte Englifche 
Groß-Eansler, Derulamius, zeiget noch einen 
andern Meg die Leichtigkeit derer Waſſer zu ers 
forfchen, indem er unterſchiedene Gattungen ders 
ſelben in fo viel unterfchiedenen Gefäßen, zugleich 
miteinander, in gleicher Menge, an ein Feuer ſe⸗ 
gen lehrer, fo, daß die Hitze eines fo viel als dag 
andere berühren fan. Welches unter diefen nun 
daßleichtefte ift, wird auch am erften abrauchen 
und fich einfochen laſſen. Diefe Arr zu probiren 
harihren guten Grund. Denn jemehr geiftige 
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ätherifche Theile in einem Waſſer find, jefchneller | ches fich gat nichtfo finden will, wenn man fie@ 1 
iſt auch deſſelben inwendige Bewegung und davon | andere Orte hinbringen laͤſſet. Und hiermit ſtim 
koͤmmt es, daß ſie leicht mit Huͤlffe ver aͤuſſerlichen men wohl alle Artzneyverſtaͤndige uͤberein. ES 


Hitze, noch mehr verduͤnnet werden, die Geſtalt auch die Urſache leicht anzuzeigen, welche darim 
der zaͤrteſten Dünfte annehmen, und ſich in die beſtehet, daß dieſe Waſſer, wenn fie getragen oder 
Lufft oertreiben laſſen. Don jetzterwaͤhnter Art gefuͤhret werden, nothwendig vielem Ruͤtteln un 

iſt des Hippocrates Weiſe, die Waſſer zu erfor: | Schuͤtteln unterworffen find, welches dem flü 
ſchen, nicht weit unterſchieden, und ſtehen alle bey: | tigen Weſen derſelben Gelegenheit giebet, davon 
deaufeinerley Grunde Er erkennet ein ſolches zu weichen. Daraus flieſſet fürs andere, dag 
Waſſer für das leichteſte und beſte, welches am man ſolche Waſſer, wenn man fie ja too anderge 
Feuer leicht durchhitzet wird, und wenn es vom hin liefern will, gleich am Brunnen, mo fieinfe 
Feuer weg ift, bald wieder erkaltet. Die rechte ; unddauerhaffte Geſchirre eingefafler werden, do 
Urfache diefer Probe ift auch leicht zu zeigen. Denn | und fefte vermachen, und die Gefaͤße gantz 

die Hitze iſt nichts anders als eine innerliche ſehr Oben voll fuͤllen muͤſſe, daß gar nichts von fremder 


ſchnelle Bewegung der aͤtheriſchen Theile; je mehr 
nun von ſolcher Gattung vorhanden find, je ſchnel⸗ 
ler und geſchwinder werden ſie beweget, und folg— 
lich entſtehet eine groſſe Hitze. Daß aber eben 
ein ſolches Waſſer wieder bald erkaltet; das 
kommt davon, weil die Lufft von auſſen in ein 
ſolches lockeres und leichtes Waſſer ſehr leicht 
eindringen, und die innerliche Bewegung, davon 
die Hitze koͤmmt, hemmen und aufheben kan. 
Berner kan man, als ein ſicheres Zeichen eines ſehr 
leichten, ſchoͤnen und geſunden Waſſers dieſes hal⸗ 
ten, wenn man mit einem reinen Glaſe etwas aus 
den Brunnen ſchoͤpffet, und fich viel kleine Blaͤs⸗ 
lein vom Boden auf in die Hoͤhe begeben, oder ſich 
wie Perlein an die Seiten des Glaſes anlegen, weil 
auch dieſes Zeichen bey denen mineraliſchen Waſ⸗ 
fern, ſonderlich denen Sauerbrunnen, vornems 
lich ſtatt findet, foll alsdenn mehr davon gefaget 
werden. Ein überaus artiges Erperiment, das 
durch man entdecken fan, ob viele oder wenige gei⸗ 
ftige Theile in einem Waſſer find, lehret uns der 
Hochberühmte Medicus Herr Brunner. Man 
ziehet die grobe Lufft durch Hülffe der Lufftpumpe 
aus einem Necipienten oder groffen dazu bequch» 
men Glaſe, darunter ein anderesmit Waller an⸗ 
gefuͤlletes geftellet ft. Je mehr nun in demſelbigen 
von zarten, geiſtigen, aͤtheriſchen Weſen enthal⸗ 
ten iſt, je haͤuffiger treten auch unzaͤhlige Blaͤslein 
in die Hoͤhe, daß es nur eine Luſt iſt anzuſchauen. 
Durch Huͤlffe dieſes Verſuchs kan man die fluͤßi⸗ 
gen Dinge gar leicht ausforſchen, wie viel in ihnen, 
von flüchtigen, zarten, und elaſtiſchen Theilchen 
enthalten find. Abſonderlich bekräfftigen folches 
die durch Kunft gemachten urinoͤſen Geifter, Die 
alsdenn vor andern wohlaufmwallen. Dagegen 
eine andere Feuchtigkeit, dabey wenig oder nichts 
geiftiges ift, kaum einige Veränderungen ſich vers 
ſpuͤren laͤſet. Fragt man: Warum alsdenndie 
Blaſen in die Höhe fahren? fo Fan Feine andere 
Urfache angezeiger werden, ale, daß durch Ent- 
ziehung der groben äufferlichen Lufft, fo die. ätheri- 
fchen Theile des Waſſers durch ihre Schwere 
gleichfam gebunden hielt; nunmehro diefen Raum 
gemachet ſey, fich, vermöge der natürlichen elafti- 
fchen Krafft auszubreiten und davon zu fliehen. 
Wos bisher don dem geiftigen Weſen der gefun- 
den Waſſer geredet ift; wird durch viele daraus 
“fliefjende, und inder Erfahrung beftätigee Anmer: 
ckuagen befräfftiget und erläutert. Fürs erfte 
feh en wir täglich, daß faft alle kalte Waſſer die be; 
fie Würcfung zue Eur von fich zeigen, wenn 
man fie fo gleich bey dem Brunnen trincket; wel: 




































| Aufferlicher Lufft in denen Flafchen bleibet, ale 
che nichts anders anrichten Fan, als daß das Ak 
ſer dadurch gänglich verderbetund Erafftloß 9 
cher wird. Man Ean die ſchaͤdliche Wuͤrckn 
der Aufferlichen Lufft aud) an einem Weine erki 
nen, derlangezu Zapffen gehet, und daind 
nicht gang vollen Fäßern die freye Lufft eindring 
Fan. Denn folche werden in Eurer Zeit kame 
und vertauchen. Wenn auch allerhand Eofiba 
abgezogene Oele, in Glaͤſern ftehen, die nic 
gang voll find, ſo waͤhret es kurtze Zeit, daß 
dicke und zähewerden und eine Farbe annehm 
und nichtlarge Darauf verlierer ſich auch, ihr @ 
genehmer, lieblicher und gewürshaffter Gerut 
an deſſen Stelle fich endlich Eein anderer, als 
gemeiner Terpentin Geruch daran finden laͤſ 
Drittens hat man auch aus der Erfahrung, d 
bey warmer Lufft und am Tage viel gefunde W 
fer ihre recht müsliche und heilfame Art viel el 
verlieren, als bey Nacht, und wo die Lufft E 
it. Diefes trifft um fo vielmehr ein, wenn m 
fie ang Feuer bringet und Eochen laͤſſet. So fichet 
man auch bey unterfchiedenen Brunnen, Daß 
ſich, wenn ſie erſt aus ihrer Duelle Eommen, « 
bald ſchwartz färben, wenn man Eleingeftoffe 
Gallaͤpfel hinein wirfft; wenn man fie aber nupı 
ans Feuer gebracht, oder nur an freyer Lufft h 
verrauchen laſſen; fo färben fie ſich gar nid 
mehr. Welches Anzeigegenug giebet,daß zugle | 
mit dem flüchtigen Geifte, ihnen eine mineraliß 
Krafft entgangen ſey. Mehr dergleichen Anı ! 
J 
{ 
| 


bracht, allwo auch von dem Urfprungennd Q 
dieſes Geiſtes zu lefen feyn wird. Vermuthlich 
niemand mehr, Uxfache zu zweifeln finden oba 
ein folch geiftiges lüchtiges Weſen, als jetzt beſe 
ben ift,im Waſſer anzutreffenfep. Und nun fi 
wir, daß dieſem flüchtigen Weſen die meifte W 
ckung fo bey Falten Waſſern zu finden ift, müff 
gefchrieben werden. Daher auch folche a 
wenn manfie recht gebrauchet, den Leib nich 
wohl erkälten, als erwärmen. Indem der fluͤch 
Geiſt, vermöge feiner durchdringenden Nat, 
durch alle Theile des Leibes hingehet, und diegwen 
Abführung der Unreinigkeiten in Leibe beftelle U 
Wege und Gänge eröffner, daher bey einigem. 
Schweiß treibet, andern Stuhlgang veruten 
facher, oder durch Den Urin fortgeher, bey au 
lichen gar den Speichel ftarck erreger, oder Bier 
chen verurſachet. Man kan am Bulle und gar“ 
be des Geſichts die Anzeigungen folcher ſtarc 
* 


ckungen, ſo die eigentlichen mineraliſchen W 
mehr angehen, werden unten an ihrem Orte | 


) 
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Wuͤrckungen haben; indem jener ſtaͤrcker wird, ſers das vornehmſte Ingrediens des Gebluͤts, 
— er nf gewöhnlich befunden war, dieſe aber: ; und wiehöchft nöthig folches fey zur Unterhaltung 
9 


gang lebhaft und frifch fich darſtellet. Auch ift dies 
es was befonders,daß man viel Brunnen hier und 
da anteifft, melche vortrefliche und wunderbare 
Woͤrckungen damahls gerhan, als ſie erft ene- 
ſprungen, und daher in kurtzer Zeit in groſſen Ruf 
gekommen ſind; allein nach wenig Jahren hat ſich 
zugleich mit Der vorereflihen Wuͤrckung auch aller 
'Zulaufverlohren,fo,daß man fie gegenmärtig nixht 
anders, als andre gemeine Waſſer anfehen Fan. 
Die Urſache ift keine andere,als weil fich, auf aller» 
handgegebenen Anlaß, Diefer Geift von denfelben 
entzogenoder verlohren hat. Uns hat ein gelehr: 
tev Argnepvetftändiger, der Dabey in allerhand 
mechaniſchen Seltenheiten fehr erfahren ift, Herr 
Lic. Andres, erzehlt, wie ihm in Würtenbergi- 
nahmentlic) in dem fogenanten Kisingers 
ra — Brunnen vorgekommen fey, welcher 
von vielen Jahren groffe Wuͤrckungen von fich 
verfpüren laſſen, aber einft plöglich alle feine heil: 
famen Eigenfihafftenverlohr! Als man deswegen 
betümmertwar, fand fichd, daß man in der Naͤ⸗ 
be in einem Steinbruche, an eine Höle gekommen, 
daraus ein ſtarcker ſchweflichter Dunft, fo bald fie 
durchbrochen war, herporgedrungen, Man that 
deswegen nur bald zur Sache, und ließ die ge: 
machte Deffnung jorgfältig wieder zu machen;wor- 
en fich an dein erwähnten Brunnen al: 
iveKräffie und Eigenfchafften wiederum be: 
ndenlieffen. Nachdem wir alfo der Waffer uns 
terfchiedene Natur und Eigenſchafften wohl durch: 
fuchet haben, fomüffen wir nunmehr auch zu un: 
ferm Zwecke kommen, und jeigen, mie in einem 
gefunden und reinen Waſſer eine Univerſal⸗Krafft 
in allen Krankheiten, ſonderlich Diefelben zu ver: 
hüten, enthalten ſey. Wir fegen aber zum Vor⸗ 
aus, als eine allgemeine ‚Sache -gleihfam zum 
runde, Daß Das Leben und Daurung unfers 
verweßlichen Eörpers, Durch den beftändigen 
Umlauf des Geblürsundder Säfte, auch durch 
—— Roͤhrchen, geſchehe und unter⸗ 
a 
olget, daß alles dasjenige, mas dag Geblüte 
ae Bude des Leibes flüßig halte, zum 
Leben und Gefundheit am allerzuttäglichften fey. 
Es befteher nemlic) des Menfchen Geblüt aus un- 
terſchiedlichen Theilen: Einige find hart und feft, 
edünne und flüßig. Jene beobachtet man, 
16 Blut aufeinen Teller gelafjenan einem 
emen Orte getrocknet wird; dieſe aber kan man 
wahrnehmen, wenn man dafjelbe deſtilliret, 
da enn zum wenigſten vier Theile Feuchtig⸗ 
it und ein Theil trocknes Weſen bekoͤmmt. 
Nebſt dem fo beſtehet das Geblüt aus allerhand 
ſchwefelichten, fahiaten, hihigen, . fchleimigen 
auch irrdiſchen Theilchen, welche mir Feuchtigkeit 
‚vermifcht, inder Waͤrme aber gar leicht in eine 
| iß und Geſtanck gerathen. - Damit nun 
ſolches verhindert werde, muß das Geblüte in bes 
ſtaͤndigen Umlayffe und Bewegung feyn. Und 
'mweildig feften und harten Theilchen des Gebluͤts 
nichts heſſer von einander treibet,, und Durch die 
engen Roͤhrchen des Leibes beweget, als Das feuch⸗ 
te und fluͤßige Weſen des Waffers: fo fi iehet man 


gar leicht und Deutlich, wie das Element des Waf 
« Univerfal- eich Lil. chen N 
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‚werde. Deromegen ja unwiderſprechlich 


des Lebens und der Gefundheit. Gleichwie aber 
Das Leben ohne Waſſer nimmermehr dauern Fan, 
fo Ean auch die Gefundheit ohne daſſelbe nicht bes 
ftehen, ja es ift vielmehr Das geroiffefte und ficher; 
fte Präfervatif gegen allerhand Arten Kranckheis 
ten. Es iſt auch bekannt, Daß wenn das Geblüt 
und Die Säffte in denen Adern frey und ungehin. 
dert, auch gleich und mäßig, das ift nicht allzuges 
fchwind, noch allzulangfam umlauffen und fich 
bewegen, der Menſch gefund.fenf alsdenn gehen 
alle Ausführungen durch den Leib, Ausduͤnſtung, 
Urin, ohne welche die Gefundheit nicht lange beftes 
hen Ean, wohl von ſtatten: Die Seele thut durch 
die Organa ihre gebuͤhrende Wuͤrckung. Die 
Glieder haben ihre rechte Bewegungskrafft, und 
gefchiehet alles nach der Regel und Ordnung. 
Im Gegentheile, wenn der Umlauf des Gebluͤts 
hie undda gehemmet, geſchwaͤchet und gehindert 
wird, welches gefihiehet, wenn das Blurzu dicke 
ift, und nicht viel Feuchtigkeit hat, fo werden die 
Röhrchen in denen Eingeweiden, melche folten die 
unnüge falzigen und fchiwefelichen Feuchtigkeiten 
abfondern, verftopfet- Daher eine Unreinigkeit 
der Säffte entftehet, das Gebluͤt ſtocket hin und 
wieder, oder wird deffen allzuviel an einem Ort 
bingetrieben, Dadurch Denn der Grund zu ſchwe⸗ 
ren und groffen Kranckheiten geleget wird. Denn 
e8 entftehen Daraus Die Entzlindungen, Blurftürs 
zungen, : die Erampfartige und fchmerzhaffte Zus 
fammenziehung der nervigtenund fiebrigten Thei⸗ 
le, Fieber, Verftopf » und Verhaͤrtung, auch) 
gar Fäulniß der Eingeweide, Diefes alies nun 
Ean verhindert werden, wenn das Gebluͤte nicht 
zu Dicke, fondern genugflüßigift, Denn alsdenn 
Fan es durch die allerdünften Gänge durchdringen, 
und alfo wird deren Verftopffung verhütet, Die 
Säfftemerden von aller Unſauberkeit gereiniger, 
und alfo faßt alle Urſachen ver, Kranckheiten abge 
fehnitten. Nun wird aber einjeder vernünftiger 
Artzt leicht begreiffen, Daß, das Geblüt in Flüfr 
figfeit und Bewegung zu erhalten, Fein beffer Mit⸗ 
tel kan erdacht werden; als ein reines fubtiles 
Waller: Dennviefes befisetdie Kraft, alle leis 
mige und zaͤhe Feuchtigkeiten gar geſchwind aufzur 
löfen und. dünne zu machen, und Die Gerinnung 
des harten und feften im Geblüte zu verhindern, 
Es ſpuͤhlet auch Die fehr dünnen und zarten Gefaͤſſe 
unſers Leibes am beſten aus, fuͤhret alles unreine 
ſalzige und grobe Weſen durch die von der Natur 
dazu beſtimmten Abfuͤhrungsgefaͤſſe weg, und iſt 
alſo die beſte Blutreinigung und Praͤſervatif aller 
Kranckheiten, weildiefevom Mangel guter Feuch⸗ 
tigkeiten gebohren werden. Aus dieſem allen nun 
iſt Sonnenklar, warum diejenigen, welche allein 
gutes und geſundes Waſſer trincken, geſuͤnder 
jind,und länger leben, auch ſtaͤrcker effen, und fetter 
find, als Diejenigen, welche an ftatt- Waſſers, 
Bier und Wein trinken. Denn das Waffer ift 
der allerbequemfte Safft, ‚die Speifen aufzulöfen; 
und aus denfelbendie nuͤtzlichen und zur Nahrung 
dienlichen Theileherauszusiehen. Ferner iſt auch 
das Waſſer das beſte Mittel, den zähen Schleim, 
der firh an Die druͤſigten Häutgen des Manens 


und Agpeden Gedaͤrmes, Duodenum genanur, 
t 


anſetzet, 
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anſetzet, wegzunehmen, welcher ſonſten gar ſehr 
den Einfluß des gaͤhrenden Nahrungsſafftes, der 
den Appetit und die Verdauung machet, verhin⸗ 
dert. Diele find in unſern Laͤndern der Mey 
nung, als wenn man beyvden füllen Gartenfrüch- 
tennicht Waſſer trincken Eönnte, aber die Voͤl⸗ 
cker in Denen warmen Provinzen, als Portugall, 
Spanien und Srancfreich, zeugen gar klar mit ih: 
ren Erempeln, daß das Waſſer zum ordentlichen 
Trancke bey Genteffung füffer Früchte feinen 
Schavdenthue. Weber diefes ſo wird auch durch 
die Erfahrung angemercket, daß die Waſſertrin⸗ 
cker viel weiſſere, härtere und fihönere Zähne ha⸗ 
ben, weil daffelbe fonderlih den Scharbock und 
die Faͤulniß verhindert,indem esnemlich Die ſcharf⸗ 
fen zernagenden Salze, wodurch der Scharbock 
vornemlich erwecket wird, aus dem Leibe wegfuͤh⸗ 
ret. Letzlich ſo nimmt man auch wahr, daß dieje⸗ 
nigen, welche Waſſer trincken, in allen Gemuͤths⸗ 
und Leibesverrichtungen viel hurtiger und munte⸗ 
rer ſind, als diejenigen, welche der Biere, an 
ſtatt des ordentlichen Getraͤnckes, ſich zu bedienen 
pflegen. Denn gewiß iſt es, daß die dicken und 
ſtarcken Biere der Geſundheit mehr ſchaden 


als nutzen, ſie machen die Saͤffte dicke und hem⸗ 


men derſelben hurtigen Umlauf, abſonderlich 
durch die zarten Roͤhrchen der Nerven und des 


Gehirnes daher fo wohl der Leib als das Gemuͤthe gen den Anfall bey dem Schauer und ver Kaͤl 
in eine Müdigkeit und Mattigkeit kommt, und zu | und wo eine innerlihe Entzündung vorhande 


ihren Berrichtungen nicht fo tauglich und hurtig 
find. Sa es pflegen die ſchweren und-diefen Bie- 
ve in unfern Noroländern viele Kranckheiten aus⸗ 
zuhecken, abſonderlich wenn der fehädliche Miß— 
brauch des Branntemwein-Trindens dazu koͤmmt. 
Und waͤre freylich von Hergen zu wünfchen, daß 
man die dicken Biere abſchafſte, und abſonderlich 
diejeniuen, welche hitziger und trockner Natur find, 
lieber Waſſer als Bier traͤncke, im Winter aber, 
oder bey etwas kalten Temperamenten das Waſ⸗ 
ſer mit Wein vermiſchte. Es ſind aber derglei⸗ 
chen Vorſchlaͤge bey ſo eingeriſſenen Mißbrauche 
ſchwerlich ins Werck zu richten. Nachdem wir 
alſo gar deutlich dargethan haben, wie das Waſ⸗ 
fer fo ein bewaͤhrt und vortreflich Mittel ſey, das 
Leben und Gefundheirdes Menfchen zu erhalten, 
und Ddenfelben vor vielerley Kranckheiten zu vers 
wahren: fo folgernun, Daß wir auch unterfüchen, 
was es würcklich zur Eur bey allerhand ſchweren 
Faͤllen beytrage. Es tft bekannt, daß die Ark: 
nepgelehrten Die Kranckheiten in hisige, heftige, 
und dann auch in langwierige und anhaltende abs 
theilen. Unter die hisigen find vornehmlich zu 
zählen die Fieber, beymelchen das Geblüte mit der 
gröften Geſchwindigkeit und Heftigkeit durch die 
Gefäffe herum getrieben wird. Und dieſer fchnel- 
le Umlauf ift es, der bisweilen die Verſtopffung 
der Gefaͤſſe aufhebet, Das zähe und viele Geblüt 
zertheilet und verzehret. So ſind auch öffters die 
Fiebereine Artzney, und befreyen den Menfchen 
von gröffern Zufällen. Und hierbey Fan man nun 
verftehen, was Hippocrates und die uralten 
weifen Argneyfundige fo. offt in ihren Schriften 
anführen , daß nemlid) Die Natur öffters alein 
der befte Arge der Kranckheiten fey. Es gefchiehet 
diefes aber nicht allezeit, denn tie viele bringer 
der fchnelle febrilifche Umlauf Des Geblütes zu 
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fo muß der Artzt der Natur dabey zu Hülffe Foms : 
men, welches gefchieher, werner denjenigen, Die ı 
an Fiebern Franck find, gnungfame Feuchtigkeit ı 
trincken läffer, welche Durch die immermährende 4 
Hitze ſehr verzehret werden. Es fan aud) alt 
denn, wenn genug Feuchtigkeiten im Leibe, 
Natur beffer die Verftopffung der Gedärme un 
derfelben Entzündung, Die vielfältig die Urfad 
der Fieber find, auflöfen, und das Böfeturg 

die natürlichen Ausmwürffe mit der Zeit heraus % 
treiben. Man jieher, wie nüßlich bey Fiebern dee 

Ptifanen- Franck fey, welchen aud) Hippocte 
tes zu feiner Zeit fehonangepriefenhat. Unpfind 
wir gewiß verjichert, Daß vielfältig die Name E 
gan allein und ohne fonderbare Arzney und Hilf 
fe des Argtes, wenn der Pariente fich nur ruh 
und ftille hält, und genug Waſſer trincker, f 
hefftige Fieber und Krankheiten, ja die Peſt 

ber überwinde, wie wir täglic) an denarmen 
ten beobachten. Denn gewiß bey ſolchem Zufta 
ver Argt, es fen denn gleich im Anfange, mirein 
Aderlaß, und Brechmitteln, mit feiner Runftun 
mit feinen Eoftbaren ‘Panaceen und Artzneymitt 
gar wenigausrichtenfan. Jedennoch abermi 
hierbey gemercket werden, daß man vie Patient 
nichtallzuviel Ealt trincfen läffet, abſonderlich 


Se mehr aber die Schweißlöcher offen, und 
Schmeiß flieffet, jemehrfandie Natur anftänl 
ge Feuchtigkeiten vertragen. Was nun betr 
die Jange anhaltenden Kranckheiten, fohaben d 
felben mieiftentheils ihren Siß und Urfprung‘ 
den verftopfften Eingeweyden, inder Menge 1 
Unreinigfeit des Geblürs und deſſen Stockun 
in den Blutgefaͤſſen. Nun ift aber folches Uebel 
wegzunehmen Fein füglicher Mittel quszuſinnen/ 
als ein gutes Waſſer. Es iftja fehr befannt um 
offenbar, mas fir edle und vortrefliche Würcku 
gen die mineralifchen, fo wohl Ealte als mar 
Gefunvbrunnen ausrichten, derer ihre Kra 
doch hauptſaͤchlich auf die Menge der Waffe 
welche die zaͤhen Säffte flüßig machen, anfo 
Denn gewiß die mineralifchen Salzeund Geif 
vie in diefen Waſſern enthalten, gar wenig‘ 
ſich und allein würden ausrichten Fönnen, v 
die Menge des Waſſers nicht das meifte d 
thäte. Denn wir haben gar viel Erempel, 1 
mit fehönen, . reinen und jubtilen Brunnen 
fern, welche nichts mineralifches bey ſich fuͤhr 
groſſe Kranckheiten gehoben worden find. 
meileinige Aertzte die Urſache deffen nicht begti 
fen, fo pflegen fie von wunderlichen Dingen, 
derlic) aftralifchen Geiftern, und dem Unive 
geifte, die Kräffte verfelben herzuleiten. 2 
haben zu Schleußingen in dem Fürftenthit 
Henneberg einen Brunnen, der in Steinfchmeke" 
gen, Gicht, Scharbocf, Müpdigkeitder Glieder” 
verhaltener. Monatszeic und güldenen Ader vor’ 
trefliche Dienfte thut, und nichts als ein veinet 
leichtes lufftiges Waſſer iſt. In der Marek gie 
bet es zu Freyenwalde einen fehönen Gefundbrume 
nen, welcher zwar nicht den Zitel von mineralie 7 
fhen Sauerbrunnen verdienet, denn er nid 
von mineraliſchen Geiftern zeiget, und bey Dame ı, 
Eingieſſen 


| 


| 
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Eingiefien eine Wallung mit vielen Bläsgen ma- | groffem Rechte zu zehlen dag Pfefferbad bey Chur 


cher. Aber et ift dennoch em leichtes, ſubtiles 
und etwas martialifches Waller, welches aus der 
Tiefe hervor guillet , und ob es gleich im Som: 
mer, welches zu verivundern, überaus kalt iſt, ſo 
frieret er doch im größten Winter nicht ein. 
Diefes Waſſer bekoͤmmt überaus mohl denjeni- 
nen, fo mie ver. Gicht, Stein, Kraͤtze, hitzigen 
Scharböde, und Lähmung der Glieder behaftet 
find, auch ein ſtarckes, falziges galliges Geblüte 
haben. Es ziehet auch durch Das Baden gar 
vorzreflich Die Mattigfeit und Müdigkeit ausden 
Sliedern. In Thüringen iſt zu Bebra ein Brun: 
wen wegen feiner heilfümen Kraft gar berühmt, 
welcher eben nichts als ein leichtes und reines 
Brunnentvaffer ift, malen e8 faft dem Negen: 
ne lei. Es hat aber etwas bey ſich von 
einer aften Erde, fo man es in Menge trin 
dfet, treibet e8 den Urin , und ermeifet in allen 
— welche von Verſtopfung im Eleir.en 

der, und von vieler Schärfe und Tartar vee 
Gebluͤts herrühten, einen herrlichen Nugen. Es 
kam auch por wenig Fahren auf dem Harze ohn⸗ 
weit Dfteroda ein Befundbrunnen hervor, von 
welchem man überaus groß Rühmens machte, als 
wir ſolchen genau prüften, fo führte er nicht 
das geringfte von einem Mineral bey fich, 
fondern es war ein dünnes , reines und leich- 
tes Waſſer. Immittelſt chat es doch in der 
Hypochondrie, im Scharbocfe , Verftopfung 
der Leber, Gelblucht und innerlicher Hitze und 
Aufwallung des Gebluͤts, auch Mattigkeit 


md Muͤdigkeit der Glieder einen vortreflichen 


Nußen. Und was follen wir fagen von dem Halli: 
ſchen Geſundbrunnen, der nicht zu verachten, ob 
er gleich —55*— die mineraliſchen Sauer⸗ 
Brunnen zu zählen, indem er auch nicht die gering 
fte Eigenſchaft von einem mineraliichen Saltze 
bey fich führer. ° Es iſt aber Dennoch ein guteg, 
reines, und leichtes Waſſer, und mweil es über eis 
nen rothen Thon gehe, fo ziehet es zugleich eini- 
e eifenhaftige Theilchen in fih. Es nimmt 
nleichfalls dieſes Waſſer die fcharffen ſcharbocki⸗ 
hen hisigen Salze aus dem Geblüte fehr weg 
und 
und 
















ſie ſonderlich durch den Urin heraus, 
deswegen thut es in Steinſchmerzen, in der | 
Sicht, Scharbock und fharfen Geblüte fehr qus | 
Wuͤrckung. Gleichfalls lieget zwo Meilen 
om Halle eine Stadt, Lebegin genannt, da flieſ 
in Waſſer aus dem Selfen heraus , welches | 
hr rein ift, und dem Regenwaſſer an der 
ichtigkeit am allernächften; Man Ean folches 
iel Fahre ohne Fäulung erhalten. Aus diefem 
chen die Einwohner ein Bier, daß fich felbften, 
hne Zuthun der Hefen, ftellet, Diefes ift eines der 
efundeften Biere, die man meit und breit hat, 
'8 treiber ſtarck durch den Urin, und bleiber we⸗ 
ver im Magen, noch Hppochondrien figen, ver» 
ahret vor Gicht und Stein, mäßiger die ſchwe⸗ 
e Galle im Geblüte, nimmt den Kopf nicht ein, 


in Graubündten, welches ſtarck den Urin befür- 
dert, und in Gicht, Stein, Scharbock, Verftos 
pfung der Leber und Milz nicht genugſam Ean 
gelobet werden. Man trincket davon des Mors 
gens zwey oder drey Maas , Nachmittags um 
fünf Uhr begiebt man fi) ind Bad. Bey die 
fem Brunnen ift diefes fehr merckwuͤrdig, daß er 
im Maymonate anfänger zu flieffen , wenn aber 
der Herbftmonat Fömmt, iſt er ganz ausgetrock⸗ 
net und höret auf. Und dieſes gefchieher alle 
Jahre. Die Urfache deffen ift, weil das ae 
ohne Zmeifel aus dem Schnee, fo auf den hoͤch⸗ 
ften Alpengebürgen lieget, feinen Urfprung nimmt, 
diefer ſchmelzet, wenn die Sonne hoch Fümmt, 
ziehet fich in die Erde, da er von der unteritrdis 
fchen Wärme laulicht wird, und fpringer im Tha⸗ 
le hervor. Wenn nun der Schnee nicht mehr 
ſchmelzet, welches im Herbfte gefchiehet , fo höret 
auch der Brunnen auf. Es har diefer Brunnen 
gleichfalls weder einen mineralifchen Geil, Sal; 
oder Schröefel bey fih , auch nimmt er nichtg 
von dem Eifen an ſich, wird auf Feinerley Art ges 
ftöret oder trübe, man mag von aufgelößten Sal: 
zen oder Merallen etwas hinein thun, mit einem 
Worte es iſt das fehönfte, zärtefte, veinfte Schnee 
waſſer. Wir müffen hierbey auch etwas Mel: 
dung thun, von dem fo berühmten Schlangens 
bade , welches unweit Schwalbach ſich finder. 
Diefes ift gleichfalls nichts anders als ein reineg 
und leichtes dem Regenwaſſer gleiches Waſſer, 
befjen Gebrauch in Mattigkeit und Muͤdigkeit 
der Glieder, in Lähmungen, und bey allen Auss 
ſchlaͤgen und Unfauberkeit der Haut ſehr gut hilfe. 
In Italien find hin und wieder viel’ ſchlimme 
affer, aber auch gleichfalls viel fchöne und ge⸗ 
ſunde Brunnen, damit man die groͤßten Curen 
thut, und ſolche ſind ſonderlich die piſaniſchen, 
tettutianiſchen, norerianiſchen Waſſer, ‘davon 
man in des Sylvaticus Conſiliis viel Nachricht 
findet. Nachdem wir alfo bisher eriwiefen, daß 
viel berühmte Gefundbrunnen,, einzig und allein 
ihre Wuͤrckung, um des guten und reinen Wafı 
ſers halben thun; ſo flieſſet hieraus ganz klar, daß 
man jederzeit mit einem ſehr guͤten reinen/ und 
leichten Brunnenwaſſer die gewuͤnſchten Curen 
verrichten Fan. Weilches auch in der That 
und Erfahrung ſich alſo befinde. Es erzehler 
ein Ausfpurger berühmter Medicus, Ridfinug 
in feinen 1637. im Man herausgegebenen Obfer- 
vationibus, Daß eine Frau, die wey Sahre, an 
der Melancholey laborirt‘, und raſend gemefen, 
blos durch Regenmaffer fen eurivt worden. Degs 
gleichen wären auch viele mit der Schwindſucht 
behaftere, und die ungemein elend ausgefehen da 
von genefen. Man muͤſſe es eben fo wie von 
Sauerbrunnen gebrauchen, immer nach) und nad 
mit dev Dofe fleigen und darnach bey der höchs 
fien einige Tage beftändig anhalten; Der hoch⸗ 
beruͤhmte ſranzoͤſiſche Medicus, Riverius, ge 


ınd Fan Deswegen ficher bey allen Fiebern und 


dencket in feinen Operibus Lib. IV, cap. 24. von 
auptkranckheiten gebrauchet werden. Es brin j 


einem verftandenen Monatfluffe, ven man durch 


et auch die gütige Natur hervor warme Waſſer, 
ie weder einen mineralifchen ſchwefelichten Geift, 
der ein Saltz bey ſich führen, fondern nur din 
—* leichte find. Unter dieſe hat man mit 
Univerfal- Lexici LIII Theii. 


| 


des Regenwaſſers hat Fünnen 
und Stand bringen. 


fein Hüifsmittel , als durch fleifigen Gebrauch 
‚wieder in Gang 
Ron den Alten ſtehet von 
Dem Nutzen des Faken Waſſers, eine merckwür: 

Sta dige 
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dige Stelle beym Celſus 1. c. 5. indem er ſaget, des Haupts die Betonica, in Mutterkranckheiten 


daß das kalte Waſſer vortreflich gut ſey bey al⸗ 
len Schwachheiten des Hauptes, bey bloͤden Ge⸗ 
ſichte, triefenden Augen, Schnupfen, und two eine 
Scharfe Feuchtigkeit von dem Haupte auf die 
Luftröhre fällt. Ballonius, ein fehr berühmter 
Arst in Franckreich, verreundert fich gleichfam Lib. 
I. epidem p. 106. warum man bey aller. inner 
lihen Entzündung und Schwere des Geblüts, 
Kraͤtze, ia Auffase felbft nicht lieber das Waſſer 
gebraucht, als andere fühlende Säfte, welches 
doch wie Sylvaticus ce. I, obferv, I. befennet, 
in der Roͤthe und Ausfchlagung des Geſichts, in 
der Rräge und Erhitzung des Geblüts fehr dien⸗ 
lich iſt. Es find aber fonderlich dergleichen reine 
Waſſer denen, fo mit der Gicht behafter, ſehr 
dienlih.. Deromegen fchreiber Wlartianus über 
den Zippocrates, daß vom Gebrauche Desblof 
fen Falten Waſſers ein Eardinal Bernerius von 
dem Podagra vollfommen genefen fep. Und 
Bondeletius in Praxi p. Sr ı. faget,er habe viel: 
mahls die mit dem Podagra behafteren curiret mit 
bloffen Waſſer, abfonverlih wenn fie hisiger 
Natur gemwefen. Nun ift aber wohl dieſes ge 
wiß, daß ben allen Naturen die ſehr kalten Waſ⸗ 
ſer nicht dienlich ſind. Hierher gehoͤren die 
ſchwache Naturen haben, kleine Aederchen, und 
denen der Magen verdorben: Man muß fie ar 
ber bey folchen Umſtaͤnden erſtlich waͤrmen, wel⸗ 
ches am beſten geſchiehet, wenn man ſie in eine 
Flaſche fuͤllet, und ſolche eine Weile in heiſſes 
Waſſer ſetzet. Vornehmlich aber iſt anzumer⸗ 
cken, was von dem Nutzen des Waſſers ein alter 
Araber und Arzt Avincenna ſchreibet L. 1. Sect. 
II, Cap, 16. Ein gutes Waffer nüchtern gebrau⸗ 
chet, fpühlee den Magen vorireflich aus, befeuch⸗ 
tet und Öffnet den Reib, mehrer den Blähungen 
und lindert vie Schmerzen der Gedärme. Es 
it auch von groffen Nusen in der böfen Roth, 
und Hauptfhmerzjen, in Entzündung der Augen, 
im Satharre, und wer Mangel in der Lunge har; 
es befördert bey den Frauen ihre monatliche Zeit, 
treiber den Urin, verbütet den Stein und lindert 
die Schmerzen. Was für eine herrliche Kraft 
und Nutzen das warme Waffer , fo wohl zur 
Verhuͤtung vieler Rrandheiten, als deren Linde 
runge ermeife, erfahren diejenigen, welche fich des 
Thees fleißig bedienen. Es pflegen aber diefelben 
gar fehr zu irren, die Die heilſame Kraft vornehm⸗ 
lich von dem Thee oder denen Kräutern herfuͤh⸗ 
ten, ſondern es thut vielmehr Die Menge des wars 
men Waſſers die allermeifte Wuͤrckung, was ſich 
aber von den Kräutern ausziehet, verbeſſert nur 
das Waffer, Daß es der Magen lieber annimmt, 
und ftärcket zugleich die Eingemweide. Weil aber 
der Thee einen anhaltenden Grund bey fich fuͤh⸗ 
tet, und in vielen Kranckheiten eine frampfhaftis 
ge Zufammenziehung fich zeiget, fo muß man bey 
ſolchem Falle auch den Thee nicht zuviel gebraus 
chen. Und wenn man die Wahrheit fagen fol, 
fo haben wir in unfern Ländern Kräuter, die den 
Kräften des Thees weit überlegen find, Und 
fan man nad) unterfchiedener Arc der Kranck⸗ 
‚ heiten und. Naturen das Waſſer Darauf giefjen 
und zum Gebrauche ziehen. Alſo thut in Bruſt⸗ 
beſchwehrung der Ehrenpreiß, in Schwachheit 
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die Meliſſe, in Nierenkranckheiten der Gunders 
mann, in dem Scharbocke der Fieberklee, an 
ſtatt des Thees mitwarmen Waſſer aufgegoffen 
wunderſame Wuͤrckung, bey Den Zufällen der Hpe 
pochondriften, ud) wohl in ftarcfer Berblurur 
iſt nuͤtzlich auf ſolche Weiſe die Schafgarbe zu a 
brauchen. Syn der Eolif fan man nehmen di 
gemeinen Camillenblumen, in der Rräge dar 
Erdrauch, ven Stein zu vertreiben die Pererfi 
en, in der Engbrüftigfeit ven Gartenhanenfu 
Ueberhaupt aber iſt bey folchen Wufoieffen d 
Kräuter zu mercken, daß man das Walter 
allezeit lange Eochen fol, weil die. zärteften Th 
hen nut wegrauchen, und die groben zurück bie 
ben, fondern es ıft genung, wenn es nur eine Au 
wallung thut. Zulezt ift noch übrig, daß 
zeigen, wie Das Waſſer ein Univerfalurittel fe 
welches bey allen Menfchen und bey allen Kram 
heiten bequem zu gebrauchen. Die ſogenant 
Blutreichen, und Die ein ſchwammig Fleiſch un 
kleine Hefäffe haben, befommen davon einen! 
ten und freyen Durchfluß des Gebluͤts, meld 
fonft gar leicht bey dergleichen Perſonen ſtecke 
Bey denen Eholerifchen mäßigerdas Waſſer d 
hitzige wallende Geblüth, und weil es Die Ausp 
fung befördert, fo machet es, Daß. die ſchwer 
higigen Theilchen durch die eröffneten Schw 
löcher herausgeben , vornehmlich aber bekoͤmm 
das Waſſer wohl den Melancholifchen und Ph 
matifihen, weil es das dicke, ſchwere, und 
Blut und Feuchtigkeit dünne und fluͤßig mad) 
Naͤchſt dem, fo ſchicket fich das Waſſer für jed 
Alter. Die Eleinen fäugenden Kinder müf 
öfters, wegen der dick und fauer geword 
Milch im Magen und Gedärmen, viel ausſtehe 
da diejenigen Dinge, welche Die Säure verzehn 
und wegnehmen, und vieles warmes Waſſe 
das Den Schleim dünne machst , den beften N 
gen ſchaffet. Bey groͤſſern Alter befommen d 
Kinder viel Fluͤſſe, ſchlagen auch am Kopfe u 
Leibe oft aus, da gleichfaus nichts beffer it, « 
die warme Waſſer auf ein Kraut, gegoffen. 9 
dem männlichen Alter find die Entzündung 
Fieber und Ylurftürzungen gar gemein. $ 
ganz alten Leuten aber eräugnen fich ſolche Ara 
heiten, die aus einer, groffen Verſtopffun 
Eingeweide herrühren,, da gewiß nichts. beff 
als warmes und kaltes MWafferift, in Me 
ebrauchet. Was für groffes Ungemach 
rauen, wenn der Monatfiuß nicht von ftattik | 
gehet, und wenn die goldene Ader nicht rechr file | 
fet, Die Männer ausftehen müffen, lehrer di | 
| 


$- 


liche Erfahrung. -. Diefe nuͤtzliche A 
aber werden durch den. Gebrauch eines gt 
Waſſers am beften in Stand gebracht, 
der grofie Heberfluß des Geblüts eine Urſacht 
ler und ſchwerer Kranckpeiten fey, iſt meht als 
viel bekannt. Wir ſehen aber nicht, wie man g 
diefe Uebel ein beſſeres Mittel erfinden koͤ 
als. eben den Gebrauch) ‚des marmen Wa 
oder Kräuterchees. Denn diefes ift vermög 
das dicke und zähe Blut aufzulöfen und dün 
zu machen, Damit es Deito geichwwinver umlaupe ' 
Denn es ift bier wohl zu beobachten Y 
die Vielheit Des Gebluͤtes an und für 14 


@ 
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ſelbſt bew einem Menfchen nicht ſchaͤdlich fey: ſon⸗ terſchied in allerhand häuslichen Verichtungen 
dern nur alsdenn, wenn es die Gefaͤſſe zu ſehr aus, als Kochen, Brauen, Backen, Waſchen, Blei⸗ 
dehnen, Daß es zu ſchnelle umlaͤuft. Nicht weniger iſt chen, wie auch Begieſſen der Gartengewaͤchſe, auf 
auch das Waſſer eine groffe Blutseinigung, weiles | unterſchiedliche Arten finden läffet: Wie auch das 
| die Abführungsgefäffe, worinnen ſich die unreinen |her ein Waſſer vor dem andern, in Anfehung der 
Sheile abfondern, beftändig ofen hält, als da find, | Fifcherey und Schifffahrt unterfchieden fey, wols 
die @eber, Die Nieren, die Krösdrüfe, die Drüsgen | len wir nicht weitläufftig durchgehen ; fondern fols 
unter der Haut, Naͤchſt diefem ift es auch Das befte | che nur anzeigen, die dem Leibe nicht viel nüge find, 











Mitzel, die ſcharffen Salge in fich zu ſchlucken, und 
aus dem Eörper zu führen. Es erweichet auch den 
Leib und hält ihn offen, und weil es die Uringänge 

usfpület und reine hält,fo kan fich nicht leicht 
| ein daran ſetzen. Das vornehmſte aber ift, 


Dahin gehöret zufdroerft das Waſſer, welches zu 
Eiß gefroren geweſen, oder als Schnee herab ger 
fallen, und nun wieder aufgethauet ift,von wel⸗ 
chem Hippocrates fehr wohl fchreibet, (in L, de 
aeribus, Aquis & Locis, $. 20.) enn ein Waſſer 


Daß esdie Ausdünftung, welche die vornehmfte und | frieret, fo gehet Das, mwasleicht, helle und annehm⸗ 
nößlichfte Ausleerung ift, befördert. Die, wenn fie lich an demfelben war, verlohren, und bleibet hins 


gehemmet wird, den Weg zu vielen Kranckheiten 
'bal So ift auch das Waſſer das befte Mittel, 
'alledieuneyen einzugeben. Wenn man die erften 
Wege von ihren Erudiräten wohl fäubern will: fo 
nehme man des Morgens eine halde Kanne Brun⸗ 
nenmaffer, darinnen ein Quentlein Doppelarcan, 
oder Vitriolweinſtein aufgeldfet worden find, zu 
fi, Die beiten Kräuter, welchein dem Scharbo: 
che, in verftopfften Eingemweiden, in der Schwind: 
ſucht, in dem Steine, in Engbruͤſtigkeit, als fonder- 
bar gelobet worden, thun ſchlechte und faſt gar kei⸗ 
ne Würcfung, wenn fie nicht mit einer guten 
Menge MWaffer gekocht, und gebrüher worden 
find. Mir einem Worte, wenn die zähen Feuch⸗ 
tigkeiten aufzuiöfen , die Verſtopffungen weg⸗ 
zunehmen und Die zugegangenen Röhren oder 
Eingemeide zu eröffnen find: Wo ferner vie Aus⸗ 
leerungen zu befördern, der trockne Eörper zu be- 
feuchten, und die (harffen Feuchtigkeiten abzufüh: 
ven find, da gehet nichts über Das Waſſer, daß es 
alfo billig und mit Rechte für die vornehmfte und 
groͤſte Medicin, der alle andere nicht zu vergleichen, 
* werden ſolte. Zuletzt muß allhier noch 
illig erinnert werden, Daß Diejenigen, welche keine 
legenheit haben , ein gutes und reines Waſſer 
kommen, ſich befleißigen müffen,, Das Regen⸗ 
aſſer zu ſammlen, over das Fließwaſſer zu ger 
hen. Und ſo auch ſolches nicht zu haben, fo 
Brunnenwaſſer nur kochen und her⸗ 
en laſſen, man kan ſelbiges auch wohl gar 
n. Gewiß, wenn eine Stadt oder Pros 
Dins Die gütige Natur mit guten Brunnen verfes 
d gefegner hat, hat man GOtt zu dancfen, 

| höher denn alle Artzneyen in der Apothecke 
u isen find, die man auch leichter befommen 
an, ald gute Waſſer im Heberfluffe, Es finden 
fi aber auch an ‚vielen Orten gute Waſſer, die 
nicht einmahl bekannt, auch denen Aertzten felbft 
unmiffend find. Deromegen dllen und jeden, die 
8 auf das Curiren legen wollen, billig anzupreis 
fen, Daß fie an denen Oertern, wo fie ſolches ver: 
richten wollen, die Brunnen und Waſſer wohl 
‚unterfuchen, und deren Elemente und Kräfte er⸗ 
ben. So wichtig und nöthig aber der Dienft 
iſt, den das Waſſer leiften und erweiſen muß; fo 
'geroiß ift es au, Daß nicht ale und jrde Waſſer 
eben gleich gut und fo geſchickt Dazu erfunden wer⸗ 
dem. Denn vors erfte giebet es harte und rohe 
Waffer, die night viel nügen ; und.denn auch leichte 
und weiche Waſſer, fo hingegen zu alleriıy Ge 
brauche deſto dienlicher find. ie ſich folcher Un⸗ 











gegen nur das übrig, mas trübe und fchwer iſt. 
Mer es verfuchen will, mag nur zur Winterszeit 
eineabgemeffene Menge reines Waſſers inein Ges 
fäß fchütten, und zu Eiß ſfrieren laſſen; Des Tages 
drauf aber an einem warmen Orte recht wieder aufs 
thauen laffen, födann Das aufgerhauete wieder abs 
meſſen; fo wird er befinden, Daß des Waſſers jego 
viel meniger, ald geftern, vorhanden fey. Der 
Eluge Altvater giebet Die Urſache warum er Schnee⸗ 
und Eißwaſſer für ungefund erkenne, ſehr wohl; 
und fehiebet es Darauf, Daß Die gehörige Wermis 
(hung des Waffers durch den Froft verſtoͤret wors 
den ſey. Denn da vorher das dünne fluͤchtige 
Wefen des Waſſers mit dem vorigen eben.nicht fo 
zarten, aufs genauefte verbunden war; fo treibee 
die Kälte jenes vors erfte-in Die Mitte Des Erperg 
hinein, allwo es ia einigen, faſt in allen gefrornen 
Waſſern befindlichen Blafen fine Zeitlang ftehen 
bleibet, daher auch, wenn zumahl bey langfamen 
Zufrieren, viele folher Blafen zufammen flieffen, 
einige groͤſſere entſtehen, und das in der Lufft bes 
findliche Bermögen, ſich auszubreiten, auch da feis 
ne Wuͤrckung von fich fpürentäft, indem einzu Eiß 
gefrornes Waſſer einen geöffern Raum in einem 
Gefäffe einnimmt, als das Aaffer vorher innen 
gehabt, Davon koͤmmi es auch, daß vielmahları 
den hölßernen Gefäflen Die Meifen zerfpringen, 
oder gar vie Böden ausfrieren Die töpffernen und 
gläfernen Gefäffe aber meiftentheils verlohren ges 
hen und von einander fallen, Wenn nachgehends 
die Waͤrme mirder das Eiß auflöfer, und der in ih» 
ven Bläslein enthaltenen Lufft Platz machet, fo 
koͤmmt Doch nieder Feine ſolche gehörige innerliche 
und natürliche Vermiſchung, als vorhin da wat, 
jurege, fondern man kan an denen auffteigenden 
‚Blafen und fi nach und nach fammlenden’gelins 
den Schaume fo viel abnehmen, daß das Beſteber⸗ 
flogen ſey. Kömmt denn ein folches Waffer in den 
Leib, ift es nicht allein dazu nicht nuͤtzlich wozu es 
gebrauchet wird, ſondern bringet wuͤrcklichen und 
mannigfaltigen Schaden zuwege. Vornemlich 
verurſachet der innerliche Gebrauch folcher aufges 
thatıten Waſſer groffe Geſchwulſt an ven Brüfen 
des Haljes; Daher iſt buy folchen Peuten , Die in 
Gebuͤrgen wohnen, und im Fruͤhlinge ſoicht Maps. 
fer trincken, Die von aufgethauten Schnee zufame 
men geflofjen, etwas fehr gemeines, Daß fie ziemlich 
geofle und ungeheure Kröpfe uͤberkommen, mels 
cher Ungelegenheit die Frauensperfonen faft mehr, 
als die Mannsleute unterworffen find, und in des 
nen Pyrenaͤiſchen, Alpen⸗ und Harsgebürgen gang 
xt 3 fund 
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was gemeines iſt, da ſie doch auſſer der Zeit, da die 
Waſſer vom geſchmoltzenen Schnee in ihre Quel⸗ 
fen eintreten, meiftend das allergefundefte und rein: 
ſte Waſſer befigen. Naͤchſt diefem find auch das 
ſehr ungefunde und hatte Waſſer, die ſich in denen 
Schaͤchten und Bergwercken finden laffen, oder 
ſonſt aus Felfen hervor quellen, die aus lauter Kalck⸗ 
feinen beftehen. Hippocrates hat an fihon an 
geführten Drtefehr fein und deutlich Davon geſchrie⸗ 
ben, und die IBaffer, fo aus den Felfen flieffen, als 
harte angegeben. Wie nicht weniger folche, die 
nahe bey warmen Bädern angetroffen, oder wo Ei 
fen und andere Ertzt oder Bergarten gegraben wer⸗ 
den, weil fie langfam durch den Urin fortgehen und 
auch ven Reib zu verhärten pflegen. Nichte ohne 


Vrfache wird hier von der Nachbarfchafft ver wars | 
men Waller Erwehnung gethan, und wer im 
Earlöbade die Brunnen befucher, wird dem Hip⸗ | aquas falubres. Kefp, Hieron. Petro Sulzer, 
‚ Francefurtenfi, ſo im feinen zu Leyden 1708. IB 
rauheg, underdauliches Waſſer führen, daher auch | 


pocrates vollkommen Recht geben, weil fie alke ein 


hat auch das Unglüd, daß wenig gute Brunnen in 
derfelben angetroffen werden, fondern meift alle, 
wiewohldoch einer mehr als der andere, vom Sak 


ge und Kalckſteine etwas bey fich führen. In die: | 


fer Abſicht fan man fieauch nicht eben für gar zu ge⸗ 


fund erklären, noch das Daraus gebraute Bier be. 


ſonders anpreifen. Auch taugen überhaupt alle 
ſtehende Waſſer nicht viel, fonderlich wenn fie ei- 
nen fetten Boden haben, denn folche werden leicht 
faul und ſtinckend: wenn auch gleich friſch Negen- 
waſſer Dazu koͤmmt, fomwird es doch bald von dem 
vorigen verfchlimmert, wozu Die heiffen Sonnen: 
fteahlen viel helfen, und fie nur immer mehr ver: 
derben, zu gefchweigen, daß auch alles Schneewaſ⸗ 
fer fich da ſammlet, und tenn fo oftmahls zu Eiß 
frieret und nieder aufthauet. Wenn ſolche in den 
Leib kommen, ſtifften fie in Wahrheit nicht viel gu⸗ 
te8, Davon mit mehreen Hippocrares Fan nachge- 
lefen werden. Bis hierher Hofmann. Die 
Proben ver Waferfyn: 1) Mitdem für ſich ge 
ſchmoltzenen Weinſteinoͤle, davon man einige 
Tropffen nach und nad) in das Wiffer, fo man 
probiren will troͤpffelt, welch.8 davon eine Milch: 
farbe bekommt, Daferne es kalckicht oder falgicht iſt; 
2) Mit dem in Scheidemaffer aufgelöften Silber ; 
3) Mit dem Bleyzucker; 4) Mingralifchoitriolifche 
undeifenhaltende Waſſer werden von gepülverren 
Galtäpffeln ſchwartz oderpurpurfirbenz; und 5) 
brudeln diejenigen Waſſer mit Säuern auf, mil 
che alkaliſcher Natur find; wiewohl die Aufbrude- 
lung nur eigentlich Bon der Erde entftehet, welche 
die Oberhand hat: indem uns die Natur gar Eeine 
wuͤrcklichen rein alkalifche Waſſer, als hervorge⸗ 
bracht, liefert, fondern diejenigen, welche dafür anı 
gefehen werden, als Das Selger und Carlsbader, 
führen ein Mittelfals, in welchem die alkalifche Er; 
de die Oberhand hat, und ob fich zwar einige gleich 
ber den Brunnen gar flüchtig bezeigen, auch den 
Billgenfyrup grün machen, welche Veränderung 
das darinne enthaltene ſchweflichlufftige Weſen 
verurſachet, ſo kan man ſolches Weſen dennoch für 


kein wuͤrcklich fluͤchtiges Alkali erkennen: indem | cken, 


— —— nn nn — ——————— 
dieſer lufftigſchweflichte Geiſt mit dem fluͤchtigen 


herausgekommenen Diſſertationihus phyfico-med® | 
das Bier, fo an dem Orte gebrauet wird, wegen des cis, P. II.n. IV. befindlich; darauf folgete im Jahr 
unbequemen Waſſers, ſo dazu genommen wird, 
wenig nutzet, und ſchwerlich durch den Urin und Krafft des ſchlechten Waſſers, als eine Univerf 


Stuhlgang wieder fortgehet. Die Stadt Halle | Medicin, von welcher wir in dieſem Actickel it 
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Schwefelgeiſte voll kommen juvergleihen: Dieroeil | 
diefer ebenfals den Veilgenfprup grün färbet, J 
chen man aber wohl ſchwerlich für ein Alkali wid I 
ausgeben koͤnnen. Wer Belieben hat, ausfü A 
lichere Nachricht und den Unterfihrid von De 
Sauerbrunnen zu wiffen, der beliebe hiervon DE © 
vortreflichen Hofmanns Schriften, und anderee | 
von den Sauerbrunnen gulefen. Denn mag die 
fer fo berühmte und aelchrre Argt von dem Gebram 
he des ſchlechten Waffers gehalten, und mie er uk I 
felben Krafft und Wuͤrckung in der Argnepkiinfe 
theils aus Der Vernunfft theils auch aus felbiE 4 
gener langwierigen Erfahrung, gründlich berpiefän, 
Fan man aus feinen hiervon verfertigten Schriften 


jur Önügeerfihen. Die erfte war eine Diſp 
tion, fo er 1703: hielte, de Merhodo examinat 


1712. Die gegenwärtige Di'putation, von DEE 


Auszug mitgetheilet haben, und die Carl Ada 
Schröder, von Manngfeldgebürtig, vertheidig 
Im Jahr 1716. präficiete er bey der Diſputatie 
de Aquæ Natura ac Virtute ĩn medende, fo Hie 
nymus Martin Henrici aus dem Hadlerla 
verfertiget; und 172 1. bey dev, ſo Daniel May 
aus dem Niheingau de Noxa Potus frigidi, gehalte 
Im Jahr 1729. aber ſchrieb er die gelehree Diffee I 
tation, de Aqua frigidz Salubritate, fo von Hecte⸗ 
Zollitoffer von Aitenklingen, einem Schweihee 
ruͤhmlichſt vertheidiget worden. Was aber SO 
mann vom mineraliſchen Buffer und von d 
warmen und kalten Bädern gefchrieben, iſt in fa 
nen OpufculisfPhyfieomedicis, ſo 1726. zu Ulm in 
herausgefommen, in eine Sammlung gebrat 
worden, wehin noch Dieim Fahre 1729. de Fon 
medicaro Lignicenfi, und die in einigen Fahren da 
auf gehaltene Difputation, de AcidulisVereraque 
hbus inSilefia, vulgo vom Altwafftr-Sauerbrun 
nen zu rechnen find, Vornemlich fan von de 
Water, als einer Medicin, Carl Friedtich 
Schwertners, Medicina vere Univerfälis, nach⸗⸗ 
leſen werden, und wollen wir die Abhandlunge 
in Diefem Tractate vorkommen, in dem Arlick 
Waſſerſchrifften, mit anzeigen. Abfondenli 
hat ein alter und erfahrner Practicug zu Schr 
aitz in Schlefien, Siegemund Hahn, em friſch 
Waſſer, in ſeiner Pfychrolupofia, oder Tractale | 
vom Falten Waſſerbade und Trinken, — J 
Jahr 1737. in Folio, und das Jahr darauf 7 
in 4. vermehret, von ihm felbft herausgegeben wi 
den, einen beſondern Lobſpruch gehalten. Def | 
Jüngiter Sohn, Johann Siegemund Zchn,e 
den väterlichen Fußtapffen gefolget, und hat einete N 
Unterricht von der Krafft und Wuͤrckung des 7 
ſchen Waffers, bey deſſen innerlichen und Auf elle, 
chen Gebrauche, ebenfals.im Zahre 1738: in ; 
und 1745: in8. herausgegeben, in welchem er 
Meynung feines Vaters weiter ausführet, und mie 4 
mehrern Beweißgruͤnden befeftiget Siehe au ! 
den Artickel: Mafler-Eur ; und Waſſer Crime 


Woſſer⸗ 


| 
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Waſſermehl, ſiehe Amylum, un | Bande, P- 
1834-0. fl. 
Waffermebne, ſiehe Nixblume, im XXIV 
| Bande, p- 1041. | 
Wafler,Mleifter, oder Waffer- und Muͤhl⸗ 
Mleifer, fiche Muͤhl⸗Meiſter, im XXI Ban 
de,p- 180. u. f. | - 
Waſſermelck, fiche Anagallis Aquatica, im 
I Bande, p. 22- 
Waſſermelone, fiehe Citrulle, im Vl Ban⸗ 
de, P-187. — 
| 5 (Indianifche). Dieſe iſt 
war, den gemeinen Erdmelonen, auch in 
und Franckreich bekannt; aber mit der 
orientalifyen, der Güte nach, nicht zu verglei- 
hen. Diefe Melonen werden deswegen Waß 
fermelonen genennet: weil fie voll füfjes Waſſer 
find, fo in deren Fleiſch ſticket, und gemeinislich 
hochroth, mie das Hertzgebluͤte iſt; und, meil fie 
jo groß find, Daß wohl ſechs bis acht Perſonen 
eine nicht aufeffen mögen, fofan mandes Trun⸗ 
ckes leicht dabey entbehren, wie Franciſcus Le; 
guat , ſolches in feinen Reifen, p. 84. angemer: 
cher hat. In der Mitte haben fie die Kerne oder 
den Saamen, melde gleihe Farbe führen, und 
zumeilen ſchwartz werden. Die Schaale bleibet 
allegeit grün und ohne Geruch alfo, Daß man es 
viel eher an den Stängeln , als an der Frucht 
fiehet, wann fie zu ihrer Zeitigung gefommen. 
Sie werden offt gröffer, als ein Kopff, und find 
Rugel » oder auch länglichtrund, wie aus Rofches 
forts Abriß zufehen. Man iffer fie ohne Salß, 
ad ob man ſchon viel davon genieffet, fo ſchaden 
ie doch dem Magen nicht, fondern Fühlen in fol 
en hitzigen Laͤndern ehe wohl, und machen auch 
uten Appetit zum Effen. g 
ı MWaffer : Menfchen. Es wollen einige ve 
iner befondern Art Waſſer⸗Menſchen reden, 
n diefem Elemente wohnen follen. Einige wol- 
n nehmlich Davor halten, es fänden fich alle Ar⸗ 
en der Thiere, die auf der Erde wären, auch im 
Waſſer, wovon fi) Bervafius Tilberienfis, 
- 981. elfo vernehmen läft:: » Es finder fich 
‚auf der Erde kein Thier, Das feines gleichen 
"nicht auch im Waſſer haben folte.. Da fieher 
‚man im Britanniichen Meer den Münch, den 
f serönten Fiſch-Koͤnig, Dart erblickt man den 
eivaffneten Soldaten zu ‘Pferde, den Hund, 
8 Shmein u... „ Warum folten denn 
icht auch Menfchen darinn anzutrffen feyn ? 
18 ſchlimmſteiſt, daß die Erfahrung fehr 
lecht Damit übereinftimmt. Man redet war 
on See , Pferden‘, See + Hunden, See: 
bern , Meer - Schweinen und derglei- 
n; dein dieſe Geſchoͤpffe fehen den Pfer⸗ 
en, Hunden, Kälbern, und Schweinen auf 
e fo ähnlich, als eine Gans dem Affen. 
do fich ja zwiſchen ihnen noch einige Aehn⸗ 
finder, fo betrifft fie etwa den Kopff: 
er aber nicht eine gute Kinbildungs » Krafft 
eſitzet, wird Solche Aehnlichkeit kaum mercken 
nen. Wenn die Sache auch feine Richtig: 
it hätte, würde daraus Doch nicht. folgen, Daß 
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auch dem Menfchen ähnliche Ereaturen im Waſ⸗ 
fee wohnen. Das legtere will Bervaflus mit 
befondern Hiftorien beftätigen. Auf vem Mit 
telländifchen Meer foll e8 fich feinem Berichte zu 
folge, einsmahls zugerragen haben, daß ein 
Schiffer mit einem Wurff - Spies einen Dieb 
phin verwundet, woraufein groß Ungemitter ent- 
ftanden. Esmährete aber nicht lange, fo erfchien 
ein Reuter auf dem Waſſer, ‚welcher den Schif— 
fer, der den Delphin verwundet hatte, zur Strafs 
fe abforderte. Diefes bewog den Schiffer freys 
willig ins Meer zu fpringen. Der Reuter nahm 
ihn hinten auf fein Pferd, und brachte ihn in 
eine fehöne Gegend, allwo er den verwundeten 
auf einem prächtigen Bette liegend fand, und 
ihm das Eifen aus der Wunde ziehen mufte, 
worauf er alfofort wieder geneſen; Der Schif⸗ 
fer aber ward unbefhädigt wieder in fein Schiff 
geliefert. Diefes folten auch wohl die einfältig- 
ften für ein Weiber - Mährgen erkennen. Wei⸗ 
ter gedenchet Gervaſius Cir. Loc. der Syrenen, 
die in dem Britanniſchen Meer auf den Felſen 
fisen, und mit ihrem anmuthigen Geſange die 
Schiffer dergeftalt begaubern, daß fie alle Arbeit 
im Schiffe liegen laffen, und darüber aus Un: 
achtſamkeit öfters Schiffbruch leiden. Diefer 
Syrenen gedencket auch Nierembergius in 
Hift. Nat. Lib. II. cap. 1. wenn er ſchreibt: An 
dem Eantabrifchen und Biscaifchen Meer höret 
man zumeilen, und zu gemiffen Sahres: Zeiten, 
jungfräulihe Stimmen , die fehr wohl Elingen. 
Man hält der Orten dafür, folche foınmen von 
den Wafler - Menfchen her , melche fich dafelbft 
verfammlen, und mit einander unge zeugen. Die 
Fabel von den Sprenen hat feinen Urfprung aus 
dem Homero genommen; Daman fichdenn nicht 
guungfam verwundern Fan , daß vernünff- 
tige Leute, mas Diefer- Grieche erdichtet , und 
mit Poetifcher Feder befchrieben, für Wahrheit 
annehmen. Indeſſen find noch viel Gelehrte von 
ſolchen Meer » Wundern eingenommen, die we⸗ 
nigſtens menfhliche Sefichter haben follen. Tho⸗ 
mas Bartholinus will ung diefelbige mit aller 
Macht aufbürden , indem er berichtet, wie fein 
guter Freund "Job, de Laet einen aufden Bra» 
ſiliſchen Küften gefangenen Waſſer⸗Menſchen zu 
Leyden anatomiret, undihm die Hände und Rib- 
ben veffelben verehrer habe, die man beym Aaps 
pelio Relat, Curiof, Tom.II. p. ı1. abgebildet fins 
det. Man zweifelt aber noch fehr, daß deffen 
Geſichte mit dem menfchlichen überein Eommen 
fey, wo man nicht erwa die Einbildungs-Krafft 
zu Hülffe genommen. Don denen Händen und 
Ribben, melche allein Bartholinus gefehen, 
waren zwar die Nibben den menfhlichen eini- 
germaffen gleich, woraus aber nichts zu machen 
ift, weil mehr Thiere dergleichen Ribben haben; 
Die Hände aber, mie er felbft berichtet , gleich: 
ten,vielmehr einem Gänfe + Fuß, ale menfchli- 
hen Hand. Daß esin den Indianifchen Ge; 
waͤſſern See-Menfchen giebt, will man damit bes 
gtaubigen,dag, weil die dahin reifende Schiff Leu⸗ 
te ſich nicht geſcheuet, die gefangene Meer⸗Weib⸗ 
lein fleiſchlich zu erkennen, man von ihnen einen 
Eyd fordere, dieſe See-Weiber weder zu fangen; 
noch 
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noch bey ſich zu behalten. Sappel. Relat. Tom, 

1.p- 14. » Die neueften Seefahrer hingegen 

wiffen davon eben fo wenig, als von ven See⸗ 

Weibern felbft, zu melden, daher muß es wohl 

eine Fabelfeyn. Ehedem redeteman viel don den 

Wald » Menfchen , die ſich inden Indianiſchen 

Waͤldern aufhielten ; ; Nunmehro aber meiß 
man geweiß, daß man Die groffe Affen oder Pa- 

vians für Menfchen angefehen, weil fie in der 
Geftalt und Gebehrden den Menfchen einiger⸗ 
maſſen gleich kommen. Vielleicht hat man auch 
ein See Monftrum weil es etwas dem Men⸗ 
ſchen ähnliches an ſich gehabt, für einen Waſ⸗ 
fer» Menſchen angeſehen. Nachdem die Waſ—⸗ 
fer ⸗oder See-Menſchen einmahl auf den 
Schau » Pas der Welt gebracht worden, hat 
es an Erempeln nicht gemangelt, die man über: | 
dem mit thörichten Umfländen ausgefchnnücket. 
Im Jahr 1619. reiferen 2 Daͤniſche Reiche- 
Raͤthe nach Norwegen auf den Landtag; Uns 
terwegens erblickte man auf dem Scife ‚tief 
im Waſſer, einen Mann, der gleihfam unter 
jedem Arm ein Bund Stroh trug, unddafelbft, 
wie in einer Stadt, aufder Gaſſen gieng. Man 
feste etliche Boots + Leute in das Schiff⸗Boot, 
welche einen Eleinen Ancker mit einem angehäng: 
ten Schweine » Schincken hinunter laffen mu; 
fin. Der See -: Mann griff bald darnad), 
und wolte ihm ablöfen; Darauf faffete man 
ihn mit einem Hacken unter dem Waͤſſer, zog 
ihn herauf , und brachte ihn ins Schiff. Hier 
fag er eine Zeitlang und wunde fich als ein Fiſch, 
ließ aber Eeine Sprache noch Stimme von fich hoͤ⸗ 
ren, Endlich fprachen die anwefenden unter eins 
ander in Dänifcher Sprache: Das mag wohl 
ein wunderbarer Sort feyn, der. ſolche menſchliche 
Geſchoͤpffe, und vielmehr dergleichen Wunder in 
dem Waſſer als auf Erdenhat. Darauf fieng 
der See : Mann an: Ja wenn du es fo wohl 
müfteft, als ich es weiß, mürdeft du allerft fa: 
gen, Daß ein wunderbahrer Gott fey , Daß auch 
vielmehr Ereaturen im Waſſer und unter der 
Erdemz als oben auf verfelben ſich befinden. 
Setzet mich zur Stunde wieder ins Waſſer, fonft 
foil weder Schiff noch Eur von euch zu Lande 
kommen. Demnachmward befohlen ; ihn: wie, 
der ins Waſſer zu fegen. So bald man ihn 
aber ins Boot bringen molte, ift ev hinaus ge: 
ſprungen/ und. davon geſchwommen. _ eine 
Gftalt war gleich eines andern Menfchen „er 
hatte fange Haare , und der gantze Leib warübers 
sogen, wie die Haut an den See Hunden; uͤbri⸗ 
gens aber zwiſchen ihm und einem natürlichen 
Menſchen Eein Unterfcheid. Happel Tom. II, p. 
14: Man will hierben nichts mehr fragen, als 
moher diefer See : Mann fo gefehmwinde Die 
Dänifche Sprache gelernet, daß er fie verftehen 
umd reden önnen ? Alte Umſtaͤnde geben es 
daß jemand diefen Se Mann in guter Abficht, 
nemlich zur Verherrlichung Gottes uud feiner 
mannigfaltigen Wercke erdichterhabe. Dazu 
find, aber Eeine Gedichte nöthig , fondern ohne: 
dem Gefchöpffe genung verhanden, daraus man 
feine Allmachr bewundern koͤnnen. Man weiß 
auch von einer Dänifchen Waffer-Nnmphe zu 
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7 
fagen, melche zu den Zeiten Friedrichs Il. ſich mit 
einem Sandmann in ein Geſpraͤche einoelaffen, 
auch gedachtem Könige unterfchiedene Sache 
zu hinterbringen befohlen. Anbey vermeld 
fie, daß die Frucht, mit welcher damahls die Kb. 
nigin ſchwanger gieng, ein Prins, und des $ 
nigreichs Fünfftiger egent feyn würde, welche 
auch alſo erfolget iſt. Die Nymphe nannte fi 
brand, gab ſich für go Zahr altaus, und wol 
te nebft ihren Bor: Eltern ſchon einige 100 Jah 
in der Gegend des Meers, wo fie dem Kunde 7 
Mann erfchienen war, gemohnet haben. 2 
Geftalt Eam fie der menfchlichen ziemlich) gleic 
auffer daß ihr Leib mit weiſſen Haaren bem 
fen war, wie die Meer- Kälber und See⸗W 
fe zu haben pflegen 5; Am Unterleibetrug fie? 
‚nen lungen gefaltenen Rock von © —— a) 
ten. Aappel. eit. loc, p. 15. Man hat Ci 
Wafler > Npmphe fomohl, als den vorgeda 
ten See » Mann für ein Gedichte u halt 
Gleiches Schlages ift der SerMann, weld 
in Holland gefangen worden, und anfang 
ftumm gervefen, hernad) aber zu reden angeſe 
gen. Er bekam zweymahl Die Peft, darum 
man ihn wieder in die See. Linterred. vo 
Reiche der Beifter. Tom. I.p. 530. Das Hi 
lemmer See » Weib blieb beftährig fu 
lernete aber fpinnen, und andıre Weiber Arb 
verrichten; War fonft gehorfam, und thatr 
lig , was man ihr befohk Mon diefem & 
Weib follen, wie Happelius loc, eit. p. 16.1 
det, in Holland noch verfchiedene Grmählde | 

einigen’ alten Reimen vorhanden fern. Di 
bringet einen auf die Gedanden, daß eben 
Gemaͤhlde zu dem Gedichte Anlaß und Ge 
genheit gegeben. Der Verfaſſer der Un 
redungen vom Reich der Geiſter, Tom.’ 
P- 523. gedencfet eines gewiſſen Kupfferſti 
auf welchem ein greuliches Meer: Wunder zu 
hen geweſen, in der, Geſtalt einer langen Türe 
Weibes + Perfon ; vie mit Haaren gang üb 
wachſen. Solches Ungeheuer folte im Za 
1714. bey der Stadt Raguſa allegeit gegen Di 
tag, aus dem Meer. ans Land kommen feyn 
ein fo greslih-Gefchrey getrieben haben, daß 
Leute, davor ihre. Er zuſtopffen 
fand dieſes Bild zu; En in der Morch 
einem nei Saal, aufgeftellet. .. de | 
Edelma — ſa nach Zengk am, m d 
ſes Meer + ya wegen ‚befragt wu 
wunderte er.fich, daß man von, feinem De 
lande fo offenbahre gen, ausfprengte. Eri 
ſicherte, daß er von Zugend aufjederzeit zu g 
ſe geweſen, und niemahls etwas Davon g h 
haͤtte. So wird 5 Be vielen, andern Meer: 
Menichen zugegange m Hat Be uf 
dergleichen oe im upfferſtich zu ur 1 
fchlage nur. »appelium in mehr angeführt 
Die Ka gedencfe aber Dar was SO 
agt 

Pi&oribus atque poetis 
Quidliber audendi femper fuit æqua — 

Was andre Leute ſonſt zu-fagen fich erro he 4 

Das lügen ungeſcheut die Mahler und . 
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eech erzehlet man von ven Waſſer- Menſchen, 
daß die Männer den menfchlichen Weibsbildern 
| nachftellen, . und fie. zur Unzucht zwingen! follen. 
| Dapon finder fich ein; Geſchichte beym Alerand. 
'ab andro Dier. Genial, Lib. III. cap. 8. wie 
| Ban in Epiroein IBaffermann gefangen wor⸗ 
den, welcher die Weibs Perſonen, die er am Meer 

alleiniangetroffen, zu feinem Willen gezwungen 
e. € habe, nachdem ergefangen worden, 

| — wollen, und ſey endlich Hungers ge⸗ 
ſiorben Die Seemeiber ſollen ſich mannigmahl 
| garan Nenſchen ordentlicher Weiſe verheyrathet 
‚haben, Beym Gervaſio Tilberienfi, loc. cit. 
| p» 895. und 896. findet man Davon fülgende Ge⸗ 
| : Ein gewiſſer Herr in Franckreich, Nah— 
| mens Raimundus, traff einsmahls, als er aus— 
| geritten war, ein fhönes Weibsbild an, die ihn, 
da er ſie gegruͤſſet, bey Nahmen genennet und ge⸗ 
| pandket. Ermolltefiezur Unzucht nöthigen, fie 
aber ſhlug ihm die Heyrath vor, mit.dem Bedin⸗ 

je, fieniemahls nacfend zu fehen. Darein wils 
igte Raimundus, vollzog das Beylager mit ihr, 
und lebte in glückfeeligem Zuftande. Als er fie 
aber einsmahls im Bade mit Gewalt nackend fer 
hen wolte, undihrdas Hemde abriß, ward fie al⸗ 
fobald in eine Schlange verwandelt, welche uns 
ter das ſich begab, und im Bade vor 

r 








ſchwand. auf iſt fie niemahls wieder geſe⸗ 
hen worden, ohne wenn ſie mannigmahl des 
Nachts ihre Kinder beſucht, da man ſie zwar ge⸗ 


höret, aber nicht geſehen. Die Nachkommen 
Raimunds follen zu Bervafii Zeiten noch 

am deben geweſen feyn, undeiner feiner Befreuns 
deneinevon Raimunds Töchtern, welche er mit 
diefer Schlangen «Frau gezeuger, zur Che gehabt 
haben. Peter.von Stauffenberg, als er an eis 
nem Sonntag frühe nach der Mefje über ein 
ges reiten mufte, traff unter weges 


he oder Waffer Frau an, Die ſich in 
—— mit derſelbigen verſprach 
‚er 


: und ſie blieb bey ihm, bie er ein 
ander Eherweib n 
Yin hielt; weil er ihr alfo Die Geluͤbdniß brach, 
gab fie ihm auf feiner Hochzeit ein Wahrzei⸗ 
wovon er am dritten Tage todt war. 
Amp ieh Mag. Univer/.p.294. In Luthers 
Sid Meden lieferman, Daß einsmahls auf dem 
in Monftrum gefangen worden, fo einer 
Perſon gang gleich geweſen. Einer von 
n » Leuten habe fie zur. Ehe genommen, 
ihr ein Kind gezeuget. Nach 3 Jahren, 
Schiff wieder an den Ort gekommen, fey 
das See: Weib ins Waſſer gefprungen, und ha⸗ 
be ihr Kind mirfich genommen. Das Kind fep 
in Waller umkommen, und fie verſchwunden. &u- 
Fo tes für ein teuffelifches Gefpenfte, andere 
Hingegen für eine abgeſchmackte Fabel. D.Luthers 
‚Hauß- Srauerzehlete, mie eine Wehmutter vom 
| wäre megaeführer worden zu einer Sechs: 
'wöchnerin, mit welcher der Teuffel zu thun gehabt. 
Dieſe haͤtte in einem Loche in der Mulda gewohnet, 
und ihr das Waſſer gar nicht gefchadet, fondern 
| fie märein dem Loche gefeffen, wie in einer Stube. 
Hierauf ſage D. Luther im Anhange zu den Tiſch⸗ 
Reden; Das find lauter Träume, es hat fie nur 
alſo gedaucht, als führere er fie unter dag Waſſer. 
: Unwerfal, Lexici LIII Theil, 





ahm, und fie für eine Teuffe⸗ 
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Denn der Teufel macht die Leute fehlaffend, Das 
kan er wohl thun, und macht ihnen ein’ Gauckei⸗ 
werck fuͤr die Augen, damit ſpielen ſie, bis ſie er⸗ 
wachen. Welches Urtheil wenigſtens weit ver⸗ 
nuͤnfftiger ſcheinet, als wenn man dergleichen Hi⸗ 
ſtorien ſuͤr wahr annimmt Thatſanders 
Schauplatzl. Th. p. 435. u. ff. Siehe auch den 
Artickel: Waſſer⸗Leute. 

Waſſer, deſſen man ſich im menſchlichen £ es 
ben bedienet, ſiehe in dem Artickel: Agua, im 
II Bande, p. 988. u. ff, 

Waſſermerck, lateiniſch Rum, Sium, Cord, 
Hift;Gefn. Hort. Dod. Sram verum, Matth. Sium 
five Apium paluflre, foliis oblongis, C. B. Pit. 
Tournef, Sium, five Laver Dioſcoridis, Olufatri 
folio five aquaticaP aftinaco,Ad. Lob.Srangöfifch, 
Berle, iftein Kraut, das vier bisfünff Fuß hohe 
Stängel treiber, die dicke, ftreifficht, ecfigt und 
hohl find, und fich ganz oben in einige Nebenzwei⸗ 
ge austheilen. Die Blätter ſtehen paarmeife an 
dem Stiele, an welchem vorne nur ein Blatt be: 
finohchift, Ein jedwedes ift länglicht, fett, und 
an dem Rande ausgezackt. Die Blüten wach: 
ſen oben auf den Kronen, auf den Spitzen 
der Zweige, und jede beſtehet aus fuͤnff weiſſen 
Blaͤtterlein, in Roͤsleinform. Wann die Bluͤ⸗ 
te abgeſallen, fo erſcheinen Körner, zwey und 
zweye beyſammen, Die finddünne, obenher rund⸗ 
licht und geftreiffet,an Der andern Seite aber breit 
liche. Die Wurzeln find klein, zaferig und 
ſchwarz. Das ganse Gewaͤchs hat einen harzi- 
gen Geruch. Es wächfetan wäfferigen Oertern, 
am Rande der Bäche, und führer viel wefenrlicheg 
Salz, Del und Phlegma. Es eröffnet trefflich 
ſtarck, dienet den Stein in den Nieren und in der 
Blaſe zu zermalmen und zu brechen, mie auch den 
Urin undder Weiber Zeit zu treiben, die Geburt. 
zu befördern, die rothe Ruhr zu ftillen, ingleichen 
wider den Schatbock, wenn es gegeffen oder abge⸗ 
fotten gebrauchet wird. Die gefortene Brühe 
des Krautes getruncken, eröffnet Die Verſtopffun⸗ 





‚gen Der Leber, und dienet rider die Gelb - und 


Waſſerſucht. Das Kraut felbft, wenn es noch 
zarte und jung, als einen Salargegeffen, treibet, 
alfo roh oder gefotten aenoffen, den Stein und 
Harn, wie auch Die weibliche Zeit, und die Ge 
burt ſelbſt. Die vorgemeldete gefottene Brühe 
des Krauted mit dem Kraute felbft gegeffen, fol 
fhöne und helle Augen mahın Das Wort 
Sium, leitet man von veiw, quatio, ich wackele: 
teil diefes Kraut immerfort zu wackeln pfloget, 
wenn esder Wind beweget und fhürtelt. ¶ Waſ⸗ 
ſermerck heiffer fonft auch der Eppich, davon 
der Artickel: Abium, im Il Bande, p. 344. nad) 
zuſehen. Ha, 

Waffer Mleron, ſiehe Samachonitis, im 
XXX Bande, p. 1620. 

Waſſer meſſen, ift ein aberglaͤubiſcher Ge 
brauch, wenn das Weibsvolck in der Ehriftnacht 
zwiſchen eilff und zwoͤlff Uhr eine gemifle Menge 
Waſſer in ein Behältnig abmiſſet, unddes Mor⸗ 
gens frühe wieder darnach fiehet, ob es weniger 
geworden, oder zugenommen, woraus fie fich 
vorher propheceyen, db fiedas Fünfftige Jahr über 
reich oder arm ſeyn werden. 

Un Waſſer⸗ 
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Waſſermohnblume, ſiehe Nixblume, im 
xxiVBande, pP. 1048. —* 

Waſſermolch, Waſſermoll, iſt ein bey uns 
Deutſchen bekanntes Thierlein, welches faſt in 
allem den Eydechſen ähnlich kommt, auſſer daß 
es ffers in dem Waffer lebet; Ueber den Ruͤ⸗ 
cken bis zum Schmange ift es ſchwartz, Die bey⸗ 
den Seiten aber find mit verfchiedenen Tüpflein 
verfehen, die meiftentheits weißlicht, an etlichen 
aber braun oder afchenfarbich find; der Bauch 
hingegen ift bis zum Schwange goldgelb. Die 
Haut ift ebenfalls wie bey den Eydechfen harre, 
fo gar, daß man fie auch kaum mit dem ſchaͤrffſten 
Meſſer Durchfchneiden Fan, ohne Daß es nicht 
voller Scharten werden ſolte. Wie ſchon be 
richtet, fo trifft man diefes Thier nirgends an, 
als im Waſſer, und ſonderlich in den fiehenden 
und ſtinckenden faulen Pfüsen und Sümpffen; 
jedoch findet man es manchmahl auch in friſchen 
Brunnen. Seine Nahrung nimmt es aus der 
fumpfichten und moraftigen Materie, ingleichen 
von den Eleinen NBaffermücken, welche es weg⸗ 
ſchnappet 





Waſſer hervorſtecket, und Athem hölet; Die 
Eyerlein, woraus die Jungen erzeuget werden, 
find faſt fo groß als eine Erbſe; und hängen fie 
alle an einander, wie das Froſchlaich, welche 
dann die Sonnenftrahlen ausbrütet. Dieſe Art 
von Eydechfen ift nicht nur zu nichts zu gebraus 
hen, fondern auch von Natur viel fehädlicher, 
als die andern Eydechfen, fo in Gärten und 
Wieſen Ieben. Der Schaden diefes Thieres 
beftehet darinne, daß es Menfchen und Vieh 
vergifftet und mit feinen weiffen Speichel oder 
vielmehr Saffte, wo es nur was berühret, an 
ftecket und verunreiniget; dahero man fich in 
den ftehenden Waſſern wohl vorzufehen hat, 
daß dergleichen gifftiges Thier einem nicht zu na⸗ 
be komme, fonft es fo empfindlich zwicket, daß 
man entweder darüb'er gar ſterben, oder Doch 
wenigſtens deswegen groffe Schmergen leiden 
muß. Diejenigen, welche von den Waſſermol⸗ 
chen verleger worden, zumahl an den Händen 
oder Füfjen, thun am beften, daß fie das Glied 
nur mit dem Strumpffbande, oder fonft mit et: 
mas andern feharff binden, und'denn den Ort 
mit etwas Spißigen, als mit einem Scheerlein 


oder Eleinen Meffer ein wenig aufritzen, und das 


Gifft ſcharff ausbrücken, herhach mit Lilienblät- 
tern, fo in Baumole gelegen, bedecken; oder, 
wo fie diefe nicht haben Eönnen, Dürffen fie nur 
ein wenig Brod oder Knoblaud) nehmen, und 
ſolches aufbinden, das Glied aber etliche Stun- 
den gebunden lafjen,. ſo find fie auffer Gefahr. 
Wet das Eydechſenoͤl haben Fan, der beftreiche 
nur den verlegten Dre damit, und miederhole 
ſolches erlihemahl nach einander, fo mird ihm 
dergleichen Biß auch nichts fhaden. Es ift 
nicht wohl möglich, die Waſſermoͤlche zu ver; 
treiben, wie etwan ein anderes Ungeziefer: weil 
fie fich anders befamen, und auch die Derter 
felbft zu nichts anders fähig find, als folche Thie 
ze hervorzubtingen; mithin muß man nur auf 
ihre Rerminderung bedacht fepn, ohne fish ein⸗ 


regnen, zu ffürmen und zu bligen, dann madye 
‚fie fich hervor, ftecfen den Kopf aus dem War 
‚168. Männlinge Eurisfitäten,Alphabet P 37. | 


Ueber angeführte Eigenfchafften iſt 
such noch an dieſem Thierlein beobachtet worden, 
daß esfters, wie die Froͤſche, den Kopff aus dem 


ge mit einem Druckwerck und zw 
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zubilden, daß man fie, wie etwan Mücken oder 

Käfer, aus ganken Gegenden verbannen wolle 
Die Narurfündiger melden von denen Waflers 
molchen, daß fie das gute Wetter niche Ieite 
noch vertragen Fönnen, fondern fo fange als d 
Sonne feheinet, unter dem Waſſer ver 
und verborgen bleiben; wenn es aber anhebt } 


fer heraus, fpielen und feyn luftig, mie die © 
venen bey Ungewitter. Mir diefen Molchen ve 
gleichet der gelehrte Tamerarius einen zant 
füchtigen und Eriegerifchen Menfchen, ver Eeine 
Frieden noch Einigkeit leiden Fan, fondern dan 
ber traurig und berrübt ift; wenn aber Krie 
Streit und Uneinigkeit vorgehet, luſtig und gut 
Dinge iſt. Mlifandere Delic. Evang. P. IL. 


Waffermoll, fiche Waſſermoſch. 
Mafjermoos, fiehe Mleerlinfen, im X 
Bande, p. 187. 
Maffer im Mloraft und ſtehenden See 
fiehe unter dem Artickel: Aguo, im 1 Bank 
P. 986. | k 
j Waflermotellen, fiehe Apium, im U Bar 
de, P- 844. 
ö Waflermoß, fiehe Mleerlinfen, im XX B 
, P» 187. 
Maffermöbl, ein Dre und Kayferl. Bo 
Station in Schwaben, auf der Poft: Stra 
von Nürnberg nach Ulm, zwifchen Schwaba 
und Gungenhaufen. Goldſchadts Belchedi 
der Marcktflecken x. | 
Maffer: Muͤhle, fiche Mühle, (Waſſ 
im xxII Bande, p. 140.1. f. desgleichen Muͤ 
len Recht, ebend.p. 158.0. ff. und Muͤhle 
Ordnung, ebend. p. 144. u ff. mie auch Wa 
fee (Sifeh-). u. | 
Waffer - Mlüble mic einem Drud'werd 
und zwey Waſſer⸗ Schrauben, fiehe Muͤhle 


A 


% 
J 


— —— nn NER De 


e» Schrauben, im XXII Bande, p-ı am 
Maffer-Müblen-Orönung,fiehe Muͤhlen 
Ordnung, im XXll Bande, p-raa.u. fe 
Waſſer aus einem Muͤhl⸗Graben, fihe 
Muͤhl⸗ Graben, im XXII Bande,p. 166, DER 
gleichen Waffer (Sifch;). .. an 
Waſſermuͤntze, fiche Ealameneh, MV 
Bande, p. 154. Ingleichen Seldmünge, Im 
1X Bande, p. 481. 2 
Waſſer wider die Mundfaͤule und d 
Scharboc, Sullers. Nehme Wurgel v 
wilden Meerrettich, deutſchen Ingber, Frife 
Pomerangenfchalen, jedes ſechs Lorh, Gatt 
löffelfraut, und Floͤhkraut, jedes vier Händenel 
runnenfrefe, Bachbungen, Salbey 1 
Kraußmünke, jedes drey Hände voll, Mut 
tennüffe drey Dventgen, alt abgelegenes Bi 
zwoͤlff Pfund. Weon eg ein wenig geftander 
veftilliver und braucher es. 
Waſſermungenau, ein Dorf, auf 
u ohngefehr 3 Meilen von der Gra 
ſchafft Abenberg gelegen. Falckenſteins Non 
gauiſch Alterth. II 3 p. 268. lit. h. 
Waſſermus, ſiehe Bachbaafe, imma 


Waſſer · 


40 
ud 
» 


# 


de 9-37. | 


| 

6 Waſſer Mmuſter | 
Mafler» Wlufick, Lat. Mufca Hydrautica, 
f sl J4) denen Alten einevon deren —5— 
cateſten Muſicken geweſen ſeyn, wiewohl fie heu⸗ 
ages faſt gantzlich verlohren iſt · Dahero 
— ſet man, daß die Muſic, welche der Jubal 
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funt 1 thlich eine Muſica Hydraulica oder 
* fe n,angefehen auch Das Wort 
ng.bed te: 
ge nicht wie die lnſtrumenta lubalitica oder 

wre «befchaffen geweſen, dahero Diejenigen 


ein Flußbach und Waſſer⸗ 


& * N n dem Vorwitz wicht abfotwiver wer: 


I, weſch ſich nen, Die Cinnor und Ugabh 


J r. antediluvian. p. 116. 


RAY Bande, p. 454 uf. 
ee: in der Nachgebutth, 


Humor in 


J velcher allenthalben aus den Waſſer⸗ 
Schafhaͤutlein, bis in die Höhle des Schafhaͤut. 
leing ‚ und von der Feucht zu feiner Nah: 


W -fo- man nur des Nachts holen 
durffee,, Lat. Ayua moelurna, fiehe in dem Ar- 


alfa zu verfertigen lehrer: Nehmet von dem be 
ten arımenifchen Bolus, der zart geftoffen wor⸗ 
den, fo viel sig, ziehet ihm feine Roche mit 
ut Seeblumenwaſſer aus, und mie 
derholer folches mit diefen Waſſern drey. und vier; 
fo wird ſich das Waſſer hochroth färben; 


d | 1 nehmer von dieſem gefaͤrbten Waſſer vier 
vbvalver Lavendalʒß. vs 


ip Yo va kon 5. ae | * | 
Syrup Nymphææ, Papaversalbi, aa, Zi, _ 
Miſchet und ıhur es: in ein Glas. ı Won diefem 
Waſſer giebet man dem Patienten offt ein paar 
Loͤffel vol umgeruͤttelt. RN, 
Wa iiee Flafengewächfe,Doläi, Aqua 
Folypum IN olæi⸗. en a 
9— &, Auripigmenti, Zü. 
0 Virid, eis 50. 
Vini generof. t6i, 
Roche = f die Haͤlffte ein, und. chut dazu: 
uæ Rofar, Solani, aas Zi. 
unter einander.  Kiermit wird da 
aͤchs Öffters berühret: Der: 
AquzGale, viv. 3. 0 
u! Elixir, Vitæe, 3vi, za 
lei Sabine, Zi. 
"0 Spirie, Sal, ammoniac, 5iß. 
55. Mercut: Sublimar, gr. v. 
tes unter einander,  . _ 
ſſer zum Naſengewaͤchſe, Purmanns, 
ad Polypum Narium, Purmanni, welches 
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zus 
r infeinet Chirurgia curiofa, p. 57 alfo zu vers 
** lot | 
Tatiæ ppt. aa, 13. 
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Dbman gleich veshalben noch ian⸗ 


ilden Reimmanns Einleitung 


ee in des Nachbars Gut zu fchütten, 
zugieſſen ſiehe Servizus apuæ immitten. 


oefäffen der Gebaͤhrmutter, durch das Ader-und 


i 1: aim I Bande, p. 989. 
er zumNaſenbluten Purmanns,Aguo 
t Hamorrbegiom Narium, Purmanni, welches 
r im feinem echirurgiſchen Lorbeerftange, p. 313: | 


Waſſernire 

Alum uſti, ‚3. 
ja Mercur; Sublimat. ui, 
mt. Camphorz, 

Sacchar. Saturni, aa, Zi, 

Flor, Zinei, Büß: Hi 
Aquæe Plantagin. Roſar. aa 3x. 
Den Campher jerlaffer in ein’ wenig Brannte⸗ 
meine, hernach miſchet es unter einander, ſetzet es 
acht Tags. in die Waͤrme, ruͤhret es dabey fleif⸗ 
fig um, endlich gieſſet das Klare ab, und leget 
allgeit etwas davon warm mit Carpey ein. 
Waſſernatter, ſiehe Waſſer ſchlange 
Waſſernatterwurtʒ, ſiehe Macum umsagua⸗ 
ieks, ‚Match, Dod. Cam. Eyſt. im VII Bande, 
P- 1394. 2 Y; er RAN 
Waſſer⸗Neckers, fiehe Necker, im XXIN 
Bande, prrzz ou. f. | 
Waſſernept, Nepera oquatico, ge!dnept, 
j Nepesa sagreftris. Ein Gewächs, das befommt 
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is, Aqua. Parturitionis, ift.der nähren, | runde, haarichte und an dem Umkteiß ausgekerb⸗ 


te Blätter, eines guten Geruchs, viereckichte, haa⸗ 
richte und fubtile Stengel, einer Ellen hoch Dat 
Eleine purptirfarbene Blumen , welche mittenan 
dem Stengelvings herum bis an den oberften Gips 
fel, wie an ven Polen heraus wachſen, waͤchſt in 
I gebauten Feldern, iſt wohlriechend, bluͤhet a m Jumo 
und Julio. Iſt eines ſubtilen Weſens/ wahm and 
trucken im dritten Grad, machet die Feuchtigke 
ten duͤnne, treibet und öffnet: Die Wlaͤtter in 
Wein geſotten Mad getruncken, befördern den 
Schweiß, eröffnen die Verſtopfungen der Leber 
und Milg , erwaͤrmen Die innerlichen Theile des 
Leibes, lindern die Schmergen der Gebaͤhrmut⸗ 
ter, befördern ver Weiber Zeit; reinigen die Bruſt, 
heilen die Brüche des Gemaͤchts, und mindern 
den Meberfluß der Onile ; ingleichen ſtaͤrcket folche 
"Brühe ven Durchs Purgieren geſchwaͤchten Mas 
gen, vertreibet Die dreyrägigen Fieber, Diener zu 
dem Käuchen, Krampf und Leibwehe, ſtillet gleich⸗ 
falls das Erbrechen der Galle. Das Kraut mit 





Zucker geſotten, vertreibet die Geelſucht, ven ſchwe 


ren Athem, vor alte eingewurtzelte Huſten und 
‚andere Zufälleder Bruft. Das von ven Blättern 
deſtillirte Waſſer foll gleichfalszis allen jeg: genann⸗ 
ten Beſchwerungen nüßlich zu gebraudyenfenn; 
Waſſer nicht abzuleiten, fiehe Serwizus Fin 


‚ | minis num averzendi,im XXXVII Bande, p. 5o1. 


Waſſer nicht aufzuhalten, (die Servicue 


= | oder Betechrigkeic das) fiehe in Dem Artickel: 


aa, im Bande, p. 992: 

Waſſer nicht halten Fönnen, fihe Mius 
involuntarius, im XXI Bande, pi 97.” 

Maffer nicht zu mindern, (das Recht, dem 
Nachbar das) fiehe in dem Artickel: Agua, im 
1 Bande; P.993. 

Waſſer, fo niemahls vertrocknet, fiehe in 
dem Artickel: Auo, im II Bande, p. 989; 
Waſſer nimmt, ſiehe Waſſer giebr, Waß 
fer nimmt: | 
Waſſernixe, Waſſergeſpenſter find nach der 
Meynung des abergläubifchen: gemeinen Volcks 
gewiſſe Eiefpenfter, fo fi in Ftüffen und Seen 
aufhalten, und zu Zeiten fich in Weibsgeftalt fol 
len fehen laffen Die Eabbaliften nennen fie 
Nympbas; und geben vor, fie wären einer mitts 


lern Natur zwiſchen Menſchen und Geifterm, 
Yu a Le 






679 Waffernire Waffernire 8 ı 
Le comte de Gab. Man höret an unterfchiedenen | hingegangen, folchen Teich nach viefem deswegen 
Orten, die nahe an den Ströhmen gelegen, Daß | zu beichauen. Weiter habe vie Frau forgefahe | 
die gemeinen Leute gar viel von den fo genannten Iren: Wenn ihr Mannjegt werde hereinfomm 

Niren zu erzehlen miffen, da fie diefelbigen bald | und ihr, der Wehemutter, Geld bierhen, ſolle F 
in dieſer, bald in einer andern Geftalt wollen ges | ja nicht mehr Geld von ihn nehmen, als fieam 
fehen haben; Bald foll er fih wie ein Eleines | vers wo zu befommen pflege, fonft er ihrden $ 










Kind darſtellen, bald mwieeine Mannsperſon und 
ein rothes Müggen auf dem Daupte haben, bald 
fie eine Weibsperſon, die unten an dem Rocke ei⸗ 
hen naffen Saum hat. Sondoerlich mill man 
ihm zw der Zeit gefehen haben, wenn etwan eine 
gewiſſe Perſon bald darauf erfoffen. Zeiler ge⸗ 
dencket Tom, II Epift. 533 pP. 795 daß in dem 
Eſchweger oder Bielfteiner Amte andem Meipner 
Berge ein groffer Pfuhl oder See liege, mels 
cher mehrentheils truͤbe ſey, und Frauenhoͤllen⸗ 
bad genennet werde: weil, der Alten Bericht 
nad), ein Gefpenft, in Geftalt eines Weibsbil- 
Des, in der Mirtagsftunde fich darinne badend 
habe fehen laffen, undhernach wieder verſchwun⸗ 
den waͤre; auch auſſer dem viel Geſpenſter an 
dieſem Berge, um die Moraͤſte, deren es da he⸗ 
zum und auf dem Berge viel gäbe, ſich vermer⸗ 
e£en lieffen ‚auch zumeilen Die Reifenden oder Jaͤ⸗ 
ger verführer, oder befchädiger hätten. Prator 
meldet in feiner neuen Weltbefchreibung,, P. 69. 
Es habe ihm vor wenig Jahren eine Saalfeldiſche 
Frau erzehlet, wiedaß fie vor 40 Jahren bey Saal» 
feld in einer Pfarre in Gegenwart des Priefters 
von einer alten Wehmutter gehoͤret, welcher ges 
ftal ihrer Mutter, auch einer alten Wehfrau, 
wiederfahren ſey, daß man fie des Nachts geruf⸗ 
fen hätte um ſich anzuziehen und zu einer freif 
fenden Frau mitzugehen, darauf fie ſich angezo⸗ 
gen, im Finſtern herunter gegangen, und einen 
Mann angetroffen, zu dem ſie gefaget, er folte mars 
gen, fie wolte eine Leuchte nehmen und. mitgehen; 
Er aber härte immer geeilet, und gefprochen.: fie 
folte nur mit gehen, er molte ihr den Weg fchon 
eigen 
Augen zugebunden haben, Darüber fie erfehrocken 
und ſchreyen wollen. Nann 
mer geſaget haben, fie ſolte ſich nicht fürchten: 


nur getroft mitgehen; und ſo waͤre er mit ihr fort 
fpagierer. Darauf fie vermercket, daß er miteis 
ner Ruthe in das Waſſer gefihlagen , und ſie im⸗ 
mer tieffer hinunter gegangen wären, big fie in eis 
ne Stube gefommen, darinne niemand mehr, als 
die Schwangere gemefen. Der Gefehrte aber hät: 
te ihr dafelbft das: Band abgenommen, fie für 
das Bette geführet, und ihr feine Frau anbefohs 
fen, hernach aber wäre er hinausgegangen. Wie 
er nun weg gemefen, hätte fie das Kindlein helf⸗ 
fen zur Welt bringen, die Kindbetterin ins Bet⸗ 
te geleget, das Kind gebadet, und alle nothwendi⸗ 
ge Sachen dabey verrichtet. Darauf die Woͤch⸗ 
derin aus heimlicher Danckbarkeit Warnungswei⸗ 
fe zur Wehemutter gefprochen: Sie ſey auch ſo 
wohl, als die Wehemutier, eine Chriſtin, aber 
von einem Waſſermanne entfuͤhret worden, der 
fie ausgetaufchet, und ihr am Dritten Tage alle 
ihre Kinder freffe; die Wehfrau fole nur. am 
Dritten Tage zu einem Teiche fommen, da werde 
fie fehen, tie das Waſſer in Blur verwandelt wor: 
den; doch wäre die Kindermusterfür Furcht nicht 


n zu Saalfeld offt begeben, daß Nirfrauen aus Den 1 
ohne zu fehlen. Und hierauf foll er ihr die | | 
baͤncken Fleiſch gekauffet, da man fie denn nur 

Allein, der Mann ſoll ims | fein an dengroffen und greßlichen Augen, wie au 
‘an den triefenden Schweiffen der Roͤcke un 
denn es folle ihr Eein Leid wiederſahren, fie ſolte 


Leute folten vertauſchte Kinder feyn, melden 





































umdrehen würde. Und hierauf fey der Mant 
der gar böfe und zornig ausgeſehen, hineing 
men, hätte fich überall umgefehen, und beſund 
daß alles fein abgelaufen , da er denn die Weber 
mutter gelobet und einen groffen Haufen Gel 
auf den Tiſch geworffen, fpredyende: Davonfe 
te fie-fo viel nehmen, als fie wolte. Sie« 
wäre gefcheid geweſen, und hätte erliche 1 
antwortet: Siebegehrte von ihm nichts mehr 
von andern, welches denn eın geringes Geld gi 
fen. Wenn er ihr fo viel gäbe, fo hätte fie gar 

gnung daran; oder wolte er nicht, fo begehren 
auch nichts von ihm, er möchte fie nur wieder ! 
Haufe bringen. Darauf er angehoben: Day 
heift dic) Gore fprechen. Und darnach hät J 
ihr fo viel Geld zu gezaͤhlet, und fie wieder 
auf nach Haufe begleitet. Ob fi vieles ale 
fo wuͤrcklich zugetragen, oder ob’ diefe Erzehlung 
vom Heren Praͤtor, oder vonder Wehemun 
fo erfonnen worden, Fan man nicht fagen. 
fegt aber, das diefe Erzehlung wahr waͤre, 
fcheinet es mohl nicht, daß folches eine Nixin o 
Waſſerfrau geweſen, fonvern vielmehr ein Io 
Vogel, der fich mit feiner Frau dießfalls verab 
det, und der guten alten Kindermutter dieſes w 
machen wollen, welches Daher abzunehmen, d 
er ihr die Augen zugebunden. Wärees ein G 
geweſen, und Gott hätte es zugelaffen, fo bi 
er gewiß dieſe meitläufftige Umftände nicht 
ihr vorgenommen. Inwiſchen fährer 
Schriffeftellee an oben angezogenem Drte fü 
Es hätte ihm voriges Weib erzehler, wie es 


v 


Teichen in die Stadt gefommen,und in den Fleiſch 


her erkennen mögen. Solche Weiber aber und 





— 
9 


unſerer Welt den Woͤchnerinnen geraubet wor⸗ 
den, und an deren ſtatt die rechten Waſſe 
dere Kinder hingeleget haͤtten. Solches 
oͤffters zu Halle gehoͤret, als da vor einem 
re ein rundes Waſſer ſey, der Nirx⸗Teich gen 
aus welchen auch Die Waſſerleute, und fo 
lich die Weiber vor Diefem heraus gefommen 
ven, und in der Stadt zur Norhdurfft all 
Waaren eingefaufft hätten, die man ebenm 
ihrem naffen Rleiderfaume erkennen Eönnen 5) 
ten im übrigen eben die Kleider tragen, eben d 
Sprache reden, und auch foldyes Geld im War 
fer befißen, als wir hierauf ver Erbe. Es ge 
cket auch Lehmann in feinem Schauplage 
Ersgebürgifhen Merckwuͤrdigkeiten, daß einſten 
an einer gewiſſen See ein Reuter auf einem 
fen weiſſen Pferde geritten gekommen, ver zu de ! 
nem armen Manne, der ihn das Pferd h r 
müffen, gefaget: es waͤre ein anderer Waffe [ 
zu feiner Frau gegangen , er wolte ſich gewiß, me | 
gen dieſer Untreue, an ihm rächen. Darauftt 
denn 


— 


1) 
. 
f 
" 
| 
| 
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| 
J 
| 


ost BR — 
denn im vollen MR oen "Orangen, nice; ee AmleBer | und in nachdem er * der 
Spießrurhe ins Waſſer aefchlagen, in den Teich 
gerannt, weldherin einer Weile darauf-gang blu⸗ 
tig.gefehen, Daraus der arme Mann, fo einen Zu 
fehauer dabey abgegeben, gefchloffen ‚Daß der ande 
ve Waſſermann müfte von dieſem umgebracht wor» 
den fepn. Eine andere Bewandniß hat es mit 
en Seegefhöpffen, welche halb Menſch 
Sr hr Alfo melder Wlichael Pabft, 
ines Wunderbuchs, daß man im Zah, 
Ron ein Meerwunder gefehen, fo 
ibeperfon geweſen, welche auf dem Kopffe 
aremie Stacheln oder Borſten gehabt; im 
‚hätte fie mehr einem Affen, als Mens 






gleich gefehen, und Ohren wie ein Hund ge, 
; Im übrigen aber wäre fie am Leibe glat ge⸗ 
mefen, und dabey hätte fie fehöne runde meiffe 
gehabt. Im Jahr 1584 hat Philipp, 

9 von Defterreich, eine todte Syrene, 

oder Meerfrau mit ſich nad) Genua gebracht, 
desgleichen zwey lebendige Satyren, Deren einer 
in eined rechten Mannes Alter, der andere aber 
noch jung in Kniabenggeftalt geweſen. Esift in 
dem Erakauifhen Striche eine fehr groffe See, 
welche man deswegen, daß die böfen Geiſter allı 
da gerwohnet, und das Waſſer unficher gemacht, 
nicht zum Er. gebrauchen Fünnen. Als 
—— € 1578 dieſelbe im Winter zuge: 
einige umliegende Nachbarn, mit 
—* etlicher Geiſtlichen, welche Fahnen, Creu⸗ 
Be und andere Heiligthuͤmer, damit fie ven boͤſen 
ſtera Widerſtand zu thun, und fr zu ver 
treiben vermennet, mit fich getragen, in derfelben 
See zufifchen ſich verſammelt. Da fie aberdas 
etz ausgeworffen, haben fie im erften Zuge drey 
Eleine Fiichlein bekommen, im andern aber das | 
aufgewickelt erhalten, und im Dritten end» | 
lich ein greulihes Monſtrum und Ungeheur mit 
einem Ziegenkopffe gefangen, Defjen Augen mie 
Feuer gebrannt und gefunckelt. Als fie da: 
über alle erſchrocken und davon gelaufen, iff das 
fpenfte unter das Eyß gefahren, die gange See 
urchlauffen, und ein yreuliches Lermen und Ge: 
auf dem Waſſer von fich gegeben. Don 

nfel Rügen meldet Philipp Cluver Antiqu. 

. 6,27, daß dafelbft in einem dicken Aal: 

Be eine tiefe See fey, fo ein ſchwartzes Waſſer und 
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Sifche habe; man halte aber dafür, daß man 
darauf fifchen Fönne Und da in vorigen 
wen etliche Fifcher fich unterftanden,, dafelbft zu 
n, und allbereits ein Schiff dahin gebracht, 
au des andern Tages mit ihren Negen gekom⸗ 
ien wären, habe einer unter ihnen gefehen, daß 
r Schiff auf einem hohen Buchenbaume geftan- 
den, Destvegen ex gefchryen: Welcher aller Teuf⸗ 
fd hat den Kahn auf ven Baum gebracht? Das | 
vauf er eine Stimme in der Nähe gehöret, nie: 
mand aber gefehen,diegefaget : Es haben es nicht als 
fe Teufel, fondern allein ich mit meinem Bruder 
Nie gerhan. Es ift ein Schloß in den Auffer; 
ften Brängen Finnlandes, unter der Cron Schiwe- 
den, ſo das neue Schloß genennet wird, und wun⸗ 

erbarlic und ſeltſam erbauet, ja, nicht allein von 

er Natur wegen feiner guten Lage, fondern auch 

onder Kunft ſehr wohlbefeftiger it. Man hat es 
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Waſſer nixe 682 
und in ſelbigem iſt nicht mehr, als ein eintziger Ein‘ 
und Ausgang zu finden. Derfelbe ift uber eine 
hölgerne Brücke von groffen Bäumen gemacht, 
welche mit groffen und eifernen ftarcken Ketten 
zufammen gehäfftet find, und die Brücke wird als 
fe Tage mit aroffer Mühe, an groffen ſtarcken Sei⸗ 
len, fo in Rollen gehen, wegen Ungeftümigfeit 
des Waſſers aufgezogen. Um dieſes Schloß 
flieffet ein erefflich grofjes Waſſer, welches aus der 
meifen See kommt, und fo tief ift, Daß man eg 
nicht ergründen Fan. Von dem Boden aber 
oder Grunde wird es ſchwartz, und fonderlich fo 
ferne, als es dag gedachte Schloß umringer, da es 
deñ eitel ſchwartze Fifchegieber, Die aber feinen böfen 
Geſchmack haben. Endlich wird ein: ſchwartze See 
daraus,und flieffet durch Weilhurg. In diefem Fluſ⸗ 
fe werden immer Geſpenſter gefehen, und wenn der 
Hauptmann, oder fonft einer von den Soldaten 
und Kriegsleuten, welche inder Beſatzung liegen, 
mit Tode abgeben foll, wird ein Harffenſchaͤger, 
der auf der Harffe ſpielet, des Vachts mitten im 
Waſſer gehörer und gefehen. Im Jahre 1531 
hat man in dem Nordifchen Meere, nahe bey Ell⸗ 
bad) einen Seemann gefangen, der wie ein Bir 
ſchoff bey der römifchen Kirche ausgefehen : Selb 
biger iſt dem Koͤnige von Pohlen zugefchickei wor⸗ 
den: Weil er aber von allem, fo man ihm dar 
gereichet, nicht das geringfte eſſen wollen, iff er am 
dritten Tage geftorben. Er hat nichts gexeder, 
fondern nur tief gefeufhet. Calvis erzehlet in 
Chronol. dag im Jahre 1403 zu Harlem in Hol 
land ein Meerwunder gefangen worden, welches 
allerhand Speifen gegeffen, Handwercker gelernet, 
ſich auch vor einem Crucifixe geneiget, und viele 
Jahre gelebet, aber allezeit ſtumm geblieben Jo⸗ 
hann Philipp Abelin, meldet in feinem "Thea- 
tro Europzo, f. 319 daß im Jahre 1619 zmey 
dänische Reichsraͤthe, fo vom Könige aus Dän- 
nemarck nach Norwegen gefchicker worden, bey 
ihrer Rückreife auf dem Schiffe in der See, bey 
hellem Wetter eines Meermannes gemahr wor» 
den, welchen die Schiffleute mit Behendigkeit aug 
dem Waſſer in das Schiff gebracht. Anfäng 
lic) hat dieſes Monfttum auf dem Boden gelegen, 
und fich wie ein Fiſch bemeget, aber nichts geres 
det, bis gedachte Reichsraͤthe mit erlichen von Adel 
um felbiges herum geftanden, und in dänifcher 
Sprache gefaget: Das mag wohl ein wunderba- 
rer Gott ſeyn, der foldye menſchliche Gefchöpffe 
und viel mehr Wunder im Waſſer hat, denn auf 
Erden; Da babe der Meermann geantwortet: 
Sa, wenn du 08 fo wohl wüßteft, als ich eg weiß, 
da würdeft du erft ſagen, daß es ein wunderba⸗ 
rer Gott waͤre, daß auch viel mehr wunderliche ' 
Geſchoͤpffe im Waſſer undunter der Erven, denn 
oben auf der Erde gefunden werden; Und fo ihr 
mich nicht zur Stunde werder in das Waſſer ſe⸗ 
gen, foll weder Schiff noch Gut von euch zu 
Lande kommen. Da er nun auf Befehl der 
Herren Rärhe wieder aus dem Schiffe in 
das Waſſer folte gelaffen werden , bewegte er 
fich felbft alfo, daß die Schiffleute nicht viel Mü- 
he mit ihm haben Durfften. "Seine Geſtalt war 
wie nes andern Menfchen, mit einem langen 
Haar bis auf die Achfeln, Desgleichen mit eirer 





uf einen gar hohen und runden Berg gebauet, ' Haut Haaren überzogen, wie die Haut von 


3 Meer 
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Meerhunden. Sonſt waren alle feine Gliedma⸗ 
ſen mit Haut und Fleiſch ‚gebildet, nicht anders, 
denn eines natürlihen Menfhen. Im Jahre 
1526 ſoll im frieſiſchen Meere ein Seemann ge⸗ 
fangen worden ſeyn, der einem irrdiſchen Manne 
allerdings. gleich geweſen, und Bart und Haare 
gleich-andern Menfchen. gehabt, ausgenommen, 
daß ſie harte, unartig und bürftig geweſen, auch 
fey er zum Brode und andern Speifen gewoͤh⸗ 
net worden; Anfangs waͤre er gar milde gemme- 
fen, hernach aber fehr zahm worden; jedoch hät- 
te ex allezeit etwas von. der wilden Natur behal- 
ten, nie fein Wort gefprochen, viele Jahre gele⸗ 
bet, und endlich fey er an der Peft geftorben. Four⸗ 
nier faget in feiner Hybrographie, fol. gı9. Es 
find wenige Fahre, daß die Fiſcher nahe bey Bel⸗ 
le Isle, oder der ſchoͤnen Inſel, einen Meermann 
angetroffen, der fich vor ihnen nicht geſcheuet, ſon⸗ 
dern fie zu fich nahen ‚laffen. Seine gantz weiſ⸗ 
fen Haare fehweberen ob feinen Achfeln, und fein 
Darı reichte über die Bruftherüber. Seine Ars 
me ſchienen Eleiner, als das Ebenmas Des Leibes 
erfordert. Seine Augen waren groß und wild, 
feine Haut ‚weder ſchwartz, noch. weiß, ſondern 
rauch anzufehen. Die Schiffer wolten ihn mit 
einem Netze umziehen, er zerriß aber ihre Striche 
und ftürgete fih in Das Meer. Nach der Zeit 
hat. ex ſich wieder fehen lafjen, jedoch nur mit dem 
Dberleibe, Elatichete mit den Händen, und ließ 
eine wunderliche Stimme, gleich einem Gelaͤch⸗ 
ter.hören.  Einftens hat man mit einen groſſen 
Stücke nad ihm. gefchoffen, Darüber er unter das 
Waſſer geraucher, und nachgehends nicht wieder 
gefehen worden. In den heutigen Zeiten höret 
man nicht fo viel mehr von dergleichen. Seemän» 
nern.oder Seeweibern, und alfo ſcheinen Diefe als 
ten verlegenen Hiftorien ziemlicher mafen verdaͤch⸗ 
tig zu ſeyn. Denn ob man vielleicht auch hier 
und da Monſtra in der See antreffen möchte, 
bey denen die Einbildung einige Aehnlichkeit von 
den Menſchen zu mege bringen könnte, fo. find 
doc) folche Ungeheuer nichts weniger, als wahre 
Menfcyen, fie werden nicht reden, und auch nicht 
aufferhalb dem Waſſer dauren koͤnnen. Wie ſol⸗ 
te es auch moͤglich ſeyn, daß Menſchen, als Men⸗ 
ſchen, in dieſem Elemente: leben, und ihren Uns 
terhalt finden fönnten. Es kan auch wohlmög- 
lich ſeyn, daß der Satan, der auf, dem Waſſer 
fo wohl, als auf der Erde fein Werck treiben Fan, 
fich bisweilen in menschlicher Geſtalt zeiget, und 
den Menfchen eine Furcht einjagen will. ı Es 
wuͤrden viel befondere-und feltene Fragen heraus» 
Eommen, wenn man behaupten mwolte, Daß in dem 
Meere vecht ordentliche Menſchen wären, die mit 
Leib, Seele und Bernunfft begabet wären, als 
wie wir. Wären diefe Menfchen von Adam 
bergefommen, oder. nicht? Sind fie wohl gefal- 
fen, als wie wir? Welche Religion, und Glaus 
ben befennen fie? Wenn fie fterben, wohin fol 
len fie wohl fahren ? Woher haben fiedie Spra- 
chen gelerner? Reden fieauch wohl in dieſem Fal- 
tenund naffen Elemente mit einander? Was für 
eine Berfaffung und Republick haben fie unten 
im Wafler? und was dergleichen, mehr waͤre. 
Paraceis und unterfchiedene andere Schriffiſtel⸗ 
ler haben befonders Elementariſche Geiſter, welche 
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ſich in den Elementen, Waſſer, Feuer, Lufftund 
Erde, aufhielten, behanptet. Ob ein jedes ı 
ment von befondern Geiftern bewohner wird 
von unterfchiedenen und ungleichen Eigenfchafft 
find; oder, ob die Geifter überhaupt fich baldın 
diefes, bald in jenes Element begeben, i 
zu fagen. So iſt auch noch ungewiß, ob es 
gute, oder lauter boͤſe Geiſter gebe, oder auch 
dere Sorten, die wiſchen dieſen find. De 
ob ung gleich in der göttlichen heiligen Schi 
nur von zweyerley Art Geiftern Meldung gefihie + 
het, fo folget Doc) deswegen nicht, ale ob &Eni 
auch andere Arten der. Geifter gebe: indem: 
die heilige Schrifft nicht die Geheimniffe der 
tur lehren, ſondern den Weg zur ewigen 
figfeit anweiſen wollen. Die Wire follen x 
mancher leichtgläubiger Gefchichtfchreiber Ber 
por dieſem die Gewohnheit gehabt haben, d 
den Sechswoͤchnerinnen die Kinder weggeh 
und folche gegen die fo genannten Wech 
ausgeraufchet, wie mir oben geſaget; ſonde 
zur Mittagszeit zwifchen 11 und. 12 Uhr, 
zur Mitternacht zwifchen benannten. Stun 
daher auch die Mode aufgefommen feyn foll 
die Woͤchnerinnen des Nachts jemanden bep. 
machen laſſen. Sp gedencket Prätor in fäi 
neuen Weltbefchreibung, von allerley wunder 
ren Menfchen, p. 135 daß einften ein Niy zu 
nee Wöchnerin in der Geftaltihres Mannes; 
fommen, der auch die Sprache ihres Ma 
angenommen, und von ihr verlanget, fie folte de 
hinaus kommen, er wolle ihr was fonderlic 
mweiffen; Allein, es fey ihr munderlich vorgeke 
men, dannenhero fie Darauf geantworte: Er 
te nur hinein Fommen, es ſchickte fich ja. mit 
nicht, Daß ſie zu Mitternacht aufftünde, und; 
ausgienge, er hätte ja den Schlüffel Dre 
einen Loche über der Hausthüre liegen, w 
mohl müßte. Darauf habe Das Geſpenſte 
feet: er wüßte es gar mohl, fie folte aber ı 
hinaus kommen, er molte ihr mas fonverlid 
zeigen. Dieſe Reden hätte fie, nach ihres Ma 
nes Art, lange Zeit gehöret, bis die Wöchnenl 
endlich von ihrem Wochenbette aufgeftanden, 
binausgegangen, da der Geift immer vor ihr kim 
gegangen ſey, und ſie treulich nach gefolger, bit 
endlich faft an das Waſſer gekommen, fon 
weit von ihrem Haufe vorbey gefloffen. Mit 
meile.hätte das Gefpenfte angefangen, wide 
zu ſagen: Hier waͤre e8, mas er ihr wei en 
len, und ferner: Heb auf dein. Gewand, R 
nicht falleft in Doften und Dorant., W 
nun das Waſſer erblicket, fo ſey ſie in den © 
und Dorant, der häuffig in dem Garten ge 
den, mit Fleiß gefallen, und habe fich alfo- 
tet. Ob fi nun Die böfen Geifter mie Del 
Kräutern vertreiben laffen, läffe man billigt abi 
geftellet ſeyn; Inzwiſchen ift es noch bie duſd 
heutigen Tag gebräuchlich, daß man mit diefen bi 
den Kräutern,ingleichen mit Zeuffelsabbiß unda 
dern folchen Pflangen,den ZauberernHeren und | 
vergl: Gefindel, Widerſtand thun will; wie man 
wohl aus den botaniſchen Schrifftſtellern als au 
aus Der gemeinen und täglichen Erfahrung fattfanıı 
darthun Ean. Man fehe hiervon ein mehreres J 
in der Unterredung vom Beiche der. Beifler 

nd 










































































Br Waſſernoͤthig 


— — — — 
om. Il. pı 421. Tharſanders Schauplag, J Th. 
.429.0.ffj, Amphitheatt. Mag. Univerſ. p. 275. 







acob Bräuners entlarvier Teufs 
—— p-3ou.ffe Siehe auch den Ar⸗ 
ickel: Waſſer⸗Geiſter. | 





Daffern ‚ {ft im Bergbau’ eine Grube 
oder Zeche da piele — zufallen, und der Ar 
beit hinderlich find, auch ihr Der tiefe Stollen feh- 
et, darauf die Waſſer ablauffen fönnen. Wie 

b bey waffernöthigen Zehen mit dem Durd)- 
halten, it unter dem Artickel: 
ängen, im XLII Bande, p- 1907- 
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du | i Joth ſiehe Waſſers⸗ Noth. 
rk a Bier * 
"Wallermuß, Stachelnuf, Spitznuß, (weil 
Wgemen niglich drey Stadeln oder Spigen 


yat) Weiern 6, Seenuß, Waffercaftanie, 

Seecaltanie, Teluitermüge, Lat. Tribulus aqua- 

ieus, ibulus aquaticus, five aquatilis, Ofic. Match, 

Dod. 5.B. EB. Raji Hift, Tribulus lacuftris, Cord. 
ft. Tribul aquaticus major, Park. Butumos Damo- 

ratis, Ang. Tribulus rn —* frucdus ſunt 

vulei tricuſpidaci, Pluken, Almag, Bot. 

a, Caflanca — is, Caflanea cornuta, Griechiſch 
eißodos Esudgos, Diofcorid. rolßeros , von den 
Wörtern rgss und BeAos, weil Die Frucht drey 

 Bpisen hat, ober wegen ihrer dreyeckigten Ger 
t- $e ich Tribule aquatile, Macre , Sali- 

ot, Cornuelle, Cormiole. Ztaliänifcy Tribolo aqua- 

ico, Spaniſch Abrayos del bagoa. SR ein Kraut, 

as im Waſſer waͤchſt, und lange, dünne Stäns 

yek treibet, die vol Saft, und hin und wieder mit 

inem Hau cn ern verfehen find,die ihm an 
urtzeln d 
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att der Wur nen, damit es fich anhängen 
San. Diefe Sti 55 — oben auf dem Waß 
er dicke, 1 Eleine Blätter hervor, Die faſt 
Is mie Daß Pappaloder Ulmenlaub ausfehen, nur 
af fie ärger find, und faft wie eine Raute, oder als 
vie ein gefchobenes Viereck geftaltet find: fie haben 
inen Hauffen erhabene Adern, find am ande 
eferber, undfigen an langen und dicken Stier 
lüten find Elein und weiß, kommen im 
un zum Vorſchein, ftehen aufeinem runden und 
)ichten, grünen, Kleinen Stiele, und find mit kur⸗ 
Haaren bedecfet. Darauf folgen Früchte, die 
n, als wie Eleine Eaftanien, eine jede aber hat 
3 pisen oder harte Stacheln, und eine 
rbe: fie find mit einer Haut überzogen, Die 
dfet, worauf fie fo ſchwartz wird, bald wie 
t.undglatt. Gemeiniglich wird dieſe Frucht 
ch, Chataigne d eau genannt. Ihr Kern 
ehet, als wie eine Mandel, in Geſtalt eines Her 
yeng, hatt und weiß, mit einem gang dünnen Haut⸗ 
din überzogen,äft gut zueffen, und ſchmecket ſchier, 
vie Caſtanien: es Fan auch Mehl daraus gemacht 
erden, welches dem Bohnenmehle gleich kommt, 
Diefes Kraut wächftinder See, in Flüffen, Lachen, 
le ftehenden und ſchlammichten Waſſern, als 

In Gräben und Zeichen, fonderlich daſelbſt, wo die 
Seehlumen umachfen pflegen; daher auch die 
ucht Waſſernuß heiffer, Plin, Lib. XXI. c. ı6, 
iofeorides, Lib. IV. c. 15. Buell, Lib. II. c. 84. 
ß dergleichen Nüffe in dem Kriege öfters find 
eftreuet worden, lehrer Salvian, Lib. VI. Bf 
















6 







Nux aquati- \ 
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‚ Job. Sren=bem, Comm. in Curtium, Lib. IV, c. 


33. 0,36. und Godeſc. Stewech, Comm, in Vege- 
tium, dere militar,Lib. 1, c.24. Die YBaffernuß 
‚ führer viel Del und wenig Salg. Sie hält jtarck 
‘an, Fühler, zertheiler, und Dienet zum Durchfalle, 

Alsein Gurgelmaffer wird fie zur Entzündung des 

Mundes und Halfes gebrauchet, ingleichen zu lin» 

dernden und zertheilenden Umſchlaͤgen. Viele ef 

fen dieſe Nuͤſſe in Waſſer gar geſotten, oder wie Ca⸗ 
ſtanien gebraten, zur Luſt: ſie ſind zwar vom Ge⸗ 
ſchmacke ſuͤßlich, machen aber Winde, und oft eine 

Eolick, Gottfried Moͤbius, Epit. Inſtit med. p. 
‚469. und lopffen den Stuhlgang. Mob find fie 


| nicht zu genieffen. Dioſcorideo, Lib, IV.c. 15. und 


aus ihm Plin, Nac.Hift, Lib.XXII. c. io. J.Ruell; 


|. deNat, Stirp. Lib. I, c. 61, und Timäus von Guͤl⸗ 


denklee, Lib. VI, Epift, med.5. melden, daß die 
Thracier, welche an dein Fluſſe Strymon gewoh⸗ 
‚net, mit den frifchen Blättern, zur Zeit der Noth, 
‚ihre Pferde gefüttert, aus dem ſuͤſſen Marcke aber 
oder Kerne, fire ſich felbit Brod gebacken. Das 
weiſſe Marck genoffen, befördert den Urin, und treis 
bet den Sand und Nisrenftein ; weswegen Leon⸗ 
hard Suchs die frifchen Nüffe in feinem deftiliieten 
Waſſer wider den Stein und Gries, unter andern 
mitgenominen. Bel. Aug. Thoner, Ob, med, 
‚App. fol, ult. Aus den Blättern mache Zorat. 
Augen, Epift. & Confult, med. Tom, II. Lib.IX, 
‚p-692. gin Pulver wider den Stein. Beſ. auch 
Job. enod, Antidotar.Lib. Ill. Sect. I. a Pet, Uf 
‚ fenbach, edit. Den Saft lobet Joh Praͤvot, 
‚inMed, Pauper. Andere verfertigen aus den Nüfs 
‚fen ſtaͤrckende Milche, welche das männliche Ver⸗ 
‚mögen herftellen, uud den Stein treiben jollen. 
Die Nüffe in Weine oder Waſſer geforten,, und 
die Brühe Davon getrundken, follgut für dag Stir 
tenftechen, den Stein, und die Schlangenbiffe fenn- 
Die geddrreren Nuͤſſe zu Pulver geftoffen, und dar 
von eingenommen, ftillen das Blutharnen und als 
niet In den Apothecken werden fie 
nicht fonderlich gebrauchet, als daß fiemit unter die 
———— werden. Die Blätter mit 
Honigwaſſer gekocht, und damit gegurgelt, oder den 
Mund warn damit aus gewaſchen faubert und heie 
let allerley Mund: und Halsgeſchwuͤre, desgleichen 
das faule Zahnfleifch und die Schwämmgen der 
Kinder. Die Blätter friſch zerſtoſſen, und zu ei- 
nem Pflafter gemacht, zertheilen alle Gefchroufften, 
lindern Die Somertzen und heilen. Ein mehreres 
davon ift in George Caſpar Rirchmaiers Difs 
fert. de Tribulo.aquatico, zu lefen. 
Waſſer Nymphen ſiehe Waſſer⸗Goͤtter. 
Waſſer vom Gele zu ſcheiden, ſuche unter 
dem Arilckel: Bel, (deſtillirtes) im XXV Bande, 
P: 663; 
Waſſer für die Ohnmachten, Friedels 
Rec. Flor. Rorifmar, Mii. oder ii, 
Macis, vel R 
Cinamom, pulyerifar, Zii, 
Thut es in ein. Glas, und gieffet ein Maas guten 
Malvafier Darüber, oder fonft einen guten Wein, 
laffer es Tag und Nacht beyfammen ftehen, hers 
nach deſtiliret ein Waſſer daraus. Hiervon giebt 
man demjenigen, der fich matt und übel befindet, eis 
nen 
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nen guten Loͤffel voll zu trincken, ſo wird ihm bald 
beſſer darauf werden, zumahl, wenn man zugleich 
die Fußſohlen mit Eßig und Saltz wohl reibet. 

Waſſer wider Ohnmachten, Conrad Ruhn⸗ 
raths, welches er im andern Theile feiner: Medull. 
deftiliat. p.260. alfo zu verfertigen lehret: Nehmet 
alt geroͤſtetes Brod, zerſtoſſet folchesin Ehige, und 
reibet dem Krancken den Mund, Die Leffzen und 
Nafenlöcher damit, leget esihm auch auf die Puls, 
adern, fo befommt er dadurch eine gewiß fühlende 
Krafft. 

Waſſer zu Ohrgewaͤchſen, Purmanns, wel⸗ 
ches er in feinem Lorbeerkrantze, p. 175. alfo zu ver: 
fertigen lehret:: 

Rec, Vini optimi, Zviii. 

Aloes, 3i. 

Fol. Scolopendr. Perficar, aa. Mi, 

Mellis, 3i, 
Laſſet es mit einander wohl Eochen, und denn feiget 
es durch ein Tuch. Das Gewaͤchs muß allezeit 
über den andern Tag mit einem. Laßeifen gerißet, 
and hernach mit dieſem Waſſer gemafchen werden. 

Waſſer⸗Opffet, fiehe Waſſer⸗Goͤtter. 

Waſſer⸗Ordnung, ſiehe Muͤhlen⸗ Ordnung 
im XXII Bande, p.144 u ff. mie auch in dem Arti⸗ 
ckel: Waſſer, (Fiſch⸗ und Waſſer⸗Recht. 

Waſſer⸗Orgel, Organum hydraulicum. Ein 
Prieſter, gebuͤrtig von Venedig, Gregorius ge⸗ 
nannt, welchen Baldericus, ein Graf aus Ungarn, 
dem Roͤmiſchen Kayſer, Ludwigen, dem Frommen, 
als einen ſonderlichen Kuͤnſtler geruͤhmet, hat eine 
Waſſer · Orgel gemacht, welche durch das Waſſer 
geſtimmet worden ift. Adami Cornu Copiz, Th. 
II. p.420. So rühmet man auch des Groß /Her⸗ 
6098 von Florentz Waffer» Orgel zu Pratelino, 
Rrangens Delici« Italiz, p. 77. Schickards Be 
fehreibung der Reife Hergogs Friedrichs bon Wit⸗ 
tenb. durch Ztalien an. 1599. p.29.b. u. 52.2. Sach: 
fe Alphab. hift. p. 40gu.f. Ebend. Kayfer-Ehron, 
P.IV. p.470. Auch werden zʒwey Waſſer⸗Orgeln 

















in der Kunft-Rammer zu Wien, und eine zu Dreß⸗ „es auch ſchwer fället, fiemitten in € ftile zu erhal ! 
den, gerühmer. Olearii Thüring. Hiſt. Th. J. „ten. Wenn die Röhre in A aufgehänget wird)! 
p.165. Siehe übrigens den Articfel: Örgel, im | „fo iſt der Theilder Röhre, der mit Luffrerfühler, 2 7 


RXV Bande, p. 1871. ff. 


Waſſerottich, fiche Drachenkraut, 
Bande, P-1384- 

Waſſer pachten, fiehe Waſſer, (Sifch-). 

Wafferpaß, Frans. a Fleur d’eau, Holl.Was- 
ter-pas , heifjet Dasjenige, was dem Waſſer gleich 
oder Wag⸗ recht ift; oder WVaflerpaß, Horizonza. 
dis, wird diejenige Linie genennet, wenn alle darin» 
nen nach Sefallenangenommene Puncte von dem 
Centro der Erden gleich weit weg find, welches eben 
fo vielift, als eine Horigontalsginie. "Sie 
ber diefe Benennung, weil man billig vor bekannt 
annimmet, Daß alle Puncte in der Ober⸗Flaͤche ei: 
nes ftillftehenden Waſſers gleich weit von dem Een: 
tro der Erden abftehen. Siehe Horizontal⸗ Li⸗ 
nie, im XIII Bande, p.852u.ff. Wie eine Linie 


im VII 


oder andere Gröffe nad) dem MWafferpaß-Stand | p. 


am zu fegen ſey, Das ift bey denen Worten: 
eg: (Waage, im XXXVI Bande, p- 648. und 
Waſſer Wange, nachjulefen, 


| 2168, Die wenig austräger, weit: Die Luft, wennfl 





ı »„Serupellang; 2 Linien, 4 Scrupel breitift. Und 
| „iſt dieſe Blaſe ſehr beweglich ben der geringſten 


hat da⸗ zu gedencken, daß in der Chur, Sächfifchen Pk 


| he Cod. Aug, 


XV ande, p.1az. 
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WaffePaß, beftehet aus einer gläfernen Roͤh⸗ 
Nm —— 






ve AB, Diein beyden Enden A und B zugeſchmeltzeh 
oder fonft feft vermahret, und bey nahegang voll 
tweder mit Waffır, oder wenn er in der Kalte 
auren und nicht gefrieren foll, mit Spiricu Vini gi 
füllet worden. Und Ean der Spiritus Vini gefärt 
werden, Damit man die blofe Lufft, welche zurüc 
bleibet, defto beffer fehen mag. Weil nun die Lu 
leichter ift als das Waſſer oder der Spiritus Vini; 
ſteiget fie auch allezeit über das Waſſer und den Sp 
ritum Vini; die Roͤhre mag geleget werden, wiema 
il. Deromegen wenn der Waller Paß A 
nach der Länge geleget wird, und Die Lufft bleiben‘ 
C stehen, fo ift dieſes eine Anzeige, Daß in der fin 
Ab kein Punct höher ift als C,und demnach Diele 
horizontal fey, Und auf ſolche Weiſe dienet 
Waſſer⸗Paß die Sachen horizontal zu richten, 
auch auf einer Fertical: Fläche, als; E, auf einer 
Tafel, die an der Wand hänger, eine Horizont 
Linie zu ziehen, das iſt, eine Pinie, die in allen ihrem 
Puncten von dem Mittel⸗Puncte vor Erde ale 
weit weg iſt. Deromegen weilim Waſſer⸗W 
gen eshauptfächlich Darauf ankommt, daß eine $ 
rijontal Linie gejogen wird; fo pfleget man au 
den Waſſer⸗Paß in der Kunſt zu Verfertigungt 
Waſſer⸗Waagen zu gebrauchen. Wenn die Zuf 
fich ſchnelle bewegen fol, welches nöthigift, moferne 
man die Horizontal-Linie genau erkennen will‘ 
muß die Röhre nicht allıu enge, noch die Lufft zu 
nigfepn. Herr Wolff befchreiberfeinen Waſ 
Paß alfo:*Der Waffen Paß, den ich bey den 
„perimenten gebrauche, ift ohne die Spitze D 
„Zoll, 7 Linien lang; 3 Linien. mit derDicke des@l@ 



































„in C flille ftehet, machet ein Oval, fo 3 Einien, i 


„RBeränderung in der Lage der Möhre AB: daher 


„Linien und 4 Scrupellang. Je mehr das ci 
„Endeder Röhre erhaben wird; je ſchneller ſteiget 
„die Blafe indie Höhe, und wird zugleich Diefdt 
»ge des Dvals verfürger.“ Wolffs Nüglie 
Verſuche, Th.1. S.18. Leiftitows Auszugt 
Verſuche Wolffens, Sh.1.$.8. - 


Mafferperler, find.groffe, runde, unde 
erlen, fo das Frauenzimmer alltäglich um den 
Halß zu tragen pfleget. Siehe auch Perle, m | 
XXVI Bande, P.483. Sonſt ift hierbep not | 
licey / Ordnung von 1612. n.5. die Waffen 
‚Perlen, fo zum Mißbrauch der Kleider: Ordnung“ 
gebrauchet werden, gänglich verboten find. Se 
T.I. p.1465. 4. 
4 


— » fiehe Apium, im U Bande 
44: r 


Waffer-Pfabl, ſiehe Pfahl, (Grund) J 
Waſſer 
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7 Wafer-Pfeffer 


" Warfer» Pfeffer ‚ Lat. Perficario , Frantzoͤ⸗ 
fiih Perfieaive, iſt ein Kraut, deffen es viel Gat⸗ 
tungen giebet; Wir aber wollen nur zweye von 








demſelben befchreiben , die zur Argeney gebraͤuch⸗ 


lich find. Die erfte heiffet: Perficoria, Dod, 
Perficariomaculata, FrieioCord, Perficaria ma- 
eulofa, Ger. Raji Hift, Perfiaria mitis maculofa 
& mon maculofa , C. B. Pit, Tournef, Pericaria 
mitis,] B. Perficaria vulgaris mıtis ſeu macu- 
fa, Park. Perficaria meculis nigris , Gel. Hort, 
ierficaria altera Trag. Matth, Perfcaria mitis 
Lob J.B.&Morif. Hiftor, 2. Pulicaria & 
Perficaria foemina, Brunf. Perficaria ferrum 
winum veferens, Tournef. Gelindes Floͤh⸗ 

taut, Pferfich»Rraut, Paracels nennetes, 
n feiner orhflecfigten Stängel und Blätter, 
Blur. Diefe Gattung treibet eines 
Fuſſes hohe Stängel, die rund, hohl, roͤthlich, 
ig und Enotig find, und Blätter bringen , dem 
Beiden:oder Pfirfch-Raube nicht ungleich, welche 
unterweilen in der Mitte einen ſchwartzen oder 
bieyfirbigen Fleck haben, bisweilen aber unge 
Er find. ShreBlüten kommen in Geftalt der 
ehren,oben ausden Winkeln, zwiſchen den Blaͤt⸗ 
teen und den Stängeln heraus, und figen auf 
langen Stielen. Eine jedwede beftehet aus fünf 
Fästein oder Staminibus, fo gemeiniglich purpurs 
farbig, und auch zumeilen weiß ausfehen, fiefte- 
hen in einem Kelche, der biß hinunter auf den 







Boden, vier oder fünfmahl zerfpalten if. Nach 


den Blüten wachfen ovalrunde, platte und fpigis 
ge, ſchwartze Samen. Die Wurseln find zafe, 
rig. Diefes Kraut hat einen gar fehlechten , in 


etwas fäuerlichen Geſchmack: Es waͤchſt an wär: 


ferigen Orten , im Morafte, in Gräben und in 
ftebenden Sen. Es führer viel Phlegma und 
Del, aber wenig fluͤchtiges Salg. Es reiniget 
haͤlt an, ift gut zu den Wunden, erfriſchet, ftil: 
let das Bluten, wenn es abgefotten und. gebrau: 
chet oder äufferlich aufgeleget wird. Die ande, 
re Gattung heift: Perfcaria vulgaris acris, five 
iper, FB. Roji Hift, Perfcaria urens, 
ſive Mdropiper, C.B Pit. Tournef. Perfcaria 
‚vulgaris, five minor, Park. Perfscaria, Dod. 
‚Ger, Perficarie mafcula, Brunf. Perficaria, Offic. 
‚Perficarıaurens, Lob. Perficaria mordax, Thal. 
Pevficariae imum genus, Trag: Hydropiper, Dod. 
Match. Hydropiper floribus rofeorubris vel albis, 
fü rabra moculo notatis , ndoreneoi, Dio 
fcorid. Oraraeogonon , Anguill. Pulicaria ocris, 
(weil es die Floͤhe, wenn man es in die Kam: 
mern fireuet, vertreiben fol, ) Piper aguaricum, 
ſcharf und auf der Zunge brennet, wie 
er ‚ und an waͤſſerigen Orten wächft) 
‚Herba Pavonis, Herba Favonario. Deuitſch, 
Pferſing · Kraut (charffes oder brennendes 
Slöb» Kraut ‚Stöb= Pfeffer, Waſſer⸗Pfeffer 
auen-Rraut, Pfauen:Spienel, Mücken; 
Vottich brennender Rortih, Raf 
el, Schmerzen, Blur-Resut. Diefe Cats 
tung ift von der vorhergehenden Darinne unter: 
ſchieden, dag ihre Stängel viel höher und nicht 
fo-Aftig finds Dag ihre Blätter: viel fehmäler, 
in wenig länger, und viel grüner, ohne Flecke 
ind, auch einen breunenden Geſchmachk, oder ald 
ie Pfeifer haben. Die Wurgel iſt klein und 
Univerfal- Leæaici LIU Theil, 
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gang ſchlecht, holtzig und weiß, mi Zafern befe- 
get: Dieſes Kraut wächft an feuchten Orten : 
Es führer viel ſcharffes Saltz und Del. : Es eröfs 
net, zertrelbet und zertheiler, ift gutzu den WBun- 
den und reiniget: Es wird innerlich gebraucher. 
Der Wafler- Pfeffer wärınet und trocknet , zer⸗ 
theilet, eröfnet die innerlichen Perftopffungen 
der Leber, Des Miltzes und Gekroͤſes, thut gut 
den Hypochondriſten, Gelb:und Waſſer ſuͤchtigen, 
verduͤnnet den zaͤhen Schleim, erleichtert den 
ſchweren Athem, heilet die Lungenſucht, treibet 
den Harn und Stein und reiniget das Gebluͤte 
von allen geſaltzenen / ſcharbockiſchen und ſcharffen 
Feuchtigkeiten. Zu Hamburg und an andern be⸗ 
nachbarten Orten, wird ed von dem gemeinen 
Manne öfters wider die lauffende Scharbocks. 
Gicht gebrauchet, und ift zu diefer Kranckheit ein 
gewiſſes Mittel, wenn andere Argeneyen nichts 
helffen wollen ‚Dal. Andre. Wlollenbrock, Tract. 
de Varis, ©. 13. Es wird auch von vielen zu 
Heilung der Benusfeuche angerathen. Aeuſer⸗ 
lich wird es zu Wunden, Beulen, Geſchwuͤren, 
und offenen Schäden gebraucht, und ift ihm in 
Heilung der Wunden faft Fein Kraut gleih, an 
Menſchen und Vieh. Theopkraft Paracele, 
de Virtur. Herbar. fpricht, fo man das Krauf 
durch ein kaltes flieffennes Waſſer ziehe, hernach 
alfo naß aufdie Wunden und offenen alten Schaͤ— 
den binde, bis daſſelbige erwaͤrme, und darauf 
in einen Mift vergrabe, habe es eine fonderliche 
Kraft , in waͤhrender Berfaulung, die Wunden 
und offenen Schäden in vollfommene Heilung 
zu bringen. In ſchweren Bermundungen aber 
muß man Deffelben Gebrauch etliche mahl wies 
derholen. Bef: darneben &. Schmuckens ma» 
gifches Geheimniß, wenn ein Pferdt gedruckt, im: 
Theſ 2. Secr, Phyt. 8: wie auch Mare. Ant. Zi⸗ 
mat. Antr. Mag. Med. P. I.p. 142. "Job. Phar. 
Rhumel. Jatr, chym. Med. milit, c. 20. P- 427. 
Job. Ülarc. Marc. Philofoph, Ver, reficur. Part. 
5.Subjed. 6.p.496. Paul Wluncer, Euporift, 
„Crat. p. 573. Geinrich Smet, Mifcellan. med. 
Lib. XII p. 648. Job. Bottfched, Flor. prufic, 
pP. 192. Joh Wier, de Praeftig. Daemon, Lib- II, 
©. 18. Desgleichen Kioravant, Phyf. Lib, I, c, 
53. Allwo er unterfchiedene Erperimente von 
dieſem Kraute feget. Zu den Wunden, fo fort 
und fort bluten, fol man dieſes Kraut gebrau⸗ 
chen, ſo verſtehet das Gebluͤte. Das fieckichte 
Floͤh Kraut ſtille das Naſenbluten, ſchreibet An⸗ 
dreas Laurent. Oper. therapevt. Tr. de Strumar. 
Sanat. Lib. he 5. Wenn ein Pferd mund ges 
drücke ift, foll man die Wunden mit Harne war 
ſchen, hernach Die zerftöffenen Blätter überbin. 
den, fo wird es bald wieder heil. Das Kraut 
lamme den Blumen, dienet auch fuͤr die Feig— 
Wargen, Fifteln, Wurm am Finger ,R. Min: 
der, Medic, Milit.c. 0. Krebs, und andere der⸗ 
gleichen um ſich freffende Schäden, darauf geles 
ger: Es zieher alles aus den Wunden, was dar- 
inne Schädliches vorfümmt, Helmont, de Mag- 
net, Vulner. Cura, $.)29. Es toͤdtet die Wuͤr⸗ 
mer in den Geſchwuͤren and Wunden vortreflich, 
Heinrichᷣ Pett. Nofolog. Harmon, Tom. II, Diff. 
31.935. Die frifhen Blätter durch ein flief- 
fendes Waſſer gezogen, und über die Geſchwuͤre 
Kr gele⸗ 
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geleget, heilet dieſelben, &. Scholg , Epift.med. 
Lib, III. verteeibet gleichermaffen die Hüneraugen 
und Wartzen. Paul Muncer, in Eupor. Crat. 
558. Ein Yünaling hat drey Fahr lang eine 
bervorflehende Gefchtoulft, oder hartes Apoſtem 
om Rinne gehabt, welcher durch ſtetiges Kauen 
diefed Krautes Davon befreper, und wieder gefund 
worden, Guerth in Append, ad Mizald, Cent, Es 
tilget auch Das Kraut Die braun u. blau geftoßenen 
u. gefchlagenenMäbler und Flecken, Joh. Querce⸗ 
tan, Trad. 1. de ſimpl. ſignat. extern. & intern, 
. 84- Croll, de Sign. rer. und mindert Des 
Podagra, Crat, Lib, II.Conf 26, Jfe. Hiebner, 
in Myfter, figill. Herbar. & Lapid. p. 73. Denn 
durch das blofe Berühren hebet es fo gleich Die 
heftigen Schmergen, oder lindert felbige wenig: 
ſtens, Helmont, Tra&, Bucler. did. Es ftillet 
auch die rothe Nuhr und andere Bauch » und 
Blurflüße, (bef.&. Rivers, Prax. Libr. X.c. 5. 
ob. Prävots, Medicin, Pauper.) das Kraut 
in einem Mörfelzerftoffen, und einen rothen Wein 
darinne zehenmahl glühender Stahl abgelöfcher 
worden, darauf gegoffen, und zu einem Breye 
kochen laſſen, und hinten auf Das Creutz, gleich 
über die Nieren, gebunden, und fo es Falt wor: 
den , wieder ein friſches übergefchlagen; Es ift 
aud) eine ausbündige Argnen in dem Hüfftweh, 
Tob. Agricola in Chirurg. parva, Tr. 7. Job. 
Georg Mlacaf. in Promptuar, med a Joh Matth. 
Neftero edit. p.780. und wider die geſchwollenen 
Schenckel. ZudemZahnmeh von falten Fluͤſſen 
finden etliche nichts beſſer, als das friſchgruͤne 
Kraut , etliche mahl durch ein kaltes Waſſer ger 
zogen ‚ hernach auf die ſchmertzenden Zähne: gele- 
get, oder auswendig nur übergefchlagen, und fo 
lange liegen laflen, bis es wohl eumarmet, und, 
wenn e8 warm worden, in einen Miſt vergra- 
ben; Da denn der Zahn: ES chmers, fo. bald die: 
fes Kraut zu faulen anhebet, ſich gaͤntzlich ftillen, 
und nimmermehr wiederfommen fol. Beſ. Th. 
Paracels ‚Part VII, Paragr. de Denr, Dolor. p:77. 
9, Ich. a Muralt, Hippocrat. Helvet. P.969. 
mich. Ertmüller, Oper. med Tom. I, p. 407. 
Das Kraut mit den fhmergenden Zähnen ge⸗ 
kaͤuet, hernach in den Mift vergraben, Daß es 





darinne faule, hat eine magnetiſche Krafft, das 


Zahnmeh zu flillen, Claud. Decdar, Panth, 
Hyg.Lib. II. c.21. In der gröften Zahnpein, 
ſo von einer hitzigen Urfache entftanden, kan man 
ſich auch folgendes Mittels bedienen: % 
Rec, Rad. Hyofciam, alb, 
Fol, Perficar. mac, aa. Mf, 

Laſſet es ein wenig in Rofen.EBige auffieden, und 
wafchet die Zähne lauli damit, Theoph Pa- 
tacels, am angeführten Orte. ob. Hieron. 
Puivetin, Medic.Pr.c,31. Job, Heurn, Lib 
de Morb. Dent, &Oris, c, 11. Das von dürs 
ren Blättern gemachte Pulver hält die alten fau— 
len Wunden rein, und verzehret das wilde Fleiſch, 
läffer auch Feine Maden darinne wachſen, viel: 
weniger Fliegen dazufommen. Welches Pferdt 
mit dem ausgepreſten Saffte beftrichen wird, 
auf felbiges ſetzten fich weder Fliegen uch Mi: 
cken, und Ean diefes Mittel infonderheit bey ver- 
mundeten und befchädigten Pferden, und ande: 
rem Biehe, die offene Schäden haben, mit Rus 
be. gebrauches werden. Das Kraut im Som 





kommen. Das ans dem Kraute und Blumen 





mer um das Fleifch gebunden, bewahret esvor 

den Maden. Wenn man dasKraurin Wahn 
ſiedet, und die Korn- Böden, ehemwasaufgefchüte 
tet wird, alfo heiß, mie auch Die Wände, wohl 
Damit befpriger, von fich felbft trocknen läflet) 
und ſolches drey⸗ oder viermahl wiederholer, fh 
follen die Korn - Würmer nicht leichtlich darein 




































[ 
deftillirte Waſſer wird wider den Stein, fo wohl | 
zur Bewahrung, ale Heilung gerühmen Dee 
fen faft wundernsmwürdige Wuͤrckung bey Aus 
führung des Steines lehren. die AFa Anglicar 
Bef. auch Rob. Boyle, Exerc. deTtilit, phil 
ſoph. experim. Part 11.Sedt. 1. Exereit. 3..p.1594 
Auch wird es mider die Gelbfucht, Baubmüre 
mer, Hirkgefpan , Eolif, Scharbock, Hp 
chondrie, undandere langwierige Kranefheireng 
mit geoffem Nugen gebraucher, Wider Gifft ven 
nerifge Gefchwüre und den Auffas rühmer ed 
2.:ur. Hofmann, de Ufu & Abufu Med, chym 
p. 110, Zu einer gewiſſen Zeit deftillirer, hat 
e8 eine angebohrne Eigenfchaft, ver Benusfeuhe 
zu widerfichen, fchreibet J. Jartmann in Praxı 
chym ZJorft hat es täglich wider die Pocken un 
Mafern , desgleichen in Miltz-Beſchwerungen g 
braucher. In den Fleck⸗Fiebern ift es ein gemiffede 
und befonderes Viittel, Job. Gerd. Actrodr, in 
Crocolog.c. 21. Und Buern Rolfinch, Ord, 
& Method, Medie. Conſult. Lib, IV. Conf, 12. er 
bet «8 gar fehr, die Scharbocksflecke damit aus 
zutreiben. Aeuſſerlich Ean es zu allerhand fau⸗ 
len ‚alten Schäden und fiftulöfen Geſchwuͤren g 
nuger werden, felbige Damit auszuwaſchen ode 
einzufprigen. So wird aucheine herrliche Effer 
zu Reinigung des Geblütes, aus dieſem Kraut N 
bereitet: Abfonderlich thur fie ſehr gut in den” 
Miltzſucht, dem Scharbocke, Benusfeuche: und 
Kräge. Angel Sala will Ternar, Bez, c. 
Oper. p. 579. daß man wider die verhaltene Mar 
natszeit, ein Murterzäpfgen von den gepuͤbber⸗ 
ten Blaͤttern dieſes Krautes und dergleichen vers 
fertigen fol. Das Wort Per fcaria kommt von 
Perfica, Pferfihbaum: Dieweil Die Blätter Dies 
ſes Krautes wie Pf: rfichlaub ausfehen. Hyarı J— 
piper kommt vonvdog, aqua, Waſſer, mewegn, ı 
piper , ald ob es heiffen folte, ein Kraut, Das 
im Waſſer zu wachen pfleger und als wie} 
fer ſchmaͤcket. — 

Waſſer⸗Pferd, ſiehe Hippocompus, im xIl 
Bande, p. 158. 

Mefler, Pferdlein, ſiehe Hppocompus, im 

XII Bande, p. 158. * 

Waſſer von Pila, ein von dem Berge, di Seite 
genannt, oberhalb Malogia, abflieffendes Baer 
fo auf dem Berge ilLagerıo Die Lungia, einen SE 
machet, bald hernach aber bey d-m Dorfe Mal 
gia, das Innwaſſer genennet wird, Algem 
Aydrograph. Her. p. 246. N 

Differ» Pillen, fiehe Pilulae Hydragogası\ 

im XXVIll Bande, p. 259. RE I 

Maffer-Plag, Frans. Arguade, Hol. Waarer 
Plaats,heiffet der Ort, wo die Schiffe ihr Voick hin 
ſdicken friſch Wäſſer zu hohlen oder einzunehmen 

Woſſerplumpen, ſiehe Waſſer⸗Pumpen. 

Waſſer Pocken, ſiehe Variolas Nosbae, im 

XLVI Bande, p. 619, 41 

Wat 
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Waſſer zum Podagra 


affer zum. odagra, ſiehe Podagrico 
qua, im XXVIll Bande, p. 920. | | 
Waſſer, alle podagrifche und andere Bicht: 
febmergen binnen zwey oder drep Stunden 
zu ftillen, weldyes Conrad Khunrath, im er. 
ften Theile feiner Medull. deſtillat, p. 447. alſo 
verordnet- Im Monat Zun. raufjer die Bilſen⸗ 
blüten ab, thut fie in ein Glas, verſtopffet es 
hl, und vergrabet es unter die Erde , ſo 
wird es zu Waſſer. Davon nehmer vier 
2och , miſchet ein Qventlein Wacholderoͤl da’ 
anter, und Schlager es über den fchmergenden 
+ Darneben ift es auch ein überaus 
lihes Ding , daß man fich nachftehenden 
>ades für das Podagra dabey bedienet, wenn 
 memlich der Schmertz nicht vorhanden iſt. 
( aber die Aufferfte Rinde vorm Wacholder; 
bolße ab, das andere zerfchneidet zu Kleinen 
dünnen Spähnlein, und Eocher. e8 in Waſſer, 
fhütter es in eine Wanne, und badet den Pa- 
tienten ſtets, wann er nüchtern iſt, Darinne. 
Begbem ift e8 auch Darneben , daß man den 
Patienten mit Pillen von der ſchwartzen Nie: 
fermur&, oder mit andern dergleichen Artzneyen 
vorher purgire. 
Wafer-Poete, ſiehe Taylor (Hohann) im 
I Bande, p. 491. 
Muafferpoley, fiche Pfennigkraut, im XXVII 
Bande, p. 1370. | 
Waſſer Pompe, ſiehe Wafjer-Pumpen. 
Waſſer Probe oder Waſſer⸗Urtheil, Lat. 
P er Purgazio per aquam , war ehe— 
mahls eine Art, feine Unſchuld zu beweifen, und 
fich von dem Verdachte, morein man gerathen 
mar, ja reinigen. Sie war zweyerley, und ward 
die Probe entweder mit heißem oder Faltem ABaf- 
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‚ fer gemacht. | 
ı Die Waffen Probe mit Ealtem Waſſer, ift 


ı bon bep ven Eelten, oder alten Deurichen im. 
Gehrauch gewefen. Bon denen Eelten ſchreibt 


ı Aiftoteles Politic, Lid, I. cap. 7. fie hätten ihre 
| ebohrne Kinder alsbald ins Ealte Waſſer 
dr, theils dadurch ihre Natur zu erforfchen, 
Marek und dauerhaft „ theils ihren Leib 
b anfangs zu härten,, Damit er nachhero als 
md Ungemach deſto beſſer ausitehen Fünnte. 
rünnige Kahſer Julianus läßt ſich Da: 
m einem Briefe alfo vernehmen : Die Col, 
jerffen ihre neugebohrne Kinder in den Rhein, 
‚erfahren , ob fie ächt und recht gebohren, 
m Ehebruch gezeuget worden; Da denn der 
ie Hurkinder dahin reift und erfäuft, die 
ehrlichen aber nicht einmahl unterfincken laͤſt. 
Welche Fabel nachhero auch von andern für 
ı Wahrheit ift angenommen worden ‚ welche noch 
u gefeßer, man hätte die Kinder auf ein 

: Sähild gelegt, und fie alſo ven Wellen übergeben, 
| und Diejenigen fo von den Wellen hingeriffen 
ı worden, für unehrlich, Die andern aber fürehr 
lich erkannt. Die Gelehrten aber bemercken wie 
dabey ein Mißverftand vorgegangen. Denn 
ı weil bey den alten Deutſchen Die Mütter zur 
‚ Sommerzeit ihre neugebohene Kinder an die 
N, und fie in den Schilden badeten, 


| Fluͤſſe truge 
| 
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Waffer-Probe, 694 
fo hat diefes zu dem obigen Gedichte ‚Gelegenheit 
‚gegeben , ald wenn man fie Durchs. Waſſer haͤtte 
probiren wollen. Cleffelii Antiquit. Germanor. 
‚potifliin, Septentrionalium cap.-2.:$: 6. Die Waſ⸗ 
fer-Probe ift einegeraume Zeit und annoch im vo⸗ 
rigen Jahrhundert unter ven, Ehriften bey ver 
Hererey und Zauberey im Schwange gewefen, 
wie Gericke in Schottelio illultr. S. To. erwiefen. 
Es ward Damit alfo verfahren: Man band den 
Leuten ihre Daumen Ereußweiß an die groffe 
Zehen, und warf fie nackend ins Waſſer, ven 
Weibern aber ließ man noch einen Unrerroc am 
Leibe. Damitfie aber nicht gar erfauffen moͤch⸗ 
ten, fo ward ihnen ein Strick um dem Leib ges 
macht, daran man fie wieder heraus ziehen Fonte. 
Giengen dieſe Leute zu Grunde, wurden fie für 
unſchuldig gehalten, ſchwummen fie oben, fo mu: 
ften jie der Hexerey ſchuldig ſeyn. Diefes hat 
| man etwa aus dem Plinio.gelernet, weicher Lib. 
VI, cap. 2. von gewiſſen Weibern redet, die in eis 
nem Auge 2. Augapffel, in dem andern aber die 
Geſtalt eines Pferdes gehabt , und in Waffer 
nicht hätten koͤnnen untergehen. , wenn ſie auch 
noch fo viel Kleider angehabt. . Dirfe har man 
für Hexen gehalten, und Daraus gefchloffen , «8 
müften alle. Heren im Waller oben ſchwimmen. 
Fraget man nach der Urfacbe, warum Die Heren 
nicht haben koͤnnen zu Grunde: gehen? fo gibt 
man vors erfle eine folche an, Die überaus ange- 
fiümadkt ft Wir wollen fie hier mit anführen. 
Wilhelm Adolph Scribonius oder Schreis 
|ber, führet fie in einem gemiffen Sendbrief, von 
Erkundigung und Prob der Zauberinnen durchs 
kalte Waſſer (welches in Iateinifiher Sprache ge 
ſchrieben. Dan finder es nebft einee Nachricht 
davon, umd einer deutſchen Heberfeßung in Han⸗ 
bers Biblioth, Magica St 9- p. 567. uff.) mit 
folgenden Worten an: » Ich fchlieffe Derhalben, 
daß von Stund an, wenn die Zauberinnen mit 
„oem Teufel Kundſchafft und Geſellſchafft mar 
' „chen, ihre vorige Eigenfchafft, Stand und Dies 
en verlieren, belangend auch die innerliche Form, 
„find fie gar andere Rute, als fie vorhin waren, 
„bekommen eine neue Geſtalt. Alfo zwar. koͤn⸗ 
„nen die Hexen befchrieben werden, daß fie Leute 
ſeyn, welche von Dem Teufel, der fie befeffen hat, 
»ihren Theil. haben. Der böfe Engel hat der 
» 2Beiber ihr Hertz und andere Gledmaſſen alfo 
„eingenommen, daß er Durch die ganze Subſtanz 
„und derer allen Theile weſentlich ausgefpepet ift., 
Und-bald darauf heift e8 : „ Derhalben fehe ich 
„nun nicht, was für ungereimt Ding daraus 
„erfolge, wenn ich fage , Die Hexen werden durch 
„geiftliche leichte, (Zeufelifche meyne ich aber) over 
„von der Lufft aufwärts gezogen, oder oben auf 
„dem Waſſer erhalten, daß fienicht umfommen.,, 
| Diefe wunderliche Meynung aber hat Feine Wi⸗ 
derlegung noͤthig, weil jedermann weiß, daß ſich 
der Teufel mit den Leibern der Hexen nicht we— 
ſentlich vereinigen koͤnne, noch weniger ihre Coͤr⸗ 
per Durch. eine geiſtliche Leichte, vie er ihnen ınits 
: getheiler, auf dem Waſſer ſchwimmend erhaiten. 
| Er Fan ja nicht Wunder thun, folglich) auch dag 
Weſen und die natürliche Eigenfchafften ver 
| Dinge nicht ändern, oder zerftöhren, Wolie 
— —— man 
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man ihm auch ſolch Vermoͤgen zugeſtehen, fo 
kommt es doch fehr widerfinnifch heraus, daß er 
feine Getreuen folte mit Fleiß über dem Waſſer 
erhalten, und fie Dadurch verrathen.. Wielmehr 
-folte man mennen, wenn er dabey was zu fchafs 
fen hätte, würde er fie gefchtwinde unter das Aßaf; 
fer führen, damit fie für unſchuldig erfannt wer- 
den, und ihm nod) länger dienen möchten. Man 
möchte fodann auch wohl muthmaffen koͤnnen, 
daß diefer feindliche Geift manchen Unfcehuldigen 
über das Waſſer erhalten würde, um ihn ums 
Leben zu bringen , fintemahl er als ein Mörder 
von Anfang daran ein Wohlgefallen hat. Der 
König Jacobus von Engelland giebet in feiner 
Damonologia Libr. IIl.cap. 6. don der Waſſer⸗ 
Probe noch eine andere Urfache an: „ Gleichwie, 
„lauten feine Worte, das Blut aus dem erfchlas 
„genen. Eörper quillet, wenn ihn der Thaͤter ans. 





„wühret , und gleichfam um Mache gen Himmel: 


„ſchreyet; welches GOtt aufferordentlich fo ver- 
„ordnet, damit die Graufamkeit an den Tag 
„eomme ; alfo gefchicht esnicht natürlicher Mei 
„fe, fondern durch eine befondere Verordnung 
„Gottes, Daß das MWaffer Die Heren gleichfam 
„von ſich ſtoͤßt, weil fie das Waſſer der Tauffe 
„verachret, und ſich damit der Wohlthaten diefes 
„Heil. Saeraments verluſtig gemadt-„ Sol⸗ 


chergeftalt müfte GOtt dabeh Wunder thun, ve in jeiner Schrifft von der Woſſer Probe, or 
und weil natürlicher Weiſe der menfchliche Cör, ‚fo genannten Herenbaden, Oßnabruͤck 1640. 
per im Waſſer uͤnterſinckt, ihn übernatütlid | 4. (S.die Unſchuld. Nachrichten ves Ya 


ſchwimmend erhilten. Welches gleichmohl nicht 
behauptet werden fan. Man will für bekannt 
annehmen , daß einige in diefer Probe unterge 
ſuncken, andere aber oben geſchwummen fepn. 
Beydes hat natürlich zugehen Eönnen. Der 
menſchliche Cörper hält bey nahe das Gleichge⸗ 
wichte mit dem Waſſer, weil lebendige Menfchen 
darauf ſchwimmen, und die Todten nach einiger 
Zeit aus dem Grunde des Waffers wieder oben 
fommen. Golches Eönnte nicht gefchehen, wenn 
ihre Leiber ſchlechterdings fchmerer als das Waſ⸗ 
fer wären. Allein gewiffe zufällige Dinge ver: 
urfachen, daß der eine leichter zu Grunde ſinckt, 
als ver andere. Ein fetter und mir vielen Feuch⸗ 
rigkeiten angefüllter Leib, muß eher fincken als 
ein anderer, der mager und trocden if. Ein 
Eörper , der mit vielen Blähungen erfüllet iſt, 
mag fich länger auf ven Waſſer ale ein anderer 
erhalten. So Fan auch die Furcht und Angft, 
welche das Athemholen ſchwer machen , und die 
Pebensgeifter fehr turbiren , bey einigen groͤſſer, 
als bey andern feyn, und eben Deswegen ein Coͤr⸗ 
per eher oben ſchwimmen, als der andere. Ja 
wenn man alle Umftände recht ermegt, fo hat es 
Dabey an allerhand Pracrigven nicht gefehlet. 
Man band den vermepnten Heren ein Seil um 
ven Leib, das eine Ende davon bielte einer auf 
der einen Seite des Fluffes, das andere ein an⸗ 
der auf der andern Seite. , Wenn Diefe Leute 
nur ein wenig das Seil angezogen, fo war e8 un: 
möglich, daß die Here Eonte zu Grunde gehen, 
oder nur unterfindfen. Man ließ denen Wei⸗ 
bern auch einen Unterrock an Leibe, welcher bey 
mancher vermögend genung wat, ihren Leib em⸗ 
por zu halten: Endlich trug auch die Are und 






































Nero pafenee 
Weiſe des Bindens viel bey, Daf fie nicht uhren 
fincfen Fonten. "Weil die Daumen und Zehen 
zufammen gebunden waren, ſo lagen fie auf dem. 
Waſſer, nicht mir den Füffen niederwärts, fo 
dern der Länge nad) auf dem Rücken mit den 
zufammen gebundenen Händen und Füffen int 
Höhe, alfo Fonte ver Rumpf de Leibes , der d 
leicht ift, diejenige Theile, welche dichter find, er 
por tragen, und ſich ſchwimmend ersalten: Yu 
chinſon, Hiftor: Verſuch vonder Her; Cap, } 
Da nun hieraus zur Gnuͤge erheller, daf gem 
fer Umftände wegen, ein Leib natürlicher Ri 
hat eher unterſincken müffen , als der andere, 
gibt fichs von felbften, daß es eine fehr berrik 
che Probe gemefen ,. Hände und Füfe wurt 
den vermeynten Heren zufammen gebunden, t 
mit es nicht das Anfehen haben möchte, ale 
fie duch Schwimmen fich über dem Waffen 
hielten. Glaubte man nun, daß entweder ü 
Teufel, oder gar GOit felbft die Heyen überd 
MWaffer erhielte, warum band man ihnen di 
Hände und Fuͤſſe zuſammen, da fie GOtt o 
der Teuffel auch ungebunden nicht hälte Fünn 
laffen zu Grunde geben? Es hat den Ungru 
der gangen Sache meitläufftiger unterfucher H 
Geh. Rurh Hoffmann in demonftrar phyf. curi 
demontftr, 15.n. To. wie auch M. Gerhard Gr 
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1729. P. 740. U. f.) worinnen er ausfuͤhretd 
die Waſſer⸗Probe eine unvernünfftige,, füntli 
und gortlofe Gewohnheit ſey. Es mird.dah 
ſolche Waſſer⸗Probe in den Gerichten billig n 
mehr zugelaffen. Befold. Bon der. Woſſerprt 
felbft aber Fan nachgefehen werden Schortelü 
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11. Gericken Schottel, illuftr. cap. 28. $.10, 
tı. Bernhard Pezius in Thefauro Anecdo 
rum noviff, T, II. P U. p.634: u. ff. Sem. 
walds Bericht von Erforihung, Prob: und E 
kenntnis der Zauberinnen durchs kalte Waffe 
1584. Tharfandırs Schauplatz. U Th. pı 26 
u. ff. Edmund Mlartene de antiquis ecclei@ 
ritibos Libri Theil 3. Buch 2. Cap. p. 93 1. Sem 
fi Kirchen » Hiftorie des Neuen Zeftament F 
IM. p. zır. uf. Allgemeine Chronicke | 
- 37.0. f. Arnkiels Miteernächrifche Döldke 
h. H. b; 49. der ptüfenden Geſeliſchafft 
Halle —— Schrifften 2. Probe) 
p- 104.1. f. Aaubers Bibliotheca, Ada & Ser 
pta Magica St. 3. p. 147. u. fund im 8 & 
cke, p 502..U. ff. wird aus Fabricii Hydro-T 
ologie eine Sammlung einiger Schriften | 
der Waffer- Probe der Hexen mitgetheilet · Im 
Stücke p. 283. u. ff. ſtehet ein merckmurdi 
Erempel von den DBetrügereyen bey der Wa 
Probe. Ein neues Erempel der in Ungarn d 
genommenen Waſſer⸗Probe finder nran in Büc 
ners Mifcellaneis Phyfico. Medico - Mathematik 
Anni 1728. p. 1219. u. ff. Bon Der kalten Wa— 
fer-Probe, als einem vormahligen Geiftlichen & # 
gebilderen Reinigungsmittel , fiehe,gelleto € 9 
nealogiſche Hiſtorie des Braunſchweig Luͤneh 
giſchen Hauſes p, 121. u. f. | — 
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Inden mittlern Zeiten iſt auch noch vie andere 
| Brote durch das Waſſer, fo infonderheit das 
Waſſer⸗Urtheil genenner worden , üblich gewe⸗ 
Wr melche darinne beftanden, daß in zmeiffel: 
afften Dingen der, fo eine Sache behaupten 
wollen, in Ermangelung andern Beweiſes, ven 
b Arm bis an den Ellbogen in einen Keffel 
fen oder fiedenden Waſſers ftoffen und eine 
darinne halten muͤſſen; da er denn, wenn 

er. davon nicht verletzet worden, feine Sache ge 
monnen hat, ablonski Lex. Warum man 

x Diefes Waſſer⸗Urtheil mit dieſem Nahmen 
beleget, Davon giebt die Gloße zu dem 2 ı Ars 
&e des Ul Buchts aus dem im fo genannten 

3A Spiegel befindlichen Land: Rechte 
folgende Urfacbean : „Es heißt darum ein Waffer: 
„Uerbeil, daß ſchuldig und unfhuldig müffen trin⸗ 
„een aus dem Waſſer, Da das gülden Kalb eın, 
„getrieben war. 
„urtheil, daß der Eydals ein Waſſer fleuft, von 
„einem zudem andern.» Wehner. Ein nieh: 
vershiehergehöriges, fiehe in den Artickel: Agua 
calde Fudieimm,imli Bande, p. 1044: u. Aque 
frig de Fudiciom,ebend.p 1049. wie aud) Zau— 
berey. In Bernhard Pezit Thefauro Anec- 
dororum wovistimo (Augſpurg 1721 in Fol.) 
T.H. P Ik p.634 u.ff. ift der gantze Procep 
und Die Eeremonien zulefen, welche man vor Alters 
beobachtet, wenn jemand feine Unſchuld Durch ein 
glüend Eifen oder in beiffen Waſſer probiren 
müfjen, auch find alle Gebere, welche dabeh ge, 
fprocden, und alle Collecten, fo abgefungen 
worden, beygefuͤget, als ;.&. S: Laurentii, Ora 
pronobis, urnulla falfitas dominetur, Unſchuld 
Tracht. Des Jahrs 1722 p. 908. 

Maffer : Probe teiner und feufcher Wei⸗ 
ber. Als vorten Pheron des Egyptiſchen Koͤ⸗ 
nigs Seſoſtris alteſter Sohn blind war, ward 
ihm von dem Dvacul angedeutet, daß er wieder ſe 
hend folte werden, wenn er jich in dem Waſſer 
oder Urin einer Frauen wüfche, Die mit Eeinem an: 
dern, als mit ihrem eigenen Mann härte zu thun 
| gehabt. Worauf ſich Pberen mit feiner cigenen 
' Gemahlin ABaffer zu wafchen anfieng, er blieb 
| abervorwie nad), blind, Hierauf ließ erandes 
| ver Weiber Waſſer in großer Menge auffangen, 


— — — nn — 
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nddiefesfolange, bis er endlich eine fand, durch 
r er wieder ſehenrd ward. Als 
eſchehen, ſchickte er feine Gemahlin, 
ſammt allen denen MWeibern, fo ihren Man- 
nein micht reine Farbe gehalten, in die Stadt 
Erytrobulum, ließ felbige mit Feuer anftecken, 
‚und berbrannte jie alle zufammen. Dieje— 
| nige aber, Durch weiche ihm geholffen ward; 
| nahm er zu feiner Gemahlin an. 
Woaſſerprober, ein Inſtrument, womit die 
were der flüßigen Dinge Fan erforfcher wer: 
| den, davon ſiehe Arzomerrum; im Bande, 
, Ps 1099, 
Mafferpürfche, fiehe Pürfchen, im XXIX 
‘Bande, pı 7206. | 
Woaſſer Pulbetmaͤhlen. 
len beſtehen in dreyerley So 
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Die Pulvermuͤh⸗ 
rten, in Waffen 
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Hand⸗ und Roßmuͤhlen. Wo man Waſſer 
hat, iſt es ſehr bequem, und befördert das Pulver⸗ 
machen trefflich 5 jedoch muͤſſen die Flüge alſo gelei⸗ 
tet, und die Mühlenan foldye Devter geftellet wer⸗ 
den, daß fie, wenn fie aufflügen, andern Gebaͤu⸗ 
den feinen Schaden zufügen können. Bey ven 
Roß-und Handmühlen bedarff man diefer Sorge 
nicht, denn man fan ſolche hinftellen, two man 
will, welches in trockenen Pläsen und Berofe: 
ftungen eine fehr groffe Unbequemlichkeit iſt Man 
fan, nahMenge des Waflers, wenn es beftans 
dig flieſſet, die Gröffe der Mühlen anordnen. Die 
Roßmuͤhlen müffen entweder auf ein over mehr 
Pferde gevechner werden, welches auch bey den 
Handmuͤhlen zubeobachten. Wolte man in eis 
ner Seftumg. Dar Eeine ABaffer » Pulvermühle ans 
zubringen, auf Coſakiſche Manier Pulver ma> 
hen, und. die, Koſten zu einer andern rechten 


| 


Item darum heißts Waſſer⸗ Pulvermuͤhle erfpahren, müßte man fich einer be> 


fondern hölgernen Bauerftampfje bedienen, die 
| Eofacken behelffen ſich durch die gantze Ufraine 
mit felchen, und machen einen Ueberfluß von Pul⸗ 
ver: Weil das Land durchgehende mir guten Sal- 
peter angefuͤllet. In zweyen Tagen Fan man in 
einer folchen Stampffe acht Pfund Pulver ma- 
chen, undmenn ein Commendant deren viel hat, 
Fanmandie Roche durch: auch auf zwey Eentner 
vechnen ; und weil eine ſolche Stampffe nicht über 
einen Gulden Eoftet, auch fehr bald, und von je: 
dem Bauer gemashr werden Fan,ift nicht vieldaran 
gelegen, wenn eine oder Die andere in die Lufft ge⸗ 
bet, welches aber doch ſelten gefchieht Die 
1 Waffer-Pulvermühlen leider man in Feftungen 
felten, obſchon Waſſer gnung vorhanden; es fey 
denn, daß ſie ſatiſamen Platz haben, und aus der 
ſeindlichen Attaque mit Feuerwerck nicht koͤnnen 
beworffen werden; dahero wo die. Feſtungen ſol⸗ 
che inwaͤndig nicht leiden, auswaͤndig aber nicht 
beſchuͤtzen fönnen, auch der Feind das Waſſer ab⸗ 
ſtechen und benehmen Fan, muß man defto mehr 
aufHand:oder Roßmuͤhlen bedacht fepyn. Man 
hat der Waſſer⸗Pulvermuͤhlen von 12. 16, auch 
mehr Stampffen, die Waſſer⸗Raͤder find ingges 
mein 20Schuh hoch, und haben einige viergig 
Schauffeln, jede iſt zwey Schuh breit, und einen 
hoch, ver. MWellbaum bis zum Kumpfie 15. 
Schuh und ıoZollang, hinter dem Kumpffe bey 
dem Zapffen 30. Der Welbaum ber das 
Creutz ra Zoll dicke. Ein Wafferrad von obfte- 
hender Proportion Fan eine doppelte Stompffe 
von 16: Häfen treiben, wenn anders das af 
fer niche fo feichte, und feinen gebübtlichen Fall 
hat. Es werden demnach neun Häfen in den 
großen, und fieben inden andern Blick eingehauen. 
Damit num ein folcher Eoftbarer Blick von den 
auffallenden Stämpffeln nicht zu leicht verderbet 
rverde, haben etliche foldyen in jedweden Hafen 
mit meßingenen ſtarcken Platten veriehen laffen. 
Man Fan einen Blick nicht beer erhalten, alg 
wenn unten, woder Stämpffel auffäller, Büchfen 
oder Spiegel von hagebüchenem Holtze nad) ge 
wiffer Proportion eingefeger werden, und damit 
man folchen, wenn fienicht mehr taugen ‚: wieder; 
um leicht heraus bringen koͤnne, werden Rächer, 
etwan eines Zolles weit, gleich Anfangs, wenn 
Er 3 der 
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der Blick gemacht wird; mit durchgebohret, durch feyn, die Schindeln oder Breter aber, mie) 
welche man nachmahls die Büchfen oder Spiegel,| chen das Dach gedecket ſeyn foll,muß mit x ser 
vermittelft eines. eifernen Polgens, ausfchlagen Kernen Nägeln aufgefchlagen werden: Denn 
Ean. Die Stämpffel werden mit meßingenen! eifernen faulen, und machen fich endlich Iosf ve 
Schuhen verſehen. Man muß fie an folche Ge.) nun ein folcher in den Stoshafen und auf e de 
hebe antreiben und verfpannen, Daß Des Stämpfr| Hartes antrifft, muß es envlich auch Feuer geb ! 
fels natürliches Holtz unten etwas vorgehe, mel) wo man ſolches nicht bey Zeiten gewahr wird. T 
ches wie des Hafens Boden geſtaltet ſeyn muß. | Laternen, ſo man in Pulvermühlen braucher, mi 
Die Stoshäfen der Waffer Puloermühlen wer- fen recht zu fepn, und ein überhängendes gang 
den proportionivet, wie Die vortehenden, jedoch Dachhaben, umer welchem die Lufft ein und au 
Eleinergemacht, nemlich 3. Zoll hoc), und 6.Z0ll gehen kan,’ damit kein Wind einiges Fuͤnckle 
weit, in dieſen vier. Häfen koͤnnen auf einmahl 8- Putzen heraustreiben, auch ver viele umflieget 
Pfund Pulver. gemacht werden, und ſolches ges | Puloerſtaub fich nichtentzünden koͤnne Anpe 
fehtwinde oder langſam, nachdem man es gut ha=| Urfachen wird man fehmerlich ſinden, Durch mel 
ben will: Die Urfachen, warum jegumeilen die die Pulvermühlen auffliegen, es ſey denn, daßd 
Waſſer·Pulver muhlen indie Lufftfliegen,und den | Donner drein fehläger, oder daß folhe von leie 
Yulvermacher in Gefelfchafft mit nehmen, find| fertigen Leuten auf unterfhiedliche Manier am 
nicbteinem jedweden bekannt, meilin keinem SDU- zuͤndet werben. | 


che fonderlich Davon gefchrieben. Die verbrann, Woaſſet Pumpen Ehe bebnder⸗ J 


en Bulvermacher aber, wenn fie mit dem Leben ; | 
nn fommen, wollen allezeit ſolchen Sachen Pumpen, mit welchen man durch Teuer, of 
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die Schuld'geben, dieihrer Ungefchicklichkeit und 
* aus der Noth helffen muͤſſen. Es iſt das 
Pulvermach 
Arbeit es ſind a | 
theils aus Unachriamfeit aufgeflogen. 
Schwefel, er ſey fo fehöne, als er will, mann fol- 


ber auch die Pulvermühlen mehren- 


en zwar eine forgfältige und fpißige | 


Im 


angewendete Hand⸗Arbeit, die Waſſer aust 
Tieffen heben koͤnne, wurde im Jahr 1725 
Paris erfunden, und ſoll die Machine, lauf dı 
damahligen oͤffentlichen Nachrichten, nur in eine 
ſchlechten Rohr, deſſen eines Ende ins Wafferg 
het, beſtehen; dieſein Rohr iſt mit einem fcharff 
Winckel ein ander kupffernes, und gleich lang u 








erdeſtoſſen, und durchgeſiebet wird, findet man 
ee Eleine, aber fehr harte Steinlein. 
Wann nun der Schwefel gang, nebft dem Sal. 
perer und —* ul —* —* *— 

ie die liederlichen Pulvermacher im Gebrauch ya 
En fo gefchieher es leichtlich, daß zwey folche Pumpe, Im XIX Bonde, p. 15934 f- | 
‚Steinlein auf einander treffen und anzlinden. Auf ‚Waffer-Pumpen, im Bergbau, find Hat 
folche Weite gefchieher es auch mir Dem Salpeter, mafchinen, wodurch die Waſſer aus Der Gru 
wenn er nicht ben Der Läuterung durch ein Tuch gezogen werden, und find unterſchiedlich, 
geſeiget wird, oder wenn man ihn in Den Stampff Sad-Rrürfchel Hand⸗ Druͤckel Schweng 
einfeget, wie er vom betruͤglichen Kauffmanne Pompe, und ſo weiter. Siehe Pumpe, im 
Eommt, welcher ihn im Gewichte mit Sand ver· Bande, p. 1593. u.ff- 
mehrer; Angefehen der feuchte nicht jedermanng | Wafler:Pungen, ſiehe Anagallis Ay 
Kauffift, und — * I Ra —— imil Bande, p. 22. —* 
Sn rchdiefedie Mühs| weſſerGuelle, ſiehe in dem Artickel: Apr 
ber ausgekleiber, koͤnnen auch durch diefe die Muͤh⸗ —* un —— 


weit gemachtes Rohr angehefftet, welches m 
mit Kohlen umgiebet, und das Feuer in einem 
wiſſen Grad erhält. Ludwigs Univerf. H 
IV Th. p-399. Beſiehe anbey Den Artick 
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eforenget werden, weil ſich die Steinedarun: | le ul 
win Das Pulver entzündet fic) auch, | im XXX Bande, p. 176. u. ff. wie aud) Deu 
wenn fich ſolches im Stampffen auf einander nen, im Bande/ p. 1604. U-ff- re Zu ' 
ſchlaͤget, und nicht fleißigeingefeget wird, welches nen⸗Quelle, ebend. p. 1613 u-ff. — 
wenigſtens alle zwey Stunden geſchehen muß. Es Weffer-uelle,(Steinbechfche)fiche@u 
beruhet alfo Diefes nur auf Des Pulvermachers ie, ( Steinbectifche Befundbeiter) im X 
Fleiße. Die Schuh ——— re * Bande, p.184- 3 or 
ie auffallen; zu find, auch die von geſchmiedetem Ina “ F 
ie — Eiſen, ſind gaͤntzlich zu verwerf⸗ ————— ei 
fen, denn, wenn fie viel gebrauchet, ſo arbeiten Cperpkeine | *aꝛa 
fie ſich ab, und werden zackicht; wenn hernach ¶ WaſſerQuellen nicht abzugraben/ 
ſolche Stücklein in waͤhren dem Stampffen abbre⸗ leiten / zu verfchütten, eimufaſſen, oder zuſchwachn 
chen, Eönnen fie leicht Feuer erwecken. Die ein | ift in den Rechten eine beſondere Art der Serpitut 
gefegten metallenen Platten find bey vielen im Ge: | davon zu fehenin dem Artickel: /quo, im I Ba 
brauch; ‚aber darum nichts deſtobeſſer, ſondern De,P.993: J 
hoͤchſtgefaͤhrlich und ſchaͤdlich. Denn wo ſich et⸗ Waffer-Önellen zu ſuchen (die Servit 4 
wan ein hartes Steinlein dann und wann in das de Gerechtigkeit keine‘) fiehe indem Artick 
Holgeinfhlagen und nicht leicht ſchaden Fan, muß 9gun, ml Bande,p. 993: nung 
es bey folchen herhalten, bis es in Staub verwan⸗ IHRE R * ficheR achete im XXX Ba 
delt worden, ‚welches eine Haupt⸗Urſache mit ift, Mafler-Bache —* PR th j 
IN j de, p- 488 u. ff. Ingleichen unter dem Articke 
warum die Pulvermuͤhlen auffliegen. Es müffen 8 Ne — 
alle Waſſer Pulvermuͤhlen nur von Holtz gebauet aſſer⸗ ge | 4 


wa 
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— — — —— — — — — — — 
Waſſer⸗Rad / iſt dasjenige Rad, an einer Muͤh⸗ 


ie, daran das, durch das Mühlengerinne geleitete 
Waſſer ſchlaͤget, und die Mühle umtreiber. Es 
feet aufferhalb der Mühle an einer Pelle, derer 
Helffte in die Mühle reicher, und dafelbft das 
KRımmrad daran ftehet. Die’Breter, daran Das 
Waſſer ſchlaͤgt, heiſſen Schauffeln. Wenn dieſe 
innerhalb der Felgen ſtehen, heiſſet «sein Staber⸗ 
oder das Rad zwey Gänge treiben foll, ein 
anfterzeug ; wenn aber die Schauffeln oben an 
Die eingefeßt werden, ift esein Straube⸗ 
eug Waſſerrad iſt uͤberſchlaͤchtig (rora 
wenn das Waſſer von oben drauf ſaͤllt, 
£ oder unterſchlaͤchtig, wenn Das 
fe untendaranftößt. Jene werden ange 
wo der Wafferftand Elein, und das Gefäl- 
le dieſe hingegen, wo der Waſſerſtand groß, 
\umddas Gefälle klein ft. WViedeburgs Einleit. 
zu den mathematifchen Wiſſenſchafften, p. 452- 
Siehe auch Muͤhlrad, im XXIIl Bande, p- 182. 
| affer-Räbe, fiehe Rähe, im XXX Bande, | 
'P- 569. u.ff- 
Waffer-Ragvete, fiehe Rachere, im XXX 
Bande, p.488. u.ff- ingleichen unter dem Artis 
del: Waffer:Seuerwerck. 
er: Ratten, find fehr groffe Matten, und 
gröffer, al8die ordentlichen ‚von Farbe gelbbraun | 
laͤnglich; fiefommen von den Schiffen, und, 
groſſen Schaden, wo fie hinkommen. Brefs 
auer Naturgeſchichte, Verf. XXXIL p.433. Eis 
andere Gattung von Waſſer⸗Ratten beſchreibet 
‚im erſten Theile feines Tractates vom Un- 
ejiefer, p. 206. und meldet, daß fie ein gar ſchaͤdli⸗ 
e⸗ Ungeziefer find, welches die Fiſche, beſonders 
die Seckrebſe, Meerkrappen, Forellen und Grun⸗ 
deln toͤdtet, und in Loͤchern und Sandhauffen zu 
liegen pfleget. Sie verderben viel andere Fiſche, 
und heefen inniedrigen Ströhmen und Bächen ; 
find ſchwer zu tödten, wo man aber bey den 
Sandhauffen Pfoden gewahr wird, fo fege man 
Sallendahın: denn fie Eriechen gleich andern Rats 
ten des Machtes heraus, und luffen fich in den 
Ä und Walckmuͤhlen finden, umdas Korn zu 
1, und an den Tüchern zu nagen. Der einige 
felbige zu fangen, ift, daß man ein vierecfig- 
tes Bret vor ihre Löcher ſetze, welches in der Mitte 
eingrofes Lochhaben, auch gleich gegen ihren Aus: 
Eingang gefeget, und an dem Sandhauffen 
gemacht ſeyn muß ; hernach macht man nur 
Schnallen, und ſetzet fie an die aͤuſſere Seite Des 
Bretes, fo zugericht, als wie die Fuchsſchnallen, 
untern Theil des gedachten Loche. 
gtaute, Rutapaluftris, fiehe Raute, im 


Bande, p.ı 153. 

| affer « Recht , Lat. Fus Aquarum , Fus 
‚Aquatile, Jus Aquaticum , oder Jus circa Aquas, 
begreifft in einen weirläufftigern Verſtande al- 
les dasjenige unter fi, was fo wohl wegen der 
‚Meere, Seen, Flüffe, Bäche, Quellen, Brun— 
men, und aller anderer Arten von Waſſern Rech: 
tens, oder Durch Öffentliche Gefege verordnet, 
oder aber Durch eine lange Gewohnheit und er: 
yährung von Alters alfo hergebracht iſt. Wo: 
# auch bereits am gehörigen Orte und unter 
| 
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fondern Artickeln umſtaͤndlich gehandelt wor⸗ 


| chen Ausſpruch zu thun. 


Wafler Recht 


den. Vornehmlich aber koͤnnen hierbey die Ar⸗ 
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tickel: Agua, im U Bande, p. 988. u. ff. Floͤß⸗ 
Recht , im IX Bande, p. 1268. u. ff. Klug, 
ebend. p. 1386. u. ff. Sluß » Rexht, ebend. p. 
1397. U. f. Wleer, it XX Bande, p. 152.0. fe 
See,imXXXVI Bande,p. 1003.u.ff Sees Recht, 
ebend. p- 1195. u. ff. Schiff dahrt, im XXXIV 
Bande, p. 1500, u.fj. Teich, im XL Bande, 
p. 575. u. ff. Uiberſchwemmung, im XLVIII 
Bande, p. 738: u, f. Strand » Rechr, im XL 
Bande, p.656. u. ff. Lrorb » Auswurff, im 
XXIV Bande, p. 1419. u. ff. auffer Denen ges 
genwärtig unter dem Worte: Waſſer, u. f. w. 
abgehandelten Materien nachgelefen werden, als 
woſelbſt die dahin einfhlagenden Sachen und 
Rechts- Fälle ziemlicher maffen erörtert zu bes 
finden. Beſonders aber ift hierbey noch mit we⸗ 
nigem zu mercten, daß wie Beorge Everhard 
Confil. 12. n. 2. Vol. 1. und Cothmann Relfp. 
47.n. 6q. Vol. III. urtheilen, dieſes allerdings 
ein fonderliches und ausnehmendes, oder fo gar, 
wie fie fagen, Das vornehmfte Merefmahl und 
Keniyeichen der peinlichen oder Dber » Gerichte 
fen, einen ertruncfenen Menfchen ausdem Waß 
fer zu ziehen, und über vdenfelben einen rechtlis 
enn auch jemand 
mit einem See, Teiche, oder Fluſſe beliehen wor ⸗ 
den, ſo werden ordentlicher Weiſe, die Fiſche, 
als die darzu gehörigen, oder mit demſelben zu— 
gleich erwachſenen Früchte deffelben, mit daruns 
ter begriffen, wenn fie nur darinne um ihrer 
Fortpflangung willen ftehen, nicht aber blos zur 
Verwahrung und zum täglichen Gebrauchedars 
ein gefeger worden. Dennanund vor fich felbft 
betrachtet find die Fifche bemeglihe Sachen. 
l. 3. $. Nerva. 13. & feq. ff. de acquir. pofl, 1, 
limes, 15. in fin. ff. de ad. emt, Daher mwers 
den, wenn ein Gut verfauffet worden, in wel⸗ 
chem ein Teich befindlich ift, die Darinne ftehens 
den Fifche nicht mit verkauft zu ſeyn erachter, 
wie Agricola de Pertinent. c, 2, th,3. qu. 6, mit 
mehrerm ausführet. Hingegen werden, wenn jes 
mand mit Waffer und Wafferläuffen beliehen 
worden, alsdenn fo wohl nach dem eigentlichen 
Wort » RVerftande, als auch nach dem ges 
bräuclichen Styl vieler Lehns » Höfe, hieruns 
ter keinesweges die Öffentlichen und fchiffbaren, 
oder diefen ae De, fondern nur 
die alten und gewöhnlichen Waffer- Gänge oder 
ingbefondere fo genannten Waffer » Läuffe oder 
Waſſerleitungen verftanden, welche nach vieler 
Rechts» Gelehrten und befonders des Lucaͤ de 
Penna in I, uſum aquz col, 1, poft princ, C, de 
aquzdud. und des Matthaͤi de Afflictis in c. 
1. que fint regalia, ad verb. Flumina n. 7. Mey⸗ 
nung von den ordentlichen Flüffen und Stroͤh⸗ 
men wohl zu unterfcheiden find. Wie denndas 
her aud) der letztere ausdrücklich fagt, daß inde 
nen Lehns » Briefen gemeiniglich die drey Wor⸗ 
te: Mic denen Lluͤſſen, Waſſern und Waß 
fer: Läuffen, einverleiber würden. Unterdeſſen 
Fan hierbey gleichwohl auch George Everhard 
Vol. I. Confil, 47. n. 33. u. ff. und Jacob 
Thoming Vol. I. Confil, 28. n. 42. u. ff. nachge⸗ 


leſen werden, Von angekauffenen und ausgetre⸗ 


genen 


DO nahe Waſſerrehe 


tenen sonen Waffen, obernınen Ucberfebfoemmungen, | oder denen Meberfäitwernmungen, 
und dem Dadurch verurſachten Schaden, handelt 
CSimnaͤus in Jur. Publ. Lib. VIII. c, 6. n. ı2. in 
fin. und Ritterebufius ad. 23. de R. J. p. 
246. in fin. Und obgleich ein Waſſer auf eines 
andern Grund und Boden entfprungen; fo wird 
es doch Desjenigen eigen , Defjen Gut es zu⸗ 
laufft und ſelbiges benetzet. Rlock Confil. XXXIU. 
n.5.6.0.39. Stinckend Waſſer foll weder 
am Öffentliche Derter ausgegoffen, Stryck de 
Jur, Senf. Obf..2. 17. noch auch durch Candle, 
oder NRöhre, und Abrüge abg:führer ‚werden. 
Stryck d. 0.2. 21. Vom Abfall des übrigen 
Waſſers fiehe &.S. Rickter de rebus merz 
facultatis c. 6. S. ı9, Bon dem Anhencken * 
Anfloͤſen des Waſſers, beſiehe den Artickel: 
Zuvro,im IBande, p. 12177 u ff. Nur iſt bien 
bey noch zu gedenden, dag dieſes Anlags⸗Recht, 
auffer denen am bemeldeten Drte nahmhafft ger 
machten Gütern und deren Berigern oder Eigen⸗ 
thümern , nicht weniger auch einem Gläubiger ju 
gute kommt, dem etwan ein am Fluſſe liegender 
Acker oder Wieſe verpfändet , und ihn durch 
das Waſſer auf folche Art etiwas zugeleget wird, 
meil dergleichen Vermehrungen die Beſch ffen⸗ 
heit und Rechte Des Gutes, dem ſolche zuftoffen, 

an fich nehmen. 1. 16.5. 3. ff. fimil ereife. I. 16, 
ff. de pignor. 1.4 $- 4. fl. de ufufr.‘. Ein glei- 
bes ift auch von einem Gute zu fagen , welches 
jemand unter dem Tilul der Mitgifft, oder eines 
Vermaͤchtniſſes, erhalten hat. 1.4. in fin. ff de 
jur, dot, 1. 16. fl. de leg. 3. Germ. Philopaes 
Kluger Beamter, IT. 277. u. ff. Wiedenn 
Aymus de jur. Allav. L. l. c. 4. n. 3. dieſe 
allgemeine Regel einfuhret, daß Das Anlags⸗ 
Recht allen Oertern zukommen, denen ſolches 
nicht ausdruͤcklich abgeſprochen worden. Her⸗ 
manns Juriſt. Lex. ITh. v. Alluvio. Und in 
der Bayeriſchen Landes Örönung, p. 25 
fteht : » QBo ein flieſſend Waſſer jemand durch 
- „einen gantzen Waſen brichte, unverändert des 
Waſens und der Wurtzeln, das ſoll unſchaͤd⸗ 
„lich ſeyn dem, Def der Boden geweſen iſt, und 
„hme mit dem Eigenthum „bleiben : wo aber 
„das Waſſer jemand in Grießweiß giebt und 
„anſchuͤtt ſolches fol, den es das Waſſer geben 
„und anfhütt hat , zuſtehen. » Befold. in 
Thef. Pra&. v. Zufluß. Den Waffer- Lauff 
follen in denen Chur » Sähfifhen Landen Die 
Stein » Herren vor ihren Bergen auf ihre Ko» 
ften räumen. LNLiebenthaier Steinbergw 
Ordn. von 7691. $. 3. Und fo viel endlich 
das Eigenthum einer auf einem flieffenden oder 
andern Waͤſſer eneftehenden Inſel, und die da: 
von abhangenden Rechte anberrifft 5; Davon be: 
fiehe den Artikel: Inſul, im xIV Bande, pP: 762. 
u. f. Sonft aber fönnen hierbey auch noch fol- 
gende Schriffiiteller nachyelefen. werden : Als 
Samuel Stryck in Difp. de Jur. Aquar, Jo⸗ 
hann &6deus und Noe Mleurer vom MWaf- 
fer » Recht, Desgleichen Anton Gobius in 
Tra&. de univerfa Aquarum materia, und Si- 
gismund Buchner in Diff, Inaug. de Re & Ju- 
re Aquatili. 


Wafferrebe, firhe Bäbe, im XXX Danke, 
p: 569. U. f- 












































Wafferreicher Baum 
Waſſerreich, fiehe Aquaticus, im U Bande, p. 
1056; und MWäßtich, im LIL Bande, — FEN 
Waſſerreicher Baum. Auf der — 
vo befindet ſich ein Baum, von welchem die 
wohner taͤglich ſo viel Waſſer, das von f 
Blättern herunter tröpffelt, ſammlen koͤnnen 
fie zu ihrem und ihres Viehes —— 
haben. Es gehet aber-, aus Gottes ſonder 
rer Vorſorge, damit "foldpergeftalt u... 
fich des Morgens ein dicker Mebel oder f 
Dunft auf diefen Baum ſetzet, welche. nac } 
nach in Waſſer zerſchmeltzet, "und die B 
dergeftalt benetzet, Daß fie hauffis g zu tropf 
ungen. Dabero audy die Einwohner ung 
fen Baum tieffe Gräben gemacht, daß ſich 
affer Darinne fange, und hernach deſte 0 
fer gefchöpffer werten koͤnne. Die Hifte 
melden, ‚daß die Einwohner diefen Baum, 
ihren eingigen Troſt, ftets in ſonderbarer 
tung g:halten, und wohl bewahret, abfoni 
li), als die Spanier vor erwan 250, 2 
ren mit einer Schiffs + Flotte daſelbſt an 
ten, und fich dieſer Inſel bemaͤchtigen wol 
da fie ſich Denn ihnen tapffer entgegen gefe 
in Hoffaung , fie würden daſelbſt bald ermm 
ten und verſchmachten, wenn. fie Fein ſriſch 
Waſſer mehr hätten. Und gewiß, die Spanier‘ 
wunderten ſich zum hoͤchſten, konnten auchn 
begreiffen, womit doc) immer Die Einwoh 
Diefer Inſel bey folhem Mangel ver Brunne 
und in fo böfer Lufft, ihren Durſt flilleten; fi 
gen demnach allbereits an. , an der Eroberu 
zu zweiffeln, ohnerachtet fie ſich ſchon viel 9 
nate auf das Aeuſſerſte Darum bemüher ha 
Sie neigten bereits ihre Gedanıfen und? aus 
ge zum Aufbruche „ als ihnen bey folder W 
waͤrtigkeit eine ehrvergeffene Hure ans berg RT 
eben noch zu rechter Zeit durch ihre verraͤth 
Kundſchafft wohl zu ſtatten Fam. Diefeung nuͤ 
tige Schand⸗Dirne, die ſo wenig an ihren M 
als an ihre jungfraͤuliche Zucht und Ehre 
Schloß geleget, und eine jo leichte Zunge, 
leicotfertige Sitten haite, war nicht Damirzufi 
den, Daß fie das Geheimniß der finnreichen‘ I 
tur, wodurch ihre Landesleute bisher die < 
heit behauptet hatten, ausplauderte , fon 
nachdem einmahl ihre Berfehniegenheitg fa 
der Ehre, bey den Epaniern, denen f 
unfeufchen Leib gemein machte, Schiffbru 
litten, verrierh fie auch ihren Buhlern die 
genheit und Befejtigung des Baumes ‚mi 
verkauffte fie, um ihre geile Wolluſt, die, S 
heit. des Vaterlandes machte ſich felbft jun 
Magd, ja zu einer Sclavin der Unzucht, 
Shrigen aber zu ſtetswaͤhrenden Rnechren. 
Ueberwinder. Overan, Hit. Lib. II, c, 
Peter Ordonnez de Cevallos, in Befe 
der Eanarienzeugen , befräfftigen, Daßt 
Ferro , melche eine von den fieben Canarie 
feln ift, gang Fein Waffer , —— | 
Duellen, noch Regen habe, fo das E Drei 
mäfferten ; Aber an ſtatt deſſen erweckte d 
yrundgütige Gott täglich bey ven fruͤheſten Wi 
genftunden eine Waſſerquelle aus einem aumg 
welcher fa wohl von feinem Stamme 
dr Zweigen und Blaͤttern, Wa nn: 


zreibun 
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auoſchwitzete, nicht, anders, als. wenn ſich ein 
Baht on er zu yerfchmelten, und zuzerflief 


fen aflegte: malen denn. auch der Baum gantz 
— the: So. bald. aber, als die 
Sonne zu ſheinen anhebe, Und den Nebel * 
in. auf. 

tödeftomeniger rinne innerhalb kurgen Sri 
mmerung eine ſolche Menge Waſſer 


uch. der Baum zu troͤpffeln 
* * daß ſo wohl Menſchen als Vieh wicht al⸗ 


‚höre au 








genung ſondern auch übrig hätten, und ſich 
fehn aefiund Dabep befaͤnden. Lintſchott geden⸗ 
1.1 andern. Theile feiner Schifffahrt, die: 
mes auf folgende Art: Zn der Inſul Fer⸗ 
äre ein ſeltſames und fremdes Ding zu fehen, 
dhalteer dafür, es ſey eines. Der wunderbares 
Dinge, indergangen Welt Diefe Inſul 
unter den ſieben. Es waͤre daſelbſt 
ochtbarer, rauher, ungebauter und fo 
wochener Hoden, daß man in der gangen Inſul 
einen Tropffen ſuͤſſes Waſſer finde, auffer an 
ichen Orten des Meeres, welches aber fo ferne 
gelegen, daß es den Einwohnern gar Eeinen 
oder ſchr geringen Nugen schaffe  Diefen Mans 
gel affess habe GOtt den Inwohnern und 
den Vieh zu gute, auf diefe Weiſe erftatten mol: 
lan Es waͤre ein groſſer Baum auf diefer Znful, 
deſſen Art und. Eigenfchafft niemanden bekannt 
fen: meilfeinesgleichen niemand gefunden. Sein 
ahl und lang, und bleibe ſtets 
grün, ohne Verwelckung oder DWBeränderung: 
Den DR phase Eleine Wolcke, die al⸗ 
lezeit in einem Weſen und Groͤſſe, und nimmer 
ab / und zunehme, von welcher Denn die Blaͤtter 
Dag uͤber bethauet wuͤrden, und ſtets ohne 
Aufhoͤren, ein klar, helles und dünnes Waſſer 
\ teöpffeiten. Dieſes falle in Becken und Gefchirre, 
| fovon:den Einwohnern um den Baum dazu ger 
| machtund verordnet flünden, das Waſſer darin: 
ußufangen undau bewahren. Diefes AWaf 
| e fo überflägi, daß fie defjen zu ihrer 
 Morhdurfie gnung hätten, nicht allein für die 
| Menfchen, ſondern auch fürdas Vieh, und.alle 
| e; auch ſey Fein Menſch, der Wiſ⸗ 
thätte, wenn dieſes Wunderwerck feinen 
‘ Anfanggenommen. So waͤchſet aud) mitten in 
| Drafılien, neben dem Hafen Allerheiligen, an 
\ Düren und Waflerleeren Drten, ein fehr groſſer 
und breiter Baum, deffen Zmeige tiefe Löcher har 
ı ben, welche zur Winters:und Sommerszeit ein 
klare "von ſich geben, daß ſich wohl 500 
\ Menfbendaran fatt trinken Eönnen. 
4 «Reiner. Dieſer Vogel verderbet 
bi Fiſche, wenn fie nahe an den Strand, 
© n, und wo das Waſſer nicht tief ift, 
\ kommen: Er iſt ſehr furchtſam und ſchwer zu fans 
gen; weswegen einige einen groſſen Angel oder 
Haufen mit einem kleinen Fiſche oder Stücke von 
. Aal, zu einem Anbiffe beſtecken, hernach 
die Schnur grün, oder dem Waſſer, in welchen 
erſich an untiefen Orten finden läffet, gleich ma: 
gen Bafelbft den Nagel in die Erde ſchlagen und 
den Anbiß fo tief in das Waſſer legen, Daß der 
Reiger einen halben Schuh darnach waden muß: 
| denn fon wuͤrde es der Meihe oder die Kraͤhe 

bald hinweg haben. Er wird es bald verfchlin: 
gen und folchergeftalt gefangen werden. 
 Üniverfal- Leæici II Theil, 




















‚ten von Thon müffen inwendig glaßiret werden; 





‚I hat on ſoſchig ubhien— daß die Roͤhren von 
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Maffrreiffer, fiehe Schoß, im. XXXw 
Bande, p. 024 | 

Maler: Rettig, Kapbomut Aquarieus, iſt 
einewilde Art Rettige / ſo nicht gebraucher wird; 

Waſſer· Richter, ſiehe Waſſer · Brave, 
und Waſſet⸗Gericht. 

Waſſer⸗Rinne, oder Gerinne, von der 
Gerechtigkeit das in, feinem Haufe oder Hofe go⸗ 
ſammlete Regen » und anderes Waſſer vermittelft 
einer inne ‚oder Roͤnſteins in des Nachbars 
Haus oder Hof zu leiten, ſiehe in dem Arkiekel; 
Aquæductusm im Il Bande p. 1045. u. fi; und 
Servitus ee ammittende, im XXXXV Ban 
Der: P-4 96, U.JT- 

Waſſer⸗ Röhre, Lat, Fine. Dieſe were 
den abfonderlich. bey den Waſſer⸗ Leitungen ges 
brauchet, und werden von der Duelle bis zu dem 
vorgefetsten Det, der Weg mag fd. Erumm gehen, 
als er immer woile, geleger, da Denn Dutch Diefebs 
ben das Waſſer dahin flieſſet, und darinnen fo 
hoch wieder ſteiget, als ſein Fall, das iſt, ſo hoch 


die Quelle gelegen. Bey dieſen Roͤhren hat man 
inſonderheit dahin zu ſehen, 1) daß fie wohl und 


fefte aneinander fehlieffen, damit dag Waſſer 


nirgends Oeffnumg finde; 12) Daß ſie aus einer 


guren dauerhaften Maretiebereiter wenden; der⸗ 
gleichen, ift nun Holtz, Bley, Kupfer, Cifen, 
Thon. „Sollen fie- von Holg gemacht erden, 
ſchicket ſich im naffen Grunde am beiten. Erlen 
Holtz darzu, in trockenem Eichen... Die bleyerne 
und kupferne Röhren ſitid wohl die Dauerhafte 
ften, aber. die Ausdünftungen diefer Metallen vers 
mifchen fich mit dem Waſſer, und verderben def 
fen Geſhmack und Reinigkeit. In den König: 
lichen Runde werden faft lauter eis 
fernegegoffene Rohren gebraucht, welche auf 4» 
Fuß lang/ 8Zollmeit, 13 Zoll dick, und.an Den 
Enden einige Zoll in einander paffen, Die Roh⸗ 


man macht ſie insgemein 2 Fußlang, 2 Zol dick, 


und formiret fie an dem einem Ende, wie Büch 


fen, daß fie in einander paffen, da fie denn q 
mir einem Waſſer⸗Kuͤtt ——— 
3) Muͤſſen die Oeffnungen der Roͤhren von pro⸗ 
portionirter und durchgehends gleicher. Weite 
ſeyn; ordentlich macht man fie rund, und in den 
Hölgernden Diameter 4, 5.bis 6 Zoll, Inden thds 
nern 2 bis 3 Zoll groß 4) Damit fa wohl die 
Lufft zumellen Fönnefüglicher herausgelaſſen, als 
die Röhren voninmendigem Schlamm gereiniget 
werden, werden Oben inder Röhren hin und wie 
der Oeffnungen gelaſſen welche mit einem Stüpfel 
in der Form eines abgeföpften Kenels müffen vers 
fhlofen werden. 5) Daßdieverfchievenen Roͤh · 
ven defto fefter zufammen fchlieffen, wenn fie zu⸗ 
mahlanden Ecken und Wendungen an einander 
geftoffen werden, muͤſſen eiſerne Buͤchſen nach den 
gegebenen Winckel geſchmiedet, und bey den Fu⸗ 
gen eingeichlagen merden. 6) Das vördere 
Mundloch, da das Waſſer eintritt, muß mit eie 
nem durchlücherren Blech hedeckt werden, Damit 
nicht fo vieler Schlamm und Unteinigkeit-in die 
Röhre foname; 7) Muͤſſen auch die Waſſer ⸗ Roh⸗ 
ten fein tief unter der Erden liegen, damit ſie nicht 
von der Sonne beſchienen werden. Letzlich 8) 


Der 
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der Quelle an allezeit niedriger, und nicht bald im1Bande, p. 1277.u, ff: desgleichen Waſſ . 4 


hoch, bald niedrig geleget werden; Denn obgleich BRecht. 
das NBaffer ans einer hoben Duelle Durch ſolche Waffers; (Anwache des) fiche Alluvia, in 
KRöhtenübder Berg und Thal fan geleitet werden, 1 Bande, 'p. 1277. u. ff. desgleichen Waſſer⸗ 
fo uͤbet es doch, wenn es ſteigen muß, an den Roͤh⸗ Recht. 1* Bi 
ven felber eine gröffere Gewalt aus, ale mern | Waſſers, (Aufbaltung dee) fiche in dene 
niedernoärröflieffer ; Daher fie in kurtzer Zeit abnu- | Artikel: Agna, im 11 Bande, p. 988.undP. 99% 
gen. Ehe man die Röhren zur Wafferleitung | wie auch Aquedu&us,; ebend.p. 1045: u. ff- dee 
von einem Ort zum andern feget, muß zuförderst | gleichenserwrzus Fluminis overtendi, im XXX VW 1 
unter ſuchet werden, ob derfelbe Ort auch niedtis Bande, p. 500. u ff. und Waſſer (Fiſch⸗ 
ger liege, als die Quelle. Wenn demnach die Waſſers, (Auf iauffung deryfiche Waſſe 
Diftanz nicht groß iſt, darf nur eine Schnur von Giſch⸗) desgleichen Hiberfehwenmurg, 
einen Ende zum andern recht horizontal ausgeʒo | XLVIi Bande, P738- uff. J 
gen werden, fo wird der Augenſchein fehten, wie | v Waffers, (Auffchwellung oder Sau 
vief'der eine Ort niedriger kiege, als deriandere. | gung des) fiehe inden Artickel: Waſſer (Fiſch 
Bih weitern Diftängen muß Das Steigen und desgleichen Aqua, im 11 Bande, p. 983. und 
allenentrwever Stuͤckwelſe oder durch befondere 992. wie auch Aguæductus, ebend. p. t045.U.f 
Vaſſer⸗Waagen geſucht werden. Wieder | Waͤſſers, (Aus guß des) ſiehe Servizus: zum 
burgs Einleir. zu den Mathemat. Wiſſ nſch p. ammizrende, im XXXVI Bande, p. 494. 
44.u⸗ f· Siehe uͤbrigens die HArtictel: Roͤhre, Servirus Cloocæ immirrende,ebend. p. 496: U. 
im XXX Bande, p. 269. U. ff. desgleichen in wie auch in dem Artikel: Wand, im LIUBA zu 
dem Artiekel! Ayna, im U Bande, p. 988. und de, p. 1929. 7 
Aquednäus, ebend. p. 1045.1.ff. wie auch Ca Waſſers, (Ausrretung des) fiehe Uiber 
ſchwemmung, in XLVI Bande, P- 738.0, 
desgleichen Waſſer⸗Schaden. N 


nal, imV Bande, 499. U-f. Piftwlo, im Ix 

Bande, p. 10505 Moduli Aquarii, im XXI 

Bande; pP. 746. und Verbrechen, im XLVI Waſſers, (Beſchwoͤrung des) fiche in de 
| | Artikel: Ayue frigide Fudietun, im 1 Ba 

de, P.1049- 


Bande, P.228. ! 
Woaſſerroͤhren, ſiehe Lympba, im XVIN ] | 
Bahde, p. 1514. 4 — Waſſers ¶Beſtandnehmung dee) fiel 
Wafferrobr, ‚ Arundo paluftris, fiehe Arun- Waſſer (Sifbr). Bu 
#0, im ii Bande, p- 1762. Waſſers (Durchgang des) fiehe Waſſer 
Wafferrofe, fiehe Crirblume, im XIV Giſch⸗) — ——— 
Bande, p. 1041. Waſſers, Eigenthum des) ſiehe ın vd 
Waſſer⸗Roßſchwanz / fiehe Hippuris altera, Artikel: Agua, im ll Bande, p.988- u. ff. des 
Trag. im XI Bande, p- 133: gleichen Meer, im %% Bande, p: 152. Wh 
Mafferrübe, fiehe Rübe, im XXXII Banı | nie auch Dominmm, im vu Bande, p. 12 
de, P-1675. * 
Wiſe ruiniren, ſiehe Waſſer (Fiſch⸗) 
Waſſers, (Abfall dee) ſiehe in dem Artikel: 
Aqua, im I Bande, p. 988- 
Waſſers, (abfübhrung des gefammleten 
Regen.) fiehe in * CN im I 
ande, p. 992.. Deggleichen Servizus um:nis - 
er — Bande, p. 500.1. f. ſchwemmung, im XLY II Bande, p. 738: 
vie auch Servszus Srillieidii, ebend-p. 515. U. f-| desgliihen Woſſer ¶ Schaden. ug 
| ad EN, "9 Waffers, Eluß des) fiehe Arvens, Im 9 
Waſſers, (Ableitung des) ſiehe in Dem Ar 4 * — 
ticfel:, Ayua, min Bande/ p. 388. und Ague, |) * 4 m —— | 
du&fus, ebend.Pp. 1045. uff: —V Servi- Pot uf ‚u. fje und Slup, recht, eben r 
"zus Fluminis averzend:, im xxxvii ande, p. Waffers, (Gebrauch des) Ur ägud —34 
500. u. ſ. wie auch Waſſer Fiſch⸗) in Suriftifchen Berftande, fiehe indem —* f " 1 | 
Yoäffers, (Abfeblagung des) fiehe Waſſer Ayua, im il Bande, p. 988. U. ff. desgleichen 
(Sifch>). Waſſer⸗Recht. ww u 
Waſſers, (Anflöffune des) ſiehe Altwvio, int | Woaffere, (Güte des) wie folche zu beu 
1Bande, p. 1277 Wfl. desgleichen WVafler: | fen, fiche in dem Articfel: Agua, im IR 


Receht. . IP. 988. u 
Waſſers, (Anhencken den)fiche Aluvia, Waffers, (KTagungdes) ſiehe in Dem rt 

imI ... p. 1277. ueff. desgleichen Malers | £el: Agua, im Il Bande, p- 988: U. ff. desg 

Rei t. A 























































u. ff. | — 
Waſſers, GEinfangung des) ſiehe mi 3 
Artickel: Aqua, im Ih Bande, pi 938. deegle 
chen Agieduäus , 'ebend. PL 7o45.u. ff Wü 
auch Servirus Plumihis avertend:, im xXX 
Bante, p.5oo.u. f. und Waſſet 8637 ca, 
Maflerr, (Eigieſſung dee) jiche Uibe 


4 
E 


| chen Waſſer⸗Vecht. — 
Waſſers, (Anlage des) ſiche Aluvio, im |: WDafiers, (Probe des bittern) ſiehe Sitten 
1Bander p. 1277. U. fi. deögleichen Waſſer⸗ | Warfer, im Bande, p:1987.1 ff wie auch N 
Richt. dem Artickel : Tortur, im XLIV Bande, BriAgBt | 
Waffers, (Anlauff dee) fiehe Hiberfchwern: | u. ff. | a 
mung, imXL VI Bande, P: 738- u.ff.- desglei- | Waſſers, (Probe des beiffen) fiehe Aqua 
hen Waffer Schaden calide Fudicium, im Il Bande, P- 1044 
Waſſers, (Anſchuͤttung des) ſiehe Awvio, \gleihen PYaffer- Probe. ir h | j 
Pr \ u . er - \ a 


J 


| 
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Waſſer⸗Schauffel 








Waſſers, (Probe des kalten) ſiehe Aque fri- | bung der General⸗Conſumtions ⸗ Accis-Ord⸗ 


' gide Fudicium, im 1 Bande, p 1049. desgleichen 
Waſſer⸗Probe. 

Waſſers, (die Beinigfeit dee) tie ſolche zu 
| benrcheilen, fiehe in dem Artickel: Agua, im I 

"Bande, p bs. 

Woſſers, (Buinitung dee) fihe Waſſer, 
” jets, (Schügung des) fiche in dem Ar» 
tel: Waſſer, (Fiſch⸗) und Agia, im II Bande, 
988. um P-992 wie auch Aquadullus , ebend, 


af 6, (Verderbung des) fiche Waſſer, 


Dergäffenng des) fichein dem Ar: 
ren, im KLV I Bande, p. 68; uff. 














. Waflers, (Dermächtnifi dee) ſiehe in dem 
: Agua, im II Bande, p. 988. pe Re 
Waſſers, (Veröfigung des) fiche Waſſer, 

(Ssiih). 


Sr 
Sun. 


ers, Werſchlaͤmmung des) ſiehe Waſ 








% | ale, (erfegung des) fihe Waſſer, 
s Der des) ſiehe Waſſer, 
Waflers, (Wibergebung eines) fiehe Uiber⸗ 


1, (erdichtete) im XXVIII Bande, p. 620. 


Vers, (Vindicirung des) fehein dem Ars 
Agua, im IL Bande, p-988 u. f. | 











t | ‚P.1277 u.f- desgleichen Waffe, Recht, 
 Waffers, (Sufblagung dee) ſiche Waffer, 


"1 — efach,ift auf Bergwercken ein Ort inder | 


übe, wohin die Waſſer zufammengeleitet wer, 
1, um ſelbige defto beffer mit Kunſtgezeugen oder 
n heraus zu ziehen, 


"Waffe R cklein, ſiehe Keceptaculum, im XXX 
de, P- 1269. 


im Viũ va 
Waſſerſamkraut, ſiehe 
XXL Bande, pı1695. 
Mafler- Schaden, oder Schaden aus Lieber, 
\ emmung und Ergieffung des Waſſers, Lat. 
'Damnum ex Inundatione , fieh 1 






ande, p. 1533. 


che Uib 

ng, im KLVAI Bande, p.738 u. ff. Desgleichen 
Ma br im XX1:Bande, p. 494. wie auch in 
dem Artikel: Schade,imXXXIV Bande; p. 708. 
Abſonderlich ifthiecben noch zu gedencken, daß in 
—* Chur⸗Saͤchſiſchen Landen nach Maßge⸗ 


\ Vuiver/al- Lexici LIT Che 


Derpachtungdes) ſehe Wafler, 


1% 8, (Zuflußdes) ſiehe Aduvio, im I 





ander, ſiche Erderocodill, 


Samkraut, im: 


erſchwem⸗ 





nung von 1707. wegen Waſſer⸗ und Wetter⸗ 
Schadens nach Befinden auch die Steuer und 
Acciſe erlaffen werden. Siehe Cod. Aug. T. U, 
p. 1938. 
Waſſer zu allerley Schäden des Bemächtes, 
Conrad Khunraths, welches er imerften Theile 
feiner Medull. deftillaror. p. 408. alſo beſchreibet: 
Nehmet Tormentill und Natterwurgel, jeder drey 
Loth, Myrrhen, Weyrauch und Opium, jedes an⸗ 
derthalb Loth, und ein Loth Campher, ſtoſſet alles 
groͤblich, und thut ein halb Loth gantzen Zimmet⸗ 
ſaffran dazu; denn laſſet es mit anderthalben 
Quartiergen von einem Stuͤbgen rothen Frantz⸗ 
oder rothen Landweine, in einem wohlverdeckten 
Geſchirre, uͤber gelinder Waͤrme fein langſam, un⸗ 
ter öfteren Umruͤhren mit einem Ruͤhrloͤffel, kochen, 
daß der halbe Theil ver Feuchtigkeit einfiede; als- 
denn gieffet ein Nöfel Nachtſchattenwaſſer dazu, 
| darinne etwas Srangofenholsfalg aufgelöfet wor⸗ 

den, rühret es nachmahls wohl durch einander,und 
laſſet es erfalten. Mit diefem lauwarm gemach⸗ 
ten Waſſer waſchet die Schäden taͤglich zweymahl 
wohl aus, ſpritzet es auch wohl in die Tiefen, als⸗ 
bald ſtreichet das mir Mandeloͤl ver miſchte Frantzo⸗ 
ſenholtzoͤl, oder aber, mo man ſolches nicht hätte, 
das Mprrhen-oder Fohanniskrautöl, darauf, und 
ftreuet auch in die Schäden Eifen: oder Kupfferſaf⸗ 


—X Iran. Wären aber Die Schäden gar zu flüßig, fo 
:s, (Verfchättung des) fiche Waſſer, 
J 


ift folgendes Pulver zum Austrocknen ſehr koͤſtlich 
inein zu ſtreuen: ! 

Rec, Olibani, 

Myrrhæ, 

Maſtich. 

Corallior. 

Sanguin. Dracon 

Aloes hepa. 

Mumiz, 

Terre figillar. 

Verm, terreft, 

Torment. 

Ariftoloch. rotund. 

Bol, Armen, 

Geruf. 

Lirhargyr. 

Alum. uft. aa. Zi. 
Gebrannte Schnerfenhäufer eine halbe Unze, buͤl⸗ 
vert und mifchet es wohl unter einander. Wache 
dem von diefem Pulver eingeftreuet, neget man in 
obgedachtes Wundwaſſer reine leinene Tuͤchlein, 
ſchlaͤget dieſe warm über die Schäden, und hält da⸗ 
mit ohngefehr acht Tag lang an; ſo wird die Hitze 
hierdurch nicht nur gewaltig aus den Schäden ge⸗ 
zogen, fondern auch felbige wohl gereiniget, daß fie 
ſich hernach gang gut zur Heilung anſchicken. 

Wefferfchapffen, Eiftercienfer- KRlofter, ſiehe 
Ereugthal, im VIBande, p.1539u.f. 

Maffer:Schag, heiffet das Waſſer, von dem 
— hergeleitet wird, ſiehe Cacela, im V Baus: 

, P. 323» 

Waſſer⸗Schauffel, Frantz. Ecope, Efcope, ou 
Efcoupe , Soll. Spoelgierer,, ift eine Beine Ohlheee 
Schauffel mit einem kurtzen Stiel, womit man das 
Waſſer aus den Schiffen und Kähnen fchöpffer. 
In der ra heiffet es auch die Schaufel, mar 

ya 


mit 
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mit die Segel begoſſen werden, damit ſie ſteiffer 
werden, darum fie auch Die Holländer Zeil giecer, 
oder Segel⸗Gießer nennen. 

Wafferfcheu, fiehe Hydrophobia, im XIII Ban: 
De, P. 1377. : 

Wafferfcheulattwerge, Gockels, ſiehe Ele- 
ctuarium in Hydrophobia, Gockelii, im VIIl Ban: 
De, P. 752. 

Wafferfihenpulver, Hannemanns, fiehe 
Pulvis in Hydropkobia, Hannemanni, im XXX 
Bande, p-ıs23. _ 

Waſſerſchierling, Cieuta palufris , fiehe 
Schierling, im XXXIV Bande, p. 1454. 

Waſſer⸗Schiff, Stans. Barque a cau, ou Ba- 
tenu a eau, Holl. Waater-Schip, Waater.Schuit, find 
Schiffe, darauf man in Holland und andern Dr: 
ten mehr das ſuͤſſe Waſſer zuführerz oder auc) 
Saltz⸗Waſſer, um Salg daraus zu machen. 


Waſſer⸗Schiff, nennet man aud) in Holland 
eine befondere, vorne fehr breite und hinten fpigige 
Mafchine, fo ein groffes Segel führet, und darzu 
dienet, Daß man die Schiffe bey Amfterdam über 
den fogenannten Pampus ſchleppen Fan. Lat. Ma- 
china tradoria navium, 


Waſſer⸗Schild, Lat. Hydra/pis, war eine von 
dem Wagenſeil in Altorf angegebene Maſchine, 
durch deren Hülffe die Menfchen ſowohl in Sturm, 
als Ueberſchwemmung ficher auf dem Waſſer ge 
hen folten. Er gab davon 1690. an Peter Val 
ckenier eine Epiftel heraus, morinnen er die Ge- 
ftale diefes Inſtruments abbildete und befchriebe, 
auch in der Deutſchen Vorrede, worinnen er dieſes 
Wafer- Schild dem Kayſer Leopold dedicirte, eis 
nen vierfachen Nugen diefer Mafchine angabe, 
Erſtlich koͤnnte man vermittelft derfelben beym 
Schiffbruch der Gefahr entrinnen, und koͤnnte 
Speifeauf 14 Tage ben fich führen 5 hernach Fäme 
fie einem bey Waſſerfluthen zu ftatten, ſich und das 
Seinige zuretten ; dritten thäte fie auch zu Kriegs» 
zeiten ihre Dienfte; und Eönnte man allerhand Er- 
göglichfeit Damit anftellen. Anfangs hatte er die 
Maafeund Größe derfelben nicht beftimmet, Daher 
ließ er 1693. eine Differtationem Epiftolicam deswe⸗ 











gen an D. Kechten herausgeben, davon in den | 


Adis Eruditor. 1690. p.37. uud 1693. p- 2233. Nach⸗ 
richt zufinden. Man hat erinnert, daß Magen: 
feilnicht der Erfinder-gewefen, weilPegelias, ein 
Profeſſor zu Helmftädt, fhon vor 100, Jahren 
folches in feinem thefauro rerum ſelectarum ange 
mercket habe. Man lefenach-Tengeln inden Mo⸗ 
natlichen}linterredungen 1691. p- 236. Siehe 
auch den Artikel: Schwimmgüttel, im XXXVI 
Bande, p.soı. 


Waſſer⸗Schlacht, ſiehe Schiff⸗Streit, im 
XXXIV Bande, p. 1520, 


Waſſerſchlacht, heift ein Bau, der an einem 
Ufer geführer wird, dem Einreiffen des Fluffes zu 
mehren. Dergleihen Bau zu führen, ifkein jeder 
an feinem Ufer befugt, menn auch ſchon dag gegen; 
feitige Ufer davon Schaden nehmen folte. Beſold. 
Siehe Damm, im VIl Bande, p.90, und Ord⸗ 
nung, (Damm) im XXV Bande, p- 1893 u.f. 
tie auch in dem Articfel: Waſſer, (Sifch-) und 


u — — — — 


ductus, ebend. p.ioasu.ff. 4 
Maffer-Schläuche, ſiehe in dem Articke 
Saͤchſiſche Seuer-®rönung, im XXXIII Ban⸗ 
de, p. 354. desgleichen Schlauch, im XXV 
Bande, p-ı829 u. f. ee 
Waffer: Schläuhe am Himmel, Hiob 
XXXVII, 37."dadurch verftehen die meiften Auge » 
leger die Wolcken, die das Waſſer bey ſich wie ı 
in einem Behältnis oder Schlaudge, behalten, ı 
denn foldye Schläuche waren in Gebrauch bey 
Alten, die fie auf der Reife mit fich führeten, W 
das Waſſer oder ander Getrände darinne bei 
ten Eonnten, Matth. IX, ı7. weil fie Feine Fi 
wie wir, hatten. k 
Waſſer, ven Schlaf zu befördern und 
Aige aus dem Aaupte zu — Con 
Khunrtaths, welches er im andern Theile fe 
Medull, deftillator. alfo verordnet: Nehmet 
fensund Dillwaſſer, jedes gleich viel, machet Di 
mieSafcan ein wenig gelb, reibet auch ein we 
Campher darunter, neget leinene Füchlein darı 
und fehlager Diefe um das Haupt. ai 
Waſſer wider den Schlag und die ſchw 
Kranckheit, Friedels, Agua Apoplectica & Epi 
tica, Friedeli. 
Rec, Flor. Lil, convall,recent,M. viii. 
Gieſſet guten ſtarcken Firnmein fechjehen Pfu 
darüber, laffet es acht Tage ſtehen, hernach a 
deftillivet Daraus ein Waſſer, und thut zu die 
ferner: AR M 
Flor. Rorifmar, Lavendul, Tunic, aa, Mi. 
Caryophyllor. Pulv, zii: 
Flor. Macis, 
Cubebar. Ay 
Vifei querein. aa. Ziii, N 
Rad. Pœon. concif. Zü, ö * 
Miſchet es wohl durch einander, laſſet es ab 
mahls etliche Tage ſtehen, alsdenn * te 
aus dem Frauenbade. Es iſt für obgemelde— 
Schwachheiten ein herrlich gutes Waſſer, dav 
man des Morgens einen guten Löffel voll trinck 
und eine Stunde darauffaften fol. Dder: 
Rec, Flor.Lilior. conyall, Mxvi. J 
Thut ſolche in ein Glas oder zinnerne Kanne, gi 
ſet acht Pfund von einen guten weiffen Meine 
über, laſſet es acht oder mehrere Tage mit ei 
weichen, rühret es täglich einmahl durch eine 
und thut dazu: —— 34 
Flor. Benedidt, vel Pon. Mvi, 
Laſſet e8 wieder acht Tage ſtehen, denn ruͤhr 
wohl durch einander, thut auf einmahl das Delle 
theil in einen Brennfolben, und deftilivet langfaı 
aus dem Frauenbade ; Legtlich: J 
Rec, Flor. Lavendul. Roriſmarin. aa. 
Stoechad. arabic, Mii. FJ J 
Caryophyllor. — 
Nuc. &Flor. Macis, aa, ʒiũ. 
Cubebar. 3ii, 
Vifei quercin. | 
Rad. Dictamn. aa. Zv. Peon. 
Semin, Pœon. excortie, 
Caſtorei, aa. 3. 
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Zerſpaltet die Wurtzeln, das Gewuͤrtze uber 
ftoffer groͤblich, und miſchet es durch einander; 
| Hernach gieſſet das obige Deftillirte, wie auch ein 
' Pfund ſchwartz Kirſch⸗Waſſer darüber , und fiel; 
et es mohl vermacht, fieben Tage an Die Son⸗ 
\ ne; Alsvenm deftilliver es > Joa * er 
' Grauen: Bade, fo ift e8 fertig. Man Fan e 
& ohme Bibergeil zurichten „ abfonderlih für 
nnsperfonen: Denn das mit dem Bibergeil 
ver für MWeibsleute, die oft Mutterbefchme: 
ng Man gieber von diefem Waſſer 
eng und Abends einen Löffel voll, weniger 
mehr, nachdem fich der Patiente im Haupte, 
seden Des Schwindels, nicht richtig befindet. 
Bem e8 zu ſtarck, der mifche ein wenig Linden 
ütoder ſchwartz Kirſch⸗Waſſer darunter, und 
che es, wie gemeldet. 
Mer: Schlange. Diefe Art von Schlan⸗ 
; tie viele andere, ihrenNahmen von 
te bekommen, wo fie leber und ihren Auf 
halt ſuchet, nemlich von den Fluͤſſen und fü 
fen Waffen; Mithin meynen wir hier gang und 
gar nicht alle Schlangen, fo im Waſſer, als in 
dem Meer, groffen Seen und andern dergleichen 
Orten angetroffen werden, fondern nur diejeni⸗ 
en, foin den Slüffen leben, und fonft aud) 
Nattern heiffen, als welchen Nahmen 
ihnen Die meiften Deutfchen geben, bis auf we: 
nige, ſonderlich die Sachſen, Die das allgemeine 
Wort Waffer-Schlangen behalten haben. Den 
ahmen Waffe: » Matter follen die alten Deut: 
fen von dem Worte Natrix, ſo von Nao, 














ſchwimmen, herkommt, abgeleitet, und diefen 
' Schlangen deswegen beygeleget haben: Weil 
ſie, mie die Filche, in den Waſſern fortzuſchwim⸗ 


' men ‚aber bi den Kopf und die Bruft 






‚ aufferhalb des ers zu halten pflegen. Der 
I" N mod koͤnnen ir. Die Waſ⸗ 
ſer nicht genau und eigentlich beſchrei⸗ 
ı ben: Dieweil fie von unterſchiedlicher Groͤſſe; 
| De übertrifft felten eine ihrer Länge nad) 
ı einen Werckſchuh: An der * iſt ſie meiſt 
ſchwaͤrtzlicht. Sonſt iſt die Waſſer⸗Natter eine 


den argliftigften Schlangen, anbep lebet fie 
de und Froͤſchen, welchen letztern fie fehr 

' feind; Wenn aber viel Froͤſche beyfammen ſitzen 
rehen, fo flieher fie tie weit von ihnen, 

und hungert lieber, als daß fie fich folte unter 
machen. Penn man fraget: Ob diefe Art 
1 auch mit ihrem Biffe den Menfchen ſchaͤd⸗ 
9? Sp muß man vor gegebener Antwort 
den,daßfich diefe Schlange fo wohl im Waf- 
, als auf der Erde aufzuhalten pfleget; Wenn 
nun in dem Waſſer einen Menfchen beiffet, fo 
| ift der Biß eben nicht fonderlich giftig, er machet 
| amar wohl eine Geſchwulſt, allein Tiefe iſt mit 
| ten Mitteln, und zwar nur mit Aufbindung 
ı frifcher Erde auf den Ort, wohin der Biß gefche- 
hen zu heilen. Hingegen, fo fie auf der Erde 
‚ im Zorne einen Menfchen verleget, fo entſtehet 
daraus ſchon ein groͤſſeres Uebel, und eine ſchwe⸗ 

rere Eur oder Heilung. Ob der Verwundete auf 

der Erde oder im Waſſer verleger worden, Fan 
er felber wiffen, und fi) dannenhero eine behut⸗ 
ſame Eur angelegen feyn laffen; Weil aber nicht 
| alle Menſchen Eine genaue Wiſſenſchaft und Er⸗ 
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Fentnißder Schlangen haben, u-fo fie auf der Erde 
von einer verleget werden, nicht gleichwiſſen koͤñen, 
ob es eine Waſſer⸗oder eine gewoͤhnliche Erdſchlan⸗ 
ge geweſen, der Biß auch offte im Schlafe ge 
ſchiehet, da man dieſelbe nicht geſehen hat; Als 
hat man demnach nur auf folgende Kennzeichen 
acht zu geben: Es friſt nemlich der Schaden 
gleich um ſich, und Daraus flieſſet ein ſchwaͤrtz⸗ 
lichtes Eyter, welches bald anfangs fehr übelrie: 
chet,nicht anders, als mie ein alter verfaulter&che- 
den. Das Glied ſchwillet auf, und wird gang 
dunckel.afchfärbig. Ueberdiß bekommt der Pa- 
tiente den Schwindel, fäller immer in Ohnmaͤch⸗ 
ten, und hat viele Schmertzen. Die unter den 
Artickeln Natter und Schlange angeführten 
Stüde, als Pflafter, Dele und Theriake, find 
hey dieſem Biffe mit groffen Nugen anzuwenden ; 
Inſonderheit aber helffendie Eypreffen- Nüffe und 
Mürrhenbeeren ‚jedeg ein Duentlein, mit Roſen⸗ 
Honig, oder Weinmerh getrunken. Man Ean 
auch dem Patienten Kreffe oder Aphrovill: Blu: 
men und dererfelben Saamen, mie auch Fenchel» 
Soamen mit Beine eingeben. Die Dfter- Su; 
cey zu zweyen Dbentlein in halb Waſſer und 
eine eingenommen, ſchaffet ebenfals gute Lin⸗ 
derung, Dergleichen Ean man fich auch von 
dem Safte des weiſſen Andorns mit Weine ver: 
fprechen ; Ferner find auch ben ſolchen Verwun⸗ 
dungen die Honigwaben in Eßig, oder unter dem 
Salate gegeffen, bewährte Mittel dazu. - Aeu⸗ 
ferlih mag folgendes Pflafter übergeleger wer⸗ 
den: Nehmet Eiſenkraut und milde Doften je 
des zwey Hände voll, zerquerfchet fie ein wenig, 
und nehmer fodann drey Loth Honig und etwas 
Myrrhen , zerlaffet dieſes zufammen über einem 
Kohlen» Feuer, und rühret es zu einem Pflafter, 
wohl untereinander. Wein es nun aber nicht 
dicke genung oder pflafterhaft werden wolte, fo 
darf man nur noch fo viel ungelöfchten Kalck dar; 
unter rühren, bis es zu einem bequemen Pflafter 
worden, und fich aufftreichen läffet. Siehe au 
Pre imXXXIV Bande, p. 1769. 

affer-Schlange, Geftien, fiehe Aydra, im 
A111 Bande, p. 1346. u f. 
Weoaſſer Schlangen: Zerg, Lat. Tucida Hy- 
drae, Cor Hydrae , ift ein Stern von der erfien 
Groͤſſe in der Waffer : Schlange: Deffen Fans 
ge feget Hebel auf Das Zahr 1708. in feinem 
Prodromo Aſtronomiae, im 23° 718"; Die 
Breitegegen Süden 22° 23° 26, Die Araber 
nennen ihn Alpborad. 


Wafferfeblangenkraut, fiehe Dracunculus 
oquarıcus , Match, Dod, Cam, Eyft, im VE Ban- 
de, P- 1394. 


Waſſer⸗Schlauch, fiche Waſſer⸗ Schlaͤu⸗ 
e 


Waſſer.Schleuße, ſiehe Muͤhlenkolck, im 
XXI Bande, p. 143- 

Waſſer zur fehmergenden Bebähtmutter, 
Purmanns, Aqua ad Dobores Ureri, Purman- 
ni, welches er in feinem Lorbeerfrange, p. 615. 
alfo zu verfertigen lehret: 

Rec, Spiritus Baccar, Juniperi, Zxx. 
Aquae Carminativ, Dorner. Zivf. 
Y3 Poly- 


Waſſer⸗Schnecke 
Polyophel. Zi. Phyſagon. 3vi.. Au- 
rant, Mynſicht. Ziii. 
Spirit, & Eflent, Cortic, Citri, aa. Züß. 
Miſchet und deſtiliret es aus einem Kolben. 
Macher dieſes koͤſtliche Waſſer mit ſonderbarem 
Fleiſſe: Denn es wird die Muͤhe und Koſten dop⸗ 
pelt bezahlen: 
Eommen ber wovon fie wollen, in kurtzer Zeit 
megnimmt, und deffen Tugend niemahls gnung 
zu loben iſt. Es werden eın paat Loͤffel vollauf 
einmahk davon gebrauchet; Wolte es aber nad) 
den erften zwey Löffeln voll nicht bald helffen, fo 
Ean der Gebrauch zum andern und Dritten mahl 
wiederholet werden. 
Wafler-Schnecke, Cocblea uviatilis, fonft 
auch ſuͤſſe Waſſer· Schnecke genannt. Es wer⸗ 
den in den Fluͤſſen, Baͤchlein und an dem Ge 
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che den Erd Schnecken an der Geſtalt nicht un- 
gleich kommen, erliche find mit langen fpisigen 
MWirbeln, gleich den Straub» Schnecken verſe⸗ 
ben, und andere find rauch mit Spitzen. Die 
fo an den Geen gefunden werden, haben mans 
cherley Geftalt und Farbe, einige Davon find 
rund, und bey der Spige des Wirbels breitlicht, 
als ob ein Nabel dafelbft waͤre; An der Groͤſſe 
gleichen fie denen Schnecklein, fo an etlichen 
Kräutern oder Geftäude leben, und dabey find 
erliche weiß, einige gelblicht, und andere gefleckt; 
Inwendig aber find fie alle weiß. Ingleichen 
fe ift auch ein anderes Gefchlechte gan nieder: 
als zufammen gedrückt , wie eine zuſammenge⸗ 
Erimmte Drommere. Etliche find länglicht, an 
der Farbe weiß oder bleich, und gleichen den 
Raub⸗Schnecken. Die gröften find bey Drey 
Quer-Finger lang. In dem Fluſſe Nilus follen 
dergleichen Waſſer⸗Schnecken gant groß gefun: 
den werden. Die Waffer Schnecken werden, 
wegen ihres heßlichen Geruchs, nicht gegeffen- 
Waſſer⸗Schnecke, ein Rüftzeug, fiehe Waß 
fer-Schraube. 
Waffer » Schnepfe, fiehe Schnepfe, im 
XXXV Bande, p- 572. 

Waffer ſchoͤpffen und ausgieffen für dem 
ren, ı Sam. VII, 6. Weber diefe Worte 
giebet es gar viel Diſputirens, wie bey dem Po⸗ 
10 Bibl.Crit, in h. 1. zu erfehen. Die befte Mey⸗ 
nung ift wohl, die D. Sebaft. Schmid hat, 
melcher es alſo erkläret: Es hätten die Kinder 
Iſrael das Waſſer, Das fie zu ihren täglichen 
Zrunc in den Gefaͤſſen gehabt, aus denfelben 
geſchoͤpffet, und für dem HErrn ausgegoffen, es 
ihm alfo zu heiligen, daß niemand unter ihnen 
davon trincfen, fondern, wie aller Speiße bey 
dem Faſten, alfo auch alles Trancks ſich enthal- 
ten folle. ie er ſich denn auf das Erempel 
der Niniviten beruft, derer König verboten, daß 
niemand, weder Menfchen noch Vieh, geftartet 
feyn foll , entweder Speiße zu eſſen, oder Wars 
fer zu trincken, Jon. Iil, 7. 8. Sugleichen auf 
das Erempel des Mannes GOttes, Der gen Be 
thel gefand war, zu melchen der HErr gefagt: 
Du folt Fein Brodt effen und kein Waſſer trin, 
chen, 1 Könige XII 9. Auf Davids Erempel, 
2. Sam. XUI, 15. 16, Alſo mochte zu Mitzpa 





Sintemahl es ale Schmersen ‚fie | mand des Waffers zu trincken, fo leichtlich hal 


darzu Joſua hernach die Gibeoniten verordnet 


ſta⸗ 
de etlicher Seen kleine Schnecken gefunden, wel⸗ | 




































































W:ffer-Schraube 716, , | 
des Waſſers viel in den ordentlichen Gefäffe 4 
für die aus allen Drten anfommende Ziraelise m 
gefanımlet, und gehalten erden; Dis D 2 
aber , da ihr Faſt. und Buß-Tag angieng , (he 
pferen fie Das Waſſer aus den Geſaſſen, und 49 
goſſens für dem HErrn aus, damit auch ni 
hafft feyn Eönne, 4 


Waſſer⸗Schoͤpffet waren zu Moſis 
ten die leibeigenen Knechte, 5. Moſe XXIX, 11 


m 





daß fie den Prieftern und Leviten für der Lad 
des HErrn dieneten, und ihnen Waſſer, He 
und andere Nothdurfften zum GOttesdienſt un 
Opffer-Werck täglich reichen muften, Yofk 
IX, 127. 
Waſſerſchoͤpffung, fiche Aguse bauſt 
im Bande, p. 1050. 5 | 
Wefferfhöpffungs » Gerechtigkeit, 
Aquae bauftus ‚im Il Bande, p. 1050, 
Waſſer⸗Schoſſe, heiffen diejenigen Neift 
fo unten am Stamme oder an der Wurtzel eine 
Baumes ausfchlagen. Diefe mögen ohne Be 
bachtung der Zeit abgefchnitten oder abgeftofle 
merden, weil fie dem Baume das Wachsthun 
und die Nahrung ſtarck benehmen. Siehe au 
Schoß, im XXXV Bande, p. 1024. 
Waffer-Schout, fiehe WYaffer: Bericht. 
Wafler-Schtaube, Waffer-Schencke dei 
Archimedis, Stang. Limace, vis — de 
Pat. Cochlea Archimedea ‚ift eine Mafchine in G 
ftalt einer gleich dicken Säule, die entweder it 
nerhalb , oder auf ihrer äufferen Peripherie‘ ei 
nen Schnecken: oder hohlen Schrauben : Öat 
hat, vermittelft deffen ‚wenn der Eylinder heru 
gedrehet wird, das Waſſer in die Höhe gemut 
den werden Fan. Man arbeiter nemlich um € 
ne&pindel von vier oder ſechs Zol eine Schrau 
be. mit viergefigten Gängen, auf die Erhebum 
von fünfzehn Grad; Auf diefe werden dünne e 
hobelte Späne befeftiget, etwan acht Zeil lam 
und alles mit dünnen Brettern auswendig bel 
get, wohl verpichet, und mit eifernen Reifen wer 
wahret; ‘Das eine Ente wird in das Waffer,& 
man ausfchöpffen will, gelegt, Das andere iner 
ner fehrägen Erhebung, Die aber nicht mehr al 
vier und funfsig Grad eines Winckels mit dem 
Horizont machen muß, feft gemacht, und Die 
Spindel umgedrehet, fo holt fie das Waſſer 
die Höhe, und läffer es durch Die oberfte Defnu 
weglauffen. Diefe Mafchine dienet, wo K 
oder Fundamente gegraben werden, Darinman 
Baffer aufftöft, oder mo nicht gar tieffe Erw 
ben getrocknet werden follen, und dergleichen is 
eruvius Lib. X, c. 12. beſchreibet Diefelbe ums 
ftändlih, und Diodorus Siculus eignet folche | 
Erfindung dem Archimedes zu; Perault hin⸗ 
gegen in feinen Anmercfungen über den Ditem 
vium an Dem angezogenen Otte, p. 316. haͤſt 
es nicht davor, indem es ihm wahrſcheinlich J 
duͤncket, daß fie ſchon lange vor ihm erfunden 
geweſen. Man hat dieſer Maſchine zmweperla 9 
ne dleyerne hohle Roͤhre, die um. einem 
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Arten. die eine iſt kuͤnſtlich, und hat 
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— — 


Cylinder herum gewunden iſt. Die andere Art 
—— und wird aus Holtz dergeſtalt 


erfertiget, daß ihre innere Beſchaffenheit einer 1 


endel » Zreppe,gleihet. Man ‚machet Dies 
eibe auch bismeilen mit doppelten Gängen. Cs 
üffen im übrigen diefe Mafchinen allezeit ſchraͤg 
eleget werden, und richtet man ſich Darben jedes⸗ 
ahl nad) dem Winckel der Schnecke, je enger 
olcher hieran ift, je perpendicularer Fan fie ge 
ellet werden, und deſto leichter iſt folche auch um- 
treiben. die Waſſer · Schnecke gute 
enifte than, und fich bequem umtreiben laffen 

| uß man fie nicht alzuweit im Diameter 
in, Doch darf fie auch nicht enger denn 18 
fon ſeyn. Wie die Waſſer ⸗ Schrauben nach: 
der Hollndiſchen Art, die man alida Tonnen⸗ 
Moaͤhlen nennet, beſchaffen find, mie dieſelben zu 
bewegen, theils mit der Kurbe, durch Menſchen, 
heils mit Rad und Getriebe durch Thiere oder 
‚ Ängleichen wie das. Vermoͤgen und die 












onnoͤthen hat, folches finder man nebſt andern zu 
- Diefer Materie gehörigen Sachen abgehandelt in 

aco #-Theatro Hydraulic. T. I. c. 
Vollſtaͤnd. Mathemat. Ler. p. 





. P-453- | 
aſſer zuden-Schrunden und Spalten 
Blieder, Contad Khunraths, welches 
erſten Theile feiner Medull; defillator. p. 
‚10. folgender maſſen zu verfertigen lehret : 
ehmer Pappelkraut mit der Wurgel, Eibifch, 
urgel, fo von ihrem holtzichten Kerne gerei⸗ 
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reinem Waſſer; alsdenn feiger es 
urch, und baͤhet die Schrunden und Spalten 
äglich vier » oder fünffmahl damit, waſchet fie 
ud mit eingn darein genesten Schwamme 
hernach bereiber fie wohl mit einem 
n Suche, bis das fie bluten, Drücker fie 
8, und ſtreichet ferner folgendes Waͤſ—⸗ 
n darein: Nehmet Bleywelß drey Loth, 
Weinſtein fuͤnff Oventlein, Alaune ein 
| aSumachfamen, und Tamariſcen⸗ 
rucht, jegliches ein halb Loth, ſtoſſet es unter ein⸗ 
ander gieſſet deſtillirtes Roſen / und Wegerich—⸗ 
edes ſechs Loth, wie auch des Safftes von 
en f in onien vier. Loth Darüber, laffet in einem 
jer den vierten. Theil fein. langſam einfieden, 
het: Elar, und feiger es durch ein Tuch, fo 
es fertig. Hatman nun etliche Tage damit 
alfo,angehalten, daß nun dieſe Schrunden wohl 
zweier und gefauberr feun,, foll man fie ale- 
N mit einemdünnen Sälblein falben,meldyes 
j er maſſen zujurichten: Nehmet rothe Mpr: 
chen ein Loth, Armeniſchen Bolus, Spiesglas, 
Silberglaͤtte, Bleyweiß und präparirte Tutie, 
jegliches, ein Dvintlein. Pülvert alles Elein zufam: 
en / hernach reibet es aufs allerfubeilefte mit Jo⸗ 
annieblumen s Oele ab/ und ruͤhret es in eis 
em bleyernen Mörfel mit zerlaffenen Capaunen⸗ 
dmaltze wohl unter einander, daß es ein Saͤlb⸗ 
ein werde. ‚HE Wol ‚904 











aft zu erfahren fen, fo die Wafler-Schraube | 
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Waſſerſchuͤtze, ſiehe Muͤhlenkolk/ um XXI 
ande, p. 143. 


Waſſer ſchuͤtzen/ ſiehe in dem Artickel · Waß 


ſer, (giſch⸗ und Agua‘, im IE Bande, p. 988- 


u 992, wie auch Aguadudus, ebend. p. 1045. 


u 
Waſſerſchuß, ſiehe Waſſerſchoſſe. 
Waſſer wider die aus Schwachheit entfal⸗ 

lene Sprache, Friedels. 

Rec, Flor.Lil. convall. recent;Mii, Spicz nard. 
Violar, Citri, aa. Ziv, 

Thut alles inein Glas, und gieffer darüber : >. 
Vini malvatie, opr, velthenaniopr. q.f. 1. 

Lafer 28 zwey Monate ftets an der Sonne fe 

hen ‚, hetnadh deſtilliret es. Hiervon gebet offt 

ein Elein Löffelgen voll in den Mund, und braus 
het es ſo lange, big die Zunge wieder leichte wird, 
und die Sprache folger. ae 

Waſſerſchwaͤrmer, fieheunter dem rsickel: 

Waſſer⸗euerwerck Mr 
MWaffer- Schwalbe, fiehe Schwalbe, im 

NXXV Bande, pP. 1801. 9% | 

7 Wiflerfehwang, fiehe Hipparis altera, Trag. 

im XI Bande, p. 193. Inc 
Maffer » Schwein. ſiehe Schwein, im 

XKXVI Bande, P. 254." 27 

Waſſer unter der Schwelle des Tempels, 

Ejech. XLVIl, 1. u.ſ. Dieſes Gefichte von dem 

‚groffen Waſſer deuten einige-auf den Zuftand 

der Kirchen Neuen Teſtamentes, welche anfing 


iget + Villkraut, jedes eine Hand voll, einen lich gar Schlecht, und einem unanfehnlichen Waſſer 
ammelseopf und: des Unſchlittes davon, ein | 


fund, hacket e8 unter einander, und fies | 
et A : ed | XXIV,47. Eol.l..23... Andere haben es gejogen 


werde ‚gleich. feyn ; doch folle hierauf Das Meich 
Chriſti in aller Welt ausgebreitet werden , „Luc. 


auf Das Elend des menſchlichen Lebens, fo in Heil. 
Schrifft offt dem Waſſer verglichen merde, fons 
derlich P.IXX, 2,3· Diß Waſſer flieſſe unter 
der Schwelledes Tempels herfuͤr, das iſt, alle die, 
ſo ſich zur, Chriſtlichen Kirche bekennen, und in 
‚dem Tempel das Wort GOttes fleißig hören, 
auch. gottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müfs 
fen Berfolgung leiden; 2 Timorh. III, 12- ſolch 
Waſſer habe gleichfam drey dimenfiones oder Abr 
theilungen ;; ‚Anfangs gehe es dem Menfhen an 
die Knoͤchel, das iſt, es fange ſich an mit feiner 
Geburt und Kindheit, da wir mit Schmergen ger 


| | bohren, und mit Mühe -auferzugen werden, 
n. Gefcierlein auf ſanfftem Kohlen.) 2 Macc. VII, 27. Hernach gehe es an die Knie, 


wenn wir erwachfen, und etwas lernen follen, da 
ift alles voll Mühe, daß es niemand ausreden 
kan; Prod, Sal.l8. Ferner gehe es an die Len⸗ 
den, wenn GOtt einen ſchweren Beruf auf Die 
Lenden lege, und einem jeden in feinen. Stande 
Ereng und Elend zuſchicke; da müffen Lehrer 
und Prediger viel leiden, -Pred. Sal.I, 18. die 
in der Regierung fisen, müffen fid) von Morgen 
‚bis auf den Abend pladen,-2 Mofe XVII, 13. 
unddie dag Hausweſen verwalten,im Schweiß ih« 
res Angefichts ihr Brodeffen „ 1. Mofe II. 13, 
Endlich aber, fen das Ereuß Waſſer fo tief, 
daß es. niemand ergründen fönne, fondern ein je⸗ 
der darüber ſchwimmen muͤſte, das iſt, Das Le 
ben ſey fo von Mühfeligkeit, daß es kein vs | 
. "Dur 


719 Waffer zum febweren Gebrechen Waſſer zum ſchweren Gebtechen 7% 
darch veiffliche Betrachtung pensteiren könne, | ¶ Waſſer sun ebnoerenBebrechen, Bafeh 
10a 31 1 44 


























Eyhr XL, 1.2, PeXC, ĩ10. Noch andere,| Agua Epileptica, haſilie 
darunter ſonderlich Blaßins., deuten es anf| Rec. Flor. Tilie, 
die Heil; Schrift ſo einem fich reichlich ergief Lilior. convall,' and. Min, 


enden Waſſer nicht unbillig zu vergleichen , fan« —— 
ei wegen der Kraft, fo fie mit fich fuͤh⸗ —E— cr 
vet. Denn tie das Waſſer pfleger den Durft Caryophyll. 


Sem, Foenie; ana. Zi. 
Pip. Long. gi. U RT 
Cubebar. Zi. WATT 1) 
Laſſet 28 einen Monat lang in Branteweine d 
riten und hernach deſtilliret Fe A 
Waſſer zum ſchweren Gebrechen, Bt 
ners, Aqua Antepiieptica, hrumeri, wel 
er in feinen Conſih medic. pr Toa alſo zu vt 
tigen lehrer: TITEL NT. Wett tin] 


zu ſtillen; Die Unreinigkeit hinweg ju nehmen, 
den Menfchen zu erquicken, das Erdreich frucht- 
bar zu machen; fo auch Das Wort GOttes, wit: 
8 die müden Seelen erquicht , Joh. IV» 73. 
14. 88 reiniget Die Deren, giebe auch neue 
Lebens Krafft, Und mache fruchtbar, Pf I, 3: 
Denn wir dos Wort: anfangen zu. lefen, und 
nn Befchaffenheit zu erforſchen, ſo iſts ein 
ae, dns big an die Knoͤchel gehet, wir may» 
nen „es ſey heilig und herrlich, fo tief und fin: 


teich.nicht, als es ausgegeben werde, wir halten | "Rec. ScobiLigniGuajaci, n. 
dafiir, wir wollen leicht durch ſolches Waſſer ..  Cortiewejüsdem, Zip, Wi Co u 
wathen, und ohne Hinderniß durchfommen 5 Rad, Chink; nah 

Ren aber ein Menſch, dem von Chrifto das Ligni Safläfras, 


Operftändniß eröffnet wird , der Sache ferner |. 
nachdencket, und nie.H. Schrift fleißig lieſet, fo 
wirds ihm ein Waſſer, das ihm an die Knie 
geheti: es beginnet ein folcher je. mehr und nicht 


Rad, Pentaph, H DW 
Viſei quetmij.aa. Ju, 00°. un. 
Rad, ScorZoner, Paton. aa. Zi, 
Fol, Eüphraf‘ Beron, 'Primal. veris, 


die Heil. Schrifft zu ehren, Pſalm CXIX, 29 ‚wir, Millefol, Cardui Capill. 
mt es weiter, ſo fümmt es auch immer, tiefe | ver. aa. uß. — 
a9 verborgene Meißheit, und Wird ihm. Semin. Coriandr. prap· Pceon. excort, Mk 


die- Heil. Schrifft ein Waſſer, ſo ihm an tie 


° Yiv. Sefel, Jü. 
“ en oder Nieren gehet , Denn er wird in 


Flor. Stoechad, arahie Tiliz, Lilior, 
' vall. Posoniz,aa. Pi, 
Cinamom. led, te Pe 
MecisiigKl. a, um 

‘ Paffal, muiid. tina, incif, Zi, 7 
Schneider und ſtoſſet alles unter einander; d 
gieſſet darauf: —— WE 
Aquæ fimpl. fervent, DE oder - - N 
Aquæ Flor, Tilie, Poeon. Lilior. eo 


vall. aa, Ibiv. Oder PAR; Mi 
fol. Cardui, as Ibiii. Flor. Vie 


inem Hertzen oder Nieren, welche , mach der 

d » Art. der Schrifft, den innerften Sig 
der verborg nen Affertın und "Begierden andeu⸗ 
ten, 9. XVI, 7. Maktı. LxXII. 21. Spruͤchw 
KXU, 16.’ Ser. XI, 20. innig.id) bewogen, fich 
aus Fiebe, gang und gar GOit zu eigen ju geben, 
und nad) feinem Wohlgefallen fein gantzes Fe 
Gen anzuftellin, Pfalm CXIX, 10. ın Ende] 
uͤch wird die Het. Schrift ein Waſſer, dar- 
über man ſchwimmen muß, und fans nicht er; 
gone, es ift 4 mein Fi 
om. XI, 33- le dieſe Erklärungen , tie i | a 
fie * ahnt * eg Kia Dan r EN (+ 00 
Ser, alfo mögen fie, in gewiſſer muffe wohl gen 0er nn A 
—3 * 84 ** es Diejenigen ver⸗ ra 24 Stunden arı eittem tmarmen KM 

uthlich am beften getroffen , welche durch diß ftehen, hernach den vierten Theil davon ein 
Saffır verftehen , die felige, Erfennenig GOi. UND thut dazu: | 


f 


6. Wenn mir, fagen fie, an den himmirchen Mithridat, eled, Ziie 1 — 
dater gedencken, fo gehets ung bie an die Knö⸗ Cor. Cerv. ptæp. Zi, | ' Er 7 


chel, dag find die erften taufend Ellen, da kon⸗ Denn deftillirer alles nach der Kunſt zu ei 
nen wir ja, nach Anleitung görtlihen Werts, PWaffer, Davon man dem Patienten, nachde 

etmagnachfinnen. Gedencken wir anden Sohn: vorher purgiret worden , ohngefehr drer Ungen 
&Hitrs, fo gehers ung bis on die Knie ; das | früh Morgens trincken, und darauf fywigenldf 
find Die andern raufend Ellen, da Fommten ſet. Ein ander vergleichen Waſſer ba vn 
mic immer tieffee hinein. &-denefen mir ferner | Schrifftfteller, p. 748. und foldyes wird alfo ver 
an den Heil, Geift, fo gehets uns bis an Die | fertiger: | Te 





Hüfte, Das find die dritten tanfend Ellen, da | Rec, Flor. Lilior, convall.. M,xii J— 

rden unſere Gedancken immer tieffer gefuͤhret. Mu H et 
Sehlleffenwir aber endlich, die dreye find eins; da lee 14, M " 4 
find die vier raufend Een, da kommen mir in den - Aqux Rutz, Ibii. — 


Abarund , und vermögen nicht zu gruͤnden, ſon⸗ ao MIRTATT N 
J wuͤſſen allein im Glauben uͤberſchwimmen. Laffer es ſechs Tage in der Faͤuimiß ſtehen, 


d Seft-Pred.P.IL.p.ır29 mf. deſtiliret, und gieffer das Deftiltar über; 
Au 5 Mit ſchweren Gebrechen, Amfter: Cinamom. elect. Zvi, 


damer/ fiehe Ayka Epilcatico, Amſteldd. im I © Nac; mofeh. 3. 


‚ BD. 10195 Piper, lo. ng. 3ii. 
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- Flor, ‚Lavendul. 31. Rorifmar, ; 
Stoechad. arabic; 22,3ß. 
Cubebarum, Zu. 
Vifei querpi, 
Rad. Poeon, Didtanın, alb. aa. 3£- 
Laſſet es mwiederumacht Tage mit einander wei⸗ 
chen, und denn deftilliver e8 nochmahls. 
Waſſer zum ſchweren Bebrechen, Charas, 
| Agua Epileprico, Charas, 
Rec, Rafur, Cran. hum, 
‚+ Vife. quercin. 
Rad.Pzon, _ 
Dich albi ana Zi. 
m ia h ‚Flor. Lilior, Conuall, rec, Mxü. 
-  Lavend. 
Rorismar. 
Tilie, ana Mii, 
+ Cinamom. 5vi, 
Nuc. mofch. 58. 
„Caryophyllor. 
„ Macis, 
Cubebar. ana ii. 
Stoffet es und weichet es in acht m Malva- 
fier, laſſet es eine Woche in gelinder Wärme ſte 
ben, und deſtilliret es hernach. Oder: 
Rec, Flor. Lil, convall, 
wi ‚ap * Lavend, 
Tiliæ. 
Salviz, 
Prim. veris, 
Rorifm. ana Mii, 
Spirit. Vini reif: Fbvi. 
—— Tage lang Rt und endlich thut | 
qzu. 













* 





u BER D 


N 


Vife, querc. 
Rad, Valerian, 
Pzoniz maris, ana WW; %, 


— — ur sr — — — — — — 


— Setzt hinzu: * 
Cin amomi. £ 
"Macis. 
Caryophyll, © 
Nucis mofchat, ana zB 
Und deftillivet es Ber * ſo erhaltet ihr 
as Waſſer. 


Waſſer zum (hweren Gebre en, End, 
pbels, Agua Epileptica, — 
* Liquor, Tilæ hiv. der im Frühling zube 
| er > reitet worden, 
|  Phlegmat. Vitriol, | 

 Vini optimi hifp. ana }&ü. 

Hiereinthut nach und nach: 

Flor, Til. recent, 
4 Lil, conuall, 
'° Prim. veris, 
| Peon, 
Anthos, 
Cheiri, - ö 
| -  Lavend, ana Ziüi.. 
| Salvie, 
| - Summit, Bafıl, 
| .. Rad. Doronic, ana ʒi. 
au „,Baon. 
| Cinamomi ana ziß. 
E “Nucis mofch, . 
| . Univerfal-Lexici m Theil, 


| das 
| 


Zer ſtoſſet es und laſſet es acht Tage in einem Pfun⸗ 


Waſſer zum ſchweren Gebrechen 


Macis. 

Cardamomi. 

Carpobalſ.ana 3i, 
Cubeb. 

Semin,: Coriandr.ana æjß. 


722 





Deftilliver e8 im Dampfbade, bis die Species 


faft gang trocken find. 


Maffer zum fehweren Gebrechen, der R6: 
nigin von Dännematch, Agua Epileptica, Re- 
gine Danig, 

Rec. Viſci quercini. 

Rad, Pzon. 

Leviftici, ana 3i. 
Dichamn. albi 3ß. 
Irid. Flor. Zũ. 

Herbe Rut. 
Afplen, 
Scolopendr, 
Abrotani. 

Meliſſ. 

Salu. 

Cochlear. 

Chamedr, ana Mi. 

Lavend. 

Lilior. convall, 

"Beton, 

‚Prim, veris, 

Stzch, Arab, 

Cheiri ana Mß. 

Sem, Pzon, Zv. 
Coriandr, præp. Züi. 
Cubebar, 

Nucis mofch. 

Macis ana 3. 


mar, 


Flor. 


Schneider und thut es in 


Vini, Rhen. = 
Aqux Hirund. ana #kü, 
Ceraf, nigr. 


Lil. convall, ana Fbi, 


Laſſet es Tage alſo ſtehen, hernach deſtilliret 
| es im Frauenbade, und zu jedem Pfunde thut 


Spir, moror. Norweg. 3ß. 
Citri, 
Flor. Lil, convall, ana ‘31, 


Miſchet es untereinander. 


Waſſer zum‘ fehweren Gebrechen, des 
Königs von Daͤnnemarck, Aqua Epileptica, 
Regis Dania; 

Rec, Herb. Salvie, 
Betonic, 
Rorifm, 
Majoran. 

Meliff, anaMi, 
Flor. Lavendul, 
Primul, veris, 
Stzch. arab, ana ME. 
Rofar, rubr, 
Spicæ celt, ana Mi. 
Lilior, convall,' Zi, 
Rad. Didtamni albi züi. 
Afari ' Zvi. 
Pzoniz Ziv, 
Torment, 
Ariftoloch. Tocund, 


—* 


33 Angelic. 


. ann —— 

 Pimpinell ana Züi. 

-  Pyrethri vi — — 

Viſci quercin. qu.ſ. 

— — Ligoi Rhodii ana Zi to, 
"000° Nueis mofchat, S 


——— —— ana Zi. 4 
3 Gaftor. gß. 
f Lingib. 
ze Caryophyli. 
ML Macis. 
—5 Gran. parad. 
0 Cal, aromat. 
Cardam. ana * a 
Piper, trium ana Zi,  _ 
08 Sem, Pxon. Zv. 
Baccar. Junip, 3i, 
. Sem, Eruce. 
Anifi, 
Bosnie. 1 
Citri. RE 
Seſel. ana ZU, "7 eg 
Coriandr. 3 BT. 


Stoſſet es grdbich, gieſſet ba 
( Spirit. vini #ExX. 
Vini generofi tbviii. 


Laſſet es vier Tage in der Digeftion ange‘ de⸗ 


ſtilliret es —— und thut Dazu: 

| Sacchar. #Bi. 

Mofchi, 

$ Ambrz ana 3ß. 
Deftillirer es. 


Waſſer zum ſchweten Gebeechen 


Erbe 
merid. Eur. fiche Aqua 212er Cur. | 


im Il Bande, P- 1019. 
Waſſer zum 
mülers, Aqua Ep 
Res, Folior. &Flor. Salvie Zvi, 
Flor, Lil. Convall, ziũ. —53 
Lavend Zi. 5. * 
Rad. Pzon, Ziii. * 


p:lepxica, Ettmülleri, _ 


—E— 


Fol. & Flor. Majoran. Aral * — —4 —J 


Cinamom. vi. 


ke  Caryophyli. Ziũ. — EL: 


. - Macis Zi 


Sieffet vierzehn — Rheinwein darauß ae 


es vierzehn Tage weichen und deſtilliret 


Cubebat, .... ct... 


. | bisgange Unze. 


‚Fens, fiehe Agua Be J ;kenii , in m 


weren Gebrechen, 279  Aqug Laver u 
R —— ar 
To 


lange, bis ihr and 









or. „a — — 
in p.  Lavend, ana na Bıiv, Eee" 
— Pr vr —*2*— ir 
ER Me DER FT 
















! Cinamom. Zi. ZN 
Scill, — DE te er * 





| Laſſet es funfzehn —— sale 
| dennüber den Helm im as Kinn © 

‚alfo ein Waſſer, fo wire 

‚gebraucht werden fan. 













Waffer zum ſchweren Be a 





x 


Be —** a — A 

















gene, —— L 
Pr — 











— 
Spir Vini ii — * 
| armon, iv, 











v 









rzehn Tage —— ne aan 
Pfund erha 
f = Kr. —— 17.0 Aa: 
Olei — * * D 
ee Er" * 


















ee 
Waſſer — ante 


Waſſer, welches wider das Peer fichts, Agua | 


gebrauchen iſt. Man Fan Bibergeil dazu hun, 4* 


man kan es aber auch weglaſſen. 


Waſſer zum ſchweren — Zart⸗ 


manne, Aqua Epileptica, Hartmanni. 
Rec. Flor. Lilior,. Sal Mil, 


Vini generofi qu. . 
Sirtan: 


Laffet es iehn Tage — 
lor. Til. ib 
Pz En ’ 
Sefiliter es im — ss zur & ockne: 
Denn 
⸗ Bas, Rad. Pzon. zi. 


van Dig, a 
* Viſc. quere. 





Stercor. Pavonis. —* 

Squille prep. sort Ay Fe 
a ana Zi. Fi 3 
= Pzon. maris, — * 

Coriande. Prep 2 
Carvi, — 
 Foenicnli, ana m. Ü — 
Secundin, exſicc. in qua m 
fuit.. 8 br — | 
Caftrei yarinana c 
Jana vg r 


L erb 
J 
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Herbz Card, bened, 
Millefolii. 
Rute fylveftr, 
Salvie acut. 
; Rorismarin, ana Zi, 


Schneider und ftofferes, gieffer zwölf Pfund Mal 
pafier darauf)lafjer es an einem warmen Orte, acht 





‚Digeriven, und fchürtelt alle Tage Das Ge⸗ 


wohl um. Hernach deftillivet es Durch Den 
- Sn das Deftillirre thut vom neuen: 
'Flor, Pzoniz maris 
 ‚Lilior, convall, 
Betonice 
Tilie 
Lavendulz 
Meliflz 
Borraginis, 
Bugloſſæ ana ʒiß. 
Naouc. mofch. 
Cubebar. 
Macis 
Cinamom.acut. 
Piperis, longi 
Caryophyllor. ana. Zi. 


Waſſer wider den Schwindel 726 


=Melifl. ana $6i. das mit Mein des 
ftilliret worden. 





Vini Malvatici 
Spitit. Vinj, ana fhiß. 
Mifchet es untereinander, und deſtilliret es nach 
der Kunſt. Zu dem Deſtillirten thur: | 
Cinamomi .eledi 
- Nucis mofcharz, ana 3i, 
Piper. lng, 
Cardamom, 
Cubebar, 
Caryophyllor, ana Zvi. 
Semin, Fenicul. Ziß. 
Rad, Pæon. recent, 3i, 
Flor,..Lavend, 
Rorifm, 
Pzon, 
Stœchad. arab, ana Zi, 
Herb, Paralyf. 3ii, Zii, 
Laſſet es vier und zwantzig Stunden ftehen, hernach 
deſtilliret es durch eine Schlangenröhre und hes 
ber es zum Gebrauche auf. Man bediener fich 
diefes Waſſers wider ſchwere Gebrechen, Schwin⸗ 
del, Schlaffſucht, Krampfee. fo wohl bey dem An- 


Es dienet das gange Waſſer wider das ſchwere | falle der Krankheit felbft , als auffer demf2iben, 


en, Schwindel, Schlafiucht, Eatalepfis, 
Kranckheiten ‚welche die Seele an der Dofe deffelben, ift ein Löffel voll, bis zwehe. 


und 
Ausübung ihrer Kräffte verhindern. Für folchen 
Kranckheiten allen bewahret es, und ift zu derſel⸗ 
ben-Heilungeigentlich beftimmet. Man giebet es 
febft 97 Anfalle des ſchweren Gebrechens von 
einer Unge bis zuanderhalber ein. Gebraucht 
man es, um fich vor dergleichen Krankheiten zu bes 
wahren; fo nimmt man es allemahl wenn ein neus 
es Mondenvierthel angebet, von einem bis zu 
zweyen Löffel voll ein. Eben in folder Dofe 
bedienet man ſich deffen in aller feuchten und ne, 
belichten Luft. > _ ie 

Waſſer zum fehweren Bebrechen, Platere, 
\ Agua Epilepeica, Plateri, 
\ „Re. Sangu.ex vena homin, fani Ib. 
Rad. Peon, incif. ʒii. 
SE Semin, Pzon, 36. 

- . Herbz Hyffopi 
60 Rutæ ana Mi. 
ran. hum. ʒi. | 
| durch die Deftillation das Waſſer davon 
ı ab.) Die Dofe deſſelben ift eine Unge. Es ift 


ie; fondern verdienet, daß es 
den n vorgezogen werde, 
Woaſſer zum fehweren Gebtechen, D. B. 
Th. Hofmann, Aqua Epileprica, D. R. Th, 
' Hofmann, | 


| j 'Rec, Floe: 


— —— 


.. 


Lil convall. Zvii, 

Paralyf. Ziii, 

Gieſſet gnungfamen Rheinwein darauf, laffet es 
‚eine gange Woche, in einem Befäffe, das einen 





und wenn Die Lufft fehr feucht und kalt ift, Die 


Mafler zum fehweren Bebrechen, Sen, 
nertB Agua Epileptica, Sennerti. 
Rec. Flor. Lilior. convall. ʒiiß. 
Pzon. 
Lavend, 
Beton. ana ʒiß. 
Tilie Zi. 
Anthos, 
Stoechad, Arab, ana 38, 
Rad. & Sem. Pzon. ana Iv, 
Ariftol. ror. zii, 
Vife, querc. Zi, 
Cubebar. 
Cinamom. ana div, 
Piper. longi 3B. 
Cattor, 3i. 
Stoffet e8 und gieffet gnungfamen Branntewein 
darauf, laffer es einige Tage ftehen, und alsdenn 
deftilliver e8 im Bade. 
Waſſer zum ſchweren Gebtechen, (Zims 
met⸗) Nuͤrnberger, fiehe Zimmetwaffer zum 
ſchweren Gebrechen, Nürnberger. 
Waſſer zum ſchweren Gebrechen der 
Rinder, fiehe Agua Epileptico Puerorum, im - 
Bande, p. 1019. ' 


Waſſer ſchwertel (gelber) fiehe Acorus Adıl. 


| zerinus, in] Bande, p. 369. 


Woflerfchwertelwurg, fiche Acorus Adulte- 
rinus, im 1 Bande, p- 369. 
Waſſer mider den Schwindel, Conrad 


‚engen Hals hat, an einem warmen Orte ftehen, | Zhunraths, welches er im andern Theile fei 

| hernad) deftilliset es mit langfamen euer durch Bun 2a *—— 540 alfo zu — 

die Blaſe. Nehmet wilde ſchwartze Kirſchen zwey Pfund, ſto 
Rec, Hujus deſtillati ſatis qu. ſet fie mit den Kernen, und nehmet ferner vier 

| : AqueRofar. fragr. _ | Hände voll Lavendelblumen, und ein Loıh Senf 

0... Cerafor, nigr. 1 famen, chut folches in Den Kolben und deftillirer 

| Fragor, 


es. ne Waller wird Morgens und 
En ent 


Univerfel- Lexici LIII Theil. Abends 





727 Mafferfür das Schwinden der Blieder 





Abends getrunken. Oder: Mehmer ſchwartze Zensicula paluflvis KZgyptiaca , 


fauere Kirſchen und Anisfamen, von einem fo viel, 
als von dem andern, deſtilliret folches mit Wei⸗ 
ne oder Brannteweine, und brauche es, tie 
Das vorige: * 
Waffer für das Schwinden der Blieder, 
Agricols. 
Rec. Sem. Urtic. rom. Ibi, 
Thlafpi maj, Ziv. 
Piper. long. Ziii. 
Rad, Ari, Ziv. . 
Polvert diefe Stücke alle, und gieffet ein Maas 
guten weiſſen Wein darauf, laffet es 124 Tage in 
einem verfchloffenen Glaſe Digeriven, aber es muß 
alle Tage einmahl umgerühret werden; aledenn 
deftillivet es, fo werdet ihr ein ſtarckes Waſſer ber 
kommen. Reibet das ſchwindende Glied mitei« 
nem groben leinenen Tuche, bis es gan roth wors 
den, Darauf waſchet es mit Diefem Waſſer · Sol⸗ 
ches darff man uͤber acht Tage nicht thun, ſo 


‘wird man Beſſerung verſpuͤren; und iſt dieſes 


Mittel ſonderlich gut, wenn es in den Gliedern 
wie Ameiſen laͤufft, oder einem das Glied ſtets 
einſchlaͤffet, welches ein Anzeigen daß die natuͤrliche 
Waͤrme abnimmt / daher das Glied erſterben muß. 


der: 

Rec, Aloes hepat, ʒiv. 
Refin, alb. 
Succi deHerb, Plantag. min, 

Hyperic. expr. aa, Zi, 


— 


Thuris, 

Sarcocoll. aa. 3i. 
Estoffet alles fleißig unter einander, thut es in ei⸗ 
nen Deftillirkolben, vermacher diefen allenthalben 


wohl, daß kein Dampf herauskomme, unddeftils | 


firet mit gelinder Wärme; und, damit es nicht 
übernebe, muß man den Helm zumeilen mit kal⸗ 
em Waffer befeuchten. Dit diefem Waſſer ſol⸗ 
fen die ſchwindenden Glieder, bey einem warmen 
Dfen oͤffters eingerieben werden; Dder, man 
feuchter vierfache leinene Tücher Darinne an, und 
ſchlaͤget folche warm über. 
Waſſerſcordien, fonft auch Laachenknob⸗ 
lauch genannt, welche letztere Benennung daher 
kommt: weil die Blätter, fo man fie reiben, einen 
ſtarcken Knoblauchgeruch von ſich geben. Es 
waͤchſet an naffen und feuchten Orten, und blüs 
het im May und Zun. Es hat die Krafft und 
Schärffe des Knoblauchs Daher es auch mit dem⸗ 
felben in Treibung des Schweiſſes und Wider» 
ftehung des Gifftes übereinfommt. Es erwaͤr⸗ 
met und trocknet, macht duͤnne, widerſtehet der 
Faͤulniß, dienet für Gifft, un treibet den Schweiß; 
deswegen es in Peſtkranckheiten boͤſen Fiebern, 
und Verſtopffung der Leber, Miltz und Lungen 
gebrauchet wird. Aeuſſerlich reiniget es Die un: 
den und Geſchwuͤre, und lindert Die podagrifchen 
Schmertzen; Sonderlich aber iſt es gut wider 
faule, böfe und unheilſame Schäden, den kalten 
Brand, und böfe Gefhmüre und Beulen. Einis 
ge geben vor, mern rohes Fleiſch in Diefes Kraut 
Angewickelt werde, bleibe e8 lange Zeit underweß ⸗ 
fi. Bey die Kleider geleger, laͤſſet es dieſelben 
Leine Motten zernagen. 
" Wajferfeegrün, egyptifche Waſſerlinſen, 
Strosioges Fgypriuca, Antiquorum, Bquasico, 


Waſſer zum Seirenfichen TER ı 
wächkt in dem ı 
Egyprifchen FluffeNilus. Die Bläuter gebene 
ne gute Kühlung, und ftillen die allzuſtarcke Be 
megung der Feuchtigfeiten. - | 
Waſſer, fo aus denen Seen ablanfft, fiehe 
in dem Artikel: Agua, im Il Bande, P.988, Dede \ 
gleichen See, imXXXVI Bande, p. 1003. u. fe 
Waſſer⸗Segel oder Trifft: Segel, Fran 
Voile d eau, Holl. Waarer Zeil, Tryf‘ Zeil, weh ı 
ches beyden Holländern gebräuchlich, und-bint 
andas Schiff ins Waſſer gehänger wird, um ı 
bey ftillen Winde durch die Fluch, dem Schiffe \ 
fort zuhelffen. | 
Mafferfeige, ift auf Bergwercken, das um 
tere Theil, Sohle oder Boden eines Stollend, 
was unter dem Traͤgwerck ift, da das Waſſt 
nach des Stolins Mundloch flüffe.Berainfor ı 
Part.2 f. 107. Bergbaufp. poftIndic.Lie. 7 
2.öhneyß Parc. Ic. 8 E11. Welche Zehen dee | 
MWafferfeige gebrauchen, alfo, daß fie Durch Lok ı 
ten oder andere Wege das Waſſer darauf leiten, 
| 





























und der Stolln ift in der Maafen, fo follen 
nach Erkenntniß des Bergamtegp entweder Ste 
er vom Neunten, oder wo nicht Erg bricht, fon 
Steuer zur  Mafferfeige geben. Eburfürft 
Sächf. Bergord. Artic,77 $, penult, Appe 
dix Joachimsth. Bergw. Gebr, Part. Il: 
Art.97n. ıu.f. hHohnſt Bergord, Art. 128 8 
Loͤhneyß, Bergord. Part II Art. 44 $. ult. 
Wafferfeige, (todtgehauene) ſiehe Todtg 
hauene Waſſerſeige, im XLIV Bande, p.72 
Waſſer zum Seitenftechen, fiche Pleurizi 
Agua, im XXVII Bande, p. 839. 
Waſſer zum Seitenftechen, Schmidt 
Aqua Antipleuritica, Schmidi, . 
Rec. Flor, Papaver. exficc, P, vi, 
Corall, rubr, 


Das Haͤutlein von Romiſchen daſ 


nuͤſſen, 
Semin. Card. benedict aa, ʒi. J— 
Aquæ Pupaver. fhiĩ. Card, benedic Batı ı 
bæ caprin. aa bi, J 
Puͤlvert klein, was zu puͤlvern iſt, denn laſſet es drey 
Tage mit einander in der Wärme weichen, und 
ziehet es über warmen Waffer ab. Davon ger 
bet dem Patienten vor dem Schlaffe, drey Uns 
gen mit Mohnfprupe ein, und wiederholet ſolches 
etlihemahl. Gleich nach dem Einweichen ſtarck 
ausgepreffet, und umdeſtilliret eingegeben, thut in 
geringerer Dofe gröffere Dienſte — 
Waſſer zum Seitenſtechen, Timaͤi, Ag 
Ansipleurisica, Timzei. J 
Rec. Flor. Papav. erratic, Müi, Bellid. Mil... 
Herb, Card. benedict, Card. Mariz, aa, | 
Miß. Taraxac, Scabiof. Pimpinell, 
Ulmar, Heder. terreftr. 22, Mi. 
Radic, Liquirit. 3i. “ 
Pafful. minor, Ziii, J 
Ficuum, No, xiii. = | 
Jojub. No. xv. - u 
Sem. Melon, Card. bened, Card, Maı 
aa. Ziüi, A 
Aquz Flor. Papaver. errat. }biv. Scabiof, 
Card, bened. Flor, Chamom. aa. Biß. | 
5 


 Berul, tbii. 
| Difge 
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Miſchet und deſtilliret es zu einem Bruſtwaſſer, 

welches wider Das Seitenftechen zu gebrauchen. 

Waſſerſenf ſiehe Dotterkraut im VII Ban⸗ 

de, p. 1357. 

Waffere und euere, (Anrührung des) von 
dem Gebrauche und der Bedeutung dieſer Cere⸗ 
monie bey den Mömern, fiehe in dem Articel: 
Agua, im Il Bande, p. 99T. 

Woaſſers und Seuers (Unterfagung des) 
fiehe in dem Artickel: Aqua, im 1 Bande, p. 990. 
desgleichen Inserdiäfio aqgue & gm, im xIV 

 DBande,p- 772: 

Waſſers ⸗ Gefaha fiehe Waffers-FToth. 
Woaßfer fängt an zu ſieden, ſiche den Artickel: 
4 et kocht. 

Woaſſers · Noth, Waſſers⸗Gefaht, iſt gar eis 

| Straffe über unfere 


ne ine Noth und groffe 
e Sünden. Sie entjteher Durch ſchwere 
Regen, durch Ergiefung der Strohme und 


anderer Waſſer, durch jählinges Thau⸗Wetter, 


und dergleichen, Dadurch Menfchen und Vieh ers fr 


| 

| fäuffer, Die Aecker und Wiefen überfhwenmer, 

\ undalles verderbet wird. Es ift Waſſers⸗Noth 

| auf dem Meer in den Seen und Flüffen, in groſ⸗ 
fen Sturm Winden, dadurch viel taufend Men: 

\ Shen erfäufft, und groß Geld und Gut verderbet 

| wird, daher man Urfache zu beten hat: Für Zeus 


er-und Waſſers Noth behut und lieber Herre 


ort! gleich wie Gott dort dem Noah in Der 
Süudfiuth, und die Apoftel in Meeres-Gefahr 
behuͤtet und erhalten hat, nach feiner Rerheiffung, 
Efa. XLII,2, So du durchs Waſſer gebeft, 
\ will ich bey Dir ſeyn, daß dic) Die Stroͤhme nicht 
' follenerfäuffen. Die Catholiſchen ruffen in Waſ⸗ 
it den Heiligen Nicolaus an. Un, 
ſchuld. Nachrt. des Jahrs 1714 p. 194, und Des 
Fahts 1715 P..298. Siehe auch den Artikel: 
RR ingleichen Uibet ſchwemmung, 
im X Vũi Bande, p. 738 u. ff. und — 
ten, im VII Bande, p. 341. 
‚  MWaffer, defien man fih nur im Sommer ju 
\ gebrauchen pflegt, fiehe in dem Artikel: Aqua, 
im IE Bande, P-989- * 
P Wafferfpargel, ſiehe Ayparagus Marinus, 
Cluf, im IL Bande, p 1869. 
Woaſſerſpiel, ift eine ziemlich ernſthaffte Sa⸗ 
he, welche mit dem vorgenommen wird, Der zu 





ı Bergen in Norrvegen in die Seehandlung treten 


| woill, da er denn drey Jahr nach einander, vor Dies 
ſam achtmahl, ſich in das Waſſer ſtuͤrtzen, und 
unter dem Schiffe hindurch ziehen laffen muß. 
‚Paul Jacob Mlarperger giebet in feinem 
' wohl untermiefenen Kauffinangjungen, p- 329 U. 
‚fovon diefem Spiele folgenden Bericht, wenn er 
‚davon alfo fehreiber: Um dieſe Zeit, nemlich im 
Monat May, kommen zu Bergen in Norwegen 
die Kaufleute, famt ihren Zungen, die in folgens 
der Zeit dahin handeln follen , zu gehen, zwantzig 
und mehrern an, und übergeben folhe andern 
Kauffleuten, daß fie fich dem Waſſerſpiele unter, 
ı we en wollen; wann nun das gefchehen, nehmen 
ſie dieſelben Zungen alle, wie vielihrer auch anges 
kommen, in ein langes Haus, melches fie Garn 
| nennen, und aus etlichen von lauter Holtz neben 
| einander gebausten Buden beſtehet, in eine von 
| 





Waſſerſprengung 
dieſen Buden, welche man Staven nennet, und 


730 


wie eine Stube gebauet iſt, aber keinen Offen hat, 


werden fie gebracht; Da reden denn die Herren 
erftlich mit den neuangefommenen Knaben, dats 
nach effen und. trincken fie mit ihnen, und bitten 
die Jungen: und ihre beften Freunde dazu: fintes 
mahl ihre Herren den Zungen die Mahlzeit ange 
richten, und denfelben ſamtihren Freunden, gnung 
zu effen und zu. trincken geben, Daß Nie luftig wers 
den, gleichwie auf einer Hochzeit geſchiehet. An 
dem heiligen Fronleichnams · Tage aber. gehet das 
Wafferfpiel an: den andern Tag nemlich kom⸗ 
men fie zuſammen, und gehen nit Trummeln und 
Pfeiffen hinaus, holen Mayen, und beftecken das 
mit inwendig Die Häußer; bierauf fahren - fie in 
einem Boot zu den groffen langen Schiffen, und 
ziehen Dafelbft die neuangefommenen ungen drey⸗ 
mahl, in Beyſeyn vieler Leute, Frauen und Jung⸗ 
frauen, nackend mit Stricken unter den Schiffen 
im-Meer Durch. Mann fie nun einmahl durch, 
gezogen feynd, ſo ftehen ihrer viere oder mehr mit 
frifhen Ruthen, ‚und ftreichen fie fo lange, als 
die Ruthen währen, über den gangen Leib, big 
das Blut herausgehet. Nachdem fie Diefeg 
einmahl ausgeftanden, ſo werden fie zum andern 
mahle unter dem Schiffe im gefalgenen Meerwaf- 
fer. wieder durchgezogen, welches, wie leichtlich zu 
ermeſſen, in den geſtrichenen und gehauenen Wun⸗ 
den haͤßlich beiſſen muß. Wann ſie nun ſolcher 
geſtalt zum. andern mahle Durch ſeyn, fo ſtehen 
Die viere nieder mit den Ruthen, empfangen fie, 
und ftreichen auf die nacfichte Haut, fo ſfarck fie 
immer Eönnen, bis das Blut abermahls mildigs 
lich herausgehet; und dieſes geſchicht alfo auch 
zum. dritten mahle, und hat allejeit ein jeder vier 
gute Öefellen, die ihn halten muͤſſen; darnach werf⸗ 
fen fie Decken über Die Jungen, laffen fie ein we⸗ 
nig verblafen,, und ziehen ſie endlich wieder an. 
Aber fie find alfo zugerichtet , Daß fie offt in drey 
oder vier Wochen nicht figen, und in acht Wo⸗ 
hen nicht wieder heil werden Fönnen. 
Mafjer: Spinne, Artelobus, Arachnoides, 
ift ein Ungeziefer „das auf dem Waſſer lebet, und 
etwas von der Spinnen und der SHeufchrecken 
Art hat. Der Kopff fieher gleich , wie eine Heus 
ſchrecke und die Yugen ftehen heraus. _ Der übris 
ge Theil fieher mie eine Spinne, hat aber nicht 
mehr ale ſechs Fuͤſſe Es ſchwimmet auf dem 
ee en reucht 4 der Erde herum. Seis 
ne Farbe iſt aſchgrau. Aeuſſerli 
g fferlich aufgeleger, fol 
afferfprengung. Es ift diefeg zu 
no die Sommerhige ordentlich ſehr u. 4 Pr 
pfleget, Die aber im Jahre 1719 ungewöhnlich 
hefftig gemefen, eine Gewohnheit, daß bey forhas 
nen hohen Grade derfelben, aufdiefem oder jenem 
Plage Waſſer gefprenger wird, um deſſentwegen 
ich viele Menfchen zuu Wagen und Fuß dahin bes 
geben, diefer Erfriſchung zu geniffen. Dergleis 
chen gefchahe auch im Fahre 1712 da bey damah⸗ 
liger groſſen Hige der Pabft, im Monar Zul. und 
Auguft, auf dem Marckte oder Plage Agonola 
ebenfalls Waſſer ſpreugen ließ: anderer Zahrezu, 
geſchweigen. Dergleichen gefchieher auch in Nea⸗ 
polis bey groffer Hitze; und befteher die Art dies 
fer Beſprengung darinne, Daß lange Zäffer mit 
31 3 afı 
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Waſſer gefüller, auf Wagen durch pferde gezo⸗ | fortgehen Fönnen. In diefen Stüden it er mit 

gen, und auf groffen Plägen hin und wieder ge | Den übrigen Dergleihen Künftlern übereingefinn 
führet werd.n ; Da denn aus dem hinten am men, nur eines hat er vor den andern allen vor⸗ 
Kaffe gemachten Koch das Waſſer heraus (äuffer, | aus gehabt, daß er nemlich vor Dem Römifcen 
und Die Straffen oder Plaͤte befprenger: Diefe KRayfer,Serdinand; den Drirten,zu Regenfpurgy 
Faff r werden Immer vom neuen wieder gefül, | auch einen Feuerbrunnen aus dem Halfe gefpuis 
fee. Welcher Geftalt man fonft durch Zurich; | get. Diefer Srangofe hat in Italien, Franckreich 
tung der Gemächer die Sommerhige in KRomab- | Ober-und Nieder⸗Deutſchland/ Pohlen, Schw 
zufühlen pfleget, Davon ift Mißions Reiſebeſchr. Den und Daͤnnemarck, vor dem Romiſchen 
nad) Italien p. 1037 nachzuleſen. fer, fünff Königen, und vielen Gelehrten, auch 


i eing-Beunnen, fiehe | andern Leuten, feine Kunft mit jedermans hoͤ 
ea — 
J — [4 4 
nn hy KXXIX Ban Sn —* bat ne Kunf vu bepden 

Dafferfi in eit ſges ben Schwan. | beruhmten Jeſuiten, Zuhei UND 5 
laden iR hiehen Hi — 5* entdecket, dabey aber gebethen, daß ſie dieſelbe, 
—— welche die Frucht umgeben, zu⸗ Be er a niemanden offenbaren, und Ihm 
fbeilen eher, als eszeitigund nöthig, das ift, nit 1“ Ks a, a ihm vielme 
erliche Tage, fondern wohl etliche Wochen vor 3 ugnißß er Henen 1 ten, ve alles no 
der Geburt, und zwar bald mit, bald ohne Be | — chen Stücken ihn au 
ſchwerde und Schmertz der Lenden In ſolchem DON —“ Jeſuiten gewillfahret worden, U 
Stande Fan der Arge kaum etwas anders thun, hat ht * im Jahre 1654 zu Rom 
als daß er, die Frucht zu ſtaͤrcken, Wuͤrtzartzneyen Kor — ED Inhaltes: D 
gieber, und die Geburtöglieder ni Bähungen Jet —* Te von Lion aus Frandreid), € 
und Salben, aus füffen Mandel-Ehamillensund habe, hi icher n ann fen, der zwar nicht ſtudit 
weiß Liliendele, mit dem Schleime von viren; | MA AR er EL * Geheimniſſe aber Ba ) 
fernen und Flöhkraufamen, mit Sänfeund Hi | t unfundig märe, fondern vermittelt fe 


07 3, | Kunft folche Sachen vorftellete, Darüber auch R 
nexferte, oder dergleichen, fhlüpffrich und die Ge harffinnigften Shilofoppen befürs er werd 
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burt aiſo leichter machet. . cẽ.. müßten; Sintemahl, was vie Natur © 
Rac, Mucilag. fen. grec. Sem. Lini, Rad. Alch, Säften, Waffern, Oelen, einen, Efig 
c.agu, Lil, alb, as. extract. 51... Iumd Duintefjengen, desgleichen von Blum | 
Axung. anferin. ” t und Kräutern, Farben, Seiffen und Nau | 
DR —————— alb. aa. zyi. wercken gäbe, ſolches ie langete er aus | 
er@albz, q. 4. nem Magen, als gleichlam aus einer Speer 
M.F.Liniment, S, Erweichendes Sälblein. . | Eammer der Natur —— umd war ohne eilib > 


Es ift auch Cumens  Liniment, welches in den | gen Verzug und Mühe ‚in folder Ordnung, m 
Mifcell; Nat. Curiof.olfo zufinden, fehr gut: man es von ihm begehren möchte; Solches ab 


ann Be Da — 
D- 


Rec. Olei Chamomill. Zi. Cheirio, : | gefchehe meder durch geheime Teuffels. Kuͤnſt \ 
Unguent. Alth. compof. aa. 36. | nod) Durch einigen Betrug oder Augenblendu 1 
Pingued, Gallin, Taxi, aa. Zvi. | fondern durch lauter natuͤrliche Mittel, fonderbe 


M.F. Liniment, Kunft und Gefchickligfeit, durch einige fubtile Ev; 


Ai eaitanekamif, findungen, fo von aller Falſchheit und Täurchereg 
Man Fan auch fü +8 Mandel⸗weiß Lilien-Ehamil- fin rFalſchheite 
lenoel und wa indie Mutrerfcheide einfpri- nn ir. feiner un Gewiſſen 
gen, daß die Bahn ſchluͤpffrig und Der Weg leich⸗ * hi ei iefeit uftreichen Waſſerſp 
ter gemacht werde. Statt Diefer Salbe brau, ugen zu leihen; auch daß der Meifter, um 


. ie | nesfo raren Talentes oder Pfundes willen, von 
chen die Wehmürter auch nur Die ordentliche weiß — —— ehe — 


ſe Pomade. vielen Jahren, da man vermuthete, daß dief 
Waffer»-Sprige, fiehe Sprige , im XXX | Slumen:und Wafferfpriger nunmehro Mc | 
Bande, p. 518 u. ff. ſtorben ſeyn, {mie denn Leute, die ſich mic ſolchen 
Waſſerſpritzer, find vor einigen Jahren ge Kuͤnſten behelffen, nicht füglih lange leben Füns 
toiffe Leute gervefen, die mie Die Gauckler und | nen) hat obgedachter Pater Scott ſich nichtl 
Marcktichreyer herumpogen, und ihre Kunft, als | ger verbunden gehalten, zu ſchweigen, fondern 
krhand Farbenwaſſer und Säffte aus Dem Maus | neubegierigen Kunft»und Naturforfchern zu Bid 
fe zu fprigen, für Geld fehen lieſſen. Wie dann | be, das gange Geheimnißdurch folgende 
in diefer Kunft ein geroiffer Frantzoſe, Nahmens | bung eröffnet: Der Spriger hat in reinem i 
Johann Hoyer, fehr berühmt gemefen, und aus | oder Brunnenmaffer, Brafilienhols, gelben Sams * 
feinem Magen zmölfferley und mehr Farben, von | del, und: das Campeſchenholtz geſotten. 
allerhand Säfften, unter andern Branntewein, drey Stücke geben ein Waſſer, welches roch, oder 
der. fich anzünden ließ, und Steinoel,foohne Tachı | vietmehr etwas dunckelroth, wie Drachenblurif 
brannte, ingleichen allerhand Sallat und Blumen, | Sie michen es bequem, alle Säffte damit yufäl 
mit vollfommenen friſchen Blaͤttern hervorbrachte. ben, denen es zugeſchuͤttet wird. Ein ſolches 
Er ſiellete einen Springbrunnen dar; indem er | fer aber darinne dergleichen Hoͤltzer geſotten, 
aus feinem Halſe ſehr hoch Waſſer ſpritzete, und | tzet zum Brechen,fonderlich da man es haͤuffig reis 
war fo lange, daß man wohl 200 Schritte hat | cket laxiret den Leib, und färbet auch den Harn wo⸗ 
fane 


— 


— 
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ferne es einer nüchtern trincket, und hernach et: 
was darauf iſſet. So man zu dieſem gefortenen 
Waſſer, einander gemeines und Elares Waſſer 
' gieffer „wird dieſes gleich gan roth, und gleich: 
ſam ſchwaͤrtzlich roth, gleichwie Das gefortene, und 
| fieher faft dem Weine gleich, den man in Stalien 
den neapolitanifchen Thraͤnenwein nennet, und 
wie Drachenblut ausſiehet; ſchuͤttet man zu fol: 
chem gefottenen Waſſer noch mehr gemeines, fo 
ı färberfich es noch rörher; gieffer man noch mehr 
 Dayıı, fo wird es heller, und verlieret viel von fei- 
ı nee Röthe: Ueberhaupt, je mehr man frifches 
daran ſchuͤttet, je bläffer e8 wird. Ein gar groß 
ſer und ſtarcker Zuguß gieber ihm die Farbe eines 
' Bird. Wann Ehig, Limonienfafft, und Brann- 
tewein hinzugethan wird, fo nimmt das gefärbte 
Waſſer den Sefhmac des Meines an fid). 
Diefes Ber hatte nun der Waſſer⸗ 
fpriger 44 in Bereitſchafft. Wenn das Spritz⸗ 
ſpiel angehen ſolte, tranck er ohngefehr zwey bis 
drey Glaͤſer davon zuvor heimlich aus; hernach 
trat er für den Tiſch, harte ein Glas kaltes, und 
ein Glas warmes Waſſer vor fich, mifchte folches 
mit einander und tranck es aus, welches fich als— 
denn mit dev Tinetur im Magen vermifchte, und 
folglich von ihm hoch ‚oder blaßroth mieder aus; 
gefpien wurde, nachdem er nemlich viel oder wer 
nig ungefärbtes Waſſer eingefchlucket hatte ; und 
alfo wiederholete er das Trincken und Wieder: 
ausfpepen etliche mahl. Mit dem Sprigen wohl: 
rüchender Waſſer verfuhr er alfo: Er nekete ein 
Stuͤcklein Schwamm in die Dointeffeng einer 
jeden wohlrüchenden Sache, deren Geruch er 
herzuftellen willens war , that folches behende in 
den Mund , und machte alfo das ausgefprigte 
Waſſer dadurch wohlriechend. Die Blumen 
und Salarblätter hat er an einen zarten Faden 
gebunden, und aang eingefchlucket, hernach in ei- 
ne Schuͤſſel ausgefpien, und den Faden geſchwin⸗ 
‚de davon los gemacht. Def. hiervon mit mehre⸗ 
Izem Scotten, Cent. 3. Jocofor, Nat. & Art, Pro. 
poſit 60- p. 249. U. f. und Aaubers Bibliothe- 
‚cam Magicam St, 19. P. 489. U: ff. 
Maſſer ſpruͤet heiffet eben fo viel, als das 
Waſſer breitet ſich aus, zeriheiler fich in Tropfen, 
‚und diefe werden mit einem Geräufche nad) der 
‚Seite hin und her gefpriget , z.E. wie in einer 
Spriße, Springbrunnen. ꝛc. Meißners Phi⸗ 


I “ger p.705: b, 

| en ift diejenige Pflange, fo man 
ſonſt eigentlich Chriſtianwurz heiffet „ und da⸗ 
von der Artickel: Afragalus, im II Bande, p. 
1944: U. f.nachgefehen werden Ean, 

bey Schwangeren, (Umfchlag 
‚wider Derftspffung des) Brülings, fiehe Um⸗ 
flag wider Verftopffung des Waflers bey 
angern, Grülings, im XLIX 3. p- 1028, 
Waſſerſtaar, ift Diejeniae Art des Augen⸗ 
‚Naar, da fich ein in etwas fichtbares und Din: 
ckeles Eörpergen , an diefe oder jene Seite der 
Sehe feket, da denn das übrige Durchfichtig blei⸗ 
bet, und das Gefichte alsdenn zwar noch fiehet, 
aber Doch nicht fo vollkommen ; denn weil der 
Pass enge gewordene Stern Die Strahlen 
nr haufig einläffer, ſo kan auf einmahl nicht diel 
eſehen werden. 








‚Aqua ad Fetorem Oris, de: Spina, 
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Waſſer⸗Stadt, ein Theil der aunmenittfihen 


Hauptſtadt Rabba, ſiehe Rabba, im XXXBan⸗ 


De, P- 436. ; 

Waſſer⸗Staͤnder, ift ein von Kupfer oder 
Holtz zufammengefestes groſſes Gefaͤſſe mir eis 
nem Deckel, worinnen das Waſſer zum Kochen 
vein erhalten wird. 

Waſſerſtein, oder Rönnftein, heift ein Stein 
oder Gerinne, fo zum Ausguß oder Ausfluß deg 
in der Küche per fonft gefammleren MWafferg 
entweder auf die Öffentliche Gaſſe oder in des 
Nahbars Hof zugeleger wird, Es iſt aber ver 
gleichen an des Nachbars Wand zu machen, obs 
ne habende Servitut, oder ohne des Nachbarg 


ausdrückliche Verwilligung, nicht verftatter. Sie, 
be wand, im LII Bande, p, 1929. Desgleichen 


Aqguadufus, im 11 Bande, p. 1045 U. ff. wie 


auch Servizus Cloac® immittende, im XXXVIL 


Bande, p. 496. u. ff. und Stein, im XXXIX 
Bande, p 15 14. 

Maffer-Stein, fo nennt man bisweilen eine 
Art von Graͤntz oder Marckfteinen fo zum Unters 
ſcheide der Waſſer, und mo einer oder der andern 
Herrſchafft Graͤntze und Gerichtsbarkeit an dens 
felben an-oder ausgehet, hin und wieder andenen 
Waſſern aufgerichter werden. Siehe Grentzen, 
im Xi zn —* Tr. u. f. und ee 
ne, im XIX Bande, P. 1272. u ff. wie au 
Waffer (Fifch:). ’ 

Maffer-Steine, fihe Corallen: Steine, im 
VI Bande,p. 1223 ; und Indianifcher Born; 
—8 im XIV Bande, p. 646: ur f. 

Maffer, den Stein zu vertreiben, Contad 
Rhunrarhe, welches er im andern Theile feiner 
Medull, deſtillator. alfo zu verfertigen lehrer! 
Wenn man im Monat May in einen Ameifens 
hauffen ein rein fauberes Becken feget, und daran 
des beften Malvafiers, fo viel man mill, gieffer, 
hernach zwey häfelne weiß gefehabte Störflein da⸗ 
rauf leger, ſo lauffen die Ameifen daran in dag 
Becken. Davon fhreicher man fie nun ab, daß 
fie aile fein in den Malvafier fallen, fo trincken fie 
den Wein au, oder ziehen ihn infich Alsdeun 
thut man Die Ameifen in ein weites Glas, vers 
macht Daffelbige wohl, ſetzet es an Die Sonne zum 
deſtilliren, ſchwencket fir täglich wohl um, laͤſſet 
fie alfo an der Sonne eine lange Zeit ftehen, dag 
fie zerbrechen und zu Boden fallen , und Diefeg 
gieber ein edel feiftes Waffer , faft von ölichter 
Art, für den Stein zu gebrauchen. Man nimmt 
davon Des Morgens nüchtern einen Löffel voll,in 
einem Becher mir Weine ein, 

Mafferftelge, ſiehe Bachflelge, unter dem 
Artickel Cauda rremula, im V Bande, p, ı6 52. 

Waſſerſternkraut, fiche Seefternkraut, im 
XXXVI Bande, p. 1207. | 

Waſſer⸗Steuer, fiehe Waſſer⸗Geld, und 
MafferZoll, Besgleichen Steuer, im XXIX 
Bang, p, 2052. 1. ff. 

Waſſerſtiefeln, find Stiefeln von gutem Le⸗ 
der, und einer fonderlichen Nath, deren fich Dies 
jenigen bedienen , welche bey einem Waſſerbaue 
zu thun haben, | 

Waſſer zum ſtinckenden Athem, de Spins, 


Rec, 














































735 - Waffer zum ſtinckenden Athem Waſſerſtube 
Rec, Benzoes , Zi. Waſſer⸗Strohm, fiehe Strohm, im RE 
Styrac. calamit. Ziif. Bande, p. 7023. u. f. desgleichen gluß, me 
Santal, eitrin. Zii. Bande, p. 1386, u, ff. wie auch Alvens, im 
Ligni Rhod, Züif,. Bande, p- 1614. MWaflerftröhme merden auch 
Calami aromat. Iß. in Wappen geführet, fo führen z. E. Schw 


Caryophyllor. Yi, Baaden, Seeland, blaue Waſſerſtroͤhme, od 
Aquæ Rofar, Abi. Wellen in ihren Wappen, 1° ww 

Deſtilliret es zu einem Gurgelwaffer,umdthurdagu:] Waſſer, mie einen Strohm, ſchoß 
0° 0 Mofehi. gr. II. Schlange nad) dem Weibe, Dffenbahr. Xil 
Woaſſer zum ſtinckenden Achem, Wdei-| Als das Weib , die Chriftliche Kirche , ng 
ctards/ Ayua ad Foerorem Oris, Weickardi. | Berfolgung des Drachens in die Wuͤſten fie 

© Rec, Aquz Rofar. odorif. Rorifmar, Majoran. | verfuchte ver Teufel ein ander Mittel das We 


Malor, Citri, aa, Hbf. zu vertilgen, und fehoß, &dxArev, emifie, m 
-Cinamoni, Ziti, oder ftieß aus feinem Munde nach dem W b 
Nucis mofch, — poft mulierem, hinter dem Weibe her, ein Wa ı 
Galange, fer, wie einen Strohm, oder wie eine ſtarcker 
Caryophyllar. fende Waſſerfluth. Dadurch etliche verfiel 
Cubebar. 34. Zii, die Kegereyenz Andere die Berfölgungen 5 € 


Ligni, Aloes, 3i, aa; che auch beydes zugleih. Diejenigen kon 
Puͤlvert diefe Species, vermifchet fie hetnach mit | dem Verſtande ver Worte wohl am näheften/t 
obigen Waſſern, laſſet es zwey Tage mit einan⸗ | che große und gewaltige Kriegesheere verftehen,® 
der weichen, denn zieher das Waſſer herüber, und das Kriegsheer der Verfolger inegemein, odert 
thut Dazu: Mofchi, Iß. | Keiegöheer der Römer, und man verftehet auch de 

Waſſerſtrahlen, fiehe Speingbeunn, im durd) Die barbarifchen Völker, welche um das u 
XXXIX Bande. p- 503: 5. und 600. Fahr ſowohl in das Roͤmiſche Re 
Waffer,Strabien, ſiehe Waſſer /Zie hen der | nachdem es Ehriftlich worden mar, als auch Zt 
Sonne. . hen, Spanien, Franckreich, Engeland, Africa 
Waſſerſtrecke, heißet auf Bergwercken eine Afia mit groffem Ungeftüm eingefallen, 2e. u. w 
Strecke, welche das Waſſer aus der Gruben ab: | Das Roͤmiſche Reich, nachdem es durch dieinnerlic 
führet, fiehe Strecke, im XL Bande, p- 804. | Unruhe geſchwaͤchet, und die Daͤmme gleichfe 
Waffer-Steeitigkeiten, ſiehe in dem Artickel: hinweg waren, ‚mit fehr groffen Kriensheeren » 
Agua, im 11 Bande, p. 988- u. ff- graufamer Gewalt, als mit einer Waſſerflut 
Waſſer⸗Stroͤhme / ſiehe Waſſer⸗Strohm. uͤberſchwemmet, verheeret und verderbet, und 
Waſſer⸗Stroͤhme und Brunnen, Offen⸗ Stadt Rom felbft fechsinahl eingenommen: 
bahr. XVI. 4. Es find hiervon gar vielerley Mey⸗ | verwürter Haben. n ſolchem Verſtanden 
nungen, dag aber iſt gewiß, daß allhier die Fein | Das Meerwaſſer, Stroͤhme und Fluthen ini 
de der wahren Kirche bedeutet werden, wie auch | Schrifftoft gebrauchet. Alſo erElärers der En 
Pf. XCI. 3. Efa. VUL 7. Zer. XLVI. 7. Eap. ſelbſt, wenn er fagt: Die Waffer, Die du aefe 
XLVIL, 2, und. vornemlich der Antichriſtiſche haft, da die Hure figt, find die Voͤlcker und Sch 
Hauffe. Und weil in der andern und Dritten | ven, Heyden und Sprachen, Dffenbahr. XV; 
Schaͤale das Meer vonden ABafferftröhmen und | fiehe Pf. LXV, 8. Efa, VIIL 7.8. Cap. XV, 
Brunnen unterfchieden wird, und Das Meer by: | Ebr. XLVIL 2. Denn gleichwie eine Waſſe 
deutet einen Zufammenlauf vieler Völker , Mr eine Berfammlung der Waſſer iſt, Die mie Gem 
Waſſerſtroͤhme und Brunnen aber fonderbahe| hindurch) bricht, und alles einzeiffer und wegſuh 
Waſſer find, die ihre gemiffe Derter und gefaffere| oder uͤberſchwemmet und verderbet: Alfo: 
Gänge und Wege haben ; fo Eönnen durch die| Die barbarifchen Wölcker und Kriegsheere, Die 
Ströhme und Brunnen infonderheit verſtanden groffer Gemalt und Menge, mit heftiger Fur 
werden gemilfe und mwohlgeordnnete Gemeinen: | infchneller Eil einbrechen, Das gange Land erfüller 
als Königreihe, Fürftenthümer, Provincien, Läns| Menfchen und Vieh wegführen, und alles ft 
der und Städte, welche dem Pabfte untermorf: ſchwemmen und verderben. Iſt alſo die E 
fen ſeyn. Diefe Auslegung wird von den Pros| rung Schriftmäßig; und daß fieauch allhier ſ 
teftanten bemiefen aus der eigentlihen Bedeu⸗ finde, if aus allen Umftänden, aus dem Zweck 
tung des Blutes, welches in der Schrifft oftmahls Ordnung des Tertes, und aus den Hiftorie 
Krieg, Tod und Ylutvergieffen bedeuter, 1 Mof.| beweifen. Lucii Erkl Apoe Conc 13 3.P,7 su. 
XXXVIL. 26. Sprühmört., AXV. 33. 2 Sam.| Waſſerſtube, heiffer bey Waſſerleitungen 
111. 27.28. abfonderlih au Offenb. VI. 10. weiter Kaften oder Einfang in der Erden; 
Cap. XVIE, 6. Cap. XVII, 24. Cap. XIX, 2. | die Wafferröhren zuſammen kommen ‚ode 
Alfo erklärer e8 der Engel felbft, an obigen Drte, | gerheilet werden, und die Defnungen zu befind 
wenn er anführerjus calionis, Das natürliche Wie⸗ nern die Röhren zu räumen und zu reini gen 
dervergeltungsrecht, und faget: Sie haben dag | thig iſt. Sonſt nenner man Waſſerſtub 
Blut der Heiligen vergoffen ‚ und Blut haft du | eine fonderliche Art Einfaffung ‚wenn man 
ihnen zu trincfen gegeben. Denn womit jemand | Waſſer zu bauen hat, damit daffelbe , ſo la 
fündiger , damit wird er auch geplaget. Buch | man darinnezu bauen hat, "die Bauenden ni 
der Weish. XII, 17. Mer Menfchenblut ver; | hindern koͤnne. Siehe den Artickel: Ca, 
geuft, des Blur foll auch durch Menfchen vergof- im V Bande, p. 1323. h 
fen werden, ı Mof IN, 6. or | ‚n% * 
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Jafterfucht, ſiehe Zydrops, im XIII Ban⸗,der geſtaͤrcket werden. Die andere Gattung der 
ax ih EN ſiehe ) Wa ſfer ſucht Afeires genannt, entſtehet von aͤr— 
*6 iſt auch eine Pferde · Kranck⸗tigkeit der Leber und des Miltzes, auch von Pers 
heit/ ſo in Auffhmellung des gangen Leibes beſte⸗ ftopffung der Gallrinnen, und der Blutadern des 
ber, und von der Sammlung vielen Waſſers oder | Gekroͤſes, wodurch der Magen erkaltet und die 
Windes herfönmt. ‚Diefelbige iſt zweyerley. Leber geſchwaͤcht wird. Der Unterbauch ift eis 
Dieerfte®attung Anafarca genannt, breitet fi) | nem folchen ‘Pferde in Dem Anfange fehr dick und 
mit einer weichen und ſchlaffen Geſchwulſt über | hart, ingleichen die Hinterfchenckel, fammt dem 
gansen Leibaus, darinnen der Eindruck der | gangen Gefchröte fehr ſtarck geſchwollen, hinges 
Finderlanı e nachbleibt und zu fehen ift,die andere, | gen der Ueberreſt des Leibes trocken und dürre, ein 
diemar Aires nennet, feet ſich miteiner fehrdi-| ſolch Pferd Fan nicht wohl athmen, noch vor fich 
chen ulſt in ven Bauch, Schendel und | gehen, fondern ftreckt, wenn es ftill fteher, die 
Füffe, Daß folhedanen aufichmwellen. Die mit der| vorderen Schenckel gewaltig vor fich weg, inglei- 
attung behaffteten Pferde fteuren fich nicht | hen auch Die hintern Schenckel, gegen ven 
auf auch, fondern ftrecfen und legen fihauf| Schweiff hinaus, und mag weder frefjen noch 
eine Seite, undlaffen,. indem fie fich Eragen oder | fauffen, zirchet und ftallet wenig, und ſchwerlich, 
, bie. Haarefehr ausfallen. Denfelben fol | zittert mie den Füffen, und bekommt letzlich ein 
ui: allen Dingen den Leib fo wohl im Zirchen | Fieber, welches das ohnfehlbare Zeichen des Tor 
ls Stollen offen halten, und daher folgendes | desift. Bey der Eur dieſer Waſſerfucht ift erfts 
ftier fegen: Nehmer Eppich, Pererfilienfraut, | lic) obbefagtes Elyitier zugebraudyen, damit dem 
drey Hände voll, wilden Steinklee eine | Roß der Leib offen gehalten werde, hernach foll 
doll, Anis, Fenchel, Jedes ein Lorh, Pers | man ihm zum öfftern warme Säcklein mir Afchen 
fhroamm ein halb Lorh, Eocher Diefes alleszu- | über ven Bauch und Geſchwulſt binden, und fol 
fanmen in einer Schöpfen » oder Schweinsbrühe, | genden Einguß geben: Nehme Violenkraut, 
nehmet fodennder abgefiegenen Brühe drey N-| Erdrauch, Srauenhaar, jedes zwey Hände voll, 
fel, eine Hand voll Salz, drey Eyerdorter, und | ſiedet es wohl in Waſſer, nehmer der abgefiegenen 
em Dwentgen Eoloquinthen: Marek, rührer es | Brühe ein Maas, Hiere. picre zwey Loth, Ler⸗ 
unter, einander, undlaffetes dem Pferde laulicht chenſchwamm ein Loth, mifcher e8 unter einander, 
ren, hernach nehmer Siebengezeit , ‚eine | und gieffet es einmahl warm ein; oder mifcher 
ind voll, Lerchenſchwamm ein Loth, Hollun, | fhweißtreibendes Spießglas ein Duentgen, 
dermurgel drep Loth, Jalappe ein Lorh, und Wein | Saffran ein halb Oventgen, warmen Wein ein 
men Maas, ſiedet es wohl, undgieffer dem Pfer | Maasunter einander, und gieffet es dem Roß auf 
de eiliche Tage nach einander ein halb Maas da; | einmahl ein; oder nehmer den Safft von Pfries 
vonauf einmahlein. Den Harn zu befördern: | menfrautein Viertel Pfund, miſchet folchen uns 
NehmerEppich, Fenchel, Wegwart, Spargel: | ter ein Nöfel Wein, und gieffet es dem Pferde 
wurd, Kleewurgel, jedes eine Hand voll, ge: aufeinmahlein : oder gebet ihm gnug wilde Eucu« 
börrer und zu Pulver geftoffen, davon taͤglich drey | mern zu freſſen. Man kan auch im Fall der Noth 
Löffel vol, mit einem halben Maas Wein ver; | das Waffer, wie bey der vorigen gedacht worden, 
miſcht auf einmahleingegoffen. Man macht aud) | abzapffen. Der Stall, darinnen wafferfüchtige 
einen Umfchlag von Ziegenkoch und Denfchene | Pferde ſtehen, fiemögen nun mit der erften oder 
harn, oder von geftoffenen Schneckenhäufern, | andern Gattung behaffter feyn, foll mittelmäßig 
oder von Steinklee: und waͤſchet es mit warmer | warm, trocken und von allen Winden befreyer, 
mis Salz vermifchter auge. Wenn aber alles | auch immerzu mireiner guten Streu verfehen feyn. 
nicht helffen will, fo muß man den Schnitt vor: | Das Sutter foll befteheninrothen Kichern, Ger 
, nehmen, und die Haut eröffnen, man leget nem | fte, Feigbohnen in Woſſer eingemweicht, oder 
lich das Pferd auf den Rücken, und verwahrer Weihenkleyen, Haberfchrot, worumer vom 
es wohl mit Binden, faffet fo denn Die Haut zwey nachfolgenden Pulver täglich drey Löffel voll follen 
Singer weit unter dem Nabel, gegen dem : gemifcher feyn. Nehmer die Blätter von wilden 
ju, mitten-auf Dem Bauche, mit der | Cucumern, Rettigwurtzel, jedes zehen Loth, Eo: 
d, und öffnet folche bis auf die inwen. loginthen zwey Loch, Lerchenſchwamm und 
| 2 ſtarcke Haut Des Unterbauchs, her⸗ Weidenſchwamm jedes vier Loth unter einander 
nad 


2 | —— — 
a ———— — — — — —— 


ad) Öffnet man dieſelbige auch bis auf das Ge, gemifcht, undzu einent Pulver gemacht. An ſtatt 
darme hinein, aber ſo behutſam, als es ſeyn kan, des Heues, ſoll man ihm Weydenlaub, Kobl⸗ 
ſcdiebet ein Röhrlein von Kupffer oder Meßing in | blätter, Rettig, Laub von Ulmenbaͤumen vorles 
die Wunde, und hilffedem Waſſer fein aumählig | gen, oder das Heu mit Salpeter beftreuen, Der 
‚heraus, doch täglich ‚nicht mehr als ein Pfund, | Trancf fol feyn, geſottenes mit Salpeter und 
‚ Denn wenn man viel Waſſer auf einmahl heraus: | Weinftein verinifchtes Gerftenwaffer, Angler 
| nmwolte, wurde das Roß ohnfehlbar des To; | hen, Waſſer, worinnen Kümmel, Fenchelſo⸗ 
des ſeyn. So offt das Roͤhrlein wieder heraus | men, griechiſch Heu, Wacholverbeere, Holluns 
—— — fo Dreher man eine Wicke oder Mei⸗derrinden, Soldanella, Meiſterwurz, Tama- 
‚ felindie Wunde, damit fie vor der Zeit nicht zus | riskenſchaalen gefotten, und ein wenig Roggens 
heile; wenn aber alles Waſſer heraus ift ; fo heis | mehl Darein gerühret worden. Don diefem foll 
| let man fiezu, wie andere Wunden; nach befdhes | man dem Roßlaulicht, aber wenig zu fauffen ges 
| hener Abzapffung des Waffers, foll Die Leber mit | ben, nur damit es leben Fönne. Man Ean ihm 

ftopfenden Gemwürgen als Calmus, gelben Sans | auch unter das Sauffen etwas Lauge von Rebens 


del, Näglein, Muſcatnuͤſſen und dergleichen wies | afche, Wacholderafche, oder Bohnenftrohafche 
Univerfal- Lexici LIII Theil, Ana m —* —* 
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gieſſen. Endlich ſoll man das Pferd alle Tage an 
der Sonnen, oder einem bergigten Orte, jedoch 
mit Decken wohl zugedeckt, bewegen laſſen, und 


hernach den Schweiß mit warmen Tuͤchern, fein 


gegen die Haare wohl abreiben und abwiſchen. 
Wenn die Ziegen die Waſſerſucht bekommen, 
welche Kranckheit ihnen vor andern Thieren fons 
derlich anhaͤngt, ſo ſchneidet man ihnen unter der 
voͤrderſten Schulter die Haut ein wenig, und gar 
gelinde, auf, läfferdas Waſſer weglauffen, und 
überfchmierer das Löchlein mit meiffen ‘Pech, fo 
heilet es wieder zu. 
Waſſerſucht, (bleiche) wirdidiejenige Waſ⸗ 
ferfucht genennet, da der gange Leib geſchwollen 
ift, und welche im Lateinifchen Arofarca heiffet, 
Davon im II Bande, p. 61 nachzufehen. 
Mafferfucht, (blutige) Aydrops Jangui- 
neus. Dieje Arc der Wafferfucht entfteher da: 
her, wenndie Milg immenfchlichen Leibe würck- 
lich plaget, und ihr Blutin die Höhle des Unter: 


feibes ergieffer. Ob ſich nun wohl diefer Zufall | 


nicht gar zu häuffig ereignet ſo iſt immittelſt gleich- 
wohlder Borvath medieinifcher Beobachtungen 
von folchen Fäden nicht gantz leer; wie man ders 
gleichen unter andern bey dem Tulp, Lib. II. Ob- 
ferv.g.29.inden A@. Nor. Car, Cent. I. Obf. 108. 
und Dec. 3. Ann 2. Obf. 24. undin Alberti Juris- 
prudentia medica, Tom, II. p.180.und 184. fin- 
det. Gleiches Exempel hat der erfahrene Phyſi⸗ 
eusin Berlin, D. Blockengieffer, in feinen ge 
zichtlichen Depofitionen, im Fahre 1727. in 
Berlingehabt, und D. Samuel Scharſchmid⸗ 
ten erlaubet, Daßfolchespdeffen medicinifchen und 
chirurgiſchen Nachrichten mit eingerücker würde, 
allwo auch der Bericht Davon im erften Jahrgan⸗ 
98, p. 37. alfo lautet: „Auf Erforderniß der 
„böblichen Gerichten hiefiger Reſidentzien haben 
„wir Endesbenannte heute unter gefegtem Dato 


„einen Pferdeknecht, welcher heute fruͤh auf dem 


Hofe in dem Holtzſchauer todt gefunden worden, 


„Nachmittags um zwey Uhr in Augenſchein ger 
„nommen und befichtiget, auch befunden, wiean| Bande, p- 1013, 


„deſſen lincken Arme aufferhalb am Ellenbogen 
„ein gefchramter Strich der Haut zu fehen war. 


„Am Kopffe bemerckten wir, daß Die dicke Haut | ſucht, Purmanns, imXLIX Bunde, p. r1052 


„lincker Hand von daan, wo die Kransnath ge 


„bildet ift, wie ein Triangel, vier Queerfinger Zaupts) Agricold, fiehe Umſchlagwaſſer mid 


„breit, bis auf die Mittedes Seitenbeines ‚abge 
„8öfet, und der darunter liegende Hirnſchedel 
„gang blog gelegen. Nach abgenommenen Hirn 
„‚schedel war weder an Demfelben,noc) am Gehirne 
„etwas befbädiget zu fehen ; auffer, daß auf der: 
felben Seite wo;Die Verlegung gewefen, Die 


„Blutgeſaͤſſe des Gehirns etwas mehr aufger| 
Ichwollen bemercfet worden, auchdaß etwas mer | Trommelfucht, imXLV Bande, p.'rro 


„niges ausgetretenes Blut in den Hirnkammern 


„vorhanden gemefen. Am Nacken funden mir, |'zbaima, im XIII Bande, p. 1381. 


„daß das zweyte ABirbelbein des Halfes, fonft 


„Epiftropheus genannt, gang heraus gewichen, waſſerſuͤchtig, oder erhat den Auslauf, fo bohre 
„und alfo verrenckt war. Bey Deffnung des | manihmein Loch unten ohnferne der Wurgefir 
„Unterleibes lieffen fich fo gleich aufden Gedärmen | den Stamm, alsim Frühlinge, und im Mirky 
„und auf der Leber einige groffe Stücke von | April, oder May, und laffe das Loch offen, fo 
„ſchwartzen geronnenen Geblüte ſehen; mie wir | wird ſich Die böfe Feuchtigkeit absiehen., Ab 
„auch bey fernerer Unterſuchung befunden, Daß | man fehe auch zu, daß man es nicht in Fiſchen 
„die Milg mit dieſem häufigen Blute angefuͤllet, Scorpione oder Krebſe thue: Denn dieſe Zeichen | 
„und an ihrer hohlen Seite mitten von einander | eben folche KranifLeiten den Bäumen verurfe 


„der und mit dem Kopffe vielleicht auf eine ſchar 


„cket, und alfo nothwendig plöglich fterben mi 





Wafferfucht ver Bäume FAR 
»geplaßt geweſen, auch in ihren Subftang nod 
„mehr dergleichen geronnenes ſchwartzes Blum 
»fich hielte. Wir halten demnach dafür, dag 
„diefem Menſchen, welcher über 12 Tage (yom | 
„fieberhafftig und Franck gemefen, mit einmahlt 
„in der Miltz gefammlere Blur durchgebroche 
„unddie Miltz geborften; wodurch er fo gleich ni 




















„Klaue Holg gefallen, ſich den Kopff obbefchr 
»bener maffen befchädiger, das Genicke verre 


„fen. Berlin, den 20. December, 1727.5 
Waſſerſucht, (Aaupts) fiehe Hydrocepbal 
im XI Bande, p. 1360. Fr 
Mafferfucht, Gopff) ſiehe Aydroceph 
lus, im XxIli Bande, p. 1360. — 
Waſſer ſucht, (Mutter⸗) fiehe Mutte 
waſſerſucht, im XXII Bande,/ p. 1660. 
Waſſerſucht, (Stablwein zur) Dolät, f 
he Wein, (Stahls) zue Waſſer ſucht, De 
Waſſerſucht, (trockene) ſiehe Trom 
ſucht, im x VBande, p io98. 
Waſſer ſucht, (VBitriolgeiſt zur) Popp 
ſiehe Vitriolgeiſt zur Waſſerſucht, Podagre 
und Contractur, Popps, im XLIX Band 


Pr 245- 
Mafferfucht, (Umfehlag zur) Jungk 

fiehe Coroplafına Hydropicum, Jungkenii, u 

ter dem Artickel: Brey, im1V Bande, P. 134 


No, 43. 
Waſſerſucht, (Umfchlag zur) Mlichae 
fiehe Cozaptofma Hydropicum, Michaelis, u 
ter dem Artickel: Brey, imIV ‘Bande, p. 134 
No. ar. —— 
Waſſer ſucht, (Umfchlag jur) Nuͤrnber 
ſiehe Caroplofma ad Hydropem, Ph. Nor, 
dem Artifel: Brey, im IV Bande, p 1341 
No. 42. Aa ar er — 
Waſſerſucht, (Umſchlag wider die Haupt 
aus dem Friedel, ſiehe Umſchlag wider d 
Hauptwaſſerſucht, aus dem Friedel, — 


Wafferfücht, (Umphlanwafferjur) Pure 
manne, fiche Umſchlagwaſſer zur Waſſe 


N 
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ge 



















Waſſer ſucht, (Umſchlagwaſſer wider 


der die Hauptgeſchwulſt und Haͤuptwaſſer⸗ 
ſucht, Ugricolär im XLIX Bande, p 1038 

Mafferfucht, (Umſchlagwaſſer wider die 
MWind:) Timäi, ſiehe Umſchlagwaſſer wider Di . 
MWindwafferfnucht, Zimdi, im XLIX Band 


peroggiı ©’ —9— 
Waſſerſucht, (Wind/) der Pferde, ſiehe 
Waſſerſucht der Augen, fiche Aydropbs 


Waſſerſucht der Bäume. Iſt ein Ya im 4 


rurſa⸗ 
den 








Iyar WafferfuchederBenft 


chen; fondern in Zwillingen, oder in Der Waage. 
| Zu dieſer Krankheit hilfft das überflüßige Waͤſ⸗ 
fern, zumahl wenn im inter der Froſt dazu 


fommt, | | AR 
Wafferfucht der Bruſt, Hydrops Peöoris, ift 
eine befondere Art der Waſſerſucht, Die ſich wieder, 
um in jmen-Dauptgattungen vertheilet, in deren ei, 
ner rinder Brufthöhle, bey der andern. 
aber in der Hergblafe befindlich. Bon diefer iſt 
der Ariickel· Waſſerſucht des Hergfells, von 
jener aber ver Artikel: Hydrops, im XII Bande, 
p.1391, nachzuſehen; Auch Eönnen, was ihre Eigen: 
fi Urſachen und Eur betrifft, Die aus dem 
Serie CTollegio entfprungenen Obfervatio- 
nes pradlicz , de Hydrope Fectoris, Uratisl. & Lipf. 
1706. in 4. nachgelefen werden. Von ihren 
| Kennzeichen meldet George Baglio, in feiner 
| Prax. medic, p. 128. Daß, wenn jemand des Abends 
um Schlafenszeit, abervornemlich, nachdem er 
drey oder vier Stunden gefchlaffen, ſchleunig aufs 
mache, mit geöffer Engbrüftigkeit oder Erſtickung 
überfallen fey, und die Fenfter aufjuthun und freye 
—— man gewiß glauben koͤnne, daß er 
die ABafferfucht in der Brufthabe; und ſolches um 
jo wiel deſto mehr, wenn die Fuͤſſe oder Hände zu 
ſchwellen anne, und das Antlig feine natuͤrli⸗ 
he Far liere, vornemlich, fo der Arm dabey 
oder lahm werde, Chriſtian Weißbach. 
ſchreibet in feinen Euren, p. 180: Daß man von der 
Camphorata monfpelienfi hirfura in diefee Kranck⸗ 
heit oftmahls eine gang befondere Wuͤrckung ges 
fehen habe. Spon, fehreibet von der Waſſer ſucht 
der Bruft alfo: Es melde Hippocrates, wenn in 
der Bruſt eine Waſſerſucht entftünde, fo würde 
der Patiente ein Fieber und den Huften haben, 
jähling und gefchwinde Athem holen, unddie Fuͤſſe 
geſchwellen, die Naͤgel wuͤrden eingebogen, und die 
Za faͤlle feyn, wie bey denen, fo Eyter auswürffen, 
| doch würden fie gelinder ſeyn, und länger anhalten. 
' Dieezeichen, woraus man die Waſſerſucht ver 
Bruſt erkennen Ean, find einem Artzte zu wiſſen 
hoͤchſtnoͤthig: denn die Kranckheit ift ebennicht fo 
ſeltſam, Doch wird fie wenig erfennet ; wer fich hin: 
gegen die gedachten Zäichen wohl befannt gemacht 
hat, dem wird es in der Erfenntniß diefes Uebels 
nicht fehlen. Die mehrerften Zufälle find eben 
wie bey denen, ſo Eyter fpeyen, doch viel gelinder: 
denn das Waſſer macht in den aͤuſſerſten Theilen 
der Lufftroͤhre, in der Lunge, und in der gantzen 
| Beuftnoch lange nicht fo viel Hinderniß, als ein 
' Eprer; hingegen hält diefe Kranckheit länger an: 
weil das Waſſer die Runge nicht fo bald verderben 
und unbrauchbar machen Ean, als die eyterichte 
ı Materie, fo fich daſelbſt gefammlet hat. Ber. 
Spons neue Aphorifmos, p.ı45. Ettmuͤller 
ſaget; In der Beuftwafferfucht ift nicht nur eine 
Geſchwulſt der Bruft, fondern man fpüret auch 
darinne ein Hinzund Herſchwancken, nebft einem 
trocknen Huſten; der Patiente ift fehr engbrüftig, 
kan nicht anders als aufgericht figen und Achem 
holeny hat Hertzklopffen, undein Fiebergen. Ihr 
Urſorung ift, wenn die Waffergefäffe over Adern 
zerreiſſen Darumläffer fie fich eben auch auf ſolche 
Weiſe, wie bie andern Arten der Waſſerſucht heis 
len. Wie man. die Brufteröffne, um das Waß 
fer heraus zu leiten, iſt bey dem Schrifftſteller, 
Univerfal-Lexici LIIL Theil, 
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dergeſtalt, daß, nachdem 


\ 
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pP 766. und unter dem Artickel: 
Sruſt, im XXV Bande, pssosu.f. zu fehen, 
Willis ſpricht: Wenn in der Bruſtwaſſer ſucht 
das Fließwaſſer in der Lunge ſelbſt ſtocket, fo ge⸗ 
ſchicht es oft⸗ daß in ihren aͤuſſerſten Theilen Waſ⸗ 
ſerblaͤsgen entſtehen, und wenn dieſe aufſpringen, 
ſo wird daher die Waſſerſucht in der hohlen Bruſi 
erzeuget. Dergleichen Zufall begiebet ſich bey dein 
Schaafoieh, wenn die Witterung naß iſt, und die 
Weyde waͤhrig, daher Denn gantze Heerden an 
dergleichen Waſſerſucht drauf zu gehen pflegen: 
Die Kranckheit erkennet man aus dem Schwan⸗ 
den des in der Brut enthaltenen Gewaͤſſers 
Der Schrifftſteller gedencket einer Hiſtorie, da eie 
ner, fo die Bruſtwaſſerſucht gehabt, durch Oeff ⸗ 
nungder Bruft davon befreyet worden ; und dar⸗ 
auf erzehlet er noch ein ander Erempelvon einem: 
Jungen Menfchen, welcher durch Purgier: und: » 
— an eben dieſer Kranckheit geheilet 
worden. 


Waſſerſucht des Eyerſtockes, Hydrops Ova- 
ri, In den Eyerſtoͤcken der Weiber entſtehet 
auch zuwellen eine Waſſerſucht, die kommt von 
Verſtopffung des einen weiblichen Hoden her, wo⸗ 
durch ſeine Beſchaffenheit gantz verkehret wird, 
ſich die Urfache der 
deſſelben Häutgen häufz 
ch ausdehnet, daß es aus 
genblicklich jerfpringen möchte; Hierbey erwecket 
die Natur erliche Blaſen, welche die Feuchtigkeit 
in fi faffen, und, wenn dieſe endlich auffpringen, 
tritt Das enthaltene Waſſer in den hohlen Leib; 
darauffolgen denn eben die Zufälle, melche fich fonft 
bey der Wafferfucht des Unterleibeg zu ereignen 
pflegen. Boerhave fehreiber; Es fey Diejenige 
Art der Wafferfucht merckwuͤrdig, welche fich in 
den Eperftöcken der Weiber zum öftern blicken lafa - 
fe, und dieſe Kranckheit befalle mebrentheils uns 
fruchtbare und alte Weiber, auch ſeh ſie blutſchwer 
zu erkennen, auſſer, wenn man den todten Coͤrpet 
eroͤffne, da falle fie einem in Die Augen. Zu heilen 
wäre fie nur vergebens, ofte aber verändere fie ſich 
indie Wafferfucht des Unterleibeg, 


Waſſerſucht zmifchen Sleifch 
SEE Sm 


Waſſerſucht der Gebaͤhrmutter, fiche Ge 
baͤhrmutter⸗Waſſerſucht, imx a, nn i 


Waſſer ſucht des Bemächtes, oder Waſſer⸗ 
geſchwulſt des Bemächtes. Die Waſſerſucht 
des Gemaͤchtes wird genennet, wenn dag Gemaͤch⸗ 
te aufgeſchwollen, ‚und Waſſer darinnen, auch 
Gruben von Eindrürfung der Finger darinne bieh 
ben, die Haut daͤbey glart und ohne Rungeln ift, 
aud) Die Ruthe fich nicht zurücke ziehet: und hat 
das Gemäffer hauptſaͤchlich feinen Sig unter der 
Haut, als wodurch Diefer Zuftand von dem War 
ferbruche unterfchieden wird. Es entſtehet Diefels 
be entweder mit dee Waſſerſucht des übrigen Reie 
bes, oder ohne Waſſerſucht. Iſt die Waſſer⸗ 
ſucht dabey, ſo kan man diefe Geſchwulſt nicht bes 
ſonders heben, wenn man nicht zugleich die Waſ⸗ 
ſerſucht heilet; Wenn aber die Waffergefehwulft 
im Gemaͤchte alleine ohne Wafferfucht ift, fo läffee 
fich Diefelbe mit zertheilenden und ftärcfenden Mer 

Yan z dica⸗ 
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Oeffnung ver 


Krankheit dahin geſetzet, 
fig und über. die maffen fi 
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die amenten oͤfters wieder wegbringen. Wolte 


ſich aber dieſelbe hierauf nicht geben, fo pfleget man 
den Hodenfack und die Ruthe, bey Weibsleuten 


aber die Schamleffzen, hier und da zu fhröpffen, | nig füfles Queckfilber gethan werden kan; Nag 


damit durch dieſe Deffnungen das Gewaͤſſer nach 
und nach fich, verlaufen möge, und fährer mit den 
ftärefenden Bähungen fort; worzu auch fonder: 
lich warmes Kalckwaſſer und Branntewein dien: 
lic) ift, als worein man zufammengefaltene Tücher 
tauchet, und felbige öfters um den Hodenſack ſchlaͤ⸗ 
get, bis fich endlich alle Geſchwulſt wiederum ver 
theilet. Garengeot lobet, ald das befte Medica⸗ 
ment, fo man über dergleichen gefchröpffte Löcher le⸗ 
gen koͤnnte, das Nürnberger Pflaſter, in welches 
folten Löcher gefchnitten feyn, damit das Waſſer 
durchlauffen moͤge. Wenn die erften Schroͤpff⸗ 
Mundenvertrocknen, muß man, wenn es nöthıg uf, 
wieder frifche machen, 
lich, am unterjten Theile des Gemaͤchtes eine Haar 


ſchnur zu fegen, wodurch nach und nach das Gemäf: | 


fer heraus gehet. 


Woaſſerſucht des Zauptes, fiehe Aydroccpha- } 


Ins, im XI Bande, p. 1360. 

Wafferfucht des Aauptes bey Rindern, ift 
eine widernatürliche Geſchwulſt des Hauptes, wel⸗ 
che von einer Haͤuffung ſchaͤdlicher, abſonderlich 
aber waͤßriger Feuchtigkeiten herruͤhret, und den 
Kindern ſehr gemein iſt. Die Urſache iſt eine Zer⸗ 
reiß⸗ oder Verſtopffung der Waſſergefaͤſſe, wor⸗ 
nach ſich allda das Waſſer nothwendig ſammlen 
muß. Zuweilen iſt es auch nur eine Voneinan⸗ 
derklaffung der Naͤhte des Hirnſchedels. Sonſt 
iſt dieſe Kranckheit zweherley innerlich und Auffer- 
lich. Die aͤuſſerliche beſtehet in einer waͤßrigen 
Geſchwulſt des Hauptes, welche weich und ohne 
Schmertzen iſt, dem Angriffe weichet, und wieder⸗ 
kommt, und, nachdem ſie gedruͤcket worden, eine 
Grube behaͤlt. Wenn ſich aber das Gewaͤſſer un: 
ter der Hirnſchale verſammlet hat, fo iſt die Ger 
ſchwulſt härter, die Nähte oder Fugen der Hirn, 
ſchale werden gleichfam von einander Elaffend ver; 
fpüret, tie Augen ſind aufgelauffen, und fallen aus 
dem Kopffe hervor, Darneben find die übrigen Glie⸗ 
der des Leibes, und infonderheit Die Fuͤſſe ſehr aus⸗ 
gezehret. Bey Kindern entſtehet dieſer Zuſtand 
insgemein von harten und ſchweren Geburten, da 
das Kind lange in dem Schloſſe geſtanden, oder 
das Haupt von dem gar zu engen Schloſſe ht ge 
druͤckt worden ft. Dabey iſt aber merckwuͤrdig, 
doß ſo viel vie Beobachtungen bezeugen, der Auf: 
ferliche Waſſerkopff mehr erwachfenen Leuten, der 
innerliche aber den Kindern begegnet, Dieſe 
Kranckheit iſt ſchwer zu heilen, infonderheit fo das 
after innerhalb ver Hirnſchale iſt; Aeuſſerlich 
bat zumeilen die Deffnung ‘Pla, wenn folche Die 
Kräffte und das Alter des Patienten zulaffen. 
Man muß aber nicht alles auf einmahl, fondern 
nach und nach abzapffen, und den Dre mit folchen 
Umfchlägen bewahren, welche den Brand verhuͤ— 
ten. Ben dem innerlihen Waſſerkopffe aber fol 
man die Deffnung niemahls vornehmen, weil fol: 
che Operationen leicht von dem Tode begleitet wer: 
den, wie die Erfahrung bezeuget, Endlich diene 
zur Prognofis, daß folche Kinder felten über jehen 
oder vier zehen Fahr alt werden, und insgemein an 
Schlagfluſſen, oder an. der Schlafſucht jaͤhling 


‚ berfterben, Innerlich brauche man zur Eur ab 


Manchmahl iſt auch dien: |. 
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führende Mittel, als Jalappenwurtz mit gegrabe⸗ 
nen Zinnober oder Creutzbeerſyrupe, wozu ein we⸗ 


dieſen dienen die Hauptarhnehen, als agtjteinufite | 
tes Hirfhhornnaß, Mlichaelis Hauptelixix, De | 
Bibergeileffeng, der Nervenbalfam, der Spiege 
glaszinnober, das gefchmolgene Weinſteinoͤl in d 
ordentliche Trincken getröpffelt- Fuͤr ein Speei 
cum wird dieſes Pulver gehalten; J 
Rec. Lapid, Geraun, Ziv. | 

Spoli, or. Serpent, 3ß. ST 
Miſchet und machet es zu einem Pulver, D. Yu 
cken vathet in feinem Compend, chir. manual, p, 2; 
folgendes Pflafter an: J— 

Rec, Gummi Galban. vino ſolut. Zi, 7 

Myrrh, c. Spirit. marrical, fol, 36, 

Sem. Cumin, 1 

Baccar. Lauri, aa, 3i, 

Caryophyllor, Zi. 

Sperm. Ceti, ʒiß. 

Camphoræ. ʒii. 

Reſin. 

Cerz, 

Olei Lumbtic, terreftr. aa. q.ſ. 


Macher es nach der Kunft zueinem Pflafter. € 
Diener zur Hauptwaſſerſucht und allerhand E 
ſchwulſten, Quetſchungen des Hauptes, Entzii 
Dungen, den Falten Brand und dergleichen. Au 
iſt nachſtehender Umſchlag fehr gut: 
Rec, Schnecken mit den Schalen, No. xxx. 
Herb. Majoran. Artemil. aa. Mi, 
Stoffet alles zufammen, und hut ferner dazu: 
Camphor. 3. 
‚Croci, 3ß. 
Olei Chamomill, q. f. 4 
Miſchet und machet es zueinem Umfchlage, welcht 
fein warm über das Haupt zufchlagen. Oder: 
Rec. Stercoris caprill. bi, 
Pulv, Rad, Cucum. afınin, Zi. 
Rafur, Rad. Bryon 3i. 
Semin, Carvi, Cumin, 
Baccar, Laur, aa. 3iß. 
Sulphur. pulv. er 
Urin, human. q.f, 7 


Mifcher es zu einem Umfhloge und gieffet Dazu : 
ſchlag ia | 


\ 


Spirit, Urin, ʒii. M, 
Diefes ift eines der beften Mittel aufzu 
Dover: | 
Rec. Pulv. Cucumer. aſinin. Zi, 
Sem. Cumin, Zvi, 
Farin, Fabar. Zi. 

Mell. anthoſat. q.ſ. ur 
Mifcher es zu einem Umfchlage, mit melden Cie 
mäus von Guͤldenklee ein zmeyjähriges Mägbe 
gen voͤllig fol geheilethaben. Dper: * 

Rec. Summitat. Abſinth. Mi. Scordii, Marrub, 
Abrotan. aa. 36, rn 

Flor. Chamomill, Melilot. Sambuc,aa, Pin 
Schneidet und Eochet dieſe Species mit dem De 
cocte eben dieſer Kräuter zu einem Umfchlage, und € 
thut Dazu: A 
Flor. & Sem, Lini, aa. q. ſ 4 

1 


J 


9 


a — — 


745 Wafferfucht des Hettʒfells 





| Sal, ammoniac, depurat. 3. 
| Spirit. Vini camphorat, Zi. M. 
| Diefer Umfiblag wird gebrauchet , two Fein rech⸗ 
ter Wan Kopf vorhanden, fondern wenn Die 
Geſchwulſt von unterlauffenen Blute verurfachet 
worden, da fi) ſolches durch eine Quetſchung 
aus feinen Adern gefiget, und faget Doläus in 
feiner Encyclop, chir, p. 1102. Es habe ihn dies 
fer Umſchlag in mißlihen Fällen, wo Entzuͤn⸗ 
dung, Brand und Gerinnung des aus feinem 
u e gefesten Geblütes zu verhindern, vor 
allen andern Mitteln trefliche Dienste gethan. 
Oder: Nachdem man den Patienten ſtarck ſchwi⸗ 
gen laffen, daß auch Das Haupt etlichemahl ge: 
ſchwitzet, fo nehmet: 
Sal. Vitriol, 
| Aquae Fior. Sambuc. aa. q. ſ.M. 
| Macher ſolches warm und ſchlaget es um Das 
Haupt. Wenn diefer Umfchlag trocken, fo ſchla⸗ 
ger alsbald einen andern über, haltet geraume 
| Zeit Damit an, und vergeſſet nicht, Darjwifchen 
ſchwitzen zu laffen, fo wird die Geſchwulſt nach 
und nach vergehen. Ayt 
Waſſerſucht des Hergfells, ift diejenige 
Are der Wafferfucht, da ſich das Waffer am er⸗ 
ften zwiſchen dem Hersfille anhaͤuffet. Es ift 
diefe Kranckheit, welche im Lateinifchen Z/ydro- 
cardia, oder Hydrops Pericardii heiffet, fo ge 
mein nicht, inzwifchen ſchwer zu erkennen, aufler, 
daß man noch etwan aus Den vielen Ohnmad)- 
ten , aus ſchweren, Doch etwas leichterem Achern 
holen, als in der Bruft: MWafferfucht, aus der 
Arngfilichkeit, aus der empfindenden Laft, ſo das 
Hertze Brücket und zufammenziehet, aus Dem ver⸗ 
tingerten Pulfe, befonders aber aus Dem abger 
mereften Schwappern des Waſſers von einer 
Seite in die andere, ohne in dem übrigen Leibe 
etwas Waſſer ſuͤchtiges wahrzunehmen, deſſen 
Gegenwart zu vermercken, oder zu vermuthen 
hat. Die offenbareſte Entdeckung giebet die Oef⸗ 
nung, in der man das Hertzfell oder die Hertzbla⸗ 
ſe bisweilen ungemein groß und faſt die gantze 
Bruſt anfuͤllend, voll trüben oder auch einer 
| Fleiſchjauche ähnlichen, zumeilen fehon faullengen- 
dem Waſſer, zu einem bis zwey Duarten, zu: 
‚gleich Die Haut des Hersfells dicke und ſtarck, 
rauch und; voller Hügelgen,, oder da die ſonſt un⸗ 
ſichtbaren Hirfedrüsgen des Hertzfelles groß und 
| fihtbar worden, das Hertz hingegen welck, bil: 
— angefreſſen, wie nicht weniger zu: 
ı weilen die Lungen angefallen, anzutreffen pfleget. 
| Die Urfache dieſer feltfamen Beſchwerung ift nicht 
erkenntlicher, als die Sache ſelbſt, und es haben 
' folche einige in Vermehrung und Anſchwellung 
der ordentlichen wenigen JBäßrigkeit im Hertzfel⸗ 
‚le; Andere in einer Durchſickerung der Feuchtig- 
‚ Reiten aus befondern Löchergen des Hertzfelles, 


ſo den durchlöcherten Blättern des Johanniskrau⸗ 


tes gleich ſeyn ſollen; Andere in den vor ſolchen 
‚ Löchergen befindlichen Druͤsgen; Andere in den 
Waſſeradern des Hergens, Hersfelles , und der 
| beygelegenen Theile, ja 7. de Muralt in der 
Bruſtdruͤſe, Glandula Thymus, genannt, zu fir 
chen beliebet. Wobey aber der lest verftorbene 
Hofmann in Halle, in einer befondern Dif, de 
Hydrope Pericardii rarisfimo,, Halae, 1697 
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von dem ordentlichen menigen SHersblafe 


Waſſer läugnet, daß es im natürlichen Zuftans 


' de, fondern blos im mwidernatürlichen angetroffen 
ı werde, und fey der Tod felbft fähig, felbiges zu 
verurſachen, Daher man nach Beſchaffenheit eis 


nes gefchwinden ‚langfamen, ſchweren und ängfts 
lichen Todes, auch viel oder wenig, Waſſer in 
der Hersblafe finde, ald welches von Unordnung 
der febensgeifter und der Bewegung der Säffte 
und Röhren, und der hierdurd) erregten Zerreiſ⸗ 
fung der Fafern und Ergieffung des Waſſers, herr 
zuleiten fe. Inzwiſchen hält er dafür, Daß, 
mann bey Lebzeiten eine Anhäuffung diefes Hertz⸗ 
gewäflers, oder eine Wafferfucht entftehe, folches 
von ſchweren Krankheiten, z. E. von der Hecke 
ticke, Hertzklopffen und dergleichen, oder auch 
von überhaupt verderbten, fehleimichten, zaͤhen 
und groben Feuchtigkeiten ‚und von erfolgter Zer⸗ 
veiffung der Gefäße , befonders der ABafferadern _ 
um das Derke, herzuleiten fey: Und viefes ift 

allerdings auch gewiß, daß folches IBaffer niche 
unmittelbar aus den zerriffenen Blutgefäffen, ſon⸗ 
dern vielmehr aus den ABaffer-Adern feinen Urs 
fprung habe; Wie denn die angefcehwelten und 
fichtbar gewordenen Drüfen des Hersfells, in line 
fenförmiger Größe, bey jenem Soldaten, den ver. 
Herr Profeffor Zeller in Tübingen geöfnet , bef 
Obf, Pr. deHydrope Pedtoris, A.N,C,Urat. c, I. 
$.27. und c. 2.$. 12. deutlich gnung Die Größe 
des zufammengefloffenen Fluͤß⸗Waſſers, folglich 
die Gegenwart der Waſſeradern anzeugen. Bon 
was aber dieſe Zerreiffung verurfachet werde, fols 
ches iſt ſchwer zu entſcheiden; Doch fcheinet es 
daß auffer einer Zernagung, die Zähigkeit , Kleb⸗ 
rigkeit, Dicke, befonders aber der Lleberfluß des 
Geblütes, theils aber, und vornemlich Deffen ber, 
fondere Auhäuffung, hierzu Anlaß zu geben pfler, 
ge. Undes dürfte es die Erfahrung leicht wei— 
fen, daß theils alte Leute, theils melancholifhe 
Hypochondriſten, theild aber und fonderlich die, 
fo eine Anbäuffung und Zurücktretung ver Säfte 
nach der Bruft, fo unter andern von der übel 
fließenden oder ftockenden goldenen Ader, over 
von Fiebern und dergleichen entflanden, zu era 
leiden haben, diefer Kraricfheit vor andern uns 
termorffen feyn. Eine ſolche Beſchwerung führ 
ven wir jegundauf aus den Breßlauer Natur⸗ 
Geſchichten, Verſ. XI. p. 217. u. f. welche ein 
Nuͤrnberger daſelbſt einruͤcken laſſen, und fol⸗ 
genden Inhaltes iſt: Daß die Herbſt⸗Quartan⸗ 
Sieber im Jahre 1719. unordentlich, ſehr anhal⸗ 
tend, vorruͤckend, und zu Geſchwulſten, ſtarcken 
Schweißen und langſamen Gange geneigt gewe⸗ 
ſen, habe er den Breßlauern ſchon ehedem kund 


gelhan. Er koͤnne ſolche verdrießliche Art dem 


ungereimten Mediciniren nicht behymeſſen: Sins 
temahl verſchiedene damit Behaftete gar nichts 
gebrauchet, und aus Abſcheu vor den Artzeney⸗ 
en, der Kranckheit den freyen Lauf gelaffen. Ein 
Herrendiener hätte nach dergleichen hartnäckigen 
Zuftande fterben muͤſſen; Er fen ohngefehr 36. 
bis 38. Jahr alt, eines melancholifcehphlegmatie 
hen Temperamentes, ein Fräncklicher Menfch, 
der lange vor dieſem ein dreytaͤgiges Fieber ges. 
habt, und ftets mit Flüffen, Anhaͤuffung der 
Säfte im Kopffe, trieffenden Augen, ſchleimich⸗ 

Aaa3 ten 
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sen Anlauffungen der Mandeln, Schnupfen, 
auch trorfenen Huften beſchweret geweſen; Er 
hätte Deswegen das gewohnte Schröpffen, Ader⸗ 
laßen und Layiren nicht unterlaffen, mithin ſich 
noch immer fo leidlich und gut genug darzwiſchen 
befunden. Mit eingehenden September 1719, 
babe er bey. Auffleigung der Treppen und ande: 
wer Leibesberegung, Beklemmung der Bruft, 
ſchweren Athen, und einen trockenen unordent- 
lichen Huſten gefühle, Zu Ende gedachren Mo: 
nats hätte er eine Reife auf fünf bis ſechs Mei- 
len anderswohin angetreten, woſelbſt ev ein vier: 
thel Jahr zugebracht. Er fey kaum alda ange 
Tanget, fo habe er ein obgedachtes viertägiges 
Fieber bekommen, Was der Patiente zuerft 
Barwider angewendet, wäre dem Nürnberger 
Arte, der diefe Beobachtung eingefenver, unbe: 
kannt. So viel er erfahren , ſey es ein Brech⸗ 
Mittel geweſen, wovon der Krancke eine Men: 
ge gallichten Schleim hinweggebrochen; Ferner 
ein bitterer laxirender Magen⸗Thee, Die drey 
Saltze, und ein Löffel vol Pulver aus vielen In⸗ 
geedienfen, welches nach dem Vorgeben desje- 
rigen, der ihm damit zu helffen vermeyner, fo 
dienlich für die Fieber hatte jeyn follen, daß er 
fein Lebtage Feines mehr bekommen würde. Al⸗ 
kein es habe damahls foldyen Nusen noch nicht 
geſchaffet; Wiewohl es auch der Patiente feiner 
Außage nach, nicht oͤfterer, als nur ein eintziges 
mahl verſchlungen; Denn es haͤtte ihn nicht al⸗ 
lerdings wohl geſchmaͤcket. Das Fieber habe 
in beſtaͤndiger Vorruͤckung und uͤbriger Unord⸗ 
mung fortgewaͤhret. Mitten im December häts 
te der Patiente obgedachten Nuͤrnbergiſchen Artzt, 
bey feiner Wiederkunfft zu Rathe gezogen, wel⸗ 
cher ihn mit Digeftiven, reſolvirenden Effengen, 
oͤfnenden Kräuter-Thee und balfamifchen Pillen 
aufs behutfamfte traetiret; Jedoch habe fich die 
damit verknüpfte Gefchwulft dee Schenckel und 
die engbrüftige Anfühung der Bruft, nebft dem 
flarefen Huften, welchem er auch mit geziemen⸗ 
den zertheilenden Mitteln zu begegnen getrachtet, 
auf Feine Weiſe vermindern wollen; Vielmehr 
hätten dieſe Zufälle ftets überhand genommen, 
zumahl da der Patiente im Januar. 1720. ohn- 
erachtet es ihm der Argt widerrathen die Woh—⸗ 
nung verändert, und aus feinem ohnedem feicher 
einem Fahre, vielleicht zu feinem Schaden ,nächft 
am Bache gehabten Zimmer, in ein anderes,dun- 
ckeles, dumpfigtes, moderichtes und feuchtes ge- 
zogen: Dafelbſt fi zwar die Schweiße verloh- 
ren ‚die Mattigkeit aber, ſammt den erft benan- 
ron Zufällen ſich mercflich vermehret , der Mund 
jtets voll Waſſer gelauffen, und der Ausmwurf 
duch nur ein geringes wäßriges Weſen gewefen. 
Auf ſolche Art Habe es der Patiente biß in die 
Mitte des Februarg getrieben , da endlich ein un: 
Bintertreiblicher Steck » Fluß das Baraus ge- 
Macht. Der Arst öfnete ihn 24. Stunden her: 
nach: Da ftellete fich die Leber zwar nicht ver: 
"härter, doch vollgepfropft, und fehr ausgebreitet 
vor, und im Gallen-Bläsfein lagen ſechs unglei» 
che ſchwaͤrtzliche Steine, in der Gröffe wie Zu- 
der. Erbfen, melches nichts felrfames ſey. Die 
Mils war -aufferordentlih ſchlapp und weich, 
auch aufgeſchwollen: Die KrösDrüfe und das 
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Gekroͤſe hegten einige Scirrhofität. Die Lum 
gen waren ausgebreitet, derb, braunlicht, und 
mit lauter dünner, aber nicht zaͤher Ferichrigkeig, 
angefuͤllet, daß fiedie Höhle der Bruſt gang eit 
nahmen, Wenn man darein ſchnitte, Hof das 
gäfchtige Waſſer nicht ſowohl von fich ſelbſt hen 
aus; wo «8 nicht Durch Drücken befördert u 
de. Das Hersfell zeigte fich ungemein aufge 
blafen, und enthielte bey drey Pfunden oda 
Seidel etwas trüben Waſſers, Daß daher »Diefe 
Belchaffenheit des Hersfelles eine Waſſerſuc 
dejjelben , oder nach Bonerte Sinne, Obf, 19 
Lib, IV, Sect. 1. Anat.Pr. eine Hydrocardiam 90 
ftellete,. ifo deMorb. Thorac. intern, ab illu 
ferofa, Sed,3.c.2.p.192. Tulp, Lib. IV.Ok 
9. beſchrieben, fährer unſer Schrifftfteller fort 
Das Hertzpochen von diefer Urfache, und zwa 
jener ein anhaltendes, Diefer aber ein hoͤchſt 
Diemerbröck, Lib. I. Anat.e. 5. p. 261. be 
ge hingegen mit feiner Erfahrung, daß die groß 
Menge diefer Feuchtigkeit Erin Hertzpochen erre 
ge. In gegenmwärtigem Erempel habe fich DA 
Patiente niemahls über Hertzklopffen, fonde 
blos über Beklemmung des Hertzens beklaget 
Der Puls fey freylich ungleich, ch, kle 
und oͤfterer, wie in mehreren Bruſtbeſchweruß 
gen geweſen. Vielleicht mare die Aniammlun 
deswegen angehäufter Zufammenfchnürung Mt 
abgelegrer Waßrigkeit des Geblüres, gefunden 
Gewaͤſſers alda die letztern Tage, erft meift 9 
ſchehen, da bereits die Lebhaftigfeit ver Natu 
bey der übrigen ftets zunehmenden Hinderniß 
abfondernden und ausführenden Febensbervegt 
gen, und derdaher bevorftehenden Lebensgefah | 
von mehreren Beftrebungen ermuͤdet geweſen, 
daß fie zur Scheidung dieſer überflüßigen Freud 
tigkeit, fothanige befondere Bewegung des Her 
tzens für vergebens gehalten , wenn ja auſſer Dat 
Hertzklopffen davon entftünde, Zn Job. Zelle” 
wige , Obiervat, phyficomed, pofthum, die 
Schröck herausgegeben, wäre Num, 89. von ee 
nem nach dem Duartanfieber völlig ausgezehrtem 
Hertzen zu lefen. Das in des Echrififtelle 
Patienten befindliche Herk fen, auffer der b 
chen Rarbe, in ziemlicher Groͤſſe natürlich & 
ſchaffen gemefen- J 

Waſſer ſucht des Hodenſacks Marops Sero 
xi, ſiehe Waſſerbruch. 

Waͤſſerſucht der Lungen. Obſchon die 
Kranckheit fehr felten vorfommt, oder wenigften® 
felten offenbar wird; So findet man Dod) dem ı 
gleichen Erempel in D. Job. Gottfried Bet 
gers Berichte vom Carlsbade, p. 253. da mal 
bey Der Defnung des im Earlsbade verftorbenen 
Barons von Rofen, in der Bruft-Höhle wohl " 
ein Nöfel Waſſer, nebft einer fo-heftigen Fungeme 
Waſſer ſucht gefunden, daß Die Lunge von unten © 
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bis oben aus voll Waſſer geſtrotzet. 4 
WoeflerfuchtvrSchwanuern, AyaropsGra 
vidorum. Die Wafferfucht, welche bey ſchwa⸗ 
gern Weibern durd) ungemein heftige Erſchutte 
rung, und von innerlichen ſcharffen Seuchtigkek 
ten entſtehet, fo die Waffer » Gefäffe zerreifem 
den Peib nah und nach anfüllen und vergröfferm 
daß fo wohl die Muster, als die Frucht in 
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Lebensgefahr find, verurſachet, daß die Gebaͤhr⸗Waſſer ſuchtsſaft, Agricolaͤ, fiehe Saft 
mutter zugleich mit angefüller wird, obgleich das | wider die MWafferfucht, Agricolä, im XXXIU 
Kind’ebenfalis in derjelben zugegen iſt. Da ift | Bande, p. 569. 
nun nöthig, daß man zu der Zeit nichts rühre, bis Wafferfuchtsfalbe, Brunners, Ungvenrum 
ſich die Geburrszeiteinftellet, vadenn das inwäns | zn Hydrope, Brunneri, welche er in feinen Confi, 
dige Waſſer vor dem Kinde in groffer Menge ab | medic. p. 3 17. alfo befihreiber: 
flieſſeeEttner beſchreibet in feiner unvorjichtie Rec. Olei Irini, Rutacei; aa. Zi. 
f ne, p.504 davon folgendes Erempel: Nucum, 3f. 
Er habe in Thoren an einer Frau erfahren, Daß Lixivii Ciner, farmentor. zi 
felbige aus hefftigem Eifer und Schrehen, erftlich Urinæ pueri, 
eine Gelb» und bald darauf eine Waſſer ſucht be⸗ Vini albi tenuis, aa. 3f. 
Eommen; als er erfuchet worden, ihr zu helfen, Rad, Ebuli, Cyclaminis, Bryoniz, 
haͤtte er den Leib ziemlich angelaufen erblicker, und Cucum, äfınini, 22, 3f, 
nad) gründlicher Erforfchung verfpürer, Daß fie Sulphuris- vivi, 
Pre ne on 2 en 2 5 ihr Nitri sa. Hi, 
eine trockene Diaͤt vordefchrieben, mehr Gebrate- er: ent 
nes als Gefottenes zu effen und einen Rheinwein ae ala? RR eg mn 
‚ 2) / get es 
‚ zuteineden; Achtzehn Wochen nach angefangener yurdundthurdazu: | 
Cur waͤren aus der Gebährmutrer mehr als zehen Ungventi Agrippz, Arthanitz 
Maas Waſſer gegangen, und hätte er fich einge: —— 22. 3f 
hr rucht En sn rc —* RER 3 
mahl babe fie ſich erhalten; Mach den fechiten Mo- | y; J— 
ne ersehen ur BURRICHABlD 6: oRke der 
ziemliche Menge Waſſers mit fort gegangen; Ges 
gen den neunten Monten, nachdem fic) das Kind Dale fuer Shen Mynſichts, Sal Ay- 
gewendet gehabt, waͤre wieder. eine groffe Menge dropicum, rnsc. x 
Waſſer tgegangen, und vier Tage vor der Rec, Juniperi totius Subſtantiæ congif, hũ. 
Niederkunfft eine große Gelte Waſſer ausgelauf⸗ Rad. Ireos noftr. Sambuc, Artemif, rubr, 
fen, endlich fey Das Kind gefolger, welches gar wohl Ebuli, aa. bi. Vincetoxici, Acorä 
proportioniret, aber ſchwach geweſen; Doch hätte ver), Curcumz, aa.it, 
es ſich noch ſechs wochen gehalten, darauf es ge⸗ Herb, Abſinth. pont. Centaur, min, Agri- 
ftorben, und die Mutter eine fo groffe Geſchwulſt mon. Card, benedict. Sodanellæ, 







befommen, als fie zuvor nicht gehabt, daran fie aa. ZVis 
auch nach zwölf Wochen ihrer Niederkunfft dem Flor. Epatice albz, Sambuci, Genifte, 
Kindenachgefolger fey. Don der Waferfucht aa. Ziv. 













der Gebaͤhr mutter ift bereits in einem befondern | Sem, Fraxini, Erucz, Cymini, aa, Zi. 

Arcickel, an feinem Orte gehattdelt toorden. Zn; | Mifcher und, calciniret es ſattſam in einem Reber⸗ 

ı gleichen geſchwellen Den Schwangern offt zugleich | berirofen; denn thut dazu: 

Die Schamlefjen, welches ein erbärmlicher Zu; Ciner. ‚Sarfaparill, Ziii, Cubebar, 

‚fand ift, und eine ſchwere Geburt verurfacher. ‚9 Rhabarbar, Nuc. mofchat. 
Wafferfuchtekraut, fiehe-Bugul, im V| | Macinanzi 

Bande, P-ı898. ** a unter einander, und ziehet mit Ho. 

| 4 eeſuchtslattwerge, Daquins, fiche underwaſſer kunſtmaͤßig ein Cryſtallenſalz heraus. 

Fi m erlhidropicum, Daguin, — * ah Es Diener zu jeder Waſſerſucht, und führer alleg 

de, —* —* — FERNE AD dabey zertheilet es die Winde, und 

i — t E 

| Wafferfuchtekittwerge, Zacute, fiehe Ele- Dekmätanne — En ann 

‚&uarium Elydropieum 2. Loitani, im VL Ban. | Sacherie,und führer aleunreine Säffteab. Die 

de P.752- Doſe iſt ein Serupel, bis auf ein Quensgen, in 

—— ſiehe Plulæ Hydropicæ, dienlichen Vehicuin. 

im ng R ande, p. 259: - Ä Wefferfuchts:-Tinctur , Rönige, Tindure 
Waſſerſuchtsrob, Agricola, Rab Zydropi- | Hydrapzca, Koenig, 

cum, Agricola. .. Rec. Rad. Vincetox. Bryon. aa. Zi. 


|. Rec, Magilt. Corall.. rubr, 3i, Herb, abfinch, 

| a “Perlar, 6: Flor, Samb. aa, 31. 

. Extra, Anih, u... a Aloes (der beſten) Ziß. 

u are Cinamonsana 3i..... un. Myrrh, 

Cortic. Citri, Zii. par »Gumm,anim, aa, Zii. 

| . Effent. Auri Agric, Ziii. Macis. 

** Croei Martis, Zi, Caryophyllor. aa, 56. 

05 Rob. Juniper. ʒiß. Milleped, | 
ifcher alles wohl unter einander, und laffet den Lumbrigsterreftr, ppt, aa. Ziii. 
arienten Morgens und Abends, jedesmahl einer Croci 5. 
aftaniengroß, davon nehmen. Sal, ammon. Tart, aa. 3ß; 


Wenn 
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Wenn ihr alles zerftoffen habet, fo gieffet drey 
Pfund noch nicht dephlegmirten Branntewein 
Darauf, Digerivet 28 und machet eine Tinctur 
daraus. 

Wafferfuchts:Linctur, de Spina,Tindure 
Hydropico, de Spina, | 

Rec, RoobEbul, Samb,aa, Ziv, 

Cinam, 

Rhabarb. a3. 31. 

Vin. opt. tbiv, 
Digeriret es zehn Tage lang, 
fo habet ihr die verlangte Tinctur. 

Wafferfuchts,Tranck,fiche Tranck für die 
Wafferfucht, in XLIV Bande, p-2013. 
Woaflerfuchts-Trifenet, de Spina, Trogeo 
Hydropica, deSpiva, 
"Rec. Specier. Diarrh, 5i. Diacum.- 
Dialacc, ana dii, 
Arom, rofat. 3, 
Calam. aromat. Bi, 
- Croci mart,aperit, ʒiß. 
Salis abfinch, Yi. 
Sacchar. rofat,tabulat, Zi. 
Machet ein Trifener daraus, 
Waflerfuchte:Trifener, Williſens, Trogea 
Hydropica, Willi, 
Rec. Pulv. rad, ari, 

Cort, Winteran, ana Ziũ. 

Rad, Galang. min. 

Cubebar. ana Zi. 

Chalyb. ( mit Schwefel zubereitet) 3B- 

Sacchar, anthoſ. Zvi. 
ern ihr alles pulverifiver habet, fo mifcher es 





unter einander, und gebrauchet Das Trifenet in er⸗ 


waͤhnter Kranckheit. : 
Wafferfuchte:Umfcklag, Sullers. Nehmet 
friihen Rinderkoth zwey Pfund, gepülverte Lor. 
beerenein halb Pfund, frifche weiße Gichtrüben 
ein Pfund,gepülverren Kuͤmmelſaamen, Schwefel: 
blumen jedes acht Loth. Hieraus macher mit Kalck · 
waſſer, oder fonft einer ſtarcken Lauge einen Um 
ſchlag, und thut acht Loch Schweineſchmeer dazu. 


Waſſerſuchts⸗Waſſer, Koͤnigs, Agua Hy- 


dropica, Koenig. 
Rec, Ligni nephfit. 

- "Rad, Irid. noftr. Vincetox, Cichor. aa. Ziß. 
Cortic. Rad. Sambuc. Ebul. aa. vi, 
Succ. Rad. Bryon. alb, Zii. 
Cinamom. zii. 

Succi Nafturt, aquatic. iß. 
ViniChalyb. fhüß. 
daſſet es fünff Tageftehen, hernach deftillirer, und 
thus Dazu: 
Oxymell, diuret. 3i. 
Waſſer ſuchts⸗Waſſer, Miynfichte, Agua 
Hydropica, Mynſicht. L 
Rec. Semin. Eruce, }5ß. Fraxini, Cymini, 
Apii, aa, Zif. 
Rad. Acori veri, Caryophyllat, Vinceto- 
xiei, Curcumz , Cofti amar, Card. 
Mariz, Ebuli, Safaperill, 
Rhabarbar. elect. 
Galangz.minor, 


Wafferfuchts:- Waffer — —— 


hernach filtrirer es, 


ſtehen, hernach deftillirer und cohobiret; aus d 


Nuc, moſchat. Ben) 
Caryophyllor, aa. ʒzvi. rin 
Cortic, Capparum, — 
Medull. Sambuc. Tamariſe, aa. ę5ßß. 
Herb, Agrimon. Soldanellz, Br‘ 
Summitat. Juniperi virid. aa, 36. 
Flor, Hepatic. alb, Sambus, aa, Zi, 
Schneider und ftoffer alles, denn gieffer darüber 
Vini malvatie, Evil. -- — 
Laſſet es vierzehen Tage an einem warmen Orte in 
der Digeſtion ſtehen ruͤttelt es alle Tage etliche 
mahlum, und thut hernach dazu: a 
Aquz Abfinth. pont. Abrotani, aa, fs 
Hepaticz Mynficht, utriusque, 
Artemifie,Card, benedid,Serpilli, 
32. HBi. u 4 
Miſchet und deſtilliret über den Helm aus d 
——— Es iſt ein gewiſſes Mittel wider die 
aſſerſucht: Indem es Die kalte Leber erwaͤrmee 
undftäreker, auch ihre Verſtopffungen hebet, und 
ihr die Kraͤffte vermehret. Ingleichen zercheil 
es die dicken Winde, verzehret die Materie Der & 
cherie und Waſſerſucht, und treiber felbige durch 
den Schweiß aus. Die Dofe ift von einer, ' 
zu zwey und drey Untzen. 


Waſſerſuchts · Waffer,P.%. ©. Th. Hoft 
h.Hofm. 4J 
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Agua Hydropico, P. H. D. Th. Hofm. 
Rec, Summitat. Sambuc. Mvi. 

Flor. Sambuc. 

Herb, Soldanell, aa. Miii,  Anfe 
Ulmar, Centaur, min, Abfinth, 
Vincetoxic. aa. Mvi. 

Gran, Ebul. Miv, | 

Rad. Irid, flor. Bryon. aa. }bß. 
Petroſel. i. Afari, Zi. Rub, 

tinctor. Raphani,aa,tß. 

Gran, Juniper, Mii, 

Ligni fandli. 

Saflaparill, aa. Ziüi. 

Colocynth, , 

Hermodadylor. aa Züiß. 

Halicacab, Mii. - | 

Semin. Anifi, Feenicul, Perrofelin. aa, Zi, 

Succi Raphani, Cueum, afın, aa. jbi. 

Gieſſet drey Dueerfinger Hoch Wein daruͤber de 

ſtilliret nach der Kunſt, und thut zum Deftillate: 
Spirit, Salis, Nitri, 2.3. _ 
Sal, volatil, Urin human, 3£. 


Laffer es acht Tage und Nächte in der Die t on 


Ueberbleibfel aber machet einen Ertract. 9 
findet man verſchiedenes zu erinnern: Denn m 
foll der Artichfame, die Faͤrberwurtz, das heilige 
Hots, die Saffaparille, Eoloquinchen, Her 
datteln,und viel andere Sachen dabey: Angeſehen 
ihre purgirende Rrafft nicht mit über den Er 1 fkeis 
get ; auch ift e8 ungereimt, Daß man den nd 
Salpetergeift, mir dem flüchtigen Urinfalge vermie | 
ſchet: Maßen diefe Sachen einander zumiderfi 
und ſich unter einander zerftören. Es fan das 
Waſſer aus den übrigen geiftigen Sachen bereitt 
aus den andern Stücken aber ein Extract verfer 


‚get, und von dieſem, ſur Zeit des Gebrauches,et 
I unter jenes gemifcher werden. — 


vr 
7 
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753 —— MWaſſet ⸗ Täucher — 
m: ‚de Spinay Aqun ‚HE | "Rec, — er Abfinch. Sam, Viris, 
ö Ha. a . 1“ ‚ana Zi. a 
Sammia. ul Genift, Sambud, a. ar ——— mofch. 3ii. — 
Ir! 9 0 Miv En —9— Cidam: ʒzi. 
9 Radic. Gentin. Fiß-Liguieit — — A | Sieffer drittehalb Mund waſen Wein Darauf, 






4 Ay intern, Sambuc.Betul, Alni, ul 

_  Bacca. Luri,3j. Juniper 5iß: > 
eidet und ſtoſſet — denn deſtilli 

in dem Sande, zu * 


ſerſuchts »Waſſer, (purgitenden)34 
Aydropica — Zacuti. — 


Abi, Eye, Ibiß, — 
be 


laſſet e8 einen Tag über an einem warmen Dt 
te a dann feihet es dur), fo iſt der artzneyi⸗ 
4 ein fertig. 
Wafferfuchte » Wein, ( Iaritender ) de 
ine, Nnum — laxativum 5 ‚ de 
Spin, 
Rec, Rat, Ebul, — ana 5. Rub, eine. 
Fonic, Petrofel,ana 3i. RR 
. Summit. abfinth. Card. bened, CI 
ana Mi.Centaur. —E— 
* P. j Soldanel,.Mi. _ 
'  Flor, Sambuc. Genift, anaP.i. < 
. Sem. Feenic, Api, ana . 
Rad, Mechoacann, Zvi, 
Agar.troch Zi 
Rhabarb, opt. Zyi, 
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Aloes, ʒiii. 
"Fol, Senn. 3x, 
er hallo Vin. lbviii. 

* M ellis Rofa | Be, Ur TR i | Bam —— * oeiſngen Di 
une: Be in? 5 Waſſerſucht der Thränengänge „ ſiehe 

Viai generoſ. lbii. Thranengaͤnge⸗Waſſer ſucht, rm XL Dans 

* Aqus Vitæ, Ib, de, P. 1764. 

Bal : Peruv. > ee Waſſer ſucht des Unterleibes, Umſchlag 








| | zur) Mlichaelis, fiche Cataplafma ad ee 
| Michaelis, unter dem Avtickel; Bin, im IV 
| Bande, p. 1336. No, 5. 


an üchtiger, ſiehe Hydropicus , im Xu 
1383» 

Waſſer der Suͤndfluth, fiche Sundfluth, 
| im xL1 Sande, p. E41 °F EEE 

Waſſer zu Sumpff halten heißt im Berg⸗ 
bau, die Waſſer vermittelſt der Kunft oder af 

ferpompen von Grund ausfchöpffen. 

Waffer-Suppe, fiehe Suppe von Waſſer, 
RR im XL Bande, P:350. 

Waſſer, ſo man taͤglich gebrauchen kan, 
ſiehe in dem Artikel: Agus, im U Bande, p- 
989. uf 

Waffers Täucher, werden diejenigen genen. 
at, die da hin und wieder vieleverfunckene Sa- 
hen wieder aus dem Meere und Flüffen heraus 
holen. Es haben fich im Jahr 1729, zwey fols 
che Englifche Waſſer⸗Taͤucher in Holland aufge 
halten, welche nachgehends von der Oſt⸗ Indiani⸗ 
I fen Compagnie wuͤrcklich in Dienfte genom- 
men worden, Daß fie von allen was fie aus dem 
Meere heraus fifchen würden, 6. pro Eenthaben 
folten. Unter diefem Beding haben fieim Mos 
nat December des vorbeniemten 1729ften Jah⸗ 
tes, an einem Holländifchen Schiffe, welches auf 
den Küften von Seeland zu Grunde gegangen, 
eine Probe gemacht; da, nachdem man ſie verſchie⸗ 
—— 9 Klafftern i in das Waſſer hinunter 
gelaſſen, von ihnen uͤber z000. Pfund Sterling 
ſind herauf gebracht worden, nebft vielen andern 


J | Aachen. Es gienge von ihnen ur einer in Das 
>... Yniverfa Ar zn * Bob Waſſer, 











Rec, Ra — 
ur: —— | 
— Cannab. a. ER Sol 


ein ne 
erſuch chts⸗Wein, 












E. aus a 
n X Th, Hofm. ik 
Jiner. "Pamarike Juniper. vo Salieis, 
Geniſt.ana. Mi, 

d. Vincetox, Valerian, ana, Zü. Urtic. 
3. Angelic, Enule, ana3i. Ireos 
Fat — Bu var 


ches ihr in Hein, 
g ir bi affer einmeichen. 
ver ir ee diefes Weines 
ein 5 A auf den Hodenfack 
ee im VIN Ban⸗ 








755 Waſſer, ſo man bey Tagehohlen durffte 
NEE nd ie ——— — —— 


Woſſet da indeſſen der andere auf der Hut ſtund/ Daß die Erblichkeit und — vieles aus⸗ 


und wartete, bis er jenen muſte helffen wieder her⸗ 
por ziehen, und hat man bemercket, daß diefe Taͤu⸗ 
cher jedegmahlnicht länger als z Viertel Stunden 
unter Dem Waſſer gemefen find. Ob nun wo | 
diese Waffer - Taucher gerühmet werden, daß fir 
feht erfahren find, fo find fie Doch bey meitem nicht 
dom berühmten Sicilianiſchen Taͤucher, Niclas, 
welchen man gemeiniglich Peſce⸗Cola, aber 
Clas den Ziſch zu nennen pflegte, gleich, Der 
ju Ausgang des XV Jahrhunderts gelebet, von 
melchen ver berühmte °P. Arhanaf. Aircherus 
in feiner unterirrdifhen Welt p.'98. viel merck⸗ 
würdiges angeführet hat. Ludwigs Univerfal; 
Hiftor. V Theil, p.262. u.f. Siehẽ auch den Ars 
tickel: Waſſer⸗Treter. 

Waffer, fo man bey Tage hoblen durfte, 
Sat. Aqua diurnay fiehein dem Artickel: Agua, im 
1Bande, p- 989. 

Waſſer⸗ Tannen , Millefolium. aquaticum, 
wird der Mleerfenchel genennet, davon im XX 
Bande, p- 175- ' 

Maflertauchen der Juͤdiſchen Rindbette: 
innen. Don dem Schaden, den Diefe Ge 
wohnheit bisweilen zu verurfachen pfleget , liefert 
man in den Breßlauer Natur⸗GSeſchichten, 
Suppl. IV p.30. folgende Beobachtung: Eine 
‚junge, fonft gefunde Juͤdin tauchet ſich nach ihr 
rem Kindberte gebräuchlicher maffen. Kurtze 
Zeit darauf empfindet ſie die Strangurie, ſo auf 
kane Femperir ⸗Schwitz -und Harnmittel etwas 
geben will. Kurs, die Schmertzen vermehren 
fich , es kommt ein fchleichendes und abzehrendes 
Fieber dazu, und endlich indet fich eine Geſchwulſt 
mit Schmergen unter Dem Nabel, welche durd) 
aufgelegte Umfchläge in einen Abſceß het, fo 
aber durch balfamifche und heilende Einfprisun: 
gen glücklich gehoben worden. Das Merk 
wuͤrdigſte hierbeh war , Daß, da fie wegen 
Schwachheit und Auszehrung Des Leibes ihr 
Kind nicht mehr ftillen fönnen, und man Desie- 
gen bey. acht Wochen eine Säugamme halten muͤſ⸗ 
fen, ſich nachgehends, da fich bey faft zugeheilten 
Abſceſſe ihre Monatszeit geäuffert, auch Die Milch 
mieder gefunden, daß fie das Kind ſelbſt wieder 
ſaͤugen koͤnnen; und hat ſie und das Kind her⸗ 
nad) geſund und völlig gelebet. Einer andern, 
welcher der Monats⸗Fluß allggeit mit Schmergen 
gegangen ‚ ift angerathen worden, Daß fie nach 
dem Waffertauchen fogleich in Das warme Bette 
ſich begeben, und einen Kräuter-Thee von gel- 
ben Zeilgen und Scabiofen trincken, aud) zus 
gleich eine Effeng von Scordien, Meifterwurg, 
und Angelicke bereitet, nehmen möchte; wodurch 
fie ſich auch wohl befunden. Weber diefe Beob⸗ 
achtung macht D. Job. Chriſtoph Goͤtze, an 
eben dieſem Orte, p- 84. folgende Anmerckung 
Daß, in Anfehung der Juden» Krandheiten auf 
diefes Ealte Waſſertauchen nach den Mutterflüf: 
fenfo wenig gefehen werde, wenigſtens inden De: 
obachtungen von den Aergten fehr wenig gemel⸗ 
det werde, habe er ſchon lange bewundert: Maf- 
fen-doch jeder, welcher Juͤdinnen zu heilen habe, 
vielerfey Daher rührente üble Folgerungen erfah; 


venmerde- Obgleich auch hier nicht zu läugnen,. 


keit erfläret , daß er von allen Sünden gere 








































* Waſſer in der Tauffe 


4 
richteten, und ungleich ſeltener aus dieſem Tau— 
chen entſtehende Exempel vorkaͤmen, gls man wohl 
vernuͤnfftig ſchlieſſen folte. - Unterdeſſen ſey die ame 
gegebene Praͤſervation der daraus zu beſorgenden 
Zufälle ſehr vernuͤnfftig, maſſen dadurch fo mo 
die Krafft der feſten, als der Umlauff der fluͤßige 
Theile wieder hergeſtellet werde. 3 

Waſſer⸗Tauffe, ſiehe Tauffe, im XLI1Ba 
de, p. 244. u. ff. ingleichen Cauffe mit Waffe 
ebend. p- 359- | Yopi 

Waffer in der Tauffe. Solches machet iun 
ſelig, ı Petr. III, 20. 21. Wenn wir nicht wůſte 
was die Tauffe fen, und woher ihte-groffe Kraf 
komme, folte es einem fürfommen, als wäre 
von ſolchem fchlechtem - Wercke zu viel gi 
redt; Wenn wir aber bedencken, daß GLS 
felbft bey ver Tauffe, wo fie nach feiner Dr 
nung verrichtet wird, zugegen iſt, und Du 
diefelbe Eräfftig wuͤrcket, "daß ein Getauff 
in die Gemeinſchafft mit Ehrifto gefeger , fi 
ein Kind GOTTES und Erben der Sell 


ET A Er ER ——— 


GERD En nd. 


niget, durch den Heiligen Geift erneuert wir 
fo werden mir leicht zugeben,, daß mit alle 
Recht gefaget wird: Die Tauffe macht ur 
felig. Man tauffer Niemand darum, ſpricht & 
ther im Groffen Catechismo, p. 524. daß 
ein Fürft werde, fondern, wie die Worte lat 
ten, daß er felig werde. Diß aber ift nid 
anders, als von der Tyranney der Suͤnd 
des Todes und Des Teuffels befreyet in Chri 
Meich verfeger werden, und mit ihm ewiglich 
ben. Ein Getauffter, went er fich feiner Tau 
fe recht zu gebrauchen weiß , hat in ver Kim 
[haft GOttes, in der Gemeinfchaffe JEſu 
in dem Trofte des,heiligen Geifteg, in der Ber: 
fiherung des Heyls, in dem Porfchmack de 
Güte und Liebe GOttes, u.a. m. fo viel S 
figfeit und Krafft, daß er fi) mit, allem Rech— 
te rühmer , er ſey fchon felig = Denn er ifE 
fhon mit Ehrifto in den Himmel verfeger , 
Ephef. 1,6. Er ift ſchon mit ihm auferfta 
den , fein Nahme ift fhon im Himmel ange 
fehrieben , fein Hertz wallet fhon in dem Hi 
mel, und ſchmecket die Kräffte der zukünfftig 
Welt , er tritt den Satan unter feine Füffe 
er lebet in der füffen GOttes, und all 
feine Speife und Tranck ift mit der Liebe IEſu 
gewuͤrtzet, fein Ereug und Truͤbſal wird mit 
dem Trofte des heiligen Geiftes gemildert un 
verſuͤſſet: Wie folte er denn nicht: felig feyn 
Wir fagen mit Luthern, der von der heil 
gen Tauffe Kraft vor vielen andern fehr here 
lich und gewaltig gefchrieben hat, aus der ans 
geführten Stelle, p- 527: » Die Tauffe it 
„fo voll Troft und Gnade ‚daß, weder Himse ” 
„mel, noch Erde, #8 begreiffen fan, und es hat 
„ein jedweder Ehrift fein Lebelang genug zu lets 
„nen und zu üben an der Taufe , und er wisd 
„gnug zu ſchaffen haben, daß er feftiglich glaube, 
„was fie zufaget. und bringet, nehmlich die Me 
„bermindung des Teufels, und des Todes 
„Vergebung der Sünden, GOttes Gnade, Den 
„gangen Ehriftum ‚init allen feinen Wohltha J 
„den Heil, Geiſt, mit feinen Gaben. » Bi 
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Ö zur Zeit der Sündflurh acht, 
xden durchs Waſſer, welches 
utet iſt. Diefesift eine wun⸗ 
chung; ſintemahl in der Suͤnd⸗ 
iſchen erſaͤuffet worden, durch Die 
verden fie erhalten. Doch wenn 
nur nachfinnet, fo wird fich 
ng gar ſchoͤn und eigentlich 
‚ wie in die Suͤndfluth zweyer⸗ 
ommen; theils Die erften Melt: 
"erfofen ; theild aber die acht. 
aften, welche fromm und gott: 
‚die wurden erhalten, das Waſſer 
en immer empor: fo finden fich auch 
Waſſer, als in einer geiftlichen 
weyerley Menfchen der alte Menfch, 
darinnen erfäuffer, und muß zu Grunde 
und dann der neue Menfch, der fein Leben 
auf e bep den Eleinen Kindern bekommet, 
en alten aber geftärcket wird, der wird da» 
nen erhalten; fo Daß die Wergleichung der 
iu und der Taufe zum Theil in der Er: 
19, zum Theil in der Erhaltung beftehet. 
Henm Catech. Uebung, p.9 40 uf. 
er fo unter der Tempel«Schwelle her: 
x uffen, Ejech. XLVII, 1. bedeutet die behre 
des Heil. 





vangeli, welche erftlich ———— 
rxedigt werden, und von dannen ſich in 
Bel gieffen, Eſa. II, 3. Luc. XXIV, 
7." Andere erklären es von Ereug und Elende, 
weil in der. Schrifft allerhand Trübfal einem 
Waſſer, Flufe,und Meere verglichen wird. 
Waſtr Tenffe, fiche Waſſer (gif). 
Woſſer Chalheim ein chemahliches Graͤfch⸗ 
Derfhaffiliches Gut derer Herren von Werthern, 
im Duͤringiſchen Kreife gelegen, fo von denen 
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| De von Witzleben zulegt erkauffet worden 
| u — Churfuͤrſtenthum Sachen p. 33 in 
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 MWoeffer-Thalleben, ein Dorf in Thüringen, 
Stunden von Greuffen, ins Amt Elingen 
Goldſchadts Beſchreib. der Marcktfl.2c. 
Schwartzburg p. 101. Wabſis Chur, 
Sachſen p. 37 in Beyl. 
Thamm , ſiehe in dem Artickel: Agua, 
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P- 90 und Ordnung (Da 
ep 1803 uf 
Thiere, ſiehe gFiſch, im IX Bande, 
* nd 


„N im 


Weoaſſ r, ſiehe Thor,(Waffer.) im XLIT| 
‘ Bande, p und Thore Jerufalems, ebend. 
J ee | 
Beffertige ſiehe Tiger, im XLIV Bande, 
P. 109. IE > i 
Waſſ—ertraͤget, fiehe Aguarius, im II Bande, 







105 . 


Waſſertraͤger, werden die Summeln genen, | 







feiner 9 | 
-  Univerfsl-Lexici LIT Theil, 


.- 


k 


— * aa 
Waffspuitülenpehähmelehem 1 
f in de genen | Leben, p. 516 u. ? 
tranck zugurichten, und fchreibet Davon alfo: Weil 





gefehr ein halb Koch darein, 


de, P. 989, desgleichen Damm, im | 


net, davon an feinem Orte, im XII Bande, p. 

1170, ———— J —* 
Waſſertranck. Es lehret Cornelius Bons 

tekoe, in Abhandlung von des Menfchen | mir 


Waſſertranck 758 


f. einen vornehmen Waffers 








viele vor Falten und unſchmackhafften Waſſer eiv 
nen Abſcheu, andere aber, Thee zutrincken, nicht 


im Vermoͤgen hätten: weil fih die prächtige 


oftindifhe Compagnie nicht fcheue, wider Befehl 
und Wohlgefallen, unfere Länder und gang Eu: 
topa, der zwey fo nugbaren Dinge, des Thees 
und Caneels, und über dieſes des Caneeloels, 
bey nahe zu berauben, oder nicht anders, denn 
mit einem gar Foftbaren Preife zu verfehen ; Fer⸗ 
ner, weil Die Brauer die Kunft nicht könnten, 
ein gut gefundes Bier zu brauen, oder aufs mes 


nigfte fich nicht entfegeten, daffelbe fo zu machen, 


daß taufend Davon Franck mürden, und ihren 
Gewinn dabey juchten; fo werde es gut ſeyn, eis 
nen fehr geringen Franck zu entdecken, welcher ſo 
wohl ſchmackhafft, als auch gefund feyn werde, 


‚und den ein jeder, ohne Zoll zugeben, machen 


könne; Es wäre denn Daß auch hernach der vor: 
theilhaffte Volck / und Landausmergelnde Zollmeis 
ſter Darauf etwas ſchlagen wolte. Man nehme 
nemlich ein Loth Saſſaparillwurtzel, ein halb Loth 
China, mit eben fo viel gepülverten rohen Sam 
delholge ; dieſes thue man in einen irrdenen Topf, 
nachdem man Die zwey vorigen etwas in Kleine 
Stüce gefchnitten habe, und gieffe anderthalb 
Maas gut klares Regen:oder anders Waffer das 
rauf, und laffe e8 eine gute halbe Stunde-Ffochen; 
hernach werffe man einige Stücken Zimmet, ohn. 
und gieffe es durch 
ein Tuch, fo habe man einen Tranck, der “alle 
Weine und Biere, alle Träncke, Julepe, und 
groffe efelende Aporheckerfäffte weit uͤbertreffe; ja 
einen Tranck, der von Farbe fchön roch fen, wohl 
rüchet, trefflich fchmäcke, den Durft löfche, den 
Magen ftärcke, und Gefunden und Kranken dies 
ne. Es koͤnne aud) ein Menfch, der das Fieber 
habe, fonder Scheu davon trincken, fo viel ihm 
beliebe, gelüfte oder ſchmaͤcke. Man Fönne auch 
an ftatt der Saffaparille und China, die groffe 
Klettenwurg nehmen, Die beynahe fo gut fen, und 
ohne einen Heller in die Aporhecken zu geben, als 
les in Gottesaporhecke, das fen, in der Erde, für 
nichts zu finden wäre. Doch, wer bittere veriras 
gen koͤnne, der möge wohl ein wenig Wermuth 
und Cardobenedicten dabey kochen Auch fey 
der fhlechte Thee dazu gut, der ſehr braun, und 
um geringes Geld zu bekommen wäre: meil die 


lüftern Nafen und Leckermaͤuler jene ch in 
efer 


nit Pa koͤnnten. Wie gut aber di 

Tranck ſey, dem Scharbocke vorzukommen und 
ihn zu vertreiben, oder auch ein Vehieul abzuge⸗ 
ben, in. welchem man andere Arbnehen einneh⸗ 
men koͤnne, werde einem jeden die Erfahrung leh⸗ 
ren. Und es ſey merckwuͤrdig, daß dieſer Tranck, 
wenn er von ſauberen Waſfer 
einen gangen Sommer durch in der größten His 
ge, in einer offenen Flaſche koͤnne erhalten werden, 
ohne daß er ftinefend oder faner fderde, Da doch 
Bier, Wein, Mil, und alle andere Seuchtigfeis 
ten verdürben, und der Faͤulung unterworfen wär 


‚ren. Eben dergleichen habe man auch zu gewars 
‚fen, wenn man das gerafpelte Fransofenholg in 


Waſſer koche, nemlicy ein Loth in einem Topffe 
Buffer, nebſt einem halben Lothe Sandels 
Bbb 2 | holtz, 


gekocht worden, 


\ 


759  Wafleritreibende Mittel 


holtz, und fo viel Zimmet, da es denn einen treff— 
lichen und gefunden Tranck gebe, der. gleichfals 
nicht fauer oder ftinckend werde, auch fo einfach 
zugerichtet beffer fey, als wenn er nach Gewohn⸗ 
heit der Namdoctor in der Apothecke aus vielen 
Dingen zufammengefeget, und mit Süßholg und 
Syrupen verdorben morden märe, oder noch fo 
viel Eoftere. Alfo daß, wer da Luft habe, des 


CHhrifftftellers gerreue Warnung anzunehmen, 


ſich mit wenigen Koften und Mühe vor aller Ge- 
fahr befchirmen, und feines eigenen Leibes Ver 
fürger feyn Eönne. 


Waſſer treibende Mlittel, fiehe Hdragogo, 
im XI Bande, p. 1347. 


Waflerereten, ſiehe Waſſer⸗Treter. 


Waſſer⸗Treter. In denen Chur-Saͤchſi 
ſchen Landen follen die Taͤucher, Waſſer⸗Treter 
und andere Fiſcher, ſo die Fiſche mit den Haͤnden 
fangen und aus dem Waſſer holen, bey Leibes⸗ 
Straffe nicht gedultet werden. - KifchÖrdn, von 
1556. Siehe auch den Artikel: Schwimmen, 
im XXXVI Barde, p. 498, und Waſſer⸗ 
Täucher. 


Waſſer⸗Triangel, fiehe Waſſer⸗Dreyecke. | 


Waſſer Trincken. Ob das Waffertrincfen 
dienlih fen? ift eine Frage, die, verfchiedentlich 
kan beantwortet werden. Die Woaſſertrincker 
unddiejenigen,welche für Wein und Bier einen Ab⸗ 
fcheu tragen, werden gleich darauf mit jaantworten, 
und ſolches mitihrem eigenen Erempel beftätigen. 
Allein diefe machen feine Regel. Was die hi: 
tzigen Länder betrifft, fo fehreibet von ihnen Ba: 
len, daß die Knaben dafelbft nichts als Waſſer 
trincken follen, die Erwachfenen hingegen, ſchwa⸗ 
chen oder gelinden Mein,jedoch fparfam. Die 
aber unter diefen gar hisiger Natur find, Denen 
dener das Waſſertrincken fehr wohl, im Fall fie 
aber doch den Wein verfuchen molten, fo müfte 
derfelbe Dünne, und etwas herbe oder zufammen 
jiehend feyn. Doc) Fönnen alte Leute das Wafı 
fer nicht ohne Schaden vertragen, Daher vergönnet 
ihnen Balen, auch den Nein. Diefe Ordnung 

nder in den Nordländern gleichfals etlicher ma: 
Mn ftatt: indem man die Knaben dafelbft vom 
Weine enthält, und ihnen hingegen Speifebier 
oder Ptiſane zu teincfen giebet. Die Erwachfe: 
nen brauchen ftarckes Bier, oder Speifebier und 
ein Dabey; Die aber von Natur hager und fehr 
AR find, unterlaffen den Wein und behelffen 
fich mit dem Biere. Ben alten Leuten‘ will wer 
der Waffer, noch Speifebier zu teichen, fondern 
da finder das ftarcfe Bier und der Wein zufam: 
men ftatt, nach dem Spruͤchworte: Yizum Zac 
Serum, Wein ift der Alten Milch. Aber 
das rohe Waſſer, als ein Getraͤncke über der Ta: 
fel, oder nach dem Eiffen, wie es Balen den Kna⸗ 
ben vergönnet, bey uns zu gebrauchen, folches 
lieffe nicht allein wider unfere gewöhnliche Diät, 
fondern e8 würde auch nicht ohne mercklichen Scha⸗ 
den abgehen. Denn, ob gleich das Waſſer den 
Durft zu ftillen, das fertigfte Mittel ift, fo folger 
doch deswegen nicht, daß es das ficherfte und ge⸗ 
def ſey, fondern im Gegentheil fälet es den 


Magen mit einer ſtarcken Kälte an, und fan def: | nen, welche Die Peſt mit Schrecken anſtoſſe, ſey 
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was davon verrauchet, iſt nicht Der duͤnneſte The 


| mas darunter vermenget, ſondert ſich mad) de 
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fen natürlicher Wärme leicht ſchaden; über dem 
nähret es an ſich nicht, ſondern macher nur die 
Speife zur. Vertheilung flieffend. Da hingegen 
der Bein, welches auch einigermafjen von a 
ten Bieren zu verftehen ift, nicht: allein an fi 
felbft eine veine Nahrung giebet, fondern dur 
feine Wärme und Subftang die Dauung befd 
dert, die Bertheilung der verdauten Speiſe 
die Glieder fortfeget, und den Urin treiber, x 
che gute Würcfungen aber von dem Waſſer niı 
mermehr zu erwarten find. Kin fehlechtes IR 
fer zu verbeffern, und zum Truncke gefchie 
machen, ift das befte Mitel, folches einzukoch 
Plin will diefes zwar auf die Helffte haben, at 
fo viel ift nicht allemahl von nöthen. Dielme 
erforfcher man erſtlich: Ob die Schaͤdlichkeit d 
Waſſers groß, oder nur geringe fep? nachd 
ftellet man die Abkochung an, und thut darinne 
viel,als zur Verbeſſerung ſolcher Schaͤdlichkeit vi 
noͤthen iſt. Es wird aber durch das Kochen ni 
allein die Kälte und Rohigkeit gemildert, ſonde 
28 werden auch die irrdifshen und fchädlichen 
le, welche darinne fticken, und unfern Sinnen v 
her verborgen find, abgeſondert, und felbige feß 
ſich nachmahls, indem die Wärme verſchw 
der, unten an den "Boden. Obgleich auch ein 
diefes Abkochen radeln, und mepnen, daß dadur 
das Dünnefte verrauche, das Dickefte aber } 
rück bleibe; fo ift doch Diefe Furcht vergeben 
fintemahl Fein Waſſer, nach Arifiotelis, 
IV. Meteorol, €, 6, Zeugniß, durch das Koch 
dicke werden Fan, fondern es verraucher viel cl 
gang und gar, als daß es folte dicke werden, Al 


fondern das gange Waſſer; Das Dice o 


Kochen von der reinen Subftans des Waſſe 
ab, und fäller zu Boden. So aber jemand 
Mühe und Zeit darauf wenden wolte, daß er, Ai 
ftatt des Kocheng, eine Deftillation anftelleie, um 

das Waffer heruͤberzoͤge, würde er nicht unrech 
thun. Noch ein ander Mittel fchlagen die ara 
bifchen Aerste vor: nemlıch, daß man durch & 
nige Kräuter die böfen Waſſer verbeffern Ean, for 
derlich ift der Knoblauch fehr berühmt, wenn m 
dickes und trübes Waſſer getruncken: weil er 
felbe verdünnet, Damit es geſchwinde abgeher. 

verhüter auch, daß folches Waſſer dem Mag 
und Gedärmen nicht ſchadet, noch die Adern ver 
ſtopffet. Zroiebeln haben auch dergleichen IRür 
fung, everforgen fich Die Mariniers bey Anen 
tretung Ihrer Schifffahrten mit einem guten Bi ! 
vathe Zwiebeln und Knoblauch aus Beyſor 
daß fie nicht allemahl friſches und geſundes Waſſt 
haben möchten. Ferner ift hiezu die Salbey and 
Raute dienlich, wenn nemlich Die Blätter Davon 
alfo gang ın das ungefunde Waſſer Se 
den: ſintemahl ihre fonderbaren Tugenden demn 
Waſſer die anklebende Echädlichkeit benehmeny 
oder zum wenigſten mildern kan. Diejenigen, 
welche von der Peſt gefchrieben , werffen vier, 
ge auf: Ob mun den Pefi: Patienten d ee: | 
Waſſer zu trincken geben. Davon urtheilet 
nun D. Varwig, Königl. Dänifcher Leibmedis 

cug, in feinem Berichte wider die Peft alſo De⸗ 
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| nüßlid) und athen, daß fie fo ‚bald, ale fie er- 
fehrocken wären, einen groffen Trunck Ealtes reis 
ſſer zu ſich nähmen, oder guten frifchen 
aber ausgedrückten Pomerangenfafft, 
tillivtes Waſſer vom Sauerampffer, Car: 
ten, Kreſſenwaſſer und dergleichen , auf 
Hertz erfriſchet, die groſſe Hitze gedaͤmpf⸗ 
den aͤuſſern Gliedern wiederum getrie⸗ 
möge; tie auch den ſchwangern Frau⸗ 
fie erſchraͤcken, daſſelbige gerathen fen 
Feine Mißgeburt uͤberkaͤmen. Alſo habe 
crates bey den Peſtkranckheiten kaltes 
eben, ſeptimo Epid. ægroto. Galen 
je, das einfache Waſſer und die Ader, 
a8 wären in hisigen Fiebern die zwey gröften 
Mittel. Stacaftor rathe das Ealte Waſſer eben, 
ls an, jedoch mit Sauerwaffer oder Zitronen, 


als. 





















> denen, fo im blühender Jugend und 
ing wären, und auch Daffelbige vertra⸗ 


* Etliche ruͤhmeten einen ſtarcken Trunck Waſ⸗ 


ſer ſehr, denen er doch keinen gaͤntzlichen Beyfall 
geben koͤnte: Denn ob es ſchon den Durſt und die 


Fieberhitze, vermittelſt feiner Kälte, wohl loͤſche, 
fo ſchwaͤche es doch den Magen nicht wenig, und 
| mache, daß das Gifft innerlich deſto mehr anfle- 
be; auch dämpffe es den natuͤrlichen Balfam, der 
doch ohne dem North leide ; dabey zerſtreur e8 die rei: 
nen Geifter, und verutfache Eruditäten, und aller- 
ley Berftopffungen, oder beſchwere ven Leib und 
| die Natur in andere ABeife, daß fie dem Giffte 
nicht widerftehen koͤnnte. Es ift aber das Falte 
Waſſertrincken bey der Peftnicht nüglicher, als 
wenn der Patiente.deffen fonft wohl gewohnet ift, 
auch wenn er nicht gar zu viel Fahre hat, noch 
am ‚der Lunge und Leber Mangel leider; 
zumahl, wenn das Waſſer an fich felbft rein, 
wohlſchmeckend, zuvor gefotten und geſchaͤumet 
ift. anne n nur nicht viel Eruditäten im 
| Leibe find, oder der Patiente in aͤuſſerſter 
Schwachheit lieget , gang im Anfange, nach dem 
| die Dauung gefchehen, und wenn der Durft, Ap- 















und das Aufwallen ver Säffte groß ift, ge: 
| trunefen werden; denn alfo werden die Einge: 
weide von der Kälte deſtoweniger verletzet, und Die 

Deffnung durch das Erbrechen, den Schweiß, 





Ausleerungen gefchehen, der Krancke ſich im Bette 
ohlzudecke, und den Schweiß folgen laffe. Weil 
zu befürchten, es werde das Waſſer dem ei: 
per andern Gfiede fchaden, als muß man dem: 

ı felben mit andern gebürenden, fo wohl innerlis 
chen, als Aufferlihen Mitteln beyfpringen, Was 
ı aber das Sauerwaffer, befonders das Schwal—⸗ 
bacher, anlanget, fo gedencker deſſen Taberna- 
montan,adaß es in Peſtzeiten ein heilfamer 
‚at IE Denn esbehütete vor Fäuiniß,und wo 
vorhanden, fo verzehre es diefelbige, 
onderlich die Sauerbrunnen zu langen 
die vornehmften, unter welchen der 
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) , Andernac), und faft alle Sauer- 
Weiterau; ja es folten fich in 


ten- Hingegen verwerffen ſolches Waſ 
timefen andere gang und gar, und fchreiber 
Inzet , de Lue Peſtifera, Lib, Il c, ır davon al: 


oh cher. Nur ift zu mercken, daß wenn folche 


m den Vorzug behält, nie auch der. 
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Sterbenszeiten alle Menſchen zu ſolchen Sauer⸗ 
brunnen gewöhnen. Mithin wird dafür gehal⸗ 
ten, daß man, an ſtatt der einfachen Brunnen⸗ 
waſſer, mit viel gröfferen Nugen ein Sauermafs 
fer brauchen Fan, das aber frifch und ohnlängft 
gefchöpffet, auch wohl verwahret feyn muß, Und 
ob man wohl, wenn man fie nach der einfachen 
| Krafft ihrer Ingredienfenund Mineralien betrach» 
tet, eben Feine befondere Tugend wider die Peft 
oder andere Hifftige Kranckheiten in ihnen wahr: 
nimmt, welche gan befonders und eigenthümlich 
benannten Seuchen widerftünde ; gleichwohl be; 
finder fich öffters viel in ihrer Vermiſchung, wag 
man bey dem einfachen Waſſer nicht antrifft, und 
daher entſtehet in ihnen gleichfam eine Quinteß 
feng, wie Scaliger redet. Nicht weniger bezeu— 
get auch die tägliche Erfahrung, das viel Sauer⸗ 
maffer zu unterfchiedlichen gifftigen Kranckheiten 
‚gut und nüßlich befunden worden, welches denn 
von dem Schwalbacher Sauerwaſſer deftoleich. 
‚ter geglaubet werden Fan: meil es verfchiedene 
‚Mineralien, als Vitriol, Agtſtein, Schwefel, Sat: 
peter und Dergleichen, im fich hält, die fonft mic 


262 







fönnen. Nic. Denette hat im ı2 Capitel des 
‚andern Theiles feiner Tablesu de ’Amour ‚die 
Frage unterfucher: Ob diejenigen, welche nur 
Waſſer trincken, viel verliebter find, und 
länger, als andere Keute feben? Wir fans 
gen ſchon an zu fterben, fchreiber er fo bald mir 
zu leben anfangen: Und obgleich die Urfachen deg 
‚Lebens und Todes fo ſehr einander entgegen zu 
ſeyn feheinen, fo find fie Doch fehr genau unter, 
‚und mit einander vereiniget, Das Leben beftes 
het durch Die natürliche Hitze, deſſen fich die Lies 
be als eines Werckzeuges bediener, welches ihr 
ſchlechter Dinge noͤthig iſt. Der Tod iſt dee Ver; 
‚luft eben dieſer natürlichen Wärme, als welche 
‚mit unferer eingepflangten Feuchtigkeit ſtets bes 
ſchaͤfftiget iſt, ſolche auch unaufhoͤrlich in die 
Glieder austheilet, und ſich ſelbſt damit verzehrer. 
‚Die Natur welche über die maſſe vorfichtig, alles 
‚dasjenige zu erhalten, was fie macher, williger nies 
mahls in den Verluſt ihrer Zeugung, fondern, hat 
ſich dieſem anf zweyerley Art wiederſetzen wollen. 
Die Nahrung erſtattet in den Thieren unaufhoͤr⸗ 
lic), welches die natürliche Hitze verzehrer und 
ihr Geſchlecht fortpflantzet. Weil eines Theils 
die Thiere taͤglich auf dreyerley Arten die Mate⸗ 
rie, Daraus fie zuſammengeſetzt, zertheilen? ſo hat 
die Natur ihnen die Lufft, Eſſen und Trigcken 
gegeben, damit allezeit wieder fo viel erſetzet werde 
als fie alle Augenblic verlieren; die erfte rt 
erſetzet Diejenigen Theile, darinnen fich die Geis 
fter und das Leben aufhalten ; die andere ſtaͤrcet 
die trockenen und feften, und die legte erftatter die 
feuchten. Andern Theils har die Natur felbft in den 
Thieren geheime Feuer verborgen, welche füe gang 
forgfältig anwendet, ihre Arten zu erhalten: fe 
bat nicht allein ihr Geſchlecht Durch ihre Compfes 
xion, fondern aud) durch Ort und Gegend der 
Glieder und derofelben Unterfchied, von einander 
geſondert. Alle Thiere fügen ſich eines an dag 
andere, faft auf gleiche Art zufammen. Das 
Wiefelgen, die Piper, und die Fifche empfangen 
nicht Durch den Mund, wie erliche uns haben 
Bbb 3 über 


groffem Nugen wider die Peft gebrauchet werden 


763 Waſſer⸗Trincken 


uͤberreden wollen, ſondern durch die Glieder wel⸗ 


che ihnen die Natur zu Zeugung gegeben hat Die 
Mutterpferde in Portugal werden auf eben vie 
Art, als die Weiber, ſchwanger; und muß man 
ftarcfen Glauben heben, daß fie der Wind aus 
Mitternacht fruchtbar machen folte; Man kan 
nit gnung ausdrucken, mas für brennende Be, 
gierde die Thiere haben, einander beyzumohnen ; 
was für ein Vergnügen fie empfinden, wenn fie 
die Liebe dazu einladet, und (daß mir hier nur 
- von dem Männlein reden) mag für Luft es in ſei⸗ 
ner Liebesart genieffe. Die Lufft ift fo nothwendig 
in unferm Leibe, die allerfubtileften lieder ; 
melche unaufhörlich ausbämpffen, wieder zu er⸗ 
feßen, das denfelben Augenblick, wenn wir verfels 
ben ermangeln, wir auch zu leben aufhören; ja 
wir leben ſelbſt gantz elend und erbärmlich, wenn 
ſolche Lufft unrein, und mit Dünften vermifcht, 
die ung zuwider find; fie ift unfer aͤrgſter Feind, 
wenn fie nicht durch Winde getrieben wird, wel⸗ 
che die. böfen Eigenfbafften verbeffern. : Daher 
e8 kommet, daß man faft alle Fahre in der Stadt 
Genua mit der Peft geplager ift, weil der mitter- 
naͤchtige Wind dafelbft feine heilfame Eigenſchaff— 
ten nicht Ean ſpuͤren laſſen, wegen. der. groffen Ge- 
bürge, die auf felbiger Seite dieſe Stadt bedecken. 
Die Nahrung iſt ung nicht weniger, als dieLufft, noͤ⸗ 
thig, fie muß aber keine übermäßigen Eigenſchaff⸗ 
‚ten haben, noch eine allzuungewoͤhnliche Materie 
uns zu ernähren, fondern ein gewiſſes Tempera- 
ment, und ſolche Sache fenn, melche. fich leicht 
inalle unſer Glieder vertheilen läßt. Diefe Nah: 
rung, fo unfer Magen täglich empfängt, kan fich 
nicht verdauen, wenn er nicht eine Feuchtigkeit, 
folche zu verzehren hat; und Eönnten wir nicht 
leben, wenn nicht in dieſem edlen Gliede des Ma; 
gens ein gewiffes Auffieden gefchähe, Krafft deſſen 
wir ung hernach ernähren können. Denn wie 
bey einer groffen Hise die Kräuter aus Mangel 
des Regens verwelcken; alfo würden wir bald 
fterben müffen, wenn wie ung Feines Trunckes be: 
dienten, fo unfere Berdaunug beförderte, und un: 
aufhörlich Die Glieder, welche allezeit in ung zu 
dämpfen pflegen, anfeuchtete.  Semehr Dinge 
wir zum Unterhalte des Lebens nöthig haben, je 
vergnügter find mir auch, wenn. mir fie befigen. 
Und weil auf ver Welt nichts norhmendigers als 
der Franck ift, fo iſt auch die Vergnügung, wenn 
wir damit unfern Durft löfchen follen, aus der 
maffen groß. Der Hunger ift nicht fo heftig, 
als der Durft, als welcher in einen Verlangen 
beftehet, fich zu erfrifchen und anzufeuchten. Da⸗ 
her e8 denn gefchieher, vaßdie Waſſertrincker mit 
viel gröfferer Worfichtigkeit fo wohl aufdas, mas 
fie trind®en, als auf die Art und Weiſe, wie ſie es 
trincken, Achtung zu geben haben. Weil es aber 
vielerley Getraͤncke giebt, deren einige viel geſuͤn⸗ 
der, als die andern, ſo iſt derjenige auch der aller⸗ 
bequemſte, den Durſt zu loͤſchen, welchen die 
Natur, als eine allgemeine Mutter und Ernähs 
rerin, uns am gemeinften gemachet hat. Uns iſt 
bewußt, das die Kunft vielerley Arten durch Aus: 
druͤckung etlicher Früchte erfunden ; ingleichen 
Durch Das Kochen, und Daruntermifchung etlis 
cher Wurtzeln, Blumen und Saamen, oder auch 
durch Vermiſchungen, als Honig und Zucker, 
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Zimmet, Sauerteig, Eßig, und einiger andere 
Dinge, welche die Menfchen gefuchet, Damit fie 
nicht das rohe Woffer allein trincken, fond 

mie ung düncker, mit mehr Wolluſt den Toobüber « 
den Hals ziehen möchten ; und alfo hatman den 
Mein gemacht, Aepfelsund Birnmwein,. Me 
Chocolate, Ziebeth, und miteinem Worte,— 
hand Arten Getränefes. Unter allen dieſen 

ten bedienen wir ung feiner mehr als des Wen 
und Waſſers; denn die andern Feuchtigkeiten, md 
infonderheit das Bier, und den Aepfel:und B 
wein gebrauchet man nicht fo fehr, wo der AB 
gemein ift. Weil man aber dennoch biswe 
davon zu trincken pfleget, fo wollen wir fü 
daß das Bier, zu gefchtweigen, daß es ein wa 
bitter und widerlich zu trincken ift, die Einge 

de durch feine Dicke und Zähigfeit der Mat 
einnimmt, und darinnen Wind, Auch offime 
Schneiden verurfachet. Es erreger fich Hite 
Urine, die Nerven und Nieren werden dad 
befchweret, fo machet es auch Kopſweh 

lid) erwecket es auch durch feinen fteten Gebra 
den Scharbocf und weiſſen Yuffas, wie wir 
ches vor etlichen Jahren in einem abfonderlid 
Tractate von dieſer Kranckheit, welchen mir 
Befehl des Herrn Colbert von Serron drug 
laffen, erwiefen haben. Der Ziver, oder B 
und Aepfelwein, ift mit überflüßiger Feuchtig 
beladen, dadurch die Peber verderber, und Dafe 

mit Der Zeit viel böfe Feuchtigkeiten geſam 
werden. Die Krägeund andere Schwachhe 

der Sinnen entftehen öffters aus veffelben 
mäßigen Gebrauche; und wir haben etlichen 
wahrgenommen, wiewenig man auch zu dem m 

fen. Auſſatze mag geneigt feyn, Das Dennoch Di 
Zidertranck ſchon genug, Diefe Kranckheit unh 
bar zu mahen. Der Bein, welchen man 
Blut der Erdenennen Fan, ift ein toͤdtlicher Fe 

der Kinder, Die Zugend wird dadurch, als du 

ein ſuͤſſes Gift verderbet, wenn fiefich deffen gar 
zu offt bedienet. Damit wir ung aber hierb 
nicht länger aufhalten, fo wird man ung insgemein 
zu fagen verftatten,daßder Wein allen Arten dee 
Alters, wegen feiner übermäßigen Hitze und Feuch 
tigkeit, ſchaͤdlich ſey. Daher gefchiehers, daß 
durch deffen übermäßichen Gebraud) verurfa 
Kranckheiten hisige oder Ealte, meiftentheils 

den Patienten gefährliche, Zufälle bringen, u 

fie mit erſchrecklichen Zuckungen angreiffen,dadurc { 
fie unfehlbar ums Leben kommen. Wir haben faſt 
alle mit einander erhißte&ingemweide, einen ſchwa⸗ 
chen Kopff, und fehr heiffes Blut; und find vorer 
nemlich unvermutheten und heftigen Slüffen ı 
terworffen. iefes Jahrhundert iſt mit gallſ 
tigen und melancholiſchen Leuten, wegen des Me: 
berfluffes einer verbranten Galle, angefüllet. Di 
ſcharffen Kranckheiten find gemeiniglic) mit einer 
unerträglichen Hitze begleitet: und würde es als 
denn ein grofjer Fehler ſeyn, Wein zu gebrauchen E 
meil er fich auch für gefunde Lee mht fchicket, 
wofern er nicht wohl mit Waſſer vermiſcht iſt D 
Waſſer hingegen ſtillet und befänftiget Die erſchre 
liche Hitze des Fiebers, kuͤhlet die Eingeweide, ii 
che Davon angegriffen, und heilet faft gantz alleine 
groͤſten Beſchwerungen, welche ohne a Hülfe 
nicht fönnen curiret werden. Das Waller NEDAS | 
aller⸗ 
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allerſchoͤnſte Element, und das nothwendigſte 
vor alien andern. Es iſt dermaſſen heilſam und 
rüglich zum geiſtlichen und zeitlichen Leben, daß 
auch die heiligſten Geheimniſſe nicht ohne Waſſer 
noͤgen abgehandelt werden, und wir ohne ſelbi⸗ 
ges nicht leben koͤnnen. Selbſt die Natur, (Das 
nie wie ſolches wiederholen) hat es den Menfchen 
v. nothwendig. gefunden, daß fie ed überall, mo 
ich nur Mer Bas, da‘ antreffen Ean. Und 

































on wohl jagen, daß vielmehr das Waſſer, 
lo Dan Feuer, Urfache geweſen, daß ſich die Men; 
hen zufanımen gelegt, und gewiſſe Städte er- 
bauekhaben- Das befte von allen Waſſern ift 
daskalte, Elare, reine, leichte, und Das, fo Eeiz 
nen Machfehmack hat, fondern recht füffeift ; wel⸗ 
ches in urger Zeit warm, und auch wieder Ealt 
wit Im: ich,. wenn es gut ſeyn fol, muß «8 
such Geruch ſeyn: es muß der Zunge und 
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Jaumen gefallen, und lieblich anzuſehen feyn. 

ö find auch die ficherften Merckjeichen, daß es 
gef fen: "wenn es. bald Durch den Urin fortge 
het, nachdem man es getrunden, den Magen 
iche beſchweret; dasjenige, welches aus einem 


Man muß fich aber wohl hir 
d nicht damit zu betrügen, wie ehemahls 
riegsh Germanicus gethan, 
welches Waſſer aus einem mineraliſchen 
Brunnen getruncken, davon fie in weniger Zeit 
ans räudig wurden. Das, fo aus einen 
Springbrunnen, Eifterne, oder Fluffe und Ba⸗ 
de, ifkvorteeflichzu trincken, weil «8 die Eigen 
chafften hat, die wir jego erzehlethaben. Es muß 
ber 
yer Ziehbrunnen bedecket, Die Eifterne mit Sande 
‚der kleinen Kiefelfteinenund der Bach over Fluß 
‚allem Unflarhe gefaubert feyn. Einige von 
Arten des Waffers löfchen den Durſt vecht 
Bermunderung, erfegen den Lebensfaft, 
hinderndieZerftreuung der Geifter, mäßigen 
des Menfchen, von welchem Alter und in 
ande er immer feyn mag. Sie dienen 
Re, welche in unfern Leibern ges 
peilen die Speifen in unfere Glieder aus, 
Eräfftig die brennende Hitze der Galle, wel⸗ 
ingegen der Wein auf eineungemeine Weiſe 
 MWegendes Gebrauchs des Waſſers wur⸗ 
en chemahls die Könige in Perſien weiſe genem 
net, ala die ſich überall, wo fie giengen, das 
fer aus dem Fluſſe Euole oder Coaſpe naͤch⸗ 
agen lieſſn. Das Waſſer thut uns in Wahr⸗ 
yeit Fehr biel gutes: es befeuchtet ung, und hält 
ins den Leib gefund und offen. Es verhindert, 
oß die higigen und gallfüchtigen Dünfte ung fein 
ropfiveh verurfachen.. Es machet, Daß wir mit. 
— Luſt und Ruhe fchlaffen,und dieFlüffe 
verden dadurch niemahls, wie durch den Wein 
Wenn wir uͤber dieſes alles die guten 
Wurckungen, welche das Waſſer bey denjenigen, 
die ſich deſſen ordentlich bedienen, verurſachet, 
echt betrachten, ſo werden wir ſehen, daß ſelbiges 
nfere Beiden Abe lieblich, und 
ie Sinne ſehr lebhafftig macher, daß es die Kräf- 
erquicket, und endlich ein viel anmuthiger Leben 
wege bringet. Es waͤre in Wahrheit Simſon 
ı# Zar 


den Sonr vr über fieget, wird alle die Eis 
‘ii affte ben. 
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geſpaltenen Felſen laͤufft, welcher der aufgehen⸗ 


Springbrunnen gantz rein und ſauber, 


Waſſer⸗Trincken 


nimmermehr ſo ſtarck geweſen, wenn er eiwas an⸗ 
ders, als klares Waſſer getruncken hätte. Der 
Wein hingegen machet die Schaͤrffe des Verſtan⸗ 
des und alle Sinne ſtumpf, vermehret den 
Hauptſchmertzen, heget die Hitze der Eingemey: 
de, welche oͤffters unerträglich iſt, er verwirret 
die Einbildungskrafft, verderbet das Gedaͤchtniß, 
und verunruhiget die Vernunfft in allen Stücken, 
er verderbet die Feuchtigkeiten und verurſachet oͤff⸗ 
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ters durch ſeinen uͤbermaͤßigen Genuß dieUnfrucht⸗ 
barkeit der Weiber, oder zum wenigſten uͤnheil⸗ 
bare Kranckheiten bey den Kindern, welche von 
verſoffenen Vaͤtern und Muͤttern gezeiget werden. 


Man wolle uns dahero gar nicht ſagen, der Wein 


ermuntere die Seele, und erwecke den Geiſt: 
ı Denn wir wollen antworten, daß diefe gleichfam 


durch Kunſt gemachte Munterkeit nicht lange 


|, währet, wenn man ihn mit Llebermaffe gebraucher. 


Er iſt wie der lebendige Kalk, welchen man an eis 
nes Baumes Wurtzeln oder Stamm leget, Da 
zwar deffen Frucht viel gefärbter, und cher mürbe 


iſt, macht, der Baum aber bald hernach in den 


Grund verdotren wird. Man wende ung auch 
nicht ein, das Waſſer zu verachten, weil es weder 
für Krancke, noch Geſunde dienlich, und daß Hip⸗ 
pocrates und Gale⸗nus ſich des Weines bedie⸗ 
net, den meiſten Theil der ſcharffen Kranckheiten 
zu heilen; ſintemahl, wenn man dasjenige, was 
dieſe Aertzte davon erzehlen, etwas genauer unter: 
fucher, fo wird man bald ſehen, daß der Tranck, 
den fie bisweilen ihren Krancken gegeben, mehr 


Waſſer als Wein gemefen, weil fieden Wein aus 


Feiner andern Urfache unter das Waſſer mifchten, 
als damit es Diefem das rohe Weſen benehme. 
Mir koͤnnten hier anführen, (His Waſſer in fei- 
nem Werthe zu erhalten) was Diefer Iegte Arge 
ſchreibet, daß erniemahls einige Perfon am higi- 
gen Fieber Franck aefehen, die ee nicht,. wenn er 
ihr vielfriſches Waſſer zu trincken gegeben, gehei⸗ 
let haͤtte. Es wuͤrde aber alles jetzt angefuͤhrte, 
das Waſſer zu ruͤhmen, nicht zureichen, wenn 
nicht der Saamen, Daraus wir gebildet, demſel⸗ 
ben ähnlich wäre, wir im unſrer Mutter Leibe 
nicht in Waſſer ſchwaͤmmen, und unfer Hertz 
nicht unaufhoͤrlich von demſelben angefeuchtet 
wuͤrde. Die Natur, als die Werckmeifterin als 
ler Dinge, laͤßt uns hierdurch ohne Zweifel ſehen, 
daß, wie das Waſſer dasjenige, fo uns unſer 
Weſen giebet, und nachgehends in dem Leibe unf 
ver Mutter erhält, alſo ſoll es auch billig die vor= 
nehmfte Urfache feyn, welche, nachdem wir aug 
Mutterleibe gekommen, ung beym Leben erhält, 
zumahl Dafjelbe auch der Urfprung zur Vermeh⸗ 
rung unſers Geſchlechts iſt. Die Venus, oder 
die Begierden der Liebe, giebet uns noch weiter zu 
erkennen, daß das Waſſer eine vortrfliche Sa- 
che ſey, und ſolches allen andern Feuchtigkeiten 
vorzuziehen, weil fie ihren Wrfprungdavon herge⸗ 
nommen. Vor der Suͤndfluth truncken die) 
Menſchen nichts als Waffer, und weiß man, was 
für ein Alter fie dabey geleber; wie wir denn fehen, 
daß einige 3 bis 900 Yahre erreicher. Uno 
noch heut zu Tage pflegen wohl mehr als drey 
Biertheile von allen Menfchen fich Eeines an: 
dern Trunckes, als dieſes, zu bedienen; unter 
welchen ihrer viele ſind, welche uͤber hundert 
Jahre 
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jahre alt werden. . Diefe Art zu leben ift nicht 
elend, wie ſich erliche bereden, weil es vielmehr 
eine fichere Zuflucht: wider alles Elend ift, und 
durch diefes Kunftftücklein groffe Leute lange Zeit 
gelebet, auch einen gefunden vollkommenen Ver⸗ 
ftand und ftarcken Leib gehabt, und bey GOtt 
und Menfchen angenehm gewefen ſind. Nach— 
dem man Bein und Branntewein in Canada 
gebracht, fo leben die Jrogpeis, Hurons und 
Algonquams nicht mehr fo lange, als vor Dies 
ſem; fie find auch während Diefer wenigen Zeit 
ihres Lebens, noch darzu vielen Krankheiten uns 
terworffen, welche von nichts anders herruͤhren, 
als daß fie Fein Waſſer mehr trincken. Wir 
wollen noch dieſes hinzufesen, daß die Natur 
ein geheimes Verlangen habe, dasjenige zu be 
gehren, was unferm Leben am bequehmften ift. 
Und weil bey gewiſſen Perfonen ein rechter Ab⸗ 
feheu vor dem Weine, hingegen eine Zuneigung, 
Waſſer zu trincken, fich eraͤuget, ſo muß man 
glauben, daß die Natur fchon genug Hitze ih- 
nen mitgerheilet, alfo, Daß fie ſolche nicht eben 
von auffen, durch Ten Gebrauch des Weines 
ſuchen Dürfen. „Diejenigen, welche nichts als 
„Waſſer trincken, find offt viel gefünvder, als 
„die andern: fie haben ein viel fhärffers Ge 
ſicht, und weit durchdringendern Geift: Sie 
„lieben mehr die Wiffenfchafften, und find viel 
geſchickter zum Nathgeben und groffen Din⸗ 
„gen“ Es ift wahr, daß uns der Wein Feuer 
giebet, und ung viel geiftreicher , als. mir find, 
ſcheinen läßt; allein Diefes alles gefchieher nur 
dem Aufferlichen Scheine nach. Die Liebe in 
den Weibes⸗ I koͤmmt mit unfern Tem⸗ 
peramente überein)" und gieber es Die Erfahrung, 
daß einige Männer viel hisiger und verliebter, 
als diesandern find. Die Wärme ift der Ur 
fprung aller Dinge, Diefe gehet durch alles, was 
die Natur würcket und vornimmt. Und meil 
Die Zeugung eine von ihren fehönften und vor— 
nehmſten Verrichtungen ift, fo bringet fie auch 
ſolche niemahls zur Vollkommenheit, wo nicht 
dieſe Wärme dabey iſt. Die Feuchtigkeit hat 
wohl ihren guten Antheil daran, indem ohne ſel⸗ 
bige die Wärme in Hervorbringung der Thiere 
nicht das geringfte thun Fünnte, Es find dieſes 
der Natur zween vornehmfte Anfänge, deren fie 
ſich in Fortpflantzung aller Dinge täglich benie- 
net; Und würden wir kaum fagen Fönnen, wel⸗ 
ches von diefen beyden das nöthigfte wäre, mern 
wir nicht von einigen Philofophen gelernet, und 
die Erfahrung gemwiefen, daß das Waſſer den 
vornehmften Platz bey der Zeugung der Diere 
verdiene und behalten muͤſſe. Denn wir wiſſen 
über Diefes, was oben gefaget, daß mittelmäßig 
Ealte Laͤnder viel volckreicher find, als die gegen 
Mittag liegen; und daß mehr Städte am Ufer 
des Moers, der Seen und Flüffe, als auf dem 
trockenen Rande gefunden werden: man fan auch 
Eeine andere ftärckere Urfache geben, als weil die 
mitternächtigen Xänder, und die Ufer der Fluͤſſe 
und des Meeres viel feuchter, als die trockenen 
Landſchafften, und daher auch viel bequemer zur 
Zeugung find. Bringet nicht das Meer Fifche, 
yelche-fich meit mehr vermehren, als die Thiere 
auf der Erde? In Franckreich hat man dieſe 




























































Waſſer trincken von den Gebieten * 


Erfahrung, daß diejenigen, welche faft meiften 
theils von dem Muſchelwercke und Fifchen, fo 
doc) nichts anders als ein zufammengefegtee 
Waſſer find, leben, viel hißiaer, ale die andenm, ı 
zur Liebe find; man ift auch in Wahrheit zu folk 
Liebe in der-Faften weit mehr geneigt, als 
der andern gansen Jahrszeit, weil wir alsd 
uns von nichts, als Fiſchen und Kräutern 
nähren, welches alles eine foldhe Nahrung, 
von vielen Waſſer zufammen geſetzet wort 
So hätte auch ver berühmte Tfraquellus ni 
neun und drepfig rechtmäßige Kinder gezen 
wenn er nicht ein Waſſer⸗Trincker gemefen m 
Und die Tuͤrcken würden heut zu Tage nicht 
viel Weiber nehmen, wenn ihnen nicht der M 
verbothen. Denn weil das Waffer an um 
fich felbft windig ift, fo erreger es auch bey 
Menfchen, die fich deffen, ftatt des Trance 
brauchen, vielmehr Küßel, als bey denjen 
die nichts als Wein trincken. Daher dennt 
mehr wahr bleibet, und vor Augen lieget, 
Diejenigen, welche nur Waffer » Trincker, viel 
liebter find, und länger, als die andern, 
Daß nun aber das Waſſertrincken nicht nur! 
Mannrperfonen die Zeugungsfrafit, fon 
auch bey dem Frauenzimmer die Nahrung 
Milch vermehre, bezeuger unter andern der 
fige Pelarg in ſeinem dritten Jahrgange, p. I 
da er ein Erempel von einer Exfigebähr 
anführer, die von Natur zum Waſſertri 
geneigt geweſen, und aus einer angeerbten 
wohnheit, Eein ander Geträncke, auch nicht 
mahl das abgefortene Waſſer vertragen koͤn 
und habe doch fo viel Milch gehabt, daß 
nebft der Stillung, täglich über ein Nöfel a 
lauffen laffen, und das Kind ſey fo dicke und 
vom Fieifche gemefen, als ein an der beften 2 
me faugendes Kind feyn ſoll. In den new 
Gefchichten haben wir an Carl XI Könige u 
Schweden, ein berühmtes Erempel, der zi 
anfangs Bier getruncfen, fich aber folches na 
hero abgewoͤhnet, und bey ſchlechtem Waffer < 
blieben, und dennoch von folcher Stärcke gen 
fen, daß er gang unglaubliche Arbeit und St 
pazen ausgeftanden, wie Doltaire in feinem 
ben, p. 34 erzehler. Tournant und der be 
rühmte Setquet, haben nichts als Wafler We 
truncken, und ift der erſte 98 der andere aber’ 
Yahr alt worden, wie in Schwerdtners Me 
cin - vere univerfal, Tom. IV.p. 216, u. f. zu lefemı 
Diefen mollen wir noch den berühmten Cansleri | 
Engelland, Thomum Morum befügen, 
cher meiftens Waſſer getrundfen, und gernehä 
Speifen gegeffen, auch fein Leben natüclie e 
Weiſe würde hoch gebrachthaben, wenn erniche‘ 
1535 den Kopf hergeben müffen. Siehe üb ie 
gens die Artikel: Waffer» Eur, und Waller 
Medicin., M 
Waſſer trincken von den Gebuͤßeten, A 
Il, 8. Es mar ſonſt der Gebrauch, daß die O 
fer⸗Mahle in den Tempel ſelber gehalten wund 
welches 5 Moſ. XIV, 23 und 26 vor dem Her 
effen heiffet, ı Sam. 1,3 4. darum ftehet hietz 
fie trinefen den Wein in ihrer Götter: Haufe von 
dem Gebüfferen, verer, die man geftraffer hal, | 
doch ohne Recht und Biligkeit, v.c. Dennfie 
fraften 
j 
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I gaben , als fie begehrten , dafür fie hernach 
bey ihren Opffermahlen ſtattlich gefchmaufet har 
ben, welches aber eine Entheiligung Des Gottes⸗ 
dienſtes, und eine Spottung des lieben Gottes 
war, alſo daß hier die hoͤchſte Unbiligkeit und 
Unrecht angedeutet wird. F 
Trincker, ſiehe Waſſer⸗Trincken. 
og, Roͤhrkaſten, Voͤhrtrog, iſt 
Stein gehauener, oder aus einem ſtar⸗ 
nen Klotz gearbeiteter Trog, welcher im 
beym Brunnen ſtehet, damit das aus 
Staͤllen gelaſſene Vieh Daraus ſauffen möge. 
Man pfleget auch vielmalen dergleichen hoͤltzernen 
Trogi ftellen, two man das Nöhrmaffer 
—— 7 und vorraͤthig aufbehalten will, 
daher man ſolchen auch einen Roͤhrtrog nennet. 
eſer iſt gemeiniglich mit einem Unterſcheide ver⸗ 
ben, darinnen ſich verſchiedene durchbohrte Loͤ⸗ 
her befinden, und oben mit einem guten Deckel 
verwahret, um ein und andere Fiſche auf eine 
kurze Zeit Darinnen aufjubehalten. Siehe übri- 
gens Aquedu&us, im U Bande, p- 1048 u. f. 
desgleichen Sächfifche Feuer⸗ Ordnung, im 
XXX Bande, p.354. " 
98 (St. Marchä) fiehe St. Mar: 
thaͤ Waſſertrog, im XIX Bande, p. 1796. 
Wafjer-Tropffen, fiehe Regen-Trauffe, im 
XXX Bande, p- 1770. desgleichen Servirus 
Seillieidi, im KXXVIL Bande, p-sı5. u f. 
Wafferteudingen , Lat. Trudinga inferior, 
ine Eleine Stadt, nebft einem Amte in Francken, 
an dem Fluſſe Wernig, in der Marggrafihafft 
nfpach, am Rieß, zwiſchen Düncfelfpühl und 
Dertingen, vier Meilen; von der Reſidentz⸗Stadt 
Anſpach. Beym Merian in Topographia 
Franconiz p. 102, findet man dieſe Stadt Waſ⸗ 
ertrudingen gefchrieben. In Spangenber 
ſchen Genealogien Lib. II.c, 5, lieſet 
Dingen. Melchior U: 
aſſet · Truͤding; und 
fer in ſeiner Geographie p 819. Truha⸗ 
Zuͤbnet in feiner vollſtaͤndigen Geo⸗ 
Th. II. p. 227. ſchreibet Waſſertru⸗ 
ingen. Bucelinus in Topographica Get- 
maniz Notitia p. 126. hat Waſſer⸗Truhedin⸗ 
gen An der Eharte von dem Fuͤrſtenthum 
mburg-Anfpach liefee man Waſſertrui⸗ 
he Schreibart der Herr von Kalcken⸗ 
fein in Analedtis Nordgavienfibus, V. Nachlefe p. 
356. vor die richtigfte haͤlt; jedoch erinnert er 
dabey nur das einzige, daß an flatt des t ein d 
hnmaßgeblich zu fegen wäre , mie folches auch) 
hut Johann Georg Reysler in Antiquitatibus 
Septentr, p. 69.10 er Waſſer⸗Druͤdingen ſchrei⸗ 
ber: allermaffen der Nahme Druiding feine Be⸗ 
nennung von denen alten deutſchen Goͤtzenpfaffen, 
deren Druiden, und dem Worte Ding (fo in 
altfeänekifcher Sprache Judicium, Placitum , Con- 
eili m heift, fiehe des Herrn von Eckhardt An- 
norat, in LL, SS. p. 87. und Wachters Gloflari- 
um German. p. 173.) her hat, und alfo foviel, als 
ein Det, wo die Druiden pflegten zufammen zu 
Formen, ftreitige Sachen zu unrerfüchen, und das 
—39 zu —* u. 8* uͤber gemeinſchaft⸗ 
iche Angelegenheiten ſich zu berathſchlagen, heiſſet 
Univerfäl-Lexici LIH —5 gen, dei 
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ſtrafften die Leute ums Geld, wenn fie nicht fo | und bedeutet. 
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Dieſes leget zugleich der Stadt 
Alterthum zu Tage, nehmlich daß dieſelbe ſchon 
in denen heydniſchen Zeiten geſtanden, und ein 
beruͤhmter Ort damahls geweſen. Was bedeu⸗ 
tet aber das Wort: Waſſer, darbey? Dieſes iſt 
zum Unterſcheid zweyer gleichfalls in dieſem Be⸗ 


dirck gelegenen Oerter, die Druiding, wenn man 


recht etymologiſch ſchreiben mil, ſonſt aber gemei⸗ 
niglich Truhendingen genennet werden, heißen; 
mo dann dieſes, zum Unterſcheid der andern, 
Waſſer⸗Druidingen genennet worden, weil es 
an der Wernitz lieget: Das andere heiſſet Hohen⸗ 
Druidingen, weil dad Schloß auf einem Ber- 
ge lieget; das dritte hingegen Alten-Druidingen 
genennet wird, meil diefes eher, als die beyden 
andern, mag geftanden feyn.. Daß Waſſertru⸗ 
Dingen ehedeffen eine Feftung gemefen, und in des 
nen alten Urkunden auch alfo genennet werde, 
folches kan man unter andern aus einer Urkunde 
in Falckenſteins Codice Diplomat. Eichfterienf, 
Num, CLXX. p. 149. erfehen, wo es heiffer: Die 
| Veſte zu Waſſertruhendingen. Bor Zeiten 
gehoͤrte dieſe Veſte und Stadt zu der Graffchaft 
Truhedingen; hernad) kam fie an Die Grafen von 
Dettingen. Wenn aber, und auf welche maffe 
fie die Grafen von Dettingen von denen Grafen 
zu Hohen-Frühendingen , als ihren nächften 
Blutsverwandten, bekommen, ift eigentlich nicht, 
wohl aber fo viel befannt , Daß mehr gedachte 
Grafen zu Dettingen ſolche Stadt bereits 1242. 
im Beſitz gehabt, wie der in ſolchem Zahre aufs 
gerichtete Stifftsbrieff von dem Grafen Ludewis 
gen, dem Altern und juͤngern, über das deutſche 
Hauß zu Dettingen befaget: Im Jahr 1317. 
hatte dieſe Veſte innen Graf Contad zu Oet⸗ 
tingen: Wie derſelbe aber dem Stifft Eichſtett 
und ſeinen Vettern mit Raub, Brand, und der⸗ 
gleichen groſſen Schaden gethan, haben ſich letzte⸗ 
ve mit Biſchoff Philippen zu Eichſtett in dieſem 
Jahre verglichen, daß, wenn ſie die Veſte gewin— 
nen wuͤrden, ſolche dem Grafen eingeraͤumet wer⸗ 
den ſolle: Falls ſie aber Wartberg eroberten, die⸗ 
ſelbe ermeldten Biſchoffen zuſtehen moͤge: Was 
aber die Grafen an andern Veſten und Gütern 
gewinnen, fo des vorgefchriebenen Graf Contra: 
dens An-Herren geweſen, das wolten fie theilen, 
und den halben. Theil die Grafen von dem Bir 
ſchoff zu Lehen empfangen, ohne den Wildbann 
in dem Forfte zu MWaffertrühendingen, den er ih— 
nen zuvor dürch Freundfchafft geliehen ; doch fols 
len die Grafen Feine zerfchlagene Veſte wiederum 
bauen, es fen dann zu Waſſertruͤhendingen, Ab 
ten-Trubendingen, und zu Neuen = Dettingen. 
Das Vergleichs⸗Inſtrument ftehet in Salckens 
fteins Codice Diplomatico Eichftertenf, Num, 
CLXIX. p. 147. m Jahr 13 17. haben die Gras 
fen von Dettingen fi mit dem Herrn Biſchoff 
zu Eichſtett, wegen des Amts Herrieden vergli⸗ 
chen, daß ſie die Veſte Waſſertruͤhendingen, cum 
appertinentüis, ingleichen den Ehinger Forft und 
Wildbann darauf, vom Stifft zu Lehen empfan- 
gen follen. Im Fahr 1354: cedirte Biſchoff 
Berchtold zu Eichftett denen Grafen zu Det 
fingen den Truhendinger-Forft, das Dorff und 
Maperhoff Ehingen, und das Holg Schlamdach, 
gegen Das Dorff Ober» Eichftert. Das Inftrus 
Eee ment 
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ment iſt in Falckenſteins Codice Diplomat. Eich. Amtmann. Im Jahr 1528. Caſpar Sch mi) 
ftett. Num. CCXXV. p. 181. befindlich. Amf von Schencenitein , Amtmann- ju Waller ı 
Sonntage vor dem heiligen Tage zu Weynachten Bra gea aD —— Imgabe ı 
überließ Herr Berchtold zu Eichftett , Herrn 1540. Hannß olff von Knoͤringen, zu‘ Beils 
Grafiudwigen zu Dettingen, dem Juͤngern, | tingen, ſchrieb ſich Marggtaͤflicher Staprhalee 
gegen Lehenmachung der Dber- und Niederburg | und Amtmann albier. Im Jahr 1569. Bee ı 
MWallerftein, nebft einigen hin und wieder in ver-| Dart von Weſternach, zu WBalpfachfen, Oben 
ſchiedlichen Dorffichaften gelegenen Gütern, als | Ammann. Im Jahr 1592. Ruprecht vr ı 
Eigenthum , Waffertrühendingen „ Burg und Dorndorff, Oben Amtmann. Im Jahr er 
Stadt , «und andere Dörfer und Güter mehr, | Toschim Ehriftopb von. Lentersbeim, ; 
welche erfagter Graf Ludwig von Dettingen, im | Neuen- Muhr, , Geheimer Rath und Ober⸗An 
Sahr 1366. Bögen von Hohenlohe um 19000. | mann. Im Jahr 1624. Eraſmus Scher 
PM fund Heller abtrate, welcher ſich dahin rever⸗ zu Limpurg, Dber-Ammmann: Zu -feiner Zei 
firte und bekennete; in dem, als er demfelben | neimlich 1634: als am heiligen Ofter- Abend, de 
Ludwigen Waffer : Truhendingen abgekaufft 5. April, Aufficchen. von erlicheh Soldaten v 
habe, nemlich ausgedingt und vorbehalten. habe | Hertzog Bernharts von Sachfen- Weimar. 
feinen Wild-Bahn,und feiner Graffhafft Recht, | mee ausgeplündert und eingeäfchert worden z. 
und daf er darzu Fein Recht haben folle, weder | eben um felbige Zeit Waffer-Druidingen, W 
Büsel noch viel: Luck im Grafen» Saale p. | tingen, und Königshofen von dü Portell am 
1016: fehreibet: „ Einen Theil vom ver Hohen | ftecket, und verbrennet worden, dergeſtalt, da 
Truhendingiſchen Graffhafft, nemlich Waffer- | der Stadt Wafer-Druiding die Kirche, Pfa 
Trudingen, befaffen erfllich die Herren Grafen | Schul:und Rath-Häufer, nebft noch 130. Fe 
„von Dettingen, darnach ift diefe Stadt Eäuflich ſtaͤtten, in Die Afche geleget worden find, wor 
- „um-19000. Pfund Heller an die Herren Gra⸗ | $heurung und Sterben einfiel, Im Jahr 165 
„fen von Hohenlohe kommen. » Paftorins Hannß Sebaftian von Berbisdorff, Ob 
fepreibet in Francon. Rediviva ps 435. auch wie | Anıtmann. Im Jahr 1680. Albrecht 
Lucaͤ am angezogenen Drte. Da nun oben ev, | wig von Eyb, Ober: Amtmann. Im Ya 
meldeter Bd von Hohenlohe dem Kontracte | 1702. Alexius, Freyherr, von Beantenois,q 
nicht allerdings nachgelebet , fondern ungebuͤhrli | Lothringen, Ober⸗ Amtmann. Zu feiner Zi 
che Einträge. getban ,, wurde Graf Ludwig zu | nemlich im Jahr 1704. hat dieſe Stadt v 
Gettingen, der aͤltere, ala Hauptmann des Land- | Commendanten zu Wembdingen, le Comt 
friedens zu Schwaben, gezwungen, ihn Bogen | Bligny, 25894: fl. contribuiren müffen. H 
vor denen Zehen , fo über den Landfrieden zu | Johann Wilhelm von Zoche, Dber-Amtma 
Schwaben gefeget waren, zu belangen, daß der: | Im Bahr 1713: Her Johann, Frepherr ö 
felbe und die Seinigen ihn indem neuen Land | Bremer, HodyZürftlih» Brandenbyrg-Anf 
frieden feines Geleits zu. Wafferteuhendingen, chiſcher Ober: Bormundfchaftssund Geheim 
Das zu der Graffchafft Dettingen: gehöret, vaub-| Rath, Landfchafts;Divector, Dber-Hofineif 
lich, mit Gewalt, und wider Recht enrfeget har | und Ober-Amtmann allhier-und zu Roͤckin 
ben, deffen er mehr, denn um 400, Marek Sil | Herr Chriſtoph Ehrenfried von Poͤll 
bers zu Schaden kommen ſey. Dahero die Ze: | Hoch Fuͤrſtlich Brandenb. Geheimer · Rath, % 
hen geſprochen haben, daß er ihn wieder einſetzen, ber⸗Falcken⸗Meiſter, auch Ober⸗Amtmann 
und ihme den Schaden, den er ihn mit andern Waſſerdruiding. Junckers Anleitung zur 
verurfachet, zweyfach erfesenfoll, und haben des⸗ ographie der mittlern Zeiten p.. 628. Wurg 
halben Graf Kudwigen Helfer und Schirmer | Mercutius Fan. 1689. P. 32. Muͤllers 
gegeben. Datum Ulm unter des Landfriedens | ner Atlas Th. I. p: 342. Uhſens Geographie, 
Inſiegel. In eben dieſem Jahre verziehen fich | Lexicon. Zeillers Befchreibung der Zehen DEN. 
Meimwsrtb von Stainheim, und Eliſabeth, R. Teutſchen Reichs Kreißen p- sa2. Paſte 
feine eheliche Gemahlin, gegen-ein Leibgeding, des Franc. rediv. Trome dorf Geogr. Abels Drei | 
Rechts wegen, alle Tag habenden ein, und-am | Geogr. p. 440. Hiſtoriſche Nachricht non det 
Samſtag zwey Fuder Hol aus dem Truhedine Urfprunge und Wecbsehum der S 
ger Forſt. Im Jahr 1371. (etliche. ſetzen das Nuͤrnberg, p. 154. u. 165. Jalckenſteins 
Jahr 1361.) verkauften Diele, Stadt, mit allen | dex Diplomadicus Antiquitat, Nordgavienf. p. 147 | 
Nertinentien, und Rechten Gottfried und Ger | u. f. p- 152. U. f. p. 161. 1 f. Ebendeß — 
lach von Hohenlohe an Herrn Burggrafen | quit. Nordgav. Th. I. p. 113. Ebend. Analet 
Sriedrich V. zu Nuͤrnberg vor 133000. Pfund | Nordgaviensa V. Nachleſe p. 355. u.ff. 
neue Heller , von welcher Zeit an Diefelbige be| _ WOaffer-Truhadingen, Stadt, fiche Map 
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Ftändig bey dem Hoch» Fürftlichen Haufe Bran- | fertrudingen. , J— 
denburg⸗ Anſpach geblieben iſt. Im Er 1406. | Waffer:Erubedingen, Stadt, fiehe X 

waren Ehrenfried von Seckendorff , und | jertendingen. rn 
Zannß von Bofenberg Voͤgte an dieſem Orte. Waſſertruhendingen, Stavt ‚fiche WAR 


Im Jahr 1416. Hannß von Mittelburg und ſertrudingen. iR | 
erich von Treutlingen Voͤgte. Im Jahr Waffer-Tenbendingen, Stadt, ſiche ON —J 
1477. Tonrad von Knoͤringen, Ritter, Amt⸗ (erteudingen. —— — 
mann. Im Jahr 1499. Ebalt von Lichten⸗Waſſer der Truͤbſal, heiſſen ivH Schrſt 
ſtein, Amtmann. Im Jahr 1502. Melchior tes Straffen u. Plagen, Creutz u. Trübfal, wi Dar! 
Adelmann von Adelmannsfelden, Amtmann. | vinfagt, Pi-X VII, 17, der Here zog mich aus goſ 
Im Jahr 1512. Sigmund von Lenters heim, fen Waſſernu Pſ. XlIll, 8- Deine Slushenraufhen ! 
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denn (oafelbe antteffen oder loohanen Beswards 


wie ein ſtarcker WBaper: Strohm alles, was er 
antrift uͤberſchwemmet und dahin reißet; Alſo 
hat es mit den Straffen und Land; Plagen Dr 
1.8 eine ſolche Gelegenheit , mit denen e8 oft das 
Anſehen gewinnen will, als müften alle, Die ſie 
getroffen, in denfelbigen verfincfen und unter | 


i jet uiding, Stadt, fiehe Waßertru⸗ 
f * Ge » Teiding, Stadt ſiehe Waßertiu⸗ 
nd unck, fiche Waßer, Trincken. 

Baer Tales, The Tulpe, (Bere) 


, Di D r P. 1794. un . 
erveil,.heift der Mleenfenchel, davon 


im? Bande P.175» a 
* zur venetifchen Raude, Braͤtze 
und anderer Unreinigkeit der Haut, Conrad 








dull defillacor. p, 450. alfobefchreibet: Neh⸗ 
mer Alaune und Salg , jedes ein Pfund, zerlaf- 
fet, und Eocher beydes in zwölf Maas Waßer, 
Daß der dritte Theil des Waſſers einfiede, und 
laſſet hernad) die unreinen Derter damit wafchen, 
‚oder Datinne baden, {I 
al x zur Denusfeucke, Timäi, Agua 
contra Zuem Veneresm, Timaei, 
Rec. Rafur.Ligni fandi , #6i: 
1 Cortie,kigni fandi, Fb. 
RaſurLigni Saflafras,, Zvi. 
Radic Sanaparill $x, 
Ligu Rhod. Zii. Santal. citrin, & alb. 
aa. äh —— 
006 Cimamom, ʒiv. 
Stoffet diefe Stücke zu Pulver ‚ gieffet ſpaniſchen 
ein darüber ‚Taffer es neun Tage mit einander 
und deflilliver es zu einem Frantzoſen⸗ 


*" Waffer verderben, ſehe Waffer (gif) 


an 
— 


„Waffe vergi Kehe in, dem Artickel: 
ten, im XVll Bande, p- 683. u. f. 
affer verkaufen, fiche in dem Ariickel: 
E. UBande, p. 988. | 
Wa * a: Hirnhaͤutlein, Pur. 
Manns, welches er in feiner Chirurgia curiofa, 
15.alfo zu verfertigen lehrer: " 

| Res, Mucilag. Semin. Cydonior & Rad, Al- 


ee EEE EEE EEE EEE EEE — — — 
Eu nn 
ne * r 
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gheae, c. Aqua Plantagin. Züß, 
0 Pulver.Sarcocoll, 3i, 
Sacchar, Saturn. Jiß, 
Myrrhae, 


‚ Tutiae ppt, aa. gr. iii, 


. Mifher und hebet es zum Gebrauche auf. 


ecsi 






: Waffer (Sifch, 


ths, welches er. im erften Theile feiner 






Waſſer⸗ Verehtung, ſiehe Waſſer⸗Goͤt 


a fiehe in dem Artikel: 

fer verpachten, ſiehe in dem Articel: 
8 i 6 ‚ ieh 

— ſiehe in dem Arti⸗weiſ 


Vaffer verſchroten, heiſt auf Bergwercken, 
nn a 


Phraleol, Metall. p. 20. 

Woaſſer , verfchürten, fiehe in dem Artikel: 
Waffer (ifch.). f | 
Waffer verfegen, fiehe in dem Artickel: 
Maffer (Sifch-). } * 

Waͤſſer Verſtopfung der wangern, 
— —— ———— 
gern, im XLVIl Mande, p. 2122. 

Waſſer wider Derwitrung des Hauptes. 
Diefes Waſſer, welches Conrad Khunrath im 
andern. Theile feiner Medull, deſtill. p. 217. bp 


ſchreibet, Diener Denenjenigen, welche im Haupte 
verwirret ſeyn, daß fie ſich gar nicht befinuen, 


und es ſich mit ihnen nicht beſſern mil, Es 
* aber alſo gemacht: Nehmet ſchoͤne gute fri⸗ 


ſche Lorbeeren, ſchaͤlet fie und ſtoſſet fie wohl in 


einen Mörfel; Hernach nehmer das Weiße von 
jwansig Evern, ſchlaget ſolches gar wohl, daß es 
aufs Dünnefte wie ein Waſſer werde, netzet eis 
nen Bad⸗ Schwamm darinne, und drücet ihn 
alsdenn wiederum aus, und ſolches thut fo.ofte, 
bis es gar lauter werde; Hernach zerlaffet imey 
Duentgen Campher darinne, fihüttet es zu den 
geſtoßenen Lorbeeren, miſchet es wohl durch ein⸗ 
ander, und ſetzet es drey Tage und Naͤchte in die 
Digeſtion; Darauf deſtilliret es aus der Aſche 
über den Helm, erſtlich ‚gar gelinde, zuletzt aber 
flärcker Das Feuer in etwas, bis die Feuchtigkeit 
alle herüber gegangen it. Solches Waßer behält 
man wohl verwahret big zum Gebrauche, wenn 
man e8 hernach gebrauchen will, fo neßet man 
Tuͤchlein darein, fchläget fie dem Patienten lau: 
warn gemacht um das Haupt , und, nachdem die; 
fe trocken worden, fchläget man miederum ans 
dere alfo angefeuchtete Süchlein über. 

Waſſer verwüften, fiehe in dem Artickel: 
Male (Sifh-). 

Waſſer über ver Veſte; Wenn man in der 
von Mofe befehriebenen Geſchichte der Schoͤpffung 
liefet, wie GOtt am andern Tage eine Veſte 
zwiſchen dem obern und untern Waßer gemacht, 


‚und Dadurch Diefe beyde Waßer von einander ges 


ſchieden ı Mofe 1.6.7. So hat e8 denen Aus⸗ 


legern Heil. Schrift viel Kummer verurfacher, 


indem fie nicht wißen, wo fie das Waßer über 
der Veſte ſuchen ſollen. ED viel ift aus Mofe 
abzunehmen, Daß der Himmel, ver Unterfcheid 
zwiſchen beyden Waſſern ſey. Die 70. Dolls 
wmetſcher geben das Wort Rakiah, wodurch dieſe 
Veſte angedeutet ‚wird, segeswux, zu lateiniſch 
‚Firmamentum, somit Luthers Ueberfegung ein- 
ſtimmet, ‚dev es Durch Veſte überfegt. Dieſe 
Ueberſetzungen aber gehen von der Bedeutung, 


des Hebraͤiſchen Worts Rakiah weit ab, als wei⸗ 


ches nicht ein Firmament oder Veſte, fondern ei- 


ne Ausfponnung , Ausdehnung, Ausrecfung 


anzeigt. Und wird v. 8. gemeldet, GOtt habe 


ſolche Ausfpannung Himmel genennet, daß alfo 


Diefe und der Himmel einerley Ding if. Wenn 


‚die 70. Dollmerfcher den Himmel eine Veſte nen» 


nen, feheinen fie Die Meynung der alten Welt: 
en für Augen gehabt zu haben, daß der 
Himmel und deffen Kreife von einem dichten und 
durchfichtigen Cryſtall find, welches doch von 
Eee a Der 
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der Wahrheit weit entferne if. Biel ſchoͤner 
Drücker der Grund: Zert die Befchaffenheit des 
Himmels aus, wenn er ihn eine Ausfpannung, 
Ausdehnung nennet, fintemahl darinn die unte- 
ze und obere Lufft oder Aecher, weit aus einan- 
der gedehnet, auch ihrer Natur nad) einer Aus: 
fpannung fähig find, oder eine Elafticität an 
fi). haben. Die.alten Kirchen » Lehrer, weil fie 
don der wahren Einrichtung des Welt» Gebäus 
des falfche Begriffe hegten , hielten dafür, es mü- 
fie oben über dem Stern Himmieleine groffe Mens 
ge Waſſer zu finden feyn, mit welchen es aud) 
noch viele GDttes: Gelehrten unferer Kirche hals 
ten. Salomon Gesners Comment, in Genefin, 
Der Wunvder:Kopf, Jacob Böhme, will, man 
Eönne ſolches obere Waſſer mit Augen fehen, 





wenn er in Aurora Cap. 25.'p. 540. alfo fehreibt ; 


Daß es aber fiheinet, als mare eine blaue Ku- 
„gel über den Sternen, damit der Locus Diefer 
„Melt für den Heiligen im Himmel ſey verſchloſ⸗ 
„fen , mie dann die Menfchen bisher gedacht has 
„ben, das ift nicht alfo; Sondern es ift das 
„obere Waſſer der Natur, das ift viel heller, als 
„das Waſſer unter dem Monden, wann nun Die 
„Sonne durch die Tieffe ſcheinet, fo iſts gleich mie 
„Licht blau » Unterfucher man aber ein wenig 
den aroffen Welt: Bau, wird man über den 
Sternen kein WBaffer antreffen. Die Fix Ster⸗ 
ne find nicht an einer hohen Erpftallenen Kugel 
befeftiger, mie fi die Alten vorftelen, fondern 
ſchweben in, dem freyen Welt: Raum, undfteht 
immer einer. neben und über den andern, Daher 
fie auch nicht alle von gleicher Gröffe feheinen, 
und die meiften find von ung fo meit entfernet, 
daß mir fie nicht mit bloffen Augen, fondern al; 
fein durch die Fern-Gläfer fehen Eönnen. Wie 
weit fich ſolche Fix⸗Sterne hinaus erſtrecken, ift 
ung unbekannt. Wolte man fagen, fie giengen 
ins unendliche hinaus, mürde es nichts unges 
reimtesfenn , weil fodann die Welt ein vortrefli⸗ 
cher Spiegel der unendlihen Macht GOttes waͤ⸗ 
re. Jedoch es läft fich Davon nichts gewißes be; 
ſtimmen. So vielift gewiß, Daß, wenn die Cry⸗ 
ftallene Kugel der Fix⸗Sterne wegfällt, auch Das 
obere Waſſer verfhminden muß, meil,da es weit 
ſchwerer als die Luft, geſchweige als der Aether, 
oder die Himmels⸗Luft iſt, natürlicher Weiſe da— 
ſelbſt nicht konnte hangen bleiben, ſondern auf die 
nächfte Fir» Sterne herab fallen muͤſte. Man 
bedencke weiter, welch eine erſtaunende Menge 
Waſſer es ſeyn müfte, wenn es die fichtbare 
Welt rund umher umgeben folte- Ale Waſſer 
des gangen Erdbodens würden dagegen nicht eins 
mahl als ein kleiner Tropfen zu rechnen feyn. 
Behaupten die Sternfündiger mit guten Grün, 
den, daß unfere Erde gegen dem Him̃el nur mie ein 
Punct zurechnen fen,fo würde das Darauf vorhan⸗ 
dene Waffer gegen dem obern Waſſer noch nicht 
wie ein Punct förien geachtet werden. Solte dieſes 
Waſſer einmahlaus feinem Ort weichen, würde es 
alle Welt⸗Coͤrper zu uͤberſchwemmen vermögend 
feyn. Zu gefchmeigen,, daß man nicht ausden. 
cken Ean, zu welchem Ende der almeife GOtt ei- 
"ne fo groffe Menge Waßer folte dahin gelegt has 
» ben, oder mas fie dem Welt: Gebäude fir Nu: 
"gen bringen. Jacob Böhmens Vorgeben, dag 
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das Blaue, ſo man am Himmel fiehet, von Dies 
ſem Waffer herrühre , zeuger von des Man 
Unmißenheit in natürlichen Dingen, die er Di 
aus dem Grund verftehen wolte. Wenn 
den hellen Himmel anfchauer, fo kan man ih, 
menn man dadurch den Raum, morinn Genug } 
Mond und Sterne fich befinden ‚ verfteher, felbfE I 
nicht fehen, fondern mas ung in die Augen faͤn 
iſt die von der Sonne ftarck erleuchtere Lufft, meh ı 
che dem Auge als ein helles durchſichtiges Blar 
erſcheinet; Ein mehreres hiervon fiehe Joh, 
Chriſtoph Sturm in Mathef, Juvenil, Tom. Ik 
P»248. Der Kirchen Lehrer Origenes verſte 
het durch das obere Waßer die guten, durch da— 
untere Waßer die böfen Engel: : Welche Erkla 
tung bloß allegorifch ift, und keinen Beyfall 
dienet. Die meiften der neuern Ausleger 
ftehen Durch die Veſte Die Luft, oder den Lufte 
Himmel, und durch das obere Waßer die Ra 
gen⸗Wolcken, die durch die Luft von dem unter 
Waßer unterfchieden find. Es mag aber at 
diefe Erklärung nicht beſtehen, weil die Meg 
Wolcken eigentlich ihren Urfprung haben au 
den wäßerigen Dünften der Erde, wohin fieai 
durch den Regen wieder zurück kehren, und fol 
lich das obere und untere Waßer nicht von eina 
der gefchieden find, fondern vielmehr einen 
ftändigen Zufammenhang und Communica 
haben. So man auch betrachtet, was Mofi 
1-Mofe II, dv. 5. 6. fehreibt: „Und, (find vog 
„ven ) allerley Bäume auf dem Felde, die zun 
„nie gemweft, waren auf Erden, und allerley Kra 
„auf dem Felde, das zuvor nie gewachfen ma 
»Denn GOtt der HErr hatte noch nicht regnen I 
„laßen auf Erden, und war fein Menſch derdah | 
„Land bauete. Aber ein Nebel gieng auf ve 
„der Erde, und feuchtete das ganke Land; 
giebt es dieſer Auslegung einen nachdrücklichen 
Stoß. Daraus ift Elärlich zu erfehen , wie am 
zweyten Tage der Schöpffung, an welchem EO 
das obere und untere Waßer ſchied, noch Feine 
Regen-WBolden vorhanden geweſen, ſondern erſf 
nachhero, nachdem er am dritten Tage Baͤum 
und Kräuter hervorgebracht, ein Nebel, oded | 
Dünfte, von der Erde aufgeftiegen , woraus 
Regen: Wolcken entftanden, die das Land Di 
feuchteten. Die neue Tübingifche Bibel, mel 
her auh D. Lange im Mofaifchen Licht u 
Recht adL. 1. beypflichtet, verfteher durch die obe— 
ve Waßer diejenigen, die fi um und auf de 
laneten befinden. Dennda felbigemit unſe 
rde eine große Gleichheit haben, fo ift nicht } 
läugnen, daß fie nicht auch folten aus Erde und | 
Waßer beftehen, und einen Luft » und Dunfe 
Kreis um fich haben ‚worin Regen und Schnee 
herab fällt. Das ift nun das Waßer über, oder ” 
an der Vefte des. Himmels, welches, nachdem es 
am zweyten Tage der Schöpffungvon dem hi 
fer des Erdbodens gefchieden war, GHDteram \ 
vierdten Tage, ald er den Mond und andere \ 
Planeten machte, in und um Diefelbige verfehlte 
Und diefe Teste Erklärung, mie neu fie auch if, 
wird für Die befte gehalten. Gervaſtus Tilbe 7 
tienfisin OtiisImperial, apud Leibnirium Script, ) 
Brunfvicenf. Tom, Ip. 894. führet ein paar Tits ] 
ge Hiftorien, oder vielmehr Fabeln , zum 8 | 
de 
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7 J — Uhr 
des obern® ers an, welche man hier —— ea, were man hier ee 
\theilen will: In Engelland, fpricht.er, kam eine 


mahls an einem Feſt⸗ Tage Das Volck aus der Kit; 
che, als ſehr truͤbe und neblicht Wetter war.. Da 
fahen fieeinen Ancker, welcher fih an einem ſteinern 
Slate np: ehangen hatte, deffen Seil nach der 
Lufft in Die. Höhe gieng, und ſtarck bewegt ward, 
Sam auch in der Pufft ein Geſchrey, wie Die 
En pflegen, wenn fie den Aucker 

lich kam jemand andem Ancker⸗Seil 

hren, in der Abſicht, ven Ancker loß zu 

— er den Ancker loßgeriſſen, nahmen 
Leute gefangen, er erſtickte aber ſobald we⸗ 
ehe und gab feinen Geiftauf. End: 
—* die Luft Schiffer das Anfer-Seil ab, 
Fa Ancker zurück. Das Eifenvondem 
Per man zu der Kirch⸗ Thüre des Orts, 
wo es zu Bervafii Zeiten noch zu feben geweſen. 
eſchichte lautet aiſo: Ein Irrlaͤnder 

gieng einsmahls aus feinem Vaterlande zu Schif: 
fe, und hinterlieh Frau und Kinder zu Haufe. Als 
diefes Schiff weit in die See fommen war, faß Die: 
fer Mann mit andern Schiffern und fpeifete, Da es 
ohngefehr 3. Uhr war. Nach geendigter Mahl» 
zeit wolteer fein Meffer abfpülen, da fiel es ihm über 
Bord aus den Haͤnden. Seine Frau faß um 
eben diefelbige Zeit zu Haufe am Tifche, da kam 
eben Diefes Meſſer durch den offenen Giebel ihres 
Hauſes hinein geflogen, und blieb im Tifche ſtecken, 
melches fie alsbald für ihres Mannes erfannte, und 
mwohlverwahrte. Als ihr Mann nach geraumer 
Re ‚wieder zu Haufe ankam, fand es fich, daß er 
in Meſſer an eben dem Tage verlohren, da es fich 

ben feiner 2. eingefunden, Wer dieſe Geſchich⸗ 
te fuͤr wahr annehmen wolte, muͤſte glauben, daß 
das Waſſer Über der Veſte ohngefehr in den Wol. 
cken fey, und mit Schiffen Eönne befahren werden: 
Weiter daß man zu Schiffe aus dem untern Waſ⸗ 





ches lauter Dinge find, die in einen Roman gehoͤ⸗ 
ren und von «infältigen Leuten müffen bewundert 
Tharfanders Schauplag, I Theil,p. 38; 
1, She auch den Haupt⸗Artickel: Waſſer. 
Waſſer Uhr, ſiehe Cepſyara, im VIBande, 
ff; ingleichen Horologium, im XII Bande, 
u F um Hydrologium, ebend.p. 370 u. ff. 
er: Ubren in den Berichten der Boͤ⸗ 
dre fori Romani. Die an haben 
| eften Jahrhunderten die Zeit, wie lan⸗ 
e Bar reden folten, nicht vorgefchrieben ; 
aber dieſe zumeilen alluufehr ausſchweiffeten 
'und 5 viel Zeit zubrachten, fo hat Publ. Scipio 
imdar zuerft den Gebrauch der Waſſer⸗Uhr, 
ahr nad) Erbauung der Stade Rom 595, mie 
us in Hiftoria fori Roman, p.88. fchreibt, ein: 
‚ und Pompejus hat, da er zum drittens 
gemeifter war, das Gefeg gegeben, Daß 
— nach Beſtimmung der Raffer, Uhr 
reden folten. Tacitus de Orarore, c. 8. $.2. Lice, 
ro zielet auı b hierauf, wenn et Lib. III.c 34. de Ora- 
tore alfo et: Atque hunc non declamator ali- 
Kar ad elepfydram latrare docuerat: welche Worte 







| 


——— Lib. VIUL. fegm.u3. gang bil⸗ 


fer in das obere aelangen koͤnne: und endlich, daß unfern Sand-Uhren, verkn 
auf dem obern Waſſer fich Leute finden, diedafelbft 
beftändig leben, und hierunten auf Erden wegen 
der gar zu dicken Luft nichtleben Fönnen. Wet, 


: 
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ig nicht RO HIDL HUF Die jndiciales, fonveen auf Diedeelama, die judiciales, fondern auf Die deelama. 
torias clepfydras deuret, conf. Philoſtrato um opera 
ed. Olear p.585. Plinius redet Nervon noch deut: 
licher, Lib.l.ep.2. Die Parroni bathen um etli⸗ 
che clepfydras und die Judices goben fie. Plin.Lib, 
VI. ep.2. Equidem quoties judico, quod fzpius fa- 
cio, quam dico, quantum quis plurimum poſtulat. 
aquæ do. Bier clepſydræ machten faſt eine Stun⸗ 
de aus, welches man aus Plinii Worten Lib. IE, 
ep. 11. fchlieffen Fan: Dixi horis pene quinque: nam 
duodecim clepfydris, quas fpatiofiflimas aeceperam, 
additæ ſunt quatuor. Hieraus erhellet zugleich, 
daß engere umd weitere clepfydre gemefen, die ver 
Richter nad, feinen: Gefallen, und nach der Bes 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde eilue Daß die Roͤ⸗ 
mer dieſe Uhr, wie ihre Goͤtterdienſte, Wiſſenſchaff 
ten und Gefege, von den Sricchen angenommen 
haben, daranift nicht zu zweifeln. "Die Griechen 
en einen gewiſſen Mann, melcher auf vie 
affer- Uhr Acht haben mufte- Dollur On. LVIIT. 
9. bezeuget dieſes, wenn er fagt: Es ward ein 
Schaffner durchs Looß gemacht, melcher Seudue 
hieß, und die Gleichheit der Waſſer⸗Uhr zu beob⸗ 
achten hatte. So wird auch defelbft Lib. VIIT, 
fegm. 113, eines Hüters gedacht, welcher über den 
Brunnen, Daraus das Waſſer an Gerichts: Stel. 
len gebracht wurde, beitellet war. Die Römer 
find in Diefer Gewohnheit nachgefolget, Apules 
jus in Apologia, p.206. redet Diefen Auffeher alfo 
an: Attu, licebit, aquam finas fluere, Namgue Op- 
timi viri literaster & quater, adeo quanrovis tempo- 
risdifpendio, ledtitarem. Es iſt Die Stage, ob eine 
ſolche Waſſer Uhr gleibaus rund, oder run fpigig 
geweſen? Das legtere fcheinst aus Apuleji Wors 
ten Metam. Lib. III. p. 34. zu fehlieffen zu. fepn. Dir 
fe kegelfoͤrmige Uhr hatalfo an der Spitze ein Eleineg 
Loch gehabt, Daraus die Tropffen berabgefa lien, es 
iſt aber Damit Fein ander dergleichen Gefäß wie bep 
üpffetgerccfen. Don 
dem Unterfcheide dieſer AB. ffi er-Uhren und unſerer 
Sand⸗Uhren ſchreibet Petavius in Notis in Sine. 
fium, p. 21. und erfläret zugleich den Scholiaſten 
des Ariſtophanis, welcher fagt; zu 8ros erzıcy 
Fov önropa, Dergeftalt daß er menner, ein Aufinärs 
ter hätte den Redner mit einem Stäbgen geſchla⸗ 
gen, wenn alles ABaffer wäre © ausgelauffen gewe⸗ 
fen, darlit er nicht andre Der Zeit beraubete. Es 
vermuthet aber G. Septimius Slorens Chris 
ianus ad o®nx. p. 431. nicht unbillig, man habe 
vor Errasov vielleicht ezarovzulefen. Obenmwar ob» 
ne Zweifel eine weite Oeffnung, damit dag Waſſer 
konnte hinein gegoffen werden. Das untere Loͤch⸗ 
lein aber konnte mit einem Finger zugehalten wer; 
den; welches gefchahe, wenn Zeugen angehoͤret 
wurden. Dieſes lehret Apukejus, deſſen Worte 
Struvius Syntagwat. Antiquit, Rom. p.369. alſo 
anführet: Lege pauca in principio, deinde quedam 
de pifeibus. Artu interim, damlegit, aquam füfti- 
ne. Aus was vor einer Materiedie Ihren gemacht 
worden, Davon findet man bey den alten Seribens 
ten Feine Spur; vermuthlich find fie aus Erst ges 
weſen. Hölgerne Uhren wären an einem hohen 
Gerichts, Orte unanfländig geweſen; töpfferne 
hätten bey dem Zulauffe leichtlich Eönnen jerbros 
chen werden. Das Glas war dazumahl noch) 
nicht gebräuchlid. Denn Plinius erzehler, daß 
Ecc 3 unter 
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unter der Regierung Reronis die Kunſt des Glaſes 


erfunden, und 2. mäßige Becher vor 6000. Seſter⸗ 
tien verkauffet worden, Hiſt. Nat, Lib,XXX VI. c. 26, 
Jetd och ob gleich Die Römer Fein Glas zubereitet, 
ſo ſcheinet es Doch, Daß daffelbe ihnen von. den aͤlte⸗ 
ften Zeiten an nicht unbekannt gemwefen. Vob. 
Stepbanus Thelaur. Ling, lat. Phil. Beroal 
dus Commentar, in Apulej. p.326, Kent. Sals 
muth in notisad res memorat, recenf, invent tit, 10. 
P. 169. und andere nennen clepfydram vafculum vi- 
treum. S$ernabius ad Martial, Lib, VI. epigr.3s. 
ſchreibet: Die Waffer-Uhren wären Schalen von 
Glas, Kupffer, Silber, u. fm. gewefen. conf. 
Dan. Petermanns Difl, prima de clepiydra vete- 
sum, 6.4. Die Waſſer⸗Uhren find alfo aus Erst 
gemacht gewefen, Daß man daran hat ſchlagen koͤn⸗ 
nen, Pollur Lib.X. fegm 61. . Die Länge und 
Meiteläffer fich nicht wohl beſtimmen, weil einige 
<lepfydre weit, andere enge. gewefen., Man vers 
muthet, eine folche Waſſer⸗Uhr fey ein Begelmäßis 
ges Gfaͤhe 7. Finger hoch, 5. Finger in der Weite, 
9* mit dem kleinſten Loͤchlein, Dadurch das Waſ⸗ 
er Tropffenweiſe in 18. Minuten gaͤntzlich herab⸗ 
gefallen, geweſen. Eine ſolche Uhr wurde in der 
Höhe aufgehangen, daß fie von den Gerichten und 
von den freitenden Partheyen Eonnte gefehen wer⸗ 
den. Demnad war clepfydra in den Rönifchen 
Gerichten ein Eegelförmiges Gefäß aus Ergt,unten 
mit einer ſehr Eleinen Deffnung, fo mit Waſſer an: 
eftillet wurde, daß es ohngefehr in einer Viertel; 
tunde auslief, Dabey fih ein Hüter befand, mel. 
des von den Griechen auf die Römer gefonmen, 
und den Wortfprechern die Zeit zu Reden zu bes 
flimmen, und ihre Ausfchweiffungenzuverhindern, 
war erfunden worden. Bu in Lexico An- 
üg. Rom, giebt folgende Beſchreibung hiervon: 
Man nahm ein gläfernes Gefäße, an Deffen Boden 
ein enges Loch, fo vergüldet, Damit esnicht von dem 
Waſſer abgenüget würde, war ; an der Seite war 
eine aufrechtftchende Linie gezogen, an welcher 12. 
Stunden abgezeichnet waren. Diefes Gefäß 
füllete man mit Waſſer, welches durch das enge 
Koch herabtreuffelte, auf dem Waſſer ſchwam 
Gorck mit einem Näglein, welches mit feiner Spi- 
Ge die erfte, anderexc. Stunde nach und nad an: 
deutete. Welche letztere Nachricht gantz wohl 
auch zu billigen wäre, wenn fie nur von tuͤchtigen 
Scribenten unterftüget würde. Ein mehrers hier: 
von fiehe in Herr Rector J. C. Haͤyniſch, zu 
Schlaitz 1737. herausgegebenen Programmate 
de clepfydra fori Romani, Bründliche Auszüge 
aus denen neueften. Theolog. Philofopb- 
und Philologifchen Difpur. Vl Band, p. 189 


0.8. 

Waſſer⸗Uhrwerck, Lat. Horologium bydrofla- 
fivum, wird dasjenige genennet, welches von dem 
Waſſer getrieben wird, fiehe Hydraulicum Horo- 
labium , im XII Bande, p.1357u.f. Dergleichen 
bat Vitruvius Lib. IX. ©,9. aus der Erfindung 
des Erefibii befchrieben , und Perrault in feinen 
Anmercfungen, p. 289. in einem zierlichen Kupffer 
vorgeftellet. Andere Erfindungen trifft man bey 
andern Autoren an, alsbey dem Marino Bottis 
no in feinem Apiario-Mathematico, uud. bey dem 
Derraule in feinem Recusil de plufiers Machines 
nouvellement inventeses, 
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Waſſerwaͤgen 
—* gebung, (erdichtete) im XLVIII Bandı 
p. 620. 8 
ma 


(Bebör-). } u. 
Waſſer zum Viehtraͤncken, oder die Vieh 
trändke, Pat. Appulfüs Pecoris ad aquam, {iM 
Bande, p- 968. —* 
Waſſer vindiciren, ſiehe in 
Agua, im II Bande, P.988U.f. . 
Waſſer⸗Viole, Viola Aquatica iſt eine Pf 
tze mit gefiderten Blättern, welche meiſtens 

Waſſer ſtehen; Die Stängel ſind blos, und trage 
viel einblätterichte Blumen, die den Levcojen 
chen, undin fünf Abfihnitte, bis faft zu unterſt, a 
gefpalten find, daß fie aus fünf Blättern: zu beftebe 
ſcheinen. * 


M 
Waſſer zur ungariſchen Kranckhe 
Schmidts. "rl EIE 4 
Rec, Rad, Tormentill. bugloſſ. Scotꝛoner. & 
tos. an. 3i. FR N? 3 
Theriac. elect. Zi, 
Succi Limon, Li 
Aquz Fumär. Card, benedid. Barbz 
prin. Cent. min. aa. Zw, 
Eſſent. Scordii, Ziii. — 
Dieſes kan nach Belieben, entweder deſtilliret, 
der undeſtilliret gebrauchet werden. Es erre 
einen ftarcken und guten Schweiß, und ift dieX 
fedavon vier Ungen. 
Waffer ;Untiefen, fiehe Untie 
fern, imXLIX Bande, p-2323. . 
Waſſervoͤgel, fiehe Vogel, im L Ban 
p.162. ingleichen Waſſergefluͤgel. F 


Waſſervogel, mird der Taucher genenneh, ı 
von welchem im XLIT Bande, p. 233 nachjufehen 
Waffer-Urtheil, fiehe Wafjer-Probe. 
Waſſer⸗Waage, ſiehe Waſſer · Wage. 
Waſſer⸗Waͤge Runft, ſiehe Ayarofatica, 
x Bande, p.1385u.ff. ingleichen Waſſerwe⸗ 
gen. 4 — 
Waſſerwaͤgen, Nivelliren, Frang Nivel J— 
Nivellement, Lat Librare, Libratio aquarum, h if A 
die Wiffenfchafft zu der wahren und unfichtbarı 
HorizontalPinie eine andere mit ihr. parallelgehe 
de ſichtbare zu finden, und dadurch zu erfahren, 
ein a Ort gegen einen andern höhere 
der niedrigerliege, und wie viel der Unterfcheid. Die ı 
fer zwey Derter austrage. Man iſt deffen bands ı 
thiget bey Waffer-Leitungen, bey Anlegung d r 
Mühlen und andern Wercken, diedurd das IBak 
fer ihre Bewegung erhalten muͤſſen; Und Diener e& 
nicht nur jur Verbeſſerung nur gedachter. berei 
angelegter Waſſer⸗Wercke, fondern auch denen ı 
wegen Waffers ſchadhafft liegenden MWiefen; Zu 
DBeränderung eines üblen moraftigen Bodens in | 
guteundnügliche Wiefen, oder überhaupt alle w⸗ 
gen ihrer Tieffe fonft gewöhnliche unbrauchbate 
Oerter in die nüglichften und.bequemften Pläge ib \ 
verwandeln. Wie nun diefe Wiffenfchafft eine ı 
derernüglichften und herrlichſten ift; affo.iftfiehim 
gegen in ihrer Ausübung eine derer delicateften, inb > 
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maſſen derjenige, welcher‘ darbey nicht alle 
Schaͤrffe, Fleiß und Obacht anwendet, gat leicht 
ſich bereügen, und um gange Schub im Ahneh⸗ 
men fehlen kan. Picard,.der Königlich: Frans 
tzoͤſiſche Mathematicus, der bey vieler Erfahrung 
das möglichfte begriffen, und zu feiner Zeit die bes 
fie in diefem Stück gehabte Einficht bey unter: 
ſchiedenen Fällen rühmlich erwieſen, hinterließ jur 
b von diefer Sache ein treffliches Manufeript, 
3 hernach de la Aire zu Paris 1648: mit 
Anmerckungen unter dem Tittel: Traite 
herausgegeben, welches Buch 
&. E. Sturm zu dem Grunde feines 
ckes geleget, welches er in Deuticher Spra; 
15. in Augfpurg von dem Nivelliven dru⸗ 
, mwofelbft ev hier und dar feine Anmer 
hinzugefüget, und alle ihm nur bekannt 
‚Arten der Wafler + Magen mit ihrem 
‚befchrieben. Auch verdienetinfonder: 
beit gelefen zu werden, was der Königliche Nach 
und MechanicusFacob Leopold, 1718. infeiner 
Anweifung zu dem Waſſerwaͤgen, auftichtig 
| eommunicivet, und nach Diefem in feinem Thea- 
tro Statico PAV. $. 5. u. ff. gründlich und weit⸗ 
läufftiger ausgefuͤhret. Es beruhet aber: die 
Ausübung dieſer fo nörhigen Wiſſenſchafft vor 
nehmlich 1) auf einer guten Vorbereitung, die 
darinnen beftehet, daß man vorhero die Gegend, 











fo abgewogen werden fol, fehr wohl in Augen; | 


fein nehme oder garin Grund lege, um bie 
Staͤnde deſto bequemer. erwehlen zu Fönnen, un: 
ter welchen ſodann Diejenigen vor die beften zu 
halten find, wo der Boden frey und eben ift. 2) 
Auf bequemen und accuraten Snftrumenten, von 
welchen unter dem Worte: Waſſer. Wage, 
gehandelt worden; und denn 3) in einer fehr be: 
dachtſamen Ausübung , worbey man vor jegliche 
Peränderung des Standes , wenn ſolches in ei- 
ner n Entfernung gefchiehet, den Unterfcheid 
———— und ſcheinbaren Horizont 
ı wohl beimercker, welcher, ob er gleich am höchften 
Ku betragen Ean, dennod) bey vielen 
nad genommenen Ständen julegt wohl 
nen Schuh und mehr ausmachet , davon mit 
gute tzen nur gedachten Leupolds Beſchrei⸗ 
neuer — ⸗ Kalle ⸗ ei 
p. 23: u. fi. nachiulefen ift. aller in feiner 
te Band Lib. 1, ci 12. p. 285. ur ff. 
bat dieſe gantze Kunft auf gleiche Art gang aug- 
fuͤhrlich abgehandelt. 


 Deffer- Vähr, fiche MTÜhLMebr, im XXI 


Bande, p. 184. Deögleihen Waſſer, (Sifch). 
s Waffe e, Zorizontal⸗DZchrot⸗ Seg: 
und Bley Wage, Stans. Nrveau, Lat. Libella, 


At ein Inſtrument, wodurch man eine Horizon 
 1al» Linie von einem Orte bis zu dem andern ab: 
ſehen oder verlängern kan, welches man bey der 
| nen unterfchiedenen Arten der Waſſer⸗ Feitun: 
gen hoͤchſt nörhig hat, Damit man wiffe, wie viel 
der Ort, wo man das Waſſer hinleiten foll, tier 
fer liege, als der andere, mo man Das Waffer 
herleiten will: Man hat derer ſelben bereits gar 
viele Arten erdacht, und erjehler Vitruvius 
Lib. VII cap. 6, drey Arten Dererfelben. Die 
erſte nenne er Dioptras , die andere Libram 
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aquariam, und Die Dritte Chorobatem. Weil er 


die letztere denefuͤbrigen beyden vorziehet, ſo hat 
er ſie allein beſchrieben; daher iſt ungewiß, wie 
die erſten beyden eigentlich beſchaffen ſind, wie—⸗ 
wohl Perrault in denen Anmerckungen uͤber die⸗ 
fen Ort des Vitruvii p. 264. davor hält, vie 
Libra aquaria ſey eben dasjenige Inſtrument, 
welches die Nöhr - Meifter in Franckreich noch 
heute zu Tage gebrauchen, und welches aus zweh 
Linealen befteher , die vecht wincklicht zufanımen 
gefuͤget find, und in einem beweglichen Rincken 
ſich dergeftalt aufhängen laffen, daß eines väh de; 
nenfelben durch beyder ihre Schwere herizontat 
wird. Der Abt Mariotte hat gemiefen, wie 
man den Chorobarem verbeffern Ean, weiche Ver⸗ 
befferung Perrault p. 255, beſchreibet. Voll⸗ 
Fommene ABaffer » NBagen hat Picard, Ton 
plet, Aatıfoecker, Hugenius, Römer, und 
de la Hire erfunden, welche in Picards Traitẽ 
du Nivellement cap. 2. p. 47. u. ff. beſchrieben 
worden. Hartſoecker hat theile in denen Mi- 
feellaneis Berolinenf. p, 3 20, theilg.aber in einem 
befondern zu Amfterdam 171 1. gedruckten Bo⸗ 
gen drey neue Arten derfelben entdecket. Don 
allen diefen Erfindungen giebt &. C. Sturm in 
feiner Anmeifung zu dem Nivelliven, die zu Yugs 
fpurg 1715. in Fol. gedruckt worden, nicht nur 
fernere Nachricht, fondern er füget dieſem auch 
nod) andre Arten folder Wagen hinzu. Wolff 
hat in feinen Element. Mechan. $. 619, verſchie— 
dene Arten befehrieben ; die er in dem menſchli⸗ 
en Leben, wo Waſſerleitungen vorzunehmen, 
nuͤtzlich zu feyn erachtet. Jacob Leupold in 
feinem Traetat von neuen Waſſer⸗ und Horie 
zontal- Wagen, Die er 1718. in 4 drucken laß 
fen, erfordert zu einer vichtigen Maler + Mage 
‚folgende Effential » Stüde: Daß fie nehrs 
lic) Eeine Sriction leide, unterfchiedene Abſehen 
oder Dioptern habe, und geſchickt ſey, mit fel- 
biger aus jedem Stande geſchwinde etliche Pros 
ben machen zu koͤnnen; daß fie fich felbft durch 
eigene Schwere accurat ftelle, undjedesmahl, ſo 
offt man felbige bewege, oder verrücke, Die erfte 
Linie wieder treffe, und daß endlich die Materie 
aus guten Metall, und nicht von Holtze ſeh; wel⸗ 
ches im Regen und beiffen Wetter fich wirft, 
und krumm ziehet. Er befchreiber zugleich zweh 
Arten von feiner Invemion, Davon jonderlich 
die eine aus zwey Linialen, Die in rechten Wins 
ckeln in ihrer Mitte fich fchneidend beftehen, auch 
in der Praxi vor fehr gut befunden worden, mels 
che derfelbe ausführlich abhandeltin feinem Thea- 
tro Statico P.IV. Der, Hochgräflihe Stoll. 
bergifche Eammmer - Rath, Johann geiedrich 
Penther, befehreibet in feiner 1732. edirten 
Praxi Geometrie cap. 6. p. 84.ein befonderes Ins 
frument, welches er zum Nivelliren und Waſ⸗ 
feriwägen gar Dienlich erachter , und weiſſet defe 
fen Gebrauch gang deutlich in zweyen Aufgaben. 
Das allermeifte kommt bey der Waffer + Mage 
auf Die Reetification an, das iſt, aufverfelben bes 
fändige Horizontal » Stellung , welche durch- 
gehends darinnen beftehen muß, dag die Abfehen 
und Perſopective alfoeingerichtet merden:, daß, 
wenn man Durch felbige einmahl eine Horizontal 
or Linie 
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Linie abftecfen laffen, und kehret nach dieſem das 
Snftrument um, man dem offigeachtet allezeit 
wieder in diefelbe Linie treffe. Siehe übrigens 
den Artickel: Wage, im LIL Bande, p- 576: u. ff. 
und Bley: Mage, im lv Bande, p. 152. 
Waffer-Mage, ift auf Bergwercken ein In: 
ftrument wie ein halber Zirckel, in 180. Grad 
abgerheiler, Damit der Marckicheider das Steigen 
und Fallen der Gänge abmeffen fan. Wie die 
Waſſer⸗Wagen zu verfertigen, und damit ums 
zugehen, Iehret Voigtel, Geometer, ſubterr. Part, 
11.96. Ferner, wie Waſſer gewogen, und in 
Gräben, wo dergleichen anzubringen, an gewiſſe 
Derter geführet werden mag, befchreiber eben die⸗ 
fer Schrifftfteller, am beniemten Drte, Part. XV. 
$. 5. Bon Leupolds neuerfundenen Waſſer⸗ 
Magen ‚ geben die Breßlauer in ihren Naturs 
Geſchichten, Verf. VI. p. 1907. folgende aus⸗ 
führliche Nachricht: Daß das Nivelliven oder 
Waſſerwaͤgen, fchreiben fie, einen groffen Nugen 
im gemeinen £ebenbabe, wird wohl niemand in 
Zweiffel ziehen, der da bedencket, mie viel an An⸗ 
legung tücbtiger Waſſer⸗Muͤhlen, worzu ein zus 
längliches Gefälle des Waſſers erfordert wird , 
und überhaupt an ver Wafferleitungdurd Grd- 
ben und gebohrte Köhren gelegen fey. Daher 
ſolches, als ein Haupetheil der practifhen Geo- 
metrie, zu halten. Weil aber die hierzu nöthigen 
Inſtrumente bisher groffer Unvolkommenheit un: 
terworffen geweſen, fo hat der berühmte Jacob 
Leupold, durch feine neue Waſſer «oder Hori- 
zontal« Wagen, und derfelben bekannt⸗gemach⸗ 
te Befchreibung, fo bey den Kandifchen Erben 
in Leipzig zu finden, fi um das gemeine Beſte 
auch in diefem Stücke verdient gemacht, und 
groffes Lob erworben. Bevor er aber die von 
ihm erfundenen zwey neuen IBafler- Wagen be 
ſchreibet, lehret er erftlih, mas Waſſerwaͤgen 
heiffe, zeiget den Unterfcheid diefer Wagen, wel⸗ 
chen er in Perpendicul » Waſſer⸗ und Hänge 
wagen füglich vorzuftellen mepnet : zu melcher 
legten Art feine hier befanntgemachte Erfindung 
gehöret, und da erzehlet er die meiften, beften und 
gemöhnlichften Arten derfelben , fteNet fie auch 
zugleich dem-Lefer in Figuren vor Augen , mit 
beygefügten Erinnerungen von verfelben Ge 
brauch, Unvolllommenheit und Fehlern. Bey den 
eigentlich fogenannten Waſſer · Wagen berichtet 
er, daß der jelige Herr Beorge Bofe in Leipzig, 
die gemeinfte aus einer gläfernen und an beyden 
Enden perpendiculairgefrümmten Röhre, befte- 
bende Wage verbeffert habe , Davon er auch die 
Fiqur, nebft der dazugehörigen Belchreibung 
mittheilet, desgleichen , daß von ihm felbft, jo wohl 
die befannte Horizontal ABage, fo aus einer mit 
einem Naß gefüllten, eine gleiche ÜBeite habenden, 
an beyden Drten aber ſpitzigen, und hermetiſch 
gefiegelten gläfernen Röhre verfertiget wird, als 
auch des Herrn de la Zire Erfindung verbefiert 
worden, geftehetaber, daß er in jener Doch nicht 
erhalten Eönnen , daß die Blaſe allegeit in der 
Mitte genau, einmahl, mie das andere, geftanden, 
ob er gleich den Safft zum fleißigften deſtilliren 
laffen, daR er weder ölicht, noch etzend geweſen: 


und bey diefer nicht verhindern koͤnnen, daß das In der andern Art ift flatt des meßingen 
£ini 
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Waſſer nicht an den Dioptren fich angehänge 
und ob er fie gleich auch an ſtatt des Waſſe | 
Dvecfilber gemacht, fo habe es dennoch die Pini 
nicht fcharff genung abgeſchnitten, daher erfie | 
auch nicht höher ſchaͤtzet, als des Harrndela Ab | 
re Erfindung felbft, ob fich gleich feine bequeme 
ftellet, und einfacher ift, auch wenigere Koflen, 
und geringere Mühe , fie zu verfertigen, erſt 
dert; wie folhe die beygefügten Figuren, 
Beſchreibung, deutlich vorftelligmachen. Bon de a; 
Hängewagen , unter welchem Nahmen er — 
Arten begreiffet , die fich felbft durch ihre eigene 
Schwere und Gewicht perpendiculair ftellen,brim 
get. er nur die allereinfältigften , fchlechtefte, 1 
feinem Erachten nach, allerältefte bey, dieda k 
ftehet aus einer Regel, einer Stange unten m 
einem Gewichte, und einem Zupffen, weld 
einer Scheere , gleich als eine Wage inne lie 
Diefe wird zum Gebrauch frey aufgehänget , u 
zeiget entweder die Oberfläche der Regel, oder 
darauf befeftigten Dioptren der Horizontal z 
nie. Und dieſe Art von Wafler-- Wagen h 
Leupold, nach dem Erempel anderer vortrefi 
cher Männer, auf Zureden neubegieriger Liebh 
ber, zu verbeflern vorgenommen , und vor 
chen Jahren zwey Arten eine ohne, und diear 
ve mit einer Röhre erfunden und verfertiget, it 
che er in dieſer Schrifft deutlich und vollkom 
befchreibet, und in Kupffer, fo wohl perfpectivi 
als im Profi vorftellet. Dadurch hat ern 
wege gebracht, Daß das Meiben vermieden, Die 
dem foco des Augenglafes nöthigen Fäden ger 
gezogen,und die Wage leichte und ohne Weitld 
tigkeit rectificiret werden Fan, wie Denn, die a 
ve Art, fo als eine Verbeflerung der erftern « 
fehen, in einer Eurgen Zeit und ohne Mühez 
mahl veraͤndert, und alfo eine zehnfache Probe: 
geſtellet werden Fan. Die erfte Art beſtehet — 
einem ſtarcken von anderthalben bis zwey Si 
langen, und anderthalben Zoll breiten meßin 
nen Rinial, worauf zwey Dioptren, in deren ® 
ner das Loͤchlein zur Rechten, undin derander 
zur Lincken ftehet, und folchergeftalt fo gut if) 
als wenn an jedem Orte zwey Dioptren wäre ı 
Unter diefem ift eine kuͤrtzere mit zwey Schrame ' 
ben an das obere Linial befeftigte Regel, dun } 
melche die obere höher und niedriger gefteller w 
den Fan. An diefer unterften Regel it in dee I 
Mitten ein vierecfigt hohles Gehäufe auf beyden 
Seiten befeftiget , in welches oben eine Stam ı 
ge eingefchraubet ift, in der oben einhalb mondfüre 
miges Eiſen, nebfteinem andern wie ein Steigbile 
gel geftalteten Eifen oder Stahle zu ſtehen komm 
welches mit einer Rinne fogearbeitet,daß derhalbe 
Mond mit feinen Spigen ohne die geringſte Rei 
bung darinne fpielen Ban. Diefer Bügel wird wie⸗ 
der durch eine Schraube mit einer Mutter in ein 
Eifen befeſtiget, welches in der Spitze mit einer ı 
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Holtzſchraube verſehen, wodurch esan eine IB | 
oder Pfahlkan eingefehrauber werden. An de 
vierecfigten Gehäufe ift ein ftählerner Ning, une 
ten mit einerfehr fubtilen Schärffe, in welch 
vermittelft eines Hackens ein Gewicht hänget, 
Wage defto befjer perpendiculaie zu erhalte 







| —— ————— Waſſer ⸗ Wange: 

— leichen viereckigte Roͤhre mit 

a — verfehen. Das vier⸗ 

eckigte Gehaͤuſe wird an beyden Seiten der Roͤhre, 

ver mittelſ Schrauben befeſtiget, doch daß 
glich bleibet. 


andern Seite mit einer Schraube 
| ‚ diefelbige höher und niedriger zu ftellen. 
18. Ende, wo Das Augenglaß eingefeket, 
h hre eineandere Schraube, Das Ho: 
| ih ar in der Röhre höher und niedriger zu 
Das Dbjectivglas kan duch Hülffe eis 
und Lappen vor und hinter fich, 
Auge, geſtellet werden,und fo wohl 
en dem Dbjectiv »ald Augenglaſe find an der Roh⸗ 
e w — — jedes mit doppelten Dioptren, 
wie die bey der erſten Are zubereitet find, 
get, und kan durch dieſelben viermahl viſi⸗ 
t werden. Die Röhre wird durch meßingenes 
E ſo auf einer eingekerbten Scheibe mit 
mer Schraube gegen das Ende, wo das Obje⸗ 
tloglas iſt, für und hinter ſich geſchraubet, in das 
hgewichte gebracht. In dem viereckigten Ge⸗ 
werden: ʒwey faſt dergleichen zugerichtete 
Stangen, wie bey der erſten Art, eine oben, und 
—* unten eingeſchraubet, die obere Stange 
einen meßingenen Stab, vermittelſt 
‚an ein hölgernes Gerüfte ger 
In der unterften Stange hänget in 
elan einem Hacken ein bleyernes Ge- 
in einem blechernen oder meßingenen 
Kate nie damit esnicht foleichte vom Win: 
de beweget, auch die Wage deſto eher zur Ruhe 
‚acht werden Eönne. Nachdem er die Ver⸗ 
fertigung derfelben deutlich gelehret, fo zeiget er. 
auch, wie fie follen eingerichtet und gebrauchet 
—— mit beygeſuͤgtem Unterrichte in einigen 
vom Nivelliven, wobey er zeiget, was 
je Anftrumentenöthighabe, und wie man 
a rigen muͤſſe. Mehrere Nachricht, 
eßlauer im Befchluß diefes Arti⸗ 
Sy man zur Zeit nicht mitteilen, teil 
da gange Traetätlein nur aus vier Bogen und 
wey Bogen Rupffern beftehet, daß 28 fich jes 
e Liebhaber leichtlich anfchaffen Ean ; undhof: 
‚fen fie gnug gethan zu haben, daß fie gewieſen, 
rinne dieſe zwey neuen Wagen von andern 
unterſchieden, und vollkommener find. Endlich 
mache Leupold Hoffnung, daß ſein vor 6 Jah⸗ 
 derfprochenes Theatrum Machinarum, in 
er Diefe Materie meitläufftiger auszu⸗ 
und so bis 6o Arten von verfihiedenen 
utheilen verfpricht, vielleicht noch 
ans mmen möge, indem ein groſſer Herr 
ſolches 3 nachſten ‚befördern Dürffte; welches, 
es geſchehe, ſo wohl Leupolden, als auch 
Liebhabern mathematiſcher und mechani⸗ 
2 Wiſſenſchafften von den Breßlauern her: 

gewuͤnſchet wird, 
er: Wange, fiehe Wange, im Lu 

ı P- 2003. . 

ſerwart, wird die andere Gattung der 
amt — davon im XI Bande, 


„Pfeztiuffen belieben 
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An der Röhre ift auf einer 
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re, ſiehe Domoſonium, im 
VII Banve, p.78. 

Waſſerwegerich, (Yefternter) fiehe Damo- 
forium, im VII Bande, p. 78: 

Waſſer/ Webr, fiehe Muͤhl⸗ Mär, im 
XXU Bande, p. 134. des ati ut 

Wafferweibde, fiehe Weide 

Waſſer und: Weide, hangen eigentlich ‚der 
Proprietät und! dem Eigenthume allein, und 
nicht der Sfurisdiction an. Es folgt alſo nicht, fie 
haben Waffer und Weide von uns; mithin ha⸗ 
ben wir die Obrigkeit allda. Denn «8 kan wohl 
in einem und eben demfelben Gebiete der eine das 
Eigenthum, Der andere aber. die Obrig⸗ oder Ges 
— haben. Webner. 

28 Weihung, ſiehe Waſſer⸗ We⸗⸗ 


dal, einweiß Flares Angeficht zu ma 
hen, Lontad Khunraths, ſo er. im erften 
Theile feiner: Medull, deftillator. p. 384 alfo ver: 
ordnet: Nehmet Muſcatenoͤl, zertreibet es in 
Peine, und waſchet das: Angeſicht Damit. 
‚Over, nad) p. 471. Zerlaffer Maſtix in Epige, 
Der nicht ſcharff ift, oder nur in reinem Bruns 
— er, und beſtreichet das Angeſicht damit. 
aller, Weybung, eine Ceremonie bey der 

nen Ruffen, fo alle Zahre am Feſte der Heil. 
Drey Könige vorgenommen wird. Der Ur 
fprung diefer Ceremonie fol von dem alten Grie⸗ 
chen herruͤhren, und von langen Zeiten her in 
Rußland gebräuchlich geweſen fenn. Sie hal⸗ 
ten um deswegen ſo eifrig darauf, weil ihre vor⸗ 
nehmſte Geneß⸗ und Heilungs⸗Mittel in, dem 
Baden der Fluͤſſe beſtehen, und alſo jaͤhrlich an 
dieſem Tage GOtt vor ſolche Gnade dancken, 
und das flieſſende Waſſer von neuen einweyhen. 
Vor dieſem hat der Eyaar an dieſem Tage den 
Patriarchen begleiten, und. ihn auf und von dem 
Pferde ii müffen, ‚welches aber anjetzo, da 
der geiftlihe Stand eine andere Form bekom⸗ 
men, und die Macht ‚beffelben ; eingefchvencker 
worden, nicht mehr im Gebrauch ift- ‚Hert 
$riedeich Chriſtian Weber befchreibet in fer 
nem I Theile des Berändernden. Rußlandes, p. 
60 u. f. die Wafferwenhung fo im Jahre 1715 
geſchehen, folgendergeftalt: Den 17 Zenner, 
alten Calenders, fiel das unter den Ruſſen fo 
heilige und berühmte Feft der Drey Könige und 


Waſſerweyhung ein, welches mit befonderer . - 


Pracht gefeyert wurde. Des Morgens um7 
Uhr fieng der Gottesdienft an, und waͤhrete bis 
um 10 Uhr, währender Zeit marfchirten 7 Bas 
taillons Probrazinsky auf den gefrornen Newa⸗ 
Fluß, und ftelleten fich en. quarre, S. Ezaar. 
Majeſt. zogen als Obrifter von ver Garde, und 
der Ezaremiß, als Sergeant ſelbſt mit auf. 
Mitten in dieſem quarre mar ein Loch in das Ei 
gehauen, und um daſſelbe ein rothes Gehäufe 
von Schwibbogen aufgerichtet, welches oben 
zufammen lief. Um dies Gehäufe war noch ein 
Geländer gezogen, und daffelbe mit einem vorhen 
Tuch) beſpreitet. Nach geendigtem Gottesdiens 
fte fieng die Procefion von der Kirche nach dem 
Eife unter. Laͤutung ; aller Glocken. an. Pier 
Priefter giengen mit. brennenden Fackeln vor 
Dem ehrwürdigen Archyere, der sin groſſes von 

Dvd lauter 
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lauter Edelgeſteinen zuſammen geſetztes Erucifir 
trug, und Be zween andern Hrieſtern geleitet 
wurde Hinter ihm traten eine Menge von 
Popen und eine unglaubliche Anzahl Voſcks 
her. Diefe nange Elerifey fung waͤhrender Pro⸗ 
eeßion, und waren in ihrem Rußiſchen Kirchen⸗ 
Ornat auf das koſtbarſte gekleider. Als fie des 
Eyzaaren- Regiment paßiret, und der Ezaat jie 
mit feinem Degen gegrüffer, begaben fie x an 
das aufgerichtete Gehäufe, hielten Meſſe und 
wehheten das Waſſer ein. Nach deſſen Ber: 
richtung wurden alle Canonen abgefeurer, und 
die gante Soldatefque gab eine dreyfache Salve. 
Die Priefter ſchoͤpffeten indeffen ans dem Eis⸗ 
loche das eingewehhete Waſſer, Und gaben den 
Umſtehenden davon zu trincken, taufjeteh Auch 
die ihnen zugebrachte Kinder. Als die, Cleriſey 
wieder in Proceßion abgetreten war, drung das 
gemeine Volck mit groffem Eifer zu dem Loche, 
fchöpffete mit. ven Gefaͤſſen Wafler, und lieffen 
voller Freude nad Haufe, Krüppel, Lahme 
und Krancke fahe man hinzu Eeiechen und eben 
dafelbe thun. Eine faft ‚gleiche Beſchreibung 
diefer Einwerhungs-Eeremonie vom Jahre 1727. 
findet man auch in obbenunnten Webers II 
Theil des Veränderden Rußlandes p· 75: u. f. 
Waſſerwiderſtoß, Ochmoſtrum, iſt die er⸗ 
ſte Gattung der Knollenwurtz, davon zu ſe⸗ 
hen Braunwurg, im IV Bande, p. 427- 
© Wafler und Windbruch, Hydropnevma- 
gocele, fiehe Bruch, imIV Bande, p. 1497. 
Waffer, fo manim Winter und Sommer 
zu gebrauchen pflegt, fiehe in dem Artickel: 
ud, im u Bande, P. 989. A 
Yafferwölffe, befinden ſich in dem groffen 
Fluſſe de la Plata in Suͤd Ameriea, und machen 
die Schiffahre fehr unſicher. Man fieher fie 
bey gangen Schaaren ſchwimmen. Ihr 
gleicher einem Hundesfopffe, auf dem Rücken 
Haben fie rechte groſſe Haare an ſtatt der Schup⸗ 
pen und heulen wie die Woͤlffe. 
Waſſer⸗Woge, Pf. XLIL, 8. heiſſet fo viel 
als eine Maffer + Welle, Pf. XClil, 4. Eur. 
VII, 24 und merden diefelben in Heil. Schrifft 
für allerley Gefahr, Ungluͤck, Widerwaͤrtigkeit 
und Plagen gebrauchet, Pf. XLII,8. Alle deine 
Waſſer⸗Wogen und Wellen a über mic), 
das ift, Anfechtung und Trübfal, daß du mir 
zufchichent, Pf XXXIl, 6. Pf. LXIX, 16. Jon 
11, 4. Siehe Übrigens den Artickel: Wellen; 
desgleichen Lliber ea, im XLVM 
ande, p. 738-4. fh 
a heiße der Hecht, davon im 
X Bande, p. 1035. nachzufehen; Ingleichen 
die Sifchotter, welche im IX Bande, p. 1033. 
abgehandelt worden, 
Walter : Wunder, a Mieer: Munder, 
ehe Wunder (Meer⸗). 
. Wafferwundtrant, fiehe Drachenfraut, 
im VIL Bande, p. 1384. 
Maferwurgeln, heiffen an einem Wein: 
ſtocke diejenigen Wurtzeln, welche zwar gleich 
den Thau⸗ oder Tagewurtzeln auf Den ‘Seiten, 
aber gang oben an der Fläche des Erdreichs 
ausmwachlen. Bey den Räumen müffen Die 
oberften Waſſerwurtzeln abgeriffen werden, da⸗ 


Kopff | wird er abgegoſſen, und eine Unge Maftir d | 


Waſſer fürdas Zabnweb; unde. 


mit die Pfeilwurtzel fich deſto tiefer firecken, mb 
beffer m no he —9 
Waſſer für das Zahnweh, und die 
ſchwulſt des Zahnfleiſches zu legen, Cont 
Khunraths, welches er im erſten Theile fein 
Medull, deftillaror, p. 480. fölgendet ma 

ſchreibet: Nehmer Eyweiß und Flopffet es, Di 
es gar dünne zu Waſſer wird, denn giefferR 
fenwaffer dazu, vermenget auch ein wenic Allaı 
ne und Campher darein, netzet flächfen Ben 
darinne, und leget e8 auswendig auf DIE. 
ſchwulſt; es zieher die Hige aus und ſtillet 
Schmertzen. Ein ander Waffer für dau 
Zahnweh, welches auch zugleich den x 
wundeten Mund und Hals beilen % 
hat der Schriffeftellee am angeführten Or 
p: 482. und mird alfo gemache: Nehmet 
Maas guten Mein, Dazu thur gebrannte M 
ne und Grünfpan, jedes zwey Korh reibet eß 
klein unter einander, und fehürtet e8 in em 
derglafurten Topff, verdecket dieſen wohl, ſe 
den dritten Theil einſieden, hernach ven P 
lauter werden, und endlich thut noch ein ha 
Loth geftoffenen Campher darein. Dies W 
ſer wird in den Mund genommen, auch 
Mund und die Halsſchaͤden Damit gewa he 
Noch ein folhes Waſſer für das Zahn -u 
Hauptweh, a 
gen Damit 3u vertreiben, hat Abunratb 
andern Theile obgedachten Buches, p. 41 
und dieſes wird alfo gemacht: Nehmer Späl 
vom Pockenholtze vier Untzen, langen Pfef 
eine halbe Unge, Bertramwurtzel zweh Due 
fein, thut es in einen gläfernen Kolben, 91 
gar guten Branntewein darauf, und laffet 
an der Waͤrme ftehen, fo zieher der Bram 
mein die Krafft Diefer Specien in fich ; dar 












































inne zerlaſſen. Man muß.aber den Maftir ® 
her Elein pülvern, den Branntemein fein % 
warm machen, und hernach den Maftir allm⸗ 
lig varein freuen: Denn, wenn er font 
einmahl darein gethan würde, fo ballet er fie 
und will ſich nicht auflöfen laffen. Alsdenn — 
jet es wiederum etwas digeriren, darnach de 
liret den Branntewein bis anf Das Del her 
diefen fchürter wieder über Das Weberbleit 
ziehe ihm abermahls ab, und ſoſches wiederh 
let auch) zum dritten mahle, fo it das Mae! 
fertig  Hierein neget man Eleine Buͤſc 
Baummolle, und leget fie zwifchen den Bad 
und das Zahnfleifch, da fie denn vielen S ) 
ausziehen, und die Schmersen ftillen. a] 1 
aber andere Oerter des Leibes Schmerkenz I 
neget man Tuͤchlein in diefen Branntedeit 
und fchläger fie über diefelben. Andere nehmer 
einen guren Branntewein, thim Camphet k 
zu, daß er fich darinne zerlaffe, nehmen her x: 
Darein genegte Baummolle, und legen fie ir 
wendig is den Mund auf die Schmerken. Er’ 
liche aber nehmen von diefem Eampherbrannte © 
meine ein wenig in den Mund, und halten ihn” 
auf den ſchmertzhafften Ort. Ein ander WO 
er, fo wider das Zahnweh gar Präffiigen 
EEE 
an. eben dieſem Orte folgender maſſen 2 
y\ \ Salbey/ 


x 
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| Salben, Doften oder ã— Roßmuͤnse, 
| Duendel und Waſſerpfeffer, jedes eine Hand voll, 
ſchneidet diefe Kräuter fein Elein, und thut ferner 
das, gefeiltes Pocken⸗Buchsbaum und Tama⸗ 
riſcenholtz, auch eines jeglichen eine Hand voll, 
thur e8 zufammen in einen Glaskolben, und gieſ⸗ 
fer einen Opiatbranntewein darüber, Das ift derje⸗ 



















ye Branntetvein, fo bey Bereitung des Opiat- 
ni abgezogen ‚und überblieben ift, Daß er et⸗ 
pam Drep oder vier Finger breit Darüber gehe. 
her das Glas wohl zu, und laffet es an eis 
ı warmen Drte fo lange ftehen, bis fich der 
Ka mohlgefärber hat. Von dieſem ge: 
Branntemeine hält man ein wenig in den 
den Ort, da das Zahnmeh ift, fpeyet 
um aus, und wiederholet folches fo offte, 
| mög. Aft aber der Zahn hohl, fo be 
ein Büfchlein Baumwolle damit, und 
ie leget es alles Zahnweh, 
tigli 
N. er⸗Zell, ein Dorff in Srancken, etliche 
Stunden von Anfpad. Goldſchadts Befchreib. 
ver Marckt⸗Flecken ꝛc. 
Waſſerziehende Artzneyen, ſiehe Aydra- 
goge, im XI Bande, p- 1347. 
Waffersiehende Zofe, fiehe Wind, Brant. 
Waſſet Ziehen der Sonne, Waſſer⸗Strah⸗ 
len, Rat. Virge folares, ift ein von den Strahlen 
der Sonne herrührendes Meteoron, indem die 
gemeinen Leute dafür halten, daß, wenn folche 
Strahlen, infonberheit bey Untergang der Sonne, 


am Himmel ſich präfentiven, die Sonne fo dann 
J in die Lufft ziehe, Daß Regen daraus ent⸗ 


ö — — — — — — — — 
— 





en werde. Wobeh man nur dieſes zu beden« 
cken geben will, daß in engerm und eigentlichen 
Berftande nie von der Sonne mit Recht Eönne 
gefaget werden, Daß fie aus der Erd Kugel Waſ⸗ 
fer in die Lufft ziehe; denn wann diefes wahr waͤ⸗ 

‚ müfte fie folches allezeit, und vornemlich we⸗ 

gen ihrer ſehr groſſen Hitze in Zona torrida ver⸗ 
eihen, infonderhet in der dafelbft fo genannten 
:oekenen Zeit, in welcher Doch der Himmel faft 
Monat lang gans heitet und ohne Wol⸗ 
#en ift, und alfo Erd und Waſſer den heiffeften 
onnen-Strahlen am meiften erponiver feyn, und 
alfo zu folcher Zeit nothwendig das meifte Waf: 














omı N über bisweilen viele Tage nach einan⸗ 
der Hans heiterer Himmel und fehr groffe Hitze 
Sonnen ift, und doch nicht die geringfte 
zuchtii ffeit aus der Erden aufgezogen und in 
Volcken verwandelt wird. Wenn man aber 
in meirläufft Verſtande doch gleichwohl fagen 
wole daß die Sonne Waſſer ziehe; fo —— 
ſolches nur zufälliger Weiſe, indem fie nemlich, zu 
me Zeiten Durch ihre Hitze den Calorem tel- 
centralem befonders ftimuliret, Daß felbiger 
F dige Feuchtigkeit der Erden ad Superfiei- 
em austreibet, und in regionen Aeris eleviret, 
| ‚Daraus hernach Thau und Regen entſtehet, mo: 
san mehrerem Mlichael Sendivorii und 
i Dalentini Schriften nachjulefen. In⸗ 
Deren & die fogenannten Waſſer⸗Strahlen 
der Sonne wovon hier die Rede ift, felbft bes 
trifft, fo rühren ſolche Zweiffels ohne wohl von eis 
Univerfal-Lexici LI Theil. 





aufziehen müfte, Wie denn auch bey unsden rechröfteigenne Strahlen oder 
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ner befohdern ID rab Ga nes efBchlaemulh) ERofmänan; | ner befohbern Befchaffenheli der Molfan Kr der Wolcken her, 
morinnen fie ſich praͤſentiren. Es ift aber doch 
dabey ein Unterſchied zu machen, unter ven 
Strahlen, welche fich im naffen Wetter in denen 
Wolcken hervorthun, welche gang blaf ausfehen, 
und unterdenen Strahlen, welche infonderheit bey 
warmen ftilem Wetter und hegerauchigtem Himmel, 
gegen Abend, ſich durch die Irradiation ver Sons 
nen ereignen; bon welchen lehten Die Meynungeis 
niger Ppilofophen dahin gehet, daß Die Strahlen 
der Sonne fodann auf gewiſſe Metallsreiche Ger 
bürge fielen , und ſich alfo mit denen Erhallarios 
nen der Metalle, oder Auswitterungen, melche 
fonft auch Uredines genennet tverden, vereinigten, 
und folche helle, lieblihe Strahlen verurfachten ; 
Welche Mepnung man an ihrem Ort geftels 
lee ſeyn laͤſſet, indem diefelbe eben nicht fo gar zu 
verwerffen iſt. Breßlauiſch. Samml. xvt 
RVerf-p. 619. Herr Nicolaus Börner in ſei⸗ 
ner Phpficad. 266 ſchreibet, daß das Waſſer⸗ 
Ziehen der Sonne, wie 68 insgemein genennet 
werde, entftehe, wenn die Sonnen-Strahlen in 
ungleiche, das ift, aus theils dicken, theils aber 
dünnen Theilen beftehende Wolken fallen, und 
von der Erden zugleich Dämpfe aufiverts fteigen, 
die Sonne aber von einer Wolcken alfo.verdeckee 
wird, Daß fie derjenige * ſehen kan, dem der⸗ 
gleichen Merckmahl vorkoͤmmt. Dieſes habe 
groſſe Gleichheit mit dem Regen Bogen; lieſſe 
ſich auch wie dieſe Begebenheit auflöfen. In Dee 
nen Breßlauifchen Sammlung. im XXXV 
Rerfuch p. 287 findet man ein befonderes Phaͤno⸗ 
menon allegiret, welches man im Jahr 1723 an der 
Sonne wahrgenommen, und folgender Seftalt bes 
ſchrieben wird. Den ı Septemb. zeigten fich 
in Breßlau bey Weſt⸗Wind gegen Abend trübe 
Wolcken; bey untergehender Sonne aber präfens 
tirete fich ein artig Phänomenon, nach der Form 
eines Nord⸗Scheins; indem nemlich vor der uns 
tergehenden Sonne, oder eigentlich zu reden, bin, 
ter derſelben, eine nubes rorida, oder Regenförmi. 
ge, weit von Süd gen Nord ausgeſpannete, une 
ten hin der Länge nach, oder quer über gleichfam 
abgefihnittene Wolcke ftand, unter felbiger aber 
der blaue Himmel, obſchon noch mit einigen eins 
geln gezogenen Wölcklein: Hierbey machten Die 
Sonnen:Strahlen in der nube rorida fanter aufs 
Virgas, fo 
verliefen, in rother Farbe, mie bep $ ee 
the gewöhnlich; welches denn ein recht angeneh⸗ 
mes Spectacul gab, nicht anders, als mie ein 
Vord Schein gemahler wird; auffer dag I) die 
Sarbe hier vorh tar; 2) feine Motitationes Vir- 
garum, flocciformes ſich zeigten ; auch 3) der 
Bogen oder das Hemifphzrium fehlte. Diefeg 
Phänomenen fund etwan eine Biertel Stunde. 
eit. loc. Am Monden wird man diefe Strabe 
len oder Virgulas fo. gar offt nicht gemahr. Es 
hat aber doch der Löbauifche RarhsHerr und Ges 
richts· Affeffor Herr Chriftian Trautmann ſolche 
auch im Jahr 1724 obſerviret, und ſelbige der⸗ 
geſtalt befchrieben: Den 12 Jenner kone man 
dergleichen Strahlen, am Monden, obferviren. 
Es war dieſer Tag früh gar dundel, und in der 
Atmoſphaͤra etwas, mie ein dünner Nebel ſich bes 
Megendeg zu gr bis gegen Mittag blieb der 
Dd ime 


791 Waffe: Zins 

Himmel auch gan trübe, endlich brach Die Sons 
ne durch, und erfolgete ein feiner heiterer Nach⸗ 
mittag. Als nun der Mond gegen Abenvs-Zeit 
‘ 










tag höher hinauf ſtieg, formirte er. einen aber- 
mabligen weiten ‚jedoch nicht ſo gar ſtarcken, fon 
ern etwas ſchwaͤchern Circul runden Bogen 
acc diefen fhoffen ex orbira Tun verſchiedene 
foeiffe Striche oder virgulz gegen Mittagwaͤrts, 
deren eine gans blau zu ſeyn fchiene, und tieffer 
als die. andern ſich an der Mittags · Seite herun⸗ 
terfenekte. - Anfangs Eonnte man nicht begreiffen, 
wie bey dieſen Virgulis lunaribus die blaue Cou⸗ 
leur. ſich intermiſciren koͤnnen, fand aber gar bald 
bey, aesurarerm Nachſehen, daß ſolches ein Be- 
teug derer Augen, und Liefer vermepntliche blaue 
Monds Strahi nicht eine virgula ſondern ein 
Stüc des fo blauligt Durchfchimmernden Fir⸗ 
imaments geweſen, welches aber accurat audjahe, 
als ob es feinen Anfang wuͤrcklich aus dem Coͤr⸗ 
per des Monden genommen, und gegen ' den 
ond zu ſchmal, in Die Ferne aber immer breiter 
hinaus, und gieich Denen weiſen Seriisıgegen- Mit: 
lernachtwaͤrts fortlief. Der Monde Bogen re: 
ſolvirte fich wieder am erften in. Süden, und der 
Rind blieb auch bey 8 Tagen aus ſolcher Pla- 
ga auftrali beſtaͤndig Breßlauiſche Sammlung 
XXVil Berf. p-69 uf. ! 


Waſſer Zins, fiche Waſſer (gifeb»): 


Waſſer /Zoll, font auch Waffer, Kicent, | 


oder Waſſer⸗Geld genannt, Lat. Zedigal oder 
Telonium aquaticum, fluviaticum, und Ripatı- 
cum, heiſſen überhaupt alle Diejenigen Abgaben, 

elche nach Gelegenheit von denen reifenden Kauffs 
guten und andern Perſonen, fo wohl vor fich felbft, 
als auch vor ihre bey fi habende, „oder fonft zu 
perfehickende Waaren und Güter entrichter wer⸗ 
den muͤſſen. Vornemlich aber hat man hier: 
von. insbefondere nachfolgende ſechs Elaffen 1) 


ersoder See Zoll, Lat. Velfigal marinum, \ 


oder marizimum fo an denen Meeren und Seen; 
2)3luß⸗ Zoll, Lat. Pluvioticum, fo an denen Fluͤſ⸗ 
fen und Ströhmen; 3) Ufer» Zolk, Lat. Arpa- 
Zicum, fo befonders an denen Ufern; 4) Säbr, 
Zoll, Faͤhr⸗Geld, oder Jährig, Lat. Porzorium, 
fo wegen des Gebrauchs der Fähren; 5) Brücken: 
Zoll, oder Brücken:Geld, Lat. Ponzenugium, 
fo bey Paßirung der Brücken; und 6) Stapel; 
Zen, oder Stapel-Beid, und Niederlags⸗ʒoll 
oder. Niederlags⸗Geld, Lat. Zus Stopulæ, ſo in 
denen Stapel⸗ und NiederlagsStaͤdten von Des 
nen durchgehenden und insbeſondere ſogenannten 
Stapel⸗Waaren, abzugeben iſt. Sigis mund 
Buchner in Diſſ. Jurid, de Re &. Jure. Aquatili 
weſ. 130. Heberhaupt aber iſt niemanden vergönt, 
auch fo gar nicht einmahl in feinem eigenen Gebiete, 
don denen dadurch reifenden Perfonen, oder von 
denen durchzufuͤhrenden Waaren und Gütern, 
weder Waſſer⸗ noch irgend einen andern Zoll zu 
fordern um einzutreiben,, wenn er dieſes Recht 
nicht entweder Durch eine befondere und ausdrück, 
liche Vergünftigung der hohen Landes Obrigkeit, 
oder Durch eine undendlihe Verjährung erlanı 
ger hat. BaldusConfil 3 10. n. 3. Vol. V. a: 
cob von St. Georgio in verb, cum mero & 


‚digung von Ihro Kayferlihen Majeftät, als‘ 
Hoͤchſten Ober-Haupteund Heren der a uffe, € 















































mixto,.n, 18 U.,ff.. Becht.de Securir, & Sa 
Condud,c, 3,0.71.0. ff befondere « 


darff fich in Deutſchland Diefes Recht niema 
anmaffen, er habe es denn entweder Durch Bag) 


durch Derjährung erhalten. Wie alſo 
nen Churfuͤrſten das Recht der Zoͤlle in der Gul 
nen Bulle c. 9 ausdrücklich beſtaͤtget X 
hingegen den Meer⸗ oder Sees Zoll anben 
fo find viele Nechtsgelehrte der. Meynung, d 
dergleichen ein Fuͤrſt auf hundert Meilen weitim 
See. oder in das an feine Staaten Teichende M 
‚hinein, ale fo weit man insgemein die. Herrſch 
und Gerichtsbarkeit über dag. Meer vom Ufet 
erftvecket und ausgedehnet wiſſen will, anke 
und von Denen im ſolchem Raume hin. und 
‚der fahrenden, und wit Waaren und Gütern 
ladenen Seifen mit Rechte fordern Eon 
cheran Decil, 154 n. 2.3.4 Becht d.h, 
10.76. „Befold, Wehner. „Ein mehrersſ 
in dem Artickel Sol. 0° 4 
Wafferzuber, ſiehe Waſſerſt aͤnder 
Waſſerzuber, iſt ein Bergmaͤnmnſches Gef 
mie Faͤßgen, darinne Das Waſſer aus der On 
gejogen wird. Ä Te 


r 


Waſſer zuͤhen, fihe VWafferzieben. 
Waſſer zufchlagen, fiehe in dem Artie 
Waſſer (Sifebe)- D 


„Waßgau, Strich Landes, fiehe Wasgow 
Waßgoͤw, Strich Landes, fiehe Was goꝛ 
Waß gow, Strid Landes, fihe Wasgom 
WASSI, fiehe Wale. ch er 
Waßi, Stadt, fiche Vaßi, im XLVI Ban 


p. 7090. J— 
WAssclacus, Stadt, ſiehe Vaßi, im, IL 
Bande, P. 700... =. 1 
Woaßgaw, ſiehe Vogefifches Hebürge, 
L Bande, p- 243 u. f. ingkeihen Wasgom. 
Wafigen,fiche Vogefiihee @ebürge, 
L, Bande, p. 243 u. f. ingleichen Wasgow. 
Woaßigoͤw, ſiehe Vogefifihes debürge, | 
'L- Bande, p. 243 u. f. ingleihen Wasgow. 
Waßinga, ein Eleiner Fluß in der groffen Te 
tarey, läufft etliche Meilen unter Narum in 
Fuß Oby 7 a 
. ,WASSIRA,. was diefes Wort bey Denen all 
Deurfchen bedeutet, fiehe unter dem Articke 
Dafall, im XLVI Bande, p. 664 uf.  . 
Waßius, ein Märtyrer, ſiehe Se. Vaſiu 
den 16 April, im XLVI Bande. P.690. 7 
Waßius, Voſeph) ehe Wake. Br 
i Waßlen, Dre und. Schloß, ſiehe Waß 
eim. “ 
Waßlenheim, oder Waßlen, ein beſeſt 
Dorff oder ſchoͤner großer Marcktflecken 
Schloß im Unter⸗Elſaß im Cron⸗Thal bey Q 
een, jwilchen Straßburg und Zabern gelegen,U 
it ein Lehn vom Roͤmiſchen Reich, ſammt ſen 
Dörfern Breslingen, Friedesheim, und Ute 
heim, Es war vor alten Zeiten der Auſtto 
Königen Refidengund Luft» Schloß. Das e 
einem Berge gelegene Schloß daſelbſt hat, 6 
‚der Chur⸗ Brandenburgiſche Generals Lie 
nant, Freyherr von Golge, unter dem dama 


DD, 


7 
« 


Waflenbeim (affner von) 


sen von Brandenburg eingenomz 


94 
en ChurPringen v | 

ten; ſo damahls von den Frantzoſen befeget worden 
var, Des Reichs Lehm Träger find Die Herren 
Wiurrmfer. Es fhreiben fich hiervon die Herren, 
„afiner von Waßlenheim, die von der Stadt 
Straßburg Daraus vertrieben worden. Der Ort 
ehörerdem Bipehum Straßburg; die von Rath⸗ 
anıbaufen haben Reichs⸗Lehen allhier. Ichters⸗ 
beim Eſalßiſche Topographia l Th p. 27. Gold⸗ 
hade Beihpreibung der Marcktfiecken. Pfefr 
fing 7 ‚Hiftori des Braunfchmweig-Lüneburgi 


jen Haufe I &h, p- 161. 
v 


aßlenbeim, Gaffner von) Geſchlecht 
h e Gef von Doaplenbeim, im XI Yan- 


Br, / 

- MWahmotb, Geſchlecht, fiehe Waßmuth. 
»-MWakmutb, Waßmoth, Wasmoth/ ein 
Meliches Geſchlechte in Böhmen, von welchem 
1737 Jobann Wengel von Waßmoth befannt 
ar. R dels fehensiwürdiges Prag, p- 128 
(‚ol 5 


Ku a an x, 
Waßner, (Ignatz Zohann, Frepherr von) fie 
he W 


‚WASSO, was dieſes Wort bey denen alten 
Deurfchen bedeutet, fiehe unter Dem Artikel: Pas 
all, im XLVI Bande; p. 664 u: ff. | 
Was foll id) aus dir machen, Ephraim? 
d6 ich x. Hof. XI, 8. Nach dem Ebräifchen 
yeiie. es, Wie foll ich dich geben? d.i. in was 
müffen, wenn ich nach Deinem Verdienſt mit 
ir handeln folte? Ti aus zanan, was folte ich Dir 
1? oder wie folte ich mit dir umgehen, wenn 
v8 brauchen, und dich nach deinen Wer⸗ 
fen wolte richten? und Damit es defto befier ang 
Her fo. wirds wiederhohlet mit veränder: 
en Worten: Soll ich dich fchügen, Iſrael? 
2 et ein Wort, fo von einem 
ndern herſtammet, und foviel heißt als tradere, 
ibergeben, wie Gott die Feinde in Abrahams 
Hand befchloffen und übergeben hatte, ı Mof. XIV, 
0. Nun hat zwar Aquila diefes Wort alfo 
wläutert, ich will mit einem Schilde dich umge, 
sen fo-haben auch die LXX, ingleichen die Kater 
zifch) n 2 Yollmerfcher es alfo überfeger: Sou ich 
ch ſchuͤtzen? welches auch Luther fich hat ge 
en. Allein es haben andere in der Hebr. 
geuͤbete Männer gar gründlich gemicfen, 
er befindliche Stamm: Wort mit dem an: 
un, welches einen Schild bedeutet, gang Feine 
Per: pandfehafft habe, und Daher nicht durch ſchuͤ⸗ 
zen, fondern durd) übergeben zu verdeurfchen 
»y, und halten es in diefem Stücke mit Sym- 
'madbo, welcher es ebenfalls uͤberſetzet: Eudwc@ 
& ich will dich übergeben ; Desgleichen mit 
Iheodotione, welcher es giebt aperrica ve, ich 
oil dich entwaffnen, ven Schild wegnehmen, mit 
velchem ich dich bisher beſchuͤtzet habe. GOtt 
Biel fagen: Ich habe mic) zwar, o Iſrael, 
is anhero als dein Schirm und Schild erwiefen, 
be dich befhüger wider Pharao in Egnpten, 
pider die feurigen Schlangen, wider Ammoniter, 
— ee — in — 
or eine grauſame ne Verwuͤſtung koͤnnte ich vi 
un übergeben, wenn ich dir nach deiner 
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Mas ftebet iht und febet gen Zimmel 794 
boͤſen Arbeit, und nach meiner firengen Ge— 


rechtigkeit vergelten wolte! härteft du nicht vers 
Dienet, daß ich dich Deinen Feinden in die Rappuſe 
uͤbergaͤbe? Jerem. XV, 13. Soll ich nicht bil: 
fig ein Adama aus dir machen, und dich wie Ze: 


boim zurichten? Schreckliche Fußftapffen des 
Zornd Gottes liegen in dem Untergange der Staͤd⸗ 
te Adama und Zeboim, derer ı Mofe XIX, 19 
gedacht wird ‚als welche Gort,nebft Sodon und 
Gomorra, mit Feuer und Schweffel vom Hims 
mel plößlic) umgefehret und gänglich zerſtoͤhret. 
Diefer vier Staͤdte, welche Gott nad) 2 Perr. 
1,9. Jud. Epift. v. 7. Denen Gottloſen, vie 
hernach Eommen würden, zum Exempel geſetzet, 


gedencket die Heil. Schrift zum dfftern, wenn 


fie eine recht graufame Verwuͤſtung befchreiben 
will, als 5 Mofe XXIX, 19. 23. Efa. XIII, 19. 
Cap. XLIX, 18. Zeph. IL, 9. hier werden die bey« 
den legten, Adama und Zeboim, angeführer, wel⸗ 
che, nach der Meynung Hieronpmi, nicht fo ſchwer⸗ 
lich gefündiget haben, ald Sodom und Gomor, 
ro. Weil nun auch Die zehen Iſcaelitiſchen 
Stämme nicht fo fhtwerlih als der Stamm 
Juda gefündiget, fo mepnet er, es Mrs 
de folchen zehen Stämmen hier mit allen Fleiß 
das Erempel der Städte Adama und Zeboim 
vorgehalten,da ſich hingegen Die andern Propheten 
in ihren dem Hauſe Zuda gehaltenen Predigten 
auf Sodom und Gomorra zuberuffen pflegeten. 


ämmerlihen Zuftand wuͤrde ich dich ge· Welches man an feinen Ort geftellet feyn laſſet, 


glauber aber varbey ale gans gewiß, Daß gedach- 
te zehen Stämme die Straffen Gottes mit ihren 
Sünden eben fb wohl, als Adama und Zeboim 
verdienet. Kloß. Erklärung der Buß: Torte, 
An. 17I8. 
Was ſtehet ihr, und ſehet gen Zimmel? 
Apoſt. Geſch. J. 11. Die Heil, Engel Gottes 
verlangen mit dieſer Frage nicht eben zu wiſſen, 
was die Apoſtel hier machten; denn das wuſten 
ſo ohnedem, und brauchten daruͤber keine Erklaͤ⸗ 
‚rung: ſondern es iſt in dieſen Worten ein freund⸗ 
licher Verweis enthalten, daß fie doch nicht laͤn⸗ 
ger vergeblich gen Himmel fehen, fondern vielmehr 
tieder zurück Eehren ſolten nad) Ferufalem. Bey 
den Züngern fand ſich Damahlsein Gottgefaͤlliges, 
und au) ein ihm mißfälliges Aufichen. Anfangs 
thaten fie recht und wohl, daß fie JEſu nachſahen; 
denn darzu waren jie mit hinaus auf den Dels 
berg geführet worden, daß fie mit Augen fehen 
jolten, wie Jeſus fichtbarlich gen Himmel fahre," 
Hiernaͤchſt aber war Gott mißfällig ihr anhals 
tend muͤßig Aufiehen, da fiees allzulange mit ihrem 
Nachfehen machten. Ungeachtet der Herr ſchon 
eine feine Weile war aufgefahren, ſo blieben fie 
doch noch immer ftehen, und fahen vergeblich über 
fich, welches zu gar nichts dienete; Es war ein vor; 
witzig Auffehen, denn ſie meyneten, es würden auf 
diefe Himmelfarth viel Zeichen in der Lufft entſte⸗ 
hen, und fich irgend etwas feltfames hören und fes 
hen laffen Vielleicht würden die Engel inden Luͤff. 
ten ein Triumph Lied anftimmen, oder fonft mag 
bedenckliches fich zu tragen. Es war auch ihr 
Aufſehen mit einem fleiſchlichen Verlangen nach 
Chriſto verfnüpfft: Denn ſie wolten gerne Chris 
ſtum ihren Meifter noch länger unter fich fehen, 
‚Dvd 3 da 
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da ſie ſich doch an den viertzig Tagen, in welchen 
er, hach feiner Aufferſtehung, unter ihnen gewan⸗ 
delt, hätten vergnügen folen. So Fans auch 
ſeyn, daß fie felbft eine fehnliche Begierde getragen, 
mit Jeſu jest gen Himmel ju fahren, und ausder 
böfen Welt zu kommen, daher man auch die Frage 
dor Engel, nah dem Urtheil Seb Schmide wohl 
alfo erläutern möchte; Zhr lieben Männer, ihr 
fieher da und wuͤnſchet, dag ihr möchter mit eurem 
Heyland gen Himmel fahren; aber jegt fan es 
nicht feyn: Adein gehethin in eurem Beruf, und 
erwartet im Glauben und Gedult feiner Wieder⸗ 
Eunfft, da wird er euch zu fich nehmen, und euch 
ewiglich Runad. Feſt⸗Pred. P. II p. 
213 u: f. 

Waſſungen, Sıadı und Amt, fiehe Wa⸗ 
fungen. 

St. Waft, Biſchoff zu Arras, war von Toul 
in Lothringen gebuͤrtig, und lebte in dem 6 Jahr⸗ 
hundert. Als Llodoväus I, König der Fran⸗ 
een, Die Alemannen ohnweit Tolbiac doer Zuͤl⸗ 
pich in der Eyffel erleget hatte, und auf dem Ruͤck⸗ 
wege nach Toul Fam, unterrichtete ihn Waſt in 
den Anfangs-Gründen der Chriſtlichen Lehre, und 
begleitete ihn folgends bis nach Rheims, alwo der⸗ 
ſelde von Remigins tveiter untertwiefen, und 496 
getauffet wurde. Weilaber die Königin Tloril, 
de in Sorgen ftund, es möchte fi ihr Gemahl, 
nachdem er nunmehro ein Ehrifte worden, von 
der Arrianifchen Secte einnehmen laffen, jo gab 
ihm Waoſt noch insbefondere einen zulänglichen 
Unterricht von der Eonfubftantialirät des Sohns 
mit dem Vater, und ward fo dann von Remi- 
gius zum Biſchoff von Arras beftellet. Diefes 
Ant verwaltete er 28 Jahr, und farb den 6 
Febr. 340. Alcuinñ in ipfius vie, DeXofieres 
Stemmata T. II, lılia feu flores Galliz fandiz c. 1. 

Waftelias, (Peter)ein Niederländifher Car⸗ 
meliter Moͤnch und Doctor der Theologie von 
Aloſt in Flandern, florirre um die Mitte Des 17 
Hahthunderts, und mar in den Kirchen-Alterchüs 
mern wohl bewandert. Man hat von ihm Apo- 
logeticum pro Joannis Hierofolymitani monachis» 
mo in Carmelo & pro libro ejusdem de inftiruno- 
ne primorum monachorum in lege veteri exorto- 
rum & in nova perfeverantium, Brüffel 1611. 
Er überfegte auch Jocnnes Patriarche Hierofol, 
opera omnia, welchen er Vindiciar. Lib. III beyge⸗ 
füget, Brüffel 1643 in Fol. T.Il. Sein Pro- 
montorium Carmeli aber, Darinnen er von dem 
Alterchum des Carmeliter-Drvens handelt, lieget 
noch in Handſchrifft. Andred Bibl. Belg. Sweer⸗ 
tius Athen. Beig. Aubert. Wlitäus de Scri- 
ptor. Sec,XVIl p. 319, fo bey $abrieii Hiltor, 
Eceleſ. zu finden. 

Waſtell, (Simon) ein gelehrter Schulmann 
inEngelland, florirte um 1023, und ſchrieb im 
Englischen: 

1. Microbiblion, Londen 1629 in 8. 

2. Quoridianam veri Chriftiani deleätationem , 

ebend. 1623 ing. 
Wood Athen, Oxon, 

Waſtem, Stadt, ſiehe Warneton, im LII 

Bande,p- 2160cu.d. 
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Was undwievid 


Waften , oder Waftern, Stade, ſiehe 
neron,im LIE Bande, p. zısocu.d, 
WASTENA, &tadt, fiehe Wadſtein, m 
Bande, p. 404 u. f. 
Weftbaldus oder Waſthalus, foll 
ter Geſchichtſchreiber der Francken geweſen 
und einige Buͤcher von dem Urſprunge 
Volcks geſchrieben haben, auf welche ih 
hem beruffer: Es ift aber von denenfelben 
etwas bekannt worden. Falckenſteins N 
iſche Alterthuͤmer II Th. p. 15. Struve 
de doctis impoftoribus$ 6. ur 
Weafibalus, ſiehe Waſthaldus 
Waſtine, HWaflinenfis Pagus, eine in 
dern in dep Caſtellaney von Ppern gelegene 
ſchafft nebft Schloffe, welche Carl I, Ki 
Spanien, dem Ritter Jacob Brunean,: 
und Scagmeifter des Didens von Gü 
Vlieſſe, wie auch Amman von Brüffel, zuı 
den 20 Decembr. 1683 zu einer Vicomte 
vergeftait, daß auch feine Nachkommen in 
derPinieden Titel Vicomte undVicomeef 
la Waftine führen feiten. Butkens Tropl 
Brab. Suppl. T.I,p. 487. Befiehe anbep de 
del: Bruneau, im IV Bande, p. 1589. 
barts Franc Oriental, T. I. p.681ı und T.l 
299. r\ 
Waſtine, eine Nonnen-Abten, in der € 
nep von Caſſel in Flandern. Dicelii & 
Didion. p. 300. , Junckers Befchreib.t 
—— pP. 179. 
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aſtine, (Vicomten von) fiehe Brı 
im IV Bande, p. 15895 ingleichen den Art 
Waſtine, Herrfchafft. | A 
WASTINENSIS PAGUS, fiehe Waſtin 
Waftines, (Herren von) fiehe unter AR 
morency, im XXI Bande, p.1388- er 
Waſtneys von Zeadon, eine uralte Fe 
in Engelland. on derſelben wurde der R 
Zardolph Waftneys von Zacoben I, den 
Decembr. 1622 zum Baroneternennet, und ſ 
1649 nachdem er Sheriff der Graffhafft % 
tingham gemefen. Er hinterließ von Joha 
einer Tochter Gervafius Eyre von Keton, 
Söhne: i) Hardolphen, von demhernac. 2) 
hann, 3) Beorgen,melcher in des Königs Ca 
Dienſten fein Leben eingebuͤſſet. Der aͤlteſte, & 
dolf Waſtneys, ſo ſeinem Vater ſolgte, w 
Steward über Eaſt-Retfort, und hinterließ 
feinem Tode, der 1673 erfolgte, von Anne 
Ritters Thomas Ehicheley von Wimple 
ter, Eeine Erben. Hierauf Fam die Würd 
Batonets an feines Bruders Johannes Sohn) 
Edmunden, welchet mit Carharinen, einer Fol 
ter Wilhelm Sandys Askham, Hatdelphen 
Waftneps zeugte. Derſelbe floritte 1728, 
u 


des Obriſten Richards Johnſon von Bik 
keine Kinder. Tbe Englısb Baroners Tom 
p. 246. j 

Was und wie viel, Lat. Qu gq 
eine rechtliche Clauſul, welche nach Gelec 
in Belehnungen, Kauff⸗ und Verkauffs⸗S 
auch allen andern Arten der Veraͤuſſern 


aber von feiner Gemahlin Judith, einer Tg 
En 


— 
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Statt hat, und eigentlich fo viel anzeigt, Daß 
nemlich der, ſo eine dergleichen Suche von ei⸗ 
nem andern empfängt , mit derſelben zugleich 
nz viel Recht ‚ keinesweges aber ein mehres 
als was ae er * letztern, als — 

iin € nthums⸗Herrn daran und ih⸗ 
entn nſt eiwan zugeſtanden, ebenfals er⸗ 
erlangen follen. ZafiusCon- 

34 Siebe Salvo Jure Tertü 
Bande, p: 1274. und Tansum, 
im XL1Bande, p. 7739. uf. 

A, Stade und Amt, fihe Wa, 




























ge: x Babe, Bat. Wo ofunga, eine 
u. Amt an der a der gefuͤrſte⸗ 

afft Henneberg de rtzoge zu Sach⸗ 
— en un eine Meile von Mei: 
‚Es wird viel eye 
werden dafelbfi a ine’ 

ga Brian ine Geogr. 1 Ch. 
x 380. Das ale Schloß bey Wafungen wird 
woſelbſt Graf Gott; 


Anfänglich 
2" —— Erb⸗und Theilungs⸗Re⸗ 
cebes im Jahr ehe Hertzog —— 
Sack Cara; m 1681, aber ve 
eines anderipeitigen Erbtheilungs-Receßes an 
Sad. Meinungen, unter defen Borhmäßig- 
feit , wie gedacht, es auch anjego noch fleher. 
Müllers Anal, p. 44 1. und 540. 
* ehemahls fehr groß geweſen/ und 
chten, Heintichen und 
dem AV, fattlich und gleich: der 
ade furth privilegiret worden fepn. 
tan finde Ben He! fonderbahren Snaden. | 
) Befrenunge —— —— | | 
5 af Bertholden von enmebeng, 
1330. aus Trient zugefertiger , Darin; 
Ä — das Schloß und Siadt Wa 
mit allen denen Rechten, Gerichten und | 
en als die Stadt Schweinfurth erlan. 
e ünftig erlangen wuͤrde befrever; Bo 
von. ab in dem Hochfürftl. gemeinfchaftlichen 
jebergifchen Archiv zu Meinungen noch beys 
Diploma , deßen daran hangende au- 
Na bey Denen a in er aeftoches | 
Sigillen zu —* mehrere Nach⸗ 
w giebet lan 
— 2 gratia Romanorum —— 
— Auguſtus, Univerſis & fingulis Saori Ro- 
Io maniImperi fidelibus diledis, ad quorum noti- 
„am praefentes deveherint 'gratiam ſuam & omne 
'„beakm, Digna confideratio Jaudabilium meri- 
„torum fpe@tabilis viri Bertholdi Comitis in Hen- 
we Secretarü & fidelis noftri diledi, qui-' 
„bus perfana ſua merito meruit honorari, nec non 
„;plurium obſequiorum inſpedio, que idem nobis 
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„hadtenusimpendir & impendere poterit in futu- 
„rum ;:Imperialem inducunt excellentiam ad pro- 
„movendum ea frequentius,, que fibi & ſuis here- 
„dibug commodum conferunt & honorem, . Con- 
„vertentes igitur aciem mentis noftre ad augmen- 
„tum-honoris fui fuorumque.heredum deunanimi 
„eonfenfu & confilioPrincipum & procerum noftr,& 
„facriRomanilmperii fibi fuisque heredibus conferi- 
„inus omnia Jura principum:tam in ingreflu quam in 
„egreflu ad,imperialem deliberationem in fenten- 


| „tiis eonveniendis didändis pronunciandis in Jure 


„eivili & plebifcito , quod vulgariter dicitur Lant- 
„recht, &dpecialiter ipfi Bertholdo fuisque here- 
„dibus eorundem banc. de libera- 
Aitate Imperatoria libertatem & gratiom duximus 
„faciendam, Videlicet quod ipfe Bertholdus he- 
„redesque fni poflunt debeanr & valeant gratia, Ju- 
„re, honore & privilegio aliorum noftrorum & f- 
„ceri Romani Imperii » Priocipum. chorufca- 
„re & homines fui, fuorumque heredum jure, 
„moreyhonore, gratia & privilegio hominum a⸗ 
„lorum Prineipum congaudere. ‘Sic quod ipfe 
„Bertholdus Comes predıdtus ſuique heredes non 
„elibi, quam ubi alii Principes, & homines eorum 
„non alibi, quam ubi homines aliorum Principum 
„eonveniuntur, valesnt conveniri ‚Ipfum Ber- 


| „toldum Comitem prediätum fuosque heredes, Ju- 
| „ribus, Libertaribus , honoribus, gratiis & privi- 
i⸗ | „legiis aliorum Principum noftrorum & imperii, 


„nec non homines eorundem hominibus aliorum 
„Principum 'noftrorum tam in parendo, quam in 
„ftando Juri, quam aliis libertatibus gratiis & Ju- 
ꝓribus per omnia penitus udequantes, Adicien- 
„tes eriam ad premifla , quod non obſtante fi ali- 
„cui & aliquibus Principi vel Principibus feu alte- 
„aus eujuscumgue dignitatis, preeminentie. five 

„itatus,perfone fpiritualisaur fecularis fuerit vel fue- 
„ent, pernosaut anteceflores noftros, Imperatores 
„aut Romanorum Reges ‚ gratia fimilis fitindulta & 
„eoncefla quibuscungque lireris aut legum ammini- 
yeulis fulcita, de quibus in’ prefentibus ſpeciolis 
„eſſet —** mentio, quibus quo ad predida 
„audtoritare imperiali prefentibus omnimode dero- 
„gamus ‚ nallumque dido Bertoldo Comiti, here- 
„dibusque fuis & hominibus ipforum posfint , de- 
|„beant nee valeant prejudicium generare. Con- 
„sedentes nihilomivus & conferentes propter fi- 
„dem & devecionem quam erga nos gerit& gesht 
„idem Bertoldus fibi fuisque heredibus in rectum 
„& perpetuum feodum omues aurifodinas,, argen- 
„tifodinas, falinas & omnia alia metalla quecum- 
|»que.quodammodo in terra fua reperta. fuerinr, 
„uteain ufus proprioslibereconvertere posfir& va- 
„leat, valeanratque posfint, & ram ipfe quam Sui he- 
„redes,, ſicut adimperium & nos ſpectarent, cum 
„univerfis ſuis proventibus, jure feodali perperue 
„posüideant &teneant, in-hüs,'quantum ad jus !m- 
„perii pertinet, pro commodo & utilitate difpo- 
„mendi plenariam & liberam habeant facultatenı, 
„Statuentes eriam & volentes, quod fi quis adio- 
„nem aliguam adverfus homines fuos, cujuscum- 
„que ftarus & conditionisexiftant, fuper quacum- 
„que cauſa civili vel crimieali habuerit, illam co- 
„tam ipfo Bertoldo Comite fuisque heredibus & 
„mullo alio jüdice primitus profequatur , illigue 


Be facro Romano Imperio conſtanter & fideliter | yreddatur per eum vel eos.de hominibus eisdem 
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uxta 
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»juxta juris exigentiam juſtitie complementum. 
»Quod fi, idem Bertoldus Comes aut heredes fui in 
»reddenda juftitia querulanti feu querulantibus co- 
sram eo'vel eis hegligentes comperti fuerint vel 
sremisfi, volumus ut extung ipfi homines Comi- , 
Dis memerati vel heredum fuorum , qui fic'tradli 
»funt in caufam, coram nobis aut coram judice 
»eurie noftre, nec alibi conveniantur, & ibidem 
»recipiantur a partibus’hine & inde, quid dida- 
»yerit ordo juris, Si quis autem aliquem vel ali- 
»quos ex hominibus Bertoldi Comitis vel heredum 
»fuorum predidorum contra hujusmodi gratie no- 
sftre tenorem & concesfionem, coram alieno ju- 
sdice vexare vel guomodocunque convenire pre- 
‘syfumeret, is indignationem noftram fe fentiergra- 
»viter incurriffe & nihilominus proceflus & fenten- 
sstias' contra didos homines latos feu latas nullam 
»determinamus habere roboris firmitarem, nec 
»ipfis in jure ſuo nocumentum afferant, vel pre- 
»judicium aliquod valeant generare, Confe- 
»rentes etiam idem Bertoldo Comiti caftrum &do- 
»mum Hennebergenfem poft eumque tenentibus 
»& tenenti auctoñtate noftra Imperatoria per tem- 
»pora vitefue, videlicer, ut viginti perfonasdun- 
yıtaxat ſpurios manziros, vel aliter illegitime na- 
»tos legitimare valeat ad fuccedendum parenti- 
»bus & obtinendum honores civiles, & quoslibet 
»ra@us legitimos exercendos omni modo ac fi ef- 
sifent legitime procreati.. ‚Non obftante lege, que 
nfpurios ,'manzires & alios illegitime natos legitti- 
vmare prohiber & eujusliber juris alterius 'editio- 
sıne contraria, quibus quantum eft quoad preſen- 
stem legittimationis caſum ex certa noftra fcien- 
ꝓtia & sutoritare noftra fpeciali idem Bertoldus 
»Comes poterit derogare, Ad hoceidem ex e2- 
„dem fpeciali gratia concedimus, ut fimiliter.per 
»tempora vite fue eadem fultus auctoritate impe- 
»riali decem 'posfit Notarios publicos conftituere, 
»ereare & facere ad fuumarbitrium eligendos ydo- 
„neos tamen & fideles, qui ſciant & valeant vire 
»hujusmodi officum exercere , easdemque 
»legittimatoris „ conftitutionis & creatio- 
„nie publicorum notariorum gratias in defcenden- 
„tes ex eo heredes & filios legittimos nafeituros 
„& natos plenisfime diffundentes, Concedentes 
„etiam de plenitudine gratie noftre & imperatorie 
smajeftatis, quod quicumque proximus poft eum 
‚»eaftrum & domum Hennebergenfem tenuerit, le- 
»gittimandi decem perfonas illegittimas;, confti- 
„euendi’& creandi fex notarios publicos, ur fupra 
„dicitur, donec vixerit, fimiliter ydoneos & fide- 
„les liberam audoritate noftra predicta habeat po- 
zteflatem, Sic etiam fine prefinitione temporis 
quilibet alius caftrum & Dominium predidtum 
„‚tenens legittimandi, conftituendi & creandi fex 
notarios publicos, ut fupra dicitur, eadem con- 
„cesfione, audoritate & gratia noftra imperiali 
„plenariam obtineat & habeat facultatem. Ex 
„uberiori preterea dono gratie prefato Bertoldo 


Comiti hanc gratiam liberaliter duximus facien- |: 


„dam, ut quecunquebona & feoda a nobis & fa- 
„ero imperio feodaliter defcendentia,a quibuscum- 
que perfonis, vafallis noftris, valeat pretio com- 
„parare, velalio modo, dono, concesfione, vel 
„aliter qualitercumque conquirere & quodammo- 
„do de nobis & ipfo imperio tenere in feodum 
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„ompi modo &.jure, ſicut alter &alii tenuerum/ 
„De quibus feoılis eundem Comitem füosque he⸗ 
„redes ex nunc ut ex tunc infeodamus & preſe 
„tibus inveftimus.Liceat etiam eidemComiti fuisdt 
„teredibus ex hac noſtra permisfione & coneesfione ı 
„feodum & feoda a vafallisnoftrisac imperii ce npah 
„rare & conquirere, ut premittitur,'& ‘edsdemie 
„infeodare denuo de eisdem. Sic quod ipfe Ca 
„mes heredesque fui noftri & ſacri Imperii im. 
„mediati fint vafalli,.& infeodati ab eisdem de hük 
„jusmodi feodis folum ipforum -immediati, non 
„noftri nec imperii fine vafalli. De quibus ſim \ 
„liter premiffo modo ex nunc prout ex tunc eume 
„dem Comitem heredesque fuos infeodamus & ih ı 
„hüs  noftsis litteris eſſe volumus inveftitum. 
„Contulimus infuper & conferimus eidem Bertolt 
„do Comiti fuisque 'heredibus terram a felicis te 
„sordationis , Hermanno Marchione Brandenbur- 
„genficum univerfis fuis pertinentiis comparatam ı 
„videlices caftrum & opidum Koburgh „ ca a 
„schovvmberch &; omnia alia bona quocunqi ' 
„nomine nominata, per nobiles viros -. +" .4. 
„deSchovvmberch, poflefla & habita, caftrum& 
„oppidum Kunigesberch , advocstiam Monafterli 
„Rothen, decimam ville wagueft caftrum dict hi 
„Herbisleben ‚, & caftrum dictum Bylrith, cum fi ı 
„gulis & univerfis esftrorum & opidorum prediä ' 
„rum pertinentüis & juribus in juſtum & legale feok ı 
„dum  perpetue posfidendum, Libertamus in f 
„per caftrum & opidum 'WASUNGIN in hune 
„modum ex dono & gratia Imperatorie Maje 
quod uti frui & gaudere posfit, debeät & valı 
„omnibus Juribus, Judiciis, libertatibus &'gra 
„quibus opidum Schvvinfurthe hadenus ulum &| 
„gaviflum eſt, & etiam gaudere & frui poterit fi 
„futurum. Nulli ergo omnino hominum licen 
„hanc noftre prerogative, concesſionis, collation M 
„libertatis & gratie'paginam per dive recordatio- 
„nis antecefloresnoftros, RomanorumImperatore! 
„& Reges fatam & per nos prius eidem Bertold6\ 
„Comiti fuisque heredibus per nöftram Majefta-ı 
„tem innovatam, quam ex nunc de hovo inno 
„müs, ratificamus, approbamus & decreta no 
„feientia prefentis feripti patroeinio confirmamus 
»infringere vel ei aufu temerario modo quolibe 
„eontraire. Si:quis autem hoc atternptare | 
„fumpferit, indignationem nöftram & penar nt 
„tum marcarum auri, quarum medietatem impe 
„riali fiſeo noftro,, reliquam vero' medierare ' 
„dito Bercholdo Comiti ſuique heredibus ‘ap. 
„plicari ' volumus ‚arque dari & "imperialis no: 
„ftre majeflatis offenfam fe noverit in 7 
„In cujus rei teffimonium prefentes conferibi & 
„Bulla noftra aurea cum Imperisli noftro fign To: 
„lito jusfimus & mandavimus communiri: Dart 
„Tridenti prima die menfis Januarii indi@ioneter- 
„tia decima Anno Domini millefimo trecentefi- · 
„mo: tricesfimo Regni, noftri anno fexto decimby% 
„Imperü vero fecundo, ee | 


ui 
i 


en 


„Signum Domini Ludowici Quarti Dei Grada, 
„Romanorum Imperatoris Invidisfimi Ego frater ı 
„Heinricus Sacre Theologie Doctor & Cancellası 
„us AuleSacre Imperialis, vice Domini Archie- 
»pifcopi Colonienfis, Archicancellarii per — 
„ecognovi.. 2 
yils (L. S.) an Dr 
GSeorg 


N ” y N b 
son Waſungen 


| 
| Beorg Paul: 


ftor.p: $7u.fl. Rudolphs Both. P.II.c.46. Sals 
eenfteins Thuͤringiſche Chron. Th. I. p. 141. 


"Die Evangelifhen Pfarrer, Decani und Supe 
tintendenten find Bar in nachftehender Ord⸗ 


Caſar oder Kayſer, von Dettingen 
an Schwaben gebürtig, hatte zu Donau 
erh die Stelle eines Geiftlichen vertreten, 










ern müfjen, da er denn zu denen Fürften von 
eberg, feine Zuflucht genommen, und 
nen zum Paftor nach Waſungen be: 
Amerden. Er war ein guter Prediger 
ohlgeleheter Mann, erhiehte 1544. Die 
 Drdinarion zu Wittenberg, und ftarb den 
28 Junius 1571, Br 
2, Abel Scherdiger, Fürftl. Hennebergiſcher 
ea und Superintendent, ftarb 
1606 






orher Rector zu Schleuſingen, wird 1612. 
"47 r nah Schleufingen zur Superinten 
durberuffen. War fonft ein fehr gelehrter 


Mann, r 
y. Sohann Ebert, auch von Suhl bürrig, vors 
her Pfarrer zu Kuͤndorff, Diefer erhält | cf 


3620. zuerſt unter denen Decanis zu Wa⸗ 


fungen das Präbicat eines Superintenden: |}, 


ten. 

6 MDanielMeiß, von Meinungen buͤrtig, 
wird als Decanus von der Pfarre Belrith 
hieher betuffen, und ſtirbt 1625. | 

| 7 M Aohann Friedrich, Wird vom Decanat 
Kalt n⸗Nordheim zum Decanat Waſungen 
beruffen, und ſtirbt 1642. 


| 8. Zohann dinck obigen Peter linckens Sohn, 








9* 19 Jahr da geftanden, wird ihm das 
 Präpicar eines Superintendenten bepgelegt 
den i12 Junius 1661. Ex ftarb den 5 Au: 
9 M. Zonas Ehriftian Hattenbach , von 
Schweina bürtig, war erft Land⸗Inſpeetor, 
hernach Paſtor und Superintendent zu 
Waſungen. Im Jahr 1680. ward.er Su- 
i en u Meinungen, und befam in 
füngen feinen Eydam zum Nachfolger. 
20. D, Jacob Richard, wurde 1687. zur Su⸗ 
perintendur in Salgungen beruffen. 
1, Johann Silchmuͤller, von Saltzungen 
or bürtig, vorher 10. Jahr Pfarrer zu Unfreden 
* Bet und ferner Superintendent zu 
Neuftadtan der Orla, ftarb 1710. auf der 
„Kirchen; Zifitation. 
ohann Georg Fulda, von Salsungen 
vwig, welcher vorher einige Zeit bey Hof, 
Darauf 2 Zahr Pfarrer zu Züchfen, ferner 
75 hl rzu Mezles, und nach ſolchem 
4 Jahr Hof: Diaconus zu Meinungen ge: 
weſen, von 1711. an. Be, 


Univerfal-Lexisi LIII Theil, 






| 
| 
| 
| 


ns Sachfen» Coburgiſch. Hi⸗ 


jec wegen des Interims ins Erilium twan- | $ 





| 9398 Peter Line, don Schmalkalden bürrie, 
farb 1510. 
4. M. Wolfgang Seber, von Suhl bürtig, 










bekommt als Pfarrer zu Herpff Die Bocation |. 
zum Decanat Wafungen 1642. und.nach: | 


Watchet 


— — — —————— ne 
Weinrichs Hennebergiſcher Kirchen⸗ und Schu. 
len: Eitaar, p· 42. 313 u.ff. ingleichen p. 713 
und 833. r 

Was Wand. Band: Erd- und Nagelfeſt 
iſt, ſiehe Nagelfeſt, im XXIITBande, p- 435u: f. 
Was Weg oder Weife es feyn kan, Lat. 
Quoquo mouo, oder Quocungue mode fieri poterit, iſt 
eine rechtliche Elauful, welche zumeilen Denen Te⸗ 
ftamenten einverleibet wird. Als wenn z. E. ver 
eftirer zum Schluffe feines legten Willens hinzu 

fee: Er wolle, daß dieſes fein Teſtament, wenn «8 

auch allenfalls nicht als ein zierliches Teftament be 

ftehen möchte, dennoch als ein Codicill, Schen⸗ 
ung aufden Tode» Fall, oder was Wege oder 

Weife esfeynEan, gelten folle; fo fcheinet ex ges 

wolt zu haben, daß alles, was er alfo hinterlaffen 

hat, allerdings gelten und beftehen folle, wenn er 
auch gleich ohne Teftament verftorben wäre, J. ex 
ea fcriptura 29.'$. ex his verbis 2. ff. quiteftam, fac, 
pofl, Hingegen wenn jemanden mit Beyfügung 
eben diefer Elauſul Die Veraͤuſſerung feiner Güter 
verboten worden; fo erftrecket ficy ſolche auch fo 
gar auf die nothwendige Veraͤuſſerung. Rudin⸗ 
ger in Obſ Pradt, Cent, V, obf.sı, 

Was Weife, fiche Was Weg oder Weife 
es feyn fan. 

Maswig, ein Dorf im Vogtlande unmeit 

Gera. Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗ Fle 
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en x. 

—— — » (Dietrichvon) ſiehe Wazzer⸗ 
erch. 

Was zuruͤck bo! iftein Jaͤgerruf, fo bey dem 
Treiben gebrauchet wird. Iſ man auf dem Stelks 
wege, wo wieder durchgeſtellet werden fol, wird 
Halte gemacht, und da ruft vom rechten Fluͤgel 
lang hinunter. ein Jaͤger zum andern: Was zu» 
ruͤck ho! bis zum lincken Flügel Iſt nun nichts 
zurücke, wird wieder zuruͤcke gerufft: Nichts zu⸗ 
ruͤck ho! 

Wat, ſiehe Wad, im Lil Bande, p. 388. 
Wat, oder Wad, Rat: Opus textum, hieß bei) des 
nen alten Deutſchen fo viel, als ein Gewebe, oder 


‚Tuch, oder auch die Kleidung. Daher nennten 


fie auch denjenigen, welcher dergleichen verkauffte, 

oder damit handelte, einen Watsoder Oadmann, 

Even baher ift auch Das Wort Warfpende ent» 

ſtanden, welches nichts anders, als eine Schen⸗ 
ckung oder Austheilung von Kleidern bedeutet, dew 
gleichen noch heut zu Tage bisweilen die Yebte und 
Biſchoͤffe zu geroiffen Zeiten ihren Leuten zu thun 

pflegen. Wie denn das Wort Spende noch 

heutiges Tages in dem Verſtande gebräuchlich iff, 

daß es die Austheilung gemiffer Sachen, oder auch 

wohlbaaren Geldes, unter die Armen, welche nur 

zu gewiſſen Zeiten, und nach einem beftimmten 

Maafe, oder nad) gemiffen Abrheilungen gefchieht, 

anzeiget. Wehner in Obf. Prad, v. War. 

WATANUM, eine Auguftiner» Abtey, fiche 
Waten. 

Warchet, eine kleine Stadt und ſehr bequemer 
See⸗Hafen in der Engellaͤndiſchen Provintz Some 
merſetshire, gegen den Ausfluß der Severne, der 
von Roh Schiffen ofte beſuchet wird, womit man 
dafelbft einen ziemlichen Handel treiber. Dieſer 

Eee Dr 


803 Wate 
Ort liegt 126. Meilen von Londen. Volländt. 
ges & exiconder Alten, Mittlern und Neuen 
weogtapbie. 

Ware fiehe Netz, (Fiſch⸗) im XXIII Bande, 
P.2006; ingleichen Wasde, im LII Bande, P3; 
und indem Artickel: Waſſer, (Fiſch⸗). 


‚ Wateau, (Anton) ein berühmter Mahler, war 
zu Dalenciennes um Das Jahr 1684. gebohren. 
Er hatte ein vortreflihes Naturell zur Mahler 
Kunft, mar aber im Anfange ziemlich unglücklic, 
indem er erftlich in feiner Vaterſtadt Eeinen guten 
Lehrmeifter antraf, und als er fich Darauf 1702. 
nad) Paris begeben, aus Armuth für einen fehr 
elenden Mahler arbeiten, und deffen Stücke abco; 
piren muſte. Allein nach der Hand nahm ihn Gil: 
lot zu ſich, von dem er nicht allein mehr profitiren 
konnte, ſondern auch an einen andern beruͤhmten 
Meiſter, Nahmens Audrand;recommendiret wur» 
De, welcher ihn in feine eigene Wercke Eleine Figuren 
mablen ließ. Ohngeachtet aber Wateau feinen 











Zuftand hierdurch mehr und mehr verbefferte; fo | 


wolte esihm Doch zu Paris in Die Länge nicht gefals 
len, und Eshrte ev Demnach in feine Geburtsftadt 
zurücke, wofelbft er aber vermuthlich nicht gefun: 
den, was er gehoffer hatte, Denn kaum hatte er 
allda etliche Stücke verfertiger,, fo kam er wieder 
nah Paris, und nahm bey Audrand feine vorige 
Bedienung an. Einige Zeit hernach forderte die 
Königl. Academie von einigen jungen Mahlern, 
welche wünfchten, von Derfelben nach Rom gefchickt 
zu werden , einige Probftücke, da denn Wateau 
gleichfals einige Zeichnungen und Tafeln von feiner 
Arbeit überreichte, welche aber bereits für fo voll- 


kommen geachtet wurden, daß ihn die Academie eis | 


me Stelle ſelbſt in ihrer Gefellfehafft anbot, die er 
auch nicht lange darauf erhalten hat. Nach die: 
fem brachte er feine Kunſt vollends zur Vollkom⸗ 
menheit, und bediente fich darinn einer fo artigen 


und befondern Manier, daß man ihn billigderfelben ]: 


Erfinder nennen fan. Gleichwie er aber niemahle 


mit fich felbft und mit feinem Zuftande zufrieden |: 


mar,und hiernächft die Veraͤnderung fehr liebte; 


alfo gieng er auch noch 1718. nach Engelland, to: | 


Durch er jedoch feine ohnedem fehr ſchwache Kräffte 
dermaffen ruinirte, daß er nicht allein dafelbft, fon: 
dern auch nad) feiner bald erfolgten Wiederkunfft 
zu Paris faft immer Erand war, und weil er Den, 
no immerzu fehr fleißig arbeitete, zu Noyent, chns 
weit Paris, ven 18 Zul. 1721. in feinen beſten 
Jahren ſtarb. Erhat das Lob, daß er am allervor⸗ 
treflichſten nach der Natur gemablet, redete im 
übrigen fehr wenig, und war immer in Gedancken, 
wodurch er bisweilen andern ein wenig verdrießlich 
wurde. Seine verfchiedene Zeihnungen find nach 
feinem Tode gefammlet und zu Paris unter dem 
Titel: Figures de diflerents caradteres de paflages & 
d’erudes deflinees d’apres nature par A. Wateau 
nebft deffen Bildniß in 132: Kupfferſtichen ans 
Richt geftellet worden. Memoires dutems, 
Watebled, (Frans) ſiehe Datablus, imXLVI 
Bande, p-708u. f. 
Waten, Lat. Watinum, oder Watanum, ein Aus 
guſtiner⸗Kloſter in dem Kirchen Gebiete Et. Omer 
und nicht weit von Diefer Stadt auf einem Berge 
in der Caſtellaney Eaffel gelegen ‚- ift von einem | 





Proͤbſte gehabt zu haben, biß es endlich nah E 
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Mater | 


Priefer, Rrabiens Otfried, im Er —* 
ſtifftet worden, welcher auch der erſte Abt o 
Probſt darinnen geweſen. Anfangs (one 
nur Pröbfte, dann Aebte, und letztlich roiel 








— * Ei — 


richtung des Bißthums zu St. Omer eingezoge 
und zu den Biſchoͤflichen Tafel⸗Guͤtern geſchlage 
worden. Die Aebte oder Proͤbſte bis dahin fin 
folgende geweſen: 
1. Olfried oder Otfried, der Sıiffter 
farb zu Gentrogs. 4 
2. Bernold, wird bald als Probft, bald ale Ab 
unterfchrieben gefimden, und * noch 111 
gelebet. 
3. Arnold J. deſſen wird noch 1124 Bad. 
4. Alfunniug, 
5. Manaffes, Abt 1141. 
6. Alerander 1164. 3 
Arnold I, Probſt 1183. 
8. WBilhelmI. 1221, 
9. Michael von Petra ftarbden 3 — 123 
10. Wilhelm II. 1384- 
11. Jacob 1424 
12. Philipp von — 
Sammarthani Gallia Chriſt Tom. III.p. El. , 
Siehe hierbey den Artiefel: Watte. j 


Watenes dorff, ein chemahliger Gau oder P 
gusin Nord-Thüringen, fieheden Geſchlechts. A 
tikel: Wagdorf. 

Watenftädt, ein Dorf im Braunſchweigiſche 
Abels Deutſche Alterthuͤmer, II Theil, p. 593 

Watenwyl, Geſchlecht, ſiehe Wattenwiel. 

Water, (Johann van de) ein Hollaͤndiſch 
Rechtsgelehrter, hargefchrieben: 

1. Obfervationum Juris Romani Libros 533 
quibus multa Juris civilis capita emendaz 

& explicantur, acnonnulla aliorum Audtorur 

loca illuftrantur, Utrecht, 1713. ing. Eit 

Recenfion davon findet man in den AFis E 

ditorum anni 1714. P.320 U. f- ferner in Det 

JFournallitteraire, T.1ll.p. 91. 

a. Hat er gang vortreflich herausgegeben Yuk 
niani Inftirutiones cum notis Muretz, Ta 

& Jani a Cofta, acceflit M. Tatii Alpini Di 

furto per lancem & licium eoncepto, 

1714. Leiden 1719. 

Struvs Bibliotheca Juris, p. 108. Stollens Zu 
fäge Der Gelehrſamkeit, p-37. Brunquells Hi 
ria Juris, p 256. Biblioth. Heinecciana, p. 31 U. 42. 

Mater, (Wilhelm von de) von ihn fi ind be 
Eanpt: 

ı. Diff. de Arch oh Judzos litium arbitfie 

ad Luc. XII, 58s. Man findet diefelbe in Dem 
zweyten Falciculo Mifcellaneorum Duisbur- 7 
genfium , welche der berühmte Doctor und 
Lehrer der Gottesgelahrheit Daniel @erden, 
zu Duisburg herausgegeben, n.3. * 
4 
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2, Diff. ad Pf, CXXT, i. 2. dieſe iftzu iz 
4. Fafciculo 'Mifeellaneorum —— ar 
fium, n.7. 

3. Diff. de Eliezaro ad Exod. IV, 24. 25. ;6. 
iſt befindlich in dem r. Fafeiculo Mifell L 
zum Gröninganorum, I, n, 6. | 
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des Jahts 1733- p. 252: des Jahrs 1736. p. | ale, Die fie in ihre Gewalt bekamen ; allein eine 


156. und Des Jahrs 1737. p. 148. A 
Water (de Swarte ), Fluß, fiehe Vecht 

im XLVI Bande, p. 901. \ 
Waterford Lat: Comizarus W aterfordienfis, 
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gen Mittag an die See. 


1 


der weftlihen Geite. 


gewiſſe Parthey vom ihnen ſalvirte fich in den fo 
genannten Reignalds⸗Thurm, und rächte die Er⸗ 
mordung ihrer getoͤdeten Landesleute an den Eins 
wohnern. Im Yahr 1649. zwangen die Eins 


eine Grafichaft in der Provinz Mounfter in dem | mohner diefes Orts Ölivier Cromwelln, daß 
ch Hrrland. Sie gränzt gegen Morgen | er nieder abziehen mufte, da er ſchon des gröften 

an d, gegen Mitternacht an Tipperary , | Theils von Irrland fich bemeiftert hatte; Jedoch 
gegen Abend an die Grafichaft Corcke, und ge: | ergaben fie ſich endlich, da fie nicht mehr wider ⸗ 
Der Fluß Sewer um: | ftehen konnten, ven 20. A 
giebefie auf der Nord und Dft-und die More auf | mit guten Bedingungen. Im Jahr 1690 em 
Die Nordliche Gegend | gab ſich beydes, die Stadt und das Fort, dem 


ug. 1650. und zwar 


diefer Landfchaft ift mit einer groffen Neihe von | Könige Wilbelmen. Seit dem diefe Stadt in 
\ Bergen befeger , welche Slewbloymin genennet | der —— Haͤnde gekommen, iſt ſie der 


werden. Von Oſten gegen Weſten zu erſtreckt Krone 
ſie ſich auf 27, und von Norden gegen Suͤden zu | viele ſonderbahre Freyheiten erhalten, 


auf 15. Meilen. 


ehr getreu verblieben, und hat deswegen 
Es iſt 


Dieſe Landſchaft hat ſich je | auch ein Bißthum daſelbſt, welches nach Cashel 


 dergeit gegen das Königreich Engelland fehr ges | gehöret und anjetzo dem zu Liſmore einverfeibet 
\ seen erwieſen, feit vem Richard Graf von Pem⸗ | ift. Webrigens Tieger die Stadt fehr beqvem zur - 
| brock fie das leßtemahl erobert ; deswegen fie-| Handlung: wie fie denn wuͤrcklich eine reiche und 
\ von den Englifchen Königen , fonderlid von | wichtige Handelsſtadt ift. Der Hauptmangel 
Seinrich IX, viele Privilegien erhalten. Voll⸗ | des Orts it, Daß die Luft nicht alyugefund ift. 
ſtaͤndiges Lericon der alten , mittleren und | Uhſens Geographifch » Hiftorifches Fericon. 
neuen Geographie. Melißantes Geographie | Melißantes Geographie I. Theil, p. 485. Aub: 
Y: Theil, p. 485. Huͤbners vollftändige Geogra | ners vollftändige Geographie I Theil, p. 412 
phie 1. Theil, p. 412. Mlüllers Eleiner Atlas I.| Baudrands Lexicon: Geograph, Th. Il p. 477. 
Zhel, p 629. Arnolos Hiftorifhe und Politi- | Einleitung zu Geographiſchen Wiffen: 


ſche Geographie: p. 677: Siehe auch den folgen, 
den Artickel. 


ee p. 70. Cellarii Neue Geographie. p. 
2 


36. Mlüllers Eleiner Atlas. I Theil, p. 629: 


Waterford, Bat. Manapia, Waterfordia,die| Zeillers Icinerarium Britannie. p. 149. Atnolds 


Hauptftadt in der vorftehenden Grafichaft glei: 


ches Nahmens, liegt am Fluße Sewer, drep | 


Meilen vom Srerländifhen Meer, und achte von 

der Stade Warford. Sie ift befeftiger , und 

wird von ven Irrlaͤndern Porthlairgy genen: 
net: Naͤchſt Dublin und Limmerick ift fie der 
ı größte und befte Det in dem Königreich Irrland, 
ı und hat einen fehr bequemen und fihern Hafen, 
welcher einer von dem beiten im ganzen Königs 
reiche ift, und durch ein feſtes Fort befchüger 
‚ wird, fo Duncannon Sorc heiße. Hier kom⸗ 
| men aus ganz Europa Schiffe an, daß alfo die 
Siadt und Hafen mehr als zu bekannt ift. Die 
ı Einwohner der Stadt hieffen vor Zeiten Manapii. 
| Sie ift von den Seeräubern aus Norwegen, auf 
einem fchlechten und unfruchtbahren Boden, bey 
dem Ausfluffe ver Suire erbauet morden, welche 
| ſich häufig hieher, als in ein ficher Raubneft, ein 
gefunden haben. Hier landete den 23. Auguft 
‚ 2178. Strongbow, der Eroberer von Irrland 
an. Bald hernach nahm er die Stadt ein, nach⸗ 
‚ Dem er zweymahl tapffer war zurück gefchlagen 
worden. Hierauf heyrathere er Even Der: 
mond, Des Koͤniges von Leinfter Tochter, und 


bekam hierdurch die Grafichaft Waterford zur | verfertiger. 


ı Mitgift, welches nach der Zeit ſtets Englisch ges 
He 


thy, Koͤnig von Corck ſich ihm freywillig unter⸗ 


warf, und den Eyd der Treue ſchwur; worauf | he Wateringen. 







bricius biblioth. 
Im Jahr 1172. den 18. Octobr. kam phius de Scriptoribus Hiſt. See, XVII. il- 
| eich) II. mit 400. Nittern und 40c0. Sol: | luftrantibus, p. 304. 

, Daten allhier an, da denn Dermond, Mac⸗Car⸗ 


Hiftorifche und Politifche Geographie p. 677. 
Waterford, ( Grafen von) fiehe unter Tal, 
bot, im XLI Bande, p. 1540. u. ff. 
Materford, (Herr von), Erz. Bifchof zu Du⸗ 
blin in Seeland, ftarb 1708. Ludewigs Uni- 
verfal-Hiftorie Th. Il, p. 189. in Supplem. Bin 
leitung zur beutigen Hiſtorie aus den Zei 
tungen ©t. 6. p. 536. 
" WATERFORDIA, Stadt, fiehe Waterford, 
WATERFORDIENSIS COMITATVS, Graf 
fchaft , ſiehe Waterford. 
MWatergraven, fiehe Waſſer⸗Grave. 
Waterhouſe, (Eduard), ein gelehrrer Edel 
mann in Engellahd, ftarb 167 1.nachdem er 
2. Den erſten Catalog, Bodlejan. wie auch 
2. einige Wercke von der Wappenkunſt 
3. Comment, upon Fortefcue de laudibus re- 
gum Anglie, Londen 1663. 
4: Difcourfe öf the piety, charity and policy 
of Elder times and chriftians , ebend. 1655. 
in 8. 
5. An apoölogy for Learning and Learned Men, 
ebend. 1653. in 8. 
6. Narrative of the FireinLondon, 1667. ing. 
Wood Athen. Oxon. ga 
Antiqy. p. 106. Gry⸗ 


Waterhuſtus, (Eduard), ſiehe Waterhouſe. 
Watering, Schloß, Dorf und Herrfchaft, fie: 


| Er Bifhöffe und Bifchöffe von Zrrland | » Wateringbury, (Style von), Geflecht , fie: 
desgleichen 


m thaten umd fich ihm und feinen Er- 
ben; als ihrem Könige, auf immerdar unterwar⸗ 
fen. Nichte deſtoweniger empoͤrten fich 1175. 

Univerfal-Lexiei Lili Theil, 





+ 








‚he Style von Wateringbury , im XL Bande, 
‚P. 1467. 


Waterin gen, Watering, ein Schloß ‚Dorf 
Ere 2 umd 


90” Waterländer 


und Herrfchaft im Delflande , eine gute Meile 
von Delft, gehöret nach dem im Fahr 1732. mit 
den Bringen von Orange gefchloffenen Per: 
gleich dem Könige im Preußen. Zuͤbners voll- 
ftändige Geographie 1 Theil, p. 494. Abels 
veußifche und Brandenburgiſche Reichs⸗und 
en Geographie. p. 402. Junckers Geo, 
graphifche Beſchreibung der Niederlande. p. 179- 
Dicelii Geographifches Didionarium des Nieder: 
landes. p. 301. 
Waterländer, eine Secte , fiehe Waterlan⸗ 
ders. 55 
Waterland, oder das Waſſerland, Lat. 
Waterlandia, wird dasjenige Stüd von Nord: 
Holland genennet, welches der Stadt Amfters 
dam gerade gegen über, jenfeit Het Ye, zwiſchen 
dem Kennemerlande , dem Beemfter und der 
Suͤder⸗See lieget, von welcher es befeuchtet wird. 
Man rechnet dazu die Städte Edam, Monickens 
- dam, und Purmerent. Den Nahmen hat es 
von den vielen Moräften, womit es ehemals an- 
gefuͤllt geweſen; die aber nachgehends gröften- 
theils auggetrocknet worden, und in eine vortrefs 
liche Viehweide verwandelt find. Die Einwoh; 
ner dieſes Stücke Landes hiefen vor Alters Krifi- 
abones. Baudrands Lexicon Geographicum. 
T. II. p. 477. Zuͤbners vollftändige Geogra⸗ 
phie 1 Theil, p. sor.  Dicelii Geogtaphifches 
Didionarium des Niederlandes p. 301. Tun 
ckers Geographiſche Befchreibung des Nieder: 
landes. p- 179. Ubfens Univerfal- Geogras 
phifch » Hiftorifches Lexicon. Vollſtaͤndiges 
Lexicon der alten, mittleen und neuen Ge⸗ 
ographie. | 

Waterland, (Daniel), ein Englifcher Doctor 

der Gottesgelahrheit, Maftor des Magdalenen⸗ 
Eollegii in Cambridge, Canonicus zu S. Paul, 
des Königes Ehaplan in Drdinary, und Archi- 
diaconus der Graffchaft Midleſex. Er hat ſich 
fonderlich durch feine Schrifften wider den Ari— 
anismum berühmt gemacht , der ſich in Engel: 
land ſchon von 1630. her eingefchlichen, und 
nach der Zeit durch den befannten Wiſton und 
D. Samuel Clarck gewaltig überhand genoms 
men. Die Schriften find ‚folgende: 

1. A vindication. of Chrift’s Divinity. Being a 
Defenfe of fome queries relating to Dr. 
Clarcks Sheme oftheH, Trinity, : In An- 
fwer to a Clergy-man in the Country: Cam: 

bridge 1719. in 8, fo nach der: Zeit etliche 
mahl wieder aufgeleget worden, und wovon 
in ver Bibliotbezue Angloife T. Vi. p. 53. 
ein Auszug zu finden. Zu dieſer Schrift | 
gab ihm ein Landpriefter , Jackſon, Gele, 
genbeit, der von De: Clarcks Schriften 
fi dergeftalt einnehmen laffen, daß deſſen 
Freunde D. Waterlanden baten, ihn wie: 
derum auf den rechten Weg zu bringen. 
Diefer ermahnte ihn durch eine zugefende- 
te fchriftliche Borftellung von 31: Fragen; 
aber der Priefter beantwortete folche in einer 
gedruckten Schrift, welches Dr- Water: 
landen bewegte, ertwehnte Schrifft heraus- 
zugeben. In dieſer zeige er nun, mit An- 
führung vieler Kirchen» Väter, wie Clarcks 

und feiner Anhänger. Lehrfäge ver Heil. 


- der dem Gabellianifmo näher . Eomti J 


heut zu Tage alle Chriſtl. Religionen ihr 


-" With an Examination of Dr, Clarcks Seri 


nu p. 89. und 280. Das Parlament im; 
"gelangen folte, er habe denn ein F 


" Ausflucht für fic) behalten würden, 
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Schrifft ſchnurſtracks entgegen ftehen. Ee! 
ftellet dabey vor, wie die meiften Unitarn, 
die fie) gleich bey der Reformation hervor 
gerhan, erftlichen den Arianifmum ergriffen, 

hernach den Socinianiſmum  vertheidig@g } 


fonderlich hätten die Englifchen Unitariida 
Socinianifhe Syſtema geändert, und 
deren als Sabellianer , welches zum wenige 
ften ungezwungener und befjer zufanıma 
hänge als das Syſtema der jegigen "Ariae 
ner, Beil Diefe Leute Die Stelle I Joh 
7. ftveitig machen, hat er fie nirgend mit J 
ſie anfuͤhren wollen. Unterdeſſen hat ſei J 
Vindication der. Dorfprieſter wieder en— 

genen geſetzet: A modeft Plea for the hapti 
ſmal & Scripture Nation of the Trinity, Lom 
den 1720. in 8. Er hält darinnen die Sy⸗ 
ftemata ‘D. Llarcke, Bennete, und and 
rer gegen einander, und meynet, fie koͤnnen 
wohl vereiniger werden. Beruffet ſich dies 
falls auf D. Bull , welcher fchreibe, de 


| 


feines Sohnes JEſu Ehrifti richten, welk 
Formul auch in den Conftiturionibus Ape— 
ftolicis ftehe, und in den Morgenländiid 
Kirchen vor Eonftantini Zeiten beobad) 
worden. Dabey hätte man es ſollen | 
wenden laffen , fo wiirde weniger Stra 
feyn von der. Heil. Drepfaltigkeit. Man 
möge eine Meynung annehmen, welche man 
sooile, fo Eönne man viefe Geberhss Form 
brauchen, melche fich auch auf die Schr 
und die Öffentl. Kirchengebethe grünve. Si 

Jahr 1720. Fam zu Londen die Forefegung 
heraus in 8. von 5. Bogen: The mode 
Plea & continued’ or a brief & diftin'r Aus 
fwer to Dr: Waterland’s queflions, relarings | 
to the dodtrine of the Triniey; » Auf gl 
Art macht es D. Clarck in der 1720.h0 
ausgefommenen andern Edition Des: DE I 
ruffenen Wercks: The ſeripture doctri 
of Trinity, darinnen er auch ſonſt vielesge 
ändertund-moderiret hat. Er antwor 
auf Thomä Benner’s Schrift : A Difcon 
fe of the everbleſſed Trinity, in Un 


| 
Gebeihe an GOtt dem Vater im Nahme 


pture-Doätine faſt auf allen Seiten, al 
auf eine Schrift, die mit feinen Mepnungen | 
übereinfomme: wie denn. Bennet ſelbſt \ 
der That nicht allyurichtig if, und in 1 
terfchiedenen Sägen den Sorinianernm 
kommt. Unſchuldige Krachrichten 1720: 


Haufe brachte endlich auch eine Bill wider 
die Gortegläfterer , auf Das Tapet, ' 
ge deren Niemand zu einem öffentl, 


fo dieſem Gift entgegen geſetzet, unt 
ben. Man funde aber dabey diefes Bei 
cken, daß Die Gewiffenlofen Leure eben 


bisher den 39. Articul der Englifchen , 
he unterfchrieben hätten, nemlich mı 
rer Erklärung, fo ferne ſie mit = 


ı 809 Waterland 
| x wie D: Clarck inder Vorrede feiner Scri- 
pture- Dodrine ausdrücklich fich damit ent: 
iefe Artickel und die Kirchen: 





diget: 
erklaͤren, und ihm ſtehe frey, eine Erklaͤrung 
zu erwaͤhlen, die ihm am beſten gefalle. 







das hat Gelegenheit gegeben zu vielen 
Schriften pro und contra, ob, und in wel⸗ 
| dem Berftande ein Arrianer Die 39 Articul 
 ünterfepreiben Fönne oder nicht ? Da kamen 
| 
| 
| 
| 







heraus por die Unterfchrifft: Remarcks 
 agaiafta Claufe contain’ d ni.a Bill &, ingl. 
on Impofing and Subferibiny Articles; 
Account of Pamphlets relating to the 
nitarian controverly : Hingegen wieder 
di fhrieben Herr Stebbing ineinem 
-  Rational- Engviry, und Herr Rogers in 
\- einem Difcourfe und Review, Endlich vers 
woarf auch die Unterſchrifft unfer Dr. Wa⸗ 
teerland, der gab heraus: 
2. Thecafe of Arian · Subfeription conſideret: 
- and the feveral Plansand Excufes forit parti- 
eularly examined et confured, Cambridge 
> 1721. Erfegerzum Grunde, was fchon 
von andern ausgeführet worden, daß aller 
dings die Kirche befugt ſey, eine Unterſchrifft 
ihres Glaubens- Befänntniffes zu fodern, 
dt. ihrer Erklärung der Schrift. Hier 
aber dringer er hauptfachlih darauf, daß die 


Subferibirenden lediglich an den Verſtande 


der Wortegebunden ſeyn, den Die Verfaß 
fer dadurch andeuten wollen. Darmider 
Fam heraus: The cafe of Subfcription to the 
39 Articles confidered. Occafioned by Dr. 
Waterlands Caſe of Arian Subfcription, ons 
den s721 ing: Der Anonymus macht al⸗ 
lerhand Einwuͤrffe, und urgirte ſonderlich, 
daß ſolchergeſtalt auch kein Armianer die 39 
Articul unterſchreiben koͤnnte, indem fie un: 
ſtreitig im Calviniſchen Sinn aufgeſetzt waͤ⸗ 
ren. D. Waterland beantwortete dieſes 
amd ſchrieb 
—J A Supplement to the Cafe of Arian Subferi- 
_ Peion confidered ni Anfwer'toa late Pam- 
phlet, Sonden 1722 in 12. 32° Bogen. 


[2 
1 











Man ſahe aber bald A Replyto Dr. Water- 
lands Supplementrto the Cafe of Arian Sub- 


t 

* 

1 MERK, 
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| 
| ſer iption to the 39 Articles, Londen ı 72% 
Alianer unterſchrieben Die beyden erſten Ars 
—9 tickel von der Heil. Dreyfaltigkeit ohne 
0 Heucheley, aber in einem allgemeinem Ver⸗ 
J ande. Meilfieaber die Engliſche Kirche 
.* Danders verftehet, fo iſt es und bleibet eg 
| dertreit an über dag Symbolum Athanafıa- 
| num, davon inden Unfchuld. Nacht. des 





Wird. Den ſetzte D. Waterland entgegen: 


0:28 


Schtifft nach ihrem Sinn überein kaͤmen, 


lieſſen ſich auf unterſchiedene Art 


Dabvon man einen Auszug findet inden Uns | 
(huldigen Nachrichten 1723 p. 17. 


iption, being'a defenfe of che Cafe of Sub- 


08, 6. Bogen, damward behauptet: Die — 


Falſcheit und Betrug. Nach dieſem gieng | 


Zahrs 1722 p. 8 54 einige Meldung gethan | tr 


4 Second Vidisation of. Christ’ Divinity, 


Waterland 810 


welche recenſiret wird in den Unſchuldigen 

Nachrichten 1724 p 947 u1.f. und Zib- 
hob. Anglafe. T. VI. P. ln. 3. Serner 
ſchrieb er: 

5. A critical Hiftory of the Athanafıan Creed re- 
prefenting the Opinions of Anciens& Mo- 
derns concerning, it: With an Account of 
the Manuferipts, Verfions and Comments, 

"and fuch other Particulars as ore of Momene 
for the determining the Age, and Author, 
and Value of- it, and the Time of its Rece- 
ption inthe Chriftian Churches, Cambridge 
1728 in 8. ' Eine Recenfion davon findet 
man in Herrn D. Löfchers Theologifchen 
Annal, III, Decen. p, 269. 


6. The Scuipture vindicated, In diefer 
Schrifft widerlegt er des Herrn Tindals 
Bud, fo den Titul führte: The Chriftia- 
nityasoldasthecreation,. _ 

7. The Importance of the Doctrine of the Holy 
ke an, —55 — ; in reply to ſome late Pam- 
phlets, Zonden 1734 in 8. In. diefer 
Schrifft hat Herr D. Waterland * 
Die Frey⸗Geiſter feiner Nation, die die Leh⸗ 
re von der Heil. Dreyeinigkeit in oͤffentlichen 
Schriften angeariffen, die Wahrheit und 
Wichtigkeit derfelben behauptet. Eine Re⸗ 
cenfiondavon finder man in dem T. U. Bi- 
blieb, Britanniqne. n, 4: 


8. Unterweifung der GeiftlichEeit von Middle⸗ 
fer, fo erderfelben bey feinem erſten Befuche 
den 19 May 1731 ertheilet, und in 8 drus 
cken laſſen, darinnen er mehnet, Die Geiſt⸗ 
lichkeit ſolle ſich zu Widerlegung der Nhei— 

en eben derſelben Meihoven bedienen, wel⸗ 
che die Juden und Chriſten wider die Hey⸗ 
den ‚gebraucht. Denn, da dieſelben die 

Rernunfft der Schrifft vorzögen, muͤſſe 

man ihnen zeigen, Daß die Heydnifchen 

Weltweiſen alles, was ſie von der Religion 

und Sittenlehre vernuͤnfftiges geſagt, von 

den Juden entlehnet haben. Er ließ Dabey 
einegroffe Belefenheit fehen. 
9. A Difcourfe of Fundamentals. Being the 
Subftance of Iwo Charges delivered to the 
A Middlefex Clergy, Cambridge 1735. 3n 
den Verſammlungen der Geiſtlichkeit in der 
Middleſexiſchen Didces in den Jahren 
1734 und 1735, die jaͤhrlich um Dftern ger 
halten zu werden pflegen, hat Herr D. Wa⸗ 
terland als Archidiaconus in Middieſe⸗ 
zwo Reden gehalten, deren Auszug den Ans 
halt diefes Tractats ausmacher, Br 
10. The dodtrinal Ufe of the _Chriftian Sacre- 
ments, confider’d nia Charge, deliverꝰ dto 
the Middlefex Clergy, Sonden 1736, 
11. Review.of the Do@trineof the Eucharift as 
laid dovn in Scripture and Antigvity, Lons 
den 1737 in 8. Der Verfaſſer erklaͤret in 
dieſer Schrifft erſtlich feine Abſicht bey Abs 
faſſung dieſes Buches, darauf zeiget er 
uͤberhaupt, daß die Heil. Schrifft unſere ein⸗ 
zige Glaubens⸗Regel ſey Daß zu derſelben 
Eee3 beſſerm 





Waterland 


beſſerm Verſtaͤndniß, ſehr dienlich ſey, zu 
wiſſen, was alte und neue Scribenten vor 
unſern Zeiten fuͤr Gedancken gehabt haben ; 
daß unter beyden Ausſchweifungen, in den 
Aberglauben, und in eine geiſtl. Leichtſin⸗ 
nigkeit, die erſtern noch am erſten zu dulten, 
und am wenigſten gefährlich ſey; daß man 
den Sacramenten zu nahe trete, wenn ſie 
nicht geiſtliche Gebraͤuche, ſondern wuͤrckli⸗ 
che Pflichten nennet. Hierauf zeiget er die 


gu 


Benennungen des Heil Abendmahls an, | 


betrachtet vefjelben Einfegung, mie fie von 


Matthaͤo, Marco, Luca und Paulo befchrie: | 
ben worden; handeltdavon, wieman Ehrir 
ftum und feinen Tod in dem Heil. Abend: | 


mahle verfündigen müffe; von der Einfe- 
Kung des Brodes und Weines, von dem 
geiftlichen, facramentirlichen und Symbo⸗ 
lifchen Effen und Trincken, von dem Spru- 
che, ı. Eor. X, 16. von Der Vergebung der 
Sünden, und Mittheilung der heiligma- 
chenden Gnade in dem Heil. Abendmabhle, 


von deffen Betrachtung als eines Bundes 


gebraucher, und Dpffers, von der Vorbe: 
reitung dazu, und von der Berbindlichkeit, 
es öffters zu genieffen. 

12. Sermons on feveral important Subjedts of 
Religion and Morality. Diefes find zwey 
Dctav» Bände Predigten des berühmten 
Waterlands über verfchiedene wichtige 
Materien aus der Glaubens-und Sitten: 

Lehre, die Here Joſeph Clarck, M.A. 
und Mitglied des Magdalenen Collegii zu 
Cambridge, nach deffen eigenhändigen Ma- 
nufcripten, mit feiner Vorrede zu Londen 
1741 and Licht geftellet. Man hat diefen 
Predigten noch zwey Schriften von Derr 
D. Warerland beygefüget. Die eine ift 
über die Materie von der Rechıfertigung, 
und die andere von dem Alterthum der Kin- 
der: Communion. 


Sonft verdienet von Herr D. Waterland an- 
gemercfet zu werden, daß er, alsim Jahre 1719 
auf Zureden des ehemabligen leurfeligen und 
lehrten Bifihoffs von Fonden, D. Robinfon, 


eine Engliiche Dame, Nahmens Moyer, eine | 
loͤbl. Stiftung von 40 Pfund Sterling aufge: 


richtet, Davor jährlich acht Predigten von dem 
Geheimniß der Heil. Dreyeinigkeit folten ge 
halten werden, der erfte gemefen, der in der 
‚Pauliner Kirche zu Londen 1719 mit den Pre 
Digten den Anfang. gemachet. Er ftarb zu Ende 
des Decembers ı741, und den 4 Jenner 1742 
hielt ihm Here Jeremias Seed eine Leichen: 
"Predigt von der Gluͤckſeligkeit tugenhaffter und 
frommer Menfchen in dem zufünfftigen Leben. 
Diefe Predigr harte fo viel Benfall bey der Ger 
meine, daß man den Herrn Verfaſſer erfuchte, 
fie drucken zu laffen. Er hat es gethan; und 
Oman finder dabey einen Eurgen Begrif von dem 
Leben und den Schriften des Heren D. Wa- 
terlands. Unfcyuldige Nachrichten vom 
Sabre 17727. p. 554 u. Walchs Einleitung 
indie Religions⸗Streitigkeiten auſſer der Evan: 





ge | Ebend. Deutſche Alterthuͤmer II Theil, p 21. j 


Tractat errichtet, Ludwigs curieufer Geſchicht 


Warerlos 2 ’ | j 


gelifchen utherifchen Kirche 4 Theil, p. 185. uf . 
und 3 Theil, p. 1039. Keipziger Gelehrten 
deitung. 1731. pP. 159. 1732. P. 237. 1733, 
pP. 918. 1742. p. 683. Yeinfii Kirchen Hi 
ſtorie IX Theil, p. 998. XI Theil, p- 625. XU | 
Theil, p. 1033. ñz 5 
Waterlanders, Waſſerlaͤnder, eine Secke 
der Wiedertaͤuffer, welche in den Niederlanden | 
im Zahre 1556 waͤhrendem Streite pwiſche 
Menno und Bromwene über die Bann -Urth 
le, entftand. Die Häupter dieſer Waſſerlaͤnde 
maren: Hermann Zimmermann, obanı 
von Tricht, Matthias Juriaanefe, und eini 
andere. Diefemoltennicht, daß jemand in de 
Bann gethan würde, der nicht zuvor ermahnet | 
worden, oder Reue über eine Miſſethat truͤge, d 
groß diefelbe auch fenn möchte. Doch nahmenfie 
niemanden ohne Wiedertauffe in ihre Geme 
ſchafft an. Sielehrten, daß Ehrifrus fein Fleiß 
nicht von der H. Jungfrau Marie empfange 
ſondern es aus dem Himmel mitgebracht; 
daß er vor die Erb- Sünde, nicht aber für 
wuͤrckliche Sünde geftorben fey. Auf. des An 
bapt. Lib. 111. Allgemeine EhronickeSh. V 
p-388. Aurge Sragen aus der KRitch 
Ziſtorie des N. T. Sh.V,p.745 und Th IX, 
988. Arnolds Kirchen⸗ und Keger- Hiftor 
Compendieuſes Kirchen- und Ketzer⸗Le 
con. Walchs Religions⸗Streitigkeiten auf 
der Lutheriſchen Kirche Th. IV, p. 698. Si 
auch den Artickel: Wiedertaͤuffer. 
WATERLANDIA, Landſchafft, fiehe OO 
terland, — 


Waterlapp, ein Schloß und Flecken, 
einer Herrſchafft in Weſtphalen, unwei Werla 
gelegen, und den Freyherren von Fuͤrſtenbe 
zugehörig. | J 

Waterleben, ein Lutheriſches Nonnen:Klos ı 
fter in der Graffchafft Wernigerode, am Flufe 
Ils, zwifchen Oſterwick und Wernigerode geles ' 
gen. Im Zahre 1702 brannte es gröftenrheild 
ab. Bolöfchades Beſchr der Marckt⸗Flecken 
Abels Preußifche Geographie 1. Sh. p- 348 








































Schamelii Klofter- Lericon. Fr 
Waterlo, einDrtin den Niederlanden, all 
im Jahre 1690 den 2 Auguft ſich dieChur-Brame | 
denburgifchen Bölcker, 20000 Mann ftarck, mit 
der Niederländifchen Armee conjungirten. 
wurde auchin dem nur gedachten Jahre zwiſch 
dem Könige in Spanien und dem Churfuͤrſte 
Friedrichen II zu Brandenburg ein befondert 


ar 


N 
I 
n 


Ealender der Ehurfürften zu Brandenburg 
p: 145: Allgemeine Chronicke Th. XII, p- 478 | 
Waterloo, (Georg Benedict von) ein Nieder: " 
ländifcher Poer von Harlem; ftarb 1589 im 25 ? 
Sabre feines Alters, oder nach einiger Mepnung ı 
1597, und hinterließ | we 
1. Epigrammata & epitaphia Comirum Hollan- ‘ 
die, Reiden 1586. Ze‘ 
a. De rebus geftis Gvilielmi Naffovii, Principis 

auriaci, N a 

“4 | 


13 Waterlofins 


Deter Scriver hat ihm folgendes Epitaphium 

verfertiget: 0° 
Hic eft hic Benedictus ille, carus 
Doufz, Lipfiadeque Junioque, 
Quem Batavia tota, quem Britannia, 
Quem Germanica perftrepunt Lycza, 
Hic eft hie Bernbardus ille, notus 
Feflivis epigrammatum libellis, 
Hic eft hic Benediffus ille, lingua 
‚Sua non epigrammarum locutus. 
Hic eft hic Benedi&lus ille, vates 
Latino bonus ore, nec Latino, 
Huic fi faveris hofpes, & videnti 
Viventique aliquod deeus dedifti, 
Noli nunc malus invidere , noli? 
Sed lenem pofito precare terram, 


Königs Biblioth, ver. & nov, Andreä Bibl, Belg, 
Sweertius Athen. Belg. 

Waterlofius, (Lambert), ein Canonicus, von 
Cambray, lebte 1160. und beſchrieb Das Leben 
der Bifchöffe obiger Stadt von 1 105. bis 1160. 
welches noch in Handſchrifft liegt. Sweet: 
tius Athen. Belg. 

WATERQUAAD, fiche Coccelkörner, im VI 
Bande, P.539- ji 

Watertucht, fiehe Waſſerhof. 

WATERTULIPS, FROM MOUNTAINS, 
fiehe Tulpe ‚(Berg:) im XLV Bande, p- 1791. 

Watervlied, (Herrlichkeit van,) alfo heif: 
fet indem Holländifchen Flandern ein Stück Lan⸗ 
des um Den Scheld⸗Fluß, wo gegen uͤber Bier⸗ 

plied ift, da 1477. 19. Doͤrfer durch einen Sturm 

vom Meer find verfhlungen worden. Arnolds 

Hiſtoriſche und Politifche Geographie, p. 468. 

Wartford, iſt eine groſſe und wohl bewohnte 

Marckt⸗Stadt in der Engellaͤndiſchen Provintz 

Herifordshire, an der Grentze von Buckingham, 

75. Meilen von Londen- 

Woathe, ſiehe Net (Sifch-) im XXIII Ban⸗ 

de p- 2006; Ingleichen Waade, im LIL Ban⸗ 

'de, p.3 5 und in dem Artickel: Waſſer 

Siehe). 

Woathekus Bille Abu, fiche Wacicus 

(Haton,) im LI Bande, p. 357. 

ı MWatherhade, (Marie), eine Engelländifche 
Quaͤckerin, fo ihre Duackerifche Lehren su Bo- 
fton in Neu-Engelland ausftreuen wolte; Es 
wurde ihr aber von der Obrigkeit: folches ſcharf 
‚verborhen, ihte Zufammenkunfft zerftöhrer und 

‚ihe alle Fnfteumenta, deren fie fi) zum Schrei. 
 benbedienen Fonnte, mit Gewalt weggenommen 
damit fie nichts von ihren närrifchen Kehren auf: 

"zeichnen, und andere mit ſolchem Gifte anftecken 
möchte. EröfiiHift. Quacker, p. 106. 495: u.f. 


Wathiar, ( Kanabadi ), ein Malabar , und 
zwar ein Sohn desjenigen Schulmeifters, bey 
welchem Die Dänifhen Mikionarien im Yahr 
1709. zu Erlernung der Malabarifhen Sprache 
den Anfang gemacht harten. Diefer erboth fich 


in Dem nur gemeldetem Jahre beyden gedachten 


2 





WATINUM 814 





Mißionarien zu Dienſten an, und war damahls 
etwan 23. oder 24. Jahre alt. Er lebte wegen 
ſeiner Wiſſenſchaſt in beſondern Anſehen, hatte 
auch eine groſſe Schule in Tranguehar von Mar 
homedanifhen und Heydniſchen Difripulen und 
far ein guter Poet, welches er unter andern im 
einem Malabarifchen Gedichte, fuer auf Das Kb: 
nigl. Hauß Daͤnnemarck wegen der Mibion ge 
macht, gezeiget hatte, welches auch nachhero 
verdeutſcht und nah Daͤnnemarck überfendet wor⸗ 
den. Diefer empfand bey Durchlefung unter» 
ſchiedener Chriſtl. Bücher eine ungemeineRegung 
in feinem Hergen, welcher er zwar anfänglich 
nur vor ſich nachhing, die Chriſtl. Lehren fich je 
mehr und mehr bekannt machte, und in Verſe 
überfegte; Endlich aber feine Gedancken frey er, 
dfnete, und inftändig die Taufe verlangte. So 
bald diefes fund worden war, fuchten ihn nicht 
nur feine Eltern, fondern auch andere Heyden, 
theild mit Birten und Flehen, theils aber mit den 
härteften Bedrohungen davon abzuhalten, und 
die Mißionarüi felbft führten ihm zu Gemuͤthe, 
daß er fich vorhero wohl prüfen möchte, ob er 
auch. bey alle den Verfolgungen, Die er vor Au⸗ 
gen fähe, beftändig zu verbleiben gedächte. Weil 
er aber unveränderlich bey feiner Meynung vers 
harrete ‚und fogarauc in einem fehr nachdenck⸗ 
lichen Schreiben die Mißionarien ihres Amts er: 
innerte, befchloffen fie endlich, ihn heimlich in ih⸗ 


ver Prediger Wohnung zu tauffen , indem die 


Heyden ſich berarhichlager hatten, ihn, fobald 
er würde zur Kirche geführet werden, mit Ger 
malt megzunehmen. Nach empfangener Taufe 
hielt er fich ein Zeitlang gang verborgen auf, und 


verwaltete Das Amt eines Präceptors bey ten 


großen Malabarifchen Schul: Rindern; Nachdem 
er aber svieder ausgegangen war, ward er eind- 
mahls mit einer heftigen Kranckheit nach Haufe ges 
bracht,melche ihn aller Sinnen beraubete,und per: 
muthlig gar eine Würcfung beygebrachten Gifts 
mar, Weil nun hierzu auch viele innerliche 
Gemuͤths⸗Kraͤnckungen Eamen, indem er fehen 
mufte, wie er von jedermann verachter, und 
nicht, nur von Heyden, fondern auch von Chri⸗ 
ften felbft verlaffen murde, gerierh er dadurch in 
fehr ſchwere Anfechtungen: Welcher Belegenheit 


ſich der in Tranguebar befindliche Papiftifche Pas 


tor Viearius fo meifterlich zu bedienen wuſte, 
daß er diefen Menfchen mit vielen Verheißungen 
auf feine Seite gewann, und ihn fo fort heimlir 
cher Weiſe, mit Necommendations- Schreiben 
an einen Frantzoͤſiſchen Ort in Sicherheit brachte. 
Diefe Veränderung verurfachte bey den Feinden 
der Mißion eine fo große Freude, als viele Be 
trübniß bey den Mißionarien, welche, deſſen See⸗ 
len» Beftes: zu beforgen , an ihn fehrieben, und 
auch von ihm wiederum Briefe erhielten , in wel⸗ 
chen er ‚die ihm an Leib und Seel erzeigte Wohl⸗ 
thaten danckbarlich grfannte und fich zugleich 
über die harten Proceduren in Tranguebar, als 


| diejenigen Urfachen, die ihn au folcher Reſolution 


gebracht, ſehr beklagete. Kurtze Fragen aus 
der Rirchen⸗Hiſtorie des LT. T. VII Theil, p. 
113.1 f. 
WATINUM, eine Auguftiner Abtep, fiche 
Waten. 
Wats 


815 Watleben , 


Warleben, ein Dorf an der Zorge, in der 
Grafſchafft Hohenftein, etlihe Stunden von | 
Norohaufen gelegen. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marckv Flecfen:c. nf 
Watlington, eine Stadt in Drfordshire, in 
Engelland. Zeilers Itinerarium Magnae Britan- 
niae,p.4 1 Cellarii Neue Geographie, p. 208. Uh⸗ 
fens Geographiſches Hiftorifches Lericon. Volk 
fländiges Kericon der Alten, Mlittleen Ind 
Neuen Beograpbie. 

Watmahl, ſiehe Tod-⸗Fall, imXLIV Ban- 
De, p.728. u.f. 

Watmann ſiehe Wat. J 

Wats, (Gilbert), ein Engliſcher Doctor der | 
GOttesgelahrheit und Philologe, ſtarb 1657. 
nachdem er 
. haconis de Verulomio Bücher de Augmentis, 

ientiarum, aus Demkateinifchen ins Eng⸗ 
liſche uͤberſetet, Oxford 1640, Und 

2, Politiam imperialem, wie auch 

3. Apologiam pro feientiis inftaurat, &, geſchrie⸗ 

ben. —8 
Wood Athenae Oxonienſes. Witte Diarium 
Biographicum Benthems Engliſcher Schulen: 
und Kirchen⸗Staat, p. 423- 

Wats, (Iſaac), ein Engliſcher Doctor der 
GOttesgelahrheit, und ein Presboterianiſcher 
Prediger in Londen, der nicht nur bey ſeinen 
Tonfeßions Berwanden, ſondern auch bey al⸗ 
len unpartheyiſchen Liebhabern der Gottſeligkeit 
und Wiſſenſchafften, fo wohl in Engelland , als 
ſelt dem manche feiner Schriften in das Deut⸗ 
fche überfegt worden, unter ung billig in befon- 
derer Hochachtung flehet. Ex gehöret unter die 
feltenen Gelehrten , fo eine gründliche und. weit, 
läuftige Gelehrſamkeit zur eifrigften Beförderung 
wahrer Sottfeligkeit nüglich gebrauchen, und unter: 
die ungewöhnlichen Befoͤrderer der Gottſeligkeit 
die aus Liebe zu GOtt und feiner Verherrlichung 
unter den Menfchen , das Aufnehmen guter Wiſ 
fenfchaften eifrig treiben. Seine viele Schriften 
find unverwerfliche Zeugniffe ſo wohl von Diefer 

lücklichen Verbindung der Gottfeligfeit und 
iffenfchaft bey demſelben, ald auch: von feiner | 
Arbeitfamkeit und unermuͤdeten Sorgfalt dem 
gemeinen Beften aufs möglichfte zu dienen, Es 
laffen fich diefelben gar füglich in 3. Gattungen 
theilen. - Die erfte und zahlreichfte derſelben ent: 
hält eigentliche Theologische Bücher in ungebun: 
dener Schreibart, welche, fo viel ung bekannt 
worden, folgende find: 


1. Eine Sammlung von Predigten über ver: 
febiedene Materien, mit einer erbaulicyen 
Wiederholung und einem Liede über jeden 
DBortrag,in z Bänden. Won diefen Pre 
digten Fan Herr Kortholt in det 1736. 

von ihm herausgegebenen vertnunftmäßigen 
Wertheidigung des Gebets von Herrn Ben⸗ 
ſon in der 7ten Anmerckung/ p. 66, alwo 
er einige Nachricht von unferm Wats boy: 
gefüget, nachgelefin werden ‚ olwo den drey 
Predigten von Ben Vortheilen der Kin⸗ 
der GOttes Aus dem Tode vin befonde- 
ter Vorzug beygeleget wird. Ingleichen 
















vs. 


4. Die Eheiftliche Lehre von: der Dreyeii 


huͤlfe und Zuziehung eines menſchlichen Leh 
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von der Dreyeinigkeit entftandenen Streit 
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Wars nit 


Her rn Abt Steinmetzens Vorrede juder| 
von Here Johann Heinrich Griſche 
überfegten erbaulichen Schrifft des Hern 
D. Wats von Verſoͤhn Opffer Chrifti,me 
die Reden über ı Joh V, 10. von dem 
wendigen Zeugniß des Chriftenthums um | 
über Röm.I, 16. von der vernunftmäßigen. 
Vertheidigung des Evangelii, den übrig 
vorgezogen. worden. An beyden Drum 7 
werden nur 2 Bände gemeldet, Die 173 | 
zum fünften mahl wieder aufgelegt word 
Es ift aber der zte Band, fo 14. Pred 
ten enthäle, 727, hirausgefommen. " 

2. Tod und Himmel. Iſt 5732 zum erſt 
und 1724. jum andern mahl herausgeke 
men, und von der Deutfchen Llebe Bund 
ift im Jahre 1739. die dritte Auflage noth 
gervefen. ine Recenfion davon finder me 
in Unfehuldigen Nachrichten 1728. 


302. ; / j * m 
‚ Eine Anweiſung zum Gebet: Dder € 
freper und. vernünftiger Untetricht von d 
Gnade, Gabe und Geift des Gebers, neb 
leichter —— wie ein jeder Chriſt d 
ſelben erlangen koͤnne; in Groß⸗Duode 
=. Bogen kleiner Druck, und iſt 1734: Mi 
fechſten mahl aufgelegt geweſen. Sich 
M. Bortholt in der vernunftmäßigen V 
theidigung des Gebets von Herrn Benfe 
in der ten Anmerckung p. 71. J 


* 


— — — —— Ende Dei Zi Nr, Bach 


— — — — 


keit, oder dem Vater, Sohn und Geiſt, drey 
Perſonen und einem GOtt, behaupt 
und bewieſen, nebſt ihren Goͤttlichen Vo 
rechten und VBachtin⸗ gerettet Dutch Del 
lichen Beweis der Heil. Schrift ohne Ve 


Begrifg , vornemlich zum Gebrauch gem 
ner Chriften gefchrieben, 1722.ing. 
. Einige Abhandlungen,dieChriftl. Lehre do 
der Sr u 2. Theilen, deren di 
eufte von 8. Bogen in groß r2. zum jme 
- tenmahl: Der andere von 11. Bogen 17 
zum erftenmahl herausgefümmen. © 
dem erften Theil ftehen 3. Abhandlungen 
a) Einladung derrianer zur veehtgläubie ; 
gen Lehre; b) GOtt und. Menſch in den 
Perſon Ehrifti vereiniget I Die Anbe 
tung Ehrifi, ale Mitlers, auf dei ib 
GHDuheir gegründer. In dem andern Th 
aber kommen 4. vor: a) Die Meynungem | 
der alten Süden und Ehriften von dem 
Aoyos oder Wort , verglichen mit Dee, 
Schrift; b)EineRedevom Heil. Seiftz(e 
Der Gebrauch des Ausdrucks, Perfon im; 
deſen Streitigkeiten; und d) Von dem ne, - 
terfchied der Perfonen in der Goreheit zoders 
ein beicheidener Verſuch die Pehre vor ‚de J 
Heil. Dreyeinigkeit zu erläutern. Die 
Abhandlungen enthalten theils Beantwer⸗ 
"tungen einiger über das vorhergehende Bud | 


—— 


* 


Fragen, theils neue Vorſtellungen Diefe 
Lehre, manchen bey einigen Redens Atten 
derfelben vorkommenden Schwierigkeiten | 
dadurch abzuhelfen. Wobey der Br ef 4 

einige 


— — — — 


— — 
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einige Neuerungen vorgebracht, ſonderlich 
in — Worts Perſon, ſo 

dieſe Geheimnis gen an: —— 
dermi als erleichtern möchten. 
= } If Diet elefenheit und Beſchel⸗ 
> »Denheit bey Führung dieſer Streitigkeiten 

— | 

dahrung wider die Verſuchung jum | 
rd, 1726,  Diefe Schrift ift 
"3748, von Job. Bebhard Pfeil, aus 
 Sagdebung, überfegt und mir einer Vorre⸗ 
de von Heren D. Baumgarten begleitet 















6 


», Gebete zum Gebrauch vor Kinder nad) 
Dem verfchiedenenAlter und den vorfallenden 
Be ——— derſelben, mit einer Anwei⸗ 
fung der Jugend zur Pflicht ‚des Gebets 
in Srag und Antwort, auch einer ernfl- 
— Fiden Ermahnung derfelben Dazu, Londen 
728 in groß ı2. 
BE Eine Warnung wider den Unglauben : 
- oder die Gefahr Des Abfalls vom chriftli 
ben Glauben: mit eine® Antwort auf 
perfchiedene Fragen , die Seeligkeit der 
en, und die auf dem Vorgeben der 
| rihrigkeit gegründete Hofnung der neuen 
Kr. en betreffend, 1729. ins. 
9. Ein Eurger Abriß Det ganzen Bibliſchen 
-. Hiftorie mit einer Fortfegung der Juͤdi⸗ 
Shen Gefhichte, bis auf die Zeit Ehrifti, 
und eine Nachricht von den vornehmften 
Weiſſagungen, fo auf ihn gehen : in Frag 
und Antwort 1732. in groß ra 
10. Ein demürhiges Beftreben nah Erwe⸗ 
ung thätiger Gottfeligkeit unter den Chri— 
ſten, durch eiffrige Ermahnungen an eh: 
rer und, Zuhören: Iſt 1731: zum erſten⸗ 
mahl und 1734. jum andernmahl an das. 
Licht getreten, in groß 12. 
in DVerföhn > Opfer, Ehrifti und Wuͤr⸗ 
ckungen deö Heiligen Geiftes, 1736.ingroß 
323 ift 1737. von Heren Johann Sein: 
rich Griſchow Überfeßet und mit einer 
 DBörrede und Anmerckungen des Herrn 
Abs Steininegens herausgegeben wor⸗ 





" 


nr: 


den von der Liebe GOttes, davon 
734. die andere Auflage herausgekom— 
m Iſt von Job. Gebhard pfeil, 
Magdeburg, aus dem Englifchen über: 
et, und mit — Herrn OD, | 
zumgartens in Halle, ans Licht ge 
—* treten. 
Auſſer dieſen eigenen Schrifften, ſo zur Theo⸗ 
gehoͤren, hat derſelbe Joh. Jennings 
yed Reden, wie man Chriſtum recht erbau: 
edigen foll, mit einer weirläufftigen Vor— 
m und beugefügten Weberfesung Des Send⸗ 
fi ns Aug. Herm. Stanckens vom erbau 
— herausgegeben, ſo 1736. zum 
drittenmahl wieder aufgelegt worden. 
meldet Herr M. Rortholt an oben angezogenem | 
Univerfal- Lexic LIU Theik 
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Wars 88 
Orte, daß Herr D- Wats drey Catechismos 
herausgegeben „ den erſten, zum Gebrauch klei⸗ 
nee Kinder, welche noch unter 7 vder:g Zahı 
ven find ; Den andern für Kinder „ welche zwi⸗ 
ſchen 8 und 12. Zahren find ; und den Dritten, 
für diejenigen, fo das 12 Jahr zurück gelegt ha⸗ 
ben, von welchen allen aber wir, weil wir fie 
nicht gefehen haben, Feine umftändlichere Nach: 
richt erteilen kͤnnen. 

Die andere Art der Schrifften Herr D. Wats 
beſtehet aus Gedichten , die doch mehrentheils 
zur Erbauung und Foͤrderung zur Gortfeligkeit 
hauprfächlich ‚eingerichtet find. Dahin ge 
hören 

i, Die Palmen Davids in neu⸗ teſtamenta⸗ 

riſcher Sprache überfeger,, und nach dem 

Zuſtande und Gortesdienft des Ehriften, 

thums eingevichtet, Davon 1735 die Neun⸗ 

te Auflage herausgekommen. Siehe Heren 

M. Rortholts Berihyp 67.u.f Nebft 

einer erbaulihen Vorrede finddiefergebun; 

denen Ueberſetzung, einige kurtze, aber 
ſehr Ichrreihe Anmerckungen bepgefüget 
worden. | 

Lieder und geiftliche Gefänge in drey Bir 

chern: deren daß erfte Biblifche Gefänge; 

das andere über verfchiedene geiftt. Mare: 
rien verfertigte; Das dritte aber aufdie Ge: 
nieffung des Heil. Abendmahls eingerichtete 

Lieder enthält, in groß 12. ° Am Jahr 

1725. ift Davon ſchon die Neunte Auflage 

heraus gewefen. 

3. Hore Lyricæ: Bde / Gedichte mehrentheils 

von Lvyriſcher Art, in 3 Büchern ; davon 
das erfte der Andacht und Gottſeligkeit, das 

- andere der Tugend, Ehre und Steund: 
fchafft ; das dritte dem Andencken verftor: 
bener Perfonen gewidmet ift, in groß 12, 
Im Sale 1727. hat man dayen ſchon die 
fünffte Auflage gehabt. 

4. Goͤttliche Gefänge in leichter Schreibart 
zum Gebrauch der Kinder, wovon 1734. 
die eilffte Auflage zum Worſchein gekom— 
men. 

5, Reliquiæ Juveniles: oder, bermifchte Se 
danden in gebundener und ungebundener 
Shreibart, über natürliche, moraliſche und 
göttliche Materien , meift in jüngeren Jah⸗ 
ven geſchrieben, in Groß⸗ Duoded. Es 
kommen darinn 76 Vorſtellungen vor, das 
von der groͤſte Theil in gebundener Schreib⸗ 
art abgefaſſet worden. In dem VI SHE 
der verbefferten Sammlung auserleſe⸗ 
ner MWlaterien zum Bau des Reiche 
GOttes ift von p: 679 + 693. ein groſſer 

Auszug aus dieſem Buch anzutreffen. 

Die dritte Art der Watiſiſchen Bücher ent⸗ 
es Philofophifhe Werde, wohin zu rechnen 
ind: 

1, Logick ‚or the right Ufe of Resſon in the 
Enquiry after Truch, with a Variety ofRu- 
les to guard againft Error in the Affhirs of 
Religion and human Lifes, as wellas in the 
Sciences , das ift, eine Logicke, oder von 

iii dem 
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es age richtigen Gebrauche der Vernunfft 
in Unterſuchung der Wahrheit, nebſt et 
ner groſſen Anzahl von Regeln, wie Irr⸗ 
cthum zu vermeiden ſeh, fo wohl in Sachen 
der Religion und des gemeinen Lebens, 
als auch in Wiſſenſchafften; Londen 173 1. 
so sin groß 8: Neue Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen des Jahrs 17311. P-633. 
Es ift davon 1734. ſchon Die fünffte Aufla- 

& 98 heraus: gemefen. il 
2. Exleichterte Erkenntniß des Himmels und 
der Erden : oder, die Grundfäße der Aftro- 
‚nomie und Geographie, durch‘ Benhülffe 
der Himmels » Kugeln und Land-Charten 
erklaͤret, in Groß » Detav.. Im Jahr 
1728. if Die. zweyte Auflage Davon heraus 

fommen. 


3. Philofophifhe Verſuche über verfchiede- 
ne Materien : als den Raum, die Sub- 
ftang, den Edrper und Geift, die Wuͤr— 
«ungen der Seele in ihrer Pereinigung 

mit dem Leibe, angebohrnen Begriffen , 
beftändigen Bewuft feyn, Ort und Bewer 
gung der Geifter , den abgefcheidenen See⸗ 
len, der Auferftehung des Peibes , Ber: 
vorbringung und Wuͤrckungen der Pflan⸗ 
Gen und. Thiere : nebſt eininen Anmer- 
«ungen 'über Here Locks Verſuch von 
menſchlichen Perftande ; dem noch bey⸗ 
gefüget worden ein kurtzer Abris der On; 
tologie , oder Wiſſenſchafft ver Weſen 
überhaupt und ihrer Eigenfchafften , in 
Groß - Detav , davon: 1734. Die zweyte 
Auflage zum Vorfchein gekommen. 

4 Die Lehre von den Peidenfchafften erkläret 
und bemwiefen : oder, ein Eurger und frucht- 
barer Abris der natürlichen Eigenfchafften 
des menfchlichen Gemuͤths, nebſt morali- 
ſchen Regeln von ihrem ordentlichen Ger 
braud, in Groß - Duodek, Davon 1732, 
die zweyte Auflage die Preffe verlaffen. 


Auſſer dem hat Herr D. Wats aus groffer Bes 
gierde Lie Erziehung und den Unterricht Der Ju— 
gend zu befördern , eine fehr bequeme Engli— 
fhe Grammatick ausgefertiget unter dem Tit- 
tel: Die Kunft Englifch zu lefen und zu fchreis 
ben; oder dievornehmften Grundfäße und Re; 
geln, die Englifhe Sprache richtig auszufpre- 
chen ‚fo wohl in gebundener, als Ungebunde: 
ner Schreibart mit ausführlichen Unterticht vom 
richtigen Buchftaben, in Groß⸗Duodetz, wovon 
man 17265. fchondie zte Auflage gehabt. 

Alle diefe Schriften haben die drey befondern 
Eigenfoafften , die eine gelehrre Arbeit um fo 
viel fhäßbater machen , je feltener fie beyſam— 
men zu ſehn pflegen. Sie find (a) ordentlich, 
und gründlich, und in einem überzeugenden Zur 
fammenhange gefchrieben , Daß nachdencenden 
und fcharfffinnigen Leſern bey. genauefter For: 
(hung auch ſchwerer Wahrheiten, ein Gen: 
gen gefchiehet- Sie find anbey (b) fü fahlich, 
feiht. und angenehm eingerichtet, daß auch Le- 
fer von mittelmäßiger , ja höchft » geringer 54, 
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higkeit, darin hinlaͤuglichen Unterricht finden, 
und das Nachdencken über‘ die vorgerragenen ı 
Materien ſehr erleichtert ı wird Und endl 
(e)*ift in denſelben eine ungemeine Lebhafft 
keit, auch Erbaulichkeit des Vortrags anzutr 
fen, ſo daß die meiſten dieſer Schrifften als ein re 
tes Muſter einer ſo wohl muntern, aufgeweckte 
zaͤrtlichen, ruͤhrenden und bewegenden, als au 
beſcheidenen, gottſeligen und geiſtreichen Schrei 
Art anzufehen find. Welche legte Eigenſcha 
Diefen Büchern den allgemeinen, Beyfallumd d 
gute Aufnahme, ſo fie gehabt, vornemlich 
wege gebracht zu haben fcheinet. Indem ma 
nicht leicht fo viel nügliches und angenehm 
fo viel Unterricht ohne Trockenheit in Dun 
ckelheit; mit fo vieler Bewegung — zen: 
ohne blinde Ausfchweifungen , bey einerley, of 
dazu unbequem ſcheinenden Wahrheit 9 uͤck 
lich verbunden finden wird, als die Schriffie 
Her De Wats enthalten. Baumgarten 
Vorrede zu D. Iſaac Wars Reden von 
Liebe GOttes. u N 
Wats, (Wilhelm) ein Theologe und Er 
ticus, war unmeit Zion in der Englifchen Graf 
haft Norfolf gebohren, und that, nachden 
er feine Academifhe Studien geendiget,eine ie 
| in verfihievene Ränder , da er denn au) % 


4 
ie 


) 
‚, 
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le Sprachen verftehen lernte. Nach feiner W 
derfunfft wurde erdes Königs Karl 1, Hof 
plan , ingleichen Doctor der Theologie , um 
Prediger zu St. Alban in Woodſtreet zu Tor 
den, nach diefem aber 1639. Caplan bey de 
Grafen von Arundel und Präbentarius I 
Wells. Als ihm aber einige Zeit Darauf dief 
Benefictum zu Londen eingezogen , fein. Hau 
geplündert, feine Familie aus demſelben heran 
geſtoſſen, und er felbft die Flucht zu nehmen 9 
müßiget wurde, nahm er. 1642 unterdem Prin 
Gen Ruprecht Kriegs ⸗Dienſte an, und wohn 
te folgendg allen denjenigen Treffen bey , wel 
zwiſchen den Trouppen des Königs und des Par 
laments vorgefallen. Mitten inter Diefen Un 
ruhen wurde er auch zum Archidiarono und Re 
fidentiario in Wells ernennet; ‚er blieb aber dem 
ohngeachtet bey feinem Könige beftändig ‚dien 
auch folgends unter dem _bemelveren Printen 
Ruprechten zur See, und gieng endlich u KO“ 
nigfale in Irrland zu Ende des Jahr 1649. an 
einer Kranckheit mit Tode ab. Er hat unten” 
andern N. 

r. Matthai Parifi, Hiftoriam majorem mE 
vielen Berbefferungen und Noten zu Lond 
1686. in Fol. hi 

2. Hiftoriam Guftavi Adolphi, in 
Sprade; 

3. Treatifce ofthe Paflions ; und 

4: Eine Englifche Ueber 


confeflionibus ® 
a. m. herausgegeben. Woed Falti Oxom 
I. . vr 


Englifi Ba! 
ir 
—* 

ſetzung von Ang ‚fin N 


u 
T. 2 

Watſack, oder Wadſack, ſonſt auch Zwerch 
Sack, genannt, Lat. Bulga; Nach der Te ı) 
ſtruction, auf welche die Kayferlihen Don im | 


[* f J 
2, 





| gar! Watſch 

Reiche ſchwoͤren und halten follen, 'S. u. ſollen 

die Poſt⸗Verwalter oder Poſt⸗Halter ſich mit ei⸗ 

| nem oder zwey guten Zwerch⸗ Saͤcken verſehen, 
damit, wenn nicht alle Paquete in die Felleiſen ein⸗ 
gebracht werden koͤnnen, die auſſer dem gehende 
Paquete und Schreiben wohl verwahret, und von 
dem jen oder Regen⸗Wetter nicht verderbet 
werben. Sayms Juriſt. Lex. v. Poſt⸗Recht 9:5. 





a. — 


Atſch, ein Flecken in Ober Crain, vier Mei⸗ 
von kaybach, dem Freyherrn von Witzenſtein 
eig. Sturms Topologiſche Anweiſung zur 

Geographie von Deutſchland, p- 166. 


| Mdtfibet, ein Schloß in Nieder⸗ Ungarn zwi. 
ſchen Ofen und Stulmeifenburg, von welchem der 


' General 63 in einem Schreiben an den Gra⸗ 
fon von Sarrach unter dem ı2 Sept. 1661, als 






ichen das fefte Schloß Warda erobert 


, Meldung thut. Zeillers Ungarn 





pP. 484. 
Watſon, Grafen von Rodingham, ein be 
rühmtes Geſchlechie in Engelland, welches viele 
100. Jahre in den Graffchafften Northampton, 
Rutland und Cambridge geblüherhat. Von ven: 
felben wurde Ludewig Watſon von Rockingham 
den 28 Zenner 1644. von Carla, zum Baronet 
ernennet, und gieng in dem folgenden 1645. Jahre 
mit Tode ab,nachdem er mit Eleonoren, des Ritters 
George Manners von Haddon Tochter, Eduar⸗ 
den Warfon, Baronen von Rockingham, gezeu— 
get, welcher mit Annen Wentworth, dev altejten 
Tochter Wilhelms (oder Thomas) Grafens von 
Strafford, vier Töchter, Eleonoren, Arabel⸗ 
len, Annen und Margarerhen, und vier Soͤh— 
ne, Ludewigen, Eduarden, Themas und 
Georgen jeugte, Der dritte, Thomas Wars 
fon, veränderte feinen Nahmen in Wentworth, 
weil fein Vetter, der Graf von Strefford, ihm 
in Landgut dieſes Nahmens verlaffen hatte, wel⸗ 
en feine Nachkommen bis diefe Stunde führen. 
Der ältefte, Ludewig, fo feinem Vater folgte, 
wurdevon den Könige Georgen I. den 26 Dctobr. 
1714. zum Grafen von Rocfingham erhoben, und 
heyrathete Eatharinen, eine Tochter und Erbin 
des Ritters George Sonde von Lees⸗Court, durch 
welche er Bicomte Sonds, Graf von Feversham 
und Baron von Thromiep wurde, Von feinen 
nen farb der ältefte, Eduard, 1721, und 

ieh von Catharinen Zuften, einer Tochter 
Grafens von Thanet, drey Söhne, von 
denen Kudewig 1723. dem Großvater folgte, 
und noch 7728. ald Graf und Baron von Ro⸗ 
dingham, Vicomte Sonde, Baron von Throw⸗ 







ley und Baronet florirte. The British Comp. T.1. 


P.296. Huͤbners Genealogifhe Tabellen, Th. 
IV. Tab. 1273. Die beurigen Chriſtlichen 
Seuperainen von Eutopa, p. 431. ' Siehe 
Bodingham, im XXII Bande, p. 202. 

* ton, Koͤnigl Großbrittanniſcher Obriſter 
und Ober + Ingenieur bey der Artillerie. Erbe 
kam im Jahr 1740. im Merk Monate vor Car; 
thagena® 

Schenckel, moran er bald hernach geftorben. 
 # Univerfal- Lexici LIU Theil, 


America einen Schuß in den Dbers 
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Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten, U 
Band, p. ios. 

Watſon, (Anton) ein Engellaͤnder, hatte ju 
Cambridge in dem Eollegio Corporis Chrifti ſtu— 
dieret, ward hernach Decanus zu Briftol und 
1596. Bischoff zu Chicheſter, erhielt auch bey 
der Königin Eliſabeth die Stelle eines Allmoſe⸗- 
niers, Er ftarb zu Ende des Septembers 1605, 
Godwin de Preiul. Ang), P.l. p. 563. Pfeffin⸗ 
gers Merckwuͤrdigkeiten des 17 Jahrhunderts, 
P. 85. 

Watſon, (David) ein Engliſcher Magiſter der 
Philoſophie. Von ihm iſt bekannt: The Odes, 
Epodes and Carmen feculare of Horace, translated 
in to English Profe , Londen 1741. in 8. Diefes 
ift ein Englifcher Horaz. So viel es die Eigen; 
ſchafft der Englifihen und Pateinifchen Sprache 
nur immer hat zulaflen wollen , ift diefe Meberfer 
ung nach den Buchftaben gemacht worden. ‚Der 
Lateiniſche Text ſtehet nach den beften Ausgaben, 
auf der Seite. gegen über und unter demjelben hat 
man die Lateinifchen Wörter alle in ihre Gram⸗ 
maticalifche Ordnung gebracht. Man hat aus 
den beiten, fowohl alten. als neuen Auslegern An 
mercfungen hinzugerhan, und diefen noch neue Hi⸗ 
ftoriihe und Geographiſche Noten beygefüget, 
worinne man den Schlüffelzueinem jeden Gedich- 
te giebt. Voran iſt das Reben Des Horaz und 
das beuriheilende Verzeichnis ‚der verfchiedenen 
Ausgaben feines Buchs, an der Zahl 450. geſehet 
worden, fo wie es. der Hert D. Douglas herauss 
gegeben hat. Am Ende fteher ein weitläufftiges 
Regifter der Materien. Der Verfaſſer hat fich 
vorgenommen, Die Satyren, Briefe und die 
Dichtkunſt des Horaz auf eben die Art drucken 
zulaffen. Leipziger Gelehrte Zeitungen 1741. 
pP. 795. 

Watſon, (Zacob) ein Engelländer, hat 90 
ſchrieben: Hiſtory of the art of Printing, - contai- 
ning an account. of its invention aud Progres in 
Europe with the names of the famous ’Printers, 
the places of their. birch and.the worcks ‚printed 
by hem, and a.preface by: the Publisher to the 
Printersin Scotland, Edimburg 1713. ing. Wol⸗ 
fii Monumentatypograph. T. I. p.6s. 

Watſon, (Johann) ein Engellaͤndiſcher Bi⸗ 
ſchoff zu Wincheſter, war anfangs Praͤbenda⸗ 
rius, hernach Deeanus daſelbſt. Ex: wurde 
1580. von der Königin Eliſabeth eingeſetzet, und 
verwaltete fein Amt mit groffem Ruhm , ‚erwarb 
fich auch Durch feine Frengebigkeit gegen die Armen 
eine groffe Liebe, und ftarb den 23 Jenner 1584. 
im 63. Jahr feines Alters. Godwin de Preful. 
Angl. P. I. p.301, Ä — 1 

Watſon, (Michael) war zu Stolpe in Dans 
mern den 15 Auguft 1623: gebohren, und wurde 
erftlih Magifter und Adjunetus der Ppilofuphie 
zu Roſtock; nachınahls aber Necter an dem 
Gymnaſio u Bremen, ferner Profeſſor der Phis 
lofophie zu Rinteln, endlidy aber 16559. Doctor 
der Heil. Shrifft, und Profefjor der Geiftlihen 
und Weltlichen Gefidichte auf der Univerfität in 
Kiel. . Er farb den 7 Detembr. 1665.-im 42. 
Fahr feines Alters, Der berühme Mlorboff 

öff a bat 
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hat über deffen Abfterben folgende Lateiniſche 


Verſe entworffen: 

„ Occidit? an credam? vixit ſpes publica vixit, 
Dic meliora! fuit, Noſter Amicus obit 
„Mens torpet ealamusque fupet, dum fcribere 

tentar: 

Defuit officio mensque manusque fuo, ° 

Seribam elegos, dixi, & medio fufpenditur 
ore 

Syllaba, nec numeros invenit illa fuos. 

Plorabo: aft oculis lacrime ludtantur in ipfis, 

Hzc ergo tumulo verba fuprema feram, 

Watfoni (fed qu& mihi nunc vox faucibus hz- 
ret?) 

Watfoni (linguam quis tenet ergo dolor?) 

. Watfoni (tamen ecce gravi ftetit os fingultu) 

Watfoni (en iterum vox mihi rapta fugit.) 

Watfoni, (quin die tandem, dic lingua) fed 
ohe! 

Watſoni (dicam, non queo, dico) Vale, 
Seine Schriften, fo er an das Ficht geftellet, 
find nachftehende: 

ı. Difp, degradibus virtutum, unter dem Vor⸗ 

fig Perer Oelhafens, Dangig 1642. 

2, Difp. de multiprefentia rei finitz, unterm 

Vorſitz Heinr. Nicolai, ebend. 1642. 

3. De norma phyfices, unter dem Vorſitz Das 

niel Lagus, ebend. 1643- 

4. Difp. deChrifto capite Eccleſiæ, unter eben 

deſſelben Borfiß, 1643. 

5. Zwey Difp. de elenchis fophifticis, Unter 
dem Borfig Hartwig Wichelmanns, Kir 

nigöberg 1644. 

6. Difp. de natura elementorum,, unterm Bor 
fie Mich. Falckens, ebend. 
7, Theles probabiles in Logicam, Roſtock 

165 1. in 4. in verfchiedenen Difputationen. 

8. Thefes probabiles in fapientiam primam feu 
metaphyficam, Franckfurt an der Oder, 

1652. in 4. 

9. Thefes probabiles in ſapientiam fecundam 

f, Phyficam, Roſtock 1652. in 4. 

10. Difp. de virtutibus inprimis temperantia 

ejusque oppofitis, ebend. 1652. 

ı1. Difp. decuriofitate, ur eft affectus virtus vi- 
tium, Srandfurtander Oder 1652, 
12. Difp. de ſubſtantia mobili atque immobili, 

Roſtock 1656. 

13. Unio ſapientiæ f, (ynopfis totius philofo- 
phiz, Bremen 1658-in ı2, 

14. Difputatipnes philofophicz Bremenfes. 
15. Monumentum acobo parri pofitum, das 
nebft andern zu Rinteln 1658. gedruckt ift. 
16. Thefes orthodoxe theologicz defidei & vi- 

tz Chriftianz articulis, welches feine Doctor; 

Difputation gemefen, Roſtock 1659. 

17, Difp. de principiis generationisrerum nazu- 

ralium intrinfecis, Rinteln 1660. 

18. Or. inaug, de procurando Academiz Haf- 
en. —— incremente , — 

1660. 


Dieſen werden von einigen noch folgende, wiewo 
ohne Meldung, wenn und mo fie gedruckt, beyg 
" get, als: 






























h Watſon 
19. Clinodium Ariſtotelicum, darinnen i 
Dangig und Königsberg — T 

tationen zufammen gearudl!, Helmfk 
1651. in 4. j sr, 
20 Difp. de perfe@to, durabili, adtu, p 
principio & principiato , "Franafurr a 
Oder, 1661. in4. » 
21. Elogium funebre M. Sim, —— in ı 
Goͤtzens elogiis LXXX. ee Gen 
man. ftehet. 9 
92, Theatrum variarum. rerum f. ex 
annotata in Guid. Pancirolli & * 
libros de rebus memorabilibus acc. Dill el 
dica de aliquot do@rinis philofophieis, Bi 
men 1663. in 8. 
23. Or, valediätoria, Rinteln 1665. 
24, Difp. hiftorie antediluvianz Difp. ı. 
creatione & lapfu hominis, Kiel 1665. D 
übrigen find wegen bes Autors Tode c 
nachgefolget. 
25, Or, in laudem Chrißiani Alberti, Duc 
Holfat, die in Jul. Torquati hiftoria inau 
rationis Academia Kilonienfis ſtehet. 
26. Difputationes in 5. libros metaphyfico 
Ariftorolis, Deren er in Der Scart, nm 
Num. 13. gedacht. 











27. Differtationes in 8. libros Politicorum 4 
ftotelis & duos Cyr. Serozze. J 

28. Diſp. de philofophiz, in 
origine & propagatione. 

29. Thefes ex univerfa philofophia, 

30. Difp, de Era prima prineipiisque | 
mis, 

31. Difp.de ei ad fapientiam prima R 
fpedantium, primis definitionibus & var i 
ſignificationibus. 

32. Difp. de qualitatibus occultis. 

33. Difp, de tempore, 

34. Difp. de cœlo & ſtellis. 

35. Diſp. de anima. 

36. Difp. de feufibus animalium. 

37. Diſp. de ſenſuum organis & objedis. 

38. Difp. de imaginationis efficacia. 

39. Difp. de laude propria, * zu Roſtock fo 
gehalten ſeyn. 4 

40. Diſp. de juſta premiorum & pznarumi 
gatione. Any; 

41. Difp.de philofophie ivilisi integritare re hi 

42. Difp. de primis focieratibus & republict * 

43. Difp. de veteribus & novis republieis, 

44. Difp.de officio magiftratus eirca. Gem, 

45: Difp. de tyrannide, — 

46. Diſp. de optimo ex voro prudentium 
ticorum. 

47, Difp. de demonftratione feientifica. 


48, Dip, 





| 
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| 48. Diſp. de fophifticationibus, 
49. Problemata endoxo-paradoxa, 


vollftänpig hinterlaffene Wercke find: 
a, Hiftorie antediluvianz Ccontinuatio, 
b. Apologericus pro Arifogele, contra 


Gojfendi 


Y 4 
3 & 


doxas. 


©. Volumen diſputationum in dialecticam, 


exercitationes para- 


| 0 phyficam, &e. 

a an, Sroblii explicationes regularum 
| “N fophicarum ab erroribus vindicatz 
| Bw 






 & dextre appofitz. 
oe, Etliche frembde Manuferipte de lapide 
| J philoſophico. 
xAlerhand Deutſche Manuſcripte de ma- 
gieis ſcientiis & artihus. 
g. Catalogus Redorum & hrofeſſorum Aca- 
demiæ Roftochienfis aprima illius fun- 
datione ad a, 1666. welcher bey der 
WVerauctionirung feiner Bücher mit 
weggegangen, twiewohlen es noch un- 
ausgemacht, ob er, oder jemand an: 
dets, der Verfaffer Davon gemwefen fey. 
Diar, Biographicum. Mollers Cimbria 
iterata. Bierlings Hift. monumenta Jubilzi 
intel, p.25. Morhofs Polyh. T.I. p. 247. 
.D, 68. 


Watſon, (Richard) ein Englifcher Doctor 
r Theologie, ſtarb 1684, und ſchrieb: 
1. Eflara regalia. 
9. Derebus ecclefiafticis in Scotia. 
| 3. Epiftolarum diatriben, unam de fide ratio- 

nali, alteram de gratia falutari, Londen 1662. 
in ı2, | 

0008 Athen. Oxon. 

Watfon, (Thomas) ein Engelländer von Lon⸗ 
den, und guter Poere, war Doctor der Theologie, 
Desanus zu Durham und des Eollegii St. So: 
yann m Cambridge ‘Präfes, wurde darauf 1557 














Biſchoff zu Lincolne, hatte aber kaum Beſitz ge⸗ 


1, als er vom Parlament wieder abgeje- 
purde, teilen er ſich der Kirchen - Reformas 
ion mit allzu groſſer Hartnäckigkeit wiederfegte. 
arin der Theologie überaus erfahren, aber 
joverdeieplich und ernfthafft, daß man ihn nicht 
sohllepden konte. Nachdern er erftzu Eli, dann 
er in ehrlicher Verwahrung gemefen, 
ten worden, feßte man ihn nachges 


yends e, daß er einige Neuerungen ans 
Rifften möchte, aufs Schloß Wiebich, wo er 1584 
ven 2 ( geftorben ift, unterfchiedene 


7 
gödien und Predigten hinterlaffend, welche 
zu Sonden in Englifcher Sprache 1558 
herausgefommen und von driedrich Roms 
tgen aus dem Englifchen überfeget und, zu 
ankfuttam Mayn in 4. 1729 gedruckt wors 
ind. Godwin de Przful. Angliz P. l. 
Wood Athen, Oxon, Loͤſchers Theo⸗ 


p.361. X 
ogiſche Annales 3 Dec. p.693. 
Watſon, (Thomas) ein Engelländifcher Pres: 
h tirianer im 17 Jahrhundert, legte den —* 







— zum Theil phans; Kirche Walbrocte in Konden. 
| 
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feiner Studien zu Eambridge in dem Emanuels⸗ 


Eoliegio, nahm auch allda die Magifter- ABürde 
an,und wurde Darauf Prediger an der > En 

ser 
aber 1662 fich gleich andern Presbyterianern 
mit der Engliſchen Kırche nicht conformiren wolte, 
muſte er fein Amt niederlegen, wiewohl er Doc 
auch nachgchends in geheimen Qerfammlungen 
zu Londen vielfältig geprediget, bis er endlich we 
gen Abgang der Kräffte fich nach Effer verfügte 
und alda Das Zeitliche gefegnete Er mırd fo woh 
wegen feiner Gelehrfamkeit, als Frömmigkeit ge» 
ruͤhmet, und ließ: 

1. Difcourfe on the beatitudes, mishief of fin, 

2. Privilegd of iuch as love God. 
und andere Theclogifihe Schriften, welche we 
genihrer Vortrefflichkeit aud) ins Deutfche über: 


ſetzet und in 3 Theilen an das Licht geftellet worden 


find,von welchen ver erfie Theil zu Franckf. 1691, 


der andere auc) dDafelbft 1698, under dritte zu 


Eoppenhagen 1705 in 4. berausgefommen ift. 
Calamy Ejed. Miniſtr. Loͤſchers Theologifche 
Annales II, Dec. p, 707. 


Watſon, (Thomas) derHeil.Schrifft Doctor, 
ward 1687 den 26 Junius Biſchoff zu St. Das 
vids. Die Heutigen Souverainen von Eu- 
Opa pP. 307. 

Watſon, (Thomas) oder, wie ihn einige nen⸗ 
nen, Watton, wurde im Jahr 174 1 von dem 
Koͤnige in Groß⸗Britannien zum General⸗Com⸗ 
miffatio der Daͤniſchen und Heßiſchen, wie auch 
über See gehenden Englifchen Truppen ernenner. 
Genealogifch: Ziftorifobe KTachr. III Band, 
P- 79. 

Matfpende, oder Madfpende, Lat. Difr)- 
butio ponnorum, fiehe Wat. 

Markdorf, Gefchlecht, fiehe, Wagdorf, 

Marftorf, Geſchlecht, fiehe Watzdorf. 

Pakt, ein ausgeftorbenes Adliches Gefchlechte 
zu St. Gallen. Conrad war Bürgermeifter, und 
murde 1403 in der Schlacht bey Koch erfchlagen. 
Hector ift gleichfalls von 1460 bis.1470, und 
Joachim von 1526 bis 1551 Bürgermeifter 
geweſen. Von demlegtern fiche den befondern 
Artikel: Vadianus (Joachim) imXLVIBans 
de,p- 39 u.ff- 

Watt, (Joachim von) fiehe Vadianus, i 
XLV Bande, P.39 u. ff. ſeh ab 

Watta, Mattava, ein Fluß in Böhmen, wel 
cher in PilßnerKreifeentfpringer und unteirPrag 
indie Moldau fällt. Von diefem Fluße ift infon- 
derheit merckwuͤrdig ‚ daß dafelbit eine ordentliche 
Perlen-Fifherey gehalten wird. Kenner folher 
Koftbarkeiten verfichern, daß die Böhmifchen 
Perlen, der Farbe nad, die Drientalifchen ans 
noch übertreffen. Denn diefe fallen mehr ing 
blaulichte, und in die Silber Farbe: Die Boͤh⸗ 
miſchen hergegen gleichen in ihrer Weiſe mehr der 
Milch. Der reiſende Deutſche im Jahr 1744 
p.352. Ubfens Geographiſch⸗Hiſtoriſches Ler. 
Melifjantes Geographiel Th. p. 1124. 

Wattava, Fluß, fiehe Watta. 

Watt⸗Convoy, Lat. Nevisprafidiarieminor, 

Sffa iſt 


827 Watte 
iſt eine mie allerhand Artillerie verſehene Schma- 


über die Warten fahren, vor feindlihen Anfall zu 
bedecken. Sälchens Kriegs⸗Ingenieur Artillerie; 
und Seesfericon. 

" Watte, Frantzoͤſiſch Onarre, heiffet Das erfte 
Gefpinft um die Seitenmwürmer-Häuslein,oder die 
Flockſeide, darein die Seiden-Eyer auswendig ein: 
gervickelt find, wenn fie gekocht, aufgekragt, und 
zu einem zarten Weſen gemacht ift, welches zum 
Unterlegen in die Schlafröcke, Camiföle, Bruſt⸗ 
läge und dergleichen gebrauchet wird. Dieſes 
heiffet man feidene Warten. Siehe Seide 
(Stock) im XXXVI Bande, p. 1343. 

Warte, Lat. Voranum, ein Flecken in Flan⸗ 
dern, nebjteiner Abtey Auguftiner-Ordens, am 
Fluß Aq, zwey Meilen von St. Dmer gelegen und 
dem Prinsen von Afenghien gehörig. Es war 
ehemahls gut befeſtiget. Uhſens Geographiſch⸗ 
Hiſtoriſches Lexicon. Dicelii Geographiſches 
Didionarium des Niederlandes p- 301. Jun» 
ckers Befchreibung der Niederlande. P. 179- 
S.udwitgs Reliqu. MST. Tom.VIH. p.g08-U. 
‚gı5. Siehe hierben den Artikel: Waten. 


Watteau,( Anton ) ſiehe Wateau. 


in Bohlen, und wurde 1512 mit Giffte vergeben. 
Zartknochs Dil. de variıs rebus Pruflicis. p, 7. 


Watten, fiehe Watte. 

Warten, eine Art Voͤgel, ſiehe Bergenten, 
im IL Yande, px 250. 

Watten,alfo wird die Nord⸗See zwiſchen dem 
feften Rande Emden, Groͤningen, Frießland, und 
den gegen über liegenden Inſeln genennet, Lat. 
Shyusmaris Germanici. Bey Kriege-elten iſt 
es die Paßage vor die Schiffe von Hamburg, Bre⸗ 
men, Emden ec. nad) Amſterdam, ſo nicht über 
fuͤnff bis ſechs Fuß tief gehen. Das Waſſer iſt 
teübe, und fuͤhret vielen Schlamm oder Schlick 
mit ſich welcher denn leicht wieder ſincket und zum 
Anourf des Landes gebrauchet werben fan, wenn 
man Damme hinein machet: Als welches in Oſt⸗ 

riepland gar fehr bey der Land⸗Wirthſchafft 9e- 
Be und nuͤtzlich ift. 


frepen.. Reichs » Stadt Nürnberg, Lichtenau. 
Slaͤfs Belhreibung der Stade Nürnberg. 
p. 84. 

Wattenbüttel, ein Braunſchweigiſches Dorf 
an der. Ocker, unweit Braunſchweig entlegen. 
Goldſchadts Beſchreibung ‚Der Marckt⸗Fle⸗ 


cken ꝛtc. 
Wattenweil, Geſchlecht, ſiehe Wattenwiel. 


Wattenwiel, Wattenwil, Wattenweil 


oder Vadavillano, eine anfehnliche Freyherrliche 
und Graͤfliche Familie in der Schweiß und in 
Burgund, welche noch zu Bern flotiret, und 
felbft eines von den ſechs privilegirten Adlichen E 
ſchlechtern ift. Ihr Stammhaus Wattenwiel 
oder Wattenweil lieget indem Canton ‘Bern. Zu 


ihrem Stamm Pater fegt man Conraden, einen | dro tapbifches Kericon aller Stroͤhme 
Sohn Heinrichs, Hertzoos in Bayern, der durch Flͤße in Ober » nnd Lyieder- 
feine glͤckliche Heyrath große Güter in Ober Ipsonb. 616, 





| Rhaͤtien bekommen 
che, und dienet ſelbige, die kleinen Schiffe, welche hat Conrad das DominicanersKlofter zu Bern ı 
13 0x. befchencket. Deſſen Enckel, Ernfl,hatı: 
zu Eßlingen; der Urenckel, Eberhard, a 
1408 zu Heilbrunn dem Thurnier beygemohr 
Diefer legtere war ein Water Jacobs, Der 
als Dbrifter über 2800 Schmweißerindenen. 
ner Zeit geführten Kriegen hervorgerhan. & 
feinen Nachkommen wird Johann Jaceb,H 
von Eolombier, genennet. ( 
und hinterfieß LTicolafen, Marquis von Verſ 
melcher zwey Söhne gehabt: 1) Johann, 
ſchoff zu Raufanne, der don einigen Claudius 
nennet wird, und2) Berbarden, Marquis 
Eonflang. Diefes Iegtern Sohn, Philirp Ira 
Freyherr von Wattenweil, genañt de Jonr,& 
von Bouſſolin, und Marquis von Conflans, 
drey 
Lude wigen nachgelaſſen. 


Nicolaus, hat eine beſondere Linie fortgeſe 
Sein Sohn, Johann, mar Frantzoͤſiſcher O 
ſter, und hinterließ bey feinem 1604 erfolgten?) 


’ Sana mit Tode abgegangen; 2) Siegmund 
Wattelrad, (Lucas) war Biſchoff zu Warmin Hauptmann in Morſee; 3) Job: Aud 


hardten. Diefes letztern Sohn, Babriel;& 


Siehe Davon Die, 


Leipziger Sammlungen Das ı5 Stud. n.6, | 
Wattenbach, ein Dörflein in dem Amte Der | 


Annal. P.Il. P.242: U. 33 


-Sahrhunderts p. 224. u. 3z70. Benealogif 


da⸗ der Stadt Landau zu. Es erreicht ſo denn N) 
Ger cken Lürersheim, und fällt zwiſch en dem Cöllnife 
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Diefer lebte 15 


Soͤhne, Thomas Kugenius, Joha m 


Des obgedachten Johann Jacobs Brui 


ı) Johann grangen, der 1644 als Frantzoͤſiſt 
Obriſter und Hauptmann in Mildenbaven 1 


Landes Hauptmann in Piemont; 4) Tobi 
Jecoben, Hauptmann zu Lauſañe; und 5) R 


verneur in Boniou, har fieben Söhne erzieh 
welche noch 1670 gelebet,und nur den Adel-St 
geführet haben. Kudewig von Wattenmillem 
erſt Schugmeifter des Landes Vaux, hernach O 
Commendant dieſes Landes; war 1738; Gen 
mächtigter-von dem Kanton Bern, und hat 
des Frangöfihen Hofes Gefandten, wie auch m 
Zuziehung des Cantons Zuͤrch, die innerliche Un 

he zu Geneve ins ſelbigem Jahre glücklich bepleg 
helffen; er ftarb 1740, alt 74 Zahte, plößlic 
Schlage. Ob —— von den ſieben Si 
nen Gabriels geweßem koͤnnen wir nicht fagen. J 
Jahr 1726 war Anne Therefie,Margoräfint 
Wattenwille, Erg-Hergoglihe Hof Dame 
Bruͤſſel; wir koͤnnen aber nicht ſagen, Daß fieget 
hieher gehoͤre. Imhofs Nor.Procer, Imp. EL.) 
c. 12. P. 515. Stumpffens Schweißer-Eh 
Bucelini Stemmat. P. III. Stettlers Helb 
Ga ens 2 d 


—— 
Lexicon. Pfeffingers Merckwuͤrdigkeiten des 


Archivarius des Jahrs 1738.. 773; 
Wattenwil, Geſchlecht ſiehe Wattei 
Waꝛter, ein Fluͤgen imFürftenthumHepen bat 

feinen Anfang im Fuͤrſtenthum Walderk, oberhalb 

derStadereyenhagen in einem Walde u Im 

andau. Bon Freyenhagen fließt eg wien, ri | 
einen Wald, und bey Volceringhaufen her 

———— und dern, Waldeck ſchen 
en Luͤlte in den Twiſtefluß. Allg emenes 


Mar 


— 





Watterländer ſiehe Waterlanders. 


" Watrereberg , ein Hof in dem Nuͤrnbergi 
hen Amte Herrſpruck, an der Grentze gedachten 
Amtes gelegen. Gluͤcks Beſchreibung der Stadt 
Nürnberg p: 65. nal, 
——— (Walter von), eine nunmeh- 
vo Freyhertliche Familie in Oeſterreich, welche 
—— des 14. Jahrhunderts aus der 
veiß vertrieben worden, wie Bucelinus 
, Und deren Genealogie er um das Fahr 
, mit Gerhardten, Obriften zu Fuß, ans 
Deſſelben Enckel, Jobſt, war bey dem 
rimilian 1) Nach , und hinterließ 
Jatden und Hieronymus , Davon jener 
bey Dune zu Sachfen Georgen, diefer aber 
bey dem Kayſer Die Stelle eines Rarhs vertreten. 
‚Der legte hatte drey Söhne, diewaren: ı) Hie⸗ 
zonymus II, Kayſerlicher Rath und Hauptmann 
yachimsthal; 2) Bernbard Il, der beydrey 
anfern Regierungs: und bey dem Ertz⸗ Herzoge 
Geheimder Rath gemein; 3) Erhard, 
Kayſerlicher Rath, der bey feinem 1558. erfolg» 
ten Tode einen Sohn, mit Rahmen Longinus, 
Herrn in New Collberg und Dberthal, hinter: 
laffen. Derfelbige war Ertz⸗Biſchoͤflich- Saltz⸗ 
buraifcher Kriegs Rath, und zeugete Erbarden 
1, welcher von dem Kapfer Leopolden die Frey: 
herrliche Würde erlanger, und fein Geſchlecht 
ortgepflangee hat. Stumpffens Schweißer: 
Ehronicke. Bucelini Scemmat, P. III. Bau: 
bens Adels⸗Lexicon. Siehe übrigens auch den 
Artikel: Walther (Lopez Zappata und), im Ull 
Bande, p. 1853-0. f 
atteville, (Herr von), ein Herrenhuthia⸗ 
ner, weldhen der Herr. Graf von Zinzendorf, 
als das Oberhaupt diefer Leute, nachdem die Her: 
renhutiſche Gemeine ſich vermehret hatte, zum 
Adminiſtrator feines Hofes und zeitlichen Ver: 
mögeng ſetzete. Rurtze Fragen aus der Kir, 
cher» Aiftorie des LT. T. XI Theil p. 103 2. u ff. 
Watthicus, ein Saracenifcher Caliph, fiehe 
Wacicus (Haton), im LI Bande, pı 357. 
Wattingen, ein Schloß in der Schweiß, fie: 
he ven Gefchlechts-Artickel : Besler,im II Ban: 
De, P. 1498. 
Wattingen ( Beslet von), Geſchlecht , fiehe 
Sesler, im IL Bande, p. 1498. 
Watton, (Thomas), ſiehe Watfon. 
Watts , Perfonen dieſes Nahmens, fiche 


: Dattichiffe, eine Eleine See bey Abo in Finn: 
and. 

Wattwarden, ein Kicchfpiel der Herrfchaft 
Jevern im Dldenburgifchen. Im Jahr 1651. 
lebte ein Menfb, Nahmens Bummel Tiaden, 
allda , twelcher Zeit feines Lebens nichts gegeſſen, 
darinn ein lebendiger Odem geweſen, fondern er: 
‚bielte fich mit Brod, Butter, Kaͤß, Gemuͤß und 


iſen. Winkelmanns Dlvenburgifche 
Ehre P- 388 


MWattweil, Watweiler, ein Staͤdtgen im 
Ober Elſaß am Sundgau, unweit Sennen gele- 
gen, und in Die Abtey Murbach gehörig. Esift 
Dee fo aber an fich felbften nicht 
warm, 


Feichenden, und wider den überflüßigen Sein, 
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dienlich 3'e8 dienet auch wider andere Peibeöge: 
brechen. Zeillers Beſchreibung der X Krelße 
des Heil. Nom. Reiche. Uhſens Geographiſch⸗ 
Hiſtoriſches Lericon. Vollſtaͤndiges Kericon 
der Alten , Mittletn und Neuen Geogtas 
pbie. Meliſſantes Geographiel Theil, p: 925. 
Wat Tpler, das Haupt einer berühmten Re⸗ 
bellion in Engelland, welche 1381. unter des jun⸗ 
gen Königs Richardesll, Regierung, wegen eini⸗ 
ger neuen Impoſten, und wegen gewiſſer von den 
Einnehmern derfelben verübten Inſolentien, in der 
Provinz Kent, wie auch in Eifer, entfiund. In 
kurzer Zeit ergriffen aus dieſen zwey Provinzen 
66. bis 100000. Mann die Wafjen , welche ing» 
geſauit jedoch vornemlich die aus Kent , dieſen 
Wat Eyter (welcher eigentlich Walter hieß, und 
ſeiner Profeßion nach ein Strohdach-vder Zies 
gelderfer, aufEnglifch Tyler, war) vor ihr Ober⸗ 
haupt etfenneten. Sie verbanden fich unter eins 
ander durch einen Eyd, daß fie dem Könige Ri 
cbard, und den Gemeinen von Engelland, ge: 


treu verbleiben, durch den Königl, Velter Jo⸗ 
hann, Hersog von Kancafter, ſich nicht mehr ver 


gieven lafjen, Eeine von den bisherigen Taxen mehr 
bezahlen, und alle ihre Nachbarn zu einem gleich 
mäßigen Entfhluß bewegen mwolten. Zu Black 
heat, unweit Londen, nahmen fie eine allgemei⸗ 
ne Mufterung vor, und näherten fich nachmalg 
der gedachten Haupt:Stadt. Unterwegens bes 
gegnieten ihnen Königliche Deputirte , welche die 
Urſache ihres Beginnens zu wiſſen begehrten. 
Diefe fertigten fie mit folgender Antwort ab; "Sie 
hatten dem Könige wichtige Angelegenheiten vor⸗ 
zutragen, und verlangten dannenhero, daß er zu 
ihnen kommen möchte. Die Geheimde Räche, 
fonderlich aber der Cansler, Simon Sudbury, 
Ertzbiſchoff von Eanterbury , ingleichen der 
Schatzmeiſter, Robert Aales, widerriethen fol 
ches dem Könige, und als derſelbe nichts deſto— 
meniger mit einem Eleinen Gefolge ven Rebellen 
bis nach Rotherthith zu Woffer entgegen zog, 
verhinderten fie, daß er nicht, nach deren YBillen, 
zu ihnen ans Land ftieg; aus Behſorge, daß wis 
drigenfals feine Perfon in Gefahr geramhen müche 
te. Diefes Mißtrauen erhiste die Aufrührer 
noch mehr, fo, daß fie ihren Marfch immer weis 
ter fortfeßten,und den 2 Zunius in die Vorſtadt 
von Londen, Southwarck, Eumen. 9m die 
Stadt felbft wolte ihnen die Obrigkeit den Eins 
gang mit Gewalt verwwehren; allein die Buͤrger 
machten ihnen gutwillig die Fhore auf. &o bald 
diefes geſchehen, begiengen fie unzaͤhliche Erceffe, 
Den vorgedachten Ergbifchoff von Canterbury, 
nebft dem Schasmeifter, holten fie aus dem To— 
mer, und fchlugen beyden die KRöpffe ab. Den 
Extzbiſchoͤflichen Pallaft zu Lamberh , mie auch 
des Herkogs von Lancaſter Pallaft in der foge: 
nannten Savoye , legten fie mit allen darinnen 
befindlichen Koftbarkeiten, ‘völlig in die Afche, 
Noch viele andere Häufer verbrannten fie , nach 
vorher gegangener Plünderung , und in Denen, 
welche fie ftehen liefen, hauferen fie nach ihren er 
genen Gefallen. _ Allen Verbrechern öfneren fie 
die Gefängniffe, und damit diefelbe auch ins⸗ 


genärmer werden muß. Es iftden Fünftige ficher ſeyn möchten , fo verheerten fie alle 
ı wider fie vorgebrachte Klagen, Sngvifitional-Ars 


tickel, 


gar Wat Tyler 





tickel, und mas nur. wider fie dienen Eunte, Hin- | veft zu nehmen. Da fie nun mit genauer Morh 


gegen,alle Lehrer der echte , fo viel nur ihnen in 
die Haͤnde fielen, muften fterben , und in.den fo: 
genannten Inns of Eourt und Rechts⸗Collegiis 
germöeen fie. alles, was ſie von Nechtsbüchern, 

cten und andern Documenten antraffen. In— 
fonderheit, eriviefen fie ſich unbarmhertzig gegen 
Die Ausländer ‚; und vornemlich gegen die aus 

landern, welchen legtetn , damit fiefelbige er- 

ennen möchten, fie die Worte, Brod und Käfe 
auf Englifch ausfprechen hieffen; wenn fie nun 
an ftatt Bread and Cheeſe, nad) ihrer Mundart 
Brood and Kaeſe fagten, fo war nichts, daß fie 
don dem Tode befreyen Fonte, . Einen Kauf: 
mann zu Loden, bey welchem vormahls Wat Ty- 


ler ‚feine Jahre hatte: ausftehen follen, ließ er blos Bogen gerichtet. Allein ver Koͤnig, ung 


deswegen hinrichten , weil et zu derfelbigen Zeit 
etwas fiharf gegen ihn geweſen war , noch vieler 
- andern Unthaten zu gefchweigen. Der Koͤnig 
fahe kein ander Mittel, dieſem Unweſen zu ſteu— 
ten, als daß er einen allgemeinen Pardon vor Die- 
jenige, welche alfobald die Waffen niederlegen 
würden, publiciven ließ. Denfelben nahmen 
zwar Die allerıneiften an ,. Abfonderlich die von 
Eſſex, allein War Tyler, mit ohngefehr 20000, 
meiftentheils Kentifchen Männern, wolte dieſem 
Erempel Eeinesweges folgen, fondern fuhren viel, 
mehr fort, es recht arg zu machen, und zwar un⸗ 
ter dem Vorwande, daß man ihm und feinem 
Anhange noch beffere Vorſchlaͤge thun muͤſte. 
Wiewohl ihm nun unterſchiedene geſchahen, mel: 
che mehr als zu gut waren, ſo ſpannte er doch 
immer die Saiten hoͤher, bis endlich der König 
in Begleitung feiner Garde, und einiger. Lords, 
wie auch des Majors und erlicher Aldermänner 
don Londen, in die Gegend jetztbeſagter Stadt, 
welche Smitbfield heift, ‚fich verfügte, um Mat 
Tylers Forderungen in eigner Perfon anzuhören. 
Zu ſolchem Ende fchickte er den Ritter, Johann 
Newton, an ihn ab, welcher ihn erinnerte, daß 
er den König nicht möchteallzulange auf fich war: 
ten kaffen. Hierauf gab. er zur Antwort, er wol⸗ 
te ſchon kommen, wenn und mie feine eigne Ber 
qvemlichkeit es zuliefje,, Er marfchirte auch wuͤrck⸗ 
lich) fo langſam fort, als.ob er felbft albereit ein 
groſſer König gemefen wäre; wie er denn foldhes 


Hank gewis zu werden fid) hatte träumen laffen, || 


In währendem feinem gravitätifchen Marfche kam 
der vorgedachte Nitter noch einmahl und hieß ihn 
eilen, Hieruͤber, gleichwie auch Daß derfelbe, da 
er mit ihm gereder , nicht vom Pferde: geftiegen , 
aͤrgerte er fich dergeftalt, daß er fein Stilet über 
ihn 309 , auch noch in des. Königs Gegenwart 
nicht eher fich befriedigen ließ, als bis auf dieſes 
lesteen Befehl der Ritter fein eigen Stilet , zum 
Zeichen einer Submißion, dem Rebellen: überlie, 
fert® Gegen den König felbft erzeigte er fehr 
Schlechte Ehrerbierung, und eben fo-grob waren 
feine Forderungen, z. & Daß die alten Geſetze ab- 
geſchaft werden folten. ; daß man ihm das 
Schwerd, fo bishero vem Könige vorgetragen; 
worden, einhändigen folte, und ſo weiter. Der 


Lord Major von Londen, Wiſhelm Walworth, 


und der Aldermann, Johann Philpot, baten 
hierauf in geheim Richarden II, daß er ihnen 


erlauben möchte, diefen Frechen Aufrührer in Ar⸗ 
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—9 Sachſen p. 4&. in Beyla 9— 
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| wegen der Daraus zu beſorgenden Gefahr 
| Einwilligung erhalten „. ſchlug Walwori 
ſeinem Schwad Wat Tylern vom Pferde 
unter, und Pbilpot, nebft andern Anweſen 
gab ihm ohne Verzug den Reſt. Andere fd 
ben, es habe War Tyler bey feiner Unterred 
mit Dem Könige, mit der einen Hand deffen 3 
de Zaum gehalten, mit der andern aber fein ı 
Stiler vor deffen Augen herum gefchwenckt, 
es nachdenckliche Bezeigen obgedachte 
Maͤnner veranlaſſet, dem Rebellen auf di 
wehnte Art das Leben zu nehmen: So ba 
ne Rotte dieſes fahe, wurden in-einem Augen 
cke auf die, fo fich an ihm vergriffen, ſehr 
er damahls nur 15. Jahr alt war, vie mit grb 
Herzhaftigkeit unter fielhinein, und vieft m 
wolt ihr euren Konig toͤdten? bekuͤmmert 
nicht uͤber den Verluſt eures Führers; ich fi 
will eger Hauptmann feyn, und euch verwilli 
was ihr verlangt:  Diefe Worte bunten & 
jolchen Nachdruck, daß die Rebellen mie Freu 
den König unter fi nahmen, und mit ihımn 
St. George Fields marſchirten, nicht zweiſt 
daß fie nunmehro alles erlangen würden , we 
geſucht. Unterdeſſen eilte Walworth 
Stadt, und brachte daſelbſt in groſſer Gefchn 
digfeit 10000, wohlbewafnete Bürger zuf 
men, auf deren Anmarfch die Aufrührer um 
züglich die Waffen niedermurffen, und um G 
de baten, Es ließ auch Richard I (nur et 
von den vornehmfien ausgenommen) ihnen fi 
wiederfahren; ungeachtet von den Stoffen, 
er um fich harte , die meiften den Rath ga 
Daß er, zu einem; Schrecken der übrigen, alsb 
3. bis 400, folte hinrichten laffen: Machdem) 
ſe Empörung folchergeftalt völlig geftiller nrordepl- 
belohnte.der König digjenige, fo das meiſte zu 
ten Unterdrückung beptragen helffen. Unter‘ 
dern aber vermehrte er das Wapen der Stäbe 
Londen mit einem Stilet, zum Zeichen der abf 
derlichen Treue , fo fie bey diefer Gelegenheit aM 
den Tag geleget: The. compleat hift. of Eug 
Vol. I. p. 245. 247, Pe‘ 
Matweiler, Staͤdtgen, ſiehe Mattweil 
Magdorf, ein Chur ⸗Saͤchſiſches Dor 
Meiffen, unweit Schandau Über Drefo 1 
Goldſchadts Belchrieb. der Marckt Flecken 
Magdorf, cin Gut in dem Chur May 
fchen, fiehe ven Gefchlechte-Artickel! Waudskf 
MWagdorf, ein Bus bey Weyda, ſiehe 
Geſchlechts⸗Artickel Wagdotf, ea 
Magdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenhun 
Schwargburg in Thüringer, in dem AmteBlans 
ckenburg, unweit Rudelſtadt. Allhier iſt aim 
Fuhrwerck, dabeh an Ackerbau 1174. Ucken, ar u 
Wieſen 26. und s. Achtiheil Acker, an Hopffe⸗ 
"bergen 4. Acker, wobey ein Elein Gärtlein ; 
Teichen, Acker hinter vem- Haufe. - Es ift auch 
allhier eine Schäferen, ſo 300, Stücke Viehein” 
der Sommer Trifft wägt, und eine Mühle, 
Goldſchadts Beſchreib. der Marci-Flecfen ie! 
eibers Schwarsburg p. 123. uf. MVabf 
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R . Watdorf ‚Wavdorf 834 
Wasßsdorf, eines von denen allerälteften undı] ches von der Wagtzdorffiſchen Familie von un 
———— Turnier» Geſchlechtern in dencklichen Zeiten bis hieher beſeſſen worden, und 
Deutſchland, das nunmehro zum Theil in den welches Schloß durch Alterthum, Krieg und 
Reihe Grafen-Stand erhoben morden. Man | Brand, fo wohl als das Archiv felbft,. nunmehro‘ 
ner in der Schwartzburg⸗Rudelſtaͤdtiſche Pflege | gänslich zu Grunde gegangen. Mail nod) nach 
in Gut Wasdorf, wie der vorftehende Artickul Anfang dieſes 18ten Jahrhunderts die Römi, 
befagets Ob diefe vornehme Familie davon den | fehen Buchftaben 1>LV über der Thüre dieſes 
Nabmen habe, oder ob fie folches erbauet und | Schloffes, nebft dem Watzdorffiſchen Wapen das 
ach die y Rahmen genennet, will Here Baube | rüber in Stein ausgehauen geftanden, wollen ei» 
einem Adels-Serıco vor gewiß nicht ſagen; ob | nige und infonderheit der berühmte Herr Rath 
wo hl gewiß ſey, Daß fie (don im Zahr 1137 im | Rirchmater in dem zu Endedes Artickels ans 
Schmwarkburgifchen gewohnet, als in welchem | zuführenden Manuferipte, vorgeben, als wen dies 
Sabre Sico Sraf von Schwarsburg, Conrazs | fe Familie folches im Jahr 595 (weiche Zahlbe 
den von Wasdorfein Diplomamegen der Schaf⸗ | fagte Buchſtaben andeuten) nach Ehrifti Geburt 
weit en ) Blancfenburg ertheilet, wie in Heren | fich erbauet, folgende ſchon müffe im Flor, und 
Jobe hm Bottfried Büchners Vorrede zu Rd, | fie, weiln nach einiger Meynung die Römer dag 
nigs Thelle feiner Genealogifchen Adels ⸗ Hi⸗ | Voigtland damahls follen erobert, und durch 
) Bögte beherrfchet. haben, etwan von einem ed: 
len Römer, wo nicht gar von einem Kanfer ent» 
fproffen gemefen ſeyn. Schonangeführten Herrn 


ftorie angeführet wird. Dafelbft wird auch ge: 
der, daß Heinrich und Otto von Watzdorf 
Gauhens Meynung nach fehen folche alzuweit 
und ohne Grund hinaus; e8 möge vor vorge 


ineinen Kauf Eonfirmations- Briefe fehon in dem. 
dachte Buchftaben ein M (daß ift 1000) geftan- 


ihre 1135 nahmhaft gemacht werden. 
Ind eben dieſes Altertbum ift auch Die Urfa- 
den haben, fo-durch die Länge der Zeit oderdurch 
ein Better erlöfchen, Daß es alfo 1555 heiffen 










































che, daß dieſer Gefchlechts- Nahme in den alten 

Urkunden fehr verſchiedentlich gefchrieben ſtehet. 

Bir wollen disfalls nur gelobten Herrn Büch- 
ness Worte aus gemelderer Vorrede anführen: | folle, als in welchen Fahre. Conrad von Maps 
„Das Hoch-Adliche Gefchlecht derer von Wag: | dorf, ein fonft gelehrtev Herr, der diefes Schloß 
„dorff iſt wohl unftreitig unter der gangen Wit: | befeffen, möge. mir Beyfegung der Zahr-Zahl es 

‚terfchafft hiefiger Lande eines mit von denen! habensrenoviren laffen- 

„alteften. Undeben von diefem findet man indenen | * Es, ift aufferdem an dem hohen Alterthume 
‚alten Urkunden fo viel Benennungen, daß man» | diefer Familie, welche jederzeit vortrefliche Perſo⸗ 
cher Unerfahrner daraus wohl gar urtheilen fols | nen hervorgebracht, keinesweges zu zweifeln. Bon 
„te, als wenn fie mehr denn ein, Gefchlechte an- | Mlünftern in der Cofmogr. wird ſchon im Zah 
„deuteten, und, von Diefem eingigen Nahmenhas | 1165 Stirdriche von Watzdorf, als eines Thur⸗ 
„ben mir folgende Beränderungen wahrgenom⸗ | nirs:Genoffen zu Zürch, und Albrechts im Jahr 
„men, als; Wachsdorff, Wasdorff, Barsn| 1362 zu Bamberg gedacht. Diefes Geflecht, 
‚„dorfl, Baffendorff, Wageledorff, Wegen | fo, oberwehntermaffen, im Voigtlande anfänglich 
„dorff, Wasſtorff/ Barensdorff, Bettens⸗ | bekannt, und mic herrlichen Ritter» Gütern anfäßig 
„Dorf, Wetzdorff, Wedeſſendorff, Bars | worden,hat fich nachgehends in viele und weite Laͤn⸗ 
mannßdorff, Watzmannsdorff, Bazen- | der ausgebreitet. Wie die von Watzdorf im 
„dorff, Walſiorff Watßdorff, Waagdorff, Jahr 1232 in das Kioſter Bürgel eingerviefen 
und Watzdurff; woran unfers Erachtens vor | worden, ift in Gleichenſteins Befchreibung 
mehmlich die verſchiedene Mundarten der Deuts | diefer Abtey p. 19 zu lefen, Am allermeiften ha; 
Ken Sprache in fo mancherley Ländern und | ben fich die Wasdorfe in Thüringen und befons 
»proningen, wo dieſer Nahme mit denen dahin | ders im Mannsfeldifchen verbreitet, mithin hier: 
| befagten Geſchlechts be⸗ | felbft Spangenbergen in feiner Mannsfelöi. 
£ worden, Urſache find, wiewohl die Länge | fhen Ehronicke, und Adels-Spiegel, viel ruͤhmli⸗ 
BA ebenfals auch vieles mag mit bes | ches von ihnen zu fchreiben Anlaß gegeben, meil 
haben, wovon Borrich de caufis di- | die Herren von: Watzdorf zu Kriegs⸗und Fries 


„verfitatis linguarum nachgefchtagen werden Ean,,, | dens-Zeiten, Durch tapfere und andere preißmoiir, 

Darauf fihreibet er: „Eben fo vielen Vers | dige Thaten auch anfehnliche Ehren-Stellen fich 
„anderungen find auch Die Rahmen ihrer Stamm | jederzeit fonderlich hervorgerhan haben. ber; 
„haͤuſer unterworffen geweſen, denn da finder | hard von Waszdorf iſt bereite 1288 Landes 
‚man Das Gut Wrsdorff in den Chur-Mayn: | Hauptmann zu Eulmbach, und Dbrifter zu der 
‚»silchen und Schwarsburgifchen Landen, POa | Plaffenburg geweſen. Gero von Wasvorf ift, 
‚ngendorff in denen Marggräflih-Brandenburs | nach Bucelini Germ, Sacr, Pl, im Jahr 1297 
en, wie auch in Nieder-Defterreich und bey | Abt des Stifts zu Saalfeld gervefen, und hat fols 
nberg Watzdorff bey Weyda, Werens | hemrühmlich vorgeftanden EOtto und Klicolvon 
derff in dem Amte Srepburg, Waglendorff| Watzdorf waren hingegen in dem dreyzehenden 
‚la dem Fuͤrſtenthum Duerfurch , WOagendorff | und viersehenden Jahrhunderte des Deurfchen 
in Unter-Eifaß , Watzmanne dorff in Nieder: | Ordens Eommendatoren. Conrad von Wanderf 
»Deflerreich und Watenesdorff war vormahls hat 1310 und 13 13 unterſchiedene Güter dem 
tz Pagus in Nord-Thüringen.,, Klofter Saalburg und zu der Pfarre Drognig 
‚Bor Daß ältefte oder Haupt-Stamm-Haus| gefcyendfer. Volrarh von Wasdorf tar 1394 
Goigslan akt und Rittergut Altenaefäßin| Abt zu Bürgel, Beorge von Watzdorf iſt in dem 
| ’ 


de, bey Lobenſtein gelegen, gehalten, wel⸗ funfjehenden Sahrhunderre Abt zu Saalfeld ge 
Uviverfal-Lexiei LIU Theil, —* Tun gg 9 ic * 
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weſen. Nicol von Watzdorf befand ſich 1414 | 1555 ihrem Kloſter 13000 Fl und 2000 hatte ı 
mit auf dem Concilio zu Eoftnig. Erhart von | fie in felbigen verbauer, Auch machte fie na | 
Watzdorf, Hauprmann, lebte 1453, wie er denn | ihrem Tode anfehnliche Bermächtniffe vor Kir ' 
in einer Urkunde von diefem Fahre, die Verfors | chen und Schulen, und arme Studirende auf 
gung zweyer Gopellanen im Klofter Heiligen | Univerfitäten, twie denn aud) das MWasporfilhe | 
Ereug in Saalburg betreffend, vorkommt, fies | Gefchlecht felbft ihre Mildigkeit fich noch bie d 
he Schöctgens Diplomatifche Nachlefe der Dis | fe Stunde zu erfreuen hat. Es muß aber die 
ftorie von Ober: Sachfen VIII Th. p- 685 u-f. | oder eine andere Wlaruarerhe von Wasdn 
Ruͤdolph von Wasdorf war im Jahr 1484 | nach im Jahr 1569 Aebtißin zu Weiſſenfels gen 
Graͤflich⸗ Mannsfelifcher Hof: Marfchall, und fen feyn, weil in ven Unſchuldigen Nachrit 
nachgehends nebft Lungen oder Eurten von ten des Jahrs 1728 p. 506. u. ff. ein Briefe 
Watzdorf, der jungen Grafen von Manngfeld | orge Liſtenii Beichtvarers der Frau Aebtißin 
DBormund, wie in Spangenbergs Adelfpiegel | Weiffenfels, Margarethens von Watzdorf, pol 
UTh. p. 18 zu fehen. George von Waztzdorf |handen, den er in dem gedachten Jahre an ® 
war 508 Abt zu Bürgel. Wie Heinrich von |felbe wegen Zohann Pollicarii gethanen Gla 
Watzdorf 1517 eine Vicarie in der Eapelle feis | bend-Bekänntniffeg,gefcehrieben. Eben dieſe W 
nes Schloffes zu Altengefäß geftiffter, ift in dem |de hat auch Tarbarine von Watzdorf in den 
Erlaͤut. Voigtlande 1 Th. p. 19 zu lefen. Jahrhunderte beiefjen. u 
Vollrath von Watzdorf it ıszrmit D. Lu- Worhin gerühmter Herr Rath Kirchmaierm 
then auf dem Reichs Tage zu Worms gemefen, | I.c.diefes Gefchlecht in DreyHaupt-Rinien,a's 1 )d 
und hat mit dem Papiften Eochleo hart Difputiret. | Altengeſaͤßiſchen, 2) Chriftendorfifchen, un 
So ift auch Caſpar von Watzdorf bey der Re: | 3) Erdenbornifchen, ausführen; wenn und 
formation mit D- Luthern in genauer Eorrefpons | durch welche folche Abtheilungen gefchehen ‚ur 
dentz und vertraulichen guten Bernehmen geftans | wie diefe Linien fortgefeget worden, können m 
den. Ehrhard und Keintich Volkach von | nicht fagen, ohne daß die legtere zu dem Graͤf 
adorf waren 1542 und 1567 Amtleute zu Ichen Stande gelanget, wie wir hernach anti 
Schlaitz. Heintz von Watzdorf bat 1543 der | ausführen wollen, und diefe Familie im “DBoig 
von dem Ehurfürften Johann Frivrichen ange | ande, Thüringen, Mannsfeldifchen, Laufis, 
ordneten Kirchen: PBifitation im Voigtlande, und Im. fich ausgebreiter. Am Roigtlande har 
Amar in der Herrfchafft Kobenftein, mit beyge- | auch ein Gur Watzdorf bey Weida befeffen, 
wohne. Hans von Watzdorf war 1544 Amt: | aberfchon vor alten Zeiten von ihr abEommen. 
mann zu Zobenftein. Vollrath von Wagdorf| Die Altengefäßifche Linie mag Heinri 
blieb auf der Grafen von Mannsfeld Seite, in |von Wasvdorf, auf Altengefäß, Ritter, errich 
der 1547 mirden Braunfchweigern bey Drachen: | haben, ver bey unterfchiedlichen Herkogen oe 
burg an der Weſer gehaltenen Schlacht. Abra, | Sachfen die Stelle eines Raths vertreten, Ü 
ham von Watzdorf, auf Lembach, hat Eathari- !nochum das Jahr 1490 gelebet. Eriftein Ya 
nen, eine Tochter Wolff Rudolphs von Ende, Caſpars, Gräflih-Mannsfelvifchen Ober: Rat 
ouf Fhrenberg, Benndorf, Zicherlin und Saus | wie auch ein Aeiter⸗Vater Heinrich Vollrath 
fevelig, geheprarhet Seiedrich von Watzdorf war auf Lohra und Reuth, worden. Caſpar vo 
1590 Margaräflih Brandenburgifcher und Erg: | Wasdorf auf Altengefäß, har fih mit Magde 
Bifchöfliher Magdeburgifcher Hof Marfchall, | nen, einer Tochter Berchtersvon Schauroth, a 
Hieronymus Lafpar von Wagdorf war 1603 | Torna, ver 1565 gelebet, vermähle. Borhie 
Dber- Ammann zu Hertzog⸗Aurach und Bircken: | gedachten Heinrich Vollraths Enkel, Chriftiae F 
feld. Lriedrich von Watzdorf war 1657 Chur: | Keintich, Marefgräflich: Bapreuthifcher Hop)" 
Sähifher Rarh und Hauptmannim PVoigtlan- | und Zuftitien-Rath,wie auch Hof: Serie A 
de. Caſpar von Watzdorf war 1699 Sammer: | feffor, hat Cart Heinrichen gezeuget, Der no 
berr am Ehur-Sächfifchen Hofe. Wolff Al-ı 1714 als Hauptmann in Kriegs: Dienften geſtan⸗ 
brecht von Wasporf, zu Ercfmannsdorf, war |den. Chriſtoph von Watzdorff, auf Altengeſaͤ 
1668 mit bey dem folenhen Leichen Begängniffe | hat fi Dororheen, eine Tochter Georgens vom 
Herzog Friedrich Wilhelms anderer Gemahlin. | Brandenftein, der 1486 geleber, ehelich beylegem 1 
Bor der Reformation Luthers haben fich auch | laffen. Noch ein Chriſtoph von Wardorf,auf |’ 
einige weiblichen Gefchlechts von diefer Familie im | Altengefäß und Lothra, heyrarhete 1560 Dose | 
geiftlichen Stande durch ihren Eıfer vor ihreRer | tbeen, eine Tochter Hans Heinrichs von Bra 
ligen befannt gemacht. Catharine war Aebtif | denftein.. Peter von Wasdorf auf Altengefap- 
fin 1430 zu Soalburg, und Helene 1440 Priv , war 1535 Amtſchoͤſſer zu Jena rer 1 
rin zu St. Ilm. Catbarine von Wardorf| Don der Chriftendorfiichen. Branche 
ftund bey dem Anfange gedahter Reformation | man gar Feine Nachricht erlangen Eönnen: 
dem Klofter Helpede im. Mannsfelvifchen als | folgende dazu gehören, läffer man dahin ge 
Aebtißin vor, und hielt die Klofter» Zungfrauen, | ſeyn: Vollrad zu Neuenfalge, ver ı 623 als Chin 
fo Luthers Lehre annehmen mwolten, fehr ftrenge, | Sächhifcher Kreis. Steuer-Einnehmer verftorbei 
dahero fie Luther nach feinem gewohnten Ernfte | ind einen Sohn, auch Vollrad genannt, h 
und Eifer, die Iſabel zu nennen pflegte. Siehe | terlaffen, welcher nach und nach von eilff Chi 
Andreas Hoppentodii Orationem de Monafte- | und Fürflichen Pringen Hofmeifter auf ven Reis 
sjis Mansfeldenfibus, in Schörtgens Diplomati- | fen in fremde Lande geweſen, und 1641 — 






ſcher Nachleſe der Hiſtorie von Ober⸗Sachſen, Jahre, u Dreßden das Zeitliche verlaffen. 
VII Th.p.643 Margarethe von Watzdorf, orge Vollrath von Watzdorf trug bey ter Le 
Aebrigin zu Weiffenfels, verließ um daß Zahı ! hemProcefion Hertzogs Zohann de 4 
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DT die Sporen. Heinrich Be: 
bajtian, auf Rottis, Chur: Pringens Zohann Ge: 


orgens IN zu Sachſen Hofmeiſter, und hernach 
deſſen Cammerherr, wie auch Amts⸗Hauptmann 
zu Zwickau, iſt 1669 verſtorben. Daniel Be 
orge (deſſen Groß⸗Vater Daniel, auf Bergau, 
Lihrentanne, Wuͤrtzbach, Schmidebach ec. Chur⸗ 
Achſiſcher geheimder Cammer⸗und Berg⸗Rath, 

ich 7512 Fürftlih Altenburgiſcher Ober 
mundehafts-Nath geweſen) iſt als Marek 
Bapreuthifcher Rath, Ober-Stallmeifter 
Amts-Hauptmann ju Hof 1681 verftorben, 
drey Söhne hinterlaffen, als MVollrath 
‚Königlich Polnifhen Obriſten; 2) Jans 
örgen, Domherrn zu Merfehurg, welcher ver- 
fc derjenige Hans George von Watzdorf, 
halts Zerbftifcher Dber: Hofmeifter, ift, Der 
d Margarethe Elifaberhen, eine Tochter Johann 
ul von Helldorf, auf Kuͤritzſch, Droßvorf, 
Zolß und Pürften, Koͤnigl. Poln. und Chur⸗ 
Sachfiichen Land Canımer- Rache, und Wittbe 
erftlich Wolff Dierrichs von Wipleben, auf War: 
tenburg, Chur⸗Saͤchſiſchen Eapitains, und her; 
nad) Yulins Haubolds von Hartitzſch, auf Tri 
ſtewit König. Doln, und Ehurfürftl. Saͤchſiſchen 
Cammer: Deren; ehelich hat beylegen laſſen; und 
3) Chriſtoph Adclpben,auf Wursbach und 
Oßla Hochfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Hof⸗ und Conſiſto⸗ 
rial Rath zu Zeitz, Domherrn zu Naumburg und 
Dechanten zu Zeitz, welcher 1702 den 13 Octo⸗ 
ber früh um 2 Uhr nach einer achttaͤgigen Nie— 
derlage im 51 Fahre feines Alters zu Zeig das 
Zeitliche mit dem Ewigen vermechfelt, Er hin- 
terließ eine Gemahlin, Frau Marthe Marien, ge: 
bohrne von Borhfelden nebft zwey mit ihr erzeug- 

















den einen Sohn aus ver erften Ehe, Morig 
Adolphen, deſſen Frau Mutter eine gebohrne 
‚von Stainaus dem Haufe Koßpote bey Neuftadt 
\vander Orla,gemelen. 
Won der Erdenbornifchen Linie koͤnnen 
wir zuerft Cafparn von Watzdorf auf Erdehorn, 
Syrau xc. anführen, der ein Groß⸗Vater wor⸗ 
n Dollrachs Chriſtophs, auf Steinsvorf. 
ſtian Sriedeich von Watzdorf, auf Spra, 
ophien Perpetuen, eine Tochter Johann 
Friedrichs von Stein, auf Muͤſitz und Haßla, ger 
ehlichet. —— ten Vollrath Chriſtophs 
E¶ Chriſtian Wilhelm von Was dorf / auf 
Eroſtau oder Croſſow in der Dber-Laufis (mel- 
yes But er mit feiner Gemahlin, Eve Cathari- 
nen, einer Tochter Heinrichs von Seidelis, aus 
em Haufe Eroftau und Radewitz, erhalten, ) 
ewitz / 
er A | | 
öhren, und 1690 Den 20 Febr. in dem 54 
jve feines Alters verftorben, und hat von vor- 
ter feiner Gemahlin Chriſtoph Heinri⸗ 
ı hen, noch einen Sohn, und Eharlotre Chri⸗ 
ſlianen hinterlaffen. Die Tochter, Charlotte 
Chuiſtiane, vermählte fich, nach ihres erſten Ge 
mahls, Johann Georgens von Vitzthum, Tode, 
den, ı Novembr. 1696 mit Joachim Friedrichen, 
Grafen von Flemming, Königl. Polnifchen und 
Chur⸗Saͤchſiſchen General der Cavailerie und 
Gonverneurzukeipjig., Der Sohn, Herr Chris 
 Univerfal-Lexici LIH Theil. Nut: 
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der Nieder Lauſitz) Herr auf Lichtenwald 


Octobr. das Licht der Welt. 


ten Söhnen, als Carl Auguften von drey, und | fi 
Johann Adolpben von joa Jahren ; inglei | Maeftd 


tätten, und Burgheyda, Ehur-Säch: | 
auptmann, ift 1636 den 22 Febr. 
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ſtoph Seinrich, des H. R Reichs Graf von 
Was dorſ, Freyherr zu Forſt und Pfoͤrten (in 
uers⸗ 
walde, Wieſa, Croſtau, Radewitz, Eulowit, Stets 
ten und, Birckenhayda ꝛc. erblickte 1670 den 3 
Weil feine vorhin 
gedachte Frau Schwefter den Bruder des Feld⸗ 
Marſchalls, Jacob Heinrichs, Grafens von Flem⸗ 
ming, zum Gemahl hatte, ſo gab dieſes Anlaß, 
daß ihm dieſer vielgeltende Staats⸗Miniſter bey 


Hofe ans Bret hrachte. ‚Nachdem er eine Zeit⸗ 
lang Koͤniglicher Cammerherr geweſen, ward er an 
des Grafens Adolph Magnus von Hoym Stel⸗ 
fe Ober⸗ Steuer⸗ Präfident und General: Accigz 


Director, und einige Jahre darauf würckl. geheimer 
Rath und geheimer Cabinets⸗Miniſter. Im Jahr 
ı719 im Junius Monate ward er von dem Rays 
fer aus Selbfteigener Bewegniß in des Heiligen 
R. R. Srafen-Stand erhoben, und von dem Koͤ⸗ 
nige in Polen mit dem Duden des meifjen Adlers bes 
ehret: Im Jahr 1722 erhielt er die Dom Prob⸗ 
ftey zu Budißin. Auch ift er des hohen Stifte 
Meiffen DomsHerr, Cammer⸗Herr und Haupt; 
mann Des Leipziger Kreifes gewefen. Er brach 
te unter andern ſchoͤnen Gütern die anfehnliche 
Standes. Herrfhafft Pforten in der Niever-Law 
ſitz an fih, und flarb 1729 den 3 Genner zu 


Dreßden am Schlage ploͤtzlich in einem ziemlich 


‚hohen Alter von. etliche fechzig Fahren: An deg 
feel, Herrn Grafens Perſon iſt eine gewiſſe Pro⸗ 


phezeyung, nach Art einer gar geſchickten Lateini⸗ 
ſchen Inſcription vom Jahr 2501 deren faftver- 
modertes Driginalin dem Schläsifhen Archiv zu 
befinden, ‚erfüllet worden, zumahl nach dem im 
May 1728 erfolgten Tode des Herrn Feld-Mars 
ſcholls, Grafens von Flemming, da Königliche 

ajeſtaͤt von Pohlen venfelben zum Premiers 
Minifter ernennerhaben. Gedachte Snfeription, 
weil fiehöchft merckwuͤrdig if, verdient von Wort 
zu. Wort hiermit eingerückt zu werden. Sie 


lautet alſo: Watzdorfhiana Profapia Splendidisorta 
natalibus Ordine Equeftri exfurgens Equeftres red- 


didit ludos Palmamquerite acceptam Non minusac 


aulica gefta Mirifiee propagans Omni prevaluit di- 
‚guitate. Quidni ? Altifonum nomen fonat per omne 


nemus Plantarum foboles Domus implebit Augu- 


‚am Tanta miraque,V ircute clarefcet Watzdorfiana 
‚Domus. Welche Infcription von dem Herrn Rath 


Kirchmaiern in Wittenberg, nachdem fich folche 
1726 gefunden hat, in folgende Deutſche Keime 


uͤberſetzet worden: 


Watzdorfs Stamm-aus hohen Ahnen. 
Der von nichts, als Nittern, weiß, 
Kaͤmpft auf Denen Ritter Bahnen, - 
Und erhält den rechten Preiß, 
Diefen pflantzt er fort mir Thaten, 
Die bey Hofe rühmlich find, 
Deſſen Würde fo gerathen, 
Daß fie allen Vorzug find, 
„Und warum denn Diefes nicht ? 
Aller Wälder Echo. fpricht: 
Ein Schößling füllt von deſſen Reiffe, 
Dereinft ein Königliches Haus, 
So bricht, mit wundervollen Preife 
Watzdorffens Stamm in Klarheit aus. 
„. Hierunter wurde die Anmerckung gemacht: 
Domus Augufta heiffet in feinem natürlichen Ver⸗ 
99 2 ſtande, 
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ſtande, nach alter Lateiniſchen Seribenten Mun—⸗ 
dart, und nach des Worts wahrer Bedeutung 
und Gebrauch nichts anders, als ein geheiligtes 
Kapferliches oder Königliches Haus ‚Darunter auf 
den Königlichen Nahmen, Augufkum, fonder Zwei⸗ 
fel, mit alludiret worden. Beſiehe des weyland 
wortreflichen Schurtzfleiſchs Difputation,de Ti- 
sulo Augufti. Von feiner Grmahlin, Wilhelmine 
Fridericken von Bock, von Plaͤßheim aus dem Elſaß, 
ſo im Sept 1671 gebohren,ı694 oder 1696 mir ihm 
vermähler worden,nac) ihres Gemahls Ableben fich 
gu Lichtenwalda aufgehalten, und auch dafelbft im 
Nov. 174 m 3 Fahre ihres Alters geftorben,hinter- 
ließ der Herr Graf von Watzdorf zwey Söhne: r) 
Herrn Kriedricy Carln, des H.R Reihe Gra⸗ 
fenvon Watzdorf, Herren auf Lichtenwalde, Auers⸗ 
walde, ıc. welcher 1697 den 27 Märs Durch feine 
Geburt die Anzabl der Lebendigen vermehretz an⸗ 
fänglich Königl. Polnifcher und Ehur-Sächfifcher 
Eammerherr und Eapitain don der erften Gar- 
de zu Fuß worden; 1730 im November aldauf 
ferordentlicher Gefandter am Groß⸗Brittaniſchen 
Hofe, zu Londen angelanger, und in dem folgen 
den 1732 Jahre ven dar wieder zurück gekehret; 
3733 als aufferordentlicher Geſandter an den 
Chur⸗Bayeriſchen Hof gegangen; im December 
nach feiner Zurüchkunft geheimder Rath und 1742 
würcklicher geheimder Nach worden. Am ro Ju 
nis diefes 1747 Jahres, als an dem angeſetzten 
hohen Anmwerbungs. Tage um Ihro Königliche 
Hoheit, die Königl Polnifhe und Chur⸗Saͤch⸗ 
fiiche Prinzefin Marie Anne, zur Eünfftigen Ger 
mahlin Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu ‘Bayern, 
Herin Miyimilian Joſephs, hat Er, als König: 
licher Commißarius, den zu nur gedachter. feyer- 


lichen Handlung gnädigft ernennten Chur Bay⸗ 


erifchen aufferordentlichen Geſanden, Herrn Ba⸗ 
ron von Wetzel, Vormittags halb zı Uhr infei- 


nem Quartier mir Königlicher Equipage abgehoh: 
ket.. Im Zahr 1723 den 27 May hat er mit, 


Henrierte Sophien, des Grafens Friedrich Vitz— 
thums von Eckſtaͤdt, Koͤnigl. Polniſchen und 
Ehur-Sähhfhen Ober⸗Cammerherrns Tochter, 
fo 1703 ven 3 November dag Licht der Welt er⸗ 
blicket, Beylager gehalten; und 2) Herrn Chri⸗ 
ſtian Heinrichen Grafen von Watzdorf, Der 


1698 den ı + Auguft gebohren worden, 1725 UND, 


folgende Zahre König! Polniſcher auſſerordentli⸗ 
cher Gefander am Hofe zu Florens, und wuͤrckli⸗ 
her Hof⸗ und JZuſtitien Rarh gemefen , hernach 
aber Cammerherr und Dom-Probft zu Budiſ⸗ 
fin worden; gegenwärtig aber ſich auf der Fe⸗ 
ftung Königftein befinder. Zu Der Erdenborniz 
fehen Linie gehöre auch Johann Chriſtian von 
Watzdorf, Königlich Polnifcher und Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſcher Obriſter über ein Regiment und Com» 
mendant zu Elbingen, der vor etlichen uhren 
verftorben, ohne von feiner Gemahlin, Suliane 
Marien, Gottfried Ernftens, Grafensvon Schön- 
burg zu Remißau, Tochter, fo den 7 April 1668 
gebohren, Kinder zu hinterlafen. 

Anton Buftav von Waspdorf, Königl. Pol: 
nifcher und Ehurfürftl, Sachfifcher Eapitain von 
der Chevalier Garde, hat fich 1723 mit Ehri- 
ftiane Eleonore Rofinen, Ehriftoph Daniels von 
Fellitzſch, auf Trogen, Tochter,die 1703 den I 
gebohren, vermaͤhlet; und Sriedrich Auguſt von 


Waudorf ko ı 


Watzdorf, auf Kauſchwitz x. florirte 1745.0l8 
Königl. Polnifher und Chur⸗Sachſiſcher Mpel⸗ 
lations⸗Rath und Kreis-Lommiffarius im Vogt. 
lande; zu welcher Linie fie. aber. gehören, kan | 
man nicht fagen. Daß fich der Obrift:gi 
nant von Waͤtzdorf zu Ausgang des 17418 
tes bey der Einnahme der Stadt ‘Prag gar 
hervor gethan habe, ift noch im frifchen And 
cken. Im November 1745 ward ein Wander 
und vielleicht vorftehenver, von dem Königeit 
Preuſſen zum Obriſten bey dem Altwürtenben 
ſchen Dragoner-Regimente ernenner 3 
Wir fünen bier noch ein Verzeichnis ein 
Fräulein von Watzdorf bey , die fich mit, andern 
pornehmen Häufern Durch Heyrarhen verbunden 
Eine von Wazdorf, aus Meuenfals, hat ji 
mit dem Lieutnant Ebriftian Zulius von ver Pi 
nig verehlichet. Agnefe Sopbie von WBakdarf 
aus Kaufchwis, ftarb 1671 als eine. Gemahlie 
Hans Philipps von Reibold, auf Rößnis, Reit 
dorf, Kloſchwitz und Gutenfuͤrſt. Auguſte — 
bylle von Watzdorf, aus Berga, ließ ſich & 
Abraham von Einſidel, auf Gnanpftein, Cab 
lis, Kobren, Döllnig und Burg ac. des Könidl 
Polnifchen und Chur · Saͤchſ. Ober-HofGeric 
zu Leipzig Benfiger, 1708 ehelich beylegen € 
harina von Watzdorf aus Lothra, ift Felix d 
Brandenſtein andere Gemahlin worden. 9 
Catharinen Seliciras von Watzdorf, aus Raus 
witz, hat fih 1707 den ıı Julius Hans E 
mann von Reibold auf Kloſchwitz, ver 
Eliſabethen von Wasvdorf, aus Chriftend 
hat Hieronymus von Branpenftein , auf Rah 
und Gräffendorf, Obrifter und Commendant 
Feſtung Grimmenfkein geheyrathet. Eliſabe 
von Watzdorf, aus Erdmannsdorf, und Eli 
beth von Watzdorf, aus Lothara, find Gen— 
linnen des Chur⸗Saͤchſiſchen Rittmeiſters, He 
richs von Brandenſtein, auf Kroͤlpa, gem fen. 
Mir Margarerhen von Wasvorf aus Lorht 
hat fich Zei Dhilipp von Brandenftein, und mit 
| einer andern argarethen von Watzdorf P 
'lipp von. Brandenftein, auf Gräffendorf, ehe 
verbunden, Sare von Watzdorf, aus Alten 
ſaͤß Tieß frch gegen Ausgang des 16 Zahrhume |; 
derts Eonraden von Brandenftein antrauen Zu | 
"Anfang des 17 Jahrhunderts ehelichte Sopb 
Eliſabeth von Watzdorf, aus Berga, Geo 
Wilhelmen von Carlomig, auf ABahlhaufen. S 
phie Magdalene hielt 1713 ihr Beylager 
Ka Eammerjuncker, Hat 
' mannen von Wisleben. In Der andern. Hl 
‚des ı7 Zahrhunderrs_verehlichte fih Sopbke 
| Wlargaterbe von Wasdorf, mit George Bi | 
helmen von Mildau. ER 
Bon diefem vornehmen Gefchlechte ift 16: 
ein Stammbaum zu Zwickau. in einem fh 
Kupferftiche heraus gekommen, der erſtlich 
Contaden von Wasdorf, 1555 zierlich.en 
fen, hernach 1617 durch Vollearben von 
dorf auf Schraplau, bis auf 1630, wie nur 
wehnung gefchehen, erſtrecket morden. Die 
alten Zeiten errrichtete, 1544 aber erneuerte, 
1626 verbefferte Geſchlechts Ordnung, worauf | 
vormahls die Intereſſenten in Boigtlande, 
fen, Thüringen, Sachſen, Grafihaft Schwarge |) 
burg, Mannsfeld, Stollberg und Reuſſen gewie⸗ 
ſen 
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ſen worden, fan andern Gefcylechtern zu einem 
\ rechten Mufter dienen, und mag deſſen auf Got⸗ 
tesfurche und andern Hochadel Tugenden gegrün: 
derer Anhalt nicht ohne empfindlichen Gemuͤths⸗ 
Bewegungen, gelefen werden. Zu derfelben und 
anderer vorfallender Angelegenheiten , genauerer 
Beobachrung, die vor undenckiichen Zeiten, ange: 
ftellte Geſchlechts Taͤge oder öffentliche Zufammen» 
annoch ihren Fortgang haben. Auch hatvon 
tzdorffiſchen Geſchlechte der mehrmahls ge: 

Kön. Poln. Rath und Profeffor 











| berg, Herr Rirchmaier,fchon feit vielen 
herein volltändiges Werck, defjen imfeiner 
| über den 2 Theil von Koͤnius Genealog- 


Adels tie gedacht wird,zur Preſſe fertig,unter 
J s Sifiorifch: Benealogifch: Heraldi⸗ 
hrung des uralten Adelichen Be: 
ſchlechts von Wagvorf, worinanderebefon- 
dereu. angenehme Merckwuͤrdigkeiten, aus 
Ber ie Geographie, Genealogie u. He⸗ 
raldic gründlich mit einflieffen, nebft einer 
vonder wahren Befchaffenbeit,und 
dem hoͤchſt nothwendigen Klugen einer Hi- 
floriaund Genealogie d;plomatice, Durch Ar. 
chivend andere bewebrte Beweiß Schriff—⸗ 
ten vorgeſtellet. Sonſt koͤnnen bier auch nod) 
Regiſter des Jahrs 1702 p. 183. Rnauthens 
| Prodremus Milnie p, 560. Mlüllers Saͤchſ. An- 
| malesp. 99. 237. 264.291. 332. 475. 477: 480 
und 678. Rönigs Adels-Hiftoriel Th. p. 74.88. 
89.92.139:285.3 15.355. 51 8. 655.720:812. 
814 873. 957u. 1054- Huͤbners Lex: Genealo- 
giep.5g71.f. Beneal. Archivarius des Jahrs 
1p.40u f des Jahrs 1733 P.348 u. f. und 
und des Zahrs 1738 P. 777. Geneal. 
lan des jetztherrſehenden Europe p. 
Siſtor. Nachrichten l Band, p. 
‚ 11 Band, p 606. IV Band, p. 255. 
P- 148 und X Band, p. 259 u.f. 
Geſchlecht, ſiehe Watzdorf. | 
£f, Geſchlecht, ſiehe Watzdorf. 
Schloß und Flecken im Braun⸗ 
weigiſchen, unweit Scheppenſtaͤdt. Bold, 
Sts Beſchreib der Marckt Flecken ıc. 
ß zenberg, Schloß und Herrſchafft, ſiehe 
Dagendorf, ein Gut indem Unter-Elfaß, in- 
gleichen in denen Marggräfl. Brandenburgifchen 
Landen, wie auch in Nieder-Defterreich, und ben 
Nürnberg,fiehe den Geſchlechts⸗Artick Wagdorf. 
|. MWagfeld, ein Weiler in dem Nürnbergifchen 
Amte Herrſpruck. Gluͤcks Beſchreibung der 


Stadt Nuͤrnberg, p- 65. 
F ru im Ellenbogner Kreis 


[2 


2800 u.f. Allgem. Hiſtor. Lericon Th. IV. 
Buͤchners Vorrede zu dem III Theile v. Koͤnige 
Adels⸗Hiſtorie. Benealogiopbilijegtl. Häupter 
Deutſchlandes lII Th. p. 380u.f. Bergers Durchl. 
Welt Il Thap r55 u.f. Schumanns Zährl. 
Geneal Handbuch des Jahrs 1748 11 Ch p. 258. 
Vogels Leipz. Annalesp. 7010. Zuͤbners vollft. 
Geoge Ul Thp. 108. u. 777 Ludwigs Univerf 
Hiſt. I Band, Suppl-p.204.1V B.Pp: 299 und V 
B.p.233. Eröfn. Cabiner groſſer Herren RX 
Th. 1007. X1Th.p. 1296. Donati Europ. Tag⸗ 
















or 
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nachgeſehen werden Gauhens Adels⸗Lex. Th. Ip. | 


| 
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Waveren 


ſe in Boͤhmen bey Culm. 
der Marckt⸗Flecken ꝛc. 
Waßtlau / Kayferl Hauptmann im Ja a6, 
als in welchem Jahre er mit feinem unter ſich ha⸗ 
benden Böhmifchen Kriegs⸗ Volcke, nachdem die 
beyden Gebruͤdere, Kapfer Friedrich und Hertzog 
Albrecht, wieder in Uneinigkeit gerathen waren, 
und der letztere zur Wehr gegriffen, von Hertzog⸗ 
burg aus bis an Stremberg Beſatzungen aufrich⸗ 
tete, von dannen zum oͤfftern gen Steyer bis an die 
Stadimauer ſtreiffete, und mas er antraff, mit 
Feuer undSchwerdt jaͤm̃erlich verheerere Preuen- 
huebers Annal. Styrenf, p. 113 u.f. und p. 133.» 
Watzlendorff, ein Gut in dem Fürftenrhum 
Duerfurt, (den Geſchlechte⸗Artickel Weonrdorf. 
Magmannsdorf, Gefchleht,f. Wagtorf. 
Watzmannßdorf, ein Gut in Niever:De 
ſterreich, fieheden Gefchlechts: Artickel: Watzdorf. 
Mogfibwig, ein Dorf in Meiffen, unter 
die Wurtzeniſche Stiffts⸗ Regierung gehörig. 
Wabſis Ehurfürftenhum Sachſen, p. 139 U. f. 
ingleichen der Beylagen p. 1 66. 
Wasſtorff, Gefchlecht, fiehe Wagdorf. 
au, fiche Zuzeola, im XVII Bande, p. 1278. 
Wavart oder Wawart, ein Gebiere, ſiehe 
Vaiſure, im XLVIBande, p: 130. 
Wancquier, (Matthias Martin de) ein in der 
Griechiſchen und Rateinifchen Literatu mwohlerfahs 
ner Seeländer von Mittelburg, überfegte aus dem 
Frantzoſuchen ins Patein deg Peter Be Mans und 
des Peter Lottonus Predigten. ingleichen des 
Peter Jarti.ius Thefaurum rerum Indicarum;; 
ferner aus dem Spanifchen ver heil. TIhrrefien de 
Jeſu ihre Werde, und des Alphonſus Rodez 
tichs Exereitium perfectionis & virtutum Chriftia.. 
narum, verfertigte auch Didlionarium Latino Græco. 
Gallico - Flandricum, gab einen Corrector in der 
Plantinianifchen Buchdruckeren zu Antwerpen ab, 
undftarb 1642 Andres Bibl Belg. Hofmann⸗ 
Lex. Univerl . Witte Diar. Biographicum, 
Waudräus,; Zulian)von Mons aus der Graf; 
ſchafft Heñegau, lebte zu Anfang des vorigen Jahre 
hunderts, war des Eollegii zu Houda Nector, und 
verfertigte Epigrammata, Die zu Mons 1618 in ı 6, 
und zu Franckfurt 1645 in 12 gedruckt, machte 
fich auch noch bey Lebzeiten fein Epiraphium, mel: 
ches alfo verfaffer: 
Jam quod es,ante fui: Jam fum’cinis,umbra minusque 
Tu quodes, & quod ego fimul omnia fubjicepundo, 
ı Omnia pretereunt: Nos ivimus, ieis & ibungs- 
Sweettii Athen. Belg. a 
" Mauer,(Zoh.)war ı 
zu Hohfirche bey Budißin 





„52 fubftiruirter Paftor 
‚und 1708 ordentlicher 


Paſtor, welchem nebft noch andern Geiftlichen die 


Landes» Stände der Ober: Lauſitz 7710 auftzugen 
das neue Deutfche und Wendiſche Gefang Buch 
genau durchzufehen und zu verbefjern. MIyliiBibl, 
Anonyma p. 1136. Iccanders Geiſtl. Miniſte⸗ 
rium in Sachfen p. 416. 

WAVERA, Marckt: Flecken, ſiehe Wavre. 

Wavere St. YTicolas, Flecken, jiche Patte, 
im XXIX Bande, p. 1765. 

Waveren, (Gisbert Lappius a) ein Hollaͤndi⸗ 
ſcher Medicus, gebohren 1 5 1 +, ftudirte zu Loͤven, 
und hernach zu Bologna in Italien, woſelbſt er auch 
den Doetor⸗Hut 1545 bekam; practicirre hierauf 
zu Beer im Seeländifchen und zu Utrecht, ſchrieb 

6G 993 in- 


843 Waveren 


inſtitutiones grammaticas, die zu Antwerpen ı 539 
in ggedrucker, und ftarbden 4 Spenner 1574 An⸗ 
dre·ibl. Belg. 

veren, (Gisbert Lappius a) ein Enckel des 
vorigen von Utrecht, ſtudirte die Rechte zu Loͤden 
und Douay / beſuchte hierauf die Frantzoͤſiſchen A 
cademien, gab nach ſeiner Zuruͤckkunfft ein Corpus 
hiſtoriæ ultrojectine mit Noten heraus, und ſtarb 
um ı650. Andreä Bibl. Belg. Hallervords 
Biblioth, curiofa p. 108. 





Waverford, eine Stadt in der Grafſchafft 


Pembrock in Soud- Wallis in Engelland, Mer 
liffantes Geographie 1 Theil, p. 451. 
Waveriaco, (Hellin de) war Truchfeß oder 
Senefchall in Flandern. Ludwigs Reliqu. MST. 
T.VIII p. 434 U. f. 
Wavern, Marckt⸗Flecken, fiehe Wavre. 
Wavern, (Bors von) mar 1690 Penfionarius | 
von Amfterdam. Ag. Chron. XILTh.p 503 u.f. 
Waugb, (Zohann) ein Englifher Doctor der 
Gottesgelahrheit, Bifchoff von Earlisle und Pair 
don Groß-Britannien. Er wurdegebohren 16567 
fegte fich mir befondern Fleiffe auf Die Gottesgelehr: 
famkeit Als 1723 D- Samuel Bradford Bi | 
fchoff zu Rochefter wurde, bekam er an deſſen Start 
das Bißthum zu Carlisle, welchen er mit. groffen 
Ruhme bis 1734 den 9 Nov vorgeftanden hat,da 
er im 78 Jahr feines Alters zu Carlisle geftorben- | 
Seine Schriften find einige Predigten, die in 8 zu⸗ 
fammen gedruckt worden. Benthems Engliſcher 
Rirhen:u. Schulen-Staat, in der Vorrede h. 18- 
Beneal. Archiv. des Jahrs 1734 p. 533. Eur. | 
Sama 360 Th.p. 1059. Aurge Sragenaus der 
Rirchen»Ziftorie des N. T. X1Th..439 u f. | 
MWaugin, (Dorothea) eine Quaͤckerin aus Alt⸗ 
Engelland, fo fih nad Bofton in Neu-Engelland 
machte, um ihre Duäckerifchen Lehren dafelbft aus⸗ 


zufden; allein fie ward von der Obrigkeit Dafelbft | 
‚gefangen genommen, in das Gefängniß geworffen, nen Hamburgiſchen Zeitungen 1722 wurde gemie 
wegen ihrer Hartnaͤckigkeit fonder Effen und Trin⸗ | det, Daß allda bey dem Frantzoͤſiſchen Mack 

Tuchmacher, Joachim Brafche, ein noch nie indie 
nicht geben wolte, als eine Erg: Berführerin der⸗ fen Landen gefehener Tebendiger Indianifcyer © 


ckenvarinnen beybehalten, auch weil fie ſich deñoch 


maſſen mit Schlägen tractiret, daß fie Darüber ihr 
verführerifhes Weſen vergeffen muſte. Croes 
in Hiſt. Quacker. p. 506. 

Waultier, ein beruͤhmter Baumeifter in 
Franckreich, von Meulan gebuͤrtig brachte den koſt⸗ 
baren Bau der Kirche zur lieben Frauen zu Rouen 
in 3 Jahren zu Ende. Mlarpergers Hiftorieund 
Reben der berühmteften Eur. Baumeiſter p- 247: 

oapmoutb, Stadt, ſiehe Meymouth. 

Wavre, Wavern, insgemein WDals + Da. 
pre genannt, Sat. Wavero, ein fhöner Marckt⸗ 
Flecken in Brabant, in der Grafichafft Walhaim, 
4 Meilen von Brüffel, und 3 Meilen von Lömen,an 
den Fluſſe Dyle. Er harnicht garlange das Stadt⸗ 
Recht, und ſchon von den alten Hertzogen in Bra⸗ 
bani ſolche Freyheiten erhalten, daß er auch den 
edelften Städten in Brabant kaum wird weichen. 

Es ift allda eine auserlefene Priorey nebft höchft- 
berühmten Heiligthümern, welche Priorey unter 
Die Abtey zu Aflighem gehörer. Ein eigner Rath 
und Richter ift auch dafelbft, und werden jährlich 
etliche beſreyete Märckte gehalten. Die Garnifon 
zu Maſtricht hat dieſen Flecken im Jahr 1648 den 
5. Zunii erobert und mit Brennen übel daſelbſt ge⸗ 
haufet. Der Ort naͤhret ſich von Ackerbau, Vieh⸗ 
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zucht und Bierbrauen. Ehemahls hat Diefer Der ı 
Johann Mleeumwe, einem natürlichen Binder ı 
Jobann IV, Hergogs von Brabant, zugehörerift | 
aber durch deffen Nachkommen an die Herren \ 
Spontin gelanget; morauf ihn Johann, $ 
von Spontin, 158: an Johann, Herrn 
Bergen op Zoom, verkauffet. Letztens gehör 
diefer Ort dem Lothringiſchen Pringen von ® 
demont. Butkens Troph. de Brab, T. II:p. 26, 
Zeillers Beſchr. der X Kreife des Heil RReich 
Buicciard Defct. Belg. Weißkohls Porfiellum 
der XVH Niederl. Provingien p: 61. Meliſſan 
Geogr. 1ITh. p.549. Huͤbners Vollſt Geog 
Th. p. 470. Dicelii Geograph. Dietionarium⸗ 
Niederlande p. 30. Junckers Beſchr. der 
derlande p. 179. Vollſt Lexicon der ale. mil, 
und neuen Geographie. Uhſens © \ 
phiſch⸗Hiſtoriſches Lericon. ich | 
m find bekannt 









Waure (Bhilipp van) von ih 
1. Auguftinus Janſoni Europzus perperan 
Aus, Antwerpen 3709 in 8 
2. Diff, de Conftirurione Bulle Unigenitus 
quesnell, comuli VII. Löwen 1718 in 8. 
Marvre Sainte Marie, Onze lieve V 
we Wavre, einein Brabant in dem Diſtrict 
Arckel gelegene Herrfchafft, welhe Carl 11, Kö 
in Spanien,den 10 May 1676, Johann $ 
Llicolafen von Bouchout zu ehren, zu einer 
ronieerhoben. Einige Jahre hierauf ift dieſe H 
ſchafft andie Familie van de Werve gefomt 
Butkens Troph. de Brab. Suppl, T. Il p. 132, 
Wautier, oder Gautier, oder Walther, 
fchoff zu Orleans, |. Walther, im LI! ’B.p- 18 
Waurribraine,ein Ciſtercienſer Nonnen⸗ 
ſter in Brabant. Schamelii Kloſter⸗Lex. p. 3} 
Wautſchuta, eine Ritterl. Familie in Böhr 
Redels ſehenswuͤrdiges Prag p 128. 
Wauwauen, ein Sndianifcher Vogel. In 


N) 


gel, der König Wau Wauen genannt, zufeh 
fey. Breßl. Haturgeſch. XXI Berj. p. 17. 
Wawart, ein Gebiete,fiche Vaiſure, im? 
Bande, p. 130. — — 
Wawe, Wawwe oder Warre, ein Flühg 
imHertzogthum Braunfhweig-NWBolffenbürtell 
feinen Urſprung in dem ſchattigten Elmwalde, 
einem Berge, ver Duxſtein genannt, Davon da 
Eannte Bier, fo aus dieſem Waſſer gebrauet wir 
ebenfalls der Duxſtem oder Duchſtein heiße. ABM 
diefe Warre oder Wawe aus dem Thal bar 
koͤmmt, geher fie vurch Arferode, und durch 
Wald auf Lucklum, Luͤden und Soldberg; Jiehe 
allda einen Bad) an ſich, und wird darauf Gen 
niglich die Ohe genennt. Sie läuft inde —1— au 
Holzum, Mafcherode, Rautum und Rivvagshaie 
fen, und fällt endlich nachdem fie die Warte and 
floffen hat, zwiſchen Muerum und Beimerodein 
' Schunder. Eriftvonvder Art, daß ihn auch F 
groͤſte Kältenicht beeifen fan. Allgem Zyorog 
 Lexie.aller Ströme u. gluͤſſe in Ober und 
Deutſchland p. 615: Huͤbners Zeit. Lericon 
Wamig, ein Dorf in der Nieder. Laußnitz/ 
2 = er von m. Wabſt 
urfuͤrſtenth. Sachf. p. 142 in Beylagen. 
Wa 
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845 Wawwe 
| Wawwe, $lüßgen. fiehe Wawe. 
| War,fiehe Wachs, im LI Bande, p. 198 u ff. 


Wordorf, oder Wachsdorf, ein Dorf im 
Saͤchſiſchen Ehur⸗ Kreife in Meiffen unweit Wir: 
a an = Elbe En era Be 

reib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. Antiquar. des 
Elb Stroms p. 399. 
Jagenftein (Grafen von), ſiehe Barbo, im 
47 P. 421, 
yolm, oder Wachsholm, eine Eleine 
den gehörige Inſel, welche vor den 
n Scheren liegt, und zu Bedeck: 
fens von Stockholm miteiner Schange 
porden; Die Schiffer müffen allda einen 
Zollentrichten. Huͤbn. Geogr IITh.p. 115. 

Pulo Way, Lat. Inſula Vojq, eine In⸗ 


* 
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ſeli 
len von d 
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ſich auf derſelben lauter Eriminal- Ge 


fangene, welche allda zu ftetiger Arbeit angehal- 


Wadyd⸗Niederlage, fiche Waid ⸗Handel, im 
LIT Bande, p. 1069 u. ff. und Weid 

Wayel, war König in Jemen in Arabien und 
ein Sohn Zomlairs, Königes daſelbſt. Huͤb⸗ 
ners Polit. Hiftor. IX Th. p- 253. 

Wayen, (Zacob van der war im Fahr 17745 


Abgeordneter vonder Proving Frießland. Schus 


manns Zährl. Geneal. Handbuch des Jahrs 
1745, p. 141. | 
Wayen, (Zohann van der) der Heil Schrift 
Doctor, war gebohren zu Amfterdam den 12 Jul. 
1649. Erftudiertezu Utrecht, und hörte Dafelbft 
Gisbert Poetium und Andream Effenium. 
Von Utrecht gienger nach Leiden, und hörte da in 
Philoſophiſchen Wiſſenſchafften Andream Herr⸗ 


boordium, in der Gottesgelahrheit Heidanum, 


en, auf vem Indianiſchen Meer, vier Mei-| Coccejum und Hoornbeck. Er that hierauf eis 
er Nord⸗Weſt Spitze der Infel Suma | ne Reife durch Deurfihland, und die Schweiß. 
e die Regierung von Achin gehörig. Es In Heidelberg blieb er einige Zeit bey Job. Hein⸗ 


rich hottingern, und ließ fi von ihm in den 
Drientalifchen Sprachen unterrichten; in Genf 


ten werden. Sie machet nebft denen in einer hielt er fich bey dem berühmten Frantz Turretin 
Reihe an einander liegenden Inſuln, die Ger auf, und in Baſel hörete er die berühmten Philolos 
ftalt eines halben Zirckels, deffen Durchfchnitt ohn genund Gottesgelehrren Buxtorfen, Werften, 
gefehe 7 Meilen betragen möchte. BDampier und Weerenfels. Alser von feiner Reife aus 
neue Reife um die Welt, I Th.p. 228. Siehe Deutfchland nach Haufe zurück Fam. jo wurde er 
auch den Artiefel: Banda, im I Bande, p-3 16. | Prediger 1662 zu Sparendam, 665 zu Leuwar⸗ 
Wagʒ ein Dorf auf den Amboineſiſchen Inſuln, den, und endlich 1672 zu Middelburg Am Jahr 
meldhes Die von den Niederlaͤndern abgefallene 1476 ereignete ſich es, Daß er bey Gelegenheit der 
Amboinefer vier Sage vor jener Ankunft im Streitigkeitendes Wilhelm Mommaͤ, fo vorhe⸗ 
Mers 1637 überfallen und in den Brand gefte ro Profeffor und Prediger zu Ham gemefen, und 
cher harten. Warffbains Oſt / Indianiſche Reis. welchen das Collegium Qualificatum, wovon der 
fe: P-50. vonder Wayen damahls Borfiger war, an des 
ig, ein Enaelländer,und Mitglied | Coorns Stelle zum Prediger nah Mivvelburg 





Way, 
der Konigl Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Lon⸗ | beruffen,von feinem Prediger Amte abgefeger wurs 
den im Jahr 1740. Ratbiefs Gefchichte jetzt⸗ de. Erbegab fich hie rauf nach Amfterdam, feiner 





lebender Gelehrten III Th. p. 264. 
May, (Pulo) Inſel, fiehe Way. 


Geburts-Stadt, und wurde nach einem Eurken 
Aufenthalt dafelbft zu Ende des folgenden Jahres 


| Mus Beg, ein Tuͤrckiſcher Baße, at 1446 | zum Profeſſor, anfänglich der Hebräifchen Spras 


ſchon achtzig Fahr alt, 


als Mahomed durch ihn | heund darauf auch der Gottesgelahrheit nach Fra⸗ 


einen graufamen Einfall in das Deurfche Reich | necker berufen, welche Profeßion er den 6 Der, 
thun ließ, Der meiftentheils die Erain betraf, aus | bejagten Jahres mit einer Rede antrat: de eccle- 

chem Lande, und deſſen Nachbarfchafft über | ie ex utraque Babylone exitu. & eorum inter fe 
D ig taufend Ehriften- Seelenindie Sclaverey | convenientia. Er befamvdafelbft groffen Anhang, 
x et wurden.· Mlareiniere Hiftorie von | und war die vornehmſte Urſache, Daß die Cocceja⸗ 


Ai, ica und America p. 1343. 


| LIT Bande, P. 1064. 


0Dayd, oder WOaid, fiehe Weid. 





Baude,p. 1068. 

Harbe, fiehe Weid. 
Wayd⸗Gaͤſte fiche Weid. 
Wayd⸗Handel, ſiehe Waid⸗ andel, im Ul 
Bande, p 1069 u, ff. und Wein. 
Wayxdbofen, Baverifch - Waidhofen, 
' Stadt, liche Waidhofen, im EIN. p.1073 u. fi 
| Wardbofn, Böhmifch -» Waidhofen , 
| Stadtfiche Waidhofen, im LI! Bande p. 1074. 

aydling, nennet man im Reiche am Rhein: 
Strome die kleinen Schiffe oder Nachen, mit wel⸗ 
| den man durch die engen Waffagen, die der Rhein: 
Strom, 1. wiſchen Zurzach und dem Schwei⸗ 
serifchen Dorfe Eobleng, und meirer bey Rheins 
felden macher, zu fahren pfleget. Abeinifcher 
ri P- 102 W 113. 








nische Lehrart auf dieſer hohen Schule eingeführt 


ingen, Stadt, ſiehe Waiblingen, im | morden und ſich erhalten hat. Im Zahr 1680 


den 29 Detobr, erhielte er nad) dem Abfterben 
Nic. Arnolds, aud) die Stelle eines Predigers 


‚fiehe Weid, im LIT Bande, p. 1066. | bey der Academie. Nicht lange darauf wurde er 
wur, König, ſiehe Waidewut, imLH| Hiftoriographus der Proving Frießland ; wie er 


denn auch eine Zeitlang bey dem damahligen Prinz 
Ken von Dranien Rath geweſen. Erftarb 17701, 
Seine vornehmften Schriften find: 
ı. Summa Theologie Chriftianz, Franecker 
1689 in 4- 
2.EnchiridionTheologizChriftianz,eb.1700 in 8, 
3. Varia facra, quibus infünt : Comment. in Epiſt. 
ad Galaras, diff. de Hirco Azezel, & reliqu. 
ebend. 1693 in 4. 
4. Diff de Numero Septenario, ebend. 1699 in 4. 
5. Epiftola apologetica adverfus Frid, Spanhe- 
mi lirteras, Franecker 1683 in 8. 
6. De interprete $, Scripturæ contra Wolzo- 
gium, Amfterdam 1669 in 8: 
7. Pro vera & genuina Reformatorum $ententia 
contra Wolzogium, ebend. 1669 in 8: 
t 8. Diſſ. 


847 Wayen 


g. Did, de Ady@Dei contra Joh. Clericum, in | Nahmen Pattin genannt, war ein Seh 


welcher er bemüher ift zu beweiſen, Daß Das 
ort Acyos nicht aus dem Plaro in Die 


Ehriftliche Religion gebracht worden. Wors'| fter , ingleichen Richard Pattins, ver zu B 


auf Llericgs antwortet T- I Parrhafianorum, 
. Methodus concionandi, welches Bud 
nachgehends der berühmte Rector und Pro- 
feffor des Anhaltifch » Zerbftifhen Gymnaſii 
Hluftcis Heinrich Jacob van Bashuyfen 
1716 in 4 wieder aufgeleger hat: Siehe 
Gelehrte Zeitungen 1728. p. 223 und 
D: Löjchers Theologifche Annales 3 Dec. 


P. 537: 
10. De betoowerde Weerled onterfagt en we- 
derlegt, Franecker 1693 in 8, 

11. Tegen Pontvan Hattem. 

12. Tegen Balth. Becker. 

Fabricius in Hiftoria Bibliothece P. V p. 40: 
Series Profeſprum & Le&orum in. Academia 
Franequerana p.49. Allgemeine Chronicke 
Xı Band, p. 79. 
: Wayen;, (Johann van der) der Heiligen 
Schrifft Doctor... Er ward gebohren den 20 
Drtobr. 1676 zu Middelburg in Seeland. Yon 
feinem Herrn Bater gleiches -Nahmens hanvelt 
der vorfiehende Artikel. Seine Lehrer waren, 
in den ſchoͤnen VBiffenfchafften, Jacob Perizo⸗ 
nius, in Hebräifchen und NRabbinen, Jacob 
Bhenferd, in ver Philofophie, Kicchen-Hiftorie 
und Theologie Campegus Vitringa, er: 
mann Alexander Roell; befonders aber unter- 
richtete ihn in.den heiligen Wiſſenſchafften fein 
Hear Vater. «Nachdem er feine Academifchen 
Studien glücklicy vollendet hatte, fo wurde er 
1700 den 11 May Prediger zu Midlum, einem 
Dorfe in Frießland. on hier wurde er auf 
die Univerſitaͤt Franecfer beruffen, und: wurde 
r701 den 24 Sept, aufjerordentlicher Profeffor 
der Sortesgelahrheit. Im Jahr 1702 den. 3 
Mertz wurde er auch, wie fein Vater, Prediger 
bey der Academifchen Kirche, und 1794 wurde er 
ordentlicher Profeffor der Gottesgelahrheit, in 
welches Amer erſt oͤffentlich mit Nicolao Guͤrt⸗ 
lern den 6Octobr. 1707 eingefuͤhret worden, bey 
welcher Gelegenheit er eine Rede hielte: deimpo- 
tentia hominis animalis ad capienda ea, quæ ſunt 
Spiritus Dei, Er ftarb zw Franecker den 9 De 
eembr, 1715. Auf feinen Tod hat Ruard An: 
dala, der Gottesgelahrheit und Weltweisheit 
Profeſſor dafelbft, eine Trauer Rede gehalten. Er 
hat heraus gegeben feines Herin Vaters: Me: 
thodum concionandi. . Series Profefforum 2 Le- 
&orum Academia. Frifica p. 72. Ludwigs 
Univerfal-Hiftorie II Th. p. 46; 

Wagyer, eine Stadt auf der Moluckiſchen Sn- 
ful Banda. Siſtorie der Moluckiſchen In⸗ 
faln II Th. p. 1348. 

Wayer, (Zwickel in) Gefchlecht, fiehe Zwi⸗ 
edel in Wayer. 

Wayaag, eine Meer⸗Enge, ſiehe Waigats, 
im LI Bande, p. 1075. 

Waymouth, Stadt, fiehe Weymontb, 
Maymutb, Stadt, ſiehe Weymouth 
Weynfleet, Marckt⸗Stadt, ſiehe Wainfleet, 

im LIE Bande/ p. 1076. 


Waynflee, (Wilhelm) mir feinem rechten 
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Wayſe 

J 
ebard Pattins von gutem und alten Adel, und ein 
Bruder Johann Partins, Dechants zu Ehi 


in der Grafſchafft Derben gelebet, und Kinder 
terlaffen, deren. Nachkommen noch im: vor 
Sahrhundert floriver haben. Dieſer Way ! 
ftudirte zu. MWBinchefter und Orford, wurde dm 
rauf an dem erftern Orte Schul: Reetor, und 
verwaltete folch Amt. 12 Zahr, Darauf ihn 
nigcheinrich VI,megen feiner geoffen Gelehrſam 
und andern herrlichen Gemüthsgaben zum Pt 
des Eollegii zu Eaton, das er allererſt geftif 
beftellte. Hierauf warder 1447 Biſchoſ 
Wincheſter, erhielt auch 1449 das Cantzler⸗ 
in Engelland, das er aber 1458 kurtz vor dee 
hamptoner Schlacht freymillig wieder auf 
Er hielt es bey Dem einheimifchen. Kriege beftäi 
mir dem. König Heinrich, nnd mufte nad) Di 
Tode von Eduarden viele Verdrieplichkeitt 
ftehen, hatte aber doc) noch das Vergnügen 
er por feinem Tode, welcherden 11 Auguft 1 
‚erfolgte, die Regierung wieder auf das. Lanca 
ſche Haus und in ſolchem auf Aeinrich V IT geh 
men war. Er hat das vortreffliche Magdalena 
Collegium zu Oxford geſtifftet Godwin de 
 fül. Angl. P. Ip. 293 u. f.Siehe den Artie 
Wainfler,im LI Bande, pı 1076: E 
| Ways, ehedem Dumma , eine Inſul a 
‚ Schortifhen Meere. Baudrands Lexicon 
graphicum T. ib. pı 477. "Siehe Dunmo, im 
Bande, p 15:90. ru 
Wayfe, Waiſe, Wayſen, Verwayſt 
Orphonus, oder Parentibus orbus, heiſſen in 
mein Rinder Denen. ihre Eltern etwas fruͤhſe 
verftorben, und insbefondere fo-lange fie noch n 
mündig oder. volljährig geworden. Da iht 
‘denn nad) Verordnung ‚derer Rechte nochrock 
Vormuͤnder gefeßer werden müffen; mie d 
bereits in denen unter dem Norte: Vorm 
ſchafft, im L Bande, p. 927. u.ff. desgleie 
Muͤndlein, im: XXII Bande, p 408. wf. 
Unmünvig, im XLIX Bande,p. 1892. u. ffin 
mehrerm gehandelt worden. Hierbey frage 
ſich, ob denn unter denen IBorten Wayſen od 
Mittib und Wayfen; in denen Rechten 
Klöfter und. Convente mir zu verftehen? me 
aber verneinet wird. Mejchsner IPare.l. D 
Camer. 46 fol 761789, Wehner. Sonftfi 
auch unter die Sachen, die, wo rer möglich, in Gr 
te zu vergleichen, Chur⸗Saͤchſ Procef Or ı 
it. 1.$. Befondersic. Erkaut.Procef.dr 
ad. 1$. 10. auch im Vorbeſchied zu ziehen ſo 
derlic) die, fo’ Wutwen und Wayſen betrd 
zu. rechnen. Vorbeſch · Mandat S. Mar 
fol auch dieſelben und andere: dergleichenditt 
Perfonen nicht durch fhädliche Rechts⸗ 
ängftigen und um das Ihrige zu bringen tradhiem % 
Drcifion 70. Armer Bergleute nachgebliebene 
Wapfen find auf Erkenntnis des Berg⸗Amtes 
aus der Knappichaffts-Eaffe, von den Büchiens ı 
Pfennigen, mit einem Allmofen zu bevenck 
Berg-Information Part.Ifol. p 19 9.9: X 
fiehe hierbey auch den Artickel: Miſerabl 
elende Perfonen, im XXI Bande, p-46n. 7 
Im Hebraͤiſchen werden die Wapfen miete 
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945 ß Wayfe (Verjährung wider eine) 
N nal —— rl 





nem Nahmen befehrieben, Damit fonft gemeinig- 


lich folche Perfonen ung vorgeftellet werben , Die 
alter Hülffe loß und verlaffen , die aller guten 
Freunde beraubet, deren ſich niemand annimmt, 
die in Elend herumgehen und zu niemand Feine 
Zuflucht haben dürfen ; mie Kiob ſich felbft 
einen Wunfen nennet, Job. VI, 27. und der 
H ſtus zu feinen Juͤngern ſagt, Johann. 
XIV 18. Abfonderlich aber wird doc) dieſes 
Wort gebrauchet von folchen , die entweder ih⸗ 
Darer verlohren, Thr. V, 3. oder aber, Die 
oleich Feine Mutter mehr haben, mie von der 
Eltberjlehet, Eh. II, 7. Don denen GOtt 
der Here ein befonder Gefek gegeben, 5 Mo. 
X, 18. und will, daß man fie nicht beleidigen fol 
‚le 22. ae es etwa zu Bat 
gegangen, Eja. X, 2. oder midriger 

| gewaͤrtig feyn, daß GOtt folcher Beleidi⸗ 
ger ihre Kinder zu Wayſen werden lieffe. Go 
waren auch verfchiedene Gefälle denen Wayſen 
mie zum Unterhalt angerviefen, die das Iſraeliti⸗ 
fe Volk, jeder nad) feinem Maaf zu entrich» 
ten hatte. Sie hatten ihren Theil mit zu genieß 
fen 7) am Zehenden des dritten Jahres; 2) an 
denen frepwilligen Gaben des Feſts der Wochen, 
oder des Pfingft = Fels; 3) An ver Frucht, 
die man an den Ecken des Ackerg zur Erndte- 
Zeit flehen laffen mufte, wie auch an Nachſchuͤt⸗ 
felung der Bäume, an Nachlefe in denen Wein⸗ 
bergen. Mer diefe und andere Berechtigungen 
.) derer Wayſen beugete oder hinderte, auf felbige 
war der Fluch gefeger, und wurden wider ihn 
gar feyerlich ausgefprochen. Diefe Anmerckun⸗ 
gen dienen zur Nachricht, daß der an fich unver: 
derliche GOtt die Beforgung derer Wayſen noch 
heut zu Tage haben, deren Gefähr » und Be— 
ſchwehrung aber nicht ungeftrafft laſſen wolle. 

| Der für leibliche Wayſen in Leiblichen fo gefor- 
ı ger hat, wird die geiſtliche Wayſen, fein menfch- 
ı Neben Benftands ermangelndes und gang ver- 
ı Taffen feheinendes Häuflein, keinesweges verlaf 
m * Chriſtus der Menſch gewordene 
ı Sohn OEOttes har dießfalls fein Wort zur Vers 
ı fiherung von fich gegeben. 
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Hier und dar find 
‚ denen Wayſen zum-beften gemachte An— 
‚ Und wäre eine weile und fchickliche Nach⸗ 
überall zu münfchen , da Wanfen + Be 
en mit unter den rechten Gottesdienſt gezaͤh⸗ 
Wayfe, (Verjährung wider eine) fiche 
hrung, im XLVI Bande, p- 854. u. ff. 
vn Muͤndlein, im, XXI Bande, p. 


| 
1 
| dei 

| 408. 


| niß, (heimliche) im XLVIL Bande, p- 1183. u. 
ff. Desgleichen Verloͤbniß, CReſtitution wider 
: Vie) ebend, p. 1187. u. ff. | 

Wayſe, (Dermächtnif vor eine)fiche indem 
Artickel: Zegaram Alimentorum, im XVI Bande, 


p. I36x. u- ff. | 
| Wayfen, fehe Wayſe. 


Wayſen, Lat, Orpbani, alſo nennete ſich die 
| dritte Faction im Hußiten⸗Kriege in Böhmen ; 
nach dem Tode des berühmten Generals Ziſchka, 
welche den Mittelweg 
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PDayfe, (Detlöbnig einer) ſiehe Verlöbs 
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Calixtinern und eigentlichen Hufiten zu erwaͤh⸗ 


len vermeyneten. Zu dieſen Nahmen hatte ih 
nen nichts anders als der gemeldete Tod des 
Ziſchka Anlaß gegeben, welchen ſie als ihren 
Vater verehreten, und durch deſſen Tod fie gleich⸗ 
ſam Wayſen geworden, indem ſie meyneten, es 
wäre keiner auf der gantzen Welt wuͤrdig, der 
mehr gedachtem General ſuccediren ſolte: da hin⸗ 
gegen die erſte Parthey an deſſen Stelle Pros 
copium Roſum zum General ermehlte. Und 
ob fie gleich von den übrigen Taboriten abgefons 
dert waren, fo hielten fie es Doch treulich mit ein- 
ander , wenn fie von den Feinden angegriffen 
wurden. Ihr Anführer war Job. Rokizano, 
daher fie auch Rofizaner genennt mwurden, 
Spanhemius Oper. T.I. p. 1852. Aeneas 
Sylvius Hift. Bohoem. c, 47. Eomenius in’ 
Hift. Fratr. Bohem. Edit. Hal.p. r 2, Allgemeine 
Chronic, V Band, p- 94. 2 udewige Univer⸗ 
fal-Hiftorie, I Theil, p. 406. Zuͤbners Hifteris 
ſche Fragen, IV Th, p. 154 

Wayſen, (Stand der) fiehe Wayfe. 


Mayfen,(Tutelder) fiche Dormundfchaffe, 
im L Bande, p. 927. u.ff. 

Wapyfen, (Vormundſchafft der) fiehe Vor⸗ 
mundſchafft, im Bande, p.927.u. ff. 

Mayfen-Amt, fiehe Vormundſchaffts⸗ 
Ami, imL Bande, p. 1008. u. ff. desgleichen 
Wayfen-Gerichte. Beſonders ift hierbey noch 
von dem Ober⸗Lauſitziſchen Adelihen Waupfen- ” 
Amte zu gedenefen, Daß folches im Fahre 16 59 
aufgerichtet , und die von denen Ständen ab: 
gefaßte Wayfen : Amts - Ordnung, mie eg 
nemlich im Marggrafthum Dber-Paufig auf dem 
Sande mit Ausbring und Berordnungder Bor; 
münder, auch mit jährlicher Ableg⸗ und Aufneh⸗ 
mung der Vormundſchaffts ⸗ Rechnungen, Obit⸗ 
tungen darüber, und ſonſt in andern darzu nehö- 
rigen Sachen zu halten, (wovon in dem Arti- 
del: WDayfen » Amts⸗Ordnung ein mehrerg zu 
erfehen) von Ehur-Fürft Johann Georgen II. uns 
ter den 23 Februar des obbemeldeten Zahrescon: 
firmiret, folgends auch durch das Dber-Amt pu- 
bliciret, und dem Cod. Aug, T. II. P. II. p. 239. 
mit einverleibet worden. Diefes Mapfen- Amt 
felbft aber ift mit drey darzu ermählten Adelichen 
Perſonen beftellet, und beftehet derfelben Verrich⸗ 
tung in Abnehm » und Unterfuchung der über die 
Adminiftration der denen Adelihen Wapfen zus 
ftändigen Güter eingegebenen Rechnungen, Abs 


‚thuung und Berbefferung der dabey obfervirten 


Mängel, forgfättiger Aufficht auf die Erziehung 
und Aufführung dergleichen Wahſen, wie auch 
nöthigem Einhalt, wenn diefelben-bey ihren Vor⸗ 
geſetzten den gebührenden Gehorſam und Reſpect 
an die Seite fegen, oder bey ihrem Aufwande die 
Sparfamfeit verabfäumen mwolten. _ Im Fall 
nun die Partheyen oder Bormünder ungehors 
fommären ; fo pflegen alsdenn erft die Yuftitiens 
Aemter um: Hülffe angefucht zumerden.  AReil 
aber bey diefem Vormundfhaffts = Amte viele 
ſonderliche Fälle vorkommen 5; fo iſt demſelben 
auch noch ein Rechts Conſulent, der die Direction 
der Acten führer, beygefuͤget. Wabfts. Hift. 


jwifchen den fogenannten Nachr. 5 armen Sachfensea. I. c.14.$. 13. 
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- 


357 Wayfen-Amts-Beputicte 


mn nn — — — — — 
Wayſen⸗Amts⸗Deputirte, ſiehe Wayſen 
Gericht, und Wayſen / Amt. BP“. 
VWayfen : Amts. Ordnung, Ordinatio Fu- 
dieii tutelaris,, Siehe Vormundfchaffts Ord—⸗ 
nung, im L Bande, p. 1015- Und ob mir zwar, 
wie am bemelveren Drte bereits erinnert worden, 
zur Zeit noch £eine folche allgemeine Wayſen⸗ 
Amts:oder Vormundſchaffts⸗ Ordnung ha- 
ben; welche auf Diegefammten Chur⸗Saͤchſiſchen 
ande gerichtet wäre; fo wollen wir doch indsflen 
unfern Leſern Die Ober » Kaufiger Mayfen- 
Amts⸗Ordnung vom Fahre 1659. mittheilen,, 
welche folgendes Inhalte ift: 1) Werden gemiffe 
Perfonen zu ſolchem Wanfen-+ Amte deputiret: 
2). Soll na) Abfterben eines von Adel binnen 6 
Wochen der vom Vater Deputirte oder fonft ein 
Bormund ernennet und confirmiret; 3) Wenn 
der Berftorbene feinen verordnet , die nächften 
Agnaren oder Eognaten binnen 6 Wochen dazu 
benerinet werden, und fid) durch Renuncirung 
der Lehns⸗Anwartſchafft oder Erbichafft, oder der 
Anzahl 5 oder mehr habender Kinder nicht. Davon 
entbrechen, 4) Der Mutter wird die Vormund⸗ 
ſchafft vor allen andern, auffer dem väterlichen 
Groß-Bater ‚gelaffen „und ihr ein Eurator zuge 
ordnet. Sie ift aber gleich andern Vormuͤndern 
zu jährlicher Rechnung verbunden, ungeachtet ihr 
diefe in der Eheftifftungerlaffen wäre. Und bep 
ihrer anderweitigen Berehlihung höretdie Vor⸗ 
mundfchafft auf. 5)Bey Abfterben einer Witt⸗ 
we ift e8 mit ihren im Teflament benannten oder 
andern Bormünden, wie im zten ‘Puncte ver» 
meldet, zu halten. 6) Nach Abfterben einer Ehe⸗ 
frau bleine der Wittwer feiner Eheliebiten Erbe 
in deren beweglichen Gütern, und behält als na ⸗ 
rlichee Vormund ohne Rechnung Die Abnu⸗ 
—* der muͤtterlichen Guͤter ſeiner unmuͤndigen 
Kinder bis zu Anſtellung ihrer eigenen Haushal⸗ 
tung. 7) Seiner lofen blöden ‚ bethörten oder ver- 
thulichen Perfonen ift ebenfalls jemand von ihren 
Freunden oder andern zum Bormunde zu beſtaͤ⸗ 
tigen. 8) Nach Abſterben der Eltern ift alfo- 
fort zu verfiegeln. 9) Vormuͤnder follen wohl 
adminiftriren , unbemwegliche Güter. ohne des 
Land: Woigts oder der Amts. Hauptleute Vor⸗ 
wiſſen nicht veralieniren, auch nichrjelbft kauffen, 
oder durch andere zu ihrem Beſten kauffen laß 
fen, 10) Ein ordentlih Inventarium aufrich⸗ 
ten; 11) Sachen, fo nicht zu erhalten zum theu⸗ 
erſten verkauffen, taxiren laſſen, und vie Baar» 
ſchafft in Rechnung bringen; 12) Wenn der 
Unkoſten halben ein Inventarium aufzurichten 
nicht thunlich, ein Verzeichniß verfertigen, und 
ſtait des Inventarii zum Wapfen + Amte 
übergeben. 13) Vaͤter follen der Kinder muͤt⸗ 
terlihen Pflichteheile halber gleihfals ein In⸗ 
ventarium fertigen laffen, zum Wupfen = Amte 
übergeben , den Kindern auch ſtillſchweigende 
Berpfändung mit den Privil’gio zuſtehen 14) 
Nach der. Inventirung ift fo wohl Das Inventa⸗ 
rium, als der Theilungs » Neceh, zum Way: 
fen »Amte zuüberneben. 15) DieRechnungen 
find jederzeit auf Walpurgis zu ſchlieſſen, Ein: 
aahme und Ausgabe umftändlid anpıneigen, und 


laͤngſtens 14 Tage nad) foihem Termin nebft | 


keine unnöthige Unkoften verftatten. 


nen Geldes und andern, fellen null und nie 


nen feget, die Vormundſchafft abgenommen 


we kriegiſcher Vormund hat nur, was: er Sn 








































Wayſen⸗Amts Oidnung # 89%, 
Abfhrifft von den Belegen bey dım Wuylens, ı 


Amte zu übergeben; 16) Der Mündiem nd, ı 
pflegbefohlnen Einkünfte mit Fleiß einzumabe + 
nen; 17). Zhre Proceffe in Acht zu nebmany 
doch folen Vormuͤnder vor fi, und ohmz esde 
Deputirten zu melden , Eeine anfangen, 18; 
Ausgeliehene Gelder muß der Mündel Natı ba 
ren Geldes annehmen , wenn die Auslabung 
mit der Deputirten Vorwiſſen geſchehen, u 
feine grobe Sahrläßigkeit begangen worden ıı 
Wenn es ohne der Deputirten Borwillen | 
ſchehen und mißräch, muß der Vormund € 
pital und Jatreſſen bezahlen , Doch dieſe mic 
wenn er beweifet, daß er gebührlichen Fleik 9 
braucht. 20) Won des Unmündigen © 
ausgeliehene Belver Fan der Bormund mir 
Deputirten Vorwiſſen ohne Gefahr ftehen la 
fen, hafftet auch weder vor Capital, noch 3 
fen, wenn ihm nicht eine grobe Fahrläßigkeir 
wiefen wird. 21) Der folgende Bormund h 
ter nicht vor des vorhergehenden Verwaltun 
doch wird, wenn er dag von dieſem ausgelich 
ne Geld jtehen läffer, Davor geachter , als hat 
er es felbft gerhan , und find des erften Pa 
mundes Erben frev. 22) Die Wanfen2r 
Deputirte kommen des Jahrs einmahl zu 
hör » und Abnehmung der Rechnungen zu 
men. 23) Weber die Vormundſchaffts⸗Rech 
gen werden ordentliche Arten gehalten, und. auf 
eingegebenen Mütter und Freunde nebft den B 
munden zu Defectirung und AYuftificrung € 
vet: 24) Rormünder, fo ihre Rechnunge 
geſetzter Zeit nicht eingeben , werden nidt m 
der citivet, und e8 nach zu thun vermahnet, 
Ungehorfam aber an das Amt berichtet.‘ 2 
Nach juſtificirter Rechnung foll der, Bor 
von deu Deputirten darüber. quisticat werdet 
und Dadurch wieder alle Fünfftige Anfprüdhe 
cher-fepn. 26) Vormuͤnder follenihre Mint 
jährigen Sachen , Sinventarien und Bernıduk 
verſchwiegen halten, fie zum Guten anhalten, ut 
27) Di 
Minderjährigen Verſchreibungen wegen ei | 
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tig, der Gläubiger auch feiner Bezahlung we 
luſtig feyn, und in Straffe genommen w 
23) Wenn die Pflege « Kinder zu ihren md 
digen Zahren kommen, ſollen die Bormii 
ihnen das Ihrige ausantiworten, dargegen | 
tiret, und von den Unmündigen-ferner nichtb 

langet werden. 29) An flott der. Abweſent 
foU der Vormund von einen Curatorn Derfle | 
ben quirtirer, ihm auch, wenn der Aeltefte & 
den. Mündigen ins Land kommt, und fi) Dat 
den. 30) Die Depufitten follen nur 2 Yahg ı 
bey Da Ben * Amte verbleiben , k- | — * I 
Ergoͤtzlichkeit des Tages Rthlr. r2 Sr, zum © 
Sieergelbe „ die Adjuncten oder Zugeordnete | 
aber-jährlich nech 30 Rihl. Haben, umD mede J 
den Vormunden, noch Muͤndlein, ihrer Be 
richtung halber ettwas.gelten. 31) Einer Wie ı 
feine Eurandin, nicht aber was ſie ohneihn, DM 
er. mit ihr chut, zu werantworten, 5 


\ess  Wayfoni2imts-Brdnung 


\ Hingegen in denen Hochfuͤrſtlichen Sächfifch- 
Gothaiſchen Landen hat man zwey befondere 
Ausſchreiben, die Vormundſchaffts · und Wayfens 
Sachen betreffend, wovon das erftere unter Den 
Beyfugen jurdafigen Landes-ÖrdnungP.Il 
Num, 2 p, 190 u. ff. zu befinden, und unter fol 
ndemZitel alfo abgefafjer ift: 
Duncte,welche inXemtern, Berichten und 
3tadeen des Sürfterchums Gotha, den 
Semündetn bey dero Beftätigung fuͤrzu⸗ 
















ten,und au cummuniciven, Darauf ſie zu 
epflichten, und nach welchen fie fich bey 
to Derwaltung eigentlich zu achren, auf 
dige Landes Kürfiliche Vers 
liciret im Jahr 165 1. 


D Vormunder follen, da dero 


linne einiges Bermögen haben, mit. dens 
| yigen Derfonen, welchen jedes Ortes Gelegen⸗ 
mad) von Dbrigkeit wegen hierbey zu feyn ge- 

bührer, (mafjen denn unter den Aemtern der 
eher, oder wo Fein Nichter vorhanden, oder 

nften der Sache nicht abwarten Fönnte, an 
„defjen ftart der Pflegſchreiber, auch jedesmahl 
„des Ortes Schuitheisz unter den Gerichten der 
»Gerichtehalter, und gleichfals der Schultheis, 
„oder welcher Drten je Eeine Schultheifen vorhans 
„den, an ftatt deren ein Gerichts- Schöppe oder 
„Heimbürge, Dorffsmeifter; bey den Städ- 
„ten aber eine taugliche Rache Perfon und ver 
Stadt⸗Schreiber, darzu gebraucht werden follen) 
„fich förberlichft einer gewiſſen Zeit zur Inventir⸗ 
„und Befchreibung ermeldten Vermoͤgens vers 
— bey geleiſteten ihren Pflichten, beſten 
nach, darein alles und jedes, was die 
„Muͤndlinne an beweglichen und unbeweglichen 
„Guͤtern, auſſenſtaͤndigen und Gegen⸗Schulden, 
„Rechten und Gerechtigkeiten, und andern Zuge: 
„hörungen haben, beneben eigentlicher Befchrei- 

' „bung der Lagen der unbeweglichen Güter ‚aus 
| „weſſen Lehen eine oder Die andere fepnd, Deutlich 
laffen, diefes Werck, wenn es einmahlange, 
mgen,zu Verhütung unnöthiger öffterer Zus 
„iammenkünfften, und dahero erfolgender vieler 
„Unkoften, nach Müglichkeir zur Endſchafft beför- 
' „bern, und darbey nicht ſtaͤrckere Zehrung, als 
daß auf jede Perfon, fo nothwendig darbeh ſeyn 
„muß, vor eine Mahlzeit, nach Unterfcheid der Un- 
Das Inventarium aber oder die Ber 


| 

| 

| Permögensund Standes; von drep 
ring 

fol unter den Aemtern der Amts; 

\ 
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ter, oder Pfleg- Schreiber, unter andern 
reichten aber ver Gerichtshalter und in den 
> nder Stadt: Schreiber, verfertigen: es 
wuaͤre denn, daß wenn eine oder Die andere folche 


' „Perfon Eein Notarius publicus wäre, die Bors 
 sMmünder bey wichtigen Erbſchafften Hierzu lieber 
' »einen andern, der cheft gemeldete. Eigenfchafft 
! „hätte, gebrauchen wollen; melches ihnen denn 
' „allerdings frey und ungewehret feyn fol. Auch 
yſollen 2 Eremplaria des Inventarii gefertiger, 
 „umd darvon alfobalden eines bey der Gerichts; 
| »Ötellehinterleger, Das andere aber vonden Bor; 
| „mündern, damit fie fich deffen Fünfftig bey Fuͤh⸗ 
| „rung. der Rechnungen Hinwieder » Ausant 

„wortung der Mündlein Vermögens, und fün« 
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hoͤchſten in ſechs Groſchen komme, 
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„ſten ihrer Nothdurfft nach, zu gebrauchen haben 
„mögen; in guter Bewahrung gehalten werden. 
»2) Sollen fie, zumahl wenn ihren Mündlinnen 
„auch zugleich die Mürter abgeftorben feynd,fich 
„angelegenes Fleiſſes annehmen, daß folche north» 
„dürftig mit Koſt, Reinigung und Waͤſche vers 
„forget, an Orten und Enden, da ihnen diefes 
„mit Treuen wiederfahren möchte, untergebracht, 
„und wenn ſich hierzu. nicht Mittel ohne Entgeld 
„ereignen, um ein. Billiged verdinget, auch mit 
„Leinwand, Kleid und anderer Bedeckung des 
Leibes bevorab gegen Die Winter-Zeit nothduͤrff⸗ 
„tig verfehen, und ihnen die unentbehrliche und 
„geziemende Leibes⸗Verſorgung insgemein nad) 


Muͤglichkeit werden. möge: 3) Diefelben der 


„Fuͤrſtl. Schul⸗Ordnung gemäß, von dem fünf 
„een Jahr ihres Alters , fleißig zur Schule halten, 
„auch da nad) Gelegenheit des Standes, Ortes 
„und Vermögens ihnen hierüber Privars Präcep, 
„tores zu verordnen, Diefe zu vorher durch den 
»Superintendenten oder Adjuncten des Bezircks, 
„oder den Rectorem der ing Fuͤrſtenthum nechft 
„angelegenen Stadt: Schule, oder des Fürft. 
„Gnmnafitzu Gotha, prüfen laffen; 4) Inglei⸗ 
„chen nach Müglichkeit felbft, und durch andere, 
„ſolche Pfleg Vertraute zu Haufe zu wahrer Gots 
„tesfurcht anführen, und fonften gute Haußzucht 
»geyen fie pflegen, und pflegen laſſen; fiezurechter 
„Zeit zum Hochwuͤrdigen Abendmahl, und vor erfts 
„mahligem deſſen Gebrauch zur öffentlichen Kirch⸗ 
„Vorſtellung ſchicken, auch ftetig mit auffehen, 
„damit fiernicht die Kirchen: Berfammlungen, fon« 
„oerlich nachdem fie der Schulen: erlaffen, lieder; 
„lich und murhmillig verabfäumen, oder auch, 
„was fiein der Schule zu vorhero erlernet, wieder 
„rum vergeflen. 5) Diejenigen, fo zum Studis 
„ren für andern tauglich find, und ihren Fleiß das 
„ran anwenden, darbey nach Vermögen erhalten, 
„fie zuvorher in den Dorff⸗ und Stadt-Schulen, 
„oder auch durch Privat⸗Information, was des 
„nen disfals vorhandenen Sürftlichen Verord⸗ 
„uungen nach vorher gehen muß, erlernet, zu rech» 
„ter Zeit in das Fuͤrſtliche Gnmnafium zu Go: 
„tha, oder ein anders wohlbeſtelltes Epangelifches 
„Gymnaſium, auch endlich, wiewohl nicht ehe, 
„als wenn fie der Superintendent oder Adjun: 
xtus des Bezirks ‚auf vorhergehende Prüfung, 
„hierzu tüchtig. erkennet, auf Univerfitäten fchis 
„een, auch Anftalt zu guter Aufſicht, fo aller fols 
»cher Derter über fie geführet werden möchte, 
„machen; Und wenn e8 ihnen disfals am Vers 
„lag ermangeln wolte, wie diefer Bedarff zu erſe⸗ 
„sen, und es ſolches Falls anzugreifen, fich bey 
„den Verwandten und der Obrigkeit Raths er» 
„holen; 6) Denen andern aber, fo fonften etwanı _ 
„u finnreichen nüglichen Dingen, oder. einerund 
„der andern rechtſchaffenen Kunſt oder redlichen 
»Handthirung geneiget, gleichfals zu zeitiger des 
„ren Erlernung, und denen, welche fich zu ehrli⸗ 
„chen Dienften begeben mollen, nach Standes 
„und anderer Gelegenheit, bey Gefreunden, und 
„ſonſten, gleichfals zu ſolchen, und, wo noͤthig, mit 
„ebenmäfigem Rath, wie beym nechſt vorherges 
„henden Punct gedacht, verhelfen, 7) Inſon⸗ 
„derheit auch die, fo weiblichen Gefchlechts find, 
„an ehrlichen und unverdächtigen Orten, und 

Dhha »da 


855 Mayen Ames ⸗Ordnung Wayſen / Amts / Ordnunn 956 


„da fie zu Erlern⸗ und Uebung nuͤtzlicher Dinge in 
„der Sıille angehalten werden mögen; zur Koft, 
„oder Dienften, nach Standes und Vermögens 
„Gelegenheit, unterbringen ; 8) Und ein Aufmers 
„cken haben, damit Eeinerley Gefchlechts heran 
„mwachfende, und zu etwas Freyheit gerathende 
„Unmuͤndige, wenn folche zu Haufe oder inner- 
„halb Landes feyn, zu Müßiggang, Treffen, Sauf: 
»fen, oder andern üppigen Weſen gerathen , oder 
„u böfer und aͤrgerlicher Gefellfchafft fich halten, 
„und dadurch verführer werden, noch auch eigen» 
„williger Weiſe zu_heimlicher gefährlicher und 
»fchädlicher Ehe: Verbindung fhreiten, auch, 
„wenn diefelbe aus einer oder der andern Urſa⸗ 
„che aufferhalb Landes gelaffen werden, fie zu ei⸗ 
„nem gleichmäßigen, und daß fie ihres Berufs 
„mit allen Treuen warten, fonderlich aber bey 
„oder reinen Evangelifchen Lutheriſchen Religon je⸗ 
„desmahl beftändigverbleiben, und für aller ſal⸗ 
sicher Lehr fich fleißig hüten und fürfehen mögen, 
„auch ihres Ortes beweglich ermahnen, maſſen 
„denn auch, daß dergleichen Bermahnungen ihnen 
„don andern gethan werden mögen, Fuͤrſtliche 
„Berordnung gefchehen. 9) Ferner follen die 
„Vormuͤnder dero Unmündigen und Pflegver— 
„trauten Vermögen insgemein eben mit der Treu 
„und Fleiß, wie ein guter emfiger Hauß Vater 
„dern Seinigen vorzuftehenpfleget, verwalten, und 
„nicht allein für deffen argliftiger Veruntrauung, 
„ſondern auch aller Verwahrloſung fich aͤuſſerſt Hü- 
„ten und fürfehen. 10) Den Anbau dererjeni, 
„gen, den Mündlinnen zuftändigen Güter, welche 
„den Bau:Koften gemeiniglih mit Nutzen und 
„Ueberihuß wiederum abzutragen pflegen, füllen 
„ſie zeitig und mit fletßiger Aufficht beftellen, wenn 
„hierzu der nothdürfftige Verlag nicht vorhanden, 
„auf deffen ertraͤglichſte Anfchaffung bedacht feyn, 
„und ob um deffen Willen, in Mangel anderer 
„Mittel, einiges der Unmündigen unbemegliches 
„Gut zu verfegen oder gang loßzufchlagen fey, 
„der Gefreunde und Obrigkeitlihen Raths pfles 
„gen. ır) So auch nüslicher und bequemer 
„ſchiene, der Mündlinne Güter Miech-und Pacht 
„iweife auszuthun, ald von dero eigenen Mitteln, 
„oder für fie felbft zu beftellen, fol hierinnen eben; 
„mäfig, was zu dero Nugen und Frommen ge: 
„reichen mag‘, in Acht genommen, und mit Freu» 
„en bedacht werden. 12) Wenn der Unmün- 
„digen wegen auch gleich unvermeidlich Haupt⸗ Ge⸗ 
„baude zu verführen find, follen die Vormuͤnder 
„folches Doch nicht bloß nach eigenem Gutbefin- 


„den fürnehmen, fondern hierunter entweder der „thun, jedoch foll er ermeldte bewegliche P 
„nechften Freunde, oder, nad) Wichtigkeit des „bey Anfichnehmung des Geldes feinem | 
„Falls, der Obrigkeit felbft Raths pflegen und le | „vormunde 


„ben. 13) Der Unmündigen fahrende Habe, 
„welche zumahl ziemliches Werthes iſt, follen fie an 
„wohl bewahrlichen und folchen Orten, bey mel» 
„chen leichtfam Fein Feuer,diebifherEinbruc, oder 
„ander&chaden zu befahren ift, enthalten,auch dag 
„folche nicht etwa aus Unachtfamkeit verliege oder 
„verderbe, verhuͤten; 14) Dero Haußrath, und 
„andere Zugehörunge, fo Durch den Gebrauch ab- 
„nimeund fich Tingert,nicht vor fich oder die ihrige 
„antvenden und führen; 15) Weniger dero Baar: 
„ſchafft oder Frucht⸗Zug⸗ oder andern Viehvorrath, 
„oder dergleichen, zu eigenem Nutzen gebrauchen oder 
„damit ihre eigene Guͤter anbauen und beſtellen, 


„und hingegen. den nothwendigen Anbau der 
»mündigen Güter, oder andere gebührliäje dere 
„und derihrigen Berjorgung anftehen laſſen 
»Sondern,mefi bey dero anvertrautem Vernd⸗ 
„über die nothwendige Ausgabe und Aufwendung 
„eine Uebermaſſe an Baarfhafft oder Dorra 
„fo nugbarlich Darein zu richten, vorhanden); 
„gemeldten Vorrath aufs befteund zu rechter, 
„verkaufen, und dann die dahero und fonften üb 
»fhieffende Baarſchafft gegen: Landsüblicher 
„gelaſſener Berzinfung, als fünff von bunden 
„wan zuförderft, und, wo müglich, auf güle 
„oder filberne Pfande oder folhe unberegliche 
„Güter, an welchen gnugfame und beftändige € 
„hohlung ift, unddie nicht Teichrlih zu Unwerk 
»gerarhen, oder durch beforglihe Schäden gang 
„berderbet werden Eönnen, ausleihen. 17) &le 
„fals follen ſie, wenn der Mündlinne Gelverge 
J auf unbewegliche Guͤter M 
„hens weiſe bey ihnen geſucht werden, nebenſt P 
„gung Obrigkeitlichen Raths, ſelbſt Fuͤrſich 
„gebrauchen, daß ſolche Verſicherung auf zu von 
„andern weder insgemein noch inſonderheit very 
„dete Stuͤcke, beſonders auch etwan mit Anha 
„ner allgemeinen Verpfaͤndung geſchehe, ingleit 
„edesmahl gerichtlich bekennet, auch dergeſtalt 
„gerichtet, und niedergeſchrieben werde/ damit me 
„das verunterpfaͤndete Stück anderergeſtalt mi 
„verduffert, noch vertaufchet werden koͤnne 
„Dürffe, e8 trage Denn der Käuffer oder AL 
„ſcher Die Darauf haftende Pfand» Summen“ 
„bald baar ab, oder aber müße ſich felbft fch 
„bon neuem dafür verfchreiben. Ebenmäßie 
„ten fie ermeldere Gelder auf kein Cangley-®i 
„leihen, e8 ſey denn, daß zu Verpfaͤndung d 
„auch des Lehen-Heren und der Mitbelehn 
Conſens zuvor richtig erlanget ſey. 18) Wa 
„Unmündiger&elder gegen Bürgfchaft zumAAnte 
„begehret würde follen fie ebenmäßig, nebenft I 
„gung des Raths der Obrigkeit, den Zuftand 
»Bürgenfleißig erwegen, und da ſolcher zwar 
‚„nehmlich,aber doch die Erhohlung an den Sch 
„nern felbft etwas gefährlich oder ſchwer ſchien 
„gemeldte Bürgen Verzicht aller Einreden, dur 
‚melde fie fich fünften zu Recht aufzuhalten | 
„ben möchten, thun laſſen. 19) So aber din 
„Vormund felbft feiner Mündlinne Geld 
„gnugſame güldene oder filberne Pfande, © 
„mit anderer zulangenden Berficherung, und ae ı 
„gengebührliche Berzinfung erborgen wolte, m | 
„er ſolches mit Dbrigkeitlichem Vorbewuſt zw 
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alfobalden wuͤrcklich zuſſc 
„oder da kein Mit« Bormund, vorhanden, | 
„gerichtlich einlegen, und folche, bis er Mitch | 
»iiche Zurüchahlung gehan, unter, Feintrlep 

„Schein wiederum an fich nehmen. Men 

„er aber mit unbeweglichen Gütern dafüe \ 
„oerfichern will, foll ev es aufMaffe und Weis | 
„tie ein Fremder, und über das .aud) mit au 
„druͤcklicher Einwilligung feines Mit⸗Vormunde 
„oder der Obrigkeit, ıhun. 20) Wen Dee r 
„Mindlinne Gelder, welche über die norhdurfft 
„ge Ausgaben überfchieffen, weder gegen gnugfas " 
„me Verficherung ausgelehnet, noch fonften J 
„verhoffendem dero Nutzen angeleget werden Ein 

„nen, 
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„nen, ſollen die Vormunder dieſelbe, biß auf 
fkuͤnfftig darzu vorkommende Gelegenheit, entwe⸗ 
|„der von * verſiegelt gerichtlich hinterlegen, 


„oder von Gerichts wegen par bey fich be» 
„halten, Damit fie fich hierdurch Des Verdachts 
„der tzigen Gebrauches oder fahrlaͤßiger 












Zu haltung, und dahero beſorglichen Ans 
ifreyen. 21) Es mögen und follen 
Eotminder aus der Mündlinne Wer; 
unbemegliche, oder denenfelben diß⸗ 
cht fonften gleichgefchägte Güter, wel: 
dem gemeinen Lauff nach mehr erhalten, als 
jeiten zu Zeiten ing Held gerichtet zu wer: 
nn, ohne Erkenntniß und ausdrückliches 

| 3 Decret der Obrigkeit, veräuffern 
erpfänden. Und ſo die Vormuͤnder um der⸗ 

m Decrer anhalten, ſolen fie jedesmahl zu⸗ 
nugfam beybefligen, daß die vorhaben: 
raͤuſſer· und DVerpfindung wahrhaftig 
oh, und der Mündlinne dringender 
Schulden, oder Sg — in 

en, gefchehen müffe, oder ihnen fonften wahr: 
"has nüslich und fürträglih fey. Sonften 
„wird und mag ihnen dißfalls Fein Decret erthei⸗ 
„let werden. So auch) ein Mann,oder Cantzley⸗ 
„Lehen zu veräuffern oder zu verpfänden ſie noth⸗ 
„wendig erachteten, follen fie über das Obrigkeit; 
Ai et hierzu auch den Conſens bey dem 
Herrn, und nach Gelegenheit denen Mits 
‚belehntengebührlih fuchen. 22) Sie follender 


ur 


„auch 











dero Mitteln nach Muͤglichkeit förderlich zahlen, 
‚ihnen auch nicht andere Schulden unöthigaufdem 
Do laffen. 23) Die auffenftändige&Schulden der 
»Unmündigen,und zumahl diejenige,fo nicht genug» 
„am verfichert ſeyn, follen fie fteäcklich eintreiben, 
„oder um befjere dero Verficherung fich müglichft 
„bemühen, 24) Da bey Erbfchafften, welche auf 
„die Mündlinne verlediget werden, Verdacht vors 
„fiele, daß ſolche mit Schulden überhäufft feyn 
„möchten, vor dero Antretung, wenn fie folche 

cum beneficio Inventarü zu thun gedächten, 
o rechten Zuftand möglichft erforfchen und 
„erwegen, auch hierunter des Raths der Dbrig: 
‚£eit, und der Gefreunde reifflich gebrauchen, das 
„mit nicht Durch unbedachtfame Antretung den 
„Mündlinfen mehr Schade als Nutz geftiffter, 
= vergebliche Weitlaͤufftigkeit verurfacher wer: 


b 


de. 25) Wenn erfcheinet, als wären wegen de, 
„td Mündlinne Rechtliche Proceſſe anzuftellen, 
| welche von dero Vorfahren hero auf fie 
» set, ferner zu verführen, ingleichen, wenn 
„dieſe werden, ſollen fie gute Vorſichtig⸗ 
„keit gebrauchen, damit unnoͤthige, ungegruͤndete, 
und denen Muͤndlinnen ſchaͤdliche Rechtfertlg⸗ 
„und Weiterungen vermieden bleiben, auch da 
ein oder der andere bedenckliche Fall ihnen hier⸗ 
⸗bey vorkaͤme, fich zuförderft mit wahrhafftiger 
„und deutlicher Geſchichts, und einlauffender Um⸗ 
\»fände Erzehlung, bey den Obrigkeiten, und an: 
„dern der Sache gnugfam Perftändigen, oder 
„nach Gelegenheit den Fürftlich- Berordneren 
„ſelbſt Raths erholen. 26) Wenn Mütter, oder 
‚Großmütter, in obhabender Bormundfchafft 
derer Kinder oder Einenckel gerichtliche Hands 
‚lungen zu pflegen haben, und hierzu Actores 
„ſchicken, und beflellen wollen, follen fie zugleich 





au Da dringende Schulden von bereiteften 
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„neben dero Kriegiſchen Vormuͤndern die Aetoria 
„unterſchreiben und beſiegeln, oder da ſie ſelbſt 
„nicht ſchreiben koͤnten, am ihrer ſtatt durch einen 
Notarium unterſchreiben laſſen, oder dieſem Mans 
„gel, durch Gerichtliche Anzeige deren hierzu gege⸗ 
„benen Willens, erſetzen. 27) Alle Vormuͤnder 
„ſollen kuͤnfftig unfehlbar alle Jahr ſchrifftlich 
„VormundſchafftsRechnung thun, und Gericht 
„lich erſtatten: Doch mag der Mutter undleib» 
„lichen Groß-Eltern bey ihrer Vormundſchaffts⸗ 
„Verwaltung ſolches zumeilen, durch Obrigkeits 
Ermeſſen, welchem fie ich hierinnen gleichwohl al⸗ 
„lerdings zu unterwerffen, nach⸗ und fie darbey 
»gelaffen werden, Daß ſie entweder bey Endigung 
„der Rormundfihafft nur eine Rechnung, ‚oder 
„auch eine Ausantwortung nach dem Inventar 
„rxio ‚wenn nemlich ihnen die Fruchtnieffung 
„dero Kinder Vermögens, geftalten Sachen nach, 
„gegen Webertrag dero Alimentation und: Unter. 
„haltung, erlaubet worden, oder: zumeilen etliche 
„Jahr uͤber eine Rechnung thun. 28) Solche 
„ihre Rechnungen follen fiedergeftalt führen, daß 
„fie in Einnahme von Poſten zu Poften fegen, 
„fo wohl was fie würcklich eingebracht, als auch 
„was nach Inhalt des Inventarii und fonften 
„von ihnen einzubeingen gemefen wäre: hingegen 
„in der Ausgabe, nechſt deutlicher Anzeigung, 
„was fie von der würcklichen Einnahme ausge: 
„geben, hinwiederum anfeken, was über ihren an 
„gewandten Fleiß nicht einzubringen gewefen, fon» 
„dern im Reſt verblieben. 29) Auch follen fie 
„bey Ableaung ihrer Rechnungen alfo gefaßt feyn, 
„daß fie auf Vorbefcheid zu deren darauf folgen; 
„den Eramine klare Belegung alfobald hun koͤn⸗ 
„nen. 30) Diejenige Vormünder, fo etwan 
„nicht fertig leſen und fehreiben Eönnen, oder fich 
„fonften in Die Rechnungen nicht wohl zu finden 
„wiſſen, follen fich disfals in Städten bey den 
„Stadt · in Dörfern aber bey dem Pflegfchreiber, 
„oder andern, welche die Gemeinfchreiberep das 
„selbft auf fich haben, oder andern dee Sachen 
Verſtaͤndigen Benftands erholen; auch ihnen 
„hingegen die denenfelben dafür gerhane billigmäfs 
»fige Vergeltung in Rechnung pafivet werden. 
»3 1) DieBormundfchafts-Rechnungen follen or« 
„dentlicher Weiſe, ohne wenn die Verwaltung 
„erſtmahls an-oder endlich hinwiederum abgerres 
„ten wird, von Dem Termin Michaelis an gefüh: 
„tet, undauf vemfelben hinwiederum befchloffen, 
„und jedesmahl zum längften binnen ſechs Wochen 
„von folhem Termin an bey der ordentlichen 
„Gerichts: Stelle eingegeben werden. 32) So 
„balden eine Mutter, oder Groß. Mutter, welche 
„ihrer Kinder oder Einenckel Vormundſchafft auf 
„lich hat zu fernerer Ehe fhreitet, und deßwegen 
„ein Ehegelöbnis befehließer, foll fie nebenſt dem, 
„daß fie dero Vormundfchafft aufgieber, andere 
»Bormünder vor die Unmündigean derAmtssoder 
»Gerichts- Stelle ausbitten, auch, da ihr vie 
„Fruchtnieſſung dero Kinder Vermögens zu vors 
„her erlaubt geweſen, wie es dißfalls Fünfftig zu 
„halten, Verordnung erwarten. Wird nun 
»gleich folche noch bey der Fruchtnieſſung ferner 
»gelaffen, fo follen Doch Die neuen Vormünder 
„fleißigſt Aufficht führen, daß ſie darbey die Eubs 
„fang oder das Haupt Gut der Unmündicen 


»Rermögens nicht ſchwaͤchen, auch zu ſolchem 
Hhh 3 
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„Ende bald zu Antritt der Vormundſchafft ers 
„meldte Subftang und Haupt⸗Gut, ob ed auch 
„noch gang’ vorhanden, nach dem Inventario, 
„worvon fie auch folchesfals Abſchrifft zu nehmen 
„wohleraminiven; falls aber, Daß ihr die Frucht 
;nieffung, bey verruͤcktem Wirtwenftuhl von 
Vbrigkeits wegen eaßiret würde, follen die neuen 
>Bormünder alle Subftang nad) Dem Inventario 
ihnen richtig von ihr ausantivorten laſſen; da 
„fie aber die Fruchtnieffung zuvor gang nicht ger 
„habt, foll fie von dero Verwaltung vollftändige 
„ichlüßliche Nechnung, und ſolche nad) richtiges 
HAYusliefferung noch vor endlicher Rollziehung 
„ernerer Ehe thun, fie erlangete denn hierzu aus 
„erheblichen Urfachen von Obrigkeit wegen noch 
sfonderbar in etwas Frift. 33) Maffendenn auch 
wenn, der Mündlinnen Mutter zu fernerer Che 
„fchreiten, Die Vormünder nicht nur allein bey 
„Anfang folder Veränderung, fondern nachge⸗ 
„hends gleichfals aneinander, ob es denen Muͤnd⸗ 
„linnen nüßlich ſeyn möge, Daß fie bey Denen Müt- 
„tern ferner erzogen werden, zu erwegen, und Auß 
„ſicht zuführen ; und da fie, daß ſolche aus erhebli⸗ 
s»chenlirfachen an ander eOrte zu bringen ſeyn wol · 
„ten, beduͤnckete, darobObrigkeitliche Verordnung 
„nachjuſuchen, und ſolcher gemäß Anſtalt zu ma⸗ 
„chen, bey welcher Verordnung und Anſtalt denn 
„die Fruchtnieſſung der Kinder Vermögens denen 


„Müttern oder Großmüttern ferner nicht zu laffen, 


08 wäre denn, Daß fie hingegen folche auch bey ans 
„dern Leuten, nach Nothdurfft und Gebuͤhr wuͤrck⸗ 
„lich verforgeren. 34) Sonften follendie Vor» 
„minder insgemein bey Endigung der Bormund- 
„ihaffs: Verwaltung nicht allein richtige, ſchluͤßli⸗ 
Iche Rechnung, fondern auch Ausantwortung al- 
„ter Subftang der Unmündigen nad) dem Inven⸗ 
„tario, ingleichen der überbliebenen Frucht⸗Nu⸗ 
„hung,befage der Schluß. Rechnung, thun, und bey 
Ermangelung fräcklich darzu angehalten, hinge 
„genaber, weñ an folcher Rechnung u Ausantwor⸗ 
„tung kein Mangel fich befindet, noch mit Beſtande 
„angegeben werden Fan,vollig quittivet werden.,, 
Das andere hieher gehörige Ausfchreiben befin» 
der fich unter denen oberwehnten Beyfugen zur 
Hoch Fürklihen Saͤchſiſch / Gothaiſchen Kan: 
des ⸗ Ordnung b. III.Num. 3 p.202 u. ff. und iſt in 
ihrem woͤrtlichen Zuſamenhange folgendes Inhalts: 
Puncte, die Vormundſchaffts⸗Sachen be⸗ 
Areffende, welche im Fuͤrſtenthum Gotha 
von den Fuͤrſtlichen, auch det Grafen, Her⸗ 
„ren, denen von der Ritterſchafft, und allen 
„refpe&tive Aemtern, Berichten, auch Räthen 
„in Städten, fo dis fals Derwaltung der Ge: 
„richtbarkeit haben, eigentlich in acht zuneh⸗ 
„men. Auf ſonderbare gnädige Landes⸗duͤrſt⸗ 
„liche Verordnung publicirerim Jahr 165.2. 
„1) Die Fürftliche, auch der Grafen und 
„Herren Beamte, die Gerichts⸗Herren, Gerichts 
„halter, und Raͤthe in denen Städten welcher Ge» 
„ichtbarkeit oder Verwaltung fich auf diefe Fälle 
„erftvecker , follen zuverläßige Anftalt machen, 
„daß, fo bald fich ein Todes; Fall in ihren Gerich⸗ 
„ten begiebet, Dadurch Unmuͤndige in den Waͤh— 
Ien Stand verathen, oder dahero etwas auf Dies 
Felbe verlediget werden möchte, fie Davon fchleinis 
„ge Nachricht erlangen, und darauf alfobald 
„durch Anordnung einer Verſiegelung, vor ſolche 
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„Gerichts⸗ Stellen ſeynd, zu vorher nicht duch 
„die Schultheiſen geſchehen, oder auf andere ı 
„fe, nothduͤrfftige Berfügung thun, Daß unter ie 
„rendem Trauer-Monat, und bie zu erfolgender- 
Verordnung und Beftätigung der Bormünden, 
„oder völliger der Erbſchafften Antrer und mp } 
„ventirung, ven Mündlinnen zu Schaden und 
„Nachtheil, nichts daraus veruntrauet, entwendet 
„noch auch darbey verwahrlofet und verabfäur 
„merde. 2)Ferner foll,menn ein abfterbender® 
„unmündige Kinder verläffer, ob folcher em 
„durch ein Feftament, oder andere zu Recht 
„ſtaͤndige Verordnung Vormünder für diefelbe | 
„ernennet hätte, erkundiger werden. Denn den 
„geſtalt ernennte Perfonen, dafern an ihnen ke 
„ſonderbahre Unfähggkeigerfcheiner, noch ſie w 
„derogleichen UebertragiMg gnungſam gegrüf 
„te Entſchuldigengen einwenden, zu der Vormu 
„ſchafftsverwaltung fuͤr allen andern zu gebrau⸗ 
„ſeynd. Hingegen ſoll kuͤnfftig nicht, wie etlie 
„Orten mit etwas Unbedacht bisweilen geſcheh 
„wenn ein Vater nach Abſterben der Mutte 
„andern Ehe fchreiter, den Kindern, dero muͤn 
„lichen Anfals halber ein oder der andere V 
„mund gefegt werden ‚es wäre denn, daß die) 
„ter dißfals felbft durch legten Willen Were 
„nung gemacht hätte, Jedoch follein Vaterb 
„nach Abfterben der Mutter, welche mir ett 
„wuͤrcklich dero Kinder befaͤllet, über ſolchem 
„fall eine richtige Defignation, Beyſeyns in 
„Städten einer hierzu gegebenen Narhs-Perf 
„und des Stadtfchreibers ‚auf Den Dörffern 4 
„tefpective Ded Amt&soder Land Richters ü 
„Schultheifen, oder des Schultheifen, und 
„Gerichtſchoͤpffens oder Heimbürgens, oder 
„auch kein Schultheiß vorhanden, zweyer He 
„buͤrgen oder Gerichisſchoͤpffen verfertigen, 
„darvon ein Exemplar gerichtlich einliefern, ® 
„mit Dermahleins nach geendigter feiner Fruc 
„nieffung die Kinder gleichwohl an dero SU 
„fang und Eigenthum felbft nicht Verkuͤrtzu 
„leiden mögen. 3) Ob zwar auch die Vormu 
„fchafften insgemein ein männliches Amt feyn, ul 
„ordentlich Durch Perfonen dieſes Gefchlechtene 
„waltet werden muͤſſen; So hat dog, wennein | 
„Vater ohne dißfals gemachte Verordnung abe | 
„ſtirbt, die leibliche Mutter wegen fonverbe 
„Rechtlichen Vermuthung, daß fie aus treuef 
„Zuneigung ihrer unmündigen Kinder Nusen dar | 
„allenandern am beften zu bedencken pflege, 
„deren Bormundichafft zu förderft, und für an 
„ren, anzunehmen, fol auch darzu gebraucht d 
„gezogen erden, mern nur ſolgende Unſu 
„ſaͤmmtlich bey ihr zuſammen treffen: a) Da f 
»felbft Das ein und zwantzigſte Jahr'ihres Alters 
„vollkoͤmmlich erfüller, oder da folches nichtae 
„ſchehen, von Landes-Fürftlicher Obrigkeit ihr di 
„ſes Mangels aus erheblichen Urfachen ein Nah 
„hen, im Rechten zu Latein Venia zratis genannik, 
„miederfahte: b) daß fie fich dieſer Verwaltu 
„frey und ungenöthiget, aus muͤtterlicher Liebe u 
„Willaͤhrigkeit, unterziehe; c) daß fie entwe 
„gnugſam gefeffen, oder doch fonften ihrer Fra 
„und Häußlichkeit halben wohl benahmerfey: 
„daß fie auf Erinnerung, welche jedesmahl den 
„lich, und mit gnugſamer Erklärung vorher g 1 
* 


a —— — — An: —— —— — 
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fol, ſich, ſo viel die Vormundſchafft betrifft, || „ein ander der Unmündigen Gefreundter ihe 


„ver Wohlthat des SCri Vellejani (Dadurch Die 
Weiber zu Recht geſuͤhret ſeynd, daß, ohne aus⸗ 
druͤckliche Verzicht dieſer Wohlthat, dero In⸗ 
tervention oder Einlaſſung fuͤr andere, und was 
‚Derofelben anbanger. ihnen jedes mahl ohne allen 
Verſang und Nachtheil ift) und anderer gleich» 
‚mäßigen weiblichen Befreyung begebe; e) Daß 
‚fie ſich ‚wie foniten jedesmahl jährlich 
‚gleich andern Bormunden, befage folgendes 24 
‚Punets, alſo auch auf den Fall, da fie zur Ehe 
| eiten würde, wegen fo Dann nicht fer» 
„ner der dero Vormundſchafft, noch vor 
Boll ſolcher Ehe gebuͤhrliche endliche 
Achnung u thun: Denn die Mütter fich Der 
jeuchtnieffung dero Kinder Vermögens, als 
— rechtigung, ordentlich nicht anzumaſ⸗ 
en folche billig den Kindern felbft zu gut 
ten haben. Jedoch da es ſich befinden 
wuͤrde, Daß derogleichen Fruchtnieſſung, nach 
Abzug der ihr anhangenden Beſchwerlichkeiten, 
„faum ein mehrers, als auf der Kinder gebuͤhrli⸗ 
„che Erhalt · und Auferziehung zu wenden, betra⸗ 
„nen moͤchte, und die Mutter ſolche nicht gutwill⸗ 
„ig. von dem ihrigen verrichten wolte, mag fon: 
„oerbare Obrigkeitliche Zulaffung geſchehen, daß 
Ber nn —— —— nicht, * 
„gen von ihr vorgehenden reichung der Un⸗ 
„terhaltungs = Mittel, ſich der Fruchtnieſſung 
Kinder Vermögens zur Gegen⸗ Ergoͤblich⸗ 
„keit halte und gebrauche. Welches Falls 
doch auch beharrliche Aufſicht zu führen, da⸗ 
mit von den Müttern, unter den Schein ha: 
» Fruchtnieſſung, nicht etwan die Sub⸗ 
„tank oder das Hauptgut felbft dev Unmündigen. 
‚Vermögens geringere und geſchwaͤchet werde. 
„Auch wenn eine ſolche Mutrer zu fernerer Ehe 
„ſchreitet, ft alsdenn von neuem wohl 
„ſen/ ob etwan erhebliche Urfachen hierbey nor: 
„kamen, darum die Kinder ander Orten unterzu 
„bringen, und ihnen der Unterhalt durch Die neuen. 
Rormünder zu verſchaffen; ſintemahl fo dann, 
hre Fruchtnieſſung hingegen wiederum zu caßi⸗ 
„eenundaufzuhebentwäre. · Damitnun auf den 
wenn der verſtorbene Vater wegen 
ung: feiner verlaſſenen Wanfen 
| — — rg *8* der Ge⸗ 
ichts⸗ Stellezeitig wiſſen möge, ob die verwit. 
stibre Murter dero Kinder Vormuͤnderin werden, 
gefchickt machen wolle, oder. nicht, 
da sie nicht bald nad) Ausgang des 
Erauer⸗ Monats felhft fich hjerunter angiebet, 
„oder anderweitige Bevormundung der Kinder. 
‚ssbittet, ſdrderlichſt zu beruͤhrtem Ende erfordert, 
nd welcher Geſtalt fie die Vormundſchafft den 
Mechten und dieſer Verordnung nach annehmen 
MWune, und wie ſie ſich ſolchen Fails nach obbeſag 
ten Puneten darzu geſchickt mochen muͤſte, ihr vor⸗ 
darauf ihre Erklärung vernommen mer» 
„Den, und diefer nach ferner gebührliche Anſtalt ge⸗ 
ſchehen wobey auch zu beobachten, daß, wennlin: 
„ etwan wichtige Cautzley oder Mann⸗ 
| en ten, —* zu d ——— 
noder zum wenigſten etwa zur Mitaufſicht, wie Die 
Mutter ſolche Vormundſchafft derwaitet/ ‘ein 
qualificirter Witbelehnter, oder in Mangel deſſen, 
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‚gu ermeſ⸗ 
fuͤllet haben, ode 
\ „be, Blinde, Blödfinnige, Verſchwender, mit 


„uzuordnen. Und hat man, wenn Zmeifel. 
„bey dergleichen Fall vorfullen möchte, zumahl. 
„wenn die Unmuͤndige von Fürftliher Hoheit vers. 
„tehene Cantzley Lehen: befäffen, fich bey den 


„Fuͤrſtlichen zu Vormundſchaffts⸗ Suchen Ver⸗ 


„ordneten Raths zu erholen. 4) So aber die 
„Vormundſchafft nicht mic einer leiblichen Mut⸗ 
„ter befteller werden kan, ſeynd fünften darzu or⸗ 
„ventlich die Münpdlinne naͤchſte Anvermwandte 
„männliches Geſchlechtes / wie doch auch zuförderft 
„leibliche Groß. Mütter, wenn fie nach den Ehen, 
„daraus der Mündlinne Eltern erzeuget find, ih» 
„ren Wirwen:Stuhlnichı verruͤcket, und fonften 
„allerdings auf Maß und Weiſe, wie beym nächft 
„vorhergehenden Puncte von keiblichen Mürtern 
„gemeldet ift, gefchickt ſeynd, und fich machen ; zu 
„gebrauchen. Jedoch Eönnen auch hismeilen ſolche 
»Umftände vorkommen, derentwegen bey der Ber 
„vormundang zu Nutze der Unmündigen nicht ala 
„lerdings auf die Blur» Verwandniß und deren 
„Nähe zu fehen ift, fondern man mit Uebergehung 
„der nächften, oder aller Verwandten, andere 
„Vormuͤnder zugeben hat. Iſt demnach von dee 
„nen, fo hierumter von Dbrigfeits wegen Vers 
„ordnung zu thun haben, was dißfalls der Ins 
„mündigen Wohlfahrt am meiften erfordert fleiſ⸗ 
„ſig und ohne anderes Abſehn zu ermeſſen, und ſoi. 
„her nach beſcheidentlich hierinnen zu verfahren. 


N Sonderlich aber ift Fürfichtigkeits zu gebraus 


en, Daß zu Bormundieaffien, bey welcher 
Verwaltung einiges Vermögen ift, nicht leicht 
„am ohne oder minder, als genugſam gefeffenen 
„Perſonen, ‚gegeben werdan. Wie auch insge 
mein zu Feiner Bormundfehafft jemand, fo Ars 
„gerlihen Verhaltens ſeynd, oder ihrem eigenen 
„Haufe wicht wohl fürzuftehen wiſſen oder die 
das 21 Jahr ihres Alters nicht vollkoͤmmlich er» 
oder firtig kruncke, ſtumme, taite 


„bielen Schulden verhafftete, des Leſens und 
„Schreibens gang unerfahtne, es waͤre denn, 
„Daß man, welche dieſen letztgemeldeten Mangel 
„haben, ſich in Dörfern bisweilen deren Aug 
„Roth gebrauchen müfte, zu ziehen, oder über und 
„wider guten Willendiejenige, fo im Predigts 
»Amt,: auch anfehnlichen oder fonderbaven mühr 
„ſamen Fuͤrſtlichen und andern Herrfchafftlichen 
„Dienſten begriffen, oder das 70 Jahr ihres Al⸗ 
„arg erreichet, oder allbereit drey unterſchiedliche 
„Vormundſchafften, Daran ziemliche, und nicht 
etwan theils bald zu Ende: nahende Verwal⸗ 
iung hafftet, oder Deren zwar weniger, welche 
‚aber ſonderbar wichtig, meitläufftig oder) bes 
„ſchwerlich wären, wuͤrcklich auf fich Haben,mie 
‚Diefer Verrichtung zu "beladen fennd. 6)Und 
„wiewohl der Mündlinnenächften Anverwands 
„ten, insgemein denen Rechten nach gebühret und 
„oblieget, um Bevormuͤndung derfelben ſelbſt 
„anzuhalten, jedoch ſoll, damit wegen ver von ih⸗ 
„en etwan vorgehender Verabſaͤumung dero diß⸗ 
„falls obhabenden Schuldigkeit (derenihalben ih⸗ 
„nen doch Vorhalt und Verweiß zu chun, ſie auch 
„nad Gelegenheit willkuͤhrlich zu beſtraffen) Die 
»Mündlinne nicht Noth leiden mögen, jedesmmahk, 
ywenn nach Ablauff eines Manaıg;, nachdermdie 

„Verwap⸗ 
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„DVerwapfung fich zugerragen, von deren Gef 


„freundten un die Bevormundung nicht angehal- 
„ten wird, darzu nichts defto minder auch bloß von 
„Amts wegen fo Dann unverzüglich gefchritten 
„werden. 7) Wenn jemand, dem eine Vor⸗ 
„mundfchafft aufgetragen wird, fich deren Ueber: 
„nehmung, ohne oben bey dem 5 Artickel für ev- 
„heblich zugelaffene oder fonft zu Recht genungſa⸗ 
„mellrfacdyenbehurrlich vermeigert, mag er Dazu 
„durch Zmangsmittel und willkuͤhrliche Strafe 
angehalten werden. Man hat auch denenjeni- 
„gen, auf welche fich der Muͤndlinne Erbfchafft 
„Durch ihren Abgang verledigen möchte, wenn fie 
„ſich der über diefelben aufgetragenen Bormund: 
„ſchafften entbrechen wollen, anzudeuten, wie fie 
„ſich hierdurch rechtlicher Verordnung nach der 
„Fähigkeit zu dergleichen Erbe verluftig machen. 
„8) Man foll auch einen jeden, den man zum Vor⸗ 
„munde verovdnen will, zuvor Deutlich befragen, 
„0b und wie hoch ihm die Unmündige, oder er hin- 
„gegen demfelben fchudig fep. +» Damit in Per: 
„bleibung deffen £einer, der zur Vormundſchafft 
„gezogen wird, etwan aus Unwiſſenheit derer 
„hiervon ordnenden Rechte, Durch Stillefchmei- 
„gen fich an feiner Forderung gefähre, noch die 
„Mündlinne aus Weberfehen ihnen felbft ziemlich 
„perhafftende Schuloner oder unvermuthende 
„Gläubiger, meldye derer Forderung wegen et⸗ 
„wan mitihrer Beſchwerde und Verkuͤrtzung fich 
„bezahlt zu machen nachtrachten möchten, zu 
»Bormündern überfonimen: Verſchweiget aber 
„einer, der zur Bormundfchafft gezogen wird, auf 
„dieſe Nachfrage feine Forderung ; fo verwuͤrcket 
„er dadurch diefelbe. 5) Auch follman den, wel⸗ 
sscher fich feiner, "an die Mündlinne habenvden 
„Forderung halben anmeldet, und doch gleich 
„wohl nach Gelegenheit nichts defto weniger zur 
„Vormundſchafft gelaffen wird, befundenen 
Dingen noch erinnern, daß er fich, wegen fol- 
scher feiner Forderung, Feinesmeges allein für fich, 
„tondern andersnicht, als mit Vorbewuſt feines 
„Mitvormundes, oder in Mangel deffen, oder 
„nachdem die Forderung fonften wichtig, der 
„Obrigkeit felbft, ohne der Mündlinne unziemlie 
„che Verfürkung, bezahle machen. ro) Alle 
»Bormünder follen vor Antritt der Vormund⸗ 
ssfchafft hierzu fonderbar beitätiget, und mit fol- 
scher Beftätigung entweder zugleich, oder doch 
„bald nach dem Bormundfchaffts - Auftrag, ver 
„fahren werden. 11) Vor der Beftätigung foll 
„manihnen die auch, Landes: Fürftlicher gnaͤdi⸗ 
„ger Verordnung nach, zu ihrer Nachrichtung, 
„wie fie fich bey dero Verwaltung zu verhalten, 
„publicirte Puncte, fo fern folche jedes Verwal⸗ 
„tung vermuthlich mie betreffen möchten, treulich 
„vorlefen, und, wo es noͤthig ſeyn will, wohl er⸗ 
„laͤren, ihnen auch nach Gelegenheit, und zus 
„mahl auf Begehren ein Eremplar, Daß ſie es zu 
„befländiger Nachrichtung abſchreiben laffen, und 
„hernacher wiederum zurück geben, zuſtellen. 
12) Hiernächft follen Fünfftig die Vormuͤnder 
„insgemein folgenden Eyd wuͤrcklich erftatten, 
„auch Diejenigen, fo gegenwärtig allbereit in Vor⸗ 
„mundfchaffts Verwaltung begriffen, zu deffen 
Ablegung an gehörigen Orten mit eheften citi- 
„ret und vorbefchieden werden. 
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„Formul des Eydes, welcher ven Don 
„mündernzu Erſtattung vorgele 
„get werden fol. * 
„Ihr ſollet geloben und ſchwoͤren, daß ihr - 
„dem, (der, denen) ihr zum Vormuͤnden jegowen 
„Drönet werdet, Perfon- (Perfonen) Haaı 
„Gut und Vermoͤgen gerreulich und erbarlich Hot 
„ſeyn, auf feine (ihre) Perfon (Perfonen) undde F 
„ren Erziehung zu Seel und Leib fleißig fehen, d 
„fen derer) Güter in euren unzienlichen N 
„nicht ehren, noch menden, Darüber ein rich 
„ges Anventarium förderlich aufrichten laffen 
„und Gerichtlich einliefern, ihn (fie) wuffer» un 
„innerhalb Rechtens treulich befchirtmen und ve J 
„treten, was ihme (ihnen) nuͤtzlich ift, beftesmäge ı 

»lichften Fleiffes voubringen, und dargegen ma 
„ihme cihnen ſchaͤdlich und unnüglich, untere a 
i 
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„fen, feine (ihre) liegende Güter und andere 4 
»gehörung, welche bey dem gemeinen Lauf 
»Wandelnichtpflegen veräuffert und loßgefi 
»genzu werden, ohne Obrigkeitliches Wormi 
„Erfenntniß und Decret, nichtverkauffen, ' 
»Pfänden, oder beſchweren, in allen und jed 
„Stuͤcken, die euch undeure Verwaltung beit 
„fen, denen Dißfalls auf Landes» Fürftliche gr 
„dige Verordnung publicirten. und euch je 
„vorgelefenen Puncteneuch gemäß verhalten? 
„wider wiſſentlich und vorfeglich nichts hande 
„noch fürnehmen, um euer Thun und Laffen 
„bührliche Rede und Antwort geben, ſonder 
„die Rechnungen, nach Anmeifung gemel 
„Puncten, führen und erftarten, und euch 4 
„dings alfo bezeigen wollet, als einem gerrek 
»Bormundeeignerund gebühret, alles bey V 
„pfändung eurer Haab und Güter. * 
„Hierauf ſollen die Vormuͤnder nächft 9 
„nem Handgelöbniß, mit aufgerecften Finge 
„alſo ſchwoͤren: N Zi 
„Alles, was mir jetzo in unterfchiedenen Pi 
„cten fürgefaat und fürgelefen worden, ich auch 
„wohl verftunden, und Darauf angelobet ha 
„das will ich ftet, feft, auch unverbrüchlich h 
„een: fo wahr mir GOtt helfe, durch JEſ 
„Ehriftum unfern Herrn. Amen. 2. 
Hr) Wenn aber leiblihe Mütter oder G 
„Eltern zur Vormundſchafft zu beftärigen, fol 
„von ihnen auf den Inhalt vorgeſetzter Eydede 
„Formul nur ein Handgeloͤbnis begebret und: 
„nommen werden. 14) Auch bleiben gang ats 
„mer Kinder Vormuͤnder, 'ingleichen diejen 
„welche durch legten Willen verordnet werdt 
„und denen darinn dißfalls zugleich Erlaffung’@er I 
„ſchicht, mit Ablegung des Eydes billig dei 
er 2 wird * —* * — 9 gkeite 
Hand gelobet, daß ſie ſich deroſelben vn 
„nach Inhalt berührter publicirten Puncten, mit 
„Treuen annehmen mwolten. 15) Nach Abſtat 
„tung des Eydes, oder vefpective nach gethanen 
„Handgeloͤbniß, fol man den Bormindernderer 
„Beftätigung wiederfahren laffen, und ſie darn⸗ 
„ben wenn die Unmuͤndige etwas in Vermoͤgen ha ; 
„ben, anderweitig in fpecie erinnern,’ daß fiefüße 
„derlichſt zu Verfertigung des Invenrarit ſchi 
„ten/ ſich deswegen einer gewiſſen Zeit mit dem 
Perſonen, fo darzu von Amts⸗Gerichts o 
„Obrigkeit wegen gehoͤrig, vergleichen, und 
»&remplar 


| 


u 
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„Eremplarvonden gedoppelt gefertigten Inven⸗ 
ario, ſo bald ihnen ſolches zu Haͤnden kommet, 
an die Gerichtliche Stelle einlieſfſern. 16) Sol⸗ 


Incde Ampentirung foll bey den Aemtern gemeinigs 


J 


Schreiber, und. Des Dres Schultheiß, bey den 


Gexrichts⸗Herren und Gerichts: Stellen aber der 


„Seribrshalter und ver Schultheife, oder, wo 
„een Shulcheih vorhanden, an ftatt deren: ein 
Sröfhöpfe, oder Heimbürge, oder Dorf 
, bev denen Städten aber hierzu gnug⸗ 
geſchickte Karhs- Perfonen, fammt dem 









| er die Beſchreibung der vorhandenen 
| unter den Aemtern der Amts: Richter 
F Mileg-Schreiber, unter andern Gerich⸗ 
* aber der Gerichts⸗Halter, und in’ den 
we Staͤdt⸗Schreiber, verferrigen: Es 
w daß, wenn ein oder Die andere fol, 
de] fon Eein Norarius publicus waͤre, die Vor⸗ 
smünder bey wichtigen Erbfchafter um diefer Ber 


„riu 





ſhreibung willen lieber noch jemand, der erſt⸗ 


„gemeldete Qualitaͤt an ſich haͤtte, gel rauchen wol» 
„ten, welches ihnen denn allerdings frey und un⸗ 


ewehret ſeyn ſoll. Auch fol ver Inventirung, 


„Io über Erbfihafften derer von Adel, weiche 
„Amtſaſſen feynd, geſchehen, auf Begehren der 
»Bormunden, der Amtmann, Amts Bernefer, 
„oder Amefchöffer frlbft beywohnen, und man bey 
Inventirung insgemein fleißige Aufficht führen, 


mit folder, ohne alle unnöthige Weirläufr 


„ti beharrlich an einander verfahren, ver⸗ 
obliche Unkoſten darbey verhuͤtet, auch unter 
waͤhrenden dieſem Actu nicht mehr, als daß auf 


„eine Perſon zur Mahlzeit, nach Unterſcheid der 
„Unmuͤndigen Vermoͤgens, von dreyen bie zum | 
„hoͤchſten in ſechs Groſchen komme, verzehret | 





„werden moͤge. 17) Diejenige, welche Die In⸗ 


„ventaria fertigen ſollen folgende Ordnung dar⸗ 


„bey in Acht zu nehmen , Krafft dieſes gewieſen 
eyn, daß fie nechſt gebührlichem Eingange, und 

mit Ernennung Zahres, Monats und Tages, 
„auch derer Perſonen, fo darbey gemwefen ‚(nach 
| ‚folgender Stürfe ein oder das andere we⸗ 
‚migioder viel vorhanden ) erftlich alles Geſchmei⸗ 
»de , Kleinodien, Silber Gefhirr, fammt Mel: 
„dung dero Gewichtes, und der darinnen etwan 
Peſindlichen Eoelgefteinen oder Perlen und an⸗ 
„Deren mercklichen Eigenfchaften; So denn alle 


„ ‚ alten Haußrath; Weiter allen 
ſo im Haufe, Keller, Scheuren, Stäl- 
»len und auf ven Böden zu finden ; Folgend ab 


ale unbewegliche Güter, fammt eigentliher Ber 
‚sfchreibung der Lage, und melcherley Lehen’ fie 
‚sfennd, auch was darauf haftet; Alle habende 
Merecht »und Dienftbarkeiten „und andere dev 
gleichen An und Zugehörunge, und in der Erb⸗ 
yſhofft fich befindende Pertinentien; Und dann 
„letzl. allechulden u Gegenſchulden deutlich und 
Al ſoee ieiren u befchreiben. 72) @lcıhmäßig 


yſoll man denen zur Inventirung Gerichtlich Ver⸗ 


„ordneten andeuten, durch diejenige, welche zu 


Ach Der Richter, oder an ſtatt deſſen der Pfleg⸗ 


iber ‚verrichten, und das Inventa⸗ 
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»Aufmerchen haben, und durch Erinnerungen 
„bey den Haußgenoffen, und andern, auch wo 
moͤthig, durch Berichte und Erholungen bey den 
Gerichts⸗Stellen vorzufommen, Damit den Uns 
„mündigen nichts u Nachtheil, fo ins Inventa⸗ 
„rium gehörig, von jemanden verfchwiegen, bins 
„terhalten, oder untecichlagen werden möchte. 
#19) Auch fol, dafern die Mündlinne unter 
„fich oder mit andern zu theilenhätten,, zugleich 
„unter und mit der Theilung ( maffen denn die 
Theilung Dererjenigen Stücke und Güter, wil⸗ 
„che ſich fugſam bald theilen laffen , und.nichter: 
„man fonderbarer Urfachen halben eine Zeitlang 
„unvertheiler verbleiben muͤſſen, Eeinesmweges, 
„bis etwann zu der Unmündigen Müns 
„digkeit zu verfparen und aufjuziehen, fondern 
„um mehrerer Nichtigkeit willen unverzüglich 
„u Werck zu ftellen iſt), Das Inventarium bes 
„griffen, und bald darauf gedoppelt ausgefertiget 
„werden: Deffen denn die dißfalls Gerichtlich 
„verordnete Perfonen, fammt denen, fo diefen 
„Begrif zu verrichten, eingedenek feyn follen. 20) 
„Ferner foll man die Bormünder od. Vormuͤnde⸗ 
„rin, fo mitihren Muͤndliñen felbft zu theilen, oder 
„von ihnen andere Abfindung zu gewarten haben, 
„als etwan Mütter, Brüder und dergleichen ‚bey 
»folcher Theil oder Abfindung von wegen der 
Muͤndlinne nichts ihun, handeln, noch beſchlief⸗ 
„ten. laſſen/ ſondern es ſollen dißfalls an derd 
„Seiten allein der Mir Vormund, wenn derſel⸗ 
„felbe vorhanden, und die Gerichtlich zugegebene, 
„walten, oder nach Gelegenheit und Eı forderung 
„der Umftände zu diefer Verrichtung noch en 
„ſonderbarer Eurator gegeben werden. ’ 21) 
„Hiernechſt foll von Aemtern und Gerichten aus, 
„auch bey den Raͤthen in’ ven Städten, beharrs 
„liche und emſige Aufficht vorgeben, wie die Vor⸗ 
„münder dero Verwaltung in allen und jeden ih 
„nen obliegenden Stücken, ſonderlich aber nach 
„mehrgedachten für fie publicirten Punkten‘, in 
„acht nehmen; Deswegen fleißiger Bericht ven 


„denen, fo darmit an Die Hand zu aehen ſchuldig, 


„ſonderlich auf dan Lande von den Schultheißen, 
„ingleichen insgemein von der Müntlinne An: 
„verwandten, oder andern, fo gute Wiſſenſchaft 
„hiervon haben Eönnen , erfordert, und wo an 
„der Vormuͤnder Berrihtung Mangel verſpuͤret 
„wird, ſolcher etwan erſtmahls nad) Gelegenheit 
„durch guͤtliche Erinnerung, und denn durch an 
„deres gebührliches Einſehen, und angelegenes 
Zuthun, gebeflert und abgefihafft werten, 2%) 
Sonderlich aber foll man an allen. Gerichtös 
„Stellen , wenn die Bormünder etwann in ei⸗ 
„mem oder dem andern ihnen bedencklichen Fall, 
„und zumahl nach Anweiſung offtgedachter pu⸗ 
„blicirten Puncten fic) allda Raths erholen wol⸗ 
„ten, ihnen ſolchen willig und unweigerlich mit. 
»theilen, über dergleichen Fällen, wenn es vie 
Nothdurft erfordern will, auch die Meynung 
„und Das Gutbefinden der Müpdlinne Ver— 
„wandten und Angehörigen ‚und anderer, fo da⸗ 
bey nuͤtzliche Erinnerungen zu thun vermögen, 


„vorher die Berfirgelung verrichtet, die Siegel vernehmen, und ihr Beltes;, angelegenen Zleif, 


| „vor der 

„unwerſehrt befinden‘, eigentlich anfehen , und res 

„cognoſeiren zu laſſen, auch ſonſten ein fleißiges 
1 Univerfal-Lexici LIU Theil, 





MWiver-Eröfnung, ob fiefich auch noch 
| 
\ 


„ſes, bedencken , befchlieffen und befördern helf⸗ 
„fen. , 239 Wenn die Bormänder um Einwilli⸗ 
‘gung und Decret, zu Berkanf-oder Verpfaͤn⸗ 

Jii „dung 
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dung der Unmuͤndigen unbeweglicher , oder de. 
„oenfelben fonften zu Recht gleichgefchägten Guͤ⸗ 
„ter, an Gerichts⸗Stelle anhalten, und Darbey 
Bericht der Urſachen ſolches ihres Nachſuchens 
‚hun, foll man denenfelben nicht etwann allzu: 
leicht Glauben beymeffen , fondern den Grund 
Pos Vorbringen, und ob die vorhabende Ber: 
Rauf oder Erborgung auch wahrhaftig nöthig, 
> der den Mündlinnen zuverfichtlich ‚nüglich und 
eſorießlich fen , eigentlich , und vermittelft Ein» 
Riehung aller hierzu behufigen Nachricht erkun⸗ 
"digen, reiflich erwegen, und fodann nach Ber 
"findung, (jedoch fo es ein Cantzeley⸗Lehen⸗Gut 
Pherrift vorbehältlich des Lehen⸗Herrns Eonfens) 
Aiowilligen und Das darzu gehörige Decret jedeg- 
Mahl ſchriftlich und mir deutlicher Ausdrücfung 
der Urfachen, welche einzuwilligen bemeget ha- 
Xen, auch mie folche bengebracht und Dargerhan 
> morden , ausfertigen, und um beftändigerRach» 
Prichtung: willen vegiftriren. 24) So einige 
*Vormuͤnder fdumig fenn werden, dero Nech- 
nungen, welche ſie, befage vielgedadhter Pun- 
>eten, jährlich auf Michaelis zu beichlieffen,, und 
"darauf zum längften innerhalb 6. Wochen an 
"der ordentlichen Gerichts «Stelle einzulieffern 
*haben, zu übergeben, follen fie folche ernftlic) 
"non ihnen erforcern, und auf Den Fall langwie⸗ 
"rigen gefährlichen Aufhalts, fie zur Ueberge⸗ 
”pung , Durch nachdruͤckende Zwangs Mittel an: 
"halten; Doch kan, wenn Mütter, oder leibli⸗ 
”che Groß Eltern Bormünder feynd, und Die 
»Fruchtnieſſung dero Kinder Vermögens nicht 
haben, fondern auf Rechnung figen, nad) Be: 
finden woh! verftattet werden / daß ſolche nicht 
jährlich, fondern in etlichen Fahren , oder auch 
nur bey Endſchafft dero Bormundfchaften, eins 
»mahl Rechnung thun. 25) Dielleberlegung 
der. uͤbergebenen Rechnungen ſollen fie ohne 
Dfangen Verſchub fuͤrnehmen; Die Vormün- 
Prer, und andere, meldyer Anmefenheit fie dar» 
*bey nöthig zu ſeyn befinden, zeitig darzu vorbes 
»fcheiden , nicht allein den Ealculum der gansen 
PRechnungen, fondern auch. die Eigenfchafft jes 
"der darinnen angeiesten Poſten wohl ermegen, 
die zu deren Begründung gehörige Belege ers 
fordern, die einlauffenden Defeete fleißig anmer» 
»cken, anzeigen, und deren Erferung begehren, 
*ſich audy hiervon durch Feine Liebe noch Gunſt, 
»noch ichtwas anders abmendig machen laffen. 
Wiewohl bey Weberlenung der Mütter und 
»Groß⸗Eltern geführten Vormundſchaffts⸗Rech⸗ 
»nungen, auch dieſe Beſcheidenheit zu gebrau⸗ 
chen ‚daß man es nicht alzugenau ſuche, wenn 
»der Ueberſchuß der gefallenen Frucht⸗Nutzung et⸗ 
wann nicht allerdings vollkoͤmmlich verrechnet 
»mwürde: Da ſich nun ber Ueberlegung der Bors 
»mundfchafts- Rechnungen befindet, Daß ferner 
nichts: tadelhaftiges Darinnen vorkoͤmmt, ale: 
denn foll man gebührlich. darauf quittiren , und 
"deren Gerichtlich eingegebene Exemplaria in Ges 
Prichtlicher guter Berwahrung, und: zwar ‚aller: 
»dings ordentlidy, vermirtelit Abtheilung in den 
»Aemtern nach. den Dörfern, in, den Städten 
aber nach den Biertheilen , behalten und über 
»folche Repofirur eim richtiges Verzeichniß füh: 
‚»ren: Wenn auch Vormuͤnder deren Pfleg⸗ 


J 
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„Vertraute ſelbſt eines und das andere mii Grun 
„de erinnern, foll ſolches nicht auſſer Acht 4 
„fen, ſondern auch daraufgebührlich mir gefehen‘ 
„werden. Ingleichen mögen bey der Vorm 
„der Schluß Rechnung die biß Dahin-unter Depp 
„Pflege geiwefenen, oder ihre Eheliche oder 
„aifhe Vormuͤnder gebührliche Erinnerur 
„hun: Aber hingegen fol auch auf der & 
„münder Schluß Rechnung, wennfid) folder 
„tig befinder, foͤrderliche Quittung «ifo: 
»26) Wenn fi Vormundſchaften durh 
„fterben der Wormünder, ehe denn daß 
Muͤndlinne zu ihren vöRigen Jahren ko 
„oder Durch anderweitige Verheyrathung 
„Mütter, welche ſolche auf fich haben, oder 
„andere Deygleichen Aenderungen verledigen, foR 
„don den gerichtlichen Stillen aus, nicht 
„unverweilte taugliche Deren Wieder⸗rſetzun 
„dacht, fondern auch alles Fleiſſes dahin gef 
„werden, Daß, mas bey. dergleichen Fall 
„Rechnungen noch zu erftuiten, oder dee M 
„linne wegen auszuantworten, nicht etwa 
„die Zeit zu eigener Gefährde zurück verbleib 
„mehr aber die Schuldigfeit deßwegen fond 
Saͤumniß geleiftet werde. 27) Es ft“ 
‚Dbrigkeitlicher Derter dahin zu fehen, % 
„Landuͤblichen Herfommen gemaͤß, vie Q 
„muͤnder der ihnen einmahl aufgetragenen 2 
„mundſchafts Berrichtungen leichtſam nicht‘ 
„als bis dero Pflvgvertraute ihr: Vollmuͤndie 
„durch Erfüllung des ein und zwantzigſten Zal 
„err eichet, entnommen, auch die Minderjah 
„wlchen dero Väter abfterben, bis zu ihrer U 
„mündigkeit mir Pflegern, die ihnen und ven 
„gen allerdings, wie don den Vormündern get 
„net, vorftehen , und ebenmäßig verpflichtet 
‚ven follen, verforget werden mögen. Wolte 
„ia ein Minderjähriger nach Abfterben feines“ 
„ters nicht unter derogleichen Pflege ſeyn fo ſol 
„ob ihme bierinne ſtatt zu geben feyn, oder nicht) 
„Obrigkeit: Ermäßigung ‚ worbey alle einlauffene 
„de Umftände wohl zu betrachten ſtehen, gefiel 
„ſeyn; Hingegen aber foll hiemit gaͤntzl. abgeſch 
„feyn der Mißbrauch, daß man an etl. Ortenau 
„Perſonen, welche das ein und zwantzigſte Je 
„res Alters oͤfters vorlaͤngſt erfuͤllet, und ih 
„fürzuftehen geſchickt und tuͤchtig gnurg fepn,Junden 
„len Vormuͤnder zu fegen gepfleget; Zedody 
„hierdurch die kriegiſche Bevormundung der X 
„besperfonen nicht gemeynet. 28) Da es aud 
„Rorhdurft erfoderte, inder Fremde ſich 
„tenden, oder Wahnwitzigen oder Bloͤdſinn 
„oder Verſchwendern, oder ſonſten ſonderba 
„brechlichen, Pfleger zu verordnen, ſoll hier 
„gleichfals die Gebühr verfüger werten ; Dede! 
| man, wie glethfalle veßen etliche Erempelbermen, 
„cket werden ‚nicht auch denen in der Fremte 
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„enthaltenden,  erwachfenen und voll 
„Perſonen welche entweder gang Fein V 
„im Lande haben, oder wegen deffen Ber 
„relbft Anſtalt u Verordnung gemacht kei 
„muͤnder gebe, noch auſdringe 29) Auch 
„die Beamten Gerichts · Herren oder ihr 
„dero Gerichtshalter, und Raͤthe in 
„Städten nicht allein wenn ihnen in Vormum 
„ſchaffts · Sachen etwas ſonderbar zweifelhäftis 
Bad nd ara —R „ges 
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„bey Denen aus. gnädigem Landes » Fuͤrſtli⸗ 
„chen Bedacht mit unterthaͤnigen Gut 
„befinden der gefammten Landfchafft, zu Defto meh⸗ 
„rern und eigentlihen Beobachtung derogleichen 
„Sachen, permittelfteiner beftändigen und durch» 
Commißion bey der Fuͤrſtlichen Reſi⸗ 
zu Vormundſchaffts Sachen Verordneten 
+ fondern auch ihnen, auf Dero Krafft 
der folcher Cemmißion, von wegen des Pan: 
envorgehendes Begehren, dißfals jedes: 
Berichte erjtatten, und Dero Bir: 
en nachleben ; und, weil fie in dergleichen 
ch Befindung, aud) fernerweit zu com» 
„umittiven befehliget, Commißiones von ihnen uns 
‚nmweigerlich übernehmen, und alles Fleiſſes zu 
> fl len; fonderlic) aber fich gegen fie bey 

) Bifitationen, welche fie habender Inſtruetion 
d, bey allen und jeden Gerichts⸗Stellen, fo we 
gend EBormimölgafften zu walten haben, von 
„Heiten zu Zeiten verrichten follen, gleichfals mit er: 
derter Nachricht, Erdff:und Borzeigung, mas 
2 rmundſchaffis ⸗ Sachen vorgangen,, und 
„fonftender Gebühr nach erweifen. 30) Damit 
„auch endlich, mern unmittelbar unter der Fuͤrſtli⸗ 
„ben Bothmaͤßigkeit gefeffene, und aufferhalb Der 
„sun ı Refideng wohnhafftige, mit Hinter 
„lung Unmündiger oder Minderjähriger ver» 
„ſerben, ſolches offtgedachten Fuͤrſtlichen Depus 
„tirten, welche wegen Bevormundung ſolcher Un: 
muͤndigen zu verſchaffen, zeitig kundbar werden, 
‚und fig Darauf bey ſolchen Faͤllen die Nothdurfft 
ſonder Verabſaͤumung verfügen mögen; Soll 
ihnen davon nicht allein alſobald durch ausdruͤck⸗ 
liche Poſt, von dem, welcher die Gerichte uͤber den 
‚Det, allda der Verſtorbene geſeſſen, verwaltet, 
„ſondern auch zum Ueberfluß von dem Beamten, 
welcher nechſt an ſitzet, und an den, wenn Com⸗ 
mißlones über den Verſtorbenen auszufertigen 
„gemwejen, ſolche etwan gemeiniglich haben pflegen 
iberiwiefen zu werden; Ingleichen der Unmuͤndi⸗ 
„gen nechjtveriwandten Freunden bey eheſter Gele. 
„gen! Je Bericht gethan ; auch weiles gemeiniglich 
zuſ ri len möchte, wenn die Berfiegelung tif: 
alsbig auf der Fürftl, Verordneten Verfügung 
„Berfparet twerden folte, folche auch von ermelveten 
Serchts Verwaltern, mit Zujiehung eines be, 
achbarten Agnaten, oder andern Blutfreundes 
Imändigen , oder in Mangel deflen, einer 


ten qualificirten, und allerdings unverdächti- 
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neveder Fürftlih-Berordneten Verfügung, ver, 
“. 2 
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Wayſen⸗Gericht, alfo nennetman beſonders 
im Hertzogthum Wuͤrtemberg ein gemiffes Eolles 
gium von 4. oder 5. Raths⸗Herren oder Berichtes 
Derfonen, welchen oblieget, vor die Wayſen und 
Mündlein zu forgen, und zugleich auch die vorfallens 
den Erbtheilungen in Richtigkeit zu fegen. Da: 
her fie auch zuweilen Theil-Richter genennet wer; 
den. Befold. An andern Orten aber beiffen fie 
Wayſen⸗ Herren, Wayfen- Amt, Wapyſen⸗ 
Amts» Deputirte, Vormundfchaffts: Amt, 
Vormundſchaffts⸗Stube, u. ſ. w. Siehe Vor⸗ 
mundſchaffts · Amt, im L Bande, p. 1008 u.f. 
desgleichen WPayfen » Amts:Öronung. Zn 
Londen wird das Wayſen⸗Gerichte des Jahrs nur 
einmahl gehalten in Gegenwart des Bürgermeis 
ſters und Aelter-Leute. Sieführen den Rahmen 
der Verpfleger über aller freyen Bürger zu Londen 
ihre Kinder, welche bey Ableben ihrer Eltern noch 
nicht 21. Zabraltfind. Diefes Gerichte difponis 
verüber das Vermögen diefer jungen Leute, und 
nimmt derſelben Geld bis zu ihrer Majorennitätin 
Verwahrung. Ruͤchelbeckers Beſchreibung 
der Stadt Londen p. 248. 
Wayſen⸗Haͤuſer, ſiehe Wayſen⸗Haus. 
Wayſen ⸗Haͤuſer, (Viſttation der) ſiehe Oi. 
ſitation/ im XLVIII Bande, p. i838 u. ff. 
Wayſen⸗Haus, Lat Orphanotrophium, iſt ein 
Gebäude, darinnen gemeiniglich nur arme, jedoch 
nach Glegenheit auch wohl andere Vater: und 
Murterlofe/ zugleich aber auch noch unmuͤndige 
oder minderjährige Perfonen behderley Geſchlechts 
erzogen und verforget, auch Deren Vermögen, nach 
einem Darüber gefertigten Snventario, verwahret 
und aufbehalten werden, 1.3: und 1.35. C. de Epife, 
& Cler. I, illud, $. fi quis vero, und. penult, in princ. 
C.deSS, Eccleſ. Derjenige aber, der einem folchen 
Wapfen- Haufe vorfteher, heiffet eben Daher der 
Mayfen-Dater, Lat.’ Orphanorrophus, d.1.3, & 35. 
C. de Epife. &Cler. Und ift heſonders derer letz⸗ 
teen Pflicht, die Wayſen nad’ Art oder anftattde- 
ver Bormünder und Euratorn zu verforgen, auch 
nach Gelegenheit von ihrer geführten Verwaltung 
Rechnung thun. Jedoch nicht denen Wanfen 
feibjt, 1.32. C. de Epife. & Cler, und Nov. 131. c,15. 
jondern fowohl nach Verordnung des Bürgerlis 
chen, als Canoniſchen Rechts, dem Bifchoffe, Nov. 
1233.c.3. Schilter in Inftit, Jur. Can, Lib, 1. tie. 10, 
$. 9. und heutiges Tages, abſonderlich bey denen 
Proteſtanten, entweder Denen Eonfiftorien, oder 


‚alfobald zum fleißigften, biß auf fer- | dev ordentlichen Obrigkelt, und wer irgend fonft 


darzu verordnet ift, dergleichen Nechnung zu übers 
nehmen. Abſonderlich fol im Ehurfürftenehum 


Vavfe ben ‚ Zac. 1,25: fiehe Beſuchen Sachſen denen Armen:und Wayſen⸗Haͤuſern bey 


Dayfenund Mierben, im III Bande, p. ıszou.f. der Stempel» Straffe der fonft dem Angeber zus 
m ayfen-Lanal, tal. Canal Orfano, alfo wurs kommende Theil, wenn folcher nicht vorhanden, zu⸗ 
Deder Drt in der See genennet, allivo Pipinus, geeignet werden. Ausſchr. von 1710. Erinne⸗ 
s Groſſen Sohn, geſchlagen wurde, nad» |Fungg 15. Dem allgemeinen Armen-Zucht-und 
ibn als König in Stalien wider die Vena Wapfen-Haufe zu Waldheim ſoll auſſer Concur⸗ 

fo fie) wider ihren Hersoge damahls auf, fen Die Straffe Des zehenden Theils bey der Subs 
‚indie See geſchicket. Diefe Benennung haftation, Erlaͤut. Proc. Ordn. ad39. $.17. in: 
Daher, toeil Durch Diefe Niederlaue dev Frans gleichen ein Drittel des vierten Theils der Fordes 
een viele Wittwen und MWanfen taten gemacht rung, Damit derjenige geftrafft wird, der entweder 
worden. sübneraHiftorifhegeagen, I Th.p. 577. die Erfüllung eines Eontracts, oder der Condition, 
" MWayfene$indel Zauf, fiehe Brepborrophion, Etlaut. Proc. Orön. Anh. $.4. oder daß er@xs 
im IV Bande, p. 1296. ZA be ſey, zum Verſchleiff der Sache verneiner, 7274, 
Univerfal Lexiei LI Theil, gii2 9.7 












571. MWayfen- Zaus (Verjäbeung wider ein) 

$. 7. und. der eine Schuld eingetrieben, Deventivef 
gen hernach Die Ausflucht des nicht bezahten Gel⸗ 
des wieder ihn ausgeführet wird, zugetheilet wer⸗ 
den, Ibid.S 8. Auch befommen Wayſen⸗Haͤuſer 
wegen dev Conſumtions⸗Acciſe ein Aequivalent aus 
dev Accis⸗Caſſe. Bener. Conſumt. Accis / Ordn 
von 1705. 1707. und 1703. Die Frage: Ob 
den Wayſen⸗Haͤuſern Buchdruckereyen und Buͤ⸗ 
cher⸗Lotterien mit Recht zukommen, wird in der ſo 
nöchigen als nüglichen Bachdrucker Runft, 
Th. IL. abgehandelt, 

Wayfen „aus, (Verjäbrung wider ein) 
fiche indem Artikel: Verjährung, im XLVu 
Bande, p. 8541: ff, 

Wayſen⸗Herren, fiehe Pormundfchafftes 
Amt, im L Bande, p. 1008 u. f, Desgleichen Way⸗ 
fen-Ame, und Mayfen:Amtes:Ördnung, 

Wayſen⸗Sachen, fiehe Wayſe, wie auch in 
dem Artikel: Sachen, (Tonfiftorial-)im XXI 
ande, p.ı9ı1. ff. 

Wayſen⸗Stand, ſiehe Wayſe. 

Wayſen⸗Vater, Lat, Orphanotrophus, ſiehe 
Wayſen⸗Haue. Hierbey iſt noch zu gedencken, 
daß abſonderlich in der Griechiſchen Kirche die Or- 
phanotrophi oder Wayſen⸗WVaͤler zu denen fo ger 
nannten Eleinen Geiftlichen gerechnet werden, de 
ren Aemter Morinus de S. Ecclef Ordin. P. III. 

Ex. 16. c. 4.5.6. Schilter-in Infic. Jur, Can. Lib, I. 
ir. 10.$.70, ff. und Duarenus de Sacr, Ecclef. Mi- 
niftr. Lib. I. c. 19. mit mehrerm erklären. 

Wayß, (oder Waiß von Seuerbach, eine che: 
mablige unmittelbar Reichsfreye Adeliche Familie 
anı Rheine, welche Anfangs Vogt von Seuers 
bach, wie Humbracht meltet, geheiffen, hernach 
aber von einem nad) feines Vaters Tode sebohr: 
nen und eingigen feines Geſchlechts, ſo die Waife 
von Keuerbach benahiner worden, den Nahmen 
Ways angenommen. Die ordentlihe Stamm: 
Meihe wird mit Eberhard Wais, Nittern,, im 
Jahr 1266. angefangen; Bon feinen Nachkom⸗ 
men werden viele Burggrafen, oder Burgmaͤnner 
von Friedberg genennet.: Adam, derals Obrifter 
in Franckreich im Kriege gedienet, flarb 1577. im 
60. Jahre feines Alters, als Ehur- Maynsifcher 
Amtmann zu Steinheim, deffen einiger Sohn, 
Johann Cafpar, Burgmann zu Friedberg, nach 
Anfang des 17 Fahrhunderts Das Geſchlecht be 
fchloffen. Humbracht vom Abeinifihen Adel, 
Tab. 187. Baubens Adels-Rericon, 

Wapyt, Gewaͤchſe, fiehe Z/aris, im XIV Bande, 
p. 126 ;ingleihen Waid⸗ Handel, im Ul Bande, 
p.roögu.ff, 

MWargen, fihe Weitzen. 

Waymwoden, fihe Woywod. 

Waza, ein Fluß in Rußland, welcher aus ei⸗ 
nem Motafte zwiſchen der See Biclozor, und der 
Wolga entfpringet, und fic) bey St. Niclas i 
die Dwina ergeuſt. 

Wazdorf, Güter, ſiehe Wandorf. 

Wazʒ dorf, Geſchlecht, ſiehe Wagdorf. 

Wazenberg, Watzenberg, ein Schloß und 
Herrſchafft in Nater⸗Crain, fo vordiefem Aych ge: 
heiffen, nachdem es aber an die Grafen von Wa⸗ 
zenberg gelanget,denjegigen Nahmen befommen. 


niſche Brod Mais oder Mebiz, genennet. D 
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Wazin, (Johann) ein Deutſcher Jeſuit bon. 
Immeſladt in Schwaben, trat 1611. indem 17, 
Jahre feines Alters in die Socierät, brachte sin 7 
der Prediger- Runit fehr weit, underhielt ven Bye ı 
nahmen der Evangel. Pofaune. Er gab’vide ı 
Jahre einen Mißionarium zu Breßlau ab, u 
brachte Das Zefuiter-Eollegium allda zu Stani 
dirigirte auch Daffelbe zu verfchiedenen Zeiten. 
fchrieb; Ocio corollas funebres in exequiis M 
Renatz, Alberti Ducis Bavarız filie -exhibitas 
Deutſcher Sprache, und ſtarb zu Breßlau Di 
Sept. 1653. Alegambe Bibl. Scripror, Soc, Je } 

Waʒzſchare, ſiehe zinß( Wort TEE 

Wazynski, wurde 1746. den ı Dec, zwe 
Notarius von Litthauen. Benealogifd-Ai 
eifche Nachrichten, IX ‘Band, p. 638. P 

YDazzenberg, Geflecht, fiche Waͤrenbe 
im Ul Bande, p- sızu.f. * 

Wazʒerberch, oder Waßerberch, D% 
berch, ein altes Geſchlecht, deſſen in Ludw 
Reliqu. MSTor. T.IV. p.54. 161. i05 u. f. ged 


wird. k 
Wazzo, oder Waſo, oder Wiſo, 9— 
Luͤttich, war ein gebohrner Graf von Juͤlich, 
hat geſchrieben: 
ı. Tradatum de officio Decanı & Præpoſi 
2. Epiftolamad Henricum, Franciz Regem, 
Er ift merckwuͤrdig ſowohl megen feiner Wahl, 
1042, gefchahe, da er eben feinen 105. Gebin 
Tag begieng, als auch wegen feiner Lebens 
denn ein fteinerner Stuhl war fein Bette, We 
fein Getraͤncke, Bohnen feine Speife, und 
Brod mar aus Haber gebacken; weswegen 
auch bey feinem 1048. erfolgten Tode den X 
machte, und auf fein Grab fegte: J 
Ante ruet munclus, quam ſurget Wazzo fecundu 
Das ift: Z 
Die Walt wird eher untergehn | 
Als noch ein Wazzo wird entflehn. 
Raufin, inLibr.I, deLeod. Xegid, Hift. Ep 
Leod. Ehapeauville Scripe: Eecl.Leod, And 
Bibl. Belg, Eckardi Francia Orient T.IT. p. 
Huͤbners Politifche Hiſtorie, VIL Theil, p. 8x 
Wazzo, mar innerhalb 781. und 786, 
Biſchoff zu Trier. AZübners Politiihe H 
VIl Theil, p-6iz. > or J— 
Wehinicz, (Frang Ulrich Chinsky Graft 
ſiehe Kinsky, im XV Bande, p.s3u.f. 
Wegchin, wird in Neu. Engelland das Zn) 


! 
5 
RT 


zufehen Mays, im XIX Bande, p. 2449. 
Weare, Fluß, fiche Were. u 
Wearemouth, Schloß oder Stadt, 

Meremouth. * — 
Weathamſted, (Johann de) fiche When 

hamſtede. —— 
Weaver, (Thomas) von Worceſter, ein® 

te, führte ein liederliches Leben, Dahero ee 

oder 1664. in feinen beten Fahren ftatb, nachdem 1, 

er unterfchiedene Gedichte herausgegeben, Dar 

ter. etliche ihn einftens bald um feinen Ko— 
brachthätten. Wood Achen, Oxon, YYietei 

Diarıum Biographisurn. | 

* Weh 
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Web, Geſchlecht, fiehe Webb von Odſtock 
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Web, Engliſcher General, fiche Webb. 
jeorge) fiche Webbe. “ 
* ann) ſiehe Webbe. ei 
debau, ein Saͤchſiſch Dorf im Amte Wei 
elß, yioen Stunden von der Stadt Weil 
nfelß entleaen. Goldfchadts Veſchreib, Der 
RarekeSlecten ıc. Woabſts Churfürftenehum 

achfen, p-27. in Benlagen. 
jebb Geſchlecht, fiche Webb von Od⸗ 

ck. —— 74 

Mebb , war General - Major unter den 
nglifhe en In Beirachtung feiner 
sielfältigen Dienfte, welche er jederzeit, abfon- 
ihaber , 1708. in der berühmten Action bey 
I erwiefen , wurden. ihm von feiner 
Anne eine jährliche Penſion von 509. 


Sf. Sterling et. Im Zahr 1709. den 
September blieb ein Englifher General 
deb in der blutigen Schlacht bey Tanieres in 

den Nirderlanden , * ee res iſt 

Encop.Sama 23 Theil, p. 867. Ludovicei 

in de an ae der Allgemeinen Welt: 

Gedichte des achtzehenden Jahrhunderts, U 

P.845.0.848. Ludwigs Univerſal⸗Hiſto⸗ 

rie, UTh.p. 221. in Suppl. 


x 


Webb, (Nicolaus) war zu Ausgang des 
ı7ten Jahrhunderts Engliſcher Capitain und 
Honverneurzu Bahrmaa Die heutigen Sou⸗ 
vrrainen in Europa/ p.3833. 

Webb, (William) ein Engellaͤnder. Von 
ihm iſt folgende Schrifft bekannt: ‘A Difcourfe 
of Engliich poetry, together wich! he Auchor’s 
judgınent , touching the reformation of our En- 


faſſer wundert ſich, Daß, da es zu ſeiner Zeit mehr 
poetiſche Bücher , als von anderer Art, in En. 
gelland gegeben habe, doch fo wenige auf vie 
ebefferung und regelmäßige Anwendung Ber 
dt - Kunft bedacht geweſen. Deswegen 
e fie veformiren, zugleichiaber auch. eini 
ge Grund - Megeln der Poefie feft feßen wol⸗ 
Er beſchreibet mit wenigen die Hiftorie 
doefie, ihre Krafft über Die Gemuͤther, und 
pornehmften Griechifchen, Lateiniſchen und 
Englifhen Poeren. Don diefen meiß er vor- 
o Kahren zurück, nichts zu fagen. Der erfte 
würdige Poet it John Gower, zur Zeit 

35 II, deſſen Wercke der Verfaſſer wün- 

fcher beyfammen zu fehen. Chaucer fulgt auf 
Schreib » Artift nicht die befte: 
Befen aber zeigt einen groſſen Dich- 
.. Kydgade ift Chaucern mit Recht an 
a ſchen; Er fehreiber vein und flüf 
oughman ift zumeilen hart und 

v am allererften gn die Quan⸗ 
aͤted ‚ohne Reime gebunden. 
ton, ein gefrönter Poet, ſcharffſinnig und 

ihn, hat ſich vielen Ruhm zuwege gebradıt. 


aut, Northon, Briſtow, Eduards, 
Churchyard, Hunnis, Haywood, 
I erden von dem Verfaſſer über: 


N 


- 


glifch Verfe. Sonden 1586, in 4. Der Ver: | 


Gaskogne, der alte Graf von Surs 


Webbe 874 


gangen. "Hierauf wendet er fich zu den Ueber⸗ 


| fepeın. Phaer hat den Rirgil bis auf die Helff⸗ 


te des 10 Buches überfeßer 5; das Werck aber’ 
iſt durch E. Twyne vollendet. worden: Arthur 
Golding har des: Ovidius Metamorphoſen; 
Barnaby Eooge Palingenii Zodiacum überjeger. 
Der Verfaſſer entſchuldiget fich, Daß er der Heher- 
ſetzer anderer Poeten nicht gedacht „weil fie 
nicht alle von gleichem Werthe, ihm auch nicht 
bekannt find. Doch verdienen George Whet⸗ 
ftone, Anth. Mlunday » Tobn Graunge, 
Knyght, Wilmot, Darrel angemercker zu wer: 
den. Den Schluß macht Gabr. Harrey we⸗ 
gen feiner Reformation der Poefie. Nach dies 
jer Beurcheilung ver Englif. Poeten redet er von 
dem ABefen der Poefie felbft vom Helden = Hit 
ten-und Schäfer-Gedihten,von Haushaltungg- 
und Seldbau + Gedichten , dergleichen Tuffer 
nach Art der Georgicorum Virgilii geſchrieben; 
von der Wortfuͤgung, die in Verſen erforder— 
lich iſt, von den Bildern, der Erfindung und 
Auszierung der Verſe; von der Bemuͤhung, 
die Engliſche Poefie nach der Griechifchen einzus 
richten; von den Hexamerris, Efegien,Sapphis 
fihen ac. Beytrage zuden Gelehrten Zeiturns 
gen,illBand, P- 724. J 
Webbe, (George) ein Theologe und belieb⸗ 
ter Prediger in Engelland, gebohren 1581. 
farb 1641. an der rothen Ruhr als Biſchoff 
zu Limmerick in Irrland, woſelbſt er von den 
Rebellen gefangen gehalten wurde , und ſchrieb 
im Englifchen: 
"1. Catalogum proteftantium, 

2. Liuguam pro: tribunali, 

3. Chriftiani optionem in hac vita ;. 

4 Predigten ı. 

5. Praxio Tranquillitatis, fo zu Zuͤrch 1646, 
in i2. und Bael 1720. in ı2, Deuiſch 
heraus gekommen. 

Mitte Diar. Biogr. Wood Athen. Oxon, 

Mebbe, (Zohann) ein Engelländer, lebte in 

dem fiebenzehendem Jahthundert, und molte in 
einem eigenem Wercke, fo unter dem Tittel: 
Hiftorical Effay , that the Language of’ China is 
the primitive Language, zu Londen 1669, in 9. 
| ang Kicht getreten, behaupten , daß die Sinefi: 
ſche (nicht Syriſche, wie in Herrn D. Joͤchers 
compend. Gelehrien > Lerico ſtehet) Sprache 
die aͤlteſte ſey, von welchem Buche man eine Res 
cenfion findet in Morhofs Polyhittor. T. I. p. 
735» Königs Biblioth, Vet, & Nov, Haller⸗ 
vords Bibliotheca Curioſa, p. 209, Ausfuͤhrl. 
Bericht von neuen Büchern, J Stuͤck, p. 32, 
Wolfs Monumenta I'ypogr. p, 68. 


ebbe, (Joſias) ein Englifcher Doctor der 
Artzney⸗Wiſſenſchafft ſchrieb 1626. in 8 ein 
Buch unter dem Tittel: Ufus & Audoritas \ 
feu carmen Hexametrum & Pentamerrum ‚in 
welchem er. vermeynet eine; folche Kunſt erfüns 
den zu haben, wie einer Verſe machen Eönne, 
der Eeine Oratorie und Poeſie verftünve. Dem 
find Burelinus in feiner Officina , Balbinus 
in Auxiliis Poericis , und Koͤnig in Tyrocinio 
Si z Poetico 


875. Webbe 


Poetico Græco, nachgefelget. Ob nun gleich 
dieſes von Webben eine naͤrriſche Prahlerey iſt, 
ſo kan doch daſſelbe die Erfindung der Metrorum 
und Pedum leichter machen. Morhofs Polyhift. 
T.Lp. 1021. Ausführl Nachricht von nenen 
Büchern, 1Stück, p. 75. 

Webbe, William) ſiehe Webb. 


: Webber, (Zacharias) ein Mahler zu Am⸗ 
flerdam, war ein vornehmes Mitglied der Lur 
therifchen Eollegianten , laß die Heilige Schrifft 
fleißig, und fchrieb: ' 

"7, Eenvoudig Bedencken. over de Geboor- 

tesdes oons en vanden tydelyken dood der 
Geloowige, worüber jwifchen dem Vitringa 

"und Roel ein Streit entftanden ; ingleir 

hen 

2, Genees Middel voor de hreuke: Izraels.. 
Auch vertheidigte er ' 

3. Balthaſar Becketn wider van det Wae⸗ 
yen; ja er gieng noch weiter als Becker, 
welcher ftatuirte, daß die böfen Geiſter kei⸗ 
ne Mache mehr haben; gab vor, die Teufel 
wären nichts anders als des Menſchen boͤſe 
Luft und Begierde ze. 


und ftarb endlih 1697. Benthem Hol. Kir: 
chen» und Schul » Staat. Heinſii Kirchen⸗ 
Hiftorie, VI Th p. 785- Nova Litteraria maris 
Balthici, Anni 1705. p. 163. 


Webb von Odſtock, ein anſehnliches Ge⸗ 
ſchlechte in Engelland, von welchem Johann 
den2 April 1644. von Carlnel, zum Baronet 
erhoben wurde, und 1680. das Zeitliche geſeg⸗ 
nete. Don feinen Söhnen, die er mit Marien, 
des Ritters Johaun Carryl von Harting Toch⸗ 
ter, gegeuget hatte , folgte ihm ver. ältefte To» 
hann I, und hinterließ bey feinem 1700. er 
folgtem Tode von Marien, einer Tochter Zohann 
Blomer von Hathrop, einen eingigen Sohn, 
Tohann III. Derfelbe florirte nody 1728. als 
Baron Webb von Odſtock, und hatte von Bar- 
barn , Johann von Belafyfe, Baron von Wor⸗ 
laby Tochter, zwey Söhne am Reben : Der 
jüngere, Thomas, war. unverehlicher, der aͤlte⸗ 
re. aber. Johann Webb harte Mabellen, des Ba⸗ 
ronet3 Heinrich Zofeph Tichborne jüngfte Toch⸗ 
ter, zur Semahlin. The English Baroners, T. 1, p. 
594. Siehe aud) bie Artickel » Webb. 


Mebe, 2 Mof. KXXV, 22. war alles, was 
man GOtt zum Opffer und Gabe brachte, wel: 
ches mit den Händen Creutz⸗ weis hin und her 
geweber, und gegen die vier Ecken der Welt, 
Morgen, Abend, Mitternacht und Mittag, be: 
meget worden ; davon Die Webe - Brod, 
3 Mof. XXI 175 Webe:Bruft, 2 Mof. XXIX, 
26. und Webe⸗Garben, 3 Mof. XXI, 10, 
‘of. V, 11: den Nahınen haben, fiehe die nach: 
folgenden befondern Artickel; ingleichen den Ar: 
tisfel: Weben. 

Mebe:Brod, 3 Mof. XXI, 17. deren zwey 
mufte ein jeder in Sirael, der Haußhielte, gleich- 
fam zum Tribut , und zu Bezeugung fo wohl 


feinee Dankbarkeit, ald Gehorfams am Feſt 


der Erftlinge oder Pfingſt Feſt dem Herrn 


opffeen , ehe er von dem neuen Getrayd 


I ches Bud) zu feiden 1739. in 8. ang Licht gei 


‚Erftlinge ſolcher Fruͤchte bringen duͤrffe, welch 
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effen oder genieffen durffte. Das andere aber 
defjen in folgenden Vers gedacht wird, } 
insgemein und im Nahmen des gangen Bol, 
geopffert. Ein ſolches Webe Brod mar hal 
groß.als eines Der wöchentlichen Cha Br 
fiehe hierbey 3 Mof. XXIV, 5. fo doch nad 
Kabinen Bericht groffe Kuchen gemefen , ! 
zehen Handbreiten, das ift zwey Eleine Ellen la 
fünf Handbreiten breit, und ein Zoll dicke 
landi Antiqu.S.P.1.c,5.$. 15.p. 39. Schn 
Biblifcher Marhematicus. p. 53. 
Webe » ruft von Danck : Öpffeen, % 
Aaronis und feiner Söhne, 3 Mof. VIL,zr.; 
die rechte Schulter, aber „ oder die Hebe-&d 
ter Davon, bekam derjenige , welcher unter 
ronis. Söhnen dos Fert und das; Blut‘ 
Danck⸗Opffers opfferte, D- 32 33. und 
fes muften. die Priefter an reiner Stätten 
mit ihren Söhnen und Töchtern, Cap: X 
deſſen Fleifi war fonft allen Seelen zu eſſen 
boten, 3 Mof. VI 18. und XX, 21, auffer 7 
der reines Leibes war, d. 19. re 
Webediſtel, ſiehe Bergdiftel, (weiſſe) 
III Bande, p. 1244. —— 
Mebe GSarbe, 3 Moſ. XXI, 10 
Dieſe muſte am erſten Oſtertage nach der S 
nen Untergang geſchnitten und am folgen 
andern Oſtertage, als ein Erſtling der folgen! 
Ernde GOtt dem Herrn geopffert werden, U 
zwar war es eine Gerften : Garbe, welche € 
erſten reif ward. Und da alio durch dieſe S 
linge, die gantze Ernde und das gantze Feld 
heiliget, mithin GOtt dem Herrn fuͤr den reic 
Feld⸗Seegen gedancket worden, durffte ſode 
ein jeder fein Getrayde ſchneiden und von 
neuen effen. Ob mohlin dem göttlichen Geſet 
die Zeit, wenn die Iſraeliten dieſes Webe⸗O 
fer GOtt bringen ſolten, richtig und genau b 
beftimmt ift; fo waren Doch zur Zeit des ande 
Juͤdiſchen Gotteshaufes , die Rabbinen 1 
Karrder nicht nur überhaupt wegen ver Fa 
Rechnung einander fihr zu wieder ; fondern 
Eonnten auch befonders nicht einig werden, w 
die erfte Garbe GOtt foll dargebracht w 
Man fan hiervon nachlefen Gruners Diatr 
de,primitiarum oblatione ac confecratione , fi 


ten, und von welchen man eine Recenſion f 
der. in den Zuverlaͤßigen Nachrichten, 
Sheil,p. 373. Der Herr Berfaffer traͤgt da 
nen fo wohl der Rabbinen als Karadr Get 
cken, von der Zeit, zu welcher eigentlich Di 
ſte Garbe GOtt fülte gebracht werden, 
beinget nachgehends die Gründe bey, M 
jede Parthey vor fich anzuführen pfleger, 
er. auch die Gedanken der erſten Väter vers 
che davon beyfuͤget, und fuchet die ſtreitige 
che zu entſcheiden. Wie fich aber die Ind 
regen der Zeit nicht vertragen konnten, un 
cher. die erfte Garbe GOtt geopffert werd en ft 
te, ohngenchteg diefelbe in Dem göttlichen Geſe 
deutlich genug beftimmeift ; ſo machten 9 J 
noch weiter Schwuͤrigkeit, ob man 
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Gruner entfcheidet diefelbe aus der Rabbinen 
‚Schriften alfo, ‚daß von allen andern Dingen, 
welche auch nicht in Canaan gewachfen oder er; 
zeugt worden, die Erſtlinge GOtt gehoͤret; allein 
die eam andern Arche —— 
denen Fruͤchten des Cananaͤiſchen Lande 
yemüffen genommen werden. Wie der Hoͤch⸗ 













einem Volcke das allgemeine Geſetz vorgeſchrie⸗ 
ben, dab alle dem Herrn geheiligte Opffer von 
dem beſten und auserleſenſten ſeyn ſolten: ſo mu⸗ 
ſte auch nothwendig dieſe erſte Garbe, von dem 
rei eſten Korn oder Weitzen genommen 
werden. Die Zuͤdiſchen Lehrer gehen aber auch 
| bierinmeniehtweiter, und beftinimen, ob der Acker, 
dadon Die Garbe genommen worden, feuchte, 











































u ſe wſeyn ſolle. Dieſes ſcheinet der goͤttl. 
ung gang zu wider zu ſeyn, wenn fie ver, 
langten, daß dieſe Garbe von gemiffen in dern 
| Ephrairh gelegenen und wegen ihrer Fet⸗ 
‚tigkeit berühmten Feldern ſeyn müffe ; indem der 
Hoͤchſte disfalls nichts weiter vorgefihrieben, als 
daß man ihm die erfte Garbe, von einen jeden 
Felde heiligen folle. Es möchte wohldiefe Anfor⸗ 


derung / gleichwie andere von dergleichen Art mehr, 
teinen meitern Grund, alsinder Wolluſt einiger 


fen lieffen. Denn da inden bürgerlichenKriegen der 
umonder,; Pompejus die Stadt Jeruſalem 
und das Gottes⸗ Hans erobert, und feine Voͤl⸗ 
er das Züdifche Land allenthalben verheeret; 
fo fahe man fi genäthiger, fo wohl die Oſter⸗ 
Garbe als die Webe: Brode auf Pfingften, ‚aus 
denen ohnweit Jeruſalem gelegenen Gärten Zeri⸗ 


F 


phim und um die Gegend des Brunnens Sychar 
zu nehmen, davon die Gelehrten nicht einig wer- 
de nen, wo ſie eigentlich gelegen, und dem⸗ 
nad) dem Herrn Bruner Gelegenheit gegeben, 
Biefs mit vieler Mühe zu unterfuchen. Wir 
uͤbergehen die nach dem Erachten der Füdifchen 
‚Vehrer fo wichtige Streit: Fragen: ob diefe erfte 
'Garbe von Korn, Weisen, oder. auch jeden 
u des Landes, fo zuerft reif wor⸗ 
wer müffen genommen terden ; indem 
in Goͤttlichen Gefege deswegen nichts 
ih beſtimmet iſt. Weil aber dieſe Erft 
linge nothwendig an dem andern Oſter⸗Tage fol: 
ten dargebracht werden; ſo entſtund hier wieder 
r Zmeifel, was man thun ſolle, wenn auf dieſe 
noch keine der Feld⸗Fruͤchte reif worden? 
Jaimonides und andere Juͤdiſche Lehrer erzeh⸗ 
billigen, daß man in dieſem, obmohl ſel⸗ 
‚ten fürkommenden Falle, lieber den Ealender ges 
Andere, und eine befondere Einfchaltung einiger 
beliebet, als daß fiein geringften von dem 

des Geſetzes abgehen wollen. Ohn⸗ 
ſonſt bey allen Opffern das feinſte Korn 
oder nzum Opffer zu bringen geboten war; 
fo war doch die Garbe der Erftlinge nur von Ro: 
cken zunehmenanbefohlen, ohnfehlbar, weil dieſe 


Art des Geitaydes am erſten reifwurde. Diefes 
re Anlaß, den verfhie 





nicht in dem Gelobten Lande gewachſen ? Her 


‚fteinigt, fandigt, viel oder wenig geduͤn⸗ 
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denen Gebraud des Rockens ud des Korns 
uͤberhaupt bey den Züden, und infonderheit bey 
einigen Dpffern zu erörtern, darneben er auch eis 
me gelehrte Ausfchweiffung in die Griechifchen und 
Roͤmiſchen Atterchümer machet, und verfchiedene 
Stellen der alten Schriften erläutert, in welchen 
entiveder des Rockens, oder des Korns und Wei⸗ 
tzens Erwehnung geſchiehet. Hiernechft unter 
ſuchet er, zu welcher Zeit, und vornemlich zu wel⸗ 
cher Stunde des Tages, mit welchen Umſtaͤn⸗ 
den, auch von wem die Erſtlinge der Opffer⸗ 
Garbe abgeſchnitten, ingleichen auf was Weiſe 
ſie zu Jeruſalem eingefuͤhret, und getrocknet wor⸗ 
den: Wie man weiter zu einer gewiſſen Stunde 
des Tages, aus denen Erſtlingen des Korns Ku⸗ 
chen gebacken, ein Lamm zugleich geopffert, und 
dieſes Opffer⸗ Lamm inwendig mir einem Zeige 
von dergleichen Erſtlingen angefuͤllet. Dieſes 
giebt ihm Anlaß, ferner zu unterſuchen, mie die 
Arten ihr Getreyde getrocknet oder geröftet, von 
der Römer polenta, fricio cicere, farre tofto, 
u. ſ. w. ingleichen von den grünen Korn ⸗Aeh⸗ 
ren zu handeln, welche Die Juͤden zu effen pflege 
ten; wie weit Diefes Verbot gegangen, daß nie 
mand etwas. von den Feld: Früchten geniefen 
folte, bis die Garbe der Erftlinge Dargebracht 
worden; und welche Weiſe die Füdifchen Lehrer 


Geiſtl haben, welche immer nach denen beften Les nach ver Zerftöhrung ihres Gottes⸗Hauſes, fol 
der »Bisgen zu ſchnappen gewohnt waren, und I ches Gelege eingefchrencket; welcherley Feld⸗ 
wenn fie Diefe nicht erhalten Fonnten, fich gang | Früchte man habe einernden und genieffen Dürfs 
gern mit den ordentlichen und gewöhnlichen abfpei- | fen, nachdem die Erftlinge gebracht waren, und 


was den Uebertretern dieſes Geſetzes vor Straffe 
auferlegt geweſt; wie die Prieſter haben unter⸗ 
ſuchen und wiſſen koͤnnen, ob einige Feld. 
Früchte vor dem Opffer der Erſtlinge oder 
nachgehends gefäet worden, und Wurtzel ges 
wonnen? Hiernächft ertheilt der Herr Gru- 
ner noch einige Nachricht von der Abficht dies 
fes Goͤttlichen Gefeses. Auffer Zweifel folte 
ſich das Juͤdiſche Volck bey dem Opffer ver ers 
ften Garbe erinnern, daß GOtt ihnen und ihs 
ren Vätern, das gute Sand, melches fie be: 
feffen, als fein Eigenthum eingeräumet, -und 
fie demnach auch Die Früchte Diefes Landes, als 
eine Gabe und Gefchendke Des Eigenthums hiers 
von anfehen, mithin andern Voͤlckern ein guteg 
Beyſpiel ihrer Exfenntniß geben folten, daß 
GoOtt der eingige Ernährer und Verſorger aller 
Menfchen ſey; darneben fie auch an ihre ches 
mahlige Beduͤrfniß in der Wuͤſten, und wie ih 
nen GOtt mit Himmels⸗Brod zu ftatten ae 
tommen, gedencken folten, zumahl da dieſes 
Opffer hauptfächlic an den Befis des Gelobten 
Landes gebunden war, Dieſes alles’ führer 
Herr Gruner fehr umftändlich aus, und zeiget, 
mie weit auch die Heyden in Diefer Abficht des 
Opffers der Erftlinge mit den Juͤden einſtimmig 
gemeft, obwohl Petronius vorgiebt, daß diefeg 
aus Furcht und Aberglauben von Denen Men: 
ſchen gefchehen, welche einige unfichtbare feind: 
felige Geiſter verſohnen und abhalten tollen, 
daß fie ihren Feld - Früchten keinen Schaven jur 
fügen folten. Allein auffer Diefen hatte dag 
Dpffer der Erftlinge auch einen befondern End; 
zweck und geheime Bedeutung. Es ſtellete 
folcyes nad - Jer. IL 3. das Iſraelitiſche T 
elbſt 
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ſelbſt fuͤt, welches dem HErrn ſolches Opffer | fung, und das Recht der Kindſchaſſt zueremn 


zu bringen verbunden war; indem wie die Erſt⸗ 
linge von allen andern Früchten der Erden ab⸗ 
gefondert, und dem HErrn vornemlich geheili- 
‚get waren; alſo aud) Der Saamen ‚Abrahams 
‚auf eine ‚geroiffe Zeit, mit Hindanfegung aller 
‚andern Voͤlcker, dem Höchften geheiliget, deſſen 
Eigenthum und Königliches Priefterthum war. 
Al nennet GOtt felbft die Iſraeliten feinen 
‚erftgebohrnen Sohn: und mie eine groſſe Straf 
fe darauf ftund, wenn jemand die GOtt gebuͤh⸗ 
‚renden Erſtlinge entwendete; ſo hatte GOtt auch 
zur Verſicherung des. Iſraelitiſchen Volckes, 


deſſen Feinden gedrohet, wie er ſie harte des⸗ 


wegen anſehen werde, wenn ſie ſich an einem 
Rolce, ſo GOttes Eigenthum iſt, vergreiffen 
wuͤrden. So nennet auch Paulus die Iſrae⸗ 
liten inſonderheit Roͤm. XI, 16. noch unter dem 
‚neuen Bunde, Euftlinge, um dieſelben aufzu⸗ 
richten, daß wie bey denen Erſtlingen, das gan⸗ 
tze Opffer dem HErrn geheiliget war, alſo auch 
die Juͤden unter dem neuen Bunde, nicht aller 
denen Vaͤtern gegebenen Verheiſſungen verlu⸗ 
ſtig ſeyn ſolten. Alſo duͤrffen die ehemahls heid⸗ 
niſchen Voͤlcker nicht meynen, daß denen Juͤden 
alles Wiederkehren und Ausſoͤhnung mit GOtt 
und dem Mittler des neuen Bundes, welchen ſie 
bisher ſo halsſtarrig verworffen, unterſaget ſey. 
Gleichwie GOtt bisher dieſe verunreinigten Erſt—⸗ 
linge nicht mehr annehmen wollen, ſondern 
ſein heiliges Opffer von der gantzen Erndte al⸗ 
ler Voͤlcker ohne Unterſchied angenommen; ſo 
ſind die Juͤden welche nur in die Fußſtapffen ihrer 
ehemaligen glaͤubigen Vaͤter treten, zugleich nebſt 


allen Volckern unter dem neuen Bunde, ein GOtt 


geheiligtes und wohlgefaͤlliges Opfſer, wie die⸗ 


ſes der wegen feiner kuͤnſtlichen Auslegung der | den. Das Verbot, daß niemand von den Mi 
Vorbilder des alten Bundes berühmte Cocce | en Früchten des Landes etwas genieffen Durf 


jus weiter ausgeführet. 


Das Opffer der erften Garbe zielte auch be- 
fonders auf alle Gläubigen, unter dem neuen 


Bunde, welche fih an Ehriftum, den Mittler 


ziwiichen GOtt und den Menfchen, in wahren 
Blauben halten wollen; weshalben Jacobus 
E.1, 8. an alle in der gantzen Welt zerſtreuete 
Gläubige ſchreibet, Daß fie GOtt gezeuger habe 
ducch Das Wort der Wahrheit, daß fie Erſt⸗ 


finge aller feiner. Geſchoͤpffe ſeyn folten, Jaco⸗ 
bus redet hier wieder hauptfächlich mit Abrahams 
Nachkommen, welche ehedeſſen Gottes Erſtlin⸗ 
ge aus allen Voͤlckern geweſt, und auch nun un⸗ 


ter dem neuen Bunde zuerſt in die Chriſtliche Kir; 
che eingegangen; gleichwie auch die erſten Lehrer, 
welche den Heyland der Welt verfündigen folten, 
aus Juͤdiſchen Geblüte waren, nachdem Ehriftus 
ihnen felbft ven Vorzug gegeben, und ſich ihnen 
vor allen andern Völckern zuerft offenbahret, Syn 
ebendem Verſtande werden in der Offenbahrung 
Johannis XIV, 4. Die aus allen Menfchen erkauf⸗ 


ten 144000, die Erſtlinge des kammes Exaͤne⸗ter denen, die da ſchlaffen, genennet wird. 


tus Roͤm. XVI, und das Haus der Stephana, 
1.Cor.XVI, 15. dieErftlinge aus Achaja genannt, 
ingleichen denen erften Gläubigen unter dem neu: 
en Bunde Roͤm. IIX, 23.de8 Geiftes Erjklinge zu⸗ 


geicprieben, ‚weildiejelben den Geiſt der Verheiſe durch dieſes Opffer ſein auserwaͤhltes 


| durch welches die groſſe Erndte aller Volc 


ne mit dem Verdienſte des volllommenen & 
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I 
pfangen. a 3; 
Vornemlich aber war die Garbe der Exftlinge | 
unterdem alten Bunde ein Vorbild des gri 
Hohen » Priefters unter den neuen Bunde Ch 
und der Erſtlinge, welche derſelbe GOtt an fein 
eigenemkeibe zum Opffer dargebracht Die N 
daß die erſte Garbe von allen Feld „Früchten ® 
gantzen Erdbodens mufteausgefondert werden) 
damit eine gute Achnlichkeit, daß das Fleifp Chuifi ı 
und feine menſchl. Natur von dem gangen menfel, U 
Geſchlechte mufte abgefonvert und GOtt zweinan | F 
vollfommenen Opffer des fügen Geruchs gehe ı 
liger werden. Der geringe Norken, melde 
Miofes zu diefer Garbe der Exftlinge ausgefet 
war ein Vorbild der Erniedrigung ZEN CH 
fti, welcher der verachtefte unter den Menf 
Kindern, voller Schmergen, und voller Kra 
heir feyn wolte · Gleichwie diefe Garbe 
feverlichen Umſtaͤnden in den Vorhof des E 
tes⸗ Haufes eingeſuͤhret wurde; fohielt auch“ 
fus unter der Begleitung einer zahlreichen" 
ihn preifenden Menge Wolckes, als der K 
der ‚Tochter Zion, feinen legten Einzug 
heilige Stadt, um ſich felbft auf dem Holgeh I 
opffern, nachdem er dag letzte Oſter⸗ Feſt ber 
gen-harte. So Ean man auch) eine grümd 
Rergleihung anftellen, tie der dem Herre 
heiligte Rocken gereiniget, bereitet, geröfter, el 
mahlen und die Körner auf vielerley W 
zermalmet worden; und wie der Leib Eh 
vielfaͤltig zerknirſchet, zerftoffen und zerbrod 
worden, Da derſelbe ein Opffer ſeyn fü 


durch die geiftlihen Schnitter folte ge 
und in die Scheuren Gortes eingeführer 


bevor die Garbe der Erftlinge dem HEren varge 
bracht worden, ſtimmet damit uͤberein, daß 
Chriſtus ſeinen Leib ſelbſt geopffert, allein die 1 
diſchen Erſtlinge dem Hoͤchſten angenehm ge 
weſt; nachgehends aber GOtt ſich die ga 

Erndte alſo gefallen laſſen, daß er nichts me 
als, unrein und unheilig verworffen. D 
Ueberreſte der erſten Garbe, welche bey da 
Opffer nicht gebraucht worden, Eonnte ein je). 
der Menſch an ſich erfauffen, und: nach Gefakı 
len zu feinen Nutzen anwenden; welches dar 


horſams, welchen Chriſtus feinem Vater 9 
opffert, übereinftimmer, daß ein jeder, auch 
unteiner Menſch, das Heil: Verdienſt deg 
fers zu feiner Seelen Seeligfeit mit wahren Glau- |" 
ben ergreiffe, und alſo zu feiner Genefung andere \ 
denfan. Man hat demnach vieler Grund, dab 
Opffer der erſten Garbe vor ein Vorbild aufChekı 
ftumanzujehen, da das goͤttl. Wort felbft zu 
fer Bergleihung Anlaß giebt, vornemlich ı. 
XV, 20. wo JEſus ausdrücklich der Erſtling, 


diefem Mittler des neuen Bundes, war. 
nurfoldes Mittler ⸗ Amt von Ewigkeit her 
fohlen, ſondern fein Leib und menſchl. Natur 
ren auch in Der Fülle: der Zeit alſo zubereitet, 
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io, gerecht und unſchuldig gemacht werden folte. 
Alſo verhielt fich der Heil. Leib Ehrifti ‚welcher um 
der Menfchen Sünde dahin gegeben, und um ih: 
ver Gerechtigkeit willen nieder auferwecket wor: 
den, in Anfehung der Berftorbenen von feiner er: 
1 Gemeine, mie die Garbe der Erftlinge 
gangen Erndte. Diefe wurde fo lange für 
rein, oder vielmehr GOtt eigenthümlich gehal⸗ 
bis die erſte Garbe in den —2 Gottes⸗ 
ifes gebracht, und eine Handvoll davon auf 
Heil. Tiſche geopffert worden; worauf die 
gantze Erndte geheiliget, von allen Fluche befreyet, 
1b einem jeden folche zu feiner Norhdurfftzu ge: 
uchen, zugelaffen war. Unterdem Bilde der 
ellet die Heil. Schrift fehr offt Das gange 
Geſchlecht vor, welches an fich felbft 
‚in feinem natürlichen Weſen zu allen gu: 
ten erftorben und alles Göttl. Seegens unwürdig 
iſt, ad Ehriftus darum in das Fleiſch eingekleidet 
worden, und indie Belt gefommen , daß er diefe 
Erndte GhHtt heiligen Fönnte. Wienun vie vor 
der Erndte der Früchte Gott geheiligten Erftlinge, 
nothmwendig von der Erndte felbft muften genom- 
menmerden ; fo Fönnen auch ale, welche Ehriftum 
angehören , nichtanders als in Ehrifto Durch Die 
feel. Auferftehung des Leibes wieder lebendig wer: 
—— die Auferſtehung und das Leben vor ſie 
if. Nachdem die Garbe der Erſtlinge SOFT; 
dargebracht worden, wardie Erndte in dem gan: 
Gen Juͤdiſchen Lande dergeftalt eröffnet, daß alle 
Feld Früchte gefammlet, und in die Scheuren 
konnten eingeführer werden. So war aud), nad): 
dem Ehriftus, der Erftling, geopffert worden, ‚ger 
ftorben und wieder auferftanden, die gange Erndte 
des ſaͤmmtlichen menfchlichen Gefchlechts geheili- 
get, daß von Demfelben zu aller Zeit und an allen 
Drten, den Höchften angenehme Opffer Eonnten 
gebracht und dieſe fo wohl von dem geiftlichen To: 
de, als denen Banden des leiblichen Todes befreyet 
werden. Schmidts Biblifher Hiftoricus p 902. 
Jofepbus Antiqu, Jud.L. III, c, 10, 


? Webe Kunſt ſiehe Weben. 
Webel, Wäbel, Weibel, oder geld-Me, 
bei, Lateiniſch Vıazor , oder Compiducdor, ſiehe 


geld» Webel, im IX Bande, p-485: u. ff, des⸗ 
gleichen Sergeant, im XXXVII Bande, p. 362. 
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Webel, (Ehriftian) fiehe in dem Artickel: 
ebeli Ehriftian Gottlob). 


| Webel, (Ehriftian Gottfried) ein Doctor der 
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dicamenta inveniuntur,, una cum. folida inftru- 
@ione de eorundem ufu. methodico, de novo 
quibusdam  obfervationibus, inprimis remediis, 
quæ dicuntur domefticis feu familiaribus, ram 
vetitis tam licitis inftrudum , cui loco Appen- 
dicis, commonefadio de venz fedione & Sca- 
rificatione aufpicata & minus 'aufpicara, acces- 
fit; Editio poft quinque germanicas, utramque 
Gallicam ‚‘ Latina prima, éaque antecedentibus 
audior, Halle 1732 in 8. 10 Bogen. Keip, 
iger Gelehrte Zeitungen 1732. p- 858. 


Mebel, (Ehriftian Gottlob) war Paftor zu 
Gorleben, unter der Inſpectidn Wergenfee ge 
hörig inZhüringen. Sein Pater war Chris 
ſtian Webel, welcher den 7 Junii 1721 im 67 
Sabre feines Alters als Paſtor ebendafelbft ver- 
ftorben. Er ward aebohren ven 12 Zenner 1690 
inder Stadt Duerfurt, und hatanfangs der An- 
weifung feines Vaters und anderer Privat⸗Praͤ⸗ 
ceptoren genoffen, nachgehends auf den öffentli» 
chen Schulen in Srancfenhaufen und Nordbau⸗ 
fen, auf dem Hochfuͤrſtl Gymnaſio zu Weißen: 
fels, und endlich auf der weltberühmten Univeı fir 
tät Peipzig feine Studien forrgefeger, auch daſelbſt 
1716 dieMagifter Würde erlanger, Im Jahr 
1721 am 2 Öonntage nach ter Erfcheinung Ehri- 


* 
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| 


$ | fihieltxrals beruffener ſubſtituirter Paſtor feine 


Anzugs- Predigt; ſuccedirte aber feinem Vater 

bald nach 20 Wochen. Nacd) erhaltener Voca⸗ 

tion ward er den g Auguſt zum andernmahl in 

Leipzig gaminirt und trat am XI Sonntage nach 
Teinitatis 1721 als ordentliher Paſtor an. 

Iccanders Geiftl. Minifterium in Ehurfuͤrſten⸗ 
ſthum Sachfen p. 258. M 

Mebel, (Chriftian Lebrecht) ein Magifter 
und Prediget auf dem Lande zu Poferna unter die 
Anfpecrion Meißenfels gehörig ım Jahr 1723. 
Tecanders Geiftliches Minifterium in Sachen 
P. 254. 

Webel, (geld. ) fiche Feld, Webel, im ıX 
Bande, P485.u. ff. Desgleihen Sergeant, im 
XXXVII Bande, p. 362. u. ff. 

Webele, (Johann) war 1486 Kirch⸗Herr 
und Vicarius zu Lancken auf der Inſul Rügen. 
Zabarii Erläuterung des Alten und Neuen Rus 
gensp. 146. 

Mebelsburg, Schloß, fiehe Wevels— 
butg. 

Weben, koͤmmt, wie Bödickerinden Grund’ 


{ 





Artzeney⸗Wiſſenſchafft und Practicus in- Halle, | Sägen der Deutſchen Sprache p.267 u: ff. 
hat in Deutſcher Sprache ein Werckgen heraus: | will, mit den Lateiniſchen Vivo überein, und Die- 
gegeben, jo er bequemes Hauß⸗ u. Reiſe⸗Apotheck⸗ ſes mit Bw. An ftatt des v in vivo zwiſchen i 
gen betittelt, Es ift daſſelbe verfchiedene mahl | und o haben die Deutſchen auch g, und nicht 
wieder aufgelegt und Durchgängigmit befondern | nur weben, fondern auch wiegen, und wegen 
eyfall aufgenommen worden, nachgehends den | davon befommen-. Denn leben und fich berve- 
| ändern zu Gefallen ins Lateiniſche überfeger | gen iftallyeit beyfammen. Was lebet, Das webet. 
| und unter folgendem Titul zum Druck befördert | ı B.Mof. 1, 21, ftehet es beyfammen. Weil 
worden : "Pharmacothecolum Domeltico - Itinera- | nun gewiffe Opfer im Alten Teftamente mit einer 
rium compendiofum , in quo nonnulla ad cura- | Emporhebung und Bewegung in die vier Gegens 
tionem plerorumque internorum zque ac exter- | dendes Himmels gefchehen, fo heiffen diefelben in 
norum morborum , fufficientia & probata me- | der 2 ae Ueberſetzung Hebe und Webe, 


Unwverfal-Letici LIII Theil, 2B. Moſ. 


| 
| 
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2 B.Mof. XXXV, 22. und das opffern, weben, 
3B. Moſ. X, 15. Es war alſo das Weben eine 
Ceremonie bey den Opffern im Alten Teſtamente, 
und hieß, wenn man das Opffer gegen alle vier 
Theile der Welt, von Morgen gegen Abend, und 
von Mitternacht gegen Mittag mit den Händen 
creutzweis beweate, oder hin. und ber. 309. 
Schmidts Biblifcher Hiftoricus p- 1037. In 
der Heiligen Schrift finder man die Worte: 
Weben und Zeben, mit einander verfnüpffet, 
und wirddes Hebens und Webens in felbiger.offt 
gedacht. Luther fchreibt hiervongar kurtz, und 
fchön in feiner Rand⸗Gloße zum 2 B. Moſ XXXV, 
22. „Diefe zwey Worte, Heben und Beben, 
„muͤſſen mir lernen braudyen und verftehen. 
»Denn ein Opffer oder Gabe zum Gottesdienfte, 
„heißt darum eine Hebe, oder Heb Opffer, Daß 
„man es dem HErrn flracis empor hub; Webe 
„aber heißt, Das man hin und her 309, in vier 
„Oerter, gegen Morgen, Abend, Mitternacht, 
„Mittag  Sene Art zu bewegen,nemlich in Die 
Höhe und weiter herunter, twird aw M genannt, 
Levatio, eine Hebe, Da etwas dem Herrn zu Eh: 
ren empor gehoben wird, wiewohl MONAT aud) 
bisweilen die Erfi:-Geburr bedeutet, fiehe hierbey 





den Artickel: Hebe, im XI Bande, p. 974. 


Diefe Art, daein Ding inalle vier Binde ger 
ber wird, wird MIN genannt, agitario, eine 
Webe, da ein Ding von Morgen gegen Abend 
und von Mitternacht gegen Mittag gewebet und 
bewegetwird. Alſo Eommt offt in den Opffern 
vor Webebruſt oder Hebefchulter, Da die Bruft 
indie vier Theileder Welt beweget; die Schulter 
aber in die Höhe gehoben und wieder herunter ge- 
laffen wird, fiche hierbey Den Artickel: Webe. 


Die Hebräaer geben vor, Daß Durch ſolch Heben 


und Weben angedeutet werde, daß die Gabe over 
das Opffer GOtt dem HErrn dargeftellet werde, 
der im Himmel und auf Erden HErr ift, und ſei⸗ 
ne Herrfchafft in allen vier Enden der Welt fühs 
ret. Nach der Ehriften Auslegung Fönnen au) 
beyderley Bewegungen gar füglich auf Ehrifti 
Ereuß gezogen werden. Das Weben gegen die 
vier Theil der Weltbilder ein rechtes Creutz ab, 
und das Heben Deuter an, daß der Herr Chris 
ftus hinauf in die Lufft würde erhöher werden, 
nemlich andas Ereug, und Daran flerben. - Lyra 
ad Exod, XXIX. Munſter ad Exod. XXV. not. 
a. & num,6, not,b. Ouiſtorp ad Exod. xXXIX, 
27. $riedi..adExod.XXV, 2. claſſ. 1. Dieteric, 
Antiqu. Bibl,ad Lev, VII, 37. Schneiders Allg. 
Biblifihes Lexicon II Theil, pı 76. 


eben, 2B. Moſ. XXXV, 35, beißt hier fo 
viel ald Gewebe machen, mwürcken, und derglei⸗ 
chen, welches der Weber oder die Weberin verrich- 
tet, und ift dieſes einealte, und fo hochgeachtere 
Kunft, dag man ihre Erfindung vermepntlichen 
Gottheiten zugefchrieben, diefem nach ihrer Artig- 
- und Nusbarkeit halber für etwas Goͤttlich oder 
für eine hochzuachtende Gabe GOttes gehalten 
hat. Die erfte Gelegenheit auf Das Weben zu: 
dencken, und dißfalls dienliche Einfälle von der 
Vorſorge GOttes zu erhalten, mag wohl das ge: 
fehene Gewebe der Spinnen gemefen fepn, Die da: 


— 









































Weben von dem Angeſicht GOttes 8 4: 


heraus dem Hebräifchen Arag, fomeberbedenter 
den Nahmen Aranea erhalten, und Daraug man 
bey denem Heyden etiva Die Arachne gemach 
deren Fabel Hederich in Lexico Mythologieo 
ter dem Worte Arachne alfo beſchreibet: „Ar 
„ne, des Idomis, eines Purpur-Faͤrbers 
„Colophon Fochter, erlernere von ver Ballade 
„Wuͤrck⸗oder MWebe-Kunft, und brachte es Dam u 
„inne fo hoch, daß offt die Nymphen von Dem. 
„Imolo, und aus dem Pactolo ſich nad) Hi 
„pas, mo fiewohnete, begaben, und ihre Arı 
„betrachteten. Wie fie aber endlich darüber, 
„hochmüthig wurde, daß fie fich rübmete, tie 
„es mit der Pallade felbft auch auf ein Wer N 
„cken, wolte ankommen lafjen, verſtelte ſichd 
„in eine alte Frau, und ſuchte fie davon abzun 
„nen; allein da fieaufihrem Sinne blieb, fi 
„dieſe auch ihre rechte Geftalt an fich, undlie 
„würclich ineinen Wett⸗Streit mit ihr ein. 
„machte auch. Arachne ihre Dinge fo —59 
Palias an Dero Kunſt nichts auszufegen fa 
„weil ‚fie aber doch lauter Schand⸗Thaten 
»Götter vorftellig gemacht hatte, z E. wie Jup 
„ſich in einen Ochſen verwandelt habe, die Eu 
„pam zu entfuͤhren; in einen Adler, vie Af 
„tem zu berücden; in einen Schivan, Die | 
„dam zu, betrügens in einen Satyrum, um 
„Antinopem zu feinen Willen zu bringen; 
„ven Ampbittionem, um die Alcmenam 
„überlifteln ; und was dergleichen mehr war: ( 
„zerriß fie ihr Gewebe, und ſchlug fie etliche m 
„mit dem Weber⸗Inſtrument vorden Kopff, 
„aber dieſes die Arachnen gang ungemein S m 
„ete, alſo ergrief fie, für Verdruß einen Sm 
„und erhing ſich daran ſelbſt, Die aber Pa 
„noch zwar bey dem Leben erhielt, fie aber zugl 
„mit einem Krauter-Safft befprengtr, daß 
„in eine Spinne verwandelt wurde, Die da 
„auch noch beftändig das würcken oder Spinn 
»ihre Arbeit feyn läßt. Einige wollen fie dah 
„für die Erfinderin der Flachs-Arbeit, in Spi 
„nen und Beben, wie auch der Bügel und Fiſe 
„Netze halten. Andere aber feßen fie zum 
„empel ver Undanckbarkeit, daß da ſie ihre Ku 
„von der Minervpa gelernet, ſich dennoch has 
„nach mit. ſolcher in einen Wett⸗Streit einge 
„laffen; wie nicht weniger eines ſchnoͤden Hade 
„muths, der die auch ftürger, welche ſich denſe 
„ben verleiten laffen, fi ihrer Dinge allzufehr 
„erheben, und felbft GOtt dabey zu verachte 
„der ſie denn auch hinwiederum fallen läßt, un 
„macht, daß, indem fie ihrem Eigendünckel 
„gen, ihre Wercke auch zu. nichtstaugenden 
„Spinnen-Weben mwerden.„ Schneidets 
Allgemeines Biblifches Lericon. Siehe hierbey 
den Artickel: Weber. Are 
Weben, oder Marien-Garn, ſiehe Mamen 
ta, (B, Marie)imIX Bande, p. 907. 
Weben von dem Angefubt GOttes, Ze 
LVII, 16, wo es heißt: „Ich will nicht immerdae 
„hadern, und nicht ewiglich zuͤrnen, ſondern es 
„ſoll von meinem Angeſichte ein Geiſt 
„weben, und ich will: Athem machen. ,, Ef 
nafle Ben Iſrael hat folhen Spruch zum Be | 
r weiſe 
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| heife «führer, daß alle menſchliche Seelen follen 
( in Anfang der Schöpffung auf einmahlfegn 
eſchaffen worden, und nur darauf warten, bis 
"he gewiſſen Coͤrpern einverleibet: werden: mel- 
her Meynung auch Pifcator, Maldonatus, und 
res gleichen in fo ferne beypflichten, Daß fie dur) 
den webenden Geift die menfchlichen Seelen 
teben, die Gott nicht wolle verfchmachten laß⸗ 
sau, welches fonft geſchehen müfte wenn er immer- 
ar jücner er Allein wir halten unge mit 
näo, dleronymo, und andern mehr Davor, 
af efaias in Geift habe einen Blick gerhan in 
rölichen Zeiten Neuen Teſtaments, und fonder- 
Die. 
a 


























d die Heiligen ngft: Feyer der Ehriften bes 
ee n wollen. a * er vorher, will 
micht immerdar hadern, noch Emiglich zuͤrnen, 

; jolte er fagen : in den erften Pfingiten Alten 
"Seftaments ward mit vielen Donnern und Bli- 
sen Das Gefes auf Dem Berge Sinai gegeben, 2 
Mof XIX, 16.nach demfelbigen haderte ort mit 
de Menſchen, als Webertrerern feines Geſetzes, 
Rom. IV, 15. C. VIl,7. 8. 2 Moſ. XX, 17. 5 
Mof.V, 21. Ob nun wohl Gott Urſache genug 
hatte zu yürnen weil Eein Menſch ift, der nicht fün- 
dige 1 Kön, VII, 46. fo verfpricht er doch Gna⸗ 
de vor Recht ergehen zu -laffen, nicht immerdar 
















—— Gnade Gottes ſollen die Glau— 
bigen verfichert werden Durch Eräfftige Wuͤrckung 
des Heiligen Geiftes: Es ſoll von meinemAngeficht 
meben x. Wie in ver erften Schöpffung der Geift 
Gottes ſchwebete auf dem Warfer, 1.Moi.1, 2. 
mie ein jeder bekennen muß: der Geift Gottes 
hat mich gemacht, und der Odem des Allmächtis 
gen hat mir das Leben gegeben, Job. XXXIIT, 4. 
fo iſt auch Der Heilige Geift, welcher die geäng- 
ftigten und betrübten Hergen, Die in den ſchweren 
Anfechtungen beynahe verihmachten, dergeftalt 
anwehet, Daß fie wieder Odem befommen, wie in 
den heifen Sommer-Tagen die kühlen Lüfftlein, 
die von Hige krafftlos worden jind, wiederum er; 
sicken, wie Apoſtel⸗Geſch.II, u.f. | 
se Geiſt, ſiehe in dem Artickel: 
ebende Spreu, Eſ. XXL, 5 heiſſet fo viel 
eine Spreu, fo dahin fährer, beſiehe Job. XXI, 
Dh 4.DI.XXXV, 5. Efa. XVil, 13. 
2 e Thiere, ı Mof.T, 20. Das hier 
befindlich Häbräifche Wort bedeutet hier eigent: 
lich Die Shiere, die da in dem Meere und andern 
— Schwimmen ſich bewegen ob es 
wohl ſonſten auch gebrauchet wird fuͤr ſolche Thie⸗ 
re, die da in der Lufft fliegen oder auf der Erden 
kriechen. 3 Mof. IT, 


er wird Pſ. XXX, 6. Pf. CHI, 8.9: gef. 
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Webendorf, (Heinrich de) kommt als Zeuge 
‚norin einer alten Urkunde vom Jahre 1265, in 
' Ludwigs Reliquiis MS&orum. T.IV p.95. 

| Meben und heben, ſiehe Weben 
Webenſtett, (Dietrich) war im Jahr 1394 
Malrſchall bey Balthafarn, Landgrafen in Thuͤ⸗ 
ringen. Soͤnns Saͤchſ. Coburgifche Hiftorie 2. 
Buhpgrn.. 

|, VWeber;Leinwand, Weber oderS.einweber; 
ingleichen Wuͤrcker, und Leinwand, Wärcker 
£at.Texzor, Linfex,oder.Zinzeo, Stang.Tiferan. 
0 Univerfal-Lexici LIII Theil, 
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Ein Weber ift ein bekannter Handwercksmann, 





‚der ein höchft nuͤtzliches Handwerck treiber. Dies 


ſes Drtes nur etwas von den Parchent und Feins 
mebern zu melden, ob folche wohl an einigen Or⸗ 
ten einerley find,auch einerley Werckzeug führen, 
und bepderfeits Wolle und Leinen Garn verarbei- 
ten, fo werden fie jedoch auch hier und dar unter: 
ſchieden, daß nemlich die Parchent : Weber ihre 
befondere Lade und Auflage haben, und die Peins 
weber auch befonders; wiewohl fie beyde Eein 9% 
ſchencktes, jedoch mit löblichen Gefesen und Drds 
nungen verfehenes, und allenthalhen ‚bekanntes 
Handwerck haben, alfo, daß die Gefellen durch 
gantz Deutſchland reifenmögen, und faſt aller Dr. 
ten Arbeit, finden. Die Zungen pflegen auf dies 
fen beyden Handivercfen an ven mehreften Or⸗ 


|ten 3 Jahr zu lernen, und die Gefellen nachdem 


ſie 7. Jahr gewandert, 3. Jahr aber an demjeni- 
gen Orte wo fie Meiſter werden wollen, unauss 
gefest gearbeitethaben, zum Meifter: Recht, ohne 
Verfertigung eines Meifterftücks, zu gelangen, 
welches den Meifter- Söhnen, wenn fie das zwey 
und zwantzigſte Jahr ihres Alters erreichet has 
ben, ebenfals conſirmiret und zugefprochen wird, 
Der Werckzeug beſtehet aus WBerch Stühlen, 
SpukRädern, Hafpeln und Spulen, bey einem 


hadern, wie auch an andern Dertern von Gott | tie bey dem andern; der Weber: Stuhl aber bes 
zu habern, wie auch ſtehet mic feiner Zugehör, aus dem Ramm, Gal— 


gen, Tritt, Gewicht der Rollen dem el: Baum, 
dem Siß ingleichen auch dem Anfchlag, vem Span 
ner, der dürften, dem Schiff, ver Spule und 
dem Theile: Es gehörer aber keine geringe Wiſ— 
fenfchaffe zu einem Weber ;denn erſtlich muß er 
wiſſen, vermittelt eines Laͤdgens, fo in 20 verfchies 
bene Unterfehläge abgetheilet ift, inderen jedenein 
befonders Kneul Faͤden Tieger, Zettel zu machen ; 
su ſolchem Ende hat er auch in feiner Hand ein mir 
ebenfals 20 Löchern verfehenes Bretgen, wodurch 
er Die Fäden von den Rneulen in dem Lädgen nad) 
einander durchziehet, Damit, wenn etiwan ein Faden 
reifen folte, er felbigen alfobald finden, und vers 
mittelſt Des gewöhnlichen Weber. Knoteng wieder 
vum anfügen möge; folchergeftalt hafpelt er an 
einem grofjen Haſpel den Zettel mit 20 Faden fo 
lang auf, als man die Länge und Breire der Rein: 
wand oder des Gewebes verlanget, dasjenige aber, 
was zu dem Eintrage gehöre; wird auf befon 
dere Spulen an dem Spul:Rad gefponnen. Denn 
muß er den gangen Zettel in den Kamm ziehen,: 
und den Weber, Baum alfo anzurichten wiſſen, 
daß er ſich ſchoͤn gleich auf einer Seiten wie auf 
der andern, ziehe, und das Tuch durchaus in eis 
ner Breite bleibe, fo denn ſchieſſet er ven Eintrag 
mit den Spulen ein, tritt die Schämel, und wuͤr⸗ 
cket alfo dag, was er würcken foll, auf viele Ellen 
fort, und giebt ihmmit dem aus Mehl und Wahr 
fer gemachten Schlicht die Steiff, Der Unter, 
ſchied Diefer beyden Handwercker beftcher meift 
in ihrer Arbeit; der Leinweber verfertiget fo wohl 
zarte und Mittel» Schleyer und Kammer:glatteund 
geftreiffte Leinwand, als auch allerley Elar und: 


| grobes, glatteg, gemöbdeltes, geängeltes, gefteineteg, 


auf Damaft-Art, mit Bildern, Blumen und Raubs 
werck, kuͤnſtlich durchwuͤrcktes, weiſſes, je zuwei⸗ 
len blau und weiß durchmengies, oder auch mit 
vorhen Streiffen durchſchoſſenes flächfenes Tuch, 

Kkke2 inglei⸗ 
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ingleichen halb mollene und halb flächfene Zeuge, | betrifft, hat es damit Fein fo groffes Bernliher in⸗ 
oder auch andere, deren Zettei flaͤchſen oder wollen, dem dieſelbe meiſtentheils die Wolle von den ı 
der Eintrag aber feiden if. Die Parchent- Be: | leuten, Edelleutren, Pangſionariis oder S 
ber verarbeiten nebft dem leinenen Gefpinft auch nern Fauffen, und hernach ihre Daraus gem 
viel Baummolle in denen der Zettel aus leinen, | Tücher denen Kauffleuten wieder verhandeln,k 
der Eintrag aber aus Wolle befteher, und ift fol; | che ſchon miffen, wie viel an Materie und Arb 
cher Parchent unterfchiedlicher Arten, dick und | Zohn ein dergleichen Tuch werch je. Hi 
dünne, grob und zart, breit und ſchmal, nachdem gen ift es nicht alfo mit der Seidenmweberep, ae 
man ihn zu etwas anzumenden verlanger. Es | in melchen Die Seiden-&toffenweber viel Berg ı 
wuͤrcken auch die Parchent⸗Weber den fogenann: | warın fie nicht ehrlich handeln wollen, ausü 
ten Zwillih, Bomefin, auch allerley gefprengre | Eönnen, wie Wlarperger ſolches in dem Ne 
Bert: Gezeuge, und gleich den Leineiwebern man» | öffneten Manufacturens Haus, vorgeftellet 5 
cherlep Sorten von fo wohl mit Wolle als Sei, | und auc) zum Theil in diefem Wercke, untert 
te vermengten Zeuge: Siehe hiervon ein mehre | Worte: Seide, im XXXVI Bande, p. 13349 
res in Mlarpergers Beſchreibung des Hanffes get worden. Eines curieuſen Weber-Stuhlg 
und Zlachfes, und der daraus verfertigten Manu- dencket D. Becher in feiner närrifchen Weiß 
facturen. Sonft find die Weber entweder Wol⸗ auf welchem zwey Perfonen in einem Tage 
len»Seiten:Leinen-oder aud) folde Weber, die Ellen Tuch follen weben Fönnen, Seine Ar 
Seide und Wolle, oder Wolle und Leinen-Garn, | bald fepn, wie der Harlemifhen Seivden-Ba 
ingleichen Cameel-Haar, Gold-und Silber-Drat, | Mühlen, jedody mit diefem Unterfcheid, daß di 
und dergleichen unter einander mengen, und alfo | Tuch⸗Web⸗Stuhl fo breit Lacken webet als n 
einen vermifchten Stoff heraus bringen. Bon | will, und noch darzu viel gleicher als mir H 
der vielerlep Art desgemeberen Wollen-Zeugs mer: | den gefchehen kan. Beſagter Schriffifk 
den fie Tuch. Zeug Raſch⸗ und Strümpff-Me: | rühmet fi) auch, ein hölgern Inſtrument 
ber genannt. Die in Seite arbeiten, heiffen | Steumpff- Stricken erfunden zu haben, weh 
Sammev Weber, Pofementirer oder Borrenz | nicht mehr als 20 Reichsthaler zu: verfertigen! 
würcker, Seidene Stoffen⸗Weber und ders | fter, undauf welchem alle Tage ein paar Strü 
gleihen.. Endlich find auch die Keinenweber, | fe gemacht werden koͤnnen. 
welche wegen vielen Gebrauch des Leiniwands, | Ob wohl befonders im EhurFürftenth 
die meiſten und nicht fo wohl inden Städten, als | Sachen auf den Dörffern feine Handwerc 
hin und mwieder auf den Dörffern, in groffer Anz | dulten; fo mag doc) an Orten, die über 
zahl zu finden, fonderlich aber in Schlefien, Schwa⸗ | Viertel-Meile von der Stadt liegen, ein Scht 
ben und Weftphalen, da fehr viel Leinwand auf | und ein Leinweber feyn. Landes-Crdn.von ı 
den Kauff und in auswärtige Länder zu verfenden, | Cod. Aug. T, I. p. ı1. General» Confu 
gemacht wird. Vorbemeldtes Schleſien, wie auch, Acc Ordn ˖ von 1705- $. 1. C. A. T. Ip. 
Sachfen und Thüringen, ſammt der Marck-Bran⸗Es duͤrffen aber die Dorff Weber keine Lehr⸗ 
denburg prangen zwar ſehr mit ihrer Tuchmaches | gen lernen. Eroͤrt. Landes, Gebr.von 1% 
rey, am meiften aber Holland und Engelland, als | C. A. T. I p. 391 und 392. An dem Carr 
welche faft gang Europa mit ihren feinen Tüchern | auf den Marckt gebracht wird, haben vie fi 
verfehen. In urg hat es viel Sammet- | weber, bis das Zeichen aufgehoben worden, 
Reber. In Stalien blüher das Tafftund Ar- | Fremden, und Einheimifchen den Vorkauff. P 
lasmweben. Eben dafelbft, wie auch in Franckreich bot von 1696 C.A, T, Ip. 1701. Und‘ 
und Holland das Seidene Stoffenweben, und | fid) des Berfauffens des Garnes und Leinwa 
was muß Oſt⸗Indien nicht wohl vor viele Weber: | MWürckens auf den Kauff und deren Verha 
Stühle haben, meil foldes uns jährlich fo viel | lung Feiner unterftehen, der nicht ein Zunfftum 
1000 Stück Caton, Atlas, und andere Seidene | figer Meifter des Leinweber⸗Handwercks oder 
Stoffen, bey gantzen Schiffs⸗Ladungen, voll her: | derlich privilegiver it. Patent von 1653 CA 
aus ſchicket. Die Würdigkeir ver Weber Kunft | T. I. p. 1541 Landes ⸗Ordn von 155 
und Zunft ift an etlichen Orten fo groß,daß fie auch | won fchädlichen Dorkäuffen, Erörr. Land 
mit inden Rath gezogen, und als fonderbare north; | Gebr. von 1661 $. 104. Hingegen follen« 
mendige Glieder in der Republic angefehen werden. die Leinmweber fihdes Wolllämmens, Spinne 
Wie ung deffen ein Zeugniß feyn Fan, die Bars | Grempelns, Kartetzſchens, auch der Verfertig 
cent WebersZunfft in Augfpurg, und die Tuch» | der halb und gang wollenen Zeuge und « 
macher⸗Zunfft an folchen Drten, deren ihr Wohle | Arbeit, fo den Tuchmachern allein zufteher bet 
fenn, Nahrung und Aufnahme auf dergleichen | Verluſt der Waare und zo Rthl. Strafen 
Webereyen befiehen. Wann aber einige Weber, | halten. Mlandat von 1626 C.A.T. 1.p. 1503 
fonderlich die mit Leinen umgehen, in Verdacht Im übrigen find -ihre Kinder zu andern Hands’ 
offtmahls wider ihr Verfchulden ftehen, als ob | wercken unmeigerlich auf und anzunehmen. Pol” 
fie nicht allzu aufeichtig mit dem Garn/fo ihnen | Ordn. von 1661 tir.2 1. $.. 4. Heyms DiflJur 
zu vermeben gebracht wird, umgiengen, als find | Sax. v. S.einweber. 5; 
deffalls, fonderlich über das Leinenreben, gange | Es find aber von uralten Zeiten her Wehr: 
Eleine Tractaten in Druck gekommen, wie man geweſen, weil die Leute fich befleiden müffen. Im 
fid vor dem Betrug der Weber wohl vorfehen, | ı Mofe IV, 29. wird der Faden gedacht; Dal 
und das Garn genau ausrechnen Fönne, ob alles | ift wahrfcheinlich, daß auch Leinweber geweſen 
zu dem begehrten Stück Leinwand gekommen oder | find. Jobus €. 7. 6. gedencket des Weber 
nicht. Was die Tuchmacher in Deutſchland ans Spuhls. Dieſe Weber machten Leine "= 
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velches die geringſte Tracht bey den Iſraeliten 


par. Denn es trugen Leinwand. ı) die Priefter 
ind Leviten, nach Gottes Gefek, 3 Mof. VI, 10. 
, Ehron. V, ı2.1 Sam. II, 18 5.2) Könige und 
Fürften, wie David einen leinen Rock anhatte, 
Ehron.XVI, 17. 3) Andere Leute. Die mei, 
ten hatten unten leinene Röcke an. Die DbersKlei, 
der beftunden aus anderen Gewand. Jener 
Juͤns ling ließ die Leinwand fahren, und flohe blos 
Javon., Marc. XV, 52. 4) Sie wickelten die 
Fopten in deinwand ein, wie Nicodemus den Leich⸗ 
ann Chriſti einwickelte, Luc. XXıll, 53. La 
3atus hatte ein Grab⸗und Schweiß⸗Tuch, Joh. 
XI, 44. Giemachten auch leinene Gürtel, Ser. 
XI, 1. einene Seilen, Efth. I, 6. Fuͤrhaͤn— 
ge, x Ehron. II, 4. Der ewige Sohn Gottes 
—— ſich ſelbſten in einen leinewandenen 
Kleide, fo wohl im Alten Teſtamente Dan. X. 5. 
als in dem Neuen Teftamente, Dffenb. St. Joh. 
XV, 6. Miti Biblijches Antiquitzren;Lexicon, 
1332.08. 
Uebrigens gedencken wir noch, daß die Mey: 
ung derer, melche davor halten, die Tochter 
des Lamechs Naamah habe die Webekunft er- 
unden, eben fo gewiß fen, als das Vorgeben de 
er, welche in ihren Schriften berichten die Mis 
orse habe die Weberkunſt zuerft erdacht, fiehe 
Auetii Demonftr. Evangel. Propof, IV, p. 256, 
md den Artickel: Weben. Reimmanns Ein: 
itung in die Hiftoriam litterariam Antediluvia- 
ram Ps 174. 3 
Weber, ein Adeliches Gefhleht: Ein Herr 
von Weber mar im Jahr 1733 Groß-Brittan: 
ſcher Reſident an dem Koͤniglich Schwedifchen 
Yofe; wurde aber in folchem Jahre nach Han: 
nover zurückegeruffen. Genealogifcher Arıhi: 
varius des Fahre 1733 P- 473. 
Weber, (A. H.) ein Vertheidiger der Fana⸗ 
iichen Lehren Johann George Rofenbache. 
Denn ald wider diefen Aegidius Zinck in der 
Traum Theologie des neuen Sehers, Johann 
Seorge Roſenbachs, 1706 die Feder ergriff; fo 
kam obgedachten U. 5. Webers Eopie eines 
bens an Voſenbachen dagegen heraus; 
porauf aber Zinck in einer Schrift, unter dem 
Ziel: Faſtnachts Fratzen, geantwoͤrtet. Ludo⸗ 
em Schau Platze der Allgemeinen Welt⸗ 


ihre des Achtzehenden Jahrhunderts, I Th 
6VWalchs Reiigions⸗Streitigkeiten in der 
— h⸗Lutheriſchen Kirche, U Th. p. 761, 
nd p. 1031. 
Weber (Alerander) ein Magiſter der Philo⸗ 
ophie, welche Wuͤrde er zu Roſtock erlanget, wo⸗ 
ſelbſt er auch 1642, de caufa peccati, contra Calvi- 
nianos & Wendelinum prefertim difputivet hat , 
war von Lübeck gebürtig, und von 1645 bis 1657. 
Daconus ʒu Eutin, da er mit Tode abgieng. Co, 
gels Uthinifhes Stadt⸗ Gedaͤchtnis. Mollers 
'Cir tia literata. 
| Weber, Ananias) ein Lutheriſcher Theologe, 
war zu Lindenhayn, ohnweit Düben in Meiffen, 
alwo fein Vater, Johann Weber, 34 Jahr 
Pfarrer geweſen, den 14 Auguft, als am Tage 
am 1596 gebohren, und gab von 





Facultaͤt, 


Weber 
ſchafften ſo gute Hofnung von 
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ſich, daß Erich 
von Rabiel, welchem damahls Düben gehörte, 
ſich feiner Alufferziehung felbft annehmen wolte Dies 
fer nahm ihn demnach nicht allein in fein Haus 
und an feinen Tiſch, ſondern ſorgte auch vor ſeine 
Unterweiſung, und ließ ihn hintereinander die 
Schulen zu Düben (10 er drey Zahre unter dem 
Rector, M. JohannEngelmann, geblieben) Ei: 
lenburg, Delitfch und Leipzig (und zwar hier die 
Nicolai⸗Schule unter dem Rector M. Jobann 
Stiderici, bey demer viele Fahre am Tiſch gegans 
gen, und dem Con Rector M. Valentin Har⸗ 
tüng befuchen, da er denn auch fo gute Gründe 
geleger, daß er an dem letztern Orte 1614 in dem 
18 Jahre feines Alters unter dem Rectorat Vin— 
ceng Schmucks feine . Academifche. Studien ans 
fangen konnte. Hieſelbſt erlangte er auch 1515 
den Titgl eines Baccalaureus, und 1617 den Dir 
tel eines Magifters. Er ward, nachdem er ſich 
mittlerweile durch ſeine Vorleſungen gnugfam her⸗ 
vor gethan, 1722 zu des kleinen Fürften Col. 
legii Eollegiaten erwaͤhlet. Nach diefem hielt er 
fich einige Zeit zu Wirtenberg und Zena auf, und 
machte fich alda infonderheit mit den Dafigen Theo⸗ 
ogen bekannt, worauf ev nach feiner Wieverkunffe 
in Leipzig 1624 zum Affeffor der Philofophifchen 
und Baccalaureo der Theologie, inglei⸗ 
chen der Churfuͤrſtlichen Stipendiaten Ephoro, 
und 1625 zu der Philoſophiſchen Facultät Deca. 
no erwaͤhlet wurde. Nicht lange darauf wurde 
er von der Evangeliſchen Gemeinde in Amſterdam 
zu einem ‘Prediger verlanget: da. man ihn aber 
nicht gerne aus Sachfen fortyiehen laffen wolte, 
befam er 1627 das Paſtorat in dem Städtgen 
Murfehen, nebft der Stelle eines Adjuncti der 
Superiniendur zu Grimme, da er fi venn auch 
1634 den 6 Febr. die Würdeeines Licentiaten der 
Theologie in Leipzig evtheilen ließ. In eben dies 
ſem Fahre wurde er noch Superintendent in Leiß⸗ 
nig, woſelbſt ihn aber das Unglück betraf, daß er 
bey den damahligen Kriegs⸗Unruhen in einem Ta⸗ 
ge zehenmahl, und mithin voͤllig ausgepluͤndert, 
und hiernaͤchſt ſeine gantze Bibliothee von dem 
angelegten Feuer gaͤntzlich verzehret wurde. Hie⸗ 
rauf nun kam er 1638 wieder nach Leipzig, und 
wurde zu Sr-ThomasAcchidiaconus,ferner 16 39 
Profeffor ver Theologie, und dag folgende Jahr 
den 30 Sept. Doctor, wozu ihm 1642 nach 
Hoͤpfners Tode auch ein Canonicar in Zeitz, 
und 1643 das Archidiaconat an der Nicolan Rit- 
che verliehen wurde. Endlich begab er fich 1645 
nach Breßlau, dahin.er als Paftor zu St. Elifar 
beth berufen worden, und wurde alda nur einis 
ge Monate darauf noch ferner Paftor Primarius, 
des Minfterii Senior, erfter Profeffor der Theo, 
logie in beyden Gpmnafiis, der geſamm⸗ 
ten Schulen Augſpurgiſchet Eonfeßion Aafpes 
ctor, und Afjeffor des Eonfiftorii, In des Chur 
fürftens zu Sachfen an den Rath zu Breßlau ger 
gebenem Commendation ftehen die Worte: „Daß 
„er bis anhero feinen Yemtern mit gebührendern 
„Fleiſſe, Ruhm und Nutzen fürgeftanden ; dans 
„nenhero Ihro Durchl. lieber gefehen, daß er bey 
„feiner gehabten Verrichtung länger geblieben.,, 











Jugend | Sin dem Vorbitt⸗Schreiben des Ober: Conſiſtorii 


n wegen feiner Fähigkeit und Liebe zu den Wiſſen⸗ | in — den Churfuͤrſten, daß ſein Abſchied 
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deſto eher möchte: verwilliget werden, iſt ihm die⸗ 5. Paulus Anti-Calviniauus 


ſes Ehren⸗Zeugnis gegeben worden: „Daß er 
„ı)ein thaͤtiger, tapfferer in Theologia folide fun- 
„dirter, in der Ebräifchen, Ehalväifchen, Syri⸗ 
„schen und Griechifehen Sprade mwohlerfahrner, 
„geübter Mann; 2) darneben ein guter und fehr 
„beliebtes Prediger; 3) der bishero der ſtudiren⸗ 
„den Jugend mit fonderbarem Nug: 4) der Un- 
„verfität Leipgig und der Stadt wohl angeſtan—⸗ 
„ven; 5) Und ohne Zweiffel auch inskünfftis 
„ge viel mir Gottes Huͤlffe, ſchaffen Fünnte., Er 
hat fich zweymahl verehliget, Das erfte mahl 1627 
mit Ehriftianen, der jüngften Tochter des beruͤhm⸗ 
ten und faft umdie allgemeine Ehriftenheit verdien: 
ten Sottesgelehrten D. Eornelii Beckers. In 
diefer erften Ehe har er 3 Söhne und eine Toch⸗ 
ter. gezeuget- Von jenem ift der mittelfte noch 
vor ihm verftschen, von den-andern zweyen aber, 
Ebriftian, und Johann Cornelius, folgeh befons 
dere Artickel: Die Tochter, Marie Eliſabeth, ift 
an Jobann Maukeſch, der Heil. Schrifft Dos 
ctorn, Paftorn undRectorn der Kirchen und Schu: 
len in Dangig, verheprather worden. Als 1634 
gedachte feine erfte Ehegattin bald nach der Ger 
burt ihres jüngften Sohnes durch den zeitl: Tod 
von feiner Seite geriffen: ward, fo fehritte er im 
Jahr 1635 zur.andern Ehe mit Anne Mari⸗ 
en, gebohrner Horſtin, und Wirtbe Martin 
Zertzſchens, Ehurfürftlihen Amts» Schöf 
fers des Amts Mutſchen; in ‚welcher Ehe 
aber Feine Leibes⸗ Früchte erfolget. Da 
er die legten Fahre feines ‚Lebens fehr Eräncklich 
war,und leglich nichts fo fehr als feine Auflöfung 
wünfchte, hatte er des Nachts einmahl einen 
Traum, oder wie er felbft behauptete, ein Gefich- 
te, woraus er die Zeit feines Abfchiedes erfennen 
wolte. Es hatte ihm nemlich nicht allein geduͤn⸗ 
cket, diefe Stimme gehörer zu haben: Ich will 
dich erlöfen; fondern auch gefehen zu haben, 
wie aus der Wand feiner Schlaf: Kammer eine 
bloſſe Menfchen: Hand ſich hervor thäte nebſt ei- 
nem vier Viertel Sand» Zeiger, darinnen beyde 
erfte Viertel: Stunden ausgelauffen waren, vie 
andern aber noch auslaufen. folten. Welcher 
Zeiger ihm alfo vorgeftellet, und eine ziemliche 
lange Zeit vor die Augen gehalten worden. Die: 
fes hat er nun alfo gedeutet, er würde nicht mehr 
als zwey Viertel⸗Jahr nur noch in dieſer Sterbi 
lichkeit fein Leben zubringen dürffen. Es ift 
merefwürdig, daß er eben um die Zeit, wie er vor: 
her gefaget, nemlich ein halbes Fahr hernach, ven 
25 Jenner 1665 das Zeitliche gefegnet. Er pfleg» 
te täglich zu ſagen: 
in Jefumea vita meo, mea claufula vite 
Ef, & in hoc Jefu vita perennis erit, 


In ZEſu leb ich hier, in JEſu fchlaf ich ein, 
In ZEfu fol auch dort mein ewig Leben feyn. 
Seine Schriften, welche das Lob haben, daß fie 
wohl ausgearbeitet, find folgende: 

“7, Diff, devifu, Leipʒig 1623. | 

2, Diff. de propofitione neceflaria, ebend. 1623. 

3. OvasgoAoyi&, hoc eft Dill, de. infomniorum 

natura & fignificatione, ebend, 1624. : 

4. Collegium Authropologicum XII. Difpura- 

tonibus abfolutum. ' 




































































' 6. Tres Diſſ. de adventu Mefliz contra Judeos 
oder Adventus Meflianus dudum fadtus 
hunc mundum datus, x J 
7. Tr. de Chriſto ſalvatore. A % 
8: Diff. de evangelio, 4 
9. Diſſertationes de converfione hominis, € 
tra Sedarios hodierni temporis. : 
10. Dif, de Queftione:' Unde feis? cat 
Gretferum de hoc T'hemate, ci 
15. Concio panitentialis ob exorta fulgum 
tonitrua ex Job, XXXVIII, 22.23. 7 
ı2. Diff. de fcientia fcientiarum, ext 
XLIX, 10. Ai 
13. Oratio fecularis in Jubitzo Ecclef, &% 
demiæ Lipf, in remplo Paulino Acader 
ipfo die Pentecoftes 1639 habita, fo zu 
zig 173 in 4 wieder aufgelegt worden, 
14. Bonus dodor & bonus Auditor, ode 
+ Amt eines rechten Lehrers und Zuhoͤr 
Diefesift eine Antritt Predigt über 
Vill,4. Oelſſe 1645 in 4. 1 
15. Einigemercfwürdige Briefe an He 
Wellern, ſo man findet in den Unſchu 
Nachrichten des Jahrs 1713, P. 560 
1714 p. 585 und 1055. 
Das Leben und Die Berdienfte diefes berüh 
Gottesgelehrten hat HarrM. Caſpar Kried 
Rempf, von Hilburgshaufen aus Srancen,o 
führlich, deutlich und angenehin abgehandelt‘ 
aus guten Nachrichten unter. folgenden Ti 
fammen getragen: Memoria Viri ſumme Revet 
di, Ananiz Weberi, SS. Theologie Dosoris, P 
Publ. Ord, arque Archi-Diac. ad S. Nicolai ap 
Lipfienfes quondam celeberrimi, poftea vero V 
tislavie adS, Eliſabethæ Paft. utrorumque Gym 
Prof. Theolog, Prim. necnon czterarum Ecclel, 
Scholarum Invariatz A, C. addict. Infp. & Hag 
Synedrii ibidem Adfefl, longe graviflimi, inftaur: 
Leipz. 1740 in 4, allwo zu Ende noch einige von i 
an den Drefdnifchen Ober⸗Hof⸗Prediger 
Mattb. Zön ab Hoenegg abgelaffene B 
auseinem Manufeript theilsgang, theils nuril 
Anhalt nach, bengefüget, deren 8 an der Zahl: 
Frehers Theatr, Erudit. Pantkens Paftore 
Elifaberh-Kicche zu Breßlau. Wittene Diar 
Biogr. Belebrte Neuigkeiten Schlefiens ı 
p.128. Vogels Leipz. Annal p. 513. 5:60. $ 
605 und 619g. Lucaͤ Schlef. curieufe Denckt 
426.429.  Lebens-Lauff bey den drey Eh 
lichen Leichen-Prevdigten, fo ihm zu Ehren gehe 
woͤrden, gedruckt zu Breßlau 1665 ing. 
Weber, (Andreas) war Paftor ander Kche 
B. Mar. Virg, in der Vorſtadt zu Norohaufen, 
und ein Gefes.- Stürmer. Erlebte ı555 Umdn 
1564. Olearii Thuring Ehron. 11 Th.p. 200.” F 
Weber, (Andreas ) war gebürtig aus MOD 
haufen, legte feine Fundamente in der Klofien 
Schule zu Walcenried, Fam hernach nach Wi 
tenberg, und ftudierte die Rechte, wurde qud 
Stade Schreiber dafelbft, und “endlich Schögen 
zu Rochlitz. Ecſtormii Catalog. Alumn, Wal 
ckenred, Rindervarers Nordhuß illuſtr, p. . 
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193 Weber Weber 894 
' Weber, (Andreas) der Medicin Doctor, und | . Weber, (Ehriftian) des vorhergehenden Ana» 
hyſicus — welcher nicht nad) Eig: | nias Webers ältefter Sohn, gebohten 1628. zu 
‚2ben gekommen, wie Ölearius in feiner Thürin: | Mutſchen, ſtudirte zu Wuttenberg und wurde da⸗ 
ſchen Hiftorie, 11 Theil, p-195. meldet; fondern | felbft Magiſter, 1652. Licentiat der Theologie und 
632. zuMoröhaufen geftorben.ift, woſelbſt ihm | 1653. Diaconus ander Eliſabeth⸗Kirche zu Breß⸗ 
9 eb. Martini, Paſtor zu St. Blafii die Leis Ba 1659. Athidiaconus, 1665. Paftor zu St. 
en-Predigt aebalten, fo noch vorhanden. Kin⸗ | Bernhardini, wie aud) Probſt zum Heiligen Geis 
ervaters Nordhuf illuftrata, p.333. I fle, und Affeffor des Evangelifihen Eonfiftorii, 
| Weber, (Andreas) gebüttig von Heldburg in | Rac diefem erhielt ev 1679. von dem FürftenSpls 
| febte ı 06. zu Altoorf als Magifter der ding Friedrichen die Stelle eines Hof Predigerg, 
9 EN A * Klirchen⸗Raths, Oberſten Aſſeſſors in dem Eonſi⸗ 
ie, und diſputirte in ſolchem Jahre da — * 
J de generatione cervarum, ad ſtorio, und Superintendentens in Dein gantzen gür⸗ 
biCap: XKKIX, 4-6. But ne * Fr 58 67 ei 4 ve 
= Fe Re tenberg Doctor der Theologie, und ı 687. Profef 
eber, (Andreas) ausStollberg, — ——— for der Theologie in dem zu Oels neuserrichteten 
Dürgermeiiter zu Nordhauſen. Ainderva | Gnafio, Erverlohr aber endlich Die Gnade des 
‚Nordhufa illuftr. p.33. Hofes, Eam von feinem Dienfte, lebte einige Zeit in 
eber, (Auguftin) mar Anfangs ein Aug: | Sreßlau ohne Amt, und deſchloß hernach 1689. zu 
purgifher Kurſchner, und hernach 1530. der igderPrucka, welches er erblich an fich gekaufft, 
| König. Er trug Königl. Kleider; hats fein Leben; nachdem er Difpofitiones femetret con- 
ſich auch eine Königl. Krone, und Scepter MA | cionum a Dn, Paftoribus habendarum über die Epis 
n laffen. Unfehuld, Nachrichten 1712. | ftelan die Roͤmer, 1673. ingleichen über die Arti- 
— 9 | culos Aug, Conf. 1674. geſchrieben· Pantke Paſtor 
Weber, Caſpar) war Caplan zu Thamms⸗ | der Kirche zu St. Elifaberh in Breßlau. Sinapii 
rück in Thüringen im Jahr 1635, und ſtarb Olsnographia , I Theil, p. 404. LucaͤSchleſifſche 
6571. Ölearii Thuͤringiſche Chronicke, Th. IL curieuſe Denckwuͤrdigkeiten, p. 463 u. f. und 1872. 
233. Be... eber, (Ehriftian) ein Magifter, und anfaͤng⸗ 
Weber, (Ehriftian) ein Lutheriſcher Theologe, lich Pfarrer zu Altenhayn, in die Didces Grimme 
ar zu Hallein Sachſen zu Anfange des 17 Jahr⸗ gehörig. Bon hier Fam er nah Grimme und 
underts gebohren, ward auch letztlich Paftor Das | wurde dafelbft Archi-Diaconus, wo eraud) 1744. 
lbjt, ingleihen Doctor der Thrologie, und ftarb | geitorben. Seine hinterlaffene Wittbe Hatte kurtz 
‚den 3 Zulius 1664. Man hat von ihm unter, | nach feinen Tode das Unglück, daß fie in befagter 
jedliche Schriften, als: Stade Grimme des Nachts von böfen Buben er: 
1. Trad. Canon, de jure patronatus, Mini und — are Geiſtl. 
ae 1 i a :.. | Minifterium in Sachſen, p.ı74. Schwargens 
a are are Hiſtoriſche Nachlefe zuden Gefhichten der Stadt 
Öceiekäi Leipiig, P.67. 
3- Ki —— Weber, (Chriſtian Gottlob) ein Magiſter der 
4. Introductionem epifcopalein, gualiter Epif- | Philofophie, war gebohren zu Frauenſtein im Ertz⸗ 
 gopus& Archiep. juxta tenorem ĩntroducitur. Gebuͤrge im Sept. 1686. Im Jahr 1721. den 
54 Bacificationis Lipfianz vzeruzwow, i.e. pa- | 3 1. Aug. wurde er zum Diaconus nach Wahrens 
eilcendimodum, eLib. V. Polit. Cap. XIX. & bruck im Chur⸗ Kreiſe berufen. Iccanders Geiftl, 
- Lipfii erutum,, atque cum Grecorum & | Minifterium im Ehurfürftenthum Sachfen, p. 320. 
inorum Authoribus,&um ipfiusLipfüAna- | Weber, (Chriftoph Abraham) gebürtig von 
As, Exemplorumque & antiquiorum & re- | Haugsdorf in der Ober: Laugnig, ward dafelbft 
 eentiorum varietsteilluftratum, nosioribusac ! 1721. Diaconus. Icc anders Geiftl. Miniftes 
" prelentibus potiflimum temporibus adapta- |Yium im Churfürftenehum Sachfen, p. 414. 
am.  EsifteineDiflertation, Die erzufeip: | Weber, (Day) war Caplan zu Greufen in 
als Präfes 1649, den 22 Sept. gehalten. | Springen, undftarb 15 82.den26 Nov. Olearif 
Confenfum non confenfum ecclefiarum Lu- Thuͤringiſche Chronicke, Th- I. p. 160, 
theranorunı & Reformatarum de coena, Perfo- |... Weber, (Friede. Chriftian) Königl. Großbri⸗ 
—F ii & predeftinatione, adverfus Fried, | kann, und Chur⸗ Braunſchweigiſch⸗Luͤneburgiſcher 
I * Rath, und Reſident in Mofcau 6: Jahre Durch. 
— EHEEEReevithin. Er hat ohne Borfegung feines Rahmens geſchrie⸗ 
\ 8, Inaugurationem Principum, cum Dux Saxo- | pen: Das veränderte Rußland, in welchem Die je⸗ 

























































| pie Auguftus in Archiepifcopatum Magde- |gige Verfaſſung des Geiſt und ABeltlihen Regi⸗ 
fe burgenfem imeroducererur, ments, der A ae und zu Waſ⸗ 
ı 9. Difp- de homine. ' ſer, der wahre Zuftand der Rußifchen Finangen, 
| 10 Difp. de Anima tationali, Die geöffneten Bergwercke, die eingeführse Acade- 
| rw Difp. de Intelle&tu. mien, Künite, Manufacturen, ergangene Verord⸗ 
Bi ‚Eine Jubel-Predigt. nungen, Geſchaͤffte mit denen Aftatifchen Nachbas 
13. Leichen Predigten. ven und Vaſallen, nebſt der allerneueften Nach? 
ibliorb' Terigiana P.I.p.205, Wittens Diarium richt vondiefen Böldern; ingleichen die Begebens 
iogr. ad annum 1664.d,3, Jul, heiten Des Czarewitzen, und mas fich fonft merck 
— wuͤrdi⸗ 
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wuͤrdiges in Rußland zugetragen, nebft verſchlede⸗ 
nen bißher unbekannten Nachrichten vorgeftellet 
merden, mit einer accuraten Rand :Eharte und 
Kupfferftichen verfehen, Franckfurt 12721. in 4; 
die andere verbefferte Auflage Sranckfurt und Leip⸗ 
jig 1738. in 4; oder vielmehr ‘zu Hanover in der 
Foͤrſteriſchen Handlung. Der andere Theil kam 
eben daſelbſt 1739 in 4. und der Dritte 1740, jum 
Vorſchein. Man findet von dieſem Wercke eine 
Recenſion in dem 8 T, Der Bibliotheque Germanique 
Art.9. Man hat auch Davon zwey Fransöfifche 
Ueberfeßungen, davon Die eineim Haag in ı2. uns 
ter dem Titel herausgefommen: Memvires pour 
fervir a I hiftoire del’ Empire Ruflien, und wird re⸗ 
cenfiret in Der Bzbkorbegue Frangoife, T. V. part. 5. 
n. 3. allwo gefagt wird, daß der Hr. Berfaffer mehr 
verfprochen als gehalten. Die andere Ueberfe- 
sung ift u Paris 1725. in ı2, ang Licht getreten, 
und Diefe wird recenfiret in Dem Journal des Savans 
1726. im Monat Julio n. 7. allwo aud einige Scri⸗ 
benten von dem Rußifchen Reiche in Srangöfifcher 
Sprache anaeführet werden; mie auch in den 
2.eip3. BelebrtenZeit. 1726 p. 748. ingl’ichen 
in der 7ten Sammlung des Deutfihen Pavil- 
lons der Muſen, n.ı. Siehe auch Miylii Bi- 


bliothecam de Anonymis, p. 602, und 1221, 


Weber, (Georg) ein Mechanicus von Dün- 
chelfpiel gebürtig, wurde in feinem Vaterland, all: 
mo er das Zimmerhandmercf triebe, und den Baus 
ren im Jahr 1505. bey ihrer Empörung viele 
Buͤchſen aus Holt verfertigte, Deswegen gar übel 
angefehen, worauf eine groffe Leibes.Straffe er 
folget wäre, wo nicht verſchiedene ausmärtige Vor: 
bitten, die in Anfehung feines guten Verſtandes 
in Mechanifchen Sachen vor ihn ergangen, folche 
abgemwendet hätten. Um 1530. verfügte er fich 
nach Nürnberg, und gabe gar bald feine Erfahren: 
heit in der Mechanik durch allerhand Proben zu 
erkennen, da er abſonderlich 15 32. zum erftenmahl 
allda bey einem Bau im Waſſer das Einſchlagen 
geoffer Pfähle mit Hopyen zu jedermanns Verwun⸗ 
derung zeigtesund aufbrachte· Nach deme ver» 
fertigte er einen IBagen, deffen Achfen von Eifen 
waren, und mit Den Rädern umgiengen, auf die⸗ 











fen Eonnte er 24 Duaderftücke auf einmahl führen‘ 


laffen. Am JZahr 1553. gab.er ein befonderes 
Gewercke an den Zugbrücken vor den Stadttho- 
ren, vermöge deffen ein Knabe befagte Brücken, fo 
ſchwer fie auch waren, mit leichter Mühe aufziehen 
konnte, gar glücklich an, practicirte e8 auch glück; 
lih. Er war aud) ſonſten, ob er gleich weder im 
Lefen noch Schreiben einige Anführung hatte, in 
Proportionirung der Räder zu Mahl» und an, 
dern Wercken, auch im Bauen zum Angeben fo 
geſchickt, daß ihm wenig darinnen abgienge Er 
ſtarb den 1 Julius 7 Doppelmayers Hiſt. 
Nachricht von den Nürnberg. Künfliern. 


Weber, (George) Cantor und Muſicus zu 
Weiſſenfels, hat im Jahr ı 596, Die vorher von 
ihm mit vier Stimmen gefegten Deutfchen Kieder 
und Pſalmen, mit acht Stimmen auf zween Choͤ⸗ 
re componiret, und benderley Artzufommen, nem« 
lich hundert und zwey Lieder, in Duarto drucken 
laſſen. Daß er von Mühlhaufen in Thüringen, 
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bürtiggemefen, hat Draudius in Bibl. Clalp, 620 
angemercket. “ J 
Weber, (George) von Dalen, der Philoſ 
Magiſter, Vicarius und Succentor ander & 
Kirche zu Magdeburg, war ein Deuiſcher) 
florirte 1649. und fehrieb in Berfen ſieben 
wohlriechender Lebens: Früchte eines redyt Go 
gebenen Hertzens ec. fo vermuchlich feine Gei 
Geſaͤnge find, Die in Dem gedachten 1649. a 
Dansig ing. gedrucket worden, In dem 
nungifchen Befang-Buche des Jahr ı 
ftehet von ihm das Lied: Nach dir, SErr, 
verlanget ꝛc. Neumeiſter Di. depoeti 
man, Sec. XVII.præcipuis. Wetzels Hiſt ft 
Beſchreibung der beruͤhmteſten Lieder» Di 
IIl Theil, p. 361. ” 
Weber, (George Gottfried) gebohren yı 
ig 1699. den $ Apr· Im Zahr 1721. wil 
Pfarrer zu Goͤrnitz unter die Superintendu 
na gehörig. Iccanders Geiftl- Minifter 
dem Ehurfürftenthum Sadyfen,p. 138. 


Weber, (Georg Heinrich) ein Rechtsb 
nerund nicht ungefchickter Deutfcher Poete 
ſich 1661, und folgende Fahre zu Gtiefitadt Mi 
dafiger Nachbarſchafft auf, und murde vet 
bannRiften, dem Stiffter des Poetifhen® 
nen· Ordens, in foldyen aufgenommen, da 
Zunahmen Aypbantes befam. Man hi 
ihm: Ä 
1. Hypbaneis Poetiſche Mufen über die 
melſchoͤne Rubella, die treuverliebte F 
fillis und die falfchhergige Slorinda, 
ftadt 1661. in 12. 1 
2. Gläubiges Senffkorn oder andaͤcht 
inbrünftige Hertzensſeuffjer aus 
tem und feſt glaubendem Gemuͤth GHOH 
geopffert, Nageburg 166. ing. 
3. Sing und Spiel-Arien oder zur Ehrek 
Eeufcher Liebe, gutem Lobe und PoH 
Sitten anreigende Lieder mit neuen $ 
dien Job. Sriedr. Zubers, in 3 Th 
ebend. 1665 u. ff. in Fol. et? 
4. Der untadelhaffte Hofmann aus 76 
Norii at .Ueberfegun 
Luͤbeck 1664. in ı2. 
Mlollers Cimbria literata. 
Weber, (Gottfried) von ihm ift bekannt: = 
ı. Chriftianus monitor, Hamb. 1674. ini 
2. Biblia in nucleo, Frf.1695.1ng. ° 
Weber, (Gotifr Heinr.) gebürtig von 
haufen, wurde 1740. zum Paſtor nad) Bad 
ter der Inſpection Tennflädt, befördert. DM 
Nachrichten von den Bemühungen de 
lehrten des Jahrs 1740 p. 102. a, 
Weber, (Zacob) war 1563. Superintenbet 
zu Ordruf in Thüringen, Er ftarbıs 78. Dem 2ti 
Apr. Er hat ıa. Hiltorifche Predigten vom 
Bekehrung der Deutfchen gehalten, die nach 
nem Tode zu Jena 1606, in 4. in Druckherausge 
fommen, von welchen man eine Recenfion finde 
in den Unfchuldigen Nachrichten de 
1713. p.760u.f. Olearit Thuͤringiſche 
und Chronick. I Theil, p.275- —— 
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18), ein beruͤhmter Gottes 


Ne den 23. Sept. wie 


lehrten Lexico fteher) im 


ber, ein vornehmer Handelsmann war; 
eraber ift geweſen Eſther, Albrecht 
‚ Handelsmanns zu Nürnberg, Tochter. 
er eine Zeitlang zu Haufe war unter: 
tden, hat ihn fein Vater neben der Pri⸗ 
emation auch in die Schulezu S Nico: 
‚ip gehe n und ihn von den Damohligen 
| und Profeffor, M. Johann 
‚inguten Sitten, den Sprachen und 


daß er mit Ruhm auf die 
tät in feiner Baterftadt ich begeben Fön, 
mn. Nachdem er einige Zeit auf befagter Aca- 
emie die Weltweisheit und Gottesgelahrheit ge⸗ 
vieben, fo begab er ſich, in der Abſicht, ſich in 
iinen Studien recht vollfommen zu machen, 
zuf die —*—— nach Wittenberg, beſuchte be- 


et Sehe 


Ka 
Drofecnu erlanger, hat er fich "622. gegen Mis 
—** Waters und auf Rath feiner Par 

nen um die Baccalaureat ⸗Wuͤrde ben der Löbl. 
Dhile opt ſchen Facultaͤt gebührender maffen Anſu⸗ 
die Magifter « 


mit fonderbarem Eifer fortgefeget, die Collegia 
D Vincenʒ Schmuckens, D. Polycatp Ley⸗ 


“ ‚moi —* Johann Hoͤpnern de Ind 
rede D. ann Hoͤpnern de Indura- 
ion ee — Mean 
und ſich alfo wohl verhalten , daß feine Herrn 
ehrmeifter ihm gerathen, fih um die Würde 
ven. treuen Rath undGutachten nach: 
„hat er 16238. gegen Martini bey der 
heologiſchen Facultaͤt ſich gebührender 
\ gegeben und nach ausgeftandenem Eras 
mine nebſt noch 4. andern jegt gemeldete Wuͤrde 
Ruhm erhalten. Immittelſt hat er 
ſich oft hören laſſen, auch die Sons 
| jten in der Kirche zu St. Thomas 
| durch verrichtet, bis er 163 1. zum 
jaconus Der Kirchen zu St. Nicolai ordents 
her Meife beruffen tworden, welches Amt er in 
8. Zahr lang treu und fleißig verwaltet, bis 
er 1639. zum Acchidiaconat in gemeldeter Kirche 
zu St. Nicolai gelanget. Weil auch gleich um 
Zahres ⸗Zeit hundert Fahre verfloffen, Daß 
t und Stadt Leipzig von den Pas 
men Irrthuͤmern gereiniget und reformiret 
) den; als har er, zu ſchuldiger Danckbarkeit, 
ſolcher Hohen und unermeßlichen Wohlthat 
, öffentlich eine Rede gehalten , und folche 
achmahls drucken laffen, Hierauf hat er 1640, 

Univerfal=-Lexici LIII Theil, 


gebohren den 24. Auguft, als 
n 


>. zu Lelpzig, allwo fein Vater Jr. 


nften unterrichten laffen, Da er denn 
ch neun einen folchen Grund zu ſei⸗ 
adten geieget , 
























D. Nic. Zunnii, der nad: |. 
ahls Superintendent zu Lübeck geworden. 
nun fo wohl in ver Gottesgelahr: 
eltwweisheit gute und lobensmwürdige 


derum nach Leipzig begeben, und auf. 


I wie auch balddarauf 1623 
tde mit vielem Lobe erlanget. 
Hierauf hat er vornemlich die Gortesgelahrheit 


ich Hoͤpfners , fleißig befu- 
ich en ir int 


vens in ver Theologie zu bemers | 
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den 19, Apr. neben andern‘ 6, Eandidaten; die 
Würde eines Licentiaten in der Gottesgelahr⸗ 
heit uͤberkommen, auch bald hernach eine auffers 
ordentliche Theologifche Profeßion erlanger ‚wel 
cher er auch mit groffem Nutzen der ſtudirenden 
Augend vorgeftanden. Im Zahr 1632. hat er 
fich den 27. Sept. mit Jungfer Annen, Cafpar 
Tzfchorhens, vornehmen Bürgers und Jubili⸗ 
vers ehelichen Tochter, im den Eheſtand begeben, 
in welcher Ehe er einen Sohn und fieben Toͤch⸗ 
ter gegenget. Er ftarb den 19. Merz 1645. 
Kurg vor feiner: Kranckheit hatte er eine Difpus 
tation von Academien, fo er Vindicias Academid- 
rum genannt ‚ verfertiget und folche bereits der 
Theologiſchen Facuitaͤt zur Cenſur uͤberreichet, 
die ihn den 23. Merk ſo der Tag nach feiner 
Beerdigung , zur Vertheydigung derfelben alg 
Präfes angefeger hatte. Seine Schriften find 


übrigens: ; ; 
geiftliche Singe⸗ 





1. Hymnologia facra, oder 
Kunft, in 2. Predigten über Ephef, V, ı 9. 
20. nehmlich vom Urſprung und Nutzen der 
geiſtlichen Lieder, Leipz 1037. in 2,  ' 

2; Lipfia, Paradifus,, h.-e, collatio Academiæ 
Lipfienfis cum Paradifo,, in memoriam refor- 
mationis fecularis , 2eipj. 1639. in ia ; wel» 
ches Die oben gedachte Rede ift. 

3. Lipfia Evangelica, quomodo anno 1539. 
ad religionem Lutheranam pervenerit, Leipj. 
1639. in 12. und 1698. 

4. Botrus myſticus de PaflioneChrifi, 

5. Diff. Theolog. inauguralis de Chrifto, defi= 
derio gentium ad Hagg. II, v. 7. 10. Leipz. 
1642. 

6. Concio funebris in Hebr, II, v, ı 
1640. in 4. 

7, Voti Chriftianorum compendium, Kurtzge⸗ 
faßter Ehriften- Wunfd) , befindlich im 73. 
SM. v.25. und 26. Leipjig 1638. iſt eine 
Leichen⸗Predigt auf Philipp Zacob Weich: 
bergern. 

8. Leipziger Gefangbuch mit einer Vorrede, 
Leipzig 1638. in 12. 

Sonſt hat er auch die zwey legten Strophen in 
den beyden fchönen Liedern gemächt: 
Herr JEſu Ehrift ich ſchrey zu dir 

D großer GOtt von Mad — 
Goͤtzens Elogia Germanorum quorundam The- 
ologorum Sec. XVI.und XVII. Wittens Diari- 
um. Biograph, ad annum 1643.d, 19. Martii. 
Vogels Leipz. Annales p. 411. 571. 605. Yes 
gels Hiftor. Beſchreibung der berühmteften Lies 
ders Dichter, 3 Theil, p. 361. und f. Program- 
ma Funebr. ingleichen Lebenslauff bey ver auf 
ihn gehaltenen Leichen, Predigt, die zu Leipjig 1643. 
in 4- aus der Prefje gefommen. | 

. Weber ‚(Zmmanuel),ein Rechts Gelehrter, 

gebohren 1659. den 23. September zu Hohen: 
heida bey Leipzig, ſtudirte in Der Fürften: Schule 
zu Grimma, und zohe 1677. much Leipzig aufdie 
Academie, wurde allda 1678. Bercalaureug , 
und 1681. Magifter, findirte anfangs die Theo— 

gm logie; 


8. Leipzig 
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logie ; wandte ſich aber 1682. zu der. Rechte: 
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eit, gieng einige Zeit nach Zena, wurde 


bey denen Printzen von Schwartzburg⸗Sonders⸗ 


hauſen Hofmeiſter, 1684. bey deren Fuͤrſtlichen 


’ 


—— Secretair, wie auch bald darauf 


echivarius. Als er hierauf 1698. den Baron 


Gers dorff auf Reifen führen wolte, und nach 
Gieſſen kam, allmo Gottfried Arnold wor eini 
ger Zeit die Stelle eines Profeffors der Hiftorie 


‚niedergelegt hatte: fo wurde ihm diefe Profeßion | 


‚anvertrauet , auch 1699.-die aufferordentliche 
‚Profeßion derer Rechte, und nah D. Hedin⸗ 


— Abzug, das Amt eines Bibliothecarii der 


Academie zugegeben. Er wurde in eben dieſem 
DZahr Doctor der Rechte , nachdem er bereits 
1697. die Würde eines Comitis⸗Palatini, und 


Welche, wie auch die 5. vorhergehenden Schrif- 
ten der Berfaffer, unter dem, aus dem Buchſta⸗ 
ben⸗Wechſel genommenen Nahmen, Levin von 
Ambeer heraus gegeben. 
16. Luft und Unluſt des ehelichen Lebens, aus |. 


1698. eines Fürftlichen Schwartzburgiſchen Ra; 
thes erhalten. 
Gieſſen ordentlicher Profeffor der Rechte, 17135. 
Hochfürftlicher Heßifcher Rath, 1722. Spndicus 
der Univerfirät Gießen, und 1725. Pro⸗Cancel⸗ 
larius derfelben; worauf er 1726. den. 7: May ı 
verftorben. Seine Schrifften find: 


Sm Fahr 1713. wurde er zu 


x. Palzftra illuftris ſ. difputationes XII. quibus 
thefes ſelectiores juridico - philofophicas pu- 


blice ventilavit Sereniff, Princeps Schwartz- |. 


burgicus Güntherus, 

2, Exercitationes oratoriz illuftrifimorum co- 
mitum Schwartzburgicorum. 

3. Dodecas exercitationum aulicarum. , 

4. Initiatio philofophi five dubitatio Cartefiana, 

$. Unbetrüglihes Staats-Dracul. 

6. Pufendorff von Natur und Eigenfchafft der 
— Religion, ins Deutſche uͤber⸗ 
etzt. 

7. Apologia pro Sam. Pufendorfio ad iniquos 
cenſores, unter dem Nahınen; Henr Corn. 
Agrippa. 

8. Pufendorffs Einleitung zur Sitten - und 
Staats:Lehre, ins Deutfche überfegt, Leipzig 
1691.11 Tas ee 

9 Der ungemwiffenhaffte Gewiſſens/⸗Rath, oder 

Begebenheiten mit Johann Ludwig 
Langhanſen. 

10. Sachſen⸗Lauenburgiſcher ⸗Stamm⸗Fall, 
und ſtreitiger Landes-Anfall, 

1 * Sachſen⸗Lauenburgiſcher ſtreitigerLandes⸗ 

all. 


12. Ada in puncto matrimonii ab evnucho 
cum juvencula contradi, five Kappaunen⸗ 
Hochzeit. | 

13. Franckreichs vergebliche Künfte. 

34. Glückftädtifcher Elbyoll. 

15. Franckreichs Friedens, Gefuche, 


dem Frangöfifchen überfegt. 
17. Synopfis infitutionum  Juftinianearum, . 


18. Succeflio conjugum in ı 












42. Monita apologerica ad epiftola 
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20. Poetifhe Schmerkens Kinder 
21. Examen artis heraldieæ. Je an 
22. Gründlicher Begriff der edlen ı 
oder Wapen Kunſt, Franckf. 169 
23. Epiftola de ſtatu rei diplomatiee in 
mania, . IM vs 
24: Beurtheilung der Arheifterep, ' 
1697.11 8. Be: - 
25. Jeremiã Webers Evangelifhes 
mit Vermehrungen. , u. 
26. De canonica prelacorum ecclefiz 
‚ne, Gieß. 1704. J 
27. De eo, quod juftum eft circa 
in nuptiis, Gießen 1716.— 
28. Filum juris Juſtinianei ariadnzum, 
29. Entdeckter Ungrund des Gericht: 
ftandener Religions-Neuerungin di 
lihen Witgensteinifchen Stadt. 
Berleburg. —J 
30. Decades tres epiſtolarum Hub; L 
Camerarii, Jo, Cratonis & Caſp, 
Gießen 1702. . ER - 
31. Scripta apologetica, quibus affertit 
Chriflus legislator dicitur, ab imputs 
rodoxia vindicatur. — 
32. Pufendorfũ offieia hominis & Civi 
lemmatibus capitum & remiflionibus 
tum, 1715. und 1718. darinne hat 
 Zert gang Furg erläutert und aud) a 
Suriftifhen Gebrauch geſehen. 
33. Eadem cum annotationibus, 
34. Reiponfüm in caufa Stadt Lindau. 
35. Contra des Stiffts-Lindau produ 
ſches und unrichtiges Syſtema. 
36. Reſponſum in cauſa Dn. Marie Ge 
angelicanz, quæ Pragæ eft, abbarille. . 
37. Fafciculus relationum epiftolicarum, 
bus ftarus academiz Gieflenf. delineat 
38. Geheimdes Protocollum, welches 7 
bey dem Ehurfürftlichen Eollegial» Te 
Regenfpurg, bey Damahls vorgervefen 
nies- Wahl Rudolphs IL. gehalten 
39. Pufendorffs zwey erſte Bücher v8 
tursund Völcker- Recht ins Deutſch 
fest mit Anmerkungen , Franckf. 


in 4. | 

40. Deutfh-Europdifhe Staats⸗Hiſtor 
auf Ferdinands II, Zeiten. 

41. Refponfum in Sachen Frey Her 
Kuͤnßberg cafäci per fententiam m 
Cl. die angemaßte Reluition des 


41% 
. 


DR 
8 


— 


Schmeilsdorff betreffend ad nune 


reviſionis. 4 


Zug 


x 
Ds 


Leibnizii cenforiam, qua Pufę 3— 
hom. & civ,, obelo natare volu 4 
2719. Hierauf hat Iſtael Che 
Canz vdemfelben geantwortet 
Tractat: Philofophiz Leibniriane 
nz ufus in Theologia per præcipu ‚fidei.e 


* 


OR, 
ni 


nm ee 


pin 
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pita. T. I. c. XL 912.013. 24 
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von denen vor Eurger Zeit, al⸗ 

‚enechft bey der Feſtung Gießen, indemfo 
‚annen Dhilofophifchen Wäldgen, eruir⸗ 

mis & ollis fepulchralibus oder Heyd⸗ 

LTodien Toͤpffen. 
fur epiftolare amici ad amicum de 
im epif Ä 
2 


Ser 
71 


uæſtionihus. 

Arnolde Leben und Thaten Chur⸗ 
oritzens, aus Dem Latein über: 
fen emoire vom Leben und Tha⸗ 
u feiner Zeit berühmten Helden 
es, jugenannt Bellicofi, Grafens 
yargburg, Gießen und Franckf. 
| 8. wovon man, eine Necenfion 


£ $ 
M 
E 


um Juris antiqui Ge, Obrechti recu- 
aonotat. | 


u ; 


R majumz; 

onfüm, nomine utriusque Theologiæ 

Juridiex Facultatis elaboratam, Gie⸗ 
3. in 4. von welchen man einen 


. Papa, quid facis, Gießen 1720. in 
ndelt von der Päbfte böfen Haͤn⸗ 
den/ fo fie bey Kayſerl. Wahlen getrieben. 
| . Dil — ones als: Kurt 
i — De J ge lo Wireckero, ad r. Tim.IIl, 13. 
Belche Difputarion hernach vermehrter unter 
ne Akne dis pie ee hp 
\eam ‚nieder aufgelegt , auch Dem Holandiſhen 
hei sp gico einverleibet worden. 
h De xesoparylas antediluvianorum, 
ee ee 
J — ngewparyınns ; ' 
I de excede tibus & deficientibus circa 










En 

) Adi, xul 16. 
.g) De polieia are lapſum, deipj· 1533. 
iu ,D : vindiciis adverfus legatum delinquen- 
tem de judice ejus competente, Giefs 
ee! ©. 
be imperũ babylonici originibus. 
p i medico-perfici originibus. 
_ pacis tempore bellique ratione 
* en 1700, ; 
> habitu juris naturalis ad difciplinam 
iſtia nam. in capite defenfionis violen- 
Sieben 1699. 







0) Dei mmisIV. imperiis biblicis, Gießen 
2699. in ——— 







—— precipuis tempore Matthiz 
‚Celaris in Europa geftis, ebend. 1701. 
De jure circaSacra pagorum Imperü im- 





in den Deutfchen ASis Erudir. 


jug finder in den Unſch Nachr. 1724. | 
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dentia univerfali , ebend. 1703. u, f. in 
2. Difputatinnen. 


52. Specimina V, annotationum ad Pufendorfiüi 
‚libros de ofliciis hominis & civis, Gießen 
1702 u.f. In der andern Differtation har- 
te er add. 4.des Grotius Meynung: Chri⸗ 
ſtus ſey ein neuer Geſetzgeber, enſchuldiget 
und behauptet, daß man ſolches in Anſe— 
hung des Königl. Amts⸗Chriſti wohl’ fagen 
koͤnne. Weil er nun hiermit den Socinſa⸗ 
nern Das Wort zu reden ſchien, und des. 
wegen von D. Joh. Ernſt Berbatden, 
Profforen der GOttesgelahrheit zu Ro: 
ftock, erinnert wurde; fo gab er wider den- 
felben eine Uberiorem declarationem zu Ver⸗ 
theidigung feiner Meynung heraus. Hier: 
auf aber hielt nicht nur D. Gerhard eine 
Differtation wider ihn; Sondern es fegte 
ihm auch D. Chriſt. Reichlinue eine de 
ofhicio Chrifti prophetico entgegen , da denn 
endlich D. Weber fich in einer Epiftel er: 
Elärere, daß er Grotium weiter nicht vers 
theidigen wolle. Alſo gab er audy zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung heraus: Neujahrs⸗ 
Schreiben an die Herren Schriftgelehrten 
zu Roſtock zur Ablehnung des ihm unbefons 
nenerund unwahrhafter Weiſe imputirten 

Socianismi. 
53. De aſſertis juris variis, Gießen 1701. 


54. DeGuftavo Adolpho, 


55. De turbaris S.R.J. circulis, Gießen 1703. 
und wieder aufgelegt 1707. 

56. Themata Selediora ex: Pufendorfii offi- 
ciis. 

57. De legibus divinæ poſitionis univerſulibus. 

58. De contradu vitalitio, quo alimenta ad 
dies vite comparantur, Gießen 1706. und 
‚wieder aufgelegt 1714- N 

59. De crimineadulteracorum vinorum ‚ebend, 
1708. 

60. De ruftico feditiofo, 

61. De eruditis Hasfız principibus, Gießen 
1707: 

62. De antiquitatibus Antinoi, ebend, 1707. 
und wieder aufgelegt 1711. 

63. De Rudolpho Il, Romano Imperatore, 
ebend. 1707. 

64. De refutatione feudorum imperii, Gießen 
1711. 

65. Emblemata hasfiaca, 

65, Singularia quedum , potisimum Anecdora 
ad hiftorianı Erici XIV, Suecorum regis, fpe 
&antia, Gießen 17 11. und wieder aufgelegt 
ebend. 1719, Es ift eine Differtation. 

67. De jure monftrorum , ebend. 1712. 

68. De Societate Leonum circa finem Seculi 
XV. ebend. 1713. 

69. Sylloge rerum precipuarum tempore Fer- 
dinandi II,  Imper, perEuropam geftarum, 
Gießen 1714. —* 

70. De regnis ſub lege commiſſoria delatis, 
Siegen 1715: Wovon man einen Aus⸗ 
zug finder in der Gelehrten Fama, XLVIII 
Theil, p- 892. | 

71..Specimina Ill, paroemdarum. hiftoricarum 

gl 2 ad 


Weber 


ad res Germaniæ illuftraudas comparatarum, 
in dreyen Differtationen, Gießen 171 5.uf. 

72. DePuftero vetere Germanorum ad Hirci- 

ndiam idolo, Gießen 1716. von welcher DIR. 

man einen Auszug findet in der Gelehrten 
‚Sama, 60. Th p- 957: 

73. De capitibus quibusdam Chryfobullz Ca- 
roli IV, vel nunquam obfervatis, vel immu- 
tatis , Gießen 1717. 

74. De Succesfione fuperftitis conjugis paupe- 
ris, ebend. 1718. | 

75; De retra&tu nobilibus imperii immediatis 
comperente, 

76, De vanis & iniquis pontificum circa ele- 
diones imperatorum moliminibus. 

77. De rationibus decidendi partibus & earum 
advocatis non temere aut non integre com-, 
municandis, 

78. Eledta proceflus Summarii, 

79. De invefituris & fervirus feudorum ludi- 
eris, 

90. De licito per querelam nullitatis ad ſumma 
imp dicafteria recurfu. 

81, De appellationibus irregularibus. 

892. Illuminare ſ. difputatio folennisLXXIV ex 
omni philofophia defumtis Sele&ioribus the- 

matibus conftans. 

83. Progr, de juris naturalis & gentium ufu in 
Jurisprudentia, Gießen 1703. 

94. Orationes: % 
a) De dodorum academicorum in forman- 

dis ftudioforum vita & moribus ofhicio, 

b) De defideratis circa juris prudentiam ju- 
ftinianeam, 

c) De ofculis, quibus nature & civiratum 
jura mutuos inter amplexus fe recipiunt, 
Dieſe Rede hater gehalten als er den 21. 
Dee. 1714. ordentlicher Profeffor der 
Rechte worden, wovon man einen Aus 
zug findet in der Gelehrten gama 
XLITCh- p. 377: 

d) Panegyricus Chriftiani V, Danie regis, 
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e) Sermo gratulatorius cum Fridericus IV, 


. rex Daniz inauguraretur, 
f) Sermo parentalis Dn. WeiprechtiL. B. de 
Geinmingen, 
g) Sermo parentalis Dn, Nicol, L.B. deGers- 
droff, 

Zift. der Gelebrfamkeit in Heſſen. Ludo⸗ 
vici Hiftorie der Leibnitziſchen Philofophie, I Th. 
p. 459. Ebendef. Schau Pla der Allgemei> 
nen Welt⸗Geſchichte des achtzehenden Jahrhun⸗ 
derts, Sh-1. p. 149. Webers Einleitung in 
die Hiftorie der Lateinifchen Sprache, p. 875- 
Rurge $tagen aus der Kirchen⸗Hiſtorie des 
YT. Teftaments, VII Theil.p. 1193. Unſchul⸗ 
dige Tlacht. 1763.p.115, Ingl. des Jahres 714. 
p. 977. Walchs Einleitung in die Religions. 
Streitigkeiten in der Evangel. Luther. Kirchen, I 
Theil, p.919. Stollens Anleitung zur Hiſto⸗ 
tie der Gelahrheit, p- 301. 870. 667. 
Weber, (Immanuel), ein Magifter der Phi- 
fofophie und Pfarr⸗Herr in Pomfen, war ein 
deurfcher Poete, lebte im 17 Jahrhundert, und 
gab verſchiedene Gedichte heraus. Neumei— 
fer diſſ. de poer. german. Sec. XVII, precipuis, 

































































Weber | 

Weber, (Zohann ), ein Prediger in Ni 
berg, war 1587- dafelbft Pe t 
1653. &reber Theatr, Erudieor. · Witt 
Biogr. — 
Weber, (Zohann), ein berühmter Doc 
GOttesgelahrheit, Superintendent der € 
ſchen Grafſchafft und Paſtor zu Ohrdruf i 

ringen. Er lebte zu Anfange Des 17 

derts und fiarb 1653. an endet hn m 
dem Verzeichniß derjenigen berühmten ‘ 
gen, fo die Waimarifhe Bibel ausgearb 
ben, und hat er den Propheten Sefaiamv 
get. Seine übrigen Schriften find folgend: 
1. Difquifitiones III. Philologico-Thet 
‘Goclenio oppofitez, J 
2. Tract. de Prædeſtinatione, adverfus Jol 
ckium. Vi 
3. .Controverfie de canaDomini, 

4. Elenchus Prodromi, 
5. Antilampadius, m 
6. Lampadius nefcius, fententiam Luth 
doctrina Calvinianorum, Gießen 1616 
7, Defiderium gentium, J 
8. Index antiquæ & falvificz fidei. J 
9« Monotriades Gerionica, five tris op 
Joh. Gerfonis, | | 
10, De fandificarione fidelium, contra 





fiaftas & Weigelianos. se 
13. De Audoritate Scripture Sacız,. c 
Gretferum, | J 
12.De vero uſus. Scripturæ in controverfiis 
13. Brevis cenſura Stifelianismi , Erfurt ı 

in 12. Welches Bud) auch fonft den 

hat: Kurge Erzehlung und Widerle 

der vielfältigen Zerrhämer, welche Jef 
Stiefel in einem Büdlein : Exliche 
ctätlein genannt, ausgefprenger hatz 

von man einen Auszug findet in De 
ſchuld. Nachrichten 1701. p. 
darmwider hat der Fanaticus St 

fo feiner Profeßion nah ein Hat 
mann geweſen und fich zu Langen 
aufgehalten, eine Apologie in eben 
Jahr drucken laffen,, und ald D. We 

in einer Synodal-Difputation deffen 
thum, daß Chriſtus mefentl. unſere 
gung ſey, widerleget hatte, gab er 

zu feiner Vertheidigung eine Antwort 

D. Webers Difpuration wider diemef 
Heiligung, im Jahr 1624. in 12 hera 

14, Pfeudo-Chriftus ocreatus, Erfurt 162 
Wittens Diarium Biographicum ad annum x« 
Olearii Thüringifche Hiftorie und Chronic, 
I.p. 275. Mylli Biblioth. de Anoymis, p, 
Unfchuldige Nachrichten des Jahre 17 
400. u. f. und des Jahrs 1708. p. to 
Walchs Einleitung in die Religions⸗Str 
ten auffer der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kit 
Theil, p. 309. und IV. Theil, p. 1067. 
Weber, (Johann ),warim Jahr 1657 
ler Diaconus zum Hayn , als in welchem 9 
er eine Leichen⸗Predigt auf des dafigen Daft 
und Superintendentens, D. Meißners, Eheliebe 
fte gehalten, die nachmals zu Dreßven in 4aus 
vr gekommen, unter dem Titel: Di | 
Heiligen Apoſtels Pauli fehnlicher und herslichee | 


Pr h' 


X 4 
* 
—2 


Zunſch, ſolches Wunſches 
und, e Philipps lv. 21,0. 22. 

Weber, (Zohann) lebte zu Ende des XVII 
ahıhumderts, und erklävere die 4 Bitte geiſtli⸗ 
er W fe, wider welchen deswegen ein Re 
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den des Schöppenftubls vafelbft, 
atd, deren Das erſtere den 8 Hor⸗ 
Testere gber in dem Jenner, des 
8 ausgeffrtiger worden ift: Beyde 
nfehuldigen Nacht. des Jahres 
ii f- f- zu finden. 
ohann) ein Medicus von Eperies 
ietio, war Kapferl. und Königl, 
nd ordentlicher Medicus in Ober 
eichen Stadtrichter, in Eperies und 
8 Evangeliihen Gymnaſii dafelbft. 
fi allzuſehr in Politische Händel 
dard © eine Zeitlang in Eperied und 
m gelebt, und endlich 1686. wer 
 Majeftär enthauptet. Man hat 
em principum ſ. politicam manu- 
s. gubernatoris Chriftiani ; wie 
Hlegung des Wapens der Stadt Epe: 
vittingers Spec. Hungar. Liter. 
Gohann) ein Bürger aus Marc 
wie mar noch hiervon Urkunden bepm 
Stifte Merfeburg finder. Er mar der Griffter 
ner gewiſſen Bruͤd ſchafft vor der Reforma⸗ 
on, fo ſich die C A der⸗Geſellſchafft genennet, 
ehe beym Anfang jeden Monats, jo man Ca- 
ndas menmet, und auch fonft fleißig zufammen 
m, fi) auf alle Art und Weiſe erbauet 
ligkeit, zu befördern gefucher, auch 


— 
It 
Kern 


Seftiffte zu einer einigen Mefle na Hor: 


* 


4 


t haben foll, welches aber nachhero 

jen. Sc —* 6 Nachleſe zu den Ge⸗ 
hichten der Stadt keipzig, p.270. 

— Voeber, (9 a Adam) ein Doctor der 

*heologie, Kapferl. Rath und Canonicus regu⸗ 

i6 des Augaftiner Moͤnchs⸗ Klofters Neuburg 

ra F 
Nieder Oeſterraich. Seine Schrifften ſo er zum 
yLv t hat, find folgende: 

1. n Juris epifcopalis, Saltzburg 168 1. 

a 2. Intereff Ceſorum, Salgb. 1595. und 

A ‘ tens de qualibermateria, Nuͤrn⸗ 


er 1673: ing. 

Ars converfandi, Saltzb. 1682. 
L: li Ir tonfiderationum immaculatæ virgi- 
| s conc ptioni farentium, fo in feiner arte 
converlandi der Saltzb. Edition 1692. p. 
| 571. wffgufindenift. 

. 6. Adomus Auftriacus, Erfurt 1668. in 8- 
9 Ars regia, Saltzb. 1686. in 8. 

| 8. Difeurfas curiofi & fraduofi demacrocosmo 











. & microcofmo, Saltzburg 1690. in 8. 
9. Annulus memoriz, Saltzb. 1679. in 4- 
10, Dotes boni principis , Saltzburg 1674. 


112. 
rs. Hiftoriz ſelectæ & memorabiles, Augfp- 
1669. in 12. 


\ 


— 


guter und feſter 


eologifhen Facultaͤt zu Witten⸗ 


— — — —— —— —— — 


Weber 98% 

Weber, (Zohann Adam) ein Magift 
er der 

Philoſophie und Profeſſor an dem — 

Saͤchſiſchen FriedrichsGymnaſio in Altenburg. 

Er hat herausgegeben: 

1. Lexicon Encyclion oder kurtz gefaßtes Latei⸗ 
nifch » Deutfches und Deutfc > Lateiniſches 
Univerſal⸗Woͤrterbuch, Chemnig, 1734. in 
Groß⸗Octav; 

2. Einleitung in die Hiſtorie der Lateiniſchen 
Eprache, Ehemniß 1736. ing. ſ 

Der reiſende Deutſche des Jahrs 1744. 

Ada Scholaftica, ITh.p.1 fe — 
Weber, (Johann Baptifta) war Doctor der 

Rechten und Reihe: Vice⸗ Eantzler im Königs 

reich Böhmen im Fahr 13575. Muͤllers Saͤch⸗ 

fifche Annales, p, 170, 

Weber, (Joh Baptifta) war von Defterreich 
unter der End vom Nitterftande im Monat Zul, 
1614. zu Eins auf Dem Damahlig angeftellten 
Eonvente, Preuenhuebers Annales Styrenfes, 
P- 352- 

Weber, (Johann Chriftian) war von 1707. 
Eonrector und feit 1722. Rector an der Schule 
zu Nordhauſen. Er hat verſchiedene Schul: 
Programmata geſchrieben, von welchen ung fol 
gende bekannt find ; | 

1, IX. Programmata de exempliseextantioribus 

imperii abdicati, Nordhauſen in 4. 
2. Progr. in obitum Joh, Balch, Reinhardi, V,D, 
M. Nordhuf. Nordh. 174.1.in Sol. 

3. Progr. de honeſtæ ſepulturæ dignitate 
Nordh. 1742: in Fol, 3 

4. Progr.de Jefu, ſalvatore Catholico, ex Jeſ. 
XLV, 22. 23.Nordh. 1742. m 4. 

5. Applauſus Mufarum votivus in Electione & 
coronatione, Caroli VII, Nordhaufen 17742, 
in 4. 

6, Progr.de lucernis fepulchralibus in mortem 
A.M.Gohrü, Nordhaufen 1743. in 4. 


Ada Scholaflica, 1 Band,p. 161. 293.298. 380. 


558. 560. 1 Band, p· 83. 545-549. 

Weber, (Johann Ehriftoph) der Heiligen 
Schrift Doctor, war anfänglich — 
nachmahls Re er im Zahr 1667. Dechant 
bey der Eollegiat = Kirche zu St. Victor zu 
Mayntz. Siehe den Artikel; Mayntz, im 
XIX Bande, p.2 376. 

Weber, (Johann Contad) wurde gebohren 
den 4 ul. 1614. zu Straßburg. Nachdem er 
einen guten Grund zu feinen Studien fo wohl 
zu Haufe als in öffentlichen Schulen geleger , fo 
begab er fich auf die hohe Schule in feiner Weit⸗ 
berühmten Vaterſtadt, wurde 1631. den 12 
Apr. Barralaureus in der Philofophieund 1633. 
den 4 Apr. Magifter- Das Zahr Darauf wur⸗ 
de er an dem neuen Gymnaſio Dafelbft zum Leh⸗ 
ver der V Elaffe befördert. Er bekleidete aber 
diefes Amt noch nicht 2 Jahr, ald er 1636. vers 
ftarb. Schmidts fünf Chriſtl. Predigten von 
Geiftl. Schulbrunnen in Append. Chron. p. 325. 

Weber, (Zohann Conrad) von ihm ift fol⸗ 

ll gendes 
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gendes bekannt: Liquor ftypticus.fanguinem con- 
feftim filtens, Breßlau 1680. in 8. 

Weber, (Johann Conrad von) war Sach⸗ 
fen » Coburg : Meinungifcher Gebeimder Raths⸗ 
Affefor. Er ftarb den 3 April 1728. im 69 
Sabre feines Alters. Ludewigs Univerfal: Hi- 
ftorie, V Theil, p. 1 12» 

Weber , (Zohann Eornelius) der jüngere 
Sohn des obigen Ananias Webers, legte ſich 
auf die Argenen » Niffenichafft 5 wurde nicht 
nur der Philofophie Magifter, und der Artze⸗ 
ney - Kunft Doctor, fondern auch Kayſerlicher 
Math, und ftarb 1684. zu Breßlau als ein be: 
rühmter Practicus. 

Weber, (Zohann George) Hochfuͤrſtl Sad: 
fen = Weimarifcher General » Superintendent, 
Dber « Kirchen + Rath und Ober» Hof» Pre 
Diger, Prediger bey der Stadt » und Pfarr 
Kirche zu Weimar und des Gomnaſii dafelbft 
Inſpector. Vorhin war er Prediger allda; 
1729. aber wurde er Ober⸗Kirchen⸗Rath. Sei 
ne Schriften find folgende: 

1. Eine mit Jeſu gehende und fterbende Ehri- 
ftin, Senaı 720. ing. Iſt eine Leichen: 
Predigt auf die Frau Wiſhelmin. 

2.6 ’Aunv ui vo 'Aunv i, e. Commentatio 
Exegetico - Theologica in Amen Evangeli- 
eum,vel veritatem dodtrin@Evangelicz jureju- 
rando Chrifti confirmatam, qua vos Amen 
ſenſus genuinus & ufus ex antiquitatibus fa- 
cris & Ecclefialticis evolvirur, Jena 1734: 
Der Here Berfaffer har in der Vorrede 
und bey dem Befchluffe dieſes Tractars ge: 
meldet , wie ihm Die bey denen Evangeli- 
fen von dem Heylande gebrauchten For: 
muln : &unv Adyo upiv, dunv oiuny Aryw 
upiv Anlaß gegeben, alle dergleichen Stel 
fen ineine Syftematifche Srdnungzubrin- 
gen und in einen befondern Buche zu zei: 
gen, daß die allerwichtigften Wahrheiten 
der Chriſtlichen Religion mit diefer Ey- 
des⸗Formul befräfftiger werden. Damit er 
aber hierzu einen defto bequemern Weg ha: 
ben möge, fo unterfuchet er in dieſer com- 
mentatione preliminari den eigentlichen Ge⸗ 
brauch und Verftand des Wortes "Aunı, 
und zeiger nicht nur in der. erften Section 
fo wohl fenfum nominalem alg adverbialem; 
fondern er ſuchet auch in der andern Se 
ction in zwey Capiteln wider Die gemeine |\ 
Meynung, daß in dem Wort Amen feine 
ratio jurandi ftecfe, zu bemweifen, daß nicht 
nur die Züden das TON bey ihren Eyd⸗ 
ſchwuͤren gebrauchet, fondern auch der Hey: 
land Damit nicht nur eine bloffe Affevera, 
tion, fondern eine folenne undredliche Eon» 
firmation anzeigen wollen. Es ift diefes 
alfo nur eine commentatio preliminaris ei⸗ 
nes zröffern Wercks. Man fehe hievon 
nach die Leipziger Gelehrten Zeitungen 
des Jahrs 1734, p. 702. Auszüge der 

Theologiſch. ꝛc. Difputationen T, II. | 
SeQd. Il n. 3. Unfchuldige Nachrichten 
des Jahrs 1736. p.686. 

3. Ordo esclefiafticus in Auguftana Confeflione 



































6. Kindlihes Denckmahl zum väterk. 
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triumphans, Weimar 1730. in 4 nd 
ſem Buche hat fich beſonders Ru 
Rerfaffer vorgenommen, den XIV Artich 


der Augfpurgifhen Confeßton vom, J 
chen⸗Regiment zu erklaͤren und zu en | | 
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fen, daß wir Davon nicht abgerwichen. © 
fe Schrift ift übrigens Deunlich und in 
ter Ordnung abgefaffet, und verdiener« 
alles Lobed. Man fehe hiervon 
Suppl.I.zut Theolog. Bibliorher,n, 
4. Dodrina tutior ‚dedefcenfu Chriftiadin 
ad ductum Scripture divinz,& ex corffenfu) 
cleſiaſtico pariterac Symbolico incompk 
um redadta ;Feipzig, 173 1. ing. Autge 
gen aus der Rircben-Aiftorie des 
en Teftaments,X1Th.p. 1082 .Eine 
zug findet man davon in Adis 
173 1. im Monat Dec.n. 4. in Adi 
Eeclef. T. II.p. 2805 und in Unfcbuli 
Lrachrichten des Fahre 1733. p- 9 
5. Prefatioad Reinbaratinftitueiones Th 
Dogmiticz , Leipzig und Weimar, | 
in 8. Diefe Vorrede handelt ve 
überzeugenden Lehr⸗Art, die Gottes 
heit vorzutragen. \ 


mahl, darinne der heilige Hunger und“ 
nach der himmlifchen Sättigung ime 
Reben —* alten Vater, nad) dene 
ihm felbft angegebenen Sprüchen 9 
V; 6. Rom, V;1. Pf. XVII, 15. jur 
Bereitfchafft entworffen iſt, Weimar 
in 8. Man ſehe hiervon nach den 
burgiſchen Gelehrten Bericht des 
1737: P. I» d 
9, Vorrede zu einen Gefang- Bud, | 
mar 1732. und 1737. An der Dot 
vom Jahr 1737. welche von dem 
Geſchmack der geiſtlichen Lieder handel 
auch wegen der Nordhauſiſchen 
Veraͤnderung Erinnerung gefchehen: | 
Ean hiervon nachfehen Leipziger Ge 
Jeitungen des Jahrs 1732. p. 297, 
Hift, Eccieſ. T. Np. 311. Rurge a 
aus der Ritchen » Aifforie des Kreuer 
Teſtaments, XITh.p.roreuf 
8. Der erbauliche Lebens; Prediger in % 
terfchiedenen Andachten von dem ervigenfh 
ben; Leipzig 1720.10 8, Mitgegenm 
gen Predigten verhältes fih.alfo : 2 
Polis, ein treuer Diener Ehrifti zu 
lau, hatte in 7 Predigten vom ewigen! 
gehandelt, und ſolche 1582. drucken laflen 
da er aber 1593. verftorben , mach 
Heinrich Raͤtel daruͤber, und brach 
eine etwas beſſere Ordnung, uͤbeſ 
Lateiniſchen Stellen der alten Kirchen B 
ter, fo darinnen angeführet, ing Deuefehe, 
und ließ diefe Predigten 1598. in 8.0 dru 
een. Endlich machte ſich Herr Weber dar 
an, beranderte Darinne Die gantze Sch ib 
Art, fegte jeder Predigt ein Exordium h X 
ließ neue Kupffer dabey drucken, und b hielt 
nichts als die Realien und Ordnung, Mb 
vere Nachrichten davon eriheilen die Um 
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Kuh * 
ntbuns, nebfl Predigt von Yeuten 
epdemCheiftenhum felbft betrügen, 


, 1738in 8: 

1! „Ai eines gebohrnen Tür: 
Bartholomaͤi Spuhrender Bor: 
Stres Über die Mahomedaner, 
e hiervon nach Sranckfurter Be 
ingen 1736 p. 141, 

u € 3.9. oktene Hiſtoriſcher 
£ don der Stadt Weimar, Weir 


— Auck zum neuen Zahre, Eiſe⸗ 
























in. iervon nach 
gen Dar . Nas den 


Theologiſchen Büchern und 


LE 17. 
der jentlebenden Lutheriſch - und 
* und um Deutfchland, 
4.u.f. Ludoviei Hiftorie der 
oſor —3 Seil p. “.. Uns 
r. des es 1729. pP. 1305. 
(Zohann Heinrich) Hochfuͤrſtl Heß 
ee Artiderie » Hauptmann, gab 
mn Jacob Brückmann im Zahre 
efft unter dem a —— 
r⸗Moaſch erau 
en | * eine Belt portir- 
ein eine von ihnen fo 


% vb 
: 
se | \ ” 
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Bo ehrers hiervon findet man 
— * a * 


— ⸗ An, 1 21 M. Apr, P. 

LI I fi er Sammlungen 
4 PR BEI * 

4 Weber nm Michael) ein Prediger, 


gebohren den 2: t. 1638 zu Laubenze⸗ 
cd, bep: Sun) hau —9 — frequen⸗ 
ie! N henber N — * u; in 
Auditorio Egidiano, ahre 1657 gieng 
e nad Wittenberg; 1659 nad) Zena; und 
der nad m Jahre 1667 
Paftor in der Stadt Boſing in Ober: 
, Am Zahre 1674 mufte er wegen der 
tion , Mahre 1675 den 
wurde er in Nürnberg Diaconus bey 

e Kleche; und 1679 bey &t. Pos 
⸗ↄ den 31 Dec. im 59 Zah⸗ 
erften Beytrag zu fels 
p.28⸗38. wo aber eis 
sun a * tet —* In 
gens erſten ag ju feinem Exulanten⸗ 
Rep her findet man von pı a8 bis 38 Nachricht 
yon ihm, wo aber eines und das andere zu ändern, 
= m deffen Tochter- Mann, M. Jacob 
s , P: 36 gefager wird, daß er 
an ei Abk, geftorben: denn 
| —2 1706 bis 1712 Paftor zu 
Kirchenſittenbach geweſen; hernach aber 1713 

















ſchuldigen achrichten des Jahres 
Y Erkenntnis bey demChri⸗ 
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— — 
den ı ı December als Pfarrer zu Mögeldorf ge 
ftorben, - Weiter wird p. 38 des Herrn Webers 
Leichen » Redner, Der die Sermon ( er ir 
gehalten, M; Michael Paul, für M. Pau 
Martin Alberei genannt, Zirfch Minifterium 
Eeclel.Norimb, in urbe & agro jubilans, p, 29, Bon 
feinem Sohn, Michael Weber, folger ein bes 
TO ber, CJobatı BaupfheWeber, (al 
vber, (Johaſi Pauh ſiehe Weber, ) 

Meber, (Zohann Reimert) Paſtor zu Bei⸗ 
gedorf, ward 1674 den 2 Detobr. zu Hamburg 
gebohren. Sein Vater gleiches Rahmens war 
ein Bürger dafelbft, Am Aahre 1701 reiſete ex 
nad) Kiel; 1704.nach Veipjig; befuchte auch Je⸗ 
na, Wittenberg, und Roſtock. Im folgenden 
Zahre kam ex wieder nach Haufe. Zm ya 
1706 den 25 Zunii wurde er zum Paſtor zu Geeſt⸗ 
hacht im Amte Bergedorf erwaͤhlet, und den 15 
Zulii ordiniret; 1712 aber zum Paſtor in gedach⸗ 
ten Bergedorf beruffen. er ftarb den 7 Sept, 
1715. Beuthners Hamburgiſches Staates 
und Gelehrten » Rericon, 

Weber, (Auft Siegfried) gebürtig von 
Grimme in Meiffen, ftudirte zu Peipzia, und wur? 
de 1714 Paftor zu Trippena indem Anıte Gom⸗ 
mern im Burggrafthum Magdeburg. Jecan⸗ 
ders geiftl,. Minifterium im Sachſen. p 3411. 

Meber, (Melchior) ein Pater Braneifcaners 
Ordens, ausdeffen Feder iftgefloffen: # 

1. Manwalefidei catholice, mit welcher Schrift 
er Herr Revelmann zu Doremund zum 
Gegner befommen in feinem Trimpho Re- 
formationis Evangelic®, Worauf P. We⸗ 
ber ſchrieb: 

2. Seclam pietiſtarum diſſecham gladio verbi Dei 
ſedatumqye eorum tumultum Tremoniz 
1706 excitatum, Coͤlln 1712 in ı2. Zn 
Diefer Schriffe vermeynt Pater Weber feis 
nen Gegner nichebeffer abfertigen zu Fönnen, 
als wenn er ihm den Pietiſmum als eine 
Serte, foin Rom. Reiche nicht zu Dulten, 
aufbürden möchte; und will ſolchen Bor, 
wurf Darinne genden, daß Herr Revels 
mann Die Goͤttlichkeit der Heil. Schrift 
unddie Gewisheit des wahren Verftandes 
derfelben aus dem innerlichen unmittelbar 
ten und den Elaren Stellen und Folgerun« 
gen der Schrift entgegen geſetzten Zeugnis 
des Heil, Geiftes herführen wolle, daher er 6 
Thefes pietifticas macht, aber hiermit und 
ſonſt ſich verraͤth, daß er vonder Sache die 
wenigſte gründliche Rennenißhabe, Einen 
ausführlichen Auszug davon findet man in 
ben Deutſchen Adis Eruditorum, im 2 
Theil, p. 607; wie auch in den Unfehuldis 
gen Mlachrichten des Jahres 1715. p, 
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839 U. ff, 
Weber, (Michael) ein —— zu Nuͤrn 
berg, und der Philoſophie Magifter, war zu Lau⸗ 


—* 1593 gebohren, deſſen Eltern arme Baus 
ersleure waren. Anfänglich warer Diaconus zu 
Lauf bey Nürnberg, hernach aber ward er Diar 
conus zum Heil, Geiſt in Nürnberg, ferner Dias 
conus an der worderften Haupt» Kirche zu St, 
Sebald, und endlich Dilpofiror Collegii Sebal- 
diani, Im 51 Jahre feines Alters Eonnte er we⸗ 

gen 
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gen Schwachheit des Gedaͤchtniſſes nicht mehr 
previgen, Seine andere Frau de fi aus 
Melancholie in einen Brunnen, under felbft ftarb 
66gden 8. ebruar, im 75 Aahrefeines A ters 
Er hat verſchiedene Leichen» Predigten herausge⸗ 
geben. Bonfeinem Sohne, Paul Weber fol: 
getein befonderer Artickel. greher Theatr. Eru- 
dir, * Diar, Biogr, T, II. 
Weber, (Michael) ein Sohn des obigen Jo⸗ 
bann Michael Webers, ward gebohren den 
72 Sept. 1669 zu Bbfingin Ober Ungarn. Er 
kam in feinem sten Zahre als ein Eleiner Erulant 
* Nürnberg, und frequentirte im Gymnaſio 
und Auditorio Egidiano. Im Zahre 1689 ber 
b er fid) auf die Untverfirdt zu Altdorf; Dafelbft 
ielte er 1689 den 12 October eine Öffentliche 
Dration de obfidionis nupere Mogumine«mremo- 
rabilibus, welche nachmahls in Druck kam. Im 
Jahre 169 1 wurde er daſelbſt Magiſter, und Dif 
puritte vorher den 20 Jenner unter dem Vorſitz 
Rötenbecks de moderatione imaginationis in in- 
uirenda veritate, Hierauf gieng er 1692 nad) 
35 und nachdem er einige Zeit daſelbſt ſich auf⸗ 
gehalten, wie auch andere berühmte Oerter be⸗ 
ſucht, reißteer auch nach Halle, die Einweyhun 
der Univerfirdt zu beſehen, und von dar na 
Nürnberg, Im Zahre 1695 Fam er in circulum 
der Eandidaten des Heiligen Predigt» Amts. Im 
Jahre 160g, den To Merk, wurde er Diaconus 
zu Kirchenſittenbach und Paftor in Ober - Erum- 
bad. Im Zahre 1722 wurdeer zumDiaconus 
an die Kirche zu U. L Frauen in Nürnberg beruf- 
fen, und das Jahr darauf Früh» Prediger bey 
©. Clara. An Druck iſt von ihm erſchlenen eine 
ip bey der Leiche des feel. jungen Herrn 
egels zu Kirchenſittenbach, 1720. Sitſch 
Minifterium Eeclef, Norimbergenfe in urbe &agro 
jubilans, p. 29, 
Meber Nicolaus) ward den 15 Jenner 1599 
ebohren. Sein Baterwar M, Johann Ode» 
er, Rector zu Grimma; Die Mutter Catha⸗ 
eine, Nicolat Seiffarce, gemefenen Bürger: 
meifters zu Biſchoffswerda, Tochter, Bein 
Groß: Vater vÄrerlicher Seite war Johann 
Weber, Bürger und Rathsfteund zu Biſchoffs 
merda, Als unfer Weber das ı 2 Jahr erreicher 
hatte, ward er von feinem Vater in die Fürften: 
Schule feiner Vater⸗ Stadt aufgenommen, in 
welcher er 6 Jahre aushielt, da inveffen fein Ba; 
ter mit Tode abgieng. Nach gedachten 6 Jahr 
ten gleng er nach Peipjig ne die Univerfirdt, und 
ward den 6 Mer 1619 Phlloſophie Baccalau- 
teus, und den 27 Jenner 1620 Magifter. Als 
er 5 Zahr zu Leipyig ftudirer hatte, ward er als 
Diaconus nad Schönfeld beruffen, und Darauf 
in Leſpzig ordiniret. Weil aber bald Die Bohmi⸗ 
(hen Unruhen entftanden, und die Reformation 
ergieng, muſte ee ſich, wegen Der tprannifchen 
Erabaten, nebftfeinem Eollegen in den Schaͤch⸗ 
ten ER verblieb auch nicht länger, als ein 
Jahr in ſolchem Dienfte, mafjen er, ehe noch Die 

eformation ſtarck erfolgete, von dem Ehurs 
Saͤchſiſchen Dber - Eonfiftorio nah Neuftädelein 
bey Schneeberg als Pfarrherr boelrt, hierauf in 
gedachtem Dber » Eonfiftorio eraminirt, und von 
dem Zwickauiſchen Superintendenten, D. Veit 


T 
m” 
w 


Webet 9 
MWolfeum, der Kieche tafelbft vräfentien, co - 
firmirt und inveftirt dh eine 7 
teoafelbft 8 Zahrvor, bis er 1630.06 Ni * 
nach Schwaͤrtzenberg beruffen 3* 
4 — 
* 














































ma 
Johr des Priefter- Amts pflegere, 
—— Zarthol 
Ziemans, Bürgers und Weinſchent 
Gera, Tochter, in den Eheſtand begek 
meldyer er 19 Zahr lebete, auch mit ver 
Kinder, als 9 Soͤhne und ı Tochter, 
von welchen bey feinem Abfterben no 5 


- 
J 


und die Tochter an dem Leben waren. Be 
war M, Gottwald, Pfarrhere zu Bor 
Zwickau, ver ber 6 Zahr zu bite 
Srudiren pbgelegen harte. Der ander 
carp; Pfarrhert zu Johann Georgen« 
der auch über 4 Zahr zu Wittenberg ftubire 
Ameene, — Jene Ehre 
waren zu Königsberg in Preuſſen bey 
Leuten, Siegftied war bey Dem Ober⸗ 
Verwalter zu Freyberg in Schreiber⸗ 
Die Tochter, Marie Eleonore, hatte 
Chriftian Perfon, Schub Perwaltern zu 
ma, verheprather. Nach dem Tode feine 
Weibes, verheyrarhere er ſich das andrem 
Reginen, Balthaſar Boͤttigere, Pfarr 
in Ebelsbrunn, Tochter, den g Merk, 164 
welcher er z Kinder, ald2 Söhneund ı 
zeugete, von welchen das erfte, auch Nicola 
nannt, baldverftorben, die andern beyde 
Nicolaus und Roſina, noch an bem Let 
ren. Sein Tod erfolgete den 15 May, 1657, 
zaufs Uhr; Daer denn sg Jahr, 17 W 
und 2. Zage, alt, 35 Zahr indern Amte, u 
Jahr indem Eheftande, gewefenmwar. S 
auf ihn gehaltene Leichen» Predigt, in 
dachtem Jahre zu Zwickau, in 4 gedruckt, 
eber, (Nicolaus) warden 2 Det 
zu Gofel in Thüringen, im Fuͤrſtenthu 
tha, gebohren worden. Sein Baterwarf 
eber, Maurer und Anwohner dafelbft ;. 
Mutter Apollonia, einegebohene Adrflin 
Jahre 1630 warder in bie Arnftädtiiche Se 
gerhan, und 1641 gienger nad) Jena auf d 
verfirät. Im Fahre 1646 wandte er ficht 
nach Drlamünde, worauf er 1648 ald 
herr zu Groß» und Klein» Eutersporff bat 
mard, Den rı Dee. 1658 wardihm Die M 
ctur und Unter-Anfpection über Nieder» € 
Freyen ⸗Orla, Hummelshain, mölln, 
denborn, Seidenroda und &eidenbrück, « 
tragen. Anden Jahre »648 verheyrathete 
mit innen Margarethen, Hano Rof 
gersin Jena, Wittib, und Herrmann) 
manns, gervefenen Pfarr rend zu Herd 
dem Thüringer» WBalde, Tochter, mie 
23 Fahr lebete, bie Diefelbe den g A 
verftarb. Er verheyrathete fich hie 
nochmahle mit Barbara, Abraham Seh 
ewefenen Pfarrherrns in Nimvig und Dt 
Tochter, von welcher er ven 10 Auguft 1673 
Tochter bekam, welche ven Nahen Mlarie! 
ſabeth befam. Den 17 April 1694 

Tode ab, nachdem er inder Welt ss 6 Me⸗ 
nate, und 2 Wochen, in dem Minſſterio 36, IM 
ſter Ehe 23 u. in der andern 23344 arte. 
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iehe die auf ihn gehaltene Leichen / Predigt zu Mein Schoͤpffer, dem fiv Danck, zu ſeinem 
enain 4 Dienft gegeben 
Weber, (Pai nit Johann Paul Peber, | DVerfällt dies Erden Bild, und gebt von Peben ab, 
ie er in eologin in hymeis p. 379.16 | Der Meifter bringe e8 Dore, weit ſchoͤner, auß 
3 genennet wird, ein wohlverdienter GOttesge⸗ dem Brab. 

peter, geboheen 1625 den 18. Sept. zu Lauf Gleichwie er auch fonft unter feines Waters Con, 
Ai! zuberg, Sein Vater war der obige MW | trefait, das ebenfals ah von Sandrart gt, 

Deber, der Meltere. Er ftudierte nach | Machen, Diefe Bareinifche Dinticha verfertiger hat: 

























md der ſchoͤnen Miffenfchafften im 
0 und Auditorio, von Jahr 
Dorf ,und wurde im folgenden 1643. 
der Philofophie Baccalaureus. 
5. im Junius Monate gieng er 
er noch in Demfelben Fahre im 
ut die Magifter » de annahm, 
‚den berühmten D. Mlufäo de Deo 
pondent; Als Vorſitzender aber 

Fina caufe prime circa inferiora caufı- 
ler. Mach dieſem kehrte er wieder 
6, Ba Anfangs 1650 zum Paftorat 
und ward zugleich PWicarius in Alt- 
1652. Diaconus an der S. Aegidiens 
enberg,, hernach 166, dergleichen 


ıy 


- 


BE FErN 


ldino. Am Fahr 1696. den 3. Zul, ftarb 
71. Jahre feines Alters, Da nur 4. Tage 
rauf, und alfo Nachts vor feinem Begraͤbniß⸗ 
age, Die alte HegiviensKirche fanımt dem dafir 
inafio durch ein unvermuthetes Feuer 
Die Aſche geleger worden , wie davon 
ıpat St —* ‚de incendio templi sun 
afi A’gidiani, Mürnberg 1697. in 4. mit meh 
en zu leſen. Seine Verdienfte und eyemplaris 
den bebens ⸗ Wandel rühmet Prof. Omeiß in 
er an ihn getichtrten Dedicarions-Schrifft vor 
effen Fehica Platonien ; und auch Die unter fein 
Bildniß zu verfibiedenen mahlen gefegte Epicedia 
euge 3 Denn unter demvon Jacob von 
Zandrart geftochen, ftehen dieſe von Conrad 
jeuerlein gefegte Verſe | 
dier ift Ahaliab, ein Mann von GOtt gegeben, 
feiner Kuchen · Bau, berühmt von guten 


TR eben, 
Nach Daters» Art würde er, wie Bienen, mit 
ar „A dem Mund, 
nig ein und 5 auf reiner Lehre 
17 rund; 
und Freundlichkeit fein iheures Wiſſen 
1 ieren, 
wird mit ihm fein erh in jene Hütten 
RE führen; 
tee dem von Joachim won Sandrart , dem 
im e 1689. geſtochen, Diefe von 
» Wigleitern; 
Hier lebt ein groſſer Mann im Eleinen Rand be: 
. Find ! art 
ſchon auf manchen Stuh a gutes hat ge⸗ 
» ah 1.77 echet: 
geb ihm, was er wunſcht, Be ihm, 
was ergab, 
Sein eben reiß ihm nicht, wie einem Weber ab; 
Jeſ. 38, v. 12, 


i . \ 
und endlid) unter dem 1 696. als i r feines 
Todes, feßte.er ſich felbft — —9* 


So zeigt ſich die Geſtalt, die mir in di be 
Urivenſol. —* ZIll — * 


£ 


Es 


4 


Debald , und endlich Senior im Eolleglo 


Hac facie eundis innoruie ipfa Weberi, 
Dexteritas, cum qua gratia larga fuit, 
Qui dum nofter erst, partes bene muneris omnes 
Difpofüit, praeco —5 bonus, 
Redditur hing coelo, pater, oflicioque folutus, 
Vivit in oflicii dexteritare ſui. 
Beine geiftreiche Lieder endlich, in der Altdorfi- 
fehen Lieder» Tafel des Jahrs 1710. Cobur⸗ 
ger Belang» Buch Des Jahre 1720 im Anhans 
985 Schönbergifchen Des Jahrs 1703. und 
1719; Naum urger Des Jahrs 1717, und vier 
len andern mehr, find: 
1, Die Nacht ift für der Thür ıc. 


a. Erhebe Dich, erlöfte Seele, von diefer Er 
den Eitelkeit ꝛc. | 


3. Wohl mir, HEfus meine Freude, Id 
mich. ju feinem Mahl. ° * 

Von welchen aber das erſte: Die Nacht ift 
‚der Thür ıc. fo nad Seyffatte * aha 

magnat, morient, pP, 472. Die Ehurs uͤrſtin 
Sachſeh, ch ya Sibylle ee 
bet, in eitii ten Naumburger Gefaug Buch, p. gr. 
dem berühmten Rechts Gelehrten, Lafpar Zieg⸗ 
lern, zugeſchrieben wird, da heruegen Webers 
Nahne jowohl im Altdorfifchen, als groſſen 
Nůurenbergiſchen Geſang Buch p. 1160, ım ns 
bang, welches vorerwehnter Cont, $euerlein, 
en SS. Sebald, mir einer Worrede ı 690, 
erausgegeben, Darüber ſtehet, und, weil Neuen 
lein des Webers vorg feger Antiftes und Oper 
cal» (Freund geweſen, mithin, daß quäftionirtes 
Lied Webers Arbeit fen, mohl wird gemtft has 
ben, auch ihm, dem Weber, zumahl, da das 
Feuerleiniſche Belang, Buch nod zu deffen Leb⸗ 
Zeiten ‚herauskommen, ohnfteeitig zugehdrer: 
Wiewohl nicht zu Iäugnen ift, dat das Lied in 
den Befang-Büchern gar verfhiedentlich differis 
ver, und in einigen nur 7, in einigen 8, in eine 
gen 9 Strophen, melde doc unter einander, 
jo wohl den Aorten ald Berftand nach iwiede 
rum Differicen, Daß man alfo Beine durchgaͤngi⸗ 
ge Gleichheit, vielweniger eine Gervisheit bat, 
welches Des Derfertigers eigentlicher Aufſatz fep. 
Wegels Hiſtoriſche Lebens⸗Beſchreibung der bes 

rühmteften Lieder Dichter, Th, IIL p. 362, u, f. 


Meber, (Philipp), von Augfpurg, gebohre 
1558: war Magiſter der —3 9 9* 
fangs Prieſter zu Lichtenau, hierauf aber Dia, 
conus bey den Minoriten in Augfpurg. Er mur, 
de — der Religion von feiner Bemei, 
ne verjaget, nachgehends aber wieder eingefehet; 
ar zuiegt Paftor bey S. Anne und GSehtor 
im Minifterio. Er ftarb den 2. Zul 1652. und 
hinterließ einige Reichen » Predigten "Wirte 
Diar. Biograph, T. II ad annum 1652, grehers 
Thesatr. Eruditor. 

Mmm Meber, 
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Weber, (Stephan), Dechant zu B.M. V. ad 
gradus zu Mayng, dev Heil. Schrift Doctor, 
Draupnnn? Apoftolicus und, verfchiedener 

wchen zu Mayntz Canonicus, farb den 3 1. 

May, 1626. . 
W ber, (Stephan) / ein Pfarrer zu Tuͤlſtedt in 
Thuͤringen von 16:0. Er ſtarb den 17. Zul, 
1631. Olearii Thuͤringiſche Hiftorie und Chro⸗ 
nic. ICh. pP 352. 

Weber, (Wiihelm ), ein Spruch Spreder zu 
Nürnberg, deffen Gedaͤchtniß vafelbft noch biü- 
Her, als der feines Gleichen nie fol gehabt haben, 
auch fo leicht nicht befommen werde, Zar ift 
es nicht ohne, diefer Mann hatte den Tofepbum, 
Di:gilium, Obidium und Plintum, mie fie 
Hiebevor ins Deutfche  überfeget worden, faft 
gans im Kopffe, und alſo Eonnte man ihm 
nichts aufgeben, Davon er nicht hätte: follen fo 
gleich einen langen Spruch fagenbefagte Schrift: 
Stellen immerzu alleairend. Und dieſer iſt es, 
welchen Mor hof in feinen Unterrichte von Der 
Deutſchen Sprache und Poeſie bedeuten wollen, 
wenn. er geſchrieben: Eine lächerl. a ift 
mir erzehler, Daß Da einer aus dieſer Zunft (er 
verſteht die Meifter-Sänger) von dreyen unbe, 
kannten Buben überfallen , und in deu Koth ge 
ftoffen, er aus ven Koth fich erhebend, alfo fort 
feine Reime daher gemacht; Deren Anfang die 
fer gemefen: vn 
O Gott, du gerechter Richter, N: 
Der du Eennft die menfchlichen Geſichter. 
Ich bitte dich thu mir dieß zu lieb, 
Und entdeck dieſe Drey Dieb rc. nn, 

Allein die welche Die Diftorie er zehlet, haben we: 
der felbige , noch auch den Spruch recht gemuft; 
Es ift auch der Wilhelm Weber Fein Meifter 
Sänger gervefen, deren Kunft von Der Spruch⸗ 
Spracherey, ob zwar Herr Morhef es fuͤr ei- 
nerley gehalten, gantz unterſchieden. Die Be⸗ 
gebenheit iſt dieſe: Es hatten drey gute Geſellen, 
welche irgend von dem Willhelm Weber bey 
einer Hocheitgar zu fehr durch Spruͤche mögen 

ducchgehechelt worden feyn, ben ſich befchloffen, 
ihm wieder eine Schalckheit zu ermeifen, und 
alfo erwarteten fie ihn einsmahls by Nacht, da 
er aus dem Wirchshaufe, mofelbft er gerne zu 
gehen pflegte, gehet, greifen ihn an, ſchleppen 
ihn in den Eleinen Bad, fo durch einen Theil 
der Stadt Nürnberg flieffet, ver Fiſchbach ges 
narint und lauffen davon, Willhelm PPeber, 
der ein ftarcker dicker Mann war, fteiget mit 
Muͤhe aus dem Bach, fo zu beyden Seiten mit 
groffen Steinen eingefoflet, heraus, ſchuͤttelt ſich 
erftlich ab, ſiehet hernach gen Himmel, hebt ſei⸗ 
nen Spruch.an und tufft: | 

Err GOitt du gerechter Richter, | 

Ser du bey der Nacht Eennft alle Gefichter; 
Shue mir Doch fo. viel zu lieb, 

Sag mir, wer ſeyn die Drey Dieb, 

Die mich haben inFifhbach getragen, 

Daß ich fie Fan bey meiner Obrigkeit verklagen. 
So werd ich mieder froͤlich ſeyn, und wacker 


a ad 
Wenn man fie ſtraft, daß 


lachen, 
ihnen der Hertz ⸗Ben⸗ 
del thut Erachen. 
Es harten Diefen Willhelm Weber, da er fon ! 


134: Zah alt war, feine Gelach Gefellen pflegen 


Daß e8 erfahen die ganze Stadt. 
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Weber pn 


zu veriren, wie es fehr übel ftehe, daß ai 


ein fo gelehrter und berühmter Poer, Dody na 
ein Bachant fey, und erfordere in allervege fine 
Ehre und Anfehen ‚daß er auf der hohen Schuke 
zu Altdorf ſich Deponicen laſſe damit man ih 
nichts fuͤrwerffen könne, Wilheim Meber 
fagt, fie hätten recht , und verfprichti Wad 
er wolle, wenn das Feſt der berden Apoſtel 
sei und Pauli, als an welchen der Univerfirdt 
cänig gefeyert, Doetor⸗ und Magiſter⸗Promt 
nes angeſtellet, und viel Depofitiories gehe 
werden, ſolches bewerckſtelligen. Dieſes 
nun auch gethan, auch hernach die Depofit 
Handlung in Reimen gebracht. Und weil 
Zweifel Diefe Befchreibung anjego ni ht 
Rergnügen und Ergöglichfeit gelefen werde 
als es ehemals von jedermann geſchehen, 
gegenwaͤrtig ſelbige mitgetheilet werden; 
Ausführliche Erzehlung, wie es mit‘ 
helm Weber zu Altdorff ergangen 
rien De Depofition: * 
Man ſpricht: verheiſſen das macht Schuld, 
Solchs erfuhr ich auch mit Gedult; 
Da ich einsmals an einem Ort, 
Ungefehr ließ hören. diefe Wort: 
Wann Peter und Paul kaͤm der Tag, 
So:wolt ih nach Altdorf und fra; 
Will mich da laſſen deponiren; wi 
Das Wort der Wind weit aus thaͤt führen 


Wr 


Als-fib der Tag nun herzu naht, 
Wann ic) dann Fam in ein Gaſt⸗Hauß, 
Sprach man: Wie, wolt ihr noch hinaus 
Ich fügte Ja, ich habs in Willen, = 
GHDtr. hat den Gewalt, er wolls erfüllen; 
Der Abend Eam , ftellt ein fich fleißig, 
Tauſend Sechshundert fechs und Drepfig, 
Den acht und zwangigften Junio J 
Haͤngt ich mein Degen an alſo; 
Da ich Bam für das Frauen Thor (a) 
(a) Thor zu Nürnberg , durch welches 
Weg nach Altdorf gehet. w 
Fieng es zu ſchlagen an Davor, Sa 
ch zehltes, es war Fünf ge Nacht; (b) 
c6) Nach der zu Nürnberg üblich grofem 
Uhr, die der Stade Nürnberg Beſe 
bung eingefügte Tafel, von Dergln 
chung der Uhren zeiget, was durch fünf 
‚© gen Bacht verftanden wird. "7 
Der armen Leut ich auch gedacht, 
Gab allda erlich Pfennig aus, | 
Bald Fam ich zu Se Peter naug,(c) 
(c) Kirche bey dem Sieg: Haus ponde 
Stadi·. | J 
Nit weit davon zur rechten Hand, Ba 
Ein ſchoͤn Schloß (d) in dem Weyer hand, 
(d) Gehoͤrt dem Hochadl. Geſchlecht Der 
Herrn Haller. —— 
Ich ging ſtarck in den Wald hinein, 39 
Ram zu den Fiſchbacher Ce) Bruͤckelein / 
(e) —— iſt ein Dorf, eine Meile | 
y n Y 
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ürnberg. 
Indem ein Juncker veit Daher, 
Mir zween Knechten ohngefehr, 
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Da 





47.’ | | 
* ſagt zu mie mo wolt ihr hin? 
‘h 464 ne Adorf fteht mein Sinn; 


e fagt, Gott geb euch Glück hinaus, 
dan er — — 
ch ſchied von olchergeſtalt, 
= immer einwärts in den Wald; 
ndem fprengten zween Reiter her, 
4 — 

arob bin ich erſchrocken fehr, 
Sie fügt u nich 8, ich auch) nichts ſprach, 

nolich fo Fam ich gen Fiſchbach, 
dep der Wiefen macht ich Quartier, 
j Beil m ) euft gebracht ein friſch Bier, 
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war recht gut, dazu Eiß⸗ Ealt, 
ein Mäslein aus, und zahlt; 
über die Wieſen gahn 

ing fich wiederum an, 

Berg, auch that es geben, 

elüber erlich Gräben ; 
Bald ih einen Wenher fand, 
irenthon Ce) zur lincken Hand, 
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‚ging ich in Wald hinein, 
uch zum rothen Märterlein; (f)  . 
H Rothe Martersoder Weg-Säule 
Wald war fehr Bick beyderfeits, 
3 ‚ib auch —38— * 
Ya ich Fam zu den dreyen Bruͤdern, (g | 
(e) Baum von 3 Stämmen, harte ehemahle 
4Staͤmme, deren einer im zo jährigen 
Kriege von den Soldaten abgehauen 


worden. , | 
Vard ich ſehr muͤd in allen Gliedern, 
)er vierdte Bruder an den Stamm, 
| J— Kriegs · Weſen hinweg Fam. 
dachdem fand ich im Wald eine Bloͤße 
Da Fam ich zu etlich Holtz⸗Stoͤſſe; 
ic) Dacht, gen Atdorff kom ich bald, 
och fingfich wieder: an der Wald 
Jing fehr gen Berg auf in die Höh, 
& dacht, wan ich nur Altdorf feh; 
nd da die Sonn wolt untergahn 
am ih beym Hopffen-Bärtlein an, 
Yabey ein Korn» Acker ftund, 
d erfah ih ven Thurn rund: . 
ich kam zu dem Sieh» Häußlein, 
‚man der Dchfen Weiber ein. 
ndem ich zu dem Stadt- Thor, 
in beſetzte Wach fah ich davor. 
ſch gruͤß fie, fie danckten mir ſchon, 
18 ic) nein auf den Marckt thaͤt gahn: 
Ja gingen gleich gegen mir her, 
Bier Studioſi ohngefehr, 
ingen gar bald zu lachen an, _ 
Sngten. mas fomt da für ein Mann? 
Zeym Roten Roͤßlein (h) kehrt ich ein, 
Ch) Nahmen eines Wirthshauſes 
"and ein Maaß Bier, thät fauer feyn, 
Da folt ich liegen auf der Ern, | 
3% zahlt, ging num zum ſchwartzen Bern, (i) 
(i) Gleichfals ein Wirchehaus. 
"in beſſer Bier man alda hat, 
and auch ein gute Liegerſtatt, 
Univerfal-Lexisi LI] Theil, 
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HEHadı1. Nüsliches Guͤtlein x Meile von | 
An nie, 


Weber 
Kunt doch gar nicht fchlaffen datinn, 
Almeil lag mir in meinem Sinn 
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| Das Werd der Depofition 


Ich dacht, O Herr hilf mir davon! 
In Bert warf ih mic) hin und her, 
Sagt offt bey. mir, O daß Tag wär, 
Anden hört ih den Thurner blaßen, 
Der Tag ſich auch thaͤt fehen laffen; 
Bald ftund ich auf und legt mich an, 
Thät in das Kollegium gahn; 

Mir Bäumen war es ſchoͤn geiert, | 
Mit Graß und Blumen, wie hr 
Ging wieder aus rabwaͤrts die offen, 
Zur Rechten Hand weißt mich die Strafjen, 
‚Zum UnterneThor, mein Weg ich nahm, . 
Auf den Marckt fand ih manchen Kram, 
Die befchauer ich zu der Zeit; 

Indem man in die. Kirche leur. 


r 


- | Aus dem Eollegio thät gahn, 


Gar eine ſchoͤne Proceßion. , 

Die Thurner allda bliefjen auf, 

Die Herrn Scholarchen (k) folgten drauf, _ 

() Senatores Norimbergenfes & Nutritii Uni- 
verfitatis, en 

Doctor, Magifter hochgelehrt, 

Dergleichen viel Studenten werth, 


BGliederweis in die Kicche gingen, 
Die zwölf Knaben (1) auch bald anfingen 


(1) Studiofi XL, qui Incluti Senatus Norimb, 
famtibus aluntur 
Auf der Orgel zu muficiren, . 
Welches mir zu Joben will gebühren. 
Der Ehrmürdig und Wohlgelehrt 
Herr Doktor König (m) Hochgeehtt, 
(m)Georgius Koenigius, SS. Theologiæ Do&or & 
Prof. Primarius. 


Ein ſolche Mredigt (») bat gethön, 


(n) Ueber das Feſt Evangelium der Apoſtel 

Meter und Paulus. 
Wie Zefus Chriftus Gottes Sohn 
Hat den Apoftel S. Perrum, 
‚Berufen zum Theologum, 
In das geiſtlich Doctorat 
Dabey er ſolchs gezogen hat, 
Auf den Door der Medicin, 
Darneben gratulirt er Ihn 
Und wuͤnſcht ihm alles Guts dabey, 
Daß erden Krancken huͤlflich fey ; 
Wie S Perrus Beiftlicher Weiß 
Soll er auch fpahren Eeinen Fleiß. 
Als nun die Predigt nahm ein End, 
Sie wiederum gegangen fend 
In das Collegium gar fchon, 
Da muß der Jung Dodor fürftohn, 
Und feine Sachen recitiren, 
Mas dann einem Doktor thät gebühren; 
Viel fehöne ceremonia 
Ging mit ihm vor, fah ich allda; 
Unterdeß ward ich an den Dit 
Gemaltig veriret immerfort, . 


| Doch lies ichs mir ausreden nicht. 


Als nun das Dodorat verricht, 
Da Eamen etliche Eleine Knaben 
Thären mit mir auch ihr Geſpraͤch haben; 
ch folt nur faſſen ein gut Herb, | 
8 wird fo groß nicht feyn der Schmertz. 
Nmma 


95 Weber 
Indem kam ein Poftilion, 


‘ 


Daß in das Schloß nauf folten gahn, 
AU die fich molten Deponien 
Laſſen, bald thät a mit marchiren, 
Zwo Stiegen muften wir hinauf, 
Deß Volcks lief zu ein großer Hauf. 
Man führer ung zjamen auf ven Saal, 
Unfer waren Bierzehen dießmahl, 
Nun dacht ich, mas wird jegund wern, 
Doffelbig will ich fehen gern, ER 
Es wird gewis geben ſeltzame Händel 
Wir thäten weg die Hüt und Mäntel. 
Als wir nun da ftunden beyfam, 
Ein Magd mit einen Trag⸗Korb kam, 
Drinn war en felgamer Werckjeug, 
Den fchüt fie auf Die Erden gleich, 
Daß ich herslich erfhracf davor ; 
Indem Fam der Depofitor, 
Legt ab fein Mantel, und fein Hut, 
Naun hört, was er am erften thut: 
Ein Wulft gab Er mir in die Hand, 
Und fpuach, geh mach Weg du Badyant, 


Sammt andern Knaben id) ſolches thaͤt; 


Indem er ung freundlich anrent: 
Bon mann wir kaͤmen, wer mir waͤrn? 
Grif uns ind Säd, thät fie ausleeren ; 
Was er befam war alles fein, 
Warn Neftel oder MWifchrüchlein, 
Drey Ziyen inmeinem Sack er.fund, 
Zehn Mufcateller- Birnlein vund, 
Drey Shnürlein, ein Büfchelein Stroh, 
Ein Wifchtüghlein fand eralo, 
Dafelb er mir doc) wieder gab, 
Und fagt; du bift ein feiner Knab 
a fein Haufirung nahm ein End, 
racht er ein Parer Nofter behend, 
Der bat groß Knöpf, lange Penal, 
Von Hals hingens bis auf den Saal, 
Den hängt er mir garfleißig an, - 
Kleiner thätens die Knaben han. A 
Gar bald bracht er zween Würfel her 
Die waren groß. Vierecket, ſchwehr, 
Mit ihm zu fpielen um ein WBafchen 
Ein jeder trug davon fein TAlchen. 
Wenn ich gedenck ans blau Mante, 
Shut mie ein ſolches noch heimlich wehe: 
Erfilich gab ers. den Kleinen Knaben, 
Keiner wolt folhen Rock nicht haben, 
Sagten zu mir,legt ihr ihn an, 

Ihr feyd fein groß, das hab ich than. 
Er flug darauf mit der Parten fein, 
Und ſchry, der Rock, das Gut ift mein; 
Welches dann ich gar wohl vernahm, 
War froh, daß ich wieder raus kam: 
Er legt ihn an,ich hab fein gnug, 
Indem bracht er ein groffes Buch, 
Darinn ein Efel und gemahlt, 
Säufäc, Bratwuͤrſt, allerley Gſtalt, 
Daraus ſolt ich ſingen ein Lied, 

Da fing id) an den LindenSchmid; 
Schlug er mich mit der hölgern Scheer, 
Und ſprach: mad) bald ein anders her; 
Den Dohfen- Bauern ich anfing, - , ° 
Er fagt, zum dritten noch eins fing, 

ch fang:, gingen mir. gen Galilein, 
a ſchreyen die Knaben groß und Elein. 





Cr nam fein Buch, das Lie war gut, . h 


Indem die Stuben Thür auf thät 9 N * 
Daß in die Höhe ſtunden die Bein 


| Ich fest mich darauf, es muft nur fey 
‚Auf den Kopf 3 er mie ein Tuch. 
‚Bon klarer Rein 
‚Das Haar fie mir krauß machen follen, 
| Die ſich geſchwind zu der Arbeit geſchickt 
Einer zupfft, der — ber dritt zwickt. 


Er ſchneidt drein, daß mir d Schwarten Fit 
Ein hoͤltzernes Scheermeſſer er bracht, 3% 
Damit hät er fein ſubtil feheeren, 


Was für ein Bart ich haben malt: 
Ich fagt ein, wie mans alljeit trägt, 


| Ziemlich grob Spän er runter nahm: J 
Hinten hat er mir wuͤſt mitgefahren. 
Ob ich fein Parten loben fol, 


Mit dem zu bohren er Er anfing, 
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Und ſetzt mir auf den Wälm Hu er 
Daran hing ein Erums Widder Horn, 

Truͤckt mirs an Kopff es thaͤt mir ven; J 
Da ichs ein gute Zeit auffab, Tr 
Sagt er, geh hin, und ſtoß era; 
Den Saal abweris fah ich ein Thür, 7 

Ein guten Lauf nahm ich mir für, rn 
Lief mit mein tollen Hut hinan, 


. 


Fiel nach der Ling ind Stube nein, 






Das Hom'thär ſich gar bald verliern, 
Ein Beulen har ir der Sin, ? u 
Er bracht ein Stuhl, hät nur ein Bein, 
and, grob genug; 
Den Knaben er bald anbefohlen, 





Indem Fam die groß hölgerne Scheer, - 
Ich dacht wenns nur bald fertig wär. 


Ich dacht, wens nur nicht lang fol wehren, 
Bald fragt er, ich ihm fagen lt), 


Ein Geiß⸗Horn ins Maul er mir ſteckt, 
Und wolt mir ausreiffen ein Zahn, 
Als ih das Maul nicht auf wolt than, 
Nahm er ein Schlägel in die Hand, 1 
Den Meiffel ich auch wohl befand; 
Jedoch das Horn wolt nicht hinein, 
Er ſprach, die. Schachtel ift zu klein :; 
Indem ich alfo fig und dos, © 
Ein hoͤltzerne Schrot Seegen groß 
Bracht er geſchwind, und ihrer Zween 
Muſten auf beeder Seiten ſtehn, J 
Die ſeegten lang, ich faßt das Horn, 
Den das Geraffel that mir Zorn, : 
Er nahm eine groſſe hölgerne Zangen, 
Ach dacht, mas wird er jetzt anfangen, 
Faft mich beym Hals an, auf die Erd 
Sch gar leicht niedergefallen ward, 
Nachdem muften wir ung nacheinander 7 
Auf den Saal legen, alle ſonder, J 
Ein Kaͤlber⸗Marck ſah es gar gleich, 
Der Depoſitor ohne Scheuh 
Warf mir ein groß Holtz in die Lend, 
Daß ich ſchrye gemarh, po& Elemene! FE 
Indem er mit ein Hobel Fam, a, 


Den Kopff thaͤt ich zwar wohl bemahrell, 
Die Seegen braucht er auch gar wohl 


Da er mich ſchlug auf dhindere Grendy  WT \ 
Ich ruffte gemach, potz Peftilens! NETT 
Es geht gar hart den armen- Weber. 
Er bracht ein groffen hölgern-Neber, 


Darob mir ſcher Der, Schrpeis ausging | 
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& fagt, de | Loch uf genug,. 
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en Zeug Er mie er zuſammen trug: 
tan faſt ihn an ‚das gfiel mir wohl, 
x fprad Kt 1 jeder aufftehn fol, 





















































Io groß und Elein, 


Jas thäa ir 
| a Stuben nein. 


Nanf 
Da f 
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* ein —* Mann, 
d auch Wohlgelehrt 
er 


7 Ith * 


Der red ung ar = mal ic 
Q reyzehen Knaben, 
50 nn gar fein, 
Die en frage er in Latein 
derheit, 
ihnen hr Bat Sefid: 
nn } ndlich, mag ich kunt, 
wenn ich Latein verſtund. 
e 'Grammatica? 
pi ‚auch Certa f 
* bencii, Ratzen 
uf, die koͤnnen . viel ſchwatzen, 
ee mans oft ſieht; 
en in verſtehts alje nit, 


wa 


)ie G mmatie ift Dreperley, 

nd er; En mir Worten frey; 
20 gut ie 1 hi ae . 
ac Res ploirt 


18 Saltz in Mund, 


If der Weisheit, 

(öfeht, nichts böfes leyd; 
B fich erftlich die Jugend, 
ih der Erbarkeit und Tugend: 
Naraad das Stäßtein — er nahm, 
eg une Haupt efam, 
dacht nieder Lateiniſch Sm. 
bey ef U dich den O 
De Bin erfreut des Menfchen Herb, 
Dust r —* h in Leid und Schmerg. 
in der Zug Y | 

Sich Erbarkeit in Jugend, 
% ah ünft den will Gott geben 
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ıltung, * er kan leben. 
Darnach hat er uns ab Ibitt, 
Daben ich dieſe Wort gefpürt: 
Rahmen der Heiligen Dreyfaltigkeit. 
nden mir auf mit Freud, 
| uns, und ſchieden ab; 
‚sing ich nd ein ‚jeder. Rnab, 
rbarn und Wohlgelehrren 
ad Jberer den Sechrten, 
Notarium Publicum, 
Das mir folten in der Summ, 


— ſchreiben ein, 

8 ein Buch das war nicht klein; 
Se 

nf * 


ein ſolches verrichtet hätten, 
Gem auch bekommen thäten 
nd wies aufmacht, thärs mir nicht bleiben 
ondern man. muft- ein Ries ſchreiben, 


Webet 
Tele hile dieſe Wort in fich: 


| Rund und wiſſend fey männiglich, 


Daß unter des Ehrenveften, Wohlgelehrten Herrn 
Magiftri Jacobi Brunonis ohn Beſchwern, 


Der Univerfirät Altvorff Ethices, 
| Et Greex Lingue Profefloris, unter des 


Püblici Rectorat nun mehr 
Diefer der Ehrfam Vormeijer; 
Wilhelm Weber von Nürnberg, 


| Der deutfchen Poeterey ⸗ Werck 


giebhaber, auf fein ſonderlichs 
Bitten, alhier begab es ſichs, 
Neben andern Studiofis, 

Gewoͤhnlich deponirt worden iß, 

A Beanismo abſolvirt; 

Zu wahrer Urkund ihm hier wird 
Gegenmärriges Teftimonium, 

Mit der Academia Ruhm, 
Gewoͤhnlichen Inſiegel auch 
Confirmirt nach alten Brauch, 

Und von mir Ends benandten alſo, 
Univerfitatis Notario, 

Mit eigener Hand fubferibiret worn, 
ar gefchehen zu Altdorff erforn, 

An den Tag Petri und Pauli, 

Den Neun und Zwantzigſten Junii, 
Anno Sechzehen hundert Jahr, 
Sechs und Dreyßig die Jahr⸗Zahl war, 
Conradus Iberer ohn Verdruß 
Schriebs, Notarius Publicus; 
Den Dreyßigſten ich ſolchs bekam, 
Nachdem ich meinen Abſchied nahm, 
Woit wiederum heimmerts nad) Haug, 
Weils mir fo ſelzam gangen draus. 
Es ſchlug Drey aufder Kleinen Uhr, 
Gar gern hätt ich gehabt ein Fuhr, 
‚Doc ward mir ſolches nicht verguͤnd 
Von einem, der ſelbſt blieb dahind, 
Der Wag en brach ihm mit Verdruß, 

Ich gieng Halt fort fein Fuß für Fuß, 
Durch den Wald bis zum Birnthon, 
Da traf ich ein Convoy an, 

Iſt beym Zaun inden Weg gelegen, 
Die wolten taufchen mit. mein Degen; 
Ich grüßt Sie gab ihnen gute Wort, 
| 309 mit mein. armen Leuten fort. 
Als ich zu Fiſchbach angelangt, 
Da hab ich Gott gar fleißig danckt, 
Daß er mir durch feine Genad, 
So väter!ich geholffen hat. 

Ich ſucht twieder mein alts Quartier, 
Darinn e8 gehabt ein fo guts Bier. 
Als ich Fam hin für das Wirths⸗Hauß, 
Stund ein Fürnehmer Herr daraus, 
















1 Derempfing mic und wünfcht mir Glück: 


Zu dem Nacht-Lager ich mich ſchick, 

Und zog alsbald mein Wammes aus, 

Wolt über Nacht halt bleiben draus; 

| Ein Maß Bier ich mir. bringen ließ, 

Wie ich alfo trink und iß, 

‚| Sprenget Daher ein Reuters: Mann, 
Ueber die Wiefen, thut verftahn ; 

Der ved mich an, thut zu mir fagen, 

Es Eommt alsbald ein Kammer : Wagen, 

Darinn ift noch ein leere Stell, 

Sagt, ein Maas Bier ih nehmen ſoͤll, 

Mmm 5 


Und 


Weber Dorff) 


Und die Herren verehren mit, 
So laſſens mich zu Fiſchbach nit. 
Ich wart ein wenig, und folgt fein nun, r 
Indem die Fuhr dahero gath; 
Unterthänig ich fie. empfing, 
= meiner Kandel ich hinzu gieng: 
Die Herrn Scholarchen wolten han, 
Ich folt mein Wammes ziehen an, 
Und zu ihnen fißen in Wagen nein, 
Das thät ich, und fuhr mit ihn rein 
Im Wagen macht ich viel der Sprich. 
Bis die Meil Wegs geendet fich ; 
Als wir Famen zum Frauen: Thor, 
Da bin ich abgeftiegen Darvor , » 
Bedancker mich gegen Ihr Herrlichkeit, 
Gang unterthärig zu der Zeit, 
Daß fie dahin warn gefließen, 
Mir allen guten Willen ermwiefen, 
Haben alles für mich ausgericht, 
Unbezahlt wolls Gert laffen nicht; 
Ich ſchließ Sie in mein arms Gebeth. 
Die loͤblich Univerfität, 
Woll Gott feegnen urd erhalten, 
In guren Wohlſtand Zung und Alten 
Mit groß Freud kam ich nad) Haus 
Und machte diefes Gedicht daraus; 
Fuͤrnehmlich auch zu Gottes Lob, 
> Da mir alle dann halten ob, 
Durch unfern Heren Jeſum Ehrift, 
Der unfer Schug und Schivm if; 
An Leib und Seel, alls Guts ein Geber, 
So fpricht in Nürnberg Wilhelm Weber. 
Wagenſeils Commentatio de Sıcri Rom. Impe- 
rii libera civitate Noribergenfi p. 466 u. ff. 
Weber, (Dorf) fiehe Weber. 
Weber, (Leine) fiehe Weber. 
Weber, (Leinwand) fiehe Weber. 
Weber, (Seiden-) oder Seiden. Würcker, 
Davon zu fehen im XXXVI Bande, p. 1444 u. f. 
Weber, (Woll⸗) fiehe Woll⸗Weber. 
. Weber Baum, ı Sam. XVII, 7. ift das runde 
dicke Holg oder Waltze, darauf die Weber das 
Gewebe wickeln. Goliarhihatte einen Spieß, def 
fen Schafft mar wie ein Weber-Baum . Sie 
he 2 Sam. XXI, 19. 1 Kön. XII, 19. 
Weberblatr, heißt dasjenige Blatt, fo der 
Weber anzieher, damit zufchläget, und bie Fein: 
wand Dichte machet. 
MWebercharten, ſiehe Bubenftreel, im IV 
Bande, p. 1715 
Meberdiftel fi ehe Bubenftreel, im IV Ban: 
De, p. 171 
Üocberdofk, Pulegium montanum Lon. fiehe 
Cliropod.um, im VI Bande, p. 427. 
Meberey,fiehe Weben, wie auch Weber, 
Weberey, (Tapeten) fiche Tapeten, imXLI 
Bande, p 177T.U. 
Mebertarten, fiehe Bubenflteel, im IV 
Bande, p. 171$ 
Weberkarten Waſſer, Agua Dipfaei. Ein 
Waſſer von ven Blättern deſtilliret, iſt gut für) 
die Säule im Munde, denfelben damit gewaſchen. 
Diefes Waſſer oder den Safft von dem Krante in 
die Ohren gerhan, tödter die Wuͤrme darinne. 
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Weberlingen, Herrfhafft und Stadt, ſiehe 


Weverling. 


A zu gehoͤrige Lande, und mas den Drient« 


| Defterreichifher Negiments-Rath zu Wien 
im Februar des 1741 Jahres. 


1627 den 6 Sept. ftarb der gelehrte Kechtög 
















































_ Wöebfler 2" 
— MM. LXV, 9. 9. Heißt ſich eben | 


herfür gehen. ꝛc. 

Webern, ein vornehmens Sr 
guſtin, Edier von Webern, war 1737, 8 Ranfers 
licher Hof-Ktiege;Rarh und Geheimder I 
dariug, und bekam nod) in ſolchem Jahre im 1 

Monate das Referat Durch Ungarn, und d * * 


Johann Jacob, Edler von Webern, y 


Er hinterli 
ne Erben, und fiel alfo feine Erbſchafft auf, 
hin gedachten feinen reichen Bruder. Gen 
gifcher ——— des Jahrs 1737 P K 
1012. Genealogiſch⸗Hiſtoriſche in ik; 
N1Band,p. 1060u VII Band,p. 739 3 
Weberske, Webersky, ein Adelich 
ſchlecht in Schleſien, im Breßlauiſchen. 


te, Daniel Webers ky zu Breßlau. Er w 
ſeibſt 1575 den 9 December gebohren. 
radi Sil. Tog. Heneliü Silehogr, FR 
Euriof. I Sh.p IIoo. 

Mebersty, Gefchlecht, fiehe Webersb 

Weber, Spuble, ſiehe Spuhle, im XX 
Bande, p- 546. 

Weberftädt, ein Dorff mit einem Aoeli 
Ritter » Gute in Thüringen, zwifchen Langen 
und Eifenach, dem Herrn von Golvacker q 
rig. Boldfchadts Befchreib. der Marckifleck 
Wabſts Ehurfürftenchum Sachſen p. 28 
Beylagen. Iccanders geiftl. Minifterin 
Ehurfürftenehum Sachfen, p. 244. 

Weberftedt, ein altes Adeliches Geſchlech 
Thüringen. . Heinrich von Weberſtedt Eot 
als Buͤrge vor in einer alten Urkunde von 
1426 in Sagittarii Hiftorie der Graf 
Gleihen p..339. Stephan von Weber 
befand ſich in des Königs Chriftierng oder € 
ftians 11 in Daͤnnemarck Kriegs-Dienften 
ein vornehmer Dfficier, ftand auch in gi 
Gnaden, wie er ihn denn mit Delandı beſchen 
er wurde aber doch zuletzt aus einer geringe . 
fache auf feinen Befehl geföpffer. Siehe 4 
wige Reliqu. MST. T. V p. 329. 

Weber ubl, ift gleichfam das Gehaͤuſe 
feinen Waͤnden, darein ſich der Weber zum I 
cken ſetet. Er muß fein ins Gevierte ſeyn. 

a Perfonen dieſes ua | 
Weber. 

Weber:Zetrel, fiehe Zettel. 

Webing, ein altes Adeliches Sri ir 
fterreich, Ulrich von Webing kommt ine 
ten Urkunde vom Jahre 1209 als Zeuge 
Cudwigse Reliqu. MST. T. IV, p. 

Webſter, Geſchlecht, fiche weiter unten eb 
fter von Coptball. — 

Webfter, (Auguftin) ſiehe den Artid 1: Hou⸗· 
thon, (Johann) im XII Bande, p. 100 9 — 

Webſter, Johann) ein gelehrter Engei 
fo in der Mitte das 17 JZahrhunderts Ge 
murde zu Kildwich Pfarrer, legte ſich *— a 
auf die Medicin, und trieb die Praxin Eh I 
ı gefehrieben : — 

1. Metallographiam oder Hiftorie und 

ſchreibung der Metalle, von welcher 


Webſter 


Alusʒug machet. Morhof io Polyh. TH. 
LIEBE 29.96.4.p 402. 
2. Ein Buch bon der vermeynten Hexerey, fo 
| itd 1673 btrausgefommen, aber 1697 
und noch verfchiedene mahl in Engelland 
- auifgeleget worden, von welcher letzten Edi: 
tion 1697 man eine Necenfion findet. in 
er Kracheicht von den in der Thoma: 
filchen Bibliorhec vorhandenen Buͤ⸗ 
em Volum, U. p-159.: Herr Web⸗ 
: batin diefer Schrift dasjenige weit— 
| geführer, was fein Landsmann 
Wagaff auf eine compendieu⸗ 
por. ihm zu behaupten bemuͤhet ge- 
Jaß es nemlich Eeine leibliche Buͤnd⸗ 
mie” dem Teufel, WVerwandelungen 
B Der beruͤhmte 
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Deutfche überfegen laffen und es 1719 
Jalle in 4. mit einer Vorrede heraus: 
en, von welcher man einen Auszug 
tin den Unfihuldigen LTachrich- 
des Jahr 1719. Pp. 661. und des Jahrs 
9 .Px1 70. wi 
tollens Anleitung zur Hiſtorie der Ge- 
jeheit p. 537. Ebend. Kurge Nachricht 
den Büchern und deren Urhebern in der Stol⸗ 
Bibliothec: p- 267. und 275: Walchs 
in! 9 In die Religions: Streitigkeiten auffer- 
te Evangelifchen  Lucherifchen Kirche. IIl Theil | 
9arlı.. e Stagen aus der Kirchen⸗ 
iſtori⸗ > Teftaments VII Theil, 
EN en | J 
Yocbfier, fer, ( Wilhelm) ein Englifcher Doctor 
jeit, hat auf Anrathen ©. Ma: 
-landein a folgendes Bud) in 2Quart⸗ 
Anden ' w: The Hiſtory of Aria- 
ism from Mr, Maimbourgh: and’ of, Socinia- 
ism from L' Ami: wich two. introductory .Dif- 
durſe ning the Nature of fpeculativ 
and. of the Doctrine of the Trinity 
cular, Es ift eine vollftändige Hiftorie 
8 Arianifmi em Urſprunge an, vom Jahr 
06. bis ans Jahr 1666, worinnen deſſen Ein: 
as Buͤrgerliche Regiment, und die Urſa⸗ 
sen des Verfals des alten Romiſchen Reichs ge⸗ 
werden. Es ift die Hiſtorie des Socianiſmi 
Üget, die man aus dem. Fransöfifchen der 
"Miaimburg und Lamy überfest hat. 
einzwenfacher Einleitungs-:Difcours, 
ie Natur der Irthuͤmer in blos fpecu- 
ien unterfucht und zeiget, Daß der 
x Lehrfäge, die blos ſpeculativiſch 
uns gar wohl, als eine Bedingung 
v € et werden Fönne, wobey zu⸗ 
eich die Beſchaffenheit willkuͤhrlich eingefegter 
aubens⸗Puncte und Lebens, Pflichten insbefon: 
ne Hernach wird noch indie- 
m EinleitungsDifcourfedargethan, Daß die Leh⸗ 
‚vonder Heil. Dreyeinigkeit nicht blos fpeculati; 
ſch, ſondern fehr practiſch ſey, In dem Anhan⸗ 
werden diejenigen Engliſchen Scribenten er⸗ 
hlt, Die ſich in den Controverſien mit den Soti» 
anern und anern durch Schrifften her⸗ 
rgethan haben. Einen Auszug finder man 
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Bezauherung gebe. 
lan Ebomafius hat diefe Schrifft fi 


von in Preſent Srare, of she ‚Republick of} ben, 


Wechel 


‚Letters, in Jenner 17300 & Leipziger 
Gelehrte Zeitungen 173 5: p. 525. ingleichen 
Beytraͤge zu den Neuen Zeitungen von 
Gelehrtten Sachen I Theil, ps 280. #in 
Mebftervon Copthall, ein anfehnliches Ge- 
fehlechte in ver Englifchen Grafichafft Effer, wel⸗ 
ches vonden Webſters, foin der Grafſchoafft Ders 
bey angefeffen find, herftammer. Thomas 
MWebfter, deſſen Eltern Gottfried Webſter 
von Nelmes, und Abigail, Thomas Gorden von 
der Mer Tochter, geweſen, wurde den 21 May 
1703 vonder Königin Annen zum Baroner er 
hoben, und 1705 ein Parlaments⸗Glied vor den 
Fecken Colcheſter erkläre. " Er hat mit feiner 
Gemahlin Johannen, einer Tochterand einigen 
Erbin Eduards Cheeck von Stampford-Dreas, 
wey Söhne, Nahmens Whiſtler und Bötts’ 
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vied, ingleichen drey Töchter gezeuget. The; 
Enghsb' Baroners T.1I1.p. 92. | 
Mecel, ein Canonicus zu Münfter, wurde 
von dem Capitulzu Oßnabruͤg zum Biſchoff das 
ſelbſt ermähle. Allein weil ihm fo wohl ver Ertz⸗ 
Biſchoff zu Colin als noch einige andere zu wider 
waren, fo Eonte erden Bifchöfflichen Stuhl nicht’ 
behaupten, fondern es kam an feine Stelle Phi 
Iippus, ein Grafvon Eazenellenbogen. Feilers 
Monumenta inedira. p. ı r. | 

Mechau, ein Amtfäßiges Gut in dem Chur⸗ 
fürfil, Saͤchſ Amte Schweinis. Wabſts Chur- 
fürftenthum Sachfen, p. 21. in Beylagen. 

Meche, ein Engelländer, welcher vie Sregatte 
commandirerhaben foll, auf welcher fich ver jun: 
ge Prätendente im Jahr 1745 nach Schottland. 
hat überfegen laffen. Genealogifih: Aiftori- 
ſche Nachrichten VII Band, p. 35 3. 

Wechel, (Andreas) ein Sohn des nachftehen: 
den Chriſtian Wechels und ebenfals ‚wie diefer, 
einfehr gefchiefter Buchdrucker. In des Johann 
de la Eaille Hiftorievon der Buchdrucker⸗Kunſt, 
ſo zu Paris 1699 gedruckt worden, wird unter 
andern berichtet, Daß er genoͤthiget ſey worden, fich 
nach Franckfurt und Hanau, unter des Grafen, 
von Hanau: Schuß, Der Religion wegen, gegen 
Das 1573 Jahr zu begeben, woſelbſt hernach feine 
Buchdruckerey durch feine Schwieger⸗S oͤhne, 
Claudius Marny und Johann Aubty,unter: 
dem Nahmen der Wecheliſchen Buchdruckereh 
fortgeſetzt wurde. Es war ſelbige nicht allein we⸗ 
gender herrlichen, zumahl Griechiſchen Buͤcher, 
fo darinne gedruckt worden, ſehr berühmt, ſon 
dern auch wegen ver accuraten Correction wel⸗ 
che ſonderlich Friedrich Sylburg und Vincenz 
Opſopaͤus beſorget haben. Andreas Wechel 
ſtarb den Nov: 1581. Mat hat einen beſon 
dern Catalogum von den Schrifften, ſo aus hrer 
Druckerey ans Licht gekommen, der zu Franckf. 
1590 in 8. gedruckt worden. Bapylens His 
ſtoriſches und Eritifches Wörter Buch, T. IV. 
p. 500. Rurtze Stagen aus der Ritchens 
Hiſtorie des Neuen Teflaments, v Theil 
P. 651. 

Wechel, (Chriſtian) ein berühmter Buch⸗ 
drucker zu Paris vor der Mitte des ı6 Yahrhuns 
dert. Er war foaufmerekfam in feinen Yusgas 
daß das Druckfehler, Regiften eines Folian 

ten 


927 Wecherin 


ten manchmahl nur aus zweyen Fehlern beſtund. 
Er fieng bereits 1530 an, "Bücher zu drucken, 
worunter auch viele Hebräifche und Griechiſche, 
als nemli ermogenes reg) EUGEGEwV Topos 
reoccges 2 a — Geſpraͤche der 
Goͤtter, fo beyde Wercke 1530_ aus der Preſſe 
gekommen waren. Aus dem Veryeichniße der 
Bücher, welche vor 1548 von ihm gedruckt wor⸗ 
den, erhellet, daß er ein fleißiger Mann geweſen, 
der. viel gedruckt hat. Dieſes Verzeichniß ſtehet 
zu Anfange des dreyzehenden Buchs von Bes: 
ners Pandecten nebft einer fehr verbindlichen 
Zueignungs- Schrift Man verftehe hierdurch, 
daß ihm Besner dieſes Drepzehende Bud) zuge 
fehrieben hat. Man hat ihm 1534 Händel ge: 
macht, meiler des Erafmus Buch de eſu inter- 
dio carnium verfaufft, welches die Theologiſche 
Zacultaͤt zu Paris verworfen hatte. Einige 
— — — erzehlen, daß er zuletzt in groſſe Ar⸗ 
muih gerathen, nachdem er ein gewiſſes laͤſterliches 
Buch gedruckt, welches einige für die beruffene 
Schriffi de tribus impoftoribus halten wollen. 
Allein es haben andere dargerban, daß foldyes 
einander Werck ſey unterdem Titul: ‚Querela in- 
fantium in limbo clauforum geweſen, und daß 
Wechel, der folches ı537 in 4. gedruckt, noch 
lange Zeit darnach in guten Flor geftanden- Von 
dieſein Buche find noch zwey Exemplarien in der 
Blbliothec des Ertz Biſchoffs von Rheims. Es 
iſt demnach nicht an dem, wie der P. Garaße ver⸗ 
ſichert, daß es gaͤntzlich waͤre untergangen Die 
fes it indeffen gerviß, Daß ihm, meil er viele Pro⸗ 
teſtantiſche Bücher gedruckt, fein Buchladen con 
fifeiret und er aus Dem Reiche verwiefen worden. 
Garaße Somme Theolog. p-9. Gesners Pan- 
dedz. Adam. Vie, Zinegrafii. Theophilue 
Hoplotheca Sed, Il. Ser. II. c. 14: Chevilliers 
Origin, de !’ imprimerie, p. 141. 142. Ca le 
Hif. de Pimprimerie, Gudii Epift. Bailler 
Jugem. des Scavans, Baylens Hifterifches und 
Eritifches Woͤrter⸗Buch T.IV.p-499- KRurge 
Stagen aus der Ritchen:Wiftorie des YTeuen 
Tefisments, VTh.p. 651. 

Wecberin, (Anna) mar ein in der Medicin 
und Argeney-KRunft mohlerfahrnes Weib. Ölaus 
Borrich de Ortu & Progreflu  hem, p- SE. 
Paullini Hoch / und Wohlgelahrtes Deutſches 
Frauenzimmer. 


Wechicze, Fluß, ſiehe Wackenitz, imLIL de, p 25 uff. 


Bande, p 358. 


Wechin, ein Schloß in Böhmen, welches der AN Raum ein, und ſcheinet vielen von £ 
Graf von Bucquoy 1619 einnahm umd das 
Städtlein dabey famt noch 15 Dörffern geplüns 
Abelini Theatrum Euro: 


dert und verbrannt. 
pzum. p. 232. 


Wechinger, (Zohann Widmann, genannt) gdechſel Schuldner, müffen ungemein 


fiehe Widmann. 


Wechmar, eine alte Adelihe Familie in Thür Hg 
gingen, welche rorg den Thurnier zu Trier bey; | bigkeit, Sahrläßigkeit und Unvorfichtigkeif ber 
Ahr StammsHauß gleiches Nah: 
und von Juriſt Büchern I1Th.p- 129. 


gewohnet. 
mens iſt in dem Hertzogthum Gotha gelegen, 


Braune Huſſaren⸗Regiment des Obri 







































Wechſel 
win von Wechmar ſtehet als Zeuge in 
vilegio, das 1217 dem Kloſter Georgen 
ben worden. Thiderich von Wechmar 
als Zeuge angeführet in einer dem Kloſter Ca 
lendorf 1288 gefchehenen Schenckung. 
Gotha Diplomatica wird eine Urkunde bi 
Stamm Regifter vom Zahr 1289 angefi 
darinnen Otto von Wechmar, miles, und d 
Soͤhne Aarımann, Ludwig, Gros, % 
tich und Ebriftopb, ale Zeugen angegebenmen 
den. Albrecht von Wechmar war 1380-0 
Mönch) in dem Benedietiner-Klofter Hersfeld, he 
Ruchenbeefcre Analeda Hasfiaca Coll, 
Heinrich von Wechmar ift 1407 Don 
des Stiffts Zeig und Naumburg, wie auch 
Diaconus, ingleichen Rector Magnifie 
Univerfität Erfurt gemefen, fiehe Erfor 
P.I. p 348: Mit Wilhelmen von We 
wird die ordentlihe Stamm-Reihe angefq 
Bon deffen Nachkommen war Mlelchie 
Amts Verwalter zu Reinhardsbrunn, 
anderer Diefes Nahmens Hauptmann des 
Naumburg. Quirm von Wechmar m 
von denen Zwölffen von Adel, welche «584 
Jenner den legten Gefürfteten Grafen zu F 
berg, George Ernften, zu Grabe getragen. 
orge Sebaftian von Wechmar ward 162 
Burggrafen auf dem Rothenberge ermehlet 
gierte 29 Fahr löblich, und farb den 

1651. Siehe Falckenſteins Analeda Nor: 
Vt Nachl. p. 439. Raban zı JBenigen-&d 
na, iſt 1675 Saͤchſiſcher Rittmeiſter ger 
Im Auguſt 1746 war ein Herr von Wech 
Koͤnigl. Preußiſcher Obriſt⸗Lieutenant bey 
Bronikowskiſchen Huſſaren Negimente,undt 
noch in ſolchem Monate Obriſter und erhiel 


Soldan. Muͤllers Saͤchſiſche Annales p 
185.u.5 17. Paſtorit Francon. rediv, p. 
Gauhens Adels⸗Lexicon. Sagittarii Hi 
der Grafſchafft Gleichen, wo hin und wied 
che aus dieſem Geſchlechte angefuͤhret m 
Genealogiſch⸗Hiſtotiſche Nachr. 101% 
p.467 u. ſ. 

Wechmar, (Pein von) Schleſiſche 
— ſiehe Pein, im XVII Bande, P. 
— 


— — —— 


| Ä Wechſel ſiehe Veränderung, im XLV I 
Wechſel, ift ein Eleines Wort, nim 


Wichtigkeit zu ſeyn. Aber es hat nach der 
ge des damit verknuͤpfften Rechts und in An 
der daraus entſpringenden ſchleunigſten Ey 
oͤffters Die betruͤbteſten und ungluͤckſeligſt 
rungen. So wohl der Wechſel⸗Glaͤubi 


| und behutfam gehen, wenn fie nicht allzu 
' ihrem unvermeidlichen Schaden ihre Lei 


gen und befeuffzen wollen. Allerneueſte 
n 
de 


A 


ſt 


iſt fie wohl zu unterſcheiden von denen Pein von | wird nun nicht. undienlich ſeyn, fo wohl ve⸗ 


Wechmar in Sqleſien, von denen im XXVII | eigendihen Befchaffenheit des Weleda 
Bande, Ps 109.4. ff. gehandelt worden. Oro: | wa. überhaupt, und von denen verſchieden tte 






©; 
y 
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Ir Mechfil, « ic) von der Daher entftehenden 
Zerpflic I und andern rechtlichen Wuͤrckun— 
n ernoas umfkändlicher zu handeln. &o viel 


m f rberft Den eigentlichen Verſtand und 
Jebrauc den Wortes Wechſel anbelanget; fo 
yore IE im gemeinen Handel und 
handel, oder bey denen im gemeinen Leben vor, 
ıllee AgenGeſchäfften und Handlungen 
hands in einerley Verſtande genom⸗ 
n demſelhen nach Beſchaffenheit Der 
venden®&achen umd Umſtaͤnde mans 
biedene Bedeutumgen bennelenet 
beif re. Wechſel, Pat. Canbium, 
ea  Wtans Change, Kchange, Per 
md Span. Gambio, oder Permura- 
igentichen und Haupt Derftande 
Ant ; im genauern Ver ſtande aber 
Jund Gewerbe, oder auch eine 
derkehrung und Vertauſchung 
der Waare gegen Dieanderez davon 
em Worte: Taufch, im XLI1 Ban⸗ 
, Und endlich im allergenaueften 
NED es, zumahl bey Kauff » und Hans 
den Belds Handel genommen, 

| von demfelben allhier nach Gelegen⸗ 
jandelnden Materie etwas meniged 
1, gemünstes Metall, welches auf df, 
ordnung auf einem gewiſſen Fuß, mie 
fein ſeyn foll, geſchlagen, und 
tigenoiffen Merih geftellermird. Vas di 
| Fannte & rd * —*— 
Münge, und quf eine Feine und Gewicht ge⸗ 
hlagengemefen, worauf, mie es wahrſcheinlich ſſt, 
oder Bild eines Lammes gepraͤget wor⸗ 

Seckel, im XXXVI Bande, p ss; uff. 





Jeld niemanden, als einer hohen 
ande eigkeit, di derjenigen, —28 — 
— ar auto an 
’ in R ht, imX: p. sort a 
an in Gi lan 
Berthe, ſowohl vor alsvon Silber, geſchla⸗ 
en, davon das gröfte Cperied oder fhnver Gelo, 
Icine F ment oder Scheide⸗Muͤntze 


en 

















er net wird; auch jchläger man in vielen Ländern 
upferne Müngen. In einigen Reichen umd Laͤn⸗ 
en, ed 4 ranckreich, Engelland, und 
N ‚ft Feine andere, als eigene Landes Mün- 
t, ir, undh 364 alle ſtemde Muͤntze ver: 
t 1 Darf bey delbes. Straffe daſelbſt Fein 


di M eine genoiffe kleine Summe zum nö» 
Dion de, ausgeflihrer werden, und gleich: 
voht fiehet man in Holland, und vornemlich zu 
Ampterbam,toie au an vielen andern Orten, Spa- 
— *2 ‚range Thaler, Engliſche Roſe— 
obet, Zaobn unt ehe tang. Louis d’ 
dt, un nallihe Schillinge, Schottiſche Diftel: 
Slumen , Irtlandiſche Harffen, von Silber in 

Nenae, welche befonders in Holland valvir⸗ 
egangbare Müngen find. Einmehrershieher ge 
rigen fiche in Denen unter vom Worte: Beld, 
Bande, pıroan, ff. und Mlünge, im XXI 
Sande, p. 458 u ff. befindlichen Artikeln. Aus 
en? eh Muͤntz⸗Sorten, oder dem Unter; 
heide und daß die meiſten Geld Sor⸗ 
ar ne te — bar, 2 andern . es 

aber der Kauſ⸗Handel mei⸗ 
'  Univerfal-Lexici LIT Theil, 16 


v 
7 P 
I 
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ſtens überall mir Gelde getrieben werden mufi, ent; 
ftehet nun der Handel mit Gelde, welchen man ne: 
meiniglich Wechſel nennet. Und folder ift eis 
gentlich zmeyerley, nemlich die Geld ⸗ Verwechſe⸗ 
lung, und Die Gebung des Geldes auf Wech⸗ 
ſel. Biehe Wechſel, (Geld⸗) und Wechſel te, 
ben, (Beldauf), Sonfttheer man die Wech⸗ 
ſel auch überhaupt in Raufſmanns · u ıd Renter, 
net: und jene, oder die Rauffmannss IBechfel, wie, 
derum in wuͤrckliche und unfoͤrmige Wechſel. 
Ferner unterſcheidet man diefelben in bedingte, 
und unbedingee; in Meß⸗und Nicht / Meß; 
oder auch in Regulier⸗ und Trregulter - dDesglei, 
chen in negotilrte oder verbandelte, und con, 
tirte; in pure und vermifcbte; vor eigene 
Rechnung, oder vor Rechnung und im ab: 
men eines andern, oder in Commißion; auf 
einen rt, und Über einen Ort geſteilte Wech⸗ 
fel,u ſaw, von welchen allen in den folgenden Ar: 
tickeln mitmehrerm gehandelt werden ſoil. Befiche 
3.pboonfens Amfterdamer Wechfel-Gebrauch 
ce 1,.und Siegele Corp, jur, Camb, P. II, p- au. ff, 
Sonſt hat man auch nocb,auffer denen hin und wies 
der bekannt gemachten und am gehöriaen Orte ind» 
befondere zu ermehnenden vielen Wechſel Ord 
nungen, folgende Schriften, melche von denen 
Wechſeln und dahin gehörigen Rechts Sadyenbes 
fonders und ausführlich handeln, als Johann 
Theodor Sprengers Kurse Wechſel Hraclick $ 
Seldens Fundement jur Mechfel» Handlung; 
Ahasver Srirfihens Trad. Anslyt, de Cambiis; 
Miedinaspec, deCambiis; Themas de Vivias 
nis de Cambiis; Rapbaele de Turte Trad, de 
Cambio; Johann Jacob Heydiuers Anleltung 
zum Gründlichen Verstand des Wechſel Rechte; 
Johann Martin Vogts Trach de Gambiis cum 
Addit Abaso, Friefihit ; Geinrich Zipfele Trac. 
de Cambio , oder von Mechfel- Briefen und dere 
Uſaneen; Johann Chriflian Sranckene Inftir, 
Jur, Camb. Johann Bortlieb Siegels Fuͤrſich⸗ 
tigen Medfil: Gläubiger; Johann Ehrifhion 
Könige Anmerckungen über die Peipsiger Wech⸗ 
fl» Ordnung; J. R Wegelins Anmerfungen 
zu der Wiener Wechſel⸗ und Hantel-Berichre- 
Drdnung; Johann Heint ich Bronells Dill de 
Cambiis; Benedict Hieronymus Dicels i 
Inaug, de Cambiis traflatis, Erf. 1719 Niclas 
Schafe hauſen Dilp. de Cambiis; Broklmanne 
Dill, de Gell, Liter, Cambial, Matthias Bode 
Difp, de Gambiis; Sigismund Scaccia Tr, de 
GCommerciis & Cambiis; Ludwigs Savary Ne- 
gociat, Perfedt, und Pareres ou Avıs & Confeils für 
les plus importantes matieres du Commerce; HGle⸗ 
ron. a Cuca Tradt. deCambiis; Johann Bapkiff 
Cavotti deCambiis; Jacobs du Puy Trad, de 
Arte Literarum Cambii; Johann Marimilian 
Raumburgere Jufticiam Seledam Gentium Euro- 
pxarum de Cambiis,, oder Tractat don Wechſel⸗ 
und Commercien⸗/Sachen; Lautet bachs Hiſp de 
Jure in Foro Mercatorum ufitato; Andreas Le⸗ 
ſers Beantwortung einiger von Wechſeln und 
Wechfel- Briefen herruͤhrender Zweifel und Gras 
gen; Anen, Unterricht der Wechſel · Handlung, 
Frſ. 1669. welches Buch hernach, unter Dem Zitel: 
Traite general du Commerce yı Amſterdam 170%, 
in Sranndflicher Sprache wieder herausgekom— 

Anh nn; 





— 
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»Rthl. (welches zufammen 2025. betragen ) und 
»alfo.auf 100. 35. Rthl. ſowohl zu Erreichung 
„des Werths Des auswärtigen Geldes, ald auch) 
»megen übernehmender Mühe und Vorſorge, in 
„Uebermachung des Wechſels, veriptochen, und 
»darneben erprefje verabredet worden , Daß, im 
„Fall weniger als 1500. Rthl. gezahlet würden, 
„dasjenige, fo mit Duittungen nicht beleget mer: 
„den Eünne, von Denen veraccordirten 1500. Ca⸗ 
„pital, wie auch an Lagio, Provifion, Courtage 
„und Porto , nad) Proportion von der allhier 
„wieder zu bezahlen verfprochenen Summe der 
„1500. Mehl. abgezogen werden folte, immaffen 
„ein mehrers Davon die Beylage fub A. meifet. 

„Nun hat es fich begeben , daß die abgehan— 
„delte Summe der 1500. Rthl. nicht völlig aus⸗ 
„gezahler, fondern nur in Rom am rı. Octobr. 
„bemeldeten Jahres St. N. nad) Bereugung der 
Beylage fubB. C. und D, 100i. Scudi Ros 
„mani aufgenommen worden, daß dannenhero 
Tractans auch mehr nicht, als nur 1000. Rthl. 
„faint der darauf nach Proportion veraccordir- 
„ten Lagio, Provifion, und Courtage, prätendis 
„ren Ean. „ 

„Nichts deſtoweniger aber hat derfelbe eine 
„Rechnung, auf 1755. Iprechend, vor ſolche 1001. 
„Scudi gemadet, auch das Geld dafür, laut der 
Beylage E. erlanget. 

„Wenn denn, allem Anſehen nach, der Jude, 
„dem gemachten Contracte zumieder, mehr, als 
„ihm gebühren Eönnen, gehoben, anerwogen auf 
„jegliches 100. Scudi,Romani, an Lagio, Pros 
„oifion, Courtage, und Porto, nad) Anleitung 
„nur befagten Contracts, nicht mehr, als nur 35. 
Rthl. zu rechnen ſeyn, welche insgefammt auf 
31001. Scudi nur 135 1..Rthl. nach angelegtem 
„Oalculo betragen duͤrffen, wohingegen ſcheinet, 
„als ob der Jude erſtlich die Lagid, Proviſion, 
„Courtage und Porto,Gelder zu denen ı001. 
„Scudi Nomani gerechnet, und nachhero von 
„diefer gefammten Summa noch) einft Lagio, 
Proviſſon, Courtage und Porto, nebft noch et» 
„lichen Rıhl. darüber angeichlagen und gerechnet, 
„und folches, nach gemachtem Ueberfihlage, faft 
„elärlich erfcheinet. 

„Als wird derer Herren Handels⸗ und Wech- 
„ſels⸗Verſtaͤndigen unparthepifches Parere und 
„Sentiment hierüber: 

„Ob der Jude, nad) dem von ihm beliebten 
„Gontracte, von jeglihem 100. Scudi mehr, als 
„die veraccordirte 35. Rthl. und alfo 1755. Rthl. 
„prätendiren koͤnne? Und ob er nicht fchuldig, 
„mit der auf jegliche. 100. Rthl. einmahl belieb- 
„ten Lagio, Eourtage, Provifion, und Poft-Gelr 
„dern a 35. Mehl. und alfo insgefamt, auf Die in 
„Rom besahlten too. Scudi mit 1351 Rthl. 

„ufrieden zu ſeyn? dienſtlich gebeten. 
„Johann Schroͤder, Lie. 


A. 

Nachdem der Herr Ober⸗Forſt⸗Meiſter von 
„Horhig, dor Aushändigung diefes feines Sola 
Wechſels Briefes,diefe Welt gefegnet, hat def 
„fen binterlaffene Frau Wittbe und jüngiter 
„Sohn mit Herr Aſſur Marren. vorftehenden 
Wechſel⸗Brief auf 1500. Rthl. hoch pure be 
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„handelt, welhe Summa auch) die vi Ober⸗ 
„Forſt⸗Meiſterin ſelbſt vor genehm gebaften, und 
„verſprochen, dieſelbe gegen ihres abweienden Als 
„tern Sohnes, und deſſen Creditoren Quit 
„gen, nebſt Lagio, Proviſion, Porto und amt 
„Unfoften, Leipziger inftehende Michael-M 
„demfelben, nach beygehender feiner Kechnur 
„baar zu bezahlen; Solte aber. weniger alsıso 
„Rthl; bezahlet werden, wird dasjenige, was 
„Duittungen nicht beleget werden fan, von d 
„1500. Nthl. Capital , wie aud) an Lagio, m 
„»Provifion- Geldern, nach Proporlion von? 
»„Summa 2025. Rthl. decourtiret. Deſſen 
„Urkund ift diefes von der Frau Wittben ihre 
„Heren Bruder und Euratote , tie auch ir 
„Jüngern Herrn Sohne, und mir Endeg-Benart 
„ten Unterhändler und Eventual-Eaventen, eigene : 
„händig vollzogen. Gefchehen in Halle, den 2 ı 
„Auguſt, Anno 1697- ws 
(LS) Magd. Sophia  (L.S.) Joh Fried 


1 


\ 
| 
| 


| 


von Hornig. Reinhardt, Cur.n 
(L.S.) Carl Ludw. von derFrauOber⸗gFe 
Hornig. Meiſterin von F 
nig A 
(L.5.) Joh. Cal 
vol, D- ee 


„Ein Wechfel nach Venedig, Rom, Augfk 
„und Nürnberg inggefamt Rthl. 1500. Lag 
„Proviſion und andere Unkoften. 

„a 34. Nthl. proTent, 510. Rthl. 


N 


„für Courtage und Porto 15. Rthl. 
„Halle, den 26. Auguſt 1697. 
Rthl 2025 

Aſſur Ma 

B. 

„Ich Endes geſchriebener habe empfang 
„von die Herren Ulyſſes Maſſetti soo. Seuti‘ 
„Muͤntze, welche fie mir bezahlet haben, in Kt 
„der Drdre, welche ihnen, in meinem Favor, vol 
„den Herrn Joh. Thom Nortenhoffen zu Bent 
„dig auf höhere Summa durch fein Sendfdrei 
„ben den s. hujus gegeben worden, zu deffen B 
„glaubigung ich gegenwärtige Duittung , nebſ 
„noch einer, fo diefer gleich, unterfchrieben, wele 
„bende aber nur. eine Zahlung in fich halt 
„Rom den ı1. Dctobr. 1697. 
„500. Atta ee J 


„Scudi 500. Muͤntze. A 
oh. Fried, von Hott 
c 


„Ach EndesAlnterfchriebener habe empfangen 
„don die Herren Ulpſſes Maffetten 300. Saul 
„an Münge, welche felbige mir, in Kraft ge 
„bener Ordre auf gröffere Summa , in meinen 
Favor von dem Herrn Joh. Thomas Noten 
„hoffen von Venedig, durch fein Sendfereiben 
„von sten Eurr. gezahlet, zu deffen Verfiherung | 
„ich Diefe nebft noch einer andern gleichmäßigen 
„Quittung unterfchrieben, welche beyde aber nue 
„eine Zahlung in ſich halten. Rom, ven 14.0 7 
„1697. —— 

»300. Atta Kr 


„300, Seudi oder Römifcpe Br 3 
Münke +. J 
Soh. Seicb. von Dart 








337 0.2070 MechfekAuf:) 





——— D. 
Ich Endes « Gefchriebener habe empfangen 
J dem Herrn Ulyſſe Maſſetti 201. Scudi an 
e, oc zum Reſt aufdie Drdre, fo 










order Herr Joh. Thomas Rotten⸗ 
Benedig ‚laut feines Schreibens dom 
1. Scudigegeben hat, bejahlet, zu def: 

Beglaubigung ich gegenwärtige, nebftnoch 
inee andern gleihmäßigen Qvittung, unters 
fhrleben, derer Inhalt doch nur eine Zahlung 
eifft, Romden 26 October 1697. 


ir oh. Fried, von Hornig. 
»Daßdie Frau Ober⸗Forſt⸗Meiſterin von Hor⸗ 
„ai mie Endes-Benannten ‚ vermöge vom 26 

Auguft mir derfelben getroffenen Contract, we- 
bermachten Gelder nad) Rom, wovon die 
ungen dato eingeliefert, ald 3 Ovittungen, 
mm 1601. Studi, fo dreyzehnhundert 
betragen, ſammt veraccordirten Lagio ind- 
itı75 5. Rthlr. fage Siebenzehn hundert 
anf und funffzig Rthlr. bezahlet hat, bes 

und quittivet hiermit, Halledenı+ Nov, 


Be .. Afur Mary, 
„auf vorſtehende Fadi Speciem und Dabey an⸗ 
























Fr 
he 


gezogene Documente, erachten Wir dem Han: 
„delg-un  MWechlels: Stylo, auch der Billigkeit 
gemäß: Daß, weilim gegenwärtigen Cafu, fon: 
„oerlich auf den zwilchen Frau Magdalenen So: 
pbien. don un dem Juden Affur Mar: 
„ren getroffenen Contract ſab Lit, A.fo nicht nur, 
„mas pro Cent an Lagio, J——— Courtage 
„und Porto, auch andern Unkoſten, wegen des 
„nad Rom, Venedig, Augſpurg und Nürnberg, 
8 enen Wechſels, auf 1500. gegeben wer⸗ 
„dan ſolle, deter minitet, ſondern auch ausdrücklich 
„in ſich begreiffet, Daß, dafern weniger als 1500. 
Rthlr. bezahlet würden, dasjenige, das mit Opit⸗ 
„tungen nicht beleget werden Eönhte, don denen 
91500 % eichs Thalern Capital , nie auch dagio 
" rodifion» Geldern, nah Proportion Der 
umma decourtiret werden folce, zu fehen. Dan» 
Br ro (da laut Dvittungen fub Lie.B.C, undD, 
„in alle nichtmehr als 100.1. Scudi Romani be; 
»zahlet worden, fo in Banco betragen 

in, ; 125 1.Rthlt. 6 Gr. 
md nebftverfprochener Lagio Provifion und an: 
„dern Speſen von too. Rthir. gerechnet 35 Kehle. 

RR} 437. Rthlr. 22 Gr 
„in allen zufammen ausmachen, - + 
(ran + 1689. Rthlr. 4 Gr. 
| »Der Jude unter denen dißfalls verrechneten 
Hr. Rehle.65Rebr. 20 Gr. zu viel gefordert, 
„Und dieſen Ueberſchuß nieder. her aus zu geben 
Wi Signatum Leipzig Den2o May ı 704. 
Deputirte derer Kaufs Cramer Meiſter, Kauf 
nn 1 — Ray 
| A Eramer- In⸗ der Cramer⸗Innung⸗ 













su: 





Fan nachſteh darere zeigen: 


eute Und Handels - Leute in. 


 Zmtoas vor Münk-Sortett aber das Agis ei, 
nes Dan MWechfel Briefes zu btzablen 7 


Wechſel (auf Befehl eines andern geſchl.) 938 


„Die Herren Cramer⸗Meiſter und Deputirten 
„E. Loͤbl Kauffmannſchafft auſſer der Cramer⸗ 
„Innung allhier wollen uͤber folgende Fragen: 

I» was vor Muͤntz⸗ Sorten Das Agio 
„eines Hollaͤndiſchen Wechſel > Brieſes, 
„ſo aufHollaͤndiſch Geld lautet, bezahlet wer⸗ 
„den muͤſſe? 

2. Wie hoch der Cours eines Hollaͤndiſchen 
„Wechſel⸗Briefs, fo auf dergleichen Geld 
„lautet, zu vechnen? Und 

3. „Ob folder Cours vor einen unbilligen 
„und verbotenen Bucher zu halten fen ? 

„Ahr Parere und Gutachten des förderlich? 
„ften ertheilen. Leipzig, den zı Man 1720. 

„Auf vorherftehende drey unterfchiedene Fras 
„gen, erachten wir Endes - Unterfhriebene dem 
„Handels -Stylo und ver Billigkeit gemäß, und 
„zwar anfangs auf die erfte Frage: Das auf 
„hiefigem Handels: Plake das Agio eines Hol 
„ländifhen Wechſel⸗Briefs, fo auf Holländifch 
„Geld lautet, ordentlicher Weiſe ineben ſolchen 
„Geld: Sorten, wie das Capital bezahler wird; 


„vergnuͤget werde; z. E. lautet der Holländifche 


> Mechfel: Brief auf 1000. Rihle. Eourr. und 
„der Inhaber deffelben vernegorüret ſolchen an 


„Titium gegen Dritteloder Grofihen , fo wird 


„das desfalls verglichene Agio gleichfalls in Drit⸗ 
„tel oder Groſchen bezahlet | 

„ Zum andern und auf die andere Frage! 
»Daß der Cours eines Holländifhen Wechfels 
„Briefs, fo auf Holl. courrent lautet, fteigend und 
„fallend ift, und dicht nur nach Denen Geld» 
„Sorten, welche der Inhaber des Holländifchen 
„Wechfel: Briefs Dafür empfänget, ob e8 grobe 
„oder Eleine, Sorten feyn , fondern aud) vornehm⸗ 
„lich, ob viel Geld oder Briefe vorhanden, fich 
„richtet: 

„Zum legten und auf die dritte Frager Daß 
„ſolcher Cours, indem derfelbe, oder das Agio, 
„eein Zing von einem Capitale, fondern ein 
Aequivalent des Diffevenzes: von dem innerlis 
„ben Baleur des Holländifchen Geldes gegen 
„diejenigen Sorten, fo por den MWechfel : Brief 
„zu bezahlen ift, vor einen unbilligen und verbo⸗ 
„tenen Wucher nicht gehalten werden Fan. Signa= 
„tum Reipzig, Den 3 Junii 1720, 

„Deputirte 2c. Cramer» Meifter ic. ; 
Bef. Siegels Corp. jur. Camb. P. II. p. 134. 

Mechfel, (auf abgelegene Plaͤtze gerichte⸗ 
te) ſiehe Traßirte Wechſel Btiefe, im XLV 
Bande, Per. u. ff. desgleichen Wechſel⸗Con⸗ 
tract, und Wechſel⸗Cours. in} 

Wechfel, (auf acht Tage Sicht lautende 
fiehe MWechfel-Briefe auf Sicht; und Wech⸗ 
fel-Briefe, CDerfall:Zeit der) desgleichen Ufo, 
im LI Bande, p: 877.0. 

Wechſel, (auf anderthalb Ufo gerichtete) 
fiehe Ufo, imLI Bande, p. 877: u. ff. desgleichen 
Wechfel’Btiefe, (Verfall Zeit det). | 

—— — LAIE auslaͤndiſche Oerter gerich⸗ 
tete) ſiehe Wechſel⸗Contract, und Wech ſel⸗ 
Cours, desglelchen Traßirte Wechfel-Briefe; 
im XLV Bande, p41. u. ff. 

Wechfel, (auf Befehl eines andern ges 

Nnu 3 fchloffe: 


— 


939 Wechſel (auf den festen Tat eines ıc.) 


Ichloffene) fiche Wechſel ⸗ Commißion, und 


MWechfel-Eonto, 

Mechfel, (auf den legten Tag eines me⸗ 
nats lautende) ſiehe Wechſel⸗Briefe, (Der 
fall:Zeit der). | 

Wesel, (auf die Sranckfurter Mleffen ge⸗ 
richtete) fiehe Wechſel, ( Franckfurter Meß⸗). 

Weechſel, (auf die Leipziger Meſſen ge: 
richtete) ſiehe Wechſel, (Leipziger Wieß-). 

Wechſel, (auf die Lioner Meſſen gerichte⸗ 
te) ſiehe Wechſel, Lioner Meß⸗). 

Wechſel, (auf die Meſſen gerichtete) ſiehe 
Mechfel, Meß) iR 

Mechfel, auf die Naumburger Meſſen 
gerichrere) ſiehe Wechſel, (Leipziger Mleß:). 

Wechfel, Caufdoppelte Ufo gerichtete) fie: 
he Ufo, im LI Bande, P.877. u.ff. desgleichen 

MWechfel Brief, (Verfall⸗Zeit der). 


Wechſel, (auf drey Tage Siche lautende) | 


ſiehe Wechſel⸗Briefe, Verfall⸗Zeit der). 
Wechſel, (auf drey Wochen Dato lauten⸗ 
de) fiehe Wechſel⸗Briefe, Verfall ⸗Zeit der). 
Wechſel, (auf eine benannte Zeit gerichte⸗ 
te, ſiehe Wechſel, (benannte Zeit⸗) 
Wechſel, (auf eine gewiſſe Zeit gerichtete) 
ſiehe Wechſel, (benannte Zeit-). 
Wechſel, (auf eine Meſſe gerichtete) ſiehe 
Wechſel, (Meß⸗). 
Wechſel, (auf einen andern Platz gerichte⸗ 
te) ſiehe Traͤßirter Wechſel⸗Briefe, im XLV 
‚Bande, p-40: u ff. desgleichen Wechſel⸗Con⸗ 
tract,und Wechſel ⸗ Cours, wie auch Wechſeln, 
(auf einen Ort). 
Wechſel, (auf einen gantzen Monat zahl⸗ 
bare) ſiehe Wechſel⸗Briefe, CDerfall» Zeit 
der) und UfS, im LI Bande, p. 877.4 ff. 


Wechfel, (aufeinen Weß-Plag gerichtete) | Ufo,im LI Bante, p- 877. u.f. disgleichen X 


fihe Wechfel, (Meß⸗). 


MWechfel, (aufeinen Monat zahlbare) fie: | (Verfall Zeitder). 


he Wechfel-Briefe (Verfall⸗Zeit der) und Ufo, 
im LI Bande, p. 877: u-f. 

Wechſel, (aufeinen Ort gerade 

'tete) fiehe Wechſeln, (auf 


Mechfeln (aufeinen Ort.) 
Wochſel, (aufeinen Ort in einen Ort ge 
richtete) ſiehe Wechſeln, (auf einen Ort). 


Wechſel, (aufeinen Ort über einen andern/ im XLV Bande, 40. u. ff. 


= gerichtete) fiche Wechfeln, (auf einen 
rt 
Wechſel, (aufeinen, zwey, oder drey Tage 


Sicht lautende) ſiehe Wechſel⸗Briefe, (Mer-| 


fall⸗Zeit der), ch 
Wechfel, (auf eines andern Befehl ausge: 


elle) fiehe Wechfel-Commißion, und Mech: | firhe Werhfel, (Mef.). 


ſel⸗ Conto. 


Wech fel,(auf eines andern Ordre gefchlof: fcbloffene) 
fene) ſiehe Wechſel Commißion, und Wech⸗ Wechfrl-Eonteo. 


ſel Conto. 


Wechfel, lauf eines dritten Rechnung ge: ſte litey fiehe Wechiel-Briefe, desgle chen 
ſtellte) ſiehe Wechſel-Briefe; desgleichen! ſel Commißion, und Wechſel⸗Conto. 


Mecfel-Lommißion, und Wechſel⸗Conto 


Mechfel, (auf einfach Ufo geftellre) fiehe| Rechnung gefchloffene) fiche W 
Ufo, im LI Bande, p. 877. U. ff. desgleichen Tirreyund Wechfel-Rechnung. 


Wechfel» Briefe, (Derfall:Zeit der). 


Wechfel, (auf einige Tage Sicht oder | Wechfel, (Bd), 


| gichtete) fiehe NBechfel, Meß) h; 
gerich⸗ Wechfel, (auf Meſſen getichtere) ſu 

einen or. Wechſel, (MI 2 
Wechſel, (auf einen Ort geftellte) fihe| Wechfel, (au 


Wechſel (anf Retour gefhloffene) 94 
Nachſicht lautende) fiehe Wechſel⸗Bi efe, 
(Verfall-Zeit der) desgleichen Ufo, mL Ban 
de, p: 877. U. ff. ne: ! 

Wechfel, (auf entfernte Pläge gerichtete) 
fiche Traßirte Wechfel»Briefe, in XLV 2 N 
de, p- 40. U. ff. Desgleichen VOechfel- Conan 
und Wechfel,»Cours; wie auch Wechſeln 
einen Ort). A 

Wechfel, (auf fremde Oerter 
fiehe Wechfel-Contract, und Wechſel Co 
mie auch Wechfeln, (auf einen Orr) de 
chen Traßirte Wechfel-Briefe,im XLV? 
de, p· 40. u. ff. vr 

Wecbfel, (auffremde Traffanten ge 
ne) fiehe Traßirte Wechfel: Briefe, m 
Bande, p- 40. u. ff. Desgleichen Wee 
tract, und Wechſel Cours. | 

Wechfel,(auffreyeund offene Me 
richtete) ſiehe Wechfel, (Meß). Re 

Wechſel, (auf gemeine Meſſen gez 
ſiehe Wechſel⸗Briefe, und Wechſel, (HN 

Wechſel, (auf halb Ufo gerichtete 
Ufo, im LI Bande. p. 877. u: ff. De 
Wechſel⸗Briefe, (Verfall-Zeitder). 

echfel, Cauf Handels⸗ und WO 
Pläge gezogene) fiehe WVechfel: Briefe 
Mechfel, (Meß⸗) wieauch Traßirre W 
Briefe,im XLV Bande, p-4o.u.f. 

Wechfel, (auf jedesmabliges Verl 
zahlbare) fiehe Wechfel- Briefe, (02 
Zeitder). 

Mechfel, (aufEurge Sicht geftellte) 
| Ufo, im LI Bande, p. 377. u. ff. desgl 
: Wechfel: Briefe auf Sicht ; und We 
| Briefe, (Verfall;Zeir der). J— 

Wechſel, (auf lange Sicht geftellte) 
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ſel Briefe, auf Sicht; und Wechfel- DH 


Wechſel, Po Maͤrckte oder meſſe .n 


eR?): i n 
Meß / Plaͤge gerichtete) fi@T 
be Werhfel, Me). — - 
Wechfel, (Aufnebmer der) fiehe Med 
Remitrent, und Traßirte Wechfel - BE 


Wechfel, (auf Nicht » Meß » Pläge £ 
ve IR Wechſel, und Werbfel, (EI 
eb:). | J— 
Wechſel, (auf oͤffentliche Maͤrckte 
Meſſen gerichtete) fiehe Wechſel, (Tef ' 
Wechfel, (auf offene Meſſen gerichtete)" 


f Grdre eines andern“ 
Mechfel, Commißion, 


Wechfel; (auf Rechnung eines Drit ‚enge: 


chfel, (au 


ſiehe 


T 


und Get 


echfel;(eal ’ 
Ihfoffene) fi 
we fe N 


MWechfel, (auf Rechnung 






Mechfel,; (auf Betour ge 






| 
gr MWedhfel(Aufichla der) 


oe Aufſchlag der )ſiehe Wechſelconrs. 
| —5 ‚ (auf ſechs Wochen zahlbare) fie 
1 WDecbfelsBeiefe( Verfall Zeit der) Desglei 
en Ufo, im Li Bande, p. 877. u- f. 
Mesbfel, (auf ſich felbft geftellze) fiche 


echfel-Briefe (eigene ). 
Dechfel Sb geftellte )fiche Wed: 
»« Briefe auf Sicht, D:sgleihen Uſo, im LI 
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Bande, p-877. uf. 
" Wedbfel, Cauf Species geſchloſſene) fiche 
DeabiekBeld und Wechfel-Sahtung. 


 VDecbfel, (auf vier Wochen zablbare) fie: 
e Vechfel-Briefe (Verfall Zeit der) desglei⸗ 

ben Ufo, im Li Bande, p- 877. u.f. 
biel, (auf viersehn Tage Sicht Ye. 
teilte) fiehe Pdechfel » Briefe ( Verfall. Zeir 
ser) desaleichen Werbfel-Briefe auf Sicht. 
Dec Ce FfUſo lautende) fiche Ufo, im 
1Yan et, P- 877. u: f. desgleichen Wechfel. 
Zzriefe * er keit der). 

Derbiel, (auf Uſo Doppio geftellte) fie 
im EI Bande, p. 877. u. f. desgleichen 
‚Briefe ( Verfall Zeit der). 
&, (auf Wechf-Lund Handele / Plaͤ⸗ 
gene) fiehe Mechfel: Briefe, und 
I Meß) wie auch Traßirte Wechfel. 
„im XEV Bande, p 40: uf, 
weit entferhte Pläge ge 
jtete ) ſiehe Mechfel: Briefe, im 
V Bande, p- 40. u. f. Desgleichen Wechſel⸗ 
ack, und MWechfel » Cours; wie aud) 
bfelr — — — 
Vechſel, weni age Nachſicht 
zeſtellte fiche Wechfel-.Briefe (DerfallsZeir 
der) und Ufo ‚ im UBande, p. 877. u. f. wie 
| (anf ei genihete)fehe YO 
| j eit g te) ſiehe Wech⸗ 
el (benannte Zeit). 
| (auf zwey oder drey Tage Sich 
\autende ) fiehe Wechſel⸗Briefe (Vetfall Zeit 
»er) und Wechfel-Briefe auf Sicht. 
Wechſel, (a Viſta over auf Sicht lau: 
Ir. Dechfel-Briefe auf Sicht. 
‚ (Ausgeber der) fiehe Trafirer, 
m XLV Bande, p. 29. u.f. und Traßirce 
——— 
ausgehaͤndigte) ſiehe Wech⸗ 
Auelieferung der). 
chiel, (ausgepteſte) ſiehe Wechſel— 
Er abgedt ngene). 
echfel, (ausgerechnete ) fiche Wechſel⸗ 
Rechnung und Wechſel ( calculirte). 

. Wecbiel, (ausgeftellte ) ſiehe Traßirte 
Mechfel-Briefe, im XLV Bande, p. 40. u: f. 
desgleichen Wechſel ⸗· Briefe; VWechf: Briefe 
ne 2 —9* Wechſel⸗ ea 
Wechſel, (ausländifche ) fiche Wechſel, 
Keinländifcbe). * 
VWechſel, (‚auf auslaͤndiſche Oerter gerich⸗ 
iger —— und het 
desgleichen Wechfeln (auf einen ®rt) 
* tt: im XLV 

PP 40. u. f. 
- Wechfel, (a Ufo lautende ) fiche Uſo, im 
1 Bande, P+ 877. u: f desgleichen Wechſel⸗ 


Ve 
Ve 
ws; 


b. 


a; 
te 
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ichte⸗Zeit der zu bezahlenden) Wechſel be zahlte ſiehe Wech fel-5ehlüng. 


Wechfel(bezablte) 


und Wechſel⸗Briefe (Verfall⸗Zeit ver): 

Mechfel, (Ausrechnung der ) ſiehe Wech⸗ 
ſel Rechnung, und Wechſel (calculirre). 

Mechfel, (auffer Meß⸗) ſiehe Wechſel, 
und Wechfel (LrichtMefr). 

Wech ſel, (Ausfpruch oter Rechts-Spruch 
über einen ſtreitigen) fiehe Wechfel - Ton: 
tract; Wechſel⸗BKlage und Wechſel Recht. 

Wechſel, (Aueſteller der) ſiehe Traßirer 
im XLV Bande, p. 29. u. f. und Traßirte 
Wechſel Briefe, ebend. p. 40 u.f. 

Wechſel, (Baratto der) ſiehe Wechfel- 
Rechnung, und Wechſel Cours. 

Wechſel, (Baſtard⸗) oder unerlaubte 
Mechfel, Lat. Cambia Micito, find, fo nicht 
die rechte Natur oder Arc der Wechfel, ſondern 
vielmehr die Eigenfchafft eines bloffen und ſclech⸗ 
ten Darlehns haben. Befold Contin,v, Wechs-. 
len. Siehe Wechfel (trockene). 

Wechſel, (bedingte) fiche DO chfel. Briefe 
(bedingte). 

Wechfel, ( bedungene ) fiehe Wechſel⸗ 
Briefe (bedingte). 

Wechfel, (beehrte) fiehe Wechfel: Briefe 
(Acceptitung der). 

Wechfel, (auf Befehl eines andeın g% 
ſchloſſene) fiche WecbfeleCommißion, un) 
MWechfel-Eonto, wie auch Mechleln (Vol, 
macht in). 

Wechſel, (Befehl zu Verhandlung und 
Eincaßitung der) fiehe Wechf:'n (Voll. 
macht i7) und Wechfel:Commißion; Des; 
gleihen Wechfelfähige Perfonen | 

Wechſel, (Belauf. der) ſiehe Wechfek 
Rechnung und Wechſel⸗Cours. 

Wechſel, (bemäneelte ) fiche Mechfel 
trockene ). 

Wechfel, (benannte Zeit.) oder auf eine 
gewiſſe Zeit gerichtete Wechfel-Briefe , heif, 
ven Diejenigen , welche einen gemilfen Termin oder 
Tag, wenn ſolche zu bezahlen, oder verfallen feyn 
ſollen, mit Elaren und deutlichen Warten in fich 
enthalten, 3. E. ein, zwey nder Drey Tage nach 
Sicht, u. ſw. Siehe Mechfel.Briefe ( Vers 
fall Zeit der). 

Mechfel, (beorderter Gewalthaber zu 
Verhandlung und Eincaßirung det) ſiehe 
Mechfeln (Vollmacht in) und Wechſel Com⸗ 
mibion: Desgleihen MechfeifähigePetfonen:. 

Wechſel, ( Berechnung der) fiehe Weche 
fel-Bechnung, und Wechſel (Rück) wie auch 
—— —— 

Wechſel, (beſchaͤdigter) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (ſchadhafte). ih » * 

Mechfel, cbeflimmte Zeit⸗) ſiehe Wechſel 
(benannte Zeit⸗). 

Wechſel, (Betrag der) ſiehe Wechſel—⸗ 
Rechnung, und Wechſel Cours 

Wechſel, (berrüglihe) ſiehe Wechſel— 
Briefelnachgemachte) und Wechſel⸗Sachen 
(Mißſtaͤnde in). 

Wechfel, (Bevollmächtigter zu Verband. 
lung und Eincagitung dee) fiche Wechfeln 
(Vollmacht in) und Wechſei⸗Commißion, 
desgleichen Wechfelfäbige Perfonen. 


542 


— 


ech⸗ 


943 Wechfek(besogene) 


— — — 


Wechfel, (besogene ) fiehe Traßirte Mech: 


fel- Briefe , im XLV Bande, p. 40.4. f. 
MWechfe®, (binnen denen Meſſen geftell 
te) ſiehe Wechſel und Wechfei (Nicht⸗Meß). 
Wechſel, (Bodmerey⸗) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (bedingte) desgleichen Bodmetey— 
Briefe, im IV Bande, p. 342. und Bodme⸗ 


gey,ebend. p. 341. u.f. 
ehe Werhfel-Briefe, und 


Weechſel, (Böfe) 
Wechſe l Conttact. 

Wechſel, (Brief⸗) oder Lortefpondeng, 
ſiehe Wechſel ⸗· Correſpondentz; Desgleichen 
Brief imiV Bande, p.1359. u. f und Send: 
Briefe derer RKaufleute, im XXXVII Bande, 


5.u ſ. 

Wechfel ‚ Cealculirte oder contirte) heiffen 
eigentlich Diejenigen Wechſel, melde Zug vor 
Zug, oder auf Rechnung und Gegen-Kechnung 
gefchlofjen werden, und worzu alfo nicht fo viel 
Pirfonen, als fonft zwar zu einem puren, voll⸗ 
ftänvigen , geſchloſſenen und negotürten, oder 
verhandelten Wechfel nöthig find. Denn da 
man in diefen legtern vier befondere Perſonen, 
nemlich den Traßirer, den Beber , den Innha⸗ 
ber des Briefes, und den Betraßirten hat; fo 
vertritt hingegen in einem calculirten Wechſel der 
Troßirer und Geber nur einerley Perfon. Es 
Ean zugleich jemand Traßirer und Geber feyn in 
viererlen Gelegenheiten: ı) Wenn er vor feine 
eigene Rechnung anders wohin zu traßiren und 
auch zu remittiren hat; 2) Wenn er vor fei- 
ne eigene Rechnung zu traßicen, u. vor eines ans 
dern Rechnung auf denfelbenDrt zureniittiven hat; 
3) Wenn er vor einesandern Rechnung zu traßl⸗ 
ren, und vor feine eigene Rechnung zu remittiren 
hat; 4/ Wenn er vor eines andern Rechnung , zu 
traßiren und vor eines dritten Rechnung zu remit⸗ 
tiren hat. Derjenigs;welcher Traßirer u. Geber zu⸗ 
gleich vor feine eigene Rechnung ift, und auf Den ei⸗ 
nen feiner Eorrefpondenten traßiret, auch an den 
andern remittivet, mag den WechſelCours nach 
eigenem Belieben redueiren, und in feinen Bi 
chern calculiven, und ift nicht gehalten, jemand 
davor Rechenſchafft zu geben. Derjenige aber, 
welcher an der einen Seite, oder im Gegentheil 
vor eines andern Rechnung caleulivet, dem ge: 
bührer, ohne alles Antereffe, gegen den einen 
oder Den andern feiner Eorrefpondenten, oder 
auch gegen fich felbft, ven Wechſel⸗Cours alfo 
einzurichten, mie felbiger würcklich auf der Bör- 
fe contrahirer ift ‚und andere Partheyen auf ven 
felben Ort und Condition gemechfelt haben, oder 
hätten wechſeln Eönnen. Und ob aud) ſchon der 
Wechſel an demſelbigen Tage um ein merckliches 
geſtiegen, oder gefallen; So erfordert Doch die 
Billigkeit, daß er einen mittlern Cours, und we⸗ 
der den höchften, noch den niedrigften ausſetze. 
In calculirten Wechſel⸗Briefen, da der Traßirer 
auch Geber iſt, drucket er ſelbiges mit dieſen 
Worten aus: Den Werth in mich ſelbſt 
‚Wenn er aber bey dem Betraßirten nicht be- 
kannt feyn will, daßer die Parthey calculiret, 
und Den Werth in fich felbft gefunden hat; So 
ftellet er auch wohl den Werth von jemand ans 
ders, und giebt an den, welchem geremittiret 
wird, darvon Nachricht, daß der fo gemeldete 
und geftellete Werth nur Finta fer, Wenn 
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man vor jemandes Rechnung ‚der indem We 
fel- Briefe nicht genennet ift, traßirer oder rent 
tiret, fo Darf man vemfelben im Adifo- eben 
nicht melden) daß der Werth contiret oder ca 
culiret jip- Derjenige, ver in ihm ſelbſt 
vet, und Davon Avifo giebet, ed mag nun 
oder fonder Wechfel: Brief gefchehen, der fi 
und Fan diefen Ealculum anders nicht side 
fen, als mit aller derer Conſens, welche an 
ſem Wechſel Briefe Antheil haben. Derja 
fo zum Eontiren Gelegenheit hat, ift befugt 
er ſchon wuͤrcklich Feine Courtage bezahlen, 
ge nichts deftomeniger feinem Correſpond 
anzurechnen, und alfo , wenn er vor die) 
fen del Eredere ftehet, auch die ordinaire‘ 
fion, welche bey Rimefjen zugeftanden, oD 
dungen wird, vor fid) menzunehmen,, u 
er Eeinen Rifco fauffet- Eine eintzige P 
auch in unterfchiedenen andern Fällen } 
mehr Perſonen vorftellen, over in ein n 
fel Briefe gelten. Denn er fan auch feyı 

ı. Traßirer und Inhaber; t 

2. Traßirer und Betraßirter; 

3. Geber und Inhaber; 

4: Anhaber und Betraßirter ; 

5. Zraßirer, Geber und Inhaber. 
Wenn jemand an ihm ſelbſt, oder an feim 
dre zu bezahlert, Wechſel⸗Briefe machet, 
zugleich Traßirer und Inhaber ſolches W 
Briefes, bis er ſelbigen eincaßiret und endo 
Ein Traßirer macht ſelten Wechſel Briefe, 
ſelber zu bezahlen, wenn derjenige, der 
traßiret, bey ihm oder aber er bay einem « 
in vollem Credit ſtehet. Man muß im W 
Negotio, wo die Briefe an ven ®rafirers% 
zu bezahlen lauten, vorfichtig ſeyn, weiluben 
gleichen Briefe vielmahls auf ſolche, im 
Handlung es ſchlecht befchaffen fteher, tk 
und vor dem Eincaßiren acceptivet find; 
Traßirer derfelben , Geld zu fourniren, fi 
dienet. Wer Wechfel Briefe zu feiner eige 
Laſt machet, und in denfelben zu bezahlen ap 
nimmt, oder verfpricht, der if zugleich Traßiit 
und Berrafirter. Wenn ein Trofirer auf 
felber annimmt, oder verfpricht in dem W 
Briefe, die negotürte Summe zu bezahlen: 
denn ift es unnöthig, daß er Diefelben nähe 
ceptive. Wenn er aber den Wechfel, Brie 
auf ihn felbften einrichter, ale ob wäre end 
nen andern ; fo handelt der Geber over‘ 
ber vorfichtiger, daß er ihn denfelben acc 
laͤſſet. Wenn ein Wechfel-‘Brief, auf den‘ 
firer felbft lautende, binnen den Nachſicht⸗ 
nicht proteftiret wird; So verliere ver J 
dadurd) feinen Regreß auf Den Geber nic) 
er als Acceptant obligire iſt und bleiber, ſo 
er verlieree nur feinen Regreß auf and 
doſſeurs, an welche der Brief endoßiedt 
Wenn von einem auf den Traßirer fe 
tenden Mechfel-Briefe die Nachſicht⸗Zeit ver 
fen iſt; Alsdenn ift dee Inhaber befugt 
des Traßirers Perfon, oder feine Güter, i 
parate Erecution des Arreſts zu procediren 
daß er obligiret fep, ven Wechfel-Brief und 
teft nad) den Drie, aus welchem dev Act 
Drief, als traßiret, gefleller ift, une” 
gehen, au laſſen. Wenn ein Geber die * 
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5: Wechſel (calculirte oder contirte) 
( Briefean i „ oder feine Ordre zu bezah⸗ 
A 2 A ift der Geber au 
nhaber Des Ein Geber läßt die Wech⸗ 

fean feine eigene Drdre zu bezahlen ma- 

en, bisweilen, weil er noch nicht weiß, an wen 
sine zu bezahlen find, bisweilen, daß er dem 
ren, | er Di echfel» Briefe machet, ſelbi⸗ 
44 oil be anne werden, oder wiffen laffen. 
£, der vor eines andern Rechnung re 

andele ſehr unvorfichtig, wenn er Die 

MBriefe, (ob er auch ſchon del Eredere 

flehet,) an feine Ordre machen läffer, 

mn Eorrefpondenten endoßiret. Die 

um, find in dem Artickel: Wech—⸗ 

ion zu remittiren, angejeiget. 

| jeber Die IBechfel: Briefe machen laͤſ⸗ 

migen, der betrafiret wird, zu bezah⸗ 

iftder Betraßirte auch Inhaber Des 

die Wechfel Briefe werden folchen 

chtet: Der Kerr bezahle an 

Wenn jemand an ihn felber zu be 

iret wird, und er die Wechſel⸗Brie⸗ 

ling desjenigen, vor Die Der Brief 

niche annehmen will; fo fan und muß 

der Remirtent eine andere Perfon, als 

er ift)als Anhaber wider ſich felbft pro⸗ 

‚ eben alfo, als wenn der Brief an einen 

tete; und muß er Daher einen formalen 

Fivegen Nicht Accepration machen laffen, 
 felbigen, nebft dem ‘Briefe, an denjenigen, 

am fic) felbft vemittiret hat, zuruͤcke fenden, Das 

nie er fich deffelben wider den Traßirer bedienen 
önn . U nn jemand, der an ihm felber zu be- 
ahlen errafiret wird, bey Reſcribirung an den 
Trahirer und Remittenten dieſe Tratte ricapitiret 
ind annimmt ; fo Ban er nicht wieder zurück gehen, 
nd würd * auch hernach das Proteſtiren we⸗ 
Nichts tation oder Nicht Bezahlung 


htönüße ſeyn. Wenn jemand an ihn felbften 
bezahlen betraßirer wird, under diefe Tratte ri: 
:apitiret, oder anhimmt; in ſolchem Fall ift der 
erkall» Fagvor den Beyahl⸗Tag zu halten, daß 
deffelben Endigung der Wechfel Brief 
able gehalte und gerechnet wird. Wenn ein 
ter Wechſel⸗Brieſe machet, an ihn oder Ordre 
ehlen, und riſcontriret, oder findet den Werth 
nfichjelber; alsdenn iſt er auch Geber und Inha⸗ 
rdes B Der Traßirer fan auch fo wohl 

ber und Betrafirter,alsnhaber und Betraßir- 

ter feon,und alfo in dreyerley Betrachtung drey Per: 
ee Relata ineinem Wechſel Briefe präfen: 

auch kan der Geber wohl der Berraßirte, ja 
of in Inhaber und Berraßirter feyn. 
nem Wechſe » Briefe Eönnen auch zwey Perſonen 


| irer und Inhaber ; und der andere : 1) Inha⸗ 
berund Betraßirter; 
Geber und Betraßirter. Wenn der Fraßirer und 


aber kommen felten vor. In eis | (verlohrne) wie auch Wechfel , Bar 


men Relations haben,und der eine ſeyn: 1) Traßi- (Cedirung der) und 
ter und Geber; 2) Traßirer und Betraßirter; 3) | firte). e 
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ſoſchem Fall mit bloffem Aviſo geben, ohne formale 
Mechfel» Briefe zumachen, nach eng 
übergefchrieben und adjuftiret wird, Wennd abet 
ein Dritter hierbey zu thun hatzalsdenn iſt es beffer, 
daß man Wechſel⸗Briefe mache. Die Reſerlbi⸗ 
rung des Betraßirten, Daß er von folder Coma⸗ 
tion, laut gegebenen Aviſo, behörige Note gemacht 
habe, obligivetihn fo bündig, (es mag nun gleich 
ein Drirter hierzu gekommen feyn, oder nicht) als 
obhärteer einen formalen Wechfel» Brief anges 
nommen. Wenn der Betrafirte, zugleich Sinhgr 
ber des Briefies, und der Traßirer auc) deffelben 
Remittent felber ift, und der Betraßirte Difficultis 
tet, die Trattezu acceptiven, und laut Apifo zu bes 
zahlen ; in ſolchen Fall iſt unnöthig, daß er gegen 
ihn felbft proteftiren laffe, weil es ſchon gnug ift, 
under mit ver Zurückfendung des Wechfel» Briefs 
feg, und Referibirung, daß er den Brieffolcher Ges 
ftalt zu ricapieiren oder anzunehmen nicht gefonnen 
ſey, bezahlen Fan. Wenn ein Zragirer auf ſich 
elbfttraßiret, und der Geber die Wechfel » Briefe 
an ihm oder feine Ordre zu bezahlen machen läffer ; 
alsdenn ift der Traßirer, wie auch der Betrahlrte 
und der Geber, Inhaber des Briefes. Solder 
Geſtalt werden vielmahls die Wechfel- Briefe in 
Schulven Bezahlung gemacht, wovon in dent 
Artickel: Wechſel (Schuld») mit mehrerm ges 
handelt werden fell. Es kan aber auch wohl, v& 
war ſehr felten gefehehen, daß der Traßirer Wech⸗ 
ſel⸗Briefe machet, welche an ihm felbft zu bezahlen 
lauten, nemlich zu Laſt des Gebers, als da nehm« 
lich ver Traßirer auch Inhaber und der Geber zus 
gleich ver Betraßirreift. Ein Geber kan auch der 
Betrahirte feyn, wenn er vor feine oder jemand 
anders Rechnung zu geben hat, und mit demjenis 
gen, Der auf ihn zu traßiren hat, negotiiret; mel 
ches geichiehet, wenn ein Ausmärtiger anders wo⸗ 
hin wechſelt und aufden Drr, wo er zu Haufe ger 
höret, gieber. Beſiehe Phooſens Amfterd. 
Wechſel⸗Gebr. c. 36. und Siegels Corp, Jur. 
Camb, P, It. p, 219. u. ff. wie auch Raumburgers 
Troctat von Wechſel⸗Sachen c. 22. wie nicht 
meniger die Artickel: Wechſel⸗Briefe (eigene); 
echfel. Course, und Wechfel: Rechnung. 
Wechfel, (Ealculirung der) fiche Wechfel: 
Rechnung, und Wechſel (calculirte). 
Wechfel, (Lammer.) oder Wechiel » Briefe 
einer Sürftlichen Rent: Cammer, fiche Wech⸗ 
—2 Perfonen ; und Wechſel (Eron.). 
echfel, (Eangelley:) ſiehe Wechſel (Cron⸗) 
und Wechſelfaͤhige Perfonen. 
Wechſel, (Laution wegen fkteiciger) ſiehe 
» Öriefe 


Wechſeln (Caution in) und Wechſe 
Wechſel, (cedirte) ſiehe Wechiel Briefe 

echfel. Briefe (indoſ⸗ 

Mechfel, (Lommando,) fiche Wechſel, 


2) Geber und Inhaber; 3) |(Eron.). 


Mechfel, (in Commißion verbandelte) 


Geber eine, und der Inhaber und Betraßirte auch | fiehe Wechfel» Commißion, und Wechſeln (in 
eine, und eben diefelbige Perſon ift ; alsdenn iſt es Lommißion) mie auch Wechſeln (Vollmacht 
eine Doppelte Eontation, und geſchiehet meiftens | in), 


— welche wechſelsweiſe 


Wechſel, (committiete) oder in Commißion 


nung haben, und der eine hier, |verhandelte Wechfels Briefe, fiehe Wechſel⸗ 


der anderedore Geld haben muß, daß meiſtens in —95 und Wechſeln (in Commißion). 
9 
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Wechſel, 







































547 Wechſel (committirter Bewalth. te.) Wehſel Cron) * “ 

Wechſel, (commitririer Gewalthaber zu | „ben und davor einen Mechfel iehmen, W u " 
Dei handlung und Eincaßirung der) fiehe | „überflüßigen Unkoften wegen der — 
Wechſeln (Volimacht in) und Wechſel Com⸗die dabey zu beſorgende —— vermeiden; 
echfel, (conditionirte) fiehe Mechfel- | „Drönungmit allen Reichs Wechſeln ram — 





mißion, desgleichen Wechſelfaͤhige Perſonen. | „als ſoll a Dato der 





Btiefe (bedinute). —*** „er ſten Capitels dieſer WechfſelOrdnimg eba | 
Wechfel, Tontinuirung der) fiche Wech⸗als in den: Particufar: Wechſein gemelder, ME 
ſel (Rück). „fahren werden. Was aber die beffere Sicher 


„heit der Eron » Gelder und derfelben gefchroin 
„Auszahlung betrifft, Darüber gefchieherim fi 
„den Puncten Erklärung. 52. Wennin 
„Petersburg, oder in Mofcau, oder in einer 
„ern Stadt, wo die Verführung der Geld 

„braͤuchlich iſt, entweder jemand von den K 
„lernten, oder eine andere Perſon, mes € 
Fters fie anch ſeyn mag, nach einer.andern( 
„Geld zu uͤbermachen perlanger: fo muf j it 
„felbe bey dem Kommando, mo das Geld‘ 
„führen ift, melden, damit von ihm das G 
„die Eaffe moͤchte genommen, und ein U 
„davor gegeben werden. " Daſelbſt venn fo 
„demſelben gleich die Suppligue angenome 
„keine Zögerung gemachet werden, (mie 8; 
„ſchehen pfleget, daß man auf' dergleichen & 
„quen erft einen Anszug machet) fondern n 
„Rapporten ‚und Nachrichten durchgeſehen 
„ven, ob in der andern Stadt conıant Ge 
„oder ob daſelbſt das Geld verfchicker oder aut 
„ben fey: und wenn man daraus erſiehet, 
„ſolcher andern Stadt‘ cöntant Geld if, al 
„muß der Befelshaber felbft, unter wife el 
„ſicht die Geld Eaffe ift, die Supplique | 


Wechſel, (ein contirter) wird genennet, wern 
der Empfänger und Geber oder der Remittent und 
Trahent nur eine und eben diefelbe Perfon ift, wel⸗ 
che zugleich traßiret und remittiret. J. Phoen⸗ 
fens Amſierd. Wechfel-Gebr. ce. T. $. 32. und 
Siegels Corp. Jur, Camb, P. II. p. 231. Siehe 

Wehſel (calculitte). 
Wechſel, (al Conto eines Dritten geſtellte) 
fiehe Wechſel · Briefe, desgleichen Wechſel⸗ 
Commißion, und Wechfel: Conto. 
Wechſel, (al Conto geftellte) ſiehe Wech⸗ 
ſel⸗Briefe, und Wechfel-Eonto, 

Wechfel, (Eontra) fiehe Wechfel (Rück). 

Wechfel, « conteabitce) ſiehe Weckfel:Con® 
tracr, ind Wechfel: Briefe. 

Mechfel, (Lontrahitung oder Schlieffung 
der) fiehe Wechſel⸗ Lontract, und Wechſel⸗ 
Briefe. 

Wechſel, (Tontramandirung det Poll- 
macht zu Verbandlung und Zincaßirung 
der) fiche Wechſeln (Vollmacht in) und 
w fl», Commißion 

Wechfel, (corrente oder umlanffende) fiche 
MWechfel: Btiefe(girirte) und Wechſel⸗Brie⸗ 


fe (indoßirte). „ſchreiben, daß man von Suppficanten dag 
Wechfel, (alcortente Pre330 geftellee) fie | „empfangen, und nach Empfang der Geld 
he 'Dechfel: Briefe. „ches in die Einnahme Bücher eintraga 


Mechfel, (Cours der) fiche Mechfel „naͤchſt muß dem Supplicanten der 
Cours. „unter der Hand des Befehlöhabers‘ in Eiegen! 
Wechſel, (Tredic®) oder Credits: Briefe, | „Terminis gegeben werden, fo daß de nie 
fiehe Wechſel (offene) und Mechfel: Briefe. | „meldet werde, von men und mie'viel empfat 
Mechfel, (Eron:) oder auf Eron-Belder „iſt, und mie viel wieder von den contänten & 
geftellte Wechfel: Briefe, find fonderlich eine | »nomuenen Geldern, je mögen vor einer Eing 
in Rußland gebräuchliche Att von WBechfel: Brie | „mejepn, wiefiewollen, dem Suppficanten, 
fen, Deren Beſchaffenheit und Verbindlichkeit fich | „Dem er Dröregiebet, und in Dorfo unterfd 
aus den andern Capitelder Rußifchen Wech⸗ | „bez, follausgezahlermerden. Solte auch jerme 
fel-Ördnung vom 16 May 1729 gank deutlich Secunda⸗ und Tertia⸗Wechſel verlangen; 4 
erkennen läßt, melches unter vem Titul: Von | „tollen fiedemfelben alfobald ohne einigen Duke ei 
denen auf Cron⸗Gelder geftellten Wechſeln, | »iptuch gegeben, und in diefelben ſo wohl, 
olfoabgefafferift: »$. 1. Obgleich im Mufifchen | „die Wechfel von Particulait: Derfonen, h 
„Meiche das Uebermachen der Cron⸗Gelder durch | „obiger Verordnung gefeßer werden, in’ Sta 
Wechſel im Gebrauch ift, und vermöge des 36 | »da: Wenn Prima nicht bezabler worden 
Punets der Inſtruction der Woptvoden, foim | „ſo zahle man auf diefen Seonda, in m 
„vorigen 1728 Jahr heraus gegeben, den Gow | „tin: Wenn Primannd Secunda noch 
verneurs in Denen Gouvernements vie Cron⸗ »bezahlefind, fozablemananfdiefen Ta 
„Gelder auf Wechſel zu geben, und den Zah- | » Wer nım aifo einen Wecfelannimmt, der 
lungs⸗Termin auf einen Monat Nachſicht zu ftel- | „Darüber inden dortigen Einnahm : Büg een, in 
„ten befohlen worden, doch fo, daß die Provintz⸗ „welche der Empfang der Gelder eing fehrieh 9— 
„und Stadt-Woywoden ſolches unterlaſſen muͤſ⸗ „wird, quittiven. Mit welcher Verrichtung die 
„ſen, weil eben zu der Zeit, da dieſe Inſtruction „ſer Sachen jedoch nicht länger, als eine Woche 
„haraus gefonmen, noch Eeine befondere Wech- | »joll zugebracht tDerden „ f 
„‚fel » Ordnung gerdefen ; fofoll doch auch diefe Ne | (* Sieheim II Eapitel befagter Wechfel- Dre 
„mittirung durch Wechſel nicht allein bey dem | nung das 13 und zum Beſchluß diefes Artikeiß 
„Gouvernenrs, fordern auch bey den Eollegüis, | beygefügte Formular). J 
„als dem Kriegs-Reichs-Cammer und denen | »$. 3. Wenn jemand Geld in die Eaffezuget 
„übrigen Eolegiisund Cangelleyen, mie auchbey | anſuchet, um davor einen Mechfelnach eineran 
„deren Stibalternen, ftatthaben. Und weil aguch „dern Siadt zu nehmen,bey den ’Befehlahaberabet © 
„Fremde bisweilen contant Geld in Die Eaffe ger | sperfelbenStadrfeine Nachricht vorhanden, obialle 


„da 


* 


| Wechſel Cron·) 


da contant er gleich Nachrichten und 
Rapporten hat, jedoch dabey zweiffelhafftig iſt, ob 
es niche möchre: er hen feyn, daß, nachdem der 

apport eingegeben/ das Geld verfchicker oder zu 
Ausgaben ver aucher worden; fomuß man in 

engallden Supplicanten melden,ob er damit 
‚sur feieden fepn volle, (wenn fein contant Geld vor⸗ 
bau fo lange zu warten, bis an demfelben 
—8 ches zufammen gebracht worden. Der 
ft alsdenn zu warten ; fo foll man ihn 
ö feine Supplique unterfchreiben 
m hierauf ven Wechſel geben, wie 
inet gemeldet ift. $. 4. Wenn 
tant in der Stadt, wohin der Wech— 
b, Nic mit dem gegebenen Wechſel bey 
löhaber, welcher die Aufficht über das 
‚und auf den der Wechſel geftellet ift, 
5 ift feine Supplique noch Ertract 
en vonnöthen, fondetn der Befehlshaber 
Den Wechſel mit Dinzuthun des Jah⸗ 
a3 und des Dati der Präfentation. 
tant Geld in Eaffa ſeyn; fo foll un: 
Der Wechſel auf 8 Tage Sicht ge—⸗ 
och deffelben Tages das Geld ausge: 
den. Wenn aber ſo viel Geld nicht in 
; (0 foll man folcyes von den Eaßirern 
einemandern Conımando, wo Geld vor: 
mit, aufnehmen, (mie folches im 7ten 

ince unter gemeldet wird) und aufs höchfte 

ch 8 in einer Woche ausza len, auch wegen 
—* al — * m Praͤſentanten unter den 
„Bröhel fi © iteiten laffen. $. 5. Der mit 
me m de Einnehmers besahlte Wed): 
„sel fol bepbehalten und mit den Ordres und 
BT gn onen orde tlich verwahret, auch die 
"Aus hung en in die Ausgab:- Bücher ein: 


nd,und wem der Wechfelgegeben, 
und aut vor Einfünfften das Geld be 
ak if. Auch muf hernach gleich mit der Poft 
re Dar a bis zum monatlichen Rapport 
an den Ort, von wannen der Wechſel gegeben ift, 
f De 7 
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lich gefhrieben, wie nicht weniger dem 
En oder einem andern Collegio, oder einer@anı 
hzelley an welche das Geld zu uͤbermachen geweſen 
‚märe Nachricht gegeben werden,um wiederum von 
nBem Dere, vo es fich gehörer, eine gleiche Summe 


u heben, und nad) Empfang in die Einnahm: 
1Büche e zu fchreiben, und muß dabey notiret 
9— m, daß ſolches durch Wechſel gehoben 

werden 5. 6. Wenn ver Wechſel, welcher 

auf eontant Geld geftellet worden, am gefegten 

Termin wegen Mangel des Geldes nicht bezah: 

t wird, und der Präfentant hierauf Eeinen län: 
‚gern Aufſchub wegen Zufammenbringung des 
‚Geldes geben toill; fo muß der Befehlshaber 
ser einen Proteſt aufſetzen laffen, und folchen 
de I Präfentanten geben, daß er nemlih aus 
»Mangel baar in Eaffa befindlicher Gelver den 
Wehſel nicht besahlet habe, auch muß er das 
„Don Mberdieg mit der ordinairen Poſt an den 
Ort, von wannen der Wechfel gegeben iſt, rappor⸗ 
„tiven. Hiernaͤchſt iſt nun der Präfentant fchuls 
‚dig, unverzüglich fo twohl den Wechſel, als auch 
‚den Proteft,an den Remittenten zu ſchicken und 
äftin Diefem Fall derjenige, welcher auf Eein cons 

Univerfal- Lexici LIJ] Theil. 
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„tant Geld den Wechſel gegeben, dem Remittenten 
„ſchuldig, von feinem eigenen Gelde 8 pro Cento 
„nach der Summe des Wechſels zu zahlen, und 
„den Remittenten die gan Summe aus der Caſſe 
„unverzüglich, und zwar in einer Woche, zurück 
„zugeben. Solte aber jemand dem Befehlshaber, 
„der den Proteft gefchicket, beiveifen Fonnen, daß er 
„baares Geld in Caſſa gehabt,und einen unnöthigen 
„Proteſt gegeben; ſo ſoll man von dem, welcher 
„ven Wechſel gegeben, 8 pro Eento nehmen,und es 
„dem, welcher Geld vor den Wechfel gezahler, 
„nebft der gantzen Wechſel Summe in einer over 
„der andern Stadt, in welcher e8 dem Rimittens 
„ten beliebt, nach Erhaltung folcher Nachricht 
„innerhalb einer Woche zuftellen: Der Traffent 
„aber foll wegen des ihm zugefügten Schadens, 
„jo in 8 pro Eento beſtanden, von dem dir Das 
„Geld gehabt und den Proteſt zugelaffen, nach 
»gefchehener Unterfuchung wegen des falfchen 
„Droteftes noch halb fo viel, das ift, ı2 pro Cen⸗ 
„to, ſich bezahlen laffen. Gleichfals, wenn ein’ 
„Befehlshaber aus Boßheit, oder fonft aus ir: 
„gend einer Affetion, den Wechſel nicht acceptirer, 
„oder auch acceptirer, jedoch weder Das Geld, noch 
„den Proteft, ausgiebr; fo muß bey folhen Be; 
„fehlshaber der Praͤſentant mit einem Notarig 
„Publico (wo einer ift) kommen, und in Gegen. 
„wart zweyer oder Dreyer Zeugen indiciren, daß 
„er wider ihn proteftite, und hierauf einen Pros 
„teſt mit Der Zeugen Unterſchrifft aufjesen. 
„Kraft defielben ift er alsdenn verpflichter, 
„die oben gemeldete acht pro Cento aus feis 
„ner eigenen Caſſe zu zahlen, und die gange 
»Summa, fo vor den Wechſel gezahlet torden, 
„aus der Reichs⸗Caſſe zurück zu geben Wenn aber 
„der Remittent felbft bey Empfang des Wechfels 
„des in Caſſa baar befindlichen Geſdes verfichert ges 
„weſen, nicht aber von dem Befehlshaber wie in 
„dem zten Punet gemeldet iſt, verſichert worden; 
„ſo muß er ohne Proteſt die Auszahlung des Gel; 
„des erwarten, welche, fo bald das Geld zufams 
„men gebracht worden, erfolgen muß. Wenn 
„aber das Geld ſchon beyfammen gebracht, und 
„man ihn mit der Auszahlung aufhalten 
„ſolte; fo fol man protefliren, und wegen 
„nicht erfolgter Bezahlung, wie oben gemel- 
„Det, verfahren, Damit dadurch Feine Gelegen- 
„heit zur Infirmation des Wechfels gegeben wer 
„oe 8. 7. Wenn ein Unrer- Befehlshaber auf 
„Ordre Geld zur Ausgabe an dem Orte, wo er 
„wohnet, (aber nicht in eine andere Stadt zure- 
„mittiren) nöthig hat, und nachdem er von einem 
„andern Geld. aufgenommen, und folches infeis 
„ne Einnahme-Bücher eingetragen, wie oben ge- 
„meldet an einen höhern Befehlshahereinen Wech⸗ 
„tel giebt, um die empfangene Summe richtig 
„wieder auszuzahlen; fo foll Damit gleicher Ge: 
„ftalt verfahren werden, als mit Wechfeln, welche 
„don einem höhern Befehlshaber an einen Ins 
„tern gegeben werden. Und ob wohl dergleichen 
»„fubalterne Commando keine Nachricht haben 
„eönnen, ob die höhern Commando baar Geld 
„in Caſſa haben; fo foll dennoch dem Lauff des 
»Wechiels zum Faveur die Zahlung gewiß inners 
„halb einee Woche gefchehen Und wenn kein 
„baares Geld folte vorhanden ſeyn; fo foll von einem 
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„andern Commando, wo Geld in Vorrath ift, 
„und bey welchem es nur bis zur Zeitder benöthigs 
„ten Ausgaben ftille liegt, jedoch nicht über die 
„Helffte Borgsmeife aufgenommen  merden. 
„Soltedie Helffte megen Auszahlung des Wed): 
»fels zu wenig ſeyn; fo foll nad) Proportion aus 
„unterfehtedenen andern Commando Geld einge. 
„nommen erden, Damit der MBechfel kan gezah⸗ 
„tet, Ind auch zugleid) die nöthigen Ausgaben bey 
„einem jeden derfelben beftritten werden. Solte 
„ein Commando dem andern hierinne nicht will 
„fährig fenn, und Das habende Geld nicht vor: 
„fehieffen wollen, wieder folches foll dag höhere Ge⸗ 
„richt proteftiren , als nemlich in Der Refideng der 
„Senat, aufs höchfte binnen einer Woche. Wenn 
„fie aber nicht bey Zeiten proteftiven ; fo follen 


„fie denen Remittenten die gefegten pro Cento ber 


„zahlen, ver Gouverneur aber, welcher über ein 


„gantzes Gouvernement das Dber-Haupt ift, muß, ı 


„nachdem der Proteft in den Hohen Senat ge- 


„fchicket worden, auch andere Commando mit: 


„Arreft zwingen, daß fie Geld aufbringen, und 
„ven MWechfel contentiren.. S 8. Oben gemelde- 
„te Sutisfaction wegen nicht Önugthuung der ge⸗ 
„gebenen Wechfel, wogegen Geld in. Cafja einge 
„nommen ift, fol geſchehen und zur Vollkom⸗ 
„menheit gebracht werden von denjenigen, Die 
„das Ober⸗Commando über die Traffenten und 
„2lcceptanten haben, als in der Reſidentz vonden 
„Eollegiis, in den Städten aber von den Gouver; 


„neurs und Woywoden durch ein Eurkes mund⸗ 


„liches Zol Gericht, dabey mit dem Schluß nicht 


„länger, ald acht Lage, fol zugebracht wer⸗ 


„den, damit ein jeder fein Geld ficher an die Cro— 
„ne geben, und Wechſel davor nehmen, die Eros 
„me hingegen durch Erfpahrung des Fuhr⸗Lohns 
„Nutzen nehmen Fünne, $. 9. Wenn ein in gus 


„tem Credit fichender Kauffmann in der Stadt, | 
„aus welcher das Geld nah St. Petersburg, ' 


„Moſcau, oder einen andern Dre fol verführet 
„werden, ſuppliciren folte, daß ihm das Geld aus⸗ 
»gezahler werde, um durch ihn an den Orten, 
„wo es nöthig, wieder auszahlen zu laſſen; ſo ſoll 
„ſolches demſelben unter ſchrifftlicher Obligation 
„und geſtelter Caution, nebſt Nehmung eines 
„dreyfachen Wechſels an den beſtimmten Ort, wie 
„oben gemeldet, ausgezahlet werden, *in welchen 
„der Zahlungs Termin muß gefchrieben feyn, daß 
„felbiger wenn die Diftang des Ortes abgerechnet 
„wird, wie lange der Wechſel unterwegens fenn 
„muß, fich nicht Über acht Tage Sicht erſtrecke, 
„und muß der Wechfel an die Befehlshaber felb- 
„ften mit der ordentlichen Poft oder durch einen 
»Erpreffen geſchicket werden, nur daß derfelbe ge: 
„wiß an den bemeldeten Ort gelangen möge, und 
„abgegeben werde. 


(* Befiehe hiervon im II, Eapitel der Rußi⸗ 
schen Wechſel Ordnung das 14 und zum Schluß 
fe dieſes Artickels beygeſuͤgte Formular). 


$. 10. „Wenn die Wechſel erhalten ſeyn; 
„fo müffen diejenigen, auf die fie geftellet, fel- 
„bige zur Zahlung acceptiren, und innerhalb 
„einer Moche bezahlen. Hergegen menn ver 
„Acceptant den Wechſel nicht acceptiren, 
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| „fondernfagen wird, daß er nicht ſchuldig 
„denfelben zu honoriren, indem er Fein Gl 
„von dem Memittenten habe; fo-muß mana 
„ftatt Des Proteftes einen Revers unter | 
„Hand nehmen, und felbigen Darauf nat 
„Stadt, vonmwannen der Wechfel gefchicker‘ 
„den, fenden, allmo alsdenn von vem Remi 
„ten und deffen Cautioniften ohnverzügli 
„Geld ſammt denen verordneten 8 pro Een 
„nehmen, und hat man mit dem, an welche 
„ungültige Wechſel geſchicket worden, nidsragn 
„noch ihn deswegen zu.halten , fondern tn 
„fich hertiber mit dem Remittenten felbfix 
„den. Solte es ſich aber zutragen, Daß de 
„ceptantden NBechfel zwar zur Zahlung ae 
„hergegen das Geld auf ven Termin binnen 
„gen entweder gang oder zum Theil nicht 
„tet; fo. muß man fo fort den. Tag Darat 
„denn Termin Das Geld, fo wuͤrcklich fi 
„Wechſel haftet, mit 8 pro Cento von 
„bezahlten, nicht aber von der gantzen S 
„von demjenigen, der acceptiret hat, eine 
„und muß alles ohnfehlbar, ehe ein Mona 
„dem Verfall Tage verfloffen , contentire 
„Wenn man aber weder an Gelde, noch 
„tern, Die gange Summe von dem Acce, 
„bekommen kan, oder bey der erſten Anforde 
„gar nichts zu erhalten iſt; alsdenn muß m 
„ſolchem Fall die gantze Summa mit den pr 
„to⸗Geldern, entweder von. dem Remittente 
„deſſen Cautioniſten ohne Aufſchub auch 
‚„halbMonats:Frift eintreiben, weil der Wech 
„eine unſichere Perſon gegeben; ſonſten aber h 
Remittent Damit nichts zu thun, und m 
„ſelben Eein Schaden zugefüger werden, m 
„les auf den Acceptanten fälle 6, 21. O 
„wehnte pro Cento⸗Gelder, welche wegen‘ 
„Bezahlung von dem Remittenten und 
„tanten genommen erden ‚follen Denen Qefe 
„habern, fo folche eintreiben, darum gegebe 
„den, weilfie auch wegen unrichtiger Heyah 
„für Eron + Wechiel felbige von den hr 
„zahlen muͤſſen; nur muß die. Reſtituirung 
„Capitals vor. der: Yusgabe der pro Een 
„ver gefchehen. Solte fich aber jemand umte 
| „hen, felbige, bevor Die Cron Gelder einge 
„uu nehmen, vondem ſoll man wegen fe 
„gehorſams alle folche pro Cento⸗Gelder 
\„Anfehen nehmen und an. das Hofpital 
„ben. $. 12, Solte einer von den Befeh 
„ber von unfichern Leuten. Wechfel nehm 
„Eron: Gelder Davor zahlen, fo daß foldye W 
„weil jie der Acceptant nicht acceptiter, wegen 
„Richt Bezahlung, wie hiervon oben Erw 
„gethan, zurück gefchicker werden; fo follfe 
„Geld aus den Gütern der Befehlshaber 
„nalb Monats; Zeit erfeget, und die nic 
„Vermoͤgen habende Traffenten Dur 
„nicht. unter die Eron » Schulöner ' ger 
net, noch in dem Reſtantien-Regiſter 
„geführet werden, darum, meil ver Befehle 
„haber felbft Die Eaffe nicht in Acht genemime | 
„und Eron-Gelver auf unficherer Leute Mech 
„gegeben ; der Befehlshaber aber fan nachgehende 
„ſich wegen des Gelder mit dem Zoll, Gerichtenb \ 
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.$r 13. Öleicher Getalt wenn der Ber 
fehlshaber al F einen zur Zahlung acceptirten 
Wechſel nach Verfall Zeit, Krafft des ro 
—*F t A 8 Capitel8, die gehörige Gnugthu⸗ 
nicht b bemird et, fondern die Verfall: Zeit 

fc al, Bott gar durch feine Nachlaͤßig⸗ 
eit den 1 den Acceptanten verlängert , 
8 halber ihm trauet; ſo ſoll 
* x alle Cron⸗Gelder wegen Ver⸗ 
t und feiner eigenen Nachlaͤßig⸗ 
’ einen bezahlen, und noch über 
> Straff-Gelver an das Do: 
er Remiittent aber ift von dieſem 
ur Ean der Befehlshaber nach 
use: an den Acceptanten bey 
hie feinen Regreß fuchen. 8. 14- 
apital- Summe und pro Eento: 
9 wohl von denen Remittenten 
na als auch von den Beſehlshabern 
) ein jeder zu bezahlen hat, an ba: 
etrieben werden. Wenn aber fein 
da ift ; fo follen fo wohl Mobilien, ale 
sie auch unbemegliche Güter, öffent: 
niret, und über Die geſetzte Friſt un 
Vorwand verfeßer, noch für andere 
* Anweiſungen) berechnet werden, 
one keine Reftantien verbleiben, 




























































og 
; contanı 5 Geld, ſeyn muß, und nıan 
Badın | ya ern auf denfelben Feine richtige Zah; 
|  erfel jet, feinen Credit verlieret, auch ande: 
 felbft in 9 un bringet $. 15. Wennauf 
dar Ai die 
die nad Innhalt Des meunten 
en, die Zahlunge gefchehen, 
in die Einnahm⸗ Bücher ges 
;® muß auf einen Derfelben quit⸗ 
inet die darinne enthaltene Sum: 
Sim d fie nemlich ift) völlig bezahlet, und 
ide unter dem und dem 
mer eingetragen fen, dev Wechſel 
ege en, welcher ihn bezahlet, nebſt 
de Sera, welche nicht zur Accepta: 
tion präfentiet, abgegeben werden ; welche ʒwey 
6 —— 2 um Streitzu beumei- 
den, durchſtreichen oder zerreifien Fan, um da 
) 6b ı verhüten, daß Fünfftig dergleichen un: 
geceptieten und r Gültigkeit gekommenen 
Behfeln nirgends Glauben’ zugeftellet werde, 
‚wie hiervon im erfien Eapitel Meldung gefche: 
- Solten auf einige Wechfel wegen Nicht: 
‚Berahlungpro@ento-Gelder genommen twerden ; 
Ache nach der Haupt⸗Summe a parte 
enennet werden Beſiche Siegels Corp. Jur. 
„Ip. S64u.f. 
Die oben erwehnten Formulare derer Cron— 
el, anlangend; fo lauter das erſte, welches 
obbsmeldeten LIT Eapitel ver Rußifchen 
» Ordnung das 13 iſt, folgender: 





allen. 
. »Das KIN Sormular 
„Der auf ee gefteten 


5» echfe 
| 


E 


‚oder andere, meldye ihr. Geld 
ben, contentiret werden moͤgen; Ordnumg unter der 14 Numer befindliche For⸗ 


— eben ſo gewiß und ſicher, mular iſt alſo abgefaßt: 


Wechſel (Cron⸗) 


„1729 den 14 on Cm0licher Schal wenn der Be „1729 denıq Marl, —— 


„Am Nahmen Ihro Kayſerl. Mojeſtaͤt iſt die 
„fer Prima Wechſel aus der Renterey in Moſ—⸗ 
„cau dem Kauffmann in Mofcau, Simon Sido; 
„tom, dergeftalt gegeben, daß, nachdem von ihm 
„Fünf Hundert Rubl. contant Geld in die Moſ⸗ 
„eauifche Menterey empfangen, und in das Eins 
„nahm Bush oben benannten Dato unter Nu: 
„mer s » eingefchrieben, find, ihn heraegen, dena 
„Simon, oder deffen Drdre, der den Wechſel ins 
„doßlret, in Nifchni Nowogorod aus der. Gous 
„vernements Cantzelley von eingegangenen u. 
„tanten Geldern, fie mögen Nahmen haben, w 
„fie wollen, Krafft Des Wechſel Rechts, ne 
„Sicht des Werhiels, aufs höchfte in einer Wo— 
»che, Ohnverzüglich eben fo viel ſoll ausgezahler 
„werden: z 


„Diefes muß der Befehlshaber deffelben Orts 
„felbft unterſchreiben, und der Caßirer contrafigr 
„niren. Nach diefen Formular follen aus allen 
„Eommanden, wo Geld empfangen wird, vie 
„Wechſel, nur das Effentielle berührend, ohne 
„Hinzuthuung meitläufftiger Redens⸗Arten eins 
„gerichtet werdet. 


Mas andere hieher gehörige, und ebenfalls in 
dem IT Eapitel Der mehr erwehnten Wech ſel⸗ 
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„Dis XIV gormular 


„Solcher Wechfel, welche vor aus. 
„gegebene Cron⸗ Gelder genom⸗ 
„men werden. 


„Kaſan, den 30 Septembr. 1729 Wechſel auf 
„Rubl. 800, 

„Nach MWechfel-Stylzu Verfendungdiefes Wech⸗ 
„feld + * Tage gerechnet, und 8 Tage nach Sicht 
„zahle der Herr auf diefen meinen Prima: MWechfel 
„an die Nenteren in Mofcau Rubl. Acht Huns 
„dert, welches Geld ich hier aus der Gouverne⸗ 
„ments Cantzelley von Zoll und Kabarfın : (oder 
„aus andern, welches muß ausdruͤcklich gefchries 
„ben werden) eingefommenen Geldern empfangen 


„habe, und obbemelderen Dato in die Ausgabs 


„Buͤcher unter Nummer s » eingetragen ift: 


„Herrn, Iwan Ribnikow, 
„Heren Jeremias Karpow, Kauffmann in 
„Banquier in Mofcau, Kaſan. 


BGleichergeſtalt koͤnnen auch die uͤbrigen nach 
„dieſen Formularen mutatis mutandis geſchrieben 
„werden, nur muß man ſich vorſehen, daß nichts 
„ausgelaffen merde. 1) Als oben zu Anfange 
„der Ort, wo der Wechſel gefchrieben, nebft Das 
„to und der Held-Summe; 2) daß des Wechſel⸗ 
„Stylsgedacht werde; 3) der Ort, woder Wech⸗ 
„ſel ſoll bezahlet werden, und die Summe mit 
„Buchſtaben ausgeſchrieben; 4) von wamen 
„und aus was vor Mitteln das Geld em— 
„pfangen; 5) in weihem Dato und unter 
„welcher Nummer es in Die Ausgab: Bücher 
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„eingefchrieben; hierunter der Nahme des Accep: |- 


„tunten und Traffenten. , 

Was die übrige hierbey zu beobachtende Vor ˖ 
ſichtigkeit anbelanget; folches ift im Worberge: 
henden weirläufftig befchrieben. Siegel l.c.p. 
578 u. f. 

Wechſel, (currente oder umlauffende) ſiehe 
Wechſel⸗Briefe, (girirte) und Wechſel ⸗Brie⸗ 
fe (indoßirte). 

Wechſel, (Dato, a Dato oder nach Dato 
lautende) wenn ſolche zu praͤſentiren und, zu ac⸗ 
ceptiren, ſiehe in denen Artickeln: Wechſel⸗Brie⸗ 
fe, Praͤſentirung der); Wechſel⸗Briefe, (Ac⸗ 
ceptirung der) und MWechfel-Briefe (Verfall⸗ 
Zeit der); Desgleichen Uſo, im LI Bande, p. 
877. u. ff. wie auch Dato, im VIL Bande, p. 
231. 

Mechfel, (Depofitis) fiehe WechfebBrie: 
fe (eigene). 

Wechfel, (Depofitos) fiche WechfelBries 
fe (eigene). | 

Wechſel, (Deutſche) ſiehe Wechfel-Briefe 
Deutſche). 

Wechſel, (direete, oder gerade zu auf eis 
nen Orc. gerichtete) fiehe Wechſeln (auf eir 
nen Ort). | 

echfel, (Bifponirtung der Belder auf) 
fiehe Wechſel, und Wechſel⸗Contract. 

Wechſel, (Diſputitliche) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (abgedrungene). 

Wechfel, (Diftrabitung, oder endliche Be: 
zablung der) fiehe Wechſel-Contract Wed), 
fel; Zahlung. 

Wechfel, (auf Doppelt Ufo gerichtete) fie 
he Ufo, im LI Bande, p- 877 u. ff. Desgleichen 
Mechiel-Briefe (Derfall,Zeit der). 

Mechfel, (auf drey Tage Sicht lautende) 
ſiehe Wechfel:Briefe, (Werfall-Zeit der) und 
Wecfel: Briefe auf Siche. 

Wechfel, (auf drey Wochen Dato lauten, 
de) fiehe Wechfel-Briefe (Verfall:Zeit der). 


Wechfel, (der Dritte) fiche Wechſel Briefe, 
und Wechfel, Briefe, (mebrfache) ; Wechſel⸗ 
Briefe, (Verfendung der) Combium Reale, im 
V Bande, p. 350 u. ff. wie aud) Secunda⸗Wech⸗ 
fel, im Xxxvi Bande, p: 958 u. fj. und Sole, 
Wechfel-Brief, im XXXVII Bande, p! 412 


u. f. 

Wechſel, (auf eines Drieten Rechnung ge- 
ftelte) fiehe WVechfel: Briefe; desgleichen 
MWechfel.Commißion, und Wechſel⸗Conto. 

Wechfel, (drockene) fiehe Wechſel (tro⸗ 
ckene). 

Wechfel,Ceffectiver) ſiehe Wechſel(wuͤrck⸗ 
licher) und Cambium Reale, im V Bande, p. 
350u. ff. 

Wechſel, (Egalität, oder Gleichheit der) 
fiehe Wechfel- Rechnung. 

Wechſel, (eigene) fiehe Vechfel-Briefe (eis 
gene). 


| (Derfall-Zeit der) und Wechſel⸗Brie 
Sic) n 











































Wechfel (Exniede. oderekting,der)g; 
Wechfel,(eigene Meß: )fiche MechjelBeie 
fe (eigene) und one) u | 
Wechfel, (vor eigene Rechnung gefehlof 
fene) fehe Wbeehfeln (vor eig e Rechnu 
Wechſel, (ineigener Beld-Benennut 
febloffene) ſiehe Wechſel⸗ Cours, und U 
echfel, (eigentliche) fi 'echfel, 
Mechfel Pe . \ Ba, 
Wechſel, (eigentlicher Ra ann 
Wechſel, a ER 3 um 
le, im V Bande, p. 350 u. ff. wie aud) Er 
te Wechfel:Briefe, im. XLV Bande, pP. 


Wechfel, (Eincaßirung der) fiche I 
fel Zahlung (Sorderung der) , Wechſel 
fe (Verfall-Zeit der); und Wechſein 
macht in) wie auch Wechfel-Präfentan 

Wechfel, (auf einen, zwey, oder Dre! 
ge Sicht Iaurende) ſiehe Wechfel-2 


| 


t, Bi 
Wechſel, Ceinfaıhe) ſiehe Wechfel2 
und Wechſel⸗Contract; desgl. Solar) 
jel, Brief, im XXXVII Bande, p. 412 W 
Wechfel, (auf einfach Ufo gerichtete) 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u.ff- desgleichen d 
fel-Briefe (VerfallZeit der). R 
Wechſel, (einheimiſche) Wechſel. 2 
(ein laͤndiſche). i 
MWechfel, (auf einige Tane Sicht, 
Nachſicht lautende) fiehe ſel⸗2 
Verfall ⸗Zeit der) desgleichen Ufo im LI 
de, Pı 877% ff- PT. 
Mechfel, Ceinländifche) ſiehe Wechſel 
fe (einländifche). A 
Weoechſel, (einzeler) ſiehe Sola- W 
Brief, im XXXVIIT Bande, p.412 u. f. LegE 
Wecbfel:Btiefe, und Wechfel-Contra ZI 
Wechfel, endoßirte) ſiehe Wechſel⸗B 
(indoßirte). 
Wechſel, (auf entfernte Plaͤtze gerich 
ſiehe Traßirte Wechſel⸗Briefe, im XLV} 
p. 40 u. ff. desgleichen Wechſel⸗Contract 
Wechſel Cours. 
Wechſel, (erdichtete) ſiehe Wechſel 
fe — —————— Wechſel (fingi 
wie auch Wechfel: Briefe (nachgemadht 
Wechfel, (Ergetzlichkeit oder Agio oe 
nem) fiche Wechſel (Aufs) und Wech e 


trace. 
Wechſel, (Erhöhung der) ſiehe ” chſel 


# 
1 
d 


| 


Cours, — 
Wechſel, (erkauffte) ſiehe Wechſel (ger 
Eauffte). —7 


Wechfel, (erloſchene, oder verjaͤhr te ſi 
Wechſel Briefe (Verjährung der, 
Wechfel, (erneuerter ) ſiehe Wech 
Ad). , RN ı 
Wechfel, (Erniedrigung oder Vertinge 
tung der) fiche Wechſel Cdurs. | 





in 7 owhfelterfeblichene) 
Werh aſcoſchene) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe, abgedrungene). 







































erſte, oder Prima.) fiehe Pri 
1 Bande, p. 481. despleichen 
und Wechſel Briefe, (Der: 


Vechfel,( 
1 ech 
we vr 3 ur Y 
| 
Dechfel, Cerswungene) ſiehe Wechſel 
efe, (abgedri jene). 

1, (exisiblet, oder zahlbarer) fiche 
Beiefe, (Verfall»Zeit der) und 

1: Pa 


ve 


(fi llende) fiche Wechſel Cours. 


1, (faliche) ſiehe Wechfel: Briefe, 
achte) vesgleichen Wechfel : Briefe, 
jene) wie auch WVecbfel, (fingirter) 
) bie jachen, (Mißſtaͤnde in). 
Mel, (fingirter) Lat. Cambium fictum, 
IL * er oder Schein Wechfel 
n wenn einer dem andern einen Wech⸗ 
ſelt, ohne gleichwohl weder einige 
fangen, noch auch einen würcklichen 
ihm gefchloffen zu haben. Siehe 
eckene); Wechſel, (unförmige); 
Briefe ent Wechfels 
abgemachte); Wechſel Contract; 
Sachen, (Mißſtaͤnde in); Simulir⸗ 
tWechſ 1 Bri f, im XXXVIL Bande, p ıssı 
f. und Spiel, Schuld, im XXX VII Bande, 


“un! 


el, Förmige) fiche Wechfel ; Wech 
To Wechſel Contract; und Trapırce 
Bechfel-® efe imXLV Bande, p-4o u.ff. 

Wed iche) fiehe Wechſel; Wech 
Briefe; Wechſel Contract; und Tra irte 
Wechſel Briefe, im XLV Bande, p.ao u. ff. 


‚ Wechfi pe Bose) fh Beach 
Enfoͤrmige) desgleichen Wechſe ein 
chſel — 
| Wechfel, (formaler) fiehe QBechfel; Wech⸗ 
Be e fe: IB chſel Contract; und Traßirte 
| Zech! Bi fe,im XLV Bande, p. 40 u. fi. 


VDechiel, GCranckfutter Meß) over von 
Der ſelt u "die Stanekfurcer Mieffen. So 
indiein der berühmten Reichs: und Handels» 
Stadt, Sranckfurt am Mayn, eingeführte zwey 
alle jährliche Meſſen, als die Oſter · und Herbſt⸗ 
Meile, ı nd Di Darauf von andern auswärtigen 
Derter — ne Wechſel Briefe anbetrifft; fo ift 
ervon kuͤrblich folgendes zu mercken. Die Oſter⸗ 
Reifemwird fit 1zıı. ollejeit auf Judica oder des 
Sonntags vor dem Palmen-Sonntage, oder vier, 
hu Tage vor Oftern alten Ealenderg eingeläutet, 
md fängt fich darauf am Sonntage Quaſimodo⸗ 
ſentian; vorhin Aber hat fie auf Yudica ihren An- 
ang genommen: Die Herbft:Meffe hingegen 
sie auf Maria Himmelfahrt eingeldutet, va zu: 
lelch der doppelte Zoll anfängt, und für die Buͤr⸗ 
er zu Franckſutt nicht länger, als bis auf Mariä 
Beburt, für die Fremden aber die gange Meffe hin: 
ech waͤhret; Die Meſſe felbft aber fängt an im 
September, Des Sonntags vor Mariä Geburt, 


| 


bigen Tage der Anfang der Meſſe. 
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wenn ſelbiger Tag auf einen Montag, Dienſtag, 
oder Mittwoch faͤllt; Fällt er aber auf den Donner⸗ 
ftag, Freytag, oder Sonnabend, fo fängt gedachte 








Meſſe des Sonntags hernach an; Da aber gemels 


derer Tag auf einen Sonntagfommt, fo iftam fels 
Jede von Dies 
fen beyden Meffen waͤhret zweh XBochen. oder viers 
zehn Tage. In der erſten Woche, welche man die 


Acceptiv⸗Woche in Wechſeln nennet, nehmen die 
Acceptationen der Wechſel Briefe des Montags 
| mit Eingang der Meffe ihrem Anfang, und contis 


nuiren bis nächft folgende Woche des Dienftagg 


Vormittags gegen 9. Uhr, nach welcher Zeit Feine 


längere Friſt gegönnet wird, oder der Präfentane 
nicht ſchuldig iſt, fernern Verſchub zum Acceptiren 
zu verſtatten, ſondern Macht hat, auf nicht erfolgte 
Acceptation ven Wechſel⸗Brief protefliren; oder 
zum wenigſten notiren zu laſſen. Jedoch fteher ihm 
frey, wenn er ſolqes noͤthig finder, Daß er auch eher 
proteſtire, dafern Die Acceptarion ſchlechterdings 
geweigert würde, als auf welchen Fall dem Praͤ— 
fentanten erlaubet ift, den Wech ſel⸗Brief fo ſtracks 
zu proteſtiren. Die andere Woche nennet man 
Die Zahl- Woche, auf deren letzten Tag, ‚als Den 
Sonnabend, alle Wechſel Briefe vor der Sonnen 
Untergang bezahle oder prote diret ſeyn müffen, 
So viel aber befonders Die von Amfterdam auf die 
Stanckfurter Meilen gezogene Wechfel-Briefe ans 
tanget ;.fo Fan zwar an dem erſtern Orte, nemlich 
zu Amjlerdem, ein Geber auf alle WechilLPlige, 
dataufman dafelbft wechfelt (Venet ig alleine aus; 
genommen) fein Geld allezeit diſponiren, tie ech 
ſel Briefe, an fiine Ordre zu bezahlen, einrichten 
laſſen, und dieſelben wieder eincafiren, ohne eines 
Correſpondenten des Orts, wo der Wed ſel Brief 
bezahlet werden muß, nöchig zu haben, oder Provi⸗ 
ſion zu ſpediren; hingegen kan auf den Franckfur⸗ 
ter Meſſen ein Traßirer ſich allein diefer Weiſe bes 
dienen, und nach Franckfurt traßiren, und die traf 
fire Summe wieoerun: fuppliren, adjuſtiren, rifs 
‚contriten oder prolöngiren, ohne daßer einen Cor⸗ 
refpondenten zu Fraͤnckſurt habe und gebrauche. 
Zu Amfterdam wird auf Franckfurt mehr megen 
Eommodität, ale Nethwendigkeit, gewechſelt, und 
wird dahin viel gegeben und difponiret, und wenig 
würdlichreniittiret, und alfo zwar viel Wartheyen 
trößiret, von wenigen aber MWechfel: Briefe ge: 
macht, weil das meifte Gewerbe auf Die Franckfuͤr⸗ 
ter Meffen mit Drdre geben, es wieder einzurafiis 
ten, und nit fraßiren wiederum dorthin zu geben, 
gefchicht, welche Dartheyen mir Aßignationen oder 
Anwerfüngen adjultiret werden, Auf Franckfurt 
negotüret man auf die Meffe, oder auf Retour, 
Weil die Wechſel⸗Briefe auf Die Franckfurter 
Meſſen nicht vor den Meſſen acreptirer werden; fo 
ift zu Amſterdam von Alters her eingeführet, daß 
man nicht vor der Z:it, da die Meffe,auf welche man 
tractivet hat, bald angehen wird, Wechſel Briefe 
machen oder verforgen Darf, es werde denn vor dem 
Schluſſe bedungen, daß man alfobald und ſtracks 
Briefe liefern wolle. Das Wechſel⸗Schlieſſen 
nach Franckfurt geht allzufchläfftig zu, weil darin« 
nen dem Mäckler allzuviel gerraurt wird, und fols 
cher bisweilen eine Acte oder Notig von der nego⸗ 
tieren Parthey gieber, biereilen auch nicht, wo⸗ 
durch wohl groffer Betrug vorgehet, und ſchwere 

Difpus 


959 Wechſel (Franckfurter Meß.) 


Diſputen entſtanden find, und iſt nur Wunder, | 
daß darinnen nicht noch vielmehr Unheil geſchicht; 

aber ſelbigen vorzukommen, gebuͤhrte dem Traßirer 

einer jeden geſchloſſenen Partheyh, fo bald er die Be⸗ 

zahlung der Valuta bekommen hat, zum Behuf 

und Verſicherung ſeines Gebers Wechſel⸗Briefe 

zu liefern, oder zum wenigſten eine Obligation zu 

unterſchreiben, dieſes oder dergleichen Innhalts: 


„Adi.»- An Amſterdam per fl. 1000. von 65. 
„Kreugern. 
„Nechſtkommende Franckfurter- Dfter » Coder 
»Herbft:) Meffe gelobe ich Endes unterfhriebener 
„an NN. oder deſſen Drdre Wechſel⸗Briefe zu lie 
„fern von Florinen ein tauſend a 65. Kreutzer. In 
„detto Meffe zu bezahlen, den Werth von demfil, 
„ben P.R. inBanco (oder per Eaffa, oder per Ris 
„feontro, oder in Waaren ꝛc.) empfangen. 
„Bi 

Eine ſolche Obligations⸗Aete Fönnte von einem 
auf den andern affumirer oder endoßiret werden, 
ſowohl hier zur Stelle, als andersmwohin, wodurch 
ein Geber auf die Meffe fich vielmahle feines diſpo⸗ 
nirten Avango bedienen, und auch gegen Den Uns 
fang der Meife ſehr vieler Mühe und Lauffens we⸗ 
gen Herbepfchaffung der Briefe überhoben werden 
Eönnte. Wer aber eine ſolche Obligation unter; 
fehreibet, der muß Feine ‘Briefe machen oder aßigni⸗ 
ven, oder zum wenigften felbige nicht einhändigen, 
als gegen Zurücknehmung Diefer feiner Obligation. 
per auf Franckfurt traßiret, oder gegeben hat, 
ohne einen Eorrefpondenten alda zu haben, und 
deswegen die Wechfel, Briefe nicht ſelbſt machen 
Ean, noch übermachen oder verfenden will; alsdenn 
ift ſowohl der eine, als der andere, genöthiget vor 
Anfang der Meffe, oder vor dem Aufferften Abfen- 
den der Wechſel⸗Briefe nach der Meſſe, die bey ihm 
traßirte oder gegebene Parthey zu retractiren, es ſey 
auf die Meſſe/ oder auf Retour. Wenn ein Traſ⸗ 
ſirer die Summe, welche er auf Die Meſſe traßiret, 
auf die Meſſe wiederum an ſeinen Geder giebet; ſo 
mortificiret dieſe Parthey einander ſelber. Giebt 
er ſie aber an einen andern; ſo kan er ſeinen Geber 
an ſeinen Traßirer aßigniren. Desgleichen wenn 
ein Geber feine gegebene Summe auf die Meſſe 
wiederum eincaßiret; fo obligiret er fich an den, 
der fein Geber ift, Briefe zuliefern, und wenn felbis 
ge von ihm gefordert werden, aßigniret er fie an fei- 
nen Trafirer. Derjenige, fo aufdie Frankfurter 





Neffe gegeben hat, und wuͤrcklich remittiren, und | Z.E 


deswegen Die Wechſel⸗Briefe haben muß, um ſol⸗ 
che auf die Meſſe zu verfenden, Der laͤſt ungefähr 
vierzehn Tage vor Anfang der Meffe von feinem 
Traßicer, oder vondemjenigen abfordern, dem er 
die Parchey nebft einem eigenhändigen unterfchries 
benen Biller dieſes Inhalts gegeben hat: 

N. Adje-- Anno--- Amſterdam. 
„gl. > = von Kreugern 65. find nechftfommende 
„Dfters (oder Herbſt⸗) Meffe zu begahlen an B. 
„(oder an deſſen Ordre, oder an meine Ordre 
„oder -)den Werth vno „A. 


In dieſem iſt A. der Geber, der Die Wechſel— 
Briefe heben muß, und N. der Traßirer-von U. 
der die Warhfel, Briefe an A, liefern muß. Wenn 
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er nun dieſelben ſelbſt machen kan; fo macht er ſſe 
nach Innhalt diefes vorftehenden Billets, oder 
Notitz, und läft fie dem A. zufommen, _ Wenn 
aber N. dergleichen Summe an OD. dargegemauf ı 
Franckfurt wiederum gegeben hat; ſo cahiret 

fes vorftehende Biller oder Drdre von A.ein, und | 
behaͤndiget dem Ueberbringer ein anders, auf D. 


f 


lautende: 4 
„4dy. --- Anno -- in Amſterdam. % 
„Fl.⸗von 65. Kreugern find in der nechftkong 
„menden Dfter- (oder Herbit-) Meffe zu bejah 
„an B. (oder an die Drdre von $d. oder an 
„der Werth von A. per N. 

Wenn D. desgleichen keine Briefe machen 
fondern Die Parthey an P. gegeben hat; focapi 
er die Afignation oder an ihn geftellte Orbreiin, 
und afigniret felbige weiter folgendergeftaltanz " 

„Adj. --- Anno -- in Amfterdam. 7 
„Fl⸗ von 65. Kreutzern find in der nechſtko 
„den Oſter-(oder Herbſt⸗) Meſſe zu bezahlen 
„B. (oder 2c.) den Werth von A. per ai 

» 4 


Unddafern etwan P. auch keine Briefe ma 
Fan; fo aßignirer er ferner an feinen Trapirek 
daß endlich auf jemanden afigniret wird, Di 
Briefe macher, oder Daß Die Parthey auf de 
ften Geber, der die Wechfel-Briefe fordert, 
angewieſen wird, alsbenn werden dieſe Parth 
durch den gantzen Circul ſelbſt mortſiciret. 
wenn P. auf A. zu aßigniren hätte; fo aßig 
er A. auf fich felbft alſo: 

„A. Adj. --- Anno -- in Amfterdam. , 
„Fl.⸗von 65. Kreutzern, welche in nechfik 
„mender Diter- (oder Herbſt⸗) Meffe folten be | 
„iet werden an B. den Werth E. €. per N.pen® 
„per mich felbft, beliebe ver Herr zu contraponiee 
„diefe Sl. «»» von 6 5. Kreußern, weswegen CH 
„mie auf detto Meffe Briefe zu liefern obligieek h; 
„und diefe Parthey hiermit u mortificiren.e 

Aber P. handelt unvorfichtig, wenn er Dem 
meinen Schlendrian folget, und A. fo auf’ 
ſelbſt aßigniret, daß er diefelbe Summe auf d 
andern wiederum anweiſen Ban, mit den O 
von N. O. und P. gleichwie er würsklich chum fan, 
wenn P. dieſelbe auf die Art, wie obfichet, nicht 
rifcontriret, und welches er hun muß, wenn 
miederum auf N. oder O. angemiefen Kat 





“ 
Ära 
a 
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E. au ae 
„N. Adi. --- Anno in Amfterdam. 5 
„Fl.⸗⸗⸗von 65, Kreußern, welche in a— 
„Oſter⸗(oder Herbft:) Meffe an B: zu beadhlen 
„find, den Werth von A. per N. per D. pe | | 
9»: TEBEH ! 
Denn alsdenn muß N. —— g j J 
oder Briefe machen, und wenn N auf 
aufD. und D. auf R. und R. wiederum auf: 
aßignivet ; fo kommt und entftehet dahero, DaBin 
denen Franckfurter Wechfels Briefen jemandeı 
Nahme bisreilen wohl jiwey oder dreymahlak 
nennet wird. Derjenige, welcher Wechſe 
fe auf Franckfurt zu verſenden haben muß un. 


fordert, muß genau Acht haben, daß in felbigen 
mohl und deutlich ausgefhrieben und benenie, 
















| 
„Ss Yocabel 
‚ dur undan wen, und hernachmahle 
r Aber bene oder angewiefen ift. Die 
eberweitingen von den Franckfurter Wech⸗ 
ein find vom eben folder Kraft, als die En- 
oſſeinenten Oder andere Wechſel-Briefe find. 
sodaß, wind Wechfel-Briefe macht auf D- 
saablen an B. den Werth von A. per O. fo 
wenn auch fihon der Wechſel ⸗Brief Durch Q. 
dr beyabler wird, und P. den Her-Wechſel 
ib Aucontentiven ermangelt IN. und D-vor 
eben fo wohl in Anfpruch zu nehmen, 
Dee Brief beyihnen endoßiret 
(ber her wird wiederumeine allzu groffe 








nr 


-Unvorfichtigkeit begangen. Denn, 
llivet, und N. nicht anzutreffen ift,und 
Dirervon folchem Mechiel- Briefe Feine 
aben; wie foll U. oder der Innha⸗ 
Briefes D. convinciren Eönnen? 
ird fagen koͤnnen, daß P. in dem 
habe denominiren koͤnnen, wen 
ol Solchen und andern Diſpuͤten vor: 
in, gebührt den A. zwey Aßignationes 
1, von einerley und eben demſelben In⸗ 
wovon den N. dieeine einzucaßiren 
die andere auf D. endoßiret, dem 
von A einhändigen folte, nebft einer ans 
genen Afignation von N. auf O. um 
Briefe von dem verlangten Inhalte zu 
fern, und D- müßte die Afignation von N: 
incafir 1, und die von U: auf P. endoßiren, 
ind Rlbi nebſt einer eigenen Aßignation nach 
Frfordeen auf Pan den. Diener von A. behaͤn⸗ 
gen; und wenn P. Briefe macher, müfte er 
die eigene Aßignation von. D. eincafiren, und den 
Aßignirten den A. behalten laffen, fo wuͤrde bey 
yernflben jederzeit erhellen und, erwieſen wer— 
en können, daß N. und D. vor folche Wechſel⸗ 
iponfable gemejen. Der Innhaber ei⸗ 

kfurter Wechſel⸗Briefes, welcher in der 
zahlen, und wegen Nicht: Bezahlung 
iret worden, kan und mag über den Her. 
Wechſel den’ Traßirer oder jemand von allen, 
denn er will, deren Nahme in dem Wechſel⸗ 
‚als Weber-und Anweiſer gemeldet wird, in 
pruch nehmen, und iſt nicht gehalten, feinen 
dann, unddiefer wiederum ven Seinigen, und 
ac) der Ordnung folgende, einer Den andern 
hen. Wenn ein Traßirer aufdie Srandfur 
Meſſe feine traßirte Parthey wiederum auf 
geben hat, und ihm von feinem Ge 
echſel⸗Briefe nad) feinem Sinn nicht 
9 genug abgefotdertwerden; fo Ean er mohl, 
es ſchon felten geſchieht, auch nicht unverfich- 
ig’gehandeltiift, Die Briefe von feinem Trafi- 
ver Ten fordern, und diefelben machen laffen, 
u bezahlen an feine Ordre, den Werth von 
Ihm, und die Briefe, durch ihn endoßiret, zube- 
2m Ordre von feinem Geber, demſelben 
ehändigen laſſen. Ein vorfichtiger Geber auf 
Die furter Meffe ſoll von feinem Traßirer 
Feine Wechfels- Briefe zur Berlöfchung der Par: 
they die er ihmifournicen muß, annehmen, wel⸗ 
he Durch einen Dritten gemacht ift, und nur 
bloß lautet, zu beſahlen, an den Geber over feis 
ne Ordre, den Werth von dem: vorgemeldten 
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Traßirer, weil der Traßirer vor ſolche zuſtehen 
nicht ſchuldig iſt, ſondern vielmehr im Gegen⸗ 
theil der Geber ſelbſt an feinen Traßirer reſpon⸗ 
ſable geworden; ſondern die Wechſel⸗Briefe 
muͤſſen eingerichtet werden, zu bezahlen an dem 
Geber, oder ſeine Ordre, den Werth von dem⸗ 
ſelben durch den Traßirer. Wenn jemand auf 
die Franckfurter Meſſe traßiret, und die getraßirte 
Parthey gegen Anfang derſelben nicht wieder ab⸗ 
gegeben hat, und ihm Gelegenheit ermangelt, ſel⸗ 
bige Wechfel: Briefe zu machen; fo negotiiret er 
entweder, weil es ihm alſo gelegen iſt, oder wegen 
der geringen Intereſſe, die es ihm koſten wird, ſel⸗ 
bige Parthey auf Retour, und dieſes entweder 
mie ‚feinem Geber ſelbſt, oder mit einem ‚ans 
dern. Man - tractiver: zu Amſterdam auf 
Franckfurt, ſonſt aber auf keine andere Meffen, 
auf Retour, Das ift, vor und.an ſtatt Wechſel⸗ 
Briefe auf die Meſſe zu liefern, ( oder Die negotiirte 
Summe zu Frankfurt inder Meffe, oder auf die 
BezahlZeit Derfelben zu contentiren) einen Be⸗ 
lauf derfelben Summe auf den ordinairen Retours 
Tag Coder auch wohl früher, oder fpäter, nach 
dem man dieſes feſt ſtellet) zu Amfterdam zu 
bezahlen „den Florin zu ſo viel Grooten Side 
mifch, als man bedinger. ‚Die ordinaire Bezahle 
Zeit von Retour der. Dfter-Meife iſt Den legten 
Junii, und in der Herbit-Mefle den legten No—⸗ 
vember Neuen Calenders. Wenn dus Negor 
tum auf Retour zwifchen dem Traßirer und feis 
nem Geber, dem er auf die Meffe zu bezahlen, oder 
Briefe zu lieſern ſchuldig iſt, geſchicht; jo wird mie 
demſelben die, Parthey auf vie Meſſe mortificiret, 
unddem-Traßirer. gebühret auf das Billet, wo⸗ 
durch er. ſich Wechſel Briefe auf die Moſſe zu lies 
fern obligirer hat, zuannotiven, daß die Parthey 
auf Retour prolongiret oder alteriver ift, und daß 
er den Belauff zu - * fo viel Grooten den 

Florin annehme, auf ſothanigen Tag hier zu Am⸗ 

fterdam an den Geber oder feine Ordre zu bezahlen, 

oder ein neu Biller oder Wechſel Brief von der 

Sunme, dieer bezahlet, zu machen, und diefelbe 
gegen Eincaßirung feines Billers auf der Meſſe an 
den Geber einhändigen zulaffen. . Wenn das 

Negorium auf Retour zwiſchen dem Frafiver und 

einem Dritten geſchicht; fo wird diefer Drittmann 

Geber auf Retour und Traßirer auf die Meffe. 

Denn erobligiret ihn, in Diefem Megotio an oder 

vor den Traßiver Wechiel-Briefe auf. die Meſſe zu 

liefern, und der Traßirer obligiver ihn, Die Yılus 
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ta deſſelben indem bedungenen Courſe zu bezahlen, 


nicht zwar fo gleich und ſtracks, oder nebſt Liefer 
rung der Briefe, fondern auf die gewöhnliche Re— 
tour>Zeit, oder auf den feft geftellten und bedunge- 
nen Sag. Wenn der Traiver auf Die, Meffe mit 
einem Drittmanne auf Retour negotüiret hat ; fo 
aßignirer er aufdenfelben gegen Anfang der Meſſe, 
echfel- Briefe zumachen, ‚eben, ob hätte er ihn 
aufdie. Mefjegegeben. Der Kauffmann, welcher 


‚zu Amfterdam Erevit hat, auf die Stanckfurter 


Mefjezutraßiven, Ean ſich zu allen Zeiten fo Eurge 
oder lange Zeit, als es ihm beliebet ver. Gelder ber 
dienen. . Denn wenn er lange vor. Anfang der 
Meſſe traß ret, Ean er die Parchen allezeit wieder⸗ 
um vor Anfang der Meſſe und auf die Meſſe ge⸗ 

Ppp | ben; 
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ben; oder auf Retour nehmen; ja ſelbſt, wenn er) gehäftdiger, und durch denfelben Notificarion da 
gegen Anfang der Meffe Geld vor einige Zeit bend- | von gemacht und gehalten, und der Protaft d 
thiget ift, Fan er auf die Meffe traßiren, und die erft foigenden Poft - Tag, ‘oder zum kängften | 
erhey anf Retour prolongiren, und ſich im-| den andern Poits Tag, fortgefendet werden 
mitrelft viefer Gelder bedienen oder dieſe wieder· Die girirten oder indoßirten Wechſel Beide / 
am auf die nechflfommende Meffe nehmen, und| pflegten zu Franckfurt in der Meffe chemahlt 
damit die Parthey auf Retour bezahlen ; welches nicht zugelaffen zu werden (eleichrwie bis Dat 
Negofium ihn über den Wechſel Schaden, der | weder zu Bozen, noch zu Venedig t 
zumeilen nicht mehr, als feine ordinaite Intereſſe ner, wird) bey dem neuen Reglement 
beträgt, wohl Courtage vor den Mäckler, aber | wegen der Wechfel zu Franckfurt werd 
keine Proviſion EFoftet, und deswegen vor einen bige verftattet und angenommen.  Manm 
Zrafieer profitabler und honorabler ift, alseinig  felt zu Amfterdam auf die Ftanckfurter S 
ander Wechſel Negotium auf Pläge oder Märck; fen in Florinen von 65 Kreugern, und men 
te, allwo man Provifion fpendiren, und einen ; den auch WWechlel- Briefe gemacht, im 
Eorrefpondenten haben muß, von dem man Cre. Florinen zu bezahlen , und Die im 
dit erbittenmuß. Wenn jemand gegen die Meffe | Franckfurt muß in Wechfel» Geld gefchehe 
Wechſel⸗Briefe zʒu liefern, oder daer auf Retour | auch werden die Valuten zu Amfterdam. 
negotiirer hat, am Verfall Tage vie Valuta Mu der Wechfel » Band bezahlt; aufferhälbrne 
bezahlen ermangelt, und felbiges vor Gericht | Mefjen aber wechſelt man vielmahſs im-Rei 
gnugfam erwieſen wird; gegen einen foldhen hat! Thaͤlern couranı gegen Current» Geld. 
man ptomtes Wechſel Recht mit Arreft gegen feine | Begreiffung tes Unterfcheids zwifchen 
fon und auf feine Güter, eben als gegen einen | vanı » und Mechfel: Geld zu Frenckſurt 
taßirer, dem feine Wechſel Brieſe mir ‘Proteft | wie ſolches reduciret und calculirer wirdz A 
wegen Nicht Bezahlung retourniret find, und! man wiffen, daß ein Philipps: oder < 
den Her Wechſel zubesahlen ermangelt. Senn nigs: Thafer daſelbſt g2 Kreutzer Wechſe 
aber derjenige, ſo es begehtet, oder der Geber zu und 100 Kreutzer Courent⸗ Geld ausm 
Fundirung ſeines Begehrens und Klage, an- Und Diefes ift der Unterſcheid zwiſchen 
ders nicht beweifen Fan, als durch feine Bücher Eourent + Kreugern und den Kreugent 
und ein Biller , oder durch Erflärung von dem Wechfel: Geld, welcher allegeit bleiber 
Maͤckler, nebft ver Atte aus der Wechfel-Band ftehet. Ein Neihe Thaler thut dafelbft 
dor Abfhreibung fothaniger Summe auf den allegeit go Kreuger Eourent-Geld, und ei 
und ten Tag, und der Traßiver oder Schuld- vinairer Gulven 60 Kreutzer Courent » 
ner läugnet, daß er dieſe Parthey folder Ger Zu Franckfurt haͤlt man Buch und Ned 
ſtalt auf die Meffe oder auf Retour negotis im Reichs-Thalern von 90 Kreutzern, od 
rer har, tie der Geber und Mäckler berich- Gulven von So Kreugern Eoiiren.Geldza 
ten, und Durch feinen eigenhändigen Beweiß zu Amfterdam, Anrwerpen, Rpffel, , 
hiervon uͤberwieſen werden Fan; im foldem derswo, wechſelt man auf Franctfure in 
Fall waͤre es eine bedenckliche Sache, ob er nen von 65 Kreugern WechſelGeld; m S 
die parate Erecution und das ſcharffe Wech- nedig, Nürnberg, und anderswo; in | 
ſel Recht nicht folte abwenden koͤnnen. Wor⸗ von 60 Kreutzern Wechfel- Geld; zu P 
aus erheller, wie höchftnörbig es ift, Daß der Hamburg, und anderswo, in Reichs⸗T 
Traßirer ihn durch ein Biller obligire, Briefe: von 74 Kreugern Wechfel-Geld. Und wei 
auf die Meffe zu liefern und infonderheit, wenn | dem Pari von 100 Kreugern courant gegen 
er auf Retour negotüret har, was vor Summe, Kreugern Wechfel-Beld ein Reichs Thaler 
in was Cours, wenn und an men zubezahlen, 90 Kreugern courant feine 73- fonderm 
welche Billerte fo bündig und Fräfftig, ald die, 73.4 Kreuger Wechfel-Geld ausmacher; fo enb 
mwürclichen Wechlel: Briefe, geachtet werden fteherkieraus die Differentz wiſchen ven ME 
follen, meil man dadurd alle Ausflüchte und, Thalern courent, u. den Reihs-Thalern We 
Geyzaͤncke verhindern würde. Nun pflegen Geld daſelbſt; nemlich daß 36H Reiche-Thalekt 
zwar die Acceptationen der Wechfel-Briefe in 74Rreugern Wechſel Geld zu Frankfurt ſo 
den Meffen zu Franckfurt vielmahl nur münd- betragen, als 370 Reichs» Thaler in S 
lich zu gefchehen. Weil aber hieraus vielfäls oder von 90 Kreugern Erürent + Geld 
tige Unordnungen entftehen; fo muͤſſen ſelbige wird die Bergleihung der Geld'- } 
nunmehro jederzeit. fo mohl in, als auffer den | zu Franckfurt in ver folgenden Tafel deunlichrb 
Meffen, von dem Principal felbften , oder ſei⸗ fchrieben: —— 
nen Gevollmaͤchtigten, mit Niederfchreibung auf| 100: Florinen von 65 Kreutzern Wechſele 
den Wechfel- Brief und Hinzufegung des Nah- machen zu Franckfurt: *5 
mens und des Dati geſchehen. Wenn ein —* und 20 Kreutzer von 60 
acceptirter Wechſel Brief des Sonntags in der echſel⸗Geld. 7 
Zahl Woche vor ever in der Boͤrſe-Zeit nicht/ 87. Reiches Thaler 62 Kreutzer von 74 Kr 
bezahlt it; fo ift der Innhaber verpflichtet, Gern Wechſel⸗Geld. Er 
wegen Niht: Bezahlung zu protefliren, und der| "88 Neihs-Thaler 6 Kreußer 344 
Wechſel Brief muß durch ihm denfelben Nach⸗ Kreutzern Courent⸗Geld 
mittag zwiſchen zwey Uhr und Sonnen-⸗Un⸗132. Fl. 6 Kreutzet 3 Pf. von 6o 
tergang dem hierzu verordneten Notario ein⸗ Courent⸗Geld. 
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$ Wedhſel ( granck furtet WIeß;) Wechſel (auf fremde Traſſantenꝛc. 966 


oe Florinen von so. Kreutzern Wechſel⸗ | von 74. Kreugern auf Wechſel Kreutzer, deren 
! ‚Geld, betragen zu Frandfurt: 11,733, aufeinen Rıhl. gehen, der gemeinen Kreus 
92. Fl. 20.Kreuger von 65. Kreutzern Wed: | Ber aber gehen 90. auf einen Neichsrhaler 5 auf 









fel- Geld. Wechſel Gulden, von 65. Kreußern , wenn man 
gr. Rihh 6. Rreuger von 74. Kreußern | auf Holland, Brabant, oder Engelland wechſelt; 
Wiehſelb G ‘| und auf Gulden von 60. Kreutzern, wenn man 










































auf Franckreich, Hamburg und Stalien ndechfelt. 
Vielmahls wird auch auf Rehl: in Specie oder 
Eourant- Geld, und zwar zu ſo und fo viel pro 
Cent Gewinn oder Verluſt gewechfelt, Einige 
Kaufleute halten ihre Bücher in Reihe » Gul 
den, Kreußern und Pfennigen. ‘Der gemeine 
Wechſel Lauff aber if! Auf Holland und’ Bra: 
ae bant 1. Sl-von6s. Wechſel Kreutzern gegen Bo: 
Kreutzer von 65. Kreußern Med: | bis go. Groot Flämifch; auf Franckteich 70. bis 
— go. Wechſel⸗Kreutzer gegen 1. Rthl. von 60. 
Kreutzer und 4. oder 1. und Sols; auf Hamburg 45. bi ss: Wechſel⸗Kreu⸗ 
Foon 90; Kreutzern Courent⸗ | ger vor 1. Thl: von 32. B. auf Venedig 72. bie 
si an 74. Wechfel-Rreußer vor r. Ducato di Banco, 
&I, 24. Kreußer und 4x. oder 1. Und 7; | oder 120. bis 124. FI. von 60. Wechfel-Rreugerm 
 palben Pfennig von 60. Kreugern Cou⸗ | dor 100. Ducati Di Banco; auf Nürnberg 97, 
rent: Geld. | | bis 104. Wechſel Thaler vor 100. bis 104. Nthf. 
 Reihe-Thaler von 90. Kreußern Eour | auf Leipzig 94. bis 98. Nıhl. vor oo. Rihl. von 

Tone &eld betragen zu Sranckfurt: .· 124 · Grofchen ; auf Dantzig r. Rthl. von 90, 
123. Slivon 60. Kreugern Wechſel Geld. Kreutzern vor go. bis 100. Pohlnifche Grofchen, 
13. $l.35. Kreuger von 65. Kreugern Wed: | Auf Londen wird über Amfterdam, Antwerpen 
ut in und Hamburg gewechſelt. Auf Genff wechfele 
hl. 54: Kreuser von 74. Kreutzern 
4 . \ . 2 


2, 9f, von go. Kreugern Courent · Geld 
Kreutzer, und 3: Kreuber oder 
ME von 6o Kreugern Eourent:Geld. 
ie. Thaler von 74. Kreugern Wech · 
Seld betragen zu Franckfurt 123. Sl. 
Kreuger von 60. Kreugern Wechſel⸗ 
ER RTTEE r} 


gi. Mehl a7. Kreuger und Ar. Kreutzer oder 


man, wie auf Paris und Lion; auf Coͤln wie auf 













el Geld L 2 | Amfterdam; auf Wien und Augſpurg mie auf 
- 150. $l.von o Kreutzern Courent / Geld. » | Nürnberg. Sonft iſt zwar wegen der Beyah⸗ 
‘100. en von so. Kreugern Eourentz | füng der Wechſel⸗Briefe, fo wohl in, als auffer 


d thun —— AGed 
„Fl. von 60. Kreutzern Wechſel⸗Geld 
= Kreuger von 65 Kreugern Wech⸗ 


1* 


Seh, 36. Kuruger von 74. Kreuthern 
Wechfel- Geld... E 


I yırr [4 “. ; \ 9 341 fir 
tthl. 60. Kreutzer von 90, Kreukern 


Courent. Geld. AN 

Ach Geſtalt und nach obiger Rechnung thut 
1. $1.00 —— 7932. Kette 
ge nt 48 
. $l.von 60. Wechſel⸗Kreutzern 7357. Kreu⸗ 


1. )) h von 74 echfets Kreugern 9057» 


der Meffen zu Franckfurt, vor einiger Zeit groſ⸗ 
fe Unordnung entſtanden, woraus aich ein merch 
liches Berlauffen und Abfchlag im Wechſel⸗Ne⸗ 
gotio veranlaffet worden ; Hergegen ift bey dem 
Mathe dafelbft am 8. Febr. 1676. ein feftes Re 
glement und Ordnung publiciret worden, nad) 
welchem ins, Fünfftige die Bezahlung der Wech⸗ 
ı fel dafelbft eingerichter werden foll. Ein mehrers 
hieher gehöriges aber ift in der dafigen erneuer» 
ten echfel-Drdrung von 1666. zu befinden, 
nach welcher auch gegenwaͤrtig dafelbft alle Wech⸗ 
fel gefchloffen und bezahlet werden. Phoonſens 
Amfterd. Wechſel⸗Gebr. C. 32. und Siegels 
| Corp. Jur, Camb. P, If..p: 3 17. u. ff. inaleichen 
| Rauffmanns-Rer. I) Sheil bey dem Artickel: 
granckfurt am Mlayn. . 
- Mechfel, (fremde) fiche Traßirte Wechſel⸗ 
Briefe, im XLV Bande, p. 40. u. ff. wie auch 
Wechſel⸗Briefe (einländifche). 

Wechfel, (unter fremden Nahmen ger 
ſchloſſene) ſiehe Wechſel⸗ Commißion , und 


x courant. RER AND 
Rıhl. von go. Kreugern courant 737- 
Wecchſel Kreutzer. 2 
u Auen 60. Kreugern courant 495. Wed) 
m. 
Weberbaupt find alfo die Ming-Sorten, nad) 


(chen befonders in Franckfurt gewechſelt wird, 

weder würclich geprägte , kt fingirte | Wechſeln (Vollmacht in). 

6 in fiemder Belb-Benennung ae 
yr : fo iſt der —* des: Kayſerlichen Geldes —66 ſiehe Wechſel. Cours, und Wech 
von Rehlen, Gulden, Groſchen, Basen und Kreu⸗ IST ng: a du hc 

seen, zur Gnüge bekannt , und alfo allhier der Jechfel, (auf fremde Oe ter eſtellte) ſie⸗ 
Bänge nad) zu beſchteiben umnöthig. Hingegen | be Wechfel-Eontraet, und Wechſel⸗Cours, 
made man einen Unterſcheid unter. denen gemei; wie auch Traßirte Wechfel-Btiefe, im XLV 
Iinen und denen Courant-Bulven. Jene find 6. | Bande, p- 40- u f. WR 

bis ıo pro Eent fehlechter , als die Franckfurter Mechfel, (auf fremde Traffanten gezoge⸗ 
Courant, oder 8. pro Cent, als die geyen Bran:| ne) ſiehe Traßirte Wechfel: Briefe, im XLy 
\enburaifchen und Küneburgifchen Drittel. Die, Bande, p- 49. U. fi. desgleichen- Wechfels Eon: 
chfel werden eingerichtet auf Mech Thaler] £tacr, und Wechſel Cours. naar ag 

Unverſal·Leæici Lill Theil, Ppp 2 Wechſel, 


967. Wechſel (auf freye und offene Meſſen ıc.) 
Mechfel; (auf freye und offene Meſſen ge | 
ie 


richtete) fiche Wecbfel (Meß: ; ’ 
Wechſel ( auf einen gangen Monat zahl⸗ 
bare) fiehe Wechſel⸗Briefe (Verfall-Zeitder) 
und Ufo, im LI Bande, p- 877: 4: 

Wechſel, C(Beber auf) over: ; 
fiche Wechſel Remittent. 


Wechſel, (Geber der) ſiehe Traßirer, im 
XLV Bande, p. 29. u. fj. und Traßirte 
ſel Briefe, ebend. p- 40- u. ſſ. Fir 
Wechſel, (edoppelte) fiche Wechſel⸗Brie⸗ 
fe@mebrfache.) 0, < 
Wechſel, (Begen-) fiehe, Wech ſel (Buͤck⸗) 
und Begen:Rück oder Wieder⸗Wech ſel, im 
X. Bande, p. 594 u. f. 
Wechſel, (gekauffte, oder verkauffte) find, 
da der Remittent und Traſſent zwey verſchiedene 
en find. Siehe Trafirte Wechſel⸗Brie⸗ 
e, im XLV: Bande, p- 40. Wfl... 0300 1« 
Wechſel, (Geld⸗)oder die Beld; Derwech. 
felung, beftehet in einer. geſchwinden Umfes- und 
Uebergebung einiges Geldes vor anderes , ‚und 
zwar baar qus einer Hand in die andere. Die: 
felbe.aber ift dennoch ** Denn es ge⸗ 
ſchieht ſolche entweder ohne oder mit Gewinn, 
zu geben, oder. zu empfangen. Die SEHR. 
wechfelung ohne Gewinn gefchieht aus Freund: 
fchaft, da man eine Geld: Sorte vor Dig, andere 
giebt. welche in eben dem Werthe, wie jene, ‚Der 


emittent, 


WValvirung nach, oder in der Ausgabe, gangbar 


iſt. Hingegen die Geld-Verwechſelung mit Ge 
winn, zu geben, oder zu empfangen „gefchiehet, 
wenn man bey Einmechfelting einiger beſondern 
Geld Sorten, Profit, Agio oder, Aufgelo- giebt. 
Die Geld Bermechfelung, fo mit einem Agio.ge 


fchieht, ift Eein freyer Handel, nod) einem jeden, 


fondern allein denenjenigen. zu. treiben. erlaubet, 
welche die Dergünftigung ‚und Gewalt hierzu 
von der Obrigkeit bekommen, und ſich endlich 
verpflichtet haben, daß fie ſich nach dem. Inhalt 
ihrer Snftruction achten, und Eeinen Wucher da, 
mit treiben wollen. Damit nun aller. Steige, 
rung und Unordnung ‚in dieſem Stuͤcke, „Das 
Muͤntz⸗ Weſen betreffend „ widerftanden „und 
gleichwohl denen, fo einige Species in ver Hand. 
Jung von nöthen haben,» gefuget werden, möge; 
fo ift an vielen groffen Handels; Plägen, wiez.E- 
in Amfterdam ‚. Durch die Herren des daſigen 
Stade, Raths, mit Genehmhaltung und Yutori- 
firung derer Hochmögenven Edlen Herren.Staa- 


ten, auch auf Gutachten derer. 36. Heuren Rü- ſe 


the felbiger Stadt , eine Banco oder Wechſel⸗ 
- Banck aufgerichter worden, movon in denen Sta» 

tuten oder Willekeuren der Stadt Amfterdam, 
im III Theile, des IBuches tit 8. N. 7. zu lefen. 
Befiehe Phoonſens Amſterd. Wechfel Gebrauch 
€. 1.$. 10. u. ff. und Siegels Corp. Jur. Camb. 
P. II. p. 229. wie auch ven 
Wechſel, und Wechfel Band. 
.  Wechfel, (gemachte) was darunter zu ver⸗ 

ſtehen und wie es mic deren Verſendung zu hal⸗ 
ten , ſiehe in dem Artikel: Wechſel Remit- 
tent. | 
Wechſel, (gemeine) fiehe Cambium commu- 
re, im V Bande, p. 350: und Wechſel Briefe. 


iR Wechſel General⸗ Mandat — F m‘ 
Zincaßit 


Wide | 


Haupt-Artiefel: | 
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Wechſel Sand) ERBE 
Mechfel, (auf gemeine Mieifem gezogene. 
fiehe Wechſel⸗Briefe, ie lebe). 

Wechſel ein gemiſchter) ſiehe Wechſe 
(ein vermiſchter). 








eh » —— und Eincaf 
er) ſiehe Wechſeln (Vollmacht im) u 
Werbfebeommipien, r It — a | 
Wechfel;:(gerade zu auf einen Orr gez 
gene) ſiehe Wechſeln (auf einen ©rt), 
Wechfel, (geringer) fiehe WVechfel- Col 
Wechjel, (geſchenckte) fiebe Wechſe 
echjel,(geftempelcejfiche ſel B 
(Stempelung —— — 
Wechſel, (Gevollmaͤchtigter zu E 
fung und Eincaßirung der) ſiehe W 
es in) und Wechſel Commi 
Vechſel, (mit Gewalt erzwu ge 
Wech ſel Birlefe (abgedrungene). 
Mechfel, (Gewalthaber zu Schlie 
und Eincaßitung der) ſiehe Wechſeln 
macht in) und Wechſel. Commißion. 
Wechſel, (Gewalt zu Schlieſſung 
Eincaßirung der) ſiehe Wech ſeln ( Wol 
in) und Wechſel⸗Commißion. 24 
Wechſel (mit Gewinn geſchloſſene 
Wech ſel⸗Avanzo, und Wech ſel⸗Coure 
auch Wechfel: Rechnung. AR 
Weehſel, (auf eine gewiffe Zeit gerid 
fiehe Wechſel (benannte Zeit-) und We 
Briefe (Verfall:Zeit der) wie aud) Ufo 






# 










LI Bande; 'p. 877. u. ff. | 
Wechſel, (gezeichneter) ſiehe Unterſ 
eines Wechſels, int 'XLIX Bande, u 
und in dem Artikel: Secunda⸗Wechſel 
XXXVI Bande, p 958. u ff, 
Wechfel, (gezogene) ich — 
















ſel Briefe, im XLV Bande, p. 40. u. fr 
MWechfel , (geswungene) . fiehe. 
Briefe (abgedtungene). 54 
Wechſel, (girirte) ſiehe WVechfel-Br 
(giritte). 2. ß —— 
Wechſel, (Gleichheit der) ſiehe We 
Rehnrüng 7 HH a A 
Wechſel (gnugfame Caution wegen 
tiger) fiehe Wechfeln (Caution in) und N 
el Bürge. - —— DIR 
Wechſel, (gültiger) ſiehe Wechſel— 
tract. ie de 
Wechſel, (Butachten oder Parere Aber 
ſtreitige) fiehe Pareres im XXVI Bande, 847 
u. ff. desgleichen Wechfel- Rlage, ‚und Mech 
fel-Proceß. rad | 
Dechfel, (gute) fiche Wechfel- 
Woecbfels Contract. N —— 
Wechſel, (auf halb Ufo gerichtete) 
Uſo, im LL’Bande, p. 877. 5 ff. 2 ben 
Wechſel Briefe (Verfall-Zeie der. 
Wechfel, (Jand.) fiehe Wechſel, undGam 
bium minutunn, im V Bande, p 350. Wi 
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Dechiel-Briefe, und Wechſel 
vie auch e Wechfel» Briefe, 

/ Bande, p 40: uff. 
Wechſ en ıpt» Bläubiger verhandel, 
fel- Briefe, ( Principal = oder 
ser verhandelter) und Traf 
l: Briefe, im XLV Bande, p. 
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Wech 
Vase, ah 
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echfel, (Zaupt-Perfonen oder nothwen⸗ 
Jerfonen bey einem) Lat. Perſonæ prin- 
enetejlarie in Cambio; Die bey dem or: 
echfel = Gefchäffte, und befonders 

g der traßirten Mechfel»- Briefe, vor» 
MDerfonen theilen fich ‚überhaupt in 
noethwendige Perſonen, und in 
oder Mlittels»Perfonen , ſonſt auch) 
eforifebe oder zufällige genannt. Jene, 
Der Die Haupt: Perfonen , find die Contra- 
enter felbft, als der Wechfel-Bläubiger und 
Schuldner, oder der Remittent, Traßiter, 
fant, und Acceptant, von welchen fo 
wohl umterihven eigenen Artickeln, als auch bey 
dm Worte Traßirte Mechfel-Briefe,im XLV 
ih) 40. u. ff. ein mehrers nachgelefen 
Bon denen accefforifchen oder 
ligen Perfonen aber fiehe den Artikel: 
Meben⸗ oder Mittels » Perfonen 


a Eee E 
Vechſ N » Sıhulöner verbandel- 
he Rechfels Briefe, (Principal= oder- 
Schuldner verhandelter) und Traf 
te W chſ Briefe im XLV Bande, p. 
1 1 Ka Ar Kr 
Jechfel, (Her) fiche Her⸗Wechſel, imxıı 
Sande, p. eg Werhfels(Rück,) 
Dechfel, (Herr der) oder der Ausgeber des 
13) fe ae fonft aud der Remittent 
anne, fiehe Wechfel » Remittent ‚und 
hitte Wechſel Briefe, im XLV Bande, 
 Wechfel, Cberumlauffende) fiche Wech— 
Hriefe, (gieitte) und MWechfel - Briefe, 
(indoßiete) wie auch AWechfel, Rück). 


. 
r } 
Kai 












dech Ih (Bin- und Ger) fiche Wechſel, 5 


* > Wechſe ours. 
el,Chober) ſiehe WechſelCours. 


Gonorirung der) ſiehe Wechſel⸗ 
a — ) ſieh bechſel⸗ 


hfel, (boͤchtt | Weehſel (calcu⸗ 
—— e hfek;Cealcn 


ech, I, (Aülffe aus einem) fiche Wechfel 
la wie auch Beh, 


* ion in). 
Bde (auf jedesmahliges Verlangen 






eit der), | 
— — 5 eines andern ge, 





Wechfel (in anderm Nah 
ne) —F el —S 
—* uͤn che ink Eommißion,und Bee, 


9 Werhfeltaufgandelsu.Wechfel,Plägere; 1 MWechfel(kursfüchtige) 
(‚(aufhandelsund Wechfel-Pläge 


.P: 350.4. fl. 
) ur ſiehe Wechſel⸗ Briefe, (Verfall; |. 


| 
febloffene | J 
——— L Aalen ‚(Vollmacht in)| Uß, im LI Bande 
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bene 
Mechfel, (in Commißion v del » 
he Wechfel » Commißion , Im Beben 


(Vollmacht in), 


PR ch nr a Wechfel-Briefe, 


MWechfel, (ineigener Beld- Benennung ug 
ehloffene) fiche Wechſel Cours; und —5 — 


fel: Rechnung, 


Mechfel, (in einen Bet geſchloſſene) fi 

Bechfein, (aufeinen Der). = 
Wechfel, (in fremder Geld - Benennung 

gefchloffene) ſiehe Wechſel Cours, und Wech» 

fel- Rechnung, \ 
MWerhfel, Inhaber der) fiche Wechfel; 

Pröäfentant, und Traßier l⸗ 

im XLV Bande, p. er A — 


Weechſel, (inländi be) fie k I-Bries 
fe, (einländifche). ki 5 — a 
Wechfel, (Intereffenten bey einem, fi 
Wechſel, ee 

einem) und Wechjel-Lompagnone. 


Mechfel, (Interims /) ſiehe Wechfel, Bries 


fe, Interime>). 

Wechſel, (in Vollmacht eines andern ge⸗ 
kehloffene) fiehe Wechfel-Commigion } —5 
Wechſeln, (Vollmacht in). 

Wechſel, (Irregulier⸗) ſiehe Traßirt 
Wechſel⸗Briefe, im XLV. Bande, p. 40. 
desgleichen Wechſel, richt: Meß.) fie auch 
Cambium Platearum, im V Bande, p. 350. 

Wechſel, (Rauffmännifhe) fiche Wechſe 
(Rauffmarns-) und Traßirte ehe 
fe, im XLV Bande, p. 40. uff. 

Wechfel, ¶ Rauffmännifihe Gutachten 
oder Parere über ffreitige) ſiehe Parere, im 
XX VI’Bande, P.847..u. ff Desgleichen Wechfels 
Alage, und Wechfel-Proceß. 

Wechſel, ( Rauffmanns/) Lat. Cambium mer: 
cansile, beftehet in einem Geid -. Handel, oder 
in einem ungemwiffen Gewiſſen, von einem Han- 
dels -Plae oder Marckte zum andirn. Und 
diefer „Handel wird eigentlich und ſchlechthin 
echfel genennet. J. Phoonſens Amſterd. 
Wechſel⸗Gebrauch, c. ı. $- 18. und Siegels 
Corp, Jar. Camb. P. II. p.230. Es wied aber 
derfelbe wiederum in einen wuͤrcklichen und in 
einen unförmigen Wechfel abgerheilet, wovon 
unter Diefen Benennungen ein mehrere; Uebri⸗ 
gens beſiehe hierbey die Artikel: WVechfel 
Contract, und Cambium Reale, im V Bande, 


— fel, Klage aus einem) ſiehe Wechfel: 
Be’ 
Wechfel, (Rlein:) fiehe Wechſel. und Cam- 


bium minutum, im V Bande, p. 350. 

Wechſel, (auf Eurge Sicht geſtellte) fiehe 

P- 877. u. ff. Desglei 
Wechfel, Briefe auf Sicht, BR 

Wechfel, (kurgfichtige) fiehe Ufo, im LI 
Dande, p- 877: u. ff. Ddesgleichen Wechſel⸗ 
Briefe auf Sicht, 

Po» 3 Mechiel, 


971 Weibfel (auf lange Sicht geftellte) 


Wechſel, (auf lange Sicht geftellce) fiehe 
Ufo, im LI Bande, P. 877. u. fi. desgleichen 
Wechſel⸗Briefe auf Sicht. 

Wechfel , Clangfichtige) fiehe Ufo, im LI 
Bande, p. 277: U-ff. Desgleichen Wechſel⸗Brie⸗ 


Sicht. 
a (Lauff der) fiehe Wechſel⸗ 


Wechſel, 
Cours. 

Wechſel, (lauffende) ſiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
felgiritce) und Wechſel⸗Briefe, (indoßitte) 
sie auh Wechfel, (Rüd-). 

Wechfel; (laurere) oder pure und ſchlecht⸗ 
bin gefebloffene, oder verhandelte Wechfel 
find, wo wuͤrcklich Geld gegeben wird, damit 
tan wieder Geld empfangen möge, und be 

eben in einem; Vertrage oder Handel zwi 
hen einem der Geld giebet, und einem Der 
Geld. empfänget, oder dem Geld - Geber und 
Geld - Nehmer, wodurd der. Empfänger den 
Belauff oder Werth der empfangenen Summe, 
hach dem verglichenen Courſe, annimmt, und 
im übrigen genau auf die Zeit, mie abgeredet 
soorden, mwiederum zu bezahlen, oder bezahlen zu 
laffen dverfpricht. 3. Phoonſens Amfterd. 
Wechſeb⸗Gebr. c. 1..$.34.und Siegele, Corp. 
Jur, Camb,P, II.p.231. Siehe Wechfel-Con- 
tract, und. Traßirte Wechſel⸗Briefe, im XLV 
Bande, p. 40-1. ff. 

Wechſel, (Leipziger Mleß-) oder Leipzi⸗ 
ger und Naumburget Meß Wechſel, oder 
don Wechſeln auf die Leipziger Meſſen, und 
auf den Naumburger Peter⸗Paul⸗Marckt. 
Zu Leipzig hat man Drey groſſe offene und freye 
oder folenne Meffen oder Märckte im Fahr, 
nemlich die Neu⸗ Jabts - Mleffe ‚die Oſter⸗ oder 
ubilare -Mleffe und die Mlichaelis:Mleffe. 
Die Yreu-Jabrs : Meſſe nimmt ihren Anfang 
am Neu = Zahrs =’ Tage, oder wenn felbiger 
am Sonntage einfällt, den folgenden Montag 
darauf; die Oſter = Mefie fängt an den Tag 
nach Zubilate, allezeit drey Wochen nad Dftern ; 
und die Michaelis » Meffe hatihren Anfang am 
Michaelis + Tage, wenn nemlich felbiger an 
einen Sonntcg einfällt, mo aber nicht, auf den 
nächft folgenden Sonntag. Am Neu» Fahre 


Tage, am Zubilate - Tage, und am Michaelis- 


Tage, wenn nemlich dieſer, befagter maſſen, 
des Sonntags einfället , widrigenfalls des 
Sonntags nad den Michaelis · Tag, werden Die 
vefpective Meffen eingeläutet, und Den 8 Tag 
hernach wiederum ausgeläutet,, und dieſe Zwi⸗ 
fchen -Zeit wird eigentlich die Mep-Zeit genenner, 
orinnen man. mit‘ Handeln und Tractiren, 
KRauffen und Berkauffen befchäfftiget iſt. Den 
erften oder andern Tag im Anfange Der Meile 
fordert man Die Acceptation von Mechiel- 
Briefen; wenn aber der Betraßirte till, fan 
er felbiae bis in die Zahl- Woche ausftellen, 
Bon Ausläutung der Meffe an bis den 5 Tag 
iſt die Bezahl > Zeie der Wechfel » Briefe, 
fo, daß Wecyfel «Briefe in der Neu Fahre: 
Mefe am ı2 Zanuarii, und in der Oſter⸗ 
und Michaelis⸗-Meſſe des Donnerſtags oder 
Freytags in der Zahl - Woche müffen bezahler, 


oder wegen Nicht⸗Bezahlung proteftiret werden. zahlbare) ſiehe Wechfel » Briefe, Dean 7 
Dem Inhaber ftehet Frey, wegen Nichtz2lecepra- | Zeit der). TE | 


Wedel (ufinleen —— 































































tion nicht eher zu proteſtiren; und iſt @% 
nicht verbunden, eher wegen NichtAcce on 
zu proteftiren ; falls es aber geſchehen, Dar a 
den Wechfel + Brief vor Envdigung der Mi 
nicht zurück fenden , ob vielleicht Ir eo ſelb⸗ 
gen fopra Proteſto zu honoriren bez« 
offeriren möchte. Das fogenannte Nürnberger 
Geleite pfleget um ro Uhr des Abends am Pe 
ſtations⸗Tage von Leipzig abzureifen; woraus 
erkötinen, daß man bis dahin, und fpäter nk 
ʒum Protefticen domittiret werde · Wenn 
Anhkaber des Briefes um Diefe bemeidt 
wegen Nicht: Bejahlung noch nicht proteſtitet 
ſo derlierer er fein Necht an TeinenTe 
Man hat nicht in Gewohnheit, weder den P 
noch Wechfel Brief, eher zu verfeniden, be 
Zahl Woche völlig abgelaufen fen, weil ne 
Tage nach geſchehenem Proteſt übrig b 
man erwartet, ob die Bezahlung noch 
merde, und aviſiret man ſolches immitte 
Remiitenten. Falls aber binnen foldher? 
Bezahlung wicht erfolget; ſo muß mir ek 
henver Poft nach der Zahl. Woche Der W 
Briefe mit dem Proteft zurück gefender we 
Man mechfelt zu Amſterdam nach "Lei 
Reichs⸗Thaler, fo allda 24 Gr. berragen, ti n 
Wechſel⸗ Briefe werden zu Leipjig MER 
tro oder mit Reiche ⸗Thalern effective ver 
get. Man ift zu Amfterdam in We 
nad) Leipzig gewohnt, ſtracks auf Schlie 
der Parthey MWechfel » Briefe zu geben, 
der Berraßirre iſt nicht fchuldig , ſich zu 
ren, ob er felbige acceptiren werde, oder 
ehe und bevor Die Meffe ihren Anfang ae 
men. Die girieten oder endoßirren IR 
Briefe werden zu Leipzig, fo wohlin ale a 
denen Meſſen, admittivet und bejahlet. 
mehrers hieher gehöriges ſiehe in dem 
del: Leipzig, im XVI Bande, p. 180: 
ff. wie auch in der. Keipziger Wechſel⸗ 
nung, und andern disfalls ergangenen Dir 
daren; Reſctipten, Erklärungen. und Berptd« 
nungen. Zu Naumburg hat man jährlich ek 
berühmten Markt , nemlih Petri Pant 
Maickt, iweldyer von einigen vor eine Die 
Leipziger Meſſe gerechnet wird, weil 
meiften Leipziger Kaufleute insgemein Dat 
zu finden.  Diefer Marckt wird auf P 
Pauli: Tag eingeläutet , nemlich den 29 
und dauret insgefammt nur acht Tage. 
den erſten oder andern Tag wird die Ac 
tion von WMWechfel » Briefen gefordert, und 
müffen felbige zum längften am 5 Zul er 
than und bezahlt werden. Aber man IEMIebe 


gewohnt vor dem 5 Zulii , da neml ei | 


! 


| 
| 


Meffe fich-endiger, Die Briefe und den Peoreft 
ji verfenden ; Und wenn feine Bezahlung er 
folge, muß die Verfendurg mit Der alleverjiei‘ 
Gelegenheit gefchehen. Siehe tie Flat Pure 
ger Wechſel Ordnung; ingleiden Phoonfene”” 
Amfterd. Wechfel:Gebr. c.33. undSiegels Corp 
Jur. Camb, P, II, p.3 24. u. ff. wie auch ven Artikel? 
Wechſel, (Meß⸗). ) h J— 9 
Wechfel, (auf den letzten Tag eines Mon 


Wechſe 


J 
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Bass ‚ (limieirte , oder bedungene )fiehe 
:chfel-Briefe (bedingte): | 
Dechfel, (Mioner, oder Lyoner Meß.) 
von Wechfeln auf die Lioner Meſſen 
e Zoires. Zu ion oder Lyon hat man alle 
hi ier Meffen oder Foires. Der erfte 
Nareftiff La Foife des Roys, oder der Heil. 
ge, oder auch nur Der Röniges 
dunt welcher alle Zeit im Jenner, 
nach der Heil. Dre Könige Tag, 
nf 19 r nt. Die Zahlungs⸗Zeit der 
chf» Briefe Diefes Marckts aber fängt fich 
TE DEE. i i 
6 an, und währer bis zu Ende felbis 
Nonats, und mird daſelbſt befonders 
ne Rois genannt. Der; andere 
arckt La pire des Pasques, Oder der Oſter⸗ 
areke, [6 fichim April auf St. Nifiers: Tag 
fängt. ie Zah tig8 Zeit aber, Le Payement 
genantit, fänger ficd anı 1. Julii an, 
& am legten Tage dieſes Monats. 
ireft, La Foire d’Aour, oder Det 
Jarckt, fängt an * hr Auguft auf 
st Dominic Tag; und die Zahlung, Le Paye- 
ent d’Aoit, fi fi an am ı. September, 
id endiger ſich am leiten Tage Diefis Monats. 
dert te Mätckt, La Foire des Tous Saints, oder 
lei Marckt fängt an am St. Hu: 
62a im November; und dDieZahlung, Le 
| vdes? mE — 
December, und endiget ſich am letzten Decem⸗ 
‚oder ( Kae adebee Denn. Die 
an der Wechfel- Briefe re ben 
in folder ents oder Zahlungs: Zii: 
—XE den fechften Tag; in 
fo derin proteftiret wird. 
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—*8* 
J— ie, 


Pre 





Erma 

‚ aber die eftation wegen nicht erfolg: 
Zahlung anlanger; fo muß felbige zwiſch 

dritten Tage nad) Endigung A mr 


aents oder Zahlungs-Zeiten gefchehen. Sonſt 
oitd alhier and Rechnung gehalten in Li⸗ 


Sols und Deniers. 1.Piore hat 20. Sols, 
at ı2 Deniers Tournois, 1, Cro⸗ 
echſel macht 3. Livres oder. 60. Sols, 

md ı Sol 12. Deniers. 1. Erone dv’ Dr Sol 
RS 8; Der Sol aber 12. Deniers. 
B zir mercken iſt, damit die Cronen 
‚on 60.Sols Tournois mit denen von 20: Sols 
nd 12. Deniers d Or Sol nicht vermenget wer: 
ven. Die im Handel und Wandel dafelbft der. 
nalen gangbare Species find Die neuen Louis d’ 
er amd gelten 45. Livres; Das Stücke davon 
iegt 7. Deniers und 15. Graͤn, und foll 22. 
Karat in der Feine halten. Auf diefen Fuß möch: 
ſolche be 11. Fl. Reichs⸗ Münge werth 
eyn. Dast Iber Geld befteher in neuen Ecus 
B ‚In Städten von 50:25. und ı2$ 
\ ouenoid. Diefer neuen Thaler gehen 9. 
& e auf eine Marck und halten in der Frine 
11. Deniers, daß alfo dag Stücke 1.1.47. bis 
48. Kreutzer ⸗ Reich: Müngegelten fan. Alle an 
— geſchlagene Species, als die alten 
Louis d Dr ,Eroig de Malte, die Louis d Dr atı 
‚Solel, und andere alte, fo wohl Gold ais Sit: 
ber Species , müffen in die Mine geliefert wer: 
en, u eren Gebrauch von Particuliers in 
echſeln ſo wohl / als auch die Ausfuhre derſel⸗ 













ben aus dem Koͤnigreiche bey deren Confiſcation 
ind groſſer Straffe verbeten. Durch ein Rd: 
niigliches Arret vom 21. Julius 1723. find die 
Louis d’ Dr von 45. Livres auf 44. Livres geſt⸗ 
ger worden; Die Silber⸗Epecies aber in ihrem 
alten Werthe geblieben, auffer daß die Sols von 
25.auf 24. Deniers gefeßet wärten. Die alteh 
Louis d’ Dr und ander fremdes Gold wird in der 
Münge zu 45. Livres, die Marck von 22. Ka⸗ 
rat fein, und die Marck Silber von ı 1. Denierg 
fein zu 63. Livres bezahlt. Die Louis d' Or auf 
die Marck wird das Stuͤck zu 37. Livres 16. 
Sole, und die Louis Blancs, 16. auf die Marck, 
das Stuͤck vor 6. Livres, die halben Viertel und 
Sechſtel nah Proportion angenommen. Beh 
den Goldſchmieden aber ift Die Marck fein Silber 
don 69. bis auf 73: Liores gefliegen. Wie die 


VWaluten in vorigen Zeiten geweſen, zeigen die ale 


ten Wechfel-Eours an, Raufm.Lex I Theil bey 
dem Worte: Kien. Ein mehrere hieher gehoͤ⸗ 
riges fiche in der Lioner Werel » Ordnung, 
So viel aber insbefondere die von Amfterdam 
auf die Lioner Märckte gerichteten Wechſel Brie⸗ 
fe anbelangt, fo wechfelt man zu Amfterdum nach 
ion, auf die nächfte, oder auch wohl auf die ge 
genmwärtige Zahlung oder Payement zu vergnüs 
gen; Man hat aber felten im Brauch, ehe daß 
ein Payement angegangen, auf ein folgendes, 
und niemahls auf ein zweytes oder drittes Paye⸗ 
ment zu negotiiren. Man hat zu Amfterdam im 
Gebrauch, von den negotürren Parthepen auf 
die Lioner Märckte alsbald ARecyfel: Briefe zu ma⸗ 
chen, und dem Geber, bevorerdie Baluta bezaf- 
fet, ſelbige zu behändigen. Dan wechfelt zn 
Amfterdam auf die Lioner Meffen, und made 
auch die Wechfel Briefe ordentlich in Gold Eros 
nen oder Ecus d'Or, davon jede Erone zo, 
Schilling, oder Sols, und 1. Schilling 12. De 
niers beträgt. Die Wechſel Briefe werden ger 
macht in den Payement des Roys, des Pasques, d’ 
Aour unddes Tous Saints zu bezahlen ; und alfo, 
wenn ein Wechf:l- Brief gleich inter Foire ju be 
zahlen geftellet märe, fo würde dennoch Terfelbe 
zu ion eher und vor dem Pahement derſelben 
Foire nicht vürffen berahlet werden. Die girit- 
ten oder indoßirten Wechſel Briefe werden zu 
Kon nicht verworfen, ſondern dafeloft zugelaß 
fen. Die Wechll-Briefe, fo auf die refpective 
Payements lauten, vürffen zu &yon vor Anfang 
des Payements nicht acceptiret werden; Und 
mag man die Acceptalion daſelbſt laͤngſtens bis 
auf den ſechſten Zug des Payements, länger 
aber nis verfhieben; Da denn, wenn nehm⸗ 
lich) der Briefs ⸗ Inhaber Feine Accepration erhal 
ten, ihm, miegen Nicht-Accertation zu proteſti⸗ 
ren frey ftehet. Man har zivar einführen wol⸗ 
fen, daß die Wechſel Brieſe auf Fıon folten ein. 
gerichtet werden, auf Sicht zu acceptiren, und 
in dem und dem Pahement zu bezahlen. Allein die 
Banquiers daſelbſt haben mit Recht fich hierwider 
geſetzt, und erwieſen, Daß dieſes wider das alte 
Recht ihrer Foiren, und wider den Gebraud) ak 
fer Meffen ftreire, Weswegen man hiermieniche 
durchdringen Fönnen. Weil aber dennoch «ir 
nem Traßirer ‘ielmahls aͤuſſerſt Daran gelegen, 
daß fein Wechſel⸗Brief acteptiret werde, So 

haben 


975 Wechſel (Kioner od. Lyoner MTeF-) 





haben einige Die Gewohnheit, daß, an flatt ‚auf 
dier.fp Meſſen oder Piyements zu negotüiren, 
‚fie auf Uſo, doppio Uſo, auch kuͤrtzere, oder auch 
wohl fo viel längere Zeit zu wechſeln pflegen, da⸗ 
‚mit die Berfal:Zeit Das Payement erreiche ;Und 
‚muß alsdenn die Arceptation bey der Präfentir> 
oder Forderung fo gleich, und die Bezahlung, bin, 
‚men den gewöhnlichen zehen Nachficht- Tagen ges 
ſchehen, wie man immer zu Lion und Durch gang 
Franckreich bey folchen Wechfel⸗Bri⸗fen, die zwi⸗ 
ſchen denen Payements zu bezahlen lauten, ‚Dies 
felben ausftellen, und mit Protefliven anftehen 
mag Die Acceptation aller, Wechfel- Briefe, 
“auc).folcher „fo in Denen Payements zu bezah⸗ 
den lauten, muß zu Lion ſchrifftlich, mit Bepfüs 
‚gung des Dati und des Acceptanten Rahmens 
Zeſchehen, es fey durch den Betraßirten felber, 
‚oder feinen Gevollmaͤchtigten. Niemand mag zu 
Sion, noch auf denen daſigen Feiren oder Mefr 
fen, Wech ſel⸗Briefe ascepıiten, wielmeniger paſ⸗ 
firen ‚oder auf-einesandern Nahınen negorüren, 


‚ex. habe denn vorher feine Vollmacht an die Rich: | Recht auf den Acceptanten; es waͤre De 
ter der Meffez oder Die hierzu Denominivte Nora: | er. beweiſen Eonnte, binnen felbiger Zeit allen 
‚zien überreicher, und felbige protocolliven laffen. | rigen Fleiß wegen der Bezahlung angeme 
Die Acceptasion der Wechſel Briefe und alle Mes | haben. Beſiehe 


gotien in denen Foiren , wenn ſolche bey jemand, 
der ſich Sactor, Commiß oder Gevollmächtigter 
eines andern zu feyn, ausgiebet, deffen Boll 
macht nicht protocolliret iſt, geſchichet, hat mis 
der. den benennten Principal Eeinen Effect, fon- 
dern. die Bläubiger müffen ihren Regreß an dens 
jenigen nehmen, Der fich vor Den Gevollmaͤchtig⸗ 
‚ten ausgegeben hat... Ungeachtet auch eine Pro» 
teftation wegen Nicht Acceptation gefchehen ; fo 
ft man dennoch) nicht gewohnt, ven NBechfel- 
er und Proteft zu verfenden , ehe und bevor 
das Payement geendiget iftz Wohl aber fol 
dem Verfender des Wechfel: Briefes zu feiner 
Nachricht von folcher Proteftation Part gegeben 
werden. Ob nun. aljo ſchon wegen der Nicht: 
Acceptation proteftivet worden; ſo ‚pflegt. man 
Dennoch den Wechfel- Brief und Proteſt eher 
nicht zu verfenden, ‚bis Das Payement oder die 
Zehlungs-Zeit völlig zu Ende iſt; ſondern man 
‚gpifiret nur den gefchehenen Proteſt dem Sender 
Des Wechfer-Driefes, daß er fich Darnach richten 
möge. Die Bezahl Zeit der Wechſel Briefe auf 
‚den Pioner Foiren, nimmt ihren Anfang am ſech⸗ 
ften Tage des Payements, menn nemlich zu der 
Zeit Eein Feft- Tag einfället, und. in, folchem Fall 
des Tages hernach, und continuiret bis zum letz⸗ 
ten Tage. deifeibigen Monats. Bor dem fechften 
‚Tage des Panements darf niemand, aufler auf 
feine Gefahr bezahlen; und nach dem legten Ta- 
ge deffelben darf. der Inhaber, „wenn er fonft 
‚will, die Bezahlung. anzunghmen, ſich verwei⸗ 
‚gerh, und Ean, ungeachtet der Wechfel- Brief 
und Proteft, noch dafelbit vorhanden find, fols 
chen Dennoch retoucniren laffen, und feinen Res 
greß wegen des Her⸗Wechſels und Unkoften auf 
den Traßirer oder Gincafirer nehmen. Die 
Vroteſtation wegen Nicht» Berahlung muß zu 
‚Lion binnen dem dritten Tage nad) Endigung Des 
Payhements geſchehen, dafern des Briefes Zu. 
haber ſein Recht an den Traßirer und Endoſſan⸗ 
ien nicht verlieren will. Der Inhaber eines 
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proteſtirten Wechſel⸗Briefes iſt ſchaldig, 
Regreß an den Traͤßirer oder Eincupieer inne 
halb einer gewiſſen Zeit zufuden, namlich ve 
alten Wechfel- Briejen, ‚fo in den Kür igreid, 
trafiret oder gemacht ſind, binnen joy Mine 
ten; Bon Briefen ſo aus Italien, der Schwel 
Dentichland, Holland, Flandern und Eier 
land trafiret find, binnen drey Monaten sm 
von Briefen; fo inSpanien , Portunall, 
len, Schweden und Daͤnnemarck gemace ad 
geftellet worden, binnen 6. Monaten, nad, 
Sage und Dato, da der Proteft verfertig 
den; Wiorigenfals verlieret der Fnhabı 
Recht an ven Traßieer und Endoffanten 
' MWecpiel- Briefe, fo in einigem Parement 
ı zahlen lauten, werden in Anfehung der k 
| ner, binnen einem Jahre und in Anſeh 
Fremden , binnen drey Jahren, noch da 
welcher felbige hätten ſellen bezahle wer 
bezahlt geachtet, - und hat ‚der Inhabh 
Weechſel⸗Briefes, nach Verlauf vieler 
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— Amſterd 
ſel⸗Gebr· c. 34. und Siegels Corp· ur 
‚is. p. 32 6 Us f. wie auch den Artickel⸗ 
ſel (Meß). > | ” 
Wechſel (durch Lift oder Bewalt er 
ne) fiehe Wechſel⸗Briefe (abgedrunge 
Pechfel, (&yoner Mlep-) fiehe W 
(Lioner Mieß:). . 
Wechfel, (auf Maͤrckte over Mleffei 
tichtete ) fiehe MVechfelilep). . u, 
Wechſel, (Mandat zu Verbandlur 
Eincapirung der) fiche Wechſeln 6(1 
in«cht in) und Wechfel,Eommifion, nie) 
Wechſelfaͤhige Perfonen. oa 
Wechſel, (Wiandatarius oder Gewal 
ber zu Verhandlung und Zincafieung Det 
ſiehe Wechſeln (Vollmacht in) und WOccyen 
Eommißion, tie auch Wechfelfähige] 
nen. * 
Wechſel, (Marckt) ſiehe Wechſel (M 
Wechfel, (medio Menſe zahlbare 
Wechſel⸗Briefe (Verfall Zeit der) 
Wechſel, (mehrfache) ſiehe Wechſel⸗ 
fe(mehrfache). *5 u 
MWechfel, (mebrmabls indoßirte oder 
tiere) fiehe VOechfel , Briefe girirte 
Wechſel⸗Briefe (indoßirte). er. 
Wechſel, ( mercantilifche , oder Bau 
männifche) fiche !WVechfel(Rauffmanne)und 
— — im XLV Bande, P- 
40. u.f. ee 
Wecbfel , (Meß : oder Marche) (anf 
auch. auf Meſſen oder Meß⸗Plaͤtze geſch 
ne und gezogene Wechſel, Lat. Combzum m 
dinarium , vder Cambium nund nale „ ud Lauf 
bium Feriarum , ingleiben Zizerae Cenbialer al | 
nundinales directoe, heiſſen, wenn auf eine? 
fe ‚oder Marckt gemechfelt wird, das WENN 
die Bezahlung in einer. Meſſe oder in { 


| 


) Wechſel (Meß: oder Marckt.) 


Darckte gef foll. 3. pboonfens Amſterd. 
8 — 1. 5. 28. und Siegeis Corp. 
r. Camb, P. .p. 230. Sonſt werden deraleichen 
Bechfel auch insbefontere Regulier Wechſel 
nannt,: Siehe Meß : Wo: chjel, im XX Ban: 
Wale ar i Cambiun Feriorum 
‚PB ef. desgleichen Combium Feriorum, 
ıV Bande, p.350. und Traßirte Wschfel- 
im XLV Bande, p.40.u.ff. Dan ver 
e alihier Durch Die Meffen nichts anders, 
ilegirte Zahrmärckte, welche auf ge: 
manchen Orten zweymahl, an an- 
il, und an andern wiederum vier 
jt8 gehalten werden, und auf denen 
sländifche Kauffleute zugelaffen wer; 
adel unter ſolchen Privilenien und 
aoen, die von der hohen Landes Dbrig- 
nahme der Rauffmannfihafft vergönnet 
find, treiben zu koͤnnen. Die vor» 
fen Diefer Zeiten find die Franckfur⸗ 
n, und die Leipziger, auffer denen zu 
eig, zu Franckfurt an der Oder, und 
ich zu Breßlau, in Deurfchland ; die 
Belanican in Franckreich; die zu Mo; 
HH in Italien; und die zu Bolzano 
n Tyrol; aber zu Amfterdam wird 
en ak 2 —* ai Leip⸗ 
gewechſelt. Zu Franckfurt hat man 
wen M Ten.Zu Leipzigdrey Mefjen oder 
md zu Lion vier Meſſen oder Foires ; von 
en Artickeln ein mehrers. Phoon⸗ 
2.3. und Siegell. cp. 314. u, | 
Die vor einen Kauffmann, welcher di. 
Neffe zu beziehen gedencket, überhaupt zu glück 
he Er 19 aller es 
ind insbefondere jo wohl in Anſehung 
| 8* Wechfel⸗ Handlung, meh 
8 die Lofung iſt; fo entſprin 
jet daher, aufler dem mit fich führenden baaren 
eh hſeln auf die Meſſen, das ift, 
af. n mit Waaren nad den Meffen reifender 
Rauffinann, derfeine Mitrelmehrentheils in folche 
Meb- Iaaren eingeftecker hat, in Hoffnung, Die: 
elbe gluͤckl ich zu verkaufen, und aus Beduͤrffniß, 
indere auf ſich habende Papiv- Schulden immit⸗ 
elftabzutragen, ven andern wohlhabenden Kauf: 
euten if fold ‚bevorftehende Meſſen Geld auf 
umme, foldhesErafit feines Darüber ausgegebenen 
Interne. Scheins oder Wechſels in eben Diefer 
ine 
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| den Meile zu rechter Zuhlungs- Zeit 
Died be ahlen, undälfo den von fich geftellten 
Wechſel wiede ar Ob nun zwar diefes 
Denn nſehen nach nicht allzu rühmliche Wohl⸗ 

N KRauffinann zu ſeyn feheinen koͤnnte, 

von welchem man vermuthet, daß er nebſt fei- 
em in den Waaren liegenden Capital noch allezeit 
zines in Caſſe haben ſolte; fo geſchiehet es doch allen 
und zwar auch wohl bey wuͤrcklich und bes 
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ch gut gefeffenen Leuten, ohne Scheu, weil 
van vor der Hand einen Handelzu treffen, 
chem Geld von Nöthenift, vorfänt, fie fich 
groſſen auffenftebenden Effecten fo bald 
t bedienen Eönnen, ‚indeffen zwar die baare, 
— —— gehenden Waaren zu er⸗ 
ebende doſung gewiß, der Geber des Geldes auch 
an — ee ein Com» 
i und in jenem Falle fein Geld ge 
„„Univer, on Lexici —— BNERR 






Wechſel (Meß⸗ oder Marckt⸗) 


wolte rouliren laſſen, in dieſem aber Ordre hat, fei- 
nes Committenten in Händen habenden Avanzo auf 
gute Briefe abzugeben, da denn ein wohlgeſeſſener 
Nehmer gar angenehm iſt, und auf leidliches Agio 
und Intereſſe mit ihm gehandelt wird; da es hin, 
gegen mit einem unbefannten deſto härter hält, der 
gleichwohl ohne folche zuvor aufgenommene Gel; 
der feinen Sachen nicht wohl rathen und helfen 
fan. Damitman abet, was desfals uͤblich fey, 
um fo viel befjer einfehen möge; fo kommet in 
Schlieffung eines folhen Meß-Wechſels erftlich 
Die Berechnung der Intereſſe vor, welche von der 
Zeit, Da der Geber Das Geld giebr, bis aufdie Zeit, 
da er es wieder zu emfangen hat, verlauffen Ean, 
die denn gemeiniglich aufz pro Eent, oder an etli⸗ 
chen Pläsen zugelaffener Weiſe auf x pro Eent, 
vorjeden Monat, fonderlic) in Abficht der contra- 
hirenden Derfonen, wenn erwan z. E. ein Geitzi⸗ 
ger und Dürfftiger zufammen kommt, berechnet 
wird, Hiernechſt folger das Wechſel⸗Agio, aus 
dem Unterſchiede des Geldes und Des Dreeg, wo— 
her, und wohin aewechfelt wird. Beſiehe Mar⸗ 
pergers Beſchr. Der Meffen und Zahrmaͤrckte 
< 7 und 19. wie auch Die Artickel:- Wechfel 
Auf); Wechfel- Rechnung ; und VO.chfel- 
Contract, 

Sp bald nun ein Wechfel auf die Meſſe gefchlofs 
fen ift, undder Nehmer des Geldes over der Tra⸗ 
hent Das Geld empfänger, fo ftefler er Dagegen ent⸗ 
weder einen ordentlichen Wechſel, oder einen 
Wechſel⸗Schein von fih. Einen ordentlichen 
Wechfel fteller er von fich, wenn er auf fich felbft 
ehet, undinder bevorfichenden Meffe, auf ders 
elben ſich einzufinden, und feinen Wechſel ſelbſt 
our) gute Bezahlung wieder einzu vᷣſen gedencket. 
In ſolchem Fall iſt der Wechfel folgender maffen 
abgefaffer: | 

„Hamburg, den 6 Marti ı7ı7 pr. Rthlr. 
»396 in guten Saͤchßiſchen, Brandenburgifchen 
„oder Lüneb. 3 Stücen’ 

„In bevorftehender Leipziger Yubilate- Meffe 
„rechter Zahlungs» Zeit gelobe ich auf diefen mei: 
„nen Solas: Wechfel- Brief an Herrn Cajum 
„oder Drdrezu bezahlen, die Summe von Drey⸗ 
„hundert Sechs und Neuntzig Reichsthaler, in guů⸗ 
„ten Saͤchſiſchen, Brandenburgiſchen oder Luͤne⸗ 
„burgiſchen Zwey⸗Drittel /Stuͤcken, um den 
Werth bin ich von ihm vergnügt, (oder die Valura 
„habe von denfelden empfangen,) verſpreche gute 
Zahlung. GOtt mit uns, (oder: Und nehme 
„GOtt zu Hülffe ) 


„An mic) Sernpronium, der 
Zeit in Leipzig, MR. N, 
„Hauß anzutreffen und zu 
„erfragen. » 
Wobey der Ausgeber dieſes Wechſels zugleich 
ſolchem zum Neberftug, weil es fein eigenerund auf 
ihn gerichteter Wechſel iſt, acceptiren kam; fb 
wird disfals in der Meſſe fo viel Zeit und Mühe er⸗ 
ſparet, und iſt nichts mehr, als in der Zahl⸗Wo⸗ 
he die Bezahlung davor einzuziehen. Solche 
Zahl- ABoche wird unter den Worten: rechter 
oder gebührenver Zahlungs: Zeit, verftanden, 
Solten folcye ausgelaffen, undan deren ſtatt gar 
ein gemiffer Tag der erſten Marckt⸗ Woche, die 
Drag Beʒaͤhlung 


978 


Acceptirt 


Sempronius;y 


79 Wechſel (Meg : oder Marckt,) 


Bezahlung zu leiſten, (etwan mit diefen Forma: | 
| 


lien: „In bevorſtehender Leipziger Oſter⸗Meſſe 
„erſter Woche, Den dritten Marckt⸗Tag, gelobe 
„ich dieſen Wechſel zu bezahlen, „) geſetzet ſeyn; ſo 
haͤlt ſich der Inhaber des Wechfels, als der viel⸗ 
leicht ſein Geld gleich anfangs des Marckts zu Er⸗ 
kauffung gewiſſer Waaren, die in der andern 
Marckt⸗ oder in der Zahl⸗Woche nicht mehr zu be⸗ 
kommen feyn, gebrauchet, billig an den gefegten 
Zahlungs⸗Termin, und ift fo denn berechtiger, 
auf folchen feine Bezahlung zu fordern. Ein völ- 
liger Wechſel auf ſolches Geld Fan auch ge 
geben werden, wenn der Nehmer deffelben feinen 
Factor oder gemiffen Mann in dem Meß⸗Orte 
bat, auf dener ficher traßicen Ean. In folchem 
Falle wird der Wechſel folgender maffen geftellt : 
„Hamburg, den 6 Marti i7ı1 pr. Rthlr. 
„In bevorftehender Leipziger Jubilate-Meſſe 
„rechter Zahlunas- Zeit zahle der Herr auf dieſen 
„meinen Sola- Behfel:Brief Heren "Cajo oder 
„Ordre Reichsthaler Drephundert Sechs und 
„neunsig in guten Brandenb. Lüneb. oder Saͤchſ. 
»= Stüden, den Werth habevon ihm allhier em⸗ 
„pfangen. Der Herr thue gute Zahlung, und 
„ftellea Conto faut Avifo, 


„Herrn 
„Herrn Mevio 


Sempronius. 


„Ggl. in 
„Leipzig. ” 

Ein folcher Wechſel wird alsdenn von dem 
Inhaber defjelben, nehmlich dem Cajo, ent’ 
weder felbft, wenn er perfünlich auf Die Meſſe 
koͤmmt, oder auf fein an einem an. 
dern, z. E.dem Mevio, zur Acceptation in der er: 
ften Meß Woche präfentirt, und wenn folche er; 
erhalten, in der Zahl» Woche die Bezahlung da- 
por eingezogen. Truͤge es ſich aber zu, daß der, 
Nehmer des Geldes nicht felbft perfönlich in die 
Meffe Eime, oder feinen gewiffen Mann fo viel 
Zeit vorher benennen fönnte, auf den er traßiren, 
und durch welchen er das Geld wieder bezahlen laf 
fen Fünnte, Da er unterdeffen doch verfichert ift, 
Daß gegen die Meß-Zeit ihm ſchon genugfame 
Gelder zu Beahlung feines Wechſels bey Diefem 
oder jenem eingehen werden, fo ftellter fo lange ei: 
nen Synterims » MWechfel- Schein in folgenden 
Sormalen von fi: 

„Hamburg, den 6 Martil 1711 pri Rthle. 
»396 inz Stuͤck. 

„Gegen bevorftehende Leipziger Jubilate-Meſ⸗ 
„fe gelobe ich gegen Zuruͤcknehmung dieſes meis 
„nes MWechfel» Scheins, an. Heren Cajum, ei- 
„nen in befagter Mefle an ihn oder feine Ordre 
„in guten + Stuͤcken zu bezahlenden Wechſel⸗ 
„Brief von Drephundert Sechs und Neunsig 
„Reichsthalern einzuliefern, um ven Werth bin 
„ich von ihm in Banco (oder per Cafla in hiefigem 
„Courent - Gelde) vergnügt. 

Sempronius. ,„, 

Welcher feiner Berfchreibung er alsdenn nach: 
zukommen, und zum fpäteften acht Tage vor der 
Meffe die in rechter Form geftellten Mechfel: 
Briefe einzuliefern ſchuldig iſt. Indeſſen Ean 
der Inhaber dieſes Wechfel:Scheins folchen, 


‘ „bin allhier von ihm per Banco oder Ca 
ognuͤgt. Der Herr thue-gute Zahlung 
































































Mechfel (Meß: oder Mate) Bert 


(wenn er etwan fein Geld eher mieder eimylzıc 
hen nöthig hätte) an andere, Die ihm Die Valur 
dafür bezahlen, transporriven und endof * 
vie alsdenn gegen die Meſſe die rechten Wehen, 
von dem Ausgeber des Scheins zu follicikiren 
ſchuldig ſeyn, oder es mahnt ſich diefer fe 
und bringt, wenn er Nachricht eingezogen, a 
feinen Schein in Händen habe, ihm fok 
Wechſel ins Hauß, und nimmer feinen Se 
Dagegen zurück, wobey die⸗ oder derjenige, De 
folchen annimmt, und den Schein Dagegen ft 
der ausliefert, in Acht zu nehmen hat, ‘ 
den Wechfel an ven erften Geber des 
oder denjenigen, der den Schein endoßireet 
verkauft hat, ftellen, von dieſem aber her 
an fich den Käuffer endofiren laffe, damit 
der MWechfel von dem Ausgeber Deffelt 
bezahlet werden folte, er. feinen Berfäuffe 
aus den Händen laffe, fondern an -foldye 
Recurs nehmen fönne. Das Formular 
Ean folgender maffen abgefaffer ſeyn: 
„Hamburg, den 6 Martü 1717 p 
396 in 3 Stüden. | 4— 
„In bevorſtehender Leipziger Jubilate⸗ 
„rechter Zahlungs⸗Zeit, zahle der Here a 
„fen meinen Sola WBechfel» Brief an Her 
„um oder deſſen Ordre die Summa von 
„hundert Sechs und Neuntzig Reichsthaler 
„guten gangbaren 3 Stücken, um den I 


Tr 


„ftelle e8 a Conto laut Avifo, 
„Herrn Mevio Sempronius. y 
„Ggl. in 
„Leipzig. 
Worauf das Indoſſement folgender € 
von Cajo gefchiehet: U Es, 
„Bor mich zahle der Herr nebenftehi 
„Wechſels⸗In halt dem Herrn Sulpitio oDe 
„dre, um den Werth bin ich von ihm per € 
„oder Banco vergnügt. Hamburg, den 
1711. J 
Oder, fo Cajusden Wechſel /Schein 
kaufft, ſondern hernach den Wechſel felt td 
feinen Factorn oder einen andern vor feine € 
Rechnung in der Mefje wolte eincaßiren laſſer 
wird das Indoſſement alfo eingerichtet: 
„Bor mich zahle der Herr dem Herrn Titi 
„Ordre, foll mir gute Zahlung fen. 
So bleibt der Wechfel und die Davor geh 
Valuta allezeit ihme dem Eajo, und hat 
wichtige Urſachen, wieindem Artickel: M 
Briefe, (indoßirte) mit mehrerm gemeldet 
den ſoll. Es Eönnteauch wohl bey herannahent 
Meſſe vom Eajo, wenn folcher des Sempron 
MWechfel- Schein 3. E. an Sulpitium verka 
unddiefer nunmehro die Einlieferung Des red 
Meß⸗Wechſels forderte, dem Semprtonie 
gendes Wechfel- Formular vorgefchrieben, 
zugleich zur Acceptation noch in dem Orte des 
fchloffenen IBechielspräfentiret werden: / 
„Hamburg, den 16 Maji 1717 pr. d 
„396 in 3 Stüd. Bu 
„In bevorftehender Leipziger Zubilate- Me 
„rechter Zahlungs: Zeit, zahle der Herr auf diſen 


ae —— a 
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nen ſei Wehſe Brief an Herrn Sulpitium, | wenn die Parthey geſchloſſen worden, die Wechſel⸗ 
un dem actor übertragen wolee) | Briefe; und ob ſchon einige Kaufleute unternom⸗ 
an Here Titiom Oder Ordre, die Summa von } men haben, in Wechſeln auf Die Leipziger und bio⸗ 
Direphundert fechö und neungig Reichsrhalern, | ner» Meſſen Diefe Drdnung auch einzuführen, fo hat 
ag augbaren 3. Stücfen, um den!QBerth | man doch nicht durchdringen koͤnnen, da doch fal- 
sin ich von ihm perBanco oder per Caflam’yers ches zu groffem Aecommodement dererjenigen, wel⸗ 
— CL e, foesnur auf den Factor aerichtet che vor eine kurtze Zeit fichreiniger Gelder bedienen, 
he man bloß; folk mir gute Zahlungfeun.) ober felbige vor eine kuttze Zeit diſponiten wolten, 
5 Cajus, gereichen würde. Ingleichen wuͤrde es zur Erſpa⸗ 
rung vieler Proviſion, welche anjetzo an die Leipzi⸗ 
ger und Lioner Kauſleute ſpendiret wird, wie auch 

zum WVortheil der Maͤckler dienen, welche dreymahl 
Aceeptirt | fo viel Partheyen dahin mehr ſchieſſen ſolten, als 
J Sempronius. anjetzo geſchicht. Wenn man aber in Wechſeln 
el muͤſte nun Sempronius gleich auf eine Meſſe zur Stunde keine Wechſel⸗Briefe 
her feinen Wechſel⸗Schein zus | giebt; ſo gebuͤhret dem Traßirer, zum Beweiß die 
bekäme, noch acceptiven, damit er ſolchergeſtalt ſes Handels, fo bald er die Valuta eanpfängst, wie 
ung nden wuͤrde Käme Sem | bereits oben:gemeldet, fih durch ein Billet zu obli⸗ 
ice felbft perfönlich in die Meffe, und | given undyuverfprechen, Daß er gegen Anfang die⸗ 
Acceptation nur den Nahmen des | fer Meffe, auf welche tractiret worden, Wechſel⸗ 
E. des Luculli, bey welchem manfich | Briefe von fethaniaer Summe an des Billers 
derZahlung halber addreßiren fünnte; | Innhaber, vor den Werth deſſelben, den er bey ihm 
kipsig bey Lucullo um die Bezahlung | empfangen, liefern ſolle. Demjenigen, der auf ei⸗ 
gen, im Verrveigerungs: Fall aber davon | ne Meſſe remittiret, gebuͤhret, Die Wechſel-Briefe 
und von Sulpitio wieder auf Cajum, | fo zeitlich zu fordern und zu verfenden, daß ſolche 
aber anf Sempronium zurück gegangen ‚vor Anfang der Meſſe, oder längitens innerhalb 
perger d.l.c.io, plıs.ff., Sobald der gewöhnlichen Acceptations« Zeit dafelbft zur 
Melle, open Marckt geendiger ift, ja felbft | Stelle ſeyn Eönnten ; weil fonft aus dem unrichti · 
Diefelde noch: gefchtoffen wird, wechſelt man all⸗ gen Ankommen der Wechſel⸗Briefe in ver Bezahl⸗ 
reits woiederum auf: die ſolgende; aber felten Zeit Unordnung entſtehet. Die Acceptation von 
behielt man in einer zweyten oder dritten anſte | WBechfel Briefen, welche auf Meſſen lauten, betrefs 
enden Meile u bezahlen, ob fvon,mwenn folcherge- | fende; fo foltfelbige ordentlicher Weiſe nicht eher, 
alt negoriicet , und: in denen Wechfel» Briefen | als inden Mefien, gefchehen, und hat auch der Be> 
vohlund deutlich, wenn die Bezahlung gefcheben traßirte vor Anfang der Meffe nicht nöthig, ſich zu 
nuß, ausgedrücker worden, toldes WBechfel«&ex | erklären, ob er die Briefe aeceptiren werde oder 
harte (ungeagptet.einigediefemspiderfprechen) feft nicht. Jedoch aber in der Meile muß ſolches in⸗ 
anditeifgebalten werden muß, undiftver Trafiter | nechalb einer vräcife geftellten Zeit gefchehen, oder 
ihuloig, v a8 auch immer vor Verhinderung bey | aber des Briefs Innhaber ift befugt, wegen Nichts 
2m echiel worfallen koͤnnte, feinen Contract zu Acceptation zu proteſtiren. Wenn aber gleich 
halten. Man mwechfelt nicht alleinin auswärtige | wohl die Accsptation eines Wechfel-Briefeg, der in 
Dexter auf d five Meſſen, fondern auch an | der Meſſe zu bezahlen lautet, noch vor dem Anfan⸗ 
Denen Deren, wo dieMeflen oder Märcktegehalten | ge der Meſſe geſchehen, ob es ſchon wider Ordre, 
Mardenz unddiefesnicht allein zwiſchen denen Meß: | Wechſel· Styl und Gewohnheit geſchiehet; fo vers 
Zeiten, au Die naͤchſtkommende Meffen, fondern | bindet folches dennoch den Yeceptanten, und faner 
aud wohlin Denen Meſſen ſelber auf die nachfolgen, | deshalber nicht pönitiren, noch fich Davon befceyen 
Mefeuberahlen, Wenn man nur bloßaufew |.taffen. +: Beſiehe Phoonfens Amfterd. Wechſel⸗ 
2 tele fort aniges Ortes tractiver; fo verftcher Gebr. c.31.$,4-12. und Siegels Corp. Jur, Camb, 
mani uite kommende Meffe, und daß die Bezah⸗ P. II. ps3ısu.f., Um aber bey Präfentirs und Ae⸗ 
hung auf die ge nliche Beyaheit derfelben ges | ceptirung Derer Meß⸗Wechſel⸗Briefe alle. fonft gar 
Sehen. Es i gebraͤuchlich, wenn man | leicht entfichendeUnoronungen und Weitlaͤufftig⸗ 
Du el Briefeanfeine Meile, Die noch nicht anges | Feiten deſto beſſer zu vermeiden; fo ift in denen hin 
ga nen, mach daß man bey der Bezahlzeit feget: | und wieder bekannt gemachten Wechſel⸗Ordnun⸗ 
Aufdieinftel nde / zukaͤnfftige oder erft kom» | gen deshalber auch ſchon klare Maas und Berord» 
men Mennak rdie Meſſe ſich bereits angefan, | nung geſchehen. Alſo fhreibet z. E. die Leipziger 
gen, man indie Briefe: Auf Die gegen Wechfel, Ordnung $. 4. folgendes zu beobachten 
“ m: hot J 
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| ichaelie: bs Herbſt Al⸗ | vor, Daß namlich. mir denjenigen Wechſeln, fo auf 
gen, Dieus Jahre: Rönige: Mleffezc. die drey Reipziger Meſſen nerichtet find, alfobald deg 
‚der Kin In Werpieln auf Meflen | erften Tages nach eingeläutetem Marckt mit pra⸗ 
Traßlrer nicht ſchuldig ſeyn, Wechfel |fentiven und acceptiren der Anfang, gemachet wer» 
ocuriren als nur um folche Zeit, Daß, | den, und damit im Dftersund Michaelis-Marckt 
fan gen, Die Briefe verſendet werden, bie Freytags in der eriten Marckt⸗Woche zu Mit- 
fe ibren Anfang nimmt, zue Stelle |tagum 10: Uhr, im New Jahrs⸗Marckt aber bis 
innen. Dieſes iſt zwar auch befonders zu auf den Tag vor Ausläutung des Marckts zu conti⸗ 
in Wechſeln auf die Franckſurter Meſ⸗ nuiren frey ſtehen ſoll Ein gewiſſes über die Dräfen: 
aber auf die Leipziger Maͤrckte tations-Zeit ergangenes Relponfum iſt in Zipfels 
—3— der Traßirer zur Stunde, Tractat von Wechfeh Briefen folgendes Inhalts 
al-Lexici LIIT Theil, Day iu 








983 Wechſel Meß oder Marckt ⸗ 


ll LI eg 
zu lefen: “(1) Ob nun zwar die irregulares littera 
„Cambisles, fo auſſer Benennung der Mef-Zeiten 
geſchehen fo genau an die Praͤſentations⸗Zeu nicht 
„gebunden, Weilen aber dennoch allhier pure re- 
ꝓulares ad nundinasLipfienfes deftinate obhanden, 
(2) Dero jmey, prima & fecunda, ausgeantivor- 
„tet, Dahero (3) ja Sempronius den einen nacher 
„Augſpurg fenden wollen, den andern nach Leipzig 
sfpediren koͤnnen, bevorab;, da (4) ſolche nicht na» 
scher Auyfpurg, fondern (5) die Zahtungs-Zeit, 
„und ſchlechterd ings auf Reipyig gerichtet, zu Leipzig 
\„aber die Wechſel⸗Ordnung Elar haben will , daß 
„zurzeit der jährlichen Meffen, in der erſten Wo— 
zsche Die Acceptation gefchehen foll, und ſolches um 
‚4,10 vielmehr, weil in celebrioribusPlateis darunter 
„Hamburg, Augipurg, Leipzig zurechnen, certum 
„tempus zur Präfentation und Acceptation geord- 
„ner, welchen Termin der Präfentant von dem 
„Ufo felbigen Dres ſtrictiſſime obſerviren, undim 
„geringften nicht überfchreiten Fan fondern fo er 
„länger warter, ven Schaden gelten muß· Vogt 
„de Cambiis p. co, Mit welchem noch uͤber einſtim⸗ 
„met Heydius p.70. Woraus Denn propofira 
„queitio erläutert, und Semproniusanden Wech⸗ 
„ſel und d fen Verluſt feft ſeyn wird.“*  Eın meh. 
ters fiehe in Dem Artickel: Wechſel, (Leipziger 
Mieß-).: Und was viejerwegen befonders zu 
Franckfurt am Mlaynı zu beobachten, fiehein dem 
Artickel: Wechfel, (Sranckfurrer Meß) und 
von denen auf die Lioner Meſſen oder Foires geftells 
ten Wechfel-Briefen in dem Artickel: Wechſel, 
(ioner oder Lyoner Meß /) Braunfchweig 
in ſeiner Wechſel Ordnung ger⸗ redet von der 
P aͤſentation und Acceptation der Meß⸗Wechſel⸗ 
Briefe folgendergeftalt : «Ale Wechſel⸗Briefe, fo 
„auf die Meffe gerichter, müfjen fofort nad) Em: 
„Pfahung gebührlicy präfentiver werden, Damit der 
„Praͤſentator die Gefahr der Zahlung nicht über 
„ſich nehmen Dürffte, wenn etwan der Brief wegen 
„unzeitlicher Praͤſentation nicht acceptiret mürde, 
„und follen die Acceptationes ihren Anfang neh 
„men des erften Tages nach eingeläutetem Marckt, 


„und ſich erſtrecken bis auf den Abend des Frey» ‚ordnet hierüber: "Demnach auch zume 
„tags in der erften Woche, da der Wechſel⸗Conto | fel--Briefefeyn, welche in einen Marckt lauten, 
„gemacht wird.“ Mach der Breßlauer Wech⸗ | weder in felbem, noch an dem Orte, da Diet 


fek Ordnung von 1716.$. 12. dürffendie Wech⸗ 
fek-Briefe, fo Dafelbft auf die öffentlichen 4. Jahr⸗ 
maͤrckte zu zahlen lauten, nicht ehender, als des er 
ſten eintretenden, und bis Darauf folgenden fechften 
Tag Sonntag und gange Feſt⸗Tage nicht mit eins 


gerechnet) deſſelben Marckts'acceptirer werden. |einen oder andern Marckt nach Belieben ı 


Geſchiehet in folder Zeit die Acceptation nicht; fo 
hat ver Präfentane Macht zu proteftiren, und Fan 
zwar fo gleich den Proteſt alleine-fortfenden, den 
Brief auch ohne Präjuvis Bis zu Ausgang des 
Marckts hier behalten „ doch daß in fernerer Er» 
mangelung noch einmahl proteſtiret werde. Hier 
wird aber nichtunbillig gefraget: Wenn nad) ge 
endigtem Marckt noch erhebliche Wechfel-Briefe 
einlauffen, wie es mit der Präfentation, Accepta⸗ 
tion, Zahlung und Proteſtirung derſelben zu halten 
fen ? Antwort: Bifang verordnet, wenn es fich zu: 
traͤgt, daß Wechſel Briefe nach dem Marckte, je 
doch noch in der Zeit, da Die Banchieri zur Stelle 
ſeyn, ankommen; fo wird erinnert, daß, wenn der» 
jenige, auf welchen der Wechfel-Brief lautet, zuge: 


- ' 







































Werhſel Meß / oder ta) 
J 


gen wäre, der Brief durchgehends cbenm 
Eonpirien, wegen der Acceptation, Antwort, Zul 
ung und Protefts, wie Dieaodern; weldejuwre fi 
Arceptatious:Zeiterfcheinen, behalten folle,umdion 
fteher fich Diezeit anzufangen vom dem Pagedı 
Acreptation errvehnter praͤſentirter Weh rl 
fe. Wenn auch Wechſel⸗Briefe nach tem March 
und wenn alle Banchieri ſchon abgereifer, einkon 
men, follman ſolche Briefe präfentiren und 
fiven koͤnnen fowohl andemDrte, dahin dieQ 
ſel Briefe lauten, und der Margfı gehaften wohn 
den, als anderswo, da der Ereditor Denjenigeman 
den Der Wechſel⸗Brief geftelerift, findet, 
vernehmen, ob er den Wechſel Brief ander 
da fie zuſammen Eommen, oder im Marck 
er lautet, bezahlen wolle, und, menn der“ 
in ſelbem Marckt bezahlen will, fol er? 
tori einen Brief geben, daß er alfobald fein 
Zahlung erlange. Wenner aber nicht b 
und dem Ereditori beliebete, es anſtehenſ 
verſtehet ſich die Parthey wieder gemechfelt 
naͤchſtfolgenden Marckt ſamt Intereſſe und. 
novon Genua. Widrigenfals mag er den 
teſt leviren, und den Eorfo oder Preiß'i 
Orte, da der Wechſel Brief ausgegeben mt 
Dabey anzeigen. Will er aber an dam Hr 
er ſich befindet, bezahlen, ſoll es im Prei 
der Zeit geſchehen, in welcher die Wechſei fel 
Mardt eingelauffen; und wenn er nicht be 
will, Ban ver Proteſt verferriger werden, mit 
Antwort, daß er weder an dem Orte, da er fic 
findet, noch indem Marckte, in welchenvder 2 
ſel Brief lauter, die Bezahlung thun tolle, ie 
Proteſt eben die Kraft haben fol, als wenn‘ 
dem Drte und zu der Acceptationg: Zeit ſe 
Warckts wäre gemacht worden. Befichedi 
March» Ordn. c.16. Weiter fragen 
Wenn Wechfels Briefe, fo auf’einen ge 
Marckt lauten, im gefegten Marckt aber 
fondern erft den Darauf folgenden präfenrire 
‚den, und demjenigen, der zahlen fol, es ic 
‚gen wäre, wie dabey fich zuverhalten? Bi 





quiers fich befinden, nicht gefordert werden ſo 
in naͤchſt darauf folgenden Marckt und 

nigen, ber ſolchen Brıef bezahlen fol, nicht ge 
märe, Fan jener, der Das Geld zu fordern hat, 
Proteft leviren , und demſelben Lie Relation‘ 


Marche Ordn. c.ı6.infine, Biß hieher von 
Praͤſentation derer auf die Meſſen c 
eg ——— * Ic 
ion, welche nach g ner Präfencarion Diejet 
gen, aufwelche Der DEE Wedelren di vo den; 
entweder ſchrifftlich leiften, oder’ folcyewer 


und dabey feine Urfache anzeigen muß, warum 
den auf ihn gezogenen ABechfel zu acceptitenfih 


meigere. Es ſeynd aber Die lfangen vonder 
tation nach berühmter Meß-Derker i 

fel- Ordnungen, als folge: Franckfun 
Mlayn; Leipzig und Lion, von denen * 
beſondern und oben angelelgten rrridfeln nad 
zufehen. In Bogen follen die Aeroprarioneh 
auf die Wechfelr Briefe gegeichrier werden, md 

| | di 


Big 


J 
— 















weagl cm·ß vdem · icct 


felben.. det 1. Tg nad Eingang des 
arckts ihre nfang nehmen, ſich auch bie auf 
20, ar 108 Adem man die Wechſel⸗Contvo 
recken. = Bogner Mlarckt: 

1 &4 Die ein Bologna zahlbar lauten: 
* alleine von dem De 
ten der; en ara welche 
heben, es fen gleich der Patron 
andlung, acceptiret mer: 


— oll ſolche Aeceptation un⸗ 


Re Bedienten oder Zungen 90 Verfall⸗Zeit nicht gedrungen werden: 


Wechſel(Meß / oder Marckt⸗ 936 36 








dingung angenommen, did vor gültig — 


werden. 
Ordn. $, 17, und Wlarpergers Beſchr. der 


Siehe die dafı ige Marckt⸗ 


echſel⸗ 


Miſſen und Zahr Maͤrckte, $. ro, p.zr. u: fi 


Sonſt 
daß beſonders vom Leipziger Oſter⸗Matckte gar 


iſt hierbey 


noch zu vedencken, 


gebraͤuchlich iſt, auf ven Breßlauer Johannis⸗ 
und andere Maͤrckte zu traßiren : Doch aber muß 


der Inhaber bis zur Verfall Zeit warten. 


Und 


wenn felbiger den alfo trahirten Mecyiel: Brief 
fie glei durch einen der Hands | eher präfenticet, Fan in Den Acceptanten vor der 


Ob er 


‚gi IT Bifung follen Die Acceptatios | auch gleich vor den Traffanten Gelderin der Caf 







1 mit feinen: eigenen 


— 


Stratza | fa hätte. 
— bishero braͤuchlich Einſender den Acceptanten diß 

einesweges aber Durch den | geben wolte, iſt er ihm V) ver Berichte deswe⸗ 
fung, und bey jeder acceptire gen Sarisfaction zu geben [huldig, wie ausnach- 


Und dafern der zu — Proteſt⸗ 
alls dor Falllt aus⸗ 


oder VPeſt ſoll nach dem Scontro eis | ſtehendem Parere mit mehrerm zu erſehen 


















den. Wolte auch der Glaͤu⸗ 
d des Schuldners Die Wechiels 
aben ‚ fo follen ihm fol von 
. atsetit, ausgeftellet werden, 
dh. c. 4. In dem 4. Cap. der 
ing von Benua wird oblen, 
ationen mit eignen. Hand- Büchern 
qh S nero Oder Anweiſung geſche⸗ 
af ‚aber bey geraumer Zeit Her 
9 Brom. annenhero wird 
innert, daß ein jeder, ehe er die 
nat, feine Marchis Verrich⸗ 
tecken, ſo in Form 
geh tet, in Pergament, 
ver bunden, auch mit der 
abe: Dab ni R Bene nung deſſelben Marckts 
erſchrie en, und dem —3 
5— nn einer wär, welcher befag« 
k el u der Bud nicht häts 
u; ol ihm nicht ‚erlaubet fen, 
— fang zu nehmen, oder die 
—— — ieer ein & bat zu Dr 
ndern * ae eichen Bud 
—* bil, au fhreisen ef, und ihm da: 
—* und —* gebe, ſeinetwegen 
d L 7 quittiren und Au 
je BR uf dere Weile fol keiner in ber 
4 tationen beginnen koͤn⸗ 

oe doc 


is 


vs 


dc { ſtuo 


kau N —* 
18 Bu uchs * 
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aͤubiger dadurch ſein 
t ar, „welcher nichts deſto⸗ 
schfels Briefe aͤcceptiren laffen 
t. Seren, Senat. Genuenf. de pu- 
ad Es ift aber doch das 
in dem Decreto Genuenfi de 
Bon —— ag 
Afftig allegeit freyſtehen fol- 
) kin Sa Buch nad 
lee: hr Ar 
de groͤſſere Ungelegen» 
auen, menn 6 alſo vor nörhig und 

| en follen die Ar⸗ 
dem Dato ‚von des Schuldners 
—2 Briefe Ban wer⸗ 
ſchweig Bi Die Acceptas 
* allemahl — 
n, auf den Wechſel⸗ Brief 
ed Fein Vorbehalt oder Be⸗ 


ati it 
me 


Species Focti 


„Anno 1703. im Leipziger Oſter⸗Marckte kauf⸗ 
»teA, von desß. feinem Diener C. eine Parıhey 
„Leinwand, zahlte etwas baar Darauf, und bes 
„dunge den Ref, fd in Rthlr. 1039. beftunde, 
„nehnlich Rthlr. 500. 8. Tage Sicht In Prag, 


„und Mehle. 539. 


im Breflauer Johannis⸗ 


Marckt rechter Zahlungs Zeit zu bezahlen, giebe 
„darüber demfelben feine ABechiel» Briefe, em. 
„pfüngt dagegen von ihm die gekaufte Leinewand, 


„und reiſet über Prag nach Haufe, 


B. als er 


„von feinen Diener €. die MWechfel: Briefe em⸗ 
„pfaͤnget, ſendet er alfofort mit der erften Poſt 
„den ‚fo im Breßlauer Johannis⸗Marckt lauter, 


Fur Acceptation. 


E. auf welchen der MWechfele 


„Brief lautet , verweigert folchen zu acceptiren, 
„mit Rermelden: Es wäre noch nicht Zeit. B, 
„ſendet hierauf abermahl den Wechſel⸗Brief nach 
„Breßlau an venfelben, mit Erſuchen, er ſolte 
„nur aeceptiren, mit der Zahlung wolte er 
„ion warten ; 2BoraufE. antwortet, es ſolte ſich 


ch „B. mit Wechſel Briefen unverworren laſſen, 


„und ſendet dieſem zum andernmahl ſolchen unac⸗ 

„eeptiver zurück, worüber B. fid) erzuͤrnet, und 
„borgiebet , A: hätte ihm falſche Wechſel Briefe 
„gegeben, und verkleinert ihn Dadurch In feiner 
„Abweſenheit dapA. faſt feinen völigen Credit, 
„wie er nach Haufe kommt, verlohren hats Als 
„fo ift die Frag — 


1.yOb nicht unter denen Kaufleuten gebraͤuch⸗ 
„lich, daß einer wohl mag, aus der Leipziger 
Oſter⸗Meſſe in den Breßlauer Johannis⸗ 
„und andere Maͤrckte traßiren, und nicht 
„eben ſchuldig, alfobald Remeſſe und Aviſo 
„darzu u geben, aus Urſache, weil der 
„Wechſel⸗Brief nicht ehender, als auf den 
„Johannis⸗Marckt, Darf präfentiret und 


acceptiret werden, fondern Daß es Zeit ges 
„nug, wenn ev dem E. oder auf wen Der. 


D 


2.493 


Wechſel⸗Brief gerichtet, gegen den Marckt 
„die Provifion anfhafft, und Avifo davon 
„giebt, dem Inhaber des. Briefs aber big 
„dahin oblieget , Die Zeit abzuwarten? 


Ob B, den Wechſel Brief vor der Zeit zu 


„präfentiren , und da ſolcher, wegen zu früs 
„her Präfentation, zweymahl unacceptiree 
uruͤck kommen, vor * Wehfl-Briefe 
„an⸗ 


087 Wechſel Mlek-ode marckt⸗) 
„anzugeben, und in ihn A. wegen ver Zah: 
lung zu dringen, befugt geweſen? 

3. »Ob E. auf welchen dee Wechſel⸗Brief 9% 
„lauter, ſchüuldig geweſen, da er auch Gel⸗ 
„der vor den Trahenten in Caſſa gehabt, 
„von dieſem aber die expreſſe Ordregeman- 
„gelt, ohne Praͤjuditz vor der ordentlichen 
„Zeit zu acceptiten ? 

Ob b die Wechſel Briefe vor guͤltige Zah · 
„hung zu halten ſchuldig geweſen, bis nicht 
olche in gehörenver Zeit mir Proteſt zurück 
„Eommen ? Ni 

Ob ver B. dem A. mit ſolchem Rerfahren 
„nicht groß Unrecht gethan, und A. verhal: 
„ben nicht billig Satlsfaction von b. fordern 
„konne? —8 

„Auf vorherſtehende Speciem Fact erachten 


— 


„wir Endes⸗Unterſchriebene dem Wechſel Stylo 


„gemaͤß, und zwar auf die erſte Frage: Daß al⸗ 
„lerdings unter den Kaufleuten gebraͤuchlich, und 
„gar wohl zugelaflen, aus Der Reipziger Oſter⸗ 
„Meffe in den Breßlauer Johannis und andere 
„Märckte zu traßiren, und zwiſchen der Zeit dem⸗ 
„‚jenigen, der acceptieen ‚foll, und auf: weldyen | 
‚„traßivet wird ,. davon Aviſo zu geben, und ihm 
„die Provifionoder Mitrelzur zahlunganzufchaf: | 
„fen; &s ift aber derfelbe, wenn ihm gleich die | 
„Präfentation vorher geichieht , den traßirten 
MB echfel Brief eher, als auf den zur Zahlungs | 
„Zeit beniemten Marckt, zu acceptiven, und au 
„bezahlen nicht fchuldig: 4 

Dahero (auf die andere Frage) b. den Wech⸗ 
„ſelBrief zwar wiſchen Der Zeit wohl praͤſenti⸗ 
„ren. mögen, deshalber aber, Daß ſolcher zwey⸗ 
mahl vor Dem Breßlauer Johannis⸗Marckte uns | 
„acceptiret zuruͤck Fommen, der Wexfehs Brief | 
vor einen falfchen nicht ausgegeben, vielweniger 
vor Der Zahlungs-Zeit, wegen Der Zahlung, auf 
„A, gedrungen werden koͤnnen. 

Zumahi (auf die dritte Frage) der E, auf wel⸗ 
‚schen ver ABechfel-Brief gelautet, wenn er gleich 
„Gelder vor den Traffanten in Caſſa gehabt, fol- 
‚schen, ohne deffen ausdruͤckliche Ordre, vor der 
„ordentlichen Zeit zu acceptiren nicht ſchuldig ge- 
„weſen. | 
„Und weil ferner (auf die vierte Frage) ehe und 
„bebor die Wechfelr Briefe mir Proteſt zu rech- 
‚sten Zeit zuruͤck, oder etwa ein Falliment darzwi⸗ 
ſchen kommen, dieſelben vor unguͤltig nicht zu 
„halten: 

So hat allerdings (auf die fuͤnfte Frage) B. 
„den As mit ſeiner übeln Nachrede zuviel und 
„Unrecye gelhan, und iſt A. deshalber vor der or⸗ 
„oentlichen Obrigkeit von ihm Satisfaetion zu ſu⸗ 








Ichen, wohl befugt: ‚Signarum Leipzig/ den 23. 
Mm 1705* N x 
„Deputirte ꝛtc. Cramer⸗ Meiſter ꝛc. 
Siegels Corp. Tür. Camb. P. Il. p. 59. u. 1 


Sb und.in wie fern aber Der Kaufleute Söhnen, 
Öchter- Männern, oder auch Dienern, Factors 
anderer Commißionairs, an ſtatt und im 
ahmen ihrer Princpalen die auf ſelbige gezo— 
ee Wochfel- Briefe acceptiren mögen? Davon 
Mm def Artietel: Wechſel ⸗ Commißion, 


u 


hehe | 


und Mechfeln Cote 


Beʒahlung der Wechſel⸗Brieſe in den 
ſchleht meiſtens durch Sram 


Rifeontren, wovon gleichwohl gehötige N 
und Annotirung bey venenfe iedie 


damit er ſolche, wenn es ihm beif 


ftep hiervo 
von in dem Artickel: We 


hieher Schörige Fragen bepzufü 
big, ob auch bey waͤhrenden V 


⸗ 
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echt Meprber ARE a 





































































Wechfel: Briefe ( Accepti 


Mmillen mas 


Soehnle 


a Y 
br J 


N F 


tren Machen ‚ 'gehälten wird, und wir 
ineinigen Meſſen alleine in eirte Stt gi L 
motial⸗ Büchlein "gefchrieben; aber Y 
Neffen muͤſſen die Riſcontren wohl und d 


J 
+ 


mit Fever und Dinte duch De Ri 
von Stontro. Buchern angemercket 
mit hierdurch/ bey erriftchendernt} le 
trügerepeh und Diſputen vorge onen 
er wenn diefe —— nd 
ivd es von gleicher Krafft gehalten, abwaren 
die Gelder "hear Aufgejähfer worden. 
a RR durch Riſcon 
it Soldo/und daß es gleich aufgehet 
en kan, djüffirer man den legten Tag int 
Roche oder Beyahl Zeir pro Caſſa. Um 
man einander tratier, und Die Zeit es 
tft, Die Gelder" denſelben Tag abzuzdh 
giebt man ein Billet über diejenige Summ 
che einer odet Der andere bejahlen mp, um 
bezahlet und caßiret ſolches in der nachifi 
der Woche vollendsein. Wenn aber auf de 
ten Bezahl Tag durch Riſcontro cder per 
der Accebtam eines Wechſel ⸗Briefs n 
zahlt; fo iſt der Inhaber wegen Nicht⸗Beja 
zu ptoteſtiren verbunden, oder Aber er 
vet feinen Regreß an den Trakiner. 
Viechfel ( Rück )uhd Wechfek: Briefe ( 
teſtirung der); desoleichen Wechſel⸗ 
fung. In allen Meffen wird ut ein * 
rius oder doch hin wenige zum roraflire 
mittiret, und wird von wir teſtat 
nur ein Protocol gehalten, zu welchen 
der kommen, und alſo toren tan, wo 
Briefe erſtlich wegen Nicht? Arceptation 
nach wegen Nicht Bezahlung Proteftiter 
pra Protefto zu Ehren des Trußieene D 
Endojlanten honoriren koͤnne 
Meſſen hat man auch einige Meß oder M 
Richter, nei insgemein aus einen 
und zweyen Raͤthen, aus der Zahl der Kt 
te ſo den Marcki frequenriren, erwaͤhlet find 
ſtehen; Melde alle Mighelligkeiten und 
fillende &treirigkeiten, über Wechſel oder 
männfhafft, nach derer Partheyen 2 
nur fo ſchlechthin und ohne viele tocepi 
Aeitläufftigkeiten entſcheiden, und dag 
derſelben muß exequixet werden 
aber dem praͤtendirten Beklagten oder 
durch den —— Aus Pig gerküthte 
Ei 
unter die Meſſe gehörig, zu appelliven. — 
1 in asfeL.@erit Mi 
rerm gehandelt werden fol. Phoanfens ar 
ſterd Wechſel⸗Gebr.e 31.$.13. 0. f. und SW 
geld Corp. jur. CambaP. I. p. 3 16. u f. Sl 
tie Fönnen wir nicht umhin alhiet noch eine 


lich u erörtern." Es fragt, EI icht 


4 
8 


M 


Maͤtc 


19 Wecbfel(MTeg-oder Marckt. 


stärckten Die Bearfümmerungen und Arreſte zus 
‚laffen >-Antwort: Zu Hamburg foll in denen 
ifigen freyen Jahrmaͤrckten Viti und Feliciani 
in Arriſt verftatter, auch Buͤrgerlicher Obligas 
onen wegen Niemand angehalten werden. Hätte 
ber jemand an einem Orte contrahiret, und fich 
sAihret, allda in währendem Marckte zu be; 
ablen, oder auch zur Zeit Des Marckts in Ham⸗ 
felbit contrahiret, und zu bezahlen verſpro⸗ 
To maa der oder dieſelben, oder ihre Güter, 
ge, is fie wiſſe Verſicherung gethan, Das 
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jerefte auffer in gewiſſen Dingen und auf 
Yale. Ferner wird gefragt: Ob denn 
währenden Märckten die auffenjtehenden 
xreſtiret, uno disfalls ein Verbot 
ahlen, ausgebracht werden möge? 
eben Zipffeln 1.c.p 241. folgendesvon 


er Zuriften » Facultät gegebenes Re 


2 


vor mit feinen Gläubigern allbereit accor- 
foieauch bey einer unbegütert verftorbenen 
8 PDerion esliche gewiffe Schulden auffen 
jeromegen ihr in der erften noch waͤhren⸗ 
et Woche auf ihre DBermögen und 
Iereft zu ſuchen Vorhabens: Ob nun 
EiDiDer eingewendet werden möchte, Daß, 
e eines Kayferlihen Privilegii in Der 
ten ® Narckt » —— 
eweill aber dennoch ſolches Privilegium aus⸗ 
ruͤcklie 2 n Gütern allein redet, welche zu 
den. Märckten und Niederlagen geführet, und 
getrieben werden, und daherovon auffen ftehen» 
den Schulden und andern Gütern , fo nicht 
Kauffmanns-Waare ſeynd, nicht zu verftehen, 
noch dahin zu ertendiren feye, fo möget ihr auch 
‚dan obgedachten euren Schuldnern auf 
fen Forderung und Gerade zu verarre- 
ſtiren nicht gehindert werden, fondern es wird 
‚ver gefuchte Arreſt geftalten Sachen nad) von 
uch billig angenommen 2c. ,, Waiter wird gefra- 
et: Ob die Gelder, fo von Fremden auf Wech⸗ 
el eingefender werden, zu verfümmern und anzu- 
aſten feyn? Und hieraufanttworten wir mit der 
Bologner Wechfel Ordnung Art. 3. „IBenn 
1 Sremderbaare Gelder in diefe Stadt, folche 
auf Wechſel geben zu laffen , einfender; follen 
ie ſrey und franco dem zum beften feyn ſo fie an- 
geſchickt, und obſchon eine folche Perfon 
firer, und von dem Stand Der heiligen Kir⸗ 
ögefchloffen wäre, (ausgenommen, was 
BR 1d Sachen leſe Majeftatis feyn, oder 
‚Daß e Perfon der Cammer oder dem 
Fiſco wäre) ſollen doch Gelder nicht an- 
eraftet werden, fondern, wie gefagt ‚ allezeit frey 
„und franco zudes Fremden ABillen ftehen: Ein 
„gleiches verfteher ſich auch von denen Remeffen, 
„Id eine folche Perfon duch Briefe in diefe Stadt 
„t t. » Undendlich iſt die Frage: Ob Pi 
ohl auf proteftirte Wechfel-Briefe, oder au 
uf die Protefte felber Arreſt und Verbot ge: 
uchet und verftatter werden könne? Hierauf ant- 
—9* — der erw Willekeur 
on 16514, und /656: Kein Arreſt ſoll validi⸗ 
ren auf einige Wechſel⸗ Briefe, die proteſtiret 
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ereitivet werden. Leipzig aber gejtattete 


Wechfel (nach Dato lautende) 990 


„rii, ungeachtet der Arreft unter ihnen gethan, 
„follen und müffen dennoch die Acten vom Pros 
„tet und MWechfel » Briefen an den Anhaber 
„(wenn darum angehalten wird) überliefern, 
„um Darmit nach feinem Belieben zu fchalten : e8 
„waͤre Denn, Daß der. Acceptant Durch Zeugniß 
„einiger Buchhalter in der MWechfel = Banck 


„rarthun koͤnnte, Daß die gange Parthey des 


„Briefes an den Inhaber auf feine Zahlung 
»abgefchrieben fey , und ihme validire, fodenn, 
„und fonften nicht, follen die Notarii gehalten 
»epn, Dim Arreft zu obediren. „ Mlarper- 
per l.c. P. 74. u ff. Von mehr vergleichen 
und andern Denen öffentlichen Meffen und Zahr- 
märckten gebührenden Rechten und Dor;ügen 
ſiehe in dem Artickel : Mleffe, im XX Bande, 
p. 1141. u ff. und Meffen «Recht, ebend. p. 
1153. u.f. 


kun nn (auf Meſſen gerichtete) ſiehe Wech⸗ 
e J + 


ulefen: » Habt ihr bey einemKaufnann, ſel, (Wieß) 


Wechfel, (in Meſſen auf andere Plaͤ 
gefchloflene) fiehe Wechfel, ( wien * 
Wechſel⸗Klage, wie auch Traßirte Wechſel⸗ 
in im XLV Rande, p. 40. u ff. 

echfel, (auf Meß/Plaͤ 
Pe B-Pläge gerichtete) fiche 

MWechfel, (mit Avanzo gefchloffene) fiche 
MechfelAvanzo ; desgleichen DO s 
und echfeb Rechnung,” —— 


Wechſel, (mit Gewinn geſchlo jene) ſiehe 
Wechfel-Avanzo desgleichen BER a 
und Wechfel-Rechnung. 

Wechfel, (mit Procuratur gefchloffene) fie 
he Wechfel » Commißion, und Wechfeln, 
(Dollmacht in). 

Mechfel, (mit Profit gefchloffene) fiche 
Wechfel-Avanzo, und WOechelLonte, wie 
auch Wechfel-Rechnung. 

Wechſel, (mit Schaden gefcbloffene) fiche 
Wechſel⸗ Cours, und MWechfel-Rechnung. 

Wechfel,. Cin der Mlitte eines Monate 
zablbare) ſiehe Wechfel-Briefe , (Verfall: 
Zeit der). 

Mechfel, (Mittels ;Derfonen bey einem) 
fiehe Wechſel, (ETeben: oder Mittels⸗Perſo⸗ 
nen bey einem). 

Wechſel, (mit Verluſt gefchloffene) fi 
Mechfel-Eours, und Ve Re 

Mechfel, (auf einen Monat zahlbare) ſiehe 
Mechfel Briefe, (Derfall:Zeic der) und Ufo, 
imLI Bande, p. 877. u.ff. | 

Wechſel, (mündliche Contrabirung der) 
fiehe Wechfel-Eontract, und Wechſel Schlief: 
fang durch Mläckler. ‘ 

Wechſel, (muͤndlich gefckloffene) ſiehe 
Wechſel Contract, und Wechſel. Schlieſſung, 
durch Maͤckler. 

Wechſel, (durch einen Mund⸗Boden ge⸗ 
ſchloſſene) ſiehe Wechſel Contract, und Wech⸗ 
ſei⸗Schlieſſung, durch Maͤckler. 

Wechſel, (nach Dato lautende) wenn ſolche 


werden, oder auf den Proteſt, und die Nota⸗ zu praͤſentiren und zu acceptiren, ſiehe in «u: en 


Artickeln: 


"H9R Wechſel (nachgemachte) 
Artickeln: Wechſel⸗Briefe, (Praͤſentirung 
der); Wechfel» Briefe, (Aeceptirung der) 
und Wecbfel:Briefe, (Perfall;Zeirder); des⸗ 
gleichen Ufo, im Li Bande, p. 877. u. ff. und 
Dato,im VII Bande,p. 231. 

Wechfel, (nachgemachtey ſiehe Wechfeb 
Briefe, (nachgemachte), 


Wechfel, Cnacbfichrige) fiehe Wechfels 
Briefe aufSicht ;desgleihen Wechſel⸗Briefe 
WVerfall⸗ Zeit der)und Ufo, im LL Bande, p. 
877-u.ff- 

Wecbiel, nach Sicht Iautende) fiehe 
Wechfel » Briefe auf Sicht; desgleichen 
Wechfel-Briefe, (Derfall-Zeit der) und Ufo, 
im LI Bande, p: 877. u-ff. 

Wechfel , m Nahmen eines andern ges 
febloffene) fiehe Wechſel⸗Commißion, und 
Wechfeln, Vollmacht in), 

Wechfel, (Naumburger Meß—) fiehe 
MVechfel, (Leipziger Meß⸗ 

Wechfel, (Lieben: oder Mittels⸗Perſonen 
bey einem) fonft auch zufällige oder acceſſo⸗ 
tifche und unnoͤthige, oder uͤberfluͤßige 
Perfonen bey einem verhandelten Wechfel: 
Briefe, Rat. Prrfone acceſſoriæ, five intermedie, 
aut minus principales in Cambio, Dbgleich bey 
einem rechten und förnlichen Wechfel , welchen 
7. Phoonfen in feinen Amfterdamer Wechſel⸗ 
Styl insbeſondere Rauffmanns -WPechfel be- 
nennet, und das Schwediſche Wechſel⸗ 
Recht Art. 1. fuͤrtrefflich befchreibet, ordentlicher 
Weiſe, oder doch meiftentheils, die in dem 
Artikel: Wechſel, (daupt - Perfonen bey 
einem) und Traßiere WVechfel » Briefe, im 
XLV Bande, p. 41. nahmhafft gemachte vier 
Perſonen vorzufommen pflegen; ſo ift dennoch 
nicht zu laͤugnen, daß, wie das Schwediſche 
MWechfel » Recht, Art. IL. $. 1. felbft zugiebt, 
folche eben nicht von einer unvermeidlichen und 
unveränderlichen Nothwendigkeit find, auch, ei- 
gentlid von der Sache zu reden, der Präfentant 
oder Einhaber des Wechſel-Briefes, und der 
Heceptant , oder Trafjate, auf welchen der 
Bechfel gezogen wird ‚nur des Remittenten und 
Traßirers, als der beyden unumgänglid) nöthig- 
ften und wahrhafftigen Haupt » Perfonen bey 
einen ii 
alſo nichts anders, als dieſer, oder derjenigen 
Wwey Perfonen, fo in dem Orte Des geſchloſſenen 
Wechſfels beyſammen wohnen und mit einan⸗ 
der conttahiret oder den Wechſel geſchloſſen 
haben, Procuratorn in ihrer eigenen oder einer 
fremden Sache find, mithin als Haupt: Perfonen 
nicht betrachtet toerden Fönnen. . Denn menn 
überhaupt alle Perfonen, fo: bey einem Wechſel 
interefivet find , gleich Deswegen als Haupt, 
Eontrahenten angefehen werden wolten; jo wuͤr⸗ 
den z. &, in transportirten und rigirixten 
MWechfel: Briefen, alswelche zum öfftern gar fehr, 
und von Hand zu Hand umlauffen, (wie Davon 
zu ſehen im Danifchen und Norwegiſchen 
Wechſel Recht Art. ı2. und 13. und desgleichen 


Mechfel , ihre Stelle, vertreten, und, 


{hi 


Wechſel (Erebenmp. Mittels⸗Perſonen x) 994 | 


T. II. de Cambiis dife, 5. u. f. desgleihen ir. 
denen Artickeln : Wechiels Briefe, —* | 
und Mechfel » Briefe, (indoßirte) gar wi 
Derfonen zu einem Wechſel erforderr wert 
Welches aber der Gleichheit. und denen Grume 
Sägen des Wechſel. Rechts nicht gemäß ih 
ſondern diefes an und vor fich ſchon etwas (hmm 
und verfängliche Recht nur in noch gröffere und. 
unnöthige Verwirrung fegen wuͤrde Und wenn, 
man dergleichen Mittels‘ » Perſonen der Reden 
gelehrfamkeit zumider u Haupt: Perfonen made 
wolte; fo wuͤrden auf gleiche Weiſe Die Mäcklen 
weil fie wenigftens unter Kauff » und Handel 
feuten gemeiniglich in Schlieffung der Meet 
gebraucher werden, fich ebenfals als Hau 
Perfonen angeben, und unter die contrahliem 
den Perfonen gezähler werden müffen, da 
auch ohne Liefelben gar Öffters gültige g 
Recht beftändige Wechfel gefchloffen w 
Wenn aber auch gleich einer einen Mechfeb$ 
als Buͤrge gezeichnet hätte, und Dahero 
dem ſtrengen Bechfel » Nechte eben fo 
deffen Principal » Ausfteller oder Tea 
verbunden märe,(fiehe die Braunfchm. 
Wechſel⸗Ordn. von 1715. Art.2.) ſo iſt d 
doch darum unter die hauptſaͤchlich contra 
Perſonen am wenigſten zu zählen, weil & 
wohl davon weg bleiben Ean. Was nun bem 
Mittelsperfonen anberrifft, welche in dem 
zu bezahlenden Wechſels gemeiniglich zu € 
bungderZahlung u. alfo zu völligerEndig 
Wiederaͤufhebung diefes Contracts geb 
werden; fo ift infonderheit des Nemittenter 
Haupt-Bläubigers zu Einforderung und Ein 
rung derer Gelder entweder in feiner eigene 
einerfrenden Sache committirter Mann, w 
fonft auchin denen Rechten Solurionis gratia% 
Aus, oder die nur der Zahlung wegen hinzu ge 
Perfon,genenner wird. Als wenn E. Meviusfi 
oder dem Titio von dem Eajo zu Rom, oder R 
nedig,oder.auch.an einem jedweden andern Orte, 
und ſo viel zu bezahlen verfprechenläßt ;fo find 
vius und Cajus Die eigentlichen und Haupt; 
trahenten, Titius aber nur die Mittels-oder zu 
ferer Beforgung und Eintreibung Der Zah 
hinzu gefegte Perfon. Denn ob wohl niem 
don eines andern ‚wegen fich hauptfächlich ei 
verfprechen laffen Ean ; fo Fan es doch wohl uf 
ı ger Weife und in Anfehung der Execution 
' Zahlung felbft gefchehen. In dem Schn 
ſchen Wechfel-Bech)te Att. 2. wird der 
Porteur oder Einbaber des Wechfels bei 
| met, und wird darzu entweder vermittelft DW I 
Händen habenden Wechfel-Briefs, wenn de pi 
zumahl infonderheit und ohne Ordre aufihn gr 
richtet iſt, als Inhaber deffelben, zur Gnüge le: 
gitimicet , oder; Dafern der Brief aufden Rewit 
tenten oder deffen Ordre lautete, vermittelft def ei ! 
rechtmäßigen Indoſſements, von deffen Formalicı 
in dem Artickel = Wechſel⸗ Briefe (indo 
firte) ein mehrere nachgefehen merden kan 
oder anderer gnugfamen Legitimation oder: @ 
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in der Magdeburgifchen Wechfek®rdnung, | eines, noch Das andere, geſchehen, iſt der Dee, 


‚Art. 20, wie auch bey dem Cardinal von Luca, 


Fr bereihtiger. MWidrigen Falls, und da wede 


ne oder Acceptant die Zahlung. zu leiſten nid 
ſchuldig 

































Wedſel (negotürte) 


oper wenigſtens nicht ſicher Dabey, daß 
h an I ia 

‚ab bezahlen müfje ; Da er vielmehr geftalten 
win die Gelder zur Berfall-Zeit gericht- 
deponiren follen, bis eines oder Das andere 
uͤrcklich t,. e8 wolte denn der Praͤſentant 
alame und annehmliche Caution leiften, und 
adurch den Acceptanten für allem Anfpruche 
> Nachmahnung verfichern. Welchen Falls 
ölben die Gelder abgefolget werden mögen. 
ngiger Wechſel Ordnung von 1701 
ud Zamburger verbefferce WO. ©. 
mie auch, den Artidel: Mehfeln 
on ın) und Wechfeln (Vollmacht in). 
eh, jeher. Diejenigen, welchen von 
anders Wechiel-Bricfe cediret, oder. an 
“ben indoßirt und girirt, oder auf andere 
ige Weife überbracht, werden. . Siehe 
el Briefe ( Leditung der) ; Des 
Jechfel- Briefe ( girirte ) und Wech» 

fe (indofirte); wie auch Mdechfel: 
age Sonſt aber. fan hierbey auch Kaum: 
era Tactat von Wechfel-Sachen c. 8. nach: 


nal 
3ar 2* 


¶VBa— 
Vechſ ehper der )oder Remittent ſiehe 
Dechfel-Remirtent, und Traßirte Wechſel⸗ 
iefe, im XLV Bandı, p.40. u. ff. 


Wechſel,(neuer) ſiehe Wechſel (Ruͤck⸗). 
Mechfel, Nicht Meß.) ſonſt auch Irregu⸗ 
ieesund auſſer Meß⸗Wechſel genannt, Lat. 
umbia non nundinalia, five extranundinalia, 
nd Cambia Irregularia, heiſſen Wechfel, weiche 
se: Meffen, fondern auffer denenſel⸗ 
zu bezahlen, 'geftellet find. Es mögen felbige 
aber gleich auf Sicht, oder auf Zeit geſtellet ſeyn; 
fofollen ſie doch, fo bald ſelbige dem Remittenten 
geſtellet worden ohne Zeit⸗Verluſt, an den 
Det, wo ſie zahlbar find, abgefenderwerden. Und, 
wenn Secundaund‘ Tertia zugleich gegeben find, 
darf nur Prima fo fort abgefender werden: Da 
ecunda oder Tertia auf andere Pläge 
Regotiirung oder Verhandlung geſendet wer⸗ 
En San war men TH. v. 
cht⸗Meß⸗Wechſel Sonft fönnten Diefel- 
ben auch wohl ſchlechte Plag-Mechfel genennet: 
erden, weilfie aufjeden Platz oder Stadt, da | 
gehalten, jedoch Wechſel geichloffen | 
und bezahlet werden: fünnen, gezogen werden. 
Siehe Wechfeb Briefe; und Traßirte Mech: 
fel- Briefe, imXLV Bande, p. 40. u.ff. wie auch 
Cambium P latearum, imV ande, p-3 50. 


echfel, ( auf Nicht⸗Meß⸗Plaͤ s 
—28 Wechſel er —— — 


03 
Hufpig, 
sohl berahlerfen, Und er 


‚(negotiirte) fiehe Wechſel ( ver: 
und Traßirte Wechfel Briefe, im 
EB: AO-N. ff 
















Mechfel, (niedriger) fiche Wechſel⸗ Cours. 

Mechfel,C LTotb:) fiche Wechſel (Ruͤck⸗) 
Wechſel, (nothwendige Perfonen bey 
einem) ſiehe Wechſel ( Haupt⸗Perſonen oder 
norhmendige Perfonen beyeinem). 
 Oniverfal-Lexici LIll Theil, 


Wechſel (offene) 994 


Wechſel, (notirter) ſiehe Wechfel,Briefe 
(noticte) desgleichen Notiren einen Wechſel⸗ 
Brief, im XXIV Bande, p. 1483. und Proͤteſt 
notiren, im XX1X Bande, p- 967: u. f. 


Mechfel, CÖbligirender) fiche Wechſel⸗ 
Contract, desgleichen MDechfel’ Briefe, und 
Wechſel⸗Recht. 

Wechſel, (oͤffentlicher) Lat Combium Pu- 
blieum, heißt der, welcher von denen, ſo von obrig⸗ 
keitlicher Macht und Gewalt berechtiget find, eine 
Wechſel⸗Banck zu halten, dergleichen man heut zu 
Tage in allen, oder doch den meiften berühmten 
Handels:Städten antrifft, oder, welches gleich 
pielift, ver von allen, undjeden hin und wieder 
getrieben wird; wie hingegen im Gegenfage eire 
Privar-Mechfel, welcher nur von gewiffen Per⸗ 
fonen aus willEührlicher Bervegung, und ohne des⸗ 
halber befonders privilegive zu ſeyn, ausgeuͤbet 
wird, Buido Papaͤ in Deciſ. Gratianop. qu. 
287. n. 1. Muͤllet ad Seruv. Exerc, 25. th, 40. 
Lit.«. Speidel in bibl. Jur, Vol, [.p.493. Siehe 
Merhfel, und Mechiel’ Banck, ingleichen 
Wechsler. 

Wechſel, (auf oͤffentliche Maͤrckte oder 
Meſſen gerichtete ) ſiehe Wechſel (Meß⸗). 

Wechſel, (öffentliche Schar) ſiehe Muͤngz⸗ 
Officin, im XXI Bande, p- 559. 

Mechfel, (offene) oder offene Wechſel⸗ 
Briefe, ingleichen Lredits Briefe genannt; 
fiehe Eredie, Briefe, im VI Bande, p. 15 so. 
Ob nun wohlin denen Wechſel⸗Briefen gemeinis 
glich diejenige Summe Geldes, melche bezahlet 
werden full, wie auch die Geld-Sorten felbft, in 
welchen Der auggeftellte Wechfel zu bezahlen, ſpeci⸗ 
ficirlich beftimmer und benenner werden; fo ift den. 
noch zu merefen, daß dieſes eben nicht allemahl ge⸗ 
ſchehen muß, fondern auch zuweilen eine ungewſſe 
oder unbeſtimmie und offene Summe durch Wech⸗ 
fel an einen und andern Ort uͤbermacht werden Eön- 
ne. Welches fonderlich denen, fo in ferne Lande zu 
reifenhaben, nöthig ift, und wohl zu Pag kommt, 
weil ſelbigen nicht jederzeit gerathen ift, Geld mit 
fich zu führen, und fie auch nicht wiſſen koͤnnen, 
wieviel fie zu ihrer Nothdurfft an diefem oder jer 
nem Orte nöthig haben werden. Solche Briefe 
werden nun offene Wechſel, ingleihen Eredits- 
Briefe genannt, davon wır Dasjenige, fo etwann 
fonderlih "Dabey zu mercken vorkommt aus deg 
Savary vollflommenemKauff- u. Handelsmanne _ 
Part. I. c. 20. nach) der Deutfchen Ueberfegung 
allhier bepfügen wollen. Und faget alfo derfelbe 
andem bemeldeten Orte: „Es iſt auch noch eine 
„andere Gattung Der Briefe, welche Credits⸗ 
„Briefe genennet werden, und Feine Wechfels 





'| „Briefe find, das ift, wenn ein Wechsler oder 


„Megotiant einem feiner Freunde, der in einer 
„Siadt, wo er hinreifen will, Geld von nöthen 
„hat, einen Brief an feinen Eorrefpondenten gie 
„bet, und darinnen bittet, daß er feinem Freunde 
„des Briefes Heberbringern,eine Summe Geldes, 
„ſo viel er, von nöthen, erlege,und diefes wird genens 
„net Credits⸗Brief, welche eben dieſelben Priviler 
„gien, als Wechſel⸗Briefe haben, daß man einen 
„Krafft derſelben zur Bezahlung der verlangen⸗ 

Rrr „den 


995 Wechfel (offene) 


„den Summen zwingen Ban. -»- Diefe Credits: 
Briefe aber feynd vor Diejenigen, welche.diefelbe 
„fourniren, fehr mißlich und gefährlich, wenn fie 
„die Perfonen, welchen fie dergleichen ertheilen, 
„nicht wohl Eennen ; und dieſes um zwey Urfachen : 
Erſtlich, weilen, warn der Eredits- Brief Drdre 
Hinfich hält, dem Ueberbringer, fo viel Geld er 
„begehrte, vorzuſtrecken, derfelbe aber unverftäns 
dig, -ein Spieler uno der ein unordentliches Leben 
„führer, folche nahmhafften Summen Geldes 
z„aufnehmenEan, daß es des Brief» Gebers Ver: 
„erben verurfachen fönnte; weßwegen mandenn 
„die Perionen, welchen man einen Gefallen thun 
„will. wohl erkennen muß, ehe man denenfelben 
„seine folche unbeftimmte Ordre ertheiler, und es 
‚waͤre beffer, Daß man eine benahmte Summe 
„ftellete, Damit man nicht, mehr ,. ald man wohl 
„ean und will, rifquiren moͤge. Die andere ift, 
„werten ein Einhaber eines Credit⸗Briefs auf dem 
HAB ge gepluͤndert werden kan. Wonn nun die 
„Diebe die Erevir Schreiben in feinem Fell-Eifen 
afinden, ift eseineUrfache, daß fie ihn quch feines 
ebens berauben; und koͤnnen hernach Das Geid, 
„Krafft der Briefe, einnehmen, vornehmlich wenn 
„Feine limitirte Ordre bey dem Nahmen deſſen, 
„dene zu gut der. Brief lautet, befindlich; weswe⸗ 
„gen denn Diejenigen, fo ihren Freunden Credits. 
„Briefe zu fourniren, einen Gefallen erweiſen wol⸗ 
len, dieſe Vorſichtigkeit gebrauchen ſollen, daß fie 
„inihren Avis⸗Biieſen dem Correſpondenten der 
Perſon Alter, Kleidung, Geftalt, Farbe, oder 
„ander abfonderliches Kennzeichen, das fie an ih⸗ 
„rem Leibe haben, oder aberein gewißes unter ihs 
„nen beftimmtes Lofunge- Wort oder Porole, wel⸗ 
„sches der Weberbringer der "Briefe zu fagen hat, bee 
„schreiben, damit alle Zufälle, die ſich ereignen 
„eönnten, vermeidet werden, und die Correſpon⸗ 
„‚denten ficher gehen konnen. So hat aucyers 
meldter Savary c. 26. dieſes meiter alio bes 


drucker: „Um Ungelegenheit wegen Unglücks, ſo 


„dern Einhaber des Credit Briefs auf dem Wege 
„durch Plünderung wiederfahren Fönnte zu mei⸗ 
„den und zuverhindern, daß diejenige, welche ihm 
„den Brief genommen, oder. wenn derſelbe ver⸗ 
„ohren, gefunden, deffen nicht mißbrauchen koͤn⸗ 
„men, ft norhmendig, Daß derjenige, welcher den 
Eredits⸗Brief giebt, feinem Eorrefpondenten 
„durch den Avis: Brief die Perfor des Briefs⸗In⸗ 
„haders, auch Statur und Länge, Farbe, Haat, 
„ob fie krauß oder nicht, oder ein ander Zeichen an 
„feinem Leibe befchreibe,oder zu mehrerer Verſiche⸗ 
rung ein gewiſſes Wort, daß nemlich derjenige, 
„welcher ihm diefe Wort fagen mürde, des Cre⸗ 
dits Brief Inhaber fepe, gebe:,, Und in eben 
diefem legtgedachten Capitel meldet er noch weis 
ter, es wuͤrden nemlich Die Credit⸗Briefe demjeni⸗ 
gen, deme ſie gegeben wuͤrden, zu Ehren gegeben, 
und ſeye es gefährlich auch um deshulben, weil der 

nhaber unbedachtſam etwan eine ſolche Summe 
Aufnehmen und unnuͤtzlich durchbringen koͤnnte, 
welche dem Brief Schreiber, oder des Einhabers 
Principalen oder Angehörigen zu erſtatten fehr be⸗ 
fÄmerlich fallen würde. Dahero errinnert auch 
Savary, daß man ſich dieſes Falls wohl vorſehen, 
und im Fall des Credit⸗Briefs⸗Inhaber ein unbe⸗ 
ſcheidener Menſch, dem Correſpondenten auſſer 
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ver Beſchreibung der Perfon in ſeinem Abſe 
fe zu willen thun folle, Daß, o er hm Ion in fei 
nem Credit Briefe, Dem Einhaber to viel Geld. 
er von noͤthen, vorzuftrecken fcsrıebe, er DOC) Dihr 
felben bitte, daß erihm nicht mehr, als ewanıe, 
oder ſo viel zahlen oder erlegen laſſen wolle, 
dieſes ſeye feine Ordre. Denn obſchon de 
Brief ohnbeſtimmt, geſchehe es doch nur,dan em 
deffen. Einhaber eine Ehre ermeife. Bern 
Raumburgers Tradat, von Wechſel 5 ve 
c. 16. inglichen Mevius ad Jus Lubec, Dibr 
tit. 10, 0, 28. u. 29. Und „arjial de Commer 
tione $ 20. SI 
Werbfel, (auf offene Meſſen gerichtere 
ſiehe Wechfel Lab, — ir 
MWechfel, (obne Bedingung gefchlofl 
fiehe Wechſel (unbedingte) und W 
(lautete). J 
Wechſel, (ohne Ordre bezahlte) 
Wechſel, (ohne Zeit deſchloſſ 
Mechfels Briefe ( — de 
— und Wech ſel⸗Biie fe ( Verfall 
er). DW 
Mechfel, (Brönung wegen Schlie 
der )fiehe Wechſel Ordnung 
W chiel, (Ordre zu Verbandlu 
Eincaßirung der) ſiehe Wechſeln( Volk 
in) und Wechſel⸗-Commißlon, vesg 
Wedh ſelfaͤhige Perfonen. EN 
| Wechfel, (auf®rdre eines andern gef 
fene) fiehe Wechfel Commißion, und We 
Conto; wie auch Wechſeln ( Vollmacht ¶ 
Wechſel, (an ſeine Ordre lautende) 








































a 
u 
N 


1 
i 


3 


Wechſel Briefe (eigenJ.. 
Wechſel, (Original⸗) oder Origi ch⸗ 
ſel Briefe, Lat. Lirere Combiales‘ Originale 
beiffen vie Urfchrifften derer ausgeftellten Beh 
oder die vonderen Ausftellern eigenhaͤndig geſchi 
benen oder unterfchriebenen. Wechfel : Arief 
Wenn nun dergleichen bey ermangelnder Bey 
lung produeiter werden, und der Beklagte felkig 
nicht epdlich Diffitiren mag, noch fonft einigeerhehe 
liche und zu Recht beftändige Ausflüchte da 
vorzubringen weiß; fo wird alsdenn nach. Der 
Strenge des Wechſel Rechts mit Arreft, und E 
cution, oder andern dienlichen Huͤlffs Mitteln 
der denfelben verfahren. Bloſſe Copeyen und 
ſchrifften ver Wechſel⸗Briefe aber find nicht 
jaͤnglich Siehe Wechſel⸗Recht, und Wed 
Pröceß, wie auch Wechfel- Sachen (Eret 
tionin). Wenn aber gefragerwird, obund 
durch Producirung eines Original Wechſels de 
DBerjährung deffelben geheminer werden koͤnne To, 
Eau, mas hierauf ur Antwort dienen moͤchte n dem 
Artikel: WVechfel-Briefe (MVerjäbrungder) 
nachgelefen werden. | a 
Wechfel, (Ort der gefchloffenen) Lat. & 
Cambiicontra&i, oder Locus a quo, heißt der 
Ort, oder Platz, woſelbſt der MWechfel-Hande 
fchloffen,und die deshalber noͤthigen Briefe * 
gebenmwerden. Giehe Wechſel Ort Wechſel 
Contract; Wechſeln (an einem Orte) und 
Wechſeln (auf einen Ort). — 
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7 Wedhlel Merder zu bezahlendem —B— > sa8 
Weit, ji e zu bezablenden) Lat. | net der) fiehe Wechſel⸗Briefe (Principalooer 
j 

























cus Camb:i folvendi, Oder / ocus ad quem heift | Haupt Sıhuldner der), fi | 
prjenige Det, oder las, wo die verhandeltenund |  Wdechiel,(Privatı) | Wecbfel (öffentlicher). 
asgeftellten Mech M » Briefe zu bezahlen find. Wechſel, (Privat-) oder Wechſei⸗Briefe der 
Siebe WecbfelhEonttact, und Wechſel⸗ Zah / | Privar-Perfonen, ſiehe WVechfel. Briefe, und 
ng; wieauh MWechfeln (auf einen Ort). | Wechfelfäbige Perfonen. DR 
ech 1, ( uf einen Ott geftellte) fiehe] Wechſel, (Procep über ſtreitige) fiche 
cbfeln (auf einen Ort) * 1 MWechfel, Proceß ——— 
L(Dagament, oder Bezablungder)| / Wechſel, (Procura zu Verhandlung und 
Zahlung. J Eincaßirung der) ſiehe Wechfeln (Vollmacht 
 (Patere, oder Kauffmaͤnniſche in) und Wechſel Commißion; wie auch Mech 
über ſtreitige) ſiehe Porere, im ſelfaͤhige Perfenen. RN ' 
& p- 847 u. f.desgleichen Wechfel- | - Wechfel, (pro Forma⸗) fiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
Wechſel Proceß. fe, (unförmige) desgl. Wechſel, (Schein-) 
Marticular⸗) oder MWechiel-Briefe | und Wechſel (trecEene). | | 
Jerfonen, fiche Wechjel:Btiefe. und | Wechfel, (npelengitte) fiehe Prolongitung 
ige Perfonen ; mie auch Vech- | eines Wechfele, im XXIX Bande, p. 790, wie 
licher), auch in dem Artikel: Wechfel Rück). 
wblel, (Bary der) ſiehe WWechfel- Bech: | Wechfel, (prorogirte) [ Wechfel (Ruͤck⸗). 
und Wechfel:Cours. Wechfel, (proteſtirte) fiehe Proteſtirte 
jechiel, cal Pary geſtellte) ſiehe Wechſel⸗ Wechfel: Briefe, im XXIX Bande, p. 963 u: f. 
ng, und Wechſel ⸗Cours. und Wechfel- Briefe (Proteflitung der). 
(pet Eonto oder auf Rechnung | Wechfel, (pur⸗ geſchloſſene fiehe Wech: 
eten gefchloffene) fiche Wechfel: | fel, (laucere) und Wechſel (unbedir te). 
Rund Wechſeln Vollmacht in). Mechfel, (Ouarra:) oder der vierte Mech⸗ 
Jecpfel, (pet Zonor di Lettera acceptitte) | fel- Brief, ſiehe Wechiel: Briefe (mebr — 
ſel Briefe (Acceptirung proͤteſtir. Wechfei, (Buafi-) ſiehe Wechſel (trockene). 
d Alceprobio per Honor di Letiero, im \ — — auf Cron⸗) ſiehe 
P.264.. ‚| Wechfel (Trom). Sehe 2 * 
Gerſoͤnliche Arreſtirung aus eir| Wechfel, (Baͤvaglio der) ſiehe Wechſel⸗ 
m Mechfel-Rlage, und Wechſel ⸗Recht. | Rechnung, und Wechſel (Ruck⸗) und Reva⸗ 
v echfel, (per tutto il Meſe lautende) ſiehe liren im XXXI Bande, p. 870: AR 
Vechſel⸗Brief „Werfall Zeit der) und Uſo, Wechſel (Rechnung wegen geſchloſſener) 
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Bande, p. 877 uff. | iehe Wechfelb Reihnung. 
Wechfel, al Diacere geſtellte) ſiehe Wech⸗ v Mechfel, (auf Bedhung eines Dritten ges 
el — et der), 2.0 | flelte) fiehe POechfel- Briefe; desgl Wechfel 
[ Doechfel, (Plag)f. Vechfel (Fliche. Meß), Commißion, uno Wechſeln CVollm- cht in). 


— (a Point geſtellte) ſiehe Wechſel· Wechſel —JD———————— 
Re | nung geſchloſſene) fiehe Wechfel (calculitte) 
Web BR Dlunmne Der gefCIHRe. und el Rrchnune, Her 
hen abe Wehfel Summe, Mechfel, (Rechnung wegen verhandel, 
ecpiel(Präcaution beySchlieffung und | ger) ſiehe Wechfei-Rechnung. e 
nsaßirung der) fiche Wechfel-Laurelen, | YYechfel, (su Recht beftändige) fiche Wech⸗ 
Wechf 1, Cprafeeibiece) fiehe Mechfel-Brier ſel. Briefe/ und Wcchlel-Loneracr.. 
fe Derie 18 der). — Wechſel, (rechterf Wechſel (würcklicher), 
Dechfei,(Präfentant der) ſiehe Wechſel · Wl dhſel uRecht nicht beſt aͤnd ige fiche 
dräfentant, und Traßirte Mechiels Briefe, | Wechfel, (Baſtard.); Wechfel_ (trockene); 
XLV Bande, paoufe © | Wechfellabuedrungen); Wechfel(Schuld:) 
DO. fel,(präfenticte) fiche Präfentiren, im Wechſel (nachgemachte) und MWechfel-Bries 
RX Bande, p 94, und Wechfel-Präfentant, | fe (unförmige.,  _ is 
Wech 55— der) ſiehe Wechſel Preiß, Wechfel, ( Rechts-Spruch über einen) fie 


















und D one. — he Weckfel. Contract; Wechſel Klage, und’ 
| echje a Pre3;0 cotrente geftellte) fie | Werbfel: Recht; mie auch Wechſel Proceß 
be8 lBriefe,und WechſelCouts. | YWechfel, (recognofcirte) ſiehe Wechſel⸗ 
Wechſ 1, (Prima.) ſiehe Wechſel Brief Briefe (Recognoſcirung det). 


‚Prima: ). Wechfel, (veers, oder gerade zu auf einer 
_ Wechfel, (Brincipal-Aufnebmet der) oder echfel, Ober (OORRDE ARE f. 
' Rem itzene, fiehe Wechſel⸗Remittent, und re * (auf einen Ort) 


Trafiere Wechel Briefe , im XLV Bande, p. Wechfel, (Becurs-) fehe Wechſel (Ric) 


Mechfel, (Beincipals Ausfteller der) fiche | Und. Combio dı Ricorfa, im V Bande, p- 349. 
chf ii (pi (Principalzäuiefleller der). Wechſel, (Reducirung, oder Dergleichung 






Mesbkel, (Drincipaloder Haupt ⸗ Btdubt, | der) ſiehe Wechſel. Rechnung a 
ger der) —* J Ge —— Principal⸗vder Wechſel, (reeller) ſiehe Wechſel, und Wech⸗ 
4 
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h felwüreklicber) 


Bi — ee Schuld] . W — —2 ſiehe Craßirte . 


999 Wechfel(tegulitte) 


fel-Btiefe, im XLV Bande, p. go u.ff. und 
Wechſel (mep.). 

Wechſel, (regulirte) fiche Wechfel (Meß—⸗) 
und Traßirte Wechſel⸗Briefe, im XLV Bande, 


p- zeuf 
Wehfl, (Reiches) fiehe Wechfel (Eron:) 
Wechſel (reiterirter) ſiehe Wechfel(Rüch). 
Wechſel, (Rembours wegen nicht accep⸗ 

tirter, oder nicht bezahlter) ſiehe Wechſel 

(Rück). F 
Wechſel, (remittirte) ſiehe Wechfel-Briefe 

remittiren. 

Wechſel, (renovirte) ſiehe Wechfel(Rück-). 

Wechſel, Bentenier:)folcher beſtehet darinng, 
daß man Geld auf Intereſſe giebt, und da Die ge⸗ 
gebene Summe mit einem geroiffen Gewinn, auf 
die beftimmte Zeit, von eben demfelbigen Orte, 
wieder empfangen wird. 9. Phoonfens Am» 
fterd. Wechiel- Gebrauch c. 1.5. 15 und Sie 

els Corp, Jur. Camb, P. II p. 230. 

Wechſel, (refpectirre) fihe Wechſel⸗Brie⸗ 
fe Acceptirung der). \ 

Mechfel, (Betour⸗) fiehe Wechfel (Rück). 

Wechſel, (retournirende) ſiehe Wechſel 

uͤ 


(R > 

fel, (vicbterlicher Ausfpruch über 
ſtreitige) fiche VVechfel, Contract ; Wechſel⸗ 
lage, und Wechfel,Recht; wie auch Wech⸗ 
fel-Proceß. 

Wechſel, (Ricors-) fiehe Wechfel (Rück) 
und Cambio di Ricorfa, im V Bande, p. 349- 

Wechfel, (rigirirte) ſiehe Wechſel (Rück:), 

Wechſel, Critornirende) ſWechſel(Ruͤck). 

Wech ſel, Critraßirte, oder Gegen) ſiehe 
D-nfel (Ruͤck⸗). 

Wechſel (Rück) ſonſt auch Contra⸗Her⸗ 
Gegen· Wieder⸗ Retour · und Ricors⸗Wech⸗ 
ſel, Lat. Rerambium, und Cambium vecurrens, 
der Cambium Recurf@ , ingleichen Liter Cam- 
biols recurrentes, oder revertentes, adveditum, 
und Recurfa, Sital. Ricambio, oder Cambio con 
la Rieor/fa, wie nicht weniger continuirte Wech- 
fel-Briefe, oder die Continuation der Mech: 
fel Rat. Corzinuneio Cambii, heißt überhaupt, wenn 
ein Mechfel Brief, welcher an denjenigen Ort, 
wo folcher zuerft ausgeftellet worden , von Dem; 
jenigen Ort, allwo er eigentlich acceptirt und bes 
zahlet werden follen, in Ermangelung deffen mit 
Proreft wegen Nicht-Acceptation oder Nicht: Be- 
zahlung zurücke fommt; oder. aber auch ein ſol⸗ 
cher Wechfel: Brief, welcher von dem zuerft Ber 
traßirten an den erften Traßirer wieder zurück 
traßiret oder remittivet wird. Um alfo bey Abs 
handlung diefer von einigen gang verwirrt vor⸗ 
getragenen Ruͤck⸗Wechſel defto ordentlicher. zu 
gehen, fo wird nöthig ſeyn, hiervon einige befon: 
dere Abfchnitte zu machen, und eine jede Art 
derer Ruͤck⸗Wechſel befonders zu beleuchten. 
Folgt alfo: 

1. Von denen eigentlichen Rüchoder 

Wieder⸗Wechſeln; 

Das iſt von proteſtirten, oder mit Proteſt 
zurückkommenden Wechſel Briefen. Und 
zwar ift diefe Art von Rück Wechfeln dergeftalt 
zu verftehen, Daß wenn der Innhaber oder Praͤ⸗ 
fentant eines Wechſel-Briefes, auf Diefen oder je- 
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Wechſel ( Ruͤc) oße 


—— 


bey dem Perfall-Tage und nach verflofjegen? Re 
fpect: Tägen, nicht erhalten Fan, wegen Mi erfolg 
ter Bezahlung, Durch Notarium und Zeugen pro. 
teftiren läft, und fich wiederum zurück auf denje 
nigen praevaliret, oder Geld aufnimmt, von dem, 
folchen Wechfel-Brief entweder a Dritura anihr 
Zahlbar geftelt, oder an feine Drdre giriet em 
pfangen : Oder mwenn felbiger einen Mechfeh 
Brief, es fey nun mit, oder ohne Ordke, fopr 
tefto, oder per Honor. di Lettera bezahlet, mE 
gen Eapitals, Intreſſe, Schäden und Unkoften 
ſeinen Correſpondenten nach dem Cours des W 
ſels, mit Berechnung der Proviſion, Bancak 
bühren (mo deren einige ju bezahlen find) 
farir und Brief Porto fich erholet. Es it 
nenhero auf allen berühmten Wechſel J 
eine ausgemachte Sache, daß derjenige, fo 4 
auf⸗Wechſel genommen ; oder feinen Gm 
diret, bey der Retour eines unbezahlt- und 
ſtirten Wechfel- Briefe, vor Capital, St 
fe 2. unverzüglihe Satisfaction zu Mt 
ſchuldig und gehaltenfey. Jedoch wird 
unter derjenige Nicambio,oder Ruͤck-Wechſe 
cher, wegen manglender Bezahlung, mit P 
ritornirter Wechfel mwürcklid aufgenommen 
den, nicht aber ein fingirter, und zwar folc 
ftalt gemepner oder verftanden, daß felbiger 
auf eigennüßige und übermäßige Art angere 
fondern nach dem Cours Des Wechiels eing 
tet worden. » Denn auffer diefem würde 
cher bey Nitornirung unbezahlter und prot 
Wechſel⸗Br'iefe öfters fchäpliche und Eof 
Rücksoder Wider: Wechſel zu bezahlen haben: 
Erempel von einem folchen Nicambio, oder? 
Wechſel Ean folgendes feyn, da nemlich A 
dam vor Rechnung und auf Ordre 9 n 
des zu Nom Dur. rooo di Banco, nad) Ban 
dig.traßirt, Die aber ans Mangel der Arceptation 
und Zahlung proteſtirt, mithin von dem. Inn 
ber des Briefes der Betrag mit Denen Spe 
zurück nach Amfterdam gezogen worden: 
Der Wechfel-Briefmar ⸗⸗Puc. I000d 
pro Provifion - - a3 per Cent. - -3 | 
pro 2 Proteft - a 
pro Senfara - - aıpermille - 1-° 
pro Brief-Porto I- 


ya 
14 
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Duc. 1008 





Der Wechſel⸗Cours war zu Venedig per‘ 
fterdam a 8.92% per ı Duc.diBanco, undi 
den dannenhero vor den Betrag der Duc. I 
di Banco Bulden 2337. 6. Stüber in % 
bezahlt. Herbachs verbefferte Wechſel⸗ 
lung p. 27 u. ff. Hermanns Juriſt. Bı 
II v. Ricombio. Wenn demnach dergleipem: 
ausgeſtellete und verhandelte Wechſel⸗8B 
fe mit Proteſt leer zuruͤcke kommen; ſo 
der Einhaber oder Remittent deſſelben Fugndı 
Macht, wider den Traffenten und Indoſſenten ſo 
das Geld, daher derfelbe entftanden, entweder an 
fänglich oder nach der Hand gezogen, aus fol { 
Wechſel auf die pararefte Erecution nicht allem“ 
zu Erlangung der Gelder, fo im WechfekBriefent 
halten, fondern auch aller Desfals gehabten Un 
















103 Wechfel(Rück,) 


Eiten und Her Wechfels, wie nicht meniger des 
r ER, zu Elagen. Denn gleich» 
nach Maßgebung der Rechte überhaupt in 
fehung aller Perfonen und Suchen ‚die einige 
ermandeihanft mit einander haben, einerley 
echt ſan haben und gelten foll, der Träffent aber, 
5 HR . j —* 

e am feinem Orte gezeiget worden, gegen den 
&emittenteniwegen fehleuniger Bezahlung der Va⸗ 
na Wechfel- Recht, klagen und executiviſch 
| (Siehe Schwedifch W. B. 

1 art.4.5.1.i0 fin, ibi. „als fein Eigen: 
fuchen, mit einem gleichen Recht als ein 
| pflegt zu fordern !c., Daͤnne⸗ 
Torweg W. R. von 1681 art. 23. 
ndenburgifhe mW. ©. art, 33. 
von 1684 art. ı & 2. Braunfchw. 
1 1686 art. 28 & von 1715 art, 9. 


Wechſel (Rück) 1602 
Wilfel:Styl cap. 78.1. Es iſt aber allhier al 
fein die Rede von dem Endoſſalen undlegten Ein⸗ 
haber, oder Ceßionario des Wechſel⸗Briefs, wel 
cher nicht allein feinen Indoſſenten, von welchen 
er den Brief empfangen, fondern auch die vorftes 
hende, nebft dem Ausgeber, oder Traſſenten und 
Acceptanten, bis zur endlichen Nichtigkeit auf die 
völlige Summe verpflichtet bat, wenn nemlich 
Wechſel⸗Brieſe, fo auf einen Dritten lauten, von 
einem und anderm wuͤrcklich indoßiret find, 
Denn wenn diefelben ohne einiges Andoffement 
von dem Yusgeber ſelbſt jemanden zugefihicket wor⸗ 
den, und mit Proteft zurück kommen, fo ſtehets 
in des Einhabers Belieben, entweder ven Ausge 
ber oder -Acceptanten des Briefes, des ihm zuftes 
benden Rechts, hierinne zu variien, ohnbeſchadet, 
auf die völlige Summe zu belangen. Breß auer 
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in tnif. Dangiger von 1701 ae. | 


HBrehlauer von 1716 art. 12. Amfterdamer 
B. O. t. 2. und Roterdamer W.R, art. 4.) 
. va 


* 
ne 1 


rurfachte Schäden und Unfoften 


müfe Wir haben gejagt, wieder den 
fenten und Indoſſenten; jedoch Daßein jeder 
jaber und Gläubiger zufördeft an feinem Mann 
d addreßire, weilen alles gleichſam Stuffentveis 
entlich zu gehen muß ; der legte Indoſ⸗ 
‚aber, von deme der MWechfel-Brief ihme zu 
kommen, det nächfte iſt, Wenn er aber von 
nfelben feine Bezahlung erlanget, alsdenn mei: 
x von einem zu Dem andern Indoſſenten ordent⸗ 
ch fortgegangen und endlich der Ausgeber oder 
Traſſent belanger werden Fan. Welche Drdnung 
enn auch in denen meiften Wechfel-Dronungen al- 
d beybehalten ift, und keineswegs überfchritten 
en kan. Siehe Leipzig art 19. Churbran⸗ 
enburg von 1709 art. 22. Braunſchw. von 
586 art. 26 & von 1715 art, 36. Bangiger 
WB. D. von 1701 art. 28. eflauer von 
716 are. 23. Zedoch ift Diefe Ordnung nurder 
rer halber alfo beliebet, Dahero wenn diefel 
Inhaber nicht fo zuträglich und anftän- 
Järe, ſondern ihm vielmehr beliebte, den Ac: 
Inten zuerft anzufafjen; fo wäre ihm Diefes zwar 
Drajudis doch müfte fo gleich ver nächfte 
Daher nebft Sendung des Proteſtes Davon 
Abifivet werden. Chur Brand. VO. ©. 
“in fine, und.art.21.. Leipzig. W. ©, 
& Aamburg W. O. von 1711 art. 32. 
er art. 29. md bleiben alsdenn alle an: 
dere Wechſel⸗Intereſſenten nichts deſtoweniger 
bis zur gndlichen Richtigkeit auf die völlige Sum- 
meverhafftet. Leipz VO. ©.art. 20. und Chur: 
brandenb. arc.22, Denn wenn der@inhaber des 
eſes ſich nach gethaner Proteftation,deioch vor. 
Bi an dem Arceptanten hielte, und den Wechſel⸗ 
Brief nebft den Proteft an feinen Mann nicht zu- 
‚tück fendete, gefchähe ſolches lediglich auf feine Ge⸗ 
‚fahr, umd könnte ec hernach einigen Negreß an 
jemand anders nicht nehmen, befüge der Breß 
lauer WD.® von 1716 art 23. in fine. Befiche 
auch das Schwröiiche VO.R. von 1671 art. 
9 $.2 um Johann Phoonfens Amfterdamer 
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In 1711 art, 3. ibi, ohne Bericht: | W. O. art. 22. und 23.und Preußifche DO ©, 
vonı6g4 art, 32. ibi: Daß der Geber oder Res 
„mittent nur allein den Zieher und Acceptanten 


„zu Schulönern hat, „Die vorgefchriebene 


desfals wegen zurückbleibenden Drönung derer Indoſſenten halber hat auch ſowohl 


bey den traßirten, als eigenen over ſelbſt ausgege⸗ 


Derden mögen; alfoergiebt fich vor felb- ; benen Wechfel: Briefen, ftatt , meil Diefelbe eben; 
Das dem einen recht, vem andern aud) | fals verhandelt und indoßiret werden koͤnnen. 


Ehurbrandenburg W. ©. art. 21. ibi: fo cin 
eigener oder acceptirter Wechſel⸗Brief ıc. 
und Hamburger von ı71rart. 32. Nach Ham: 
burger Wechfeb Rechten Ean inAnfehung derer Ins 
doffenten der Regreß fofort an denjenigen genom⸗ 
men merden, der vor den capableften und promps 
teften Zahler von dem Einhaber gehalten wird, 
und folglich an andere, bis auf den Ausgeber, 
Hamburg WO. O. eit. loe Nach ven Schwes 
difchen WechfelFRechten aber von 7671 art, 
22. wird hierbey eine gang andere Ordnung 
beobachtet, und muß zuförderft der Acceptantan 
dem Zahlunge- Tage, wenn er in Güte nicht bes 
zahler, gerichtlich Dazu angehalten und genöthigt, 
$.2 ibi. Der Wechfel-Zabler allezeit vor 
erſt 2c. darauf aber, und wenn der Einhaber von 
demfelben Feine Vergnuͤgung erlangen können, 
als welches er allegeit zu vorhero behoͤrig darthun 
muß, der Traſſent allererft aus dem Wechſel bes 
langet werden. Welche Ordnung nicht zu vers 
rücken, wenn auch gleich immittelft dev Wechſel⸗ 
Brief hin und wider vernegotüiret und indofiret 
morden wäre. Ibid.$.ı in fine. Hingegen nad) 
Daͤniſch und LIorwegifchen Wechſel· Rech⸗ 
ten von 1681 art, 11. ſtehet dem Gläubiger oder 
Einhaber frey, ob er den Aecceptanten oder Traf- 
fenten zuerft oder ob er fiebeyde zugleich belangen 
wolle. Woraus aber viele Eonfufion und Uns 
heil, daß nemlich beyde beöränger, und fie an bey: 
den Dertern, wo nicht alles, dennoch etwas be: 
zahlen müften, entftehen Eönnte, und Daher das 
Schwediſche Wechſel-Recht in diefem Stücke 
vorzuziehen ift. Wenn aber ein MWechfel: Brief’ 
an Ordre lautete, und indofiret wäre; fo- müfte 
nad) dem Dänifchen Wechſel Nechte art. 13. zus 
erft ver Regreß an den erften Indoſſenten genom: 
men werden. Welches aber "nach den Schwes 
difchen Wechſel⸗Rechte befagter maffen wieder an- 
ders gehalten wird. Es har aber die bereits ge: 
Dachte Ordnung des Regreſſes megen derer Gi 
ranıen oder Indoßirer nicht anders ſtatt, als 
v3 wenn 


11003 Wechſel (Ruͤck⸗) 


wenn von dem erſteren keine Befriedigung zu er⸗ 
langen, und dahero bey demſelben fo fort und 
ohnvermeilet vermöge Des Protefts Die Zahlung 
gefordert und gehöriggefucher, auch in Entſtehung 
deſſen, gegen denfelben ordentlich proteftirer, und 
der Proteft zum Beweiß, Daß von demſelben kei⸗ 
ne Bezahlung zu erhalten, leviret und verfendet 
worden. Befiehe Johann Chriſtian Rönig- 
che in feinen Anmerckuogen über Die Leipziger 
VD. ©. art. 19.num. 2. alwo er ein Präjudig von 
roten Sept. 1703 anführet. Wiewohl fo wohl 
die Churbrandenburgiſche Wechſel Ordnung 
von 1709 art. 21. in fin. ibi: Oder Acceptanten 
durch vorgefchriebene Zwangs⸗ Mittel beyzu- 
treiben; als auch das Schwediſche Wechſel⸗ 
Recht von 1671 art. 22. princ.ibi: Der muß 
alsdenn gerichtlich dazu gehalten werden, 
und $. 2 ibi: Zufolge der geſchehenen An: 
nebmung von ihm wie es auf das Hoͤchſte 
gefcheben Fan, angefordert werden mag, 
und folches, ale Kacti, befcheiniger werden 
muß, \bid, in fin. hierbey eine gerichtliche Aus 
Elage voraus fegen. Befiche auch die Ordonman- 
ces de l.ouis XIV. fur e Commerce de l'an. 1673 
tier. 5.art, 11.14. & 15. allwo der Action, oder 
Klage zur Schadloßhaltung, und derfelben Praͤ⸗ 
feriprion gedacht wird, welches Doch an andern 
Orien nicht alfo gehalten wird, Siehe Breß- 
lauer VO.®.von 1672 art 16. in fin, und von 
1716 art, 19. in fine. Es ift auch mercklich ge⸗ 
ſagt, ſo ſort und obnverweiler. Denn wenn 
der Einhaber etwas hierbey verſaͤumet, und in- 
zwiſchen etwas nachtheiliges, oder gar ein Falli- 
ment fich ereignen folte, würde er dadurch des 
ferneren Megrefles unftreitig verluſtig merden. 
Wie bald aber ſolches zuthun, ift in Denen Deut⸗ 


fchen Wechfel Drdnungen nicht fo klar und deut⸗ 


lic) ausgedrucket, fondern nur überhaupt ange, 
zeige. Siehe die Cburbrandenburgifche W. 
&.von 1709 art. 22. ibi: „MWolte er aber fei- 
„nen Megreß nicht fo fort auf den Indoßirer neh⸗ 
„men x.» Braunfchweigifche W. O. von 1715 
art, 36.ibir „Ben welchem Regreß, den er aber 
möglichit befchleunigen muß ꝛc. Augfpurger 
Yw.®.von 1716 cap. 6. 8. 1.ibi: „Die Wieder 
„bezahlung jedoch in vechter Zeit bey dem Aus: 
„geber des Wechfels Briefs A.» Hechter 
en Coflumen von Antwerpen. art. 3. Mach denen 
Framoͤſiſchen Wechſel⸗Rechten aber ift hierunter 
eine beffere Verordnung enthalten in Denen Or- 
donnances de Louis XIV fur le Commerce de! 
an 1673 titr, gart. 13.14 & ı5. Daß nemlich 
alle ih daſigen KRönigreiche traßirte oder indoßir- 
te Wechfel-Briefe innerhalb 15 Tagen, wenn fie 
10 Meilen entlegen, vor jeden Tag 5 Meilen ge: 
rechnet, ohne Unterfchied der Parlamente, die aber 
aufferhalb demfelben, in Engelland, Flandern und 
Holland wohnhaffte Wechlel-Schuloner inner: 
halb 2 Monaten, diein Italien, Deutfchland und 
der Schweitz, innerhalb 3 Monaten und die in 
Spanien in 4 Monaten, die in Portugall, Schme: 
den und Dännemarcf aber in 6 Monaten, zur 
Schadloßhaltung belanger, und zwar folche Zeit 
don dem Sage nach vem Proteſt wegen Nicht: 
Zahlung bis an den Tag ver Action zur Schad⸗ 
lnßhaltung gerechnet, und fo gar auch darinnen 


















































Mechfelewühl zb. 


die Sonn,und Feyer-Tage mit begriffen feynfo 
len , nad) diefer Zeit aber die Einhaber mir ihre 
Action und in allen andern Anforderungen x 
der die Traffenten und Indoſſenten nicht geb) rel 
werben follen. Dahero zu wünfchen märe,dal 
ebenfals in Deutſchen Landen eine gewiſſe Zeit “| 
fals veguliret, und beftimmer würde, Den 
wenn es auf die eigene Bervegung des Richter 
und deſſen noillführliches Ermeffen in Mech, 
Sachen ankommt, ift es gar Öffters Berhauffen 
Wiewohl es in der Thar (on in denen Deu 
fchen Wechfel-Dronungen auf 24 Stunden! 
Empfang des Protefts reguliver iſt, wie 
nen Proteften wegen Nicht: Accepration, an 
nem Drte aus denen IBechfel Ordnungen | 
fen worden, mithin Dahero ein gültiges Araı 
auch auf diefe Protefte, und zwar, von 
auf dasgröffere zu fchlieffen , kraͤfftigſt bet 
men werden Ean. Ferner ıft auch nöthig 
der weitere Regreß an den nechft vorherae 
Spndoffenten ftatt finden folle, daß derfelbi 
Eredits ſey, und wieder fich Der ermang 
Bezahlung halber auch nicht proteſtiren 
Leipz. W. ©. cit, art. 19. und Breßlau 
1716 art. 23 Welches wenn aud) eben 
dem Ausgeber oder Traffenten zu fagenif 
wenn derfelbe falliret hätte, mirbin der 9 
ſonder Frucht ſeyn wuͤrde: ſo duͤrffen Au 
proteftirten Wechſel⸗Briefe nicht einmahl 
geſendet, noch weniger der Traſſent daraus 
get werden, ſondern der Innhaber hat ſie 
falls lediglich an den Acceptanten zu halten, 
erdammer VD. ®. Erläuterung von 2 
nuar 1679. art. 3. Dbbefchriebene Di 
wegen derer Giranten oder Indoßirer fall 
indem Falle weg, da einer ausdrückliche Srarehäl 
te, daß, wenn der Brief nicht bezahle wide.e 
denfelben fo fort z. E. an den eberften 4 
fenten fenden möchte, um dadurch die nöfh 
ften wegen mweitläufftiger Netour zu vermindaeh 
weil er doch feinem Manne dafür refponfable N 
muß. Leipz W ©. Cit art, 19 in fin, Bra 
fehweigifche von 1686 art. 26. von 171 5.08 
36. Dangiger von 1701 art. 28. Breßla 
von 1716. art. 23. Auch ift hiebey nöthig, Du 
mern anders der Regreß gegen Die Traffenzerim 
Jedoſſenten feinen Effect erreichen folle, Dief | 
den Werth am Geld oder Wagaren wuͤrcklich 
pfangen haben müffen, ob es gleich nach. d | 
ſall ja gar nach der zu denen Proteſten beſtiß 
Zeit gefcheben, anbey der Werth an Geld‘ 
Waaren, oder auch nur durch Compenfatigt 
Abrechnung. oder inandere Wege, erhalten: 
den. Siehe die Ordonmances de Louis X 
tie. 5. art, 17. Falls aber der Einhabenmel 
lieben folte, den Acceptanten zuerft anjufe 
welches ihm allemabl, wie fhon gefagt, freu 
fo wie es ihm am convenableften und zuträglie 
bedüncker , der Acceptant auch, Erafft feine 
ceptation , allemabl zur Zahlung verbunden 
wenn gleich nicht protefticet worden, (mie wol 
len hieben die Ordonnonces de Louis XIV fur 
Commerce tie, 5. art, zı mercklich abz gehet 
und den Proteſt als ein nothwendiges Erforder j 
voraus zu fegen fcheinen); fo ‚bleiben ihme Dat 
alsdenn alle andere Wechſel⸗Intereſſenten, mil 
al 
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on, Mechfel (Rück 


—* alle und jede Indoßirer, als der Traßirer 
hleich, und jeder insbeſondere nicht allein wegen 
itals, ſondern auch wegen der Intereſſe, 

oſten, auf die gantze und völlige 
endlicher Richtigkeit verhafftet, 
O. art. 20. Chur · Brandenb. 
im 1709 art; 22. Preußiſche W. ©. 
art, 33 in fin, Braunfchweigifihe 
705 art, 36. Augfpurger von 1665 und 
92 art..g. und von 1716 c. 6. $. 1.cire. 

von 165 4art,g. Hamburger 
in fine, Dangiger von 1701 
blauer von 1716 art. 23. verf. im. 
ter Geſtalt ꝛc. Wie denn auch fo 
ubiger zugelaffen ift, von dem Accepr 
ser abzulaffen, und den legten In⸗ 
uch zu nehmen , auch ander: 
‚Gelegenheit nach , zurück an 
| zu kehren, und fich alfo der fonft 
. bten und bey denen Executiviſchen 
ulffe Mitteln ftatt findenden Variation (wie 
onders in dem Artickel : Wechſel (Lie: 
oder Mittels/Perſonen bey einem) 
reits bewieſen worden) deßfals, jedoch mit 
behale Der Drdnung wegen derer Indoſ⸗ 
ebührend zu gebrauchen, biß er feine voͤlli⸗ 
Bergnügungerhalten. Keipsiger 
‚Art, 20. in fin, Preußifche Wechfel: 
ng von 1684. Art. 32. Öraunfchw.von 
‚Art. 26. und von 1715. Art. 36. in fin, 
x Mechfel-Ordn. von 1665. und 
Pose: Art. 8. und von 17176, Cap. 6. $. 1. 
nn et von 1554. Art. 8 ibi. an 
>bey welchem er will , mit und ohne 
echt zu ſuchen; welches fo viel heiffer, als mit 
v DD, wie es in andern Wechſel 
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cht oder Acc 
rdnungen ausgedrucket wird, 4. E:inder Preu⸗ 
ſchen eit art, 32. in fin. Dangiger von 1701. 
rt. 29.und 30, in.fin. und Breßlauer -von 
716. Art, 20. in fin, und Art. 22. Jedoch iſt 
eſes ions Recht nach Antwerpner Rech⸗ 
n nicht ohne Unterſcheid anzunehmen, ſondern 
nur ſtatt, wenn der. erſtlich wegen Zahlung 
Schuldner der Schaͤrffe nach angegrif⸗ 
aber dennoch keine Bezahlung zu er⸗ 
efen, als welches ver Gläubiger mit dem 
der einem andern hinlänglichen Rechts⸗ 
legenund darthun muß. Siehe Recb- 
umenwan Antwerpen van W ijjeln Art, 
er zu verfahren, wenn der Proteft wegen 
der: Berahlung zwar noch. nicht zurück 
en, der Remittent aber immittelft (chen 

ch Kundſchafft gewiſſe Nachricht erhalten haͤtte, 
am Verfall. oder Zahlungs · Tage Die Zah⸗ 
ung nicht erfülger? Antwort: Er kan fo balde, 
Wechſel⸗Brauch die Perfon, fo den Brief 
mterjeichnet hat, des Orts/ wo der Wechſel con: 
er worden, durch gnugfame Bürgen Caution 
laffen, daß fi 








































‚Endoffentzufammen, oder einer unter ihnen, 


Mechfel (Rück) 1006 
Glauben anfommt, wenn gleich der beftimmte 
Zahl» Tag noch nicht herbey gekommen, pe 
aber doch jemand auf Beftellung der Caution Ela. 
gen würde,aus erheblichen Urfachen darauf erkannt 
werden ſolle Befiche auch die Keure en de Ordon- - 
nantieder Stadt Roterdam art. 2. in fin. Eg 
muß aber auch nicht aleinder Proteſt fondern zu« 
gleich der acceptirte Wechſel · Brief zurück Eon 
men, und dem Zieher vorgezeiget, wie nicht weni⸗ 
ger bey der Zahlung zugeſtellet und cediret werden, 
um ſich deſſen gegen den Acceptanten gebrauchen zu 
fönnen, Preußiſche W.O. von 1684 ai 29 in 
fin. Dantziger von 17017 art. 28 in-fin, Maffen 
der Traſſent an Niemand anders feinen Regref, 
als aufden Acceptanten zu ſuchen hat. Ib:d.art. 32. 
Wenn nun aber der acceptirte Wechfel-Brief 
nicht bey Handen wäre, fondern nur der Proteft; 
ſo Fönnte zwar deswegen Die Bezahlung nicht völs 
lig abgefchlagen merden, weil dennoch mit dem 
legalen oder gefegmäßig erhobenen Proreftdie Be, 
ſchaffenheit der Sachen wegen nicht Bezahlung zur 
Gnuͤge verificiver würde: : Weil aber doc) noch 
einiger Zweiffel dahero gar leicht entftehen kanz fo 
muß der Einhaber fich nicht befremden laßen, wenn 
erdisfals vor würcklicher Zahlung zur Caurion an? 
gehalten wird, daß er nemlich das empfanaene 
Geld erfegen folle und molle,. Daferne fich des Pro⸗ 
teſtes ungeachtet nachhero befinden ſolte, daß Ac, 
ceptant den Wechſel⸗ Brief oder auch einen Theil 
defjelben bezahler habe. Rechten en Koflumen von 
Antwerpenvan W ijeln sic. 3. Wus nun vor⸗ 
hin von.dem Pariationsr Rechte des Wechſel⸗ 
Glaͤubigers im Falle des Proteſts wider die Wech⸗ 
ſel⸗Schuldner geſagt worden, ſolches hat auf glei⸗ 
che Weiſe ſtatt, wenn der Zieher, Acceptant oder 
fentlich falliren ſolte, oder auch vor der 2 
Zeit des Briefs ſich wuͤrcklich abfentirer haͤtte. 
Preußiſche Wechſel Ordnung von 1684 art, 
31 ibi. So mag der Einhaber feine Zahlung 
„ſuchen, bey weme es ihm beliebet, und von ein 
„oder andern foviel empfangen, als er bekommen 
„Fan, biser die Vergnügung des MWechfel.Briefs 
„mit Unfoften und Wieder Wechſel volllommen 
„erhalten. Jedoch anders nicht, als wenn ge⸗ 
buͤhrend proteſtiret worden. Hamburger VO, ©. 
bon 1711 art. 34: Dangiger von 170 1 art. 31. 
Wie aber, wenn der Acceptant oder auch Traſſent 
ſich ber eits vor der Verfall⸗ Zeit des Wechſe Briefs 
abſentiret hätten? Antw. Der Einhaber des 
Wechſel⸗Briefs genieffer alsdenn ebenfals deg 
MWahl-Rechts, und Ean fich bey demjenigen, fo 
unter beyden anzutreffen, und noch gut geblieben 
ift, angeben, und Vergnügung, ‘oder in deren 
Ermangelung, wenigſtens Eaution fordern, per 
all.l.4r. D.de judic, welche ihm auch ohne allen 
Verzug, und auf das fchleunigfte gegeben werden 
muß... Anbeyfteherihm frey, wenn er die völlige 








xſtelle e die darinnen begriffene Zahlung von einem unter dieſen nicht erha 
Summenebftdem Werth des Hin u. Her Wech⸗ | Reftvon dem andern mir Recht, —* nina 
I6-beyahlen wolle, fals der Brief fonder Zah | zufuchen- Breßlauer W. ©.von 1716 art 20 
Wr en leer zurück ar az u * nt bereits : 
ann jenen gemeinen Kapferlichen Rechten | Bermöge der Proteftation allein der 

ang gemäß iſt Sichel. 41.D. de judiciis, allwo Die Indoſſenten nach OB En 
erordnet wird, Daß in allen Gerichten oder Klag- | telft parater Execution zur baaren Zahlung bes 
achen, woben es dornehmlich aufgute Treue und langet werden Eönnen; ſo ift jcdoch vicfes nicht 


gefüget worden, daß 


fo 


‚ 100% 
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fo genau zu nehmen, gleich ob wäre Dem Gläubiger 


darum verboten, von dem belangten Schuloner 
annehmliche Caution anzunehmen, oder aber 
durch andere Mittel fi mit ihme abzufinden ; 
malen ihme diefes nicht allein, befage ver Aug. 
ſpu ace W. ©. von 1665 und 1682. art. 8. des 
gleichen von 1716 cap. 6.8. ı. Nuͤrnberget m. 
© von 1654. art. 8. Leipziger Wechſel⸗Ord⸗ 
nugart.2 1. in fin. fündern auch noch mehr dem 
Sculdner aus Gutrilligfeit einiger Auffchub der 
Bahlung halber von demſelben fonder Praͤjuditz 
verſtattet werden Fan Augſpurg. Wechſel⸗ 
Orx nung von 16 82 eit. art. 8. Es iſt gleichfals 
ſchon erinnert worden, daß die Zahlung von ein 


der. anderm Wechſel⸗ Schuldner mit oder ohne 


Mecht, oder mit Rechroder Accord gefordert wer: 
den moͤge. Und viefemnach ift kein Zmeiffel, daß 
ein oder der andere von denen Wechſel⸗Schuld— 
nern gar wohl und füglich mit dem Einhaber des 
Wechſel⸗ Briefs auf ein gewiſſes accordiren und 
ſich vergleichen koͤnne, denſelben mit eben ſo viel, 
als ſeine andere Glaͤubiger bekommen, zu vergnuͤ⸗ 
gen. Welches aber darum denen andern Schuld⸗ 
nern feinen Fug und Mucht giebt, ſich darauf zu 
beruffen, over olches guten Accords wegen den be⸗ 
freyeten Schuldner weiter zu actioniren, ohnerach⸗ 
tet der Einhaber, deſſen ohnangeſehen, ſeinen Reſt 
von ein oder andern, es ſey mit Recht, oder eben⸗ 
fals mit Accord, bis zu endlicher vollen Richtigkeit 
erlangen kan. Preußiſche W. O. von 1684. art. 
32 infin. und Dantziger von 1701 art. 30. Zu⸗ 
weilen werden auch acceptirte, aber nicht bezahlte 
Bechfel + Briefe, ohngeachtet des Proteftes, wie: 
derum zum andernmuhlanden Zahlungs · Ort bin: 
gefender., Welchen Fals jedoch der Trafjent an: 
nehmliche fidejuſſoriſch oder unrerpfändliche Ver⸗ 
ficherung dem Remittenten zu geben hat, daß fol: 
cher Wechfel Brief auf ven Bezahl: Pas a Vi⸗ 
fta, over auf Sicht mit Wechfel, Wieder-Wech— 
fel, Unfoftenund Provifion von jeder Einziehung 
pergnügnet, oder aber gleicher geftalt a Viſta auf 
den Zieher retraßivet, und die Bezahlung, wo er 
fih nicht guͤtlich dazu verſtehet, am ihn, deſſen 
Bürgen oder Unterpfand. mittelft parater Erecu 

tion gefücht werden tolle. Preußifche WO. ©. 
art,29. Endlich ift auch noch zu befehen, was 
denn eigentlich desfals nach Wechſel⸗Recht und 
Lauff von dem Zieher und andern Wechfel-Schuld- 
nern zu bezahlen gefordert werden Eönne? Und iſt 
bereits, wiewohl nur überhaupt berühret morden, 
dag nicht allein die im MWechfel- Briefe enthaltene 
Summe, fondern auch alle Unkoften, Schäden 
und Sntereffegutgerhan werden müffen ; da Denn 
unter dem Nahmen der Unkoſten alle diejenigen mit 
begriffen werden, welch: der Gläubiger bey Gele: 
genheit des Wechſels und der Gelder, entweder 
gleich anfänglich gehabt, oder ihme auch nad) der 
Hand gemacht worden, als da find fo genannte 
Lagio oder der Aufmwechfel des hiefigen und an an- 
dere entfernte und ausw aͤrtige Orte zu uͤbermachen⸗ 
den Geldes und deſſen Werth gegen das Auswaͤr⸗ 
tige. Welches denn zu weilen ſehr variiret, und 
aus denen Cours⸗Zetteln erſehen werden kan, je: 
doch allein a drirtura von einem zum andern Ort 
bezahler wird; es waͤre dann, daß von ſolchen Or⸗ 
ten aus dahin nicht recta oder gerade zu. gewechſelt 
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wechſel RE a 


würde Augfpurg. VD. ©. von 1682, art, 
Auch gehöret hieher des Factoren Provifion, mw. 
ches Wortin denen Kauff und YBechfel: Geri 
ten, und auch fonft bey denen Kauf» und. in. 
dels⸗ Leuten fehr offt gehöret wird, aber zmveyer 
undeinmahldiejenige Satisfaction, die der v | 
fat von dem Traͤßirer wegen zu bezahlen enı 
ter Tratte, und deren Wiederbezahlung he 
fol, ehe er den Wechfel Brief acceptirer, bein 
tet, Keipziaer Wechfel-©rdn. ar, 
undart. 27. ein andermahl aber vor diejenige | 
göglichkeit oder Reco mpens genommen wird, % 
che einer vor feine Mühe in Empfah : und Wien: 
Auszahlungder Gelder, vesgleihen in Einkn 
füng der Waären, und fonften genieffet, BEE 
lauer W. ©. von ı 716 art, 10 in fin, Yu 
ger von 1716 cap. 8,$ 3. und Keipsiger) 
| art. 64 circ, fin. fo dann nad) Gemohnbeit da 
| Plages fich reguliret, und gerechnerwird, 
' meiniglic + pro Eent ift, Chur ‚ Branden 
ſche W.®. von 1709 art. 17. Breßlauer vo 
‚art 28. in fin. Amiterdammer W. O. und 
Erlaͤuterung vom 26 Jenner 1679 art. 
und Augſpurger PP ©. von 1716 cap.ẽ 
‚in Dreuffen aber nur z befüge Der dafigen @ 
' von 1684 art, 30. in Dangig bergegen ü 
Daͤnnemarck und Norwegen gar z pro 
ı Dangiger W. ©. von 1701 art, 32. und 
niſch und Norwegiſch Wechſel⸗X 
16 grart. 25. Jedoch fo, Daß hierdurch in alle 
Factorn Provifion, Proreft » Unkoften und BR 
Geld bezahlet werden. !bid. Es wird aber a 
gleichwohleine doppelte Provifion megen-jede 
mwohldortzals hiefiger Einziehung des W 
und Rückwechfels angerechnet, Breßlauer 
©. vonızısart. 25. Chur: Brandenburg! 
W. O cit.arr.ı7. Wenn aberder Ruͤc 
nicht würgflich gefchehen, fo oh nah Chur⸗B 
nenburgifiyen Wechfel» Rechten c. I. nun 
ne Provifion bezahlet werden. In weldyen WIE 
auͤde es auch allhiergilt, und von demjenig 
fordertwerdenfan, der zum Bortheil und 5 
förderung derer Memeffen, wie auch des vich 
Empfangs einige Eorrefpondens und Mühe 
endet, ingleichen bey proteftirten Briefe 
dem Ruͤckwechſel und deffen Wievereinford 
bemuͤhet worden. Befiehe Jobann Chr 
Koͤnigcke in feinen Pareresnum, 59 und 89, 
voreinesandern Rechnung Gelder aneinen k 
fen Det zu difponiren übernommen, und es 
lich auch effecruiret, jedoch ohne fein Obli 
ohne del Eredere zu ftehen,und davor zu haffte 
welchen Falsermehr, als die fimple und ei 
Provifion prätendiren koͤnnte. Hamburg 
©.vonı711 art’36, und Job. Phoonſen 
fterdam. Wiffel:Styl. cap. 27. Ferner g 
hieher die fo genannte Courtage oder Senfa 
Maäcklers Lohn, fo als ein ſchuldiger Lohn 
Mäcklern, welche bey Schlieffung und Ei 
tung des Ruͤck⸗ und Wiederwechſels gebt 
merden, vor ihre daben gehabte Bemuͤhung 
ben wird, und feine gewiffe Beſtimmung ai 
Hunderthat; ingleichen die Proteft - Unkoſ 
Brief. Porto, gemeiniglich von einem mitder 
| binzund von einem herwärts zu verſendenden 
fe, es wäredenn erweißlicher Maffen mehr ni 
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Sorto verukfachet worden. Hamburg. VO, ©, 
un — Es kan aber auch gleich 
fangs by Schlieſſung eines Wech ſels überhaupt 
gewiffesauf Bas Hundert aller dieſer unkoſten 
9 ansgemacher werden. Welchen 
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liret wird. Zeipziger W. ©. Art. 31. Braum 
ſchweigiſche WB. O. von 1686. Art. 21, und 
von 1715. Art, 47. Bogner W. D. Ar. g. 
Ordonnaonces de Louis XIV, für le Commerce 
de Yan 1673. titr, 6. Art, 3. Wiewohl doch ge 
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Sodenndabey lediglich verbleibet, und nach meiniglich hierbey auch unter andern darauf mie 
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mehr, als einmahl veraccordiver, 
1m gebracht, auffer deme, ‘und wenn 
hrers bezahlt worden, dennoch Der 

itrelft der in denen Mechten fo ge⸗ 
Indebiti, oder der Klaye, daß 
fer, als man fihuldig:gemwefen, wie, 
nd auch wuͤrcklich heraus gegeben 
% Befiche die obgemeldten Parreres 
efegehabten Unkoften und Auslagen 
uförderft von dem Wechſel⸗Schuld⸗ 
ur iD Mennig gut gethan und reftitui: 
jelchesdenn abſonderlich bey folchen 
langbaren Schulden nicht allein der 
an Billigkeit gemäß, fondern auch in 
gründet ift, Damit im’ widrigen 
diß ſchon gnug Beſchwerten nicht 


ſo muͤſſen auch alle ſonſten er⸗ 
AR und Intereſſe, ſo dem Glaͤubi⸗ 
ſein gut Geld darinnen ſtecken hat, 
chter Zeit und am gehoͤrigen 
en Wechſels, darauf er doch ſeinen 
taat gemacht, zu gewachſen, wieder 
en; immaſſen es allerdings hoͤchſt 
gerecht fepn würde, den einen 
joer. des andern wegen in Scha⸗ 
u bringen. Was nun dag 


icht zu de 


— Age a PIE 
ERBE” orte 
he} 





et gemeiniglich in billigmäßiger Ber: 
) Schägung fo wohi des damni emers 


hadens und Des Dagegen er- 


VE. 
+ 
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| 19 de Wechſels dem Gläubiger: 
gewachſen, theild abgegangen: Gail 
3 1, 0bf. 6. N. 1. &3. Und Reichs, Abſchied 
1600. $. &o viel num 152. und wird fol: 
oje gemeiniglich in ein bedungenes, ge⸗ 
fon 8 (Pat. conventionale, com- 
ingulare) eingetheilet, Denn 28 pflegen 
1 Borg Kaufleute gleich anfänglich 
fi fung eine jeden Wechſels, auf den 
nicht beſchchender Zahlung, ſchon ſelbſt un: 
einander ein s Intereſſe zu. beſtimmen 
ID ausumachen, Damit 48 hernach eines Difpu 
hens und Zanckens bedücffe, der Gläubiger auch 
n ddgen nicht zu body fpannen, und der 
Schuldner wider Billigkeit nicht beſchweret mer: 
Ä ird ſolches conventionale oder ein Bes 
‚ganenner, und richtet ſich eben nicht alle, 
aach dem ordentlichen Wechſel⸗Cours, oder 

Conto, ge er. wegen. des Preiſes 

ſels von einem um andern Orte requ⸗ 
Leæici Zi Theil, 


« “ 
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and groͤſſere Beſchwerung verurſa⸗ 


„aber in W 


‚fo wegen nicht behörig ge | durch das erftermehnte Mandat von 


gefehen wird, und auch Durch ein befonderd As; 
| — und Ehur Zuͤrſtlich⸗ 

Saͤchſiſches Mandat unter dem Dato Bochnia 
den 10, Mer 1704. ausdrücklich anbefohlen 
morden, daß bey Erhandlung derer Wechſel auf 
andere Pläse dem jedesmahl gehörigen Cours 
hiebey nachgegangen voerden fol. Sondern 
es dependiret lediglich vonder ſchlieſſenden Par: 
theyen Gutbefindung und Vergleichung, ala wel⸗ 
che nach Gelegenheit derer Perfonen -und Um— 
ftänven zumeilen höher, zuweilen auch niedriger 
handien und ſchlieſſen koͤnnen . Beſiehe das 
Boͤniglich⸗Pohlniſche und Chur, Fuͤrſtlich⸗ 
Saͤchſiſche Mandat, unter dem Dato Cra⸗ 
cau den 12. Auli 1702. in den OB reine 
„Sondern es foll unter Handels - Leuten ‚auch 
„andern, die mit oder anf Wechſel handlen, ber 
„Wechſel⸗Briefe ausftelen, oder auch zu Unerm 
„Bedürfniß und vor Die Kriegs⸗Caſſa und Pand- 
„ſchafft Vorfhüffe thun, ohne Unzerfcheid, wes 
„Standes fie find, das verglichene Interoffe und 
„Agio redlich bezahle , und nicht vor firaffbahr, 
„als ob fie ufurariam pravitarem begangen, Heachs 
„tet, noch fie deswegen vor einige Gerichte, Oder 
„wegen deffen, fo von ihnen in vergangenen Zei⸗ 
„ten: geſchehen, oder auch in Zukunfft gefchloffen 
„wird, zur Inquiſition gezogen, vielmehr denen 


—— 


itereſ ver deijen General⸗ oder allgemeinen „Ereditoren jedesmahl zu dem Capital verſchrie 
© if und Be eutung der Schaden auch gehoͤ⸗ „benen Intereſſen und Agio in allen Ha da 
„t Dem Begel Handel ſeye, und worinnen | „dergleichen Klage angebracht werden möchte, 

enth beſtehe, iſt gar fein au ver | „ſchleunig verholffen, und in Collegiis Darauf gee 
eher ur Cap. 2. p. 166: 1 ff. Wo⸗ „fprochen werden 2, jedoch, Daß in Handlungs 
ip aber zufdrde t der Unterſcheid vorkommt uns „und Wechſel Sachen, und zwar unter Kaufe 
dein Interefle damni und: Dem Interefle more‘) „leuten nicht über ro. per Centum, unter andern 


echfel-Sachen nichr über 9. per Cen- 


1 | „tum, und in cafu hypothece judicialis nicht über 
ri c > oder. Des wuͤrcklich En 


»5. per Centum, pacifeiret und genommen ers 
„den Eönnenn. Wiewohl Diefes nach ver Hand 
) das randar von Bochna un⸗ 
tet dem 10, Mer 1764. wiederum gender, 
und ſtatuiret worden, „Daß in WehflSar 
„chen, fo wohl unter denen, fo der Handlun 
„hicht zugethan, als unter denen Kauffeuten 
„ielbften, ultra 6. per Centum an Zinfen zu 
„ftipuliven und zu nehmen nicht erlaubet ſehn 
„folle, es waͤre dann nur auf eine gang kurbe 
»zeit, v. ©. wenige Tage oder Wochen, Geld 
„auf Mechfel abgegeben, meldenfals gar wohl 
„etwas mehrers ſtipulirt und verglichen ver: 
„den kan  Weldhes Zntereffe denn, die 
ein. durch die Öffentlihen Gefeße und pri 
Eeitlichen Verordnungen felbft beftimmtes, eben 
daher ein Gefegmäßiges oder gemeines (Pat; 
Interefle Tegale oder commune) benahmet wirds 
da hingegen das fonderliche ( Pat, Inrereffe fine 
gulare) meder eine Convention oder Pergleich; 
noch ein öffentliches Geſetze voraus feget ‚ fons 
dern jedesmahl nach. Befinden der Sachen 
‚wahren und beweißlichen Beſchaffenheit und 
Sss Umſtaͤn⸗ 
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Umſtaͤnden erſt in Anſehung derſelben beftim: he auch l. 2, $. ult. D. de eo quod certo loco; | 
met werden kan, und mehrmahls über obige Wiewohl daſſelbe unter andern und inegen au 
Unfoften und Auslagen fehr hoch ins Geld | nicht gerechnet werben koͤnne. Sachinäus Libiir 
lauffet, die Traffenten aber felbften Schuld da; | Controverf, Jur, Cap, ı 5. allwo er lehret # 
van find , und wo nicht zumeilen gar boͤßlich chemahls bey denen über Meer verfandten 
und vorfeglicher Weiſe auf dergleichen Perfo: | dern nur die Abficht auf den ermangelnden 
nen, von welchen fie ſchon vorhero wien, daß | winn, mider die fonft gemeine Regel, geno 


| 

fie nicht anzutreffen , oder daß felbige näch: | worden. Es muß aber desfalls vorneh lich € 
. i 

L 








ftens falliven, mithin Eeine Acceptation erfolgen | wiefen werden, daß dem Einhaber einige‘ 
merde , fondern nur zu dem Ende traßiren, ven würcklich vor der Hand geweſen, 18 he 
Damit fie unterdeffen der gezogenen Gelder ſich Eauffen, und fo und fo viel hernach daran 9 rs 
nüglich bedienen , oder auch diefelben gar col | nen Fönnen , wenn er die Gelver zu rechter 
fufeifch und Diebifcher Weife mit denen Ber | gehabt hätte. Sachinäus Lib, II. Contios 
traßirten unter ſich theilen koͤnnen, mithin eine | Cap. 39. Befiche auch die Decif. Ror. Ge 
offenbahre Schuld und Gefährde begehen ‚| Num. 42. 43. bis 47. Deeif. 37. Num. IE 
daß fie nicht gleich ‚andern vorfihtigen Traffen» | 13. Deeif- 41. Num. 5. 6. 7. und befonder 
ten auf diefen Sal fich vorgeſehen, und eine oder | cı/, 139. per tor. nebft der Derif. 206. Ni 
andere Neben-Adoreffe dem Wechſel Briefe bey: Caſtilio Quocidian, Controv. Jur. Lib. 11. 
efüget, oder auch in Zeiten andere Ordre geftek | per tot. Wenn aber die Parıheyen fich hi 
et, oder endlich auch, wie fonft recht vorfichtige | nicht in Güre vergleichen Fönnen, wird al 
Negotianten zu thun pflegen , desfalls andere | gerichtlicher Ermäßigung und Ausſchlag 
Wichfel-Briefe parat gehalten haben. Beſiehe ſen.  Schwedifch W. R. Art, 23 
Joh Phoonfens Amſterdam. Wiſſel Styl cap. | Was dag Intereffe moræ oder den Gl 
37. $. 17. Wodurch aber denen Gebern, als de | megen verzögertee Bezahlung entflande: 
nen es ihr gutes Geld gefoftet, und welche Durch | reſſe anbelangt; fo Fan daffelbe wegen M 
dergleichen, nicht erfolgte. Zahlung gar leicht um | Zahlung ebenfalls von der Haupt: Sum 
ihre Wohlfart Treuen und Glauben, oder Erer | dem Auf-⸗Wechſel gefordert werden. Und 
dit, (welcher gleichfam der Safft und Das Marckt, nach denen Srangöfifchen  Ordonmanet 
oder der Rebeng + Geifteines Kauff- und Handels: | 1673. tier. 6. Art. 7. fo gleich von dem 
manns ifl,) mie auch guten Leumuth und Nah: | des Proteftes an , mithin von dem Te 
men auf einmahl kommen, zuweilen auch ein gat | mürcklichen Verzuges oder Verfäumniß, r 
fonderlicher und “erweißlier Schaden dohero beftimmte Zahl-Tag vor den Menſchen fe 
entftehen Ean, wenn er}. E. diejenigen Schulden, | vet, obgleich Feine gerichtliche AYnrerpell 
fo er in gewiſſer Zeit zu zahlen bey Straffe ſich | oder Erinnerung Desfalls gefchehen, weildie 
anheifhig gemacht, auf diefe Weiſe nicht abführ | fel-Rlage fich lediglich auf gute Treue und € 
ven Fan, weil er ſich auf feinen Wechſel⸗Brief | ben gründet; (Befiche das Dänifche und 
feft verlaffen , und Eeine andere Difpofition 98: | wegifche Wechiel-Recht von 16gr Art } 
macht hat. Woraus denn eben das Interefle | im Anſehung des. Ruͤck oder Wieder B 
damni emergentis entfpringet, und ſolches auch | aber nebft denen Protefis-und andern E 
gegen diejenigen ftatt findet , ſo unvermögend | die Sntereffen ehender nicht, als von Zeit D 
fepnd. Decif. Rot. Gen, 94. Num. 3. So fanja | vicptlihen Znterpellation oder der geſche 
auch wohl zumeilen einem a Vefeftigung Des Kriegs: Nechterig an, mie for 
delsmanne auf einmahl eine Ge egenheit vorEom: | nen na & bei frenakı: Rkikla Si Peuäll 
men, da er z. E. mit profitablem Einfauff der : — 
Paaren viel gewinnen koͤnnen, wann ihme nur Proceß-un treitſachen, gefordert m J 
dag Geld zu rechter Zeit bezahlt worden märe. | Fünnen. Ibid. Dann wie der Traffent die 
Denn es ift unter Kauff-und Handels-Leuten eis | der, daher der Mechfel entfianden „ würd 
ne ausgemachte Sade, daß ein ermangelnder zogen, und Damit imwiſchen nach Gefallen‘, 
Gewinn bey einem Kauffmanne nicht anders, als fponisen und Biel getvitineis Prien“: fo WO 
ein würcklich ausgebrochener Schaden onzufehen |"... : ; fo it 
fen, und auch Davor geachtet werben müffe , folg. | Billig, Daß er auch davon Zinfe geben muͤſſe 
lid) auch e8 nach dein, obgleich bey anderer Sr l. 13.$. 20, D. de ad. empti,ibi: nam cu 
fegenheit gefhebenen, Ausfpruche Chriſti bey ih- | emptor fruatur, zquifimum et, eum ufurasöprer 
nen heiffe : Wer nicht (ammlet, der zerftrew: |tji pendere. Conf. 1.5.:C, eod. Miete pic 
et; melches billig bey allen Handlungs- Compto- | apein genung ift, Daffelbe nur gefordert zuhäb 
irs angefchrieben und gelefen werden folte. fondern €8 muß auch Iegtern Falls, 1 
Schwediih W. U. von 1671. Art. 22. in —2 
princ. ibi: Benebenſt der Zahlung allen Scha- | Sachen der Verfprechungen, und DBerpflichuin 
„ven des Gewinſts Verluſt, (daß iſt, Das Lu-! gen nöthig iſt, gerichtlich zuerkannt feynz « Pr 
„erum ceflans , oder Den ermangelnden Gewinn,) | wäre Die Anforderung vergebens, Sapa pin fe 
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„und andere Unfoften gutthun; und Art, 23.ibi, | nem vollkommenen Kauff-und Handelsmann E' 
„fondern auch allen Koften und Schaden, over | | 50, allwoerauchlehret, daß ingr a 
„„mierelft WechſelVerſaͤumniß und mag fonften| ° ” Hrodonnanz esabenfalls mit denen In 
„ertoiefen werden Fan, daher entftanden. „Bail | Diefer ot ö | 


und Reiche-Abfchied von 1600, cit. loc. Beſie⸗vot die Haupt: Summe und Wechſel⸗ Gebül 
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men 
Es fraget fich aber hierbey | fen Fan, Daß er den Her: Wechfel nit bezahlen 
a An gleich anfänglich bep:| werde, oder Fönne; und ob auch Der Acceptant 
hlieffun: eines Wechſels Das Intereſſe zu Dem durch den Inhaber, dem Traßirer zu Gefallen, und 
hpitalgefbhlagen,oder Darunter mit begriffen wer⸗ auf deſſen Bitten , ohne Diefe Zuruͤckſendung, zur 
no? Antw, Wenn nach dem täglichen | Bezahlung nicht könnte angehalten werden ? Nun 
Rechte, &tul und Gebrauch zu urtheilen, hat es] fchlieffen zwar erliche hierinnen, dieſen Sag beja» 
se ai Schwierigkeit; fondern es geſchiehet zus hende, fo, Daß Diefe Rente, wenn der Acceptant 
ahlın Sentichland bey Werhfeln ; ſowohl eiger | vor den Bir Herren (Vier: Schaar) verklaget 
als von ausmärtigen Perſonen und Dertern | würde, allenfals die Provifion nicht abfprechen 
Kintraßieten, alltäglich. Nach Stangöfifchen | koͤnne, weil die Keure fich nicht dahin erſtrecket, oder 
Aecbiel Rechten aber ift es allen Negotianten | darzu gegeben worden, Daß der Acceptant durch 
D Gaufisuten, wie auch allen andern, ausdrück | Zurückiendung des Proteſts und Wechfel-Briefes 
5 verboten. Siehe Ordonnances de Lowis XIV. | befreyet, fondern, daß derſelbe zu deſto gefchtwindes 
* rede Pann. 1673. tier. 6,art.ı. Spedoch | ver Bezahlung, und nach Retour zur Execution 
Im Desfals der Auf⸗Wechſel oder Das Lagio gar | angehalten werden fünne. Andere hingegen ver: 
‚oblmie ins Capitalgerechnet werden, weil ſolches bleiben bey denen Buchftaben und Worten der 
$ in Dertineng- Stücke mit zum Capital gehd- | Reute, und behaupten, daß diefer zu Folge der Acı 
t, und Daherovon foldhem, wie auch vom Ruͤck. ceptant zur Bezahlung nicht verdammet werden 
Bechfel, nebft denen verſchoſſenen Proteit-und ans | koͤnne; es wäre denn Der Wechfil: Brief zurück ge: 
en Unko) em, die Antereffe gefordert: werden, | fendet, und der Her⸗Wechſel Durch den Traßirer 
avary ‚in feinem Vollkommenen Kauf- und nicht bezahlet, auch hierüber DerProseft oder genug 
andelämannı., cap. 27.$. Die Wechfeler feynd | famer Beweis bengebracht würde. Um nun dies 
wohnt. u.f nach der Deutſchen Ausgabe. | fem Streite, wenn der Traßirer und Inhaber ſich 
Beides aber von denen Intereſſen, weder in | mit einander verſtehen, vorzukommen; fo Ean Der 
randfreich, laut bemelöten Ordonnances loc. cit. Inhaber gleichſam, ob hätte er es verfäumer, Den 
2.2 noch au in Deutfchland, obmwehldisfelben | fehften Nachſicht-⸗ Tag unprotefiret vorben fireis 
— 1Sapitalmit geſchlagen, und die behoͤrige chen laſſen, wodurch er fein Recht auf den Traßirer 
gergnügung des Wechf:l Briefs nicht erfolget | und Endoffanten verlieret, und dieweil er an felbige 
üre, yüge affen, fondern als wucheriſch, hoͤchſt nicht kan geiwiefen werden, muß er feine Bezahlung 
affbahr, und verboten feyn würde, ohnerachret | bey dem Acceptanten alleine fuchen. Phoonſens 
Scaccias de Cor .$.1.qu 7. p-2.ampl. 18, 08 | Amfterd. Wechfel-Gebr. Beylagen Lit. F. und 
hlecbebin zugiebt und.bejaher. Beſiehe hierbey | Siegels Corp. Jur. Camb. P.II. p.363. Sonſt 
befonders David Buthers Dilp. de Anato- | aber-hat der Inhaber eines: indofirren MWechie's 
„ welche verfelbe im Fahre 1667. unter | "Briefes, welcher wegen Nicht-Bezahlung proteftis 
rommane ————— und Raums vet, ihm auch Sopra Proteſto nicht vergnuͤget 
u * tag non Wehhſel Sachen, c.48.$.1. | wird, feinen Regreß oder Garantie an den Traßis 
B: — Fe wollen wir nunmehr | ver und alle Endogjeurg zu nehmen. Es ift alfo 
uch fehen, mas denn in Anfehung der Holändis | gebräuchlich, Daß der Inhaber eines Wechſel⸗ 
‚ben, und befonders zu Amfterdam,, mit Proteft | Briefes, fo wegen Nicht» Bezahlung proteftiret 
wücEommenden Wechſel Brieſe, nach dem da> | worden, an denjeninen,ver ihm den Wechſel⸗Brief 
‚bit eingeführten Aechiel- Gebrauch Rechtens | zugefendet, feinen Regreß nimmt, und fich revali— 
v. Ss fragt ſich alfo zuförderft, was denn Das |vet, oder felbigen zurück fendet ; es fey Denn felbiger 
(bft dem J eines Wechſel⸗Briefes, der we⸗ der erſte Geber oder ein näherer. Endoffenr. 
hlung proteftiret, und auch Gopra Wenn aber ſelbiger in Ungelegenheit verfallen oder 
nicht bezahlet worden, ſondern mit dem nicht vorhanden ſeyn moͤchte, oder wenn es dem 
und unbeſahlt zurücke kommt, zu thun ges | Inhaber bequemer fiele, oder dem ſpaͤtern Endoſ⸗ 
6? Und Diener hierauf zur Antwort, Daß Die ſeur ein Gefalle gefchähe, mager wohl auf einen ers 
ren des KRaths zu Amfterdam die Verordnung | ftern Endoffeur überfpringen, und von felbigem Die 
acht haben, daß, im Fall Die Acczptanten derer | Refticution des Her⸗Wechſels und Unkoſten fors 
hie Briefe derfelben Bezahlung am Verfall⸗ dern, und bey Verweigerung ihn zur Bezahlung 
agevermeigern folten, man Diefz ermeldete Wech⸗ Inöthigen. Der Inhaber eines wegen Nicht⸗Be⸗ 
b en Traßirern mit Proteſt zurücke ſen⸗ zahlung proteflirten Wechſel⸗Briefes, wenn er die 

n, und die Bezahlung fordern laſſen möge. 


Reſtitution von demjenigen, Der ihm folchen verne⸗ 
Villekeuren van Amfterdam vom 2 Decembr. | gotiiret hat, oder von welchem er ihm zugefommen 
1664. Phoonſens Amfterdamer Wechiel-Gebr. } it, fordert, iſt nicht gehalten, bey Anmeifung feine 
19.8.1 Siegels Corp. jur. Camb. P. II. p.285. | Bezahlung von einem eriteren Endoffeur oder von 
Bwicd aber noch geftritten, ob der Inhaber vers dem Traßirer zu ſuchen; fondern, wenn er will, 
öge diefer Keure ſchlechterdings ſchuldig fey, | mager fich an feinen Mann halten, als welcher ihn 

nein acceptirter Wechſel⸗Brief nicht bezahlet | zu bezahlen verbunden Äft,unddiefer muß wiederum 
hird, felbigen zurück zu fenden, aud) alsdenn, wenn 


an den Acceptanten und die Endoffeurs vor ihm, 
erſelbe aus einem entfernten Drte traßiret, oder 


wie auch an den Traßirer feinen Regreß nehmen. 
urch jemand, ver Feine beftändige Wohnung ans | Der Inhaber eines indoficten Wechſel⸗Briefes, 
erswo hat, als ein Reiſender oder Schiffer oder 


der wegen Nicht⸗Bezahlung proteſtiret iſt, muß den 

uf alen Märckten herumziehender Kauffmann, | Her-Wechfel und die Unkoften von dem Traßirer 
durch jemand,von dem man fchon vorhero wiß | gerade zu nicht fordern; fondern er muß von der 
Univerfal-Lexici LIII Theil, 2 Nicht⸗ 
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Nicht Bezahlung und Proteftation dem Endoſſan · 
ten Nachricht geben, Domit er feinen Regreß auf 
felbigen nicht verliere. Die Pflicht des Inhabers 
eines indoß irten Wechſel⸗Briefes folte fepn, (oder 
es gebührte fich doch hierinnen eine andre Ordre 
und Reglement zu ftellen) Daß nicht allein im Falle 
der Proteftation wegenNicht-Acceptation, fondern 
auch wegen Nicht⸗Bezahlung, man hiervon fonder 
Zeit» Berfäumniß den erſten Geber benachrichti⸗ 
gen, und ihm eine copenliche Abſchrifft von dem 
Hroteſt zu fenden ſchuldig ſeyn folle, Damit felbiger 
den Traßirer vor Die Wieder-Bezahlung nöthige 
Bürgfhafft ftellen laffen, oder Satisfacrion geben 
möge. Der Inhaber eines Wechſel⸗Briefs, Der 
wegen Nicht⸗Bezahlung protefkiret worden, iſt 
verbunden, ohne Verſchub bey dem Traßiter und 
Eincafirer die Wieder- Bezahlung des Her · Wech⸗ 
fels zu fordern , und er foll ſelber, zu bloffem Ge⸗ 
fallen und auf Erfuchen Des Acceptanten, des Pro: 
keſts Verſendung Eeinen Poft-Tag, die von Dem 
Wechfel⸗Briefe aber mehr nicht, denn einen Poſt⸗ 
Zag, aufs und zurück halten. Wenn auf den 
fegten Nachſicht⸗Tag ein Poſt⸗Tag ift, und, weil 
bie Bezahlung nicht eingelauffen „ alfo wegen 
Nicht + Bezahlung proteftiret und geantwortet 
wird, daß die Bezahlung bey Abfchreibung in der 
Wechſel⸗Banck gefchehen fey, oder ficherlich noch 
diefen Tag geſchehen folle; fo ıhut der Inhaber 
eben nicht unrecht, wenn er den Proteft nicht aufs 
feet, oder falls er bereits aufgefeget wäre, den 
Hroieſt aufhält, und ſolchen dieſen Poft- Tag 
nicht verfender. Hingegen thut er auch nicht un- 
recht, wenn er zweiffelt, ob die Bezahlung würd» 
lich und gewiß gefchehen fry, oder werde, wenn 
er den Proteft verferrigen läffer und verfenden 
Ein Inhaber ift nicht vorſichtig, wenn er ſolcher⸗ 
geftalt, nachdem er vor oder auf den legten Nach: 
ſicht⸗ Tag wegen Nicht-Bezahlung proteſtiret hat, 
fich revaliret, oder Wechfel: Brief und Proreft 
zugleich verfendet. Wenn der Acceptant, ober 
auch ein Dritter, nach Verlauf der Nachſicht⸗ 
Tage fich zur Bezahlung offerirer; fo iſt Der In⸗ 
haber,, nachdem er fich revaliret hat, nicht gehal⸗ 
ven, die Bezahlung anzunehmen, ob ſchon der 
Wechſel⸗Brief annoch vorhanden und nicht ver- 
fender fey. Keine, echfel- Briefe, Die wegen 
Nicht⸗ Bezahlung proteftivet find, auch die Pro, 
tefte felbft , Eönnen unter den Händen Der Nota: 
rien, welche den Proteſt verfertigen,, arreſtiret 
werden, und die Notarien, unangeſehen ſolcher 
Proteſt unter ihnen geſchieht, muͤſten gleichwohl 
die Proteft:Acte und die Wechſel⸗Briefe, nach⸗ 
dem fie darzu vermahnet worden, dem Inhaber 
überliefeen , Damit nach feinem Belieben zu han: 
deln; es wäre denn alleine, Daß der Acceptant 
durch Atteftirung einiges derer Buchhalter in der 
Banck bezeugen Ednnte, daß die gange Parthen 
des Briefes an den Inhaber auf feine Rechnung 
abgefchrieben ſey, und ihm validire. In mel: 
chem Fall alleine, und in keinem andern, die 
Motarien gehalten feyn, dem Arreft zu gehors 
hen. Willekeuren van Amſterdam II. Deel. 
1. Book, Tit.s- n.ıs. Dieſe beliebte Kühre 
oder Obfervang ftreitet nicht mit dem vorherges 
enden Sage, malen der rechte Verſtand der 


gegen die Infinuation und Proteflarion ala 






























































Wechſel (A) man 
Dpfervang dahin gehet, daß die Beyahlung au 
den Tag der han gefchehen feyn mu 
oder zum längften auf von letten achſih 
und nicht nach Deffelben DWerlauff 5 aba 
Arreftiven der Wechjels Briefe unter d 1 
tarien iſt nunmehto ungebraͤuchlich, u x 
allein durch den Acceptanten bey rt 
Bezahlung geantwortet, daß Die tip, 


DETIT 


hen, und Davon Die hierzu benöthigte Aero de 
Traßirer uͤberſendet worden, —* fl du 
bedienen, gleichwie im folgenden mit mehkein 
1 
' 


gehandelt und angemiefen werden fol. De 


ferne Amfterdam. Wechſel-Gebr. €.19. Im 
gels Corp. Jur. Camb, P.1l. p.285 u.f. © 
hingegen dasjenige anbelanget, was der 
ver and Eincaßiter eines echfel» Bari 7 
mit Proteſt wegen Nicht = Bezahlung: 
kommt, zu thun verbunden find; fo Ei 
weder der Betraßirte an und vor ſich 
lung eines AWechfel: Briefes, ev habe k 
den acceptiret,, noch auch ‚der Trahn 
Eincabieer zur Wieder + Berahlung d 
Wechfels, es fey denn, daß felbiger x 
tft wegen Nicht» Bezahlung zurück ge 
gendthiget werden. Jedoch iftder Trufie 
Eincaßirer eines MWechfels Bricfes, der 
Nicht» Bezahlung proteſtiret worden, ge 
feinem Geber oder Inhaber des Briefeb 
Präfentation des proteſtirten Wechf.l.2 
und Proteſts, (wenn der Proteſt auf fe 
hörige Zeit nach Wechſel⸗Manier des O 
die Bezahlung hätte geſchehen ſollen, ver 
worden) promte und unverügliche Satis 
zu geben, welche in Wieder + Beyahlumg 
Her MWechfels, nebft Unkoftensund Peoniion 
beftehet. Aenn der Belaurf des Wecfilädri 
fes mit Provifion und Unfoften par a yoint 
baliret worden; fo iſt der Trafiver oder Eine 
‚firet die Her- Tratten zu vergnügen verbumbel 
ob ſchon felbiger in dem favorableften € J 
nicht genommen iſt, wenn nur der, for 
ret, mit einem andern negotüret hat, und 
Brief an einen Dritten zu bezahlen IM 
Wenn er aber die Parthey caleulirer, um 
Werths Finta von einem andern in den U 
fel: Brief ausgefeget, und an den Geber ji 
zahlen dirigiret hat; fo mag der Trafirern 
Eincaßirer, wenn er fih in Anrechnung 
Eourfes beleidiger findet, mit Gutthuungeie 
fothanigen Eourfes, Darinnen er beweifen FA 
daß bey andern darinne wuͤrcklich gef 
oder geechfelt worden, auf die Zeit, DM 
Proteftation wegen Micht» Bezahlung g4 eht 
iſt, ſuppliren und erſetzen. Und alſo wer 
dazumahl Fein MWechfel » Cours auf & ' 
wohl aber auf Ufo oder auf Zeit geweſen | 
fo muß der Wechfel auf Zeit auf t red u 
vet und durch Abzug eines billigen Intereſ 
vor die Zeit, fo der Mechfel - Brief in De 
gemachten Eourfe zu lauffen hat, verzi 
gert werden, es mÄre denn, daß der € 
ber und Trafirer eins würden, daß DER 
auslaufen folte, gleichwie zuweilen, 
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— — — — — — — ——— — — — —— — 
Martheyen pae a Point wieder (aus einem ſondern er iſt nur zur Securitaͤt des Gebers oder 
e, da man felten auf Sicht tractiver) her⸗ Briefs ⸗Inhabers zur Stunde und unverzüglich 
siert worden, und det Traßirer oder Eincaf Caution zu ftellen, oder den Belauf des Her: 
€ des rerouenirren Wechfel-Briefs mehr, als | Wechfels und der Unkoften zum menigften von 
zut m Grande ift, zu bezahlen, mohl ver» |der Summe, Die ben ihm vor Die Vaͤluta ems 
hen d Arrordiret wird. Der Traßirer | pfangen worden, bey Proviſion zu configniren. 
ser € £ ift in die Bezahlung des Her⸗ | Kein Trafirer, noch Eincaßirer, ift_gehalten, 
ee ac dem Wechfel-Cours obligiret, obs | auf Borzeigung eines Proteſts wegen Nicht⸗Be⸗ 
con d uf de Wechſel Briefs nicht wie⸗ zahlung, der am legten Nachficht Tage geicher 
b Fift. Auch ift er in Die Bezah⸗ | hen ift, wenn der Acceptant Die Bezahlung nicht 
ig per Deosifion nebft ven Proteſt⸗Koſten und | fchlechterding® verweigert, fondern nur um Auf 
to obligitet , obfehon der Belauf ſchub gebeten, und binnen den Nachſicht⸗Tagen 
jeies nicht wieder hertraßiret ift, | zu contentiren verfprochen hat, einige Caution 
fi, jo man über einen proteftirten | zu ftellen, noch weniger den Her-Wechrel zu bes 
FBrief dem Zraßiter verrechnet, der Be: | zahlen, wenn er bemeifen Fan, daß der Acceps 
Diver den Berraficten feyn, oder nieht; | tant oder ein Dritter Sopra Protefto auf den 
höre von e@ptsimegen zum halben Profit Des | letzten Nachfiht- Tag bezahlen zu mollen ſich 
sorefhirenden ‚und Der den Her⸗Wechſel wieder | erboten und verfprochen habe, daß ver Wech⸗ 
for er Der Traßiver und Eincaßirer ift | fel-Brief währender Zit, da elbiger noch Des 
«eh nicht weite als in die Bezahlung des Her: | Orts fo lange verbleiben , und mit Preteft 
eis,obligieet obſchon felbiger nach Mech | nicht allzufrühzeitig verſendet würde, wuͤrcklich 
ee Semohnheit im niedrigen Cours, als | bezahler werden folte. Kein Traͤßirer, noch 


aßleet oder eingecaßiret worden, retourniret. | Eincafirer , ift zur Berahlung des Her: IBechfels 
raßirer eines Wechſel. Briefes, fo an Or⸗eines acceptirten Wechſel - Briefes gehalten, im 
len geſtellet worden, iſt Cobfchon | Kal binnen der gewoͤhnlichen oder geſetzten 
E über unterfchiedene Drte eincaßiret und | Nachfichr-Zeit wegen Nicht Bezahlung nicht pro: 
enger ſt) nicht weiter gehalten, a's in die | teſtiret wird. Wenn Die Bezahlung eines 
nimeieung Des Her» Wechſels von dem De Wechſel⸗Briefes am Verfall - Tage behörig ges 
Plane gerade zuauf ven Ort aus welchem die fordert wird, und Der Acceptant wegen eines 
te geipehen ift, in eben ſoldem Cours als fels | öffentlichen over gerichtlichen Verbots nicht be 
— je gweſen, auf diejenigeZeit, da we | zahlen mag; fo iſt der Inhaber berechtiget, 
Bezahlung proteſtiret worden. In⸗ wegen Nicht⸗Bezahlung zu proteſtiren, und des 
pe caßirer nicht gehalten, eis | Srafirer zu dem Her « MWechfel verbun en. 
ge 0 Wechfel gut zu thun, als Wenn aber durch einige Zwifchen Zeit die Be- 
ir von dem Plage a Drittura auf den | zahlung nicht gefordert merden Ean, es ſey, z. €. 
t , 100 die Eincapirung geſchehen iſt. Wenn | daß etwan der Ort, wo die Bezahlung gefchehen 
MechfeleBriefin einem Orie durch unterſchie⸗ muß, am Berfall Tage belagert ift, und vie 
e nad) und nad) eincaßiret worden, und mit Wechſel Briefe Darinnen nicht feyn, oder wegen 
wegen Wide Bezahlung auf den legten | einiger anderer Verhinderung; fo ift der Traßt- 
dafeibft retourniret; fo ift verfelbe | ver in den Her⸗Wechſel nicht gehalten, und die 
ı die 3* obligiret, ſelbige entwe⸗ Parctheh laufft auf Riſto und Gefahr des Briefe, 
felbft zu ehum, oder durch den Traßirer oder | Anhabers. Wenn ein Eincafirer ang Unvor⸗ 
caßir ſeinetwegen unverzüglich thun zu laß | ſichtigkeit oder Unwiſſenheit den Her⸗ Wechſel ei⸗ 
nu wenn er felbigen bezahler, ift er ſolchen⸗ nes Wechſel Briefe, welcher nah Derlauf der _ 
nicht befugt, bep MWirderforderung der Bde | Rachficht Tage proreftirer iſt, bejahlet, und ver 
hlung, von dem Traßiver oder Eincaßirer vor Traßirer ihm die Wider⸗Vergnuͤgung weigert ; fo 
d jelbft einige Provifion, oder etwas anders | ift der Eincafirer berechriget, die Reftiturion der 
ehr a ‚als er felbft würcklich bezah- | bezahlten Sume von demjenigen, dem er foiche 
hat. Der Geber oder Inhaber eines wegen | bezahlet hat, wieder abzufordern. Der Traßi— 
Rang proteftirten Wechſel Briefes ift} ver und Widerbezahler eines acceptirten Wechfel⸗ 
it gehalten , den Traͤßirer oder Eincafirer zur Briefes, ver wegen Nicht- Bezahlung binnen der 
ahlung zu mörhigen,, Daferne er feinen Res | Nachficht-Zeit protefliret worden, ift befugt, 
reg an Den Acteptanten ah , und ſich anihn | von des Wechſel⸗Briefs-Inhaber, der den Brief 
den will, en iſt er auch nicht gehal-| bezahler, Die Eedirung oder Abtretung der Klas 
‚en, bey Der Beyahlungs- Fordirung von dem! ge wegen Des Nechts, Das Derfelbe auf den Ac⸗ 
Trahirer oder Encaßirer, felbigem einigen Auf- teptanten hat, zu fordern, und fan durch dieles 
Termin ju verftatten ; fondern er ift bes| erlangte Recht wider denfelben Elagbar werden, 
und berechtiget, auf nicht erfolgte promte Der Inhaber eines acceptitten Wechſel⸗Briefes, 
ejahlung wider denfelben ‚er fer Traßirer oder | welcher wegen Nicht Bezahlung proteftirer ift, 
ö r, Dutch parate Execution feiner Pers] wird oſtmahls durch den Trairer nad Bezahlung 
on fi werfichern, und feine Güter arreftiren | des Her-Wechfels erfucht und diſponiret, daß er 
„u Taffen. Kein Teakier, noch Eincafirer, ift! Diefem ungeachtet, untee dem Vorwande des 
hlung des.Her- MWechfels undUnEo: | Proteſts, wegen des Trafirers Verweigerung, 
nauf die Vorzeigung des Proteſis alleine, noch | demfelben zu gefallen, bey dem Acceptanten um 
nt der Mnaceeptivte Wechſel ⸗Brief dabeh ift, | die Bezahlung anhalten, und felbigen darzu nd 
doch Die Mecaptarion;geichehen it, gehalten; | dan fole zur Bezahlung conftringiren Dil; 
89 3 er, 
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Aber, alsdenn ftehet es nicht wohl, Daß.ein Drit- 
ter, der von dem Mechfel- Briefe nicht mit des 
pendiret, und dem Acceptanten unbekannt ift, 
felbigen bezahlen, Die Abtretung der Klage. und 
Forderung übernehmen, und feinen Negreß auf 
den Acceptanten füchen will. -Pboonfens Am⸗ 
fterd. Wechſel⸗Gebr. c. 20. und Siegels Corp. 
Jur. Camb. P, II. p. 287. u. f. Diefem fügen 
wir noch bey, was der Acceptant eines Wechſel⸗ 
Briefos, den. er wegen Nicht: Bezahlung hat pro- 
teftiren faffen , und der mit Proteſt retourniver, 
zu thun verbunden ift. Wenn die Acceptanten 
der Wechfel-Briefe, die Bezahlung am Verfall: 
Tage verweigern folten , und da die Wechſel Brie⸗ 
fe mit Proteft den Traßiver zurück gefendet wer» 
den, um von ihnen die Bezahlung zu fordern, 
durch die Traßirer aber nicht vergnüger werden, 
ndern fie diefelben unbezahlt umkehren laſſen; 

0 haben die Inhaber wider die Accepranten eben 

ſolches Recht, als wider die Traßirer, nemlich, 
des Arrefts auf ihre Perfon und Güter, befage 
der Willekeure van Amfterdam vom 2. De: 
cembr. 1664. Obſchon der Inhaber auf den 
Draßirer keinen Regreß hat, wenn er einen ac» 
ceptirten Wechfels Brief nach Verlauf derer 
Nachſicht Tage wegen Nicht⸗Bezahlung protefti: 
ren laͤſſet; ſo kan doch nichts deſtoweniger der 
Acceptant, falls der Traßirer Vermögen hat, zur 
Bezahlung durch parate Erecution des Arreſts 
nicht genöthiger nierden, es fen denn, Daß er, Da 
der Mechfel- Brief mit Proteſt nach dem Traßi- 
rer zuruͤck gekehret, die Bezahlung verweigert, 
und der Brief mit Proteft, wegen Nicht: Bezab- 
lung retourniret fey. Wenn ein MWechfel-Brief, 
Iautende zu des Traßirers eigener Lat, am Ver⸗ 
fall⸗ Tage nicht bezahlet, und wegen Nihe Bes 
zahlung proteſtiret wird; jo Darf der Wechſel⸗ 
Brief mit Proteft durch den Inhaber nicht ver: 
fendet werden, fondern er ift befügt, zur Stun» 
de und ohne Auffcehub den Traßirer zu der Be⸗ 
zahlung, vermitrelft parater Erecution des Ar: 
reſts feiner Perfon oder feiner Güter, wo er ihn 
nur, ode diefelben antreffen und finden Fan, zu 
nöthigen. Gegen den Acceptanten eines indoßir⸗ 
ten Wechfel: Briefs, der wegen Nicht» Bezah- 
lung proteftiret worden, fan auf vermeigerte Wi⸗ 
derbezahlung eines oder aller Endoffanten, ver- 
mittelft alfobaldiger Erecution des perfönlichen 
Arreft, oder auf feine Güter, nicht procediret 
werden; fondern der Fraßirer felber muß die Be 
zahluna vermeigern, und muß auch hiervon gnug⸗ 
famer Befcheid und Beweiß produciret werden 


Eines Wechfel-Briefs Accıptant, da der Brief | Protefto zu Ehren des Traßirers geſchehe 


mit Proteft wegen Nie Bezahlung retourniret 
und wiederum nochmahls retoutniret,, iſt vor Die 
Bezahlung des Werhfels und Her: Wechfels, 
Provifion , Unkoften , fammt Intereſſe, und weis 
ter nicht, gehalten. Der Wechſel wird von dem 
Belauf des Wechfels Briefes mit der Provifion 
und Unkoften nach demjenigen Cours gerechnet, 
als damahls, da er wegen Niht- Bezahlung 
proteftiret wurde, an den Ort, mo die Bezah— 
lung gefchehen muß, nach Dem Drte, wo er her 
traßiret worden, auf Sicht gemechfelt ifi. Und 
wenn diefe Summe dafelbft nicht vergnüget wird; 
fo vermebret man felbige wiederum mit. Provi⸗ 
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fion und Koften, und man rechnet von dem ge 
gen Belauf den Her Wechſel nad). dem Eon 
als daſelbſt aufSicht nach dieſem Dres, Da d 
Wechſel⸗Brief zu bezahlen if, der Zeit vd 
felt wird, und, nachdem dafelbft der. Brief 
niret, negotiiree iſt; und ifb der Acceptant 
ten, dieſen Wechſel und Her Wechfel, meb 
Proviſion und Unkoſten, zu. bezahlen, obſch 
die Parthey nicht wuͤrcklich hin 
wieder negotüret, oder hin und her traßiner if 
Durch die Provifion muß alhier Doppelte Pi 
vifion verftanden werden, nemlich von dem 
und Her-Wechfel. ‘Die Koften, worzu Da 
ceptant obligivet if, find Feine andere, @ 
von Proteften und dem Brief - Porto 
wäre denn, daß, weil der Acceptamı 
Verzuge oder Mangel verbliebe, und weg 
Retour des Abechfel-Briefes in der promkı 
zahlung ver Anhaber zu Erlangung feinet 
des einige Unfoften auſwenden müfte, meh 
ceptant zugleich zu erfegen gehalten ift 
ches aber find Feine aufferordentliche Reif 
Zehrungs Koften,oderBerehrungen, u.d.g 
Intereſſe ift der Acceptant auch zu bezahle 
dig, wenn er die retournirten Wechfel:? 
nicht ſo gleich ablöfer und eincaßiretz 
folhes von dem Tage an, da er ſolchen 
hätte bezahlen fellen, bis zur wuͤre 
Bezahlung, zu rechnen und mag der Inhab 
8. pro Eento jährlich disfals anrechnen : 
den Gläubiger forhaniges Intereſſe, ee 
fpater Nachzahluug , ſeinem zurückgeblie 
Schuldner anzunehmen , von ver Kauf 
ſchafft ſelber durch ein ausdrückliches und 
Führliches Statut zugeſtanden worden. Oob 
ſchon ver Notarius praͤtendiren, und in Denk 
Proteft -Acten auggedrucker feyn folte, Daß m 
auch wider allen Schaden proteſtiren wolle; 
ift Dennoch der Acceptantin Eeinen andern @ 
den gehalten, ald nur die Erfehung des We 
und Her: Wechfel-Schadeng, wievorhero bet 
gemeldet worden, und. hat der. Inhaber 
Recht ſich den Schaden erfegen zu laffen, d 
durch die nicht erhaltene Bezahlung erlitte 
haben prätendirer, als etwan, daß er in fe 
Deſſeins verfürget oder fruſtriret worden m 
eine verlohrne Reife gerhan, oder anderes N 
theil erlitten hätte, und was vergleichen Pr 
fionen mehr ſeyn koͤnnen. Ein Vorfichtig 
feinen Wechſel Brief, der wegen Nicht- Bi 
lung proteftiret ift, und den der Traßirer roiede 
tetourniren laffen, bezahlen, ungeachtet es & 


j 


habedenn darzu ausdruͤckliche Drdre und La 
dem Traßirer. Dbfchon der Inhaber einespke 
teftirten und retournirten Wechſel » Brieſes da 
Recht bekommen habe, wider den Acceptanken 
mit Arreftirung feiner Derfon und Güter zu1 
cediren; fo iſt er dennoch nicht obligiret, DaB 0 
ſolches eben thun müfje, fondern nur , wenn ed” 
will, und wenn der Acceptant ihn Difponiren 
Eönnte, mag der Inhaber ihn wohl verfhonen 
und feinen Regreß wiederum an dem Traßirerfl 
chen, Daß felbiger deu Wechſel und Her: 

fel, Provifion, Unkoſten und Sntereffe obbe 
ter maſſen bezahlen muͤſſe Phoonfens 
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a Wechfel (Rück) 
ö—— e e 
1. Wechfel-Gebr. €. 11. und Siegels Corp. 
















J insbefondere fogenannten 
toue / Wechfeln und Be: 


insgemein diejenigen Mech: 
jenmet, welche vor einen an andere 
zen WBechiels ‘Brief gegeben werden, 
Feine gewiſſe Zeit, oder, welches gemei- 
aefhieher, auf die nächft folgende Meffe 
lem. Ludovici Einleitung zum Wechſel⸗ 
56. Dver Retour⸗Briefe nennet 
I Kaufleuten, wenn z. E- ein Kauff⸗ 
Is nach Holland reiſet und ein ande- 
Wechſ nah Holland, um ihn allda 
jmitgiebet, im Gegentheil aber der nach 

endealsder Remittent, dieſem, der ihm 

eiel Brief mit gegeben, einen andern 
a = rief Dargegen miederum ausftellet, 
ja flott der Valuta einhändiget. Siehe 
‚eipsigee Wechſel⸗Ordn S. 18. und die 
laner DO.O. S. 3 1. welches legtere eigent- 

eroun Brief iſt; Da denn Durch diefen 

jeder mit gegebene Wechſel alfo be 
Dondorf de Term. peremtor. folut. 


I t $. 53. Hermanns Juriſt. 
Te 
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dv. Retour-Briefe Zwiſchen diefen 
etour Wechſeln aber, welche nebft denen eis 
lich fogenannten Rück. oder Wieder Wech⸗ 
In hauptfächlidh bey Gelegenheit derer traßir- 
el = Briefe bekannt geworden, und. 
nannten eigenen VDechfel: Briefen | 
keinen Unterfcheid, auſſer daß einein | 
etour⸗ en, oder Wechſeln a Re; 
‚enthaltene Clauſul: Valuta an Wechſel⸗ 
tiefen auf andere Orte vergnüget , ohne 
Bürdungift, Siehedie nur angeführten W.D. 
Einleit. zum Wechfel-Recht,P.IL.c. 

‚5.9. undin Corp, Jur, Camb, P. IL. p. 399. Dinge 
gen, nad Phoonfens in feinem Amfterdamer 
Beaiel-&eh auch c. 30. $..1. u. 2. von Diefem 
yersiecpjel, oder, mie er auch fonft genennet 
rd ‚von derC ontinuation des Wechſels/ gege⸗ 
enen Beſchreibung ſt derſelbe in feinem weiteſten 
Lerſta de nichts anders, als der Gegen⸗Werth 
mertraßirten oder remittirten Summe, die durch 





7. ee 


inen 
’ 


ir. Aar 
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Bd fl: Briefes emweder vecta oder gerade zu 
yacy Dielen Drte, aus welchen der Wechſel— 
Drieftraßiver oder Übermacht worden, oder nach 
finigem andern Orte oder Marckte revaliret oder 
emittiret wird. Im genauern Verſtande aber 
wird der Her» Wechſel vor dos Revaliren oder 
Remiteiven wiederum vecta aufoder an denerften 
Beber oder Traßirer genommen. Ein rechter oder 
Wechfel- Briefes, von welchem er der Hers 
Bechfel ſeyn foll, par a Point vefpondiren und 
adjuſtiren. Wenn man par a Point vevaliven 
oder bertraßiren will, muß mar 


er oder Empfänger ver Valuten * 


igen cher Her⸗Wechſel muß auch den Belauf 


zu dem Belauf 


Wechſel (Rück) 102% 


ren, und diefe Summe iftalsdenn der rechte Be⸗ 
lauf des Her⸗Wechſels. Am Hertraßiven oder 
Revalliren para Point, muß die Prövifion von 
der traßirten Summe und Die Courtage von der 
hertraßirten Summe gerechnet werden. Im Re⸗ 
mittiven par a Point muß die Proviſion und 
Eourtage beyderfeits von der remittirten Sum- 
me gerechnet werden. Wenn ein Commiffarius 
temitriret, und fich par a Point vor die Rimeſſe 
revalivet, oder gewifle Summen traßiret, und 
den Belauf para Point anders wohin übermas 
chet ; fo muß er von der remittirten Summe, 
und nicht von der Summe, die er traßiret oder 
revaliret, Provifion und Courtage von beyven 
anrechnen. Das Hertraßiren foll nicht bis zur 
Bezahlung der Tratte verfhoben werden; fons 
dern mag gar wohl und mit Reſpect am Poſt⸗ 
Tage vor der Tratte Verfall = Tage geſche⸗ 
hen. Denn ein Committene ift nicht ges 
halten, ihm auch nicht allezeit gelegen, die Gel 
der vor wenige Tage nur vorzufchieffen. Das 
Mieder: Remittiren fol nicht gefchehen , bevor. 
erftlich die Rimeſſen eingelauffen find ; und wenn 
es zur Accommobdit » und DObligirung Des erſten 
Nemittenten eher geſchicht, muß es allegeit , bey 
der Proteftation Fein Präjudig zu bringen, ges 
ſchehen. Wenn ein Committent den Avanzo 
von NRimeffen wiederum zu rvemittiren , oder 
zu übermachen hat ; fo Fan und muß er ſich 
genau an feines Principalen Drdre und Limito 
halten, und mag, wenn er folder Ordre niche 
nachleben oder avanziren Fan, das Memittiren 
lieber verfihieben , und den Avanzo, bis auf der 
Patronen oder Principalen nähere Difpofition 
und Ordre undifponirer laffen. Wenn ein Com⸗ 
mittent wegen Tratten, Die vor feines Patrons 
Rechnung verfallen , ihnen zu revaliren hat, 
derfelbe ift fo genau an feines Principals Ordre 
nicht gehalten ; fondern er Fan und mag ‚(dafer= 
ne er in Ordre oder in Limito nicht Fan, oder 
nicht will) ‚auch über Ordre over Limito, und 
alfo, wenn er Feine Drdrehat, ohne Drdre, auch 
fo gar, wenn er nicht anders Fan, wider Ordre 
hertraßiren oder fich revaliren. Auf Dröre und 
in Limito wird hertraßiret, wenn der Schultner 
eines MWechfel + Briefs, (nebmlich vor weſſen 
Rechnung felbiger traßiret worden, over vor weſ⸗ 
fen Rechnung felbiger Sopra Protefto acceptiret 
ift) demjenigen, Der folchen acceptiret , oder zu 
bezahlen hat, ordiniret, wie und auf was Wege 
ev fich revaliren ſolle; und da man diefer Ordre 
folchergeftalt , oder mit Avantage nachkommt, 
und fie ausführet, fo denn ift man ohne fernere 
Rerantwortung Man betrafiret über Ordre 
oder fimito, wenn die Her-Trattean denjenigen 
Dre wohl reußiret, wohin der Schuldfter zu rer 
valiren ordiniret hat, aber ineinem nachtheiligen 
Cours, oder über den limitirten YBerth ; und 
darinnen muß auch der Principal fich patientiren 
und vergnügen, ob e8 ihm gleich zum Schaden 
gereicht. Man betrafiret fonder oder ohne Dr- 


des Bejahlten 


e oder des noch zu bezahlenden, oder 


It gehaltenen echlel Briefes die 

Deo und Unkoften von Courtage, Brief 
Porto, Proteft, oder was man von diefem allen 
u rechnen hat, oder pfleget, hinzuthun oder addi- 


Dre, wenn der Schuldner eines Wechfel:Briefs 
dem Besahler Feine Proviſion har procuriren, 
noch Drdre geben fünnen, wie er ſich tevaliren 
folle, oder: diefelbe nicht bezahlet hat; und da gleiche 
wohl der Bezahler hertragirer , daß es ihn alfe 

| incoms 









4023 Wech ſel ¶ Buch) 
incommodiret, oder im Vorſchuſſe zu ſtehen nicht 
zu rashen duncket. Man pflegt wider Ordre her 
u traßiren, wenn der Schuldner dem, Bezabler 
eines Wechfel, » Briefe ordinirer hat, ſich anders | 
wehin, auf lange Zeit zu revaliren, und derjelbe 
fi dorthin wegen iolanger Zeit nicht revaliren 
Fan oder will; ſondern dem Sgzuldner recta 
wiederum auf Sicht oder Fürgere Zeit, als jelbir 
‚ger ordiniret hat, betrabiret, oder. wenn er ſich 
anderswohin , we er es thun fan, revaliver. 
Wenn der Bezahler eines Wechſel⸗ Briefs fon 
der oder wider Ordre ſich revaliren will oder muß; 
foift ihm zu rathen / und am verantwortlich⸗ 
ften, Daß er, wenn er kan ‚lieber auf den Schuld: 
ner felber recta, als anderswohin, oder auf einen 
Dritten hertraͤßire. Derjenige , welcher Der 
Schuldner vom Wechſel it, iſt und bleibt auch 
zum Behuf und. in Anjchen des Her⸗Traßirers, 
der Sculdner von dem Her⸗Wechſel, den er 
gegen den bezahlten Wechſel, oder den er bezah⸗ 
muß redalitet; obſchon Die Her » Tratte 
directe oder anderswohin vor des Schuldners 
Rechnung gefchehen jey. Wenn jemand vor 
eines Dritten Rechnung betraßiver wird, und den 
FReciel» Brief Sopra Protefto vor Rechnung 
des Traßirers acceptiret, und felbiges dem Trap 
firer deutlich vermeidet umd veferibiret ; fo mag 
der Acceptant (wenmer vor dem DVerfall » Tage 
von dem Dritten, dor deſſen Rechnung Die 

varte gefchehen, Feine ‘Provifton oder gnugfame 
dre wiederum zu feinem Vorſchuſſe zu gelan- 
gen bekommt) fi wieder auf den Traßirer re 
valiren, und ift er nicht gehalten, jeinen Regreß 
bep dem Dritten ; vor deſſen Rechnung Die 
Tratte geſchehen, erftlich zu ſuchen. Aber wenn 
die Acceptation Sopra Protefto mit des Traßi⸗ 
rers Obligo gefcpehen ; fo. muß der Aeceptant, 
falls der Traßirer felbiges begehret, erſt feinen 
Kegreh an dem Dritten , als vor deſſen Rech ⸗ 
nung traßiret worden, ſuchen. Jedoch iſt er 
nicht weiter obligiret , ald nur, daß er fih auf 
denfelben revaliren müffe; und falls fein Wech⸗ 
fel s. Brief nicht angenommen, oder , na 
ee zwar angenommen ; dennoch nicht bezahlet 
worden, hat er alsdenn feinen Regreß auf den 
Traßirer, deffen Obligo erreferviret hat. 
die Provifion vor einen Wecpiel- Brief, der vor 
Rechnung eines Dritten traßiret iſt, und ben 
dem Berrafitten acceptirten Sopra Protefto mit 
des Traßirers Obligo , Durch denienigen ‚ vor 
deifen Rechnung traßiret ift, gegen Den Ber: 
fall » Tag wicht verforget , fondern ordiniret 
wird, den Belauf auf ihn ditecte oder anderswo⸗ 
hin her zu traßiten; ſo muß der Her⸗ Traßirte 
oides nicht thun, ohne dem Traßirer don dieſer 
Her-Trame Bericht zu geben, und daß er deſſel⸗ 
ben Dbligo behalte , bis er ſiehet, mie die Be 
sohlung viefer Mer - Trarte abarlauffen Tv: | 
Wenn der Bezahler eines Wechſel⸗ Briefes, 
der vor Rechnung eines Dritten über Sopra | 
Proteſto mit des Traßirers Obligo acceptirer, | 
teafirer worden , ſich am DBerfall > Tage auf 
den Dritten auf Begebren , oder mit Commus | 
nication des Traßirers revalitet, und deſſelben 
echfel + Brief nicht angenommen, Oder wenn | 





hen | Wechiel ziehet, z. €. Titius zu Leipsig ı 


ern | vafeldft zu bezahlen. 


und Rüd 































































er angenommen, am Derfall: + Tage michhb: 
zahler wird, ſondern mır Froxeft wegen Nie 
Acceptation , oder auch wegen Nicht = 
lung, zurücke Eomms ; fo iftider Bezdi 
erften Tratie, Der (auch Diefen Her X 
die Unkoſten bezahlen muß, befügt, Die € 
Stabi dan Obligo er bekam ba 
Taßirer, Defien Obligo er 

dalitren. Wenmein © I» Bei 
Proteſto vor des Traßirers 
mit feinem Dbligo acceprivet wird, 1 
ceptant es hernach bereuen, und S 
macht, oder Der Traßirer feine Her 

wuͤrcklich wieder annehmen und bejah 
id handelt derſelbe vorfichtigen, wenn 
MWochfel » Brief mir Proreft wegen 

zahlung retourniren laͤſſet. Wenn 
Rechnung eines Dritten betraßiret w 
der Wechſel⸗Brief freywillig vor Di 
ven Rechnung acveptiret wird 5 
am Verfall Tage an den Traßirer ken 
noch Anfpruch , und derſelbe ift gehalten 
er auf ihn wieder hertraßirer ; dieſe 
ricapitiren; weil der Acceptant mit fell 
willigen Acceptation den Traßirer gäng 
freyet hat, und gehalten ift , auf denk 
zu fehen, und feinen Vorſchuß bey ſel 
ſuchen. Phoonſens Amfterd. Wechſel 
<. 30, und Siegels Corp, Jur. Camb. 


ste u. ff. 

Die lil Art der Ruͤck⸗oder Gege 
Wieder⸗Wechſel, welche auch fe 
Rerour » Wedhfel und zer «A 
fel,, oder Her,» Tratten heiſſe 
ruhet darinne: 

Wenn der Inhaber eines traßirtenẽ 
Briefes, weil er von dem Traſſaten De 
nicht acceptirer, oder nicht bezahler £ 
fondern proteftiren laffen müffen, an de 
mo die Zahlung gefchehen fallen, © 
Nimmt; und dafür wieder an feinen Mann 


4 


J 1 


% 


ret durch einen auf Eajum in Breßlau ge 
nen Wechfel + Brief 1200. Rehlr. an Mk 
Eajus aber veffi 
Hcceptation , oder leiftet zur gejesten % 

Zahlung nicht ; Daher Maͤbius w het 
Geldes benötbiger, felbiges bey Semprat 
Breßlau aufnimmt, und maßiret auf | 
zuruͤcke Das in foldhem Rück = “Wed 
findfihe Quantum haͤlt in ſich vie Su 
des nicht bezahlten traßirten Wechfels, B 
Speien, Brief + Por, Senfarie, Pe 
und Agio, oder Merhfel - Cours. D 
faffer des vorfichtigen Bangviers 
Cap. V. $. 119. eineh Unterfcheid zuoift 
Wieder - Wechſel und Rück» W 
haupten wollen: Allein ſolcher Geftaltie 
die wefentlichen Dinge und Sachen mus 
Noth gehäuffer, und ift daher georünderer it 
haupten, daß die Worte Nieder = Vic 
» Wechfel ordentlicher 
einerley Sache, obzwar in unserjchiedlichen 
ſichten und Begriffen, andeuten. "Wie ® 


4 * 
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25: Wechſel (Büch;) 
— 
* auch — die ptoreffirten trate traßir⸗ 


oder die mit Proteſt wegen 
See Nicht⸗ Bezahlung 
. Dendg uͤck Kommende Wechſel⸗ 
v ft ausgeſtellet und traßitet 
zn wir bereits im vorher: 


ehandelt haben, ebenfals 
ck⸗Her⸗Gegen⸗ und 





















werden. Beſiehe hier⸗ 
iger DD. ©. $. 30. die Dan- 
* 2. die Braunſchweigiſche 
„und Siegels Einleit zum Wech⸗ 
1.8.9. und 10, mie Es in 
ib. P. II. p. 399. uff. Wir blei: 
ig nur bey derjenigen Art ver 
fel oder Her Trattenftehen, wel⸗ 
wegen deren gefihehenen 
—* md weil er nothwendig ander: 

‚ld aufnehmen müffen, an feinen Mann 
usfteller der in Händen habenden 
(+ Briefe wieder zurück traßiret, 
h Rivalfd oder Rivalfi genen- 
1. Siehedie Augſpurger W. ©. von 
. Daher kommen denn auch befon: 
—— Fund Handelsleuten, vornem⸗ 
der Wechſel⸗Negotianten, gar be⸗ 
holichen Redens⸗Arten: Sich, 
halben hinwieder re⸗ und 
dieLeipziger W. O. art. 27. auch 
er l, Augfpurger 
665 und 1682 art. —— ‚ger 
N 1.8. und wird ches gleichfa 8 
—3 Bedeutung, des Wortes In; 
N. Danziger W O. von 1701 

Die Bay N 
Schadens, nach Mechfel-Lauff, wie 
amburger DO, ©. don 
infn.u. Dee lauer W.®.von ı 
— hiervon aber if 
ch diefe,weil zum öfftern abfonderlich 
und Pafjagiers ein groffes darauf 
kommt; u EDepeiire Briefe Bifta ober uf 
Pichebejahle zu werden ermangeln ſolten, diefelbe 
te Reif kg fünnten, daran jedoch) 
m Öfft —— er Theil ihres Gluͤcks/ oder 
u des ge en beruhet; oder weil auch, 
* "zum Öfftern ein und anderer 
egotiaut u Sid die Gelder an einem Orte 
peapaedın d haben muß, und wenn 
hmdar⸗ m fehlen te, et nothwendig ein groß 
ven und in Gefahr ſetzen würde; daherd 
— gut er Lu helfen, und 
Welches denn ver: 

— oder Hertraßirens, 
Zahlungs⸗Orte geſchicht, 
er Inba Mangel gehoffter Accep⸗ 
od — Zählung.an dem Orte der beſtimmten 


Kenbe 


* 2 























N x Traſſanten einen Wechſel wieder zus 
# traßirer. Bey ſolchem Rück- Wechſel nun 
—* der Einhaber nicht allein den Wechfel⸗ 
der den Preiß des Wechſels von einem 
im Oete, ſondern auch alle vesfalls ge: 
bte Unkoſten an; auch wird derfelbe auf den 
—— zahlbar — Falls aber 
Briefes Auffnehmer nicht vergnügte 
Unmverfal- Lexici LIJ] Theil, — 







— — — — — — 
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tion g deutlicher erklären. 
h Be nimmt, und dafür‘ auf feinen | 





Wechſel (Ruͤck⸗) 


und man auf ihn dahin nicht unterkommen koͤnn⸗ 
te; ſo iſt derſelbe ſchuldig, entweder andere Dr: 
dre zu ſtellen, auf wem und wohin man ſonſten 
traßiren ſolle, oder er muß wenigſtens die Inter⸗ 
eſſen oder das Interuſurium und die Zinſen bis 
auf den naͤchſten Marckt oder die Meſſe des 
Dres, woher der Brief zuerſt traͤßiret worden, 
davon geben, weil Doch ſo leicht Fein Dre oder 
Pag feynwird, da nicht auf die folenne Meſſen 
oder Maͤrckte gervechjele wird. Jedoch iſt wohl 
zu mercfen, daß, weil der Traffant feinen Wech⸗ 
ſel⸗Brief dem Remittenten allein und auf einen ge 
wiſſen Platz gegeben, der Rück: MWechfel auch 
allein und gerade zu von dem einen zum erftern 
Drte gerechnet, mithin nicht mehr, als einer als 
lein, gut gethan werden muͤſſe. Es wäre denn 
Fundlich, oder es bezeugeten es Die gedruckten 
Eours- Zettel, daß von ſolchem Orte niemahle, 
oder doch gar felten, auf den Ort Des ausgege⸗ 
benen Wechſels gewechſelt würde; welchen Fals 
nothwendig ein mittlerer Ort, welcher am füge 
lichften und bequemlichften, hiezu gebraucher, und 
ebenfals gut gethan werden müfte, fo gar auch 
im Falle, da der Brief nicht. gerade zu, fondern 
inzwiſchen über andere Dexter gelauffen, und hin 
und wieder intoßiret und verhandele worden, 
der Traſſent nur aliein von dem erſten Zahlungs» 
Drre den Wiener: Wechfel gut zu machen ver« 
bunden ift: Eeipziger W. O. art 30. Braun⸗ 
ſchweiger M). ©. von 1713 art. 37. Dantzi⸗ 
er W. O. von ı7Or ar, 32.. Breflauer 
von 1716 art, 25. Chur: Brandenbat ifche 
von 1709 are: 18. MWeil fünften dergleichen 
ſchaͤdliche Nivalfi gar nicht in den Mechten ger 
duftet, oder menigftens Dem Traſſanten wi⸗ 
der Recht und Billigkeit nicht aufgebuͤrdet wer⸗ 
den koͤnnten, vielmehr desfals uforderſt jeder 
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Indoſſent feinen Mann over Indoſſaten, und 


zulegt-der Traſſent dem Nemittenten den Mies 
dev: MWechiel erfegen muͤſte. Denn mozu fich der 
Traſſent gleich anfänglih bey Schlieſſung des 
Wechſels nicht verbunden hat, darm iſt er auch 
nachhero nicht verbunden. Ein anders waͤre 
e8, wenn der Brief auf Ordre oder Commiß 
lautete, weil durch, Beyfuͤgung dieſer Wörter 
dem Nemittenten frey geftellet worden, ven Wech⸗ 
fel- Brief, an wei er wolle, zu verhandeln, mel 
ches aber in der Leipziger W. ©. nicht dent: 
{ih gnug ansgedrucker ft. Und wenn diefes fo 


ſchlechthin ſtatt haben folte; wuͤrde Eein Neger 


tiant Briefe,’ der Drdre zahlbar, mehr. fournis 
ven, wie Savary in dem unten angeführten Dre 
te Davon redet, und Durch die. beygefügten Ereme 

pel mitmehrerm beftärcker. Dahero die Braun⸗ 


fchweinifche M. ©. cir art, 37 in fine nebſt der 


Chur-Brandenburgifihercit. art. ig ſich hiervon 
Am allerwenigſten aber iſt 
wohl daran zu zweiffeln, wenn der Traſſent ſelbſt 
dem Remittenten oder Indoſſenten ausdruͤcklich Rey 
geſtellet oder Ordre gegeben, den Brief nach Belie⸗ 
ben auf andre läge, wo es nuͤtzlich wäre, vernego⸗ 
türen und gehen zu laſſen. Leipʒiger W. ©. art. 
30 in fin. Gleichwie nun bald anfänglich erin⸗ 
nett worden, Daß der Wieder⸗ ‚Redfel i in fol. 
chem Falle nur aus Moth gemacher werde; alfo 
muß Be auch Durch gnugfame un 
oder 
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oder fonften erweißlich gemacht werden, daß an 
dem beftimmten Zahlungs-Orte der Gläubiger 
oder Einhaber wegen zurück gebliebener Zahlung 
andervveit Gelder auf MWechfel nehmen mülfen, 
und wuͤrckuch genommen habe. Braunſchwei⸗ 
gifche W. ©. von 1688 art, 26 in fin, und von 
1715 art, 37. Dangiger W. ©. von 1701 
art. 32. Welches denn am beften Durch DIE 
Maͤckler, fo bey deſſen Schlieſſung als Unter: 
händfer gebraucher worden, befcheiniger werden 
Fan, 
nicht dienlich, weil darinnen nichts Davon befind» | 
Jich ift, und fo gar in Ermangelung folder Ber 
feheinigung nichts mehr, als allein det 
Wechſel, ſammt dem Intereſſe und Unfoften, 
wie auch andern ermeißlichen Schäden, erſetet 
werden müfte, wie oben angefuͤhret. Leipziger 
W. ©. ar. 30. Nah Hamburger W. 8, 
aber von 171 art. 40 ftehet in Des Einhabers 
oder Gläubigers Belieben, ob et, fir) von dem 
Sraffenten den rechten Wechfel Cours a Dritiu⸗ 
ca zucücfe oder ein halb pro Eento vor jeden Mo: 
nat bezohlen laffen wolle. Beſiehe auch die 
Ehur⸗Brandenburgiſch W. ©. art. zo in 
den Worten: „Dem Inhaber des AB.chfels 
„fol auch ben dem Ruͤck echſel noch frey ft 
„hen, im Fall er aller vorher erwehnter Weit⸗ 
„läufftigkeit überhoben fepn wolle, von dem Trap 
„fenten oder Indoſſenten ſo viel, als er. mit Der 
„Agio ausgegeben, nebft dem Intereſſe a 3 pro 
„&ento pro menfe, vorgeſchoſſenen Brief Porto 
„und. einer Provifion, zurück zu fordern, und 
„per Zieher und ver Indoſſente ihme ſolches gut 
„zu thun gehalten fepn. » Zu mehrer Beſtaͤ⸗ 
tigung obiger Lehr» Säge dom Wieder⸗Wech⸗ 
el fugen wir dasjenige hier bey, was davon der 
berühmte Savary in feinem vollkommenen 
Kauff / und Handels: Mann Parc. 1, cap. 29 fon: 
derli durch Erempel abgehandelt hat, und nad) 
der deutichen Heberfegung zum Dienſt derer, ſo 
das Frontzoͤßſche nicht verftehen, alfo lauter: 
„ann die Wechfel: Briefe mit Proteſt zurück 
Fonmen, find Die Trattanten den Wieder, 
KWechſel zu erletzen ſchuldig⸗ geſetzt, daß die 
In haber Der Briefe Gelder an. dem Ort, 
„wo. felbe bezahler werden ſollen, aufgenonmen, 
„oder dahin, woher. der proteftirte Wechſel⸗ 
„Brief gezogen, wiederum traßiret haͤtten; und 
„eben.dis iſt es, ſo Wieder s Wechfel genen: 
„net wird. Zum Erempel, Peter von Paris 
„raßiret drey tauſend fl. auf Paul, feinen Cor⸗ 
„eipundeniten zu Bourdeaux am Johann, in 
Wwoantzig Tagen nach dem Dato zu bezahlen, 
„und hatte vor dem Wechſel ſechzig fl. welches 
sven pro Cento, genommen. Geſetzt nun, 
„der Brief wirde in Mangel Bezahlung. der 
„öten taufend fl., proteftiret, und Johann haͤtte 
„gleiche Summe von einem Kauffmann zit Bout- 
„Deaur aufgenommen, davor er ihm einen Wed: 
„el Brief an feinen Freund zu. Paris ertheilet, 
nd Demfelben fechzig fl. vor Dem Wechſel ber 
jahlerz. fo ift gewiß, doß Peter, welcher auf 
Paul zu Bourdeany den Brief abgegeben, dam 
„Yohann nicht allein Die fech;ig fl. welche er vor 
die Drey taufend fl. Wechſel in Bourdeaug, 
„iondern auch die ſechzis fl. welche von bemelt- 


„ter Summa der Deep taufend-fl- von Paris, 
„nach Bonrdeaur bezahlt worden, mit‘ 
des Proteſts zu erfegen fchuldig Es ift 
„uicht abſolut nothwendig, daß die Einbabe 
„der Briefe, um ihre Anforderung wider 
„Zrattanten, wegen Des f 
„haben, würclih ihren Wechfel- Brief” 
„das in dem Ort, da der Proteſt befchehen, 
„genommene Geld ertheilen, fohbern 
„daß fie Geld, um ſich deſſen zu .ihten & 
Denn die Protefte find zu Diefem Zweck, ee “ bedienen, aufgenommen haben. Be 

„geſetzet, 
„ich mich zum Exempel bediene, -weilen ihm 
vechte | „Brief von Paul nicht bezahlet, hätte Dray 
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Cajus, des Briefes Inhab ed 


„fend fl. in Bourdeaux ‚bey seinem Ko 
„Wieder Mechfel genommen, und Davpe 
„felben nur eine bloffe Handſchrifft oder £ 

„tion gegeben, .und nicht nad) Paris traf 
„fo. hat dennoch Zohann den Gegen«S 
„zu fordern; denn genung, mann er Durch, 
„liche Documenta erweift, Daß er, me 
„Brief nicht bezahler worden, Geld, um 
„fen zu feinen Sachen zu bedienen, auft 
„men habe, und ifi nicht vonröthen, daß 
„in feinen Recht zu gründen Wechſel + Brit 
Wiedererſtattung der drey taufend fl um 

„ders Wechfel von Bourdeaur nach Paris 
„wenn ev nicht will. Diefes kommt mit 
„Art, tir,6. Der Ordunnanz de Louis XIV 
„ein, melche meldet, daß man nicht fehul 
„nen Gegen» Wechfel wieder: zu erfegen, 
„nicht Durch rechtmäßige Documenta eri 
„daß das Geld an dem Drte, mwohinder 
„ftellst, aufgenommen worden fey, Im 
oen Fall die MWiedererfesung allein 
„Wechſel, Intereſſe, Proteſt und Reif 
„ſten, Da einige wären, wenn foldhes’gen 
„dargethan, verftanden werden. Nach 
„nen Diefes Artickels if genung, wann ermdiefeil 
„daß diejenige, welchen zugute Die Briefe‘ 
„let Geld an dem Dre, mo fie gezahlt 
„folten, aufgenommen: haben, damit fie 
„Wieder Wechſel, erlangen; im Fall fie 
„keines aufnehmen, fie Eeinen Schaden, a 
„Unfoften des. Proteftes uhd der Reife, M 
„diefelbe gefchehen , leiden, welche Unkoſten 

„ie vor Gericht gereshrfertiger, ihnen ſamm 
Wechſel und Intereſſe wiederum erſtaiter 
„ven follen, wie ſolches alles mit dem vorb 
„ten Art, überein Eommt.. Es ift nichts w 
„daͤchtlichers, als Diefer Artic. weilen d 
„die Wurtzel des Wuchers, den die W 
„die nichts anders thun, als trahiren unde 
„ten, treiben, augreutet, Denn Deren etlich 
welche ſich nicht fheuen, von ven Trakt 
„wenn ihre Brieſe mit Proceft zurück Eon 
„Wieder Wechfel zu fordern, ob ſie ſchon 
„Geld Dagegen genommen, und feinen & 

„gelisten haben, und die Wechsler wiſſen 
„gen feinen rechten Grund» anzuführen. It 
„&egentheil, wenn fie proteftiren laſſen an 
„die Piotefte gemeiniglich, daß fie in Mang 
„zahlung Geld auf Wechſel und Wien eg! \ 
„fel zu nehmen proteftiren, derowegen den 
„teft gemäß muͤſſen fie Geld auf Wieder We) 
el Wann man ihnen ſolchen zu erfgem faul 
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pn folle, und Davor: entweder Wech—⸗ 
Briefe: ‚Det, woher die Tratta, ge 
Heben, und dewegen Intereſſe oder Wieder 
Wechſel zahlen, n, oder daß fie vor Das 
ufgenommene Geld Handſchrifft oder Obliga⸗ 
ion’ gegeben, darthun. Die Protefte gaben 
‚nen Anunhakeen wohl das Recht, Geld «a 
u ad 2 eder⸗Wechſel zu nehmen, nicht 
an hienicht würcklich Geld aufgenommen, 
esdindgältige Documente erwieſen ha- 
Wechſel bezahlen zulaffen, Es 
ten eben mie mit denen ge⸗ 
m ‚welche die Debitorn ihren 
ig, fo.fie ihnen (hulvig, zu 
d die in Bermeigerung derfel; 
mung das Geld bey einem Notario 
en. proteftiven, damit fie ſo wohl des 
Sapirala, ala derer Sntetzfjen, enthoben werden 
mörhten. Diefe Proteſtavon befreyet darum 
die Schuldner ihrer Schuld, 1 wohi des Eapi- 
sals, als derer Intereſſen nicht; fondern mann 
ie da on befteper werden wollen, müffen fie Die 
Gelder wwürcklich bey dem Notario hinterlegen, 
und ve ihm einen Schein, darinnen die Spa 
:ies oder Seld-Sorten benahmt, nehmen, und 
Alto ihre Entladung fo wohl des Eapitals, als 
Meſſen fuchen. So verhält ſichs auch 
m Proteften; denn es iftnicht genung, 
der Briefe Annhaber in Mangel Bezahlung 
daf MWechfel und Wieder Wechſel zu neh ⸗ 
proteftieet;; Diefes bringt ihnen an Den 
n Wechſel und Wieder⸗Wechſel, wenn 
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mmen, und 


wichtige Fragen vor, welche allhierein,. 
vol ner Dieerfteift: Welcher 
Trattant oder Correſpondent, 
tabefchehen, den Wechſel und 
Di! tie auch aufgelauffene Unko⸗ 
ſten bezahlen folle? Zum andern, ob der Trat⸗ 
| | ‚an allen Orten, wo der Brief 
zu erfeßen gehalten ſey? Was 
betrifft, um felbige vecht zu be- 
N, und zu urtheilen, wer. ven Wechſel und 
Wechſel famt ergangenen Unkoften zu 
1 (huldig? muß man fegen ‚daß Peter, 
ler. von Paris; Johann, eben dafelbft 
einen Mechfel: Brief von 3000fl. 
zu Bourdeaur fourniret, melcher 
sen zu ncceptiven ‚- oder, nach gefchehener 
Acceptation zu. bezahlen fich weigert. Hier müf- 
ge in Acht genommen werden, 
das eine, ob Paul dazumahlen, als vie Tratta 
des Peters Schuldner geweſen, oder 
Maul acceptiret , Peter dem⸗ 
elben die Tratta zu bezahlen Provifion über- 
babe? Geſetzt, daß Paul des Peters 
mer, und-der Terminus, folutionis zur 
Zeit der befchehenen Tratta würcklich gefällig 
geweſen waͤre, wie weniger nicht, Daß Paul zus 
vor an Petern, er möchte auf: ihn traßicen, ge: 
ſchrieben, und die Briefe zu begahlen verfprochen 
haͤtte; in dieſem Fall ift gewiß daß Paul als 
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Traſſatus vor den Wechſel und Wieder⸗Wechſel, 
„und alle aufgelauffene Koſten verbunden ſey. Die 


Arſache iſt, weilen Peter des Pauli Wort ges 


„glaubet, und die Tratta, fo ſonſten ohne feine Ord⸗ 
„re nicht gefchehen wäre, gethan; folger derowe⸗ 
„gen nothwendig, daß er Perern vor allen Schns 


auf |»den, wegen Verweigerung der Acceptation oder 


»Bezahlung gut ſeyn :müffe. Gleiches wäre, 
„wenn ſchon Paul des Petern Debicor nicht ges 


„weſen, demſelben aber Provifion vor Der Ver⸗ 


„fall: Zeit des ABechiel-Briefsübermachrworven.,, 
(mir ſetzen hinzu: und er Diefelbe auch dergeſtalt, 
mithin die Tratta auf Ordre zu acceptiven und zu 
bezahlen mwürcdli übernommen. Denn eines 
muß bey dem andern ſeyn; fonft heiſſet es, wir. 
find wohl gute Freunde, aber wann es aufs Geld 
ankommt, kennen wir uns einander nicht, und da⸗ 
hero keinem zu verdencken, wann er ſich vor der er⸗ 
ſten Ausklage huͤtet; wie davon Johann Chris 
fliann Rönigcke in feinen Anmerckungen über 
die Leipziger W. O. ad. art 30 ni $. gar gruͤnd⸗ 
lich redet. Beſiehe auch die Leipziger IB. D.arr. 
27.) „efet aber, fährer Savary fort, daß 
Paul des Petern Schuloner auf die Bezahlung 
„berfallen wäre, Peter auf Paul ohne Drore, obs 
„twohlen feinen Debitorenv,' traßiret hätte, wäre 
„Paul den Wieder MWechfel famt andern Koſten 
„wieder zu verfeßen gantz nicht verbunden ; aus 
;Urfache, weilen Peter kein Recht auf Pauln oh⸗ 
„ne deffen Ordre zu traßiren-härte, Denn; wann 
„diefes ſtatt haben ſolte, duͤrffte ver Kauffinann, 
„wenn erden Wechſel, und Wieder⸗Wechſel ge⸗ 
winnen wolte, nur auf feinen Schuldner: unrer 
dem Nahmen feiner Freunde einen trafiren, 
„welches zu ſtaͤttigen Betrügereyen, die den Hana. 
„del endlich in Grund verderbten, Urfach geben 
„würde, weilen ein Wechsler mit nichten auffeis 
„nen Schuldner vorgeliehen Geld oder Waaren, 
„wann es demfelben nicht ‚gefällig zu traßiren 
Macht hat, ſondern wenn er ihm ſchuldig, fan 
er denſelben, da es vonnoͤthen, durch Rechtes 
„Mittel belangen, damit er zur Bezahlung ge⸗ 
wungen werde. Was die andere Frage Bes 
„trifft, 0b nemlich ein Trattant den Mieders 
Wechſel zu erfegen an allen Orten, wo der 
„Brief verhandelt, gehalten feye? muß auch eine 
»Species fadi formivet werden. Geſetzt Peter 
„von Paris hätte 3000 fl. vonnöthen, erbörhe 
„ſich Deromegen gegen Johann auch dafelbften u 
„wenn er ihm Damit verhülflich, demfelben davor 
„einen MWechfel-Brief ihm oder feiner. Ordre 
„nächfter Lioner Auguſt Zahlung, welches nach 
»3 Monat zahlbar, auf Pauln, feinen Debitorem, 
„alldort zu fourniren; Peter traßirer auf Pauln 
„uach Lion Johann zu gutem, der auchden Werth 
„Davor bezahler; diefer nun überfchreibt feine Or⸗ 
„ore an Zacob, Wechslern zu Amfterdam, derfels 
„be Bernharden nach Venedig, endlichen diefer 
„an Wilhelmen in Lion, alda der Brief jahlbar. 
„Wenn nun ſolcher in Mangel Acceptation oder 
»"Bezahlung wieder Pauln proreftiret würde, iſt 
„gewiß, Daß der Brief und Proteft wieder durch 
„die Derter, wo Derfelbe verhandelt, zurück gehen 
„müfle, das ift, Wilhelm ih Lion fendete ſolchen 
»Bernharden zu Venedig, diefer Zacoben nach 
Trt 2 Amſter⸗ 
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„Amſierdam, und derſelbe Johann nach Paris, 


„welchem zu gut der Brief four niret, und der die er⸗ 
„ſtere Ordre darauf geſtellet. Solte nun Peter 
vor alle dieſe Orte, wodurch der Brief verhan⸗ 

delt, den Wider⸗Wechſel zu erſetzen ſchuldig ſeyn? 
eter, der Trat⸗ 
»rant, feinen Wechſel⸗Brief ZJohann nur auf Li⸗ 
„on, und nicht auf Amſterdam, dahin derſelbe her. 
„nach von: ihm auf ſeinen eigenen Nutzen ver: 
„handelt worden, angeboten hat, daß alſo der 
Wechſel⸗Brief nur eigentlich nacher Lion dienet. 
nn nun Johann des Briefes dahin nicht be: 
Moͤthiget geweſen/ haͤtte er ſolchen nicht annehmen, 


Ich ſage nein dazu, und daß P 


Pynd-einen nach Amſterdam ſuchen follen. Dann 


zu Paris Fan man Briefe an allerley Orte uͤber⸗ 


kommen: : Die andere ift, noeilen Johann ein 


Wechsler, welcher: des Petern Briefe an allen 


„obbemeldeten Dertern, damit er aufferdem Auf: 
„2Bechfel, welchen er von ihm von Paris na, 
cher Lion empfangen,noch mehr gewinnen möchte, 


*herum ‚gehen laffen.»Diefe Verhandlung gehet 
Petern im geringften. nichts an; und Ban wohl 
geſagt ‚werden, daß, wann Johann Geld in Li⸗ 
»on vonnöthen gehabt hätte, er den Brief nicht 


Jacoben nach Amſterdam überfchickt, fondern 


denſelben bey ſich behalten ‚bis kurtz vor Zeit: 
‚der Bezahlung alsdenn feinen Correſpondenten 
die Ordre Daraufigeftellet, und’ um Bezahlung 


> 
"davor Ju procuriren zugeſendet. Wann dann 
per, Brief aus Mangel ver Bezahlung protefti: 
»ret worden wäre, iſt gewiß daß Peter allein den 
„Wieder⸗Wechſel von Lion nacher Paris ſchul⸗ 
»dig. gewefen wäre; Die dritte ifl, wenn dieſes 
„ſtatt haben folte, werde Eein Negotiant Briefe 
„der Drdrezahlbar fourniren., (Bir fegen hinzu: 
Daher auch: erfichtlich, mie gefährlich es feye, und 
ein vorfichtiger. Negotiant, auf alle Art und Wei⸗ 
fe ſich entſchuldigen folle, Wechfel: Briefe an Or⸗ 
dre augzuftellen). „Denn ein ABechsler, welcher 
zu gewinnen begierig, koͤnnte Daffelbeimißbrau« 
* 
chen, und die Briefe durch alle Derter, mo er 
Eorrefpondenten . hätte, welcher‘ einer dem an-, 
"dern die Drdre ohne ausgelegten Werth uͤber⸗ 
»fchrieben, fchiefen, und durch dieſes Mittel, ob 
ver ſchon nur allein die Provifion,damitder Brief 
fort gehandelt, feinen Correſpondenten von Ort 
„u Drei besahler, viel WiederWechſel gewinnen 
„Diefer Wucher ift von Wechslern, welche zu- 
„meilen diejenigen , fo von diefen Sachen Feine 
Wiſſenſchafft gehabt, 3 bis 4 Wieder MWechfel 
”pezahlen laffen , gar offt practicivet worden, und 
vdieſes har zu dem 5 Artickel tit. 6. der Koͤnigl 
»Ordonnanz, Urfache gegeben, welcher haben will, 
»daß, wann der MechfelBrief, ob er ſchon dem 
»Snnhaber oder. Drdre zahlbar, proteſtiret wuͤr⸗ 
„de , der Traffant nicht mehr, als den‘ Wider- 
Wechſel, mohin die Remeſſen, geichehen, nicht 
‚aber vor andere Orte, wohin er verhandelt wor; 
den, wieder zu erfeßen verbunden waͤre, vorbe. 
Ppältlich, daß fich der Einhaber wieder die In⸗ 
»doßirer um Bezahlung des Wide» MWechfels 
»Ddererjenigen Derter, wo det Brief verhandelt, 
„laut ihrer Ordre veriehen koͤnne Vermoͤge 
„dieſer Verordnung find die Trattanten ynd 
Ordre⸗ Geber ‚oder Endoßirer die Wieder— 
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„Wechſel, ein jeder vor ſich, wieder zu er‘ etz 
„ſchuldig; das iſt, Wilhelm Llon, Des ʒ 
„fes Innhaber, koͤnnte um Bezahlung dest 
„fes und Wieder: Wechſels ich an Bernh 
„von Venedig, welcher die Ordre ihm Au 
„ten überfchreiben, dieſer an Zanbenvon Anke 
„dam, der an —* von Pars, und J 
„an Petern, dem Trattanten pafehft; erl en,i 
obwohlen der Wechfel hoͤher oder J 
„doch der Trattant nicht nehr, als den Prei 
Wieder · Wechſels von Lion nacher Paris, 
nerfegen verbunden," Untzrdeffen aber find: 
„etliche Fälle, da der Lrattant offtmahlen: 
„Wieder: IBechfel zu enetzen ſchuldig iſ 
„erſte Fall iſt, daß Peer, der Trartant in 
„ris / Facoben in Amfterdam 3000, fl. auf 
fen Tag zu bezahlen, Das ift anf Verſal 
„deſſen, ſo er ihm laut feines Scheins ſchul 
Hu Abſtattung dieer Summen der 306 
ter auf Paul ſanen Correſpondenten in 
„Jacoben in Amſterdam, oder feiner Ord 
„bar, traßete, welchen Wechſel Brief h 
Peter ar Jacoben, um an einen Amſ 
„nach: Lion zu diſponiren, zu fchickte. N 
„nun der Brief Erafft der DOrdre von 5 
„CThomas in Amfterdam, welcher den Br 
„cher Lion verhandeln folte, difponirer, if‘ 
„mann er proteffirer würde, daß er Thom 
„der zu kaͤme, Jacob aber, welcher feine O 
„zu gutem dDaraufgeftellet, vemfelben den I 
»NBechfel von Lion nach Amfterdam & 
„müfte, weswegen dann Sjacob auf Petern 
„is. nicht allein wegen Bezahlung deſſen 
„ihme laut ſeiner Handſchrifft fchuldig,fondermane 
„des Wieder⸗Wechſels nach Paris,mann ag! 
„fl. von einem andern Wechsler aufnaͤhm⸗ um 
seinen Wechſel⸗Brief davor auf Peternnach p 
„tig, um ſich vor feine Schuld bezahle yu madden 
„ertheilte, ſich erholen koͤnnte. Muͤſte deroi 
Peter zwey Wieder⸗ Wechſel, nemlich 
„von Lion nacher Amſterdam, und den and 
„von Amfterdam nach Paris, bezahlen. Di 
„ſache ift, daß allegeit an Peters Treu und ( 
„ben gezmeiffelt, und davor gehalten mir 
„er auf Paul zu Lion, der ihm nichts ſchuldig 
„ſiret, oder ihme keine Proviſion, feine Trai 
„bezahlen, uͤbermachet, und daß Jacobs vor 
„ſterdam fein Gläubiger, Thomas, den B 
„gutem Berrrauen auf SPetern difponiret | 
„weswegen nicht billig, daß Jacob den U 
„Wechſel, in Mangel der Bezahlung vo 
„nach Amfterdam dem Thomaͤ bezahlte, 1 
„folcher ihme nicht wieder rembourfirer we 
„te. Denn daß Zacob den Brief verha 
„Petern zu Gefallen gefchehen. So verbi 
„auch mit dem Wieder Wechfelvon A 
„nach Paris, weilen Peter vermöge ſeines 
„Jacoben nicht in Paris, ſondern zu an 
„die 3000 fl. zu zahlen verbunden war. 
„unwiederſprechlich, daß, wann Peter, an hal 
„er ihm den Brief auf Paul in Lion übe hie 
„einen andern zu Paris, Jacoben in Amiterdan” 
„zahlbar, genommen hätte, ev davor den Wieder 
„Wechſel hätte bezahlen müffen- · Iſt er aller! 
„lig zwey Wieder Wechfel laut Obi FF u 
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33 
achen zu e derbunden. Der andere Fall, 
da der Fin a Wieder Mechfel zu zahlen 


huldig, ift, wie folger: Wenn Perer, Wechs⸗ 
er zu ein, 3000 fl. auf Pauln 
| traßirete,an Thomann zu bezahlen, 
hingegen gleiche: Summa auf 
Örleand vemittirte, dieſer Wech⸗ 
mie Proteſt zuruͤck käme, ift gewiß, 
| Wechſel fchuldig, nem- 
Orleans nacher Paris; denn, 


acer Par 
Sehe 
2 Dan 2 
Pre nd, ae 
—— 
ifponiret, und Petern vertrauet, under waͤ 
enigen von Rion naher Paris fchul: 


jeden Brief nicht anders, ald Petern 


day de 
we 
\ » „ g 


nd 


uu erweiſen, und feinen Brief 
acceprivet, ind an Thomam bezahlt 

te Fall, da viel Wieder⸗Wechſel 
iſt, wenn nemlich ver Trattant 


nu 
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wer ey 


Bi 


senielben: and 
ei 
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yurch eit 
Wi 
BEN 
Jet und. 


3 wohin, als. den Ort, auf wel⸗ 
, oder an alle Deeter, wen er ohn- 
iniven Macht giebt; Daß alfo, 
yon Petern zu Parisauf Pauln 
‚oder feiner Ordre zahlbar, mit 
in dem "Brief begriffen, oder aber 

je abfonderliche Schrifft, weilen er Eeis 
selponden; nacher Lion ‚hat, Denfelben na: 
dam zu-difponiren, ertheilet; mir ‘Pros 
me, Peter, der Trattant, vor ven 
| Wechſel von Lion nacher Amfterdam, 
dub Dar naher Patis, Thom zu bezahlen 
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t vor 


he demjenigen , m zu gut folcher ertheilet, 
nenfelben Durch ale Drte, da er «8 vor feinen 
—F uten gut befindet, gehen zu laſſen, Macht giebt;;, 


an der. 
















Wieder Wechfel nach dem Wech 
Als welcher bald ſteiget bald faͤllet, ge- 
gi Ind geivürdiger werde. Und ift hierauf 
Antivort, daß derjenige Cours hiebey in Be: 
ahrung Fomme, in welchem ver Einhaber gleic) 
‚eeften Poft-Tag nach dev Verſaill Zeit auf 

Teaflanten hat retaßiren Eönnen, weil er fon. 
zn mt geß warten würde, bisein hoher Preiß 
s Wechſels fepn werde, welches aber als mus 
rlich, auch gar zu beſchwerlich und liebloß vor 
m Schuldner feyn würde: » Preußifche W. 
‚bon 1684.Att. 30.und Dangiger IB. O. von 
O1 Art. 32. FO Ean alsdenn wegen der lauf: 
in Zeit Des RUE Wechſels von dem Schuld, 
nichts abgekuͤrtzet werden. Breßlauer IB, 


BON 1716 Art, 25 in fin, 

ige MWechfel an denjenigen Orten wegen nicht 
folgter Bezahlung proteftivet würden, da ordent⸗ 
her Weiſe Feine Wechſel hingemachet werden, 
Ib megen des Preißes des Ruͤck⸗ Mechfels zu 
rhalten? Spdiener zur Antwort, daß Des: 


1 


Wie aber, wenn 


lot, Paul hatte denfelben Brief DA 


„welcher zu gut der Brief geſtellet, 


Wechſel Rück) 23a 


falls auf denjenigen Wechſel · Cours oder Preiß 

gefehen werden müffe, welcher in dem nächft geles 
| genen Handels und Wechſel⸗Matze gebräuchlich 
und angenommen iftz 3. E. von denen in Chur⸗ 
Brandenburgifchen Landen zu zahlen geweſenen 
Wechſeln nach dem keipziger Wechſel⸗Cours Sie 
he die Chur, Brandenburgifche W. ©. von 
1709 Art. 17... Melche Darinnen auch gang be 
fonders iſt, und den Preiß des Rück» Wechſels 
vechnet, es mag der Ruͤck-Wechſel wuͤrcklich ge 
ſchehen feyn , oder nicht. Weil aber allda der 
Ruͤck⸗Wechſel ordentlich nach Leipzig oder Naums 
burg auf die Mefjen gefhicht, muß das Intereſ⸗ 
je. bis zum Zahl Tage oder. Dem dritten bis den 
vierten. Tag in der Zah Wochen mit £pro Cem 
to vor jeden Monat dem Gläubiger wider vergüs 
tet werden eit / art. 17 in fin. und NTagdeburg: 
MW. ©. von 1703 Art. 15. Weil aber von ver: 
ſchiedenen Plägen, als Paris, Londen, u; f. w 
nicht geradezu aufkeipzig und Franckfurt gewech⸗ 
ſelt wird; fofoll,wenn dahero Wechſel mie Pros 
teſt im —— zurück Eorfimen, 
der Wechfel-Eours oder Preiß des Wechfels —* 
Belieben des Einhabers nach dem Cours auf Hol 
land oder Hamburg, und von dar auf Leipzig ge⸗ 
rechnet, wie nicht weniger ſolchenfalls nebſt gehab⸗ 
ten Unkoſten und Proviſionen gut gethan werden. 
Siehe die Chur» Brandenburgifche W. ©; 
are.’ 19. Nah Schwediſchen WE.R. müffen ohne 
das Haupt Geld nicht allein Die Intereſſen nemlich 
ein von hundert Monatlich, fondern auch alle Ko⸗ 


dieweilen unter ihnen bedingt, Daß 9— ſten und Schäden, fo vermittelſt Briefe, Protes 
Paris nacher Amfterdam, und von ſten, Maͤcklers⸗Lohn, Wechfelund Wieder⸗Wech⸗ 
am naher Lion vorhandelt werden folte. | fel, Provifion, Wechſel⸗Verſaͤumnis, und mag 
auch mit dem 6. Artic. tit 6. ſonſten erweißlich daher entſtanden, zufammen gut 
‚überein, welcher lauter ; Daß der | gethan werden. Schwedifch W 
| Die Krafft feiner Vollmacht auf | art. 23. Und wenn 
yenoiffe, oder, wenn es ohnbedinget / vor alle Ders | einigen Eönnen; fo urtheilet und beſtimmet der 
per den Woder⸗Wedſel zu erſtatten ſchuldig ſeyn Richter, was Recht und billig ift. Ibid. in fine, 

‚Das iſt wenn der Traſſant infeinem Brief Gleichfalls wird nach dem Dänifch.und Not⸗ 


hwe .R. von 1671 
fich die Partheyen nicht vers 


wegifchen VWdechfel,Rechtvon 1694. Art. 25 
auffer dem Wechſel und deſſen Agio vor den 
Wechſel hin und her ein pro Eent Zinfe Mo 
natlich gegeben) und zwar gleich vonder Verfalls 
Zeit an; wobey des Factoren Provifion in allem 
ein halb pro Eent, wie auch Proteſt⸗Koſten und 
Brief Geld ohne das fich verftehen. Beſiehe 
Raumburgers Tractat von Wechfel-Sacdenc, 
48. $. 23.29. Solcher Geftalt pafiren nun bey 
diefer Art der Rück Wechſel ordentlicher Weife 
die Unkoſten an Agio, Provifion, Courtage, oder 
Senfarie, ingleichen Brief Porto, nur einmal, 
wenn gleich der Wechſel wegen derer vielen Ins 
doſſements viele Derter paßiret. Siehe die Leip⸗ 
siger Wechſel Ordnung $.30. Braunfehw. 
M.O®.Arı,37. “amburger WO. ©, Art. 40: 
Breßlauer W. ©.$. 27. — ——— Mm. O. 
Art. 37. Augſpurger W. O. Cap VIS. 1. Wie⸗ 
nee Wechſel⸗ Ordnung Art. 22. Nuͤrn⸗ 
berger Wechſel Ordnung Cap. VIIS. 1. Chur⸗ 
Pfälgifche W.®.Art.48. Frantzoͤſiſche W 
O tit. 6 Art. 5. Allgemeines Preußiſches 
Wechſel · Recht Art. 32. Es muͤſte denn ſeyn, 
daß von dem Orte, wo der proteſtirte Wechſel 
bezahlet werden follen, auf den Ort, mo der Rück 

Ttt 3 Wech⸗ 
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Wechſel zu vergäten, a Drittura nicht getvechfelt 
würde; fondern der Präfentante habe über ande; 
re Pläge den Rück Wechſel müffen lauffen laffen. 
Wilchen Falls nach dem Allgemeinen Preußis 
fehen Wechfels»Rechre Art. 33. der Wechſel⸗ 
Eourd nach Willkuͤhr des Präfentanten zu rech⸗ 
nen, und zwey Provifionen zu verguͤten; ingleis 
ben nach der Wiener W. ©. Art, 22. und Nuͤrn⸗ 
berger W. O. Cap. VII $: 1. auf, den Cours 
derer Orter, welche der Rück: Wechſel paßicer, 
ein Abfehen zu richten, und ebener maſſen Doppel: 
te, Provifion zu bezahlen.  Daferne auch der 
Ausgeber des Driefes freye Macht gegeben, den 
Brief nad Gefallen auf-unterfchiedene Orte ge 
ben: zu laffen , ift der Rück» Mechfel vor alle 
Plaͤtze, dadurch der traßirre Wechſel gelauffen, 
gut zu thun, Siehe die Leipziger W.O. $. 30. 
Allgemeines Preußifches Wech ſel⸗Recht 
Art. 32. Braunſchweigiſche W. ©. Art. 37; 
Wiener W.©.art. 22. $rangöfifche W. O. 
tit.6.Art,6, Ja nach der Leipziger Wechſel⸗ 
Ordnung c.l. ift, mie bereits oben erinnert wor⸗ 
den, folches auch Rechtens, mann ver Wechſel 
nur auf Commiß oder Ordre  geftellet; melches 
aber zu harte. zu ſeyn  fcheinet, und einer Daher 
ſich wohl vorſehen folte,, einen Wechfel auf Or⸗ 
dre zu traßiren. Nachdem ſich aber auch bisweilen 
zutraͤget, daß ein Rück Wechſel auf einige Zeit 
geftellet und darein die Intereſſen von deffen Aus: 
ftellung an bis zu Der Verfall Zeit gebracht wer⸗ 
den, z. E.den Julii 1742 fol in Breßlau die 
Tratte bezahlet werden, daher ein Rück Wechſel, 
welcher Michael⸗Meſſe in Leipzig zahlbar ; nebſt 
Einrechnung derer Intereſſen, auf den Remitten⸗ 
ten in Leipzig gezogen wird, gleichwohl als der 
Wechſel⸗und Proteſt ritorniret, der Remittente 
jo fort den Ruͤck-⸗Wechſel vom Traßirer bezahlet 
haben will; ſo iſt, wie ebenfals ſchon mit mehrerm 
ausgefuͤhret worden, nicht unbillig, daß der Traſ⸗ 
ſirer bey Bezahlung: der im Ruͤck⸗Wechſel ent⸗ 
haltenen Summe die Sntereffen bis zu der Vers 
fall» Zeit abziehe; und auf ſolche Weiſe ſcheinet 
auch der fonft einiger Schwierigkeit untertverffe; 
ne Ort des Allgemeinen Preußifchen Wech⸗ 
fel-Rechts Art. 31. zu verſtehen zu: feyn, allwo es 
heiſſet: „Weiln aber die Ruͤck Wechſelung nach 
„Leipzig oder Naumburg auf Die Meſſe geſchiehet, 
„ſo muß das Intereſſe bis zum Zahl⸗Tage, als 
„den dritten bis vierten Tag in der Zah Woche 
„der Meffex 5 pro Cent pro menfe wieder gekuͤr⸗ 
„bet werden; ingleichen die LTürnberger OD. 
O. Cap. VILS. 1. inden Worten: 


„Jedoch Fan man megen der lauffenden Zeit 
„des Ruͤck⸗Wechſels a Dato einen halben pro 
„Eento pro Menfe vor promte Bezahlung abzie⸗ 
„hen. An der Breßlauer Wechſel Ordnung 
hingegen ift $. 26. verordnet, daß nichts gekür- 
Get werden fol. Wird ein auf Sicht oder Zeit 
lautender Wechſel⸗Briefvor Der Verfall-Zeit mit 
Proteſt zurück gefendet; weil der Traffare rund 
um abgefchlagen, ſolchen anzunehmen ; fo ift der 
Traßirer einen a Viſta oder auf Sicht gezoge: 
nen Rück Wechſel nicht fogleich zu bezahlen fhul: 
dig, fondern ziehet entweder das Zuterefie bis zu 
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a RN | 
der in dem proteftirten Wechſel geſetzten Berfa 
Zeit ab, oder verfchieber die Bezahlung bier, 
Ablauff nur berührrer Verfall-Zeit. · In B 
tung, daß. der Traßirer bey feinem ausges 
Wechfel aufeine gewiſſe Zeit einen geringern&t 
befommen, als: in dem Rück-ABechfel, welch 
ne Zeit lautet, zu befinden; folglich, men, 
Traßirer den Ruͤck-⸗Wechſel in ſolchein Falg 
bezahlen müfte, er in Schaden käme, undiein 
höhern Cours zu erfegen ſchuldig wäre, als 
fommen. Hieruͤber ift ja auch gefegten‘ 
der Remittente mit dem Traßirer einig gen 
daß das Geld auf eine gemiffe Zeit bezahl 
den foll, daher felbiger, wenn ihm der "Rück 
fel fogleich vergüter wuͤrde mit des Traßirer 
den ſich bereicherte, und die Intereſſen 
in dem proteſtirten Wechſel enthaltenen 
Deit, lucrirte, Aus dieſem allen erhellet, de 
einen Ruͤck⸗Wechſel unterſchiedene 
gen vorgebracht werden koͤnnen, und e 
tiviſche Klage wieder den Traßirer dieß 
nicht ſtatt findet. Daher in unterſchieden 
ſel Ordnungen dem Praͤſentanten fre 
wird, zu Vermeidung aller mit dem Ruͤck 
ſel verknuͤpften Weitlaͤufftigkeiten, ſtatt d 
von dem Traſſanten oder Indoſſanten das 
gebene mit dem Agio, nebſt dem Intereſſe 
Cent vor: jeden Monat: vorgefchoffenen 
Porto, und einer Provifion zu fordern. 
das Allgemeine Preußifche Wechſel⸗ 
Are.34. Wiener W ©. Artaa. N 
ger W. O. Cap. VI $.2. Gambur ge 
©.Art. 40. Siegels Einleit: zum Wechfd 
P.U.c.1$.17u.ff. und im Corp. Jur, Camb 
400. u.f Wenn aber fonft das bie her 
alles feine gute Richtigkeit hat, und von di 
haber gehörig beobachtet worden; fo ifl 
fel, daß alles, was irgend wegen eines 
Rück WWechfels mir Recht gefordert werd 
dem Einhaber oder Gläubiger von dem A 
ber oder Fndoffenten alsbald nach Wechſel 
das ift, längftens innerhalb:24 Stunden, ih 
einige Ausflucht bezahlet werden, oder ei 
vermittelft der Erecution darzu angehalten. { 
ziger W. O. Art. 21. und Brefl. von? 
25. Und muß fid) auch der Gläubiger 
ren Worten, als hätte der Traßirte jetzo © 
Avifo.Brief erhalten, und würde er oh 
zahlen, nicht ſo ſchlechthin abweiſen laffen, 2 
burgercit.loc.$.30. Diefesaber fep gen 
dem Rück:oder Wieder: Wechſel, fo bey 
traßieten und proteftirten Wechſel⸗Brieſe 
ſtatt findet, und davon bejahlet werden mn 


Es giebt aber auch noch 


IV. einen andern Ruͤck oder 
Wieder - Mechfel, 


welcher bey allen und jeden, fo mohl tragieten, @ 

auch eigenen und auf fich felbft geftellten Deiefe 
ftatt finder, und inder That nichts anders Ih; 07 
wenn ein Wechſel· Schuldner, der feinen Wei” 
Brief zur Verfall-Zeit nicht bezahlen Ean, feine 
Gläubiger gegen Retirirung oder Zurücfnehm 

des alten einen neuen. Wechſel Brief, und! 1 
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»smahj verbehert und vermehrter,.von ſich giebt, 
offt und viel, als 
lung noͤthig iſt, und 
gen will; 
iters pt 
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Mobilien und Effecten auch fonften Eorrefpondens 


zu wuͤrcklich erfolacnder es] ten, die auf die Meffen handeln, hat, er nur auf dies 
der Glaͤubiger felbften nach  felben Die Wechſel· Briefe dahin traßiren Fönne, 
weſches denn vielmehr reiterite und) welche aber Dennoch nicht atceptiren wollen, er da⸗ 
Bogitse oder erneuerte und prolom| herogenöthiget ift, zu feines Geber zurück zu ges 
echfel find, und bey alten und jeden Par⸗ hen, undihn zubitten, daß er Doch mit ihme auf 

f alle läge und Oerter, ftattfins, einen neuen Wechſel fchlieffen, und ſolcher geftalt 
weile Wechsler gern mit ihren Gel: gleichſam ven erften Wechfel an fich felbft bezahlen 


en, UND viel gewinnen; ſo ſchlagen ſie wolle, welcher es dann auch alfo zum öfftern ges 















I) 


den, Ducch.die andere aber der neue 
en, mithin eine wuͤrckliche Nova 
gen, Und wird auch zuweilen gleich | 


dölern, ausbedungen, den Wechſel 
ee fo lange und vielmahl zu trei⸗ 
ie würckliche Zahlung erfolge. Wel⸗ 
I nicht fo ſchlechthin und ohne Unter- 
aus befonders ehehafften und recht⸗ 
ichen zu verſtatten, auch nicht ohne 
geekenift, weil es fonften auf einen. be 
nelten Bucher hinaus laufen , und vor Die 
nen Schuloner , welche folcher Geftalt unver: 
indie geöfte Schulden-Laft gerarhen koͤn⸗ 
ebloß Und befchwerlich feyn wide: 
Brac i⸗ de Cambiis $. Li qu. 43 n, 409; 
] 3. bi8n. 99, ingleichen 5. 6, glofll 
ot. Diefen nach, ob wohl vergleichen 
eder⸗Wechſel mit beyder Partheyen Bewilli⸗ 
smahl vorgehen, erachtet dennoch bes 
sactiad.d.6.gl. 1,n.g8. nichtsdien: | 
m, als wenn indenen publicirten 
ergleichen Wieder⸗Wechſel, fo wohl 
‚Zahl, als auch beſtimmte Zeit, ein- 
den. Dieſe Continuarion der 
dbeh denen Ztaliänern insbefon: 
‚on la Ricorfa, wovon auch Scac⸗ 
49. it Exempel in folgenden Morten 
Deutſchen Ueberſetzung angeführer! 
cheler giebt einem Fuͤrſten in Spanien 
en ſe nen Wechſel Brief, in den Spaniſchen 
erlanden zahlbahr, einige Gelder; allein 
Wechfe- Brief, wird in denen Niederlanden 
pie, und ort Daher ledig in Spanien 
ofelbftender Fürft felbigen, benebft den 
Fee, und allen Unkoſten, Intereſſe 
d Sch einloͤſen und bezahlen muͤſte; 
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dei Fe aber felbigen zu bezahlen jego nicht im 
de ib; ſo nacht er einen neuen Wechſel 

be nhen —* des Wechſels, 
der andern hin mmenen Summen 
wird dieſes ahls ſo offt und viel wie 
holen, bis der Fuͤrſt die gantze Summe völlig 
haben wird. Sonſt wird auch, nad) 
 Scaccha qu. 5. n. 95. Bericht Diefe 
der Wechfelvon ver Sache ſelbſt Ricors⸗ 
— t. Cambium Recurſu genannt, weil 
ilen einee Geld auf die nächft kunfftige Meffe 


2 eche — t, in Hoffnung und gutem Ver⸗ 
auen / Weil € (lo aufienftehende Schulden, 


auf ihr lugenmerek,daß fie aus einem fchehen läffer: Hieraus aberift nun eine gewoͤhnli⸗ 
und mehrere mit Profit machen koͤn⸗ che Art im Wechſeln zu negotiiren, abfonderlich in 
aber ein Acceptant, wenn er nicht) Sstalien, entftanden; mie denn auch daſelbſt ſaſt 
Den Gläubiger nur wegen eben der⸗ ordentlich) auf dergleichen Fuß von vorfichtigen 
men einen neuen Wechſel Brief; Negotianten gleich anfänglich die Wechſel gerich⸗ 
erdichtere Zahlungen vorfallen ; und | tet und gefchloffen werden , wie Die Formalien da- 
weh der alte Wechſel gleichſam auf | vonin Zraliänifcher Sprache obbemeldter Scac⸗ 


ciad.ı.qug.n, 86. nu98. anführet, allwo er 
aud) n, 93. ausdrücklich ſetzet, daß bey jedwedem 
neuen oder Wieder Mechfel allezeit der vorherges 


—* Shlieffung des Wechſels, zumah⸗ hende ausgethan, und die Briefe jevesmahl denen 


vorigen gang ähnlich, auffer in Der Zeit und Sum⸗ 
men bis zu endlicher Sarisfaction und Bezahlung 
vielmehr umgefchrieben, als neue gemacht werden, 
und alſo, wie er redet, durch die gleichſam in ei⸗ 
nem Kreiße herum lauffenden Briefe ein gleiche 
mäßiger Zirckelfoͤrmiger Wechſel entftehet, welcher 
immer wieder zu feinem erſten Aufange zuruͤcke gez 
het; da inzwifchen jedoch ein jeder, fo wohl das 
Eredit, als Deber, in feinent eigenen Buche ans 
mercket. 
Noch eine andere, und alſo gleichſam die 
V. Art von Buͤck⸗ oder Wieder⸗ 
echſeln, 
bringet vffterwehnter Scaccia l. &.n.39, in einem 
umſtaͤndlichen Exempel bey, welches nach der 
Deutſchen Ueberſetzung alſo lauten würde; „Da 
„ein Wechſel⸗Schuldner (ſetze hinzu: Es mag in 
„eigenen, vder traßirten Briefen feyn ) nicht zahlet, 
„und Dahero der Gläubiger in Krafft des gleich 
„u Anfang bey dem gefchloffenen Wechſel ge⸗ 
„machten Parts oder Vergleiche die Gelder an? 
„derwaͤrtlich auf Wechfel nimmt, und fo weiter 
„von einem zu dem andern, z. €. ich bin dein 
„&läubiger wegen deines Wechſel Briefs von 
srooNthle, und weil du felbigen nicht zahleſt, fo 
„mehme Ich dieſe 100 Rihlr. von Titib, und 
„troßiee hingegen auf dich, ini naͤchſt beborſtehen⸗ 
„ver Herbie Mefe viefe 100 Kehle. dem Sitio 
„wieder zu bezahlen; weil ou aber wieder nicht 
„ahleſt, ſo nimmt Titius ſolche 160 Rihlr. famt 
Ruͤck-Wechſel weiter von Petern allda auf, und 
„traßiret auf mich, daß ich ſolches alles Petern 
„zahlen ſolle, und weil ich ebenfals nicht zahle, fo 
„nimmt Petrus die gantze Summe weiter von 
„Sejo, und traßiret auf Titium, feinen Schuld» 
„ner, an Sejum zu zahlen; und weil auch Titius 
„nicht zahlet, ſo nit Sejus noch weiter ven voͤlli⸗ 
„gen Belauff von Sempronio, und traßiret auf 
Petrum feinen Schuldner, an Sempronium; und 
„weil auch Peter nicht bezahlet, ſo werden auf 
„dieſe Weiſe Intereſſe auf Iniereſſe bey einem 
„Schuldner gehaͤuffet, und jedesmahl zum Ca⸗ 
„pital —5 bis zu endlicher Zahlung des 
„legten Wechſels, welches den völligen Belauff 
„ergangen Sntereffen von allen vorhergehenden 
„Wechſeln 


1039 WDechſel Ruͤck⸗) 


„Wechſeln in ſich haͤlt, und zu deſſen Zahlung; 
„welche ſonſten Sejus, als der legte Wechſel⸗Auf⸗ 
„nehmer thun muͤſte, du obligat verbleibeſt, weil 
„alles urſpruͤnglich wegen deiner Nicht-Bezah⸗ 
„lung verurſachet worden, und wer Urſache zum 
Schaden giebt, den Schaven ſelbſt gethan zu 
„haben achtet wird, Jedoch weil dieſes Exem⸗ 
pel gar zu hart zu ſeyn ſcheinet, und dahero 
alſo nicht practiciret wird, ſo ſetzet er in folgenden 
Worten ein leichteres, kuͤrtzeres und practicable- 
res Exempel: „Ich bin dein Gläubiger wegen dei⸗ 
„nes Wechſel Briefs von 100 Rthlr. und iſt mir 
„ugleich ſreye Macht gegeben, Daß, wenn du 
„nicht: zahleft, ich eben diefelbige Summe mit 
„Wechſel und Ruͤck⸗-Wechſel anderwärtlich 
„aufnehmen, und. auf dich dergeſtalt biß zur. 
„endlichen Nichtigkeit traßiren koͤnne. Weil 
„du aber nicht zahleſt; ſo nehme ich den Belauf 
„der Gelder auf von Titio, und traßire hinwie⸗ 
- „der-auf dich an Titium, fo und fo viel zu be 
„zahlen. Und weil du wider nicht bezahleft, mit: 
„hin die Briefe geproreftivet zurück Fommen, an 
„bey ich genöthiger bin, zu deren Bezahlung 
„die benöthigten Gelder fammt Rück Bechiel 
weiter aufzunehmen, und gleichfalsauf dich zu 
„wahren, und, weil du wieder nicht bezahfeft, 
„und die Briefe proteſtiret werden, ich wieder 
„gemuͤßiget werde, zu Bezahlung des vorigen 
seinen neuen Wechſel zu feplieffen,und auf dich, zu 
„traßiren, und fo weiter, „ 


Alle dieſe Wechſel werden nun Wieder: 
Wechſel, Lat. Recambia genannt, weil bey den, 
felbigen der Auf; oder Rück Wechſel jedesmahl 
zum Kapital geſchlagen, mithin die Haupt: 
Summe bey eben Demfelbigen Sculöner gar 
ſehr gehaͤuffet wird, vie legte aber insbeſondere 
auf Staliänifch Combio con il recapitar le Lett- 
re Jopra .ıl Datore. 


Die Genuefer. bedienen fich auch hiebey noch 
einer artigen Marine, welche nad) Beſchaffen- 
heit der Umftände nicht unbillig als 

die VI. Arc von Rück: oder Wieder; 

Wechfeln | 


angefehen werden Eonnte, um fich aller vorher 
erwehnter Weitlaͤufftigkeit der Continuation der 
Wechſel und Wieder⸗Wechſel auf einmahl und 
in Kuͤrtze zu entheben, daß fie durch ihre Advo⸗ 
caten oder, verpflichtete Notarien mittelſt eis 
nes: gewiffen Formulars: bezeugen lafjen, daß fie 
in Wechslen beftändig gehandelt, "und allezeit 
ihre Gelder auf.den und den Dre difponirer, und 
damit von Fahren zu Jahren found. fo viel ge; 
winnen Eönnen, auch wuͤrcklich Gelegenheit ge 
habt hätteny die fchuldige, aber night: bezahlte 
Gelder auf Wechſel zugeben und zu nehmen; 
weil aber der Schuldner die Zahlung verzoͤgert, 
fie daran verhindert worden. - Siehe Scaccia 
lc n.g41. UndS. 1..qu. 7. Part. I, Ampl, 8. n. 
244. allwo er die Formalien auf Sraliänifch Hat, 
weiche zu Deutſch alfo lauten: „Und erftlich, 
„was maßen gedachter hochangefehener Dctavio 
»Ymperiali-feit 8 Fahren her und mehr ein Han: 


dels mann gemeien,undnoch ift,dernichtgemohnt, 


„feine Gelder müßigliegen zulaffen,und in bemsloren 


































































9 Zahren Gelegenheit jederzeit gehabhh 
„ſen in. Wechſeln zu verkehren, weriinf wu 
»Summe auf 2000 Studi, und aiſo 
weſen und iſt wahrꝛcc. 00 
„Zweytens, daß 1000 Scudi fo 0 efü h 


wefe) 


| 
„denen, Meffen zn Pincenza vom abe 166, 
„den 5 May bis auf die Alerheilige 
„1613 Zahrs mährender Zeitwiederum gebrad. 
„hätten und- aufgemachfen wären yu-deii 
»Sunme, welche in der. Neipnung ent 
„und ſich präfentiret, gezelget und gel 
„werden von Denen Zeugen, ehe fie nach, 
»lic) deponiren, und Die Zeugen milfen ı 
nfie in bemeldter Zeit in Wechſeln 
„haben von Piacenja nach Genua, U 
»Genug nach Pincenza, und weil fie 
„haben, andre dahin handlen, und 
„Urſachen halber, fo fie fagen merden, 
„die Rechnungen gemacht haben, und 
„geweſen, ic. Ta 
„Letztlich follen über vorbemeldte Put 
„Vorgaͤngig deren Citation ꝛc 
„Copia 
„Joſeph Martigno aus 
Jedoch was alle dieſe Wieder⸗Wechſel b 
finden ſelbige wider + einen fallit gewo 
Sculoner, oder einen ſolchen der oͤſſenit 
unvermögend zu bezahlen geachtet wird, 
ı mehr ftatt, oder fie Eönnen ihren ſtarcken 
nicht behalten, fondern müffen alsbald auft 
demit nicht dieandern Gläubiger, als unfd 
Dritte, darunter leidendürffen. Siehe. 
de Credito c. 2. tie, 7. n. 1619. allmoera 
1620. u.ff. von denenjenigen wefentlich 
Een, fo zur Gültigkeit des Wieder⸗ Wech 
fordert. werden, handelt, daß nemlich gli 
Anfang des gefchloflenen. Wechſels wege 
derweiter Aufnehmung der Gelder auf A 
auf ven Fall der verzogerten Zahlung ein 
deres und ausdrückliche Pact oder Bergie 
handen, (beſiehe au) Scacciac.l. n. 39% 
menigfteng in Entftehung deſſen dieſer weg: 
förmliche Proteftation gegen Den ſaͤumigenẽ 
ner geſchehen feyn müffe, um ihn wegen der 
den ves Wieder Wechſels und zuderen Er 
verbindiicy zumachen. Indeſſen iſt ebai 
fihlechterdingsnöthig, daß die Aufnahme de 
der wuͤrcklich an einen andern Ort geſchehen 
das vorhergegangene Pact in Diefem Stud 
genungift, und der Gläubiger Krafit veffe 
inundvon fich felbften ſo offt und viel auf 9 
nehmen Eönnen, biß er von ſeinem Schuli 
völlige Zahlung, fo wohl des Wech 
Wieder⸗Wechſels wuͤrcklich erhalten... 
hiebey etwas hindere, wenn der Wech 
Glaͤubiger gleich Anfangs beyı..g | 
Wechſel gewuſt, over fich felbften Teicht nahe 
nung machen, koͤnnen, daß Die. iR echjel Mo 
dennoch mit Proteſt zurück Eonmen wo 
mit Nein zu beantworten, Da fo gar ord 
Weiſe wie gefagt, ein vorhergehen 
falls gleich anfänglich gemacht: wid.” 
ift wohlin der“ vermügend,d 


| Sötten zu uorhilen ? Gero, aus) frgar ah ı 


ar‘ 
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* 
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UN Es RE TE A 


Wechſel (Rück); 


— —— 
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yumahf , dag andere demjenigen night 


o4r 









































yenicht; A m 
ol ne einer ſelbſten auf feinen 
Wechfel er bat: Deromegen auch oben 
ter Baitius cit, |, aum. 1605. bie n, 
von der Gerechtigund Gültigkeit des Wie 
er Wechſels fü ef ſchreibet, allwo et auch 
am, 1617. aut Molfeſio bemähret, daß 
er Wieder Bed l,,. ohne welchen der Wechſel 
beftchen koͤnne, dem gemeinen Weſen 
othw nl fen, wie der Wechfel felbften; 
mie behdriger Behutſamkeit und oh- 
sgeübet werde. Don diefen legtern 
Wieder, Mechfeln aber handeln die 
Wechſel ⸗ Ordnungen gar nicht; es 
die Chur « Brandenburgifche MO: 
„09 17. in den Worten: ee I 
EDechelung würcklich gefchehen, 
dt, dahin zu verſtehen ſeyn. Beſiehe 
ſpurger W. ©. von 1665. und 
* „8. ibi: oder aber durch andere 
Fannebmliche Mlittel mit ibm fich 
2 ſeyn x. Augleichen Die 
I w. 
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aggGja.N 
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©. von 1654. Arc. 8. wie auch 
ieger VD. ©. von 1603. Art. 4. ibi: 
ttelft keine Novation, Pacta und 

dinge mit Dem Acceptatorn ges 
, 2c. Ben denen eigenen aber, oderauf 
geftelten MWechfel- Briefen ift in der 
Blauer W. ©. von 1716. Art. 
ſchreibung des verfallenen , aber 
Wechſeb Briefs aufs neue Meldung 


4 
A ar 


F 


ä * 


J 


wie 
d felbf N 
1. 


ten 


Rhig ſey. ln. a 

Dingegen giebt 28 auch VII, eine verbotene 
Art von Wieder-Wechfeln,; 
ı Da 3. €. ein Schuldner einen andern mit 
Bechfel 100. in Deber verhaftet if, der Schu, 
abe che begahler, und doherd der Gläubis 
auf | chuldner bemeldte 100. trafirer, 

IBAF, * 
rfelbig an feinen Correſpondenten 
e; jedoe alles pro Forma und nur zum 
il dem Gläubiger wuͤrcklich Fein Hal, 
d von feinem Torrefpondenten Davor ge 
ihlet worden , vielmehr Derfelbe wegen Des 
duldnı En: ‚Zuftandes und Gelegen; 


e 
iblen I 
\ ch 


u m 
PU DO 


LO 6 
N urd der Re 
—5* fi efe, abiſiret und gemeldet worden, 
up der Eorrefpondent oder erdichtere Einhaber 
afelben nur unter einen verdeckten Nahmen mit 
ateft an feinen Mann wieder zurück fchicken, 
d Daben den Wechſel⸗ Cours des Orts, da der 
ieder 2 Bechfel gefchehen zu ſeyn erdichter wird, 
Kaeigen,mithin das Wechſel · In ereſſe, fo vielmahl 
yrlich au 0 und 30. pro Cento belaͤufft, ver: 
ter zum Kapital geſchlagen, und ſolcherge⸗ 
Me wegen Zahlungs: Verſaͤumnis und Verjoͤ⸗ 
rung Des armen Schuldners, nad) Art des in 
in Rechten fo genannten Anarocifmi , Intereſſe 
un Sntereffen genommen und gerechnet werden 
ie e, welches aber als gar zu unchriftlich und 
j cherlich in keinen Rechten gedultet werden 
u he anben die Artickel: Wechſel (tro⸗ 
jene) und Mechfel {unförmige) ; desgleichen 
pprenger, in feiner Wechſel⸗Practit $. 9. in 
ne. und Baumburgers Tractat von Wech⸗ 
Sachen &48,9. 31 » 37. | 
Univerfa Beaici EIN Theil, 





ufchehen ; jedoch daß felbige eben nicht durchaus | 


„Handels + Leute, vor 


nten felbften , nebit dem | 


Wechfel Bu) 104% 
"Schließlich koͤnnen wir nicht umhin, auch 16 


einen und den andern Derer obigen Puncte durch 
einige beygefügee Pareres zu beftärcken. 
Betreffend alſo 1) den Fall, wenn jemand'vor 
einen andern Gelder difponiret‘, und bekommt 
nur einfache Provifion: fo Fan fich Diefer, dafern 
ein Wechfel: Brief nicht eingehet , keinesweges 
‚an jenem erholen, fondern ift fchuldig, fich an den 
Ausgeber des Wechfel-Briefs zu halten. ;. €. 
A giebt 'B, eine Summe Geldes, mit Or⸗ 
„dre, ſolches an einen gemiffen Ort für feine, des 
„A. Rechnung zu Difponiren, B. nimmt 28 auch 


„an, amd effectuiret es mit 6. Mechfel- Briefen, 


„wofür er des A. Gelder wuͤrcklich gegeben je. 
„Doch ohne fein Obligo , ober ftart del Credere, 
„ſondern bloß um die fimpfe Provifion; pon ger 
„melderen MWechfel- Briefen aber wird einer nicht 
„bezahlet, fondern proteftiret, Darinnen, gleichwie 
„in denen andern, ordentlich enthalten : Bezahle 
„der Herr an A. oder Ordre, Valuta von B. 
„Fragt fich es alfo: Bey wem hat A: feine Zah⸗ 
„lung wieder zu füchen? IN 


| „Auf vorhergehende Fadi Speciem & Cafum 


„erachtet. und erklaͤret Die ämmtliche Kaufmanns 
34 allhier zu Leipzig, dem Kauff — 
„dels:Stylo, auch der Billigkeit gemäß zu 
„daß, geſtalten Sachen nad) , wegen des 
„ſtirten Wechſel⸗Brieſes A. an B. den 


ſeyn, 
prote⸗ 


Regreß 


„nicht nehmen koͤnne, ſondern ſich an den us. 


„geber ſolches Wechſel⸗Briefes zu halten fhuldig 
„fen. Leipzig Den 18. Junii 1690. | 
»Sämmtliche Kauffrund Handels Leute 
»Sämmtliche Cramer: Depurirte derer Hans 
»Meifter Kauff - und dels Leute, auffer der 
Eramer: Innung.„.. ‘ 
„und und unfere In—⸗ | 2 
„nungs- Verwandte. nd 
Siehe Siegels Corp. Jur. Camb, P. IT. p. 4; 
Num. II, u ER 

2. Wenn ein vernegotinter MWechfelr Brief; 
von dem letzten Inhaber, wieder an den erften 
Acteptanten, anderwaͤrts wohin zu bezahlen, res 
mittiret wird, und diefer fallirte vor der Verfall⸗ 
Zeitz fo Fan er von feiner Obrigkeit angehalten‘ 
merden, daß er den Wechſel⸗Brief ertradirem - 
Hg ‚ Damit Man von Dem Ausgeber deſſelben 
die in ge oh .. €. 

„A. in Prag traßiret auf B. in Nürnberg eis 
„nen Wechſel Brief von Sl. 1500. auf 4 Or 
„chen Dato an Ein Ulm zahlbar, welchen C. am - 
„D. dafelbften, und diefer an E. in Srandfurt, 
„verhandelt und endoßiret ; E. aber remittirer 
„diefen Brief wieder recta an den Acceptanten B; 
„m Nürnberg felbften, mit Dröre den Belauff 
„ſolches Briefs bey der Verfall: Zeit per Vene⸗ 


„dig oder Leipziger Meffe an denahmte Freunde 


„allda al Eurfo zu remittiren. Es begiebt fich 
„aber, daß inzwifchen der Acceptant B, in Nuͤrn⸗ 
„berg 5. Tage vor der Perfall:Zeit (und inciuti- 
„veder Diferetions-Zeit 13. Tage vor Verfliefe 
„fung folcher) falliret. Auf welch VernehmeuE. 
„in Franckfurt fo gleich per Poſto an F. ın 
„Nürnberg feine Vollmacht fendere, vermöge fols 
„cher , nebſt Producirung.noch einer aparten 
»fchrifftlichen Mißiv/⸗Ordre bey dem Falliten B, 
vin br (als welcher, vermöge erlangten 


'ysalvi 


1043: Wecfel (Rück) 


——— 
„Salvi copoaue, gleich, wieder in Poſſeßion feiner 

ler gelaffen wurde ROT die, würckliche 
"Bezahlung des Briefe, oder den Brief, in Naru- 
„‚ra wieder urůck ju, ſordern. Welches auch 
„von. F. in Nürnberg,gefehehen. , Er, befam aber. 
„von dem SallitenB; jur. Antwort: wie er, wegen. 
„abgelegten. Zuraments , ohne Obrigkeitlichen 


„Befehl, Die Auslieferung des. Briefs nicht thun | 


„Eönnte. Womit aber F. in Nürnberg, vermdr 
„ge der habenden Ordre von E. in. Franckfurt, 
„nicht zu frieden war; ſondern er proteſtirte nicht 
„allein in optima forma, wegen nicht Bezahlung. 
„und Hinterhaltüng des. Wechſel Briefs 4. Tar, 
„ge Po Ze allen der Diſeretions Zeit , font, 
„dern beklagte fich auch, wegen, fo unbilliger Ver⸗ 
ecung vor. hoher, Obrigkeit in, Nürnberg... 
‚welche denn Dielen, Calum zu eräminiren an: 
„nahm, und, nad) reiffer Ueberlegung, vor. recht 
"befunde, und befahl: mie nehmlich, der Fallite 
—3 in Nürnberg den bey feinem Austritt under 
„falenen Wechfel: Brief, derer 1500. SI. unvers 
„ziglich an F. in Nürnberg , vermoͤge habender 
„Bollmact von,E. auslieffern ſolle. Welches 
„denn geſchehen, auch durch F. wegen nicht Be 
„yahlung noch, ein Second⸗Proteſt; welcher ſich 
„orpreffe auf den erſten beruffen ‚. leyirt worden, 
und darinnen bemerekt., daß Die, Auslieferung 
u hohen Obrigkeitlichen Spruch effectuiret 
„ſeye. A te, 
Daruͤbet ift nun derer, Handeld, Verſtaͤndi⸗ 
„gen in Leipzig, ihre unparthepifche Meynung zu 
„vernehmen ; Ob. der. ergangene Obrigkeitliche 
ESpruch in Nürnderg dem MBechfel-Stylo gemäß 
„und recht ſey, daß der Fallite B. in Nürnberg, 
„den ben feinem, Austritt —— Wechſel⸗ 
„Brief an F. habe ausliefern müffen, und. ob per 
„confequens ein Endoffent dem andern, und, end» 
„lich der Traffent, den. Belauff derer 1500, St. 
„amt Spefen zu vembourfiren ſchuldig ſey? 
Eoicher Favor wird, gegen dieſelben in, andern 
In erwiedern, gang geneigt offerivet. 

„Auf vorher beſchriebene Speciem Fadi. iſt un⸗ 
„fere unvorgreifliche Mepnung: Reil.B.. in 
„Nürnberg, vor Verflieſſung ‚der DBerfall- Zeit, 
„und dafelbft ublicher Diferetiong-Zage , ausge 
„treten, hernach ferner, da F. in Vollmacht E. 
„fich, angemeldet, die Zahlung nicht geleifter ; ſo 
„hat F. gar wohl Macht gehabt, twegen nicht er» 
Folgter Bezahlung , in Voilmacht E. zu proteftis 
„ven und durch Obrigkeitliche Hülffe die Aus: 
„händigung des WechfelBriefs. zu fuchen. Es 
„it auch Krafft der interponirten ProteftationE. 
„an D. und D. an.C. dieſer aber an, dem Traf- 
„fenten A. fi. zu erhohlen, wohl befugt. Leip⸗ 
ig, den 16. Martii Anno 1692. 

„Sämmtlihe Kauffmanſchafft albier 
„Deputirtederer Han» Kramer Meifter vor 
„deld-Leute auffer der ung und. unfere In⸗ 
„Eramer » Sinnung. nungs-Bermandte. 
Bel. Siegels Corp. Jur. Camb, F. 1. p. 1 f. 
Num. VI, 

3. Ein zu Reipgig auf ule, Maji in Wien zu 
bezahlen geftellter Mechfel» Brief. wird, dafelbft 
den 9% —* * noch zu rechter Zeit, weil 
die Reſpit⸗ Tage annoch mähren, proteſtiret. Weil 
auch der Praͤſentant in Wien, wegen erman 





— nicht uneonm 
au 

fig gefchehen, und, müffen ihm alle Ochg 
|Unfaften, fo er. hierauf verwendet, vo 


„ren, der Senſal findet Derglei ai 9 Da 
„fragt ſolchen: wes Sicht und Drei sn red 
„B, erplicivet ſich dem, Senfal des Drei ieh | 
„und jagt Darbep, Die Sicht ſey ul. N ji, 


„der 


— 

—— Auf den folgenden ag, 
„wochs, fendet A. zu 
„er niöchte ihm doch den. Wiener - "Briefe 
2.0988 
„Bien zu ei 
aa ihm denfelben zu, Unter nachſte 
„Laut; * he 
P: 4 „Den. 6. Maji 1696, Kehl. 
a⸗Wechſel⸗Brief an den Herrn; A. oder 
„Rthl, Cour. Der, Herr. beliebe.g 
„thun, und, ftelle ſolches a Conto als Aviſo, 
„empfohlen. —— 


Herr Cajo Br 
4 ’ NR, 

| n 
„Sol, | 
Wien 
Das Indoſſement macht, B. hinten auf 


„anco; A.,fendet, Den 
Zahlwoche, mar der 13- Maji kt, Ver, U 
„noch, für Ausgang des Pagaments, per 
„lau an, feine Anici, und dieſe 
„wieder per- Wien, Daß er. dafelbft den 23: 
„ft, V;(2. Jun. ft. N.) pröfentiret werden Ed 
„fo, er nach gefchehenem Pagament allhi J 
„zig leviret, 
„droittura per 
„As der Brief nun-in Wien dem Cajo an 
„May tt, V. 
„bereits. verfallen, iedoch noch in denen & 
„Zagen fauffende, präfentiret, und die 3a 
„dafür begehret wird, excuſiret Cajus, den 
„zu bezahlen, giebet zur Urſache, er hätte 
„andere Drdre , als den Brief a Ufo zu 
„een. 
Principaln Fein Präjudiz zu caufiren „> 
„weil der. Brief verfallen, und manibn De 






‚„fau zurück, und rivaliret fich Deshalber, MAR “ 
„Naumburger Perri Paul, Marckt pro& 















Wechſel (Buͤck⸗ 

der. Gelegenheit, a Driuura mit, Der 
* ſt 
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A 
4 
ir 
pri N 
ik A 
Ti | 








aumburger Petri Paul Mei J 
Son nf 
Ban 17. 







net 
Erz Bi 










'gethan imerden. ;. E. ——— 
Im Oſter Marckte zu Seipig,, Dienftang | J 
„der Zahl Woche, giebt. A. einem Senjel&e 12 
„miß, ihm Biener MWechfel + DBriefe, zu PRORE , 
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Senſal referivet. dis dem, A: hin 
rnach A. confentiret, die Briefe bey 












B. un. läffet-ihn — 


extradiren, um ihn über Bre 
fpediren. B. Willfahret ihm 














































N 
“ „Ultimo diefes, zahle, Der, Herr. dor. Diefen 
zute Zahlı 


Fun’ 


Brief Mittewochs 1 


fenden ihn ſ 


- und. als den 17. May ft. No 
Wien märe ahgelendet, w 


(2. Jun. ft. N.) vermöge ſeines 


Der Inhaber des Brieſes, um 


„anders, als a Ufo, annehmen will, put 
„adifiret, was gefchiehet , an feine Ste 
„Breßlau, und behält jedoch den Brieffal 
„teft biszu Ende der Reſpit · Tage bey ſich um, 
„Cajus ſich etwann eines andern reſoloi et 
„die Zahlung anzunehmen. Cajus abet pleibt 
„ooriger Erklärung, und alfo, da Die Re pit Tag 
„vorbep, fendet der Inhaber des, Briefs DenzdEr 
„Samt den Proteft ſo ſort an feine Amici pet DEE 
— 


„occafione addroitiura per, Leipsig 


. u 


7 re “ meil er von ihm A 
nntniß hat, fondern einen it 
> ſondern fonft an Em 








PP“ 1:16.22) 


— — —— x > \ 
An von Leipjig, Gebrüdere derer Breßlaui⸗ 







en Freunde, Ordre, Daß fie zu Abführung 


(her feiner Tratte dem Amico don Leipzig per 
aum 
en. L 
wit f 


allendthige Verſchaffung thun moͤch⸗ 
Brehlauer Freunde Fommen nun 
eftirten Briefen und Proteft wieder an 
endiren von folhem. billigft ihre 
ie, halten ficd auch darum in mehrer Par- 
n ihn indem befagten Naumburger Marek 
yforgen indes fonft auch, jenem, als ih: 
ers Sreundes Freunde, zu Bezahlung 
Itiwenen von Wien auf ihn geſchehenen 
Morhöurfft amuſchaffen. Danun 
ie er billioft feinen Breßlauiſchen 
den alle Satisfaction, des proteflirten 
halber, zu geben habe, ſuchet er fei: 
roh auch hinmieder an B. von dem er den 
sehandelt hat, B. aber weigert fich fol, 
sender Urfache halber. Erſtlich fagt er: 
abe ihm ja den Wechſel⸗Brief auf ult.Maji 

sablbat gegeben , und nicht auf ult. Maji 
jorinneB. aber bey fich ſelbſt irrig und in 
9 geivefen , weil ver “Brief unter altem 

jegeben, fo müffe er auch in Termi: 
Aublung nach, den ult. Maji St. V. bes 
den. A. tefpondiret und faget: Er 
4 wohl, daß der Senfal von ult, Maji 
eicht vonst. V. gedacht hätte; allein da 
Brief fimpliciter nur auf ult. Maji, fonder 
neuer oder alter Zeit zu verftehen ? ger 
3 eller gemefen ſey, fo hätte er folchen nicht an- 
„ers angenommen, als daß er würde conſideri⸗ 
„et werden , wie er-lautete ; und wie der Wech— 
ls mit ſich brächte; haͤtte man aber eine 
R in deſſen Termino der Zahlung ver 
‚tehen wollen ‚als der Laut des Briefes an fich 
elbſt dem Stylo Mercantili gemäß mit ſich ges 
racht, 
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e B. follen daffelbe ın feinem Jodoſ⸗ 


BVorten: 
Inhalt Dis zahle der Herr auf ult. Maji St. V. 

„an A. oder feiner Ordre. B.ır. 
1 „Allein weil B, in folchem Zndofjement Fein 
cuers, als der WBechiel + Brief gelautet, 
We imicet hat; fo hat ja der Wech— 
billig in feinem Vigore bleiben follen 
nd müfen, und Fan alſo dem A, dis nicht im» 
uicet werden, Daß B. in feiner Meynung irrig 
‚oweien, Daß, unter welchem Stylo der ‘Brief 
Jatitet, nach ſolchem Styl er definite auch bezah⸗ 
werden müfte. Und gefegt, A. räumete dem 
« eig ee hätte mit ihm condionivet, Den Ter- 
„hinum der 2 ablung auf ult. Maji St, Ver. zu ver⸗ 
‚chen? So hat doch Eajus in Wien den Brief 
zuch mie auf ſolche Zeit anzunehmen 
> erEläret, fondern erpreffe gefagt, er hät, 
„2 nur Ordre den Brief a Ufo anzunehmen, wel: 
„de ja den Inhaber um 7. Tage fpäter hinaus 
periclieivet haben, hat alfo der Ausgeber 
es Brieſes falfche und eine andere Drdre gege⸗ 
1, den ‘Brief zu acceptiren, als er den Ter- 
inum der Zahlung in dem Briefe felbft benie⸗ 
et hat. Weiter fo verwirft B, daß A. den 
srief über Breßlau, und nicht addroitura ‚der 
hiel-Drdnung gemäß , per Wien, hätte ge— 
en laſſen. Darauf antwortet A, daß folches 

Wniverfal-Lexici LiII Theil, 
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„er fich alsbald darum melden follen. 


mente erprimiven, als in Cont. mit folgenden | 
orte | | »der Präfentant in Wien, wegen ermangelter 
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„mit des B. feinem Vorwiſſen geſchehen. Häts 
„te B. darein nicht eonſentiren wollen; fo hätte 
Ferner 
„diſputiret B. dem A. Den Ruͤck⸗Wchſel und fage 
„man hätte fich addritura per Leipzig rivaliven, 
„und nicht den ſchaͤdlichen Wechſel pr Naums 
„burg fürnehmen follen. Es wird aver von A, 
„demB. mit Doeumentis zur Gnüge bewiefen,daß 
„weder den erften noch andern Poſttag, nach 
„dem Tage der Proteftation, in Wien einig 
„Geld pro keipzig geweſen; ſondern, weil man 
„sich des Geldes bedienen miüffen, fo hat man 
„Ricurs per Naumburg , als dahin fi ohne dig 
„gleichfals alle Leipziger Difpofitiones ziehen, ges 
„nommen. Fraget fid, alfo erſtlich: 
1. »DOb in Moteſtirung des Wechſel Briefs 
„ein Fehl begangen? und pro 
2. „Ob B. nicht fchuldig ſey, dem A, alle 
„verurſachte Schäden und Unkoſten vom 
„Ruͤck⸗Wechſel zu reftituiren ? 

„Auf vorherfiehende Facti Speciem, und darbey 
„mit angeführte Umſtaͤnde, auch angehaͤngte 
„wo Fragen, erachten wir Endes⸗ Unterfchriebes 
„ne der Billigkeit und Handels⸗Stylo gemäß: 
„Weil der auf Cojum in Wien traßirte Brief 
„noch vor ult, Maji St, V. nemlich den 23. eod, 
„oder 2. Junü Se, N. demfelben zur Acceptation 
„präfentiret , auch, wenn gleich die Verfall Zeit 
„ult. Maji St. N. nach dem Orte, wo die Zahlung 
„gefchehen follen, geweſen, welches billig Davor 
Zu halten, demnach mit der Präfentation deswe⸗ 
„gen gebührend verfahren worden, weil folche in 
„dem noch lauffenden Refpect: Fagen gefchehen, 
„und der Nräfentant, die Acceptation a Ufo von 
„Cajo deshalben anzunehmen , billig Bedencken 
„getragen, weil der Brief a Ufo nicht geſtellet, 
„auch auf eine fo lange Zeit zwiſchen A, und B, 
„das Wechſel⸗Negotium in Leipzig nicht gefchloß" 
„fen gemefen ; Dingegen,meil, dem Anführen nad), 
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„Gelegenheit , addritura mit dem Ruͤck-Wechſel 
„nicht unterfommen Fönnen, ihm unverwehrt ge 
„weſen, fih nah Naumburg , auf den damahls 


„naͤchſt inftehenden Peter» Panl-Marcke, zu res 


„valiren, zumabl da dieſer Ort disfalls mic Leip—⸗ 
»sig gleich geachtet wird: So ift auch auf Seis 
„een A. in Wien mir Präfentation und Proreftas 
„ton Des obgedachten Wechſel⸗Briefs nichts ver- 
„fehen worden, fordern es ift vielmehr der B. al- 
„len erweißlichen Schaden und Unkoſten, megen 
»deB beichehenen Rück: Wechfels nach Naum— 
»burg, dem A. zu erftatten ſchuldig. Signatum 
„Leipzig, den 1. Dctobr. An. 1696, , 
Siegele Corp. Juris. Camb. P, Il. p 18.1. f. 
Num. XVII, 

4. Mit Proteſt zuruͤck kommende Wechſel— 
— muͤſſen die Ausgeber wieder lt 
en. 

„A und B.inZürd) ftellen einen Wechſel Brie 
„auf C. und Dein Leipzig den naͤchſt —— 
„Offer Marckt dieſes 1706. Jahres 500. Rıhir. 
„zu zahlen, an E. Handelsmann in Schafhaus 
„fen, oder Drdre. E. giebt den Wechfel« Brief an 
„F. von Reichenbach, und Diefer anG. in Leipzig. 
Weil aberC. und D-meder acceptiren, noch jahr 
„len wollen, hat G. zu rechter Zeit den Wechfel. 

Yuu z „Brief 
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„Brief und Proteft an feinen Indoſſanten F. 


„nach Meichenbach,, diefer auch folchen ferner an 
„feinen Eortefpondenten in Echufhaufen , um 
„von feinem Indoſſanten E. die Behör zu pro» 
„euriren, zurück gefendet, maſſen denn auch E. 
„den Wechſel⸗Brief ſamt dem Proteft angenom- 
„men,und an die Ausgeber A. und B. nad) Zuͤrch 
„befördert. Weil ſich aber zugefragen, daß des 


„b. Eorrefpondent in Schafhaufen, bey Ankunft | 


„der Port, nicht gleich zugegen, und etwa 2. bis 
„3 · Tage auffer der Stadt geweſen, wodurch er: 
„folget, Daß der echfel- Brief mit dem Proteft 
»einen Port: Tag langfamer von Schafhauſen 
nach Zurch gekommen, als wohl fonft hätte ge 
„ſchehen Eönnen, wollen A. und B. fich deshal- 
„ben, ver Einldiung ihres: WWechjel - Briefes ent⸗ 
„brechen. Nachdem nun diefe Entfhuldigung 
„nirgends erheblich erachtet wird , zumahl da fü 
„wohl die Srtoffanten, als auch C. und D. auf 
„welche der Wechſel Brief gezogen geweſen, bis 
„jtzo in guten Stande geblieben, und alfo, Daß 
„ducchden eingigen Poft-Tag A,.undB in Scha⸗ 
„den kommen wären ‚ nicht gefagt werden mag; 
„Als werden die Herren Deputivten und Ders 
„ren Cramer: Meifter zu Leipzig hierüber: 

»Db.A. undB. mit Beſtande der Wieder-Eins 
„loͤſung ihres Wechiel: Briefes und Erſe⸗ 
„sung der Spefen fich entbrechen koͤnnen? 

„Dero Gutachten und Parere zu ertheilen, un 
zterdienftlich erfucher. Signactum Reichenbach, 
„den 14 Zul. An. 1706. 

„Auf vorherftehenden Caſum erachten Wir 

„Endes-Unterfchriebene, dem Wechſel Strlo ge 
maͤß: Dieweil C. und D. bemeldeten Mechfel- 
» Brief nicht bezahlen wollen, und dahero von 
„G- aus Leipzig der darüber aufgerichtete Proteft 
„mit dern Wechiel» Briefe zu rechter Zeit an F. 
„zurück, auch ferner von F. dem E. und von 
„dieſem denen Ausgebern A und b davon Nach: 
„richt ertheilet worden , der eingige Poſt⸗ Tag 
„aber, da der Wechfel: Brief und Proteft in 
„Schafhauſen zufälliger Weiſe, und ohne des 
„E Verſchulden, liegen blieben , Eeinen widrigen 
„Effect haben fan, um fo viel weniger, da fo 
„wohl C. undD. als die Judoffenten , bis jego in 
„gutem Stande blieben, und alfo A. und B. Zeit 
„genug gehabt, das Fhrige bey C. und D. wenn 
„dieſe ihnen etwas fehuldig gewefen , auf andere 
„Artzu fuchen; So koͤnnen A. und b. der Wie⸗ 
Der⸗Einloſung ihres Wechſel⸗Brieſes und Er⸗ 
„fegung derer Speſen mit Beſtande ſich nicht ent⸗ 
„brechen. Signatum Leipzig, den 3. Auguſt. 
„1706. 
„Eramer-Meifter ꝛc. Deputirte ic.» 

Siegels Corp. Jur. Camb, P. IL. p, 65. N. LVIL. 

5. Der Nehmer eines ritournırten Wechſel⸗ 
Briefs a Drittura ift ſchuldig, nicht allein 
die Proteſt⸗Speſen, fondern auch) Senſa⸗ 
vie und Provijion zu entrichten. 

Titius in Nuͤrnberg nimmt vonfivio allda Rthl. 
500. per Hamburg, und ertheilet feine "Briefe 
„auf Cajum 21. Tage Dato, an des Livii Drdre 
„zahlbar. Diele Wechſel werden von Livio per 
„Bremen an Mevium geſandt, der fie auch ver: 
„handelt... Nachdem aber die Wechſel von Car 
o zwar acceptiret, aber nicht bezahlet worden, 
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„ſendet der Inhaber ſolche mit Proteſt nach 
„men an Mevium, und dieſer ſolche zurug 
„Livium, welcher von dem Titio Satisſan 
„verlanget, nicht allein der Proteft » Kofi) 
„Senfarie, Provifion und Ruͤorno von Ham 
„burg, fondern auch Propifion und Senfariein 
„Bremen, ſammt Brief Porto, mie auch 
„Provifion; Titius hingegen vermenner nick 
„mehr fehuldig zu feyn, als neben denen Ham 
„burgifhen Proteft-Spefen , die Provifion um, 
»Senfarie allda, und denn den Küc- Mr 
„wie folher a Drittura getroffen, zu vergni 
„Werden alfo die Herren Kaufleute 
Fihre Parere zu ertheilen : A 
„Ob der Nehmer zu mehrers als de | 
„no, addritura, fammt Proteſt⸗M 
„ſelben Orts, wo fein Brief hat 
„zabler werden, verbunden ift, ung 

„die Wechſel über mehrere Pläge g 
„find? 
„Auf vorherftehenden Caſum erachten: 
„Wechſel⸗Stylo gemäß: Daß Ditius zu 
„inehrern, als zu Bezahlung des Rück: We 
„addrittura von Hamburg auf Nürnberg, 
„verbunden; jedoch ift er zugleich die in 
„burg gefchehene Proteft: Speſen, ſamt fe 
„Orts Senfarie und Provifion, gp entr 


hi 


5 


Hl 


| 


I 
| 


„ſchuldig. Signarum Keipzig, den 24: 
1709, $ 
„Deputirte ıc. Eramer-Meifter 


Siegels ‚Corp. Jur. Camb. P; Il. p. 63. 
Num. LXII, 
6. Denenjenigen, fo mit dem Ruͤck W 
‚bey protefticten Briefen, Gorgfalt 
Mühe haben, wird, nebft dem Rüc:Q 

fel auch wenigfteng drey Viertel pro 
Unfoften zugeftanden ; Der aber die 
pifion erftatten müffen , ift, an dem 
geber, oder von welchen er den Brit 
pfangen, ſich disfalls zu erholen, 


fugt. 

„A.giebt anb ab 500.Rthlr.inderfeipziger] 
„und empfängt dafür von B. einen fi 
„Wechſel⸗Brief, welcher von einem Mar 
„Laft fich felber, ausgegeben ift, und an 
„dee zu bezahlen lautet. A. cediret diefen ® 
„an D. in einer Stadt, der fender ſolchen 
„nem Behuf recta nach Reipzig , wie den 
„auf Feinen andern Plag um Nutzen zu fi 
„darmit gehandelt worden. Rechter Zeit £ 
„der Wechfel-Brief erſtlich Mangel Accer 
„und auch nachgehende Mangel Zahlung 
„Proteſte zurück. D. fordert Sarisfacsiombon 
„ieinem Mann A. mie der Cours addriteuihhi 
„rück gehet. A. fuchet, nad) der Ordnung mi 
„es gemmöhnlich ift, die Wieder Bezahlung) k 
„B. und diefer von C. als erftem Indoſſanten 
„welcher letzterer auch fich fonften die Berec 
„nung gefalen läft, und Bergnügung giebt uf 
„fer Die Provifiones 43 Rehlr. fo A. und Di 
„ieder.anfegen, will er keinesweges tragen, 
„ter Vorwendung, 1) die Unkoften E 
„hoch, 2) er hätte nur allein mit B.zu 
„und feinem andern, 3) er ſey nicht 
„mehr zu bezahlen, als des Kipzigen F 
„und B, Provifion. A. und D. hi 


u" 
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- Mepnung „daß fie die Provifiones auch mit 
ER: 1) wenn C. als erſte⸗ 
r Indoſſant, derer Unkoſten entgehen wollen, 
ätte ihm gebührer, wie vorfichrige Kaufleute zu 
































| fein Giro mit einer Addreſſe zur 
—J Jandiren, 2) muͤſte ein Indoſſant 


ie der andere, gleiches Recht genieſſen, 3) 
= drten fie A. und D. bey Abgebung und Wie⸗ 
en Eimcaßirung des Geldes Rechnung machen, 
nd Gerittura zu führen Bemühung gehabt, 
D die Wechfel-Oronung, daß einer fich an den 
ndernbaltenfoll, nicht abfehreiben dürffen, 4) 
a ASrief recta, und nicht über an- 
here Wäne, verhandelt worden , daß dem C. 
Durch kbabliche Rivalfi einiger Schaden geſche⸗ 
en, ober, iie rechtlich, wieder aufgebürdet 
oil Diefemnadift die Frage: 
| c „de * und D. nah Wechſel⸗ oder 
Mligem Recht, die Provifiones zu be 
Mm weinern fönne? 
das Urſachen, und warum A. undD. 
zu fordern, abftehen, undihre Bemuͤ⸗ 
enumfotifthabenthun müfen? 
herftehenden Calum und angefügte 
achten Wir Endes » Unterfchriebene, 
dfel-Stylo gemäß: Dieweil bey prote- 
echlel » Briefen von dem Traffanten 
aim Roͤck Wechſel auch alle Unkoften zu 
tatten, hierunter-aber weniajtend 7 pro Eent 
enlenigen, ſo mit dem Ruͤck⸗Wechſel zu chun 
abt, re Sorgfalt und Mühe, nad 
Bechſels = Gebrauch, allenthalben zugeſtan⸗ 


BE ie 3 
er. 


me 


- 


Akt, 





in den Aufnehmer oder Commiß geſtellet: 
g auch C. dafern eu ebenfalls den Wech⸗ 
el Brief < Far Ordre Br indofiref, 
oem A, und D die prätendirte Provifionen zu 
vezahlen, Beftande nicht weigern; D 

‚yingegen ifFer aber, an dem Ausgeber des Mech» 
1b Briefs, oder von wem er ſolche empfangen, ſich 
‚werholen wohl befugt. Sign. Leipzig, den 14 


Deputirte xc, ' Eramer-Meifter ꝛc. 
sie e e Corp, Jar. Camb, P. ll. P- 103. Num, 


7 „a einen Gegen⸗Wechſel ziehet, Ean ein 

 befor Sntereffenichtfordern. 
die Herrn Kaufleute in Leipzig 
‚ über beyfommende Speciem 


7% g 
ae ide Gutachten zu melden, wie es unter 
Kauflaurengebräuchlich iſt Nemlid) : An. 171 5- 
rſuchet A, in Warſchau den B, dafelbft, gegen 
enugfames Mand und andere Verficherungen 
ihn eine gewiſſe Summe Geldes vorzufchieffen, 
fo B.auch gethan; Darüber giebt A. an B. feis 
nen Wechſel⸗Brief, ſolchen in Breßlau den 23 
Aprilzu zahlen. Wienun A. nah Breßlau 
fomme, feine Gelder gu erheben um feinen Wed: 
ſel Brief nebft dem Pfande einzulöfen ; fo finden 
ſch einige Difficuleäten ‚daß er fein Geld nicht in 


Empfang nehmen Eon, u. dadurch unvermoͤgend 


it,feinen Wechſel· Brief zu rechter Zeit einzulöfen, 


pati 
find, zumahlen er nicht. nur genugfames Pfand 


), wenn der„Zraffant den 


erfucher er den Inhaber des Briefs fich zu 

N „bis feine Gelder; eingegangen: 
nicht acceptiren ill, 
Yuu z 
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„in Händen, fondern verfichert iſt, daß die Gels 
„der Auch gewiß fallen , und hat B. auch zum Eine 
„caßiren der Gelder die Commißion gehabt. Da 
„nun B. genugfam verfichert wegen feines Vor⸗ 
»chuffes geweſen, auch zwey Monat nach Ver⸗ 
„fall = Zeit des Wechſeis die Gelder erhoben, 
„auch den Meft des Geldes bis anhero genußer, 
„und das Pfand in Händen behalten; So praͤ⸗ 
„tendiret A. anjeso eine Abrechnung mit dem B, 
su halten , und berechnet erftlich B. dem A Den 
„Retourno nach Leipzig mit 98 pro Cent , voR 
»da nach Breßlau zurück mit 98 pro Eent, alle 
„andere Spefen a parte, darneben nod) ı pro 
„Cent Intereſſe vom Monat bis des A, feine 
„Gelder gefallen, auch vor Provifion, da er die 
„Gelder eincaßiret, zpro Eento. Ale iſt nun 
„die Frage: Ob A ſchuldig, des B. feine Rech— 
„nung auf ſolche Art zu agnofciren, oder, auf was 
„Weiſe A. ſolche zu acceptiren ſchuldig, und weil 
»B. Pfand in Händen gehabt, ob er fich nicht mit 
„Kauffmanns · Lagio muß begnügen laffen, weil 
„wiſchen MWarfchau und Breßlau Fein ordentli. 
ocher Wechſel⸗Platz ift? 

»Auf vorherftehende Speciem Fadi und anges 
»hängte Frage, erachten Wir Endes - Unter, 
»fchriebene dem Handels / und Wechiel - Stylo, 
„wie auch der Billigkeit gemäß : daß A. Eeines- 
„weges fchuldig, Des B. feine Nechnung auf fol 
„che Art zu agnofeiren; fondern es muß Der B. 
„wenn er bey aufjenaebliebener Zahlung fich an⸗ 
„ters nicht, als durch einen nad) Reip;ig geſchloſ⸗ 
„ſenen Wechſel, zu helffen gewuſt, und ſolches 
„auch wuͤrcklich geſchehen, ſich entweder mir dem 
vdamahligen Retourno nach Leipzig und von dar 
„wieder zurück nach Breßlau, fommt Provifion 
„und andern-Spefen, ohneeiniges Antereffe, als 
„welches ſchon in dem Wechſel Cours enthalten, 
„Oder mit einem ordentlichen und zuläßlichen 
„Kauffmanns-Lagio allein begnügen laffen. Sign. 
„Leipzig, den 24 Decembr. 17 17, 

„Deputirte 2c. Cramer⸗Meiſter x. 
Siegels Corp. Jur. Camb. P. II. p. 116. Num, 
XCVII. 


8. Ein Traßirer iſt nicht vor alle Orte, dahin 
der Gegen-Wechſel gezogen, ſondern als 
fein vor den Dre, dahin als terminum ad 
quem er denſelben zu bezahlen remittiret, 
DRIN Zieder Wechfel gut zu machen ver⸗ 

unden. 


„Es werden die Herrn Kaufleute in Leipzig 
„dienſtlich erſuchet, über nachſtehende Speciem 
„rad ihr Gutachten zu melden, was billig und 
„unter Kauffleuten gebräuchlich fey ? Als Sem— 
„pronius vor ohngefehr 2. Fahren ſich in Rei: 
„Pig befunden, und an einen gewiffen Juden 
„einen Wechfel » Brief auf 1500. Rıhir. an 
„Franckfurter Münse ausgeftellet, foldye Sum: 
„me von Mevio in Franckfure zu empfangen, 
Mevius aber folhen Wechſel nicht acceptivet, 
„ſondern proteftiven laffen , füger fich anjebo, 
„daß Sempronius gehalten ift-, diefen ech» 
„ſel allhiet in Drefden zu bezahlen. Es madher 
„aber der Jude diefer ı 500 Rihlr. wegen behge⸗ 
„hende Rechnung füb ©, welche Semproniug 
mafjen dieſer Davor haͤlt, 

»daß 
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„daß er ihm weiter nichts, als die ſchuldige 1500. 
„nach Kuͤrtzung der Lagio gegen hieſiges Frantz⸗ 
„Geld, ingleichen die Proteit: Koften und Inter⸗ 
„eſſe as pro Eent, oder forhane Poften ohne 
„Kürsung einiger Ragioidurdh einen nad) Franck 
„furt lautenden tuͤchtigen Wechfel- Brief zu bezah⸗ 
„ten ſchuldig fey. Daher wird das Gutachten ei- 
„niger Kauffleute in Leipzig erwartet, mie weit 
„des Juden iub © gemachte Rechnung, da er das 
»Geld zu Sempronii Nachtheil bald nach Am: 
„fterdamer, bald nach Leipziger. Fuß redueiret, zu 


agnoſciren fen, ob Sempronius die Intereſſe „fen, als auf melde Fälle S it 
Eent zu bezahlen gehalten, und | „Rechnung fub © zu agnofeiren ficb nidhr 


„a 6 oder 5 pro h 
„wie hoch vie Lagio der Frankfurter Münge 
gegen hiefiges Srang- Geld zu rechnen ? 


© 

„Capital - - 
Noteſt 
2 a ı. Ex mille . - - 7 


Rihl 1502. 12. 


Kehle, 2500. » 
* I. # 


12. 





roviſion 5 pr. Cent - $. 
* Rthle. 1507: 12. 


Münge, fo ſich pr. 

Amfterd. a 132 pr. 

Cent. rembouri. 

- Coussfl.2855- » 
27 9.8. 

2.18. 


Siret thut. - z 
Proviſion a 4 pro Cent — 
„Senf. aı p-Mile =» * 


Cours fl.2867. 6. 
„Ron Amfterdamfl.2867.6 Stü- 











„bercourr.p.Feipjiga38.&t. - 1509. 20 
Proviſion a pr. Cent - _ 5.3 
Senſ. a 1. p. Cent. Mille - - 1.12. 
Rthlr. 1515-17. 

So ſich pro Caſſale a 95 P | 

Cento thut * Rihlr. 1595-11. 
„Intereſſe von 2 Jahren a 5 

pro Cento - . - I9I, II. 





Summa Rthlr. 1786. 22. 
An Stang - Gelde- 


Wird alfo gebeten, daß einige Handels⸗ verſtaͤn⸗ 
„dige Herrn Ihre Meonung hieruͤber einfenden, 
„und vermoge Dero Unterſchrifft atteſtiren 


„wollen. 

“Auf vorherſtehenden Caſum, beygeſuͤgte Rech⸗ 
„nung und angehaͤngte Frage, erachten Wir En: 
„des. Unterfchriebene dem Handels und Wechſel⸗ 
„‚Stylo, wie auch der Billigkeit gemäß DaB Sem: 
„pronius des Zuden fub © gemachte Rechnung 
„io feblechterdings zu agnoftiren, und ihm ein 
„mehreis, als das Capital der 1500. Rthlr. 
„jedoch nach Abzug ı pro Eent Agio wegen der 
Franckfurter fchlehten Münge gegen hiefiges 
„Frantz⸗Geld benebft dem Intereſſe a6 pro Eent 


„pro Anno und Unfoften, twie auch erweißlichen | 


„Schäden, ingleichen, jedoch bloß auſ den Fall, 
„wenn et durd) gnugfame Documents oder ſon⸗ 
‘ften ermeifen fönnte, daß er in Franckfurt, we⸗ 
„;ggn wruͤck gebliebener Zahlung anderweit Geld 
„auf Wechiel nehmen muͤſſen, und wuͤrcklich ger 
„nominen, den Wieder⸗Wechſel nur von Franck⸗ 
„furt auf Leipzig zu bezahlen, nicht ſchuldig, es 



























Wechſel (Schuld) | 
„wäre denn, vap Semprovius ven Wed 
„Brief an den Zuden oder Commiß zu bezahlen 
„geftellet, oder. er, der Jude, erweilen nd dar 
„thun Eönnte, daß entweder Semproniug ihr 
„freye Macht gegeben, den Brief nach feinen 
„Gefallen, und wie ers vor gut befinden ınddte, 
„auf andere Orte gehen zu laffen, oder er zur 
„der manquisenven Bezahlung nad) Reipyig 
„mediste, oder ‚vermittelft eines nähern X 
„fel Platzes, nicht unterfommen Fönnen, al 
„nothwendig über Amſterdam ſich revalieen 


„chen koͤnnte. 
»1721. 
„Cramer⸗ Meiſter ec. . De 
Siegels Corp. Jur. Camb, P. II. p. 
Num. CXl. Uebrigens befiebe hierbe 
del: Kerr Mechfel, im xll Bande, 
Gegen; Rück: oder Wieder : Med 
Bande, p 594. u. f. Traßirie 
Briefe, im XLV Bande, p. 40: u. fir V 
Briefe, (Proteſtirung der); und © 
Rlape. N 
Wechſel, (Rußiſche Cron:) fiehe II 
(Eron.) —— 


m). | 

Wechſel, (fchadhaffter 0) 
Bticfe, —— 2 

Mechfel, (Schar:) fiche Mlüng : ( 
im XXI Bande, P-559- 

Mecfel, (Scheins) ſiehe Wechſel, 
cFene) und Wechfel,(unförmiger) deeg 
Wechſel, (finuirter) und Simulircer 
fel: Brief, im XXXVI Bande, p 13557 
tie auch Spiel: Schuld, im XXXVIN 
p. 1636. u. ff. g 

Wechſel, (fchlechter Plag:) ſiehe M 

Mechfel, ( ſchlechthin geſchloſſene 
verhandelte) ſiehe Wechſel, (lautere 
Wechſel, (unbedingte). 

Wechſel, (ſchleunige Zuͤlffe aus * 
ſiehe Wechſel ⸗ Klage, und Wechſel⸗2 
wie auch Wechſel⸗Sachen, (Execution 

Wechſel, (Schlieſſung der) ſiehe Me 
Contract, und Wechſel « Schlieffung 
Miäckler. | 

Wechfel, chlimme) ſiche Wechfel. 2 
und Wechiel: Contract: mie auch W 
Sachen, (Mlifftände in). J 

Wechſel, (ſchrifftliche Contrabiru 
ſiehe Wechſei⸗Briefe; Wechſel⸗Co 
und. Wechſel⸗ Corsefpondene ; mie auc 
Traßirte Wechfel » Briefe, im XxLV Bande 
p- 40- U. ff. Al 

Wechſel, (fchrifftlich- gefchloffene) N 
Mechfel Brief, und Wechſel⸗ Cont ct. J 

Wechfel, (Schuld) Fat. c D 
biro, Es iſt bereits in vem AUrricktl : Sb 
Wechſel, im XXXV Bande, p. 14722 | \ 
gezeiget worden , Daß auch zum won 
einiger auf Zeit und Ziel erfauffter Board 
dem Käufer an ven Verkäufer — J— 


Signatum Leipzig, den 


> 
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dejteliet werden.  Beiln aber diefes wicht] in Dangig aber auf 6.:1Bochen gegen Erligung 
Ali, ODR mi don ne indeffen to Elnwehlärgöniel und folches auf dieDbfis 
fmeccien naͤch 







a die Com —49— ſt GOt die Welt gation geſchrieben, nach Ablauff ſolcher Zeit aber 
get, und sed und Sur in Stadt und Land | dDieHandels-Scheine denen Wechſel Briefenſgleich 
ter w m, u in den gemeinen Beſten ehe.) geachtet, und executibiſch nah. Wechfel » Recht 
dramnelegen, Daß diefelbigen überall mehr | darauf verfahren merden ſolle. Siehe die 

1 und Um. — 28— AN ' fo ift hierzu. | Dangiger VD. ©. von 1701. art. 40. " Braun, 
Ind ker lid Rene Mittel,als dag zwar | ſchweigiſche VO. ©. von 1686. art.29. und Die 
jener Handelsma m ft, et ſey Käuffer oder | Neuere von 1715. art. 5. ibi: “Sondern wollen, 
n.fäußer, Ni 168 Blaubeng und aller Aufrich» | „Daß in fpecie Dergleichen Obligationes und Plare 
| 1, hi ng gen vor Betrug, Falſchheit „Schuld erfhreibungen, auch zwiſchen denen 
eiehüten und vorfehen folle. Siehe | „Meilen allemahl denen Wedhfel- Briefen gleich 
bein. VD. ©. von 1686. art. 14. | „eonfidetiret, und Darauf gegen Kaufleute nach 
FE auch nicht zu leugnen, daß der | „firengen Wechſel⸗Recht, das ift, mit Perſonal⸗ 
Pau und Credit gemaltig befördert | „Arreft, wider höhere, und andere Standes: Per- 
fderde, tvernn denen Kauff und Hans | „fonen aber nur executive verfahren merden folle.* 
fie mögen Wechſeln oder fonft in | Beſiehe auch den erfkangejogenen Churfuͤrſtlich⸗ 
mdlungen! zu thun haben, föleunig | Sächfifchen Befehl vom 3 April 1683; woſelbſt 
eprocefualifche Weitlaͤufftigkeit zu | ebenfals Diefer Unterfheid beobachtet worden. 
verholfen wird. Dieſerwegen ift | Folglich werden dergleichen Handlungs: Scheine 
echfel,Drdnungen fehr heilfams» | alsdenn in Mangel der Bezahlung'in der That er: 
PEiglich Denenjenigen, fo ihre Waaren | neuert, und zu der Befchaffenheit eines Wechfel⸗ 
L, oder auf Borg, an andere ver» | Briefen verändert. Mithin folte auch Diefem nach 
Defondere Cautel, oder als ein ſiche⸗ und nach Wechfel: Brauch und Recht weiter Damit 
e und leichter ABeg angemiefen worden, daß fie, | verfahren. und die ſonſt gewöhnliche und angenoms 
k te Schuld Bücher, und den daraus | menen Reſpit⸗Tage darinnen gleich denen Wed» 
‚ehr 1 Öftere mißlichen Beweiß alleine ans | fel, Briefen beobuchtet werden. Denn wenn man 

laffen, und fich allerhand WBeitläufftig- | Das erflere annimmt und zugeſtehet; fo folger hiere 
fegen, von ih) en Käuffern, Denen fie über | auß Das letztere nothwendig von felbft. Ein glei 
ua Pan Be en eredidiret, ein kures Bil⸗ ches enthält auch die Breßlauer W. ©. von 1712. 
Poper Handlungs-Schein ji ohnmeigerlich ges | art. 37. Wegen acceptirter und auf g:wilfe 
‚laffen tollen worinnendie Summe derSchuld, Zeit lautender Aßignationen 8. Erfolger aber 
At Zei & d 3iel der Bezahlung deutlich gefeget | Die Acceptarionıe, XBer aber auffolche Art fich 
ıfolte ma folgendes halts : 


% 


122, 






| n ls: - | nicht verwahren will, der muß alledaher enrfkehins 
„Ih Endes Ben eldeter bekenne hiermit daß ich de Weitlaͤufftigkeit feiner eigenen Nachlaͤßigkeit ju- 
‚on Herten Eitio dot +++ Thaler in Müng tüchtl- | fchreiben. Siehe die Braunfihweigifche m. ©. 


‚EB. 


ven gefaufft, w eich ihm oder getreuen | cit. art. infine, und Raumburgers Fractat von 
‚Innbaber dieſes B iefes (oder. an feine Ordre) Bechfel-und Eommercien-Sachen, c.29. $.14. 
ig au Ara verſpreche vanck | Hingegen Fan auch der Schuldner und Nehmer 


rt | 22, —J— der Waaren ſich nicht entbrechen, dergleichen Bil— 
RO wi uch Dr De fer oder Schein, wenn es von ihm verlanget wird, 
der, twie Das gormular Davon in dem Chur⸗ | auszuftellen ; vielmehr kan er, wenn er fich, dergleis 


hen Gnädigften Befehle vom 3 U | hen Billet von ſich zu geben, verweigert, darzu bes 
jorgefchrieben ift: fonders in Leipzig durch das daſige Handels⸗Ge⸗ 
des» Benannter befenne hiermit, vor | richt angehalten werden. Zum Erempel: Es 

uffte und uchtig empfangene Waaren ſchul. Elagee N. N. wider C. A. G. daß er ihmmenen ei. 
u feu er jaler:» Grojden, an RR. die | niger bey ihm auf Zeit ausgefeßten Waaren ein 
eich ihm, Oder freuen Briefs⸗ Inhabern auf | Biller geben folle ; diefer aber, als ein renommirter 
danckt arlich zu bezahlen. Leipzig den⸗ und in guten Ruff ſtehender Kauffmann, truͤge Be⸗ 
TERN STORE © .dencken, ein fol Billet augzuftellen, und woltelie- 
eherley Obligationen denn nicht allein uns | ber das Geld mir Rabatt bezahlen; Kläger hinge 
Klsleuten in Zahlung und bey Sconfriren | gen molte das Geld nicht annehmen , fondern die 
dem und Dienfich ſeynd, fondern auch als | Zeit ausmarten, und dringet indeffen auf Die Yuss 

u Berichreibungen oder als guarenti- | ftellung des Billets vermöge Des Chur fuͤrſtlich⸗ 
die fehletinige Hulffe mit ich führende | Saͤchſiſchen Befehls vom 3 April 1683. in den 
1 angefehen werden. am mailen denn | Worten: Auf des Verkäuffers Begehren un. 
e 






aunfopmweig, als mofelhft dergleichen | weigerlich von ſich zu fiellenpflihrig. or; 

6 Form jedoch mit Benfügung oder Ein | aufvem Beklagten das Billet zu D————— 
kung der Elaufül; Bey Verpfaͤndung meis | tet, von ihm aber, als einem berühmten Handels⸗ 
et Saab und Güter, ebenfals gebräuchlich if, | manne, das Geld vor voll und ohne Rabatt vor der 
ach der Darinnen beimeldeten Zeit dern Schuldner | Zeit vergnüget worden. Mlarpergers Beſchr der 
mDerjelde ſonſt weder wegen der Flucht, | Meffen und Zahrmärckte, s. 10. p.29 u, f. Der 

Gefahr der Zahlung, nicht fonderlich | herrliche Nugen von ſolchen Billeten oder Hand⸗ 
dahn va, annoch einige Friſt gegen Erle⸗ lungs⸗Obligationen aber aͤuſſert ſich vornemlich 
ingdrep ent an ſtatt Des Intereſſe wegen der | darinnen, Daß ein jeder, der um folder befänntlis 
dach Beyo Auf echit bevorſtehende Meffe, | den und überführten oder fo gleich erweißlichen 
—B, —* aaa EURE PR Handels 
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Wecfel (Schuld) 





Wechfel (Schul) ty 


* 


Handels⸗Schulden belanget wird, einem andern, | gewaltig zu Beförderung und zum Aufnehmen 3 


der um baar Geld oder Zug um Zug etwas gefaufft, | Handels und 


oder, Wechſel ausgeftellet hat, gleich. gehalten und 
alfofort auf Anſuchen des Glaͤubigers baare Be 
zahlung oder annehmliche Verſicherung geben, in 
Mangelung deren aber in Gehorſam (das iſt, per⸗ 
ſoͤnliche Gefaͤngniß) gehen, und darinnen ſo lange 


verbleiben muß,biß er feinen Gläubiger befriediget. Formular beliebet, und vorgeſchri 


Btaunfchweigifche W. ©. von 1636, art. zi. 
undart,30. in den Worten: Und darüber einen 
Schein oder Wechfel» Brief ausfertigen. 
Baumburger I.c. $.5.: Bepgehend wird nicht 
undienlich feyn, auch noch von andern hieher gehoͤ⸗ 
tigen Handels-Materien auffer denen Wechſel⸗ 
Briefen, ſowohl insgemein, als aud) insbejondere 
vom Rabattiren und Difcontiren, wienicht weni- 
ger von denen Avalen oder Bürgfchafften und dem 
Pfand⸗Contracte unter Hanvelsleuten, fo denn 
von Etablirung oder Beränderung einer Hand» 
lung, in fofern es mit unferm Borhaben einige 
Verwandiſchafft hat, etwas weniges mit einflief- 
fen zu laffen. Maſſen insgemein zu wiffen, daß al- 
le Handlung, ſowohl in Wechſeln, als Waaren, 
ehrlich und redlich, nach fo genannter KRauffmanng 
Treu und Glauben, geführet werden mülle; und 
fou ſich demnach ein jeder Handelsmann, er fen 
Kaͤuffer oder Verkäuffer, gutes Glaubens und al- 
ler Aufrichtigkeit. befleißigen, und vor Betrug, 
Falſchheit und Argliftigkeit hüten und vorfehen, als 
wodurch der edle Kauffmanns Eredit geſchwaͤchet, 
oder gar verlohren, und der getroffene Eontract 
inggemein nichtig und unfräfftig gemacht wird, mie 
hiervon die Braunſchweig. W. ©. von 1686. 
art. 14. redet. Wenn aber Eontracte und Hand: 
lungen einmahlehrlich. oder auf gut Vertrauen des 
ter Eontrahenten gefchloffen worden, follen dieſel⸗ 



























andels dienen würde... Ya es 
fo gar von denen Wechſel Geſetgebern. 
vorher von denen Handels Obligationen ı 
Seinen mit mehrerm angeführer, 'zum By) 
derjenigen, fo ihre AWagren über 10. Rıhle. 17 
belauffend oufeisund Zulauf in geil 
‚ben worden 
fich deffen nicht allein bey Dem Sco tin u | 
dienen, ſondern auch in begebenden & dar 
erecusivifch, ja gar nach Wechſel Het use 
ven. Jedoch it auch befonders mit darauf zu 
hen, daß der Milde und Billigfeit in Handels | 
chen ſtait gegeben werde. Wie denn Daher Ye 
3. €. ein Handelsmann in der Meffe wegengekan 
ter Waaren die verfprochene Zahlung fofone 
Verfall⸗Zeit nicht leiften Fünnte, die Ha 
Reguln und Eoftumen wohl zu laffen, & 
er es nur dem Gläubiger bey Zeiten, ode 
I ften Woche anzeiget, und denfelben, um 
biß auf nächfte Meffe, nebft Offerirungi 
mäßigen Intereſſe, oder fo viel D Ri 
ausmacht, gegen Ausftellung, feines, D 
Scheins oder Wechfel-Briefes bis dahn 
Diefer es nicht wohl verweigern Fönnez De 
gen ein Schuldner, der ohne Dergieichen 
Meffe gienge, vom Gläubiger 44 anfaͤne 
nechſter Meſſe zur Zahlung des Kapitals ı 
terefje erecutivifch "angehalten; werden 
Braunfchweig. W. ©. art. ;o. Geſt 
Kaufleuten, ja dem gemeinen Beften ſelbſt 
gelegen, daß in Handels · Sachen Freun. Gh 
nicht indie Schange gefchlagen oder hintena 
get, und beitändig Geld in Bereitfhafft g 
werde, oder doch leichtlich verfchaffer wervenE 
weil ſolches eben die Seele der Commercieni 


—— — 


ben ohne Zuruͤckziehung auch unverbruͤchlich gehal⸗ chov ad Treuzier.Vol.II..Difp. 28. thef. 5. lie 
ten, und der. widerfpenftige Theil vermittelft para- | Es ift auch beym Waaren ⸗ Einkauf der fogen 
ter Erecution oder ſchleuniger Huͤlffe zu Volzier | Difconto oder Rabattirung unter Handeldl 
bung des Eontracts und des Verfprochenen ange: | eingeführt, und pflegen diefelben ordentlich, © 
wieſen, oder menigftens dein verlegten Theile we⸗ | achtet fie Waaren auf Zeitgehandete, ſich 
gen alles hierdurch verurfachten Schadens und Einkauf ausdruͤcklich ausjudingen,daß fiet 
Intereſſe Satisfaction geſchehen, wie es recht und | fallen difcontiren und rabattiren, D.i. bey 9 
billig it. Siehedie Bogner W.O und Marckt⸗ | gender baaren Bezahlung einen billigmäßige 
Privileg. von 1635: biß 1666. art. 53. Insbe⸗ | Zug, oder Interufurium, fo bey Seidenen undai 
fondere aber muß unter Handelsleuten und bey | Zeugen gemeinigli 4 pro Eento macht, gen 
deren Eontracten allegeit mehr auf die Sntention | mögen. Welches jedoch wider —J di 
und den Zweck der Eontrahicenden, als auf die | Willen, wenn es nicht gleich anfänglich alfo 
Worte, gefehen werden. 1. fin. ff. quz res pignor. | macht und feft gefeget worden, nicht gefchehe 
oblig. Baldus Lib. IV. Confil.34. n,2. und Lib. | Leips. W Braunfchw. cit. arc.30 












Fr — 





—— — Bin te - ie ee MS Mt Sn re tn a ce u asien eh - 


O. art.35, 
V. Confil, 417.n.5. Ingleichen kommt hierbey zu | Lyonifche von 1667. art.6. allmo befonve 


Betrachten vor, mas der Handlungs⸗Natur und 
Reguln fonft gemäß ift, wie 3. E;bey der paraten 
Erecution in dergleichen Elaren und befänntlichen 
Hanvdels:Schulden, Daß nemlich derjenige, fo um 
baar Geld, Zug umZug gefaufft, oder fonften 
um befänntliche und überführte, oder fo gleich.er- 
weißliche Wechſel «und andere Kaufmanns: 
Schulden befprochen wird, alfofort entweder 
baare Berahlung, oder annehmlihe Verſiche 


tung verſchaffen, oder, Da et deren Feines ver⸗ 
möchte), in den Gehorfam oder Arreft gehen , und’ 


fo lange darinnen verbleiben fole, biß er feinen 
Bläubiger befriediget. Braunfchweigifche DO. 
©. von 1686. art.z30. und Leipziger Marckt⸗ 
Reſceript vom 25 Jul, 1621. 


Welches denn Iren, DaB, im Fall der Wechſel Brief, 


fechfte Tag jedes Zahl, Terming zu ſoiche 
rung angefeget iſt, nach dieſer Zeit aber niema 
ter Damit gehoͤret oder zum voͤlligen Raban 
fen werden folle. Wieübrigens Kaufma 

und Ölauben, oder deren Worte fo vielgeltet 
die beiten Briefe und Siegel bey andern, zeigen 
fo genannten Avale, als welche auch. bay aller un 
jederHandlung, wie bey den YBechfen, Hart den 
und dienen felbige gewaltig zur Ermunterum 
felben, wenn darüber nach denen Handels 
ernſtlich gehalten wird. Denn es find foldeni 
anders, als eine Unterfchrifft entweder auf 
fel Briefe, und was denenfelbigen anhängig, t 
auf. andere den Handel betreffende S 















andere 






































157 Wechſel (Schuld⸗) 


derer Handels ⸗Schein nicht zu rechter Zeit bes 
Hlet würde, der Unterſchreibende oder Unterzeich⸗ 
Inde felbft bezahlen wolle, und bedeutet das 
felbft bez 
Kort viel, als den Brief oder Schein, 
rch die Bezahlung in 3, des her) 
Schuldners, Eräfftig machen. nun wohl, 
heneit an tede 18 fonft nichts anders als cine 
aut nit, weil er das Geld oder die Waaren 
btempfangen ſo wird er doc) nach,Elaren Han⸗ 
—9 ehlel Rechten mit dem Haupt: 
j mo Waaren: Schuloner in Anfehung 
verehtlihen Würckung, oder fo viel deſſen Ver⸗ 
f langt, gans gleich gehalten, und, 
n Avalnichts davon gedacht, dennoch 
upt⸗ Schulöner mit demfelben zur 
ganzen und völligen Summe verbun: 
Dies wegen fonderbarer Beguͤnſtigung 
mercien. Denn gleichwie denen Noth⸗ 
en und Bedürffniffen des menfchlichen 
ech die Handlung viele und groffe Vor: 
fen, und Durch deren Gebrauch dem 
Ge Khlechte ohne groffe Gefahr und 
fen vieler Nusen gefcharfer wird, 
[ra %. de Cambiis qu. 6 pertor, Lu⸗ 
‚deUfur, Comm. 3.$. 2. num. 14. be 
wie Calder Confil ss. von denen 
hreibet, ohne diefelben alle Handels⸗ 
dergel ich und fruchtloß ſeyn wuͤrden; 
erdienen ſolche auch eine ausnehmende Be⸗ 
ung, und ſind ihnen auch eben deswegen fo 
ou dem gemeinen Rechte abweichende Dinge 
Id Vorzüge zugeftanden worden. Crot Conti. 
yo. num, I," njonderheitift, wann ein 
yelsmann prefiret wäre, und Geld auf Borg 
\ ern nehmen müfte, demſelben aber 
aterpfand zu ſeiner Sicherheit verſetzte, daß al⸗ 
ordentlicher u, richtiger zugehe, in Franck 
ich gar gute Verordnung geſchehen, daß nemlich 
dergleichen Pfand⸗ Contract, oder fand, 
erſchreibung anders nicht, als vor einen Notario, 
ſhehen oder aufgerichtet werden ſoll, bey Strafe 
Reſtitutior des Unterpfandes, zu welcher der 
aubiger ſo gar Durch Verhafft gezwungen wird, 
yne ein Priv legium auf das Unterpfand praͤten⸗ 
u konnen; Fedoch bleibet ihm feine perſoͤn⸗ 
n des Darlehns noch vorbehalten 


LDTEIL 


w, 


welche in denen Obligationen nicht 


men. ‚Uebrigens follen Diejenigen | davon hierinnen, 
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Kaggionen- Buch in Benfeyn derer Stuben 


Meifter und Benfiger um das gewöhnliche Eine 
ſchreib⸗ Geld einſchreiben lafen, und zugleich fich 
eigenhäntigunterfchreiben, auch, da jemand fols 
chesvermeigern würde, erdazu mit Ernft und der 
Schaͤrffe nach angehalten werden folle. Siehe die 
Augipurger VO. O. von 176 cap. 14. Welches 
denn vornemlich darzu gut iſt, daß ein jeder wiſſen 
koͤnne, mit wem er es zu thun, und an wen er ſich 
in begebenden Faͤllen zu halten habe. Von der 
Vindicirung dererjenigen Handels: Güter oder 
Kaufmanns» TRaaren, fb um Eontant, oder 
Zugum Zug verfauffet morden, und deren Arre⸗ 
ſten, ifteine nüßliche und heilfame Reure, in Ams 
fterdam, «als. einem Weltberuͤhmten Wohnplatze 
des Mercurii, denıg Sept. 1697 publiciret wor⸗ 
den, melche fo vortreflich ift, daß derfelben in allen 
und jeden Handels: Pläsen, weilen fie denen 
Handlungs -Reguln und Eigenfchafften gang ge 
mäß, auch ohne dag derer contrahirenden Perſo⸗ 
nen Abfehenund Meynung ift, ingleichen langwei⸗ 
lige und Foftbare Proceffe und Streitigkeiten, wel: 
che fonft leichtentftehen Fönnten, dadurch verhürer 
und abgefihnitten werden, von allen und jeden fteif 
nachgegangen werden folle,daß nemlich alle und jede 
Rerkäuffer um Contant, binnen s Wochen Zeit 
nach gethaner Liefferung der Güter oder Waaren, 
die Bezahlung fleißig exigiren und fordern, und 
wie, und durch wen folches gefchehen, endlich dar⸗ 
thun ; fodennin entftehender Zahlung die Käufer, 
oder auf den Todes: Full oder eines entiiandenen 
Concurſes deren Erben und andere Vertreter bins 
nen denen nechften 6 Tagen zu Der erſten Seßion des 
gebührenden Nichters gehörig citiret und actioniret 
werden follen. Falls aber weder die Räuffer, noch 
deren Öüter alloa anzutreffen wären, folle zu Erz 
haltung derer Rechte auch eine geheime Proteſtation 
vor Notarien und Zeugen, binnen gemeldeter 6 
Woͤchentlichen Zeit gnugfam feyn;  Angleichen 
auch zu dem Ende der Real: Arrefi, auf die vor 
Contant verfauffte Güter, oder deren einem Theil, 
in eben bemelöter Zeit nicht allein verſtattet, fon 
dern auch von eben ver Kraft und Wuͤrckung feyn. 


Und eräugner fich fo denn auf geſchehene Beobach⸗ 


tung des einen oder andern derer vorbemeldeten 
Stüde der herrliche Nugen und die Würckung 
daß nemlich Die Vorbehaltung 


des Eigenthumsan denen verfaufften Gütern und 


et werden Fönnen, allejeit in einer be- | deren Vindicirung beftändig und überall, und gez 








er Factur oder Inventario begriffen und be: 
, au) davon inder Obligation, wie wohl 
r allgemeinen Worten Meldung gefchehen. 
Factur oder aber, das Inventarium foll Die 


antirät,Dwalität, Gewicht; u-Maaß der Waa⸗ 
made and 


n, fo zum Unterpfande gefe: 

erStaffe enthalten. Siehe die 

nces de Louis XIV. fur le Commerce del’ 

N. 1673 tier, Gart.g& 9. Weil nun Handels: 
Pacyenordentlich gehalten jeyn wollen; foift auch 
ssbefondere zu Augfpurgeinegat feine Ordnung, 
injeder Handelsmann, der entweder eine neue 
lunganfängt, ‚oder Diealte, Handels : Ditta 

vändett, ſo gleich bey Ausſchreibung Der fo ger 
ñten Obligatorien befagte Handlung und Ditta, 
bft — jeden —— in das auf der 
aufleute⸗ n allda befindliche ſo genannte 
‚„ Unive el Lenıei LEN Theil RER 









Gerichte, mo er ſeinen Käufer, 


gen einen jedweden, gegründet ift. Auffer deme aber 
diefe Güter als vertrauete und auf Die Zeit verfaufr 
te Güter nach Der in den Rechten gegründete und. 
von den Rechten beliebte Vermuthung geachtet 
erden, mithin der Verluſt des Eigenthumss 
Rechtes erfolger. $. 41. Inftir. de rerum diuifone, 
In Amſterdam hat auch der Verkäuffer zweyerley 
desfals nach Be⸗ 
lieben belangen, oder auch auf die verkaufften Guͤ⸗ 
ter Arreſt thun kan; und iftfogardarinnen in Ans. 
ſehung der Zufammenrechnung der 6 Wochen ent 
halten, daß der Tag der Lieferung gleich mit einge 
rechnet, Der 42 Oderlektere. Tag aber Abends um 
gUhr, der 6 Tagaber nach ermelüren 6 Wochen, 
Abends um ı0 Uhr, vor erfüllt gehalten werden 
fölle, um auf Das möglichite alle Raͤncke und Zwi⸗ 
ſtigkeiten abzuſchneiden, und alles auf einen feften 

Exx Fuß 
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Fuß zu ſetzen. Welche Accurateffe dann auch fon: 
derlich zu ruͤhmen, und in Handel⸗Staͤdten und 
Sachen überall zu befolgen wäre, um den je noͤthi⸗ 
gen und zum Theilverlohrnen Credit theils um ſo 
viel jicherer bepzubehalten, theils auch wierer her: 
zuftellen, und gutes Recht und Gerechtiafeit zu 
pflantzen, Raumburgers Tractatvon MWechfel: 
und Commerciens Sachen c. 29.8. u. ff. Uebri⸗ 
gens befiche hierbey auch die Artickel: Wechſel 
Briefe, und Wechiel: Briefe, (Acceptirung 
der) und von denen über Spiels Schulden insbe: 
ſondere ausgeftellteen NBechfel- Briefen den Arti- 
«el: Spiel:Schuld, im XXXVIH Bande, p. 
1636.14. ff. 
Wechfel, (Scyulöner wegen Crons) fiche 
Wechſel (Erons). 

Wechfel, (auf fecbs Wochen zablbare) fie: 
he Wichiel- Briefe, (Verfall-Zeit der) des: 
gleiben UK, im U Bande, p. 877. u. ff- 

Mechfel, (Secunda) fiehe Secunda-Mecy» 
fel, im XXVI Bande, P.958. uff. desgleichen 








Traßitte Wechil- Briefe, im XLV Bande, | Wechſel⸗Summe 
p.40.u ff. wie auch MO: chfel: Briefe, Wed» | Wechſl, (Supplicirung um ine 


fel » Contract; Mechfel, Briefe, (Verfen- 
dung der) und Combium Reale, im V Bande, 
p 350u ff. 

Wechſel (See) Lat: Combum marinum, 
Ital. Cambio marino, fo heiffen bey einigen nichts 
anders, als dievon andern fo genannten Bodme⸗ 
rey⸗ Briefe, davon zu ſehen ın dem Artickel: 
Wechfel: Briefe, (bedingte) desgleichen Bod⸗ 
merey⸗Briefe, im IV Bande, p. 342. und 
Bodmerey, ebend.p. 341 u.f. - 

Wechfel, (an feine Ordre Tautende) fiehe 
MWechfel: Briefe (eigene). 

Wechfl, Senteng aus einem) fiehe Wech⸗ 
ſel⸗Contract; Wechiel: Rlage, und Mech- 
fel. Recht; wie auch Wechſel⸗Proceß. 

Wechſel, (auf ſich ſelbſt geſtellte) ſiehe 
Wechſel Bri-fe (eigene). 

Wechſel, (Fibre auf Sicht, oder nach 
Sicht Iautende,fiehe Wechfels Briefe auf 


Sicht. 
Mechfel, (ficbrige) fiehe Wechfel: Briefe 
auf Sicht 


fiehe Unterfhriffe eines Wechſels, im XLIX 
Bande, p.2199. undin dem Artikel: Secun: 
da: Wechfel, im XXXVI Bande, p. 958 u. ff. 
Dechfel, (fimulierer) fiehe Sımulitter 
WDechfel: Brief, im XXXVII Bande, p. 1551 
u.f. wie auch Wechſel Briefe (indofitte); 
Wechfel (trockene) ; Wechſel (unförmiger); 
YO. chfel (fingitter); und Spiel-Schuld, im 
XXXVIN Bande, p 1636 u ff 
Wechſel, (Sola⸗) ſieh 
Brief, im XXXVII Bande, p. 412 u f. des 
gleichen Wechfel- Briefe, und Wechfel: Brie- 
fe, (Derfendung der) mie auch Combium Reale, 
im V Bande, p. 350 uf. 
Wechſel, (auf Species 
WVechfel- Geld» und Wechſel⸗Zahlung. 


sehe Wechfel: Eontract; Wechfel: R 
* Wechſel⸗ VRecht; wie au Wechſel⸗ 
Proceß. 


Merbfel, (fignirte, oder Se, m SU 





Sola · Wechfe. | 





ll — — 
— — — — — 





eſchloſſene) ſiehe benhaben. Siehe Trockener Wechſel 

Bande p. 103 2 und Combium/ficeum, im 

Wechſel, Spruch Rechtens über einem) de, p.352 U. f. Over Trockene Wechſel 

Latte, ‚ diejenigert genefiet, welche die rechte Art und 

| Krafft,oder gleichſam den Safft oder Geſch en 
denen Kaufleuten nicht haben, u. faſt zur NM 

a 


und 











Wechſel ſtrockene ec.) ER b 


VD: chfel, (fleigende) fiche Wechſ 7m 
Mechfel, Steigerung der ; jiehe Wed 
Cours, | 
Mechfel, (ſtipulirte) fiehe Wechſe | 
tract. 
Wechfel, (Stracks Aufſichts lauted 
he Wechſel Briefe auf Site; Deralnd 
Wechfel: Briefe (Verfall: Zeirder); mean 
Strads Auffichte zu zahlender Dr 1 H 
Btief, im XL Bande, a 7 fs, | 
LiBunde, p. 877. uf. — 
Wochſel, (Straff- Belder wege— 
tiger Cron⸗ ı fiehe Wechſel (Cro⸗ 
Wechſel, (ſtreitige) ſiehe Wechſe 
abgedrungene) wie auch Wechſte 
chſel⸗Proceß. Bu 
Wechſel, (Subſtituirung 
habers zu Eincaßirung Verhan 
der) ſiehe Wechſeln, Wollmack 
Wechfel: Commißıon. 
Wechiel, (Summeder gejchloffe 























v 
& 
* 


ſiehe Wechſel (Cron⸗). 

MWechfei, (füfpecte) ſiehe Wechſel⸗ 
(verdächtige). — 

Wochſel, (Tar der) ſiehe Wechſel 
und Wechſel⸗Preiß. 4 

Wechſel, (Tertia: oder Dritteb) 
Artikel: Secunda⸗Wechſel, im XXxx 
de, p. 958- u. ff. desgleichen Sola⸗W 
Brief, im XXXVIII Bandep. 412.u.f. W 
Wechfel :Btiefe, und Wechſel⸗Bri 
fendung der‘, 
Wevhſel, (Teutfihe) fiche Wechſel 
(Deutfcbe). 

MWechfel, (tournirende, oder umlaı 
fiehe Wechfel: Briefe, (girirte) undX 
Briefe, (indogirte wie auch Wechſel Q 

Mechfel, (Transportiecung de 
Transportirung der Wechſel, im XLIV 
de, p-2128: ingleichen Wed fel: Brie 
rung der). je; 

MWechfel, (Traffentder) ſiehe Traßü 
XLV Bande, p. 29.0. ff. und Traßirte 
fel: Briefe, ebend.p. 40 uff. * 
Wechſel, (Traßirer der) ſiehe Traßik 
XLV Bande, p.29u-ff. und Traßirte 
Briefe, ebend.p. 40.u.ff 
Wechſel, (traßirte) firhe Traßirte 
fel-Briefe, im XLV Bande, p. 40 u: 
gleichen Wechſel⸗Contract, und Combi 
le, im V Bande, p.350 u ff. h 

MWechfel, (trscfene, oder truckene 
fingirre,oder er dichtete abg eſchmack [ 
reimte, verfiellte, und Achein- PMechfeh u 
nicht weniger eben Daher auch unlautere 
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worffene Wechſel genannt, find diejenigen 
zwar das Anfehen und ſden Nahmien 


nes 
In 
. 


fels,aber nicht die Realität und Wuͤrcklichke 





01 Wechſel(trockene ꝛc.) 


ven und After-Nießbrauchs , nach 
des wah eßbrauchs, 
ei — einen Leben durch die lange Ger 
wonh eführetmordg, weil fie der äufferlichen 


Sitalt nach denenmwahren und eigenclichen Kauff 
6 Wechſeln ‚mar nichts nachgeben, jedoch 




































zun Unterfe tochene oder &uafi-Merhfel 
buenner worden, im Gegenfaß der andern, welche 
vn Gefämadte der Kaufleute nach vor feilct 


eften MWechfel gehalten werden, nad) 
dm aemeinen Sprichwort: griſche Eyer die 
ers Gleichwie die Frantzoſen noch 


9 
N „ 


—* 
tra Sage eine abgefchmackte Rede durch das 

ie, ee, cke * un diſcours fec; ins 
gichen top ee dans fes difcours, oder en 
< reponfes, et ift in feinen Reden oder in 
nen Antworten allzu trocken, gar mohl aus⸗ 
dicken, oDeh tie die Staliener im Schertz von 
der daiffet, und nicht teincket, ſagen: Mura- 


seeo, UND faper di fecco, von einem Stie⸗ 
dereinen üblen Geruch befommen, weil 
ng smieret wurden. Da nun die 
zu Fortſetzung der Negotien 
aße auf den andern, nach dem ver» 
hie Preig oder Cours, übermacht 
werden, aber in denen trockenen 
8 ch Verlauff einer beſtimmten 
= )aneben dem Orte, wo das Geld 
Heben dord n, mithin an den Orte des geſchloſ⸗ 
ven Handel en —* Ken —* 
Amme wiederum bezahlet wird, dahero dieſe 
Hg r ſchmackhafftig, als jene, un: 
auffleuten geachtet worden, weil fie abet 
roch BE RSSEE nicht abgeſchmackte 
chſel wollen; fo find fie auf das 
ckene verfallen ; wiewohl auch einige 
Urſache dieſer Benennung darinne 
| weil nemlich diefe nicht Aber das 
affer oder über die See, 5. E. von Venedig und 
enua, als groſſen See-Städten, u. da die Wech⸗ 
gleichſam jung geworden, geſchwommen find. 
eigens wird in dergleichen MWechfel-Briefen die 
mme, welche empfangen werden foll, entweder 

ſtellt und benennet, oder nicht. Gefchiehet 

dit ſolches nichts anders, als bloß ein 
Darlehn,und ſtreitet wieder die Natur 
dArt der wů reklichen Wechfel: Es gefchiehet 
* rdergeid en von dreyerley Abſicht wegen, theiis 
ag ein-Geldgebe ſich in der vorgeſetzten Zeit feines 
wieder bedienen Eönne, theilsdaß er deſto 
gegehe, weilein WechſelBrief zur Stunde 
iepat te und ſcheunige Hülffe, fo wohl aufdie 
Jerfon, als Güter har, eine fchlechte Obligation 
‚ingegen felbige nicht ſo gleich bewuͤrcken Ean ; 
18 auch der Chri ichen, oder vielmehr unchrift: 
den und Judiſchen Wucherer halber, weil man 
dergleichen Wechlel-Briefen, da nur allein die 
ahlte Summegemelderwird, nicht aber, was, 
and wieviel von dem Traßirer empfangen worden, 
gicht wiſſen fan, was wor Intereſſe oder Gewinn 
in Wucherer auf die dargelehnten Gelder genoſſen 
hat. Oder aber es wird von dem Geldgeber im 


ißiren zwar 
inige Meſſen oder Orte gerichtet, jwoch alſo be⸗ 
ungen, daß der Traßirer nicht an dam Orte, wo 
er MWechfel hingezogen worden, und wo er alſo 
von Recht eigentlich bezahlet werden follen, 
 "Univerfal- Lexiei LIII Theil, 
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fondernan dem Orte, wo er hergefonimen, und 
zwar in eben Dem ABechfel-Evure, in welchem auf 
die Perfall-Zeit aus der Meffe oder dem fonft nur 
jun Scheine benannten Orte, wohin gewechſelt 
wird, wieder bezahlen folle. Befiche Raums 
burgers Tractat von Wechfel-Sachen e. 23.8. 1. 
und 2. Mithin beruhet der hauprfächliche Unter: 
ſchied zwiſchen den traßirten oder wuͤrcklichen 
Kauffmanns· und zwiſchen denen gegenwaͤrtigen 
trockenen Wechſeln darinnen: Ein Rauffmannss 
Wechſel beſtehet eigentlich darinnen, daß man in 
dem einen Orte Geld giebet, damit man den 
Werth nach bedungenem Cours in einen andern 
Orte oder Marckte empfangen möge; trockene 
Wechfel hingegen beftehen zwar auch in Geld ges 
ben, oder daß mannad) Verlauf einer beftimmten 
Zeitan eben dem Orte, mo das Geld gegeben 
worden, vor die empfangene Summe eine foldhe 
Summe, wie fie der Geld.Geber bedinget, wie 
derum bezahle Der Unterfcheid des Orts ın 
Wech ſeln iſt ein weſentlicher Theil verfeiben, und 
gleichſam das Marck und der Safft im Wechiels 
Handelmelches aber in dieſer Art von Wechſeln 
ermangelt, undebendaher Combium Siccum oder 
trockener Wechſel genennet wird. In dieſer 
Wechſel⸗Schlieſſung nun wird die Summe, wel⸗ 
che vor die empfangene Summe bezahlet werden 
ſoll, zuweilen ſicher und feſt geſtellet; zuweilen 
aber iſt ſie unſicher und zufaͤllig. Wenn die 
Summe, welche empfangen werden foll, feſt ge 
ftellet wird; fo geniefjer man einen fichern (Ge 
winn, welches wieder die Natur und Art eines 
wuͤrcklichen Wechſels ftreiter, und diefe Arc von 
Wechſeln ift alsdenn eigentlich ein Rentenier- 
Wechfel, oder ein verblümtes Geld⸗Geben auf 
Intereſſe. Mon difponirerfein Geld auf dergleis 
chen Wechſel, wie fehon gedacht, in dreyerley 
Abfiht: 1? Daßman ſich binnen der beftimmten 
Zeitdiefer Gelder wiederum bedienen koͤnne; 2) 
damit man ein ficheres Intereſſe ziehen, und fich 
Fräfftiger, als durch eine Obligation, verfichert 
fehen möge; 3) um Wucerns und Schacherng 
willen. Ein Difponent Ean fich binnen der bejtimme 
ten Zeit dieſes Geldes bedienen ‚wenn er den Wechs 
fel-Brief an feine Ordre zu bezahlen, einrichten 
laͤſſt. Denn alsdenn Ean er, fo oft es ihm 
beliebet, diefen Brief mir guter Manier und 
Neputation negotiireh und eincafiren, oder 
anders wohin auf einen vder andern Ort 
eincaßiren laffen, welches er mit ſolchem Re 
fpet durch Feine Obligation thun kan. Ein 
Difponentgeher ficherer (zum wenigſten, wenn 
er nimmt) durch die Form eines Wechſel⸗Brie⸗ 
fes, als durch eine Obligation, dieweil er, wenn 
der Wechſel⸗Brief nicht bezahlet wird, zur Stun⸗ 
de parate Execution mit Arreſtirung des Schuld⸗ 
ners Perſon und Güter erlangen kan; weiches 
hergegen auf eine Obligation nicht ſo gleich geſche⸗ 
hen mag · Jedoch, weil die einheimiſchen Bod⸗ 
mereyen, ſo durch den Schiffer aufgenommen, 
keiner ſo paraten Execution, als wie die Auslaͤn⸗ 
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anfänglich der MWechiel-Cours auf | difchen, genieſſen; ſo hat es auch fein Bedencken, 


ob dergleichen trockene Mechfelden Traßirer mehr, 
als eine Dbligation, graviren. Zugefchmeigen, 
daß diefe Art Wechſel⸗Briefe zumachen die Lane 
des. &erichtöbarfeiten , denen alle Obligationen 

Kır 2 unters 


en. 





Wechfelterndtenend! 


1063 Wechſel ſ trockene ꝛc 
m —ñ ñ e —ñ —— ⸗ = —— * 
unse: werfen ſind, von dem kleinen Siegel präs | cnza mit Retour auf hu ſelbſt; vad 
jud icitet, un? ſolten dergleichen Briefein der That | in Piacema kein Geld, und guch 
nichtmehr, als vor Oblgationes gerechnet wer» | nad) Eotrefpondenz hat, ſo offerite 


den, meil deren Inhalt nichts anders, als eine 
Annehmung und Verſprechen von einem Schuld 
r, aufeine gefeßte Zeit ſolche Summe an feinen 
ubiger, oder. deſſen Ordre, nemlich an den 
Spnhaber, vor den von ihm empfangenen Werth, 
zubezahlen, begreifft. Bor einen Wucherer ift 
es eine unvergleichlihe Sache, ſich dergleichen tro⸗ 
ckener Wechielzu bedienen, weil die zu bezahlende 
Summe allein darinnen gemeldet wird, ‚nicht aber 
die Summe, welche bey dem Trabirer empfangen 
worden ; fo, daß man nicht wiflen kan, was vor 
Intereſſe oder Gewinn er auf die vorgeſchoſſenen 
Bılser zu genieffen ‚hat, Unter die. trockenen 
Wechſel mir Seftitellung einiges Gewinftes Fönnte 
auch mit gerechnet, werden, das, Wechſeln aus 
Franckfutt auf. Retour, wenn zwiſchen Geber 


und Traßirer zugleich auf die Meſſe und auf Re 


fouf nögotüret wud. Die bepungenen Worte 
werden hingegen in einem trockenen Wechſel un- 
ficherer, ‚und alfo genommen, daß man ſie leicht 
beftreiten und in Ziveifelziehen fan, wenn man im 
tractiren zwar einen Vertrag machet, den Cours 
aufeinige Meffe over Ort beireffende, aber denfel- 
ben alfo bedinget, Daßder Traßirer die Bezahlung 
hichtinder Meſſe, oder dem Orte, worauf nego- 
fire, wird, fündern des Orts, Daman negotüret 
hat, wiederum bezahlen fol, und zwar in eben den 
Cours, in welchem auf die beftummte Zeit aus dies 
fer Meffe, oder anı gefegten Verfall Tage ausdier 
ſem Orte hergemechfelt wird. Zum Erempel E. 
in Amfterdam giebtanF. 1000 Fl. auf die Franck⸗ 
furter Diter-Meffe zu Pf. 84. mir dem Bedinge, 
daß F. die Summe nicht ın Franckfurt, fondern 
ultimo Junii an E. wiedernm in Amfterdam.in 
gleihmäßigem Tours, als aus dem Wechſel Billet 
erhellen wird, daß in der Franckfurter Meſſe in 
Retour auf Amſterdam ultimo Junii ju bezahlen, 
gewechſelt worden, bezahlen ſolle. Dieſe Art 
Wechſel iſt in Italien ſehr gemein, und iſt beſon 
ders durch die Genueſer Republick dieſer Fall nach 
feinen weſentlichen Umſtaͤnden dem Pabſte Urban 
VIl vorgeſtellet worden, mit Bitte, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit in einer Verſammlung von Praͤlaten und 
Geiſtlichen folches unterfuchen laffen und den Aus: 
fpruch thun möchte, ob dergleichen Wechſel er; 
jaubet, oder nicht feyn Eönnten? Die durch be 
meldeten Pabſt Urban hierüber angeftellte Ver⸗ 
fammlung hat am 30 Ditober 1626 geurtheilet, 
daß ſolche Art von MWechfeln nicht beftehen Fönnte. 
Hernach iſt eben derjelbe Fall durch die Kepublick 
anermeldte Verfammlung wiederum mit folgen; 
der Limitation proponiret worden: Daß, wenn 
zwifchen E. und F. ein ſpecialer Vertrag ge 
fchehen, daß der Wecfel: Schade mehr nicht; 
denn fo und fo viel pro Cento, ercediren folte; 
ob fie Denn alsdenn beftehen koͤnnte? Hierauf 
hat die Berfammlung am 18 Novembr. eben 
deſſelben Jahres befchloffen und geurtheiler, daß 
auch Diefem ungeachtet ſolche Wechſel nicht erlau⸗ 
bet waͤren. Hernachmahls hat die Republick die; 
fer Verſammlung dieſen Fall von neuem auf fol, 
‚gende Weiſe vorgeſtellet? D. in Genua giebt an 
P.. 1000 Eronen, auf die nechfte Meffe von Die- 
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Correipondenten..C., welcher, ‚feinen. X 
Brief Dafelbft bezahlen, und die Summen 

| ——— u nimmt. Diefeg * 
und giebt an C. Ordre, feinetweaen.die & 

| zu bezahlen, und ſich auf ihn in, Genua zu | 
ren; C..dervon.D. das Obligo hat, tnimm 
' Commißion an, und als er auf Der Meffe fu 
nes. Gefallens und von wem er will, de 

in der Meſſe und auf Genua zu geben ha 
ten will, niacheler, weil D. das Geld 
muß, Damit feine Bricfe auf P. zu bezahle 
D, und wird gefraget;. Ob denn Diefeg) 
möchte? Die Berfammlung hat war am 
1629 gemeynet, Daß dieſes ein neuer 
Als es aber recht vorgeſtellet worden, 
ben, Daß er. von dem erſten nicht-unterfd 
bat fie gefhlofjen, daß ſolcher auch nicht 
Eönnte. Endlich nach langer Zeit, und n 
Rerfammlungzu Monaten, ja zu Jah 
Republic follicitiret worden, eine. Form. 
gleichen Wechieln, „Die unvermeidlich at 
werden miüfte,vorjuichreiben ; ſo iſt der Fa 
mahls verändert und.alfo verggitellet morde 
hann giebt inder Piacentiner Meſſe 1000 
auf Wechſel an Perern nach) Mayland, und 
diren fie mit, einander, daß Peter ſeine M 
Briefe auf Antonen, einen Kauffmann ve 
dit zu Mapland, an welchen Johann dieſe 
me remittiret, machen fol. Als Anton di 
te beföinmt ; fodebitirer ‘Peter, und treditit 
bann. Beil aber. Peter Feine Provijion ® 
get, nimmt er feinen Regreß wegen Des vorge 
nen Geldes in folgender Meffe auf Dere 
mittirer felbige Summe an Johannen. 
ſes Negerium geſchiehet mit folgenden-dre 
ftänden: 1) Rerfpricht Johann dem Peter 
Antonin Manland feinen 
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Wechiel-Brief 
werde. 2) Peterveriprichtes nen, 
| Anten ihm ubligiret bleibet. 3) Johann vet 
dem Peter, daß der Schade vom Her⸗W 
| Summe, fo und jo vielvon roonicht übel 
folle ; jedoch mit dem Bedinge, wenn de 
Wechſel weniger betraͤget, daß er nicht. me 
sach der Abrede,bezahlen fol. Die Verſam 
hat alſo am 27 Sept. 1631 das Wechſel 
che Weiſe verſtattet und gefchloffen, daft 
dieſem Falle noch inden Umftänden, etwa 
den werde, welches nicht practicabel ſey A 
ſen aber dieſes in ſeinem — und Unt 
| mas diefe Berfammlung megen des erft pr 
| ten Falles und terfelben doppelter Veran 
| zu decidiren befiebet bat; zumahl dieſt 
Wechſeln hier uut Stelle wenig oder u 
| brauch find, fonft aber es ſo wohl zu. 
als anderwaͤrts, vor keine Suͤnde, noh 
gehalten wird Geld mit Geld zu gewinnen, Ge 
auf Anterefje zu geben, oder einen fichern Gewinn 
‚ von Geld zu aehen, welches bep ver Geiſtlich 
‚ Sitalien als eine unerlaubte Sache Derwetiret, M 
alſo Urſache geweſen, Diefe Art. vom Anode 
| Wechſeln ir Betrachtung zu ziehen und a 
| führen. Pboonfens Amſterd. Wechſel 
c.39. u. Biegels Corp Jur, Camb, B,IL, p.34% 
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5 Wechſel Etr ockene ‘ec. ) 
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igens gedencket keine Wed · ſel⸗Ordnuag, 







































e nom Zahr 1663. dieſer tro⸗ 
el, ir ern: 

dumet Cambiorum ficcorum betref⸗ 

indem daßeiner, welcher zu Anf. ver er⸗ 

ten Rottura des Marckts Geld auf Wech⸗ 

nchur, und alsdenn in Befchlief 


Sr one 


L Spachhii von feinem Schulöner 
if einen andern erth nimmt, und 
alten Daß er ohne gebräuchliche 


fi der. echſel⸗Briefen auf den 
as, Debitum vom Credito ver⸗ 

1d.alfo ein truckener Wechſel mit 
en Schaden verurſachet wird; ſo 
halben hinfuͤhro die Nothdurfft an 
zu-publiciren. erlaubt ſcyn, da 
deswegen eine Klage von 
ſolle fuͤrgebracht und bewie⸗ 
tder ‚daß unter Dem Mercantil Fo- 
ti der mißbrauchten Manier fich ber 
ſten, auf ſolchen Fall und Klag 
trantil- Magiftrat mit Abtrag des 
en Schadens und nad) Geftalt des 
gegen Denen Uebertretern und der 
tti mit Steaffe verfahren, im übris 
ser, mit Berraichung verer Straffen 
Deittelan Unfere Dber-Deflerreichiz 
mer laut des XVI Art. Der Merz 
lichen Ordnung, es werde die Straf- 
lichen oder erkennt, es ſey im Geid 

? 1 ac re nachgelebe follen.„ f 
Aluffer dem aber rechnet Die — m. 
von 1684. et. 4. der a. chſel⸗ 


3 BD 
:wehh 


n 
N 1684. 34 13 
auf Sculder de ellet wer⸗ 


2 — ——— R 4 R 
1, unter. die pro. ‚Forma, und die Feines Wech— 
Redisund- — — 
ie trodenen? Bcgfel werden nun alfo g t, 
6 die Tr Ienten ot ‘ Geld⸗ Empfänger zwa 
Briefe nicht au — Meſſen, fonbern auf 
machen und ftelle 


1 — 
— 


| n; aber er allesnur 
ter Weiſe oder zum in, mmaſſen 
B Ar weder gar nicht verſendet werden, 
hr , el man ie gleich verfendet, Dennoch 
Abrede gemäß, r ch Berflieffung einer newil- 
Zeit, mit Pr teft in dem Orte, wo fie geſchloſ⸗ 
‚morden, zurück Eommen , oder auch fo, daß 
Mangel der Briefe das Geld alda mit Cam— 
en Wechſel⸗Intereſſe gefordert werden 
fer €. Wenn ein Kaufmann zu Franck; 
t u Weck nahme, daß er es zu Leip⸗ 
Nürnberg u.f to. wietetzahle,und er 
afel-Briefedahin machte und ein⸗ 
0 aber in der That und Wohr⸗ 
der allein zuFranckfurt Diegahlung 
fü Bechen Sallsdie Briefe nur bloß zur 
ecke oder zum Schein desjenigen Handels, fo 
dee That unter denen Eontrahenten geichlof- 
mordan, dienen u — dieſe Briefe trucken 
enet werden. Nicol. Janua de Privat. Seri- 
„U, tic, Camb, a Andırn Theils 
den wohl zumeilen Briefe gemacht , und 
Sogar nad) Leipzig, Ps. Nürnberg, 
FMefen verſendet. il aber der Geld⸗ 
weder Geld, noch eineı Factor, 
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unge Eortefpondenten hat, noch auch | E 


Otte zu Haben weiß; forird.vom 


Wechſel (verlängerten, 1066 


Geldgeber oder Wechſeler einer an dem Orie ers 


nennet, der das Geld alda von wegen des Em. 
pfängers auszahlen, und- wieder mir Wechſel und 
Her Wechſel auf Frandfurt anhero zurückfen: 
de ; da denn untir ſolchem Schein und Deckman⸗ 
tel groſſe Zinfe von Zinſen bezohlet werden „fo 
dod) in allem Rechten. verbaten. Peter Auguft 
Mola inEmpor, Jur. Part;-I,ctit, 9. de contrah, 
empt, vend, n,1 1.0. f.f. und Janua l.c,n. 9,1, 
hf. Befiche auch Raumburgers Sractar von 
Wechſel⸗Sachen c.23- $.3.und 4. wienicht mes 
niger Ten Artikel: Wechſel C Rück.) und 
Mechfel, (Sculbd.). Her 

. Mechfel, (truckene) fiehe Wechſel (tro- 


ene)... Are | 
Wechſel, ( turto-il Meſe lautende) fiche 

Wechſel Briefe ( Verfall: Zeit der )und ifo, 
im Li ‘Bande, p 277. u f. kn 
Wechſel, (Valuta der gefchloffenen ) ſiehe 
Valuta, im XLVI Bande, p. 403. u. .. 

Wechſel, Warürung wegen nicht acce⸗ 
ptirter, oder nicht bezahlter) ſiehe Wechſeln 
Wariation in), —— CE 

Mechfel, (Verarteſtirung aus einem) ſie⸗ 
he Wechfel-Rlage,) und Wechſel⸗Reckt; 
wie auch Mechjel-Sachen (Erecution in). 

Mechfel, ( verbindlicher ) fiche Wechſel. 
Contract. ET 

Wechſel, (verbotene) ſiehe Wechfel( Ba, 
ffard-) ; Wechfel (trockene ) ;. Wecyfel 

(Schuld;) und Mechfel-Briefe (unförmige), 

Wechſel, (verbürgte) ſiehe Aval,; im I 
Bande, P. 2092: u. f, Desgleichen Wechſel⸗ 
Bürge, und Wechſel (Rück) wie auch Wech 
Iein( 3* in) 

echſel, (verdaͤchtiger) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (verdächtige), « 5 

Mechiel,( verfälfchte ) fiehe Wechſel⸗Brie 

e nachgemachte und in Em HauptsArtickel: 
Wechfei-Btiefe ; wie auch Wechjel-Sachen 
Eoeel, OBrsfahren üb 

echfel, (Derfabten über ſtreitige) fie 
——— ſtreitige) ſiehe 

echſel, (verfallene) ſiehe Wechſel⸗Bri 
fe (Verfall Zeit der). ei er R 

Wechſel, (Dergleichung der) fiche Wech⸗ 
fel- Rechnung. 

Wechſel, (ein OR oder nego⸗ 
türter) iſt, wenn der Empfänger over Traßirer 
eine andere Perſon iſt, als Der Geber, oder Res 
mittent, zwiſchen welchen ein gewiſſer Handei uͤber 
den Wechſel Courg geſchloſen worden. J. Pho⸗ 
onſens Amſterd. Wechſel Gebr. c.1.$. 31, und 
Siegels Corp. Jur. Camb, P.I.p.23 1, Es find 
aber diefelben toiederum yweyerley, nemlich pure 
und vermifcbte. Siehe Wechiel(einpurer) 
und Wech ſel (ein vermijchter ; Deggleichen 
Mechfel-Briefe (giirte ) und echſel Briefe 
ger? irre ) wie auch Mechfel: Contract und 

ae MWechfel-Btiefe,imXLV Banpe, p, 
40. u. f. 

Wech ſel, (verjaͤhtte) ſiehe Wechſel ⸗Brie⸗ 
fe Detjährung dek):’, 

Base ‚ (verkaufte) fihe Wechjel-(ge 

e 


aufte) | 
Wechſel, (verlaͤngerter) ſiehe Prolongi ⸗ 
Xxx 3 rung 


106%, Wechſel Pin vermiſchter ze. ) 





rung eines Wech ſels im XXIX Bande, pı 970 
und in dem Artickel: Wechſel (Ruͤck⸗). 

Wechfel,Ceinvermifchrer, oder gemifchter) 
gat. Camibium mristum , beftehet in einem Han 
del zwiſchen einem Schuloner und Gläubiger , es 
fep über Schulden, verfaufte Güter und Wan 
ren, oder was es fonft nur ſeyn man, das er 
ihm ſchuldig iff, und tweshalber der Gläubiger 
eine gersiffe Summe dieſelbe auf Art und Weife 
eins Wachfels , oder nach Wechſel⸗Recht zu be 
zahlen, ausfeget, und deshalber au) Die von ſich 
geſtellte Schuld Verihreibung nach Art eines ei⸗ 
genen Wechſel Briefes oder nach Wechſel Recht 
äbfaffet. Phoonſens Amfterd. Wechſel⸗Gebr. 
c, 1.9. 35. und Siegels Corp. Juris Camb. P, II, 
p 237. Siehe Wechfel-Contract und Schuld; 
Wech ſel, im XXXV Bande, p.1472. U: f. des⸗ 
oleichen Craßirte Mechfel-Briefe,im XLVBan⸗ 
de, p· 40. u. f. wie auch Wechſel⸗Briefe (eige⸗ 
ne)und Wechſel (Schuld⸗). 

Wechſel, (verneuerte) ſiehe Wechſel 
(Rück: ) 

Wechfel, (bey Verpfäntung des Vermoͤ⸗ 
gens aus geſtellte) ſiehe Wechſel⸗Clauſul. 

Wechſel, (Werringerung der 
ſel Cours. 

Wechſel, (ver ſehrte) ſiehe Wechfel, Briefe | 
(fchadbaftt | 


e). 
Wechfel, (verficherte ) fiehe Aval, im IL | oder 
f. desgleichen Wechſel- Ort) desgleichen Wechfel (Meß) und % 


Bande, p. 2092. U. |. 

Bürge und Wechſel (Böck) wie auch We» | 

feln (Caurion in). 

© Vpechfel, (werfpätete) ſiehe Wechſel⸗Brie⸗ 

fe(verfpärete). | 
Wechſel, (verfprochener) fiche Wechſe“⸗ 


Contract. 

Wechfel, (verſtellte) ſiehe Wech ſel (tro⸗ 
ckene); Wechfel (fingirrer ); Wechſel (un: 
förmiger); Wechſel⸗Briefe (indoßirte ); 
Simulierer Wechfel:Brief, im XXXVII Ban⸗ 
de, p. ıs5r. u. f. und Spiel; Schuld, im 
XXXVII Bande, p. 1636. u. f. 

Wechſel, ( verffümmelter) fiehe Wechſel⸗ 
Briefe (febadhaffte). 





Wechfel, (verworffene oder verbörene)fier | ft 


he Wwessfel (trockene). 

Wechfel, (verworffene oder verlöhrne) 
fiehe Wechfel⸗Briefe (werlohrne). 

Wecfel, (Uiberbringer der) fiehe Wech⸗ 
fel.Präfentant und Traßirre Wechſel Briefe, 
im XLV Bande, p. 40. U: f. 

Wechfel, (über einen andern Ött gezoge⸗ 
ne) ſiehe Wechſeln (auf einen Ort). 

Mechfel, (überflößine Perfonen bey ei: 
nem) fiehe Wechfel (Leben oder Mittels» 
Perfonen bey einem)- 

Wechfel, übermachter ) heift entweder fo 
viel, als die Ueberfendung Der MWechfel + Briefe, 
oder auch einer gemiffen Summe Geldes durch 
Wechſein Siehe Wechfel, und Wechſel⸗ 
Briefe (Derfendung det). 

VWechfel, (über Pary gefchloffene) fiche 
Wechfel Cours, und Wechſel Rechnung. 

Wechfel, (üble) fiehe Wechfel-Briefe, und 

WechfelsLontract ; mie auh Wechfel-Sachen 
Mißſtaͤnde in). 


te) fiehe Wecbfel - Briefe (in 
Wechſel⸗ Briefe (giriete). 


fe mebrfache). gi 
fiche Werhfel- Briefe (VerfalkZeit der) 
gleichen Uſo, 


te ) fiehe Wechſel Briefe (Verfalläei 
desoleichen Wechſel⸗Briefe auf Sich 


Mrchfel-Briefe( 


Briefe (girirre) und Wechſel⸗Br | 
firte ) Desgleichen Wechſel (Ruͤck.) 


(Buͤck⸗) und 


det ). 2 
Wechſel, (ein unbedingter) ift, 
Summe , fo indem Wechſel ftebet, würd 
der bezahlet werden muß. J· Phoon 

) fiche Pech: | fterd. Wechſel⸗ Gebr. © 1. $ 24: und € 
Corp. Jar Camb. P, II, p. 230. Es iſt ab 
ſelbe wiederum zweyerleh, erſtlich auf g 






















































Wechſel lunguͤlugch· nos 
Wechſel, (vielmahl indoßirte 









Be 
Wechſel, (er Vierte) ſiehe Wechfeb2 


Wechfel, (auf vier Wochen zahlt 


im LI Bande, p 87 Mn 


ff 
Wechfel, (aufpierzehn Tage Sichtgeftell 


zT 
ü 


Wechiet, (Viftse, a Viſta, oder auft 


(autende) jiehe Wechſel ⸗Briefe auf Sie)” 


(vIt:mo menfs 3ablbare) fh 
Verfall Zeit der) 7 
umlauffende ) fiebe den LE 


Wechſel, 


Wechſel, 


Wechſel ( unacceptirte ) ſiehe 
echfel-Briefe ( Pot 


Ötte , und zum andern auf gewife P 
Meſſen Eiche Wechfeln (auf 


fel (lautere); tie auch Traßitte W 
Briefe, im XLV Bande, p-40. Wf. 
Wechſel (unbe ʒahite )ſiehe Wechſel 
und Wechfel-Btiefe (Proteſtirung de 
auch Wechfel.Briefe ( Verfall-Zert de 
Wechfel+Briefe (Verjährung der). 
Wechfel, (unbillige ) fiehe Mechfel(t 
ne) und Wechfet (wuchetlicher). . 
Wechfel, (undifpueitlicher )fiche 
wuͤrcklicher). N 
Werhfel, (umeigentliche) fiche M 
(trockene) und. Wechfel (Schuld; ) wi 
Wecbfel-Briefe (unförmige). _ 
Wechſel, (unerlaubte ) fiehe Wechſ 
ard-) und Wechfel (trockene); mi 
Wechfel (Schuld-) und Wechſel⸗Bri 
foͤrmige) 
Wechfel, (ein unfoͤrmiger) oder der 
ſel pro Forma, ſonſt auch ein Schein 
tel genannt, beſtehet in einem wuͤrcklich 
cte oder Handel,fondern nur in einer Bei 
daß jemandes Nahme, als Gebers, 1 
Wechſel⸗Forme willen, in den Wechſel⸗ 
feget werde. 7. Phoonfens Amfterd.S 
Gebr. c. 1.$. 22. und — Corp. Ju 
p. Il. p. 230. Siehe Wechſel (fin 
Werbfel (Rück); Wechſel Sim 
Wechfel (trockene); und Wechſel⸗Vriefe 
foͤrmige) er" WE 
Mechkl, (ungereimte) fiche VOechiehte” 
ckene). Par. 
Wechſel, (ungültige) ſiehe Me 
——— 
ſel Schuld⸗) Wechſel Ruͤck⸗ und 
Briefe (unfdrmige) wie auch Pech 


track. 
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Vechſel n wegen der a Recht ; wie aach Wechſel ⸗/Sachen, Execu⸗ 

vice * ech | tion in)“ Me a 

— —*— Rechnung, und Wech⸗ — — Dato re. ih folche 
‚(anlaute | zu präfentiren und zu acceptiren , fiebe in denen 

—— re) ſiehe Wechſel, (tro —J— HM abi 

— N VER SER — der); Wechfel: Briefe, (Acceptirung der 

mechjel, (ann bige rue = ee und MDechiel- Briefe, (Verfall - Zeit der) 

je Wechfel, (Ereben» oder Mittels⸗ desgleichen Ufo, im LI Bande, p.877. u. ff. wie 

RIRT auch Dato im VI Bande, p.23 1. 

:chfel, (unvichtige ) fiche Wechſel Brie⸗ Wechſel, (von einem Örte auf einen ans 
JechfelnEonttact ; Wechfel - Briefe, dern Orr aerichterefiche Wechſeln, (an einem 
{ — —— Orte) und Wechſeln, (auf einen Orr), 

* — — Wechſel, (von einer Meſſe auf die andere 
en . Wechfel Miefiecben deflelben Ortes gejiellte) ſiehe 
ichtige Erons) ſiehe Wecbfeh | Yechfel,und Wechfel, (Me). 

Wechfel, (von einer Meſſe auf einen ans 
dern Play und Meſſe geftelite) jiche Wechfel, 
und Wechſel, (Meß). a 
Wechſel, (von und auf fich ſelbſt geſtellte) 
fiche Wechfel-Briefe, (eigene). 

MWechfel, (woreinene Rechnung geſchloſ⸗ 

— Commigion; um fene) fiehe Wechſeln, (vor eigene Bech— 
El ve . pt 


offene) | nung). 
—* Wollmacht in). 
J 
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on ſtreitiger) fiche Wechſel, 


Jechfe (e iter ein balb Ufe lautende) 
eufo,imLi Bande, p. 877.u. ff. desgleichen 
ech efe, Werfall⸗Zeit der). 

w rer fremden Nahmen ge: 


Hr Wechfel, (vor Rechnung eines andern 
untergefchobene) ſiehe Wechfel- geſchloſſene) ſiehe Wechſel⸗Tommißton, und 
ed ungene)und Wechſel Briefe, Wechſel⸗Conto, wie auh Wechfeln, (Volk 
R ©) wie auch Wechſel⸗Sachen, | machtin). 
Nlipfkande in. — . Wechfel, Worſichtigkeit bey Schlie 

— EV A e ’ JrıN y nun 
—* DI: ‚An händler bey Sehlieflung der) fiche Wechſel⸗Cautelen. ſung 
diche hſe Sehlieſſung der » —— Wechſel, (Urtheil aus einem) ſiehe Wech⸗ 
Mexbfel, Ku — geſchloſſene) ſiehe fel.Eontract; Wechfel-Rlage, und Wechſel. 

ieue und Wechſel ⸗ Sechnung. Recht; wie auch WechſenProceß. 
yfel (unterſchriebene) ſiehe Unter; | Wechſel, (Ufo, oder a Ufo lautende ſiehe 
eines Odechfeis, im XLIX Bande, p- | LIfo, im LI Bande, pr 977. u ff. Desgleichen 
und Aval, im Bande, p- 2092. U. f. | Wechfelz Briefe, (Nachſichts⸗Zeit der ver; 
saleiden W — uͤrge; 5 fallenen). | 

jck-) und Dlechfeln, Caution in) wie auch Wechſel (auf Ufo Doppio geflellte) fiehe 
Rı Hat Ati el: Wechſel Briefe. Uſo, im LI Bande, p. 877 u. ff. ri 
ech (unterzeichnete) fihe Unter. | Wechſel⸗Briefe ‚(Dlachfichts: Zeit der vers 
heiffe eines MWechfels, im XLIX Bande; p. | fallenen.). A 
E99, Und in.D en Artiel:, Secunda-Wech: |  Wechfel, (ufurarifche) ſiehe Wechſel, (mus 


IILE , 
Ran) 















KXXVE Bunde, B ABA. T ren dberlicher). | 
Dal, im I Bande, p.-2092 u. f. Desgleiden| yYechfel, (wahrhafftiger) fiehe, Wechſel 
Pechſel, (Rüc ⸗ und En (wuͤrcklicher) und Wechſel⸗ Contract. of ; 
oeihfel, (unverbindliche) ſiehe Wechſel, Wechſel, Cauf Wechfel » und Zandels- 
tie! e, (ab gedrungene); Wechfel, (trockes| Hfäze gezogene) ſiehe Wechfel-Briefe, und 
;Wechfel, (S uld-); Voechtel, Rück); | MMechfel, (Meß) wieand Traßitte Wechfel 
echfel - Beie &, (unförmige); Wechſel⸗ Briefe, im XLV Bande, p. 40. u. ff. 
ntract w ee und in Wechſel, (auf weit entfernte Pläge ge⸗ 
daupie ei » Wechfel ‘Briefe. richtete) ſiehe Traßirte Wechfel- Btieferim 
uni 
ur 


% 


ünzuläßliche) ſiehe Wechſel xLV Bante, p. 40. u.-ff. Deegleichen Wech- 
ſtard⸗) und Wechſel, trockene) wie auch | ſel Contract; Wechfel : Cours; Wech: 
Neihfel, wud wlicher). .* el⸗Vechnung, und Wechſel Briefe, MDeufen. 
im chfel, (in X ollmacht eines andern ge; | dung der). ' 
hntoffene) fiche jechfel « Eommißion, und | Wechſel, (weniger, als Pary, geſchloſſene) 
dechſein Wollmabtin).. - | fiehe Wechfel-Cours, und Wechfel: Recb» 
‚Mei 2.30 Verbandlung:| nung: . * 
—— —— Wechſel, (auf wenige Tage Nachſicht 





hi | ‚Lommißion; Desgler | meftellte) ſiehe Wechfel » Briefe , Werfall⸗ 
an m ur u * der) und Werbfel-Briefe auf Sicht; wie 


|Wecbfe Wollſtreckung der Aülffe are | auch. Uſo, im LI Bande,p 877: u. ff. 
) eh br x 


) fiehe Mechfel Rlage, und Wechfel- | » VPechfel, (Werth der) fiche au 





































1072 Wechfellsrider Ordre bezablet) er nenn ; 
XLvi Bande , Pr463:-0 fi. und Wechfel: : Pa mann 


Cours, 
a, (wider ©rdre bezahlte) ſiehe — A 
wc (Rück), „RER! Qu Same mo Pios 
Wechfel Wieder.) fiche Wechfel, Rück). | gene). Weqhtel · Beirfe, 
m: ie ‚ (wiederholte ) ſiehe Wechſei, zweifelbaffte) 


ande — — ent). 
Weikt re, —— — hr, “ 
zu Verbandluna und Eincafirang ö \ 
fiche Webfel, (Vollmacbe in) und Wechfels Wechfel Sadyen, (Mifyiendein 
—— ;desgleichen Wechſelfaͤhige Wechſel, (auf zwey — 
lautende) ſiehe Wechſel⸗ 
— wuchetlicher) Lat. Combium fe- | Seitder und 
nteratitium, 0det Tferarium, iſt, wenn wider Die Wechſel, (der zweyte) fiehe € 
RM tur und Eigenfhafft der wahrhafftigen und  Wechfel; im XXXVI Bande, p.% 
wuͤrcklichn Wechſei, unter dem Schein und Ddesgleichen Trafirce Wechfel:2 Brie 
Dack⸗Mantel der Wechſel-Handlung mit dem Bande, p 40 unff wie auch We 
© Ive marchandiret und ewuchert wird. Siche Wechſel Contract; ID: be» Brö 
Wechſel, —— Wechſel, (Shud.); fendungder, und Cambium Reale, i 
und WMertfel Contract. ıp 350.u.f- 
Wedel, (der wuͤrckliche oder förmliche) Wechſel auf abgelegene Pla; 
fonft auch ei resbrer Wechfel genannt, beſtehet firte Wechſel Briefe, im XLV s8 ar 
in ein m abg rederen Pacte oder Vergleich und u ff desgleichen Wexfl t 
Geſchaͤffte zwiſchen dem ren Geber Wechſel Loure. 
Des Geldes, wegen des Wechſel⸗ ourſes und Mei el Acceprant, Br 
der Zahlungs» Zeit. I. Phoonſens Amfterd. | pn — ingleichen * 
We Zei Gebrauch, c. J. $. 21. und Siegels Brzomexe, oder Ördre: Aaber, Bat. 
Corp. jur, Camb.P. Il.p.230. Es ift aber Der: oder Acceptator — — Combielium, 
ſelbe wieder zimenerlen , nemlih ein bedingter 7, .farus 1ird verjenge gewennet, m 
= erg. Wesfel. Siche Wechfel, | Folge de in dom auf ihn ecngenen IB: 


Wechſe⸗ „Tontract. gegen jemand, den We 
—— (zahlbate) ſiehe Wechſel Briefe, var nn verfpriht, und Daher 
(Verfall, Zeirder) und Wechfer3ablang zahlung verbunden ift. Hieraus ergieberfi 
Michel, (Zubl- Tag der —— ſiehe es zmeperlep Gattungen derer Acceprautı 
Me ifei, (Meß )undZabl-Tag. nemlich einige acceptiten Den Drofli 
Mechiel, (Zabivagder Nacht⸗Meß ·) ſiehe der von dem Trafirer ihnen darzu ® 
re (Oerfall Zeit der). Vollmacht, und Diele find in W 


* a ‚ (Zahlung der) fiche Wechſel nenner; * acceptiten den W 
den rer oder einen End 
DER, Gehlumasgei,de der Meß⸗) ſiehe — Eh und bezahlen ? 
e ſel, (Wieß⸗) uni T Wechſel, damit allein ihres 
Wechiel, (Kablongs - Zu der Nicht· ———— —— big: 
ne fiehe Wechfel « Briefe, (Verfalk| tur —— des Proteſts ver 
it der Schade abgewendet werde, und 
Be Zeit /) ſiche Wechfel, (benannte find im Medhfel- Briefe nicht —— 
a Drdre 
wm Ahfel, (Zeit der zu bezahlenden Meß) u te, Dt einer gen Ze 
fiebe Wechſel <Mlef-) und5abi-Eag. anzufbicfen; derjenige aber, — 
Wechſel, (Zeit der zu bezablenden Nicht⸗ | den den Wedhiel acceptivet, ift an vie ? 
nr ‚ fiehe Wechfel » Briefe, (Verfall | Zeit: nicht gebunden, bepde aber r 
der). Acceptarion aus — Willen. € 
— Zieher der) ſiehe Traßitet, im | Braunſchweigiſche W.®. Art. 1e 
XLV Bande, p- 29-.u.f. — ne ©. Art, 10. —— DE 
Btiefe, ebend. p- 40.U ff. In achtung, daß der X d Di 
Wechfel, (zufädlige Perfonen bey einem) |Acceptation zur Zahlung — de v2 
fiehe Wech el, Neben⸗ oder Mittels-Petſo | wird; niemand aber bey Privar-Angelegenbeiten 
nen bey einem‘. gepmpungen werden fan, doaß er ſich zueh 
Wechrel, Aug vor-Zug gefiloffene) febe |6indih made, daber aud im 1'226. — 
Wechſel, md Wechſel, (calculirte) und Wech⸗ —J— * Winkühr ü überloffen mi N 
fel- Rechnung öder Vollmacht iu übernehmen; - 
week, uruͤckkommende) fiche Wech · Die Schwedijche Wechfeldrdmang (it 
ſel (Rück: ret in dem angeführten Artickel dieſen 
wett: (Surüdnebmung der Vollmacht Darinne, es (cu Denn, ——— 
ʒu verhand ung und Eincaßitung der, Wechſel Geber vorher entweder wegen der; 








„oder demfelben zu feinem eigenen 
auch den Wechſel auf fich ziehen 
hlertheilet hätte, füger aber Doch noch 
ation hinzu, Daß, wenn jemand 
J zuziehung des Wechſels auf ſich 
eg€ in, nicht aber auf feine eigene, fon: 
re if Det Dritten feine Rechnung, und ſich 
ıitelee Zeit eine Veränderung mit des Dritten 
känden juttage, fo, daß er fallie twerde, als⸗ 
Mate Fug und Recht habe, feinen 
end zu wiederruffen. Ueberhaupt 
aß, wenn jemand Drde gegeben, 
tra er auch) die Tratte anzuneh⸗ 
lieg ift, mie bereits in dem Arti⸗ 
al: Mechfel, (Rück-) mit mehrerm gezeiget, 
nd auch i nöbefondere durch ein bepgefügtes Pa⸗ 
ve bewaͤhret worden. Dergleichen Ordre und 
Be reche Br seretmäßig Pan En 
d, daß ber gter Renitentz des Traſſaten 
efer durd Mechfel: Recht over vie ſchleunige 
fe zur eeptation und Zahlung nicht gend» 
ger werben Fan, ſondern disfalls mit einer or⸗ 
ntlich Rt ge zu belangen. Siegels Einleit. 
im IB Rechte P.Il c.5 $.ıu.2 und in 
orp,. ür. Camb, P. II p. 431 u. f. ingleichen 
Naumburgers Tract. von Wechfel-Sachen c. 
+ Einmehrers fiehe in dem Artickel: Traffate, 
MNEV Bande, pı 22 u. ff. und Traßirte Mech: 
Brief 2, ebend. p. 40u. ff. wie auch Wechſel⸗ 
riefe eceptirung der). 
| — 8 fiehe Wechſel⸗Btiefe 


lauf acht Tage Sicht, ſiehe Wech⸗ 
l. Briefe auf Sicht; und Wechſel⸗Briefe, 
v der)desgleichen Ufo, im LI Ban» 
e, P- 8770: fie, i 
Mechfel a Dato, wenn folche zu präfentiren 
nd a aeg fiehe in denen Artickeln: Wech. 
el» Briefe (Präfentirung der); Wechſei⸗ 
8 a 
’ 


8* 


Ace irung dee) und Wechſel· Brie⸗ 
e, Werfall Zeit der) desgleichen Ufo, im Li 
Sande, p- 877 u. ff. wie auch Dato, im VII 
Sande, P.23 1. 

MerhfebAddreffe, ſiehe WechſelBriefe, 
Neben Addreſſe bey einem) desgl. Wechſeln 
n einem Orte) und Wechſel Correſpon⸗ 
entz. 









DDechfela Drittura, oder geradezu von ei⸗ 
Dre auf den andern, fiche Wechſeln (auf 


echfel-Adnifo, fiehe Advifo- Brief, im I 
“ wen Wechſel. Corre⸗ 
pondenz. 


Wechſel Agenten, heiſſen an einigen Orten 





die ſonſt fo genannten Mläckler oder Senfalen, |? 


iche Mechfel- Mläckler. 

l⸗Agio, fi : 
Mer a * fiehe Wechſel (Auf⸗) und 
Wechſel al Eonto, 


1m Mehl ee fiehe Wechfel. Briefe, 


ommißion. ; Deögleichen Mdechfels 


_Wechfel al era eines en, fiehe 

e 4 H 5 2 

ißion, und Veen, | 1a) EN 
 Vniverfal-Lexiei LI Theil. 




























Wechſel⸗Arreſt 1074 


Wechſel al corrente Prezzo, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe, und Wechſel⸗Cours. N ul) 

Mechfel al Pary, fiche Wechfel, Rechnung. 

Wechſel alPiacere, ſiehe Wechſel⸗Briefe 
(Derfall-Zeit der), 

Wechſel al Prezzo corrente, fiche Wechſel⸗ 
Briefe, und Wechſel Cours. 

Wechſel auf eines andern Grdre, fiehe 
Wechſel⸗Commißion. — 

Wechſel auf einen andern Plan, ſiehe Wech⸗ 
ſel Commißion; Wechfel: Contract, Wech⸗ 
ſelCours; und Wechſeln, (auf einen Ort) 
desgleichen Traßirte Wechſel Briefe, im XLV 
Bande, p. 40 u ff. 

Wechſel vor eines andern Rechnung, ſiehe 
Wechſel⸗ Commißion, und Wechſeln (Dolls 
macht in). 

Wechſel auf anderthalb Ufo, ſiehe Uſo, im LI 
Bande, p. 877 u ff. desgleichen Wechſel⸗Briefe 
(Verfall⸗Zeit der), 

Wechſel an einem Otte, ſiehe Wechſeln (an 
einem Orte). 

Wecfel-Annebmer, ſiehe Wechfel-Acceps 
tant. 

Wechſel⸗Annehmung, fiche Wechſel⸗Brie⸗ 
fe (Acceptirung der). 

Wechſel an Ordre, fiehe Wechſel⸗Briefe 
(eigene) und Wechſel⸗Ordre. 

Wechſel an feine Ordre, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (eigene) und Wechſel⸗Ordre. 

Wechſel anſtellen, Wechſeln, oder Wech⸗ 
ſel Handlung treiben, ſiehe Wechſel⸗Hand⸗ 
lung, und Wechſel⸗Contract; Desgleichen 

echeler. 

Wechſel a Point, fiehe MWechfel: Rechnung. 

MWechfelsArbitrage, oder auch nur ſchlechthin 
Arbitrage, heißt bey Kauff⸗ und Handelsieuten, 
abfonderlich ‚bey folchen, die mit Wechſeln zu thun 
haben, eine Art der Speculations: Handlung‘, 
vermittelft welcher z. E. ein Kauffmann in Vene⸗ 
dig Wechfel- Briefe auf Amfterdam erhandeln 
läßt, und folche zu dem Ende nach Hamburg ves 
mittiret, um felbige Dafelbft wieder zu verführen, 
den Belauff aber nach Leipziger MWechfel-Briefen 
zu erhandeln. Eine andere Art Arbitrage ift, wenn 
ein Kauffmann feinem Correſpondenten Wechfels 
"Briefe zu einem gewiſſen Preife auf dieſe gegen 
Wechſel⸗Briefe auf jenen Handels-Plag offerirer, 
und diefer ſolche Offerteannimmt, Rauffmanne« 
Lex.1 Th. v. Arbitrage, p.243. Uebrigens be 
ſiehe hierbey die Artikel : Wechſel Commißlon; 
Wechfel: Tours; Wechfel, Rechnung; und 
Traßirte Wechfel-Briefe, iMXLV Bande, p. 


eu. ff. 

Wechſel a Betour, fiche Wechſel, (Rück-) 
und Traßirte WechfelBtiefe,imXLV Bande, 

p- 40 u. ff- 
MWechfel-Arreft,heift entweder fo viel, als die 
Arreftirung aus einem verfallenen und nicht bes 
zahlten IBechfel- Briefe, Davon zu fehen in denen 
Artikeln: Wechfel-Recht ; Wechfel-Rlage; 
‚und Wechſel Sachen (Execution in); sder 
aber man verftcher dadurch die Verarreßi⸗ 
rung der Wechſel Briefe, wovon, und ob diefelbe 
Op» m 





4075 Wechſel⸗Aßienti 
zulaͤßlich? bereits in dem Artickel: Wechſel 
(Rü .) gehandelt morden. Siehe auch Wech⸗ 


ſel⸗Briefe (Proteſtirung der), 
WechſelAßienti, oder Aßientiſten, heiſſen 

fo viel, als Wechsler, oder die Gelder auf Wed). 
ſel geben, fiche Wechsler, und WeahfekRemir- 
ent, wie auch Wechſel⸗Contract. 
Mechfel-Aßientiften,fiche Wechſel⸗Aßienti. 
Wechfel-Avaglio, oder Aval, fiehe Diefes 
Wort, im I Bande, p-2092 u f. Desgleichen 
Wechſel, Schuld⸗) und Wechſel Buͤrge; wie 
* —3 (Caution in) und Wechſel 
Ruͤck⸗ 
Wechſel⸗Aval, oder Avaglio, ſiehe Aval, im 
Bande, p. 2092 u. f. desgleichen ei 
Bütge, VWechfel” (Sculd:) ; Wegpfel 
(Rück ); und Wechfeln (Laution in). 
Mechfel-Avanzo, heiffet ben den Rauffleuten 
der Gewinn, der ihnen in ihrer Bechfel- Handlung 
zuflieſſet Sonſt aber heiſt auch bey denenſelben 
Avanciren, oder Avanzo, fo viel, als Geld vor; 
ſchieſſen, oder der Vorſchuß. Daher ſie bey 
Nachſehung ihrer Rechnungen zu ſagen pflegen, ſie 
ſeyn bey dieſem oder jenem noch fo viel in Ad.ınzo, 
pder in Borfhuß. Rauffm. Zer. 1 Th, bey dem 
Worte: Avanee, und Apanciren. Uebrigens 
„befiehe hierbey die Artickel: Wechſel Conre , | 
Pd een wie auch Wechſel 


MWechfebauf abgelegene Pläge, fiehe Traſ⸗ 
ſirte Wechſel Briefe, im XLV Bande, p. 40 
1a ff. Desgleichen Wechſel Contract, und Mech: 

el: Cours. 

Wechſel auf acht Tage Sicht, fiehe er 
fel Briefe auf Sicht; und, Mechfel: Briefe, 
(Verfall⸗Zeit der) desgleichen Uſo, imL1 Bande, 
ip 877 uf: 

Wechſel auf anderchalb Ufo, fiehe Ufo, im 
LI Bande, p. 877 u. ff. vesgleichen Wechſel⸗ 
Briefe (Verfall⸗ Zeit der). 

Wechſel auf auslaͤndiſche Oerter, ſiehe 
Wechſel⸗Contraet, und WecbfelsEours, des: 
gleichen Traßitte Wechfel, Briefe, im XLV 
Bande, p. 420 u ff. 

Wechſel auf Befehl eines andern fcblief: 
‚sen, ſiehe Wechſel Commißion, und Wechfel; 
Conto 

Wehſel auf den legten Tag eines Mo 
7 ſiehe Wechſel /Briefe (Verfall⸗ 
Zeit der 

Weechſel auf die granckſurter Meſſen ſiehe 
Wechſel Franckſurter Meß⸗ 


Wecbfel auf die — Meſſen, fi bel € 


"Do:chfel ( Keipsiger Mep.). 


Wechſel anf: Die Lioner Meſſen, fiehe 


Meder (.ione: Mlef.). 

Mecbfel auf die Naumburger Mleffen, 
Siehe Wechfel (Reipziger Meß). 
Wechſel auf doͤppelt Ufo „siehe Ufo, im LI 
‚Bande, p. 877. ‚f desgleichen Wechfel-Briefe 
(Derfall Zeit. det). 

— anf drey Tage Sicht, ſiehe Wech⸗ 

riefe, ER Zeit nr und / Wechſel⸗ 
— auf Sich 























J 

ar 1 
lat | 

wo 





Wechjel, anf Drey Mdochın Daran 1 
de, fiehe Wechfel: Briefe (Verfallz n * 

Wechfel auf eine benannte 3 ee 
Wechſel (benannte Zeit). iM 


Tre aufeine gewiffe Zeit, Dr 

fel (benannte Zeit). — 
echſel auf eine Meſſe Kal fen, fo 

Mechfel (Meß ie sh 

Wechſel auf. einen andern 
Wechſel Contract, und Mecbie An 
Wechfeln, (auf einen Ort) una r 
Wechſel Briefe im XLV Bande, p 

Wechſel auf einen gantzen mo 
Wech ſel⸗Briefe (Verfall, Zeit 9 
im LI Bande, P.877 uff. 

Mechfel auf einen Mep-Plag,f 
ſel (Meß⸗) 

Wechſel auf einen Monat, ſiehe 
Briefe, (Verfall: Zeit der) und up, it 1 
de, p. 877 uff. 

Mechfel auf einen ont, fiehe DL 
(auf einen Ort). " 

Mechfel auf einen, zwey, oder dre 
Sicht, ſiehe Wechſel-Briefe, (Verfal 
der) und Mechfel-Briefe auf Sicht. 

Wechſel auf eines andern Befehl od 
* ſchlieſſen, fiehe Wech ſel Commißioi 

echfel-Eonto ; wie auch Mechteln ( 
macht in). 

Wechfel aufeines Dritten Rechnu { 
Mechfel- Briefe; vesgleichen Mechfel { 
mißion, und Wechfel: Lonto, E 

MWechfelanf einfach Uſo, fiehe W 
Briefe, (Merfall:Zeir der) und up, 
‚Bande, Pp.1877u:- ff: 

Wechfel auf einige Tage Sicht, 
Machficht, fiehe Wechſel Briefe, (Di 
Seit der) und Wechſel Briefe auf Sie 
aͤuch Uſo im LIBande,p-877u.ff. -. 7 

Mechfel auf entfernte Pläge, ſiehe € 
te Mechfel-Briefe, im XLV Bande, p 48 | 
desgleichen Wechſel · Contract/ und W 
Cours, wie auch Wechſeln (auf einen € 

Mechfel auf a rg Tiehe Wer 
Eontract, und Wechfel- Cours, fi 
Wechfeln uf einen Ortydesgleichen Ti 
 Wechfel-Briefe, imXLV Bande, p 40u 

Wechſel auf fremde-Eraffanten, ſieh eh 
ſirte Wechfel-Briefe, im XLV Bande, page 
ff. Desgleihen Wechfel-Eonttact, und v — 
ours. | 

Wechfelauf freyeund offener Teffen, ſ he. 
(Meß). Y er ı 
Verhfel auf gedeppelr if, 39 3 I 
Bande, p.877 u ff. desgleichen W T 
Ver all⸗Zeit der). * 


fen 6 


’ 



















Mechfel auf gemeine MNeſſen hebex AN 
ſel⸗ ‚Briefe, und Mechfel Meß⸗) fh ‚ra —J 
Wechſel auf halb Ufo, fiehe Uſo im 
De, p· 877 Wfl. desg lichen Weit 
(Verfall, Zeit, der). 








 Woehelbälge br 
Zr u. —5 Wechſel Briefe SE. 
eit det). 
| MWechfel auf Uſo Doppis, fiche Uſo, im LI 
| Bande, p. 877 w: ff. desgleichen Mcchfel. Briefe 
— v erlangen Werfall Zeit dey. 
en Briefe (Verfall Zeit Wechfel auf Wechfel-und Zandels⸗ Plaͤ⸗ 
ge,fiche Wechfel:Briefe,und Mechfel (Miep.) 
re Sicht, fi fiehe Ufo, im LI) mie auch Traßirte Wechſel— Briefe, im XLV 
1, fi. desgleichen Wechfel-Bries | Bande, p. 40 u.ff. 
| D echſel Briefe Verfall⸗Wechſel auf weit entfernte Pläge, fiehe 
Traßirte Wechjel, Briefe, iin RLV ‘ande, p, 
ang > Sicht, fi ehe Ufo, im LI | go. u. ff. desgleichen VOechfel: Contract, und 
soleichen echfel. Briefe | Wechfi el. Cours; wie auch Wechſein (anf 
wi v echjel-Briefe Werfall⸗ einen Ört). 
Wechfel auf wenige Tage Nachſicht, fiehe 
ir 1; itchee oder meſſen, fiche | Wechſel⸗Briefe, (Vertall-æ Zeit der) und 
f MWechfel-Briefe auf Bicht; wie auch Ufo, im 
meſſen, ſiche Wechfel 
f —— ſiehe Wechſel 
ehmer, ſiehe Wechſel⸗Remit 
ß E* Be im XLV 


LI Bande, p. 877 u. ff. 
her auf Zeit, ſiehe Wechſel (benannte 
cht · Meß » Pläge, fiehe 
ara Kr 


Zeitz), 
le 
= öffentliche Mlärckte over 


” I. hf Sahbdeleuı. Wechfel:Pl. 
| auf und Wechfel-Plä 
il und Wechſel, 

fe Briefe, im 
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Wechſel auf weyfach Uſo, ſiehe UNS, in LI 
Bande,p.877 u ff. desgleichen Wechſel⸗Btiefe 
(Verfall⸗Zeit der). 
Wechſel auf zwey oder drey Tage Sicht, 
ſiehe Wechfel. Briefe, (Verfall Zeit der) und 
Mechfe- Briefe auf Sicht, 
a oder Advifo, ſiehe Adolo⸗ 
rief, im l Bande, p. 585 uf. desgl. Wechſel⸗ 

(Meß). Correfpondenn. I mal 
BE fiehe Wechſel Wechſel, a Viſta, oder auf Sicht lautende, 

= fiehe Wechfel- Briefe auf Sicht. 
e Wechfel- Com Wechſel ausgeben, iehe Teafiren,im XLV 
| schfeln, (Dolls | Bande, p: 26 u. ff. vesgleichen Wechſel⸗Con⸗ 
. uni 1: Wechſel (Rück). ‚Ara li En 
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hernach an anderer von ihnen geftohlener junger | bildung, mit Phantafien, in ihr Gemürh einge: | 
Kinder Stelle den unglückieligen Eltern eingefcho: | ben, dardurch ihre Sinne gefaft und geil un) 
ben haben. Siefollen insgemein erfehrecklich ge: | worden find, daß fie nichts anders genen 
freßig, faul und ungeftalt feyn, auch, wenn man | als er habe bey ihnen gelegen, teil fie in h 
fie übel Hält, von den Heren bey Nacht Zeit wie Schlaffe alle Vorbildung der Wolluft em | 
der abgeholet, und Die vorigen rechten Kinder an | den haben. Hernach aber har der Teuffel 
deren Stelle zurück gebracht werben. Derglei | feine Kunft und Berrug, ihnen den Leib mir® 
chen Kind heißt auch Kiel Kropff, Nefeſoliner, und Athem, oder andern Dingen, aufgebläbet,t 
lateiniſch Cambio, und ift es ein alter Aberglau⸗ | fie gemepnet haben, fie ſeyn Khtoanger. Lind ı 
be, daß der böfe Geift mit den Unholven ſich im endlich.die Geburths Zeit — 59 te 
Schlaffvermifche, Daraus Kinder erzeuget werden, | nen wehe in dem Leibe gemacht, und ein Gern 
Die man Wechſel Kinder nennet, weil fie nach | pel darinnen angefangen, den Wind un A 
Auguflinus Meynung verwechfelt, dem einen ge⸗ | den fie bey fih gehabt, heraus getrieben, unbe 
ftohlen, und dem andern zugefchoben werden, oder | ein ander Kind, foer zuvor geftohlen, < Id; 
Riel.Rröpffe, weil es in ihrem Kropffe ſtetig fillt Statt gegeben, und heimlich untergelegt, 
oder Eluchzet: Sie follen ungleich ſchwerer ſeyn alsdanı die Mutter, mit ihren betrogenen 
als andere Kinder, unerfätclich, ohme Verſtand, angenommen und alfo auferzogen hat 
und nicht gedeihen, fondern nach etlichen Fahren „verbeit foll der Teuffel Über ungeta in 
verkommen. In Peru follen dergleichen Kinder | „vie Gewalt haben, daß er fie ftehlen, te 
gefunden werden, denen Eleine Hörner am Kopffe „nem Kiel: Kropf verwechſeln kan. E 
erwachfen, und bey den Zürcken ift eine gewiſſe „die Kiel-Kröpfe ungeftalte Kinder, ode 
Art Menfchen, von ihnen Nefefolin: genannt, die „eingefleiichte Teuffel, die nichts anders’ 
vom Zeuffel erzeugt zufeyn geglauber-iverden, und „fich garftig. machen, fehreven, freffen, 
insgemein Schwarsgfünftler find?‘ Wider die „faugen, dann fonft sehen Rinder, Dabeya 
Wahrheit und Möglichkeit folcher Zeugung ſtrei⸗ gedeyen, auch die Elrern für folchen 1 
tet mit guten Gründen Harsd im Gr. Schaupl. „Eeine Nuhe haben, und die Mütter ve 
und wird fich Fein vernünfftiger Menfch einreden „‚alfo ausgefogen werden, daß ſie nicht m 
lafien, daß ver Teuffel mit Menfchen mürclich „len können.‘ Sie follen aber nicht läng 
Kinder zeuge, denn das läuffer wider Gottes „ben Zahr, andere fagen, aufs böchfte 18 
Ordnung, nach welcher Menfhen nur vonMen- „Sahre, leben. „Sind Worte Pauli. Scifi 
ſchen gegeuget werden, welche die Teufel ſo we⸗ goldani, im Eurken — den Harıde 
nig zu ftöhren vermögend find, als fie die Gefege Zauberen belangend, vom 5 Punct. Dies 
der Natur ändern und aufheben fönnen. Da-. Sache, daß der Teuffel die Gewalt hat 
rum ift es eine rounderliche Gloffe, wenn einigeal- Kinder auszutaufchen, und fich felbft an d 
te Kirchen Lehrer aus den Kindern Gottes, wel le eines natürlichen Kindes, welches er gefl 
che vor der Sünpfluch.die Töchter der Menfchen | hinzulegen, hat fehr fehlechten Beweiß de 
zu Weibern nahmen, und Kinder mit ‚ihnen Alte Weiber -Mährgen müffen bier ven X 
zeugten, Engel oder Geifter machen. Die Kin: | abgeben. In Luthers Tiſch⸗Reden, & 
der Gottes waren Feine andern, als die Kinder | von dem Eheftande, findet man, wie eins 
der frommen Patriarchen, und die Toͤchter der | ein Weib eine Hatten: Maus auf die, W 
Menfchen waren aus der Familie des gott- | bracht habe, die waͤre umher gelauffen. um 
iofen Taine. So wird auch niemand leicht zu: | in ein Maͤuſe⸗Loch Eriechen wollen, Nati 
geftehen, Daß der Teuffel einen Menſchen folre bil: | Weiſe Fan von einem Weibe feine Ratten: 
den und fihaffen koͤnnen, das bleibt ein Were | gebohren werden, obgleih Kuther vafür 
des allınächtigen Gottes. Daher find einige be | die ſtarcken Gedancken und vie Kräffte de 
wogen worden, weil fie die Gefchichte von denen | mürhs und Sinnes Fönten fo groß und ge 
mit dem Teufel erjeugten Kindern nicht gaͤntz | ſeyn, daß fie auch die Leiber änderten und de 
lid) haben. verwerffen wollen, fich eines andern | delten. Wenn alfo dieſe Wunder: Geburt ſo 
Einfalls zu bedienen, um die Sache einigermaffen | als fie vielmehr erdichter ift, fo mürde Diefe 
wohrfcheinlich zu machen. Luther haͤlt die mit dem | der Teuffel felbft gervefen fepn. Kaner A 
Teuffel erzeugten Kinder fürleibhafftige Zeuffel, in | eine Rage erfcheinen, warum ſolte er nicht 
angenommener menfchlichen Geftalt. Allein, weil | einen Kiel. Kropf vorftellenfönnen? Inde 
die Geſchichte beſagen, daß fie wieder Kinder ger | tzogthum Crayn ſollen bisweilen fehtwangert u 
zeuget, undalfo ihr Gefchlechte fortgepflanget ha | ber Schlangen gebohren haben. Dieje Sl nA 
ben, fo müften ihre Nachkommen lauter eingefleifch- | gen hat man mit einer gewiſſen Ruthe Hi 
xau 


V 


te Teuffel geweſen ſeyn; welches glauben mag, wer | Zuber Waſſer getrieben, daraufdiefelbiaenert 
da Fan. Die es beſſer machen mollen, fagen: Es | Wirft du ein Schufter, Schneider, Ra F lebte 
ſeyn wuͤrckliche Menſchen⸗Kinder, die der Teuffel | ter, werden? Bey einemjeden Handıwerd Nah 

den Sechs⸗Woͤchnerinnen ftiehlt, und ihnen ande | men giebt man der Schlange einen Steid, bie 
renStatt eine teuffliſche Mißgeburt hinleger, melche | fie fich in ein Kind verwandelt; Dieſes ind: 2 
Meynung der feelige Autber fic) ebenfalls har | greifft denn aud) das Handwerck, bey welchen? 
gefallen laffen. Damit foll es aber folgender | Nennung fih die Schlange vermandele hat: Diet 
Geſtalt zugehen: Wenn die Heren fi) dem Teu⸗ muß der Teuffel auch feine Hand mie in Dep‘ 
fel gelobt und verfprochen, har er ihnen des | Spiele haben, wer wolte fonft die Schlange za 
Nachts in dem Schlaffe eine ſolche ſtarcke Ein- | Kinder verwandeln ? Man bedient ſich DiefenBe \ 


gr MWechfälbälgen Wechſelbaͤlge 1082 
Achte, um zu bemeifen, Daß der Teuffel die Men⸗ hat den Menfchen Raub ſcharff verboten, und 
din verftellen Eönne, und ſchließt Daraus, Die | mit dem Tode zu ſtraffen befohlen, 2 Mof. XXL 
Lechfelbälge wären rechte Kinder, welche der | 16; Ingleichen x Timorh. 1, 10; Wie ſolte er 
Shan nue mit einer heßlichen Geftalt verftelle, | dem Satan geftaiten, ven Menichen ihre Kinder 
init die Eltern fie in das Waſſer werffen, over | zu rauben, und damit viel Unoronung* anzurich» 
sibrenmen mönten. Denn fo wolte es Aucher |ten? Giebt ihm Gott Feine Gewalt über ver 
£ den Wechielbälgen gehalten miffen, nehm: | Menfchen Geld, Schriften und Brieffcpafften, 

(i),. Daß man fie aus dem Wege räumen folle. | daß er ſolche Dinge entmenden , oder zerreiſſen 
‘och mie find mie Dem Beweiſe, Daß es Wech⸗ | und verderben Fan; So wird er ihn noch weni⸗ 
ncht zu Ende: Man finder ger zugeben, daß er ihre Kinder ſtehlen darff. 

em Aappelius (Tom. IV Relat, curiof. p | Man bedencke auch, mie Gott dem Teufel 
eine Gefbichre, melche, wenn fie wahr nod- | nimmermehr die Ehre zugeftehen werde, vaß 
en Ausichlag von der Sache geben | ein von ihm aus Bosheit und zum Betruge ger 

em Jahr 15 sofand fich nicht weir | bilderer Leib, den er felbft bewohner hat, von 
eine Rindberterin, die kaum acht | Menfchen gefüuger, ernähret und gepfleger merde, 
1 Rind Bette gelegen hatte, auf Ber | Das ift zu viel für den Teuffel, und wir mögen 
Jans, denn fie zu Hofe dienen mus |ficherlich glauben, Gott werde ihm ſolche Gefaͤl 
m HuMacen ein,und hatte ihr Kind | ligkeit niemapls erweiſen. So ift auch nicht abs 
Amelbes fie auf einen Hauffen Grasleg- | zufehen , warum der Teuffel vornehmlich Gewalt 
ıdeten ihrer Arbeit twartete, Als fieüber | über die ungeraufften Kinder, fie zu ftehlen und 
le wieder zu. dem-KRindlein kommt, um | zu verwechfeln, haben ſolte Wir find zwar von 
fängt fie an zu fehreyen und zu Ela- | Natur alle Kinder Des Zorns, und unter ver 
enicht ihr Kind, meiles ihr die | Gewalt des Satans, aber foldye feine Gewalt 
9 entzöge, und ſo unmenfchlich hew- | ift nicht leiblich, fondern geiftlich, fie erftrecferfich 
bepdes fie an ihrem Kinde nicht. ge | bis dahin nicht, Daß er die Kinder deshalb zu ſteh— 
Zed ch behielt fie es etliche Tage len und fie den Eltern zu entwenden befugt ſeyn 
nd? fie esnicht mehr aushalten konn, |folte., Den Kindern der Ehriften fteher, ihrer 

fie folches ihrem under. Der gab | Eltern wegen, der Zugang zu dem göttl. Gna⸗ 
H den ash, fie folte, Das Kind auf die vorige |ven Bunde offen. Sie find fchon in gemiffer 
Diele toagen, und das Wechfelkind rechtfchaffen | Maffe in den Bund Gottes, darinnen ihre EL 
1 der Ruthe Streichen, fo würde fie Wunder fe | tern ſtehen, mit eingefchloffen, Daher fie and) Dauw- 
4 as Pe > folgte dieſem Rathe, und das | lus Heilig nenner, 1 Corinth. VII, 14. Und 













































nöhenlere erbarmlich. Da brachteder Teufel | man verdammt eben deswegen die Kinder dev 
N geftohlnes Kind wirder, und fagte:-Da haft | Chriften, wann fie vor der Tauffe ſterben ‚ nicht. 
dein Kind. Und damit nahm er fein Wech-⸗ | Da es alfo mic ihnen dieſe Befchaffenheit hat, ſo 
weg. Szenoch da ſich dieſe Begeben⸗ kommt dem Teuffel über fie fo wenig Gewalt 
Aappelius berichtet, blos auf eine ge- | vor der Tauffe zu, als er nach der Tauffe hat. Es 
age gründet, wird man ſich nicht ficher | Ean nicht anders ſeyn, dergleichen Wechfelbälge, 
zauf veckaffen Eönnen. Wir iverden vielmehr | oder eingefleifchte Teuffel, müften öfters die 9. 
zů ut d Diefer Mepnung von ven Wechſel⸗ Sauffe einpfangen haben. Der feel. Luther 
ige 6 Elärlich zeigen. Es wird ja nie | antwortete, als er gefraget ward: Ob mananch 
) safe die Gewalt einräumen, daß, ſolche Wechfel-Kinder zurauffenpflege? Ja, denn 
‚om ee aud) einen dem menfchlichen Eörper ähn- | man Eennet fie nicht bald in dem erften Jahre. 
Den Leib, Dergleichen era Die vermeynten Wech- | Allein, eben Diefes muß uns billig die Sache vers 
sälge hab engen! waͤre, er auch | Dächtig machen. Wie mag man fich vorftellen; 
Diem Leibe ein ſolche innerliche Structur geben | daß Gott diß H. Sacrament, worinnen er den H. 
ante, | aß derfelbe effen und trincken, die Ercre- | Geift giebt, und feine Gnaden: Güter austheiler 
Inte ausr wifen, ernähret werden, und bie in | und verfiegelt, feinem abgefagten Feinde, dem Teuf 
6 7.0Der gar 19 Jahr, machen, auch reden, | fel, wiederfahren laffen folte? Eine ſolche Entheis 
—X uſſern Gliedmaſſen, als ein rechter Menfch | ligung dieſes Sacraments wird er dem Teuffel 
egen und gebrauchen folte. Diß find lauter | nimmermehrgeftatten. Uns wundert, warum die 
Handlungen, die einen vollfommenen organifchen | baumhergigen Brüder, Die dermahleinſt ven Teuf⸗ 
Deper erfordern, den der Teufel in Emigkeit |fel auch felig haben mollen, fich diefes Argumenrg 
he machen Fan. Selbft die Vertheidiger ‚nicht bevienet, und alfo gefchloffen haben: Weil 
je Wechſelbalge geftehen zu , dergleichen Leib |ves Teuffel offt in ver Geftalt eines Kiel-Rropfs 
Pallein ein göttliches Werk, und daraus | fes die H. Tauffe empfangen, fo Ean man ihm die 
ten fie Billig den Schluß machen fol-| Seligkeit nicht gänslich abiprechen. Darauf 
N, Daß Die vermehnten Wechfelbäige nicht | aber würde geantwortet werden: Nun iſt aber 
dem Teufel fordern von Menfihen erzeugte | das erfte falfch , alfo auch das nachfolgende. Die 
runder ſeyn. Wir haben ferner die Hoffnung | H. Taufe har ja auch die Kraft der Gemalt 
} Bott, er werde dem Teuffel nicht erlauben, | des Satans Einhalt zu hun, darum folten wir 
Ber den Menfchen ihre Kinder die fein Ge⸗ meynen, wenn ein Wechfel:Kind getaufft würde, 
pen: und Gabe find, ftehle, und an deren Statt | fo müfte der Teuffel weichen, und feinen angenom⸗ 
h felbft hinlege, daß ihn die Sechs Woͤchnerin⸗ | menen Körper ohne Leben und Bewegung zur 
In ſaͤugen, pflegen und warten müften, Gott ruͤck an welches, daß es jemahls gefchehen fe 
»Y3 
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in keiner Hiſtorie gemeldet wird. Was die Mey 
nung derjenigen betrifft, welche die Wechſelbaͤlge 
fuͤr rechte Menſchen⸗Kinder halten, die aber nur 
von dem Teuffel verſtellet wuͤrden, damit man ſie 
umbringen möchte: Selbige kan man auch nicht 
gelten laffen, indem dem Satan ohnmöglid) ift, 
ein Rind, mann es fonft gefund, wohlgeſtalt und 
ohne Mangel ift, zu nerändern und zu verftellen; 
fontern er muß einen jeden Menfchen laffen, wie 
ihn fein Schöpffer und die Natur ‚gebildet hat: 
Die Kinder, fo man für Kiel Kröpffe angeſehen 
bar, find wie leicht zu erachten, wuͤrckliche Men: 
fehen gemefen, die von Natur etwas ungeftaltes, 
monftröfes, und ungewoͤhnliches an ſich gehabt,da: 
ber fie auch mehrentheild, wie alle Mißgeburten, 
nicht lange geleber haben , oder zu einem hohen. 
Alter gekommen: find. Hätte man bedacht, daß 
ſich vielfältig dergleichen Mißgeburten finden, wür- 
de man ich nicht darinnen übereplet, und den 
Rath gegeben haben, fie zu verbrennen, oder zu | 
erfäuffen. Der feel, Luther verfahe es auch da 
rinnen: Indem IXE, feiner Tiſch Reden, welches 
von dem Teuffel und feinen Wercken handelt, 
£. 87, (nachder Frandkfurter-Edition, von 1571, 
im Sol) liefet man folgendes: „Vor acht Jah⸗ 
„ren war zu Deſſau ein ABechfelkind, das ih, Di 
„Martin uber ‚gefehen und angegriffen ha: 
„be, welches 12 Jahr alt mar, feine Augen und 
„ale Sinnen hatte, Daß man meynte, es 
„wäre ein recht Kind, daſſelbige that nichts, 
„denn daß e8 nur fraß, und zwar ſo viel, ale ir⸗ 


„gends vier Bauren, oder Drefcher. Es fraß,  Wechfel,Banquen, fonft auch Wechſe 


„ſchiß und ſeigte, und wenn man e8 angriffe, fo 
„ſchreye es. enn ed übel im Hauſe zugienge, 
„daß Schaden gefchahe, fo lachte es und mar frö- 
„lich; Gieng es aber wohl zu, fo meinte es, Diefe 
„wo Tugenden hatte es an fih: Da fagte ich 
„zudem Fürften von Anhalt, wenn ich da Fürft, 
„oder Herr wäre, fo wolte ich mit ‚diefem Kinde 
„ins Waſſer, in die Molda,fo bey Deffau flieft, 
„und wolte das Homicivium dran wagen. Aber 
„der Chur Fürft zu Sachfen, fo mit zu Deffau 
„war, und die Fürften von Anhalt, wolten mir 
„nicht folgen. In dem Yahr 1541 hat D. 
Luther diefer Hiftorien auch über Tifche gedacht, 
und daß erden Fürftenvon Anhalt gerathen haͤt⸗ 
te, man folte ven Wechſelbalg erfäuffen. Da 
er gefragt ward, warum er folches gerarhen hätte? 
antwortete er Darauf, daß er gänslich Davor hiel- 
te, daß folhe MWechfel- Kinder nur ein Stück 
Fleiſch (Mafla carnis) wären, da Feine Seele innen 
fen, denn folches Eönnte der Teuffel wohl machen, 
u.f. mw. Kurs vorher aber erflärer ſich D. 
Luther, wegen ihres Urſprunges, etwas deut⸗ 
licher, menn er alſo redet; „Wechfabälge und 
„Kiel-Rröpffe leger der Satan an der rechten Kin: 
„der Statt, Damit Die Leute geplaget werden: Et⸗ 
„liche Mägde reifferer -offtmals ins Waſſer, 
„ſchwaͤngert fie, und behält fie ben fich, bis fie 
„des Kindes genefen, und leget Darnach dieſelben 
„Kinder in die Wiegen, nimmt die rechten Kin- 
„der draus, und führet fie weg, X. „Wer die 
damahligen abergläubifchen Zeiten erweget, und 
anbey die groſſe Arbeit des feeligen Mannes in 
Betrachtung zieher, wird fich nicht wundern, daß 


er in Dingen. fon feine Profefion nidpuiieffen 
und er zu unterfuchen auch nicht Zeit hatte, wo 
dem Strohme gemeiner Meynungen u 
ge dahin geriffen worden. Zu) gefchtoeige 
diefe Dinge blos in den bekannten, und. 
berlegung zufammen gerafbelten Sifch- Meder 
befen werden. Wie fehr Herr Brewn fich Ihe. 
dergleichen Wechſel⸗Kinder gewundert hr de, um, 
wie unbegreifflich ihm diefe gange Sache f 
Eommen fen, fiehet man aus veffen Religi 
dici, P. I, Sect. 29 
überaus curiöfen Programma, (das man 
Difiert, inaugur, de Rachitide, die zu SI 

1725 gedruckt geworden ift, findet) gak 
ſcheinlich gemacht, daß man umter den 
ten Wechſelbaͤlgen fich nichts anders, « 
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‚allhier unter den Nahmen einer Wechſen 
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Wechſel Banck on, 
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D. Zeifter hat in eine 


Kinder vorzuftellen habe, welche die 
Kranckheit haben, von welcher in 
Bande, p:1239 u.f.gehandelt wordt 
lens Hiſtorie der Medic.. Gelehre, pr” 


Jablonsty Leric. p. 854. Reuſchii M 


"Wi chfelbäncker, oder fo viel, als eine 


" Wechfelbalg, fihe Vechfelbälte. 
Wechſel ⸗Banck, Wechſel⸗Ban⸗ 


oder Wechsler⸗Tiſch, Lat. Menfa Arge 
und Frantz. Ta Banque vder La Table a 
ge, heiffen folche Haͤuſer oder Oerter, in 
baare Gelder oder unterfchiedliche Muͤntz⸗ 
gegen einandev umgeſetzet, und entweder 
lich in Deutſchland, nach denen Reichs⸗S 
oder nach ihrem innerlichen Werthe und 
taxiret und wardiret werden. Jedoch verſt 


nicht diejenigen groſſen Banquen, welche 
burg, Amfterdam, Nürnberg: Venedig, U 
derer Drten zur Bequemlichkeit der Ka 
errichtet, und wodurch fie mit Abzund 
bung ihrer Gelder desüberflüßigen Geld“ 
uͤberhoben ſeyn; auch nicht die fo genannt 
Banquen, deren viele fhon hin und wied 
angeleget , aber nicht nad) den rechten 
Süßen geftiftet, und dannenhero auch N 
Effect gebracht worden; jondern mir % 
eine folche Wechſel⸗Banck, da gemiffen 
Leuten, gegen ein jährliches, oder auch e 
lemahl zu erlegendes Stück Geldes, Fre i 
neben wird, öffentliche Nechfel-:Bänckeiteiht 
Haufe aufufchlagen, in welchem ein je ie 
der Ausländer, der mit der Müne feines Lanı, 
aufgezogen kommt, odtr der fonft frames 
zu verwechfeln har, folches hinbringen IT 
rante Land⸗Muͤntze nach dem Agio und be | 
des Geldes dafür empfangen köͤnnte — 
nur bis auf eine limitirte Summe, aufe het 
von 150. bis 200 Reichsthaler, weitder "ub F 
gemeine oder Kauffmanns Wechſel, DDr" 
gegen Geld in Summen umufegen, denen 
In, 


| 





en, und ſonderlich den Banquirern, überlaf 
} werden müfte, wie denn auch jeder Kauffmann 
„nur damit Fremde ein 
is haben möchten, wo fie mit Ihr 
msn fich gleich addreßiren koͤn⸗ 
) mo ihnen Chriſtlich, und nicht Juͤdiſch 
jördechehung ihres Geldes begegnet wuͤrde, 
uden und Juden⸗Gendſſen in 
enmöchten, welche ihnen geben wuͤr⸗ 
ie viel ihnen etwan beliebte, zuge 
nor Intriguen bey Derglei- 
dechstern im Schwangegehen, und 
uffen geftohlener Waaren können 
wen; da hingegen über eine folche 
he Banck das Commercien Col⸗ 
gleichen zu befinden, vie Inſpecti⸗ 
urisdierion hätte, der vor Das Privi- 
imende Genuß aber entweder des Col⸗ 
je zu ihrem Gebrauch, oder auch dem 
DDr Keib; Hauſe, oder der Lehn⸗ 
on Paul Jacob Mlarperger in 
m Svactat gehandelt!) zugewandt 
Das aber folche Wechſel Baͤn⸗ 
meine Muͤntz⸗Sorte gegen die an⸗ 
wird, ſchon vor uralten Zeiten im 
‚ja gleich, nachdem ver Ge: 
at worden, ihren Anfang 
haben, ſolches läft fich leichtlih aus 
t fchlieffen, wenn wir gleich Feine 
Schrift, und ſonder⸗ 
atthaͤo am 21. Cap, 


rt j Heyl di Sure a umgeftof 
0, und jelbige aus dem Tempel getrieben :) Des» 
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Davon hätten. - Wenn da Ans 


om 
Th 


de 


fol, dad 
ie Welt nicht einerley Geld oder Münge 
habt, fondern jedes Reich und Land feine eigene 
Dings@ ten — a Scrot'md 


in fic h nachu 
hh verg — 5—— hat nothwen⸗ 
jie Nation in fo weit diefelbe nicht pu- 
13) Dort abt, welches der andern nad) 
ch he Önnen zugewogen merden, wie 
N raham im erften Buche Mofis am 
k i 
(eh 
andere Nationen wegen Mangel’ der 
mernaen Bonität nicht annehmen, und etwan 
Fr von Wilung oder Zufag befferes Geld nicht 
pari, dem Gersicht oder gefesten Preiß nach 
dor geben wollen; foift daraus der Agio oder Auf⸗ 
eopfel entftanden, da man auf das fchlechtere 
(gen befjeres ein gewiſſes von Hundert, oder nach 
m Gewicht hat zugeben, oder auch, wenn man, 
jetes Seld gegen ſchlechteres verwechſelt, fo viel 
beromm Da nun ſolches vielfäl- 


J 
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Inge die © 
FR 
pas J 
er 
LE 
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|, 
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 gemwiffen Preiß fegen muͤſſen, wie 
bige ausgebracht haben wolte, und 


nud 


W 
| 
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ten müffen 
) Durch Mittels» Leute geſchehen; fo ſeynd 





Iche Leute in oͤff. 


) nt - oder Privar-Häufern, 








zul fen ift, ihren Müng» Sorten ent⸗ 


du von derfelben Zeit an die Wechsler 
quen eniſtanden, da entweder 


er, welches erwweißlicher, an oͤffentlichen Straf | Nachricht geben, 
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fen, ſonderlich aber auf öffentlihen Marckt, Pia: 

gen, wo Handel und Wandel getrieben worden, 

geſeſſen und ihre Geld» Beutel gleich vor fi) auf 

dem Tiſch liegende gehabt, aus welchen fie denie: 

nigen, die Geld umſetzen mollen, gleich gedienet. 

Wie etwan noch heutiges Tages in denen privi- 

legirten Münsen, Schau⸗ und Wardein⸗Haͤuſern 

hoher Potentaten und vornehmen Repuͤbliquen 

noch rühmlich und.aufrichtig, ben theils Ehriften 

und Juden aber nicht allzu ehrlich gefchiehet, ale 

welche, wenn fie einen einfältigen Sremdling vor 

ſich fehen, der etwan feines Landes gure, der Dr; 
ten aber ungangbare Münge, gegen Die deffelbigen 
Orts gangbare, ob wohl am Gehalt fehlechrere 

Mine, umjegen will, ihnden innerlichen Werth 

doch nicht genieffen laffen, fondern ihm, meil ex fich 

auf den Agio, oder die Ausrechnung, nicht verſte⸗ 

her, etwas geben, was und wle es ihneh gut duͤn⸗ 

cket, und felbigen alsdenndamit wieder lauffen lafs 

fen, wie etwan alfd Tavernier und andere Rei; 

fe Befchreiber von denen Sinefern "oder Chine⸗ 

feen berichten, Daß felbige ebenfalls arge Geld. 

Wechsler feyn, welche fich auf öffentlichen Marckt« 

Plägen insgemein finden laffen, daſelbſt ven Leuten 

ihr Geld umſetzen, auf den Agio trefflich zulaufs 

fen, und mit ihren Streich⸗ und Probier-Naveln 

in Probirung des Goldesfo geſchwind und fertig 
umzugehen wifjen, Daß 8 auch der befte Wardein 
ihnen nicht gleich thun kan. Weil fie aber dabeh 

auf eine unvermerchte Weiſe die Geld Einund 

Auswechfelnde zu betrügen wiſſen; ſo iſt daher 

unterden Europäern, wenn fie von einem liftigen 

und verſchlagenen Menſchen, fonderlih in Han: 

del Sachen, reden wollen, das Sprich: Wort 

entftanden: Er ift jehnöder, ale ein Sines; 
ein Sines aber iſt zehnmahl fchnöder oder 
liſtiger, als ein Jude, Diefem nun vorzukom⸗ 
men, und das gemeine Beſte von dergleichen Bas 
truͤgereyen zu errerten, it das Anrichten öffentlis 
cher Wechſel⸗Banquen eine gar löblihe und noth⸗ 
| wendige Sache, Dadurch dent gemeinen Weſen 
trefflich geholffen, und daffelbige von vielen Be⸗ 
truͤger eyen eigennüsiger Geld⸗Wechsler, und ſon⸗ 

derlich der hin und wieder in ihren kleinen Bu⸗ 
‚den figenden, und auf den Raub, wie der Teuf⸗ 
fel auf eine Ser, lautenden Juͤden befreyet wer: 
‚den Fan. Die Art und Weiſe der Ansund Eins 
richtung folcher öffentlichen Wechſel⸗Banquen 
fönte folgendermafien geſchehen Anfänglich müfte 
ein bequemes Hans, oder Hemwölbtes, wohl vers 
wahrtes Zimmer und Schreib Eontoit, mitten in 
der Stadt, und nahe an der Boͤrſe gelegen, dars 
zu auserfehen werden, Damit beydes Einheimifche, 
als Fremde, folches gleich finden, und nicht weit 
Darnach zu gehen härten.. Dieſes müfte aemife 
vornehme Kaufleute, und ſonderlich Banguiers, 
die auch zugleih Deputirte von der Lehn-Bän- 
co wären, zu, Vorftehern und Directoren haben, 
denen ein paar der Aelteſten beehdigten Mäcklers 
zu Benfigern adjugigiret werden Fönnten, welche 
die Angelegenheiten dieſes Haufes, fo offt es nöthig 
toäre, in Berathſchlagung nehmen müften; und 
koͤnnten fonderlic, Die Mätfler wegen des, wag 
ı Poft-Täglih im Umſetzen der Gelder pafiret, 
Der zu dem Geld: Ums 
fegen 
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ſetzen felbft beſtimmie Caßirer, welcher ordent: | nen Liebhaber wieder überläft, aus J 


lich darzu angenommen, darauf beſoldet ſeyn, 
und Vor⸗ und Nachmittags ſich in der Wed): 
fel-Banck finden laffen müfte, könnte entweder 
ein Hold. Schmied, Müng Perftändiger, oder 
gar einer, der die Wardeinkunſt vormahls aus 
dem Grunde gelerner und getrieben. oder ein alter 
wohl verdienter Kauffmannfepn, der etwan auf 
fer feiner Schuld im Handeln ungluͤcklich geweſen, 
und von denen Kauffmanns-Lelteften und Banco⸗ 
’ Deputirten mit diefer Bedienung begünftiget wor⸗ 
den. Diedarju erforderten Gelder fönnten etman 
in zwey bis drey tauſend Reichs Thalern, welche 
die Giro: Banco anfchaffen müfte, beftehen; Die 
fe müften wiederum in unterfchiedlihe Muͤntz · Sor⸗ 
ten, fo wohl in⸗als ausländifche, dergeſtalt einge 
theilet werden, daß erſtlich etwas von raren Gold: 
und Silber-Müngen, Schau:Stücken oder Me: 
daillen, wann etwann jemand dergleichen zu Hoch- 
zeit: Gevatter oder andern Gefchencken haben mol» 
te, ferner Ducaten, Roſenobels, Portugalöfer ec. 
an Gold, an Silber aber harte Epecied Reichs⸗ 
Thaler, ingleichen allerhand. fremde Müng-Sor: 
ten als Srangöfifche, Holländifhe, Englifche, 
Schwediſche, Vohlnifche, Zraliänifche, und ſo an 
dere Gelder mehr, davor angefchaffet würden, da- 
mit, wann jemand Fäme, der dergleichen Gelv ent: 
weder zurMeife dahin, oder zu andern Bezah- 
lungen nöthig hätte, er folches fo gleich in Diefer 
Banco befommen, und fo er auch). dergleichen 
frembde etwan mitgebrachte Gelder- gegen hie: 
fiege verwechfeln mwolte, ihme Damit auch, und 
zwar in gebührendem, jedoch billigem, und mit 
dem Cours an der Boͤrſe übereinfommenden 
Agio, an die Hand gegangen werden fönnte. Zu 
welchem Ende folcher gedruckter Wechſel⸗Cours, 
wie felbiger mit Vergünftigung der Kauffmanns: 
Aelteften von Dem Älteften Maͤckler ausgegeben 
worden, in dem MWechfel Zimmer aufgehangen 
"werden fünnte. Da denn der Wechſel⸗Banck⸗ 
Caßirer die Ausrechnung von dem pro Eentauf 
eingelne Stuͤcke zu machen mwiffen, und aud wohl 
etwan darüber ausgerechnete Tabellen ſchon fer» 
tig bey der Hande haben muͤſte. In Berrachtung, 
daß dieſe Wechſel⸗Banco aus Urfachen, die wir 
hernach anführen wollen mehr zur Bequemlichkeit 
derjenigen, die bey Kleinigkeiten Gelder ver-oder eins 
wechſeln wollen,als groffe Summen daririen zuver⸗ 
wechfeln, angefeben ift, vahero auch mit 3 bis 4000 
KReiche-ThalerBorraths;Eapitalgenugdabey aus⸗ 
zukommen it. Das Sntereffe, Caßirer-Salarium 
und Haus-Miethe aber Eönnte aus dem bey Klei⸗ 
nigfeiten ver oder eingemechfelter Gelder mehr 
oder weniger genommenen oder gegebenen Pfe⸗ 
nig:Agio (zumahl, wenn nad des pro Eent 
Yusrechnung ſich ein Bruch gefunden hätte) in» 
gleihen aus denen manchmahl bey Auswechs; 
Jung gang unbekannter Müng-Sorten Daraufges 
machten Avantagen, oder wenn Medaillen oder 
Schau⸗Stuͤcke von manchem ausMoth zu Kauf: 
fe gebracht würden, wie man anders nicht, als 
nach dem Gewicht, oder Doch nur.ein wenig hös 
her nachdem das Stück am Werth bekannt ift, 
das Loch annimmt, ſolche aber, hernach mit Zu 
ſchung des Affections oder Liebes, Werths an ei- 
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empfangenen Ueberfchuffe genommen werden 
fes ſeynd unfehuldige Bor oh 
fen, und doch fünften denen fich ‘an fold 
aufhaltenden Juden in die Hände laufe 
es alfo beffer ift, es profitire dag gemeine} 
als folche Leute Davon, melche fi) von nie 
ders, als der Ehriften Schweiß und Blur, 
ren; Da hingegen bey einer foldhen SR 
Banck alles Ehriftli) und wohl zugehen 
der Caßirer darauf beeydiget fepn muß, Daf 
man aud) ein Kind mit Gelde, um fe 
wechſeln, hinfchiefete, es den rechten AR: 
felben entweder nach Dem Gericht und 
ckenden Gehalt an innerlicher Bonität, 
Schawungangbare oder. gang unbefan 
ge ift, vie nicmahls in Kauffmann 
Wechſel Eommt, over, fo es eine befan 
ge, nach dem dieſelbige Woche fepnden 
Cours, zuruͤckbringe, welches nicht 
Stadt, dem Commercio und der Wee 
Reputation, Seegen und Vortheil, font 
fremden MReifenden eine überaus groffe‘ 
lichkeit, in Umfesung ihrer ben fich hat 
aus fremden Landen mitgebrachten, ode 
wechfelungen £ünfftig bevürffender Müng 
gen wird, weil niemand dabey fich eines‘ 
zu beforgen hat, fondern eine jede Muͤn 
unbekannte oder bekannte, gangbare oder 
bare, nad) ihrem innerlichen Werth, od 
dem Wechfel: Cours, genommen und weg 
wird, auffer, was an. etlichen den Liebes: 
betrifft, welchen die Wechſel⸗Banck im € 
feln zwar nicht bezahlet, aber hernach, we 
haber fich darzu finden , im Ausmwechfelt 
zahlen laͤſt. Woraus erhellet, daß Der 
diefer Wechſel⸗Banck zugleich ein guter 2 
rius, Müng: Kenner, Wardein und P 
feyn, auch die Muͤntz Gold- und Silber 
Wechſel Rechnung verftehen müffe, und 
nenhero nicht ein jeder ohne Unterfcheid jt 
Amte tüchtig und gefchicht fen, fonderr 
nen Banco-Deputirten vorher mohl er 
und augerlefen feyn müfe.. Wenn” 
Ein:und Verwechſeln folchergeftalt Imm 
fich gehet, und mas einen Tag an Diefer | 
ner Muͤntz⸗Sorte wegkommet, des ander 
wieder an folcher eingehet, dahero au 
Eaffe unterfchiedliche Fächer gemacher, u 
Müng: Sorten beſonders darinnen aufl 
werden £önnen; fo halten wir. nochmahl⸗ 
daß 3 bis 4000 Reichsthaler, ſolche zu 
halten, genug fey, vornehmlich auch aus 
fache, weil von.befannten und nad 
fel-Eours ein:oder zu verwechfelnden M 

ten über 100. Reichs⸗Thaler auf einmah 
angenommen, fondern folche.an die Bötfen-! 
lers und Kauffleute verwiefen werden mülte 


— 
BYE. t h 
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damit dieſelben, weil es fünderlich ein SH a 
2 
{ 





Gewerbes ift, ihren Profit daran habenzund 
nen von der Wechſel Banco fein Eingriff in 
gefchehen möge. , Alle bey diefer Wechſel⸗ > 
co vorfallende Diſpuͤten und Streit » H& 
mäften vor denen Giro» Banco» Depliiv; 


ten erſter Inſtantz, und, wenn diefe felbige 
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—————— —ñ — — 
könnten; vor Dem Eommercien « Eolles 
er — — von Rechtswegen Die Gi⸗ 
u Fr die Lehn Banco, 2 * * ir 
fl erer und Tester Inſtanz, ob: 
— | 2 Advocaten⸗oder Ge⸗ 
—*p eine Kauffmanns⸗Sache 
erden. Wie nun eine derglei⸗ 

fen gedachter maſſen dem ges 
inen Beften zuseinem groffen Nusen gereichet; 
mollen - ehro zu dieſes heilfamen 
me läuterung und Befeftigung 
te benfünen, welche fonderlich 
nd indem Muͤntz⸗Weſen felbft eine 
) oder N —* 
mRömifchen Reich die frem⸗ 
us! hen Gold und Silber-Mün- 


e⸗ 






























m Mint Weſen correſpondirenden lob⸗ 
Francken, Bayern und Schwaben, 

„May zu Augſpurg auf folgen» 

worden ! — 

zu 40. 15. X 

u 8. Fl. 46. X. 1. Pf. 

em 7. 51 13. %3+°Pf- 

Hacobiner Earoliner zu 9. 


ee Duplone zu 14. Sl. 
| 1.13. X. 3. Pf 
Rt * — Eee, wine unter des Königs 
IB — KIV»C Sepräge 6. F1.58- Sei 
pani je Duplone 7. Sl. 3. X 
br EM j 
pani je Erome 3. Fl. 31. X. 


{43 * de Och Mine, Severin ge 





n 
1 Halbe Date $. Sl 


Or A L —* I 
Gold Münge 7. SI. ax 
2 Venen =. 3.3» PM. 


B- ® God Nünge s. 51. 55. x 


Den für einen doppelten Gold, 
—** wird, 5. 5.49: X. 


dur x 3.81.20. X. 
je Erone 3. Fl. 35. X. 
I Doppelte Ducaren vom Jahre 
— x. 2. PH 
r. Dette * I Stadt Gepräge 
Find 7 2 X. 2 
ni * * unter an 
i m Jahre 1662. 3.51, 43: 
” 
i 
| 





pl — —— Reichs⸗ Gold⸗Guͤlden 2.81. 


* Gold⸗Guͤlden 2. 51.50, 


T. 


che und m Thaler wenn feige 


"5 UniverfalLexiei LI Theil, 





Müng:Convent» Becefles |- 


Gold⸗Guͤlden 2.51. 30. X. 1. Pf]: 
Kine Sorten von’. tinterfchiedlicher 
J— und Gepraͤge werden —— 
me wen 
urun eſtliche, Br * 
— 


N 
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dem Rachs/Schrot und Korne nad) aus⸗ 
gemuͤntzet find zu 2. St. 
Gange Thaler unter Ihro Könipl. Majeftät 
in ——— Gepraͤge vom Jahre 1674. 
58 
Dohiniiche Thaler unter Ihro Könige Maje⸗ 
* * Ar on Gepräge von 1630: 1,51. 


2. „I. 

Duo Behin Thaler von 1629: 7.81. 
Bruni Louis⸗Thaler von 1662. 1. Fl. 
Ein Site Coͤlniſche Thaler von 1661. 
Anforde Shaler von 1655. 1.81. 56. X. 
——— Thaler von 1660. 1. 81. 
Des Steig Thaler von 1663. I. 
Drey Sorten Burgundifche 7 

von 1639.165 1.165 3.1656, 

I 657. 
—* Baßler von 163839. 
Sat Genfer von 1640, ? 
Stadt Schäfhaufer von 1623. 
Gelderifche von 1668. 
Holländifche von 1664. 


Eamper von 1664. 
— Thaler von 1629. 1. SI 56. X. 


2. Fl. X. 
auch 


1.51.53. X, 
2.9. 





So 


dieſe pielerley Sorten 

Seeländifchen. 1649 I Thaler, wor auf ein Mon 

Holländifche v. 1050 —* Bruſt⸗ Schilde, 

Weſt⸗Frießlaͤndiſche Pfo auf der einen Seiten 

von 165.2. an dem Schilde einen Loͤ⸗ 

Gelderiſche von 1650: | wen an j gelten ng. 
56.X 


Genuefer Eronen ** 2 gl 46. Ko Pf. 

Prieverländifche Ducaten mit der Jahr⸗Zahl 
1649 unterded Koͤnigs in Spanien Geprä- 
ge 2.51.20. X. 


u —— Sorien mit det Jehr / gahl 659 


Ehur-Chnifee | 

Zweyerley Holländifche und Weſt⸗Frießlaͤndi⸗ 
ſche Ducatons, 

ee Silber-Sorten ohne Zahr-Zahl 
2.81: 26 

OBenetianifehe Silber-Sortan 2. Sl 20.X: 

Mantuanifche ‚ Romanifche und Savopfce, 
ohne und mit der Jahr⸗Zahl 2.5k3. X. 

v. gewichtige Philippe-Thaler 2.51.13. X. 


Spanikie Matten 1. har. X. Pf. | 
i. gie oder 20. — 1: s 
1. re gewichtiges Kopf Stück —* 

I, Er er. Kopf- Stuͤck oder Zehner 12. 
1. —— Kopf-Stüct oder Schiling 22. 


v4 halbes detto X. Pf 
Derzei * der Scheide-Mlünge, wie * 
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er —* guſſe des Reichs⸗Thalers zu 


2. 8 ſi 

Kapferliche und 2 Koͤniglich⸗ Ungariſch⸗ 

Funfzehner 17. X 
Inſpruckiſche Frnfſehner 17. X, 
Kanferlihe Funfzehner mit dem Stern 16.X. 
Alte en Salgburgifhe 17. X. 
Detto neue 16. X 
Cu, Rice Sähfifhe und Brandenburs 


gi 

Druunämegiindug« um Hannoveriſche 
alte 16. X 

Hoch » Fuͤrſtliche Brandenburgiſche Onoltzba⸗ 
chiſche 16. X. 

x Igen die Seche-Rreugerer. 
Ale Kayſerliche durchgehende 7. X. 
— —— 


chiſche 6. 
3 und räfice Dettingifhe 6.x. 2.Pf. 
Stadt Nürntergifhe 7. X. 2. Mi, 
Solgen die Bagen,, 


Hoch⸗Fuͤrſtliche Würtenbergi,) 


(he 
Ho&-Zürftlice und Gräfliche 
Dettingifche, 
Graͤfliche Montfortifche, 
Stadt Nürnbergifche, 
Stadt Augfpurgifche, 
Solgen * alben Batzen im Fraͤnckiſchen 


iche Brandenburg⸗ 

Onoltz bachiſche 2.X.2. Pf. 
erifchen RKreiß 

iſche alte 


Stadt —* 
Fr 
—* ei halbe Basen, 
Hoc. Fürftliche Salgburgifche, 
alte und neue, 
8 gig Pfaltz⸗Neubur⸗ 
Sta Desefunsih alte und 


„Ron dem Nieder/Saͤchſiſchen Gelde, mie auch 
dem ſo genannten ſchweren oder alten Gelde 
ſchreibet — —e Er blühenden 
Wechſel⸗Baum folgender Geftalt : 
25. find die erften Pfennige in Luͤ⸗ 
„bet und Hamburg 14. Loͤthig gemünger wor⸗ 
„den, und that zu der Zeit die Lbrhige Marck 42. 
„Schillinge 8. — An Luͤbeck find Schillinge 
gemuͤntzet, darauf keine Jahr⸗Zahl, ſondern auf 
„der einen Seiten Et. Johannes, auf der andern 
„Seiten ein Kayſer, haben an Schrote gehalten 
nt2. Stl. auf die Marck fein 15. Lorh. tifhen 
„Anno 1325. und Anno 1350. find 16. 
„linge gegangen auf eine Marck, ein Marek aber 
„hat am Gewicht gehabt 5. Loth ı. Grän, und 
„der Lübifche Guͤlden —“ so. Schillinge. 

„Anno 1350. haben 16. Luͤbiſche Schlinge 
„oder ein Marck am Gewicht gehalten 4. Lorh 1. 
Graͤn, und hatder Lübifhe Gulden gegolten ı 1. 
„Scillinge. 

„Anno 1375. haben 16. Luͤbiſche Schillinge 
„oder ein Mar am Gewicht gehalten 3. Loth ı. 
Graͤn, und hat der Lübifche Guͤlden gegolten ı 1. 
Echillinge. 


te und neue 
82 X. 


2.%.2. Pf. 


„Anno ı 


„ren der 3. Städte Wapen alleine, und a 
„andern Seite das Stadt⸗Wapen, —2* 
„gen laſſen, gantz beſonders redet mir einer 9 
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„Antıo 139 ben 16. Luͤbiſche € 
—* ein ar am Gewicht gehalten 4. 8 


„Anno 1403. find in den ‚Iöblichen & 
ge Hamburg, nchurg 
Shillinge gemünget, ——— 


„tel, Roth. 
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hf 































































„Anno 1 411. haben 100 
„10. Poth, der Lübifche Gülden rn polten 1: 
„Söillinge , der Rheinifche Guͤlden 
„133. Schilling. 4 | 

„Anno 1435. find von nz Wendiſche 
„Städten Witten y; 
„Schillinge oder r. are, daben a 4— 
„habt 2. Loth 11. Graͤn. Der Luͤb 
„har gegolten 12. Schilling. 

Pi 1468. haben 100. Schilli 


? Sinne 445. haben 16. Luͤbiſche @ 
ge —— 
„Graͤn, der Luͤbiſche Guͤlden bar ge 
„&chillinge , und der Rheiniſche € 
„Schillinge. 

„Anno 1468. haben 16, Schillinge © 
„Mar am Gewicht gehalten 1. Loth 13.1 
„der Luͤbiſche Guͤlden hat geaolten 2. M 
„32. Schiligge, der Rheinifche aber m 

„Schillinge. 


„Nach dieſen Jahren haben ſich die € 
„allgemach zu verlieren begonnen, maffen fi 
»Pfennige von Werth eines Rheinifhen € 
„2. Loth ſchwer, Anno 1484. undin den fo 
„Yahren, der Erg. Herkog von Def 
„mundus zum erftenmahl hat ** 
u wwar einige vorgeben, eshabe ai 
ee Anno ı 409. folcher Art geſchlage 
„auch eben dergleichen Mapngifhe 2 

„Anno 1438. vermeynet wird; allein deren 6 
Original find nirgends zu finden. Denn o 
„war einige. *— loͤthige Silber ⸗Muͤntzer 
„worauf die B un Kapfer Maximilian 
„Erg Hersogen von Defterreich) und. feine 
„mahlin, Marid Burgundich, ſammt der S 
„wahl 1479. zufehen; ſo ſtehet doch a 
„ob dieſe Muͤntzen in der That fo alt f 
aber Jabo pl mi Bingen fit 

ehr eine geratime Zeit gen, 
„ni der beyden vornehmen Ehe Leute, die 
„rauf präfentiren, gefchlagen worden. Es 
„aber obgedachten Erg-Hergog Sigismun 
„1500. gefolger die Fürftenvon Meiffen, w 
„Annaberg dicke Pfennige mit drey Ang n 
„und langen Haaren, ins feine 15. eo * 

„laſſen, 8. Stuͤck auf die Marck, die ma am 
„fänalich dicke Groſchen, oder auch Guͤ 
genennet hat, da 5 
„hends Anno 1505. die vier Staͤdte, Luͤbeck 

„burg, Lüneburg und Wißmar, ſich zuf 
„vereiniget, und Marck· Stuͤcke fehlagen Jaf 
„feine 16. Loth, auf melden befagter 

„Wappen zu erfehen, alfo, daß auf der — 


* 


oa Bande 
befindl an be dern Ueberſchrifft: Nem⸗ 
—* * 


ee 
@ Lubicenfis. 
—— »Homburgenfis. 1560. 
er | Limeburgenfi 5.1506 
ı "Wifmarienfts. 
m Sen, allwo die drey Städte 


eLulicenfis; oder aud) Zube- 


1506, 

arck: Stücke, auf welcher ei- 
dtes zwar auch zu finden, hin- 
ern Seite, allwo ver 3 
tehen, findet man: 
—2 — 1506: 
je Quart Marc: Stücken: 
arce Lubicenfis. 1506. 
ei Marck⸗Stuͤcke der Zeit ge⸗ 
ige, die halben 160 Schillinge, 
3 Schillinge, und ſind felbige 
penteften Muͤnhen geweſen. Da 
1517 {m Idachims⸗Thal, einem 

in Böhmen, das Bergmerck vol: 
n, und man dafelbft Müngen 
angefangen, nemlichdurch die Her, 
von Schlick, und nachmahls 1522 
and, mit dem Bilde Jo⸗ 
yim von der Berg- Stadt, 
n fe den Nahmen Joachims⸗ 
Be nad) dem Joachims⸗ 

ommen. Endlich hat man alle der⸗ 

ei emüngt &ı aler, von der Kanferlichen 
Derofdnung, Daß fie ge — — 
We Iten folten, r Eee: 


— 
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Benennunge 


Muri er Iben) € 
Auf | hem Fuſſe — ıburg Ao. 
1? * * € Ze I Thaler g die bis 





ge gegolten haben. " Solbe 
bo feben tar, Dennoch aber 
Ondenen obg ten Anno 1506 ge: 
ick⸗ — 5 die wegen 
et Eee von Liebhabern 
dzuke Zahlung gebraucht wer⸗ 
Jahren iſt das Schroot und 
Thaler verringert, alfo, daß 
36 gemünget, nur 14 Loth, 8 
D Anno 1546 gemuͤntzet * 
—* sGraͤn fein gehalten, Wie dann 
ie ıfdem zen Tage in Augfpurg 
ber » jeden, Daß 8 Reichs⸗ Thaler eine 
* der dor m “ und ins feine 14 
ei L x * llen, * * pie 
netto 16 Loth fein an Sil: 
, unda %0 an —5 halten und mägen 
m wi 1845 bat die Stadt Luͤbeck, de: 
n aae en gleich, eine Muͤntze ſchla⸗ 
jen, morau fe. ohannes tragende ein 
und unter demfelben ein Fiſcher⸗ Netze, 
ur der andern Seiten, ihr orzınaire Stadt: 
X He fh em Auf beyden Seiten die Auf; 


meta No Lubivenfis 1546. 
is Imperialis. 

E | 20. ı ——— 
——— * LillCheit, 


FT IEEEER, Ayo —X 


* 


d Marck⸗Stuͤcke glei) 





hin he ln in. 4 
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„denen von Anno 1506 ſchlagen und muͤntzen laſſen⸗ 
„wie man dann auch auf alle halbe Marc» Stür 
„cke, fodie Stadt Wißmar ſchlagen laffen, eine 
„ſolche Auffchrifft findet. Hingegen finder man 
„eübecfifche halbe Marck ⸗Stuͤcken mit der drey 
„Staͤdte Wappen auf der einen Seite, auf der 
„andern Seiten aber das Bild St. Johannes/ und 
„daneben Die Auffchrifft: 

„sand Fobannes BoprijP 

„Semis Marce Lubicenfis 1 549. 

„An felbigen und folgenden Zahren 4 manin 
„Hamburg auch Eleinere Münse zu ſchlagen ber 
„gonnen, wie man dann jetzo noch einige Dop; 

„pel- Schillinge Davon findet, 

„And 1619 hatman zu Hamburg,nad) der in 
„Lübeck gefchehenen Valvarion, die Silber» ge 
„ringhaltende- Gelder, als Doppel» Scillinge 
„auf 20 Pf. ind die Groſchen auf r2 Pf heſetzet, 
„auch ſchwere Gelder müngen laſſen, und darne— 
„ben die Lehn⸗ und Wechſel⸗Banco angeordnet: 

„Anno 1620 im Zanuario find die. Schre⸗ 
„üenberger, Groſchen und Witten in Ham: 
„burg Durch ein oͤffentliches Mandat gänglich 
„berboten, auch. die Doppel » Schillinge, fo 
„ihr völliges Gewicht gehabt, Ihrer Geltung we 
»gen, zu ftempeln angefangen worden. Dann 
„in Diefem und folgenden 16521 und 1622ſten 
„Jahre ift die Röpperey dermaſſen hoch geſtie⸗ 
„gen, daß durch den vielen kleinen Gelde, mel: 
„ches nur in meift Kupffer beſtanden, der: Spe⸗ 

„eier Reiche Thaler auf ein groffes verhöher, 
„tie dann ſolches aus nachgehender Specifica: 
BER zu erfehen, und zwar da. von Anno 1519 
„bis Anno 1530 der Reichs - Thaler nur 24 
zu | „Schillinge gegolten, felbiger von Jahr zu Jah— 
* mr gekommen ift, mie dann fich finder; ; . 

af von 

„Wo. 1530 bis Ao. 1560 der Reichs” Thaler ge⸗ 
„golten habe 31 Schillinge. 


„Ao 1560 his Ad. 153740 - 32 
„Ao. 1574 bis Yo. 1609 im April 33. 


1094 


im Majo 34%. 
im Junio 35- 
im Julio 354 
im Octobr. 36. 
„Ao 1610 - ⸗ au 37 j 
»2l0. 1614 * - 37% 
„A0.1615 - = Im Ungut 384 
„do. 1616 - - 


a 40, 
pil 405% 
— Augufto 4 J 
im Sept. 414 7° 
imMNov. 42. 
im Julio 424. 
im Sept. 43. 
im Nov, 44 
im Sept. 464. 
im Oct. 48. 
im Aug. 52 
im Febt. 53. 
im Majo 54. 
„Als aber Anno 1622. der 4 vornehmen 
„eentaten H. Hn. Geſandten, erg 


»U0. 1617 


»Ab.1618 » - 


„210. 1619 » » 


„Ad. 1620 - . 
20. I62I - — 


„nemard, Sachſen, Pommern, Beute up 
„Mecklenburg, nebft der zweh Stäbe — 
312 und 


1099 Wechſel Buonck 


„durch Wechſel und Kauffmannſchafft von van: 
„nen ſo viel Frantzoͤſiſches Geld ins Reich gefuͤh 

„ret, als er erzwingen Fonnte. Identitas rationis 
„dictirt, daß Franckreich durch Erhöhung feines 
„Thalers auf 10. pro Centum den Kauffmann, um 
„etwas Gewinns willen, wird bewegen, daß felbi- 
„ger nicht allein Eeinen Thaler mehr aus Franck» 
„reich, führe, fondern auch fo viele Franhzoͤſiſche 
„Thaler aus dem Reich wieder in Franckreich wird 
„berfenden, als ihm immer moͤglich ſeyn wird, wie 
„davonin der Schweitz zu Augfpurg, Nürnberg, 
„und andern Drten ſchon Die Exempel gefehen wor: 
“ „den- Daß diefes aber eine wahre Urſache fey, 
„warum Srancreich feinen Thaler auf 10, pro 
„Centrum erhöhet habe, giebt deſſen beygelegtes 
„Edict mit deutlichen Worten zuverftehen, indem 
„ſelbiges fagt: Nous avons veu ne pouvoir appor- 
„ter de remede plus efficace; que d’augmenter d’ 
„un dixieme la valvarion de nos Monnöyes, pour 
„öter toute efperance de gain a teuX‘, qui pour- 
„roient entreprendre de les transporter, & dans 
„lelperance, que cela pourroit faire revenir des 
„Pais Etrangers une partie de celles, qui y ont etẽ 
„transportees, Es ift zwar aufferdem noch eine 
„andere Urſache obgemelderer Erhöhung des 
„Frantzoͤſiſchen Geldes; meil felbige aber nur 
„ven bloffen Nugen des Königes in particulari 
»berrifft, indem er von feinen Unterthanen al: 
„les Silber » Gefchive gegen den Thuler zu 60. 
„Sols annimmt, und fie mit eben demfelbigen 
„Thaler zu 66. Sols (welches pro Centum dif⸗ 
„feriret) zahlt; fo wird unndthig ſeyn/ fich das 
„mit allhier länger: aufjuhalten. Aus vorge 
„dachten Urfachen hat Franckreich (wie aus der 
„zweyten Beylage erhellet) in’ feinen Nieverlänı 
„diſchen Eonqueften die filberne Species von 64- 
„Patarts, Brabandifcyer Balvation, oder von 
»4. Sransöfifben Gulden mit 5. und den Du 
„caton und YBurgundifchen Thaler, jeden mit 
3* pro centum erhöhet. Damit man aber in 
„den Spanifhen Nirderlanden ſolchem daraus 
„befürchteten Unheil in Zeiten vorbiegen möge, 
„hat man Dafelbft gut gefunden, die Hollaͤndi⸗ 
„Ihe, Burguntifche und Lürticher Thaler, fo: 
„wohl als Ducatons 85 pro Cent zu erhöhen, 
„wie forches nebft Der Erhöhung vieler anderer 
HMüng Sorten, die dritte Beylage darthut. 
„Wann Dann aus angeregten Urfachen und 
„Ex mpeln gnugfam erhellet, daß man im Rd: 
„milchen Reich den guten Reichs + und Frantzoͤſi⸗ 
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„ſchen Thaler nothwendig und ſchleunigſt muß 


„erhöhen. ehe und bevor das gute Geld aus dem 
„Lande verführer werde, und man nichts denn 


„ſchlecht Geld darinnen behält; fo fällt dann dir | „gange Maffa der ausfuͤhrenden und ind 
„Frage vor: Auf wie viel pro Cent⸗Erhoͤhung „kommenden Thalern der Unterſcheid 
„man antragen folle? Worauf zur Eonfivera- | „pro Cent gegen den intrinfecum valoremider 
„tion dienet, Daß man in Ten Spanifchen Nieder: |„geringhaltigen Guldiner groß ift, welch⸗ 


"„extrinfeco valore dem Leipziger Fuß zu 


„ſtentheils aber inden Ziegel bringen werde 







































A 


Wechfel: Band 
„mehr ‘pro Gent gegen den guten Neid Day 
„Frantzoͤſiſchen Thaler zerfallen ‚um weiber! 49 
„ſachen willen man allda dieſelben Thaler auf 
„Orts Gülden, das ift, mit 16% pro Centum 
„höher hat, Weil aber folches mit Dem inte 
„co valore der fchlechten Guldiner noch gar ki 
„Egalitaͤt finder, als hat man deftoweniger®& 
„ficultaͤt, den guten Reichs : und Srangöfile 
„Thaler noch ein mercfliches zu erehhhen 
„conſiderire nur dabey, wohm die Herre 
„fürften von Sachſen und Brandenburg, ı 
„den Fuͤrſtlichen Haufe Lüneburg, in ihrem 
„ziger Receß vom zz. Januar: 1690: ficik 
„chen nemlich, daß eine jede feine Märd 
„in 2:5 and 5⸗Stuͤck auf 18 fl. ſel 
„muͤntzet werden , welches 25. pro Genug 
„fee von der alten Beroronung D 
„Eonftitutionen abweicht, weil man nat 
„ſonſten die Marck fein Coͤllniſch G w 
„Reichs » Thaler und 2. Groſchen am 
»hat. Und man wird bey ſolcher Bewan 
„finden, wenn man den guten Reichs⸗D 


4 
J 
L 
f 
5 
i 


\ 
» 
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„der Marck fein gleich ſtellen wolte, Daß jede 
„let 2. derſelben Gulden, weniger 2.6 
„werth ſey, und daß hergegen der gute? 
„Thaler, wenn er auf 15fl. 45. Kr. ftebe, 
„iece 143,X. mehr werth fey, als er num 
„ſece gilt. Und weil nach obgedachtem 
„die meiften Reichs⸗Staͤnde fich dermaſſen 
„werden, Daß vielleicht wohl Feiner unt 
„insfünfftige weniger dann 18. Gulden, f 
„ehender mehr, aus-der Marck feimfihlagen 
„fo wäre ſolchemnach fat nothwendig, da 
„die guten Reichs⸗Thaler extrinfece auf 2 
„te; woraus dennfolgen würde, daß die Ch 
„ſten und Stände, warn fiefehen würden, | 
„mit Ausmuͤntzung des guten Reichs⸗Tha 
„9. Stüc und 2. Grofchen aus der Mar 
„eben fo weity und noch wohl 2. Groſchen 
„als mit 18. fl. aus derfelben Marek. komm 
„nen, nach aller Appateng insfünfftige kein 
„den mehr, fondern lauter gute Reichs. Thal 
„alten Schroot und Korn nad), ausmünge 
„den. Wenn man abervden Thaler nichte 
„wird dem Reiche Daraus ein unerſchwin 
»Schadezumachfen, aus Urſachen, daß all 
„Leute aus Eigennußvon 143 Kr. aufjede 
„ler nach dem Leipziger Fuß (die Wipper un 
„per, fo zu +0; und mehr zu ſchlecht ausmünl 
„geſchweigen) Denfelben theils aus dem Lam 


„würde der Schade eben fo gruß ſeyn, a 


yoga 


„landen um der Sachen Wichtigkeit auf 84 pro „Sonnen Goldes erſtrecken würde. Was 


„Eent. Erhöhung kommen ſey ohnerachter in ſel⸗ 


„den zweyten Punet unferer unvorgreiflchente 


„bigen Landen die Scheide-Muͤntze bis dato auf 


„ihrem alten Fuß vun Korn und Schroot unver: 
„ringert geblieben , und mit ven Eapitalen-Pfen> 
„nig annoch in der alten Proportion und Egalis 
„tät ſtehet. Im Reiche hingegen ift die Scheide: 
„Münge nicht allein, fondern auch die gantze und 
„halbe Guldiner groſſen Theils 20. 30. 46. und 


„des Muͤntz · Weſens Ean vorkommen; ſo ſehet/ 


r 
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„dancken betrifft, nemlich, wie man duch DE 
„des guten Reichs Thaler dem weitern Ber] 
„in anteceſſum zu betrachten, daß der Schade ⸗ 
„a8 Römifche Reid) Durch die Felechte MN 
„Sorten ſchon erlitten , (welcher wenigftend a" 
„den dierdten, wo nicht geöffern Theil Des.gM ı 
„G 


wWwaſel Banck 

S1d. Capitals von Deutſchland ſich erſtrecket) 

N Ar y, und durch Eein erfinnlich Mit: 

‚ekan repariet, hingegen nut allein Darauf ges 

dihe werden muß, tie man dem Eünfftigen und 
henoc) viel gröffern Schaden vorkommen 











oh or Dann erfordert wird: 1) Daßman 
Enenmehe, mwerder auch fen, mit dem Müng- 
—* daß man alle Hecken⸗ 





































e; 2) 
nn abſchaffe; 3) daß die 
Weſen berechtigee Stände hin 
e 3,+n0d 3 Stuͤck, fondern 
lein gange, halbe und Orts— 
ten Korn und Schroot aus: 
} das Reid) mieder mit fo repu— 
amgefüller werde, welches bey 
gültig ſey; 4) daß man den gu- 
Daler extrinfece zwey currente 
em Frantzoͤſiſchen aber Cum die 
iöheit zu halten, Davon im Ans 
m worden ) einen Groſchen 
al ) nur 1.fl. 57: Kreuger gel: 
aus dieſer Nutzen herflieffen 
die Reichs » und Frantzoͤſiſchen 
1 ihres hohen Cours nicht aus 
führer, noch in den Ziegel würden 
sden, und Daß mun das Gil 
lüng-Sorten wohlfeiler, Dann 


h 
ui 


Lil / 
mi Ser 


v 
. 
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m 
pr 


den geringhaltigen, würde erkauffen Fön; 
') damit auch endlich das gange Muͤntz⸗ 
erekin allen feinen Thellen wieder auf rechten 
ichs⸗m jigen Fuß gebracht werde, würde noͤ⸗ 
J— y n J ai m in vorerit mir Praͤgung aller 


died⸗ Muͤnhze e bis das Reich mit gu- 
Be DEE al ’ 

er Thal — hen ſey; zu welcher man 

F nanfangenmöchte, neue Schied⸗Muͤntze zu 

—* u Be sh er —— 

—— hergegen die alte zu geringhaltige 

schied. Münge, den Kreuger auf 3 Dfe 


Hied-Mün nnig zu 
iduciren, welchesimit dem Leipziger Fuß auf 25 
Ho Centgerade eintreifen würde; 6) Sogehds 
en r ’ — ’ n 
—8 daß man zur Zeit der oberwehn⸗ 


—J 


——— der allzugeringhältigen Schied⸗ 


Bünde d + und z Stüuͤck ebenmäßig ohne 
Nterih Üderguten wenig mehr vorhans 
in) auf a5 pro Eent das ift, den Fl. auf 45 
te Kreuger und Die} und 3 nad) Proportion 
üfteredueiven, Und wann man darnach auch 
möchte, neue Gulden zu muͤn⸗ 
‚vor allen Dingen dahin trad): 
1 Drep in intrinfeco & extrinfeco 


1 zZ 
4 8 
rat 


He De aiten Meichs:Thalern gleichmäßig 
* pürden dieſe Gulden dermaßen jeder 
. 60 8 Ben 


K — 


hi alden aberjeder zu 45 neue gute, oder 80 tes 
Kirte, unddie gültige Thaler jeder zu 90 neue 
(ite,oDeV 120 veducitte Kreutzer gelten müffen. 

„Doctor Bechers Bedencken das Muͤntz⸗ 
Defen in Deutſchland auf einen beffern 
uß zu fegen, (welches in feinen Politiſchen 
ſcurſen von denen Urfachen des Auf-und 
w eg ver Städte P.268. zu finden: ) 


In dem Muͤntz⸗Weſen iſt dieſes in Obacht zu 
hmen, daß vormahln ſolches Regale bloß und 
ein denen gegeben. worden, welche eigene 
jüuberund ineren hatten, damit nem- 





gute,oder goreducirte,dieak: | 


| »gehet , mit Impoſten 
| —* m gleichfam Die 
yxandes ift, und nothwendig durch Yusfühtun 

„des Geldes ein Land arm und — 
Dannenhero eine GenerabRegul ft, 
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„ich das Silber und Gold indie Welt kaͤme, nach⸗ 
„mahls iſt es auch andern gegeben worden, die 
„beine Mineren in ihren Terrſtoriis haben, nurzu 
„dieſem Ende, Damit fie durch Aufprägung ihres 
„Wapens dasjenige Gold und Silver, fo in ihr 
„Land kaͤme, fpecificiveen, folches fich ihnen eigen 
„machten,und darinnen behielten. Wiewohl Die 
„Kauffmannſchafft ſolchen Riegel zerbrochen, und 
„etlicher Orten aufgehoben hat. Alfo haben feither 
„dem letztern Franckfurter Wahl Tag die Frantzo⸗ 
„fen über 400000 Thaler in Das Reich geſchickt, 
„darvon Darmftadt allein 25000 Reichs⸗Thaler 
„dermängen laffen, zu diefem Ende, daß durch 
„ſolchen Umſchlag gedachte 2500 
„Daler defto cher im Lande bleiben, geſtaltſam 
„lauter Groſchen und Kreutzer, die nicht fo ab 
„und gaͤng ſeynd, daraus gemuntzt worden. Mag 
„Chur⸗Pſaltz, Franckſurt, Worms, Hanau, 
„Simmern und Mayntz darvon umgepraͤgt, iſt 
„leicht zu erachten, indem die Muͤntzen allda zu ges 
„meldier Zeit ziemlich in Schwang gangen ; dag 
»Öegentheil aber und viel verftändiger haben Die 
„Schweden gethan, damahls nach dem leuten 
„Pohlniſchen und Dänifchen Krieg, aufgehalter 
„nem Reichs⸗Tag in Schweden, als die Stände 
„befunden, daß ihre Kupffer Geld häufig, der 
„Guͤte wegen, aus dem Reich geführt, uridun 
„natura, meil es darinnen mehr werth war, 
„ed ausgemuͤntzet, verichmolgen worden, haben 
»fie ihr Geldin dem Valor, um ein gurds, infra 
„pretium zflimarionis, geringert, und fünff pro 
„Gentum Jeichter gemacht, daß «8 alſo auch ohne 
„Verbot nun niemand, als derzu Schaden Luft 
„hat, aus dem Lande zuführen begehret Die 
„Engelländer, meil fieein umfioffen Sand haben, 
„koͤnnen ihr Geld deſto leichter im Rand. vermit- 
„telſt der Viſitation auf denen abgehenden 
„Schiffen, behalten, wie fie dann deſſentwegen 
„einfehrftvenges Gebot und Mandat durch das 
»gange Königreich haben ausgehen laffen. Die 
„Holländer, weil fie wicht alſo ein sefchloffen Rand 
»befigen, haben gleihmohl allezeit dafür gehal⸗ 
„ten, Daß es ſolle gut ſeyn, kein Geld aus dem 
„Lande zu laffen, oder, da es ja nicht vermehrer 
„werden koͤnnte, Daß man doc, darauf einen 
Impoſt ſetzte, und Zoll dardon naͤhme Denn 
„laut des allgemeinen aximomatis politici, Daß 
„man nehmlich auf Die in ein Rand gehende NB. 
„Waaren allegeit Weniger Impoſt, als auf vie 
ı „ausgehende fihlage, Dieweil jene ein Rand be; 
„reichern, Diefe aber ausleeren und verringern; 
„Oo ift ja Feine Waare, Die theurer, und no; 
„thiger einem Land, als Geld iſt, und ift Feine 
„Waare mehr, als Geld, fo es aus dem Rande 
zu befchtveren , dieweil 
Nerve und Seele eides 


mar 
„suche, aufalle Weiſe und Wege, das ein im 
„Lande zu behalten, und weil ſolches durch ein 
Verbot menſchlichen Betrugs wegen, ſchwer 
„lich zu erhalten, zumahlen, no kein gefchloffen, 
„oder mit Haupt-Päflen (worauf eine beſchwer⸗ 
„liche Viſitation geſtellet werden muͤſte) derſehe⸗ 
„nes, noch einerley Land iſt; als hat man due 
„ander / 


°o Neicher 


— 
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»andere Mittel ergriffen, und durch Verringe⸗ 
»rung des Geldes, denen ſolches aus Dem Lan⸗ 
„de Führenden, einen ungusbleiblihen Schaden 
»verurfachen müffen. Welches Mittel dann ei⸗ 
„nes von den Kräfftigften ft, der Herrſchafft 
„Geld in dem Panne zu behalten, und das hin: 
»ausyebende mit gemifjen und fihern Impoſten 
u beſchweren; es muß aher ſolchergeſtalt ge, 
„ſchehen, Daß ein Landes-⸗Fuͤrſt in feinem Lande 
„x) einerley Ge;dgebiete, und das fan er wohl 
„thun in feinem Lande, ift auch beffer und zier⸗ 
„licher, wern einerley , und des Landes: Fürften 
„Bild aufdem Geld, als wo vielerhand Geld in 
„dern Lande im Schwange gehet. Darbey dann 





„gemeiniglich ein heimlicher Schaden und Betrug | „bel vorzukommen, Die Straffe in dag 
„er Legatur, Valor, Gewicht, Valvation, und | „fenfege, und folches, dem Ausfuͤhrer 
„andern Müns Falſchheiten mit unterläufft, ge | »den, in Quantitate, nemlich im Gen 
zftaltfam die Münge ein fehr fubtiles Weſen ift, ins | „fünff pro Centum leichter, als alles an 


„dern. man, ehe man fich um» oder vorfiehet, Das 


„mit betrogen wird, deme allein vorzufommen ft, | „ſten) mache Denn alſo wird es Kai 
„fo man nureinerlen Geld im Lande gebraucht. 2)| „haben, daß jemand ſolches hina h 


»Daß ein Landes Fürftin Qualitare, ( dasift im 
„Gehalt) gut Geld münße, ja, wann es feyn 
„eönnte, wie es dann wohl feyn Fan, pur fein 
„münse, dann alſo wuͤrden alle Berrüge , die in 
„der Legatur vor und unterlaufen, auch Die Ko⸗ 


ih ſo damit aufgehen, aufgehoben feyn, auch 


rde das Geld defto edler, fehöner und. ange: | 


„nehmer ſeyn, dann fo viel man Geld hätte, fo 
„viel hätte man nun fein Metall, und iſt es ein kah⸗ 
zes Wiederſprechen der Münger , Daß fie vor; 
„menden, Das Geld koͤnnte nicht ohne Legatur 
„beftehen, da Doch befannt, daß die Legatur dem 
„Gelde mehr fchade, folches arünfpanicht, und 
„manchen Ducaren-brüchig mache, daß er dar⸗ 
„nach nicht mehr gilt, fondern: mit: Schaden ver: 
„wechfelt werden muß. Hingegen weiſet Das 
„&egenfpiel viel Romiſche Müngen von purem 
„Silber und Gold, inder Erde erlihe 100 Jahr 
„vergraben, ‚die noch fo fein und pur, als den er⸗ 
„ften Tag gewefen ; Darum zieler dieſes Einwerf. 
„fen der Münger nur auf ihren eigenen Nutzen, 
„daß man nemlich das Kupffer.in der Legatur ih 
z„nentheurer bezahle, und auf den rechten Halt 
„des Geldes nimmer komme, fondern dem Urtheil 
„oer Wardein ſich unterwerffen muß .· Deun 
wer weiß, will oder Eon, jeden Ducaten, Gro⸗ 
Ichen oder Kreuger auf den Halt probiren,- oder 
„anf der Probie Waage aufziehen? Ja ſie felbft, 
„die Wardeins, ob ſie ſchon gleihe Münge ha: 
„ben, werden doch inden Proben unter. ſich ſelbſt 
„öfters uneing, und kan nicht fehlen; daß nicht in 
„solchem Irthum fuͤnff, ja wohl mehr, pro Cen. 
„tum veriohren gehen „welches alles; in feinem 
Gold cafiret würde, dann ein. Ducaten abge⸗ 
„trieben, auf folcher Beftalt wiederumeinen Du: 
„taten im Gewichtgeben muß, "welches auch. vom 
»&ilber zu verftehen ift, daß alſo folchergeftalt in 
„Dualitätder Muͤntze kein eintziger Betxrug vorge: 
„hen kan, geſtaltſam legirte und ſonſt falſche impu. 
„re Muͤntz⸗Sorten alſobald gegen dieſem Geld er⸗ 
„kannt werden. Auch waͤre ein ſolch Geld nichts 
„neues, ſondern iſt bereit, etlicher Orten im 
Schwang geweſen, und haben ſolches ſchon vor⸗ 
„längitviel-vornehme, gelehrte Herren und Leute 


„Hoͤchſt deſideriret. Sp koͤnnte auch ſolches Geld „Hauſes, von welchem alle Krämer und 


„von doppelt⸗ und einfachen Duiaten i 
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„Thalern aber bis zu Sechzehen aler I 
„von Gulden halb und gang in Silber, Die 

»berührte Muͤntze von purem Kupffer befk 
„Wird beantwortet, warum ſolche ‚feine | 
„bon andern, die. fie vormahlen gebraucht 
„eontinuirt, fondern abgefchaffer worden, 
„lich, weil fieihrer Güte wegen häuffig « l 
„Bande verführet,, und dem Landes:Fürf 
„durch Schaden gethan worden. D 
„borzukommen, iftrathfam, daß man ni 
„ein ernftlic) Oberbor, und Straffe über 
„virer und Geld-Yusführende publicita 
„gehen laffe, fondern daß man auch, fo 


Ni 


ei 


„IÄndifche Geld, (nach abgezogenen 


„pro Centum daran Schaden leiden , 
„die Gefahr der Strafe, fo es auskä 
„stehen würde, zudem die Fremden jelb 
„Geld auffer dem Lande niche nehm 
„Auch kan ſolche Ringerung des: € 
„Qualitate, (im Gemicht ) wie « 9 
„her beruͤhrte — und $eim 
„in Quantitate, (im Gehalt.) ein Lan 
„ohne Präjudig der gemeinen Reiche 
„wohl in feinem Lande anftellen, falle 
„das Geld in feinem Sande. behält, 
„dann der eingige Zweck dieſes Be 
„Haben alfo Fremde oder Ausländer ü 
„Geld nicht zu Elagen, dieweil man 
»gehrt, Daß es hinaus gebracht fol 
»4) Daß fol Land⸗Geld in dem La 
„fo hoch und viel , als das ausländifd 
»gelte. Dann alſo wird. Eeinem Unterthe 
»ja niemande Dadurch den geſchehen 
„im. dem Lande bleiber, und hanvelt, der 
„hinaus gehet, und ſolches aus, dem «& 
„bringe, wird. fünff pro Gent daran @ 
„den leiden. Und das iſt die billige und: 
„mäßige Impoſt und Zoll auf dag hinaugge 
„te Geld, welchen Impoſt, indem einer das 
„noch darzu inhac forma niche aus dem 8 
„ten darff, jeder lieber der Mechfel: Baı 
„Lande vor Einwechslung begehrtes auskdı 
»Geldes geben, als das Land-Geld mir‘ 
„hinaus führen, und den. Schaden, duch 
„wechslung drauffen leiden wird. Und 
„bey fich niemand, als diejenigen K 
„beklagen hätten, welche in Die Fremde 
»ihre aren. vor ausländifch, Ge 
»hier aber Lande» Geld von den. K 
„pflengen, fol Lands» Geld bey d r ch 
„Banck auswechſeln, und alſo ſuͤnf 
„tum,; indem. fie, laut dieſes Par ) 
»Waaren gleichwohl im vorigen, Preiß.Dane 
„ben müffen, und ſolchen fünfften micha 
„ichlagen wolten, daran einbüfferen, geltal 
„pe das eingenommene Geld nothw⸗ ig 
ode fremden: nieder. co iv si 
„wird ſolcher Verluſt, durch Aufrich (a 2 
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Deibiel, Banck 
ihre aaten nehmen müffen, und 
3. @elde bezahlen mögen, aufgehoben. 
Haus nachmahlen in Com⸗ 
genommenen Geldes Feinen 
ind alfo die Waaren dennoch 
ib geben Eünne, das wird unter 
Aaufnaus felbiten erfläret wer: 
de ankommende KRauflente 
erkauf ihrer Waaren gleich 
zo Cevrum einbüffen, over 
F der Lande bleiben, welches 
r glicher ift. Muß verbal 
Münge NB. eine Wechfel 
let werden, da ein jeder, 
de zu thun hat, fein ausläns 
en, und Landes Geld, wel: 
B, indem esallein gilt, davor 
Solche Wechfel-Bäncke kön 
ten, auch in etlichen andern 
es aufgerichtet werden. Da 
Difch Geld vor Landes + Geld 
Wird er folches ohne Schaden 
Wechſel Banck davon nichts 
auch allerhand Geld an- 
nicht unter, oder geringer, 
Geldes Probe if), dadurch 
amden gedienet ift, zudem 
felnde wiederum fo viel Landes⸗ 
als er ausländifch Geld gege: 
Duc vor 100 Duc ſo bekommt 
108. Ducaten Landes Geld fo 
3 vor feine 100. Ducaten 
em jene ſo viel, als Diefe fei- 
elten, wird alfo daran keinen 
lange er im ande bleibet; 
aus, und fein in dem Lande 
echſeltes, oder verdientesund 
eld mit aus dem Lande neh: 
D foldheg in Forma nicdt mit: 
1,damit er nicht in die Stra: 
y der Fremde des Geldes hal- 
muß er in der Wechſel · Banck 
"Bor verlangtes ausländifch Geld 
Ind in Diefer legten Auswechs⸗ 
entum geben, welches Der Im⸗ 
msgeführte Geld. Leidet alſo 
mit ſolchem Selde ‚fo lange er 
3 ann er aber ſolches mithin 
0, muß ev in der Verwechſelung 
un Soll und Impoſt geben. Auch 
Strafe foldye Ein und Ausivechs« 
8, als der Land⸗Fuͤrſtlichen Muͤn⸗ 
h. yon geordneten Wechſel Banck, 
mn % geitaltfam dann anderwaͤrti⸗ 
u ans gsi doppelt um fo viel, als 
STDepIat, folten geſtrafet werden, Davon 
x ande Surftlicher Beh el Bank die Helf: 
Se anvere Selfte aber dem Anzeiger foR zuer⸗ 
rien. Doch foll, Landes-Mingemitfans 
runde zu wechfeln, jedem frey ſtehen. Was 
N Bechfel,od Cambin,anbelangt, 
erlanmann ) Del Darmit viel Betrug Ean un⸗ 
= na Geld alfo ohne Impoſt aus 
——— ar wird, keinem, als allein 
—— en Wechſel Banck zugelaſ⸗ 
© Un A eluft der Quote des Wechſels. 
Bea Leatei LIT Theil, 
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„Es fo aber in der Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel— 
„Banck alfo damit gehalten werden, daß die 
„Wechſel, fo hinaus gemacht werden, in aus— 
„ländifchem Geld ver Wechſel⸗Banck erleget wer⸗ 
„den, Heftaltfam das Land⸗Geld hinaus zu traſ⸗ 
„ſiren, auf alle At und Weife verboten; hinges 
„gen die aus der Fremde Eommende Wechfel, fo 
„alhie erhoben werden follen, füllen von ver 
„Landes Fürftlichen Wechſel ⸗ Banck in Landes⸗ 
„Geld erleget werden, geſtaltſam ander Geld zur 
Zahlung im Lande nicht gilt, noch gegeben oder. 
„angenommen werden fol. Hieraus it nunzu 
„erfehen, wie viel an einer Landes» Fürftlien 
„Muͤntz⸗ und MWechfel-Banck gelegen, und daß 
„folche bishero wenig getrieben, und dahero nicht 
„viel genuger haben, da fie hingegen recht ads 
„miniftriret, Dem gemeinen Weſen nicht allein 
„viel dienen, fondern auch dem Yandes-Fürften 
‚jährlich viel Faufend nusen koͤnnen. Dann 
„vorgemeldter Geftalt wird 1) vem gemeinen 
„Weſen zum beften das Geld im Land erhalten, 
„dann mas einmahl folchergeftalt genuget wird, 
„da ift man verfichert, Daß folcyes nicht mehr aus 
„dem Lande kommt; Alfo fan man aus dem 
„Muͤntz⸗Reoiſter leichtlich erfahren, wie reich dag 
„Fand am Gelde fey. 2) Wird in Dem Pande 


„eine pure und feine faubere Münge erhalten, 


„und aller Betrug oder Bervortheilung in den Le⸗ 
„gaturen und Valvationen vermieden ; dann fols 
„chergeftalt lauter fein Metall ins Land kommet. 
»3) Wird die Münge in vollem Schwange ges 
„hen, alfo per confequentiam der Schlag Scha 
„öfters Fommen, und ein mehrers, als bishero 
„gefihehen, eintragen. 4) Wird die Wechſel⸗ 
„Banck Landes-Fürftlicher Obrigkeit jährlich ein 
„anfehnliches eintragenz denn Das meifte aus⸗ 
„ländifche und Reichs Geld wird der Wechſel⸗ 
„Banck einfommen. So fie fo'hes ummuͤn⸗ 
„sen laͤſt, gewinnt fie fünf pro Cent daran, 
„nehmlih aus 100 Reichs⸗Thaler werden 105. 
„Lands Thaler. Und viefer Gewinn ift zu vers 
„ftehen von allem auslaͤndiſchen und Reichs Gel 
„de, welches fo von Einwohnern, als Fremden, 
„in dee Wechſel⸗Banck des nöthigen Gebrauchs 
„wegen, um Land⸗Geld commutirt werden muß, 
„daß alſo in allewege 10. pro Centum gewonnen 
„werden: 5) Indem man auslaͤndiſch Geld 
„und Landes⸗Geld daraus muͤntzet, fo fünf pro 
„Centum weniger ift, und wiederum fünfe inder 
„Aus wechſelung Des Landes-Geldes vor Reichs⸗ 
„Geld, oder Auswechſelung des ausländifcyen 
„Geldes vor Land-Geld. So viel taufend nun 
„in dem ande ausländifches und Reichs⸗ Geld 
„bereits feynd, und genen Lana Geld commutire 
„wird, item, fo viel Taufend freindes Geldes 
„durch Fremde Fünftig ins Land Eommt, und 
commutirt wird, item, fo viel Tauſend aus 
„dem Rande gehen, item, ſo viel Taufend auslän- 
„diſch Reichs⸗Geld in Land Geld umgemuͤntzt 
„wird, it. ſo viel Tauſend der Landes Fürft feinen 
„Bedienten Yefoldung in Landes- Geld giebt; 
„An ſo viel Arten Taufenden, und in Specie an 
„jedem Faufend, hat die Landes: Fürftliche Wech⸗ 
Jel⸗Banck 5. pro Centum Intereſſe, welches denn 
„ahrlich eine groſſe Summe machet, und doch 
„aljo, daß keinem, ver im Lande ift, und blei⸗ 

Aaaa „bet, 
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»oder einigem, fo fremden, als einheimifchen , „mahlen nichts unterlaffen. - Wir fol J 
»Bedienten, Unterthanen oder Freyen, Scha: | „wollen auch binführo ohne Vormiffen u 
den dadurch entftehet, noch einige Waare oder | 


»Manufactur dadurch vertheuert, oder Des fans 


»des. Fürften Ehr , Reputation , noch) Eonftieng 


„dadurch beſchwehrt wird, geftaltfam dieſes In⸗ 
„tereſſe im Lande bleibend niemand fühlet, ale 
„bloß allein Diefer , der viel Geldes hat, und fol: 
„ches aus dem Lande fenden, und drauffen das 
„mit handeln will. Dann fo man auf andere 
„ſchlechte Waaren, die aus dem Lande gehen, At 
„cis ſchlagen will; wie vielmehr foll und Fan man 
»mit gutem Fug, Ehr und Gemiffen auf das fo 
»theure, und einem Lande nöthige, Geld, ſo es 
„daraus, und gemeiniglich um unndthige, luru- 
„riofe Sachen (als wie anjego jährlich viel Tau—⸗ 
„iend um fremde Waaren hinaus gehen, ja al- 
„les, was man bald an Kleidern 'har, von 
„Fremden geholet wird) enrführet wird, einen 
„Impoſt und Auffchlag zu Ergögung des gemei⸗ 
„nen Wefens ſchlagen, und darauf feßen? Und 
„ſo viel in Generali von dem Nusen und groffer 
„Utilitaͤt einer Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel⸗Banck 
„und Muͤntz. 
„Ob nun wohl der Autor in die⸗ 
„ſem Difcours eigentlich von einer andern Art 
„der Wechſel-Bancken redet, als diejenige ift, 
„die wir gegenwärtig vorgefchlagen , dabey auch 
„einige vermeynte Axiomata angiebet, Die jedoch 
„in gewiffen Stuͤcken ihren Abfall leiden; fo fte- 
„het Doch auch nicht zu laͤugnen daß fein Vor⸗ 
»fchlag wegen Verbefferung des Muͤntz⸗Weſens, 
„und wie felbiges fonderlic durch Ausprägung 
»feines Silber-Geldes, und Wardirung deſſel⸗ 
„bigen zu einen gewiſſen Werth, auf einen fi- 
schern Fuß Fönnte gefeget werden, gar viel pra⸗ 
„eticables in fich babe, und Dannenhero wohl 
„verdiene ‚daß Meflerion darauf gemacht, jedoch 
„auch dabey das unnüßliche, und fonverlich der 
„hen Commerciis präjudicishle, von dem nüßli- 
„hen wohl unterfchieden werden. | 
„Ertrait aus Seiner Rapferlichen Wlajeftät 
„Rayfers Caroli V. Wabhl-Capitulation von 
„dem Wlüng Wefen im Zeil. Röm. Bei 
„che, enthalten im gten Atticul. 
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Tagen vor gut befunden werden möchte A 





„fonderliche Einwilligung der Chur-Fürften 
„Vernehmung, auch billige Benbachtungd 
„nigenKreifes bedencken,Darinien der neues) 
„Stand gefeffen, niemand, wes Standes. 
„Weſens der fey, mit Muͤntzfreyh 0d.M ing 
„ten begeben und begnadigen;Auch wewinhel! 
„dig befinden, daß diejenige Staͤnde 


„be dem Müng-Edict und anderen u‘ 
„Verbeſſerung erfolgten Reichs - Conft 
„ugegen gemißbrauchet, oder dDurd) ar 
„brauchen laffen, und fich alſo ihrer S 
„rechtigkeit ohne fernere Erkaͤnntniß oe 
„macht, ihnen, tie auch denenjenige 
yches Regale nicht rechtmäßig erhalten 
„ften beftändig hergebracht, dafjelber 
„verbieten, und Durch die Kreis wider 
„rend verfahren laffen, fondern auch 
„chen "privilegirten Stand , auffer 
„gemeinen Reichs⸗Verſammlung undt 
„de Bewilligung, nicht reſtituiren. 
„dann auch gegen diejenige, fo obgeda 
„een das ihnen zukommende Müng-Reg 
„die Reichs⸗Conſtitutiones mißbraud 
„durch andere mißbrauchen laflen, nebſt 
„dation gedachtes ihres Regalis, auch 
„Sufpenfion a Seshione & Voro, (jedoch 
i „und Weiſe, wiein dem erften Artickel d 
„pitulation enthalten ) verfahren, und 
I „fufpenvirten Stand gleichfalls anders n 
| »auf einem gemeinen Reichs Tag, nach 
„ner Satisfaction, reftitwiren laffen 
„wollen. Woferne fich aber dergleichen® 
| »Diat- Ständen und andern, fo dem R 
„mediate nicht ‚, fondern Chur: Fürften, 
„und andern Reihs-Ständen unterworfl 
„gebe, aletann folle durch dero Landes, 
„und Herren wider fie, mie ſichs gebührer, 
„fahren, und ſolche Müng + Gerechtigkeit ihi' 
„gänglicy gelegt, caßirt und ferner nicht er 
„werden. Maffen dann mir auch denen 
„telbaren Ständen mit dergleichen und a 
„höhern Privilegien, ohne Mit-Einroilligung 


„Denen jedesmahl vorfallenden Beſchwerun⸗ 
„gen und Mängeln der Münge halber, follen und 
„wollen wir zum förderlichfter mit Rath der Chur: 
„Fuͤrſten und Ständen des Reichs zunerkom- 
„men, und in beftändige Ordnung und ABefen 
„zu ftellen, möglichften Fleiß vorwenden ‚auch 
„u den? Ende Diejenigen Mittel, fo im Reichs» 
„Abſchied de Aumo 1570. wegen der in jedem 
„Kreis anzulegenden drey oder vier Kreis Muͤntz⸗ 
„Städten, item wegen der in Anno 1603: und 
„auf vorigen und folgenden Reichs⸗Tagen belieb⸗ 
„ten Conformität, fo wohl im gangen Römiz 
„ſchen Rei, ald auch mit denen Benachbarten 
„und befonders der Dabey denen Kreis-Diredto- 
„eis. aufgetragene Abftraffung deren Eontravc: 
„nienten, und Daraus reſultirenden hoͤchſtnoͤthi⸗ 
„gen Abſchaffung der Hecken⸗Muͤntzen, durch 
;Ehur Fürsten, Fürften und Stände des Reichs 
„ingemein bedacht, in gute Obacht nehmen ‚ und 
„was firner zuttägliches zu Abwentung aller der⸗ 
„gleichen Unrichtigkeiten auf Eünftigen Reiche 














„Ehurs Fürften, und Vernehmung, aut ] 
„ger Beobachtung felbigen Kreifes Beder 
„als obgedacht, und der Mit⸗Intereßirten ı 
„weniger zu derfelben Abbruch ‚nicht wil 
„mwolen. ar 
„Anhang einiger curieuſen Anmercku 
„den Bebolt der Bold» und Silber, 
„gen, ingleichen defjelben Auemunt 
„betreffend. \ v 
„An dem Nömifchen Weiche fol, MM 
„befchriebenen Rechte, alles Geld und Münsen!‘ 
„dentlich aus Gplde, Silber uder aus Kupfe 
„gemacht ſeyn. Aus Golde, das eman laute 
„oder fonft mit Silber oder Kupffer verfeht 

„Daß unter 24. Caraten, etwan ein halb Gare 
„Silber vermenget ſey, wie. in den Ungatſche 
»Gül’en, oder unter 24. Caraten, 2 Sa 
„Silber, wir in. den Eronen; ‚oder unter 
„Ematen 6. Carat Siber, wie in den Mhein) 
„fen Gold⸗Guͤlden; oder auch wohl 
„Si 


s h 
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7 in den Niederlaͤndiſchen Gold⸗Guͤl⸗ 
— wied es auch wohl in ſolcher Ders 
ehalten anerlichen Orten in Welſchland, 
ur das @ Kupffer wird eingefeßet; 
m wird aber das Gold allzuroth, wie in 
Bıllden Eronen zu fehen. Damit 
mäßigkeit und Temperament ge 
fo mengen fie halb Kupffer, und 
oder 2 Theil Silber und ein Theil 
wird Die Farbe temperirt, daß 
bleich werde vom Silber, auch 
und zu hart von dem Kupffer. 
ind mancherley Arten, etliche al: 
eund leichte Pfennige von fein 
Bon gutem Silber. funffjehen 
D halben Lothen, wie die Gül: 
nd alte Spis: Grofchen, und 
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man insgemein von 24 Carat; 
ehierunter ind, verringern fülches 
on des Zuſatzes Albi & rubri, 
men des Silbers und Kupffers) 
A incorporiret. Alſo macht ein 
oder Silbers ein Viertheil Ru- 
xs, nebſt zwey Viertheil Hold zu: 
Fein Gold von ı2 Carats. Nach 
ament muß man Die Materiam der 
D Medaillen eraminiren. Die al: 
wir noch von folchen haben, find in 
ur Zeit der Regierung Philippi, 
Ma donien, und Alexandri M. 
eſchlagen. Dieſe haben ein er- 
ge, und eine folhe Munderbare 
von 23 Karat und 16 Gran. 
pnenaljo nicht die Helffte eines 
fiein der gröften Vollkommen⸗ 
fleng man Anno 546 nad) Er⸗ 
Stadt an, goldene Müngen zu ſchla⸗ 
Sahe nach der filbernen Münge, 
et, DaB eine goldene Münge 25° 
Silber, Geld ausgemachet, und alle 
cteib ſtimmen mit ihm überein, 
achma und Denarius Romanus nach eis 
Du gefener geweſen. Waͤhrender Zeit der 
e hielt der Senat fchon darüber, daß 
gang ohnı Zuſatz muſte gemuͤntzet wer⸗ 
sa die erſten Kayſer eracte in 
en. Diejenigen, welche ihnen fucces 
ehch der Dictator Cornelius Sylla 
Muͤntz Meiſter, durch den Legem, 
Rahmen führet, daß fie Das pure Gold 
munken muften. Auguſtus per L. Juliam, ; 
auch Kahſer Tacitus erneuerten dieſe Con- 
Itoned. Zu Paris hat man, nach des Pa: 
ericht eine Medaille zu Zeiten Belpafias 
agen, geſchmoltzen, und-in der Probe 
on jolcher Güte befunden, daß nur der 788. 
he Ka bey felbigem geweſen. Alfo ift alle 
bey Der Römiihen Monarchie pur Geld 
müngetworden 
ae > fünffee Theil Silber bey 4 Theil 
Zold Aufae. Be 
ei ri 5 dieſes nennete man her; 
on der Proportion des Bold und Sil⸗ 
Univerfal-Lexiei 11 Theil. 






‚bis auf Alerandrum Severum, 































yaler zu 14 Lothen, etliche Gro- | 
8.6. 4 und zweyen Lothen. 
old, bey welchem gantz Fein Zu: 
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„bers oder was dieſe beyde edle Me⸗ 
„talle unter ſich in dem Werth vor ei⸗ 
„ne Vergleichung haben. 

Gold und Silber haben nad) gemeiner aller 
»Scribenten und Doctor Meynung unter fich 
„dieſe Analogiam oder Proportionem; daß ein Lorh 
„Goldes 12 Loth Silbers die meifte Zeit gegol- 
„ten habe, wiewohl es, allezeit nicht gleich, bey den 
„Alten mehr und meniger, darnach die Zeit viel 
„Goldes und wenig Silber) gegeben, oder viel 
„Silber undwenig Goldes. Als zu Zeiten Sa; 
„lomonis findet man, daß die Moͤportion iff 
„geweſen von ı auf 10, daß 10 Pfund Silbers 
„Pfund Goldes gegolten haben, wie im Buche 
„der Könige, und fonften Paralipomenon, in dem 
»Buche der Ehronicke zu finden, da immer ro 
„Centner Silber einen Centner Goldes, und 
„1000 Centner Silbers 100 Centner Goldes 
„verglichen werden. Solche Proportion ift 
„auch bey den alten Griechen gemeft, nie Julius 
„Pollux ad Cæſarem Commodum fihreibet. Im 
Tito Livio Lib. 38. findet fich auch, daß die Yes 
„toli mit den Römern Friede gemacht haben, und 
„gelobet, eine genannte Summam Golves, oder 
„i0 mahl fo viel Silbers zu geben. An einem 
„andern Orte Plinii finder fich, daß die Propor⸗ 
„tion viel höher, nemlich von ı auf 15 als ein 
»Pfund Goldes gegen 15 Pfund Silbers verglis 
„chen worden, daß der Zeitdas Silber Die Ueber⸗ 
„maß gehabt habe, und 15 mahl mehr Silberg, 
„als Goldes fih gefunden. In Thalia Herodo. 


„ti findet man, Daß der Perfer König Dariusden 


»Schag und Tribut in feinen Landen dermaffen 
„berändert,daß 13 Talenroder Eentner Silbers ge⸗ 
»gen ein Talent Goldes follen angefchlagen werden; 
„Nach Ehrifti Geburt 50 und 6o Jahr zu Zeis 
sten Galbaͤ und Othonis, wie folches aus den 
„Scribenten derfelben Zeiten , als dem Suetonio 
„Tranquillo, zu fehen, ift Die Vergleichung und 
»Proportion geweſen, daß 13 Pondo gder Libre 
„Silbers 1 Pondo Auri oder Goldes gegolten. 
„VNach 30 Zahren hernach, nemlich zu Zeiten 
„Veſpaſiani, iſt Die Analogia oder ne 
„geweſen, daß wenig mehr, ald ı2 Pfund Sit: 
„bers, ı Pfund Goldes gemacht haben. Bus 
„daͤus fagt, Daß die Analogia zu feiner Zeit unter 
„2 in Franckreich gemefen ſey. Zu diefen uns 
„fern Zeiren iſt die Vergleichung und Ebenmäf 
»figfeit oder Proportion wenig mehr als 11 ge⸗ 
„gen eins, daß eine Marck Goldes 11 Marck 
„und ein wenig mehr Silbers vergleiche. Zırz 
„Saͤchſtiſchen Land Rechte Lib, IIL cap. 45: 
„wird ı Pfennig Goldes mit ro Pfennigen Sik 
„bers verglichen. 
„Was unter dem Born und Schrot bey 
„denen Mlüngen verflanden werde 
KVorn heiffer der Zuſatz, welcher dem zu ver⸗ 
„müngenden Gold oder Silber an Kupffer oder 
„andern Metall gegeben wird, jedoch, Daß folcher 
„Zuſatz und Mixtur ihre gewiſſe Maaſſe und Waa⸗ 
„ge muß haben, Damit es einen mehr nicht koſte, 
„ats-feine gewiſſe Wichte befunden werde, inder 
„Probe der bereiteten Münge, nah Drönung 
„und Gefege des Römifchen Kayfers, over ſonſt 
„des Müng- Herrn, fo vom Kayſer die Megalien 
„zu muͤntzen empfangen. Was dann in folcher 
aan »Zuſatzung 
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»Zufagßung und Mirtur von feinem Golde, oder 
„bon feinem Silber, befunden wird, daffelbige 
sheift man das Korn, den Halt oder die Probe. 
»Damitnun fol Korn nach der Müng-Drds 
nung rechter Wichte und Güte befundenwerde, 
„muß der MüngMeifter qute Acht haben mit 
»der Beſchickung der Pofte, oder Anfegung der: 
»felben, Daß alle Silber und Granallien, was in 
»den Tiegel gefeßt wird, zuvor wohl auf der Pro: 
»be probirt werde, Daß er wiſſe, was und mie viel 
»er zufesen folle, Damit es eben das ‚gebührliche 
»und verordnete Korn befommen- möge. Und iſt 
»ſolche Beſchickung der Muͤntz⸗Meiſter gröfte 
»RKRunft, da fie am meiſten mit zu ſchaffen haben, 
„wovon Exempel zufegen. Wann einer-mwill nad) 
„des Reichs. Muͤntz⸗ Ordnung gute Tihaler-fchla- 
»gen, muß er Daffelbe in Dem Kinfegen durch vor: 
»hergehende Probe - und zugelegte Rechnungen 
„dermaffen befchicfen, daß in dem vorhabenden 
„Wercke befunden werde die Marck vori ı 4 Lothen, 
4 Gran fein Silbers, und ı Loth und 14 Gran 
Kupffers, fo heift das Silber vor fih das Rorn 
„oder Die Aalein der Probe. Desgleichen wann 
»man Reichs Kreutzer ſchlagen will, muß der 
Muͤntz·Meiſter Acht haben, daß in}feinem vorha: 
„benden Wercke 5 Roth, 4 Gran fein Silbers, und 
»9 Loth, 14 ran zugefesten Kupffers ſich finde, 
»Uundauch in der Bereitung der Muͤntze behaltein 
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»jeder Marck. So ſeynd 6 Loth, 4 Gran fein 


»Silber das Korn, welches die Staliäner Ligam 
»nennen, die Fransofen Alloy, Sonſt wird e8 
»auch Payement geheiffen, und nach altem Saͤch— 
»fifchen Gebrauche, das Mirte. Das Schrot 
„an Denen Müngen betreffend, wird darunter der 
„geprägten Münsen ihre Schwere und Gewicht 
„berftanden, als die Reichs-Muͤntzen, fo in diefer 
„Zeit im Meiche gefchlagen werden, follen am 


„Schrot und Korn halten, wie folgt; Erſtlich, 
'»247.. Daß jeßo die Welt durch Pal 
„Juden regiret werde, und zwar von d 
„Die Golv-Hülvden halten die Marcf und Korn 


»Ducaten follen halten die Marck am Korn 23 
„Carat, 10 Gran, und am Schrot 67 Stück. 


„18 Carat, 6 Gran, und am Schrot 72 Stüd. 


„Die Reiche- Thaler halten amKorn 148.4 Gran 


„und am Schrot 8 Stüf. Die Gülven- Thas 
„ter halten am Korn die Marck 14 Loth 16 Gran, 
„und am Schrof 9 und ı halb Stüd. Die 10 
„Rreuger halten die Marck am Korn 14 Loth, 16 
„ran, und am Schrot 57 Stuͤck. Diez Kreu⸗ 
„ser halten die Marck am Korn 8 Lorh, und am 
„Schrot 114 Stüc, die 2 Kreußer halten am 
„Korn 8 Loth, undam Schrot 180 Stüc.: Die 
„Reiche Dfenige,halten amKorn die Marck 4Roıh 
„9 Duentlin, und am Schrot 820 Stuͤck Die 
„fem obgefesten Bericht nach ift in dem Thaler 
„das Schrot 2 Lorh, und im halben Thaler ı Lorh, 
„im Dres Thalerz Roth, in dem Ungarifchen Gül- 
„den 66 Efchen, in der Eron 62 Stüc, in 
„Mheinifchen Gulden So Efchen, und im denen 
„Fuͤrſten⸗ Groſchen 40 Eſchen. Aert Johann 
„Peter Ludewig, Aönigl.Preußifcher Rarb, 
„und PP. zu "alle ſchreibet in feiner Einleitung 
„zum Deutfhen Münk: Welen p. 192 daß zwar 
„auf vielen Müngen ftünde: Nach altemSchror 
„und Born; es wäre aber zu mwünfchen, daß 
„die Müng-Meifters nicht fo gar offt die Münge 
„zum Lügner machten, fonderlid) bey denen, heu⸗ 


„tigen Arten, ba die Müngen an Iden 
„den-Genoſſen verpachtet, umd — 





„wendige Studium nicht mit Ernſt appli 
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„Schinderey getrieben würde. Franckreich 
„fo bald e8 Straßburg weggenommen, ke— 
Deutſchen Fürften Stempel mehr getrauet, 
„wern allen Sechzehnern oder Reichs G Iper 
„es richtig befunden, eine Lilie vor die N afefe, 
„gen laffen, das übrige Deutſche Geld aber 
„ia feinem Lande verboten, Wiewohl ee a 
„wag die Deutfche Thaler betrifft, felbige,meift; 
„gar umftempeln, und das Sranköfilde ei 
„darauf machen laſſen. Und weil Die n ue 
„dung nicht allemahl deutlich heraus gefonm 
„fo ſiehet man in etlichen noch Die.alte Sa, 
„Rauten um die Lilien herfuͤr blicken. 2 
„ſes ift einem fremden Staat endlich mi 
„dencken. Allein daß fich jego vielein Fi 
„Schwaben und denen Rheinifchen Kt 
„ihren Müngen zu Luͤgnern machen lajf 
„man in felbigen Duartiern feinem eig 
„mehr, in. dem Bild und- der Heberichri 
„trauen Ean, fondern alle Die im Ham 
„Wandel gelten follen, zu Nüxaberg, I 
„Franckfurt mit einem Kreis Stempel‘ 
„muß; deſſen folten die Reichs /Staͤnd 
„daran Schuld find, ſich billig Shamen. IE 
„was hilfft fie ihr Recht, Reichs Muͤntzen 
„gen, wann ihr Gepraͤge ſich nicht wei 
„auf ihre Ning Mauern erftrecker? Da 
„der ehrlicher Mann inden Rechten Die P 
„tion vor fich hat ; fo müffen-fie es fehr 
„getrieben haben, daß die dortige Kreiſe m 
„die Negel gemacht; Omnis ibi nummus 
„mitur malus, donec demenftrerur . com 
„Von denen zwey Worten: Monera no} 
»bet er, Daß es auf erlichen Müngen w 
„te verdeutſchet werden: Immer wast 
„und felten was gutes, tem Cap: 
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„tern allein zu veden, fo hätten fie darum fi 
„es Poupoir,meil ihnen allein die Geheimmſ 
„mit Silber und Gold vor. Nusen zu ſha 
„ſey, aufgefchloffen wären, und Diefes zwa 
„fe vielmehr, weildie Ehriften fich auf Diefes 


„oahero ‚billig. eintreffen thäte, mas Columell 
»Cap.2 de Re Ruftica von denen Römern ſag 
„fie ſchlechte Haus-MWirthe wären, folche 
„andere Urſach hätte, als weil die Hauswir 
„nicht wie andere Künfte und WBiffenfchaffend 
„fentlich in denen Schulen Docirer würde | 
„raus aud) vor unfere deutſche Univerfirdiend 
„Lehre zu ziehen, daß ‚billig Die Profeſſore 
„fophiz pradicz auch die difciplinas aece a 

„eractiven, ja die groffen Herren und apuol 
„quen von erfahrnen Cameraliften und Qeeone" 
ppmis eigene Deofefires auf Univerfirärembefiele" 
„wolten » elches auch eben dasjenige ih A 
obangefuͤhrter Marperger in feiner Erſten zo 
ſetzung der gFragen über dieRauffmnanfchell 
Queft, 13 daß es mit Profeſſoribus Meresture, ode 
öffenslichen Lehrern der Kauffmannfche je gel | 
hen folte, in deren ihre Profegion und Lehr-Oa6 
alsdenn die Münge und AWBechfel» Sacden au 
einfauffen wuͤrden, mit gar wichtigen und triff * 
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TLebr here | gemachte); Vechfel-Sachen Mifiltändeın) 


einmehrers ın Nlarpergers Be | und Wechster, ein mehrers nachzufeben. 


Banquen; desgleicyen in unferm 

niverfalsL.erico die unter denen 
anco, im ul Bande, p. 313. u.f. 
Bande, p- 708.u. ff. Mlünge,. 
4685; Wiing-Wertb, ebeno. 
lechfel Geld; Wechfel: Redy 
WelrZablung in Bao; und 
lichen Articfel. Endlich aber 
umhin auch noch des von einem 
1 feiner fo betitelten: Alugbeit 
nt rrſchen, ſo zu Leipzig umd 
11733 ing an das Licht getre⸗ 
Deren Anhange ec. 8 gefchehe, 
































or 


Einrichtung einer ‚öffentlichen 
nd Wechfel»BakF Exmweh, 


inch, oder Leih⸗Banck, bedeutet 
ieh, als die fonft fogenannten 
er Lombarts; fiehe Lombart, 
Pour. | | 
anco, fiehe Wechſel⸗Banck. 
nque, ſiehe Wechſel Banck 
ratto, ſiehe Wechſel⸗Bech⸗ 
ech el-Eours, nn ui 
ehren, oder acceptiren, ſiehe 
fe (2 ee 
Befehl oder Ordre eine an 
ſehe Wechſel Commißion und 
IL acht in). r 
* e ſiehe Wechſel⸗Pfuſcher 
auff, fiche Wechſel-Cours, 


ir eb nannte Zeit, fiehe Mech» 


tdettet, Oder Gsvollmächtigtet 
nd Emcaßirung der Wechſel⸗ 
hieln, (Vollmacht in) und 
nißie n; desgleichen Wechfel- | 
5 Bere nung fiehe Wechſel⸗ 
un ale); wie auch | 
y” ke Zeit, ſiehe 
benannte Zeit) und MWechfel: 
Fall Zeit der). 


h Bet ag, ſehe Wechſel. Rechnung 


* Fan, r 
ttaßiter, oder Traßirer, fiche 
IXLV Bande, p. 29. u ff. desglei⸗ 
rare: 
Lech 0 traßirter, oder Bezogener, fie: 
werd ieisägentant, und Traßirte Wech⸗ 
Beiefe, im XLV Bande, p. 4ou- f 


dd: 
= 


Betrug, Sat. Dolus in Combio, heift 

berha tel arge und Gefährde, welche bis⸗ 
en innR bey Verhandlung, als Eincabirung 
ver Wechſel Briefe begangen wird. Wovon, 
dwie fich be Dagegen zu verwahren, in 





—— 

nen A Mechfels Briefe; Wechſel⸗ 
rurelen; MDechfels Contract; Wechſel⸗ 
iefe inde Bin 


ie); Wechfel Briefe (nach; 





en und ausführlichen Vorfhlags | I 





MWechfe Bevollmächtigter, oder Gewaltha⸗ 
ber zu Rerhandlung und Eincaßirung der ARech: 
fel-- Briefe, fiehe Wechfeln, ( Vollmacht in) und 
Wechſel Commißion, wie auch WVechfelfäbi- 
ge Perfonen. 

Wechfel bey Verpfändung des Vermö, 
Gens, fihe Wechfel- Elauful, und Wechſel⸗ 
Sachen, (Concurs in) wie auch Wechſel Sa: 
eben (Mlifftände in). 

MWechfel , Bezabler, oder Acceptant, fiche 
Mechfel-Acceptant, und Mechfel-Zablung. 


Wechſel⸗ Bezahlung, ſiehe Wechſel⸗ Zah⸗ | 


ung. * 
ealelBezogene, ſiehe Wechſel⸗Accep⸗ 

tant, und Traßirte Wechſel-Briefe, im XLV 
Bande, p. 40 u. ff. 

Wechſel⸗ Bilanz, ſiehe in den Artickel: 
Wechſel⸗ʒahlung durch Ueberſchreibung. 

Wech ſelWillet, ſiehe Wechſel ⸗Briefe (In⸗ 
terims⸗). 

Wechſel binnen denen Meſſen, ſiehe Wech 
ſel, und Wechſel Mieht⸗Meß⸗) 

Mechfel: Brauch, ſiehe Wechfels Be: 
brauch, desgl. Ufo, im LI Bande, p. 877 u. ff. 

Mechfel, Briefs Copier , Bücher, ſiehe 
Mechfels Briefo; Lopier » Bücher. 

Mechfel:Briefe,oder auch Wechſel Billets, 
und Wechfel,Zertel genannt, weil man den In⸗ 
„alt derſelben gemeiniglich auf Fleine Zettel ſchrei⸗ 
bet, Rat. Zizere Cambiales, und Litere Casmbii. 
oder Lizere ransferiptionis, ingleichen. TMæ 
nummarıe und Teſeræ Collybffica, Rrank. Zer- 
zres de Change, find Eleine, den Kauffmännifchen 
Credit betveifende Briefe, vermöge welcher derjeniz 
ge, fo folche entweder zu Laſt fein ſelbſt, oder feis 
nes an einem andern Orte wohnenden Correſpon⸗ 
denten, auf eine gewiffe Zeit einzulöfen, von fih 
ftellet, von einem andern Die accordirten Wechſei— 
Gelder, oder Die verglichene Summe, entweder 


gleich baar, oder fonften, wenn der Wechſel "Brief 


an dem Orte, wo er feine Endſchafft erreichen ſoll, 
acceptiret oder vergnuͤget worden, empfaͤngt. Weh⸗ 
ner in Obſ. Fract. Jablonsti, Hermanns Au, 
tif. Lex. 1 Ch. Huͤbn. Natur:und Handlungs: 
Lex. beydem Norte: Wechfel-Briefes · Oder 
die Wechfel-Briefe find, wie fie in Johann Gott; 
lieb Siegels Einleit. zum MWechfel- Recht, und 
zwar im. Vorberichte 8. 8. befchrieben ters 
den, eine kurtze, das Wort: Wechfel in ſich faf 
fende Schrift, tworinne der Ausgeber felbft zur 
Bezahlung einer gewiffen Summe Geldes gegen 
den Gläubiger, vermitrelft ſer Unterfchrifft, fich 
anheifchig machet, oder einem andern, eine nahm⸗ 
haffte gemachte Summe Geldes dem Vorzeiger 
des Wechſels an einem gewiſſen Orte zu. bezabz. 
len, durch Benfügung feines Nahmens, aufträs 
get. Hierbey wird nun nicht undienlich feyn, zu⸗ 
foͤrderſt mit wenigen zu unterſuchen, ob und in 


‚wie fern dieſen fo genannten Wechſel Briefen die 


"Benennung eines Briefes zukomme und bepges 
leget werden Eönne? Und iſt alfogenenmwärtig über: 
haupt zu wiſſen, maß) eigentlich. ein fo genannter 

Aa aqa 3 Brief 


MWechfel-Btiefe 


Brief fen, Oder mas insgemein darunter verſtan⸗ 
den werde, und worinnen derſelbe beftehe? Nach» 
dem wir aber hiervon bereits in dem Artikel: 
Brief, im VI Bande, p. 1359 u. f. gehandelt 
haben; fo bleiben wir allhier mit unferer Betrach⸗ 
tung in Anfebung der Briefe nur bey demjenigen 
ftehen, mas und in fo fern es abfonderlich der 
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Eigenſchafft der Wechſel Briefe gemaͤß iſt; In 


ſolcher Abſicht heiſt nun ein Brief nichts anders, 


als eine kurtze, an einen andern, und zwar gemei⸗ 


niglich Abweſenden, gerichtete Schrifft, dadurch 
wir entweder ung ſelbſt, oder einen andern zu et⸗ 
was verbindlich machen. Penn von dieſer Gat⸗ 
sung verbindlicher, nicht aber bloffer Compli- 
mentir» oder folder Briefe, darinne einer dem 
andern nur von einer gewiffen Sache oder That, 
einige Nachricht giebet, ohne dadurch weder fich 
felbft gegen einen andern, noch auch diefen gegen 
fich, verbindlich zu machen, ift allhier bey Gele: 
genheit der abzuhandelnden Wechſel⸗Sachen al- 
lein die Frage, und deswegen auch Die Befchrei- 
bung der Briefe darauf gerichtet und eingefchrän- 
ce. Db nun wohl die Rechts⸗Lehrer gemeinia- 
lich als eine weſentliche Eigenfhafft der Briefe 
voraus fegen, Daß felche auf Abweſende gerichtet 
feyn müflen, wie befonders Lauterbach in Diflerr, 
de Epiftola th, 3. in fin, th, 6 und ch, 10 bejeuget, 
Da er vornehmlich d. th, 1o mepnet, obgleich fonft 
aAtwan auch einiger Gebrauch der Briefe unter 
gegenwärtigen feyn könne, fo ſey Doch, fo viel ihm 
bewußt, in denen gemeinen befchriebenen Rechten 
hiervon keine Spur zu finden, weswegen er auch 
ferner th 3 1." diefes als das Haupt » Kenn: oder 
UnterfcheidungssZeichen der Briefe angieber, daß 
folche nehmlich nur auf Abweſende gerichter ſeyn 
müffen; fo bezeuget Do Lalvinus in Lex. Jur, 
v. Epiflola das Gegentheil, und Daß dieſes nicht 
fo wohl zum Weſen, als vielmehr zur ordentlis 
chen Befchaffenheit oder der Narur eines Briefes 
gehöre, und Daher auch zu Zeiten gar wohl geaͤn⸗ 
dert, und auch unter gegenwärtigen Dergleichen 
verbindlich gefchehen koͤnne. Geftalt denn auch 
erft bemeldeter Lauterbach c.1.ch. 33 felbfteins 
geftehen muß, Daß ein Brief an und vor fich felbft 
zu feinem Weſen eben nicht nothwendig die Ver⸗ 
fendung und Annehmung deffelben erfordere, und 
daß ein Fideicommiß z. E. auch in einem und eben 
demfelben Drte einem gegenwärtigen durch einen 
Brief gar wohl verſchaffet werden koͤnne, das von 
ihm angeführte Argument des l. 77 $. 26 ff. de 
legat. 2 zur Gnuͤge bemähret, über dieſes auch 
Die Erfahrung die Richtigkeit und Gültigkeit dieſes 
Saßes mit denen auf ſich felbft geftelten oder eis 
genen Wechſel⸗Briefen in einem und eben dem⸗ 
felben Drte alltaͤglih beſtaͤrcket, mithin in Der 
vorhin davon gegebeen Belchreibungdas Woͤrt⸗ 
lin: gemeiniglich mit gutem Bedacht beygeſe⸗ 
Bet worden, um Damit zu zeigen, Daß die andern 
trafirten und auf Abmefende in Die Ferne oder 
auf abgelegene Pläge gezogene Wechfel- Briefe 
der Natur und Befchaffenheit derer Send⸗Brie⸗ 
fe, als welche anfänglich nur derer Abweſenden 
wegen erfunden und angenommen worden, viel ei- 
gentlicher und gemäffer feyen, und diefem nach auch 
darinnen and in andern Würckungen des ftren- 
gen WechfeNechtes, wie billig, einen Vorzug 
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vor jenen genieſſen, wie beſonders in denen 
ckeln: Wechſel Contract, MWechfeLDrors, 
Mechfel-Becht; und Wechſel ⸗Sachen 
cution in) umſtaͤndlich gezeiget werden fol; 
wohl, eigentlich von der Sache zu reden, zutun 
auch die an fremde Derter gejogenen Rah 
Briefe in Anfehung des Remittenten und & 
fenten, als derer beyven Haupt» Contrahemer 
einem umd eben demfelben Orte, mithin ı 
gegenwärtigen wuͤrcklich vollbracht find, und 
auch gleich der auswärtige Traffat oder Ball 
ne die Acceptation und Bezahlungdes Auf, 
gerichteten oder gezogenen Driefes miele 
der Traffent dem Nemittenten Daraus denn 
nach Wechſel⸗Lauff und Recht verbunden 
Gleichwie nun fonft alle und jedd 
ventionen, Verträge und verbindliche Ha 
durch Briefe gefchloffen und vollogen 
per 1.2. pr.ff.de pact. alfo ift Fein Zr 
nad) Anleitung und Maßgebung der 
Kapferlihen Rechte auch Das Wechſel⸗ 
als welches Durch die bloffe und mail 
Uebereinftimmung derer Eontrahirent 
Orte des gefchloffenen Wechſel vollbracht: 
wohl bemerckftelliget und ausgeführet werd: 
3 ‚Siche i. 2 2.#.de O.& A. un 
Inft. de Obl. ex conf, allwo geſagt 1 
gleichen Gefchäffte auch wurer abc 
E. durch einen Brief, vollzogen werben 
Befiehe auch 1. 1 $. 1. ff. mand und. 7, 
tit. Denn eben daraus, daß und da’einer 
dern einen folchen verbindlichen Brief über 
und denfelben darinnen feine Willens M 
erklaͤret, erhellet des Schreibenden Abfid 
Einſtimmung, * er nemlich contrahi 
ein verbindliches Pact eingehen wollen, mi 
zu viel. Siehe auh Lauterbachs cir.L 
Epiftola th, r4. Sonſt aberift auch eben! 
gen aus denen gemeinen Kapferlichen Rech 
eigentliche Forme oder Art derer Briefe über 
und derer verbindlichen insbefondere, zu er 
daß nemlih ein Brief in feinem gansen 8 
fanımenhange und Inhalte, wie ung deſſelben 
ftalt in befagten gemeinen Rechten und dei 
darinne hin und mieder vorkommenden € 
peln vorgeleget wird, vornehmlich in fole 
Stücken beftehe. Als nemlich, 3. €. in d 
fange und voraus gefeßten geröhnlichen € 
(1,24 pr. ff. depof. I, 60 $. ı mandar, und, 
fen andern Dertern mehr, oder Daß folcher« 
Schluſſe deffelben hinzu gefeger werde, wier 
chen bey dem Ariftotele an Philippen, mieaik 
in des Zuripidis Briefen zu befinden, nat 
terbachs Zeugniß ch. 32 und inallen AB 
Briefen noch heut zu Tage der Schluß 
wird ort befoblen, ver Adjeu. Mn abe 
in dergleichen Briefen einem andern mas 9 
wiſſes allhier Oder anderwaͤrts zu leifteh, oder der — 
ſten zu laſſen, verfprochen wird, als m he 
der eigentliche Endywer? aller verbindlichen mil 
hin auch derer Wechſel⸗ Briefe insbefondere if. 
felbige auch eben deshalber und um Feineran der Ki 
Urfache wegen ausgefteller werden ; fd ift hie —— ® 
in denen auf Fremde undAbivefenbe geftellte Br 
fen nach Maßgebung aller Rechte nöthig,dap, gleich“ 
wie bey denen Briefen folcher Ars überhaupt,fe * 
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denen Mech Briefen infonderheit, nad 
in Anfehung Diefer gewöhnlichen Styl und 
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hl der Nahme des Schrei⸗ 
Ausitellers, over Trafirers, als 
1. Dem der Brief zugeſchickt wird, 
Sralfaten oder. Bezogenen,, or: 
et werde, Siehe Lauterbach 
oc iſt eben nicht nöthig, 
ren » Aemter Diefer Pertonen 
Die Benfügungdes Siegel, 
ib: Stu zu denn Weſen 
Ferfordern. Lauterbach c. |, 
das Datum oder die Benen- 

Ortes, wenn und wo fol: 
Fan unmöglich daraus 
Bauterbach th. 37. Die 
Hornehmften Eigenfchaffien, 
el » Briefe mit denen übri: 
bindliden "Briefe insgemein 
Ind menden wir uns nunmehr 
Stücken und Erforderniffen 
efe, welche dieſe letztern gantz 
aben, oder welcher Geſtalt die 
nach Denen befchriebenen 
jen und Eoftumen, oder nach 
und — —— 
ve geartet und beſchaffen ſeyn 
anders ſtracks Wechſel⸗Recht 
iff genieſſen ſollen. Wobey 
raus zu gedencken, daß die 
und was ihnen anhängig, 
ang oder Wechſel-Ge⸗ 
Behfel - Ordnungen , als 
m Rechten, beurtheilet und 
müflen , weil diefes Wechſel⸗ 
ht Der neuern Zäten ift, da: 
Rechte insbefondere nichts 
ohl defien gute Gründe eben- 
ich find, und unter der allges 
’e confenfualifchen oder durch 
mung zu vollziehenden Con: 
edecht und bemäntele liegen. 
ein Wechfel » Brief vor unent 
thige Eigenſchafften haben müffe, 
d ee von einem fremden Orte ein: 
| Einridtung nah denen verſchie⸗ 
A d M dfel + Drdnungen oder 
d unterfchiedlich einzurichten iſt, 
Dem Anhalte und der Vorſhrifft 
18 Ordnung, woher der Wechfel 

erſchen werden, mithin derfelbe 
8 Wechſel⸗Recht auch in dein 
iten Zahlung, oder wohin er ge- 
1, wenn deffen Spnhalt an dem 
gen ift, für einen vollkom⸗ 
= Brief gehalten und angefehen 
R —3 oder auiden Fall 
entſtehenden Streits jnesmahl 
n, fo ſich aufden Mechfel: Brief 
—— &) ertoiefen werden muh, d das 
anche und Norwegiſche Wechſel⸗Zecht 
n 1688 $, Qt, ſonſt aber auch dem geminen 
ang ze Bit, 26. Made evict. Die 
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lein, und beftchet in gang kurtzen, fiche das 
Dänifche und Norw. W,R. $.r.ibi: fo fol- 
len elle MWechjel - Briefe kurtz verfaffer ıc. 
und die Stangöfifche WO. ©. tie. 5. art, 1.nach 
der Deutfchen Ucberfegung in den IBorten: die 
Wechfel - Briefe follen Bürglich ıc. aber doch 
gar ausdrücklichen und deutlichen, und im Wech⸗ 
ſel Styl angenommenen Worten , welche nicht 
ausgelaffen werden Fünnen , wenn der Wechſel⸗ 
Brief anders feine Wuͤrckung haben ſoll, weil 
das Gemüthe fünft nur durch viele verfängliche 
Formuln und Worte, zumahl bey betrüglichen 
und zanckfüchtigen Leuten, allzu fehr zerftreuer und 
verwirret wird, als welches bey Rauff-und Hans 
dels -abfonderlih aber in MWechfel - Sachen, da 
ohnedis alles nach befter Treu und Glauben 
zugehen ſoll, befimöglihft vermieden werden 
muß. Und find auch hierunter die eigenen und 
auf fich ſelbſt geftellten Wechſel⸗Briefe ebenfalls 
mit zu verftehen, meil diefelbe nicht nur die Form 
eines Wechſel⸗Briefes, fondern auch die Wuͤr⸗ 
ckung defjelben haben, Daß auch auf felbige nach 
der Schaͤrffe des Wechſel⸗Rechts, jedoch mit eini⸗ 
gem Unterfchiede, verfahren werden fan. Zuförs 
derft ift alfo hiervon zu mwiffen, daß das Wort: 
Wechfel oder Wechfel- Brief nothwendig und 
ausdrücklich darinne ſtehen müffe, 3. &. Aufdiefen 
meinen Wechſel⸗Briefe zahle ich u. f.f. um vas 
durch anımeigen, daß es ein Wechſel, und Eein 
anderer Handel ſey. Melches jedoch nur’ allein 
im vorbemeldeten Din und Norw. W.R. 
eit. $, 1. in deffen Schluß- Worten ausdrücklich 
verordnet und anbefohlen ift: und darinn, daß 
es ein Wechfel = Brief feye, ausdrücklich 
erwehnet worden. Sonſt aber iftfolches nicht 
allein nach dem gewoͤhnlichen Wechſel⸗Styl un⸗ 
ter denen Kauff⸗ und Handelsleuten faſt durch⸗ 
gaͤngig alſo angenommen, ſondern es wird auch 
begebenden Falls von denen Juriſten-Collegüs, 
beſonders im Chur fuͤrſtenthum Sachſen, eben: 
falls darnach geſprochen und erkannt; ſo gar, 
daß, wenn dieſes Wort darinne ausgelaſſen iſt, 
nicht nach ſtrackem Wechſel-Recht, ſondern nur 
executiviſch, gleichwie fonft aus einem andern kla⸗ 
ren Briefe und Eiegel, geklaget werden Ean. 
Bifiehe hiervon in. Johann Chriſtian Koͤnigs 
Anınercfungen über Die Leipziger Wechſel⸗Ord⸗ 
nung ad $.3. fub r. einige hieher gehörige Przju- 
dicia, und in Johann Gottlieb Sirgels Corp. 
Jur. Camb, P, Il. p. 24. und 125. befindliche diefen 
Saß ebenfalls beftärckende, zwey Pareres oder 
Kauffmannifche Gutachten, wovon daserfte alfo 
abgefaffet iſt: 
I. „In welchem Handlungs⸗Be kaͤnntniſſe 
„nicht das Wort: Wechfel-Brief aus⸗ 
„druͤcklich gef get iſt, das paßiret vor 
„keinen Wechſel⸗Brief; wie nicht weni: 
„ger II. iſt Der Ausgeber einer Aßigna⸗ 
„eion,foblog zum eincaßiren uͤber Land 
„geſchicket wird, ſolche gleich einem 
„Werhfel:Briefe einzuloͤſen ſchuldig. 
Die loͤbliche Kauffmannſchafft in Leipzig wird 
»gan dienſtlich erſuchet und gebeten, dieſen nach» 
»ftehenden Brief zu examiniren, vor. was folcher 
„u erkennen fey ? 
„Breß/⸗ 
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Brebtzlau ı 6 Septemb. 1696, pro f»6310.| 


‚Court. Geld. * 
„Näcftlommenden Rremfer Simoni⸗Marckt 
„oeliebe der Herr an den Herrn Menium und Ti⸗ 
„um oder Commis Sechs Taufend drey hundert 
„und zehen fl. Cour. Geld zu bezahlen, Valuta 
„auf Ordre und vor Rechnung Amandivon Ling 
„von ihm empfangen, GOtt mit und allen in 
„Gnaden. | 
„Herrn Amando von Ling oder den Sei— 


nigen der Zeit 
— Dhdw. 


„ggl. in 
Sejus 


„Ob es vor einen Wechſel⸗Brief, eine Aßigna⸗ 
„tion, oder einen Schein zu achten? Alſo iſt Die 
„Frage: 
. „Ob obiger Brief nicht Die rechte Kequiſita 

„eines Wechſels⸗Briefes hat, ungeachtet Das 

„Wort: Wechſel Brief nicht darinnen benennet 
„worden, und ob ſolches Wort den Wechlel- 
Brief machet, oder nicht, auch ob ungewöhnliche 
„Worte, dergleichenhierinnen entalten, nemlich 
Waluta, auf Ordre, und vor Rechnung, einem 
»NBechfel:B:iefe praͤjudicirlich feyn? 


Krems 


2. „Ob eine Afignation > wie ſolche in fieri zu 


„zahlen geftellet, und über Land zum eincapiren ge- 
„ſandt wird, bey nicht erfolgter Zahlung und or- 
„ventlichem Proteſt, der Ausgeber Derfelben alſo⸗ 
„bald, gleich einem MWechfel-Briefe, mit richtiger 
Zahlung, an Capital und Unkoften, wieder einzur 
„löfen verbunden ſey? 

„Auf worherftehende zwey Fragen erachten 
„Bir Endes Unterſchriebene, und zwar auf die 
„erſte: Daß obſtehender Schein nicht allein vor 
keinen Wechſel⸗Brief, fondern au fonft vor 
„anders nichts zur halten, als vor ein fchlschtes 
Bekaͤnntniß, daß Sejus auf Drdre und vor Rech⸗ 
„nung Amandi von Mevio und Tito die Gelder 
„enpfangen habe. 

„Auf die andere Frage aber: daß eine Aßigna⸗ 
„tion, ſo uͤber Land bloß zum eincaßiren geſandt 
„wird, bey nicht erfolgter Zahlung und geſchehe⸗ 
„net Proteftation, der Ausgeber, gleich einem 
„Wechſel⸗Briefe, wieder einzulöfen nicht verbun- 
„den. Signarum Leipzig, M. Decembr. 1696, 

»Deputirte ꝛc. Cramer⸗Meiſter 2.5 
Das andere abriauter ſolcher Geſtalt; 
Wo das Wort Wechfil ermangelt, iſt 

„kein Wechſel⸗Brief zu behaupten. 

„Vierzehn Tag a dato Sicht geliebe C. an B. 
„oder deſſen Ordre zu zahlen, Fuͤnff hundert und 
»&Siebenzig vier Thaler, ſchreibe Rthlr. 574. in 
„gutem conrranten Gelde, der Herr thue gute 
„Zahlung auf beftimmte Zeit, und ftelle ſelbes a 
„Konto. Breßlau, den 15 Sept. Anno 1718. 

»( 574 Rthlr.) 


A. 

»Die 574. Rıhle, willanB.. bezahlen , primo 
„Novembr. ı 718. inneuen$ Stücken, allhier oder 
„in Hamburger Banco oder neuen 3 Stüdfen, 
„als Derfelbe denn e8 verlanger , welches hiermit 
„aeseptire. Breßlau, den 3 Drtobr. 1718. 


.| „bon B. al8 No, 2. zeiyet, formiret, W 


„und die auswendige Auffchrifft ſolche u 


beniemt wäre ; fo wird doc) folches Mi 
„genommen, fondern es wird B. 
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i ” 
„Ob diefes eine Afignation, 
„u nennen, und ob Bin 
„Nichtigkeit Davon zu prosefliren 
„geweſen fen? — 
Auf vorherſtehende abſchriffilich RD 1 
„und daraus formitte Frage,erachten Mir 
„des-Unterfchriebene dem Wechſe Sry 
„zu fern: Daß, weilinden Document 
„das Wort⸗Wech ſel⸗Brief, over auch 
„hin Wechſel, deſſen Erprimitung dt 
„Wechſel-Briefe nothwendig er oi 
„nicht zu befinden, beſagtes Docum N 
„Wechſeh-Brief oder ABechfel: Tran 
„nur vor eine Aßignation zu halt 1, 
„B. nichts deſtoweniger in Ermanı 
„Richtigkeit, um dadurch zu ermeifen 
„gehöriger Zeit Die Zahlung urgiret, 
„iu laſſen fehuldig gemefen, Sigmar 
„den 16 Derembr. 1 718% Bi 
„Deputirtext, Cramer⸗ 
‚Nicht weniger vermag auch das ai 
anation gefegte Wort: Sola, felbig 
Wechfel- Briefe zu madyen ‚wie aus na 
und in Siegels Corp, }ur. Camb, P, 
u.f. befindlichen Parere des mehren: n ji 
Es füger fich, Daß zweyerley Perſo 
„Aßignation aus einer gewiſſen Steu 
„die Gelder erheben, und in Breßlau 
„für auszahlen laffen. So werden t 
„Afignation auf bepliegende Art, als N 


„No, ı. des Wort: Sola, und 
„Ausſchtifft an den, der folche bezahlen 
„ſtellet wird; fo werden ſolche von dem 
„A. vor rechte Wechſel gehalten, 
„bielen davor angenommen und erfan 
„gen tie von B.N. 2. vermorffen, und‘ 
„der Krafit als N. 1. gehalten, font 
„vor bloſſe Anweiſungen, (wie fie auc 
„That feyn) angeſehen. Ob nun gleid 
„monftriret, Daß Die von A. nichts ander 
„Aßignation waͤren N und das Ro \ 


‚Wechfel = Briefe machten ,. weil das J 
Wechſel = Brief nicht exprefie Darinne 


„er nicht verſtuͤnde, was ein Wechſ 
„oder Aßignation fey, und ſich Dean 
„ſolle inſormiren laffen. Als wird 
„dieſe, wiewohl laͤcherliche und bi 
„ſtellung denen Herren Deputirienpe 
loöͤblichen Kauffmannſchafft in Leip 
„gen, um derer Ausſpruch daruͤbe 
nemlich: — ; 
„Ol nicht beyde, fo wohl N. ale 
bloſſe Aßignationes und von eUerRT/ 
ſeyn, oder. ob das Wort und E 
„auswendige Aufſchrifft die Du 
haben, N. 1. zu. einem Aden 
Wechſel⸗ Brief zu mach. 2 
denn nur bloß Darum erſ 









„mit ſich B legitimiren, und d — 
„beſchuldiget, daß er nicht verſtunde 
* a 
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ochfel- Brief oter Aßignation ſey, ih⸗ 
nwiſſenheit vor Augen ſtel⸗ 

nitz den 10o San. 1710.. . 

—8 pr. Rthlr. 60: 

Meben E. 2. zu bezahlen an Herr 
ommifl. Nehle. Sechzig in Eous 

‚ftellen es a Conto. 

Tr E.E.D. W. D. 

Bi MN 


Clan) 


Num. 2. 

nach dato geliebe Herr N. N. in 
Ihlen an Herr N. N. Achtzig in 
die Rechnung zu ftellen. Lieg- 


710 
MW MN. 
enden Cafum, und mit angefüg- 
0,1.& 2. erklären Wir Endes-Un- 
em Handels. und ABechfel: Stylo 
ende Eoncepte fub. No. 1.&2. vor 
ne8, nicht aber vor Wechfel-Bries 
ch das Woͤrtlein Sola die Krafft 
nicht habe, eine Aßignation zu ei⸗ 
tiefe zu machen. Signatum Leip⸗ 
warii ı710.. Deputirte ꝛc. 
9 Cramer⸗Meiſter ꝛc.“ 
runde führet auch Zipffel in ſei⸗ 
j F chſel⸗Briefen Set. 7. p. 249. 
n&d ein — 
in Reipzig Michaelis Mefle 1676. 


Ba New Jahrs M. 1674. gelobe 
an Hanf Cafeer Rumpffen, die 
Hundert Rthlr. fage roo. Rthlr. 
ig, deſſen Werth bin ich von ihm 
t„ verfpreche gute Zahlung. Gott. 
0Chriſtoph Engelhardt. | 
Schärfte des MWechfel-Nechts, daß 
zu erfolgter Zahlung in Gehorfam 
ebleiben folle; ſondern nur nach Art 
Der Hülfe-Proceffes, Daß er binnen 
Bermeidung der Hülffezu bezahlen 
denen Stadt-Serichten zu Leipzig er» 
1. Saerhatp. 250. noch ein anders 
Der Wech ſel⸗Proceß nicht verftattet 
bin der Berfchreibung geflanden : 
ur 8 Marckt zu rechter Zahlungs:Zeit 
obe ipgegen diefen meinen Sola⸗Brief zu zah⸗ 
u“ Umddannenhero ift Diele Mepnung in 
Dacfen wohlauffer Zweifel. Weshalber man 
abin fehen muß, daß folh Wort: Wechſel⸗ 
Deien, jederzeit mit eingeruͤcket werde. An andern 
Orten aber wird auf dieſe Subtilität fo genau nicht 
in; ioie denn nicht allein in der Marckiſchen 
nd Magdeburgifchen Wechſel · Ordnung davon 
nter denen nötigen Eigenfchafften eines Wech⸗ 
Brofes gar nichts zu finden ift;, fondern es thun 
uch die meiften andern Wechſel Ordnungen das 
on nichtdie ineſte Meldung. Siehe Strycks 
iſp. de Ca Mbnal-Literar, Accept. c.3.$.9, Obnun 
„ Univerfal: Lexica LI Theil. | 
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auſſer dem und ſonſt wohl die eigentliche Form und 


Art der Wechſel⸗Briefe unter denen Handelsleu⸗ 
ten gnugſam befannt und eingefuͤhret iſt, und in des 
ten "Betracht es Damit forthin auch nach Mage 
bungder Leipziger Wechſel ⸗Ordnung fein Bes 
menden haben Eönnte; fo ift doch wohl zu erwägen, 
daß in dieſes Wechſel Geſchaͤffte gar leichtlich auch 
andere, fo keine Handlung treiben, auf eine oder ans 
dere Weiſe eingeflochten werden Fönnen, wie be; 
fonders in dem Artickel: Wechfelfäbige Perſo⸗ 
nen, mit mehrerm dargethan werden fol, und find 
dahero auch in andern Ordnungen gar meißlich 
und vorfichtig die nöthigen Erforderniffe eines 
Wechſel Briefes (pecificirlih und ordentlich gemels 
det worden. Siehe die Chur» Brandenburgifche 
Wechfel: Orönnng vom 18 Mertz 1709. art. ı. 
ibi: “Fedoch Die hißherige tägliche Erfahrung bes 
„zeiget, Daß viele fich finden, welche mit Wechſeln 
„nicht umgehen, noch davon Wilfenfhafft haben, 
„und dennoch Wechſel⸗Briefe ausgeben, hernach 
„aber, wenn die Sache zur Klage geveihet, ereipiz 
„ren daß ihre Intention nicht getvefen, einen Wech⸗ 
„ſel⸗Brief, fondern nur einen bloffen&chein auszu⸗ 
„ſtellen, und fie von Stellung eines Wechſel⸗ Brie⸗ 
„fes keine Information gehabt haben ıc.“ inglei⸗ 
chen die Braunſchweigiſche neuere W. O. vom 
a Aug. 1715. art.. ibi: Damit zufoͤrderſt alle 
„und jede, auch des ftylimercantilis unerfahrne füs 
„wohl, als auch Die darinnen geübte Kaufleute 
„ſelbſt, wiſſen, was fie der Forme halber bey Stel⸗ 
„lung der Wechſel⸗Briefe norhment ig zu beobach⸗ 
„tenhabena.“ Hiernaͤchſt aber find in Ausferil⸗ 
gung der Wechſel Briefe folgende, als jedesmal 
hoͤchſt nöthige Stücke und Erforderniffe, jedoch 
ohne fih in Stellung des Briefes an die Ordnung, 
in welcher fie allhier erzehlet werden, fo genau zu 
binden, wohl zu beobachten, daß nemlich darinne 
Elar und deutlich ausgedruckt werden folle: 1) Der 
Ort, wo der Wachfel Brief ausgegeben; 2) der 


Tag des Monats, wenn folder ausgeftellt ; 3) das 


Jahr, wenn ſolcher gegeben, welches alles an ſtaet 
des Eingangs oben Darüber geſetzt zu werden pfle 
get, und fich insgemein mit denen Worten: Laus 
Deo anfängt; 4) Die Summa; 5) Die Qualität 
und Sorte des Geldes; 6) Die Sicht over Zabs 
lungs-Zeit, welche entweder nach Belieben beftims 
met, ale ult. Junii oder einen Mlonata dato, oder 
auf gewifle Nachſicht u. fm. oder durch Recht 
und Gewohnheit eingeführet,als wenn gefagt wird: 
Auf nächfi bevorſtehende Stanckfurter 
Herbſt⸗Meſſe. a Up, a dans, das iſt nach Per: 
lauffder Nachſicht, fo den Wechfel-Briefen an dem 
Orte zu goͤnnen hergebracht ift, und die nach Geles 
genheit der Entfernung der Orte, auf 14. Tage oder 
einen Monat, länger oder Fürser, gerichtet zu ſeyn 
pfleget; Bißweilen wird geſetzt: a U oppio, a 
double Ufance, und bedeutet eine folche Doppelte 
Stift; 7) Ob esSola-Prima-Secunda, oder Ters 
tia⸗Wechſel Briefe feyn? 8) Ob der Wechſel⸗Brief 
an Drdre oder jemanden adritura zu zahlen? mes 
es mehrentheils mit den beygefügten Worten: 
Commiß oder Ordre ausgedrücket wird. Hiers 
nachftwird 9) DerBaluta,oder tes Werths, und 
daß man deswegen vergnügt worden, und zuletzt 
der Proviſion oder woher der Acceptant feine gie» 
derbezahlung erhalten folle, gedacht; Dazumablen, 
* Bbbb wenn 
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wenn diefelbe ausarlaffen, oder Acceptanten nicht Wechſel Briefe a Viſta, 8.12.14. 
annehmlich wäre, er den Wechiel-Brief zu acceptis | ge Sicht, theils aUſo beſtimmet 
ren nicht ſchuldig iſt. Mithin iſt nothig zu melden, Computirung der Zeit, entweder des geſt 


ob der Werth baar empfangen, berechnet, gewech ⸗ 


felt, fsontriret, oder ſich ſonſten Darum verftanden | ingleichen auch del Tempo della Fiera zu ver 
worden? 10) Wenn der Werth a Conto zu ſtellen? if. Und weil der Uſo gar Different geredhneni 
a1) Der Naͤhme deſſen, der den Wechſel Brief zu ſo muß man hierbey auf Die vornehmft.n Pie 
bezahlen hat, nebſt dem Drte, wo felbiger wohner; | hen. 
22) Die Unterfiheifft deſſen der den Wechſel-Brief haben, mögen in Sola. andergaber, fo 
ausgeſtellet; 13) Muß ein Wechſel⸗Brief auch dies | Ipuiven müffen, in Prima, Secunda, um 
fe Eigenſchafften haben, daß die Schrift lefertich, | getellet werden, damit, wenn Priniaz 
und verftändlich, auch in demfilben die Summa, | bet, der Secunda, im Mange 
Die darauf zu empfangen iſt, nicht nur, wie oben im | zum eincafiren dienen Fan. 

Eingange. mit Ziffern, fondern auch inwendig mit | Elauful nicht zu verneffen , fondern bey 
Buchſaben und ausdrüclichen Worten, damit fo | Daß der Secunda Mangel deaPr 
weniger Betrug unterlaufen möge, bingefegt und | Tertia aber Mangel des Prima umt 


ausg drückt fep. 


es ſey Denn, daß wegen Diefer Variation ſich aus 


druͤck ich verglicden worden. Wolie jemand nebit | geſchehen, darneben auch, ob es Sel 
der Nahmens. Unterſchrifft auch ſein Petſchafft mie | Secunda oder Tertia Wechſel Briefe 
beydrucken; jo wuͤrde es zwar nicht fchaden. Alleinlich angezeigt werden muß; da denn, w u 
es iſt nicht nörhig,es iſt auch Die Mode nicht, daßein [don eingelauffen und praͤſentiret worden, 
Petſchafft unter Wechfel-Briefe gedrucker werde, [gen erlöfchen und ihre Gültigkeit verlin 
15) Ein Wechſel⸗ Brief muß auch mit Eeınemauf: | Ende folget der gewoͤhnliche Schluß mite 
ferlicden oder fcheinbaren Mangel behaftet, nic e | befoblen, und die eigenbändige Unterfehe 
vadirt, oder ausgefragt, nicht unterſtrichen, nice | gedacht, mit oder ohne Verſiegelung. 
zerriſſen, nicht bemackelt nicht ausgethan, geim» | Umftänce werden aus einem Exempel b 
dert, oder in einer Haupt ⸗Stelle, alfo verterber | eben fepn. 


ſeyn, daß man denfelben nicht leſen koͤnne. 16) Aft 
nicht weniger zu beobachten, daß Diejenigen Aus: 
druͤckungen, derer man fich in denen Wechſel⸗Brie⸗ 


fen, wegen Empfang der Daluta, zu bedienen | bezahlen dieien meinen Sola (oder wennibr 
pflegt, wohl eingerückt werden, als: a) Der Herr | ertheilet werden, Prima, Secundaxc) 
ſtelle «8 a Conto laut Avıfo; b) Der Herr ftelle es | Brief an Heren N. over feinen Commiß 
a Conto Herrn M.N. c) Den Werth baar em: | Drdre) Eintaufend Rthir. courant, ? 


pfangen; d) Der Werth in Rechnung; e) Den 
Werth aewechielt; f) Den Werth in mir felbften; 
g) Um den Werth babe mic mit denfelben verſtan⸗ 
den. Wodurch angezeigt wird , wie ſich bey 
Stliefjung des Wechſſels verglichen, und der 
Werth empfargen worden. Das a) bedeutet: 
das Traffent und Acceptant fich mit einander Durch 
die Correſpondentz verglichen, oder in offener Rech» 
nungftehben. Das b) bedeutet: daß Traffent per 
Eonto orer auf Rechnung eines Dritten gezogen; | 
©) Daß der Werth des Wechſel⸗Brieſes baar bes 
zablet worden; 4) Daß Traſſent mit dem Acceptan⸗ 
ten offene Rechnung habe, oder ſich fonften über die 
Summa der Wechiel Briefes mit ihme berechnet; 
e)Duf Traffentien Acceptanten vor einen Wech 
jel- Brief auf diefem oder jonem Pla&, mit andern 
ABecbiel, Briefen vergnüget bat, welches aber in 
dem Nürnberaifhen weil ale Wechfel,Negotien 
durch Die Banco geben, und gegen einander abge 
förieben werden müffen, richt aebräuchlich iſt; f) 
Das Traffent des Gebers Schuldner fen und alfo 
Deuflben wegen feiner Forderung mit Wechfels 
Briefen vergnüner: Wird auch gebraucht, wenn 
Traffent einen Wechſel Brief an feine einene Dr» 
dre zoblbahr auf jemand ziehet; EI) Daß Traffent 
den Werth eines Wechſel Briefes nicht wuͤrcklich 
empfangen, ſondern ſich mit dem Geber auf gewiſſe 
Art verſtanden. 17) Aufdie Sicht oder Verfall 
Zeit iſt auch wohl Achtung zugeben. Dennibeils 


14) Die Unterfäprifft eines | Dazu bezohlen feye. 
Wechſel Briefsmuf von einer, und nicht von un: | WechielBriefts iſt endlich unter Die ve 
terſchiedlichen und unbekannten Händen geichehen; | Stücke zu fegen, welches mit Benenm 


|niglich.Preufifcpen Wechfel,Richee im 
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Wechſels, oder von dem Tage der Präfentar 


18) WBechfel-:Briefe, fo nicht weirguin 
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19) "Die Weberfi 


mens deß, der den MWechfel Brief zu k 
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Laus Deo Peipyig in der Ofter- Meffe 
per Rthir. roooss courant. 
Nach Sicht vier zehen Tage gelicbedem& 


ſtelle es a Conto laut Aviſo. ohleu. 
J 


Auswendig wird insgemein Die Ueberſe | 


bier vergnügtz der Here thue gute Zah 
R Sie 


den Rücken des Briefs gefegt, den Nahmer 
welcher den Wechſel bezahlen, und des Orts m 
Zahlung gefcheben foll,enthaltend. Was voe 
genſchafften ein Wechſel Brief vermöge 


tzogthum Magdeburg Arr. ı. haben muß 
Fan man ausdenen IBorren des folgenden 
vom Monat Map 1708. erfehen, und lau 
alfo: “Dennoch ader und dieweil in der 
„fubB. 1)das Datum der ste May ı701. 
»Berfal»Zeit, als wegen der erften behden 
„ne 24. Tage nach Trinitatis 1707. U 
„nachten eben ſolchen Jahres, 3) der N 
„ten, dem die Zublung geſchehen ſolen, 
„Thomas, 4)die Summa und Geld,Sorter 
„Mehr. jeden Termin (fo in dubio von 
„Geldern zu verſtehen) 5) Die Baluta oder‘ 
„des erfaufften Daufes, und & die Un d 
„Joachim Chriſtians, zu befinden, ſolalich 
„quifita vorhanden find, weiche das Koͤr 
„She Wechſel Recht Arc.ı. erforder. x.“ Dir 
in denen Mechfel s Briefen vorfommende For 
malien aber, als .E. Ady, mit 
ee uns e Be ‚udg im 
feine ige Eigenſchafften verfelben, fonderm 
- gehören 
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nom Stpl oder der Schreib und Re 
.. ver Rauffieure. Welchen Styl gleich⸗ 
ob auch. Diejenigen gerne bepbehalten, Die zwar 
ne Kauffleute find, aber der von denen 
oroffenen Wechſel⸗Briefe fich ger 
ben abe u ade 
ich fihreit nfönnte, er jedoch aber 
und ſolches unter den Wechſel⸗ 
ob folches nicht für zureichend zu 
„im obangezogenen Tractat von 
n und Dero Ufancen Sedt, 7. p. 
Frage, und meynet, ‘Daß Das 
chen Fall zulänglich ſey, fonder- 
0, fo den Wechfel: Brief aus: 
Siegel annoch Das Zeichen des 
8, oder ein ander Zeichen darzu 
eruffer fich auch zu Behauptung 
nungauf die Nov. 107. c. fin, L. 
eliber.L. 3 1. ff. de donat. L, 28. 
‚und führer Diefe Urfache an, meil 
sbloffe Petſchaft nicht gelten folte, 
Schreibens unerfahren, ohne fei- 
usftellung der Wechfel» Briefe 
werden. Allein gleichwie die Roͤ⸗ 
on der Art, Die WWechfel » Briefe 
chts wiſſen, noch beftimmen, und 
er Materie aus denenfelben Die 
1er zweiffelhafften Frage nicht her 
ag; alfo wird auch derjenige, 
8 unerfahren ift, deshalber von 
echfel Briefe nicht ausgeſchloſ⸗ 
un ducch einen andern den Wechſel⸗ 
oder. unterſchreiben laſſen; ale 
ubige Eeine Gefahr zumächfer, 
gleich der Schuloner fich der eyd⸗ 
4 MWechiel-Briefes erbierhen fol: 
allein ſchwoͤren muß, daß er fel- 
nhabe,jondern auch über dem, 
dere nicht fchreiben ‚ wel 
n Dorangeführten Fall mit gu⸗ 
hun kan. Es ſtehet fonft inder 
Ber. Ördn.cie. XI. S. Nach⸗ 
auch foniten gebräuchlich, daß die 
a Ddenenjenigen, fo ſie ausge⸗ 
tdem 3 ſondern auch mit dem 
men unterſchrieben werden, 
ng def mdaraus Feine Erecuti. 
art haben follen,„ Wenn nun 
Klage ſiau finder wegen Ermange ⸗ 
‚Ra mens, oböleic) Der Zunahme 
‚word zwie viel weniger wird man 
Recht Elagen Fönnen, wenn weder 
F Me, fondern nur Das Pers 
Des Heil, Creutzes, oder fonft 
inter. dem Wechſel⸗Brief be⸗ 
ich Einleit. zum Wechfels 
mmadı denen bisher beſchtiebenen 
erichteter und —— —— 
ED in dem Wechfel-Geber over 
en zujeiner ferneren Beftellung ausgehän- 
Aufl ben aber ergehet noch von 
| hmer ein Apifo, Brief an feinen 
— mich, ‚Darinn et ihm von dem gefchlofr 
*** sehen, Nachricht giebt, und ihn feir 
‚dasift, der et BergnÜgung 
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der auszuzahlenden Summe, ver ſichert, in welcher 
Bedeutung unter Kaufleuten das Wort; Provi⸗ 
ſion, eben ſo wohl, als in der andern, da es eine 
Ergoͤtzlichkeit oder Uebermachung des Wechſels, 
oder gethanen Vorſchuß, oder uͤbernommene Fa 
ctur, u d. g. anzeiget, gebrauchet wird. Der, 
ſo den Wechſel⸗Brief empfängt, iſt ſchuldig, bin- 
nen gewiſſer Zeit denſelben dem, an welchen er uͤber⸗ 
ſchrieben, zu praͤſentiren, und wo er hierunter et⸗ 
was verabſaͤumet, allen daraus entſtehenden 
Schaden zu übernehmen. Der alfo praͤſentirte 
Brief wird entweder acceprirt oder vecufirt. Die 
Acceptation ift ein freywilliges Werck, Dazu nies 
mand wider feineri Willen mag angehalten werden, 
infonderheit mag fie verweigert werden, wenn der 
Traßirer Beine vergnügliche Provifion verfchaffer, 
oder der Advis- Brief noch nicht eingelauffen. Es 
ift aber Die Acceptation oder Aufnehmung des 
MWechfels Briefes, eine bloffe Einwilligung, da 
durch man fich zu der Zahlung der darinn enthalte 
nen Summe verfteher. Wenn diefelbe in der fon: 
derlich auf Meffen verordneten Zeit nicht erfolger, 
oder mitgewiffen, Dem Präfentanten unangench» 
men Bedingungen befchräncker, oder wenn fie 
deutlich recufirer wird, mag der Präfentant ſich 
Dagegen mit einer Proteftation verwahren, melche 
diefen Effecthat, daß der Präfentant wegendeg er: 
mangelnden Gewinns und des augenfcheinlichen 
Schadens, ſammt dem Rück: Wechfel und den 
Koften, foauf den Proreft gegangen, fich an den 
Zraffanten zu halten hat, Die Acceptation ge: 
ſchiehet insgemein fchrifftlich durch bloffes Bey: 
fehreiben auf den Wechfel: Brief des Worts: 
Acceptirt, ſamt dem Nahmen und Dato, und die 
fes ift die ordentliche Acceptation. Esift aber noch 
eine andere, Dieunter Kaufleuten per Honore vella 
lettera heiffet, und dieſe Fan von dem felbft, der die 
ordentliche Acceptation recufiret, wenn nemlich die 
angemiefene Proviſion ihm nicht anfteher, und er 
fichlieber an den Traßirer ſelbſt halten will, oder 
von dem Präfentanten, oder auch von einem Drits 
ten, der ſich hiezu freywillig erbierher, doch nicht 
eher, als wenn der Wechſel auf Eeine von obigen 
beyden Arten refpectiver worden, und allezeit mit 
Proteft, gefhehen. Es Ean auch ver Trafirer 
ſich defjen um fo weniger weigern, ob er gleich auf 
ſolche Weiſe wider feinen Willen eines andern 
Schuldner wird, weilvadurd ihm nuͤtzlich gedie⸗ 
net, und nebft Erhaltung feines Erevirs viel Ver: 
druß und Schaden erfpahret wird. Wenn der 
Wechfel acceptirt wird, muß die Zahlung auf bes 
ſtimmte Zeit genau eingefordert,und fo diefelbe nicht 
erfolget, binnen der in jedes Orts Wechrel-Hrd- 
nung beftimmtenzZeit,Proteft eingewendet werden. 
Widrigenfals und fo der Präfentant hierunter ers 
was verfäumet, aller Schadeihm heimfaͤut Zu 
dergleichen Proteſten find in Handels- Städten 
einige Notarien beftelet, fo befondere Protocone 
darüber halten, Daraus die, Denen daran gelegen, 
ſich desmehrern erfehen Eönnen. Wenn nunalles 
ordentlich und ohne Fehl zugegangen, und dennoch 
einer oder der andre zu Furs Fömmt; fo ift die Fra⸗ 
ge: wie dergleihen Fälle zu entfcheiden? Und 
war wenn der Remittent zu Unfall koͤmmt, ehe er 
den Traſſenten befriediget, faͤllt der Verluſt auf 
Bbbba den 
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den Traßirer. Wenn der Traßirer zu mißzahlen ver: 
fälle; nachdem der, aufden er den Wechfel traßirt, 
denfelben fchon acceptirt, bleibt der Schade dem 
Acceptanten. Wenn der Präfentane zu mißzah— 
lengeväth, und die Zahlung zu gehöriger Zeit em: 
pfangen har, fo fälle ver Schade auf ven Remit⸗ 
tenten. Hätte er fie aber vor der Verfall : Zeit bes 
fommen, und wäre auch vor derfelben in Unver— 
mögen gevathen, muß der Zahlerden Schaden tra; 
gen. Wenn der Acceptant nad) gefchehener 
Acceptation in Mißzahlung geraͤth, ift, nach ger 
meiner Prarider Traßirer vor den Schaden ge 
halten, wieam gehörigen Drte in befondern Arti- 
eeln mit mehrerm ausgeführt zu befinden. Und 
meildenn alfo untereinem Wechſel⸗Briefe befon- 
ders der Kauffleute Nutzen oder Schaden, Nefpect 
und Credit unterläufft; foiftfolcher nichts anders, 
als ein wuͤrcklicher Befehl eines Traßirers oder 
Acceptanten, welcher auf das genauefte beobach: 
ter werden muß. Siehe Wechſel, und Wechſel⸗ 
Contract; wie auch Wechſel Commißion. Die 
ſes zum voraus geſetzt; ſo wenden wir uns nunmehr 
zu der gewoͤhnlichen Eintheilung oder Mannigfal⸗ 
tigkeit derer Wechſel und Wechſel⸗Briefe. Und 


zwar kommt in Anfehung der Art und Weiſe, Die | Latein Combium ſiccum oder ein trockene 
| fel genannt, darinne verborgen ftecfen: © 


Wechfel zutreiben oderdie Mechfel: Briefe auszu⸗ 
fertigen, zuförderft der Unterfchied zwiſchen folchen 
Wechſeln vor, die auf einenandern Plag, und 
andere allda nahmhafft gemachte Perſonen und ſol⸗ 
chen ſo auf ſich ſelbſten oder auf des Ausſtellers 
Perſon, und auch auf einen Ort allein gerichtet 
ſind, oder zwiſchen denen insgemein ſo genannten 
traßirten und eigenen Wechſel⸗Briefen. Es 
iſt aber in Anſehung derſelben nicht allein ſchon in 
dem Artickel: Wechſel, und Traßirte Mech 
fels Briefe, imXLV Bande, p.ao u-ff. gezeiget 
worden, fondern es follauch befjer unten, in dem 
Artikel: Wechfels Contract, noch weiter dar- 
gethan werden, melcher Geſtalt nur die erftere 
Gattung, oder der traͤßirten VWVechfel: Briefe, 
Die eigentliche undrechte Art derer Wechſel in Ab: 
fit auf deren Urfprung und Haupt» Endzweck 
fey, als wodurch an denen weit entlegenen Oer⸗ 
tern der ABelt, Die Kauffinannfchafft mercklich be- 
fördert, und dienigen, Denen man allda fchuldig 
geworden, auf diefe Weiſe mit der leichteften Muͤ⸗ 
he und ohne die geringfte Gefahr zufrieden geftellet, 
mithin auch. die fchadliche Ausführung der Gelder 
vermieden werden Fünnen; Dahero auch Seydiger 
in der Anleit. zumgründl: Verſtand des Wechſel⸗ 
Rechts e. 2. Lit, h. dieſes, Danemlich das Geld an 
einem Drte gegeben und am andern‘ wieder em- 
pfangen wird, felbft zu denn Weſen eines Wed) 
felsrechnet. Beſiehe auch Turry de Camb. Difp. 
1.9.2.n. 23. Welches aber alles in denen an fich 
felbften geftellten Wechſeln nicht fo eigentlich und 


genau beobachtet wird. Denn obwohl diefelden: 


auch nach der Hand, weil man auf diefe Weiſe 
auch an einem Orte mitder Teichteften Mühe Zah: 
lung thun, und zugleich auch wegen der fehleunig- 


‚sten Hülffe verfichere ſeyn Eönnen, im gemeinen 


Leben aufgefommen, und gäng und gebe gewor⸗ 
den; foleuchter Doch die Abſicht auf Die allgemeine 
Wohlfahrt, und auf die Beförderung der Han: 
delfchafft hieben um fo weniger in die Augen, als 
vielmehr diefelben fonften, auffer der ſchleunigen 
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Hülffe, und demdabey vorkommenden Vorth 
dergleichen aber bey einem fehlechten Da 
ftart findet, perl. 11. $. 1. de reb, credır. If 
Reihungs » Eontracte fehr nahe Fommen, un ) 
hero auch wegen der Nothtwendigkeit der Pd 
tation und Proteftation vonder erftern vechten ; 
der Wechſel mercklich abweichen, und ſich — 
eben allezeit nach dem ſonſt ſtracken Wechſee 
fe richten, wie an ſeinem Orte mit rechtlich 
Gründen ausführlicher gezeiget werden fol X 
be die Preußifche W.®.von 1684 Art 341m 
Worten: „Dieſes vorftehende Wechſ 
„haben diejenige Wechſel⸗Briefe, welherugene 
„sung der Handlung um Geld von einen 
„dem andern zu uͤbermachen, davon der 
„wuͤrcklich bezahlt ift,zu genieffen,Eeinest 
„Briefe, fopro forma auf Schulden oder 
„ſtellet werden „Welchen auch das Schw 
MW.R. von 1671 art, ı beyfällt. Wien 
der Beſchreibung derfelben erhellet,und F. 
fen in feinem Amfterdammer Wechſel⸗S 
$. 1 aus der Erfahrung bezeuget. Zaee 
gar unter dem Schein und Nahmen eines 
felsein verbottener und Wucherlicher Hank 









































altedie Wechſel, fo fich mehr zu dem Darle 
gen, in den Rechten verdächtigfind. Sieht 
diger cap. 14. Dahero in diefer Abſicht dei 
auffich felbften geſtellte Wechſel von dene 
tern vor einen Wechſel gehalten werden‘ 
Martin Voigt de Cambiis lit, g, cum alle 
Gualterus Difp. de Cambiis ch. r. hir.£ 
Selde, de Camb. in provem, Wovon abe — 
die taͤgliche Praxis mehr und mehr abtveichetr 
ihr Abfehen mehr auf vie Wechſelmaͤßige F 
diefer Briefe, als andere, wiewohl aufrich 
eigentliche Modal: Umftände, richten will 
deburgifche VO. ©.arc. 1 und 3. oder fe 
genen Wechfel, Brief ausfteller; wie aut 
8. 9. und 24. ibid. und Leipziger MY. C) art. 
In welchen Stellen fie ausdrücklich beftätig 
einander gleich geachtet werden. Dergleichen a 
inder Augſpurg. ernenerten W. ©. von 16 
art, 7 gefchiehet, allwo esheißt: „Bey allen fit 
„den und hier a Depofico ausgegebene AB 
|"oStiefe, mo nur Geber und Nehmer dab | 
„veniren, follen gleiches Mechfel: Recht, as 
„jenige, fo von aufjen herfommen, oder v | 
s 


„hinaus gehen, genieffen, wie alle andere,y 
gar, daß auch nach der Hamburgiſchen ren 
ten W. ©. von 171 art, 10. die Acceptationl 
verfelben gleich bey denen anderwaͤrtig he 
ten erfordert wird, Hingegen ift nach de 
tziger W. ©. von 1707: art. 5. die Präfentatie 
und refpective Acceptation derfelben noeh 
Befiche ah die Breßlauer DO. Oisn ızı 
.7. bey den Worten: Weilen der 
Brief doch Die Acceptarion chen Abe 
mie ficb fübret, und$.31. Desgleichen Sy 
de Acceptat, liter, Cambial. und einige hieher gey 
rige Prejadicia in incfere D. 35 5.446-1Md46 
Weiter ſo wird auch der Wechfel in Anfehung ® 
Art und Weiſe in einen fehlechten und eın] 
chen, wenn nemlich nur ein eintziger B 
Brief, welcher alsdenn —â— 9— 
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0 ip, oder in einen zuſammen geſetz · | in einen erdichreren und Schein: Wechſel ein- 
a je nach — getheilet werden , daß nemlich jener einen wars 
Gefahr; felbigegu verlichren , zu verlegen, | haftigen Wechſel Brief zum Grunde habe, und 

um andere —*— £de damit auszuüben , deren derſelbe auch in Der That an den Det der zu lei⸗ 

en. ode gar D dedoch gleichen Inhalts, und | ftenden Zahlung verſendet, und allda bezahler 
e aufeineDerfon gerichtet, ausgeftellet wwerden. | werde, Diefer aber, fonften auch ein trockener 
eerork de Gauteli Conträdt, fedt. 3. cap. 5. $. 8. | Wechfel genannt , entweder gar von feinen 
ode de Cambiis ch. 6. lit. C. Raphael de Turs | Wechfel Briefe wiſſe, oder: verfelbe nur zum 

Dilp.a, 2... 5. damit alſo, da einer von | Schein ausgefertiget und zumeilen auch verfehis 

Are , der andere annoch deffen | cket werde, indeffen die Zahlung an dem Orte der 

die Reifenden oder Handels: | Ausfellung famt dem Wechſel Intereſſe wuͤrck⸗ 

in ihren Geſchaͤfften, nicht | lich erfolge. Welches dann als ein verfteilteg 
jen mögen. Dahero Sa: | und bloß zur Bernäntelung des unbilligen Wu— 
olkommenen Kauf: und Han: chers errichtetes Weſen, Fein rechter Wechſel iſt, 

Jap. 25. dieſe Erinnerungunter | unddahero auch’unter dem Mißbrauch des rech⸗ 

9 Diejenigen, welchen zugutem | ten NBechfels, und-unter die unbilligen Wechfel 

fe in fremde Lande gezogen wer» geſetzt wird. Beſiehe hierbey den gangen tie. Cod. 

jene ſeyn, Daß fie allezeit einen | plus valere, qaodagitur, quam quod fimulate con- 
nda Brief nehmen: Dannvie | cipirur, *Meldyem Unmefen ja auch wohl die 

Durch Unglück verlohren werden, | gemeineften und ehrlichften Eontracte unterworf- 

| der Secunda, wenn es ſich zus | fen, und damit zugleich unter dem Schein eines 

yon koͤnnte, und folches diener zu | Wiederkaufs gar-viele unerlaubte Verträge und 

icherung der dem Traffanten be | Handlungen, als das fo genannte  Patum L, 

ung.„ Die GrundsLirfache | Commifloriz vel ufurariz pravitatis, oder ein uns 

ter Brief „ ehe er dem Ge: | billiger und verbotener Wucher, bemäntelt wer; 

Did, nicht ſein ift, perL, | den, Davon zu leſen beym Barbofa Lib, IN. c, 

guir, rer. dom. Inzwiſchen hat | 29. axiom, r: und Carpzov P. I. Dec,ı5. num, 

rwie gefagt, hierbey wohl vorzu; | nr. Mithin iſt nicht Wunder, daß zumeilen auch 
he Schaden und Nachtheil | unfer Wechſel ⸗Geſchaͤfte Eein befferes Glück habe, 

[es der angeführte Stryck fehr | davon aber. bereits in dem Artikel: Wechſei 

Solche verfchiedene MWechfel- | (trockene) abfonderlich gehandelt worden. Mag 

en nicht zu einer , fondern zu | aber das Cambium minutum oder manuale, insge⸗ 

mt ihren Advis-Briefen | mein Blein-oder Hand Wechſel genannt, anbes 
einer wenigſtens richtig einlaufs | langt; fo gehörer folches eigentlich nicht hieher, 
verlieren Dieübrigen ihre Krafft, | auffer in fo ferne das Wort Combium oder 

on eingelauffen, und präfens | Wechſel in feiner algemeinen Bedeutung vor 
jero auch zuweilen dem Wechs | Vertaufchung verfchiedlicher Geld-Sorten unter 
druͤcklichen Morten eins | fich, genommen wird, als welches überhaupt Zug 

„ zu zahlen, diefen meinen —34 und mit baarem Gelde geſchiehet und 

moder dritten) Mechfel : Brief. vollzogen wird. Gryphiander in Oecon. Legal, 

dere unddritte, (oder erite und | Li. 'c. 26: n. 37.1. Wann z. Er filberne Eleine 
no nicht bezahlt worden iſt; oder | Müngen gegen goldene oder Edict-Geld', oder 

Bechfel--Brief, den erften und an⸗ aber dieſes mit jenem an einem Dre fchlechthin 
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eza lee» In Anfehung! der äufferlis | barattiret oder verwechſelt wird, und pflegt auch 
a Seftale den Wechſel Briefe ift auch ein Un« ! fonft wohl nach dem Raphael de Turry Diſp 
ſcheid wiſchen d rechten und ordentlichen | 1. qu. 6. num. 10: dieſe Art von Wechſein 
ben, Dazinnendie zu bezahlende Sum; | Scambium genennet zu werden, von welcher Mas 

mie Ziffern , als auch in dem | terie und wie befonders die Alten dergleichen Geld 
ausgefhriebenen Worten, ab⸗ | gegeneinanderverwechfelt , die bey dem Styps 
N, und zwilchen Denen fo ge | mann de Jure Marit, & Naur, Part, III. cap. 8. 
en Wechſeln oder Credits Brieffen, num. 1. angeführten Schrifftfteller und von deu 
ale eoseilen wohl geſchiehet, daß jeınand | Billigfeit des Aufiwechfels, Lagio over der Des 
ungenannte ur offene Summe durch Wech⸗courtre, Gaitius de Credit. Cap. 2. tit. 7. num, 
an einenundandern Ort mic ſich nimmt welches 1257. bis 1098. nachgeleſen werden koͤnnen. 
lich denen, o in ferne Lande zu reifen ha: | Beftehe auch weiter von dieſem Hand⸗Wechſei 
noͤth ſelbige nicht jederzeit Geld | Scaccia $. I. q. 5. num, 19. 20; und vielen fol⸗ 
ven, audy nicht wiſſen Eönnen , was | genden; ingleichen Baitius d.1. num, 1233. mit 
| allen und wie vielfiezuihrer Nothdurfft | vielen dafelbft angezogenen Schriftftelleen. Wie 
1 Diefem ober jenem Orte nörhig haben werden ; | fonftder eigentliche Wech fel und der fo genanm 
in nicht eben allemahl eine gewiſſe und nahm· |" te Rück Her⸗Gegen⸗ oder Wieder⸗ Wechſel uns 
te Summe an einen oder andern Ort zu uͤber⸗ terfchieden ſey, ift ebenfalls mit wenigen zu be 
a ‚rühren. - Ob nun wohl im weitläuftigem Ver⸗ 


Siehe Wechfel (offene). 
Des Objects , oder womit der | fhande, und bey vielen Rechts-Lehrern dasjenige 
Sechfel eigentlich zu chun hat, kan ſoicher ferner | auch ein Her oder Nück- Wechfel heiſt, welcher 
einen wuͤrcklichen und warhaftigen, oder — wenn zum Exempel der Re⸗ 

SR 3.» mittent 


‘ 
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mittent einen andern den Wechſel tranſportiret, dern Platz, to Feine Meſſen uͤblich, wie.nlin 

und dag eingehobene Geld wieder auf einen neu- | gejogener Baitius cit. loc. ‚num. 1344, 1% 
en Wechfel gegeben hat, fo doc) in der That von Erempelbeweifer, und zugleich num, 135 
einen einfachen Wechfel weiter vicht unterſchieden, | M derer acht verſchiedene Gattungen ah 
als daß es ein wiederholter Mechfel ift, mie un- macht , Worunter die zwey erften, nahme 
ter Negotianten täglich gefchiehet, und derjenige al Conto und al — corrente mol 
am gluͤcklichſten iſt, der immer in Bewegung iſt, —— 6 De —*— 
und keine muͤßige Gelder hat, Scaccia de cam- — — —* it Zupieh * * nl 
büs qu. 4.0, q2. Soift Docheigentlichder Rück, | DObe 7 rn nd 
oder Wieder Wechſel diejenige Art des Wechfels ften Fuß gerichtet wird, wie folches m 
wenn eben die in dem Wechfels Briefe enthalte | Genuefer: Meffen von dem groffen 9 
ne Summa gleichfam auf einenandern und 2 — er —2— er er 
en Wechſel gegeben, und zugleich das Intereſſe biger, a uldner, jedesmahl geſchis 
wegen nicht rechter Zeit erfolgter Zahlung da: —* * mehr — 
zu geſchlagen wird, von welchen Wieder⸗Wech⸗ Pen; "am — u * —X* 
ſeln, und wie weit Das Intereſſe disfalls erftrecker | und Hoc « Weifen Magiftrats dayı 
werden Fönne, in dem Magdeburgiſchen W. Herren Deputirten von der erſten un 
R. Art. 15. 16. und 13. und in der Keipziger | ten Band , nebft denen mehreften 
M. O. Art, 30, per tor. gehandelt wird- Beſie⸗ | nehmften Kaufleuten und Mäcklern 


3 | wird, wie davon in Mlartin Vogt 
15. ai 
he auch Gualter de Cambiis th. 15. und Gai⸗ Camb. th. 2, tie. 1. in folgenden We 


tius de Credito c. 2. tit, 7. n. 1462. U. f. UND 1 Krönefüätt arten 
von deffen Gültigkeit beſonders Scaccia de Cam- — rent en ‚ — 
biis $. 1.9. 5. n, 88. und Cardinal de Aura | „rung des Cours-Zettels aus eines M 
in Theastr. Verit,”& Juſtit. T, III, Deeif. 3. Esift | „ien Hoch⸗ ABeifen Raths Mitteln Am 
aber hiervon ſchon viel genauer und augführli- | »fonen (der eine aus dem Schöpfer 


» > ” r 
Se in den At; Wehe (Bi) aba | mb on Dr mn Band 


delt worden; Endlich iſt noch die Daupt-Cinthel- |, gäplichen Magiftrars bepzumohnen De 
lung, fo von dem Umftande des Orts , wo ein „und Diefes geſchicht gemeiniglich | 
Wechſel gefchloffen worden , und mo derſelbe zu »gangener Meſſe des Montags in der} 
bezahlen hergenommen iſt, und den Wechſel in | „Woche ; ſolchem Actui wohnen bey’ 


tegulirte und irregulicte eintheiler , zu befehen en har a J 
übrig: Bon deren Benennung ift erſtlich fo viel | Pyyn — a 


zu melden, daß die Regulirsund insgemein die „geftalt er in eben inftändiger Meffe 
Meß Wechſel genannt, bloß wegen der Meffen, | „habe, befraget wird; Darauf dann 
binnen welchen, oder doch darauf diefelbe zahlbar, ze ae 

efehloffen werden, ihren Nahmen überfommen ‚| »Dererielben der mittlere ficheve und bill 
—* wie Gaitins de Credit, cap, 2, tit. 7. KR „Preiß gezogen, und alfo der Mechfel » € 


„desmahl formirer wird; o ift der W 
1238. redet, welche auf Maͤrckte oder Meſſen, al race der ſich ie - 


und aus Meffen geftellet werden. _ Denn deren brigfeit gefeßten Preiß genawrichtet, ver WE 
Bezahlung mird entweder aus einem Orte auf die fel al Prezjo corrente aber der fich 
Meſſen, oder aus Meffen aufeinen Ort, oder aug | nau an denfelben bindet , fondern je m 
Meſſen auf Meſſen geſchloſſen und beſtimmet; | Malt und Beſchaffenheit des» Mechel 


mithin find fie auch Denen Meß- Ordnungen und when in — —2 Rn 
Meß · Friſten unterworfen. Solche Meß |te Buone genennet wird. Daß üb 
Wechſel nun werden verſchiedentlich vollzogen, | bey dem Gaitio cir. ‚loc. nadygelefen MD 
einmahl an einem Orte in einer Meſſe auf die * enge pn genenner, wahl 
andere Meffe, als zum Erempel in der Franck bige tie gefagt , in vornehmen und 
furter Ofters Meffe auf Die Dafige Herbft- Meffe, en a —* ae ‚ehal Ari 
wiederum in einer Meffe auf einen andern Pag Srarur.. Hamburg. Pare, tl. win, 70 Me ’ 
und Meffe, ald von der Franckfurrer Dfter-Meffe Maygdeburgifche WVechfel- Rechte Ark & 
auf Die Leipziger Herbfl-Meffe , und dritteng fo| Gaitius de Credito c. 2. tie. 7, n. 1887 
gar an einem Orte, wo gar Feine Meffen gehal⸗ und 2344. Gualter in Diſſ de ah 


en erden , jedoch auf dergleichen Meſſen bin, ———— * * 3D | Ai 
und endlich binnen denen Meffen, auf einen an: Lauff in denen Meſſen haben , da m 
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tig gar zu ſcharf geſucht iſt, 
fienur ſonſten die Form der Re 
‚2 echſel haben, es in Anfehunc 

en zu halten , auf eines hinaur 
ige bloß Der MWechfel oder auch 
iffte wegen ang:ftellet find; 
dels⸗Leute fich felten mir 
1 behelffen, fondern mit 


er Negotien an fie), eine Hand, 
e macht, ja fo nar, ivenn man 
Javauard de Jure Mercat. Lib- I, c. 
m mwolte, zum Weſen eines Rauf- 

id. Gnug, Daß die Wech— 
deren tägliche Gebrauch dieſe 
bin diefem Verſtande annehmen ; 
ec, 3. in fin. in diefem Bes 
glimpflich, der erfteren Mey: 
Die Irregulier⸗oder auſer 
en 
j ſo nicht zu Zeiten 
der aud) darauf als zahlbar nicht 

- Sie heiffen auch fonften Cambia 
em te Platea, welches aber 
forengem Verſtande, fondern viel, 
amunel men, daß es jeden Platz oder 

ei fen gehalten und dennoch 
geſchloſſen oder bezahler werden follen, 
; daher fie denn ne —2* 
genennet werden koͤñten. Card. de 
uca in Theatr. Verit.& Juftie, T. Ill Difcurs. i. 
For, Vogt de'Camb. ch, 2. lie, i. & lie, c. 
taccia de Camb. $. 2. glol, 9 n. 3.& 4. und 
eipziger Wechfel Ordnung $. 4. Weil 
er, wie bekannt, unterfchiedliche einander wi— 
ıftreitende Dinge, wenn fie neben einander ge: 


+.» — 
3 

— 
* 


— 


llet werden, vil heller und Eläter ſich zu Far 


legen ; ſoiſt wiſſen, daß die erſtete oder Re: 


weichen, wie Anton Merenda 
— — Tractat mit mehrern 
Bon deren erſtern und ur‘ 
| unft fan man zwar mit Ge 
dns melden. Indeſſen aber ift ver: 
Ah dafi, da vor dieſem einige Meffen bloß 
auprfächlich der Wechfel halben angeord: 
seien, tie denn nach des Scaccia Bericht 
2 ola.n. 3.0 4. die Stadt Ge 
Birandere wollen, die Stadt Cham 
1 zum erften den Grund Dazu ger 
Bon dar aber felbige nach fion 
von dar nad) Befancon in 
Raphael de Turry Difp. ı. q. 

ch aber nad) Piacenza in der 
egertsorden ſeyn. Beſiehe Zipf- 
ft. p. 8. allwo er mehrere der 
ühmte Derter, und unter andern 

.* Daher esauc) gekommen, 
a und hauptfächlich Diejeni- 
Yin oder auf dergleichen Meſſen 

Mleß-MWechfel genenner hat; 
| aber, welche nicht in oder 
en auch anderer Commercien 
Meffen gezogen morden, 
vor irrequliere, dennoch 
oder in gewiſſer Abſicht, vor Re 
gehalten worden. Welches 





jertien ihr Heil verſuchen, auch 
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zuliere Meß-Wechſel ihre gewiſſe Zeit, da fie ent⸗ 
weder geſchloſſen, oder doch gezahlet, werden 
muͤſſen, genau beobachten, wie den Ufo hievon 
aus Vogten, infonderheit Heydiger in feinen 
Anleitung zum gründlichen Verftand des YRedys 
ſel⸗Rechts c.3. p. 26. anführer, daß zum Exem⸗ 
pel in Wechfeln aus der Franckfurter Dfters 
Meffe nah Amfterdam, Hamburg, Nürnberg, 
Augfpurg, Wien, 2c. der legte Junii, hinge⸗ 
gen aber aus daſiger Herbſt Meſſe der letzte Mo⸗ 
vembris allezeit in Acht genommen werde; Dess 
gleichen in Wechſeln aus der Franckfurter Oſter⸗ 
Meſſe nad Lion geſchähe jedesmahl im Mos 
nat Auguft: die Zahlung, aus der Herbfts 
Meffe auf den Allerheiligen Tag, und fo meiter; 
ie denn jede Stadt und Republick nach ihrer 
und der ihrigen Bequemlichkeit desfals einen ges 
wiſſen Termin oder Zahl⸗Tag eingeführer haben, 
und auch befonders von Leipzig Zipffel de Tefier. 
Collybift, p 9. meldet , daß die Kaufleure daſelbſt 
den Donnerftag in der zweyten Meß: Wochen, 
als einen gewiſſern Zahlungs: Tag, auserfehen, 
und darüber von Er. Churfuͤrſtlichen Durchlauchi 
im Jahre 1659. die Confirmation erhalten has 
ben; Da ım Gegentheildie Frreauliers:oder auf 
ſer Meb⸗Wechſel, Eeine gemiff: Zeit beobachten, 
fondern Tag vor Tag : gefchloffen werten Eöns 
nen. ‚Und dazwenteng in jenen die Zahlung nur 
u gewiſſen Zeiten gefchiehet; fo Fan in Diefen dies 
felbe zw jeder Zeit, und nady Belieben, gültig 
vollzogen wrden. + Drittens haben die erftern 
von Hoher Obrigkeit ihrerichtige Maaß und Zief 
befommen ; dieſe aber werden nach Belieben der 
Contrahenten dem Tax oder Preiß nad) enimer 
der höher, oder geringer gefeßt. Jedoch dienen 
jene,’ weil fie na ver Regul und Richtſchnut 
der Billigfeit in Erwegung aelie nöthigen IIms 
Hände geſetzet, und deren Preiß oͤffentlich tarirer 
werden, dieſen gleichfrlis jedesmahl zur Richt 
ſchnur. Wie denn vbbefagter Vogt th. 2, lie. 
1. alſo forrfährer: Zwiſchen Meß» Zeiten aber 
„regulirt fi) zwar jeder um etwas nach dem 
„Meß⸗Conto, do läffer fi Feiner daran bin» 
„ven, fondern wechfele fo genau und fü gut er 
„kan, auch werden von denen Mäcklern , ( tig 
„in allen andern WechſelPlaͤtzen alfo auch zu 
„befagtem Frankfurt , I den Ausländiichen zur 
„Aviſo jede Woche, nachdem 28 die Zeit und 
„Briefe mitbringen, neue Cours + Zetiul verfers 
„tiget,und an jede Plaͤtze, andie Eorrefpondenten 
„geichickt.n Wie dergleichen Cours: Zertul fa 
wohl von Frandfurt und Leipzig, als auch von 
andern Wechſel⸗ und Handels⸗Paaͤtzen, zwar als 
hier Exempelweiſe eingefuͤhret werden koͤnnten 
Weil aber dieſelben ohne Das befannt, und an 
fich felbft veränderlich find; fo-hat man es vor 
unnöthig erachtet. Dahero mag denn auch 























‚wohl vermuthlih der Nahme eines Srreguliren 


Wechſels entftanden feyn, wie Bualter de 


Cambiis ch: 2. lir. b, Turey Disput. q. 5. u 24. 


desgleichen Vogt eit-loc.beuftimmen.. Daß aber 


Viertens in Anfehung der würckenden Uriache 


ein Unterfcheid ſeyn fole, daß Die Reguliers⸗ und 
Meß⸗Wechſel, von Fremden, überall ber aufdie 
Mein Eommenden Kaufleuten, Die Irrequliren 


‚aber nur von denen. an- einem Ort wohnhafften 


geſchloſ⸗ 
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geſchloſſen wuͤrden, iſt ohne Grund; allermaſ⸗ 
ten in groſſen Handels Staͤdten auch auſſer de⸗ 
nen Meſſen, ſo wohl von Fremden, als daſigen 
Kaufleuten, u andern, MWechfel gefchloffen 
worden, wie Die tägliche Erfahrung bezeuget. 
Diefes verdienetaber Fün tens, angemercket zu 
werden , daß nach dem Magdeb. W. R.arı.38. 
die Wechfel, Briefe, fo auf gewiſſe Meffen gezo- 
gen werden, erſt 14. Tage vor der Meffen aus: 
geftellet werden müßen, in den Worten: „Die 
„ienigen Wechfel-Briefe, welche aus unferm Her 
„sogthum Magdeburg auf Leipziger, Franckſur⸗ 
„ter und andere Meſſen gefchloffen werden, dürf- 
“ „fen eher nicht, ald 14. Tage vor folcher Meffe, 
„ausgefteller werden, indeffen aber muß dem Cre- 
;dicori bis dahin ein Interims Wechſel⸗Brief zu 
„feiner Berficherung fo lange eingehändiget wer⸗ 
„den, wo nicht beym Schluß ein anders bedun: 
„gen worden. „ Endlich muͤſſen Sechſtens Die 
Reguliers:oder Meß⸗Wechſel jedesmahl der Bi- 
lang , welche von den Kaufleuten beym Ausgang 
der Meſſen jedes Drts Hohen Obrigkeit vorgele: 
get wird, eingerücht werden; dieſe aber nicht. 
Raphael de Turty deCambiis D. 1. q. 1.0.7. 
Was nun die Gerechtigkeit der Meguliers : oder 
Me MBechfel anbelangt; fo Fommen darinnen 
alle Moraliften und Rechts: Gelehrten einmuͤthig 
lich überein , daß felbige in allen Rechten erlangt 
und zugelaffen ſeyn, allermaffen dabey eine Pro: 
portion und Gleichheit zwiſchen dem gegebenen 
und empfangenen fich befindet, indem der Nemit: 
gent dasjenige Geld, fo er in dem Orte des ge 
fchloffenen Wechfels erlegt, in eben der propor⸗ 
tionirten Summe und Güte andermärtlich mie 
der empfängt, und der Ueberſchuß oder Gewinn 
nicht fo wohl ein Zinß, als vielmehr ein Lohn, 
oder eine Ergößlichfeit vor die gehabte Mühe, das 
Geld zu übermachen, ift , auch befagtermaffen Eeis 
ner alhier übernommen oder überfegt werden Ean, 
weil der Preiß durch öffentliche Autorität be 
ftimmt ift, und allen und jeden leicht befannt 
feyn Ean. Und wenn auch gleich der Kaufmann 
den gewöhnlichen Cours fo genau nicht in Acht 
nimmt; fo ift doch die Uebermaffe gemeiniglich 
nur geringe, und nicht groß zu achten, weilman 
der Kaufmannfchafft und denen Kaufleuten in 
dem, was zu ihrem PBortheil -gereichet, gerne 
nachfiehet , und Diefes aus einer allgemeinen Ach: 
tung vor die Handelfchaft, als einer Stüße des 
gemeinen Weſens, welche nichts anders, ald Ge⸗ 
winn ſuchet. Turry de Cambiis decif. 33. Car: 
din. De Luca de Camb. dife. 1. Vogt de Cam- 
biis ch. ı. Merenda in Trad. de Cambio nun- 
dinali per tot, de Lugo de Juft. & Jure Tr, II, 
Difp. 28. p.7. Was aber die Frregulier, Mech: 
fel anbelangt; fo ift deshalben wegen gefährli- 
hen Wuchers gröfferer Zmeiffel obhanven. 
Denn, wenn einer an einem Drte Geld empfän- 
get, und daffelbe anderwärts, jedoch mo feine 
Meſſen gehalten werden, oder doch nicht binnen 
Denfelben zu zahlen verfpricht, die Tratta aber 
von niemanden allda acceptirt wird; fo ift Derfel- 
be gehalten, nicht nur den ordentlichen Wechſel⸗ 
Cours, fondern auch die Proteft: Koften und 
Brief-Porto, ingleichen die Fourtagie und Pro- 


viſion, wie es genennet wird, nebft allen Scha: | halten: „Und meilen von wenig Orten ordin\ 
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den zu erfegen; dahero frenlich, Da Diefeg m 
Eapital zum öftern überfteiger, folches alaım 
cherlich angefehen werden könnte. Sicehe 
X. deufur, Welches denn um fo viel mchm 
denen an fich felbft und an. eben dem Orteyk 
bar geftellten Briefen, wenn felbige durch » 
Plaͤhe lauffen, und der Schuldner oder Aug 
ler auf diefelben nicht fommt, auch EinNE- 
tiant oder Handelsmann ift, fich nody mehr ' 
fert, weil fo denn mehrmahls unter dem ‘ 
men der Provifion und antererfanzurehneng 
Koften, ein unerlaubter Mucher mir untere 
fet. Denn gefesten Falls, es mdre eben 
Berfall:Zeit das Geld an dem Orte derZahli 
inhohem Werthe; fo würde auch die 
fel benannte Summe dadurch um ein gu 
gröffert, wenn zumahlen die Zahlung: 
wie zum Öftern gefchiehet , mehrmahle 
let werden, und 5. E. alle 3. Monate: di 
Zahlungs: Termin angeben ſolte. W 
auf eine offenbahre Ungültigfeit und U 
binauslauffen, folglich von Feiner Gü 
würde, wie Turry de Cambiis Difp. II. 
20. bemercket. Allein deſſen ohngead 
doch Diefelben überhaupt nicht vor une 
achten , nicht allein wenn einer auf einen 
Platz Geld bendthiget waͤre, und ſolches 
ro an einem andern Orte gegemihme zu 
MWechfel-Briefe erlegte, fondern auch mı 
Briefe, um etwas daran zu geminuen, 
dern negotiiret würden, da ja wohl bef 
maffen, und überhaupt nicht alles, was üb 
Capital genommen wird, fchlechthin vo 
Wucher zu halten; Diernächft aber a 
traßirten Briefen dem Traffanten wege 
machung des Geldes, und Dabep vielfältig 
vorftehender Gefahr und Hazards, bey @ 
aber den Nemittenten wegen der Gefahr 
fico feines baaren Geldes gegen bloffes Pop 
ne bißigmäßige Ergöglichkeit richt zu mißgönN 
Scaccia 9: 6 2. 5. Dahero ift auch fell 
nicht fo wohl ein Wucher als vielmehr ein IE 
effe- Denn da immittelft der Brief-Aueftr 
fich 3. E meines Geldes zu feinem Vorrheil 
dienet, id) aber mein Geld. entbehren mı 
ich fonften Damit gewinnen Eönnen ; W 
folte nicht auch eine billige Ergoͤtzlichkeir 
des Schadens und verhinderten Gewinn 
mir. £önnen geforcert werden? arg. c,16 
X. deufur.L.4.C. depoſ. Wie denn in d 
deburgiſchen MO ©. art. 15. ausdruͤckl 
ſehen, mie bereits aus Vogtens oft ange 
Tractat de Cambiis berühret, mas mafı 
Intereſſe auch in denen Seregulier »& 
heut zu Zagenicht fo ungewiß fey, wei 
che neue Cours » Zettul desfals zu 
richt verfertiget werden , daß alfo niemar 
fo gar leich zur Ungebühr angefeger merdemkönl 
Und gefegten Falls, die Retour oder der R 
Mechfelgienge durch Eleinere Pläge, won 
chen Beftimmung nicht befindlich; fo waͤre 
lich alsdenn alle Unbilligfeit und Uebervoreheilut: 
möglichft zu verhüten,und auf ven Wechfel-Eov! 
der nechſt gelegenen Stadt zufehen, mie ini! 
Magdeb. W.®. art. 15. ausdrucklich 
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Vechſel anherd gemacht werden; fo foll der | ein Traßirer die Wechfel-Briefe, fo ermacher, in 
hei des Rück Wechfels ver wegen nicht er⸗ | fo weit zu feinem Nutzen dativen, als es Der ge 
nu sablung proteftieter Nechfel- Briefe, ſchloſſenen Bedingung unbefchader, gefchehen Ean, 
„ vom Ort ab, da felbige zu zahlen gemefen, | 2) Sollen auch beyde, Traßirer und Geber, Acht 
Dem Beipsiget Cours gerechnet werden.» |-haben, daß der Dit, woher gewechfelt wird, 
Aablungs-Zeit bey diefen Zrregu- | ftracfs oben im Anfange des Mechfel: Briefg 
nbelanget ; foift felbige nicht über- | bezeichnet werde. 3) Müffen beyderfeirs, Trapi; 
men, fondern hat nach jedes Dres | ter und Geber, recht zufehen, ob die Summe, ſo 
elStpl oder Gebrauch und nach | zu bezahlenift, in dem Mechfel-Briefe wohl und 
ntrahenten ihren Ufo, welcher | Deutlich ausgedruckt ſey? 4) Muß ineinem Mech. 
Tage in Deurfchland, in denen ſel-Briefe die Bezahlung ordiniret, gebeten oder 
e nach Entlegenheit des Dres | angenommen werden. 5 ) Sollen auch beyde 
hen gerechnet wird. Wobey | vbjerviren, Daß Die Zahlungs⸗Zeit nicht zweifel⸗ 
9 daß noch überdiefes an denen hafft, noch früher, oder fpäter, als man eins ge, 
bey denen Kauffleuren erliche | worden, ausgedrucfer und beſtimmet fey, 6) 
Reſpect⸗Tage gemeiniglich in | Muß der Geber infonderheit Acht haben, ob der 
derden ; diejenigen Briefe aber, | Nahme deſſen, der den Wechſel-Brief bezahlen 
uf Sicht eingerichtet find, bey ſoll, wohl und Deutlich ausgefchrieben und buch» 
De Wechſel⸗Briefs ſo fort, oder ſtabiret fey ? Und wenn der Brief, an Ordre zu 
terhalb 24 Stunden,  bezahler | bezahlen, lauten muß, ob ſolches alleg Dabey fte; 
ohne Diefer Mefperr-Tage zu ges | be, und deutlich ausgedrucker ſey? Ingleichen 
in.denen Artikeln: Wechſel⸗ | mußer7) und 8) zuſehen, vb in dem Mechfels 
chts⸗Zeit det verfallenen,und | Briefe fein Nahme, und daß der Werth von ihm, 
e (Derfall:Zeit der ) umftänd: | oder mit ihm gewechſelt worden, darein gefeger 
den fol, Gleichwie denn auch | fey? Wie nicht weniger 9) daß der Brief von dem 
wiß fondern vondenen Contra, | Traßirer unterſchrieben ſey. Sonderli muß 
lieben erft beftimmer wird, welches | 10) der Traßirer beobachten, Daß der Mechfele 
8 erfibemelverem Tractat Heydi⸗ | Brief Feinevarfehrre Auffehrifft habe, fondern an 
- febr fein durch folgendes Exem. | den rechten Mann, auf welchen gr trafirer, gerichs 
„Ein Sranckfurter Handelsmann | tet fey. Endlich müffen auch 17) beyde, Frafi- 
Der Oſter⸗Meße dafelbften auf | ver und Geber, Achthaben, daß der Dre}, wo die 
t. mehr oder weniger, und hat | Bezahlunggefchehen muß, es ſey in dem Wechſel⸗ 
aniı daſelbſten dem Meß-Conto | Briefe, oder in der Aufſchrifft, deutlich ausge 
pariableift) 100 Rthlr. wieder zu | druckt ſey, und mer auf einen auswaͤrtigen, oder 
ftalfo mit 2 pro Cento bonificiret, | auf jemanden traßiret, der an dem Orte, wodie 
Ffolhes Termins nicht erwarten | Bezahlung geſchehen muß, nicht wohnet, der muß 
mfchleunig Gelds dafelbften benö- | wohl Acht haben, daß er nicht nur deutlich aus 
auf Sicht zu nehmen dürftig waͤ⸗ | drücke, wo die Zahlung gefchehen foll, fondern 
Fi) mir feinem Mann, fo guter , auch mo derjenige, aufden er traßiret, wohnhaft 
ben.» Befiche Raumburgers ſey. Zumeilen wird von einer gefchloffenen 
3echfel,Sachen ©. 4. wie auch den | Partie nicht mehr, als ein Sola⸗Wechfel Brief 
bfel (Mief-). Im übrigen Eön- gemacht; insgemein aber ift man gewohnt, dop⸗ 
mhin allhier noch eines und das pelte Briefe ‚ nemlich Prima und Secunda, zu 
ufügen, wie fich bey Ansftellung der | geben. Ein Geber handelt unvorfihtig, dafern 
ı Jorkohl der Traßiver oder Ge: | er von einer gefchloffenen Summe, ob ſoiche au 
ade Remittent oder Geber des | gleich auf Sicht zu bezahlen wäre,nur einen Sofas 
Fan feinem Theile beſonders, vorfich- | Wechfel: Brief macher, oder annimmt. Der 
Nundauverhalten habe. Den Trafi: | Traßiver ift ſchuldig, die auf Wechfel geſchloſſene 
vonder auf Wechſel gefchloffenen | Summe, nach der Notig und Angabe des Ge 
deber Mechfel- Briefe auszulie bers, zu vertheilen, und daraus, nach des Gebers 
Trapitergebührer. auch vor der Un: | Berlangen, fo viel Mechfel: Briefe zu machen, 
der wenigſtens vor Uebergebung | als ihm beliebt. Hingegen ift audy Der Geber ge; 
md dem Geber, bey Annehmung, | balten, Wechſel-Brieſe von einem Trafirer zu 
nano der Verſendung, oder auch | acceptiven, Die zu Laſt unterfchiedener Perfonen 
Wiedereincaßiven, Desgleichen vor dem lauten, und welche jufammen die gefchlöffene 
en und Denanwirenderer Wechſel Brie- Summe ausmachen. Ein Trafirer thut unvor- 
genau zuufehen, ob folche recht und wohl ein⸗ ſichtig tenn er zwey oder mehr Mechfel Briefe 
tet) und Alles nöthige darinnen ausgedru⸗ | Von einerley Summe, und auch allgeit eineg An. 
Aber müffen num nach Anleitung derer halts machet. Doch wenn der Geber dergleichen 
ergebe -(hon ertwehnten Umftände begehren folte; fo Ean er deneinen fo hoch machen, 
‚Eigenfehaftten derer Rechfel- Briefe r) bende als der Geber begehret, den andern aber in zen 
ei ys &, Acht haben, und feifi unterfchiedene Summen vertheilen, welche zu⸗ 
——8 Brief bl ** ſammen die verlangte Summe betragen. Der 
der Wechfel 2 Traßirer muß ſonderlich darauf fehen, daß er don 
Se ee San * einer und eben ai. Parthey nicht zwey Pri⸗ 
Ind deutlich edoch mag men und zwey Secunden mache I 
Dan Ch 2 eine 
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beydesim Terte und in der Auffchrifft, deutlich un⸗ 


terfcheide. Ein Traßirer handelt vorfichtig,menn 
ihm ein Secunda⸗Brief abgefordert wird, (eine 
Parthey betreffend, wo er nicht gewiß weiß, ob er 
bereits einen Secunda gegeben habe, oder nicht) 
daß er ſtatt des geſuchten Secunda einen Tertia 
mache, oder vor einen gebetenen Tertia (da— 
ferne er im geringften zweifelt, felbigen ſchon 
gezeichnet zuhaben) einen Quarta ⸗ oder vierten 
Briefgebe. Er muß auch vornehmlich Acht ha- 
ben, daß alle MWechfel: Briefe, die er von einer 
einzigen Parthey machet, auf einerley Art datiret 
und accurat, einer wie der andere, von einerley 
Inhalt und Auffchrifft feyn, doch mit dem Unter 
ſchiede, daß es der Prima Secunda⸗Tertia⸗ oder 
Quarta⸗Wechſel.Brief ſey. Ein Traßirer mag 
die Wechſel Briefe machen, an wen er will, wenn 
folcher nur die Macht hat, fich Durd) deren Accepta- 
tion zu obligiren; und Fan eres aud) an feinen 
eigenen Diener thun, der fich auffer Landes auf- 


hält. Ein vorfichtiger Traßirer fol Feine ABech- | und auf deren Verweigerung der Bn 
fel-Briefe machen, welche auf Sicht, oder einige | ftiret werden Fönnte. 


Tage, Wochen oder Monate nah Sicht, zu ber 
zahlen geftellet find. Er fell auch, dafern er es 
von fich ablehnen an, Feine Aechfel:- Briefe mar 
Ken, die. an den Berraßirten felbft zu bezahlen 
lauten, er fep Denn von deffen güten Bermögen, 
Freue und Medlichkeit vollkommen verfichert. 
Ein Traßirer iſt, verbunden, auf Begehren des 
Gebers ‚ die Wechfel-Briefe, ob ſchon felbige bes 
reits nach des Gebers Ordre und Aufgabe geftel- 
let worden, fo, wie es der Geber erfordert, zu vers 
ändern ; es waͤre denn, Daß er felbigean einen ans 
Dern zu bezahlen verlangte, oder daß die Summe 
vertheilet werden folte, Da noch niemand anders 
feine Hand auf felbigen unterfchrieben hat; aus; 
genommen, wenn der Geber den Advis-⸗Brief 
vondem Traßirer an den Betraßirten, die Ver⸗ 
änderung betreffende, vorzeiget, und auf feine Ko⸗ 
ften addreßiret. Wenn aber der Wechſel⸗Brief 
bereits acceptivet, oder Durch jemand anders in- 
doßiret ift; alsdenn muß ein Trafirer, etwas zu 
perändern, fich wohl hüten. Kin vorfichtiger 
Traßirer hat fich nicht weniger wohl in Acht zu neh 

men, daß er nichts in Dem einen Wechſel Briefe 
verändere, und daflelbe in dem andern unverdn: 
dertlaffe. Ein Geberan einem Drteift nicht ge- 
halten, MWechfel-Briefe anzunehmen, melche auf 
den Traßirer felbitlauten ; aber, wenn auf Meffen 
oder Märckte gemechfelt worden, mag der Traͤßi⸗ 
ver mit Lieferung folcher Briefe, die auf ihn feldft 
geftellet find, vergnügen. Wenn in Contrahi⸗ 
rung oder Schlieffung einer Parthey der Mäckler 
dem Geber ausdrücklich verfprochen hat, daß der 
Traßirer ihm folche Briefe liefern werde, welche 
durch einen Geber vor gut oder folvendo befannten 
Manne traßiret und indoßirer ſeyn ſollen; fo ift der 
Geber nicht gehalten, eigen gemachte , noch un: 
acceptirte, auch Feine andere Briefe, welche durch 
den Traßirer indofiret find, vondem Traßirer ans 
zunehmen. Ein Geber muß fih auch in Tractir⸗ 
und Annehmung gemachter Briefe, welche durch 
einen Mann der im Stande zu beyahlen ift,traßirer 
oder acceptiret find, mohl vorfehen, ob er fhon 


deſſelben Handſchrifft kennet, dafern Dennoch der der unter feinem vorher ausgeſtelten 
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ſich gleich nicht ausdruͤcklich a 
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Eincaßirer ein Fremdling und ihm unbekan 
Ein Geber muß Vor ſichtigkeit brauchenzacsepie 
PWechfel-Briefe, welche an des Traßirers 
zu bezahlen, und durch ihn indoßirer find, r 
nehmen, im Fall er den Trafirer nicht gaeg 
vor baftant und gut erkennet, und der Aesep 
ihm unbefanntift. Ein Geber auf Sichti 
gehalten, verfallene MBechfel-Briefe « uneh 
deren Nachſicht⸗Tage der Berahlung eng 
fon gang, nder doc) mehrentheils wer u 
ehe und bevor ſolche Briefe zur Stele 
nen, wo die Bezahlung gefchehen ı 
vornehmlich ift es dem Geber vor keine 
tigkeit auszulegen, wenn er es zu ſolcher 
dadie Poften, entweder böfer und um 
Wege oder anderer Ungemächlichkeiter 
nicht ficher gehen; es fey Denn, daß er ſic 
nem Eincafirer und Empfänger verfi 
daß felbiger davor ftehen wolle, ungead 
verlauffner Nachficht erft Die Zahlung 





Pboonfens 3 
Wechfel- Gebr. c.5. und Siegels C 
Camb, P.II., p. 237. u. ff. Endlich mo 
doch auch noch zum Beſchluß mit wen 
Auszugs-WWeife beyfuͤgen, was befonde 
nen Ehur-Sächfifhen Landen, fo wohl 
leitung der Leipziger Wechſel Ordnu 
auch anderer hieher gehöriger Koͤnig x 
nifcher und Chur » Fuͤrſtlich » Se 

Mandate und Verordnungen, w 
Wechſel⸗Briefe und deren Rechte ange 
werden verdienet. Zufoͤrderſt werden q 
felbft die Wechfel-Briefe in eigene undt 
abgetheilet. Siehe Die Leipziger A 
Ordn. $.4.. Dieerften bevürffen Feiner’ 
lichen Praͤſentation und Acceptation, 
fepn gleich noch in dererften Hand,oder an 

tranfportiret, Ibid. wenn auch gleich der € 
ner verftorben. Ibid, Jedoch hat beydes J 
wenn folche MWechfel durch Tranſportirung — 
andere Eefion in die dritte und mehr Hand 
men, Ibid, fo wohl gegen den Schuldner 
deffen Erben. Ibid. Die Unterfchreibung 4 
Wechſels führer allemahl eine Obligation ai 
völlige Summe bey ſich; fo, DeB wenn der Un 
jchreibenden zwey oder mehr find,der Gläubige 
nen jeden aufdie gange Forderung belangen 
Erlaͤut. Proceß⸗Ordn. re; 13, 0 

die :y* 

völlige Summe obligivet, Ibid. noch 
Wohlthat der Theilung renunciret habe 
Doc wird dem,der die Zahlung leiftet, ft 
übrigen wegen ihres fchuldigen Antheild 
Befriedigennach Wechſel Recht verho 
und braucht es dazu Feiner befondern Eepion 
fonderner hat nur die Zahlung zu beweiſe 
Wer aber nebft einer zum Mechfel Geſchẽ 
gefchickten Perfon,als einem zungen Menfd 
nen Wechſel. Brief zugleich ausfteller, m 
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Unterfcheid allein dafür hafften, Wiandat 17 
$.3, und hat megen des vor den letztern mit 
zahlten Quanti Eeinen Regreß an denfelben. D. 
Nah Wechſel Recht muß auch derjeniget 


= 


u, 


* Wschfel, Briefe 


fg eine andere fchuldige Summe, Erläut,, 
a —— 17. oder auf einem frem⸗ 
ng „ Briefe an ſtatt des Schuloners 
> bexablan verfpricht, Zbid. $. 18. obgleich des 
Bechfels ode MWechfel - Rechts hierbey nicht 





































bid, $. 17.18. Auch hat der letz⸗ 
J eblis Mittel der Vorauskla—⸗ 
3, noch andere , als Die einoa bey der Unter— 
A Hbedungene Nachficht. Ib. 9.18. 
4 een, Schulmeiſtern und Orgqni⸗ 
Peoceß⸗Ordn. Anh $. ıı. 


* — 
0 
9 1— 


dat 1718. jungen Leuten unter 
Imicht Kaufleute, Erlaͤut. Proc: 

Mandat 1724.5. 1. Baus 
ht zuläßliche Handlung treiben, 
ten, Erläut. Proc Ordn. Anh. 
bed» Derfonen , fo. nicht Handlung 
Ausftellung der Wechfel: Briefe 
laut, Proc. Ordn. Anb.$. ıı. 
dm. $.2. - Doch gelten der Geiftli. 


9 


auch der jungen Leute auſſer Lan⸗ 
Mandat 1724. 8. 5. ein jeder 
an wieder Erben zu flagen, Eriäut. 
Anh. $. 12. oder derfelbe praͤſcribi⸗ 
‚ Ibid, $. 16. Es wird aber ein Wech— 
nnen 4 Zahren von der Rerfall- 
ten Prolongation, id. und unter 
ein eigner in Zahr und Tag, Wech, 
wenn der Ereditor nor Ablauff 
verftiebt, oder wieder Milde Stiff— 
Sahren und Tag präfcribiret, Ibid, 
ach Verflieffung 4 Wochen 
| ll Zeit vor bezahle gehalten. Zbid. 
9 fonderheit die traßirten Wechfel 
ri et; fo iſt ein folder Brief nach 
r ment alfofort dem Aufnehmer aus: 
eLOrdn. $. 15. Diefer hingegen 
ee Satisfaction zu leiften ſchul⸗ 
“ron. S. 26. und kan ſonſt der 
denfelben nach ABechfel - Recht belan- 
denn abgeredet , daß die 
der Acceptation Des verſand⸗ 
behen folls, Zbid. da inzmwifchen 
Fo RBechfel gegeben, Zbid. und wenn 
Moriret wird das Geld bezahler, 
| Feraber mit Proteft zurücke koͤmmt, 
h: E mit Zutückgebung des Interims⸗ 
de Erſchung alles er — 
id. Sonft iſt ein ſolcher Wechſel⸗ 
T 5 einfach , oder es werden 
ur ei e | hrere, als Prima, 
3. Sola 

gem, 
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Poſt, deren me 
‚ho. < usgefteller. VVechfel:Brdn. 8. 
ine Verzug anden Drt, wohin 
öndet werden, Zbid. welches auch 
it Prit thun. Ibid, Secunda aber mag 
nterbefjen und bis zur Verfall Zeit durch einen 
ee den andern Ort verhandelt werden. Zbid, 
( —3 zu verzeichnen, in weſſen Haͤn⸗ 
anzutreffen. Zbid, Derjenige, dem 

in foldber Brief zukommt, Ean felbigen ſo wohl 
18 einen eigenen Brief, entweder felbft einheben 
orten , Wechfel + ©rdn. $. 4. 11. 
glei) Das Wort Commiß oder Ordre 
Univerfal- Lexici LIII Theil. 


| 

| 
| 
J 
|" 
v 


—* 
n 


1713. Erläut, Proc. Ordn⸗ fü 


| als eine Handfarifft, Wiandat | $ 


\ 


Wechſel Briefe (abgedrungene :c.) 1142 


darmnen nicht enthalten. Erlaͤut. Proceß⸗ 
Ordn. Anb. $ ı5. Nur muß der Indoßirer 
den Giro behörig compliren, Wechſel⸗Ordn. 
$. ı 1. indem das Indoſſement in Bianco ab- 
gefchafft ift , Zdid. fonft aber daſſelbe entweder 
nur durch Procura oder durch Eefion gefchehen 
fan. Mandat 1699. $. 3. Der nunmeh« 
rige Inhaber des Wechfels muß folchen zu gehoͤ⸗ 
riger Zeit präfentiven.  WVechfel » Orön. $. 4. 
7. Und zwar Meß +» MWechfel vom erften Tage 
nach eingeläuterer Meffe bis Freytags, Wech⸗ 
el » ©rdn. $. 4. in der Neu : Zahrs » Meffe 
bis den Tag vor der Ausläutung , Zdid. auffer 
der Mefle einlauffende aber, fo bald fie ankom⸗ 
men, Wechſel⸗Ordn. $. 7: welches auch mit 
denen zu fpäte einlaufferiden Meß + Wechfeln zu 
thun. Ibid. S. 5. Wenn auf'die Präfentation 
Feine. Accepration erfolget, muß der Wechſel 
proteſtiret, Zbid. jedoch bis zur Verfall» Zeicda 
behalten, Idid. und wenn auch fodann Feine Zah: 
lung erfolget, nochmahls proteftivet werden. Zdid. 
» 6. Die Acceptation muß fhrifftlich, mit Be— 
nennung der Zeit und ohne Anhang gefchehen. 
1b.$ 8. und wırd die angehangene Condition vor 
nicht dabey ftehend , Ibia. die von einem Be 
dienten ohne Vollmacht beſchehene aber nullund 
nichtig gehalten. “Zbid. 9. Die Bezahlung ge 
fehicht entweder in Caſſa, Oder, durch Scontro, 
oder durch Aßignation. . Wechſe!⸗Ordn. $. 10. 
25. Mandat 1699. $. 3. Beſiehe Zayıns 
Dig. Jur. Sax. bey dem Worte: WVechfel. Sonft 
aber Fan hiervon aud) noch in Raumburgers 
Tractat von Wechfel : Sachen c. 15. Zipfels 
Tractor von Wechfel » Briefen ; Herbachs 
Verbeſſerte MWechfel: Handlung; Paul Jacob 
Miarpergets Beſchr. der Meſſen und Zahr⸗ 
Maͤrckte €. 10. und Bertochs Promt, Jur. Vol. I. 
v. Cambium, ein mehreis nachgelefen werden, 


- Wechfel » Briefe, pfleget man auch fonft 
Diejenigen Zettel zu nennen , welche über eine 
nahmhaffte Summe auf Intereſſe gegebener 
Gelder ertheilgt werden. Als wenn zum Exem⸗ 
pel in einer Leipziger Meffe einige Gelder auf 
Opntereffe von Diefer Meſſe zur andern gegeben 
werden ; ſo entwirfft der Empfänger des Gels 
des eine Art eines MWechfel - Briefes, welcher 
das empfangene Eapital mit dem Intereſſe bis 
auf Füsffrige Meffe begreifft. Allein Diefe Wech⸗ 
fel » Briefe find vielmehr. Obligationes oder 
Schuld » Briefe; maſſen der Anfang und die 
Endſchafft eines Dres: geſchiehet, und nur 2 
Perſonen concurriren ; da hingegen zu einem 
ordentlichen MWechfel ziwen Derter und 4 Perfos 
nen erfordert werden , als eines Orts der Geber 
des Geldes und der Geber des Wechſel Briefes, 
und andern Ortes, der den MWechfel « Brief 
präfentiret und die Zahlung fordert , und der 
Acceptant und Zahler. Huͤbners Natur und 
Handl Lex. Uebrigens befiche hierbey die Ars 
tickel: Wechſel, und Wechfel Briefe ; wie auch 
Wechlel, (Schuld2). 
Wechſel⸗Briefe, (Abdringung der) fiche 
Wechfel, Briefe, (abgedrungene). 
MWechfel + Briefe, (abgedrungene und 
Ecse 2 abge 
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abgeswungene) oder mit Gewalt erpreßte, 
at. Literz Cambiales vi extorte. Zumeilen wer: 
den auch wohl gar von Spitz⸗ Buben und Raͤu⸗ 
bern oder ſonſt andern Betruͤgern, einem ſo 
wohl auf der Reiſe, als zu Haufe, einige Wech⸗ 
fel s Briefe abgedrungen , und abgezwungen, 
oder auf andere Weiſe vermittelſt allerhand be, 
trügerifcher und falfcher Rechnungen unter Dem 
Schein des Rechtens abgeſchwatzet, welche 
denn, wenn ſie auf ſich ſelbſt geſtellet, und an 
Drdre lauten, fo bald fie aus der Hand, ſehr 
gefaͤhrlich ſind, und damit gleich andern Sa: 
chen und Geldern gehandelt und gewandelt mer 
den Ean , indem ein Drittman an Dem Wechfels 
Mriefe nicht fehen oder viechen Fan , daß folcher 
alfo gefährlich erpractieiret ſey, Der betrügliche 
Indoſſent auch feine Schande nicht felbiten aufs 
decken oder Die wahre Befchaffenheit fagen wird; 
hingegen wohl gar bey betrügerifchen Juden und 
andern jüdengenden Helffern und Helffers⸗ 
Helffern mit falſchen Indoſſementen ſich deßfalls 
zu behelffen trachten wird. Damit nun dieſes 
alles nicht geſchehen, und fo wohl der Ausgeber, 
als ein Drittimann , nicht gefährer ſeyn möge; 
fo muß der Ausgeber der Briefe, wenn felbige 
noch zu. lauffen hätten, ohne Zeit - Berluft an 
denjenigen Ort, wo Det vermeintliche Synhaber 
wohnhaft, oder. ſich gemeiniglich aufzuhalten 
pfleget „ daferne eine Boͤrſe dafelbft ift, es durch 
Rolarien und Zeugen , oder einen geſchwornen 
Maͤckler, ausruffen, und jedermaͤnniglich be⸗ 
Eannt machen laſſen, daß, weil dem N. N. in der 
und der Stadt einige Wechſel⸗ 
dem und dem Dato abgezwungen und ausgege⸗ 
ben worden, ex deswegen einen jeden Negoti⸗ 
anten hiermit gewarnet haben wolle, Derglei- 
hen Wechſel⸗ Briefe nicht einzuhandeln, fon- 
fien der Drittmann zu kurtz fommen wuͤrde, 
tveil der Ausgeber und Innhaber in groffen Dir 
fput gerathen wären. Insbeſondere aber foll er 
diefes auch in der Juden Synagoge, mo der: 
gleichen vorhanden , öffentlich ausruffen laffen, 
‚weil es unter denen Juden fehr viele giebt , Die 
ſich um ein Bagatell mit falſchen Indoſſemen⸗ 
ten behelffen. Es iſt auch wohl gethan, wenn 
der Ausgeber es in die oͤffentlichen Zeitungen 
hinten mit anhaͤngen laͤſſet, damit auch andere 
Ausivärtige dieſerhalben gewarnet werden moͤ⸗ 
gen, Und iſt gar kein Zweiffel, daß, wenn her⸗ 
nach deme ohnerachtet ein Drittmann denſelben 
Brief eingehandelt , derfelbe fich zuförderft end» 
Tich reinigen müffe , ob er nicht von demjeni⸗ 
gem, mas in denen Novellen oder fonft öffent 
lich bekannt gemacht worden, Wiffenfchafft ge 
habt habe. Bey traßirten Mechfel + Briefen 
aber muß der Traffent, wenn diefelben nicht al- 
ferdings richtig , ohngefäumt und mit allem 
Enfer ſich beftreben , daß die Acceptation der 
felben an dem beftimmten Zahlungs-DOrt in rech⸗ 
ter Zeit contramandiret und verhindert werde; 
er muß auch ‚ wenn noch Der geringfte Zweifel 
obtwaltet , Die fogenannten Avis + "Briefe, als 
welche der Grund der Acceptation find, fie an 
feinem Orte weiter gezeiget wird, ſo lange zu⸗ 
rucke halten, bis derſelbe gehoben, und alles gang 


hell und Elar iſt. Raumburgers Trad, ı 
Wechſel⸗Sachen c. 56, — 
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Wechfel:Btiefe, (ab focEte) hey 
Briefe, nebenher. > | 
Mechfel » Briefe , Cab enötbit j 
Mechfel Briefe, —— 
Wechſel · Briefe, (abyenötbigte 2 
tung der) fiche Wechfel » Briefe, € 
rung det). 
echfel- Briefe ‚abgefchlagene 
tung der) fiehe WVechfel » Briefe, €: 
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ns M Belef 
echfel» Briefe, (abgeſchmackt 
Wecbfel, (ttodene).  ” 
Wechfel « Briefe, (abgefchwagt 
MWechfel-Btiefe, (abgedrungene) 
Wechfel » Briefe, (ab etreten 
— ——— Ri 
Wechfel: Briefe, (abgesmungeng 
——— (abgedrungene). 
echfel-Briefe, (abbändige) fie 
fel:Briefe, Bea ie ra h 
Wechſel Briefe, (Abläugnung der f 
cirten) fiehe Wechfe Recht: Hl 
Wcchfel: Briefe , Ablockung det 
WechfelBtiefe,(abgedrungene). | 
Wechſel Briefe, — ung de 
MWechfel’ Briefe, (abgedrungene). 
Wechfel:Briefe, (Abrechnun auf) 
Wechfebäablung durch Compen ation. 
Wechſel⸗Briefe, (Abſchlag der) 
Wechſeb Cours. — 
Wechfel » Briefe, (Abſchreibung 
Eontramandirung der) ſiehe Wechſel · A 
Wechſel ⸗· Briefe, (Abſchreibung de 
zahlten auf) ſiehe oe : Zahlung, 
Wecfel-Zablung in ‘Ban Ei. 
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Mechleb Briefe, sa. Br 
Wecfel : Briefe, (Abtretung d 
Wechfel:Briefe, (Leditung der). ,; 
Wechfel, Briefe, (Abzwingungdeh) 
Mechfel-Briefe, (abgedeungene). J 21 
Wechfel Bricfe, (acceptable oder 
Liche) fiehe Wechfel Briefe; ed L 
eraet;, und Wechfel » Briefe, (decepuieun 


9 * 
echſel⸗Briefe, (Accentank 

Wechfel-Acceptant, und Traßtrte Wechſe⸗ 
Briefe, im XLV Bande,p. 10. u ſ 
IR Par WET Ft |. s - Webike 


4397 


J 
ſel⸗ 
et 


N. 
- vor \ 
* J 


. 


Wechſel Briefe (Acceptation der) - 


Briefe, (Acceptation der) ſiehe Rotterdamer WM, ©, Fe Vill. An twer pner 
Briefe (Acceptirung der), aA cht — 1667 86. auch ver⸗ 
hiel- Bkiefe, (Acceptations »Zeicder)| Adnenc. Botzsner Meß, Ordnung 8. XXXII 

Hol» Br ae Cöllnische W. ©. $: Ih, Keipziger W. 0), 

Dölefe, Legen SYIII- Lyoner M.G. Art Ill, Schwediſche 
Wechfel: Zablung, MD. ©. Art IX. Wi ner W. ©, Are. X, Krun 
ar i X5 göfifche m, ©; Fit, V. Art. II, Nach der Am⸗ 
fe, (acceptirte) ſiehe Wech⸗ ſterdamer, Antwerpner und Rotterdamer 
geptitung der) und Traßirte Wechſel⸗Ordnung e. I. fol der Acceptante auch 
‚ Im XLV Bande, p. 40. ff | feines Standes erwehnen; ingleichen erfordern 
efe, (Acceptirung der) Lar| Die Keipziger, Miener, Danziger, Breß 
rum Cambialium, heißt eine| lauer, ‚Bremer, DBraunfihweigifche, Go⸗ 
dmmene und zuverläßige Erz | Ebaifche, Weimarifche,Altenburgifche Wech⸗ 
nation des Wechſel ·Brie⸗ ſel Ordnungen, und das Allgemein: Premnis 
äfentieeen IBechfel: Brief frey⸗ ſche Wechfel » Recht cc. II. daß eine Acceptation 

1, oder nur mit Proteftation | pure, ohne Bedingung oder Reſervat gefchehe, 
Lettern, oder auch gar nicht zur | Und obgleich bey denen Wechfeln, welche a Daro, 
iemmolle. Welches denn mohl| oder nach Dato lauten, oder fünften einen gewiß: 

stein des Anftoffens oder die | fen Zahlungs» Termin in fich fallen, z. €, ultimo 
Feines Kaufmanns genennet | Aug. medio Sept. zahlbar feyn, in Anfehung der 
weil darauf fein ganger Eredit | bey der Acceptation auszudruckenden Zeit, ſich kein 
uch dasjenige in der That leifte, | Nutzen zuverfprechen, fo fcheiner der Präfentante 
die Annehmung des Wechfel- | Dennoch) am firherften zu gehen, wenn er beſorget ift, 
nemlich denfelben würcklich ac: | Daß auch bey ſolchen Wechſeln denen Vorſchrifften 
nDlich gemacht hat, und auf vier | der Wechſel⸗Ordnungen mit Benennung der Zeit 
djede Wechſel⸗Intereſſenten, fie | eine Önüge geſchehe Nach ver Samburger 

i wollen, ihr Augenmerck rich⸗ Wechſel⸗Ordnung Art. VII. kan in ſolchem 
durch dieſes Ja oder Mein dasje⸗Fall das Datum ohne Gefahr weggelaſſen werden, 
Drtedes gefchloffenen Wechſels ſintemahl felbige dieſes nur erfordert, fo es nöthig. 
ahietund verſprochen worden, an | Daferneaber ver Traſſate Wechfel, fo a Lifte, 
ee entweder: wwürcklich geleifter | oder Uſo lauteh, nicht fogleich, da ihm felbige pre 
gebracht, oder aber im wibdri- | fentiret werden, acceptiret, gleichwohl nachhero, 
öllig ruͤckgaͤngig gemacht werden und ehe der Proteſt abgehet, zur Aeceptation fich 

ernacd) auch wider den Accep- | erkläre, kan der Inhaber mit Beſtande begehrten, 

ee bekannten Regul:; Chi accerra | daß die Zeit, zu welcher die Präfentation geſche⸗ 
tier, muß zahlen, auf die ſchleu⸗ hen, der Acceptation beygefuͤget werden. Sie 
get werden kan, mithin diefes | he die De mipRmEIBIIEhe MD ©. Ars, 
Rad ift, fo Die gange Mechfeb | KXVHL Zamburger VO.©.$. XXX. Bremer 
Ihrwerck in dem beſtimmten Zah | WO. Art. X. Die Arceptation kan auch duch 
bet, und dannenhero: wohl north f einen Gevollmächtigten verrichtet werden. Jedoch 
Damit utappet, oder zufaͤllet, fich iſt an vielen Orten ſehr heilſam verordnet, daß der 
wa man zu thun habe, damitGevollmaͤchtigte durch eine bey dem Gerichte nie 
as ent in eines freyer Willkuͤhr ber | Dergelegte Vollmacht ſich gebührend legitimiver, 
Dach Micht zu einem unwiederrreiblis | Siehe die Leipziger Zandels » Berichts, Ord 
je. Es beftehen aber die zu einer | nung S. VIL, Braunfchweigiiche VO. Arr 

om möthigen Stücke nach Map: | VIL Franckfurter W. 6.5.1. Wiener WY.®, 
Ofen Mechiel: Ordnungen dar; | Art-XXIX: Zu Hamburg mwirdeine vom Notario, 
Wige ſchrifftlich geſchehe; 2) die | volljogene Vollmacht erfordert, Siehe Die Ham⸗ 
Byahr, Monat und Tag, wenn | burger W. ©, Art. VL . Zudlugipurg hingegen 
emercfer; 3) der Vor: und | ifgenug, baßdie Vollmacht bey der Kauffmannz 
Dem Acceptanten unterfchrieben, ſchafft befannt,und in ein eignes hierzu gewiedme⸗ 

Bechfel Auf zwey oder mehrere 1 tes Buch, welches der ältefte Senfalin feiner Ver⸗ 

fo hicht in einer Soeietaͤt fie: | Wahrung hat, eingerragen werde. Siehe Die Aug⸗ 
hen der Bor ‚und Zunahme hin, | fputger W.O. Cap 8. Xl. An andern Orten 
verde ©; des Koͤnigreichs —— wird eine auſſergerichtliche Vollmacht vor zurei⸗ 

Sachſen⸗Weimariſche W.chend gehalten. Siehe die Breßlauer I, u, $. 
| bien» Gorbaifche VO. ©. $. 11. | IV. Dansiget W. ©. Art. X, Altenburgiiche 
enifche OO. ©. $. 11. Allgemeines W.O.8. Ill. Gothaiſche W. ©. $. Il. Weis 

ches Mechfel - Reche Art. XXI. | marifche W. © $.vil, Chur, Pfälgifche W. 
infdyweitifche VO. ©. Art. XIX. Kam: ©.Art. x. Iſt hun Des Acceptanten Gevoll⸗ 
t. VI. Yyuͤrnberger W. O. maͤchtigter ſattſam legitimiret; fo muß er der Ar, 
SEX Seanckfurcet W.O.S. VII. Dan⸗ceptation feinen, und ſeines Principals Nahmen 
eBeeßlauer V G. ih. hinzufügen. Siehe die zamburger WM, ©.e 1, 
ermee DOOR Art. X VI. Aue inuge: 22. | Augfpueger w O Cap 1. S 1X, Beeplauer 
1. $1X, Amferdamıner . O 8.lul. W He Dangiger W, Gie. 1 Gothai J 
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MW. O.c.1 Altenburgtiche W. O. 8. I. Leip⸗ 
ziger W ©. S, VIII. Es träger ſich öffters zu, Daß 
der Traffate ven Werhfel-Briefnur zum Theil ac 
ceptivet, 3.E. er lauter auf 1000. Rthlr. es wird 
aber in der Acceptatidn nicht mehr, als zoo Rıhlr. 
zu bezahlen, fich erklaͤret. Es fraget fich alſo, Fan 
denn der Inhaber ben diefer Atceptation ohne Sor⸗ 
ge ſeyn? Antw. Daferne er nicht Ordre hat, der» 
"gleichen Acceptation anzunehmen; fb muß er den 
gantzen Wechfel proteftiren laffen ; nach ver Aug: 
fpurgifchen Wechfel:Brönung Cap. I. XVIN 
aber wird lediglich wegen des Ueberreſts der Pro⸗ 
teft leviret. Gleichergeſtalt verbinden die Wech⸗ 
fel- Gefetge den Inhaber, den Wechſel zu proteſti⸗ 
ten, wenn die Acceptation nicht zu gehöriger Zeit, 
oder Doch nicht mit Beobachtung vorberftebender 
Erforderniffegeleiftetitt. Wobey ein Zweifel ent- 
fteher, ob nemlich einen Proreft leviren zu laſſen 
nöthig, wenn der Acceptante eine Bedingung oder 
Reſervat der Acceptation hinzugefüger? Nach der 
Stangöfiiiben Wechfel: Ordnung Tit. V. Art. 
II. Samburger Wdechfel: Ordnung Art. VII. 
bewuͤrcken folche Conditiones, oder Refervate, ei: 
ne Abfihlaaung der Acceptation, und folglich ein 


unvermeidliches Proteftiren ; welches ebenermaf | Stunde fordern laffen; aber von W 


fen an denenjenigen Orten, wo die Conditionesnur 
unterfaget, nicht aber vor nicht hinzu gefegt angefe- 


ben werden, fiehedie Bremer VO. ©. Art . XXI. | Nicht allein aber der Geber oder wuͤrckl 


Nuͤrnberger W. O. Eap. I. S. X. Danziger 
W. O. Artx. Des Roͤnigreichs Preuſſen W. 
O Art XI. Wiener DW. ©. Art. X. oder diß— 
falls gar nichts verordnet, fiehe die Schwedifcbe 
MW. O.Art.IN. LyonerW. © Art. III. Coͤllni⸗ 
(heit. ©. $. 11. Botzner WO. $-XXXT. Ant 


werpner WWechfels Recht vom Jahre 1667. | zugefandt bekommt, der fol, ohne Ze 


Rotterdamer 0. ©. Art: VIN. Amfterdam: 
mer W.©. $. 11. Augfpurger WeO. Eap. I. 
. X Breßlauer DO. ©. $. IV. Svandfurrer 
W.®. $. VIE. Samburger W. ©. Art. VII. 
Sachfen : Weimariſche W. ©. $. VII. zu be 
haupten,fintemahl indem erſten Fall der Acceptan 
te die Aecepration nach Vorſchrifft derer Wechſel⸗ 
Geſetze nicht leifter, mithin der Inhaber hierbey 
nicht arquiefeiren, fondern zum Beweiſe ſeines an 
gewandten Fleiffes dargegen proteftiren muß; in 
demlegtern Fali hingegen in Erwegung zu ziehen, 


daß der Trakirer in dem NWechfel- Briefe dem | Wechfel- Briefe, die durch ihren Her 
Traſſaten ein Mandat oder Drdre, die Zahlung zu | vet find, acceptiren muͤſſen. Obſcho 


bewercfftelligen, unter Feiner Bedingung, fons 


dern pureertheilet, folglich der Acceptante, daer 
eine Condition hinzufüger, den Wechſel nad) def | Rechnung eines Dritten acceptiret 


fen Inhalt, und dem darinne declarirten Sinne 
des Trafirers nicht aeceptiret; welcher Wechſel⸗ 
Brief aber nach ſeinem Inhalt nicht acceptiret 
wird, muß proteſtiret werden. Alleine, wenn in 
Wechfel: Ordnungen die einer Acceptation appen: 
Dicirre Bedingungen vor nicht hinzu gefest gehal⸗ 
ten werden, ſiehe die Leipziger Wechſel ⸗Ord⸗ 
nung 8 V. Altenburgiſche M.©.$.Il. G& 
thaiſche W. O. . II. Braunſchweigiſche W. 
©. Art. XIX. Allgemeines Preußiſches Wech⸗ 
fel: Recht Art. XXII. fo Auffern ih trifftige Urſa⸗ 
chen, warum zu proteſtiren eben nicht noͤthig, in 
Berrahtung _ nachdem die Condition anzufehn, 
als ob fie nicht da ftünde, die Arreptation nach 


| Acceptation eines Wechfels-Briefes, ) 
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Vorſchrifft derer Gefege verrichter, un ie 
— nach deſſen Anhalt acceptiver wi 
daher der Inhaber füglich darbey 
—— et er keinen Endzweck, 
olchem Fallprotefiret werden müffe, an 
vermag. Deffen Shngeacht h 
Sanbaber Dun Vnselaffung Bag tiren 
dorgeworffen werden möge, er habe in 
deptation hinzugefügte Bedingung gerilligeh 
‚der angezogenen Verordnung derer Mi 
ſetze fich begeben, ift einem Inhaber des une 
dingung acceptirten Wechſels anzurarhen, 
auch in diefem Fall behörig proteftire. ( 
gels Einleitung zum Mechfels Recht Pr 
11-14. undin Corp, Jur, Camb, P, Il, p4 
desgleichenP. I,p. 15. 16. und 17. Wi 
Artickel: Werbfel: Briefe (Proteftieı 
Hierbep fragtes fich nun nicht unbillig, 
mie denn eigentlich die Accepration zufor 
was irgend fünft noch dabey zu beobachte 
len fönne? Und ftehet darauf zur Ant 
Wechſeln auf andere Orte mag der 










































den Traßirer ihm eingehändiuer 


fen auf Meſſen oder Märckte fordert m 
Acceptation vor der Meffe over dem 


haber und Eigenthums: Herr des ABe 
fes, fondern auch ein jeder, wer es fen, 
MWechiel- Brief anvertrauer, ift befugt, 
ceptation zu fordern. Derjenige, fi 
acceptirten Wechfel - Brief: geremitti 
nen Wechiel: Briefgafolhen accepriren 


niß, folche Acceptation fordern laffen. + 
ceptation eines Wechſels · Brieſes ford 
von dem Betraßirten, nemlich von dem 
an welchen die Auſſchrifft des Wechſel— 
lautet. Es ſtehet in freyer Willkuͤhr des 
ſirten, ob er ven Wechfel: Brief, fo auf 
ſiret ift, acceptiren wolle oder nicht; felbf 

ift ein Herr nicht gehalten, daß er die 
Wechſel⸗ Briefe, fo von feinem 

Factor auf ihre eigene Nahmen getrafie 
meniger ein Diener oder ein Factor: d 


traßirte Durch die Briefe am den S 
fprochen har, daß feine. Wechſel⸗B 


werden follen; fo Fan er dennoch, de 
achtet, von dem Vorzeiger oder 9 x 
Wechſel⸗Briefes, der auf dieſes Q 
aßiret iſt, nicht genoͤthiget werden, 
chſel⸗ Brief acceptiren muͤſſe, fo 
bet nur dem Traßirer obligiret, in fo fen 
ger dociven und berveifen Fan, daß. 
feft auf Diefes Verfprechen fich verlaffe, 1 
wegen bey diefem Drittmanne, von deſen 
nung er den Wechfel Brief trafiter baty ini) 
eßiret it. Einen Wechſel Brief arnepki 
wie bereits oben gemeldet, felbigen zu beyabı) 
annehmen; und wer einen Wechſel⸗ 
ceptiret, muß folden bezahlen. Der beiond 
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Ved jel (2 creptirung der) 


het: E uc zu Amſterdam iſt, daß alle 
nigen, (0 Wechfels Briefe gcceptiren, ſich 
ften durchihredleceptation zu Schuldner ma⸗ 
, m fehon der Traßirer ‚vor oder 
Je Tage deſſelben zur Bezahlung 
den ſolte, daß die beſagten Ac⸗ 
egreß auf die Endoſſeurs beſag⸗ 
nicht ſuchen koͤnnen oder moͤ⸗ 
n van Amſterdam, Ap⸗ 
ofeuymen, p. 842. Die Ae—⸗ 
Briefe geſchiehet entweder 
ih. Wer einen ABechfel: 
annimmt, gelobt und faget 
oAchen acceptiven wolle; der: 
ſich dadurch und muß 
1, Aber weil die mündliche Ac- 
kan geläugnet werden, und oͤf⸗ 
eweiſen ift, darum iſt in denen 
Maaͤtzen, wie auch zu Amſter⸗ 
pet, daß die Acceptation derer 
& nefchehen muß: Die fchrift- 
19 chiehet entweder in Briefen, 
ndige Unterzeichnung des Ac 
en Wechſel⸗Brief. Wenn ein 
den Halter eines Wechfel: Bries 
in feinem Briefe aviſiret, daß er 
jechfel-Brief acceptire und zu bes 
3; ©o obligiret er fich dadurch fo 
geſchehe e8 mit feinem eigenen 
en MBechfel-Brief felber, Durch 
Unterzeichnung auf den Wechſel⸗ 
tüffen alle Acceptationes gefchehen, 
ung des Nahmens und Zunahs 
tanten, oder deſſen Gevollmaͤch⸗ 
usdrückung feiner Qualität und 
er Zeit bey Strafe, Daß anders 
deſſen, wegen des Inhabers die— 
tiefes von Nicht-Acceptation möge 
m, eben ſowohl, als wäre die 
deigert worden, Willekeuren 
u D,1B.T. 8. n. 12. ant: 3, 
in der Wechfel: Briefe enthaltende 
auf einen genennten Tag , oder ei⸗ 
ad Dato, auf Uſo, vor einige Zeit 
eihnet, geſchieht gemeiniglich mit 
ceptiter, oder angenommen; 
die Briefe, fo nach Sicht oder Ufo 
einige Zeit nach Sicht gerecbnit ‚ac: 
wohl mir dem Worte Vi, ge: 
t, oder dergleichen, mit Beyſe⸗ 
aas, wennes gefchehen. Zu Am 
er Sewohnheit, daß derjenige, wel, 
| In eines en * 
Rs Setraßirten Händen laͤſſet, es ſey, 

‚er ihm ſage, ob er ſelbigen acceptiven wolle 
E NIE, Damit er feine Advis- Briefe Durchfe: 
und ſich berathen, und, falls er acceptiret, 
eRotul machen könne; aber vor Abs 

9 der Poſt it man gewohnt, diefen Wechfels 
if wieder abzuholen, und im Fan er fich der 
. weigert, zur Stunde und fonder 
\ub proteftiven zu laffen. Don Mechfels 
iefen, welche mit Courrant-Gelde oder per 
fa zu ablen lauten , foll; die Acceptation 
di, 15 geſchehen, und forhanige Wech—⸗ 
riefe iſt man nicht gehalten, dem Berrafir: 


- 
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Wechſel (Acceptirung der) 


ten anzuvertrauen, vornehmlich, wenn ſolche an 
Orde zu bezahlen lauten, Wer einen Wechſel⸗ 
Brief annimmt, ohne zu declariren, ob er felbis 
gen acceptiven werde, oder nicht, und ſelbigen, 
zu einer böfen Nachrede des Trafirers, zurüge 
haͤſt, der ift verbunden, den WedhfelsBrief an 
den Halter oder Vorzeiger wieder zurück zu ges 
ben, damit offenbar werde, ob er felbigen acceps 
tirerhabe, oder nicht: Wenn ein Wechje-Brief 
bey; Verſaͤumung oder mit Vorbedacht in den 
Händen Des Betraßirten gelaffen wird, bis auf 
den Verfall» Tag, oder bis ein böfes Gerüchte 
von dem Traßirer entſtehet, ohne, daß der Bes 
traßirte einige Zufage, daß er felbigen Brief acı 
ceptire, gethan hat; in ſolchem Fall fan wohl 
der Berraßiete nicht zur Zahlung gezwungen 
merden, diemeil ihm gebühret hätte, ihn mit die, 
ſem MWechfel-Briefe zu verſchonen, wenn er ihn 
nicht hätte wollen bezahlen. Denn es ift die 
Pflicht des Inhabers felber , vor feinen Brief zu 
ſorgen, daß ſolcher acceptiret oder proreftirer 
werde, und wenn ein Betraßirter nicht acceptir 
ret hat, iſt er nicht verbunden. Aber er chur 
gleichwohl beffer und vorfichtiger,, daß er fotha, 
nen Wechfel- Brief feinem Vorzeiger, oder der 
die Acceptation ‚fordert, zur Stunde wieder zu⸗ 
ruͤck gebe, und fich erklaͤre, daß er felbigen nicht 
acceptiven werde. Wer einen MWechfel : Brief 
auf Sicht oder aUſo, wo Lifo vor einige Zeit 
nach Sicht gerechnet wird, etliche Tage bep fich 
behält, ohne fich zur Acceptation zu erklären, 
und hernachmahls erft fich darzu entfchlieffer, der 
iſt verbunden, Die Acceptation unter dem Dato, 
als ihın der Wechfels-Briefs- Proteft präfentirer 
worden, zu unterfchreiben. Wenn von einem 
MWechfel- Briefe, lautendezu bezahlen einen Mov 
nat nah Sicht, aufden legten Tag des Monate 
Februarii, Aprilis, Zunü, Sept. oder Nov, 
die Acceptation gefordert wird; fo mag. der Be⸗ 
traßirte felbigen unter dem Dato; w/eimo die 
diefes Monats acceptiven, fo verfällt felbiger 
erft auf den legten Tag des folgenden Monats, 
und gewinnet er aljo in Den vier Monaten einen 
Tag, imFebruario aber 2, Oder 3. Tage. Un 
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geachtet ein Wehe, Brief durch den Betraßir⸗ 


ten acceptiret wird; fo haftet nichts deſtoweni⸗ 
ger der Traßirer vor felbigen. Aber, wer einen 
Wechſel⸗Brief acceptiret, bleibet bis zur wuͤrck 
lichen Bezahlung gehalten und obligiret ohne 
daß einiger Zeit-Verlauf oder verfäumte Forder 
rung ihn befreyen koͤnne. Und in ſoweit ift ein 
Acceptant Fräftiger, verbunden, als der Trafis 
rer felbft. Denn wenn binnen den Nachfiche. 
Tagen der Wechiel»” Brief nicht bezahler , und 
dutch den Inhaber verfäumer wird, wegen Nicht 
Bezahlung zu proteftiven; fo verlierer er durch 
Nachlaͤhigkeit feinen Regreß an den Trafirer, 
und nicht an den Acceptanten.: Ein Geber handelt . 
vorfichtig, daß er ohne Zeit⸗Verſaͤumniß die Ac» 
ceptation fordern laffe: Denn durch die Zeit 
Rerfäumniß und darzwifchen- Eommende Unge⸗ 
legenheit bey dem Traßirer kan es geſchehen, 
daß hernach der Betraßirte nicht acceptiren wills 
welcher vorhero, wenn die Acceptation fonder 
Aufichub wäre gefordert worden, vielleicht nicht 
diffieuleiret haben würde. Und alfo, wenn aus 
Miß⸗ 
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Mbrauch oder betruͤglicher und gefährlicher 
Weiſe ein Wechfel: Brief zweymahl eincafirer 
wäre; fo wird derjenige, der erftlich die Accepta: 
tion fordert und felbige befommıt, den Acceptan- 
ten zugleich mit obligiret haben, und der andere, 
der Die Acceptation zu fordern verfäumer , hat 
auf den Endoſſeur feinen Regreß fuchen müffın; 
zum mwenigften , und wenn man allenfalls die Ac- 
ceptation procurivet hat, hat man zwey Berob: 
ligirre an ſtatt einen. Es gereicher auch zu des 
Traßirers Sicherheit, er mag nun vor feine ei- 
gene oder vornehmlich vor eines andern Nech- 
nung traßiren, daß allepeit, und abfonderlich 
alsdenn,, wenn die IBechfel- Briefe auf Sicht, 
oder nah Sicht, oder allfo gemacht find, und 
man Uſo vor einige Zeit nach Sicht rechnet, die 
Acceptation unvermeilt gefordert werde: Denn 
anders Fan er, in folchem Fall Eeine Rechnung 
machen, wenn feine Briefe verfallen, und be: 
zahle feyn müffen; und ift allenfalls Die Accep⸗ 
tation des Betraßirten eine Obligation zum Be 
huf des Traßirers. Gleichwle meifteng in allen 
Handels Plaͤtzen, und auch beſonders zu Anıfter, 
dam eingeſuͤhret iſt, binnen welcher Zeit, oder 
‚ In mie viel Tagen, nach dem Verfall⸗Tage eines 
Wechſel Briefes, wegen Nicht Bezahlung I pro- 
teftiret werden müffe; folcher Geftalt gebührer 
es ſich, und dienete ffatwiret zu werden , bin: 
nen was Zeit nach PVerfertigung des MWechfel: 
Briefes deſſen Acceptation gefordert, wegen 
Nicht⸗Acceptation proteftiret, und dem Traßirer 
hiervon Nachricht gegeben werden folte, bey 
Straffe, daß wegen Nachläßigkeit und Verſaͤum⸗ 
niß der Inhaber fein Recht anden Traßirer eben 
fo wohl verlieren folle, als bey verfäumten Pros 
teft wegen Nicht: Bezahlung; oder aber ‚ daß der 
erfte Geber die Acceptation aller Wechfel Briefe 
procuriten, oder procuriren und einfordern laſ⸗ 
fen folte , welcher. fodenn auch ſchuldig, bey Ver? 
meigerung , folches dem Traßirer alfobald zu avi- 
firen. Won allen Wechfel- Partheyen, welche 
der Geber negotüret, nicht, daß er wolle recta re- 
mittiren, fondern wiederum vor andere Drte 
einzucaßiren , oder eincaßiren zulaffen, foll er 
Prima-Secunda » und Tertia :MWechfel « Briefe 
fordern, und den erften Brief fo ſtracks verfen 
den; und alfo, wenn er alsdenn den acceptir: 
ten in desjenigen Händen läffet, der ihm die Ac: 
ceptation abfordert, Fan er, indem die Parthen 
eincaßiret, noch doppelte Briefe liefern und en 
dofiren. Aber er fol auch nicht vergefjen, auf 
felbigen zu anndtiren, bey wem diefer acceptirte 
Brief zu finden, oder zu fordern fey? Wenn 
der Geber einen MWechfel, Brief, foldyen accepti- 
ren zu laſſen, verſendet; fo foll er feinem Freuns 
de, dem er ihn fendet, oder fenden läffet, aus: 
druͤcklich ordiniren, ob er denfelben, nach geſche⸗ 
hener Acceptation, ihm wiederum zuſenden, oder 
nachdein er acreptiret worden, bey fich behalten 
folle, Damit er ihn demjenigen, welcher mitdem 
endoßirten Briefe ihm folchen zugleich abfordern 
werde, einhändigen koͤnne. Ein Traßirer han: 


x MR. 
delt vorfihtig, wenn er fürchtet, oder zweifelt, den, vor feine Rechnung zu recapititen· 
daß fein Wechſel⸗Brief durch den Betraßtrten Betraßirter muß ſich, in Acceptirung der W \ 
nicht werde acceptivet werden, daß er felbigen ſel-Briefe, welche antidatiret find, vor dene 
Brief einem andern von feinen Eorrefponvdenten, ! to der ordinairen Briefe, die er von N 















































Wechfel(Aeceptirungder) ‚ru 


welcher an dim Orte, wo dev Wechſel Br 
jahler werden muß, mwohnet, recomm 
oder durch jemand anders von feinetweg 
commendiren laffe, damit er der Die 
megen feines Briefes zuvor Eomme, und ip 
der Wechſel Brief, an Ordre zu bezahlen 
macht wird, foll er. nebft vemfelben an it 
ber eine Notig behändigen, an wen, fall 
Betraßirte die Acceprarion oder Bezahlung 
weigert, der Inhaber ſich addrefien, 
Wenn dem Betraßirten ein Wechfelg 
Acceptation präfentiret wird, muß er, 
fich erkläret, oder folchen accepritet, m 
bachten, ob felbiger von folchem Inhalt if 
des Traßirers Avifo. Denn mer eind 
ſelBrief bloffer Dinge acceptiret, muß 
nach feinem Inhalt bezahlen, ohne daß € 
ception ihn befreyen Eönne. Ein B 
muß aus Unvorfichtigkeit keinen Wechſe 
ren, den er nicht bezahlen will: Den 
fchehene Acceptation Ean nicht annullir 
und ein Acceptant, wenn er. den Mechfe 
nöch nichtüberliefert hat, folches aber al 
thut, und ed zu ermeifen ftehet, iſt ebe 
zur Zahlung verbunden. Gleichwie © 
Berrakirren frey fteher, den Wechſel⸗Bri 
ver Laft zu acceptiren, oder nicht; D 
ihm auch frey , denfelben freymillig o 
Protefto, und fehlechterdings, oder un 
ger Limitation und Bedingung, zu tt 
Ein vorfichtiger Vorzeiger oder Inhal 
Wechſel⸗Briefes aber fol Eeine limitirte 
dingte Acceptation, wodurch die Bezahlung 
longiret, oder auf Schrauben geftellet,; und 
Inhalt des Wechfel, Briefes einigermaffen 
vet wird, ohne ausdrückliche Ordre des‘ 
vers oder Endofirers, annehmen, fo 
dargegen proteftiren, im Fall eine vollko 
Acceptation verweigert. würde Den 
man darinne nachläßig ift, und fich mit 
bedingten Acceptation vergnügen läffer, ae 
folches auf feine eigene Gefahr. Ein W 
Brief, lautende zu Laſt, von Peter Türk 
Claus, welche nicht Compagnons find, 
Macht und Recht haben, einer den ande 
obligiren, foll vorfichtiglich von einem un 
andern nur vor feine Portion asceptiret w 
jo obligirt fih niemand zur völligen 
und der Inhaber ift verbunden, fich ı 
fothanen Acceptation zu vergnuͤgen. D 
Dagegen befugt, daferne fie zufammen d 
Summa nicht acceptiren, gegen einen jed 
ihnen ing befondere zu proteftiren, oh 
einer oder zwey ihre Portiones, ihren 
ben nach, acceptivethaben. Ein Betr 
in Acceptirung der Wechſel⸗Briefe voufid 
wenn er von dem Traßirer Fein Avifo hat 
überall felbige nicht acceptiven ‚als SopraPr 
fto und zu Ehren des Traßirerg; es fep denn, d 
er von einem Drittmanne Ordre habe, fot 
nige oder, mehr Summen, welche traßiter mi 
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1. Prie 4 
4 

"rafirers: 


* 


mthut als alleine vor ſeines Herrn 
Ab ——— die der Diener von 
Hin Haͤnden hat, ſind in fo weit, als 


nlaͤnglich find, wird er feines 
ee. Die Procuratur eines Die 

mh hat, Wechſel zu traſ⸗ 
ptiren und welche er auch in Ac⸗ 
echſel Briefe, die ſein Herr auf ihn 
tet nemlich fo, Daß er die Accepta⸗ 
ahmen thut, mit Beyſuͤgung, 
atue-don- ſeinem Herrn, welcher 
hobe kanihn nicht befrepen, wenn 
directe auf ihn.geftelletift. Aber 
Srief auf feinen Herrn gefteliet 





j — 
TE N SEE 
plirer; To Ban ſolche Accepration ihn 
een allein feinen Herrn , obligiven. 
8 Ami d. Werhfel-Gebr. c.ı0. und 
"Comb.P, I.p.254u. ff. Uebri⸗ 
jierbey Den Artickel: Wechſeln, 
—* in) und Wechſeln, (Caution in). 
118 aber wirdnicht undienlich feyn, Das bisher 
eſagte uch Durch ein und anderes Parere zu bes 
rcken. IM at, 
y Non, 2) 
N W/Patere, 
1. „In Tratten, fo wenigfiens am Verfall:Ta- 
 »de präfentieet und nicht ‚acceptiret werden, 
„muß der Traſſent den Regteß leiden und gut 
| 


KIM 

I 2 

0 we a 
ge 


2 — 








n. IL Wenn gleich einer ſchreibet: Der 

„ren Trattes follen alle Ehre finden; fo ift 
Doch folchesnicht anders, als wenn der, auf 
hr »deflen Conto felbige gefchehen follen, in ege 
. ‚»bleibet; quffer dem ift er zu Eeiner Zahlung 
»derbunden, es wäre denn, Daß er von Dem 
»Sallitegeivordenen Werth in Haͤnden hätte. 
‚A. in Hamburg trahiret pro Conto b. zuFranck⸗ 


Univerfal- Lexici LIT Theil, 


befommen hat, vorfehen, daferne 
dieſen Tratten nichts gedenken, 
miret werden 5. es fey Denn, daß 
bey oder neben dieſen Tratten 
+, von eben felbigem Dato des 
LBriehes: Ein Betraßirter fol Feine Wech⸗ 
eceptiren, welcher von jemand, der des 
errator ift, unterfchrieben rworden, 
fünen-und Unterfchrifft nicht wohl 
kein Avifo von feinem Eorrefpon: 
Traßirer gegeben ift, daß er 
exju conftituiret und bevollmächti- 
Berraßirter muß in Acceptirung 
rief 8 vorfichtig ſeyn/ wo er geden, 
Bnlaubet, daß ein anderer von fol- 
und Parthey oder Summe von ihn 
nd muß diefen letztern voragzeigten 
iren, als unter formaler Proteſta⸗ 

eptation null und nichtig fenn fol- 
im befunden wird, daß ein anderer 
Bon jelbiger Summe oder Poſt ac⸗ 
Ein Diener, der fchon etliche Jahr 
en gemefen, muß fichin Acceptirung 
sriefe, Die fein Herr auf ihn traßi 
an wenn felbige zu feiner Laſt lau: 
wfeinemeigenen Rahmen accep: |: 
jet er fich in Perſon, und muß bezah- 
jene Schuld; es ſey denn, Daß er fein |. 


hmdargegen obligiretz in ſo weit 


„ihre Briefe zuruͤcke, fo gar, 


dien — —— dieſen For⸗ 
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„furt nach Breßlau an C. a 4: Wochen dato.am 
918 Auguft. 
„Rthlr. 900 : #5 s an den Commiß von 
J —F. 


























790 #&6.% anden Commiß von 
— 


„und ferner unterm 21. ejusd. 
„Rthlr. 500 = 5 ss un die Drdre von 
L. 


».. 300 #5». An die Ordre von 
J M 


»DaraufantwortetC. aus Breßlau nah Ham⸗ 
„burg dem A, antwortlih alfo, uns zwar den 5. 
„Septembr, En 

„26.26. Es follen denen anjego mit dero geliebten 

„vom 18 Auguſt traßirten Rthlr. 900. und 
„Rthle. 700. auch wenn noch ein mehrer® 
„folgen wird, aleiche Ehre, mie denen vorher: 
»gegangenen Rthlt. 2000, wiederfahren ıc. 


»gerner den 8 Septembr. 


In dienſtlicher Antwort E. €, angenehmlich 
„vom 21. ejusd. verſichere, Daß abermahlen 
„traßirte Rthlt. soo. und Rthir. 300, behös 
„rend, vermoͤge leiftender promeffa incapitis 
„ren und uns fchon deswegen mit B zu verſte⸗ 
„hen wiſſen; fo werden auch, dero nachkom— 
„menden Tratte alle Ehre finden, maſſen wir 
„noch zu mehrern Summa (N.3. welche 
„Summa C. in einem Briefe anB: vom * 
»Septembr. mit Rebe. ro. Taufend bes 

„nennen ) mit nöthiger Ordre verfehen ſeyn. 
„Hierbey ereignen ſich nun folgende verſchiedene 

„merckwuͤrdige Zufaͤlle, als 1) UndL. ſenden die 

„Wechſel⸗Briefe nach Breßlau, erhalten Accepta⸗ 

„tion und folglich Zahlung. 2) T. und Mhalten 

daß der von Rthlr. 

»900. nicht eher, als am Verfall Tage, in Breßlau 

„praͤſentiret wird, da denn beyde Wechſel Briefe 

„wicht mehr acceptivet werden, weil inzwifchen und 

„zum 3) Bund worden, daßB in Srandfurt zuFall 

„gekommen. Wannenhero zum 4).C. ſich auch 

„weigert, mehrers, als ſchon geſchehen, zu accepti⸗ 

„ten. Und werden alſo Handels; und fonderlic) 

„Wechſels ⸗Ecfahrne dienſtlich gebeten, hierunter 

„ihre Meynung undGutachten über folgende Que- 

„ſtiones don fich zujtellen, als nemlich: 

I. „Ob T. und M. mit Fug an A. wegen der ju 
„Breßlau nicht accepticten Rthlr. 900. 
„Rthlr. 300. den Regreß fuchen Eönnen,weif 

„erwieſen iſt, daß die Rthle. 500 Rthlr.700. 

„deren Acceptation fertig geſuchet worden, zu 

„guter Richtigkeit gekommen / und ob fie nicht 

„vielmehr den Schaden, welcher entweder 

„aus ihrer Nachläßigkeit oder Commoditat 

„entſtanden, felbft tragen müffen ? 

„Ob C. nicht bis an die Summam vonKth!r, 

„10. Tauſend und alfo inclufive der Rthle. 

»390, ohnwiederruflich gebunden ſey, weil 

laut 9— — Briefe freywil⸗ 

„lig und unbedungen ſich darzu einſtinm 

„erklaͤret? Bd ma 

„Auf vorherftchendeSpeciemFaäi erachten Wir 
»Endes-Unterfhriebenedem Handels und Wech⸗ 
»felsStylo gemäß,undamar aufdie 1) Frage: Dies 

Dodd „weil 


wer? 
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‚weil die befchriebene Tratte ihren gewiſſen Zah⸗ 
„ungs-Zermin hat, nemlich 4. XBochena dato,und 
„T.undM. —— dieſelbe —* 

ſchen über andere Handels⸗Plaͤtze zu vernegotib 
= allermaffen auch A. felbft die WechfelSBriefe 
„nicht fchlecht hin, an T. oder M. fondern zugleich 
„an dero Drdre oder Eommiß zu bezahlen, ausge- 
„‚ftellet, im uͤbrigen dennod) Die Trattes dem C. an 
„noch vor dem Verfall Tage, oder doch zum wenig⸗ 
„ftenauf den Verſall. Tag felbft, praͤſentiret wor, 
„den; So wird dem T. und M. einige Negligentz 
„nicht zu imputiren, vielmehr aber ihnen, nach le 
vit lem Proteſt, der Regreß an A. gar wohl zu ver⸗ 
„ftattenfepn. Auf die andere Frage aber erachten 
„Bir: Daß, ob gieich C. vom 5 Sept. dem A: in 
„Antwort gefchrieben: es folte defjen Trattes gleis 
„che&hre, als denen vorigen, wiederfahten ; und 
„ferner vom 8. ejusd. Daß Die traßirten Summen 
„behörend ricapiriret, auch Denen nachkommenden 
„Sratten ale Ehre geſchehen folte, maſſen C. zu 
„noch mehrern Summen mit nöthiger Ordre ver⸗ 
„fehenmäre, und deßhalber mit B.fich würde zu ver: 
„fichen wiſſen, auch unftreitig, daß; daferne die 
3 Wechfel--Briefe von ihm wuͤrcklich waͤren accep⸗ 
„tiret worden, ihn hernach keine Ausflucht ſchuͤtzen 
„eönnte; Nachdem aber vor det realen Accepta⸗ 
Kion der b. als vor deſſen Conto dieſelbe geſchehen 
„follen, zu Falle gekommen, und dieoben angezoger 
„nen Schreiben Feinen andern Verſtand haben 
onnen, als wennB: in feinem Eſſe bleiben würde: 
„So erachten Wir C. Deswegen zur Zahlung un- 
„verbunden, es hätte denn derfelbe von B. den 
„Werth in Händen, und in dem Abfehen Dem A. 
„auf obige Art zugefchrieben, oder fonftargliftiger 
Weiſe die Acceptation verſprochen. Auf ſolchen 
Fau waͤre . dem A. richtige Salisfaction zu ger 
„ben billig anzuhalten. Beſſerer Meynung unvor⸗ 
„greiflich. Signarum Leipsig, M.Decembr. Anno 
= — ꝛc. Cramer⸗Meiſter eꝛc. 
Siehe Siegels Corp. Jur. Camb. P. U.p2swf. 

Informat ⸗ Urthel über voriges. 

„Als ihr Uns Speciem Fadi, benebſt einer Fra⸗ 
„ge, pugefehickt, und Euch Des Rechtens darüber zu 
„beleenen gebeten habet; ‘Demnach fprechen Wir 
„Churfürkl. Saͤchſiſche Schöppen zu Leipzig vor 
„Recht: Hat A. in Hamburg am 25 Auguſt 1696 
„traßiret p. Eonto B: zu Franckfurt nach Breß/⸗ 
„lau auf C. vier Wochen nach dato zu bezahlen / und 
„war Rihlr. 900. an Commiß von T. 700. Rthlr. 
„an &ommißvonK. Ferner vom 21. ejusd. St. V. 
„ebenfals vier Wochen nach Dato zu bezahlen, 500. 
„Rhle. an die Dröre von L. 300. Rthlr. an Die 
„Drdre von M. giebet aud) Deswegen an C. nöthige 
Abiſe, worauf diefer aus Breßlau nad) Hamburg 
und war dom5 Sept. st. V. mit dieſen Worten : 

Es ſollen Denen anjego mit dero geliebten dom 

„3% paffato fraßirten 900. und 700, Rthir. 

„auch wenn noch ein mehrers folgen wird, 
„gleiche Ehre, mie denen vorhergegangenen 
„tooe, Rthlr. wiederfahren. 


„Und vom 8. ejusdem: 


n dienftlicher Antwort E. E. angenehmes 
te a1. paffato verfichere, Daß dermahln 
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»ttafirte 500, und 300: Rthir. behbei, 
‚ndermöge geleifteter promefla, ti 
„und ung fdyon Deswegenimit Bi zu 
„wiſſen, fo werden auch dero 

4 


— 
nachfomme 
„Tratten alle Ehre finden, maffen moie ng 
„mehrerern Summe mit nöthiger Dröre" 
„ſehen feyn. OR. 
„Dem Traffanten A. antwortet, auchiKsg 
„ſo Die Wechſel⸗Briefe unmittelbar auf B 
„renden, richtige Zahlung zu leiſten; nacht: no 
»T. und M. ihre Briefe über anı ce Handel 
»&e lauffen laffen, Daß der eine von 300, Rebe 
„vor der VerfalkZeit, und der andere vom 
»Rehle. nicht eher, als am Verfall-Tageyi 
„lau präfentiret worden, auch inzroifchen, 
„Franckfurt fallivet, ausbeicht, fo verwe 
„dieſe beyden ABechfel zu acceptiren : Da 
„ob er nicht ſolche mit allen Schäden und 
„nach VBechfeb Recht, zu bezahlen ſchuldig 
„tet feyn wollet. Ob nun wohl vorgegeb 
„den möchte, es ſey inC. feinen beyven At 
»&Schreiben eine völlige Verbindung 
„Krafft welcher er fhuldig, Die Tratten 
„und 300.Rhlr. ſowohl, als die beyden be 
„zu acceptiren, und zu bezahlen, und ko 
„mehro nicht pönitiren, ieweil 
„Rechts Lehrer Meynung nach, heutiges 
„auch ex pacto nudo beſtaͤndiger Weiſe 
„werden mag, und im gegenwärtigen Falle 
sftimmte Zahlungs:Zeit, nemlicy derer viel) 
„chen nad) vato derer Wechſel Briefe, CE 
„angegebenen fehrifftlichen Berficherung am 
„bereit bekannt geweſen, und ev alſo fo ca 
„und unumfchrändt, Daß die auf ihn ik 
„MWechfel Briefe bezahlt werden folten, nich) 
„ben follen, wenn er bey des B. verände 
„de fein Wort zu Halten nicht gemeynet 
„Dierpeil aber dennoch, mag de aionibus 
„nudo defcendentibus angefuͤhret wird, nu 
„ſtatt findet, wenn derjenige, ſo was verſprie 
yches wiſſentlich im Gemuͤth und Meynun⸗ 
„ſelbſt zu obligiren, thut, welches aber von De 
„gen, fo auf einesandern Rechnung zu acc 
„verwilliget, fo fchlechterdings nicht geſag 
„mag, indem, woferne er nicht deffen, auf 
„Eonto der Wechfel gezogen wird, Debitdt 
„nur als ein bloffer Factor anzufehen folg 
„et gleich auf die Avifo - Briefe verſichert 
„wohl die albereit traßirten, als auch die 
„gen, alle Ehre finden folten, maſſen er not 
„eerer Summe mit nöthiger Ordre verfehe 
„noch vor würcklich geſchehener Acceptatis 
„weiter gehalten ſeyn fan, als in fo weit ¶ 
„den Principal, aufdeffen Eonto die Frati 
„ien, prävaliven Ean, dißfals auch nich & 
„in feiner Antwort aufdie Aifo die Condinen,nt 
„ferne derjenige, auf deffen Rechnung DIE TEN 
„geſchehen, im unveränderten Zuftande 
„würde,zuannectiren, alldieweil denen $i pain 
„ſelbſt bekannt, daß Diefer nicht auf feinen, Fond“ 
„eined andern Nahmen zu bezahlen accepfire, r 
„ches der Wechſel⸗Brief in verbis: und ſtele 
„a Conto / deutlich angegeiget, bey welcher Bewo 
„niß denn nichts hindert, Daß C. ob ſeh er miend » 
„ger Ordre zu mehrern Summe von, verfehen!" 
„a. meldet, in Erwegung es an der eh f 
N, 











Wed ſel Beiefe (Acceptirung der) 
— — — ——— 
























cht gnug, 

Mittel, in 

‚änven han, deffen er fo fort nicht aus feinen bey» 
 Anewors-Schreiben zuconvinciren. Ende 
ch/ orgliſtiger Weiſe die Zahlung 


war zu acceptiren verſprochen, 
ber fih'der Acceptation ſelbſt ver⸗ 
ihm fü cher Dolus keinesweges zu 
könnte, ob wohl weder der trahir⸗ 
jef, Yoegen der ermangelnden Ak: 
deſſen Schreiben, pro Docu- 
atis. aus welchen er jo fort zur 
ahgeftvenger werden, zu achten, 
alt der Speciei Facti und eurer 


ter 


Mar ©. die beyden Trarten von 
Rthlr. zu bezahlen nach Wech— 
angehalten werden, esbleiber aber 
isfalls, nach) Befinden, atione 
Angen, unbenommen, BRW. 
Unferm Inſiegel verfiegelt. 


1696. 
»Churfürfttiche Sächf. Schöppen 
erg 

Corp. Jur. Camb. P.1l.p. 26. u. ff. 


5 1..Patere. 
recta Ordre ftellet, daß die Ac⸗ 
meher beſchleuniget werden ſolle, der 
& wieder. derſelben Bezahlung gar 
damit fchliken. 
a a von C. gemachte und 
ihlb Wechſel⸗Briefe, welche 
Mangel von Acceptation und Zah, 
£, proreftire zuruͤcke geſandt und 
für , ſamt dem Retour, wie ge- 
| IB. ablet, ſolches aber von A. 
miviererfprochen wird, unter Dem 
gen Vorwande: Die Wechfel- 
en gleich recta nach Hamburg follen 
n, fd wären ſolche acceptiret und 


worden; w il aber ſolches nicht geſche⸗ 
üſſe er A, von C. vernehmen, ob er 
eben waͤre, und ihm auch. feine Zah- 
von ‘dem ben geleifter werden; folg- 
> will ee A. den B. zu dem Ausgeber de 
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em ger Intereſſent nur in der Kay⸗ 
Dane in Wien ahlen will) und nachge⸗ 

aller ev A.demB. offeriren, er wolle ihm die 
cite 8 und die andere Helffte auf C. ver⸗ 
MEINER NIE unausgeſetzter gütlichen Sollici⸗ 
ion bey 24 Yahrlang. Als aber A. ben feiner 
| 9 obftinat verharret,actionis 
lich, alfo, daß nicht erweis⸗ 


hift, dap er 











daß er B. wie A. andermwärts fälfchlich 
—* A. abgetvichen, und feine Zub: 
gvonc, bag folle, als welches un- 
rantmortlid) gerhan wäre, daß er B. von A. 
I8feinem vechemäß 
— zu C. als Falliten wenden 
bite» · Demnach werden die Handels» und 
WechſelsVerſtaͤndige Herren Kauffleute dienſt⸗ 
Umwerfal-Lexici LIll Theil, 








fen (weil felbiger als 


verwirfft ein und anders ,. und. 


igen und fuffilanten Debito: 
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wenn®. Feine Proviſion oder ande, | „lich gebeten, Dero Gutachten hierunter zu zeich, 
m &elde wieder zu gelangen, in | „nen, nemlich: | 





I. „Ob des A. vorgemendete Urfache, Daß die 
„Wechſel⸗Briefe nicht gleich recta nach 
„Hamburg geſandt, und Doch gehörig pro- 
„teftiret, auch vor Der Verfall: Zeit praͤſenti⸗ 
„rer worden, ihn von der Wirder-Bezablung 
„des Capitals und Proteſt·Speſen befreyen 
„tan? 

2. „Wenn ſolches ja nöthig geweſen wäre, ob 
„nicht den C. oder A. gehörer hätte, Die Pri— 
„ma recta von ihrem Drte zur Acceptarion 
„jufenden, oder aber dem B zu verordnen, 
„daß er es.thun folle?- | 

3. Ob A. fich feines unrechtmaͤßigen Ders 
„fahrens nicht überzeuger und felbft condem⸗ 

niret, weil er fonften’gegen die gefihehene 
„Proteftation nichts einzumenden hat, da er 
„oem B. bey Sendungderer Wechſel⸗Briefe 
„Ordre gegeben, wenn ıhm die Wechſel⸗ 
„Briefe in der offerirten Condition nicht an⸗ 
„ſtaͤndig waͤren, folteerB. ihm A. ſolche zu⸗ 
„ruͤck ſenden, wie ſein Original⸗Brief klar 
„ausſaget. 
„Auf vorherſtehenden Caſum, und dabey Is 
„rührre Umftände. erichten Wir Endes Unter: 
„Ichriebene dem Nechfel :Stylo gemaͤß: Dieweil 
„die von C. gemachte Mecrfel-Wriefe, Dem Pers 
„muthen nach, nicht auf eine Suht oder a Uſo; 


‚„iondern auf eine gewiſſe beftimmme Zuhlunge- 


„Zeit, geftellet geweien, und noch vor ders 
„ſelben zu Acceptation praͤſentiret und gehds 
„tig proteflirer worden, hingegen C. und A. 
„wenn fie. die Acceptation mehr befchleuniger wiſ⸗ 


„ren wollen, die Prima entwerer ſelbſt vecta von 


„ihrem Orte nah) Hamburg hätren fenden, oder 
„doch folhesanB. verordnen follen, deren keines 
„aber von ihnen gefcheben; fo man auch nun der 
„Vorwand, daß die Wechſel⸗Briefe nicht recta 
„nah Hamburg gefandt, den A. von N:eder; 
„Beahlung des Eapitals, Proteft:und andern 
„Speſen, nicht befreyen. Signarum Leipzig den 
„14 April 1707. 

„Cramer: Meifter 26 Deputittexc. 
Siegels Corp. Jur. Camb. P,II,p. 69. 

Ill, Parere. 

J. „Wer ſich in Briefen nicht verbunden hat, 
„eines ſeine Tratten zu reſpectiren, der iſt 
„nicht ſchuldig, ſolches zu thun, auch weder 
„Schaͤden, noch Unkoſten zu reſtituiren. 

I. „Wer aber einem das Wort giebt, daß 
„deſſen Tratta vor einem Tertiom alle Ehre 
„wiederfahren ſolle, der iſt ſchuldig/ ſelbige 
„einzuldſen, auch alle Schaͤden und Unkoſten 
„zu erſtatten. 

Cafus I. 


„Anfänglich weiſet Beylage fub No. r. mie 
„Sirius, einhiefiger Kauffmann, an Semproni. 
„um, einen auswärtigen Kauffmann zu Ham. 
„burg gemelder, daß Cajus zu Neuhaufen ordinis 
„ret, auffeine@onto, aus bevorftehenter Oſter⸗ 
„Meffe, Bechiel: Briefe ‘ deren Summe mir 
„zum Erempel auf zoo Rthir. fegen mollen ) 

Dodd 2 | „a 200 
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»a200Rthlr. auf ihn zu traßiren: Hernach mie 
„ſub No.2. Sempronius zu Hamburg an Ti⸗ 
„tium reſcribiret, und Remeſſen ebenfalls auf Caji 
»&onto ſendet, und dabey meldet, wie er allbereit 
von Cajo aus Neuhauen Davon Nachricht er⸗ 
»halten, daß er, Titius, auf Caiı Conto, ausder 
Zahl⸗Woche oo Rthlr. feiner Gelder traßiren 
„wuͤrde, undfich zu feinen Dienften offerivet, ein 
„mehrere habe er nicht geantwortet: Kurtz darauf 
»fub No. 3, abermahls gefhrieben, fich auf fein 
»voriges bezogen, und Serunda derer überfchich 
s ten Remeſſen überfchicfet, daeben zu gleicher Zeit 
»Titius Sempronio don Empfang der Prima 
»Remefjen, und dag ernunmehroauf Caji Eonto 
„auf ihn traßiren würde, benachrichtiget, auf dies 
„ſes aber Feine fernere Antwort von ihm erhalten; 
»Dahero in Anfehen des erftern und andern feiner 


»Adviſo Eaji-eingelauffene Wechfel-Briefe derer 


»200 Rthlr. acceptiret,.da aber hierauf Kund⸗ 
„ſchafft eingelauffen, wie Eajus zu Neuhaufen 
„banqueroutiret, Titius gleichwohl feine Tratten 
„auf Sempronii Advifo, und weil derfelbe weiter 
„nichts gemeldet, nach Hamburg an ihn abgehen 
„laſſen; dieſer aber, weil er von Caji Zuſtande 
„auch Nachricht bekommen, reſpectiret Titii 
„Tratten nicht, ſondern laͤſſet ſolche mit Pro: 
„teſt zuruͤcke gehen, und entſtehet dahero dieſe 
„Frage: 

„Ob nicht Sempronius, Krafft ſeiner Adviſo/ 
„und weil er auf Titii Schreiben nicht ge- 
„antwortet, noch andere Exception gemacht, 
„Titii Tratten zu vefpectiren, und einzuloͤſen 
„ſchuldig ſey? Auch alle verurſachte Schaͤ⸗ 
„den und Unkoſten su erſetzen ? Oder: Ob 
„dieſer ſich zu Caji Concurs weiſen zu laſſen 
„verbunden? Bu, 

Cafus II, 


„Auch traͤget fih zu, daß Titius an Sempro⸗ 
„nium, einen andern Kauffmann in Hamburg, 
»fchreiber, und demfelben berichte, wie Cajus 
„ein Kauffmann zu Neuhaufen ordiniret,auf deffen 
Conto ausder Zahl: Woche (deren Summa wir 

- „ebenfalls auf 200 Rıhlr. Erempels Weiſe ſetzen 
„wollen ) 200 Rıhlr. auf ihn zu traßiren. Die 
„ſer aber antwortet mit Eurgen, wie er perfönlich 
„auf die bevorfiehende Meffe kommen und alsdenn 
„mit ihm aus der Sache reden wolte. Als er 
„auch hierauf in Perſon erfcheinet, und mit dem 
„Titio von des Caji MWechfel redet , will er An- 
„fangs Eeine Eategorifche Reſolution von fich ges 
»ben, fondern vertröfter den Titium zumarten, 
»big er ſich aufder Muffe des Caji halber erfundis 
„get. Weil dem Titius des Caji MWechfel-Brief, 
»ehe und bevor er das Wort von Sempronio er 
»halten, nicht reſpectiren wollen, die Acceptation⸗ 
»Zeit auch immer näher herbey gerücket, Eommt 
»Seripronius noch zu rechter Zeit, giebet Titio 
„das Wort, Daß er nur des Caji Brief acceptiren 
„und auf ihn traßiren ſolte, auch noch darzu fe- 
„tzend: Er hätte ſich wegen des Caji erkundiget, 
»welcher doch noch fo ein ziemlich Lob hätte. Hier⸗ 
„auf giebet Titius zur Antwort: Daß er nun 
„mehro Caji Briefe acceptiren und auf ihn 
„traßiren wolte, wobey es auch geblieben. 
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„nun folches geichehen, Sempronius aue 
„bier abreifen wollen , koͤmmt er nochmahl 
„Zitium, faget, die Tratte fönne auf 
„gen werden, es folteihr alle Ehre wiederf 
„darauf Titius den Semproniunfraget? ; 
„bemeldere Summa in Banco-Geld nehme, 
„te? Worauf Sempronius antwortet: Es 
darauf nicht an; daraufreifeter ab- Eee 
„aber nachgehends Kundfhafft von Neuhr 
„ein, wie Cajus dafelbft banqueroutire 
„pronius, twelcher zu Hamburg ſolches 

„fahren, weigert fich hierauf des Titii E 
„Hamburg zu acceptiren, und läffet | 
„Proteſt zurückgehen; und entſtehet d 
„Frage: 
„Ob nicht Sempronius vermoͤge fein 
„nen Worts, welches er doch nich 
„bis er ſich wegen des Caji erkund 
„ſich gegeben, Titius auch Caji X 
„und bevor er Categoriſche Reſol 
„ihm erhalten, nicht acceptiret, d 
- „henen Salliments ohngeachtet, 8 
„ten zu refpectiren und einzulöfen, 
„verurfachte Schäden und Unko 
„ſtatten fchuldig fen? 
Num, 1, be. 
Leipzig, den 4 Mi 
1707. 


9 


„Hamburg an Sempronium. | 
Hochgeehrter Herr. N 
„Mangel Materie niemahln die Ehreg 
Herrn zufchreiben, zu deffen nun befe 
„Anlaß von Heren Eajo, welcher mir mit 
„gekommenen Briefen ordiniret, aus un 
„orftehenden Meſſe in Elbd.Rthlr. 
„traßiren, weshalben ich nicht will zmeifel 
„werden, zu Verehrung meiner Briefe, von 
„gemeldeten Freund Die nöthige Drdre bekomm 

„haben; mas wirnun hierinnen ferner bet 
„diejes werden meine folgende Elbd. anzeigen 
„meldet Hert Cajus ferner, Daß mir wegen 
„von Elbd.noh Nihlr. » = » in [ 
4 r 


4 


„bevorftehenden Meffe würden vemittirer weg 
„welche ich dann gewärtig bleibe, wom 
»harre. ’ 


Num. 2: ar u 
* Hamburg ven gl 
" 1707 





3 






„p. Leipzig Herr Titius, 
Hochgeehrter Hrr. 
„Deſſen angenehmes Schreiben vom d | 
„ſes habe wohl empfangen, in dienftlicee Ar 
„more temittive ich hiermit p. Cong der 
„Cajus in Neuhauß, in inftehender Ju * 
„Meſſe Rthlr. «e » Cour, P Ordre NN Rth 
„Cour, l’Ordre N. von fich felbft, von darlafl 
„Confulca fordern und folgen. damu den Wil 
„des bemeldeten Herrn Eaji, Diefer har mie au‘ 
„gefchrieben,, Daß der Herr vor ihm aus der Zu. | 
„Woche Rihlr. 200 ihrer Gelder traßisen wi) 
„den, übrigens offerire mic) zu Das Dim 
„und verbleibe ec. | Pe 
> Nu 
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NEW. Im. 3° 

. a ipyig, den21 May 1707: 
an Sempronium. 
chgeehrrer Herr. 
Antwort defjen angenehmes 
richte guten Empfang Rthlr. +++ 
optation empfangen zu haben, auch 
Il Zeit Die Zahlung zu procus 
FHeren Cayo auf feine Rech⸗ 
iben. Mit naͤchſtem haben 
men, was ich ferner fir obge 
8 Rechnung in Elbd. traßivet 
Jan Verehrung meiner Tratten 
bomitverbleibe.. 
bang. diefes Schreibens läufft 
folgendes ein : 

Hamburg den 18 May 1707. 
Bitiug | 
hgeehrter Herr. 

mich ohne deſſen angenehmes, 
das meinige bey voriger Poft, 
gen remittive p. Cento Herrn 
jaufen Rthlr. und NRthlr. + - 
ender Oſter-Meſſe, davon fie 
erden erhalten haben , an deren 
hrung trage feinen Zweifel. Hiers 
Rthlr. : der Serunda, welchen 
ingel der Prima bedienen wollen ; 
maber erwarte Bericht, alsdenn 
tung ihrer angenehmen "Befehle 
— Far r 


wir 


hende 2 Cafus und angehängte 
Wir Endes : Unterfchriebene 
Stylo gemäß, und zwar aufden 
Dieweil aus denen angefügten 
ja befinden , daß Sempronius 
vor Eaji Nechnung erfolgende 

tiven und zu bezahlen fich ver» 
3 © ift er auch, diefelben zu 
1 pe einzulöfen, oder einige —— 
d Unzonen dem Titio zu reſtituiren, nicht 

ldig; es lie ab Tirio Frey, fich bey Eaji 
ER } j N R 
| Auf den a Cafüm: Dieweil Sempro: 
161 on. itio 3 Wort gegeben, daß deſſen 
aste nor epnung Eajialle Ehre wiederfah- 
US auch ohne des Sempron ge 
des Eaji Fratten nicht würde 
‚septiet haben; So ift Sempronius des Ca 
9 Doliments ungeachtet, Titii Tratten zu 
PeCHiten und einzulöfen,, auch demfelben alle 
ae S@avden und Unkoften zu erftatten 
). Signatum Leipzig Menfe Junii ı 707. 

Me Cramer⸗Meiſter 2 

ge Corp., at, Car b.P.Il,p. 70. uff. 
0000 IV, ‚Parere. 
Wenn einer 

„auf gewiſſe Maſſe, und da der Bezogene 
—“ fallit geweſen, acceptiret hat, 
7 a von niemanden, deſſen Zahlung 
„halber, in Anfpruch genommen werden. 


— 


% 





Species Fadti, 
* erſuchet von B, Freyheit, auf ihn einige 





























einen traßirten Wechſel⸗Brief 
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a 
„Zrattes thun zu mögen, welches B. ben der Ant⸗ 
„wort ihm A: refufirer 5 nichts Deftrmeniger 
„traßiret A. ohne Abwartung folcher. Antworz 
„tung auf B. an die Drdre von C. zahlbar in W. 
„N. fender auch auf das Erfuchen von C. Die 
„Prima MWechfels Briefe an B felbft zur Accep⸗ 
„tation; B. nach deren Empfang, ſtellet die Ar— 
„eeptation Diefer Briefe einen Poft-Tagaus, hat 
„auch felbige unacceptivet unter ſich bis den naͤch⸗ 
„ten Poft = Tag davon, aledenn er B. allererfk 
„aus particulairer Eonfideration, faffin procin- 
„Au des Abgangs der Poſt, dieſe Wechſel Brie⸗ 
„fe acceptiret, jedoch mit der tonditionalen Re 
„ſervation: Daß der Traffant A. felbft bey des 
| Acceptanten‘B. Freunden N. N. die nöthige 
„Provifion, gegen der Verfal-Zeit, anordnen 
„und anfchaffen foll; Im unvervofften Manqui⸗ 
„rungs » Fall aber wolteer B. an die Acceptas 
„ion nicht gehalten feyn, fondern zu Dem Ende 


„Dargegen proteſtiret, auch fodenn Die Auslieffe⸗ 
„rung derer acceptivten ÜBechfel » Briefe an C, 
„exprefle verboten haben, begehrende, Diefelbe, 
„im Fall einiger zu befücchtenden Schwierigkeit; 
„ihm B. wieder zurück zu fenden. Nun trägt eg 
»fich zu, daß A. den Tag vorher ‚che die mehr 
„gemeldeten Briefe von B. acceptivet, und die ‚ger 
„fchehene conditionale Acceptation (laut over, 
„ehlter, Doch in etwas umſtaͤndlicher Manier) 
„überfchrieben wurde, ſich abſentiret, und infol- 
‚ vendo wird, daß alſo dis gedachte Schreiben 
„bon B. ſammt Denen Wechfel = Briefen aller» 
„erft 3 Tuge nach dem vorgefallenen Austritt deg 
„A. dafelbft ankommt, und dem A. überlieff;re 
„wird; unterdeffen C- das Falliment des A. vers 
„nehmend, anbey daß ben der erften Poft dieges 
„dachte Wechfel - Briefe nicht retournirer was 
„een , ſchreibet an einen Eorrefpondenten D, 
„und fender dieſem die Serunda » Briefe, die 
„felbige an B. zur Acceptation zu präfentirem. 
„Nachdem aber felbigen Tages, als die Präfens 
„ration derer Serunda : Briefe dur D. an Bi. 
„gefchahe ; zugleich Zeitung vom Austritt deg 
„A. einlief ; als wurden Diefelbe Durch B. abge 
„wiefen, und ferner Notariat proteftiret, und an 
„C» zurück ‚gefandt, 


„Nun wird gefraget: Ob die obgedachte 
„Acceptation derer Wechſel (welche weber 

„auf einigen Grund habender Schuld For⸗ 
„derung; noch aus gutem vollfommenen 
„Willen, ſondern nur aus particulair Mor 
„tion, unter obreferirter conditional Refers 
„bation und Proteſt von B. gethan wor» 
„den ; Ja, welche Acceptation allererſt für. 
„gefallen, als der Traffant A. bereits bey» 
„nahe ganger 24 Stunden fich abfeneirer, 
„und Bonis cediret hatte, und nad). dem 
„Dicht mehr im Stande war, weder das 
„eine, noch andere, zu werben ) für gültig 
„gehalten merden Fan, und ob der Äccep⸗ 
„tant B, ſchuldig fen, feine Acceptation zu 
„präftiven, und die. Mechfel « Briefe zu 
„zahlen? 

„Auf vorherfiehende Fadi Speciem erachten 
„Mir dem. Handels » und Mechfel » er. ge⸗ 
maͤß: Ob zwar, nach der Reipziger Wechfel⸗ 
„Ordnung, wenn ein MWechfel - Brief gleich 

Dodd 3; „fub 
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„fub conditione acceptiret‘, dennoch der Accep⸗ 
tant zu deffen Zahlung ſchlechterdings verbun⸗ 
„den; Diemeil aber im gegenwärtigen Fall C. 
„auf deffen Ordre der von A, und B. traßirte 
Prima = MWechfel + Brief gefteller worden; 
„folchen dem B. zur Accepration nicht präfentiret, 
„sondern vielmehr A. felbft denſ lben dem B. zur 
Acceptation überfendet, welcher ihn aber; da 
„fon A. fallit gemwefen , dieſes noch unwiſſend, 
znicht fehlechterdings, fondern nur mit der Be⸗ 


‚dingung, wenn nehmlid A. an feine des B. 


Freunde in N. N. die nöthige Provifion gegen 
„die Verfall - Zeit anordnen und anſchaffen 
wouͤrde, acceptiret, im übrigen der nach dem 
Falliment des A. von C durch D. dem B. praͤ⸗ 
„ientirre Serunda » Wechfel von dieſem nicht 
»accepritet, fondern vielmehr proteftiret worden; 
„Sp mag aud B. wegen des von A. auf ihn vor 
„Drdre des C. traßırren , und auf gewiſſe Maſſe 
„von ihm acceptirten Wechfel + Briefes, weder 
„von diefem, noch fonft von jemanden, defjen 
„Zahlung halber, in einigen Anfpruch genom- 
„men werden. Signatum Leipzig, den 21 May 
»1708. 

„Sramer-Meifter 2c. Deputirteic.» 


Siegels Corp Jur. Camb, P. II.p. 76.u.f. 
| V. Parere. 


» Die einer Aeceptation. einverleibten zwey 


»Buchftaben S: P. bewürcken nichts, 
+ ‚Species Fadi, 


„Cajus, welcher von Sempronio in Oſter⸗ 


„Meffe Anno 1717. . einige Stuͤck Weine ge 
„Eaufft, verobligivet fich dargegen gewiſſe Waa⸗ 


„ren (aufrichtig und ‚gefund Kauffmanns-Gut) „welche bekannter maffen. bedeuten Sal 
„fo bald er wieder nach Haufe komme, um die| „dicio, oder Sopra Protefto; und fendetife 
| „fub hac conditione acceptiret an | 


ſimple Provifion einzukauffen und ihm diefelbi- 
„ge fchleunig zuzufenden , damit er ſolche zu vech- 
„ter Zeit, mithin einige Zeit: vor der. Herbft- 
„Meile 1717. empfangen möge, bedinget fich 
„anben, Daß Sempronius das, mag die Waaren 
„mehr, als der Wein, betragen würde, in bes 
„fagter Herbft- Meffe besahlen folte, und zugleich 
„bedacht fenn, daß er ihm die Weine ohne Zeit⸗ 
„Berluft überfchicten möge ; Gempronius 
koͤmmt diefer legten Bedingniß des Caji ftricte 
„nach,und ſendei ihm die Weine; Wie nun Cajus 
„die Weine in feinen Händen hat, fo meldet er 
„unterm söten Junii d a. daß er Sempronius 
„die verlangten Waaren (welche fich vielmehr, 
„als der Wein‘, betragen thäten) nicht ehender 
„fenden werde, er habe denn zuvor die gemiffe 
Werſicherung, daß ihm Sempronius ( deffen 
„Reputation und Eredit doch unter allen Kauff: 
„leuten mehr als zu wohl bekannt) den Ueber, 
ſchuß in nechfter Herbit = Meffe zahlen molte, 
„zu tem Ende, fender er nachgehends Wechſel⸗ 
„Briefe zur Acceptation. Sempronio fümmt 
„diefes Yegehren fehr fremde vor, indem er dem 
Cajo auch bona fide und ohne vorhero die aller: 
„geringfte Verſicherung von felbigem davor in 
„Händen zu haben, feine Meine gefendet, will 
;fich alfo zu diefem gefährlichen Erfinnen des 
Caji (als mit welchem er vor Diefem Handel 





| „Morten mwiederhohle: E. E. mür 
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„Noch das geriigfte nicht trafiquirer, min 
„zur Zeit noch nicht gekennet, ) nicht 3. 
„ſondern verfpricht nur in feiner Antwort, 
„er nach Empfang der Waare die Sl 
‚promptisfime leiften wolle, Mit welchet bi g 
‚Erklärung aber Cajus ſich nichreontentiveng 
„ten wollen, fondern berichtet ‚ferner in fon 
„Schreiben, vom zoten Zulii, tie dabem 
„verlangte Waaren bereits abgehen laffen, 
„te aber nechſtens zwey Wechſ Briefe a 
„Sempronium, nemlich an feine eigene Oror 
„Acceptation einfenden, in Dermeige 
„‚Acceptation aber. würde er genöthiger 
„die an Titium zu fernerern Epeditio 
„pronium bereits abgefandt: Waaren 
„zu Difponiren , welches er in feinen. 
„dom 14 und 24ten Zulii (nachdem | 
„pronius, dem die Darunter ſteckende 
„maffen geahndet, durchaus zu keine 
| „gen Acceptation verſtehen wollen) m 














„Briefe acceptiret wieder zurück ſem 
„kan feiten Staat auf mein Geld ma 
| „ften gebe Drore, Daß das Gut an jem 
| „ders verfendet, wird. tem, daß E 
„acceptiren wollen, bis das Gut von 
„fandt, fo diene, wie Titius zwar Di 
„feiner Hand, alleine mit Ordre meind 
„Diſpoſition nachzuleben. Endlich 
„Sempronius, weilen Cajus ſo gewalt 
„Acceptation gedrungen, die über 
„Wechſel⸗Briefe, anbey er, Sempron 
„ten muͤſſen, er möchte fonften vor fein 
„an Cajum gefandte Weine nichts b 
„jedoch mit — ft: 


„zurück. Als Eojus die unter folder I 
„tion, welche befannter maſſen in | 
„und Sitalien gar gebraͤuchlich, acceptirre 
„fel empfangen, vernegotiiret er Diefelbe d 
„bium , mwelder fie zur Berfall Zeit 
„Antonium um die Bezahlung von Se 
„zu procuriven präjentiren lafien. Se 

„aber will und Ean fich zu keiner Zahlı 
„ftehen, weil ev bey derer MWechfel Präfe 
„weder die quäftionirte Waaren türcklig 
„ften, welche doch lange vor der Herbſt 
„bermöge mündlich gethanen. Verſprech 
„Caji hätten anlangen follen, noch. dur 
ei erhalten, fäffet alfo gefchehen 
»Bechfel » Briefe wegen noch nicht — 
„Valuta in Waaren , mit Proteft 
„rück gehen, verfichet fich aber darge | 
„nem Epntra » Proteft- Als m I" 
„ches vernommen , und mithin mohl-geleber 
„daß feine böfe Streiche , vermdge Direr } 

»Sempronium vor feine gute Waate um ba 

„tes Geld mit nichts nutziger, verdarben 
„Waare zur Unzeit bezahlen wollen ‚ nidt 0° 
ſolche Art angehen Eönnen , machet er dl‘ 
„Anftalt , doß die Waaren den Sempron 
„ukommen, aber. poft feſtum, nemlidh- N 


‘ 
„verlauffenee Meß = Zeit, anbep fehr ul, 
Br" 
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5 Wed 

| — 

Dirioniretzt a theil nicht Kauffmanns⸗ 
ir das darı aufgefegte Arteftat mit 


‚hrern Gleich hierauf lift Cajus 
'» npiefe de novo Fetourniven, da dann Sem: 
nid. javon bezahlet, den andern aus 
— er dem Cajo, nach der ihm fors 
J. Cund wegen der vor Cajum 
ha Waaren) daran nicht mehr, als 
4 fen ſchuldig, abermahlen zu⸗ 
v _ Mevius aber, als des Wechſels 
iraufan Ambrofium, die 
id vom Sempronio zu erpref 
echen, quod bene notandum, 
Fund Mevii daraus klar herfuͤr⸗ 
Uufion daß, wenn er diefe Gelder 

des Caji Rechnung, als an wel⸗ 
Jemliche Prätenfion noch habe, 
maffen, meilen es mit Cajo auf 
nen , nichts) dafür bekommen 
Marek davon behalten folle , wie 
n Schreiben an Ambrofium 
fen werden fan. Wird dem 


ht aus legt angeführten Umftand 
eT äfumtion vorhanden , Daß 
dndern Cajus, annoch würcklic) 
Wechſels fen ? 

Huch gleich Mevius den Wech⸗ 
Afiger Weife an ſich gehan⸗ 
in jedoch zu zweifeln) derfelbe, 
rqjudiciren, die nothwendiger 
"Die lange Weile vom Acceptan⸗ 
eras Conditionales $, P. habe nes 
B ohnangefegt anfehen Eönnen? 
je vielmehr verbunden geivefen, 
plication bey dem Acceptanten, 
an ſich gehandelt, zu befragen? 
demnach; Mevius gehalten fey, 
© acceprirten Wechſel · Briefen 
ji gehen, und feinen Regreß 
usnicht verbunden ift, dem Sem⸗ 
io den erlierenen Schaden und UnEoften zu 
gen, und di verderben Waaren twieder zu: 


ri d derer Herren Kauff:und 
eure unpanthepifches Sentiment ber 


vorh nde Speciem Faci und ange⸗ 
ſnf Fragen, erachten Wir Endes: Uns 

edem Wechſel Stylo und der Billig- 
Und war anfänglich auf die erfte 
DaB, weil Cajus die auf Sempronium 
gene ind von diefem acceptirten zween 
Al . eſe an — ni 2 

18, davon dr worden, ungen 

daß, was maſſen folches nur zum Schein ger 

"HER, und Darunter eine Colluſion fteckte, an- 


—— Sr aber nicht erwieſen, und 


M. 
W 
fi 


Schreiben dazu nicht hinläng- 
iſt, ara Wei vor den Inhaber der 
en echlel-Briefe wuͤrcklich zu halten, und 
| ‚berüheren Umftande vesfalls Feine wiedrige 
. hung —* reg Mevium zu mas 
N Sphara 

Auf DIE andeie Geage; Derfelbe auf die von 


x 


un 
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„Sempronio der Acceptation bepgefügten Buch⸗ 
„ftaben 8. P-zu fehen, nicht noͤthig gehabt u 
„dern Diefelben, ohne fich zu-präjudiciren, negligie 
„ren Eönnen, in Betrachtung, daß eines Theile 
„unter denen Cambiſten, was eigentlich berührre 
»Buchftaben S. P. beveuten. füllen, nicht ausge— 
smacht , andern Theis aber alle Acceptationes 
„ordentlicher Weiſe pure, und ohne Anhang ei: 
„niger Condition oder Refervars gefchehen follen, 
„ſo gar, Daß, wenn gleich ein Acceptant einen 
„dergleichen Anhang darzu ſchreibet, folcher doch 
„pro non adjecto gehalten wird. Daher auch 

» Auf die dritte Frage : Mevius, Daß er, che 
ser die Wechfel. Briefe an ſich gehandelt hätte, 
„bey dem Acceptanten Sempronio, was es der 
„bepgefügten Buchftaben halber vor Bewandniß 
„habe, ſich erkundigen follen, nicht ſchuldig gewe⸗ 
„ten, noch 

„Auf die vierte Frage: Ihm, daß er von er 
„wehntem Acceptanten abgehen, und ſich der Be; 
»zahlung halber an Eajum halten möchte, anzu: 
„muthen, fondern er ift vielmehr an jenen, wegen 
„ver befchehenen Acceptation, fo, wie gemelder, 
„pro pura anzunehmen, und Dadurch er fich zum 
„Schuldner conſtituiret, ſich zu halten wohl bes 


fugt. 

„Endlich auf die fünfte und legte Frage: Ob: 
„wohl die Sempronio uͤbermachte Waaren Cajo 
ee nicht zugeftanden, fondern er Dies 
»felbe gegen Genieſſung einer fimplen Proviſion 
„bey andern eingekauft, und an ihn verienver, 
„alfo, daß er vor deren Güte fo fehlechterdinges 
Au ftehen nicht verbunden wäre, gefuget werden 
„möchte ; Dennoch aber, und dieweil Cajus 
»Sempronio gute tüchtige Waaren einzukaufen, 
„und ſolche, Daß. fie einige Zeic vor der Herbft 
»Meffe 1717. an Dre und Stelle ſeyn folten, zu 
„verſenden veriprochen ; Hingegen diefen, weder, 
„was Die Güte der Waaren, noch die beftimmte 
„zeit beteifft, nicht nachgekommen ‚-geftalt, dem 
„Anziehen nach, die Waaren fein Kauffmanng; 
„Gut, und noch darzu übel conditionivet gewe⸗ 
„fen, felbige auch erft nach verfloffener Meſſe an» 
„kommen, alfo Sempronius deshalber Schaden 
„gelitten: So ift Cajus Sempronio allen ermeßs 
„lichen Schaden, famt denen Unkoſten zwerfegen, 
„ſowohl die ohne Sempronii Schuld verdorbene 
„Waaren, zurück zu nehmen ſchuldig. Leipzig, 
„den 31. Auguſt. 1718: 

„Deputirte ꝛc. Cramer⸗Meiſter 2c„ 
Siegels Corp. Jur. Camb. P. I: p. 119... 
Dieſen vorherſtehenden Pareren fuͤgen wir endlich 
noch zwey unter denen Beylagen zu denen Pas 
veren in Siegels Corp. Jur, Camb, befindliche 
Prejudicia oder Rechts⸗Ausſpruͤche bey, deren ei⸗ 
nes die verfäumte AcceptationsZeir derer Wech⸗ 
fel- Briefe bezielet , und alfo abgefaffet ift: ı 

„» Auf Klage, Erteptionund erfolgte Gelege, 
„in Sachen Fobft Heinrich Hanfens, wegen der 
„Gebrüder Biolley in Verviers, Klägers an ei- 
„nem, Chriſtian Fiedlers, Beklagten andern 
„Theile, fo diefelben uns, fammt denen disfalls 
„ergangenen Acten, übergeben, und fich Des Rech⸗ 
„ten darüber zu belehren gebeten haben; Spre 
„chen wir Königl. Pohln und Ehurfürftl. Sachf. 
Schoͤppen zu Leipzig, vor Recht: Daß RN 

—* „Dle 


— — — — — — — —— — — — — 


65 Wechſel Briefe Aeceptirung der) 
ꝰdie Gebruͤdere Biolley, auch mit ihren Vornah⸗ 





»men zu benennen ‚ und derenthalben ſich gebuͤh· Ordre ſiehe Wechſel + Briefe (Accepri 
’rend zu legitimiren, ſchuldig: Und es hat Klä- | der) und Mech. Lommißion...., 1, 


„gers Suchen, in Anfehung der allhier in Leip- 
sig am 22. 


»nageln in Amfterdam auf 4. Wochen Nachficht | tirung proteſtirter.) 


»gejogene, und am 25 May an Klägers Prin⸗ 


7 
Jeipalen in Leipzig indoßirte Prima-WBechfel-Brief| einen Diittmann zu Ebren deos — * 
„erit am 25. uni, der Leipziger Wechſel⸗Ord⸗ Sopra Protefto, ſiehe Wechſel ⸗Brie 
snung'$. 23. entgegen, zur Acceptation prafenti« | ceptirung proteſtirtet.) 


»reg worden, nicht ſtatt; es ift auch derfelbe, die 


»derurſachten Unkoften, nach vorgehender Liquis | mißion, ſiehe Mechfel: Eommißig 


Hation und richterlicher Ermäßiaung Beklagten 
u erftatten ſchuldig. V. R. Wi Zu Urkund 
„mit unfeem Inſiegel befiegelt. 


May auf Ehriftian Ernft Bader | Steundfchaffe, fiehe Wechſel 2 ie Am 
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MecdyjelsBriefe,( Acceptie 
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tirt zu werden,und Wechſel⸗Comn 
traßitt zu werden, 9 
Wechſel Briefe, (Acceptirung® 


„M. Sep, Königl. Pohln. und Ehurf. | mache, fiche WVechfels Briefe (Ace 
1737- Saͤchſiſchen Schöppen zu |der) und Wechſel Commißion, 

Leipzig., Mechfel: ( Vollmacht in.) 4 

Siegels Corp. Jur. Camb. P. I, p. 178. Bey⸗Wechſel⸗Briefe, (Acceptitung dei 


lagen Lie. H. Das andere beziehet ſich auf Die ger | nor di Lettera ſiehe Wech 
wöhnliche Acceptations.Zeit in der Leipziger News | iirung proteflirter.) 


Jahrs⸗Meſſe, und enthält folgendes: 


„IR in ver Ehurfürftlihen Saͤchſiſchen Neu | Protefto, fiehe We 
„on Werhfel-Drdnung und verfelben:$. 5. unter | proteflitter.) 


»anderndiefes: Daß im Neu⸗Jahrs⸗Marckte auf 


»den Fall, da der Tag vor Auslaͤutung des ren der Briefe, fiehe Wechſel Bri 
»Marcktes auf einen Sonntag fallen würde, Die | teptirung proreftirter,) —J 
>Acceptation derer WechſelBriefe den Tag vor-| Wechſel⸗Briefe (Acceptitung 
„hero gefihehen foll,enthalten; Nachdem nun ans | fonft auch die Acceptacion aus Freun 
sjeßo nicht nur Der Tag vor Ausläutung Des | oder, mie fie gemeiniglich genennet wird 
»Marcktes auf einen Sonntag, fondern auch am | ceptation per Honor di Kettera, oder 
»Fage vor dem Sonntag ein Feyertag einfället; | zen des Briefes, und Sopra Protefi 
So will, ob die Acceptation oder Proteſtation Acceptatio Honoraria, und Acceptoti 
noch vor dieſem Feyertage, alſo zwey Tage vor | 4implementum Literarum Cambialiw 
„dem Sonntage, geſchehen muͤſſe? Zweiffel ent⸗ | caufa ; ſiehe Acceprutio per Honor. dı Leit 
Ob nun wohl die Urfache folcher Di | im I Bande, p. 264. und Honor di Lesen 

»fpofition darinnen, daß dadurch die Gelegenheit, | XIII Bande, p. 781. u. f. wie auch Sopra 

ꝰam Sonntage Handlung zu treiben. ‚und Den | 2eFo, im XXXVII ande, p: 899. u: fi’ 
>Sabbath zu entheiligen,, abgefchnitten werden. | aber allhier wegen dieſer unter Kauff- und — 
„möchte, beruhet, dergleichen Feſt⸗Tage aber, als | dels,Leucen zwar gar gebräuchlichen, abe 
„die Sonntage gefeyert werden follen ; Diemeil | bismeilen fehr gefährlichen, und mit nielen 
„aber dennoch der Sereniflimus Legislacor allein | läuftigkeiren verbundenen Sache, billig no 
»von dem Sonntage redet, und, Daß der jetzo er; | gendes nachzuholen und dem an erſt angezo 
»eignende Fall mit dem Fefte ver Offenbahrung | Dertern befagten annoch eines und das ai 
»Ehriſti fich zutragen würde, gewuſt, Davon je |bepzufügen. Nehmlich vor allen Dingen ı 


»ftehen. 


» 


Acceptation und SProteftation Derer Wechfel: 
»Briefe an fich felbft folche Artus fennd, welche, 


»wenn allhier ein anders nicht geordnet, am ei⸗ he die 
nem Sonn:und Geyertage wohl gefchehen Eöns | giger M. ©. Art, XI. Bremer DW. E 
"nen ; Dahero ‚was dißfalls infonderheit vom | XXIV. Inmaſſen niemanden ein n 
„Sonntage difponiret, auf andere Fefl-Tage | genöthiger werden kan; anbey-aber auc 
»fchlechterdings nicht zu ertendiven; fo mag auch | Die Arceptation "per Honor dem Inha 
»die Acceptation oder Proteftation derer Wech⸗Wechſel⸗Briefes diefes Präjudig 
»jel-Brieffe, nach obberührter Ordnung, Des Tas | er von dem Traßirer keine Caution ford 


„dennoch nichts ſtatuiret wird, Im übrigen Die dert die Acceptation aus Freundfchaft, oder} 






fel-Bri ' 


MerfelBriefe,(Acceptitung de 
chfel Briefe Ace⸗ 


Mechtel: Briefe, Acceptirung ; 





































ER 
ptot⸗ 


ae Di Lettera und zu Ehren des Br 
inwilligung des Inhabers des Wechſels 
uͤrnberger W. O Cap. IL,$AVs | 


s 
da 
* 


> ges vor dem Sonntage, welcher auf den Tag | mie in dern Artikel + Wechſel⸗Remittem m 


„vor der Auslaͤutung des Marcktes einfaͤllet, mehrerm gezeiget werden ſoll. Nach der 
wenn gleich — Feſt⸗Tag wäre, wohl.ge | ziger Wechſel⸗Ordnung aber $ XV. 


„ichehen. V. R. 
„Anno 1714 
Leipzig... 







Breßlauer $.1X. ift der Anhaber Die Accaptat 


Schöppen, Stuhl zu | per Honor anzunehmen ſchuidig Hiernachſ mu’ 


die auf Verlangen des Trafiners zu leiftende A 


Siegels Corp. Jur. Camb, P. Il.p. 180. u f. | eeptation abgefchlagen ſeyn, wenn die Arceptatio‘ 


Beylagen Lit. Q. Befiehe auch anbey Raum: | per Honor ftart finden foll. 
burgers Tractat von Wechſel⸗Sachen €. 32:37. | und der Poteft wegen verweigerter Acceprationg 
Stryks Difp. de Camb, Liter. Accept. und Bers | bührend levirer; fo an zur Acceptation per Hons 


tochs Promt, Jur, Vol, I, v. Combium, 


Iſt ſolches erfolge 





dergeſtalt geſchritten werden, daß nach der Dans! 
gt 

































bſel Briefe (Acceptitung proteft.) 


An XL Und der Bremer Wech—⸗ 
Act. XXI. der Acceptant per Ho⸗ 
Rorario,telcher im Nahmen des Ein 
m Beogenen Die Proteftation we⸗ 
ner Acceptarion verrichtet, fich ers 
en Wechfel zu Ehren des Ziehers 
ken acceptire, Der Notarius aber 
pration zu Ehren, wie fie von 
declariret worden, dem Proteſte 
Nach der Braunichweigifchen 
ng Art. XVIL aber, ingleichen 
echſel Ordnung Cap. I1.$. IV. 
chſel⸗Ordnung Art. XXXVII. 
ber indem wegen nicht geſchehener 
icht Proteſte, es mit anmer⸗ 
m und wem zu Ehren der Wech⸗ 
den. In dem Allgemeinen 
Vechſel⸗ Rechte Art. XXVIII. 
reiche Preuſſen Wechſel⸗Ord⸗ 
hingegen, fo wohl der Schwedi⸗ 
XI und Rußiſchen W. ©. 
wird dem Aceeptanten per Honor 
rAeceptation proteſtiren, und im 
zu laſſen, daß die Acceptation per 
ades Traßirers, oder eines Endof 
rotefto geſchehen. Woraus flieſſet, 
ur angezogener Wechſel⸗-Geſetze 
viret werden muͤſſen, einer in Anſe⸗ 
efhehenen Acceptarion auf Requi⸗ 
Ntanten, und der andere wegen der 
eten Acceptation auf Requifition 
Wodurch aber ohne Noth die 
twerden, ſintemahl nicht abzuſe⸗ 
re Proteſt bewuͤrcken ſoll. Dar 
ziger Wechſel ÖrönungS. 
Wechſel⸗Ordnung H. IX. und 
echſel⸗Ordnung Act. XI. ſehr 
iſt daß der Acceptation per Ho- 
yon Dem Inhaber des Wechſel⸗ 
liche gefchehener Acceptation zu 
Mroteftarion vorbergehe. In 
kung die Revens Art: Accepta- 
toreflo, gar wohl ftatt findet, und 
daß die Acceptation nicht nach 
es Wech fel- Briefes gefchehen, fon- 
dige abgefihlagen, und der Wechſel⸗ 


Mar 


eneleiftet worden. Ferner ift zu der 
Per Honor möthig, Daß darbey der Ac⸗ 
eigen, welchen zu Ehren felbige ge- 
ausdrucklich benenne. Siehe Die Leip⸗ 
versiel- Ordnung S. XVII. Jambur: 

VO MERT. Breßlauer DO.0).$.1X. des 
nigreichs Preuflen VO. ©. Art. XXIX. 
* ſchweigiſche W. O Art. XVIt. Btemer 
D. ©. Art. A Dangiger DO. ©. Art. XI. 
chen zu Folgedas Kormular der Acceptation 
Honor o ngefehr alfo lauter : 


„Acceptiret den 27 Zul. 1 
Sul. 1742 per Honor 
* Zeſanien (Herrn Mevii als Endof 


*. 
Heine Bild. » 
I ngena Dir Vorſchrifft Die Accepr 
/mi Ihr eingerichtet wird, ift felbi 
Unverfal- Lexicı LI Theil, — 
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wie in Siegels Corp. Jur. Camb, P. 1.,p.33: und 
in der Dafelbft befindlichen 10 Anmerckung über 
die Leipziger Wechfel: Ordnung $.AVil zu 
erſehen, in ſoweit vor ungültig zu halten, daß der 
Acceptante daher Eeinen Regreß nad Wechſel⸗ 


Recht wider denjenigen, dem zu Ehren die Accep⸗ 


tation gefcheben, zu nehmen vermögend; dahin⸗ 
gegen auffer Zweifel, daß in folchem Fall der Ae⸗ 
ceptante mit Beftande von des Wechſel-Briefes 
Inhaber belanger werden koͤnne Woher unger 
zwungen flieffet, Daß bey der Acceptation per Ho⸗ 
nor dem Inhaber des Wechſel⸗Briefes zu prote⸗ 
ftiren Eeine Gelegenheit erwaͤchſet, weil er um die 
Forme der Acceptation per Honor fich nicht zu bes 
kümmern hat; und wenn in denen wefentlichen 
Stücken derfelben ein Mangel ſich aͤuſſert, 3: E. 
der Accptante woltedie Zeit, oder feinen Nahmen 
nicht hinzu fügen, oder er. wäre nicht im Stande, 
nad) WWBechfel: Rechte fich verbindlich zu machen, 
ift dem Inhaber auch an denen Drten, wo ev Die 
Acceptation per Honor fonftannehmen muß, ſelbi⸗ 
ge auszufchlagen, ohnverwehrer. Bey Der Ac⸗ 
ceptation per Honor ift vondem Inhaber der we⸗ 
gen nicht erfolgter Acceptation levirte Protefi dem 
Acceptanten einzuhändigen. Siehe vie Seipziger 
WO.$.XVU. Breßlauer W. O S. IX. Braun 
febweigifcbe W. ©. Art. XVII. Dangiger W. 
©, Art, XL. Jamburger W. O. Art XI. Jedoch, 
daß nad) der Braunfchweigifchen und Ham⸗ 
burger Wechſel⸗Ordvung c. 1. der Acceptans 
te per Honor fo fort die Proteft ; Spefen dem Ins 
haber bezahle; nachandern NBechfel: Ordnungen 
aber werdendie Proteft: Spefen erft bey Bezah⸗ 
lung des Wechſels mitvergüter. Siehe die Leip- 
ziger Wechſel⸗Ordnung c.|. Breflauer W. 
©.c.1. Franckfurter W.O. 8. X. Daß aber 
der Acceptante per Honor den vom Inhaber des 
MWechfel: Briefes empfangenen Proteft fo fort mit 
erfter Poft an denjenigen, wen zu Ehren die Ac 
ceptation gefchehen, abzufenden verbunden, mie 
folches der Vorfichtige Banquier Cap. VIIlG. 
57. behaupten wollen, ift nicht gegründet. Das 
Argument gegenfeitiger Meynung beruhet darin. 
ne: Der Acceptante per Honor trete andie Stelle 
des Präfentanten, ein Präfentante aber: ſey nach 
allen Wechſel⸗Ordnungen den wegen nicht erfolg: 


Sproteftirer geweſen, von einem aus | ter Acceptation levirten Proteſt an den Traßirer 


mit erfter Poft abzufenden pflichtig, mithin darzu 
der Acceptante per Honor gleichergeftalt verbunden. 
Allein der Acceptante perHonor wird dem Inhaber 
nicht gleich bey der Aeceptation, ſondern durch die 
wuͤrcklich geleiſtete en erft fubftituiret. Sie 
he die Leipziger DO. ©. $. XVII Zamburger 
MW. O. Art. XI. Dangiger W. ©. Art. XII. 
Breßlauer W. O. $.1X. Bogner M. ©. $. 
XXXV. Wiener WO. ©. Art. XXVII. Folglich 
find die vor der Zahlung von einem Präfentanten 
auszuübende Pflichten auf den Acceptanten per 
Honornicht zuziehen, und alfo mag felbiger nicht 
aus Schuldigfeit, fondern nur aus Höflichkeit, 
demjenigen, welchem zu Ehren er acceptiret, von 
der Acceptation Nachricht ertheilen. Ein andere 
iſt in des Rönigreichs Preuffen Wechſel Ord⸗ 
nung $. XXIX. inden Worten: und der Accep⸗ 
tante den Proteſt mir ebefter Poſt zuruͤcke fen» 

Eee de, 
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de, enthalten. Zu der Acceptation per Honor 
kan ſich ein jeglicher, ſo des Wechſel⸗Rechts faͤhig, 
offeriren; jedoch, daß, wenn der Inhaber, den 
Wechſel per Honor zu acceptiren, ficherkläret, fel- 
biger vor allen andern den Vorzug genieſſet, weil 
durch ſeine Honoration die Sache am Fürgeften ge; 
faſſet, und überflüßige Koſten am fuͤglichſten ge⸗ 
ſparet werden. Siehe die Nuͤrnberger W. 
CapIl. . IV. Bremer W. OArt. XXV. Mies 
ner W. ©. Art. XXVIII. Braunfchweiger W. 
©. Art. XVII. Bogner W. ©. $: XXXV. 
Augfpurger W. O. Cap. VII. $ 1. Welches 
gleichwohl nach der Nuͤrnberger Wech ſel Or d⸗ 
nung c. 1. darinne limitiret wird; „Es waͤre denn, 
„daß der Tertiusdie Honorirungmwegen eines noch 
„frühern Biranten oder des Trahenden felbft lei. 
„ſten mwolte. » Dafern aber der Präfentante zuder 
Accepration per Honor Feine Luft begeiget, und 
zwey andere zu felbiger fich angeben, ift derjenige, 
fo zu Ehren des Traffanten, nächftdem aber 
derjenige, welcher für einen frühern Endoffanten, 
den Wechſel honoriren will, billig vorzuziehen. 
Siehe den Vorfichtigen Banquier Cap. VII. $. 
XXI. Im Gegentheiliftder Traßirer zu der Acı 
ceptation per Honor nicht zuzulaſſen Siehe die 
Samburger W. O. 8. XXXIX. Immaſſen der⸗ 
gleichen Acceptation einen vergeblichen Handel 
nothiwendigausmachete, indem der Traßirer ſeine 
Tratte einzulöfen, allbereit Eräfftigft genug verbun: 
den, mithin aus des Traßirers Acceptation per 
Honor nicht der mindefte Effect, wohl aber ein 
nicht geringer Nachtheilzu folgernmäre. In Be: 
trachtung, daß, dafern der Traßirer zur Accepta⸗ 
tion per Honor zugelaffen würde, er den Proteft 
indie Hände befäue, und folglich der Präfentante 
auſſer den Stand gefeget würde, von dem Trafis 
ver die nöryise Caution zu fordern. Machgefchehe: 
ner Acceptation per Honor ift Der Acceptante, 
wenn gleich der Traffate nachhero zur Accepration 
und Zahlung ſich reſolvirte, wiederum abzutreten, 
nicht schuldig, fosie Leipziaee VO ©. 6. XVII. 
des Rönigreicbs Preuffen W. ©. S. XXIX. 
Braunfhweigifche W. ©. Art. XVII, Dangi: 

er WeO. Art. XII. Breßlauer W. ©. $. ıX. 

iener W. ©. Art. XXVIII. Bremer VO. ©, 
Art. XXV. meil er das Geld darzu angefchaffet, 
oder fonften liegen laffen, und es nicht andermeit 
abgegeben, ſolchemnach mwieder fein Verſchulden 
und zu ſeinem guten Willen nicht in Schaden ge; 
feßet werden Fan. Nach der Augfpurger Wech 
ſel⸗Ordnung aber Eap. VII. q. N iſt der Acceptans 
te gegen Einziehung feiner Proviſion und Speſen 
abzutreten fehuldig. Hat aber der Acceptante per 
Honor die Zahlung zu gehöriger Zeit gebührend ge: 
leiftet, und dargegen den Wechfel erhalten; fo 
nimmt er feinen Regreß nach Wechfel: Recht wie: 
derden Traßirer oder Endoffanten, dem zu Eh⸗ 
ren erden Wechſel honoriret, und falliret der Ho: 
noritte, iftdas gezahlte Geldverlobren, immaffen 
die andern Intereſſenten nichtin Anfpruch genom⸗ 
men werden Fönnen. Siehe die Leipziger W. 
©.$.XVII, Algemeines Preußifcy’s Wech⸗ 
felz Recht Art. XXXVII, Dangiger VO. ©. Art. 
ZI, Wiener W. ©. Art. XXVIL. Und obaleich 
nach der Leipziger und Dangiger Wechfels 









































Ordnung c. lader Acceptante per ation per Honor | Ordnung c. 1..der Msceptante per Honot, 
dem Rechte felbft an des Inhabers Stelle 
fer hingegen die ihn vorgehende Endo “. 
wohl den Traßirer, in Obligo hat; foilkdodh 
ches nur in Anfehung der anzuftellenden'$ 
Klage oder der Zahlungs» Gere 
daß nemlich der Acceptante per Honor bey — 
greß-Nehmung ſich fogut des Wechſel Re 
als der Inhaber des Wechſel⸗Briefes, bu ji 
fan; da hingegen in Anfehung derer P 
wider welche der Inhaber ein Rechthat, v 
ction berührter und nach dem Rechte felb 
hener Eefion in beyden nur erwehnten 
Ordnungen hinzugefuͤget wird. Woran 
folget, Daß, wenn auch der Acceprante pe 
bey Der Acceptation den Regreß wider al 
ſenten ſich bedinge, er ſich deſſen dennoch n 
gebung angezo gener Wechſel Ordnungen 
dienen koͤnne, weil die übrigen Intereſſen 
che Bedingung nicht gemilliger, folglich 
ceptante einfeitiger Weiſe fich Fein beſond 
juermerben vermag. Nach der Breme 
Art. XXIH, ziehet dergleichen Reſervation 
ckung nach ſich, daß dem Aeceptanten d 
an die übrigen bey dem Wechſel interepirtt 
nen confereiret wird. Worbey zur Erläut 
aus der Bremer W. ©. c. \. angeführten 
bemercfen,daß die Worte: Ran er denJi 
ten, fo den Honorirten zumediate v 
bet, zuerft befprechen, alfozu erklären, 
dieDrdnung derer auf dem Wechfel Brief 
lichen Sfndoffamente das Abfehen gerichtet; 
nach felbiger zu oberft auf dem Wechſel B 
erfte Indoſſament ftehet, welchem die uͤb 
gen, fo foll, wenn z. E. zu Ehren des dritt 
doffanten die Accepration geſchehen, der a 
doffante, als welcher in Ermegungder Ord 
der Unterihrifftdem Dritten unmittelbar d 
zuerft belanger werden ; da hingegen diejenii 
doffanten, melche auft den Honprirten folg: 
alten Anfprüchen befrepet jind« Nach ders 
lauer W. ©.$.1X iftein Acceptant per Hon 
ne Die vorher bemerckte Reſervation beree 
menn derjenige, vor welchen der Brief he 
und bezahlet worden, in Abfall der Nahrum 
met, an alleden Honorirten vorftehende En 
ten, und endlich auch an ven Ausgeber des % 
feinen Negreß zu nehmen. Welches auch 
“hamburger W. O. Art. XI_ ingleichen: 
M.©.$.XXXV. undStangöfifchen OD, 
V. Art. IL. zu behaupten, ſintemahl daſelb 
ceptante per Honor dem Inhaber des 
Briefes ohne die geringfte Reſtriction m 
wird. Auf eine folche geſchwinde Artab 
jenige, welcher auf Verlangen des “= 
Wechfelacceptivetund zahlet, das y 
Geld von dem Traßirer nicht zurück era ing 
dern er muß feine Befriedigung durch den o dm! 
chen Weg füchen, indem die Wechſel Ord dnung 
in folchem Fall die Strenge des Wechfelr Ned 
nicht verftatten, und Tasjenige, mag bey Du 
Acceptanten per Honor Rechtens if, auf di} 
Arcepranten in Vollmacht oder Ordre nicht 7 
ziehen. In Ermegung, daß Der 
per Honor, Da er aus eignen DR 
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8 andern Eredirreitet, und deſſen Nugen befoͤr⸗ beſondern Artickeln, und vornemlich wegen deren 


































nftigung verdienet, 
des Traßirers eine Gnuͤge lei⸗ 
auch die Strenge des Wechſel. 
ng beſondern und auf gewiſſe 
a undifehr befchwerlichen Rechts, au 
he. Drdnungen felbft nicht ausge: 
nicht füglich zu ziehen, In folgenden 
aeniellen der Acceptant per Honor 
M einerlen Recht. Bihde Accep⸗ 
Zahlung ſchlechterdings gehalten, 
nfren, Die gefchehene Accepiation 
fondern es heiffet auch hier nach, 
drs: Regel: Quod ab initio fait 
ft fadto eft neceflicatis ; Das heit: 
bineines freyer Willkuͤhr berubet, 
nachfolgende Thar zu einem Muß 
Hermeidlicben Nothmendigkeit. Die 
bon demlccentanten perHonor,und 
tan auf Dröre oder in Vollmacht zu 
din einerley Muͤntz⸗Sorten gefordert. 
Zeit, da die Wechſel⸗Zahlung zu 
inter denen Regulier» oder Meß⸗ 
Men Irregulier soder Nicht · Meß 
HE zu unterfcheiden. - Wenn Meß—⸗ 
fen, ifibereits im Artickel: Wechſel, 
fen worden. Bey Nicht⸗Meß-Wech—⸗ 
der Zahlungs: Termin nicht einer» 
wie 28 unterfihiedene Nicht Mep- 
foift auch bey jeglicher Gattung de 
U befonderer Zahlungs: Termin zu be. 
chf Briefe,fo a ilte lauten můuͤſſen 
unden; von der Zeit, da fie onkom⸗ 
den. S die ER be 
unſchweig. W ©. Art. ' 
Ar Br chlauen XO, ©. 
1er OO.©- Art.XX, Seanckfurt, 
eipsiger W. ©.$.XV. Nuͤrn⸗ 
' Zap. 111,5. V. Thur⸗Ppfaͤlt iſche 
‚D. Art "Allgemeines Preußiſches 
Rech Art. XXVI. Des Boͤnigre vhs 
Hans: S.syuu. Wiener 00.0 A 
‚ Alten IB fi $ 4 — ot als 
> 99.0.$ vil.@ Ben. Ww.®.s 1%, 


‚mehr 4 ns 
fo der rar: 
v 7 Aufl 
Turldur 


4 
| 
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TE 


N yaapig 


4 —X 
um 4 
Il. 
a 

L 


gen, fo nach Ablauff der dar» 

Zahlungs⸗Zeit einlauffen. Siehe 
eg. VO. ©. Eap-Il. $ IV. Braun 
ED. G.c.1.. Breplauer W ©. 


| Ik $. VI. emeines Preußi- 
Kar — Des Ads 
breichs Preuffen DO. ©. c. 1. Altenburgi⸗ 
" W. ©.$. x ren 2 Re 
Hpsiger WG, c.1. Jedoch muß nad) der 
Epsiger und Braunfchweigifchen Wechſel⸗ 
g cl bey Nicht ⸗Meß⸗Wechſeln, welche 
9 geenpigter Zahlungs⸗Zeit eintreffen, von Dem 
aber anftändige Eaution gemacht werden. 
Ba en nach der Braunfchweigi: 
en WO. ©. Art, XXVI. Diejenigen Wechſel— 
( eft, darinne gar feine Zeit beniemet ift, binnen 
N en bejahlet werden. Ein mehrers hie 
|gehötiges, als von denen WOexhfel. Briefen 
10; auf 8 14 oder mehr Tage Sicht ; 4. Wo⸗ 
a dato, uf. ſiche am gehörigen Orte unter 
‚ Univerfal-Lexici LITT Cheil, 
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ven De) na Viſta find in ſolchem Stuͤcke 


ee W.G. Art. XXI. Nuͤrnberger 


als derjenis | Verfalls oder Zahlungs · Zeit in denen Artickeln: 


Wechſel⸗ Briefe, Machſichts ⸗Zeit det ver, 
fallenen); Wechfel-Briefe,(VDerfall Zeit der); 
und Wechſel Zahlung; desgleichen. in Siegels 
Einleitunggum Wechſel⸗Recht, IT Th. c. 5.8.3 u.ff. 
bis zu Ende diefes Capitels, und in Eben deffels 
ben Corp, Jur. Camb. P. II, p. 4321. ff. mie aud in 
Baumburgers Tractat von MWechfel: Sacyen, 
C.38.39.40, ‚peritor. und in Johann Ehriftoph 
$ranckens unter Chriſtian Thomaſens Vor ſitz 
zu Halle am 24 April 1716, gehaltenen Diſp. Inaug, 
de Jure Adimplementi Literarum Cambialium hono- 
ris caufu,. ‚vom Recht der Acceptatiom und 
Zahlung der Wechfel- Briefe pro Honore. 
Dem bifher befagten fügen wir nunmehr auch noch 
bey, was befonders zu Amſterdam, nach dem da: 
ſelbſt eingeführten Wechſel⸗Gebrauch, in Anſehung 
der Acceptation per Honor oder zu Ehren des Brie⸗ 
fes üblich und Rechtens ſey. Wenn demnach ein 
Betraßirter bey fich anftehet oder Schwierigkeit 
macht, den Wechſel⸗ Brief vor desienigen Rech» 
nung zu acceptiren, von dem der Traßirer gemeldet, 
oder weil er aus Mangel des Avifo nicht weiß, vor 
weſſen Rechnung traßiret wird; fo Fan und mag 
der Wechſel⸗Brief, wenn er den Traßirer vor gut 


‚und im Stande bezahlen zu Eünnen hält, von ihm 


Sopra Proteito, zu Ehren des Briefes und des 
Traßirers, Das ift, ur Vorſorge vor des Traßirers 
Rechnung, acceptiret werden. Ob man ſchon fel« 
ten gewohnt ift, von einer Acceptation &. P. we⸗ 
gen Ermangelung des Avifo eine formale Notaris 
ſche Proteftation vorhero abgehen zu laſſen, ſon⸗ 
dern allein bey Der Acceptation deutlich auszudrus 
cken, daß ſelbiges S. P. geſchiehet; fo it es doch 
gleichwohl beſſer, und handelt der Acceptant vorz 
ſichtiger, folser von dem Zuftande und Vermögen 
des Traßirers nicht vollkommen ver fichert ift, daß 
er den Wechſel⸗Brief formaliteg protefticen laſſe, 
oder zum wenigften wegen feiner Acceptation S. 
P. von dem Notario eine Regiftratur verfertigen 
laffe. : Wennein Wechſel Brief, an Ordre zu be⸗ 
zahlen gejtellet, Durch einen, der im Vermoͤgen zu 
zahlen iſt, endoßiret worden, ehe und bevor Die Aca 
ceptation von dem Betraßirten gefordert worden ; 
fo mag der Betraßirte, fals er Difficuleiret, die Ace 
ceptation, vor Rechnung deffen, jo durch den Traſ⸗ 
firer avifiret orten, oder vom Traßirer felber zu 
thun, diefen Wechſel⸗Brief, zu Ehren eines ſotha⸗ 
nigen Endoffeurs wohl acceptiren. Wenn ein 
Wechſel⸗Brief durch ven Betraßirten, zu Ehren eis 
nes Endoſſeurs, acceptiret wird; fo muß er einen 
formalen Proteft machen laffen, und ift gehalten, 
felbigen unverfäumt dem Endoffeur zu überfenden, 
vor Rechnung. oder zu Ehren desjenigen, deffen 
Wechſel⸗Brief von ihm acceptiret if. Eine Ac⸗ 
ceptution SP. obligiret den Acceptanten zur abs 
ſoluten Bezahlung. . Denn es ift dem Inhaber 
oder Vorzeiger nichts daran gelegen, ob der Wech⸗ 
fel-Brief bey dem Acceptanten angenommen wird, 
zu Ehren diefes oder jenes zu besahlen; auch hat 
und nimmt des Briefs Inhaber feinen Regreß an 
den Traßirer und alle Endoffeurs, wenn die Bas 
zahlung am Verfall⸗Tage vom Acceptanten nicht 
geſchiehet. Ein Vorzeiger oder Inhaber eines 
Wechſels muß ſich mit einer Acceptation S. P- ber 

Exee 2 gnügen, 
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gnugen, und it ihm nichts daran gelegen,ob der Ac 
ceptant ſchlechterdings acceptiret , oder unter for» 
maler Proteftation, und daferne der Acteptant die 
Unkoften des Prorefts dem Notario gut thut; es 
wäre denn, Daß er ausdrückliche Ordre von dem 
Traßirer hätte, Eeine Acceptation S. P. anzuneh» 
men. Syn welchem Fall der Inhaber oder Bor: 
zeiger ſchuldig ift, der Drdre zu folgen, und freye 
Acceptation zu prätendiven, laut Aviſo von dem 
Traßirer, oder aber proteftiren zulaffen. Wenn 
ein Betraßirter einen VBechfel- Brief zu feiner Laſt 
S.P. acceptiret hat, und der Inhaber oder Bor: 
zeiger mir diefer Acceptation nichtzufrieden ift, fons 
dern durch Notarien und Zeugen eine freye Aceep⸗ 
tation fordern, oder bey Weigerung proteſtiren laͤſ⸗ 
fet; fo foll ein vorfichtiger Acceptant, (indem er 
nicht refolviret iſt freywillig zu accepticen) Die Pros 
teftation annehmen und vor gültig halten, und ſei⸗ 
ner gethanen Acerptation S. P; renuneiren, mit 
Bitte, daß felbige vernichtet oder vor ungültigange- 
fehen werde. Niemand, es fey der Worzeiger, oder 
wuͤrckliche Inhaber und Eigenthume- Herr eines 
Wechſel⸗Briefes, oder ein Drittman, wer er auch 
fey, mageinen MWechlel» Brief acceptiren, es ſey 
Denn, daß der Betraßirte es veriweigert, oder nicht 
anzutreffen it, und Eeine Dröre zu acceptiren bins 
terlaffen habe. Wenn der Berraßieteden Wech⸗ 


fe Brief zu feiner Laft nicht freywillig oder Sopra- 


Proteſto acceptiret; ſo mag ein Inhabet oder Vor⸗ 
zeiger des Briefes, nachdem er wider den Berraf 
firten wegen der Nicht⸗Acceptation proteftiren laf 
fen, denfelben ©. P- annehmen. 
nem Drittmann, der in dem Wechſel Briefe nicht 
gemeldet ift, wenn die Verehrung deffelbigen ihm 
recommendiret worden, eben fo wohl frey , einen 
proteftirten Mechfel-Brief wegen Nicht Accepta⸗ 
tion S. P. zu Ehren des Traßlrers oder Endoſ⸗ 
ſeurs zu acceptiren, Die Acceptation ©: P zu Eh⸗ 
ren des Traßirers oder einiges Endoſſeurs geſchie⸗ 
het durch den Anhäber oder Porzeiger Des Briefis, 
oder eines Drittmanns nach vorhergeganginer 
Proteftation wider den Betraßirten, mie perſoͤnli⸗ 
cher Erfcheinungvor Notarien und Zeugen; es ſey 
Derfelbe Notarius, der Die Proreftation wegen 
Nicht⸗ Acceptation gethan hat, oder ein anderer, 
und gegen felbige fich zu erflären, daß folcher prote⸗ 
ftirte NBechfel: Brief von ihm, zu Ehren over vor 
Rechnung des Traßirers oder Endoßirerg, accep⸗ 
tiret und angenommen werde,auf den Verfall⸗Tag 
zu bezahlen. Und wenn die Acceptation SV. 


nicht durch Den Inhaber oder Eigenthums⸗Herrn, Znhaber des Briefes gehalten fey, ihn von 


anmelchen felbiger Directe zu bezahlen gemacht oder 
endoßiret it, fondern Durch einen Vorzeiger oder ei- 
nen Drittman gefchiehet ; ſo iſt felbiger gehalten, 
auch aufden Wechſel⸗Brief Die Acceptation S. P. 
eigenhaͤndig oder durch ſeinen Gevollmaͤchtigten zu 
notiren oder zu verzeichnen. Die Acceptation ei⸗ 


nes Weoſel⸗Briefes S. P. kan auch geſchehen zu den Inhaber oder Vorzeiger, oder 


Ehren des Traßirers, mit Obligo eines Endoſſeurs; 
und in ſolchem Fall muß auch ein notariſcher Pro⸗ 
teſt gemacht, und an den Endoſſeur uͤberſendet wer: 
den der. ſich deſſen im Nothfall bedienen möge; aber 
durch dergleichen Acceptation, wie ſolche zu Ehren 


der Endoſſementen gefchehen, gleichwie einigeBitt⸗ iſt verbunden, ſolches vor genehm zu halten 
weiſe practiciret haben, wird demjenigen, zu welfen | bleiber eben ſowohl verobligirer: weil: derdnd 
a mtl 


Auch ftehet eis 


Vergnuͤgung zu thun, auf Art, als ob die 
ſel⸗ Brief, Der wegen Nicht⸗Acceptation prot 


iſt, S. P. zu Ehren bes Traßirers oder En 
vers, durch den Inhaber oder Vorzeiger 


rathſchlaget, den Wechſel⸗Brief ſelber nad 
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Ehren die Atceptation gleichfam gefchiebet, 
Schwierigkeit, als Verehrunggemadht, Ein“ 
haber oder Vorzeiger eines Wechſel⸗ 
nicht gehalten, Die Acceptation von einem 
manne, den er nicht vor gut und vermögen D zum 
zahlen häit, auf einen proteftirten Wechſee 
anzunehmen. Denn der Traßirer iſt ge 
bey Vermeigerung ver Acceptation Des Batro 
ten, dem Inhaber Des Wech ſel Briefen, ufei 
vollfommenen Vergnügen, Satisfacrionzuge 
Wenn aber ein Dritemann, nebft feiner le 
tion, hinlängliche Eaution vor diedeiab 
beſtellen, offerivet ; fo muß dev Vorzeiger 
haber des Briefes fich mitdiefer Acceptati 
gen laffen. Ein Inhaber oder Borg 
Wechſel Briefes iſt nicht gehalten, Accepki 
einem Diitten S. P. zu Ehren des'En 
oder des Traßirers anzunehmen, wenn 
felbft vor Rechnung diefes Endoſſeurs, 
Endoffeurs, der vorher ftehet, over des F 
vecapıriren will; es waͤre denn, Daß Die 
mann bewiefe, daß die Verehrung Diefe 
Briefes ihm durch den Traßirer oder ei 
ſeur recommendiret wäre, und der Worze 
cher, vor Rechnung eines früheren oder di 
henden Darein zu feßen, verlangte, felbigen 
nehmen wolte; oder daß er, vernehmen lief 
vor des Traßirers Nechnung,. oder folgen 
feurs, Avanzo in Händen babe, wovon 
Wechſel⸗Brief, ohne den Belauff herzutt 
bezahlen wolle. Wenn der Inhaber oder$ 
ger eines Wechſel⸗Briefes Die Acceptatie 
Dritten SP. zu Ehren des Trafirersa 
fo iſt der Traßiree'vor einige nähere Sat ö 
an den Geber nicht gehalten. : Wenn aber 
ceptation S. P. zu Ehren eines Endoſſeurs 
het; fo bleibet der Wechſel. Brief zum Reſp 
Traßirers abſolut proteſtiret/ und iſt er ge 
an feinen Geber, oder an den Endoſſeur, u 
Verehrung die Acreptation geſchehen hink 
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tion S. P. nicht geſchehen waͤre. Wenn einG 


oder durch einen Drittmann acceprivet iſt, mi 
BerraßırtenähereDrore befommt, oder be 


ceptiren, und freywillig zu bezahlen ; fo muß) 
ceptant S. P-folches jufrieden ſeyn, ohne 


Aeceptation zu befreyen; aber der Betra 
gehalten, dem erſten Acceptanten die 
zu erſetzen, weil er durch feine Acceptal 4 
verwehret bat, daß der Wechſel rief —9* 
Proteſt zurück gekommen. Ein jeglipen 
da will, mag auch einen proteſtirten — 
mann ©. P. zu Ehren eines Endoffeuraranee) 
tirten Wechſel⸗Brief, hernach zur ehe 
früheren oder vorftehenden Enboffeutg AR N 


* 
\ 


Traßirers, acceptiven, Oder der erſte 


Acce 
TUN USA 
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t all 
rt dermag ſemandes Acceptation S.P. 
enichtenz fondern Der legte Acceptant iſt ger 
1, gleichivie vorher gemeldet , dem erſten 
re gut zu thun. Wenn der Inha⸗ 


elber , oder ein Drittmann, 
‚eine Wechſel⸗Brief S. P. ae⸗ 
er fi ſchlechterdings an des 
d, Und er ift ohne einige Exce⸗ 
hlung gehalten ; und der Inha— 
je promte und parate Recht 
jet, oder einen Drittmann, Der 
D. gethan oder angenommen 

der den Betrafirten , wenn 
Foom ihm acceptiret wäre, ha⸗ 
nen Wechfel-Brief SP. ac⸗ 
mie Recht vor den Eredit, den 
weſſen Ehren er folchen accep: 
toleichen vor Die Notis, vie er 
Buche macht, und vor die Cor: 
Fenachrichtigung, fo er deswe⸗ 
ge felbiger Durch ihn nicht ber 
e garige, zum höchften nur hal- 
‚Der Bezahler ſothaniges Wech⸗ 
mie vorhero gemeldet, ) oder 
h traetiret und mortifieivet wird, 
effen Ehren er felbigen acceptiver 
Widerſpruch ihm gut zu thun 
Es gebührer niemand, einen 
der wegen Nicht » Acceptation 
5.9: zu Ehren des Trahirers zu 

je fich denn bey dem Betraß r⸗ 
ind verftanden, aus mas Urſa⸗ 
snoteftiren laffen. Uber wenn 


ie 


information vergebens, uns 
j. Nenn ein Wechſel Brief 
ter — kenntlich ge⸗ 

chnet iſt und lautende, auf 
be anne noch auszufragen ift, 
jtation proteſtiret wird; fo muß 
N er auch) den Traßirer wohl zu 


3. D. zu Ehren des Traßirerszu 
er enic ‚der den Mechfel- Brief 
des Traßirers oder einigen En⸗ 
sein folches auch ohne Defr 
bare, Bitte oder. Ordre gefchehe, 
ötdeniger Reiht, fich an demfels 
; Und 
v0 mAcceptanten von allen Uns 
Ai häden zu befreyen. . Wenn der 
Biter oder Eincaßirer, zu weſſen Ehren ein 
HS. . asseptirer ift, dem Aceep⸗ 
ibeb, und Die gefehehene Acceptation 
pet und gut heillet; fo mag ver Acceptant lies 


jr — 


hne einen naͤhern Proteſt 
zahlung oder Ceßion der 
Me zum nehmen; aber wenn derjenige, 
weſſen Verehrung er ‚ven Wechfel— 
Jecceptitet hat, ſich beklaget und vorgiebt, 
er ihm keine Ordre darzu gegeben, oder eis 
nandern Proteſt moviret, oder ſchweiget, und 
erefpondiret; fo handelt der Acceptant ©. 
vorfichtiger, Daß, er den Wechfel- Brief we ⸗ 
Nicht / Beahlung proteftisen laffe- Und alfo, 





Foehälten iſt, fondern auch 


Pin Ehren des Endoſſeurs 


N allzu liberal feun, folchen | 


ein Traͤßirer oder Eincaßis | 
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wenn felbiger retourniret, und er beyahlen muß; 
fo muß er felbigen nicht. bezahlen, ohne zugleich 
auch Franfport und Ceßion ver Sache, die der 
Inhaber auf den Traßirer und die Endoffeurs 
hart, zu nehmen, Damit er felbige wider denjenis 
gen, zu deſſen Berehrung er arceptiret hat, und 
gegen alle die erfteren Endoffeurs und Traßirers 


; gebrauchen Eönne. Der einen Wechfel» Brief 


acceptiret, zu Ehren des Traßirers, Fan fich am 
defjelben Endoſſeurs nicht halten; dieweil er fich, 
in folchem Fall, nur alleine dem Traßirer verbinds 
lich machet. Willekeurten van Amfterdam 
Appendir,p. 342. Wer einen Wechſel⸗Brief 
acceptiter, zu Ehren eines Endoffeurs, Ean fidy 
an denjenigen Endoffeur, der ihm nachfolger, 
nicht, wohl aber an denjenigen, der ihm borge— 
het, und auch an ven Traßirer haften. Wenn 
ein Betrahirier Avifo erhält, daß eine gemiffe 
Summe auf ihn traßirer fey, und ihm von fels 


biger Summe unter felbigem Dato und allezeit 


eineriey Inhalts zwey Prima oder zwey Secun⸗ 
das» Wechſel⸗ Briefe, an unterſchiedliche Perſo⸗ 
nen zu bezahlen, endoßiret, praͤſentiret werden; 
fo handelt er vorſichtig, wenn er feinen von beys 
den, weder freywillig, noch S. P. acceptiret, und 
wenn Prima ſchon von ihm acceptirer wäre, ehe 
Secunda pröfenticet wuͤrde, fo muß er den Ses 
cunda- Mechfel proteftiren laffen, und ſolchen 
nicht S. P. zu Des Traßirers Ehren annehmen, 
Phoonfene Amfterd. MWechfel Gebr. c. 12. und 
Biegels Corp. Jur, Camb. P. II, p. 251. uf. 
Was übrigens fo wohl der Inhaber eines wegen 
Nicht - Acceptation proteſtirten, und auch Ss 
pta Protefto nicht acceptirten Wechſel⸗Briefes, 
als auch der Traßirer und Eincaßirer, zu thun 
gehalten find, ‘davon fiehe in dem Arrickel: 
MWechfel (Ruͤck) und Wechfel: Briefe (Pros 
teftieung der). Endlich erachten mir nicht uns 
dienlich zu ſeyn, Das bisher befante durch ein 
und anderes Parere zu beſtaͤrcken. Folgt 
alfo: | 
Das I. Parere, | 
Wenn die Acceptation : eines Wechſel— 
„Briefs ſchlechterdings abgefchlagen wird; 
„fo brauchet e8 Des andern Proteſts wegen 
„der Zahlung nicht; Und wer I. feinen Gi⸗ 
„to per Honor zu acceptiren recommendtz 
„tet, Der verfiehet nichts, wenn gleich im 
„Proteſt Eeine Meldung. gefchieher, vor 
„iven der Wechſel eingelöfet worden. 
„Species Fadi, 

„E. verhandelt anD, einen Wechſel⸗Brief von 
„hir. 900. und in der Leipziger Yubilare- Me 
„fe durch O. zahlbar, D. verfauffer foldyen-an B, 
„nachdem aber ©. Die Acceptation an B. weigert, 
„mit diefen Formalien: Er koͤnnte diefen Wech— 
„ſel Brief nicht acceptiren, weil ee weder Drdre 
„noch Remeſſa darzu hätte; fo verfüger fich B. 
„u 5: dem D. die Verehrung feines Giro tes 
„eommandiret hatte, und fordert von ihm die Ac⸗ 
„ceptation und Zahlung. S. promittiret dieſen 
„Wechſel⸗Brief per Honor desD, zu zahlen, oh⸗ 
„ne Die Acceptation auf den Wechfel: Brief zu 
„ichreiben,, und nimmt von B. den Proteft 
„wegen negierer Acceptation zu ſich, laͤſſet aber 

Eerez „in 
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„in den Proteſt nicht-inferiren , Daß Die Anneh⸗ 


„mung per Honor desD. gefchehen fen, und lei- 
»„ftet dem B. auch die Bezahlung , wiewohl ohne 
„weitere Proteftirung, wegen der von O. aus: 
„gebliebenen Zahlung, wie in der Leipziger Wech—⸗ 
»fel-Drdnung in dem» VI Punet verordnet ift. 
„Wegen Unterlaffung der zweyten Proteftation 
„und Nicht. Einverleibung in den einen Proteft, 
„Mangel der Acceptation, daß 8. den Wechſel— 
„Brief per Honor des D. zu. zahlen angenom- 
„men, weigert E. die Wiederbezahlung an D. 
„wieder zuthun, worauf D. feinen Recours zu 
»5, nimmer ? und den verlangten 2ten Proteft 

„wegen der Nicht-Bezahlung requiritet , 8. aber 

„bermeifet Diefe Difpute auf den XVII Punet der 

„Leipziger Wechſel⸗Ordnung, darinnen Elar ent: 

„halten fey: 

Daß, wo ein Wechfe-Brief per Honor di 
„Lettera oder eines Giro angenommen werde, 
„alsdenn mehr nicht, als ein Proteft, von 
„Non Acceptation nöthig fe), indem, nad) 
„Inhalt befagter Wechfel-Ortnung, derje: 
„nige, fo per Honor eines andern fich des 
„Wechſel Briefs angenommen nicht ſchul⸗ 
„dig ſey, wider feinen Willen hindanzufte: 
„hen, wenn gleich derj nige, auf welchen 
„der Brief lauter, nachgehends zur Accep⸗ 
„tation und Zahlung fi) anderweits offe— 
„rirete. 


„Ohnerachtet deſſen will E. behaupten, daß er, 
„in Krafft des VI Punets a. Proteite, als einen 
„wegen Der Non - Acceptation, den andern von 
„Richt Bezahlung, haben müfte und daß auch, 
„nach Inhalt des allegirten XVII Puncts in dem 
„Proteſt von Non- Acceptation hätte angereget 
„werden follen, daß S.per Honor DesD. fich vie: 
„ſes MechfelBriefs anmaffete, welches aber in 
„dem Proteſt nicht zu finden wäre 3 Diefermegen 
„koͤnnte er E. dem D. Eeine Zahlung leiſten, noch 
„von feinem Mann einige Wider⸗Erſtattung er⸗ 
„langen. Dieweil nun diefe Differentien zu Peip: 
„zig am beften erläutert, und darüber geſprochen 
„werden fan; Als wird E. Löblihe Kaufmann, 
„ſchafft der Wechfel- Handlung dafelbft dienft. 
„und.freundlich gebeten , dero Sentiment unpar: 
„thenifch hierunter zu zeichnen. 

„Erſtlich: 0b E. befugt fey, wegen Mangel 
„eines doppelten Protefts, nach Anhalt 
„des VIPuncts, und denn wegen Auslaf: 
„fung in dem einen Proteft, daß die Ho- 
„noration von S. per Honor des D. geſche⸗ 
„hen, mie es der XVII Punct erfordert, 
„die Wieder. Erlöfung feines girirten anD. 
„verkauften Wechfel Bricfs zu weigern ? 
„Und 2) ob von 8. mit Einfendung eines 
„Proteſts von Non Acceptation wegen Des 
„ʒ Ehren desD. acceptirten und bezählten 
„Wechſel⸗Briefes, nach Anhalt des XVII 
„Puncts der Wechſel⸗Ordnung ein Gnuͤ⸗ 
„gen geleiſtet worden, auch ein mehrers 
„zu thun, weder fehuldig, noch noͤthig ge: 
„weſen, in Anfehung der Freyheit, welche 
„im befagten XVII Punct demjenigen gelaf: 
„fen wird, der per Honor eines Terrii einen 


„Wechſel⸗Brief. NB. daß er fich davon 


og 
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„nicht Darf abtreiben laſſen, und in af 
„deſſen nicht Urſache hat, von demje 
„auf welchen der MWechfel-Brief lauter m. 
„welcher die Acceptation. einmahl ref 
„hatte, dieZahlung zu fordern, und. 
„wegen nochmahls zu proteftiven? gi 
»3.) weil in dem Proteſt nicht einnern 
„motden, daß S: per Honor 8 D,i | 
Wechſel⸗Briefs Bezahlung: übernonie 
„habe, ein: folches den E. befreyen 
„die Mieder » Bezahlung: fei 
„Wechſel⸗-Briefs, an D. ſamt 
„chen Proteft: Spefen und Kite 
„ehun? Und 4. dafern erfannt‘ 
„S wegen Unterlaffung des dopp 
„teſts und Nicht Einverleibung. 

„nen Proteft, daß er die Hondi 
„D. zu Ehren gethan habe, ob-ai 
„Hall er nicht fehuldig fey , den D. 
„nifiren und fchadlos zu halten? 


„Auf vorherfiehende Speciem Fadi 
»hängte 4. Fragen erachten wir Ent 
»lihriebene dem Wechſel⸗Stylo ger 
„weil O. die Accepration, des auf ihm 
»ÜBechiel-Briefs, fchlechterdings vern 
„welchem Fall anderweit fid bey ihm 
„den, und nachmahls der Zahlung he 
»teftiren zu laſſen, nicht nöthig geme 
»ches auch in der Reipziger Wechſel Drdn 
„u. VI. nicht erfordert wird; Hingegen D.f 
„an den S. recommendirt gehabt, Diefer 
„ſelbe henoriret und den Wechfe-B 
„ner, eingelöfer, Daß Dahero einer abfoni 
„Acceptation e8 nicht gehrauchet auch 
„thig geweſen, Davon i | Protefte oder | 
»Mechfel-Briefe etwas, zu melden, als 
»iegtere in dem XVIt $. der Leipziger © 
»Drdnung nur fodenn erfordert wird, fi 
„ner ohne D:öre und Recommendarion 
„nor vor einen andern arceptiren und J 
„will: So hat auch S. dadurch, daßer 
„Wech ſel⸗Brief und Proteſt von ſich, un 
„wen er denſelben einloͤſen werde, Eeir 
„dung gethan, nichts verſehen; ſondern 
„D. demſelben, Krafft feiner Recommen 
„E. aber dem D. wegen der von O abſt 
„weigerten Acceptation und Darüber 
„PDroteftation, den Rück: kl mie 
„Intereſſe und Unkoſten zu vergnuͤge J 
„Signatum Leipz· M. Julio, 1703. v2 

»Deputirte ꝛtc. Eramer:Meit 
ar Siegels Corp. Jur, Camb. P. I 
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Das II. Parere.: ’ 

„Wenn eines feine eigene Wechfe 

„Oonor eingelöfer worden, De 

„ſammt Intereſſe und Unko 
„wieder bezahlen. 


„kacti Species. 

„A. in Hamburg giebt einige | 
„auf ſich felbft aus, in der Reipziger ONEM 

»1703. an B. oder Ordre zu zahlen, we 

„wied er an andere vernegotiiret. Wordt! 
„fall:Zeit reifet A. ohne Bezahlung feiner 2br 

nfel- Briefe von Leipzig ab, Dahero fi ei 


J 


hen Ih 
f 

W 

ERBEN: 


4 


IN; 


- 


> 


| 





1 Wechfel:Beiefe(Acceptirung prötefl.) Wechſel⸗Brieſe Acceptitung pröteft.) 1182 


[# “een — — — 
‚hnlicher maßenproteftiret worden. Esfüger | »fel» Brief mit Proteſt zuruͤcke. Da nun 
h aber, daßC, des A. feine Hecht: (Briefe | „jener von Diefem die gehörige Satisfaction Davor 


dper Honor feiner einlöfer. Als er | „haben mwolte, yeigere und gab B.dem A. hingegen 








































umdie Wiederbezahlung meldet, deſſen angelangten und von D. empfangenen 
ar Antwort: Wer ihm geheiffen, | „Proteſt über ven Brief auf C. deromegen A, 
tiefe einzulöfen ; denn er darum | „und B. Diefe Partite mit einander aufgehoben 
ggegangen, indem er nicht in | „und zufammen aggireftiret, A. berichtete dar: 
be, felbige zu bezahlen. Fraget |»auf gleich mit felbigen ordinari dem C. der Gar 
2 „chen Befchaffenheit, und ordinirte feine Tratta 
feßufoig, feine eigene ausgegebe— ———— weder zu acceptiren, noch zu bejah⸗ 
Briefe, ohngeachtet feines Eins | „len, ſondern die disfalls gemachte Nota zu uns 
n ©. fofelbige per Honor feiner „nulliren, überdem Avanzo feiner geniachten an 
Mn dft Intereſſe und Unfoften „dermwärtigen, darbey auch aviſirten Difpofition 
ubezahlen ? „u. ne ie 9 har * D. 
ir h in min Korrefpondeng, welcher der Inhaher deffen 
oa * „Briefs war, und um ſo viel ſicherer zu gehen, 
ten „ſchrieb A, zum Ueberfluß dem D. daß er mehr 
# Be? emäß: Dieteil A „erwwehnten feinen MWechfel- Brief anzunehmen 
9 Briefe auf h ch felbft an g | pundzu zahlen demC. contramandirt hätte. Dem 
Den Seipıiger Ofter-Mareft ee ohngeachtet ſchickte 14 Tage darauf D. dem A. 
Boeellet, undB. folde nbekneit |? roteſto Di nen pagamento Darüber, mit Ber 
| * ————— eche „melden, daß er folchen, zu deffen Ehren, an fich 
Me Eh luns bey »felber gelöfet, und davor Debito ertheilet hätte, 
1 — Ben, ‚€ „darauf A, dem. D. geantwortet: Daß, tveil er 
ag De, Beyahlı Na ‚»hierzu die geringfte Ordre nicht gegeben, er es 
— our mit B. ausmachen folte, D. hat ja Elar und 
| Din kun sine. & „ʒwar zeitlich genug gefehen, Daß dieſes gaͤntzlich 
Dem Berichte nach, per Hons ‚ntoiener De Au Billen lauffer, hat au) D. gar 
Ad Belöfer,, welches v — m „nicht um die Honorirung feines Briefes erfucher, 
Afel. Sedn ung Art, XVIL aufge „fondern vielmehr, durch oben angeführten und 
alt, das — —* „dem D. zeitlich genug geleiteten Bericht, das 
6 — „Contrarium erwieſen, und wie er expreſſe has 
der Acı * auf Ki „ben wolte, Daß mehrgedachter Brief nicht anges 
—— 4 „TOTEN werden ſolte · Dem ohngeacht weil 
Br. 3,genen Fran „D.von A. Effetti in Händen har, hält er dieſem 
9— —— „das Seinige vor. ſich dadurch von b. zu ſalviren, 
vll, —* — vn | 8 “ „und ſagt, Daß er den Regreß an dieſen nehmen 
— Bm. —* — — * en, „solle, welcher 3 Tage nach empfungenem Proteft 
*— Anteroffe und Untoften, — —* a. A. feine Bezahlung von B. zu 
ahlen ſchuldig. Signatum Leip⸗ ——— — 
in. 1707. ı „DbnunB dem D. rechtlich, zumahl nach der 
if Jeputitteac u” Cramer⸗Meiſter ꝛe. „Loͤblichen Kauffmanns⸗Ordnung, und, 





‘ 


N „vermöge obiger mahrhafften Erzehlung, 
ran ‚Camb. P. II. p. 67- „nicht obligiret fey, die gebührende Satie, 
— Das II. Parete. „faction abzuſtatten? Woruͤber die Res 
08 Ausgebers Wechſel⸗Brief honori- »fpective Hochgeehrte Herren Handels— 
Chat; Der Fan fi) an Deffen in Händen „Verſtaͤndige ſchoͤnſtens erſuchet und gebe» 
„habenden Effeeten gar mit Recht erholen „ten werden, Dero kluges Eentiment ggl. 
und profpieiven. „hierunter zu feßen, welchen hohen Favor 

Faß Species, „manandermärtig zu demeriren gehörig bes 
Fr. 


nA emegptüiret dem B. feinen auf C. lau- „fiffen ſeyn wird. 
"nden Brief. Weil B. aber die Ba-| „Auf vorherftehenden Cafum erachten Wir 
ta nicht Davor aufbringen, oder, gleichwie |„Endes » Unterfchriebene Dem MWechfel:Stylo ger 
iret worden, in loco zahlen Fonnte; als |»mäß: Ob wohl D. mitdem Vorwande, Daß er 
dinivte Ar dem C. bis auf weitere Ordre, „ſelbſt des A. Tratte zu deffen Ehren an fich geloͤ⸗ 
ict Ju accepfiren, und wenn D. als Inha⸗ | fer, dem A. feine Effecten nicht vorenthalten Fan, 
PT dieſes Briefe, fich nicht gedulten wolte, „weil durch des A. Zufchrifft ihm bekannt gemacht 
Pktiichen di non accompe protefticen zu laffen |»;tmorden, daß A. Die Acceptation des MWechiels 
Welches auch erfolget.. Nun gab B. dem A. „Briefs bey C. contramandiret habe; dieweil aber 
 sahlung, feinen MWechfel > Brief auf E. „doch D. als Inhaber des Wechſel-Briefs, Das 
Seil aber A. an deflen Richtigkeit gleichwohl „fern erdie Valuta davon gegeben, und zu rechter 
weifelte, als confirmirte dieſer dem C. Das, „Zeit wegen der von C. recuſirten Acceptation und 
os Dorige Drdinari gemeldet, nemlich bis |»Zahlung protefticenlaffen, den Regreß gar wohl 
* nähern Bercht, annoch keine Aecepta- Ian den Traffınten A, nehmen und an denſelben 
“ zu leiſten "Nun befam A. des B. ech: !„fich halten mag: So iſt er auch gar wohl wu 
j 22 
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„die Zahlung des Wechſel⸗Briefs an dem Aus: 
„ſteller und Traffanten A. zu fuchen, und deshal- 
„ben Durch Retention deſſen Effecten und andere 
„Rechts » Mittel fich zu profpiciren.  Signatum 
„Leipzig, Den 21 May, Anno 1708. 
„Cramer Meifter ꝛc. Deputirte ꝛtc. 
Siegels Corp. Jur. Camb. P. II. p.77. u. fl. 
Das IV. Parere. 
I.Ein Acceptant, fo wieder des Traſſanten 
ausdruͤcklichen Befehl, ohne Proteſt, per 
„Honor die Zahlung leiſtet, verfaͤhret nicht 
„richtig. IL. Ein Proteft, fo unter Derer 
„pPräfentanten Naͤhmen, aber, ohne ihr 
Woiſſen, gefchehen,ift vor gültig nicht anzu⸗ 
„nehmen. I. Wenn auf folden Fall 
„Sraffant, in Meynung, es wäre Derohalben 
„tegal verfahren worden, fich gleich an Dem 
Bezogenen gewendet, fo Fan «8 ihm doc) 
„nichts präjudiciten; wäre auch IV. fül- 
„che, wegen jenes unterlaffenen Protefts, 
„nicht fchuldig geweſen; und daher V. dem: 
„felben die Wieder- Bezahlung der acceptir: 
„ten Sratte zu leiften nicht ſchuldig. 
„A. aus Deutfchland traßiret pro Conto B. 
„von Geneve einige Wechfel-Briefe auf C- in 
„Londen, auf 2 Uſo, oder Monat, exprimiret ın 
„denen Wechfel-Briefen erprefje mit Buchftaben: 
„undftelle es à Conro.B. C. fchreiber darauf an A. 
„er habe pro ſeine Conto und per Honor di Lette⸗ 
„ra die Briefe angenommen, worüber A. an B. 
»fchreibende fich befehwehret, und präfupponiren- 
„de, daß C. die Acceptation, dem Wechſel Stylo 
„gemäß, unter Proteft geleitet, bringet er Dem 
„B.den Belauffin Conto Eorr. ſchreibet aber in- 
wiſchen aus an C- in Beantwortung feines 
„Briefes, meldend : Er. bemundere fich deſſen, 
„mußen ihn B. nochmahln verfichere, Daß Die 
„Briefe für feine Nechnung angenommen wer- 
„den würden, er alfo nicht zweiffele, Daß er C. fol: 
„che auch liberamenre bezahlen, und ihn feines 
„obligo erlaffen würde. Um fovielmehr nun hat: 
Ite A. folches nicht in Zmeiffel zuziehen Urſache, 
Wweil er nachgehends von denen Inhabern derer 
Briefe verſtanden, daß C. fimpliciter, und ohne 
„einiges Anzeigen, Daß er nicht liberamenre, noch 
„Ss. P. wie fonften gewöhnlich, Die Acceptation 
„oeleifter. Nach der Verfall-Zeit aber fehreiber 
„der C.an A. erhabefeine Trartefürfeine Rech⸗ 
„nungundS.P. bezahlt, fender ihm aber, nad) 
»MBechfel : Gebrauch, feinen Proteft Darüber. 
„Worauf A. ihm antwortet, Daß, weil er ihm 
„keinen Proteft fende, wie in dergleichen Fällen 


\ 


„üblich und ihm höchftnöthig, fo fönne er auch die 


„für feine Rechnung gethane Zahlung nicht ap: 


„probiren, fondern er folle folche bey B. ſuchen. 


„Welches A. umfo vielmehr zu thun befugt zu ſeyn 
„glaubete, weil B, ihm nochmahls verficherte, 
„daß er bey C. die nörhige Ordre gefteller hätte, 
„und alfo des A. aufB. in Genf zum Rembours 


gethane Tratta per Proteſt kehren lieffe; A. auch | „als einem Wechſels⸗Verſtaͤndig 
„über dem von denen Inhabern derer Briefe ver: | „ger Form und dem MWechfel-Seylo 
„nommen, daß folche Liberamente ohne DOppofis | „‚gefchehen, er fich dadurch im 
„tion auch Levirung einiges ‘Protefts durch C be, | „nichts präjudieiren Fönnen. jt 
ahlet worden. C. aufdiefen Brief antworten: |» nad Wechſels⸗Verſtaͤndige, d 


„che alle im Nuhmen und auf. R 








m 


„de, fender an A; nicht ehender, 
„nach dem Zahlungs-Termine, die Prı 
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„Inhaber derer Briefe, laut dem Sin 
»Protefte, gefchehen waren. Wie nu 
„Manifefte Eontradiction ‚nicht begrei 
„nen; fo fchreiber er dißfalls nach Lo 
„erhält ein Arteftat von Denen Inha 
„Briefe in deren Nahmen . Pros 
„ſchiene, Daß ſolches alles falſch, um 
„fteng verwundert wären, Daß Die Pi 
„ihre Requiſition gefchehen ſeyn folt 
„ſie nichts müften, fondern im Geg 
„beten, daß der Acceprant die Brie 
„che gezogen, und nicht per Contot 
„des Traſſenten, bezahle habe. Di 
„tum produciret A, dem C. und wei 
„mitab, und an B. meil er contra Sty 
„delt Der C. aber wendet ein, d 
„dem A gleich bey ver Acceptation 


ve) 
Er 


„daß er die Dratten für feine, und hi 
„Conto acceptirte, er A. ihm auch 
„nichts anders Daraufcontradi-iret hab 
„B. ihm nochmahls deren Richtigke 
„te, er A. auchüberdiß dem B. die P 
„ſtionis bereits in Deber gebracht, a 
„ratione der Acceptation genug gethan 
„dieFormalien S. P. per Honor di Lette 
Wechſel Briefe zu erprimiren unten 
„den, und fengnug, Daß ſolches bey Der 
„durch obige, vermepnte Protefte gefche 
weil A. durch Einbringung obiger F 
'„B. felbigen zu feinem Debitore ang 
„fo ſey er C. folglich fein Creditor, uni 
„zurefundiren fchuldig, und er nicht an 
„chen manquirenden B. zu vermeifen. 4 
„darauf, Daß, ratione der Acceptation ‘ 
„lung, Die Acceprion, dem MWechfebSt 
„unter denen Wechſel⸗Briefen ©. P. 
„di Lettera geftellet,auchefledtive dißfalls 
„teft bey der Acceptation, fowohl als bey 
„lung,dem Londiſchen Wechſel Brauch g 
„viret, und ihm zu feiner Noͤthdurfft oh 
„haͤtte geſandt werden ſollen, an ſtatt, d 
„lange hernach erſtlich obige Proteſte, 
„ven C. felbft, unter derer. Brieſe 
„Nahmen, lepiret worden, zugekomme 
„er confequenter, weil fie dem We ch 
uwieder, nicht approbiren koͤnne; 
„die Agnoſeirung des B. durch Einbri 
„Parthey in deſſen Conto Eurrent, 
„habe er. A. fo wohl zu feiner, als 
„rerer Berficherung ſolches nicht unt 
„nen, um Feine Zeit zu verliehren, 
Negligentz befchuldiget werden zu 
„mahl, da es jederzeit fo üblich 
| „groffe Disordre in Franckreich a 
„und alſo, dafern er es unterlaffen 
ihm vielmehr zu imputiren geweſen w 
| „dem präfupponirende, daß, da 4a 
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Wechſel⸗Diſpute nach dem Wechſel⸗Recht 
nd Stylo hochgeneic in Conſideration zu zie · 
In und deren) Gutachten zu unterzeichnen, 
Der Acceptant, nach der Londiſchen 
+ Drönung oder Gewohnheit, fo 
en der Acceptation als Zahlung , 
en, oder nicht? | 
gleichen Broteft, fo unterderer 
nhaber, Nahmen , ohne deren 
tDiret worden, gültigfen? 
A. die bey dem B. gefuchte Ga: 
(pre upponitende, Daß die Ac⸗ 
* ſuo Conto in gehoͤriger Form 
I präjudiciren koͤnne? Oder: 
A. ſolches zu thun vielmehr 
geweſen? und 
bed fogeftalten Sachen, dem C. 
üng zu vefundiren fchuldig ſey? 
Ob fich C. an den B. für deffen 
img die Tratta gefchehen , halten 


effehenden Cafum, und angefüg- 
achten Wir Endes » Unterjchrie- 
chfel-Stylo gemäß, und zwar 
Frage: Diemeil, daß io pundo 
eftarion, im Fall nicht richtig er: 
ie = und Zahlung derer Mech: 
wiſchen deren Meffen oder 
nden eine wiedrige und andere 
ingeführer fey , als fonft in an- 
Maͤtzen, und ſonderlich all- 
gebräuchlich, nach unſerm Er; 
ch beyzubringen; fo Fan dannen- 
Acceptant bey der wieder des 
e Erpreßion ohne Proteſt ges 
tarior und Zahlung richtig ver; 
vo nicht gefaget werden. 
Stage: Daß ein folcher Proteft, 
Mräfentanten oder Briefes ⸗ In⸗ 
men, ohne dero Wiſſen, geſchehen 
eer worden, vor gültig nicht anzuneh— 
2: Wa ’ 
Inu 3 Sage: Diemeil ſowohl hier in 
ap auf andern Handels » Pläsen, 
Merdings, wenn derjenige , auf 
worden, nicht nach des Traffanten 
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fi and nicht in Abficht desjenigen , vor 
eijen Keihnung die Tratte gefchehen, folche 
Jereptieen toll, möthig , daß er entweder die 
haben Derer Mechfel - Briefe proteftiren 
alle, derer jelbft, vor, oder bey der Accepta⸗ 
ion, fi dor Notarien und Zeugen erkläre, 
„or weſſen Mechnung er acceptive , auch den 
Droreft gebührend fevire; und al, bey gegen: 
tigen Fall, A in Hoffnung und Mennung, | 
1b C. den MWechfel : Stylum gleichfalls werde 
sbferoiret haben, auf deſſen Notification er per 
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onor di Littera acceprivet habe , die Satiöfas 


bührendem Proteft und deſſen Sevivung dem 


Univerfäl- Lexici LUI Theil, 


bey B. Hefucher,, da hingegen, dafC. mit 


„rechter Zeit gar Fein Proteft erfolger, fondern 
„auch Die überfenderen Protefte gang unrichtig 
„befunden, und noch darzu allererft 23 Tage 
„nach dem Zahlungs = Termin an A. gefendet 
„worden, Daß mit Nachdruck zu rechter Zeit von 
„dieſem der Regreß an B. ale vor deſſen Rech⸗ 
„nung die Tratte geſchehen, der aber inzwiſchen 
„fallit worden, nicht angenommen werden koͤn⸗ 
„nen; fo mag auch Dem A, Die bey dem B; 
„geſuchte Satisfaction, geftalten Sachen nach; 
„nicht präjudiciren. 


»Auf die 4 Frage :- Obgleid A. gar wohl 


„Macht gehabt, in evenrum, und zur Vorſorge, 
„auf des C. widrige Relation bey dem B. auf 
„deffen Drdre und Rechnung die Tratte gefches 
„hen, die Satisfaction zu ſuchen; fo ifterdoch 
„ſolches, wegen des von C. unterlaffenen Pros 
„teſts, nicht eben ſchuldig geweſen / 


„Auf die 5 Frage: Ob wohl A. auf des C. 


„erfolgten Bericht, daß er pro ſuo Conto und 
„per Honor di Lettera acceptiret habe, dem B. 
„den Belauf a Conto geſtellet; Diemeil er aber 
»folches bloß und allein in Hoffnung und fifter 
»Meynung gethan, ob habe C. auch feines 
„Orts, mit gebührenden Proteft und Levirung 
»oeffelben, den Wechfel : Stylum obferviret, und 
„da Diefes nicht gefchehen, den Regreß an B, mit 
Beſtande nicht nehmen koͤnnen, maffen auch 
„A. in denen folgenden Briefen , wegen unters 
»laffenen und nicht zu rechter Zeit gefenderen 
»Protefts des C. Intention alſofort wiederſpro⸗ 
schen: So ift A. dem C. die Wieder -Bezah⸗ 
„fung der acceptirten Tratta zu leiften nicht fchul- 
„dig; Sondern dieſer vielmehr an B. nor deſſen 
Rechnung die Tratta gefthehen, ſich zu hak 
„ten verbunden. _Signatum Leipzig, den 2 Sept, 
Anno ızı0. 


„Deputirtex, Cramer-Meifter x. „ 


Siegels Corp. Jur. Camb, P. IT, p, 86. u.ff, 


Das V. Parere, | 
„Ber von einem Geld in Händen hat, un 
„oeffen Wechfel » Briefper Honor di er: 
„seraacceptiret, Fan von denen in Händen 
„habenden Geldern den Wechfel: Brief oh 
„ne Bedencken bezahlen. 


„Hat A» 14 Tage vor vertwichener Leipziger 


„Dfter > Meffe an b. in Bremen gezahlet 200 
„Rthlr. unter Condition, daß B. diefe 200 Rthle, 
„zu Leipzig in der Oſter -Meſſe durch C. in Leip— 
„ig an ihn A. wiederzahlen ſolte; B: giebt deg 
„Endes einen Wechſel an 200 Rihlr. an A. auf 
„C. Diefer C. wegert ſchlechterdings den Merhfelzu 
„acceptiren, Daher A. von Non - Acceptirung ge⸗ 
„hörig proteſtiren laͤſt. Inzwiſchen hat befagter 
„B. vor der En \ 
„E- 1000. Rthlre. traßiret, in nachfolgende 

„MBechfel: Briefen, als 500. Rthlr. ſo an F. Oder 
„deſſen Drdre, 240. Rthle. foan G. oder deffen 
Ordre 260. Rıhle. fo an H. oder deffen Drdre 
„folten bezahlet werden. Damit auch befagte 
„herren D.und E. feine Des B. Tratta honoris 
„ren möchten, fo remittiret B. 2 Tage vor der 
> Stylo nicht nachgegangen, fich her: | „Mefle 800. Rthlr. Holländifche Wechfel,Brie 
ach dergeſtalt geäuffert, daß nicht allein zu | »fe, an Hr 8 L. von J. ausgegeben , und auf 


Ofter » Meile aufdie Herren D, und 


»2 Mona⸗ 
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»2 Monate geftellet. Allein die Herren D. und 
„E find mit folcher Remeffe nicht friedlich , ſchi⸗ 
„een Diefe Holländifhe Wechſel⸗ Briefe dem 
„b. wieder zuruͤcke, und wie F.G. H, an die Her— 
„ren D. und E, ihre Wechſel⸗Briefe zur Accepta⸗ 
„ton präfentiven, megerten die Herren D-undE, 
„diefelben wegen nicht erhaltener Baluta zu. ac: 
»eeptiren, Dahero diefelbe von Non-Acceptirung 
„protefticet werden. Acht Tage hernach vemit: 
„tiret B- an Die Herren D. und E. andere 1000. 
»Rthlr. Wechfel s Briefe, haltende auf die Her: 
„ren. K. und L. in Leipzig , welche auch an D. 
„und C. prompt bejahlet werden. - A. kommt 
»Ohngefehr bey D. und E. welche ihn fragen, ob 
„er nicht die Freunde wüfte, welche des B. aus 
»gegebene und von Non - Acceptirung proteftirte 
»3 Wechfel in Händen hätten, teilen fie andere 
„Remeſſen erhalten, wolten fie bezahlen, A. ant⸗ 
„wortet den einen von 260, Rthlr. auf A. oder 
„deffett. Ordre lautend zu wiſſen, weichen des 
„Herrn M. Diener aus Hamburg hätte, und 
»wolte er demſelben bey Gelegenheit es Eund 
„hun, ‚welches A: auch fofort verrichtet , allein 
„bon des M. Diener zur Antwort erhält, Die 
„Sache gienge ihn nichts an , wolte fich deswe 
„gen auch nicht weiter befünnmern ; Sie hätten 
„einen guten Mann H. in Brehmen wohnhaft, 
„auf welchen der Wechſel geftellet wäre, und 
„hätte er zu dem Ende heute, als Sonntag, den 
„proteftirten Wechſel famme dem. Proteft nad) 
„Brehmen wieder verfandt. A. referiret folcheg 
»an die Herren D. und E. und wie darqus erſicht 
»lich war, Daß dieſer proteftirter nach Brehmen 
»perfandter Wechſel von 260, Rthlr. ohnmög: 
lich auf den Zahltag , welcher der darauf ein: 
„fallende Donnerftag war ‚ wieder in Leipzig, 
„ſeyn Fünnte, um von D. und E. bezahlt und ein- 
»gelöfet zu werden , reſolvirten fich die Herren D. 
»und E. teilen fie von des A. Debitore dem B, 
»260. Rthlr. übrig und in Haͤnden hätten, den 
?von B. an A. aufC. ausgegebenen und von C, 
„nicht acceptirten , auch proteftirten Wechfel auf 
„200. Rthlr. an A. per Honor des Ausgebers B, 
„zu bezahlen, und zwar unter einer von A. aus: 
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»gerogenen Umſtaͤnden, und da ſie von un 
„übrig gehabt; befugi geweſen fepn „al 
»tiorum geftores und per Honor die fetten 
»den Ausgeber bey Credirzuerhalten, 1 
>ferneen Schaden zu liberiren, Die yahlı 
„A. zu verfügen, obgleich des A. We di ein 
„fie gelautet? Bi 
„Und ob 3.) der B. ale Yuggeber, odera 
»Inhaber des auf Die Herren D. und Er Fk 
»den, von ihnen nicht acceptirten, und 
„men von des M. Diener mit Proreft 
Wechſels von 260. Rıhlr. oder auch. 
„welchen oder deſſen Drdre der IR d 
»follen bezahlet werden, befugt 
»Rthlr. von den Herren D. undE, t 
Action wieder zu fordern , zumab 
meldter Wechſel von 260. Nihlr. nac 
„der Leipziger WBechfel - Drdnung $, 
„den Snhaber bey der: Verfalf‘- Zeit 
»mahl regen nicht beſchehener Bere hlu 
»follen proteſtiret worden ſeyn, ſo ab 
>laffen, und der Wechſel ſamt dem 
„von Non - Acceptation des Sonntagen 
„nen gefandf merden, aber eins gegen 
»$ der Leipziger WBechfel » Ordnung, 
„innen enthalten‘; daß wegen nicht & 
»Acceptation proteſtirte MWechfel nicht, 
>aur. der Proteſt folle fortgeſchicket D 
„Wechkel « Brief aber, deſſen Bezahl 
„gen nicht erhaltener Baluta-nbgefchla 
»den, dennoch bis zur ordentlichen We Ä 
»in loco behalten werden, damit, wennt 
gene alsdenn noch bezahlen wolte, £ 
„seftalt denfelben einlöfen koͤnnte. 
hauptſaͤchlich kommt, daß die Herrent 
„den, B. per literas notificiret, daß fie per 
den von ihm an A. auf C, ausgegebene 
»fel dem A. bezahlet hätten., ‚weilen f 
„Geld von ihm B. über gehabt, auch daß 
„tenD.undE, dem B. fothanen an A, au 
„nen von ihnen.D. und E. bezahlten © 
»zugefandt, worauf A. hinten gefchriebe 
»der inhalt deffen ihm , weilen der b 


»eftellten Bürgfchafft, die 200. Rthlr. an D. und 
E, zu veftituiven, falls der nach Brehmen ver- 
„fandte Wechfel, wovon die Herren D. und E. 
HOrdre zu bezahlen gehabt hätten, gegen den 
»Zabltag, nehmlich den Donnerftag , retour- 
»niren würde, und alfe derfelbe würde Eönnen 
»von ihnen bezahlt und eingelöfet werden, wel 
>che Retournirung aber nicht gefchehen, undift 
der Wechſel von 260. Rihlr. nach Brehmen 
„gefandt gegen den Zahltag nicht wieder gekom- 
„men, und hat alfo A. diefe 200. Rthlr. fo er 
„von D. und E. erhalten, annoch in Händen; 

„Fragt fi demnach: 1) DbA. wegen die: 
„fer von den Herren D. und E. empfangenen 
»200. Rthle.tnicht völlig gefichert fen, fo, daß 
»meder die Herren D. und E, nod) ſonſt jemand, 
wer der auch ſey, dieſelbe von ihm durch rich; 
»terliche Huͤlffe wieder fordern koͤnne, da A. von 
„Des Debitoris B. Geldern durch die Herren D. 
„und E.hat, mag er hat haben follen? 

2» »Ob nicht die Herren D, und E: bey oban- 





>C. nicht acceptiren , noch bezahlen wolle 
„den Herren D. und E. vergnüger war 
„welche Notification B. nicht das geringf 
»wortet, und nach der Leipziger Mefie 
»14 Tage in Bremen in Handel und 
»geblieben, bis er darauf ausgemichen 
„getreten, 
„Auf welche drey Fragen die Herre 
»putirte der Kauff » und Handels. $ 
»Stadt Eeipzig ihre Meynung dem ed 
„gemäß in einem Pareregroßgünftig mit 
„unterdienftlich erfuchet twerden. Go 
„Leipzig, den ao Aug. 1715. b 
„Auf vorherftchenden Caſum unda 
„Fragen erachten Wir Endes + Unterfehniebe 
„dem Handels-und Mechfel-Stylo, wieauh 
„Billigkeit gemäß, und zwar nen 
„Auf die erfte Frage: Daß 2 A 
„an B. 200, Rthlr. wuͤrcklich zu fordern 1 
„habt, und ſolche von deffen Geldern dir IM 
„D. und E. befommen , hingegen de Mn 
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19 wWechſel Beiefe (Acceptirung d v.) 


ferem mach. Bremen gefandeen Wechſel— 
Li  operfalsZeit: fich nicht gemeldet 
| a diefer 200, Rthlr. völlig 9%: 


ferien 
Yufdie andere Grage: Daß D. und E. bey 
Then annaogenen Imftänden , und da fie von 
"T annod) Gelder übrig gehabt, wohlbefugt ge- 
als Negotiorum geftores und per Honor 
m den Ausgeber bey Eredit zu er⸗ 
| ven Schäden zu liberiren, 
An’A; zu verfügen, zumablen 
die Bürgfchaffe erhalten, falls 
Bremen verfandte Wechſel ge: 
ag tetourniren wuͤrde, Die 200. 
IDE. zu reftituiven, fo aber nach: 
Brief nicht zurücke gefommen, 


a 
zitte Frage: Daß folchergeftalt 
als Ausgeber , noch der Inhaber 
tren D. und E. haltenden, von 
eeptirten und nad) Bremen von 
mit Proteft gefandten Wechſels 
le, noch auch H. als an welchen 
dre der Wechſel hat follen bezahlet 
eyn, dDiefe 200 Rıhir. von den 
E. durd) eine Action: wieder zu 
 Beipz. den 20. Aug. 1715: 
U. Eramer-Meifter ic» 
, Jur. Camb. P. II, p. 1 12. u. f. 
tiefe, (Acceptirung der völli- 
fe Briefe ung der). 
iefe, (Accefforifcbe oder zufäl, 
ey einem verbandelten) fiehe 
ensoder Mittels⸗Perſonen bey 
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iefe, (Accord uͤber verfallene) 
achen, (Mißſtaͤnde in, und 
wie auch Wechſel⸗Proceß. 
ech tiefe, (auf acht Tage Sicht laus 
| chſe B riefe auf Sicht; und Wech⸗ 

Gerfall⸗eit der) desgleichen Ufo, 

77 u ff. 

‚ (Acten wegen ſtreitiger) 
ceß. 


N: | 
Verbfel-Brie 


Briefe, (Action aus einem) fiche 


hie Briefe, (a Dato lautende) wenn 
Se Au pralentiren und zu acceptiven, fiche in Des 
Artikeln: Ddechfel-Btriefe, (Präfentirung 
2); Weil, Briefe, (Acceptirung der) und 
hſel Bieſe (Verfall⸗Zeit der) desgleichen 
‚mL Bende p.g77u.ff. wie auch Dato, 
Bande p.231. 
Wechſel Briefe, Addreſſe bey einem) ſiehe 
echſel Briefe, Neben Addreſſe bey ei— 
und Wechſel Correſpondentz, wie auch 
echſeln (an einem Otte). _ 
f ——— er der Ju- 
a Ü el: Blage, und 
echſe — ſiehe chſel B ge, 


Ww {öfe — 
au en On 


Wechſel ⸗ Briefe, (Adviſo wegen nicht ac⸗ 






Univerfal- Lexiei LIll Theil: 


\ 


I Oder nicht bezahlter) fiehe Wechfek | (Vollmacht in). 


Wechſel⸗Briefe (vor eines andern ec.) 1190 


Briefe, (Proteſtitung der) und Wechſel⸗Brie⸗ 
fe, Verfall⸗Zeit der) wie auch Wechſel⸗Cor⸗ 


—— 
echſel⸗Briefe, (Adviſo wegen verhan⸗ 
delter) ſiehe Adviſo⸗Brief, im I Bande, p. 585 
u. f.desgleichen Wechfel: Correfpondeng. 
Wechfel: Briefe, (Aenderung der Alage 
wegen nicht acceptirter, oder nicht bezahl, 
ter) fiche Wechſeln (Variation in). 
Mechfel-Briefe, (Agio wegen verhandel: 
ter) ſiehe Wechſel (Auf⸗) und Wechfel(Rück-). 
MWechfel:Briefe, (al Eonto eines Dritten 
geſtellte) fiehe Mechfel- Briefe, desgleichen 
Wechfel,Lommißion, und Wechfel,Conto, 
Wechſel Briefe, (al Conto geftellte) fiehe 
Wechſel⸗Briefe, und Wechſel⸗Conto; desgl. 
Wechſel⸗Commißion. 
Wechſel⸗Briefe, (al corrente Prezzo ge⸗ 
it fiehe Wechfel: Briefe, und MWechfels 
ours. 
WechſelBriefe, (al Dar llte) fi 
m: * — BEE. I 
MWechfel Briefe, (al Piacere geſtellte) fiehe 
Wechſel⸗Briefe Verfall;Zeit Fi ) ſeh 
Wechſel⸗Briefe, (al Prezzo corrente ges 
ſtellte) ſiehe Wechſel Briefe, und Mechfel- 





' Cours. N 


Wechſel⸗Briefe, alte) ſiehe Wechſel (Ruͤck.) 
und Wechfel Briefe (verjaͤhrte) 


Wechſel Briefe, ( amicable Compofition 


über fiteitige) fiehe Wechfel: Proceß;; vesglei- 


chen Wechfel (Ruͤck⸗) und Wechfel: Sachen 
(Mißſtaͤnde in). 

"MWechfel: Briefe, (Anbierung der) fiche 
echfel, Schlieffung derer Mläckler, und 
Mechfel Briefe (recommanditte), 


'  Wecbfel:Brief, (devandere) fiehe Secunda⸗ 


MWechfel, im XXXVı Bande, p. 95 8 u.ff. desglei- 
chenTraßirte WVechfel- Briefe, im XLV Ban⸗ 
de, p· 40 u. ff. wie auch Wechſel⸗Briefe; Wech⸗ 
ſel Contract; Wechſel⸗Briefe ( Verſendung 
der); und Combium Reale, im V Bande, p. 


50 u. ff. 
Wechſel⸗Briefe, (in anderm Nahmen ver; 
handelte) ſiehe Wechſel Commißion, und 
Wechfel:-Conto; wie auch Wechſeln (Voll⸗ 
macht in). 

MWechfek Briefe, (auf eines andern Befehl 
ausgeftellte) fiehe Wechſel / Commißion, und 
Wechfel. Conto; ingleichen Wechſeln (Voll: 
macbt in). 

Wechſel⸗Briefe, (auf eines andern Ordre 
verbandelte) fiehe Wechfel- Eommißion, und 
Wechſel Conto; desgleichen Wechfeln’(Pog: 
macht in). ‚Sid 

Wechſel⸗Briefe, (auf einen andern Platz ge 
richtete) fiehe Wechſel Contract; Wechſel⸗ 
Commißion; Wechſel⸗Cours; und Wechſeln 
(auf einen Ort) desgleichen Traßirte Wechſel⸗ 
Briefe, im XLV Bande, p. 40 u. ff. 

Wechſel⸗Brieſe, (vor eines andern Vech— 
nung g.ftellce) fiehe Wechſel⸗Commißion, 
und Wechſel-Conto; wie auch Wechfeln 
Wech⸗ 


? 2 


1191 Wechſel. Briefe (aufandereh Uſo zc.) 


a —,—_ esse nn Zinn 
Wechfel:Briefe, (auf anderthalb Ufo ger | Artickel: Wechyfel:- Briefe, (bedingen 
ſtellte) ſiehe Ufo, ins LIYBande, p. 8777 u. ff, Desgl. | Afecurario, im II Bande, p. 1899 u, ft 


Wecdyfel: Briefe (Verfall-Zeit der). 


Wechſel⸗Briefe, (an einem Orte verban- 


delte) fiehe Wechfeln (an einem Orte). 


WechfelsBriefe, (angebotene) fiehe in dem | weifung, 
Artickel; Wechfel.Schlieffung derer Mläckler, 


und Mechfel: Briefe (recommanbdirte). 


Wechfel Briefe,(angelobee) ſiehe Wechſel⸗ curario, im 11 Bande, p. 1899 u. ff. mie au 


Briefe (recommanditte). 


Wechſel Briefe, (angefchaffte) fiehe Wech, 
fel-Sschein, und Wechfel- Sclieffung derer gen verbandelter) fiehe Aval ‚im I Ba 


Miäckler. 


Wechfel-Btiefe, (Anhang bey Accepti; | (Schuld-) wie auch Wechfeln (Tautioms 
rung der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptitung —824 er ) echfeln (La ie 


der ). ö 
Wecfel » Briefe, (annebmliche) fiehe| . Aal, im Il Bande,p. vn 
YO chfel: Briefe; WVechfel- Contract; und Vor hfel Ylrac: Wechrel (Schulen 


Mechfel Briefe (Acceptirung der). 


et « Briefe, —— a 
wegen ffreitiger oder verlohrner) fiehe Wech: | del v > 
(el Briefe, ——— und Wechſeln, (Cau⸗ ee Arsen 


kion in) Desgleichen Wechſel (Ruͤck⸗). 


Wechſel⸗Briefe, (annehmung der) ſiehe 


Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 


Wechſel Briefe, (Annullirung der) ſiehe 


Wechſel⸗Contract. 


Wechſel⸗Briefe (Annullirung verlohrner) 


ſiehe Wechſel⸗Briefe (verlohrne). 


Wechſel Briefe (an —— ie 
MWechfel-Briefe (eigene) und Wechfel-©rdre; | 1; f 
Vo fe rier.tan ion dntsrrhancende) | a en LEE 
ſiehe Wechfel- Briefe, (eigene) und Wechſel⸗ 


Ordre. 


Wech ſel Brie fe, (Anftands-Briefe gen 
verfallene) ſiehe MWecfel Sachen (Mipflän: 


de in) 
fl: Bkiefe, (Anfuchung um Cron⸗) 


fiehe Wechſel (Eron.). 


Wechiek Briefe, (anticipirte, oder voreili⸗ 


ge Braahlung der) fiehe Wechfel Zahlung. 


| gerichtete) ſiehe Traßitte WechſelB 


en | ter gerichtete)ſiehe Wechſel Contract 
| 15 —569 Wechſel· Briefe, 

ou. ff. SC 
| Wechſel⸗Briefe, (auf Befehl eines 


, 
 Wechfel-Btiefe (anfdteyd.2e. un 


























Police, im XXVII Bande, p. 1187u.F, 
Wecbfel Briefe, (Afignation,ode: 
fung auf) ſiehe Wechſel⸗Zahlung du 
J 5 

Wechſel⸗Briefe, (Afforangs) fiehein 
tickel: Wechſel Briefe, ee M 


lice, im XXVIU Bande,p. 1987 u. 
Wechfel:Briefe, (Avaglio oder Ana 


2092 u.f. desgl. Wechfei.Bürge, und 


Wechfel: Briefe, (Aval wegen \ | 


J 


ſel (Ruͤck.) und Wechſeln (Caution 
Wechſel⸗Briefe, (Avanzo wegen 


Wechfel» Briefe, (auf abgelegen 


XLV Bande, p. 40 u. ff. desgleichen F 
Contract, und Wechfel-Cours. 
Mechfel: Briefe, (aufacht Tape S 
tende) fiehe Wechſel · Briefe auf Sit 
Mechfel:Briefe, (Verfall-Zeicder) de 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u. ff. k 
Wechfel, Briefe, (auf anderthalb‘ 
ande, p. 8 
desgleichen Wechſel⸗Briefe (Werfall:Z 
Wechfels Briefe, (auf ausländif 


fel. Cours ; und Wechfeln (auf einend 
Rande, p.4 


verbandelte) fiehe Wechfel- Eommilßi 
Wechſel⸗ Eonto; ingleihen Wechſeln 


macht in). 
Wechfel Briefe, (auf den legten Te 
Monats zahlbare) fiehe Wechſel 
(DVerfall:Zeit der). J 
Wechfel» Briefe, (auf die Fran 
Meſſen gerichtete) fiche Wechſel (Se 
ter Meß). vo 
Wechſel⸗Briefe, (auf.die Leipzig 
fen gerichtete) f. Wechfel(Leipsiger‘ 
Mechfel: Briefe, (auf die Lioner 
gerichtece) fiehe Wechfel(&ioner Ah 
Wechfel-Briefe, (auf die Meſſe 


Mechfel:Briefe, (Anttdatirung der) fiehe 
WechfelBriefe (Datirung der). 

Wechfel-Briefe, (Anvertrauung der) fiche 
Wechfel-Rlage. | 

Wechfel-Briefe, (Anmweifung auf) fiehe 
Wechfel-Zablung durch Anweifung. 

Wechfel-Briefe, (a Point geffellte) fiehe 
Wecfel-Rechnung: 

Wechfel-Briefe, (Appellation wider ver: 
Bere fiehe Wechfel- Recht, und Wechfel- 
Procep. 

Wechfel:Briefe, (a Retour geftellte) fiche 
———— te) ſiehe Wechſel Mi). 
fe, imXLV Bande, p 40 u.ff- | Woechſel Briefe, (auf die Ya 

VWechfel: Briefe, (Arglift_ und Befährde | Meſſen gerichtete) fiehe VOechfel ( 
bey Verhandlung der) ſiehe Wechſel Betrug, Mieß.). u. \ 
desgleichen Wechfel- Briefe, (indoßirte) und | Mechfel:Briefe, (auf doppelt Ugeneh' 
MWechfel-Sachen (Mißſtaͤnde in).. fiehe Uſo, imLI Bande, p. 877 u. fi. Dali) 

Wechfel Briefe, (Arreft auf) fiehe Wechſel Wechjel- Briefe (DerfallsZeicder), | 
(Schuld) und Mechfel- Briefe (Proteftis| Wechſel⸗Briefe, (auf drey Tage Sicht a 

tende) ſiehe Wechſel Briefe, Euſall⸗ 


zung der). 1 b 

R echfel-Briefe, (Arreſt aus einem) fiehe | der) und Wechfel: Briefe auf Sihe _ | 

MWecbfel: Recbr, und Wechfel» Klage; wie] -Wechfels Briefe, (auf drey Wochen De 
lautende) ſiehe Mechfel - Briefe (Bern 
Zeit der). | A i 

















auch Wechfel-Sachen (Erecution in). 
Mechfel-Briefe, (Afecnrang) ſiehe in. dem A 


15 WechfelBtiefe(aufeine benannt. 2c.) 
ſel⸗ (auf eine benannte Zeit 
chtete) ſehe Wechſel (benannte Zeit⸗). 
Vechſel Briefe, (auf eine gewiſſe Zeit ge⸗ 
idtete) fihe Wechfel (benannte Zeit⸗). 
chlel Bei e Ye eine Mlefje getichte- 


Meß:). 












Wechſel· Briefe (auf Retour verhan.xc.) 1194 





Wechfel:Briefe, (auf fteye und. offene 
Meſſen gerichtete) fiche — — 
Wechſel⸗Briefe, (auf gedoppelt Uſo gerich⸗ 
tete) ſiehe Ufo, im LI Bande, p. 877. u. ff. des⸗ 
gleihen Wechſel⸗Briefe (Verfall-Zeit der). 
Wechſel⸗Briefe, (Aufgeld wegen verhan⸗ 


Briefe, (auf einen andern Plag | delter ) fiehe Wechſel (Auf). 









































fiehe Wechfel - Contract, und 


p. 40. u. ff. 


ß, im LI Bande, p. 877. uff. 


Ved ſel Meß⸗). 
iefe, (auf einen Monat zahl: 


Bande, p. 877. u. ff. 
iefe, (auf einen Ort gerade zu 
je Wechfeln (auf einen Ort). 


(auf einen Ort). 
efe,(aufeinen®rt in einen Ort 


richtete) fiehe Wechfeln ( auf 
Briefe, (auf einen, zwey , oder 

br lautende) fiche Wechſel⸗ 
fall Zeit der) und Wechſel⸗Brie 


tiefe, (aufeinesandern Befehl 
e Wechfel-Lommißion, und 
wie auch Wechſein (Voll; 
fe, (auf eines andern Ordre 
e Wechfel«Lommißion, und 
wie auch Wechfeln (Voll 


j TH, 
tiefe, (auf eines Deitten Rech: 
% 5 geffellte Wechfel:Briefe; Wech 
ommißion, und Wechſel⸗Conto; wie auch 
— Wo m cht in). j 
Dechfel-Beiefe, (auf einfach Uſo geſtellte) 
en 
Be Sriefe (Verfall⸗Zei 
Sriefe (auf einige Tage Sicht 
tlautende) ſiehe Wechſel· Brie⸗ 
Siehe, und Wechſel⸗ Briefe (Verfall 
er oie auch Uſo, im LIBande, P. 377 u. ff. 
AchſSrefe, (auf entfernte Plaͤtze ge⸗ 
trete) fiehe Traßirte Wechſel Briefe, im 
act 


4 
2 


Der 
Br 


u 
e ⸗Cours; wie au 
Hſeln (auf einen Orr), 











Vebfel Briefe, (auf fremde Oerter ge⸗ 
tete) fiehe Wechſel⸗ Contract, und Wech⸗ 
Cours, desgleihen Wechfeln (auf einen 
E2) wie auch Traßiere Wechfel; Briefe, im 
—— I 
Versfeli Briefe, (auf fremde Traffanten 
vogene fiehe Traßirte Wechſel⸗Briefe, im. 
Bande, P. 40: U. ff. desgleichen Wechſel⸗ 
Aeract, und Mechfel Couss; wie auch 
rehfeln (auf einen Orr). 


Mechfel-Briefe, (auf gemeine Mleflen ge; 


esgleichen Wechfeln (auf eis | richtete) ſiehe Wechfel» Bri vd 
ie (Meß, fieh chfel» ‘Briefe, und Wechfel 


MWechfel+ Briefe, (aufgenöthigte Acceptis 


iefe, (auf einen gangen MTo: | rung der) fiche Wechfel Briefe (Acceptirun 
eh —— (Verfall; | der). fe PRFUBE 


Wechfel: Briefe, (aufgeſchobene Acceptis 


efe, (auf einen Meß⸗Platz ge: | tung der) fiehe Wechſel⸗Briefe (Accepricung 
r 


et). 
Wechfel: Briefe, ( auf balb Uſo geftellte ) 


bj LSriefe (Verfall:Zeit der) | fiche Ufo, im LI Bande, p: 877. u. ff. desgleichen 


Wechſel-⸗Briefe (Werfallszeic der). 
Mechfel, Briefe, (auf Zandels:und Wech⸗ 


| | fel:Pläge gezogene) ſiehe Wechſel⸗Briefe, und 
tiefe, (auf einen Ott geftellte ) | Wechſel (Meß⸗) wie auch Traßirte Wechſel⸗ 


Briefe, im XLV Bande, p. 40. u. ff. 
MechfelBriefe, (auf 1edesmabliges Der; 


je Wechfeln (auf einen Gtr). | Jangen zahlbare) fiche Wechſel⸗Briefe (Vers 
defe, (auf einen Ort über einen | fall-Zeit der). 


MechfelBriefe, (Aufkuͤndigung oder Wie: 
derruffung der) fiche Wechfel-Eontract. 

Wechſel⸗Briefe, (aufkurge Siche geftell: 
te) ſiehe Ufo, im LI Bande, p. 877. u. fi. De 
gleichen WWerchfel; Briefe auf Siche ; und 
Wechſel Briefe (Derfall-Zeit der). 

Wechfel- Briefe, (auf lange Sicht geftell. 
ce) fiehe Uſo, im LI Bande, p. 877. u. ff Des: 
gleichen Wechſel⸗Briefe auf Sicht; und Wech, 
ſel⸗Briefe (Merfall- Zeit der). 

Mechfel. Briefe, (auf Märckte oder Meſ— 
fen gerichtete) ſiehe Wechſel (Meß⸗). 

Wechſel⸗Briefe, (auf Meſſen gerichtete) 
ſiche Wechfel (MP). 

Wechſel Briefe, (auf Meg -Pläge gerich, 
tete) ſiehe Wechſel (Meß/) 

Wechfel:Briefe, (Aufnehmer der) ſiehe 
Wechſel Remittent, und Traßirte Wechſel— 
Briefe, im XLV Bande p. 40. u- ſſ. 

Wechfel-Briefe, (auf Nicht·Meß⸗Plaͤtze ge, 
ad fiehe Wechſel · und Wechſel (Fricht, 

e 


MWechfel,Briefe, (auf Sffentliche Maͤrckte 
oder gerichtete) fiehe Wechſel (Meß.). 

Wechſel · Briefe , (auf offene Meſſen ge, 
tichrere) fiehe Wechfel (Meß. 

WechfelBriefe, (auf Ordre eines andern 
verbandelte ) ſiehe WVechfel- Commißion; 
Wechfel-Conto; Wechſeln (Vollmacht in) 
und Wechſel (Rück). —— 

Wechſel⸗Briefe, (au echnung eines 
Dritten — ſiehe Wechſel · Briefe; des⸗ 
gleichen Wechſel · Commißon, und Wechſel⸗ 
Tonto; mie auch Wechfeln‘ Vollmacht in). 

Wechfel-Briefe, (auf Rechnung und De 
gen-Rechnung geftellte ) ſiehe Mechfel (cal. 
eulitte) und Wechſel · Rech ung). 

Wechſel⸗ Dein (auf Retour verbandel. 
se) fiehe Wechſel (Ruͤck.). j 

Sirts Wech 
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1195 MWechfel-Briefe(Auffchlagder) Wechfel- Briefe (Ausloͤſchu⸗ ade 
Wechſel · Briefe(Aufſchlag der) ſiehe 9— der) ſiehe Weehſel · Briefe (A 
‚tung der.) REN. 


echfel- Cours. —— 
Wechfel-Bricfe, m . Wechjel-Briefe,(Ausflächtegenen 
echfel- Briefe, (auf fechs) Wochen zab Bike; Een ——— * — 


bare) ſiehe Wechſei⸗Briefe (Vetfall ·Zeit der) = 
desgleichen Uſo, im LI Bande, p. 877. u.ff. Wechfels Briefe, (Ausfüllung de 
Bianco indoßirten) fiche Wee hſel⸗ 
















Wechſel⸗Briefe, ( auf ſich ſelbſt geſtellte) 
(indefitte) 


Mechfel; Priefe , (Ausgeber | 
Traßirer im XLV Bande , p. 29. u. 
Traßirte Wechſel⸗Briefe, ebendep. A 
desgleichen Ausgeber, im IE Bande, 
und MWechfel; Contract, — 
Mechfel: Briefe , (ausgebot 
| Wechfel-Schlieffung der Maͤckle 
Mechfel, Briefe, (ausgebär dur 
Wechſel⸗Briefe (Auslieferung d t. 
Wechfel-Briefe, (auegekragre)fie 
fel: Briefe, wie auch Wechſel Brie 
baffte.)  - 
"Mechfel - Briefe , Causgeliefen 
Wechſel⸗Briefe (Auslieferung der.) ) 
Mechfel-Btiefe, (ausgelöfchte) fie 
ſel⸗Briefe desgl. Wechſel⸗ Briefe (ſch 


ſiehe Wechfel. Briefe (eigene. 
Mechjel- Briefe, (auf Sicht geftellte‘) fie: | 
he Wechfel: Briefe auf Siche desgleichen 
Ufo, im LI Bande, p. 877: u. ff. 
Mechfel:Briefe, (auf Species gerichtete) 
ſiehe Wechſel ⸗Geld, und Wechſel Zahlung. 
Wechſel⸗Briefe, (auf vier Wochen zahf- | 
bare) ſiehe Wechfel’ Briefe (Verfall ⸗Zeit der) 
desaleichen Ufo, im LI Bande, p. 877. u. ff. 
Wechfel- Briefe, (auf vierzehn Tage Sicht 
geſtellte) fiehe Mechfel, Briefe (Verfall. Zeit 
der) deögleichen Wechſel ⸗Briefe auf Sicht. 

.  MWechfel Briefe, (auf Ufo Doppio geftell, 
te) fiehe Ufo, im LI Bande, p- 877. u. ff. des: | 
gleichen Wechfel- Briefe ( Verfall-Zeitder). 

Wechfel Briefe, (anf Ufo lautende ) fiehe 
Ufo, im LI Bande, p. 877. u. ff. Desgleichen 
Wechfel- Briefe (Verfall. Zeit der.) echfel- Briefe, (aue gepreſte) fie 

Mechfel-Briefe, (auf Wechfel-und Zan⸗ ſel Briefe (abgedrungene.) F 
dels ’Pläge gezogene) fiehe WWechfel- Briefe, owhfel Briefe, (auegeftellee) fi 
und Wechfel (Meg) mie auch Traßitte firte Wechfel-Briefe, im XLV Band } 
Weechſel, Briefe, im XLV Bande, p. go.u. ff. desgleichen Mechfel- Briefe; Wech 

Wechfel- Briefe, (auf weit entfernte Dläge (Auslieferung der) und Wechfel-Esi 
gerichtete ) fiehe Traßirte Wechſel⸗Briefe, im  Wechfel- Briefe , 8 
XLV Bande p. 40.1 ff. desgleichen Wechſel— Mechfel- Briefe, desgleichen Wechſe 
Contract, und Wechſel Cours; wie auch (ſchad haffte.) J 
Wechſeln (auf einen Grt.) Wechſel⸗Briefe, (Aus haͤndigung 

Wechſel ⸗Btiefe (auf wenige Tage Nach⸗ he Wechſel⸗Briefe (Auslieferung d 

ſicht geſtellte) ſiehe Wechfel- Briefe (Verfall: Wechſel Briefe, (Aushaͤndigung d 

Zeit der und Ufo, im LI Bande, pP. 877. u ff- | macht zu Verhandlung und Eine 

wie auch Wechfel- Briefe auf Sicht. der ) fiehe Wechſelfaͤhige / Perfor 

Wechiel IT ‚ Lauf Zeit verhandelte) | Wechſel Commigion. Bi 
fiehe Wechfel (benannte Zeit.) Mechfel’ Briefe, ( Austragung dei 
MWechfel : Briefe,Caufzügliche Acceptirung Mechfel- Briefe, desgleichen Yoech 

der. fiehe Wechfel- Briefe (Acceptitung der.) (febadhaffee:) "Wan an.n . 0 
Wechſel⸗Briefe, (aufuͤgliche Schug- Re Wechfel- Briefe , ( ausländifche 

den gegen Derfallene) fiehe MWechfel Sachen | Wecbfel (einländifebe.) —J 

(Exptionen in.) Wechſel · Briefe, (auf ausländifch 

Wechjel» Briefe, (auf sweyfach Ufo gerich⸗ gerichtete) fiehe Wechfel Conttact ;.0 
tete) fiehe Ufo, im LI Bande, p. 877. u. ff. des: chen. Mechfel- Cours; und Wechſel 
gleichen Wechfel »Briefe (Verfall,Zeit der.) | nen ®rr) wie auch Traßirte Wechfel 

MWechiel’ Briefe, (auf zwey oder drey Ta, im XLV Bande, p 40. u. fl. J 
ge Sicht lautende) ſiehe Wechfel- Briefe Ders| Wechfel-Btiefe, (Auslaffung dei 
fall Zeit der und Wechfel- Briefeauf Sicht. | bey emem) macht denfelben unEräfft 

Wechfel- Briefe, (auf zwey oder drey Ta; Mechfel- Briefe, und Wechſel⸗So ch 
ge Sicht lautende)fiehe Wechfel- Briefe Ver⸗ eeprionen in.) | J 
fall · Zeit der) und Wechſel⸗Briefe auf Sicht. Wechſel ⸗ "Brief, (Auslieferung ı 

Mechfel- Brief, (Aviſirung wegen nicht bändigung der) heift bey Kauff⸗ u d 
acceptirter, oder nicht bezablter) fiehe Wech: | Leuten wann zumahl bey verhanvelten 
fel’ Briefe (Proteftitung der) und Wechfel. Briefen felbige dem Geber des Geldes, DER 

Briefe Merfall-Zeit der) desgleichen Wech⸗ tenten, bey oder nach Empfang der Baluraüb, 

ſel⸗ Eorrefpondeng, . ben werden, um folche alsdenn zu deren 2 ı 

Merhfel, Briefe, (Avifo wegen verban’| on und Bezahlung weiter zu verfenden. WB 
delter ) ſiehe Advifo, Brief. im I Bande, p. 585. | und wie bald folches gefchehen müffe, in dene 

u. f. desgleichen Wech fel» Correfpondeng ckeln: Wechfel - Briefe (Verſend ng 

Mechiel-Briefe, ca Viſta, oder auf Sicht Wecbfel- Contract ; und Wecbfel- Alt 
lautende) ſiehe Wechſel · Briefe auf Sicht. | ein mehrere zu erfehen. m 

Mechiel: Briefe , (Ausbierung der) fihe| Wechfel- Briefe, A 
Mechfel:Schlieffung der Mläckler, Wechſel ⸗Briefe, desgleihen Wechſel 1 

2:7} 





Mechfel’ Briefe, (ausdrückliche Accepti-! (fchadbaffte.) 


Wechſel · Briefe a Uſo lautende) Wechſel⸗Briefe (bedingte) 1 98 
EEE? IF ELF EEE 


Briefe, (a Ufo lautende) ſiehe Ufo, | und ſchlechthin, fondern unter ſichern Conditionen 
36 * ff. en Wechfel: | und Beringungen zur Zahlung obligiret, davon 
ehe Tai fibes»3eit der zu bezahlenden) | jmat in Denen gedruckten Wechfel-Drdnungen uns 
echlehtiefe, Derfallzeit der). ſers Wiſſens ausdruͤcklich nichtsenthalten, derglei⸗ 

Zen chen aber Doch fehr oft vorfommen, und dahero das 
‚ (Auspreffung der) ſiehe yon zu handeln nicht undienlich feyn wird. Zus 
‚Kabgedrungene.) ſoͤrderſt aber iſt hierbey wohl zu mercken, dah / gleich⸗ 
efe, (Ausrechnung des Ber | wie ſonſten in Wechſeln alles deutlich und klar aus⸗ 
jelter‘) ſiehe Wechſel⸗Rechnung — —— Ye; oe bey —— 
Er erfal, | Honirten oder bedingten ABechfeln zu Verhütung 
— allerhand beſorglicher Diſputen und Zaͤnckereyen 
Pe De atn Bag  |dieftipuliete Condition, unterwelcher der Traffate 
efe, Cauffergerichtliche VOM | oder Bezogene den Wechfel Brief bezahlen sell, 
Be ing und Acceptitung det) | fein,deutlich und rund ausgedrucket werden müfje. 
Here, (Acceptizung det) Und | Menn nun Diefelbe Condition oder Beringung 
Umacht in). durch den Inhaber entweder würcklich erfüllet, os 
iefe (auſſer Mes) fiche Wech⸗der doch zu leiſten erboten worden, (maſſen eine 
Leiche Meß:). — * —— Bun AR 
u ‚ [von dem Verſprecher nicht erfüllet werden Ean, 
en Bee ——— dennoch fo gut, als erfuͤllet, anzufehen,, 1.19. und 
—1 e m e ? 11.161. D..de R. J.), fo muß der Hcceptant oder. in 
je und chjel.Becht. Briefen auf ſich felbft der Traßirer durchaus bes 
iefe, Ausſteller der) fiehe Traſ⸗ zahlen. Waͤre aber die Bedingung von ver Ber 
Bande, p.29 u. ff; und Traßirte | ichaffenheit geweſen, daß fie in des Verſprechenden 
3 2 * p.40u. 2 Be Seo — iſt genug: wenn nur Die 
UBande, p. 2234. un echjek | Bedingung auf einige Art und Weiſe nach dem 
e. Sinne und der Willens: Meynung derer Contra 
& henten erfüllet worden, 1.10' & 11. D. decondit, 1,19. _ 
| je: A ker — pr.l. 25. l,ıo1, de condir. & demontftr, 1.7. C. de Inſtit. 
J hen a Wechfel-Eontract, & ſubſtit. Davon ein mercfwürdiges Exempel eis 
Jechjet riefe, im XLV Ban hes Aſſecurantz Wechfelszu Lande unter Kaufleu⸗ 
9 5 6 le ı PN ia a Amsterdamer ae 
ER J tyl,cap.37.$. 6. zu befinden, allwo er jedoch bes 
eſe Ausſtreichung der) ſiehe lehret, daß ein ungefaͤhrer Zufall und Schaden⸗ 
€, desgleichen Wechſel⸗Briefe, Stand dem Wechſel Briefe keine Dinderniß mas 
gu! che, wie bald hernach mit mehrerm erhellen 3 





























—X 
Ka; ? 
ver 4 fe 


nd 
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A}. 
fe, (Ausftteichung des Jn: | Auffer dem aber iſt ein dergleichen Wechſel-Brie 
d; m verbandelten, fiehe | in der That felbft vor mertificiret, und erlofchen zu 
lindoßirte), ti 9 —e und a erfüllen mögs 
fe, (baare Bezahlung der) | lich gemefene Bedingung von des Acceptanten oder. 
i — — in eigenen Wechſel Briefen des Traſſanten wegen 
—4 aldiged erfend ung der) durchaus zu leiften geweſen, der Inhaber noch dars 
nn zu den erweißlichen Schaden und Das Intereſſe mes 
Briefe, Oerfendung der). 4 ⸗ 
aan. bezablend gen der von ihm nicht erfüllten Bedingung: iu, erfes 
Snere,( Banco zu * ende) ſchuldig ‚Siehe Joh. Phoonſens Amſterd. 
244 En Banco; Desgleichen fel-Styl’e.37.$.5. Wo er auch S.7u.f, von. 
* , und echſel Briefe, (Der- denen ſo genannten Bodmerey Wechſeln, ſo we⸗ 
—— gen der zur See oder uͤber Meer verſandten Waa⸗ 
er a GBarattirung wegen ver; {ven gemacht werden, umſtaͤndlich handelt, und ſel⸗ 
a ſiehe Vechſel⸗Rechnung, und bige unter die conditionirten oder bedingten Wech⸗ 
—* 


As 


| | fel rechnet, weil auf die glückliche Ueberkunfft des, 
el; e, (bedingte) oder bedungge- | Schiffs und der Waaren bierbey alles ankommt, 
md conditionirte Wechſel, Lat. Cambium und dennoch es von des Addreßirten gutem Willen 
wıonatum , oder Litere cumbiales conditione ali- dependiret, ob, er. die Bodmerey⸗Briefe annehmen. 
fircum en ſolche Wechſel, wenn die | und bezahlen wolle, oder nicht ? wovon befjer unten 
lung der me „ fo im Briefe enthalten ift, Jein mehrere. Ob aber wegen Sponfionen und 
sep Ankunft eines gewilten Schiffes, oder ges | Wertungen formale Wechfel- Briefe ausgeſtellet 
h Güter, u.f1w. Eder unter einer andern Be: werden fönnen ? devendiret zufoͤrderſt von der Fra⸗ 
zung geißehen fol, Phoonſens Amfterdam. |ge, ob dergleichen Wettungen in den Rechten vor 
fe Gebr. c.1. 8:25. Und Siegels Corp. Jur. |erlaubt zu achten ? Da denn die bejahende Meys 
nb.P.I.pı230. Und zwargiebet es allerdings | nung beut zu Tage Feinen Zmeiffel hat. Siehe 
‚tallein pure, oder ſchlechthin und-ohne Bedin⸗ Schröters Differt. de fponfionibus cap. ı. per tot. 
19 gefchloffene, vergleichen faſt die mehreften zu | Mirhin ift auch ein Darüber ausneftellter Wechſel⸗ 
n elegen, fondern auch conditionirte und bes | Brief, wenn gleich vorher Fein Geld oder Valuta 
te WEHR, Da ſich der Sraßirer nicht abfolut. | gegeben, oder empfangen worden, gültig und kraͤff⸗ 
| tig, 


| 










1199 Wechſel⸗Briefe bedingte) 





Wechſel Briefe bedin 


tig, ob wohl einer andern Meynung ohne Noch bey: | Wechfel-Brief zu bezahlen ſchuldig, ungen FIN 


pflitet.  Job.Phoonfenecit. cap.z7. $.15. der doch 
felbft Eurg zuvor im 36.cap. S.3. gelehrer hat, daß 
des Traßirer zumeilen auch wohl Geber fey, und 
den ABerth oder Die Valuta entweder in fich felber 
finde, mit denen Worten: Den Werth in mich 
felber ; oder auch gar den Werthvon jemand an- 


Ders empfangen zu haben fingire, und darvon den⸗ 


jenigen, dem die Remeſſa gefchicht, benachrichtige, 
zumahl, wie bekannt, in Wechſel⸗Sachen die Aus 
flucht des nicht gezahlten Geldes nicht ſtatt finder, 
und ein Traffant, er mag die Baluta befommen 


haben, oder nicht, wie nicht weniger der Traffat und: 


Acceptant jederzeit mit Nachdruck belanget werden 
Ean, auch allbier genung ift, daß die Urſache oder 
der Grund der Schuld in einer erlaubten Sponſion 


oder Wette gegruͤndet ſey. Ein anders aber waͤre, 


wenn dergleichen Wettung in verbotenen Spielen 
beſtuͤnde, und geſchaͤhe weil auch alsdenn ein daruͤ⸗ 
ber ausgeſtellter Wechſel ⸗Brief von keinen Kraͤff⸗ 


ten ſeyn würde; Siehe die Hamburger -verbef: | 


ferte W. ©. von 17 T1.art. 48, wie auch den Arti⸗ 
ckel: Wechſel, (Schuld,). Und’Erempel von 
eonditionirten Wechſel⸗Briefen, fo theilszu Wie 
der- Bezahlung des Inhabers, theils aber deffen 
Belohnung und Pergeltung ausgegeben werden, 
fiehe in dem nachfolgenden, da wir nunmehr auch 
aus des obgedachten Phoonfens Amfterdamer 
Wiſſel⸗Styl oder Wechfel» Gebrauch c. 37. bey- 
bringen wollen, was dieſerwegen befonderg in Am⸗ 
fterdam zu beobachten gewoͤhnlich iſt. Neinlich in 
einem conditionirten oder bedungenen Wechſel ob⸗ 
ligirt fich der Traßirer, wie jchon gefagf, nicht abfo: 
lut und nur fo ſchlechthin zur Bezahlung, fondern 
unter fihern Eonditionen oder Bedingungen. In 
dem MWechfel- Briefe eines bedungenen Wechfels 
muß aljo die Bedingung, unter welcher der Betraf: 
firte oder Acceptant zu bezahlen ſchuldig ſeyn foll, 
ftipulivet,, und deutlich ausgedruckt, auch felbiger 
mit Vorfichtigkeit eingerichtet werden, immaffen 
Die conditionieten WBechfe Briefe zum dftern vie: 
fen Zänckereyen und Difputen unterworfen find. 
Die Acceptation eines conditionirten Wechſels 
öbligiret den Acceptanten, (er fey num der Traßirer 
ſelbſt oder. ein anderer) abfolut und ſchlechterdings 
zur Bezahlung, wenn die darinnen ftipulirte Eon: 
Dition Durch den Inhaber erfüllet, over doch wenig: 
ftens durch denfelben, folche zu präftiren, angeboten 
wird. Der Inhaber eines conditionirten Wech⸗ 
febBriefes ift zuweilen die Condition abſolut zu 
präftiren fehuldig, zuwe ilen auch nicht. ¶ Wenn ein 
Inhaber eines ſolchen Wechſels abſolut verbunden 
iſt; fo kan er nicht durch das Mortificiren und Die 
unterlaffene Forderung der Beyahlung des Wech⸗ 
ſels Vergnügung thun, fondern er iſt gehalten, den 
Schaden und die Intereſſe zu büffen, welchen der 
Acceptant, der die Condition nicht präfkiret, deswe⸗ 
genleiden muß. Wenn der Inhaber eines folchen 
Briefes nicht abfolut obligiret iR; alsdenn Fan ein 
darzwiſchen Eommenvder Zufall, welcher auffer 
Schuld und ohne Zurhuung des Inhabers fich be; 
giebet, und wodurch er die in Dem Wechſel⸗Briefe 
fipulirte Condition zu präftiren gehindert wird, 
den Traßirer oder Acceptanten nicht allezeit be: 


freyen, fondern er ift dennoch in ſolchem Fall den | 





Inhaber die Condition nicht erfüller, gleineie 
den Schaden tragen muß. 3.€, * An 
fterdam hafftigift, contrahiret mitB, deren. 
dig wohnet, daß er ihm einen Ballen Seidamn 
ne des A. Riſco, welche A. dor Rechnume 
£auffen will, in dem, fo viel möglich, ndchf 
fe procuriten foll, wogegen A. vor feines 
zwey pro Eento, und wegen feines Bo 
Rifco 1 5. pro Cent genieffet, und nimmt 
Belauff zubezahlen an, und über fich, 8 Schumn 
Ankunfft des_ermeldeten Ballen Seide win 
dig. In ſolchem Fall ift v8 gebräum) 
nachdem A, die Seine gekaufft, zur $ 
ben, und die Rechnung des Belauffsv 
nebjt Ueberfendung der Eonto, Die 
traßiret, und in nachftehender 
Briefe macht: 
„adj. » » in Amfterdam per Du 

„Acht Tagenach Anlaͤndung des B 
„No. 1. mit nebenſtehendem Signo zu 
„liebe der Herr gegen wohl conditioni 
„vor ermeldete Seide zu. bezahlen an 
„ma von Ducati + » » Ydio J 


„an B. 


„zu 

„Venedig.“ 
Wemn b. dieſen Wechſel⸗Brief accept 
er verbunden, gegen Lieferung des Ball 
die in dem Briefe. begriffene Summe 4 
zahlen, (an weldyen durch A. ſolches ge 
pfleget addreßiret zu werden) ob ſchon Die: 
terdefjen um ein merckliches im Preiff J 
gen, und wohlfeiler geworden wäre. U 
diefe Seide auch gar unter Weges v 
und nicht arriviren ſolte; fo ift die Par 
und der Wochfel, Brief mortificiret. Abe 

die Seide ;u Unglück kommet, und als be 
arciviret, muß Dennoch B, folche annehme 
den Wechfeb Brief mit AbEurkung Des S 
von dem Belauff, fo viel durch unpart 
Michter erkannt wird, bezahlen. Imme 
muß regarditet werden, ald Affeeureur d 
weiter nicht, der nicht gehalten ift, die Gür 
aufer verfichert hat, wenn felbige zu Schat 
men folten, zu bezahlen, fondern nur alle 
den Schaden zu erfegen. Unter die condi 
MWechfel» Briefe müffen au vie Bo 
Mechfel, (welches Wort fo viel heiffe 
Mechte, fo auf Die Über Meer verfondten 
geleget,) auf denen Schiff. Kegeln, oder‘ 
Schiffen, und welche auf zufällige Aero 
ret find, gerechnet werden; dieweil es mid 
Inhabers Können oder Wollen depend 
dern von dem guten Glück, ob die Schiff 
de Pan Sri oder nicht. Die B 
Recognitiones, welche man zu Smirna und: 
derswo in der Levante zu machen gemohnmilt 
welchen der Schiffer befennet, auf fein Schi 
fe und diefe Güter von A. felbige mohl verwahl 
nach glücklicher Weberfunfft, an B, zu liefern, % 
pfangen zu haben, und daß diefelbigen Ci) 
befcehweret feyn mit = » » Mealen, mworu 
die Cambio Marino: oder Se # 2) 
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wechſel Belefe bedintite) 






r 
Nies : pro 
+ [one 
Schiffs. 


ordeffelben Rechnung « > Realen 
in E, vor Rechnung von H. + = » Mealen, 
1. bnungvonH. » + >» Nealen x. 
dem Schiffer unterfchrieben. Die 
Jals conditionivte Wechſel; und 
Don B.acceptiret worden, ift er ſchul⸗ 
n enthaltene Summe zubezahlen, 
1 Empfang zunehmen berechti⸗ 
Schiffers Fracht und gewoͤhn⸗ 
oder Avary zu bezahlen hat, 
Avary oder Avary⸗Groß, in- 
dgung derer Güter, muͤſſen 
oder der das Schiff beladen, 
E.und G. welche die Schtf-Bo: 
empfangen haben, über jich neh: 
n von B. bey der Bezahlung de: 
enige, an welchen Güter, fo mit 
Geldern befchweret find, addreßi- 
eben fo ivenig gehalten, Die Bode: 
Hunehmen und zubezahlen, als ein 
alten ift, einen Wechſel-Brief, 
et, zu acceptiven. Wenn er aber 
19 Briefe acceptiret hat; alsdenn 
fall Sage nad Wechſel⸗Recht zu 
enn derjenige, an welchen mit 
dern beſchwerte Güter addreßiret 
demery Briefe zu acceptiren verwei⸗ 


J 


die Inhaber ſolcher Brieſe wider den⸗ 
Nicht⸗Acceptation proteſtiren, und 
mit Annectirung des Bodemerey⸗ 
Mrotefts um Autoriſation des Rechts 
fie diefe Guͤther ausfchiffen, und 
en Meiftbietenden verfauffen dürften, | 
sen einem Sequefter mögen uͤberge⸗ 
cher folche zu dem Ende annimmt; 
nette Provenuto, oder Die acctırate | 
jeahlung ihrer Schiff⸗Boͤden oder 
der finden koͤnne; und müfjen fie | 
en, daß fie auffer Autorifation, oder 





Tage nach Anländung desſelbi⸗ 
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Eentvon C. empfangen, zu bezah— 


Re Richters, Die Acceptation oder Be 


Wechſel⸗Briefe (bedingtey 1202 
Artikeln: Afecuratie, im il Bande, pig. 
desgleichen Bodmerey, im IV ——— 
u.f.und Bodmerey⸗Briefe, ebend. p- 342 wie 
auch Police, imXXVIT Bande, p. 1187 u. f 
Unter die conditionirten Wechſel Briefe werden 
auch diejenigen Wechſel Briefe gerechnet, welche 
wegen, Werten oder zur Berficherung gegeben 
werdenn, wie fchon oben mit wenigen gemelder wor: 
den. Die Wechſel Briefe, die wegen einiger Wete 
gemacht werden, find entweder einfach oder recipro« 
cirlich eingerichtet. Endlich find es auch folche,menn 
von einer Seite Geld gegeben u. bey dem Geld-Eins 
pfaͤnger in einem formalen Wechſel- Briefe ange⸗ 
nommen wird, daß er ſolche Summe an den Ged 
Geber bezahlen wolle, wenn er 3. €. binnen der 
gefegten Zeit, verheyrathet wird; wenn die und 
dieſe Stadt uͤber iſt, oder dieſes oder jenes ſich zu⸗ 
traͤgt, oder geſchehen iſt, u.ſ w. Ueber Werten 
pfleget der Richter Fein Recht zu ſprechen auch nicht 
über MWechfeis Briefe, melche von daher fich deris 
viren, allwo weder von einer, noch von der andern 
Seite Geld. gegeben wird; fondeen, mo es auf 
Geld-Geben anfonme, ift der, fo das Geld eme 
pfänget, gehalten, die Summe, welche er traßi⸗ 
ret, mit denen Intereſſen davon wiederum umzu⸗ 
kehren, und mag darmt bezahlen. Conditionir- 
te Wechſel, welche zur Berficherung gemacht wer⸗ 
den, find zweyerley. Denn einige dienen zur Afr 
ſecurans des, Traßirers oder Nensittenteng ; einie 
ge aber zur Verſicherung des Inhabers, "Die 
von der erften Gattung find foldye, welche ein Aug» 
ländifcher mache, oder machen läffet, und 
welche zu derer von ihm acceptirten Wechſel⸗ 
Briefe dienen, Die an einen andern-Drt müffen 
bezahler werden; oder melche man machet, daß fie 
gegen andere wegen Nicht» Acceptation proteftir- 
te MWechfel gebraucher werden, oder deßfalls der 
Arceptant noch vor dem Rerfall- Tage falliren fol 
te, der Traßirer nach zeitig Davon erhaltener Nach⸗ 
richt dem Inhaber des Wechſel⸗Briefes, folche 
noch vor den Verfall Tage des Orts wo die Be 
zahlung geſchehen muß, procuriren koͤnne. Con: 
ditionirte Wechſel, Die zu des Inhabers Ver ſi⸗ 





Bodemeryen von niemanden an⸗ 
‚und felbigen verftatten, dieGuͤter 
Undnac eigenem Gefalten gut zu thun. 
ge, an welchen, mie nur gemeldet 
Bedemery Geldern beſchwerde Güter 
den, Die Bodemery- Briefe anzuneh: 
et, und die Güter bey vishterlicher 
onifieiret, und ausdem netten Pro: 
jodemerne-Gelder besahlet werden, 
Dueberipuß bleibet; fo behält der Seque⸗ 
en benfid), oder deponiret folchen bey dem 
et, zum Be ifdes Eigenthums⸗Herrns des 
zufften Güter, oder desjenigen, welcher hier: 
Rcht hat Wenn aber dieſe zu kurtz kommen; fo 
Kent se Des 
pienen Schadens, Feinen Regreß aufdiejenigen, 
oelcher Güter addreßiret waren, noch auf 
Helben Principalen Eigemthums Herrn, ja felbft 
— nicht auf dem Ein-Läder oder Lichter , oder 
die Boden⸗Gelder gezogen, wenn felbiger nicht 
ſch eine aparte Handfcprifft Deswegen ſich obli: 
et hat, "Ein mehrers hiervon ſiehe in denen 
UniverfakLexici LIII Theil. 
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herung gefteller find, dienen zur. Affecu 
i rang der 
Fr eg oder der Belohnung he 

aveur oder Dienfte. Zum Er | 
ee: Zum Exempel in folgens 

„Acht Tage nad) Norzeigung einer Quitt 

‚uittan 
„bon E worinnen er befenner, meinetwegen auf 
»Drote von D. in Antwerpen 200 Pfund Flaͤ⸗ 
„miſch empfangen zu haben, gelobe ich vor den 
„Werth derfelben Summe zu bezahlen an D. ı2 50 
„Guͤlden courant Geld 
fie An 

Zu Verficherung vor einige Faveur oder Dienfts 
Belohnung aber Fan man die Wechſel Brffe ſol 
gender Geſtalt einrichten: T 

„Vierʒehn Tage nach Erlangung tes Amts an 
„den Drtexc. oder: Drey Wochen nach Gemwin- 
„nung eines gewiſſen Proceffes x. nehme ich auf 
„mich, wegen A. zubejahlen, die Summe- von 
„’s:sden Werth in mich felber. ,, 

Wenn ein conditionirtee Wechſel Brief durch 
den Betraßirten nicht acceptiret, Oder wenn er es 

©s 99 ſchon 


J 
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ſchon ift, nicht bezahler wird; fo ift der Inhaber 
befugt zu. proteftiven, und feinen Regreß wegen 
des Schadens, fo viel er kan, und hierzu berechti⸗ 
get ift, bey dem Traßirer zu fuchen. In dem 
Proteft eines conditionirten Wechfels, ver entwe⸗ 
der wegen Nichts Acceptation, oder Nicht⸗Be⸗ 
zahlung gefchehen, fo wohl auch eines unter Eon- 
dition acceptirten Wechfel-Briefes, muß der In⸗ 

aber inferiren und probiren laffen, daß die Con— 
Dition, welche er zu präftiren gehabt, Durch ihn er: 
füllet fey, oder auch muß er fich anerbieten, daß 
er willig und bereit fey, hiervon Satisfaction zu 
geben. Denn anders ift die Proteftation von 
Feiner vollkommenen Gültigkeit. Siehe Phoon: 
fens Amſterd. Wechſel Gebr.c. 37. und Siegels 
Corp. Jur. Camb, P, Il. p, 334. u.ff. wie auch 
Baumburgers Tractat von Wechſel⸗Sachen 
e.20. Schließlich Eönnen wir nicht umhin, das 
obbeſagte auch noch mit einem Parere und eini 


gen Rechts Ausfprüchen zu erläutern. Das hieher | 


gehörige Parere befinver fich in Siegels Corp. Jur, 
Camb. P.II p. 98. u.ff. und ift alfo abgefaßt: 
„Lund II. Wer auf bedungene Zeit die Gel- 
„der nicht bezahlet, ſondern cunctiret, der⸗ 
„ſelbe muß nicht unbillig das Intreſſe bezah⸗ 
„len; Und II, wenn eine Remeffe zu thun 
„notificiret wird, und et Diefelbe approbiret, 
„der muß auch den Negreß deshalb gewaͤr⸗ 
„tig feyn. 

„A. hateinen Eredit-‘Bricf von B, aus N. N. 
„an C. noch Amfterdam lautend, daß, wenn A. 8, 
„a 10000 Rthl. nöthig, C. ihn jedesmahl damirfür 

„Rechnung D. aus Feipyig accommodiren folte, 
»Diefen läft A. dur) feinen Hofmeifteran C- pri: 
„fentiren, und begehret darauf 7000. fl, C. excu⸗ 
„firet, daß, ob ihm wohl D. von Leipzig vormahle 
„vergleichen Ordre vor fein Eonto zu refpectiren 
„recommandiret, fo fey doch Des B, Eredir-Schrei. 
„ben ſchon einige Fahr alt, und habe alfo feine 
„Krafft verlohren, es fey aber D. felbft in Hol: 
„land, der werde Rath ſchaffen. D. accomme: 


„diret auch A. alfobald mit dem Gelde derer 7000.: 


„fl. und laͤſt ihm folhe durch C..in Amfterdam 
„zahlen, bedingt ſich aber erpreffe dabey, daß er 
„diefe 7000 fl länger nicht, als 8 bis 14 Tage, wers 
„de miffen fönnen. Damit ift des A. Hofmeis 
„fter nicht alleine gang wohl content, fondern ver; 
„fichert auch, daß die Wieder-Zahlung nicht nur 
„insfondern noch vor der Zeit wuͤrde gefchaffer 
„erden, und giebet von feinem Principaln eine 
zunterfchriebene Quittung, wie folget: | 
„Daß C. wegen D. mir Endes-Alnterfchrieber 
„nen 7000 fl. fage Sieben Faufend fl: Hol, 
Courant⸗Geld bezahlt, und zwar auf Ordre 
„B. von NR. befcheinige hiermit, und ver; 
„fpreche folches innerhalb 8 p. 14 Tage 
„cum Interefle wieder zu vergnügen. So 
„geschehen in Amfterdam, den 18 Auguft 
„Anno ı 718. 
A, 
Wobey denn die Condition zwiſchen A. und 
„D, beliebt wird, daß vor Proviſion und Intereſſe 
„i pro Eento bey Wieder, Vergnügen und alfo 
„7079. fl. anC. fol gezahler werden. Diefe 


„Cunctation in verfprochener Wieder⸗ 


Wecbfel:Qeiefe bedingte) ag 


„7070, fl. verfallen demnach ulkir D ıun I 
„lein D. wartet bis 77 Sept. vergeblich ap 
„Wieder⸗Zahlung, und da er längernich 
„18 Sept. in Amfterdam bleiben In, 
„von des A. Hofmeifter fo ande verf 
„Wieder Bezahlung ausbleiber, muß ). 
„ren, (meil er feines Geldes in Hollant 
„nöthiget war) an C. Drdre ju geben 
„Leipzig auf ihn D. al Corſo durd) &i 
„zu prävaliren, giebt auch fo fort dem 
„M. davon Advis, und bitter, Daß 
„Gegen Remeſſa nad) Leipzig indie 
HM-fje beſorgt feyn möchte, weilmanı 
„bernehme, welches B. auch approb 
„22 Sept. und alfo 4 Tage nad) D 
„A. an C. die 7070. fl. in Amfterdai 
„auch C. acceptiret, und, weil er allber 
„erfte Tratte vergnüger worden, DM 
„te Briefe nach Leipzig an D. re 
„verlangt A. feine Duittung von 
„verrechnet D. folgende Unkoften, ſo 
„reipondenten in Amfterdam dem € 
„muß. ! 
„Proviſ von 7000 fl. oder 2800 Rthl 
„fterdamer Eorrefpondent‘C, ve 
„ta nad) Leipzig verrechnet: 
„+ pro Cento 4 
„Courtagie und Brief⸗, Porto 
„Intereſſe gebuͤhret D. von prime 
„bis 18 Sept: pro Cento 

„Dieſe 2 800 Rthir. nach Leipzig mie 
„der zu remittiren, wegen der von 
„A. zu ſpaͤt geſchehenen Wieber⸗ 
Zahlung, und da die Tratta ſchon 
„effectuiret, 42 pro Cento mit Star” 
„del Credere * ⸗ 


»Hiervon Courtagie und Brief⸗Por 


Hollaͤnder Valuta 36h 

„Vor dieſe prätendiretD. gegen Leipziger 

„teil a 3% fir. traßiret undremittiret a26 
„Leipziger Valuta 46 Rthl. 4. gl. worüber | 

„gravirer befindet, und vermeynet, daß 
„zu zahlen niche ſchuldig. Wird dem 

„Hochlöbliche Kauffmaũſchafft erfucher,iß 

„nung hierüber mit zu theilen: f 

1, „Ob obige Rechnung von D.der 

gemäß? : 

2. „Ob D feinen Regreß an A, oder B-ji 

„als welches legtern Credit⸗Schre 

„tefpectiret worden. und er auch, 

„Hand, die Auszahlung fhrifftlich 
„rer hat ? oder. - 

„Ob D. ſchuldig fey bloß mit e 
„ſe von z pro Cent. p. menfe, wi 
„dancken ſtehet, ſich abweiſen 

„Auf vorherſtehenden Cafum u un 

„Fragen erachten Wir Endes» Uaraufepeieher 

„und zwar auf die erfte und dritte Frage, d 

„die angejogene von D. formirre Rechnum Pr 

„Wechſel ⸗ Stylo und der Billigkeit allerdin on 

„mäß, und Derfelbe, geftalten Sachen nach, m — 

„nemlich Tratten und Rerefjen dur 
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g.verur den, mic einer Intereſſe von 
„ro Een | 
pdaldig, on m 0. 

jere Frage; Obwohl C. Beden⸗ 
zen, auf des B. fehon einige Fahre alt 
die Brief vor Rechnung D.“ die 


J 
re 


‚der eben.in „Holland geweſen, 
dieweil-aber Bein Regard des 
den A- gleichwohl accommodi⸗ 
7000: fl. durch C. zahlen laf- 
fo wohl die Cunctation des 4. 
Wider Bezahlung, als aud) des⸗ 
‚zu Prävalirung in die Leipzi- 
fe ertheilte Ordre dem B.fofort 
wet, und daß derfelbe vor die 
Mach Peipyig in die Michaelis: 
m möchte,nachrichtlich gemeldet, 
Berichte nach, auch approbirer: 
I. feinen Megreß an B. zu nehmen 
aatum Leipjig, den 28 Dctobr. 


‘ iY 
er it, Deputirte A 
ehdrigen Rechts · Ausfprücheaber 
enfalls indem erft gemeldeten Corp, 
lin den Beylagen, und zwar 
1. welches alfo laute: 
Wechſel unter gemwiffer Be; 
sneftellet, und die Condition 
n Continenti purificiret, finder 
fel Verfahren daher ſtatt. 
Ereeption und erfolgte Geſetze in 
er Anwälde, Ehriftianottl. Pohlens 
nem, Johann Earl Nichters, Be: 
ander Ben Albrechts und Eon: 
Theils, fo diefelben ung, fanit de— 
—— Acten, uͤbergeben, und 
Öhten Darüber zu belernen gebethen 
m Mir, Ehurfürftlihe Saͤchſiſche 
zu Reipyig vor Recht: Dieweil der 
ieiere ABechfel » Brief unter einer 
mdition ausgefteller und zu bezahlen 
ve den, welche, daß fie purificiret, 
I a 1. befindlichen Atteſtate nicht deut, 
' ergeſtalt ‚executive nicht geklagt 
yon, hiernaͤchſt Beklagter bereits Jo⸗ 
m und Conſorten in dem Vol. ſub 
ache halber in Anſpruch genoms 
alt Die letztern nicht. Doppelt zu be; 
har die Klage fo wohl das Suchen 
1. 27.J0g. und zwar jene, inmaffen fie anbracht, 
JE ie fol, 30 liquidirte Gerichts⸗Gebuͤh⸗ 
b.0. 1,2. Und 3. find ohne een zu paſ⸗ 
ten. "Bon Kechtswegen. Zu Urkund mit un: 
arm Znfegd vergl. - 
»M.Mao - ‚ Ehurfürftl:Sächfifche 
al7aseı Schöppen zu Feipjig. 
-gels Corp, Jar, Camb, P. II p. 207. 


De 


bſt lab No, 2, und lauter folgender Geftalt: 
„denn einem Mechfel:Bläubiger gegen 
ingeinespra/landi die Zahlung ver: 
[prochen, das Praeflandum äber bereits vor 
Ausftellung des Wechfele in Richtigkeit 
UnmerfalLexici LIII Theil. 































































ſich abweiſen zulaffen, nicht, 


ten.7000. Tb ju zahlen, fondern 


Spruch befinnet fich eben da⸗ 


Wecbfel:Beiefelbedintte) 
gejetzer worden, ift ‚dee Debisor die Zab» 
„lung zu leiften fbuldig. p 
„Auf Vorbringen, beſchuldigten Ungehorſam 
„und erfolgte Geſetze, in Sachen Anmalden, 
„Chriſtian Gottlob Pohlens, Klägers an einem, 
Johann Earl Richters, Beklagten andern Theile, 
„ſo diefelben ung, famt Denen vißfals ergangenen 
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Aeten übergeben, und fich des Rechten Darüber zu 
„belernen geberhen haben; ſprechen Wir Churfuͤrſt⸗ 


„liche Saͤchſiſche Schöppen zu Leipzig, vor Recht. 
»Daß die producirten Documenta ſub A.B.C, und 


„D pro recognitis zu achten, und dannenhero 


„Klägern von denen fol,7 b. Vol.n. ı und fol, y 
„b. Vol,n,7 deponirten 23 50. Rthl. die Tibellivs 
„een 2200. Rthl. Wechſel⸗Capital, nebft dem 
„Intereffe more, von der Verfall Zeit jeden Fer. 
„mins anzurechnen, fo wohl die auf diefen Pro— 
„coß gewandten UnEoften, noch deren vorgehender 
„Liquidation und richterliher Ermäßigung, Kld- 
„gern abzufolgen. Won Rechts wegen, Zu ie 
„Fund mit unferm Inſiegel verſiegelt. 

„M. O&obr, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche 
„1726, Schöppen zu Leipzig. 

„Rationes Decidendi. 

»Diemeil diein Actis ſube n. a fol. 14, erhobene 
„Klage fol. 33 nur angebrachter maſſen verworf—⸗ 
„fen worden, alfo Klägern von neuen zu Elagen 
„unbenommen geweſen, Beklagter aber Die produs 
„eirten Documenta fub. A.B.C und D. dem Wech, 
„sel Recht und Handels: Gerichts Dronung. ge⸗ 
„mäß,nicht recognofeiret, hierüber Kläger die in 
„dem Mechfel, Briefe fol. 2 bs enthaltene Eoh: 
„dition, Daß die Zahlung gefchehen ſollen, wenn 
„Albrecht und Piper Gottfried Wincklern wieder 
„werde auf freyen Fuß geftellet haben, nachdem 
„Atteftat fub B, fol. 4 purificiret worden, indem 
„ener Gevollmaͤchtigter Wincklers Perfon wei— 
„ter in Arreſt zu detiniren nicht verlangt, ſondern 
„auf deſſen Anſuchen die Relaxation des Arreſts 
„den 7 Decembr. 1724. geſchehen, fo wohl da Die 
„Erfüllung diefes preftandi auf Feine gewiſſe Zeit 
„gefegerift, daß ſolches vor Austellung des Mech: 
„iel-Briefs fol. 2.b. erfolget, Beklagten nicht zu 
„ſtatten kommen Fan, um fo vielmehr aus Denen 
„Documenten fub.Lir,C fol, ıı Acten. ı und 
„fol, 4 Act. n, 7 deutlich erfcheinet, daß Wind: 
„fer den s Decembr. 1724 auf Albrecht und Pi⸗ 
„pers Anfuchen zu Hildburgshaufen, ehe ver 
„Wechſel Brief ausgefteller worden, in Arreft ge⸗ 
„nommen, und weil nach ſolcher Zeit Beklagrer 
„ins Schuld allhier in Leipzig Durch Austellung 
„des Wechfel Briefs_fol.2 b. den 9 Decembr. 
„übernommen , Albrecht und Pipers Anwald dag 
„bedungene Preftandum zu Wincklers eigenem 
Wortheil, damit nicht immittelft andere Credi- 
„tores wider feine Loßlaffüng proteftiren Eönneh, 
‚eher bewerckſtelliget, als worzu die Prineipalen 
„erft nach dem 9 Decembr. 1724 zu leiften fich 
„verbindlich gemacht gehabt... So ift von ung ges 
„ſprochener maffen billig erkannt». Siegels 


Der dritte Rechts. Spruch) ſtehet ſab No, 13 
in folgenden Formalin: 
Wenn in einem Wechfel: Briefe die Zah⸗ 
„lung, gegen Auslieferunggewiffer Sachen, 
&9 99 2 „ver⸗ 


‘Corp. lur. Camb, P, IIp.207. u.f. 
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„rerjpeoch.n worden, Kläger aber in der 
„Klage zur Auslieferung derer Sachen ſich 
„nicht offeriver, ſuppliciret folcbes der Rich 
„tet, compenfiree jedoch die Unkoften. 

„Auf Klage und erfolgte Gefege, in Sachen 
„derer Anmälde, Ehriftian Mühliche, Klägern 
„an einem, Rudolph Ludwig Langguths, Beklag—⸗ 
„ten andern Theils, fo diefelben ung famt denen 
»dievfalls ergangenen Acten, und einer Frage, 
„übergeben, und ſich des Rechten darüber zu bes 
„lernen gebeten haben: fprechen Bir, Ehurfürft- 
„liche Saͤchſiſche Schöppen zu Leipzig vor Recht: 
»Diemweil Beklagter den producirten Wechſel⸗ 
„Brief recognofeiretz fo ift deffen Principal, die 
„Daraus geklagten ı822. thal. famt der Interefle 
„morz, jedoch gegen allhier-befchehener Ausſtel⸗ 
„lung zweyer in Magdeburg ftebenden mit R. L. 
»L.n. round 11 fignirten Ballen-Zuch, zu be 
»zahlen ſchuldig; in Verbleibung deſſen, wird, 
„nach Anleitung ver Hanvels-Geriehts-Drdnung, 
„wieder denfelben gebührend billig verfahren. Yon 
„Rechts wegen. Zu Urkund mit unferm Inſie⸗ 


„gel verjiegelt 
»M. Aug, Ehurfürflihe Saͤchſiſche 
„1707. Schöppen zu Leipjig-» 
Giegels Corp. Jar. Camb, P. II,p.2 12.u.f. 
Mechfel‘Briefe, (bedingte Acceptirang 
der) fiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 
MWerhfet Briefe, (bedungene) fiehe Wech⸗ 
ſel⸗Briefe (bedingte). 
Meahfel- Briefe, (bedunge Acceptation 
der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 
Wechſel⸗Briefe, (Beehrung der) ſiehe 
Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 


Weechſel⸗Briefe, (auf Befehl eines andern 


verhandelte) ſiehe WechſelCommißion, und 
Woechfel: Conto, wie auch Wechſeln (Voll⸗ 
macht in). 

Wechſel-Briefe, (Befehl zu Verband, 
fung un> Eincaßirung der) ſiehe Wech ſeln 
(Vollmacht in) desgleihen Wechſel⸗ Commiſ 


fion, und Wechſel Conto; wie auch Wechfel: | 


febig: Perfonen. 

Wechtlel: Briefe, (bebelffliche Ausreden 
gegen Verfallene)jiche Mechfel-Sachen(£r- 
ceptionen in). | 


gegen verfallene) ſiehe Wechſel⸗Sachen Ex⸗ 
ceptionen ii). 
Wechſel⸗Briefe, (Bekaͤnntniß der) ſiehe 
Wechſel⸗Recht. 
Wechſel⸗Briefe (bekannte) ſiehe Wechſel⸗ 
Schlieſſung derer Maͤckler. 
Wechſel⸗Briefe, Belauff der) ſiehe Wech⸗ 
ſelRechnung, und Wechſel⸗Couts. 
Wechſel⸗Briefe, (Belehrung oder Parere 
über ſtreitige) ſiehe Wechſel⸗Proceß; desglei⸗ 
chen Parere,im XXVI Bande, p. 847 u. f. 
Wechfel: Briefe, (bemackelte) ſiehe Wech⸗ 
ſel Briefe, ſchadhaffte) und indem Haupt · Arti⸗ 
ckel: Wechſel⸗Briefe. 
Wechſel⸗Briefe, (auf eine benannte Zeit ge: 
eichtere) fiche Mech felcbenannteäeir). 





oder Verhandler der) fiehe Wechfel- 
Wechſel⸗Briefe, (bekänntliche Ausreden) und ! 


WechfelBriefetbegbekf‘ 0) so 
Wechfel Briefe, (beorderter Gew 
ber zu Derhandlung und Eincaß ine) 9 
ſiehe Wechſeln, (Wollmacht in) und 
Commißion; desgleichen »WVechfelf 
Perſonen. — — 
Wechſel⸗Briefe, (Bere 2 dere 
den und Untoften wegen — ccebt 
oder nicht bezahlter) ſiehe Wechſel⸗ 
( Proteſtirung der) und Wechſel 8 ck 
auch Wechſel · Sachen (Mifftände in), 
Mecdfel-Briefe, (Berechnung i 
ter)fiehe VVerbfer Rech — 1 
(ca irt 






















Cours, wie auch Wechſel 
WechfelBriefe, (befchddikee). 
ſel⸗Briefe ((chadbaffte), "7 7 
Wechfel-Briefe, beſcht aͤnckte) 
fel: Briefe (bedingte). co oh 
Wechfel:Briefe,(befchtänd uf 
der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Accepti 
MechjelBriefe, (Beftellungd 
wegen ftreitiger) ſiehe Wechſeln ( 
und Wechſel Buͤrge. 
- MWechfel, Briefe; Beftelung de 
wegen verlobrner) fiehe Wechſ 
(verlobrne). 
Mechfel-Btiefe, (beflimmte Ver 
Sablunge-Zeit der) fiehe Wechfel (b 
Zeit) und Mechfek Briefe (Verfall 
Mechfel:Briefe, (auf eine beſtin 
gretichtete) ſiehe Wechſel benannte 3 
Wechſel⸗Briefe (Verfall-Zeit fe 






















Mechfel: Briefe, (befimöglich 
dung der) fiehe MWechfel:Briefe (Verf 
er y 


E. 
Wechſel Briefe, (befudelte) fiehe MX 
Briefe, und MWechfel » Briefe (fdbadb: 
Mechfel- Briefe, (Betrag verban 
Siehe Wechſel⸗Rechnung, uno Wechſel⸗ 
Mechiel Briefe, (B: trug bey eine 
bandelten) fiche Wechfel Betrug. . 
Wechfel-Briefe, (beerügliche) ſiehe X 
fel Briefe, nadhgemaxhte) und Wechſe 
chen(Mißſtaͤnde in) wie auch Wechſel⸗B 
Wechfel- Briefe, (betruͤgliche Ein 


Wechſel Praͤſentant, wie auch WO 
Sachen (Mißftände in)und Wechſel 
Wechſel⸗ Briefe, (betrügliches J | 
ment der) fiehe Wechſel Briefe, (int | 
und Mechfel-Sacben, (Mißſtaͤnde 
hen Simulitter PVechfel- Brief, im ZEV 
Bande, prssrurf. —A— 
Mechfels Briefe, ¶ Bevollmaͤch 
Eincaßirung oder Verhandlung Den) fiel 
Wechſeln, Dollmacht in) un YVedhfek@or 
mißion, wie auch Wechfelfähige Pasfonem 
— 1 
in dem Artickel: Wechſel⸗ 6, und Med 
ſel⸗ echt. n 59 *9 40) 
— — * und G 
weie über ſtreitige) ſiehe Wechſel 
Wechſel-Briefe, —— 
der) ſiehe Wechſel Recht. 


fe 


4 
| 
44 


* 
vs 
' 





01 WechſelBeiefe (bey Verpfaͤndung ec.) 
Dechfel-:Yeiefe, (bey Verpfändung des 









































emogens zeftellce) fiehe me chſel⸗Clau⸗ 
Lind Wechſel Sachen, (Concurs in) wie 
Wechſel Sachen (Mißſtaͤnde in. · 


— 
on. 


fe (Bezabler der) oder Ic 
Vechſel Acceptant, und Mech 


iefe, (Bezahlung der) fiehe 


efe, (Besablungder) in Com» 
Dechfel« Commißion, und 
nacht in). 
fe, (Bezahlungs-Sorderung 

Bablung (Sorderung der). 
efe (bezogene) ſiehe Traßirte 
mXVBande, p.gou. ff. 
fe, (der Bezogene in einem) 
ceptant, und Traßirte Wech- 
IL 7 Bande, p. go u. ff. 

fe, (in Bianco indoßirte, oder 
} ‚oder Giro in Bianco, 
"p. 664,. Desgleihen Wechfel: 
dhirte) und Wechſel⸗ Briefe 


l: Bis; 


“ - 
| J 
» 


Schi 
hi 


ti fe, (Bilang wegen verhan⸗ 
jablter) ſiehe in dem Artickel: 
ang durd) Liberfchreibung. 
iefe, (Biller, oder Schein we: 
te ſiehe Wechſel⸗ Briefe (In 


sriefe, (binnen denen Meſſen 
eWechſel, und Wechſel (Nicht⸗ 


Brieſe, (in Blanco endoßirte) 
Briefe (indoßirte). 
Br: efe,(Bodmerey-) fiehe Wech⸗ 
bedir ste) Desgleichen Bodmerey⸗ 
/ Bande, p- 3 42, und Bodmerey, 
IBeiefe, (böfe) fiche Wechlel Brie⸗ 
bfel.Conttact;; wie auch Wechſel⸗ 
Br ide in), 

Briefe, (Bonificirung der) ſiehe 
ablung, und Wechfel (Rück). 
Briefe, (Brief-Porto wegen ver- 
ſe Wechſel, Auf⸗) und Wechſe! 
| Btie fe, (Brief: Wechfel wegen 
ſiehe Wechfel.-Correfpondeng. 
chſe — riefe (Buchhalterey wegen 
an Iter fiehe Wechſel zu Buch ſtellen; 
vl - to. 
MechfelBtiefe, Bürgfchafft wegen ver, 
€ und lteitiger) fiehe Wechſel⸗Buͤr⸗ 
und Mechfeln (Laution in) desgl. Wechſel 
(Sück-) und Wechjel (Schuld-) 
Wechfel: Briefe, Bürgfchafft wegen ver: 


henep) fiehe Wechfel: Briefe (verlobrne). 
OR Bee (lc 


Jechfel-Brie e, (Ealculirang der) fiehe 
| che eehnura unoFoechfek caleulite) 





tiefe, (calculirte) ſiehe Wechſel 


(7 WechfelsBriefe(Cedirung der) 1210 


Wechſel Briefe, (Cammer⸗) fiehe Wechſel, 
(Cron⸗) und Wechſelfaͤhige Perſonen. 


Wechſel⸗Briefe,Cantzelley⸗) ſiehe Wechſel 
(Cron⸗) und Wechſelfaͤhige Perſonen · 

Wechſel Briefe, (captiöfe, oder ver faͤngli⸗ 

che) ſiehe Wechfel:Sacben (Mißſtaͤnde in). 
- Wechfel: Briefe, (Captur oder Arreſtirung 
aus einem) fiche Wechſel⸗Recht, und ech’ 
fe-Rlage, wie auch Wechſel⸗Sachen (Execu⸗ 
tionin). 

Mechfel: Briefe, (Caſſation der) fiehe in 
den Articken: Wechſel ⸗/Briefe (Verſendung 
det); desgleichen Wechſel, (Ruͤck⸗) und Wech 
ſel⸗ Contract. | 

MWechfel-Briefe (Caffa-Zablung der) fiche 
MWechfel-Zahlung in baarem Belde. | 

Mechfek Briefe, (caßirte) fiche in den Arti⸗ 
ckeln: Wechfel: Briefe, (Werfendung der) 
deggl. Wechſel (Buch) und Wechſel Contract. 

Wechf:l-Briefe, (caßirte Acceptation der) 
fiehe Vechfeb Briefe, (Acceptirung der) und 
Wechſel Contract. 
Wechſel⸗Briefe, (Caßirung dee) ſiehe in den 
Artickeln: Wechſel Briefe, (Berſendung der) 
desgl. Wechſel (Ruͤck⸗) und Wechſel⸗Contract. 

Woechfel: Beiefe, (Caßirung des Proteſtes 
wegen nicht acceprirter) fiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
fe, Proteſtirung der) und Wechfel-Contract. 

MWechfel- Briefe, (Caßirung oder Verniche 
tigung verlohener) ſiehe Wechſel⸗-Briefe 
(verlohrne). 

Mechfel: Briefe, (Cavent bey Verhand⸗ 
lung der) fiehe Wechfel‘Bürge. 

Wechſel⸗Briefe, (Tautelen bep nicht ers 
folgter Acceptation und Ericht- Bezahlung 
traßierer) fieheMechfel-Briefe, (Acceptirung 
der)desgl. Wechfel,Briefe,(Proteflirung der) 
und Wechſel · Sachen (Mißſtaͤnde in) 

Wechſel⸗Brieſe, (Cautelen bey Verhand⸗ 
fung und Eincaßirung der) ſiehe Wechfels 
Eaurelen, und Wechfel- Contract; mie auch 
in dem Haupt: Artikel: Wechfel: Briefe. 

MWechfel-Briefe,(Lautionbey Acceptirung 
der) fiehe Wechfeln (Caution in) und Wech⸗ 
fel- Briefe (Acceptirung det). 

MWecfel: Briefe, (Laution wegen Bezah⸗ 
fung der) fiehe Wechfel-Zabluna, und Mech» 
feln (Taution in) wie auch Wechfel (Rück). 

Merhfel: Briefe, (Caution wegen flreitia 
ger) ſiehe Wechſeln, (Caution in) und Wechſel⸗ 
Briefe, (verlohrne) wie auch Wechſel⸗Buͤrge. 

Wechſel⸗Briefe, (Caution wegen verlohr⸗ 
ner) ſiehe Wechſein, (Cantion in) und Wech⸗ 
ſel⸗Briefe (verlohrne). 

Wechſel-Briefe, (Cedenten der) ſiehe 
Wechſel⸗Briefe Endoſſenten der). 

Wechſel⸗Briefe, (cedirte) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe, (Cedirung der) und Wechfel: Briefe 
(indoßitte ). / 

Wechfel: Briefe, (Ledirung der) Lliberges 
bung oder Abtrerung det Wechfel Briefe, 
Rat: Cesfio Lirerarum Cambialium ,ift nichts an» 
ders, als die Begebung und Ueberlaſſung des 

69993 Rechts, 


o213 Wechſel⸗Briefe (Ceßion wegen zc.) 


Rechts, ſo der Inhaber eines Wechſel⸗Briefs an 
Ddemſelben und» zu Eintreibung-Der darinnen ent⸗ 





haltenen Summe hat, nebſt der daher ihm bege⸗ 
benden Falls gebührenden Klage, an einen Drit⸗ 
ten. Unter Kauff⸗ und Handelö-Fenten aber heiß 
jet foldyes nach dem gewoͤhnlichen Mechfel Styl 
insgemein indoßiren, oder nach Gelegenheit auch 
giriren; wovon alfo in Dem Artikel: Wech⸗ 
fel-Briefe, (indoßirte) ein mehkers beyzubrin⸗ 


gen ſeyn wird. 


Wechfel-Briefe,(Eefion wegender zu bezah⸗ 
lenden) ſiehe Wechfel-Briefe,(Ledirung der) 
ingleichen Wechſel⸗ Zahlung duch Anweifung, 


und Mcchfel, Briefe (indoßirte). 

> Wechfel: Briefe, (Leßionarien der) fiehe 

Wechſel Briefe Endoſſaten der). 
M:chfel. Briefe, (Llafification der) fiehe 

Wech ſel⸗Sachen (Loneurs in)... 
Mechfel: Briefe, (Clauſuln derer) fiehe 

Wechfek-Llauful. | Me, 
Mechfel- Briefe, (Tognition oder gerichtli: 


che Erkänntniß über ſtreitige) fiche Wechſel⸗ 


Gericht; Wechfel:Proceß; Wechfel-Becht; 
und Wechſel⸗Sachen (Execution in). 


Wechſel Briefe, (Lollufion bey Verband |. 


lung und Eintreibung der) fiehe Wechſel⸗ 
Betrug; desgleichen Wechfel (Rück) ; WVech: 
fe Briefe (indoßirte); Wechſel⸗Praͤſentant; 
Mechfel:Sachyen (Mißſtaͤnde in) und Simu- 
lirter —— im XXXVH Bande, p. 
1551 U. J #. 

"Wechfel ‘Briefe, (Commando⸗) fiche Wech⸗ 
fel (Eron.).- N — 
Wechſel⸗Briefe, (Commercien mit) ſiehe 
Wechſel⸗ Handlung. Er 

Wechfel: Briefe, (Commiß oder Ordre we: 

gen verbandelter) ſiehe Wechſel Commißion 
Wechſel Ordre; Wechſeln (in Commißion) 
und Wechſeln (Vollmacht in), 
Wechſ LBriefe, (in Commißion acceptir⸗ 
te) ſiehe Wechſel Commißion beremittirt zu 
werden, und Wechſel Commißion betraßirt 
zu werden, 

MWechfel: Briefe, (Tommißionat oder Ac⸗ 
ceptant der) ſiehe Wechſel⸗Acceptant, und 
Wechſel Commißion. | | 
Wechſel⸗Briefe, (in Commißion bezahlte) 
fiehe Wechſel Commißion, und Wechfeln 
(Vollmacht in) desgl. Wechfel-Zahlung. 

Wechſel⸗Briefe, (in Commißion eincaßir⸗ 
te) fiehe Wechfel-Lommißion, und Wechfeln, 
(Vollmacht in) wie auh Wechſel⸗Zahlung 
(Sorderung der). 

Mechfel-Briefe, (in Commißion remittir⸗ 
te)fiche WechſelCommißion zu temittiten, 
und, Wechfel» Commißion beremittiet zu 
werden, | 

Mechfeb Briefe, (in Commißion ritraßir⸗ 
te) fiehe Mechjel- Commißion zu traßiren, 
und Wechſel⸗Com̃ißion betraßirt zu werden. 
Wechſel⸗Briefe, (in Commißion traßiete) 
fiehe Traßiren, (in Commißion)im XLV Bun: 
de, p. 28 uf. und Wechſel⸗Commißion. 












| Wechfelk‘Briefe (bedingte). . 


Acceptation und zurück kommenden Met 






































 Wechfel Briefe (Conftrmatie 
Mechfels Briefe, (inE, 
Delte) fiehe Wechfeht mmißion 
feln (in Coͤmmißion) wie auch W 
Vollmacht in 
Wechfel-Btiefe, in Commiß lon ven 
ſiehe Wechſel Commißion zu remittire 
Mechfel,Lommißion beremittitt 
Wechſel Briefe (Committent,ober 
ter der) imXLV Bande, p.29 u. fd 
fels Briefe, und "Wechfel Contra 
aber vermengen auch wohl einige da 
tenten der Wechſel mit dem eigentlich, 
fionar oder Aeceptanten; ſiehe W 
ceptant, und Wechſel Commißio 
Wechfel» Briefe, (committ 
Commißion verhandelte) fieh 
Commißion, und Wechfeln, (ind: 
wie auch Wechſeln Wollmacht in 
WechſebBriefe,(committittet 
ber wegen verbandelter) ſiehe We 
mißion, und Wechſeln, (Volln 
auch Wechſelfaͤhige Perſonen. 
Mechfel-Briefe, (Compadnons 
fiehe Wechfel: Compagnens. 
Wechſel Briefe, (TLompenfirun 
Wechſel ʒahlung durch Compenſa 
Wechfel: Briefe, (Compliru 
fuͤllung derer in Bianco indoßirt 
Wechſel Briefe (indogirte,, 
Wechſel Briefe, Te 
tige) fiehe, Wechſel⸗Proceß, md } 
Gericht. | 
> Mecbfel- Briefe, (Concurs mebt 
teſtirter) fiehe Wechſel, (Rück) und‘ 
Sach en (Mißftände in). Be 
_Mechfel: Briefe, (Condemnirung 
nem) fiehe Wechſel Rlage; MWechfelz 
Mechfel-Becht; und Mecfel-Scch | 
eution in). - 178 } 


MWecfel:; Briefe, (conditionirt 


Ai 


* 
jan 
X 


x " 
er 





| 
i 


m 
7 


| 


Wechjel. Briefe, (conditionirte g 
dingte Acceptirung der) fiehe Wech 
fe (Acceptitung der), 3 

MWechfel: Briefe, (Conducte, oder 
Briefe gegen verfallene) ſiehe Wech 
ben (Mißſtaͤnde in). Er 


. Wechfel Briefe, (Eonfitmationti 
heißt, wenn ein vorfichtiger Trafirer Di 
genen von denen auf ihn gezogenen. 
Briefen mit dev naͤchſt folgenden . Po 
benachrichtiget, und wenn der Wedl 
Sicht oder kurtze Sicht und von gre 
me ift, ihm auch wohl durch unrerfchiedli 
ge, fo es gefchehen Fan, davon Avıfo gie „Mt 
der Eredit eines Kauffmanns ben nicht erfolg‘ 


Briefen mit Proteft fehr verkleinert mir, Rain 
burgers Tractat von Wechfel, Sachen € 15: , 
52. Siehe auch den Artickel Mechfehte' 
tefpondeng. J 


Wechſel Briefe Conſorten an einem) 
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Bri fe | ntante oder baate ‘Be: 
der) he Mechfel:5ablung in baa: 
| h 1 iefe, (Conteneitung der) fiehe 
3 Continuirung der) fiche 
contre) ſehe Wechfel 


(per Conto d Amici traßir⸗ 

‚ (in Commißion) im XLV 

ind Wech ſel⸗Commißion zu 

& Wechfel-Conto. 

fe, (al Conto eines Dritten 
bie! Briefe, desgl. Wech⸗ 

und Wechfel: Conto. 

fe, (al Conto geftellte) ſiehe 

d, und Wechfel,Conto. 

efe, (Eonto wegen verbans 

Dechfel-Conto, und Wechſel⸗ 


| tiefe, (Eontrar) fiehe Wechſel⸗ 


lefe, (Contract wegen verhan⸗ 
echſel⸗Contract. 

efe, (Contrahenten der) ſiehe 
ipt;Perfonen bey einem) und 


Brief ‚(conttabitte) fiehe Wech⸗ 

und Wechfel. Briefe. 

jefe,(Lontrabirung der) fiehe 

act, und Wechfel::Briefe. 

iefe, (contramandirte) ſiehe in 

Wechfel: Eontracr. 

tiefe, (contramandirte Accep⸗ 
he Wechſel⸗Briefe, (Accepti⸗ 

d Wechſel⸗Contract. 

Brieefe, (Contramandirung der 

Eicaßirung der) ſiehe Wech⸗ 
in) und werhfel-Commißion. 

tiefe, (Eontra-Ördte wegen 

Iiehe Wechſeln (Vollmacht ın) 

Tont act, 

tiefe, (Eontraponirung der) 

Sablung durch Scontro. 

‚ (Conera-Proteft, oder Ge⸗ 

proteſtirter) fiehe Wech⸗ 

teſtirung der) und Wechſel 


[Wr 


ae 
X 


se 


Vechſ Briefe,(copeyliche Abſchrifft von 
re“ dechfel, (Originals) und Wech⸗ 


Recht. 
Decbie Briefe, (Eopier Bücher über 
= te) fiehe Mechfel: Briefe, Copiers 
B BR 

Di; iefe, (cortente, oder umlauf: 
Vechſel⸗Briefe, (girirte) und 
fe (indogirte). 


M:chfel Conſorten an einem) fie 
N — fl 


mm m 11 aa € — — — — — nn — — — 
in 


Mechfel-Briefe (Datirung ic.) 1214 


MWerhfel: Briefe, (al corrente Prezzo ge 
ellte) fiehe Wechſel⸗Briefe, und Wechjel 
Tours. I 
Wechſel⸗Briefe, (Correfpondeng wegen 
verhandelter) ſiehe Wechfel:Correfpondeng. 
Wechfel- Briefe, (Coftume, over Ufang, 
wegen verhandelcer) fiehe Ufo, im LI Bande, 
P.877 0. ff. wie auch Werhfel: Gebrauch ; des; 
gleihen Wechfel Briefe, (Nack ſichts⸗ Zeit 
der verfallenen) und Wechfel: Briefe (Ver: 
fall Zeit der), 
Mechfel-Briefe, (Tours der) ſiehe Wech⸗ 
fel: Coure, 
Wechfel» Briefe, (Conts» Zettel 
Verhandlung der) fiehe Wechſel⸗Cou 
Wechſel Schlieſſung der Maͤckler. 
Mechfel: Briefe, (Tourtage wegen ver: 
bandelter) fiehe Mäckler-Lohn, im XIX Ban 
de,p. 1 58, Desgleichen Mechfel-Schlieffung der 
Mlächler, wie auch Wechfel (Rück) und 
Wechſel⸗Bechnung. 
Wechſel-Briefe, 
Wechſel Maͤckler. 
MWechfel-Briefe,(Credird 
Briefe, und MWechfel-Recht. 
MWechfel: Briefe, (ereditirte oder anver; 
trauete) fiehe in dem Artickel: Wechfel: Con 
tract, und Mechfel Briefe, (Verfendung der) 
wie aud) WWechfel: Rlage. 
MWechfel:Briefe, (Ereditor, oder Inhaber 
der) fiehe MWechfel-Bläubiger, und Wechſel⸗ 
Prajfentant. * 
Wechfel: Briefe, (Credits⸗) ſiehe W 
(offene) und Mechfel Briefe, Faden 
Mechfel-Briefe, (Credit wegen verban- 
delter) fiehe Wechfel-Eonto, 

Mechfel- Briefe, (Eron:) fiche Wechfel 
Eron:). 

Mechfel-Briefe, (auf Cron Gelder geſtell⸗ 
te) ſiehe Wechſel (Cron⸗). 
Mechfel Briefe, (currente, oder umlauf⸗ 
fende) ſiehe Wechſel⸗Briefe, (girirte) und 
Wechſel⸗Briefe (indoßirte). 


Wechſel Briefe (Datirung oder Datum 
der) Put. Diesoder Tempus Literarum Cambio- 
Lum datarum, heiſt eigentlich Die Beftimmung der 
Zeit, oder Des Tages, Monats, und Jahrs, wenn 
ein PWBechfels Brief ausgefteller worden. Gleich» 
tie num überhaupt bey dem Wechſel⸗Handel alle 
Unordnungen aufdas forgfältigfte vermieden wer⸗ 
den ſollen; als ift auch ein ſolches infonderheit bey 
dem Dato oderder Zeit Des ausgegebenen Wech⸗ 
ſel⸗Briefs hoͤchſt nörhig, wie nicht allein in denen 
hin und wider publicirren Wechſel Ordnungen 
vielfältig verordnet zu befinden, fondern auch eben 
in dem Haupt-Artickel : Wechſel· Briefe bey Ges 
legenheit der nothmwendigen und, weſentlichen Stuͤ⸗ 
cke eines Wechſel-Briefes umſtaͤndlich gejeiger 
worden. Und eben deswegen iſt auch beſonders 
in der Dangiger Mechfel-Ördnung von 1701 
Art, 3 ſehr mweislich verordnet, das Fünfttighin 
alle 


wegen 
ts, und 


(Tourtiers der) fiehe 


r) jiehe Wech ſel⸗ 


\ 


> 
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ale Wechſel Briefe, ſo an einem Poſt-Tage con- 
trahiret oder geſchloſſen worden, auch an demſel⸗ 
ben Tage, daran der MWechfel:Brief verfandt wer- 
den fan, datiret feyn follen, und fol fich niemand 
unterftehen, obfchon fonft einige Zeit her ein anders 
üblich) gewefen, die Wechfel- Briefe zu antivativen 
oder einen 3. E. vor Abgang der heutigen Poſt 
eſchloſſenen Wechſel auf das Datum von voriger 
oft zu ſtellen. Beſiehe Raumburgers Tra⸗ 
ttarvon Wechſel⸗Sachen e 15 $.27. Jedoch mey⸗ 
het auch eben derſelbe c. I, $.59 daß die Erman: 
gelung des Dati dem Weſen und der Wuͤrcknng 
eines Wechſels nicht hinderlich fey, auffer in denen⸗ 
jenigen, deren Berfall;Zeit auf einen gemiffen und 
beſtimmten Tag insbefonder? geftellet worden, als 
z. E. in denen Wechfel- Briefen, fo drey, oder vier 
Wochen Dato lauten, u. f. m. als von welchen 
fich es ohne diß von felbft verftehet, daß im widri⸗ 
gen Falle niemand wiſſen koͤnnte, wenn folche eis 
gentlih vor verfallen zu achten. Auſſer dem 
aber mag dennoch Daher am wenigften, weder der 
Acceptant, noch auch der Traßirer bey zurück ge. 
Fommenem Wechfel mit Proteft fich ver prom- 
ten Zahlung nach Wechlel: Recht enthalfftern : 
weilnichts deſtoweniger widerden Schreiber felbft 
aus ſolchem ein völliger Beweis herzunehmen, 
per l. cum tabernam. 34 $. ı. D.de pignor, Be 
ſiehe auch Lauterbach in Difp. Inaug, de Epifto- 
lach. 37, Grollmanns Difp. de Ceflione Liter. 
Camb, c. 3 $.ır. Heydigers Anleit. zum W. 
N. c 7 p. 61, und Siegels Corp, jur, Camb, 
P. I. P. 5. 111. 121. 151. 179.185..191.196, 
248. 265. 329. 333. 350. 393.454. 552, und 
P, II p. 177. 19% 379. 380. 
Wechſel⸗Briefe, (Dato, a Date, oder nach 
Dato laucende) wenn ſolche zu präfentiven, und 
zu acceptiven, fiehe in denen Artickeln: Wechſel⸗ 
Briefe, (Präfentirung der) ; Wechſel⸗Briefe 
(Acceptirungder) und Wechſel Beiefe, (Mer: 
fall, Zeit der) desgleichen Ufo, im LI Bande, p. 
877. ff. wie auch Date, im Vll Bande, 
p. 231. 
Wechfel Briefe, (Datum der) fiehe Wech⸗ 
ſel⸗Briefe (Datirung der). 
Wechfel:Briefe, (Datum dee acceptirten) 
fiehe in dem Artickel: Wechſel⸗Briefe (Accep- 
tirung der). 
Mechfel : Briefe, (Deber wegen verhan, 
delter) fiehe Wechſel⸗Conto. 


_ Wechfel:Briefes (Debitor der) fiche Wech⸗ 
fel-- Briefe (Schuldner det), 

Wech ſel Briefe, (Decourtre oder Agio we; 
gen verhandelter) fiehe Wechſel (Auf⸗). 


Wechſel⸗Briefe, (Decret und gerichtliche 
Erkaͤnntniß über verlobene, oder ſtreitige) 
ſiehe Wechſel⸗Briefe, (verlohrne) desgleichen 
Wechſel · Bericht; Wechſel Klage VWech- 
fel, Proceß ; Wechſel⸗ Recht; und Wechſel⸗ 
Sachen (Erecution in). 

Wechfel-Btiefe, (del Credere wegen per, 
handelter) ſiehe Wechfel-Eommißion, 
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Wechfeb Briefe, (Delegation, oder 
weiſung wegen zahlbarer) fiehe x 
Zahlung dur Anweiſung. Br?) 

Mechfel-Briefe, (Demanuirunade 
bey Kauff⸗ und Handelsleuten fo viel,alep 
händigung oder Usbergebüng eines Mechpel 
fes zu des andern Händen, fiehe Wide ; 
fe, und Mechfel: Briefe (Auslieferung ı 

Wechfel Briefe, (Deponirumt 
macht zu Verhandlung und Wi 
der) fiehe in dem Artickel: VYechfelt 
fonen, und Wechſeln (Vollmad t 


MechfelBeiefe, (Deponirun 
fiegelung det nicht bezahlten) 
Artickel: Wechſel Zahlung, und 
nen Wechſel⸗Brief laffen, im % 
p. 1463. b. 


MWechfel, Briefe, (Depofito-) fi 
Briefe (eigene). " PORN J 
Wechfels Briefe, (deutliche 
der) fiehe Wechfel-Briefe (Acceptit 

Mechfel:Briefe, (Deutfche oder 
Bey diefen hat nur die Conftitution d 
Maximilians I wegen der Notarien 
nemlich, wenn folche wegen Nice: 
oder Nicht Bezahlung preteftirer werd 
halber zu fevirende Proteft von niemiank 
als einem öffentlichen und gefchworne 
hen Norario verferriget werden fol, 
Daher wenn folcher 5. €. in’ Amfterde 
wird, ift die gedachte Confkirution dar 
ne Erwaͤgung zu ziehen, wie ſolches 
Chur fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Schoͤppen 
in Sachen Johann Adam Haberkorn 
forten gegen Martin Paul Hirfchen i 
Jenner 1703 abgefafferen und in Siea 
Jur. Camb, P, IL in denen Beylagen L 
179 befindlichen auch allhier beygefuͤgt 
le mit mehrerm zu erſehen: 


„Auf Klage und erfolgte Geſetze in Sae 
„walden Zohann Adam Haberforn und 
„ten, Klägern an einem, Martin Paul 
„Beklagten andern Theils, fo diefelben 
„denen dißfalls ergangenen Acten, über 
„lich des Rechten varüber zu belernen 
„ben. Sprechen wir, Churfürftliche € 
»Schöppen zu Leipzig, vor Recht: Di 
»Elagter den producirten Proreft und 
„Brief, famt den auf dem letztern ix 
„Indoffement, vecognofeiret; fo ifker f 
vwendens ungeachtet, die geklagten 24 
„Hollaͤndiſcher Währung, oder das 
„ſamt Denen verurſachten Schäden un 
„wenn folche zu förderft liquidirer u 
»gemäßiget, Klägers Principalen zu erfk 
»Dig. In Verbleibung deffen wird, nad 
„Der Handels Berichts: Ordnung wider 
„lig verfahren. V. R. AB. Zu Urkumd 
»ferm Zofiegel verfiegelt. A 


M. Jan, 1703. Churfuͤr che Sac | 


| 
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Wechſel Brieſe (dieblich entwendete) 
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rri d dabey ein Notarius nebſt zwey 
na waucher, auch des Kanfers Reiche 

eiben mihteinverleibet worden,diellngültigfeit 

Ibemamagelieget. Wohin auch das in Gier 
. Dorp, Jar, Camb, P, II, in den Beylagen Lir. O. 
f 1.6 befindliche Urtheil und die Demfelben 
Nr 


Aließlihe Urfachen zielen, welche alfo 
k Ku Klage, Antwort, geführte Beſcheinigung 
n@eaenbeideinigung, in Sachen der Anwaͤl⸗ 
fhmieds, Klägers an einem, Raps 
eklagten andern Theils, fo Die 
ammt Denen Diffalls ergangenen 
1, und fich des Rechten darüber 
ebeten haben; Spreden Wir, 
de SaͤchſiſcheSchoͤppen zu Leipzig, 
Dap Kläger dasjenige, fo ihm zu ber 
ieleget, under fich angemaffet, ge: 
bepgebracht, derowegen Beklagter 
Klage zu entbinden und loßzu⸗ 
feits aufgewendete Unkoſten aber, 
en Urſachen, gegen einander zu com⸗ 
V R. W. zu Uhrkund 
ſiegel verſiegelt. 
3 Ehur-Fürftliche Saͤch⸗ 
ſiſche Schöppen zu 


Leipzig. 
aciones Decidendi, 2 
u dem von Klägern fub. lie. C. produ⸗ 
tefte,nahBorihrifftKapyfers Maximi- 
ung derer Notarien $. 3.und 4. we⸗ 
rgeſchriebene zwey Zeugen adhibiret, 
infolchem jetzt regierender Kayſerlichen 
abreDero Regierung benennet wor: 
if Diein contrarium angezogene, ohne 
ehörig erwiefene Dbfervang in Ham: 
in einer zum Roͤmiſchen Reiche gehöris 
nad vorgemeldeter Ordnung nicht 
on aegogen werden mag, ſo wohl 
1 Decumente fub D. nicht zu behaupten, 
Kläger fo gleich mir der erſten Poſt Beklag⸗ 
der nichterfolgten Zahlung des auf Mer 
lüntraßieten Wechfel : Briefes lub A. 
ten dieſemnach nunmehroan den 
Mibeiter feinen Regreß nehmen mag, jer 
Bader Notarius die vorgefehriebene Requi- 
1Drotefteals ein Tertius weggelaffen, 
merelitigiret hat; So iſt von ung 
ee maflen billig erkannt. * Beſiehe 
Wels Corp. Jur, Camb. P. I. P.II. 
eh fe, (dieblich entwendete) 
>bepperenDräfentation zu beobachten, davon 
‚ein denen Artikeln: Wechfel-Briefe (ins 


we 
6 
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hir 
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j Sachen (Mißſtaͤnde in). 
Mechfels Briefe, Diffeßion der) ſiehe 
echjel-Briefe (Biffirirung der). 
Wechſel Briefe, (Diffiticung oder Ablaͤug⸗ 
der) Lat, D,Fefio Literarum Combi, ift eis 
ger Handlung, und geſchiehet ordentli⸗ 
Bee vermittelſt eines coͤrperlichen Eydes, 
Te ige, wider welchenein unter feinem 
hmen ausgeftelltee Mechfel: Brief produciret, 
dvon ihm geſchrieben oder ausgefteller zu ſeyn ge- 
goer wird, bejeuger, Daß er folchen weder felbft 
H- Lexici LIII Theil, 


3irte), Dechfel» Briefe (offene), mie |- 


Mechfel:Beiefe(aufdrey Wochen ꝛc.) 121g 


)a hingegen, wenn ein Proteft in hiefigen Lan: | gefehrieben und unterfchrieben, noch auf feinen 


Befehl von jemand anders fchreiben, oder uns 
terfchreiben laffen, auch nicht miffe, weſſen die 
vor feine ausgegebene Handfchriffe fep, Oder mer 
fich unterftanden, feine Hand nachzumahlen, und 
fich feines Nahmens zu mißbrauchen. Wie eg 
fonft Damitzuhalten, und was ſolche eigentlich vor 
Wuͤrckungen habe, davon fiehe in denen Artickeln: 
Wechſel⸗ Klage; Wechjel-Proceß; Wech: 
fel- Recht; und Wechfel: Sachen (Executi⸗ 
on in) wie auch in der unten bey dem Artickel: 
Wechſel⸗Ordnung (Leipziger) fub lit. B. B, bg- 
findlihen Beylage;  Ddesgleichen in Siegels 
Corp, Jur. Camb, P, I. p. 108 und 194. 197 und P. 
II.p. 183. und 211. 

Mechfel + Briefe, (dilatoriſche oder verzoͤ⸗ 
gerliche Schug - Reden gegen) ſiehe Wechfel⸗ 
Sachen (Erceptionen in). 

Mechfel’ Briefe, (directe oder gerade zu 
auf einen Bet gerichtete) ſiehe Wechſeln (auf 
einen Ort). 

Mechfel- Briefe, (Difcretions Tage we 
gen zahlbarer) fiehe Wechfel: Briefe (Nach⸗ 
ſichts » Zeit der verfallenen). 

Mechfel: Briefe, Difponirung der) fiehe 
Mechfel+ Briefe, und Wechſel⸗Contraͤct. 

echfel » Briefe, (diſputirliche) fiehe 
Mechfel: "Briefe (abgedrungene) und Mech, 
fel-Sachen. 

MWechfel: Briefe, (Diftrabirung der) fie 
he Werhfel: Briefe; desgleichen Wechſel⸗Con⸗ 
eract, und Wechfel- Zahlung. 

Wechfel: Briefe, (dolofe Einhaber oder 
Verhandler der) fiche Wechfel-Bereug, und 
Wechſel ⸗ Präfentant; desgleichen Wechſel⸗ 
Sachen (Mißſt ͤnde in) und Wechſel (Ruͤck⸗) 

Mechfel Briefe, (doloſes Indoſſement 
der) fiehe Wechfel: Briefe (indoßirre), und 
Mechfel-Sachen, (Mißſtaͤnde in) wie auch 
Simulirteer Wechfel : Brief, im XXXVIU 
Bande, p.i55 nu.f. 

Wechſel⸗Briefe, (doppelte) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (mehrfache). 

Wechſel⸗Briefe, (doppelte Contation ver⸗ 
handelter) ſiehe Wechſel (calculirte). 

Wechſel⸗Btiefe, (doppelter Proteſt wer 
gen nicht acceptirter, und nicht bezahlter) ob 
und wenn dergleichen zu leviren nöthig? ſiehe in 
dem Artickel: Wechfel: Briefe, (Proteftirung 
2 —* Wechſel⸗ Briefe (Acceptirung pro⸗ 
teſtirter). 

Mechfel: Briefe, (doppelte Provifion 
wegen verbandelter) fiehe in dem Artickel: 
Wechfel (Rück). 

MWechfel, Briefe, (auf doppelt Ufo ge 
richtete fiehe Ufo, im LI Banpe, p. 877 u. ff. 
desgleichen Wechſel⸗Briefe (Verfall-Zeitder). 

Wechfel  Beiefe, (auf Doppio Ufo geftch« 
te) ſiehe Uſo, im LI Bande, p.877 u. ff. desglei⸗ 
chen Wechfel: Briefe (Werfall:Zeitder). 

MWecfel- Briefe, (auf drey Tage Sicht 
lautende) ſiehe Wechfel » Briefe, (Verfail⸗ 
Zeit der) und Wechfel, Briefe auf Sicht. 

Wechfel: Briefe, (auf drey Wochen dato 
lautende) jiche Wechfel: Briefe (Verfall: Zeic 


‚der). 
Hhhh Wechſel⸗ 







1219  ..Mechfel- Brief (der dritte)  Mechfels. Briefe (eigene) - | ı 


Wechſel⸗Brief, (der dritte) fiche Mechfel. 
Briefe, und Wechfel: Briefe, (mehrfache) 
Mecbfel- Briefe, (Derfendung der) und 
Cambium Reale, im V Bande, p.350.u.4f. wie 
auch Secunda: Wechſel, im XXXVI Bande, 
P. 958. u ff. und Sola: Wechfel: Brief, in 
XXXVIH Bande, p. 412. u. f. 

MWechfel: Briefe, (auf eines Dritten Rech⸗ 
nung geſtellte) ſiehe Wechfel: Briefe, desqlei⸗ 
chen Wechſel⸗Commißion, und Wechſel⸗ 
Conto. 

Wechſel-Briefe, (dunckele oder undeutli⸗ 
che Acceptirung der) ſiehe Wechſel⸗Briefe 
(Acceptirung der). 

Merhfel- Briefe. (durchfieichene) fiehe 
Merhfel: Briefe, und Wechſel⸗ Briefe (fchad- 
baffıe). 

Wechiels Briefe, (effective)' fiehe Wech⸗ 

fel, (würclicher) und Cambium Reale, im V 

Bande, p. 350u. ff. 

Wechſel⸗Briefe, (Egalitaͤt oder Gleich⸗ 
heit der) ſiehe Wechſel. Rechnung. 

Wechſel⸗Briefe, (ebeftmöglichfie Ver- 

fendung der) ſiehe Wechfel Briefe (Verfen 
Ounader), 

Wechfel: Briefe, (su Ehren des Briefes, 
Dder des Traßirers acceptirte) fiehe Wechſel⸗ 
"Briefe, (Acceptirung pröteflircer) und Accep- 
zatıoper Hon.r diLertera, im! Bande, p. 264. 

wie auch Honor di Letzera, im xII Bande, p: 

7811u.f. ingleichen Sopra Protefßo, im XXXVILl 
Bande, p. 899 uf. | | 

Wechfel- Briefe, (Ehren: Tage der ver: 
fallenen) fiehe WVechfel: Briefe Machſichts 

Zeit der verfallenen). | 
Wechfel- Briefe, (eigene) fonft auch Wech⸗ 

fel» Briefe von und auf ſich felbft, werden im 

Gegenſatze der traßirten Mechfel- Briefe dieje 

nigengenennet,. fo ein Handelsmann, oder eine 

“andere Perfon, gegen aufgenommene Gelder der- 

.. geftalt ausgeftellt, daß erfolhein einem vergliche: 

nen Termine, nebft verſchiedenen md bedungenen | dit zu finden, mithin zu Yufnahmeder Ha 

Intereſſen in feinem Wohn + Plage felbft, zu zah⸗ weitzurräglicher ift. Bey derfelben Aug 

len ſich obligire ; und werden foldye WWechfel-Brie | Eommt nun ein und anderes, hauptfäch 

fezumeilen guch gemeine und Depofzro- Wech⸗ fo'gendes, zu obferviren vor. Als: 1558 

fei Briefe, und von einigen auch trockene Wech⸗ | dergleichen Wechſel⸗ Briefe nicht mei r 

 Kl’genannt. Es bedienen ſich aber. vergleichen | delt haben will, das Wort; Ordre pp 

Wechſel⸗ Briefenicht allein junge Handels : Leute; miß heraus zu laffen, und ſolche Addrin 
ſo zu Führung ihrer Handlung eben nicht allemahl | nen Gläubiger zahlbar auszuftellenz fi 

ein gnugfames Capital befigen, mithin zu derſel⸗ 2) da allenfals die Valuta dafür nicht vi 

ben Beftreitung öfters genöthiger find, bey an⸗ garnichtbezahlt worden, den Empfang 

dern Gelder und Eapitatien zu entlehnen, und auf /Valuta darinne nicht fhlechterdings ei 

Depojito zunehmen, und hierüber ihre Wechfel- | und zu befennen. Was die erfte Hl 

Briefe von und auf fich felbft auszuftellen ; ! betrifft; fo ift zu wiffen, daß, wenn de 

fondern es fehen fich auch öffters alte vermögende | Ordre oder Commiß in einen Me 

Haͤuſer genöthiget, bey Einlauffung importanter fe nicht befindfich ift, derfelbe auch 

Commißionen, und unerwarreter Geld⸗ Auszahe girirt oder eransportirt werden Fönne i 

lungen, auf dieſe Art ſich zu helffen, und gegen bloß allein an denjenigen bezahlt werde mi 

einen ſolchen Wechſel⸗Brief, groſſe oder Eleine | an welchen folcher zahlbar gemacht und ausge 

Summen auf ı oder 2 Monat aufjunehmen. | fteller worden. Wenn ich nun mit einem a 

Rentenivern und Capitaliften hingegen, fo derglei: | dern Handlungen, Eontracte,. oder font Di 

chen Gelder auszulehnen im Stande find, md ſchlieſſe, und abrede, verinäge welcher mein E⸗ ir 

vorzuſchieſſen pflegen, ift mit folchen Wechſel⸗ 


trahent ſich gegentheils obligirt, ſeines Or LU 
‚Briefen zu ihrer, Berjicherung beffer, als mit eis Bedingungen über furg oder lang zu erfüllen; 


ner weirläufftigen und noch fo fehr verclauſulirten thue ich fehr vorfichtig, die meines Dres au sge el 


en 


Obligation, gedient. geftait dergleichen‘ Mann 
Briefemichtallein hinwieder ohne fonder 

ſtaͤnde an andere traniportirt und cedirt 
fönnen, fondern auch in Entftebung der. 

mitden Trafirten gleiches Porrechrgemi 
dem ſtrengen WBechfel: Recht nicht 
worffen find, fondern auch, daß folche ı 
chenen Termine vichtig bezahle werden, ) 
ſtellers Ehte und Reputation erforde €e 
nach find dergleichen Wechſel⸗ Briefe ſo 

Handlung überhaupt, ale auch in Di — 
menſchlichen Societaͤt zu Beförderu 
und mutuellens Vertrauens, auch 
ſchafſung in Handlungs; Porfällen | 
Gelder, von fehr groffem Mugen, umt 
ſchaffenen Handels: Plage allerdings 
lich. Es ift zwar nicht ohne, dafinei 
lungs ⸗ Dertern vergleichen von und at 
ausgeftellte oder fo genannte eigene We 
fe mit denen traßirten Wechſel⸗ 
gleiches Recht genieſſen, ſondern hierin 
nenſelben unterſchieden werden. Sieh 
ſiſche Wechſel Ordnung, Arı 34 
dammer Keure vom enner 16> 
Stangöfifche W. O. Art. 27. Wie 
Art. 54. Hingegen aber machen and 
meiften Handels: Pläge in ihren W ch 
tuten dißfals keinen Unterſchied; fond 
werffen Die eigenen Mechfel: Briefe or 
die traßirten, bey erfolgender. Unrichei 
ſchleunigen Erecution, Man beiehe hir 
Leipziger Wechſel· Ordn Art. 4. dag 
allgemeine Wechſel⸗Recht, Art. 3. die 
fchweig, Mechfel: Ordnung Are. I 
»amburger Wschfel-Ordnung, $.5; 
auer Werhfel- Ordnung, $ 31. Yu 
Wechſel⸗ Ordnung, Cap V.$.1,. Ele 
Mechfei- Ordnung, Cap. Vi.s, 4. un 
C hur ⸗ Pfaͤltziſch⸗ Wechſel ⸗ Ordnun T 
Welches legtere denn, wie gefagt, nicht ai 
des Geld-Gebers, fondern auch Nehmers, 
heit und Commoditaͤt, und um deſto eheni 
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Wechſel⸗ Btiefe (eigene) 
Briefe, worinn ich mich verpflichte, 
‚Sermine, dagegen Gelder zu be 
Deore, fondern Addritura, und 
silen einzurichten, damit ich allen» 
in Sontrahent, die von ihme uͤber⸗ 
gungen im Termine zu erfüllen, 
efonft betrüglich handeln molte, 
agegen folchergeftalt ausgeftellte 
eu bezahlen, auch nicht obligi⸗ 
ne; gefkalt ich bev folchen Umſtaͤn⸗ 
Izu deren Bezahlung von einem 
hicht condemnirt werden Ean, 
Häbgeredere, alleın vom andern 
Bedingungen und Eontracte, 
meifen Fan. In ſolcher Erwe— 
veit nicht weniger vorſichtig ge⸗ 
dergleichen Contracte ſchrifftlich 
sedentlich und klar aufſetze, Das 
piederfprechlich und ſogleich er: 
Önne , daß man für die fol- 
ögeftellte. WBechfel = ‘Briefe kei⸗ 
Mmpfangen habe ; allermaſſen bey 
d auf ſich ſelbſt ausgeftellten Wech⸗ 
da folche allenfalls noch in der er» 
), die Ausflucht des nicht bezahl- 
enn ſolche ſogleich bir Amer 
et. Siehe die Leipz. W. ©. 
darüber von Rönigen gemachte 
Ag num, 7. wie auch den Dabey anges 
Allermaſſen ferner ıc. ver 
ld: Berichts«®rdn. wie auch die 
DD.® Artı\ V. .cırca finem, und 
i Al gemeine WO. R. Art. I. in 
efennungder empfangenen Valuta, 
che gegen ‘den ausgeftellten Wech—⸗ 
liche baar bezahle worden, Eommt 
jercken vor, Daß man folden Em: 
rin Dem Mechiel + Briefe Feines; 
Din wenn der Empfang der 
m MBechfel + Briefe einmahl be 
J kan deſſen Ausfteller hernach 
des nicht gezahlten Geldes, oder der 
en Baluta , nicht vorfchügen, 
‚ahlen; wenn auch icon fein Wech⸗ 
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J 
hr 


Br 


bet er, nach vorhergegangener 
nach nur berechtiget, in ver Wie⸗ 
dicht = Empfang der Valuta zu 
— Handels· Be: 

ig Die) U. Wiener Wechſel⸗ 

6 nd Ludoviei Wechſel⸗ 
RS. 27: Preuß. Allgemeines 
echt Are z= Und folches in Er: 
wenn auch gegen eigene Wechſel⸗ 
tina der Empfang der Valuta 
geſtanden worden, dergleichen 
ones deme aller ohngeachtet ftatt haben 
ran vernunfftiger Menſch fich reſolviren 
der fein Geld auf einen ſolchen Wechſel⸗ 
pinpeihen, bey welchem der Empfang 
Br für b ‘ ten Baluta gleihmohl in Der 
„anders nicht ausgedrucket werden mag. 
*— e Zu ler würden nicht ermangeln, als- 
Alemahl, ſtatt guter Nichtigkeit, vergleichen 


fü 


ſie um das Shrige zu bringen fuchen, mo» 
Univerfal- Lexici LI Theil, 


in dererften Hand befindlich 
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duch denn gute Treu und Glauben grofje Noch 
leiden, und Damit das Gewerbe felbften gar fehr 
verhindert werden würde. Dannenhero ift für 
einen Ausiteller eines folchen von und auf fich ſelbſt 
lautenden Wechſel = Briefs rathſam, dißfalls 
behutfam zu gehen, und wenn ihn die Valuta 
für feinen ausgeftellten MWechfel + Brief nicht 
ſogleich bezahlt werden ſolie, ſoſchen nicht auszu⸗ 
haͤndigen, bey Handlungs» Geſchaͤfften aber, 
worinn der Geber feines Orts erſt in einem ge; 
miffen Termine einige Bedingungen erfüllen 
muß, den Empfang der Baluta folgender Geſtalt 
zu erprimiren: Um die Valuta auf Jichere 
Conditionen verftanden. Beſiehe den XvIN 
Art. der Chur » Pfälgifchen Wechfel - Ord⸗ 
nung. Man bemercfe aber dabey, Daß hier 
allein die Rede von NBechfel: Briefen, fo Adoni; 
tura, und nichtan Ordre, ausgeftellet worden, 
oder fich noch in ver erften Hand befinden. 
Denn fo bald’ folche an Ordre ausgeftellt, und 
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deme zu Folge in die Hände'eines Dritten’ ges 


kommen; fo finder bey Derfelben Zahlung 
durchaus Feine Exception ſtatt, es mag auch 
der Empfang der Valuta entweder gar nicht, 
oder fonft exprimirt ſeyn, wie er will, Ein 
von und auf ſich felbft an Ordre ausgeftellter 
Mechiel = Brief , wenn folcher in ver erften 
Hand ift, hat, Feiner Arceptationnöthig _  fb 
er aber weiter givive worden, und deme zu Folge 
Durch Die dritte und ‚vierte Hand gelauffen 5 fo 
wird in einigen MWechfel + Ordnungen, der—⸗ 
gleichen zu procuriven, von einem Praͤſentanten 
erfordert. Ein Ausfteller einesfolhen Wechſel⸗ 
Briefs unterwirfft und obligirt fich, bey deſſen 
Rerfall ohne einige Wieder + Rede Zahlung 
zu leiſten; und wie Durch eine Acceptation , 
das nemliche , und niche ein mehrers erhalten 
wird, alfo ift ſolches zu procuriren überflüßig 
und unnöthig.: "Doch wo folches in denen Roral- 
Statuten ausdrücklich verordnet worden ; 
muß ſich alsdenn auch Dafelbft billig darnach ges 
richtee werden: ° Wenn ein dergleichen an 
Drore ausgeftelleer Wechfel » Brief an eine 
dritte Perfon , und weiter girirt ift, ſo ift der 
Praͤſentant fhuldig , gegen den Ausfteller in 
Ermangelung richtiger Zahlung, ordentlich zu 
proreftiven., und verlievet er, da er ſolches 
verfäumet , feinen Recours an feinen Remittenten 
oder übrigen Endoſſenten; Der Ausfteller 
aber bleiber deme ohngeachtet verbindlich , und 
ft ſchuldig, feinen ausgeftellten Wechſel Brief 
gleichmohlzuzahl.n, ohne, Daß er nach dem ſtreu 
gen echfel » Rechte dazuangehalten.werde, zu 
gerwärtigen. Es ift ſchon anderwaͤrts, und 
abfonderlich in Dem Artikel : Wechſel⸗Briefe 
(Proteflitung der) erinnert worden, dag mar 
in MWechel = Sachen einen Proteſt haupt 
ſaͤchlich um zweyerley Urſachen willen leviren 
muͤſſe. Nemllch erſtlich um ſich bey denen 
uͤbrigen Intereſſenten zu legitimiren, daß man 
feines Orts bey des Wechſel⸗Briefs erſchienenen 
Verfall⸗ Zeit nicht verſaͤumet habe, denſelben 
zu gebuͤhrender Aceeptation und Bezahlung 
zu präfentiven, fondern dießfalls allen erforder, 


ihr ne Aubigern entgegen zu ſetzen, lichen Fleiß ‚ allem vergebene ' angewandt 3 


Zweytens, Damit ein jeder Intereſſent dadurch 
Dh hh 2 in 
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in den Stand geftellet werden möge ‚ben feinen 
vorhergehenden Indoſſenten, oder im Hall der 
Noth auch bey denen übrigen feine Rückzahlung 
zu erlangen. Wie nun ſolchemnach ein zu pro⸗ 
teftiren verfäumender Praͤſentant nur gllein 
feinem Remittenten und übrigen Endoſſenten 
Präjudig und Schaden zuziehet ; alſo Fan er 
auch nur an diefelben, Feinesweges aber an den 
Ausfteller feinen Necours verlieren „geſtalt 
dieſer bey dergleichen Wechfel ⸗Briefen, als 
ein Aeceptant conſideriret wird, welchen von 
feinem einmahl freywillig übernommenen Obli⸗ 
go nichts, als eine gutgethane Bezahlung, 
befrenen fan. Iſt aber-ein folcher Wechfel- 
Brief entweder Addritura , und ohne Das 
Wort : Ordre auggefteller , oder annoch in 
der erften Hand; fo ift niche abzufehen , zu 
mas Ende bey obangeführter der Sache wahren 
Beichaffenheit ein Proteſt in Enftehung Der 
Zahlung zu leviren nöthig fep ; es wäre Denn, 
daß deffen Inhaber damit fo gleich vor dem 
Richter zu erfcheinen , und vermöge Proteſts deſ⸗ 
fen Nicht » Zahlung deſto beffer zu ermeifen, 
vermepnte. Machdem aber derin des Präfens 
tanten Händen fich annoch befindliche Wechfel: 
Brief feloften Zeugniß genug giebt, daß ihme 
deffen Ausſteller ſolchen noch nicht bezahlt habe, 
und alfo auch ohne Proteſt einem gerechten Rich⸗ 
ter don genug ift , den Ausfteller zu dem Bes 
weile, daß er bezahlt habe, oder, in Entftehung 
deffen, zur Zahlung felbften nach dem ftrengen 
echfel » Rechte anzuhalten 5 fo Fan ein In⸗ 
haber von dergleihen Wechfel + Briefen in 
Ermangelung der Zahlung, ohne fein Praͤſuditz, 
entweder Proteft dagegen leviren, oder ſolches 
onterlafen. Ein folder an Ordre ausgeftellter 
eigener Wechfel » Brief verliehret aber Die Ma⸗ 
tur eines eigenen Wechſel⸗ — 5* und veraͤn⸗ 
dert ſich alsdenn in einen traßirten ,. wenn fol 
cher von demjenigen , an deſſen Ordre Derfelbe 
ausgeftellet worden , an jemand, fo in einem 
auswärtigen Handels = Plage wohnhafft: ift, 
remittirt und girirt wird, und Deme zu Folge 
über andere Pläge ſpatziren gehet. Wie aber 
dergleichen eigene Wechlel = Briefe, wenn fie 
folchergeftalt in der Welt herum lauffen , auch 
auswärts, auf des Ausftellers Eredit einen boͤ⸗ 
fen Einfluß haben; alfo ift, zumahl für denfel- 
ben, raͤthſam, entweder das Wort: Ordre 
daraus zu laffen, oder doch den Geld « Geber 
dahin zu vermögen, Daß er ſolchen bey fich be: 
halte, und folchergeftalt in der Welt nicht herum 
fauffen faffe- Aauffm. Key. IV Th. v::Wech. 
fe: Briefe von und auf fich ſelbſt. Wenn 
übrigens ein ſolcher von und auf ſich ſelbſt aus 
geftellter ABechfel » Brief verjähre ‚ Darinne find 
die Wechfel - Statuten nichteinig, fondern Fehr 
unterfchieden. Wannenhero denn auch dißfalls 
nichts gewiſſes und als eine generale Regel zu 
fegen, ſondern ein jeder, nach Denen dißfalls in 
dem Orte des Ausſtellers publicirten Geſetzen, 
fich zu reguliren ſchuldig. Siehe Wechſel⸗ 
Briefe, (Verjaͤhrung der eigenen). Sonſt 
hegen auch von Diefen eigenen WBechfel + Briefen 
giele Darinne einen falſchen Begriff, daß fie mey⸗ 


in unterfchiedenen Wechlel : Dr h 


der Wiener W. ©. aber Art,3. mer 
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Wechfel-Briefe (eigene); 
nen, wo in einem MBechfel s Briefedas * 
Sola ftünde , wäre es ein eigener U um 
Brief, in Betrachtung, daß das Wort: 
nad) feinem natürlichen Berftande Die J 
derer MWechfel : Briefe ausfclieffer und. 
lediglicy bedeutet, Daß nur ein Wechſe 
ausgeftellet worden. Woraus flieffer, t 
traßirter Wechfel » Brief auch nur eimı 
echfel- Brief fepn, und ein; eigenen‘ 
Brief hingenen ebenfalls aus einen Pal 
Secunda beftehen kan; wiewohl nicht 
nen, daß von eigenen MWechfels Brite 
meiniglich nur ein eingiger oder ein & 
traßirten , aber faft beftändig ein J 
Secunda, und nad) Gelegenheit w 
vere gegeben werden. Nun werden 


eigenen Wechfel» Briefe, wie ber 
von undrauf fich ſelbſt geſtellte 
Briefe genennet, ale in dem Al 
Preußifchen Wechfel - Rechte A 
41. und in dee Breßlauer W, ©: $ 


auf fich ſelbſt geftellte Wechfel s 
dem Perftande genommen , daß fell 
wendig an einem andern Orte zahlb 
und über Fein Darlehn ausgeftellet ſeyn 
im Gegentheil werden Die eigenen Me 

fe, welche über ein erhaltenes Darlehna 
let find, fo, daß der Schuldner an dem 
er das Darlehn empfangen, ſolches 
um zu bezahlen, ſich anheiſchig machet, & 
Wechfel- Briefe nicht gehalten , ſond 
obnförmige oder trockene Wechſel 
Sichedie Wiener W. O. Art 54. die, 
Eger und die Chur: pr 
M. ©: Ar. 18.al8 in welchen diefe X 

auch vorfommet, ingleichen Siegels E 

Wechſel Recht im Vorbericht S. 9.undı 
Jur. Camb. P. IL. p. 373. wie auch die‘ 
MWechfel, (Schuld-) Mechfel, (tr 
Wechſel, (caleulirce) und Wechſel 2 
(unförmige). Zu was vor einem Contr 

das unter eigenen Wechſeln befindliche € 
zu rechnen, iftunter den Rechtsgeleheten 
lich noch nicht ausgemacht. Einige halte 
einen Rauff, Carpzov Lib. I. tir. 8, Rel 
9. andere vor ein Muruum oder D 
Puy in Traft. de Arte Literar. Camb. &, 
Cudovici in DoAr, Pandedt. Lib, XIX, fi 
und noch andere vor ein Mandat, oder 
einen Taufd) ‚oder aber vor eine Art‘ 
tion und Eonduction, und endlich gar 
unbenannten Contract, wiedavonbe 
Raumburgers Tractatvon Wechſe 
3.$.12.u.ff. undin SpeidelsBibl.) 

Combiumn. 1. zufehen. Jedoch wirdesihflreit” 

mit befferm Grunde als ein befonders Bled d 

Gebrauch eingeführtes Geſchaͤffte betrachtet tor 

ches mit Feinem Nahmen derer Römifchen an 
cte füglich beleget werden kan meil denn 
die Wechſel unbekannt geweſen, und dee 
fel-Handels heutige Beſchaffenheit aus de on | 
miſchen Rechten nicht zu beurtheilen ift. Wieder 


* J 
er 
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Wechſel Briefe (eigene) 
doch mehr andere Contracte 
& bloffe Gebräuche eingeführet 
nd son denen Römifchen Eontracten 
even find. Dahin gehöre z. E. 
atract, Die zu Erbauung eines Berg 
g Erlaubniß und Vergünftigung 
4, und andere mehr. Vorher— 
Mo deutlicher zumachen, wollen 
zeigen, Daß feiner derer nur 
tifchen Contracte auf die mit eis 
hfel- Briefe verfnüpffte Hand⸗ 
en. Daß ein Kauff⸗Con⸗ 
ur Application gebracht werden 
a Bey einem Kauffe und 
wen weſentliche Stücke erfor⸗ 
1D pretium, wie fie in Den Roͤ⸗ 
ngenennet werden, das iſt, eine zu 
u mwürdernde, oder nach einem 
jer Werthe zu fehägende Sache 
das Davor zu bezahlende Kauff- 
eic atlicher u. rechter Werth; mit⸗ 
von ermangelt, iſt kein Kauff und 
haupten. Nun aber iſt bey der 
dfel- Briefe und deren Ausſtellung 
Convention fein merx, oder feine 
affende Sache oder MWaare, aus⸗ 
‚ immaßen der Wechſel⸗Brief, 




























































worffen, nicht zu achten; wie 
erne gefegten Falls der eigene 
Kauf» Eontracte zu zählen, 
zu. veflectiven, Damit der zwi⸗ 
fund andern Eontracten feft gefegte 
dt aufgehoben werde. Hieruͤber 
ee Contract ausder Abficht und 
epnung. der Contrahirenden beur- 
fich aber der Fall fo leichte 
getragen haben, Daß bey einem 
der Vorfag, dem Gläubiger 
fen, und von diefem die Mey: 
1loner etwas zu kauffen, gehe- 
et worden: Endlich wenn bey 
bel» Briefen ein Kauff behauptet 
°; fomi rde hieraus Diefer ungereimte 
nm, Daßder Schuldner oder Verkaͤuf⸗ 
andigungdes Wechſel⸗Briefes feiner 
ine Gnüge gethan, und zu einem 
oerbunden wäre... In Erwägung, 
käuffers Verbindlichkeit durch Aus- 
tfaı Sache erfüllet, anbey 
te Verbindlichkeit aus Dem Wech—⸗ 


vr 


Y 


Iar% 
La - 
l . 
Kane 
er 
driefen zu atuiren; fondern gleichwie die 
ein nothwendiges Stücke des 
—4 — as ausmachen, alſo iſt in beyden 
—* eVerbindlichkeit zu behaupten. Ferner 
up dasin eigenen Wechſel⸗Briefen liegen⸗ 
Pelcpanee keit Darlehn genennet werden, fin 
ap Ver Begenftand des Darlehns alle durch 
. Searauoy verzehrliche Sachen find, ein 
Far aber blos über baares Geld aus 
erden kan. . Denn es fcheinet wohl nicht 
Fanderuiepn, Daß zu einem Wechſel⸗Contra⸗ 
vr Saden, als baares Geld, z. E. Wein, 


ß 


x zu erwartende Wiederbezahlung Rechte zu fuchen. 
Weichten, vor eine Sache, die einer | gen, daß, wenn der Wechſel⸗Contract einen 


em. mit Beſtande zu ziehen. | thig, re zu wiſſen, mas vor ein Contract 
| 3 
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Siehe das Allgemeine Preußiſche Wechſel— 
Recht Art.l. M den Worten: »Die — 
„und Geld⸗Sorten, maßen auch in eigenen Wed; 
„ſeln nicht andere, als in Geld verſprochene Erſtat 
„tung zugelaſſen, und im widrigen darauf Wech— 
Al maͤßige Execution nicht erkannt werden folle.,, 
Wechſel⸗Contracte find blos zum Beſten derer 
Geld Rerfehrungen eingeführer, und in Anſe— 
hung defjen vor andern Handlungen herrlich pris 
pilegiver. Es iſt auch die Schärfe des ABechfel 
Rechts bey andern Berpflichtungen um des millen 
nicht zu gebrauchen, damit die Gelegenheit, Uns 
billigkeit auszuüben, benommen werde; inmeh 
ver Erwägung, daß, Daferne z. E. ein Wechſel⸗ 
Brief, derauf zehen Eymer Rhein- Wein ausges 
ftellet würde, feine Verbindlichkeit hätte, der 
Gläubiger den Schuldner, ohngeachtet diefer zur 
gefegten Zeit zehen Eymer Rhein Wein parat hät: 
te, unter dem Vorwandte, Daß es Fein gurer 
Rhein⸗Wein wäre, viele MWeitläufftigkeir zu na. 
chen, und den Schuldner in Arreft zu bringen, ein 
bequemes Mittelfände. So ſind auch die Mech. 
ſel⸗Geſchaͤffte keinesweges zu denen Römifchen uns 
benannten Eontracten zu vechnen; fintemahl 
ein befonders Wechſel⸗Recht vorhanden, mithin 
Die Forme des ABechfel-Eonrracts nicht in dem 
Römifchen, fondern in dem befondern Wechfel. 
Hierüber müfte auch fol: 





unbenannten Contract ausmachete, der Schuld: 
ner, die empfangene Summe hinwieder zu bes 
zahlen, mit Beftande nicht angehalten werden 
Eönnte, indem ein unbenannter Contract, wenn 
beyde Theile das Ihrige gehörig geleiſtet, feine 
Enpfchafft erreichet, und daher Feinemweitere Der; 
pflichtung entſtehet. Nun aber märe fo nach den 
echfel-Eontracte, in fo weiter als ein unbenann: 
ter betrachtet würde, Dadurch, Daß der Gläubiger 
das Geld, undder Schuloner ven Wechfel-Brief 
von fi) gegeben, eine Gnüge gefchehen, folglich 
fi) hieraus von felbft zu Tage legen, daß der 
Schuldner aus ſolchem Contracte, das empfan» 
gene Geld wieder zu bezahlen, nicht ſchuldig fey, 
noch auch mir Beftand Rechtens darzu angehals 
ten werden Fönne. Und eben fo verhältes fich 
auch. mitdenenübrigen Arten derer oben genann: 
ten Römifhen Eontracte, welche ſich ausgleichen 
Grunde aufdas ABechfel-Gefchäffte nicht applici, 
ven laffen, wie beſonders in dem Artickel: Wech⸗ 
fel-Eontract deutlicher gemacht werden foll. Ce 
bringet aber dennody die Entſcheidung der Frage, 
zu was vor einem Contvacte eigne Wechfel-Briefe 


deine andere aus denen Wech⸗ | zu rechnen? einen fehr srofen Nusen mit fich. 


Denn obwohl an mandyen Orten die unter väter; 
licher Gewalt ftehende Kinder mit deutlichen Wor; 
ten unter Diejenigen, welche Feine Wechfel: Briefe 
ausitellen Fönnen, gezaͤhlet werden , fiche in der 
Beylage zu der Leipziger VO. ©. dag Mandat 
fub U. Dangiger W.©. Art. XXXIX. > AU: 
gemeines Preußifches Wechſel⸗Recht, Art. 
V. Altenburgifche DON. IL. Gothaiſche 
mW. ©.$.11. Weimatifihe W. ©. $.ıı. 
Beuß-Plauifch W. ©. $.1.‘fo ift doch an vie: 
len andern Drten eine befondere Verordnung diß⸗ 
falls nicht anzutreffen, mithin. alsdenn hoͤchſtnoͤ⸗ 


unter 


/ 
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unten eigenen Wechfel-Briefen enthalten. Denn 
wolte jemand ein Mutuum oder Darlehn dahin 
ziehen ; fo wäre der Schluß richtig, daß auf fo!- 
chen Fall eines folhen Haus: Sohnes Wechfel- 
Brief wegen des Macedonianifchen Rathfchlußes 
vorungültig anzufehen. Nachdem man aber hin- 
Jänglich erwiefen,:daß in eigenen Wechſel⸗Briefen 
ein befonderer durch den Gebrauch eingeführter 
Eontract fich äuffere; fo behaupter man daher 
auch gang ficher, daß an Denenjenigen Orten, wo 
denen Haus-Söhnen nicht. unterſaget, Wechſel⸗ 
Briefe auszuſtellen, felbige vem Wechſel⸗Rechte 
allerdings unterworffen ſind. Siehe Siegels 
Einleit. zum W.R- Pl. c.1.$.1.+» 6. Von 
dem Eontracte, welcherin eigenen Wechfeln ent; 
halten, wenden wir und nun wiederum zu denen 
eigenen Wechſel⸗Briefen ſelbſt. Eigne Wer. "t 
Briefe genieffen mit denen traßirten Wechſeln fo 


f 
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lange einerley Recht, bis die Einfchräncfung oder ° 


Ausnahmedargethanift. Hieraus folget , Daß 
die von traßirten Wechſel⸗Briefen, im XLV 
Bande, p. 40.0. ff. inter einem befondern Arti- 
ckel beygebrachte Stellen gewiſſer Maßen auch 
auf die eigenen Wechſel Briefe gezogen werden 
Eönnen,. gleichwieauch die in diefem Artickel vors 
Eommenden Saͤtze hinwiederum bey trafirten 
Wechſeln zugebrauchen, bis der zwiſchen beyden 
Wechſel⸗Briefen ſich aͤuſſernde Unterſcheid, oder 
ein beſonders Wechſel⸗Geſetze, die Anwendung 
derſelben aufhebet. Eigene Wechſel⸗Briefe find 
demnach nichts anders, als eine kurtze, von 
dem Schuldner an dem Glaͤubiger ausgeſtellte 
Schrift, worinne das Wort: Wechſel, ent; 
halten, und der Schuldner die empfangene Sum⸗ 
me wiederum zubezahlen, fich anheifchig macher. 
Das Wort: Wechfel, muß nothwendiger Wei⸗ 
fe indem Werhfel-Briefevorfommen, da fünften 
deſſen Würckungermangelt. . Siehe Berger in 
Supplem. ad Flect. Proc. Exec. th,XXIV. Zipfel 
inSract.von Wechfel-Briefen Sect. VII. p.249- 
Stancke hält zwar: in feinen Infit Jur. Camb, Lib, I, 
Sed. 1. Tit. VI: $, VIIL davor, daß das Wort: 
Wechſel, durch gleichförmige Wörter. ausge, 
drucker werden Eönnte, . Allein es wiederfpricht 
der befannte Canon;  Quidquid ad formam rei 
requiritur, per zquipollens expediri nequit; das 
iſt / mas zu der Forme einer Sache erfordert 
wird, kan durch etwas gleichgültiges nicht ausge: 
richtet werden. So denn ift auch der Gläubiger 
indenfelben mit feinem Bor » und Zunahmen zu 
benennen. Barth in :Hodeg. FKor. p 674: 
Kerner ift die Summe, behörig auszudrucken. 
Rach der Braunfchweigifchen Wechſel⸗Ord⸗ 
nung Arct.J. ſoll die Summe beſonders mit Zif: 
fern, und auch beſonders mit Buchſtaben geſetzet 
werden. Nach der Bremer Wechfel:Ordnung 
und deren Art. L ingleichen der Chur-Pfälgifchen 
Wechfel-Ordnung Art. VL. und der Weima⸗ 
rifchen Wechſel⸗Ordnung $. IL. iſt genug, wenn 
ſelbige mit Buchſtaben ausgeſchrieben wird. · Wo 
nun dergleichen beſondere Vorſchrifft nicht vor⸗ 
handenẽ ſo iſt hinlaͤnglich, daß die Summe nur 
einmahl, und zwar mehrerer Deutlichkeit halber, 
mit Buchſtaben ausgedrucket werde: · Wobey zu 
mercken / daß viele im Gebrauch haben, das Wort: 
ſage hinzuzufuͤgen, wenn fie die Summe zwey⸗ 
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mahl ſetzen, welches aber o Woͤrch if 
zumahl wenn ſelbiges —— Mi 
Summe ſchon mit Buchftaben geſchriebe 
brauchet wird: In Betrachtung, da 
Wort eine dergeftaltige Erklärung ame 
das letztere durch das erftere Deutlich geme 
de; da hingegen es fehr ungereimer heran 
men wuͤrde, daß eine Summe,fomier 
ausgedrucket wird, eine mit Buchitaben » 
bene Summe erklären folle. Dom der 
fehrifft des Schuldners ift endlichdien 10 
tinnern, daß in manchen Well Dis 
‚der völlige Tauffrund Zunahme des 
erfordert wird.  Siehedie Leipzige 
Berichte: Örönung Tit. XI. 2 
Preußifches Wechfel: Recht Ar 
fche W. ©. Art I. Chbur-Pfälg 
Art. VI. Gothaiſche W. O. SA 
giſche W. ©. $.1. Daferne aber! 
fel- Ordnung dieſes nicht ausgedri 
fondern nur die Unterſchrifft des E 
gemein erfordert wird, nie folches ind 
Wechſel Ordnung Art: 1: undin 
riſchen Wechſel Ordnung $. 11 
garnichts davon diſponiret wird; fo 
fe: Brief gültig, wenn auch nur d 
Buchſtabe des Vornahmens unterd 
befindlich, oder der Vornahme gaͤntz 
laſſen, und der Zunahme alleine unter 
ſel geſetzet worden. Lrancke hec. 
SAX, Wieder vorherſtehende B 
derer eigenen Wechſel⸗Briefe aͤuſſern 
gende Zweifel. Zufoͤrderſt ſcheinet 
darinnen unterlaſſene Ausdruͤcküng der 
nen Valuta die geſchehene Erklaͤrung da 
Wechſel⸗Briefe mangelhafft zu mach 
ſolche Weiſe die Urſache und der 
Schuld, oder woher dieſelbe entſtand 
gleichwohl ſelbige zu einem guͤltigen nt 
nach Mafgebung des Canoniſchen R 
XIV. X. de fid. Inſtrum erfordert wir! 
obwohl manche Wechſel⸗Ordnungen die 
ckung der empfangenen Valuta begehr 
die Bremer MV. ©. Art. . Braunf 
fehe W. ©. Art. J. Chur⸗Pfaͤltziſch 
Art. VI. und XVUL Allgemeines 
ſches Wechſel⸗Recht Art. 1. Preuß, 
©. Art. 1. Gothaiſche W. ©, SH 
burgiſche W. ©. $.1. Weimarifih 
$. I. Reuf-Plauifchbe W. O. 8.117] 
wiederum in andern WBechiel-Drdnunger 
gentheil enthalten, ſiehe die Leipziger 
Ordnung, $.II. Breflauer VO. 
nach den eingeführten Gewohnheits⸗ 
allgemeine Urfache der Schuld, wel 
Rerfprechen.beftehet, zureichend; | 
das Wort : Mechfel,eine in dern Redieumd W 
That felbft gnugſam gegründere Urfache, wol 
der Schuldner beftändiger Weiſe belamgetnugkd 
kan zu erkennen gıebet,mithin davor zu haltanaa 
wenn eigene Wechſei Briefe überha pt betr 
tet werden, nicht nöthig, Die empfangene 7 
luta darinne zu berühren. . Ferner hen et 
der obigen Definition derer eigenen Me JH 
Briefe ein weſentliches Stücke zu ermange‘ 
meil «die Zahlungs» Zeit darinne' nidean 
| treffeꝛ 


J 


[ Br fefeigene) ° 


gung, Daß viele Wechſel⸗ 

wenn fledie nothwendigen Stü.Fe ei: 
Briefes anführen, aud) der Verfall: 
Beaunfchweigifche W. O. 
ines Preußiſches Wechſel⸗ 

uf ıjebe MW. ©. Art.I. Bre⸗ 

Altenburgifcye W. ©. $.1. 
.$1. Weimarifche W.O. 
he DO. ©. Art. VI.und über: 
nigionirten Inſtrumente oder 
iegel erfordert wird, Daß dar⸗ 
Zeit ausgedrucket fey. Brib- 
Brocefi. Lib. 11, C.IV. $. III. Def, 
r gi aubet dennoch Siegel. c. | 
tion derer eigenen N rchiels | 
btigkeit habe, - fintemahl Die 
nem angezogenen und andern 
gen nur guter Ordnung wegen, 
me Der eigenen Wechſel ⸗Briefe 
em die gemeinen Rechte folchen 
„ und die Zahlungs-Zeit derge: 
d Wechſel Briefe, worinnen 
getwas gedacht worden, alſobald 
ten, 41. $.1, ff. d. V.O. 1.14 fl. 
8 aud) in der Braunfchweigi- 
X I. ausdrücklich verfehen ıft. 
dem Wechſel⸗Briefe geſetzet: Auf 
| Be: kommende, nicht 
Niſt 

* 





















































Jahres, von Beet der Auss 
ehnen, verfallen. Siehe den Ans 
Saͤchſiſchen Erlaͤuterten Pro: 
Letztlich entſtehet daher ein 


Bort: Ordre, oder Commiß, mit 
ergangen worden, ohne Ausdruͤ⸗ 
in Wechfe-Briefvondem Glaͤu⸗ 
et werden kan, Siehe die Chur: 
BAL.IIT. Bremer WO. Art. 
nunden Anjehn nach ein Wech⸗ 
as Wort: Ordre, oder Com: 
vor mangelhafft zuhalten. Al— 
weh iſt ſehr leichte zu heben. An 
ie Wechſel⸗Geſetze zu der Macht, 
Iberhandeln / das Wort Ordre, 
‚erfordern, iſt ſolches Wort Dem 
rleiben; wo aber dergleichen bes 
ung nicht anzutreffen, Fan ein 
Wechlel-Brief nah Gefallen ver- 
gleich von dem Worte: Ördte, 
| 1Dde Wechſel vichts zu leſen, ans 
ſel Brief dem Gläubiger eigen: 
tehet, Woher folget, daß ihm nach 
Desl. zı.mandar. die Freyheit, Darüber 
er Nudifponizen, folglich auch den Wech⸗ 
, zuftehen muß. Siehe den An 
13 ur ⸗Saͤchſiſchen Erlaͤuterten Pre⸗ 
dnun r XV. Nacdyder Uſantz oder dem 
ft ae Bechfel-G brauch) wird einem eige⸗ 
fol Briefe eine Rubrick vorgefeget,in wel; 
Folgendes zu befinden: a) Die Anruffung 
Ate8, deche don andern Inſtrumenten, die mit 
fung. hen Nahmens angefangen wer⸗ 
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den, wie folches von denen Inſtrumenten derer No- 


tarien befannt, entlehnet zu feyn ſcheinet; b) Der 
Dre der Ausftellung welches feinen Mugen hey Be⸗ 
urtheilung derer Formalien des Wechſel Briefes, 
ſowohl deſſen Beptreibung hat, wenn ſolche vor den 
Gerichten des Dres, wo der Eontracr gefloffen, 
oder der Wechſel auggeftellet worden, unternums 
men wird; c) Die Zeit,da der Wechſel aus geſtellet, 
damit theild beurtheiler werten fan, 0b der Schu d⸗ 
ner zu felbiger Zeit fähig geweſen, Wechſel⸗Briefe 
auszuftellen, theils wenn die Zinfen bie zur Verfall⸗ 
Zeit ftipulivet worden, man in Ausrechnung derer⸗ 
felben einen Termin oder Tag, von welchem diefels 
ben anfangen, haben koͤnne; .d) Die Beftimmung 
derer Muͤntz Sorten, immaſſen der Schuldner zu 
der Berfallszeiti ſolche Münge, wie er fie erhalten, 
wiet er bezahlen muß Wenn aber inder Rubrick 
des Wechſels andere Müns Sorten, z. E: Frans 
Geld, und in dem Mechfel-Briefe andere, 4 ©, 
3 Stück ausgedruckt worden; foentftehet hierüber 
Die Frage, in was vor Münß-Sorten aisdenn die 
Zahlung zu leilten ? Antw. In denenjenigen, von 
welchen in dem Mechfel- Briefe Die Rede iſt, gleiche 
wie auch, wenn in der Kubrick eine andere Summe, 
E 1000, Thlr. und in dem Wechkl eine andere, 
z. E. 100. Thlr. enthalten, diejenige, fo in dem 
Wechfel- Briefe angemercket ift, zu begahlen. In 
Betrachtung, Daß die Rubrick eines Wechſels nicht 


fi der Wechſel inder erft folgen- | zu deſſen Weſen gehöret, folglich wenn die in der Mus 
bat zu halten, al, s * dv, 
jachien aber find. die ohne befon: | Briefe felber zu befinden, unterfihiedenift, Die Ru 
a dusgegebenen Wedſe 4, 


brick ausgedeusfte Summe von der, fo im WW echfels 


brief billig bey Seite gefeget, und auf den Mechfel 
reflectivet wird. Wie denn überhaupt der Mangel 
der Rubrick einen Wechſel nicht ungültig mache. 
Siegell.e.$510. Sn der Abficht auf die bisher 
gefchehene Erklärung eines eignen Wechſel Bries 


Bebreibung derer eigenen Wech⸗ | fes, wird felbiger gemeiniglich alfo entworfien : 


„Laus Deo (aDieu) Leipzig den ro Sul. 
zone 2009, Thir. 2Stücke. 
» Gegen diefen meinen Sola WechfelBrief 46 
„lobe ich Endes Benannter an ru — 
„mus Profit, oder Ordre, Fünftige Michaelig: 
„Meſſe zu Leipzig, die Summe von 2coo, Thir. 
3,3 Stücke, fchreibe zwey taufend Thaler, bene 
„benft denen Intereſſen a 6 pro Cent zu bezah⸗ 
„ten, Baluta richtig erhalten, leifte zu geſetzter 
„Zeit gute Zahlung, und nehme GOtt zu Huiffe. 
„An mich Heinrich Borger.“ 
„Heinrich Borger, zur Zahlungs» 
„Zeit in Leipzig, oder wo ich 
„ſonſten anzutreffen“ 


Was indiefem Formular von Berfprehungde 
ver Zinfen mit eingerücket ift, hat feinen guten Nys 
gen Darinne, Daß in ſolchem Fall der Gläubiger die 
Zinfen von Zeit der Ausſtellung bis zu der Verfall 
Zeit begehren Fan, im Gegentheil aber felbige einbüf: 
fet, wenn von denen Zinfen im Wechfels Briefe: 
nichts gedacht, fintemah! Fein Grund, die Zinfen zu- 
fordern, welcher bekannter maſſen dreyerley iſt, 
nemlich s)eine Convention, a) der Verzug oder die 
Saͤumniß zu zahlen, und 3) die Billigkeit, alsdenn 
ſich aͤuſſert. Und dieſes kan auch auf den Fall bes: 
hauptet werden, da der Wechſel⸗Brief bey der Ver⸗ 
fall Zeit prolongiret wird, in Betrachtung Die Zeit 
uͤber, als die Prolongation waͤhret, kein Verzug 

oder 


1232 WechfelBriefe (eigene MIeF-) 


oder Saumf:ligkeitzuftatuiren. Ein Gläubiger iſt 
demnach nicht zu verdencken, wenn er dieZinfen fich 
im Voraus bepahien läffer, zumahlen ſolches auch 
die Rechte veritatten, | sı. ff depad. Wasübrigens 
ein Wechfel- Gläubiger vor Cautelen in Anfehung 
der Augflüchte ver Verlegung über Die Helffte der 
Rerjährung, der Depofition, der Meß- Serien, Der 
Moratorien oder Anftands Briefe,und dergleichen 
bey einem Wechfel- Briefe in Acht zunehmen, fol 


ches wird in dem Artickel: Wechſel Glaͤubiger, Sich 


uno Mechfel, Sachen, (Exceptionen in) mit 
mehrerm gezeiget. Beſiehe auch Siegele fürfihtis 
gen Wechiel-Gläubiger, Sed-1. Cap. IH. $. VII. 
Welchem indefjen allhier noch hinzuzufügen, Daß 
Die Elauful: Bey Verpfändung meines Ver: 
mögens, an denen Orten, wo Die Conventional⸗ 
Hpporhecen im Gebrauch) find, nicht ohme Nugen 
einem Wechſel⸗Briefe einverleibet wird. Allein 
nach dem Augemeinen Preuf. Wech ſel· Rechte 
Arc. Li und der Breßlauer W. O. $.XRXVI. iſt 
deryieicyen Clauſul ohne Effect. Endlich iſt auch 
etwas vonZintheilung derer eignen Wechſel ⸗Brie⸗ 
fe zu gedencken. Sie werden von vielen, wie die Traſ⸗ 
ſirten, in Reguliersoder Meß Wechſel eingethei⸗ 
let. Begulier:ouer Meß⸗Wechſel werden dieje⸗ 
nigen genennet, welche aufeinen Meß⸗Platz ausge 
ſtellet oder auf einen Me Plag zahlbar lauten; 
Ircegulier⸗ oder Nicht Meß⸗Wechſel hingegen 
find diejenigen, welche entw:der auffer einem Meß» 
Patze geſchloſſen, oder auffer der Meſſe zahibar 
fen. Der Nugen diefer Eintheilung fol ſich darins 
ne Äuffern, Daß Meß Wechfel mit einem befonvern 
Zahlungs · Termine, Niche-Meß-Wechfel aber auch 
mut einem andern verfehen find. Allein diefe Eins 
sheilung hat in Anſehung der eigenen Wechſel.· Brie⸗ 
fe gar nichts zu bedeuten. Denn ein jeglicher Wech⸗ 
fel ift von dem andern in Anfehung des Orts, wo er 
ausgeitellet wird, und der Zeit, wenn er zahlbar,un 
terſchieden, daß a ſo, wenn aus folchen nothwendi⸗ 
gen Umſtaͤnden befondere Gattungen derer Wech ⸗ 
fel⸗Briefe behauptet werden ſolten, ſelbige unzehllge 
waͤren. Mit beſſerm Grunde demnach koͤnnen eige⸗ 
ne Wechſel Briefe eingetheilet werden in Diej:nigen, 
fod:r, an weichen fie geſtellet noch in Händen hat, 
und viejenigen, fo indoßiret ſeyn. Siehe Wechfel- 
Briefe, (indoßirre) und Wechſeln, (vor eiger | 
ne Rechnung) wie auch Siegels Eınleit. zum 
Wechſel⸗Recht, P.l.c.1.$. uu.f. und imCorp. Jur. 
Camb. P. Il. p.376 uff. ingleihen Raumburgers 
Tractat von Wechſel·Sachen, c. 17.U. c. 22. | 

Wechfels Briefe, (eigene Mleß-) ſiehe Wech⸗ 

ſel⸗Briefe, (eigene) und Wechfel, (Meß). | 

Weechſel⸗Briefe, (in eigener Geld Benen⸗ 
nung verhandelte) ſiehe Wechſel⸗Coure, und 
Wechſel ⸗Rechnung. | 

Wechfel : Briefe, (vor eigene Rechnung 
verhandelce) fiehe Wechſeln, (vor eigene| 
Bechnung). 

Wechſel Briefe, (eigentliche) ſiehe Wechſel⸗ 
Bi:fe, Wechſel Contract; und Traßirte 
Wechſel⸗ Brie fe, im XLV Bande, p. 40u. ff. wie 
auch Cambium Reale, im V Bande, p- 350 u. ff. 

MWecfel: Briefe, (Einbehaltung der) fiche 
VD. chfel-Briefe, (Acceptirung der). 

Wechfel: Briefe, (Eincaßirer der) fiche 





ſel Praͤſentant, und Trapiste Weg f 


eines WechielBriefs, als ein IBechfl 


fe: Rechte, und der demfelben anhängigei p rat) 
und ſtarcken Erecution unterworffen (ep möy 
— geben auch wohl Kaufleute W 
ich felbft aus, die an einem ancern 0 
MWechfel veranla — 
chem Falle der Trahent und Acceptant eine Ph 

wird, das iſt, wenn der Traßirer, oder derjenige, 

J 


— ee — — 
Wechſel⸗Praͤſentant, und MWechfelZa ie 
(Zorderung der). i u e 
Mechfel Briefe, incaßirung dei 
WechfelBriefe, (Verfall Zeicder); Ye ke. 
Zahlung, (Sorderung der) und Ype 
(Vollmacht in) wie auch WechfelPr: 
Medfel:Brief, (ufeinen, swey, op: 
Tage Sicht lautende) fiehe Mechiel,2 


* 


(Derfalls Zeit der) und Wechſe 
icht * 


Wechfel-Briefe einlänbifhe) a; 
febe) a5: 












J 


— 


Wechſel⸗Brief, (einfacher 
Mechfeb Brief, im — 2 nde, p.⸗ 
desgleichen Wechfels Briefe, und 
Contract, o 
an pr (einfache Pro; 
en verhandelter) fiche WYedhfei, 
Dicchfei (Rück) Pr rg 
Vochfel-Briefe, (auf einfach 
ſiehe Ufo, im LIBanve, p.877 u. 
Wechjel-Briefe, (Verfall-Zeit dee 
Wechſel⸗Briefe, (Einforderin 
lung wegen verfallener) fiehe ON 
lung, (Sorderung der); Wech 
(Verfall Zeieder); und Wech ſeln 
in) wie auch Wechfel.Präfentant, ° 
- Wechfel- Briefe, (eingefchränd 
Mechfel-‘Briefe, (bedingte), 
Wechſel · Briefe, (eingeſchraͤnckt 
rung der) ſiehe Wechfel Briefe, | 
"eek. Briefe, ( a 
echfel: Briefe, (eingefchrändk 
macht zu Verhandlung * inc 
der) fiche Wechſeln, (Wollmadst 
Wechſel⸗ Commißien. 
Mechfel:Briefe, (eingewandte % 
gegen) ſiehe Wechſel. Sachen, (Exc 
in. 


Wechſel⸗Briefe, (Einhabet der) fü 


| 
| 
| 
| 
| 




















im XLV Bande, p. 40u. ff. 

Wechſel Briefe, Einbändi 
Wechſel Briefe, ——— 

Wechſel⸗Briefe, (einheimiſch 
Wechſel Briefe, einlaͤ⸗ diſche) 

Wechſel⸗Briefe, (auf einige Te 
oder Nachſicht lautende) fiehe VVechfe 
fe, Verfall: Zeit der) und Ufo, im 
P.877 u.ff. 

Wechſel⸗Briefe, (einländifche) ob 
difche und einheimiſche ER - 
die in einer Stadt, oder in einem Drte 
um auch darinne bezahlt zu werden; Au 
aber, Die auf fremde Derter u. Länderge 
den; wiewohi jene, die einländifchen, eu 
Rerfhreibung und Obligation in For 
















SS 5 2.90. 


und bloß dazu dienen, Damit ihr Ausgeber meh 
rer Sicherheit des Gläubigers dem e 


Zum er Fu | 
—* 


ſſet worden, zahlbar fey, Ü m 
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| „Geld von einemandern empfan | _ Wechjels Briefe, (Eindoffenten der) uner 
in Aıniterdam, (mohin er gegen bie Indoffenten, desgleihen Giranten undTeven: 
en gedencket) als Acceptant fel: | ten der Wechfel: Briefe, Rat, Cedenzes oser 
Sriefes felbft wieder einlöfer | Indoffanzes Lizerarum Combialium, find vie, 
ehe Wechſel⸗Briefe (eigene). | welcheeinen oder andern ABrchfel: Brief an jes 
fe, (Einlöfung ver) fiehe, Mand anders abtreten oder indoßiren. Siehe 
ng, md Mechfel Rück). Mechiel: Briefe, (Teditung der) und Wech⸗ 
efe, (Einteben gegen) fehe I-Driefe Cintdopicte). Kuss. 
h(Erceptionen ın). Wechſel Briefe, (endoßirte) ſiehe Wechſel⸗ 
efe, Eintreiber der) oder Praͤ⸗ Briefe (indopitre). — 
fel-Präfentant, und Traßir⸗ ‚Mechfel, Briefe, fauf entfernte Plaͤtze ge⸗ 
mXLV Bande, p. 40u. ff. | Ficbtete) ſiehe Traßirte Wechſel Briefe im 
fefe, Eintreibung der) ſiehe XLVBande, p. 40 u, ff. desgleichen Wechſel⸗ 
I (Sordetungdet) Wechlel Contract, und Wechſel⸗Cours. 
Zeit der); Wechſel Praͤſen · Wechſel /Briefe, (erdichtete) ſiehe Wech⸗ 
feln (Oolimacht in). el: Briefe, (abgeswüngene) und Wechſel 
—— — fingirte) wie auch Wechſel⸗ Briefe (nach ge⸗ 
chen (Erceptionen in). — Brief & 
dere, leinseier) fiehe Solas echjelsßtiefe, (erdichtete Bezahlung 
—— PRINT der) fiche Mechfel Zahlung durch Compen⸗ 
hſel⸗Briefe, und Wechfel- —* bh a 
echjel Briefe, (Erfindung der) fiehe i 
dem Artickel: Wechfel Tontrach, Dh 
Mechfel: Briefe, HErtöglichkeit von ei 
nem verbandelcen) jihe Wechſel, (Auf-) und 
Mechfel( Rück) wie auch Wechſel⸗Contract. 
Mechfel, Briefe, (erhandelte) ſiehe Traßir⸗ 
te Wechſel⸗Briefe im XLV Bande, p. go u. ff. 
und Wechſel⸗Briefe (indoßirte). 
Wechſel⸗Brieſe, (Erhandler der) ſiehe 
MWechfebRemitrent, und Mechfel: Briefe, 
(Endoſſaten der): 
Mechfel, Briefe, (Erhebung des Protefte 
te | weten nicht acceptitter, oder nicht bezahlter) 
iefe, Gentlice Acceptations⸗ a N (Proteflirung der), 
Dechfel- Briefe, (Acceptirung | echjels Briefe, (erhoͤheter Drei i 
fe. eß⸗). ſiehe Wechfel» Cours. , h: — 
tiefe, (endliche Bezahlung Wechſel⸗Briefe, (erkauffte) ſiehe Wechſel 
bf Contract, und Wechſel⸗ (gekauffte). * nn I un 
A Wechſel Briefe. (erloſchene, oder verjaͤhr⸗ 
| 5 — —— te) fiche Wechſel Briefe (Berjähtung der), 
* Wechſel⸗Brieſe, (ermangelnde) ſiehe 
BL (endtiche Ptoteſtit/ Jetr Wechſel Deiefe erlobene) | 
Er. fe, (Wlächfichts,geit RD RUIARDeHeft erneuerte) ſiehe Wechſel 
R 4 ‚ \ uk A } e aa 
k J Proteſtirung der) Wechſel Briefe, (erniedrigter Preiß der) 
—— 
stiefe, (endliche Verfall, Zeit Woech ſel Briefe, derſchlichene) fiche Wech⸗ 
Ef er Derfall- SE fel: Briefe (abgedeunene); 
X K *— achſichts Heit det) —— —— oder Prima.) 
Be 5 =; | fiehe Peima Wed, fel, im XXIX Bande, p. 481 
I 
une iefe (Derjendung der): 
* a und Wech⸗ Wechfels Briefe, erſter Acceptant verhans 
Briefe, (Eideflaten der) oder | Delrer) hebein Dem Art — 
Fund Cefionatien der Wechfel- und Moechjel,‘Briefe CMdopirte), 
t.Cejhonarii over Induffaei Lirerarum | | WecbielBtiefe, Ertoͤdtung verlohrner) 
I nd. Diejenigeri, an welche ein oder fiehe Wechſel Briefe erlohrne) 
) an abe oder indoßiret | _Mechfel» Briefe, (etziwungene ) fiche 
1 Siche Wecfel Briefe, (Ledieung Wechſel. Briefe (abgedtungene): 
und Mechfel-Briefe (indoßirte) Wechſel⸗Brie fe, Evietionoder Gewehrs⸗ 
@l-Lexici Lill Theil, £ Sit * leiftung 


* 
* 


efe, (einzutreibende) ſiehe 
fe, Verfall⸗Zeit det) und 
ung (Sorderang der), 
tiefe, (eiferne Briefe gegen ver; 
I de — Sachen(Miigftände in). 
iefe, Elevirung des Brote: 
pr Acceptirter oder nicht be, 
dteft eleviren, im XXIX "Bun. 
h Wechfel’Btiefe (Proteftt; 
A 


ri fi , (Empfänger der) ſiehe 


— 
en — 
ö— — — —— , — — — 
— 


“ 


! 
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ann —— —— —— 
leinung wegen nicht acceptirter, oder nicht | Wechſel · Briefe, (Kidejuffsrifehe: 
besableet) fiehe Wechfel, ( Küc:) und Mech | wegen Bezahlung der) fiehe Wechre n, 
fel Buͤrge, wie auch Wechfeln (Taution in). | Hon in) und Wechfel-Burge, tie aux 
Mechiel: Briefe, (Eraction oder Bincafı | fl (Rüd), N 
firung der zabibaren) ſiehe WVechfel: Briefe | Wechfel» Briefe, (Sidirumg oder 
(Verfall:Zeit der); Wechfel-Zablung (or; | eranung der) fiehe in dem Artikels‘ 
derung der) und Wechfeln, (Vollmacht ir) | Contract, und Wechſel⸗Blage, wien 
wie auch Wechſel⸗ Präfentant. fe Briefe (eigene). ehe 
Wechſel Briefe, (Erceptionen gegen) fihe | _VOecbfel:Briefe,(fingirre) fiche 
Wechfel- Sachen (Erceptionen in). ——— re Be 
Wechfel: Briefe, (Erecution oder gericht echſelBriefe, (ingirte Be 
liche Huͤlffe aus einem) jiche WebfelRlane, ſiehe Wechſel Zahlung durch Co n 
und Wechſel ⸗ Recht; ingleichen Wechſel Sa⸗ Wechſel Briefe, (Kinta beyeine 
chen (Erecution in). —— (calculiste) 
Wechfel: Briefe, (ErecntivifcheRlcge aus | IF Nrgurte). | 
einem) fiche Wechf-l. Rlage, und Mechfel, | MWechfel- Briefe, (förderfam 
Recht ; wie auch Wechſel· Proceß, und Mech: wo der) ſiehe Wechſel Brieſe 
Sachen (Execution in). —— 
———— Proceß uͤbet _ Wechſel⸗ Briefe, (foͤrder ſa 
Be fiebe Wechfel:Proceß, und Wechfeb | dung des Protefis wegen nicht 
achen (Erecution in). oder nicht bezahltet) ſiehe Wee 
Proteſtirung der). 
Wechſel⸗ Briefe, (ſoͤrmige) fü 
Briefe, und Traßitte Mechjel:Brie 




















































| 


} 


Wechfel- Briefe, (Exbibirung der) ſiehe 
Mechfel (Original) und Wechfel Recht. 
Mechfel: Biiefe, (exigible, oder zablbare) |; 
— (Verfall⸗Zeit der) und Bande, P.49 uf, 5 
Wechſel Zabhlung. Wechſel Briefe, (foͤtmliche ſie 
Wechſel⸗Briefe, Brigivung oder Eintrei⸗ Brieſe, und Traßitte Wechſel⸗Bri 
bung der zahlbaren) ſiehe Wechſel-Briefe Bande, p. 40u. ff. 
(Oerfall:Zeit der); Wechſel⸗ Zahlung (For· Wechfel-Bricfe, (pro Forma at 
derung der); und Wechfeli: (Vollmacht in) | fiche Wechfel, Schein:) und Med 
wie auch Wechfel: Präfencant. ne) wie auch Wechſel · Briefe (u er 
Wechfel:Briefe, (Ertradirung der) ſiehe Wechſel Brieſe, (Sormalien dei 
een und Wechfel-Briefe (Aus: | dem Haupt⸗Artickel: Wechſel Brief 
lieferung der). » Briefe, (fournitte) ie 
Mechjel:Briefe, (EydessDelarion über | — 8— PR 
ftreitige) ſiehe Wechfel:Precep. Wläcler. — 
Wechfel-Briefe, (eydliche Diffeßion der) Wechfel:Briefe, (aufdie Srand | 
fiche Wechfel» Briefe, (Diffttirung der) und | ; if +[ (Sta 
a 
+ Wechfel:Briefe, (fälfeblich nachgemachte) | Wedhfel: Briefe, (fremde) fiche 
fiehe Wechfel- Briefe, (nachgemachte) und | Wechfel-Briefe,im XLV Bande, p.4< 
Wecfel-Sachen (Mißſtande in). auch Wechſel ⸗ Briefe (einländifche). 
. Wechfel::Briefe, (fallenver Preiß der) ſiehe WVechfel-Briefe, (in fremder, € 
Wechſel Couts. nennung verbandelte) ſiehe Wechſt 
Wechſel Briefe(Falliments⸗daͤlle bey GFe. und Wechſel⸗ Rechnung. A 
Iegenbeit derwerbandeleen) fihe Wechfels | Ypschfel Beicfe,(unter fremde 
Sachen (Mipftände in). | verbandelte) fiche Wechfel Le 
hg —— ——— oder | Wechſeln Wollmacht in). 
Verbandler der) wie ſich gegen felbige zu ver: 8 * 
‚wahren, ſiehe in den Artickel: Wechfel-Sachen Er an Arien: I» 
—— in); und Wechfel: Briefe, (ims | Cours, —* — De; h 
VOBIELE )- a imXLV Bande, p- 40 u. ff. u % 
Wechfel, Briefe, (falfche) ſiehe Wechfe, |" | JA 
Briefe (nahgemachtr); Desgleigen Weibfel: | Wecbfeb Briefe, Cauf fremde 
Briefe, (abgedrungene) wie auch WVechiel, | RR —— i A 
— und Wechſel Sachen (Mißſtan· und Mechielilouts. TE 
Wechfel- Briefe (faljches Indoffement der MWechfels Briefe, (auf freyen wi 
fiehe Wecbfel:-Briefe, (indoBirte) und Do Meſſen gerichtete) ſiehe Wechſel M {m 
ſel Soechen Mißſtaͤnde in). Wechfel:Briefe, (freywillige nmebmn 
Wechfel: Briefe, (feblerbaffees Indorfe, | und Bezahlung der) fihe "VDemjels 
ment der) fiche Wech ſel⸗ Briefe, (indoßirte) Acceptirung der) und Wechſel ʒ⸗ ge 
und MecpfebSachen (Mifftände in). Wechſel Briefe, (auf einen ganzen? 


4 


1 





ar 


AN 


4 






ſel Bi jefe(Batantirung etc.) 


e Briefe, (Verfall⸗Zeit 
Bande, p. 877 u ff. 
‚(Barantirung, oder Cau⸗ 
blung der) fiche Wechſeln 
Mecbfel(Rück:). 

fe, (Heänderre) fiche Wechſel⸗ 
affee) und in dem Haupt⸗Arti⸗ 




























fe, (Geber auf) oder Remit: 
Ir Remitcent., 

,(Beber der) fiche Traßi: 
 P.29 u. ff. und Traßirte 
‚ebend. p. 40 u. ff. desgleichen 


fe, (Bebrauch bey Derband- 
| HR g der) "Ach Wechfel 


fe (gedoppelte) fiche Wech⸗ 
tache 


‚im U Bande, p.877 u. ff. des⸗ 


w 


8B iefe Werfall Zeit der). 


fi N Befähtde und Betrug 
iche in dem Artichel: Wechſel⸗ 


w 


Deög mpechfel(Rüch). 


Wech 


Wechſel⸗Klage; desgle 















Ba ide: 


Cempenſation. 


—— 





nm J 


IM 
e' 


[ DR 
————— ——— 
u) 


2 — 
Rd 202277 


u 3 dur) De 
PechſebBriefe, 
hſei Compag —* 

Univerfal Lami LIT Cheil. 







fe, (auf gedoppelt Uſo ge: 
jefe, (geehrte) ſiehe Mechfel: 
sun 8 Ih 


ai delten)iwie ſich Dagegen zu ver: 
ee) und Wechſel⸗Sachen, 


iefe, (Gefahr wegen verban- 
ibernehmen muͤſſe fiehe in dem 
ſel( Zuͤck⸗) und Wechſel⸗Brie⸗ 


iefe, (Begen-) oder Mechfels 
Fechſel Briefe, und Wechſel Zah: 
1 Briefe, ſiehe Wech⸗ 
ompenſation, und Wed: 










ſt, u dWechſel · Sachen (Er: 


efr, cn 
fiehe Werhfel- Briefe, (Proteſti⸗ 
—A 


EGegen Bechnung we 
)ſiehe Wechſel, (calculirte) 
echnung; wie auch Wechſel— 


uffte) ſiehe Wechſel 


e, (Beleits- Briefe gegen 
ieh Wechſel⸗Sachen (Mißſtaͤn⸗ 
fe, (gemachte) mas Darunter 
ID wie es mit deren Verſendung 
Pas ehe in dem Artickel; Wechfel:Be: | | 


Dexh, el Br e e,(auf gemeine Meſſen ges 
ee , Dechiel Briefe, und Wechtel 


N LS (gemeine und fchlechte 
zabibater) fiehe Wechſel⸗ 
u 


ek der) ſiehe 
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Mechfel:Briefe, (gemifchte ) fiehe Wech⸗ 
fel Cein vermifchter). 

Wechfel: Briefe, (General: Mlandat over 
Vollmacht wegen verbandelter) fiehe Wech⸗ 
feln (Vollmacht in) und Wechſel Com̃ißion. 

Wechfel-Briefe, (geradezu auf einen Ort 
gezogene) fiehe Wechſeln (auf einen Orr). 

Mechfel:Briefe, (gerichtliche Acten wes 
gen flreitiger) fiehe Wechſel Proceß. 

Mechfel-Briefe, (gerichtlicher Ausſpruch 
über ſtreitige) ſiehe VVechfel- Contract; vesgl. 
Wechſel⸗Klaage, und Wechfel.Recbt, 

Mechfel: Briefe, (gerichtliche Deponitung. 
der Dollmacht zu Verhandlung und Ein 
caßirung der) fiehe Wechfelfäbige Perfonen, 
und Wechfeln (Vollmacht in). 

MWechfel-Briefe,(gerichtliche Erkännenig 
über ſtreitige) fiehe Wechſel Contract; desgl. 
Wechfel, Klage, und Wechfel» Recht, mie 
auch Wechfel:Briefe (verlobene). 

Wechfel: Briefe, (gerichtliche Aulffe aus 
einem) ſiehe Wechſel⸗Klage, und Wechſel⸗ 
Recht, wie auch Wechfel:Sachen (Execu⸗ 
tion in). 

Wechfel-Briefe, (gerichtliche Inftanz we. 
gen fiteitiger) ſiehe Wechſel⸗Gerichte. 

Mechfel-Briefe, (gerichtliche Vollmacht 
zu Derhandlung und Zincaßirung der) fiche 
Mechfeln, (VWollmache in) und Wechfel. 
FR peehel:Beife, Cgeringer Preid 
| echfel:Briefe, (geringer Preiß der) fiche 
Wechſel⸗ Cours. ' ih Ki | 

Mechfel::Briefe, (geſchenckte) ſiehe in dem 
Artickel: VDecbfel: Contract, und Wechfelz 
‚Briefe (indoßirte). 

Wechfel:Briefe, (Geſellſchaffter an einem), 





Briefe, en Ride wegen ſiehe Wechfel-Compagnons, und Wechfelfäs 
eben 


bige Perfonen. 

Wechſel Brieſe, (geflempelte) fiche Wech⸗ 
ſel⸗Brieſe (Stempelung der). 
Wechſel⸗Briefe, (geſt ohlene) wie es mit 
deren Bezahlung zu halten, ſiehe in dem Artickel: 
Wechſel⸗Briefe, (indoßirte) und Wechſel⸗ 
Sachen (Mißſtaͤnde in). 

Mechfel: Briefe, (Bevollmächtigter zu 
Schlieffung und Eincaßirung der) f. Wech⸗ 
feln (Wollmacht in) und Wechſel · Commißion. 

Wechſel⸗Briefe, (mit Gewalt erzwungene) 
fiehe Wechſel⸗Briefe (abgedrungene). 

Wechfel: Briefe, (Bewalthaber zu Vers 
bandelung und Eincaßirung der) ſiehe Wech⸗ 
feln Vollmacht in) und Vechfel,Lommißion. 

Wechfel: Briefe, (Gewalt zu Verhande⸗ 
‚lung und Eincaßirung der) fiche Wechſeln 
Vollmacht in)und Mechfel-Commißion. 

Wechfel:Briefe, (Bemebtsleiftung wegen 
Bezahlung der) fiehe in dem Articfel: Wechſel 
(Rück) und Wechfel» Bürge, wie auch 
Wechfeln (Laution in). 

MWechfel: Briefen, ( Bewerbe mit) fiche 
Wechſel⸗Handlung. 

Wechſel⸗Briefe, (Bewinn wegen ver⸗ 
handelter) ſiehe Wechſel-Avanzo, und Wech⸗ 
ſel Cours/ mie auch Wechſel⸗ ——— 4 


Sijia ech⸗ 


1239 Wechiel: Briefe (gewiffe) 


Wechfel Briefe, (gewiffe) heiffen folche, de: 
ren Inhalt oder Werth feine gewiſſe und eigent⸗ 
——— wie hingegen ungewiſſe, 
von welchen ſo nicht ſo genau geſaget wer⸗ 
den mag. Alſo giebt man z E. in Franckreich 
auf gewiſſe Fälle nur ungewiſſe Wechſel⸗ Briefe 
vor gewiſſe, alsauf Hamburg 102 bis 120 R hl. 
vor 100 Rthl. von 48 $.Lübich; auf Franckfurt 
92 bis 105 Rıhl. vor 100 Rihl ven go Kr. auf 
Nürnberg 91 bis 104 Rthl. vor 100 Rchl. von 
so Kr. auf Nove 180 bis 190 Rthl. vor 100 
Ecus de Marc; auf Spanien 102 bis 105 Louis 
dOr vor 100 Spaniſche Piftolen; auf Rom 90 
bis 93 Louis d Or vor 100 Italieniſche Piftolen; 
auf Livorno 62 bis 68 Sols vor ı Piaftre von 
120 Soldi; auf Genua 62 bis 68 Sols vor. ı 
Diaftre von 100 Soldi; und auf Genev oder 
Genff 100 bis 105 Rthl. vor 100 Rthl. in 
Genff. Befiche Mlarpergers Befhreibung der 
Meilen e. 10 p- 167. 

Wechſel Briefe, (auf eine gewifle Zeit ge 
richtete) ſiehe Wechſel, (benannte Zeit) und 
Mechfel Briefe, (Verfall-Zeit der) wie auch 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u- ff. | 

Wechfel-Briefe, (Gewobnbeit oder Ufanz 
wegen verbandelter‘) fiehe Uſo, im LI Bande, 
p. 877 u. ff. desgleihen WechfesBebraud. 

WechſelBriefe, (gezeichnete) ſiehe Unter: 
ſchrift eines Wechfels, im XLIX Bande, p. 
2:99 und in_dem Artikek Secunda⸗ Wed) 
fel, im XXXVI Bande, p. 958.0. ff- 5 


= Wechfel-Briefe, (gezogene) fiche Traficre 


Wechfel: Briefe ‚im XuV Bande, p. 40 uff... 


‚ Wechfel-Btiefe,(geswungene) fiehe Wech⸗ 
fel Briefe (abgedrungene). je 


W:chfel» Briefe, (Bitanten der); fiehe 
Enpdoffenten 


MWechfel« Briefe, ( 
Mechfel: Briefe (girirte), 

Wechfel- Briefe, (giriete) find eigemtlich 
nichts anders, als eine Art indoßirrer Wechſel⸗ 
Hriefe, und werden diefelben insgemein nur al: 
denn giritte genennet, wenn fie offtmahls indoſ⸗ 
firet worden, und durch viele Hände gegangen 
find. Siehe Wechfel- ‚Briefe (indoßirte) und 
Giro, im X Bande, p. 1504, wie auch Indoſo oder 
Giro in Bianco, im XIV Bande, p. 664. 

Mechfel-Briefe, (Gläubiger oder Inhaber 
der) ſiehe Wechfel: Präfentant, und Wechſel⸗ 
Gläubiger. 

Wechrel- Briefe, (Gleichheit der) fiche 
Wechfel: Rechnung. 

Wechfel-‘Btiefe, (gnugſame Caution we: 
gen ſtreitiget) ſiehe Wechfeln, (Taution in) 
und Wechfel» Bürge; wie auh Wechſel 
(Büd:). 

Wechſel Briefe, (gültige) fiehe Wechſel⸗ 
Briefe, und WechſelContract. 

Wechſel⸗Briefe,(guͤltige Ausreden gegen) 
fiehe Wechfel Sachen (Erceptionen in). 


YDerbfel: Briefe, (würlicber Vergleich 
über ſtreitige) ſiehe in dem Artikel: Wech⸗ 


der) und 


1T% 
| 
j 


Wechſel. Briefe hin Cautionre) 
ſelProceß, und Wechſel· Sachen 
dein). Te — 
Wechſel “Briefe, (Gutachten wa P 
über — F Dar 
847 u. fi. i Wedel: Rlaue 
Weafbprch 



































Wechfel: Briefe, (gute) fiche 
Brieſe, und Mechiel-Contrac. 
Wechſel⸗Briefe, (Gutfagung u 
tiger) fiche WOechfel Briefe; VDe 
tract; Wechſel⸗Buͤrge, und Pier; 
tion in). rn 
Wechfel:Briefe, (Gurjeg 
lobrner) jiche Wechfel: Briefe 
(ehe Ko De rau 
iehe 34 dur A 
VOechfelAnbiomg Dun Scont 
WechfelsBtiefe, (halb besable 
derer Wechſel⸗ Briefe, im’ &2 
P.827.. zz 
Wechfel-Beiefe, Cauf halb Uf 
fiehe Ufo, imLI Bande, P.877 u. 
Wechſel Briefe (Werfall.Zeıt der), 
Wechfel: Briefe, (Halter, oder 
der) fiche Wechfel-Praientant, 
Mechjel Briefe, (auf Handels· un 
fel-Pläge gezogene) fiehe Wechſe 
Wechſel (Mieß-) wie auch Wech 
im XLV Bande, p. 40 u. ff 
MWechtel- Briefen, (Handlu 
Wechfel-yandlung. J 


Wechfel-Beiefe, ( Saupt · Glaub 
ndelter) ſiehe Wechſe iefe, (X 
Se —— 


Traßisre WechicbiBriefe, ‚im XL 


4 
Fr 
8 ** 


p. 40 U. ff. RR 
Wechiel: Briefe, (Aaupe: Perf 
Verhandlung der) fiehe Wechſel 
Perfonen over nothwendige Perſo 
———— ER 
» Briefe, Saupt; ch 
banpeiter) fiche Wechfel: Briefe, (f 
oder Haupt⸗ſchuidnet verhande 
Ttaßitte Wechſel⸗Briefe, im MV⸗ 
40 u. 9. — > 
We hlel Briefe, (Zerauslockum 
Wechſel⸗ Briefe (abgedrungene). 
Wechfek Briefe, (Hert der) oder 
Brie fs⸗ Inhabet und Pröfentant, fü 
fel-Präfentent. 
Wechfel: Briefe, (herum Tauf 
Wechfel- Briefe girirte) und Wee 
(indofirte) wie auch Wechfel (Bi 
ee rg (berwäres gezo 
Wechſel, ım XI Band 4 
Vocal (Rück). NEN J 
AT be 
weten ffreitiger) fiehe We 7 
und Wechfel (Ruck) a et 
Wechfel: Briefe, (binlärgliche Eamt' 
wegen verlahener) ſiehe Wechſel Briefe 


lohrne). | er 


AH 


Wechſel Baefe(hin u her lauff) 





ecDdie 
»> 


Rd.) vesgl. Wechjel-Bries 



































ehjel- Briefe (Acceptivung 


e, (Zonstirung der) fiche 
* Pr verfalles 
e, (Honor⸗ e 

Briefe (rachfiches Zeit 


fe,(Zülffe aus einem verfal; 
echfel, Klage, und Wechfel; 
‚Wechfel Sachen (Zrecu: 


fe, (Zülffe-Procef über flrei, 
Mel Procef. 

iefe, Gypotheck oder Pfand; 
? Wechiel-Elauful, und Wech, 
oncurs in) wie auch Wechſel⸗ 
tände in). 

tiefe, (auf jedesmabliges Der, 


« 


te) fiche Wechſel⸗Briefe (Der, 


jefe, (illimitirte, oder uneinge- 


54 Dechlel, Briefe (indoßirte). 
en (böchfter Preiß der) fiche 
Hofe te)und Wechſel⸗Cours. 
v8 fe, (hoher Preiß der) ſiehe 
® ie, (der Honor di Lettera ac⸗ 
‚ 


er) fiche Wechſeln Wollmacht 
ſel Commißion. 
tiefe, (im Nahmen eines an⸗ 
elte) fiehe Wechfeln, (Volk 
Wechſel Commißion. 
tiefe, (in anderm Nahmen ver⸗ 
Vechſel⸗Commißion, und 
fe, (in Commißion remittir⸗ 
: mißion zu temittiren, 
Cc iGion beremittirt zu 
e, (in Commißion teaßicte) 
nißion zu traßiren, und 
betraßirt zu werden. 
iefe, (in Commißion verban: 
Commißion, und Wechſeln 


, (Indemnifitnng oder 

g wegen nicht acceptieter 

er) fiehe Wechſel, (Rück:) 
mißion; wie auch Wechfel: 

J rn 

Wechjeb: tiefe, (Indoffaren der) fiche 

eayjek Brieſe (Endoffaten der). 


Vech er ‚, (Indoffenten der) fiche 
Heldriefe Endoſſenten der). 


E 


De eLX riefe (indoßirte oder endoßitte) 
ft ' Itta parti te, oder verbandelte, ins 
In cedizte, oder an einen andern abgerre, 
neumdubeenebene Wechſel⸗Briefe genannt, 
t. Eiter@ Combiales ceje,vder zransportate, 
ſſend 
ber er Dinubiger einem andern abtritt, und 
ergiebet, Und zu Dem Ende ein Indoſſament 


be zu Verhandlung und 


jeligen Wechſel Briefe, welche Der In— 


Wechſel⸗Briefe lindoßirte) 1242 


e, (bin und ber lauffende)| auf den Wechſel⸗Brief ſetzet. Das Andoffınıent 


felbft aber ift eine Eurge,den Wechſel⸗Brieſe von 
deffen Inhaber hinzugefügte Schrift „wodurch die 
Macht den Wechfel beyzurreiben, auf jemand an; 
ders gebracht wird. Es pfleger auch folches im 
gemeinen Leben Biro genennet zu werden, welches 
ein Stalienifhes Wort ift, und einen Reif, oder 
Umkreiß; und alfo das daher Fommende Wort: 
itiren einen Umkreiß machen, bedeutet. Im 
Fcansöfikhen hingegen ift das NBort: erdoffer 
gebräuchlich, Dahero auch viele Endoffament 
ſchreiben. Im Lgreinifchen aber ift das Wort: 
Indoflare bekannt, welches jedoch nicht von dem 
zierlihen und Eiceronianifchen Latein zu verftes 
hen, fondern als ein Wort des Mittlern Alters 
von dem du Freſne in feinem Gloffario alfo ers 
Fläret wird: chartz dorfum feu tergum, vel cujus- 
cumque fcripti partem averfam, aut exteriorem in- 
fcribere, das ift, auf den Rücken eines Papires, 
oder den hintern und ausmendigen Theil irgend 
einer Schrift fehreiben; mithin einer auch wohl 
recht fchreiber: Indofameneum. Sonft aber ift 
hierbey noch zum voraus zu gedencken,daß man 
gleihmohl auch zwifchen Denen indogirten und 
girirten Wechfel. Briefen insgemein Diefen 
Unterfheid angeben will, nemlih indoßirte 
Wechſel⸗Briefe waͤren eigentlich nur Die ein oder 
zwenmahl, hingegen die girirten folche, weiche 
mehrmahlöverhandelt worden, und vor deren Bes 
zahlung durch vieler Hände gegangen. Immit⸗ 
telft werden Dennoch beyde Wörter auch gar oͤff⸗ 
ters ohne Unterfcheid und von einerley Sache, das 
ift,von denen an andere, es fen gleich ein-oder 
mehrmahls, verhandelten Wechſel Briefen, ge 
braucht. Zu einem foldhen Indoſſamente oder 
Giro wird nun nach denen meiften Wechfel Drds 
nungen erfordert: ı) die Ausfüllung, und dars 
gegen ein Indoſſament in Banco, wo nehmlich 
nur des Släubigers Nahme ohne meirern Zufag 
zu lefen, verboten, ſdie Augſpurger DO.G. Eap. 
IX $. U. Bteßlsuer W.D.$.XVIIL, Leip- 
ziger VI.EER. XI. Braunfchweigifche W. ©. 
Art. XL und XLIM,. Bremer DI ©. Art Xiv. 
Dangiger W. O. Art: XXVI. Allgemeines 
Preufilches WI. R. Art. XLIV. Preufifche W. 
D.$. XXXIL Altenburgifhe W.D.S. IV- 
Bothailche W. O. 8. V. Weimarifche IB, 
D.$. VII. 2) der Nahme des Indoſſanten, 
oder desjenigen, der die Zahlung empfangen foll, 
f. die Breßlauer WB. O. ce 1. Bramfehweigi- 
ſche W.D.c.l. Bremifbe W.D.c.ı. Dam 
giger IB.D.c.l. Pteuſiſche W.O $.XXXH, 
3)der Ort und das Datum, f.die nur anaeführs 
ten W.D. 4) der Nahme des indoffanten, 
oder Desjenigen, welcher den MWechfel Brief 
an einen andern verhandelt oder überläft. Nach 
der Braunfcbweigifchen W. O. Art. XLIL fell 
ein Wechfel höchftens über viermahl nicht indof 
firet werden, und das Indoſſament vor der Vers 
fall: Zeit gefcheben. Ingleichen will Das Alige- 
meine Preufifche W.R. Art. XLI. das Indoſ⸗ 
fament nach der Verfall Zeit anderer Geftale 
nicht vor gültig achten, als wenn der Ausgeber 
auf dem Wechſel nach gefchehener Anfrage ſchrifft⸗ 
lich atteftiret, vaß der Wechſel noch unbezahlerfey. 
Das Andeffament gefchieher entweder nach Art 
Jiii 3 einer 
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einer Vollmacht oder einer Ceßion. Jenes erhel: | mittenten, in Rechten, mir demfelben eine 
let daher, wenn die Worte alfo lauten: Inhalt | vor, und erheber aud) daher feine Klage i 
diefes zahle der Herr vor mich an Titium, | men des Eedenten; jedoch in feiner eigen‘ 


es foll mir validiten ; Diefes hingegen wird folgen: 
dergeftalt ausgedruͤcket: Inhalt diefes zable 
der Herr vor mich an Titium, Daluta von 
ihm empfangen. Der Indoſſate, welcher ein In⸗ 
Dofjament nad) Art einer Ceßlon vor fich hat, Fan 
den MWechfel weiter indoßiren, indem er das Ei- 
genthum daran erlanaet, und alsdenn Eönnen ver» 
möge nachftehender Wechſel⸗Geſetze die Exceptio⸗ 
nen, und Ausflüchte, fo aus des Indoſſenten eige- 
ner That herruͤhren, dem Indoſſaten nicht entge: 
gen gefeget werden, wie bald des mehrern erbellen 
wird. Siehe den Anhang der Chur, Särhfir 
ſchen Erläuterten Proceß⸗ Ordnung $.XV, 
Chur ·Pfaͤltziſche W. O. Art. IV. Gothaiſche 
M.O.$N. Altenburgitche W. O. . II. Wei: 
matifche IE. D. $. X. und Siegels Einleit. zum 
MWechfeRecht P. Ic. 1 $. 13 und 14. wie auch in 
Corp, Jur. Camb, P,II p,38ı uf Es gefchiehet 
nemlich gar öfters, Daß der Anhaber des Wech— 


fel: Briefs nicht ein bloffer Gemwalthaber oder 
Procurator in einer fremden Sache ift, fondern | 
ycherheit empfangen hat, von anden 


dagegen durd die Ceßion und. Abtretung der 


Wechſel Briefe jo gar ein Procurator in feiner | 


eigenen Sache witd, und Dadurch ein eigenthüms 
Ich Recht des ÜRechfel: Briefes erlanget, vermös 
ge deſſen er den Wechſel Brief wieder an ande: 
re verhandeln Fan. per tot. tır. D. de hered, velad, 
vend. Denn fo bald ein Wechſel⸗Brief aus der 
Hand ift, gilt er als baar Geld, und Fan nad) 
Belieben damit gehandelt und gebahrer werden. 
Wir fagen, durch die Eefion, wann nemlich der 
Remittent oder Inhaber, als Herr des Wechfels, 
denfelbigen einem andern, nad Wechſel⸗Braͤuch, 


völlig oder erb-und eigenthümlicy verhandelt und ; 


übergiebt, welches denn die Krafft eines beftändigen 
Eontracts hat, und ein Eigenthume- Recht mür- 
cket, auch dahero einem fchledyren Befehlshaber 
Des Remittenten, Davon in dem Artikel: Wech⸗ 
feln (Vollmacht in) und. Webfäkfommißi- 
on ein mehrers nachjufehen ‚ entgegen geſetzt wird. 
Siehe die Hamburg. Statut. P. IM tie. 7 art, 
+7; und die Jamburger alte W. O. von 1630 
art, 11. in den Worten: Rein fchlechter Man⸗ 
Datarins oder Befehlshaber des Senders 
des Werhfel-Briefs, fondern daß diefelbige 
Pfennige ibm gehörig; ingleihen die Den: 
iger W. O von 1701 art, 25 circa fin, Bocerus 
Clafl, 2 difp. 6 th. penult. Sichard ad l.22 n. 
2 C.mand. Desmegen auch der Befehl zu Einhes 
bung des Geldes, aus oben angeführten Urfachen, 
nicht fo leichte roiederruffen, oder Das Spndoffement, 
mern der Wechſel mit demſelben ordentlich ver; 
feben, und alfo zur. Zahlung präfentirt worden, 
geändert werden Fan, wohl aber vor folcher Praͤ⸗ 
fentation wenn er noch einige Zeit zu lauffen hät 
te. Siehe Die Hamb. verbefferre DO ©. von 
1711 art 15. bey ven Worten: Sol kein an: 
der. Indoffement hernach mehr gültig, noch 
dem Acceptanten präjndicirlich feyn; meil 
Das Recht eines Dritten, als des Acceptanten nun: 
mehr bereits Darunter obmaltet, welchen nichts 
zum Nachtheil gefchehen Ean. Indeſſen fteller eın 
dergleichen Ceßionarius, nach dem Willen des Re⸗ 


„ruͤck geben, oder gerichtlich deponirer 


| 
! 
. 
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che v. L. 6 $. ult. naut. caup, ftab, 1,7 de fe 
in fin. de Magiftrat. conven.l.3 €, le van 
ult. Fam. hercife.1,3 $. 5.de in rem verlo, 

procur. iervohl diefer Subtilität nad de 

nicht fo fteiff mehr nachgegangen, fonden 
mehr dem Eeßionario aus dem EdidloD, Pl 
eine befondere und fo genannte nüßli 
(utilis actio) vergönnet worden, dl, 
Magiftrat. conven,l.ı & 2 D. de O.&° 
manndeCeflion Adion.e. ı n,2. Ri 
Einhaber des MWechfel Briefe fein 
auch aus dem cedirten MWechfel: Re 
eigenem Nahmen, anfteller, und nich 

fachlidy, fondern auch benfällig, au 
Unterpfänvder und Bürgen Elagen & 
red, velad. vend. Brunnemann dee 
76. Siehe auch die Chur⸗Branden 
1709 art, 41 inden Worten: Dat 
„fo ein Innhaber eines mit Proteſt 
„ten.oder zu zahlen geftellten Wechſe 
„dem Ausgeber oder Indoſſanten 


„bus mit feinem Arreft befchlagen \ 
„als nur in fo meit feine Prätenfion ft 
„portiret, und foll auch Des Brieſes 
»ches weder zum Theil noch gan here 
„ben, nichtangehalten werden Fönner 
„wohl vor fein Capital), als Snterefi | 
„ften, volfonmen vergnügrift. Wa 
„die Zeit, worauf das ‘Pfand verfegt, va 
„soll der Eigenthümer, dem es zugehön 
„gegen Bezahlung des Capitals und In 
»löfen, in wiedrigem aber dem Inhaber fi 
„das Pfand gerichtlich tariven zu faf 
„verkaufen, und fich davon bezahlt zur 
„den Heberreft aber muß erdem Eigenth 


aber wenn ʒ. E nur der Traſſant fih.beyQ 
dung feines Vermögens verfchrieben, o 
andern Elaufuln und NRenunciationen in 
ſel⸗ Briefe verbunden, felbige auc) auf 
dofjanten gezogen, "und dieſer Dahero 
Indoſſaten belanger werden fünne ? ift d 
nein zu beantworten, weil nur der Au 
Wechſel⸗Briefs ſich vergleichen Claufn 
worffen, nicht aber der Sndoffant, mele 
engern Rechtens feyn, von einer Perſt 
andere nicht Eönnen gezogen werden; Hl 
ift das gegen den Sindoffanten megenunik 
toner Bezahlung von dem. Trafjaren i 
fende fträcklihe Wechſel Recht, fo at 
ſich felbften beftehet, auf andere © 
die bereitefte Hülffe, nicht zu er 
hat fi) auch der Ceßionarius, gleich 
ten, als deflen Stelle ex vertritt De 
Rechte alle auf ihn gebracht werden, 
ten und Freyheiten, fo denen Wechſe 
in Denen Rechten realiter oder dınglich zum 
find, zu erfreuen. z. E in Anfehung ders 
tion ben Eonzurfen, davon an feinem Orte 
varruvias L. II, Var. Refol. c. 4.0.8. Su 
dus de Aliment. tit 8, privil sy. n,6, a 
gado in Labyr. Cred, Pl, c. 26, $. 1. n, 10 ing 
Meviu 


| 
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sts P, Vi Di 5. Wir fagen mit Ber | nach, wenn ihre NBechfels Briefe ihnen von einem 
ealiter oder di glich. Denn mit denen | Dritten präfentiver worden, jeßtbefagte Gegen: 
9 und; iten ‚roelche det Perſon eingig | Wechfel- Briefe oder Begen-Sculd-Befenneniffe 
sein. 


































































1, ift es gang ein anders, und | vorgeleget, und Daraus die Exception der Com⸗ 
| s des privilegirten Ge | penfation behauptet, wodurch der Sinhaber ‚over 


5‘ elhen der Eevent aus dem Praͤſentant, wenn bey feinem Mann oder Indoſ⸗ 
ac. inter pupillos, wohl for: | fanten fich nicht zu erholen gemefen, um das feir 
N igften bedienen, fondern | nige gebracht worden, in den ABorten: „&ole 


em gebührlichen Richter ſu⸗ „hinführo der Ausgeber eines Wechſel⸗Briefs auf 
HAccept, Lit. Camb c. 5.$. 2, „eine Schuld, womit derjenige , an welchen fok 
b.th.g. Brunnemann de | „cher zuerft ausgeftellet, ihme verhaftet, fie fey 
3.0. f. Da nun Wechfel Hbeſchaffen, mie fie wolle, und obgleich darüber 
userung und Subftitution eiz | „ebenmäßig ein Wechſel⸗Brief oder andere klare 
vor ſich ſelbſten nicht geaͤn⸗„Verſchreibung vorhanden, wider die Cesfiona- 
gen nach wie vor in ihrer Art, | „rios oder Diejinigen, an welche der Wechfel- Brief 
Rarur beſtehen; foift um fo viel | „indoßirt, zu compenfiren, durchaus nicht bez 
„ nad) welchen Rechten Bal- | „fugt ſeyn. Geftalten Denn die angejogene Leips 
1.0.2490. Die ſchleunige Huͤl⸗ „iger Handels⸗Gerichts⸗Ordn. auch gemeine 
28 Eefionarii, denenſelben engier | „Rechte, in ſo weit, Krafft dieſes, wohlbedaͤch⸗ 
der eine Ausflucht, welche fon: „tig eaßirer und aufgehoben torden,„ Und ob 
edenten oder Indoſſanten in} zwar fonften dem Ceßionario feibften die Come 
unden, auch dem Eefionario penfation einer eigenen Schuld von dem Ausger 
jegen gefeßt werden möge? ift| ber des Wechſel⸗Briefs mit Beftand entgegen ger 
zweifeihafte Frage, wolche aber | fegt werden mag, f. die Keipzitter Wech ſel⸗ 
feiner de Cesfione Literarum Cam- | Ordnung Art. 13. ſo folle Doch folches nach an» 
em im Jahre 1711. herausgeges | gezogenem Mandate, wenn der Wechſel · ‘Brief 
Be... $- 11.0 mohl nad) den | von dem Ceßionario weiter verhandelt, oder ine 
des Roͤmiſchen, als infonderheit | doßiret, mithin die Präfentarion von einem ans 
18, vortreflich eroͤrtert und eis | dern erfolger , nicht erfirecker werden. Was 
ei ge Meynung behauptet ‚und | die Erceprion der Solution oder Zahlung betrift, 
erjheid zwiſchen andern ſchlech⸗ | ala welche ih Wechſeln, wenn fie Feiner Schwuͤ⸗ 
mund Mechfel: Briefen , Flärlich rigkeit des Bew:ifes unterworfen, ſtatt finder, 
die? usnahme aus dem Mevio fagt der Durchl Gefengeber:s Nachdem auch 
n rn der Acceptant den In⸗ „mit derſelben dieſer Betrug geuͤbet worden, daß 
A feiner Schuld bereits vorhero | „einer wohl ehe einen Wechfel-Brief ohne alleer, 
et, oder doch die Compenfation ‚ »haltene Valuta bloß dem Empfänger zu helfen, 
ſetz hat, dennoch aber nichts da „ausgeſtellet, und Dagegen fo gleich eine Quit- 
ſe in dieſem Fall die Ceßion als „tung, als ob er ſeine Wiederbezahlung erlan⸗ 
ereünlich anzufehen, mithin von | „get, genommen, gleichwohl aber den Brief in 
Beil aber bey obgemeldter Er | „des Empfängers cder vermeinten Ereditoris 
efondere Verordnung oder Ob | „Händen gelaffen, alfo daß derſelbe ſolchen an 
ufleute angezogen worden, als | „einen tertiunf cediren oder indoßiren fönnen, 
hie! Streitigkeiten gemeiniglich „und nachgehends wenn er ihme von dieſem praͤ⸗ 
den pflegen; fo erachten wir zu | „ſentiret, aus beruͤhrter Quittung exceptionem 
Zung des befagten Disnlicher zu | „folutionis opponiret, und mithin, wannan er- 
einne auf das Chur⸗Saͤchſiſch. „meldtem erftern Empfänger fich nicht zu erholen 
i st 23. Dec. 1699. zu Dreß⸗ „geweſen, Det Inhaber um das ſeinige gekommen, 
3 de Ausflucht der Eompenfation | „fo fon kuͤnftig die exeptio folutionis gegen einen 
Zehlung wider Wechfel-Brie: | „tertium anderer Geſtalt nicht verſtattet werden, 

an einen Dritten gekommen, ev; | „als wenn dasjenige, ſo auf den Wechfelb Brief 
druͤcklich beziehen, allermaffen | „bezahlet, Darauf abgefchrieben worden „es waͤ—⸗ 
jtet worden, daß, obwohl fonftj „re denn bey waͤhrender Meß⸗Zeit die Zahlung 
ee Compenfation wider Wechfel-| „aufder Böfe perScontro geſchehen, welchen Falls 
ie; t ie ſo gleich zu erweiſen, zulaͤßig, „es genug, wenn Die Zahlung durch die richtig 
‚Die Keipte Indgemein Vergleichen Exceptio⸗ „und untadelhaft geführte Scontro «Bücher er- 
der man ſich gegen den Cedenten gebrau⸗ „weißlich gemacht werden koͤnne . Ob num 
kan, vicht weniger gegen — ———— wohl der Durchl Geſetzgeher die bewegende Ur⸗ 
teten jolches gleichwohl in boͤslichen Miß⸗ ſache zu ſothanem Geſetz auf den Betrug und Boß⸗ 
geoger worden wäre, Daß Leute, welche) heit eines Oder des andern gefegt hatz fo Fan 


R 





1 in eredit geftanden, an andere, welche doch Deswegen das allgemeine Verboth nicht ein- 
‚ vauımer t geneiget, Wechſel⸗Briefe ausge⸗geſchraͤnckt werden, Geftalt gar öfters ein ganz 
7 Und Darinnen denenfelben mit geroifien | Bes Geſchaͤfte auch nur wegen einiger Boßheit un⸗ 
ih Ih haftet zu feyn befennet, dagenen aber | terfagt und verboten wird, 1 I. S. 6. de poftul, 
& i derum, auf gleiche, auch mwohlhös ; Novell. LXXIL ce. 5. j. prefat, l. 1. ad SCtum 
8 men, Gegen-IBechfelsBriefe oder ans | Maced. Harprecht in Confil; 60. n 307. Die - 
Scqud⸗Bctkenniniſſe genommen, und herz. fes aber iftnicht anzunehmen, wenn der —* 

er 
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ber oder Indoſſate ein bloffer Bevolimächtigter | „Mann, doch mie Nevoeirung des erfter 
wäre, will ver Indoſſant und Indoſſat in diefem | smens , nach Belieben zu indoßiren frep ı 
Fall beyde vor eine Perſon gehalten werden. | Anbey ift-aus diefen Umftänden zu‘ eher 
Wenn demnach Titius Cajo einen Wechfch Brief hochnoͤthig es fey, Die Zeit oder Das Dat 

\ fen, un 


De 





























































gegeben hätte, Cajus aber indofirte folchen auf | Indoſſements eigentlich auszudrucken, 
Mevium aljor Inhalt diefes zahle ver Herr 
an Mevium, es ſoll mir gute Zahlung feyn; 
und Cajus Titio. auch immittelft eine Poſt fhul: 
dig würde, ungeachtet Cajus den Wechfel:Brief 
- an Mevium indoßirt; fo kan doch Titius dem 
Mevio die Exception der Compenfation mit Ef 
fect entgegen fegen, weil Mevius des Caji blof 
fer Gemwalthaber, und mithin gleichviel it, ob Me: 
vius oder Cajus felbft ven Wechſel⸗Brief einzies 
het: Denn compenfiren und zahlen ift einerley, 
L. 3. D. & L.4. C.deCompenf, Gleichwie aber 
fonft nach gemeinen Rechten das Recht Die Schuld 
zu fordren, einem Eedenten, wenn die Sache noch 
in ihrem vorigen Stande ift, gang unbenom- 
men ift, L. 3: C. de novat: & delegat, alfo fünn- 
te es auch in Wechſeln leicht gefchehen, daß z. 
E. ein acceptirter Wechſel⸗Brief als verlohren an⸗ 
gegeben, und gegen einen Mortifications⸗Schein 
oder Caution von dem Aeceptanten bezahlet, f. 
Hamb. verb. W. O. von ı 711. art. 42: und 
Leipz. DO. ©. art, 33. indeffen auch derjelbe an 
einen andern verhandelt oder indoßire würde, 
welcher gar leicht auf die Weiſe angeführer , und 
um fein gutes Geld, wenn jumahlen an dem Er 
denten ſich nichts zu erholen, gebracht werden 
Fönnte ‚weil der Acceptant ſich allerdings mitder 
Erception der Zahlung ficher weiß. Daher ift 
hierbey am rathſamſten, daß ein vorfichtiger Re 
gotiant, bey eigenen auf fich felbft-lautendenund 
Feiner Acceptation bedürffenden, oder audy bey 
andern bereits acceptirten IBechfel- Briefen, auf|IL-Lib, 7. CIG. n. 5. denfelben nenn 
die Verfall⸗Zeit oder den Zahlungs,Zermin wohl waͤre nah dem Erempel anderer Paͤ 
Acht habe, und wenn diefelbige noch zu lauffen genauere und, umftändlichere Vorf 1 
haben, fo fort dem Traffaten behörige Nachricht |yoch noͤthig ‚und nüßlich.. -Denn Mn 
gebe, und Verbot thue, nach der Perfall: Zeit Wechſel-Sachen auf Die eigene Ben 
aber keinen Wechfel : Brief auf fich indoßixren Willkuͤhr des Richters ankoͤmmt; als 
laffe, er habe denn vorhero bey dem Ausaeber wie befannt, gar oft um Die liebe Juſt 
oder Acceptanten angefraget, 0b ſolcher Wechſel Ob nun wohl, wie gefogt, dergleichen 
noch unbezahle fey ? und diefes von ihm auf den zum öfteren an Zahlungs flott geſchel 
Wechſel⸗Brief fchriftlich bezeugen , und felbigen doch diefes nicht allezeit ſchlechterdings 
auf einen neuen Termin foͤrmlich acceptiven , oder Jdig, und koͤnnen alſo auch Wechſel⸗ 
fich dafür fofore einen neuen Wechſel⸗Brief aus⸗ \eine Schenckung, auf einen andern geb 
„ftellen laffe, ehe er die Zahlung an den Indoſ- den L.2, C, de Donat. Wobey jed 
-fanten oder Ceventen thut. Wenn aber der Aus⸗ |fehung der Formul zu merden, daß 
geber oder Acceptant des Wechſels nicht an dem dem Indoſſement geſetzet inerde: Den 
Orte wären, wo der Inhaber veffeiben fich be, |3u,oder von mie felbften erbaltı 
findet, und alfo die Zahlung durch einen andern |das Daͤnnemaͤrck und Norweg 
zu fordern wäre; folchen Falls müfte der Snha-| 168 1. are. 14. Nicht weniger. Fünm 
ber des Wechſels, an welchen ev nach der Ver⸗ ſelben durch andere, zu Ueberkomm 
fol-Zeit indoßiret worden, nicht als Gläubiger, | genthums geſchickte Titel übergebe 
fondern nur ale Gevollmächtigter, gegen den Aus: | werden. L. 9.ibi pracedente caufa, 
geber oder Acceptanten verfahren. Churbran⸗l pen. & ule, C,mandae, Brunnem 
denburg. DO.®.von 1709 ar, 27. Wiewohl|c-ır. n,ı.und 95. Mlevius P 
zu Vermeldung meitläuftiger Difpäten, unfers) Wlenckendifp. 1.c.2.$.3. die Fir 
Beduͤnckens, am beften wäre, nad dem Exem⸗ gerinftliche oder. befchmerliche feyn, ' 
pel der Braumfcbweig. neuern W. ©. von! vel act, vend, I, 22, C, mandari, & 
1715. art. 42. überhaupt zu verbieten, Daß Fein hierunter alle Betrügeren und boͤßliche 
Indoſſement, fo nad) der Verfall-Zeit geſche- abfonderlich bey böfen Schulonern, belmaglı 
ben, gültig ſeyn fole- Def. die Breßl. W. ©.| vırmieden werden möge; fo ift in Derd 1300 niſch 
von 1672 art. 17. daſelbſt. „So lange der pri-| WW, O. von 1667. vorfichtig geordne J 


yia rechter Zeit noch unbezahlt, an einen andern Teßlones u. Transportirungen auf deree ? 


—— 


um in der Frantzoͤſtſchen Wec 
von 1673. art. 26. bey Strafe des Falfıh 
Andoffement vorher zu datiren, verboten 
den. Uebrigens ift der Nutzen der © 
tet. unbefihreiblich, und wird dur 
Transportivung oder anders Ceßion 
te und mehr. Hände, Handel und 2 
erleichtert und befördert, zum öfter 
yahlungen, als welche auf die Abk 
lungen täglich gefeheben, und ſcheinet 
der Grund und die Urfache, wart 
Ceßiones zu befördern, und, wo 
gebracht, nicht zu unterdrücken. _ 
auch in denen Wechfel: Oronun 
Siehe die Franckf. W. O. von X 
Dantziger W. O. von 1701. art, 
Lynicker D. 462. und Struv E 
41. Nur iſt zu verwundern, daß 
fuͤhrtem Orte der Franckf. W. ©, 
meinen Ausdruͤckungen von Beybeha 
ben, gehandelt, insbeſondere aber, ı 
diefelben befchaffen feyn, oder mie k 
vorkommenden Fällen, und in Anfeh) 
greſſes damit gehalten werden folle, N 
ringfte enthalten, da Doch Die Sad 
ftarcfem Brauch iſt, und gar öfters 
beſonders an einem Orte, der wegen 
fen Handlung den Nahmen einer El 
und Tochter des Mercurii verdiene 
Tindenberg und mit ihm&.imnäusd 
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Wechſel Briefe (indoßirte) 
auf deren Wechſel⸗-Briefe) 
tig ſeyn ſollen, wenn fie zum we⸗ 
ahe vorhero geſchehen find, ehe 
har worden: Auch iſt eben 
wmoͤſiſchen W. O. cit. loc. fo 
a8 Datum des Indoſſemenis 
er Daffelbe zu antidativen. Dar 
m zu erfehen , wie hochnöthig 
es ſey, Das Datum oder Die 
ent deutlich auszudrucken. 
chfel Briefe cediren , und auf 
werden Fönnen, folches ift aus 
» wer ſich nah Wechſel⸗ 
einlaffen Eönne, wovon in dem 
elfäbige Perfonen umftändlid) 
n, allhier ebenfalls anzuwenden 
m; indeffen ift, fo viel die Pers 
en oder Indoſſaten betrifft, mit 
nern, daß einem Kinde, wegen 
willigung, dergleichen Ceßion 
er geſchehen koͤnne, I. 1. pr. D. de 
auf den Schenckungs-⸗Fall. 


1. 3, C. de acquir, vel retin, 










































Suchen theilhafftig machen Eon: 
och dieſes von denen Rechts-Leh⸗ 
bewegliche Güter eingeſchraͤncket; 
de acquir. vel amitt. poſſeſſ. mitz 
if Dechte und Gerechtigfeiten in: 
htliche Anfprüche und Klag » Sa- 
8 zu erſtrecken Brunnemann 
derjährige belangend, ift es einan- 
m denenfelben vergleichen Trans: 
ur aus einer gewinftlichen Urs 
ee aus einer befchrwerlichen , gar 
1 7.$. 2. de minor. Leng de 
De. 8. 0.3. Ob aber fonften ein 
£ feinen Wechſel Brief alfo gebahs 
ie Zahlung an mehrere Perfonen 
Fein Hauß, indoßiren und giri- 
der Stadt Augfpurg erneuer⸗ 
Adnung von 1716. überhaupt 
1, jedoc) auch den Einheimifchen, 
alle abzuziehen und inne zu bes 
worden; fo. gar,daß einem Traf 
8 einem andern, frey ftehet, einen 
teilten Wechſel⸗Brief entweder 
wer legten Inhaber zu verhans 
MB, des Acceptanten, Ordre ins 
1, Und bleiben die erſten Andoffan- 
Deftoweniger in ihrer Berbind- 
chwie nun jonften zu Detgleichen 
d ſens oder Einwilligung des an 
1 an berwiefenen Schuldners in den 
Sen mich erfordert wird als welchem es gleich 
‚pn tan, ober mir, —* 1 —* 
meaner Vergnuͤgung leiſte; alſo iſt es au 
Eder Eehion der Wehlei⸗Bliefe beicdaf- 
mdrerhellet Daraus zugleich der Unterfchied 
Sen einer Cehion und Delegation oder Ueber⸗ 
ung, al8 welche die Einwilligung Des uͤberwie— 
SWuldners zuvor erfordert, und ohne Dies 
geihehen Fan :. wie denn beym ſcon⸗ 


b 
Ye 


daß fich ein Kınd der Poſſeß 


Wechfel, Briefe (indoßirte) 1aro 


„feine Parthey gelten folle, welche in Abweſen heit 
„eines Schuldners oder deffen hierzu legitimirten 
„mandatarii gefchloffen worden.» Davon aber 
an feinem Drte ein mehrers. Beſiehe aud) I. r. 
C. de novat, & deleg. I, 6. C. eod. Band. de 
Ceflion, Ad, c, ı.n, 10, Struv Exerc, 47. th. 
65. allwo er annoch mehrere Unterfchiede zwifchen 
einer Delegation und Ceflion beyfüget. Das 
Dbject oder den Gegenftand ver Eefion oder des 
Indoſſements belangendez fo find es alle und jes 
de MWechfel, Briefe, und zwar diejenigen, fo aus⸗ 
drücfli auf Ordre oder Commiß lauten. Denn 
durch Beyfuͤgung dieſer Wörter, giebt der Trafs 
fant dem Remittenten oder Anhaber frey , den 
Mechfel» Brief, an wem er wolle, zu verhandeln, 
und Dargegen das Geld einzuheben. Welches 
zwar von vielen und groffen Rechts Lehrern gang 
anders vorgetragen wird, deren Meynung aber 
weder in den publicirren MBechfel: Ordnungen, 
noch auch durch Die Obſervanz derer Kaufleute 
Beyfall gefunden; fondern es ift vielmehr ſtracks 
das Gegentheil daraus nicht undeutlich herzulei⸗ 
ten und wahrzunehmen. Denn obwohl font ein 
jeder mit dem, das fein eigen ift, ordentlicher Wei⸗ 
fe nach Belieben fchalten und walten £an, und es 
dahero das Anfehen gewinnet, daß der Inhaber 
eines MWechfel-Briefs, fo ferne ev Davon.Eigens 
thums» Herr ift , denfelben entweder felbft einyies 
hen, over andern cediren möge , ohne auf das 
Wort Ordte oder Commiß hierben Acht zu has 
ben; fo muß doc) mehr auf die, Mechfel» Dip» 
nungen und die ganse Uebereinftimmung des 
MWechfel- Rechts, wie auch auf die Obſervanz de 
ver Kaufleute als auf dergleichen General: Regel 
und PBerordnung derer gemeinen Kapferlichen 
Rechte Das Abfehen gerichtet und dieſerwegen die 
Sache daraus erörtert werden, Siehe das 
Dännemärckifche und Norwegiſche W R, 
von 1681. Art. 12. ibi: „, Wenn ein Wechſel⸗ 
„Brief lautet an D. oder deſſen Ordre zu bezah: 
„len, fohat D. Macht, denfelben zu tranfportiren, 
„und ſoll er aledann ꝛc. Hamburgiſche ver» 
beſſerte W. ©. Art. 15: ibi: Einen an Ordre 
„zu zahlen lautenden Wechſel an Ordre zu ver 
„handeln, oder in Bezahlung zu geben unbenom; 
„men feyn.„ Schwedifch W. R. von 1671. 
Art, 13. ibi: „Ohne exprefle Benennung deffen 
„Rahmen 2e-» Dann wenn der Wechſel⸗ Brief 
nur einer gewiffen und nahmbhafiten Perſon, fo 
das Geld darauf erheben folle, ohne Des Zufaßr 
Worts: Commif oder ®rdre gedencket; ſo kan 
der Empfänger venfelben daher , daß er felbigen 
angenommen, und in fothane Einſchraͤnckung 
ſtillſchweigend eingewilliget, nicht weiter verhanz 
deln, fondern muß ihn vor fich behalten, mie der 
ganse Zufammenhangder Rechte belehret. Denn 
warum ift wohlin Anfehung der Wiederruffung 
des Remittenten fo forgfältig in denen oben ans 





‚geführten vielen IBechfel-Drdnungen der Unters 


fchied gemacht worden, ob der Wechſel Brief an 
Drdre geftellet, oder nur fehlechterdings und Dires 
ete an einen gewiffen Mann zahlbar fey, ald nur 


Darum, weil erften Falls derfelbe an einen andern 


N ee inder That nichts anders ift, auss ! mit den beitändigen Eigenthums-Mechte tranfpors 







klich alfo Beroronung gefchehen in der Leip⸗ 
e WO Am, 24. ibi: , „, 9mmaljen denn 


Univerfal. Lexici Zinn Theil, 


| tiret werden Eönne, deme durch einen dergleichen 


Wiederruff nicht hinderlich zu ſeyn? welches aber 
Rebe im 


Medfel Briefel indofirte) 
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im andern Fall gank anders if. Noch weiter | ı6. Denn 6 muß am Berfalk® 


marum ift in der Leipziger DO. 0%. Art 30. in 
Anfehung des Rück:oder Wieder⸗Wechſels und 
zwar ordentlicher Weiſe, gefegt worden, daß ſel⸗ 
biger nur allein nach dem Orte der beſtimmten 
Zahlung gerechnet und gut gethan werden ſolle, 
daferne nicht der Traſſant den Wechſel Brief an 
den Aufnehmer oder Ordre zu bezahlen gefteller, 
als eben darum , meil durch Beyſetzung dieſes 
Ports derfelbe den Remittenten bevollmächtiget 
hat, denfelben, an wen, und wohın er wolle, zu 


verhandeln? hiervon führet auch Jobann Chri⸗ 


ſtian Rönigeke in feinen Anmerkungen über 
Die Leipziger W. ©. ad $. 11, fub.n, 1. p 28. 
in fine u. f. ein ‘Parere derer Leipziger Deputir- 
ten von Denen Kaufund Handels-Leuten , mie 


auch Eramer-Meifter, vom Monat Decembris | „haben follen „ 
1695 an. Daß mithin von dieſer Meynung nicht ab- | Anfprüce und Klag⸗Sachen mit 3 
| cedirt werden mögen, 1. 3.C..de liti 

| Ausb, \idgiofa D& C, de litigiof. 1. 


zumeichen, welcher auch Dondorff in Diff, de rer- 
mino peremptorio folutionis & proteftationis Cam- 


biorum $. 58. Benfall giebt. Wir haben geſagt 


alle und jede WechfelBriefe, es mögen Die, 
felbe nun von andern her traßiret , oder aud) ei» | Acht genommen und es Damit eben @ 
gene und auf ſich felbften geftellte Wechſel Briefe | werde? dabey denn die diſſeitige 

ſeyn, als welche ins befondere hiervon nicht auszu· Mennung billig Die Dberhand behält, 
Siehe ven $. 4. der Leipziger DD.) aus einem Wechiel-Eontract eine perſ 
©. ibi. „Käme aber ein eigener Wechſel⸗Brief ge entfpringer , und daß dergleichen € 
erhobenem Streite, im Gemuͤth und 
| ven Gegentheil. zu plagen, und de 


nehmen. 


„durch Traniportirung oder andere Eefion indie 
„dritte oder mehr Hände ꝛc. Hamburger von 
1711, Art. 32. und andere mehr. Es ailt auch 


gleich viel, ob es Meß oder Reguliers⸗Wechſel L: ule. C. de litigioſ. erfordert wird , 


oder Srreguliers und auffer Meß⸗Wechſel ſeyn 
Denn obwohl jene, weil fie ihren gemiffen und prä- 
eifen Zahlungs: Fermin und Wechſel⸗Cours ha: 
ben, viel annehmlicyer find, als Diefe, mithin deren 
Indoſſementer und Eeßionen ftärder im Gange 
und brauchbar find, als dahin auch die Franckfur⸗ 
ter erneuerte DO. ©. von 1666. Art. 11. in Den 
Worten: „Die girirte oder indoßirte Wechfel- 
„Briefe, wierohlen fie gemeiniglich fpät in die Meſ 
„sen allhier ankommen, ic. » einzig und allein zu 
fehen fcheinet ; fo find doch Damit alle andere Ir⸗ 
reguliers oder auffer Meß. Wechſel von der Eeßion 
und deren Tranfportirung oder Yndoffement nicht 
ausgefhloffen, fondern da vielmehr Die Gefeße und 
Wechſel⸗Ordnungen überhaupt davon reden, und 
mithen Eeinen Unterfcheid machen, auch ung nicht 
zukommt, ſolche hierinne zu unterſcheiden. Was 
fonften Prima⸗ und Secunda und andere derglei- 
hen Wechiel- Briefe anbelangt ; fo wird befon 
ders in dem Artikel: VDechfek Briefe (mebr: 


fache) und Mechfel-Briefe (Werfendung der) fe Eitation, ftreitig oder rechrehängig 
gewiefen, daß gemeiniglich der Prima fo fort zur | fit, D.1.2.C, de licig. Franzk L.1. Re 
Acceptation an den Zahlungs⸗Ort verfchickt, der | Steuv Exere. 46 th, 48. Trentaei 
Secunda oder Tertia aber indeffen indoßiret, und | 17. dejudic,n. 9. Esiftaber auch hier 
an andere durch andere Pläße verhandelt erden | abzunehmen, wie höchftnörhigesfen ,? 
Fönne. Dann e8 Dörffen eben nicht alle Wech⸗ | menrjedesmahlmitdem Dato auszuf 
warum in der Sranzöfifhen IB. OD 
des Falſches verboten worden, ſelbiges 
tiren. Da aber ſolches nicht deraͤnd 
meiniglich auf dem Secunda die Indoſſemente | man billig dabey. 
ſtehen, und derſelbe zu nichts anders dienet, als Wechſel⸗Rechten kein Arreſt auf ei 
Daß der Acceptant, deme am meiſten daran gele⸗ Brief geleget werden kan, ſondern felbiger de 
gen, daraus ſehen koͤnne, daß der Empfaͤnger des ſeinen richtigen Lauff behält, Siehe 
Geldes ſich sur Zahlung legitimiren Eönne. |märdifches und LIorwegifcher WW. 3 
Preußifche DO. ©. von :684. Art. 3. und | 1681 Art, 20 auch nicht auf die Darüberg 


fel- Briefe indoßiret werden; fondern es ift genug 
wenn nur einerdavon, es fen welcher es molle „| 
feine richtige Indoffemente habe. Wie denn ge| 


Breßlauer erneuerte PO, ©. von 1716. Art. 


Wechfel- Briefe (inbofitte), \ags 













































ein richtiges Iudoſſement, oder a 
me Yegirimation z. E. Durch eine 
on, gerichtliche Erklärung , oder 
Handels-Briefe, vorhanden fepn „ und 
bevor viefes geichehen , kan der pta 
angehalten werden, die Zahlung zu kei 
he die Leipziger DO. ©. Art. ım 
Hamburger revid. W. ©. 
ibi. „Bann — ut 
„Sndoffement zur Zahlung präft 
„ift 2c.., Amfterdammer W 
Worten: „Jedoch muͤſſen ſie ſe 
„Tage dem Acceptanten vorzeigen, k 
„eönne, daß fie Krafft des d 
„Indoſſements die Darinne en 


a 


red. vel adion, vend. alfo ift die Kr 
gleihen auch in Wechſel⸗Brie 


Sache nur ſchwerer werden möge, ge 


waͤrtiger Wechſel⸗Sache noch mehr 9 
den Ean, da bekannter maffe Feine Eret 
nur die Eompenfation und Golution, 
lung, und zwar die fo gleich zu befcheir 
einen Wechſel ftatt finden. Siehe 
©. Art.ı3. und Cbur- Brandenbt 
©. Art. 4. Zumahlen da folheeinemDrit 
dem, was oben angezeigetworden, und 
befage des Eburfürfll. Sähfif Mi 
entgegen gefegt werben m , ont 
Wechſel Ordnungen die Römifchen Red 
ne die Erhandelung derer Streit⸗Sac 
haupt verboten wird, 1. 22. &feq.C, r 
diefem Fall, da der Acceptant vorhero bei 
Eedenten oder Indoſſanten wegen feiner 
gerichtlich belanget, und auf die Bezahlumg 
gen, oder ihm die Erception der € 
entgegen gefteller hat, gar nicht aufheber „ 
ne Sache erft durch Die Litis⸗Conteſtat 
Einlaffung und Antwort, nichräber 


* 


Wann denn fernert 


Beiefe(indoßirte) 


ungen, ſ. Schwedifches 
71 art. 30 $. ı und Amſterda⸗ 
8,10 aber dennoch eine Auss 
befinden ; fo folget von felbften, 
gachtet Derfelbige von dem In⸗ 
gen indofiret und tranfportiret 
un wohl fonft der Eedent bey 
Huldvordie Güte und Eri- 
inesweges: zu ftehen und zu 
$. fin, de evid. I. 4 de hered, 
daß die Mechtslehrer fa; 
iner cedirten Schuld auf den 
Keng de nom. & ad. ceſſ.e. 
te oder übermwiefeneSchulds 
eie der Ceßion nicht mehr im 
die Zahlung zu leiften, und es 
ſonarius felbft zufihreiben muß, 
jorgfältiger um deſſen Zuftand 
jekümmert hat, 1.74 $.fin.1,94 
79. 11 de feparat, 1. 3 de fide- 
1.D. 92 und P, VI, D. 272. 
th. 23. Stanzk. de Evid.n.35 
im Wechſel⸗Geſchaͤffte, als wel⸗ 
g neuerer Zeiten, und daher 
nach der Richtſchnur der Roͤmi⸗ 
neffen werden mag, nicht her; 
aber das Elare Gegentheil, der 
beften, und den allgemeinen 
in denen Wechfel» Dronuns 
mn daß in Mangel Acceptas 
ing eines indoßirten Wechſel⸗ 
denten oder Indoſſenten eye; 
el Recht verfahren merde, 
fo gleich die Bezahlung und- 
ung wegen des Capitals, Rück 
eſſe und Unkoſten thun, oder durch 
ürgfhafften feinem Gläubiger Si⸗ 
en müße, ift in allen Wechſel⸗ 
jet. Chur-Brandenb. W. 
«16 ibi: „der Indoſſant des 
tm Braunfchweig. alte). 
bi: „ohne Verſtattung einis 
ſchleunige ., Der Stadt 
Beierte W. ©. von 1716 c.6$. 
des Wechlel: Briefs, dem 
den, oder längftens in 24 Stun: 
1, oder hierfür annehmliche Bürg- 
1, oder durch andere annehmlidye 
x“ nhaber fich abzufinden, ſchul⸗ 
Welches auch alfo gehalten wird, 
nt, obwohl vor der Verfall Zeit, 
men,und deswegen fo fort protefti- 
re; jedod) daß dießfalls bey prom: 
und banner Bezahlung die Zntereffen zu & pro 
om Monat wohl rabatiret oder abge 
‚und ge — En ee 
t verbeſſe O. art.459. Falls aber 
ve en Mic tAcceptation ohne den Wech⸗ 
Her einlieffe, fo folle nach der erneuetten 
Ipueniichen DO. ©. von 1682 art. 8 in fine 
moant annehmliche Kaution geben, oder 
J deſſen, das Capital im Loͤbl. 
ürgermeifterAmte deponiren, weil der Wech⸗ 
B ſen ohngeachtet, nach der Hand ent; 
der von ihm felbft, oder von einem Dritten 
' s Lexici LIll Theil. 
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geſtellet worden, 


Wechſel⸗Briefe (indoßirte) 


annoch bezahlet werden Fan. Nah Hamburget 
Wechſel⸗Recht koͤnnen auch nebſt —95 
ten, fo wohl der Traſſant, als auch alle vorſte⸗ 
hende Giranten, nad) Belieben belanger werden, 
weil fie alle und jede bis zu völliger Richtigkeit 
vor einen oder zur völligen Summe gehalten fin, 
ohne die Rechts : Wohlthar der Theilung und 
der Vorausklage zu genießen, und hat Daben die 
freye Wahl ſtatt. Siehe die Hamburgl. verb, 
W. ©. von 1711 art. 32 ibi: ‚feinen Regreß 
„an denjenigen Indoſſenten ju nehmen, bey mel. 
„chem er vermepnet feine promtefte Zahlung zu 
„erlangenze.,, Welches vermurhlich zu Abfchneis 
dung vieler fonften ſich ereignenden Berwirrun, 
gen und Weitlaͤufftigkeiten alfo Elärlich verords 
net worden, jedoch nicht überall auf gleiche Wei, 
fe gehalten wird; maßen nad) Leipziger W. 
®. art, 19 der Innhaber und Gläubiger zuför; 
derft feinen Regreß an den lesten Fndoirer 
oder feinen Mann zu nehmen hat, ehe und bevor 
er an die vorhergehenden Giranten von einem zu 
dem andern, ordentlich bis zu dem Ausgeber zu 
rück gehen Eönne, welches denn auch den Roͤmi⸗ 
—* ir. em gemäffer ift. —* D de evidion, 
ertius |. 1 paroem. 18. Hiernächft ift i 
Chur Brandenb. W. ©, arc. * Mag, 
deburg. DD. ©. art. 20 die Sache zwar ebenfallg 
auf diefen Fuß geſetzt und geordnet, jevoch aber 
dem Innhaber die Wahl in Anfehung des Arts 
ceptanten, um fich erft an dem zu erholen, frey 
wenn nur der Annhaber iaut 
befagten Art. 22 fo fort feinem nächften Indoßi⸗ 
rer nebſt Sendung des Proteſts dabon Nach⸗ 
richt gegeben, auch unter denen Indoſſanten die 
Ordnung vor legten biß zum erſten gehalten wird. 
Beſiehe auch die Leipzig. VO ©. art. 20 
Welches denn auch in ver Braunfhweig, 
W. ©. von 1715 art 36 jedoch fü ferne e8 al» 
le andere darunter begriffene Wechſel⸗Schuld⸗ 
ner betrifft, alſo verordnet worden, welche ohne 
dad, es mag nun zum erſten belanget feyn, ter 
da wolle, nichts deſtoweniger bis zur endlichen 
Richtigkeit zur völligen Summe verhaffter feyn 
weil Feiner von Der Zahlung des Wechfels und 
dem Darauf folgenden Schaden,Stande befrens 
et werden Ean, ehe und bevor der Remittent diß⸗ 
falls völlig vergnügt worden. per. I. 94 de folur. 
Die Augfpurgifche erneuerte VO. ©. von 
1682 inart, 8. verordnet hiervon noch allgemeie 
ner, ohne von Haltung der Ordnung megen der 
Giranten etwas zu gedencken, in den Worten : 
„Dem Innhaber deſſelben zugleich oder jeder 
„infonderheit, item, an und bey welchem er moill sc ; 
Und dieſes flieffer aus derjenigen Perbindlichkeir, 
vermöge welcher fie zur völligen Summe gehal, 
ten find. $. 4 Infl.1. 3 $, 1. D. d. duob, reis, l. 
c.C. eod. Beſiehe die Magdeb OO. ©. in 
beſagten art. 20 in fine. Dantziger W. ©. art 
29. Nach der Breflauifchen erneuerren w. 
©. von 1716 art. 23 muß der Regreß auch zus 
förzerft an Den legten Indoßirer, und fo fort von 
eisen zum andern, bis endlich zum Yusgeber zus 
tüc genommen, und Diefe Ordnung miche übers 
fhritten werden. Jedoch kan deffen ohngeachs 
tet Der — an Acceptanten juerft angreifs 
t 2 fen, 
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fen, wenn er nur den Wechſel⸗Brief nebft Pro» 
teſt an feinen Mann zurück, fendet; fonften wird 
er. des weitern Megreffes verluftig.. Die Worte 
lauten - alfo: „Wenn aber ein Innhaber des 
Briefs, nach beſchehener Proteftation, an den 
Acceptanten dennoch vorfeglich fich hielte, und 
„ven Mechfels Brief nebft Proteft an feinen 
„Mann nicht zurück fendere, foll ſolches lediglich 
„auf feine Gefahr gefihehen, und hernach einis 
„gen Megreß an jemand anders zu nehmen, wei: 
„tet nicht berechtiget feyn». Das Schwedi, 
ſche Wechſel⸗Recht von 1671. art, 22: ſiehet nur 
auf den Acceptanten und Traffanten , und macht 
gar Fein Abfehn auf die Giranten oder Indoſſan⸗ 
ten, F. in den ÜBorten; „Ungeachtet an welche 
„Perſonen in mittler Zeit der Wechſel⸗Brief felbs 
„ſten vermittelft des-einen oder andern Auffchrifft 
„transpotiret feyn möchte „ac. Jedoch muß vermoͤ⸗ 
ge des 2 S.ebendiefes Artickels der ABechfel-Zah: 
ler oder Acceptant allezeit vorerft in dem beſtimm⸗ 
ten Orte der Zahlung um die Bezahlung aufdas 
Höchfte getrieben und gemahnet, anbey vom Re: 
mittenten erwieſen werden, daß von ihm nichts zu 
erhalten, eheund bevor erden Traffanten zu Buͤr⸗ 
gen oder Unterpfand zwingen koͤnne. Wie bald 
nun aber der Innhaber und Gläubiger feinen Res 
greß an feine Schuloner fuchen müffe, ift zwar in 
denen Deutſchen W.chfel, Ordnungen nicht ges 
nau. und eigentlich verfehen und ausgedruckt, oh⸗ 
ne daß etwa in der Braunfchw, neuern VO. ©. 
von 1715 art. 36. überhaupt -gemeldet wird, daß 
er denſelben möglichft befchleunigen müffe; Sie 
he auch die Augfpurg. neue W,®.von 1716; 
c.6 $. 1.ibi. „Die Wiederbezahlung jedoch in 
„techter Zeit ꝛc. die Urfache ift, weil fonften,; 
wenn er damit Zaudern und es lange anftehen 
laffen toolte, immittelft ein Falliment darzwiſchen 
Eommen Fönnte, under Dadurch des Regreſſes 
ſich ohnftreitig verluſtig machen wuͤrde. Dahero 
wohl am beſten waͤre, daß nach dem Exempel der 
Stangöfifchen W. ©. von 1673 und derentit.;s 
art, 13.14. und 15. als in welcher 3 Monath vor 
die Indoſſenten oder Traffanten, fo in Teutſch 
land wohnhafft, folde zu belangen, gefegt, und 
daß felbige Zeit in einem-weg von dem Tage des 
Proteſts an zu-rechnen, und nach der Hand feine 
Klage ftatt haben folle, verfehen, überall zu dieſem 
Ende eine gewiffe Zeit benahmer, und fefte gefegt 
würde. Denn wenn es auf die Willkuͤhr des 
Richters, bey dieſen ohnedis mißlichen Zeiten an: 
kommt, ift es oͤffters fehr gefährlich um die Yu- 
ftig beftelr. Siehe Wechfel (Rück). Ausder 
PRerbindlichkeit aller vor einen, Lat. in folidum, 
welche alle bey einem Wechſel vorkommende Per- 
fonen unter ſich haben, flieffet auch die dem Inn⸗ 
haber oder Indoſſaten in allen Rechten verftatte: 
te Variation und Wechſelung, daß er nehmlich 
von einen Schuldner auf den andern allezeit nach 
Belieben wieder abgehen und ſich menden 
möge. Sintemahl wenn einer aus vielen Mit, 
Bürgen oder Mit⸗Schuldnern belanget wird, und 
nicht Die gantze Poſt bezahlet, oder dem Glaͤubi— 
ger auf andere Art Vergnuͤgung thut, der andere 
nicht befreyet und entlaſſen wird. lin. in priue, 
& $.inveniamusenim. cum ſeq C de fidejuſſ. Wel⸗ 
chen, Tert Eoler gleichfam vor unüberwindlich 


ſondern ein jeder Fan, fo länge 'bis'er 































„Hamburger Verbeſſerte w 
art, 32. ibi. „und bleiben Ausgeber, Acch 
„Indoſſanten alle. und: jede imfolidun 
„oölligen Richtigkeit verhaffter, Beſie he 
art. 34. und Die Augſpur ger neueſte W 


nahme in dem Falle, wenn erden At 
zu erſt belanger, und an feinen Ceden 
Indoſſenten nicht Proteſt verfenver, m 
oben aus der Breßlauifchen erneuerten 
angeführet. In Anfehung der unter da 
doffenten zu haltenden Ordnung aber i 
nicht andere zu verftehen, als in fo fern 
der Ordnung nechft vorftehende gutes Ere 
und noch zu zahlen hat. 
19. Chur Brandenb. WO art. 22. ur 
deb. art. 20. 
hat, oder gar fallit wäre; fo gehet der, 2 
diefen vorbey , und hält fich an den nddh 
ber ftehenden. 
fentlich fallit oder nicht zu zahlen im & 
weil e8 eine Sache iſt, die auf der That 
und er fich darauf: gründet, befcheinig 
derum todre eine Ausnahme, wenn der 
ausdrücklichen Befehl hätte, falls der 
acceptiret oder bezahlt würde, denfelb van 
andern, als den festen Indoßirer zu fe er 
ſich etwa beſonders an dieſen oder jenen uh 
als welches der erſte Indoſſante, daß 1 
nur gleich diesfalls bey ihm anmelden fol, zum 
tern vorfichtiglich ordner, teil er doch Daflrfeinen. 
Manne gehalten ift, und nicht gerne fiehet,dal, 
man mit dem Briefe und feinem Giro von einen, 
zudem andern gleichfam im Circul gehe, ode 
die Retour mit fo groffen und nn = 
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und fo werth hält, daß'er mit güldenen“% 
ftaben gefchrieben werde, in-Tride’Procef 
cut, Part, I cap, 8.0.50, Woſelbſt ee 
zeiget, Daß dieſes in vielen Klagen, wel⸗ 
Erhaltung und Erlangung der Sachn 
einerley Grund und Urſache haben,gar 
finde, und in’ dem Fall die Wahldes ein 
fo viel würcke, daß der andere unang fod 
be. Beſiehe auch ebendafelbftidase. 4ma 
wo die Urfache hinzu gefüger wird, da 
fo fich mehrere Schuloner verbinden 
hin fehe, daß er in allen Fällen die be 
heit habe: Denn vie Erwählung 
Rechts Mittels oder Arc der Klage b 
Proceffen verfperrer den Weg zu an 











































erhalten, von dem, welches er vorher & 
te, hinmwieder abgehen, feinen Anſch 
und andere Mittel vorfehren ; die © 
nen fchließt Das andere nicht. aus. 
Ill cap. 5 n.40:uf. Mevius P. VI 
und P, VII Dec. 183 num, 10. 
die Wechſel Ordnung folche Aenderk 
riation, wenn nurfonften unter denen 
die Ordnung von legten bis zum erß 
wird, wohl vergoͤnnen. Leipzrg W 
ibi „und ſich alſo der ſonſt in Rechten ver 
„Variationꝛt Preuß. W O art 
Braunſchweig. alte WO. O. art26 n 
ere.art.36. Augfpurg.erneuerte X 
1682 art. 8. ibi. an und bey meldhen 


1716 cap 6 $. 1.  Spedoch ift hiervon. 


Leipzig W 
Denn wenn er nicht zub 
Jedoch muß er, vaßfe 
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4 Wechjebsßtiefe indofiete) 

n neerem aeichehe: Siehe die Leipzi⸗ 
—* fine. u. Braunſchweig. 
Dart. 36. infine, Ob aber der Inn⸗ 

| er in Mangel gütlicher Bezah⸗ 

Andoßirer, ehe und bevor eran 





































einzu beantworten, meil ob» 
nichts mehr erfordern, als 
en Eeine Zahlung erlanget has 
F genung, wenn er Durch die 
ere Protefte die nicht erfolg: 
fbeiniget., Ein anders wird 
ID. A. art. 22. $. 2. beobach⸗ 
uß der Weechſel Zahler oder 
iorerft um die Bezahlung wie 
geichehen Ean, erigiret und ge: 
Mn dadurd) zu fehen, daß derſel⸗ 
md Verbindung meiter Feine 
permögend fey. Es muß aber 
der Innhaber, wenn er feines 
reſſes nicht verluftig werden will, 
nd Sorgfalt nichts erwinden laf 
echſel⸗Brief nicht allein zeitig zur 

n und präfentiven, fiehe Leip⸗ 
7. ibi: „der Präfentant die Praͤ⸗ 
bis auf die legte Stunde wenn 
ablaufen will, verfpahren folle2c.», 
meig. neuere W. O. von 1715 
lemahl gehörigen Orts ohne eini⸗ 
E Acceptation präfentiret, oder 
or den Daraus entftehenden Scha⸗ 
Sondern er muß auch zur Verfall⸗ 
genau und inftändigft follicitiren, 
auchdas Geld abhohlen, ob wohl 
me daß der Schuldner dem Gläu- 
N dig Geld offerien folle. Leipzig. 
und 28infin. Braunfchweig. 
se 25 und die neuere von 1715 
ben Drten ausdrücklich verfehen, 
und Ungelegenheit, 5. E. wenn 
trelft im Werthe fiele, auf den 
m folle. Jedoch muß auch 
denn der Innhaber desfalls all: 
ive, Das Geld, fo zur Berfall-Zeit 
1 dem Wechſel⸗Briefe beniemt 
terlegen, oder menigftens Ge⸗ 
ein laffen, und es aljo wieder zu 
ch da jich die Abholung allzulan- 
der auch den Innhaber darüber 

raßirer oder die Indoſſanten da: 
Mmachrichtigen, Damit er oder fie 
I bleiben, welches nach der vorigen 
jolhergeftalt nicht nothwendig, fon- 
| m Si uidner frey geftellet geweſen. 


uch die Dantziger W. O. art. 2. In 
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Beyung der Beahlung aber muß er richtig 
alien, und ohngefäumt mit der eriten abge 
en Poſt den Proteft ſamt dem Wechſel⸗Brie⸗ 
1 einen Mann zurück fenden, oder ihm doch 
len Davon Nachricht geben. S. Braun, 
peig. alte DD. ©. art. 26 und neuere art. 
ornehmlih aber 38. Amſterdam. UV. 
't. 7 und deren Erläuterung von 29 Mertz 
Tann Zeipzig. W. O art. 13 und ı5. 
7. m den Worten: „Im Gegentheil 


art, 2 


| auch der Innhaber des Wechſel⸗Briefo⸗ 


Male. 
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koͤnne, gerichtlich ausklagen 
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„wenn er wegen ermangelnder Acceptation der 
„Zahlung proteftiver hat, den Proteſt jederzeic 
„ohngefäumr gebührend fortſchicken und avifiren, 
„oder anderer Geftalt für alle Gefahr zu ftehen 
„ſchuldig ſeyn. „Dieſes aber. ift nur lediglich 
von demjenigen Innhaber des Wechſel Briefs 
zu verftehen, der folchen proteftiren laffen, als 
von den nur befagte WB. OD. reden, mithin aufan. 
dere Intereſſenten, welche mit fernerer Nachricht 
an ihre Leute etwas faumfeelig find, als odiöfe und 
ftraffällige Dinge, Eeines weges zu erftrecken. Sie⸗ 
he Job. Chriſtian Rönigke, in feinen Anmer⸗ 
ckungen ad art. 13. der Leipziger WO. ©. n. 10 
allwo er ein Präjudis anführe. Ob und mie 
aber ein Innhaber zur Verfallzeit DarticularsZahs 
lung von dem Aeceptanten annehmen müße ? fols 
ches ift zwar in denen meiften W. D. zu des 
Innhabers Belieben und felbft befindlichen Ges 
legenheit geftellet, noferne er nicht ausdrücklich 
Ordre hätte alles oder nichts anzunehmen. Keip, 
zig W. ©. art. 17 in fine, Braunfchweig. alte 
W. O. art. 26 und in der neuern art, 3 5 ingleie 
chen Augfpurger neue WO. ©. von 1716 c, 2 
$. 17. BDangiger W. ©, art, 23. Jedoch 
muß. er fodann Des NRückftandes wegen ohnges 
ſaͤumt proteftiren laffen, und den Proteft ſamt 
dem Wechfel-Brief mit der nächften Poſt wieder 
an den Ort, woher er gekommen, zurück fenden, 
damit er feinen Regreß offen behalten möge. 
Braunſchw. neuere W.O art. 36. Nah Ham⸗ 
burger Rechten aber iſt die freye Willkuͤhr, auf 
eine rechtliche Nothwendigkeit geſetzt worden. 
Samb. verbeſſerte W. ©. art, 33 in den Wor⸗ 
ten: „Da auch auf einen Wechſel⸗Brief am Ver⸗ 
„fall⸗Tage die Helffte oder ein Theil deſſen nur be⸗ 
„ahlt wuͤrde; ſo iſt der Einhaber ſchuidig, ſolches 
„anzunehmen, wenn er keine expreſſe Contre⸗ Or⸗ 
„dre hat, von dem Reſt aber muß er alsdenn 
„proteſtiren, und mie oben in 32 art. gemeldet, 
„verfahren, Defen Urfahe nun ift gar nicht 
ungegründet, fondern vielmehr dem Cedenten oder 
auch Traſſanten nuͤtzlich, damit folche, im Fall 
der Schuldner oder Acceptant nachhero gar fallit 
werden folte, nicht gar um Das ihrige gebracht, 
oder in doppelten Schaden gefegt werden mögen. 
Aus obangeführtem ift ohnſchwer zu erkennen, 
in mie weit dasjenige wahr fey, was Jo. Phoon⸗ 
fen in feinem Amfterdammer Wechſel⸗Styl c. 8 
$. 7. ſchreibet. „In Eineaßirung eines Mech: 
„ſel⸗Briefs wird der Eincaßirer oder Indoſſent, 
„abfolute als Traßirer, und der Geber oder Ans 
„doſſat, mit welchem er negotiiret, als Geber cons 
„fiderivet, dergeftalt, daß eines Wechiel-Briefs 
„Indoſſant, eben foftridte vor felbigen obligirt iff, 
„als der Traßirer, und der Inhaber des MWechfels 
„Briefs auf felbigen eben daffelbe Recht hat, als 
„wie auf den Traßirer.. Dahero wird auch zus 
weilen ver Indoſſant ausdrücklih Zieber be: 
nennet, als in der Chur-Brandenburgifchen 
MW. O. art. 21 ibi: „feinen Regreß an den Andofs 
„ſenten oder Zieher 2c.» Der Indoffat aber der 
Geber des Geldes, in der Breßl. erneuerten W. 
©.art. 17 c. fin. Sonſten aber ift überall in 
MWechfel-NRechten deren Verbind und Verglei⸗ 
dung zu erſehen. Ob aber der Einhaber den. 
Weochfel: Brief auch ohne Indoſſement zur Accep- 
Kkkk 3 tation 
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tation praͤſentiren koͤnne? Iſt mit ja zu, beant⸗ 
worten; fo gar, daß wenn der Traſſant feinen ei: 
genen, oder Der N einen von auswärts traf- 
firten Wechſel⸗Brief um desmwillen nicht acceptiren 
wolte, der Präfentant proteftiren müfte, indem ge 
nug, daß derſelbe bey rechter Verfall- Zeit fich dar⸗ 
zu zu legimitiren verſpricht. Hamb. verbefjerte 
W.®. art. 14 undare. 41. Leipz. W. ©. art, 
11. Aufs deurlichfte aber wird ſolches in der 
Breßl. alten W. O. von 1672 art, 3, und in der 
neuern,art. ro, tie auch in der Braunſchweig 
neueren VO. ©. art. 43 ausgedruckt... Falls aber 
bey der Verfall Zeit weder das Indoſſement, noch 
eine andere genugfame Legitimation, erfolgte; fo 
ift der Acceptant die. Zahlung zu thun nicht ver: 
bunden, fondern Ean die Gelder entweder gericht: 
fi deponiren, oder gegen genugfame Caution dem 
Einhaber ausantworten. Breßl. alte W. ©. 
von 1672 art, 3 in f, und neuere art. 1oibi: „Daß 
„der Innhaber die Depofition und Berfiegelung 
„der Gelder przvia earum numeratione, prätendis 
„ten, und Dagegenden Wechſel Briefaushändigen 
„müffe, jedoch hätte Debitor fünfftig bey Vorwei⸗ 
„lung des richtig indoßirten Secundz vor feine 
„Mühe billig die Provifion abzuziehen s Gleich: 
mie aber zur Eeßion derer Wechſel⸗Brieffe ein 
rechtmäßiger Titel erfordert wird; alfo werden 
auch alle Arglift und Gefährde hierbey ausge- 
ſchloſſen, und foll gegen einen ſolchen, ver mit fal⸗ 
fen Wechfeln zu thun gehabt, aufs firengfte ver: 
fahren werden. Hamburg. verbeflerte W. 
©.art 47. Geſetzt aber es hätte fich einer durch 
Diebftahl oder Entleibung des rechtmäßigen Be 
fißers des MWechfel-Briefs bemächtiget, und fich 
darauf als Ceßionarien angegeben, auch dieZah; 
lung von dem Acceptanten unwiſſentlich, und auf 
guten Glauben, wuͤrcklich erhalten; fo fragt es 
fich, weſſen hierbey der Schade ſey? Und ift Die 
Antwort, dag zwarder Acceptant fo wohl al fein 
Principal oder der Traffant, deffen entübriger fey, 
der wahrhaffte Herr des Briefs aber, e8 ſey nun 
der Remittent, oder deflen Eeßionarius, felbigen 
über jich ergehen laffen müffe, wie des mehrern be- 
toeifet, Rhetius de Verfura c.5 $. 14 p. 73. 
“m übrigen brauchen die eigenen und nicht ins 
doßirten Mechfel»- Briefe, wie ſchon oben gemel⸗ 
det, ordentlicher Weiſe Eeine Präfentation und 
Acceptation, noch Proteſtation. S Breßlauer 
W. O 6. 32. Leipziger W. O. . 4. Nuͤrn⸗ 
berger W. O. Eap.IId.5. Bremer W.®. 
Art. 8. Allgemeines Preufifches W.R. 
Art.40. Ein anderes ift verordnet in der Ham⸗ 
burger W. O. $. 10. Augſpurger WO. ©. 
Eap.1$. 13. Weimariſchen D’.©.$.6. Da- 
ferne fie aber indoßiret feyn, müffen fie zur Accep⸗ 
tation präfentiret, undin MangelRichtigkeit pro- 
teftirerwerden. S.Leipsiger W. O. §. 4. Breß⸗ 
lauer W. O. §. 32. Nuͤrnberger W. O. Cap. 
11 $.5. Allgemeines Preuſiſches W. B. 
Art. 10. Jedoch erfordern auch in dieſem Fall kei⸗ 
ne Acceptation die Braunſchweigiſche W. O. 
Art. 23. Dangiger W. O. Art. 5. Bremer 
W. O. Art. 8. Nach geſchehner Proteſtation fan 
tie bereits im vorhergehenden mit mehrerm dar—⸗ 
gethan worden, der Indoſſate den Regreß wieder 
feinen Indoſſanten nach Wechfel- Recht nehmen. 
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S. Allgemeines Preuſiſches We * 
Art. 36. Leipziger We O.S. . A 
* ——— Erlaͤuterten P 
rdnung $. 14.  Braunfcyweigifch, 
Art. 36. Hamburgiſche W o 
tziger W. O. Art.28. Augſpurgi 
Cap. VI$. 1. Altenburgiſche Wi 5.9, 
thaiſche W. O. $.9. Befiehe.auch Sienel 
leit. zum MWechfel-Recht . lez 13.1.8. 
die Art und Weiſe oder die Forme der Eehio 
Transportirung eines Wechfel: Briefe 
gerzfo gilt zwaꝛ gleichviel, ob diefelbegleic 
vermittelft eines richtigen und nach W 
geftellten Indoſſemenis gefchehen,oderat 
vermittelft einer andern gnungfamen 
on,3.E.einer befonders ausgeſtellten 
Erklärung und Ceßion, oder auch Dun 
Briefe, erſt werckftellig gemacht m 
wie ſchon erinnert, nicht fchlechter & 
daß der Wechſel⸗Brief gleich anfang 
richtigen Indoſſement verfehen ſey, m 
ohne dieſes zur Acceptation gebracht 
LCeipziger W. O art. ır.ibi: „Big 
„Indoſſement, oder anderer. gnung 
„mation 2.» und Breßlauer alte WIE 
»ohne Indoſſement oder erlangte Fefio 
„tet wird ec „ingleichen Braunfchn 
W.O art,43-ibi.,,oder da er weder pri 
„ſecundam, noch tertiam, zur Verfa 1; 
„nem richtigen Indoſſement verfehen lie 
„wenigſtens zum Weehſel durch Prod 
„ner beglaubten Ceßion oder Durch and 
„Dächtige Documenta, ſich zu: legieimire 
pflegt jedoch gemeiniglich dafjelbe gleie 
lid mit kurtzen Worten von dem Ar 
Gläubiger auf defjen andern Seite, und 
aufden Ruͤcken des Wechſel⸗Briefs aufge 
und derjenige benennet zu werden, der an 
das Geld haben folle. Weil aber dag 
mentent weder in Art einer fchlechten Pro 
Vollmacht, wie fhon oben erinnert, ol 
vermittelft einer vollgültigen Ceßion u 
handlung geſchiehet; fo ift höchft nör 
man die eigentlichen Merckmahle und $ 
Unterfcheidungs-Zeichen Derfelben wohl 
wie es die Wechlel-Drdnungen und der 
Brauch an die Hand geben. Maffer 
Fall ver Indoſſant nur ſchreibet. J 
fes zahle der Kerr vor mich an Ti 
mie validiren oder gute Bezahl 
Am andern Fallaber fchreibter, an 
validiren; Daluta von ihm empfar 
Braunfihw. neuere W. ©. are, 4 
Worten: „Melchergeftalt die Baluta 
„haber empfangen, oder ob derfelbe 
„Ceflionarius, fondern nur ein bloffer 
ſey ꝛe. »ingleihen Savary Negociant 
c.19 P-243.allivo er diefes ein gang t 
liches Kennzeichen der gefchehenen Eefio 
net. Erſten Falls ift ver Indoffar ne 
bloſſer Gewalthaber des Indoffantend ame 
und Fan ohne jeine Special: Ordre ven @ ech 
Brief weiter nicht verhandeln oder. indoßiren, | 
dern muß die Gelder dafür einziehen, und folk 
nem Principal übermachen, oder fonft Irdre 
über erwarten, Frantz. W. ©. art. 25 nad I! 
BR) 
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oberfegung, in den Worten: „m 
\ ing nicht. auf obbemeldte 
\, follen die Briefe Denen: 
e endofiret, zuftändig zu feyn 
nen von defjen Glaͤubigern 
db dur die Gegenfchulden 
Mi. „ Ym andern Fall aber 
Fafft der Ceßlon Eigenthums- 
echfel = Briefe und Ean ent: 
ſich einziehen, oder den» 
den vernegotiicen. Stango- 
ibi, „die nach der be⸗ 
doßirte Briefe, follendemje 
Drdre der Nahme erfuͤllet, 
s einiger Uebergabe noch 
then ift. „ Welches vielfäls 
‚einem Inhaber auf den an- 
m in einen Circkel eigentlich 
Biepohl felbiges an einigen Dr» 
Boben, meil in Mangel der 
1 derer an einander habenden 
atheils viel Verwirrungen, Un: 
tläufftigkeiten , zwiſchen denen 
kommenden Perſonen, zu ent: 
durch aber der Handelichafft 
jogen wird, zwar gaͤntzlich ab: 
ten. ©. Bosner DO. ©. und 
ilesien Art. 8. Wiewohlen 
9 ahr 1653. durch ein abfon- 
t des Durchlauchtigſten Ertz 
fterreich, Sigismundi Franciſei, 
weiter nicht als in die andere 
Nu berg nach Augſpurg und 
bat nad ‘Bogen , nachgegeben 
orden. Beſiehe auch die Dan: 
art, 27. wo Diefer Brauch fehr 
ndenen meiften Orten und Hans 
ber find auch felbige bereits in fü 
gel ommen, —— voͤllige 
Beorderung der. Negotien nicht 
word Wir fagen wohlbe- 
bfibaffung ; maffen diefelbe 
-eingefhränckt und beflimmet 
"und vielmahl dergleichen Giris 
ffementen verſtattet ſeyn fol- 
‚Der Braunfchweigif. erneuert: 
42. Elüglich verfehen , doß fol: 
e hoͤchſtens viermahl nicht ge⸗ 
eigen Falls der Wechſel-Brief 
NO, dagegen einige Proteftation 
le. Ja nach ver Nuͤrn⸗ 
fer Are, 10. follen alle Wechſel⸗ 
ſen als einmahl giriret ſeyn, und 
I einmahl giriret ſeyn, von denen 
pelsleuten nicht paßiret und acceptiret, bezah⸗ 
angefordert, an ftatı Wech ſel⸗Briefe ange: 
men Bull nret,noch auf viefelben Proteſtatio⸗ 
angegeben, bon den Notavien angenommen, 
weg, Di weniger erhoben und fortge 
Frieden, weil ſolche Protefte Eeine Krafft 
oüreung haben ; welches aber Doch her: 
te 1700, den 10 Mer& vermitteift 
1 Mandats des dafigen Stadt: 
weitere Verordnung und erfol- 
Emit andern vornehmen Han— 
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dels =» Städten, wiederum aufgehoben und ge» 
Andert worden, mit der bepgefügten Urſache, 
weilen dergleichen Mechfel =» Briefe auffer Bo— 
tzen in allen Deutſchen Handels » Städten an: 
genommen feyn ; tie jie dem aud an denen 
meiften Orten fchlechthin und ohne Einfcyrän- 
ckung angenommen find. Auf daß aber hier: 
bey alles defto ordentlicher und richtiger zugehe ; 
fo find die fogenannten Indoſſementen, in 
Bianco,danehmlich der Indoſſant auf der andern 
Seitedes Wechſel⸗Briefs, nach 2 Finger breit ges 
laffenen Raume bloß feinen Nahmen hinfest, und 
dem Indoſſaten hernach das Indoſſement auszus 
füllen uͤberlaͤft, Dürch die Wechſei⸗Ordnungen 
gänglich verboten. ©. Leipzig. W. Q. Art. ır. 
er, neuere W. O. Arr. 43. Aug: 
fpurger alte W.O. von 1665. Art. ı1. Dangi⸗ 
ger W.®,. Art. 27. Augſpurg neuefte W. ©. 
von 1716. ©. 9.9. 2. Chur» Brandenburgif. 
W. O. Art. 30, Breßlauer erneuere WW. ©. 
Art, 17: c. fin, Die Urſache iſt dieſe, weil es mit 
dem Indoßiren in Bianco, eine fehr gefährs 
liche Sade if. Denn 1)kan aufeinen ſolchen 
Wechfel » Brief, wenn er verlohren oder ent 
wendet worden, von einem unrechten, der feinen 








Nahmen in das Bianco hingefchrieben , das» 


Geld eingezogen werden; und daher pfleget ein 
vorfichtiger Negotiant, alle die Wechfel: Briefe 
welche ihn unter einem Bianco »ndoffement 
vorkommen, und vemittiret werden, fo bald er 
folhe zu Handen befommf, auszufüllen. ie 
he Johann Phoonfens Amfterdamer Wech: 
fel = Gebraud) e 40.9.6. 2) Kan bey Fallis 
menten groſſer Betrug und Gefaͤhrde Damit 
fürgenommen werden. 3) Giebt der, fo einen 
MWechfel » Brief in Bianco indoßirt , Dadurch 
denen, melden er folchen übergiebt , over an 
men diefer fonften Eommt, freye Macht, felbigen 
auf ſich oder einen andern zu tompliven oder 
auszufüllen. Geſchicht es nun, daß der Wech⸗ 
fel » Brief auf einen ſolchen indoßiret wird, mit 


dem er nicht gerne zu thun hat; fo mußer es 


verbeiffen, und kan hernachmahls damit , daß 
er mit demjenigen, auf welchen das Indoſſe⸗ 
ment gevichter „ Eein NBechfel - Negotium ge 
ſchloſſen, oder daß einige Umftände wegen der Zeit 
und des Ders nicht eintreffen, fich nicht behelf: 
fen. Deromwegen iſt nöthig, daß das Indoſſement 
von dem Principalen oder Ausgeber des Weche 
fel » Briefs umftändlih und völlig eompliret 
und ausgefüllet werde, Damit man richtig wife 
fen möge, von. weme, wenn, wo und welchergeftalt 
die Baluta empfangen, und bisfolches wuͤrcklich 
gefchehen , Der Geber des Geldes ven Wechfelr 
‚Brief andersanzunehmen nicht ſchuldig fey. &, 
Breplauee erneuerte W. O. Art. 17. inf. Dans 
giger W. O. Art 27. ibi: „mit ausdrücklicher 
„Benennung deffen, an wen zu bezahlen, werden 
„Werth dafür erleget, auch Erprimirung der Zeit 
„und Orts, worinnen die Eontrahenten darüber 
„fich geeiniget. Chur: Brandenb. W. O. Art. 
30» ibi: „Und welchergeftalt die Valuta empfan⸗ 
„gen ey. » Braunfchweig.neue W. O. Art, 
42. ibi: „Allemahl darinnen der Giro mit Hinzu: 
„ſetzung des Orts, wo Die Eontrahenten mit ein: 
„ander 
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„ander geſchloſſen, und die Zahlung geſchehen 
„lol; ingleichen die Zeit, und infonderheit der 
„Tauf⸗ und Zunahme der Perfon, fo die Zah 
„lung haben fol, item welchergeſtalt die Valuta 
„don dem Inhaber empfangen , von dem 
»Ausgeber eines Wechfel - Briefs völlig expri⸗ 
„miret , und alsdann ıc. „ Srangöfifche W. 
»Ö.Art.23. ibi: „Die Signatur auf der andern 
„Seiten derer Werhfel » Briefe, folle nicht zur 
„Ordre, i. e. Indoſſement dienen, wenn diefelbe 
„nicht datirt, und den Nahmen deſſen, fo den 
„Werth an Gelde, Waare oder anders bezahlt, 
„in ſich enthält. „ Und Art. 26, iſt die Ordre oder 
das Indoſſement bey Straffe des Falfihes zu an- 
tidatiren perboten, und muß folches alles von dem 
Principalen oder Fndoffenten felbft eigenhändig 
Darauf gefchrieben werden. Siehe auch das 
Schwedifche W. R. Art. 13. ibi: „Vermit— 
„stelft feiner eigenhändigen Auffprifft. ,„ Eine 
Formul davon giebt das Dännemärcki 
Norwegiſche Mechfel » Recht un die 
Art. 12. mn den Worten: „ Wannein W 
» Brief lautet an D. oder auf deſſen Drdre zu 
„bezahlen, fo hat D. Macht, denfelben zu trans⸗ 
„portiten, und foll er alstann , 
„tentirt ift, ehe er den Wechſel 
„auffen auf den Wedyfel + Brief febreiben : 
Bezahlet für mich den Inhalt von diefen- 
„Wechſel an Z. deifen Werth von F. ange: | 
„nommen, Weldyes D. mit feinem Tauff⸗ und | 
»Zunahmen unterfehreibet, und das Datum 
„dabey ſetzt: „ Sn Ermangelung diefer Eigen: 
—* Fan der Acceptant zur Zahlung nicht, 
angehalten werden ; fondern mag die Gelder 
bis zu erfolgtem richtigen Indoſſement oder an⸗ | 
derer Legitimation deponiren , oder menigftens | 
gegen vergnüglihe Caution dem Innhaber aus; 
antworten. Preußiſche W. O. Art. 25. in f. 
Dangiger W. ©. Art. 27. in f, Braun, 
ſchweig. neue W. O. Art. 43. in fin. Auch hat der 
Regreß fo wohl wider den Traffanten, als Indoſ⸗ 
ſanten, nach Wechfel - Recht eher Eeine ftatt. 
Braunfbweigif. neuere W. ©. Art. 42. 
Gleichwie aber fonft in denen ABechfel- Briefen 
‚und deren Spndoffementen der Valuta nur über: 
haupt nicht. aber insbefondere und der eigent- 
lihen Summe Meldung sefchicht ; alfo ift auch 
bey Wechfel- Briefen und deren Transporten 
oder Zndoffementen nicht nöthig; daß die Valu⸗ 
«ta der Summe nach,-fo in dem Wechfel- Brief 
enthalten, gleichgültig fey, und der Inhaber des 
Mechfel + Briefs folhes dem Werhfel-Schulv- 
ner darthun müfle , mie fonften bey andern 
Schulden und deren Eefionen ven Rechten nach 
erfordert wird. 1. 22. & 23. C.mandati, wornach 
das mehrere, als mwürcklidy gegeben worden, 
dem Schuldner zum Gewinne tugeeignet wird. 
Denn e8 ift mit denen Wechfel- Briefen und deren 
Indoſſementen ein rechter Handel und Wandel: 
Aamburg, verbeflerte DO. ©. Art. 4. ibi: 
„Die erhandelten YBechfel = Briefe zu feiner 
»Difpofition bey ſich behalten, oder aber an anz 
„here Drte nach eigenen Balieben 2c. „ Chur— 
brandenburg. W. O Art. 33.ibi: Im Fall er 
„aber ſolche deme, fo ihn gekauffet hat, und be 
„zahlen foll, anvertrauerzc. » Im Handel und 
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f. und | nichts weiter gefuchet werden fan, 
Hand; | fonften in andern Exceptionen, 
echfel: | vechtliche und weitläufftige Ausf 


wenn er con; dieſes Geſchaͤfftes und Handels gan 
transportirt, | Jedoch wäre etwan noch in Anfe un 
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Wandel aber ift Eein gewiſſer 1J 
Preiß, und wird eine Sache u 
| 













































mwohlfziler verkauft , nach dem | > 
Rauff: und Backenftreich find ı 
welches der Kanfer Juftinianin Nov 
Drücker: EUTFEBIKDS &AANAgs — « & 
im Handel und Wandel bekomm J 
allemahl gleich viel, ſondern bald mı f 
niger. L.22. $. 4. de minor, J 
heiffet es in Wechſeln: Wechſte 
entſtehen gefcbwind, und fallen 
Job. Pboonfen im Amjterdan 
Styl. c. 25:.-$.14. Undda der. 
zum beften nicht einmahl die Ausfſ 
gezahlten Geldes in Wechfel » Sa 
wird, wie die meiften W. OD. be 
viel weniger wird die Ausflucht de 
viel gezahlten Geldes dargegen ſta 
gar, Daß auch in der Wieder = 


dern, gehalten wird ; fiehe Mlagı 
Art. 4.c. fin. Weildiefe Erception de 


fanten die Ausnahme zu machen, we 
dem Regrefje ach Wechfel- Recht par 
leiften müffen, und in der MWieverkla 
Fürgung über die Helffte, wegen des w 
fe8, oder der empfangenen Baluta 
machen wolte, 3. E. daß ervorden X 
von rooo. Rthlr. nicht mehr. als 500 
Inhaber würcklich empfangen , w 
gleich als bey einem Kauffe und Var 
wohl abfonverlich, auszuführen me 
waͤre, mweilauf tiefe Weiſe der 1.2. 
in Eeiner AB. O aufgehoben iſt. 
bey Brollmanns Diff. de Ceffione | 
cap. 3.9. 6. & 7. woſelbſt er auch eir 

der Zuriften-Facultät zu Gieſſen beybr 
nun wohl an ein und andeim Orte & 
Wechſel⸗Briefe gänglich verboten fin 
doch eines dritten Wechſel⸗Brief vond 
ner dem Gläubiger eingeliefert und 
werden ; welchen Falls aber doch d 
ger ſich wohl vorzufehen hat, und der 
ihm einen befondern Recognition s € 
Daneben zuzufertigen gehalten iſt 
neuefte O von 1716. Cap. 13.8 
es endlich mit dem letztern Giro zu h 
die jeßt bemelvete Augfpurg. YO. © 
18. gar Elüglich an die Hand, in de 
„tolle der legte Giro ohne weitere O 
»„füllet oder der Ordre durchſtrichen 
„der Urſache, damit der Schuldner 
»biger wiffen Fönne » Nach Hamb 
fel » Recht aber muß die Drdre 
löfcht oder durchftrichen werden ; or 
ver Fnhaber verbunden, die Ordre anfi 
oder jemand anders zu endofiren. & mb. € ie 
erte W. O. von 1711. Art. 14. Ohneraokeik) 
oben gezeiget worden, Daß die Zube aM 
ter in Bianco gaͤntzlich abgefchaffer KNS 7 
ift doch ſolches nicht in dem RBerflande at 
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en, alsobaman hinführo keinen Wechfek | Leipziger WO. ©. art. 19. Glecherweiſe wenn 
Emchein Bianco indopiren koͤnne. Denn der Traßirer Acceptant, und Indoſſant, insge⸗ 
sichsen Anboftements geſchehen überall noch ſammt oder einer von ihnen falliven jolte, hat der 
derjenige, foeinen folchen Wech⸗ | Einhaber, wenn gebührend proteftiver worten, 
et, es hernach mit Beftande nicht | feine Zahlung zu fuchen, wo er will,’ und von einen 

er 08 eben dadurch ftillfehtveigend | oder dem andern, fo viel als er befommen Fan, zu 
Darf er Doch die Gelver zur Zah: | empfangen, bis er die völlige Vergnuͤgung mit 
hon gemeldet, eher nicht aus: | Wieder Wechfel und Unkoften erhalten hat, fiehe 
aber ein Giro, wenn er nicht ee O. von 1711 art. 34. Dangiger 
Implivet worden, annoch ausge: | W. O. art. 31. wenn er auch ſchon mit einem oder 
me? it in denen Wechfel-Drds | dem andern Schuldner der Bezahlung wegen au 
finmmung einer gewiſſen Frift, | cordiverhätte. Die Urſache iſt dieſe, weil alle und 
und dahero zu jeder Zeit, auch | jede vor einen, und einer vor alle big zur völligen 
Proteftirung wegen nicht gefches | Nichtigkeit ihme verbunden find. Preußifche 
ver Wechfel | Briefe vor erlaubt Wechſel Ordnung art. 32in fin, Dangiger Ww. 
wird gefragt, ob einer denjeni- | ©.art. 30.infin. Ein Dritter Acceptant per Hor 
gieffO nur in Bianco gieirt ift, | nordi lertera fopra protefto hat hierbey befonderg 
Hönne? Worauf billig mit ja zu | in Dansig wohl Urfache vorfichtig zu gehen, und 
die Proteftirung Feinen Verzug | Des Zuftandes desjenigenYndoffanten,deme zu Eh 
zugefeßster Zeit fchleunigft vollgogen | ven er den Wechfel + Brief acceptirer und bezahlet, 
bersonfchon die Zndoffementer in | wohi kundig zu ſeyn, eheund bevorer zuplabt und 
in Bianco ftehen ; fo Eönnen doch | dergeftalt geceptiver. Denn wenn z. E. der Indofs 
auf dem WWechfel- Briefe bey deſſen ſant vor oder nach dem Berfall-Tage unvermoͤgend 
gefület werden, folchergeftalt iſt zu bezahlen wuͤrde; fo hat er nach daſigem Wech⸗ 
Beinzumenden,. Ein Wechſel⸗Brief ſel⸗Recht wider die andern Intereſſenten keine Kla—⸗ 
ermahl nach der Braunſchweigl. ge, ſondern muß den Schaden tragen. Die Ur⸗ 
Ordnung oder in Bogen über ein | facheift, weil er dieſelben ihme aus Feiner Urfache 
orden, kan nach obangeführten | in Verbindlichkeit hat. Denn was ein vergleichen 
teftivet werden. Gleichwie num | Acceptant gethan, Das hater entweder in Anfehung 
feinen Giro völligund umftändlich | des Traßirers, oder eines von den Indoſſanten, 
alfa ſtehet ihm hinwieder frey, nicht | wegen eines Mandars oder nad) Art der Geſchaͤffts⸗ 
7 fondern auch alte, die darauf fol | Verrichtung gethan, und fichdadurd) niemanden, 
orgnig eines Falſches wieder auszu⸗ | als Diefe, verbindlich gemacht. Am allerwenigs 
gu eaßiven, weil er nemlich dafür fte: | ften aber kan er an den Präfentanten, welchen er 
lDahero nicht anders zu vermuthen, | Das Geld gezahler, Eommen. Denn diefer hat, 
wo MBechiel- Briefiwieder in Hän- | waser haben follen, und ift nicht fchuldig, einen 
Die andern bereits befriediget habe; | Heller wieder heraus zu geben. Korz Genuenf, 
er samburgl. erneuerten XO.®. | Dec. 168. Leipziger WO. O. art. 17. Welches 
8 nad) aefchehener Präfentation zur | jedoch zu Beförderung und Erleichterung der 
fjement mehrerlaubt und gültig, | Handelſchafft und des allgemeinen Ereditsniche 
nten präjudicirlich feyn fol: Wie | dienlich, Da vielmehr ein jeder bey fo geftalten Sa- 
Dr oder zu Ehren eines oder desan- | hen an fich halten, und eines ehrlichen Mannes 
ten ein Bechfel: Brief von einem | Ereditauf recht zu erhalten, fi) wohl bedencken 
iret werden Eönne, undmwasdaraus | wird. Dahero denn in der erneuerten Breß⸗ 
ebimdlichkeit entſpringe, ſolches ift in | lauer W. ©. von 1716 ein anders ſehr kluͤglich 
Wechſel⸗Briefe, (Acceptirung | verordnet worden, nemlich daß, wenn derjenige, 
Ausführlich gezeiget worden. Spnglei- | vor welchen der Brief honorirt und bezahle wors 
oben erinnert worden, und foll auch | den, in&Abfal der Nahrung gefommen, daß bey 
Bel: VDechfel-Commißion noch) | demfelben der Wiederbezahlung halber fich nichts 
mache werden, wwelchergeftalt ein Ges | zuerholen wäre, der dritte Mann alsdenn an alle 
der feines Principalen Geld diſpo⸗ | vorherftehente Indoſſanten, ‚und endlich auch an 
giebt, wenn er die Wechfels | den Traßirer Des Briefs, feinen Regreß nehmen 
Ziere auf oder feine Ordre ftellen läßt, dem | koͤnne. Denn wie fan dasjenige, was eine Ber 
naberoper Gläubiger bey fich ereignenden Zallis | geitung, Wohlthat und Gegengunft verdienet, 
| eebenfalszur Zahlungverbundeniwers | mir Recht und Billigkeit, zum Nachtheil und 
aunichweigl. DO. ©. art. 8. Jedoch | Schaden eines andern gekehret werden? Und 
in‘ Anfel ung feines Principalen, es märe | wenn ein folder durch die Zahlung an fi) und dem 
‚Daß erdeinfelben dafür del Credere su ftehen | Rechtenach dem Inhaber des Briefs fubftituirer 
Doerpflichter hätte. Hamburgl. verbefferte | und nachgefegt feyn fol. Leipziger W. ©, arc. 
V.Oarn 36. : Zr Abficht des Indoſſaten oder | 17. fo würde dieſes alsdenn gang ımd gar vergeb» 
en Snhabersaber ift ebenfals ſchon oben anges | lich und ohne Würcfung ſeyn, welches doch niche 
ermorden, daß deſſen Regreß nad) der Drd | einmahl zu gedenden. Raumburgers Tractar 
Andersnihtangehe, alsinfoferne der naͤch⸗ von Wechſel⸗Sachen e. 8-9. 8. u. ff und e. 19, tor. 
jentgutes Credits iſt, und zu zahlen hat, | Diefem fügen wir nunmehr noch bey, mag beſon⸗ 
nlonfkandennächftdaruber ſtehenden hals | ders nach dem Amſterdamiſchen Wechſel Gebrauch 
tu muß, fort bis an den Traßiver. Siehe bey ——— und Endoßirung der Wechſel⸗ 
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Briefe, welche an Ordre zu bezahlen lauten, zu 
beobachten nöthig iſt Zumahl da ſolches nach Ber 
ſchaffenheit der Unftände auch auf andern Han: 
deis:und Wechfel- Plägen feinen guten Nugen 
bat. Esift nemlich auch dafelbft fo wenig, als an- 
dermärts, wie ſich aud) ſchon aus dem befagten 
‚gang Deutlich ergieber, einem Traßirer nicht zu ra: 
then, fo offt er fich entfchuldigen fan, MWechfel- 
Briefe zu machen, melche an Ordre zu bezahlen 
lauten. Ein vorfichtiger Geber. vor eigene Red) 
nung follauch Eeine Wechſel⸗Briefe machen, nod) 
endofiren, an feines Eorrefpondentens Ordre, dem 
er die Parthey zu vergnügen vemittirer, im Fall 
derfelbe andem Orte, wo der Wechfel : Brief be: 
zahler werden muß, wohnhafft iſt. Ein Geber, 
der vor einesandern Rechnung, und nicht mit ſei⸗ 
nem Del Eredere remittiret, handelt fehr unvor— 
fichtig, wenn er die Yechfel- Briefe, an feine Dr: 
dre zu bezahlen, machen läffer, und felbige endoßi⸗ 
tet. Denn alsdenn ftehet er wuͤrcklich Del Eredere, 
ohne, daß er etwas Davor ‚genieffe- Kin vorfich- 
tiger Geber vor eines andern Rechnung, melcher 
Del Erevere ſtehet, fol auch die MWechfel: Briefe 
nicht machen, an feine Ordre zubezahlen, noch fie 
endoßiren. Denn alsdenn machet er hiervon feine 
eigene Briefe, und it zur Berantwortung vom 
Herwechſel und Koften 2c. gehalten; aber, wenn 
er felbige, directe an feinen Principal oder deffen 
Ordre zu bezahlen, machen läffet, fo ift er. nicht wei⸗ 
ter gehalten,als zur Verantwortung vor die Sum: 
me, welche er empfangenhat. Kin Geber vor ei- 
nesandern Rechnung, welcher an einen Dritten, 
der andem Drte, wo die Bezahlung des Wechſel⸗ 
Briefes gefchehenmuß, wohnet, mag die ‘Briefe, 
an Drdre, von dem er remittiret, zu bezahlen nicht 
machen laffen, es fey Denn, daß er Darzu von fei- 
nem Principal, vor weſſen Rechnung er remittiret, 
ausdruͤckliche Ordre habe Wenn jemand vor fei- 
ne eigene Rechnung indem Abfehen remittiret, die 
Narthen wiederum einzucaßiren, ‚oder anderswo» 
bin eincaßiren zu laffen, oder vor eines andern 
Rechnung der felbigeeincaßiren toll oder laffen foll, 
“muß er obferviren, daß die Wechfel: Briefe ge: 
macht oder. geendoßirer werten, zu bezahlen an feis 
ne Drdre, oder an die Drdre desjeniaen, der felbir 
ge eincafiren foll, oder eincaßiren laffen fol. Denn 
niemand kan einen Brief endofiren oder vernegotii⸗ 
ren,esfen denn, daß felbiger, an feine Ordre zu be 
zahlen, laute, Diemeil ein Wechfel-Brief,melcher Dis 
recte an jemand zu bezahlen lauter,aud) an denſelben 
und niemand anders bezahlet werden muß. In Ein- 
caßirung eines MWechfel: Briefes wird der Eincaßi- 
rer abfolute als Traßirer, undder Geber, mit wels 
chem er nenotiiret, als Geber berrachret ;dergeftalt, 
daß eines Wechſel BriefesEndoffant eben fo genau 
"vor felbigen verobliairer ift, als der Traßirer, und 
der Inhaber des Wechſel⸗Briefes auf felbigen eben 
daſſelbe Recht hat, als wie aufden Traßirer. Der 
Eincafiver masht Eeinen neuen Wechfel: Brief, 
fondern die Briefe, die er hat, an feine Ordre zu 
bezahlen lautende, werden von ihm gewöhnlicher ! 
Weiſe auf dem Rücken des Wechſels endoßirer, 
alſo: Bezahle der Herr vor mich an 4. (over 
an Ördre von 4.0der an A, auf feine Ordre) 
"den Werth vondemfelben; oder den Werth 
in mich felber, oder den Werth von 2, over 




































Wechſel⸗Briefe (indoßirte) 126 


anders, nach Erforderung, und wird ſolch· R 
den Eincafirer over Reminenten Unter; bp | 
Durc ein ſolches Endoffement wird derier am 
welchen der Wechjel- Brief zu bezahlen er | 
wird, deffelbigen Halter oder Inhaber, oh 

ge andere Transportirung, Aufteagung,. \ 
tification,dem Traßirer oder Betragirtenpr 
geben. Wenn das Endoffementan Srpr, 
zahlen lautet; fo Fanderjenige,.. an defiengdn 
biger zu bezahlen endofiret ift, Den B 
weder eincaßiren,noch nach feinem. Gefak 
ten, undvenfelben, wie zuvorberv ent 
dieſes auf ſolche Art fort und fort,vonven 
den andern, ohne Limitation, Einem dick 
oder Betraßirren ftehet fo wohl, als 
ſrey, einen aufihn felbft geftellten We 
haltende, an Ordre zu bezahlen, es 
ften Halter, oder dem geentoirten, y 
Und alfo, wenn er denfelben durch d 
endoßirenläft, an feine (des Accepta 
zu begahlen, Ean er dieſen Wechſel⸗B 
umverhandeln und eincafiren oder € 
fen; und bleiben Die erften Entofe 
nicht minder obligiret. Wenn ein @ 
nur fchlechthin. lautet: Beliebeder 
zahlen vor mich an N. ohnedaßhi 
he, von wen der Werth ſey, odert 
wechſelt oder rifcontrivet worden; ſo 
nur vor eine bloffe Dröre, und der Ende 
vor den Principal Inhaber des Mech 
gehalten. Im Endoßiren gehoͤret es 
gleich der Platz und Die Zeit ausgedru 
np, und wenn das Endoffement gefd 
vor allen Dingen muß der Entoffantni 
men, das Endoffement zu unterzeichnen 
nige, der ein Endoffement antidatirer, | 
nen Falſch. Ein Geber, weichen ein 
ter Wechſel⸗ Brief behändigerwird, 
genaue Acht haben, zu fehen, ob der 
Brief wohl eingerichtet und gemacht fe 
allenöthige Eigenfchafften darinnen au 
zu finden fepn, eben alsober der erfte & 
ingbefondere aber muß er darauf Acht hai 
dem Endoffement der Nahme desjenig 
chen oder an weſſen Ordre er denfelt 
läffet, wohl gemeldet und ausgeſchrieben 
Eincaßirer handelt fehr unvorfichtig, 
Wechfel: Briefe, fo beyihm in Blanc 
find, demjenigen, mit welchem er conn 
und fein Geber ift, lange in den Hänt 
Stoffe Gefahr, Nachlaͤßigkeit, Mn 
Wechſel⸗ Briefemit einem Blanco: En 
zuverfenden, und wird Diefer Fehler 
menn der Verſender nicht felber der End 
Es begehet auch derjenige nicht einen Eh 
thum, der.einen Wechfel» Brief, anf 
zu bezahlen lautende, andersmohin ji 
rung, oder nach dem Bezahl» Plage, DIE 
lung zu fordern verfender, ohne felbigens * 
fordern zu endoßiren. Wenn ein Ende ein 
Irrthum im Endoßiren begangen, oder felbi 
verfäumer hat, unddaraus Schade.entfiehet; 
geſchiehet folches zu feinem eigenen DVerluft, hi 
der Traßirer oder Eincaßirer, ingleiden er 
doffenten vor ihm, find in felbigem Schaden 


obligirer, noc) gehalten. In —*—* 


Wechſel Briefe (190° Bitte) 
viefemmußder Eincaicer fi) genau an 
aledes DBriefes binden, und juft auf die 
Borkallbzeie fehliefen. Wenn ver Ein 

N. zu der. netten und vollen 
bel: Briefes finden Ean ; fo wird 
erfe bigen an jwwen Geber, einem 


































gotürer, Daß er die Wech— 
herprimam und fecundam, oder 
at, bepde endoßire, zu beyahlen 
1 A; den Wercth vonb. und den 

erth von D. oder anders nad) 
er anB. und D. einem jeden 
ndige, oder im Fall er nur vor 
nero finder, und noch Zeit har, 
iren, alsdenn endofirt er beyde 
1a und fo vielan E. den Werth 
Reft an feine eigene Drdre, und 
rief an F. zu feinen Händen, den 
älter,folchen ben näherer Gelegen⸗ 
Oder zuremittiren. Aber wenn 
Dla:oder einfachen Brief in den 
md die Parthey mit zwey Gebern 
d; fo endoßiret man denſelben, 
don dieſem, ſo viel an den einen und 
dern zu bezahlen, u. uͤbergiebt das 
enigen, der die gröfte Summe, und 
enigen,der den Neft empfangen muß- 
onfens Amfterd. Wechfel: Gebr. 

jels Corp. Jur, Camb. P. II. p. 25 1. 
Grollmanns Difp. de Cesfione 
bialium, und Johann griedtich 
Ip. Inaug. de Literarum Cambialium 
. wieauc Johann Zeinrich Ber: 
! Exceptione non numeratz pecuniz 
um, Am übrigen Fönnten wir 
mehrern Beftärcfung des obigen 
Jarere bepfügen. Weitläufftigkeit 
wollen wir abernur mit wenigem den 
en, u. 100 folche der Länge nach zu bes 
1 Allomuß 5. E. 1) wenn ein Wech⸗ 

ein Bianco an einen Dritten vers 
moch der Ausgeber denfelben bezah⸗ 
ach die Compenſation hierbey Feine 
8 Darere in Siegele Corp. Jur, 
su 2) Daß alles nad) dem 
lin Wechfeln, und alfo auch in 
egirieten Wechſel Briefen zu bev: 
bey Remefjen Eeine iliquide Poſten 
euget das Parere in Siegels 
b.P.I,p.9.u. ff. 3) Wenn etlis 
einem Wechſel Negotio intereßis 
der Geld⸗Empfaͤnger, wegen des 
E gelauffenen Briefes, an dem 
ffenten fich zu erhohlen, wohl ber 
P- 39. 4) Wenn ein verfchickter 
mi Proteſt zuruͤck fommt,ift deſſen 
al ut zu thun ſchuldig. /bid. p. 45: 
x Ber vor |  Rerfall:Zeit einen indoßirten 
ebezahlet, ift Diedaraus entftehende 
" ar zu buffen ſchuldig. Ibid. p.45. u. ff. 6) 
—7* jargar wohl Macht, wenn er zur 
ie, den indafirten Wechſel Brief von dem 
> nittelbar an fich zu löfen, weil folcher 
Edle Retour mit wenigen Spefen gefchiehet, 
ſo n einem Indoſſanten zum ans 
'n erfolgen müfte; an weichem mittlern Indoſ⸗ 
"Lexici LIII Theil. 
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fenten aber nichts gefucher wird, der ift auch nicht 


berechtiget, etwas zurück zufüchen. Ibid, p. ar, 
u. 7) Ber einen erhandelten Wechſel Brief 
an ſich ſelbſt zu bezahlen ftellenlaffen, und denſelben 
mit feinem Indoſſement an jemand fender, felbiger 
aber protefiiret wird, der iſt von Diefem den Mer 
greß zu leiden fihuldig. Jdid. p. 49 uff. Mor 
mir auch dasp- 56.u. ff. befindliche Parere über; 
eintimmt. 8) Wem ein Aechfels Brief und 
WechſelSchuld cediret wird, der muß fich den 
Wechſel⸗Brief und die Ceßion zugleich aushändi- 
gen laſſen; fonft muß er fich den daher entftehen- 
den Schaden felbft beymeffen, und hat Eeinen 
PVorzugzuprätendiven. Fbid, p. 54. u. ſf. 9) 
Wenn der letzte Indoſſant an die uͤbrigen nach 
und nad) zuruͤcke gegangen, und feine Valuta ers 
halten; fo muß ver erfte Indoſſent dieſelbe praͤſti⸗ 
ven, bevorab, wenn wider Die Werhfel- Ordnung 
disfalls nichts verabfäumer worden. Zbid, p. 58. 
u.f. 10) Wenn jemand einen ausgegebenen 
MWechfel-Brief an ſich felbft oder feine Drdreftellen 
läffer, und denfelben mit feinem Giro einem Drits 
enzufender ſo iſt diefer, auf geſchehenen richtigen 
Proteft, an jenen ſich zuhalten, und Regreß zu 
nehmen wohl befugt. Fbid. p. e1.u.ffl, 11) 
Wer bey Auszahlung der Wechfel:Gelver etwas 
verfichet, muß den Schaden tragen; ein Indoffe- 
ment in Bianco darff nicht vorhero notificirer wen⸗ 
den, und kan daffelbe bey Anftellung der Mechfel 
Klage und vor Einhebung derer Gelder gar wohl 
ausgefüller werden. Ibrd. p.72.u.fl. 12) 
Welcher Acceptant nicht vor der Acceptation fich 
erkläret, daß er aufdesandern Indoſſanten Nechs 
nung acceptire und bezahle, der Fan esnachher. 
nicht hun, fondern ift fich alleine an den Traſſan⸗ 
ten zu halten ſchuldig. Ibid. p.75.u.ff. 13) 
Wenn einmittlerer Indoſſent des legten Indoſſa⸗ 
tens Fehler wegen zu fpät gethaner Proteſtation 
eines Giro mercfen Eönnen, und dennoch feinem 
näheften Indoſſanten, welcher den Fehler zwat 
gemercket, aber mit Fleiß verſchweiget, das Geld 
wieder bezahlet ; fo ift Diefer jenem nichts zu reſti⸗ 
tuiren fchuldig. /bid.p.82.u.f. 14) Einmite 
lerer Indoſſent Fan, wenn er den Prima MWechfels 
Brief nicht alfofort mit der erften Poſt zur Acceps 
tation fortfchicket, feinen Regreß an feinen nächft 
vorhergehenden Indoſſenten nicht fuchen. Ibid. 
p.84 u.ff- 15) Einmahl ausgeftellere Wechſel⸗ 
‚Briefe haben deren Inhabere Macht, weiter zu in« 
dofiren, und ift ver Schuldner, an wen, und mie 
vielmahl folches gefchehen? noch vielmeniger, ob 
und wie hoch die Valuta erfolger? zu forfchen nicht 
befugt. Zbid, p- 85.u.ff. 16) Wenn gleich 
der letzte Inhaber eines girivten Wechfel:Briefs zu 
fpät proteftiven läßt, und fein Mann auch ihm fol- 
ches nicht entgegen ftellet; fo Fan es doch denen 
dorhergehenden Giranten nichtpräjudiciren. Ibid. 
p.91. u.ff. 17) Wennver legte Inhaber eines 
girirten MWechfel-Briefs nicht gegen den Außge 
ber, fondern ven Indoſſanten, proteftiren läßt; 
fohat er Dadurch des Regreſſes an feinennächften 
Indoſſanten fich verluſtig gemacht; es bleibet ihm 
aber dennoch an dem Schuldner oder Ausgeber, 
wie auch an dem, gegen welchen er proteſtiret, ſich 
zu erholen, unbenommen. Jbid. p. 93. u. ff. 18) 
Der Inhaber eines indoßirten Wechſels verlieret 
Lell 2 den 
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den Regreß wieder den Indoſſanten nicht, wenn er | fiehe Solidum, im XXXVIII Bande, —6 
auf dieſes Verlangen den Ausſteller zuerft ange· Wechſel Briefe (indoßiere);mwie auhY 
— p. * uf. 19) ee Er Compagnons. a ee 
te: Valuta erhalten, in dem Indoſſement nicht a a an B 205 
au befinden; jo kan dennoch der Indoſſate den Bar Inftang wegen 
ch weiter indoßiven. Zbid. p 125. 4fj- ger ) fiche Wechſel Gerichte " 


Work 


’ 
fr 
* 


Einn Indoſſement iſt auf dem Wechſel⸗Briefe Wecbfel‘Briefe, (Intereffe wegen, 
ohne Belorgniß eines Falſches von Dem Anhaber handelter) fiehe Wechſel⸗Intereſſe. — 


‚ausjuftreichen erlaubt, und brauchet es zur Levi Hſel⸗Bri N 
En des Protefts Feiner Legitimation. Zbid. — eng men v. 
pP. 130: — 21) Indoßirte Sola: Wechſel⸗ Wechfel- Briefe, ( ihn) Co 
Briefe müffen zur Acceptation präfentiret WErDEN. | yyyech 1 * —* 8 
Thiap.ı38:u.f. 22) Wenn in einen ech |. ke fe x Be —* — 
fel- Briefe der Gläubiger unrecht benennet ft, und ba F N ion: Scheine N on 
yon dem unrecht benannten Gläubiger ein Deitt- 219 En DE Enden ET — 
mann den Wechſel Brief mit guter Treue und ae Stang. Disesr. POUNTEEEE 
Glauben erhält, mußder Schuldner die Zahlung | F * fourmes, — werden⸗ 
leiſten. Ibid. p. 152.0.f. 23) Das Vorge⸗ —99 a Denen echrel- Contra Wii 
ben, als ob ein Wechſel. Brief verlohren und un- geftellet. ls hemlich einmahl von da 
erlaubter ABeife indohiret worden, Fommt dem Ah * Eh wenn nemlich Derfe 
Schuldner nicht zuftatten. Zbid, p. TAU, 53 ie ver atcordirte Sumn 
24) Die einem Indoſſamente angehängte Claus nicht bezahlen foll, als bie von den 
fül: Wegen der Eviction nicht gehalten zu 
ſeyn, iſt von der Guͤte, nicht aber von der Wahr⸗ 
hei oder Nichtigkeit des Wechſels, Mu verftehen. 
Ibid, p-ı70.u. ff. Sonſt aber fönnen aud) 
noch die ebendafelbft in den Beylagen p.177: 
Lit,C, und D. ingleichen p. 183. u.ffe Lie, Z 
p- 185. u. ff. Lie. DD. p. 186. Lit, EE, und 
i . pP. ‚ Lit. GG. Lit, HA. p. 193. i \ ik 
Be a J Rz Kerl. — — empfangen werden, deutlich ausgedrucket werdet 
Rechts · Spruͤche und Urtheile nachgeſehen wer⸗ Ir DB Taſſant auf —* Nac Ya 
—* ——— hung Def 
\ # J Schein gung deſſe 
P.664. wie auch Wechſel⸗Briefe (indoßirte). yon 1715. art, 10. Die Formular einesd 

Wechfel-Briefe,(Inducien oder Anſtands⸗ | chen Interims⸗ Wechſel Briefs märe Tr un 
Briefe gegen verfallene) fiehe Wechſel · Sa: | wiefolget: | * wm J 
chen (Mlipflände in), „Adi Frankfurt amMaynden 4 Map 1722. 
TREE gi 


der Prima VBechfel-Brief verſendet wrd 
richt eingelauffen, daß derfelbe gebührend acc 
vorworden. Welchen falls aber immiltelſt 
Traſſanten ein Werhfel- Brief oder Bi e 
Schein ertheilet werden ſoll, worinnen 
die ermeldere Summe, als auch, daß der 2 
an einem auf diefen oder jenen Porn und‘ 
gerichteren Wechſel Briefe von dem Memitten 


— — — — — 
— — — 
— 


Wechſel Briefe, (in eigenet Beld,Benen | „Rihlr. 400.⸗⸗ + In Muͤntz. 
nung verbandelte ) fiche Vechfel,Cours, und | „Auf Eommenden sten Junii Dief 
Wechſe⸗ Rechnung · „geiobe ich zu be zahlen dieſen meinen Sola⸗ 

Wechſel Briefe, (in einen Ort verhan⸗ „tel Brief an Hrn. Meviumoder Ord bie 


| heWechſeln Caufeinen Ort). ‚ma Rıhle. 400 ſage vierhundert Reichschr 
deite) he YDechjein ( { Ming: Valuta von demfelben an einem‘ cchfe 


WechſelBriefe, (in fremder Geld⸗Benen⸗ —2 Le - 
nung verbandelte) fiehe Wechſel⸗Cours, und a ea Brief au 
Wechſel⸗Rechnung · "bührend honoriret worden zu ſeiner Zeit gut 
Wechſel · Briefe, Inhaber der) fiche | „Zahlung GOtt befohlenn. 
Briefo- In haber, im IV Bande, p.1362. des⸗ Titius 
gleichen Wechſel Praͤſentant, und Traßirte Wiewohl ein bloſſer Schein oder ſchle 
Wechſ. lBriefe, imXLv Bande,p-4o-u.ff Billet in dergleichen Fällen getoöhnlicher, ch 
Wechfel⸗Briefe. (Inbelt, oder Summe | Were Brief iſt, undalfo eingerichterwitd: 
der) Siehe Wechfe-Summe. „Demnac) ich Endes Bemeldter vonDrn. Dep 
Wechſel⸗Briefe, (inländifche) fiehe Wech⸗ „einen Wechſel Briefan Dr. Cajum nad) % 
fel Briefe Ceinländifbe). N a 4 Rad 
„400 inMünge, unter dem heutigen Dato eM 
Wechiel’ Briefe, (Innebebaltung der) | „pfangen, und Wir ung mit einander dahin We 
ſiehe Wechſel⸗Briefe (Aeceptirung der). „ftanden, die Zahlung Br Bi nid | de 
Wechſel Briefe, (in Ordre verhandelte ſolle, biß Nachricht eingelaufien, DaB bi) 
N ochviel ; * „Brief gebührend honoriret worden; Als verſy 
er fel» Commißion / und — „cheich Krafft dieſes, Daß ſo bald Die Pad —J 
"von erfolgter Acceptation zurück Formen, 
Weckfel-Briefe, Cin folidamausgefiellte ) | "Dann die Summa obgedachten WechfelsBtiel 
s : | N DS 


® 
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1406 Rthle Muͤntze an Hen. Mevium wies 
pergnügenmwolle: Franckfurt am Mayn den 
Nay 1722. 





a Titius.“ 
luſſe rdem abe erden auch von dem Traſſan⸗ 
‚ fo von dem Orte des geſchloſſenen Wechſels 
Der auf die Leipziger, Naumburger, Braum 
36. und andere Meſſen gejogen, und ger 
er Dagegen zu rechter Zeit, oder gegen 
e Miffen ABechfel-Briefe u machen, und 
erforgen verſpricht, dergleichen Inte— 
) [Briefe ju des Geld⸗Gebers Verſi⸗ 
di eChur-Brandenburgifche W. 
9. at, 32. oder wenigftens ein Recog⸗ 
hein auf Verlangen des Gläubigers 
Eiche die Augfpurger W. O. 
‚verl, -Diemweilen auch zum dreyze⸗ 
ingleihen von 1716. cap. 2: G. z. ibi: 
1 Credicori Desfa!s ein gedruckter Kerog- 
; alsdenn ertheilet werden tolle, 
Negotium nicht Durch einen Senſal ge— 
worden, als welche über ihre geichioffene 
deſſen beffern Beweiß ordentliche Buͤ— 
iM, und alles umſtaͤndlich annotiren fols 
fen Inhalt nun gehet dahin, daß Trafe 
det, fo und fo viel Geld von Hrn. Mevio 
Nangen zu haben, und hingegen ver 
tehter Zeit die Wechſel⸗Briefe dafuͤr auf 
me Meffe zu liefern. Siehe die Ham⸗ 
iwbefjerte DO. ©. von 1711. art. 37. 
d.W.O.ın der Erläuterung vom 
1. Und dergleichen Scheine 
ge Billette ſeynd vermoͤgend, das 
Rechr mitteiſt fchleuniger Execu— 
mRehmer auszuüben, Hamburgi⸗ 
nf dan ifche Wechſel Ordn. cit. 
nem Wechſel⸗Briefe aber werden 
Schuldner auf ſich ſelbſten gefteller, biß er 
en erdir ordentlichen Briefe in der Mef 
; aud mag ein Factor foldye wohl im⸗ 
Tommiß zu bezahlen jtellen lafi 
neDaß eralfobald bey erfter Port nach ge⸗ 
enerPatihen feinem Principal davon behoͤ— 
k be, an wen er die Gelder abgegeben 
‚Hamburg. und Amfterdam. M.O. c. 1. 
DD. ®. von 1672. Art. 19. und von 
27. Und muß hernachmahls in Er: 
echten Meß⸗ echte Briefe ver 
ende ſeinen Interinis⸗Wechſel Brief 
ahlen und einlöfen, oder wenigitens 
uch. den Einhaber andersmohin zur 
aßitlingverfenden laffen. Breßlauer W. O. 
16. Art.27. infine. Siehe auch den Artis 
Wechſel, (Mief:) und Raumburgers 
Kar von Wehſel Sachen, c. 25. Don der: 
Wechſel Brieſen oder Billets, welche vor 
Ätte oder annech zu fournirende Wechſel— 
eimmirtelft gegeben werden, und Deren er; 
rien Eigenfchafften,, auch mercflichen und 
Beoſel⸗Wur fung, wird auch vortreflich, 
* ib und ausführlich in der Frantzoͤſi ſchen 
rdnung, oder in Denen Ordonnances de 
XIV J Commerce de l’an. 1673. it 5. Art.27- 
PHANDAR umd lautet Die daſelbſt befindliche Ver: 
ung nag) ver Deutfchen Ueberſetzung fulgen: 
aſſeg: Att . Kein Billet fol vor einen 
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„Wechſel⸗Schein geachtet werden, wenn fie nicht 
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„dor verſchaffie Wechſel Briefe, oder Die es noch 
»iverden follen , ausgeſtellet find. Art, 2g, Die 
„Scheine vor verſchaffte Wechſel Briefe follen den 
„Nahmen deſſen auf welchen fie gesonen, wer dem 
„Werrth Davor gegeben, und ob die Beahlung an 
„Gelde, Waaren, oder andern Eifeeten gefchehen, 


"»bey Straffeder Nichtigkeit, in fich Halten. Art. 29. 


„Die Scheine vor noch zu verſchaffende Wechſel⸗ 
„Briefe ſollen den Ort, wohin ſie gezogen werden 
„ſollen, und ob der Werth davor bereits eingegan⸗ 
„gen, und von wenn, ebenfals bey Straffe der Hich— 
„tigkeit, enthalten. Art.30. Die Wechſel Scheis 
„ne, fo einem darinne infonderheit benannten zahls 
»bar, ſollen keinem andern zuzuftehen geachtet per⸗ 
„ven, obgleich eine Uebergabe darauf bemercker 
„worden, wenn ſie nicht dem Inhaber oder Ordre 
ahlbar lauten. Art. zu. Der In haber eines ver⸗ 
„handelten Scheins ſoll gehalten ſeyn, allen Fleiß 
„wider den Schuldner, wenn der Een davor in 
„Gelde oder an verichafften, oder noch zu verfchafs 
„fenden Wechſel⸗Briefen, empfangen worden, 
„binnen zehen Tagen, wenn eg aber in Waaren 


| „oder andern Effecten gefchehen, binnen drey Mos 


„naten, anzumenden. Undfollen die Friſten v 
„dem Tage nad) dem Verfall Tage, —55 — 
„geſchloſſen, gerechnet werden. Art ze. Bey ers 
„mangelnderZahlung des in einem ABechfel-Scheis 
„N enthaltenen ſoll der Inhaber demjenigen, ſo den 
„Schein oder Die Ordre unterzeichnet, verkuͤndi⸗ 
„gen, Daß er an feinem Fleiſſe nichts ermangeln laß 
„fen, und die Anweifung zur Schadloßhaltung fol 
„binnen Denen oben bey denen WBechfels Briefen des 
»fegten Friſten ausgeftellet werden, Art. 3. Dies 
„jenigen, welche ihren Aval auf MWechfel-Briefe, 
„auf Verſicherungen, deren zu (halfen, auf Or⸗ 
„dren, oder Acceprationen, auf Wechfel:Scheine 
„oder andere gleichmäßige, die Handlung betreffen« 
„oe Schriften, geſetzet, follen mit denen Ziehern, 
„Ver ſprechern, Indoſſenten und Acceptanten, ob 
„ſchon in dem Aval davon nicht gedacht worden, in 
„ſolidum verbunden ſeyn.“ Siehe Siegels Corp. 
Jar: Canıb. Pl p. as8u. f. Ein ſolcher Schein oder 
Juterims⸗ Wechſel⸗Brief hat nun wie ſchon gemel⸗ 
det, die Wuͤrckuna, daß, wenn ein Verhaͤndler 
oder Aussteller deſſelben die verfprochenen Gelder 
oder Bechfel: Briefe nicht zur gehörigen Zeit eins 
händiget, man ihn nicht allein Durch fchleunige Eyes 
eufton darzu anhalten koͤnne, fondern es ift auch 
wenn der Nemittene ſich in deſſen Entftehungss 
Falle gendthiget fehen folte, andere MWechfel:Briefe 
ineinem Prieffe, wie er fie bekommen Fan, einius 
handeln, ein folder faumfeliger Traffant ſchuldig 
allen dadurch entſtandenen Schaden und Valuſt 
ohngefäumt gut zumachen. Denn dus Haupts 
Abfehen, foman bey Dem firengen Wechſel Rechte 
har, iſt eines Theils, Daß ein jeder feiner ohne befons 
dere Umſtaͤnde hin bezahlten Balura defto verfichers 
ter ſeyn möge, andern Theilsaber, daß ein Ausftele 
ler eines Wechſl-Briefes durch eines andern Vers 
aͤumniß und Nachlaͤßigkeit nicht in Schaden und 
Verluſt geſetzet werde. Wienun bey dergleichen 
Interims: WBechfel: Briefen die Baluta fo gleich 
bin bezahle wird, die rechten Wechfk Briefe aber 
öfters eine ziemliche Zeit hernach erft ausgeliefert, 
noch Ipäter aber bezahlt werden Dürfen; fo ift vor 
£lil 3 die 


J — 
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tie Wechſel⸗Negotien von fehr groffer Zınpor: | Wech ſel Briefe Intriguen b ur 
tang, Daß hierinne nach dem firengen Wechſe⸗ | lung der) ſiehe Wechfel- Betrug, und N 
echte benöthigten Falls verfahren werde. Hier, | Briefe, (Noth⸗Traſſenten der). Ai 
ey fragt es ſich nicht uneben, ob man dergleichen | me Be 
ecognitions⸗ Scheine- oder Interims⸗Wechſel⸗4 echfel-Btiefe, (Jnventiond ) 0 
riefe nicht auch an Ordre ausftellen laffen, ber: findung der VO: chfel Briefe, ſiehe in de 
nach aber giriven und mittlerweilean einen andern del: Wcchfel:Contraet. , —— 
verhandeln koͤnne? Nun wuͤrde ſolches zwar der | Wech ſel⸗Briefe, (in Vollmach 
Handlung nicht wenig bequem und vortraͤglich fal⸗ dern verhandelte) ſiche Wechſel 
len, wenn nur die dabey vorkommenden & chiwie: | und Wechfeln, (Wollmachtin). ” 4 
rigkeiten zu uͤberſteigen waͤren. Denn geſetzt, Se .E 
man wolte vergleichen Scheine oder Wechſel⸗ Wechſel⸗ Briefe, Irreguliet⸗ 
Briefe vermittelſt eines Indoſſements verhandeln, | te Wechſel⸗Briefe, im XLV Bant 
ſo muͤſte auf den Verfall⸗Tag der Inhaber ſich blos desgleichen Wechſel, Micht. Me 
gn den Ausfteller halten, und von demfelben die | Combium Plarearum, im VBande, p 
fehuldigen Meß Bricfe addtitura an fich augftellen | Wechfel-Briefe, (ivriges Ind 
laffen , welches aber einem Inhaber um defto uns | fiehe Wechſel⸗Briefe, (indeßirte) 
efegener ran —* ne rn dieübrigen | fel-Sarhen, (Mißſt aͤnde in). 
itanten, fo auf dem Synterims» Scheine oder Bri 
Wechſel⸗Briefe ſtuͤnden, aus dem Obligo ſeyn wuͤr⸗ D— — — 
den; oder es muͤſte beſagter Inhaber von dem Aus | „no Yo Er N Sacher ak ent N 
ſteller die WechielBriefe an die Ordre des naͤch⸗ RE, 7, 
ften Giranten verfertigen, und ſodenn von.allen | _WP:xhfel- Briefe, (Bauffmam 
übrigen bis aufihn giriren laffen. Gieichwie man Wechfel, (Aauffmanns») und Te 
aber einem folchen oft bifagten Inhaber Eeinen | ſel-Bliefe, im XLV Bunde, p. 40 u- 
Grund wird anführen fönnen, warum er ſuͤr ande⸗ YVechfel:-Btiefe, (Rauffind 
te rennen und lauffen, indeſſen aber feine eigene | brauch bey Verbandlung und‘ 
Verrichtungen hintan fegen ſolle; alfo wird, daß, | der) ſiehe Wechfel-Gebrauch. =" 
dergleichen Snterims Scheine oder Wechſel⸗Brie N ; Bi 
fe zu indoßiren, bey unsin Stand kommen wercen, Mechfel, Briefe , (Raufjmät 
wohl noch eine Zeitlang unter die guten Wuͤuſche chten oder Belebrun gen über it 
zu fegen ſeyn. In Amſter dam wird ſolches zwar p a⸗ Wechſel⸗Proceß, und Mechfel:2 
cticiet , aber, wie bereits in dem Articfel: Wechſei, auch Parere, im XX VL’Bande, p. 8471 
ranckfurter Mleß-) gemeldet werden, nur mii Wechſel⸗Briefe, (Klage ause 
a * + wer —* verhandelten | Wechfel:Rlage, und Wechfel, (Rue 
und erhandelten Wechſel⸗Briefen, welche in dem i F 
Abfehen negotiict werden, um folche zur Verfalls | .. —— El —— 
Zeit wiederum in Amſterdam ſelbſt zwiſchen dem —* der) a 
r⸗ und Verhandler al Corſo abzuthun, Eeineswes 3 bt 0 
ges aber die Wechlel-iBriefe wuͤrcklich auszuſtellen, Wechſel Briefe, (Roften wer 
und auf die —5— De yum eincaßiren zu | Delter und verfandter) fiche Wechſt 
verfenden. Und in ſolchem Falliftesgar wohlpras | YWechfel:Briefe , 
cticabel, weil alsdenn ein folcher Interims ABech» — 8 un weicher 
fe, Brief fo gut, als ein ordentlicher Wechſel⸗Brief, Wechl:lBti F 
it. Bey WBechfel- Briefen, fo in die Bogner ar ’ BEER, (auffurge Sicht 
Märckte verhandelt werden, hat die fernere Giri⸗ be fe ri Bande, P-877 Huf. 
rung dergleichen Recognitions: Scheine hingegen echſel Briefe auf Sicht. 
m deswillen nicht ſtatt, weil auch fo gar die ordene | Wechſel⸗Briefe, (kurtz ⸗ſuͤchtige 
lichen und dahin gezogenen Wechfel: Briefe nicht | im LIBande, Pp.877u. ff. desgleich 
einmahl * Frans bon * Traſſenten addri· Briefe auf Sicht. ” 
turaan den Präfentanten, welcher von dem letzten y | 
Inhaber angegeben wird, ausgeitellet werden muͤſ⸗ — RA 9 * 
* ſonſt aber hierbey noch andern Theils zu mer: (Rück). > , 2 vn 
Wechfel-Briefe, (auflange Sich 
fiehe Uſo, im LI»Bande, p.877u. ff 
Wechiel- Briefe auf Sicht. 
Mechfel“Briefe, (u langfamg 
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cken, daß alle auf dem Recognitions Scheine be 
findlihe Giri von eben dem Werthe find, als ob fol: 
che auf dem MWechfel-Briefe felbft ſich befänden. 
Rauffm. Lex. II Theil, v. Interims. Wechſel, 
nosusf. —— weg Formuln folyer 
nterims: VBechfel: Briefe nach obbefchriebenen | fiehe Wechſel Briefe ww J 
mſtaͤnden von einem jeden ſelbſt ohnſchwer aufge⸗ sen a — —3— | 
fegt werden. Mur iſt hierbey noch zu erinnern, daß zu LI Bande, p.87,. (lang fichrige) fehe BF 
folche, wwofern das Wort: Wechſel Brief nicht Friefe auf Sieht ru. ff. desgleicen Adern 
ausdruͤcklich darein gefeget wird. vor Feine Wech⸗ ET — 
ſel⸗Briefe paßıren. Siehe Wechſel⸗Briefe, und Wechſel⸗Briefe, (Largezsabey Me 
Siegels Corp. Jur. Camb, P. Il. p.24. und ı:s. in fung der) fiehe WechjelsBeldes, F 
denen dafelbft befindlichen Pareren. des). Bau 
Mech 


B 


7 Wechſel Btiefe (zu Laſten eines ic.) 
zrıefe, (gu Kalten eines Dritter 
) fiehe Wechfel-Commif 




































fe, (indoßitte) und Trafitte 
fe, ImMXLV Bande, p.40 u.f. 
„Briefe, (Lauff der ) fiche Wech⸗ 


Vechfels Brief ‚(lauffende) fiche Wech⸗ 
Iriefe, Kaielere) und MWechfel , Briefe 
uch Wechfel (Rück). 

defe, (Kegicimirung wegen 
ehe in dem Artikel: WOechfel- 
te)desgleihhen Wech ſel⸗Zah⸗ 
fe: Sacyen (Mißſtaͤnde in). 
efe, (auf die Leipziger Meſ⸗ 
fiehe Wechfel (Leipziger 


vie (legter Indoſſent ver: 
eindem Artikel: Wechſel⸗Brie⸗ 
BR: | 

iefe, (legeet Inbaber verban- 
I dem Artickel: Wechfel; Briefe 


* 

jet ” 
—* 

en 


tiefe, (legter Refpect- oder Diſ⸗ 
der verfallenien) fiehe Wechfel- 
fichts Zeit der verfallenen). 
Briefe, (auf den legten Tag ei: 
Ihlbare) jiehe Wechfel: Zsriefe 
driefe, (Levirung des Protefis 
Icceprirter, oder nicht bezahl⸗ 
ecbfel- Briefe (Proteftirung der). 
ie , (limitierte, oder bedun⸗ 
chſel, Briefe (bedingte). 
Briefe, (limitierte Acceptirung 
echfel- Briefe (Acceptirung der). 
jefe, (limitirte oder einge⸗ 
llmacht zu Verhandlung und 
der) fiche Wechſeln (Vollmacht 
el Con ikion. 
jeiefe, auf die Kioner Meſſen 
be Pdechfel (Kioner Mlep:). 
Briefe,tliquide Ausreden gegen) 
Sachen (Exceptionen in). 
s riet Curch Liftoder Gewalt 
N w chſel⸗ 


Weichſel⸗Betrug, und Wechſel⸗ 
— i 


Ufſtande In). 

riefe, (CLocirung der) ſiehe in dem 
echfel-Sachen (Concurs in). 
ed Briefe, (auf Die Lyoner Mleffen 
6 e Wechſel (Lioner Meß⸗). 
ehe Siefe, Mackler oder Unter⸗ 
— legotürung der.) ſiehe Wechſel⸗ 


el» Briefe, (Maͤckler⸗ Lohn wegen 
Itee) ſiehe Mläckler Lohn, im AIX 
1 B. 158. Desgleichen Wechſel · Schlief 
2 Alackler, und indem Artikel: Wech⸗ 


WVechiel» Briefe, (auf Mlärckte oder Mlef 
gekichrete) ſiehe Wechſel (Meß.). 

Rechſel⸗ Briefe, (Mandatarius oder Ge⸗ 
Ichaber zuderhandlung und Eincaßirung 
2 fiehe Wechſeln, (Vollmacht in) und 


r 
h 
| 


Ver 
hd 
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b 





Deibie , (Vollmacht in) wie auch 


Briefe, (abgedrun: | 
ehiel-Briefe (indoßirte); Wech | nur fehlechthin: Gegen diefen WVechfel- Brief 


Mechfel-Briefe (mebrfache) 1278 


Mechfel-Tommißion, wie auch Wech ſelfaͤhi⸗ 
ge Perfonen. | 

Wechſel⸗ Briefe, (Mandat zu Verhand⸗ 
lung und Eincaßirung der) ſiehe in denen Arti⸗ 
ckeln: Wechſelfaͤhige  Perfor en; desgleichen 
Wechſeln, (Vollmacht in) und MWechfels 
Commißion; wie auch Wechſel⸗Briefe (Acı 
ceptirung der). 

Mechfel: Briefe, (Mangel. Acceptirung 
traßirter) fiehe MWechfel » Briefe, (Acceptis 
zung der) und Wechfel: Briefe, (Proteftis 
rung der) wie auch Wechſel (Rück.). 

Mechfel» Briefe, (mangelbaffte)  fiche 
MWechfel-Briefe, ( (hadbahle) und in dem 
Haupt Articfel : Wechfel:Bricfe. 

Wechſel · Briefe, (mangelhafftes Indoſſe⸗ 
ment der) ſiehe Wechſel ⸗ Briefe, (indoßirte) 
und Wechfel- Sadyen( Mißftändein). 

echfel. Briefe, (Mlangel- Zahlung traf 
fieter) ſiehe Wechſel Briefe, (Proteftirung 
der) und Wechſel (Rück). 

Wechfel , Briefe, (Mmanquitende) ſiehe 
Wechſel⸗Briefe (verlohrne) 

Wechſel ⸗ Briefe, (Mlarckt ' oder Meß) 
fiehe Werbfel (NIEREN). 

We⸗chſel⸗ Briefe, (medio menfe zablbate) 
fiehe Wechfel- Briefe (Verfall .Zeit der). 

MWechfel- Briefe, (m: brfache) nennt man 
im MWechfel» Handel, wenn über und nad) einem 
gefchloffenen Wechſel mehr, als ein Brief ausger 
ftellet, und zu deren Acceptation und Bezahlung 
verfender werden; da fiedenn nach deren Anzahl z. €, 
det erfle, zweyte, dritte, vierte, Oder, nach 
dem Kauffmännifchen Styl zu reden, Prima, 
Secunda, Tertia, und Quarta, wie hingegen, 
wenn nur einer ausgeftellet wird, ein Sola: oder 
einfachere W:chfei- Brief, genennet werden: 
Dennesifteben nicht fchlechterdings nöthig, daß 
wegen verhandelter Poſten, oder gefchloffener Par⸗ 
theyen, fo viele Briefe ausgegeben werden: fonvern 
es Fönnen auch die an andere Orte trafiree oder 
Kauffmännifche Wechfel- Briefe nur einfach, orer 
Sola ausgeftellet werden. fiehe die Leipziger 
Mechfel » Örönung $. 28. obmwohl ein Geber 
unvorfichtig handelt, wenn er von einer g:fchlofjes 
nen Parthey, ob auch gleich Diefelbe auf Sicht, oder 


zu bezahlenlautet, ‚nur einen Sola: Wechfel:Brief 
annimmt. Johann Phoonfens Amfterd. Wech» 
ſel / Gebr. c.5.$.16. Gemeiniglich aber werden 
diefelben Doppelt und mehrfach, nach jevesmahli- 
gem Verlangen und abgerederem Vernehmen der 
Eontrahenten ausgeftellet, und fo nach mit denen 
Wörtern: Prima, ®ecunda, Tertis, u f.w. 
bemercfer und unterfchieden. Und zwar haupt 
fachlich zudem Ende, Daß der Remittent den Prir 
ma fo fort und ungefäumt zur Acceptation an gehös 
tigen Ort befördern, den Secunda oder Fertig 
aber immittelft und bis zur Verfall » Zeit in Die Fers 
ne verfchicfen, und durch, oder auf einen oder den 
andern Ort nach feiner Gelgenheit verhandeln und 
indoßiren koͤnne. Siehe die Keipziger WO. ®. 
$.28. und Aönigl. Preuß. Art. 3. Und wer dies 
je Abſicht nicht hat, wird ſich zwar gar felten mehr, 
als einen einfachen oder Gola Wechfel: Brief ger 
ben laffen. Wiewohl das Gegentheil, oder die 

Ausftelung 


1279 Weihfel-Briefe (mebifache) 


Austellung mehrerer Wechfel» Briefe dennoch 
auch befonders disfals feinen guten Nußen hat, 
weil die Prima - MWechfels Briefe gar leicht duch 
allerhand Zufälle nicht zu rechter Zeit an gehöri- 
ge Derter gelangen, oder auch die einfachen Wech⸗ 
fel » Briefe, alsEleine und compendidje Zertelgen, 
gar leicht verleget und verlohren, auchgar geraubet 
werden fönnen. Weswegen denn aufalle Fälle die 
Secunda-und Tertin» Wechfel- Briefe eben fo 
gültigund fräfftig find, und denen Paſſagiers oder 
Handelsleuten, um ſich nicht zu vermeilen, ‚oder 
ſonſt in ihren Angelegenheiten gehindert zu werden, 
gute Dienſte thun; maſſen e8 in denen Commer⸗ 
cien hauptfächlich auf die Zeit und das Glücke an⸗ 
kommt. Siehevie Braunfchw. alte W. O. von 
1686. Art. 16. wie auch die Breßlauer W. O. 
von 1672. Art. 17. Und die von 1716. Art, 32. 
aͤllwo befonders verordnet zu befinden, daß im Fall 


ein Wechſel⸗Brief verlohren aienge, die Bezahlung | 


eines acceptirten Prima» WWechjel-Briefs, falls 
der Schuldner die Acceptarion nicht läugnet, im 
Zahlungss Termine vermittelt Deponirung der 
verfiegelien und gezahlten Gelder bey denen Kauff⸗ 
manns Aelteſten gefchehen folle, bis Secunda 
oder Tertia mit richtigem Indoſſement ericheiner, 
Dargegen denn folch Geld abgefordere werden Fan. 
Woraus alſo zugleich ver Nugen dieſer mehrfachen 
Wechſel⸗Briefe auf den Fall, da einer verlohren 
würde, erhellet. Und muß diefes jedesmahl nad) 
OBerlangen des Gebers, als Wechſel⸗Herrns ge 
por: welcher disfalls nach Gefallen difponiren 
an. Siehe das Dännem. und Norweg. 
Mechfel-Recht von 168 1. Art. 2. Brsunfd,w. 
W.G®. von 1682.Are 16. Augfpurg. W. O. 
von 1582. Art, 13. und die neuere von 1716, 
c. 3. ibi: „Bor alle Orte follen auf Begehren 
„Prima & Secunda Wechſel⸗Brief, auch auf dem 
„Bedarff Tertia ercheiler werden ; „und kurtz her⸗ 
nad: „Wer Secunda Wechſel-Brief ertheilet, 
„da Prima fchon bey der Accepration lieget, folle 
„verbunden feyn; auch Tertia MWechfel: Briefe zu 
„ertheilen.,, - Zugleicheu die Breßlauer W. O. 
von 1716. Art. 17, ibi: „Auch dem Geld. Geber 
„auf Bedörffen und Verlangen den Tertia » Brief 
„nicht verfagen, fondern felbigen allerdings zu ges 
„ben ſchuldig ſeyn, damit dieſem Feine Gelegenheit 
„benommen werde, einen over denandern von Dies 
„fen Briefen zur rechten Zahlungs: Zeitan Orr und 
„Stelle zu bringen, acceptiren und zablen laffen zu 
„Eonnen.n Wie denn ordenzlicher Weiſe auch 
ein Wechſel auf zwey, und benöthigten Falls drey 
oder mehr Wechſel⸗ Briefe gefchloffen zu fepn ver: 
ftanden wird, und dahero, wenn es ein Solas 
oder ſchon acceptirter Wechſel⸗Brief iſt, ſolches 
vor Schlieſſung des Wechſels den Remittenten zu 
feiner Erklärung angedeutet werden muß. Ham⸗ 
burg. W. O. von 1711. Art. 2. Auch Fan, im 
Fall Prima verlohren gienge, und da ein Wech⸗ 
fel: Brief einem infonderheit zahlbar und nicht an 
Drdre gefteller ift, deffen Zahlung Krafft des Se- 
eunda: Briefs, auch ohne Caution, jedoch mit 
Mortificirung oder Ereödtung desverlohrnen Pri⸗ 
ma wohl gefordert werden. Siehedie Ordonnances 
dehouis XIV.del’ an ı673 tit. 5, art. ıg. Ein 
anders aber ift zu teobachten, da der: verlohrne 
Brief aufden Inhaber oder Ordre gerichtet wäre, 


“ 


giſche DO. ©. von 1686. Art. 90. 


Wechfel - Briefe (mebrfache/ 
weil deffen Bezahlung ohne Exinrion mic) 


































































hen Fünnte. Ibid, Arc, 19, Jedoch dan 
Falls ſolche Caution laͤnger nicht währen, 
rechnet werden, alsfo lange die tragieren © 
Briefe vermöge ver Nechfel» Drpnling 
der Rerfall : Zeit noch gültig verbleiben, 
inder Leipziger WO.®. Art. 32.5 Tu 
chen beftimmt find. Was nun die 
und Forme diefer mehrfachen MWechfel 
belangt; fo müffen diejelben insgefam 
einzeln oder gleichlautenden Summe; 
im Dato, alsim Texte oder Juhalt 
Aufichrifft gang gleichlautendfeyn, g 
nerley Indoſſement haben; es waͤre 
derung oder Wiederruffung des er 
in dem Secunda deutlich und ausdu 
ten. arg. J. 1. $. 1. fl, de his quei 
Breßlauer W. O. von 1672. Art. 
auch Phoonfens Amfterd. Wechfel 
941. Jedech muß in einemjeglid 
lezeit bemercket werden, welcher im 
der Prima-Secunda⸗-Tertia⸗m 
Wechſel⸗Brief ſey. Schwoediſche 
Recht von 1671. Art. 5. Breßla 
Pboonfenec.l. Dahero thut auch 
ſehr unvorſichtig, wenn er von einer 
felben Parthey zwey Prima und zit 
Wechrel: Briefe macht, ohne ſolch 
Texte und inder Aufichrifft, deutlich 
den; mwiehingegen diefes eine gute Cau 
it, daß, wenn ihm ein Secunda⸗B 
dert wird, und er nicht gewiß weiß, ob. 
bereits von fich gegeben, er an flat ® 
Tertia mache, oder vor einen gefordet 
disfals einen Duarta oder vierten % 
Pbsonfenl.e.c.5.$.19.und 20. Wi 
nur beforgliche Confußion und Unordnt 
Wechfel » Gefchäffte beftmöglichft zu 
feynmwill. Ob aber nad) dem Verfall 
noch Tertia oder Duarraertheilet merd 
und mie allenfals der Traßirer mittelft D 
und ſchrifftlichen Reverſes des Gebers 
fahr zu ftehen, fich forgfältig zu verw 
davon befiehe Phoonſen eit. loc. $. 5. 
dem Haupt = Artikel: Wechſel ⸗Brie 
auch wohl zu mercfen, daß da befagter 
Secunda indeffen und bis zur Verfa 
derer Drten verhandelt wird, ver Ein 
nicht wiſſen Fan, wo zur Verfall ⸗Zeit d 
te Prima zu finden, in einigen Wechfe 
gen ausdruͤcklich anbefohlen worden, & 
mittent jedesmahl zur Nachricht auf dat 
deutlich verzeichnen folle, in wefjen H 
maanzutreffen, z. E. der Primaifi 
bey Herrn Titioin Franckfurt; od 
ma liegt acceptirt bey Herrn Titio 
furt. Siehe die Leipziger W. O h.⸗ 
ſiſche W ©. von 1684. Art, 3. Bra 


— mus 


M.®. von 1716. Arr. 17. Uebrigensi in A 
hung der rechtlichen Wuͤrckung umer e 


und Prima⸗ Secunda⸗ oder Tertia Wed 
‘Briefe Fein wuͤrcklicher Unterfcheid; fondenr 


haben alle einerley promtes und parated X ed h 


Recht und Wechſel⸗Lauf. Auch wird ® 71 
bindlicpkeit, fo daraus: zwifhen dem Traffan 
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mittenten entſtehet, gang und gar nicht ger 
aber einer oder anderer von folchen 
n zurecht gekommenund bezahlet 
ie übrigen dadurch von ſelbſt er; 
h getödtet feyn. Braun⸗ 
DN1685. Art. 20, Schwedif. 
1, Art.5. Weswegen denn aud) 
I gang zum Ueberfluß in die 
e hineingefeget wird. 
liebe zu zahlen Diefen meinen Pri⸗ 
oder Teriia-) Aehfel - Brief, 
Hund Tertia (oder Prima und 
er Prima und Secunda ) noch 


burgers Tractat von Wechſel⸗ 
mie auch die Artickel: Wechſel⸗ 
Dechfel-Contract. 
jkiefe , (nehrmahls indoßirte, 
je Mechfel» Briefe, (girirte) 
tiefe, (indoßirte). 
Briefe, (metcantilifche, oder 
be) ſiehe Wechfel, ( Rauff: 
Traßirte Wechfel „Briefe, im 
40. u. ff. 
Brirfe, (mercantiliſcher Ge: 
Jerbandlung und Bezahlung 
echfel Gebrauch. 
Fiefe, (in Mleffen auf andere 
ne) fiehe Wechſel, (Meß⸗) und 
e, wie auch Traßirte Wechfel- 
V Bande, p.40. u ff. 
tiefe, (auf Mleffen gerichtete) 


vr 3). 

jeiefe, (auf MTeß-Pläge gerich: 
bel. (Mief-). 

iefe, Mißſt aͤnde in Anfebung 

ten) fiche MWechfels Sachen, 

Br. ' 


iefe, (mit Avanzo oder Ger 
: te) fiehe Wechfel - Avanzo ; 

echſel⸗ Cours, und Wechſel⸗ 

fe, Mit⸗Conſorten an ei: 

Wl-Compegnone. 

efe, (mit Bewinn verbandels 

Wanzo desgleihen Wech⸗ 

Wechſel⸗Rechnung. 

tiefe, (mie Procuratur verhan⸗ 

chſel Commißion, und Wech⸗ 

icht in). 

iefe, (mit Profit verhandelte) 

vanzo, und Wechſel⸗Cours, 

au * be Rechnung. | 

xck Briefe, (mit Proteſt zurück kom⸗ 
&fiche Wechfel, Rück). 

ch (mit Schaden verhan⸗ 

e We fel- Cours, und Wechfel- 

k u ; 
Derkfel: Briefe, (in der Mitte eines 
ats zah) m) fiehe Wechfel - Briefe, 
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Mittels Perſonen bey einem). 
Univerfal-Lexici LI] Theil. 


(Mittels. Perfonen bey | fche und untergefchobene 
ten) fiehe WDechfel, (LTebens | heiffen Diejenigen , welche entweder auf einen 


| mehtmahls indoßitteic.) Mechfel:Briefe(nachgemachte) 1292 
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Mechjel » Briefe, (mictiere Indoſſenten 
der) fiehe Wechſel⸗Briefe, (indoßirte). 

Mechfel: Briefe, (mictlerer Preiß der) oder 
mittlerer Webfil - Cours, ee 
Cours, und Wechfel, (calculirte) wie aud) 
Mechfel:Rechnung. 

Wech ſel⸗Briefe, (mit Verluſt verbhande's 
te) ſiehe Wechſel-Cours, und Wechſel-Rech⸗ 
nung. 

Mechfel- Briefe, (mit Verpfaͤndung des 
—— ausgeſtellte) ſiehe Wechſel⸗ 

auful. 

MWeckfel + Briefe, (auf einen Monat zabls 
bare) fiehe Wechfel-Btiefe, (Verfall » Zeit 
der) und Uſo, im bl Bande, p. 977. u. ff. 

Wechſel⸗Briefe, (Monopolien mit 
Verhandlung der) ſiehe Wechſel⸗Mono⸗ 

olien. 

Wechfel: Briefe, (Moratorien oder An: 
ſtands⸗Briefe gegen verfallene) fieye Wech⸗ 
ſel Sachen, (Mmißſtaͤnde in), | | 

MWechfel:Briefe, (Mlortifications.Schein 
wegen verlohrner) fiehe Mechfel » Briefe, 
(verlobrne) und Wechfel » Briefe, (mehr⸗ 
fache). 

Wechſel Briefe, (mündliche Acceptirung 
der) fiehe WechfelBriefe, (Acceptirung der) 
und Wechfelfanige Perjonen. 


Mechfel » Briefe , (mündliche Anwei- 
fung auf verfallene) ſiehe Wechfel-Zablung 
durch Anweifung. 


Wechſel Briefe, (mündliche Commißion 
zu Verhandlung und Eintreibung der) 
ſiehe Wechſel⸗Commißion, und Wechſeln, 
WVollmacht in). 

MechfelsBriefe, (muͤndliche Contrahi⸗ 
tung der) ſiehe Wechſel⸗Contract, und Wech⸗ 
fekschlieffung der Maͤckler. 


mWechfel » Briefe, (mündlich verhan: 
delte) ſiehe Wechſel Contract, und Mechfel: 
Zchlieſſung der Maͤckler. 

Mechfel » Briefe, (Durch einen Mund⸗ 
Boten, verbandelte) fiehe Wechfel » Con: 
tract, und Wechfel Schlieffung der Mläckler. 


Wechſel » Briefe, (nachbezablte) fiehe 
Wechfel: Briefe, (Nachbezahlung der), 


Mechfel » Briefe, (nach Dato lautende) 
wenn folde zu präfentiten und zu acceptiren, 
fiehe in denen Artickeln : WXechfel - Briefe, 
(Präfentitung der); Wechfel» Briefe, (Acs 
ceptirung der) und Wechfel: Briefe, (Der; 
fall:Zeit der); desgleichen Ufo, im LI Ban⸗ 
de, p- 877. u. ff. wie auch Dato, im VII Bande, 
p. 231. | 

Wechſel, Briefe, (Nachfrage wegen 
der zu bezahlenden) fiche Wechfel - Briefe 
Meben⸗Addreſſe bey einem). 

MecfelBriefe, (nachgemachte) oder fals 
echfel - Briefe, 


Traſſenten ohne deſſen ABiffen und Willen ge 
Mm mm ſtellet 
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ſtellet worden, oder ſonſt einen mercklichen Feh— 
jer an ſich haben. Weswegen dem Traſſaten 
ein vor allemahl zu rathen, ehe und bevor er den 
auf ihn gezogenen und ihm auch praͤſentirten 
Wechſel-Brief acceptiret, ſo wohl den Wechſel⸗ 
Brief ſelbſt, und deſſen Unterſchrifft, als auch 
die Indoſſementen, wenn dergleichen auf dem 
Wechfel: Briefe zu befinden find, genau zu exa⸗ 
miniren, ob folcher dem erhaltenen Adis: Briefe 
und venen Wechſel-Rechten gemäß eingerichtet 
und giriret fen, hier naͤchſt aber wohl Acht Habe, daß 
er nicht zugleid Prima und Secunda acceptire. 
Iſt der Wechſel⸗Brief nicht. in allen Umftänven 
dem Advis = Briefe, gleihlautend ; fo ift er 
verdächtig. Und gleichwieer folhem nach ohne 
Gefahr nicht acceptirt werden kan; alfo thut der 
Traſſate am beſten, foldhen nur mit Proteſt ris 
torniren zu laffen. Eine gleiche Befchaffenheit 
hat e8 auch mit der Unterfchrifft eines folchen 
MWechfel: Briefes. Denn gefegt, ed entdeckte 
fich bey derſelben genauen Gegenhaltung mit einer 
Unterſchrifft, von welcher man verfichert ift, daß 
es des Traͤſſantens Handift, ein Unterfcheid ; fo 
hut dir Traſſate allemahl fürfichtig, an ſtatt die 
Acceptation zu leiften „ folchen lieber proteftiren 
zu laffen. 
fel s Brief vom Traſſaten einmahl accepriret 
worden, und ſich in eines ehrlichen Manns over 
folcher Perſon Hände befände, welcher darthun 
£önnte , Daß er folchen mit gutem Glauben und 
gegen Zahlung der Daluta an fich gebracht ; fo 
ift der Traffate fihuldig, feine geleiftere Accepta⸗ 
tion zu honoriren, und den Wechfel-Brief, mit 
Vorbehalt feines Recurſes an den Falfarium oder 
betr uͤglichen Ausftellee und Verhandler, wenn 
er folden ausfindig machen fan, richtig zu bezah⸗ 
len, weil feine Webereilugg und fein Verſehen, 
wodurch eine dritte Perſon leicht verleitet werden 
Fönnen, den von ihm ſolcher Geſtalt acceptivren 
Wechfel = Brief an fich zu handeln, -und fein 
Geld dafür mit gutem Glauben hinzugeben , 
niemand, als ihm felbft, ſchaden Fan. Iſt naͤchſt 
dem der Giro nicht ordentlich, und z. E. jemand 
darauf girirt, deffen im vorhergeherven Giro 
nicht gedacht worden, oder es hat jemand fol 
Ken Wechfel = Brief weiter girirt, ohngeach⸗ 
ter derſelbe blos an ihn zu zahlen, und ohne Das 
Wort: Drdre, girirt wire, und was dergleichen 
mehr ift ; in foldden und dergleichen Fällen thur 

der Traffate nicht weniger wohl, an ftatt Accep⸗ 
tation zu feilten, den NRechfel = Brief nur. mit 
Proteſt zurück lauffen zu laſſen. Es wäretenn, 
daß der Präfentant die etwan in einem Prima: 
echfel: Briefe erfindliche Unrichtigkeiten und 
Fehler durch einen ordentlich girirten Secunda 
wieder gut machte; in welbem Falle der Traffate 
fürfichtiger- thut, ftatt des Prima den Secunda 
zu acceptiren, bey deſſelben Verfall » Zeit und 

ahlung aber ſich beyde einhändigen zu laffen. 

Bäre aber ein folder Seunda +» Wechrel- 
Brief nicht gleich bey der Hand, der Traffate 

aber fände ben dem fehlerhafften Prima Wecfels 
Briefe ſolche Umſtaͤnde, oder er hätte für den: 
jenigen, fo den Fehler begangen, befontere Ach: 
fung, fo, daß er den WechfeksBrief ungerne mit 
Proteſt ritorniren laſſen wolte; fo flehet ihm 


Denn wenn ein nachgemachter Wech⸗ 


ſiehe Wechfel - Briefe auf Sicht; d 

































































Wechſel Briefe (nach Sicht lauende 
ſolches zwar frey, ohne genügliche@anti 
Praͤſentanten ihn gegen allen daraus er 
konnenden Sthaden u. Nachıheil ichaplen, 
ten. Es iftihmaber dennoch, foldyessurkun. 
ſto weniger zurathen, weil er nichfimillen 
ein folcher fehlerhaffter Wechfel » Brief ı 
unrechte Hände gefallen, und alfe M 
he des fo fehlerhafften Giro fep, oneknmaı 
genrlich einem der Giranten die N 
men worden, den Mechfel: Brief; 
ven, und was dergleichen mehr iſt 
harer nicht weniger wahrzunehme 
Prima und Serunda zugleichaccept 
geſchweigen, Daß derglicyen doppelt 
eines und eben veffelben MBechielz, 
undeutlich darthur und bezeuget, 
ſolchen Manne jiemlic) unordentlidh 
feine Seripturen ſich nicht in der be 
ſchaffenen Handelsmanne erfort 
teſſe und Richtigkeit befinden müffen 
Acceptant bey folcher doppelten Acc 
Gefahr, daß er auch doppelt zahlen 
wuͤrde der Traffant indeffen ſchlim 
zu falliven ; fo ift ohnftreitig, daß 
Acceptant feine bende Acceptario 
Zahlung zu honoriren ſchuldig 
aber hernach dieſer wegen blog an 
Traſſenten halten, und von diefem 
bouts prätendiren Fönnte, Ja bliebe 
auch dabey im Stande; foift doch ein 
tant alsdennſchuldig, nicht allein fei 
ceptationen auf Verlangen der Inh 
len, fondern auch die dieſerwegen 
Koſten und Schäden, fo vielleicht 
dem gefallenen Wechfel » Cours or 
fanden, zu tragen, und feiner unbe 
Uebereilung ſolches auf Rechnung zu 
deſſen find dergleichen Fälte fo felten 
Kauffm. Lex. IIl Ih. Nachgema 
falſche Wechel⸗Briefe, p. 450. u. 
auch den Artickel Wechſel⸗ Sache 
ſtaͤnde in). Uebrigens iſt auch ein Ke 
wenn er gleich einen Diener oder 9 
feinen Handlungs « Berrichtungen ge 
oder auch in Mechfel „ Megotien 
dennoch aus Mechjel » Briefen, 
faͤlſchlich unter ihres Heren Nahmena 
nicht. gehalten, wie aus einem befor 
Siegels Corp. Jur. Camb. P, It. D, 
No. 34. befindlichen Rechts⸗Spruched 
zu erfehen. 2 
Mechfel-Briefe, Machklage w 
tiger) fiche WVechfel - Rlage, und 
Proceß, mie auch Wechfel - Sache 
tionen in). 
MechfelBriefe, (Nachticht we 
acceptitcer, oder nicht bezahlter) fie 
ſel Btriefe, Proteſtirung der) und 
Briefe, (Derfall,Zeit der) mie auch 
Correfpondeng, und Werbfel, (Re 
Mechfel - Briefe, (nachficht 
Wechfel » Briefe auf Sicht 
MWechfel-Briefe, (Verfall-Zeit der und Ui 
im LIBande, pı 877.0. f. | 
Wechfel, Briefe, (nach Siche Tanken 
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h VWVerfall Zeit der) und Uſo,/ dieſe Tage zwar dem Inhaber eines Wechſel⸗ 
8 e, 877-U.f. Briefes fo wohl, als deſſen Zahler, vermöge des 
ber — erſt beſagten, einiger maßen bequem. Denn je⸗ 
dech efe, (Lrachfichte » Zeit der ner hat immittelſt Gelegenheit, die Zahlung zu 
 Hfor er endliche Prorefiations-| fordern: Diefer aber kan ſich um fo viel gemachlis 
— der auſſer Meß-Wechſel, | cher zu deren Abfuͤhrung bereiten. Es mollen 
Wi mein Nach » Diferetions-| aber dennoch einige davor halten, daß es beffer 
Ehe d Keſpect Tage genannt, | wäre, wenn man gar Feine Reſpeei⸗Tage vergoͤn⸗ 
ir » Tage, im VII Bande, | nete, weil derjenige, fo einen Wechſel⸗Brief ac- 


X Bande, p.794. Man | genieffenhätte. Zudem iftzwar auch nicht ohne, 
meiften Wechfel-Plägen in | Daß vielleicht mancher durch die zugelaffenen Re 
g der Handlung über die ſpect⸗Tage träge und nachläßig gemacht wird,oder 
je, oder den Verfall:Tag de-| wenigftens mit allem Fieiß ven Inhaber - eines 
oder Nicht-Meß Wechſel. Wechiel-Briefes Tort zu chun, die Zahlung bis 
wie diejelbe ſonſt befonders | aufden legten Kefpect Tag hinaus verzieher. Allein 
Handels⸗Leuten genennet| es erfordert gleichwohl zumeilen auch die unum: 
der den Ufo (Davon auch be: | gängiiche Nothwendigkeit, daß man fich derfelben 
© P:877: uff. umſtaͤndlich ge-| bedienen muß, es fey nun, daß man erft noch 
oc) gewiſſe Tage geſetzt, welche Aviſo, oder Die Proviſta, zu Abfuͤhrung einer 
x Reſpit⸗ Tage, Ital. Gio/ni Tratta erwartet, oder auch um anderer ſich er⸗ 
Frantzoͤſiſchen Fours de Gra- aͤugnenden Urſachen willen. Jedennoch pflegen 
nennet, und wodurch man ſich wenige, inſonderheit was punctuelle und acc. 
eine gewiſſe Zahl von Tagen rate Handels-Leute find, derſelben zu bevienen; 
der Verfall Zeit eines Wechſel⸗ fonvern um Reputation und Eredit zu ſchonen, 
en, und binnen welchen der In⸗ zahlen fie gemeiniglich die auf ſelbige gezogenen 
A Briefes fo wohl mit veffen Pro- und acceptırten MWerhfe, Briefe den erftern, oder 
teibung, Dem Schuldner ohne längfiens den andern Tag nad) dem Verfall⸗Tage, 
kan, odermuß. Die Reſpect⸗ welches denn auch eine ruͤhmliche Sache iſt Er: 
e Zweifel anfänglid zum beften folget nun zur Verfall-Zeit die geforderte Bezabs 
N, und in der Abjicht eingeführer | lung in der völligen Summe,und denen im Wech⸗ 
wenn ein Prafentante in einem | fel benannten Müng-Sorten, fo ift es uut ‚ und 
men in verfchiedenen Mechfel: bedarff weiter nichts. Wenn aber bey denen Sr 
ingen hätte, welche er in einem | vegulierg-oder Auffer- Meß ⸗Wechſeln der Ufo oder 
incaßiren Fönnte, er einen Theil Sicht ingleichen der beſtimmte Verfall-oder Zahls 
nächiten, oder Dritten Tage aus- Tag wuͤrcklich vorbey, und doc) die geforberre 
ohne feinen Nachrheil zu verſchie⸗ | Zahlung nichrerfülger; fo müfte zwar, nach der 
ide ſich befaͤnde · Zum Beweiſe | Strenge der Rechte, wegen nicht Bezahlung fo 
ie uns auf die Mechfel- Briefe | gleich proteftiret und der Proteſt verfendet werden. 
au f gang kurtze Zeit lau⸗ Weil aber doch inallen Zahlungen das gleich zah⸗ 
felbigen faft nach allen Wechfel- | len in feiner Maaße und nah Verlauff einer fehr 
Diſcretions⸗Tage üblich find. | Eurgen Zeit zu verftehen ift, und der Schulöner 
inführung derer Nefpect-Zage | wie Paulus in L, 105. D. de folur. redet, nicht 
erer Traffaten die Abfichten ge- | eben gleich mit dem Sacke darff gelauffen Eommen ; 
mürden auch Zweifels ohne de: | jo ordnet und mäßiger hingegen des Richters 
Wech ſel⸗ “Briefen einige Dip | Willkühr in Bürgerlihen Sachen alles ohne Uns 
ÖÖnnet worden fepn. * mehrer | terfcheid, v. 1/31. D. de re judie. Weil aber 
I} der Acceptant zur Anſchaffung gleichwohl auch viefe unumſchraͤnckte Willkuͤhr, 
kurtzſichtiger Wechſel⸗Briefe in Wechfeln und deren ftracken Lauff allerdings 

es ſolche Nachſicht weit nöthi- | cefiren muß, wenn anders derfelbe nicht gehem- 
Denen auf lange Zeit geftell: | met, mithin der Handelfchafft und dem allgemeis 
B fen; immaßen binnen folcher | nen Eredit und Wohlſtande nicht groffer und ver 
Ira hlungs⸗Stand ſich zu jesen,hins | derblicher Schade zugezogen werden foll; fo ift 
anheit ohne dem hat. Allein nach | von denen Geſetz Gebern und der Wechſel. 

aut haben Die Acceptanten die Difcretions: | Practice felbftendeßfalls eine gewiffe und beftimmte 
aud Bortheile zugebrauchen an | Zeit ausgefunden, und allmählid angenommen 
ngen, und 8 haben ihnen hierinnen einige | worden, welche zu endlicher Proteftation in denen 
fönungen Beyfall gegeben; daß alſo | Auffer- Meß: MWechfeln dienen, und aus genauefte 

Die Refpect: Tageeingerheilet wer: | beobachtet werden muß, wenn nicht der Einhaber 
‚ni gen, twelche den Faveur Des Präfen- | und Gläubiger, bev Unterlaffung deffen und ents 
A, U e den Nusen des Acceptanten | ftehendem Schaden, Die Gefahr über fich nehmen 


bet im VIIL Bande, p. 440.| ceptiret, deren genug an der Sicht oder Ufang zu 
|. 


2 
Pr 


- Ben jenen ſtehet dem Inhaber will; immaßen wenn er gleich hernach proteftiret, 
Heliwährend der Reſpeet⸗ Tage pros | ihme foldyes doch nichtsnuger, oderer feinen Ne 
Mi ben dieſen aber darff er nicht | greß behöriger Orten darauf nicht nehmen darf. 
en Reſpeet⸗Tage, oder nad) | Siehe die Nuͤrnberger W. O. von 1654. art. 
Me Proteft leniven. Nun find! 6. Wir haben mit Bedachtgefagt: Zu endlicher 
ici LUll Theil, MNmumm 2 Prote⸗ 
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Proteſtation um damit anzudeuten, daß dieſer Proteſtation, bey ei van — 
kleine Aufenthalt nicht der Zabl-oder Berfall:Zeir, cher auch nur allein bey denen Zrreguliers 
halber, oder dem Schuldnerzu gute, um die Zoh⸗ auffer Meß Wechfeln nicht aber bep dene 
lung des Wechſels nady Belieben zu verzögern) guliers⸗ oder Meß⸗Wechſeln ftart finder, 
eingefuͤhret jey,fondern der Einhaber oder Präfen: | welchen legtern Die Zahlungs-und Ir a “ 
tant biß dahin, wenn der Wechſel Brief am Ber: Zeit, allbereits auf einen gewiſſen Fuß « 
fall-Zagevder Gebühr, nicht bezahlet wird, dem | mithin die. jedes Orts m 
Schuldner ‘mit proteftiven ohne: feine Gefahr, Drdrung aufs genauefte zu beob 
nachfehen Eönne, dahero auch diefe Zeit ausdrück: | auslänvdifchen Kaufleuten auch o 
lich Die Zeit Des — benennet wird in der beſchwerlich und ſchaͤdlich —2 wuͤ 
Coͤllniſchen W. ©. von. 1675. art, 2. in fine Schuldnern zuweilen 10 big 12 Tage 
mit.nichten aber dem Schuldner frey und. bevor-| Hand nach zu fehen; zu geſchweige 
ftehe, ober zur Derfall-Zeit bezahlen wolle, oder Orten und Enden, mo — 9 
nicht, als welcher an dieſelbe aufs genaueſte und | Maͤrckte und Meſſen nur ein 
ohne einige Ausflucht verbunden ift, und der, und wie „E. in Preußen nue: 
Gläubiger auch, fo bald diefelbe verfloffen, den) die Diſcretions⸗Tage ſich länger, alg 
verfallenen Wechſel von feinem Schulorer erfor: te und Meffen, felbft erftrecken wuͤr 
dern kan. Nurnberger W. ©. cit. loc, jedoch, zu allerhand Unordnung Anlaß g 
wenn er will, aus Hoͤfflichkeit, und — Preußiſche W. O von 160840 
und ſeines Principalen Schaden und Gefahr,die: | lauer ‘alte W. ©. von 1672. 
fe durch die Statuten erweiterte endliche Proteftas) von 1716. art, 13. "Ferner iſt 
tions⸗Zeit dem Schuldner oder Acceptanten ju | von den Fremden und traßirten A 
Reſpect und Ehren aushalten Eönne. Siehe, von welchen auch ordentlicher "© 
Preußiſche W.O. von 1684 art, 16: Nuͤrn⸗ zweifelhafften Fällen die ran 
berger von 17654. art. 6. Btaunfı chweigiſche handeln, zu verſtehen, mithin auf di 
alte W. O. von 1686. art. 23. und 26. und ten eigenen oder auf ſich ſelbſt geſte 
von 7715. art. 31. Welche jedoch eod, art, in fels‘Briefe nicht zu erftrecken. Dent 1 
fine jundoart. 32. U. 36. ſich felbften zu wieder. fen auf den Verfall - Tag ſchlech 
ſprechen ſcheinet, Augſpurger WeO. von 1665: zahlt, und dem Schuldner darunt 
art, 3.0.5. Dangigervon 1701. art. 18. Franck⸗ ſpect⸗Tage verftatter, und eingeräut n 
furter W. ©. von 1666. art 12. Gambur⸗Magdeb. W. O. von 1703. art, 8 
ger von 1603. art. 4. und von 17117. art? 16. mag der Glaͤubiger ſelbſt, wenn es ih 
u. 17. Breßlauer von 1672.art.6. und von den Schuldner eine fernere Sicht wegen 
1716. art. 13; Amfterdam. w.®. Erlaͤute⸗ fung geben, weldyenfalls es auch bey 
zung von 26. Jenner 1679, art, 9... Ordonnon-  Berfall-Zeit Feiner Proteftation bed 
ces de Louis XIV. fur le commerce de! an. Wechfel » Brief dennoch allegeit: nac 
1673. tier. g. ar. 4. 6. Wiewohl in einigen | in ſeiner Krafft verbleibet. Magd 
Wechſel Ordnungen dieſelben auf eine rechtliche arcı 9. Breßlauer von 1716. art. 31. 
Nothwendigkeit dergeftalt gefegt worden, daß ein fehweigifche von 1715. art. 32.8 
Glaͤubiger, wenn er gleich wolte, wegen Nicht auf andere Orte gefchloffenen eigenen 
Bezahlung ehender nicht proteftiren dDörffe. Chur: | Briefen aber finder fich eine Ausnah 
Brandenburgifche VO. ©. von 1709. art, ro. | welchen die Reſpect⸗Tage eben ſo beoba 
u. 11. Braunfchweigifche von 1715.art, 37. | die Zahlung oder Proteſtation biß den le 
u: 32. allwo die Ausnahme, die Regel in nicht aus, | abgemwartet werden muß, wie bey and 
genommenen Fällen befräfftiget; Nuͤrnberger firten. Breßlauer W. ©. von. 171 
von 1654. art. 4. welche jedoch im 6. art. gantz an⸗ Ein gleiches eräugnet fich auch bey 
dersredet. Beſiehe auch anbey die inzweyen Bun: genannten Retour⸗ Briefen oder Mike 
eten veränderte AB. D. ibid. vom 10 Mer& 1700. | ſeln; wie nicht weniger bey denen‘ 
Luͤbeckiſche W. O. vom 25 April 1662. Arms | Wechfel » Briefen, welche zwar ebe 
fterdamer WO ©. ar.s. Dännemärckifch: zwiſchen den Geber und Nehmer ohne 
und Norwegiſche W. R. von 168r. art; 9. | eines Drittmanns allein beftehen, jed 
St Galler W.®. v0n 1693. Was aber die Unterfcheid derer’ beftimmten Reſpee ⸗ 
Einforderung betrifft, iſt der Gläubiger zur nieſſen. Augſpurger W.®. vonı6 
Verfall⸗Zeit am wenigſten daran gebunden, | undvon 1682. art. Fu. 7. Wiewohldi 
daß bielmehr dieſes als ein noͤthiges Eeforderniß ſchweigiſche W. ©. von 1715. art.⸗ 
vorausgeſetzt wied, und anderer Geſtalt, dieend; | abgehet, und verordnet, daß die —— 
* Proteſtations-Zeit ohne des Glaͤubigers fortzur Verfall⸗Zeit, oder wann fie aud) 
Nachtheil nicht verftanden werden mag. Ham⸗ ſelben präfentiver werden, laͤngſtens inn 
urger W. O. von 1603. art. 44 Dangiger | Stunden gleich denen eigenen bezahler f 
M. ©. von ı701.art. 18. Breßlauer alteund | len. In Breßlau — 
neue cit. loc. Ordonnances de Louis XIV. cit. | nen oder Anweiſungen, fo in ** 
art, 4. u.6. Soiftauch hierbey fein Unterſcheid unter Handelsleuten gegeben wer 
zumachen, ob der Präfentant ein bloffer Com: | felbige auf einen gewiſſen Zahlung D am 
mißionar oder Bevollmächtigter ift, oder aber | eingerichter, und, wie erforderlich, —* ad 
ob die Briefe fein felbft eigen find, weil die | worden, gleich denen Wechfel » Briefen )' 
Wechſel⸗Rechte insgemein Diefe endliche Frift der | alda — Reſpit⸗ Tage wg eff 
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jee Wechfel: Ordnung von 
Dergleichen Nefpect- Tage find 
ven Coflumen van Antwerpen 
». anfänglich bloß millführlich 

3 auf des Gläubigers Nach: 
‚db er innerhalb 8. oder 14. 
ine gewiſſe Eurge Zeit hernach, 
lung, proteftiten mollen; es 
löner die Zahlung fhlechter- 
oder fi , um feine Glaͤubi⸗ 









































er würde nicht mehr aufoer 
soend zu bezahlen gehalten. 
t Stunde oder doc) längftens 
nach proteſtiren müffen. In 
find folche fehr unterfchieden, 
ld Fürger ; Dahero wenn an 
wechſelt wird , man fich deren 
pillig zu unterwerfen hat. Der 

auier hat Eap. VII. 9,41. p. 


1 mittheilen wollen : 


nun aber nad) dem $. ı. des IV 
Dafigen neuen Wechſel⸗Ord⸗ 
9 abgefhafft, und ftatt deſſen 
den, daß alle Wedſel⸗Briefe, 
Donnerftage bis aufden Diens 
‚mit eingeihloffen, verfallen, Die 
gende Mitwoche, die auf die Mit: 
er felbften zahlbar feyn, Die über 8. 
Nde Mitwoche bezahlet werden 
ara; ; 
hat Tage. 
ı 2 X 
it 1 2,2 Te 
fammtliche im eich liegende 
ndenburgifche Lande 3. 


Ir 2. 


MWechfel» Briefe, fo von 
Lac ‚bis Ufo, exclufive, lau⸗ 
diejenigen Wechiel- Briefe aber, 
„ober, auf einen gewiſſen Tag ge 


RR 
5 un 
4 

Ns 


, aus dem Staube gemacht, |- 


a find vormahls 5. Refpect-Tage| «, 
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Luͤbeck 10 

Madrit 14. 

Neapolis 8. 

Nuͤrnberg 6. 

Paris 10. | 
eteroburg 10. bey Wechſt 

ei Sicht gefteler fin, ey gl A 

Preuffen 6. 

Port aPott 5, 

Rom 15 

Rotterdam 6, 

Sevilien 6. 

Stockholm 12. 

Straßburg 4. 

Venedig 6. 

Wien 3, | 

Zu-denen vorher erzehlten Reſpect Tagen aber 


jetifches Verzeichniß davon ent: | werden Die Sonn-und Feyertage in nachſtehen⸗ 
ir alhier mit einiger Bermeh | den Wechfel-Drdnungen mit eingerechnet; alsin 


der Amflerdammer W. ©.$.6. Bremer 
W.O. Art. 39. Coͤllniſchen renovirten M. 
8. 1. Wiener W. D. Art: 13. im Dis 
nifchen Wechfel: Recht $. ro. Allgemeinen 
Preußiſchen Wechfel: Recht Art. 24. Dans 
giger MW/D: Art. 18. Hamburger VD. ©. 
Art. 18. Lübecker MW, ©.S.un. Schwedi, 
ſchen W.O. Art. 20. Botterdamer W. ©. 
Art. 7. St. Galler W. O. Art. 19. Fransoöͤ⸗ 
iſchen W. ©. Tit. 5. Art.6. Augſpurger 
©. Eap. IL, $. 2. 3. und Cap. IV. F. 4. 6 7% 
8. Rußiſchen W. ©. Cap. J. 9.14. Sin fol 
genden aber werden die Sonn⸗und Feyertage da: 
von ausgenommen; als in der Franckfurter 
W. ©.$ 12. Breßlauer W. O. S. 13. Des 
Boͤnigreichs Preuffen W. D. Art. 13. Wenn 
aber in einem Lande zu denen Reſpect⸗Tagen die 
Sonn-und Feyertage weder gezehler, noch davon 
ausgenommen , find felbige nach der Hebereins 
flimmung der befchriebenen gemeinen Rechte dars 
unter mit begriffen. Siehe Perer Müllern ad 
Serwvii Syntagm, Jur. Civ. Exerc, XXIV. th. XLIV, 
lie.d.not, I. Faͤllet nun der legtere Refpect- Tag 
auf einen Sonn:oder Feyertag; fo ift an vielen 
Orten dißfalls eine befondere Verordnung einges 
führet. Des Rönigteichs Preuffen Wech⸗ 
fel-®rdnung befaget $. 13daß, wenn den 
fünften, oder fechften Diferetions-Tag einesder 
ren hohen Felle, Weyhnachten, Dftern und 
Pfingſten, einfaͤllet, Das Ende derer Reſpect⸗ Ta⸗ 
ge mit Dem gten,oder sten Tage nad) der Ver⸗ 
fallsZeit zu rechnen, eintrete, und wenn folche 
Feſte den Dritten oder vierdten Tag nach der Vers 
fall-Zeit ihren Anfang nehmen, die Refpec- Tage 
mit dem Tage nach dem dritten Feyertage fich en 
digen. In der Eöllnifchen Wechfel » Örds 
nung $. 1. ift enthalten, Daß, wenn der legte 
Mefpect-Tag auf einen Sonn:oder Feyertag eins 
fällt, Deren auch etwan mehrere nach einander 
folgen, der erfte Darauf Eommende Werck/⸗Tag 
vor den legten Nefpect » Tag zu halten. Zu 
Nuͤrnberg ift vermittelft eines Decrets vom 17 
April 1723, verordnet, daß, wenn ver legte 
Reſpect⸗Tag mit einem Sonne oder Feyertage 
Mummm 3 ein⸗ 
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eintritt, des Tages vorhero, mwennjan felbigen in 
Banco gefchrieben wird, aufferdem aber mit dem 
nechit folgenden Banco⸗Schreib⸗ Tage Die Re: 
fpect: Tage fich endigen follen. Nach Mage: 
bung der Augfpurger Wechfel-Örönung Cap. 
1V.$. 4. u. f. ift, wenn die Mittwoche, als les: 
F Diſcretions⸗Tag, auf einen Feyertag faͤllt, 

ienſtags vorhero die dem Schuldner gegoͤnne⸗ 
te Nachſicht geendiget; daferne aber auch der 
Dienftog einen Feyertag ausmachet, Die in der 
andern Woche folgende Mittmoche, oder wenn 
auc) auf diefe Mirtwoche ‚ein Feyertag fäller, der 
ihr vorhergehende Montag, und wenn auch Die 
fer zu feyern, mie folches zur Oſter⸗ oder Weyh⸗ 
nachts:Zeit gefehehen Fan, ver- darauf Eommende 
Donnerftag vor das Ende aller dem Schuldner 
zu ſtatten kommenden Frift zu halten. Die 
Braunfcbweigifche Wechſel⸗Ordnung Art. 


41. ingleihen die Chur : Pfälgifche Wechfel 


Ordnung Art. 26. und die Löllnifche Wech⸗ 


ſel Ordnung $: 1. verfchieben ebenermaffen das 


Ende derer Diferetiond- Tage, wenn der letztere 


Davon mit einem Sonn⸗oder Feft-Tage anbricht, 


bis auf den nechftfolgenden Werck⸗Tag. Die 
Dangiger Wech ſel⸗Ordnung hingegen befich- 
bet Art. 18. Daß, wenn der legtere Difereriong- 
Tag auf einen Sonntag, oder ein höheres Feſt 
fället,, des Tages vorhero jelbige zu Ende gehen. 
Stancke ziehet in ſeinen Intticur, Jar, Camb. L. I. 
Sect. II. Tit V. $. 23. not. fub, as die Wie- 
ner Wechfel Ordnung Art. 13. auch hieher. 
Allein feloige redet nur von dem Fall, wo die 
Berfall:Zeit auf einen Sonn over Feyertag ein; 
faͤllet, und erläffet auf felbigen fo wohl dem Ac- 
eeptanten die Schuldigkeit, die Zahlung zu kei» 
ften, als dem Inhaber, das Geld zu fordern, 


und erflärer die Reſpeet⸗ Tage dahin, Daß bis zu | auf dergleichen Sicht eingerichtet ſind 


deren Ablauf der Gläubiger ohne Gefahr dem 


Schuldner nachfehen koͤnne. Woraus folger, | Wechfel-Briefe „fo unter. halb Ufo lau 
daß der Gläubiger mit dem Prorefte eben nicht | der Bremer Wechfel-:Drönung 


bis auf den legten Reſpect. Tag zu warten fchul- 
dig, folglih nicht nöthig gewefen, den Fall, 


wenn der legte Diſeretions Tag ein FeyersZag | worinne augdrückli 


ift, in Erwegung zu ziehen. Sonſt aber nehmen 
diefe Refpect-vver Diferetions: Taͤge, fo vielderen 
Zeit »MNechnung anberrifft, ihren Anfang: erft 


nach dem Verfall⸗Tage, oder nach der Zeit, da | oder darinne eine Zeit benenner: iſt 
der Wechſel hätte bezahlt werden follen, und en: | Sranckfurrer W. D. $. 13. die, fh 


digen ſich den gangen legten Tag vom Morgen 
bis genen Abend oder der Sonnen Üntergang mit 
Ein:oder Ausfchlieffung derer Sonn-und Feyer⸗ 
Tage, nad Maßgebung der obangefuͤhrten vers 
fchiedenen Wechfel:Drdnungen. Bey Beurthei, 
lung der Frage, ob ein Inhaber des Wechſel⸗ 
Briefes in entftehender Zahlung an einem Re 
fpect: Sage, der ihm beliebig, den Proteſt levis 
ren koͤnne, oder damı bis auf den letzten Re: 


fpect: Tag nothwendig anftehen müße? ift auf | felbft unter diefen bisher beichriebet 


die bald zu Anfang dieſes Artickels mitgerheilte 
Eintheilung derer Reſpeet⸗Tage das Abfehen le: 
Diglich zu richten. Es find aber bierinne Die 
Mechlel - Ordnungen niche übereinftimmig. 
Nachſtehende haben die Diferetionds Tage haupt: 
ſaͤchlich zum Beften des Präfentanten eingeführer, 
und dem Inhaber frey gegeben, an einem Tage 







> 


Werhfel-Briefo Machſicht 


Nehmlich die Erläuterung der, Amterd, 
W. ©. vom 26; Senner 1679. $. 6 
Dönifche Wechſel⸗Recht $. 10: © 
ger W. O. Art. i8. Hamburger D.®, 
Schwediſche W. O. Art. 20.  Srandkfi 
WO. 8. 12. Des Boͤnigreichs 
W. 9.9. 13._ Die Braunfchweigiihe it 
D. Art.31. Chur Pfaͤlsiſche 
Rorterdamer W. O. Art.7. Wien 
Art. 13. In folgenden Wehlel -D 
aber find die Reſpect⸗ Tage insbeſonde 
Faveur Des Arceptanıen verEnüpft, 1 
verordnet, Daß auf den legten Rejpect: 
nicht eher, wegen-nicht gefchehener X 
proteſtiren. &iehe Die Rußiſche M 
1.8.14. Augfpurger W.D, € 
Coͤllniſche renovirte W. O. H. 1. 
lee W. O. Art. 19. Breßlauer ML 
Allgemeines Preußiſches Wechſe 
255 Bremer DD. D. Art. 39- 
aber auch bisweilen Wechfel« Bri 
Reſpeet⸗Tage, indem verichiedene X 
nungen Die Refpect-Zage überhaupt? 
wie z. E. die Leipziger W. ©. $. 
| burgifche W.D. $.6. Gothaiſch 
6. Weimariſche W. O 8. ı0, 
| Wechfeln, die auf gar keine, oder feh 
gefteller, felbiae verbieten. Alſo fin 
Wiener Wechfel:Drdnung Art. 15 
nach dem Allgemeinen Preußife yer 
Rechte Art. 26. und des Rönigteik 
| fen Dechfel- Ordnung $, 15. 
tions-Tagen ausgenommen Die Wech 
fo a Viſta, oder auf Sicht, auch auf 
drey Tage, oder auf einen präcife ſtip 
‚ lauten, desgleichen Diejenigen, fo mir® 






































































Nuͤrnberger Wechfel Ordnung Eu 
Rifta, oder auf Sicht ſchlechterdings 
2. 3.4. Tage Sicht halten, ſewohl 
bedungen, Daß 
genen keine Kefpect-Tage zu gute komm 
nad) der Braunfchweigifinen Wech 
nung Art.26 als diejenigen, ſo Ri 


und zwey oder vier Tage Sicht laute 
Dangiger W. O. Art. 20. fo a® 
nad) der Breßlauer Wechſel Ord I N 
diejenigen, fo unter 9. Tage Eicht | 
Piacere, oder aBifta lauten; nad) | 
fchen Wechfel-Oronung hingegen 

$. 14. bey denen Wechſeln, fo auf E I 
tet, drey Nefpect» Tage eingeführ bo | 
auch Die Acceptations: und Proteſtad 
oder Diferetions Tagen mir begriffen UM 9 
ſelben eingerechnet werden nüffen ? foldes DE 
von den Dännemarcifchen und EIER 
fehen Wechfel-Rechte und in deffen TO.AU 
ckel behauptet. Womit auch Die Ordemmances 
Louis XIV. fur le Commerce oder Me Stane 
fiiche WechſelOrdnung «1. Art 6. und 


dererfelben nach Gefallen den Proteſt zu erheben: | St. Galler von 1693, verl. des We | 


’ 
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fire, übereiriftimmen, weil dieſe zufügen. Alſo wenn der letzte Reſpeet⸗Tag auf 
immer möglich , auf das genaueſte einen Sonntag fällt, wird nichts verſehen, wenn 
on, und von deren ordentlichen Lauffe | der Proteſt den Tag hernach gefchicher. Siegel 
noften nicht abjumeichen feyn Ihe. p. 37. u. ſ. Mer seinen ihm yugefchickten 
n die Breßlauer W. ©. von Wechſel⸗Brief, nach verfloffenen Reſpect⸗Tagen, 
ft in denen daſelbſt Lenge- | zu rechter Zeit proteftiren laͤſt, ift vom Regreß 
hiervon ab. Liefjen aber die | befreyet. Ibid, p. 64: u. f. wo Reſpect Tage übe 
wert nach der Verfall «Zeit, lich find, Ean am legten noch proteftiret werden; 
{oder auch ſchon gang ver: | und welcher Wechſel⸗Brief in der Mitte eines 
Tage ein; fo muß Derjenige, | Monats lauter, iſt den 15. vor verfallen zu ache 
fäuten, innerhalb 24. Stunden | ten. /bid. p. 149. u. f. Der Inhaber eines Wech⸗ 
om , gleichwie bey denen a Dir | fels it an denen Orten, mo Difcretiong-Tage 
Sum, oder er har nicht mehr, | eingeführer, zu der Verfall⸗-Zeit bey dem Acceps 
Defpit » Tage zu genieſſen; | tanten fich zu melden ſchuldig, und darff es nicht 
muß proteſtiret werden :| bis auf ven legten Diferetionss Tag verfchieben, 
ırgijche m. ©. Art 14. | Ihid: p 167. u. f. Endlich aber befiche auch dag. 
je von 715. Art. 21. und | eben vofelbft p. 191. u. f. in den Beylagen Lie, 
von 1665. und von 1682, | SS. befinvliche ,„ und von denen Ehur Fürftlichs 
erger von 1654. Art. 5. Ham⸗Saͤchſiſchen Schöppen zu Leipzig am 7. Drtobr. 
(7, Art. 20. Dangiger von "713. in Sachen Johann Adam Clermonds und 
Breßlauer von 1672. Art. 7. | Eonforten, wider Johann Wilhelm Dincklern 
716. Art. 16. Denn dieſes iſt nd Conſorten, einen zu frühzeitig und zwey Tas 
1e Urfache die Acceptarion oder | ge vor Ablauff dev Diſeretions-Tage erhobenen, 
in. Leipziger W. ©. Art. r2. | mithin verworffenen- SProteft betreffend. 
fein bleiber die Negul fett, daß | Wechſel⸗Briefe, (Nachwartung der zu 
fer Tage, wenn die Bezahlung | bezablenden) ſiehe Nachwartung, im XXI 
ee immittelft einige Novationss | Bande, p. 295. und Wechfel: Briefe (Nach⸗ 
fe Gedinge, wegen Derlänge: | fichte-Zeit. der Verfallenen). 
195. Sermins mit dem Acceptans | Wechſel⸗Briefe, (Nachzahlung der) heift, 
ing: Hamburger DO. Osvon menn -acceptirte oder verfallene Wechfel- Briefe 
welches jedoch nach denen Antz | zur gehörigen Zahlungs-Zeit entweder gar nicht, 
D. und Coflumen Art. no. kei⸗ | oder doch nieht gang, fondern erft hernach vol- 
hfondern es muß der Schuldner | Tehds bezahlt und richtig gemacht toerden. ABie 
gi nf fetö erinnert werden ) wegen | fich aber foichen Falls hierbey zu verhalten, davon 
proteftiret werden müffe, und ! fiche in denen Artickeln : Wechfel - Zablang, 
Mn angeführer, des legten Tags | Wechſel, Briefe (Llachfichte » Zeit der Ver. 
Untergang , an einigen Dre | fallenert) und Wechfel’ Briefe (Proteſtirung 
J Stunden hernach, Ehur-Bran: | der) wegen Licht. Bezablung ; ingleichen 
9.8 Art, ri. jain Dänne | Notiren einen Wechfel,Brief, im XXIV Banz 
egen gar 2. Tage hernach, fie | de, p- 1463. und Reſt derer Wechſel-Briefe, 
und Norweg. DI. R. von | im XXXI Bande, p. 827. | 
10. da doch ſonſten in allen] WDechfel-Briefe, (im Nahmen eines an, 
‚der letztere Refpit-FTag hier» | dern verhandelte) fiehe Wechfel: Commißi; 
obferviren ift, daß, wenn gleich Mon, und Wechieln (Wollmacht in). 
leſtation gefchehen, vennoh | YDechfel- Briefe, (auf die Naumburger 
Rräften feyn, und gleich als | Meſſen gerichtete) fiche Wechfel ( Leipziger 
nicht gefchehen wäre, aehalten | Wief). 
Was es aber vor berrübte und | XXechfel- Briefe, (LTeben  AYörefje bey ei. 
1 nach fich ziehe, wenn der endli- | nem) heilt in MBechfel- Sachen, und fonderlich 
Fermin verabfäumer worden, | bey Kaufleuten, derjenige Zettel, welcher bißmeis 
ers in dem Artickel: Wechſel⸗ | len einem oder den andern, an ben ein ordentlis 
tung der) nachgelefen werden. cher Mechfel ausgeftellet worden, von dem Trafs 
e Homdiefer vorhabenden Materie | firer auffer dem noch beygegeben wird, um zu 
it. zum Wechſel-Recht P. II. c.4. wiſſen, dafern, und wenn dieſer beſorget, daß der 
HD ih Corp. Jur. Camb. P. I. p. 29. | dem erſtern behaͤndigte Wechſel + ‘Brief von dem 
14126. 127. 155. 181. 187. 193. 25$- Traſſaten nicht acceptiret, oder nicht bezahler wer. 
| 0. 34 353. 354 374.375. 384:387- | den folte, wo und bey wem ſich der Inhaber defs 
397... 414. 418. 430. 473. 556. 600. | felben weiter zu melven hat. Es wird nehmlich 
MD 358. 388. 422. u. ff. und 426. ins | je zumeilen ein Drittmann fo des Traffanten gu⸗ 
Baumburgers Tractat von ABechfel | ter Freund ift, von vemfelben erfuchet, daß, im 
en Kap 46. Serbachs verbefferte und viel | Fall fein Wechfel Brief vom Troſſaten nicht bo» 
De Wechfel- Handlung p. 19. u. f. und | norire würde, er fodann fi) defielben annehmen 
anne Jurift. Lex. Vol, II, p. 279. u. ff: | folte, und wird geimeinigiich, Damit der Einhaber 
| aber konnen wir nicht umbin , auch | des Wechſel⸗Briefs folches wiſſen Eönne, ein Zet⸗ 
pen Eurgefaften Inhalt einiger in Sies | telgen an den WechfelBrief gefteckt, und darauf 
Corp: Jurs Camb, befindlichen Parere bey⸗ z. E. gefihrieben: In Ermangelung Accepra, 
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tion oder Zahlung, iſt ſich in Franckfurt bey | ſiehe Reſt derer Wechſel + Weide‘, 
* —* —5 Welches denn Bande, p. 827. f hr 
auch ebenfals alfo von denen Giranten oder In-| YWYechfel, iger Drei 
En zu * A a felbigen * he ———— — * 
ihres Giro eben fo viel, als jenen wegen ihres | . ‚Rei PL MR 
 MWechfel-Briefs, dran gelegen ift, in folgenden Ben a ee 8 
Worten: In Mangel Acceptation oder Merbfel- Bei of J 
Zahlung iſt ſich wegen Semptonii Giro in echfel- Briefe, Caus LXotl 
Sranckfuet bey Zerın Titio anzumelden. | ET ausgelteilte) fiehe Vdexbfel 
Es fönnen aber auch wohl bey einem Wenſei " cfel’Briefe, (ETorb’Traff 
ein oder mehr dergleichen Neben-Avvreffen gege- | MWecbfel- Briefe, (Koch; Er 
ben merden; jiehe Hamburger verbefjerre heiſſen bey Kaufleuten, und fonde 
M. ©ivon 1711. Art. 28. und muß bedürfen: ſel Sachen, diejenigen , welche vo 
den Falls nebft dem Wechfek Briefe auch gegen | auswärtigen Banquiers und 
alle folhe Neben -Addreffen ordentlich proteftiver ſchlechten Eredite ftehen , bey 2 
werden. Ibid, Beſiehe Raumburgere Traa, | Wechfel die Tratten auf eines 
von Wechſel Sachen €. 28. Wenn nun aber |MUng zu ziehen , um die Exham 
an einem Wechfel-Briefe folche Neben: Adorep dadurch glaubend zu machen , al 
fen oder Billers geheffter find, wo im Mangelder | den Tratte per Eonto Loco zu th 
Richtigkeit fich zu melden, und der Inhaber er, |thiger wären, fondern folche per 
kundiget ſich allda nicht; fo büffer er den Negreg dern thäten. Allein es hält den 
ein, vermöge des in Siegels Corp. Jur. Camb, P. Denn vors erfte macht ein ſolche 
U. p. 109. u. f. befindlichen Parere. durch demjenigen, auf welchen 
Wechfel- Briefe, (Lreben-vver Mittels hand Berdacht und üble Bermurh 
eg 2 einem verhandelten) ſiehe mei: bi a | 
echfel Bas h — inter ſolche Streiche 3 
* sn in. en ? oder Mittels Perſonen Hat Sem eint-foldher De 4 
Wechſel-Briefen, (Negotien mit) ſiehe —* ts anders zum Lohn, alsd 
2 i chwacher Eredit vollends der 
—— N und Wechfel : Com ——— Rauffm. Le 
v.YIoth- ten, p. 530. u. 
Mechfel’ Briefe, (negotürte) fiehe VOech- | den Arrictel: Wechfel — 
ſel (verhandelte) und Trafirte Wechſel —A 
Briefe, im XLV Bande, p. 40. u: ff. b —* De Fa nn J 
Mechfel- Briefe, (Nehmer auf) ſiehe Traſ— —— 
ſirer im XLV Bande, P- 29. u: ff. Au ar —* ie nothwendige Lan; 
te Wechfel- Briefe, ebend. p. 40. u. ff un) end — 
Wechſel⸗Briefe, (Nebmer der) fiche VWechfel-Briefe, Motification 
Wechſel⸗ Remittent, und Traßitte Wechſel henen Proreflitung a nicht 
Briefe, im XLV Bande, p. 40. u.ff. oper nicht besableec) iehe DEE 
Mechfel’ Briefe, (neue) fiche in dem Arti⸗ —— —— —* 
ai ar ie ee 
Wechfel- Briefe, (KTicht - Acceptati — — 
traßieter) ſiehe Wechſel · Briefe 7— Im weg | Dreier 
zung det). Wedhſel⸗Briefe, (notiete) fiehe ! 
Wechfel’ Briefe, Nicht · Bezahlung traf. Men Mechfel-Brief, im xxiv Bat 
fiecer) fiehe Wechfel- Briefe (Proteſtirung Ep Proteft notiren, im XXIX Bat 
der). \ A 
Wechfel- ‘Briefe , (nicht empfangene Da: | We fel-Briefe (KYotig oder | 
Iuta der) fiche Wechfel - Sachen ( —8 has; hai nicht —— 
nen in) und Wechſel ·Briefe (indoßirte). bezahlter)fiche Wechſel⸗Briefe P 
Wechfel- Briefe, (nichtige Ausreden g.. | der) und Wechſel⸗Briefe (Vetfa 
gen ftreitige) ſiehe Wechfel- Sachen (Erce wie auch Mechfel(Rüc). 7 
ptionen in ). Wechſel⸗Briefe, (LTotig oder 
Wechfel » Briefe, (LTiche  Wleg-) fiche |gebung wegen verhandelter,fi 
Wechſel (Nicht ⸗Meß⸗). Torreſpondentz, und Wechſel⸗ 
Wechſel · Briefe, (auf Nicht · Meß · Plaͤtze fall Zeit der) wie auch Wechſel 
gezogene ) ſiehe Wechſel, und Wechſel | Det Maͤckler. Fr 
Micht⸗Meß⸗). Wechſel⸗Briefe, (KTovation wegen: 
Wechfel- Briefe, (liche Proteflation der | barer) fiehe Wechſel Zahlung dur E) 
unacceptitten und unbezahlten ſiehe Wech, | penfation, und Wechſel (Rudd) 7, 
& N ae (Proteſtirung der) und Wechſel a ar (objiciee — — 
; en) fiehe echiels (Exceptie 
Wechſel⸗Briefe, (nicht vollig bezahlte) —J h Ba | 24 


| 
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echfel Beiefe, Obligati | MWechfel Briefe, (Original⸗) ſiehe W 
Dechfel Nor ER oe ne efe, ( iginm ) ſiehe Wechſel 
nrae Wechjei » Siage Meet Wechſel⸗Briefe, (Ort der verhandelten 
fi⸗Sachen Erxecution | up, Welhſe * a — Ba * 


fefe, (obligirende) ſiehe Wech | Wechfel:Btiefe, (Der der zu bezahlenden) 
) n Wechſel Contract, und | fiehe Wechfel, Ort, und Wechfel-Eontract. 


J We Bri A i 

Obrigtenlich Beferioe je en 
" Wechfel, Sad 6, |, Wechſel Btiefe, (Pagament oder Zahl 
Bechfel, Sachen (MUB |... — Woche, Sablung U 
e, (Obfignation,oderDerfie | Mechfel-Briefe, (para Point geſtellte) fie: 


*8 


ebezablten) f. in dem Artickel: he Wechſel⸗Rechnung. 

18, und Notiren einen Wed -. Wechfel, Briefe, (parateſte Execution, oder 
1X V Bande,p. 1463: fchleunige Huͤlffe aus einem) ſiehe Wechſel— 
fe, (öffentlicher Eredit det) | Rlage, und Wechſel⸗Recht; wie auch Wech⸗ 
tiefe, und Wechſel-Recht. ſel⸗Sachen (Execution in). 

fe, (auf oͤffentliche Maͤrckte Wechſel Briefe, (Parete über ſtreitige 
je ichtete ) fiehe Wechſel ra und Porere, im a 
Er, - Bande, pP. 847 uf. 

ieſe, (offene) ſiehe Wechſel Wechſel Briefe, (Patticipantenan einem) 


ſiehe Wechfel- Compagnons. 
ere ‚auf offene Meſſen ge | Wechſel Briefe, (Particular⸗) oder Wech 
—— oder Anbie era * — —* we 
ef un, »ſel⸗ dv‘ — g } 
fie in —* Be mechfeb | aud et — — 
derer Macklet. Mechfel-Briefe, (Particulare Acceptitun 
dee, (obne Bedingung geftell- pc: * rung 
‘ My C nbedingte) ir Wechfel | 2 u 
r Wechfel-Btiefe, (Patticulare Bezahlung 
e (ohne Ordre (verhandel⸗ der) ——— Briefe, im XX 
e) Br a y Bande, p- 827, und Wechfel Zahlung. * 
tiefe, (ohrte Zeit verhandelte) Wechſel⸗Briefe, (Pary der) ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe — Re DE J Rechnung, —— “TERN 
mo Wecsfel, Briefe (Derfalle| na, Briefe,(al Paty geftellte) fiche 
Wechſel ⸗Rechnung / und Wechfel-Eours. 


* hufoͤrmige) ſiehe Wech⸗ 

* er foemige) fi h ———— (per —* oder auf Rech⸗ 
* * nung eines Dritten verbandelte) ſiehe Wec 
— — — ——“ und Wechſeln Vellmacit 

I ⸗ 

























Be l.Briefe, (peremtorifche ode 

Briefe, Ordnung wegen Ver · _.WechfelBtiefe, (p r zer⸗ 
Wech, ſtoͤrliche Schutzreden gegen) fiche Wechſel 
n Berabirung det) —— Sachen (Exceptionen in). A —* 

Irie a dre eines andern Mechfel:- Briefe J (per Honor di Lettera 

)ſi dene temmipten, und mh mer ale, —— 
BE Ni: „| tung proteſtirter) und Accep2atio per Honor di 

10, wie auch Wechſeln CDolk| SR, ——— 


0 jete (Ordre⸗Geber wegenver:| Wechſel⸗Briefe, (Perſonal⸗ Arteſt aus eis 
er) Bo: fiehe Dede, Be nem) fiche Wechfels Alage, und Wechfels 

tent, md Traßirte Wechfel: Briefe, im | Hecht: | 

N Bande p.ao u. f. Wechſel Briefe (per tueto il Meſe lauten, 

X chi Ah» Briefe, (Ordre⸗Haber wegen | de) fiehe Wechſel⸗Briefe, (DerfallZeit der) 

handelcen) fiche Wechel⸗ Präfentant, und | und Uſo, im Li Bande, p- 877 u. f. 

‚ect ceptant. WechſelBriefe, (Pfand-Beche der) fiche 

Weer ſe Briefe, (an ſeine Ordre lautende) Mechfel-Llauful, und Mechfelb Sachen ( Con⸗ 
hſel Briefe (eigene). curs in) wie auch Wechſel⸗Zachen, (Mißſtaͤn⸗ 

Briefe, Ordre zu Verhandlung de een Wechſel (Schuld,) und 

d Bincafirung der) fiehe Wechſel⸗Com⸗ Wechſel (Rück). | 

‚Bion, md Wechfeln ( Vollmacht in) wie| Wechſel. Briefe, (al Piacere geftellte) fiche 

ch Wechlelfäbige Perſonen. Wechſe Brieſe (Ver fall⸗Zeit der): 
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1299 MWechfel-Briefe (Play) ) 


Mechfel: Briefe, (Plag-) fiche W 
Nicht Meß⸗). 

Wechſel⸗Brieſe (Platz, oder Ort der ver: 
handelten) ſiehe Wechſel (Orc der geſchloſſe⸗ 
nen). * 

Medyfel-Btiefe, (Pla oder Ort der au ber 
zahlenden) fihe Wechſel⸗Ort, und Wechſel— 
Contract. 

Wechſel⸗Briefe, (Pöniteng oder Rene we: 
gen verhandelter) fiehe Wechſel⸗Contract. 

MWechfel: Briefe, (a Point geftellte) fiche 
Wechfel-Rechnung, 

Mechfel: Briefe, (Polize wegen Aſſprantz 
oder Bodmerey⸗) fiehe indem Artickel Wechſel⸗ 
Briefe, (bedingte) und Police, im XXVII 
Bande, pııgzuf. ’ 

Wechfel Briefe, (Porteur der) fiehe Wech⸗ 
fel- Präfentant. 2 

Mechfel Briefe, (Porto metten. verhan: 
delter) fiehe in dem Artickel: Wechſel (Auf⸗) 
und Wechſei (Rück). 

Mechfel: Briefe, (pofleive, oder .ımume 
PO Acceptirung der) fiche Mechfel: 
Briefe (Acceptitung det). - 

? Mechfel: Briefe, (Poſt, oder Summe der 
verbandelten) fiehe PVechfel- Summe. 

Wechſel Briefe, (Poſt⸗Gelder wegen ver; 
ee )fiehe in dem Artikel: Wechſel (Auf⸗) 
und Wechſel (Buͤck /). * 

Wechſel⸗Brieſe, (Praͤcaution oder Por: 
— bey —— und Eincaßi⸗ 
rung der) ſiehe Wechſel⸗ Cautelen. 





echfel 


Wechfel- Briefe, (Präfereng der) fiehe in |. 


dem Artikel: Wechſel⸗Sachen (Concurs in). 
Wechfel Briefe, (Prälations: Recht der) 
fiehe in pie Artickel Mechfel Sachen (Con; 
curs in): 
Wechſel⸗Briefe, (präferibitte) fiche Wech⸗ 
ſel Brieſe, (Weryäbrung der). 


fel- Briefe, (Präfentant der) fiehe | IS. ı2, 
——— und Traßirte Wechſel⸗ | ift Fein a 


Briefe, im XLV Bande, p. 40 u. ff. 


Wechſel Briefe, (Präfentations+Zeit der) | 
fiehe in dem Artickel: MWerhfel, Briefe (Praͤ— 
fentirung der). | 


MWechfel- Briefe, (Präfentitung der) Lat. 


Prafentatio Combi five Lirerarum Combialium\ bey 50 fl 


od Acceptationent, diefe befteher in derjenigen 
Handlung, da der Inhaber eines WechiekBrie- 
fes folchen dem Traſſaten, oder demjenigen, auf 
welchen er gezogen worden, und der ihn alfo auch 
bezahlen fol, im Original vorzeiget, und bey ihm 
anfraget, ob er felbigen acceptiren und zu feiner 


| 


Zeit bezahlen wolle. Mithin hat der Inhaber G. Eap. LS. 
oder Präfentant vor allen Dingen Sorge zutras| der Acceptatıon 


gen, daß der Original-Wechſel dem Traſſaten 
oder Bezogenen zu vechter Zeit zur Aeceptation 


vorgeleget oder präfentiver werde. Daferne aber de 
ein Nicht Meß Wechfel auf einen, welcher an dem | bey d 


* 


‚lee W. ©. Art. ı2. Wiener VO. 


1 bey den 















































Wecbfeb Briefe (Pröfentksungde 


a 
Orte, wo der Wehfel zahlbar lau 
net, gezogen worden, immaffen denn j 
Dre —* ſo — die 
eget worden, gegenwaͤrtig zu ſehn 
muß der Inhaber den Wechſel du 
dem Orte des Traffaten mohnenden 
ſem praͤſentiren laffen, oder in Ermange 
ſolchen Gelegenheit dem Traſſaten 
MechfeBriefes zufenden, und fol 
Acceptation procuriren, worauf der 
dig, entweder die ihm zugefendere & 
Geſtalt zu acceptiven : I 


„Bon diefer Copia acceptire hier 
»„ginal. Breßlau, den 10 Zul. 
»Cafpar ©: 

oder in dem Antworts Schreiben 
on fefte zu feßen; jedoch daß in An 
Wechſel⸗Briefe, fo. auf Sicht laut 
lungs⸗Termin von der Zeit, da der 
Original, oder in Abfchrifft abgefen 
und keinesweges von der Zeit de 
on, oder der eriheilten Antwort, ar 
Siehe die Leipziger W.®. $. 16. 
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Und obgleich in vielen Wechſel Ordn 
in der Leipzger WDechfel- Ber 
Früenberger W. ©. Cap. II $.7. 2 
W.D. Art: 15. Bremer WW. 8 
der Abfendung derer Originals Nee 
Ort, mo der Acceptantewohnhafft,g 
und nur die St. Galler Wechfel-® 
orten: ale wenn die 
Briefe aufeinen Bürger, oder a 
weſenden lauten thaͤten, und in 
wären praͤſentiret worden, Die Abf 
Eopie des Wechſel⸗Briefes verftarter; 
ſen doch nur befagte Wechſel Ordnung: 
nicht aus, allwo der Snhaber Feinen 9 
dem Drte, wo der Acceptant anzutreffet 
folglich den Wechſel im Original nicht 
fan; in mehrer Erwegung, daß dem 
nicht zuzumuthen, das Driginal anden 
gerade zu zu fenden, und felbigesin feine 
zu loffen. Siehe die Augfpurger W 
Amfterdamer W.D.n. 4, 
nderes Mittel übrig, als da 
oder Abfchrifft davon dem Traffaten 
werde. Hieraus ergiebet ſich, daß 
Driefe, welche auf Traſſaten gezogen, 
dem Orte, wo Die Zahlung gefhehen fi 
hafft, vielen Befchwerlichkeiten unterwe 
daher in der Augfpurger W.O. Car 
Strafe auf gemiffe Maße 
billig verbothen, ſowohl in ver KYurnbei 
O. Eap. II $. 7. Dangiger W. ©. 
Bremer W. ©. rt. 27. Erlaͤutetn 
Amſterdamer W. O. vom Zahr 16 
Ordonnang Rayfer Carls V vom { 
1541 zu Antwerpen, und in der Rußi 
18. verordnet worden, 
eines auf einen Fremden 
tiefes der Traffate jemanden, 4 
xte der Zahlung wohnhafft, und b ) melc 
r Zahlung halber fich zu melden, benennen, 
iger Formul noch Diefes; Bi 


d 
nen Wechſel⸗B | 
O 
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| e 


ııy ul lailel öl 
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ahlung halber bey Herrn Paul 
fin Leipzig zu melden, ;, 
Faber folches der Aeceptante uns 
{ s Mangel einer richtigen Ae⸗ 
Mlemnen laſſen ſoll. Uebrigens 
der Anhaber des Wechſels 
n.Perfon verrichte , fondern 
Drirten Mann, welchem eben 
eine befondere Vollmacht ein: 


J 
3 
Abe 


1 
4) 


um Wechiels Briefe zu dem Traf: 
Leipziger W. ©. $. 5. Ham⸗ 
et. 14. Und wenn mehr als 
dem Traffanten ausgegeben, ift 
eima Wechfel zur Acceptation 
. Leipziger W. O. $. 28. 
fe ws Art, 11. In Ans, 
abet, dadie Präfentirung zur Ac- 
sen foll, ift ein. Unterjcheid unter 
Meß Wechſeln, und Jrregu: 
Meß Wechfeln zu machen. 
Wechſeln ift ein Terminusaquo, 
1 bemercen. Der Terminus a 
it, wenn ſolche anfängt, iſt zu Leip⸗ | 
Kurt der erſte Tag nach eingeläus 
- LeipsigarW.D. $.4. granck⸗ 
J Zu Naumburg iſt es der 
auli, fobald der Marckt Dafelbft ein- 
e die Brläut. der Naumbur⸗ 
d. vom 21 Zunii 1689. Zu 
ft es der Anfang der Meſſe. Siehe 
TE 9. Art. 20. Zu Breß- 
fe © ag des eintretenden Marckts. 
eblauer W. D.$. ı2. Zu Lyon 
9q Berctel-Fag nach dem Anfange 
 SiehedieLyoner W. O Art. 1. 
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En Geh der Verfall: Zeit meinerme: | Eintrietdes Monats zu rechnen, ſ die yoner W. 


©. c 1 Zu Königsberg der andere Tag des 
Marckts ſdes Koͤnigreichs Preußen W. ©. 
e.l. Im Fall num bey Der Praͤſentation zur Ac⸗ 
ceptation ein Terminus a quo, und ad quem fefte 
geſetzet ift, fo freher dem Inhaber des Wechfel⸗ 
Briefes frep, binnen folcher Zeit, wenn ihm belie, 
big, von dem Traſſaten die Erklärung Der Accep- 
tation halber zu begehren, und wenn er fich deſſen 
verweigert, proteftiren zu Jaffen, ift aber keineswe⸗ 
ges ſchuldig, bis zu Ablauff des Termini ad quem, 
auf des Traffaten Willens⸗Meynung zu warten, 
in Betrachtung der Terminus ad quem nicht zu 
dem Ende vorgefhrieben, Daß dem Traffaten der 
Wechſel zur Acceptation nicht eher mit rechtlicher 
Wuͤrckung präfentiret werden koͤnnte, fohdern- 
damit der Inhaber des Wechſels wiſſe, wie lan; 
ge er ohne Gefahr mit der Präfentirung anftehen 
könne. Dafern aber ein Wechſel⸗Brief nach Ab: 
lauff der beftimmten Acceptations-Friſt einlauf 
fet, muß er fo fort zur Acceptation prafentirer wers 
den. Keipziger W.©.$.5, Braunfchwer. 
ger W. O. Art. 21. So viel im Genentheil Die 
Irregulier oder Nicht Meß Wechſel betrifft; fo 
find hiervon die Wechſel-Ordnungen nichtübers 
einffimmig. Nach der Nuͤrnberger DW. D. 
Cap. IT $. 1. follen alle und jede MWechfel- Briefe, 
fo bald fie ankommen, noch felbigen Tages vor 
Untergang der Sonnen, oder den nächften Vor⸗ 
mittaghernach zur Acceptation präfentiret werden, 
und die Traſſaten fchuldig feyn, längftens ven 
folgenden Tag bis 2 Uhr Nachmittags weren ver 
Aec eptation fich zu erklären, würde aber ſelbigen 
andern Tages eine Pot, oder ein Borhe an den 
Ort von wannen dev Wechſel⸗Brief geſendet, abs 
gehen, iſt der Traſſate ſchuldig, vor Abgang ver 











iites der erfte Tag des eingetrete⸗ Poſt, oder des Bothens feine Erklaͤrung zu thun. 
Siehe des Rönigreichs Preuffen | Nach der Ham burger Wechfel: Ordnung Arr. 
au Mien aber ift bey denen aufdie | 9.ifk Der eingelauffene Wechſel fogleich zur Accep⸗ 
m Fahr Märckte daſelbſt zahlbaren | ration zu präfentiven. Jedoch Fan der Inhaber 
Perminus a quo Determiniret, fonz noch Drey Tage ohne Gefahr dem Traſſaten 
J a6 dergleichen Wechſel⸗Briefe | nachfehen, wenn nicht eher eine Poft oder ein Bo: 
bis auf den sten Tag der. erften | the an ven Ort, mo der Wechſel hergefommen, 
Ey acceptiven. Siehe vie Mies | gehet. Nach der Breßlauer Wechſel Ord⸗ 
Gleichergeſtalt iſt in der nung 9.7 ſind die mit der Peipziger Sonnabends⸗ 






















hednung vom Jahr 17185 | 
mus a quo, fondern dieſes geordnet, 
Slften Tage des Marckts, von An: 
an Kerechnet, Die Acceprationes ges | 
Der Terminus ad quem hinge 
it, wie lange felbige dauren fol, 
der Dfter-und Michaelis⸗Meſſe 
erften Marckt⸗Woche bis 10 Uhr, 
HE Meffe aber der Tag vor Aus— 
Ang Des Marekıs, | Die Leipziger W. ©.S. 
A Srandfur: ienfta Vor⸗ 
A srandfurt Bf Dienftag um 9 Uhr 

in Der Zahl Woche. [die Sranckfurter 
8 


J 
ft 


). Zu Naumburg der andere Julii zu 
12 Uhr, f. die Erläuterung der 
eqii ben W.®.c.|. Zu Braun: 
Peigdersteptag bis Abends in der erften Mei: 
Ihe, die Braunichweigifche VO ©. ce. |. 
b; ws ur c fechfte. Tag von Anfang Des 
ats Au reinen, Sonn; und gang? Feſt⸗Ta⸗ 
icht m die Breßlauer W. ©. 
— 52* 
UniverfälLexiei LIIT Theil. 


vs 
—— 


J 
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hergeftalt der ſechſte Tag nach | Zeit 9 der Praͤſentation zur Acceptation anftes 


Poft aufommende Wechſel längstens Dienftags 
bis um 12 Uhr, und Diejenigen, welche mit. der 
Mittewoche + Poft einlauffen, längftens Freytags 
bis 12 Uhr zur Acceptation zu praͤſentiren; und 
wenn feine Acceptation erfolget, muß Dienftags 
oder Freytags gebührend proteftirer werden. Nach 
der Leipziger Wechſel Ordnung find folgende Faͤl⸗ 
le zu unterfcheiden ; Lautet ein MWechfel: Brief a 
Viſta, oder auf Sicht, der fol, fobald er einläuf 
fet, auch an Sonn-und Fell Tage zur Acceprati⸗ 
om präfentirer- werden. Siehe die Leipziger W. 
D.S.15. Iſt der Wechſel auf 8 oder 14 over 
mehr Tage Sicht, oder Nachſicht, ingleichen a 
Wo gefteller, fo muß felbiger vor Ablauf des Bo» 
thens, oder der Poft, anden Ort, wo er herfom- 
men, zur Acceptatlon präfentivet werden. $. 7. Iſt 
in dem Wechſel⸗Briefe ein gemiffer Zahlungs» 
Termin geſetzet, z. E. 8-4. Oder 6. Wochen Dato, 
nach Dato, ingleichen ult. Junii, med. Sept. fo Fan 
der Inhaber bis den r4ten Tag vor der Verfall⸗ 


nnn 2 hen. 
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hen $. 7. Immaffen auchder Traffate die Accepta- | bung vorhergehender Säße die Präfentan 

tion nicht. eher zu feiften verbunden iſt. Denn] Acceptation gebührend verrichte, fondernkei 
gleichwie bekannt ift, daß ein Acceptante von dem | liegenheit erfordert auch, Sorge zu tragen, t 
Augenblicke an, da er den Wechſel⸗ Brief accepti- | Acceptation zu Recht beftändig geleifter werde 
vet, für Die acceptirte Summe als Schuldner fich | Acceptation ift eine von dem Traffaten, ober 
bekennct, und folglich hernach abfolure , und ohne | andern Freunde des Traßirers, oder ı ne 
Eyrception zahlen muß, von dem Traßirer hinge doſſanten, dem Wechſel Briefe hinzugeh ef 
gen eher, als gegen Die VerfallsZeit, die Yaluta | liche, und mit Benennung der Zeit, fo we 
nicht prätendiren Ean, und wenn folche gegen die: | Unterfchrifft verfehene Erklärung, den 
fe Zeit einläuffer zu frieden ſeyn muß; alfo ift ei- | Brief zu gehöriger Zeit zu bezahlen. "Sir 
nem mit einer auf lange Sicht lautenden Tratte | eingetheilet in diejenige, fo auf Deren 
Bezogenen vortheilhafft, die Zeit feines Obligo, | Traßivers, und welche ohne deſen 
fo Eur, ald möglich, zu faffen. Geftalt in 2 Mo: | aus Freundfchafit gegen ihn, oder einen 
naten mehr, als in 14 Tagen ſich zutragen Ean. | fanten gefchiehet- Die legtere wird Adern 
Siehe den vorfichtigen Banquier Cap. VIIL| on per Honor di Lettera ‚gemeinig 
$. 59. Zu Augfpurg follen die Sonntags oder | net, von welcher jedoch, miederum Diejet 
Montags anfommenden Wechfel ohne Aufnah: | ven Bewerckftelligung ein Dritter von 
me den Montag, die Dienftags anfommende läng: | firer, im Fall der Traffare nicht accept 
ſtens Mittwochs Vormittage, die Dienftags | worden, darinne unterfchieden, daß’ 
Nachmittage, Mittwochs, und Donnerftags ein: | Aeceptation per Honor fonft nöthigen® 
lauffende am Donnerftage und welche am Frey: ( nicht fo genau dabey zu obſerviren 
tage oder Sonnabends eintreffen, noch felbigen | Gattung der Acceptation aber, we 
Tages zur Acceptation präfentiret werden. Bey | Hamburger W. D. Art. 6.in einem 
denen Wechſel⸗Briefen aber, welche länger, als | gelöbniffe zu acceptiren, und Art. 7. 
Ufo Doppio, verfallen, kan bis 14 Tage vor der | ftehet, daß einer den Wechſel nach fi 
Verfall⸗Zeit mit der. Prafentarion ohne Beden» | und auf Abfordern des Präfentant N 
cken angeftanden werden. Siehe die Augfpurz | der zurück giebet, fondern über Nad 
ger WeO. Cap1$.1.2.3.4.5.8. Nach der | behält, welches auch in der Bremer ® 
Braunfhw. WO. D. Art.2ı und 22. ingleichen | 21. zu leſen, ift unter den Begriff der 
der Wiener W. D. Art. ız des Rönigteichs | nicht zu bringen, in Betrachtung eine A 
Preußen W. O. Art. 11. Schw. W. O Art.8. | mie bereits in, dem Artickel: Wech 
Allgemeines Preufifches W. R. Art. 23.| (Acceptirung der) gejeiger worden, den 
Zamburgeer W. O. Art. 9 undız. follen alle ten dergeftalt zum Schuldner macher,dag 
Irregulier⸗Wechſel ohne Unterfcheid, fie mögen | hung. gütlicher Bezahlung mit der St 
lauten, wie fie wollen, fo bald fie ankommen, zur | Wechfe Rechts wieder ihn fo fort zu © 
Acceptation präfentiret werden. Zu St.Gallen | welches aber auf die in der Ham 
follen die Sonnabends und Sonntags angekom⸗ Bremer Wechfel-Dronung angeführte: 
mene Wechfel-Briefe Montags Vormittage, und | zu ziehen, fintemahl in Ermangelung ei 
die am Montage mit den Fransöfifchen Briefen lichen Bekaͤnntniſſes Fein Huͤlffs geſchwe 
anlangende WWechfelBriefe noch felbigen Diorgen fel- Proceß ſtatt finder. _ Siegels € 
um ıo Uhr, die Stalienifchen Montags ankoms | zum MWechfel- Recht. P. IL c. 4. $ 
mende noch felbigen Tages um 4 Uhr, die Dien- und in. Corp. Jur. Camb, P, II 
ſtags und Freytags einlauffende felbigen Tag um Iſt nun der Inhaber des MWechfel-Br 
10 Uhr, die Mittwochs ankommen, Donnerftags | befriediger, und hat er feines Drtes b 
Vormittage, welche aber Wittwochs Durch) den | tung des Protefis, und veffen for 
Mapländer und Reiche-Bothen ankommen, Don: | Wehe Briefs Abfendung, alles , wor 
nerftags vor Abend, zur Acceptation präfentiret | Wechſel Drönyngen desfalls verbinplid 
werden. Siehe die St. Galler W. D.Art.7. | und wovon in dem Artickel: Wechſ 
Die Sonn: oder Feſt⸗Tage find vielfältig von der | (Proteſtirung der) nachzufehen, auf d 
Präfentation und Acceptation ausgenommen, und | fte beobachtet; fo ift ihm vergönnet, 
der folgende Werck⸗Tag Darıu beftimmet. Breß | Weg Rechtens feine Befriedigung zu fi 
lauer W.D.$.5. Lrürnberger W. O. Cap. | gleichwie im Fall_der zwar gefchehene 
18.1. St. Baller W.D. Art. 3.und 7. Aug. | tion, aber nicht erfolgten Bezahlung, i 
fpurger W. O. Cap. IS. 15. Jedoch foll nach | ber des Wechſel⸗Briefes den Accepts 
der Augfpurger MW. D.cl.und Hamburger | Traffanten fomohl, daferne Endoſſan 
BD. Art: 13. der Acceptation, telche den | dem Wechſel befindlich, alle Endoffe 
Were Tag gefchiehet, dag Datum des Sonn: | nen Schuldnern hat; alfo verbleibe 
und Fepertags binzugefüget werden. Wenn | alle in Obligo, bis er völlig contentirefilirt 
Wechfel-Briefe, fo auf gemiffe Zeit lauten, nad +die Wechlel-Drdnungen geftehen ihm wi 
Ablauff felbiger erft ankommen, ift die Präfenta« | hen ein Recht zu Elagen zu, ohne in DEE 
tion zur Acceptation fo gleich zu unternehmen. | aufden Acceptanten und Traffanten, Ort 
Siehe die Wiener W. O. Art. 17. Leipziger | zu beobachten; dargegen ift in Anſehung ) 2 
B,D.$. 12. Allgemeines Preufifches IB. &. | doffanten diefe Drdnung in Acht zu ehr en, N 
Art.28. Breßlauer W.OD.$- 16. Bremer | derlestere Endoffante,melcher ven DBechfelauf ‘ 
98.0. Art, 42. Es ift aber nicht genung, daß | Inhaber gebracht zuerftzu belangen, undwenn‘ 
der Inhaber des Wechſel⸗Briefes nach Maßge | nicht zahlet, der folgende, und fo weiter. or 
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see VO. G. $: 19. und Anbang der 
icbfikben rl. Proceß -Ordnung 
Allgemeines Preußifches Wechfels 
Yet. a6, Beeflauer VO. C.$.23 und 24. 
be W. ©. Art. 36. Nuͤrn⸗ 
D.V.$.4: Dangiger W. ©. 
semet W. O. Art. 52. Wie: 
is. Gotbaifche WO. ©. $. 8. 
WO©.S.8. Nach der Ham⸗ 


falgifchen Wechfel:& rönung 
 Snhaber frey, einen Endoſſan⸗ 
jelchen er will. Nach der Schwe- 
el Ordnung Art. 22. ſowohl 
chſel⸗VOrdnung Cap. I. $. 14. 
epranten erft die Befriedigung ge: 
under Regreß wider den Traßirer 
den. Nach vem Amfterdamer 
hte, in der Willkuͤhr vom 2. Der. 
N Traßirer die Zahlung zuerft zu 
jernach der Acceptante darzu anzu⸗ 
ohl nicht zu laͤugnen, daß derglei⸗ 
lungen dem Wechſel⸗-Handel ſehr 
yn; immaſſen binnen der Zeit, da 
jen Traßirer geſendet werden muß, 
Acceptanten fich mercklich verän: 
iger bey der Retour des Mechfels: 
leicht vor undermoͤgend zu zahlen er: 
Fit niche die gange Frage, ob nemlich 
%, oder Traßirer zuerft zu belangen? 
Betrachtung bey nicht erfolgter 
& Proteft, ſammt dem Wechfel, an 
abgefendet werden muß ; woher von 
nfcheinet, daß allezeit bey dem Traſ⸗ 
digung zuerftzu fuchen, weil ja ohne 
fief wider den Acceptanten kei— 

ſtande erhoben werden kan. Der 
Banguier hat Cap. VIL$. 57 durch 
on,ob der Präfentante nur als Com⸗ 
| dem Wechſel, oder aber als Eigen: 
err ar zuſehen, dieſen Zweifel heben 
eglaubet, Daß im legtern Fall der 
endemder Zahlung fich tweigernden 
in Heil zwar verfuchen möge, in Er: 
hleut iger und promter Juſtitz aber, 
fendung des Mechfel:Briefes und 
men Regreß conſerviren muͤſte. Die: 

ung aber iſt billig entgegen zu ſetzen, 
Zeit, da der Proteft leviret, und 
fel abgefendet werden muß, es ohn: 
Jeich einen gerichtlichen Verſuch zu 
HdieSchärffe des Wechſel⸗Rechts 
ptanten Die Zahlung zu erlangen. 
gerigeny oinder Praxi geübet fepn, und da⸗ 
oigfen, wie die Zeit: erfordert wird, ehe eine 
A erpedition zu erlangen, und der dabey 
raue 25 felnach gefchehener Vindicirung 
meetpalten wird, werden uns hierinne mes 
Deyall geben. Dannenhero vielmehr davor 
—* Die Wechfel-Drdnungen, welche dem 
pavergtenftellen, Den Traßirer oder Acceptan- 
rahlung halber anzugehen, nach dem Sin- 
aufleute dahin zu verftehen, daß, wenn der 
PER zur Zahlungs» Zeit die Zahlung nicht 
ber elbige von dem Traßirer erwar⸗ 


L; 
In. 


dert 
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tet, Dafern aber auch viefer feiner Schuldigfeit 
durch promte Zahlung nicht fo gleich eine Gnuͤge 
thut, mithin anbeyden nicht viel ift, immaſſen ein 
Eredit » und Reputation: liebender Kauffmann, 
weder feinen acceptirten Wechfel> Briefaus Man: 
gel der Zahlung proreftirenlaffen, noch als Traßi⸗ 
ver die fchleunige Einläfung der Tratte verweigern 
wird; alsdenn hat der Inhaber des MWechfel-Brie: 
fes bey fich zuüberlegen, welchen üblen und böfen 
Bezahler, und faft auf dem Sprunge ftehenden 
Schuloner, er zuerft in Anfpruch nehmen will; 
wobey er des WBechfel» Briefeg, als welchen fein 
Freund, an den felbiger mit dem Proteſt gefender 
worden, auf Begehren zu allen Zeiten vemittiren 
wird, nad) Gefallen fich bedienenfan. Gleicher⸗ 
geftalt ift noch einigem Zweifel unterworffen, wie 
die Wechſel⸗Ordnungen, welche bey ver Regreß: 
Rechnung wider die Endoffanten die Ordnung zu 
überfchreiten, verftatten, daferne einer: nicht zah⸗ 
let, eigentlich zu erflären, ob fie nemlich eine völlis 
ge Vorausklage des die Ordnung treffenden En- 
doſſanten erfordern, oder ob genug ift, Daß der Sn: 
haber bey felbigem fich gemeldet,die Bezahlung aber 
nicht erhalten. Nachdem dem Inhaber des Wech⸗ 
ſel⸗Briefs zu feiner fchleunigen Befriedigung von 
denen Endoſſanten geholffen werden ſoll; fo iſt ohn⸗ 
möglich zu vertheidigen, Daß die Wechſel⸗Ordnun⸗ 
gen von einem Ausklagen des naͤchſten Endoſſan⸗ 
ten zu verſtehen; fondern es iftgenug, daß der In⸗ 
haber bey ſelbigem feine Befriedigung gefucher, und 
nicht erhalten Fünnen, welches zu bemweifen, ein 
Contra: Proteft levirer wird. Siehe die Breß⸗ 
lauer Wechfel- Ordnung $. 24. und Wiener 
MWechfel Ordnung Art. 25. Siegels Einleit. 
c.1.$.32-34. undCorp. Jur, Camb. P, II. p. 428. 
u.ff. wie auch beffer oben den Artickel: Wechſel⸗ 
Briefe (indoßirte). Was aber endlich noch der 
Praͤſentant oder Inhaber eines Wechſel : Briefes 
bey der aufdefien gefchehene Acceptation erfolgen» 
den Bezahlung zu beobachten habe, davon foll bez 
fonders in dem Artickel: Wechfel, Zahlung (For⸗ 
derung der) gehandelt werden. Nachdem num 
alfo bisher gang Deutlich gezeiger worden, was ein 
Präfentant oder Inhaber des Wechſels nach An: 
leitung derer meiften Mechfel» Ordnungen zu bes 
bachten hat; fo frager fich zum Beſchluß, ob fo- 
thane Pflichten, auf Verlangen des Remittenten, 
Traffanten, oder eines andern Endoffanten ficher 
zu unterlaffen, z E. der Traßirer ortonirte, daß, 
wenn der Trafjate nicht acceptivte, der Inhaber 
den Mechfel: Brief. ohne Proteft alsbald zuruͤck 
fenden folte. Esift aber hierbey billig ein Unter 
fchied zu machen, ob der Präfentante nur ein Come 
mißionair, oder Eigenthums: Herr des Wech⸗ 
fel-Briefes ift, ingleichen ob ein befonterer Res 
mittent und Traſſant, oder der Remittent und 
Traffant einerley Perfon iſt. Wird ein Wechfel: 


Brief einem überfendet, damit die Ordre desjenis 


gen, ſo ihn uͤberſchicket, zu befolgen, foift der Praͤ 
fentante demjenigen, was fein Committente ver 
langet, nachzukommen pflichtig. Aftaber ver Res 
mittentund Traffante unterfchieden; forichter der 
Präfentante, er mag Commißionair oder Eigen 
thums⸗Herr des ABechfel» Briefes feyn, auf des 
Traßirers ihm ertheilte Ordre Eein Abfehen, meil 

Mnnnz zwifchen 
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woifchen ihm und dem Traßirer fein Negotium vor: 
geher, mithin dem Traßiver tie Gelegenheit, fei- 
nen Willen gegen den Inhaber zu declariren, er⸗ 
mangelt. Im &egentheil, daferne ver Traffant 
auch Remittent, und der Präfentant, Eigenthü 
mer des Wechſels iſt; fo Ean diefer jenes Begehren 
info weit ohne Gefahr erfüllen, als dadurch feine 
Condition nicht deterioriret wird. 1. 23. fl. d. RL. 
6,33.d.R.Kinsro, Woher fich denn zu Tage 
leger, daß in ſolchem Fall der Inhaber auf Per: 
langen des Traßirers den Proteſt zu unterlaffen, 
und fonderfelbigen den Wechfelzuritorniren, Fein 
Bedenken findet. 1. pen. C. de pa&. Siegels 
Einleit. cit. loc. $. 35: und in Corp. Jur, Camb, P. II. 
p.430:u.f. Schließlich aber ift hierbey noch zu 
erinnern, daß; laut eines befondern in Siegels 
Corp. Jur.Camb, P-1l;p. 138. u f. befindlichen Par: 
reres auch die indoßirten Sola: Wechfel» Briefe 
zur Aeceptation präfentivet werden müffen. Im 
übrigen Eönnen hiervon auch nod) Raumburgere 
Traetat von Wechfel: Sachen c. 3 1. und ec. 47, 
Bertoch in Promt, Jur, Vol.I,v. Cambiump. 188. 
und Speidels Bibl. Jurs“Vol. I. v. Cambium, 
nebft mehrern daſelbſt nahmhafft gemachten 
Rechts» Lehrern zu Rathe gezogen ; wie nicht we: 


niger die Articfel: Wechſel (Rück) und Wech- | (R 


fel: Klage; ingteichen Vechfel: Recht, nachge: 
fefen werden. 

Mechfel: Briefe, (Präpalitung weten 
verhandelcer) fieheRevaliren, im XXXI Ban: 
de, p.870. und Wechiel (Kuͤck⸗). 

Mechfel- Briefe, (Preiß der) fiehe Wech⸗ 
fel-Preiß, und Wechfe- Conrs. 
 Wechfel, Briefe, (al Pre330 corrente ge⸗ 
ſtellte) fiehe Wechfels Briefe, und Wechſel⸗ 
Cours. 

Wechſel⸗Briefe, (Prima⸗) ſiehe Prima⸗ 
Wechſel, im XXIX Bande, p 481. desgleichen 
Wechſel⸗Briefe; WWechfel: Briefe, (mehr⸗ 
fache) und Wechfel » Briefe (Verſendung 
der). Mur ift bierben noch zu gedencken, daß, 
wenn bey einem Prima : Wechfel-Briefe nicht aus: 
drücklich bedungen worden, daß er mit ehefter Poſt 
fortgefihicket werden folle, nichts verſaͤumet ift, 
wenn er nur zu rechter —— Zeit praͤſentiret 
wird, ob er gleich mit Proteſt zuruͤcke gehet, ver⸗ 
möge drey unterfchiedener in Siegels Corp. Jur. 
Camb. P. I. p.34 uf. p: 35 n.f. und p. 36 befind- 
lichen Pareres. Undnacheinem andern ebend, p. 
84u. f. Fan ein mittlerer Indoſſent, wenn erden 
Prima: Wechfel-Brief nicht alſo fort mit der erften 
Poſt zur Acceptation fortſchicket, feinen Regreß an 
feinen nächft vorhergehenden Intereſſenten nicht 


fuchen. 

Wechfel- Briefe, (Principal: Aufnehmer 
der) oder Remittent, ſiehe Wedhfel- Remit: 
tent, und Traßirte Wechfel» Briefe, imXLV 
Bande, p-4ou.fl. 

Wechfel: Briefe, (Principal * Ausfteller 





ſchaͤdliche Folgen nach fich ziehe, 
























Bas 
inggemein fo. genannten Menlitterrein. al 
einen im hen :iree YX 

tiefe, imXLV Bande, p.40U. j 

Mechfel: Briefe, —— 
Schuldner der) heiſſen eigentlich Diet 9 
nannten Traßirer oder Zeher der ber h 
Wechſel. Siehe Trafiver, imxLVBa 
29 u. ff. desgleichen Traßiere We fü F 
ebend. p- 40 ueff. 2 
Mechjel » Briefe, (Proceß überfe) 
fiehe Wechfel-Proceß. 5 WE 

Mechfel» Briefe, (Prochrane 
Mechfel: Präfentant. me 

Wechfele Briefe, (Procura zu 
lung und Zintreibung der) che 
(Vollmacht in) und Wechſel⸗ Con 

Mechfel: Briefe, (procurirte 
fel-Briefe, (Interims⸗) und Wech 
fung der Mläckler. 4 

Wehfel: Briefe, (Produciri 
Mechfel, (Original) und Med 
wie auch in dem Artikel: Wech 
(Präfentitung der). 

Mechfel: Briefe, (Profic weg 
delter) fiehe Wechſel, (Auf) 
uͤck⸗) 

MWecfel-Briefe, (pro Forma⸗ 
fiehe Wechfels Briefe, (unfoͤrmig 
chen Wechfel, (Schein) und W 
ckene). 

Wechſel⸗ Briefe, (Prolongiru⸗ 
Prolongirung eines Wechſels, 
Bande, p. 790. wie auch in dem Artie 
fel(Rück.). J 

Wechſel⸗Briefe, (promte Adm 
der Juſtitz aus einem) ſiehe Wechſte 
und Mechfel: Recht; wie auch W 
chen (Erecution in). _ 

Wechfel: Briefe, (promte Bezah 
fiehe Wechfel: Zahlung: 
 Wechfel- Briefe, (prorogirte U 
der) fiche Wed; fel Zahlung. u 

MWechfel- Briefe, Proteflirte) fie 
ſtirte Wechfel: Briefe, im XXiX 
7 4 u. f. und Pechfel; Briefe (Proi 
er). | 

Mechfels Briefe, (Proteſtirung 
darunter zu verſtehen, und wie es damit 
fiehe in dem Artickel: Proteftirung d 
ſel⸗ Briefe, im XXIX Bande, p. 964 
was befonders nach Anleitung'des An 
MBechfel: Gebrauchs dabey zu beobe 
denen beyden folgenden Artickeln: 
Briefe, (Proteſtirung der) wege 
Acceptation, und WWdechfel : Briefe; 
ſtirung der) wegen Nicht · Bezahlı 
genmärtig aber wollen wir nur dag nd 
dem Falle bepfügen, was es vor bei 
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liche Proreftationg- Termin oder diem 
liche Proteftier - Zeit, (von welcher in 
ckelz Mechfel: Briefe, (Nachſichts 
verfallenen) ein mehrers zu befinden) DEE) 
mer worden. Und zwar ift ein ſolſchee 


* I 


leicht daher abzunehmen, weil: der a 


der) heiffen eigentlich die Traßirer oder Zieher ver- 
handelter Mechfel» Briefe. Siehe Traficer, im 
XLV Bande, p: 29 u. ff. desgleichen Traßirte 
MWechfel: Briefe, ebend.p. 40. ff: | 

3 MWechfel » Briefe, (Principal: oder Haupt⸗ 
Gläubiger der) find nichts anders, als Die fonft 
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iefö, wenn ihm etwan daher ein | Inhabere aber follen ihrer Schuld ꝛc. inglei⸗ 
folte, feines Regreſſes an den | hen$. Es iſt recht und billig, daß ee und $. Es 
Smdoffenten dadurch verluftig | find noch 2. wichtige Srauenx. Las aber 
emand anders, als an den Ars | vondem Fallzu halten, wenn ver Traßirer auf ci» 
michin anftatt verfchiebener | nen folchen einen Wechſel gäbe, von welchem er 
mbar, andem er fein Heyl ver: | wüfte, daß er nechftens falliven würde, der Präfen: 
iger WO. ©. arc.ız. Chur | tant aber in obbemeldten Stuͤcken etwas dabey ver; 
EW.O. arc. u. Nuͤrnberger | fähe? ſolches ift aus dem, was Marquard de Jure 
1.6, »amburger W. O. von Mercat. L. Il. c.15.n.23. Und24. erinnert, gar wohl 
Jareine Ausnahıne, wegen der abzunehmen. Es ift aber nicht genung, daß det 
an welchen fein Proreft ges | Proteſt, wegen Nihe- Bezahlung, zu behöriger 
befindlich ; diefelbe aber ift in | Zeit, unp nad) jedes Kandes Ordnung, beleget wer» 
Mare, 27. wiederum ausgelaffen | de; fondern es muß auch derſelbe ſofort, mit der ei» 
auch den Art, 12. in Der alten, | ften Poſt, und ſamt dem Briefe, fals er bis dahin 
uen Jamburger DO. ©. | bepbehalten worden, an den Det, woher er gekom⸗ 
. Braunfchweigijche PO. ©. | men, mwürcklich verfendet, oder menigftens davon 
Dbefonders von 17 5. art, 38. | behöriger Bericht ertheilet werden. Denn eg ift 
Antie tot Antwerpen von 1541. | eine Haupt Nigel, daß der Präfentant oder Eins 
van Antwerpen, art,9. | haber eines W'chſels⸗Briefs, wenn er wegen ed 
don 1684. art. ı5. Amſterd. | mangelnder Acveptation oder Zahlung proteftiret 
Erläuterung vom 29 Mers | hat, den Proteft jederzeit ungefaumt gebührend 
närcE. und Notweg. W. R. | fortfhicken und anifiren, oder anderer Geftait für 
Byonijche VO. ©. von 1667. | alle Gefahr zufteben fchultig feyn folle. Leipziger 
gleich ein bloſſer Sevollmächtig: | VO. O. art. 27. jund. art. 5: 6.7. und ıs., Braun⸗ 
t Dennoch die Berfäumung der | fchweigifche W.®. von 1686. art.26. und von 
eine Gefahr, und muß er demje | 1715. art.36. und arc.38. Augfpurger W. ©: 
Ds jefanvertrauet, hierunter vor | von 1682. arc.8. Rechten en Cofiumen van Antwer- 
ten. Braunfchweigifche W. | per, arc.ır. Und gefchieher folche Verfendung an 
‚eipziger W. O. cit.loc. Im |des Einhabers Mann und alle diejenigen, welche 
roteſtation gegen den Acceptan: | die Sache angehet, entweder mittelft Heberfentung 
aus dem Wechſel allein aufrecht | des Proteſtes felbft, oder einiger andern Nachricht, 
b in Kraft derfelben Der Regreß | welche Diefem gleich geachtet wird. Braunſchw. 
Der genommen werden kan, dem W. ©. von 1715. art 38. Daͤnnemaͤrck. W. R: 
Dbon der Wechfel » Brief ent- von 1681. art.9. Schwedifch. W.R. von 1671; 
ausgezahlet worden, mie auch |art.ıg $ ı.ibi: “Und ſolches mit der erſten Poſt dem 
enten, auffer dem aber des „Wechsler zu feiner Verwahrung Eund thun.“ 
ee oder erfter Schuldner, wie Wie denn auch fo gar ein bloff v Gevollmaͤchtigtet 
enten, als welche ebenfals als , oder Commißionar wie vor die Berabfüumung der 
frachten, durch die Ueberfchreis | Protejtotion, alfo auch der Verfendung oder mes 
ation fich befreyen Eönnen, das iſt, nigftens der behörigen Notification zu ſtehen, und 
laffung behöriger Proteftarion | vor allen Schaden zu hafftın hat. Braunfchw, 
ner Neuerung an fich felbit ent: | W.O. von 17135. art. 38. und Schwedifch W. 
n auffer dem Acceptanten bes | R. art. 19. $.2. ibi: “Damit filbiger Dero Fleiß 
die Rechten en Coftumen van Ant- | „und Freue daher ermeffen möge.“ Bofiche auch 
nn, art. 3. und das Schwedifcbe | Job. Phoonfens Anıfterdam. Wiſſel Styl, cap: 
“art. 20, davon nachdrüclich res | 7.8.1. daß im Wechſel-Negotio man fowohl mit 
F bey dieſem Fall, da bey der Präs | Avilo geben als Mefcribiren oder Refpondiren, 
mbender Droteftation oder Ber: | prompt und gefchwindfegn müffe. Die Verſen⸗ 
om Präfentanten verabfäumer | dung und Notificution, auch binnen ausgebroche⸗ 
Frantzoͤſſchen Rechten, vermöge | nen Fallimenten vor oder nach dem Verfall Tas 
Louis XIV. für le Gommerce de P | ge, ift eben fo nöthig, wie Lie Proteftation. al-ichmie 
16, der Unterfcheid zu machen, | indem Artickel: Wechfel:Sachen, (Mißſtaͤnde 
efo.acceptiren oder zahlen follen, | in) gezeiget werden fol. Denn fonft ıft der Pros 
Khuldner weder zuvor gemefen, | teft in dem Orte de zu bezahlenden WWBechie's nichts 
er Srapirer ihme Die Provifion zur Bezah- | nüge, menn er nicht an den Drt, wo er hergekom⸗ 
ade Berfall. Tag übermacht, alsdenn der | men, zurück verfendet wird, weil der Acceptant ohne 
ven Schaden zutragen nicht gehalten ..| Das, es mag proteſtiret ſeyn, oder nicht, Krafft feiner 
B aber, wenn der Traßirer oder In⸗ Acceptation, ein vor allemahl, zur Zahlung gehals 
& Daß derjenige, fo acceptiren und ber ten iſt. Dahero einen Proteft auszufertigen und 
An Schuldner fep, oder daß er ihm zu | fortzufenden, in allen Wechfek Ordnungen bey: 
8 MWcchfels vor der Berfall-Zeit Die | fammen ftehet, und nicht von einanter getrennet 
Moon übermachet. fo fält Gefahr und | werden Fan, Nuͤrnberger W. ©. von 1654: 
de auf denjchigen,fo den Wechſel einfordern | arc.ı. Hamburger WO. ©: von 1711. art. 3% 
SS avary in feinem volllommenen Stanckfutter WO ©. von 1666. art. ı0. allwo 
und Handelemann, cap,22, $. Der Brief | insbeſondere von denen Proteſten der: Meß 
TEN > Wechſeln 
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Wecdhſeln gehandelt und verordnet — geprer ift der fraurige Erfolg davon der Bi t N 
ben entweder bey der nÄchften und erften, oder ihm font zuftändig geweſenen Kla 
längftens bey der andern Poft, verfender werden | Regreſſes wider den Teaßirer- und die J 
Eönnen. Wilches denn auch um fo vielmehr bey | ten; daher alsdenn niemand, als den A 
denen Frregufier + oder auffer Meß⸗Wechſeln alfo | ten, zum Schuldner behält, eben wie 
“zubalten, als welche fich ordentlich nach jenen rich⸗ | terlaffung der Proreftation gefaget 
ten. Amſterdam. DO.©. art.9. und Ordonnantie | Braunfchweiger Wechfel:Grdn, vo 
„ von procediven 1667. cap.7. art,ıg, RechtenenCo | art. 38. Vreßlauer von 1716. & 
Aumen van Antwerpen van Wiffelen, art. u. allwo fol: | nifche Mechf. Ordn. von 1667. 3 
gende Haupt, Regel gefeget wird: mer 7° eerfle burger von 1711. ar. zg, © 
Commoditeyt, oder durch erfle Gelegenheit oder Pönals Verordnung auf ven € 
Poſt. Ein: Ausnahıne aber wäre hierbey zu ma Wechfel- Briefs, fo denjelben prote 
hen, wenn der Traffant Eundbar und oͤffentlich fal- eingig und allein eimufhränden, 
liret hätte, mithin der Regreß ohne Nusen fenn | felbe ein Ceßionar oder ein bloffert 
würde, weil alsdenn die proteftirten WBechfel-Bries | ſeyn, nicht aber auf andere Taran 
fe an den Traßirer nicht zurücke gefande werden | de Perfonien , welche mit fernerer 
dürfen. Amfterdam. Willkeuere vom 26 Zens | an ihre Eontrahenten oder M n 
ner 1679. art.3. fondern Die Einhaber follen ale» | fepnd, zu erftrefen; wie Rom 
denn eben Das Executions⸗Recht wider Den Aecep- Anmercungen über die Leipziger 9 
tanten, als wie gegen den Traßirer, haben und ge⸗ nung art. 13. num, ı0, mit einem Re 
nieffen. In der &yonifchen VO. O. von 1667: beſtaͤrcket. Wiewohl fehr zu zmeife 
art. 9: {ft die Zeit, Darinnen die Wechfel-Briefe, | überall fo angehen Fönne; zumahl, 
nebft denen Proteſten an alle diejenigen, welche da: | Lyoniſche Mechfel:Ördnung, ı 
bep intereßiret find,verfendet werden müflen, genau | Schwedijche MWechfel: Recht, 
beftimmet, als nemlich, wenn die Briefe innerhalb | jogenen Orten austrücklih haben 
des Königreichs. gezogen worden, binnen jieen | die Proteſte gang vollftändig on di 
Monaten; Die aber aus Ztalien, Schweiß, weſche fie betreffen, überfchickt m 
Deutfchland, Holland, Flandern und Engelland, | aufferdem daß man in Wechfel- Et 
dahin gezogen, binnen 3. Monaten, und Die aus | wohl mit Aviſiren, als Referibire 
Spanien, Portugal, Pohlen, Schweden u. Dän- fpondiren geſchwind ſeyn muß. 
. nemard, binnen 6. Monaten von Zeit Des Prote | gers Tractat von YBechfil: Sa 
ftes anzurechnen. Und muß die Actedes Prorefls |u.ff. Sonft vermeynet zwar auch 
gantz vollſtaͤndig dae iſt, mit einer volfommenen in feiner Di, de Proreftationibus 
Ab chrifft von dem Wechfeb‘Briefe felbften, an alle |n. ı.. daß die Wechſel⸗ Protefte mit 
diejenigen, fo Die Sache etwas angehet. uͤberſchickt des Proteftirenden wieder aufgeho 
werden, es mögen fich felbige in Der Welt aufhal |und demnach des RBerftotbenen Di 
ten, wo fie immer wollen; auch müffen dahero fo Erben nichts helffe, wenn er ni 
viele Proteften eines Innhalts ausgefertiget wer⸗ neue proteflirte. Beil aber glei 
den, als Derter oder Städte find, Da fie vorgezei- | vorſeyenden Falle die Klage wider d 
get werden follen, Siehe das Schwedifihe | ten und die Indoſſenten ein vor ale 
W. R. von 1671. art,2o, $.1. Es wäre denn, | der gethanen Proteftation falvirer m 
daß der Einhaber, z. E von dem erſten Zndof- | wird, mithin fofort ſchon zu Lebzeite 
ſenten gemeffene Drdre hätte, daß, wenn der Brief | teftirenden die Wurckung davon fid 
nicht bezahlet würde, er denfelben nicht an feinen | die Befchaffenheit ver Klage aber 
legten Indoſſenten, fondern fo gleich) an ihm, ver: | Perfon ver Erben meder thäriger, # 
fenden möge, weil er Doch wegen feines Giro fei- | der Weiſe verändert wird; fo iſtd 
nen Mann in Obligo hat , hingegen die unndthi- | nung in der Anwendung auf geg 
ge und gar zu koſtbare Weitlaͤufftigkeit der Re⸗ Fall nicht gegruͤndet, und ftehet aue 
tour, von einem zu Dem andern nicht gerne fehen | dahin, ob felbige überhaupt und ne 
möchte. Keipziger W. ©. art. 19. und Breß ⸗ gen Meibte befiehen Fönne, - 
lauer von 1716. Anlangend die eigenen oder | Rechte aber gehörer hieher, wenn 
auf fich ſelbſt geftellten Mechfel » Briefe ; fo| ger von f.iner Peoteflation felbft n 
braucht e8 bey denenfelben diefer Umftände gar | meder ausdrücklich, oder doch ſt 
nicht, ſondern der Einhaber Fan zur Verfall⸗ und durch eine gegenthaͤtige KHandlı 
Zeit, ohnerachtet er den Wechſel⸗Brief und | abgegangen, zum Erempel, te 
Proteſt nad) dem Drte, mo er herfommen oder | erachtet der Proteftation einige No 
zuerft gefchloffen worden, nicht zurück gehen laf | cten und andere Gedinge mit 
fen, wider des Traßirers Perfon und Effecten | tanten und andern MWechfel : Scht 
nach ſtrackem MBechfel: Recht, mittelft Arreſtes, macht hätte. Zamburger Oel 
verfahren. Joh. Phoonſens Amfterdamer | nung von 1603. art, 4. Augfput 
Wiſſel⸗Styl, cap. 36. $.1ı4. Wenn nun der fel » Ordnung von 1665. und I 
Einhaber des Briefes nach gefhehener Protefta- 8. und Kücnberger Mel 
tion Dennoch den Wechſel⸗Brief nebft dem Pro⸗ —F 
nung von 1654. art. s. Endtlich 
teſt nicht verſendete; fo geſchicht ſolches, mie| " — 
ſchon bemeldet, lediglich auf feine Gefahr, und| ein levirter Proteſt auch micteſſt 
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Nachtheile ver erſte Pro⸗ 
e feiner Wuͤrckung und Kraft 
ders Vultejus in Conſ. Marp, 
"IV. und Klock Vol. III. Conf, 
aupten. Hierbey fragt es fich 
auf Wechſel Briefe und de 


ig dem Impetranten mit eis 


ind demfelben nachgeleber wer: 
wedisch W.R von 1671. art, 
ero aber foll dergleichen keines⸗ 
feyn ‚wenn gleich der Arreſt noch 
D, du derfelbe kaum proteftivet 
s dielmehr aber foll derfelbe die 
mm denen DBechfel: Briefen an 
er darum erfucbt wird, aus⸗ 
io ſeyn. Amſterd. PO. D. art. 
eiche Dännemarıf und Norwes 


fondern derfilbige Dennoch feinen 
behalten; ja fo gar mögen aud) 
einige fremde Gelder, jo durch 
ige Reiche eingegangen, und fo 
ie heraus vemittiret werden, was 
Diefelbe auch zugehören , bey ei- 
en Kriege, noch auch fonft aus 
Worwande es immer feyn Fön- 
- Siehe das Dännemärck. 
DD. R. von 1681. art, 20, 
Artikel: Proteft arreftiren, im 
962. Wie er endlich bey den 
roteſtirter Wechſel⸗Briefe in 
Vorzugs zu halten, ſolches giebt 
EW.R. von 1 671.art, 27. gar 
inden Worten: “„Im Fall 
Bechfel fo, aus diverſen Jahr⸗ 
Ihren, auf einmahl concurriren 
denn der Mechfel ven Vorzug 
Mm haben , welcher herrühret aus 
at, unter welchem der gemachte 
mögend und flüchtig worden, 
cket und aus dem Wege guma- 
inburgers Tract. von Mechfel: 
$,ult.. Schließlich fügen wir dem 
wichtigen Materie befagten noch 
ozugaus denen vielen in Siegels 
b, befindlichen Pareres bey. Alſo 
FRI, Pr 4, uff. 1) erkannt, daß, 
ber einen Wechſel⸗Brief iu langfam 
in es läffer , felbiger 
Koften,, famt andern Schäden vor 
uß. 2) Wenn der vierdte Mann 
Zahlung nicht erhält, proteſtiret er 
echt; wenn auch über der Ritratta 
iſchen andern entſtehet, ſuchet der, ven 
Eiche angehet, fein Recht am erſten 
ausgeber , und Diefer fuchet wieder fein 
es Mannes ordentlicher Obrigkeit. 
Pre 3) Welcher Wechſel⸗Briefs⸗ 
abet nicht proreftiren läft, Ean ſich mit der 
Univerfal-Lexici Lil Theil, 


r 


+ 
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nicht ſchuͤtzen, auch ni 

an. die andern Indoſſenten Mor 
wer inzwiſchen erſuchet worden , per 
Honor zu acceptiren, muß unter ihnen apart aus: 
gemacher werden. Ibid. pız3.u.f. Wenn ein 
Factor auf einen Dritten ohne Ordre trafirer 
und folde Zrarte mit Proteft zurücke gehet, 


Arreſte gefchehen mögen?) der Fan fich an niemand, ale feinen Principal, 
antworten, es Eönnte denn | Deswegen halten. 1bid. p.27. u. f. 4) Wenn 


ein ABechfel-Zahler garnicht anden Ort ver Zah» 


1 Schein von denen Buch: lung kommt; fo iſt es genug, wenn deſſen Zn 
c argethan werden, daß die | haber wegen nicht gefchehener Acceptation proteftis 
ſchrifft vor Des Einhabers | vet, und muß ihm fein Indoſſent Satisfaction 

(heben ; mwelchenfalls allein | hun. 


lbid. p-31. 5) 6) 7) Wenn bey: eis 
nem Prima» Mechfel: Briefe nicht ausdriicklic 
bedungen worden, daß er mit ehefter Por fort, 
geſchicket werden folle; fo ift nichts verfäumer, 
wenn er nur zu rechter Zahlungs: Zeit präfentis 
vet wird, ob er gleich mit Proteft; zurücke geher, 
Ibid. p. 34.0. f35.W.fundp. 36. 8) Mer 
wegen nicht gefihehener Acceptation eines Wech⸗ 
ſel⸗Briefes nicht proteftiren läffer, der Fan fich 
nicht an feinen Indoſſenten, wohl aber an den 
Acceptanten, und auch andem Ausgeber des Brie 


n Arreſt auf einen Wechſel⸗Brief | fes disfalls erhohlen. 1bid. p. 38. u f. 9) Wenn etl. 


Perfonen in einen Bechfel : Negotio interefiret 
jmd; fo ift ter Geld-Empfänger wegen des mit 
Proteft zurück gelauffenen Briefes an dem nähe 
ften Zndoffenten fich zu erhohlen wohl befugr. 
Ibid. p.39. 10) Wofern ein WBechfel Briefs⸗ 
Inhaber beybringen Fan, daß er nach geſchehe⸗ 
ner Proteftarion den Prozeft und Wechfe Brief 
mit der naͤchſt abgegangenen Poft an feinen In» 
doffenten addreßiret; fo iſt ihm weder eine Ver⸗ 
ſaͤumniß, noch weniger eine Erſtattung, zuiumus 
then. Ibid. p. 39. uf. 11) Welcher Wech⸗ 
ſel Inhaber mir der Proteftation ein gantzes Jahr 
zaudert, und mittlerweile ver Traſſat fallit wird, 
der Fan ſich an feinen Indoſſanten nicht halten, 
Ibid.p. 44. 12) Wenn ein verſchickter Wechſei⸗ 
Brief mit Proreft zurück kommt, iſt deffen Ins 
doffant alles. gut zu thun fchuldig. "Ibid. p. 45: 
13) Wer eine, an Zahlungs: Statt auf einem 
Drte , da Fein Wechſel⸗Platz ift, angenommene 
Tratte nicht proteftiven läft, der verlleret deswe⸗ 
gen fein Anſpruchs⸗Recht an dem Traſſanten kei— 
nesweges. Ibid. p.47: 14) und ı5) Wer ei» 
nen erhandelten Wechſel⸗Brief an ſich felbft zu 
bezahlen ftellen laffen, und venfelben mit feinem 
Indoſſement an jemand fendet, und wird pros 
teftirer, der ift von Diefem den Regreß zu leiden 
ſchuldig. Ibid, p. 49:0. fe und p.56 uf, 16) 
Wenn jemand einen ausgegebenen Wechſei. 
Brief an fich feibft oder feine Ordre ftellen laͤſſet, 
und denfelben mit feinem Giro einem Dritten 
zuſendet; fo ift dieſer, auf gefchehenen richtigen 
Proteſt, an jenen fich zu halten, und Regreß zu 
nehmen, wohl befugt. Ibid. p. 61, u. {0 17) 
Penn ein Indoſſat gleich proteftirer.hat, den 
Proteſt aber nicht gleich zuruͤcke ſchicket, und 
noch darzu den Traſſaten actiönirer , dem wird 
hernach der Regreß an den Traffanten nicht ges 
ftattet. Ibid. P- 55. f 18) Wer einen 
Wechſel⸗Brief über fih nimmt und verfäumet 
zu proteftiren , der verlieree nicht.allein fein Recht 
an dem Wechſel, fondern ift auch ſchuldig den 

D009 davon 
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davon verſprochenen Avanzo, dem er gehoͤret, zu | zu feiner Laſt praͤſentiret wird, und.erfeln. 


bezahlen. Ibid. p. 57.u. f. 19) Wer einmahl 
von dem Ausgeber, eines mit Proteſt zurück ge 
lauffenen Wechſel⸗Briefs halber, mit der Klage 
ſich abgewendet, Ean überlang. denfelbigen nicht 
meiter die falls actioniren. Ibid. p. 67. u. f. 20) 
Dafern ein Sola-Wechfel-Brief vom Acceptan: 
ten nicht besahlet , und Deswegen vom Inhaber 
zu vechter Zeit proteftiret und am den Ausgeber 
remittiret wird, Ean diefer an niemanden mit Be⸗ 
ftand etwas prätendiren. Ibid, p.79. u. f. 21) 
Ein mittlerer Zndoffent, wenn er Prima Mech: 
ſel⸗Brief nicht alfofort mit der erften Poft zur 
Acceptation forfchicket, Ean feinen Regreß an fei- 


nen nächft vorhergehenden Indoſſenten nicht fu: | will, ungeachtet aller Ausflucht des 


chen. Ibid. p. 84.u.f. 22) Wenn ver Zn: 
doffante Schuld hat, Daß der Wechſel nicht pro⸗ 
teftivet wird, muß felbiger ‚wenn gleich der Pro: 
teft unterbliebe, den Wechſel einlöfen.  14:d. p. 
110. u. f. 23) Der Regreß wider den Zndof 
fanten faͤllet hinweg, wenn der wegen nicht ge 
fchehener Acceptation levirte Proteſt nicht gebühr 
rend abg fendet wird, obgleich der Ausgeber den 
Wechſel acceptiret, und dem Indoſſanten durch 
die unterlaffene Abfendung des Protefts kein 
Schaden erwachfen.  Ibid.'p. 117. u. fe 24) 


Der unterlaffene Proteſt wegen Nicht⸗Bezahlung und diefes an die Perfon , oder | 


benimmt dem Indoſſaten den Regreß wider den 
Sindoffanten. Ibid, p. 122.u.f. 25) Wie die 

im 15, Art. der Leipziger Wechſel⸗Ordnung bes 
findliche Worte: Bey erft folgender Gelegenheit, 
zu verftchen. Ibid p. 127. u.f. 26) Afigs 
nationen brauchen feines Protefts, Ibid.p. 161. 
uf. Mithin find auch 27) die Proteft:Spefen 
bey Aßignationen nicht zu bezahlen... Ibrd. p, 
164.4. fe 28) Nach der Breßlauer Wechfel: 
Drdnung aber müffen die Aßignationen proteſti⸗ 
ret werden. Ibid. p.167.: 29) Laͤſſet der Zn: 


haber eines Wechfl-Briefes ven Wechfel Brief | 


vor dem Acceptations⸗Tage proteſtiren, und der 
Wechſel wird gleichwohl noch bezahle, müffen 
Die Proteft:Spefen von dem Acceptanten zugleich 
mit exleget werden. Ibid. p.) 65. u.f. 30) 
Wenn die Acceptarion fchlechterdings abgefchla: 
gen wird, ift ver Proteft wegen Nicht: Bezah- 
lung nicht nöthig. Ibid. p. 164. u. f- 31) Die Un⸗ 
terlaffung des Protefis wegen Nicht: Bezahlung 
hebet allen Degreß! auf. Ibid. p. 168. u, 
fı befiche auch die dafelbft p- 185. in. den Beyla; 
genLit.R. und p. 184. uf. Lit, AA, befindlichen 


Rechts⸗Spruͤche; desgleihen Wechfel.Briefe | teftiren läffet, meil e8 an der PWrovifi 


(eigene) ; Wechfel: Briefe ( indoßiere) und 
MWechfel: Compagnons; wie auch Siegele 
Einleitung zum Wechſel Recht P. IL. c.4. $. 15. 
u. f. und in Corp, Jur. Camb, P. IL, p. 419. u f. 
Raumburgers Tractat von Wechſel. Sachen 
€. 41.42. 43.47. und 48. Jobann Chriſtoph 
Uffenbachs Difp. Inaug. de Proreftationibus in 
Cambiis und Bertochs Promt, Jur, Vol. 1. v, Cam- 
bium, p. 188. 

Mechfelb Briefe, (Proteſtirung der) we; 
gen Nicht⸗Acceptation. Allhier halten wir ung 
aber, mie bereits in dem Artikel: Wechſel— 
Briefe (Proteftirung der) gemeldet, vornehm: 
lich an dasjenige, was nach dem. Amſterdamer 
Wechfel »Gebrauch dieſerwegen zu beobachten. 
Wenn aljo dem Betraßirten ein Wechſel⸗Brief 


1 Denn Die Acceptation kan in ſoichem a u 


1} 
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acceptiven abfolut verweigert; fo ift der © 
ger oder Inhaber des MWechfel- Brifes 
den, jur Stunde wegen Nicht-2ieceprari 
teftiven zu laffen. Wenn ver Be 
die ‘Prätenfion oder Anfrage nicht alabal 
ven Fan oder will, ob er den Wechfe, 
ceptiven ſolle, oder nicht, fondern fol 2 
gem, oder bey Ankunft nächfter Work, 

verfpricht ; fo mag der Inhabe 
jer feinem Praͤjuditz, auf Requiſitio 
ſirten, wohl einige Tage, oder big r 
Tag, mit dem Protefliren warte 
eben nicht gehalten, noch befugt, w 


| 





zur Stunde proteftiren zu laffen. 
die Aeceptation eines Wechſel⸗B 
nen jeglichen, werer fey, gefordert 
fo Fan aud bey Vermeigerung di 
mens Des Vorzeigers des Weq ſel 
auch ſchon fein Nahme weder in d 
ber, noch in dem Endofjement, 
ausgefchrieben ftehet, proteſtiret me 
Proteftation geſchiehet insgemein d 
fentlichen Notarien, welcher zu Am t 
net, in Beyſeyn zweyer glaubmünd 


nung desjenigen, auf welchen ver 
falls er ein Einwohner ift, mit Eyh 
Wechſel⸗Briefes, und Erſuchung, 
chen geceptiren wolle; und auf 
oder Nicht⸗Erhaltung der Accepta 
vet der Notarius wegen aller Koſten 
und Intereſſe, Wechſels und Her⸗ 
Wenn der Notarius diejenige Per 

che der MWechfel-Brief lautet, felber an 
fie Die Acceptation verweigert, fü 
li, daß er Urfachen feiner Weigeru 
che Urfachen der NRotarius verbunden 
Proteſt⸗Acte getreulich einzurücken. 
Berrafirte den Traßirer nicht für 
pfen will ;fo Ean er, gleichwie es aud 
li, forhanige Verweigerungs⸗Urſacht 
welche gans und gar nicht zur Digrer 
Traßirers gereichen, als da find insgt 
die Acceptation aus Urfachen vermweig 
die man dem Traßirer felbft aviſiren 
aus Mangel des Avifo, oder der P 
Ordre desjenigen, vor weſſen Rech 
vet wird. Aber wenn man nur des 


gelt; fo ift dieſes eine Antwort, die 
nommee des Traßirers und vefjelben, 
Rechnung getraßiret worden, ausſch 
ift aber Eeine gültige Urfache,, Die Acceg 
um zu weigern, oder aufzuhalten, daß 
ſel⸗Brief an Drdre laute, und nicht 
ift, und daß man erft wiſſen will, am 
Verfall⸗Tage defjelben muͤſſe bezahle 
ehe daß man felbigen acceptiren will. 2 
nicht, daß man die Acceptation unter Dam DB" 
ande vermweigere, Daß der Berrapirre vern 

net, ob fey der andere Wechfel:Brief von ihm | 
ceptiret, und daß er von einer Summeoder®P / 
they nicht zwey Wechſel⸗Briefe acceptiten ko 
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a gefhehen , daß \elbiger 
befunden werde, daß der 
ef von eben felbiger Summe 
ihm fchon acceptiret fey. Ge 
e oder limitirte Acceptation , in- 
welche ohne Datum, und Un 

eptanten Nahmens, mag 

er Zuhaber des Beiefes proter 
h als ob die Acceptation voll 
ur gemeigert wäre. Wenn 
ifieultirer, einen WWBechfel-Brief 
I acceptiren, und der Vorzei⸗ 
: Feine bedingte oder limitirte Ac- 
nen will, und deswegen protefti» 
ww Berraßirte zur Antwort giebt, 
nge Zeit, oder eine geringere 
inter einer andern Condition, zu 
hut er vorfichtig , Diefer Antwort 
gen, im Fall, daß Der ‘Präfen. 
ber des Briefes, auf deffen Nah— 
ation gefordert und geproteftiret 
1e Verzug erklären folle, ob er die 
folcher Acceptation annehme oder 
er ftille fehmeiget, daß er, der 
droteftire, er wolle hernachmahls 
feon,folden zuacceptiren. Wenn 
den Berrafirten nicht zu Haufe 

Fanıreffen kan; fo thut er, vermöge 
„ oder fpricht deswegen veffen Haus: 
oder Mutter, Schweſter oder 

ner oder Dienft- Magd,oder jemand 
je, und menn. er. niemand zu 

7, jemand von feinen Nachbarn, 
ation an, welches er fodenn in dem 

wet. Wenn der Betraßirte auffer 
und keine Drdre geftellet, oder 
oder niemanden ‚bevollmächtiget 

» Briefe, fo auf ihnlauten, zu 

jat der Worzeiger oder Inhaber 
auf feine Wiederkunfft nicht. zu 
ven iſt befugt , wegen Nicht: 
n des Berraßirten Wohnung, 
cut gewohnet hat, proteftiven zu 
in der Betraßirte nicht bekannt, 
gen und u finden iſt; fo foll ſich 
an das Doft » Hauß diefes Orts 
Hohin er gereifer ift, um zu erfahren 
agen, ob ein folher Mann , oder 
bekannt fey , und diefe Vigilantz 
9 dee Betraßirten foll er in die 
eſts mit einruͤcken. Wenn zwey 
len Nahmens in einer Stadt 
I, und felbige ohne oder mit gerins 
Ihre Nahmen fchreiben ; fo ift 
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— Wechſel⸗Briefes zu Laſt eines 
| wbunden, wegen des Vorwandes, 
Adifo von vem Traßirer haben, 
den t fennen, wider fie alle beyde 

n. 
dem Drte, wo der Wechſel⸗Brief 
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nit 
ae lauter, nothwendig geſchehen, fon: 

an auch des Orts, wo der Berrafirte 


‚z 


ir 


seder an ihn, oder jemand von feiner 
wo er anzutreffen ift , gefchehen. 
Arte, es ſey im Anfange und 
al» Lexici LIII Theil. 


der Pre 
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oben-an, oder. in der Mitte, oder unter den 
felben, muß der Wechfel » Yrief von Wort 
zu Wort, mit der Auffchrifft und allen En; 
doffementen , Daferne Deren auf felbigem zu 
finden, abcopiret werden, und ift in der Acte 
felbft mit anzuführen, daß von felbigem Original 
Mechfel-Briefe, wovon dieſes eine Copieift, die 
Acceptation gefordert, ſolche aber nicht bekommen, 
und was zur Antwort erhalten worden. Siehe 
Phoonſens Amfterd. Wechfel-Gebr. ©. ı 1. und 
Siegels Corp, Jur. Camb. P. Il. p. 259. u. ff. 
Diefem fügen wir nunmehr bey, was der Inha⸗ 
ber eines wegen Nicht = Acceptation proteftirten 
MBechfel » Briefes, und welcher auch Sopra 
Proteſto oder zu Ehren des Briefes nicht aecep⸗ 
tiret wird, fo wohl auch der Traͤßirer und Ein 
caßirer, zu thun gehalten find. Wer alſo einen 
MWechfel: Brief wegen Nicht » Acceptartion hat 
proteftiven laſſem er fey gleich würcklicher Inhaber 
oder nur Vorzeiger deffelben, muß, wenn felbiger 
Sopra Protefto nicht acceptiver wird, mir erjter 
Gelegenheit an denjenigen , woher ihm ſolcher 
echfel » Brief zugekommen, es avifiren laſſen, 
und den Proteſt, oder auch wohl den Wechſel⸗ 
Brief zugleich mit zurück finden. Wenn em 
MWechfel - Brief directe an jemand zu bezahlen 
lautet, und die Acceptation abfolut vermeigert 
wird; fo fender der Inhaber deſſelben ſolchen, 
nebft dem Proteſt, alfobald an den Remittenten 
wieder zurück; Aber wenn die Acceptation 
aufgefchoben , und nicht abfolut gemeigert, fondern 
vielmehr durch den Betraßirten Hoffnung ge 
machet wird, wie er mit nächfter Poft, oder in 
furgem gnugfame Ordre erwarte, und vermuths 
lich befommen werde, felbigen zu acceptiren; ſo 
handelt der Inhaber vorfichtiger , daß er den 
Proteſt nur alleine verſendet, und den Wechſel⸗ 
Brief ben fich behalte. Ein Vorzeiger , der 
einen Mechfel - Brief wegen Nicht » Acceps 
tation hat proteftiven laffen, welcher nicht auf 
ihn gemacht, noch indoßiret morden , zu bezah— 
fen, fondern welcher an des Traßirers Drore, 
oder auf jemand anders, auf Zeit zu bezahlen, 
lauter, derfelbe handelt vorfichtiger , daß er den 
Protefi alleine verfende , und den Wechſel⸗ 
Brief zuruͤck behalte, bis daß felbiger ihm alleine 
oder zugleich mit dem indofirten abgefordert 
werde. Wenn wider des Betraßirten Perfon 
ſelber, aus Urfache, Daß ernicht zu Haufe, oder 
nicht bekannt, noch auszufragen ſey, nicht pro« 
teftivet wird; fo ift es auch beffer, alleine den 
Proteft zu verfenden, und den Wechfel : Brief 
bis auf den Perfall » Tag, oder aufnähern Ber 
feheid zu behalten, damit der Betraßirte, falls 
er Eund geworden , den Wechfel » Brief, fo er. 
anders will, noch acceptiven. könne, und bey 
Verweigerung ift dem Vorzeiger oder In⸗ 
haber zu rathen, in ſolchem Fall, wider denſel⸗ 
ben nochmahls förmlich zu proteftiven. Wenn 
ein Wechfel » Brief, an Drdrezu bezahlen lau⸗ 
tende ‚dem Vorzeiger von dem erften Geber nicht 
zugefommen , fondern nachdem er von einem 
andern remittiret , oder gefendet worden , wegen 
Nicht⸗Acceptation proteftiret wird ; fo gehet er 
ficherer, indeın der Wechfel » Brief fchon über 

Oo 002 unters 





1319 Wechſel⸗Briefe (Proteſtirung der) 


unterfchiedliche Orte eincafiret worden, daß er 
nicht allein ven Proteft an denjenigen, von wel- 
chem ihm der Wechſel Brief zugekommen, ver: 
ſende, fondern daßer auch den erften Geber recta 
benachrichtige, daß ſolcher Wechfel-Brief wegen 
Nicht +» Acceptation proteflirer ift. Es würde 
eine ſehr nuͤtzliche Sache feyn, wenn eine fotha- 
nige Ordre beniemet und fatuiret würde, daß 
von allen Proteſten, es ſey wegen Nicht⸗Accep⸗ 
tation oder Nicht ⸗Bezahlung, ingleichen, im 
Fall eines Falliments des Acceptanten, der 
Nachricht ſeiner Retirade, oder, daß er nicht im 
Stande zu zahlen, dafern der Requirent Die 
PBrincıpal:Acte nicht recta an dem erften Geber, 
Oder jemand anders Des Ortes, wo der Wech— 
fel-Brief gemacht und paßiret iſt, fondern anders 
wohin, von wannen ihm dieſer zugefommen, fen 
den muß, die Notarien in ſolchen Fall verbunden 
feyn folten, dem erften Geber von ſolcher Arte, 
fo in der Zeit zu verfenden, mit der erft abgehen: 
den Poſt, gerade zu Abfchrifft zu fenden müften, 
daß er fich folcher bedienen koͤnnte; welches, 
indem zum preteftiven nur einige wenige Notarien 
altein aushorifivet werden, febrgemächlich, und mit 
groffem Nutzen, aud PVerhinderung vieles 
Schadens, von felbigen würde gefcheben koͤnnen. 
Ein Geber ift verbunden , wenn er Avıfo be 
Eödmme, daß ein MBechfel: Brief nicht angenom— 
men, fondern protejtiret worden , dent Traßirer 
alsbald Nachricht und Känntniß hiervon zu 
geben. Ein Traßirer, oder Eincafirer eines 
MWechfel + Driefes, der wegen Nicht» Accepta- 
tion protejtiret worden, ift nicht gehalten , auf 
eine bloffe Nachricht, fondern , fo bald ihm der 
Proteft vorgrzeiger wird, e8 fey mit oder ohne 
Wechfel » Brief, alsvenn an den Inhaber des 
Briefes, oder Borzeiger des Protefts, zu friner 
vollEommenen Befriedigung gnugfame Verſiche⸗ 
rung vor die Bezahlung des Mechfel - Briefes 
am Verfall⸗Tage des Ortes, wo die Bezahlung 
gefchehen foll, oder von dem Her ⸗Wechſel Unko⸗ 
ften, falls die Bezahlung daſelbſt nicht geſchehen 
folte, zu geben. Wenn der Wechfel-Brief noch 
fo lange zu lauffen hat, daß durch den Traßirer 
“oder Eincafirer Ordre zur Bezahlung auf Die 
OBerfall:Zeit, oder binnen den Nachficht e Tagen 
geftellet werden Fan; alsdenn ift ein Geber ver- 
bunden, wenn er Berficherung oder Caution be 
£ommen hat, den Proteft wegen Nidr-Accepta: 
tidn mit dem MWechfel : Briefe, falls er dieſen 
zurück empfangen bat, wiederum nach dem Orte 
zu fenden, wo die Bezahlung gefhehen muß, und 
folhe Bezahlung Durch den Betraßirten, oder 
denjenigen, an den er addrehiret wird, fordern 
zu laffen. Und wenn er Diefe befommen; fo bat 
er keine andere Prätenfion an den Traßirer, ale 
megen der Unkoften des Protefts und Brief; 
Porto. Wenn er aber dieſes nicht bekoͤmmt; 
fo muß wegen Nicht + Berablung wider dene 
gen, an welchen der Wechfel-Briefzulegtrecom- 
mendiret und addrefiret worden , proteftiret 
erden, und ift alsdenn der Fraßirer zu promter 
Bezahlung des Her » MWechiels und der Koften 
verbunden. Wenn ein MWechfel-Brief auf lange 
Zeit traßivet,megen deſſen Nicht⸗Acceptation aber 
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proteſtiret, und Durch den Traßirer dem € 
feiner Vergnügung Verficherung gegeben 
wegen Bezahlung auf den Verfall + Tram 
Wechſel und Her » WBechfel Caution — 
worden; fo ift der Trafirer nicht ver 
hierüber feinen WBechfel » Brief Dur d 
troßirten , oder jemand anders , aecep 
laffen, indem die Verſicherung, oder die | 
und der Bürge, vor die Acceptarion o 
Acceptant äftimiret werden muß. 
ver oder Eincaßirer giebt Verfiherung,o 
Iet Caution, wenn er dem Geber andere 
fel» Briefe, an feine Drore zu bezahlen 
durch ihn nach Erfordern geendopirety 
felbiger Summe, und die auf eben fl 
verfallen, getraßiret oder von jemand 
welcher auf der Boͤrſe von jeverma 
mögend zu bezahlen und unverwerffli 
wird, zu Handen ftelle. Der Geb 
g’halten , andere MWechfel » Briefe 
men, als mit Beyfügung und zugl 
lung feiner gethanen Unfoften. Be 
und Brief » Porto , und mo nicht ga 
wenigften halbe Proviſion vor dieſe 
mühung wegen der Eorrefpondeng um 
tations⸗ Forderuug gefchiehet. it 
der Traßirer jemand des Orts anweili 
den Verfall : Tag feinen traßirten 
Brief S. P. bezahlen fol, und deswege 
ſame Buͤrgſchafft leiſtet; fo iſt er Feine 
ſidn, ſondern allein den Proteſt und 24 
Porto zu bezahlen ſchuldig. Der Tra 
Eincafirer eines MWechfel » Briefes, 
Nicht » Acceptation proteftirer iſt, mu 
fehen , und an feinen Geber oder J 
ches Wechſel =’ Briefes Feine andere % 
Briefe einhändigen , als gegen Verw 
feiner eigenen Briefe in dem Proteft; 
denn, daß der Geber ihm verfpreche , 
ge zu liefern, und ihn wegen der 
des Geldes-verfichere , Daferne etwa. t 
proteſtirte Wechfel « Brief bezahlet 
möchte. Der Geber ift nicht gehalten, 
het ihm auch nicht zu rathen, in dieſes 
chen oder Bürgfchafft fich zu obligiren, 
der Traßirer verbunden ift , Drdre ji 
daß feine gelieferten AWechfel » Brie 
den Berrafirten , oder jemand and 
Rerfall » Taye bezahlet werden, Die 
Wechſel⸗Briefe aber nur zur Verſich 
Buͤrgſchafft des Gebers dienen, wel 
mit ſolcher Clauſel und Bedingung ji 
ift, daß die Bezahlung von ihm gege 
firung fothaniger wegen Nicht +» A 
proteflirter , und wegen ©. P. nid) 
ter MWechfel » Briefe gefchehen foll 
ein Proreft mit allen echfel -» BE 
Traßirer gezeiget wird, und er mit DEREN 
über den Her ⸗Wechſel fich vereinigen E 
fo mag er unbeforgt die negotiirte Part "| 
dem Geber retractiven, und ihn gegen Eineit 
rung feiner gegebenen Aechfel « Briefe) 
den Proreft bezahlen. Wenn ein’ Sn 
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f mit Proteft wegen Nicht » Arccepta- 
rück Eomme, und noch in Zeiten andere 
-e ur Beahlung auf den Berfall:Tag!durc 
>raßii Önnen geftellet werden, der 
eber aber geneigt find,die Parthey 
wird der Her⸗Wechſel folchen: 
wbilligfte eingerichtet, fo, Daß 
| Cours, als fonft wuͤrcklich 
' von der Börfe negotiivet 
u bekommen feyn fulten, auf 
all Zeit zu bezahlen lautenve, 
', über melden Eours der 
indie Forderung der Provifion, 
sen, doch wenigftend der halben, 
our⸗Tage zumilligen, dieweil er 
machen Fan, ohne Courtage, 
von Proteft und Brief: 
Es wäre zu wünfchen, und 
wegen der vielfältigen Difputen, 
Wechſel⸗Contrahenten über das 
Her⸗Wechſels entitehen, wenn 
Tage wegen Nicht: Acceptation 
Des Acceptantens proteftiret wor: 
fer Fuß und Reglement gemacht 
Weiſe der Her: ABechfel alsdenn 
‚und einzurichten waͤre, wenn der 
att andere Drdre zu ftellen,die Par- 
nu. anuliven wolte. Wenn der Traßi⸗ 
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Wechfels, wegen eines unverfalle: 
Vroteſt wegen Nicht⸗Acceptation 
enen Wechſel-Briefes, nicht ver— 
und der Traßirer oder Eincaßirer 
och Unterpfand zur Verſicherung 
en den Her⸗Wechſel mit Gelde be⸗ 
nag er mit der Summe, die von 
Briefes Valuta empfangen 
xheit des Gebers in der Wech⸗ 
nſignations⸗Rechnung zum Be⸗ 
us ſolches Wechſel Briefes bezah⸗ 
ſelbiger Wechſel⸗Brief bis nach 
a bleiben muß, und bis daß man 
was vor Cours auf Sicht Des 

Bahlung geſchehen muß, auf 
wo die Confignation gefchehen, 
ee Her⸗Wechſel gerechnet werden 
le worden. Und der Traßirer ift 
des Her⸗Wechſels, nach dem—⸗ 
wie hoch ſelbiger auch ſteigen 
tet; dagegen iſt der Geber oder 
gehalten, ihn mit demjenigen 
Medrig er auch immer zu, feinem 
gefallen feyn, zu vergnügen. 
te, oder namtirte Summe aber 

jo Biel mehr. oder minder, als dev Her: 
und Unfoften fich belaufen, dem Ge- 
Inhaber des Wechſels alsdenn gegen 
ang der Wechſel Briefe und des Pro— 
unter behörliher und gnugfamer 
Die Briefe nicht vorhanden. oder 
Ha möchten, gut gethan werden. 
alle dieſe Wechſel⸗Briefe nicht 
fo muß der Traßirer im tracti⸗ 


wo 
6, 
— 
han a 3 
Lid 


hhnorichen, auch nach dem Verfall: 
Wechſel anders nicht bezahlen, als 
Preshen „Da Die. manquirten Wechſel⸗ lenne Weiſe durch einen Notarien, oder auch, 
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Briefe geliefert werden, und vor alles Ungemach 
und Schaden, fo aus der Nicht-Lieferung des 
Traßivers enrftehen koͤnnen, zuhafften. Allen— 
fallsift audy, wenn der Verfall⸗Tag fo nahe it, 
daß Durch den Traßirer oder Eincagirer Feine an- 
dere Drore zu Bezahlung des Dres, wo felbige zu 
Vergnuͤgen lauter, geftellerwerden Fan, der In⸗ 
haber, wenn der Traßirer oder Eincaßirer ihn 
gnugfam verfichert, oder Caution wegen feines 
Vorſchuſſes, vom Her: Wechfel und Unkoften, 
wenn er auch) Proteſt und Mechfel- Briefe in 
Händen hat, obligiret zu warten, bis daß am 
Verfall⸗Tage der Wechfel- Eoursaufden Ort ges 
machtiworden, wo die Bezahlung auf Sicht nach 
demjenigen Orte, da der Heu NBechfel gefordert 
wird, gefchehen müffen. Wenn auch der Eincafirer 
den Her-Wechfel und Die Koften eines Wechſel⸗ 
Briefes, der wegen Nicht» Acceptation proteſti— 
ret worden, an feinen Geber wiederum vergnügt 
hat ; fo ift dennoch der Traßirer, oder zuvor 
ftehende Endoßirer, zu promter Wieder: Bezahs 
lung an ihn nicht gehulten, ‚fondern ‚mag mit 
Eaution, Beftellung oder Verſicherung, wie 
obgemeldet, contentiven und bezahlen. Phoon⸗ 
fens Amſterd. Wechfel: Gebrauch c. 13. und 
Siegels Corp. Jur. Camb. P.II..p.265.u-ff. 
Wechfel » Briefe, ( Proteftirung der) 
wegen Licht . Bezahlung. Ob ſchon der 
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er fich mit einander über der Nech: | Acceptant zu Bezahlung eines von ihm acceps 


tirten Wechſel Briefes abfolut verbunden ift; fo 
wird dennoch die Bezahlung am Verfall: Tage 
durch den Inhaber mit keiner Schärfe oder 
Strenge des Wechfel» Rechts gefordert, wenn 
der Traßirer oder Eincafirer Des Wechſel⸗ 
Briefes im Stande zu bezahlen und noch bey 
guten Mitteln iſt, ehe und bevor er verſucht 
habe, ob er die Wieder» Bezahlung in Güte 
und ohne Mühe von dem Traßirer oder Eins 
caßırer befommen Fan. Der Inhaber eines 
Mechfels Briefs hat Fein Recht oder Anfpruch 
noch Regreß auf den Traßirer oder Eincafıs 
ver, es ſeh denn, Daß er beweiſe, wie er am 
Verfall⸗Tage die Bezahlung behöriger. maßen 
gefordert, und nachdem er felbige nicht befoms 
men £önnen, in Zeiten wegen Nicht» Bejah—⸗ 
lung umd Rergnügung des Wechſels und Hers 
Wechſels, Unkoſten, Schäden und Intereſſen 
habe proteſtixen laſſen. In den meiſten Han⸗ 
dels > oder Wechſel Plaͤtzen, und auf allen 
Meffen und Märckten, ift geordnet und beliebet 
worden, binnen wie viel Lagen nach vem Merz 
fall Tage, dev Inhaber eines AWechfel : Briefeg 
wegen Nicht⸗Bezahlung proteftiven müffe, damit 
ev fein Recht gegen ven Traßirer oder Eincafirer 
behaupten möge; mie Davon zuifehen in denen 
Artiefeln; Wechſel⸗Briefe ( KTachfichtesZeie 
der verfallenen) und Mechfel (Meß). Ehe 
man aber wegen Nicht: Bezahlung proteftiven 
fan, muß wie Bezahlung vorher ‚gefordert mer: 
den, und dieſes zuerft, nur blos durch des 
Briefs⸗ Inhaber, oder feinen Diener, oder je— 
mand anders, auf feinen Nahmen, und-alfo, 
wenn auf Diefe ordentliche Forderung die Bezah⸗ 
lung nicht erfolget, fondern vermeigert und ver; 
ſchoben werden will; alsdenn muß auf eine fos 
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wie beſonders in Amſterdam gebraͤuchlich, dur) | bis auf den ſechſten Tag nach dem Verfa 
einen andern hierzu gevollmaͤchtigten Gerichts⸗ warten möge oder muͤße? und ob die Beyıın 
Actuarium, im Benfeyn zweyer glaubwürdigen | oder derfelben Anbietung auf den fechftenRolie 
Zeugen,die Forderung wiederhohlet werden Die | Tag, falls zu vorhero Proteftirer worden ‚oh 
folenne Forderung oder Bezahlung folte in denen | Proteftation unkräfftig made? 2) gBeih, 
Drten, da maneine Wechſel⸗Banck hat, wenn vie | fechfte Nachſicht⸗Tag aufeinenSonntag,® 
Beahlung bey Abfchreibung in diefelbe Wechſel⸗ | oder einen andern Feſt⸗ Tag ausfäller, in 
Banck gefchehen muß, zum längften aufden legten | man nicht abſchreiben und bezahlen Fan, u) 
Nachſicht⸗Tag, ſo zeitlich geſchehẽ daß der Acceptant folchen Falls des Tages vorhero, als anf 
oder Betraßirte annoch Zeit habe,bezahlen zu Fön: | Nachficht: Tage, nothwendig proteftire 
nen. Alle Wechſel⸗Briefe, ſo auf die Amſterdamer | ingleichen ob man auch,bey Verſaͤumm 
Börfe, oder zu Amſterdam gefchloffen werden, | tages oder Des Montags , doch ohne Ber 
müffen in Ermangelung der Bezahlung nach Rechts, jo der Inhaber aufden Trapirenk: 
den rechten DObfervangen und Gewohnheiten | teftiren dürffe? 3) Weildie Rente dietien 
derfelben Drte, wo die Bezahlung veftiniver | binnen dem fechften Tage nachdem Da 
ift, proteftiver werden, Alle Wechſel-Briefe, | proteftirer werden müffe,und aber mai 
die von auswärtigen Drten fommen, und in | Acceptanten felbft Eeine ‘Proteftation m 
der Stadt Amfterdam bezahlet werden follen, | Bezahlung thun Ean, eheund bevor die 
muß man allda wegen Nicht: Bezahlung zum | gefordert worden, ob Deswegen nicht 
längften binnen dem fechften Tage nach dem | zum längften am fechften Tage Vorm 
Rerfall- Tage, den Sonntag oder die heiligen | lich proreftiret werden muͤſſe, daß der A 
Feſt⸗Tage mir darunter begriffen‘, und den Tag | noch bezahlen und abfehreiben Eönne, 
nach dem Rerfall: Tage vor den erften Tag ge | Proteftation ‚ die fonder vorher gegan 
technet, proteftiren laffen; es mÄre denn, Daß | rungdes Nachmittags gefchehen, Erd f 
wegen Schlieffung der Wechſel-Banck Eeine ſeyn koͤnne, oder nicht? 4) Ob der? 
Bezahlung gefchehen Eönnte ;' und foldenfalls | Arceptant die Proteft-UnEoften bezahlen 
muß binnen dem zweyten oder höchftens dritten | nach gefchehener Proteſtation am ſechſt 
Tage nach Deffnung der Banck proteftiver wer: | Parthey diefen Tag bezahlet, und fie 
den, mit dem Bedinge, daß allenfalls der fechfte | Tages annoch gültig befunden wird? $) 
Tag nad) dem Perfall: Tage wird verftrichen | bey Wechſel Briefen, welche auf Sicht; 
ſeyn. Willefeuren van Amfterdam II. Del. | lauten,bis auf den fechften Tag nach der 
ı1.Back, Tit.g. N, 12. Art. 1,2. geſtatuert den | tion mit dem Proteſte anftehen,und ver! 
31 Junii 1660. Phoonfens Amfterd. WBechfel | die Bezahlung fo lange verfchieben duͤr 
Gebr. €.17.$.1--7. Siegels Corp. Jur. | man einen Wechfel-Brief,der unter de 
Camb, P.IL. p.278.u. ff. Zu fernerer Erläute | Banck gefchloffen, verfället, und wovon 
zung diefer Keure haben die refp. Gerichts-Her⸗VNachſicht⸗Tag accuratam dritten Sage 
ren am 6 Febr. 1663 in folgenden Artickeln fich | Nüngderfelben verfallen,alsvenn protefl 
näher erkläret: 1) Daß bey Wechſeln, welche ei- | oder bisaufden andern Tag warten d 
nige Tage Sicht oder Nachficht, oder einige Tage | weil in der Keure befindlich ift, daß infe 
Dato, oder nad) Daro zu. bezahlen lauten die Zeit | der ſechſte nach dem Verfall⸗Tage ve 
eines folchen Wechſel⸗Briefes von dem folgenden | müffe; nun aber wid das Wort verfir 
Tage an zu rechnen fey; als z. E wenn ein fols | vongegenmärtiger, fondern vonverg 
cher Wechfel: Brief am ı Map präfentirer oder | gefaget. 7) Ob bey Schlieffung der Bi 
datiret ift, zu bezahlen drey Tage Sicht over | die Schlieffungs-Zeit neue Bücher zu ® 
nach Sicht,drey Tage Dato oder nad Dato, daß | verftanden werde, u, ob auch das Schlie 
in folhem Fall der vierte Tag vor ven Verfall | der Feſt⸗Tage, als Dftern, Pfinaftenu.® 
Tag des Wechfel-Briefes zuhalten fey, undher- | ten,darunter zu verftehen? 8) Db die P 
nachmahls die Proteftationg-Zeit auf den 5 dito | nothwendig auf den legten Nachfich 
ſich anfangen und den roderto endigen folle; 2) | einen Mir Bürger an feine Perfon oderf 
daß die Proteftiv: Zeit den Tag nach Deffnung | gefcehehen müffe? oder ob man nichrgnug 
der Banck ihren Anfang nehmen folle , welchen |'man den Wechfel- Brief zum Notariol 
Tag auch felbige gefchehen möge, z. E. wein die | felbigen regiſtriren läßer, daß dieſer 
Banck am Sonnabende geöffnet wird, ſo ſollen Nachſicht⸗Tag fey, und daß man noch 
alsdenn die drey Tage zu lauffen anfangen, nem⸗ | MWechfel-Briefes keine Bezahlung 
lich den Sonntag zum erſten, und ſoll der Proteft | 9) Dbein Inhaber, dieweil er mit 
längftens am Dienftage gefchehen; 3 )‘ daß die | eines Mechfel:Briefs, deffen Nach ſicht Tage 
Inhaber derer Bechfel-Briefe, welche vor Schlief. , Schlieffungder Banck nicht völlig verkaufen} 
fung der Banck verfallen, ( und da die Verfall⸗ auf den dritten Tag, da die Banck geöffneemie 
Zeit noch nicht gang vorbey ) Freyheit haben fol: ſtehen mag,eben deswegen fo langeanfleheh 
len, zwey bis drey Tage nach Deffnung derfelben | Undobein Acceptant in folchem Fan 
mitdem SProteftiven anzuftehen. Willekeuren, | zahlen Eönne? auch wenn folches gefe jeher 
- Appendixp. 857. Ungeachtet diefer näheren Er» | aledenn eine Proteftation, melde por uf 
läuterung aber entftehen dennoch aus diefer nach Schlieffung der Banck oder auch vorit 
Reure vielfalfche Auslegungen und Streitigfeis | dritten Tage nad) deren Schlieffung 94) 
ten, wovon mir nur einige anführen wollen. Als | hen, ungültig, fey? daß der Acceptank ei 
nemlich: 1) Ob ein Inhaber mit dem Proteftiven | Wechfel- Briefes, davon nur. Dep, en 
NY 
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en, gleichwie auch auf den erſten 
igalle bey Schlieffung der Banck 
Briefe vor oder auf den Tag, 
d,zu bezahlen wären, und falls 
ſchehen, daß man des andern 
1 Fällen wegen Nicht⸗Bezahlung 
®. Denn, wenn dieſe Ordnung 
de; fo ſolte die Banck, gleichrvie 
licher Weiſe gefchieher, an Feis 
welcher der Juden Sabbath 
welchem bey ihnen Feine Abjchreis 
mag, geöfnet werden, welches 


chwerlich gewefen, und des» 
er Tag zur Dofnung folte erwaͤh⸗ 
Honfens Amfterd. Wechſel Gebr. 
uD. und Siegels Corp. Jur. Camb, 
Wenn demnach den fechften 
ſicht⸗Tag ein Sonn-oder Fefttag 
vorſichtiger Zuhaber des Ta- 
tiven laffen. Ron MWechfels 
e wegen Nicht⸗Acceptirung protes 
Sopra Proteſto nicht verehret 
RBerfull: Tage vie Bezahlung 
uf deren Verweigerung ven erz 
wegen Nicht-Bezahlung pros 
tet und Wechſel⸗Brief verfen» 
zen von einem Wechſel⸗Briefe, 
Ihlen nach Dato, oder auf einen 
por dem Verfall: Tage Eeine Ae⸗ 
ert worden, fondern wenn felbi- 
der drey Tage nach dem Rerfall- 
e Emwird; fo muß die Proteftation 
' Hahlung, fans die Bergnügung 
k. nicht am fechiten Tage nach der 
“ ſondern zum längften auf den 6. 
— iecklichen Verfall⸗Tage gefche: 
„Sin promter Bezahler foll. die Wechſel⸗ 
fe zu fein Laſt lautende, den erften oder 
na dem Verfall Tage contentiren; und 
d Disrenommirlich, wenn man fich 


8 


v 


har 
Bein 
Vorwande, daß der legte Nachficht - T 

Rwande, er letzte Nachſicht⸗Tag 
De tech Rerfall- Tag fey: maffen die 
age dem Acceptanten nicht vergoͤn⸗ 
Ind, felbige zu mißbrauchen, da fie nur vor 
Inh MD, binnen felbiger Zeit die For: 
ng zu hun, und den Acceptanten fo ange 


nennen 
hi, und de wege ‚alle ſechs Nachſicht Tage 
de WBechfel-Banck noch nicht 
de Bezahlung bis auf Den drit⸗ 
eröfnung derſelben ausftellen 
Bon einigen aus der Keure bu 
einer hingegen andern eben! fo 
M als ob man prätendiren mwolte, 
Der legten Nachſicht⸗ Tag eine 
als zu welcher Zeit die Banck 
,) daß man alsdenn mit dem 
wer —— ei aa min - 
Diejenigen find alfo nicht zum | lü 1660. wegen der Materie vom Proien 
welche behaupten wollen, | Wechfel-Briefe anzeiger, und 1 A 
Briefe , ſo vor Schlieffung der ; Gerichts Herren der Stadt Amfterdam den 2 
‚ auch vor derfelben Schlieffung 9 
n, oder ja laͤngſtens auf den 
Banıf geöfner wird, bezah⸗ 


fer Urſache willen auch Denen Ehri- 


m Nachficht: Tage. bedienet, unter 
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„auffer daß es ihm praͤjudicirlich, zu ver , 
dennoch aber mag der Acceptant — —* Nacı 
ſicht⸗Tage bedienen, und die Bezahlung auf das 
weiteſte, als es ihm beliebet, hinaus ſtellen. 
Wenn die Wechſel⸗Briefe dicht binnen dem letz⸗ 
ten Tage nach dem Verfall⸗Tage proteſtiret mers 
ben; fo geſchieht Durch ſoſche Verſaummß und 
Nacläßigkeit, daß Die Inhaber ſolcher Wechſel 
Briefe ihr Recht wider die Traßirer und Endoß 
feurs verlieren, wie die nähere Erklärung auf 
den andern Artickel der Reure yon dem 31. u: 





Merk 1667: declariret worden. Milleteuren 
Appendix pı 848. Phoonfenl..c.$- 8.12. und 
Siegel I, e p. 279. u.f. Durd) den legen Tag 
nach dem Verfall⸗Tage wird alje daſelbſt der letz⸗ 
te Nagſicht⸗Tag verſtanden, als welder bey of⸗ 
fener Banck der ſechſte nach den Verfall⸗Tage 
und bey geſchloſſener Banck der Dritte nad) de 
ven Eröfnung it. Nachdem aber foldyes vors 
hero in dem 6. und 7. 6. jettgemeldeter Reuren 
uneingeſchraͤnckt genommen worden; fo ift felbis 
ge nicht nach den bloffen Werten, over als eine 
Regel, ohne Ausnahme, anjufihen. Denn 
menn ein Wechſel ⸗Brief verlohren, oder durch 
Verſaͤumniß des Inhabers binnen den Nachſicht⸗ 
Tagen keine Acceptation gefordert, und die Bes 
zahlung nad) Verlauf derfelben turch den Bas 
traßirten geweigert wird, aug Urſache, daß der 
Traßirer vor ſeine eigene oder eines Dritten Rech⸗ 
nung traßiret habe, oder weil der Betraßirte 
vermoͤge Ordre, ſich nicht revaliren, oder der 
Traßirer, oder auch derjenige, vor weſſen Rech⸗ 
nung er traßiret, nicht trauen will; alsdenn hat 
der Inhaber im geringften Kein Recht auf den 
Betraßirten. Wenn er nun folchen Falls auch 
auf den Traßirer Fein Necht haben folte, welcher 
durch Diefen Zufall das empfangene Geld im Sa⸗ 
cke behalten und profitiren moͤchte, und der In⸗ 
haber durch das verſaͤumte Proteſtiren inner⸗ 
halb der Nachſicht⸗Zeit, und wenn gleichwohl 
der Betraficte und Traßirer benderfeits im 
Stande zu bezahlen find , er fein Geld verlie: 
ven folte: fo würde folches niche redlich gehan⸗ 
delt ſeyn. Wenn aber der Traßirer bemeifen 
fan, daß er ‚die Provifion zur Bezahlung 
an den Betraßirten uͤbermacht, oder daß dieſer 
ſonſt Effecten in Händen har, auf welche er getraß 
ſiret, oder daß der Betraßirte ihn über diefe Trat⸗ 
te vevalliret har, oder daß er denfelben vor des Bes 
traßirten Rechnung traßiret, und ihm felbige mie: 
der verrechner und gut gethan hat, fo denn ift es 
billig, daß der Inhaber bey dem Betraßirten ſei⸗ 
ne Bezahlung füche; dieweil er aber mitdem Wech⸗ 
fel- Briefe aliein, als welcher nicht acceptiret ift, kei⸗ 
ne Klage wieder ihn anftellen, noch ihm etwag 


abfordern fan; fo ift der Traßirer gehalten, (und 


fo viel Regreß hat auch ver Inhaber auf denſel⸗ 
ben) wenn er vor feine eigene Rechnung traßiret 
hat, ihn fo thanige Effecten zu cedirven, welche er 
bey dem traßirten ſtehen hat, und auf welche die. 
ſer Wechſel Brief traßiret ift ‚oder mworausfelbis 
ger bezahlet werden ſolte. Wenn aber diefe Ef. 
festen nicht zureichen wollen; foift und bleibet der 

Traſ⸗ 
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Traßirer Dasjenige, was noch ermangelt, zu ſup⸗ 
pliren (huldig.: Der Inhaber aber ift verbunden, 
Jiefe cedirten Effecten auf feine Gefahr und Unko⸗ 
en aus des Betraßirten Haͤnden zu erlangen, und 
zwar Durch folche Mittel, die er felbft vor gut und 
Fe erkennet. Und alfo wenn die Tratte vor 
echnung des Betraßirten felbft oder eines Drit⸗ 
ten gefchehen, der Traßirer auch beweiſet, den em: 
pfangenen Werth demfelben berechnet zu: haben; 
alsdenn Ean er durch Vorlegung dieſes gungfamen 
Berveifes den Inhaber contentiren, und iſt als 
denn der Berraßirte, oder dieſer Dritte vorweſſen 
Rechnung traßiret worden, Des Inhabers Schuld: 
ner vor die Bezahlung des Wechfel-Briefes; maf; 
fen durch Verſaͤumniß der Proteftation binnen der 
Nachſicht⸗Zeit, zwar der Inhaber fein auf einen 
und den andern habendes Recht, nicht aber auf 
alle mit einander verlieren kan; ſondern hier blei⸗ 
bet man allerdings ſchuldig, und ob ſchon der 
Wechſel⸗Brief von dem Betraßirten nicht accep⸗ 
tiret ift,fo muß doch deswegen einer vor alle Schuld⸗ 
ner ſeyn. Iſt aber der Wechſel⸗Brief accepti: 
ret, fo braucht es keines Streits fondern der 
Acceptant iſt und bleibet Schuldner vor die Be⸗ 
zahlung, man habe gleich proteſtiret oder nicht: 
Es wird derowegen durch die Willkuͤhr von 
Wechſeln zu Antwerpen in dem 9. Artickel gar 
ausdrüdflich bedungen , daß wenn ein Wechſel⸗ 
Brief acceptiret, und wenn er am Präfentationss 
Dage nicht bezahlet, auch binnen den Nachficht: 
Tagen nicht proreftiret wird, alsdenn der Inha⸗ 
ber fein Recht auf ven Trafirer verlieren folle. 
Welches auch gleichermaffen in der Jamburger 
Wechſel⸗Ordnung im Sten Artikel, und zu 
Breßlau im sten Artickel, wie auch zu Nuͤrn⸗ 
berg im ı 5ten Artikel ihrer AWechfel- Ordnung 
ftatuirer ift. Pboonfens Amfterd- Wechfel- 
Gebr. Beylagen Lit, E. und Siegels Corp, 
Jur, Camb. P. Il. p. 362. u.f Sonſt ift auch 
der Inhaber eines indoßirten Wechſel⸗Briefes, 
zu Laſt des Traßirers felber lautende, obligiret, 
binnen denen Nachficht + Tagen, wegen Nicht: 
Bezahlung Zu proteftiren , oder er verlieret feinen 
Regreß an denen Envdoffenten. In der Protefi: 
Acte wegen Nicht Bezahlung, muß deutlich und 
leſerlich der Tag und das Datum, wenn die 
Proteſtation geichehen ift, ausgedrucket werden. 
Und hierbey folte auch noch ftehen , wie viel Ta: 
ge nad) dem Verfall: Tage, laut derer Gewohn⸗ 
heiten oder Statuten, ein Inhaber mitdem Pro: 
tefticen anftehen folle, Damit erhelle, ob die Pros 
teitation bey Zeiten gefchehen ſey, oder nicht. 
Wenn’ die Proteftation wegen Nicht Bezahlung 
wider des Acceptanten Perſon gefchiehet; fo foll 
der Notarius folchen Fennen, oder er fol ihm 
befannt genug gemacht fepn. Und alfo, wenn 
felbige in feiner Behaufung gefchieht, hat der No⸗ 





tarius ſich wohl zu informiren, ob felbige Pers‘ 


fon daſelbſt wohnhaft, und falls er ihn weder 
in Perfon, noch in feiner Wohnung findet, noch 
an dem Poſt⸗Hauſe des Orts, wo der Wechſel⸗ 
Brief hergetraßiret worden, nicht ausfragen 
Fan; fo wird proteftirer, daß alle Bigilang in 
Nachfuchung adhibiret worden, und fo ferner 
wegen des Wechſels und Her⸗Wechſels, Koften, 
Schäden und Intereſſe fih an den Traßirer und 
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Endoſſeurs zu erholen, alfo wie dem Ahayı) 
am beften zu rarhen feyn wird. In der 
ſtations Acte, fo wider den Acceptanten 
— vom = jemand von feine 
ie oder an feine NBohnung ergangen, m 
Motarius deutlich ausdrucken ir or? 
unter den Urfachen der Wermeige 
Nicht Bezahlung, der Aeceptant 
fiete, oder. derjenige, an welchen 
tion und Proteftation gefchehen , gegeben 
Wenn die Forderung wegen Bezahlung 
acceptirten Wechfel - Briefs an jemand 
Nahmens, der im ABechlel- Briefe fieh 
ſchieht, und derſelbige Diefen Brief ar 
haben laͤugnet; fe muß der Inhaber 
digen, ob an dem Orte, wo die B 
ſchehen foll,eine andere Perfon von t 
men bekannt fey, und fo er felbige mi 
gen Fan, alsdenn wider denjenigen 
felhem Nahmen gefunden, ob er 
net, Daß die. Acceptation feine Ha 
Brief an ihn gerichtet ſey, nichts 
proteſtiren. Es iſt nicht wider den 
einer, wer er auch ſey, einen Mechf 
feiner Laft lautend ; wegen Nicht 
proteftiven laffe: Dieweil es ihm f 
bigen zu acceptiven, oden fich zu er 
Einen acceptirren Mechieis Brief A 
Nicht: Bezahlung proreftiren und 
‚oder zurück gehen zu laffen, man 
auch fo verblümt, als man wolle; 
ſolches doch nicht, als zu des Accepıe 
fhimpfung. Wenn dem Inhaͤber e 
ſel⸗Briefs durch ven Acceptanten ein 
Rechnung bezahlt und abgefchrieben 
die völlige Bırgnügung binnen denen 
Tagen nicht erfolge; fo vermag? 
dasjenige, jo don ihm auf Rechnung 
oder abgefchrieben worden, dem $ 
nicht wieder zurück zu geben, und übe 
gen Werhieh Brief zu proteffirem, fe 
alleine, nur wegen des Nefts fein Wa 
obferviren. Wenn ein Accepranı unt 
oder unwillig ift, feinen acceprirge 
Brief völlig zu bezahlen, und fo wid 
Nicht⸗Bezahlung proreftiret wird, zu 
giebet, Daß er bereit ſey, einen Theil, 
nige Summe, völlig zu contentiven, 
Inhaber hierauf über den Reſt zu p 
den Wechſel⸗Brief zurück gehen zu 
het; fo handelt der Inhaber unvorfi 
er dasjenige ,. was ihm angeborhen 
pfangen verweigert. Pboonfens 
Wechiel-Geb.c 17.8. 13. u fund 
Jur, Camb, P.I p.280.u. f, : 


Wechfel:Briefe, ( Proteftir:Zeiibe 
acceptirten, oder nicht bezahlten 
Proteftir:Zeit ; im XXIX Bande, p 
Wechſel⸗Briefe (Proteftirungder) ie 


I - 
Mechfel: Briefe, (Proref4 Roi ii x 
nicht acceptirter, oder nicht bezablee® J 
in den Artickel: WVechfel-Briefe(Prokopiin 
der)und MWechfel(Bück), NW 


u. 
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9 wechſel Belefe Sopra Proteſto acc.) 
Vech 


efe, (Sopra Prorefto accep⸗ 
Dechlels Briefe (Acceptitung 


any; 








































>) „fiehe, M 
D .d eiefe, (mie Proteft zuruͤck kom · 
Woͤck). 
tiefe, Mtoviſion wegen ver⸗ 
Bro F ifion, im XXIX Bande, p. 
leihen Wechſel (Auf) und 
: 4J pure, oder ſchlechthin 
e WDechfel, und Wechſel⸗ 
Vechſel (lautere) und Wech⸗ 
—W Jar 37 
iefe.(pure,oder unbedingte Ae⸗ 
fiehe Wechſel⸗Briefe (Accep⸗ 
Bu mt 


Yy 
* 


4 
9 


Guartan oder der vierte 


9 je u echſel Briefe (mehr⸗ 


fü 
IN 
Briefe, (Quinquennell, oder Ars 
| n: * en oerfälene) fiehe in dem 
br (Sachen Mißſtaͤnde in). 
r efe, (Quittirung auf Cron⸗) 
riefe Guittſchreibung zahl⸗ 
Wechſel » Zahlung Durch Die 
ing. | 
Briefe, (vadirte, oder ausge⸗ 
 Mechfel-Briefe ( an 
Ariickel: Wechſel⸗Briefe. 
Briefe, Raͤncke bey Verhand⸗ 
Wechſel⸗Betrug, und Wechſel⸗ 
th⸗Traſſenten der); wie auch 
und Wechſel⸗Briefe (in 


B J (Rapport wegen ver⸗ 
12 [-Eorrefpondeng. 
Stiefe, (Ravaglio wegen vet, 
eWechſel (Bück-)und Mechfel- 
bie auch) Bevaliren, im XXXI 


J 


‚Beal-Arrefl aus einem) 


Briefe, (Recapitirung der traf 
Dechfel(caleuliete) und Wechſel⸗ 
:ptitung Der) wie auch Wechſel⸗ 
‚Bt fe, (auf Bechnung eines 
ellte) fiehe VOechfel-Briefe ;deggl. 
smmißion, und Wechfel: Conto; 
echfeln (Vollmacht in). 

efe ‚(auf Rechnung und Be: 
ing gezogene) fiehe Wechſel (cal; 
gleichen Wechfel-Kechnung. 
‚X efe, (Rechnung wegen ver, 
che Wechfel- Rechnung. 

Veiel- Briefe, (Recht der) ſiehe Wechſel⸗ 
und Mechfel-Briefe. 

ls Briefe, (u Recht befländige) fie- 


ee Briefe, (zu Recht beftändige Aus» 
nee gegen) fiche Wechſel⸗Sachen (Er 


Dhivenfäl-Lexici LIT Theil, 


Sriefe, und Wechſel⸗Contract. 
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Wechſel⸗Briefe, (rechtlicher Ausfpruch 
über ſtreitige) ſiehe Wechſel⸗Contract; Wech. 
ſel⸗Klage, und Wechſel-Recht; wie auch 
MWechfel» Proceß: 

Mechfel, Briefe, (vechtliche Behelffe ge— 
gen verfallene) ſiehe Wechſel⸗Sachen (Exrcep | 
tionen in), 

Mechfel: Briefe, (vechtliches Verfahren 
über ſtreitige) jiehe Wechſel Proceß. 

Wechſel⸗Briefe, (u Recht nicht beſtaͤndi 
ge) fiehe Wechfel (trockene); desgl. Wechfel, 
Briefe, und Mechfel Contract, 
Wechſel⸗Briefe, (zu Recht nicht beſtaͤn⸗ 
dige Ausflüchte gegen) fiehe Wechſel Sachen 
Exceptionen in), 

Wechſel⸗Briefe, (Rechte: Mittel gegen 
sap fiehe Wechſel / Sachen (Mißſtaͤn⸗ 

ein) 

Wechfel:Briete, (Rechts: Spruch über 
freitige) ſiehe VdechfelsContractz Wechſel⸗ 
lager * Wechſel⸗ Recht; wie auch Wech⸗ 
ſel⸗Proceß. | 

Wechfel» Briefe, (Becipient, oder Aufneh⸗ 
mer, der) ſiehe WechſelRemittent. 

Wechfel: Briefe, (Recognitions⸗Schein 
‚wegen verhandelter) fihe Mechfel- Briefe 
‚(‚Jnterims.). | 
WechfelBriefe,(Becognofcitung der) Lat. 
Recogritıo Literorum Cambii, heift diejenige 
Handlung, da der Traßirer oder Ausfteller eines 
wumahl ſtreitig gewordenen. Wechſel⸗Brie⸗ 
ſes bekennet und. zugeftehet, daß er denfelben 
entweder mit eigener Hand -gefihrieben,, vder uns 
terfchrieben habe, mithin deffen Inhalt und Un; 
terfchrifft für ‚richtig. erkennet. und eingefteher. 
Ron, deren Nothwendigkeit vor und bey der Eyes 
cution des Wechfel- Rechts foll in dem Artickel: 
Wechfel:Eontract, und, Wechfel: Proceß, 
wie auch Wechſel⸗Recht, das .nöthigfte beyge⸗ 
bracht werden. Sonft hat man fich zwar. vor 
dieſem Diefer Recognition der Mechfel» Briefe 
‚ausdrücklich renunciren laffen, in Meynung, ſol⸗ 
her Geſtalt allen Daher fonft zu befprgenven rs 
rungen defto beffer vorzufommen. Es iſt aber 
diefes heut zu Tage, fonderlich nach dem Ehurs 
Saͤchſiſchen Rechte ‚ eine fo überflüßige, als ver. 
gebene Sache, weil in der Erl Proc. Ordn tir. 
259.3. überhaupt verordnet worden, daß Dieje; 
nigen Documente, ſo zu recognofeiren, ohne Res 
cognition, wenn auch gleich dieſer Darinne renun— 
eiret worden, nichts beweiſen. Und zwar dieſes da⸗ 
her, weil durch die Recognition dem Richter Glau⸗ 
ben beygebracht wird, daß das Doeument von dem⸗ 
jenigen, deſſen Unterſchrifft darunter zu befinden, 
ausgeſtellet ſey. Iſt nun aber die Recognition nicht 





gseſchehen; ſo kan ja der Richter, wenn gleich ſelbi⸗ 


ger in dem Documente renunciret worden, nicht 
wiſſen ob das Document auch wuͤrcklich mit dieſes 
oder jenes Willen qusgeſtellet worden. Folglich 
kan er auch den Ausfteller deffelben,ehe und bevor 
er ſich nicht ausdrücklich darzu befenner, zur Be 
ahlung der in dem Documente befindlichen Sum: 
menicht anhalten. Aus eben Diefem Grunde vers 
offenbaret fich nicht weniger, Daß, ohngeachtet in 
einem Wechſel Briefe auch der Diffeßion renuncis 
vet worden, der von Dem Glaͤubiger angenebene 
Dr pp ech⸗ 
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Wechſel⸗Schuldner dennoch zu ſelbiger zuzulaſſen. 
In Erwaͤgung, daß ein Richter, ehe und bevor er 
nicht gewiß ift, daß der Schuldner das Document 
ausgeftellet, auf die darinne enthaltenen Puncte 
und Elauſuln nicht zu achten hat. Will aber der 
Schuldner zu dem producirten Wechſel ſich nicht 
beiennen, fondern er erbietet ſich, ſelbigen zu diffi⸗ 
nren; ſo weiß ja der Richter nicht, ob der Schuld: 
ner der Diffehion renunciret habe. Mithin Fan 
ſelbiger auch dieſen nicht jo fort arretixen; ſon⸗ 
dern er muß ihn vielmehr, wenn der Glaͤubiger 
auf dem Wechſel⸗Proceſſe beſtehet, zur anerbote⸗ 
nen eydlichen Diffeßion zu, laſſen· Aauffm.Lex. 
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Ean auch wegen gemiffer Pmſtaͤnde bey angeſtell⸗ 
tem Wechſel⸗Proceſſe dem Gläubiger Die Recogni⸗ 
tion Des Wechſels Durch Zeugen nachgelaffen wer: 
den. SiegelsCorp, Jur. Camb. P.ILp. 225 u: f. 
Beylagen No. 28. ı Des. Aechfel- Schuldners 
unmündigen Erben aber wird die Recognition des 
Wechſels bey Verluſt der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand auferleger. Siegel lc: p. 
gie No, 10. 2 
Wecbfel-Briefe, (recommandiere, oder an 
elobte) ſiehe indem Artickel: Mechfel-Schlief 
ung derer Maͤckler. Insgemein aber verbin⸗ 


det eine bloſſe Recommendation, obgleich ver Ne | 


commandirende zur Zeit der Recommendation ger 
wuſt, daß der Recommandirte in der Zahlung 
eben’nicht ſo gewiß fen, auch unter Kaufleuten 
nicht, vermöge eines⸗ beſondern in Siegels Corp. 
fur. Camb, P. Ip: 218. Beplagen No.22 befinds 
lichen Rechts⸗Spruches. 

Wechſel⸗Briefe, (Reconvention wegen 


ſtreitiger) ſiehe Wechſel Klage, und Wechſel 


Proceß, wie auch Wechſel⸗Sachen (Excep⸗ 
tionen in). 


Werbfel,Btiefe, (recta, oder gerade zu auf 


einen Ort geftellte) ſthhe Wohſeln, (auf ei 
nen Ort) und Wechſel Rechnung 
Wechſel⸗Briefe, (Recuts wegen nicht ac⸗ 
ceptirget oder nicht bezablter) ſiehe Mechfel 
(Rück) ‚„Mechfel, Briefe (indoBirte); Wed: 
a Age der); Wechſel⸗Kla⸗ 
ge, und echfel-Sachen (Mlifftände in). 
Wechſel⸗Briefe, (Begifter wegen verban: 
delter) fiche in dem Artikel: 
ſung derer Maͤckler. 


Wechſel⸗Briefe, (Beglement oder Ver⸗ 
ordnung wegen Verhandlung und Bezah⸗ 


kung der) fiehe Wechfel: Ordnung. DL 
Wechfel:Btiefe, (Regrefnebmung we- 
en nicht occeptirter, oder nicht bezablrer) 
fiehe Wechſel (Rüc,);, Wechſeb Briefe (in- 
doßirte); Wechfel + Briefe MProteſtirung 


der); Wechfel-Blage; und Mechfel-Sachen. 


(Mipftände in). | 
Wechfel, Briefe, (Begulier:) ſiehe Traßir⸗ 


te Wechfel-Briefe, im XXVBande, p: 40 u ff 


und Wechſel (Meß/). 


Wechſel⸗Briefe, (reiterirte) ſiehe Wechſel 
Wuͤck a" $ 


Wechſel⸗Briefe, (Rembours wegen nicht 
acceptirter und nicht bezahlter) fiehe Wech⸗ 





Wech ſel⸗Schlieſ⸗ 



























































Wechſel · Briefe (reſt ringirte reh 


ſel (Ruͤck⸗ und Revaliren, im XXXB 
p. 870, wie auch Wechſel⸗-Rechnung 
Wechſel⸗Briefe, (Remittent er) 
Wechfel-Remittent, 6 Traßirte We⸗ 
Briefe, im XLV Bande, p· 40 uff, 
Wechfel-Briefe, (remittitte) fie‘ 
fel, Briefe temittiten, 58* 2 * 
Bände,p. 553. 666 
Wechfel Briefe, (Remittirung ober 
fendung der) ſiehe in dem dit fol: 
Remittent, und MechfelsBriefe re 
Wechſel Briefe, (renovirte) fieh 


= ® « 
nA | Ne‘ 


. 58 et 
Wechfel-Briefe, ( rtitio 
zahlenden) ſiehe in dem Artickel: Ve 
chen (Concurs in. 

Wechfel Briefe, Reſcontritu 
— ſiehe Reſcontriren, im 
p. 687 u. fi, Desgleichen. Scontro 
ch, ‚658, u Sn Bid 
658. u. f. wie au echſel Zahln 
Scontro, und Wechſel Zahlungd 
ſchreibung gl . 

Mechfel-Briefe, (Referibiren 
bandelter) ſiehe Wechſel⸗Cort 
Wechſel⸗ Briefe, (Referibien 
nicht acceptitter , oder nicht be3äh 
in dem Artickel: Wechſel Briefe (Pro 
der) und WechfelsBriefe, (Verjäbt 
wie auch. VPechfel-Torrefpondeng. 

Wedjfel : Briefe, (Beferipe me 
lener) fiehe Wechſel⸗Reſcript, und 
Sachen Mißſtaͤnde in). 2 

Wechfel-Briefe,(refervitliche 
bälcliche Acceptitung der) jiehe 
Briefe ( Acceptirung der). 9 

Wechſel⸗Briefe, (Befpectirum 
Wechſel⸗Briefe (Acceptirung dee) 

Wechſel⸗Briefe, (Reſpect· Tag, 
fallenen) ſiehe WechſelBriefe (77 
Zeit der verfallenen). | 

MechfelBriefe, (Refpedirung ı 
ter) fiehe in dem Artikel : Wechſt 
(Proteftirung der). 7 

Wechfel,Briefe,(Befpondiren x 
handelte )fiehe Wechſel⸗ Correſpo 

MWecfek Briefe, (Reſt der) fiehe 
Mechfel:Briefe, im K&XXI Banog, 
gleihen Wechſel Zahlung; Wech 
(Concurs in); Wechſel⸗Sachen 
de in); Wechſel⸗ Briefe (Proteſti 
Notixen einen Wechjel-Örief, im} 
‚| de, P- 1463, und Protefl notiren 

Bande,paszu fe f. 

Mechtel-Briefe,(Reflitusione 

der austteftellce) ſiehe Wechſel Be 
ſel Contract; ‚und Wechſel⸗Sach 
tionen in). 


— 


Er 
Pi 
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Wechſel⸗ Briefe, (reſtr ingirte 
gewiſſe Bedingung eingeſchraͤnckte B 
fe, ſiehe Wechfel- Briefe (bedingte), 
Mechfel::Briefe,(vefttingiere, odenbet 
te Aeceptienng der) fiche We 
(Acceptirung der). | 


cr RR 
via \ 


ı DI 






(Retentior xc.) 


— Sr; hei Dechfel» Briefe (Acceptis 
5 der L s 


P 

* 
N 
J 
3— 
N 
f fe, (Retractarion traßirter 
h ikcer) fiche Wechfel-Com, 


* 


efe,(tetzafjiete) ſiche Wechfel 


efe, (Bevalitung wegen ver: 
kepaliven, im XXXI Bande, p. 
echſel Rechnung, und Wech: 
i fe (Reue wegen verhandel, 
el.Contract. 

tiefe, (Revers wegen verlobt: 
ſel⸗ Briefe (verlohrne). 

efe, (revocirte Acceptation) 
fe, Briefe, (Acceptirung der) 
Li on, 







ie e, (tetirirte) fiehe Wechſel 
efe,Cauf Retour gefchloffene) 





tiefe, (tetournivende) fiche 





























fe, (Berour- Rechnung we: 
er fiche Wechfel Rechnung, 


fefe, Revocirung der) fiehe 


CR evocirung der Voll, 
andlung und Eincafirung 
Dem Artikel: Wechſel⸗ Com; 
RE N 
e Rice BEE der traßir⸗ 

Calculirte) und Mechfels 
eng der) wie auch Wechſel⸗ 
IE 
efe, (richterlicher Ausfpruch 
ehe Wechſel⸗Contract; Wech⸗ 
iD. Dechfel- Recht; wie auch) 


fi ‚(eicbterliche Erkaͤnntniß 
ſiehe Wechſel⸗Briefe (ver, 


efe, (richtige) ſiehe Wechſel⸗ 
chſel⸗Contract. 

iefe, (richtige Acceptirung 
el-Briefe (Acceptitung der). 

I e, (eichrige Bezahlang der) 
band. 


; ‚(wichtig eingelau 
5 fe, und Goechfei gie, 


’ 


tiefe, (Richtigmachung, od 
Behr oehfel gahung 
Briefe, (rigirirte) ſiehe Wechſel 


ROT fe, (Bifco, oder Befaht DR: 
andelter) mer ſolche übernehmen müfs 

Ye dem Artickel; Wechſel (Rück) und 

Handtiefe (indoßirte). 

Unmerfal-Lexiei LIII Theil, 


Mr 
[23 


‚(Betention, ver Innebe⸗ 
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Wechſel⸗Briefe, (Riſcontrirung gegen 
zahlbare) ſiehe Reſcontriren, in XXXi Banpe, 
pP. 687 u. f. desgleichen Scontro, im XXXVI 
Bande, p. 658, und Scontro⸗ Burch, ebend. p. 
Is uf. wie auch MWechfel-Sablung durch 
Scontro, und Wechfel-Zablung durch Ueber; 
ſchreibung. 

Wechfel » Briefe, (riternirende) ſiehe 
Wechſel (Rüch). di 
Mechfel, Briefe, (ritraßirte) ſiehe Wech ſel 
(Rück ). 

. Wechfel:Briefe, (Rivalitung wegen vers 

Dandelter) fiehe Revaliren, im XXXI Bande, 
P. 870, Desgleihen MWechfel» Rechnung, und 
Webfl(Rik) 

Wechſel⸗ Briefe, (Rücken der) fiehe Rus 
cken eines Wechſels, im XXXII Bande, p.ı69 3, 
und Wechfel- Briefe indoßirte). 

Mechfel: Briefe, (Ruͤckſtand der) fiehe 
Reſt derer Wechfels Briefe, im XXXI Bande, 
p. 827, desgleihen Wechſel Zahlung; Wech- 
fel-Sachen (Toncurs in); Wechfel: Sachen 
(Mißſtaͤnde in); Wechjel: Briefe Proteſti⸗ 
tung der); Notiren einen Mechfel, Brief, 
im XXIV Bande, p. 1463, und Peoteft notiten, 
im XXIX Bande, p.gsru.f: 

Merbfel- Briefe, (tuckwaͤtts Inuffende 
fiehe Wechfel (Ruͤck⸗). | ffende) 

Mechfel: Briefe, (Rußiſche Tron. 
Wechſel (Eron.). Bife) I Rebe 

DWechfel: Briefe, (Saldirung der) fiche 
Wechfek- Rechnung, uud Mechfel ae 
Concuts in) wie auch Ref? derer Wechſel⸗ 
Briefe, im XXXIBande, p. 827. 

Mechfel-Briefe, (Salvus Conductus oder 
Sicher Geleite gegen verfallene) fiehein dem 
Artickel: Wechfel.Sachen (Mißſtaͤnde in), 

Wechſel⸗ Briefe, (Satisfaction wegen 
nicht acceptirter, oder niche bezahlter) fiche 
WechfelBriefe (Proteflirung der); Wech⸗ 
fl (Bü); Werhfel: Commißion; Wech⸗ 
fel- Rechnung; und Wechſel Sachen (Mi. 
fände in). 

Vechfel Briefe, (Schoden-Sälle wegen 
nicht acceptirter , oder nicht bezahlter) fiche 
Wechſel, (Rück) und Wechſel Briefe, (Pros 
teſtirung der) mie auch Mechfel- Sachen 
Mißſtaͤnde in). | 

Wechſel Briefe, (ſchadhaffte) oder befchäs 
digte und verſtuͤmmelte Wech ſel Briefe, find, 
weiche en cveder zerriſſen, durchſtrichen, ausge⸗ 
kratzt, oder ſonſt verſehret worden. Und iſt der⸗ 
gleichen in denen Wechſel⸗Briefen fo. wenig ex⸗ 
laubt, daß, wenn dieſelben einen ſolchen Maͤngel 
an ſich haben, ſelbige dadurch ſo gar der ihnen ſonſt 
zuſtehenden Rechts-Krafft wegen der ſchleinigen 
Execution voͤllig beraubet werden. Es hat dem⸗ 
nach der Wechſel⸗Glaͤubiger, oder auch ein jeder 
Briefs⸗Inhaber ſolchen wohl zu verwahren, daß 
er nicht ſchadhafft oder gar verlohren werde; fins 
temahl nicht allein nach denen befchriebenen ges 
meinen Rechten, fondern auch bejondersin denen 
Chur Saͤchſiſchen Landen, vermöge der im An⸗ 

Pro 2 bange 
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hange ver Erlaͤut. Proceß⸗Ordn. $. 4 enthal⸗ 
tenen beſondern Verordnung, uͤberhaupt alle Do⸗ 
cumente, welche in denen weſentlichen Stuͤcken, das 
iſt, an dem Orte, wo der Glaͤubiger undSchuldner, 
oder die Sum̃e un ſ. w nahmhafft gemacht iſt, ſchad⸗ 
hafft oder durchſtrichen, durchſchnitten, und in ande: 
re Wege verſehret ſind, vor guarentigionirte Docu⸗ 
mente, oder, wie ſie ſonſt genennet werden, klare 
Briefe und Siegel nicht zu achten, noch daher auf 
die Erecution oder Hülffe zu lagen. Bielmeni- 
ger it fo nach aus Wechfel- Briefen, die ange: 
führter maffen fehadhafft geworden, nach Wech⸗ 
fel- Recht zu verfahren; am allerwenigften aber 
der Wechfel: Proceß gegründet, wenn der Wech⸗ 
fel Brief gar verlohren gegangen.  Ammaffen auf 
ſolchen Fall der Grund der Wechſel⸗Klaͤge er; 
mangelt, und Daher der Mechfel: Gläubiaer nur 
ordentlich Elagen fan. Kauffm. Zar. IV Th. v. 
Schadbaffrer Wechfel, p.87.u. f- Eine foldhe 
Obſervation aber iſt vornehmlihd in Wechfel; 
Briefen, fo von und auf fich felbft lauten, desglei⸗ 
chen in denjenigen, fo ohne Advis ftehen, nicht 
wenig nöthig. Bey der erften Gattung muß ein 
Erhandler um deswillen genau Darauf fehen, da- 
mit bey derfelben Verfall⸗Zeit alle Diſpuͤten und 
Ehicanen vermieden bleiben mögen. Bey der 
festen Sorte aber ift Desmegen gute Attention er 
forderlich, weil Derjenige, auf Den der ABechfel: 
Brief traßirt ift, einen dergleichen feblerhaiften, 
oder corrigirren Wechſel Brief ohne Gefahr nicht 
acceptiren Fan, und dannenhero viel lieber mit 
Proraft zuruͤcke gehen laffen wird. In denenjeni. 
gen Wechiel- Briefen hingegen, worinnen ſich auf 
den Advis bezogen mwird, hat die Correction fo viel 
nicht, und nur alsdenn etwas zufagen, im Fall 
fie nicht mit demjenigen, was im Advis Briefe 
gemeldet worden, überein trifft. . Doch, wie «8 
eines Theils fehr gefährlich für einen Acceptanten 
ift, ben ſolchen Umftänden einen Wechfel: Brief 
zu acceptiven; fo ift andern Theils einem Remit- 
tenten um deftomeniger zu rathen, dergleichen 
Wechſel⸗Briefe an fich zu handeln, je weniger er 
den nhalt des Advis Brifes, und wie weit Der 
Traſſate Das corrigirte aporobire, wiſſen Fan. 
Der ungenannte Verfaſſer der von Heydeggern 
herausgegebenen Einleitung zum gruͤndlichen 
Verſtand des Wechſel⸗Rechts Cap. XV. p- 127 
iſt wegen Verfaͤlſch⸗ dder Radirung eines Mech; 
fel-Briefes ver Meynung, daß, was erſtlich Die 
falfehen und nachgemachten MWechfel- Briefe be: 
greife, der daraus entſt ehende Schaden nichr dem⸗ 
jinigen, unter deffen Rahmen ein folcher falfcher 
Wechſel Brief geſtellt ift, zu mache, ſondern Dem 
Arccopranten zur Laft falle: welcher ſich hingegen 





an dem Berfälfcher oder Betrüger erholen müfte. | An 


Und diefes ift auch in der Prari eine ausgemachte 
Sache. Wegen der Verfaͤlſchung eines auffer 
dem richtigen Wechſel⸗Brieſs aberfegt er, daß die 
Wechſel Lehrer bey einem Durch Rafur verfälich- 
ten, und aus 100,3. &. 200 oder mehr Gulden 
geitellten Wechſel⸗Briefe Diffinguiren, ob der Seh: 
ler oder die Verfälfchung alfo fichebar fey, daß 
es von einem fleißiger und gute Acht habenden 
Manne hätte Eönnen erkannt werden, oder nicht. 
Eriten Falls file der Schaden und Verluſt auf 
den Acceptantenz letztern Fallsaber auf den Re 


Mechfel, Briefe efästechebsin ver ' 


mittenten , welcher fich es felbft beyzur 

er nicht vorfichtiger gehandelt, und dei I 
Brief einem folchen Manne anvertrt 
Man befehe hiervon meirer und mei 
Scaccia deComm. $.3 Goſſ 5 n.39% 
cher ineben befagtem $. 3. n. 99 gar woh 
daß heutiges Tages dergleichen Beu 
unter Handelsleuren . eingeführte Ar 
ziemlich abgeholffen, und verhindere 
dannenhero fo leicht nicht mehr zu befot 
de, anerwogen in dergleichen Arifou® 
meiniglidy auch über andere zwiſchen 
und Traffaten obſchwebenden Hand 
fairen correfpondirt wird, melche der. 
Briefe Verfälfchung fehr ſchwer mad 
manns / Lea. II Th. v. Radiren, p, 
Uebrigens befiehe hierbey Siegels € 
Camb.P.1 p.359 und 554 u f.wieau 
ckel Wechfel. Briefe (eigene) ; A 
Briefe (nachgemachte); Wech 
(Recsanofeirung der); Wech 
(werlohrne); Mechfel: Rlage;- 
Proceß; und Wechſel⸗Recht; min 
HauprArtickel: Wechfel- Briefe. 


Mechfel: Briefe, (Schadloehal 
gen nicht asceptirter oder nicht 
fiehe Wechſel (Rück) und Mechfe 
fion; mie auch Wechſel⸗Brie fe (Pr, 
der); desgleichen Wechſel⸗Rechn 
MWechfel-Sarhen (Mißſtaͤ⸗ de in). 
Wechſel. Briefe, (Schäden un 
wegen nicht acceptitter, oder nich 
fiehe Wechſel⸗Briefe (Protefiirung 
Wechſel (Rück,); Wechſel Co 
Mechfel:Rec hung; mie auch ON 
chen (Mißſtaͤnde in). Fi 

MWechfel- Briefe, um ine 
fiehe Wechſel —— Wechſel 
ger) und Wechſel Briefe (unfe 
den Wechſel (fingierer ); und W 
fetirdoßiree): wie auch Simulire 
Brief, im XXXVII Bande, par55 
De im XXXVIN Bu 
u ff. ’ 


Wechfel,Btiefe, (Schein x 
delter) ſiehe WPechfel, Briefe (J 
Mechfel: Brfe chein, 3 
fiehe Wech ae € 
Mechfek Brie | 
Be a re 
Mechfel: Briefe, Cfihlechte 
auf zablbare) * ae 
weifung. 4 
Wechfel: Briefe, (ſchlechte 
Mechfel, und Wechfel (Nicht⸗ 
Mechfel- Briefe, (ſchlechtet 
ſchlagene Acceptirung und B 
iehe Wchſel ⸗· Briefe (Acceptirung 
Wechfel» Briefe (Proreftirung de 
Mechfelh Briefe, (ſchlechtbin 
Acceptirung der) ſiehe Wechſtl⸗D 
ceptirung der). rl { 


Wechll. Vitefe ſchlechchin verhon 
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w ſchleunige Zuͤlffe ꝛc) Wechſel Briefe (ſimple Prov wever.) 1338 
he Vechielz DO bfel(lautere) uno Wech⸗ werfaltene) fiche Wechſel Sac en (Mlifflin: 
\inbedin dine auch den Haupt: Artickel: | de in), y * 
ac a E, Mechfel-Briefe, (Schugreden gegen) fiche 
De efe (febleunige Zülffe wegen Wechſel⸗Sachen ( Erceptionen in), 
% ) fiehe WOcchfel, Recht, und | VO chfel-Briefe, (Scontrirung der) fiche 
fie auch Wechfel: Sachen , MW chielsäablung durch Scontro, und Mech» 
r —— age hen —— desglei⸗ 
Ey chen Scontro, im ande, p. 658, und 
A ee —* —— Ben, 2 nn u. f. wie u 
weh Refcontriren, im ande, P. 687 u. f. 
fe, (fchlimme) fiehe VVechfel | WWechfels Briefe, (auf feche Wochen zahl⸗ 
ec —— wie auch | bate) ſiehe Er Reken Werfall Zeit der) 
fi ände in). desaleichen Ufo, im LI Bondg,p: 877 u. ff. 
(Schreiber der) fiche Mechfels Briefe, (Secunda.) fiche Zecun⸗ 
—X gleichen Traßirte Wechfels Briefe, im XLV 
Mife(teepukungde) | gan, p-s0u f. mens WeaftBrihe; 
er; ⸗·Contract; echſel⸗ ie 
efe, (ſchrifftliche Anweiſung — der); und Cambium Reale, ia ng 
fiche Pechfel-Sahlungdurc) |de,p. 350 u.ff 
u Mechfel-Briefe, (an feine Ordre lautende) 
e »Cfebeifieliche ih fiehe Werhfel, Briefe (eigene). 
3 und Cintreibung der) fiehe | YWechlels-. Briefe, (Selbfffteller der) fiehe 
ion, und Wechſeln (Poll: ‚Schi 1 i 
u — — Wechſel Schuldner, und Traͤßirer, im XLV 



























Bande, p. 29 u.ff- 
iefe, (fcheifftliche Contrabi-| Wechfel::Briefe, (Sender, oder Derfender 
Iechfel: Briefe; WVechfel: | der) fiehe Wechſel⸗Remittent. 

_ echfels Lorrefpondeng; | WYechfel: Briefe, (Senferie wegen vers 
* hfel» Briefe, in XLV bandelcer) ſiehe Mläcklev, Lohn, im XIX Bans 
J de, p. 158, Desgkichen Wechſel Schlieffung 
fe, (ſchrifftliche Vollmacht durch Mlächler. 
Ag und Eincaßirung der) jiehe| Wechſel⸗Briefe, (Sententz aus einem 
macht in) und Wechſel Com⸗ | Ar.itigen) fiehe Wechſel Lontract; Wechfels 
2 | Blaue, und Wechfel: Recht; mie auch Mech: 
fe, (Schuld wegen ausge |fel- Proceß. 

ſel Schuld. — a TE 1 ikea aus ei⸗ 
Schuldner oder Debicor | Term fiehe Wechſel⸗ echt. 
r Li en Cambialiuin, heift, | Wechſel Sriefe, Cfichere) ſiehe Wechſel 
v MWechielsNechte, der Traßi⸗ Briefe, und Wechfel» Contract; wie auch 

ind-in.fo ferner dem Ne Wechſel⸗Zahlung. 
die bon ihn bereits empfangene, |  WVechfel- Briefe, (Sicher Beleite gegen 
angende, Wechiel. Summe die | verfallene) ſiehe Wechfel- Sachen (Mißſtaͤn⸗ 
thigen TBechlel- Briefe auszu: | de in). 
und pflichtig, ift; oder au in] Wechſel⸗ Briefe, (Sicherheit wegen ver, 
100er Mangel: Zahlung dem. | [obrner oder ſtreitiger) fiehe Wechfels Briefe 
ah) — Fre gut (verlohrne) und Wechſeln (Laution in). 
1 muß. iehe Trapicer, im| Wechſel⸗Briefe (auf ficb fe llte 
2u. f. desgleichen Mechfel: fiehe Wechſel⸗Briefe ——— *8* 
euötiefe (Auliefetungder) Wechſel⸗Briefe, (Sicht, auf Sicht, oder 
N Attack, nach Sicht Iaurende) fiehe Wechſel⸗Briefe 
efe, oe 1 Br — | auf Sicht. 
ebizor ex Literis Gambiol:vus,| Wechſel⸗Brie €, (fichtige) ſiehe We 
hoebung Der Wechſel · Rechte der — Micheige) ſich chſel⸗ 
und in fo fern er durch Accepti. Wechſel Briefe, (fignirte) ſiehe Unter- 
Füm gegogenen und gehörig präfens | ſchrifft eines Wechſels / im XLIX Bande, p- 
eefe In de⸗ Traßirers Stelle |, 199, und indem Artickel Secunda Wechſel, 
Mdeffen Start die Bezahlung Derdar | im XXXVIWBande. P.958 u: ff. 
Iten umme zu leiften ſchuldig iſt. Wechſel Briefe, (fimple oder fehlechte Ars 
fel- Acceptant ; Wechfel. Briefe weifung aufzahlbare) fiehe Wechfeb3ablung 
Saeung der) ; VDechfel,Becht; Wech| uud Anweilung. 
en (Erecution in) und Mechfeb]|  Yoechfel: Briefe, (fünple Provifion wegen 
1 Be verbandelter) ſiehe Wechſel (Auf⸗ und Wech⸗ 
Onbfliötisfe, Sechus · Beiefe gegen| fil (Ric). 

Pr PP 3 Wech⸗ 


e- we‘ % 
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* ——— EEE einher 
MechfelsAriefe, (ſimulirte) ſiehe Simu⸗ | WMWerbfel,Brief, im XL Bande, p- — 
————— en ae Uſo / im LI Bande, p. 877 u. . — 
155110. f. desgleichen Wechfels Briefe (indoſ Wechſel⸗ Briefe, (ffreiti N 
ne); Mechfel (unförmiger); und Spiel ſel⸗ Briefe (abgedrungene). 
Schuld, im KIXVIN Bande, P. 1636 u. ff. Wechſel⸗Briefe, Streit⸗ en 
Wechfel Brief, (Sola) ſiehe Sola- Wed) | perbandelte) fiehe Wechfel-Sachem, | 
fel: Brief, im XXXVII Bande, p. 412 u. f. des | Wechfel- Briefe, (Strettessa ben 
gleichen Wechfel» Btiefe; Wechfel» Briefe | handlung der) fiehe Me (el Geldes ‘ 
















(eigene); Wechſel⸗Briefe (mehrfache); tezza des). ra 
Wechſel Briefe (Proteſtirung der); Mech-| YVechfel, Briefe, (Styl oder 
ſel Briefe (Derfendung der); wie aud) Cam- | Verhandlung und B uner/heen 
bium Reale, in V Bunde, p. 350 u. ff. Met il GSebrauch. 
Wechſel⸗Briefe, (ſolvable, oder zablbare) Wechſel Briefe, (Subfätuitte 
ſiehe Mechfel Briefe (Verfall:Zeit der). haber zu Verhandlung und. Fir 
Wesf:l:Briefe,(Sopra Proteflo accepı | der) fiehe Wechſeln, Wollmach 
tirte) fiehe Wechfel- Briefe (Acceptitung pro» MWebfel Commißion, u. 
teftircer). i MWedhfel: Briefe, (fummarifihee 
Wedel: Briefe, (zu fpät eingelauffene) | ren übet fEreitige) fiebe VOechfel,pu 
fiche !echfel. Briefe (werfpatete). WechfelBriefe, (Summe dern 
Yo: chfel.Briefe, (Special- Vollmacht au |ten) ſiehe Wechſel Summe. 
Derbandlung und Eincaßirung der) fiehe| Wechſel Briefe, (Supplicat 
Mechfeln (Vollmacht in)und Wechſel Com⸗ wider verfallene) ſiehe Wech | 
mißion. Wechſel⸗Briefe, (fufpecte) fich 
Wechſel⸗ Briefe, (auf Species gerichtete) | Briefe (verdaͤchtige) J 
ſiehe Wechſel ⸗Geld, und Wechfel: Zahlung: Wechfel-Briefe, fufpenditte,nt 
Wechſel⸗Briefe, (Spedirung det) ſiehe bene Acceptirung der) ſiehe Wech 
Wechſel⸗Briefe Verſendung der). (Acceptivrung der). * 
Wechfels Briefe, (Spefen wegen — — a - 
chſei⸗ i echfeln, (Caut 
re hfel Bechnung, und echfe age Ra —— 
. Wechfel: Briefe, Sprinh Rechtens ͤber Prme) —* 
—* ſiehe —5 an Wechſel⸗ EN Briefe, Carxirung 
Klage, und Wechſel. Recht; wie auch Wech echſel⸗Cours, und Wechſel Dre 
fel- Proceß Wechſel⸗Brie fe, (Eertie:) fiehe ik 
Wechfel» Briefe, (fleigender Preiß der) | Eil: Secunda-Mechfel, imXXNVI 
fiehe Wechfel-Couts, 5 5 5 2 M —5 — Sola- Far hie 
Wechiet-Briefe,(Stefaerung des Dreiffes | 2% 1 Sande,p. 4 12u.f wie AUG 
— — hehe, le a und MechfelBrie e (me es 
+ Mechfels Briefe, (Steller Der) ſehe Wech⸗ —— — (Te che) fieh 
fel- Schuldner, und Traßırer, im XLY Bande, Mechfet.Briefe, (The * 


p. 29u fi: | 
AR Briefe, (Stelung der) fiehe in he Wechſel⸗· Compagnons 
dem Haupt: Artickel Wechſel⸗Briefe. | Wechfih Briefe, (tournirende 
Wechfel-Briefe,(Stempelung.der) wie es lauffende) fiehe Wechfel:Briefe,(gi 
damir zu halten, undvon deflen rechtlichen Wuͤr⸗ Mechfel » Briefe, (indoßirte J 
ckung ſiehe in dem Artickel: WechſelOrdnung Wechſel (Zuͤck) 
(Leipziger) die bey derſelben befindlichen Bepla | Wechſel Briefe, (Tractant der 
gen Lit, P.und. Q. firer, im XLV Bande, p. 29 u. ff: 
Wechfe- Briefe, (fillfchweigende Accepı | Mechfel-Briefe, (Träger der) 
tirung der) Siehe Wechſel Briefe (Accepti. |nen Kaufleuten fo viel, als der Inhat 
tung der). | zeiger eines NechfelBriefes. Sie 
. - WechfelsBriefe, (ſtipulirte) fiche Wechfel, | Prälentant. EM 
Contract. Ä Wechfel » Briefe, (tranep 
Wechfel: Briefe, (firacke Erecution, oder Wechſel⸗Briefe (indoßirte). 
Zuͤlffe aus einem) ſiehe Wechſel⸗ * und Wechſtel⸗Briefe, (Trans oreit 
Wechſel Recht; wie auch MWechfel: Sachen | he Transporticung der Mehl, 
(Execution in). Bande, pP. 2128, ingleichen Vedbft A 
Wechfel- Briefe, (Stracks Auffichts lau, HErditung Der) und Mechiel Briefe 
tende)fiche Wechfel-Briefe auf Sicht; deg, | PoBiete). —1 
gleichen Wechſel⸗Briefe (Merfall Zeit der)¶ Wechſel⸗Briefe, (Traffane der) je ul 
wie auch Stracks Auffichee zu zablender | firer; im XLY Bande,psagu.f = 1 


* 
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Wechſel Briefe ( taffatbey Verb. der) 
—— efe, ( raffat bey Verband: 




































00: efe,im XLV Bande, p. 401.ff. 
Craßirer det) fiche Traßi⸗ 
im * p.2 u. ff. 

X e, —5 — ſiehe Traßirte 


MALV Bande, p. 40 u. ff. 


Contract, und Cambium 


ıP13 50 U ff wie auch Wech⸗ 


| X rTraßirte oder Bezo⸗ 
g der) ſiehe Mechfel 
eWechſel⸗Briefe, im 


1 \ Far 
fe, (Trectant bey Verhand⸗ 
braßirer, im XLV Bunde, p- 


— 
in: 
va 


e fe, (eüchtige Cantion wegen 
echfeln (Caution ih) desglei⸗ 

Sr Te, (verlohrne) und Wed: 
N 


Hefe, (tutto il Meſe Iautende) 
tiefe, (Verfall Zeit der) und 
de, p.877 u. fl. x 
iefe/ (Valuta vor verhandel⸗ 
lValuta. 


iefe, Wariirung wegen nicht 
; — —* Wech⸗ 
a in) und Wechſel⸗Briefe (in⸗ 
auch Wechfel (Rück). 

tiefe, Weraͤnderung det Klage 
Icceptitt r, oder nicht bezahl⸗ 
ſeln (Dariation in). 

iefe, Werarreſtirung der) ſiehe 
chi h) und Wechſel⸗ Briefe, 

—— 

Werarreſtirung aus ei⸗ 
en) ſiehe Wechſel⸗-Klage, und 
wie auch Wechſel⸗Sachen 


fe, (verbindliche) ſiehe Wech⸗ 
DDedsfel: Contract. 

€, (VeibindlichEeit aus ei» 
fel» Briefe; VVechfel: Com 
ech 7 und Wechſel ⸗·Sachen 


> fe, (verbotene Acceptation 
fel- Briefe (Acceptirunt der) 
Rück mie auch Wechſel Com⸗ 


tiefe, (verbotene Bezahlung 
Artikel? Wechſel. Briefe (Ac⸗ 
und Wechſel Ruͤck⸗) wie auch 

iBion, imd Wechſel · Zahlung. 
tiefe, (verbuͤrgte) ſiehe Aval, im 
u f desgleichen Wechſel⸗ 
N x hfel, Rück-) mie auch Mehr 


Briefe, (vetdächtige) Rat. Su/pe- 
um, oder Sufpe@a@ Lirera Cambiales, 
tigen Wechſel⸗Briefe, welche die Ver⸗ 
der fich haben, daß ſie mehr aus einem 
hlechten Darlehn, oder einer Schuld: 
Aunalsaus einem mürcklichen und wahr⸗ 


* 
= 


| (unförmige) ; VDechfel: Briefe ; 


en Weſel ⸗Geſchaͤffte herrühren, mithin 
u Schein ausgeſtellet worden; oder 


| Wechſel⸗Brie fe Vet fall⸗Zeit der) 1342 


[auch tider welche Die Vermuthung freiter, daf 
chjel-Acceptant, und Trap) fie nur erdichtet und faͤlſchlich 


| und nachgema 
find. "Siehe Wechſel (fingirter); — 
Schuld⸗); Wechſel (trockene he 
echſel⸗ 
Contract; Wechſel Briefe —— 
und Wechſel⸗Briefe (ſchadhaffte 
Weechſel⸗Briefe Verehrung oder Reſpe⸗ 
ctirung der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Accepti-, 
hf Briefe, (0 | | 
erhfel, Briefe, (Verehrung oder Schen⸗ 
dung einee) fiehe \VechfehConttact — 
Wechſel⸗Briefe, (verfaͤlſchte) ſiehe Wech⸗ 
ſel Briefe (nachgemachte) und Wechſel⸗Sa⸗ 
chen (Mißſtaͤnde in) wie auch in dem Haupt» 
Artikel: Wechfel-Briefe. 
echfels Briefe, (verfälfchtes Indoffe: 
ment der) fiehe Wechfel Briefe, (indoßirte) 
und Wechfel-Briefe (nachgemachte) wie auch 
Wechſel⸗Sachen Mißſtande in). 
Mechfel-Briefe,(verfängliche) ſiehe Wech⸗ 
fel- Briefe, (nachgemachte) und Wech ſel Sa⸗ 
chen (Mißſtaͤnde in) | 
"MWechfel-Briefe, (verfahren über ſtreitige) 
ſiehe Wechſel⸗Proceß. | a 
_ Wichfel, Briefe, (verfallene) Heifen ſolche 
Wechſel “Briefe, deren Verfall Zeit oder. Zahl 
Tag vereits verftrichen, und die alfo mit Beftand 
Mechtens bepgerrieben und eincafirer werden ınös 
gen. Siehe Wech el Briefe (Derfallszeit der), 
Dechfel- ‘Briefe, (Berfall-Zeit der) oder 
der Derfall-Tag, Jahl-Tag, und. Zabfımge. 
Zeit, Pat. Dies, Tempus, five Terhiinus Solmtio-. 
nis, Frantz · Le Four 2'Echeance, heißt insgemein 
die in einem ausgefteliten MWechfel- Briefe. bes 
ſtimmte und bentemte Zeit, Tag, oder Termin, 
an welchem derſelbe nach. deſſen gefchehener Ac⸗ 
ceptation, oder wenigſtens nach der darzu gemach⸗ 
ten Hoffnung, hätte bezahlet werden follen. Und 
muß Diefe Zeit und Des Wechſels Lauf Hierbey 
gar genau in Acht genommen werden, wenn man. 
anders alle Vortheile des Wechfel echte geniefs 
fen will. Es iſt aber Dennoch wegen derer Wech—⸗ 
ſel ſeſbſt, in fo fern fie‘ nemlich Regulier-oder 
Meß: Wechfel und Dagegen Irregulier⸗oder 
auffer "und Nicht Mep-YchrTL genennet 
werden, ebenfalls in Anfehung ihrer Berfalt: oder 
Zahlungs Zeit ein mercklicher Unterfihied zu be: 
obachten. Denn mas zufördeift die Regulier⸗ 
oder Meß⸗Wechſel anbelanget, fo haben dieſel⸗ 
ben vermöge ver Wechfel-Drdnumgen felbft ſchon 
ihre gewiſſe Einrichtung, und muß der. Zahlung 
und Protefte halber die Dafelbft gewöhnliche Ord⸗ 
nung und Zeit genau in Acht genommen werden. 
Daher auch diefelben gemeiniglich nur überhaupt 
auf die ordentlichen Meffen und zu rechter Zah⸗ 
fungs-Zeit eingerichtet werden; da denn, wenn 
vie Meffen oder Maͤrckte länger, als eine Wo⸗ 
che, währen, gemeiniglich die zweyte Woche 
zur Zahl ⸗Woche beſtimmet iff, welche des 
wegen auch von vielen Kauff⸗ und Handeisleuten 
als eine rechte Angſt⸗und Marter⸗ Woche angefes 
ben wird. Wovon aberin dem Artickel: Zabl: 
Woche, wie auch beffer.oben bey dem Artickel: 
Mechfel (Mieg-) und Wechſel⸗Briefe (Accep» 
tirung der) ein mehrers nachgelefen werden —* 
eh 
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Bey Irregulier oder Nicht Meß⸗Wech ſeln iſt 
hingegen der Zahlungs» Termin nicht einerleh; diſche W. ©. Art. 18: ‚Chur-Pfälgife 


fondern wie es unterſchiedene Nicht-Meß⸗Wech⸗ 
ſel giebet, fo iſt auch bey jeglicher Gattung derſel⸗ 
ben ein beſonderer Zahlungs Termin zu bemer⸗ 
den. Don denen IBechiel» Briefen, ſo a Viſta 
der auf Sicht lauten, und, denen, fo erſt nach Ab- 
lauff der darinnen beftimmten Zahlungs-Zeit,ein: 


lauffen, fiehe Den Articfel: WVechfel-Briefe auf hende Wechfel-Drdnungen, als des Lönig, 


Sicht; und von denen auf Uſo beydem Norte: 
Up, imLIBande, p-877u-f. Wechfel- Briefe 
aber, fo auf 8.14 oder mehr Tage Sicht lauten, 
find mit. Endigung folher Zeit, welche von dem 
erften Tage nach gefchehener Acceptation gerechnet 
wird, verfallen. , Siehe die Braunfchweigifche 
WM. ©. Art.27. Bremer W. O. Art. 32 und 23; 
Breßlauer W.®.$. ı6. hamburger W. © 
Art.22. Leipziger W. O. 8. 15. Nuͤrnberger 
W. O. Cap. INS, 5. Nach der Coͤllniſchen 
Wechſel⸗Ordnung aber $.2 gewinnen die Wech⸗ 
fel-Briefe, fo auf einige Tage Sicht, oder Nach: 
fit lauten, ihre Zahlungs » Zeit von dem. Tage 
an,da fie gezeichnet und Datiret ſind. Iſt aber 
in dem Wechfel-Briefe der Zahlungs⸗Tag bereits 
fefte gefeger, als wenn es heiffet, 4 Wochen a Da⸗ 
to, oder nah Dato, ingleichen einen Monat Da 
to, und fo weiter; ſo wird von dem Tage an, wel⸗ 
cher aufdas Datum des Wechfels folger, die Zah⸗ 
luͤngs⸗Zeit gezählet, auf die Acceptationg-Zeit hin⸗ 
gegen Eein Abfehen gerichtet- Siehe Die Braun: 
fchweigifche W. ©. Art; 29. Bremer W.O. 
Art. 36. Töllnifche VO.©.$.2. Dangiger W. 
©. Art. 19. Leipziger W. O. $.ı5. Lilien 
berger W. O. Cap. III $. 1. Wiener, WW, ©. 
Art 16 Altenburgiſche W. ©.$.7.. Bothai: 
ſche W.S.$.7. Weimariſche W. O. F. 7. Und 
wenn gleich in dem Monate, da der Wechſel ge⸗ 


fällig, weniger Tage enthalten , als der Bra 
[ 


darinne der MWechfel datiret worden, wuͤrckli 

hat; foift die Verfall⸗Zeit dennoch der letzte Tag 
des zur Zahlung beniemten Monats, 3. E. ein 
echfel-Brief, fo den 29.30 und 31 Jenner da- 
tivet, und einen MonatDato zahlbar geſtellet ift, 
verfällt am. legten Februar. , Siehe die Nuͤrn⸗ 
berger W. O. Cap. III $.2. Lautet ein Wechſel⸗ 
Brief medio oder in der Mitte eines Monate 
zahlbar; ſo ift der funfjehende Tag des Monats 
nach der Augfpurg. W. ©. Eap.II$. 3. Braun: 
ſchweigiſchen W.©,Art. 29. Bremer W.®, 
Art.36 Hamburger W. O. Art. 23. Nuͤrn⸗ 
berger W. ©. Eap.Ili$.2. Chur: Pfälgifchen 
W.©. Art. 29. Allgem. Preußifchen W. R: 
Art.29. Des Rönigreichs Preuffen W. ©. $. 
19. Wiener W. ©. Art. 18. Altenburgifchen 
w.®.$.7. Gothaiſchen W. O. $.7.. Der 
vierzehende Tag des Monats aber nach der Leip⸗ 
zigee W. ©.$. 15 der ZahlFag. Vor ſolcher 
DerfalZeit kan Fein Acceptante ficher die Zah: 
lung leiften; fondern, wenn. er es thut, gehet es 
auf feine Gefahr. Leipziger W. O. 8. 14. AU, 
gemeines Preußifcbes W. R. Art. 54. Des 
Rönigreichs Preuffen W. ©.$. 33. Bremer 
MW. ©. Art. 30. Braunfchweigifche W. ©. 
Art. 30. St. Galler W. G. Art. 14. Aambur: 
ger W. ©.Art.31. Miener DB. ©. Art 3 
Breßlauer W.O.$.19. Augfpurger M,®. 


4: | nung, die man an dem 


Wechſel⸗Briefe (Verfall⸗Zeit det) 
Cap. V z· Antwerpner VO. 0.5.6. Chu 

































































©. Art. 40. Dänifihes Wechjel: Roche 
Hierdurch aber wird. dem Accepranten ni 
terfager, den Wechſel von deſen Eigen 
Herrn vor der Verfall: Zeit an fich zu-har 
menn nur felbiger durch ein gültiges Sir 
Recht an den Asceptanten- abtritt, Daher n 


Preuffen W. ©. $. 33. Bremer DD.®, 
30. Wiener W. OD. Art. 34: EhurPfäl 
0.©. Art. 40 im Fall das Wort; 
Wechſel⸗Briefe, oder Endoffamente, 
dem Acceptanten nachlaffen, den eg 
Rerfall:Zeit zu erhandeln, und an ſi 
Bezahlung endoßiren zu laffen. Mac 
ſpurger W. O. Cap. V 8. 2, wird dei 
ten dad. Compenſations-Recht vor d 
Zeit verftatter; gleichiwie Überhaupt, | 
Remittent des Acceptanten Schuld 
Befriedigung feiner Schuld einen v 
anders-anden Acceptanten gezogenen 
fen fendet, der Acceptante ſothane Ren 
Schuldner, ob ſchon felbige noch eimi 
lauffen hat, fo fort dergeftalt gut zu ſe 
rechtiget ift, Daß, wenn hernach der $ 
oder Acceptant, vor der Berfall: Zeik 
diefe gut gefchriebene Poſt nicht angef 
den kan. Siehe den vorſichtigen 
Eap. VII $. 69, und Siegels Einleity 
ſel Recht P IL c. 5 $. ro uff. und in X 
Camb, P. II p. 436 u. fs ingleichen 
gers Tractar von WechſelSachen 
Bertochs bromt. Jur. Vol. Il v.Cambik 
Was übrigens hernach bey wuͤrcklich 
lung des verfallenen Wechſel⸗Brie 8 
ten, davon. befiehe den Articfel: We 
lung. Zu Amfterdam aber ift bef 
bräuchlich, und nicht unerlaubt , «oda 
an Orte, die nicht weit entlegen, auf 
zw bezahlen, zu wechſeln. Die Beza 
mag nun kurtz, oder fang feyn, folte 
genau, und fefte geftellet feyn, Damit de 
fich darnach richten £önne, wenn feine 
fallen und bezahlet werden muͤſſen. 8 
re zu wünfchen, daß man ein NReglem 
daß niemand auf Sicht Wechſel fchli 
weniger Zeit Nachficht zu bezahlen, mat 
te„oder daß eine gewiſſe Zeit feſt geft 
in welcher die Acceptation der Wech 
auf Sicht oder Nachſicht lautende, gi 
bey Berweigerung dem Fraßirer Mel 
geichehen müfte, bey Wermeidung, de 
ber, durch Verſaͤumniß oder Nachk 
Zeit vorben zu laffen, fich an dem St 
holen nicht befugt feyn folle. Die 
Bezahlszeit wird in den Her⸗Wechſe 
bisweilen 1) auf einen ficheren und in 
fel Briefen bentemten Tag, 2) auf” 
Porzeigung des Wechfels, und 3) aufl 
Ufer anderthalb Ufo, oder Ufangen. int 
ſel⸗Brief welcher auf eine feftgeftellte Zeit zu) 
zahlen lautet, wird verftanden, daß auf e# 
ſolchen Sag verfallen ſey, vs der Zei 5 
rte 


__ »: ex u 


wo Die Bezahlung gefchehen muß; 





fe ! fe(Verfall-Zeit der) 





































k sed ; 
pfels Briof zu Amfterdam auf Hamburg ges 
t, der ule. Now. begahlet werden foll, zu Ham 
serfäleuleNov.nach dem alten Styl; im Ges 
it more Brief, ver zu Hamburg over 
t, auf Amfterdam lautende, 
‚ verfällt zu Amfterdam ult. 
nt. Wenn ein Wechſel⸗ 
in autet zu bezahlen, ohne einige 
Dmitd verftanden, daß die Praͤ⸗ 
Verfall Zeit des Wechſel⸗Brie⸗ 
d0 Hung gefchehen müffe. In 
Ib el, lautende zu bezahlen, ei 
der Nachficht, einige Tage Da- 
d, beginnt die Zeit ſolcher Wech⸗ 
folgenden Tane an gerechnet zu 
we folder Wechſel Brief den 
& Oder datiret ift, 3 Lage Sicht, 
Sage Dato, oder nach Dato, zu 
ſchenfals der 4 Tag vor den Ver⸗ 
chſel⸗Briefes gehalten werden. 
Amſterdam, geſtatueert den 
Mit dieſem Statute wird der Un⸗ 
jeſem pflegte erreget zu werden, ob 
efnach Sicht oder Dalo haltende, 
derfallen wäre,als diejenigen Brie⸗ 
lechterdings lauteten, zu bezahlen 
geendigetund hinweggenemmen, 
yeftimmet, daß Sicht und Nach: 
nach Dato, vor eben daffelbe, oder 
echner werden: Die Verfall-Zeit 
tiefe , lautende zu bezahlen, einige 
wohl aus zurechnen, ift nöthig zu 
5 vor einem Sty!, ob nemlich der 
| Rechnung,an demjenigen Or⸗ 
aßirer, und der AB chfel Brief ge⸗ 
etift, gehalten werde ? Wenn ein 
inige Wochen nad) Dato oder 
3 fo vedueiret man die Wochen zu 
oreine Woche gerechnet, fodann 
e-Bri:f fo und fo viel Tage, und 
Tage folge man dem Ealender, 
Henden vor ven erften Tag, und 
et, Tagvor Tag ohne Unterfcheid 
anderer Feſt⸗Tage zu machen, 
der Berfall: Tag. Wennein 
W bezahlen lautet, einen Monat 
Dais oder nah Sicht; fo ver- 
den folnenden Tag deſſelben Mo: 
ee Monate, als erfordert werden, 
fe Briefe datiret iſt, oder anges 
wenn man in Diefem Monate nicht 
hlet, verfällt ſolcher auf dieſen legten 
Monats. 3.€. ein Mechfel: Brief, 
nam 7,genner präfentiret oder datiret if, 
Fbrzablen einen Monat nach Sicht, oder 
‚ berfällt den fiebenden, und nicht Den 
u dein Wechfel-Brief, ver datiret it 


T 


er, einen Monat nad) Dato zu bezah— 
Akende, verfällt ven 28. oder 29. welches der 
DER dergeſtalt, daß ein Wechſel Brief, 
„028,29, 30. oder 31 Senner, wenn Fein 
SODE HE, (oder in den 3. legten Tagen im 
SRH) trahiret ift, lautende einen Monat 
Pubezahlen, auf einen Tag, als den letz⸗ 
pbruapberfallen ift. Ein Wechfel-Brirf, fo 
PEN EN Sol datiret ift, zu bezahlen einen 
"werfal-Lexici LITT Theil, 
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EEE nn, 
Monat nach Dato in einem Orte, da man nadydem 
‚neuen Stul rechnet, verfällt nicht allezeit in einem 
Monate nach Dato des altenStyls, fondern einen 
Monat nach dem Dato, den man nach dem neuen 
Styl ſchreibt, auf dieſen Tag, da der Wechſel⸗Brief 
datiret iſt. Hingegen ein Wechſel⸗Brief, fo nach 
dem neuen Styl datiret iſt, zu bezahlen, einen Mo⸗ 
nat nad) Dato in einem Orte, da man nach dem als 
sen Styl rechnet, verfällt nichtallezeit einen Monat 
nach dem Dato Des neuen Style, fondern einen 
Monat nach dem Dato, den man nach vem alten 
Stylfchriebe, aufden Tag, da der MWechfel-Brief 
datirer iſt. In Ausrechnung der Berfall:Zeit vom 
Wechſel⸗Briefe, auf Uſo zu bezahlen, laͤutende, wird 
bisweilen der Uſo vor einige Zeit nach Dato des 
Wechſel⸗Brieſes genommen, zuweilen vor einige 
Zeit nach Sicht, auch nicht überall und allegeit vor 
einerley Längeder Zeit. Denn zu Amfterdam rech⸗ 
net man den Ufo von einigen Drten vor 2 Monate, 
von andernvor ı Monat nach Dato, von andern 
wiederum vor einen Minat, und noch von andern 

14 Tage nad Sicht: halb Ufo vor die halbe Zeit; 
anderthalb Ufo vor dieſe Zeit, und noch die Helffte 
derſelben; deppio Ufo vor zweymahl, 3 Ufo vor 
dreymahl fovielzeit,u.f.f. und dieſes nach Dato 
odernah Sicht. Wenn ein Wechfe- Brief, am 
28 Febr. datiret, lautet, zu bezahlen einen Monat 
nach Dato oder a Uſo, und Ufo vor einen Monat 
Dato gerechnet wird, fo verfällt frlbiger den 28 
Merk; aber wenn derſelbe am legten Februar das 
tiret ift, fo verfälle er nicht vor den legten Mertz. 
Solchergeftalt wird ein Wechfel:Bricf, der einen 
Monatnah Sicht zu bezahlen lautet, und unterm 
Dato den 30 Juni geceptiret worden, auf den 30 
Julii verfallen. Wenn aber der Acceptant den 
legten Junii oder ult. Jun, unterfchreibet,fo muß der 
legte pder ule. Jul, zum Verfall⸗Tage gerechnet wer⸗ 
den. In Wechfeln auf Zeit foll ein vorfichtiger 
ı Geber feine Meffuren alfo nehmen, daß er ſelbige 
| auf ſolche Zeit diſpenire, gegen welche er an dem 
Orte, mo die Bezahlung gefchehen muß, viel Geld 
benoͤthigt zu fepn vermepner. Der Traßirer hinge⸗ 
gen fol fleißig nachdencken, fich ſolcher Zeit zu bedie⸗ 
nen, Da er vermepnet, Daß Fein Mangel an Gelde 
feyn werde. Ein MWechkler fol in Negotiirung 
‚auf Orte, allwo Wechiel-Bände ſind, wiſfen, wenn 
insgemein die Wechſel⸗Baͤncke wegen Werferti⸗ 
gung neuer Buͤcher geſchloſſen, und wenn ſolche wies 
derum geoͤfnet werden. Denn hierdurch Ean zus 
weilen im Traßiren und Remittiren Avantage er⸗ 
haltenmwerden, Wenn zwifchen dem Inhaber eis 
nes Wechſels und dem Acceptanten, über Die Aus— 
rechnung Des Verfall- Tages, Streit entſtehet; fo 
thutder Inhaber vorfichiig, Daß er die Bezahlung 
aufdie Zeit fordere, da felbige nach feinerRechnung, 
verfällt, unddaß er, wenn er auf den legten Nach⸗ 
ſicht / Tag nach feiner Rechnung, Feine Bezahlung 
befommt, proteftiren laffe, und den Proteſt verfen- 
de,den Wechfel-Brief aber bis aufden Verfall Tag 
nach) der Rechnung feines Ycceptanten bey fich ber 
halte, und wenn er alsdenn noch feine Berahlung 
befommt, von neuem proteftitenlafp. Phoonfens 
Amfterd. Wehfel-Gebr. c.14. und Siegels Corp. 
jur. Camb.P. Tl. p. 269 u.ff. Diefem fügen wir end» 
lich noch einen kurtzen Auszug aus Denen in Sies 
gels Corp Jur. Camb. befindlichen und hisher gehoͤ⸗ 
Dagg rigen 
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tigenSPareren bey. Nemlich : 1) mer vor Der Ver⸗ 
fall-Zeit einen indoßirten Wechſel⸗Brief bezahlet, 
ift die daraus entſtehende Gefahr zu büffen ſchuldig 
Siegell.c.p.4su.f: 2) Wenn ein Wechſel⸗Brie 
deffen Inhaber vor der VerfallZeit von dem Ar 
ceptanten vergütet wird, bleibt es bey Der Zahlung, 
wenn gleich nachhero ver Acceptante falivet. Bid. 
p 141 uff 3) Nach der Braunſchweigiſchen Wech⸗ 
fel Drdnung Fan kein Wechfek Brief nach der Ver⸗ 
lall· Zeit indoßiret werden, Zöid, p.ı6u,f- 

Wechſel Briefe, (Verfall⸗Zeit derer Irre⸗ 
gulier» oder Nicht-Meß ⸗) ſiehe Ufd, im LI 
Rande, p-877u.ff. desgleichen Wechſel⸗Briefe, 

(Perfall:Zeit der). 

MWechfel Briefe, (Verfall⸗Zeit der 
lier. oder Meß⸗) fiehe Wechſel, (Meß⸗) und, 
Wechſel Briefe, (Verfall⸗Zeit der). | 

Wechfel: Briefe, (vergebliche Aueflüchte | 
gegen ftreitige) fihe Wechſel⸗Sachen, (Er 
ceptionenin), 

VWechfel:Briefe, (vergeffene) fiche Wech⸗ 
fel- Briefe, (Verjaͤhrung der). | 


er Regu⸗ 


oder Verjährung eine gemiffe und genugfanı 


£} wicht fein feye, ald woran dem gemeinen ® 





Wechfel: Briefe, (Vergleichung der ver: 
Bandelten) fiche Wechſel⸗Rechnung. 

Wechfel: Briefe, (Vergütung der) fiehe 
Wechſel Zahlung. 


Wechfel-Briefe, (verhandelte) ſiehe Wech⸗ jſchen Klagen, eine gewiſfe Zeit von Den 
fel, (verhandelte) und Traßirte Wechfel | bern beſtimmet worden, darinnen diefell 
Briefe, im XLV Bande, p. 40 u. ff. mie auch gefucher, oder verjähret werden follen, ° 


Wechfeb Briefe, (indoßirte). 
Wechfel-Briefe, (Verbandler der) oder 
Trafirer, und Indoſſent, ingleichen Bitant, 


fiehe Traßirer, im XLV Bande, p 291 ff. und ſonſt Daran gelegen gervefen , hierzu ſi 
Traßirte Wechſel⸗Briefe, ebend. p. 40 uff. wie ſchwiegen, vor verjaͤhrt gehalten werd 


auch Wechſel⸗Briefe, (indoßirte). 


Wechſel⸗Briefe, (verjaͤhrte, oder ptaͤſcri⸗ 
birte) heiſſen ſolche Wechſel⸗Briefe, welche, es ge⸗ 
ſchehe gleich aus Verſehen, oder aus was vor Urſa⸗ 


chen es ſonſt immer ſeyn mag, binnen der in denen (ch 


Wechſel⸗Ordnungen oder andern Rechten vorge: 
ſchriebenen Zeit nicht eingemahner und beygetrie: 
ben worden, mithin glsdenn entweder gang und gar 


Feine Krafft und Wuͤrckung haben, oder Doch we⸗ 


nigftens nicht mehr, als Wechſel, fondern hoͤchſtens 
nur, ald andere bloffe und fhlechte Schuld-Rer: 
ſchreibungen , gelten. Wovon in dem Artikel: 
Wechſel⸗Briefe, Merjährung der) ein meh: 
vers nachzufehen- h 

Wechfel, Briefe, (Verjährung der) Lat 
Præſtriptio Cambiorum, ſiye Literarum Cambialium, 
heift eine gewiſſe und in den Rechten beſtimmte Zeit, 
binnen welcher die gehörig ausgeltellten Wechſel⸗ 
Briefe entweder beſahlt feyn müffen, oder weiter 
nicht mehr von der Krafft find, daß Daraug nach 
Wechſel⸗Recht geklaget werden Fan, und wodurch 
fie alfo gleichfam getödtet werden, oder erlöfchen., 
Und zwar gefchiehet dieſes leßtere vornemlich durch 
Verſpaͤtung und Saumſeligkeit der Wechſel Glaͤu 
biger ſelbſt. Denn gleichwie fonften nach. dem klu—⸗ 
gen Prediger alles ſeine Zeit hat; alſo iſt auch bey 
denen Sachen und deren Eigenthum zur Uſucapion 


J 












































von denen Geſetzgebern geordnet, eines Theil 
um, damit ein jeder gewiß feyn könne, was J 


ſelbſt gar mercklich gelegen, indem fonftenn 
ficher kauffen und verfauffen, oder andere 
ge über fein Eigenthum eingehen würde, da⸗ 
zeit in Furchten ſtehen nö es möchte fü 
über Eurg oder lang, ein Hiefiger oder A 
ſcher kommen, und Anſpruch an Die gekauf 
getaufihte Sachen machen, er auch ande 

feinen fichern und unverwerflichen Bemei 
genthums haben koͤnnte und hierüber 
Belhmerlichkeiten, Meitläufftigkeit,E 
weitausſehende Rechtfertigungen entf 
wenn die Sachen bereits in die Dritt 
Hände gekommen, oder noch kommen 
gar Witwen und Wayſen betreſſe 
Welches aber beftmöglichit zu verhüren 
ſchneiden, mithin dadurch derer Conti 
hinderter Lauff zu. befördern geweſen 
Theils aber iſt es auch darum zu thun 
mit Die Sorgloſigkeit und Nachläßigke 
und vorgehenden Heren und Befiger, \ 
langer Zeit nach ihren Sachen nicht ga 
die fo fchädliche Ungemwißheit der Eigen 
ven befördert „nicht immer ungeſtrafft 
Ahndung hingehen möchte. In folcher 
nun, wiegefagt, in Anſehung der Befi 
te, Berbindungen, und wegen Anſtellun 


N 





1 


befännter mafjen nach Denen gemein 
Rechten alle perfönliche Klagen orden 
binnen 30 Jahren, menn nemlich den 


prefcript,30, vel40.annor, Und mil 
auch bey ver Wechſel⸗Klage dergleie 

ftatt finden. ‚Bafto de Credir. c.2. 
Wo nicht die Gefeßgeber der Wechfel 
gen des befannten, gefhminden und A 
en Wechſel⸗Lauffs, als deſſen Art u. 
dergleichen lange Aufzuͤge Und zu verftatt 
loßigfeit derer Gläubiger nicht‘ vorkt 
würde, an einigen Orten und Enden Di 
Recht und die daher entſtehende befrey 

engere Schranken zu jchlieffen vor n 
den hätten. Und dieſes zwar ebenfal 
der fo unverantwortlichen Nachläßige 
haberg, der dem Schuldner fo langenk 
fall» Zeit freymillig nachgefehen, - u 
jel, Lauff und Zeit dabey nicht in Ad 
Zugefchweigen, daß aud) zuweilen b 
jel» Briefe nicht alfobald von denenj 
che das Geld gezogen, abgefordert, ' 
[0 kleines Zettelgen gar leicht verleg 
Dahero um Gemwißheit wegen, mie ua 
ſchneidung aller dergleichen beforglhee N 
mahlen dem Wechfel » Geichäffte gan“ 
gegen feyender ABeitläufftigkeit und To 
Rechtfertigungen, nicht allein allbier Fr 
sig, fondern auch an andern Drten’bei Di 
fowohl Traßirten oder Kauffmans al’ 
eigenen Wechſeln, eine gewiffe Friſt ir 
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fal- Zeit: jefeaet worden, nach deren Ablauff| deannal.exc. Und iſt eine Prolongation geſchehen; 
olben, ſie nun bezahlt, oder nicht bezahle.) fo wird der Anfang von, Ablauf der Zeit, wohin 
nd Wechfel- Schulonerg ent | die Prolongarion gerichtet, gerechnet. In Anfes 
oehalten werden, oder Doch mei- hungder Zurihrer Endigung aber, oder wenn die 
m Wechſel· Rechts und Wech⸗ | Verjährung eigentlich vor erfüllt zu achten, find 
1, wenn fie auch gleich auf ans ſich vielerley Regeln und Termine oder Zeit⸗Friſten 
waͤren, weil im Fall, Da der | bekannt zu machen. Nach ver Brauuſchweigi⸗ 
lungs-Forderung des Wech⸗ ſchen Wechſel -Ördnung und Deren 45 Aui⸗ 
er begangen, und die Zeit und ckel verjährer ein eigener MWechfel: Brief binnen 
uf nicht gebührend beobachtet | Jahr und Tag. Welche Friſt, wenn der Schuß; 
ein zur Laſt kommt, und er diß⸗ | ner immittelft. geftorben, verdoppelt wird. Die 
andie Indoſſenten hat. Siehe Bremer Wechſel Ordnung diſponiret Art 55. 
O.art. 32. Braunſchw. von ingleichen die Nuͤrnberger Cap. VI. $, 4, daß 
Danziger von, 1701. art. 36. ein eigner Mechfel- Brief ein gantz Fahr Durch 

erdings auch eine unverant- als ein Wechſel Brief gelten ſol. Die Dangı: 
gkeit des Einhabers, daß er. | ger Wechſel Bronung befager Art. 16. daß aus 
der Verfall: Zeit ftille gefeffen, | einem eignen Wechſel binnen Jahr und Tag von 
De Wechſels nicht aufs fleigigfte | der Verfall» Zeit an Klage erhoben werden muß; 
enigf ens, da es nöthig geweſen, es waͤre denn, Daß der Gläubiger vor Ablauff 
R tel itet hat; Da doc) im Handel | Fahr und Tages mit Tode abgienge, da alsdenn 
Mechfel - Sachen, alles. auf die | Deffen Erben über das erſte noch ein gangeg 
mt, und in Eurgern fich vielnach: | Jahr und Fay jur Production Des Mechfel: Brie: 
en Ean, wenn aber eines von bemeld» | fes Frift haben ſollen. Die Leipziger Wechſel⸗ 
ereißlich geſchehen, Die MWechfel | Ordnung hältS. 32 in Anfehung derer von Kaufe 
and biel, bis felbige würcklich ‚bes | leuten ausgeftellten, und zu Leipzig einzutreiben⸗ 
ich andern Rechten in 30 Zahren | den Wechfel eine Verjährung von einem Jahre, 
in, inihrer Kraft und Würckung ſechs Wochen und drey Tagen in fih: und Dafers 
Sie ne der Glaͤubiger vor Ablauff ſolcher Zeit mit Tode 























































 Siehedie Braunfbw. W.O. | lauf 
aber hiervondefto ordentlicher zu |.abgehet, wird folche Frift verdoppelt, mie fie denn 
ex j auch zu verdoppeln iſt, wenn ein Kauffmann an 
tel Säulen, Kirchen, Hofpitäler oder eine andere 
milde Stiftung einen Wechfel: Brief ausgefteller. 
‚Die in der Leipziger Wechſel⸗Ordnung eingeführ- 
te Verjährung von Jahr und Sag wird durch. eine 
‚bloffe Anftellung der Klage, keinesweges aber 
durch einen Proteſt unterbrochen, wovon mit meh- 
In Wechſel⸗Sachen c. 57. Ber: | rerm die in Siegels Corp. Jur. Camb. P I. Pa 53 
‚Vol, I.v. Cambium p. 198.u.ff. | u.f. befindliche ste Anmercfung üßer nur ange⸗ 
Kuͤſtners Difp, Inaug de | führten h. 32 der Beipziger Wechſe -Drdnung 
alı Prefcriptione Literarum Cam- | nachgelefen werden Fan. . Dafelbft find auch zwey 
ters nachgelefen werden koͤnne Rechts: Sprüche derer Churfuͤrſtlichen Saͤchſi 
mo, aufjer denen indem Artickel: ſchen Schöppen zu Leipzig, welche den Sub, daß 
fer Derjährungdertraßitren) | eines Notarii Proteſt Die Verjährung nicht fuf- 
Dateren , die in Siegels Corp. pendirer, mitgetheilet. Andere Meynung hinge⸗ 
DIE ünter denen Beylagen p. 175. 'genhaben nur beſagte Schoͤppen gantz Fürglich ge- 
8 „ Lit. BB..p..196. Lit, DDD. heget, und in Sachen Hebel Moſes gegen Mofes 
ED. 198. u.f. Lit. GGG. p. 199. | Meyerim Monat May 1742 an.das loͤbliche Han- 
Bir, II, p. 200.. Lit. KRK. und | dels; Gerichte erkannt: „Daß geftallten Sachen 
- Bir. MMM. und Lite, NNX. p. |» nach, Dieinder Klage angejogene Urfunden pro 
J DLit.PPP. befindliche und hie⸗ „recognotis zu achten; derowegen Beklagter die 
eh» Sprüche angemercket zu | „geklagten Ein hundert, fieben und fünfzig Tha⸗ 
Be a „ter fechzehn Groſchen, nebft dem Intereffe more, 
„fo vonder in Denen bengefügten Wechſel · Briefen 
\sfub A.B.C undD. bemelderen Rerfalls Zeit jeder 
„Poſt anzu rechnen, KRlägern zu bezahlen, ſowohl 
„demſelben die durch dieſen Proceß verurfachten 
„Unkoſten, nach vorhergehender deren Figuidasion 
„und richterlicher Ermäßigung zu erſtatien hu 
dig. Zn Verbleibung deſſen wird nach IBech: 
„tele Recht. wider ihn billig verfahren. „» Und dem: 
‚felben beygefügte Rariones Decidendi, oder fonft fo 
genannte fchließliche Urfachen haben fie aus folgen» 
‚den Gründen hergeleitet?, „Obwohl Beklagter, 
„daß Kläger derer Mechfel» Briefe, worauf er 
Re nmelhren Anfang von Det Verfall » Zeitz Inaeklaget, weil er ſolche durch einen geſchwoörnen 
D- 4 Gidelineferipr. XXX. vel. XL.ann, 1,2,C. |, ODokmetfcher nicht fo fort bey der erſten Produ⸗ 
eæici LIl Theil, Dagga ., ction 


Derjährung der eigenen und 
bel» Briefe forgfältig von ein .n- 
den, „und mollen wir von bepden 
!higfte in Denen zwey nachftehenden 
Fein beyfügen, immittelft aber ers 
von überhaupt noch und von einer: 
Mben insbefondere in Raumburs 


ar, Vol 
w 


tiefe, (Verjährung det eige— 
HArtickel: Wechfel-Briefe, (ei: 
Dr bindlichkeir Diefer Art oder auf 
On 1q ige ellten Mechfel- Briefe erlifcht 
er hauptfächlich Durch deren wuͤrckli⸗ 
ng, Hder aber Durch eine Werjährung. 
Denen oder der Bezahlung eigener Wechfel: 
pP Teiit bep ben MWorte: Wechfel - Zahlung 
nasnperliper Artickel nachzufehen. Diefe 
re Derjährung derfelben anbelangend; 
f Ben Anfange ſolcher Berjährung zufoͤr⸗ 
ein Monmeiner Termin zu bemercken. Men: 
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»ctipn indie deutſche Sprache überfegen laſſen, ſich und Tag geflager werven, Welche Sein je 


„derluftiggemacht, mit Beziehung auf die Erlaͤu⸗ 


„terte Proceß -Ördnungad Tit. XXV. $.3 Da] Wird, wenn vor Abla 
„für halten wollen, hiernächft, da, Inhaͤlts der] Glaͤubiger verftirbet, oder 
„rerfelben, die Zahlung bereitsim 173 1 Undı732«] auf Wechfel etwas zu fordern hat. De 


„ten Fahre geleiftet werden follen, Die Klage aber 
„erſt deshalben im Fahre 1742 angeitellet worden, 
„daß nach Maaßgebung biefiger MWechfel: Drd- 
„nung 8. 32 der&chuldner etwas darauf zu bezah⸗ 
„ten, weiter nicht angehalten werden Eönne, es 
„sich anfehen laffen will; dieweil aber dennoch auf 
„fer dem, Daß in denen nebft denen Wechſel Brie⸗ 
„fen zugleich produeirten Proteſten, eine Weberfe- 
„sung jener mit enthalten, unddaß die, Durch. den 
„Profefforem Publicum der Hebräifhen Sprache 
„allhier nochmahls gefchehene, laut Regiftrasuren 
„fol. 6 u. f. annoch eben den Tag, da Kläger die 
„Klage angebracht, zu denen Acten überreichet 
„worden, dasjenige, foim angezogenen Text der 
„Erläncerten Proceß- Ordnung enthalten, da 
„diefer lediglich von dem Proceflu Ordinario han: 
„delt, bey gegenwärtigem Fall gang nicht zu ap- 
„pliciren; dann Kläger die allhier weder ausge: 
„itellte, noch zahlbaren VBechfel : Briefe zur Ver⸗ 
„rall-Zeit in Franckſurt an der Oder, als dem 
Ort der beftimmten Zahlung, gehörig protefliren 
„laſſen, und Dadurch feine Anfprüche wieder deren 
„Ausfteller fi vorbehalten, auch gegenmärtig alle 
„bier nicht aus denen bloffen MWechfel: Briefen, 
„fondern zugleich aus dem, wegen bererfelben, zu. 
„gedachtem Franckfurt, Durch Die gefchehene 
„Proteftution, confervirten Rechte, Beklagten 
„derenthalben ferner belangen zu fönnen, Klage 
„erhoben, und zu folhem Ende, nebſt denen. 
„Mechfel: Briefen, Diedarzu gehörigen Proteſte 
„zugleicdy produciret; Im übrigen Beklagter die. 
„Documente, woraus geflaget, weder eventua- 
„ter recognofciret, noch diffitivet, und daß folchen 
„Falls diefelben pro recognitis zu Achten, und bey 
„erfolgten rechtlichen Ausfpruch auf folche Strafe, 
„fe wuͤrcklich und unnachbleiblich zu erkennen, die 
„Handels «Berichte » Ordnung Tit. XI, deutli⸗ 
„che Berfehung thut; bey dergleichen. Umftänden 
„auch etwas, fo wider die Proceß⸗Koſten Be 
„eElagten zu ftatten Eommen £önnte, nicht vorhans 
„den; Soiftgefprochener Maffen von ung billig. 
„erkannt. „ Wie denn auch hernachmahls bes 
rührees Erfäntniß im Monar Julii 1742 Leute 
rungs s TBeife .confirmiret, auch Damit bey. dem 
Hochloͤbl. Ober : Hof: Gerichtezu Leipzig Ingreß 
gefunden worden, indem felbigeg die von dem Leu⸗ 
terungs · Urtheldahin eingemandte Appellation re: 
jieiret, Deſſen ungeachtet aber glauber dennoch 
Siegel in der Einleit. zum Wechfel- Recht P. 1. 
c. 4. F. 5. daß die in angezogener Gten. Anmer⸗ 
ckung über die Leipziger Wechfel-Ordnung 
erwehnte Argumente, derer erftbemeldesen Schöp- 
pen ihre Gründe überwiegten. Daferne aber 
einnanderer, fo ein Kauffmann ift, einen Wech⸗ 
fel» Brief ausgeftelleehat ; foverjährer felbiger in 


vier Jahren. Siehe den Anhang der Erläuter. | nach.denen gemeinen KRanferlichen Recht 
ten Proceß’ Ordnung, $. 16. Rad) der Altens | fig Jahren, oder nach denen Sacher 
burgifihen Wechfel» Ordnung $. ır. inglei.| ini Jahren, 6 Wochen unddrep agen. 


11. 


chen Gothaiſchen Wechſel⸗Ordnung $. 


und Weimarifchen VDechfel . Brönung 454 | 
r 


ſoll aus einem eignen Wechſel⸗Briefe binnen 


Ausſtenung nicht 7 Jahr alt iſt; nach, 





Glaͤubiger vergönnet, den Proteſt lebin 









































Wechſel ⸗Briefe (Merjährungderze.) jag: 
en beyden erſtern Wechſel Gefegen beru 
Gabe und Tay 
eine milog St 
meine Preußifche Wechſel - Recht dif 
zwar auch etwas von Verjährung dere 
Mechfel- Briefe Art. 42- ift aber n 
(dugnen, daß ſothane Verordnung 
iſt, indem Anfangs nur von einem Gabreg 
nachhero. aber die Anterruption binnen al 
Tag nachgelaffen, ſo mohl bey erfolgterumg 
die Interpellation geſchehener Inter 
Dati, ohne zu gedencken, wohin daſſ 
ziebet, gedacht wird. Es wird den 
ſeyn, ſo viell moͤglich, dieſe Stelle deutlich 
und dieſes wird am beſten bemergfftelli 

wenn man aus Eingangs ermehntem 
wife Sägezieher. Ein Mechtel Br 
nach Ablauff eines Jahres von det RW 
anzurechnen. Diefe Verjährung m 

auffergerichtliche Spnterpellation inte 
Bey geſchehener Znterpellation wird D 
cher. von neuem anzufangende Berjäh 
Jahres nicht von Ablauff der durch die, 
tion unterbrochenen Jahres ⸗Friſt, 
Dato der Interpellation gerechnet. Ei 
gerichtliche Snterpellatien interrum ir 
jahrungfo lange, Bis der Wechſel von 


muß zu der Interruption eine gerichrliche 
u — Rn Ueber dieſe 
noch zu bemercken, Daß bep der ) 
cher eine die Sinterruption 0 ziehen 
pellation gefchehen fol, die gebraucht 
Ant : binnen Jahr und Tag, imgeme 
ftande anzunehmen,und aus dem Vorhe 
dahin zu erklären, dag, wenn der Wig 
binnen einer Jahres: Frift, vonder De 
anzurechnen, nicht gemahnet wird, Der 
erlofchen zu achten Nach der Chur, Pf 
Wechſel. Ordnung Art. 37 verjähte 
Mechfel- Brief in Jahr und ag. Di 
diefer Friſt aber iſt nicht die Verfall, Zei 
die Zeit, da der Wechſel proteftiret word 
fes hat den Berftand: Vermoͤge ver ch 
gifchen Wechfels Ordnung, undder 
müffen auch die eignen Wechſel Yrie 
gleich. nicht indoßiret, wegen nicht gefche 
jahlung proteftiret werden; es genieſſ 
auch Die eigenen Wechſel · Briefe nach 
fageem Art. 25 drey Refpect» Tage nat 
falls Zeit, und in ſolchen Refpert» Te 


Zu welcher Zeit nun. dergleichen Prok 
fänget dem Gläubiger die Friſt eines 
Tages zu der Verjährung zu lauffen 

in einer Wechfel: Ordnung von eine ga 
Verjährung nichts diſponiret; ſo v 
eignen Wechfel.» "Briefen befindliche Dblige 


—* 
a 
6 


ch 





vius Confil, pofthum,c.1.n.ıg, Kudonici | 
leitung zum Wechſel⸗Proceß e 11. e 23: Su 
Ablauf der in angeführten Wechſel⸗Ordnu » 





| 0) Briefe (D aͤht. der traßitt.) Wechſel Briefe (Verjaͤht. det traßitt.) 1314 


zerjd derer ‚eignen: Wechſel⸗Briefe Pfalgiſchen Wechſel· Otdnung Art 35. im er 
ben it haben. Die Wechſel Briefe d 5 pr „nach der ——— Wechfel 
a (8 cin anderes Schuld» Bekaͤnntniß, daß Ordnung Cap VI.$.4. und dem allgemeinen 






























































| difch gelliger werden fan. Sie | Preußifchen, Wechſel ⸗Rechte Art. 42. glei- - 
D 0. ©. Art. 55. ETürnberger | hergeftalt in einem Sahre „ nad) der Wiener 
.D 6.4. Den Andang der Chur: | Wechfel-Ordnung Art. 31. im Zahr und Tas 


ge, immaffen Die in denen vorherſtehenden drey 
Wechſel⸗Ordnungen angeführte auf ſich felbft 
ausgeftellte Wechſel, nicht allein auf gewiſſe Naſ⸗ 
fe zu denen traßirten Wechſel⸗Briefen zu zehlen, 
fondern auch ein, Beweiß-Grund von RBerjähr 
rung derer eignen Wechſel. Briefe auf die trakivs 
ten zu ziehen; in Betrachtung, Daß ben ven trafs 
ſirten Wechſel⸗Briefen mehr Fleiß und Pflichten, 
als bey denen eigenen Wechſeln anzuwenden. 
Nach) der Scangöfifchen Merhfel : Oronung 
Ti V- Artozı. verjähren die WBechfel : Briefe 
innerhalb fünf Sahren. Nach ver Braun 
fehweigifchen Mechfel-Ordnung Art. 45 
wird die Monats: Frift verdoppelt, wenn der 
Schu dner vor deren Ablauf verftorben. Iſt 
aber in einen Lande und deſſen Wıcfel-Drduung 
Schuldner die Zahlung nicht ge |von Verjährung derer traßirten Wechſel Briefe 
Und dienet hierauf mit wenigen nichts geordnet ; fo erlöfchen felbige nach denen 
In welcher Zeit ein eigner Wechs | Kapferlihen Rechten in 30. Zahren, nac denen 
fehung des Ausgebers verjähret , | Sachjifhen Rechten aber inzı. Jahren, 6. Wo⸗ 
Zeit erlifcht auch Die Regreß-Neh- | hen und 3. Tagen. Mevius in Confil. poſt⸗ 
Indoſſanten, angefehen aus eis |hum. e. 1. num..18. Ludovici Einleitung zum 
jeiefe nur eine Klage enrfpringet, | Mechfel-Proceß Cap. XI. $. 33- Francke in ın- 
Bider unterfchiedene Perfonen er: | Gie,.Jur. Camb, Lib, II, Sect. IV. tie. III. $: 4. 
Woraus flieffet, daß, wenn | welche. Zeie Frift alsdenn auch in Anfehung der 
Aubiger durch feine Nachläßigkeit | Regreß Nehmung wider den Trafirer, oder Ens 
1,808 der Haupt» Schuldner den.|doffanten in Obacht zunehmen; dahingegen wenn 
het , und folglich Die aus dem | zu Verjährung des traßirten Wechſels eine: ges 
eflieffende Klage einmahl entkraͤf⸗ wiſſe Friſt eingeführer, felbige auch auf die Res 
RE niemand anders weiter gekla⸗ gueß-Mehmung zu ziehen. Siehe den Artikels - 
.. Am Gegentheil hat der Inha⸗ Wechſel Briefe (Derjährung dee eigenen): - 
Briefes binnen der zu deffen In der Stangofiichen Wechſel Ordnang iſt 
porgefchriebenen Zeit Die ihm aus dißfalls deutliche Fuͤrſehung zu befinden, andeſe⸗ 
de Klage wider den’ Ausgeber hen der 13. Artickel des Vten Titels alfo lauter: 
b kein Ziveifel , daß Dadurch auch | „Diejenigen welche Briefe traßiret, oder endoßi- 
wolanten angefangene Verjaͤhe „ret, follen innerhalb 15. Tagen, wenn fie :0. Meis 
Rauffe gehindert werde · Siegel | „len entlegen, und darüber vor jeden Tag 5. Meis 
zum Wechſel⸗Recht P. I. c. 4. | sien gerechnet, ohne Unterfiheid derer Parlamen⸗ 
‚Camb. P. Il. p. 391. u. ff. „ten, nemlich vor die in unferm Königreich; die 
tiefe, Verjährung der traſ aber auſſerhalb demſelben und in Engelland, 
Mähtungderertragirten Wechſel⸗ „Flandern und Holland wohnhafft, innerhalb 2, 
niglich von der Verjährung an | „Monat; die in Italien, Deutſchlond, und der 
geh unterfchieden , Und |„Schmweig innerhalb 3. Monat; in vier Mor 
ft vor die Commercien infehr | „naten die in Spanien; in 6. Monaten vie in 
eichräncker, jedoch auch nicht über: | „Portugal, Schweden und Dännemarck , jur, 
Afo- verjähren rahirte Wech⸗ | „Schadloßhalturig belanget werden „. Enplich 
\ 7 a Der Keipsiger Wechſel⸗Ord⸗iſt noch dieſes zu bemercken, daß, nach Ablauff 
% 


de W. ©. Art. 37. 

Hiches W.R. Art. 42. Bor 
1 $ 11. Weimarifche, W. ©. 
Habe vewwürden die von einem 
Bgeftellten Wechſel⸗Briefe nach 
x nichts mehr. Siehe die 
Jel⸗Ordnung $. 32. Gleis 
et die Dangiger Wechſel⸗ 
36, und die Altenburgifche 
ung $- 1 1. Die verjährren eigenem 
fdergeitalt, daß ver Schuldner dem 
Bdaraus zu bezahlen nicht ſchuldig 
lich iſt hierbey noch zu unterfuchen, 
nem eigenen Wechſel⸗Briefe wi⸗ 
inten anzuftellende Regreß⸗Neh⸗ 


Auteiben Procek · Otdnu 


. 
‘ 
np 


Fe Dangiger Wechf:i-Drönung |der zur Verjährung derer traßirren Wechſel 
36. Altenbu gifchen Wechſel Ordnung | eingeführten Frift, felbige befage, Der Leipziger 
u Botbaifsben Wechjel, Ordnung $. 11. |W.®. $. 32. Braunichweigifchen MW. '®. 
imaeifchendechel. Ordnung $: 7. invier |Art. 45. Botbaifchen W. ©, '$. 11. Alten 
en mas) der Bremer Wechſel Ordnung |burgiichen VO. ©. $. ı1.. Bremer W. ©. 
Ns in fe Wochen, nach; der Rußifchen | Art. 55. Lyonifchen W. O. Art. 10. gar nichts 
Penn Cap. 1.5. 33. in drey Mo: |beweifen, fondern vor entfräffter und bejahler zu 
ea der Dännemärckiidsen Wechſel Jahren. Welches auch nach der Srangöfifenen 
uns 26. in fechs Monaten , nach der PD. ©. tit V. Art. 21. zu behaupten. Undobs 
onen iDechfel.Btdnung Art. 1o. tiz | aleich daſelbſt zugleich verordnet worden, daß der 
ui in einem ;sahre, roider | Schuldner, oder deſſen Erben , nach Erfüllung 
drenden in drey Jahren, mach der Chur | der Verjährung, menn fie wegen. der Mechiels 
Be. - uw 29493 Syuld 


\ 
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Schuld angerafter werden, Rede und, Antwort (ge? Hiervon ſtatuirt die Seangöfifche 
geben folle; fo ift Doch unläugbar , daß * Diefes | jel. Ordnung:-tir. 5, Art. 19. und ar. fo 
nicht den Executions oder Hülfje;Proceß, ſon | „Ein Brief, einem infonderheit und nicht 
dern Den ordentlichen Proceß voraus febe. Na baber.ob x Srore zahlbar * 
Inhalt der Weimariſchen Wechſel Grdnung baber Ober Ordre zah at, wenn de Per 
aber $, 7. fo wohl ver Chur Pfälgifchen Arc. | „ten, Fan die Zahlung eins Secunda Sri 
37. Dännemärekifchen’$.'26. Lrörnberger | vne Caution, wenn nur, daß es ein am erer 
Cap. VL.$. 4. und Wiener Art. 31. ingleicyen | "UND Daß Der erfte oder HöLhergehenpenig, 
des Allgemeinen Preufifchen Wechfel.| Toll, gedacht wird, gefordert werden: img 
Rechts Art. 42. verlieren die verjähtten traf, | „Det verlohene Brief dem; Znhaber 
firten Wechfel-Briefe nur den Werth derer „zahlbar, foll die Bezahlung nicht ar a 
MWechfels Briefe und gelten hernach noch als an, | Verordnung des Richters gefchehenyn 
dere Schuld: Scheine. Welches auch zubehaup: »Eaution vor die Bezahlung geft 8 
ten, wenn in Wechfe Ordnungen die Verjah, | Das ſicherſte Mutel iſt alſo e9 nehme, 
rung nur ſchiechthin enthalten iſt, und daben die | tent, der einen WBechfel an ſich gebre 
verjähren Wechfel-Briefe weder vor gänglic wohl in Acht, dag er ihm nicht von H in 
entfräftet, oder-bezahlet, noch als gültige Schufp; | Per erlafe fich einen Prima und S 
Scheine geachtet werden. Siegel in der Ein aug nad) Entlegenheirdes Orts gar 
leitung zum Wechſel Recht P. II. €.6..$.4. u. ff, | MD Duarta-Brief ausfertigen wie in 
und im Corp. Jur. Camb, P, II. p, 447. u. f. Wechſel Briefe (mehrfache) gezei 
Schließlich fügen wir allhier noch zu Beſtaͤrckung damit, wenn der eine Wechſel folteve 
des obigen folgenden Auszug aus etlichen Pare⸗ der folgenden ver Stelle fey. Det 
ven und Rechts , Sprüchen bey’; 1) Wenn ein ; Derlierung eines QBechfel-Briefs t 
traßirter Mechfel:Brief über vier Wochen , ge; deſſelben gehalten ift, einen neuen’ Wech 
ſchweige fieben Yabr alt ift; fo-Ean der Inhaber. | BU geben, oder Das dafür empfangenek 
deſſelben den Acceptanten nicht’ belangen. Sie | Mtuiren , wenn ihm nur wegen des 
be Siegels Corp. Jur. Camb. P; .IT,-p. 100, u.f. Wechſel⸗Briefes genugſame und an 
2) Ein Wechſel⸗Brief, welchen der Inhaberion zuvor geleiſtet wird; ſo ereigne 
über ein Zahr, geſchweige zwölff Jahr , bey fich | Salle, da der Ausgeber vor den derie 
vergiffet, ift gang erlofchen, und darff ver Ausge⸗ ſel die Valuta nichriwieder heranszugeb 
ber weder deſſelben fich weiter anmaffen , noch | I, ſonderlich in Meß ⸗Wechſeln, von 

weniger das Intereffe der Zeit vor die Baluta | Folgenden Fall formiren wollen + Din 
bezahlen. Ibid. p. 108. u.f. 3) Wenn aus ei) Herdam fourniret Eajoeinen Wechfel 
nem verjaͤhrten Wechſel Briefe ordentlich gekla⸗um in Leipzig in der Oſter⸗Meſſe zahlbar 
get, und der Eyd über die Klage deferirer wird, | Det den Montag in der erſten Marckts | 
beftehet die Klage nicht. 1bid, p. 220. Yeyla; | Die Meffe Eommt , har feinen Wechſel 
gen No. 97. 5, um verlohren, und alfo nichts , fo er jun 

| tion ihm präfentiren Eönnte..  - Und 

Mechfelk Briefe, (verkaufte) ſiehe Wech⸗ Mevio hiervon Nachricht wegen des a 
fel (gekaufte). ae Een € 
MWechfel: Briefe, (verkehrte Auffehrifft hr Der 11) Doc zu Feiner Zahlung ı 
hr p denn, daß er des Titii auf ihn gezog 

der) ſiehe Wechſel⸗Brief. (el im Original vor fi Fer h a 

Mechfel- Briefe, (Verkuͤnmerung der) | Zeit, wieder nach Amfterdam zu fchreib 
fiehe Wechfel, (Schuld-) und Wechſel Briefe | einen neuen Wechfel von Titio zu bege 

(Proteftirung der). olchen gegen ven fünfften Tag , ale 

de Ä nerftag in der Zahl-Woche, als an t 
„ Wechfel-Briefe, (Verlängerung der) ſiehe Zahlungs⸗Zeit zu Ende gehet ,. wieder 

Prolongirung eines Wechfele, im XXIX Bans | zu Haben, zu Eure. Mevius reift in 
de, p. 970. und in dem Artikel: Wechſel, | Freytag hierauf weg, ftirbe-plöglich 
(Rüc-) mie auch Wechſel Zahlung ; und | oder wird banquerot. Hier frager: 6. 
Wechſel⸗Briefe (Werjährung der eigenen). * Cajus af —— Regreß zu 
Wechſel⸗Briefe, (Verlaͤugnung der) ſiehe Puma —* echſels nehmen E 

— n waͤre Mevius vo) 

Wechſel : Briefe (Diffitirung der). nerftage in der Meg: IBoche: auf ur u 

MechfelsBtiefe, (verlegte) ſiehe Wechſel⸗ | teilt, oder hätte öffentlich banqueror 9 fe 
Briefe (verlohene). —* Se — gleich der Weck perloin 
' erden, Die Valuta ied 

Mechfel. Briefe, ( verlohrne oder vermiß: | Da aber Mevius gi en 
te) Weil ein Wechſel⸗Brief, wie befannt, nur in | Zeit in gutem Stande geblieben, und @ 
einem gang Eleinen Zettelgen beftehet, und dahero | ıwefen wäre, des Zitii Wechſel, wenn ſe 
gar leicht verleget und verlohren werden kan; fo | wäre präfentirt worden , zu acce 
feagtes fich alhier nicht unbillig,, wenn nun ein | zu bezahlen ; fo fälle dißfals au⸗ WGei 
ſolcher WechſelBrief verlohren worden, auf was auf Eajum , der den Wechſel haͤtte be 

Art die Zahlung gefordert oder geleiſtet werden moͤ⸗ in Acht nehmen ſollen, und iſt Titius an 
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Wechfel:Sriefe (verlobtne ıc.) 
Mh = Zahl » Zeit über , deſſen Zah— 
a garanfiven nicht ſchuldig Eben alſo 
uch init andern auf ein gewiſſes 
m Wechfeln , von melchen Der 
ben feine Meffuren dergeitalt ge: 
 Dafern ſolche ordentlich wären 
en, fie auch würden ſeyn bezah⸗ 
ser den Datum hinaus aber 
or hafften, und mag es fich der 
Wechſels alfo nur felber zu- 
er den Schaden durch feineeigene 
Ein anders wäre es, wenn 
fen würde , daß der Wechfel 
Poſt gegeben, folche aber un: 
et, oder Durch andere unverhoffte 
€ verlohren worden. Das befte 
der Gola » Wechſel ift, wenn 
8 fichere und honette Leute vor fich 
der Titius, wenn Cajus durch 
Bechſels die Gelder von Mevio in 
hat heben koͤnnen, ihm, dem Cajo, 
ergüte, und ſich anderwerts mit 
‚, oder Daß Mevius dem Ca: 
ftelle, daß Titius ihm folche 
ium, laurende MWechfel four: 
deren Valuta auch (jedoch daß 
annehmliche Caution beftell: ) 
erböthig if. Und gefest auch, 
nich thaͤte; fo ſtehet Caji Neu 
im Doch feſte, wenn nur Mer 
arem Stande verbleiber , und 
jo bemwiefen werden fan. Dafern 
Wurde, ob Titius in ſolchem Fall 
ie 7 aluta wieder herauszugeben, 
ehfelnBriefe.auf Medium zu four⸗ 
lödenn, wenn die Meffe vorbep, 
8 mehr nüße wären ? Go ant- 
rauf, Daß Titius die Valutg zwar 
igeben fchuldig fey , jedoch nach 
en, was ihm Daran gelegen ‚daß 
Mevio, (weil Eajus den Wech · 
mder Meſſe nichteingezogen wor; 
el» Cours oder Wieder: 
, Brief» Porto und Senſerie 
ius aufs neue zu Einziehung 
e Mevio Anftalt machen muß) 
gen fhuldig if. Mlarpergers 
fen ©. 10. p. 22. u. ff. Daher ift 
Sachen nach nicht allein am aller» 
ern auch gar gewöhnlich , Daß 
geichloffenen Wechfel + Parthen 
Derunda + Briefe macht, Damit 
der eine ja etwa vermiffet oder 
1 folte,, der Inhaber fi) doch 
ed andern bedienen konne. Penn aber 
ale, mohin die Poften unrichtig oder un; 
[17 genen oder über See gemechfelt wird, oder 
I DE BJeber Die VBechfel » Briefe an Der- 
MO dem Vorhaben machet, daß er vom 
ee - Briefe wolte Acceptation 
ID Den Serunda andersmo eincaßiren 
lenn werden auch wohl Zertia - und 
Diele gemacht. Wenn nun begeben- 






































Folls der Geber ſich erklaͤret, daß die 


Dre, welche er von dem Traßirer 
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empfangen hat, bey ibm verleget, vermiſſet, oder 
perlohren worden, und den Traßirer erfucher, 
diefe Parthey zu retractiren, und Die empfanger 
ne Gelder ihm zu reftituiren, mit dem Erbieten, 
daß er ihm vor allen Schaden gut feyn, und 
ihn auch beſonders von der Nahmahnung bes 
freyen wolle; fo handelt der Fraßirer unvorfich- 
tig, wenn er folches thut, ob er fchon Diefe 
Parthey vor feine eigene Rechnung traßiret hat, 
und ob er es deswegen fchon thun Fan, weil er 
ihn Doch fonft contentiren Fan, und der Geber 
fich mit Gebung anderer MWechfel + Briefe bes 
gnügen muß. Ein Trafirer muß fich vorfehen, 
menn er einmahl MWechfel s Briefe von einer 
Parthey gegeben hat, Feine fernere Briefe zu 
geben, die unter einem andern Dato und von 
einerlen Inhalt geftellet find , als die vorigen 
geweien. Ingleichen auch, wenn er ja melche 
giebet, foll es mit diefem Unterfchiede gefchehen, 
Daß er, wenn er Prima und Secunda (don 
ausgehändiget, nur Zertia- und Duarta-Brie 
fe gebe, Ein vorfibtiger Traßirer foll nach 
den Rerfall- Tagen Feine Tertias oder Duartas 
Briefe an dem Geber zuftehen, oder. anders nicht, 
als vermittelft Proteftation, und daß Der Geber 
fhrifftliche Verſicherung von fich ſtelle, dem 
Traßirer vor alle Gefahr zu ftehen, vermilligen, 
Es iſt des Inhabers Pflicht, feine Wechſel⸗ 
Briefe, insbefondere, Die an Drdre zu bezahlen 
lauten, wohl zu verwahren, und einvorfichtiger 
Negotiant foll ale I:chfel-Briefe, welche ihm 
unter einem Blanco » Enpoffement remittiret 
werden, ausfüllen, fo bald ihm folche Briefe zu 
Handen Fommen. So bald ver Fnhaber einen 
Mechfel + Brief vermiffet ; fo gebührer ihm 
zur Stunde ; zum wenigſten vor den Verfall« 


Tagen, dem Berrafirten oder Acceptanten hier⸗ 
‚von Meldung ju thun, und an niemand, ale 


an ihn, oder Drdre zu bezahlen , vermahnen, 
Wenn der Prima » und accptirete Wechſel⸗ 
Brief , lautende zu bezahlen an Drdre, des Orts, 
wo die Beyahlung gefchehen muß, befindfich ift, 
und derjenige, an weſſen Ordre zu bezahlen 
lautet, gegen den Perfall » Tag, da er den 
Secunda- Brief eincairen will, diefen Seeunda 
vermiffet, verlegt oder verlohren hätte, und er 


| feinen Zertia » oder Duarta « Wechfel -« Brief 


von dem Traßirer (weil felbiger abmwefend ) be; 
kommen Fan ; fo Fan dennoch diefelbe Parthey 
bey ihm negotüret und eincaßiret werden. Jedoch 
fo, Daß der Traßirer (indem feine Handſchrifft 
bey dem Acceptanten nicht bekannt iſt) vermöge 
einer Durch den Notarien und Zeugen beftärckten 
WVollmacht ordiniret, an wen zu bezahlen. Wenn 
aber ſeine Handſchrifft dem Acceptanten bekannt 
iſt, und er felbige dafuͤr hält ; alsdenn iſt eine 
ſchrifftliche Ordre unter ſeiner Hand, worinnen 
er vor allen Anſpruch und Nachmahnung ſicher 
geſtellet wird, hinlaͤnglich. Ein vorſichtiger 
Acceptant fol keinen Wechſel = Brief, der an 
Ordre lautet, bezahlen, ob ſelbiger ſchon bey ihm 
acceptiret waͤre, dafern ihm ſelbiger oder ein 
anderer deſſelben Inhalts nicht, nah Gebühr 
indoßiret, präfentiret wird „ja auch nicht auf 
Drore und Vollmacht desienigen, an une 

dieſer 
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diefer zu bezahlen lautet, ehe und bevor Der Teßte 
NMachfiht « Tag herbey gefommen ; und auch 
alsdenn foll er nicht anders bezahlen, als gegen 
Eincafirung feines acceptieten Wechſel⸗Brieſs. 
Wenn der Anhaber einen acceptirten Wechſel⸗ 
Brief, reeta an ihn in Der Wechſel⸗Banek zu 
bezahlen , vermiffer oder verliere ; fo hat es 
nicht viel zu fagen, weil dergleichen Wechfel: 
Briefe meiſtens ohne Forderung oder Eincaßi- 
rung bezahler und abgefchrieben werden. Wenn 
aber dieſelben per Eafla oder in Courant» Gelde 
zu bezahlen Tauten; alsdenn foll ein vorfichtiger 
Aeceptant, wenn fein acceptirter Wechſel Brief 
vermiffer wird, nicht bezahlen , fondern bis auf 
den letzten Nachficht + Pag warten, und andere 
nicht, als an den Inhaber ſelbſt, oder feine Drdre, 
und unter feiner ſchrifftlichen Verſicherung, von 
alle Nachmachung befreyer zu ſeyn, bezahlen. 
Wenn jemand einen acceptirten Wechſel⸗Brief 
vermiſſet, der an Ordre zu bezahlen lautet, wo— 
von der ungceepfirte Secunda » Brief, in guter 
Ordnung bis auf ihn indoßiret, ihm präfentiret 
wird; fo ift Berraßirter ſchuldig, an ihn zu be: 
zahlen, jedoch, daß er Kaution beftelle, und ver- 
fpreche, den acceptirten Wechſel⸗Brief herbey zu 
ſchaffen, oder aber den Betraßirten von der 
Nachmachung, fo ihm hieraus entftehen koͤnnte, 
zu befreven. Wenn jemand einen acceptirten 
Wechſel-Brief vermiffer, und felbiger entweder 
tecta, oder an Ordre zu bezahlen lauter, Derfels 
be aber Anhaber davon zu ſeyn prätendiret, der 
felbigen unter Händen vehabt ,„ und verlegt, 
oder verlohren; oder wenn er von feinen Eov 
reſpondenten berichter wird, Daß er ihm Terglei, 
chen Summe anf Sicht, in dem und Den Brie 
fe, zu des und deſſen Laft, vemittiret, oder ve 
mirtiver habe, und er gleichwohl den Wechftl: 
Brief in feiner Diißive nicht eingeſchloſſen findet, 
oder Diejnige, Darinnen er eingefchloffen feyn fol, 
nicht empfangen hat, der Verfall » Tag aber 
gleichwohl vorhanden iſt; fo Fan er Dennoch Die 
Berahlung fordern, nemlich aus feinem Apiſo— 
Briefe, mit Erbietung, daß er den Acceptanten 
von aller Nachmahnung , die ihm aus Urfache 
wegen des vermißten oder verlohrnen Wechſel— 
Brieſes entftehen koͤnnte, befreyen, oder zu feiner 
inehrern Sicherheit genugfame Eaution hiervor 
beftellen wolle. Und wenn der Acceptant unter 
Diefem Anerbieten nicht bezahlen will ; aledenn 
fan er ihm infinuiren, Daß ee Macht haben folle, 
den Belauff zu verfiegeln, und auf Verweige— 
rung, mag er wegen Micht » Bezahlung, Her 
wechfeld und Unkoſten proreftiren. Winn ein 
acceptireer, und wegen Nicht: Bezahlung prote- 
ſtirter Wechſel⸗Brief vermißt oder verlohren wird; 
fo it der Trafirer an den Geber, oder geweſenen 
Inhaber, oder der den Wechſel-Brief verlierer, 
nicht gehalten, ven Herwechſel zu bezahlen, als nur 
unter gnugfamer Caution, wegen aller Nach: 
mahnung und Anfpruchs, der ihm, oder Dem Ae— 
ceptanten, wegen des vermißten Briefes entſte— 
hen möchte , mir Derfprechen, die Summe mit 
Intereſſe, die der Traßirer vor den Herwechſel 
und die Unkoften bezahlt, zu reftituiren ‚im Fall 
befunden werden folte, daß der MWechfil » Brief, 
welcher dem Vorgeben nach, verlohren, nach 
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gethaner Proteftation durch den. Ach 
oder jemand anders Sopra Protefio md 
jahler werden, Wenn ein acceptivter 
Brief vermißt oder verlohren ift; fo Fe 
weder wider den Asceptanten, nod) MID 
Traßirer, eyecutiviſch fondern nur ordentl 
cediren. Sonſt gebührete es ſich au n 
billig, daß die Caution oder Bürgfchafit 
Wech ſel⸗Sachen, binnen einer gewil 
ftimmten Zeit ihre Endfchafft erreich 
Bürger oder Gutfager nad) PBerlau 
Zeit wiederum befteyer würden. Pho 
ſterd. NBechfel.Gebr. c. 40. und S 
Jur, Comb, P. Il.ps 343. 0.ffe Ve 
wir allhier die Materie von Dem 
traßirten NBechfel = riefen mit 
Rönigs in feinen Anmercfunge 
$. der Leipziger Mc chfel: Bronu 
vchlieffen ‚da er alfo fchreibet : „» Vor 
„foll man in diefem Fall fehen, ol 
„den verlohrnen Wechfe, Brief, \ 
„gehabt, in Güte zahlen wolle, odel 
„er in Güte; fo brauchen es teilten 
„daß der Ereditor ihm der Et 
„nugſame Caution mache. iller 
„nicht zahlen ; fo ift nöthig, Daß Der! 
„Verfall Zeit Durch Notarium und 
„Debitorem ob er den acceptirten 
„Brief, fo zwar verlohren gangen , X 
„rige Kaution bezahlen wolle, oder ni 
„und in fernerin Werweigerungsr ga 
„laſſe. Hernach wenn der Proteſt el 
„der Ereditor nach der Worichrifft 

»2.1. $phi der Leipziger W. D. entwe 
„bitorem, jedoch nur. fummariter, beit 
»lich zur Caution nochmahls offeriven 
„an feineu Mann zuruͤcke gehen. Bey 
»grellu der, durch deſſen Nachläkigkeikt 
„verlohren worden, Die verunfachte 
„reffituiren muß.» Bey eigenen, © 
ſelbſt geftellten Wechſel⸗Briefen aber, 
bey Depofito: Brieffen, da die Sa 
dem. Geber. und Nehmer allein befteh 
von feine Secunda » oder Tertia⸗Brie 
werden, ift, im Fall folche verlohren g 
zu merken, dab der Wechfel: Schul 
des Glaͤubigers Mevers, darinnen 
lohrnen Werhfel- Brief annulliret, 
bindet, den Zahler allemahl zu vertt 
nicht entbrechen kͤnne, einen ande 
Brief bis zur Werfall » Zeit zug 
auch darauf die Bezahlung in 9 
zu thun. Breflaner W. ©. von’ 
22. Wie es endlich bey entftanden 
gehalten werde, wenn einen Wechſ 
ger wegen eines acceptirten , ab 
Hand verlohrnen Wechſel Briefs 
nge vorher einige Eyfecten zum Unt 
Get worden, ift in der Braunfche 
neueren WO. ©. von 1715. Art 5} 
befchrieben und verordnet , daß 
ftehendem Concurs dergleichen Woaten 
Effeeten dem Gerichte mit angezeiget 
wenn die Einlöfung derfelben zu Vader Se 
mit Erftattung des Capitals und Intereſſe/ X 
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Wech Briefe (Verluſt des ıc.) 
net, gerichtlich taxiret und verkaufft oder zju 
erden ſolle, hiervon aber, ob ſſe 
oder Verbot beleget, oder mit 
ſchweret waͤren, dennoch vom 
indge des Daran vor allen andern 

nden prioritätifchen oder Vor» 
in mehrers, als die Uebermaaße 
deſſen völliger Befriedigung ans 
et, der Coneurs-⸗Maße zu gut, 
geben werden dürfte. Kaum: 
. von Wechlel- Sachen c, 55. 
sefagten fügen wir ſchließlich noch 
18 4 aus zweyen in Siegels 




































ndlichen, und hieher gehoͤ⸗ 
a8 ı ) fteher daſelbſt P, IL. 
1get, Daß der, fo einen an ihn ins 
1» Brief verlieret, fich nicht an 
ten koͤnne, fondern feine Satis— 
fusgeber fuchen müffe. Und laut 

An 154 34 zu befinden, kommt 
als ob ein Wechſel⸗Brief verlohs 
bter Weiſe indoßlret worden, dem 
juftatten. Endlich beſiehe hier⸗ 
rtickel: Wechſel ⸗Zahlung, und 


(Praͤſentirung der), 


riefe, (Verluſt des Regreſſes 
tbandelten ) ſiehe echfel 
Dechfel Briefe ( Proteftirung 


ſel Conttact. 
Bri e, vermifchte fiehe 
efe ( De. hie) 

Beiefe,( wernenerte ) ſiehe Wech⸗ 


ir 


tiefe (Dernichtigung der) fiehe 
:oD N bfel-Lontract, und vo 
h ne). 

efe, (bey Verpfändung des 
sggeltellte) fiche Wechſel ⸗Clau⸗ 
2 (Schuld-). 

fe, ( Verpflichtung aus ei, 
| d — Wechſel ⸗Com 
[Rebe und Wechſel Sachen 


“. 


ie e, (verringerter Preiß der) 
. »urs, 

tiefe, (verfäumte Acceptations; 
Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 
felsBriefe Proteſtirung der) 
bfel (Rück-). 

seiefe, ( verfäumte Bezahlung 
Dechfel’Zablung, und Wechſel 
Foreflicung der ) wie auch Wechſel 
el fe, verfäumte Präfentation 
Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 
Are Briefe ( Proteftirung der) 
Jechfel. Briefe, (Präfentirung 


nf "Lexiei LI Theil, 


Adele 
— — 


haus; 


(Acceptirung der ) wie auch 


Wechſel⸗Briefe (Verjaͤhrung 


(vermachte) ſiehe in dem 
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Wechſel Briefe, (verfäumte Proteflis 
rung der) ſiehe Wechſel Briefe, Proteftirung 
der) und Wechſel (Rüc). 

Wechfel» Briefe, (verſaͤumte Derfendung 
—*8 ſiehe Wechſel⸗Briefe (Verfendung 

et). 





Wechſel Briefe, C verfäumte Verfendung 
des Protefls wegen ki, acceptirter, oder 
nicht bezahlter) ſiehe Wechfel« Briefe (Pro, 
teflirung der). 


Wechſel Briefe ( verfandte) fiche Wechſel. 
Briefe (Derfendung der) und Trafirte 
Wechſel⸗Briefe, im XLV Bande, p. 40: u, fl. 


Wechſel⸗Briefe, (verfchaffte ) fiehe Wech⸗ 
fel-Briefel Interims:) und Wechſel⸗Schließ 
fung der Mläckler. 


MWerhfek Briefe ( Verfchenckung der 
indem > 9e 


Wechſel Brieſe, C Verfchicfung der) ſiehe 
Mechfel» Briefe ( Derfendung der) und 
Traßirte Wechfels» Briefe, im XLV Bande, 
PA | 

Wechſel⸗ Briefe, Verſchickung des Pro, 
teſts wegen nicht acceptirter, oder nicht be⸗ 
—5* ſiehe Wechſel⸗Brieſe Proteſtirung 

er). 


Mechfel : Briefe, (verſchobene Accepti- 
kung der ) fiche Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 
Br) und Wechſel/⸗Briefe ( Proreftirung 

r) 


Wechſel Brieſe, 
Briefe ah aba —5 ſiehe Wechſel⸗ 


Wechſel⸗Briefe, (Verſender der) ſiehe 
Wechſel Bemittent 


Wechſel⸗Briefe, (Verſendung der) heißt, 
wenn der Remittent oder Erhandler eines Wech— 
ſel⸗Briefs denſelben von deſſen Ausſteller oder dem 
Traßirer ausgehaͤndiget befommt, und ihn zur ge⸗ 
hörigen Zeit an den Präfentanten oder Eincafirer 
deffelben überfchickt, um folchen an Dem beftimmten 
Drieder Zahlungen Bezogenen oder Traffaten 
zur Acceptation und Bezahlung zu präfentiren. 
Es iſt aber, fo viel die Zeit Diefer Werfendung, 
oder wenn Diefelbe eigentlich bemerckftelliger wer; 
den foll, der fonft fchon befannte Unterfcyied zwi⸗ 
fchen denen Meß und Nicht⸗Meß Wechfeln hier, 
bey nothwendig zum Grunde zu legen. Bey jenen 
oder den Meß⸗Wechſeln iſt, mie bereits in den 
Artickeln; Wechſel (Meß⸗) und Wechſel⸗ 
Briefe (Acceptirung der) gezeiget worden, ein 
gewiſſer Termin, wenn fo wohl Die Acceptation 
derfelben anfangen, als auch ihre Endſchafft haben 
fol, beniemet. Folglich har der Remittent bey 
Verſendung derer Meß⸗Wechſel feiner Pflicht eine 
vollkommene Genüige geleiftet, wenn er bewuͤrcket, 
daß felbige zur rechten Acceptations Zeit an Ort 
und Stelle feyn. Diefen Satz ziehet Raums 
burger infeinee Jufticia feleda Gentium Europza- 
rum in Cambiis oder im Tractat von Wechfels 
Sachen Cap, XXX, 9,9: P-414 auch auf den 

Rrrr Fall, 
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Fall, wenn der Meß-Wechſel auf eine gewiſſe Zeit, 
3. E. Dienftages in der erften Meß⸗Woche, ge⸗ 
richtet. Allein hierbey findet ſich noch ein gegrun⸗ 
derer Ziveifel, zumahl, wenn, wie in £eipjighier: 
durchdenen Meß⸗Ferien ſtillſchweigend renunciret/ 
und ver Wechſel in ver erſten Meß⸗Woche nad) 
Ablauffder Verfall⸗Zeit eingetrieben werden Ean. 
In Betrachtung, Daß dergleichen MWechfel vor 
keinen wahren Meß: Mechfel zu achten, weil er 
nicht an dem ordentlichen Zahls Tage verfäler, auch 
nicht die Meß⸗Freyheit aenieffer, fondern felbigem 
ein willführlicher Zahl-Tag,wie bey andern Wech⸗ 
feln gefeget ift, daher vielmehr in folchem Fall zu 
behaupten ftünde, Daß die Abfendung eines fol- 

chen Wechſels auf Die Art und Weiſe gefche: 
hen müfle, wie nunmehr auch von denen Nicht: 
Meß Mechfeln gedacht merden ſoll. Was dem⸗ 
nad die Nicht: Meß-Wechſel betrifft, iſt deren 

Abfendung nachftehenden Saͤtzen gemäß einzu: 

richten.  Wechfel- Briefe, fo a Viſta lauten, 

müjfen nach deren Natur, fo bald es möglich, 

abgefendet werden, immaßen deren Endziveck 

dahin gehet, daß ohne Zeit⸗Verluſt die Auszah⸗ 

fung gefchehe, mithin fich von Telbft verftehet, daß 

die Abfendungalfobald zu bemerckftelligen. Es 

wollen, auch folches. nachftehende Wechſel Ord⸗ 

‚nungen haben, nemlich die Wiener W. O. Art. 
36. Keipsiger W. O. $.28. Duͤrnberger 

W.®, Sap-I.,$ 5. Dangiger W. O. Art. 2, 

Schwedifche W. O. Art. 6. Braunfchwer 

iſche WO. Art. ır. Gleichergeftalt find die: 









jenigen Wechſel, fo die Gemißheit ihres Zahlungs; | verbunden ift. Woraus ungezwungen 


Termins durch die Acceptatiön befommen,meldyes 
bey denen Wechfeln a Ufo, ingleichen fo auf Sicht 
lauten, gefchieher, fo fort nach deren Einhaͤndi⸗ 
gung an den Ort der Zahlung abzufenden. In 
Berrachtung, daß einem Traßirer mercklich daran 
gelegen, je eher je lieber zu wiffen,und verfichert zu 
feyn, Daß fein Wechſel⸗Brief honorirer worden, 
weil er fonften mit denen ihm davor gegebenen 
Geldern nicht füglich handeln, und wandeln Ean, 
fondern felbigeimmer auf einen ungewiſſen Aus 
gang parathaltenmuß, zudem auch, wenn in des 
Remittenten Willkuͤhr ſtuͤnde, den — der 
nach feinem Gefallen zur Zahlung abzuſenden, 
dem Traßirer hierdurch ein fonderbarer Nachtheil 
zugezogen werden koͤnnte, weil ja moͤglich, daß der 
Fraſſate immittelſt fallirte, und folglich der Wech⸗ 
fel mit Proteſt zur Laſt des Traßirers ritornirte. 
Siehe die Wiener W. O. Art. 36. Leipziger 
VV G. 6. 28. Dantziger W. O. Art. 2. Aug⸗ 
ſpurger W. O. Cap. VIIL $.2. Schwediſche 
W.O. Art.6. Bremer W. O. Art.5. Je— 
doch iſt hierbey auch eine Ausnahme zu bemercken. 
Nremlich die St. Galler MWechfel-Ordnung 
difponiret Art. 18. daß derjenige,fo einen Wechſel⸗ 
Brief auf Sicht empfaͤnget, gehalten ſeyn ſoll, we⸗ 
nigftensin 14 Tagen hernach ſolchen zur Accepta⸗ 
tion zuverfenden. Ingleichen geftebet Die Chur 
pfälgifcbe Wechſel Ordnung Art. 32. dem 
Remitten eine unbefcehränckte Freyheit zu, Wed): 
fel a Viſta, oder auf Sicht, nach feiner Willkuͤhr 
zur Acceptation abzufchicken, und fpriht ihn, wenn 
mittlerweile der Traßat falliver, vonaller Verant⸗ 
wortung frey. In Anfehung-derer Wechfel- 
Briefe, die einen gewiſſen Zahlungs: Termin in 


Wechſel ⸗Briefe erſendung det — 
ſich 7 
Dalo, im Monat Auguſt, medio menſe An 
fo, und ſo weiter, ſtimmen die WechſelOnd 
gen nicht uͤb 
Irt.s Des Roͤnigreichs Preußen MW OST 
Die Dangiger W. ©. Art. 2.'Braunihweig: 
(he W.©.Art.ır. Bremer W. ©.% 
erfordern überhaupt, 
den erhaltenen 
fügen feine Ausnahme hinzu. Mithin wirt 


Termine verſehene Wechfel Briefe ſo 
deren Einhändigung verfendet werden 
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faffen, als bey denen Wechſeln a Dato, dr 


erein. Die Schwedifche W. R 


daß der Remittente jo 
MWechfel- Brief abfenden ſoll 


folchen Wechſel Ordnungen billig ftatuite, 
auch die mit einem bereits feft gefegten Zahlır 


OL 
andern Wechiel-Drdnungen aber iſtd e 


Abfendung derer Wechfel-Briefe, Die & 
fen Zahlungs⸗Termin in fich halten,erle 
die Wiener W. O. Art 36. Breß 
©. Art: 77 und 18. Hamburger B 
4. Augfpurger W. O. Cap. VII $ 
berger W.®. Cap.l. $.5. Daft 
einem Sande ‚wegen ſchleuniger Abfen 
Wechſel⸗Vriefe, worinnen ein gewilet 
Termin anzutreffen, nichts befondel 
iſt; fo ftehet zu glauben, daß in Ant 
derer dienlichen Argumenten und WB 
Remittente ſchuldig fen, den ihm eing 
Wechſel⸗Brief fofort an den Ort der? 
verfchiefen. In mehrer Ermegung, \ 
liche derer bey einem Wechfel-Negoriodt 
den Perfonen , allen möglichften Fleiß 


der Remittente bey Abſendung des We 
fes alle mögliche Praͤcaution anzuwend 
ſey / daß auch nicht das geringſte Verfehl 
gemefjen werden koͤnne. Träger ſich 
daß dem Traßirer durch die ſpaͤte Abſ 
Schade erwaͤchſet; fo hat der Remitle 
verur achet, und die ihm obliegende S 
uͤberſchritten. Hiernaͤchſt wird durch 
nige Acceptations-Procurirung nicht 
Traßirer, ſondern auch dem Remitt 
mehrere Sicherheit, und mit felbiger n 
Nusen gefchaffet. Dem eritern, dal 
Honorirung feiner Tratte in einer Furl 
wißheit haben möge; den legtern aberz 
durch eine baldige, auf die Abfendung) 
ſels erfolgte Acceptation noch einen © 
Wege bringe, mithin gröffere Siche 
In Berrachtungdiefes bisher bemield 
ift mit zureichendem Grunde zu behau 
Ehur-Sachfen ein Remittente den ihm 
Wechſel⸗Brief, worinne der Zahl 
ver iſt, ſofort abzuſenden ſchuldig fl 
laͤßet aber der Remittente die im vOR 
gezeigte Schuldigkeit, den ihm zugeſc 
fel gehörig zu verfenden, und es & t 
ein Schaden; fo ift er ſelbigen 
bunden. Siehe die Braunfchweigil 
©. Art. ıı. DanginerW.®. Arız 
Rönigreichs Preußen W.O®. SH sich 
lauer W. ©. $.17. Bremer ‘Id. OA TI 
müfte denn feyn, daß durch Unglüdte« Sa a8 
ſchleunige Abfendung des echiels verh d 
worden. Siehe die Braunſchweigiſeh 
©. c.l, DangigetM.O.c, 1. Des Admigu® 
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RD.cl Bremer W. O. c.. 
Hoher dom remittenten frey, mit dem 
sine befondere Convention wegen Ab⸗ 
Bechfels zu errichten. Alſo iſt Fein 
Her Sraßiver die Verfendung des 
{8 übernehmen, f. Pboonfens 
Mechfel: Styl Cap. XXVIII. 8. 
felbige ſpaͤter gefchehe, als es die 
© erfordern, fi) erklären Fan. 
Der Remittente nur den Prima 
af die Art und Weiſe, wie im 
enthalten, zur Acceptation zu 
gift, den Secunda hingegen bis 
‚Zei über andere Pläge lauffen 
ch daß auf den Secunda » Brief 
Prima anzutreffen .fiehe die 
tifehe W. D. Art. 14. Breß: 
17. des Bönigreiche Preuffen 
yift forhane Schuldigfeit Feines: 
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ich. deſſen Berfertigung, fondern 
mdiget wird. Angeſehen in folr 
Memittenten Eein Berfehen beys 
folglich genug ift, daß die Abfen: 
olget, nachdem der Wechfel dem 
ügeftellet worden. Es limiti⸗ 
inne die NBechfel- Ordnungen die 
fihe Borfchrifften. Siehe die 
2.9.5. 17, Wiener W. O. 
Igemeines Preußifches Wech: 
28: Krüenberger W. O Cap. 
eipziger Wechfel » Drönung 8. 
urger W. D. Art. 20. Bremer 
42. Braunfchwigiiche W. D. 
leichergeftalt ift bey denen ſchon ge: 
fen die Schuldigfeit der Verſendung 
ation zu bringen. Gemachte 
det man diejenigen, welche ohne 
 Desjenigen , an welchen fie 
gefendet werden, errichtet und 
en. 3.E. Semproniusju Franck, 
inenian ihn gerichteten, von Cajo zu 
In Titum in Amfterdam gezogenen 
jef, mit feinem Giro nach Leipzig an 
| um folhen  beftmöglihft zu 
Wenn nun glei) ‘Paulus den Pri- 
Öt jur Acceptation nach Amfterdam 
t, fondern mit dem Secunda einis 
ic) behält , um Gelegenheit, damit 
fi, zu erlangen; fo wird er den; 
Ipronio nicht vefponfable. Ange⸗ 
1 Stande Rechtens niemahls als 
ndern.als ein bloffer zur Verhand⸗ 
8 Dehf ls conftituirtee Gevollmaͤch⸗ 
des Sempronii, anzufehen, daher die 
en eine Remittenten auf ihn nicht zu zie⸗ 
 Eimanders wäre zu behaupten, wenn Pau: 
arte zum Eincaßiren von Sempronio 
Pmager worden, alwo diefer die ihm oblie- 
puldigkeit der Verſendung dem Paulo 
itet mithin dieſer Erafft aufhabender 










hätte. Zu dem vorher angeführten 
Wir billig auch denjenigen , wo 





beiverckftelligende ſchleunige Abfendung 
e zehle 
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all zu ziehen , wenn dee Wechſel 


mat oder Drdre, Die von feinem Commit⸗ 
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der Traßirer nicht feinen eigenen, fondern anſtatt 
deſſelben eines andern, am ihn geftellten, oder 
indoßirten Brief dem Nemittenten einhändiger. 
Angefehen in folchem Fall der Traßirer, oder def 
fen Indoſſante, die Abfendung des Prima-Bries 
fes zur Acceptation bereits beforget haben muß, 
folglich dierelbe weiter nicht noͤthig ift. Allein, 
wenn der Remittente mit dem Traßirer darinne 
einig geworden, daß dieſer Durch feinen Brief 
das Geld übermachen ſoll; fo fragt es ſich, ob 
alsdenn der Remittente gezwungen werden Föns 
ne, einen.bereits gemachten Brief anzunehmen? 
Raumburger bejahet foldhes Cap. VII. g. 3. 
Welcher Meynung auch infoweit beyzupflichten, 
daß voraus gefeket wird, ver Traßirer bleibee 

durch fein Indoſſement in Obligo, weil es als⸗ 

denn dem Remittenten einerley feyn Fan, ober 

den Regreß aus der Trarte, oder dem Indoſſa⸗ 

mente wider feinen Mann nimmt, falls der 

Wechſel mit Proteft ritornirte. Jedoch hat der 

Remittente fich hierbey wohl fürzufehen, daß an 

dem Orte, wo der Wechfel bejahlet werden fol, 

die Indoſſamente nicht etman verbothen find, als 

tie in der Bogner Meß-Ördnung $.36. zu les 

fen. Denn waͤre diefes; fo Eönnte ihm nicht zus 

gemuthet werden, einen gemachten Brief anzus 

nehmen, escmüfte denn der Traßirer nach Maße 

gebung der Augſpurger Wechfel- Ordnung 

Cap. 11. $ 2. dem Remittenten einen befonvern 

Recognitions⸗Schein zu ertheilen,, fich offeriren, 

Siegel in der Einleitung zum Wechſel Recht, P. 

I.c.2 $. 3-u. f. und im Corp. Jur. Camb, P. II, 

p. 403.0. f. Was nun hiernaͤchſt, wenn der 

Remittente feiner Schuldigkeit in Abfendung des 

Wechſel ⸗Briefes zur Acceptation nach Anleitung 

vorherftehender Anmerkungen eine völlige Gnüs 

ge gethun, der ABechfel hingegen von dem Zrafs 

faten nicht acceptivet, fondern proteftiret,, wird, 

von Seiten des Remittentens weiter zu beforgen, 

das verfparen wir bis in dem Artickel: Wech⸗ 

fe, Remirtene. Uebrigens fünnen hierbey auch 

Siegel in Corp. Jur. Camb. P. I. p.45. u. f. und 

Baumburgers Tractat von Wechfel: Sachen 

c. 30. wie auch die Artikel: Wechſel⸗Briefe 

(Prafentirung der) und Wechſel⸗B iefe 

(Proteftirung der) ingleichen Traßiere Wech⸗ 

fel- Briefe , im XLV Bande, p. 40. u. f. nachge⸗ 

lefen werden. 


Wechſel⸗Briefe, (Verfendung des Pro⸗ 
tefts wegen nicht acceptitter, oder nicht be» 
zahlter) fiche in dem Artickel: WechſelBrie⸗ 
fe (Proteftirung der ) und MWechfel: Remit: 
tent. 

Wechfel-Briefe, (verficherte) fiehe Aval, 
im Il Bande, p-2092.u. f. desgleichen Wech⸗ 


ſel⸗Buͤrge, und Wechfel, GBuͤck⸗) wie auch 


Wechfeln, (Taution in). 

Wechfel:Briefe, (Verficherung wegen 
verlobener) fiehe WVechfel » Briefe, (vers 
lohrne). 


Wechſel-Briefe, (Verſiegelung und! ges 
richtliche Deponirung der nieht bezahlten) 


Rrrra— ſiehe 
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ſiehe MWechfe!-Zablung, und Yotiren einen 
Wechfel : Brieflaffen, im XXIV Bande, p. 
1463. DRITT 

Wechſel⸗Briefe, (verfpärere oder zu (pät 
eingelauffene) mithin zu langfam , oder erſt 
nach deren Verfall + Tage präfentirte Wechſel⸗ 
Briefe; was dieſer wegen zu beobachten, und 
. wiees mit deren Aeceptation und Zahlung zu 
halten, iſt in denen Artickeln : Wechſel, Meß⸗); 
Wechfel: Briefe, (Aeceptirung der); Wech⸗ 
fel- Briefe, (Crachfichts - Seit. der verfalle: 
nen); Wechfel: Briefe, (Präfentirung der) ; 
Wechſel-⸗Briefe, Proteſtirung der); und 
Wechfel-Briefe, (Verfall⸗ Zeit der) bereits 
ausgeführt zu befinden, Mithin wollen wir ge⸗ 
genwerig nur noch fo viel erinnern, Daß, wenn 
ein IBechfel: Brief wegen ſchlimmen Weges mit 
der Poft aufgehalten wird, deshalben dem Ab⸗ 
ſender nichts beygemeſſen werden kan, vermoͤge 
eines befondern in Siegels Corp- Jur, Camb, P. 11. 
p. 36: u. f. befindlichen Pareres. 

Wechfel Briefe, ( Derfprechen aus ei⸗ 
nem) fiehe Wechſel⸗Briefe; Wechfel:Con: 
tract; Wechfel: Becher; und Mechfel - Se 
eben ( Execution in). 

Wechfel + Briefe, ( verfprochene ) fiehe 
Wechſel⸗ Contract. | 
Weechſel⸗Briefe⸗ (verſprochene Accepti⸗ 
rung der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 
der). | 
Wechſel⸗Briefe, (Verſpruch Rechtens 


aus ein in verfallenen) ſiehe Wechſel⸗Kla⸗ 


ge, und Wechſel ⸗Recht; wie auch Wechſel⸗ 
Proceß. * 
Wechſel⸗Briefe, (verftellte) fiche Simus 
liecer Wechſel Brief, im XXXVlı Bande, p. 
1551: u. f. desgleichen Spiel: Schuld, im 
XXXVIN Bande, p-1636-U- f. wie auch Wech⸗ 
fel( finairter) ; Wechfel ( trockene); Wech⸗ 
fel (unförmiger); Wechfel » Briefe ( in: 
doßirte) und Wechfel-Briefe(nacbgemachte). 
Wechfel» Briefe, ( verſtuͤmmelte) fiehe 
Wechfei: Briefe ( Ichadbaffte) wie auch der 
Haupt, Artickel: Mechfel-Briefe- 
Wechfel-Wriefe, (Werurrbeilung aus ei. 


nem) ſiehe Wechfel-Rlage; Wechſel Proceß; 


Wechſel Recht; und Mechfel-Sachen (Exe⸗ 
cution in). | 

Vorchfel: Briefe, (verweigerte Accepti, 
zung der‘) ſiehe Wechfel-Briefe (Acceptirung 
der) und Wechfel » Briefe ( Proteftirung 
der). 

Wechfel- Briefe , (verweigerte Ausliefe- 
Be 3% ———— und Wech⸗ 
ſel⸗Klage — 

Wechſel⸗Briefe,(verweigerte Bezahlung 
der ) ſiehe Wechſei ⸗ Zahlung, und Wechſel⸗ 
Briefe Proteſtirung der), 

Wed;fel-Briefe, (verwerfliche, oder un, 

guͤltige) fiehe, in Denen Artickeln: Wechſel. 


| Br J > * — 
WechſelBriefe (Ulberlaſſung der) 



















































he Wechfel-Präfentant, und Traßi 


ſiehe Wechfer Zahlung. 


lieferung der) fiehe Wechſel⸗B 







A * nr \ 
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A 


Briefe ( abgeorungene ); Wxchfel-, 
achgemachte ); Wechfel- Briefe ( 
haffte ). Wechfel » Briefe (ve 
tige); WechfelsBriefe (unförmige); 
dem Haupt - Artickel: VVechfei - Briefe 
gleichen Wechfel (Rück) Wechſel (Se 
Mechfel (trockene) ; Wechfel » Con. 
und Wechfelfäbige Perfonen. | 
Wechfel. Briefe, (vermorffe ne 
Mechtel- Briefe (verlobene), 
MWechfel’ Briefe, (Verzei niß de 
bandelten) ſiehe in dem Artickel 
Schlieſſung derer Maͤckler. 
Wechſel⸗Briefe, (verzoͤgerlit 
Reden gegen) ſiehe Wech ſel⸗E 
ceptionen in). Rt 
Mechfel- Briefe, (verzögerte 
der’) fiehe Wechfel-Briefe (Accepi 
und Wechſel Briefe ( Proreftiru 
auch Wechfel (Rück), J 
Wechfel-Btiefe, (werzögerte 
der ) fiehe Wechſel⸗Zahlung, ur 
Briefe (Protefiirung det) wie 
(Buͤck .). 4 
Wechfel-Briefe, (uͤberbrachte 
ſentirte Wechfels Briefe, ſiehe Wech 
(Praͤſentirung der). J 
Mechfel.Briefe, (Uiberbring 


fel- Briefe, im XLV Bande, p 40 . 
Wechfeb Briefe,(übereilteBesal 





Wechfel-Briefe, ( über einen « 
gezogene ) fiche Wechſeln (auf el 


Wechfel- Briefe, ( überflfige 
bey einem verbandelten) fiche We 
ben-oder Mittels» Perfonen bey 


WechfelBriefe, (übergebene) fi 
fe’ Briefe (indoßirte) und Wech 
(Eedirung der ). tz 

Wechfel- Briefe, (Mibergebun 
vasıng der) ſiehe Wechſel⸗Brie * 

er). | 


Mechfel Briefe, (Uibergebi 
ferung der). ge 

Wechfels Briefe, Hiberge bt 1 
macht zu Derbandlung und Binadpiu 
Acceptirung der ) fiehe Wechſelß i 
nen; desgleichen Wechfeln ( Vellmac) 
und Wechfel-Eommißion. j 


Wechſel Briefe, (uberbäufftejfk 
heiss, : Wechfels Schlieffung dere 
er. JF 
Wechſel⸗Briefe, (Liberlafung det 
Wechfel: Briefe (indoßirte) und WIR 
Briefe( Tedirung der). ide: 


‘ 
. 


4* 
er 
u. 
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Dechfels zrie fe, (übernommene Berabs | 208u.f unter den BeylagenNo.4 befindlichen 



































Wecſel⸗Brie fe, (Acceptirung Rechts⸗Spruchs. 
m Det) ee ſ WWeehſel Briefe, (Viſta, a Viſta, oder auf 
Sicht lautende) [. WechfelsBriefe auf Sicht, 

Wechſel⸗Briefe, (wiriöfe) fiehe Wechfels 
Briefe, (fchadbaffte). 

Wechſel Briefe, (uieimomenfis zahlbare) fies 
he Wechſel⸗Briefe, (Werfalbäeitder). 

Wech ſel⸗Briefe, (umlauffende) ſiehe Wech⸗ 
ſel Briefe, (girirte) und Wechfel:Briefe, (in⸗ 
doßiete) wie auch Merhfel,(Rück:) 

MWechfel: Briefe , (Umſchreibung der vers 
fallenen, abet nicht bezahlten) fiehe in dem Ars 
titel: Wechfel, (Rück). 

Wechfels Briefe, (unacceptitte) ſiebe Wech⸗ 
fel, (Rück) und Wechfels Briefe, (Proteſti⸗ 


Pechſel⸗ tiefe, (übernommene Befabt 
) fiehe Wechiels’ Briefe, (in 
iete); Meepjel-Briefe , (nachgemachte) ; 
cbfe fe,(werlohrne) ; und Wechſel, 


B\ *1 
fe, (über Ordre verhandelte) 
VWechſel, (Ruͤck⸗). 
OR defe, (über Pary geſtellte) fiehe 
x es, und Wechjel, Rechnung. 
efe, (Uiberreft derer noch 
ablten) fiehe Wechfil:3ablung; 
n, (Loncurs in); Wechſen⸗ 
fände in); Werhfel: Briefe, 
); Notiren einen Wechſel⸗ 
Bande, p. 1463 Proreft notis 
Jande, p 967 u.f. und Rejiderer 
fe im XXX 1 Bande, p. 827- 
tiefe (Uiberfchickungder) fiehe 
fe,(Verfendung der). 
jtiefe, (Uberſchreibung wegen 


n rung der), 

MWechfel:Briefe, (unbedingte) fiehe Wech⸗ 
fel, und Wechfel- Briefe; mie auch Wechfel, 
(einunbedingter) und Wechfel, (lautere). 

Wechfel:B iefe,Cunbedingte Acceptirung 
der) ſiehe Wed ſel⸗Briefe, (Acceptirung der), 

Wechſel⸗Briefe, (unbe! aunte) ſiehe in dem 

he Wechſel Zahlung durch Hiber: | Artickel: Wechſel Schlieſſung derer Maͤckler. 

| MWechfel-Briefe, (unbezabite) ſieh Wech- 
jefe,(Lliberfihrifftder) ſiehe in fel, (Rück) und Mechfel Briefe,  Proreflis 

fetickel: Wechſel⸗Briefe; Desglei- | rung der) wieauch Mechfel Briefe, (Ver falls 

Briefe, (eigene) und Traßirte 

iefe, im XLV Bande, p. 4ou- ff. 


& 


Zeit der) und Wechfel’Briefe, (Verjährung 
der). " 
Mechfel:Btiefe,(undeutliche Acceptitung 
der) fiche Wechſel Briefe, (Acceptirung der). 
Wechfel: Briefe, (undifputirliche) ſiehe 
Wechſel, (wuͤrcklicher). 
Wechſel Briefe, (unerlaubte) ſiehe Wich⸗ 
ſel⸗Briefe, (abgedrungene); Wechſel⸗Briefe, 
(nachgemachte); Wechſel⸗Briefe, (ſchad⸗ 
haffte); Wechſel-Briefe, (verdaͤchtige); 
Wechſel⸗Briefe (unfoͤrmige ) u in dem au t⸗ 
Artickel: WechfekBriefe; desgleichen Wechf Is 
(Rück) ; Wechfel, (Schuld:); Wechfel, (tro⸗ 
ckene); Wechſel⸗Contract; und; Wschfelfäbi: 
ge Perfonen. 
Wechſel Briefe, (unerlaubte Indoßirung 
dee) fiehe Wechſel Briefe, (indoßirte), 
Wechſel⸗Briefe,(unfoͤrmige oder unförms 
liche, ohn foͤrmige/ ingl. Pro Forma⸗Wechſel, 
oder Wechſel⸗Brie fe, pro Forma, heiſſen über: 
haupt alle diejenigen Wechſel⸗Briefe, weiche nicht 
die gehörige Forme und Eigenfchafft derer Wechſel 
haben, oder urfprünglich aus einem gang andern 
Gefchäffte, als dem wuͤrcklichen AB >chfel,.herrühs 
ren. Mithin gehören in ſolchem Verftande hieher 
Bande, P: 877u.ff- alle in Denen Artickdn: Wechſel, (fingirter); 
Briefe, (auf vierzehn Tage Sicht! Wechſel, (Schuld»); Wechſel, (trockene); 
Wechſel⸗Briefe, (Werfall,Zeit| Wechſel, (unförmige); Wechfel: Briefe, 


iefe, (Uberſendung der) fiehe 
jefe, (Derjendung der). 
Briefe, (Uiberweifung gegen 
je Wechfel-Zuhlung durch An- 
dus — 
seiefe, (üble) ſiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
elContract, wie auch Wechfel- 
ij ſta de in). 
tiefe, (uͤbliche Uſantz, oder Uſo 
enden) ſiehe Uſo, im Ul Bande, 
Wechſel⸗Briefe, (Nach⸗ 
& der verfallenen) und Wechſel—⸗ 


ti ef :, (übliche Zahlungs : Zeit 


echſei Bri fe, Werfall⸗Zeit der) 


eis, 
N 


tiefe, (wielmabl indoßirte, oder 
Wec el. Briefe, (indogirte) und 
efe, (giricte). 

tief, (der vierte) fiehe Wechſel⸗ 


ti : (aufvier Wochen zablba- 
el Briefe, Werfall Zeit der) 


Bi, 
= 
‚hfel- Mrie e, (PVindicirung der) if, 


r (nachgemachte); Simulirret Wechſel Brief 
imXXXVU Bande, p- ıssıu f. SpielsSchuld, im 
& einer die ihm entweder von Händen gefoms | XXXVIIL Bande , p-1636 u. ff. Wechſel Briefe 
*n,-oder Die von ihm ausgeitellten, oder aud) | wegen Spiel,Schulden, und zum Theil auch 

teptitten,und nach deren Bezahlung von dem bey dem Worte: Wechfel-Briefe; Wechſel— 
aber nicht uruͤck erhaltenen Wechfel, Briefe, | Briefe, (indoßirte); Wechſel Contract, und 


Ko 


en verlanget, und bey deſſen Wechfel, (Rück) abgehandelte Arten derer ver» 

peveigerung ordentliche Klage erhebet, welche | botenen und unrechtmäßigen Wechſel. Insbeſon⸗ 
wenn der Wechſel⸗Schuldner nicht fo. gleich |Dere aber verſtehet man allbier unter der "Benens 

n fan, daß die Zahlung gefchehen, nicht itatt |nung der unförmigen oderProgorma-Wechfel 
eſage eines inSiegels Corp; Jur, Camb. P.ll, MOORE in welche, wie bisweilen zu geſchehen 
rrr 3 pflegt, 





| 
fr, 
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pflegt, jemandes Nahme als Geber gefeget, u. auch | nehmer folches Wechſel⸗Brieſes an dene, 
an deſſen Drdre die Bezahlung gerichtet wird, dex tem, und nicht an den Tradirer bezahlen, Dal 
Doch nichts weniger, als Geber, it. Wenn z.E. je- nicht des Endoſſanten fchrifftliche Ordreha, 
mand einen ausländifchen Schuldner hat, ven er | er ſchon weiß u. verfichert iſt, daß ſein Nahm 
betraßiren will, ohne, daß er ſich dem Riſco in Re⸗Wechſel⸗Briefe nur pro Foima gefetjtehe 
tour dieſes Wechſel⸗Briefes zu ſeinem Schaden un re denn der Endoſſant nicht vorhanden, u.de 
terwerffen duͤrffe, und weil auſſerdem ein Glaͤubi⸗ des Traßirers Erſuchen den Wechfelin® 
ger auf ſeinen Schuldner zu traßiren ſonſt nicht be⸗ doßiret haͤtte, als da nemlich der Trahirer 
fugt iſt; fo kan er ſolchen Falls dergleichen Wechſel⸗ ift, ven Annehmer f olches Wechſel⸗Brieſs d 
Briefe pro Forma machen, zu bezahlen an Ordre Anſpruch des Endoſſenten zu verſichern g 
feines Freundes oder Dieners, und Damit folcher | manden zuGefallen feinenRahmen prog 
auch eines Wechſel Briefes Forme haben möge, | Finta wiffentlich als Geber in einem W d fü 
hinzufegen: und den Werth von demfelben, | fe melden laͤſſet, u. wenn derfelbe Wechfei® 
Dder von jemand anders, als Geber, der Doch wuͤrck⸗ caßiret wird, felbigen endoßiret, er magmm 
lich Erin Geber ift. Man meldet nemlich, jemandes | luta felber empfangen, u. demZraßırer 
Nahmen, als Geber, in einem Wechſel⸗Briefe pro | len, oder auf fein: ABignation,oderdrdt 
Forma, oder nur fo zum Schein, zumeilen ohne,und | ver folche empfangen läffet ; Demſelb 
zumeilen auch mit defjelben Willen oder Eonfens. | ungeachtet ihn dieſes Gefchäffte haupiſ 
Ohne Wiffen und Confens deſſelben Fan e8 gefche: | angehet, dennoch hiervon eine formale 
hen, wenn die Wechſel⸗Briefe an einen Dritten, Buͤchern zu machen, oder zum wenigſie 
oder eine andere Perſon, oder deſſen Ordre zu bezah⸗ Memoriale, Journale, oder Wechſe 
len, geſtellet werden. Und in ſolchem Fall kan vor | vongehörigeNtotig, u.Annoticung,um) 
den Geber des Werihs ein bekannter oder unbe, | aus der Act zu laſſen, niederzuſchreiben 
Eannter, auch ein fingirter Nahe, mie er immer | Wechfel-Briefpro Forma an jemand 
heiffen möge, genennet werden. "Mit Confens und | bezahlen gemacht ift, u. derſelbe eincafın 
‚Einwilligung aber muß man jemandes Nahmen | ihn endoßiret wird; fogeher diefer Ende 
als&eber in einem Wechſel⸗Briefe pro Forma mels | ver, vornemlich, wenn die Baluta zufäl 
den, wenn man die Wechſel⸗Briefe an denfelben, | zu empfangen ift, daß er felbige, mit feir 
oder an feine Drdre zu bezahlen einrichtet. Wenn |tion,denTraßirer felbft empfangen, u.fie 
An einem NBechfel-Briefe ein fingivter Werth ger Aßignation quittiven läffet. . Wenn je 
fegt, oder folcher aufjemandes Nahmen, ihm unbe⸗ | ausländifchen Schuloner betraßiret in 
wuſt, pro Forma gemeldet wird; foiftder Traßirer | ung des Her⸗Wechſels die Wechſel⸗ 
genöthiget, fich dem Inhaber (wenn er derjenige ift, |tet, zu bezahlen an jemands DOrdre, mel 
an welchen, oder an deſſen Drdre der Wechſel-Brief | haltener Acceptation Gelegenheit hat,f 
zu bezahlen gerichtet ift) zu erkennen zu geben, und caßiren oder durch feinen Eorrefponde 
ihm zu melden, daß die Valuta nur Finta oder pro dern zu laffen; u, erden Werth proFort 
Forma von dem genannten Geber geftellet fey ; Dies | ta Deffelben ſtellet; fo muß er zugleip 
weil der Wechfel Brief Durch den Traßirer ſelbſt, weſſen Nahmen ergebraucht, und me 
oder von wegen deſſelben, alsdenn an ihn überhän: | Wechſel⸗Brief anvertrauet, damit, t 
diget oder zugefendet wird. Aber wenn die Baluta | nahmteeber pro Forma den WBechfik 
Finta oder pro Forma mit Conſens und Vorbe⸗ | fein Willen eincaßivet, u. hernach ie 
wuſt des Benannten geftellet wird; alsdenn werden | nicht in Unvermögen geräth, ver Tra 
die Wechfel- Briefe gemeiniglich eingerichtet: 312 halten ſeyn müfje,den Her⸗Wechſel an) 
bezahlen an die Ordre des benahmtenBebers | feines Briefesgut zu thun, ohneden@ 
pro Forma. Undalfo, wenn der Brief an jemand genoſſen zuhaben, oder auch, wenn foh 
anders zu bezahlen geſtellet worden; fo handelt als⸗ wird, er fein Geld nicht verliere, u.eir 
denn der benahmte Geber vielmahls, als wäre er Schuldner an demEincafirer oder 
wuͤrcklicher Geber, und laͤſſet in feinem Nahmen | nes Briefes, als an dem Betrofirten,) 
die Bezahlung fordern. Oder wenn ſolches nicht der Traßirer einen Wechfel Brief, 
gefchicht, ift Dev Traßirer, wie zuvorhero, genöthis Valutaginta ſtellet, nicht eincapiren 
get, dem Inhaber zu melden, daß der Werth nur | Bepforge, daß der Betraßirte denfelbe 
fingirter oder erdichteter Weiſe gefegt. fey. Man tiren, oder, wenn er auchacceptiret,ak 
muß nicht leichtlich zugeben, Wechfel-Briefe pro ge doch wohlnicht bezahlen möchte,fel 
Forma, an feine Ordre zu bezahlen, machen zu laf- | jemanden, der des Drtsmohnet, won 
fen. Denn folche Briefe Fönnen nicht anders eincaf-, geſchehen muß,ftellet,u. demfelben avi 
firet, noch begahlet werden, als nur aufdas Endof- gewiſſen Urſachen ver Werth von ihm 
ſement desjenigen, an weſſen Ordre folche zu beah⸗ Forına geftellet worden ; in folcpemgalhmi 
len lauten; und ein Endoſſement, wenn es auch nur | Geremittirte auch fich vorfehen, rmennbaugen 
auf Erfuchen des Traßirers pro Forma geſchehen, | nicht vor ſehr vermoͤgend gehalten tmikk un 
obligiret den Endoffenten wuͤrcklich und ſchlechthin Gelder, welche er in Bezahlung Bo 
zum Behuf des Briefs-Inhabers. Wenn ein Wech⸗ Briefes empfängt, nicht weggeben Denilt 
ſel⸗Brief, worinnen jemandes Nahmen als Geber | der den Werth fingiret hat, ihm ordinied,. a 
pro Forma gemeldet, und an deffen Ordre zu bezah⸗ | dem Wechfel: Briefe noch des Srapirens iM 
len gemacht iſt, Ducch den Traßirer negotiivet, oder | fition zu verfahren, oder ehe und bevor der‘) 
eincaßiret, und auf deſſen Erfuchen durch den ge | ver ihm zu feiner. gnugfamen: Beruhigu 9 
machten Inhaber indoßivet wird; fo muß der An: | re Satisfastion gegeben. - Unter diefe IE 
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ns; wehhſelBriefe (unfoͤrmige) 


vena müffen auch diejenigen gerechnet 
Sejemand auf feinen Schuloner traf 
smanfeines Gläubigers Drdre, den 
elbenpro Forma, und ven er fer 
Mandiget, ohne daß er den Wech⸗ 
en bedinge, jedoch aber mit Erz 
fen Bezahlung procuriren, und 
derung feiner Schuld, rechnen 
uldner, welcher folchen Wech⸗ 
ma feinem Gläubiger aushän: 
von demſelben wegen der Leber: 
teoder Necepiffe zu fordern, wor: 
‚fo ben Wechfel- Brief, darin? 
als Geber, gemeldet wird, von 
er empfangen zu haben, zu dem 
Beahlung einfordern lafje, und 
fung die Baluta waßiven, oder 
, oder auch felbige feinen Schuld 
+&ourfe zu Folge gut thun folle. 
ahlung nicht einlieffe, fo folte in 
Schuldner Eeinen fernern Scha- 
ften, als wegen des Protefts und 
rief Porto, zu tragen haben. 


tie pro 
ron, we 
et zu bei 


















































nd einfordern zu laſſen, annimmt; 
Johl, daß er feinen Schuldner ei: 
erfchreiben laffe, worinnen er feinen 
cher, den Wechfel: Briefan folchen 
denten zu verfenden, und ihm zu 
n das Geld eingelauffen, ſolches 
zu vemitticen, damit, im Fall 
wi tigen, an den der Brief geſen⸗ 
ngen, aber nicht wiederum über: 
Oder da es auch übermacht würde, 
ng auf die Rimeſſe erfolgte, der 
jen feinen Gläubiger nicht behaup: 
; er den Schaden tragen mü- 
ergleichen Gelegenheit der Schuld: 
Aubiger über den Cours, entwe⸗ 
ch der erhaltenen Acceptation, are 
mden Belauff in Rechnung cou- 
jer auch, wenn ein anderer, deſſen 
ma indem Wechiel Briefe geſtel⸗ 
aßirer um den Preiß einig wird, 
m vergnügen; fo wird alsdenn 


her proteſtiret würde, ift der 





iger dergleichen Mechfel. Briefe 
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gem anzumercfen; daßin der Preufifchen Wech⸗ 


ſel Ordnung von 1684. Art. 34. die eigen aus— 
geftellten Briefe, welche nicht von einem auf ven 
andern Plas übermacht werven, unter die Pro 
Forma: VBechfel gerechner und alfo benennet wer: 
den, da ſonſt in andern gedruckten Wechſel⸗Ord⸗ 
nungen von denen Wechſel⸗Briefen pro Forma 
insbeſondere nichts befindlich ift; wie davon auch in 
Raumburgers Tractat von Wechſel⸗Sachen c. 
21:P. 372. uf. ein mehrers nachgeleſen werden Fan. 

MWechfel Briefe, (ungegruͤndete Auste⸗ 
den gegen) fiehe Wechfel:Sachen (Erceptios 
nen in). a 

MWechfel-Briefe, (ungegründere Sordes 
tungen wegen ffreitiger) fiehe Wechſel⸗Kla⸗ 
g2, und Wechſel (Ruͤck⸗). 

Werhfel: Briefe, (ungerrene Indoſſenten 
oder Einhaber der) fiche VWVechfel- Briefe, 
(indoßgirte) und MWechfel- Briefe; (nachges 
.. wie auch Wechfel-Sachen (Mißſtaͤn⸗ 

ein). 

MWechfel: Briefe, (ungewiffe) fiehe Wech⸗ 
fel- Briefe (gewilfe). A 4 

Mechfel + Briefe, (ungewiffe Acceptirung 
der) fiehe Wechfel Briefe (Acceptirung'’der), 

Mechfel-Briefe, (ungezwungene Accep- 
tieung Der) fiche Wechfel : Briefe (Acceptis 
tung der). 

Mechfel; Briefe, (ungültige) fiehe Wech—⸗ 
fel- Briefe (abgedrungene) ; Wechfel: Bries 
fe (nachgemachte) ; Wechfel: Briefe (ſchad⸗ 
baffte); Wechfel, Briefe (verdächtige); 
Mechfelr Briefe (unföemige); und in dem 
Haupt = Artickel: Wechfel » Briefe; desglei⸗ 
hen Wechfel (Rück); Wechfel (Schuld), 
Wechſel tockene); Wechfel » Contract; 
und Wechfelfähige Perfonen. 

Mechfel: Briefe, (ungüleige Ausreden ge: 
gen; fiehe Wechſel⸗Sachen (Erceptionen in). 

MWechfel- Briefe, (Unkoften wegen richt ac: 
ceptirter, oder nicht bezahlter) fiehe Wechſel⸗ 
Briefe,(Proteſtiꝛung der) u. Wechſel (Rück.) 
wie auch Wechfel»Sachen (Mmißſtaͤnde in). 

Wechſel⸗-Briefen, (Unkoſten wegen traf: 


pt | fieter) fieheMdechfel, Rechnung, und Wechfel 
Forma ein reeller und effectiver | (Rück); wieaud) Wechfel(Auf:). 


Mechtel; Briefe, (unn oͤthige Perfonenbey 


febung des Her⸗Wechſels und Uns | einem verbhandelten) fiehe Wechfel (Neben⸗ 





















desSchuldners Erſuchen, durch 
incafiver, und der Werth ihm 
4 Intgutgefihrieben wird; in ſol⸗ 
* Schuldner oder Traßirer auch) 
Habe er⸗Wechſels und Unfoften tras 
Yen . der Gläubiger ſolchen Wechſel⸗ 
see ohne de Schuldners Ordre eincaßiret; fo 
pe, Wechſel Brief nicht bezahlet 
1 vor den Wechfel- Schaden ftehen. Beſiehe 
x m. Am ſtW rail 8. undSiegels 


“ 
2) 


we 
I? 


Ssamb,P. II. p. 338.u.ff. mie auch eben 
LP ago fj.eine weitläufftige Verord. 
Wſcaffung der Pro Forma Wechſel 


FED Meilen mi den Wechſeln gehalten werden 
cher Schloß den 26 No— 
730 Sonſt iſt hierbey noch mis weni 


nnemarek und Norwegen, wie auch aufwas | 


uldie., Wenn auch ein folcher | oder Wlittels - Perfonen beyeinem). 


MWechfel: Briefe, (untechtmäßige) ſiehe 
Wechfel, Briefe (abgedrungene); Wechſel⸗ 
Briefe (nachgemachte); Wechfil : Briefe 
vadhaffte); Wechſel⸗Briefe (werdächtige); 
Wechſel Briefe (unfoͤrmige); und in dem 
Haupt⸗Artickel: Wechſel⸗Briefe; desgleichen 
Wechſel (Kuͤck⸗; Wechſel (Schul); 
Wechfelitrockene); Wechſel⸗Contraet; und 
Wechfelfäbige Perfonen. 

Wechſel⸗Briefe, (unrecbtmäßige Befiger 
oder Inhaber verhandelter) wie ſich gegen jel: 
bige zu verwahren, davon fiehe in dem Artickel ; 
Mechfel: Briefe (indoßirte); und Wechfel: 
Briefe (nachgemachte) wie auch Wechfel: Sa; 
chen (Mißſtaͤnde in). 

Mechfel:Briefe, (unrichtige)fiche Wech ſel⸗ 
Briefe (abgedrungene); Wechſel (trockene; 

Wechſel⸗ 
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MWechfel-Sachen (Mißſtaͤnde in); Wechſel⸗ 
Briefe (Proteftirung der) und Wechſel⸗ Con: 
tract 


Wechſel⸗Briefe, (unrichtige Acceptirung 
der) ſiehe Wechſel⸗Briefe/ Acceptirung der) 
und Mechfel : Briefe (Proteſtirung der). 

Mechfel: Briefe, (untichtige Bezahlung 
der) fiehe Wechſel⸗Zahlung, und Wechſel⸗ 
Briefe (Proteſtirung der). 

Mechfel: Briefe, (unrichtiges Indoſſe⸗ 
ment ’der) fiehe WOechfel» Briefe, (indoßirte) 
und Wechfel :Sad)en (Mißftände in). 

MWechfel : Btiefe, (unfichere) fiehe Mech- 
fel Briefe (verdächtige); Wechfel- Briefe 
(nachgemachte); Wechfel» Briefe (ſchad⸗ 
baffte) ; Wechfel , Briefe (Proteflirung der) 
und Wechfel:Zahlung. 

Mechfel. Briefe, (unftatthaffte Ausreden 
gegen) [. Wechfel-Sachen(Erceptionen in). 

Mechfel: Briefe, (Unftatebarfte Korde: 
rungen wegen ftreitiger) ſiehe Wechſel⸗Klage, 
und Wechſel (Rück). 

Mechfel: Briefe, (unftreitige) fiche Wech⸗ 


fel (wuͤrcklicher) wie auch den Haupt» Articfel: 


Wechfel-» Briefe. 
Mechfel- Briefe, (unftreitige Ausreden 
gegen) |. Wechfel-Sachen (Erceptionen in). 
Wechſel⸗Briefe, (unter ein halb Ufo lauren- 
de) fiehe Ufo, im I Bande, p. 877 u: ff, desglei⸗ 
chen Wechfel: Briefe (Verfall: Zeit der), 
Mechfel: Briefe, (unter fremden Nahmen 
verbandelte) fiehe Wechſel / Commißion, und 
Wechſeln (Vollmacht in). 
Wechſel⸗Briefe, (untergeſchobene) ſiehe 
Wechfel: Briefe, (abgedrungene) und Mech: 
fel-Briefe, (nachgemachre) wie auch Wechſel⸗ 
Sachen (Mißſtaͤnde in), 2 
Wechſel Briefe, (Unterhaͤndler bey Ver⸗ 
handlung der) ſiehe Wechſel⸗ Maͤckler. 
Wechſel⸗Briefe, (unter Pary verhandelte) 
ſiehe Wechſel⸗Cours, und Wechſel⸗Rechnung. 
Wechfel: Briefe, (unterpfaͤndliche Verſi⸗ 
cherung wegen Bezahlung der) ſiehe Wech⸗ 
feln, (Caution in) und Wechſel (Rück). 
Mechfel: Briefe, (unterfagte Acgeptation 


oder Bezahlung der) fiehe WPechfel: Briefe, | Wechfel: Briefe(Cedirung der). 


(Acceptirungder) und Mechfel, (Buͤck⸗) wie 
auch Wechfel: Commißion. 

Wechfel- Briefe, (unterfchtiebene) ſiehe 
Unterfchrifft eines Wechſels, imXLIX Bande, 
p. 2199. und Aval, im IT Bande, p. 2092 u.f. 
deggleichen Wechſel⸗Buͤrge; Wechſel, (Ruͤck⸗) 
und Wechſeln, (Caution in) wie auch den 
Haupt» Artickel: Wechſel⸗Briefe 

Wechſel⸗Briefe, (Unterſchrifft der) ſiehe 
Unterſchrifft eines Wechſels, im XLIX Ban: 
de, p.2199. und Wechſel Buͤrge, wie auch in 
dem Haupt: Artickel: Wechſel⸗Briefe. 

Wechſel-Briefe, (unterſtrichene) ſiehe 
Wechſel⸗Briefe (ſchadhaffte) 

Wechſel⸗Briefe, (unterzeichnete ſiehe Un- 
terſchrifft eines Wechſels, im XLIX Bande, p. 
2199, und in dem Artickel: Secunda-MWechfel,im 
XXXVI Bande, p. 958 u, ff. desgleichen Aval, im 
IE Bande, p. 2092. u. f. Wechſel⸗-Buͤrge, 
Wechfel, (Böck) und Wechſeln (Caution in). 


u | 
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"Wechfel: Briefe, (unverbindliche ch 
gültige) fiche in denen Artickeln : Wechſe 
fe (abgedrungene) ; Wechſel⸗Briefe( 
machte); VDechfel - Briefe (fchadiim. 
Wechfel:Briefe (verdächtige); Dim 
Briefe (unförmige) und in dem Hau 
cfel: Wechſei⸗ Briefe; desgleichen X 
(Ruͤck⸗); Wechfel(Schuld-); Ver ) 
ckene) ; Wechſel «Contract; und Wech 
ge Perfonen. J 

Wechſel-Briefe, (unverwerfflich 
Wechſel (wuͤrcklicher); ingleichen F 
Briefe, und Wechſel⸗Contract. 

Merhfel-Briefe, (unverwerfiliche| 
den gegen) ſiehe Weshfel: Sach 
nen in). ; 

Wechfel :Briefe, (unumfebr: 
Wechſel (unbedingte), | 

Mechfel’ Briefe, (unumfchrän 
tirong der) fiehe Wechſel⸗Brieft 
tung der). J 

Wechfel-Briefe, (unumfebr: 
macht 3u Verhandlung und E 
der) fiehe Wechfeln, (Oollmad 
Mechfel: Commißion, 

MWechfel - Briefe. (unvolltomt 
Mechfel, Briefe (fcehbadbaffte), 
Mechfel’ Briefe, (unvollfomm 
tirung Der) fiehe Wechſel⸗Brieft 
rung der). 
Wechfel:Btiefe, (unvolltomme 
fement der) fiehe PVechfel - Briefe, ( 
und Wechfel-Sachen (Mißſtaͤnd 

Mechfel‘ Briefe, (unweigerlic 
mung der) fiehe Wechſel⸗Brief 
tung der). \ 
Wechfel-Sriefe, (unzweifelich 
ng dee) ſ. Wechſel ⸗Briefe (Accept 
Wecfel.Briefe, (völlige Accer 
fiehe Wechfel, Briefe (Acceptirung 

Wechfel: Briefe, (voͤllite Be 
fiehe Wechfel-Zablung, und dechf 
inbaarem Gelde, | 

Mechfel: Briefe, (völlige Wi 
der) fiehe WDechfel: Briefe, (inde 
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Mechfel-Briefe, (in Vollmee 
dern verhandelte) fiche Wechſel Ce 
und Wechfeln Vollmachtin), 

Wechfel: Briefe, (Vollmacht zu 
lung und Eincaßirung der) fiehe 
(Vollmacht in) und Wechtel: Con 

Wechſel⸗Briefe, (Vollſtreckun 
fe aus einem) ſ. Wechſel⸗Klage u 
Recht; wie auch Mechfel- Sat 
tion in). 

Werhfel-Briefe, (von Dammlaut 
wenn folche zu präfentiren, und zu atadpiit N, 
in denen Artickeln: Wechſel⸗Brieſe 
ring det) ; Wechſel⸗Briefe ( Accepkizunt?T 
und MWechfel- Briefe (Verfall»Zeit der 
gleichen Uſo, imLIBande, p.g77 u] MN 
Dato, imVIlBande, p 23.4 

Mechfel» Beiefe, (von einem Otte 
nen andern Ort gerichtete) fiehe WERT NT 
einem Örte) und Wechſeln (auf A, , 


I 


R 40 


| Wechfel Briefe (von einem Orte zc.) 
% sel; * % r 


efe, (von einem Orte aufeis 
pe) jiehe Wechſeln, (an einem 
feln (auf einen Ort.) ' 

efe, (voneiner Meſſe auf die 
ben deffelben Orts geftellte) 
x Wechſel (Meß/⸗). 

9 fe, (von einer Meſſe auf ei: 
— 3, und Meſſe geſtellte) ſiehe 
J Wſel (Meß⸗). 

fe, (von undanf ſich ſelbſt 
Vechfels Briefe (eigene). 

fe, (votbebältliche Acceptis 
Wechjel: Briefe (Accepti⸗ 
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efe, (Vorbehalt bey Accep⸗ 
e Wechfel» Briefe (Accepti- 
En 

iefe, (vor einene Rechnung 
he Wechfeln (vor eigene 


ve fe, (voreilige Bezahlung 
h Laabtung, — 

iefe, (vorgeſchuͤtzte Ausre⸗ 
he Wechſel · Sachen (Exceptio⸗ 


tiefe, Vorlegung der) ſiehe 
fe, (Praͤſentirung der) desglei⸗ 
el, (Briginal») und Wechſel⸗ 
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rie e, (vor Rechnung eines an⸗ 
elce) ſiehe Wechſel⸗ Commißion 
Ei m o,twie auch Mechfeln (Voll⸗ 


fiefe, (Vorrecht der) ſiehe in 
Jechfels Sachen (Concurs 


tiefe, (Dorfbuß wegen ver 
MWechfel-Avanzo, und Wech⸗ 
ir 


ef (Oorfichtigkeit bey Ver⸗ 
Ein Dr der) fiehe Wech⸗ 


CVorſtand in) ſiehe 
on in) und Wechſel⸗Buͤrge, 
Briefe (verlobrne). 

iefe, (MWorftand bey Accepti⸗ 
Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 


6 


1 


» & - 
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ei &, (Vorftand wegen Be: 
che Wechfel⸗Zahlung, und 
tion in) wie auch Wechſel 


fe, (Oorfland wegen flreiti, 

feln, (Taution in) und Wech⸗ 
ge ioie auch Mechfel+ Briefe (nach⸗ 
air — 


He Briefe, (Oorfiand wegen ver; 
I fiehe Mechfeln, (Laution in) und 
NekBriefe (verlohrne). | 
el Briefe, (Vorzeiger der) fiehe 
N Rn ant. 
echfels Briefe, (Worzugs» Recht der) 
4 m \ tiche ' Wechfel» Sachen (Eon: 
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Pla at 
fe (Uetheil aus einem) ſiehe 
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Wecbfel; Contract; Wechfel» Rlage, und 
Wechfel⸗Recht; wie auch Mechfel:Proceß. 

Mechfel,Briefe, (Ufang, oder Ufo der zu be» 
zahlenden) fiehe Ufo, im LI Bande, p. 877 u. ff- 
desgleichen Wechfel: Briefe (Nachſichts ⸗ Zeit 
der verfallenien). 

Wechfel: Briefe, (Ufo, oder a Uſo lautende) 
fiehe Ufo, im LI Bande, p- 877 u. ff. Desgleichen 
Mechfel: Briefe (LTachfichtesZeic der ver: 
fallenen). 

Michfel-Briefe, (auf Doppio geſtellte) 
fiehe Ufo, im LI Bande, p- 877 u. ff. Desgleichen 
MWechfels Briefe (Nachſichts/Zeit der ver: 
fallenen). 

Wechfel- Briefe, (Waaren⸗Lieferung ges 
gen) fiehe Wechfel: Zahlung durch Com— 
penfation. 

Wechſel Briefe, (Wahl⸗Becht wegen 
nicht acceptirter, oder nicht bezahlter) ſiehe 
Wechſeln (Dariation in). 

Mechfel-Briefe, Cauf Wechſel und Han⸗ 
dels⸗Plaͤtze gezogene) ſiehe Wechfel: Briefe, 
und Wechſel (Meß⸗) wie auch Traßirte Wech⸗ 
ſel⸗Briefe, im XLV Bande, p. 40u. ff. 

Wechſel⸗Briefe, (Wechſel Zahlung durch) 
fiehe in dem Artikel: Wechſel, (Rück) und 
Wechſel⸗Sachen (Mißſtaͤnde in). 

Wechſel⸗Briefe, (auf weit entfernte Pläge 
gerichtete) ſiehe Traßirte Wechſel⸗Briefe, im 
XLV Bande, p- 40 u. ff. desgl. Wechſel⸗ Con⸗ 
tract; Wechſel Cours; Wechfel-Rechnung; 
und Wechſel⸗ Briefe (Derfendung der). 

Wechfel:Btiefe, (weit herum fpagirende) 
fiehe Wechfel : Briefe, Wechfel: Briefe (ins 
doßirte); Wechfel, Briefe (fchadhaffte) ;und 
Mechfel Rück). 

Mechfels» Briefe, (weniger, als Pary, vers 
handelte) ſiehe WechſelCours, und Wechſel⸗ 
Rechnung. 

Wechſel⸗Briefe, (aufwenige Tage Nach⸗ 
ſicht geſtellte) ſiehe Wechſel⸗Briefe, (Vers 
fall⸗Zeit der) und Ufo, im LI Bande, p. 377u ff. 
wie auch Wechſel Briefe auf Sicht. 

Wechfel: Briefe, (Werth der) fiehe Wech⸗ 
fel- Valuta, und Wechfel Cours, wie auch 
Wechfel: Rechnung. 

Mechfel:Btiefe, (wider Ordre verhandel» 
te, oder bezahlte) ſiehe Wechſel (Rück;) und 
Wechſel⸗Commißion. 

Wechſel⸗Briefe, (Wiedereinloͤſung der) 
fiehe Wechſel⸗Zahlung und Wechſel (Rück). 
Wechfel-Briefe, (wiederholte) ſiehe Wech⸗ 
el (Rück). * 
Wechſel⸗Briefe, (Wiederklage wegen 
ſtreitiger) ſiehe Wechſel Klage, und Wechſel⸗ 
Proceß, wie auch Wechſel Sachen (Exceptio⸗ 


nen in). 

Wechſel Briefe, (wiederruffene Accepti⸗ 
rung der) fiehe Wechſel⸗Briefe, (Acceptirung 
der) und Wechſel⸗Commißion. 

Wechfels Briefe, (Wiederruffung der) fiehe 
in dem Artikel : Wechſel⸗Contract. 

Wechfel : Briefe, (Wiederruffung der 
Vollmacbt zu Verhandlung und Eincaßi⸗ 
rung der) fiehe Wechfeln (Vollmacht in) und 
Mechfel Commißion. 

Ss ss Wech 
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Wechſel Briefe, (wieder zuruͤck kommen⸗ 


de) ſiehe Wechſel (Ruͤck). 

Wechſel⸗Briefe, (willkuͤhrliche Accepti⸗ 
tung der.) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Accepti⸗ 
rung der). — 

MWechfel, Briefe, (willkuͤhrliche Bezah⸗ 
lung der) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirung 
proteſtirter). 

Mechfel-Briefe, (wohl bekannte) ſiehe in 
dem Artikel: Wechſel⸗Schlieſſung derer 
Maͤckler. 

Wechſel Briefe,(Wucher in Verhandlung 
der) ſiehe Wechſel (wucherlicher). 

Wechſel⸗Briefe, (zahlbare) ſiehe Wech ſel⸗ 
Briefe, (verfallene) wie auch Wechſel⸗Briefe, 
(Verfall, Zeit der) und Wechſel⸗Zahlung. 

Mechfel: Briefe, Gzablbare Apignation 


und Delegation auf verfallene) fiche Wech⸗ 


fel-Zablung durch Anweifung. 

MWechfel: Briefe, (Zabler der) fiche Wech⸗ 
fel-Acceptant, und Wechfel- Zahlung. 

Mechfel» Briefe, (Zahl Tag der) fiehe 
Wechſel⸗Briefe, (Derfall,Zeit der) ingleichen 
Wechſel (Meß⸗) und Zahl⸗Tag. 

Wechſel⸗Briefe, (Zahlung der) ſiehe Wech⸗ 
fel-Zablung. 

Wechſel⸗Briefe, (Zahlung durch) fiehe in 
dem Artikel: Wechſel (Rück) und Wechſel⸗ 
Sachen (Mißſtaͤnde in). 

Mechfel: Briefe, 8 Forderung 
der verfallenen) ſiehe Wechſel⸗Zahlung (Fot⸗ 
derung det). 

Mechfel: Briefe, (Zahlungs⸗Ort der) fiche 
Wechſel Contract. 

Wechſel Briefe, (Zablungs:Zeit der) fiehe 
WechfelBriefe, Derfall-Zeit der) ingleichen 


Wechſel (Meß) und Zahl- Tag; wie aud) |? 


Wechfel-Zshlung. 

Wechſel Briefe, (Zahlungs, Zeic derer 
TFrreguliersoder Nicht⸗Meß⸗) fiehe Ufo, im LI 
Bande, p. 877 u. ff. desgleichen Wechſel⸗Brie⸗ 
fe (Derfall-Zeit derer). 

Wechfel Briefe (Zablungs-Zeit der Meß⸗) 
fiehe Wechſel (Meß⸗) und Zahl: Tag. 

Wechfel: Briefe, (Zahlungs-Zeit derer 
Nicht⸗Meß ) fiehe Ufo, im LIBande, p. 877 u. 
ff. desgl. Wechfel- Briefe (Verfall:Zeit derer). 

Wechfels Briefe, (Zablungs-Zeit der Re⸗ 
aulier-oder Meß⸗) ſiehe Wechſel (Meß⸗) und 
Zahl Tag. 

Wechſel⸗Briefe, (Zeichnung oder Unter; 
zeichnung der) fiehe in dem Artickel: Anal, im 
II Bande, p. 2092 u. f. und Wechſel⸗Buͤrge; 
Wechfel Rück) und Wechfeln (Taution in) 
wie auch Secunda ⸗Wechſel, im XXVI Bande, 
p. 958 u.ff. 

Wechſel⸗Briefe, (auf eine Zeit gerichtete) 
fiehe Wechfel (benannte Zeit). 

Mechfel: Briefe, (Zeit der zu acceptiren: 
den) jiche Wechſel⸗Briefe (Acceprirung der), 

MWechfel: Briefe, (Zeit der acceptirten) fie- 
he in dem Artikel: POechfel- Briefe (Accepti; 
rung der). 

Wechfel Briefe, (Zeitder ausgegebenen) 
ſiehe Wechfeh Briefe (Datirung der). 








































Wechſel⸗Briefe (zuruͤckkommende 


Wechfel: Briefe, (Zeit/ Bene 
aue geſtellten) ſiehe Wechſel⸗Briefe 
rung der). a 

MWechfels Briefe, (Zeit der 3u be; 
den) fiehe WVechfel» Briefe (Verfall 

Wechſel⸗Briefe, (Zeit der indogier 
he Wechfel- Briefe (indoßirte.,. 

Wechfel » Briefe, (Zeit der zu peäfe 
den) fiehe Wechſel Briefe (Präfentieun 
| Wechfel:Briefe, (Zeit derzu pEOLE 
den) fiehe Proteftir-Zeit, im XXIX 
wie auch Wechfel, Briefe (Accepeit 
ingleichen Wechſel (Rück); Med 
Nachſichts / Zeit der verfallene 
ſel⸗Briefe ( Derfall-Zeit der); PO 
chen (Mißſtaͤnde in) und Wechſel 

Mecfel: Briefe, (Zeit der u 
den) fiehe WVechfel-Briefe (Verjäb 

Mechfel: Briefe, (Zeie der zur 
den) ſiehe Wechſel⸗Briefe (Verſt 

Wechſel⸗Briefe, (zeitige Notif 
gen ver handelter oder proteſtirtet 
nen Artickeln: Wechſel Briefe (X 
der) und Wechfel- Briefe (Protefk 
wie aud) MWechfel-Eorrefponveng, 
fell (Rück). 4 

Wechſel⸗Briefe, (3eitige Veefe 
fiehe Mechfel: Briefe (Verfendung 

Mechfel Briefe, (zerkragte) fiehe 
Briefe (ſchadhaffte). ‚hr 

Wechſel⸗Briefe, (zerriſſene) 
Briefe (ſchadhaffte). 

Wechſel⸗Briefe, (zerſtoͤrliche S 
gegen) fiehe Wechſel Sachen (E 


9— 
Wechſel⸗Briefe, (Zieher der) fir 
rer, im XLV Bande, p. 29 u.fj. ut 
Wechfel#Briefe,ebend. p. 40 u. fi. 
Camp/or,im V Bande, p. 486, und 
Mechfel:Briefe, (Zinfen wege 
ter) F in dem Artickel: Wechſel 
inſe. 
Wechſel.Briefe, (zufaͤllige Pe 
einem verhandelten) ſiehe Wechſe 
oder Mittels⸗Perſonen bey einem) 
Wechſel⸗ Briefe, (zugeſchickte) 
ſel⸗Briefe (Derfendung der), 
Mechfel: Briefe, (Zug vor 38 
delte) fiehe Wechfel, und WMechfel, ( 
wie auch Wechfel- Rechnung. 
Wechfel: Briefe, (zue Helffte 
he Reſt derer Wechtel:Briefe,i J 
de, p. 827, ingleichen Wechfel, Rech 
Mechfel: Briefe, (Zurückbeba 
fiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirun 
Mechfels Briefe, (Zuruͤckford 
fiehe in dem Artickel: Wechſel Co tt 
Mechfel:Btiefe, Zurückhaltung‘ 
teſts wegen nicht acceptirrer, DER) 
zahlter) ſiehe in dem Artickel: Wech 
tent; ingleichen Wechſel⸗Briefe Aot 
rung der); und Wechſel ae d 


f 

ri 
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Mechfel, Briefe, (zuruͤckkomm 
Wechſel (Rück), 


rs 
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Wechſel Briefe (Zuruͤcknehmung etc.) 


Hechfel-Briefe,(Zurüchnehmung der al: 
{ .- ene)fiehe Wechfel (Rück). 

echf Briefe, (Zutüchnehmung der 
smachesu Verhandlung und Eincapi: 
det Wechſeln (Vollmacht in) und 
12 

, 
























































iefe, (Zueüchfendung der) fiche 
und Wechſel Commißion. 
| iefe, Guſchickung der) fiche 
f e (Derfendung der). 

ief Guſtellung der) fiehe 
e (Auslieferung der) und 


B (suverläßige Acceptirung 
Briefe (Acceprirung der). 


jwiefe (abgedrungene). 
tiefe, (Zwang: Steybeit bey 
der) ſiehe Wechſel Mono⸗ 


efe (abgedrungene) und Wech⸗ 


Dächtige). 
Briefe, Gweifelbaffte (Acceptis 
je Mechfel: Briefe (Accepti⸗ 


stiefe, (auf zweyfach Ufo gerich- 
im LI Bande, p. 877 u. ff. desgl. 
efe(Derfall:Zeir der). 

Briefe, (awepymablige Accepta: 
fiehe in dem Artickel: Wechſel⸗ 
emachte) und Wechfel-Briefe 


Briefe, (smeymabl verhandelte) 
el: Wechfel-Briefe (indoßir: 
el Sachen (Mißſtaͤnde in). 

tiefe, (auf zwey oder drey Tage 
nde) fiehe Wechſel⸗Briefe (Ver: 
und Wechſel⸗Briefe auf Sicht: 
£ief, (dev zweyte) fiehe Becunda- 
IXVI Bande, p. 558 u. ff. Desgleis 
echfel: Briefe, im XLV Ban⸗ 

eauc Wechfel- Briefe ; Wech⸗ 
mebrfache); Wechſel⸗Briefe 
der); Wechfel: Contract, und 
mV Bande,p.3 50 u ff. 
e aufabgelegene Pläge, fiehe 

el-:Briefe, in XLV Bande, p. 
ihen Wechfel- Contract, und 


! e abtreten, fiehe Wechſel⸗ 
ung det) und Mechfel» Briefe 


t 


BE 


.. 


jefe acceptiten, ſiehe Wechſel⸗ 
atung et) 
Veafeldtiefe acceptiren in Commißion, 
H Wechfe Commißion beremitrirt zu 
——— Wechſel Commißion betraßirt 
—X 2 i 
Dec Briefe auf acht Tage Sicht, fiehe 
De Briefe auf Sicht; und Wechfel: 
Werfall⸗ F der) desgleichen Uſo, im 
„0 P.877u.f}. 
"ebjehdiriefe a Dato, wenn folche zu praͤ⸗ 
Ken md üneceptiven, fiehein Denen Artickeln : 
chſel⸗ seiefe (Praͤſentirung der); Wech⸗ 
Untverfal-Lexici LIII Theil, 


defe, (durch Zwang erpreßte) 


ri fe, (zweiffelbaffte) ſiehe 


— 
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ſel⸗Briefe (Acceptirung der) und Wechſel⸗ 
Briefe, (Verfall⸗Zeit der) desgleichen Uſo, im 
LI Bande, p. 877 u.ff. wie auch Dato, im VIL 
Bande, p;231. 

Mechfel- Briefe Adelisher Perfonen, fiche 
Wechſelfaͤhige Perfonen, und Wechſel⸗Brie⸗ 
fe der Standes:Perfonen. 

Wechfel» Briefe a Deittura verhandeln, 
fiehe Wechfeln (auf einen®re), 

Wechſel Briefe der Advocaten, fiehe Wech⸗ 
ſel Briefe ver Univerfitätss- Verwandten. 

WechfelBriefe derer Aechter, fiche Wech⸗ 
felfäbige Perfonen. 

Wechſel⸗Briefe alberner oder unfinniger 
Perfönen, fiehe Wech ſelfahige Perfonen. 
Wechſel⸗Briefe al Conto, fiehe Wechſel⸗ 
Briefe, und Wechſel⸗Conto; desgl. Wechſel⸗ 
Commißion. 

Wechſel⸗Briefe al Conto einer Drirten, fie 
be Wechſel⸗Briefe; desgleichen Wechſel⸗Com⸗ 
mißion, und Wechſel⸗Conto. 


Wechſel⸗Briefe al corrente Prezzo, ſiehe 
Wechſel Briefe, und Wechſel⸗Cours. 

Wechſel⸗Briefe alPary verhandeln, ſiehe 
Wechſel⸗Rechnung. ſ 

Wechſel⸗Briefe al Piacere, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (Verfall⸗Zeit der). 

Wechſel⸗ Briefe al Preszo corrente, ſiehe 
Wechfel- Briefe, und Wechſel⸗Cours. 

Wechſel⸗ Briefe wegen einer alten Schuld, 
fiehe Schuld: Wechfel, im XXXV Bande, p. 
14721. ff. desgl. Wechſel (ein vermifchter). 

MWechfel-Briefe derer Amtleute,fiche Wech⸗ 
fel-Briefe obrigkeitlicher Perfonen, 

Wechfel: Briefe anbieten, jiehe in dem Artis 
del: Wechſel⸗Schlieſſung derer Mläckler. 

Mechfel: Briefe auf eines andern Befehl 
oder Ördre verhandeln, fiehe Wechfel:- Coms 
mißion, und MechfebEonto, wie auch Wech⸗ 
feln (Vollmacht in). 

MWechfel: Briefe auf einen andern Plag, fies 
he Wechfel, Contract, Wechſel Commißion; 
Mechfel- Cours; und Wechfeln (auf einen 
Ort) desgleichen Traßirte Wechfel, Briefe, im 
XLV Bande, p.40ou.ff. 

Mechfel-Briefe vor einegandern Rechnung 
verhandein, fiehe Wechſel Commißion, und 
Wechfelk Eonto, wie auch Wechſeln (Voll⸗ 
macht in). 

MWechfel- Briefe auf anderthalb UP, ſiehe 
Uſo, im LI Bande, p- 877 u. ff. desgl. Wechſel⸗ 
Briefe (Verfall Zeit der). 

Werhfel- Briefe annefebener Standes» 
Perfonen, fiehe Wechſelfaͤhige Perfonen, und 
Wecbfel Briefe der Standes-Perfonen. 
Wohſel ⸗Briefe annehmen, oder acceptis 
ven, ſiehe Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 

Wechſel⸗Briefe an Ordte, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (eigene) und Wechſel⸗Ordre. 

Wechfel-Briefe anfeine®rdre, fiche web. 
ſel Briefe (eigene) und Wechſel⸗Ordre. 

Wech Briefe a Point ſtellen, fiche 
Wechſel Rechnung. 

Wechſel⸗ Briefe a Retour, ſiehe Wechſel 

©8 85 2 (Buch) 
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Rück) und Traßirte MWechfel:Briefe, im 
XLV Bande, p. 4ou.ff. 

Mechiel-Briefe mit Arreſt befchlagen, fiehe 
Mechtel, (Schuld⸗) und Wechfels Briefe 
(Proteftirung der). 

Mechfel: Briefe der Artzney⸗Verſtaͤndi⸗ 
gen, fiehe Wechfel: Briefe der Univerfitäts, 
Verwandten. 

Wechſel Briefe wegen aſſecurirter Schiffe 
und Guͤter, ſiehe in dem Artickel: Wechſel⸗ 
Briefe, (bedingte) desgleichen Mecurotio, im ll 
Bande, p 1899 u. ff. wie auch Police, im XXVIII 
Bande, p. 1187 u.fj. 

Wechſel⸗ Briefe derer Afferörs, fiehein dem 
Artikel: Wechfel: Briefe, (bedingte) desglei⸗ 
chen Afecuratio, im UBande, p. 1899 u. ff. wie 
auch Police, im XXVIN Bande, p. 1187u. ff. 

Wechſel⸗Briefe ver Affefforen des Zeil. R. 
Beichs Cammer-Berichte, fiehe Wechſelfaͤhi⸗ 
ge Perſonen. 

Wechfel, Briefe auf abgelegene Pläge, 
fiehe Traßirte Wechfel: Briefe, im XLV Ban, 
de, p. 40 u. ff. Desgleichen Wechſel Contraet, 
u d Wechſel Cours. 
Wechſel⸗Briefe auf acht Tage Sicht, fie 
he Wechſel⸗Briefe auf Sicht; und Wechſel⸗ 
Briefe, Werfall⸗Zeit der) desgleichen Ufo, im 
LI Bande, p.877 uff: 

MWechfel- Briefe auf anderhalb Ufo, fiehe 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u. ff. desgleichen Wech⸗ 
ſel Briefe (Verfall⸗Zeit der), 

Wechſel⸗Briefe auf auslaͤndiſche Oerter, 
ſiehe Wechſel⸗Contract; Wechſel⸗ Cours; und 
Wechſeln (auf einen Ort); Deggleichen Trafs 
firte Mechfel: Briefe, im XLV Bande, p. 


ou. fl. 
# Wechfel: Briefe auf Befebleines andern 
verhandeln, fiche Mechfel» Commißion, und 
Wechſel Conto; desgleichen Wechſeln (Voll⸗ 
macht in). 

Mechfet Briefe, auf den legten Tag eines 
Monats lautende, fiehe VDechfel» Briefe 
(Verfall-Zeit der). 

Wech ſel⸗Briefe aufdie Franckfurter Meſ⸗ 
fen, ſiehe Wechſel (Franckfurter Meß/). 

Wechſel⸗Briefe auf die Leipziger Meſ 
fen, ſiehe Wechſel (Leipziger Mief-). 

MWechfel ‘Briefe auf die Lioner Meſſen, 
fiehe Wechſel (Lioner Meß⸗). 

Voechfel- Briefe auf die Naumburger 
Mm: ffen, fiehe VVechfel (Leipziger Mleß-). 

Wechſel Briefe auf doppelt Ufo, fiehe ifo, 
im LI Bande, p. 877 u. ff. Desgleichen Wechſel⸗ 
Briefe (Verfall:Zeic der). 

Mechfel: Briefe, auf drey Tape Sicht lau, 
tende, fiche Wechſel⸗Briefe, VWerfall. Zeit der) 
und Wechſel⸗Briefe auf Sicht 

Wechſel⸗Briefe, auf drey Woche Dato, 
fiche Wechſel⸗Briefe (Verfall:Zeit der). 

Mechfel: Briefe auf eine benannte Zeit, 
fiehe Wechfel (benannte Zeit). 

Wechſel⸗Briefe aufeine gewiffe Zeit, fiche 
Wechſel (benannte Zeit.). 

Wechſel⸗Briefe auf eine Meſſe ſtellen, fie: 
he Wechſel (Alep). 





. 
I 


Mechfel-Briefeauf Handels ec 


Wechſel⸗Btiefe auf einen andern 
fiehe ee und Wechfels 
desgleichen Wechfeln (anf einen Ort Ir 
— Mechfel:Briefe, im XLV X 

ol. Hr 


zou. ff. 
Wechſel⸗ Briefe auf einen gange 
nat, fiche Wechſel ⸗ Briefe, (Verfalze 
und Ufo, im LI Bande, p. 877 uf | 
Wechfel: Briefe auf einen MI 
fiehe Wechfel (Meß⸗). u 
Mechfel: Briefe auf einen WIo 
Mechfel: Briefe, (Verfall:Zeit de 
im LI Bande, p. 877 u. ff. N 
Mechfel-Briefe auf einen Get, 
feln (auf einen re). Ei 
echfel-Briefe auf einen, zw 
Tage Sicht, fiche Wechſel⸗Brief 
Zeit der) und Mechfel-Briefe ıf 
Wechſel⸗Briefe auf eines and 
oder Ordre verhandeln, ſiehe We 
mißion, und Wechſel⸗Conto, wie 
ſeln (Vollmacht in). 
Wechſel⸗Briefe auf eines and 
verhandeln, fiehe MWechfel-Conte 
MWechfeln Vollmacht in). 
Wechfel:Btiefe auf eines D a 
nung, fihe Wechſel Briefe; Ok 
mißion, und Wechfel,Eonto; wieq 
feln Vollmacht in), —* 
Wechſel⸗Briefe auf einfachUf 
im LI Bande, p. 877 u. ff. desgl 
Briefe (Verfall, Zeit der). 
MWechfk Briefe auf einige T 
oder Nachſicht, fiehe Mechfeßf 
Sicht; wie auch MWechfel- Briefe, 
Zeit der) und Ufo, im LI Bande, ps$ 
Mechfel-Briefe auf entfernte] 
Traßirte Wechfel: Briefe, im XLV 
4ou. ff. desgleichen  VVechfel, Com 
MWechfel:Cours, wie auch Wechſel 
nen Ort). > 
Wechfel-Btiefe auf Fremde ©i 
MWechfel,Contract, und Wechſel⸗ 
gleichen Wechſeln, (auf einen det 
Traßirte WechfekBtiefe, im XLV! 


you. ff. 
Mechfels Briefe auf fremde 
fiehe Traßiete Wechſel Briefe, im? 
p. 40 u. ff. desgleichen. VVechfel- Cor 
Wechſel⸗Cours; wieauch Wech 
nen Ort). 
Wechſel Briefe auf freye u 
fen, ſiehe Wechfel (Mef-). 
Wechfel : Briefe auf gedoppe 
Uſo, im LIBande,p. 877 u. ff. dee 
Briefe (Verfall, Zeit der). 
Wechfel- Briefe auf gemeine 
Wechſel, Meß) mie auch in 
Wechfel» Briefe. J—— 
Mechfel- Briefe auf halb Uſo 
L1Bande,p. 877 u. fi. Desgleichen: 
Briefe (Verfall:Zeit der), 


—J 
Mechfel, Briefe auf — 
ſel⸗Plaͤtze, ſiehe Wechſel-Bvriefe, u y; 
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ABtiefe auf jedes mahliges ec. 



















Wect 
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AeHieB>). 

Dechfel Br: e e, auf jedesmabliges Vers 
abet 
10) 


ar, fiche Wechſel⸗Briefe (Mers 


© auf kurge Sicht, ſiehe Uſo, 
L 877u. ff. desgleichen Wechſel⸗ 
ji £; und Wechſel⸗Briefe (Ver⸗ 


efe auf lange Sicht, ich U, 
877 u.ff. desgleichen Wechſel⸗ 
| und Wechſel⸗Briefe Ver: 


feauf —— oder Meſ⸗ 
(HAICH:.)- 
fe auf Meſſen, fiche Wechfel 


f auf Meß ⸗Plaͤtze, fiehe 


ie e aufnehmen, fiche Wech⸗ 
rſe dung der) und Wechſel⸗ 


rie e auf Nicht⸗ Meß— Plaͤtze, 
Wechſel Micht⸗Meß.). 

stiefe auf oͤffentliche Maͤrckte 
ehe Wechſel (Meß). 

er auf offene Meſſen, fiche 
tiefe auf Ordre eines andern 
fiehe Wcchfel » Commißion; 
©; und Wechfeln (Vollmacht 


efeauf Rechnung eines Drit⸗ 
1 Briefe; desgleichen Wech⸗ 

, und Wechſel⸗-Conto; wie 

Dollmacht in). 

| Rechnung und Ber 



















iefe Bir Retour, ſiehe Wechſel 


tiefe, auf ſechs Wochen zahl, 
je Briefe, (Werfallszeit der) 
Bande, p. 877u. ff. 

fe auf fich felbit, fiche ech» 


tere auf Sicht, ſiehe Wechfel 
pe; desgleichen Uſo, im LI Yan 


— 

Ye tiefe auf Species, fiche Pech: 
edel Decbfel- Zahlung, 

[Med fe,auf vier Wochen zahlbar, 
Dr eanieeiefe, (Verfall-Zeic der) des, 
On U ÄmLI Bande, p-877 u. ff 
Hechiekißtiefe auf vierzehn Tage Sicht, 
—— 

— m.. 


fe Befall se: der) und 
icht. 
Vechfel- Briefe auf unbenannte Sum: 
KfichePdechiel (offene). 


— 
** 
0.877 
Kae 
Difall:Zeit 


fiefe auf Uſo, fiche Ufo, im LI 
1. fj.Desgleichen Wechſel⸗Briefe 
Dechfel. dr, 
SR rar 


). 
jefe auf Ufo Doppio, fiehe Uſo, 
Dande, p. 877 u. ff. desgleichen Wechſel⸗ 
Fire Werfall Zeic der). 


a 


—— 
4 iehe —2 (calculirte) und 


Wechſel Briefe bancket. Kauffleute 1386 


Ichfel, Brie e, in XLV Bande, p. 40 u. ff. Mechfel Briefe auf Wechfel, und Zanı 
B 1 dels-Pläge, ſiehe Wechfel: Briefe, und Traf 


firte Wechfel- Briefe, im XLV Bande, p. 40 
u. ff. mie auch Wechfel (Meß ). 

Werhfelk Briefe aufweie entfernte DIS 
fiehe Traßirte Wechfel- Briefe, im Er Ba 
de, p. 40 u. ff. Desgleihen Wechſel Contract, 
und Mechfel-Cours; wie auch Wechfeln (auf 
einen Ort). 

Wechfel: Briefe auf wenige Tage Nach⸗ 
en 5— ſel⸗ ri. (V —— 8* 
und Uſo, im LI’Bande, p. 877 u, ff. desglei 
Mechfel:Briefe auf Sicht. — 

Wechſel⸗Briefe auf Zeit, ſiehe Wechſel 
—— 

echſel⸗Briefe wegen auf Zeit gekauffter 
ODaaren, ſiehe Wechſel, (ein A he 
Schuld. Wechfel, im XXXV Bande, p. 1472 


u. f. 

Wechſel Briefe auf zweyfach Ufo, fiche 
Ufo,im LI‘Bande, p. 877 u. ff. Desgl. —2 
Briefe (Verfall Zeit der), 

Wechſel⸗Briefe auf zwey oder drey Taue 
Sicht, ſiehe Wechſel⸗Briefe —— a 
der) und Wechſel Briefe aufSicht. 

Wechſel⸗Briefe, a Viſta, over auf Sie 
lautende, ſiehe Wechſel⸗Briefe auf —* * 

Wechſel⸗Briefe ausbieten, ſiehe Wechſel⸗ 
Schlieſſung derer Maͤckler. 

Wechſel⸗Briefe auegeben, ſiehe Traßiren, 
im XLV Bande, p. 26 u. ff. und Traßirte Wech⸗ 
ſel⸗Briefe, ebend. p. 40u. ff. desgleichen Wech⸗ 
fel- Briefe, und Wechſel⸗Contract. 

Mechfel Briefe auf ausländifche ©erter ; 
fiehe MWechfel-Contract, und Wechfel.Cours, 
desgl. Wechfeln (auf einen Ort) wie auch Trafe 
ſirte Wechſel Briefe, im XLV Bunde, p-go u. ff. 

Wechfel- Briefe ausländifcher Perfonen, 
fiehe Wechfel-Briefe,(einländifche) und Wech⸗ 
felfäbige Perfonen; wie auch Wechſel-Sa⸗ 
chen (Erecution in) und Wechfel-Schulöner; 

Mechfel- Briefe, a Ufo lautende, fiehe 
Mechfeldriefe, ( Nachſichts⸗Zeit der zu bes 
zahlenden) desgl. WechfelsBriefe, (Verfall⸗ 
Zeicder) mie auch Ufo, imLIBanoe, p. 8771. ff. 

Mechfel:Briefe auffer Meſſen, fiehe Wech⸗ 
fel, und Wechfel (Nicht⸗ Meß»). 

Mechfel: Briefe ausfellen, fiehe Traßiren, 
im XLV Bande, p. 26 u. ff. und Traßirte Wech⸗ 
fel- Briefe, ebend. p- 40 u. ff. wie auch Wechfek 
Contract. 

MWechfel:Briefe auswörtiger oder ausläns 
difcher Perſonen, fiche Wechfels Briefe (eins 
ländifche); und Wechfelfäbige Perfonen; 
wie auch Wechfel-Sachen, (Execution in) und 
Mechfel-Schulöner. 

Wechfel: Briefe baar bezahlen, fiehe Pech» 
ſel Zahlung in baarem Gelde. 

Wechſel⸗Briefe banckerotirter KRauffleu⸗ 
te, wie ſich gegen dieſelben zu verwahren, davon 
ſiehe in dem Artickel: Wechſel⸗Sachen, (Miß⸗ 
ſtaͤnde in) und Wechfel- Briefe, (indoßirte) 
wie auch Wechfelfahige Perfonen. 

So 88 3 Wech⸗ 


13 87 Wechfel-Btiefein Banco bezahlen 


Wechfel- Briefe in Banco bezahlen, fiche 


WechlelZablung in Banco; desgl. Wechfels 
ZEN und Wechfel Briefe (Verfall⸗ Zeit 
der). 

MWecchfel » Briefe derer Banniten, fiehe 
Wechfelfähige Perfonen. 

Mechfel- Briefe der Banquiers fiche Wech 
fel; Wechfel- Briefe; Wechſelungz Wech⸗ 
fel »z Contract; Wechfelfäbige Perfonen; 
Wechsler ; Traßirte WechfelBriefe, im XLV 
Bande,p. 40 u ff. und Cambium Reale, im V 
Bande, p. 350 u.ff. 

 Wechfel: Briefe der Baronen, ſiehe Wech⸗ 
felfähige Perforien, und Wechfel, Briefe der 
Standes-Perfonen. 

Wechſel Briefe der Bauern oder Bürger, 
fiehe Wechfelfähige Perfonen. 


Wechſel Briefe der Beamten, ſiehe Wech⸗ 


ſelfaͤhige Perſonen, und Wechſel⸗Briefe ob⸗ 
rigkeitlicher Perſonen. 

Wechſel-Briefe derer Bedienten, ſiehe 
Wechſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe beehren, oder acceptiren, ſie⸗ 
he Wechſel⸗Briefe (Acceptirung der). 

Wechſel⸗Briefe auf Befehloder Ordre ei⸗ 
nes andern verhandeln, ſiehe Wechſel⸗Com⸗ 
mißion, und Wechfeln (Vollmacht in). 

Wechſel⸗Briefe der Befehlshaber in den 
Rußiſchen Provingen, ſiehe Wechſel (Cron⸗). 

Wechfel: Briefe auf eine benannte Zeit, fie 
he Wechſel (benannte Zeit:). 

Wechfel» Briefe beraufchtee Perfonen, 
fiehe Wechſelfaͤhige Perfonen. 

Wechfel: Briefe befoffener Perfonen, fiehe 
Wecfeifäbige Perfonen. 

Wechfel: Briefe auf eine beftimmte Zeit, 
fiehe Wechſel, (benannte Zeit) und Wechſel⸗ 
Briefe (Verfall⸗Zeit der). _ 

Wechfel: Briefe beteunckener Perfonen, 
fiehe Wechſelfaͤhige Perfönen. 

MWechfel: Briefe der Beyfiger des Heil, 
Röm. Reichs Cammer⸗Gerichts, fihe Wech⸗ 
felfabige Perfonen. 

Wechfel» Briefe bey VDerpfändung des 
Vermögens, fiehe Wechſel⸗Clauſul, und 
Wechfel Sachen, (Coneurs in) wie auch 
Wechſel ⸗Sachen ( Mlißftände in). 

Mechfel: Briefe bezahlen, fiehe Wechſel⸗ 
Zablung. 

Wechfel-Btiefe besablen in Commißion, 
fihe Wechfel:Commißion, und Wechſeln 
(Vollmacht in). ’ 

Wechfel: Briefe bezechter Perfonen, fiche 
Mechfelfäbige Perfonen. 

Mechfel: Briefe in Bianco indogiren, oder 
giriren, fiehe Indoſſo, oder Giro in Bianco, 
im XIV Bande, pı 664. desgleichen Wechſel— 
Briefe, (indoßirte). 

Mechfel, Briefe binnendenen Meſſen ver, 
—— ſiehe Wechſel, und Wechſel (Nicht⸗ 

eß) 


Wechfel Briefe ver Biſchoͤffe, ſiehe Wech⸗ 
ſel⸗Briefe der Geiſtlichen, und Wechſel⸗Brie⸗ 
fe der Standes⸗Perſonen. 











































Mechfel-Briefeder Commerciantenn; 


Wechfel» Briefe mit einem Blanco 
fement, fiche Wechſel-Briefe (indoßir 
Wechfel: Briefe blinder Perſone 
MWechfelfäbige Perfonen. * 
Wechſel- Briefe bloͤdſinniger Per 
ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen 
Wechſel⸗Briefe wegen Bodr tey 
Wechſel⸗Briefe (bedingte) desgleichn 
merey⸗Briefe, im IV Bande, p. 342 Um 
merey, ebend. p. 341 u. f. z 
VDechfel- Briefe derer Buchhalter 
Wechfelfäbige Perfonen, und WVechfel 
mißion, wie auch Wechſelo (Dolkme 
Medhfel» Briefe zu Buch: fie 
Wechſel zu Buch ftellen, und Wec 
Wechfel: Briefe derer Buͤrgerm 
Mechfel: Briefe obrigkeitlicher) 
MWechfel- Briefe der Bürgers4 
ersleute, ſiehe Wechfelfäbige Perf 
Wech ſel⸗Brie fe der Cambiften, 
ſel⸗Haͤndler, ſiehe Wechſel; Wech 
Wechſelung; Wechſel⸗Contra 
ſelfaͤhige Perſonen; Wechsler 
Wechſel⸗Briefe, im XLV Bande, ps 
Combium Reale, im V Bande, p. 3 
Wechfel:Briefe der Cammets 
toen, fiehe WVechfel Briefe der Se 
fonen,, und WechſelCompagnon 
Wechſel⸗ Briefe ver Cammer.E 
Außlano, fiche Wechſel (Tron.), " 
Wechfel- Briefe der Cammer 
feffosen, fiehe Wechſelfaͤhige Perſo 
echſel⸗Briefe der Cangelley: 
im Bußifchen Reiche, fiche Wechſe 
Mechfel-Briefe caßiren, fiehe 
ckel: Wechfel-Briefe (Verfendun 
gleichen Wechſel (Rick) und We 
tract. | 
Mechfel«- Briefe cediren, fiehe 
Briefe,(Ledirung der) und Wech 
(indoßirte). 4 
Wechſel⸗Briefe Characterifiet 
nen, ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen 
fel, Briefe der Standes: Derfonen 
Mechfel (Cron⸗). 
Wechſel Briefe der Chur: gül 
Wechſel⸗Briefe der Standes; Dei 
WechfelsBriefe der Civil Bed 
Wechfelfähige Perfonen, und MI 
fe obrigfeitlicher Perfonen. ° 
Wechfel: Briefe eines Colleg 
—— co 
echfel-Briefe der comma di 
ficiers, fiehe WVechfelfäbige Peine 
Wechfel- Briefe der Soidate 
Wechſel (Eron:). | x 
MWechfel,Briefe derer Commandänke 
Bußifchen Reiche, fiche Wechſel M 
Wechfel: Briefe der Commercianten 
Rauffleute, ſiehe Wechſel; W ON 
Wechſel⸗ Handlung; Wechſel 
Wechſelfaͤhige Perſonen; Wecheler; 
firte —— im XLVBande, P- 
ff. und Cambium Reale, im v Bande, — 


| 


| fe commercirender ꝛtc. 
—* 

w 
ai Ei, ° in Commißion, fiehe 
ü) ion; Wechſel Ordre; Wech⸗ 
on) und Wechſeln (Doll 





fecommercirender over hans 
&Perfonen,fiche Wechſel⸗Brie⸗ 
* Jerfonen, und Wechfelfaͤhige 
















efe einer Commune, oder Ge: 
felfäbige Perfonen, und 

agnons. 

efe der Comoͤdianten, ſiehe 
Mmen. 


efe einer Compagnie, oder 
chafft, fiche Wechſelfaͤhige 
Uchſel Compagnons. 

fe confirmiren, ſiehe Wech⸗ 
ſirmation traßirter). 

fe con il Recapitar le Lettre 
ſiehe Wech ſel (Rück). 

fe con la Ricorſa, ſiehe 


iefe der Conſorten einer Hand. 
afft, fiehe Wechſelfaͤhige Per- 
biekCompagnons. 
iefe al Conto, fiehe Wechfel 
Conto. 
al Conto eines Dritten, 
fe; desgleichen Wechfel- 
id Wechſel⸗Conto. 
tie e al corrente Prezzo, ſiehe 
und Wechſel⸗Cours. 
jefe ver Cramer und Handels 
hſelz Wechſel⸗Briefe; ech: 
Wechſel Contract; Wechſel⸗ 
nen; Wechsler; Traßirte 
im xVBande, p. 40 u. ff. 
eale, im VBande, p. 3 50u-ff. 
jefe einer Cram:oder Handels: 
I feige Perfonen, und 
ber WDeibs-Petjonen. | 
iefe der Eron» Bedienten des 
je8, fiehe Wechſel (Eron.). 
iefe auf Cron⸗Gelder, ſiehe 


Be 


L 
























" 


| e d er Curatorn im Nahmen 
en, fiehe Wechſel⸗ Briefe der 


De. 
iefe Dato, a Dato, oder nach 


i Ber —5— Y Pe 
iv ang Ver ); Wechſel⸗Brie⸗ 
| der) und Wechfel- Briefe 
der) desgleichen Ufo, im LI Ban- 
N Toie auch Daro, im VII Bande, 


) iefe der Debauchanten vder 
ey. Wechfelfähige Perſonen. 
eefe wegen Depofiten, Gelder, 
verhleklontract. 

he tie e der BDienftborhen, ſiehe 
Klfäbige Perfonen. 






tiefe der Dienfls Jungen, fiche 


efäbigePesfonen 


n, und Wechjel, Briefe, der | 


ſolche zu präfentiren und | 


Wechſel⸗Briefe endeßiren 


Wechſel⸗Briefe derer Doctorn, und andes 
ter graduirter Perfonen, ſiehe Wechfelfäbige 
Perjonen, und Wechfeb Briefe ver Univerzi- 
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tate- Detwandten. 
Mechfel: Briefegver Domefkiguen, fiehe 
Mechfelfäbige Petfonen. 


MWechfel: Briefe auf doppelt Ufo, fiehe 
Ufo, im LI Bande, p. 877-1: f}. Desgl. Wechfel 
Briefe (Verfall Zeie der). 

Mechfel: Briefe der Dorff- Priefter, fiche 
Wech ſel Briefe der Geiftlichen, und Wech—⸗ 
ſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe der Dorff⸗Richter, ſiehe 
Wechſel⸗Briefe obrigkeitlicher Perfonen. 

ſiehe 


Wechſel⸗Briefe einer Dorffſchafft, 
Wechſel⸗ Compagnone. 

Wechſel⸗Briefe ver Dorff—⸗ Schulmeiſter, 
ſiehe Wechſel⸗Briefe der Geiſtlichen, und 
Wechſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel. Briefe der Dorff⸗Schultʒen, ſiehe 
Wechſel · Briefe obrigkeitlicher Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe, fo auf drey Tage Sicht 
lauten, ſiehe Wechſel⸗Briefe WVerfall⸗Zeit 
der) und MWechfel, Briefe auf Sicht. 

Wechfel:Briefe, auf drey Wochen Dato, 
fiehe Wechfel: Briefe (Verfell:Zeic der), 

Wechſel a a * Dritten Rech, 
nung, fiehe Wechfel: Briefe; desgl. YO ⸗ 
Commißion, und —— 73; 

, Wechfel-Briefe dummer oder vernunfftio. 
ee Perfönen, ſiehe Wechfelfähige Derfonen, 

Mechfel:Btiefe Duschlauchtiger und ans 
derer hohen Standes-Perfonen, jiehe Mechfel- 
fäbige Perfonen, und Mechfel: Briefe ver 
Standes: Perfonen. 

A —* re der — ſiehe Wech⸗ 
elfaͤhige Perſonen, und Wechſei⸗Brie 
Slandes Perſonen — 

Wechſel⸗Briefe eines Eheweibes ſiehe 
Wechſelfaͤhige Perfonen, und ee 
fe der Weibs⸗Perſonen. * 

Wechſel ⸗Briefe eincaßiren ſiehe Wechſel⸗ 
— Forderung der) und Wechſel⸗Praͤ⸗ 
entant. 
eg era ——— in Commißion, 
iehe echſel⸗ Commißion 
——— > ‚ und Mechfeln 

echfel : Briefe, fo auf einen, sw d 
drey Tage Sicht lauten, fiehe Wechf 2 Briefe 
(DerfalZeit der) und Wechſel⸗ Briefe auf 


icht. 
Wechfel: Briefe auf einfach Ufo, fiche Up, 
Wechſel⸗ 


imL1Bande, p. 877 uff desgleichen 
Briefe (Derfall:Zeie der), 
ı Wechtel Briefe einbeitmifcher Perfonen, 
fiehe Wechfel » Briefe (einlaͤndiſche) und 
Wechfelfähige Perſenen. 
Wechſel⸗ Briefe, fo auf einige Tage Sicht 
oder Nachſicht lauten, ſiehe Wechſel Briefe 
Ver fall⸗ʒeit der) und Up, im LI Bande, p. 


877 u. ff. 
MWechfel: Briefe einlöfen, ſiehe Wechſel⸗ 
5* Wechſel — * 
echſel⸗Briefe endoßiren, ſiehe Wechſel. 
Briefe (indogirre). 7 uk 
Wed 


1391 Wechfel» Briefe aufentfernte Pläge 
Wechfel- Briefe auf entfernte Pläge, ſiehe 
Traßitte Wechfel: Briefe, ım XLV Bande, p 
40 u. ff. Desgleichen Wechſel ⸗Contract, und 
Mechfel-Lours. 
Wechfel: Briefe der Ercommunicitten, 
fihe Wechfelfähige Perfönen. 
MWechfel:Briefe der Factors, fiehe Wechſel⸗ 
Commißion, und Wechſeln ( Vollmacht in). 
Wechſel Briefe fallit gewordener Rauff: 
leute, wie ſich gegen dieſelben zu verwahren, da⸗ 
von ſiehe in dem Artikel: Wechſel · Sachen, 
(Mißſtaͤnde in) und Wechſel Briefe (in 
doßirte). 
Wechſel⸗Briefe der Seinde des Vaterlan⸗ 
des, fiche Wechfelfäbige Perfonen. 

Wechſel⸗Briefe pro Forma, fiehe Wechfel, 
(Scheins) und Wechfel (trockene) wie auch 
Werbfek Briefe (unförmige). 

Mechfel: Briefe auf die Standfurter 
Meſſen, Siehe Wechſel (Franckfurter Meß⸗) 

Wechſel⸗Briefe der Frauens · Perſonen, fie 
he Wechſelfaͤhige Perſonen, und Wechſel— 
Briefe der Weibs⸗Perſonen. 

Wechfel:Briefe auf fremde Oerter, fiehe 
Wechſel Centract, und Wechſel⸗Cours; Des 
gleichen Traßirte Wechſel⸗Briefe, im XLV 
Bande, pı go. ff. 

Mechfel:Briefe fremder oder ausländifcher 
Perfonen, ſiehe Wechfel» Briefe, (einländi; 
ſche) und Wechfelfäbige Perfonen; wie aud) 
Wechtel: Sachen (Execution in). 

Wechfel-Briefe auf fremde Traffanten, 
fiche Traßirte Wechſel⸗ Briefe, im XLV Ban- 
de, p. 40 9— —— Wechſel· Contract, 
und Wechſel⸗Cours. 

Wechſel⸗Briefe auf freye und offene Meſ⸗ 
fen, ſiehe Wechſel (Meß⸗). 

Wechſel Brieſe der freyen Reichs⸗Staͤdte, 
ſiehe Wichſel Briefe ver Standes-Perfonen. 

Wechfel: Briefe der freyen Reichs; Stände, 
fiche Wechſel⸗Briefe der Standes»Perfonen. 

Mechfel: Briefe freyer Staaten, fiehe 
Wechfel:Btiefe ver Standes-Perfonen. 

Wechfel: Briefe der $rep- Herren, fiche 
Wechfelfäbige Perfonen, und WechfelsBrie, 
fe der Standes»Perfonen, 

Wechfel:Briefe Sürftlicher Perfonen, fiehe 
Wechfelfäbige Perfonen, und Wechfel-Brie: 
f der Standes; Perfonen. ; rg 

Merhfel Briefe Sürftlicher Raͤthe und an⸗ 
derer Bedienten, ſiehe Wechſelfaͤhige Perfo- 
nen, und Wechſel⸗Briefe ver Standes-Per- 

onen. 

N Mechfel Briefe einer Sürfllichen Rent: 
Cammer, fiehe Wechſel⸗Briefe ver Standes, 
Perfonen, und Wechfel (Eron.). 

Mechfel: Briefe Fuͤrſtmaͤßiget Perfonen, 
fiche Wechſelfaͤhige Perfonen, und Wechſel⸗ 
Briefe der Standes»Perfonen, 

Mechfel» Briefe auf einen gangen Monat, 
fiehe Wechfel-Briefe (Verfall⸗Zeit der) und 
Ufo, im LI Bande, P. 877-U. ff. 

Wechſel Briefe ganzer Städte oder Com: 
munen, fiche Wechſel Compagnons. 

Wechſel⸗Briefe geben, oder ziehen, ſiehe 
Traßiren, im XLV Bande, p. 26 u. ff. 


‚fel, daß, wie fonft überall das wuch 


- 0) 
| 







































Wechfel-Briefeder Geiſtlichen 


. Wechfel Briefe geben, (Geldanf, 
wittiren, fiehe VVechfebEontract, 
Remittent. 9— 

Wechſel⸗Briefe gecroͤnter Zau 1 
MWechfel Briefe der Standes-Peki n 

MWechfel Briefe auf gedoppele | 1 

Uſo, imLI Bande, p. 877 ueff, Desgl. m 

Briefe (Verfall-Zeit der), J— a 
i 


Mechfels Briefe der, Geiftlichen,, 
den Geiftlihen Stand, und was demar 
als Kirchen⸗ und Schul-Bediente anl 
es gewiß, daß derſelbe fo wohl wege 
vität, Anfehen und Hoheit, ale « ic 
gentlichen Beruffs und Beftimmung 
Verrichtungen, mit Denen Kauffma 
und mas Daher ruͤhret, nicht zuſ 
könne. Welches denn auch der He 
Apoſtel Paulus in der erſten Ep 
Timotheum c. IIIv.3 u.'8 ausdi 
tet, daß weder die Biſchoͤffe noch 
Diener, unehrliche Handrhierung t 
nicht fo wohl an und vor fich felb 
Handelſchafft fonften eine erlaubte 
ihrer Natur nad), weder böß noch gi 
wohl dabey mit unter gar zu gr 
Sucht und unmägiger ABucher, aut 
befinder; dahero denn auch ver Pret 
Jeſus Syrach c. XXVI. v.28, wien 
v. T. 2, u. 3 fi) vernehmen: läffers 
„mann Fan fich ſchwerlich hüten für! 
„ein Krämmer für Sünden, denn 
„willen, thun viel Unrecht, und dien 
„rollen, wenden die Augen ab. 2 
„en der Mauer zwifchen zwey Sten 
»fteckt auch die Sünde zwiſchen d 
„Rerfäuffer ;» als vielmehr in A 
Geiftlichen und ihres geiftlichen Sta 
dann- nicht zuläugnen, daß eine fü 
Sache, in Anfehung gewiffer Orte ur 
vor (hÄndfich gehalten werde. Se 
mahl bey denen Römern, nach dere 
und Sitten der Heil. Apoftel fich gu 
Handelſchafft vor eine Sache, fo di 
Manne gank unehrlich und unwuͤrd 
tet worden, wie folhes Ziegler de je 
$. 5 & 16 aus dem Bürgerlichen 9 
befonders aus dent 1. 16 C. de Iu 
meifer, und der Roͤmiſche Hiſtorie 
Civius Lib. XXI c, 63 p. 437 edit, 
eben folche Weiſe Davon fehreiber : Q 
patribus indecorus vifus eft, S)ahe 


ba 


be denen Geiftlichen in allen, fo 
als weltlichen Rechten verboten, [2 
14.15 & 16, alfo auch die Mech 
und infonderheit der rechte Rauffi 

daman Geld mit gewinnt, denenfil 
zu verftatten fey. Geftalt denn au 
Rechts Lehrer fagen, daß, wenn G 
die Canones und Decrete fich Deralipen 
ziehen, felbige fo gleich vor Layen odermeltl 
halten, und vor weltlichen und Handelw@eT 
belangt werden JEönnten. Siehe Bra 
Mercatur, pi 3 0.9 Mlunnog Veil| 


de Ratiocin. Adminiftr. c. 7n. 38 


Woechfeißtiefe der Beiflichen 
——— 
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LA 
In a 
© Beliehe auh Johann Bap⸗ 
Rationar. Immitteſſt ift doch 
daß ihnen, nehmlich denen 
ehauswirthfchafftlichen Ge⸗ 
deren fie ihren nöthigen Unter: 
fen Umftänden und Maaffe 
ind in allen Rechten wohl ver- 

ie Ziegler de Jure Commerce, 
lehrer, zumahlen da die Zehen: 
gebracht geweſen, fondern von 
nd Opfern, melde oftermahls 
Mmeinden gar dünne und mager 
müffen; gleichtwie derin auch Die 
mit ihren eigenen Händen ge⸗ 
re Nothdurfft ſich angefihafft has 
diſtinct. gr. Elaud. Eſpence⸗ 

IL :<..16. Camillus Borellus 
———— de Spoliis Ee- 
;. Seracha de Mercatur, Part. 
hin iſt nicht zu zweiffeln, daß de; 
venigſtens im Nothfal, und da 
dere Nahrungs: Mittel vor fieund 
inden find, in fo weit Handel 
erlaube ſey. Johann Baptift 

ubiid, 73. Sigismund Scac⸗ 

© $. 1. queft, 7. part, 2, ampl, ı r. 
fe "hocherleuchtere Apoftel 
1 im oben angeführtem Eapitel, 
und sten Verjicul alfo verord- 
Biſchoff feinem eignem Haufe 
jolles, Denn fo jemand feinem 
nicht weiß fürzuftehen,, wie wer⸗ 

1 Dres verforgen ?,, Folglich 

e, vap fie ſich auf diefe 2 
Sichen Beſchaffenheit gar mo 
denen und anmaſſen moͤgen, wie 

der Braunſchweigiſchen 
hie © ng klare Maaß und 
en Worten: „Denen Geiftlichen, 

du Bedienten, wird zwar hie: | 
su ıheer,, und der Ihrigen 
I Beguemlichkeit derer Wechſel⸗ 

[6 Weir zu bedienen, Daß fiever: 
elben zum Erempel ihren Söhnen 
te Drie zum Behufihrer Studien 
machen, auch. da felbige mit ih- 
1g.ir; endwo Geld anfygenommen 
e jelbit, etwas in andern Landen 
in, fi, hinwiederum vun denen, 
md AhrenCommillariis mit Wechfeln 

ien Fönnen. ' Sie bleiben auch in fo 
Wechſel Ordnung verbunden, daß 
arumterin allem derſelben gemaͤß verfahren, 


d ihre Kinder, oder Commiflärios , im 


Nundproteftiren verfahren laffen, oder 
mals, da etwa ihnen, oder andern, mit 
Mm Neengagivet, Durch dererfelben Berfehen 
2ekummißeiniger Schade: entitünde, den- 


ih gehmen, und refpedive vergü- 


u 
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muͤſſen, Bas aber den eigentlichen Kauf⸗ Pe anzunehmen, 
Tttt 


Wechſel Briefe ver Geiſtlichen 13904 


— — —— 


‚succefl, Lib/1.$- 10: n.648.jmanns + MWechfel- anlangt, oder mit Wech— 
. rinnen ſie auch dem Aug- ſeln rechte Handlung und Wucher zu treiben ; fo 
; Mahl Honorii III. gefolger find, Fir denenfelben vergleichen ernftlich verboten , und 

[ffed in c. ex literis. 16. X. de ſolle disfals gegen fie zwar executiviſch, nicht aber 
er. verordriet ‚ jedoch fo, daß ſie | nach ſtrackem Wechſel Nechermit 
na [ davon follen abgemah⸗ [reft-verfahrenimerden , nie die Worte in der nur 


Perfonal » Ar. 


bemelderen Braunſchw. W:O. weiter alfo Tau: 
wen: „Wechſel Zettel aber ſelbſt zu ſtellen, und 
„mir Wechſeln Handlung und Wucher zu trei⸗ 
„ben, iſt ihnen, gleichwierale Kaufmannſchafft, 
„hiemit gaͤntzlich verbotenGeſtait dann auch 
„allenfals ihre Wechſelbriefe anders nicht, als von 
„Waaren herruͤhrende Obligationes angeſchen, 
„und darauf zwar executive wider fie verfahren, 


|snach ſtrengem Wechſel⸗ Recht aber, um alles 


„Daher zu beſorgende Aergernuͤſſes, Unordnung 
„und Verſaͤumniß der Gemeine, des GOt 
„tes⸗Dienſts, und der Schul: Anformation wil- 
„ten, mit Perſonal⸗Arreſt fie keineswegs beleget 
„werden folen„ Der Weltberuhmte Tardi. 
nal de Luca aber gehet in feinem Theatr. Ven- 
tatis & Juftitie de Cambiis Discuſ. 1. n. 7.’hiebey 
einen gang andern Weg, und fagt, 0b «8 wohl 
ein Uebelſtand ſey, wenn Geiftlihe Gewinnsha's 
ber, die Wechiel: Handlung führen wollen, fo 
merde Doch Desiwegen der Gewinn nirgendswo 
entkraͤfftet, wiewohl fie unrecht thäten, und 
Kirchen⸗Straffe desfals wohl verdieneten. In 
Sachſen aber ift unter den 23. Merg ı 711. ein 
befonderes und unten bey dem Articfel: Wech⸗ 
ſel⸗O dnung (Leipziger) in denen Beylagen 
befindliches Patent wegen der Geiſtlichkeit ihrer 
Wechſel⸗Briefe publiciret/ und darinnen denen 
Geiſtlichen, Schulmeiſtern und Küftern bey 
Strafe ver Sufenfion , oder wohl gar Remo» 
tion verboten worden, Wechſel⸗Briefe von ſich 
zu ſtellen, widrigenfals ſelbige doch mehr nicht, 
als eine bloffe Handſchrifft gelten follen. Wobey 
Die Urſachen ‚augeführet werden, daß dadurch 
nicht allein allechand Aergerniß verurſachet, fon. 
dern. auch Durch Arreſtirung derer Geiftlichen Der: 
fonen, fonderlic) deren Pfarrer, an der Geelens 
Pflege der, anv rtrauten Gemeinde, be Patien 
ten, oder andern geſchwinden Sällen. viel vera: 
fäumet, und denen benachbarten Mfarrern eine 
Laſt Durch die einsweilige Verſehung des Amtes 
aufgebürdet werden, anderet Unbequemlichkeiten 
zu geſchweigen; derowegen ſich ein jeder wohl bor⸗ 
zuſehen, daß er ſich keine Wechſel Berfchreibunden 
von Geiſtlichen geben laſſe, maſſen er doch nicht 
nach Wechſel⸗Recht gegen ſelbige verfahren Fan. 
Ob aber dieſes allgemeine Verboth auch in allen 
beſondern Fällen, und die Geiſtliche aus Noch 
oder fonften ihrer Bequemlichkeit halber ſich der 
Wechſel bedienen, ebenfalls ſtatt finde? daran 
wollen gleichwohl noch einige zweifeln, weil, wie 
ſie meynen, ein ſolches Geſetz, welches die Frey⸗ 
heit, dev Handelſchafft verhindert, vielmehr einzu, 
ſchraͤncken, als meirer zu erſtrecken ſey Wort 
auch. ‚obbemeldter Cardinal de&uca n- 9, 
übereinftimmet, Was aber Scaccia de Com- 
merciis & Cambiis $. 1. q.7. P. 2. ampliat. rı.n, 
6. beybringt, daß nehmlich ein Geiftlicher durch 
eine Mittels Perfon, ſich ohne Untericheid in 
Wechſel⸗Handlung einlaffen möge, ift fo fchlechts 
da felbigem die Hanpt⸗ 

Hegel 
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Regel entgegen ſtehet, daß Eeiner Durch einen ans /Wechſel⸗ Briefe einer 
dern,verrichten laffen koͤnne, was er ſelbſt zu‘ 


thun nicht Macht hat: Johann Menoch de‘ 
A.J. Q.cal.459. Zumahl,da ja ſolches nur das 
Geſetz hintergehen hieſſe. Caſpar Klock de: 


Contrib. c. 12. 263. So hoͤret auch desfals die 


Urſache des Verboths in Anſehung der Haupt⸗ 


Perſon, als des Befehlenden nicht auf. Denn 


wer weiß. nicht, daß der Wucher, und die über. 
groffe Gewinnſucht ordentlich mehr bey dem Prin- 
cipalen, welcher denſelben einziehet, als deſſen 
Be ‚, oder Handels: Bedienten fich befinde ? 
elche Dinge dann eben auch die Handel 
ſchafft fo geringfchägig gemacht haben. Zieg- 
ler de Jure Commercior. $. 12. Mas nun aber 
von denen Geiftlichen gefagt worden ‚folhesift 
faft eben auch fo. von denen Profefforen auf Aca- 
demien zu.fagen, weil insgemein diefelben auch 
unter dem Nahmen der Beiftlihen mit begriffen 
werden, Kirchner de Republ. D: 13. th. 1.lieid, 
und ihre Sorgfalt vor die Hohe Schule nichrge: 
ringer, als derer Geiftlihen vor die Kirche feyn 
folle. _ Jedoch halten auch einige davor, daß fel- 
bige, wenn fie zumahlen geringe Salarien haben, 
davon fie. fich und die Fhrigen nicht gar wohl 
ausbringen, oder nach ihrem Tode verforgen 
mögen , ohne Abbruch und Verſaͤumniß derer 
Studien, ihrer Gelegenheit nach, gar wohl Han» 
delſchaft reiben, und alfo.auch Durch Wechſel 
Geld zu gewinnen fuchen mögen, und zwar nach 
denen vom Marquard de Jure mercatorum Lib, 
I.cap.9.n.32 u. f. und von Zieglern d. $. 
19. angefuͤhrten Urſachen. Beſiehe hierbey 
Raumburgers Tractat von Wechſel ⸗Sachen 
€. 6.8. 11. und 12. wie auch die Artickel: Wech⸗ 
ſelfaͤhige Perſonen, und Wechſel⸗Btriefe der 
Univerficäts- Verwandten: | 
Wechfel-Briefe der Geld⸗Wechsler, fiehe 
Wechſel; Wechfeb Briefe; Wechſel· Hand⸗ 
lung; Wechſel⸗Contract; Wechſelfaͤhige 
Perſonen; Wechsler; Traßirte Wechſel⸗ 
Briefe, im XLV Bande, p- 40 u. f. und Cam- 
bium Reole, im V Bande, p. 350. u. fi 
Wechſel⸗Briefe der Belehrren,fiehe VVechr 
felfäbige Perfonen, und Wechſel⸗Briefe der 
niverfitäts: Verwandten. ’ 
MWechfel: Briefe einer Gemeine, oder Ge 
ſellſchafft, fiehe Wechfel- Compagnone. 
Mechfel-Briefe auf gemeine Meſſen, fies 
he WVechfel:Btiefe, und Wechfel(Mep-). 
Wechlel- ‘Briefe gemeinet Bürger oder 
Bauern, fiehe Wechſelfaͤhige Perfonen. 
.. Wechfels Briefe derer Bemeinhaber oder 
Geſellſchaffter, ſiehe Mechfel - Eompag- 
nons. 
Miechfels Briefe der Generals⸗Perſonen, 


fiehe Wechſel⸗Briefe der Soldaten. 


© Wechfel: Briefe von geringem Credir, fie | 
Hein dem Artikel: Wechſel⸗Schlieſſung de⸗ 


rer Wläckler. 
Wechſel⸗Briefe derer Befchlechts-Zerten, 
fiehe Wechfel « Briefe der Standes» Perjo» 
nen. 1 1 





























Geſellſchaf 
Wechſel Compagnons * 8 J 
Wechſel⸗Briefe, ſo auf einen gew 
Sicht, oder Nachſicht lauten, ſihe 
fel-Briefe (Verfall⸗ Zeit der), und PX 
(bemannte Zeit) beegleichen U, im LA 
de, p. 877. U. f. .. 


"Wechfel, Briefe auf eine gewiffezei, 
Wechfel.( benannte Zeit«) desgleicher Y 
ſel⸗Briefe (Verfall Zeit der) und Ifo 
Bande, p. 877. u. f. 


Wechſel Brieſe der Sotteogelaht 
fliffenen, fiche Wechſei· Briefe dep 


lihen. 4 
Wechſel ⸗Briefe der Gouven 

Commandanten, ſiehe Wechſel 

Soldaten. 


i FE}, 
Wechſel⸗Briefe der Gouvern 
nen Rußiſchen Provintzen, 
(Cron⸗). 1 1 
Wechfel:Briefe grdduirter P 
Werhfel-Briefe der Univerfitäten 
ten. —2 Bi 
.» WechfelBriefe Graͤflicher Perſ 
he Mechfelfäbige Perſenen, und 
Briefe der Standes; Perfonen. . : 
Wechſel⸗Briefe von gutem Ct 
MWechfelBriefe, und Wechſel⸗ Con 


‚ MechfelsBriefe von einem guten, 
fiehe Wechſel⸗Briefe und Wechfel 


Wechſel Briefe auf halb Uſo fi 
LI Bande, p. 877. u. ſFdesgleichen 
Briefe (Verfall Zeit der J). 

Wechſel⸗Briefe der handelnde 
Perſonen, ſiehe Wechſel⸗ Briefe da 
Perſonen und Wechſelfaͤhige Perſo 

Wechſel · Briefe der Handels⸗gr 
Wechſel⸗Briefe der Weibs⸗Pe 
Wechſelfaͤhige Perſonen. | 


Wecbhfel » Briefe der: andelsle 
Wechſel; Wechfel: Briefe; Weck 
tract; Wechſelfaͤhige Perfonen; 
AZandlung ; Weschler ;' Traßirte 
Briefe, im XLV. Bande, p.40.u. fi 
bium Reale im V Bande, p. 350. u.. 


Wechfel» Briefe von Hand Il 
nicht viel auf die Börfe Eommen , fiche 
Schlieffung derer Maͤckler. 


¶ Wechfel Briefe auf Sandelo DR 
fel-Pläge, fiche Wechſel Briefe 
jel(Me£:) wie auch Traßitre VYechielißr 
im XLV Bande, p. 40..u f. u,” 
Wechſel⸗Briefe ver ZJandlu 10 Ir 


ey: 


m 





tem‘, fiche Wechſelfaͤhige Per 
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Mechfel Briefe derer ıngs>® 
fcbaffter , fiche Wechfelfähigeperjonen, 
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det andwercks: Leute, 
e Perfonen. 

iefe der Haus » Söhne. 
en, das ift, ſolchen, fo annoch 
Jewalt ftchen , erlaubt ſey, 
bindlich einzulaffen ? ift mit 
eide zu erörtern, Derm ent: | 








dor fih und in ihrer eigenen 
ihren. Bater, und in deſſen 
en Balls wenn Haus⸗Soͤh⸗ 
ondere Wechſel⸗ Handlung 
Der Die Eltern fich in Anke 
Theile mit ihnen abgetheilet 
in; wie fie an vielen Orten 
hun gehalten find , ehe noch 
Adern Ehe geſchritien werden 

* Söhne felbft vermittelft 
8 md, Gnaden · Benitandes, 
endeten Fleifjes und Arbeit ent- 


apital erworbenhaben, welches, 
der Mechte als ein Peculium ca- 
anzufehen,oder da auch ein Hauß⸗ 
wiſſes anſehnliches Capital von 
g abfonderte , und ſolches dem 
nie in Wechſeln zu handeln übers 
jo denn als ein ‚jedoch von Vaͤ⸗ 
— abgeſondertes, Peculium 
hen; fo waͤre in dieſen Füllen 
el, daß Haus⸗Soͤhnen, wenn 
e find, ſolchergeſtalt, gleich wie 
te, alſo auch, Wechſel zu ſchließ 
nften dabey gebrauchen zulaffen, 
N "Siehe die Chur ; Branden- 
). ©. Arc. 6. und Wlagdeburgi- 
re 5.ingleichen L. 39. D. de O.& 
judic. 1.44. dejudic.” Solcherge⸗ 
aus⸗Soͤhne ihre Wechfel- Briefe 
) wieder verhandeln und abtreten, 
inne eine freye Verwaltung zu ⸗ 
uch eine ohne Einwilligung des 
ommene Ceßion, als zu Recht 
m muß. Nov. 11ı7.c.1. Wenn 
| ‚der mütterlichen Erbſchafft oder 


men wären; fo Eönnen fie ſelbige 
des Vaters, wegen des ihm zuſte— 
auchs, ohne deſſen Vorbewuſt 
ing nicht cediren. 1, fin. pr. &$. 3. 


tan de Ceſſ. Ad. c. 2. u. 6. 
e Bater.in folchen Fällen vor den 


er ſonſt glücklich geweſen, und 
} 


ch eine Schenkung Wechſel⸗ 


ber, 1. ı, & ulc. C. de bon. ma- 


Wechfel:Briefe der Haus⸗Soͤhne 13989 


ini Wechſeln nicht verbindlich contrehiren , weil 
der Vater und ein Haus : Sohn nureine Ber- 


n vorftellen, 1,16. D. de fuıt 1, ulc, C. de im- 
’ 


pub. fubltir, ja ihre Stimme nur wie vor eine 
geachtet wird, H 4. Initie..de inutil, ſtipul. mit⸗ 
hin unter ihnen keine Verbindlichkeit entſtehen 
Fan, und uͤber dieſes ein folher Haus » Sohn 
nichts vor fich, fondern alles vor feinem Water 
erwirbt d. H. 4: Dahero ift in ſolchen Fällen 
und wenn der Water ohnvermeidlich mit fein 
Sohne in Wechfeln zu thun haben müfte , faft 
nichts anders zu thun, als Daß er vorhero durch 
Erlaffung aus ver pÄrerlichen Gewalt den Sohn 
gänglich entledige, und ihm zugleich , wenn er 
feine vollen Jahre noch nicht erreichet , gericht: 
lich einen Zutorn oder Euratorn verordnen laſſe 
Denn Kraft deffen, würden fie wieder alszien 
verſchiebene Perfonen betrachtet werden, |, 50. 
D. de opt, leg." Philipp Pafchalis de Patr. Po- 
tet. P. I. c.6,m: 128. Jedoch iſt vorftehendeg 
nur allein von ſolchen Hauß = Söhnen, welche 
zwar an des Vaters Tiſche und unter bäters 
licher Gewalt leben , dennoch aber vor ſich be⸗ 
fondereHandlung, und Kauffmanns⸗Wechſel trei⸗ 
ben zu verſtehen; da hingegen wenn Hauß-Söhs 
ne, welche gar keine Handlung treiben, dennoch 
aber gemeine und ſo genannte Rentenier⸗Wech⸗ 
fel = Brieffe von ſich und zwar ohne Vorwiſſen 
des Vaters, ausgeſtellet hätten , fich wied er fols 
che MBechfel’s Briefe und die darinnen enthal⸗ 
tene Schuld, als eine bemäntelte, mitdem Mas 
eedonifchen Rathſchluſſe wohl fhüsen moͤgen. 
Denn diefes Geſchaͤffte, ob es wohl Eein eigent- 
liches fogenanntes Darlehn iſt, wird dafür an: 
gefehen, als wenn es betrüglicher Weiſe wieder 
den Macedonianiſchen Rathſchluß und zum Nach⸗ 
theil Ded Waters, eingegangen worden. I. 1. pr. 
& $, 1. ad SCr. Maced. ibique Brunnen. ad |, 
3.d.t. Lauterbach in Trad. ad SCt. Maced. 
$.1.n. 5. Swuv Exerc. 20. th. 52. welches 
auch befonders auf einen fludivenden , und auf 
Univerfitäten fi) befindenden Haus, Cohn ers 
firecket, und mit einem Prajudicio befkärcker 
Stryck in Difert, de Acceptat, Liter, Cambial, 
cap. 2.9. 6.. In der Danziger DW. ©.aber 
vom 8 Mer 1701. $. 39. und in.der Chur⸗ 
fuͤrſtlich⸗ Saͤchſ Declararion des Wechſel⸗ 
Reſcripts wegen derer Siudioforum zu Leip⸗ 
zig unterm 19 Merk 1680. wird dieſes ſo 
gar ausdrücklich verordnet, in den Worten : 
„aber denen, fu noch fub patria poteſtate ſehynd, 
„fol keinesweges verftattet werden , auf ſolche 


„Art zu negotiiren, und Mechfel » Briefe von 
„ſich zu ftellen ; Dahero dann, wofern die Kraͤ⸗ 
„mer, Peruquenmacher, und andere, ſolchen 
„Leuten ein mehreres borsen als ihnen in den 
„Compadato erlaubet, und zu dem Ende Wech⸗ 
sfel = Briefe von ihnen nehmen, dero Eltern zu 
„dero Bezahlung wieder ihren Willen nicht an. 
uhalten, fondern bey dent SCto Maced. ges 
„bührend zu ſchuͤtzen · MWelhes auch ver: 
mittelft eines unterm 10 Sept 1701. publicir- 
ten Königlichen Preuff. Ediers nicht allein be- 
ftätiget und denen minderjährigen Hauß⸗ Soͤh⸗ 
nen ; ohne ihrer Eltern Einwilligung, bey Ber: 

Etta ft 














erbindlich, vids tot, tit. C, ne pater 
Mn er nicht mittelſt Befehls oder 
zu dem Gefchäfte felbften Anlaß 
vn, tot, tit, D.quodjullu, oder Doch nicht 
et, nur fo weit fich Das Peculium; oder 
1 Betmögen Des Sohnes erſtrecket, und 
a Abzug Des Waters prioritätifchen 
ben anno) Davon überleyift. tot. tit. D. 
ps %. Mit feinem Vater aber Fan ein folcher 
Sohn auffer dem Peculio caſtrenſi vel 
—8 henfalls er nach Verordnung der 
Stern einen Hauß⸗Water gehalten wird, 
‚Dad SCtum Macedon,l. 4. D. de judic.) 
Unverfal - Lexiei LI Theil, 
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luſt des Capitals, Geld zu lehnen und Wech— 
fel » Briefe von ihnen anzunehmen, verboten, 
fondern auch, daß Die Verbrecher überdieg mit 
einer nahmbhafften würcklichen Straffe beleger, 
auch allenfalls , menn gleich ver Sohn nad) 


der Hand feine Schuld fregmillig bezahlen wob- 


te, felbige Zahlung dennoch Feinesmegs dem 
Släubiger zu ftatten Eommen , fondern dem 
Königl. Fifco anheim fallen folle ; verordnet wor» 
den: Ob und wie weit aber Haus: Söhne vor 
ihren Vater und in deffen Handlung mit Wech⸗ 
fel » Briefen und deren Acceptation oder Erf 
fion und Indoßirung fich einlaffen,, und den 
Vater dadurch verbindlich machen fönnen, und 
mie fie fi begebenden Falls dabey zu verhalten 
haben, davon foll in dem Articfel : Wechſel, 
(Vollmacht in) das nöthigfte beygebracht wer- 
den. Uebrigens befiche hierbey auch den Arti- 
del: Wechfelfäbige Perfonen , und Mech: 
els Briefe der Mlinderjährigen ; ingleichen 

aumburgers Tractat von MWechfel-Sachen, 
e 5.9.6. f. 

MWechfel » Briefe Heydnifcher Perfonen 
fiehe Wechfel» Briefeder Juden. 

MWecfel: Briefe der Hof Bedienten, fiehe 
Wechſeifaͤhige Perfonen, und Wechfe 
Briefe der Standes»Perfonen. 

Mechfel » Briefe bober und niedriger 
Reiege-Dfficiers, fiehe Wechſel⸗Briefe ver 
Soldaten. 

Wechſel⸗ Briefe bober Standes » Perfo: 
nen , fiehe Wechſelfaͤhige Perſonen, und 
Mechfel » Briefe Der Standes , Perfo- 


nen. 

Wechfel, Briefe in Commißion verhan⸗ 
deln, fiehe Wechfel.Coinmißion, und Wech⸗ 
fein, (Oollmacbt in). 

Werbfel: Briefe independenter gürften 
nnd Staaten, fiehe WVechfel - Briefe ver 
Standes : Perfonen. 

Wechſel Briefe indoßiren, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe, (indoßitte). 

Wechſel » Briefe inländifcher Perfonen, 
fiehe VOechfel » Briefe, (einländifche) und 
Wechfelfäbige Perfonen. 

Wechfel : Briefe der TInnungs + Der, 
wandten, oder Handwercks⸗Leute, fiche 
Wechfelfäbige Perfonen , und Mechfel- 
Compagnons. 

WechſelBriefe in falidum ausſtellen, ſiehe 
Solidum, im XXXVIII Bande, p. 555. und 
Wechſel⸗Compagnons, ingleihen Wechſel⸗ 
Briefe, (indoßirte) und Wechſel, (Rück). 

Wechſel⸗Briefe der Juden. Ob Zuven, 
welche wegen ihres Gelds und Guts ſo gar bey 
groſſen Fuͤrſten und Herrn angenehm find, in 
Wechſeln, nach Kauffmanns-Art zu handlen, 
oder ſonſten ſich zu verbinden, erlaubt ſey? iſt 
heutiges Tages, da ſie zumahlen in alle Lande 
der Welt und, wie Philo fagt , in alle Inſeln 
zerſtreuet find, auffer Zweifel, und geftalten 


1, | Beldimpffung zuzufügen. Deichim 


Wechſel⸗Briefe der Juden u 
Orten, wo dergleichen Handlunggettiebin 
groffe und viele Wechſel durch Zuden " 
fen, fie Dürffen auch täglich auf die Wh 
men, und haben ihre befondere Juden 
Welches denn ihnen nicht allein an Dt 
Enden , mo ſie gedulter werden, u 
Aufenthalt genieffen ‚ jedoch unter gemi 
zufchreibenden Regeln und Beding ng. 
fonderlich wie hoc) das Intereffeindan 
und Wechſel » Gefpäfften , oper auch, 
zu nehmen , ihnen nachgelaffen , fonde 
überall auf offenen Meſſen und 9 
ten, im Heil. Rom. Reiche ohne 
folle, wenn es nur dabey aufrichtig 
fährde und.ohne Berrug hergeben 
Reiche » Abfchied zu Augſpurg 
1551. $. dieſem zu begegnen ic. 
ten: „Doch follen denen Jude 

„Handthierungen und Commerck 
„offenen freyen Meffen und Hal 

„mit unbenommen feyn. » Ynb 
die Braunfchweigifche alte W 
nung Art, 36. allwo zugleich bey 
Straffe verboten ift, denen ZJude 
Maͤrckten und Straſſen Beicht 







































ften fein Zweifel, daß fiein allen 
fehäfften, darein fie fich auf eine 
Weiſe einlaffen, nach dem ſtracke 
Rechte verbunden werden, da ſchon 
mider einen Zuden in dem Falle, ‘ 
gen Rechte und die Billigfeic zufan 
men, allezeitdie Strenge der Geli 
zogen wird, Gl. in e. 2.X. de Judeis, 
fi infulam, und Ripa ibid.n, 10, de, 
Ev gar, daß fie auch) ſchuldig ſeynd 
fall. Tage denen Ehriften ohne einige 
das Geld ins Hauß oder Gewölbe 
fiehe die Leipz VO. ©, Art. 12, 1 
Btandenburgifche Wechfel: Ort 
34. Wie nicht weniger die Briefen 
ihren Schabbes oder andern ihren 9 
da fie anfommen, zu acceptiren, ” 
Aamburger neuere W. O. Arc. 134 
aber das unziemliche Wuchern faſt ſ 
ſchaffen; alfo ift e8 abfonderlich beh d 
Marie weil fie fich gemeiniglich aller 
icher Raͤncke und Liſten, ot 
Mechts = Megeln nicht zu entdecken, 
Ierkand Vorwand bedienen. Zi 
doch jedes Dres hohe Obrigkeit je 
thun als fie fan. Wie denn inft 
des Heil. Reichs Satzungen denen 
Verluſt der Klage, ernftlich verbot 
andern Ehriften ihre Anfprüche un 
gen gegen einen Ehriften zu 
he Reiche s Abjchied zu Au 
1555. 9 diefem zu begegnen 
Es ſoll auch Fein Chriſt x. und. 
lijey » Ordn, von 1577: tie, 1o.ibl: | 
fol auch Fein Chrift ıc.. Welches bei 


Sachen nach auch gang unvermeidlich _ Zaes dere Verbot bep denen Zuden indgemein) 


werden, wie Die Erfahrung bezeuger , am denen | verftehen , und auf die mucherlichen Sr 
. ] \ . en 






* 


Wechſel Briefe der Juden 


* nero ſchon ine wucherliche Schuld nicht 
Diver en, und es mithin diefer befons 
X ng bey Zuden gar nicht bedurfft 
x chimr. Syvopt de hered. vel 
2. 4. Scöpffer ibid. n. ır. 
Sonfil. 60. v. 297. u. ff. Nov, 
fat. L. ı ad SCt. Maced. Mas 
Die Wechſel⸗Briefe und deren 
65 fo ift fehr zu zweiffeln, da 
ir Hanvdelfchafft hierbey ein 
mit Chriſten ſich in allen 
ten einlaffen Eönnen , ob diefes 
£ dahin zu erftrecfen fey. Denn 
inem Chriften ſich Wechſel⸗ 
laſſen kan, warum ſolte er auch 
1 andern Ehriſten wiederum vers 
zumahl, da ja Die Reichs - Ab» 
leichen nicht handeln, mithin als 
ehe, die ohne diß fchon immer auf 
miehen, ertseitern. L. ı2. pr. de 
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der Handlung in ſich enthalten, 
juden unbenommen feyn fol. Ob 
ohne, daß diefe Verordnung auch 
Schulden zuzulaffen,, wie Blum 
it. 34, n. 707. und Lauterbach, 
t,de hered, vel ad. vend, $. 2. n. 
n: Weil diefe Ceßionen nicht ein: 
licher Obrigkeit gültig volljogen 
 fondern der Richter, jo ſolche in 
affet, ehrlos geachtet und des Am⸗ 
beſage des vorerwehnten Reiche⸗ 
su dem wollen wit zc. und mie 
"Aa, Cap. 26. membr. ı.n. ı.und 
® Conf,.n, 308. u. f. mit mehre:m 
find doch Die Meß⸗Wechſel, und 
der Berhandlung, wie ſchon ges 
m Verbot , ins beondere nicht 
Bas aber die Zrregulier » oder 

| anbelangt, fo genieffet ja Der 
ser von dem Juͤdiſchen Öläubiger 

feine Baluta , und ift Deswegen 
De efen zu befahren. Auffer 
© AZupden 'jedesmahl mit ihrem 
und Gefahr das Geld ihren aus: 
ern baar übermachen muͤſſen; 
1 Bauff der Dandlung ſehr ver: 
einem andern Handel, fo vor, 
em Ehriften und einen Sjuden 
hero aber in einen Wechſel ver: 
worden ingleichen in eigenen einen Juͤdi⸗ 
aubiger ausgeftellten Wechſeln Eönnte 
he A der Gültigkeit folcher Ceßion 
jeis werden, weil hiebey eine wucherliche 
Fgarleicye mit unterlaufen Fan. Je⸗ 
te M das zu ftatuiren : Damit aber 
er Smahrde und Boßheit Dadurch nicht 
ya iBerde ſo ift dem an einen andern 
< et, wenn er zuvor die Bezah⸗ 
15 völlig gethan, unbenommen, 
lage wegen der Ueberſetzung mit 
u klagen und fein Recht auszu⸗ 

Dam ordentlicher Weiſe verhindern 
Nonen und Ausflüchte die Huͤlffs-Voll⸗ 


u) r 
\ 8 
eur Ve 


Er 


= 


ufd änden, maſſen auch fons ; ftrecfung bey 


em Betracht, daß dergleichen Ceſ⸗ 
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Wechſeln nicht. Siehe die s 
Brandenburgijche W. O. Art. * — 
gens ein Chriſt einem Juden feine Rechis⸗An 
fpruche und Forderungen mithin auch Wechſel⸗ 
"Briefe cediren koͤnne, iſt nirgendswo verbothen 
auch keine Vermuthung einer Gefaͤhrde hiebey 
befindlich. 1.9. & 9. C, de Judeis. Marquard de 
Jar. Mercat. L. ı. c. r1.m. 76. u. f. Schuͤtz in 
Colleg. Jur. Publ. Vol. I, Diff. 9: th, 18. Lie c. 
Sarpprecht ad Princ, luſt. de ſocietate n. 37 
Meilen fonften auch in der Braunfchweigi, 
ſchen alten Wechſel Ordnung von 1686. Art 
36. denen Juͤden infonderheit ernftlich verbothen 
worden, mit denen Handels:und Eram »Bedien- 
ten, denen Weibern, Kindern, und Gefinde, eini⸗ 
ge heimliche Mafcopey zu treiben; fo ift auch kein 
Zweifel, daß ment fie fich in Anfehung derfelbi: 
gen Wechſel⸗Briefe ausſtellen laſſen, ſelbige von 
keiner Guͤltigkeit feyen, auch darauf in Rechten 
nicht verfahren werden koͤnne. Wie denn au 
denen Juden, fo Die Braunfchiveiger Meffen be; 
füchen, nicht verftatter wird, fich allda mic Chri⸗ 
ſten in eine Handlungs⸗oder Wechſel⸗ Geſellſchaft 
einzulaſſen. Was uͤbrigens die ſonſt denen Ju⸗ 
den ziemlich gleich geſchaͤtzten Tuͤrcken, oder Ma- 
humetaner oder auch gar Heydniſche und andere 
ungläubige Doͤlcker anbelangt ; fo find zwar ei- 
nige Rechts Lehrer nach Anleitung des geiftlichen 
Rechts dahin gefallen, Daß fie weder zu Kriege: 
noch Friedens-Zeiten einige Handlung mit denen; 
felben verftatten wollen, per textus in c. ira quo- 
rundam, 6 c., fignificavie. I 1. c.quod olim. 12. & 
c. ad liberandam 17. X. de Iud, & Saracen, und 
in der Extravag. multa &c. de Judzis. Allein eg 
ift gleichwohl gang unwiderſprechlich, dag was ins 
fonderheit die Wechſel anbelangt, diefelbigen we⸗ 
gen ihres unvergleichlich groffen Nutzens nicht al⸗ 
lein unter den Chriſten in Europa hergebracht 
ſondern auch biß in die Aſiatiſchen und Afrieanal 


ſchen Handels Plaͤtze, hindurch gedrungen ſeyn y 


wie Borell in iumm, decir, p, 2, tit. 2 3.n 
und Bode de Cambiis th, 3. lie, d, des mehreren 
bezeugen. Was aber die angeführten Terre ans 
belangt; fo zeiger Ziegler in Difp. de Jure Com- 
merc, $, 34. 35. daß felbige nach der Befchaffen. 
heit-und den Umftänden damahliger Zeiten ‚da 
gleichfam ein beftändiger Krieg mit den Sarace- 
nen gewefen, lediglich zu deuten , und aud nur 
von denen zum Kriege nöthigen Dingen alld die 
Rede ſey. Baumburgers Trait, von Wech⸗ 
fel-Saden <. 6.9.23. ſiehe auch den Artickel: 
Wechſelfaͤhige Perfonen. 

‚ fiehe Wech⸗ 


Wechſel⸗Briefe der Jungen 
der Furisprudeng oder 


felfähige Perſonen. 
Mechfel-Briefe 
Rechts : Gelebrfamkeit Befliffenen ‚- fiehe 
Wechſel⸗Briefe ver Univerfitäre- Derwand- 
ten, ’ 
Mechfel-Briefe der Rauff:Srauen 
Wechfel-Briefe ver Weibs-Perfonen — Er 
Wechſelfaͤhige Perfonen. | 
MechfelBriefeder Baufleute, fiche Web, 
fel (Rauffmannss) und Traßirte Wechſei⸗ 
Tietz Briefe, 


! 


































1103 Wechfel. Briefe der Rauffın. Dien. Mechfel. Buefr —— 


Briefe, im xiv Bande,p. 40. u. ff. mie auch Wech ſel Briefe, der Landſtr 
Wechſel; Wechfel » Briefe, Wechſel⸗Con Mechfelfäbige Perfonen, J— | 
eract; Wechfelfäbige Perfonen; Wechſel⸗ Wechſel ⸗Briefe auf lange Sicht , 
4 Andlung Wechsler; und Combium Reale, Up, imLiYande, U * is | 
— —— p. 24 a —— Mechfel- Briefe auf — 
echfels Briefe der Rauffmanns-Dienet, 
fiehe Wechſelfaͤhige Perfonen ; und Wech: —— „au Bf —J 
fein (Vollmacht in). meh — auch win⸗ 

Mechfel-Briefe der Bauffmanns-Srauen, —— und Traßirte Wechf I 
ſiehe Wechſel⸗Briefe der Meibs , Perfonen, XLV Bande, p.40 uf * 
und Wechſelfaͤhige Perſonen. — 

Wechſel-Bricfe der Keſſelflicker, ſiehe er Briefe lediger vodi 
Mechfelfäbige Perfonen. eig echfe mie DEF ’@ 

Wechfel Briefe der Rinder, fiehe Wech— FE Ne. 
elfäbige Perfonen, und Wechfel- Briefe ver. ‚Mechfel- Briefe auf die get p 
————— * | fen, fiehe Mechfel(Leipsigert / k 

MWechfel: Briefe Eindifcher oder. tafender Wechſel · Briefe auf den legte 
Perfonen, fiehe Wechfelfäbige Perfonen. |MWlonats laurende , ſiehe W 

Wechſel · Briefe der Kirchen / und Schul, WVerfall⸗Zeit der). 
Bedienten, fiehe Wechfelfäbige Perfonen, 
und Wechfel: Briefe der Geiſtlichen. 

Wechfel-Briefe eines Aönigs, ſiehe Wech. 
fel» Briefe der Standes -Perfonen. 
Wechſel. Briefe der Kramer, oder Kauff⸗ 
und Handelsleute ſiehe Wechſel; Wechſel⸗ 
Briefe; Wechfel- Contract; Mechfelfähige 
Derfonen: Wechſel⸗ Zandlung; Wechsler; 
Traßirte Mechfel- Briefe im XLV Bande, p- 
40-1: ff. und Combium Reale, im V Bande, p- 
350% U . u. ff. 

MWechfel- Briefe einer Aram + oder Han⸗ 
dels-Stam, fiehe WVechfelfäbige Perfonen, | 
und Wechfel- Briefe ver Weibs- Perfonen. 

Mechfel: Briefe der Briege - Bedienten 
im Rußiſchen Reiche fiehe Wechſel (Trom). 

MWechfel: Briefe der Ariegs Collegien in 
Rußland, fiehe Wechfel (Cron⸗). 

Wechfel , Briefe der Ariegs - Officiers, 
ſiehe Wechfel- Briefe der Soldaten. 

Wechſel ⸗Briefe der Kuͤnſtler und Hand, 
wercker, ſiehe Wechſelfaͤhige Perionen. 

Wechſel⸗ Briefe der Buͤſter, ſiehe Wech, 
ſelfaͤhige Perſonen, und Wechſel Briefe der 
Geiſtlichen. 

WechfelsBtiefe auf Eurge Sicht, fiehe Ufo 
im LI Bande, p. 877- u- ff. desgleichen Wech⸗ 
fe. Briefe auf Sicht. . 

Mechfel Briefe der S.aden - Diener , fiche 
Wechſelfaͤhige Perfonen , und Wechfein 
( Vollmacht in). 

Wechſel⸗Briefe der Laden⸗Jungen, ſiehe ſel (M 
Wechfelfähige Perſonen. Wechfel- Briefe in Meſſen a 

MWechfel-Briefe eines Landes gütften, fie | ge, fiehe hs 3 Meß⸗) und 
he Wechfel-Briefe der Standes -Perfonen. ge, mie auch Traßirte deck 

Wechfel: Briefe derer Lands» Richter,fiche  XLV Bande, p. go.uf 7 
Mechfel- Briefe Obeigkeitlicher Perfonen. | Wechſel⸗ Briefe auf Me 

MWechfel-Briefe einer Land Stadt , ſiehe Wechſel (Meß ). 
Wechfel - Lompagnons. | Mechfel- Briefe der Milite 

Wechfel- Briefe der Land⸗Staͤnde, fiehe | fiehe Wechfelfähige —— 
Wechſel⸗Btriefe der Standes ⸗Perſonen. Briefe der Soldaten 


| 
= V 
Wechſel⸗Briefe auf die ion 
fiehe Wechſel (Lioner Mep-). } 
Moechfel’ Briefe machen „io 
verftehen, und wie es mit deren De 
halten, fiehe in dem Artickel: Wech 
(Merfendung der). J—— 
Wechſel⸗ Briefe auf Maͤcck te er 
fiehe Wechſel (Meß⸗) | R 
Mechfel: : Briefe der Mai 
nen, fiehe Wechfel: Briefe * Ir 
Perfonen. 
MWechfel: Briefe der moebo n 
in dem Artickel: Wechſel⸗Brief 
Wechſel⸗ Briefe majorennere 
riger Perſonen, ſiehe Wechſelf äh 
nen. 
Mechfel- Briefe einer Mar Et 
dels⸗ Frau, fiehe Wechſelfaͤhig 
und Wechſel⸗Briefe der Weib 


Wechſel⸗ Briefe derer Ma 
fiehe Wechfelfähige Perfonen. 
Wechſel Briefe der Medie 
ney- Derfländigen, fiche Wechſe 
Univerſitaͤts · Verwandten. 
Mechfel- Briefe medio men, 
he Wechfel- Briefe —— 
Wechſel⸗Briefe melanch 
ſchwermuͤthiger Perſonen, fi 
hige Perſonen. 
er Briefe auf wien 
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Bhiefeder Milit air⸗Perſonen im 
Reiche, fiehe Wechſel (Eron). 
Biefeder Minderjährigen. Was 
der folhe Perfonen anbelangt, 
Selebenen gemeinen Rechten das 
ſers noch nicht zurücke gelegt ha- 
igeunter Ihrer Euratoren Auf 
z und. treiben entweder Feine 
ng, oder thun Doc) folches mit 
Einwilligung derfelben. Erftern 
‚daß felbige ohne Vorwiſſen und 
Furatoren ſich zu nichts verbins 
peniger ein von ihnen ausgeftell- 
t Bechfel Brief ültig ſey. 
Btandenburgifche Revidirte 
na vom ıg Merk 1709. art, 6. 
18 oben indem Artickel: Wech⸗ 
I Haus-Söhne angeführte Edict 
je. 1701: bezogen, und ein glei: 
I Minderjährigen verordnet wor- 
; auch die Braunfchweigifche 
‚Bon 1715. art.5, und die Sam⸗ 
befferte W.O. von 2Merg 1711 
Falls iſt zu ſehen, ob und wel⸗ 
verſchiedenen Orten die Zeit der 
ft gefegt und beſchrieben werde, als 
nicht Überall nach den Nömifchen 
Iten wird. Denn die Beltimung fol- 
kinder Gewalt undin dem Gefallen 
jet, per tor, cit. Cod, de hisqui ven, 
und kan folglich nach Gefallen ver⸗ 
ckuͤrtzt werden; gleichwie wenn in 
lägen in Italien einer nach erreich⸗ 
m voljähriggehalten wird, mie zu 
land, Lucca, Pavia, im König: 
m und Neapolis, auch fonften. 
 Decret, Minor, Lib, IIL. tit, 8. In- 
24.u.ff. Cavalcan. Decif. 65. 
3v ee Dei 230.n.4 
n2. [ches denn auch in de⸗ 
Longobarden alſo verſehen, Rubr. 
‚tie. 15. leg. 3. welchem auch das 
- Recht Part. I. tit, 9. art. 1. 
Il, tie,6. art. 2, und Parc. III. tit. 
iel Die Manns Perfonen betrifft, 
mer. Das Saͤchſiſche Recht 
mdlichen Termin der Minderjaͤh⸗ 
1 21 Jahr des Alters wie 

1 For. Part. IL, Con. ı 1.def, 
anderemehr bezeugen. Diefem- 
eip ziger Wechſel Ordnung art. 
en,daß ein ſolcher, wenn er ſich zu 
ſel Handlung verbindlich ma⸗ 
Deder Das zrzigfte Jahr feines 
 erfüllet, oder. Doch vor diefer 
Sales, eigene Handlung entweder vor 
au mit andern in Matfihopey zu treis 
aangen habe, in den Worten: „Aller: 
ud, fo das ein und: zwantzigſte Jahr 
1 noch) nicht erfüllet, wann fie eigene 
Mieben, und ſich darinnen zu etwas 
nr Baljelbe allerdings zu halten ſchuldig, 
it der Reſtitution in integrum nicht 

m ante denn auch in der 
neu echfel-Ördnung von 
ME dieſem Unterfchiede enthalten, 


erfuͤl 
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wie auch in der Braunſchweigiſchen neuern 
Wechſel Ordnung von 1715. art 5. Allwo 
der Conſens oder Vorbewuſt derer Curatoren in 
Frrichtung eigener Handlung erfordert und zum 
voraus gefegt wird. Beficheauch die Dantziger 
Wechſel Ordnung von 8 Mertz 7701. art: 39. 
Die Chur: Brandenburgifhe Reviditte 
Wechſel⸗Ordn aber, als welſche die Majorennitaͤt 
oder Vollhaͤhrigkeit nach erfülltem 25 ten Jahr des 
Alters, gleich Denen gemeinen Rechten nimmt, er⸗ 
fordert obigeeinzelne Stücke ben Denen von min: 
derjährigen Handels,Leuten ausgeftellten Wech⸗ 
fel--Briefenzu deren Gültigkeit zugleich, im 6.art. 
mitden Worten: „Es waͤre denn, Daß ſie die 
„Minorennen, wuͤrcklich öffentlihe Handlung 
„trieben, mwelchenfalls fie, mann fie 21 Jahr alt 
„ſeynd pro majorennibus gehalten werden ſollen. 
In der Magdeburgifchen Wechfel:Brdnung 
von 1703. art. 5. wird disfalls nur DAB 26 
Jahr erſordert. Und diefes vermurhlich darum, 
weil folches Alter bey denen Manns-Perfonen, zu 
Erlangung der Zahrsgebung oder Volljährigkeit 
ohnumgänglich erfordert wird. L, 2. in 'prine, & 
$.r1. C. dehisqui veniam aetat. Bocer de Re- 
galibus cap, 2. num, 131. Sonſten aber wird 
überhaupt, in 4 Artickel befagter IB.D. geord 
net, daß alle diejenigen, ſo fich unternehmen,einen 
MWechfe-Briefauszuftellen, wann ſie nur das 
Jahr ihres Alters uͤberſchritten sc. eben fo feſt, als 
die Handels⸗Leute verbunden ſeyn follen. Inder 
Preußifchen Wechſel⸗Ordnung vom 25 Sept. 
1684. art, 3,5. iſt gar keine beſtimmte Zeit wegen 
des Alters befinvlich, ſondern fchlechterdinag 9& 
fegt, Daß die Ausflucht Ver Minderjährigkeie Feiz- 
nen Plag finde, Daferne dergleichen Leute bereite 
in Handlungen begriffen, und ihren eigenen Ga 
ſchaͤfften fürftehen, welches denn auch denen ge; 
meinen Rechten und der Uebereinftimmung ders 
felben an fich gang gemäß if. Denn wenn einer 
eine Kunſt treibet, wird ihm feine Unerfahrenheit 
zur Laſt geleget, und niemand fol fich eines Dins 
ges anmaßen, darinne feine Unerfahrenheit einen 
andern Schaden veruifachen koͤnne, peri. illicitas 
6. $. ficuti, D.de ofhec. prefid.1. fi quis domum 9. 
$. Cellus.D. locari.$. przteres. Inſtit. adL, Aquil. 
Tabor ad Barbof: Lib"IX! Apk. 16. Axiom. ı. 
Wenn derohalben ein minderjähriger Kauffmann 
in Handlung, fo erfundbarlich und öffentlich trei- 
bet, einen Fehler begangen,und darüber in Scha; 
den gefommen ; fo ift aller Rechtslehrer einheilli⸗ 
ge Meynung daß ein ſolcher wieder dergleichen 
Rerbindungen und Eontracten,fo von der Hands 
lung herrühren, Eeinesivegesinden vorigen Stand 
jufegen fen, oder fich der Wohlthaten eines atik 
dern Minderjährigen zu erfreuen haben ſolle 
Stracha de Mercatur. -Part/IM} num, 26 27. 
Carpan in Statut, Uediolan cap. 416, num, 251. 
Mlevius ad JusLubec. L.IM.tiei6, art/27, Hüm. 
26. BartolusinL. 1. C,'qui’'& adverf, quox. 
Hector Selicius Tract de Socierar.'cap.'F| num, 
44. Struv inSyne. Jat,Ciw.'tic, deminer. 25\ 
annisth.55. Denn dies würde der Handlung 
fo hinderlich und nacheheilig feyn, daß der allge, 
meinen Wohlfahrt Fein Rutzen dadurch zu mach» 
en Eönte. Und Eommeeshiebeynicht darauf an, 
obeinfolcher Minderjaͤhtiger wuͤrcklich in die Mas 
Ä en! 
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niculderer Kauffleute eingezeichnet ſey, oder nicht, 
wenn er ſich nur als ein Kauffmann auffuͤhret und 
die Kauffmannſchafft öffentlich treibet; wiewohl 
es dem gemeinen Beſten und zu Feſtſtellung des 
Credits uͤberall wohl gethan ſeyn würde und zu 
verordnen waͤre, daß um die Rechts⸗Wohlthat 
der Einſetzung in den vorigen Stand zu mindern, 
einer nicht eher vor einen Kauffmann ſolte gehalten 
werden, als biß er entweder in Die Matricul ein: 
geſchrieben worden, ( welchen. Gebrauch denn die 
meiften Hafen oder Hanfee-Städte.noch heut zu 
Zagehalten, auch) nad dem Mlafcard. de Probat. 
Gongl. 1037. n. 1. u ff. ein Kollege oder Handels⸗ 
mann und aleichfam der Beſitz og 
tungfeines Amts daraus bemwiefen Wird) oder Doch 
bey angefangener öffentlichen Handlung,und dem 
entweder vor fich allein oder in Compagnie etablir- 
ten Wechſel⸗Comptoir, mit Vorbewuſt und Ein: 





willigungfeiner Euratoren fich nach bereits erlang⸗ 


tem 20 Jahr feines Alters zugleich majorenn oder 
volljährig fprechen; oder aber fich menigiteng, fo viel 
die. Berpflichtungen, fo von der angetretenen 
Handlung oder Wechſeln herrühren, anbelangt, 
vor dem Schoͤpfen⸗Rathe oter einem wohlbeſtell. 
ten Handlungs und Wechſel Gerichte der Wohl: 
thaten der Minderjährigen, und inſonderheit der 
MWiedereinfegung in den vorigen Stand , aus 
drücklich begeben haͤtte. Welches jedoch, mie ge 
ſagt, vor.erlangtem 20 Fahr und ohne vorher ge- 
gangene Einwilligung der Curatoren niemanden 
zu verftatten, allermaßen fonften, und: wie insge⸗ 
mein.gelehret wird, Daß eseben fo viel fep, wenn 
ein folcher nur beftändige und viele Handlung öf 
fentlich ‚getrieben , alles in ungemiffen und unber 


ſtaͤndigen Rechten beftehen würde, und auch) erft 


durch Eoftbare Proceße undweitläufftigen Beweiß 
gebilliget und ausgemacht werden muͤſte, was vor 
Handlungen und wie viele in den Rechten dazu er⸗ 
fordert werden, und ob ſelbige in der That auch 
wuͤrcklich alſo vorgekommen oder nicht. Welches 
aber dem gemeinen Beſten und der Handelſchafft 
ſchnur ſtracks zumieder fepn würde. Denn wann 
ein ſolcher Minderjaͤhriger gleich ein oder zweh 
mahl gehandelt haͤtte; ſo wuͤrde er dennoch von 
der Rechts⸗Wohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand, nach der gemeinen Meynung 
derer Rechtslehrer, nicht auszuſchlieſſen ſeyn. 
Sfortia Oddus de Reltit.in integr. quæſt 2. 3, 
n,22.unddener auch vor ſich anfuͤhret Berous 
Quæſt. 1 15. welcher folches mit dem. Willkuͤhr zu 
Bononien erläutert. - Jedoch ift Hector Selicius 
in-Trad, de Societ, €; 5. n.45.u.ff. wie auch die 
Reform... Froneofurr; Parc Il. tit, 12. $.2. hier, 
bey auch zu. Rathe zu ziehen, als an welchem letz⸗ 
tern Orte beſonders denen Juden ausdruͤcklich 
und bey Verluſt der Schuld verboten wird, fo 
wohl den jungen Dauß» Söhnen hinter ihrer El⸗ 
tern, oder Vormuͤnder Vorwiſſen und Be 
willigung, als auch andern Minderjaͤhrigen, ſo 
unbeſtattet noch unter ihren 25 Jahren, und doc) 
nicht Kraͤmer, noch Handthierer ſeynd, einig 
nahmhafftes Geld weder auf Shuld-Berfchrei; 
bung noch Pfand zu leihen, oder ſelbige für ander 
re zu Buͤrgen anzunehmen. Uebrigens beſiehe 
hierbey den Artikels Wechſelfaͤhige Perfonen, 


und Raumburgers Tractaf von Wechfe- Sachen | * 


64 9.7. 


die Verwal⸗ 


Wechfel-Briefeitideiger Ri 


» MDechfel: Briefe Iminverjäh 

leute, fiehe MWechfel + Beiefps. 
‚Contract; Wedhfelfähige, Derfone 
MWecbfel Briefe der Minderjährigen, ı 
Mechfel-Beiefe in der Wirte eine 
nats zahlbare, fiehe Wechſel⸗Briefe 

Zeit.der), —J 
Wechſel⸗Briefe mit Verp fä r 
Vermögens, fiehe Wechfel-Elat 7 
Mechfel-Btiefel, auf einen Mlone 
Mechfel-Briefe. (Verfall-Zeirder) 
imLI2ande,p.877.u.f, 

Mechfel-Briefe der Muͤndlein 
beſohlnen, ſiehe Wechſelf hige 
und Wechſel⸗Briefe der Mlinderja 
--Mechfel » Briefe einee Mum 
S.and-Stadt,. fiehe Wechkl: Bu 
|£eitlicher Perfonen, ‚und Wechfe 
nons, ir 
Wechfel-Briefenach Dato lau 
folche zu praͤſentiren und zu accept 
denen Artickeln: VWVechfel:-Briefe 
zung der), Mechfel- Briefe C 
er) und Wechfel- Briefe, ( 
der); desgleichen Ufo, im UBa 
u.ff. wie auch Dato, im VII Bande, 
Mecchfel: Briefe nad) Siebe, 
fel-Briefe auf. Sicht ; desgleich 
Briefe (Verfall⸗Zeit der) une 
Bande, p 877 u ff. 5324 
Wechſel, Briefe naͤrriſcher oder 
loſer Perfonen,fiche Wechſelfaͤhit 
Wechfel : Briefe auf die © 
Meſſen, fiehe Wechſel (Leipzige 
MechfelsBriefe der Klegoriar 
Rauff.umd Sandelsleute,fiehe 
fel- Briefe; WechſelContract; 
hige Perfonen; Wechſel/ Handl 
let ; Traßirte Wechfel-:Briefe, im 
P-40.1.ff: und Combium Reale, \ 
P 350. uff. N 

Mechfel-Briefe  negotiirend 
delnder Weibs⸗Perſonen/ ſieh 
Briefe der Weibs⸗Perſonen, 
fäbige Perfonen. i 
. Wechfel Briefe nehmen, ode 
MWechfel » Briefe geben und rem 
Mechfel: Contract, und Wechſel 
Wechfel-Briefe nehmen ( ER 
Traßiren, fiehe Diefes Wort, Am 
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ade 
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1: 
p. 26. u.ff. wie. auch den Artich 
Contract. | wu 
»MDechfel- Briefe neu : anfat 
delsleute, ſiehe MVechfel: Schlü 
Maͤckler, 7— iR 

Wechſel⸗Briefe, fo nicht auf 
ten, ſiehe Wechſel⸗Geld/ u Wechſ 

Wechſel Briefe auf Nicht⸗ 
ſiehe Wechſel, und Wechſel (Nicht 
Ne niedriger AriegeaQli? 
ſiehe Wechſelfaͤhige Perfonen, und 2% NE 
Briefe der Soldaten, ' De | { 


Wr 
Be — 
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Wechſel⸗Briefe der Prediger, ſiehe Wech ⸗ 
ſelfaͤhige Perſonen, und. ec ſel⸗ Briefe der 
Geiſtlichen. | 

Wechfels Briefe al Prezzo corrente, fiche 
MWechfel-Briefe, und WechfelCours. 

Wechfels Briefe der Priefter, ſiehe Wech⸗ 
Eee Perfonen, und Wechſel⸗Briefe der 

iftlichen. 

Voechfel Briefe eine Pringen, ſiehe Wech⸗ 
fel, Briefe Der Standes » Petfonen. 

Wechfel: Briefe der Privat-Perfonen, fiche 
Wechſei: Briefe, und Wechſelfaͤhige Per 


nen. 
N echfel Briefe der privilegieren Perf 
nen, ſiehe Wechfelfäbige —— desglei⸗ 
chen Wechfel» Briefeder Geiſtlichen; Wech⸗ 
fels Briefe der Soldaten; Wechfel: Briefe 
der Standes:Perfonen; und Wechſel ⸗Briefe 
der Univerſitaͤts⸗ Verwandten. 


Wechſel⸗Briefe eines Prodigi, oder ver⸗ 
ſchwenderiſchen Menſchen, fiehe Wechſelfaͤhige 
Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe ber Profeßions⸗ Ver⸗ 
wandten, ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe der Profeſſoren auf Univer⸗ 
ſitaͤten, ſiehe Wechſel⸗ Briefe der Geiſtlichen, 
und Wechſel · Briefe der Univerſitaͤten. 

Wechfel:Briefe pro Forma, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (unförmige) desgl. Wechſel (Schein) 
und Wechſel (trockene). 

Wechſel⸗Briefe prolongiten, fiehe Prolon⸗ 
girung eines Wechſels, im XXIX Bande, p. 
970, und in dem Artickel: Mechfel (Rück). 

Mechfel:Briefe protefliren, fiehe Proteſti⸗ 
ren, im XXIX Bande, p. 963, Und Wechſel⸗ 
Briefe (Proteſtirung der). 

Wechfel« Briefe einer Peovincial oder 
Land ‚Stadt, fiehe in dem Artikel: Wechſel⸗ 

ompagnons. 

. Yoechfel-Beiefe der Provintz⸗Woywoden 
in Rußland, fiehe Wechſel (Eron-). 

Wechfel:Briefe der Pupillen, oder Pfleg⸗ 
befobinen, fiehe Wechſelfaͤhige Dee , 
und Wechfel Briefe der Minderjaͤhrigen. 

WectfelBriefe rafender Perfonen, fiehe 
Mechfelfähige Perfonen. 

Wechfel, Briefe derer Raths⸗Per ſonen, fier 
he Wechſel⸗Briefe obrigkeitlicher Perſonen, 
und Wechſel⸗Briefe Der Standes Perſonen. 

Wechfel⸗Briefe con il Recapitar le Lettre 
ſopra il Datore , ſiehe Wechſel (Büd'). 

WechfelBriefe auf Rechnung eines Drit, 
ten, fiche Wechſei⸗Briefe; desgleihen Mech, 
fel.Commißion, und Wechſel⸗ Conto, wie auch 
Wecfeln (Vollmacht in), 

Wechfel: Briefe auf Rechnung und Ge 
Gen:Rechnung,fiche MWechfelk Rechnung, und 
Wechfel Ccalculitte). 

Wechfel» Briefe der Bechtsgelehrfamteit 
Befliffenen, fiehe Wechſel⸗Brieſe der Univer: 
fitäte-Derwandten. 

Wechfel » Briefe recommandiren, fiehe in 
den Artickel: Wechſel · Schlieffung derer 


Mläckler, und Wechfel » Briefe (17 


| MWechfel, Briefe der Standes ⸗Per 


Wechfel:Btiefe der Schulme iſter 






















































mandirte). 
Wechſel⸗ Briefe regierender Sucft 
Aerten, ſiehe Wechſel Briefe der Ser 
Perfonen. a Ze | 
Mechfel- Briefe derer Beiche-Aecht 
Wechfelfähige Perfonen. 4 
Mechfels Briefe der Reiche: Coflen) 
Rußland, ſiehe Wechſel (Cron), 7 
Mechiel Briefe der Reich⸗ 
fiehe Wechſel⸗Brie fe det Standen, 
Wechſel⸗Briefe der Reiche: goͤ 
Wechſelfaͤhige Perſonen, und DD, 
fe der Standes-Perfonen. J 
Mechfel: Briefe der Reichs⸗ 
Wechſelfaͤhige Perfonen, und Wı 
fe der Standes;Perfonen. e 
Wechſel⸗ Briefe der Reichs» @ 
Wechfel,Briefeder Standes;Pe 
Wechfel: Briefe der Reichs⸗S 
Mechfel-Briefe der Standes⸗Pe 
Wechſel⸗Briefe der Reifenden, 
fel, Briefe, (Nachſichts⸗ Zeit d ) 
fel: Briefe, (Verfall: Zeit der) des 
Briefe (mebrfadye) und Wechſel 
auch Uſo, im LI Bande, p.g77 u. ff. 
Wechfel-Briefe remiteiren, hei 
Wechſel geben, um ſolches an einem 
wieder zu empfangen, und die Dageg 
Frafirer ausgehändigt befommenek 
Briefe an gehörigen Ort und zurechtdt 
ren Acceptation und Bezahlung verfen 
MWechfel : Briefe ( Derfende 2 
Wechfel: Remittent, 
MWechfel, Briefe cemittiren in€ 
fiehe Wechfel,Eommißion zu remi 
Wechſel⸗Commißion beremittirt ʒ 
MWechfel: Briefe einer Rent⸗ Can 
Mechfel Briefe der Standes-F 
Wechfel (Eron.). — 
Wechſel⸗-Briefe der Bent 
Mechfel (Benteniers). 
MWechfel: Briefe der Rep 


Wechfel, Briefe richtig mac j 
viel, als bezahlen, ſiehe Wechſel⸗Zah 
Mechfel Briefe con la Ricorfa, 
fel (Rück) und Cambio di Ricorfa, 
De, P- 349. 
rg Briefe rieraßiren, il 


Rüch). 
Wecfel-Briefe rieragiren in 
fiehe MVechfel-Commißion zu trapiren 
Wechſel Commißion betrafire Aue 
Wechfel- Briefe ver Rußiſchen 
Staarssund Rriegss Bedienen, 
fel (Cron⸗). J— 
Wechſel⸗Briefe der Schul. Bedienta 
Wechſelfaͤhige Perſonen, und Mer el 
fe der Beiftlichen. J 
Wechſel⸗ Briefe der en 
Wechfelfäbige Perfonen, und Wechſel 
fe der Geiſtlichen. \h 


M 7 
an 


Eu 
VW 
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wechſel Briefe derer Schultheifien 


ecbrel Briefe derer Schultheiffen, ſiche 

:bfel, Briefe obrigkeitlicher Perſonen 

velgeriſcher Perfonen, 
ige Perfonen. 

iefe Ichwermüthiger Perſo⸗ 

elf: hige Perfonen. 

fe, auf ſechs Wochen zahl: 

1% riefe Derfall zeit der) 

Jande, P- 877 U. ff. 

efe, an feine Ordre lautende, 

jr ofe (eigene). 

jefe von fichern Leuten, fiehe 

, und Wechſel⸗Contract, wie 


blung. 
iefe von und auf ſich felbfä, fiche 
e (eigene). 
efe auf Sicht, Sicht, Nach⸗ 
er a Viſta, müffen innerhalb 24 
der Zeit, da fie anfommen , bejah: 
iehe die Augfpurger W. ©. c. 

fehweigifche W. ©. Art. 26. 
). Art. 31. Breßlauer OD. ©. 
iger DO. ©. Art. 20. Sranckfur: 
13. Keipziger- W. O. $. 15. 
W. O c.3 $. 5. Chur⸗pfaͤltzi⸗ 
#t.27. Allgemeines Preußiſches 
bt Art. 26. Des Königreichs 
©.8.18. Wiener W. ©. Art. 15. 
deW.®.S. 7. Borhaifche W. 
eimarifcbe VO.©.$.9. Und dieſen 
aufSicht laurenden Wechſel⸗Brie⸗ 
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Mechfel: Briefe finnlofer Perfonen, fiche 
Mechfelfäbige Perfonen. 
 MWechfe Briefe einer Societaͤt, oder Befells 
ſchafft fiehe Wechſel Compagnons. 

Wechſel Briefe eines Sohns vor ſeinen 
Vater, ſiehe Wechſel⸗Briefe der Haue⸗Soͤhne. 

Wechſel⸗Briefe der Soldaten. Allhierver: 
ftehen wir unter dem Worte: Soldat überbaupt 
alle diejenige Perfonen, welche vom Kriegs Be. 
fen oder Soldaten-Leben Profeßion machen, es 
ſeyn gleich commandirende Generals» Perfonen , 
oder andere hohe und niedrige Kriegs: Offieiver, 
oder auch nur gang fehlechte und gemeine Sol 
daten. Wenn nun alfo gefragetwird, ob denn 
auch Soldaten, oder Militair:Perfonen, als hohe 
und niedrige Kriegs⸗Officirer, u. d. g. fich derer 
Wechſel bedienen, und anmaffen Eönnen, und wie 
fiedahero inden Rechten verbunden werden? So 
it ein behöriger Unterfcheid zu machen. Denn 
wenn es fo viel bedeuten foll, als mit Mechfeln nach 
Kauffmanns-Art zu negotiiren, und ordentliche 
Handlung treiben; fo ift es eine ausgemachre Sa⸗ 
che,daß dergleichen einer Militair-Perfon wegen 
ihres ohnentbehrlichen Dienfteg, den felbige bey der 
Armee, oder fonften zu ıhun haben, keinesweges, 
am wenigften aber in dergleichen Republiquen und 
Staaten, welche ihr Heil und Grundveſte eingig 
und allein in denen Waffen ſuchen, zu verftatten 
ſeye. Dahero haben die Römer dieſes genau bes 
obachtet, und nicht einmahl zugegeben, daß in mi- 


litia togara, oder von Eivil» und Staats: Bediens 
‚ten, geſchweige Denn fagata oder armara, das iſt, 


em Stücke diejenigen gleich geach⸗ von Soldaten oder Kriegsleuten, dergleichen 


Ablauf der darinnen beftimmten ' Handlung getrieben werden Eönnen.  Siehel. ı2 

















einla ffen 


Woc.3856. Allgemeines 
W ech el: Rechte Art, 28. Dis 
Altenburs 


reuffen DO ©. c.l. 
5. @orharfche mw. O. 8. 5. 
Öle: Sedoch muß nach der 

Btaunfchweigifihen Wechſel⸗ 
Bey Nicht Meß⸗Wechſeln, wel: 
er Zahlungs Zeit eintreffen, von 
anftändige Kaution gemacht wer, 
geftalt —* nach der Braun⸗ 
DD.©. Art. 26. diejenigen Wech⸗ 
ine gar Feine Zeit beniemet ift, bin- 
in besahlermerden. Siegels Eins 

Recht b. Ic. 5 $..10, und im 

P.Il p.436. Bon deren Ber 
eeptirung fiehe in dem Artickel: 
Driefe, (Derfendung der) und 
Dtiefe (Acceptirung der); tie hin- 

dr Verfall oder Zahlungs: Zeit fol 
Beni Briefe, jo auf 8. 14 oder mehr und 
et Tage Sicht, u. f. w. zahlbar lauten, in 
ae: Wechfel-Briefe (Verfall: Zeit 


Briefe fianiten, oder untetzeich- 
in dem Artiel: Aral,imIi Bande, p- 
saleichen Wechſel⸗Buͤrge; Wech— 
Wechſeln, (Caution in) und 
chſel, im XXXVI Bande, p. 


vl 


AS ER 
‚UniverfalLexisi 1111 Theil, 


h 


Siehedie Augfpurg. | C.deCohortal. Lib. XI. Welchem denn auch der 
taunfchw. W.©.c. 1. Brep- Kayſer Zuftinian in 1. un. C. negotiatores ne milir, 
el BDangıger W. ©. Art. 21. dergeſtalt beypflichtet, daß nicht einmahl die Geld; 


Maͤckler und Wechsler zu Conſtantinopel zur Mi⸗ 
litz zu zulaſſen, denen er doch ſonſten den Weg zu 
andern Aemtern nicht verſchloſſen; wie hiervon ein 
mehrers beym Ziegler de Jure Commercior, $ 5. 
nachzuleſen. Mithin ſind dieſem Rechte nach keine 
Dinge einander ſo ſehr entgegen und zuwider, als 
die Kriegs⸗Kunſt und Handelſchafft. Denn wel- 
che Republiquen, wie heutiges Tages die meiften 
zu thun pflegen, ihre Slückfeeligkeit allein in denen 
Waffen und denen Eriegerifchen Unternehmungen 
feßen, bey denen wird auch der Soldaten: Stand 
vorden höchften und vornehmften geachtet, und 
dahero aufalle mögliche Art zu verhindern gefucht, 
daß derfelbe vom Bucher nicht angefteckt,. oder 
nur wenigftens in folhen Verdacht und Gefahr 
gefegt werde. Bey andern Staaten aber, welche 
he Wohlſeyn und Gedeyen auf die Commercien 
allein gründen, werden diefelben in hohem Werth 
gehalten; fo aar, daß auch der Adel, wie in dem 
Artickel: Wechſel⸗Briefe der Standes: Per, 
fonen zu fehen, fich deren unterziehet, und Paul 
Jovius Lib,. IHiftor. infonderheitvon dem Bones 
tianifchen Adel rühmet, Daß derſelbe zwar aroffe 
Handlung zur See triebe, und dadurch diefe Stadt 
in fo groffen Flor oder Pracht feßte,Darneben aber 
auch, wenn es die Noth erfordert, vie Waffen zur 
Hand zu nehmen müfte. Der heilige Apoftel 
Paulus fchreiber felbit in ver 3weyren Epi⸗ 
fiel an den Timotheum als ein Roͤmiſch⸗ 

Uuuu 2 gebahrner 
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gebohrner nach obgemeldeten Nömifchen Verfaſ⸗ 
fungen alfo: „Kein Kriege: Mann fliche fich im 
„Handel ver Nahrung, auf daß er gefalle dem, 
„ver ihn angenonmen hat.» - Auffer dem aber 
ift allen-und jeden Militair: Perfonen, gleich an, 
dern, wohl erlauber, fich ihrer Bequemlichkeit 
halber oder aus andern Urfachen der Wechſel an: 
zumaffen, und z. E Wechſel Briefe an fich felbft 
auszuftellen; welchenfalls fie nach denen Wech⸗ 
el. Ordnungen eben fo verbindlich und ſtracklich 
nach Wechfel/-Recht verpflichtet find , als ande⸗ 
re, mithin auch, wann ſie mit der Zahlung nicht 
inne halten, gar wohl gefänglich eingezogen wer; 
den fönnen; ald wovon im Jahre 1699 ein be; 
fonderer Königl. Pohlnifcher und Ehurfürftl. 
Saͤchſ. Befehl publicirer worden. Welches auch 
um fo mehr zu bewundern, da fonften nach ge: 
meinen Nechten befannt, daß die Soldaten ohne 
Unterfcheid wegen Bürgerlicher und Schuld-Sa- 
chen nicht zur Verhafft gebracht werden Fünnen. 
,.6&1,ı$D. dere jud, Eovartun.L, II, Re- 
fol. .1n.4. Mencch.L.1A. J.Q. 88 n 9. 
Brunnemann in Reperit. Paratitl, de Re Milit. 
qu.5.. Sogar, daß einem Soldaten nicht ein» 
mahl erlaubt, diefer Rechts⸗Wohlthat fich zu be⸗ 
geben 1.14 D. foluro matrim, Pere3 Comment, 
ad Lib, XII Cod.tit. 36 n,22. Sie koͤnnen aud) 
Wechſel⸗Briefe an ſich erhandeln, und an ſich 
oder Ordre indoßiren laſſen, weil ein Soldat ein 
Procurator in feiner eigenen Sache feyn kan,als 
worzu er mittelft der Ceßion gemacht wird. J. 8 
$. 2 D. und 1.9 C. de procurat, , Deme ift aud) 
gar nicht zumider 1. 7 undl.9 C. de procurat, als 
welche Gefege nur die gottloſe und wucherliche Er: 
handlung der Procefje Denen Soldaten verbie; 
then , mithin nichts abfonderliches in fich halten, 
fondern was zuvor fihon in I. 15.C. de procurar. 
tie auch in ]. penult. & ult. C. mandati verboten 
geweſen, beftätigen. Lauterbach in Tr. Synopt. 
de hered, vel ad, vend. $. 2.n. 6, Singleichen 
Ean auch eine Militair, Perfon einen Wechſel⸗ 
Brief accepfiven, und wird alsdenn desfalls nach 
Mechfel » Mecht und deſſen mit ſich führender 
Schärfe angefehen-. Ob aber aud) ein folcher 
einen Wechſel⸗Brief, als Bürge, verbindlich zeich» 
nen möge; ift dahero fehr zu zweiflen, da. denen 
Soldaten vermöge dv Kayſerl. Rechte fich zu ver: 
bürgen verboten, 1.8 $- 1 D.,qui fatisdar, cog. 
S.atiterbach in Difp. de Contradibus in genere 
$.25n 3. Dieſer Fall aber ift in denen Wech—⸗ 
ſel Ordnungen fo eigentlich und ausprücklich nicht 
geändert, oder ein andere geordnet worden: Es 
hat fich daher ein jedweder Negotiant oder. Con» 
trahent desfalls wohl fürzufehen, und vor Scha⸗ 
den zu hüten. Beſiehe Raumburgers Tractat 
von Wechfe-S chen c- 6. $. 14. Eben deswe⸗ 
gen haben zwar fonft auch im Churfuͤrſtenthum 
Sadien die S \ daten ſich dem Wechſel⸗Rechte 
entziehen, und ıntiweder die Drdte des commans 
direnden Gene als vorher abwarten, oder den 
Dienft, den fie bey der Armee zu leiſten hätten, vor: 
ſchuͤtzen wollen. Um nun denen Unbequemlich 
feiten fo hieraus erwachfen koͤnnten, vorzubeugen, 
haben weyland Ihro Königl. Majeftät in Pohlen 
und Ehur ürftl Durchl. zu Sachfen, Herr Frie 
drich Auguft, Gkerwürdigften Andenckens, wie 





wider alle und jede, hohe und. 
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Wechfel-Brieferseg. Spiel Schulden, 


(dr gedacht, im Zahre 1699. an das Gh 
Kriegs Conſilium alergnädigft anbefohl 
‚niedere $ 
Perfonen, auf ihre von fich Ei Iten. © 
Hriefe, nach Wechfel: Recht verfah en | 
te. Dahingegen aber veferibirten Zı od 
regierende Königl. Majeſt in Preuffenunt 
fuͤrſtl Ducchl. Ju Brandenburg, Hae$ 
Wilhelm, im Fahre 1714, daß in de 
den Wechfel-Sachen, wobey die Ober: 
Dfficirer, auch die Soldaten, inter 
die Kläger jedesmahl fich zuförderftb 
mandeur melden, und folchergeftali 
ftang gehörig obferpiven, auch Yuf 
wenn aber felbige ihnen nicht admim 
den folte, alsdenn auf ihr Suppkdi 
bey FhroMajeftär ſelbſt, oder bey de 
Gericht, oder auch in Dero Königrei 
Dero Provingien bey dem Gerichte 
Wechſel⸗ Sachen gehören, ſolche ih 
Cognition gezogen werden, und die 
ter⸗Officirer, auch die Soldaten, 
ſchuldig ſeyn ſolten, vor dieſen Gen 
ſcheinen, und derſelben Erfänntniß, 
der publicirten Wechfel-Edicre, ſicht 
unterwerffen· Siehe Flem mings De 
dat, II Th. c. 5.9, 1, wie auch den Ark 
felfäbine Perfonen. en 
MWechfels Briefe Sopra Prote 
ren, ſiehe Wechfel» Briefe (Accep 
teftirter). —— 
Wechſel⸗Briefe fouverainer & 
Staaten, fiche Wechſel— Briefe ) 
Perfonen. hg) 
Wechſel⸗Briefe auf Species, ſiel 
Geld, und Wechſel⸗Zohlung. 
Wechfel-Briefe der Spieler 
fion, fiehe Wechjel: Briefe, we 
3 J— 
Wechſel⸗Briefe wegen Spiel 
Mechfel: Briefe wegen Spiel 3 
Wecfel: Briefe wegen Spiel 
fiehe Spiel Schuld, im XXX Vf 
16361. ff. desgl. Schuld: Wedife 
Bande, p- 1472. ff. Anbey koͤnnen 
hin, allhier noch mit wenigem any 
unter andern auch in denen Konigl 
Landen, fo wohl nach Mafigebung De 
nen Juſtit⸗ Ordn. vom Jahre 171 
figen Wechiel- Rechts vom Syabre 
haupt wegen eines aus Spiel⸗Schuld 
den Wechfels feine Klage, als auch, 
Edicts wider Spiel: Schuld 
Berlin den: 3 Dec. 1731. wenn 
Gelder fimulirte Wechſel ausgeftelle 
folches durch Die Eydes Delation ſe er 
wird, Feine Wechſelmaͤßige Executſa 
weñ aber ſolche Ausflucht alsbald nicheatmle 
den kan der Wechſel zwar bezahlet, und N 
ner mit feiner Ausflucht der Spiel Sau dir 
befondern Proceß verwigfen werden; m 
hiernächft der Schuldner, daß eseine Spielt” 
ſey, erweifen würde, der andere nicht allen £ 
hoben Schuld doppelt erftatten,fonderm aut 
eine gleiche Summe dem Fifco zur Strafe 
‚ folle, Siehe Ludwigs Gel. Anz vom Jahrn⸗ 
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Stdn. 367. Womit auch, was die | Recht gegen fie ſtatt findet; ob aber von Denjele 


Dirumg oder Indoßirung folcher 
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eſſel⸗* 


Ber 162 übereinftimmen. Welches 
ode u behaupten, wenn gewoͤhnli⸗ 
ne Wechſel⸗Briefe nur überhaupt 
| des Werths von ihm —J— 
henfalls ein Indoſſat oder der⸗ 
her Wechſel. Brief uͤberlaſſen 
feyn, und ſorgfaͤltig nachzufra⸗ 
Schuld ruͤhre, damit ihm nicht 
cedirt werde, die nicht mit 
ünde, da er fonft gar leicht in 
‚ fein Geld Eommen Fönnte. 


ractat von MWechfel: Sachen 


iefe wegen Sponfionen oder 
he in dem Artickel: Wechſel— 


fe eines Staats-Mliniftere, 
iefe der Standes-Perfonen. 
sriefe der Staats: Räthe, fiehe in 
Decbfelfäbige Perfonen, und 
fe der Stander-Perfonen. 
tiefe der Staats⸗ und Kriegs⸗ 
Ruͤßiſchen Reiche, ſiehe Wech⸗ 


iefe eines Stadt⸗Raths, ſiehe 
ot iakeitlicher Perfonen, und 
der Standes-Perfonen. 
Eiefe derer Stadr-Richter, fiehe 
fe ob igkeitlicher Perſonen. 
iefe der Stadt⸗Woywoden in 
Wechſel (Exon:). 
iefe gantzer Städte Oder Com: 
dem Ariickel: Wechſel⸗ Com: 
3 T oe j 
ef Standes: Perfonen. 
de, wenn fie ſich derer Wechſel, 
Vorwand es wolle/ bedienen und 
BechſelBriefe von ſich ſtellen, 
des Wechſel⸗Rechts verbunden 
jenen Wechſel Ordnungen kei⸗ 
jenn weil ein jeder nach denen 
ed) wuͤrckliche Vollziehung des 
lich beliebet, beurtheilet wird; fo 
lich dieſelben, wann fie Das Ver⸗ 
len, gar wohl in Arreſt genom⸗ 
wohl fie auſſerdem das Privile⸗ 
fie in Bürgerlichen und Schuld» 
nen gefänglich eingefegt werden, 
uf ihr bloſſes Wort und Zufage 
OvareuviasL. II Variar, Refol. 
Mnaus).P.L.VIc 41.58. Tira- 
om. | Op m c, 20n, 30: Perez in 

hene ad Cod, Lib.X tit. 19 0. 21. Stryck 
up. € Carcet ead cuſtodiam ce; 2 n. 13. wel: 
Doch, bund wie weit es genründer, zumahl 
Suahlung derer Adelichen Privilegien viele 

end falfche, oder wenigftens zweifelhaffte 
eangeteoffen werden, f Erich Mauritiue 
niert. 'e Not itate inprimis germanica th. 32. 
3 5 allbier zur Sache nichts thut, da auch, 
1 gleich E me Erklärung und Begebung Diefer 
ſe vorhergegangen, Dennoch das Wechſel⸗ 
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met, die Leipziger DO. ÖW 
maifchen Nechrsgelehrten beym 


ben ohne Verluft und Nachrheil ihres Adels Mech» 
ſel⸗ Handlung gerrieben , und mit denen eigentlis 
hen Kaufmanns» Wechſeln gehandelt werden 
fönne? davon ift überhaupt allbereits an einem 
andern Drte gehandelt worden ; inshefondere aber 
iſt diefe Sache nach denen befondern Einrichtums 
gen eines jeden Landes oder Stadt zu beurtheilen, 
Siehe Wechfei-Briefe der Soldaten, und 
Lafp. Ziegler de Jure Commerciorum$, ou, ıı, 
Wie denn, 4. E. der Renetianifche und Genuefis 
fche Adel, wie auch der von Florentz und Lucca, 
zu Waller und Lande ohne Unterfiheid groffe 
Handlung treiben, und in denen Legibus Reipub- 
lice Genovenfis c. 3 p. 4 ausdrücklich verfehen 
und erörtert worden, Daß dergleichen Handlung, 
mie allda befindlich, dem Adel nicht ſchaͤdlich feyn 
folle. Siehe Marquard de Jur. Mercat. Lib, Ie, 
son. 44 u. ff. Denen denn die Patricien zu 
Augfpurg, Nürnberg, Luͤbeck, Colln, Straßburg, 
und anderer Orten ruͤhmlichſt folgen, und fich obs 
ne den gerinoften Abbruch ihrer Würde gank 
wohl dabey befinden, zumahl mann fie fich eines 
Handlungs. Kuctorn hiebey gebrauchen ; wiewohl 
Ziegler d.l. $; 12 einer gang andern Mepnung 
hierbey iſt. Don denen Holländern befiehe Sis 
monvon Brönewegen de LL, abrogatis in 
Holland. ad L.'3 C. de Commerciis, Johann 
Vinceng Zondedeus Confil, 97 n, 6o und 6t 
Vol ll, Paul Chriſtinaͤus Vol, II Decif, Bel- 


gie, 106 n 6. Mas biernächft den Deuiſchen 


Reichs⸗Adel, auch höhere Standes: Perfonen, und 
Reichs⸗Staͤnde, mithin: zugleich des Heil. Reichs 
und freye Staͤdte anbelangt; ſo koͤnnte zwar in 
Anſehung der letztern von einem und dem andern 
leicht vermeynet werden, Daß, weil derſelben Ma; 


giſtrate oder Käthe, als welche die ganke Stadt 


vorftellen, und fich des Rechtes, auf denen allge 
meinen Reichs Berfammlungen, zu erſcheinen, fo 
wohl als Der Landes: Hoheit, oder Staͤdtlichen 
Obrigkeit, gleich andern hohen Fürften und Stäns 
den, in Anfehung ihrer Bürger zu erfreuen ha: 
ben, (obwohl die allerhöchfte Rayferliche Gewalt 
und Hoheit. im Heil. Nom. Neicye überall und 
zu aller Zeit ohngefränckt und ausgenommen feyn 
ſolle) bemeldete Raͤthe auch dahero in den Rech» 
ten wohl befugt feyen, vermittelt auf gemeine 
Stadt aufgenommener Gelder und darüber aus 
geftelter Wechſel⸗Brieſe, nicht allein fich, fondern 
auch alle und jede Bürger und Eingefeffene , wie 
auc) deren Güter, nach Wechfel: Recht zu ver; 
fbreiben, und zu verſetzen. ABeil aber doch des: 
falls Eeine gewiſſe Regul zu machen, fondern viel 
mehr auf jedes Dres befondere Geftalt des Regi⸗ 
ments, und deſſen Grundveſte, vorſichtig geſehen 
werden muß, allermaſſen dieſelbe ſehr verſchieden, 
und bey einigen die Ariſtoeratiſche Regierungs⸗ 
Form, entweder ſchlechthin, oder mit Zuziehung 
des Volckes, bep andern aber die Demoveratifche 
bergebracht, bey einigen auch gar die Mechte der 
Sandes-Hoheit unter den Rath und Bürger vor, 
menge und gerheilet find, welche daher nemifchte 
Republicfen genennet werden; foift auch hiervon 
nichts gewiſſes zu behaupten. Denn überhaupt 


richten Diefe Städte gemeiniglich ihr gemeines IB, 


fen nah Vorſchrifft der Gefene ein. Und wenn 
Uu uuz über 
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über folhe Grund, und Negierungs; Gefege, ein 
Zweiffel entfteher, und man ihre Gewalt durch 
mancherley Kunftgriffe und Vorwenden, zu verz 
fpotten und zu vernichten ſuchet; ſo pfleget die Be: 
urtheilung defjen denen hoͤchſten Reich; Gerichten 
aufgetragen zumerden, wie folches.die tägliche Er- 
fahrung bezeuget. Alfo wird «8 3. E. zu Lübeef 
gehalten , Daß der Math in wichtigen Angelegen; 
heiten, fo das gemeine Befte, oder eineg ‚jeden 
Beutel angehen, die Bürger auf das Rath⸗Haus 
beruffet, und allda mir ihnen zugleich und mir ge- 
ſammter Hand die Sache in Ueberlegung zieher. 
Und weil es unmöglich ift, daß alle erfcheinen fon; 
nen; fo werden jedesmahl einige durchs Looß, 
oder vom Rathe ermähler, weiche gleihfam vie 
gange Gemeine vorftellen, und hundert funffzig 
Achtmänner genennet werden. Siehe Mevius 
ad Jus Lub,Lib. I tit. ı n. 55u. ff. Bon ver Ein» 
richtung der Nürnberger, dieſen Punct berreffend, 
oder in Anfehung der Genannten, mie fie dafelbft 
heiffen, Ean befonders LTicals Scheurels Epifto- 
la ad Fohannem Staupizium beym Wagenſeil de 
Reb, Notabil, Norimb. c. 24 p. 192 nachgefehen 
werden. Andere Reichs⸗Staͤdte haben wieder an- 
dere Formuln und Arten alle darzu gehörige Bür- 
ger und Eingefeffene vorzuftellen. Dann dasje, 
nige, was Cafpat Ziegler in Commun, Coneluf, 
ad Aur, Prax. Calvol.$. civitasconcl, ı n. 7r über 
haupt fchreibet, es fen nemlich alles Staͤdtiſche 
Recht, nach allgemeiner Gewohnheit, ven Buͤr—⸗ 
germeiftern und Rärhen vom Volcke aufgetragen 
worden, daß mithin dieſe Die gange Bürgerfchafft 
vorftelleten, verhält fich eben nicht überall fo, und 
wird befonders in den Sächfifhen Landen Das 
Gegentheil wahrgenommen. Siehe CarpzovP. 
II c.6 def. 13 n.3u ff. Richter Decif. 7ın.3. 
Dahero fihreiber auch Befold Lib, I Polir. c. 12 
th. 62. daß in vielen Städten ein befonderes Col⸗ 
legium ſey, welches das gemeine Volck vorfteller, 
wie 3. E. in Ingolftadt der Rath vom Gerichte, 
andersmo der groffe Rath, die Gemein Leute xc. 
von einander unterfchieden find. Welches dann 
ein vorsichtiger Gläubiger genau zu unterfuchen, 
und politiſch zu unterfcheiden hat, ob diejenigen, 
mit denen er in Wechſeln fchlieffen will, auch Die 
gange Gemeinde oder Stadt vorftellen oder nicht, 
damit er nicht einen Blinden fehieffe, und in 
Schaden komme. Dann wenn dergleichen gewiſſe 
und hergebrachte Forıne dabey nicht gebraucher 
worden; fohat auch Fein Wechfel-Werfahren ge- 
gen alle und jede Bürger, und ihre Güter inſonder⸗ 
heit ftatt; fondern der Contrahent muß ſich ledig: 
lich anden Rath oder deſſen Adminiftratoren und 
Dierteld-Meifter, mit denen er gefchloffen, fo gut 
er Fan, halten. v. Berlich P. I Conel. 76 n 7. 9. 
10 und 17, wie auch ein befonders Reiponfum der 
Ju riſten⸗Facultaͤt zu Sena in Richters Decif. 7 1 
n.3. Es wäre denn, daß das Geld in die gemei: 
ne Stadt: Cafe und zu deren Nugen, bemeißlich 
gekommen und verwendet wäre. Welchenfalls, 
wie fonften, alfo auch bey denen Reichs⸗Staͤdten 
die Erecution auf die gemeinen Stadt-Einfünffte 
und Güter, verfüger werden Fönnte, und wenn 
diefe nicht hinlänglich, die Hebermafje durch eine 
Eollectation, fo nad) Geftalt des Regiments, ent: 
weder mis oder ohne Eonfens der Bürger,auf eines 








































Wechfel:Briefe der Standes/p fon: 


jeden Vermögen zu: fehlogen, zu entrich 
würde. Es würde auch nicht einmahl bey 
Reichs hoͤhern Staͤnden als Churfuͤrſten 
ven die Meynung, daß durch einen mit den 
gefchloffenen Wechfel: Contract alle Ume 
perfönlich und dinglicy verbunden und 
wären, Statt finden, ohngeachtet Diefel 
doch fonft in Abficht auf die Reihe-Stap 
viel freyern und willführlichen Regierung 6 
ihren Landen bedienen. Berlich PT c 
n,5.u.ff._ Hettius in Dif, de fuperior 
9.37: Was fünften diefe Höhere Rei 
anbelangt; fo iſt geriß, Daß die Hat 
daß nemlich ein jeder, ver fichin W 
ne und andere Weile einläffer, at 
Recht gegen fich gelten laffen müffe, 
bigen ftart finde; da in Anfehung‘ 
Ausnahme gemachet worden, ſonder 
Magdeburgifche WO. ©. von 17. 
Fürften, Grafen und Freyherrno 
dencket. Welches auch eben ſo ind 
denburgifchen WO. ©. von 1709 a 
ift, bey den NBorten: „em, mas 
„Standes, Würde fie immer ſeyn⸗ 
ftimmet auch ferner überein das Pr 
R. Art. 35 ibi: „Sie mögen ſeyn vo 
„tion fie wollen;,, und die Hambu 
W.®. Art. 48 inden Worten: „Si 
„von welchen Ort, Stand oder Cont 
„lien. MWiewohliwegen ihrer Hoh 
chen Wuͤrde, welche fo gar der Maja 
und anı nächften tritt, bey entſtehend 
gen nicht richtiger Bezahlung, die $ 
wohl aufdas Wechfel-Necht oder Pe 
fondern wegen derihnen fchuldigen € 
wie bey Patronen und Eitern gemä 
aufdiefchleunige Huͤlffs⸗Vollſtreckun 
und angetragen werden müfte. N 
der Reichs Hifkorie verfchiedene mere 
empel vorhanden find, daß auch h 
Stänve, wienicht allein in der Reſo 
ſtorie, bey Johann Friedrichen, dem 
zu Sachſen, und Philippen dem G 
Landgrafen zu Heſſen, Reichskuͤndig 
erm aber das Exempel des Fürften € 
von Fuͤrſtenberg, Ertz Biſchoffs 
and anderer Kirchen in Franckreich 
maͤnniglich in friſchem Andencken 
Verhafft gebracht worden; ſo iſt doch 
der wegen vorgegebenen und angefcht 
aber offenbar gemwefenen eingeftanden 
Verraͤtherey und Aufruhrs geſche 
Groͤnewegen adl. penult. C,dedign 
auch von Baronen und Grafen, me 
in Arreſt gebracht werden, handelt 
Mauritius de Nobilit. imprim, ‚German 
Unterdefjen aber wird doch fein Eramp 
bracht werden fönnen, daß dergleichen 1 n 
lichen und Schuld. Sachen jemahlegt ſch 
denn auch ihr hoher Stand und Aid 
am menigften zuläffee. Weil aber did 
noch, gleich andern hohen Regenten, it’ 
ihrer Lande, in ihren Handlungen, auf 
| Art begriffen find und betrachter werden 
nemlich daß jie eutweder als Regenten un? 
der Länder, oder nur als bloſſe Brivans MR 
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ſn, fo ift auch, im Fall des Tr. I Diſp. 300 m. 1. So iſt auch im gerinaften nicht 
“sis Churfürften und Stände in Wechfeln befun daß, im Fall ſolche Hohe ee 











































er fih auf Wechfel- Recht ver- 
unterfcheiden, ob fie felbiges | den in Wechſeln aus Unerfahrenheic gethan, wo⸗ 
ammtlichen Unterthanen, oder |durch fie und ihr Land viel zu kurtz und in groß 
benden Landes: Fürftlichen Ho- | fen Schaden gekommen, felbige auch Alters wegen 
as ſaͤmtliche Vol vorftellen, | fi Dagegen, wie andere Privat Leuͤte, reſtuuren 
em eigenen und gleichfam Prir | UND in vorigen Stand feßen laſſen fönnen, meil 
f, vor fich gerhan haben, Denn | Die Gefege keinen Unterſcheid machen, fondern auch 
eftern Falls ift Eein Ziweifel, daß | Denen, melche ein Obrigkeitlich oder anderes Eh⸗ 
je auf des Sürftenthumgemei- | ten- Ant führen, dieſe Hülffe verftatten. Arg. 1. x 
wenn fie nicht hinlänglich, ver; | in fin, de minor, I, 2 C. eod, tir. 1, 1. C. Qui 
yedentlichen Anlage auf eines & adverfüs quos, Letztern Falls aber, und wann 
nach Beſchaffenheit des Ver, | ein Fürft, nicht. ale Fuͤrſt oder Landess Herr, jon. 
anen geichehen müffe-Fedeiioch | dern als ein anderer gemeiner Mann, Mechfel 
oh Die Gücher eines jeden Uns ſchlieſſet und fich nach Wechſel Hecht verfchrieben 
‚feine Derfon, deswegen eben fo | hat, wäre auch Die Klage behörig Darauf einzuriche 
gehenden Fallen, dem Wechiels | ten, und die Erecution auf die Fürftlichen Erbe 
ter ſeyn, wenn gleich dieſes aus | und Eammer- Güter infonderheit zu vollziehen, 
echlel-Berfhreibung waͤre ein. | fonften aber das Land damit allerdings zu vers 
 Berlich P.I Concl. 76. Db fhonen. Dahin gehöret nun eigentlich, was fons 
Erempel ihre Adminiftracoren, | ken die RechtssLehrer, wierohl ohne gehörigen 
e Fuͤrſtliche Rent: Cammer, im Fleiß, dahin fchreiben, daß Könige und Fürften 
ürtten Geld aufgengmmen, und ſich ben Schlieffung der Cöntracte denen gemeis 
Darüber ausgeftellet hätten, die | nen Rechten unterwerfen und als andere gemeis 
‚mie der Ausflucht der nicht ge | ne Perfonen angefehen werden müffen ; wie da⸗ 
Mbung des Geldes zum gemeinen von zu fehen beym Schrader Part. X, de feud. 
em l- 27 D.de R,C. behelffen, und | fed. 20 n.238. Ob num wohl nicht Teicht zu 
mit abweiſen Eönnen, ift Dahe, | vermuthen, vaß-folche edle Demücher and See 
2 u jiweifflen, da, wie bekannt, | len, was fie in Wechfeln einmahl zu zahlen dere 
Een alle Rechts-Wohlthaten zu | fProchen, wider zurück ziehen, und ihre Fürftlie 
bie Diefelben in ihren Ges | de Worte, daraufein anderer lediglich gegangen, 
hdlungen auf die Zuftinianiichen | brechen werden, da noch jeder Zeit viefe Tugend 
z und jene nach diefer ihrer Vor⸗ hohen Königen und Häuptern gleihfam eigen ift, 
n.ang diefen find, folche aud) | und Dahero nicht allein der groffe Königin Stand 
in denen höchften Reichs. Ges | Teich Franciſcus I in volem Narhe, da er von 
en Verordnung und Anleitung | Dem Verſprechen Kapfers Carls V wegen des 
giler und entfchieden werden, wie Hertzogthums Meyland geredet, und ihme vorges 
hen und ausdrücklich bekannt | worffen worden, als ob er dem Kayfer, ohn eis 
ndie Cammer-Berichtss®rd; | achtet gegebener Parole, nicht eher von ſich Taf 
zdie Reichs: "eg fen follen bis er gewiß und feft desfals verfichere 
d5 IT, vom Jahre 1654. P. II | worden wäre, fich alfo vernehmen laffen: Wenn 
et Rubric: Furamertum des | auch (don Treu und Glaube aus der ganken 
tbs, nebft der täglichen Obſer. | Welt verwieſen wäre; fo müften die Könige ſteiff 
über Die. unter denen höhern | und feft Darüber halten, weil fie allein dadurch, 
borgemefenen Streitigkeiten öf- | und Durch Feine Furcht, gezwungen werden konn— 
jemadten; Voluminibus von | ten. Siehe Juſti Kipfii Monita & Exempla 
‚ Snformationen, Deductionen, Polit, L. Ilc. ı3 $. 14. Beſonders aber haben 
nbeym Sylmann, Tilemann | in Deutſchland die Deutſchen Fürften, und Hohen 
w, Rlocken, u. a. m. befindli | Stände jederzeit Darauf gefehen, und dahero Phi⸗ 
‚Votorum, Decifionum und Ob- | lipp Land⸗Graff zu Heſſen, recht Fürftenmäßige 
zalium bezeugen. Beſiehe auch | Gedanden gehabt und zu fagen pflegen: Mar 
# de Teitam, Princip, vel Comit, Imp. und | foll einen Fürften bey reiner Seraffen, guter 
Jeckendorft im Deutfchen Fürften Staat, | Münse, und Haltung befchehener Zujage erfens 
ap 2. p. 68 in den Worten: „Daßalfo | nen. Solcher Grundſatz hat auch bey d entlicher 
unpegandes-Herren auch an die imRdmis | Werfammelung der Groſſen der Reichs. Stände 
Rei übliche fonderbare Rechte und Ge | zu Worms vor dem Kanfer und ſaͤmtlichen Reiche, 
oiefen find, und darnach gerichtet mer: | in Anfehung Luthers obgeſieget. Dann als der 
thin find auch Denenfelben die gemeis | Kanfer Carl V. in einem Briefe an den Keichge 
VO Mohlthaten nicht zu verfagen ‚Damit | Rath) ich dahin erfläcer, daß er zwar Luthern und 
el m t daran feyn mögen, als der ge⸗ ine Gefellen in des Reichs Acht thun laſſen, hinge⸗ 


erſonen in ihrer Minderjaͤhrigkeit etwas derglei⸗ 


de 


on Bumahlenda auch die Rechts-Lehr | gen aber, dasjenige, mager. ihm verfprochen, nem⸗ 
Pant, Daß fo gar Könige, deren Admi- lich ihn ohnbeſchaͤdigt, und ohngehindert wieder 
Koren unter öffentlichem Nahmen oder Cre. nah Hauß kommen zu loſſen, halten wolle; fo 
Rider Aufgenommen , fich Diefes Rechts wohl | find zwar einige im Fürften- Mathe, wie Sleida, 
'n können; Budewig Molina de], &,). nus in Commencır, de flat, relig, & reipubl.L, [IT 


in 


RK 
| 
\ 


ur 
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in fol p,33 erzählet, Dagegen geweſen, und follen das 
Exempel des Coſtnitzer Coneilii und deffen Decreta 
vorgeſchuͤtzt haben, denen aber nebſt andern der 
damahlige Churfürft Ludwig von der Pfaltz heff 
tig wiederftanden, und gefagt, Daß dieſe Sache 
zur ewigen Schande und Flecken des Deutfchen 
Nahmens dienen wuͤrde. Wie dann auch. bey 
unfern Gedencken, der verftorbene Ehurfürft Phi: 
fipp Wilhelm von der Pfaltz, alsfie den 31 Oct. 
1685 die Garnifons:Kirche zu Heydelberg, bis 
fie eine eigene Parochial Kirche erbauer, verlan: 
get haben, fich gegen den Kirchen⸗ Rath dafelbft 
dergeftalt vernehmen laffen: Sie wären ein Deut- 
ſcher Fürft, was verfprochen ze. mie zulefen in de⸗ 
nen YTeneften Grovanınibus der ſaͤmmtlichen 
Evangeliſchen Stände in Comitis zu Re 
genſpurg übergeben, und im Jahre 1720 zum 
Hruck befördert, Dahero hat denn auch befon, 
ders ein Wechfel» Gläubiger, in Anfehung derfel: 


bigen, ſo leicht feine Gefahr zu befürchten. Am | 
menigften aber würde deren Hoheit gemäß fern, | 


wenn erfelbige, tie andere gemeine Leute mit De; 
nen in Gerichten gewoͤhnlichen Cautelen und Re⸗ 
nunciations⸗Formuln verbinden und beläftigen 
wolte. Gail Lib. Il obſ. 59. Larpzov de Jur. 
Fomin, Decad. 4 pof. 7 undP. Ic’ ı6.d,. 4. In⸗ 


deffen weil auch die beften und evelften Gemüher | 


zumeilen durch böfe, eigennuͤtzige, und uͤbelgeſinn⸗ 
te Rathgeber auf Abwege gelencfet, und Dadurch 

fie, und ihre Lande und Leute, zum Öfftern in gtof | 
fe Gefahr und Unglück geftürger werden; fo iſt 


nach Geftalt der Sachen und Perfonen einem | 


vorſichtigen Bläubiger zumeilen nicht zu verargen, 
wenn er, um des Seinigen defto ungehindert wie 
‘der habhafft zu merden nöthige Vorſorge thut; 
‚abfonderlich aber Ean nicht ſchaden, daß er, wenn 
etwa Weirläufftigkeie und Proceffe zu beforgen 
nebft dem Wechfel Brief, dergleichen hohe Stan: 
des; Perfonen fich in einem befonders ausgeſtell⸗ 
ten Revers und Schein der Ausflucht erften In⸗ 
ftant oder des Austräge. Gerichts begeben laffe, 
meil es fonften ohne gar grofje und. Eoftbare 
Weitlaͤufftigkeit, auch Gefahr nicht abgehen wür- 
‚de. Siehe die Cammer: Berichte-Ördn, P. II. 
ur. 4 $.fin. Was infonderheit die Ceßion Der 
Wechſel, oder ob MWechfel> Briefe von einem 
Keichs-Fürften erhandelt, und auf ihn oder Or⸗ 
Dre endoßiret werden Fünnen? anbelangt; fo. ift 
zwar nach Nömifhen Rechten bekannt, Daß eine 
Eefion an einen mächtigern verboten fey, und 
zwar bey Verluft des abgetretenen Rechtes. 1. 2 
°C, nelic, potentior. Welche Straffe denn auch nach 
heut zu Tage ftatt finden fol. Lentz de Ceſſ. Jur. 
c. gmembr..6 n,3 u.f. Mevius P.Il Dec. 174. 
2.auterbach in Tract. Syn, tit, de hered, vel ad, 
vend. $.ır, Anbey ift nicht zu läugnen, daß ho: 
he Fürften und Herren mit gröftem Rechte uns 
ter Die mächtigern zu rechnen ſeyn, weil felbige als 
Megenten, derer Länder und Herrfchafften, die 
Macht und Gewalt haben, untere und niedrigere 
zu zwingen und in dem Lauffe und der Erhaltung 
ihres Rechten zu hemmen, oder doch denenfelben 
die Furcht einer Concußion einzujagen, I, &2 C, 
ne lic, potentior. Brunnemann de Cell, Adion, 
e,2 n,22, Mevius P. IDec. 175. Jedoch ift 
fehr zu ziweiffeln, Daß dieſes auch in 








echſel Brie⸗ | te gemeinen Standes betrachtet, und mad 
u 


Wechfel Briefe der Standes,Perf 


fen angehe, oder dieſe Erception dagegen, ı 
bige die fchleunigfte Execution mit ſic 
derftattet fepn folle. Wievius P. IX D. 
Scaccia de Cambiis P.II glof, 5, Zum 
ja diefes Wechſel⸗Geſchaͤffte täglich, oimr 
hohen, als niedrigen Standes-Perfonen c 
wird, und keiner, tweder mehr, nod) wen 
Anfehung feiner Macht, vermittelf f 
fommt. Jedoch wird erfordert, Daß Dar 
Eefion mit guter Treu und Glaube 
alle Gefährde, und entweder zu mehre 
nigung der Zahlung oder aud) zu Q 
nes Proceſſes oder anderer Gefahr: 
allermaffen die angeführten Stellen 
fondern auf die schädliche und arglifh 
Tein zu ziehen und einzuſchraͤncken 
Refol, 19n.53. Brunnem.adL. 
tentior. Mevius P, .VI Dec, 228. 
von der Ceßion einer gewiſſen und. 
Schuld die Rede ift, geben Die Recht 
thiglich zu, daß folche an einem h Öher 
weil alsdenn die Gelegenheit, Wen 
machen, oder den Rechts⸗Handel A 
fen, hinweg falle. Arg.l.ı C. ne lie, 
vius P. II Dec, 513, und Bartilfi 
Exerc, 346.4. Dabingegen aber 
leugnen, daß, im Gall etwas gefäht 
bührliches und unwiederrechtliches b 
gungen, und bewieſen werden koͤnne 
che Wechſel⸗Zahlung nicht aufgehal 
der Zahlung desfals bey der Wieder 
durfft vorgeftellet, und ausgeführern 
damit die Boßheir nieht ungeftraft 
he die Magdeburgifche DO. ©, t 
4. 1bi: „Dahingegen auch ihnen, f 
„Erceptiones wieder. die Bezahlung 
„haben, ohne einige Weitläufftige 
„mündlicher Verhoͤr in der Recont 
uvor die Bezahlung des Wechſels 
„hen, zu dem Seinigen wieder verht 
»folle., - Ob und miehiernächft ein 
König, Pring oder Staat, fo gang in 
gierer, in Wechſel⸗Contraeten nach 
Geſetzen feines eigenen Landes, oder: 
nach dem Naturund Voͤlcker⸗ 
werde? ifteine wichtige Frage,undt 
fon betrifft zwar ausgemacht, daß t 
höchften Stande nad) im Stande der 
ihre Handlungen unter denen Lebendi 
den Todes⸗Fall in fo weit allein nachd 
Natur regieret werden; in Anfehung 
lihen Gefellfehafft aber, Oder desie 
den fie regieren, Dahin gefehen werd 
undin welcher Befchaffenheit dieſe 
ſchehen, mafjen in denenjenigen, die 
niglich find, oder welche fie. als Kon 
ten verrichten, weil jie die Perfon u 
ganken Bürgerlichen Geſellſchafft ve 
lich die Geſetze ihres Landes nicht ſtan 
aber im Zweifel, wann dieſelben 
derer gemeiner Mann etwas fchlie 
ſchrieben —* Grotius de J. 
in not, undL. IIc, 14 $. 5, ingleichen e 2e| 
Dahero denn auch die Rh 9— un 
entftanden, daß die Könige in Contract 
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Wvechſel Briefe derer Statthalter 
Inen echten beurtheilet werden. Schra⸗ 
ir. loc. $ wohler auch in dieſem Fall, en 
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ouverain, gleihmie andere feiner Unter⸗ 
ſo auch zuw ile feine eigene Handlun⸗ 
efrenen koͤnne. Welches aber 
1 Anzeigungen und Umſtaͤn—⸗ 
nd. davon ſich ein Exem⸗ 
t, inter virum & uXorem 
wäre das Gegentheil zu 
ult, Inft. quib. mod. teftam, in- 
majeftate 4 C. deLL.], 23. 
de teftam. Hettius in 
gum Sed. IV $. 32. So ift 
„daß, wenn dergleichen Hand- 
e Minderjährigkeit gefchehen , 
en Häuptern bey einiger Wer: 
reinfegung nach Denen gemei- 
te kommen koͤnne. Denn da 
nige mittelſt deren nicht als Koͤ⸗ 
ndere gemeine Perſonen, nach 
hten verbunden werden; fo ift 
Janden , warum fie nicht auch 
1 Diefer Rechte fich zu erfreuen has 
eins in Diff. de Tutela Regia 
Welches aber in der erftern Art, 
Gefchäfften , darinne fie ſich als 
en, nicht angehet. Grotius L. 
n.2. Denn in fo ferne wird ein 
Perſon angefehen, welche im 
tur handelt, als in welchen die 
g it den vorigen" Stand, die bloß 
erlichen Gefegen herkommt, nicht 
‚ft auch beveits aus-dem Mo— 
porden, daß imDarlehn, fo von 
ern in des Königs Nahmen ger 
öflucht der nicht zu deſſen Nusen 
der, denenfelben, wie andern 
dem. 27 D. de R. C. gar wohl 
burger im Tractat von Wech⸗ 
$. 10, und S. 2ou. ff, Uebri⸗ 
bey auch den Artikel: M echſel⸗ 


tiefe derer Statthalter, ſiehe 
e der Standes» Petfonen. 
fefeder Statthalter in den 
ingen, ſiehe Wechſel (Cron⸗ 
tiefe auf Stellen im Himmel, 
fe Es erzehlet der P. Vinceng 

atetina da Siena; in feinem 
Oriehtali oder Oſt⸗Indianiſchen 
19 von dem Fürften von Baſſo⸗ 
einfältige Volck überreden, daß 
ng des Mahomers und in ſol⸗ 
ben dieſem Propheten ſey, daß 
tbringer feiner Wechſel⸗Briefe die: 
Dias. in dem Paradieſe gebe; er 
ne, Bauck zur Rerfertigung dieſer 
mterzeichne eine Verordnung, au 
en Beſitz einer. gewiffen Stelle im 
J tdi ‚entiveder mehr, oder meni- 
peihanit nachdem die Summe iſt, Die 
Im bezahle. Siehe Baylens Eritifch, 
We; Th. p. 331. 


* ſtracks Aufſichts lauten⸗ 
Ne. 
r * 


do 
ws 


: ef 
* 


ei Briefe auf Sicht. 
Al- Lexici Lil] Theil, 
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Wechfel « Briefe der Studenten, ſiehe 
Wechſelfaͤhige Perſonen; Wechſel⸗Briefe 
der Haus⸗Soͤhne; Wechſel⸗Briefe der Min 
derjaͤhrigen; und Wechfel: Briefe der Unis 
verfitäts, Verwandten. 

Mechfel,Briefe ſtummer Perfonen, fiche 
Mechfelfäbige Perfonen. 

MWechfels Briefe eines Syndici, fiehe in ders 
Artikel: Wechfel: Compagnone, 

MWechfel; Briefe tauber und fiummer 
Perfonen, fiehe Wechfelfäbige Perfonen. 
Mechfel-Briefe der Theologie. oder Bot. 
tesnelabtheit Berliffenen, fiche Wechfels 
Briefe der Univerfitärs , Verwandten, 
Mechfels Briefe robfüchtiger oder raſen 
der Perfonen, ſiehe Wechfelfäbige Perfonen, 
Mechfele Briefe der Irafiquanten, oder 
Handelsleute, fiehe Wechſel; Wechſel Brie, 
e, Wechſel. Contract; Wechſelfaͤbige Per: 
fonen; Wechfel: Zandlung ; Wechoͤler; 
Traßirte Wechfel-:Briefe, im XLV Bande, p. 
40 u. ff- und Cambium Reale,im VBande, p- 
35ou.f: 

Mechfel: Briefe trafiquirender oder ba 
delnder Weibs-Perfonen, fiehe Wechielfäs 
bige Perfonen, und Wechfel: Briefe der 
Weibe-Perfonen. 

Mecbfel Briefe tragen, heißt bey denen 
Kaufleuten fd viel, als Diefelben vorzeigen und 
präfentiven, ehe Wechſel ⸗ Briefe (Praͤſenti⸗ 
tung der), 
Wechſel⸗Briefe traßiren, fiehe Traßiren, 
im XLV Bande, p. 26 u. ff. wie auch Wechſeſ⸗ 
Commißion zu traßiren, und Wechſel · Com⸗ 
mißion betraßirt zu werden. 

Wechfel- Briefe traßiren in Commißion, 
fiehe Traßiten, (in Commißion) in XLV Ban 
de, p. 28 u. f. und Wechfel-Lommißion zu 
traßiten, wie auch WVechfel, Commipion be 
traßirt zu werden. 

Wechſel Briefe trunckener Perfonen, fiehe 
Mechfelfäbige Perfonen. * 

Wechſel⸗Briefe der Tuͤrcken, ſiehe in dem 
Artickel: Wechſel⸗Briefe der Juden. 

Wechſel⸗ Briefe tummer oder wahnwitzʒi⸗ 
ger Perſonen, ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel Briefe eines Tutorn oder Vor; 
mundes, im Nahmen feines Pflegbeſohlnen, 
ſiehe in dem Artickel: Wechſel⸗ Sriefe der 
Minderjährigen. 

Wechfel: Briefe, tutto il Meſe zahlbar, 
fiehe Wechſel⸗Briefe, Derfall Zeit der) und 
Ufo, imLI Bande, p. 877. fl. 

Vechfels Briefe derer noch unter vaͤterli⸗ 
cher Gewalt fiehenden Perfonen, fiehe 
Wechfelfähige Perfonen, und Wechfel-Brie: 
fe der Haus. Soͤhne. 

'  Wecbfel- Briefe derer Vagabunden, fiche 
Wechfelfäbige Perfonen. 

he —* Verbannten, ſiehe 
Wechſelfaͤhige Perſonen. 

— Wech⸗ 


1427 Wechfel-Btiefewerebl. Weibs-P. 


Wechſel Briefewereblichter MWeibs-Per» 
fonen, fiehe Wechfelfähige Petfonen, und 
Wechfel: Briefe der Weibs-Perfonen. 

Wechfel:Briefe verebren, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (Acceptirung der). 

Wechſel⸗Briefe verfälfchen, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (nachgemachte) wie auch indem Haupt: 
Artickel: Wechſel⸗Brieſe. 

Wechſel⸗Briefe verhandeln, heißt ſo viel, 
als dieſelbe traßiren, oder vielmehr indoßiten, 
und giriren; ſiehe Wechſel, (verhandelte) 
‚und Traßirte Wechſel-Briefe, im XLV Ban 
De, p. 40 u ff. nie auch WVechfel: Briefe (in 
doßirte). 

Wechſel Briefe verhandeln in Commiſ⸗ 
— und Wechſeln (in Commißion) wie auch 

echſeln (Vollmacht in). Bi 

Wechfel: Briefe verheyratheter Weibs⸗ 

erfonen, ſiehe Wechfelfäbige Perfonen, und 

echſel⸗Briefe ver Meibs,Perfonen. 

VVechfel: Briefe verlängern, fiehe Prolon- 
girung eines Wechfels, im XXIX Bande, p- 
790, und Wechfel-Zahlung , wie auch Wech 
fel (Rück) und Wechfel» Briefe (Verjaͤhrung 
der eigenen). 

Wechfel: Briefe verläugnen, fiehe Wech⸗ 
fel- Briefe (Difficirung der). 

Wechfel: Briefe vernunfftlofer Perfonen, 
fiehe Wechfelfäbige Perfonen. 
© MWechfel-Briefe mit oder bey Verpfaͤndung 
des Vermögens, fiehe Wechſel⸗Clauſul, und 
Wechſel (Schuld⸗) 

Wechſel⸗Briefe verruͤckter oder unſinni⸗ 
ger Perſonen, ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen. 

Wechſel⸗Briefe verſchicken, ſiehe Wech⸗ 
fel: Briefe, (Verſendung der) und Traßiren, 
im XLV Bande, p. 40 u. ff. 


Wechfel: Briefe verſchwenderiſcher Per- obwohl nicht dem Stande, doch fi 


onen, fiehe Wechſelfaͤhige Perſonen 
ß KU Briefe Beine fiehe Wechſel⸗ 
Briefe (Werfendung der), 

Mechfel Briefe verfenden in Commißion, 
fiehe Wechfel- Commißion zu temittiren, 
und MWerhfels Commißion beremiteice zu 
wetden. £ 

Wechſel⸗Briefe der vertbulichen, ſ Wech⸗ 
ſelfaͤhige Perſonen. 

- Wechfel, Briefe verwerffen, fiche Wech⸗ 
ſel⸗Briefe (verlohrne). 

Wechſel⸗Briefe verwittibter Weibs⸗Per⸗ 
foren, ſiehe Wechſelfaͤhige Perſonen, und 
Wechſel-Briefe der Weibs⸗Perſonen. 

Wechfel-Briefe überbringen, ſiehe Praͤſen⸗ 
tiren, im XXIX Bande, p. 94, und Wechſel⸗ 
Briefe (Präfentirung der). 

Wechfel: Briefe über Pary_ verhandeln, 
fiche Wechfel- Cours, und Wechfel Rech, 
nung. 

Wechfel Briefe der Viertels⸗Meiſter, fiehe 
in dem Artickel: Wechfel- Compagnons, und 
Mechfel: Briefe ver Standes: Derfanen. 

Wechfel: Briefe, auf vier Wochen zabl; 
bar, ſiehe Wechfel’‘Briefe (Verfall; Zeig der) 
und. Ufo, im LI Bande, P: 877: u-ff- 


Mayn Num, 69 ausdrücklich 


Wechſel⸗Briefe der Univerfin Der 148 
Wechſel ⸗· Briefe, fo auf viergeh) 
Sicht lauten, fiche Mechfel-Beiefe (X 

Zeit der). | Wr 


Wechfel-Btiefe, Viſta, a Viſta ot 
Sicht lautende, fiehe Wechfei-Beie 
Sicht. J—— 
Wechſel⸗ Briefe, ultimo menfis zal 
fiehe WVechfels Briefe (Verfall eit 
Mechfel: Briefe von einem unbe 
Mianne, fiche indem Artickel: YO 
fung derer Maͤckler 4 
Wechſel⸗Briefe auf unbena 
men, Siehe Wechfel (offene). 
Mechfel Briefe der Unglänbit 
dem Artickel: Wechſel⸗Briefe Der 
Mechfel-Btiefe einer Univerſu 
meine, fiehe in dem Artickel: Wech 
nons, und Wechjel: Briefe d 
Perfonen. h 
Wechfel: Briefe ‘der. Unive— 
wandten. Allhier wird nöthig 
nigem zum voraus zu erinnern, Da 
der. Benennung ver Univerfitäte 
ten. in ‚gegenwärtige Abhandlun 
alle und jede Gelehrte begreifen, fi 
gleich: wuͤrcklich auf einer Univerfi 
oder nicht. Mithin folten wir mn 
von ‚denen Geiftlichen und öffent 
fefforen auf Univerfitäten over hi 
len ‚den. Anfang machen. Nachve 
von diefen bereits in einem beſond 
bey den Worten: Wechfel:Briefe 
lichen ausführlich gehandelt 
den wir uns alsbald. zu denen üb: 
derer Studirten oder. Gelehrten. * 
nach Doctoren und andere gradu 
nen anbelangt; fo ift bekannt, di 
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de. nach, Denen Adelichen, in, dem 
gleich. ‚geachtet. werden, und daher 
‚gen ihrer ftartlichen DBerdienfte in 
Künften und Wiſſenſchafften mir her 
vilegien von Kayſern und Königen b 
den, welche fie unter andern befon 
den wegen vom Perfonal: Arreft, < 
Adelihen, befreyen, und mithin | 
‚gelehrten folche auch auf die Do 
andere Graduirte, welcher Faculk 
zugethan ſeyn mögen, -obwohl | 
wuͤrcklich Öffentlich lehren, wie au 
Weiber und Kinder erſtrecken. 
Difp; de Carcere ad cuftodiam cap. 
16. Deſſen aber ohngeachtet £ 
wenn fie fich ihrer Bequemlichkeit 
aus andern Urfachen, in Wech 
fen, oder derfelben ſich angemafjer 
es Privilegum am menigften vorge 
dern es muß ebenfalls nad fi sack 
fel» Recht geurrheilet und mit P 
Arreſt gegen fie verfahren werden ode 
wohl allerdings billig ift, daß, gleicht Au 
zum €. in denen ‚Abfchieng» ‚Bert! 
Duncten zwiſchen ven Narhe und | 
Buͤrgerſchafft der Stade Fir 


J In 4 FJ * 





































Advocaten und andere p 
del in Acht und Ehren zu 


end» Verhaftung, verſcho⸗ 

Ten ja überall und zual⸗ 
te, ſo den Nahmen mit 
ohne deren gute Rathſchlaͤ⸗ 
das Vaterland eben fo me 
egen, beftehen und regieret 
alten word: n, und noch 

ber nunmeht, ob denn 
ie Der Rechte, oder andere 
fi) in den rechten Kauf 
und öffentliche Wech⸗ 
sen? So konnte zwar 
Weifelt werden, weil nach 
fen niemanden in mehr, als 
ſeyn erlaubt gemefen, I. r- 
Sorp, ad, 1, 17.9. 4 D, ad 
roch heut zu Tage nicht eins 
cker zu laflen, daß einer 
dw rck treiben , oder bey mehr, 
e — ſeyn duͤrfe— 
Cent: II, Dec. 65. Und it Conf. 
ad, ı. D. de Colleg. & 
Richter Dec. 80.0.3656. Ob— 
wie die Erf.ihrung bezeuget, in 


EN 


allemah fo aenau beebach- 
aus Mich mörhig, ſich Denen 


pr 


Ha 
affen, {hie hoͤchſt g:fährlich ge⸗ 
üblen Ausgang gehabt habe, 
m Spriworte: Dierzeben 
faeben Unglüch: Dbaber 
, wenn ee noch minder: 
Bechiel- Handlung oder ſonſten 
ee Wechfels Schaden genom⸗ 
3 Reftitutions-Miticls bedie⸗ 
dlung getrieben; fo iſt es 
wie billig und recht, auch 
Bund MWechie Rechte geurthel⸗ 
der diejenigen Contracte, fo 
Mangig, und in Anſehung der- 
" orden , keinesweges teftituirt 
\ 9 die Variation, oder, daß 
ite, ee wäre ein Doctor ver 
8 das Geſetz zu hintergehen ‚nicht 
erDiee Kunſt, nicht als ein Doctor 
1 als ein Kaufmann getrieben. 
afjee dieſem Diejeniaen betrifft, f6 
amit Handeln, ift ein Unterſcheid 
Ib ein folder minderjähriger Do- 
ar s Unerfahrenheit, oder aus Un⸗ 
allgemeinen Wechſel⸗Rechts zu 
ten, Ki * on Falls * 
’ ihm geholfen werde 

I i ich Lit Theil, 


BB Dee Lintoerfic. Der 








jrgerlichen und Srevel: Sar 
Strafe auf ſich tragen, 


en und Gerechtigkeiten, die 
abls mehr auf einem bloſſen dern und nahmhuften Fälle deſſelben betrifft, als 
tgebrachten Mennungen, | 
beruhen, glelch zu ftellen, oder | finden, und auf einen alaemeitteh Fuß noch nicht 

1 Medoch die leidige Und ber | eingerichtet worden; fo ift gewiß, Daß die Unmif 
einem und Anderm gewiefen, ſenheit derfeiben auch einen minderfährigen Dos 
dung, wenn et ſich «tz eto⸗ zu weılen entſchuldigen koͤnne, wohn es nur 


‚aufsält, perl. 2 $. 43.de O. J. 


rigen Unterſche d zu eroͤr⸗ aus‘ 
Diejenigen anbelangt, die recht Briefe ausgiebt, auch eben dadurch verbunden 
wird, Mann er mir der Zahlung nicht inne hält, 
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enn Die Rebrsgelahrheit hat mir dee Verwal⸗ 

ver Güter Feine Gemeinſchafft, und die. 
ugheit, wie man ben dergleichen Geſchaͤfften ver: 
fahren ſolle wird nicht aus Bücern , fondern 


aus der Erfahrung erietnet,.wieLicero zu En- 


de feines 11 Buchs Ve Officiis- und Neratius in 
l: 2: D; de Fad & jur, ig bejeuget, allwo der 
legtere unter andern ſich vernehmen läffet, daß 
die Deutung und Erklätung derer in einem Thun 
beftehenden Geſchaͤffte und Handlungen zuweilen 
auch die Elügften und erfährenften Beute betru 
gen koͤnne. Dahero wenn ; &; ein folcher feine 
Gelder auf Wechſel oder Depoſito⸗Scheine ans 
geleget, und difponiret hätte, Dabey aber viel: 
mehr durch Unerfahrenheit, als Unwiſſenheit, 
Schaden gelitten; fo iſt bemeldetes Huͤlfs⸗ Ni⸗ 
tel einem Rechts⸗Gelehrten in dergleichen Fallen, 
welche zu der Rechts⸗ Gelehrſan keit nicht gehören; 
keinesweges zu verſagen; ſonſten aber iſt @snicht 
zu verſtatten, weil derjenige den Behſtand dee 
Mechte vergebens ſuchet, welcher fi mit Un⸗ 
wiſſenheit derſelben behelffen will, ohngeachtet ee 
fie doch ſelber treibt und lehret, 1. 2. F. Servius 
D. de O JDenn dieſes ſtritte ja ſchaur ſtracks 
mit feiner Profehßion welches aber ſeht unbilig 
und unbefpieden gehandelt wäre. L. profssfio; 
6. C, de muner patrim. 1. in honoribus, 9, $. Ph- 
lofophis, 4. D. de vecät, müner, - Arnold Vin: 


i ner Handels» Stätren beiy| nius in Select. Quaeit, Lib. Is c; 13: iri fin, Auch 


haben wir im Vorhergehenden wohlbedächtig ges 
ſagt· oder as Unwiſſenheit des allgemei> 
nen Wechſel · Rechts. Dem was die befons 


welche nur. allein an dieſem oder jenem Dere ſtatt 


nicht an eben dem Orte ıft, auwo er ſich gewöhnlich 
f 0. . Denn felchen 
Falls wäre es allerdings vor einen Rechts-Ge— 
lehrren eine Schande, die Rechte feines Drted 
nior zu willen Was nun aber bisher von 
würdliben Dortoren gefäget worden, das: ift 
auf aleichg Weile auch von denen Advocaten, 
wenn fie ſich der Wechſel bedienen, oder felbige 
ausſtellen zu behaupten, teil eın jeder, ver Wechfel: 


das Wechſel⸗ Recht wider ſich gelten zu laſſen, 


| ohmetachtet fie fonft ebenfalls das Privilegium 


haben, Daß fie nicht gefänglich eingezogen wer⸗ 
den follen, wie dason handele Sttyck in Difp, 


de Privileg. Advocatorum c. 2.0.13, Zufoͤrderſt 
‘aber muß ein Advozat ſich hüten, daß er nicht 
‚irgend feiner Parthey einen Mechiel» Brief über 
‚einen gewiſſen Artickel von Der rechtshaͤngig ger 


wordenen Sache, oder auf den Fall Vetgavdens 
nenen Sache, und zwar durch Aufhaltung des 
Proceſſes, abzwinge, als welches in I. x, C, 
Theol, de poitul, eine Beraubung und lafterhafz 
te Handlung oder Gedinge; Desgleichen In 1. 5.C, 
de poflul, eine Graufam # und Unmenfchlichkeit, 
und in 1, 1,8, 1, ff. ad» Gorm de fall, eine Con⸗ 
cußion genennet wird; ob wohl fonft ein Bere 
gleich wegen einer Belohnung, oder wegen des 

&ırır 8 gewon · 
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gewonnenen Procefles, wenn es nehmlich nicht 
eingig und allein darauf gerichtet, ſondern ftatt 
einer Ergöglichkeit mittelſt deſſen etwas verfpro- 
den worden, inden Rechten wohl angehen. und 
den Werth des Salarii mercklich überfteigen Fan. 
&ynncker in Conſ. feu Refponf, 64. allwo ern. 22. 
ingemein behauptet , Daß Feinem Advocaten vers 
bothen fey , Über eine andere, obwohl fehr groß 
fe, jedoch auffer dem Proceß beftehende Summe 
ju conttahiren, Daß er nehmlich ſolche, er möge 
nun gewinnen oder verlieren, ſtatt Des Salarii 
haben ſolle. Dahero auch die Formul in Job. 
Pbhoonfen in Amſterdammer Wechſel⸗ Stlc 
37.8, 20. Drey Wochen nach Gewinnung 
eines gewiffenProceffes nehme ich auf mich 
wegen A. zu bezahlen Die Summe » + + den 
Werch in mich felber zc. bey ſolchen Umftän- 
den wohl beftehen Fan; fo gar, daß auch nad) 
geendigtem Proceß dem Advocaren ein Theil von 
demjenigen, was deffen Client dutch den Proceß 
erhalten, überlaffen, mithin auch wohl Wech—⸗ 
fel-Briefe darüber ausgeftelltt_ oder cediret wer⸗ 
den mögen weil ja dieſes Fein Vergleich über den 
Proceß oder einen Theil defjelben genennet wer⸗ 
den kan, wenn ſolcher nicht mehr noähret. Bor 
thofredus de Salar.c. 5.$.7.b, Brunnemenn 
sdi,.n. S.1. D. deextraordin. eognit, Beſiehe 
auch Tauterbachs Difp. de Palmario Advocator. 
und Strycks Difp. de Confeientia Advocati e. 2, 
m. 24.29. u. f. allwo er dasjenige, was Dem 
Gewiffen eines Advocaten am gemäfkften, ans 
raͤth; ingleichen eben viefes Strycks Diſp. de 
Adionibus inveſtigand. Sect. ı. memb: 3. 8. 12. 


Auſſer dieſen Faͤllen kan ein Advocat ſich von an⸗ 


dern gar wohl Wechſel Briefe geben und cedi⸗ 
ven laͤſſen, weil dergleichen Geſchaͤffte wiſchen 
ſolchen Perſonen nirgens verboten. Struv in 
Exerc, 23. th, 3. Und was jetzo von Denen AD» 
vocaten gefagt worden, folchesift auch bey denen 
Medicis oder denen Arsneykundigen zu verſte⸗ 
hen, wenn diefelben z. E. von einem ‘Patienten 
vermittelft widriger gebrauchten Medicamenten 
Wechfel. Briefe erpreſſet, oder felbige auf fich al- 
fo tranfportiren und indoßiren laffen, und fol- 
ches bewiefen werden kan perl, 3. de extraord. 
cognit. und I. 9.C. de Prof, & Medie. Struv 
cit., Was endlich die fo genannten Philofo» 
phen oder der Weltweißheit Befliſſene anbelan: 
get; fo achten Diefe zwar insgemein Eein Geld, 
mithin auch deffen Verkehrung und Wechſel, 
oder den Held Wucher nicht. : Indeſſen hindert 
es doch darum nichts, daß. fie nicht ihrer Be 

uemlichkeit, oder anderer Urfachen halber fie 
der Wechſel “Briefe folten bedienen, oder anmap 
fen können; Siehe die Magdeburger W. O. 
von 1703. art. 4. ibi: „Und andere Anverwandte, 
anferer Univerſitaͤt Halle, ſollen eben fo feſt, als 
„die Handels Leute ic, Yngleichen die Chur; 
Fürftl. Saͤchß. Krtenfion des MWechfel Bes 
ſcripts auf alle und jede Univerfitäts Ders 
wandte zu Leipzig vom 20. Sept: 1671. 
Zipffels Tr. de Tefler, Collybiſt. p. 20. und 
Raumburgers Tract. von Wechfel-Saden e. 
6.8.13. Wie es übrigens wegen derer Stu: 
denten zu Leipzig, vermöge eines zwiſchen der 
Univerfitt und dem Rathe dafelbft getroffenen 


| Wechſel Briefe voigtbarer Darfonen 
Conpactats oder Vergleichs, in? ' hungme 


von ihnen ausgeftellten Wechfel-Briefe, zu 
‚ten, und mas Dem weiter na 





















































Theil in denen Artikeln; Wechſel Brief, 
Haue⸗Soͤhne; Wechfel:Briefe der M 
jährigen; und Wechſelfaͤhige Perſe 
zum Theil aber auch in einigen ınten 
Artikel: Wechſel⸗ Ordnung (Leip 

findlichen und hieher gehörigen 9 
mehrern zu erfehen. 


Mechfel-Btiefe der unmittelba * 
Reichs, Städte, ſiehe in den Artikel: 
fel-Briefe der Standes-Perfonen. 

Mechfel-Briefe der unmietelbati 
Stände, fiche Wechfeh Briefe de 
Perfonen, J 

Wechſel Briefe der Unmuͤn 
Wechſelfaͤhige Perſonen, und 
fe der Minderjaͤhrigen; wit a 
Briefe der Aaue-Söhne 


Wechſel⸗Briefe von unfichermi 
he Wechfel Briefe (verdächrige) 
Briefe ei ; 0ded J 
(ſchadhaffte); Wechſel Briefe (P 
der) und Wechſel Zahlung. 

Wech’el. Briefe unfinniger Pet 
Wechſelfaͤhige —— — 


Wechſel⸗Briefe vet Unter vef 
in Rußland, ſiehe Wechſel (Cro 

Woechfel-:Briefe, unter ein balk 
Ufo, im LI Bande, p. 877: i 
Michel: Briefe (Verfall-Zeirder) 

Mechfel: Briefe unter fremden: 
verhandeln, fiehe Wechſel / Comm 
Wechſeln (Vollmacht in). 

Wechſel Briefe der Unter-Öffie 
Wechfel-Briefe der Soldaten, 7 

Wechfel: Briefe unter Pary © 
fiehe Wechſel · Tours, und Wechſ 
nung. 9 

Wchſel⸗Btiefe unterzeichnen, 
nen Artickeln: Aval, im II Bande, 
u. f. Mechfel: Bürge; WVechfel 
Wechſeln ( Caution in); und 
Wechſel, im XXXVI Bande, pı9 


Wechſel⸗Briefe unverbeyratbet 
Pertenen, fiehe Wechſelſaͤhige 
und VWVechfel: Briefe der WeibeP 

Wechfel-Briefe unumfchrändk 
und Staaten, ſiehe Wechſel⸗Brieſ 
des; Perfonen. | 

Wechfel: Briefe unvoigtbatrer 
fiche Wechfelfäbige Perfonen, und 
Briefe ver Minderjährigen 

Wechfel- Briefe unwürrifcher oben 
niger Perfonen, fihe Wechſelſahige 
nen. 2 A 
Wechfel-Btiefe voigebater Pexfonen, 
Werhfelfäpige Perfonem % 
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5 
ww 


| 


4 
ee 


Be 
in 


Vechfel Briefelvoller ob. trunck. Perf.) 
nen ieh v M felfäbige Perfonen. | 
echiehBriefevolliäbriger Perfonen, fie 
‚chielfählge Perfonen. 

* 

































3 


en Vollmacht eines an 
it, Siehe Wechfeln, (Voll. 
ſel Commißion. 
von Dato, wenn ſolche Ju 
u at a in denen Artis 
Briefe, (Präfeneitung der); 
(Heceptirunt; der) und Wech⸗ 
all: Zeit der) ; Desgleichen Uſo, 
mut. wie auch Dato, im VII 
fe von einem Orte auf einen 
fein, (an einem Otte) und 
ten Ort.) 
fe von einem Örte auf einen 
eWechſeln, (an einem Orte) 
auf einen ®tt.) 
iefe von einer Meſſe auf die 
ben deffelben Otte, ſiche Wech⸗ 
el, (Meß). 5 
lefe von einer Meſſe auf einen 
und Meſſe, fiche Wechfel, und 


| tief von und auffich ſelbſt, fie; 
tiefe, (eigene). 
efe vor eigene Rechnung, fie 
Bene Rechnung). 
fe eines Vormunds, im Nah: 
eabefohlnen, fiehe in dem Ariickel: 
geiefeder Minderjährigen. 
tiefe vornehmet Standes-Pet:; 
Dechfel,- Briefe der Standes»Per: 


—* 


ie e vor Rechnung einen ar. 
DB bfel Commißion, uno Wechiel: 
&Mechfeln, Bollmachtin ) 

fe vötzeitten, oder präfehtis 

Briefe, Präfentirungder,) 
tiefe, Life, oder a Uſo lautende, 
19dande, p.877u.fF. Desgleichen 
e (Hachfichts.3eit det. ver 


efe auf Uſo Doppio, fiche Uſo, 
P- 83: uff. desglei en echſel⸗ 
li to⸗Zeit der Verfallenen.) 
tiefe wahntmigiter Perſonen, 
—* ahig perſonen 
Bull? iefe der Wechſel⸗Saͤndler, fiehe 
rl Mechfels Briefe; MWechfel» Con: 
Dichfelfähige Perſonen; VVechfel, 
lung; Wechslet; Traßirte Wechfel- 
GmXLV Bande, p. 40 u. ff. und Gambium 
mv Bande, p. 350 u. ff. 


! fe auf Wechſel. und Handels⸗ 
re) — ‚ und Werhfel, 
») raßirte Wechſel Briefe, im 
dande / p.aou.ff. 


se, 


i 


* 





ge: Ob auch wider die 
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voller oder trunckener | Wechfel-Briefeder Weibs⸗Perſonen. Es 


ift fonft unter denen Rechts» Gelehrten eine nicht 
der geringften Streit: Fragen geweſen, ob und wel⸗ 
cher Geſtalt Weib Perfonen, fie jeyn verehlicht, 
oder ledige Fungfern oder Wittben, in Wechſeln 
ſich verbuͤndlich machen, und handeln mögen ? Ab 
lermaſſen bekannt, dag diefelbe nicht allein mit vies 
fen weiblichen Wohlthaten und Freyheiten, infons 
derheit aber Ded fo genannten Bellejanifchen Rath⸗ 
fchluffes, und der Aut. G qua mulier. C, adSCtum 
Vellej. mildiglich verfehen, Kraft deffen fie weder 
ihre Perfonen, noch das Ihrige vor andere, oder 
auch ihre eigene Männer derfchreiben, verpfänden, 
oder fonft auf eine oder andere Weiſe fich an deren 
ſtatt ur Zahlung verpflichten mögen, wie bereits in 
dem Artickel: Beneſicium Senatus Confutti Vellejani, 
im IN Bande, p. 1148 u. ff umſtaͤndlich gezeiget 
worden. Fragt man nun alfo hierbey, ob dena in 
diefem Stuͤcke vielleicht nicht etwan in Anfehung 
der Wechſel⸗Handlung oder derer zuweilen auch 
von Weibs: Perfonen ausgeftellten Wechſel⸗Brie⸗ 
fen eine Ausnahme zu machen? Mithin ob und wie 
weit denn Diefelben eigentlich Daraus zur promten 
Bezahlung, oder aber in deren Untetbleibung zur 
fchleunigen Hülffe nad) dem fonft gerwöhnlichen 
frracken Lauff des Wechſel Rechts verbunden wer; 
den? Sp ift die Antwort hierauf in dem Artickelt 
Mechfelfäbige Perfonen, nad) Anleitung der 
daſelbſt angegogenen Wechſel Ordnungen gan 
deutlich zu befinden. Immittelſt aber wollen wir 
doch gegenwaͤrtig noch eines und das andere, dieſen 
Punet betreffend, oder was beſonders in denen 
Chur: Saͤchſiſchen Landen, in Anſehung derer ſich 
nach Wechkel: Recht verſchreibenden und verpflich- 
‚tenden Weibs-Perſonen Rechtens, beyfügen, 
Und iſt alfo zuförderft zu wiffen, daß über die Fra⸗ 
eibes⸗Perſonen nach ver 
Schaͤrffe des Wechſel⸗Rechts verfahren werden 


koͤnne? ehemahls die Leipziger Rechtshgelehrten mit 
denen Wittenbergern und Jenenſern nicht einer⸗ 
ley Meynung geweſen; und zwar abſonderlich, ſo 
vlel die Auslegung des unten bey dem Artickel 
| Weabfel: Ordnung, (Leipziger) tinter Denen 
Beylagen befindlihen Eburfürftlichen Saͤchſi⸗ 


ſchen Marckts  Refcripts und Decifiv, Be 


fehls anbelanget: Wie dein befonders Zipffel 
| infeinem Tractat von Wechſel⸗Briefen und deren 
Uſantzen, p. 33: allerſeits gehabte zweifelige und 
ſchließliche Urſachen folgendergeſtalt, und zwar erſt⸗ 
id) des Shöppen-Stuhls zu beipzig feine, anſuͤh⸗ 
vet? “Ob nun wohl in dem Marekt-Refeript verfes 
„hen, auch in dem Anno 1669. erfolgten Decifive . 
BB: fehlich eonfirmiret, daß der Schuldner wegen 
„von fich geftellter Wechſel⸗Briefe, ohne Unter 
„schied der Perſonen, felbft vor Bericht kommen, 
„und biß die baate Bezahlung oder annehmliche 
Verſicherung geleiftet, fich in Gehorſam einſtellen 
„muͤſte; Dieweil aber Dennoch die Weibes⸗Perſo⸗ 
„uen, vermoͤge ſowohl der gemein. n Landuͤblichen 
„Rechte, Schulden wegen, mit gefänglicher Hafft, 
wenn ſie fich nicht felbiten darzu verfchreiben, und 
„zuvor Ihrer Disfals habenden Weiblichen Gerech⸗ 
ztigfelt erinnert worden, hicht zu bel gen, das 
„Marckt-Refcript auch, ſo viel dirfelben betrifft, kel⸗ 
ne Aenderung getröffen, und als ein jus fingulara 
„auf Diejenigen Cafus, (9 darinnen nicht exprinirt, 
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„nicht ju giehen, nach mehrerm Inhalt der überge: | „hiren und Wedſſel ſchlieſſen. F 
„Denen Regifttaturen , fowird auch Hieronymi | nbec; Lib-1. cin. X art.iun-ıB, B 
Zanckens Eheweib vermirtelit ihres angegebenen Mercat· Lib.1. €.12.n.7:&8, Eiam 
„Actoris u er ſcheinen und diegebetene Recognition | „re, item per Confit. Eledl.15:.Ph 
„gu verrichten billig nachgelaſſen, ſowohl dieſelbe, „und inſonderheit von denen DD: 
„da die Zahlung nicht erfolget, mit Gehorſam ver- | „nem. und Fan zum 2) die vorgeſch 
„schont, jedoch fonften widerfie mirder Huͤlffe ge „Ele, Sax, 21. der Schuldnerit 
„bührend verfahren.“ Wie denn auch eben da⸗ „eommen, indem foldye nur von Ein 
ſabſi Das in gleihmäßigen Sachen zmilchen Sa: „bus, welche Die Kauffmannſe 
muel Koͤnigcks, und Anna Maria A. dor dem Am; „hantelt. Nachdem nun 3) Rech 
te Leipig im Monat Julio 1680. eroͤffnete Urtheil, „ne Weibes⸗ Perfon in Sachen, Die 
umd das demfelben beygefügte Relponfum der Dafi- | „ſchafft angehend, ‚ihres P 
gen Zuriften: Facultät vom Monat April 1680. „brauchen fünne, und auff.r t 
nachgelefen werden an. Da hingegen ftatuieten | „Wechfek Briefe eine niprlang 
die Wittenberger: “Wenn nun gleich in denen al | „tion nach fi) ziehen, fondern v 
„gemeinen Kapferlichen Rechten verfehen, daß ein | „gelehrten Mehnung die parat: 
„Weib wegen bürgerlicher Schuld nicht fönne in »Plag haben fon; ſo erachten Wir 
Hafft genommen werden, hierüber Die Chutfuͤrſt | „gründet zu feyn, daß die Sch 
„liche Sachſiſche Conſtitution Eiar vermag, Daß in „von ihransgefteliten Warte Br 
„dergleichen Fall eine Weibes⸗ Perfon nicht zu in⸗ „oft erwehnten Marckt⸗Reſern 
arceriren, es waͤre denn, daß fie deſſen erinnert „zu erſcheinen, und wenn fie mich 
„wegen ihrer eigenen Selbft- Schulden zum per» „horfam zugeben verbunden ſey. 
„fönfichen Arreſt oder beftändigftzugefager, dahero „auf Die andere Frage unſchwer 
„28 das Anfehen gewinnen voii, daß felbige in Per- »Denn ob zwar fonft Rechten? ul, 
„fon fich zu ftellen unverbunven ; dernoch aber und „Conftitutiones nove falten de furur 
dieweil offt angezogenes Ehurfürftliches Sädfis| „rieis negoviis difponant. 17 ff. de 
ſches Marckt⸗Reſeript die eriheilete Wech ſel B ies „bet; weiln die Churfürftlihe Di 
„fe, fie mögen betreffen, wen fie wollen, ohne Unter⸗ „neue Conſtitution zu nennen ind 
Ichied der Perſon ſeſt und ſieif gehalten haben will, | „gen der Weiber, mie aus de 
„und die Churfuͤrſtliche Sachſiſche Cenſtitution „Frage anyeführten Rationibusdeg 
„hieher nicht zu ziehen ; fo iſt auch eure Schuldne⸗ | „in dem offt berührien Mate 
„ein, dem Marek, Refeript gemäß, in Prrfon ſich „begriffen, ſo neı binder auch tiene 3 
Zu ftellen pflichtig, und wird felbigem mach wider fie „gende Declaration die Weiber, N 
„nicht unbillig verfahren.“ Welcher Meynung „reiben Wechſel⸗Briefe ausgeſte 
auch die Fenenfer im Monat December 1673. ber: „dannenhere in Perſon zu erfbeinsn 
gepflichtet, inden Worten: Ob war wohl ange» „nicht bezahlen, in bürgerlichen Geh 
‚ „führet werden möchte, daß ») das obangejoaene „ſchuldig“ An Zohann Örafen, 
„Merckt⸗Reſcript nicht in fpecie von denen 8 is | cember 1673. - Allein auch h R 
bes Derfonen rede, und auf Die Debitricin in hac | Zmweiffel noch nicht recht achoben zw 
„caufa odiofa nicht zu extendiren ſey, und zum 2) ch- palber anfänglid eın.Churfürfkl 
„ne dig Rechtens ift, quod mulieres propter debi- | vemz Febr. 1674: an die Leipziaer& 
„tum non pollunt incarcerari, nifi prias de jure fuo' ten dieſes Inhalts ergieng: «Ran 
„fuerintadmonitz, & fe nihitominus firmiter obliga | „bepder Theile Anführen erbogen, 1 
„verint ad carcerem p.2. Conft. Saxon. Eled, 2. | „daß Klägers angezogen? Inform 
„Ob denn auch 1c: welches bey dieſem Fall ſich „der Schoppen⸗Stuhl in Leipzig 
„befindet, und daß Daher 3) Die Schuldnerin fid) | „vor eud) ergangene Adtain PundoDe 
„ihrer weiblichen Gerechtigkeit wider das Marckt⸗ ı „feripis vor Beklagte gefprochen ; fo 
Reſcript anncch gebrauchen Fünne, uno in büt: „auch dabey bewent en, hiermit b 
„gerliche Haft nicht zu nehmen ſey Dennoch aber | „let Beklagte in Entftehung der & 
„meiln 1) das erwehnte Mar ipt generali- ' „Des Urthels durch rechtliche Hulff⸗ 
„ter redet, und die Weibes Pe Mnicht ipeciali- /„lunganhalten * Zu welchem R 
„ter excipiret hat, hinc cenfentur eömprelieniz,nam ‚Demelderer Zipffel I. c. fernerfo f 
„generaliter mafculinum continet foemininum!, 1..& |tolgende Gründe mochten Anlı 
„pronuneiatio 195. d. V.$. quod etiam in odiofis & | weil 1) eines Euratoren Eonieng 
„peenalibus procedit, L, fi quis7. ff, de Jurisd. & | Stücke und folennes Erforderniß 6 
„Carpz. Lib. VI Refp.o. tit. 2. not. ı6, zumahlen |ızaste, den ein Weib fehheffen will, 
„diefe keine caufa odioſa, fondern es vielmehr zum | queft, 152.n.43. Carpz. p-2. C.ı5.d. 1. 
Beſten der Kauffmannfhafft und zur Bertari: olcher ausgelaflen wird, der gantze 
„gung der VBechfel Briefe ergangen, Welche protig iſt. Gail. Lib. II, Obf.65. 0.3. 
„und contra angeführte Rationes hernach Die Frage wenn 2) Die Weiber ſich big auſs En 
„seranlaffer: Ob eine Handels⸗ Frau einen Cura- faͤng iche Hafft verpflichteri joltem, zu 
„rorem haben, und felbigen adhibiren müfle? Re- bindlichkeit eines Defentoris oder Benf 
„fpondetur , daß, in fofern fie eine Kauffrau ſey, ritaͤt allertings nörhig ift: Carp3. 1 
„und männliche Gefchäffte treibe, Dahero auch de | Damit fienemlich ihres Privilegii, d 
Amen Männern gleich zu ſchaͤten fep, fo Eönne fie otp | Eivil- Schuld-Sacher nicht konnen 


„ne Curatore gültig Eauffen und verfauffen, contras werden, deſto beſſet möge erinnert werde n 
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Ande mehr fenn möchten. Als 

je Ehurfürfil- Durchl. die 
sabheiffliche Maaß geben 
Herrn Käthe zufammen bes 
1 endlich, nachdem man die 
1, im Sahre 1674 den 8 
ng heraus: „Daß von 
echfel- Briefe von fich geſtel⸗ 
‚fie wollen, fteiff und feft 
denn auc) geftalten Sa⸗ 
jer die Beides -Perfonen, 
jafft treiben, oder durch Ab⸗ 


Briefe fi dadurch dem 
iſchafft unterworfien, nach 
verfahren werde; als haben 
nach das Marckt⸗Reſcript 
s Perſonen gleichfals extendi⸗ 
daß dieſem ohnfehlbar nach ge⸗ 
mit aber auch dieſes Edicts 
atorn Conſens und des Vel⸗ 
derer weiblichen Privilegien 
ng, keine weitere Schwie⸗ 
1 möchte; fo wurde den 2 No⸗ 

8 December 1675 gleich 
Ediet angefhlagen: „Wann 
reifflich errvogenen Dingen Die 
darckt⸗ Reſcripts dahin erläutert 
af wieder alle und jede Perſo⸗ 
des und Würden fie ſeynd, fo 
treiben, oder nur Wechſel⸗ 
1.06 es gleich ohne Vollwort, 
willigung der. ehelichen und 
» auch ohme vorhergehende 
Nnach dem Markt» Re 


a Auihd 


ehren, ihr mollet auf forthin 
euch aljo geherfamft Darnach ach: 
Mlarpergers Befchr. der Meſ— 
Wenn demnach im Churfuͤr⸗ 

Heine Weibs · Perfon, Die Geld 
andlung treibet, ſich ſattſam 

fie bey verzögerter Bezahlung 
chu angehalten werden fan; fo 
Vorſchrifft der 21Conftitueion 
chem Arreſt oder Gehorfam 
dabey ſich der Glaͤubiger fol: 
men. kan: Und Daferne zur 
et then die Zablung 
öchte, ſoll mein Hert Bläur 
€ jeyn, mich in Arreſt und 
ing nt, und darinnen ſo lan⸗ 
1 allen, bis Capital, Intereffe 
Zahlet find. Denn es fehei: 
boden Anbang der Exl. Proc. 
angeführte Conftitution aufgeho: 
taffen zwiſchen einem Wechſel 

en Schuld Verſchreibung zum Ars 
groffer Unterfcheid aͤuſſert. Dinger 
ei NDerjon, jo Handlung trei- 
ohne Gefahr Wechſel⸗Briefe anneb» 
tet felbige nicht mündig, ihrer weib⸗ 
igkeit nicht erinnert, noch ein Euras 
gedrauchet worden. Wenn nur felbis 
2; Fliche Handels Frau ift, das it, 


Der: 


Fa 


er, 









el Recht zu verfahren; als ift| 
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Handlungs: Gefchäffte, und was davon herruͤh⸗ 
vet, ausgeſtellet worden. Denn auſſer dem, und 
wenn fie ſonſten ABechfel-Briefe ausgieber, ift fie 
vor keine Handels:Frau zu halfen. Hieraus fols 
get nun, daß, wenn z. E. eine Handels⸗Frau ein 
paar Kutſch⸗Pferde, Damit in die Kirche und fpas 
gieren zu fahren, oder Gtühle und Tiſche zur 
Auszierung derse Zimmer kauffte, und darüber 
einen Wechfel- Brief ausftellere ;- fie nich nach 
Wechſel⸗ Recht helanget werden Fönnte. Siegels 
fürfichtiger Wechiel-Gläubiger.p, ı 9uf. Bel. 
ee ne —— Tractat von Wech⸗ 
eUSachen c. 66. . F. ci Diſ 
Muliere ch, a a . 
Mechfels Beiefe auf weit entfernte DIS 
fiehe Traßitte Wechfel: Briefe, r Ku Bor 
de, p- 40 u. ff. desgleichen MWechfel-Contract; 
Wechfel, Cours; Mechfel- Rechnung, und 
Wechfel: Briefe (Verfendung der). 
Wechfel-Briefe der Weliweißheit Befli 
fenen, ſiehe Wechfel: Briefe d i vi u 
Verwandten. ———— — 
Wechſel Briefe weniger, als Da 
ty, vers 
Sn fc Wechfel:Eours, und Wedbfels 
echlels‘Briefe, fo aufwenite T. 
ficht lauter, fiehe Wechfel:Btiefe, (Defekt 
Seit der) und Ufo, im LI Bande,p. 877 u.ff. wie 
* Mechfel Briefe auf Sicht. 
echſel⸗Briefe, deren Werth in ſich ſelb 
geſtellet ift, fiche Mechiek Briefe ee 
und Wechſel⸗Briefe (eitgene). 
Wechfel-Briefe wegen Wettung, i 
dem Artickel: Wechſel⸗ Briefe —— F 
Wechfel-Briefe wider Ordre verhande 
oder einlöfen, ſiehe in dem Artickel: Wechſel 
(Rück) und Wechſel Commißion s 


MWechfels Briefe einer Wietfrau ichs 
Mechfelfäbige Perſonen und Wechſ ‚Bei 
fe ver Yoeibe-Derfonen. —— 

Mechfel Briefe der Woywoden im Ruß 
fifchen Reiche, fiche Wechſel Cton⸗). ſ 

Wechſel⸗Briefe zeichnen, in de 
tickeln: Aval, im II Bande, p. * f. —84 
ſel · Bürge; Wechſel (Rück); Wechſein 
(Caution in); und Secunda⸗Wechſel, im 
XXXVI Bande, p. 958 u. ff. 

Mechfels Briefe auf Zeit r 
(benannte Zeit), ae Se Auen. 
Wechſel Briefe sieben, ſiehe Trafiren, ; 
2 28 p.26 u. ff. — — 
tiefe, ebend. p- 40 u. ff. wie auch Wech 
ai 

Vechbfel-Beiefe sieben in Commiki 
Traßiren, (in Commißion) im KLV FE 
28 uf. wieauh Wechjel-Commißion zu 
———— F 

e tiefe Zug um Zug verhandeln, 
fiehe Wechfel, und Wechſel, (calcufi ie 
auch Wechfel:Rechnung. pn * 


Wechfel: Briefe der Zunfftgenoſſen oder 


eegenen Nahmen Gewerbe und Hand⸗ Zandwercks » Keute, ſiehe Wechſelfaͤhi 
EBK, UND der MBechfel-Brief über sin| Perfonen. Le SD enafspige 


Wech⸗ 
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. MWechfel» Briefe der Zunffemeifter, ſiehe in öder mit uͤberſendet; fomüffen foldhe 
dem Artiefel: Wechſel ⸗ Compagnons. Pier: Buch gleich nach Endigung des 
Wechfel Briefe zur Helffte bezahlen, fiehe | eingezeichnet werden, und zwar von 
Wechſel· Zahlung und Keft derer Wechfelr | Wort, gleichwie der Wechfel-Briefk 
Briefe, im XXXI Bande, p.827. Erforderniffe diefer Copiers Bücher fi 
Wechſel ⸗Briefe zurschfordern, fiehe in | dem Anfange jeder Seite oben Die Jah) 
dem Artickel: Wechſel⸗Contract. ar er —* he b 
KL, ' will; fo feget man den men de 

an hier — ſiehe in dem m den mn f sr E und i «Cu ; 
¶ Wechfel:Btiefe ʒuruͤck fenden, fiehe WDedb-.] =D) man KDrehet, | 
fel a und Wechfel — ——— fange des Copier⸗Buches oder des 


Wechſel Briefe zuſchicken, ſiehe Wechſel⸗ een ——— 


Briefe (Verſendung der). Brief weg fenver, — | 
MWeczfel: Briefe zuftellen, fiehe Wechfel-| Sopier. Buch rechter Dane, 
Bee, (Auslieferung der) und Wechſel⸗ Seite; 4) mache man — 
Ontrack, fter, und fehreiber die Nahmen d 
Wechfel» Briefe auf sweyfach Ufo, fiehe telche he gefchrieben hat, nadyı 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u. ff. desgl. Wechfel- | hinein, damit man allezeit denjenig 
Briefe (Verfall Zeit der). chen man zu wiſſen verlanget, 

MWechfel:Briefe zveymablaceeptiten,fiehe| Rauffm, Lex. 13h, v. Buchbe 
in ven Artickel MWechfel» Briefe, (nachge | geng fiche auch den Artickel: YVee 
machte) und Wechfel: Briefe (Acceptitung | fielen. J 
der): Wechfel: Briefs »Eredirer, 

Wechfel: Briefe zweymahl verhandeln, | eines Wechfel:Briefs, fiehe Wer 
ſiehe Wechfel:Btiefe,(indoßitte) und Mechfel, get, und Mechfel-Präfentant, wie 
Sachen (Mipjtande in), fel- Remittent. J 

Wechſel⸗Briefe, fo auf ʒwey oder drey Ta⸗ Wechſel Briefs⸗Debitot, fie 
ge Sicht lauten, —82 ie ag Driefe (Schuldner der), | 

all: Zeit der) und Wechfel Briefe auf Sicht, Wechfel » Briefe: Einbeb 
- echfels BriefssAcceptane, ſiehe Wechſel⸗ Veh ar — 
Acceptant, und Traffure, im XLV Bande, p. Wechfel: Briefangi rn 
22u. ff. wie * Traͤßirte Wechſel⸗Briefe, J fiehe Xde hf — 
bend. p. ou. ff. 

\ Mechtel, Briefe Aufnehmer, ſiehe Wech- Zahlung (Sorderung der)., — 
ſel⸗Remittent, und Traßirte Wechſei· Briefe, | Wechſel⸗Briefs Einhaber/ fid 
im XVBande, p. ou. ff- | Präfentant, und Traßirte 

Wechfel: Beiefs:Ausgeber, fiehe Traßirer, im XLV Bande, p. 0 u.ff. k 
im XLV Bande, p, 29 u. ff. und Traßirte Wech⸗ Mechfel:Btiefs-Eintreiber, J 
fel-Briefe, ebend. p. 40 u. ff. desgleihen Aus | tant, fiehe WVechfel- Präfentant, u 
geber, im II Bande, p. 2234, und Wechfel Wechfel-Briefe,im&LV Bande, 
Eonttact. auch Wechſel⸗Zahlung (Sorderu 

MWechfel Briefe-Ausfteller, fiehe Traßieer, Wechſel⸗Briefs⸗ Empfaͤng 27 
im XLV Bande, p. 29 u. ff. und Eraßiere Wech⸗ fe Remittent. ' 
ſel⸗Briefe, ebend. p- go u. ff. wie auch Ausgeber, MWechfel-Btiefs-Endoffant, 
im il Bande, p. 2234, und WechfebEonttact. \| Briefe Endoſſenten der). 

Wechſel Briefs⸗Beʒabler, oder Aceptant, Wechſel⸗Btiefs · Endoſſat, fi 
ſiehe Wechfel - Acceptant, und Wechſel OL (Endoffatender), 1° 

ablung, echfel-Btiefe.Erhandler, fi 
r Wechfels Briefs: Besogener, ſiehe Wech⸗ Remittent, und —— 
ſel Acceptant, und Craſſate, imXLV Bande,p. | ten det), | 
22 u. fi. wie auch Traßirte Wechfel: Briefe, 
ebend · p. 40 u. ff. 

Wechſel⸗Briefs Cedent, ſiehe Wechſel— 
Briefe (Endoſſenten der). 

Vecchfel Briefs » Contrahenten, fiche 
Wechſel (Haupt / Perſonen bey einem) und 
Mechfel’Eontraet. 

Wschfel» Briefs - Copier- Bücher, heiffen 
bey Rauff: und Handelsleuten eine Art von Er, 
traordinair⸗Buͤchern, worein infonderheit die ver; 
handelten TBechfel: und andere dieſerwegen zu a 
verfendende Briefe abcopiret und verzeichner wer. Mechfel: Briefe: Haupt · Schuldner, 
den. Wenn nemlich ein Kauffmann Briefe weg. Wechſel⸗Briefe (Principal. one + 
fepreiber, darein er MWechfel- Briefe mit bepleger | Schuldner verhandelten). 1... * 
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—— 


Wechſel⸗ Briefs⸗ Beber, ſiehe 
XLV Bande, p. 29 u. ff ind Traß 
Briefe, ebend. p. 40.1. ff. wie auch 

Mechfel: Btiefs-Bläubitger 
ſieh WWechfel: Gläubiger, und O 
fentant. F 

Wechfel Briefs: Halter, oder 
fiehe Wech ſel Praͤſentant. aA 

Wechfel-Briefs Zaupt: Bla ıbiger‘ 
Mechfel» Briefe (Principal » od #| 
Gläubiger verbandelter).. 1... 


Wechſel Briefs : Indoſſent 

Biefs⸗Indoſſent, ſiehe Wech⸗ 

ieclendoffenten der). 

dechſ Briefe « Indoffat, ſiehe Wechfek 
tender). 





































Bunde, p. 1362. und Wech⸗ 


Ä efs » Innebebaltung, ſiehe 
Acceptitung der). 

iefs Nehmer, oder Remit- 
fel- Remittent, und Traßirte 


BE» | 


bfel: Remittent, und Traf: 
sriefe, im XLV Bande, p. 40. 


Hefe + Ordre⸗ Haber, ſiehe 
kant, und Wechſel⸗Accep⸗ 
⸗ Porteur, ſiehe Wechfel. 
Ind Traßirte Wechfel + Briefe, 


D.40, u. ff. 
iefs» Präfentant, fiche Wech: 
. und Traßirce Wechſel⸗Brie⸗ 
inde, p. 40. u. ff. 
jriefs » Principal : Gläubiger, 


trha elter). 
tiefs - Principal : Schuldner, 
Briefe (Principal; oder Haupt⸗ 
Yandeltet). 


vs * * 
tiefe» Procurant, ſiehe Wech⸗ 
—* Traßiere Wechfel Brie⸗ 


> -49U.ff- 
zrie — —— ſiehe Wech⸗ 
t, u d Traßirte Wechſel⸗ Brie⸗ 


ande, p.4ou.f- 

Brie £ B Schreiber, ſiehe Traßi⸗ 
Bande, p. 29 u. ff. 

Briefs+ Schuldner, fiehe Wech⸗ 
chuidner der). 
tiefs-Selbfifteller, fiche Wech- 
&, und Traßirer, im XLV Ban- 
wi auch Ausgeber, im II Ban- 


tiefe: Sender, oder Derfender, 
Remittent. 

stiefs - Seller, oder Ausgeber, 
| jet, im II Bande, p. 2234. und 
hit LV pl Ay i f desglei⸗ 
- echſel⸗Briefe, ebend. p- 40: 
‚vie Dechiel: Contract, und Wed) 


ec h Biefo» Tpeilhaber, fiehe Wech⸗ 
c Bi jefs⸗Tractant, ſiehe Traßtrer, 
| Sande, p.29u.ff. 

ech NR: tiefs - Träger, fiche Wechſel 
je Eager der) und Wechſel⸗Praͤſen⸗ 
un 

Dechfel » Briefe: Traffar, fiche Wechfel- 
tank, und Trajfate, im XLV Bande, p. 
F die zuch Traßirte Wechfel: Briefe, 
: P-AOMff, 

werlal Lexici LIII Theil. 
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Wechſel⸗ Briefo⸗Traſſent, ſiehe Traßirer, 


im XLV Bande, p. 29 u: ff. und Traͤßirte 


Wechſel⸗Briefe, ebend. p. 40. u. ff. 


Wecbfel-Briefs - Traßirer, ficheTrofirer, 


eiefe » Inhaber, fiehe Briefe- im XLV Bande, p. 29 u. ff. und Traßirte Wech⸗ 


fel» Briefe, ebend p. 40 u. ff. 

Mechfel. Briefe - Trectant, fiehe Traßi— 
tet, imXLV Bande, p.29 u. ff. und Traßirte 
Wechfel- Briefe, ebend.p. 40 u. ff. 

Wechſel, Briefs-Verbandler, oder Traſ⸗ 
firer und Jndoffent, ingleichen Girant; fiebe 


s imXLV Bande, p.40-.u.ff. | Traßirer, im XLV Dante, p. 29 u. fj. und 
8: Ördre- Beber, oder Re: | Traßirte Wechfel . Briefe, chend. p. 40. u. ff 


wie auch Wechfel: Briefe (indoßirte). 

MWechfel: Briefa-Derfender, ſiehe Wech⸗ 
fel- Remittent. 

Wechfel Briefs-Uiberbeinger, fiehe Wech⸗ 
el» Präfentant, und Traßirte Wechfel: Bries 
fe, im XLV Bande, p-gou.f, 

Wechſel-Briefs · Dorzeiger, oder der Praͤ⸗ 
fentant, fiehe Wechfel-Präfentant, und Traf 
ſirte Wechfel: Briefe, im XLV Bande, p. 40 


. 


Wechfel » Briefe * Zabler, 


* 


ſiehe Wechſel⸗ 


Acceptant, und Wechfel- Zahlurg. 
OD jefe Principal⸗ oder Haupt⸗ rg b 


Wechfel : Btiefs - Zieber, fiehe Traßirer, 
im XLV Bande, p. 29 u. ff. und Traßirte Wech⸗ 
fel. Briefe, ebend.p.4ou-f. ingleichen Wech⸗ 
ler, und Campfor, im V Bande, p. 485. wie 


auch Mechfel Contract. 


Mechfel: Buch, heit bey denen Kaufleuten 
ein gewiſſes Bu, in melches alle von ibnen 
ausgegebene, wie auch acceptirte Mechfel- Brier 
fe, wenn, und an wen, in was Geld, wie hoch 
an der Summe, und vor weſſen Rechnung fol 
che zu bezahlen, verzeichner werden. Ein mehr 
rers fiehein Dem Artickel: Wechſel zu Buch ſtei⸗ 
len; ingleichen Aandels: Buch, im XII Ban⸗ 
de, p. 432. und Scontro «Buch, im XXXVI 
Bande, p. 658 uf. 


Wechſel zu Buch flellen, oder was bey dem 
ordentlichen Buchhalten fo wohl wegen ausgegebe⸗ 
ner und verhandelter, als auch acceptirter und zu 
bezahlender Wechſel⸗Briefe zu beobachten. Ein 
jeder, der mit einer Wechſel⸗Parthey zu thun hat, 
den folche angehet, oder der Rede und Antwort 
Davon zugeben hat, muß accurat Buch und Aufs 
zeichnung darüber halten, in ſowet remlich ihn 
diefe Parthey angehet. Ein Trafirer muß vor 
allen Dingen, ehe und bevor er die Mechfel, 
Briefe machet oder machen läffet, zum weniaften, 
ehe er fie dem Mäckler, felbigedem Geber einzuhän- 
Digen, übergieber, den Inhalt derſihn umftänp: 
lich, accurat und deutlich zu Bucheftellen, und al. 
foden Tag, wenn, wohin, oder auf weſchen Ort 
oder Mefje, an wen, vor weffen Rechnung, auf 
mas vor Summe, in was vor Cours, und von 
wem er traßiret, auf was Zeit, und an wen zu 
bezahlen? genau anmercfen, damit im Fan nach 
einigem Zeit» Verlauff ein Sertia- oder Duarta- 
MWechfel- Brief von ihm gefordertmerden, er ſol⸗ 
che allezeit von einerlep Anhalt, wie Prima und 

VYv vp Secunda, 
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Secunda, machen koͤnne. Einem Geber gebuͤhret, 
fo bald er die Wechſel⸗Briefe befommt, zum mer 
nigſten, ehe und bevorer die Valuta dem Traßirer 
bezahlet, folche zu Buchezuftellen; es fen nuny daß 
er effective remittire, oder daß er Die Partie, folche 
wieder einzucaßiren, Difponire. Wenn an den 
Geber feine eigene gemachte, ſondern durch den 
Traßirer indoßirte Wechſel⸗Briefe behänviger 
werden; fofoller deutlich anmercken, von welchem 
Dato felbige find, von welchem Orte, und von 
wem fie gemachet oder traßiret worden, von Mas 
vor Summa, wenn, undan wen fie zu bezahlen, 
in was vor Cours er negotiret hat, und an wen 
diefer Wechſel⸗Brief hernachmahls indoßiret ift. 
Denn alfo wird ihm veftomehr offenbahr werden, 
ob einiger Fehler oder Irrthum bey dem Indoßiren 
begangen worden, oder nicht. Der Traßirer u. Ger 


ber folen auch unter oder aufdie Seite einer Wech⸗ tet, muß er auch hinzu fügen, immo 
ſel Parthey den Nahmen des Mäcklers, mit wel⸗ | fein Correfpondent gemechfelt'hat, ı 
chem folche befchloffen worden, annotiren, damit, er ihn darüber zu belaften habe. 1 
fie bey ereigneter Unrichtigkeit, und auch in Anfe: | er nicht anftehen laffen, oder warte 


hung der Eourrage- Rechnungen wiſſen Fönnen, 
durch welchen Mäckler die Parthey gefchloffen wor: 
den. “Ein Geber, ver nicht effective vemittiret, 
fondern fein Geld auf Wechfel, auf Zeit, an feine 
Ordre zu bezahlen difponiver, und die Wechſel⸗ 
Briefe machen, oder indoßiren läffet, felbige bey 
Gelegenheit wieder. einzucaßiren. der foll unter 
oder auf der Seite, wo ſolche MWechfel- Parthep 
notiret ftehet, zugleich den Verfall: Tag des Wech⸗ 
fel: Briefes mit ausfeßen , und unter der Notig 
eines Daumens breit weniger oder mehr Platz laſ⸗ 
fen, damit er hernach bey Eincafirung, und Cal⸗ 
eulirung vder Rimeſſe des Wechſel⸗Briefes unter 
dieerfte Notig dabey ſchreiben Eünne, zu welcher 
Zeit die Eincaßirung, Die Ealculirung oder Ueber: 
machung gefchehen, an wen der Wechfels ‘Brief 
indofiret, und von wern die Valuta gemefen? 
Wenn ein Geber einen Wechfel-Briefan jemand, 
folchen acceptiven zu laffen, verfender, foller unter, 
bey, oder neben der Notitz dieſer Parthey in Dem 
Memorial oder Wechſel · Buche dem Gedaͤchtniſſe 
zum Behuff anmercken, an wen, und wenn er 
ſolchen Brief zu dieſem Ende weggeſchicket habe, 
und dieſe Anmerckung, nachdem er ſolche Briefe 
acceptiret wiederum empfängt,austhun oder durch⸗ 
ftreichen. Denjenigen, welchen Wechfel-‘Brie- 
fe zugefande werden, folche acceptiven zu laffen, und 
folche bey ſich behalten, bis fie ihn mit dem indoßir» 
ten abgefordertiwerden, Ddienet auch, von wen er 
felbige empfangen habe, und an wen er ſolche aus⸗ 
zuhaͤndigen, auch den Rerfall: Tag wohl anzu: 
mercken, damit er, fals die Abforderung nicht bey 
Zeiten gefchiehet, binnen den Nachficht » Tagen die 
Bezahlung, Kraft des geacceptirten Wechſel⸗ 
Briefes,ggollicitiven, und gegen Caution die Be: 
zahlung fördern, oder auch das Geld atteftiren laf- 
fen, und ben Verweigerung proteftiven laffen Fön» 
“ne. Sobald einer remittirte ABechfel : Briefe em: 
pfänat, muß er zum menigften, ehe und bevor er 
deren Acceptation fordern läffet, folche in dem Da⸗ 
to, da er fieempfangenz zu Buche ftellen, und an» 
notiren, von welchem Orte, Dutch men, vor weſ—⸗ 
ſen Rechnung, in weſſen Briefe, von welchem 
Dato, in was vor Summa, zu weſſen Laſt, wenn 
und an wen zu bezahlen, ihm remittiret wird. Und 


‚er geacceptiret, am Verfall⸗ Tage nicht I 


Bezahlung proteftiret wird, muß nebe⸗ 
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alſo/ wenn es ein eineaßirter oder indoßitter. 

ift,fp muß er in der Notitz hinzu — 
durch, und mie ſelbiger Brief nachgehen. 
auf ihn indoßivet worden. Ingleih m 
Parthey ihn vor feine Rechnung remittirer 
foll er anmercfen, in was vor Cours fein 
fpondent folche gefhloffen, und por mie piel 
was vor Summe,er Desivegen zu credikir 
Derjenige, auf welchen traßirer wird, a) 
bald er son dem Traßirer Avifo beko u, 
auf ihn trafiret habe, auf den Tao, Da ch 
Advis- Brief empfangen, aus felbigem + 

von den Tratten machen, nehmlicy von wi 
Drte, durch wen, was vor Summe uhn 
chem Dato, auf was vor Zeit, und 
weſſen Ordre zu bezahlen, auf ihn 
den; und fals die Tratte vor feine R 


Mechjel- Brief ihm zur- Acceptati 
würde. Wenn der Advis, Brief 
der Wechfel: Brief, an Drdre zu 
ftellet ift, foll der, Betraßirte unter 
tung der Partheyen zugleich erm s 
laſſen, und wenn der Wechſel⸗Bri 
tation praͤſentiret wird, und mand 
mehr Endoſſementen findet, ſoll er 
viſionaliter notiren, und am Verfall 
und bevor die Bezahlung. gefchieh 9 
le Endoffementen, fo auf vemfelbe 
werden, bis auf.denjenigen, an.den 
let, „deutlich in den offen gelaffenen. 
die erfte Notitz erprimiren. Dere 
MWechfel» Briefes muß nicht nach 
ben oder unter Die. gemachte Notiß,; 
in feinem Memorialsoder Mechfel: 
notiven, daß, „und wenn er denfelbt 
hat. Und alfo, wenn durch den Te 
oder mehr Wechfel: Briefe auf eint 
nee Summe und dem Inhait a 
zahlen, unvorfichtig gemacht find, t 
traßirte im Acceptiten vorfichtig fepm 
allein die Endoffementen, fo auf % 
Acceptafion präfentirten Briefe ge 
den, aufnehmen und annotiren, 
genau obferviren, ob er Prima ob 
acweptiret habe. Solches foll er de 
ner Notitz erprimiren, Damit er nie 
achıfamkeit zwey Mechfel- Briefe 
arthey zu acceptiven bekommen 
es ſchon nicht eben fo hoch nöthig, fi 
nicht unrecht, daß der Betraßirie 
dacheniffe zu Hülffe in ſeieen 
Wechfel- Buche die Wechſel Parihenen, ı 
ihn trafiret worden, annotire, ob. eekdan) 
gen wegen nicht Acceptirung prof | 
aber alsdenn muß er auch hinzu fü h 
denfelben nicht, angenommen und Pte 
laffen. Ein Halter eines MWechfelert 
fo von dem Betraßirten acceptiret, DDERN 4 


! dA 
und alfo wegen Nicht + Accepration oder MH 


1 m 


unter der Notitz Diefer Parthep in, 7 


“7 
—28 


echſel zu Buch ſtellen 
er Wachtel: Buche ſolches wohl ans 
dan. wen er. den Proteſt mit 
chfel- Brief verfender habe, 
e Wechfel: Brief Durch ihn 
Sopra Protefto zu Ehren des 
sen Endofirers angenommen, 
fo muß diefe Annehm» oder 
in zugleich behöriger maſſen 
erjenige, der einen Wechſel⸗ 
fondern Sopra Protefto ac: 
Notitz der Parthey folches mit 
E wellen Rechnung er folchen 
nd alfo, wenn der. Wechſel⸗ 
len Acceptanten, fondern auf 
er ihn proteſtiren läffet, traßivet 
ſcceptant dieſes Wechſel⸗Brie 
to, eine vollkommene Notitz 
als ob ſolcher directe auf ihn 
mlich, wenn, von welchem Orte, 
el, an wen, und auf mas vor 
und auf wen traßiret, auch, daß 
enſelben nicht angenommen, fon. 
Sopra Prorefto, zu Ehren des 
doßirers, acceptivet worden. 
el Brief einige Zeit nach Sicht 
ssahlen geftellet, uud der Ufo vor 
Sicht gerechnet wird; ſo muß 
eptant, fondern auch der Inhaber, 
Acceptation annotiren, Damit er 
caleuliren Eönne. Und ift es ei⸗ 
vang, daß der Inhaber und Acı 
Notitz aller Wechſel⸗Partheyen, 

lauten nach Dato nach Sicht 
hlen, den Verfall⸗Tag Deutlich 
usdrucke und annotire. Wenn 
1 Committenten Aviſo befommt, 
erswohin trafiret oder remit⸗ 
de Principal dieſes Negotii 
n 5 nd. gang eigentlich fpecifici- 



























pen geremittivet, oder auf men 


5 


jeiefe ihm dieſes Negotium 
Und wenn er von dem 
heremittirten die Con⸗ 


3 
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an ſeinen Correſpondenten, der anderswo wohnet, 
traßiren oder remittiren laͤſſet; ſo dienet in einem 
Sage Buche oder Strazza, da die Wechſel⸗Ver⸗ 
Fau Zeit hinein geſchrieben wird, Notigen und 
Anmercfungen zu machen, wenn eigentlich Die Trat⸗ 
ten oder Rimeſſen verfallen, damit man gegen die 
Rerfall:Zeit, wenn es nörhig, vor die Provision 
forgen, oder. von feinem Eünftigen Avanzo difpo- 
niren, oder auch feinen Eorrefpondenten nad Er⸗ 
forderung, in einer Courant Rechnung, Deswegen 
belaften oder creditiren koͤnne. Auf welchen gere- 
mittivet oder traßivet wird, der muß auch ein Ta⸗ 
ge⸗Buch oder Strazza halten, Darinnen Die Ver⸗ 
fall Zeit der Wechfel, die zu ihrem) Behuff oder 
Laſt Iauffen, gefchrieben werde, und darinnen er 
aufden Verfall⸗Tag annotire, an wen, vor wel⸗ 
chen Wechſel, und was vor Summe, zu fordern 
oder zu bezahlen ſtehet, und alfo, wenn der Wech⸗ 
ſel Brief an Dröre zu bezahlen lautet, felbiges er: 
primiren, Damic der Inhaber an den Rerfall, 
Tag gedencke, den Acceptanten zu erinnern, dag 
der WechjekBrief an ihn zu bezahlen indoßinee 
fey. In dem Buchhalten, oder Formirung ei⸗ 
ner Wechſel⸗Parthey ins Journal, muß durch 
den Buchhalter. der rechte Debitor und Eredis 
tor ausgefuuden und jener an Diefen, belafter oder 
Debitor werden, vor. die Summe oder den Be 
lauf des Wechſel⸗Briefes nur allein in einer-ein: 
fachen und fothanigen Geld- Benennung, worin 
nen man Buch und Nechnung hält, wenn die 
Parthey einen.andern angeher. Iſt aber die Par- 
they vor eigene Rechnung; fo muß der Belauff 
nicht allein in eigener, fondernsauch in derjenigen 
Geld Benennung caleulivet werden, worinnen 
man mit Dem Correſpondenten Rechnung hält, 
und in Uebertwagung ſothaniger Poſt, in dag 
Haupt ⸗Buch, inwendig vor der, Linie, aufdes Cor⸗ 


reſpondentens Meine Rechnung (Tonto mio) die 


mas vor Summe, in was 


und wenn zu bezahlen, und 


7 befömmes fo muß er nach 


* 
















Senn jemand durch feinen Cor⸗ 
bet oder remittiret, oder wenn je⸗ 


eines Vierten, der muß fol- 
acrthey zu Buch ftellet, wohl 
Diren, damit der Buchhalter, 
they ins Journal einſchreibt, 
Ver zu belaften oder zu creditiren 
Kenift hierbey, daß Die Notis, wo» 
Dacht worden, nicht von einer forma: 
felluna, over Formirung der Par- 
nas Weiſe u verftehen fey, als mel: 
halters Merck ift, fondern nur 
echten Anmercfung, fo der Kauf: 
Der jeinand von feinen Leuten, ing Me⸗ 
ein a parte Wechfel- Buch, welches 
die mit Wechſel zu thunhaben, zu 
machen ſoll. Weñ man vor eigene 
ung AU Zeit traßiret oder remittiret, auf oder 
Univerfal-Lexiei LIIT Theil. 
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hten oder Aviſi correſpondi⸗ 








Auslaͤndiſche Geld Benennung auch ausgeſehet 
werden, damit man bey Empfang der Rechnung 

ourant von ſeinem Correſpondenten ſelbiges, ſon 
der Aufſchlagen des Journals, collationiren und 
nachſehen ‚könne, Wenn man auf einen Tag uns 
terſchiedene Poſten und Partheyen in Wechſel 
— oder negotiiret giebet, welche an einem 

rte zu bezahlen, „aber von ungleichen Summen 
undin NT Cours oder Werthe find, 
oder vor ‚unterichiedene Rechnungen gefchehen , 
und man dieſelben Poſten und Werthe, an feis 


td, auf Ordre eines Dritten | nen Eorrefpondeuten, vor weſſen Rechnung man 


Diefelbe traßiret oder vemittivet, oder aber traßiret 
und remittiret giebet, fojuft nicht vertheilen oder 
anfegen Ean, ‚als jelbige effective negorüirer menden; 
ſo muß der Buchhalter von dem gangen Negotio 
im Ealculo zwey General: Poften in dern Zone 
nale formiren, und als Traßirer in der einen Port 
nach Erforderung erſtlich alle die Rechnungen; 
welche effective zu belaſten ſeyn, debitiren und 
Wechſel⸗Rechnungen, oder einige andere Zwiſchen⸗ 
Rechnungen, creditiren, und dieſelbige Wechſel⸗ 
oder andere Rechnungen, wie er ſelbige auchnens 
nen möchte, dargegen in der andern Poſt wiederum 
eine Parthey an alle diejenigen belaſten, denen 
dieſes Negotii halber ereditiret werden muß Und 
dieſes muß ſowohl in der einen, als in der andern 
Poſt, refpective vor ſolche Summen, und in ſol⸗ 

Vy yy a chem 
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chem Cours gefchehen, ald man felbige effeelive ne⸗ 
gotüret hat, und negotiiret oder caleuliret giebet. 


Und als Geber, der es felbft ift, muß er umgekehrt mung, nach Erfordern, verrichten. 
diefen Mechfel, oder anders bey ihm genannte | fralt Fan allezeit aus —* 
| w Poſt Buche erwieſen werde 
erſtlich debitiren, und in der zweyten creditiven, ſe das gantze Negotium ſothaniger 


General⸗Zwiſchen Rechnung, in der erſten Poſt 


wie es ein jedes erfordert. Es iſt ein groſſer Seh: 
ler, daß man in Negotiirung dor eigene Rechnung 
ſeinen Correſpondenten, welchen man auf Zeit be⸗ 
eraßiret oder remittiret, und betraßiren oder re— 
mittiren laͤſſet, zut Stunde vor die Tratten oder 
Rimeſſen auf Rechnung Corrent creditiret oder 
belaſtet, fo wohl auch, daß man feinen Eortefpons 


denten auf Rechnung Courant ereditiven oder be: 


laften will, wenn er vor feine Nechnung auf Zeit 
remittiret oder traßirer, fo bald man Avifd davon 
befommt ; ob ſchon die Parthey nach Berlauffvon 
gansen Wochen, oder auch Monaten, erftlich fi 
empfangen oder zu bezahlen ift. Denn hierdurch 
dermirret man die Courant Rechnung, welche 
deutlich anzeigen fol, wie man zu jeder Zeit effe: 
ctive mit feinem ECorrefpondenten fteht,und ob man 
felber, oder er, Avanzo habe, oder im Vorfchuffe 
fey? - Deswegen ift nöthig, daß durch einen Buch: 
halter die Wechſel-Partheyen auf Zeit, vor eige⸗ 
ne Rechnung, erftlich auf eine allgemeine oder auf 
eine aparte Wechſel Rechnung gebracht, undam 
Berfall. Tage, diefes Wechfels wieder abgefchrie- 
ben werden Wenn aber vor eines andern Nech- 
nung auf Zeit betraßiret oder remittiret Wird; fü 
darff feine Parthey oder Poft davon in das eur: 
nal formiter werden, bevor man die Fratten ef 
fective bezahler, oder die Remeſſen bezahlet wer; 
den, da nemlich alddennan des Eorrefpondenteng 
Rechnung Courant nach Erfordern ein jedes De: 
bito oder Eredito gebracht werden muß. Es ift 
auch ein groſſer Fehler, daß man in Wechſeln auf 
die Franckſurter Meffen alle die Partheyen, die 
man traßiret und giebet, auf einerley Rechnung 
von Oſtern oder Herbft-Meffen in der erften Im 
ftang gegeneinander ſetzet. Denn bey ſolcher ein: 
fachen Rechnung kan man nicht ſehen, wie das 
Negotium eingerichtet, und die reſpective Parthey⸗ 
en gegen einander ſeontriret, prolongiret oder aſ⸗ 
ſigniret ſeyn. Solches nun erweißlich zu machen, 
iſt noͤthig, daß man von dieſem Wechſel⸗Negotio 


zwey Rechnungen halte, nemlich, eine vor Debi⸗ 


toren, und eine vor Ereditoren, fölchergeftalt, daß 
man in der erften Inftang oder Rechnung vor 
Debitoren allen denjenigen debitire ‚denen man 
auf die Mefje gieber, oder vor feine Rechnung an- 
ders wohin hat Jaffen difponiren, refpectide einem 
jeden vor ſolche Summe, die er in Der Meſſe bez 
zahlen foll,overdavon Wechſel⸗Briefe, in felbiger 
Meffe zu bezahlen haltende, fourniren und ver: 
ſchaffen muß; auf die Rechnung vor Ereditoren 
hingegen, hat man einem jeden zu creditiren, auf 
den man in der Meſſe traßirer hat, oder Durch 
welchen man anders wohin vor feine Rechnung 
hat traßiven laffen, und an oder vor welche man 
in der Meffe bezahlen , oder zu felbiger Meſſe fie 
mit Wechſel⸗Briefen verforgen muß.  Hernach 
mahls, wenn beym Anfange der Meſſe die Par: 
theyen gegen einander effective feontriret, oder pros 
longiret, aßignirer, oder mit Wechſel⸗Briefen fal- 


* werden; alsdenn muß paar 27 
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r Ueberſchreibung von einer ode and 
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fen, faldiret und gefchloffen worden. 
Amfterd. MWechfel-Gebr. e. EU 
Corp. Jur, Camb. P. II p. 241 W 
Raumbutgers Tractar von MWechielz 
c. 66 8. 45 u. ff. Siehe au Wer 
und Wechfek Rechnung. Tr 
Wechfel:Brichet, ſiche Wech 
von deren Verfaͤlſchung in dem Art 
de, im LI Bande, p. 151 Wf R 
Wechfe-Bücher, (Verfälfcht 
in * Artickel: Urkunde, imul 
u. ff. y 
Wechſel⸗Buͤrge, oder Wechſe 
Fidejusfor Combiolis, heiſt derjen 
weder einen ausgeſtelten Wechſel⸗B 
Selbſt ⸗Schuldner zugleich unterzeſe 
bey beſorglicher Unrichtigkeit vor ei 
dere derer dabey interefirten Parth 
und alſo alle vaher zu beforgende ( 
Unbequemlich£eiten über ſich gehen 
dovor zu hafftenverfpricht.  QBoneı 
nen Artickeln: Aval, im II Bande, 
f: Wechfel: ( Schuld) ; We 
Mechfeln (Taution in); und. Se a 
fel, im XXXVI Bande, p.a5g uf 
nicht undiehlich feyn, allhier noch ſo 
gefaften Auszug aus einigen bieher d 
in Siegels Corp. Jur. Camb, befint 
ven beyzufügen : 1) Wenn ein Deitt 
nes Wechſel⸗ Brieſs Inhaber ſchreib 
von ihmoder dem Wechſel. Schuldne 
gen beyahlet werden, und der Inhalb 
daß der Brieſs⸗ Sender diejenige U 
weiche jener bezahlen follen,gemeymet 
er, Capital und Intereſſe zu beyahl 
Siehe Siegels Corp: jur, Camb. B, 
»2) Wenm verficherte, aber inyroifd 
bot befchlaneng, und nachgehends g 
gehobene Wechſel⸗Gelder ſolten wi 
gegeben werden n; fo muß de 
gleichfalls Caution ftellen, ſolche di 
aleich zu erſetzen. lbrd. pr ig. 3) 
Geld⸗Geber einen Cautions⸗Schein 
Empfänger; nach Ablauff einen gewi 
Wechſel⸗Brief niche einlöfen würde 
ſchuldig zu bezahlen, und des Empk 
Wechfel Brief dargegen anzunehme 
40 u. f. 4) Eine: unter einen Mech) 
feste Erpromißion befteyer den F 
ner nicht. Zbid.p: 139 u fe SIDIEN 
Buͤrgen zugeftandent Prolongirung l 
ſel⸗Briefes befreyet den Buͤrgen. 
Uebrigens Fan auch hiervon beſonder 
burgers Tractat von Wechſel⸗Sache 
mehrers nachgelefen werden, Er 4 
Wechfelburg, Wexelburs Lat. Heel 
burgum, ein feines Gräfliches Refidenk O0 
Amt, und Städtgen in Meiffen, in Dein € 
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n»Pinie derer Grafen ‚don 
&iß genommen hat, und ift 


Hof des Deurfchen Or⸗ 
ı Zfchillen oder Schil⸗ 
Eommendator oder Praͤpoſi⸗ 
& Mifenenfis gg 
is genannt) gewelen. No 

Be erften Urfprunge ber 
regulierer Chor⸗Herren, unter 
[. Augufting. Nach der Re 
es fammı Penigk im Jahr 1 543 


177 
rl 


bimen verwechfelt, und an Die 
burg. gekommen. Daher es 
he den Nahen Wechfelburg 
nunmehro Dazu gehörigen 

n, Delßniß, und Ober - Lungwig, 
Herren von Schönburg nebſt 
agden erblich überlagfen worden, 
m, Sact. T. J. p. 2 f. 92 a. 
ödr. Mifn.p. 284, Blafeys Ge: 
Hauſes Sachſen p- 891. Uh— 
e Lexicon. , Mleliffantes 
hp. 1059. Goldſchadts 
ckt Beam: Zuͤbners vollft. 
‚pP: 772. Ludwigs Reliqu. 
9,2200 ,223. Eellarii neue 
34. Vollft. Keric. der Alt. 


Ma 


nBeogt. Wabſts Ehurfür 
p. gr im Terre, und p. 93 u: 
Kabricii Memorabilia Saxunix 

f He Diplonnatifhe Nach⸗ 
ff. an welchem legten Dr: 
- oben gedachten Tauſches 
| Teil 
Bu" 
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Schloß und Stadt, fie 


al,heift eigentlich nichts anders, 
per der Werth eines Wechſels, 
annte Daluta. Siehe Wech⸗ 
ont nunder Gläubiger von dem 
ie Einlöfung des von ihm an 
Wechſel⸗Brieſes das Eapiral, 
er Zinfeh,annimmit ; fo gehen die⸗ 
he hiervon ein Präjudig in 
ae, Camb, P, IL in den Beylagen 
Und weni gleich bey Aufbor- 
tals det eine, Geiellfchafter zu fei 
die Worte: und Conſorten, ſetzet; 
&) der andere daher nicht executiviſch 
den. Ibid. p. 217 No. 20. So 
mc ein Mechfel:Capiral-durch einen aus; 
Mr AOBORE gänglich eingebüffet. Zbid, p. 


ch e Cab her fie in dem Artickel: Wech⸗ 
ch be ASUS, ſiehe Wechfel-gälle. 


elCanent, fiche Wechſel Bürge. 
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ſhes Lehn. Ehemahls war 


are eine halbe Meile von der 

Rn dlich gegen Penigk, beym 

Ur in die Zwickauiſche Mulder 

Lie abfonderliche Linie von der 
Morigen gegen das Anıe |fi 


“- Afind nichts anders, als alles | Brandenburgifche 
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hand Arten der Borfichtigkeit und Verwahrun⸗ 
vor allen beforglichen Schaden und Lnfake, 
kn Ausftellung und Verhandlung derer Wech⸗ 
el. Briefe. von befonders in Denen Artickeln: 
MWechfel-Ariefe; Werhfel-Contract, Wech⸗ 
ſeb Commißion; Wechfel (Rüc:); Weich: 
fel-Btiefe, (indoßirre), Wechfel-Rechnurg; 
Wechfel-Sachen (Mißſtande in) und anvern 
mehr, bereitö das nöthigfte ju befinden. 
——— ſiehe Wechſeln (Cauti⸗ 
on in). 
Mechfel:Cedent, ſiehe Wechſel⸗Briefe 
(Endoſſenten der), rn RE 
} Wechſel »Cekion, ſiehe Wechſel⸗Briefe, 
— der) und Wechſel⸗Briefe, (indoſ⸗ 
irte). A 
Mecbfel.Cefionärien, fiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
fe (Endofläten der), | 
MWechfel-Elaufuln, Lat. Claufule Canhioles, 
find überhaupt nichts anders, als gewiſſe Formel⸗ 
gen und Medenss Arten, welche befonders bey 
der Wechfel-Handluna üblich find; und worurd) 
auch vornemlich ein Wechſel⸗Brief von einer an: 
dern Schuld» Verfchreibung, wie auch der Wech⸗ 
jel: Contract ſelbſt von allen andern Arten’ der 
Contracte oder Berfprechungen und Berpflichz 
tungen unterfchieden wird. Dergleichen find; €. 
Acceptirt 5 Grgendiefen meinem Solaoder 
Prima: Mechfel; Der &rer ſtelle es aConto} 
bey Derpfändung meines Vermögens; YTach 
Wechſel Recht; u. f.w. von denen fo wehlin 
dem Artikel: Wechſel Brief; Wechſel Brie, 
fe (eigene); Wechſel⸗Briefe (indoßirte); 
Mechiel-Contract,; und Wechſel⸗Recht; als 
auch in denen unter dem Worte: Claufu/a, imV 
Bande, p. 273 u. ff. befindlichen und hieher fich 
beziehenden Artickeln, Das nöthigfte nachzuſehen. 
Gegenwaͤrtig aber tollen wir uns nurnoch ein 
ienig bey der Elauful: Bey Verpfaͤndung 
meines Vermögens, verweilen, und kürblich 
unterfuchen, ob felbige in MWechfel- Briefen ein 
Pfand⸗Recht, oder eine fo genannte Conbentio 
nal⸗Hypotheck, bey entſtehendem Concurs mehre: 
ver Glaͤubiger zu des Wechſel-Schuldners Vers 
mögen würcke ? Es werden nemlich ju weilen auch 
wohl eigene Wechſel⸗Brieſe, oder auf ſich felbit 
ausgeftellet, twelche die Clauſul: Bey Verpfaͤn⸗ 
dung meines Vermoͤgens, wie nicht weniger ande 
re verbindliche Ausdrücke, Bedingungen und 
Clauſuln enthalten, bey denen ſich aber in 
der That Fein fo groffer Nutzen äuffert, als man 
fich etwan fonft wohl nach Strycks Meynung 
in ſeinem Tractat de Cäutel, Contract Sect Ill, c; 
5 $. 20. vergeblich eingebilder, und in ſolcher Ab, 
ſicht Diefelben recht gemißbrauchet hat, weil ja 
gleichwohl die mit noch fo viel dergleichen Elau— 
juln angefülten und gleichſam verpallſadirten 
MWechjel- Briefe bey eniftehenden Eoncurfen in 
denen darüber eingehölten Defignations oder 
Locatiens Urthellen nebft andern gemeinen, bder 
ohne dergleichen Elaufuln verwahrten Wechſel—⸗ 
Briefen in eine Elafje gefeßet werden, und dam 
tinnen fein Unterſcheid it, Siehe die Chur—⸗ 
. ©; von 1705 Akt. 
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37. ingleichen die Breßlauer von 1716Art. 35. worffen, auc dem Mechma 
von, melchen, aber Dennoch Die Magdeburgi,| eg ech PR 
ide von * * — als welche die-| „meines Vermo ns, bin —* 
je und dergleichen Wechſel⸗Briefe fo gar nurdenen | „chesder fub A..ben gelegte Mechfoli‘ 
ſchlechten Schuld⸗ Verſchreibungen glei) ſchaͤtzet, — —— BR 

wie hiervon in dem Artikel; Wechſel Sachen ee 
(Eoncurs in) mit mehrerm gehandelt werden „Nachdem nun der OR 
fol. Bey denen auswärtigen undtrairten Rauff- Wer der bald hernach zu Bofterft 
mans: MWechfeln aber findet dergleichen wenig ftatt, „thum Altenburg aus gelegen, rn? 
weil der NRemittent oder Einhaber eineg mit Pro-| "ro in feinen Sehulden’wieler 
teft jutückgefehrten, odet Doch vonder Aecepran. | "Dinterlaffen; ift deswegen über R 
ten zu jahlen fependen WBechfelbriefs jedesmahlnon | »gen zu Altenburg bey der" Hochk 
Dem Traſſanten oder Endoffanten entweder prom- rue. vn formeller Concurs 
te Bezahlung oder wenigftens fichere Unterpfan- „welchem Die Creditores füper pr 
de bekommen Ean, michin gang unndthig, und | »!en. Obbeſagter B,. &. harall 
dem ordentlichen Wechfel-Styl gang -ungemäß „auf die in feinem Wechſel⸗ Brif 
und unförmlich ſeyn würde, dergleichen Dinge, | > 1 723- enthaltene Eonventional; 
welche: doch ſo ſhon ftillfhweigend Darinne ent: | "rungen, ſolchemnach in bonism 
halten find und verftanden werden, ausdrücklich en Adern, abfonverlich auch det 
einzunerleiben. Wiewohl doch dieſes auch eben „he nachhero erſt Arreſt angele 
nicht unmöglich ift , und.cin gewiſts Pfand zum | „Daten, einen Vorzug beha 
Sicherheit der Zahlung des Remittenten, oder „hierüber ferner zu verfahren; 
legten Inhabers, vom Traffanten und Fodoffan- „disfals Rechtens von'einem ung 
ten auch. ausdräcklich verfhrieben werden Fan, | "TNen’Eollegiobelehrer ſeyn. W 
Siehe das Schwedilche W.R. von 1671. »ftaget: ent Gr 
Art, 25. Bon dergleichen Pfand und deſſen Wuͤr⸗ „Ob die in dem Wechſel⸗Brie 
ckungen handelt auch ins beſondere die Chur ⸗· Bran⸗ „ne Conventiönal Zypotl 
denb. W. O. von 1709, Art. 41. Befiche Raum: „itatebabe, / daß der V 
burgere Tra&. von Wechſel Sachen e. 26. Dieſes „jenigen, welche vor dem 
zum voraus geſetzt; ſo kan nunmehr zu weiterer 
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„Feine ältere Aypotr AT: d 
Unterfabung und Beurtheilung dieſer Sache „ben, in ſeiner Forderu 
noch folgender Wechſel⸗Fall, da nemlich ein Wech · „vorzuziehen? —B 
ſel⸗Brief, darinnen dieſe Clauſul zu befinden, Dieſe Frage mit. Ja zu beha 
ausgeſtellet worden, nebſt der Darüber eingeholten »1) Die allgemeine und 2) Säcfi 


rechtlichen Entfheidung dienlich ſeyn: „wohl; als 3), alle Wechſ Re 
kr Au = ——“ aber der Leipſige 
Leipzig den 28’ April 1723. »5) der durchgehende Gebrau in 
i —— Rthlr. 2 Stücen. Die 
» * - 


„Nechſt Eommende Leipziger Michael: Meffe bes an 10 ar 
„ahle ich gegen Diefen meinen oh „Und zwar 1) don denen geme 
„an den Konigl. Preuß. Geheimden Rath Herrn „anzufangen, fo ift in L. 4 de pige 
99. 2-- P.--- von .--- in Halle oder deſen Ord⸗ „derjehen, contrahitur Bypozbeca pe 
Fe Die Summavon ſechs taufend Thaler &rel an Cum quis pacifcitur, uen 
"Stücken. Den Werth habe felber Baar empfan, = Au. en fine dypoch 
oen, verfpreche zu gefester Zeitrichtige Zahlung, ee 2a — rem pertinet, qu 
„ben Verpfändung meines Vermögens, - unter: |” iR üelt inhis obligationibus,;qug 
Wwerffe mich dem Leipziger Wechſel Rechte und * antur, wohin denn auch 2: 
„nehme Gott zu Huͤlffe „de pignor. und’ ungehlige andere 


Br Ye‘ »Dohero niemand jemahls nur 
(15.) Gebhard Paris von dem | Eommen, zu zweiflen, quod hypok 


| An Aerder. —* Ir 
„mich Gebhard, Paris „eonfticui poſſit ſſmplici ac nuda 0 
„von dem Werder. | „licbins pP. 2 conciuſ. 29 n, 16M 
Species Eadi: „gleich Das Sachſen⸗ Recht in in 

pyaee art: „ne Conventional⸗ Hypothec 


„Hat der Weyland Fuͤrſtliche Coͤthniſche Ge⸗ „noch hiebe fi | 
„heimde Rath, Gebhard Paris von dem Wer— ‚$ ei ——— | 
„der,am 28 April 1723. zu Leipzigan der Ofter-| „che Güter mag einer ohne 
„Meſſe 6000 Rthlr. zrel von dem Königl. Preuß. Inſinuation wohl verfcyreik 
„Geheimden Rath B-R.auf einen Wechfel-Brief „Dann, ohne einiae Solennirak 
„aufgenommen, auch Das Geld daſelbſt in Leip- „dig zu achten. MWloller ad con 
„zig in eigener ‘Berfon in Empfang befommen.| „IL. n.. 36. idem obfervatur in non 
„Beil nun beyde, der Debitor und Creditor, „bus, que tam jure civili, quam Sax 
„aus unterfhiedenen Landen ; hat fich der Geheim-| „auoritare, oppignorari pofläne, quallisr, 
„de Rath von dem Werder indem Wechſel-Briefe per le neque inter- mabilia negue Wahl) 
„dem Leipziger Wechſel⸗Recht nahmentlich unter-) „ferantur Chtiſt Phil, Richrer dePanil 

P - 2. 4 


a 


4 


an 


| fel» Elaufuln 


! Nachdem nun dieſes 
‚meinen Sächfifchen Rechten, welchen 
Schiror damit unterworffen, weil er in 
die Elaufel gefeger: unters 
‚Leipziger Wechjel- Recht, 
tigkeit ; 5 wird wohlnun fo 
zu zweifeln ſeyn, wenn Die 
thec einen ABechfel-Brief 
jeild.weil die Wechfel » Briefe, 
1a, eine höhere Verbindlid- 
ffe und ſchlechte Handſchrifften 
auch eben Deswegen ehemahls 
f. Prelst, Part. I, c. 23. Berli- 
lal. 64. n. 14. in denen Ge: 
ven, auch an manchen Orten, 
Italien, twofelbften ver Ur: 
entlicher Sig des Wechſel⸗ 
en, folches noch jego üblich, du 
abii cap. 17. 9.4.53 Daß, ob 
m allen Wechfel:» Briefen 
eine, tacira oder legalis hypothe- 
yes, ob man gleich nicht fuchet, 
t, dennoch diefen Schluß befe⸗ 
n Falle.die Claufula , bey Der: 
einer Büter, eine Conventional- 
iner fchlechten Handſchrifft wuͤr⸗ 
Digftens in einem MWechrel» Brief 
ngerem Effect und Wuͤrckung 
Bie denn, meines Wiſſens, von 
dert? ahren, als man mit Wech⸗ 
delt, fich nicht wohl ein eingir 
ehrter gefunden, Der über folcher 
f Nie Glaufüla]; Bey Derpfän- 
‚De mögen, in Wechſel⸗Brie⸗ 
liche Wuͤrckung habe? nur den 
eiffe ‚machen, oder einige rationem 
hren mögen. Der in allen Ge⸗ 
te Und wohlverdiente JCtus San. 
M. ad D. tit. qui potior. pign.$. 
fe communi non videorationem, 
, Jüb bypotheca bonerum, in cambiis 
zealis denegari posfit, prefertim in 
Bomit dann auch Baftineller 
camb, S. 8. 11. granck. in In- 
3, Lib. Il. Sed. 2. tit. 1. S. 3. ei⸗ 
jüs competit creditori cambiali, 
byporbecaria literis cambialibus 
nd nody ausdrücklicher fchreibet 
Wechſel⸗Proc. cap. ı 6. v.6. Ich 
, warum ein Glaͤubiger nicht 
Bedjt haben folte, wenn ihme 
Mel » Brief des Schuldners 
Interpfand verfchrieben wor- 
# warın Die Verpfändung in 
bhigationibus und Zandſchrifften 
eben kan, warum folce es nicht auch 
Mehfel = Derfchteibungen angehen? 
wie man aber hiefelbft, wo der Debitor 
em Leipgiger MWechfel - Hecht unterworf- 
NR vonnothen, um dasjenige, was et: 
Anderer Orten oder fonften überhaupt die 
rl Rechte disfalls vermögen , ſich zu 
mmern; Alfo ift viefes hinwiederum, zu 
auptung der Conventional⸗Hypothec all- 


Falleinig gen ing , daß nach dem Leipziger 
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»lBechfel = Recht, die Elauful in dem Wechſel⸗ 
„Brief, bey Verpfaͤndung meines Derme- 
„gens, eine Hypothecam conventionalem in con- 
„curſu ereditorum qusmache, und wuͤrcke. Der 
„»abfonderlich in Leipziger Wechſel⸗Sachen bes 
„kannte Rechts⸗Gelahtte D. Henr. Zipfel 
„se. VI. von Wechſel⸗ Briefen p. 1 17. nm 
„cher die gange Sache Damit aus: Daß er ſolches 
„nicht allein pro cautels in⸗Wechſel - — 
„hält; ſondern auch es mit des ſei Bered. Carp- 
nzovii Exempel bewaͤhret, der in concurfü cre- 
„ditorum dieſerwegen, weil in deſſen Wechſel⸗ 
„Brief Die Claufula, bey Verpfändung meines 
»Dermögens, geftanden,, für andern Glaͤubi⸗ 
„gern auch bezahlet worden. Cautela, ſeyn deſ—⸗ 
„ſen Worte obſervanda venit pro credisore, du- 
„bitante de debitoris facultare, an folvendo fie ? 
„ut cambialibus byporheca inferatur conventiona- 
„lis, verfpreche gute Zahlung , bey Verpfaͤn⸗ 
„vung meines Vermögens, vel, ne tam du. 
„tum videarur, bey Einſetzung des Meini⸗ 
„ger, quo facto creditor NB prærogativam ha- 
„bet, contra conereditores. Utin fimili incom- 
„parabilis JCtus, nunc beatus Dn. Benedictus Carp« 
„2ovius, in Concurſu Caroli Günther ‘Borns, pr 
„ompibus, folutionem accepit. Dannenhero, 
„ben Diefen Umſtaͤrden, nach des Leipziger vor; 

„nehmen Rechts» Gelehrten D. Gorhofredi Bar- 
ntbit in hodegeta forenfi Cap. IV. lie f. p. go, 
„feinem Zeugniß , niemand leichtlich in einem 
„Wechſel dahin zu bringen, daß er die Elaufel: 
„BeyVerpfaͤndung meines Dermögeng,beps 
„fee; Weil dadurch feine Güter verpfänvder,mit- 
„binihme fein Credit dadurch bey andern geſchwaͤ⸗ 
xchet werde. Cambialia credita, ſind deſſen orte, 
„inter perfonaliter faltem privilegiata una cum inter- 
„eſſe collocantur. Quo igitur prerogativareadigau- 
„deant, hypotheca conventionalicreditor cambialis 
„fibi profpicere folet, Cum vero dem debitoris 
„haud parum dubiam vel ſuſpectam reddat& mi- 
„nuat, ii, quorum bomor & exifkimatio cordi eft, 
„non facile eam litteris cambialibus annedunt, 
„Dannenhero fo wohl überhaupt, als auch ins 
„bejondere , dem Leipziger Wechſel Recht nach, 
„jedem Mechfel » Händler viefeg als eine Caus 
„tel an die Hand gegeben wird, daß er miche 
„auf einen ſchlechten Wechſel allein traue, fon- 
„dern demfelben Die- Formel : Bey Verpfaͤn⸗ 
„Dung meines Vermögens mit beyfeße, und 
„dadurch ein Vorrecht und hypothecam conver- 
„tionalem erlange. Hæce quoque non inutilis 
„cautela eft, ut in cambio fimul conftituatur hy« 
„potheca. Notum enim eft, fi ad concurfum cre- 
‚ ditorum deventum, cambium reliquis creditoribus 
„hypothecariis poftponi, meldet Strykius de caut. 
„eontradt. Sect. IIl.cap.5, $. 20. Daß aber, im 
„alle ſich der Debitor cambialis dem Leipziger 
»Wechfel » Recht untermorffen ‚auch nach ſol⸗ 
„chem fodann einig zu fprechen fy, erörtert de 
„Berger in Refol. ad Zauterb, p. 436. in Diefen 
„Morten: cum jura cambialia confuetudine ſuſti- 
„neantur, perepportunum fuerit, ut literis cam- 
'„bislibus ‚inferatur claufüla, nach Leipziger 
„Wechſel⸗Ordnung, utpote que imprimis jura 
Mcambiorum deſinit. Danneuhero überhaupt 
Sranck in mantiſſa juris camb. tit. 4. $- 12, 


„schlieffer : 


1455 Mechfel- Elaufuln 


„fehlieffet: Fus conventionale reliqua omnia incam- 
„bis vincit. Quoties ĩgitur inter partes convenit, 
„ur obfervetur jus cambiale loci cujusdam pere- 
zgrini; pactum eft utilisfmum, Da nun der 
„Debitor ;eambialis in dem fub A. beygelegten 
Wedſel⸗ Brief ſich nahmentlih und buch⸗ 
Mablich dem Leipziger Wechſel⸗ Recht unters 
worffen; disfalls auch) hernach das decifum eis 
znigund allein zu machen fepn wird; Nicht zu 
„‚gedencken ‚daß,nachdem aus den Wechſel Brief 
„felbften erheliet, Daß folder zu Leipiig » auf 
„der Peipziger Dfter » Meffe geftellet, und die 
zPeipziger Michaelis - Meffe darauf dafelbften 
wieder gefällig, auch dieſerwegen allein Die for- 
ymula cambii nach dem Leipziger MWechfel- Recht 
„ald toco Contra&tus geurtheilet werden muͤſſe. 
„Nam collidentibus juribus.cambii diverfis, fingu- 
„‚li actus ex jure illius doc’, in quo gefli fuerunt, 
yjudicari debent, granck Jur. Camb. mantifla tie. 
„3: Welches adlerrum andere mit dem % 
„meinen Benfillialter Handel » oder Wechfeb 
„Städte befeftigen. da Puy de Art. Camb. «73, 
„‚pof. Gall,@. Lat 7. Deffen allen man aber hie 
Felbſt nicht vonnöthen, meil von dem Debitore 
„nicht allein der Wechfel in Leipzig auf der Oſter⸗ 
Meſſe contrahirer, fondern auch derfelbe Diss 
„falls fich dem Leipziger Wechſel Recht mit aus- 
„orücklihen Worten unterworffen hat. Bey 
„welchen Umftänden dann, da die Claufula: Bey 
„Verpfänvung meines Vermögens, Ndem 
BGemeinen, 2) dem Saͤchſiſchen, 3 ) den 
Wechſel⸗Rechten überhaupt fo mohl, als 
4) dem Leipziger Mechfel - Rechte , und 5) 
„deffelben beftändiger Oblervance nad) eine hy- 
„‚pothecam conventionalem mwürcket ; Als wird 
wohl der Rechts⸗Schluß disfalls feine vollkom⸗ 
„mene Richtigkeit haben: 


„Daß dur) den queftionirten Wechſel Brief 
„vom 28 April 1723. der ®. 2. eine con- 
„‚ventionalem hypothecam erlanget ,. folg: 
„lich derfelbe, mit feiner Wechſel⸗Poſt cum 
„ufuris allen andern nachherigen Debitori- 
„bus, und Arreftanten in ver Bezahlung 
„vorzufegen feyn werde, 

„Rationes dubitandi earumque confutatio: 


„Nachdem nun die Richtigkeit dieſer Eonven- 
„tional = Hypothec in dem Werderiſchen Wech⸗ 
„tel fo offenbahr am Tage, fo folte man wohl 
„fragen , mo das Gegentheil nur eine eingige 
„rationem dubitandi oder Schein » Grund auf: 
„treiben möchte, diefe erlangte Eonventional- 
„Hypothee in Ziweiffel zu ziehen. Man muß 
„ſich faft ſchaͤmen, den Schöppen-Stuhl zu nen: 
„nen, mwofelbften der Neferent ſich unterfangen, 
„oder auch aus Machläßigkeit fich wohl überei- 
„tet hat, in feinem nichtigen Urtheil disfalls 
„Zweiffel zu machen, und diefe Conventional- 
„Hypothec vor unrichtig anzufehen. Die ra- 
„tiones.follen folgende feyn: 

1. »&s haben dergleichen Pfand-Rerfchreibun- 

„gen in Denen Wechſel⸗Brieſen, , bey entfte- 
„hendem Eoncurg, feine ftatt. 


„Allein das Gegentheil iſt in denen rationibis 
„decidendi aus 1) Denen Gemeinen , 2) denen 


5Sächfifhen , 3) denen Tefal ikehn, 
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„haupt, wie auch 4) demLeipziger WBeh 
„per leges, prajudicia & auc 
„Dahero dieſe Meynung des Concipi 
„tra jas in thefi anlauffet, und in € Karen 
„infanabilem verfällt. Abfonderli, 
„hiefelbft das Leipziger Wechfel - Recht 
„hat, welchem fich der Debitor in’ en 
„bepgelegten literis cambialibus Deutlich) 
„mentlich untermorffen. | 
2, „Es würde unbillig.fepn, t 4 
„che extrajudicialis affecurano De 
„fentlichen Judicial-adibus v 
„den folte. — 


„Allein dieſen Satz moͤchte 
„geſtalt umwenden: Es werde 
„ſeyn, Die per jura befeftigtehyp 
„tionalem oder extrajudicialem ‚gt 
„ger, wiederrechtlicher und unerfa 
„für ungültig zu achten ‚ und ih 
„gegründeten Effect, auf eine unen 
„benehmen. 1 


„Es braucht hier, wo die Leg 
„feines leeren Raiſonnements Des | 
„ir verfiren nicht in jure cerebr 
„voluntario legislatoris, da e8 heiffer 
„cundum jura decidere debet, on d 
„rare, So wenig nun der Concig 
„ventional » Hppothecen uͤberh 
„Aandfchrifften insgemein zernic 
„heben Ean, fo wenig vermag «a 
„MBechfel » Briefen. Die hypo 










































„tionales , wenn felbige nur in p 
„auch bloffen Handfchrifften extrat 
„eichtet werden, find nach den gem 
„ten befeftiget in dem L. 4. de pig: 
„telbige nach vem Sacdıfen : Recht, 
„Debiror nahmentlich untermorffe 
„bart.II. Conft. 23, $. ult. ſie ſtehen 
„Gebrauch bey denen Saͤchſiſ und 
„denen Jenaiſchen WBechfel-Colleg 
„Privilegiis Cred.c.4. Se&. 2.n. 6. am 
„ſten ftehen folche fefte in denen W 
„fen, da gar Feine ratio dubirandı 
„8. Stryck in U.M. ad 7. tit quip 
„$. 3. Ludovici im MWechfel» Pro 
„infonderheit in Leipzig, welchem 
»Debitor in dem WBechfel -Briefeiu 
„lich unterworffen , mie Davon d 
„und prejudicia quotidiana nfi 
„sed. IV. von Wechfel : Br. p- 
„hodegeta forenf, c. 4. lit. f, p, 680, 
„beforglichen Concurfus creditorum 
„Diefe Conventionalis hypotheca {fi 
„fel s Briefen’ allen Creditoribus ala . 
„liche Cautel angerathen, S. Sy 
„Conrad. Se. Ill.c.5.$.20. 
„Da nun hier alle jura, prejudicıa und! 
„Fitates pro conventionali hypotheca INC 
„fu creditorum zufammen harmon rm | 
‚folhes in denen . rationibus ’ decidendi 
m 


fr 


„Fommen ausgeführer ; fo iſt es 
„ein elender Zuftand , wenn eine fo! 
„tige und auf fo manche taufende anko!' 
„de Sache einem entweder fo unerfahene « 
BR 








































Wechfel-Commercien 
ioen und paßlonirten Eoncipienten in 
der den Partheyen Durch ein 
wenigſtens Unkoſten und Zeit® 
her; Mithin dergleichen unbe: 
ulojes Urtheil verdienet ab achs 
en. Aber noch unverſchaͤmter 
ipient mit unverhofften und ge 
mden falfchen Vorgeben, wenn 


der Magdeburaifchen Wechſel⸗ 
ft. 33. die Claufula, in Wechſel⸗ 
y Rerpfändung meines Vermoͤ⸗ 
e Eſſect. Danun der BR. 
burgifchen nicht allein wohne, ſon⸗ 
NB. dafelbfi contrabiret, fo müfte 
h dieſem Recht gleichfalg richten. 
h iſt es, daß der Werderiſche 
rzogthum Magdeburg contrahi- 
zeuget, daß fich der Eoncipient 
gegeben, den fub A. bengelegten 
anzufehen. Dann in demfelben 
den 28 April 1723 an der Leippi⸗ 
eſſe, da das Geld gezahlet und der 
eben worden. Dahero ex loco 
Sache zu beurtheilen, jus loci, in 
ſeriptum eft,locum habet in quaftio- 
ptionelitterarum cambialium. Et 
ejus oblisatio inde eontradta dijudi- 
inc in mantifla camb, tit. 3. $. 3.4. 
daß nach dem Magdeburgifchen 
je bel contrahiret. Dann der De: 
Fremder, eben deshalben, damit 
treit vorfiele, fich in dem fub A. 
Dechfel = Brief_ dem Leipziger 
hr Buchftäblich unterworfen. 
ıbialia differant, peropportunum 
teris cambialibus inferatur claufula, 
Mechfel:Ordnung. Utpote 
acambiorum definit, de Berger 
terbach. p. 436. Dahero der 
 Jus conventionale reliqua omnia 
ineit,  Quoties igitur inter partes 
‚obfervecur jus cambiale locı cujus- 
tegrini: padum eft utiliflimum 
itillacamb, tir. 4.$.12. Solchem 
jedervechtlich heraus Eommen wür: 
18 nad) demjenigen Wechſel⸗Recht, 
| pelchem fich der Debitor, als ein 
Ö in dem Hertzogthum Magdeburg 
megemohnen, in dem Wechfel: Brief felbften 
ATewören.„, Siehe 4ermanns Zurift. Lex. 
en: 19876; u. ff. ingleichen Baftinellers 
Ä iR: editoris Literarum Cambii cum vel 
 Waliyporhece in concurfu. 


ölelzkommercien, ſiehe Wechſel⸗ 
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reyen bey der Wechſel ⸗ Handlung ſehr noͤthig, und 
wie man ſich dabey zu verhalten habe, wird aus 
Dem folgenden zu erfehen feyn. Beil nemlich das 
Wechſel⸗Negoͤtium, over die eigentlich nur vor 
Kauffleure gehörige Wechſel / Handlung ordentlis 
cher Weiſe vomeinem auf den andern zumeilen fehr 
weit entferneren Det, in alle Ende und Theile dee 
Welt, getrieben wird, und dannenhero man aud) 
nicht fo gleich fort, oder gerade zu an den Dre der 
Zahlung, fonvdern über einen andern Ort, z.E. 
vom Amfterdam auf Straßburg über Sranckfurt ; 
ferner auf gang Engeland über Ponden, wieins | 
gleichen auf die Handels: Päsße in Frandreich 
über Paris 2c. zu Wechſeln pfleger; fo ift von felb- 
ftenleicht begreifflich, Daß dieſes nicht wohl anders, 
als durch getreue Bedienung von Commiffarien 
und Factoren, fo andenjenigen Orten, über wel⸗ 
che man mwechfelt, oder wo die WWechfel- Briefe 
vorerft Darauf gerichtet werden, mohnhafft find, 
glücklich von ftatten gehen könne. Dergleichen Ber 
dienung zwar nicht allein in Wechſeln, fondern 
auch in andern Waaren⸗Handlungen, ftatt hat, 
u. ſich jedesmahl nach einer gewiſſen eingeſchraͤnck⸗ 
ten Drodrerichtet, jedoch auch nicht umſonſt, fone 
dern um einen gewiffen killigmäßisen Lohn, oder 
fo genannte Provifion gefchieht, fo wohl vor vie 
Bemühung mit der Eorrefpondenz, als vor Nego— 
tiirung der Parthenen, und Spendirung des 
Nahmens und Eredits, dabey aber abfonderlich 
um Wechſel⸗Handel ein jeder Negotiant beforgt 
undvorfichtig ſeyn muß, das ift, ermuß von dem 
Zuſtande und den Imftänden desjenigen, mit wel⸗ 
chem er fehlieffer, gute Wiſſenſchafft Haben, fo wohl 
in Anfehung deffen, den man in Commißion ber 
dienet, als auch desjenigen, von dem man ſich in 
Eommißionbedienen läffer, weil man nicht allein 
im Remittiren, fondern auch im Betraͤßiren oder 
Belaſten trauen, dahero, wen mantraue, wohl 
zufehen, beſonders aber, in was vor Ruff und 
Vermoͤgen der Eorrefponvent fen, wohl unterfü- 
chen muß. Denn ein unvermögender und unge 
treuer Geremitrirter Fünnte fich Der eingehobenen 
Gelder bedienen, und darauf banquerottiren, wie 
hingegen der Traffate oder Bezogene fich die über: 
machte oder revalirte Probiſion zu Nutze machen 
koͤnnte, wenn er auch gleich die aufihn traßirte 
Briefe mit Proteft zurück geben lieſſe. Gleichwie 
aber die MWBechfel- Handlung überhaupt entweder 
im Traßiren und Nemittiven, oder betraßirt und 
beremittirt zu werden, beftehet; alſo wird nicht 
undienlich feyn, vonjedem dieſer Stücke in einem 
beſondern Artickel,in dem gegenwärtigen aber nur 
von der Wechſel⸗Commißion überhaupt; oder 
von demjenigen, mas einjedweder Committirter, 
ſo wohl vor fich ſelbſt, als auch in Anfehung feines 
Principals oder Committentens zu beobachten hat, 
zu handeln. Wenn man alſo nicht directe auf den⸗ 
jenigen Ort, da man Geld giebt, oder haben muß, 
fondern auf einem andern Ort traßiret oder remit⸗ 
tiret, und alsdenn von dannen den Belauf revaliz 
ven und remittiven läffet, anden Ort, da man den 
Avanzo hat, oder verforgen muß, fo beißt ſolches 
Min, insbefondere auf einen Ort über einen andern Drt, 
STprant, und Mechfel-Lorrefpondeng. | oder in Commißion wechſeln. Alſo wechfelt marı 
echſel Tommißion und gactorey; tie | auf Straßburg über Franckſurt; auf Bologna, 
varum dergleichen Commißionen und Sasto: ! Bogen, Florentz, Napoli, Rom und gang Ita⸗ 
Unwerfal- Lexici LIIl Theil. Z3 35 lien, 

































| Vechjel; I miß, oder Ordre, ſiehe 
Com ßion; Wechfel: Ordre, und 
er Lommißion) wie auch Mech: 
Vollmacht in). 

Ael⸗ Commiſſar, oder Acceptant, und 
pondent, ſiehe Wechſel⸗Commißion, 
ein, Wollmacht in) wie auch Wech⸗ 
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lien, über Venedig; auf Marſilien, Tours, und 
Andere Drte in Sranekveich, über Paris; aufgans 
Engelland über Londen; ja man wechfelt bismei- 
len auch über zwey Orte: z. E von Marfilien uͤber 
Paris und Amſterdam nah Hamburgund fo fort. 
Man wechſelt auf einem Drrüber einem Ort, oder 
daß man recta an demjenigen Drte, auf welchem 
man wechfeln will oder muß, Eeinen. Rifcontro 
finder; oder dieweil man mit mehr Avantage 
über einen Ort, als recta, wechfeln Ean. Wenn 
man auf einem Ort über einem Ort mechfelt, 
muß man die Wechfel, Briefe machen oder mas 
chen laffen, zu bezahlen zu Laſt, von oder an jes 
mand, der entweder dabey interefiret, oder ein 
Eommiffarius oder Factor, der an dem Drte, 
über welchen man wechfelt, oder wie die Wechſel⸗ 
Driefe darauf zu Dirigtet werden, und da Die 
Bezahlung gefchehen muß, wohnhafftig ift, oder 
zum menigften, der dafelbft die Bezuhlung thun 
oder thun laffen, oder fordern muß: Ein Com: 
miffarius, Commißionar, Committirter, oder 
Factor, wird alfo derjenige genennet, der einen 
andern entweder in MWechfel oder Handlung in 
Commißion, nach deffen Ordre oder Provifion 
bedienet; wie hingegen die Proviſion der Lohn, 
dender Commiſſarius oder Committirte, und Far 
ctor bekommt, oder feinem Principali berechnet, 
ſo wohl vor die Bemuͤhung die Correfpondeng zu 
führen. als vor Negotiirung der Partheyen, und 
Spendirung feines Nahmens und Credits. Man 
negotiiret vor einen andern, wen man auf feinen 
einenen Nahmen vor eines andern Rechnung in 
Commißion negotiiret, und man negotiiret Durch 
einen andern, wenn man fich auch Durch einen an: 
dern auf eigenen Nahnıen in Commißion bedienen 
läflet. Man muß aber hierbey befondere Vorſich 
tigkeit gebrauchen und wohl zufehen, wen man in 
Eommißion bedienet, wie auch wen manin Com⸗ 
mißion bedienen läffet, insbefondere muß man 
im Mechfel + Negoriv nicht alleine forgen, daß 
man an einen vermögenden Correfpondenten oder 
Haus remittivet oder remittiren läßt, fondern 
auch betraßivt und betraßiren laͤſt: dieweil man 
in, Betraßiren oder Belaften trauen muß, da 
man entweder dem Betraßirten durch. Rimeffen, 
die Proviſion verforget, oder ihm revaliren läf 
fet. Denn ein unvermögender und untreuer Be 
traßivter Eunnte fich, wie bereits gedacht, der uͤber⸗ 
machten oder revalirten-Provifion bedienen, und 
die auf ihn trafirten Briefe mit Proreft zurück 
gehen laffen. Ein Committirter, der einen red⸗ 
lihen Principal hat, der. nicht gewohnt ift, ihm 
feine Provifion zu befchneiden, noch ihn zu hins 
tergehen, ift verbunden, denſelben aller mögli; 
chen Avantage genieffen zu laffen. Wenn aber 
ein Principal feinem- Committirten die behörige 
Mrovifion mißgönnet, und im MWechfel Feine 
Eourtane noch Brief - Porto, bezahlen will, 
der verurfachet zum öfftern, daß fein Eommittir- 
ter. die UnEoften, welche er effective hier und dar 
vorfchieffen muß, in die Länge und Breite vor 
fucher und finder. Ein Commiktirter ift gehal⸗ 
ten, mit der alleverften Gelegenheitfeinen Prin⸗ 
eipal von denjenigen Nachricht zu geben, was 
er vor deſſelben Rechnung negotiiret. Und die 
fes ſoll umſtaͤndlich geſchehen, daß er weiß, was 
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vor Parthey, in was Cours, auf was 
tion, und mit wen er folche geſchloſſe 
Ein vorfichtiger Kaufmann ſoll feinem € 
tirten oder Factor, ob ſchon derfelbige x 
negotürte del Credere fteher, Dennoch Nı 
geben, mit wen er negotiirethabe, undo 
mittivte ift auch verbunden, Dafelbige yı 
und nicht allein, im Fall er Güre a 
hat, zu berichten, wer fein Käufer 

auch, wenn er vor feines Patrons Re 
nach Franeffurt, oder anders wohin 
remittitct hat, Davon zur Stunde fe 
Briefe geliefert find, ſoll er | 
Traßirer ift, und alfo auc) in ander 
den Begebenheiten mehr. Ein a 
Principal ift verbunden, fo bald er“ 
Megotio, das vor feine Rechnung 
Committirten gefchloffen worden, ' 
fommt, felbiges entweder zu app 
zu verwerffen.. Ein Principal iſt 
den, alles, mag fein Committirter 
probiren; fondern es ſtehet bey ihr 
tium, Daß fein Committirrer ohne 
than, wenn es nicht mit guter St 
Gefährde und um feines Beften 
hen, zu mißbilligen, oder zu- verwe 
gegen wenn ein Committirter feiner 
gekommen, und die gegebenen € 
überfchritten hat; fo muß der Pr 
Laftgeber dasjenige approbiren, 
mittirter auf feine Ordre verrichtet 
auch fchon übel ausfchlagen ſolte 4 
und Nachtheil im MWechfel- Hand 
gem andern Negotio, welches nad) ge 
dre gefchloffen worden, wenn ſolche 
ſaͤumniß und Zuthun des Committirt 
muß vom Principal, vor deſſen Ned 
tiiret wird, gefvagen werden. Ein 
ter, der feines: Principalen Drdre prk 
Stunde unverzüglich erpediret, hand 
vecht, ob er fehon vorher fichet, da 
durch Differirung der Ordre profil 
und Diemeil Wechſel und Winde ge 
ftehen, und auch oͤffters praͤcipititen 
ein Committieter nicht lange vaifon 
feinem Principal fchädlich oder de 
ſey, fondern muß defjen Ordre, fo f 
ausführen, und der Belaftung g 
wenn er nicht ficher und gewiß weiß 
recht thut. Ein Committirter mu 

nem Principalen gegebene Ordre all 
genau obferviren. Denn, wenn e 
ter. wider, auffer, oder über Drdve th 
Herr oder Raftgeber felbiges nicht 
bleibet das Negotium vor des 
Rechnung; darum ift es in B 
Commißion beffer, ein Negorium zu 
als aufjer oder über Drore etwas jr 
men. Die Regel: Man muß. deriem 
Ordre gemäß leben, ob es auch zu De 
giebt, eigenen Schaden gereiche; mu p nik 
zeit obferviret werden. Denn: wenn an ® 
mittirter zuvorher fieher, er werde 
Principalen Schaden thun; ſo handelt 
nicht: redlich mit ihm, daß er aus Ah 
Propifion von ihm zu gewinnen, feinem. 
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hſel⸗ ommißion ec. 
machet, und handelt er 
ee die gegebene Commißion 
wenn er fie vollftrecfet und 
Srincipal Ean, wegen Nicht: 
sminißion an feinen Commit—⸗ 
egreß des Schadens nehmen, 
en hat, folche Commißion zu 
ee fchon ſolches zu thun auch 
Benn ein Committirter et- 
ren Ordre thutz fo ift felbiz 
ung des Schadens und In— 
mMNegotio entftanden, gehal— 
imittirter über Ordre gethan 
)t bey feinem Principal die⸗ 


| VPe 


em eigenen Gefallen zu regu⸗ 
auß entweder die Sache ap- 
Fund gar vor feines Commit⸗ 


iſchritten, und feinem Princis 
einem Negotio Nachricht gie: 


gung auf fih zu nehmen; fo 
das gefchehene Negotium, vie 
deit worden, approbiren. Ein 
it feinem Gewiſſen nach nicht ge: 
ber, da er feinem Principal nu⸗ 
es nicht thun will, oder da er 
Deore negotüret hat, den in der 
rentzen gefchloffenen -Handel 
Jen Avanzo vor feinen Gewinſt 


‚er feinem Principal den rech- 


Amfterdam ift man gewohnt, 
Da Big in Pf. Flaͤmiſch zu = > 
a man nad) Amfterdam ger 
Dat Au ⸗⸗Groſchen Flaͤ⸗ 
0. Wenn nun die Wechfel: 
Dam in Pohlniſche Guͤlden, und 
amiſch gemacht werden, giebt 
bt, daß derjenige, der Die 
t, oder machen läfjzt, feinen 
bey Ealculirung feiner eigenen 
de rvortheile. Wenn ein Com⸗ 
eihiedenen Principal ·n zu eis 
Ordre hat, es ſey in Wech⸗ 
ſchafft, und ſolches ohne Lis 
er feine befommene Commißio⸗ 
en Courfen, die er nicht zu gleis 
tieren Fan, expediret; fo ift es 
hicht daß er denjenigen Patron, 
On pn am meiſten gelegen, vor andern 

ge genieſſer laͤſſet. 
uſe alſo einzurichten, daß dem 
He der allerbefte, und dem anz 
ochtheiligfte, zugerechnet werde, 
In 28 allo zu incaminiven, daß er einem je 
NSattsraetion gebe, und es ben ihnen allen 

worten Fünne. Wenn ein Eommittivter 
aeriey Degotio von unterfchiedlichen Patro- 
edee hat, Dabep aber der eine einen gewiſ⸗ 

ir . A 


x » 





mmittirte in Wechſeln macht | Courtage effective bezahlet werde, 


Dennoch) aber ift er‘ 
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ſen Cours, und der andere hingegen keinen Cours 
limitiret, und er expediret dieſer beyder Commif: 
fion, nad) der limitirten Ordre, und noch mit 
gröfferm Avanzo; alsdenn iſt es billig, daß ders 
jenige den meiften Avanzo bekomme, der nichts 
limitiret hat, dieweil ſelbiger, (wenn mit Scha- 
den uͤber des andern gegebene Ordre waͤre ge⸗ 
ſchloſſen worden) ſich mit dieſem nachtheiligen 
Cours hätte muͤſſen vergnuͤgen laſſen. Wenn 
ein Committirter von feinem Herrn eine Doppel: 
te Commißion hat, welche in Trafiren und Res 
miteiren befteher, Der muß das eine nicht thun, 
er wifle denn auch Rath, das andere zu effectuis 
ren. Denn in deffen Entftehung bleibt das halb 


ine Rechnung anzunehmen, ‚gethane Negotium vor feine Rechnung. Der 
Committirte ift befugt, Courtage oder Mäcklers 


n. Wenn ein Committir- | eines Mäcklers Beyſeyn oder Calculirung ger 
jfhieht; aber ein Committirter, welcher ehtwme- 


Geld feinem Principal zu verrechnen, ob ſchon 
der Handel von Mund zu Mund, und nicht in 


der, daß er Franco ohne Eourtage dienen wolle, 


elleberfchreitung auf den Fall ’ oder felbige über feine Provifion zu genieffen, lie 


ber etwas in dem Cours oder Bedingung des 
Negoti nachgiebet, der bedient feinen Deren red- 
lich. Vor Eourräge vom MWechfel, e8 fey im 
Traßiren oderXemittiren, wird anjego ſo wohl 
zu Amfterdam, als anderwärts, eines vor-Zaus 
ſend gerechnet, ob es ſchon durch Gewohnheit 
eingeführet iſt, (denn nach der Drdonnang regus 
liven fich die Mäckler fo präcife nicht) daß in ei 
nigen Wechſeln mehr, in andern weniger, vor 
Siche Pho⸗ 
onfens Amſterd. Mechfel-Gebr. c. 25. und Sie; 


en ergefhloffen hat, nicht an: gels Corp. Jur. Camb. P, II, p. 269. u.f. ingleis 
pi echfel Brief in einer extra⸗ | chen Raumburgers Tractat von Wehfel-Sas 
Benennung machetoder machen | hen c. 12. wie auch Die Artickel: Wechſeln 


(vor Rechnung und im Nahmen eines an⸗ 


| dern); Wechſeln (Dollmacbt in); Wech⸗ 
0.1f. Slämifch gerechnet; fel zu Buch ſtellen; Wechſel Briefe (Pro: 


teflivung der) ; und Wechſel⸗Correſpon⸗ 
deng. Diefem fügen wir noch einen Eurgen Aus⸗ 
zug unterfchiedener hieher gehöriger und in Sies 
gels Corp. Jur. Camb. befindlicher Parere bey. 
ı) Welcher mündlih Commißion befommt, 
Wechfel-Belder an einem fremden Drte einzu- 
treiben, und befommt den vorlängft verfallenen 
Original Wechfel-Brief nicht mir, ſchaffet aber 
dem Eommittenten anderswo Gelder, der bleibt 
ohne Anfpruch, Fan auch Feines Betrugs beſchul⸗ 
diget werden, Sierels Corp, Jur. Camb, P. II. 
pP. 16. 2) Mer Eommißion, gegen Wechſel⸗ 
‘Briefe Fein abgefest Geld zu nehmen, auf fich 
hat, der muß diefer Ordre genau nachleben ‚oder 
dem Committenten allen Echaden gut thun. 
Ibid. p.17.u.f. 3) Wo von einem Orte zum 
andern a Drittura oder gerade zu felten gewech⸗ 
fele wird, ift derjenige fo dahin Wechfel» Briefe 
vor zahlbar ausgegeben , und die mit Proteſt zus 
rücfe gegangen, nebft andern Spefen und Uns 
koſten, auch Die auf den hierzu nothwendig ge⸗ 
brauchten mittlern Ort gewendete zu vergnügen, 
fehuldig. Ibrd.p. 23.0. fe 4) Wer einen in 
Eommißion auffich traßirten Wechſel⸗Brief ein- 
mahl acceptiver hat, der ift fchuldig, denselben 
auch bey erfolgten Falliment des Traßirers ya 

Bi) 2 be⸗ 
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bezahlen; und da allenfalls der Praͤſentant, wer 


gen Dabey einlauffender Umftande betrüglich han⸗ 


dem Committenten nach deſſen Verlangen nicht 


wieder zurücke fendet, dev kan die Indemniſa⸗ 


tion-von diefem mit Beſtande richt verlangen. 
Ibid. p. 74: u f. 6) Wenn ein Factor vor fei- 
nen Principal Geld abgiebt, und laffer den Brief 
on fich ftellen ; fo bleibet ex, Erafft ſeines In⸗ 
Doffements davor arhalten.  Zbid. p. 134. u. f. 
7) Wer eines andern Geld negotiirer, und 
den Wechſel auf fich, mit des Eigenthümers Ber: 
langen, ausftellen laͤſſet, iſt vor. allem Aufpruche 
fiher, mern gleich der Schuldner auſſer Stand 
gefeßet wird, zu bezahlen. Ibid. p. 145. u. f 
8) Wenn ein Traßirer dem Traͤſſaten Ordre er⸗ 
theilet, auf ihn mieder zu traßiren, ift jener 
fehlechterdings die Traͤtte anzunehmen und zu be- 
jahlen fhulvig. Zb:d, p. 162. u. f. 


Wechfel: Commißion, (mündliche) fiehe 
Mechfei-Lommißion, und Wechfelne Poll: 
macht in). | 

Wechfel-Commißion, (ſchrifftliche) fiehe 
MWechfel: Commißion und Wechfeln ( Poll 
macht in) wie auch Werhjei,Correfpondeng. 


" Wechfel- Commißionar, oder Acceptant, 
ſWechſel Acceptant, und WechſelCom̃ißion 


Weechſel⸗Commißion, beremittirt zu wer: 
den. Es iſt die Pflicht desjenigen, welcher Ri⸗ 
meſſen in Commißion bekommt, daß er denen 
Remittenten Nachricht gebe, und alſo, wenn 
ſelbige vor Rechnung eines Dritten ihm uͤber⸗ 
macht iſt, fol ev auch den Principal, oder den, 
jenigen,. der felbige concerniret, benachrichtigen, 
daß er folche Rimeſſe empfangen, und_ob er von 
Derfelben Acceptation erhaltenhabe. Derjenige, 
der Rimeffen in Commißion befommt, iſt ſchul⸗ 
dig, alfobald und ſtracks derſelben Acceptation 
zu procuriren , oder procuriren zu lajjen, und 
auf Vermeigerung zu protefliren, auch den Pro, 
teft feinem Remittenten zurück zu. fend:n. Der 
jenige, fo vor Rechnung oder zur Difpo)ition e ned 
Dritten remittiret wird, Ean felbige Rimeſſe nicht 
vor ſeine eigene oder Des Remittenten Rechnung 
notiren; ſondern iſt ſchuldig, hierbey zugleich 
desjenigen Ordre und Diſpoſition zu obſerviren, 
vor weſſen Rechnung, oder zu weſſen Diſpoſition 
die Rimeſſe ihm uͤbermacht worden. Wenn je⸗ 
manden ein Bechfel- Brief zugeſondt wird, zur 
Difpofition eines Dritten, und felbiger an den 
Empfänger oder deſſen Ordre zu berahlen. geftel: 
let oder ‚endofiret ift, der Fan, wenn der Em— 
pfänger diefen Dritten berichtet hat, daß er fol: 
en ABechjel: Brief zu feiner Difpofition empfan⸗ 
gen habe, ben der Revocirung dem Sender zu 
Gefallen fein Wort nicht retractiren , fondern 
muß ‚die Drdre und Difpofition diefes Dritten 
abwarten. Jedoch, falls er dieſem Dritten 
noch nichts notificiver hat; fo fan und mag er, 
Dem Inhaber zu Liebe, deffelben nähere Ordre 


Geld in Commißion remittiret if 

delte, muß jener ſolches an diefen in Dee Recon⸗ cipal ordiniret, jelbige Summ 
vention ſuchen. Ibidp.33.u. f. 5) Wer eiz | wieder abzugeben oder zu Difponiten 
nen in Commißion empfangenen MWechrel-Brief Remittirte, da er doch ſolches wohl 
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Wed ſel Commißlon beremilktferen, 
damit zugleich obſerviren — 
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usterläffer oder negligivet, und das Geld, 
behält: derſelbe ift fchuldig, feinem‘ 
ſelben Schaden im Antereffe, der 
' Volziehung feiner gegebenen O dr 
wird, zu erfesen. Wenn jeman 
Briefe anderswohin zu traßiren ; 
den, und der Sender oder Princip 
in welchem er diefen revaliren, od 
rum zurück fenden muß, limitie 
diefen limitirten Courfe entwede 
Mangel over. Riſcontro, oder we 
felben nicht eincafiren Fan; fo ha 
fichtig, wenn er felbige Bricfe, 1 
co, oder an feines Principals L 
len endofiret find, wieder zurück 
bev Retour diefer Briefe mit Pro 
wegen des Endoffrments vor De 
(pruch genommen werden. Jedo 
fen zu entladen, Fan er, wenn Die! 
fe an feines Principalen Drdre, u 
be an feine Ordre zu bezahlen ge 
deßiret ſeyn, Diefes Indoſſement 
und unleſerlich machen, und died 
rück finden. Bey dem allen abet, 
fel--Briefe gemacht ſeyn, an feine, 
ten, Ordre zu bezahlen, und daß 
von dem Nemittenten empfangen I 
bige nicht Eönnen verändert werd 
alsdenn zu rarhen, daß er. auf det 
felben notificire, daß ver Inhalt n 
iontern an des Gebers oder Rem 
re Ordre zu bezahlen fe, Wenn 
nes andern Rechnung remittiret, ı 
ſel⸗Brief nicht acceptiret, oder wen 
vet ift, am Verfall. Tage nicht beit 
hat der Remittirte die Frehheit, fal 
der ver des Principals Nedynung me 
der Rückfendung des Wechfel. Brit 
teſts Deffelben Belauf, mit denen 
ften, Proviſion, Courtage’ und 
eufden Remittenten vor des’ Princh 
herzurtaß;ren und hiereon dem Be 
auch dem Principal behörige Nach 
Wenn jemanden’ remittiret wird, 
differenten Briefen vor unterfchied 
vor einen mehr, vor ven andern 
Summe, die dody zufammen De 
Rimeſſen ausmachen, und er Lab 
richt hat, vor. weſſen Rechnung di 
weſſen Rechnung jener ABechfelz% 
eine diefer Rimeſſen nicht bezahler 
ſich der Remittirte, fo gut er Fan, 
den Remittenten rebaliren. Und 
fer feine Widerbezahlung von De 
befommen kan; fo gereicht viele > 
ler derjenigen Laſt, vor deren Rechn 
meffen zufammen gefehehen ſind, 
das ift ein jeder pro Rata vor Die SuM 
ide vor feine Rechnung remistiret I 2 Uni! 
wenn Nemittent del Credere ſtehet; [0 MI 
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pto Rata ven Schaden | zu acreptiren keine Ordre hat, betraßiret wird, 
handen vemittivet wird, 98 | der Fan und mag, wenn der Fraßirer mehr als 
miene Traiten, welche vor zu vermögend zu bezahlen ift, ven Wechfe- Brief 
fallen, fo, daß der Remit- Sopra Protefto zu des Traßirers Ehren accepti- 
je ſich nicht bedienen Ean, | ren; aber felbiger ift folchen Falls verbunden, 
Die Tratten zu bezahlen; fo | dem Traßirer von dieſer Acceptation Supra Pro: 
hm gelegen fällt, von Den | tefto promte und unverzügliche Nachricht zu ges 
wiſchen der Zeit vorfchieffen | ben. Wenn ein Betraßirter entweder vor Mech: 
Worſchuſſes Intereſſe rech⸗ nung des Traßirers oder eines Dritten difficultis 
bpro Gent des Monats, und | vet, die Tratte vor des einen Oder Des andern Rech—⸗ 
age, inen vollen Monat, und | nung freywillig oder Sopra Proteſto anzuneh⸗ 
Arage, einen halben Monat | men, der mag diefelbe S. P. zu Ehren eines En- 
ihn gantz Und gar ungele- | doffanten aeceptiren, dafern der Brief durch je 
fdieffen, mag er gegen den | mand, dem erfidiver, indoßirer iſt, und har ſich 
ratt auch den Traßirern veva | alsdenn an den Traßirer und an derjenigen, vor 
over der Remiſſen zu ſener weſſen Rechnung traßivet worden, zu halten, im 
ähern Ordre bey ſich behalten. | Fallesein Dritter ift, auch dem Indoſſanten, vor 
es alsdenn mit ſchlechtem Ders | wehlen Rechnung er die Acceptation gethan hat, 
raßırers, und iſt wenig Ne: | davon Adviſo gegeben, undan Die letzte Proteſt— 
Birten und Remittirten. Der | Acte es notirer. auch daß er die Annehmung ſenden 
er remittiret und Dagegen bes | werde, fich felbiger wider feinen Traͤßirer bedie⸗ 
enckt es nicht wohl, wenn erfich | nen zu fünnen, verſichert. Wenn der Betraßir⸗ 
to Eento vor Provifion conten: | teeinen Wechſeb Brief S. P. zu des Frafirerg 
nl erftlich er das Brief Porto fel, | Eder Endoffanten Ehren, aus Mangel des Avifo, 
und ſemem Principal es nicht | oder Drore, oder Provifion desjenigen, vor weß 
oder andern Theils, wenn die | fen Nechnung die Trarte geſchehen iſt, und hetnachr 
het, over ein und anderer ın Eous | mahls dieſe Ordre oder Proviſion uͤberkommet; 
len lauffen, und der Empfung | fo ift er verbunden, wenn er den Principal, vor 
19, over beyde zuſammen, auf | deſſen Rechnung traßiret ift, nicht disgouſtiren 
and geigehen muß, oder drit⸗ will, ven Traßirer oder Endoffanten von feinem 
ym die Tratten früher vorkom- | Dbligo zu liberiren, und ihm zu avifiven, daß er 
en, und daß erfölglich feinen | Die Tratte vor desjenigen Nechnung, vor den er 
Dinge trauen und credizieen | ſelbige traßiret hat, freywillig zu bezahlen, anneh» 
18, wenn die Tratten vor ven | ner, und ihm liberiven wole. Wenn ein We: 
28 auch nur ein Tag wäre) vers trahirter eineh echiel- Brief arceptiver, mit deg 
die Tratten, ehe und bevor die | Traßirers Dbligo; foift er verbunden, am eb; 
| zahlen muß. Siehe | Fal-Fage dem Traßirer zu benachrichtigen, ob ders 
Wechſel⸗Gebr. e. 29, | jenige, vor weſſen Rechnung er traßirer har, die 
srp, jur, Camib, Pl, p,3e9, | Provifion verforget, oder gnugfanıe Drdre zur 
De. Bezʒahlung geftellethabe, undober ihn Deswegen 







































N 


Be. fhadloß halte, over nicht, zu feiner Nacricht. 
imißion betraßirt zu wer: | Wenn manvor Rechnung eines Dritten betraßis 
1, der in Commißion betraßi- | verroird, mit welchem man niemahls Correſpon⸗ 
ft, daß er, auf erhaltenen | dentz gepflogen, noch deſſelben Handfchrifft Eens 
atte promt und fonder Auf |net; jo muß man ungeachtet der habenden Ordre 
ice refribive, ob er feine | eines Principalen, in Acceptivung fothaniger 
habe, over acceptiren werde, | Summe, Die von dieſem Manne getraßiret ift, 
dor Desjenigen Rechnung, tie gleichwohl ſich wehlvoriehen, und vor allen Dins 
Henn die Trarte vor Mechs | gen Feine ſolche Wechſel-Briefe aeceptiren, ohne 
1 gefchehen ; jo muß der Be⸗ | von dem Traßirer Aoiſo ju haben, und nachdem 
1 n avifiren, Daß forhanıge | man erſt deſſelben Handſchrifft, daferne es geſche⸗ 
vwen auf ihn traßiret ſey, hen kan, hat recognoſciren laffen. Derjenige wel 
bezahlen, ingleichen, ob er | her mündtich, oderdurd Briefe vor eines Drit⸗ 
he echnung ricapitiver habe, | ten Rechnung eine germiffe Summe angenommen, 
de, oder nicht. Der vor Rech: welche aufihn oder feine Rechnung traßivet wird, 
1 und an denjenigen, an welchen dieſe Promeſſe ge» 
ken betraßivet wird, von welchen je r 
af ſchicht, auf welche der Dritte genau fiehet, und 
ehatzfolche Tratte vor deſſen Red» . ’ R dorf 
a, | ! iter ihm ereditivet, recapitiren ſoll; fo iſt der Verſprecher 
kant ih; ein ner Sraßiter DM | in Regarddesjenigen, an welchen er dns Verſpre⸗ 
— a ‚folcher handele vorfichtig, und | hen gerhan har, zwar obligitet, Fan abet gleich, 
ae er folhhe Tratte zu ricapitiren | opt, um Faller deßelben Wechſel⸗Brief, fo vor 
DEE UND foegen Nicht-2lcceptation prote, Rechnung eines Dritten traßiret ift, zu recapitis 
ae Bent jemand vor Rechnung ei- | ven verweigert, durch den Inhaber oder Vorzei⸗ 
KEN, Dem et nicht trauen will, oder | ger deſſelben, bey putater Executſvn nicht darzu 
ee ſoſche Tratte vor feine Rechnung. er werden. Man muß Feine Re 
N 335 3 riefe, 
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Briefe, die vor eines Dritten Rechnung trafiret com Commißlon zu reı en 







































find, vecapitiren, man habe denn defjelbenveucli- | iM Commißion remittiren, un * el 
che und erpreffe Ordre, und daß folches dieſer ſtehen. Derjenige, fo in Commißin 
Ordre gemäß eingerichterfey. Wennein Eom: | tiret, thut folches entweder por 
mittirter vor feinem Principal Ordre hat, eine | desjenigen, an melden er vemistie 
gewiffe Summe von einem Dritten a Uſo vor fei- | vor des Dritten Rechnung, un N 
ne Rechnung. zu recapitiren, und diefer Dritte | Eredere vor die Rimeſſen, oder ı 
auf Sicht traßiret, dieweiler, laut feines Avifo, | Davor: Ein Geber iin Comm 
auf Uſo zu traßiren Feine Gelegenheit finden Fön: | derlich zu mercken, Daß er. Die © 
nen; in ſolchem all it der Betraßirte befugt, | vermöge feines Principals Drdr 
die Tratte zu ricapitiren S. P. zu Ehren und vor |verfertigen laffe, und muß er fi 
Rechnung des Traßirers, undfich auf felbigen zu | ſaͤumen, oder nachläßig feyn, 
tevaliren, wenn er vor dem Principal keine Ordre Berfendung nach Erfordern zu en 
"hat, wieer feinen Borfhuß wieder befommen | Beber in Commißion, der Die | 
folle. Wenn ein Committirtervon feinem Prim | Directe an feinen. Principal, oo 
cipal Ordre hat, einige Tratten vor einem Dritten | Ordre, oder auf Ordre von d 
aufo zu ricapiriren, und Diefer Dritte Feine | nem Dritten directe, oder Ar 
Gelegenheit eher, als nach Verlauf halb Ufo, | zu bezahlen, hat einrichten Taffen 
zu trafiven findet, und ihm alsdenn halb Ufo iſt befugt , nachdem er ſich deft 
wiederum gebühret; in ſolchem Fall ift der Be Wechſel Briefe noch nicht verfe 
traßirte fehuldig, wenn er. dem Principal zu | den Händen gegeben worden, 
dienen gewogen ift, Dirfe Tratte freywillig zu verändern, und an jemand a 
ricapitiven. Nenn jemand in Commißion be | len, einrichten zu laffen. Wen 
traßivet iſt, und Ordre hat, fi anders wo⸗ Commißion die AWechlel-Briefe a 
ber, woſelbſt er Eein Geld findet, oder in dem |cipals Ordre an einen Dritten 
limisirten Courſe dahin nicht traßiren Ean, zu |in dem Advis-Briefe an venfelb 
revaliren, und Eeine Gelegenheit hat, die Gel: | primiret har, vor weffen Rechm 
der zu der von ihm acceptirten Tratte Wer; ! fen feyn; fo Ean weder er, not 
gnügung oder Bezahlung zu verfihieffen; fo | pal, jelbiges zum Praͤjuditz Deny 
ift er befugt, falls ev anders nicht Ean, ſich Die Rimeſſen gefender werden, Wi 
tecta auf den Traßirer oder anderswohin, | dem Advifo: Geben har der Ge 
auch felbft über den gegebenen Limito in dem | dasjenige zu obferviren, maß i 
beſten Cours den er bedingen Fan; zu revali.ı henden Artikel dem Traßiver ai 
ven. Wenn jemand in Commißion berraßi- | vorgefchrieben und angemiefen wi 
vet, und der NWechfelBricf bey ihm acceptirer | ber in Commißion, wenn er ven 
ift, die Bezahlung aber am BerfallZuge nicht | mandes Rechnung, der an dem £ 
gefordert wird; fo foll er Dennoch alsdenn den; | chen er vemittiver, nicht wohnbt 
jenigen, vor weſſen Rechnung die Tratte ge: delt vorfichtig, daß er den Prin 
fehehen, vor derfelben Belauff, als ob er fie | Brief vecta dahin verfende, und 
bezahle hätte, belaften, dieweil er jederzeit, wenn | fon fordere, Damit er bey ver 
felbige ihm abgefordert wird,, vor Die Bezah: rung auf Das gefshwindefte dapı 
kung verobligiret ift und bleibet. Der Accep⸗ habe, un dem Traßirer Satis 
tant eines MWechfel-Briefes in Commißion, der. | laffen Fünne; und weil er ſein 
auf Zeit in ihn traßivet, und gegen den Verfall⸗ denten oder Principal doppelte 
Tag durch den Traßiver wieder tractiver und | ben bat, fan er dem Traßixer 
mortificivet worden, ift befugt, von dem Traßis | Briefe abfordern, welche er ih 
rer. zu prätendiven, ihm feinen acceptirten | zu vermeigern hat, Wenn bey 
Wechfel - Brief zukommen zulaffen, und ift der | eines WechfekBriefes mir Prog 
Traßirer bierzu verbunden ; er -foll aber vor- | Bezahlung Der Geber von dem 
heso auf felbigen deutlich notiren, Daß er durch | Tem Her- MWechfel, Unkoften d 
den Traßiver felbft tractiver und wieder be | Wiederbezahlung bekomme; fo UfE 
zahlı fen, und alsdenn zum Zeichen ver An | veipondenten oder Principal ferne 
nullation zerreiffen oder durchfchneiden,; und | nicht fihuldig, als megen des Her 
ift der Traßirer obligiret, dieſer Annullarion | Unkoften, welche bey ihm vorgefe 
ungeachter dom Betraͤßirten zum  wenigften | Debito gebracht worden, oder weni 
halbe Proviiion gut zu thun. Wenn ein Com; | wasdie Provifion betrifft; fo gehe 
mittirter oder Factor megen der in Händen | Geber in Gommißion vor vie 9 
habenden Güter und Effecten, oder” welche | rung des Her⸗Wechſels. Men 

ihm zu feiner Dispofition gefendet worden, be, | Commißion vor. die Rimeſſen nich 
traßiret wird; ſo hat er, Wegen feines Vor⸗ | feber, handelt er fehr unvorfichtie 
ſchuſſes, auf felbige Güter die Präcevenk, in: | Wechfel -» Briefe an feine -Ordt 
dem der Principal oder Sender derfelbigen | len eintichter, und felbige. ende i 
Macht hat, ſich andie Güter zu halten. Siehe | alfo fteher er effective del Erepere, 
Phoonſens Amfterd. Bechfel- Gebr. c, 28. | davor zugenieffen. Es ift auch 
und Siegels Corp. Jür. Camb. P. II. p. 307. u.ff. | thenf, wenn fehon ein Geber vor ? 
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fe, und felbigeendoßire, Die: 
von vielen vornehmen Ban⸗ 
»rafirer nicht wiſſen fol, an 
practiciret; welches aber.groffe 
—*3 Denn ı)kan das Endobi- 
of en, und daraus Streit und 
u 2) Kan der Geber hier 
on feinem Principal, fon 
im Inhaber , in Anfpruch ges 
3) Macher er durch das 
Briefes feinen eigenen Brief, 
zu feines Principals Behuf, 





rden Her⸗Wechſel und Uns 
‚Ein Geber in Commißion, ver 
mag ber Netournirung eines: 
Proteſt wegen Nicht⸗Aecep⸗ 
mit dem Traßirer über ven Her 
fen tractiret, und davor Satis⸗ 
hat, wenn er den Wechfel-Brief 
; mit andern Rimeſſen von Der: 
md Die auf eben felbige Zeit verfal: 
‚ inden Drtzubejahlen, oder zur 
remittirte Summe am Verfall: 
len ; fondern ift verbunden feinen 
Mbanzo Des Her⸗We Hſels gemeffen 

dc, wenn er den Wechſel⸗Brief 


ind der Principal muß darmit zu⸗ 
Bilder Geber durch Das Endoſſe⸗ 
| Briefe feinen eigenen Brief ge: 
miowohi, als dem Traßirer, oder 
ndoffent frey ſtehet, Die Parthey 
ng am Verfall⸗Tage zu adjuſti⸗ 
ommißion, fo del Er 
urnieung eines wegen Nichts ‘Ber 
rtet Wed ſel⸗Briefs, bey Ungele⸗ 
mögen des Traßirers nicht ge 
al mehr, als die Summe, Die 
bourſiret hat, gut zu thun, und 
ur Erſetzung des Her⸗Wechſels 
eil er von keiner mehrern Sum⸗ 
gegebenen Valuten, Proviſion 
8 del Eredere ſtehen, befommen 
"von dern Traßirer wegen des 
d Unkoften Satisfaction erhält, 
ige feinem Principal zu verrech- 
ar ‚ feinem Traßirer verrechnete 
indie Parthey effective wies 
mit Provifion und Unkoſten re⸗ 
in Eommißion, mıt del Cre⸗ 
Enirung eines wegen Nicht⸗Be⸗ 
ten MWechfels Briefes obligiret, 
Principal jur Stunde und unverzüglich Die 
1 Baluta validicen oder gut thun zu laffen, 
re, Daerdel&tedere fteher, fich nicht allein 
ern fondern auch vor Die prom⸗ 
Aylung verbindet ; aber alsdenn laufft die 
Ne und der Her s MWechfel zu Des Gebers 
‚ ten der Trakirer Feine promte Satisfa⸗ 
unkan, und gleichtoohl hernach mit Inter, 
ie, der Daß Die Bezahlung aus trans: 
Sjeeten mit Intereſſe gefunden mird. 
ein Geber in Commißion mit del Credere 
Bejahlung eines wegen Nicht · Bezahlung 





fe jefe an ſeine Dx dre zu bes | proteflirten Wechſels Ordre ſtellet, ift er befugt, 
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feinem Principal dasjenige, ſo er effective vor die 
Bezahlung mehr vorſchieſſet, oder ver ſchoſſen hat, 
anzurechnen, als ob er Die Valuta bezahle, und 


‚feinem Principal in Debito gebracht hat, ausge. 


nommen, daß Die Berrechnung des Wechfſel⸗ 
Schadens und der Unfoften durch oder ver den 
Principal gegen den Traßirer offen ſtehet. Ein’, 
Geber in Commißion mit det Credere, ver den 
Wehf.kBrief an Ordre feines Principals oder 
eines Dritten zu besahlen machen läffer, iſt gee 
halten , (ob. fehon derfelbe Über unterſchiedene 
Drre eincaßiret wırd, und er Diefer Urfache ma 


ua, Die er bey ihm ges | gen erſt nach Verlauff einiger geraumer Zeit ers 


faͤhret, daß der Wechfels Brief n.cht beyablet, 
fondern proraftiret worden) dieſem ungeachtet 
finem ‘Principal vor die Summe, vie er vor die 
Valuta ausgegeben, Rede und Antwort zu ge 
ben, da der Trafirer noch einige Zeit, nachdem 
man die Proteftation recta hätte haben Fönnen, 
bey Vermoͤgen gemefen. Wenn jemand in 
Commißion mit del Eredere in feinen eigenen 
Briefen temittiret, fo ift ſelbiger, dieweil er auch 
Traßırer iſt, bey Retournirung derer Brief: mit 
Proteft wegen Nicht: Bezahlung feinem Prineis 
pal wegen der Erfegung des Der: Acchiels und 
der Unfoften, eben gleich, als wäre er ein frems 


‚ der Traßirer, verobligiret, Wenn jemand in 
er abjolut darmit gedachter map 


Comm ßion mir del Credere temitsirer, und die 
"Briefe zu Laſt desjenigen, dem er remittirer, jtels 
ler; fo iſt der Rſeo w gen des del Eredıra fie 
hens mit dem Verfau- Tage zum Ende; ſo, 
daß, wenn der Betraßirte, der auch zunleich der 
Nemittivte it, Des Tages nad) dem Bifam Ta— 
ge manquiren folte, over binnen denen gefeßten, 
oder gewoͤhnlichen Nachfiht - Tagen, wegen 
Nicht · Berahlung wider ihm felbft nicht proͤte⸗ 
ſtiret, es zu Schaden des Principal, und nicht 
des Gebers in Eommifion, gereicht. Wnn 
aber der Betraßirre vor dem Verfall: Tage mans 
quiret, oder binnen den Nachlicht: Tagen wider 
ihn felber wegen Nie: Bezahlung proteftirer 
fo gereicht .e8 zu des Gebers Schaden, diemweil 
er auch Dr Traßirer ift, oder zu Laſt derjenigen, 
vor deſſen Rechnung die Tratte gefchehen ik, 
Wenn ein Geber in ECommißion von feinem 
Principal Drdre hat, anterswohin an jemand 
von feinen Eorrefpondenten , den er vor vermd» 
gend hält, zu deſſelben Principalen Dispofition 
fühere Summen mit feinem del Erevere zu res 
mittiren, und der Geber feinem Principal von 
denen Nimefjen, die er tbut, und an men er 
felbige ehur, Nachricht siebet, und felbige Kir 
meffen bey dem Geremittirten wohl ankommen 
und empfangen werden; fo ift der Geber, wenn 
der Geremittirte über fein und jedermanns Ber, 
muthen mit denen Geldern falliret und durchge⸗ 
het, night gehalten, vor feibige zu refpondiren ; 
weil das del Eredere alleine auf das Ueberma 
chen derer Gelder und Die Baſtantz Der Briefe, 
und nicht Desjenigen, an welchen felbige übers 
macht werden, vegarbiret, Dutch Den Derfelbe 
von dem Moment an, over, Daß fie biy dem 
Geremittirten empfangen ſeyn, und zu Des 
Prineipals Dispofition gemefen fino, und da 
Diefe verfäumt, ober er Feine Gelegenheit gehabt 

2 hat, 


a A u 
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hat, alsbald über felbige zu Difponiven, folche ſrechnet, und vor 5935. Fl remittiret ori 
zu des Geremittirten Händen fidiret und ver⸗dieſes, Daß die Courtage Die Summe, Ye 
trauet hat. Wenn ein Committirter, der ans | effective remittiret gegen 1. per Mille, ni 
derswohin zu traßiren, und den Belauff auf | als 5-1. 19.St: iit, fo ift doch auch 
einen andern Ort zu remittiren Ordre hat, und |vifion nicht mehr als 39- Sl. 14. St. au 
indem er del Eredere ftehet, es ungleich trifft, | alfo 35.51. und 13. St. betrag 
und vor feine Tratten von denen Falliten Feis | ferivet aljo 7. St. die ein Remittene ut 
„ne Bezahlung bekommt; fo tft er den Schaden | mittent, ihm zum Beſten, zuviel ne! 
zu erſetzen fchuldig, Dieweil das del Credere in he Phoonfens Amfterdam. Web 
ſolchem Fall auf das gange Negotium und nicht | c-27. und Siegels Corp, Jur, Camb/P 
allein auf die Nimeffen fieher. Ein Committir- | u, ff. a 
ter, der einem Auswärtigen in Berkauffung |  Wechfel: Commißion zu traßigen! 
derer Güter bedient iſt, und dem er vor die | Wechſel traßiren in Commißion 
Schulden del Eredere ſtehet, ftehet Doch nicht | weder vor Rechnung desjenigen 
del Eredere vor Die Nimeffen, die er an feinen | traßiver,, oder vor Rechnung — 
Principal aus diefen eingefommenen Schulden | Wenn man vor desjenigen Red 
übermachet, es fey Denn, daß er es durch fpe- | auf den man traßiret; ſo muß 
cialen Eontraet einwillige. Ein Geber in Com⸗geſchwind aviſiren, mas vor S 
mißion muß nicht fo leicht bey Anticipation in | worden, und ſolches muß deutlich 
Riſcontro von demjenigen Avanzo, der nach der | mie viel Briefen, unter welchem? 
DBorrechnung feines Patrons noch einfommen | und wenn zu bezahlen, von wen 
fol, vemittiren; und wenn er es thut, muß er |mas Cours und wie viel Gülden 
eypreffe in dem Advis: Briefe mit; melden, daß !lauff ihm in Erevito follen ‚geb 
diefe Rimeſſen bey Antieipation auffer feinem | Es gebühret fich nicht vor Rechn 
Präjudig geſchehen, indem die Gelver, die dar- |ten zu traßiren, ohne erſtlich ve 
gegen zu-contraponiren find, noch nicht einge: | preffe und fpeciale Ordre zu ſolcher 
kommen ſeyn. Alſo ift es auch mit dem Traßi⸗ haben. Wenn man vor Kechnu 
rer bewandt. Ingleichen macht fich ein Geber |ten traßiret, muß. man von dieſem 
in Commißon, er ftehe del Credere, oder nicht, | alleine demjenigen, auf den. man 
verdächtig, Daß er den rechten Cours, Darin: | Dern auch demjenigen, vor Den man. 
nen er gefchloffen , feinem Eorrefpondenten oder | fo geben. Unter redlichen und.t 
Prineipalen nicht anrechne, wenn er die Mech: | Kaufleuten wird vor recht obferviret 
fel: Briefe machen läff:t, oder indofirte Briefe | jemand eine Summe Geldes auf 
annimmt, worinnen die gewechfelte Summe | firet hat, derfelbe Traßirer verbun 
in,einer andern Geld- Benennung , als darins | felbiger Tratte mit der. erſten um 
nen man ordinair die Briefe zu machen gewohnt | Poft darnach feinem Principal zu a 
iſt, exprimiret. Dieweil ein Geber in Com⸗ | weffen Rechnung die Tratte gefcheh 
mißion zu vemittiven nicht gehalten ift, wenn er |lekeuren 2. Del Cap: van. den & 
in. dem von feinem Principal gegebenen Limito | van Amſterdam. An denjenigen, 
Feine Briefe antreffen Ean , dieweil er auch Eeis man vor eines Dritten Rechnung ti 
nesweges verbunden , dasjenige, was Daran | man avifiren,, erjtlich und vor allen 
manguiret, zu fuppliren und beyzulegen ; fo iſt weſſen Rechnung man traßiret; fern 
er. hingegen auch nicht befugt, wenn der Cours | Summe, in wie viel Briefen, umt 
unter dem Limito lauft, feinem Principal felbi- | 10, an wen und wenn zu bezahlen 
gen in dem gegebenen Limito anzurechnen, | von wen Die Waluten find; aber. 
Wenn er aber mit feinem del Credere jemanden, |thig den Cours zu melden ‚es fey Dei 
der. nicht groffen Eredit hat, oder nicht allenthal- |ner fremden oder forhanigen: Geld— 
ben befannt ift, fidiret, und unter dem Cours gewechſelt wäre, in welcher man de 
mit ihm tractiret ; fo mag er Die Gefahr des Bries | Bezahlung gefchehen muß, Fein But 
fes auf fi nehmen, und feinem Principal die |nung hielte, und daß der Belauf 
Ninieffen im Cours der beften Briefe wohl an: |Briefs daſelbſt nach dem contrahit 
rechnen. Wenn er aber nicht del Eredere ſtehet, gerechnet werden müfte; gleichwie 
und fein Principal mit Dem Briefe Gefahr läuft; |fterdam auf Dangig, ‚Königsberg 
fo-verfürget er ihn, indem er ihn die Avantagen |holm zu wechfeln gewohnt ift. An 
auch nicht genieffen läffee. Nenn jemand eine |pal, vor den man traßiret, ift un 
remittirte Summe oder einigen andern Avanzo, | fondere zu avifiren, in wieviel Bri 
per a Point zu remittiven, und hiervon Provis'| wen genegotiüret ſey; fondern nur 
fion zu rechnen hat, derfelbe iſt nicht befugt, von] man traßiret habe, was Summe; 1 
dem völligen Avanzo, den fein Principdl bey |zu bezahlen, in was Cours gewech 
ihm hat, Provifion zu reinen, fondern allein | und wie viel Gülden vor die Valuta 
von der Summe, melde er vemittivet. Denn | und ihm ereditiret werden follen. "SWR 
fonften rechnet und genieffet er Provifion von tung derer WBechfel- Briefe, fo vor Mk 
Provifion. 3.E. Wenn man 1000. Flämijch Ines Dritten teaßiret werden, mird bey Il 
mit del Eredere zu remittiren hatz fo wird zwar | Traßirern obferpiret, daß fie. mit diefenQ% 
insgemein vor 2. Drittel pro Eento 40.5. Bro: | f&hlieffen: Der Herr thue gute ZabluneW 
viſion und. dor 1. per Mille 6, Fl. Courtage ge⸗ſtelle es auf Rechnung des Herrn N | h 
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de von desjenigen, vor 
ratten geſchehen, geſchrieb 


drden. Man traßiret auch 
ot Rechnung eines Dritten, 
nicht Eennet, und öffterslans 
merer fey; aber folche Tratten 
mit Obligo des Traßirers. 
ld vonnöthen, B. fein guter 
eine Gelegenheit, ihm felbiges 
‚aber Eredir bey E- zu Vene 
den A. P. nicht Eennet; auf 
. P. zu dienen eine gemiffe 
, mit Avifo , daß er diefe 
nung des A. P. veffen Nah: 
mit feinem Obligo traßire, 
dieſe Summe vor feine apar⸗ 
te; A. P. begehret daneben, 
Litern eine aparte Rechnung 
gehalten, und diefelbe Summe 
iner Ordre zu Folge revaliret 
Methode von Wechſeln iſt auch 
m Fall aber A. P. Debitor waͤ— 


um ? ſſchub bitter ; da fie denn 
terden, daß A. damit er ſich 
nen fünne , auf jetzt gemeldete 
ng des A D. auf feinen Eor- 
. traßiret , und ihn wieder. be: 
„Siehe pboonfens Amfterd. 
Beylagen Lit. H. und Siegels 
J IL. P- 364° Man traßiret 
deilen Auf jemand vor Rechnung 
uf Drdreeines Vierten. Zum 
ntwerpen hat Ordre von D. 
Fer feinetwwegen auf E. nah Ham- 
Weil aber B. dafelbft Keine 
fo ordinivet er.an A. nach) Am⸗ 
Summe auf E. vor Rechnung 

ven , und ihm zu remittiren. 
lung des D. revaliren möge. 
Non aber muß A. anders’ nicht, 
Sbligo,, annehmen; und indem 
&, muß er ihm zugleich berich- 
auf Ordre von B. und vor Des 
aßiret , und er muß auch von 
DB. Avifo und Raifon geben. 
Unnöthig, Daß A. obſchon Dies 
des D. Mechnung gefhieht , 
ödegen correfpondire, ale mel 
jun und Pflicht iſt. Phoon⸗ 
RD Wechſel⸗-Gebr. Beylagen Lit. 

[Ela Corp. JurCamb. P. Il. p. 365. 
-taßiret in Eommißion feine Briefe 
fe, der ihm die Baluta nicht promt 
er gehalten, die Bezahlung mit 
arater Erecution zu fordern, und 
ine Zeit oder Auffchub geben, als 
Mund Gefahr, wenn ein Traßirer 
Mm dem Geber einige Zeit zuftehet, 


vxici LIH Theil, 









dleweil es ihm ungelegen fällt, 


auf A. mit Drdre, daß er ſich 


| ® aluta bezahlen möge, und da: | lafje. 
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A | Bugftaben des Nahmens | vor Avanzo in den Cours genieflet, und dieſen 


f 


Daß Der Betraßirte hernach 
je, ob wären die Tratten vor 
19 von ihm nicht angendm- 


Adanzo feineh Principal , vor weſſen Rechnung 
er traßiret, genieffen laͤſſet; ſo ift der Prin— 
eipal, fü bald er von diefem Negotio unter diefer 
Eondition Bericht befummt, gehalten, tiefelbige 
Zeitgebung zu approbiren; oder falls er fie nicht 
appröbiret, müßer dem Traßirer den Avanzo ge- 
nieffen laffen, mit Bedinge, Daß derfelbe die Ba 
Iuta nach Eours courant verantwortet Und gut 
thut. Ein Committirter, welcher Ordre hat, 
auf einen Dritten auf Sicht zu traͤßiren, chut 
fehr unvorfichtig, wenn er auf Zeit traßiret. Vor 
allen Dingen fol ein Traßirer in Comm Bien ob⸗ 
ſerviren, daß er nicht nach Sieht traßiret, fon- 
dern allezeit aufeinen feit geftellten Tag, oder nad) 
Dato. Wen ein&ommittirter Drdre hat,in Cours 
courant auf einen Dritten zu traßiren ;, fo ges 
buͤhret ihm nach Drdre zu thun, wenn auch ſchon 
der Cours feinem Principalen nachıheilig feyn 
folte. Der Principal, vor weſſen Rechnung 
träßiret wird, muß fich mit fothanigen Cours, 
als fein Committirter effective bedungen hat, 
vergnügen, ob auch ſchon felbiger um ein merck 
liches zu feinem Schaden feyn folte, es fey durch 


-Mik + Eredit des Trafirers, oder durch Der: 


lauff des Courſes. Es gefchicht wohl, daß ein 
Traßirer in Commißion, welcher in einem nach. 
theiligen Cours traßiret hat, undda er auffeinen 
Principal mit Advantage traßivet, zumeilen viel, 
zumeilen weniger, an feiner Provifion einbüffen 
muß. Dahero, meil dieſes gefchiehet, Ean es auch 
vor Eeinen Betrug gerechnet werden, daß ein 
Traßirer, der in einem fehr vortheiligen Cours 
negotüret hat, die Parthey feinem Principaten, 
in Cours courant traßiret , giebet und anredhs 
net: Der Traßirer in Commißion machet ſich 
bey feinem Principal, vor deffen Rechnung er 
traßiret, verdächtig, Daß er den rechten Cours, 
darinnen er negotiiret, ihm nicht anrechne oder 
gut thue, wenn er die NBechlel- Briefe in einee 
andern Geld: Benennung formiret , als man 
folche zu formiren gewohnt iſt. Denn alsdenn 
Ean der Traßirer den Cours vom Wechſel, dar: 
innen er folte gefchloffen haben, ausfegen, und 
feinem Principal , fo hoch als er nur will, an 
rechnen ; Dahingegen , wenntie MWechfel : Briefe 
auf die gewöhnliche Weife, mie von Alters her 
im Gebrauch ift, gemacht werden , und in felbi 
gen der Cours erprimirer wird, auf ſolche Weiſe 
der Cours nicht höher angerechnet werden Fan, 
als effective gewechfele worden; es müfte denn 
durch Betrug und Verabredung mit dem Geben; 
geschehen. Und dieſes ift Die Urfache, warum 
man anjego wohl mehr Frantzoͤſiſche, dann und 
wann auch wohl Venetianiſche MWechfel: Briefe 
findet, welche an ftatt von » » = fo viel Eronen 
oder Ducati zu: = » fo und fo viel Grot Flaͤ⸗ 
miſch in Gülden oder Pf Flaͤmiſch in Amſterdam 
oder anderswo zu bezahlen lauten. Es ift einem 
Traßirer in Commißion zu rathen, daß er die 
Acceptation feiner Tratten insbefondere , wenn 
diefelben auf einem Dritten „und nicht recta auf 
denjenigen , vor weſſen Rechnung er traßivet, 
gefchehen , ohne Verzug procurire und fordern 
Wenn ein Committirter Drdre hat, Guͤ⸗ 

Aaa ſaa ter 
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ter zu providiren, und ſich vor den Belauf auf 


einem Dritten zu revaliren, und er ſeinen Prin⸗ 
cipal nicht genugſam kennet oder fidiret; ſo iſt 
es wohl gebraͤuchlich, daß der Committirte den- 
jenigen, auf welchen zu traßiren er Ordre hat, 
von ſolcher Ordre benachrichtige, mit Bitte, ihm 
wieder zu vermelden, ob er ſeine Tratten vor Rech⸗ 
nung eines ſolchen und ſolchen Freundes anneh: 
men werde, oder nicht, und damit es ihm zu fei- 
ner Nachricht dienen Fünne- Derjenige, der in 
Eommißion vor jemands Rechnung an eineman: 
dern Drt utraßiren,u. den Belaufnad) einem an: 
dern Plage zu geben, over einige &umme auswaͤrts 
zu vemittiven,und den Belauf auf einen andern 
Ort zu revaliren har, muß nicht geben, ehe und 
bevor er wife, ober traßiren fünne. Denn fol- 
chergeftalt würde er felber vorfchieffen ınüffen. 
Auch muß er nicht traßiren , bevor er wiſſe, ob 
Gelegenheit zu remittiren vorhanden ſey. Denn 
alfo würde er von feinem Principal Avanzo be- 
kommen, den er Doch nicht difponiren Eünnte. 
Und alfo, wenn die Gelegenheit, beydes zum traf 
firen und geben, fich offeriret, mußer, bevor er 
föhliejft, feinen Ueberſchlag machen, und zufehen, 
ob er nicht etwan mit einem forhanigen Cours, 
darinnen er fihlieffen Fan, die Ordre feines 
Freundes (wenn er nehmlich ihm folche gefimiti- 
tet hat) nicht überfihreite. Wenn ein Commits 
tirter.per a Point, Das ift, nach der accuraten 
Summe, die ee haben muß, zu traßiren hat, es 
gefchehe Durch Wechſel, oder Saldo von einer 
Rechnung; alsdenn muß er zu der zu verrechnen 
habenden Provifion, Courtage, Brief» Porto 
und andern Unfeften, die Summe, Die er zu traf- 
firen hat, hinzu fegen und felbige Damit vermehren. 
Phoonfens Amfterd. Wechfel- Gebr. c. 26- 
PN Corp. Jur, Camb. P. Il. p, 300. 
u, ff. 

Wechſel Committent , oder Traßiter, 
fiehe diefes Wort, im XLV Bande, p- 29. u. ff 
desgleichen Wechfel » Briefe, und Wechfel- 
Contract, wie auch Wechfel » Lommißion. 


Wechfel-Eommittitser, oder Factor, ſiehe 
Wechſel⸗Commißion. 


MWechfel : Compagnie „ ſiehe Wechſel⸗ 
Compagnons. 


Merbfel: Compagnons oder Conſorten, 
Geſellſchaffter, Intereſſenten, Participan 
ten, und Theilhaber an einem ausgeſtellten 
oder verhandelten VBachfel » Briefe, heiffen alle 
Diejenigen , welche entweder einen ausgeftellten 
MWechfel » Brief in Geſellſchafft unterfchrieben 
haben, oder fonft dabey intereßiret find, und 
nah Gelegenheit Davon entweder einigen Bor: 
theil zu hoffen, oder Dagegen Schaden zu befor: 
gen haben. Und ift alſo, mas befonders in dem 
Artickel: Wechfelfäbige Perfonen, nur von 
eingelen Perfonen gefagt worden, foldhes auch 
auf gleiche ABeife , von ſolchen Compagnons 
oder Gemeinhabern und veren Mech: 
fel = Verbindlichfeit zu fagen, und fein Zwei⸗ 
fel, Daß allen und jeden Gefellfehafften, fo wegen 
der Compagnie Gelder auf Wechfel gegeben, 


— 


ſtehen und hafften folle, ebend, 







































Mechfel: Compagnons 
auch die Davor empfangenen Briefe fo wo 
die Wechfel + Verbindlichkeit aus felbig 

eines jeden befonderm Antheil & 
Denn die Natur der perfönlichen Klagen 
cket dieſes, Daß fie vielen zugleich gemeine 
alfo auch unter fich getheiler wer en 
L. 157.$.2.deR. J.l. 25. $. 13. fam. b 
l. 6. C, eod, L. 26. C, de Pad. Nithin 
fein Gefellfehaffter vor fich allein felbige 
andern wieder verhandeln und endoßinen, 
er nicht zugleich vor die Gefahr flehen 
weil einer dem andern durch feine Er 
präjudiciren Ean.I.9. fi certum pera 
Exercit. 22. th. 42. Es wäre 
Briefe in folidum erkanget, und Die 
gleichfam correi eredendi Mit + E 
weſen. d.K 9. C. fi cert,*petarur „ 
Geſellſchaffter gantz allein ver Er 
fchäffte zu verrichten bevollmärhtig 
im Nahmen äller die Verwaltung 
dem Wechfel: Gefchäffte vorftünde 
$. 1. D. de Exereit. action BartiliE 
19. & 20. Kauterbach in trach 
pro focio $. 4. n. 1. u f. 
der Sranckfurter W. ©. von ı 
fehr weißlich und heilfamlich verfel 
und jede Gemeinere und Socit , ſo 
als fremde Kauffleute, welche in fol 
tät begriffen, in derjenigen Bollmat 
nem Socio od. Auswärtigen wegen d 
Sefchäffte auftragen, ſich ſamt m 
ohne Auslaſſung eines einigen, nah 
chen ſollen, damit ſolche nebſt der’ 
von dem verordneten Wechſel · Ni 
Protocollum gebracht, und jederman 
allda, an wen er ſich zu halten um 
den Falls als Compaynon , und M 
ner zu belangen habe , behörig infot 
ne; Wie denn au von dem $ 
fonderung und telchergeftalt diefelbe‘ 
refpondenten und Gläubigern , wie 
Wechfel +» Notario fürverlichft 
werden, auffer deme aber die corres 
gation, oder die Verpflichtung zur 
völligen Summe, nad) wie vor, gl 
die Compagnie noch in ihrem vÖl 
de und Weſen wäre, in allen Geſt 


\ 
h 
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ckel ficher und feft geftellet worden? 
auch in der Augfpurger erneuer 
fel » Ordnung von 1716. cap. 14 
lich verfehen, Daß, wenn nur eine 
Raggion verändert wird, befagte Be 
und wer. dDabep intereßirer , in d 
te Raggionen s Buch gegen Di 
Gegenwart der Herren Stuben 
Benfiger eingetragen ,„ und von 4 
händig« unterfchrieben , auch. day 
les Ernſtes angehalten werden. ol r 
ches dann zu Feftfegung des öffentlich 


4 


dits fehe erfprieflich if. Gleichermweill 


auch ein Gemeiner oder Sefeufhaffter © | 































































WEompagnons 


1 fi ausftellen, und accep⸗ 
den alle und jede Geſellſchaff— 
mpagnons als Mie-Schuldner 
bunden. 
jambial,c. 2. $. fin. welches jedoch 
ftchen, ald wenn das Wechſel⸗ 
ee einem ausder Compagnie als 
worden, oder Doc) in den Nu 
 bemweißlich verwendet worden. 1. 
Sedoch fehreibet Nicolaus de 
Add. ad qu. 6.n.9. daß, wenn 
von einem Compagnon im Nah: 
e acceptivet worden, Derfelbe 
Separation undSchlieſſung der 
ie Schuld in folidum gehalten 
, Gläubiger frey und bevor fe: 
eit zu belangen. Wie aber im 
echel auf 2 Compagnons oder 
entweder zugleich oder befon: 
seden, mit deſſen Acceptation 
Davon Fan in dem. Artikel: 
e (Acceptitung der). und 
Yollmarkt in) wie auch im 


2 


verden. Im Fall aber auch ein 
loner verftücbe, ehe und bevor er 
offen ; fo ift ein Zweiffel, daß, gleich- 
Beſchaffenheit dev Verbindlichkeit 
der Erben nicht geändert wird, 1. 2. 
0. alfo auch allhier die Erben derer 
ner dem ftrengen Wechſel⸗Rech⸗ 
r rührenden Perfonal: Arrefte, 
teen und Erblaffern, unterworfen 
hnen ein desfalls fonft gewoͤhnli⸗ 
f Annus deliberandi genannt,. zu 
Zedoch koͤnnen ſie denen Gläu- 
2 gange Erbſchafft mittelſt eines In⸗ 
epdlicher Specification fo fort abtre⸗ 
des Arreſtes entlaffen und aus 
Mitteln etwas weiter zu bezahlen 
nmerden Eönnen. Siehe die Mag⸗ 
).von 1703 Art, 4.die Braun: 
euere W. O. von 1715 Art. 4. 
giger W.O. von 1701 Art. 5. wie 
ten bey dem Artickel: Wechſel⸗ 
ben im vorherftehenden ven Arti⸗ 
Meben⸗oder Mlittels:Perfos 
und Raumburgers Tractat 
Sadıen e.6. $.17.u. 18. Sonft 
Eundienlich ſeyn, zu Beſtaͤrckung 
moch einige Parere und Rechts; 
98 WBeife beyzufesen. 1) wenn 
ter ihres Vorfahren Nahmen eine 
ung eontinuiven;, fo find diefelben, Dafern 
nenädellen Siema fie verfichere haben, fallit 
allein unterfchriebene Wechfel::Briefe 
hen ſchuddig. Siehe Siegels Corp. Jur. 
Ip. 32.u.f. 2) Wenn zwey Compag⸗ 
amdele Wechſel⸗Briefe an ſich felbften 
Ien ſtellen laffen, und folche mit ihrem In⸗ 
nein Blanco an andere remittivet Haben; 
eine Diefen, nach vichtigem Proteſt, Die zus 
olebene Zahlung famt Intereſſe und Un: 
gut u hhun ſchuldig, Zbid. p. ar.u.f. 3) 
m Cempagnons einen Wechſel⸗Brief zu⸗ 
Unmerfal-Lexici LIII Theil. * 


“| 


Au 
I) 


Stryck in Die | 





n Wechfel-Beche von 167: art. | 
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gleich unterfchrieben haben; fo muß jever von 
ihnen,nach gefchehenerSepatation, ihres Vorwen⸗ 
dens ungeachtet, ald wenn der eine nur ein ber 
fülarirter Diener geweſen, vor dem andern info- 
lidum oder vor die gan&e und. völlige Summe 
haften; und wenn der Wechſel⸗Brief nicht gie 
riret worden, hat es bey der Berfall-Zeit auch Feiz 
nes Proteftes bedurfft. did, p. 8 1.u.f. 4) Wenn 
ein Kompagnon, bey Aufnahme eines Eapitals in 
die Handlung, des andern Compagnons Nah. 
men mit unterfchreiber, ift Diefer die Schuld zu. bes 
zahlen fehuldig. Zbid. p, 209. BeylagenNo. 5. 
5) Wenn einem Compagnon die Citation richtig . 
infinuirer worden, ift der andere Compagnon, ſich 
auch vor Gerichte zu ftellen, fehuldig, oder wird vor 
ungehorfam geachtet. 7b.p.210.No. 8, Anbey wird 
nicht undienlich ſeyn, gegenwaͤrtig auch noch mit we⸗ 
nigem die Frage zu unterfuchen, ob und wie gange 
Communen oder Gemeinen und ‚Städte mie 
Wechſeln umgehen, und fich dabey verbindlich 
einlaffen mögen? Nun ift zwar diefer Fall in Eei- 
ner Wechfel-Drdnung wörtlich ausgedruckt, je- 
doch aus den gemeinen Rechten in.fo weit zu er⸗ 
hohlen, wie Daß felbige auch des mutui oder Peps 
hungs-Eonttactes und der Daher erwachfenden Ob⸗ 
ligarion fähig find, wenn fie fich durch ihre Ver- 
alter und Syndicos, Darauf in öffentlichen Nah 
men der Stadt verfchrieben und Das Geld zit 
gleih zum gemeinen Nugen verwendet haben, V. 
L, civitatis 27. D. de rebus ereditis, ibique Lau- 


terbach. Mithin ift auch Fein Zweifel, daß 


felbige auf gleiche ABeife auch Wechfel⸗Briefe von 
fich ftellen, und fi darauf verfchreiben koͤnnen. 
Jedoch befcheidentlich und alfo, daß desfalls bey 
entftehender Klage, und in Ermangelung richtis 
ger Bezahlung, zwar auf die parateſte Erecutior 
der gemeinen Stadt» Güter und Einfünffien, 
der in Mangel derfelben, af eine gemeine Cols 
ectation, ſ. Carpzov P. II Contt. 16. def. 24. und 
erlich Part. I conel. 76, nichtaber auf das firens 
ge Wechfel- Recht oder Den Perfönlichen Arreft 
der eingelnen Perſonen und ihrer Güter angerra» 
gen und verfahren werden möge, maſſen e8 faſt als 
hier heiffet, wie die Staliäner fagen: Chi ferve al 
commune, non ferve a nillune, das iſt, wer einer 
Gemeinde dienet, verbindet niemand infonderheit, 
Beſiehe hierbey auch MTevius Part, VI Dec, ı ro, 
n.1.&8 wäre Denn, daß alle und jede Bürger cons 
trahirt, und fich, entweder Mann vor Mann over 
durch einen Syndicum oder Actorn, welcher vun eis 
nem jeden Bürger erwählet und gut geheiffen wor⸗ 
den, wie Berlich ci. concl. n. 10. und 13. lehret,auf 
Wechſel Recht verſchrieben hätten. Welchenfalls 
kein Zweiffel, daß auch gegen ſie und ihre Guͤter, 
im Mangel richtiger Zahlung mie Perfonal- und 
Neal = Arreft verfahren werden koͤnne. Carp⸗ 
30» Part. II conft. 16. def. 25. Jedoch ift keine in 
denen Rechten fo genannte Obligatio correalis de- 
bendi oder in folidum, oder eine Rerpflichtung 
als Selbſt oder Mit⸗Schuldner zur völligen Sums 
me ohne Noth zu behaupten. Carpzov d.1. def, 
26. ob wohl Berlich P. I. concl,7& n, 21, andes 
ver Meynung iſt. Roch weniger aber darf mar 
zugeben, Daß diejenige, ſo nicht. zugegen geweſen 
oder nicht eingeroilliget Haben, Durch Die meiften 
Aga aaa Stim⸗ 
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Stimmen verbunden, und auch deren Perfonen und | fallB ſicher feyn möge: Denn fonft Erin 


Güter arreftiret werden koͤnnen, weil in denen 
Dingen, welche Denen meiften nur bloß fo, alsei- 
nem jeden infonderheit zukommen, der gröfte Theil 
dem Eleinern nicht nachtheilig feyn Fan. Berlich 
P.I conel, 76.n, 13. Falls auch in vergleichen 
Communen und Städten die Gewalt und 
OBermaltung des gemeinen Stadt ABefens bey ei- 
nem Rathe oder dem Eollegio der Bürgermeifter 
und Rathmanne entweder allein, oder mit Zugie- 
hung der Gilden-und Zunfftmeifter, wie z. €. in 
Sachſen, beftünde; fo ift Eein Zweiffel, daß, wenn 
fonft alles behörig und ordentlich zugegangen, eben: 
falls eines jeden Perfon und Güter infonderheit, ver- 
haftet und mir Arreft beleget u. angehalten werden 
Fönnen. Berlichc.1.n. 17. Denn deren Wille wird 
alsdenn angefehen ‚als der Wille aller, Hertius in 
Differt. de pluribus hominibus perfonam unam 
füftinent. ſect. 2 $.'10. Brunning de var. Uni- 
verſ. fpecieb, th. 78. Loſaͤus de Jur. Univerf, 
P. IIIc.9n. 9.und Coler de procefl, execut, Part, 
II c. 3 n. 360 u. f. Hierbey abermuß der Glaͤu⸗ 
biger, zumahlen was Jprovincial-und Land⸗Staͤd⸗ 
te anbelangt, fleißig unterfuchen, mit wen er 
zu thun hat, und ob der Rath nach der von höch: 
frer Obrigkeit vorgefchriebenen Art und Weiſe 
feine Gewalt gebraucher und verfahren. Denn 
mas eine dergleichen Gefellichafft vor Gemalt über 
feine Glieder hut, das wird alles von hoher Lan» 
des⸗Herrſchafft vorgefihrieben. Hertius deplu- 
‘rib, hominibus perfonam unam fed,2$. 10. Lauter; 
bach c 3.8.10. Ob aber ein Wechfel- Gläubiger 
Desfalls, wie fonften beym Darlehn, nach dem ger 
meinen Rechte erfordert wird, die Verwendung in 
der Stadt Nusen darthun und diefe Exception, 
im Wechfel- Rechte ftatt finde? ift dahero fehr zu 
ziveifflen, da nicht einmahldie Exception des nicht 
gezahlten Geldes, oder. der nid)t empfangenen Ba- 
luta, nach bekannten Mechfel» Nechten denen 
Mechfel, Briefen entgegen gefeßt werden mag, Die, 
fe aber noch ſchwerer und Eüglicher ift, mie felbft 
der Kanfer Juſtinian $. 5 inft.. quod cum eo 
qui in alien, pot. befennet. Lauterbach |. c. 
cap. 5.9.5 un ff. Zu gefchweigen, daß einige, 
wie Lauterbach cic. loc. cap, 3 $. 19 anführet, 
diefe Erception, mit der Exception des nicht gezahl⸗ 
ten Geldes, wiewohlen irrig, vermenget haben. 
Dergleihen Ausflüchte aber, als die auf eine weit: 
läufftige Unterfuchung ankommen, find wieder Fla- 
re Wechfel-Brieffe die Ereeution zu hindern, nicht 
zu verftatten, Eönnen aber doc) nach gefchehener 
Zahlung bey abfonderlicher Ausführung, oder in 
der Reconvention gar wohl angebracht und ſchleu⸗ 
nig auggeführet werden. Siehe die Mlagdeb. 
W. ©. von 1703 art. 4. Am ficherften wäre 
alfo, wenn ein jeder Wechfel: Gläubiger, der mit 
denen Adminiftratoren oder Viertels s Meiftern 
und Vorftehern einer, Stadt zu thun hat, nicht 
allein in ven Wechſel⸗Brief die Formul: Valu⸗ 
ta empfangen, und zu der Stadt allgemei: 
nen Beften verwendet, ausdrücklich einrücken, 
fondern auch das Geld felbften, mo es zum Ger 
meinen Stadt⸗Weſen nöthig ift, und gebrauchet 
werden full, auszahlen, und darüber Schein und 
Quittung ſich behändigen lieffe, Damit er allen: 
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die Hoßheit des Verwalters, noch diegch 
Bigkeit des Gläubigers, der Stade ſhat 
dern diefer foll darum befümmert fayn 
das Geld verwendet werde. arg, I. —— 
in rem verſ. Es koͤnnte auch micht hal 
er ſich nebſt dem Wechſel Brieffe auch 
ſondern Revers oder Schein von denen 
ftratoren ausftellen lieffe, daß, daſerned 

nicht zahlen würde, fie davor Mann fepr 
zahlen mwolten. Welchen Falls 
Perfon und aus ihren Mitteln, wer 
Amt ſchon niedergeleget, zur Zah 
merden fünnen: Lauterbach ci 
23. Maſſen es fonften, heil 
denen Wechfel-Drdnungen ausdrü 
fehieden, ohne Weitlaͤufftigkeit ni 
de. Befiehe auch den 1.46 Di’ 
on, Db aber bey fo Elaren Brit 
gel, als Wechſel⸗Brieffe find, we 
gen die Adminiftratoren des Natl 
derheit wider diejenigen, fo Die Ge 
und die Rechnungen geführet, exech 
ven werden Fönne? zumahlen die® 
ift, daß, wenn die Verwendung d 
den allgemeinen Stade: Nusen nid 
das Geld von den Adminiftratoren 
wendet worden ſey, Carpzov 
Refp. 108 n, 13. folches ift unter 
lehrten eine annoch fehr ftreitige Fra 
nung derjenigen aber, welche folche n 
morten, ift nach den rechtlichen Ge 
die allerbefte, welche obbelobter, La 
Comment, ad d.1. 27 $. 14 anf 

auch mit einem Rechts: Spruche beft 
zov in Afylo debitorum ad incitas red 
1 $. 47 allwo er zeiget, und gleichfam 
wie forgfältig das Appellarion.Geri 
gleichmäßigen Falle, ohnerachtet d 
mohl, als deren Adminiftratoren au 
fehreibung zugleich erecutivifch belai 
die Klage-Puncte in befonderer Ab 
und jene, abaefondert und unterfchiek 
ches dann aud) von denen Darlehen 
Porfteher, fo fie im Nahmen der 
ben, mie aud) derer desfalls dabeh 
Wechfel: Berfehreibungen auf gl 
fagen. Stryck de Probat, vers cred 
u. ff. Engelbrecht ad D. de R, C 
Falls auch dergleichen Communen, 
andere milde Stiftungen, in Wechle 
denen anhängig, ohnverfchulderer DI 
gekommen, und verlegt worden. 
ftehet ihnen gleichmie denen Minde 
c. s Xde reſtit. in integr, I. 3 C. de 
die Rechts Wohlthat der Einſetzung 
gen Stand binnen 4 Jahren zu; 
che Friſt von Zeit der gefchehenen U 
rechnet werde. Gleff- ad Clement. under 
integr. n. 43. (Wie wohl diefe Kein 
befferm Rechte zu der Bürgerlichen geremmme mE 
Stryck in Ufu mod. ti. de — 
J 


S.incE. ad Decretal. tit. de in integt 
Verordnung anzutreffen, mithin —— — 


x 


Weil dißfalls im Wechſel⸗Rechte Feine be 
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Flich verordnet worden, un 
iffel, daß, gleichwie derglei⸗ 
empftifche und erdichtete Per⸗ 
auch die Verbindung nach 
ſo wohl, als andere Con⸗ 
tatt finden koͤnnen. Novell. 120 
er Ranfer Zuftinianus eben 
inl, 16 fl. deV,S$. von einer 
wegen einer Kilkhe veroröner. 
loc, c. 3$.4u. 7. unde. 5 
ohl nach gemeiner Meynung 
Verordnung des befagten . 
ung eines Darlehns, feines we⸗ 
Contracte, welche im Nah: 
nit denen Viertels Meiftern, ge- 
erftrecken ift, fiehe Lauter: 
4 mithin es auch Das Anfehen 
aß diefelbe im Wechſel⸗Contract, 
einem fchlechten Anlehn auf man, 
fchieden, am wenigſten ftatt fins 
e gemeine Meynung weder in 
eit der Rechte, noch auch in der 
gegründet, Die gegentheilige Mey- 
hlfie von wenigern angenommen, 
fündeter, und auch von der Glof- 
worden. So denn ift bey vor: 
empeln und in Det Anwendung die: 
e zu leugnen, daß der Wechſel all⸗ 
ehn den Anfang genommen, und 
T von einer Commun oder Stadt 
chfel: Briefen ein blofferRentenier; 
in verblümtes Geld geben auf In⸗ 
‚gen liege, wie es J. Phoonſen in 
ame Wechſel⸗Styl. c 35 $. 3 be: 


as. 


ner Stade-Nechte aber fteher oh: 
habende Vollmacht nicht frey, 
1, oder Stadt traßirte Wechſel⸗ 
ren, und die Stadt Dadurch zur 
lich zu machen; und wenn Dies 
hun, fo werden nicht ihre Prin; 
Stadt, fondern nur die Aecep— 
ing nach Wechſel⸗-Recht ange: 
ie anderwaͤrts von denen Aceep⸗ 
Bedienten, und Bevollmächtig- 
orden. Auch hat die Ausflucht 
m Nusen verwendeten Geldes 
it, weil fie ein vor allemahl durch 
cpte ich Wechſel⸗Recht zur Zahlung 
dch geworden. Gleiche Bewandtniß hat 
ee Wechſel⸗Briefe im Nahmen ver 
Ro aus obhabender Verwaltung verfels 
16 Dürgen zeichnen, oder auch verhandeln, 
ef 
Ih: 
Br 
rtung, verrichten koͤnnen. 
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r mi Berbleiben. Daß übris 
Stiftungen mit Wechſeln zu 









ion, iſt Daraus zu erfehen, was 
W. ©. Art. 32 wegen der 

y Jahren nach der Verfall⸗ 
auf ſich ſelbſt geſtelten Mech: 


en Biertelömeiftern, oder Ders | Wechfel-Briefe; desgleichen Wechſel⸗Com 
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dere freye Städte anbelanger; foEan dag hiervon 
zu wiſſen nöthige in dem Artickel : WOechfel-Bries 
‚fe der Standes: Perfonen, nachgelefen werden. 

| EOSIBERaPIoEten jich Wechſel Compeg⸗ 
nons. 

Wechſel Conto, Ital. Combio. Coneo, iſt ei⸗ 
ne Art von Buchhalten oder Kauffmaͤnniſcher 
Rechnung über verhandelte und traßirte Wech 
rel Briefe, Und heift infonderheit alles, was das 
Wechſel Conto einnimt, Debet; wie dagegen, 
mas folches ausgieber, Credit. Wenn ich einem 
. E. 1000 Rthl. Banco auf Retour gebe, auf 
die und die Zeit, mir nach Wechſel Cours in Cou— 
rant wieder zu contentiren, oder dißfalls auf Ban⸗ 
co⸗ Retour zu fchlieffen, ſo kommet es in des Ban- 
co-Eonto Eredit, und in des Wechſel⸗ oder Eam⸗ 
bio «Konto Debet. Dagegen wenn ich folches 
Geld von einem andern auf vorgemeldere Bein: 
gung erhalte; fo kommet es in des Banco Con⸗ 
to Debet, und des Wechfel-Conte Credit. So 
ich aber oben benannte 1000 Rthl. noch länger, 
bis auf die und die Zeit, prolongire, und nachges 
hends um den und den Eours in Courant accep: 
tire; fo kommt im Perſonen⸗Conto das Eapital 
nebft dem Agio in Debet, das Agio aleineindeg 
Lagio⸗Conto Eredit, und die 1000 Rthl. Capi⸗ 
tal oder. das Banco-Geld in des Wechfel-Conto 
Credit. Dagegen wenn mir folhes Geld auf 
gemeldete Bedingung prolongirer wird; fo kommt 
das Banco⸗Geld oder Eapital in des Wechfels 
Eonto Debet, das Agio hiervon in des Lagio- 
Eonto Debet, und das Eapital nebft dem Agio 
in des Perfonen-Eonto Eredit. Rauffm.Ker. 
i abe ee Ein mehrere fiehe in 

em Artickel: Wechfel zu Bu 
Wechſel⸗Cours. A + 

Wechſel al Conto, ſiehe Wechſel Brief 

und Wechfel-Eonte, * or 


Mechfel al Eonto eines Dritten, fiche 


mißion, und Wechfel: Eonto. 


Mechfel = Contract, Wechfel » Zandel 
Wechtel: Handlung, Wechfel » —— 
Wechſel⸗Seſchaͤffte, oder auch nur ſchlechthin 
Wechſel, und Mechfsin,gat. Cambium overCan. 
tradius, Cambialis, und noch gemeiniglicher Com- 
bium Reale, oder Cambium mercantile, Cam- 
bium Literale, Cambium troje&itium, und Com- 
bium locale, ingleichen Cambiare, oder Cambire, 
iſt nichts anders, als ein Contract, oder Vergleich, 
vermittelt deffen einem andern eine benahmte 
Summe Geldes hauptſaͤchlich anderwärts zu jahr 
len, gegen einige Ergöslichkeit fhrifftlich, oder ge 
gen Ausliefferung eines fo genannten Wechfel⸗ 
Scheins oder Wechiel-Briefes, verfprochenmird ; 
oder der Wechfel-Eontract ift eine Rerwechfelung 
eines Geldes gegen das andere, jedoch nur folchers 
geftalt; daß die eine Arc oder Summe allhier gleich 


polten, weil fie dergleichen nach: | aegenwärtig von dem Geber ausgezahler, von dem 
hät, ohne ausprückliche Vollmacht, Nehmer aber an einem fremden ausländifchen 
zalsaufihreeigene Gefahr und Ver: Orte, wieder in eben folcher Geld⸗Sorte, oder ei» 
| Siehe Raums | ner ihr zwar an Schrot und Korn unterfchiede- 
Fastat von MWechfel- Sachen c: 6 $ | nen, aber Doc zu einer gleichgüftigen innerlichen 
eenächft des Heil. Reichs und an» | Güte, 


vermittelft Des fo genannten aufzugeben 
YAaaanz den, 
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den, oder abzufürgenden Agio veducitet, riederbes 
zahler werde. Welches Agio Stelle mehrentheils 
andere Urfachen, und zwar folchergeftalt erfegen 
müffen , daß obgleich der Geber feines ausgezahl⸗ 
ten guten Geldes innerlichen Werth an jenem Dr: 
ge nicht wieder zu voll überfommen Fünnte, die 
Bequemlichkeit hingegen, Daß er, vermittelft eines 
Eleinen Wechſel⸗Zettels, feine verlangte Summe 
an Ort und Stelle befommt, mofelbft hin er fie oh⸗ 
ne groffe Gefahr und Unkoften nicht hätte über 
machen Fönnen, ingleichen daß an dem Drte, mo 
ihm das Geld wider gezahlet wird, mehr Nugen 
vor ihn damit, ald andem Drte, mo er ed ausge 
zahlet, zu fchaffen ift, solcher Vortheil und 
deſſen Schäsung, den Werth desjenigen tras 
gen'muß, mas er an jenes Geldes innerlicher‘ 
Güte verlieret; gleichrwie hingegen derjenige, der 
hier fehlechter Geld nimmt, und andermärts bef 
fers wieder bezahlen laft, alle Diefe Weberleguns 
gen von der Güte des Geldes, der Zeit und Ges 
fahr, Unftoften, Handels Vortheild und Scha— 
dens, ‘auch dabey haben, und fich feiner Seite in 
Schlieſſung des Wechſel⸗Preiſes, darnach richten 
und verſehen muß. Es hat aber den Rechtsleh⸗ 
rern gefallen, dieſen Wechſel⸗Contraet zum Un- 
terſcheide der Bertaufchung,die fonft ein unbenann⸗ 
ser Contraet oder Handel iſt, einen unwieder⸗ 
treiblichen Contract, fat. Controctum confenfu- 
olem ;, und zwar diefer Urjachen halben zunen- 
nen meil infolchem,fo bald die Partheyen darein ges 
soilliget, Eeiner von ihnen hernach mehr befugt ift 
aus freyem Willen davon abzuftehen, indem er 
aus der bloffen Bewilligung allbereits fo feſte ver⸗ 
bunden ift, Daß obgleich weder Geld noch Wechſel⸗ 
Brief erfolget, ver. Contract nichts deftomeniger 
in feinen Wuͤrden bleiben muß, wiewohl Stryck 
billig dargegen einwirfft, daß folde Meynung mit 
der jegigen Gewohnheit in WBechfeln nicht über» 
ein Eomme, als nach welcher allerdings nöthig, 
Daß derjenige, welcher ven Wechfel übermachen 
fol, zuvorher das Geld wuͤrcklich überfommen 
habe, oder ihm auf andere Weiſe Vergnügung 
gefhehen feyn muͤſſe. Weitlaͤufftigkeit zu ver 
meiden, wollen wir ung gegenwärtig nicht in eis 
ne ausfchweiffende Unterfuchungeinlaffen, ob und 
zu was vor einer Art der bey denen Roͤmern bes 
Eannt gemwefenen und Daher auch in denen gemeinen 
befchreibenen Rechten nahmhafft gemachten 
Eontracte gegenmärtiger Wechſel⸗Contract, ob 
nehmlich zum Tauſch⸗ oder Rauff:oder Lei⸗ 
hungs-Contract, u. ſew. mit Fug zurechnen fen ; 
fondern beziehen uns auffer dem fehon unter dem 
Artickel: Wechſel⸗Briefe (eigene) hiervon Befag- 
ten, allhier nur auf Baumburgers Tractat von 
Wechſel⸗Sachen c.3. und Speidels Bibl. Jur. 
Vol, I. v. Cambium, allıvo man deſe Materie der 
Länge nach abgehandelt finden -mird. Indeſſen 
bleibt e8 doch dabey, daß diefe Art zu wechfeln, 
und duch Wechfel: Briefe fein Geld in fremde 
Länder zu übermachen, auch von folchen aufeben 
die Weife wieder heraus zu ziehen, ein vortreffli⸗ 
ches und der gantzen Rauffmannfchafft, ja 
andern hohen und niedrigen Standes: Perfo- 
nen mehr, zu groffem Nutzen gereichendes 
Werk und eine Lobensmürdige Erfindung 
fep, welche der Verfaſſer Des Iraite General du 


ı Städten beruher. Es fen aber der 











































Commerce p. 122. undmit ihm viele and |n 
Juden zu fehreiben wollen, fagende, daß le 
ſes verftockte Gefchlecht, um ihrer — 
heit willen, unter des Dagoberti Regi 
Jahr 640. und hernachmahls mieder v 
Philippi Augufti und Philippi 
im Jahre 1181. und 1316. ausfgrat 
jaget worden, fie ſich in Die Lombardey 
dafelbft durch heimliche Briefe und © 
Anweiſungs⸗Zettel, Mittel gefunden, ihre 
reich unter den Händen ihrer heimli 
hinterlaffene Gelder nad) und nad) 
hen. Vermuthlicher aber it es wohl 
beliner, welche Durch die Guelphife 
aus Italien dertrieben worden, u 
theild nach Deurfchland und Den 
den gezogen; den erften Anfang ver" 
fel-Handlung gemacht, und gleichſa 
Stein darzu geleger haben. Wi 
fo genannte Lombards / oder Ley 
Banquen, von diefer vertriebenen‘ 
ihre mitgebrachte Gelder gerne n 
vem Raterlande, diefombarden get 
nen ihren Urfprung gezogen, und 
Wechſel⸗Handel von ihnen zuerfbei 
den, welches hernach Die mächtigen H 
und unfere finreiheDeutfchen Kaufle 
perger imfeinem Hiftorifchen Kau 
zur Gnüge erwiefen,) weiter ausgı 
fo ihnen anders auch diefe Are ® 
Zettel zu handeln, nicht fchon viel‘ 
vor der Gibelliner Zeiten bekann 
doch endlich zu dem Flor gebracht, i 
Wechjel-Negotium noch bis diefe 
vornehmften Deutfhen Hanfeem 





felben, wer er wolle; fo müfjen noir Di 
quatden aus dem Buche de Jure‘ 
Il. c. 12.$. 33. und 34. fagen, daß 
Negotium ein ſehr nüsliches und 
Werck fey. Denn durch folches E 
die KRauffleute ihre Gelder an ausk 
ter zu Erkauffung ihrer Waaren, 
Unfoften und Gefahr übermad 
wenn fie folche baar uͤberſenden 
nicht allein zu Krieges⸗Zeiten und“ 
Land und Waſſer taufend Gefaͤhr 
Nachftellungen folte unterworfen‘ 
Handlungen darüber gar ins St 
würden. Durch dieſen Wechſel⸗ 
gen wird denen Paffagierern das 
tert, indem fie fich nicht mit viel G 
fondern Allenthalben, wenn fie zu: 
lauta an die Banquiers bezahle, off 
den fönnen, So werden auch '% 
Geld: Remifen die armen Gefangend 
groffe Herren felbft Fönnen ihre G 
und Armeen durch diefes Mittel b 
ten. Daß alfo der Nugen, vera 
Wechſel⸗ Handel und den Wechſe 

fpringt, nicht auszufprechen  ift. A 
dannenhero Scaccia de Camb. qual& 
wohl gefchrieben, alle Kaufmanen 
aufhören, wenn das Wechſel⸗ Negotu 
hören folte. Es werden aber DIE DE 
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Dechfel2öriefe ‚wie bereits am gehörigen wolle oder koͤnne. Und Diefes alles darum dar 
‚\it mebremm oejeiger und ausgeführer moßz | mir theils an des Trahenten Seite, zu Vollzie— 
hnterfebiedentlich eingerheilet,, als in nego⸗ hung des angefangenen Werbfel-Contracts,, ſei⸗ 


end in gemifchte, veguläire | ner Schuldigkeit gemäß möglichft mit Hand an- 

* autere und unlautere, in | geleget, und dem kuͤnftigen Acceptanten alle Urs 
Me ne und gekauffte, ingleichen | ſache ahgefchnirten werde, um welcher Willen er 
8 a-und Tertia-Wechſel in | fonft den Wechſel-Brief eiwa nicht acceptiret, 
h' ifebe, und dergleichen. Ins⸗ſondern einen Proteſt wegen nicht erfolgter Ac⸗ 
en, mie bereits unter Dem | ceprirung zu des Trahenten Beſchaͤmung und 
wohl, als am gehörigen DOrz | Prampig veranlaffen möchte,theils dag der Remit⸗ 
rtickeln mir mehrerm gezei- | tent an feiner Seite in gleihmäßiger Ausuͤbung 
fonen zu einem eigentlichen | feiner Schuldigfeit, durch foͤrderſamſte Verſen⸗ 
und wieerfonft auch genen= | dung und Präfentarion des in feinen Handen 
1 Wechfel ir "Betrachtung, | feyenden Wechſel⸗Briefs und Dadurch zu füchen- 
zabent, oder Craſſant, fonft | ver Bollziehung des angefangenen Wechſel Eon⸗ 
"des Beldes genannt; ferner | tracts, mie auch an ficherer Hinterlegung über 
ne oder Beber dev Geldes; 3) | Das an dem Drte wohin wieder zu erhaltende 
der Inbaber dee Wechfel- | Geld , und richtiger Fortſetzung feines Gewerbes 
er Acceptant, oder Bezah⸗ auf Feinerley Weiſe gehinderr werden möge, 
Briefs. Die zwey erften | Wenn viefes aljo beyderſeits vorgegangen, vers 
dem Drte, wo der Wechſel ge, | milliget und gefchloffen it; fo find folche Contra⸗ 
nd alwo der Remittent dem | henten theils als folche anzufehen , welche über 
Empfang des Wechſel⸗Briefes dem Wechſel⸗-Contract, theils über ein Mandat 
mme oder die Valuta Dafür erz | oder "Befehl tractiren, welche zwey verfchiedene 
letztern Perfonen find an dem | Eontracte wegen der unterfchiedenen Einmwillis 
chſel⸗Brief zu bezahlen ift, und | gung über verfchiedene Handlungen oder Ber 
reichen foll, Dahin alfo auch der | richtungen bier gar deutlich zuſaämmen Fommen, 
erhandelten WBechiel: Brief an’| Denn erftlich fängt fih der Wechſel⸗Contract 
8 den Präfentanten , fendet, der | an dem einen Dre an, und entftehet (mie Ra: 
Acceptanten die Zahlung zu pro: | phael de Turri am Ende der Vorrede feineg 
Remittenten Willen, oder Or⸗ Werts redet.) aus der vorgegangenen Ver—⸗ 
jiehen hat. Solchemnach heift | fprechung oder Stipulation, und Dadurch erwach⸗ 
männiich zu veden: Zraßiren, | fenen Verbindlichkeit vornehmlich an Eeiten des 
el nehmen; Remittiren, Geld | Trahenten Die fo genannte Condidio certi, Wis 
en; Präfentiren, Wechſel Brig, | ver Den Remittenten, wegen des in Abficht auf 
d Acceptiren, Wechiel--Briefe zu | ven Wechfel: Brief verfprochenen Geldes, daß 
ven. Beſiehe Herbacho verbef | nehmlich der Remittent das verfprochene Geld 
ndlung, p. 3. Aus dem bis: | over vie Valuta wuͤrcklich bezahle, Durch weiche 
ugleich zu erſehen, mie zmifchen | Bezahlung als eine unterſchiedene Handlung, ſich 
Derſonen unterfihiedliche Eon; | denn auch die Erfüllung des durch Die Stipulas 
he Handlungen , auch unter: | tion angefangenen Wechfel: Eontracts, an dem 
hung des Wechſels gefhleffene | Orte auf allen Fall (und in Abficht auf die Voll⸗ 
en, wie alfo Die Roza Genuen- | ziehung des Wechſel-Contracts und des Gelieg 
10 davon redet. Denn entwe⸗ Wiederbezahlung an dem andern Orte) an Seir 
ahent an Dem einen Drte, 3. E. | ten des Remittenten anfängt, das Geld. die Nas 
dem Remittenten Geld zu neh» | tur des vermechfelten Geldes bey dem Traͤhen⸗ 
en Briefe und Anweifung auf} ten annimmt, und der Natur des Wechſels, wie 
E Amſterdam, ju.geben,und | auch dem Gebrauch der Wechsler, fein Recht ger 
das er Trahent, in Amfterdam | ſchicht. Wolte fich aber ver Trahent wider Ge 
s Dder €8 ſuchet der Memittent | wohnbeit, mit dem Nemittenten, ſtatt diefer wuͤrck⸗ 
ete, als erwa in Hamburg, von | lien Zahlung und allenfalls zu Teiftenden Erfuͤl⸗ 
Fiefe, und durch folche Geld an | lung eines andern vergleichen, oder gar fo lange 
als in Amfterdam , felbft zu | warten, bis der Wechſel⸗Contract durch Accepti⸗ 
den, DB Durch andere empfangen zu | rung feines Wechſels erfüllet, oder durch Bes 
: nem Salle verfpriche der Trahent, | zahlung deffelben an feiner, des Trahenten , Sei⸗ 
| Brief zu nehmen; dee Memittent | te auch erfüllet worden: fo gefchähe Diefes Durch 
ori ſoſches zugeben. In diefem Fak | einen hinzugrfegten Vergleich, und würde als⸗ 
Den ipuliver der Remittent Briefe und | denn dem Trahenten, mit Ausfesung anderer 
aanlung gegen Geld, und der Trahene | Klagen, in dem legten Falle der bezahlte Wech— 
J De bepdes, nimmt aber auch in | fel Brief, und der Dadurch fo wohl zu Stande ges 
zugleich einen ftillfchweigenden Be- | brachte, als feiner Seits erfüllte Wechſel⸗Con⸗ 


v 
\ 
* tenten über ſich wegen zuläng- | tract, vermittelſt dev Wechfel-Klage genug ſeyn, 


= 
— 
N tan den Fünftigen Acceptanten, als | den Remittenten (da er mit ver Zahlung der Bar 

yAblendung des Avifo Briefes mit: | Jura verzögern folte) durch rechtliche Hülffe zu fei- 
ai v Bedingung er den ausgeftellten | ner Schuldigfeit zu bringen. Hingegen wenn 
1» Brief jonpriren und acceptiren folle, | Remittent der willig, und fo gleich —— 
geſchloſ⸗ 
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geſchloſſenen Wechſel⸗Contracts, die Valuta an 
Trahenten bezahlen, dieſer aber der vorgegan— 
genen Wechfel» VBerfprechung zumider, feinen 
MWechfel-‘Brief nicht von fich ftellen wolte, (mel: 
ches Doc) Faum ein möglicher Fall bey rechtſchaf⸗ 
fenen Reuten zu feyn fcheinet) „fo würde Nemit- 
tent , fonverlich wenn ihm an dem Wechfel nach 
dem andern Orte viel gelegen, oder er Dt nicht 
gutwillig davon abftehen wolte, ebenfalls gedach- 
te Eondiction + wider Trahenten jur rechtlichen 
Hülfe anftellen, dadurch den Mechfel- Brief er: 
zwingen, und die Baluta, mo es nicht ſchon ge: 
fchehen, alsdenn bezahlen. Naͤchſt dem auch und im 
Sall, wenn nun der MWechfel- Brief zwar vom 
Srahenten herausgeseben, Lie Baluta auch em: 
pfangen, die fchuldige und ehefte Anftalt aber 
zur Acceptirung und. folglien Zahlung. gleich: 
wohl nachmahls hinterhalten worden wäre, wuͤr⸗ 
de er, Remittent, diefelbe durch den in ſolchem 
Ball unzmeifentlich erfolgenden SProteft, wegen 
nicht erfolgter Acceptirung, durch die fo genann— 
te Adionem mandati directam, ‚bey welcher der 
Proteſt zu einem volllommenen Beweiſe dienet, 
herausbringen; ‚Ferner würde derfelbe wenn auf 
allen vom Remittenten angewandten Fleiß, we⸗ 
der Acceptirung, noch Zahlung erfolgte, durch 
vorhergehenden abermahligen Proteft, feine” be- 
zahlte Salura mit allen UnEoften und Nutzungen, 
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Wechſel höher als mit rooo. Rihlte 
nes auch nur ein eintziger Thaler vr 
iſt es über Pari, und vor den Geber 
des, den Mevium, Verluft, i — 
aber den Titium, Gewinn. Giebt a 
vius unter 1000. Rthlr. fo ift es unter 
vor ihn Gewinn, vor Titium aber Be J 
weilen geſchiehet auch ein, Wech — 
drey Perſonen, wenn nehmlich der Dra 
gleich Remittent iſt. Als Titus he 
io in Paris 1000. Rıhir. ftehen, um 
über dem Sempronio, der aud) iM 
net, einen Wechſel oder eigentlich 
|auf Cajum, daß er, Sempronit 
Rihlr. vom Eajo einziehen folte, ü 
Titius, in Anfehung des Eaji, Fra 
ı hung des Sempronii aber Nemitte 
‚ter zwey Perfonen paßiren cbenfüll 
wenn 3. E. ein Käuffer auf Zeit, 
Entiehner dem, ver ihm cm 
Wechſel zur Verſicherung ausfte 
oder auf ſeine Ordre zur gewiſſen 
wiſſem Ort, die beſtimmte, und 
benannteSumma richtig bezahle 
her Wechſel, ob er wohl nicht © 
‚tig ift, ift doch bündiger und Fra 
Obligation , fonderlich wenn deſſeh 
tuten julaffen, Daß man execunvi 










nach Wechfelgbrauch, zurück. nehmen können, gen Fan. Oft wird nur ein bloſſ 
fintemahbweder von Seiten des Trahenten wider | Wechfel : Schein ausgeftellet, 1 
Den Remittenten, noch von Seiten des Remit⸗ verſprochen, daß gegen ven heran 
tenten wider den Trahenten, noch zur Zeit und | Termin man einen ordentlichen 9 
wenn dieſe Contrahenten nicht weiter als fie zur len wolle, indem diefer Zeit er, da 
vor geweſen, gekommen find, Die Wechſel⸗Kla⸗ Wechſels, oder der Schulöner, ni 
ge, die geringfte ftatt haben Fan, weil bey gedach⸗ fen Fünne, auf wen er gegen vie De 
“en Tractaten oder der bloffen Stipulation der | Wechſel anı füglichften werde fteilen 
Wechfel: Contract, welcher nicht zweyer, fon- | doßiren nennet man, wenn derjer 
dern Dreyer Perfonen Einwilligung zu feiner Gül | Wechfel zu gut gefteller iſt, ſolchen 


tigkeit, Weſen und Vollkommenheit erfordert, 
noch nicht würcklich da ift, oder als ein fittliches 
Ding, oder vielmehr als ein Kaufmännifches 
Merck, in dem Gemüthe und Willen aller drey 
Eontrahenten fein Weſen und Vollkommenheit 
noch nicht erreichet hat. Siehe hiervon ein meh: 
vers in Zeſers fchrifftlicher Beantwortung eini: 
ger von Wechſeln und WichfelBriefen. herrüh- 
venden Zweifel und Fragen, p- 31. u. f. Zur Er⸗ 
läuterung des bisher befagten Fan nun folgendes 
Exempel dienen: Nehmlich Titus in Hanıkurg 
hätte unter Cajo in Paris 1000. Rthlr. ftehen, 
Mevius hingegen in Hamburg wäre dem Sem— 
pronio in Paris 1000. Rthlr. zu_ bezahlen ſchul⸗ 
dig, fo würde er, Mevius,den Titium anfpre: 
chen, daß er ihmeinen WechſelZettel auf Cajum 
geben folte, Damit er, Mevius, ſolchen Wech— 
fel-: Brief dem Sempronio zufenden, und ſolcher 
auf Vorzeigung deffelben von Cajo die 1000. 
Rthlr. bekommen koͤnnte. Vor ſolchen Wech— 
fel-Zettel giebt nun Mevius dem Titio in Ham: 
burg 1000. Rthlr. baar Geld, das ift eben fo 
viel, als Titius in Paris bezahlen läft, und fol: 
ches heift alsdenn Al Pary, Frans. au pair, 
oder, Beld um Geld wechfeln, da weder der 
Traſſent noch Remittent, was dabey verlieret, fon» 
dern fein ausgelegtes Geld wieder bekommt. So 
bald aber Mevius ven auf 1000. Rthlr. geftellten 


dern bezahlen läft, und zu dieſem & 
weifung mit diefen Worten auf i 
Rücken ſchreibet: Sur mich beza 
den inhalt diefes Wechſels © 
(SH mie validiren. So bald nm 
mann, ein Wechfel von fremde 

ſchicket wird; fo verfäumt er noch 
derfelben Poft, die ihm den Wechſel 
nen Augenblict, gedachten Mechfe 
melchen er geftellet , zu praͤſentiren 
tion Davon zu procuriren. Verw 
ſolches zu thun; fo muß gleich 'geg 
vor allen, aus der Nicht Acceptatiog 
den Schaden und Unkoſten, protef 
cher Proteft dem Remittenten zuge 
welcher folchen dem Traffenten, fan 
tariats⸗Proteſt präfentiret, und Fie 
Valuta, ſamt allen auf den Prote 
Unkoſten, Schaden und Intereſſe 
tendivet, welche auch Der andere, f 
von dem Richter Darzu gejmungen 
Banquerot erfläret werden will, @ 
wieder bezahlen muß. Ein jeder, i 
fchlieffen will, fieher zu förderft, Daß ran? 
Leute komme, derer ihre Jechfel areeplik 
den, oder im Fall folche mir Proteft ara IR 
men, doch ihre Kaffe fo wohlhabend "U # 


Rimborfo der Valuta, Unkoſten MM. 
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Böfels vieder gefchehen koͤnne. Iſt und zu gewiſſen und ungewiffen Preifen, wel 
Pond Yin Wechfel feblieffen, ‚da ches man Wechſel⸗Cours ee 
"sRaummanıe Eredit Zeichen und Wunder wovon an feinem Orte ein mehrere. Die vor, 
ui lebe wohl derjenige , der von | nehmften Betrachtungen , welche bey Wechſein 

‚Gelder einzuziehen hat, folche | auf ausländifche Oerter feyn, beftehen x) in Be. 



































































J men laſſen, oder es wuͤrde 
ei! ‚gebe erft feinen Wechſel, und 
9— benahmten Dre acceptiret, 
ſoll die Valuta allhier davor 
jefes zwar nicht mehr als billig. 
der Kauffmann ohne Unter; 
Bechfel zu vernegotiiren hätte, 
wollte , würde er fehr zu Eure 
ichmahl weder der Nehmer hier, 
er Mechfel gegogen, dort an 
x zu finden ſeyn. So haben 
ie Waaren verſchrieben, ſich 
nehmen, daß ſie des Factors, 
Wechſel, wenn ſie ihn nicht 
ſo gleich auf feine Rechnung 
iche die Waare noch niemahle 
| wenigſten noch nicht verlas 
in welchem Falle Savary in fei- 
nen Handelömanne, ein artig Ey: 
Innhalts erzehlet : Ein Kauff- 
hatte feinem Fartor in Londen 
nige Waaren vor ihm einzufauf- 
ee. welcher ein betrügliches Abfehen 
ld darauf eine falfche Rechnung, 
here Maaren richtig waͤren ein⸗ 
bereit eingefchiffet worden, traf 
jen Wechſel von 3: bis 4000. Fl. 
h von einem andern a Ufo einem 
Maris, oder feiner Drdre, zahlbar. 
wurde von dem Kommit- 
firet ; Eur Darauf zwar kam 

der Factor und Traffent fal⸗ 
in der Factura enthaltene Wuas 
den hätte,. weswegen er vor Den Ges 

der Acceptation befreyet zu ters 
D er auch, geroiffer angeführter Urs 
pelche bey bemeldtem Schrifftftel- 
nach befchrieben werden, erhalten. 


FE 


de Wechſel⸗Contract iſt engeſten 
chergeſtalt ein jeder, der einmahl 
hernach von dem Traſſenten 
eeäme, ſich von der Acceptation 
B Ju Winden, und fremden unfchuls 
en Schaden aufjubürden. Es 
Obi accetta, pogo; wer acceptite 
at len, und je weniger Ehicanen 
1 dergleichen NBechfel- Sachen zu. 
effere Ordnung die Kauffmann: 
Died zu geivarten haben. Wor⸗ 
Bor die Kaufleute, die Waaren auf Zeit 
Kirn, mod) Diefe Lehre hinzu zu fügen haben: 
or ſolche Warren, Schulden nicht gleich 
terzeichnen, und fich heimlich flattiren, 
2 die Verfall» Zeit die Waaren 
auf, und Die Gelder davor zur Bezah; 

eehfel eingegangen fenn. Solches 
at viele Kaufleute in groffen Schu: 
Dnumg gefeget. Es werden aber 
ehſel aı Ber oder ungleiche Gelder 
Yal-Lexici LIII Theil, 





u fehen, mit was vor Nechte das | gefordert werden; 2) Daßüber eine, 
Berichte folches habe thun Fön» | gen Nichtz Acceptation , als auch 


| 


Her Wechfel müffe gerechnet werden : 


die Inhaber von trockenen 
BET * 


obachtung der Zeit, wenn das abgegebene 
wieder an den auslaͤndiſchen Ort che BR 
2) Wie Die abgegebene Münse gegen der an je 
nem Orte wieder zu empfangenden , im Werth 
differire, und der Agio oder. Wechſel Come zu 
berechnen ſey; 3) Ob andere Umſtaͤnde aufler 
dem Muͤntz⸗Werthe zu dem Steigen und Fallen 
des Wechſel⸗Agio contribuiren ; 4) Dbder Traſ⸗ 
ſent ſicher ſey, daß man ihm Gelder anvertraue 
und fich, daß er fie an den ausländifchen Ort mie, 
der richtig werde bezahlen laffen, verfichern kon— 
ne; 5) Wie nach denen Formalien ein ech» 
fel-°Brief gültig einzurichten fey , und endlid) 6) 
was der Präfentant und Acceptant bey Empfang 
des uͤberſandten Wechſels, e8 fen daß er accepti⸗ 
ret oder proteſtiret werde, zu bemercken habe 
ſamt andern Betrachtungen mehr, von welchen 
am gehörigen Drte unter befondern Artickein ein 
mehrers zu befinden. Im übrigen Ean hierbey 
auch noch in Raumburgers Tractat von Wehr 
ſel Sachen Eap. 2. 3.4 5. und 7. wie nicht er 
niger oben bey denen Articeln: Wechfel, und 
MWechfels Briefe, ein mehrers nachgeleſen wer⸗ 
den. Endlich aber koͤnnen wir nicht umhin hier; 
bey auch noch folgende Anmweifung einiger befons 
ders merckwuͤrdigen Puncte, welche in Wechſel⸗ 
Gefhäften beobachtet zu werden nicht Undienlich 
fallen folten , aus dem Beſchluſſe von J. pbo⸗ 
onfens Amfterd. Wechſel Gebrauch beyzufücen 
und Die zwar von Demfelben eigentlich nur in Ab; 
fiht auf die Amſterdamer Banco geftellet wors 
den, jedoch nach Befchaffenheit der Umftändegar 
leicht aller Dvien, mo eine gleichmäßige Banco 
errichtet ift, oder fonft ſtarck gemechfelt wird ‚mie 
Vortheil zu practiciven find. Nehmlich ı ) daß 
die Acceptation der MWechfel » Briefe innerhalb 
einer präcifen Zeit, vornemlich derjenigen, welche 
auf oder nah Sicht zu bezahlen lauten muͤſſe 
ne 
ht⸗e 
lung geſchehene Proteſtation, nicht et 
ten Endoffanten, fondern auch Directe dem Geber 
unverzüglihe Nachricht müffe gegeben werden : 
3) Daß ſich gebühre, allezeit einen gewoiffen 
Schluß zu machen, twie und auf was Weife der 


Ih Da 
man bey des Traßirers Falliment und ee 


andern Begebenheiten, die wegen Nicht. 
lung proteftirren Wechſel Briefe * —2 
ſenden ſchuldig ſey, ſondern der Kichter ſchieun— 
gen Huͤlfs Zwang wider den Acceptanten zu ver⸗ 
ordnen habe; 5) Daß man allezeit und in allen 
Fällen, wenn man auf den letzten Nachſicht⸗Tag 
proteſtiret, fein Recht auf den Traßlrer behalte 
auch felbft , wenn der Acceptant ſchon vor dem 
Rerfall- Tage fallivet haͤtte. In weichem Fall 
der Inhaber feinen Regreß nicht auf einmahl und 
abfolute auf den Traßirer verlieren folte, unge 
achtet innerhalb denen Nachficht:Tagen wegen 
Nicht⸗Bezahlung nicht proteftirer ſey. 6) Daß 
ſeln, anf die 
Traßirer 
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Traßirer Eeinen ſchleunigen Huͤlfs Zwang ‚ als | flehen wir nichts anders, als das fonft fon 


wegen Dbligation haben ſolten; 7) Daß in de; | teund bey dem Wechfel-Handel fo ni thi 
nen Wechſeln auf die Franckfurter Meſſen es al. | ren und Refpondiren, oder Referibire 
zunachläßig zugehe; 8) Daß man genau beftim. | weldhem man aber promt und gefd 


men, und feſt ftellen folte, was vor Recht und An, | muß. Vor allen Dingen fit Lu 
a 
y 


* 


ſpruch bey des Traßirers und Acceptanten oder ! Pflicht, ohne Zeit /Verſaͤumniß mit dem 
Omdoflantens Ralliment der Inhaber eines | Dinairen Borhen , oder vermittelt ver 
Wechſel⸗Briefes auf dererfelben Vermoͤgen, und | nem Eorrefpondenten, auf den er 
diefer beyder Vermögen wiederum gegen einans | denen Tratten Aviſo zu geben , Dam 9 
der haben follen,; 9) Daß die Wechfel- Briefe, |fekBrief dem Berraßirten nicht © 
welche auf Sicht, oder einen, zwey biß drey Ta- | tiret, noch ihm die Acceptation- ab je 
ge Nachficht lauten , binnen vier und jiangig | de, bevor er von dem Traßiter Ani 
Stunden darnac bezahlt zu werden , und feine , Der Advis-Brief muß wohl und de 
ſechs Nachficht: Tage zu geftatten fich gebühre; |de Stücke in fich halten : Alsneht 
10) Daß Wechſel⸗Briefe, welche vor Schlief | vor allen Dingen , vor weſſen Ra 
fung der Wechfel-Banck verfallen, auch vor der | traßiret? Ferner , unter was® 
felben Schlieffüng , oder auf den erften Tag, da | Summe? an wen und wenn zurbe 
folche geöfner wird, bezahlt zu werden fi) gebühr: |von wem die Baluta empfangen t 
te; 11) Daß alle Wechſel Briefe ohne Unter, |ret worden? Und wenn die Mechfe 
fcheid in der Wechfel-Banck bezahlt zu werden fich | Ordre zu bezahlen, gemacht find, 
gebührete; 12) Daß eine Eourante Banck auf: | dein Advis-Briefe ebenfalls ausdt 
gerichtet zu werden nöthig fey; 13) Daß es bil, |werden. Wenn die Tratten vor 
lig fen, Daß auch eine geringere Summe als oo. Ines Traßirers oder eines Deitteng 
St. in der Wechfel-Banck möchten abgefchrieben | nicht vor Rechnung des Bervapiıt 
werden; 14) Daß die Wechſel⸗Banck niemahle | nicht nöthig, daß Der Traßiret am 
an einem Sonnabend, fondern alezeit an einem | was vor Cours er negotiivet hab 
andern Tage , zu öffnen nörhig fey; ı5) Daß Summe, fo beyahler werden muß, 
alle Wechfel- Briefe welche an einem auswärts |Fannten Geld-Benennung deffelbig 
mohnenden lauten, und welche am andern oder der Brief zu vergmügen ift, angegeigt 
dritten nach dom Verfall» Tage nicht vergnüger | net iſt. Aber wenn die zu bezahle 
worden, ingleichen alle IBechfel-Briefe, wovon | in dem WWechfel- Briefe in einen. a 
Acceptation procuriret ift, aber alsdenn nicht ab; | Oder des Orts, wo fie bezahlt wird 
aeholet werden , man in die Wechfel-Briefe zu | @eld- Benennung gerechnet it, m 
Bringen fihuldig ſeyn folle, nebft der Urſache wa⸗ vor weſſen Rechnung aueh die T 
rum? 16) Daß ein öffentliches Protocoll von | det Cours oder Werth, worinnen 
allen proteftirten Wechſel Briefen in der Banck geſchloſſen iſt und wornach die? 
zu halten ſehr dienlich waͤre; 17) Daß auch ein macht werden muß, in dem AdvieA 
öffentlich Protocol über alle Procwaruren, da- [als in dem Wechſel⸗Briefe, benebft® 
mit man auf eines andern Nahmen wechfeln over | Summe, mit ausgefeget und. notifid 
handeln möge, in ver Banck zu haften, und feL | Der Traßirer ift gewohnt, in Adv 
bige Procuraturen auch dafelbft wiederum abge: | feinen Correſpondenten, den er be 
nommen zu werden vorträglich fey ; 18) Daß | commendiren, daß er von feinen Tre 
die VBechfel-Banck zu einer Juſtitz Band zu ma: |ge Noris zu machen beliebe, und fein 
chen und privilegiret zu merden, vorträglich fey; | Brief, oder andere Briefe, auf Präl 
19) Daß es ſich gebühre, die Eoftbaren Termine | Atceptation, und am Verfall⸗Tage 
und Comparitionen und Arbitragen zu vermins | Bezahlung verehren, ihın deswegen 
dern, und die im Negotiiren vorfallende Streitig- | dern Debitiren und feinen Vorſchuß 
Eeiten, infonderheit über Rechnungs⸗Sachen und | Rechnung eines Dritten traͤßiret, fi 
dergleichen, durch Handels: Commiffarien auszu⸗ den ſolle. Auch hatder Trairer die 
machen. Beſiehe Siegels Corp. jur, Camb. P, | mit folgender Poſt feine gemachte® 
IL, p- 367. u. f. Was aber etwann fonft noch | firmiren, und wenn der Mechfel: J 
von denenjenigen Handlungen und Geſchaͤfften oder kurtze Sicht und von conſider 
beygebracht werden Fönnte, welche entweder mie! ift, auch wohl durch unterfchiedliche! 
dem Wechſel⸗Contract einige AchnlichEeit Haben, | geſchehen Fan, davon Aviſo zu geben 
oder demſelben miderftreiten, Davon handele) ge, welcher remittirer, follfeinen Co 
Raumburgers Tractat von Wechfel-Sachen | dem er remiteirer, auch gehörig avi 
€ 62. und 63. fehr ausführlich. fen Rechnung es gefchehen, was vo 
Wechfel:Eontrabenten , fiehe Wechſel weſſen Briefe, von was Daro, wi 
(Saupt Perfonen bey einem) und Wechſel. | men, zu bezahlen, und fo der Brief an 


Contract. | tet, Durch wen endofiret worden, melde 
Wechſel al corrente Prezzo, ſiehe Wechfel: | der Wechſel Brief noch nicht aceaptinene 
Briefe, und Wechſel⸗Cours. ein Remittent feinem Correſpondenten *4 


Medhfel, Correfpondent, oder Acceptant ,| mittiver, reeommendiren, ten Brief & ccept 


ſiehe Wechſel · Acceptant, und Wechfel-Eor: | laffen, und bey Verweigerun B 
te pondentz. zu obſerviren, das iſt, zu ——— 
ſWechſel⸗Correſpondentz. Hierunter vers acceptirte Wechfel, Brief in jemand Dan) 
—* UT IR 
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2 lung geſchehen muß) der | oder Vorzeiger deſſelben ſolches dem Ueberſender 
d ſolches auf dem | melde, Aber wenn die Acceptation S. P. durch 
nrirten Mechfel» Briefe nicht } einen andern gefchicht, foiftes am beiten, daß der 
mittent in feinem Advis⸗Brie⸗ Anhaber oder Vorzeiger dem Ueberſender over 
acceptirte Wechſel⸗Brief zu Nemittenten Nachricht. gebe. Ein Betroßirter 
it. Ein Remittent muß | vor Rechnung eines Dritten , foll auch demjeni⸗ 
(ee Briefe,fo.er remittiret, an gen, vor. weſſen Rechnung er betraßiret wird, 
erden, Der ſolche abzufordern Aviſo geben, von wen, was vor Summe und 
efer die Bezahlung gemacht, auf was Zeit zu bezahlen, ob auf ihn, vor feine 
doßirer find, und damit fe |Mechnung trafiret worden, und ob die Sratten 
n oder unrechten Wechfel: | von ihm angenommen find, oder werden follen, 
und irgend anders wohin | oder nicht ? Der Geremittirteift auch dem Remits 
Wenn ein Remittentden er» tenten verbunden, und demjenigen, vor weſſen 
Foon einer Parthey in Haͤn⸗  Nechnung ihm remittiret wird, daferne es ein 
micht beyde zugleich, fondern Deitter ift, von feinen befommenen Rimeffen,und 
Dden andern hernach verfen» ob dieſelben acceptirer worden, oder werden follen, 
det erſte manquivet, übel bes oder nicht? Aviſo zu geben. Wenn man feinen 
mochte Hände gelanget, fein promten Bericht geben Fan, ob der Wechſel⸗ 
indern Brief bekommen, und | Brief acceptiret werden folle, es ſey, daß der Ber 
€ fordern, die Acceptation traßirte ausländifch, oder nicht anzutreffen gewe⸗ 
drdern koͤnne. Wenn der fen, oder daß die Acceptation verzögert Wird; fo 
hen acceptirten Wech⸗ iftes gleichwohl des Geremittieren Pflicht, oͤder 
racceptirte an dem Orte, wo dem der Wechſel⸗Brief zur Acceptation zu befoͤr⸗ 
lautet, und alſo der Remit. dern zugeſendet iſt, davon dem Remittenten Avi⸗ 
cief verfenden ans fomüffen mit ſo zu geben, undalfo, wenn Die Acceptation dar 
oft die gethanen Rimeſſen confir⸗ nach folger, alsdenn auch zu vermelden, Daß er 
ndig notificiret werden, von was felbige befommen habe. Jedoch kan Diefer legte 
Wechſel⸗Brief iſt, Damit bey Apiſo erfparer werden, wenn indem erften der Ge⸗ 
Hefandren Briefes Der remittir⸗ remittirte berichterhar, Daß er noch Feine Acceptas 
Bi Briefe ſolchen an den Be⸗ tion bekommen habe,’ und daß er folche fordern, 
im und demſelben unterfagen kon⸗ oder bey Verweigerung proteftiven werde; fo,daß, 
‚ als an ihn, zu bejahlen; ja, wenn mir nächftem Eein Proteſt erfolger, der Re⸗ 
1 Derfall» Tage fich niemand. mittent Staat machen koͤnne, daß die Acceptas 
fung zu fordern, Krafft dieſes tion gefchehen. Wenn ein Wechiel- Brief nicht 
der Sonfirmation, er, Der Be⸗ geacceptiret, fondern proteftivet wird; fo ift der 
adiren fen, ihm die Wergnügung Remittirte verpflichtet, von diefer ‘Proteftation 
D oder den Belauff des | feinem Remittenten promten Aviſo zugeben, und 
nantive und verpfände, oder, bey |ihm die Proreft » Arte zu fenden; und wenn der 
m beyden, man wieder ihn pro: | Wechfel:- Brief an Ordre zu bezahlen lautet, und 
Ein Traßiver oder Nemittent, | aus einemandern Drte, als von wannen ihm dies 
8 Dritten, muß auch an Den: |fer zugefommen, traßivetift, ſo thut er vorſichtig, 
m Rechnung traßivet, oder res | daß er dem erften Geber auch davon Kenntnif und 
nen promten und unverfcho: |Avifogebe, uno noch mehr alsdenn, wenn nach 
1, wohin, an wen, in was Sum⸗ | Acceptation des Wechſel⸗Briefes der Acceptant 
£ zu bezahlen ſey, ingleichen in |falliven folte., Wenn die Tratten oder Rimeſſen 
Berh vie Parthey gewechfelt, | vor eigene Nechnung des Trafirers oder Remit⸗ 
Davorgecreditiret oder. Debitirer tentens, oder eines Dritten, oder derer, Die fonft 
ich tdes Betraßitten ift, promt |Antheil Daran haben, gefchehen find; fo ſoll der 
mmiß zu reſcribiren, und dem Betraßirte, nach abgelauffenem Rerfal- Tage, 
itmorten, ob er Die Tratten vor und wennder Remitrirre die Bezahlung befommen 
gen, der von dem Traßirer in hat, und alsdenn auch ein jeder, feinen Corre— 
‚geineldet worden, annehme, |fpondenten, den diefelbe Parthey anbetrifft, hier« 
alls er difficultiret, felbigen alſo von zu ihrer Nachricht wohl aviſiren. Aber wenn 
fer dem Traßirer vor allen Din⸗ |die Tratten oder Rimeſſen vor des Betraßirten 
unde berichten, und ihm zu fei- oder Geremittirten eigene Rechnung gefchehen 
Atlven, nicht aber damit zaudern |find; foift man nicht gewohnt, etwas hiervon zu 
Fihm die Acceptation abgefordert | melden, oder von dem Berlauffe Avifo zu geben, 
ige, ſo einen Wechlel-Brief So⸗ Wenn jemand einem andern Ordre giebet, vor 
. atveptiret, es ſey folcher der Be |feine Rechnung aufeinen Dritten zu traßiren, dem 
7 oder jemand anders, der muß ohne | gebühret zur jelbigen Zeit, dieſem Dritten zu abi⸗ 

ing; bepder allererften Gelegenheit, fol« ſiren, daß ihm vielleicht folhe Ttatten, von wem, 
Pemjenigen aifiren, wen zu Ehren er den und zu mas Stimme, vorkommen würden, mit 
BES. 2. acceptiret hat, und dems Bitte, folche zuricapitiren, mit Ordre, wie felbige 
© More Acte zu fenden. Wenn ein |annotiıet, oder wogegen fie contraponiret, und 
uch den Berraßirten S. P. Ac= | zu Buche gejteller foerden, oder auf was Art er 
2, Biftnichenöthig, daß der Inhaber !fich tevaliren und feinen Vorſchuß wieder finden 
erlal-Lerxici ZI Che, Bbbbb A ſolle. 
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ſolle. Und wenn auch dieſer Aviſo nicht zugleich 
abgehet; ſo muß er doch vor allem Sorge tragen, 
daß derjenige, welcher ſoll berraßirer werden, da 
von Nachricht erhalte, ehe und bevor ihm die 
vorkommen koͤnnen. Derjenige, der 
zuvor Aviſo erhaͤlt, daß er ſoll betraßiret werden, 
ſoll hierauf ſtracks reſcribiren, ob er davon Notitz 
gemacht habe, und ob er ſolche Tratten annehmen 
und verehren wolle, oder nicht. Wenn auch 
jemandan einen andern ordintrer, vor feine Rech: 
nung einem Dritten zur remittiren, der ſoll auch 
dieſem Beitten zugleich, oder zum wenigſten, che 
ihm die Rımeffen zufommen, adifiren, vornem⸗ 
lich wenn felbige auf furge Sicht lauten, daß ihm 
ſothanige Rimeſſen vielleicht zufommen wuͤrden, 
und mas er damit thun und verrichten foll? Und 
auf ſolchem Aviſo gebührer dieſem Dritren ju res 
kribiren, daß er von Liefer Ordre Noritz gemacht 
habe, und ſelbige obferoiren werde. Siebe Phoon⸗ 
ſens Amſterd. Wechſel Gebr. c 7. und Siegels 
Corp: jur, Camb. P.Il. p 246. u.f- 
Wechfel-Correfponfalis, oder Acceptant, 
ſtehe Wechſel Acceptant, und Wech ſel Corre⸗ 
ſpondentʒ Er 
Weabfet£oftume, oder Manz, firbe Wech⸗ 
felb-Gebrauch, und Uſo im LI Bande, p 877- 
uff. Desgleichen Wechfel- Briefe (YTachfichts 
Zeit der) und Wechſel Briefe (Verfall Zeit 


der). 
Wechſel⸗ Couts, oder Preiß und Tarederer 
Put. Tara Ca. biars, ver Tara Fr 
seraran Combialum, fiehe Cours, im VIBar 
de 1485. Sonſt if noch hierbey zumercken, 
daß in Verhandelung derer Wechſel zwar der Ge⸗ 
ber mit etwas mehr oder weniger Adantage und 
Vortheil fchlieffen mag, nachdem nemlich Die 
Brieſe beſchaffen find; der Empfänger aber mug 
auf feinen Reſpect Acht haben, und anders nicht, 
als in honorablem und wohl anfländigem Cours 
rafiren. Der avantageufe Eours iſt aber in 
Wechſeln nicht allezeit zu treffen; auch werden 
micht ale Briefe auf einerley Tare geſtellet, ſon⸗ 


nachdem die Briefe beſchaffen find. _ 
man im gemeinen Sprichworte zu jagen pflegt, 
Wechſel und? Wind verändern ſich geſchwind 
Darum gilt im Wechſel Handel öffters eine kurtze 
und geſchwinde Nefolurion. Wie man denn in 
Wechſein überhaupt hurtig und vorfichtig ſeyn 
muß. Wenn viel Geld, und wenig Briefe vor⸗ 
Banden find; fomag der Empfänger wohl an ſich 
halten. Werden aber viel Briefe und wenig 
Geld gefunden ; fo iſt ihm zu rathen wenn er traßi- 
ren muß, daß er nicht zu lange jaudere Wenn 
manim Wechſel Schlieſſen allein auf den Cours 
handelt, und Exiner befondern Condition oder Be⸗ 
dingung gedencket; fo ſchließt man auf ſolche Be⸗ 
dingungen, wie man nach dem Orte, dahin man 
wechſelt, gemeiniglich zur wechfein gewohnt ift, fü 
wohl wegen der Zeit, wenndie Zahlung g en 
fell, als auch in wag vor Geld oder Geld» Benen> 
mung folche geichehen muß. Wer auf Fürsgerecder 
längere Zeit geben und traßiren will, als insgemein 
auf den Ort,mohin man handelt, gebräuchlich ift, 
ederdaß der Geber die Valuta in Current⸗Gelde 
bezahlen ſoll, oder auch, daß erwan vie Zahlang 





zu enpfangen,als man wieder bej@ 


Gelder, als das eine Marck und € 


‚ Hier will nun erftlich die Reducrict 
dern man requlicer Öffters ven Cours im etwas, chung des einen Geldes gegen das 
Denn, wie ſeyn, welche Vergleichung man Pat 


y .% 
Wechſel. Co 





'ügen getvoh 
eder in fremder Beld-Benenni 
ner, wennder Brief in eben ſole 
in ſolcher Geld⸗Rechnung, als 
pfünger vor den Werth vergnüge 
je Im fremder Geld? 
nenn in andern Geld⸗Benenn 
pfängt, zu bezahlen abgehandelt 
Wechſeln fteber allegeit Die Ged⸗ 
einen oder andern Ort fefte u 
und die Veränderung des Courf 
hung und Erniedrigung des 
dem Cours, —— Jet 


um Geld getnächfelt wird, * m 























































En 


der Empfänger einen Cours üb 
delt; fo nenner man es mir A 
Troßirer gewecbfelt. Wenn‘ 
Traßiter weniger, als Pary, 
es, mit Avanzo für den Geb 
Schaden ger Ir. Und’ge 
jenige, Der auf Wechſel gieb 
allezeit. J. Pho<nfins Auıfterd 
e. 3. und Siegela Corp. jur. € 
u. Es werden aber alle Mi 
oder ungleiche Gelder, und 
ungewilfen Preißen, Reben 
Wech ſel Cours nennet geſchloſſe 
der nennen mir, wenn; €. Augfp 
berg, Yeipzig auf Berlin, Lübeet 
uf. traßirer, da die beyden 
Groſchen und Creutzer; Die mitt 

und gute Groſchen; die legte M 
ling- ?übifch unter ſich gemein habe 
bet Hamburg und Amfterdam unge 


und das andere Holaͤndiſche Gut 


das vornehmſte underfte Stuͤck 1 
Rechnerg iſt, nad) welchem der 
—— —— der auf 
iehet, gar gefunden werd 
zum Erempel, ic) wüfte, Daß 333 
die ich in g eben mülle 
sleichgültigmit einem Pfund Sr 
wären ; fo fönnte ich ja leicht urthe 
ich 35. ß. Flämifh vor ein Pfun 
ich auf Londen in Wechſel haben ñ 
Surg bejablen müfte, #5 12 Sämi 
auf Srandte — 
ih iſt das 
einen Rıhlr.von 60 Sols, und 
Hamburg nur 40.f- um einen f 
fiichen Thaler wieder zu‘ ‚ 
würde ja folgen, Daß ich 3.8. Fübif 
—— 100. apamzirek 
ih 600. Athir. in Franckreich 
und nur ae a J 
hiervon, ſiche in dem Articke: 
aurg, Zn dagl Wechſa Praßenbifl 
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Geber und Nehmer, daß | Daß der eine mehr an dieſem als an jenem, mit fein em 
hier oben auf Londen) der Gelde Nutzen zu ſchaffen weiß, oder auch daß ſoſches 
Geldes, wenn der Wechſel nad) Gelegenheit von der Bedurffniß des Rehmers 
werden muß, nicht gerne zu | oder Gebers, Taſſantens oder Remiſtentens, fers 

) geben molte, der Nehmer ner von der zwiſchen Dom auf Wechſel gegebenen 





Darüber bedingen möchte. | Gelde, und der zur Wiederaus zahlung verlauffenen 
< er Geber, fo viel ald mög: | Zeit, ingleichen von dem Anfehen u. Eredit ver Per; 
n, der Nehmer aber ſolches (onen, von der Gewohnheit, und Liſt oder W::vors 
Jangig und Königsberg, da | theilung, Der Menge oder des Mangels der Geber 
damburggesen 90 Pohlni- | oder der Nehmer, der Conjunctuten u. Zeit Laͤuff⸗ 
nBie iſt, oft aber wegen Des | ten, und endlich aus dem Statute oder Kauffmaͤn⸗ 
n Geldes wohl 110. und niſchen Geſetze felbft herrühree. Die innerliche 
1 accordiret werden, ſuchet Güte erfi belangend, fo wird. E. Titius, nah dem 
ſich viel Groſchen über | oben gegebenen Erempel nicht 500. Rthlr. in Ber⸗ 
tehmet hingegen wenig zu ge: | lin von Mevio in 16. Groſchen · Stücken nehmen, 
„d9 andern Wechſeln mebr.  undihmedafür 500. Rthlr. Banco⸗Geld in Ham⸗ 

Eheils aufdie Wechlel-Mäd- burg auszahlen laffen, weil Diefes fein innerticher 
jenen dißfals eine eigene Drd- Werth (theils dem von den Muͤntz-Wardeinen 
Handeisı Städten, ſewohl ausgerechneten Valor und Ausmuͤntzung, theils 
iefung der Wechfel zwiſchen der Würdigung nad), welch: die Commertien und 
‚als auch Ler Eourtagie wegen, der Lauffdes Hand⸗Wechſels da ſchlechtere Muͤntz⸗ 
dorgefchrieben worden. Siehe Sorten gegen bejfere, oder Diefegegen jene umgefes 
ex. IV Theil bey dem Worte: get wird, hinzu gethan haben) auf 30. und mehr 
uf. Ferner werden auch alle vor hundert beſſer, als Der 16. Groſchen⸗Stuͤcken 
entweder auf einheimiſche oder geihäget wird, und auch fo hoch mercklich ſteiget. 
ing und Geld⸗Sorten, desgieh Wenn nun Mevius vor feine hier bezahlte 500, 
ante und in LTatut fich befin- Kehle. in Hamburg vor Titli Wechſel nach Abkuͤr⸗ 

dichtete Mlüngen, auffer dem tzung 30. pro Cent aus der Haupt Summe nicht 
[d um Geld, oder auch mit Ge⸗ mehr ald 3843. Nible. Banco empfängt, oder fo 

jeichloffen. Unter den eins | er 5co. Rthlr. Banco zu voll empfangen will, in 
-Sorten verfichen wir wenn | "Berlin 650. Rihlr. an zwey Deittel- Stücken jah⸗ 
Wech ſel hingefandt und acdep: | len muß; fo. feynd 150. Rthlr. ein Agio oder Aufs 
eihen Geld, als vor den Wech⸗ | geld, welches zu Erfüllung der fihlechien Güte des 
im Srahenten gegeben, ver Ac- einen Geldes gegen ein anderes von befferer Güte 
an ten wieder giebt. Als .E. | gegeben, und von demjenigen verlohren werden 
1 traßirt 500. Rthlr. in Zwey⸗ | muß, der dag jchlechte Geld giebet; gleichmie hinger 
ehn⸗Groſchen⸗ Stuͤcken auf Se⸗ | gen derjenige das Aufgeld gewinnet, welcher beffer 
$ ampar vor eine gleiche Summe, | Geld gegen ſchlechteres giebt. Und die es heiſt man 
en 16. Groſchen⸗Stuͤcken von | mit Gewinn und Derlüftwechfeln, welches eis 
. Hätte aber Titins in Berlin | gentlich aus der MingSorten ihrer unterfchiede 
jechfel auf Amfterdam, woſelbſt nen Güte herrühret. Ein anderer Unterfcheid er- 
ten ‚gültig fepn, geichloffen, alfo | aͤugnet ſich aus dem Unterſcheide und der Entlegen; 
em zum Beften Dahin traßirer, | heit Der Oerter, da nemlich einer vor dem andern 
£ gegebene 5co. Rthlr. in 16. | handelsmaͤßiger, und mit dem Gelde daſelbſt weni⸗ 





Hol Andifche Gulden une Stü: | ger, oder mehr, als an dem andern Orte, anzufan⸗ 
bezahlen lieſſe; fo ift Diefis ein gen it. Z. E. Tauſend Nthir. baares Geld in 
gegebener Müng- Sorten ges \ Hamburg oder Amſterdam, wenn es auch gleich 
I fremde und in Natur feyende |jwey Dritte Stücken waren, ſeynd vor einen Mas 
er? dbtete Mlüng» Sorten Iterialiiten, der Oſt-Indianiſchen Waaren, oder vor 
Wechſel⸗Thaler in Hamburg einen ſolchen Kauffmann , der Spanifge, Englis 
Öner, aber nicht in Natur erifkis ſche oder Rußiſche Waaren einzukaufen hat, fhon 
) auf 32. Schilling Luͤbiſch ges \höher zu achten, als wenn er fie in einer andern 
Holland, oder ein DfundStev; | Deutfchen groffen oder kleinen Land, Stadt, in feis 
eldes dafelbft mit 20 8. Ster⸗ | nereigenen Eaffe frehend hätte. Denn indem er 
Hegen 335 Schul.Flämifeh,die |jie in Amfterdam over Hamburghat, woſelbſt ee 

urg in Natur nicht Definclich, | feinen Einkanff damit zuchun weiß, fo hat dieſes 
Lüb ſch oder 8 ß. Flaͤmiſch vor ei- Geld ſchon Den Riſigo oder die Gefahr des Tran⸗ 
berechnet werden. Welcher Uns ſports uͤberſtanden, und iſt alſo des Otts wegen hoͤ⸗ 
eldes gegen das andere, eben zu her, als ſonſt zu achten, nach dem neinlich derſelbe zu 
Aufwechfel Urſache gegeben, der in | jemands Geſchaͤfften erfordert wird, und er fein 
u von den Kaufleuten in Acht ge: | Gelddahin remittiret haben muß. Zweytens ver 
Wwar nicht ſowohl von der inner⸗ urſachet auch ſolchen Aufwechſel die Nothwendig⸗ 
den einander gegebenen Geldes, keit, welche eritiweder ven Nehmer oder ven Geber. 
Bergleihung, als vielmehr von | dringer, Wechſel je eher je lieber zu fchlieffen z und 
8, nach weichem Diefer oder jes | zwar jenen, daß er fein an fremden Orten ſtehen har 
Hömaßiger, als der andere ift, oder bendes Geld ſchleunig wieder in feiner eigenem Caſſe 

u. Bbbbb3 zu 
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zu Haufe, Diefer aber, Daß —* ar Bis 

8 Geld fihleunigan jenem fremden Orte gebrau⸗ 
N höchften benoͤthi⸗ 


het. Wer nun von beyden am 
get, und fin Anliegen am meiften mersfen läft, ver 
verli.ret im Accordiven das Agio, es fey, Daß er zu 
wenig Agio empfängt, oder zu viel geben muß. Hier: 
aus entjtehen auch die unterfchiedenen Poft: und 
Börjen,Zeiten, da heute Tiefen Poſt. Tag viele ſich 
finden, die z. E von Hamburgauf Amſterdam Gel⸗ 
der einziehen und Wechſel⸗-Briefe geben wollen, | 
menige hergegen , Die Geld dehin benöthiget ſeyn, 
dannenhero jene, als Traffanten , Dem, der ihnen 
Geld geben will, ſchon im Preiß oder Agio willfah: 
ten müffen, mei! 
haben kan; da im 
ber, Die Geld na 
remittiren wolten, gewe 
gegen ſich g 
Wechſel haͤtte bekommen 
auch i 
ehen, 
* Treſſanten vor den We 
muß, biß aufdie Zeit da esıhm 
me, berechnet, und zum wenigſten, 
gleich al Pary zwi 
fen werden (das ift, Daß v 
vius hier gegeben, Titius ih 
zig hätte bezahlen laffen,) 
wennTitiusdas Geld cu} 
der zahlbar genommen, ein halb eder gar 
vor Intereſſe, Titius hingegen, was 
Rihſe Baar auf ver Poft zu überbringen gekoſtet 
hätten, in Gegen: Anichlage Rechnung bringen, 
womit esdenn bey dem Pary, zwifchen ihnen beps 
dem endlich fein Berbleiben haben möchte. Vier⸗ 
tens bringet auch Das Anſehen oder der Credit der 
Nerfonen die zufammen fchlieffen, ofteinen Unter, | 
heidin dem Agio,wenn fie nemlid Geld auf Wech⸗ | 
fel zunehmen oder zu geben hoͤchſt beduͤrfftig find, | 
injenem Fall aber feinen Eredit, in Dietem und je⸗ 
nem aber Feine Wiſſenſchafft von dem Wechſel⸗ 
Eours und deffen ‘Berechnung haben,fih auch nicht 
recht zu addreßiren wiffen, und etwan ſolche Bedin⸗ 
gungen eingehen muͤſſen, Die ihnen der Geber oder 





er fonft vieler Orten fichere Briefe | »Digen, welchergeftalt bey inſtehe 
Gegenteil vorige Poft viel Ge | »tiiret worden, und wenn Bierve 1 
h Amfterdam von Hamburg aus | »unparthepifche Nachricht eingepe 
fan ſeyn, wenig Nehmer bins „durch ermeldte zwoͤlff Perfo 
efunden haben, von denen man ſichere „berlegung aller nöthigen Umſtaͤm 
innen. Drittens wird | »ficherfte und billigfte Preiß 

n dem WechſebCours auf Das Intereſſe ges | »Durch Die meiften Stimmen der‘ 
welches der Geber von f inem Gelde, fo er | »eingerichtet und beſtimmet, Dara 
cofel fo gleich zahlen „»Gerichte zu wiſſen gethan, hier 
wieder in Caſſe foms | „Maͤcklers gewiſſe Cours Zettel verf 
wenn auch fenft | „chermaſſen publiciret werden, de 
fchen ihnen hätte Eönnen gefchlof | »jeuweder feinen Correſpendentend 
or 100. Rıhlr., Die Mer | »ifungerwehnter Zertel felbft aviſit 
me 100.Nthir. in Peip „aber bey Segung der WWechfel-E 
fo wird doch Mevius, „ſchuldig ſeyn, die Billigkeit zu beda 
Uſo oder 4. Wochen wie: | „mäßigen Preiß, nach feinem Gemil 
itz proCent „gen, oder widrigen Falls, da er 
etwa 100, |»übermäßige Steigerung fuchen mi 


Mechfel-Esutsı 
werden mise; als foll nach dem Eremp ni 
Handele⸗Staͤdte derfelbige von Meffen u 
„auf folgende Weiſe geſtellet w rder N 
„ſollen zwoͤlff, der vornehmften anıme 
„delskure, als ſechs hicfige, welche, 
»Öerichte zu benennen bat, und fee 
„denen principaleften Handels 
„die Fremden hier befindliche unter 
„erwählen mögen, des Frebtags 
„Marc Woche, ju der Zeit, Die all 
»telfteineg öffentlichen Anſchlags 9 
»foH, auf ver Börfe zufammenfo: nn 


»aber von Denen Kaufleuten undP 
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en, 


»feyn, Daß er, nebft Erlegung einer; 
»Straffe, vonTarirungdes Wechft 
„eünfftige gaͤntzlich ausgefchlofl mt 
„wie nun dergleichen Meß⸗Conto vi 
„hin angefehen, daß die Auslaͤndiſche 
„Fall, wie auf einen und den anden 
„gehandelt und gemechfelt werde, & 
„richt erlangen, und ſich von Denen 

„zudifponiren, Eeiner Unbilligkeit zu 
„ben mögen; alfo bleibet nichts defton 
»fchlieffenden Parthenen unverweht 
„ihrem freyen Willen zu negotüren, | 
„fo genau an den Cours Zettel gebi 
„nicht nach Gelegenheit derer Perfe 








Nehmer liftiger und unbüliger Werk anerbietet. 
Fünfftens tragen auch die Umftände oder Zettlaͤuff⸗ 
te das hrige in Veraͤnderung ver Wechſel-Agio 
ben, wenn nemlich Kriegs: Gefahr, daß Die Gelder 
nicht ſicher, weder zu Bande, noch zu Waſſer, fort 
zubringen, ingleichen daß die Paͤſſe geſchloſſen, die 
Muͤntzen herunter geſetzt, oder in Unordnung gera⸗ 
then. die Handlung und Correſpondentz gantz auf 
gebaben und gefperret, und alſo, der folcher Orten | 
Geld hin haben will, vondenen, die das ihrigegerne | 
zu rechter Zeit noch heraus in Sicherheit bringen 
tolten aar leichtlih Aechfet: Briefe und unter 
dem gewöhnlichen Cours befommen fan; und was 
erwwan der Umftände mehr feyn, Die bey dergleichen 
Zeiten in Betrachtung Formen Eünnen. Sech⸗ 
fiens fo fegen auch mannigmahl Die Dbrigfeirfiche, 
oder von der Kauffmannſchafft felbft verwillkuͤhrte 
Statuten den Wechſeln ihren Eours, wie hoch der: 
ſeibe ſeyn fell. Alſo verordnet Die Leipziger 
Wechfel Ordnung Arc zı. “Damit auch eine 
»Biligfeit im Preiß der Wechfel gehalten, und fol- 
ziher nicht eines jedweden Eigennutz überlaffen 
























„fände, über oder unter dem z 
„fihlieffen koͤnnte: jenäher aber dod 
„Taxa gewechfelt wird, je billiger | 
„ger ift der Wechſel zuhalten, es 

„auffer den Meffen“ Walde k 
anch wohl die befteift, fintemahl wie 
an guter Ordnung in allen Dingen, 
in Commercie» Sachen gelegen fat 
derjelben jedoch allerdings in We 

will; angejehen der vielen U n 
gen der Cours der Wechfel von &i 
ge zum andern fteiget und fÄlt, zu 
der der Nehmer oder Geber fih am 
andern gefegten Wechſel⸗Preiß kehr 
dern jeder vor fich ſchlieſſet, fo aut. 
vor den Reſt eine gure MWechfel-L 
gen laͤſt, damit nach derfelben fd) 
fig in Wechſel⸗Sachen ihme mög 
boten werden. Kin anders te 
Meikn , da eine groſſe Verfamm 
Kaufleute iſt, Die Doch mehren 

88 
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“ 
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a 
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B nn @ 
Hechfel; Cours 


em gewiſſen Lande wieder 
joken, (welches auf denen 
I t,) die haͤuffig ſich ein 
ufleute, welche eben, wie 
gewiffen Waaren (ſonderlich 
an) gefchiehet, dem Wechſel, 
polljogen werden muß, feine 
nen; welches aber in groffen 
uthununmöglich feyn wirde, 
Handels Gerichte, hat alfo 
zu fehen, daß ihre zu befors 
echtihaffener Handels: und 
daß viele Eapitaliften und 
jat, nicht den Nahmen nach, 
jenfepn, daß eine ordentliche 
sertichtet, Handelund Ban: 
vor allein aber dem Elagenden 
ausländifch, oder einheimifch, 
tigen verholfen, und zu Diefem 
d vernuͤnfftige Wechſel⸗Ord⸗ 
De; fo wird ſich Das übrige we⸗ 
Cours unter dem Geber und 
fchon finden. . Rauffmanne: 
Dechfeln, p. 1042. u. ff. Was 
even Cours vom Wieder-Wech⸗ 
muß demſelben nach erſt angezoge⸗ 
echſel Ordnung Art. 21. der 
un; jedoch anderer Geſtalt nicht, 
heiniget, Daß der Gläubiger we⸗ 
sener Zahlung anderweit Geld. 
snimen. Jbid. Art, 30. Siehe 
Wechſel Ruͤck⸗). Sonft 
allerhand unter einander Ab: 
Waaren ein Land gewon⸗ 
en habe, tie Der Sreybetr 
in feiner Fuͤrſtl. Red 
37.$,.2. gezeiget, gus dem Lauf 
ya! ursbeien. Wenn mir nem 
ten aus dem Sande führen,. ale 
einen Die Wechſel einmärts ing 












































































ie ausführen; fo eigen Die 
— Denn two Das Land mehr 
Paaren zu Bezahlen, als vor 
inehmen bat ; fo ift Der Werth 
Well wir nunden Ueberfluß 
he wir herein bekommen, gegen 
je wit ausführen, mit baarem 
Men; fo haben wir das Geld 
nöthig, und laͤſſet ſich alfo dee 
(ft Des Landes aus dem Lauffe 
delcher fich unfehlbar nad) dem 
mmercien richtet, ficher urtheis 
fers Einleit. in die Philof. Wiſ⸗ 
346. wieauch Kaumburgers 
el Sachen e. 14. Uebrigeng 
den Artikel: Wechſel · Geld. 
DIE auch eine accurare Specification 
chnung aller. der vornehmften Europäis 
Rund Sahrmarckts +» Derter, ihrer 
T 1, und wie auf und in folchen Die 
zu iten pflegen, auch wie die Redu⸗ 
hl gen anderer Länder Muͤntz⸗ Sor⸗ 
ichten fen, zu fehen wünfcher, der Fan fel- 
Alaepetgers Behr. der Meffen und 
J p-LI5el, f. finden. Beſiehe 


ö 
A 


g 
Mar 


auch eben deſſelben getreuen und gefhickten Han: 





t aber mehrere Waaren herein |, 
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dels⸗Diener e.9.P.342. u. ff. Endlich aber für 
gen wir zu Beſtaͤrckung des Beſagten allhier noch 
einen Auszug aus einigen in Siegels Corp, Jur, 
Camb, befindlichen und hieher gehörigen Pareren 
bey, Nemlich 7) Wer an ihn verhandelte Wech- 
jel- Briefe nicht zu denen beſtimmten Terminen be: 
zahler, iſt ſchuldig, nicht allein Das felbigen Orts 
gewöhnliche Intereſſe, fondern auch von der Zeit 
an, da er Feine Obrigfeitliche Inhibition befahren 
dürffen, allen Schaden, der qus dem veränderten 
Wechſel⸗Cours entftanden, jenem zu exfegen. 
Siegels Corp. Jur, Camb, P.IT,p. 22,4 f. 2) Acht 
Xthlr. pro Cent. zu nehmen,ift nicht übermucherlich; 
Einem Cambiſten in Schlieſſung eines Wechſels 
nicht auf eine Meſſe, fondern auf ein Zahr, fun 
verwehrt, fich nach gewiffer Verhältniß nach dem 
Wechſel⸗Cours zurichten, und fein Zntereffedar: 
nach zu beſtimmen; Der 31 Arc. der Leipziger 
Wechſel⸗ Ordnung vom Wechfel: Cours, ift 
fo wohl daſelbſt, als auch, wennandersiwehin ge⸗ 
wechſelt wird, zu beobachten. Ibid; p. 94. u. ff 
3) Wer eines andern zu vernegotlirende Gelder, 
bey ziemlich) favorablem Cours, vor fein eigen Eon 


to und Vortheil, mit Drittemanne fehreitet, und 


dieſem, bey aefallenem Cours, wie auch deſſelben 
gemercktem ſchlechten Zuftande, folche Sn end- 
lich, auf feinen Principalen fchreiben läffer, der ift 


alles zuerfegen fchuldig. Zbid.p.97.u.f. 4) Der 


ordentliche Wechſel⸗Cours Fan bey ereignen 

Falle, wohl’ erhöher werden. Zbid. p. “ 3. * 
5) Des Senfals Cours⸗Zettel iſt Die eintzige 
Norm nicht, wornach Handels» Leute Wechſai⸗ 


Briefe verhandeln müflen. hd. p. 1500, ff. 


6) Wider den Wechſel⸗Cours kan Feine U 
pravitas oder Wucherlicher Zing, Ar 
nr 155: u.f. g | 
exhfel: Cours, (höchfker) fiche Wechſel 
(caleulirte) und. Wechſel⸗Co i ih 
— Rechnung. — FU 
echfel- Cours, (mittlerer) fiehe Wechſel 
(ealeulirte) um Veh — 
at — 
echſel⸗Cours, (niedriger ode 1 
fiehe Wech ſel⸗Cours. — 
Wechſel⸗Cours, (niedrigfkery ſiehe Wech⸗ 
fel (calculirte) und Wechſel⸗Toure, wie auch 
— u Aal ' 
echfel » Cours - Zettel, fiehe Wechfals 
Feeee und Wechſel⸗Schlieſſung der A 
er. 
Wechſel⸗Courtage, fiche Maͤctler · Cohn, 
im XIx Bande, p. 158. desgleichen DV chfel- 
Schlieſſung dev, Maͤckler; wie auch Wechſel 
en Wechſel⸗Rechnung. 
Jechfel: Courtier, ſiehe Wechſel Maͤckle 
Wechſel⸗Credit, ſiehe Keen —— 
Wechſel⸗Creditor, ſiehe Wechſel⸗Glaͤu⸗ 


biger. 


Wechſel-Danno, oder Verluſt, was dar⸗ 
unter zu verſtehen, ſiehe in dem Artickel: Weech 
fel- Cours, und Wechſel⸗Contract. r- 

Mechfel Dato, a Dato, oder nach Daro 
lautende, wenn folhezu ‚präfentiven und zu.gc, 
ceptiven, fiehe in denen . Artickeln: WWechtels 
Briefe. ( Praͤſentirung der); Mechfel- Bricfe 

(Acceptis 


1503. Mechfel; Datum 


(Ycceptirung der) und Mechfel- Briefe, (Mer: 

Kal. Zeit — Ufo, im U Bande, p. 

377 u.ff. wie auch Dato, im VIl Bande, p.231. 
Wechfel/ Datum, ſiehe Wechſel ⸗Briefe 
Datirung der). 

—— ſiehe Wechſel⸗Conto. 

Wechſel · Debitor, ſiehe Wechſel ⸗Schuld⸗ 
ner, und Wechſel⸗Briefe (Schuidner der). 

Wechfel « Decourtre, oder Agio, fiehe 
Wechſel (Auf) und Wechfel- Cours, 

— 2 over gerichtliche Erkaͤnnt⸗ 
nißüber verlohrne oder ſtreitige MWechfel- Briefe, 
fiehe WWechjel: Briefe (verlohrne); desglei⸗ 
chen Wechſel⸗Gericht; Wechſel⸗Klage; 
Wechſel⸗Proceß; Wechſel⸗ Recht; und 
Wechſel⸗Sachen (Erecution in). 

Mechfel:Difpüren, oder Streitigkeiten, 
iehe Werhfel-Sachen. - 

ß Voechklauf doppelt Ufo, fiehe Ufo, im LI 
Bande, P.8771u.ff. —— Wechſel ⸗Brie⸗ 
e (Verfall⸗Zeit der). — 

eat drey Tage Sicht, fiehe Wech⸗ 
fel: Briefe, (Verfall»Zeir der) und Wechſel⸗ 
Briefe auf Sicht. 

Wechſel auf drey Wochen Dato, ſiehe 
Wechſel / Briefe (Verfall- Zeit der). 

Wechſel auf eines Dritten Rechnung, ſiehe 
Wechſel⸗ * — Wechſel ⸗Com⸗ 
mißion, und Wechſel⸗Conto. 

ae I eincaßiren, fiehe Wechſel ⸗Zah⸗ 
lung, (Sorderung der) und Wechſel ⸗Praͤſen 

tant. 

Wechſel eincaßiren in Commißion, ſiehe 
Wechfel- Commißion, und Wechſeln Dolls 
macht in)._ 

Wechfel » Zinhändigung, ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe (Auslieferung der). 

Wechſel einlöfen, ſiehe Wechſel · Zahlung, 
und Wechfel(Rüd). 

Wechfel einziehen, geſchiehet auf Bergmer: 
efen, wenn am Gezimmer etwas wandelbar ge: 


worden, und manandeffen Statt friſche oder neue | bezahlen, nicht zutrennen, und ab 
** aber, beyde ſolche Gefchäffter 


Stempel einleget. Berginformat. part, 2, fol, 
107. Bergbau: Spieg. poft indic. lit. W. 


Werhfel. Empfänger, oder Remittent, fie: |caufa und effedus, wie die Geleht 


he Wechſel⸗Bemittent. 


Vocchfel- Endoflant, ſiehe Wechſel /Briefe |caua, oderdie Grund urſache das, 


Endoſſenten der). 
a  endofl; fiehe VVechfel: Briefe 
Endoflatender). 
ı 8 5 ſiehe Wechſel⸗ 
Briefe lindoßirte). 
Wechfel endoßiren, fiehe Wechfel- Briefe 
indoßirte). 
lauf entfernte Pläge, ſiehe Traßir» 
te Wechfel: Briefe, imXLV Bande, p-40.u. f. 
desgleichen Wechſel⸗Contract, und Wechſel⸗ 
Cours. ee, 
echfeler, fiehe Wechsler, ingleichen Traf: 
firer, im XLV Bande, p.29 u. ff 
VWechfel: Erfindung, oder Erfindung der 
Wechſel und WWBechfel- Briefe, fiche in dem Arti—⸗ 
efel: Wechſel⸗ Contract. 
Mechfel» Eviction, oder Gewehrsleiſtung 
und Gutfagung wegen Bezahlung der ausgeftellten 


Me hfelfähige Perfonen ı ; 


Wechfel : Briefe, ſiehe Dechfel, (Ca x 
und Mechfel-Bürge mie N X 
Mechfel - Exception, fiehe Dee, 
den ( Exception in). J 
Mechfel-Erecution, ſiehe Wechſe 
(Erecutionin). A| 
Wechſel · Expedition, oder W 
ſchaͤffte, ſiehe Wechſel; ingleien 
Contract, und Wechſel Zandel, 
MWechfel:Sactor, oder Accepra 
Mechfel-Acceptant, und W 
mißion. | 
Mechfel: Sactorey, ſiehe W 
mißion. J 
Wechſelfaͤhige Perfonen. @ 
fel: Eontract gleich andern Eon! 
cten unter zweyen Haupt: Contt 
fen, und indem Orte der bedung 
weder durch eben diejelbe, oder du 
mächtigte und Gewalthabere von 
lich und völlig vollzogen und zu 
werde; ift ſchon oben indenen A 
fel, (Haupt = Prrfonen beyeine 
fel- Contract, mit guten Grün 
worden. Daraus denn erhellet, 
rer und ficherer feye, auf dieſer Ti 
nen Bahn zubleiben, als mit amd 
das kuͤtzliche Materiven, mittelft a 
ftelter und ohne Noch gehäuffter 
und Kleinigkeiten noch mehr zu ver 
Seydiger in feiner Anleitung u 
Rerftand des MWechfel- Rechts c 
zwiſchen dem WVecchfel: Contet 
Wechſel felbft (inter Contrac 
bium ipfum) einen Unterfcheid mad 
nem zwey Perfonen, zu diefemaber 
Perfonen, oder zwar weniger, w 
diefer vier Anfehen und Art haben, 
doch, felbft vorheroc. 2. lit. b. p, 
auch als einen Grundfag behaupt 
ſchaͤffte des Ortes, wo der MWechfelg 
den, von dem Geſchaͤffte des Drteg, 









































ve Abſicht haben und ſich gleichfat 
daß das Gefchäffte des erftern Dria 


efledtus, oder die Folge und Wuͤrckt 
beydes aber nicht von einander un 
abzufondernde Dinge wären. . U 
nicht meiter aufzuhalten. age 
bemercfen, daß zum Wechfel: En 
der jonften andere Eontracte zu fühl 
und fich Dadurch zu Recht beftändig 
zu zulaffen ſey, oder wenigfteng dar 
andere Weife Theil haben Fönng, 
Kauf: und Handels : Leutefeyn, ot 
obwohl die Wechfel- Briefe, meilfi 
rung der Handlung und Commerce M 
lich in weit entlegene Lande, meiftenthälee 
und eingeführer worden, vornemlich KM 
Handels» Leute angehen, foift doch ii 4 
nen, daß auch andere Perſonen, hohenu 
gen Standes, zu ihrer Bequemlichkeit 
anderen Urfachen ſich derſelben eben jon 


Fu 


abige Perfonen 


hen mögen; Dahero fie denn 
el Rechten und Ordnungen 
ndlich , alsjene, unterworf⸗ 
n diefelben der Schärffe nad 
an, Siehe die Naumbur⸗ 
pi n Worten: „Oder alle 
an den Nahmen der Han: 
ute nicht führen, dennoch aber 
weiben, mas für Eondi- 
"kon mögen x.  WBoraus 
‚daß auch andre Perfo 
dt Kauffleure find, würd 
teiben fünnen , und dahero 
) denen Kaufmanns: Rechten 
Die Urfache deſſen ift, weil 
Wechſel⸗Briefe ausgiebt, in- 
„oder ald Bürge zeichnet, mit 
Andere Weiſe dabey intereßiret 
‚ felbiten dem Geſetze und Der; 
Di ‚ffenden Falls wider ihn ge: 
l, wiſſentlich und aus einem 
ektrage unterwirfft. 
und der Billigkeit gang gemäß, 
auch nad) dem Geſehe, welches er 


— 





































































kehrt zu erkennen habe. iefe 
Ei’ hierbey um fo vielmehr auf 
Fuß fteiff und fefte zu ſetzen, 
äglıche Erfahrung mehr als zu 


n mn umgehen , noch Davon: 
ven , gegen die von ihnen 
ehfel: Briefe, wenn die. Se: 


was ein Mechiel + Brief 
Abſicht nicht geweſen, einen 
ff, fondern nur einen blofjen 
ellen. Weshalben dann diefem 
mmen, und behörige Nichtigkeit 
3 bohe Obrigkeit in ihren 
ingen ein Sormular , mie ein 
el » Brief eingerichter feyn, 
thige Stuͤcke haben müffe, 
hen Kauf und Handels Leuten, 
e dem fattfam bekannt ift, 
1 und dem ‚gemeinen Man 
e er deutlich verzeichnen und 
h ausdrücklich verorünen und 
lten, dab das Mechlel- Ne 
; daraus entfpringende feharffe 
N Inte ‚allein unter Kauff + und 
—* wie auch andern angeſehenen 
mund von Renten lebenden 
—* x unter gemeinen Bürgern und 
affen angenommen feyn folle; 
* * der ee: im 
7. den 14 Septemb. eingeführten 
8 bereits klar und deutlich ent: 
lauer alten W. O. aber von 
5 onderlich verordnet, daß "das 
| Neg tium einig und allein bey Der 
ft beftehen , und Eeine Innung 
eiren befugt, fonften aber jedermaͤn⸗ 
bi Belhe Difpofition denen Zünfften 
ange] gehfel » Megotium, und was deme 
Ungerf J Lil Theil, 


iele fich gefunden, welche ent⸗ 
er Boßheit, oder auch weil 


hen „ eingemendet haben, 
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anhängig, im Traßiren oder Remittiren verbeut, 


"und Eönnen auch Diefelbe Die auf fie gerichter 


ten zahlbare DBechfel + Briefe nicht wider ver: 
handeln und indofiren, oder aud) anderer ihre 
eigenthümliche Wechſel⸗Briefe einlöfen, und 
auf fich indoßiren laffen, weil folches alles unter 
dem ausgedruckten Worte trafficiren begriffen, 
obwohl Zipffel in Tr.de Tefler. Collyb S, 1.9.19. 
anders lehret. Welcher an ſtatt tes Worts 
traffieiren, eraßiren gelefen, und dahero in dies 
fem Irrthum verfallen ift, und auch andere irre 
gemacht hat. Mas aber Handwercko⸗Leute, an 
ſich und in Abjicht seines jeden Perfon, injons 
derheit anbelanget , werden felbige davon nicht 
ausgefchloffen: Weil es ein Verbot iſt, fo die 
natürliche Freyheit einfchräncket, mithin auch in 
feinen Brängen anzunehmen und in dem engeften 
Verſtande zu deuten iſt. Gar fchönift auch, was 
in der Stadt Augſpurg erneuerten DO. ©, 
von 1716, in der Vorrede enthalten iſt, Daß 
nemlich, damit niemand, weder einheimifcher 


Mithin noch fremder fich mit der Unwiſſenheit derfelben 


Drdnung entſchuldigen koͤnne, felbigenicht allein 
vorhero an unterſchiedliche ausländifche Handels» 


ſchrieben, gerichtet werde und das | Orte zu communiciren, fondern auch denen dafis 
‚ gen Hantwerdern altjäbrlid ablefen zu laſſen, 


von dafiger hohen Dbrigkeit verordnet worden, 
dieſes aber: ift jo wichtig, Daß billig aller Orten 
diefem Erempel nachgeahmet werden folte, und 
mürde folches zu Vermehrung des Öffentlichen und 
fo nöthigen Eredits ein groffes beyrragen. Hierbey 
aber ift wohl zu merden , daß zwiſchen einem 
eigentlichen Rauffinanns - Wechſel, fo va 
von einem Drt anf oder ineinen andern Ort oder 
Marckt gerichtet, und eingig und allein bey der 
Kauffmannfihafft, damit zu trafficiven und zu 
gewinnen befteher, und zwifchen einem andern 
fhlechten , und wie ihn Job. Phoonfen in fei- 
nem Amfterdamer Wehfel : Styl ec. 1. $. 19. 
nennet, Rentenier : Wechfel, da nureldauf 
Intereſſe gegeben wird, daß Die gegebene Sum⸗ 
me mit. gewiffen Onteteffen auf beftimmte Zeit 
an eben demfelbigen Orte wieder empfangen wer⸗ 
de, oder, wie fie. von andern genennet werden, 
zwiſchen einem traßirten, und einem einenen, 
oder von und auf fich ſelbſt geſtellten Wech- 
fel s Brief ein Unterfcheid zu machenfy. Dies 
fe letztere Att von Wechſeln nennet erſtbemel⸗ 
deter Phoonſen d. 1: cap. 39. $. ausduieflich ein 
palliarum mutuum oder ein verblümtes Geld ges 
ben auf Intereſſe, und rechnet ſolche unter tie 
truckenen Wechſel, in Abficht ver Form und 
Wuͤrckung derer andern, nemlich war die ſchleu⸗ 
nige und ftracfliche Erecution betrifft, wenn der 
MWechfel + Brief nicht begahler wird ; Dergiei- 
chen denn ein jeder, er ſey ein Kauff⸗ und Hans 
delsmann, oder nicht, feinem Vermoͤgen nach 
wohl von fich zu ftellen, und damit zu traffici⸗ 
con oder. Gewerbe zu * befugt iſt. Wir 
fagen wohlbedaͤchtig, feinem Vermoͤgen nad. 
Denn teil die Menfchen dem Vermögen nad 
fehr ungleich find , mithin der Unvermügende 
des Vermoͤgenden Hülffe vonnöthen hat; fo muß 
diefer, Damit er noch ferner im Stande bleibe, 
dem Beduͤrfftigen zu helffen, vorfihtig und bes 
hutfam feyn, daß er fein Geld nicht in einen loche⸗ 
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richten Beutel lege, und mehr gebe, als der Em; 
pfänger wieder beyahlenfan. Er muß fonder: 
lich bey diefen mißlichen Zeiten, da die Unglück 
Falle in der Weit von Zeit zu Zeit ſich häufen, 
und die Armuth und berrügerifche Boßheit der 
Menfchen gar. zu groß, hingegen Treue und 
Glauben gar zu wenig und geringe wird, die Sur 
riſtiſche Regel wohl in Acht nehmen „daß ein je 
der, der mit einem andern contrahiren will, von 
den Umftänden desjenigen ‚ mit dem er contra- 
hiret, gute Nachricht haben müffe. L. 19. pr. D. 
de R. J. Sonſt wird er den daraus entftehen- 
den Schaden feiner Liebereilung und Unbefon- 
nenheit zuzuſchreiben haben, und als ein unver; 
ftändiger und übler Haußbalter von GOtt und 
Menfchen verhaffet und verhöhnet werden. Zu: 
förderft aber werden die ordentlichen Faͤhigkei⸗ 
ten in menſchlihen Handlungen, bey einem jeden, 
der einen Wechſel eingeben oder fich fonften def 
fen bedienen will, erfordert. Es find demnach 
überhaupt, oder an und vor fich, nicht allein die 
Kauff Leute, fondern auch andıre Standes Per- 
fonen , hohe oder niedrige, fo viel befonders Die 
fogenannten Meß + Wechfel anberrifft, und nad): 
dem etwan ihre Verrichtungen von einem Meß» 
Drte undder Mep-Zeit dependiren, ſolchem Lech» 
fel : Negocio unterworffen, th:ils, Daß fie Die 
Termine ihrer auggegebenen oder aufgenomme- 
nen Gelder, fhuldiger Mierhen und Pachte, aus: 
genommener Wagren und dergleichen, auffolche 
ihnen der Zeit, des Dres und anderer Umftände 
halber am bequemften fallende Meffen geftellet 
haben, theild auch, weil diejenigen, mir welchen fie 
contrahirt, folche Meß: Derter gleichfalls zu Zah⸗ 
- Junge: Dettern erweblet, und etwan zu folcher Zeit, 
wegen verkauffter Waaren, aßignirter Gelder, 
verfallener Wechſel und Obligationen am beſten 
ihren Stontro Umſchlag und Abrechnung daſelbſt 
zu machen wiffen. Dannenhero desfalls vie heilfa- 
me Berfaffung von einiger Potentaten und Repu: 
bliquen ihren Wechſel Ordnungen nicht gnug zu 
rühmen ift, als Krafft melcher Fein Stand noch 
Würde, fie fen fo hoch fiewolle, vonder Zahlung 
derfelben befreyerift. Nur einer und der andern 
unter fo vielen zu gedencken, fo fagt das Bran⸗ 
denburgifche Recht Art. 4.ausdrücklich: „ Alle 
„diejenigen, fo fich unternehmen, einen Wechſel⸗ 
„Brief auszuftellen , fie fern gleich Männlidy 
„oder Weiblichen Geſchlechts, Fürften, Grafen, 
Freyhetren, Hof⸗Bediente, Adeliche, Gelehrte, 
„oder Militair-Perfonen, was Condition, Stan: 
„des, Würde, und Pedienung fie immer wollen, 
„falten eben fo feft, als die Handels-Leute an die 
„Wechfel-Drdnung / ohne Unterfcheid und Ercep: 
„tion, verbunden feyn, alfo, daß in Entftehung 
„richtiger Bezahlung nach Strenge des Wech— 
„el: Rechts wider einen fo wohl, als den andern, 
„ohne allen Reſpeet und Nachſehen, verfahren, 
„und derjenige, fo den Wechfel gegeben , oder 
„.acceptiver, ven Wechfel : Brief und die Hand 
„u recognofeiren , und wenn er folche recogno- 
„ſciret, die Zeit oder der Tag der Bezahlung 
‚auch verfallen ift, alſofort zur Berahlung an- 
„gehalten, und klar Exceptiones, weder dilatoriz, 
„noch peremtoriz, darwider verftatter,fondern der: 
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„felbe, fo den Wechſel⸗Brief ausgefteller ner 
„.ceptiret, alfofort zur wuͤrcklichen Barat 
„gehalten, oder wenn er fo bald nicheb: za 
„oder will, mit Perſonal⸗ Arreſt, ober ; 
„immobilibus angefeffen feyn möchte, bei 
„hingegen aber auch ihm, falls er ein eE 
„‚nes wider die Bezahlung einwenden wi 
„eingige MWeitläufftigkeit , und beymıı 
„Verhoͤr in der Neconvention,ive 

„Bezahlung des Wechſels gerhan, yı 
„gen verholffen werden folle.,, Mitn 
übereinftimmet das Chur⸗Saͤchſt 
Recht, und fonderlich der Churfu 
fiv» Befehl wegen der Wechſe 
Commißion-Maaten,vom4®& 
inden Worten: „Was anbelang 
„Briefe und deren Beobachtung, 
„es bey unferer am zı Yul; 1660 
„thanen Declaration und Deren Dei 
„ſtaben nochmahls bewenden: zu 
„varinnen Elargenungenthalten, d 
„ſel⸗Brieffe von einem jeglichen , ® 
„geſtellet, fie mögen betreffen, twen 
„ne Unterſcheid der Perfonen, fteiff 
„ten; alfo werdet ihr auch darauf‘ 
„wiſſen, Daß fie beydes, ſowohl von 
„fich gefteller, als dem, welcher die 
„ret, reſpectiret, und nicht minderg 
„welche der Handlung nicht zuge 
„feyn Adel oder Unadel, Gelehrte ui 
„‚figen in öffentlichen Ehren⸗Aemt 
„als die Handels s Leute felbft ,i 
‚nach verfahren werde, „ QBora 
lich fiehet, daß Könige, Fürften, 
Soldaten, Evelleute, Doctoven, 
Geiftliche, und Fürftliche Bedienen 
lichdie Kauffleute, zur Wechſel Zah 
den ſeyn; die hohe Haͤupter abe 
ihre eigene Reputation und Credit) 
forgfältig zu mainteniren fuchen, hy 
gefunde Vernunfft, die unumftöß 
Regel, einem jeden das Seine zu 

durch das Gemiffen , zu befürchtent 
und dergleichen ‚zur Mechfel: Zah 
andere geringere Standes-Perfone 
nach der Schärffedes NBechfel + 
verbunden und angehalten werden. 
von D. Zipffels Bractatvon We 
und deren Ufancen p.25: Denmt 
lich heutiges Tages auf groſſen 
hohen Potentaten Cammer + € 
fivien und andere in und au 
flieffende Gelder diſponiret, in ſot 
gen und verdrießlichen Vorfaͤllen 
negotüret werden, foift es ja nicht! 
da fie mit Geringern, als fie ſeyn 
pflegen laffen, fie fich auch. durch & 
vinculiven laffen , welches: fie ‚gege 
Stande geringern Contrahenten 
dem Contract nicht nachleben folte 
chen würden. Die mwürcklich in Dianiten 
henden Obersund Unter: Dfficiers, UnDaN 
Soldaten belangend , daß auch oder 7 
nach Wechfel » Recht fchleunigftverfahuen? 


den Eönne, bezeugen nicht allein ob 
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gl. Majeftät in Pohlen und 
u Sachſen allergnädiaft pub: 
ey dem Artickel: Wechſel⸗ 
) in denen Beylagen be 
jefebl an. Wegen der Evel- 
andern, auch koͤnnen nach der 
e-Rechts ur Berahlung ans 
t esnach obigen Verordnun⸗ 
erbleiben. Befiehe zum Ueber: 
ich-Sächfifch. Beſer vom 25 
Dito 1675,vom 14 Octos 
30 Mer und April 1700, wie 
rüche, welche desfals von mehr 
-c. p. 28 u. ff. angeführet wer: 
er wird auch wieder Fürftl. Be 
Recht verfahren, wie folcher 
f Leipz. Hand. Ber. Ordn. 
2 tit. 3 und g und ver dafigen 
ng $.2 fondern auch) aus denen 
ht: Sprüchen erhellet. In⸗ 
ben dieſes Wechſel Verfahren 
, die vormahls Kauffmannfchafft 
jer aber folchen Stand verlaffen, 
enfte an einem Hofe angenommen, 
ey Zipfeln!.c p.3 2 einen Rechts’ 
efürftl. Saͤchſiſchen Schöppen zu 
at April 1670 in Sachen D. H. 
ſo anfangend: Ob er nun wohl 
ie auch Marpergers Becſchr. 
Jahrmärcktec. 10 p. ı u. ff. und 
ch Briefe der Standes: 
6, ‚m er austraßirten Wechfeln ges 
itlich Weiſe, auch eigene Wech/⸗ 
ſtellen; und umgekehret, wer faͤ⸗ 
chſe Briefe von fich zu geben, 
18 traßirte Wechfel-Negotiun mit 
woſern nicht einem oder dem 
te, dergleichen zu unternehmen, 
usdruͤcklich unterfagt ift. Alſo 
‚ den erften Satz die Braun: 
. ©. Art. VI. in Anfehung 
- Kicchen : und Schul: Bedien; 
war felbige aus denen zu ihrer 
egezognen und acceptirten Trat⸗ 
ebiether ihnen aber, eigene Wech⸗ 
zu geben. Desgleichen leidet 
in Chur » Sachfen feinen Abfall 
jeil Die Leipziger Wechfel- Drod- 
Leipzig wohnende Kaufleute ans 
fi befindlicher Bürger, wel- 
Wechſel⸗Briefe auszuftellen, 
‚nem gezogenen, und acceptirten 
rerzöriefe nicht gehalten ift, f. ein Präjudig 
rin de in S jegels Corp. Jur. Cambialis 
en 8 ten Anmerckung über den ı. $. der 
ger Wechſel Ordnung. Gleich wie nun 
neun des Vorherſtehenden vor allen Din⸗ 
werſied zwiſchen denenjenigen Perſo— 
vurci Handlung treiben, und denenje⸗ 
aufleute find, billig zu machen; 
SEE N aus der Anwendung ſolcher Di⸗ 
ON, Bap Diejenigen, fo in Handel und Wan⸗ 
seifjen, ohne Untericheid des Geſchlechts und 
ahre, gene WechfelWriefe von ſich zu ger 
Univerfal Lexici LIII Theil. 
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dern es fuͤhret auch obgedach⸗ ben, im Stande find. Jedoch muͤſſen auch hier⸗ 
falls im Jahre 1699 den 36°] bey folgende Ausnahmen, vermöge einiger Aßech: 


fel » Drönungen angemercdfet werden. Die 
Braunfchweigifche W. ©. erfordert Art. 5. 
daß die Minderjährigen, fo anrtoch unter ihrer EI; 
teen Gewalt, oder ihrer Bormünder Direction fte: 
ben, die Handlung mit derer Eltern oder Vor— 
mündern Vorbewuſt treiben, und Das 21 Zahr 
ihres Alters völlig überfchritten baben. Inglei⸗ 
chen verordnet die Chur, Pfälgifebe W. ©. Art. 
8. daß die Ehriften das 18 Zahr, die Juden hin- 
gegen das 15 Fahr ihres Alters erreicher haben 
follen, wenn fie als Kaufleute in das Wechſel⸗ 
Negotium fich meliren wollen. Das Preußifche 
Allgemeine DO. R erfordert im 5 Art. ohne 
Unterfcheid der Meligion, die Erfüllung des 20 
Jahres. Am Gegeniheil, wenn einer fein Kauf 
mann ift, fan er nicht allejeit eigene Wechſel⸗ 
Briefe gültiger Weiſe ausftellen; fondern es neh 
men gemeiniglich die Wechſel⸗Geſetze einige Per 
fonen davon aus. An Chur⸗Sachſen findfolgens 
de Perfonen nicht fähig, eigene Wechſel⸗Briefe 
auszugeben: a) MWeibes : Perfonen; b) Geiſtli⸗ 
che; ©) Bauern, die Feine Handlung, z. & mit 
Holtze, Getreyde, treiben, und keine Pachter find: 
d) Filiifamilias, oder Haus⸗Soͤhne, das ift, folche, 
die noch in vÄrerlicher Gewalt ftehen, fie müffen 
denn ein Peculium eaftrenfe, und quafi caftrenfe, 
oder adventitium irregulare haben, f. den Anhang 
der Ehur-Sächfifchen erläuterren Proceß 
Ordnung K.XI. e) Studiofi zu Leipzig und Wir: 
tenberg, ſ das Mandat fub U. in den Beylagen 
zur Leipziger W. ©. beydem Artickel: Wech— 
ſel Ordnung (Leipziger) diejenigen, fo das 25 
Jahr ihres Alters noch nicht a das 
Mandat fub. T.inden Beylagen jur Leipziger 
MW. ©. amangezogenen Orte. An Brandenburs 
gifhen Landen find nachftehende Perſonen vor 
unfähig erkläret worden, eigene Wechfel-Briefe 
auszuftellen: a) Die das 25 Fahr ihres Alters 
nicht erreicher, fie müften Den veniam ztatis oder 
Nachlaß des Alters erlanget haben; b) Haus: 
Söhne; c) Bauern; d) Fanelöhner ; e) Gerin; 
ge Bürger, die nicht ſolche Handwercke treiben, 
wobey fie groffen Verlag gebrauchen; f) Pfar- 
rer, Schul- Diener oder Küfter; &) Weiber, 
Dererjenigen Männer, die bereits erwehnet; an‘ 
dere mündige SrauensPerfonen aber können mit 
einem friegiichen Vormunde, over Afiftenten 
Wechſel. Briefe ausftellen. Siehe vas Allge, 
meine Preußifche W.R. Art. 5.6.7 und 8. In 
denen Chur Pfälsifchen Landen werden Bürger, 
Handwercksleute, und andere Leute geringen Stan⸗ 
des von dem Wechſel. Rechte ausgenom̃en, ſiehe die 
Chur ⸗Pfaͤltꝛiſche W. O. Art.9- In Hamburg 
find nur diejenigen, ſo noch nicht 25 Fahraltfenn, 
und welche als jungen in Dienft-Zahren ftehen, 
vor unfähig, Wechſel⸗Briefe augzuftellen ‚declari. 
vet worden, f. Jamburger W. ©. Art. 48. An 
Altenbutgifchen Landen find Diejenigen, fo noch 
nicht 25 Jahr alt feyn , Haus. Söhne, Weibes⸗ 
Derfonen, Geiftliche, gemeine Bürger und Bau 
ten, vor untichtig gehalten worden, Wechſel⸗Brie⸗ 
fe von fich zu geben, f. Altenburgifche WO. ©. 
9.2. Welches von denen Gothaifchen Landen 
ebener Maſſen zu behaupten ; jedoch mit Dem Un— 

Eis a2 serfcheide, 
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tericheide, Daß zu denen Geiftlihen auch Schul 
Bediente, Drganiften und. Kirchner teferieit, 
Bürger aber in Eeine Wege ausgenommen mer- 
den, f. Borhaifche PO. ©. $..2. In denen 
Weimariſchen Landen find Diejenigen, fo das 25 
Fahr ihres Alters nicht überfhritten, Haus⸗Soͤh⸗ 
ne, WeibesPerſonen, Die in geiſtlichen Aemtern 
wuͤrcklich ftehende Perſonen, Schul Bediente, 
nebſt den Kuͤſtern, wenn dieſe nicht buͤrgerliche 
Nahrung und Gewerbe nebſt ihren Dienften 
treiben, gemeine Bürger und Bauern, von dem 
Wachtel, Rechte ausgefhloffen, ſ die WVeimati, 
ſche WO. ©.$. 3. In Braunſchweigiſchen Lan; 
den ift denenjenigen, (0 noch nicht Das 25 Fahr 
ihres Alters erreichet, ingleichen Kirchen⸗ und 
Schul-Bevienten,eigene WBechfel-Briefe auszuftel‘ 
en, verbothen, f.die Braunfchweigifche W.©- 
Art. 5 und 6. Nach der Breßlauer. W. ©- 
und deren $. 2 und 3 koͤnnen Perſonen, fo nicht 
das 21 Jahr ihres Alters erveicher, ingleichen 
Weibes.Perſonen ohne Einwilligung ihrer Eura- 
toren und ohme vorhergehende Erinnerung ihrer 
Weiblichen Privilegien ; und Rechts ABolthaten, 
Eeinen eigenen Wechſel⸗Brief ausftellen, fintemahl 
nad) dem $. 3 bey denen Weibes⸗-Perſonen, fo 
würckliche Handlung treiben, der Eonfens des 
Curatorn, und die Erinnerung derer Weiblichen 
Privilegien erlaßen worden; woher wir. folgern, 
daß bey andern Weibes,Perfonen dergleichen er- 
fordert werde. In Dangig ift Denenjenigen, fo 
noch nicht 21 Zahr alt feyn, ingleihen Haus 
Söhnen und Weibes⸗Perſonen, welche mit: eis 
riem Curatorn verfehen, und ihrer. Weiblichen 
Privilegien nicht erinnert worden,eigene Wed: 
fer Brei aus zuſtellen, verbothen, f. Die Dangis 
ger DO. ©. Art. 33 und 39. Daferne nun je 
mandunterdenen im Vorhergehenden ausgenom» 
menen Perfonen fich nicht befindet, und die nad) 
denen. gemeinen Rechten erforderliche Fähigkeit, 
zu contrahiven, befiget, ift felbiger eigne Wechſel—⸗ 
Briefe beftändiger Weiſe auszuftellen , im Stan: 
de, und bleiber vom Wechſel⸗Rechte unterworf: 
fen. Allein wenn ein Minderjähriger dem Wed: 
Briefe die juratorifche Elauful einverleiber fo fra 
get es fi), ob er alsdenn nach Wechſel⸗Recht, 
obligiver ſey? Antw. Obwohl die, Aueb. Sacra- 
menta.C, fi adverſ. vendit. folgendes diſponiret: 
Sacramenta Puberum fponte fada, fuper contradi- 
bus rerum fuarum non retractandis, inviolabiliter 
cuftodiantur , dag ift, die Eyde der Unmündigen, 
fo fie von freyen Stücen, Die über ihre Sagen 
geſchloſſene Eontracte nicht zuruͤck zu ziehen, ge: 


than haben, follen unverleglih gehalten werden; 


daher denn viele eines Unmündigen ABechiels 
Brief vor gültig achten, f. Berger Oecon, Jur.L. 
illtie. 15 $ 15. not. 8P.903, allwo auch ein Praͤ⸗ 
juditz zu befinden, daß im Hochpreißl. Appellations: 
Gerichte in Drefden nach dieſer Meynung er: 
Eannt worden; fo heget dennoch Siegel in der 
Einleit. zum Wechſel Recht P. Ic.2. $. 13. an⸗ 
dere Gedancken, und erklaͤret die angezogene Auch, 
von dem Falle, wo ein Minverjähriger eine in den 
Rechten nachgelaffene Handlung unternimmet, 
und mit einem Eyde beftätiget, welche alsdenn 
vor beftändig zu halten. Die hier angeführten 
Wechſel⸗ Ordnungen aber gehören zu denen ver 
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bietenden Geſetzen, und. bey felbigen bewi'ke 
Aurament nichts. Siehe Ludovici Di 
nuino intellectu brocardici vulgaris: 
mentum fervandum eſſe, quod falva falı 
fervarı poteft, $.7. In Chur Sad fe 
alle Gelegenheit. zu einem Difpute } 
den, dißfalls eine Deutliche Verordnung 
f. das Mandat fub T.$, 1. inden Bey, 
Leipziger DO. ©. Gleichergeftalt 
angeführter Siegel 1.c.$..14- Dav 
ern, Bürger, Handwerefsleute, ( 
diofi, welchen verbothen worden 
fe aus;uftellen, mit einer Renunc 
gezogenen Wechfel-Rerordnunger 
Briefe nicht gültig machen Eonn 
Gefege nicht allein bevührter Pe 
Begünftigung, fordern auch in? 
Umftände ein Verbot in fichfaflen,‘ 
gen und Rechten aber niemande 
erlauber ift. 1.38. ff. de pad. Se 
noch ferner der Meynung, daß Die 
geſamt zum Bürgerlichen Gehorfi 
lich machen Eönnen:  Giche 1 
fürfichtigen Wechfel, Gläubiger 
und 11, not. fub.i. ad S.12. Wi 2 
Jur. Camb, P. Ilp. 383. Aus demb 
ergiebet fich nunmehr von felbft | 
daß vollends von einem Kinde, fo 
ben Jahren ift, wie die Geſetze fe 
14.de ſponſal. 1,18. pr.&$ 4.:C2 
davon reden, fein Wechſel geſe 
Fönne, fondern eingig und allein 
mund in deffen Nahmen, geftellet N 
d.1,18.$. 3. C, de Jur. deliber. 
wird der ganze Wechſel, wenn eri 
ſtehen fol, auf den Bormund in 9 
Pflegbefohlenen vorfichtig eingerich! 
das Kind Die 7 Jahre bereits zurl 
den Unmündigen zwar felbften, jed 
ftand und Vollwort feines Vormm 
fe, Stryck de Cautel, Contrad, $ 
Sonften würde es unverantworkl 
unverbindlich feyn. Eben einefe 
heit hat es denn auch mit einem © 
und Blödfinnigen, fo lange ſich ſelb 
chen unglücklichen Zuſtande bei 
wenn er zumeilen feinen Berftand wi 
ift Fein Zweifel, daß alsdenn ein 
Wechſel mit ihm gefchloffen werd 
er alödenn Fein, Unfinniger iſt. 
weil, wenn fid) einmahl eine Un 
fert, folche leicht anhält, Thomine 
57. wohlgethan und vathfam 
Schlieſſung eines ſolchen Wechſels 
gebrauchet werden, welche von der 
und geſtillten Raſerey, wie auch von 
tig geſchloſſenen Handel, ein Erd 
niß geben fönnen. Sonften aber mi 
miteinem Wahnſinnigen in Wechſel⸗ 
felbigem von hoher Obrigkeit eine 
verordnen laffen, der aledantı in Na 
wegen Raferey oder blöden Verſtande 
befohlenen, Euranden nach Geſtalt EC} 
die Wechſel unterzeichnet oder indoßiet 1 
dann aud) bey fehr tummen, naͤrriſchen 
lancholiſchen Menfchen alfo gehalten me 
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Werhfelfäbi 
holen in’dergleichen Grad 


e Perſonen 


zennidied | 

ig aß fie allen Gebrauch ver 
ae et, wovon Stryck im IE 

Bun num de melancholia erſtau⸗ 


n osen bat: Und weil auch 
| mer nicht weiß, was er redet 
deinem Nafenden gleich ger 
€. 15. qu, 7. c. venter. di 
auch ein folcher, wenn er 
ser Trunckenheit angemaffet, 
dlich machen ; es wäre denn, 
gangenem Maufch fich des 
Handels wohl erinnerte, und 
Jaffen wolte; denn ſolcher ges 
ſchaͤffte regen der wiederhohl- 
jeitehen. arg.l. 48.D.de R. J. 
t einem Wechſeler oder Ban. 
hls nüchtern, fondern Tag vor 
u thun haben müfte; fo iſt es 
man ebenmäßig ihme einen 
‚und mit demfelben den Wech— 
"arg.L. 12,8.5. D..de Tur. & 
erg fich der Trunckenbold des: 
ſchweren, weilen dieſes auch wie: 
und Willen von Obrigkeits we⸗ 
ehender Unterſuchung geſchehen 
ib. I-Comment, cap, 18. Was ei⸗ 
er und unnuͤtzen Haushalter an⸗ 
zusgemachten Rechtens, daß, ehe 
her von dem Richter Davor er⸗ 
wie zu allen andern Eontracten, 
Wechſel Contract fähig ſey, 
is r8. D. qui teſtament. facere 
der jenes erfolget, mithin ihm die 
ee Güter zugleich unterfagt wor⸗ 
Ag hfel-Sefchäffte mit deffen 
fen und vollzogen werden, L. 10 
riof, 06 E8 wohl beffer waͤre, Daß, 
em verſchwenderiſchen Lebens bes 
iv auch eben dadurch, und ohne 
Hterlichen Ausfpruch zu Schlief: 
erträge und Gefchäffte, vor un: 
Irde, wie im Wuͤrtenb. Land⸗ 
von unnůͤtzen Haußhalten 
ührhlichft verordnet iſt. Ob tau⸗ 
eſonen ſich der Wechſel ans 
iehen Eönnen? möchte aus der 
erden, weil folche weder fich, 
MB rechts heftändig verfprechen 
$,7.Inft. de inutil, ftipul 1. 5.$. 
-O.&A, Allein es ift hierbey 
ehen, ob felbige defjen ohnge: 
find, ihren Willen und Mey: 
iniger Zeichen zur Gnuͤge an 
Ri, welchenfalls auch ein Wech— 
bien von Ihnen in Beyſeyn zweyer ihrer 
MD Freunde, welche die Bedeutung 


fericheid der Zeichen wohl verftehen, y 
iden, feft und unverbrüchlich gehals | Ordnung unter befondern Artickeln; von denen 
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fönnen. Stryck Diflert. II, de Jur. fenf,c.3.n. ro. 
und Diſſert. 4.c.3,n. 16. Hätte aber ein folcher 
Ni von freyen Stücken einen Curatorn zuords 
nen laffen; fo müfte deffen Beyftand und De 
pilligung bey Schlieffung ver Wechſel allezeit zu 
Rathe gezogen werden. arg, L.2.C. derrettit. in in- 
tegr, Hierbey koͤnnten wir zwar auch noch unter: 
fehiedenes zur Erörterung derer Fragen bepfüs 
gen, ob nehmlich mit öffentlichen geinden des 
PVaterlandes, nach vorhergegangener Krieges 
Ankündigung; ferner mit Reichs: Aechtern oder 
Banniten, oder auch mit Excommunicitten 
und Derbannten ; nichtweniger mit folchen, de⸗ 
nen wegen eines vorhergegangenen Verbrechen 
die Handlung zur Straffe verboten und. geleget 
morden zingleichen mit Vagabonden over Sf 
fentlichen &andftreichern, und Diefen ziemlich 
gleich geachteten Marcktſchreyern, Lomödians 
ten, Reffelflicfern, und andern gleichmäßigen 
Perfonen mehr, gültiger Weite Wechſel gefchlofs 
fen, und ſich mit ihnen Darauf eingelaffen werden 
Fonne? beybringen. Wir laſſen es aber, um 
nicht allzuweitläufftig zu werden, bey dem obigen 
bewenden, und verweifen Dagegen einen jeden, wer. 
irgend von einem und dem andern Puncte in Ans 
fehung derer jegt berührten Perſonen ein mehrerg 
zu wiffen begehret, auf Baumburgers Tractat 
von Wechſel⸗Sachen c. 6. $: 24. u. ff. allwo er 
dißfalls fehon feine Gnüge finden wird. Nur 
koͤnnen wir gleichwohl allhier nicht mit Stillſchwei, 
gen übergehen, daß, fo viel insbeſondere des Zeil, 
BReibs Lammer-Berichte:Affefforen  anbe. 
trifft, felbigen in der Cammer⸗Gerichts⸗VOrdn. 
P. I.tit. 6..alle Handlung ausdrücklidy verboten 
worden, in den Worten: „Daß Cammer Rich⸗ 
„ter und Beyſitzer fi aller Gefhäffte, Kauf 
„und Handel gänglich enthalten füllen. „..Dahin 
auch die Verordnung des Allerchriſtlichſten Koͤ— 
nigs Srancifeil. vom Jahre 1539 in Anfehung 
derer Röniglichen Staats» und Parlements⸗ 
Küche, wie auch derer Cammer-und Rechs 
nungs-Räche,der Schatzmeiſter und Generals 
Procuratoren, abzielet, ald welchen vermögeders 
felben ebenfals alle Handlung und Gewerbe, bey 
Strafe, die Waaren und Kauffmanns-Guͤter 
zu verlieren, unterfaget worden. Mithin hat es 
auch wohl in Anfehung derer von ihnen geſchloſ⸗ 
fenen MWechfel um fo weniger einiaes Bedencken. 
Raumburger @1.$ 12. Uebrigens beſiehe 
hierbey auch Bertochs Promt. Jur, Volt. v, 
Cambium p. 177 und von denen Wechſel⸗Brie⸗ 
fen derer Haus⸗Soͤhne; der Minderjährigen; 
der Weibs-Perfonen; der Geiſtlichen; der 
Univerfitäts:Perwanden; der Soldaren ;der 
Magiftrars:oder Öbrigkeitlichen Perfonen; 
der Sörftlichen und anderer hoben Standes» 
Derfonen; der Juden, und der Spieler, oben 
bey dem Worte: Wechfel-Briefe, ingehöriger 





uf. Aufrer deme aber iſt ihnen ein | Wechſel-Briefen ganger Städte, und Bemeis 
Ferdhen,, und vermittelft deffen in men aber, wie auch anderer «Befellfchaffter, in 
Feinzulaffen. Bey Blinden hat e8 | dem Artickel: Wechſel Compagnons. 
Dürigkeit, weil diefelben die Fähigkei- | WVechfel-Sälle, oder Mechiel-Ca/as, heiffen 
N Handlungen, dadurch eine Schuld | ale in Wechſel Sachen vorkommende Streitig⸗ 
Mortung‘ oder Zurechnung entftehet, | Eeiten, und andere Dahin einfchlagende Begebenhei⸗ 
Mbefken, und felbige auch ausdrucken Iren. Siebe Wechfel- Sachen. ’ 
N. Eccexcz weh 









1575, Wechfelimgabefbahte Wechſel · eld 
Wechſel im Sahrfchacht, ſieher Abtritte, im l dern auch die daſige Banco und WM .d 
































































Bande, p 213. nung vielen andern zu einem vorteefflid" 
Wechſelfieber, fiehe Febris intermittens, im ſter und Beyſpiele dienen Fan, ſich auch 
* IX Bande, p. 364. tes, und zwar vornehmlich in Anfehung 


hfel-si ulirte) lelbſt entweder bereits etablirten, oder 
VDechfel:Sinta, fihe Wechfel, Calculirte) gabfirenden Banquen und Wed 


n . v 2 Abi 
— girte) wie auch Mechfel-Brie gen zu richten; alfo verreifen wie Diee 
bi; ‚. Junfere Leſer und abfonderlich diej 
Wechfel pro Sorma, fiehe Mechfel- Briefe | entmever nad) Befchaffenheit ihrer Amp 
(unförmige). thig haben, oder auch fonft Belieben 
Wechfel auf die Franckfurter Meſſen, fiehe | von etwas ausführlicher untertich 
Wechfeli Sranckfurter Meß). den fo genannten Vollffändigen 
Wechfel auf Fremde Oerter, fiehe Wechſel⸗ Se oder Wiſſel⸗ 
Contract, und Wech ſel Cours, wie auch Trap der erſt zwar von Johann phoe 
ſirte Wechfei⸗Briefe, im XLV Bande, p. diſcher Sprache beſchrieben und 
40 u. ff. | nachmahls aber von einer gefchicktt 
Wechſel auf fremde Traffanten, fiche Traf | Hod-Deutfihe überfeger worden, 
firte Wechlel-Briefe, im XLV Bande, p. go, | Nr allein, was durch Gewohnh 
ff. desgleichen Merbfeh Contract, und Wechſel⸗ ſondern auch was einem vorſich 
gi er 2 = —— — a 
Wechfel auf freye und offene Mleffen, fiehe | Pilen und zu beobachten dienli 
Wechfe % nu ff ſſen, ſieh —* hart a Pe | 
Wechſel auf einen gangen Monat, fiehe a * — ——— 
—** Briefe — 55 der) und Ufo, ————— 
im Ul Bande, p. 877 u. ff. 
Wechſel geben, (Beld auf‘) beſtehet in einem Dechfel.@ebüb, ober PEEEE 
fes Wort, im XXIX Bande p. 1€ 
Vergleiche, wodurch zwiſchen zweyen oder ihrer | im dem Artickel: Vechfel (Auf). 
mehrern abgehandelt wird, daß man eine gemiffe w N (dur 
Summe, auf eine beftimmte Zeit, wwürcklish mit |, | echfel, auf gedoppelt Ufo, 
Gelde, vor den Werth derjenigen Summe, die 8 ‘Bande, P. 877 u. ff. desgleicht 
man bereits empfangen, oder noch zu empfangen | Priefe (Verfall⸗Zeit der). 4 
hat, vergnügen wolle. Phoonſens Amfterdam. Vechfel » Gefährde, fiche N 
Wechſel Gebr. c.ı $.16 und Siegels Corp, Jur, | WA. | 
Camb. P.II. p.229. Und mar gefchieher folhes| _ Pechfel» Geld, oder Wechfeli 
entiveder von denen Kauff-und Hanvdelsleuten, Lat. Collybus, oder Pecunia, und Sy 
oder von denen Menteniers, welche von ihren | #4 heift dasjenige Geld, womirein 
Rentenleben. Siehe Wechfel(Rauffmanne») Pflege bezahlet zu werden, wenn die 
und Wechfel, (Rentenier:) wie auch Wechfel- | der Geld-Sorten in demfelben nicht 
Contract, und Wechſel⸗Remittent. angeführer wird. Es werden aber 
Wechfel⸗Geber, oder Geber der Wechſel⸗ | !ehnet Die Burgundifchen und Schi 
Briefe, ſiehe Traßiter, im XLV Bande, p. 29 tel: Thaler, auch Holländifche Thale 
uf und Traßirce Wechfel Briefe, ebend. p. go | !R, ſo fern fie in Dem Valeur bleib 
u..ff. wie auch VVecbeler. doch 10 pro Eent in Biertel-:Thale 
Webfel-Beber, oder Geber des Geldes, Kg Soll aber der a 
fiche Voechfel » Remittent, und Trafiere| gen fepn — * et werben, müfjen € 
Wechfel Briefe, imXLV Bande, p.4ou.f | ga pn , Darunter fich Die geringfi 
yſer⸗Groſchen nicht beläuft; ı 
MWechfelsBebrauch,oder Wechfel-Styl; ins | Drittel, ı Drittel, ı Sehstheil, 6 
gleichen Wechfel-Practic, Lat. Seylus Mercaro-| Rayfer-Grofchen "Lünebur ifch 7 
rum, oder Szylus Cambialis, und Proctico Cam-| und 8 Pfenniger —— al 
bialis, wird bey denen Kauffund Handelsleuten | Dreyer, Kreußer * auch Halb 
öffters zwar vor den fonft fo genannten Ufo, ge | Leipzig befteher das Wechſel Geld n 
nommen, wovon an feinem Orte, und zwar im | tel-Stücken, wenn eg ausländifeht 
Li Bande, p. 877 U. ff. unter einem befondern | Lüneburgifche und Brandenburei ra 
Artickel bereits mit mehrerm gehandelt worden. | aber die Zahlung in lauter Sic 
Sonft aber verftehet man unter dieſem Worte | geichieher; fo muß ı Duart an 6 
überhaupt alles dasjenige, was fo wohl bey Schlifs | nommen werden. Zubn, Natu 
fung, als Eintreibung und Bezahlung derer Wech⸗ Lex. Sonft macht man auch — 
fel, und mas dem weiter anhaͤngig, nach Maas: | Wechſel Geldes, oder der Miün 2 J 
gebung derer hin und wieder eingeführten Wech⸗ fo wohl auf MWechfel egeben 2 — 
fel- Ordnungen Rechtens und üblich iſt. Und anderwaͤrts ——* be 9 — 
gleichwie unſtreitig das weltberuͤhmte Amfterdam | len, folgenden Unterfcheid, daß rn Ice I 
nicht allein an und vor. fich felbft ſchon einen de: | weder eine richtige, inNatur es und) 
rer wichtigften und confiderableften Handels und * — 


— lid) ausgeprägte, ſtets gleich in ver if 
Wechfel Pläge in gang Europa’ vorfteller, fon een. per heil‘ 
ga 
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bald: ſteigende, bald fallende 


wird nun z. €. derjenige, wel: 
glebet, auf anderwärts zu 
oder + &tücf 30, und mehr 
wollen. Holland bat feinen 
'haler von 3 33 Stüber gegen 
ten 32 6l.Luͤbſch, Engeland 
en 335 Hl. Flämifch, Da bey 
rt, als Schilling Flaͤmiſch im 
varüren, mithin bald fteigen, 
fm. Lex. IV. Ih, v. Wechſel, 
d ift nun in Anfehung derer 
inne die Zahlung zu leiften, 
Madsen, obin dem ausgeftell- 
ſelbſt ſchon eine gewiſſe Sor⸗ 
jer nicht. Auf jenen Fall iſt 
Der Münge zu leiften, welche 
orher gezahlet worden. Cie 
che gifche W. ©. Art. 46. 
Art. 43: Breßlauer W. ©. 
iger W. ©. Art. 17. Chur⸗ 
O Art. 56 Allgemeines 
Dechfer +» Recht, Art. 50. 
D GB. Art. ı5. Und träger fich 
Zeit eine Beränderung mit der 
emten Münge zu; fo ift auf die 
ing des Wechfels Das Abfehen 
a ſelbigem die geaͤnderte Muͤntze 
es mag ſich die Veraͤnderung 


agen haben. Die innerliche 
nein:e gewiſſen Quantitaͤt Gol: 
bers, ſo mit einer gewiſſen Portion 
les vermiſchet iſt, und wird ge 
totund Korn genennet. Actn 
und Silber ohne Zuſatz; Schrot 
Zuſatz von einem andern Metall, 
und Silber vermifcher ift, ‚ges 
wliche Güte bedeutet den Werth 
10. Bon beyden wollen wir ein 
en. Geſetzt, ver Wechſel lauter 
Zur Zeit der Ausftellung des 
ia Frantzoͤſiſcher Gulden ı Loth 
Gligegolten ;ehe aber Die Ver: 

£, iverden die Frantzoͤſiſchen Gul- 
et, und jeglicher auf ı Duentlein 
‚oder erhoͤhet. Bey diefer in 
merlichen Güte, fich ereignenden 
ß der Schuldner im erſten Fall 
ülden ſo viel zu ſchieſſen, als Das 
welches ein neuer Gulden vor 
inger iſt, austraͤget; in dieſem 
het et von einem jedweden Gulden 


4 
Kir 


die ansöfifchen Gulden, welche der 


— * don dem Gläubiger empfangen, che 
14 


d 
N. 


ar 


nl Der Gläubiger einen Gulden auch vor! 
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ge Vergleichung gegen andere 16. Öl. anzunehmen ſchuldig ift. Sorhane Mey, 
} bleibende, oder aber nur eine fingirte, nung ruhet auf gutem Grunde, in Berrschrung 
|zubiloendg, und ion Cours fich veraͤndern⸗ daß der Gläubiger durch Ausleihung des Sopi- 


tals in Feinen Schaden, fondern durch die ıhm 
gefchehene Wirder- Bezahlung in vorigen & ano 
morinne er vor, der Ausleihung fich befunden, * 
ſetzet werden ſoll. Dieſes aber geſchiehet, wenn 
Die Zeit Des geſchloſſenen Contracis bey erfolgter 
Beränderung in der Münse betrachtet wird. 
Denn auf ſolche Weiſe, wenn- der Gläubiger, 
welcher den Frantzoͤſiſchen Gulden, zu 16 GI. ge, 
rechnet , verlehner, felbigen bey der Wider Be— 
zahlung vor 16. Gl. auch annimmt, ohngeach— 
tet er alödenn nur vor 14. Gl. ausgegeben wer» 
den Fan, ift ed eben fo viel, als ob der Gläubir 
ger Das Geld nicht megneben, fondern in Caſſe 
behalten hätte. Dieſem Satze pflichtet bey 
Wernber inSeled. Obierv.For, Tom, P. IX, Ob- 
ſerv. 152 P.535. Miynfinger Obferv. I.Cent, 
IV. Gail Obferv. Lib' Il. Obferv. LXXIIL, 
Ferner gehöret hieher die Conf?. Saxon, FXXVII. 
P. IL, Ingleichen derer Staaten von Holland 
und Weſt grießland Placat vom 27. April 
1719. Wird aber ein Wechſel anderswo bey- 
getrieben, ald wo er ausgeftellee worden, und 
an dem Drte der Ausklagung ift die im Wechſel 
enthaltene Müns auf einen gewiffen Preiß hers 
unter gejeßet ; fo wird der Hläubiger alsdenn nur 
angehalten, die verfihriebene Münge nach dem 
des Dres, wo er geklaget hat, Deteftainirten 
Werth anzunehmen. Beſiehe hiervon Sier 
gels Corp. Jur. Camb. P.Il.p. 139.Lit. XX. einen 


ichen oder innerlichen Güte | von denen Ehur > Fürftlih » Saxfifchen Schöp; 


pen zufeipjig im Monat Yuguft 728. erganges 
men Rechte-⸗Spruch. Im Gegentheil wenn. in 
dem Wechſel⸗Briefe Eeine gewiffe Ming: Sorte 
benenner ift, variiren Die Wechſel Dronungen. 
Die Braunfchweigifdre Wechfel, Hrönurg 
difponiret Art.46. dab Wechſel⸗Briefe, die auf 
Werhfel-Geld, oder Species lauten, mit auten 
Creutz und dergleichen gangen, und halben Tha— 
lern, vergnüget, und darneben dem Schulöner 
an Orths⸗Thalern gehen pro Eent paßiret; Die, 
jenigen Briefe aber, fo auf Current gefteller, 
oder worinnen gar feine Müng : Sorten ausge 
druͤcket worden, mehrentheils mit gang und hal- 
ben Dritrel- Stücken bezahlet, jedoch der vierdte 
Theil des Wechſels auch in Eleinern gangbaren 
und unverbothenen, alleine nicht unter einem 
Mol haltenden Sorten, unweigerlich angenoms 
‚men werden ſollen. Die Rußifche Wechfels 
Ordnung überläffet Cap. I. 9.28. den Schuld, 
ner, Den Wechſel⸗Brief in beliebigen Müng Sor⸗ 
ten zu bezahlen „wenn darinne feine benenner ift. 
Die Bremer W:ichfel:Örönung gebietet-Art. 
43. daß Die MWechfel: ‘Briefe, worinne keine 


al die Erhöhung ausmachet. Und Müng-Sorte benennet ift, auf drey Quart in 


guten Mardgängigen 5, und ein Quart in 
Marifgängigen 8. 4. 6. und 3. Groſchen⸗Stuͤ⸗ 


einfället, auf 18. Gl. verhöhet, cken zu bezahlen ſeyn; und dieſes foll auch ſtatt 
herunter gefeger werden ; fo Ean | finden, wenn gleich der Wechſel auf Current lau- 
hung der Aufferlihen Güte ſich tete. Aftaber der Wechſel auf Münge geſtellet; 
penen Beränderung der Schuldner im er: ſo Ean er mit 8.4. 6 und 3. Grofchen Stücken 
„seinen Gulden höher, als vor 16. Gi,jafleine begahler werden. DieDangiger Mech; 
Sudiger antechnen; Dagegen aber im an⸗ FEl-Ordnusg verordnet Art.30. Daß, wenn 


Wechſel Briefe auf Courrentoder erhöher Kay; 
fer- 
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ſer⸗Geld lauten, der Inhaber des Briefes 17. 
und 7. Kr. oder Kayſerliche Reichs » Thaler in 
Zahlung anzunehmen fehuldig, dagegen bey 
Wechſel⸗Briefen, fo über roo. Rthlr. betragen, 
Kreutzer und Groͤſchel ausgefchloffen feyn follen { 
es muͤſte denn folche Eleine Münse ausdrücklich 
im Wechſel benenner feyn. In Chur⸗ Sachſen 
iſt nach dem daſelbſt üblichen Berichts - Brauche 
der YBechfel- Schuldner, melcher einen Wechſel 
auf Courrent oder ſchlechtweg ausgeſtellet, die 
Zahlung in und 3 Stücken zu liefern ſchuldig. 
Unter denen Kaufleuten aber ift im Gebraud), 
daß, wenn in folchen Fall der Schuldner lauter 
Ehur-Fürftl. Saͤchſ. Fund 3 bezahlt, der Gläus 





biger auf jedes Hundert ein Quart Doppek oder | dem Orte, da die Zahlung zu Te 
einfache Grofchen mitzunehmen ſchuldig ift. | gefchehen, und Eleinere Scheide 


Hierson gehet aber doch die Leipziger Wech⸗ 
ſel /Ordnung $. 22. auf geriffe Maffe ab: Per: 
möge der Gothaiſchen und Altenburgifchen 
Mechfel: Ordnungen S. 10. follen Wechſel⸗ 
Briefe, weiche auf Eourrent Geld lauten, zum 
wenigften zu drey Theilen mit vollgültigen und 
unter der Raufmannfchafft Durchgehends gang: 
baren Acht⸗ und Sechzehn⸗Groſchen Stücen bes 
zahlet, geringere Sorten hingegen , und Eleine 
Scheide: Müngen nicht angenommen erden. 
Nach der Ehur : Pfälgifchen Wechfel » Örd; 
hung Art. 56. follen WBechfel» Briefe, die auf 
Courrent geftellet find, in gansen und halben 
Gulden, auch Basen, Petermaͤnngen, und 
KRoyf-Stücfen bezahler werden, Eleine Scheide- 
Münge aber gaͤntzlich ausgefchloffen feyn. Das 
Allgemeine Preußijche Wechſel⸗Recht diſpo⸗ 
niret Act. 56. dag Wechſel Briefe, worinne Cour⸗ 
rent-Seld verfprochen worden, zum wenigften 
drey Theile mit 8.und 16. Grofchen-Stücken, der 
Reſt aber, als der vierte Theil mit 2. Grofchen 
Stücken bezahlet,, und geringere Sorten, ald 8. 
und 6. Pfennig⸗Stuͤcken gänglih ausgefchloffen 
werden follen. Des Rönigteichs Preuſſen 
Wechſel Ordnung verordnet $. 22. folgendes: 
»Die Wechfel-Briefe, welche in Müng-und cour⸗ 
„tenten Belde zu bezahlen, lauten, follen in dem 
„Königreich Preuffen mit Pohlniſchen und Preuf 
„fifchen Dertern und Schs : Grofchen. Gtücfen 
„bezahle werden, und ift der Einhaber ohne fei- 
„nen guten Willen nicht gehalten, Drey » Gro- 
„ſchen⸗Stuͤcke, Schillings, oder andere Eleine 
Muͤntze anzunehmen. Wenn aber der Anhalt 
„eines Wechſel⸗Briefes von Species redet, fol- 
„ten unter ſolchem Nahınen die Ereug: Thaler, 
Hollaͤndiſch und Buraundifche, wie auch ande 
„re im Reich geprägte Wechſel ⸗Thaler verftan- 
„den werden; es waͤre denn, daß ausdruͤcklich 
„andere Species zu bezahlen, verabredet wor⸗ 
„den, Die Coͤllniſche Wechſel⸗Ordnung be- 
faget Num. 8. daß NBechfel- Briefe, welche in 
Eourrent- Gelde zu bezahlen geftellet feyn, mit 
feinen Wetmengern, forideen mit ordinari Eour- 
rent:Gelde, zum meniaften mjt Blaffard, hal 
ben Blaffarden, bezahlet, fo wohl bey jeglichen 
hundert vor 50: Thaler geftempelte Güldiner an- 
genommen werden follen. Die Franckfutter 
Wechſel Ordnung vom Jahr 1676. diſponi⸗ 
re Num, 2. daß, bey Wechſel⸗Briefen, fo auf 















































| Mechfel-Beld >. 
MWechfel-Zahlung lauten, die Zahlung. 
andern Sorten, als in unverfehlageh, 
Albertus: oder Holländifchen ‚und arg 
gangen und halben Thalern, oderin x 
halben Ducatons, jede zu ein und eink 
Thaler gerechnet, geleiſtet, jedoch au 
10. Thaler, an Drts-Thalern ba 
folen. Die Jamburger WVechfel- 
erfordert Art. 44. jur Bezahlung eines 
rant⸗ Geld lautenden Wechſels Enı 
gangbare Münge, und fchlieffer Shi 
geringere Münge aus. Die 
Wechſel Ordnung verordnet At 
Nechfel-Zahlung mit allerhand 


50 Thalern pafiren fol. Sieh 
leitung zum Wechfel-Recht P. J. 
und in Corp. Jur, Camb. P, II, p 

auch Raumburgers Tractat' 

| chen c. 14. per tot, ingleichen Die‘ 
ſel Cours; Wechſel⸗Zahlung 
| Rechnung. m übrigen Ban 
rung des bisher befagten folg 
nigen in Siegele Corp, Jur. 
Pareren vienen: 1) DBerfche 
Geld muß mit Species> Thaler 
Geld mit Zmey: Drittel » Stücke 
den. Siegel l.c.P, II.p. row 
ein Wechfel auf Guldiner geſchl 
he nicht zu rechter Zeit abgehe 
der Befteller fich an die parat ge 
ner, ob fie gleich in waͤhrender 
diglich halten, oder fich an feinen 
melchen er folche procurirer, d 
Ibid. p, 12.0: f. 3) Wenn va 
inzwiſchen mit Berbot befchlagem 
hends gegen Caution gehobene I 
wieder folten heraus gegeben wert 
muß der Ausgeber gleichfalls Can 
che dem Heber fo fort zu erfegen. 
4) Wer mündliche Commißion bei 
ſel Gelder an einem fremden O 
und bekommt den vorlängft verfa 
Wechſel⸗Brief nicht mir, ſchaffet @ 
mittenten anderswo Gelder, der b 
fpruch , und Fan auch Feines Bett 
get werden. Ibid,p. 16. 5). 
de Species find Albertus: Exam 
Dolländifche und Schweitzeriſche 

"hen Ducatong zu 1. und 3 Rehle 
und anzunehmen. Ibid. ps 16, 
Eommißion auf fi) hat, gegen @ 
Eein abgefeßt Geld zu nehmen, De 
habenden Drdre genau nachleben,t 
mittenten allen Schaden gut thun 
u. f. 7) Wer bey Auszahlung 
Gelder etwas verfiehet, muß den 
get. Ibid. p. 72. u. f. 8) Wennde? 
ber einer Aßignation das aßignitte Geldjl 
tiger Zeit. nicht erhebet , | d 

in Eintreibung des Geldes All 

ſelig iſt, immittelft aber mit der he 
IL 
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sr 


* 
- — 


Ebdes (Ausgeber de) 


er den Schaden zu tragen 

28. 136: u. ff, Sonft aber 9 
alelbft p. 188. Lit. KK p- 
} * Lit, ZZ. befindlichen 
Wie es endlich mit der Bin 
Gelder bey entftehenden Eon: 
anten DBermögen zu halten, 
Artikel : Wechfel» Sachen 
id mas befonders von ei 
Diener bey Abgebung der 
beforgen , yeiget Marperger 
md geſchickten Handels⸗Die⸗ 































es, (Ausgeber des) fiehe 
at, und Traßirte Wechſel⸗ 
Bande, p. 40. U: ff 

8 (Ereditor des) oder Re; 
chſel⸗Glaͤubiger, und Wech⸗ 


den, (Geber des) ſiehe Wech. 
md Traßirte Wechfeb Brie 
Mde, p. 40. U: ff. 

Glaͤubiger des) ſiehe 
Be. er — /Glaͤubi⸗ 
des, (Largezza des) heiſt im 
, wenn befonders bey vorhaben 
der Wechſel viel Geld und we- 
den finds mie hingegen Stret⸗ 
echte zwar viele Briefe , aber 
nden. Raumburgers Tractat 
Sachen c. 13. 8. 1. Was nun 
n Umftänden vornemlich denen 
Mgebühret, davon ſiehe in dem 
e Schlieſſung derer Maͤck 


ok DE 


ldes Mehmer des) fiche 
V Bande, p. 29. U. 
Briefe, ebend. p. go. u. ff. 
s, (YTumerant des) oder 
Wechfel⸗Remittent. 


des, (Recipient‘, oder Auf 
| eTraßiter, im XLV Bande, 
| Traßirte Wechfel: Briefe, 
2 

Pbiekheldes, (Strettesza Der) fiche 
. (Largezza des). 


Khfel A gemeine Meſſen ſiehe Wech ⸗ 
iefe, und Wechfel (Mief-). 


Fbiele@ericht, ift eigentlich eben fo viel, 
ſonſt ſo genanntes Aandels: Bericht, 
pi eben im. XII Bande, p. 432. u. ff. pie 
em letickel: Wechſel C MIef-). Bon 
zechſel Gerichte zu Wien aber fiche unter 
in Sonſt aber har man in 


ort 3 D 






Lexici LIT Theil, 


ff. und 


| Wechfel:®ericht 


ünterfchiedenen Handels, Orten auch diefe loͤbliche 
Gewohnheit, daß alle Streitigkeiten unter Kauf, 
jeuten, das Wechfel: Commercium betreffende, in 
der erften Inſtantz unverzüglich an und Durch ei. 
nige der Alteften und anfehnlichften Kaufleute, 
oder bey einem Collegio , Das aus einigen Magis 
ſtrats⸗ Perfonen , und auch einigen erfahrnen 
Kaufleuten , welche als Commiſſarien hierzu ing 
befondere authorifiret find, vorgetragen und ge, 
urtheilet werden, vor welchem die Partheyen in 
Perſon, oder, ſo fie aus rechtmaͤßigen Urſa— 
chen ſelbſt nicht erſcheinen koͤnnen, durch ih— 
ven Gevollmaͤchtigten (der doch aber kein 
Juris Practieus oder Advocat ſeyn mag) 
ihre Streitigkeiten proponiren, ihre Forderungen 
und Anſpruͤche, auch Ausfluͤchte und Einreden 
vorbringen, ihre Beſcheinigung und Beweiß uͤ⸗ 
bergeben, und ohne andere Formalitaͤten und Pros 
ceduren, Befcheid erhalten mögen, von welchem 
Ausfpruch alsdenn dem condemnirten Theile, 
oder der fich hierdurch grabirt befinder , freh fte. 
het, an das ordentliche höchfte Gerichts, Eollegis 
um deffelben Orts zu appelliren. Undgenoißlicy, 
wenn die Auftichtung einer Kammer zu Amfter- 
dam , wo die See-Affairen nur allein tractiret 
werden , als eine höchft nörhige und dem Coms 
mercio dienlihe Sache erfennet worden ; fo Ean 
die Aufrichtung einer folchen Juſtitz⸗ Kammer , 
nicht allein u Amſterdam, fondern auch an allen 
denjenigen Dertern, wo dergleichen noch nicht zu 
befinden, wofelbft andere Streitigkeiten, fo das 
Commercium betreffen, vorfallen, nicht weniger 
nöthig und dienlich geurtheilet werden. Wozu 
gleichwohl eben Fein neues Collegium aufjurichs 
ten nöthig wäre, fondern die Commiffarien von 
der Wechſel⸗Banck Fünnten nur hierzu authorie 
firet, und dieſe Banck zu einer Zuftig-Banck ges 
macht und privilegiver merden ; fo, Daß vafelbfi 
alle Uneinigkeiten, welche in dem MWechfel- Com: 
mercio entftehen, es ſey gleich wegen Kauffs, oder 
Verkauffs Lieferunr. vder Bezahlung , gefchloffe- 
nee Wechſel⸗Contracte, und was aus denfelben 
entſtehet, Liquidationen und Saldirungen einiger 
Rechnungen, ingleichen wegen Provifion, Sala» 
rien und Gage der Kommittenten , Factoren, 
Buchhalter und Diener zc. und überhaupt alle in 
dem Kauff-Handel und was demfelben anhängig, 
berrührtende Uneinigfeiten , (mo die Parchenen 
nicht abfonderlich vor den Commiffarien der Ram; 
mer von Aſſecurantz⸗ und See Affaiven erfcheinen 
dürffen) vorgetragen, unterfuchet und determiniz 
ver werden Fünnten. Und würde gemwißlich hier: 
durch denen Nechts-Eollegiis derer Schöppen 
und Commiſſarien derer Eleinen Affairen viele 
ſchwere Arbeit erſparet, und fie um ein merckli— 
ches übertragen werden. Auch Fönnte durch fofs 
che Vermittelung denen rücftändigen Sachen, 
fo in Schöppen-Stühlen liegen, (an ftatt , daß 
argliftige Betrüger und Auffauger derfelben Auf, 
haltung fich bedienen, und manchem ehrlichen 
Manne das Seinige vanben, Wittwen und 
Wanfen öffters in Noth und Trauren feßen) de» 
ſto eher abgeholffen, und alles auf eine raifonable 
Dilation veducirer werden: Wenn auch diefe 
Commiffarien uber Hypothecken und Verpfän- 
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1523 Wecdhſel⸗Gericht wWvechſel eweibhe 


dungen decretiren ſolten, würden Die Schoͤppen und vie Partheyen in kurtzer Zeit, o 
nicht ſo ſehr mit Appellationen beſchweret merden | auseinandergefeget werden. - Wehe m 
pürffen. Hierneben aber folte auch zu Adjuſt Ergeglichkeit und dem Tractamenet 
tung aller, zwoifhen denen Kaufleuten entftehen- miffarien und Arbitreurg ode © 
der Streitigkeiten, fehr vorträglic) feyn , wenn, ſammt der mehrern Anzahl derer £ 
wo dergleichen noch nicht ift, ein wohlbeſtalltes Wechfel-Banck, welche hierzu erforbr 
Eommercien- Collegium aufgerichtet werden fol. wenn anders diefelbe in eine Auftik, 
te, und eine gute Anzahl der erfahrenften Kauf: verwandelt werden, müfte fie au Mm 
leute von allerley Sorten zu Mitgliedern deffelben genen Secretar verfehen werd N, un 
erwehlet würden, welche Perfonen mit Warneh⸗ | Umfchlag der Wechſel Banck reguli 
mung ihrer eigenen Affairen nicht allzuviel zu vers | folte; fo müfte noc) wohl ein Buck 
richten, fondern Luft, Fleiß und Zeit hätten, die- Schreiber oder Unter: Buchhal 
fee Collegium abzuwarten , welche nicht allein alle | nigften vier Banco, Notarien, 
Wochen einmahl in ihrer General-Berfanmlung | wärtern und Bedienten mehr am 
erfchienen, Damit fie dafelbft einbringen, und ers | den, welche alle ihre gewiſſe Sal 
wegen möchten, was zu des Negotů Beften ing, gen hätten, ingleichen die Unkofte 
gemein Dienliches zu unternehmen , fondern an Eomparir-Sruben ju präparire 
welche auch ins befondere durch Die Schöppen | ren, felbige zu Winters Zeit mi 
und Commiffarien alle Diſputen, welche die Mas zu verforgen, und was fonften bie 
terien der Rechnungen oder Liquidationen , und | Diefeg alles -und ein mehrere 
alle andere Differengen „ die das Commercium reift ines fichern irreprocablen 
angehen, an flätt anderer Kaufleute, melche viel. man bloß aus dem Commercio 
mahls nicht Die Zeit darauf zu menden haben, Beſchwerung, und- fonder daß 
noch wollen, auch an ſtatt Geldbegieriger Advos einen Stüber Eoften folte , au 
caten, welche von dergleichen Affairen lieber weg⸗ veranftaltet merden. Und maı 
zulaſſen, übergeben werden folten, daß Diefelbigen, | eine unftreitige Sache, es tür 
wo möglich, die Partheyen aus einander fegen, nung zu manches ehrlichen R 
oder fchrifftlich rapportiren möchten. Wenn nun] tenirung zur Berhinderrund € 
dieſes, was hierinnen vorgehet, in der möchentli. | fiftigen und ungleichen. Borneh 
den General: Eonfereng eingeliefert würde; fo | viele eigemnüßige und Gewin ic 
Fönnten zu Debattirung einer jedweden Sache fich fo gerne behelffen, höchft © 
drey gewiſſe Perfonen von ihnen, welche aus dem | Ferner würde man auch vie 
gantzen Eollegio hierzu ernennet, und welche Die.| Eofibaren, langmierigen, und zu. 
Sachen und Streitigkeiten am beften inne hät- helffenden ¶ Proceſſen und. Ar 
ten, committiret werden; bey welchem Eollegio fommen, und eines jeden Red 
auch alle diffentirende Partheyen, ohne den Rich⸗ befördern Eönnen; in Summa d 
ser zu Eennen, mit-ihren Differengen verbleiben, Fortſetzung des ganben Commer 
und an einige diefer Herren, oder an zwey ande | Jich. dag Rob ‚die Ehre und de 
te, und einen von Diefen Herren , der gleichfam gemeinen Beſtens vermehret mer 
als Ober⸗Schiedsmann zu regardiren, compro: Pboonfens Amftero. Wechſel 
mittiren muͤſten; welche Perſonen aber von der gen Lit. K, und Siegels Corp 
Kauffmannſchaft felbft, und vom gangen Colle⸗ P. ır, P. 356. u. ff. Sonft abe 
gio hierzu denominiret werden ‚ und vor folchen auch noch in Marpergers 8 
Die Partheyen entweder venunciiren müften, oder, Meffen und Sahrmärckte ec, ıc, 
nachdem Die Sachen e8 erfordern , condemmniret burger Tractat von Wechſel. 
werden muͤſten, damit die Partheyen alſo vecht | mie auch in Vertochs Promt, Ju 
entſchieden würden. Und folten diefe Schieds: | Cambium , ingleichen unten bey 
Richter verbunden feyn, alle Tage, fo es nöthig MechfebProceg, ein mehrers 
wäre, zu einer gerpiffen Stunde präcife dieſes h den. 
tes Amtes zu warten, daß Die Partheyen vor ihr | 
nen erfcheinen Fönnten, und zwar nicht in Her. . WVechfelsBerichte in Rußla 
bergen, to Die Unfoften der Berzehrung allzu: | Yptickef- Wechfel (Eron.). 
hoch lieffen,, fondern an einem bequemen Orte, J 
wo man viel hin und wieder gehet, und da alles Mechfel-Befchäffte, ſiehe Wed 
mit Ba a —32 * * ohne | fel-Contract, und Wechfel, Zand 
vor ſolche Bemuͤhung denen Partheyen Erpen; 
fen Kern Hergegen aber. Fönnte folchen)  Wechfel- Befellfchafft, ſiehe W 
Perfonen wohl eine Ergetzlichkeit und gewiſſes pagnons. 


jaͤhrliches Tractament , gleich andern Commiſſa⸗ | F 
rien, ausgemacher werden. Denn alfo würden | Wechſel ⸗Geſetze, fiche Wer 
Br einer dergleichen Vermittelung die Eoftbaren | und Mechfel-Brdnung, 
rbitragen (welche vorjegund mit Saumfeelig: Ye 
keit, vielem Nachlauffen, auch Spendirung der  MMechfel: Bewerbe, ſiehe ”. 
Zeit und Unfoften, wenn ein Proceß fol erpedi, | lung. Fr 
ver werden, vielmahls verknuͤpfet find) wegfallen, | 
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* 
Wechſel Gewinn 


eiel. Hei > j ſiehe Wechfel- Avanzo. 
u eine gexwoiffe Zeit, ſiehe Wech⸗ 
Enannte Zeit) und Vechfel: Briefe, 
1» / j ichen Ufo, im LI Ban- 


4* h heit, oder Uſantz, ſiehe 
| ı P- 877 u. ff. Desgleichen 


a ſiehe Mechfel » Briefe, 
und MWechfel - Briefe (in: 


iger, oder Wechfel-Ere: 
"Combialis, heißt derjenige, 
gewiſſe Summe ein ordentli⸗ 
ausgejteller, und zu bezahlen 
hfel- Briefen aber insbeions 
ent, oder Präfentant, und 
er Wenn in Sachſen ein 
m Bangqueroutier Mandat 
ihm wider Die Wechfel, Gläu; 
eilet. Bang. Mandar $. 4. 
td, den die meiften Gläubiger 
tuch die MWechiel: Gläubiger ge 
1. 16. Keipz. Hand. Berichte: 
Sonft aber foll seines Wechſel⸗ 
bmifte Borfichtigkeit vor Schlieſ⸗ 
els hauptſaͤchlich dahin gerichtet 
n Feinem allzu vornehmen Man: 
fe annehme; 2) wicht leicht je’ 
meder an dem Drie, wo er wohn: 
sfhält, oder der in andern Lan⸗ 
bel» Recht nicht gebräuchlich, 


häuslichen Wohnung, noch 


* 


hr 


ech ‚ mi 


E 


nfto 
verden, t 


verfal Lexicı LIlI Theil, 


























eni ‚gende anzutreffen, und we’ 


nd anderer Sacyen, feinen ger 
dentlichen Gerichts: Stand hat, 
, wo er hinfommt, zu Haufe ift, 
3) daß er lieber einem mit unbe 
m angefeffenen, und zwar lieber 
rb> Güter, als der Lehn :Guter 
Indertraue; und 4) fich erkundi— 
von ihm Geld borgen will, be; 
‚und ob etiwan unter feinen 
öprivilegivte befinden? Siegels 
el Glaͤubiger p. 52. u. ff. 
andelt ein fürfichtiger Wechſel⸗ 
ennerden Wechfel- Schuldner 
aussuftellenden Wechels Briefe 
mit Buchſtaben ausfchreiben; 
s Termin genau anmercfen; 
blungs- Termin nicht zu lange 
den Ort der Zahlung nahmhafft 
Zinfen verfprechen, 6) aber 
gehr a ehs vor Hundert verfchreiben; 
uratoeiiche Slauful, an Eydes Statt, 
m drteder ewigen Wahrheit, u.f.w- 

leleinverleiben; 8) dieClauful: unter- 
nich aller Örten dem Leipziger Wech- 
it anhängen; und 9) Denen fonft 
hnlichen Ausflühten der Verlegung über 
fie Dee Depofition, der Meß: und ande: 
a Verjaͤhrung, der Anftands-Bries | I 
1 allen andern Rechts⸗Wohlthaten, wel 
nen Schuld» Verfchreibungen einver⸗ 
Nuncivenläßt. Siegel l. c. p. 62 


Wechfel: Zandler (Wechſel⸗Briefe ꝛc.) 1526 


u. ff. Auchthurein Wechfel: Gläubiger nicht uns 
recht, wenn er den Schuldner zu Ausftellung 
des Wechſel-Briefes fich gerichtlich befennen, 
und Darüber eine Regiftvatur. verfertigen läft, 
‚Damit der Schuldner, wenn es etwan hernach 
zur Klage Eommet, ven Wechſel nicht abſchwoͤ— 
ren Eönne. ‘Kan aber. der Nichter nicht anges 
troffen werden, oder man will ihn nicht gerne 
von der Schuld wiſſen laſſen; fo ift nüslıch, 
wenn. zwey Zeugen nebft vem Schulüner ven 
Wechſel unterjchreiben. Es ift auch nicht un: 
dienlih, wenn derjenige Wechſel Schulsner, fo 
des Schreibens unerfahren, bey feinen mit ges 
führter Hand oder auf fein Geheiß von jemand 
andern gefchriebenen Nahmen ein Zeichen mit ei’ 
gener Hand macher, Damit felbiger bey Produs 
cirung des Wechfels fich defto eher erinnern Eöne 
ne, Daß es eben derjenige Wechſel fey, unter 
welchen jemand anders auf fein erlangen feia 
nen Nahmen gefeßet hat. Auch wird es wohl 
gethan feyn, wenn fich der Gläubiger die Schad⸗ 
loßigkeit wegen des nicht gebrauchten Stem⸗ 
pel: Papiers verfprechen läßt. Stegell. c. p,75 
| uff. Hingegen ift es überflüßig, das Wort: 
Commiß oder Ordre, oder Valuta, dem Wech⸗ 
ſel einzuverleiben. Und die Begebungen der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit, Der ſonſt denen Haus» Söhnen und 
ı Studirenden zuftehenden Rechts: Wohlthaten, 
der Reconvention oder Wiederklage, der Appellas 
tion, Der Recognition und Diffeßion, haben nicht 
die geringfte Wuͤrckung: Wie denn auch die 
Clauſul: Bey Derpfändung meines Dermös 
gens, bejondersin Chur Sachfen überflüßic ift. 
a l.c.p.78u-f. Imuͤbrigen ift ein Wech⸗ 
fel - Gläubiger bey Auszahlung des Geldes, wenn 
er ficher gehen will, verbunden, fo wohl diejenige ' 
Summe, fo in dem MWechfel: Briefe enthalten, 
dem Schuldner gehörig zuliefern, als auch fich vor 
aller wucherlichen Handlung wohl in Acht zu neh 
men. Er begehet aber eine folche, wenn er ı) mehr, 
als ordentliche Zinfen nimmt; 2) die Zinfen zu dem 
Capital fchläger, und fich nachgehends von der 
gantzen Summe wiederum Zinfen geben laͤſſet; 
und 3) über die ordentlihen Zinfen von dem 
Schuldner etwas mehrers nimmt, es gefchehe, 
unter was vor einem Scheine und Vorwande es 
wolle, Siegell.c.p 85.u.ff. Ein mehrers hies 
her gehöriges fiehe in denen Artickeln: Wechſel; 
Wechfel» Briefe; Wucher, und Zinfen. Daß 
aber auch ein Wechfel-Gläubiger wider feinen 
Schuldner während des Concurfes gar wohl nach 
Wechſel⸗Recht verfahren koͤnne, bezeuget ein in 
Siegels Corp, Jür. Camb. P, IL. p. 226. u. f. No. 
36. befindlicher Nechts - Spruch; und dag, wenn 
gleich in einem Wechfel -Briefever Gläubiger un- 
vecht benennet ift, von dem unrecht benannten 
Släubiger aber ein Drittmann den Brief mit gu: 
ter Treue und Glauben erhält, der Schuldner den: 
noch die Zahlung leiften muͤſſe, einebend, p. 152. 
u. befindliches Parere, 
Wechfel- Gläubiger ,_ (Vorzug der) fiche 
in dem Artickel: WWechfel- Sachen (Concurs 


in), 

Mechſel. Haͤndler, (Wechſel⸗Briefe der) 
ſiehe Wechſel; Wechſel⸗-Briefe; Wechl⸗ 
Eontract ; Wechſelfaͤhige Perſonen; Wechs⸗ 
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ler; Traßirte Wechfel: Briefe, im XLV Ban- 
de, P.40u.ff. und Combium Reale, im V Ban* 
de, P-35ou. ff. 

Wechfelauf balb Ufo, fiehe Ufo, imLIBan- 
de, p. 877 u.” ff. desgleichen MWechfel: Briefe 
(Merfail / Zeit der). 

Wechfel : Zandel, ſiehe Wechſel⸗Contract, 
und Wechfel: Handlung. 


MWechfel: Zandel, (Lebergebung im) ſiehe 
Wecchfel= Contract, und Wechfel - Briefe, 
(Eedirung der) ingleihen Wechfel: Briefe 
(indoßirte). 

Wechſel ⸗Handel, (uͤbernommene Gefaht 
im) ſiehe in Denen Artickeln: Wechſel · Con⸗ 
tract; Wechſel (Rück); Wechfel - Briefe 
(indoßirte); Wechfel» Briefe (nachgemach: 
te; Wechſel « Bürge; und Wechſeln (Eau: 
tion in). 

Wechfelauf Aandels : und Wechſel⸗Plaͤ⸗ 
ge, fiehe WDexbfel » Briefe, und Wcchfel, 
(Mleg-) wie auch Traßirte Wechfel- Briefe, 
imXLV Bande, p. 40 u. ff. . 

Wecfel:Zandlung, VWPechfel: Bewerbe, 
Wechiel.Eommersien, Wechfel: Elegotien, 
fonft au Banquier » Jandlung, ift in Städ- 
ten, wo Cambiiſten oder MWechfeler wohnen, al: 
lezeit vor Die reichefte, vornehmfte, gröffefte und 
anfehnlichfte Handlung zu conſideriren. Sie ift 
nächft der Ser - Handlung auch die allergefährlich 
fe, fintemahl darinnen bald einendas Glück erhe⸗ 
bet, bald auch wieder darnieder wirfft. Es hat 
aber eine Wechfel: Handlung ihren meiften Ver⸗ 
kehr in denen angeordneten Wechſel⸗Baͤncken und 
Wechſel-Plaͤtzen; theils mit dahin gegebenen, 
theils mit wieder. Daher genommenen Geldern und 
Wechſeln zunegotüren. Da denn bald Avanzo, 
od er Gewinn, bald Danno oder Verluſt, ſich eräug: 
net. Raufm Lex.I Th. und Banquiet⸗Hand⸗ 
lung, p 378. Ein mehrers hieher gehoͤriges fie- 
be in denen Artickein: Wechſel; WVechfel: 
Band; Wechfel : Briefe; Wechfel.Eon: 
tract; und Wechsler. 

Wechſel Handlung, (alleinige) fiche Wech⸗ 
ſel⸗ Monopolien. 

Wechſel⸗Handlung treiben, ſiehe Wech⸗ 
ſel / Handlung. 

Wechſel⸗Haus, ſiehe Wechfel: Band. 

Wechſel ·Herr, oder Wechſel⸗Saͤndlet, 
ſiehe Wechsler. 

Wechſel-Serrt, oder Hert des Wechfele, 
fihe Wechfel» Remittent, und Teraßitte 
Wechſel · Briefe, imXLV Bande, p.gou. ff. 

Wedel: Jahr, fiehe Arnus Climadericus 
im II Bande, p-421. 

Wechfel in Commißion, fiehe Wechfel: 
Eommißion, und Wechſeln Wollmacht in). 

Wechſel · Indoffant, fiehe Wechfel» Beie: 
fe (Endoffenten der). 

Wechſel⸗Indoſſat, fiehe WVechfel. Briefe 
(Endoyjaten der). 

Mechfel: Indoſſement Wechfel, 
Briefe (indoßiste). x TOR di 


Wechfel-Rlage aa 
Mecbfel- Indoſſent, fiehe Y bfek2 . 








































(Endoffentender). — 
Wechſel/Inhaber, ſiehe Wed 
ſentant, und Trafirte — el 


XLV Bande, p-gou.ff. - 


Wechfel: Inftang, fiehe Wech 

Werbfel , Intereffe, Lat. Inrere 
heißt nach Beichaffenheit der Umftän 
aller Gewinn oder Verluſt, den je 
Wechtel: Gefchäffte zu hoffen oder u 
Von deſſen Verguͤtung bey proteſt 
Briefen ſiehe in dem Arrickel: W 

Wechfel ⸗Intereſſenten 
Compagnons. 


Wechſel-Intrigue, ſiehe X 
trug, und Wechſel⸗-Briefe, 
fenten der). 

Wechfel »Invention, oder 
MWechfel : Briefe, fiehe in dem Arti 
Contract. 

Wechfel: Rinder, fiehe We 

Wechfel: Rlage, Lat. Adi 
Adio ex Combio, heißt eine auffd 
ſtreckung des Wechſel⸗Rechts, ode 
dem Wechſel⸗Glaͤubiger von feine 
mittelft des vondiefem an jenen außge 
fel» Briefes verfprochen worden, 
meiter anhängig, nach Wechſel⸗ 
te Klage. Zwar wenn ein jedert 
Intereſſenten, oder alle und jede, 
Briefe verhandeln, ausftellen, ind 
fentiren, acceptiren, oder als Bur 
von felbften ſich Darnach richteten, wa 
Pliht und Schuldigkeit erforde 
am gehörigen Orte unter befondern 
länglich gehandelt worden; fo würde‘ 
gen bevürffen. Weil aber die mehreſt 
fonderheitdöfe Schuldner, nicht allem 
freyen Stücken dasjenige thun, wat 
genheit erfordert, fondern erft gerichtl 
gehalten und gezwungen werden müffe 
diefem Ende die Klagen und deren $ 
| denen Gerichten eingeführt, und a 
Wechſel⸗ Ordnungen fefte geſetzt 1 
der MWievderfpenftige, wenn er es nik 
zur Tugendthunwill, aus Furcht de 
Gewalt durch ven Richter darzu getri 
zwungen werde. Denn mwo fein 
auch fein Richter. Solchergeftalt 
Amt allhier ein gedungenes, Dasift, € 
jeden, wieund was er gebeten hat. 
wird anjego nöthig feyn zu befehen, m 
Wechſel geſchickt geflager werden fi 
weil aus dem Wechfel: Contract eine 
Wechſel⸗Klage entfpringet, welch 
Wechſel beſondern Natur Eige 
ſehr befreyet iſt; ſo iſt kein iffel, d 
ge gar wohl eine Summarifcbe ı 
girte und befreyere VPechfel: Alagı 
werden koͤnne; mie denn folche aud in 
Brandenburgifchen Wechfel: Ort J 

1709 art, 5 ausdrücklih alfo genenner ini 
Welche Benennung denn auch deren Na 
Beichaffenbeit auf einmahl vo J 
fet und beſchreibet. Weil aber bisweilen; 
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fein, viele Wechſel⸗Intereſſen⸗ 
id aud) forwohlder Drt, wo 9& 
porden,als der Ort, auf wel⸗ 
un, zu betrachten vorfallen; 
derſt in Augenſchein nehmen, 
dem Orte des geſchloſſenen 
dem Remittenten und Traſſan⸗ 
üllung des Wechſel⸗Contracts 
d baldeingefbworner Mäckler 
m zweyen Megotianten oder 
ehloffen hat, und an jeden oder 
en eine ſchrifftliche Notitz gege- 
angenommen worden; fo bleis 
tic geſchloſſen, und ſeynd ſolchen 
alten ſchuldig. Breßlauer W. 
40: und Churt Brandenbur⸗ 
Und kan hernach kein Theil, 
alfo vollkommen geſchloſſen wor: 
ir nd einer vorgewandten Urfa- 
rück treten, meil es ein folches Ges 
Erklärung des Willens anfommt, 
heilen verbindlich iſt, arg. tor. tir. 
& quando liceat.ab emptione re- 
denn folches mit Bedingung einges 
fein Bruder, mit dem er in ge: 
Handlung ftünde, darein willie 
3er aber nun am erften hierbey 
feit ein Gnuͤgen leiften müffe, ift 
8, und befonders in dem Arti 
ı Remittent, gezeiget worden, 
der Remittent zuförderft gehal- 
äluta oder den Werth an den 
war wenn er e8 nicht frenmil- 
jeunigfter Hülffe, nah Mechfels 
) ehe der Wechſel⸗Brief ausge 
Beliehe hierben Die Leipziger W. 
deburgifcre W. O. von 1703. 
Dich. W. R. von 1671. Art. 4. 
dem vom Traſſanten ausgeftellten 
würcklich befindlich, daß die Ba: 
der erhalten, und der Traſſant, 
Dtant,fo ſtarck Dadurch verpflich- 
mit Der Ausflucht des nicht er; 
gen nicht gehöret werden; fo 
daf der Sraffent auf feiner Hut 
beforglichen Unheil zuvor komme, 
e Unbedachtfamteit zu fpät be 
n ſich aber die Partheyen 
chen, und geriethen Darüber in 
beiten, daß der Wechiel-Brief 
em Dritten, oder gerichtlich fo 
erde, bik Die Gelder bezahlet ſeyn, 
1 Rechten, bey dem Stadt: 

ür feine Mühe in allem 3 Rthlr. 
mefen bat. Siehedas Dänifcbe 
züche DO R von 1681. Art. 24. 
We Brief, deſſen ohngeachtet, 
eben, und der Wechſel-Brief ges 
AN an der Remittent, weil ja der 
2? eceptant fo fehr Dadurch ver: 
Mjofort, wenn er es nicht gutwillig 
Stüden thun will, mittelft fchleus 
Bezahlung ver Gelder gezwun⸗ 
‚d.Art. 23. Leipziger W. O. Art. ı5. 
7a Standenburtifche W. ©. von 
22 Biiche W.O von 1684, Art. ı. 
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Braunfchweigifche von 1715. Art. y. Hambur⸗ 
Ah 3. Amfterdamer W. O. Art 2, 
er Stade St. Ballen W.®. von 1693. circ. 
fin. verf, Belangend die Mechfel ꝛc. Es wäre 
denn ein anders, 5. E. daß Remittent die Summe 
des empfangenen Wechfel-Briefs nicht eher, alg 
bis Nachricht wegen der Acceptation eingelauffen, 
erfegen folle, bey Schlieffung des Wechſels abges 
redet worden, Ibid. Welchenfals jedoch der Re 
mittent einen Interims ⸗Wechſel⸗Brief oder 
Schein dem Traffanten auszuftellen fich nicht ents 
brechen koͤnnte, woraus denn derfelbe, fals fein 
Brief acceptiret worden, eben fo, mie aus dem 
Wechſel, auf fchleunigfte Zahlung Elagen Fünnte, 
Leipziger W. O. Art 26 und Braunfihweigi: 
ſche W.®. von 1715. Art.ıo. Jedech Ein der 
Traſſant, zu Ueberhebung aller Bervrüßlichfeit, 
wenn der WWechfel: Briefdirecte,oder auffich felbft, 
und nicht an Ordre lautet, wenn die Sache annoch 
im vorigen Stande ift, das ift, vor der Acceptarion 
denfelben contremandiren urdabfchreihen - Preuß 
ſiſch. W. RArt. 2. Schwediſch. W. R. Art, 
4.$.1. Braunſchweigiſche W. O. von 1709. 
Art.3, Was hingegen die Verbindlichkeit des 
Traffanten anbelanget; fo muß derfilbiae, wenn 
der Werth voraus gezahlet worden, die Mechfels 
Briefe dargegen auslieffern, und zwar in der be: 
hörigen Form; auch ift er bey trafirten oder von ei. 
nem Plage auf den andern gezogenen Wechſeln, 
weilen alle Hantlungen auf Prima : und Secuns 
da: Wechfe, Briefe gehen, und vem Geber fein 
Sola⸗Brief aufgenöthiger werden Ean, gehalten, 
mehrere Briefe zu neben, weil es fonften mir foldben 
Sola; Briefen, nicht allein wegen der Berlierung 
gefährlich, fondern auch wegen deren Acceptation 
fehr mißlich if. Augfpurger W. O. von 1682, 
Art, 13. und von 1716. cap.ız. per tot. Hambur⸗ 
ger WP.®. von 1711. Art.2. Breflauer von 
1716, Arc.ı7. Schwediſches WR von 1571, 
Art.s. Dänifcbes und Norwegiſches W. R. 
Are 2. Wir haben gefagt, in der behörigen Form, 
welche denn entweder felbft vorhero abgereder, oder 
durch die Rechte geſetzt ift, wie z. E. zu Auafpurg, 
bey hoher Strafe, Feine Wechfel-Briefe auf frem⸗ 
de und allda zahlbar, wenn fie Feine alldafige Ad- 
dreſſe haben, ausgeftellet oder angenommen wer; 
den dürffen. Augfpuraifche W. O. von ı716. 
cap. 3. F.i. 2. und 3. Was Meß⸗Wechſel, oder 
die, ſo auf Meſſen geſchloſſen werden, inſonderheit 
anbelanget; fo duͤrffen ſelbige nach Chur-⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Wechſel⸗Rechten, nicht ehender ges 
fordert oder gegeben werden, als 14- Tage vor ſol⸗ 
cher Meſſe; indeffen muß dem Öläubiger bis das 
bin, zu feiner Sicberheit, ein Interims Wechſel⸗ 
Brief, oder wenigftens ein Recognitions- Schein, 
dißfals eingehändiger werden. Siehe die Chur⸗ 
Brandenburnifche VO. ©. von 1709. Art. 32, 
Augfpurger PO. ©. von 1665. Art. 13. und von 
1716. cap. 12.8. 1. und 3 Hamburget von 1717. 
Art. 37. Breßlauer von 1672. Art 19. infin. und 
von 1716. Art.27. Amflerdamer Keure en Obfer- 
vantie van 1679. 26 Jan. Art. ı. in fin. Dergleichen 
Schein denn ſchon gnug ſeyn foll, bey ausbleiben⸗ 
dem Wechfel, daraus , aleih aus einem Wechſel, 
anfdie ſhleuniaſte Huͤlffs⸗Vollſtreckung zu Elugen. 
Aamburger W. O. cit loc. und Amflerdam. Keu- 
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re cit,loc, Ferner ſoll dieſer Schein, nad der fel-Briefe, (Proteſtirung der) gejeige ’ 


neueften Augfpurger Ordnung, auch gedruckt | 
feyn, wenn nemlich der Wechſel nicht durch einen 
Mäckler gefchloffen worden. Was aber die in 
Marıft» Zeiten auf andre Orte, zu fchlieffende 
Wechſel anbelangt; fo vürffen dieſelbe nicht ehen- 
der, als die letzten drey Tage vor Ausgang Des 
Marckıs ausgeliefert werden; es wäre denn ein 
anders bedungen worden. Siehe die Breßlauer 
M.©rdn, von 1672. Art.2o. Der Grund der 
Klage wird nun befagter Maſſen durch die dabey 
gebrauchten Maͤckler als verpflichtete Perfonen, 
oder auch Durch die Interims⸗Briefe und Schei: 
ne, bewiefen. In Ermangelung deflen aber, und 
wenn fonft gar Eeine Perfönen bey Schlieffung des 
Wechſels zugegen gemefen, oder nichts fchrifftliches 
vorhanden wäre, Fäme es lediglich auf die Eydes— 
Delation und deren Erfolg an. Nachdem alfo 
der Wechſel an dem Drte, wo er gefchloffen wor: 
den, feine Richtigkeit erhalten; fo wenden wir uns 
nunmehr auch an den Ort der beftimmtenZahlung, 
und befehen die Klagen, fo allda verſchiet entlich 
vorkommen, und aus einem vollfommenen Wech⸗ 
fel weiter entfpringen , infonderheit gegen den Ic; 
ceptanten, als welcher Durch feine Acceptation fo- 
wohl dem Einhaber, es mag nun der erfte Geber 
oder ein anderer ſeyn, als auch dem Traffanten zut 
fehleunigften Zahlung verbindlich geworden ; wie⸗ 
wohl auf verſchiedene Weiſe. Und zwar jenem 
aus dem Wechſel felbft, als Selbft: Schuldner, 
oder der, fo Das Geld f.ber anfängli aufgenoms» 
men undempfangen hat, ingleichen wegen ver Ac- 
ceptation , und der Daher entfichenden Verpflich⸗ 
tung, weil, was einer gelobet, er auch halten muß; 
diefem aber nur als einem Befehlshaber aus der 
aufpabenden Vollmacht. Siehe die Preugifche 


Art. 24. Hamburger von 1603. Art.ı.. Wie 
wohl die Daher entftehende Klage nicht von fo ftren- 


oder bey ver Regreßnehmung der Geber oder Eins 
haber ihme fein Recht, fo er auf den Acceptanten 
gehabt, abtreten, und ihn an feine Stelle fegen mu» 


©. Art. 28.infine, Gonftaber hat esdennod) bey 
dem vorher befagten fein Bewenden, wenn auch 
gleich Die Acceptation per honor di lettera ©. P. 
von einem Dritten gefchehen, welcher jedoch nur in 
Anfehung des Fraffanten wegen übernommener 


Verwaltung des Gefchäfftes gehalten wäre, und | ff 


fi) niit dev Ausrede, Daß er nur zu Ehren des Brig- 
fes oder des Traßirers acceptiret, fich Eeinesweges 
fhügen mag. Braunſchweigiſche W.®. Arc.24. 
Leipziger W. O. Art. ı,. Zamburger, W. G. 
von 1603. Art.9. und von 1711. Art,ı. Dansi⸗ 
ger von 1701. Art. ı1. Breßlauer von 1672. Art 
1, und von 1716, Art.8, Rechten en Coflumen var 
Antwerpen, Brt.s,infin. Ingleichen wenn auch 
‚gleich bey nicht erfolgter Zahlung, nicht proteftiret 
worden wäre, weil Diefeg nicht Des Acceptanteng, 
fondern anderer Urſachen wegen nöthigift, Leip; 
iger W. O. Art. 13. circ, fin, tie in dem Artickel: 
Wechſel Briefe, (Acceptirung der) und Wech⸗ 








ſo den Wechfe Brief vor baar Ge 
hat, aufjer nur,daß er Wechſels 2 
und forgfältig in Dbacht nehme, da 
W.®. von 1684. Art.7 und Art. 32. Leipziger | Zeit, und wo es noͤthig, proteflire ui 
W. O. Art. 13, Braunſchweigiſche von 1715. ſchreibe, mas bey Annehmung oder 


en⸗ | Wenner etwas darinnen verſaͤumten 
ger Wechſel⸗Art iſt, weil ſonſten der Traßirer nicht | fo geſchehe es auf feine alleinige Geſ 
nöthig haͤtte, daß bey der Bezahlung im Ruͤckgange er auf ſeinem Indoſſenten over Er ) 


! 


. 4 | 3 
fie, um feinen Regreß mit gleichem Recht anihm zu ſuchen. Gegen einen bloffen Ge 


nehmen. Ibid. Art, 29. in fin. und Dangiger W. | aber hätte Die Vollmachts⸗Klage to 
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Noch ferner hat Diefesftart, wenn aud gh 
acceptirte Prima zur Berfall:Zeit nicheno m 
wäre, fondern der legte Einhaber f ittei ur 
cunda, wie ebenfals am gehörigen Orte ı 
worden, Es fragt ſich aber ferner, obalg; 
Traffant gegen den Traffaten einen ge 
Anſpruch haber Eönne, wenn derfelbebies 
tion nicht gethan hat, fondern den Briefpre 
laffen? Hieraufdienet nun zur Amtwortz ı 
her Weiſe nicht, weiles eine Sach⸗ 
jeden freyem Willen beruhet, ob era 
le, oder nicht. Jedoch in den Fällen, 
firte des Traffanten Schulöner wi 
demfelben auf fich zu traßiren erla 
Leipziger W. ©. Art. 27. ingleich 
diffen Schuldner nicht wäre, Der‘ 
ihme die Propifion, zu Bezahlu 
rechter Zeit verſorget, und er diefelbe 
men hätte, Fönnte ver Traffant « 
Regreß aus dem Vergleich und 
drücflichen oder ſtillſchweigenden 
Traſſaten nehmen, und müfte dief 
ſamt Ruͤck⸗Wechſel Intereſſe und. 
verantworten, welches denn au 
waͤrts, und abfonderlich in dem Ari 
Buͤck/) weiter ausgeführet worden 
naͤchſt den Wechſel Glaͤubiger, Od: 
der Wechſel entweder vor ſich, ode 
dern bezahlt werden ſoll, anbelangt 
dem erften Geber, wenn er die Val 
nerhin Eeine Klage oder Anſpruch fi 
auch nicht gegen den Sndofjaten, 0 


Weg ſels ihm begegnen oder vorfal 


Negreß oder Anſpruch ruͤckwaͤrts 
Schadloßhaltung, fondern müfte fi 
den Acceptanten allein erholen, und f 


er denjenigen, welcher ihm den We 
vertrauet, vor allen Schaden haff 
fhweig. W,®. von 715. Art. ;8. 
don 1686. Aıt.26, Leipziger 
Dangiger W. O. von 1701. Ar 
ches W. R.von 16911. Art. . 
und Norwegiſches W.R. von 
undıo. Uebrigens hat es gar feinen 
wenn nurder Wechſel⸗Brief richtig 
ſchrifft des Traffanten, ingleichen de 
und Acceptanten, oder auch des B 
ein dritter Befiser eben fo wohl, mie 
ber, Daraus executiviſch nach Mechk 
gen und verfahren koͤnne. Kuland 
Lib, V. Cap. ı2. n.ı0. und Mlarguato nr 
cat. Lib. III, Cap, 9. vum, 57. Zuw⸗ Br 
der Wechfel-Schuldner oder Acceptankd 

Macht feinen Gläubiger jur. Caucion od 


Rande zu hoͤthigen, und ihm die Aal | 
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ı IR lage 
mu verſage 
fl. i 
eer Art 
der me 
arm rand anders, als feinen Traſſa⸗ 
y wegen des Befehls unmittel: 
alſo hat auch auf der andern 
itan niemand, als feinen Be 
m Traffanten,fich regen feiner 
len; jogar,daß, wann auch 
ſant unvermögend oder Fallit 
eptant Dennoch) weder an den 
en Indoſſaten fich Desfalls 
den Wechſel auf ihn gejo- 
Acceptation allein auf ihn geſe⸗ 
108: Trau,fchau wen. Schwer: 
MI671.arr.zı. Was ferner 
nget, vor oder zu deffen Ehren von 
je der Wechfel, mithin nicht auf 
tund bezahlet worden, fo ift Eein 
je dem Drittmanne,nach vorher 
janer Zahlung, nach Artver Ge 
ng aut Wiederbezahlung Eräff: 
erde. Braunfchweigifche W. 
„17. Wiervohlen,teil jener,nach 
ung, dem Einhaber des ‘Briefe, in 
Zufprüchen, ohne einige Ordre 
ton fogleich und an fich felbft nach: 
von | Sem zu erachien, Daß dieſe 
8,als die Urſpruͤngliche und privi⸗ 
ſelbſt fey, mithin fchleunigfte 
Wechfel: Zahlung gefordert wer⸗ 
‚Denn ein fuͤrtreffliches Mittel ift, 
Bere, woran offt fo viel gelegen, 
nuntern. Leipziger VO ©: art, 
Toon 17 11. art. ıı. Dangiger 
— AR eßlauer von 1716.art. 8. 
Louis XIV. fur le Commerce del 
23. Wenn nunaber die Wech⸗ 
Orte, wohin fie verfender wor: 
&noch bezahlet find, und mit or: 
fe na) Wechſel Lauff an den Ort 
1, foieder zurück gehen, mithin 
en Zircfel nad) ihrem erften Ur: 
ten; ſo wird die Zeithero gleich" 
weſene und nur dem Vermoͤgen 
(4 andene vorige und erfte befreyete 
' zechfel, wiederum rege, weilfie 
oteftes gegen einen jeden, ſo von 
hſels⸗Ordnung und: Gebrauchs 
derbunden,ftatt findet. Dennes 
ſchon anderweit gezeiget, eben 
ndiefe Ruͤck Wechſel⸗Klage, 
den Traſſanten und die Indoſſenten 
nnoch aufrecht gehalten und falviret 
welche fonften verlohren gegangen wäre, 
I Diefelbein Anfehung des Acceptanten eben 
' J deien, als welcher Krafft feiner Ac⸗ 
Na Wechſel Recht oder aus dem von 
entire Wechſel dem Wechſel Glaͤubiger 
enelverbunden worden /es mag prote: 
I, der nicht. Ingleichen gehören aud) 
en mit unter die Wechſel⸗Schuldner, fo als 
den Wechſel⸗Brief oder deren Indoſſe— 


ufehen, gefeget worden, wel⸗ 
Art einer Ausflucht oder Vor⸗ 
age, meldeallhier nicht ftatt fin. 


deſ 
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ichmienun der Traffant vor⸗ 
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| PER JE. bey verlohrnenmenten wie auch die Acceptationen, mittelft: ihrer 
obon an feinem Orte ein be⸗ Handſchrifft gezeichnet, oder ihren Aval darauf 
Heſetzet Haben; welche denn, wegen der unmittel= 


bar beygefügten Buͤrgſchafft, ebenfalls aus dem 
Wechſel⸗Contraet verbunden werden. Mithin 
hatauch die Wechſel⸗Klage gegen diefelbe ſtatt und 
ift gar Fein Zweifel, daß diefelben nebft denen Traf⸗ 
jenten, Indoſſenten und Acceptanten, obfchon in 
dem Avaldavon nichts gedacht worden, alle zu: 
gleich und jeder infonderbeit nach Wechſel⸗Recht 
gerichtet, und in Solidum oder einer vor alle und 
alle vor einen hafften muͤſſen. Siehe die Ordon- 
nances de Louis XIV, fur le Commerce del an. 
2673. titr, 5. art. 33. und Die Dangiger Wechſel⸗ 
Ordnung von 1701. art. 28. Alfo und derge⸗ 
ftalt, daß der Wechſel Glaͤubiger nicht nur dag 
Recht zumaählen hat, ob und welchen er darunter 
am erſten zu belangen am vorträglichften achter, 
fondern auch des Rechts zu wechſeln/ oder von ei⸗ 
nem auf den andern, und fo wieder zurück zuge 


‚hen, folange und viel fich bedienen Ban, bis er von 


einem oder dem andern nach Wechſel echt voll 
kommen vergnüger worden. Leipziger DIY.OL 
art. 19. und 20. Braunfchweigifche OD. ©. 
von 1686. ‚art. 26. und von ı715-art, 36, Aug⸗ 


‚fpurger von 1665.art. 8. und'von 16832. art, 9. 


und von 1716. c.6. $: 1. Nuͤrnberger von 
1654. art 8. Hamburger von 1717, art. 32 
Dantziger von 1701. art 2 g. und 29. Daͤniſch⸗ 
und Norwegiſches W.R, von 1681. at, rı. 
Jeboch mußjederzeit, wenn erfeinen Mann oder 
Indoſſenten zuerft angriffe, die Ordnung derer 
Indoſſenten von dem legten bie zum. euften nicht 
überfhritten, fondern genau beobachtet werden 
Beipziger YO. ©. art. 19. Braunſchweigt 
ſche W. O. art. 26. und 36. Breßlauer von 
1716.art,23. Auch hat das Necht zu mählen 
nad Schwediſchen Wechſel⸗Rechten fo fchlechthin 
nicht ſtatt; fondern es muß allemahl der Accep⸗ 
tant zuförderft auf das Höchfte getrieben und eye» 
cutirt werden, ehe und bevor der Traffant belan⸗ 
get werden Fan. Siehe das Schwedifche W 
&. von 1671. art, 22. $.2, Den allerbeften 
Unterfcheid macht die Breßlauer erneuerte WW, 
O von 1716.art, 22. und23. Daß wenn ein 
Wechtel-Brief,auf Ordre lautende,einem gewiſſen 
Dann aber ohne einig Indoſſement zu gekommen 
mare, unddarauf zwar acceptiret aber nicht bejah · 
let worden, der Einhaber des Briefs nach levit⸗ 
term Proleſt den Traſſanten oder Acceptanten mit 
Beybehaltung der Aenderung, vor alle in folidum, 
oder zur gangen und völligen Summe belangen 
Eönnte; wenn aber derfelbe von einen und andern 
mdoßiret wäre, der Regreß oder die Klage zuförs 
derft an den legten Indoſſenten, und hernach von 
einem zum andern, bis endlich zum Traſſanten ges 
nommen werden Fönne. Hielte ſich aber derſelbe 
nach gethaner Proteftation dennoch vorfeglich an 
den Acceptanten, ohneden Brief nebft Proteſt an 
feinen Mann zurück zu fenden ; foift er durch dieſe 
Verſaͤumung feiner Ruͤck⸗Klage verluftig, und 
muß fein Heyl allein an dem Arceptanten verfus 
chen. Worauf nun aber dieſe Ruͤck⸗Wechſel⸗ 
Klage eigentlich gehe, ift fhon in dem. Artickel: 
Merhfel, ( Rück) der Laͤnge nach ausgefuͤhret 
worden, kuͤrtzlich auf das was Wechſels Lauff und 

Brauch 
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Brauch ift, und worzu ſich der Wechle-Schuld: In Wdechfel-Rlägey(Cedirungder)fiehh, 


ner nach Wechſel⸗Recht verbunden, dann was 


Wechſels⸗Brauch nichrift, oder wozu er fichnicht 
verbunden, dDasdarffer auch nicht verantworten, 
oder gut thun, und wird in’ begebenvden Fällen 
entweder die Caution oder die wuͤrckliche Bezah⸗ 
bung nah Wechfel- Recht gefordert: Wann auch 
ein Wechfel-Brief nicht auf Befehl, fondern per 
Honor del Giro oder eines Indoſſenten accepti⸗ 
tet worden, fo hat gleichfalls ver Honorirte, weil 
er dem Honorirenven Traffaten die Bezahlung des 
Wechſels verfchaffen muß, die Wechſel⸗Klage ge- 
genden Trafjanten, feines fchleunigen Rembours 
oder der Wieder Bezahlung halber, mit allen Un- 
Foften, wenn er auch gleich nichts, als den bloffen 
Proteſt in Hänvden hätte, fiehe Die Breßlauer 
W. ©. von 1716. art. 24. in fine, weil er vor 
ihn bezahlet, und der Traffant es ihme eintzig und 
allein zu dancfen hat, daß fein Wechſel⸗Brief 
nicht proteftiret worden, und er alsdenn gar noc) 
den Her⸗Wechſel bezahlen müffen. Gleichwie 
nun der Ziehen wder Traffant an niemand anders 
feine Klage als gegen den Acceptanten megen des 
Befehls over Mandats hat, fiehedie Preußifche 
M.O.art.32. alfo hat auch hingegen der Acceptant 
und Zahler an Feinen andern, als ven Traffanten 
feinen Regreß mittelft der ABechfel-Rlage wegen 
eben diefes aufgehabten Befehls zunehmen, fon- 
ften aber. an niemand. Schwedifches W. R. 
pon 167 Part.21. Ferner ift gar Fein Zweifel, 


daß, wann ein Wechfel: Bürge bey würcklicher 


Zahlung fid Die Rechts-Anfprüche und Forverun: 
gen abtreten laffen, er jo Dann ebenfalls derfelbi- 
gen fich gegen alle und jede Wechſel⸗Intereſſenten 
mir Wuͤrckung gebrauchen koͤnne. Dangiger 
Y0.©. vonıyor. art, 28. Was Üübrigeng die 
fo genannte eigene oder auf fich geftellte Wechſel⸗ 
Briefe,ingleichen die auf Retour und aDepofito 


gefchloffene anbelangt, bey welhennur Geber und | R 


Nehmer vorkommen; fo fepnd diefelben, mas ihre 
rechtliche Würckung : oder ſchleunige Huͤlffs⸗ 
Vollſtreckung betrifft, denen andern. traßirren 
gang gleich gemacht, und ift daher auffer Zweifel, 
daß auch daraus nad) Wechſel Recht geklaget 
werden koͤnne. Braunfchweigifche W: ©. 
von 1715, art.23. Amfterdamer Keutevom 
26 enner 1679. art. 1. in fine. Augſpurgi⸗ 
ſche W. ©. von 1716. c. 5. 9.1. Endlich ift 
auch noch zu gedenefen, daß, wenn }.E. ein Fa⸗ 
etor vor feinen Principalen Geld auf Wechfel gabe, 
undden Wechfel nicht, wie fonft billig, an feinen 
Principal oder Commiß fondern an fich und feine 
Ordre ftehen liefje, verfelbe auch in begebenden 
Fällen Krafft feines Indoſſements mittelft der 
Wechfel- Klage auf gleiche Weife, wie ver Trap 
fent zur ftracklichen Zahlung belanger werden 
Eönne Siehe die Keipziger MO. ©. art. 23. 
Braunfchweigifche W. ©. von 1715. art. 8 
und Raumburgers Trad.von Wechſel Sachen 
©. 54. wie aud) die Artickef: Wechſel⸗Recht; 
Mechfel : Contract; Wechſel⸗Proceß, und 
Mechfel-Sachen (Execution in) und ſo viel 


insbeföndere die Berjährungder Wechiel-Rlagen | Bande, p. 158. 


onbelangt, in dem Artickel: Wechſel -Briefe 
(Merjäbrung der). | 


Wechfel auf die Lyoner Meſſen 




















































fel:Briefe (Ledirung der), 7 
Wechfel : Rlage, ( Summarife 
Wechfel-Alage, * Bu. 
MWechfel:Rlage, (Varüirung ode 
bey Anftellung dee) ſiehe Wechſein 
tion in ) und Mechfel-Alage, ingleice 
im LI Bande, p.719: u. fe 
MechfelkBlage, (Wahl⸗ 
ſtellung der) fiehe Wechfein (dV 
und Wechfel-Alayge, ingleichen? 
Bande, p 719.0. ff» —d 
Mechfel:Roften, vder Vie 
was darunter zu verftehen, un 
Wechſel⸗Glaͤubiger zu vergüreny fi 
ckel: Wechfel (Buͤck⸗) und 
nung. 
Wechſel der Kranckheiten 
VIBande, p. 1652. 
Wechſel⸗Kunſt, oder die A 
feln, Lat. Ars Compſorio, iſt nie 
die Geſchicklichkeit, mit Nutzen 
Wechſel zu fehlieffen und zu verha 
dem weuer anhängig,gehörig zu bi 
Wechſel⸗Contract. J— 
Wechſel auf kurge Sicht, fie 
Bande, p. 877. u ff· Desgleichen 


Li 
+‘ 


auf Sicht. 
Wechſel⸗Lagio, fiehe Wechſ 
Werbfel Rück). — 


Wechſel auf lange Sicht, fi 
‘Bande, p. 877. u. fj.desgleichen W 
auf Sicht. ‚x FR 
Mechfel:Lauff, fiche Wechfi 
MecpfetrEanfl (tracker y fi 
e i 


Wechfel auf die Leipziger 
MWechfel (Leipziger Wehe). ! 
Wech ſel Lichter, find diejenig 
dem Zufoͤrdern, über der Bergleute 
ter angezündet werden. 
MWechfel:Limito, oder Ordre 
ſel⸗Ordre. Am 
Mechfelaufdie Lioner Meſſe⸗ 
fel (Lioner Meß»). N 
Mechfel:Loge, oder Rauffn 
$r. Zoge du Change, vver Loperde 
fonennet man befonders zu Lion, $ 
andern Franköfifchen Handels: 
gemiffen Ort anden Boͤrſen oder 
die Kauffleute zu gerwiffen Stunden‘ 
finden, ihre Handlungs;Sachen 
tractiren. Man leider aber nicht, 
mann,der Banckerot — 
ke darf. Savary DIA, Univ.e 
v. Loge. u, 
Mechfel:Löhn, fiehe Wechſe 
derer Mläckler, und Mäckler-Kol 4 
effen, ih i 


2b 








Wechſel auf die Lyoner 
ſel (Kioner Meß⸗) 
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Wechfel » Mäckler 

Mäder, Mechfel » Agenten, 
hiel» Senfalen , Lalein. Proxenerzz 
nd anckreich Courtiers, oder auch 
de Change , in Holland Macke- 
aber Senfali genannt. Wels 
nens man ſich auch heutiges 
Deutſchen Wechſel⸗Plaͤtzen 
Es iſt aber ein MWechfel- 
enfal eigentlich eine auf einem 
meh Dbrigfeitliche Macht und 
und verpflichtete Perfon, und 
ld» Mann zwifchen zweyen 
m Kauff » euren oder Wechs⸗ 
Im darinnen beftehet, daß er 
nterfuche, wer Geld auf ABech: 
ie zu nehmen habe, es fey nun 
men Platz, auf kurtze oder lange 
oder Yahr » Märckte, und der: 
Deter Perſonen pflegen ſich Dannen- 
t, infondecheit aber Wechsler, 
e und jedes Orts ftipulirte Ber 
dienen, und vernehmen von ihs 
Briefe oder Gelder auf einem 
nm, Damit fie fo wohl in Abge- 
mung derfelben, ihre Mefuren 
Önnen. Es foll aber einem 
n vor allen Dingen obliegen, Daß 
ſenhafft, und verfihwiegen , auch 
berordneten Verdienſte zufrieden 
er niemanden etwas zum Nutzen 
thue, rede oder negotiire. Denn 
e Aufführung fegt ee fich in Eredit, 
J J 1 allen Vorfaͤllen ihme anver: 
und die wichtigften Commißiones auf 
b auch und vermittelſt deſſen eines 
Nutze mercklich befoͤrdert werden 
er E anderer, welcher zu Erſpah⸗ 
n Senfarie, ven Wechfel-Senfa: 
| fi ne Wechſel Adrirura fchlieffet, 
k i Ki 8 gefinehen) dem Geber des 

beiden Preiſſe des Wechſels Doppelt 
muß. Ein Wechfel-Senfal ſoll auch nicht 
hoch fuchen Durch Ueberredungen, 
ungen und liftige Kunft» Griffe ei. 
neontrahirenden Theil, um feines 
jerdienftes willen, zu einem Handel 
aus vermuthlih Schaden, Nach: 
ſtens Verdruß entſtehen Eönnte, 
Er fol auch aufrichtig und unpar⸗ 
veder recommandiren noch diftes 
und wenn je zumeilen viel Geld 
efe auf einem Plage vorhanden, 
halben ausfchreyen. Denn fol- 
Fu Steigerung der Briefe Anlaß 
Geld. Geber bald einen empfind: 
jufügen. . Im Gegentheil Ean er 
9.88 d und viele Briefe zu finden, 
eier Geber weyfachen Nachtheil verurfa: 
mo mar erftlich, Daß er Durch vieles Aus⸗ 
mer deiefeden Preiß des Wechſels in me- 

um ein merckliches herunter. treiber; 
ytens Durch allzuhitzige und öffters 


veDie ° 
















































er 
E71 


i; 
Are 
mr 
Sch 


J 


ut 


Sf rirung derfelben , einem oder 
Janjeinem Eredit nachtheilig ift, oder 
An denen Geld⸗Gebern Anlaß giebet, 

N Zweifel zu giehen und ohnegrund: | 


Mexici LIII Theil, 
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liche Urſache mit dem Gelde zuruͤcke zu halten. 
Es ſoll auch ein ABechfeli- Senfal bey denen ihm 
anfgerragenen WWBechfel-Eommißionen in Obacht 
nehmen, daß er in der Propofition weder ın einem, 
noch Dem andern, etwas darzu, noch Davon thue, 
fondern felbige von Mundzu Mund, von Wort 
zu ort, vortrage und ausrichte, Damit er in 
Feine Verantwortung und Ungelegenheit verfals 
fen möge. Nicht weniger will ihm auch gebühren, 
bey Schlieſſung eines Wechſels, in Obacht zu 
nehmen, ob die Parthey auf eine Meſſe oder 
Marckt, auf dieſen oder jenen Ort, auf kurtze oder 
lange Sicht, und in was Weiſe tractiret wor; 
den. Welches er dann, nebſt vem bevuns 
genen Nechfel » Cours, mit allen Umſtaͤn⸗ 
den fleifig zu protocolliven hat , tamit bey 
entftehendem Difput er allenfalls Rede und Ants 
wort geben, und durch feinen Beweißthum die 
Partheyen berichten, und aus einander fegen Fan. 
Samuel Ricard meldet in feinen Trait& General 
du Commerce p. 128; daß über 1005 Courtiers 
oder Mackelaers (Senfalen) in Amfterdam, die fo 
wohl in Wechfeln als MWanren » Handlung ge 
braucht werden, fich befinden, darunter 375. 
Ehriften und 20 Juden, welche verpflichtet find, 
und den Eyd der Treue vor denen Herren des 
Stadı =» Mägiftrats ablegen, als von welchen 
ihnen diefe Aemter anvertrauet werden. Die 
übrigen, die zwar in einer meit gröffern Anzahl 
beftehen , find Stümpler, die man Been Haſen 
oder Ambulans nennet, Die aber Doch , ohnange⸗ 
fehen fie weder verpflichtet, noch von dem Stadt 
Magiftrat angenommen find, nicht unterlaffen, 
eben wie obige, ihre Dienfte zuverfehen. Wenn 
fi) aber Streit » Suchen eräugnen; fo werden 
felbige bey der Juſtitz nicht zugelaffen, nech auch 
ihnen. einiger Glauben beygeleget , fondern ihre 
Handlung vor null und nichtig erkläre. Zu 
Paris follen deren, nach obigen Schrifftftellere 
Bericht 30 feyn, welche man daſelbſt Agens de Ban- 
que & de Change nennet, vermöge des Arrets vom 
2 April 1639. Dieſer Mechfel : Senfalen 
wegen ift auch verfchiedenes in denen Wechſel. 
Drdnungen hin und mieder verordnet. Alſo 
verordnet z. E die LTürnbergifche MC. Bidn. 
von 1654. „Endlich und zum zwölften, füllen 
„auch die Unterfäuffer bey ihren Pflichten erin- 
„nert und ermahnet feyn, foviel Schlieffung und 
„Bezahlung der Wechfel oder Umfegung dee 
„Eorrent » Gelder, gegen Banco Valuta dem 
„Tertio zu fchreiben, oder Doppelte Werrfergogen 
„einander zu fchlieffen anlanget, über diefe Ord⸗ 
„nung und deren Begriff mitallem Fleiß zu hal- 
„ten, Eeine Partita, aufler dem Banco zu zahlen, 
„fchlieffen, bey Straff von jeder Meberfahre 
„funffjig Gulden , auch nach geftalten Sachen, 
„Verluſt, ihrer Dienfte, und Vorbehalt gröfferer 
»„Straffe-„ Ferner: » Dahero wird auchdenen 
„verpflichteten Senſalen alles Ernfts verboten, 
„in Einen MWaaren »Unterfauff, noch Wechſel, 
„auf Eaffa » Zahlung etivas zu ſchlieſſen, bey 
„der in der Banco - Drdnung beftimmten 
„Strafe und Perluft ihres Dienfteg : Solte 
„aber ein anderer ‚der fein Senſal iſt/ dergleichen 
„zu hun ſich unterftehen, der folle mit eremplas 
„riſcher Straffe, ja nad geftalten Dingen, mit 
Eee ee „der 
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„der Stadt » Verweiſung angeſehen werden. | 


„DBern:öge eines Hoc » Edlen und Hochweiſen 
Raths der Stadt Nürnberg Interims- Berord» 


„nung des Current - Banco de dato 30 Jul. An: | Wechſeln, fiehe Wechfeln, (Os 


»1695.% Befiche auch die Llürnberger et 


neuere W. ©. von 1722.06. 11. und die dafige ſiehe Diefen letztern Artickel : 


Banco » Ordnung von 1721. 8. Bilfftens; 
ingleichen die Seanckfurter Meß » Ordnung, 
Art. 1.2,3.4.5:6. und das Concluf. Senat. d. 5 
Sept. 1666, die Breßl OO. Ordn. Art. 26. 
Braunfcbw. neuere W.O. Art, 48. Amſter⸗ 
damer W.®.c.2. $. 2. Hetbachs verbefierte 
Wedel: Handlung, p- 38. u. ff. Hermanns 
Juriſt Lex. Vol.!l.p918.u.f. Raumburgers 


Sractat von Wechſel⸗Sachen, c- 13. Marper⸗ 


ers Beſchr. der Mefjen und Jahr-Maͤrckte, c- 
10. PL 13- UND S.ır. p. 229. u. ff. wie auch den 


Artickel: Wechſel⸗ Schlieffung der Mläckler, Zeit der). 


und Wechfel : Cours. So viel aber infonder: 
heit die Chur » Saͤchſiſchen Wechfel » Mädkler 
anbetrifft; fo fell derjenige Mäckler, durch wel- 
chen cin Wechfel gefchloffen worden, wenn bey: 
de Eontrahenten in allen Conditionen einig fepn, 
folche in einer Notig ſchrifftlich von ſich geben. 
L.eips. W.©.$.15. Er ift auch dieſelbe bey 
Vermeidung erniter Straffe oder Verluſt fei- 
nes Amts auszuſtellen und den Contrahenten 
einzuhändigen ſchuldig. Zöid. Und wenn folche 
Noris angenommen und behalten wird , bleibt 
es richtig gefchloffen. Idid. Maͤckler, fo wucher⸗ 
liche Contracte fchlieffen helffen, follen weder 
in noch anfferhalb der Meffen in diefen Landen 
gedultet werden. Torg. Ausfchr. vom 

cher: Mlandat 16509. und Mlandatvon 1625: 
Belonders ift den Mäcklern und Juden verboten 
von jungen Leuten WBechfel Verſchreibungen 
anzunehmen, Mandat von 1724. $- 2. Cod. 
Anguft. T. I. p. 2085. oder ihnen Geld und 
Geldes Werth darauf zu creditiren. . Jdid, von 
den Juden » Mäcklern aber foll Feiner zugelaf 
fen werden, der des Maͤcklens nicht berechtiget 
iſt. Juden »Ördn.$. 14. Wenn endlich auch 
einen accreditirten und auf einem Handels⸗Platze 
wohnenden Kauffmanne, vermittelſt auswaͤrti⸗ 
ger Remeſſen, einige Geld-Summen zur Hand 
geichaffer werden , diefer auch Durch Die ordent- 
lichen Senfalen Wechiel : Briefe auf ſolche Ef 
fecten erkauffet, und diefelben an feine Corre⸗ 
fpondenten weiter girirer; fo iſt Dergleichen aller: 
dings vor ein Wechiel » Geichäffte zu halten, 
befage eines befondern in Siegels Corp. Jur. 
Camb, P. I. p. 83. befindlichen Parere. 

Woechfel: Wläcklers - Lohn, fiehe Maͤck⸗ 
ler-Lobn, im XIX Bande, p. 158. und Wech⸗ 
fel- Schlieffung der Mäckler, wie auch indem 
Artickel: Wechfel, (Ruͤck⸗) und Wechſel⸗ 
Maͤckler. 

Wechſel⸗Maͤcklers Notitz, ſiehe Wechſel⸗ 
Schieffung- der Maͤckler, und Wechſel⸗ 
Maͤckler. 

Wechſel auf Maͤrckte oder Meſſen, ſiehe 
MWerbfel, (Mef.). 

Wechſelmaͤßig, oder nah Wechſel⸗Ma—⸗ 
—* vom Gebrauch, fiehe WPechfel - Bes 

rauch. | 


Wechfel (auf einesandern Befehl) 
Wechſelmaͤßige @recution, fihet 

n, Execution in), A 
Wechſel⸗ Mandat, oder Ve 
















er 
MWechfekMlandar,oder Wechſel 


MWechfel:Mlandat, oder Wech . 
ſiehe Wechfel-Beferipr. ee) 
I Mm. chſel⸗ Manier, oder VO f 
brauch , fichediefen Artickel. 
Wechſel, mediomenfe ʒahlbat 
ſel⸗Briefe, (Werfalbeitder), 
Wechſel auf Meſſen, ſiehe W 

Wechſel auf Mep-Pläge, 
(Mlep:). 3 

Wechſel, in der Mitte ein 
zahlbare, ſiehe Wechſel⸗Brie 

























Weoech ſel auf einem Monat fi 
Brief, (Verfall-Zeicder) und Uß 


de, p. 877. j 
Wechfel » Mlonopolien,, & 
Wechſel Handlung, oder die a it 
Freyheit, Wechſel zu ſchlie ſſen 
handeln, Lat Monopoliam 
 polium in Cambio, heißt, wenn ein ode 
zu gewinnfüchtiger Geld » Wechsla 
Orte, mo er wohnhafft iſt, entw 
Wechſel⸗Handlung daſigen Orte 
Wechſel⸗Cours und Preiß nach fi 
den zu beſtimmen, vor fich allein a 
Welches aber nicht allein an und v 
der Handlung und Kauffmannfcha 
maſſen fehädlich und nachtheiligfe 
| dern auch in denen Wechfel-R 
fel s Ordnungen auf das fchärffite 
mie davon mit mehrerm in Raumbt 
ctat von Wechfel-Sachen, p- 3 11.1 
auch in der demfelben vorgefegten 
nachzuleſen. in. 
Wechfe,Mlünge, ſiehe Wechſ 
Wechſeln, Lat. Cambiare, oder 
auch Permutare, Frantz. Changer, ifi 
gewiſſes Ding vor Das andere hinge 
taufchen, als Korn vor Wein, Def 
| und dergleichen, wie hiervon das We 
im XLII Baude,p 429. u. ff. acht 
Kauff · und Handels⸗Leuten heiffer es 
jo viel als eine Muͤntz Sorte gegen dit 
wechſeln. Sieheübrigeng die Articke 
Wechfel: Briefe ; Wechſel⸗Ce 
Wechfel:Zandlung, . 
Wechfeln, ift auch ein Jaͤgerwo 
len wilden Thieren gefagt wird, wenn 
Ort oder Hols zum andern gehen; 
wechſeln da oder dorthin. 7 
Wechfeln (a Drittura oderge 
Wechfeln, (auf einen Ort, 
Wecdfeln, (in anderm Ne 
Wechfel-Commifion, und Wechfel 
macht in) wie auch VWVechfeln,(vör‘ 
undim Nahmen einesandern), 
Wechfeln, (auf eines andern Bei 
Wechfel: Commißion, und Wechſel 
Rechnung und im LIabımen eines ai 
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wie auch Wechſeln Wollmacht in 


8 andern Ordre) 































ißion ; wie auch Wechſein 
und Wechfeln (vor Re, 
men eines andern). 


eines andern Rechnung ) 
nißion,und Wechſeln (vor 
h Elahinen eines andern) 
(Vollmacht in). 


einem Orte) daß Die Briefe 
bezahlee werden, Man 


dt, oder in einem andern Drre 
e Berahlung geſchehen muß, 
jeiefe directe zu Laſt des Be⸗ 
jet werden, in einem andern 
wohnhaft ift, bezahlt zu wer⸗ 
er ift nicht gehalten, Wechſel— 
auswärts wohnenden, ohne Ad; 
men; infonderheit, wenn auf eis 
it, oder. auf Uſo gewechfelt wor⸗ 
0 £ einige Tage Nachſicht gerech⸗ 
y denn bey Schlieffung ver Par⸗ 
bedungen worden, Daß der 
pärtige Briefe geben fole. Die 





ines andern Ordre ), ſiehe 


Iite, wenn der Betraßirtein 


nen Wechfel-Brief wird genennet | zu bezahl 


Wechſeln (an einem Orte) 1542 
feine Eorrefpondeng hat, den Traßirer felbft ers 
füche , daß er den Prima MWechfel-Brief, ſolchen 
zu acceptiren, an den Betraßirten fenden, 
und wenn ſolcher acceptiver , Wiederum 
zurück fenden wolle; welches der Traßirer zu 
thun zwar nicht verbunden ‚ gleichwohl aber auch 
nicht zu verweigern gewohnt ift, Daferne er me 
gen feines Corteſpondentens Mealität, als ven er 
betraßiret hat, und daß er den Wechſel gecepti⸗ 
ven werde, verfichert ift. Wenn ein Geber auf 
den Traßirer feinen Wechſeb Brief richten oder 
wieder zu Handen ftellen laffın, die Acceptarion 
Davon zu fordern , und Diefer Wechſel⸗Brief der 
auf feine gehörige Zeit acceptiret iſt, nicht retour⸗ 
niret, fo wird hierdurch der Traßirer dem Geber eis 
nige nähere Satisfaction zu thun nicht verbuns 
den, fondern'der Geber muß alsdenn den Ser 
cunda⸗Wechſel, bey Verzögerung des Prima, an 
jemand anders fenden, oder fenden und nachfras 
gen laffen, ob Prima acceptivet ſey; wo folches 
nicht gefchehen , muß er die Acceptation auf den 
Secunda fordern laffen. Ein vorfichtiger Ger 
ber foll Die Acceptation eines Wechſel-Briefes 
durch den Traßirer felbft nicht fordern laffen ; es 
wäre denn, daf er ihn über doppelt vermögend 
hate, und daß er von feiner Med« 


18 der Traßirer oder Acceptant | lichkeit, Aufrichtigkeit und Treue wohl verfichere 
det, worinnen blos enthalten, | fey. Wenn der Inhaber eines auswärtigen 
, auf weldyen gemechfelt wird, | ARechfel-Briefes, an dem Drte, wo der Betrafs 







9 gefibehen muß, am Ver: 
sahlung zu fordern, oder man 
abe: Derjenige, an den ein 
durch den Traßirer addreßiret 
ehalten, ſelbigen zu acceptiren; 
I den ein Wechſel⸗Brief durch 
von ihm bezahlet zu werden ad- 
icht gehalten, vor dem Ber: 
fläven, ob er felbigen bezah⸗ 
nicht, auch darf er ſich keines⸗ 
' Bizahlung obligat machen. 
fl: Brief an einen auswärts 
mie Addriffe an jemand, Der 
ahlung geſchehen muß, wohn: 
der nhhaber befugt, Die Accepta⸗ 
M fordern zu laſſen, an wel. 
lauter. Und im Fall felbiger 
tten Eeine Procuratur hätte, 
A Und von feinetwegen zu 00 
* dennoch obligiret, wenn esder 
, den Wechfel-- Brief nach dem 
den, und felbigen acceptiret 
1 Inhaber wiederum ein zuhaͤn⸗ 
,. wenn er folches nicht thun 
Inhaber gegen denjenigen, an 
ft, wegen Nicht. Acceptation 
Senn der Inhaber demjenigen, an 
doreſſe lautet, die Forderung der 
DE jutrauet, oder wenn auf den 
Durch den Traßirer Feine Addreffe 
, [ögebührer dem Inhaber, den 
am jemand, der des Orts, mo 
1 aufhält, wohnet, zu fenden, 
laffen, die Acceptation zu for: 
der Berreigerung zu proteftiren. 
gebräuchlich „ Daß der Inhaber, 
18, wo der Berraßirte mohnet, 
wici LIT Theil, 
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firte wohnet, keine Correfpondens führer, und 
niemanden Dißfalls bemühen will, den Brief ftate 
feiner zu verfenden, und Die Verſendung dem 
Traßirer nicht zutrauet, oder auch, wenn er 
den Wechfel:Brief, welcher an einem Orte, da 
man Feine Mechfel-Briefe har, oder anderswo— 
hin. aufferhalb der Wechfel» Banck in Contant⸗ 
Gelde zu bezahlen lauter, nicht wagen will; fo 
ift e8 auch gebräuchlich, daß der Anhaber dem 
Berraßirten fehrifftlich notifteire, ev habe folchen 
Wechſel⸗Brief zu feiner kaſt bey ſich, mit Bitte, 
er wolle ihm refcribiren, ob er folhen Wechſel—⸗ 
Brief, am Berfall- Tage zu bezahlen, annehmen 
wolle? Wenn er aber Feine Antwort, oder zur 
Antwort befomint, Daß er felbigen nicht acceptis 
ven, noch bezahlen werde; fo ift der Inhaber - 
verbunden, den Wechſel⸗Brief nach dem Drre, 
wo der Betraßirte wohnet, zu fenden „ oder fens 
den zu laſſen, und ihm doſelbſt Acceptation foͤrm⸗ 
lich abforcern, oder bey Verweigerung proteftis 
ven zu laffen. Wenn der Betraßirte auswärts 
wohnet; fo wird bey der Acceptationss Fordes 
rung felbiger erfucht, daß er belieben wolle , bey 
oder unter vemfelben Briefe zu notiren, bey wem 
der Suhaber Des Dris, wo die Bezahlung ges 
fchehen muß, am Verfall Tage fich zu. addres⸗ 
firen, und die Bezahlungzuferdern habe, Aber 
Der Acceptant ift hierzu nicht verbunden; hinger 
gen ift er berechtiger, unter der Acceptation des 
Mechfel-Briefes, welcher an Dröre zu bezahlen 
lautet, zu bedingen, daß der Inhaber, an mel 
chen ver Brief am Verfalk Tage bezahler werden 
muß, ibm bey Zeit zu aviſiren habe, an wen fels 
biger endlich zu bezahlen endofirer fey, Wenn 
ein Mechfele Brief an jemand der auswärtig woher 
net, einige Tage nach Sicht zu bezahlen, over 
aufo, wenn lifo des Orts, wo die Bezahlung 
Exer a geſche· 


E 
- 


1543 - Wechfelm Can einem Orte) Wechfeln (aufeinen —V 


geſchehen muß, vor einige Tage Nach Sicht ger | Nachricht erhalten, an wen der von ihnen, 
rechnet wird, lautetz ſo mag der Betraßirte, Htre Wechſel-Brief müffe beza age 
wenn ihm die Acceptarion recta abgefordert wird, | fich dennoch unmiffend gefteller, und ai 3 
felbige auf den Tag, Da ihm der Wichfels-Brief| te, wo Die Bezahlung gefchehen folte, am 
präfentivet worden, datiren. Wenn aber die | Nachficht- Tage zu den Notario ge pa 
fer Wechfel-:Brief über den Ort Eommt, mo die | Bericht , wie Daß ein folder Mechf 
Bezahlung gefchehen muß, alsdenn gehöret es ihrer Laſt an Ordre zu bezahlen v 
fich , daß die Acceptation, (wenn der Inhaber | nun der Teste Nachficht- Tag vorha 
fotches ptätendiret ) nichr unter dem Daro der | ne Daß ihnen etwas abaefor 
räfentation , fondern von Anfunfft des Wed); dahero jie hiermit wegen ihrer Bere 
el-Bricfes in dem Bezahl-Plage gefchehen muß. | bezahlen proteftiren, und hiervon 
Derjenige, fo auswärts wohnet, muß forgen, in gehöriger Forme nach dem Tre 
daß der Wechfel, Brief, Directe an jemand ju bes | wolten, daß er fich. derfelben wi 
zahlen, lautende, am Verfall-Tage contenrirer | teft wegen Nicht: Bezahlung bedie 
werde, ohne Daß der Inhaber verbunden fey, | lein Daferne ein allgemeines Com 
ihn erft deswegen ſchrifft ich zu erinnern. Wenn | alle proteſtirten ARechfel- Briefe 
ein Wechſel⸗Brief zu Laſt an einen auswärts | Protocolliret werden müften, « 
wohnenden an Ordre zu bezahlen lautet, und de; fo mürde dieſe Entfehuidigung 
der Betrafirte bey der Acc ptation nicht ordind | nicht, au wen zu bezahlen fen, 1 
vet hat, bey wem am PBerfalls Tage die Bezah⸗ weil ein jeder Ausmärtiger Dur 
fung zu fordern; fo it der Inhaber verbunden, dieſes Negifters Dafelbft rast 
dem Accepianten vor oder am Derfall- Tage bey | an iven der auf ihn geftellte CM 
Zeiten Nachricht zu geben, an wen felbiger müß | berahlen wäre, und falls er felbige 
fe vergnüget werden, Damit der Acceptant bin- | nicht notiret finden möchte, noch 
nen denen Nachſicht⸗Tagen ihm refcribiven, oder | ven laffen Eönnte, und allda de 
nöthige Ordre zur Bezahlung fielln Fönne. | anmelden, und feine Bezahlung 
Wenn an den Inhaher eines MWechfel-Briefes, | welches überaus commode und 
der aufeinen ausmwärtigen lautet, Die Bezahlung | würde, dieweil vielmahls ind 
an dem Berfall-Tage Durch den Acceptanten in | Briefe auch wohl zu Laft deren 
andern Wechſel Briefen, welche zu Derfelbigen | wohnen, erftlich in den Nachſich 
Zeit verfallen find, remittiret wird; fo ift ernicht | gar auf den legten Nacfiche-Tag 
verbunden , Die Bezahlung diefes Briefes zu for⸗ Denn Feine Zeit mehr vorhanden) 
dern, ohne billige Provijion davor zu genieffen; | ten binnen der Nachficht- Zeit V 
diemeil er alsdenn gehalten iſt, mit dem ausmwär: | ben, an wen die Bezahlung ad 
tigen Acceptanten zu correſpondiren, Brief-Porz | Siehe Pboonfens Amfterd. 
to zu fpendiren, neue Yecptation oder Bezah- | BeylagenLir, G, und Siegels Co 
fung ‚und zwar zumeilen in mehr, als einer Par» | P. II. p. 364. mie auch den Artick 
they, zu follieiiven , * ſae —* an ev: | Wechfei-Btiefe, im XLV Ba 
Alt, Darüber zu proteftiren, Den Proteſt zurück f f u 
x ſenden, und mas fonft mehr vor Mühe davon 6 ep ’ ——— Cau 
dependiren a * u Acceptane ihm |” echfeln (Caution in). 
nur fo bloshin Addreſſe giebet, bey wem er die i : yy 
Bezahlung fordern follez fo ift er, Diefes ohne —— (a Point) ſiehe 
Hroviſion zu thun, nicht obligiret. Wenn ein 
auswärts wohnender einen Wechſel-Brief hat, Mechfeln, (auf Befebl ei 
zu Laft eines Inwohners an dem Drre, wo füls be Wech ſel Commmißion undb 
cher bezahlt werden muß, und der Auswärtige Redinung und im Nahmen e 
den Berraßirten oder Acceptanten bittet, daß er desgleichen Wechſeln (Vollmach 
ihm die Bezahlung contant zujenden wolle; ſo ift { | 
der Acceptant, folches zu thun, ohne Provifion — (auf eine Meſſe 
Davor ju genieffen, auch nicht gehalten. Wenn u J 
der Inhaber eines Wechſel Briefes zu Laſt eines | Wechſeln, auf einen Ott 
austwärtigen eine Bezahlung bekommt; fo ift | man blos alfo mechfelt, daß das 
er gehalten auf den legten Nachſicht Tag einem empfungene Geld in einer andern‘ 
Noͤtario folches zu melden, und ihn einen Pro⸗ einem andern Drte, wieder bee J 
teſt wegen Nicht⸗Bezahlung verferligen zu laſſen. J Phoonſens Amſterd. Wechſe x 
Welcher Proreft, ob er fhon nicht an der Per- | 27. undSiegels Corp. Jur. Ca 
fon , nocb in die Wohnung des Acceptanten ge | Es geſchiehet aber ſolches 1) auf ei 
fehehen ‚dennoch vor gültig gehalten wird ;indem | vecte und getade 3u, 2) auf ® 
der Inhaber des Briefes nit verbunden ift, ge; | einen Örr, und 3) auf einen DEE 
gen den auswärtigen Acceptanten des Orts, wo | andern Ort. 8. 40. Diven 
er wohnet, wegen Nicht⸗Bezahlung zu prorefti- | rade zu wechſelt man auf einen DEE 
ren. Phoonſens Amfterd. Wechlel - Gebr. c. | Bezahler an dem Orte, wo die We A 
24. und Siegels Corp. Jur. Camb. P. II. p. 294. | lung geſchehen muß, mohnet, oDeE N FT h 
u. Bon auswärts-wohnenden ift wohl eher die, | antteffen läft. Ara $.41. DMIE nm 
fer Streich paßiret, Daß, ungeachtet ſie ſchon man auf einen Ort in einen Ott, FF 
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ohnet, und derſelbe gieic 
ee gezogen wird, ſolchen at 
en. 6. 42. Endlich 
en Ort über einen andern 
Jel Briefe an einen dritten 
gerichtet werden, welcher an 
Bezahlung aefchehen fol, 
und Siegel l. c. p. 231. 
einem Ort gerade zu ) fie: 
f einen Ott in einen Ort) 
einen Ort). 
einen Ort, über einen an: 
echſeln (auf eınen Ort) 
Imikion. 
ıf ines andern Befehl) fie, 
nifion , und Wechfein ‚(vor 
in Nahmen eines andern) 
ein COollmacbe in). 
(auf®rdre eines andern ) ſiehe 
mißion; Mechfelniror Rech: 
ahmen eines andern, Wech— 
pe in ) und Wechſel (Ruͤck⸗). 
(mit baarem Gelde) fiche 
Wechſel⸗Contract. 
auf Befehl eines andern) fie 
nmißion, und Wechſeln (wor 


54 


im YJahmen eines andern) 
in( Dollmacht in). 
Lautelen in) fiche Wechfet: 
u in dem Artikel: Wech⸗ 
w chſel⸗ Contract; wie auch 
Caution in) oder Vorſtand in 
10 Combiolis, iſt nichts ans 
ch annehmliche Bürgen oder 
dere dienliche Wege, bewürck: 
Wechſel Zahlung , oder auch 
Hadlopftellung anderer Leforg: 
en.” Und Fan Diefelbe, nad) 
eV Bi fo wohl von dem 
w, als Wechfel-Schultner ‚ge: 
DieFäleaber, auf welche und 
aution zu beftellen, nebſt Ten, 
ie anhängig, betreffend: ſo iſt 
denen Artickeln: Wechſel 
el (Schuld), Wechfels 
ang der); Wechfel. Briefe 
ter ); Wechfel:Briefe 
chſel⸗Briefe (nad,gemach- 
Driefe (verlobrne); Wech. 
Wechſel⸗Zahlung, hinläng- 


K ‚om mißion in) fiehe Wechſel⸗ 
"und Wechſein (in Com 


9 


5 t tecte, oder gerade zu auf 
dh ehe Wechfeln ( auf einen 


me. | 
le Cunter fremden Nahmen ) fiche 


einen Ber geradezu) 
Dre, wo der Wech ſel ver⸗ 





Wechfeln (auf die Meſſen) 1546 
Wechſel Commißion, und Wechſeln (Volk 


macht in); wie auch Wechfeln (vor Rech⸗ 


RG und im Nahmen eines andern), 


Woechſeln, (in fremder Geld, Benennung) 
fiehe Wechfel: Cours, und MWechfel: Rech⸗ 
nung. 


Wechſeln, (Held um Geld) ſiehe Wech: 
ſel; ingleichen Wechſel Cours, und Wechſel. 
Bechnung; wie auch Wechſel⸗Contract. 


Wechſeln, ( Beneral-Mlandat ‚oder Voll, 
mache in Jfiche Wechſeln (Vollmacht in) und 
Wechiel-Lommißion. 

Wechſeln, (gerade zu auf einen Ort | 
Mechfeln ( auf einen Ort). feinen Ort) ſiehe 

Wechſeln, ( ‚ale in) ſiehe Wechſeln 
(Vollmacht in) und Wechfel:Commißion, 


Wechſeln, (gnugfame Caution in ) ſiehe 
Wechſeln (Caunon in) und WchſelBuͤrge 
wie auch Wechſel Rück), 

Wechſeln, im Nahmen eines andern) 
fiehe Wechſel⸗Commißion, und Wechfeln 
Molmeche in) wie auch Wechſeln ( vor 
Rechnung und im Nahmen eines andern), 
Wechſeln, (in anderm Nahmen) ſiehe 
Wechſel Commißion, und Wechſeln (Volk 
macht in (wie auch Wechſeln (vor Rech⸗ 
nung und im Nahmen eines andern), 

echfeln, (in Commißien) heift , wenn 
man zwar auf feinen eigenen Nahmen traßiret, 
die Parthey aber, welche man verhandelt, vor 
eines andern Rechnung ift. Phboonfens Am—⸗ 
fterd. Wechſel⸗Gebr. c. 1. $. 39. und Siegels 
Corp. jur, Camb.P. I1.p.231. Siehe Wechfeb 
Comwißion; Wechſel⸗ Ordre; und Wech⸗ 
ſeln Vollmacht in). 

Mechfeln, (ineigener Geld Benennung) 
ſiehe Wechfel- Cours und Wechſel⸗Rech⸗ 
nung. 

Mechfeln, (in einen Ort) ſiehe Wechfeln 


(auf einen Ort). 

Mechfeln, (in fremder Geld: Benennung) 
fiehe Wechſel · Cours, und Mechfel + Recys 
nung. 

Wechfeln,, (in Geld gegen Geld ) fiehe 
MWechfel: Rechnung, und echfel: Cours; 
mie auch Wechſel, und Wechfel-Eontract, 

Wechſeln, (in Ordre) fiehe Wechſel Com⸗ 
mißion, und Wechſel (Rück) ; wie auch 
Wechſeln (Polimacht ın). wer 

m. chfeln, (in Vollmacht eines andern) 
fiehe Wechfel » Eommißion; und Wechſeln 
(Vollmacht in). 

Mechfeln, (Bugeln) ſuhe Zwey-Rampf. 

Wechſeln, (Kunſt zu) fiche Wechfels 
Aunft. 


Mechfeln, (Mandat in) ſiehe Wechſeln 


(Vollmacht in). 

W ch In di Me i 
re Cauf die Meſſen) ſiehe Wech 
Eeeee3 Wech⸗ 


a: Von 
— 


Vvechſela Wollmacht ¶ 
ung und das Mahl: Recht bey Anftelli 


Klage wegen verhandelter und. nid x ce 
oder nicht bezahlter Wechfel-Brie R, il 
nem Einhaber_oder Wechſel Glaͤb 


‚de Recht, wegen Mangel : 2 c 
Mangel Zahlung den Traßiver oder 
oder von den Indoſſenten und © 
wenn ihrer mehrere dabey interefire 
oder jenen, welchen er will, zuexft 
und zu belangen, Damit er um fo 
ficherer zu feiner Befriedigung 1 
Lat. Variariooder Ele&io ereditoris 
ca debitoresex cambiood ejus foln 
gendos. Wovon in denen Arti 
(Bü-),;Wechfel- Contract; V 
(indoßirre): Wechſel⸗Klat ©, 
Sachen Mißſtaͤnde in);desglei 
LI Bande, p. 719: u f. ein mehr 

Mechfeln, Veränderung i 
ſeln (Variation in). 

Mechfeln, C Dergleichun 
MWechfelr Rechnung. : 

MWechfeln, CDerpflichtung ıı 
fel» Briefe; Wechſel » Contra 
Recht; und Wechſel⸗Sachen 

Wechſeln, (Derficherung 
im IL Bande, p. 2092. u. f. De 












1547 Wechſeln (mit Avanzo od. Gewinn) 


Wechſeln, (mit Avanzo oder Gewinn). 
flehe Wechſet ⸗ Cours, und Wechſel⸗Bech⸗ 
nung, wie auch MWechfel-Avanzı. 
Wechſeln, (mit Gewinn) ſiehe Wechſel⸗ 
Avanzo ; desgleihen MWechfel » Coins, und 
Merhfel Rechnung. | 


Wechſeln, (mit Procuratur ) fiehe Wech- 
—— und Wechſeln (Vollmacht 
un). J 

Wechſeln, (mit Profic!) ſiehe Wechſel⸗ 
Avanso, und Wechſel⸗Cours, wie auch Mech: 
fel (Aufz). 
Wechſeln, (mit Schaden) fiehe Wechſel⸗ 
Cours, und Mechfel-Rechnung. 


Wechſeln, (mie Verſiſt) fiche Wechſel⸗ 
Cours, und MWechfeb Rechnung, | 

Mechfeln, (Nahmens eines andern) ſie⸗ 
be Wechfel» Commißion , und Wechfeln 
Vollmacht in); mie auch Wechfeln (vor 
Bechnung und im Nahmen eines andern). 

Wechfeln, (Obligo in) oder Verpflichtung 
aus einem Wechſel Briefe, fiche Wechſel Brie⸗ 
fe; Wechſel⸗Contract; Wechſel-Blage; 
Wechſel⸗Recht, und Wechſel⸗Sachen (Exe⸗ 
cution in). 

Wechſeln, (ohne Ordre) ſiehe in dem Ar, fel Rick) und Wechfel.Y 
— ae y fiehe Ordre, i Wechſeln (Caution in). 

echſeln, (Ordre in) ſiehe re, im J 

XXV Bande, p. 1845. desgleichen Mechfel: are (über Dr an 
Commißion, und Wechfeln (Vollmacht in). echfeln (auf einen Bre). 


Wechfeln, ( Pary-) fiehe Wechfel: Cours — — 
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und Wechſel⸗Rechnung. J.—— 
Wechſeln, (Poͤnitentz oder Reue in) ſie⸗ Wechſeln, (über Ordre) fi 
he ————— tickel: Wechſel ( Ruͤck). 





Wechſeln, (Praͤcaution in) ſiehe Wech⸗ Wechſeln, (über Pary) fie 


fel-Cautelen, und Wechfel-Bläubiger. Eonrs, und Wechſel Rechmum 
Wechfeln, (Prävaliren over Revaliren in) dedfeln, (unter fremdenäg 


. Wechſel Eommißion; und Ok 


und im Nahmen eines andern 
Mechfeln, (mit Procuvatur ) fiche Wech⸗ | 


—* Wechſeln, (unter Pary) fi 
—— und Wechſeln (Vollmacht Cours, und echfel Rechn Mn 


Wechſeln, (tecta, oder gerade zu aufei; | Wechſeln, ( Vollmache in 


nen Ort) fiehe Wechfeln (auf einen Ore)und | Mlandat, oder Gewalt, Cor | 
DOCH Rechnung, vet fehl, Ordre, * zu U 
echfen, cBegeef in) fche TER) Wroareligee u Boch 
(Büc)Wechfel-Briefe (indoßitte), Wech- | 7,ndazrum in Cambüs, oder Man 
ſel⸗Briefe ( Proteftirung der) ; Wechfel-Ala- gotiotionem five ad exrigen — 
ge, und Wechfel-Sachen (Mißſtaͤnde in Cambiolium, heift Ss 
Mechfein, (Revaliven in) fiehe Revalis | ten oder Principal ABechfel- Glaubt 
ren, im XXX1Bande ‚p. 870. wie auch Wech⸗ von dem Traßirer und Zieher D 
‚fel-Rechnung, und Wechfel (Rück.). oder auch von einem —* Er b 
i Fan, | einem andern oder dem In { 
— (Reue in) fiehe Mechfel:Con: on, size — 
die in d iefe enthr 
Wechfen, Special apdas ober straf Berl un At 
— 5—— Vollmacht in) | men feiner bey dem Bezogenen oder Act | 
— 


einjutreiben und deren Bezahlung zu 
Wechſeln, Wariation in) oder die Bari: | oder nach Gelegenheit vor feine R 
/ 



















































HE 

Vechſeln (vor einem Örte zc.) 
sem ABechfel nu ſchlieſſen, oder zu 
u Estheiler fich aber d iefe Voll⸗ 
nimeder in ein Beneral: oder 
, Sm Anfehung des eritern, 
andats zu Verhandlung und 
echfel» Briefe, ift alhier nur 
ercken, daß felbiges fich über: 
ede bey dem Wechſel⸗Handel 
tungen beziehet, ale va find 

































































d daß auch insbefondere nie⸗ 
he und befondere Vollmacht 


au De Dinapeie gezogene 
gültiger Weiſe nicht acceptiren 
jen, iſt bereits in denen Artickeln: 
Vechſeln, im LBande, p 596 u. 
Xchſel⸗Briefe, (Acceptirung 
Commißion, wie auch Wech⸗ 
nung und im Nahmien eines 
Audlich gehandelt worden. Sonſt 


far von Wechſel⸗Sachen c.6. $ 4. 
&8 $.2-7. p.zoru.ff. wie auch in 
Hr. der Meffen und Jahrmaͤrck⸗ 
mmehrersnachgelefen werden. 
an einem Orte auf einen ans 
0 \erbfeln, (an einem Örte) und 
"einen Orr). 


wi 


hie! Ze (eigene). 
Die or und im Nah⸗ 
zen) geichieher, wenn man in 
Rahmen eines andern Wechfel 
biel- Briefe machet, folche inoef: 
u.(.w. Phoonfens Amiterd. 
€.1. $.38. und Siegels Corp. Jur. 
. Der man wechſelt vor Rech⸗ 
jimen eines andern, wenn man, 
Ondere zu reden pflegen, mit 
fücet, die Wechſel Briefe ſigniret 
gleichen nicht in feinen eigenen 
en im Nahmen feines Conſtituen⸗ 
Am Procuriren muß man vor» 
| * einen Nahmen Wechſel zu traßi⸗ 
lmasteptiren. Denn, mern man eine ſol⸗ 
Neae anverfrauet, Dem vertrauet man 
E fahre. Ein vorfichtiger Eonftis 
-anale feine Eorrefpondenten, welche er 
nn oder Procuratoren betrafs 
hi Hand und Siegel überfenden 
von, Daß, ex Denenfelben Vollmacht gege⸗ 


Y Bei 


f 


Te 


Eye 


Den Daß fie bis zu feinem Wiederruff oder 
le Zeit als er ftipuliret, den Procu⸗ 
natur Eredic zugeben belieben wollen. 


und Glauben Wechſel negotücet, Wech ⸗ 
J / 
mach ſigniret, endohiret oder acceptiret, 


Nahmen Wechſel zu traßiren, 


atur in eines andern Nahmen auf 


Wechſeln (vor Rechnung undx.) 1750 


— — — — — e ee — 
mit Unterſchreibung ſeines eigenen Nahmens und 


| 








auch noch befonders in Raum, 


DBenfügung feines Standes, obligiver hiermit nicht 
ſich ſelber, fondern nur allein feinen Principal und 
Conſtituenten. Mer fich ſelbſt die Qualitaͤt eines 
Gevollmaͤchtigten anmaſſet, und alſo auf den Nah, 
men desjenigen, deſſen Eonftituirter zu ſeyn er vors 
giebet, Wechſel negutüiret oder acceptiret, iſt vers 
bunden, zu jeder Zeit feine Dualität, deren er ſich 
angemaffet, zu beweifen ; und wenn er folches nicht 


jeäfentiven,acceptiven, zahlen, | vermag, ſo iſt der prätendirte Gevellmächtigte felbz 
daB letztere, oder ein Specials | ften verbunden, wider Dagjenige, was er in eines an. 
auf eine oder Die andere die⸗ dern Nahmen gethan, und wozu er Procuratur zu 
Gefhärfte und Verrichtungen haben vorgab, zu protefticen, Dafern diefer, aufdefs 

het wird, von beyden Ars | fen Nahmen negotiiret worden, das Negotium oder 


| 


n, mithin auch Handels:Diener , haben vorgebende, und aber erfelbige nicht hat oder 


die Accepration nicht approbiret: Wenn jemand 
Wechfel traßivet, oder acceptiret,, Procuratur zu 


die Unterzeichnung machet, im Nahmen oder auf 
Drdre, oder vor Rechnung eines andern; fo oblieis 
ver er Damit Denfelbigen nicht, man koͤnnte denn bes 
weiſen, Daß er ihm ſolches zu thun Macht und Ordre 
gegeben habe. Kin vorfichtiger Geber foll E.ine 
Wechſel Briefe, und ein vor ſichtiger Inhaber Feine 
Acc:ptation annehmen, welche von der. Haus-Frau, 
dem Diener, oder jemand anters,melcher von dem⸗ 
jenigen, auf weſſen Nahmen negotüiret ift, cder zu 
weſſen Laſt der Brieflauter, Procuratur zu haben 
vorgiebet, unterichrieben oder fignirer ift, daferne 
ihm die Procuratur nicht vorgezeiger wird, cder 
wenn der Unterzeichner, Der fich folcher Dualirät 
anmaffet, zum wenigiten nicht eben fa vermögend 
zu bezahlen ift, als fein Principal. Ein dorfichtis 


ger Geber oder Inhaber foll Acht haben, wie und 





por eigene Rechnung) if wenn | wodurch dem Eonftituirten bey feiner Procuratut 
ner iebt oder empfängt. ihn felbft die ihm angemafte Macht und Gewaͤlt gegeben 

ns Amſterd. Wechfel: Gebr. werde, und ob folche Procuratur nicht etwan pers 
8 Corp. jur. Camb. P, I, p.2zr. | jähret oder wieder eingezogen worden ſey. Es 


würde gar ein fonderlidher Nusen feyn, wenn ein 
Notariat⸗Comtoir in der Wechſel⸗ Ranck aufge 
richtet, und von denen Herren des Raths oder von 
einer andern ordentlichen Obrigkeit erdiniret wuͤr⸗ 
de, Daß alle die Procuraturen, vermdne Deren je⸗ 
mand bevollmächriget wird, vor oder wegen eines 
Eonftituenten. negotüren und Wechſel traßiren 
oder Acceptiren zu mögen, vor den Notarien der 
Weechſel⸗Banck tractiret, oder wenn fie auch fchon 
bereits durch einen antern Notarium beftdtiget 
waͤren, daſelbſt wiederum regifttirer, eingezogen 
oder annullivet werden mülten; und wuͤrde tiefe 
Ordre zu geoffer Sicherheit und Beruhigung der 
Intereſſenten gereichen, infonderheit dererjenigen, 
welche mit denen Eonftituirten negotiiren, als mals 
che hierdurch alleine in dem ermeldeten Comtoir 
Satisfaction erlangen, und erfahren Fünnten, tie 
die Procuratur beſchaffen fen und laute. Inqlei⸗ 
chen könnte hierdurch ju allen Zeiten erwieſen wer⸗ 
den, mas vor Procuratur der Conſtituirte gehabt 
habe, und wenn felbige duch Din Eonftituenten 
wiederum fen aufgehoben morten. Wenn ein 
Eonftituirter auf eines andern Nahmen Wechſel 
traßiret, foll er vor dem Schluß ausdruͤcklich bedin⸗ 
gen, daß er alseiner, Der von dem Traßirer Procu⸗ 
ratur habe, Die Wechfeh Briefe in viefer Qualitaͤt 
unterzeichnen werde. Der Inhaber eines Wech⸗ 
ſel⸗Briefes nıuß den Acceptanten von einem Con⸗ 
ftituieten annehmen, wenn deffelben Procuratur 

aus; 


isst Wechſeln (Vorſichtigkeit in) 











ausdruͤcklich befager, Daß er alle Wechſel ⸗Briefe 
zu Laſt des Eonftituenten, oder infonderheit folche, 
als der Inhaber in Händen hat , acceptiven möge. 
Falls aber die Procuratur ſolches nicht Deutlich 
ausdrücfet, alsdenn ift ev nicht gehalten, Accepta⸗ 
tion von jemand anzunehmen, welchen er nicht vor 
vermögend hält, von ihm bezahlt zu werden, Dafern 
der Betraßirte am Verfall⸗Tage difficultiren, oder 
nicht bezahlen wolte. Der eine Vollmacht hat, 
nur ſchlechthin lautende, daß erauf des Eonftituen- 
ten Nahmen Wechfel-Briefe traßiren möge, der⸗ 
jelbige hat auch Macht Wechfels Briefe, an des 
Eonftituenten Drdre zu bezahlen lautende, einzu: 
caßiren und zu endoßiren. Siehe Phoonfens 
Amfterd. AB:chfel-Gebr. c.23. und Siegels Corp. 
Jur, Camb. P.Il, p 292u, ff. wie auch Die Artickel: 
Wechſel⸗Commißion, und Wechſeln, (Polls 
macht in). Uebrigens fügen wir dem obigen nicht 
unbillig noch nachitehenden Auszug einiger hieher 
gehoͤriger Pareren bey: 1) Wer in Einhandlung 
guter MWechfels Briefe nicht der Ordre gemäß fic) 
verhält, demmird, einigen Regreß zu ſuchen, nicht 
verſtattet. Siegeis Corp. Jur. Camb, P-Il.p.78 u f 
2) Wer gehobene Gelder an einen andern Drt, als 
abgeredet, Durch Wechfel übermachet , Der ift vor 
folche Wechſel zu ſtehen, und alle daraus erfolgte 
Schäden zu erfegen fchuldig. Ibid. p.88 uf. 3) 
Ob gleich ein Principal feines Dieners ohne Voll⸗ 
macht vormahls gefchloffene Negotien, meil fie ihm 
zu Nutz gediehen,, gut geheiffen hat; fo iſt er doch 
nicht ſchuldig, Die folgenden ebenfals ohne feine 
Wollmacht mit andern geſchloſſene Wechſel zu präs 
ſtiten; abſonderlich wenn er feine Eifecten einem 
andern an Drt und Stelle wohnenden Mann ans 
vertrauet, und feine Leute an Denfelben addreßiret 
geweſen. Ibid.p.gou.f. 4) Wer zu feinen Hans 
dels⸗ und Wechfel-Negotien jemanden eine ohnum⸗ 
ſchraͤnckte Bollmacht ertheilet, Die wird erſt mit des 
- Bofehlenden Tode vor erlofchen gehalten. Der 
Befehlshaber hingegen ift fchuldig, denen Erben 
Rechifertigung zuthun ; davor ihm nach geichehe: 
ner Unterfuchungfeiner gehabten Affairen, ein Sa» 
larium oder Remuneration zu formiren; und wel⸗ 
cher fich nach jenes Tode der Handlung ferner an 
genommen, muß, mit Zuziehung derer Erben, den 
vorigen Gewalthaber auf fein Vorbringen hören; 
alsdenn fan, was einer dem andern zu erftattn und 
zu leiften ſchuldig ferner decvetiret werden. Ibid, 
p. ıo1 u. f. 

Wechſeln, (Vorfichtigkeit in) fiehe Wech⸗ 
fel-Cautelen, und Wechfel-Bläubiger, 

Mechfeln, (Vorſtand in) ſiehe Wechſeln, 
( Caution in). 

Wechſeln, (Wahl⸗Recht in) ſiehe Wech⸗ 
ſeln, (Variation in) und Wechſel⸗Klage. 

Wechſeln, (weniger, als Pary) ſiehe Wech⸗ 
ſel⸗Cours, und Rahme * 

Wechſeln, (wider Ordre) ſiehe in dem Arti⸗ 
or Mechfel, (Rück) und Wechſel⸗Commiſ 

ion. 

Wechſeln, (VOillenssdenderung in 

Mechfel-Eontract. Bin) ſiche 


Mechfeln, (Zug um Zug, oder mit baarem 


— u 


Wechſel ohne Ordre ſchlieſſn 


— 


Belde) fiehe Wechfel, und Wechſel Ce 
ce) wie auch Wechſel Rechnung, - ou 
Wechfel nach Dato lautende;, wen 
zu präfentiren und zu acceptiven, fiehe ir 
Artikeln: WDechfel: Briefe, (Präfen 
der); Wechſel Briefe, Acceptirum 
Wechfel-Briefe, (Verfall-Zeit d IrE 
ee 































































hen Ufo, im LI Bande, p s7w.ff. 
to, imVIl Bande, p.231. 9 
Wechſel nach Sicht, fiehe VVechfel, 
auf Sicht; desgleichen Wechſel 
fall Zeit der) und Uſo, im Ban 
Wechſel auf die Naumburger 
Wechſei, (Leipziger Meß). 


Wechſel. Negotien, ſiehe W 
lang, und Wechſel⸗Contract. 
Wechfel nehmen, (@eld 3u% 
traßiren, fiehe Wechſel⸗Contt 
ren, imXLV Bande, p. 26 u. ff. 
Wechſel Nehmer, oder? 
Wechſel⸗Briefe, ſiehe — 
und Traßirte Wechſel⸗Briefe, 
de, p· a0 u. ff 
Wechſel⸗Nehmer, oder Neh 
ſel⸗Geldes, ſiehe Traßirer, im x 
u. ff. und Traßirte Wechſel⸗Bri 
u. ff. ingleichen Wechsler. u 
Mechfel auf Nicht⸗Meß⸗p 
Mechfel, und Wechſel,(Nicht 
Wechſel· Notarien, heiffen ind 
men Re en diejenigen $ 
che zu denen Wechfel-Sefchäfften ba 
fer find, und über Die proteftirten W 
ein befonders Protocol halten, um 
allen Negotianten offen liegen lafle 
z. E. zu Franckfurt am Mayn, lat 
Wechſel ⸗Ordnung von 1666, A 
chen zu Bogen, vermöge der alldafig 
Ordnung, Art.6. da denn ein je 
Briefe proteftiret worden, fo bald fint 
Naͤchſten vor Schimpff und Schade 
verwahrenfan: Siehe Raumbur 
von Wechfel: Sachen, c. 34. S.ı. U 
gers Belche. der Meflen und Jahr 
p-4ö uf 
MWechfel-LTotig, fiehe Wechſe 
derer Wläckler. 


Wechſel⸗Numerant, oder Rem 
Wechſel⸗Remittent. 


Wechſel⸗Obligo, oder Verpf 
einem Wechfel-Briefe, ſiehe Me 
Wechſel⸗Contract; Wechſel. 
fel-Becht; und Wechfe-Sacbern 
in). * 


Wechſel auföffentliche Maͤrckt u 
fen, ſiehe Wechſel, Neß °F 
Wechſel auf offene Mleffen, ſche 
Mlep-). 


G 
Fer Fi 


Wechfel obne Ordre blieffen,f 
Arricel: Wechfel, (Buch). 
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ſel Ordnung 


na, Rat Ordinatio Combid- 
alseine Artöffentlicher Ge⸗ 
liche Vorſchrifft und Wer: 
enthalten, was ein jeder, ver 
er Verhandlung, auch Ein- 
lung der Wechſel, und was 
FR thun hat, nothmwendig 
Hleichwie aber Die MWechfel‘ 
fechterdings nicht, weder nur 
noch fo beruͤhmten und angefe- 
Ab, noch auch in eine gewiſſe 
robintz einfhlieffen läßt, ſon⸗ 
ig ihresallgemeinen Vortheils, 
rote und Laͤnder in und auffer 
ich Diejeniaen, wo nur einiger 
nannfchafft getrieben wird, er⸗ 
tädterund Provintzien aber alle 
reintzigen, fondern dieſe einer, 
1 einer andern Obrigkeit unter: 
ey auch jede Obrigkeit und Herr: 
Gebiete oder Gerichts: Ziwmange 
hr und Gewalt, als eine jedwede 
igeirhat, ihren Unterthanen, ie 
N, ſo auch befonders in Wechſel⸗ 


| 
| * 
hie 


nic 


’ 
K 


ı Staats: Berfaffung am dienlich- 
Gefege vorzuſchreiben; alfo darf 
ach um fo ‚viel weniger über die in 


uͤnſch n, daß auch dem Inhalte 
ten gehörig, und befjer nachge: 


u Geld» ABechler, oder vielmehr 
enlofen Wucherer nicht allezeit ſo 
rden will. 
und unfehlbar zu hoffen, wenn 
ten, Fürften und Herren, mit 
ten Krärften und Rathſchlaͤgen, 
Doch nur die berühmteften Deut- 
Stadte,in dieſem fo allgemeinen und 

e Ausnahme höchit erfprießlichen 
Affie gemeine Sache maden, fi 
einigen, und gleichfam den beiten 
ig aus dieſen vielen und mancher 


* 


en. Denn ſonſten bleibet es doch) 
MD Flick-Werck, oder befondere 
katuten, Die andere und fremde keines⸗ 


Berfal- Lexici LIT Cheil, 





übrliche und zu ihrer innerlichen 


bekannt gewordenen Wechſel⸗ 
nd Nur aber wäre hierbey | 


echt und Gerechtigkeit, fo eben Die 
mercien und der gangen Bürgerlis 
t if, gebandhabet, und dadurch 
inmercien felbft je mehr und mehr 
n möchte, als leider! gleichwohl 
em andern allzu eigennüßigen und | 



















Welches denn aber | 


u einer beftändigen, und überall 
1 Reichs: Wechfel-:Drdnung ſamm⸗ 


den; woraus aber zum öfftern vieler: 
a und ſchaͤdliche Zwiftigkeiren und 
keiten wider Die Natur des Wechſel⸗ 
hen Fönnen. Es ift auch gar nicht 
Darum diefesheilfame Merck fich nicht 
) allen Handels: Städten im Neil, 
eich thun, oder gar eine dergleichen 
Bechfel» Drdnungin einen förmlichen 
ß oder Reichs -Abfchied bringen ; 
Daja fonft und in deren Ermangelung | gen ra in denen mehreften Stücken N 
i 


Wechſel / Ordnung 1554 


Fein beſtaͤndiger Fuß und Verbeſſerung ver an al: 
len Orten überhand genommenen Mängel und 
Gebrechen zu hoffen, vielmehrdie ftreitenven Par- 
thenen, mie bisher, alfo noch fernerhin, Anlaß 
nehmen Eönnen, einen oder andern Full aus denen 
unterjchiedenen und in manchen Stücken ſo gar 
fehr von einander abweichenden befondern Wechſel⸗ 
Drdnungen auf das hafftigſte zu beftreiten, und 
wenn es zur Entfcheidung der Sache kommt, vie 
Richter ſelbſt zum öfftern bey dergleichen ver chie⸗ 
denen Meynungen aus diefet Oder jener Wechſel⸗ 
Ordnung nicht wiſſen, was fie fprechen ſollen. 
Da aber groffe Fürften und Herren in. Erreichung 
dieſes fo heilfamen Werckes fehon offt und viel. 
mahls fo anfehnliche Summen Geldes aufgewens 
det, und nicht allein anſehnliche &ommißionen an: 
geordnet, fondern auch gar Eofibare Abſchickungen 
an benachbarte Potentaten, wie auch Correſpon⸗ 
denzienverfügerhaben ; foiftja fo fort zu erfehen, 
daß fie mitrelft dergleichen allgemeinen WVereini⸗ 
gung gleichfam aufeirimahl diefer ſchweren Koften, 
und der von in⸗ und ausländifchen Kaufleuten offt 
und vielfaͤltig vorgebrachten Klagen und Beſchwer⸗ 
den entuͤbriget, inſonderheit aber in ihrem Gewiſ⸗ 
jen verfichert ſeyn koͤnnten, daß nicht allein Recht 
und Gerechtigkeit in ihrem Lande mohnen, fon: 
dern auch Handel und Wandel um fo viel mehr 
undreichlicher blühen werde. Nachdem wir nun 
zur Zeit gleichwohl noch Feine fo allgemeine, und 
von hoher Dbrigkeir authoriſirte Wechſel , Div» 
nung haben, immittelft aber dennoch an einem 
dergleichen voliftändigern, deutlichem, Und denen 
Kauffmännifchen echten gemäffen Wechſel⸗ 
Rechte fo fehr viel gelegen ; fo wollen wir zwar de⸗ 
nenhin und wieder eingeführten Wechfel Dip: 
nungen vonihrem Werthe nichts benehmen. In⸗ 
deſſen dürffte vieleicht einem und vem andern 
MWechfel: Verftändigen auch nicht derjenige Eint- 
wurffvon veraleihen Wechfel- Ordnung mißfals 
len, welchen Mlarperger in feinem Neueroͤffne⸗ 
ten Handels: Gericht ec. 16. in 70 Articfeln mitge⸗ 
theilet, und varinnen er fich fonderlich Dahin beare 
beitet, wie eine fehöne Hebereinftimmung fo vieler 
Europaͤiſchen Wechſel⸗Ordnungen, vornemlich 
aber dasjenige, darinnen anzutreffen ſeyn moͤge, 
was bis anhero ſo viele Juriſtiſche beruͤhmte Facul⸗ 
täten und Schoͤppen ⸗ Stuͤhle in ihren Beſcheiden 
und Rechts s Sprüchen auf zweifelhaffte Wechſel⸗ 
Fragen und Klagen vor Recht zu ſeyn befunden, 
und etwan auch verfkändige Kaufleute, vermöge - 
ihrer desfals eröffneten Pareres, vorlängftens dem 
Wechſel⸗Negotio vorträglich zu ſeyn geurtheilet 
aben. 
u Und fo viel von einer vollftändigen und rechtes 
gegründeten Wechſel ⸗Ordnung, wie folche etwan 
ohnmaßgeblich, oder auch nach Dienlich befundenen 
Berminderungen oder Vermehrungen durchge 
hends in allen groffen Handels» Pläßen von einem 
wohlbeftellten Commercien: Eollegio eingeführet 
werden könnte. Im übrigen finden wir noch nö- 
thig, nur mit wenig Worten zu erinnern, dab wit 
ung mit gurem Bedacht entfchleffen, nicht allein 
wegen allzu groffer Weitlaͤufftigkeit, fondern auch, 
weil doch theils die ſaͤmtlichen Wechſel Ordnun: 


1555 Wechfel: Ordnung 












lich mit einander überein Eommen, theils auch die‘ 
nöthigften Puncte auseiner jeden derfelben bey Ge⸗ 


legenheit derer unter fo viel befondern Artickeln ab» 
gehandelten und in das MWechfel: Gefchäffte ein 
fhlagenden Materien gehörigen Dres mit ange- 
mercket und eingerücket worden, folche Wechiel- 
Drönungen nicht erft ſammt und fonders allhier 
von Wort zu Wort abdrucken zu laffen; fondern 
uns blos daran zu begnügen, daß wir von einer 
jeden derfelben nach Anleitung der Alphaberifchen 
Ordnung angezeiget, wo felbige fo wohl in der 
Allgemeinen Schag-Rammer der. Rauff: 
mannfchafft, oder dem Vollftändigen Lexico 
allee Handlungen und Gewerde, Leipzig 
1741- 1743-V. Theile in fol. als auch in Jobann 
Gottlieb Siegels Corpore :Juris Cambialis, 
ebend. 1742.11. Theile in fol. der Länge nach zu 
befinden. Washingegendie Leipziger Wech⸗ 
fel- Ordnung, nebft denen darzu gehörigen Bey: 
lagen anbelanget; fo hoffen wir nicht unrecht zu 
thun, daß mirfelbige in ihrer Ordnung und in ih. 
vem völligen Zufammenhange bengefüger, meil 
doch nicht allein gegenwärtiges Merck allhier zum 
Drucke befördert wird, fondernauch Leipzig ohne 
Widerſpruch unter Die berühmteften Haͤndels— 
und Mechfel- Pläge gerechnet zu werden verdiener, 
mithin fo wohl von hier aus auf andere weit entle- 
gene Pläße, als auch von dort her wiederum zus 
tücke hieherwaͤrts, nicht wenig gehandelt und ge: | 


mechjelt wird; befagte Leipziger Wechſel⸗Ord⸗ 


nung felbft auch ziemlich vollftändig und fleifig 
ausgearbeitet worden, daher fie auch vielen her: 
nad) anderwärts abgefaßten Wechſel⸗Ordnun⸗ 
gen zur Nachfolge gedienet, mie ein jeder leicht 
fehen Ean, der fich die Mühe nehmen will, die 
folgenden gegen fie zu halten, und wie aud) unter 
‚andern von ihr in der vermifchten Bibliotheck 
IV. Stücfe num. 1. p.328. gerühmet wird. Es | 
befindet fich alfo 

die Altenburgifche Wechſel⸗Ordnung im 
I Bande des Raufmanns Lexici, p. 127 
u. ff. undin Siegels Corp, Jur, Camb, P. 1. 
pP. 179 u. ff. 

Amfterdamer, iml Bandedes Raufın. Lex. 
pP. 165 u. ff. und in Siegels Corp, Jur. 
Camb, P. T,p. 4790. ff. 

Antwerpner, iml Bande des Ranfm. Lex. 
p. 222 u. ff. ingleichen in Siegels Corp. Jur. 
Camb, P.l.p.408 u.ff. 

Augfpurger, imI Bande des Raufm. Ber. 
P.I.p. ao5 u. ff. undin Siegele Corp. Jur, 
Camb, P. 1.p. 316 u. ff- 

Befanzoner, oder die Bifenzonet, imI Ban: 
de des Raufm. Lex. p. 550 u.ff. und in 
Siegels Corp. Jur.Camb, P. I.p. 5o9 u. ff, 

Bologner, in Siegels Corp. Jur, Camb, P. I, 
P. 499 u. ff. 

Bosner, im I Bande des Kaufm. Ler.p. 
674u. ff. undin Siegels Corp. Jur. Camb, 
P.I.p. 106 u.ff. 

Brandenburg -Eulmbachifche, 
Corp, Jur, Camb. P. I, P- 199 u. ff: 

Brandenburgifche, im! Bande des Raufm. 
Zex, p. 733 u. ff. und in Siegels Corp, 


in Siegele 
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Jur. Camb, P. I. p.xıı u M ame 
u® u zog u, r J — 
Braunſchweigiſche, im Bande des 
Lex. p. 800 u. ff. ingleicyen in € 
Corp. J ‚amb, P. L p. 244, 
Bremiſche, im I Bande des * 
P. 839 u. ff und in Siegel 
Camb, P. 1. P-263 uf. J— 
Breßlauiſche, im 1 Bande de 
Lex, P- 856 U. fl. und in € 
Jur. Camb. P. I. p. 278 u. ff. 
Univ. Lex. im XXXV Band 
Coͤllniſche, im I Bande des R 
P. 1233 u. ff. ingleidyen in€ 
Jur. Camb, P. I. p. 387 uf. 
Coppenbagner, im 1 Bunde 
Lex. p. 3 18 u. ff. und in 
Jur, Camb. P.I.p. 328 u.f 
Dänifche, im I Bande des 7 
p. 1318 0. ff. und in Gieg 
Camb. P,1.p. 328u.f. 
Dargiger, im l Bande des 2 
p- 151. ff. ingleichen in Sie 
Camb. P. I. p.30gu.f. 
Erfurcher, in Siegeld Corp, 
p. 432 U: ff. 
Stanckfurtber, im II Band 
Lex. p. 456 u. ff. und in Si 
Jar. Camb. P. I. p. 337 u ſſ. 
Srangöfifche, im I Bande d 
Lex. p. 474 u. ff. und in € 
Jur. Camb, P. I, p. 444 u. fi. 
Gothaiſche, in Siegels Corp, 
Lp. 193 uf, u 
St. Galler, im II Bande des 
p. 5510. ff. ingleichen in Si 
Jur. Camb. P, I. p. 426 u. f- 
%»amburger, im Il Bande des A 
p. 820 u. ff. und in Giegela 
Camb. P I. p. 414. u. ff. 
Laufiger, in Siegels Corp. 
p.84 u.ff. Br 
Leipziger, von dieſer folget ein b 
tickel. A 


1 
| 
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LE 
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Lioner, im II Bande tes Raufl 
1405 ingleichen in Siegels Co 
P. I. p. 433.470. # 
Luͤbeckiſche, im IT Bande de 
Lex. p. 1444. und in Siegeli 
Camb. p. I. p. 364. U 
Märckifche, in Siegels Corp 
P. I.P. rıı und 119. 
Mlagdeburgifche, im II Bande 
Lex. p. 15. und in Giegeli 
Camb. P, I. p. 111. Bi 
Yraumburgifche, im I Bande dest 
Lex. p. 482. ingleichen in Sie 
Jar. Camb, P, Ip. 365. 9 4 
Norwegiſche, im I Re des N 
Lex. p. 1318. und in Siegels 
7 BL 


Camb,P, Ipaga8. Nor 
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Dei dnung (Leipziger) 
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ovifabe, mil Bande des Rauffm. Zex. 
he e, im IN Bande des Rauffm. 
Le und in Siegele Corß.Jur. Cam- 
| ‚im IV Bandedes Rauffm. 
70, und in&iegels Corp. Jur. 
. 148. | 

Bande des Rauffm. Lex. p. 
h Univ. Lex. im XXVI Bande, 


IV Bande des Rauffm. Lex. 

und in Siegels,Corp. Jur. 
P.389 uf. ö . 
| nde des Rauffın. Lex. p. 
Siegels Corp. Juris Camb. P.I 
ND.T. 9 - 
iſche in Siegels Corp. Jur.Camb. 


BE . 

miſchen Reichs, folgt in einem 
g ickel. 
*r, im TIL Bande des Rauffm. 
Be, undin Siegels Corp! Jur. 
Ip. 422 


l Siegels Corp, Jur.Camb. P. Ip, 


‚im Bande des Rauffm. Zex. 
*f. und in Siegels Corp. Jur.Camb, 
5 u.f. wie aud) in dem gegentärtis 
1 Lex. im XXXV Bande, p. 89 uf: 
he im IV Bande desRauffın.Lex, 
Din Siegels Corp. Jur. Camb. P. 
-ingleichen. in dem gegenwärtigen 
ei XRXVI Bande, p. 72. 
‚indem gegentwärtigen Univ. Lex. 
XBande, p. 2024. 

ſche, im IV Bande des Rauffm. 
6rr uf. und in Siegels Corp. Jur. 
‚Ip. 438, wie auch in dem gegen» 
Univ. Lex. im XLVI Bande, p. 


in Siegels Corp. Jur. Camb, P. 
J 


Bande des Kauffm. Zex. p. 
leihen in Siegels Corp. Jur. 
Be. 

iche hiecbey auch noch den Arti⸗ 
< t. 

Önung, (Leipziger) it vom Zah, 
seftehet nebft Denen von Zeit] zu 
gangenen gnaͤdigſten und aller: 
ipten und Mandaten, in folgen: 
* le nemlich: 

Leipzig Wechſel Ordnung 
⸗e Anno 1682. , 

FGnaden, Wir Johann Georg der 
09 zu Sachfen, Sülich, Eleve und 
ED RIM. Reiches Ertzmarſchall und 
Au Fandarafsin Thüringen, Marggraf zu 
A, U Dber-und Niederlaufig, Burggraf 
eur, Geflrfteter Graf zu Denneberg, 
(RR Mack, NRavensberg und Barby, 


ackommen, thuen Eund; demnach Unfere, 
werfel-kexicı LIII Theil. 


' ap feine. vor Uns, Unfere Erben‘ 
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zur Erörterungein und anderer, bey der Handlung 
in Unferer Stadt Leipzig, bieher wahrgenommener 
Mängel, verordneten Commiffarien, nebft ihren 
gehorfamften Bericht de Dato Leipzig den 30 No⸗ 
vembr· Anno 168. aud) zugleich eine abgefaßte 
Wechſel⸗Ordnung mit eingefchicket, und folche der 
nen Commercien und dem gemeinen Weſen aller» 


dings fürträglich zu fenn befunden worden, Daß 


Mir dahero berührte MWechfel-Drdnung beftätiger 


"haben, von Wort zu Wort lautend, wie folger: 
4 1 


Ob zwar I) Wechſel⸗Brieſe, als welche zu Ye 
förderung der Handlung erfunden und eingefüh« 
ver, vornemlich Kauff · und Handels-Leute angeben; 
dieweil aber auch viele anderehohe und niedere Per. 
fonen, zu ihrer Bequemlichkeit, und aus andern 
Urfachen, fich dererfelben zum öfftern gebrauchen ; 
als hat e8 bey dem, was wegen Präfentirung, und 


Aeceptirung und Bezahlung, auch) fehleuniger Exe⸗ 


cution derer Wechfel-Briefe in dem Ehurfürftlie 
hen Saͤchſiſchen Marckt · Reſcript vom 25 Zu 
fi Anno 162 14 lund deſſen Declaration vom 
21. Jul. Anno 1660. fo wohl in dem Deciſip⸗ 
Befehle vom 4. Sept. Anno 1669. Elärlich ver- 
ordnet, auch noch ferner unter andern, Die fich de“ 
ver Wechſel. Brieſe bedienen, nicht weniger, als 
unter Kauff⸗Leuten allenthalben fein Rerbleiben, 
und wird darüber billig fteif und feft gehalten. 


2» 
. Nachdem II) in der Exrtenfion des Marckt⸗ 
Befcripts auf die Weibs-Perfonen de Dato 
den 28. April Anno 1674. angeordnet, daß auch 
wieder die Weibe- Perfonen, welche Kauffmann⸗ 
fchafft treiben, nach dem MWechfel-Stylo zu ver« 
fahren; fo bleibet es auch Dabey inskuͤnfftige Je⸗ 
doch mit diefer Erklärung, daß, wenn eine Iedige 
oder auch verehlichte Weibs⸗Perſon, welche ihre 
eigene, und zwar foviel die Ehemeiber anlanger, vor 
fich, ohne ihren Ehemann, abfonderlihe Hand: 
lung führet, in ihren eigenen Nahmen einen 
Wechſel⸗Brief ausgeben, ob’ es gleich ohne Boll 
wort, Autoritaͤt und Einmilligung ihres Ehelichen 
oder andern Euratorn, auch ohne vorgegangene 
Erinnerung ihrer meiblihen Privilegien und 
Rechts⸗Wohlthaten gefchehen, dennoch wieder fie, 
nach Innhalt obangezogenen Marckt⸗Reſcripts 
verfahren merdenfolle. Welches denn auch Kraft 
diefes dahin erfirecfet wird, daß eine folche Stau, 
welche mie jest gemeldet, ihre eigene Handlung 
treibet, in Handels-Sachen vor einen andern ſich 
verbürgen und gutfagen, und darwider das SCtum 
Vellejanum, ob fie gleich deffen zuvor nicht: erin« 
nert, auch demſelben von ihr nichtrenunciret wor⸗ 
den, nicht vorfehüsen koͤnne, fondern dasjenige, 
worzu fie ſich verbindlich gemachet, genau zu erfuͤl⸗ 
len, und zu zahlen foll angehalten werden. Aller⸗ 
maffen auch Die, fo Das ein und zwantzigſte Jahr 
ihres Alters noch nicht erfüller, wenn fie eigene 
Handlung treiben, und fi) Darinnen zu etwas verz 
bunden, daffelbe allerdings zu halten fehuldig, und 
Dagegen mit der Reftitution in integrum nicht 
zu hören ſeyn. | 


$. 3. 

So viel nun IT) die Form und Art derer Wech⸗ 
ſel Briefe betrifft, dieweil felbige unter Handels⸗ 
Leuten gnungſam bekannt und eingefuͤhret; fo 

if 2 hat 
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—— 


hat e8 damit auch forthin fein Bewenden, und vie erfte Weigerung ni —— 
ſollen dieſelben, es mag der empfangenen Valua dern 8* Dräfentant, — 5 an 
wie zwar an ihm felbft billig wäre, darinnen ge | men, aud) den Proteſt, zurück zuhalte 
dacht fepn, oder nicht, einen Weg, wie den ans | fepn. es fich aber mir der Accepı 
dern, Fräfitigund gültig feyn. bemeldte Zeit verzöge, fol der P ote 
BE Se 
Anlangend IV) Die Präfentirung und Ascep- | Dr et aber, wo nicht Die Sahlung fi 
tirung derer Wechſel⸗ Briefe, u wohl bey und * —— ‚abgefchtage 
Regulier oder Meß Wechſein und Zrregulier oder han —* entlichen Bere 
Wechſeln auſſer denen Meſſen, viel gelegen; ſo u Vogt en un — 3— 
iſt dißfals vor nemlich zwiſchen eigenen und anderen 2. Io er el er folberg 5 
Mechfel-Briefen zu unterfeheiden. Denn ein | !Ien könnte. elche Wechfel:Brie 
eigener Wechſel Brief, er fen noch in der erften | AMD ——— angegange 
Hand, oder an andere transportiret, bedarffeiner ak cceptations⸗Zeit verflo 
fonderlih Paſemotion , noch Acsepration ; fon. | | —* bald fie ankommen, präf 
‚dern dee Schuldner ift denfelben jedesmahl zur * 24 Stunden acceptir 
Berfall:Zeit zu zahlen fhuldig, oder muß dewar, | Aber, wegen nicht geſchehener Ace 
ten, daß, in deffen OBerbleibung, wieder ihn nach ſtiret werden. | 7 
—— ki werde, Da BB Dee $. 6. | 
uldner vor der Berfall Zeit verftorben wäre, I A 
darf deſſen eigener Re feinen Erben — ne je h 
ebenfalls nicht abſonderlich zur Acceptation prä- | darüber erfolgenden Proteft jegt gei 
ſentiret werden; fondern die Erben find, aufdie | zuhalten; alfo ift gleichwohl ver © 
darinnen beftimmte Frift, bey Vermeidung ſchleu⸗ Wechlel Briefes fhuldig, wenn 
niger Execution, durch Verſchlieſſung und Obfig | den verfelbe lautet, zur Verfall 
nirung der Gemölber und Waaren, zur Zahlung | fen molte, das Geld anzunehmen, je 
verbunden. Käme aber ein eigener Wechſel⸗ wegen des Protefts aufgetvendere | 
Drief durch Sransportirung, oder andere Eeßi⸗ ihm zugleich mit erftatet werden, 
on, in die Dritte oder mehr Hände ſoll nicht als Zahlung zur Verfall Zeit nicht fo 
kein der Innhaber deß Briefes, denfelben, auf Art, | der Sunhaber alsdenn noch einmahl, 
wie alſo bald folget, zur Acceptation präfentiren, gefchehener Zahlung, in behöriger 2 
fondeen auch der Debitor oder deffen Erben, obs | yiral; Snteveffe Schäden und Un 
ne allen Berzug, damit der Annhaber und Cefio- Wechfel-Lauf oder wie der Cours 
narius von des Wechſel Briefs Nichtigkeit deſto Rich VBechfel zuruͤckgehet, proteftirt 
eher verfichert werden, zu acceptiren (huldigfepn- | feines Intereſſe halber, an dem Si 


Was hiernächft andere Wechfel-Briefe belan, | an wem ex es mit Recht zu ſuchen hat 
get, Da der Acceptant nicht Prineipal⸗Debitor ift, erhöhlen. “ 
Im * —3 — welche 2 . ee: hieſige 7. 

effen gerichtet find, mit venenfelben foll alsbald ; 4 BR 
des erften Tages nach, eingeläutetem Marcktemie | „, nee VIT) die Wechſel Briefe de 

Ss denen Märckten Eommen, diefelben 
präfentiven und accepticen der Anfang gemacht Se 
fberden, und damit im Dfter-und. Micpaglig, dem Ne prafentirer werden, Dafern’ er 
Marekt, bis Freytag in der erften Marco, | “Pliten gemepnet, vor Ablauffung de 
che, zu Mittage um zehen Uhr, im NeuZaprg; | Der woher Die Brieſe eriähienen, 
Marckt aber, bis auf den Tag vor Ausläutung verbunden ſeyn Allermaffen aber 


* die Praͤſentation nicht big auf die l 
des Marckts zu continuiven frey ftehen. — foil; alfo ifter.auch hin 


§. 5. den Acceptarten bis falt auf die © 

Truͤge ſichs nun V)zu, daß der, welchem der der Bothe ablauffen will, zu wartet 
Wechfel, Brief präfentiret wird, entmeder, wegen | 019, fondern es foll derjenige, fo act 
noch ermanglenden Advifo, oder ausandern Ur; ſolches zum menigften ſechs Stund 
fachen, zu aeceptiren, Bedencken trüge; fo mag | Mit Benennung.des Tages der ef 
war der Präfentant, wegen nicht gefchehener | ON, zu leiſten verbunden, in deffen 
Acceptation ‚alfo fort proteftiren laffen. Würde | aber der Praͤſentant, ohne fernetn? 
aber doch der, welchem der Wechfel: Brief prä, | proteftiren, befugt feyn, 
fentirer worden, noch mährenper. erften Marek | Würden auffer denen Meffen folk 
Woche, und zwar zum längften in derfelben im | auf 1.2.3.8. 140der mehr Tage Sid 
Dfter und Michaelis « Mareft, des Freytags | ficht, item a Ufo, halb, anderhalbt 
vor zehen Uhr vor Mittage, im Neu» Zahre« | und alfoihre gewiffe Zahlungs: Zeitd 
Ben aber, des Tages vor Ausläutung des! pore Acceptationis erlangeneinlaufe 
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arckts, (es fiele denn dieſer Tag auf einen:| gleichergeftalt vor Ablauff des Work ne 
Sonntagein, auf welchen Fall die Acceptation | fie erfehienen, richtig aceeptiret; 1 edri 
des. Tages vorhero gefchehen oder proteſtiret wer⸗ aber alsbald, nebft dem Proteſt, pider! 

den muß) nochmahls accepriren wollen, mag er ſendet werden, obgleich derjenige, auf 1 


ſolches thun, fol ſich auch auf dieſen Fall durch | Tratta gefchehen, ein anders verlangen 


1 
4 
J 





* nung (Leipziget) 
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ander geſetzet werden koͤnnen; als ſollen alle und 
jede Handels⸗Leute inskuͤnfftige beym Scontri⸗ 
ren nicht, wie bisher, die Partheyen in die Schreib⸗ 
Tafeln einzeichnen, ſondern ein jedweder auf jeg⸗ 
liche Meſſe dieſelbigen in ein abſonderlich dazu ver⸗ 
fertiges Buch mit Feder und Dinte formiren. 
Mer aber felbft nicht dergleichen zu verrichten pfle⸗ 
get, foll einen andern, welcher den Scontro ge 
woͤhnlicher maffen hält, feine Debitores aufichrei- 
ben laffen, mit behöriger Vollmacht, ſeinetwegen 
Geld zu empfangen, zu quittiren, oder auch zu 
proteftiren. 
$. 11. 


XoOb wohl die vielfältige Girirung derer Wech⸗ 
ſel⸗Briefe in etlichen auslaͤndiſchen Staͤdten, ſon⸗ 
derlich zu Botzen, gaͤntzlich verbothen, dieweil 
aber ſelbige, ſo wohl hier, als anderer Orten, in 
ſtarckem Brauch iſt; ſo laͤſſet man es zwar dabey 
verbleiben, gleichwohl aber ſoll disfalls, nach etli⸗ 
cher Reichs⸗ Städte Exempel, das Indoſſement 
in Bianco hiermit gaͤntzlich abgeſchaffet, und hin⸗ 
gegen der Geber des Wechſel Briefes den Giro, 
wie ſichs gebührer, völlig, auch mit ausdrücklicher 
Benennung der Zeit, wenn derfelbe gefchrieben, 
zu compliren, ſchuldig ſeyn. Nachdem ſich es 
nun hierbey zum oͤfftern begiebet, daß uͤber eine 


efe, ſo ihren. Zahlungs Ter- 
e Accoptation gewinnen; fon: 
an gewiften Tag, da ſie bezah⸗ 
} gefteller fepn, (als wenn fie 
Wochen, a Dato oder nach 
unii, den 14 Auguſti, oder 
ebe der Herr zu zahlen ac.) 
m eher ein, als vierzehen Ta 
enthaltenen Zahlungs-Zeit 
16, auf den fie gezogen, wenn 
9 zu thun gefäller, eher, als 
ag zuvor, zu acceptiren wicht 
aber alsdenn zum längften be⸗ 
) der Accepration wegen zu EL 
üreklich zu leiften, widrigenfalls 
weiten Verzug zu protefti 
mehr, Krafft diefer Ord- 
pn. Gefchähe es, daß der, fo 
Wechſel⸗Brief bis zur gefesten 
ice zu behalten verlangete; ſo 
aber darinnen gratificiren, und 
 erften Gelegenheit, ven Pro: 
fen, und davon avifiren. Es 
Zeit zu Eur, Daß unterdeffen von 
Bechfel- Brief herkommen, weder 















































rote, noch Provifion, erhalten 
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pr $. 8. 
epiationes derer Wechſel. Briefe, 
auffer Denen Maͤrckten, ſollen in 
Zunhabers, oder derer Seinigen, 
m, au welchen fie lauten, felbft 
tigenhändige Unterfchreibung des 
9 Bemerckung der Zeit, und 
abmensund Zu-Nahmeng, oder 
) ol chtigten, gleicher geftalt mit 
) wohl Be Prineipalen, alsihrer 
md Zu-Nahmen, auch Beyfuͤgung 
eptation, und zwar pure und 
ohne Anhang eingiger Conditi- 
8, verrichter werden. Und 
tanteine Condition oder Reſer⸗ 

d; ſoll Doch ſolche pro non 
t, als wenn fie nicht da ftünde, 
and deren ungeachtet der Accep- 
ebührender Zeit zu zahlen, fchul- 


Be 

9. 

tationes derer Mechfel : Briefe, 
Anten oder andern, fo darzu von 
en Feine fehrifftliche Vollmacht 
thalten,follen wieder denjenigen, 
sogen, null und nichtig, und der 
Ablung verbunden fepn. Jedoch 
it, die Zahlung vor fih und aus 
Mitteln zu. feiften, angehalten 


b am 
1 7 A 


—X 


ww 


Tan 


8) allerhand Ungeegenheit und 
to mehr vorgebauet, und bey vors 
| Ser und. Mißverflande, Die 


} 3 


ny 






NORD füglicper und geſchwinder ausein- | 


Poſt Geldes, Prima⸗ und Secunda, auch wohl 
Tertia Wechſel⸗Briefe gegeben, und Prima zwar 
ohne Indoſſament an den Dit, wo die Zahlung 
zu gewarten, allein zu dem Ende geſchicket wird, 
daß felbiger anden, auf welchen die Tratta gefches 
hen, präfentiret und zur Acceptation befördert wer⸗ 


den foll, aber Serunda und Tertia unterdeffen 
durch erliche andere Derter negotiivet werden, und 
bisweilen kaum zur Verfall-Zeit an den rechten 
Ort kommen; als foll zwar dergleichen Prima 
Wechſel⸗Brief, wenn fonften nichts bedencklicyes 
dabey ift, auf-gefchehene Präfentation acceptiret 
merden ; da aber bey der Rerfall: Zeit Diefer ac 
ceptirte Prima, oder der Darauf erfolgte Secun⸗ 
da oder Zertia, noch ohne richtig Indoſſament 
verblieben, alsdenn der Acceptant nicht eher, als 
bis zu erfolgtem Indoſſament, oder anderer gnug⸗ 
famen Legitimation, die Zahlung zu leiften, verbun⸗ 
den feyn, fondern auf folden Fall, zur Verfall⸗ 
Zeit, die Gelder gerichtlich deponiret, oder Doch 
anders nicht, als gegen tüchtige Caution, dem 
Innhaber des Briefes abgefülget werden. 


e $.12. 


Wenn aber XIT) dergleichen transportirter, gis 
rieter, oder indoßirter Wechſel-Brief, nicht zu 
rechter Zeit, oder auch) nach geendigten Märeften, 
oder nach der Berfall-Zeit einlauffen, und derje⸗ 
nige, fo denfelben acceptiren fol, darum, weil er 
nicht zu vechter Zeit präfentivet worden, fo wohl 
der Acceptation, als Zahlung, ſich meigern würde, 


Jiſt der Innhaber, proteftiven zu kaffen, und feines 


Intereſſe halber fih zu erhohlen, wohl befugt. 
Und ob zwar ein jeder, feine eigene Wechſel⸗ 
Briefe, Diefelben mögen noch in ver erften 
Hand, Oder auf andere transportiret feyn, ob 
felbige. gleich nach der Verfall · Zeit präfentiret 
würden ‚ohne Ausrede zu bezahlen, ſchuldig iſt; 

Siiffa wenn 
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wenn aber gleichwohl der Innhaber Des Wech⸗ 
ſel Briefe fich zu rechter Zeit nicht anmeldet, in: 
maffen einem jeglicyen, der Geld auf einen Wech⸗ 
ſel⸗Brief, e8 mag Des Debitoris eigener, oder 
ein anderer feyn, zu erheben hat, zu thun, und das 
Geld beyin Debitore, zur Perfall-Zeit abzuholen 
oblieget. So ftehet dem Debitori frey, das Geld 

erichtlich zu deponiren, wenn gleich des Briefes 

nnhaber dazu nicht eitivet worden, oder auch, 
nach geleifterer Zahlung , derer ihm daraus ent- 
ftandenen Schäden und Ungelegenheit halber, an 
demjenigen, welchem hierunter eine Mora oder 
Schuld mit Beftande beyzumeffen, ſich gebüh- 
rend zu erholen. Würde auch unterdeffen eine 
DBeränderung der Münge vorgehen, und der Praͤ⸗ 
fentant, oder Briefs⸗Innhaber, fein Geld, zur 
Verfall Zeit auf Erinnern nicht abhohlen; fol 
der Acceptant, oder Debitor, die Zahlung in Feiner 
andern Münge, als welche zur PBerfall:Zeifgül- 
tig geweſen, zuthun , hingegen der Präfentant, 
oder Driefs- Annhaber, fo die Abholung unterlaf 
fen, die Münse in vollem Werth, wie felbige zur 
WVerfall Zeit gegolten, anzunehmen ſchuldig feyn- 
Opngleichen, wenn dem Präfentanten, oder Inn— 
haber, anderer Schaden duch folhen Verzug 
der Abholung entſtuͤnde; fo ift der Acceptant, oder 
Debitor, Davor zu ftehen, oder denfelben über fich 
gehen zu laffen nicht gehalten ; angefehen er mit der 
Zahlung bereit gemefen, und der Innhaber fich 
hätte anmelden follen. Jedoch follen die Juden, 
welche an einen Ehriften Wechſel⸗Briefe zu. bezah⸗ 
len acceptiret, das Geld dem Ehriften, ohne eini: 
ge Erinnerung , ins Hauß oder Gewölbe zu brin- 
gen pflichtig, in deffen Entftehung aber, Daß von 
denen Ehriften deswegen proteftiret werde, gewaͤr⸗ 
tig ſeyn. 

$. 13» 

Gleichwie nun XIII) derjenige, fü einen Wed) 
ſel · Brief acceptiret, Dadurch fich zum Debitore oder 
Selbſt⸗ Schulöner conſtituiret, und. dermaffen 
Eräfftig verbunden wird, daß er mit Feiner darwider 
eingewandenAusflucht,auch nicht mit deaException 
non numeratz pecuniz, oder nicht baar dargezehl⸗ 
ten Geldes und nicht würdlid) empfangenen Ba- 
Juta, desgleichen mit der Exception excuflionis oder 
divifionis, oder wie ſolche Exceptiones mehr ſeyn 
mögen, fie haben Nahmen, wie fierwollen, wenn 
fie auch gleich fonften contra Inftramenta guaren- 
tigiata ſtatt finden (auffer der, und zwar in con- 
einenti; ohne allen Verzug und einige Frift, ers 
weißlichen ſchon gefhehenen Zahlung oder richti- 
gen Compenfation, oder wenn Die Exceptio non 
numerste pecuniz und nicht wuͤrcklich empfange⸗ 
ner Baluta, durch Des Ereditoris eigenhändigen 

unyweiflichen Schein, ebenfalls in continenti, bey: 
zubringen) ſich Dargegen nicht ſchuͤtzen Fan, fons 
dern auf die Verfall Zeit bereite Zahlung, jedoch 
mit Vorbehalt, feines:Rechten, zu hun ſchuldig: 
Alfo fol auch der Briefs ⸗ Innhaber feines Orts 
am möglichften Fleiſſe, das Geld bey der Per: 
fall» Zeit einzufordern, nicht allein nichts ermwin; 
den laffen, ſondern auch, bey nicht erfolgenvder 
Zahlung, verbunden feyn, Diefer Drdnung gemäß, 
zu proteftiven, oder Durch deffen Rerfäumniß und 
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Sl 
Nachläßigkeit, fein Mecht, fo tot T 
Ausgeber des Briefs und Trafivers, a 
die Indoßirer, verlohren, und fo vennalle, 
Acceptanten, welcher nichts defto menie 
proteftivet worden, oder nicht, inalle © 
zu erlangter Bergnügung, verbundenbl 
zu erholen haben. Und obgleidy der © 
ein bloſſer Mandatarius waͤre; fo fo 
Unterlaffung und Verſaͤumniß de 
auf feine Gefahr gefchehen, und 
welcher ihm den Wechſel⸗Brie fat 
gebührenvder Zeit nicht proreftire 
Bezahlung hafften- san 





Abd 


§. 14. —8 
Auf daß nun XIV) inseü 
richtigfeiten und Irrungen Defton 
werden; als hat es, fo viel die © 
‚ endlichen Zahlung und Protefte 
lichen Meffen betrifft, bey der ink 
den Saͤchſiſchen Decifiv- Bef 
bis Anno 1669 gemachten Veror 
führo billig fein Verbleiben: de 
Donnerftagin der Zahl⸗-Woche 
Neuen-Zahrs: Marckte die Meſſe 
Sonntag fi) anhebt, der fünffte S 
Woche, eingerechnet den Tag, we 
der eriten Woche ver Marckt aug 
darzu deputiret, und bis zehen Uhr 
die Prorefte derer Wechſel⸗Bri 
zehen Uhren aber Feine Prorefte m 
men werden follen. Doch ftehet € 
die Zahlung derjenigen Wechfel2 
nere auf Die ordentlichen Meffen, ı 
Zahlungs-Zeit , dirigivet fepn, ohn 
den erften und folgende Tage der ' 
fo wohl per Scontro, als per Caſ 
iſt diefe Zeit nur zu endlicher Era 
teftation verordnet. 


Die Wechfel-Briefe aber, fo in« 
nen Meffen auf einen gewiſſen Zahl% 
lich eingeſchrencket find, Eönnen, eher 
get,ohne Gefahr nicht bezahler werd 
auch, wenn in der Meffe die Zahlung 
gefchehen, und in ſolchem Fall de 
nes Tercii Praͤjuditz gereichete, derſe 
und untüchtig gehalten werden fol; 
einer feinen eigenen WechfelBriefzu 
ches er nach Belieben, und wenn ern 
Solten auch Wechſel⸗Brieſe, fo 
dirigiret, erft nach der Zahlungss 
gaͤntzlich geendigtem Marckte einlan 
Innhaber, fi) mit der Zahlung i 
den aufhalten zu laffen, nicht (Sul 
mag enttweder alsbald nach Ber 
Zeitproteftiren, oder Doch danıi 
daß er mit der erften Poft wieder a 
der Wechſel⸗Brief herkom̃en, gebühre 
oder den Proteft, nebft dem Brief 


4 


| 
B 


fenden koͤnne; die Gefahr, Sc aden ı mi 
ften aber, bleibt auf demjenigen? de m die | 


des Verzugs, über den zu lang ausgeb 
Wecpfel- Brief, wie vecht, zu erweiſen. 
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9 15. ‚ahsen, und die Acceptation dahin zurücke zu ziehen 
XV.) zwifchen denen Meſſen iſt) angerechnet werden. 
ings-Zeit der einlauffenden "Ein Brief, fo medio Februario, medio Septem- 
alten werden möge ; als ſoll, bri &c, zu zahlen lautet , muß auf ven 14. Tag 
io der Wechfel- Briefe bes deſſelben Monats bezahlet werden , welcher Tag 
nad) bisheriger Diefes Orts Krafft diefeg, vor den Verfall-Fag zu halten. 
ans, auf vierzeben Tage gs| Wenn num der Verfall-Tag eines Briefs vors 
den Tag nach geichehener Ac⸗ handen; fo foll deffen Innhaber die Zahlung ſol⸗ 
anfangen , aud) alle Sonn: | licitiren, in deren Entftehung aber, länger nach 
Feingefchloffen, gleicher Geftalt | zufehen, nicht ſchuldig, fondern vielmehr, Krafft 
fefen, fo auf etliche Tage Sicht | diefes, gehalten ſeyn, noch deſſelben Tages, nach 
ten, die Zahlungs’Zeit ebens , Wechfel-Gebrauch, wegen Capitals, Indereſſe, 
ten Tage nad) gefchehener Acs | Schäven und Unkoſten zu proteftiren, und ven 
ofis diebus Feriatis , gezehlet, Brief nebft dem Proteft, mit, der erſt folgenven 
Erempel bey 3. oder 14. Tage | Gelegenheit, zurück zu fchicken, oder in deſſen Un⸗ 
3 mit einem Briefe, fo den 1. terlaſſung ſein Recht wider den Traßirer und 
morden, der 4. oder 15. ejuſdem Indoßirer gaͤntzlich verlieren. Wie denn über 
"Tag gehalten werden. Wenn | die Verfall⸗Zeit durchaus keine fo genannte Mes 
d, oder nach Dato, zu zahlen, ſpect oder Difiretions Tage follen verftattet feyn 
ird die BVerfall-Zeit nicht von |in Ermegung , Daß ehrlichen und aufrichtigen 
in , fondern von dem nächftfol | Hanvdels-Leuren dadurch zum öffteen viel Ungeles 
welchem derfelbe datiret, ange: | genheit verurfacher, auch durch folche Veranlaſ⸗ 
ſoll aber ein folder ‘Brief | fung von fäumigen Bezahlen, nach ihrem eiges 
ven , zu welcher Zeit er per | nen Gefallen, die Zahlung verzögert, ja wohl gar, 
daferne es nur noch vor der zu des andern Verdruß, diß Mittel nur vorjegs 
eſchicht. Denn wenn die Präz | lich gemißbraucher wird, 
ts verfloffener Verfall » Zeit $. 16. 
Der, fo Die Zahlung leiften fol,} XVI.) Wenn auf einen , der allhier wohn⸗ 
len, und ohne anftändige Gau haft, vergeftalt traßiret wird, daß die Zahlung, 
en und zu zahlen, nicht verbuns nach Anhalt des Wechſel-Briefes an einem ans 
, Welcher Brief a Viſta, oder dern Dree, als zu Nürnberg, Frankfurt, Augs 
‚su zahlen lautet, Der mag an | fpurg, x. oder anderswo zu ieiſten; Ingleichen, 
Tagen fo wohl, als zu anderer | wenn einer allhier auf Debitores , Die anderer 
‚und foll alfofort acceptivet, auch | Orten wohnhaft, Rimeffen und Wechfel-Briefe 
r enn ein Reiſender dergleichen | bekommt, nach deren Innhalt die Zahlung all⸗ 
„ oder Doch zum längften inner-| hier zu thun ift, und folchergeftalt auf einen oder 
ten 24. Stunden bezahler wer= | den andern Fall, die Arceptationes erft durch 
ich mit denen Briefen, fo in de | Weberfendung ver ABechfel» Briefe an den Ort, 
ih er geſetzten Verfall- Zeit an» | io derjenige, auf ven felbige lauten, wohnhaft ift, 
alten. Damit aber hierunter | procuriret werden müffen, darüber denn etliche 
fördert werde; fo follen die | Fage vorbep gehen: alsdenn foll die Verfalß 
fa der Wechſel auf andere Det- | Zeit folcher acceptirten Wechfel, wenn fie. a Dato 
nach Dato, in hiefigen Märck: | oder nad) Dato , oder fonft auf einen gewiſſen 
j den, nach paßirten Pagament, | beftimmten Tag zu bezahlen lauten, nicht verrückt, 
ftellet, und dem Ereditori ein- | fondern, nad) Innhalt des MWechfel-Briefes , die 
8 wäre denn, daß bey Schlief | Zahlung präcife geleifter werden, die Praͤſentati⸗ 
Ausdrücklich ein anders beduns | on fen gefihehen, wenn fie wolle, Dafern aber 
F Nachricht derjenige Mäckler, | die WBechfelr Briefe auf 8 14. oder mehr Tage 
Wechſel geihloffen worden, | Sicht lauten; fo foll die Verfall » Zeit nicht von 
Abenden in allen Eonditionen | Zeit der Acceptirung, fondern von der Präfentis 
re Notig fchrifftlich von fich ge- | rung, angerechnet, auch zu dem Ende von dem 
un folche Notis angenommen | Acceptanten bey der Aceptation derfelbe Tag, da 
fo bleiber e8 richtig gefchloffen, | ihm der WWechfel + Brief zuerft präfentiver wor⸗ 
t, Diefelbe, bey Vermeidung | ven, mit beygefeger werden. Wenn aber ein 
h nach Befindung bey Ders hiefiger einem , fo anderer Orten wohnhaft, all» 
‚bon Stund an, fchrifftlich auss | bier in Leipjig Wechſel⸗Briefe zu bezahlen fehul- 
jerfeits Contrahenten einzuhäns | dig, und von ihm begehret würde, Die Zahlung 
Fee ei baar dahin zu fehicken, wo fi) der Inhaber des 
Drief , welcher auf Sicht oder a | Wechſel Briefes aufhält; fo mag er, jedod) auf 
t Hewiffen Urfachen nicht alfobald | Gefahr deſſen, fo das Geld empfangen foll, und 
' täfentation, fondern erft hernad) | die Ueberfendung verlanget, ihm zwar damit will» 
1% dor abgehender Poſt acceptiret; | fahren, er ift aber, felches ohne Abzug der Provi⸗ 
regen Fall, die Verfall Zeit nicht von | fion zu thun nicht ſchuldig. 
A ktepintion an, fondern von der | Im Gegentheil, wenn ver Ereditor, nder Inn⸗ 
Fr edfentarion (welche magp Anlei- | haber des Wechſel-⸗Briefs, niemand zu Einzies 
187. Jaufden Brief ausdruͤckſich zu fer hung des Geldes befiellen wurde ſo ſol Pr 
FM ige, 


[EG 
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nige, fo Die Zahlung zu leiften hat, zur Verfall: 
Zeit das Geld ohne vorhergehende Eitation an 
ven, fo es empfangen foll, zu deponiren , gericht, 
lich verfiegeln zu Jaffen, und alſo wieder zu fich zu 
nehmen, befugt ſeyn. 
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weigert, Daß in ſolchem Fall nicht, wie rer 
reftivet, fondern nur Dem Memittenten Di 
Avifo davon Nachricht gegeben worde 
weil aber gleichwohl wegen anderer, dieof 
dabey intereßiret, und zu Deren Praju 
unterlaffen werden Fan, allerhand Str 







m. 

Und weil XVIL.) in Handeld-Städten einge: 
führer, daß nicht jedesmahl derjenige, auf den Die 
Tratta gefchehen , fondern auch wohl bisweilen 
ein Dritter, aus geriffen Urfachen, jedoch anders 
wicht, al8 per Honor di Lettera, -und entweder 
dem,welcher den Wechfel-Brief ausgegeben, oder 
einem Indoſſenten zu Ehren, asceptiven will; fo 
iſt zwar der Innhaber des Briefes ſolchen Ac— 
eeptanten anzunehmen, diefer auch. in Krafft der 
Accepration, die Zahlung zur Verfall’ Zur‘, mit 
Erſtattung aller von dem Innhaber disfalls ge 
thanen Unfoften, zu präftiven , und er keineswe⸗ 
ges, wenn gleich derjenige, auf welchen der Brief 
lautet, nachgehends zur Acceptation und Zab- 
kung fich anderweit offerirte, wider feinen Willen 
bindanzuftehen, fchuldig. Damit aber ein fol: 
cher Acceptant ſich gebührend revaliren Fünne, 
auch die Obligo der Traßirer und Indoßirer bey 
Kräfften bleibe ; fo fol derfelbe, eher-denn er ae— 
ceptiret, den Innhaber proteftiven, und fich den 
Proteſt zuftellen laffen, auch zur Nachricht, daß 
die Acceptation per Honor di Lettera und Sopra 
Prorefto gefchehen , fo wohl, wenn er einem an⸗ 
dern,'ald dem Traßirer zu Ehren, zu acceptiren 
gemeynet, denfeiben gleichfalls auf den Wechſel⸗ 
Brief bey der Acceptation ausdrücklich melden. 
Wenn nun folches gefchehen, und die Bezahlung 
erfolget; fo foll der Acceprant dem Innhaber Des 
Briefes, in allen Rechten und Zufprüchen, ohne 
änige Ordre, und fernere Ceßion, ipfo jure ſub⸗ 
ftituiver feyn, entweder an dem Traßirer oder an 
denjenigen ‚dem zu Gefallen er den “Brief hono» 
viret, das Capital und ſaͤmmtliche Unkoſten wie: 
der zu fuchen: Truͤge fich es aber zu, daß inzwi⸗ 
ſchen ver Traßirer und derjenige , dem zu Ehren | 
er acceptirer und bezahlet ‚in Abfall ver Nahrung | 
geriechen, und er fich der gethanen Zahlung bey | 
denenſelben nicht nieder erhohlen koͤnnte; fo hat 
er wider die andern Sntereffenten Feine Action. 

Solte auch ein Acceptant zur Verfall: Zeit nur 
ein Theil der im Wechſel Briefe enthaltenen 
Summa zablen wollen ; fo ftehet zwar dem Inn⸗ 
haber des Briefes frey, folches anzunehmen, er 
iftaber gleichwohl , des Rückftandes halben ge 
bührend zu proteftiren, fehuldig, und bleiber, def 
felben wegen an den Trafigern und Indoßirern 
fich zu erhohlen, befugt. 


. T8. 
XV) Die OR el ref a Retour follen 
pure; und nicht mit Einrücfung dieſer Elauful: 
. Die VDaluta an anderer Orten Wechfel-Brie: 
fen vergnuͤget eingerichtet, oder da auch ſchon 
diefelbe hineingerticfet wäre. "Dennoch von Feiner 
Kraft, und als ftünde fie nicht da, gehalten wer- 
den 
. Und obgleich. bishero bey etlichen bräuchlich 
geweſen, wenn entweder ein Principal an feinen 
Fartorn, oder dieſer an jenen, Wechſel remittiret, 
und derjenige , an ven fie geftellet und traßiret 
worden, der Acceptation oder Bezahlung fich ge- 
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dergleichen Begebenheiten, eben fo we 










































Unordnung daraus entftehen mag: ı 


andern Wechfel-Briefen, ins Fünfftige 
nung mit nöthiger Proteftation nac 
den. J— 


gi 
Nachdem nun XIX.) ein Wechfe 
gen nicht erfolgter Zahlung, gebührt 
worden ; fo hat der Innhaber umd 
förderft feinen Negreß an ven leß 
von wilchem der MWechfel-Brief 
men, zu nehmen. - Und wenn 
Feine Befriedigung erlanget , als 
ven nechft vorhergehenden, wofern 
Credits ift, und noch zu zahlen hat 
dentlich biß zum Ausgeber, zurücke 
het ihm nicht frey , diefe Ordnung 
ten. Es wäre denn , Daß einer 
hätte, wenn der Brief nicht bezahle 
felben an einen andern ‚ale den Ieß 
zu fenden. F 
$. 20. mm 
Wolte aber X%.) gleichwohl ® 
dem Proteft an die Indoßirer zurt 
dern denjenigen, fo acceptiret, und | 
zahler, zu erſt anfaflen ; foift ihm,ft 
underwehret, e8 bleiben auch fo den 
Opntereffenten, fo wohl der Traßir er 
licher Indoßirer, nichts deftomenige 
lien Richtigkeit, in folidum verhaff 
dem Ereditori frep, von dem Acck 
laffen, und den letzten Indoßirer Ir 
nehmen, auch andermeit zurück an d 
ten zu kehren, und fich alfo der 
Rechten vergönneten Variation, 
die Drdnung derer Andofirer , We 
vorhergehenden $, nicht überfchreite 
bührend zu gebrauchen, bißer, 1 
Intereſſe, Schäden und Unfoften, 
vergnüget. 7 


. 21. } 
Hätte XXL) einer m oder U 
nommen, und Desivegen einen Wee 
geftellet, derjelbe aber wuͤrde gehörig 
vefpectivet und acceptirer; fo fol Di 
bey Vorweiſung des erften Prote 
gefhehener Acceptation, ohne We 
che Bürgen zu ftellen , oder guft 
Pfand zu liefern, verpflichter ſeyn 
ditor, dem Durch den Verzug leich 
zuwachſen Fünnte, nicht fo. lange ve 
ten bloß ftehen dürfe, fondern biß 
mißheit, wegen Capitals, Lagio,- 
Schäden, verfichert werde. enn 
dere Proteſt, wegen nicht erfolgter 30 
dem Wechſel⸗Briefe zuruͤck kommt 
der Ausgeber dem Creditori alſobaldn 
fel- Recht, ohne einige Ausflucht, wegen 
tals, Laß, Intereſſe, Cours von Wede 
ſel, Schäden und Unkoſten, wuͤrckliche 
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andere, demſelben annehm⸗ 
Fihme abfinden, auch darzu 
| halten werden. | 
2. ai 
en Gelds Sorten, Damit die 
1 foll es folgender maßen ges 
sehe Wechſel⸗Briefe entwe⸗ 
Determinieung Wechſel oder 
auch inſonderheit auf Spe⸗ 
lauten, die ſollen mit Eei- 
als guten: unverſchlagenen 
ollaͤndiſchen, oder andern guten, 
m Thalern, ingleichen mitgan- 
Mcatons, diegangen zu ein und 
gerechnet, fo lange fie in Diefen 
jahlet, Darneben Doch auch Dein 
 Centum an ÖrtöThalern pas 
Welche Briefe aber auf Muͤntze 
lauten, deren Zahlung fol 
Itigem Current⸗Gelde zwar paßi- 
Bee Eleinen Scheide 
am Werth unter einen Kayſer⸗ 
"als 3.’ fenniger, 6 Pfenniger, 
® , 3. Pfenniger, 2 Pfen⸗ 
‚gleichen, fo wohl was foniten dieſes 
ft, als Basen, Kreuger x. aus 
dder, fo das Geld zu enıpfangen 
zunehmen, nicht ſchuldig ſeyn. 


N * 6.23. 

[.) ein Factor vor feinen Princi⸗ 
t, foll er den Wechfel-Brief, an 
oder Commiß zu bezahlen, vıchten 
de er aber ven Brief an fich oder 
fen ; fo bleiber ev auch Krafft 
te, als Selbſtſchuldner davor 
BI. 


24 
IRXIV) das Scontriren hiefigen 
abren her, eingeführet ift,u. denen 
utz und Bequemlichkeit, eben: 
behalten wird; als follen, wie 
hinführo, Die. drey erften Tage 
um Scomriren angewendet wer⸗ 
ti, ſo Wechſel⸗ Briefe einzuher 
en haben, die gedachten drey er: 
r ausgeläurerem Marckte, 
11. bie 12. Uhr, und gegen 
wohnheit, aufder Börfe fich eins 
derlich ver Debitor ihm angelegen 
dem Scontro Nichtigkeit, und 
Creditori vergnüglichen Willen 
mit aber, nach dem Exempel ans 
Städte, dieſe Ordnung gehalten 
Feder, nach Anleitung des 10. $. 
Refle ein fonderlich-gehefftet oder ger 
norial, aus welchem ev hernach Die 
in ordentlich Marckt⸗Seontro ein 
# Stelle bringe, darein zuförderft 
je Zeit,hernach Die Poſten und Nah⸗ 
onen, mit denen man fcontriver,mit 
iten-einfchreibe, hierbey auch die 
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gelten ſoll, welche in Abweſenheit 
8, oder deſſen hierzu, durch rich- 
l:Lexici LA Theil. - 
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gegenwärtig feyn, immaßen denn | fi 
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tige beym Handels⸗Gerichte gebührend producir: 


fe Und vid mirte Vollmacht legitimirten Manda- 
cart geſchloſſen worden. So bald nun einer ge: 


‚gen den! andern auf ſolche Weiſe eine Parthie in 
das Memorial überfchrieben, von felbigem Mo; 


ment an bleiber die Schuld, als bezahlet, auf Ge⸗ 
fahr defjen, welcher felbige angenommen. Ge— 
ftalt denn disfalls folchen Marck-Memorialien oder 
Scontro⸗Buͤchern, wenn Deren zum menigften 
zwey mit einander uͤbereinkommen, bey vorfallen; 
den Streitigkeiten geglaubet werden fol, wo an⸗ 
ders kein Haupt⸗Mangel oder Argliftigkeitdargn 
befunden und erfannt wird, auf welchen Fall, und 
da einer wider der Handlung Aufrichtigfeit, es ge; 
geichehe, auf was Weiſe es wolle, fein Memoral 
oder Scontro⸗Buch zu verfaͤlſchen, ſich unterſtam 
den, derſelbe nicht allein mit ernſter Straffe ans 


geſehen, ſondern auch demjenigen, fo hierdurch 
einigen Schaden und Ungelegenheit empfunden, 


gebührenpen Abtrag und Erſtattung zu thun ; ſoli 
angehalten werden. Wer aber Fein gewiſſes me, 
morial over Scontto Buch hält, fell disfalls feine 
Ordre, wenn es dem Ereditori beliebet, durch ei— 


nen kurtzen Schein oder Aßignation an feine De: 


bitores ergehen laffen, und ſolches hernach eben 
vor fo gültig, als waͤre die Parthey, ubbemeldter 
Maßen, durch ein Memorial überfchrieben,geache 
tet, auch dergleichen Schein folgendes an ſtatt der 
Duittung paßirer werden. 

Es ſollen auch alle Poſten, ſo von einem Ge 
vollmächrigten und Factor ftontriret, undanf dag 
Memorial gefeger worden, von dem Principal 
und Patron accepriver werden, und folche Schrift 
in Scontro eben fo gut und kraͤfftig ſeyn, als wenn 
jievom Patron und Principal ſelbſt gefchrieben > 
jedoch) müffen, wie oben erwehner, in folchenigall, 


die Bollmachten auf Begehren vorgezeiger, auch, 


damit die Snrerefjenten auf Beduͤrffen darzu gez 
langen koͤnnen, bey dem Handels⸗Gerichte pro⸗ 
duciret, und davon Abſchriſſt behalten: werden; 
Und dieweil zwiſchen denen Meſſen die Scontri 
ebenfalls noͤthig ſind und gebrauchet werden; als 
ſollen inskuͤnfftige die Scontri, fo auſſer deren 
Meſſen dieſer Ordnung gemaͤß geſchehen, fo guͤl⸗ 
tig ſeyn, als die, ſo in Meß-Zeit geſchloſſen 
werden. 


| Sua5-. 

Wenn nun RXXV) diedrey erften Tage in der 
Zah Woche der Debitor mis finem Ereditore 
nicht zu vechte Foniimen und feonteiten Eönnen 5 als⸗ 
denn ſoll auf den Berfall:Tag und endlichen Zapls 
Termin die Bezahlung präcife, entweder per 
Caſſa, oder dem Erepitori anftändige Aßianas 
tiones, geſchehen, auch diefe der Ereditor, dafern 
felbige bey Zeiten, und zum länaften vor drey Uh⸗ 
ven gegen Abends bemeldeten Verfall Tags, offe⸗ 
riret werden, under fie ohne fonderliche Income 
moditäteinheben Fan, zwar billig annehmen,wenn 
aber darauf keine Zahlung erfolget, alsdenn ſolche 
dem Aßiguanten zurück, geben, und ſich die Zah: 
fung per Caſſa chun laffen, oder fonften, nach 
Wechſel Recht, oder durch fehleunige Erecution, 
dieſelbe zu fuchen, Macht haben und befuge 


eyn. 

Und nachdem ſich es jezuweilen begiebt, daß 
auch gute Leute am Donnerſtage Abends die ars 
Ggggg ceptirten 
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ceptirten Briefe micht völlig. bezahlen, fondern, | Briefe zugleich. überreichen zu offen, « 
dur Conniventz des Ereditoris , erſt folgende druͤcklich anzuzeigen, auf weſſen Cont 
Tage die Refte abtragen, und gleichwohl manch⸗ nung die Tratta gefchehen, wo d 1% 
mahl dieſe gegen ven  Debitorem erwielene | Provifion nehmen, oder⸗ woher er fie fon 
Höflichkeit, dem Ereditori, beyunverhofften Fäl- | Rembours halben, hinwieder ve- undpr 
fen, zum Praͤjuditz gereichen fönte: Als mag fort- | folle. Denn wenn er diefesin t: f 
hin einer, welchem dergleichen Nachwartungzuge: | bey entftehender Acceptativn alle 
muthet wird, den in Zweifel gezogenen Wechſel⸗ | fich felbft beyzumeſſen, auch ich an dam “ 
Brief verſiegelt einem Notario zuftellen, oder auch) | chem traßiver iſt, keinesweges zuerhot 
den Notarium verfisgeln laffen, und wieder zu ſich | derjenige, fo acceptiven ſollen "fonfter 
nehmen, hernach, wenn es damit zur Richtigkeit tormwäre. Ueberdiß und wennal 
kommen , venfelden, ohne Beſchimpffung des | Avifo-Brief begehret wuͤrde, die 
Debitoris, wieder zurücke nehmen; widrigen- | oderjene Rechnung zu ftellen, fo den 
allg aber, da es nöthig, einem Proteft, unterm | nicht annehmlich waͤre/ oder auch eine 
ato des letzten Zahl: Tages, Da der verfiegelte | Geftalt Mittel Horgefchlagen wuürd 
Wechſel⸗Brief dem Notario übergeben worden, | man fich an den Ausgeber des AB: 
** iaffen, und nachmahls zugleich, zu feiner | praͤvaliren koͤnnte, die aber nicht 
ernern Nothdurfft, mit abfordern, fo wäre er ebenfalls, wo er nicht d 
86 Prötefto freywillig honoriven wolte 
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XRVL) Wenn ween allhier einen Wechſel. ME (huldig." Dannenhero hat 
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Brief, an einem andern Orte, auf Sicht, oder der Billig hlernach zu richten, und, 
nach Date, zu bezahlen geiehloffen, und der Auf, | Aerhand Sneonvenientien ’ aufd 
nehmer des Mechiel-Briefes, nachdem er ſoſchen Dritten, Feine Tratta zu thin, ng 
empfangen, oder auch bereits verfandt, dem Aus, guwor desſenigen aufdeffen Rechn 
geber nicht promte Satisfactior dargegen leiften send ausdrücklichen Willen fr 
wolte; fo kan der Ausgeber wider Denfe!ben nad) : N 
Wechſel Recht verfahren, und hat ſich Diefer wir Im Gegentheil foll auch der 
der ihn mit Feiner Exception, als Solurionis und Wechſel⸗Briefes, wenn er, wegen 
eompenfationis, in continenti liquide, zu ſchuͤtzen. Aceeptation, oder Zahlung, prot 5 
Märe aber abgeredet worden, Bader Aufneh, | Proteft jederzeit, tvie droben erwehr 
mer die Summa des empfangenen Aechg.t | gebührend fortſchicken und avifiren 
Briefsnicht eher erfegen folte, als bis Nachriche | TR Geftalt, für ale Gefahr zu fl 
oder ein Recepiffe eingelauffen, Daß der verfendere ſehn. ne 
Brief gebührend honorirer worden; ſoll gleich: $. 28... 
wohl der Aufnehmer dem Ausgeber einen echfek | RXXVIII) Wechſel-Briefe, fo nuk 
DBriefoder Schein, ausftcllen, in welchen fo wohl | Sola auggeftellet , follen ohne Ber; 
Die verarvordirte Summa, als auch daß er die | gen Ortabgefendet werden. Wenn 
Daluta,,an einem Wechſel⸗Briefe, an den. Drr | und Secunda, entweder auf gewiſſe 
unddie Perfon empfangen, Deutlich gemeldet, da⸗ ficht, oder auch wohl a Viſta ansgef 
mit diefer, auf erhaltene Nachricht, daß fein | gleichfalls Prima mit der erſten Doft 
Brief honoriret worden, die Wiederzahlung und | den Ort, dahin er gezogen und bei 
verglichene Brovifion dergeftalefchleunig erlangen | muß, verfendet, auch, Damit der 
koͤnne. etwan gefaͤhret werde, ungeſaͤumt zu 
Würde aber der verſendete Brief mit Proteſt | befördert, oder im Fall der verweige 
zuruͤcke kommen, ſolchen Falls ſoll nicht allein der | tion, mit dem Proteſt und deſſen 
Ausgeber dem Aufnehmer feinen Interims-Wech⸗ Ordnung gemaͤß, verfahren werden 
ſel⸗Brief und Schein unverzüglich wieder zuruͤcke da aber mag zwar unterdeſſen und 
geben, fondern quch allen dadurd) erlittenen Scha: | Fal-Zeit, durch einen oderden andern 
den erftatten, und wenn ev das Geld bereits en | delt werden. Damit aber dochzuret 
fangen, Denfelben nach Dispofition des 23: $. | Zahlung einzufordern, und Prima 
Vergnuͤgung thun, cepriret, zu finden fey; als foll der M 
$. 27. digfepn, jedesmahlzur Nachricht auf 
Demnach auch XXVII) bey Wechſel Briefen | FA deutlich zu verzeichnen, in weſſen 
der Aviſo⸗Brief gleichſam zum Fundament der | ma amgütreffen. Jedoch folldie Ba 
Accepration dermaßen nöthig ift, daß Fein Han, | Wegen durchaus nicht überfchritten/f 
delsmann, ohne vorher empfangenen Avifo, einen | Mahlzuderfelben Die Zuhlung enn 
Wechfel Brief zu acceptiten vielweniger zu bezah; und eingehoben, oder in deren Er 
fen ſchuldig ift, er thue es denn per Honor di Lerre- ſtiret werden ; wiedrigenfalls hätte 
ra, zumahi wenn er feine Provifion oder andere dem Traffanten nicht zu erholen. 
Mittel zu dem Gelde wieder zu gelangen,in Händen $. 29. ne 
hat; fogebühret vornehmlich dem Traffanten, zu Wann XXIX.) ein Marckt prote it 
Verhuͤtung aller Unordnung , demjenigen, an | den; fo mögen alle Wechfel- Briefe, um) 
den er den Mechfel‘Brief gezogen, Davon richtig | gene, Oder andere ſeyn, Die auf foichen: { 
zu aviſiren, und den Avifo-Briefentiweder auf der | rigitet, und nicht eher Acceptivet werden " 
Poſt zu überfehichen, oder mit den Wechſel⸗ | als bis der Marckt mwürcklich angegangen 
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| 5 18 dahin nicht allein ver- 
in auch gleich protejtirer wor- 
Durch Eeinem Theil Das ge 


rück zu fenden, und foll der 
tori wegen Des Intereſſe pro 
ührende Bergnügung leiften. 
, der Prorogation ungeach: 
fonft gewöhnliche Zeit ve 
a bleibet foldyes nichts deſtowe⸗ 
fahr, ungeroehret. 
7} 30. | 
unziemlichen Wucher vorzu⸗ 
ie nicht das Intereſſe zum Ea⸗ 
7 oder Intereſſe von Intereſſe 
foll kein Debitor gehalten ſeyn, 
teile ‚ Lagio und Eorfo des Wie— 
u haften, wo nıcht durch gnug⸗ 
q oder ſonſt erwieſen worden, Daß 
Be traßiret geweſen, Der 
zuruͤe Ranger: 
Wechſel nehmenmuͤſſen, und wuͤrck⸗ 
ſondern inErmangelung dieſer 
lein der rechte Wechſel, ſamt 
und Unkoſten, wie auch andern 
den, erſetzet menden. So iſt 
ger, gicht vor alle Orte, dahin 
andelt worden, ſondern nur allein 
hin, als Terminum ad quem, er 
Mahlen,wemittiret,;.den: Wieder— 
| machen perbunden, es waͤre denn, 
en Brief an ‚den Aufnehmer 
iu. be len geftellet, oder auch 
‚Macht gegeben, den Brief nach 
„und wie ers vor gut befinden 
hiedliche Orte gehen zu laſſen. 


SER 

EXKL.) eine Billigkeit im Preiß 
ten, und folder. nicht eines 
b überlaffen werden möge, als 
mp vieler Handels: Städte, 
Neffen zu Meffen auf folgende 
Den.  Nehmlich es follen 
nehinften anweſenden Handels: 
fige , welche jedesmahl das Ges 
em hat, und feche fremde , aus 
ten Handels » Städten, welche 
befindliche unter einander felbft 
des Freytags in der eriten 
%, zu der Zeit, Die’ allemahl ver- 
fentlichen Anfchlages gemeldet 
Fder Börfe zuſammen Fommen, 
nen Kaufleuten und Mäcklern 
Sergeftalt bey inftehender Meſſe 
en und wenn hiervon wahrhaff- 
or unparthenifche Nachricht eingezogen, als 
nYurpermeldete zwoͤlff Perſonen, nach reiffer 
gung aller nöthigen Umftände, Der mittlere, 
und Billiofte Preiß erwaͤhlet, und alfo 
ne meinten Stimmen der Wechſel⸗Cours 
und beftimmet, Darauf dem Handels; 
en gethan, biernächft. durch Die 
ler gehife Cours - Zettel gefertiget , 

"erfal=Lexici LIII Theil, 


& er 





iret werden ; Jedoch liegt 
feinem Mann davon zu avifiz | jeder fhuldig ſeyn, die Billigkeit zu bedencken, 
Belieben den Mechfel | und rechtmäßigen Preiß nach feinem Genif- 
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und folchermaffen publiciret werden, davon her» 
nach ein jedweder feinen Correſpondenten durch 
Ueberſchickung ermehnter Zertel felbft avifiren kan. 
Es foll aber bey Segung der Wechſel⸗Eonto ein 





fen. vorzufchlagen , oder mwiedrigenfalls , da er 
aus Eigennug übermäßige Steigerung fürs 
chen würde, gewärtig ſeyn, daß er, nebſt Erle⸗ 
gung einer gewiſſen Geld-Straffe von Taxirung 
des MWechfel » Preiffes inskunfftige gaͤntzlich 
ausgeſchloſſen werde. Gleichwie nun verglei- 
chen Meß - Eonto vornemlid dahin angefes 
hen, daß die Ausländifhen, im nöthigen Fall, 
wie auf einen und den andern Drt der Zeir ge: 
handelt und gewechfelt werde , dienliche Nach: 
richt erlangen, und ficb von denen , fo ihre 
Gelder zu difponiren, Eeiner Unbilligkeit zu befahs 
ren haben mögen: Alſo bleibet nichts deſto— 
weniger denen fahlieffenden Partheyen unvermwehs 
vet, dißfalls nach ihrem freyen Willen zu ne: 
gotüren, und ift Eriner fo genautan den Cours⸗ 
Zettel gebunden, Daß er nicht, nam Belegen: 
heit der Perfonen und Umftände ‚über oder uns 
ter dem MWechfel = Eonto fchlieffen Eönnte. Se 
näher aber Doch der gefegten Taxa gemechfele 


| wird, je billiger und rechtmaͤßiger if der Mech» 


fel zu halten, e8 gefchehe in = oder alffer denen . 
Meſſen. 
u 938. 

eil ſich auch XXXII.) zutraͤgt, daß, wegen 
uͤberhaͤuffter Verrichtungen, bisweilen die —“ 
ten Wechſel⸗Briefe nicht alſobald von denen, 
fo das Geld gezogen , abgefordert, oder gar 
verleget werden ; als follen insfünfftige alle 
Mechfel - “Briefe, fo auf einen traßiret worden, 
nad Verflieffung vier Wochen nach der Verfall: 
Zeit vor bezahle gehalten werden, ungeachtet die- 
felben in ver En nicht abgeforvere worden. 
Jedoch behalten die eigenen MWechfel = Briefe, 
fo einer auf ſich felbft ausgeftellet , es fen deswe⸗ 
gen proteftiret, oder nicht, billig ihre Krafft und 
Wuͤrckung und follen auf gefchehene Produ 
erion ohne Wiederrede und Ausflucht bezahlet 
werden; Doch daß auch folde Production in 
Jahr und Tag von der Verfall Zeit an geichehe, 
und der Ereditor feine Klage wider den Debitorn 
in folder Zeit anſtelle. Da aber diefes in der 
Zeit nicht: geſchehe; fo ift dergleichen eigenhän« 
dig ausgeftellter Wechfel - Brief, fo wohl ale 
der traßirte, hernach gang und gar erlofchen, 
und der Debitor , dem Creditori ferner dar— 
aus etwas zu bezahlen, nicht ſchuldig. Es wäre 
denn, daß der Ereditor vor Ablauf Fahr und 
Tages verftürbe, auf welchen Fall deſſen Erben, 
über das Exfte, noch ein gankes Fahr und Tag 
zur Production Frift haben, und der Wechſel— 
Brief gültig feyn fol, welche zwey Jahr und Tag 
auch denen püis caufis zu gute fommen follen. 

$. 33. 

Gleichergeſtalt fol XXXIII.) wenn ein acceptir⸗ 
ter Wechfel = Brief verlohten morden, —* 
Debitor der Schuld geſtaͤndig iſt, wider denfel⸗ 
ben zwar ebenfalls nach Wechſel⸗Recht verfar- 
ven, derjenige aber, fo das Geld einzuheben, jv- 

©9999 2 vor 
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vor zu gnugſamer Caution den Debitorn auf 


feine Unkoſten gegen maͤnniglich, dieſer Poſt hal⸗ 
ben, zu vertreten, angehalten werden. 


——32—— 

Wenn XXXIV.) einer Wechſel⸗-Briefe accep⸗ 
tiret und bezahlt haͤtte, der Traſſante aber vor 
geſchehener Zahlung in Miß⸗-Credit und Abfall 
der Nahrung gerathen wäre, und deswegen ein 
Concurfus Creditorum fich, e eignete; fo foll es 
billig wegen der Güter, welche dem Acceptanten 
tn Commißion oder fonft in Verwahrung gege: 
ben worden , wie bisher, alſo noch ferner, nad 
Inhalt des Ehurfüritlihen Saͤchſiſchen gnaͤdig⸗ 
ſten Decifiv » Befehls vom Jahr 1669. der⸗ 
-geftalt gehalten und in Acht genommen werden, 
daß derjenige, fo von einem andern Waaren in 
Commißion zu verfauffen , oder auch fonften zu 
verwahren empfangen, Dabeneben aber von dem: 
felben mir Wechſel beleget worden, wegen feines 
Vorſchuſſes, an denen empfangenen Waaren 
fich bezahle zu machen berechtiger, auch, wenn 
gleich in Fallimenten und fonften folche Waaren 
mit, Berbot befchlagen ‚, oder Hypothecken vor- 
handen wären, er Dennoch mehr nicht, als Das 
Refiduum , mas nad feiner Befriedigung 
übrig bleibt, herauszugeben fchuldig ſey. 


$. 35- 

Diemeil aud) XXXV.) unter Handelsleuten 
braͤuchlich, Daß einer difcontiren möge ; als fol 
derjenige, fo bey dem Einkauf derer Waaren 
fi vorbehalten, nach Gefallen zu difcontiren 
oder rabattiren , feinen Difconto oder Rabat, 
den Tag nach dem Zahl » Tage, oder Freytags 
in der Zahl e Woce, zu offeriven fchuldig, oder 
in deffen Verbleibung , und nach folcher Zeit , 
der Verkäufer den Difconto anzunehmen, nicht 
verbunden feyn. 

$. 36° 

Wann XXXVL) einer, auf erlangte Drdre, 
eines andern Wechf:l-Briefe einlöfen, oder fonft 
ein. Debitum bezahlen will , der Innhaber ver 
Briefe aber folches nicht weiß, fol fo wohl der: 
jenige , der die Briefe einzulöfen Ordre, als der 
diefelbe in Haͤnden hat, fid) bey dem Gerichte- 
Aduaria anzugeben , und auf der Boͤrſe einer 
nad) dem andern zufragen, auch beyderfeits Er- 
Eundigung einzuziehen, fchuldig ſeyn: ob jemand, 
der zu bezahlen oder zu empfangen gefonnen, 
vorhanden ſey. 


Eonfirmiren und bejtätigen aud) diefe vorher: 
geſetzte Wechfel » Ordnung aus Landes; Fürftlis 
her Macht und von Obrigkeits wegen , hiermit 
und in Krafft dieſes Briefes, und mollen , daß 
derfelben in allen und jeden Artikeln, Puncten, 
Elaufuln, Inhalt und Meynungen nachgegan- 
gen, und darwider nicht gethan, noch gehandelt 
werde, jedoch Uns, Unfern Erben und NRachkom: 
men, an Unfern hohen Regalien , Landes-Fürft- 
lichen Obrigkeiten und Gerechtigkeiten , ohne 
Schaden. Immaſſen wir denn auch Uns, Un: 
fern Erben und Nachkommen, nach Unferm 
Burbefinden, Diefelbige zu ändern, zu mehren 
und zu verbeffeen, oder wiederum aufzuheben , 


biermie vorbehalten. Treulich und fonder Gr Setzen, ordnen, und wollen d tina 


fehrde. Zu Urkund haben wir: diefen Tief 
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eigenen Händen unterſchrieb en, und Unilge 
Sinfiegel daran hängen laffın. Gee 
gegeben zu Dreßden, amandern M na 
Octobris, nach Chriſti Jeſu unſers liebe 
einigen Erloſers und Seligmachers © 
Ein Tauſend, Sechshundert und zwch 
tzigſten Jahre. 

| 


Johann Georg, Ehuefürft, 
(LS Cu 


Heinrich Gebhardor 
Magnus Lichtwer 


Anbang zu der Leipziger DD 
nung. In ſich haltend: D 
ſche Mlarckt . Reſeript; 
fionund Declagation, nebſt 
Röniglich Pohln. und Ch 
Saͤchſ allergnädigften? 

Verordnungen. 
A. 


Chur fuͤrſtl. Siächfifcb-Keipsig 
Refeript, de Dato den25 
Ron Gottes Gnaden, Zohann 
tzog zu Sachſen, Juͤlich , Eleve 
Ehurfürft ꝛe. Re 
Liebe Getreue, Uns ift unterth 
gen worden, was an Uns, neben 
derer aus⸗ und innländifchen Hand 
Suchen und Gutachten, die Wed 
und angehörige Puncte betreffende, | 
nigEeit gelangen laffen , befinden ſe 
gerichtet, Daß nehmlich, die Ba 
thun, angefuchet wird , damit zu 
der Handlung und Erlangung fehle 
lung, die zu Franckſurt am Mayn 
ften, unter denen Kauf: und Handı 
möhnliche und hergebrachte Wechſel 
und Zahlung , Krafft welcher, die 
den und filbern Sorten und Speck 
gewiffen Valor und Preiß gefeh 
Jahr » Märekten in Unferer Stadt 
Naumburg, gleichfalls beftätiget,o 
gehalten, und Dargegen diejenigen, 1 
Handlung getrieben wird, in B 
Schulden, e8 wären fremde, oder ® 
etwas fchleuniger, auch ohne Indulg 
fehung einer Bürgerlichen oder 
Friſt, fo bald- mit Gehorfams - Zn 
vet und. verfahren, fo mohl auch 
den Zahr + Märckten zu Leipzig un 
burg big zu abgehendem Nürnberge 
denen fich begebenden Falliment⸗ 
verſtattet, fondern ohne einige def 
oder Vorzug denen Gläubigern im 
nerley Recht nachgelaffen-twerdenn 
Wir denn Unferer Landen und der 
nen Commercien und Handlung 
Nug und Wohlfart zu befördern, anani 
net fen ; So haben wir ſolchem beſchehen 
und Anbringen, nach Erwegung derer 
Umftände nnd Gelegenheit, nachfolger 
Start und Raum geben; MW 
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N Riafft Di Mn Infers Reſcripts, Daß, ie 
ro zu Frankfurt am Mayn, alfo au hins 
‚n ben Dana in Unfern Städten Leipzig und 
ambiii b hergebrachten vier Jahr⸗ 
ecke alle und jede ziwifchen und unter de, 
u wiihen Kauff - und Hanvels- 
Mechfel-Zahlung mit nach 
9, als mit 


Menten das Stuͤck zu 118. 


Sülden zu 85. Ereusern, 
Dhilipps: Thaler zu 32. Ereu- 


174. Creugern, gerechnet, und 
ſolche zum längften des Tages 
en Nürnberges Geleith, , jeder- 
erfolge, mit gnädigftem Be: 
ben ermeldten Handels: Leuten 
eft, und mas auf Wechſel⸗Geld 
inften gehandelt und gefchloffen 
ſpecificirter Währung unfeilbahr 
ahlet, auch in Entftehung deſſen, 
en Theile, darzu ſchleunig verholf, 
e. Damit auch vors andere fol 
Zahlungen und Dadurch Die Com- 
jelbft nicht gefperret , fondern um 
ehr und fhleunig befördert , fo 
Tal fonften ehrliche Leute, aus lau⸗ 
wiſſentlich betruͤgen, von derglei⸗ 
en betruͤglichen Vornehmen 
en abgeſchrecket werden: Go 
ferner gnaͤdigſt geſchehen laſ⸗ 
lein hinfuͤhro, unter mehr ge⸗ 
Handels Seuten in befänntlis 
ontinenti eriveißlichen und über- 


2) 
X 
rn 


uegerlihen oder. Saͤchſiſchen 
en des Bläubigers , baare Zah: 
annehmliche Berficherung und 
Im Fall aber er deren Eeineg 


E, fondern ein jeglicher Glaͤubi⸗ 
Mjenigen, ſo etwan in fpecie eine 
hec oder ander dinglich Recht 
Hut oder fonften erlanget, an des 
gleiches Rechtens fich zu ger 
MOMacht haben folle, wodurch 
ohne das von Ein:bis zu Auslaͤu⸗ 
tits, Eein Arreſt oder Verbot an: 
erflaktet wird, fondern ein jeglicher 

en Schuldner verklagen und zur 
ten Fan, jedoch ohne einigen 


zei Deraeitalt ,. bis zu Abziehung des Ge⸗ 
aurwenig Tage gleichfam prorogiret und 
d. Mir wollen aber diefes alles 
| erklärer haben, daß die Anie- 
Sao und Werths der Münse, ande⸗ 


rer Geſtalt und weiter nicht gemeynet, noch zu 


der Debitor, ohne Verſtat⸗ 


in Gehorſam gehen, und fo 
miſſe, bis er fich mit feinem | hen Mißbrauch und die Verbrechere ernftes Ein- 
inden habe: Sondern da auch fehen zu haben. Wie Wir denn auch nach Yes 
in währendern Marckt für abge | finden, und aus Landes + Fürftliher Macht und 
Balliment begehen würde, daß, | Gewait, dig Unfer Refeript und Verordnung 
7 kein Gläubiger in Suchung | gang, oder zum Theil, willkuͤhrlich zu mindern, 
Axreſts, für Dem andern einen | zu verbeffern, oder gar. aufjüheben, Uns hier⸗ 





dr andern foldye währende Marckts⸗ 
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verſtehen ſey, als Daß ſolches unter denen Kauff⸗ 
und Handels⸗Leuten, und in dem, was dieſelbi— 
gen unter und mit einander felbften in Wechſeln 
und andern dergleichen Handlungen und Con— 
tracten uff obberührte MWechfel- Währung dis; 
falls ſchlieſſen, und ſich verfprechen; ingleichen 
was wegen Erklagung derer Schulden und An- 
legung derer Arrefte verordnet, gleichfalls unter 
ihnen, denen Handels + Leuten, alleine ſtatt has 
ben; im übrigen aber , und was auffechalb derer 
Handels Leute und derofelben Wechiel-und Kauff 
manne-Handlungen einer mitdem andern in ge- 
meinen Rauffen und Verkauffen, oder auch ſon— 
ften in Einnahme und Ausgabe zu thun hat ‚da: 
mit an ihme felbi in dem Stande und Weſen, 
was Die Fleinen und groben Muͤntz⸗Sorten jeder: 
zeit als gänge und gäbe fonft gültig ſeyn, ingleis 
chen die obgefegte Limitirung des Arrefts nur auf 
die menigeZeit, bis das Nürnberger Geleit ab- 


gehet, reſtringiret, zroifchen ‚denen Maͤrck⸗ 


ten aber unter denen Kauf + und Handels⸗ 
Leuten felbften , wie auch fonften auſſer⸗ 
halb der Kauffmanns-Handlung zwiſchen andern 
Partheyen, insgemein es bey Unſern Randes- 
Eonftitutionen, üblichen Rechten, Arreft und 
Hülfe-Proceffen allerdings verbleiben, und dies 
felbe hierdurch im wenigften nicht aufgehoben 
ſeyn follen... Wie Wir nun aud) fchließlichendie- 
fes alles, zu Fortfesung und Aufnehmung derer 
Eommercien und Handlungen gnädigft bewilli- 
get und verordnet; Alfo wollen Wir Uns dar- 
gegen verfehen , es werden Die Darunter. begrifs 
fene Kauff⸗ und Handels-Leute dieſer, ihnen zum 
beften gemeynten Anordnung, zu einigem unbil- 
ligen Eigennuß , und zu Unferer Land und Raute 
Schaven und Verderb, auch etwa unter folchem 
Schein der Aus⸗und Ein Wechſelung aller gros 
ben guten güldenen und filbernen Müng-Sor- 
ten in Unfern Landen, und Dargegen Einſchiebung 
allerhand untüchtigen kleinen Müngen ſich zu ge⸗ 
brauchen nicht unterſtehen, inmaſſen Wir auf 
folden Fall nicht umgehen Fünnten , wider dergleis 


mit ausdrücklich veferviret und vorbehalten haben 
wollen. 

Und ift diefem allen nach hiermit Unfer gnaͤ⸗ 
Digftes "Begehren, ihr wollet Diefe Unfere beſchehe⸗ 
ne Verwilligung und Anordnung nicht allein denen 
intereßivenden Kauff · und Handels-Reuten zu der 
Wiſſenſchafft gebuͤhrlich publiciren , und 
eröffnen, fo wohl auch Daran fiyn, damit 
derofelben in allen Puncten und Artikeln unver, 
bruͤchlich nachgegangen, und darwider nicht ge- 
handelt werde, fondern auch im Fall, wie leht 
beruͤhret, in einem und dem andern etwas ger 
fährliches und Unferm Landen ſchaͤdliches hierun. 
ter. gefuchet, practicivet oder vorgenommen mer. 
den folte, Uns ſolches zu andern erften Einfehen 
urgefäumt zu erfennen geben. 

Wolten Wir euch nicht bergen, undgeſchicht 
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daran Unfere Mepnung, 
25. Julii Anno 1621. 


Johannes Georg, Chur⸗duͤrſt. 


Publiciret denen hieſigen 
Kauff⸗ und Handels: Leuten, 
den 6. Augufti ‚Anno 1621. 


Unfern lieben Getreuen, dem 
Mathe zu Leipzig. 
Publiciree denen fremden 
Kauff- und Handels» Leuten 
Michaelis » Markt Anno 


1621. 


B 


Chur,Söärftliches Sächfilches erneuert und 
erweitert Teipzigiſch Marcht- Refeript, 
de Dato den 21. Julii Anno 1660. 


Bon GOttes Gnaden ‚Wir Johann Georg 
der Andere, Hergog zu Sachſen, Juͤlich, Eleve 
und Berg, des Heiligen Roͤmiſchen Reis A 
Marſchali und Chur. Fürft, Land-Graf in This 
ringen, Marggraf zu Meiſſen, auch Ober und 
Nieder⸗Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg, Graf 
zu der Marek und Ravensberg, Herr zu Ra: 
venſtein, ꝛc.ꝛc. Thun hiermit Eund, und befen- 
nen ‚daß zwar Unfer in GOtt ruhender Herr 
Bater und Gevarter, Here Johann Georg der 
Erſte, a6... Hersog zu Sachſen, Juͤlich, 
Eleve und Berg ꝛc. Chur⸗Fuͤrſt ꝛc. 2c. Chriſt⸗ 
feligftem Andenckens wegen der, unter Denen 
Kauffzund Handels:Leuten, gewöhnlichen Wech⸗ 
fe-Währung , und was folder anhängig, am 
25.QYulii, Anno 1621. an den Rath zu Leipzig 
ein Reſeript ertheilet, melches auch am 6. Augu⸗ 
fti denen Einheimifchen und im Michaelis-Marckt 
jetztgedachten Jahres, denen fremden Handels⸗ 
Leuten publiciret worden, unter andern des 
Innhalts: 


Daß hinfuͤhro unter denen Kauff und 
Handels: Leuten in befenntlichen oder in 
continenti  ermeißlichen und überführten 
Schulden , der Debitor, ohne Perjtattung 
einer Bürgerlichen oder Saͤchſiſchen Frift, 
auf Anfuhung des Gläubigers, baare 
Zahlung leiften, oder annehmliche Verſi— 
cherung und Anftalt machen; Im Fall er 
aber deren Eeins vermöchte, alfobald in 
Gehorfam gehen, und darinnen fo lange 
verbleiben folte, bis er ſich mit feinen Cre⸗ 
ditoren abgefunden. 


Ob nun wohl diß alfo genannte Marckt⸗Re⸗ 
feript ‚fo einig und allein denen Commercien zum 
Belten, und zu mehrerm Aufnehmen der Hand- 
lung angefehen, bisher in ſchuldiger Obfervang 
gehalten , von Inn:und Ausländifhen Handels: 
Leuten geruͤhmet, und in Wechfel-und Handels: 
Sachen nicht weniger Nus dadurch befördert 
worden: &o vernehmen Wir doc mit fonder: 
baren Befremdungen, daß etliche böfe Bezahler, 
fammt deren Advocaten und ‘Procuratoren ſich 


—— 


trauen darf, inmaffen die 


=. 
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unterfangen dürfen, ſolch Nefeript, ihres g 
fallen, zu drehen, zu gloßiren und vor, 
den: Als Eönnten die Rauffzund Handel: 
wenn fie gleich in Wechſel oder andern bef 
Dandels-Schulden vor Gerichte belange 
den, durch ihre Gevollmaͤchtigte erfäheinen 
müften viefelbe zugelaffen mwerden, und zn 
les zu dem Ende, damit fie entweder die@ 
in Proceß fpielen, oder über ihre Dilater 
Erceptioneg ein Snterlocut erlangen, ® 

Decendium auswarten, den Schuldener un 
deffen Lufft machen , und fo viel zu MWegebringe 
daß er den gangenMarckt, u. infonderheirdiegu 
Moche über, frey und ungehindert in kei 
harren, und fodenn mitdes Släubig :s böchft 
Nachtheil fich davon begeben kͤnne 
durch dis und ander dergleichen iungebühtieh 
Beginnen und Vornehmen, dem wohleriponen: 
Marcki⸗Reſcript und veflen Scopo allzu 4 
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treten wird, indem folcher Geftalt Diejemi 


in der Perfon nicht erfheinen, und g 
ſchuldig befunden werden, Annhalt fg 
feripts durch würdlichen a 2 N 

nicht gebracht werden fünnen, fondernihnen 
mehr Anlaß gegeben wird, Denen & erit 
zu entziehen, und die heylſame Anordnung 
nichten, dadurch die frepen Cotmmereiem, 
diß, ben jegigen —5 nicht menig € 
men, jemehr und mehr gekraͤncket, und 
fen zu Grunde getrieben werden, daß Fein 
mann dem andern mit Beſtand eimas 
inn Handels + Fer 
höchlichen Darüber geflaget ; Als molle 
mehntes Reſcript, in allen feinen Pu 
halt-und Elaufulen hiermit ausdrüc 
holet, erneuert, beftätiget und and 
lid anbefohlen haben, foldes no fe 
mie bishero in die viergig Fi re. gef he 
ſchuldige Ache zu nehmen, und Die Kauf: w 
Handels - Leute nochmahls dahin anzuha 

daß fie in Mechfel -und andern bi 

oder in continenti erweißlidhen Handels 
den, jederzeit in der Perfon vor Ge 
feinen, und bis die haare BYaya 
annehmliche Verſicherung geleifter, 
horſam einſtellen muͤſſen; Alles bey 
dung Unſerer Ungnad und ernſter 
Wiewohl aber folh Marckt + Meferipe 
andern wegen des Wechſels vornem 
faft einig und allein auf die Kauff ur 
dels » Leute, mie diefelbe unter und mie 
der handeln, gerichtet iſt; So befinde 
doch dem gemeinen Wefen nicht menig 
lih, und feynd der guten Zuverfiht, @ 
Treu und Glauben bey jegigen Läufftenjen 
und mehr beftärdet, und Handel und DB 
del beförders werden, wenn man über ei 
te Wechlel » Briefe, fie mögen beit 
wen fie wollen, ohne Unterfcheid derer % 
fonen , fteif und veft halten, und i 
berührtes Marckt-Reſctipt auch auf D 
Ball verftehen und ermeitern laffen; Br 
es demnach , aus Landes s Fürftliher Hi! 
Macht und Gewalt, auf folge al 
fe, meil „es ohne Das derer com il 


4 


] 


Wechſel Ordaung (&eipziger) Wechſel Ordnung (Leipziger) 1782 
—W 


tionen. Abfehen und Meynung, wie] Nachdem aber auch, zum Andern, Die Handels⸗ 
igen Wechſels gemaͤß iſt, hier⸗ leute bißhero geklaget: Daß das Nürnberger Gelei⸗ 
ih und. mohlbenächtig erklaͤret, und; te, im Abziehen von Leipzig, keine gewiſſe Zeit halte, 
8 angeordnet haben, daß hinführo, auch | und gleichwohl folder Abzug der Terminus der 
oRechfel- Briefe, ſo ohne das in Rech⸗ Werfall-Zeit in dir Zahlung, fomohl derer Prote⸗ 
fie mögen von Kaufleuten oder an⸗ fein Wechfel Briefen, ſeyn folle ; Als ordnen und 
Ihmen haben, vorgemwicfen und pro⸗ ſetzen Wir, vielfäluge Unrichtigkeiten und Sreuns 
chnellnterfcheid, Inhalt oft anges| gen zu vermeſden: Daß hinführo der Donnerftag 
Heferipts aufs fchleunigite ver⸗ in der Zahl Woche, oder, wenn im Neuen Zanıss 
fol. auf den Sonntag 



































| Marckte ver Marckt fich nicht 
dermänniglich zu achten. Ur» | anhebet, Der füuffte Tag in der Zah Woche, einger 
ie diefes eigenhändig unterfchries | vechnet den Tag, wenn nad Ablauf der erften 
Ehur-Secret bekräfftigen lap | Woche Ber Markt ausgeläutetwird, Darzu depu⸗ 
einzu Dreßden ven2ı Zul. An- |tirt, und bis jehen Uhr aufden Abend, die Protefte 
hundert und Sechjig. derer Wechſel Briefe paßiren, nach zehen Uhr aber 
org, Churfuͤrſt. keine Proteſte mehr angenommen werden ſollen. 
Bol Sigfri von Fürtichau. | ‚Drittens wollen Wir cs, wegen derer Güter, 
m 0% beneft welche einem oder dem andern in Commißlon geger 
BaRArUn S aupengit. |. ben, allerdings, wie. in andern Handels-Städren 
RE © eingeführet und üblich feyn foll, nicht weniger bey: 


von Frieſen. 


Bihficher igſter Deci. Unferer Städt Leipzig Dergejtalt hinfuͤhro gehalten 
ce Sr Wende 2 nA run mi, innen 
Ommißion: Waaren, de Dato einem andern Waaren in Commißion zu verkaufe 
Beni Eis1669. u | fen, KH Dabeneben-aber ‚von Demfelben, 
RT it Wechſel beleget worden, Megen feines Vor⸗ 
Snaden, Johann Georg der Ande | MIT Weche Baa 
Ber EZ ſchuſſes an Denen empfangenen Waaren fid) bes 
i en, JZuͤlich, Eleve und | zahlt zu ——— auch, 8 in Fallimen⸗ 
Ber 2 ten und fonften ſolche Waaren mir Arreſt oder Ber, 
eGeir — Wir haben aus euern eingeſen⸗ bot beladen würden, ev mehr nicht, * a. 
ntetthäniaften Berichten und geborfamften duum, jo ‚nach feiner. ‘Befriedigung übrig verbleis 
jen verlefen bo m was die Kauffmannſchafft bet, heraus zu geben ſchuldig ſeyn ſoll. z 
Stadı v9, denen Eommercien zumMit Begehren, ihr molletdiefes alles, der Kauff⸗ 
1, in dreyen P eten erinnert, und tie fie mannſchafft, dem Herkommen gemäß, publiciven, 
1: Ob bes no inftehndem Reiche; Tage und darüber, fo viel an euchift, unverbrüchlich hal⸗ 
eh alh Sa u See folgenden Reiche» ten; Daran, ſo Wir euch zu Ugferer Refolution 
ed, gt un, Eon F en vermelden wollen, erfkattet ihr Yn2 
an ZBir nun,mwas benen Tommercten dieſet ſern Willen und Meynung. Darum Dreßden 
um Aufnehmen Dienen Fan, gnäigft zu ber am 4&ept. Anno 1659. 
* end vH ar daß Johann Georg, Churfürfl. 
dauffmannſchafft angegebenen Specia⸗ einrich, Fr 
ſich bey allen Ha er im Heiligen — — 
hen Reich ſchwerlich Dürfften practiciven, | Unſeren lieben Getreuen, dem 
seine G ne a Regulin den Reichs Schub au Mathe zu Sipyige 
Hoffen; Als ha en vs are ag Anton Weck. 
Nöder Landes Fürft, und in Krafft ver Uns D. | 
ven yufchenden Gewalt, und, eufinwißhen| Extenſton des Churfuͤrſtl. Saͤchſt 
ahl er‘ 'gie unterthänigftes Anſuchen, bey i mon. ———— —— 
ad e eipzig, abſonderliche Verordnung die Meibes: Perfonen, de Dato den. 
1v t gen. April 1674. und 2 Novembr. 1675. 
| fürs Erſte, mas anbelanget die] Demnach der Durchl. Ehurfürft zu Sachſen 
[3 + 
el feund deren Beobachtung. da lafjen und Burggraf zu Magdeburg, Unfer gnädigfter 
d pllnfere am 2 1 Zul. Anno 1660. hier: | Herr, in Dero, unterm Dato den 21 Sul, Anno 
» 


gerhanen Declaration und deren deutlichen | 1660. und 4 Septembr. Anno 1669. publicirten 
re { noch nahls bewenden und allerdings gnaͤdigſten Extenſion des Marckt⸗Reſeripts auge 
jen Elae gung enthalten, Daß über Wechſel. | Drücklich verordnet, daß über Wechſel-Briefe, von 
eu don einemjeglichen, der fie von fich geftels | einem jedweden, der fie von ſich geſtellet, fie mögen 
ID mögen betreffen, wen fie wollen, ohne Uns | auch betreffen, wen ſie wollen, fteif und feſte gehal⸗ 
1d ber Perſonen, fteif und feſt zu halten; | ten werden ſolle und Dannenhero, ob die Strenge 
deeder ihr auch Darauf Acht zu geben miffen, | folben Wechſel-Rechts ebenmäßig wider Weibes 
sendes in | don dem, der fie von fich ges | Perſonen, Die durgleichen Briefe von fich geben, zu 
‚alsdem, welcher diefelben produciret, reſpe. gebrauchen ? Zmeiffel entftanden, auch Deswegen 
1D nicht minder gegen diejenigen welche der | Hoͤchſtgedachte Seine Chur fuͤrſt. Durchl desfals 
lungnihtjugethan, dieſelben ſehen Adel oder | um fernerweitige Erklarung gehorfamft angelans 
» Selehrte oder Ungelehrte, ſitzen in öffenclis | get worden, und Diefelbedarauf ın zweyen Refcri- 
hrens n oder nicht, als Die Handels. pris Dero gnädigfte Nefolation ertheiler, welche 
Ibft, der Schärfe nach verfahren werde. von Wortzu Wort lauten, wie folget: 


Don 
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Von Gottes Enkden, Johann Georg der | As bi bin Wır Bürgermei und : 
Andere, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Eleve | Stadt Leipzig unſerer unterthänigfke J 
und Bergc. Churfuͤrſt ec. keit zu fern erachtet, ſolches vermittaiſt die 
Liebe Getreue. Wir erinnern Ung; welcherge⸗lichen Anſchlags, zu männigliches fer 
ſtalt Wir in Unfereram2 1 Julii Anno 1660. und bringen, und wird ſich ein jedweder bi 
4 Septembr. 1669. Über das Marckt⸗ Reſcript ge: una Fällen zu achten wien N 
thanen Declaratjon ahsdrücklich verordnet; Dap | haben Wir unfer gewöhnlich Stabii@er 
über Wechſel Briefe von einem jeglichen, ‚der ne to aufdruͤcken laffen. Sign, eip 
von fichgeftellet, und betreffen, men fie mollen, fteif vembr. Anno 1675... 75 
und feite gehalten werden folle. Wie denn, neftals su 
ten Sachen nach, nicht unbillig, da wider Die Wei⸗ nt 
bes; Perfonen, welche Kauffmannſchafft treiben, nz 
oder durd) Abgebung derer Wechſel⸗Briefen, ſich 
dadurch dem Rechte der Kauffmannfchafit unter, 
- werffen, nad) dem WechſelStylo verfahren mer: | 
de. Als haben Wir, diefen Umſtaͤnden nad), anz 
gerogtes Marckti⸗Reſcript auf berührte Weibes— 
Perſonen, Krafft diefes hiermit oleichfals extendi⸗ 
ver, mit Begehren, ihr wollet Diefe Unfere Erklaͤ 
rung nicht allein Denen ınnsund auslaͤndiſchen 
Kauf» und Dandelsleuten förderlichft gebührend 
publiciren, fondern auch eures Orts daran feyn, Ein 
důß derſelben ohnfehlbar nachgeleber werde. Dur: nachdem geraume Zeit hero viel 
an gefhicht Unfere Meynung. Datum Dickden lung in Unſerer Siadi Leipzig einge 
am 8 April 1674. | | —— —* —* Yen 
| en. worden, im ned 
BT RD. Schl, von Taube 168 1. Jahre eine Eommißionzude 
Unfern lieben Getveuen denen ſuchung, etliche Unſere beſtellte Ra 
Stadtgerichten zu Leipzig. euch auch sejogen, zu v:rordnen. 
J. C. Taubeneſt 8. aufdererfelben unterm 320 Novemb 
Dan Gesies Enaben, Jebanneong dr | na an ehann Una 
Andere, Hersog zu Sachſen, Juͤlich, Eleve, jego.nıcht Darzu zu gelangen geiwel 
N uͤrſt ꝛc. al zu, gaangengen 
und Berg eꝛc. Ehurfürf nach Gelegenheit der Zeit, zu.cefolon 
Liebe Getreue, Wir haben auß eurem anders | den ; Alf, Und Damit immitseift gl 
weitigen eingefchickren unterthänisften Berichte, | Zuconvenientien, Daran es biehern| 
vom ı2 April, verwichenen Zahres, Die Extenſion zu hafften geſchienen, zu Behuffd 
des Marckt: Referipts auf die Weibes Perſonen, | cien,möglichit begeanet werden. mdg: 
fo Handlung treiben, betreffend, verleſen hören, ' über nachfolgende Puncte, Und o 
mwelchergeftalt euchdiefer Zweifel: Ob nemlich ei» ven, und euch zu referibiren, einer Di 
ne Weiber: Perfon möge handeln oder nicht, tet: — 
ohne Curatorn, durch Ausſtellung eines Und zwar anfaͤnglich, obwohl, da 
Wechfel-Briefes, fich dergleichen firengem liches Handels⸗Gerichte ju verorön 
Rechte unterwerffen tönne, daß w.der fie | chem Ende daſſelbe mit einer eigener 
nach Inhalt des Marckt⸗Reſcripts zu vers | nung, wiedazu ein Entrourff zugleik 
fahren? beymwohnet, und wie ıhr dißfals beſchieden cket zu verfehen, an Seiten. der 
zu ſeyn gehorfamft gebeten. Wenn Air denn, in Vorſchlag kommen; Demnach 
nach reiflich erwogenen Dingen, die Extenſion des Suche von nicht geringer Conſeque 
Marckt⸗Reſcripts dahin erläutert wiſſen wollen, darch im Lande, und bey Unſern an 
daß wider alle und jede Weibes ⸗/Perſonen, wes Rechts⸗Collegüs, welche auf die al 
Standıs oder Wuͤrden ſie feyn, ſo Kauffmann: | gründen, leicht Unordnung entftehem 
ſchafft treiben, oder nur Wechſel⸗Briefe ausftellen, ;ben Wir, mas ſonderlich das erfteai 
ob es gleich ohne Vollwort, Autoritätund Einwil. bey nicht unbilliges Bedenken, da 
ligung derer ehelichen oder anderer Curatoren, auch mann, Jo etwa in Handels Sachenſ 
ohne yorgehende Eertioration geſchehen, nach-vem | ren, deſto eher ſchleunige und unparıh 
Marckt⸗Reſcript und Wechſel⸗Recht zu verfahren. erlangen möge: Wollen Wirg ideh 
Als ift hiermit Unſer Begehren, ihr wollet, auf fort⸗iſt Unſer Begehren, ſowohl in-alaau 
hin begebenden Fällen, euch alſo gehorſamſt dar: | zigifehen Meſſen, etliche eures Mirtele) 
nach achten. Möchten Wir euch hinwieder niche | ten und Kaufleuten, abfonderlich ud 
bergen, und gefhicht daran Unfere Mepnung. welchen die Handels; Sachen frackire 
Datum Drefden, am 2 November Anno 1675. .\ nıgabgethan und erörterriperdenfellem 
G. D. Frhl. von Taube. | Und zu Sklftung derer, bey Becfel.Sat 


N R pe | 
unſern lieben Getreuen, dem hero cingeriffenenllnordnungen und jo 
Rathe zu Leipzig. 
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fingefchickte fo wohl Wech⸗ſtellet, und ohne eintige Prioritat und Qorıu 
ung, gnaͤdigſt confirmiret, | ob einer ven exften oder legten habe, in ver Ed 
bührend zu publiciven, und | lung einander gleich gehen, die aber nad) denen 
a jedermanns Wiffenfchafft | viergig, gder die zu Leipzig nach denen erften vier; 
rüber, als Eoral » Handels: | zehen Tagen arreſtiren, follen insgefammt in die 
Jederzeit unverbrüchlich zu | folgende Ordnung gefeget, und ohne meitern Un- 
orwider zu beſchweren wifs | terjiheid einander alle gleich geachtet werden. 
Wir im übrigen erliche Dun: | Hiernechft fol auch bey der Anfegung genug feyn, 
‚ wenn ‘Banquerotten oder | wenn einer gleich nicht eben dag Document in 
auff⸗ und Händelsleuten ſich originali, daraus der Arreſt gefucher wird, ſon⸗ 

entur und Annehmung der | dern nur deſſen bloſſe Abfeheifft, oder einen 
a verhalten, abfonderlich mit ſchlechten pidimirten Extract deß Handels: Buche 
N, und ſolche provifionaliter aufzuweiſen haͤtte. 


x Nothdurfft und denen | + re : 
Ruin, vorn; Wer wegen eines andern Arreſt ſuchet / ſoll damit 
A jo wohl bey der Anlegung , alserften Nengvation 
oder fremden Kauffmanns, — , Alla / 
—— zugelaſſen werden, wenn er gleich nicht ein Dolls 
en * kommen, nad) allen Solennitaͤten und fonft dar 
9 " rohr —* nu 1O- | 3 erforderten Elaufuln eingerichtetes Mandat, 
he aaten fi 4 — jondern allein ein Sendſchreiben, darinnen diefe 
——— ag Im Schuld, Deswegen Arreſt zu füchen, „einzutreiben, 
v lich obfiani gute Ob. aufgetragen worden, vorzulegen, fol auch deshal« 
u SB ir u om 
ng vu ‚ auf beig n$ wenn esaber zur andern Renvvation und Ueberger 
flichtere, oder von Denen Ere | ,, i rg 
——* ung der Kummers Klage kommet, alsdenn (of 
yeihlagene, und zudem vorhaben: | in richtig, nach Erforderung diefer Lande 30 
ich Be in ner ten geftellteg Mandat, produeiret, und ohne dafı 
en nero üverhaunr ie — Kummer » Klage nit angenommen 
ne allen Verzug inventivet und | E 
(8. einem Sequefter oder Far Wenn (aufferhalb des Concurfus Creditorum) 
enfalis die Ereditores vorfchla, | DIDEr ir derer obbenannten, Arreſt angeleget 
Der hernach darzu zu beftäti- wu Ba auf ergangene Eitation, 
(ht zu nehmen, übergeben, und 3 * n und auf Die Klage zu ant⸗ 
di vw felben, denen Glaͤubi⸗ worten ſchu dig ſeyn. Wolte auch einer wider 
die Waaren verkauft, Schui⸗ Den Debitorem, Des angelegten Arreſts unerachter, 
imb über ales und jebes vichir | NO Wechfel- Recht verfahren, bleiber ihm foldhes 
eget werden. unbenommen, geftaltdann im übrigen, bey dem 
| 9 wahrzunehmen gewe: ausgelaffenen Marckt-Refeript und deffen Erten: 
4 derer, in denen Scchfi- jion, auch fo viel die zur Renovation und Profecu: 
fatteten Ärreſten vielen, fon- —— ——— Arreſte, beſtimmte Friſten 
wegen genauer Einſchren⸗ alanget, es bey dem, mas hierunter in Unſerer 
vorgefchriebenen Nequificen Proceß-Ordnung diſponiret ift, allenthalben ſein 
In; Als ot insfünftige in a — | 
nften der Arreſt zuläßlich, ei⸗ jernaͤchſt, gleichwie Durch gegenwärtige Une 
ben entfiehenden Eoncurfen, | jere Provifional: Refolution, zumahl * Aus⸗ 
tn) ſich deſſen nachfolgenver | waͤrtigen nacher Leipzig traffiquirenden Kauff/ und 
en verſtattet ſeyn Handelsleuten, wegen Annehmung derer Arreſten 
jemand von Eingangs vr: | undfonft, wohl proſpiciret worden: Alſo werdet 
m Arreſt verftartet worden, ihr auch, wie es disfals auffer Landes anderer Dr: 
finenei durch Öffentlichen An- | te, und ob denen Unftigen auf gleichmäßige Weiſe 
fe, Darauf der Tag und die) begegnetwerde, mit Fleiß zu erkundigen, und Ing 
blication mit Fleiß benenner,| Deshalber, nach Befinden, euren unterthäniaften 
, und von demſelben Mo⸗ Bericht, zu Unferer weitern Refolurion, gehor: 
age zu lauffen anfangen. famft einzufchicfen wiffen, daran geſchicht Anfere 
wohner Unferer Stadt Leip-| Meynung. Datum Dreßden, den 26 Septem» 
n will, re erft in denen er⸗ ber. An. 1682. & — 
agen di iſt thun, oder in Johann Georg, Churfuͤrſt 
—— zu ; d . 
ng bey erfolgender Defignation, | | N. Freyh. von Gersdorff 
Unſern lieben Getreuen, 


je innerhalb derer vierzehen Ta 
dem Rathe zu Leipjig,_ Tranugott Dietrich, 
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t, nachgefeßet, und in die fol- 
et werden. Wolte aber ein 
en, der mag es fo lang ber 
E age währen, zu welcher Zeit er | 


Churfücfk. Sid hevanddi 
n. Dielem nach folenal ffher gnädigfterBefebl 


deltke rich | vom Dalor derer Handels: Bucher, in: 
weidejeht befagter Geſtalt in denen a Churfuͤrſtl. Durchl 
— erhalten, in eine Claſſe ger) tadt &eipzig, hinfuͤhto über die, auf 
fal-Lexici LIll Theil, Hhhhh Eredir 
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Eredit ausgenommene Waaren ein Bil: | gen andere Debitores aber, und in and 
let, (oder Eurge Aandels: Öbliggation) | richten fonft executive verfahren werde 
gegeben, auch wie darauf verholffen dannenhero Unſer Begehren, 
werden folle. De Dato den g. April | fem allem gemäß bezeigen, und pin 


Anno 1683: 


Von EHttes Gnaden, Sohann Georg der | ftalt überall verfahten, auch 
Deitte, Hertzog zu Sachſen, Zülich, Eleve und | liches Wiſſenſchafft bringen. 
Berg, ꝛc. Churfuͤrſt ıc. Liebe Getreue, was vor | Unfere Meynung. Datum Drefdei 
Berordnungen, zu Behuf und Aufnehmen der | Anno 1683. : 


Handlung, Wir unlängft bey Unferer Stadt Leip" 
zigpubliciren, und zu männigliches Wiſſenſchafft 


bringen laffen, daſſelbe ijt gnugfam bekannt und | An den Rath zu 


offenbar. 
Wann denn hierbey noch diefes Dubium ſich er: 


eignen wollen: &b, wenn ein Rauff-und | und Jandels- Leutein Leip H 
Handelemann feine $orderung, oder auch | und anzunehmen. AR 


der Beklagte Exrepzionem Solutionis oder Com- 


penfationisaus feinen AJandels» Büchern bey: | erfauffte und tüchtig empfangen 
bringen, wolte, befagre Aandels - Bücher | dig zu feyn = + Thaler = » Grofi 
(wann fierichtig gehalten), zu vorher, oder die gelobe ich ihm oder treuen Bi 
damahls befihworen, und fo wohl Klaͤter, auf # » danckbarlich zu be 
als Beklagter, ein. Handelsmann wäre)! den » » + ur 


MWechfel-Briefen oder unftreitigen Schuld: 
Befänntniffen gleich zu achten; Und Wir aus 
eutem, auf Unfern Befehl unterm 28ſten Sebr- 
nechſthin disfals unterthänigit erftatteten Berich⸗ 
te, und ſo wohl inn / als auslaͤndiſcher Kauf. und 
Handels + Leute mit beygefuͤgt geweſenen ſchriffili⸗ 
chen gehorfamften Erinnerungen, ein und anders 
mit mehrer ablefende wahrgenommen; Als ha- 
ben wir dieſes Werck, feinen Umftänden nach, 
ferner reifflich erwegen und überlegen laſſen. 
Gleichwie Wir aber aus unterfchiedlichen hierbey 


ce 


1* 
Pr 
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Fommenden Fällen, in $ 


ndels 
Nat 


Johann Georg, i 
N Gregh 


Reipsio. Te 
Sormderer Billete, wief 


Ich Endes Benannter bekenn 


ct er. 

Churfürftl. Sächfifche yn 
terung der Leipzigiſchen 
nung, betteffend die Anz 

ner Muͤntz⸗ Sorten bey X 
lungen; de Datoden 23 € 
no 1685. ö 
Mit was hoher Landesvärerl 
der Durchl. Ehurfürft zu Sachſ 
graf zu Magdeburg, ꝛc. Unſer gi 
das Aufnehmender Handlungin® 





mit einlauffenden nicht unerheblichen Urſachen | befördern jederzeit gnaͤdigſt geneig 
nicht befinden Eönnen, Daß denen Handel& Bü: | chesbezeugendie von St. Ehurfük 


chern ein mehrerer Valor, als bisher, zuzulegen, | vielen mahlen veshalben angeordin 


fondern Wir wollen, daß diefelben in Zukunft 
in eben der Wuͤrde gelaffen, und auf ſolche Wei⸗ 
fe ferner dererfelben zur Beſcheinigung fich bedie⸗ 
net werde. 

Alfo, damit denen mweitläufftigen Rechtferti⸗ 
gungen, fo efftmahls, denen eingelangten Klas 
gen nach, über Schulden und Gegen: Schulden 
bisher von Fremden und Einheimischen geführet 

erden müffen, um fo viel meht fügebauet, und 
alle Weitlaͤufftigkeit abgefchnirten werden möge; 
Haben wir vor ein zulänglihes Mittel zu 
feyn erachtet, daß hinführo ein jedweder, fo bey 
einem Kauf und Handels: Mann in Leipjig 
Waaren auf Eredit ausnehmen würde, dDemfel: 
ben ein Biller, oder kurtze Handels Obligation, 
etwan nach bengelegter Notul, darinn die Sum⸗ 
ma derer gemachten‘ Schulden; auch zugleich 
ein gewiffer Zahlungs: Termin benennet, auf 
des Merfäuffers Begehren, unmeigerlih von ſich 
zu ftellen pflichtig, darneben aber dem Verkaͤuf⸗ 
fer frey ſtehen und unnachtheilig ſeyn folle, ob er 
ein Billet fordern, oder dem Kauffer, ohne daſ⸗ 
felbige, ereditiren, und fich bloß ‚des Handels: 

uchs hernach brauchen wolle; 

Diefe ertheilte Billette nun füllen in allen 
Gtüden die Krafft eines Inftrumenti guarenti- 
giati haben,. und Darauf gegen Handels? Leute 
nach Wechfel» Recht, und denn ferner nad) An: 
leitung des XXI Tituls, ver Handels-Berichts: 
Dronung, . Wann aber die Alage ıc, ge- 



















liche Commißiones, gethane koſtb 
gen an benachbarte Potentaten, ge 
fpondengen, wie nicht weniger Bi 
| chen Druck publicirte hiefige Han 
auch Wechfel: Ordnungen, 
| und vielfältige andere heilfame gg 
che und PRerfaffungen zum Ueb 
maffen nun bhöchfigedachte Ihr 
Durchlauchtigkeit in ſolchem gnaͤ 
beſtaͤndig verharren, alſo, nat 
wahrgenommen, welcher Geſtalt 
jetzt angezogener Wechſel-Ordn 
zahlung derer Wechſel zugelaſſe 
tzen dem Handel, und ſonderlich 
gen Wechſel⸗Negotio viel Hind 
theil zugezogen werde; ſo ſind 
Durchl. gnaͤdigſt hierunter eine 
thun, und disfals gemeſſenen 8 
Buͤrgermeiſter und Rath der Sie 
gehen zu laſſen, gemuͤßigeten 
ſelbe von Wort zu Wort laute 2 
Ron GOttes Gnaden, Joha 
Dritte, Hersog zu Sachfen, Züli 
Berg, ꝛc. Ehurfürft, ix. PR 
Liebe, Getreue. Es giebet zwar 
te 1682. Durch den Druck publ 
nung gewiſſe und ziemliche maffe, 
Münsen die Wechfelzu bezahlen: ? 
die Erfahrung bezeuget, auch aus A 
term 19. Diefes unterthaͤnigſt ei 


LOn ung K&eipsiger) 


flet, wie durch die, Darin- 






















dem Wechfel viel Schaden 
werde, aud) Lagio und 


ig gänglichen Ruin, es dabey 


ein bequemes Mittel erach⸗ 
umd Handelsmann in Wech⸗ 
hen Muͤntz Sorten, fo am 
Groſchen ſeynd, in Einhuns 
F als vor zwantzig bis fünff und 
wieder feinen Willen anzuneh» 
alten ſeyn folle; Begehren- 
ſich darnach gebührend zu 
8, fonderlich derer Kauff-und 
chafft, auch zu mehrer Gewiß⸗ 


“N 


ſchicht Unfere Meynung. Da- 
m 23 Septembr. Anno 1685. 
Georg, Churfürf. 

N. Freyherr von Gersdorff. 
Traugott Dietrich. 


— 
“un 
7 reu n, 





N N 
dieſem gnädigften Befehle allent- 
tnachzuleben, die Plihr-Schul 
Als haben’; wir ſolches hiermit 
1 männiglihes Wiſſenſchafft brin- 
Zuverſicht, Daß, wie daffelbe zum 
en angefehen, alſo ein jedweder die: 


1, und ſonderlich auch, mas we⸗ 
85 geringer ‚und Aufwechfelns gu⸗ 
wie auch: Bermeidung.derer 
ey Auszahlungen und Vergnuͤ⸗ 
‚bon ung ſub dato den 17. 
nden Monats Septembrig, ver, 
Anichlags, publiciret worden, 
uleben, fich werde angelegen ſeyn 
alle und jede; Krafft Diefes ‚eruft: 
ben wollen. Urkundlich mit un⸗ 
Stadt⸗Secret bedrucket. Sign. 
An. 1685. 
> ae. 
jeft. in Pohlen zc. und 
Burchl. zu Sachfen x. Er: 
t Leipzigifchen Jandelssund 
Brönung, und disfalls publi: 
andat, wie es in. Wechfel»Sa- 
Pundo Exceptionis Compen/atio- 
lutionis. voieder die Wechſel⸗ 
&ingleichen wegen derer unter 
F en beſchehenen Anweiſun 
1d Abignationen, gehalten wer- 
pr u n. 1699. - 
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Rich Auguſt, von Gottes Gnaden, 


Mn, Groß-Hergog in Litthauen, 
PDreuffen, Mazovien, Samosgitien, 
hinien, Podolien, Podlachien ‚Liep 
jo, Severieh, und Zfchernicovien, 
fen, Juͤlich, Eleve, Berg, En- 


t 
es 
N 
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Worverfäklexici LI Theil. 


r ine Muͤntz Sorten, der Hand⸗ 


| hoch anfteigen will, daß, 
of m; So haben Bir, viefem 


“ Inädigftes Nefeript, als eine Er⸗ 
Wechſel⸗Ordnung, zu derſelben 


‚RBerordaung: nicht weniger, 


J - - - . - 
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Reichs Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt, Landgraf 
in Thüringen, Marggraf zu Meiſſen, auch Ober. 
und NiedersLaufis, Buragrafzu Magdeburg, Ge 
fürfterer Grafzu Henneberg, Graf zu der Marek, 
Ravensbera und Barby, Herr zu Ravenſtein ıc. 
Thuen hiermit männiglidy Fund und zu wiſſen: 
Demnach Wir berichtet werden, was maffen big 
anhero zum öfftern, ob und wie weit die Exceptio 
Compenfationis und Solutionis wider Die Wech⸗ 
fel- Briefe, wann folche an einem Tertium kommen 
zuläßia? Ingleichen über die, unter Dandelgleu. 
ten befchehene Anmeifungen und Aßignationeg, 
Zweifel und Streit entftanden, und hierdurch des 
nen Commerciis vielerley Beſchwerlichkeit zugezo⸗ 
gen worden; Als haben Wir dieſe Sachen eili⸗ 
chen von unſern Raͤthen untergeben, und durch 
dieſelbe in reiffe Erwegung ziehen laſſen, auch aus 
dem hierauf erſtatteten Bericht und Gutachten be⸗ 
funden, welcher Geſtalt das Werck vornehmlich 
auf vier unterſchiedenen Puneten, auch Eroͤrte⸗ 
rung derer nachgeſetzten Fragen, beruhe: Und 


zwar 
1) Ob die Exceptio Compenſationis, wenn 
fie wider den erſten Empfanger des Wechſel⸗ 
Briefes, oder denjenigen, an welchen derſelbe zu⸗ 
erſt ausgeſtellet, wegen einer gewiſſen bey ihm ha⸗ 
benden Gegenforderung, ſtatt hat, auch denjenigen, 
an welche ſolcher WechſelBrief nachgehends ber⸗ 
handelt und indoßiret, oder wenn er in die ande⸗ 
re und dritte Hand, und weiter, kommen, mit Bes 
ftande opponiret werden Eönne ? * 
2)Ob die Exceptio Solurionis fo, demjenigen, 
welcher den Wechſel⸗Brief zu erſt erhalten, entge⸗ 
gen ſtehet, auch wider einen Tertium, an welchen 


er hernach gebracht worden, ſtatt habe? 


3) Ob, und wie weit die Aßignationes und 
Anmeifungen vor Zahlungen zu achten? Und 
4) Wie fich derjenige, dem dergleichen Aßigna · 
tion und Anmeifung gefchehen, mit Einmahnung 
der aßignirten Poſt zu verhalten habe? - damit ih. 
me nicht, wenn der afignirte Debitor böfe wird, 
die Schuld bepgemeffen, oder auch er ad intereffe 
belanget werden koͤnne. er 
1) So viel nun die erfte Frage betrifft, ſeynd 
Wir zwar erinnert worden, welcher Geſtalt nicht 
allein in der Leipziger Handels⸗Gerichts Ordnung, 
Tit. XII unter andern, daß auch wider Wechſel⸗ 
Briefe, Die Exceptio Compenfationis, wenn solche 
in continenti liquida, zuläßig feyn folle, Deutlich vers 
fehen, fondern auch die Rechte ingemein klare 
Mafle geben, daß dergleichen Exceptiones; wel⸗ 
cher man ſich gegen den Eedenten gebrauihenEan, 
nicht weniger dem Ceflionario entgegen ftehen ; 
Weil aber gleichwohl folches derarftalt bößlich in 
Mißbrauch gezogen worden, daß ſich Leute gefun⸗ 
den, fo, weil fie vor ſich in Credit geſtanden, an 
andere, welche zum Falliment ineliniret, Wechfel« 
Briefe ausgegeben, und darinnen Denenjelben mit 
gewiffen Poſten verhafftet zu ſeyn befennet, dar⸗ 
gegen aber von ihnen hinwiderum auf gleiche oder 
auch höhere Summen , Gegen: Wechfel » Briefe 
oder andere Schuld-Bekänntnipegenommen, und 
hernach, wenn ihre Wechfel-Briefe ihnen von eis 
nem Tertio präfentiret worden, jetzt beſagte in 
Händen habende Gegen Wechſel-Briefe oder 
Hhhhh 2 


Gegen- 
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Gegen - Schuld: Befänntniffe vorgeleget, daraus Bey der 3) Frage ift billig "einen 
die Exceptionem Compenfationis behauptet , und u maden; Ob die Anweifung Mei 
hierdurch, wenn bey dem erften Empfanger des | nis in Solurum E delegationis, gj) 
Wechſel⸗Briefes fih nicht zuerhohlen gemefen, der | per modum Mandati und zu. dem En] 
Innhaber oder Präfentant um das Seinige ge: | ben, daß der Gläubiger bey dem De 
bracht worden; an ag das * heben 
Als fegen, und ordnen Wir hiermit, daß hinfüh- en 2 m = 
10 der Ausgeber eines Wechfel‘Briefes auf eine ten,-auf den: anbern — 
Schuld, womit derjenige, am welchen folcher zuerft | „of Ober bey einem — | 
ausgeftellet, ihm verhaftet, fie ſey befchaffen, wie folche zu feiner Bergnügung in. € 
fie wolle, und ob gleich darüber ebenmäßig ein men-und einzucaßiren ; ehe unDif 
Wechſel⸗Brief oder andereklare Verfehreibung | yyürckl; 3 2 DENN 
“ hd wuͤrcklich gefhehen, mag, daß ein 
vorhanden, wider die Ceſſionarios oder diejenigen, gangen, mit Beftande nicht 
an welche der Wechſel⸗ “Brief indoßiret, zu compeir | ern es verbleiber. vielmehr.-beoa 
Bi durchaus nicht befugt ſeyn folle; Geftalt Sprücmort:Daf Anweiffung! de 
Wir denn Die angezogene Leipziger. Handels / Ge⸗ damit aber, Mag vor ein Negorium 
richts Ordnung, auch gemeine Rechte, in ſo weit, Grirer worden, fo-gleich far Amin 
und fo viel Diefen Punct betrifft, krafft dieſes wohl möge; So verornen Wirhi | 
bedaͤchtig caßiren und aufheben. Auch obwohl! „and auf die-erfle Maffe zu.aßi 
mehr ermeldte Exceptio Compenfationis alſo denn folches in Schrifften zu verf 
billig vor zuläßlich zu achten, wenn der Praͤſen⸗ jenigen, an weldien er.Die. Akianml 
tant dem Ausgeber des Wechſel⸗Briefes in proprio Quittung ju nehmen, fhuldig fepn 
verhaffter; So foll Doch diefes dahin, wenn zwar nicht gefchiehet,daf die Apignarion £ 
einer von denen Ceflionariis dem Ausgeber fhul-! yandari ergangen, davor al 
dig, den Brief aber ihm nicht präfentirer, fondern | „ff, und der 2 eftalt Daß, 
weiter verhandelt oder indoßitet, und fo denn al; übertviefene Voft ni ir bach 
lererſt die Präfentation erfolger, nicht zu ertendi- | yante Theil foldhe wieder zurücke 
ren, ungeachtet fonften, die Compenfatio per.con- ivenn fie böfe wird den Verlu R y 
eurfum crediti & debiti, ipfo jure geſchiehet, und zu laffen, gehalten ihm au), dafes‘ 
Folglich alljier, daß Krido Jure, bey dem Cefio- | narion — Meynune gehabt, 
a en A er Zeugen auszuführen, noch u | 
dies dem Wechſel⸗Briefe ſchuldige Poft er» —— Do 
tinguiret zu ſeyn ſcheinen Fönnte. Belangende * Fall * nn Abignation 
2) Die Exceptionem Solutionis, nachdem auch } nis inSolurum pet᷑ ſcontro geſch 1J 
mit derſelben dieſer Betrug veruͤbet worden, daß | falls. gnung fepnfoll, wenn, daß di 
einer wohl ehe einen Wechſel Brief, ohne alle er: | lich vorgegangen, Durch die Ste 
haltene Valuta, bloß dern Empfanger zu helffen, | zuthun, ungeachter fonften nichts f 
aüsgeftellet, und dargegen fogleich eine Quittung, |. rüber aufgerichtet, auch keine O 
als ob er feine Wieder⸗Bezahlung erlanger, ge: | fiellet. I not are 
nommen, gleichwohl aber den Brief in des Em» |. Bey der 4) Frage eine Gewißl 
pfangers oder vermepnten Ereditoris Händen ges | hiermit Unfer Wine und Meynung 
Jaffen, alfo, daß derfelbe folchen an einen Tertium | die aßignirte Poſt aufeinem Mechfeh 
cediven oder indoßiren konnen, und nachgehends, | het, derjenige, welcher die Apignatig j 
wenn !er ihm von dieſem präfentiret, aus obberühr: | längften bey der Berfall-eit ſolche 
ter Duittung Exceprionem Solutionis opponiret, | Waaren · oder andern gemeinen 4 
und mithin, wenn an ermeldtem erften Empfan- | den aber, wenn Eein gewiſſer Terminus 
ger fich nicht zu erhohlen geweſen, der Innhaber ſtimmet, innerhalb 8 Tagen; bey 
um das Seinige gefommen; Someollen wir, vaß | gleichen Termino hingegen zum fänı 
fünfftig die Exceptio Solutionis,. wider einen | hernach bey dem aßignirten Debito 
Wechſel⸗Brief, gegen einen Tertium, oder wann | den, und die Zahlung fordern, ode 
die Sache nicht mehr zwiſchen dem Ausgeber und | he nicht erlanget, die aßignirte Poſ 
dein erften Empfanger befteher, anderer Geftalt | nanten fo fort wieder zurück geben, @ 
nich zulaͤßig ſeyn ſoll, als wenn dasjenige, fo auf | felbe nicht zugegen, zu Verhütung alle 
den Wechſel⸗Brief bezahlet, dvaraufabgefchrieben ; | 0b Die Schuld zu rechter Zeir ger 
Es wäre denn, daß bey mwährender- Meß-Zeit die | nicht, proteftiren, und hierdurch 
Zahlung auf der Boͤrſe per Scontrogefchähe, auf | Tang ertveifen, auch da viefes alla 
welchen Fall, weil die Wechfelr Briefe mit dahin | achtet, und derDebitor nicht Sol end 
zunehmen, und dafelbft Darauf abzufchreiben, we; | Schaden und Verluſt über fich gehen lat 
gen der groffen Menge, nicht thunlich, fondern | AUnd wie num hiernach maͤnniglich F 
leicht einer und der andere davon verlohren wer; | nemallgemeinem Landes⸗Geſetze, fir 
den koͤnnte, e8 genug, wenn die Zahlung durch | Alfo foll auch in allen hohen und 
die Scontro» Bücher zu ermeifen; Doch werden | richten, ingleichen in denen ZuriſtenF 
die Handels » Leute hiermit ernftlich vermahner, | und Schöppen-Stühlen Unferer Lande; 
ſolche Scontro⸗Buͤcher jedesmahl richtig und un- | Fommenden Fällen, jedesmahl darauferken 
"adelhaffe zu halten. gefprochen werden. » Zu Urkund haben 3 
« — sc) j i weht 
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Kandig unterfchrieben, und Unfer ſne Anſehen ver Perfon erequiret, hingegen aber 
Se horzudrücken befohlen. So |der Wechfel Brief mehr nicht als eine Chirogra- 
eben zu Dreßden, am 23 Dec. | phum gelten ſolle; Dabey Wit jedoch die, fo bie 
a 7 Yan. anhero ausgeftellet worden, darvon dergeftalt auss 
genommen haben wollen, daß felbige bis Fünfftige 
pa Michaelis⸗ Meffe nach dem Nigor gültig bleiben 
Bolt Dietrich von Beichling. | mögen. Damit nun foıhane Unfere Refolution 
Wolff Dietrich Veſnich, S- | zu jedermanns Wiſſenſchafft, um ſich darnach ach» 
*7. * Fi u —— nun: —* haben > 
Mon: olches Durch dieſes Patent fund machen zu "allen 
Bi, — ae 2 der Norhdurfit befunden, und wird hierdurch jes 
At, die Wechfel-Btiefe der ‚ Dermänniglich verwarnet, vomobbenannten geift- 
: betreffende. De Dato lichen Perfonen, von der Zeit der Publication 
Hi ızıı j defjelben an, keine Wechſel⸗Verſchreibungen anzus 
Be * nehmen, oder da es ein oder der andere Loch thun 
Auguftus, von Gottes Gnaden, | würde, daß ihnen nach Wechſel Rechte nicht wer: 
1, Gtoß- Hersog in Litthauen, | de geholffen werden, gewärtig zu ſeyn; Wie denn 
Mobvien, Samogitien, Ryo- auch Diefes Verbots wegen an die Geiftlichen, ih⸗ 
Podolien, Podlachien, eiefland, | rer Beftraffung halber, aus Unſerm Ober-Eonfis 
ien und Zfchernicovien, Her: | ftorio behörige Verordnung alfo fortergehen wird. 
Zuͤlich Eleve und Berg auch | Des zu Urkund iſt diefes mit unferm Cantzley⸗ 
Beftphalen, des Heil. Römifchen | Secret befiegelt, und gegeben zu Dreßden, am 22 
Hall und Chur⸗Fuͤrſt, Land. Martii Anno 1711. 
» Marggraf zu Meiffen, auch Dtto Heinrich, Freyherr von 
dersPaufig, Burggraf zu Magde⸗ Briefe. 
© ron a ans ” Johann Ehriftoph Günther. 
‚Entbieten allen und jeden Unfern Verordnung dieferwegen an die Lons 
en, Herren, denen von der Ritter: ſiſtotia. 
eis Haupt - und Amtleuten, Bon Gottes Gnaden, Friedrich Auguſtus, Rd» 
wa Buͤrgermeiſtern, Raͤ⸗ nig in Pohlen ec. Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, 
en, auch insgemein allen Unſern | Bergx. Ehurfürft, ꝛc. Wuͤrdige, ——— 
en Gruß, Gnade, und geneig⸗ | Lieben, Andaͤchtige und Getreue; Demnach bie 
ügen ihnen hiermit zu wiſſen: anhero unterfchiedene geiftliche Perfonen ſich un: 
ner Ober-Eonfiftorium aller un⸗ terftanden, Wechſel⸗Briefe von ſich zu ftellen,und 
nen gegeben, daß bisanherounters | hierdurch, wenn fie mit der Zahlung nicht inne 
onen ſich unterſtanden, Wechfel- | gehalten, veranlaffer, daß, nach Wechfel- Recht wi⸗ 
len,und Dadurch verurfachet, | der fie zu verfahren, Verordnung ergehen müffen, 
Zahlung nicht inne gehalten, | wodurch aber nicht nur allerhand Aergerniß vers 
urſachet, indem durch folche Arreftirung derer 
geiftlihen Perfonen, fonverlicy derer Pfarrern 
lander Seelen» Pflege derer anvertrauen Ges 
meinden‘, bey Patienten over andern g% 
ſchwinden Fällen, viel verabfäumer werden 
ieer wolle, wann er fih zum | Fönnte, fondern auch denen benachbarten Pfarre 
fbinder, darvon ausgenommen | herren eine Laft, durch Die einftmweilige Verſehung 
olches wider ſich gelten laf- 2 Amtes, aufgebürdet worden, anderer daher 
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nfifto ium auf dero Creditorum 
nad Wechſel⸗Rechte zu ver: 
g zu thun, ſich gemüßiger befun: 

örmahlen den 21 Zulii 1660. 
Klare Mafje gäbe, daß Eeiner, er 


ber Seneralität die, Clerici big | entftehenden Anconvenientien zu geſchweigen; Als 
aus ommen worden, Dadurch | haben Wir wohl bedaͤchtig reſolviret, daß kuͤnftig 
lerhand Aergerniß verurſachet, | Fein Pfarrer, Schulmeiſter oder Kuͤſter, beh Straffe 
en benachbarten Pfarrern eine | der Suſpenſion von feinem Dienfte, oder auch 
ſtweilige Verfehung des Amts | wohl garnah Befinden, der Remotion, Wechſel⸗ 
anderer daher entſtehenden In⸗ Briefe von fich zu ftellen, Sich unterftehen, und da 


ichweigen: Allermaſſen Wirnun | indergleichen wieder Berhoffen gefchähe,die Straf⸗ 
er Vorſtellung gar erheblich | fe an dem Ausſteller ohne Anfehen der ex⸗ 


equiret werden folle; Und begehren damenhero 
an euch gnaͤdigſt, ihr wollet bey denen unter euch 
gehörigen Superintendenten die Verfuͤgung thun, 
daß ſie ihren untergebenen Pfarrern, Schulmeiſtern 
oder Kuͤſtern, dieſes, und daß, wenn über Vers 
hoffen fich ferner jemand unter ihnen nach Wechſel⸗ 
Recht fich zu verschreiben unterftehen folte, mit der 
Ereeution der gefegten Straffe wider ihn wuͤrck⸗ 
lich verfahren werden würde, Durch einen gewoͤhn⸗ 
lichen Umlauff toiffend machen, ſich auch felbft 
alſo darnach achten folten. Daran gefchicht 

Hhhehh 3 Unſere 


Mh Arreſtirung derer geiftlichen 
ich derer Pfarrer, an der See⸗ 
4 auten Gemeinde, bey Pati- 
m geichtwinden Ban, viel verab⸗ 
tan; Alfo haben Wir wohlbedaͤch⸗ 
Eünfftig Eein Pfarrer, Schul: 

ter bey Straffe der Sufpenfion 
ifte, oder auch wohl gar der Remo» 
mfolle, WechfelsBriefe von fic) 
Und da ja dergleichen über Verhoffen 
ir Safe zwar an dem Ausſteller, oh⸗ 
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Unfere Mepnung. Datum Dreßden am 23 Marti | fie bey denen Eivil-Yudiciis angebrac 

Anno 1711. an das forum militare ungefäum 
| A. E Senft von Pilſach. find. Dargegen- ſollen alle, obbefagt 

David Thieme. | ‘Perfonen, quoad Realia, und dahero.a 

KR derer von Realibus herrührenden Born 

Rönigl. Pohlniſcher und Churfürfklicher | tem nebft diefen anhängigen Rechn 196 

Suchſiſcher allergnädigfter Befebl,dag | ingleichen was ihre Land-und unbemee 

wider alle und jede, hohe und niedere | ter. betrifft, oder occafione dererfelberf 

Militait,Perfonen, aufihre von fich | vor denen Civil-Obrigfeiten, unter der 

geſtellte Wechiel-Briefe,nach Wechfels | Dietion fie fituiret, oder verpuöge Di 2 

Recht folle verfahren werden, de Dato | hen Rechte gehören, entweder Per 






































den 30 April 1699. Be fie — — derer —59 Dien 
Bon Gottes Gnaden, Friedrich Auguft, König | abkommen Fönnen, durch YBevollir 
in Pohlen und Shurfürft u Sadfen. - Keinen, und rechtliche Hanplum } 


Veſte, Liebe, Betreue; Demnach Wir von a Se 


Unferer LandesRegierung in Unferm Ehurfürs meftiquen, fo ihnen nicht im Felde 


enthum &achfen, unterthänigft berichtet wor: Kar: 
—J— mafjen ſich einige hohe und andere Pe Am ‚ordentlichen Eivil: 
Kriegs —3 des ge —* 9 | Pi I 
ie fich verfchrieben, und defto eher Eredit gemacht, j ” Z 
nn zu ‚entbrechen gefucher, daß fie von Uns a 
felbft, oder ihrem commanvirenden General und Lniverfitäte, Derwande 
Dbern Drdre erwarteten , und fich dem Dienft, de Date, den. 20. Sephl 
welchen fie bey Unferer Armee und Milig zu thun op, Gottes Gnaden,-Zoha 
hätten, nicht entziehen fönnten ;dahero aber denen Andere, Her n Sadıfen a 
Creditoribus groffe Beſchwerde zugewachſen, und Her 4 en . ä 
der. Lauff Der Gerechtigkeit gehemmet worden, und 9, x. Ehurfürfl, ꝛc. 4 
Wir dann folches nicht geftatten Eönnen, fondern |  Würdige, Hochgelahrte, Liebe, 3 
vielmehr wollen, daß über dem Wechſel⸗Recht, als Getreue; Weſſen Wir Uns, au 
der noch eingigen Aufferlihen Verwahrung Treu | Leipzig unterthänigftes Anfuchen, 
und Glaubens, ſtarcklich, und, der mit fich füh- Wechſel⸗Briefe und deren Rer ll 
renden. Schärffe nach, gehalten merde: Als if | Derer Factoren Vorſchuſſes ha b 
Unſer gnaͤdigſtes Begehren, daß ihr ſolches denen die, ihnen in Commißion zugefchiet 
fo.woht Beneralen, als auch Ober-und Unter, Of; | hun pflegen, gnädigft refolsirer, 
ficiers und madhet, und Darob haltet, auch euch | fembris des 1669ten Jahres, an 
por eure. Perſon ſelbſt darnach achtet. Daran disfalls reſcribiret, das habt ihr‘ 
geſchicht Unfer Wille und Meynung und MWiever; | Abicpriffe mie mehrern zu erfehen: 
bleiben euch in Gnaden gewogen, Se ——— ala —* if 
je) l 2 "Die De 
Wales Schloß zu Warfchau AN pril, Anno dere Litrae, (Dan ABechfl Brief 
Auguflus, Rex. und deshälber ihre eigane Wech 


* ac. | fteller, oder andere acceptiret, Dar 
Wolff Dietrich von Beihling. | fotride nicht in Ahr —— 

























An das geheimde Kriegs⸗ Auguſt Beyer. | nicht erfcheinen, noch Zahlung leiß 
Conſilium. | re Rollmächtigeabordnen, und pi 
L, ſel Recht ordentlichen Proceß dahe 

Verordnung len, weil euch folches noch nihem 


waͤre, vermittelt des Infchluffes um 
gelanget worden ; Als begehrenQ 
wollet euch nunmehro, ſammt a 
den Univerſitaͤts · Verwandten, 

Wechſel· Reſcript, allerdings geho 
an deme geſchicht Unſere Meym 
Dreßden am 20 Sept. Anno 167 


Herrn Frideriei Augufti Koͤnigs in Pohlen und 
Churfuͤrſtens zu Sachſen, vor was vor einem Fo- 
ro alle honeſte dimittirte Ober⸗Offieiers, inglei⸗ 
chen Unter⸗Officiers und gemeine Solvaten ſtehen 
ſollen, den 22 Dec. Anno 1718. 

Die noch in wuͤrcklichen Kriegs⸗Dienſten ſte⸗ 
henden Militair⸗Perſonen, fo iſt hierbey diefer Uns 


terſcheid zu obſerviren: Daß quoad perfonalia; und ; Johann, * 
inſonderheit ausgeſtelter Wechſel⸗Briefe halber, An €. 2öbl. Univerfirät "a ! 
weder Ober Officier, noch ein anderer, nebft ih; | du dLeiphig. le 
ren Weibern und Kindern, fo lange die legtern | .. 2* — — 
bey ihren Eltern ſich aufhalten, nicht weniger de | ¶Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Dec 
ren Dienſtbothen, auſſer dieſer Weiber und Kin⸗ Wechſel ·Reſcripto wegen ei 
der vor einem Eivil-&erichte zu belangen, fondern diofen zu Leipzig,de Dato den 
por dem Foro Militari mworunter- ein jeder, nad) tii 1680. vr | 


feinem Stande, der bisherigen Ordnung gemäß, 
gehöret, zu ftehen ſchuldig ſeyn· Solchemnach 
dergleichen Perfonal-Klagen und Anfprüche, wenn 


Xen Gottes Gnaden, Johann Eng 
Andere, Hertzog zu Sachien, Zulich, (Ri 
Berg, ac. Churfürft,. au. 4 
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m) Aufii des nächft abgemi- 


Rat mehren vernnmmen, tag 
f ige, Daß das am 4 Sept. 

y, megen Dbfernirung des 
bey denen Univerſitaͤts⸗Ver⸗ 
Reſeript in Mißbrauch und 


‚indem unterfchiedene Cra⸗ 
der, Weinſchencken, auch 
ePerſonen, ſich von Denen 
"Bon Adel, theils andern, 
und zwar offtmahls über 
geben lieſſen, und her⸗ 
Recht aufs heftigſte wider ſie 
denn fo wohl der unbedachtſa⸗ 
hren Eltern, nicht geringer 
daden entftünde. Ja es würde 
Feuch und dem Rathe alldar An. 
tig aufgerichtete Compadtatum 
Yang auffer Augen geſetzet, 
Beidfel + Stylo nach, worin⸗ 
e Baluta beftünde , in denen 
en nicht exprimiret werden duͤrff⸗ 
Iudiret würde 5; Und wie dan; 
Erläuterung angeregten Unfers 
famft gebeten. 
N, fo geftalten Sachen nach, 
| Ertenfion des angezogenen Re⸗ 
t Univerfiräts - Verwandten 
en Conditionen , ob fie nem ⸗ 
der fonft guten Herkommens 
oder von geringeren Mitteln, 
fai juris, oder noch in patria 
Hicpr unbillig Reflexion zu ma: 
08 mit denen von dem erften 
en, durch Das zwiſchen euch 
etroffene Compaclatum klare 
„dabey es auch allerdings 
en fol; So viel diejenigen 
ſeynd, als graduirte Perfo- 
erati, Die fich von denen Studiis 
ihr eigen Vermoͤgen haben; 
ehelbigen, dem Wecfel » Re 
ilig Rridte verfahren; geftalt 
sisanhero in gleichen Fallen 
fen worden, anzufuͤhren wiſ⸗ 
+ fonoc) ſub patria poteſtate 
eges verſtattet werden, auf 
tiven, und Wechſel⸗Briefe von 
| es verbleiber disfalls bey 
| Compadato , dahero dann, 
er, Peruquenmacher und ande: 
ein mehrers borgen, und zudem 
Briefe von ihnen nehmen , De 
deren Bezahlung wider ihren 
anzuhalten , ‚sondern ben dem 
liano gebührend zu ſchuͤtzen. Als be 
hiermit, ihr wollet die Verfügung 
fe Unfere Refolution und Erläu: 
1orderlichft zu jedermanns Wiſſenſchafft 
a0) derfelben allenthalben gebührend 
de. Moͤchten Wir euch hin- 
ne birgen , und gefhicht daran Un— 


J 
7* 


e ſtudirenden Jugend ge⸗ 
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Mahrte, Liebe, Andächtige | fete Meynung. Datum Dreßden, am ı 9 Mantii 
n aus eurem unterthä- | An. 1680. 


Zohann David von Oppeln, 
An E. Pohl. Univerficäe 
zu Leipjig 
| 3 €. Taubeneſt, 8. 
O 


St. Rönigl. Majeſtaͤt in Poblen ic. und 
Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen ꝛc. 
Mandat, darinne die vormahligen, we. 
gen derer ordentlichen Zinfen, Fuͤnfe 
vom Hundert, wie auch Beftraffung 
des Wuchere, ausgeggangene Verord⸗ 
nungen und Mandata, erkläter, und 
wie hoch die Jnterefje, in Handlungs⸗ 
und MWechfei-LTegotiüis, oder auch fon«" 
ften nachgelaſſen feyn foll, enthalten, 
Den ı2 Jul. Anno 1702. | | 


Wir Friedrich Auguftus, von Gortes Gnaden, 
König in Pohlen, Groß-Hergog in Litthauen 
Reuſſen, Preuffen, Mazovien, Samogitien, 
Kyovien, Vollhinien, Podolien, Podlachien, Lief⸗ 
land, Smolensko, Severien, und Zſchernico⸗ 
vienzc. Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg, auch Engern und MWeftphalen, des Heil. 
Römif. Reichs Ertz⸗Marſchall und Ehurfürft, 
Landgraf in Thüringen, Maragraf u Meiffen, 
auch) Dber » und Nieder: Laufig, Burggraf zu 
Magdeburg , Gefürfteter Graf zu Henneberg, 
Graf zu der Marck,Ravensberg und Barby, Here 
zu Navenfteinze. - Urkunden hiermit, und befens 
nen, welcher Geſtalt Uuns zwar unentfallen, mas Wir 
unterm Dato Dreßden den 15 May 1695 wer 
gen genauer Beobachtung derer von Unfern 
glorwuͤrdigſten Vorfahren, wider ven Wucher 
ausgegangenen ſcharffen Verordnungen, infons 
derheit des fogenannten An. 1583. ergangenen 
Torgauiſchen Ausfchreibens, ingleihen weyland 
Ehurfürft Ehriftian des Andern, fo wohlen Uns 
ſers Herrn Aelrer = Vaters, Ehurfürft Johann 
Georgens des Erften, Gnaden , untern datis 
Dreßden, den 21 October 1609, den ı Febr, 
1514. und den 28 April 16235. richtiging Land 
publicirten Mandaten an die Rechts + Eollegia 
Unferer Lande gnädigft anbefohlen 5; Nachdem 
Uns aber Unſere gerrene Kauffmannſchafft zu 
Leipzig allerunterthänigfte Vorſtellung gethan, 
mie allbereit in der An. 1682. publicirten Leipzi⸗ 
ger MWechfel - Drönung denen Handelsleuten 
nachgelaſſen, won Meffen zu Meffen, ven Wech⸗ 
fel - Eours zu formiren, auch denen ſchlieſſen⸗ 
den Partheyen unverwehret, Disfalls nach ihren 
freyen Willen zu negotiiven , und feiner fo genau 
an den Cours » Zettel gebunden, Daß er nicht, 
nach Gelegenheit der Perſon, und Umftände, 
über. oder unter dem MWechfel » Eonto, fo big 
anhero gemeiniglich auf g pro Cent, und darüber, 
aufs Fahr zufammen gerechnet, fich belaufen, 
ſchlieſſen koͤnnte, welches aber, wenn höher nicht, 
als 5 pro Eent, mit Geld gemechfele werden füls 
te, nicht gefihehen mögen, hiernaͤchſt anführen: 
daß öffters die Wechſel mit Fremden, melche 
mie denen ordentlichen in dieſen Landen üblichen 
Intereſſen, indem bey ihnen durch öffentliche 
Conti» 
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Cunftirutiones , ein mehrers zu nehmen, nachge⸗ 





laſſen, nicht vergnuͤget ſeyn wollen, geſchloſſen 
wurden, Das Wechſel⸗Negotium auch an ſich 
felbft dergeftalt befchaffen, Daß Das Intereſſe 
ungewiß, und nach Gelegenheit der Zeit, Gefahr 


und anderer- Umſtaͤnde variirte, auch vielmahl ein 
Kauffmann, der einem andern Eredit verfchaift, 
> oder mit Geld an die Hand gehet, anderswo 
Daffelbige gegen gewöhnliches, auch höheres In— 
tereife, ſelbſt erborge, oder-fonft Deshalben einen 
Bortheil in feiner Handlung, dener in Erfauf: 
fung derer Waaren mit Difeonto, oder Erhand- 
ung derer Wechſel auf andere Pläge und der: 
gleichen, genieffen Fünnte, entbehren muͤſſe, ver: 
jenige hingegen, fo zu Fortſetzung feine Hand- 
„lung, Geld auf höheres Land übliches Intereſſe 
aufnimmet, mir demſelben feinen Credit rette, 
und ihm einen Nutzen ſchaffe, den er ſonſt in 
Ermanglung baarer Mittel haͤtte entrathen muͤſ⸗ 
ſen, bey welcher Bewandniß die Schaͤrffe an— 
geregter Verordnungen und Mandaten denen 
Commerecien ſehr groſſen Schaden zuziehen 
wuͤrden, wann Kaufleute und andere, ſo ihre 
Gelder auf Wechſel abgeben, welche oͤffters 
nur auf etliche Tage, da denn die Muͤhe, ſo 
mit Hin; und Wiederzaͤhlen anzuwenden, nicht 
belohnet würde, oder einselne Wochen zu ge 
fhehen pfleger, mehr nicht als svom Hundert 
jahrliches gerechnetes Intereſſe fordern dürfften, 
und man Diejenigen , jo um gewöhnlichen Zinß 
Geld borgen, und es um einen hoͤhern anderweit 
ausleihen, nach Anleitung des oben angezogenen 
Torgauiſchen Ausfchreibens vom Jahr 15 83- ale 
Waͤcherer firaffen wolte, Da dach Fein bequemeres 
Mittel, fo wohl ausländifihe Gelder in Unſere 
Lande zu ziehen, und Dadurch die ABerhfel-DHand- 
lung zu etabliven, als auch Denen Kaufleuten, 
fo vor ſich felbft wenig im Vermögen haben, und 
Doch fish ehrlich zu nähren trashten , in ihrem 
Gewerbe aufzuhelffen , als wenn ein höheres 
Intereſſe, als bieher in Unfern Ländern üblich 
gemwefen, gleich, bey, andern benachbarten bis an⸗ 
hero gefchehen, vergoͤnnet werde: 

Als haben Wir allergnaͤdigſt vor gut befun- 
den, Unfere, und Unſerer glorwuͤrdigſten Vor— 
fahren ausgegaugene Verordnungen und Man: 
Date, wegen derer ordentlichen Zinfen, fünfe vom 
Hundert, mie aud Befteaffung des Wuchers, 
dahin zu erkläcen, daß folche Eeinesweges weder 
de pızterito noch fururo auf die Handlungs-und 
Mechfel: Negotien, ingleichen- auf die Dar: 
lehn zu Unſerm felbft eigenen Bedürffniß , mie 

sch vor die Kriegs + Eofle und Landſchaffts⸗ 
erwilligung zu ziehen ; fondern es foll unter 
Handelsleuten, auch andern ‚die mit, oder auf 
Wechfel handeln , oder Wechfel: Briefe ausftel: 
len, oder auch zu Unferm Bedürffniß, und vor die 
Kriege - Eaffe und Landfchafft Vorſchuͤſſe thun, 
ohne Unterfcheid, wes Standes fie find, dag 
verglichene Intereſſe und Agio redlich bezahlet, 
nicht vor ftraffbar , ale ob ſie uſuratiam pravi- 
tatem begangen, geachtet, noch fie Deswegen vor 
einige Gerichte, oder wegen deffen , fo von ih: 
nen in vergangenen Zeiten gefchehen, noch auch 
in Zukunfft gefchloffen wird „ zur Inquiſition 


Wechfebörhning(Leipäiget) |) 
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gezogen , vielmehr denen Creditoren N 
zu dem Eapital , verfchriebenen Inte 
Agio in allen Judiciis, da dergleiden; 
gebracht werden möchte, fi ng. 
und in Collegiis‘ Darauf gefprochen‘ 
Jedoch, daß das Snrereffe zu Um fer 
genen Bevürffniß, vor die Kriege» 
Landſchafft, nicht. über 12 pro 
mahlen es nicht alleine, wie obenge 
dern benachbarten Höfen, auch b 
feen Landen üblich gemwefen „fi 
Eintreibung derer ausgeſtellten 
Steuer Scheine, viele Unkoſten 
Provifion , wenn die Gelder 
ten anhgro transporticet. werden 
auf geben; zu gefchweigen Die Ge 
ter Zeit nicht parat, und man df 
Zeit einige Nachſicht geftarten mm 
diß viel Eleine Scheide ⸗Muͤn 
lauffen pflege, in Handlungs; 
Sachen unter Kauffleuten nid 
Eentum, unter-andern aber in 
chen nicht über g pro Cent „Mi 
le, wenn der Schuldner geric 
dung auf unbewegliche Guͤter 
nicht , als fonft Land üblich, 
pro Eent, anfteige, auch ‚in all 
len an fogenannten Difcretiond 
einem andern: dergleichen. Nahm 
vers, als hier geſetzet, nicht get 
nicht weniger, Daß don denen . J 
von Denen vor. verkauffte Wagt 
gen Schulden über das Land--Ub 
5 von 100. nicht gefordert werde 
Banco aber bleibetes nochmahls 
May, 1699. publicirten Ordnung: 


Befehlen demnach allen Obr 
Männiglichen in Unferm Ehurfün 
corporirten und zugehörigen: alı 
Erblanden ; auch denen, fo dar 
und Wandel treiben , daß ſie ſu 
Unferer Verordnung, von der Ze 
Publication, allergehorſamſt achte 
über, bey Vermeidung Unſerer 
verbrüchlich halten, und darwider 
ge handeln ; wie denn auch Un 
pellation= und Hof s Gerichten „ 
cultäten .» und - Schöppenftühle‘ 
preteritis & fururis negoriis, nach 
billigen Berordnung , nunmehro‘ 
erkennen follen. Wornach ſich © 
niglich zu achten, Und wird hi 
fter Wille und Meynung vollbrach 
lih haben Wir dieſes eigenhaͤndi 
ben, und Unfer Königliches Chur = 
bey vorzudrucken befohlen. geſche 
gegeben auf Unſerm Schloffe zu Erasauı 
Auli, Anno 1702: * J— 

Auguſtus, Rex — 
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l Durchl. zu Sachſen ꝛc. Handlungen und Eontracten aber eg ſchlechter⸗ 
Mandat, darinnen das | Dings bey fuͤnffen vom Hundert verbleiben , infon- 
wegen derer inhandlunge: | derheit die. Handelsleute von denen vor verkaufte 
Megotiis, oder auch fon: | ABaaren rüsfftändigen Schulven ein mehrers zu 
affenen Jntereffen, wie: | fordern nicht befugt, auch in allen vorher befchries 
joben, und geändert wor; | benen Fällen, weder an fo genannten Diferetios 
J— nen, oder unter einem andern dergleichen Nah: 
Augujt, von Gottes Önaden, |men, ein mehrers, als hier gefeger, zu nehmen, 
Groß Hertzog in Litthauen, zu | nicht verftattet werden foll, 
a, Mazovien, Samogitien, | Wirlaffen aber gleichwohl allergnädigft geſche— 
em Povolien, Podlachien, Lief- hen, daß, wenn nur auf wenig Tage oder Wochen 
Severien und Zihernicovienz. | Geld abaegeben wird, an Zinfen etwas mehrers, | 
‚Jülich, Cleve und Berg, auch | als das üblich jährlich gerechnete Intereſſe aus- 
fohalen, des Heil. Rom. Reichs | trägt, ftipulivet und verglichen, auch bey Erhands 
Ehurfürft, Landgraf in Thürin- | ung derer Wechſel auf andere läge, dem jedess 
Meiffen,auch Ober-undNieder: | mahl gewöhnlichen Cours nachgegangen werden 
uMagdeburg,Sefürfteter Graf | möge, geftalt Wir auch diejenigen, fo entiveder 
zuder Marck, Ravensberg und vor angeregten. Unſerm Mandat an Zinfen ein 
wenſtein etc. ꝛc. ſeynd zwar gnd- | mehrers, als fünffe vom Hundert, genommen, 
18 maßen Wir, vermittelft eines, | oder auch, Inhoits deſſelben, bie zur Putlication 
Cracau, den 12 Julii des ab- | des &egenmärtigen, fich verfchreiben laffen, der; 
02 Jahres, in Unfeem Chur⸗ gleichen, wenn es nur in diefem Fall die Summa 
achfen und denen demfelben in- | derer refpective 12. 10. 8. und 6. nicht überfteiger, 
dem publicieten Mandate, aus de | mit allem Fifcalifchen Anſpruch verfchonet, auch 
nen Uns ſcheinbarlich vorge deswegen jur Snquifition nicht gezogen, fondern 
1, und fonderli), als ob hierdurch | vielmehr ihnen zu dem, was ihnen dem Mandat 
ifihe Gelder in Unfere Lande zuzies gemäß, verſprochen, obgleich die Termine nun: 
el-Handlung um fo vielbeffer mehro und Eünfftig allererft verfallen möchten, ge 
als auch neuangehenden Dandels buͤhrend verholffen wiſſen wollen. Urkundlich ha- 
‚Gewerbe aufsuheliien, Fein ber | ben Wir dieſes eigenhändig unterfihrieben, und 
d, Diedon ling und Unfern hohen Unſer Königlich Chur⸗Secret darbey vorzudrus 
der Ehre, wegen derer ordentlis cken befohlen. So gefchehen und gegeben zu 
lich fünffe vom Hundert, wie Bochniaden roMartii, Anno 1704. | 
9 des Wuchers, ergangenen | Auguſtus, Rex, 
hin erläutert underflärer, daß, | > 
fteigenen Bedürffniß, ingler ug. | 
Be u zn Auguft Heinrich Vesnich x, 
e, DIHI2 2. 
hſel⸗S 2 Kaufleuten, |". Seiner Rönigl. Mayeſtaͤt in Poblen, und 
ee; unter andernaberbisgpro | Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen, x. 
a Zinfen, verfchrieben und ge: |. allergnaͤdig ſter Befehl, daß wider 
indem Fall wann der Schuld- Wechſel⸗Briefe und Schuld,Scheine, 
Rerpfändung, auf unbeweg— fo mir dem Leipziger Banco-Stempel 
haft , 8 bey fünffen bleiben bezeichnet, Fein Morazorium geltenfolle, 
* X de Datoden 13 Sept. Anno 1702. 
nicht allein der vertroͤſtete Effect Wir Friedrich Augufus, von Gottes Gina, 
gehr ein gang Widriges er- den, König in Pohlen, Gß⸗Hertzog in Litthauen, 
eläuterung nicht weniger gegen |Reuffen , Preußen, Mizovien, Samositien, 
der Privat⸗Perſonen, ingroffen Rpovien, Vollhinien, Podolien, Poblachien, 
Bohl dem Commercio hierdurch Liefland, Smolenfeien, Severien und Zſchernico⸗ 
jegogen, und bevoraus neu an⸗ vien ac. Hertzog zu Sachſen, Zülich, Eleve und 
leute, fo bald beym Anfang ih» | Berg, auch Engern und Weftphalen, des Heil, 
9 gtzlichen Ruin geſetzet wor⸗ Roͤmiſchen Reichs Erg Marſchall und Churfuͤrſt, 
Brr dieſe Verordnung wieder Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meiſſen, 
ben Rd zu Ändern rathſam befunden, auch Ober-und Nieder-Laufis, Burggrafzu Mag- 
au hiermit und Krafft diefes ders \deburg, Gefürfterer Graf zu Henneberg, Graf zu 
» Daß hinführo bey denen Darleh⸗ der Marek, NRavensberg und Barby; Herr zu 
WOrns oder Unſere Kriegs⸗Caſſe aufzus Ravenſtein 2c. x. Thuen hiermit männiglich, 
v, igleichen in Wechfel- Sachen, und Fremden uny Einheimifchen, Fund und zu wiffen: 
mopkunterdenen, fo der Hardlung nicht Demnad Wir wahrgenommen, daß Durch den 
an, Asunter Kauffleuten, ver Zins höher Mißbrauch) derer etwa ausgewuͤrckten Moratorien 
Feen Hundert, bey welchem die Gläubiger offi benachtheiliget, oder auch mit 
BA bey Unferer Ober: Steuer-Ein- der Zahlung zur Ungebühr aufgehalten werden; 
d, Berge derer Anno 1694 und 1695 dieſes aber denen Commerciis und gemeinfamen 
angeRnandtags- Handlungen nochmahls Handel und Wandel, fo Wir doch in Unfern Rans 
verdenbhat, anfteigen; in allen übrigen den, in alle Wege zu befördern, und bey allem 
niverfal-Lexici LIll Theil, Ziiii Wohl⸗ 


Be 
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Auguft Ferdinand 
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Wohlftande halten, forgfältig bedacht ſeyn, 
ſchadlich: kein 
geſtalt angenommen 


ın Unferer Stadt Leipzig dahin aurhorifiret, daß 





ſelbſn auf Anſuchen des Gläubigers fo wohlen, als kan 
des Schuldners, regiſtriret und mir einem hierzu 
abionderlich verordneten Zeichen bemercfet, woror bemercken Di 
ein jeder Theil, es fen die Summa, worüber ein jenigen, fo auffer 
dergleichen MWechfel- Brief oder amder Schuld⸗ und beſchwerlich⸗ ſondern 
Bekännrniß ausgeftelier, fo hoch, als ſie wolle, ihre Negorien in Verſchwie 
mehr nicht, als 16. Gr. abzuftarten hat, Fein Mo- 
rarorium, oder Anftands-Brief, feine font ger zu ſeyn 

wohnliche Kraft u. Würdamghaben,fondern vei- | var dahın zu erklären: Daß wennt 
fen ungeachtet, wider den Debirorem nach Wech ſel⸗ oeftellten Verſchreibung, es 
Recht, oder ſonſt, nad) Gelegenheit der Schuld, Banco gebradyt werden, von 
mit Hülffe verfahren werden, hieran auch, obgleich dem Schuldner 


Wechſel Briefe und Schuld» Verſchreil | i 

vor güttigzubalten, ausgedrucket wäre, Feinesie- chen abhohlen läffet, mit dem ge 

ges binderlidh fenn pel gelöfet worden , daferne 
Undbefehlen diefem nad) hiermit , allen und je- | Briefen die Worte : Auf Diefen 


aufgedruckten Königlichen Chur⸗Secret befiegelt | C 
undgegeben auf unferm Schloß zu Warſchau, den 
33 Sept. 1702. 


Aupufws, Rex. 


R. - 
Seiner Rönialihen Majeſtẽt in Poblen, | gu 
umd Churfürfil. Durchl. zu Saöbfenzc.| uapı <horen pen 19 Jannarı 


Erläuterung benden aller- 
gnädigften ‚Dom 19 Januatü Auguflus, Bez. 
1703. 

Wir, Friedrich Auguft, von Gottes Gnaden, 


König in Pohlen, Groß-Hersog in Litthauen, 
Be aa gan 
Kyovien inien ” ien, i n, 
Ziefland, Smolensto, Severien und Zicerni | rtract aus dem Chu 
Eovienx. Hertzog zu Sachen, Zuͤlich, Cleve | 
Heil Können areas ErpMarfgulund har Diernehf, folaffen Bi 
- ing 
fürft, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meif | Landſchafft in pundo des Leip 
fen, auch Dber-und Niieder-Laufis, Burggraf zu | Referipts, aud) aufferhalbder Sta 
Magdeburg, Gefürfteter Graf zu Henneberg; Graf | andere Derter und Perſonen, Die * 
zu der Marck, Ravensberg und Barby, Herr zu | von fichftellen, ausgenommen Diet 
Ravenftein,xc. Thuen hiermit männiglich,Zrem, | welche Feine Handlung treiben, 
den und Einheimischen, fund und zu wiffen :Rach: | fion, in Önaden gefallen, und 
dem Unfer jungfthin unterm Dato Warſchau, den | Unferer gerreuen Landſchafft unter 
13 Septembris verwicdyenen Zahres, publicirtes ſchloge nach, hierüber förderlicht ein 
Mandat, Kraffı deſſen wider die in Unferm Banco | de Verordnung projectiren, und, 
di Depoſiti zu Leipzig gezeichneten WBechfekBrie | folge ihnen communiciret, fie 
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nung (Keipsiger) 
und zu männigliches Wiſ⸗ 


sT. 

Jajeſtaͤt in’ Poblen, und 
‚zu Sachfen zc. Allergnd: 
nd Beneral-D: rordnung: 
ahl Tag, in Leipzig, nicht 
de Kleu: Jahre: Mleffe, 
J, (a efft in Zukımff: der 
inen Sorintan fiele, ders 
at darauf, nemlich den 
lemabl verleger werden 
0 Drehiden am 20. Nov. 
| 28. ejusd. Anno 


mt 5. 
ie 2 Großmaͤch⸗ 
len, und Churfuͤrſt zu Sach» 
nädiafter Herr 2c. auf derer 
Kauffeund Handelsleure auffer 
19, fo wohl derer Cramer: Mei- 
delsleute allhier, beſchehenes 
Bitten, daß nicht allein der 
Neu⸗Jahrs-⸗Meſſe auf ven ı2. 
GOtt herannabenden 17 1 6ten 
Sonntag fälligen Zahlta> 
‚alle ſechs Jahr, wenn folcher in 
ans den 12. Januarii einfäller, 
if, nehmlih Montags , verle: 
ie, in hohen Gnaden anbefohlen, 
wahrer Abdruck mit mehrern 
— 


6 1 den, Friedrich Auguftus, 


1, Herkog zu Sachſen, Jülich, 
gern und Weſtphalen ꝛc. Ehur- 


Er 


MHi4 


8. 1; 
18 langen die Deputirte derer 
leute, auffer der Cramer⸗In— 
Cramer⸗Meiſter, Kaufund 
Mia, wegen Verlegung des 
Neun Jahrs Meſſe auf ven 12. 
GOtt herannahenden 1716. 
dden Sonntag fälligen Zahl- 
in Unterthänigfeit an, und bit, 
ſus ſich alter ſechs Jahr zuira. 
General: Reroronung ,_ wie 
mit mehreren zu erfehen; 
im Suchen in Gnaden ftatr 
laffen wollen, daß der Zahl: 
hſtkommende Neu-Fahrs’ 
‚alle ſechs Jahre , wenn fol; 
Sonntags den 1 2ten Januarii 
13ten darauf, nehmlich Mon: 
d Sonntags, als den ı2ten, mit 
steftiren, zwar in Ruhe geftan: 
set auch Die vorhergehende Wer⸗ 
hwoche vie Zahlung derer zum 
atekte Dirigivten Wechſel-Briefe, 
ee per Caſſa zu thun, jedwedem 
bleibe, und was die Waaren⸗ 
Aßignationes betrifft , es noch 
iger Dbfervang gelaſſen werden 
ermit Unfer Begehren, ihe mol, 
laration ungefäumt behörig 


MOD die öffentli 
fallexici LI 


Theil, 
* 


bige zu- ſchuldigſter Beo—⸗ 


— — — — —— — — ni 
— — — — — — — — —— — —— — 


‚auch wohin noͤthig, bekannt 
chen Zeitungen zu 


Wechſel Ordnung (Leipziger) 1606 
edermaͤnnigl ches Wiſſenſchafft bringen laſſen, 
wicht minder das uͤbrige hierzu nothige gebuͤhrend 
verfügen. Daran geſchicht Unſere Meynung, 
Darum Dreßden, am 20, Novembris Anno 
1715» 





| H. von Buͤnau. 
Unſern lieben Getreuen, dem 


Rathe zu Leipzig. 
Johann Ehriftoph Günther. 
Als haben , demſelben u gehorfamfter Kolge 
umd Krafft veffen, Wir Buͤrgermeiſter und Rath 
dev, Stadt Leipzig, folches jedermänniglich zur ber 
nöthigeen Nachricht hiermit kund hun follen, und 
ift fich Darnad) zu achten. Uhrkundlich mit Uns 
fern gewöhnlichen Stadt Secret befiegelt. Si⸗ 
gnatum Leipzig den 20: 1715 

L. Sf 


V. 

Allerunterehäninfles Supplicorum, die ig in, 
führung der MWechfel Rechts in das Mary 
graftbum Öber-Laufig, berreffend. 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König 
und Ehurfürft, Allergnaͤdigſter Herr, | 

Em. Könige: Majeſtaͤt und Ehurfürftl, Durchl. 
wohnet, nad) Dero hoͤchſten Erlaͤuchtung, ohne 
unſer Anfuͤhren, von ſelbſten bey, waͤs ſchleunige 
und gleiche Aominiftrarion der heilfamen Jung 
und die Haltuny des edlen Credits, nem Pande 
und allen deſſen Innwohnern, vor vorrreflichen 
Nugen ſchaffe. Allermaſſen nun das Wechſel⸗ 
Recht im Handel und Wandel guten Eredit ers 
hält, und wenn darnach verfahren wird, ein jeds 
weder zu dem Seinigen, was er bona fide eredis 
tirer und hingeliehen,, fchleunig wiederum gelan» 
gen Fan, einfolglich derjenige , fo in feinem Bers 
mögen etwas übrig hat, feinem Nächften damit 
zu dienen , und deſſen Nothdurfft zu Hülffe zu 
kommen, fich defto cher bewegen IAft, biernächft 
auch) Dadurch, von auswärtigen Provingien der 
Credit defto befjer ins Land gejogen wird; über 
diefes ein jedweder, der MBechfels Briefe von ſich 
ſtellet, hierdurch felbft Legem & modum proce- 
dendi, wie, beduͤrffenden Falls, wider ihn verfahs 
ten werden foll, wiffentlich und ex conveutione 
beliebet, und alfo ex Didamine Juris naturalisrecht 
und billig ift, daß ein ſolcher, juxta Legem, quam 
—— fatuie, gerichtet werde, 

118 gelanget an Em. Kbnigliche Majeſtaͤt u 
Ehurfürfti. SDurchl. unfer kan 
Bitten, Diefelben wollen dag Leipziger Wechfel, 
Recht auch in dieſem Marggrafthum introduci, 
ven, und anDero Ober Amt deshalber allerands 
Digfte Verordnung ergehen Lffen, Damit foldheg, 
per Patentes, ad publicam- notitiam & obfervanti- 
am gebracht, jedoch auch darbey jederzeit, ratione 
jurisdictionis, Die bekannte Ober» Gerichts Eons 
ceßion Diefes Marggrafthums, nach wie vor, ob⸗ 
ſerviret werde; Wir verharren in Pflichtfchuls 
digſter Devotion unablaͤßig Ew, Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt und Churfuͤrſtl. Durchl. | 

Budißin, 

Am m.llführlichen Land⸗Tage 

Bartholomdi, den 4 Sept: 
Anno 1709, 

Allerunterthaͤnigſt 

treugehorſamſte 

Slilla MN. 
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NR, Anmefente Ständevon het, Daß dabey jederzeit rarione  Jurisdi 
Land und Städten im Marg: | Ober: Orrichte-Eonceßion in Diefem I 
grafthum Ober Lauſitz. Nun — — noͤge; Sol 
— ieſerwegen zufoͤrderſt von dev Beſcha 
Zand⸗ Tags⸗Schluß Bartholomaͤi 1709. was die Stände, auf gegenwärtige 
zu inferiren genepnet , zu Grgre 
Reſolution unterihänigft zu berichten, 
Es ift auch bekannt, daß in hiefigem Margs ! sefibicht Unfere Meynung, und Bir fep 
grafthum das Wechfel- Necht nicht introdutiret mit Gnaden gewogen. Gegeben 
worden, Br bey — — Arms | 24. Martii, Anno 1710. — 
tern die Wechſel-⸗Briefe als bloſſe Obligationes N 
nur angefehen werden Ennen: Weil aberder | Sson 5. zu Sörftenberg ‘u 
Ufus Literarum Cambialium jeßo F gewoͤhnlich 9— * 
iſt, ſo ſtehet zu überlegen, ob, zu Beybehaltung 
beſſern Credits, nicht auch das Wechſel-Recht, An — ——— 
gleich in Meiſſen, allhier einzuführen, die Noth— Fa ‚2. Prei, Den 9 I 
durfit erheifchen — pril 1710. > 
chluß; I» 
Es ift wohl der Juſtice und Aequitaͤt ga al — 
conform, daß, wer Wechſel-Briefe von ſich ſtellet, Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pol 
das Woechſel Recht wider ſich zu agnoſciren hat, fuͤrſtl Durchl. zu Sachſen Hoch 
in welcher Erwegung dann, und da bereits ohne) Und Ober⸗Amts⸗Hauptmanni 
dig fo viel hohe Königliche Reſcripta zugegen, thum Ober⸗Lauſitz 
worinnen denen Aemtern und Raͤthen in Städ-| Wohlgebohrner Herr, 
ten, bey denen ausgeftelllen Wechfel- Briefen, Hochgeehrsefter Here! 
nach Wechſel-⸗Recht zu verfahren, allergnäpdigft | -Demfelben wohnet in guter W 
anbefohlen worden ; So würden Ihro König, Mas maſſen bey Allerhöchft: gedad 
Mojeftät von Sand und Staͤdten dißfalls aller nigl. Majeftäe und Churfuͤrſtl. 
untetehänigft anzugehen und zu bitten ſeyn, mehr ; allergnadigften Herrn, die euern Ti 
eriwehntes OBechfel Recht, auch in hiefigen Marg- |ren Stände vom Land und Städt 
grafthum, jedoch Salvo jure der bekannten Dber- |thänigfte Vorſtellung und Anſue 
Gerichts. onceßion, zu introduciren , und des; | Daß dag Leipziger Mechjel: Recht ai 
halb die Verordnung an Dero Aemter ergehen Marggrafthum publiciret und zur 
zu laffen, damit folches per Patentes ad publicam | bracht werden möge. — 1 — 
notitiam gelangen koͤnne. Nachdem nun Ihro Koͤnigliche 
Ron Gottes Gnaden, Friedrich Auguſtus, Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit in bi 
König in Pohlen, Hertzog au Sachſen, Juͤlich, Gnaden dieſem allerunterthaͤnigſten 
Eleve, Berg, Engern und Weſtphalen 2c. Chur⸗ | gegeben, auch unterm Dato & 
fürft ꝛc. Marti und 21. Zulii dieſes jetztlau 
Defter Rath, und lieber Gerreuer ; Euch ift res an Dero Ober⸗Amt anhero all 
 erinnerlich. ag zeithero in Wechſel Schuld⸗Sa⸗ | feribiver »_ daß die im Yahr 168% 
chen, zwifchen Unferen Alt-Erbländifhen und | Leipziger Wechfel Ordnung nebenft 
Oberlauſitziſchen Vaſallen und Unterthanen, viel | unterm 23. Decembt. 1699. 2. © 
faͤltig vorgegangen, und wie man fich zumehrern | theilten Erlaͤuterungs- Mandat, gen 
mahlen Oberlaufigifcher Seits damit, Daß Das | fen publicivet, und Fünfftighin als Lı 
Leipziger MWechfel- Recht in felbigem. Margaraf- | Obfervang gebracht werden folle ; “ 
thum nicht introduciret, zu ſchuͤtzen vermeynet ge! Unfern KHochgeehrteften Heren & 
habt; Nachdem aber die am Willführlichen | Hauptmann, im Nahmen und von 
Land: Tag Bartholomdi , vorigen Jahres, beyz | bedachter Herren Stände, mir bie 
fammen gemefene Stände vom Rande und Sräd- |mend , es wolle Derfelbe nunmel 
ten, nunmehro deffen Billigkeit und Nusen ſelbſt Wechiel- Ordnung, nebenft dem € 
erkennet, und in der abfchrifftlihen Beyfuge, um | Mandate, in dem Bupdiginifchen, au 
deſſen durchgehende introduction, allerunterthär | ten Camentz⸗ und Löbenifchen Kreißt 
nigft ins angefuchet, welches Wir um fo viel der | tes, denen Herren Schrifftfaffen abe 
fto mehr zu bewilligen kein Bedencken getragen, | Räthen in Städten, durch gemöhr 
da Wir ohnedem bißher, auf befihehenes Anmel | Schreiben, in vim legis Provincialis 
den, denen Wechſel Glaͤubigern, wider die Schuld⸗ auch einem jedweden, welchem reipe 
ner, mit Wechſeb Recht zu verfahren, vielfältige tent und die Amts. Schreiben zufomm 
Derordnungen gethan; Als überfenden Wir | ein Eremplar von der gedruckten I 
Euch hierbey gefügt die Anno 1682. aufgerichtere | nung infinuiven, und hiernächft an d 
Wechſel⸗Ordnung, nebenft dem darauf ertheilten | he und Ehurfürftlihe Saͤchſiſche F 
Erläuterungs-Ntandat von dem 23. Dec, 1699. | Amt Görlis, Damit auch in Dafıe 
2. an. 1700 gnädigft begehrende, hr mollet | vie Publication berverckftelliger ine 
felbige, aller Orten, dem Herkommen gemäß, pu- \hörige Intimarion , nicht weniger AM 
- bliciven, und zur Obfervang bringen ; Weiln |the in denen Sehe: Stävten, Veror 
auch hiernaͤchſt ermelote Stände zugleich angefus | gehen laffen, daß vdiefe die Wechſel Ordnun 
en! 
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Wechſel Ordnung (Leipziger) 

— 

nn FR) ndate, durch öffentlichen 
nd publiciven follen. Darum 
Septemb. Annno 1710. 


ehr eften Heren Ober⸗Amts⸗ 
a ptmanns 2c. ıc. 


3.0.9» A. G. 
| 8 R. v. M. 

IJ . Ehr. v. von E. 

— Eher ©. 

©, auf Allergnädigften Be: 
1. Mlaieftär in Pohlen und 

zu Sachfen, Herrn Stie, 

e. 2c. in dem Mlaragraftb un 

ingeführten Keipsigger WOcch: | 

ind derer Erläuterung, auch 

gnadigſten Verordnung, de 

udißin, den 30. "Jan. 

Be ırzıı. 


hlauhtigften, Großmächtigften 
en, Herrn Friedrich Augufti, 
Groß⸗Hertzogens in Firchauen, 
dreuffen , Mazovien, Samogis 
, Qolhinien, Podolien, Podla— 
d, Smolenfien, Severien und 
Hertzogens zu Sachfen, Fülich, 
Engern und Weſtphalen; des H. 
chs Ertz Marfihallens und Chur: 
grafens in Thüringen, Marg: 
?n, auch Ober⸗und Nieder Lau: 
n8 zu Magdeburg; Gefürfteren 
neberg; Grafens zu der March, 
Barby; Herrens zu Raven: 
eftallter Rath und Ober-Amts⸗ 
Budißin, Ich, Johann Fabian 
zuf Luga 2c. ꝛc. entbiethe Denen 
ebohrnen, Ehrwuͤrdigen, Hoch. 
Geſtrengen und Veſten, auch 
eſten, Grafen, Herren, Praͤ— 
von der Ritter⸗und Landſchaft 
MS Ober⸗Lauſitz, wie auch der 
d MWohlmeifen Bürgermeiftern 









































wliche Dienfte, aud) günftige 
Mfahrung, in allen Guten bez 
nen Herren, und Euch hiermit zu 
uch Ihnen zum Theil bereits ber 
‚Die an dem Rand» Tage Bartho- 
Ammilet geweſene Staͤnde dieſes 
Ober-Lauſitz von Land und 
ußen, welcher fih aus dem 
Denen benachbarten Orten an 
die daß hierdurch der Credit in 
fen conferpirer werden koͤnne, 
 jonft unterfchiedliche erhebliche 
niDderation kommen find, warum 
d und nöthig befunden, gleichfalls 
geafchum das Leipziger Wechfel: 
en, und nad) demfelben zu vers 
alen denn auch Det Landtags— 
ein dahin, daß ſothanes Wechſel⸗ 
Marggafthun würcklich recipiret 
eger gefallen, fondern auch bey Aller- 
her Koͤniglichen Majeftät hier: 
Ierun Nafte Anfuchung gethan wor⸗ 





derer Städte daſelbſt, meine | 
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den an Dero Ober⸗Amt anbero zu verordnen, 
daß mehr erwehntes Leipziger Wechfel: Recht in 
dieſem Marggrafthum introdueiret, und durch ges 
wühnliche Patente ad publicam notitiam & ob- 
fervantiam gebracht werden möge. 


Alldieweil dann, ſolchemnach, mehr allerhöchft 
beſagte Ihro Koͤnigl. Majeſt. unterm Dato Dreß⸗ 
den, den 24. Martii des abgewiechenen ı 7 10ten 
Zahres, an Dero Ober-Amt anhero allergnaͤ⸗ 
digſt reſcribiret, daß die im Jahr 15892. aufge 
richtete Wechſel⸗Ordnung, nebſt dem darauf ers 
theilten Erlaͤuterungs⸗Mandatvom 23.Decemb. 
1699. 2. Jan. 1700. in dieſem Marggrafthum, 
dem Herkommen gemaͤß publiciret, und zur Ob⸗ 
ſervantz gebracht werden ſolle, welche von Wort 
zu Wort lauten, wie folget: 


WechſelOrdnung. 


¶ Dieſes iſt die Leipziger Wechſel Ordnung, 
wie ſolche vorne an, nebenſt dem Mandate in die⸗ 
ſem Anhange Lit. H. befindlich und in keinem 
$. geändert worden.) 


Es haben auch Ihro Koͤnigl. Mafeftät, ferner 
an Dero Ober⸗Amt anhero, unter dem 21. Zus 
lii, zurückgelegten Jahres, allergnädigft reſcribi⸗ 
ver, Daf es bey derer getreuen Stände annectirs 
ten allerunterihänigftem Suchen, daß auch in 
Wechſel⸗Sachen jederzeit ratione jurisdidtionis die 
Dber-Serichts: Conceßion beobachtet werden, und 
die Grafen, Herren und von Adel, oder welche 
fonft unter Derer Aemter Zurisdiction gefeffen, al, 
lein vor ermeldten Aemtern, ingleichen derer Lands 
faffen interthanen vor Ihren Obrigkeiten, nicht 
weniger auch die Bürger in Städten vor Denen 
Raͤthen dafelbft, in caufis cambialibus, follen bes 
langet und perfonaliter arveftiret werden koͤnnen, 
geftalten Sachen nach, fein Bewenden haben; 
Im Fall aber ein Wechſel⸗Debitor zu oder nach 
der Verfall⸗Zeit, fic) in loco contractus oder de- 
ftinatae Solutionis betreten laffen, oder auch in 
fraudem des Wechfel: Rechts aus Der Stade fich 
aufs Land, und vice verfa, begeben würde, als⸗ 
denn auch Die Obrigkeiten felbiger: Drten, wo 
der Schuldner angetroffen wird ‚auf Production 
derer Original» Nechfel» Briefe, nach Wechfel: 
Recht zu verfahren, befugt, jedoch bey nicht in 
eontinenti erfolgender Bezahlung, fo Dann den» 
felben , zu weiterer Fortfegung Diefes MWechfels 
Rechts an den ordentlichen Judicem domicilii der 
Dber:faufig, auf des Debitoris Koften, oder 
wann deren nicht fo fort habhafft zu werden, auf 
Des Ampetranten inzwiſchen zu erſtatten habens 
den Verlag, auszuantworten fchuldig ſeyn folten ; 


Darneben aber doc) auch Ihro Könige. Mas 
jeft. fich ausdrücklichen vorbehalten, nach Befins 
den und bey Berfpührung des Mifbrauchs, mit 
einlauffenden Umständen nach, damit das Mich, 
ſel⸗Recht nicht illudiret werden möge, in ein und 
anderen, annoch befondere allergnädigfte Verord⸗ 
nung zu thun. 


Exempli loco vid. Seg. Refcriptum Lit, X, 


Dannenhero im Nahmen oft Allerhoͤchſt er» 
Jiiii; meldter 


Schloß zu 
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meldter Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt tragenden Amts 


wegen hiermit mein Ermahnen und Befehl: Daß 
die Herren und Ihr, ſich hinfuͤhro darnach ach⸗ 
sen , Allermaſſen denn vorſtehende ABechfels 


Ordnung, und was zu deren Erläuterung beyr |- 


gefüget, auch ferner allergnädigft veferibirer wor⸗ 
den, hierdurch zu jedermanns Wiſſenſchafft ger | 
bracht wird, und in dem Marggrafthum Ober 


Lauſitz feine verbindliche Kraft haben, auch Fünf 


tig darnach in denen Aemtern und Gerichten, 
auf Anhalten derer Mechfe-Ereditoren , unnach⸗ 
löfig verfahren, und bey vorkommenden Beden» 


- fen, und Differeng , rechtlich erkannt werden 


fol. 


Wolte ich denen Herremund Euch, nicht ver» 
halten, und bin Ihnen zu angenehmen Dienften 
willig, und freundlicher Willfahrung, auch gün: 
ftigem Willen wohlgeneigt. 


Gegeben auf dem Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Suvifn am 30. Zanuarli, Anno 
r711,. . 


Sohann Fmbian von Ponigkau. 


X 


Ihro Böniglichen Majeſtaͤt in Poblen und 
Thurfuͤrſtl Durchl. zu Sachen zc. Erklaͤ⸗ 
tung daß die, im XXXlIten $. der Leipziger 
Mechfek Ordnung,entbalrene Exrcepz.o Pra- 
——— nur für ein Local. Scotutum auf 
enfelbigen Handels⸗Platz anzunehmen,und 
auf andere Orte, nicht zu 

extendiren fey. 

riedrich Auguftus zc.2c. 
un König und Ehurfürft. zc. ꝛc. 
Veſter Rath, lieber Getreuer. - Es ift bey 
ung occafione Zachaͤi Kretſchmars zu Goͤrlitz, 
bey Elias Goͤldnern dafelbit habenden Wechſel 
Forderung, Dagegen Diefer unter andern Excep- 
tionem præſeriptionis vorgefchüger, der Zweifel 
vorgekommen : ‚ob Diefelbe, meil fie nach der 
Reipziger Wechſel⸗Ordnung ftatt habe, auch an: 

derwaͤrts geiten Fünne? 


Ob wohl nun das Wechfel-Neht durchge: 
hends in Unfern Landen, und alfo auch. in dem 
Marggrafthum Ober-Lauſitz, eingeführet, auch 
anhero Eünfftig bey Wechſel⸗Faͤllen mit der Ar- 
reftirung , oder Segung der Wache, auf ‘Pro- 
durction des Originals, wider den Wechſel⸗Aus— 
geber, da nicht fo fort Die baare Bezahlung von 
ihme geſchiehet, allegeit zu verfahren, 


So ift do die Leipziger Wechſel Ordnung 
in ein und andern Particulier:Difpofitionen,und 
alfo auch dem Pallu Preferiptionis, nur für ein 
Local. Statutum auf die Handeld-Stadt und Plas 
zu Leipzig anzunehmen, aufandere Orte aber nicht 
zu ertendiren. 


Und ergehet dDiefemnach Unfer gnädigftes Be, 


gehren, Ihr wollet folches Durch ein Generale, | ihren Eitern, öfters. mit fauerer D 
in ermeldeten Marggrafthum, bekannt machen, | nes Vermögen, und von ihren Bo 
Damit fih, in vorkommenden Fällen gebührend | verfälte Güter, mithin auch ihrezel 


DE 
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darnach geachtet werden möge. 










































und etc. ꝛc. Darum Dreßden am 
Anno 1713, 02 RER A 


Pi 

Ihrer Rönigl, WTajeflät in Pol 
Churfuͤrſtend zu Sachſens ıc. W 
der das Aufborgen junger Kent 
ftellung derer Weckfel: Briefe, 
mit unterlauffende Mißbraͤuch 
to Warfchau, den ar.“ 

An: 1724.70 

Wir, Friederich Auguft, vo 
den, König in Pohlen, Größrs 
thauen, Reuſſen, Preuffen, M 
mogitien, Kyovien, Rellhinien,g 
lachien, Liefland, Smolenscien, 
Zfchernicovien ꝛc. ꝛc. Hettzog zu 
lich, Cleve, Berg, Eugern um 
des Heil, Roͤmiſchen Reichs Erg: 
Ehurfürft, Landgraf in Thin 
Graf zu  Meiffen , Ober? 
der-Raufig, Burggraf zu Magdel 
tr Braf zu Henneberg, Graf zu 
vensberg und Barby, Herr zu P 
Entbiethen allen und jeden Unf 
Grafen, Herren, denen von der 
Dber-Kreis- Hauptzund Amt-Leul 
und Verwalten, Bürgemeiftern u 
Städten, Richtern und Schulrhai 
und Dörfern, auch allen Unſern 
und fonften jedermaͤnniglich, Unſen 
de und geneigten Willen, und füge 
mit zu wiffen : u 
Demnach Wir bis daher zum 
fällig wahrnehmen müffen ; was 
Unfern Churfürftentbum und and 
derung Handels und IBanpelg,ı 
des Darzu gehörigen Credits, ein 
ſel⸗Recht, dem Wir auch feinen | 
weit es zu ſolchem Ende gereichet, 
fen werden, von ungewiffenbaften 
gigen Leuten, auf vielerley Art d 
brauchet worden, daß ſie bey allen 
zulaͤßlichen Vortheil und Gewin 
ders übermäßige und wucherlich 
gefehenen Handlungen, Dadurd) $ 
zu gelangen, gefuchet, tie nicht 
und unerfahrne ‚auch mohl noch 
oder Doc kaum zu ihrer Majoren 
ne, zur Wolluſt und Uppigkeit, a 
rigen groffen Aufwand, des meht 
neigte Leute, fich verleiten laſſen, au 
Art, über die, aus Verſchwendune 
ohne Noth, mit Darzufihlagung 
terefje, fo genannter Difcretionen 
Verſprechungen, auch Einrechnum 
erigibler, anZahlungs-ftatt aufgeht 
num, und auf andere fchädliche 2 
Schulden , WehfelBriefe aus uſ 
durch in Der Blüche ihrer Jugend 
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tar; fo viel die letztern betrifft, 
deter, von Studenten und un: 
Ieftehenden Perfonen, ausge: 
vermittelſt des, unterm 29 
he. 1718. ins Land publicirten 
und nachdrückliche Verſehung 


hes nicht hinlaͤnglich feyn wol: 
mabzuhelffen, Wir auch dahero 
mNothdurfft zu ſeyn befunden, 
dWege zu gedencken, wie ſo⸗ 
enen Aufoorgen der Jugend, 
Eigennus derer Wucherer und 
üchtiger Leute, auch denen, bey 
Xgegangenen Mißbräuchen des 
mehr und mehr gefteuert werden 
ordnen und wollen Wir hiermit, 
A 
Degen derer Studenten, und in 
alt fich befindenden Perfonen, 
hoyenen Mandat vom 29 Decem⸗ 
08 hiermit nochmahls wiederholet 
Ändertes Beenden hat; Alfo hin: 
delsleuten niemand,tves Standes 
ſeyn möge, und da er gleich in Un⸗ 
Kriegs: Dienften ſtehet, oder ve- 
1, oder fo vieldiejenigen, fo unter 
It annoch befindlich, betrifft, ein 
zu feiner freyen Difpofition fte: 
m befiger, ehe er das 25 fte Jahr 
et, Wechfel-Briefe auszuftellen, 
P zu acceptiren, oder auch nach 
zu verfchreiben, Macht haben, 
& gefchieher, die, vor ſolcher Zeit 
eoder acceptirte Wechſel⸗Brie⸗ 
erſchreibungen fchlechterdings 
durch Eeinen, zur vermeynten 
thangenen, oder auch cörperlich 
deffen, was aus denen Rechten 
jegogen werden koͤnnte, unge, 
ndlichkeit erlangen ſolle. Ge 
insgemein allen Gerichten und 
Lande, bey Vermeidung will: 
Unterfagen, dergleichen Perſo⸗ 
Anesfolhen Eydes, zu admitti⸗ 
eine Regiſtratur oder Inſtru⸗ 


Zi 

ichen jungenLeuten die Gelegen⸗ 
nAufborgen um ſo vielmehr be⸗ 
mutz dererjenigen aber, ſo ihnen 
Einhalt gethan werden möge; 
aq jedermänniglich, beſonders 
hnu Juden, ernſtlich verboten, 
Wechſel⸗Briefe oder Wechſel— 
ungen anzunehmen, und ihnen darauf 
Dr Sapen wert) zu creditiven, oder derglei⸗ 
nereausgeftellte Wechſel⸗Briefe auf fich 
„erjoniicediren, oder auch die auf fie 
nareepilren zu laffen, oder fonft ihnen auf 
POEEBRID Oder Geldes werth zu verfchaf: 
j Der ausdeNcklichen Verwarnung daß mi: 


P- 


an on gröften Theile, fich zu | fen oder Wechfel-Beri breibungen, Indoſſaments 
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Erfionen und Acceptatienen, etwas zu fordern 
nicht befugt, vielmehr, wenn gleich der Debitor ur 
oder nach verfloffenen 2 5.Zahren dagjenige, vdon 
zu er ſich dergeſtalt verfchrieben, gutwillig Dezohler 
folches Demfelben oter feinen Erben, wenn binnen 
vier Fahren, nach Ablauffbefagter Zeit, eg gefuchet 
wird, cum Interefle zu reftituiren, ſchuldig ſehn, auf 
gleiche Weiſe es auch indem Fall, wenn der Aug; 
ſteller, Indoſſant oder Acceptant nach Verflieſſung 
des 25ſten und noch vor erfüllten 20ſten Jahre fei- 
nes Altırs, wegen einer ſolchen vorhero contrahits 
ten Wechſel⸗Schuld aufs neuefich verbindlich mas 
chet, gehalten, die Maͤckler und Zuden auch bierit- 
ber, und zwar Die erftern n.it vierfacher Erſtattung 
desjenigen, ſo ſie an Koſten, Maͤckler⸗Geld, oder 
fonft, unter was Praͤtext und Benennunges auch 
gefchehen möchte, aufgeiwendet, oder davor genoſ⸗ 
fen, die letzteren aber mit Geld⸗Straffe, wenigſtens 
auf den vierten Theil des, einem dergleichen jungen 
Menſchen, vorgeſtreckten Geldes, oder des Wer⸗ 
thes derer auf Wechfel ereditirten Waaren, oder 
nach Bifinden Gefängniß Strafe, unablaͤßlich 
beleget werden follen. 
Wide oud jemand von 
uͤrde auch jemand von einer Perfon 
25. Fahren iſt, Wechfel Briefe ne A 
laſſen, und ſolche an einen Dritten, infonderheit 
aber einen Fremden indoßiren, oder ſeibſt an derglei⸗ 
hen Perſon gegen Revers, daß ſoiche ihm ohnſchaͤd⸗ 
lich fepn, und zu Feiner Zahlung verbinden folten, 
Wech ſel⸗Briefe ausftellen, und auf den Tertium 
von derfelben indoßiren laffen; So foll zwar auf 
den letztern Fall, das Sndeffament und auf den er; 
ſtern der Wechfel- Brief ungültig verbleiben, dein 
Indoffarario auch nicht zu fkarten Fommen, 0b er 
gleich, Daß er von Beſchaffenheit des Wech ſels 
nichts gewuſt, endlich erhalten wolte, jedoch der 
Indoffant und refpective Ausfkelierdeg Wechſels 
dem Indoſſatario die, in dem Wechfel- Briefe enthal, 
tene Suinme, ſamt allen Schäden und Unfoften 
ohne alle vorhergehente Proteftat on des Rechs 
fel-Briefs und andere ABeitläufftigkeit nach Wech⸗ 
ſel Recht zubezahlen, und hierüber von jeben Hun. 
dert, der in beſagtem Wechſel ⸗Briefe enthaltenen 
Summe, ro. Thaler zur Straffe zu erlegen, ver; 
bunden fepn, oder, wenn er beydes zu bezahlen nicht 
vermag, mit Gefängniß beftraffet, auch, wenn die 
in dem NBechfel: Briefe enthalteneSumm⸗ wichtig 
oder fonft eine fonderbare Befährde Darbey ſich hers 
vor thut, mit noch härterer Strafe angefehen mer: 
den; Immaſſen denn auch derjenige, fo mit einer 
folchen perfona inhabili einen Wechfel Brief eder 
Wechſel⸗ Berfhreibung zugleich ausfteller ohne 
Unterfiheid dafür alleine hafften,und wegen des vor 
den letztern mit bezahlten Duanti, Feinen Regreß 
an denfelben haben fol, 
— $. IV. 

a auch ferner jemand, fo noch nicht \ 
und mangigfte Jahr zurück geleger, Hi 
de , die Wechſel Briefe, fo er ausſtellet faͤlſchlich 
und dergeſtalt, als ob ſelbige entweder vor Publica⸗ 
tion dieſes Unſers Mandats, oder zu der Zeit, da er 
ſchon 25. Fahr alt geweſen, wären gefchrieben wor⸗ 
den, zu datiren derjenige auch,fo folche erhält, Wiſ⸗ 


diefe mans dergleichen Wechſel⸗Brie⸗ fenfehafft darum hätte; Sofoll, über die Urgültig, 


keit 


| 
. 


! 
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Eeit dergleichen Wechfels Briefe, der Annehmer der | lun innen kei we 
rerſelben mit Gelde oder Gefängniß beſtraffet, der — Ins 6 —38 
Ausſteller aber, forwohl in dieſem, als in allen an- | andern Rechten fein — or 
dern Fällen, wo derfelbe einer Gefaͤhrde fib gebrau: | Den, wenn er das 21 Sabr nden, undalfe 
het, als, wenn er bey Unterf@rifft eines Wechſels ändiger Weife no r zurück gelege 
vor 25. Fahr alt fich wider die Wahrheit ausgege: | laffen feyn ſolle eruee Jo 
ben, und — den — (dem ſodann, 5 ii 
und wenn er Diefesermeifen fan, zur Bezahlung, je⸗ 2 —— 
Doch nicht hach Wechiel: Recht, — Und wie hiernaͤchſt überhaupt Deren) 
rig, verholffen werden fol) fa ſchlich induciret, oder hen Eontracte und unzuläßlicher | 2 
in Aufboı gen und Verſchwendung des Geldes und in wepland Ehurfürft Ehriftian d 
Ausftellung vever ABechfel- Briefe darüber, eine be, Unſers aͤllern Herrn Vaters, Chun 
fondere Leichtſinnigkeit und Malitz erwieſen, zus Bros des Erſten, gnaͤdigſten Ver 
mahl, wenn ee über 18. Jahr alt iſt, folglich auch 33* 1609. 1614. und 1625. ingleie 
den Zuftand feines Vermogens, und oberdas auf: | y; andat wider die Banquero ierst 
geborgtemieder zu bezahlen habe, oder nicht, wohl ——— 9.2. bereits heilſame 
miffen konnen oder Wechſel Briefe an feemde und ſehung geſchehen⸗ Alfo wollen Wi 
biefiner Rechte unerfuhrne Leute , oder-an Juden, anhero miederholet und hierübert 
ausgefteliet, ebenfals mit Gefaͤngniß beftraftt, oder daß in dem Fall, wenn bepeinem,t 
auc, nach Befchaffenheit derer Perſonen, auf eines I noch nicht 25. Fahr alt, conteg 
Unferer Schloͤſſer gebracht, und daſelbſt auf feine Megotio, eine uluraria pravitas con : 
Koften eine Zeitlang, nach Gelegenheit der Umftän- hervorehun würde, wider dergleich 
de, enthalten, diejenigen auch , welche Turch Wer: * in jetztbeſagten Mandatis gef 
ſchwendung das erburgte Geld Durchgebracht, Der härterer, und nach Befinden keib 
Hafft nicht eher, als biß fie deutliche und genugfanie fahren werden folk. Br 
Kennzeichen ihrer Bereu⸗ und Beſſerung fpüren, Nachdem auch, auf mas Ma U 
und bey Unferer Landes Regierung beybriugen laß felbit in dieſem Verbrechen zur & 
fen, befrepertverden. dern eydlichen Beftärcfung zuge 
Be’? le, in obangejogenen Unferm Man 
Damit aber durch dieſe Unfere Verordnung der Ban queroutiers gleihfalsverordn 
Handlung kein Nachtheil zugezogen werden möge, hat es auch darbey nochmahls fein 
wollen Wir davon die Handelsleute, wenn diefel- doch follenauf den Fall, wenn wider 
ben unter fich, oder an andere, Wechfel-Briefe aus, aufjer des Schuldners vermitteiſt E 
ftellen, inglei.den Fremde, fo inn, oder auſſerhalb ter Denunciation, jonft Feine Tndiei 
Unferer. Lande nach Wechfels Recht ſich verſchrie⸗ und Der erſtere das Juramentum purg 
ben,gänglich ausgenommen haben; immaffen auch lich abgeleget, Die verurfachte Unkoſt 
die, von denen Unftigen, fo nicht Handelsleute, un |3U gleichen Theilen, erleget und da de 
geachtet fie das 25. Jahr ihres Alters nicht erreiö feine llaſchuld uͤber dem erweifen; un 
chet, auffer Landes gegebene Wechſel. Brieſe, zwar bitor wider ihn zur Ungebuͤhr und v 
nicht ald Wechſel⸗Brieſe, ſondern nur als bloſſe Weiſe denumeiiret, und durch Beſe 
Handfchrifften gelten, jedoch denen Glaͤubigern, Denunciation einen Meineyd begq 
wenn Reine Gefährde, und, daß der Debitor, als | führen koͤnnte, Der legteve nichtnung 
welcher in ſolchem Falle mit einer harten und will, zur Erftattung derer ſaͤmtlichen U 
kuhrlichen Steaffe.angefehen werden foll, in frau. auch zu einer gerichtlichen Abbitte, 
dem oder zum Abbruch dirfes Unſers Mandats, genheit der Ummnaͤnde zueinem 
nicht vorhero mit dem auswärtigen Creditore hiers ten, und hierüber wider ihn mit derf 
unter colludiret, oderfich zu eben demEndemiräkiß | fahren, und er miteben der fonft 4 
aufler Unfern Kanden begeben hätte, oder jonft gefegten, und nach Befinden mit q 
nichts bedenckliches dabey ſich ereignet, zu dem Ih⸗ lichen Straffe beleget werden. 
Ei durch ale Execution verholfen, ſowohl $. VIE 
onft einem jeden Gläubiger, wenn er, durch feinen i ia fern 
Worſchuß und Darlehn das Vermögen Des Debi- Wi ei 
toris, dem er vor erlangten 25. Zahr auf einen, Einhalt gerhan ‚und dem a —J 
Wechſel oder Wechſel⸗Verſchreibung etwas vor, den Unheil vorgebauet 521* 
geſtrecket, wuͤrcklich erhalten, vermehret oder ver- | Wir über dasjenige, was bißfale 
beffert worden, darzuthun, ſich getrauet, und, tie, vorherftehende Muffe in diefi nf 
und auf was Maffe felche Erhaltung, Bermeh- | gen, als auch obangezo —* 6; 
rung, oder Berbefferung geſchehen, mit deutlicher | Studenten, de Dato * 
Anführung genugfamer und glaubwurdiger, auch wie ingleichen dem Ban 1 
zu deren Erhärtung dienlicher Umſtaͤnde, angeben | lenthalben enthalten und — 
Eönnte, nach Beſchaffenheit des dihfals habenden | noch alle Unſere Beamt Sera brigk 
Beweiſes, wider denfelben zu Elagen, und dadurch | dem Lande und Käthe: pa db 
aus befagten des Schuldners Vermögen feine He | Obrigkeitlihen Amts N —2*5 
zahlung zu ſuchen, unbenommen ſeyn, er auch mit | miternftlich Men u zz 
folder Klage allerdings gehöret werden, wie nicht | wenn fie in zuwerläßige ——— brägt: 
weniger wegen derer übrigen Contracte und Dand: | wahrnehmen wurt en, Daß einer Ban | 
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abi vonin gen? uten, wes Standes oder 


Jauch ſeyn möchten, das ihrige 
ten und verſchwendeten, oder 
I zuboffen habende Erbſchafft 
machten, oder auch fonft in 
ſe ſie nach Beſchaffenheit ihres 
erdienftes, allem Vermuthen 
fen. und erſtatten koͤnnten, auf⸗ 
dergleichen Leute beduͤrffenden 
| s Mandats, vor ficher: 
1 dergleichen liederlichen und 
Beben, ernftlich und nachdruͤck⸗ 
Beichaffenheit derer, Perfonen 
heidenheit, abmahnen, dafer⸗ 
re Vermahnung Feine Beſſe— 
ven hiervon in Zeiten zu 
‚auch Unſerer Vettern Lbden 
denen Stiffts⸗Regierungen, mit 


ihtungen-und. Umſtaͤnde, ihre 
Berichte erſtatten, und fernere 
uf gewarten ſollen. Deſſen allen 
d haben Wir dieſes Mandat ei 
erfchrieben und Unſer Cantzleh⸗ 
prud u laſſen, ſolches auch zu jeder⸗ 

ſenſchafft und gebührender 
18 Land zu publiciven anbefohlen- 
ind: gegeben zu Warſchau, den 21 
Be anallhile road an 
—XR mern “372 


ma j 
Seinrich von Buůnau. 
ru 





Lob Chrikoph Sünthe, 5 


bi 
pe eHdeter Spndiofprum Wed 
, de Dato Drefden, am 29 
Er7ißy .; 
‚Ausuft; von Gottes Gnaden, 
Groß Hersog,, in  Litthauen, 
1 Mazovien, Samogitien, Kyo» 
44 
rienn Zſchernikovienec. Her⸗ 
li — Cleve, Berg, Engern und 
il Rom Reichs Ertz-⸗Marſchall 
graf in Thuͤringen, Marggraf 
np: ieber-Laufiß, Burg⸗ 
—R* efünfieter. Graf zu Henne⸗ 
auch; iabensberg und Barby, 
inc. entbiethen allen und jeden 
$ Br denen von der 
rEreyß⸗· Haupt/ und, Amt⸗Leu⸗ 
rwaltern, Buͤrgemeiſtern und 
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} 
Infeun Gruß, Gnade und geneig- 
fügen ihnen hiermit zu wiſſen, 
oh bi anhero die Erfahrung bezeu- 
PN. \ getreuen Staͤnden, bey 
allgemeiner Landes Verſammlung 
Miellet worden, wie daß, wenn die 
Unfern beyden Univerſitaͤten Leip⸗ 
der ſie bey deren nicht erfolgter rich⸗ 
nach der Schaͤrffe des Wechſel⸗ 
awerden muͤſſen, ſelbige nicht nur 
o der Collegiorum, und Fortſetzung 
Umverfal-Lexici Lil Theil, 


v 
17 
R 








dlachien, Liefland, 
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ihrer Studien, mercklich gehindert, ſondern auch 
ſo gar die unſchuldigen Eltern, Durch die Bezah. 
lung dergleichen unbilliger Wechfel-Schutven, fuſt 
beſchweret worden, ſonderlich da zum oͤfftern ein 
und andere dem Wucher ergebene, oder fonft ges 
minnfichtige Leute, Die ftudirende Jugend zu Aufs 
nehmung unnöthigen Geldes, umd Erhandlung 
allerhand überrheuerter Waaren, oder auf andere 
Maaße verleitet, und Denenfelben durch ihren Vor: 
ſchub, zu mancherley Veppigkeiten und Ders 
ſchwendungen, gegen ausgeftellte Wechſel⸗Briefe 
Anlaß gegeben, auch hernach, wenn die Werhfek 
Zerfall-Zeit nicht inne gehalten werden fan, noch 
darzu groſſe wucherliche Zinfen und Diferetioneg 
ſtipuliret und entrichtet worden, man aud) zw ers 
fahren gehabt, daß viele andere, nicht ſtudirende, 
oder auf Univerſitaͤten ſich wuͤrcklich befinden»e, 
jedoch annoch unter väterlicher Gewalt ftehende 


orftellung derer hieruͤber erlang⸗ | Leute, Dadurch ebenmäßig verführet, und dahero 
wohl gangen Familien groffer, Schade und Nache 


theil zugezogen worden: Als haben Wir, nach 
reiffer der Sache lleberlegung, für aur undnöthig 
befunden, vermittelſt dieſes Unferszujedermännis 
gliches Wiſſenſchafft, ins Land zu publieiren ans 
befohlenen Mandats, ernftund nachdrücklich zu 
verordnen und und zumachen: Daß hinführedie 
Studioſi, ſo auf einer von ermeldeten Unjern bey» 
den Univerſitaͤten ſich wuͤrcklich befinden, to wohl 
die minder⸗ oder volljährig find, Ingleichen auffer 
denenfelben, -alleandere, fo annoch unter väterliz 
cher. Gewalt ſtehen, ‚Feine Wechfel- Briefe aug- 
ftellen, ‚noch andere, wer dieauch feyn, ſolche von 
ihnen annehmen, oͤder wiedrigenfalls erwarten 
follen, daß ihnen daraus wieder die Ausſteller, wer 
der bey mährenden ſolchen Zuftande, noch auch 
hernach, auf deſſen erfolgte Veränderung, ver- 
holffen werde, geſtalt denn ein dergleichen ausges 
brachter Wechſel⸗Brief nicht einmahl alg eine 
bloſſe Handfhrifft gelten, am wenigſten aber dar: 
aufdas Wechſel⸗Recht jemahls verſtattet werden 
ſoll. Immaßen denn auch nicht minder die El⸗ 


nnoch in parria poteſtate ftehenden Perfonenn, ſie 
eynd mündig, oder unmündig, deren gemachten 
MWerchfek Schulden halber , zur Bezahlung nicht 
anzuhalten, fondern auch ihres Orts bey dem, ih⸗ 
nen hierwieder zu ftatten fommıenden-Senatus Con- 
ſulto Macedoniano zu fchügen find, und wie die 
ſes auch von dem Falle zu verftehen, wenn gleich 
in ſolchem Wechfel,Briefe-die Clauſula Juraroria 
enthalten, als, weshalber vielmehr, fo wohl die 
Ausfteller, als Annehmer, wegen Mißbrauchs 
des Goͤttlichen Nahmens, millkührlich zu beftrafs 
fen ſind; Alſo iſt es hingegen auf andere, fo wohl 
auf Univerſitaͤten, als auſſer denenſelben, Die Ma- 
jorennes, welche zwar unter der pattia poteſtate ſte⸗ 
hen, dabey aber ein abſonderliches Peculiam und 
eigenes Vermögen haben , oder Doctores find, 
und Praxin erereiven, oder felbft andern Colleria 
halten, desgleichen diejenige, fo wuͤrcklich Hande 
lung treiben, keinesweges zu &tendiren, fondern 
es verbleiber wieder diefelben, und andere, Dievon 
der Wäterlichen und Vormunder Gewalt befceyer, 
ihr eigen Weſen haben, das Wechſel Recht, ein 
für allemahl, ben völligen Kräften. Und nach⸗ 
dem aud) übrigens, Dem Vernehmen nach, von 
| SEE ee denen 


am derer würcklichen Studioforum , Und anderer 


1619 Wechſel Ordnung (Leipziger) 


denen Studioſis auf Univerſitaͤten, in Cram⸗ 
Laden, Weimund Bier⸗Kellern, bey denen Hand⸗ 
werckern, und ſonſten, auch ſo gar zu 
hohen Summen, aufgeborget, und vieles an Cre⸗ 
dit ausgenommen werden ſoll; So unterſagen 
und verbiethen Wir auch dieſes hierunter ernſt 
und nachdrücklich, und wollen, daß fein Kauf: 
und Handelsmann, Cramer, Peruquenmacher, 
Wein⸗und Bier-Schende, Schneider und ande 
rer Handwercksmann, wer der auch fey, einigem 
Studioſo, Über die in denen Statutis Academicis 
- jedes Ortsgefegte Summe, ein mehrers nicht cre- 
Ditiven, midrigenfalls aber, ebenmäßigermwarten 
folle, daß ihm zu der Uebermaffe nicht verholffen 
werde. Wie aber Diefesletere auf ven nöthigen 
Aufwand für Tiſch und Stube, ingleichen für 
Eollegia, Eyercitien : und Sprach Meifter, oder 








auch bey Kranckheiten für die nöthigen Argneyen, | odererhebliche,u. nach Art dieſes P 


nicht zu erftrecfen; alfo bleibet gleichwohl denen 
Studiofis, von fremden und auswärtigen Orten, 
bey Ausbleibung ihrer Gelder und Mechfel unbe- 
nommen, zu ihren unentbehrlichen Beduͤrffniſſe, 
das bendrhigte an Geld oder Waaren aufjuneh: 
men, wornach fich alfo ein jeder gebührend zu rich: 
ten auch vor Schaden und Straffe zu hüten har. 
Des zu mehrerer Urkund haben Wir dieſes Unſer 


Mandat unter Unferm vorgedruckten Cansley- | nöthigen Koften,nebft denen Sig 


Secret ausfertigen laffen, und ins Land zu publi⸗ 
ciren anbefohlen. So gefchehen und geben zu 
Drefven,am 29 Decembr. Anno 1718. 
George Graf von Werther. 
Sohann Ehriftoph Günther S. 
AA, 
Brtract, aus dem Anbange der Ehuts 


Sächfilchen Erlaͤuterten Proceß⸗Ord⸗ Süftigkeir behält. 


nung. 
$. XL. 


Was den Wechſel⸗Proceß anbetrifft, wollen 
Bir es zwar noch zur Zeit dabey bewenden laſſen, 
daß derfelbe nicht allein unter denen Kaufleuten, 
fondern auch gegen andere, fo Wechfel*Briefe aus 
gefteller,oder ſich nach Wechſel⸗Recht verfchrieben, 
ſtatt haben möge; Jedoch ſollen hiervon Weibs⸗ 
Perſonen, fo nicht Handlung treiben, ingleichen 
auſſer denen Kaufleuten diejenigen ‚ fo nicht das 
fünff und zwantzigſte Jahr erfüllet, Studiofi auf 
Univerfitäten, und die, fo fich noch in Vaͤterlicher 
Gewalt befinden, da fie nicht ein Peculiuin ca- 
ftrenfe oder quafi caftrenfe,oder adventitium irregu 
lare haben, nad) Anleitung Unferer am 29 Des 
cember 1718. No. XXV. undde Date Warfchau, 
den 21 April 1724, No-XXVI. ergangenen Man: 
Date, mie nicht weniger Bauersleute, wenn dieſe letz⸗ 
tern nicht zugleich zuläßliche Handlung treiben,oder 
Güter pachten,gänglich ansgenormen ſeyn, immaſ⸗ 
fen es auch wegen derer geiftlichen Perfonen, wor: 
unter auch die Drganiften, undalle andere, fo bey 
den Eonfiftoriis confirmirer, mitzu verftehen, bey 
Unferm am 22 Marti des 171 ı Jahres gegebe, 
nen Mandat, No,XXVIL verbleibet ; undob wohl 
fotches auf die Pechfel» Schulden, fo diefelben vor 
Antritt ihres Amtes contrahiret,oder aufdiejenigen 
Derfonen,fo zugleich andere Aemter haben, nicht zu 
erſtrecken, fondern das Wechſel⸗Recht fodann wie⸗ 
der fie allerdings ftatt hat ; fo foll doch in beyden 
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| andere demEreditori annehmliche 






jepn. WBenn aber'der Indoflarariusgen ind 


J 































— —— — 

Faͤllen, wenn ſie daruͤber zur Hafft ger 
Befinden, wieder fie gleichfalls nad; obie 
dar verfahren merden. RAN 
XII. F 
Wider diejenigen —— ber, w 

nach Wechſel⸗Recht verbindlich obligir 
wenn fie mit der Zahlung zu geſehter 
halten, ſoll einer jeden Obriafeit, toDie 
Foruın haben, oder fonft nad) Baht 
Umftändeaus dem Wechſel Brieſe 
den koͤnnen, auch ohne vorher extrah 
Refeript,dergeftalt zu verfahren frenf 
wenn der Kläger den verfallenen U 
Originali produciret, und fich dazyı 
Falls behöriglegitimiret, ohmevorhe 
tion,dem Schuldner die Wache fe 
derfelbe den Wechſel⸗Brief nicht 






4 


Exceptiones in continenti bepbrir 


Arreſt, biß er fich durch wuͤrcklich 


brochen, auch da er gleich darwieder 
behaltenmögen: Jedoch ift darau 
dereingemandten Appellation, gehd 
richt zu erftatten. Und follim übt 
die zu des Schuldners Arretirung 


Zeit zu zeit vorfchieffen, auch dest 
fangs Eaution beftellen, und fich de 
hends hinwieder anden Beklagte 

Recht halten. Wie aber folches alle 
Schuldner felbft zu verftehen ;alfoh 
Erben der Perfonal-Arreft nicht fie 
übrigen der Wechſel. Brief auchgeg 


ein Documentum guarentigiarum, ff 


x $- XII. 
Wenn ihrer Zwey oder mehrere,e 
Brief zugleich unterſchrieben, ſtehet 
frey, einen jeden unter ihnen, weñ ſie 
in ſolidum obligiret, noch dem Bene 
tenuncüter, auf diegange Forderun 
jedoch foll dem, der fo dann die Za 
er ſolches in continenci dociter, wied 
er bezahlet, wegen feiner Ratz,oder dei 
me, fo derfelbe zuentrichten verbund 
ne daß es disfa ls einer befondern € 
gleichfalls nach Wechſel Recht zu 
verhöfffen werden. * 
'g "KV. 


Nicht weniger BR der 9 
Wechſel⸗Brief nicht bezahler würd 
rium, wenndieferdie Bezahlung ji 
gefüchet, auch deswegen fo gleich d 
ſtiren laffen,und folches ihm mie der‘ 
längftens binnen 8 Tagen,notificirg 
auch derer Zinfen u. Unkoſten halber 
Recht zu befriedigen, dev Indoflararius 
falls an den legten Fndoßirer, von t 
Wechſel⸗Brief bekommen, zu halten, 
von demfelben Feine Befriedigung erlangeh 
nächft vorhergehenden, und alfo ord 
dem Ausgeber, zurück zugehen, und hierun 
märe benn einer oder der andere nororiemon | 
do, die Ordnung nicht zuüberfchreiten, Der 
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Verfall⸗Zeit nicht proteftiren auch dergleichen Eaventen meder Das Benchicium 

feinem naͤchſten Indoſſanten Excuflionis, noch einige Nachſicht, wenn ev ſich 

er den Wechfel-Brief vor fi) folche bey der Unterfchrifft nicht mit bedungen 

font dem Debitori nachfies | hierbey zu ſtatten Aglaıncn mag. j 
B 


ee Regres gänglich hinmeg. . 
FExv. Mandar, da in denen ordentlichen Meß⸗ 

di einjeder Wechſel Brief‘, Zeiten. bey der Stade Leipzig das 
Be Eommis oder Drdre dat- Wechſel⸗Recht exequiret werden folle, 
N, gar toh! indoßiret werden obne vorher een Captur⸗Befehl des⸗ 
on: einen indoſſir⸗ Bar —— en zu duͤrffen, den 6 
„ weder Die Exceptio Co - $ s . 

45 An 4 Beyahl- Wir Friedrich Anguft, von Gottes Gnaden, 
ben, ex perfona ir ‘oflantis dem König in Poblen, Groß-d in Eithauen, zu 
eiderden möge, bereits in in. Reuſſen, im Preuffen, Mazodien, Samogitien, 
eh egen publicirten Mandat Kyovien, Bollhinien, Podolien, Podlachien, Lief⸗ 
Ben, und wollen Wir, daß es land, Smolensko, Severien, und Zſchernikovien, 
et ‚Exceptione Padi de non pe- Hergog u Sachfen, Jülich, Ceve, Berg, Engern 
dern, fo ex Fadlo des Indof und Weſtphalen, des Heil. Roͤmiſchen Reihe Erg 
n auch fehon bey dem In⸗ Marfihall und Ehurfürft, Land-Graf in Thürins 
aluta nicht ertiwehner, gleicheige gen, Marggrafzu Meiffen, auch Dbersund Nieder 

de. Hingegen fell fodann, Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg, Gefürfterer 
snes an ich felbft erheblich find Graf zu Henneberg, Graf zu der Marek, Ravens⸗ 
&, tvenn der Mechfel über ai berg und Barby, Herr zu Ravenflein 7 Thun 
ausgeftelet, oder fonft eine unzu- hiermit Eund, und fügen jedermänniglich zu wiſſen: 
— verborgen, derjent Demnach bey unferer Anmefenheit in Leipjig, oder 
— enge dor, | Auch bey Gegenwart. unferer Geheimden Raͤthe, 
—— daſelbſt in denen ordentlichen Meß Zeiten Wir 
Br oder oRff in Dolo gerüw zum Öfftern um Ertheilung befonderer Captur⸗ 
dri Das Duplum nach Wechſeb ee aan Rath zu Leipzig, bey vorfallens 
n ang ehalten, und nod) Darüber echfel Schulden, um deswegen angegans 
ee, der Schuldner aud), wenn gen worden, weil die Zeit, folches zu unferer Lan⸗ 
oermuchungen vorhanden, mit des Regierung anhero gelangen zu faffen, mehren⸗ 
4* gelaffen Beiden, | theils zu kurtz gefallen, und der morofe Schuld 
2 48 ee Ba Ha. zu machen, 
A k efunden, fich auch offt begebe 

Baus vn a Due die Wechſei⸗ Squloner ee 
erfa et oder letztern Prolons | eingemenvet, welche Durch folche Referipta zu re 
Id 5 — verfallene anbetrifft, mobiren geweſen, welches abermahl den ſchnellen 
za diefer Unſerer erläuter Lauff diefes Rechts gehemmer, Wir aber dieſes 
55 — — nicht nur zu vielfaͤltiger unnoͤthiger Behelligung 
ach Wechſe Recht weiter vers | ſondern auch nicht wenigen Aufenthalt de WBechs 
en, jedoch, Derfelbe nichts Des | ſel Rechts, und daher erfolgten Nachtheil Des Cre⸗ 
er als eine Obligation gül | dits gereichend,, befunden; Als find wir dahero 
Der Kaufund Handelö-Leute | an dem Rath zu bemelveren Leipzig, diefes zu böts 
oh dißfalls, als fonft alent⸗ | orünen, bewogen worden; daß felbiger hinkuͤnff⸗ 
5 in der Leipziger Wechfel | tig, bey jedesmahl dergleichen vorkommenden Fäls 
Bir, len, auf Production des richtigen Original⸗Wech⸗ 
Be. fel-Briefs, und wenn der Debitor nicht in Con⸗ 
‚derjenige, der einen Mechfels | tinenti mit der Zahlung parat, diefem die Das 
„und hernach unter demfelben, | che fofort fegen, und daferne er auch, eine Appel- 
editore noch eine andere gewif: | Jation Dargegen einzuwenden, ſich unterftünde, ihn 
eldung Der Zeit, wenn folches | nichts deſtoweniger im Arvefte behalten laffen, dar 
Bieder- Bezahlung erfolgen fol: | von aber zu Unſerer Landes: Regierung zu Faſſung 
Jeinen Nahmen unterfchreibet, | fernerer Nefolution, feinen allergehorfamften Bes 
ichfels, oder Wechſel-Rechts | richt anhero zu erftatten, mithin aljo Der Effeäus 
ung thut, jedennoch auch diein | fufpenfivus fothaner Appellation führohin aufge- 
ng ana Summe nad) | hoben fepn folle. Dabey Wir denn auch zugleich 
AR ahlen verbunden ſeyn. mit anbefohlen: Daß, nachdem auch darüber 
| 8 Xvii. Beſchwerde geführet worden, daß, wenn ein Cre⸗ 
— ſeſt es auch zu halten, wenn ditor den ausgewuͤrckten Captur⸗ Befehl uͤber lie⸗ 
ut Ien von dem andern anden Drits | fert und den Original⸗Wechſel produciret, erwaͤhn⸗ 
18 Wechtel- Brief ſchreibet, Daß im | tet Rath die Schuldner auch, mit Beziehung auf 
I let Deffelben die Zahlung nichtleis| Die Handels. Gerihts-Ordnung S. V- und mit 
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9F hahlen, und dem Ereditori Vergnuͤ⸗ Vermeldung Der Sachen, warum die Ladung ge- 
hi 1 * an En laffe, und alfo DR dien, iohan 
9 19) nicht ‚werfhrieben, gejtalt denn /ſolche zuma auswärtig, oder nich jaı 
— Den, g, oder nicht gnungſam 
rfaklaxiei LI Theil. Betz ange 
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angefeffen, oder wohl gardeFuga fufpect geweſen, 
doch fo viel Zeit gelaffen, ſich inzwiſchen aufflüch» 
tigen Fuß zu fegen, Wir aber auch dieſer Ber 
ſchwer ein vor allemahlabgeholffen wiſſen wollen; 
So befehlen Wir hiermit, daß befagter Rath zu 
Leipzig, in Zukunft, wenn ſich Wechfel-Ereditores 
bey ihnen melden, und um die Captur ihrer Debi- 
torum anfuchen, fo fort nachbefundener Nichtigkeit 
und Recognition derer PBechfel- Briefe, auch oh⸗ 
ne vorhergehende Eitation wieder befagte Debi— 
toves, mit Segung der Wache verfahren folle. 
Jedoch ift Unfere Intention hierbey keinesweges 
dahin gerichtet, Daß in denen erften Wochen de; 
rer drey Leipziger Meffen, diegewöhnliche Marckt⸗ 
Sreyheit, wenn ſich die Wechfel- Schulöner der 
jelbigen nicht begeben, oder die Verfall⸗Zeit gleich 
auf die erften Tage gefeßet, aufgehoben werden 
folle ; fondern es foll vielmehr diefelbe zu Beför- 
derung derer Commercien, nad) wie vor, und wie 
es Herkommens ift, beybehalten werden, und 
dabey fein unveränderlihes Bewenden haben, 
wie Wir denn auch ratione derjenigen, fo als 
Fremde zu Meß-Zeiten nad) Leipzig Eommen, je 
doch in Unſerm Ehurfürftenthume, und incorporir: 
ten, auch andern Landen, fhrifftfäßige Güter be; 
fisen, oderfonften wegen ihrer auf fich habenden 
Ehargen, für Schrifftfäßig zu achten, Unferm 
Kreis: Amtmanne und ermehnten Nathe zu Leip⸗ 
zig, immittelft und bis auf weitere Verordnung, 
ohne Uncerfiheid derer Perfonen zum erfahren 
nah Wechſel⸗Rechte gefamtedommißion aufgetra; 
gen; So viel aber die Unterlaffung der Eitation 
betrifft, hierunter wollen Wir es durchgehende 
gleich und ſolchemnach auch bey den Kauffund 
Handels-Leuten, welche hierbey einigen Vorzug 
vor allen andern, und Unfern Vaſallen und Die: 
nern, nicht prätendiven Eönnen, gehalten mifjen- 
Welches alles durch gegenmärtiges Patent zu je: 
dermännigliches Wiſſenſchafft zu bringen, und in 
Leipzig öffentlich anzufchlagen und unverbrüchlich 
darüber halten zu laffen, Unfer ernfter Wille und 
Mennung ift. Gegeben unter Unferm vorge 
drückten Canzley- Secret zu Dreßden, am 6 Sep- 


tembr. Anno 1718: 
George Graf von Werther. 
Johann Ehriftoph Günther, S. 
cc 


Neue Leipziger Handels⸗Gerichts 
Ordnung. 

Von Gottes Gnaden Johann Georg der 
Dritte, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, und 
Berg ꝛc. Churfuͤrſt ꝛc Liebe Getreue. Welcherge⸗ 
ſtalt bishero über die Weitlaufftigkeit und Aufent: 
halt des Proceffus in Handlungs⸗Sachen viele 
Klagen, fonderlich von in⸗ und ausländifchen Kauf: 
und Handels⸗Leuten geführet worden, folches ift 
nicht unbekannt. 

Warn Wir aber das Werck fo wohldurch Un: 
fere Cantzler und Märhe, als abfonderlich verord; 
nete Commißion unterfuchen, und ferner, feiner 
Wichtigkeit nach, mit Fleiß überlegen, auch dan: 
nenhero eine Gerichts⸗Ordnung, mie fich bey für- 
fallenden Handlungs:Sachen in Unferer Stadt 
Leipzig zu verhalten, begreiffen zu laffen, einer 
Nothdurfit befunden; Als werdet ihr diefelbe hier 
beygefügt in originali zu empfangen haben, begeh» 


——_ — 
— — — 


‚alleine an gedachten Rath zu Leipjl 
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rende, ihr wollet darüber als. einem Lo 
dels Statuto bey mehr gedachter Unjere 
Leipzig feftiglich halten, und allenthalben 
richten , auch dieſelbe Durch den offenen 
jedermanns Wiffenfchafft bringen ic. er 
fchieher Unfere Meynung. Darum Sref 
21 Decembr. Anno 1682. „a 
Johann Beorg, Ehurfürf, 
N. Frh von & 


td: 
An den Rath zu Frau 
Leipzig. j 

Ron Gortes Gnaden, Wir 3 
der Dritte, Hersog zu Sachſen 
und Berg, des Heiligen Roͤmſſh 
Marfchall nnd Ehurfürft, Land-& 
gen, Marggraf zu Meiffen, auch 
der⸗Lauſitz, Burggraf zu Magdeb 
Graf zu Henneberg, Graf zu 
Havensberg und Barby, He 
ftein, thun hiermit Fund und zu ft 
Wir bald beym Antritt Unferer R 
Sorgfalt mit dahin gerichtet feyak 
nen bey der Handlung in Unfern 
derheit aber bey Unferer Stadt Lei 
nen Gebrechen, gruͤndlich abgeholff 
en Commercia, Fremden fü wohl, al 
zum beften, fo. viel immer möglid), 
den möchten: Alfohaben Wir im 
168 ıften Jahre, zu ſolchem Ende 
miffarios verordnet, welche nach dit 
nauer Erfundiguna, und reiflich 
Sachen Belchaffenheit, Uns, wie) 
am vathfamften zu helffen, ihren W 
Bericht erftartet: Mafen Wir hier 
dene hin und wieder befindliche, dei 
den befchwerliche Mißbräuche gänglid 
gleichen eine geroiffe Wechfel-und Zu 
publiciren laffen, und hierüber in ei 
Dato den 26 September dieſes 
Rath zu Leipzig ergangenen Refe 
bey ereigneten Fallimenten in eine 
dern, fo wohl mit denen Arreften,ge 
folle, und zwar meiftens denen Frei 
verordnet. ! 

Wiewohl Wir nun dazumabl 
Handels Gericht, aufMaaß und W 
von der Kaufmannſchafft in Vorſe 
zu beftellen, und darbey eine neue ( 
nung, nad) dem mit eingefchickten € 
zuführen angeftanden; So haben 





































als auffer denen Meffen, etliche ihret 
Gelehrten und Kaufleuten abfonder 
ten, und durch diefelben in Zufunf 
Sachen tractiven und fehleunigft ı 
jen, befohlen, fondern auch, nachdeh 
ter ferner angelanget worden, u 

denen zu Unferer Landes: Regierum 
ordneten Cantzler und Näthen ander 
ben aud) derfelben Bedencken hierub 
nunmehro wie die anbefohlene Dep 
das gefuchte abfonderliche Handels» at 
Unferer Stadt Leipzig einzurichten, au) 
ju verfahren, und der Proceß, fo weites 
mer thun laffen will, zu verfürgen, in na@yjt 
norhdürfftige Verfehung gerhan. Ki 
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[Ordnung (Leipziger) 
Be. 
Jung des Berichts. 
nglichen foll der Rath zu Leipzig 
ges von denen Stadt Ge 
ened Gerichte, bey welchem al» 
den Handelsund Darunter ges 
ractiten, beftellen, auch folches 
menigften vier Perſonen 
[Gelehrten und Handels · Leuten, 
Fie Aetuarii und Copiſten zus 
welche denn jedesmahl, inſon⸗ 
eſſen, ſo wohl Vor⸗als Nachmit- 
kommen, was an fie gebracht, 
obliegenden Pflichten gemäß, 
artheyen anüglich hören, zufoͤr⸗ 
Beyſeyn der Advocaten, 
fe verfuchen, in Entftehung der: 
Rerftartung aller Weitlaͤufftig⸗ 
aufs fchleunigfte entweder vor fich 
yetwas bedencfliches, vermit⸗ 
Schöppen: Stuhl zu Leipzig ein⸗ 
| Erkaͤnntniß, entſcheiden 
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IL, | 
Sachen vor diefes Bericht 
i * 


gehoͤrig. 
por dieſem Gericht, fo mohl in» ale 
m Meffen, alle Sachen vorbracht 
ten werden, da der ‘Beklagte ein 
ft, und die von Mercang, Hand» 
jfel herkommen , diefelbe angehen, 
diren, es werde perfonaliter oder 
) auf eine gantze Handlung, Han’ 
oder Effecten geklagt, und betreffe 
Ruͤck⸗Wechſel, Buch: Schulven, 
gi, Kaufen, Berkauffen, und 
Wagren, und dißfalls beliebte Pa- 
mationes, Societates, Aſſecura- 
5, Sponfiones Lefiones, Refcifli- 
&5, Commifliones, und Factorey- 
jones, Mierhen der Cram⸗Laͤden 
Gelder, Wucher, Vergleiche, 
Sachen, Novationes, Delegatio- 
und in Summa alle Sachen, 
Handel und Wandel beſtehen, 


I, 

em «Berichte Elagen, oder 

et werden möge. 

dieienn Gericht ein jeder, er ſey, 
molle, in und auffer venen Mef. 
ergehendem Articul angezeigten 
Klage zu erheben befugt; So 
ufelben alleine Hanvels Leute, 
ipzig wohnhafitig, oder dahin 
anzutreffen, wenn fie gleich 
auch ihre Factoren, Güter 
fecten allda haben, In⸗ und Aus- 
au) in Unferer, oder andern Be⸗ 
iM, oder fonft in Aemtern fißen, 
Noch wuͤrcklich Handlung treiben, 
Mer, nach Leipzig handelnde Juden, 
übe, twelche zu ihrer Nahrung und 
Wagren erfaufft, dann Fuhr⸗Leute, 
DEU rechter Zeit, oder nicht wohl 
Jane gelieferten Güter halber, in An- 
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ſpruch genommen werden, fo wohl Mäckler, Güs 
ter» Beftätigen, Handels: Diener und Zungen, 
wenn fie wider ihre Berfchreibungen und Dinge: 
Briefe gehandelt, zu ftehen und Recht zu leiden 
ſchuldig. RN 


Don Advocaten und Procuratoren. 

Zum Advociren oder Procuriren foll bey die⸗ 
fem Gerichte niemand zugelaffen werden, es fey 
denn, daß wenn er nicht hoc) graduirt, er zuvor 
ſeiner Erudition und Geſchicklichkeit halber, und 
daß er auf Univerſitaͤten —— beſcheiniget, 
auch hierüber vor dem Gerichte einen coͤrperlichen 
End, daß er die ihm vertraute Sachen, mit allem 
Fleiß, und nach feinem beften Vermögen in Acht 
nehmen, folche vorfeglich nicht verfchleiffen, fons 
dern, fo viel immer geihehen Ean, befördern, auch 
darbey Feine. Gefährde gebrauchen, noch feine 
Principalen und Elienten in Abforderung der 
Gebühren überfesen, und diefe Ordnung treu 
lich in Acht nehmen wolle, würcklich geleiftet. 

v 


Don der Citation. 

Wenn jemand einen andern fchrifft-oder mund» 
lich vorzuladen bittet, und Die Deputicten befin» 
den, daß Die Sache dermaffen befchaffen, daß fie 
vor dieſes Gerichte gehörig, fol der Beklagte uns 
verzüglich ohne Extheilung einiger Frift, durch den 
geſchwornen Borhen , mit Vermeldung der Sa 
che, warum die Ladung. gefchiehet, vorgefordert 
werden, und dergleichen mündliche Citation, unges 
achtet Eeine Schriftliche Klage mir überfchicker, wenn 
nur der gefchrogene Gerichts: Frohne hiervon be» 
hörige Relation erftattet, und felbige von dem 
vereyderen Actuario ad Adta gebührend regiſtriret, 
die Wuͤrckung, welche fonft eine rechtmäßige Eis 
tation hat, und dieſemnach · auch Effectum pre- 
ventionis,,, litispendentiæ, Interruptionis, oder mie 
fie fonft benennet werden, allerdingshaben. Wann 
die Sache einmahl anhängig, und zum Proceß 
gediehen, ift es gnug, wann die Kitation dem Ad - 
vocato, Mandatario, Actori Oder Curatori inſinuiret 
wird. 

VI. 
Von der Blage. 

Wenn es zur Verhoͤr koͤmmt, ſoll der Klaͤger 
ſelbſt oder durch ſeinen Advocaten feine Klage 
mit kurtzer Erzehlung der Sache, muͤndlich, jedoch 
foͤrmlich und ſchluͤßig, anbringen, die denn auch, 
wenn gleich mehr, als drey Puncte, darinnen be⸗ 
griffen, woferne nur daraus keine Confuſion zu 
gewarten, nicht verworffen, noch Klaͤger damit 
abgewieſen werden ſoll, welches alles denn auch 
von der Wieder⸗Klage, da ſolche zulaͤßlich, zu 
verftehen. 


Von Anwaldenund Dollmachten. 
Beklagter fol jedesmahl und ohne Unterfcheid, 
auffer in denen in dieſer Dronung ausdrücklich 
ausgenommen Fällen, in Perſon erfcheinen, und 
feiner halben Erin Gevollmächtigter zugelaffen, 
gleichwohl ihm fich darbey eines Advocatens, wie 
auch dem Kläger, wenn das Gerichte ihm nicht 
aus bervegenden Urſachen ausdrücklich in Perſon 
zu erſcheinen andeuten laffen, maffen denn, nach 
Gelegenheit der mit unterlauffenden Umſtaͤnde, 
Kkkkk 3 Dem» 
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demſelben dieſes zu thun unbenommen, ſich eines waͤrtigen und dieſer Land⸗Recht 
Mandatarii zu gebrauchen frey ſtehen. Wenn dißfalls Feine Hinderniß, oder Bas 
entweder von Klägern oder Beklagten, (nem- |entftehen Fönne; So mögen Diejeniger 
ich in denen Fällen, Da, vermoͤge Diefer Drd- |macht geben wollen, des zu foldem En 
nung, an Seiten Ddeffelben ein Gevollmächtigter | ten Formulars fid) gebrauchen. "Dar 
zuläßlich) wie auch von’ einem andern, fo bey ei« jeder, fo mit folchen Abgefchieftengurknn 
ner vor Diefem Gerichte anhärgigen Sache in⸗ ficherer feyn möge; So foll niemand, 
tereßiret, ein Mandatarius beftellet, foll vor Endis ſeyn, mit dergleichen Perfon wieder 
Hung der Sache, „der ohne Deshalben vorherge- etwas zu fchlieffen, oder zu handelnzig 
hendes Rechtliches Erfänntniß, weder der Prin- |be feine mit anher gebrachte Voll 
cipal das Mandat zu tiederruffen, noch der Ge | Handels-Gericht übergeben, welch 
malthaber die Vollmacht aufzugeben befugt feyn, |felbft angenommen, ins Gerichte 
geftale denn, wenndie Citation dem Prineipal,oder Buch eingetragen, und fleißig 
Mandatario richtig infinuiret, und nachmahls beym nach das Driginal, nachdem von 
Termino der Citirte nichterfchtene, nichts deſtowe⸗ ario Darunter gefchrieben, wenn 
niger, was Der Starus Proceflus erfordert, in contu- | den, und wo e8 im Protocol 
maciam erfännt, und die Entfehuldigung, ale ob | Gevollmaͤchtigten gegen feine © 
der Principal das Mandat revocivet, eder von | felbft ins Protocol, unter die dare 
Bemfelben der Gevollmaͤchtigte fich loßgeſagt, in | fehrifft, mit eigener. Hand fchreib 
Feine Wege attendirer, gleichwohl der Anmwald ; | abgefolger werden fol, alles zu de 
wenn er de <fado, ohne Rechtliches Erkänntniß, | ein jeder ſicher feyn Eönne, daß 
die Vollmacht aufgiebt, feinen Prineipalen allen | der Feine Vollmacht gehabt, conte 
daraus entftchenden erweißlichen Schaden erftar- | die Vollmacht hernachmahls nic 
ten, auch von der Praxi und Anwaldfchafften, bey | den möge, eine folche, von wegen“ 
diefem Gerichte, ein gantzes Fahr fufpendirer mer: | Handels Geſchaͤfften etwas zu der 
den ſoll welches denn auch mit denen Affter-Un- | te, ad Protocollum gebrachte und i 
waͤlten oder Subfticuris alfo zuhalten. macht, daferne fie nicht ausdrück 
In denen Tällen, da Eein Gevollmächtigter | wiffe Zeit,. oder auf gemiffe dari 
ſtatt finder, mag auch niemand als Defenforei- | Handlungen gerichtet, foll fo lange” 
nes andern megen zugelaffen werden. Diemeil | und beftehen, big felbige von dem 
fich vielmahls zugetragen, daß über Dasjenige, was | Drücklich wieder caßirer und ren 
mit denen im Nahmen fremder Handels Peute, fich Vollmacht. 
angebenden Dienern und andern Perfonen tra: | ch zu Ende Unterfchriebener, d 
ctiret und gehandelt worden, Daher Streitigkeit | Erben, und Erbnehmen, (oderi 
entftanden, als ob diefelben dieſes oder jeneszu hun | Perfonen von fich ftellen, ih Em 
und zu fehlieffen nicht Vollmacht gehabt; als fol | bene, vor mich, meine Erben un 
binführo ein jeder fremder Kaufmann, der felbft | auch mir Einmilligung meines Cur 
nicht nach Leipzig kommen fan, und feine Gefchäff, | urfunde und befenne, demnach ichn 
te Durch einen andern verrichten zu laffen gemey⸗ dels Geſchaͤfften, bey der Stadt‘ 
ner ift, feinem Abgeſchickten vor fich, feine Erben | richten, dahin aber jeßo in Perfon 
und Erbnehmen, eine beftändige auf alle Marckt-⸗ nicht begeben, Ean; . — 
Verrichtungen, ſonderlich aber auf Schlieffung, | Als will ich hiermit N. N. v0 
Acceptiꝛung, Bezahlung undEinziehung der Wech⸗ Gewalt dergeftalt aufgerragen ha 
fel, Scontriven, und Unterfchreibung der Auszü- | meinem Nahmen, und. vor mid), Q 
ge, dann zu quittiven, ingleichen bedürffenden Falls | einfauffen, verfauffen, Wechfel fe 
vor Gerichte zu erfcheinen und dafelbft Klägers | ren, bezahlen, einziehen, die auf 
oder Beklagtens Stelle zu vertreten, Documenta | Briefe auf andere indoßiren, Sc 
zu produciren, auch die Produeirten zu recogno⸗ nen, Geld empfangen, darüber Au 
feiren, Juramenta zu deferiren, zu referiren, auch zu. | ren, Auszüge unterfchreiben, Geld: 
acceptiven mit der Elauful, daß der Principalal- | men, Darüber Verfchreibung aug 
les und jedes, was der Gevollmächtigte feinet- ‚im übrigen in Handel und Wan 
wegen thun und handeln würde, vor genehm hal: | Raufmannfchafft gewöhnlich, © 
ten, und. davor ftehen wolte, eingerichtete, fo wohl | nachErheifhyungdes Gefchäffte, da 
von ihnen felbft, als auch, da Meibs: Perfonen | fen, erfordert wird, verrichten, be 
und Unmündige Dabey mit intereßiret, von deren | meinet wegen vor Gerichte erſchein 
Euratoren oder Vormunden, oder wenn Handels: | Klägers, oder auch, da ich belang 
Eonforten vorhanden, von denenfelben allerſeits Elagtens Stelle vertreten, Docume 
durch eigenhändige Unterzeichnung ihrer Tauf⸗ und | die wiederihn producirten recognofe 
Zunahmen, auch Aufdruͤckung ihrer gewöhnlichen | ca de⸗und refericen auch accepur } 
NPetſchaffte vollzogene Vollmacht ec. wie nicht weni- | hierzu  offeriven,, den Procef e 
ger darzu gehörigen Turoria Und Curatoria mit juge- | pro reaflumto halten, bey entftehe den C 
ben, auch ver Gevollmächtigtedergl. Vollmacht de: | die habende Forderungen liquide I 
nen, mit welchen er etwas thun, handeln oder fehlieg | Übrigen Gläubigern fuper prioritate& 
fen will, auf Begehren zu zeigen,aufferdem aber nie: | Befcheinigung und Gegen « 2 
mand, wieder feinen Willen, mit denenfelben ſich führen, zum Urthel oder Abfchiene ' 
einzulaffen ſchuldig feyn. Damit aber venen Aus. | fen; ſolche wenn ſie publicirct Mr 
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Befindung Leuterung und Appellar 
nden, folche profequiren, und 
penenfelben hinwieder renunci⸗ 
eſte anlegen, nach Anleitung 
ineuen Gerichts⸗Ordnung mit 
erfahren, oder fie nach Be 
tranfigiren, compromittiren, 
bftituicen, cautionem rati, oder 
ng beftellen, auch) zu diefem Ens 
Bermögen, ſo weit es nöthig, 
Aübrigenalles andere, ſo ich in 
nfolte, ob es gleich ein Spe- 
t, nach Butbefinden ver: 
ich denn jedesmahl allenthale 
en will. Zu mehrer Urfund 
2; ibs⸗Perſonen, benebenft 
aͤndig unterfchrieben, und 
ft aufgedruckt. So ge 
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VIll. 
Perſonen vor dieſem Bes 
handeln moͤgen. 
denen Weibern Durch ihre Cura- 
por Gerichte zu handeln vergoͤn⸗ 
allhier dergeftalt gehalten wer: 
je Weibs⸗-Perſon, wenn ſie mies 
klagen will, durch ihren Cura- 
n, auch Defeniorem die Klas 
10; Wann fie aber Beklagtens 
iſt ſie nicht alleine, fo lange fie 
19 treibet, ſondern auch, da die 
von .ihe hiebebor geführten, 
 aufgegebenen Handlung herruͤh⸗ 
Stündes,oder. verehliger, in Per: 
uratorn, oder von demſelben be 
feinen, auch. da fie dergleichen 
rem nicht bep fich hätte, denje- 
in don den Gerichte zugeord. 
nn felbigesin ſolchem Fall mit 
it ex officio zu verfahren hat, 
und keinesweges unter dem 
indefenfa, Anftand zu bitten 


—— 

Addon wegen feiner Inmün- 
Achte zu thun hat, ‚Fan er ſol⸗ 
örempertichten, es waͤre denn, 
A eigenen Nahmen Wechſel⸗ 
let, und deshalben belanget 
jallift er allerdings in Perſon 
” und mag ficd Damit, Daß 
4 inimdigen betreffe, oder Die 
Not eineigen {2 nicht behelffen. 


Beedle anffenbleibenden Partheyen 
A rocediren 


Klaͤger in Termino nicht 
wenn die Verhoͤr Vormit⸗ 
Hängerals bis um 12 Uhr, oder 
Attagsangefegt, weiter nicht, denn 
ihn zu warten, gehalten ſeyn, 
uch, auf Beklagtensvorgehende 
duldigung, zwar mit der Cau- 
Menda verſchonet bleiben, jedens 
sertheilet, und bis er felbige er⸗ 


v ce· 


daß 
Ned; 

Na 
—ERX 
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legt, weiter nicht zugelaſſen, auch da er hierauf die 
Sache erfigenlieffe, und darbep nıchtschun wolte, 
auf des Beklagtens Anhalten, Die Klage fortzufer 
gen, vermittelſt einer von Zeit der befchehenen In⸗ 
finuation, eine völlige Saͤchſiſche Frift in fich hal 
tender Ladung, fub pœna perpetui filentii citiret, 
und da er hierauf abermahl auſſenbliebe, ihm diß⸗ 
fals ein ewiges Stillſchweigen wuͤrcklich auferleget, 
und er alſo mit feiner hierunter habenden Klage und 
Zufprüchen gänglicdy abgerviefen werden. Wenn 
aber der Beklagte zu beftimmter Zeit alſofort nicht 
erfcheinet, follernochmahls, bey Vermeivungans 
derer Verordnung, citiver, auch wenn er fich hier: 
auf. nochnicht ftellete, ohne fernern Aufſchub und 
Anfehen der Perfon, durch die Gerichts Diener 
auf das Rathhauß gebracht werden; maffen denn 
au, wenn einer der Flucht halberrwerdächtig, und 
dißfals gnugfame Vermuthung verhanden wäre, 
derfelbe auf des Klägers Anfuchen, und gegen dag 
Gerichte der Schadloßhultung halber zu vorhero 
beſtellte Caution, ohne vorgehende Citation, in 
Arreſt oder Hafft genommen werden kan. 
XI 


ko Don Erceptionen. 

Wiewohl auch bey dieſem Gerichte die Excep- 
tiones feriarum facrarum. auffer was Diejenigen 
Adtus, fo diebus feristis expediret werden konnen, 
betrifft, ingleichen Preventionis und Litis penden- 
tiæ, wenn foldye in continenti beyzubringen, wie 
auch, wenn der Kläger feine Perfon, oderzur Sa 
che fich nicht genugfaın lenituniren koͤnnte, und 
dann die Exceptiones Spolüi billig in Acht zu neh⸗ 
men; So haben doch alle andere Exceptiones dila- 
toriz nicht ſtatt. Was aber Die Exceptiones litis 
ingreflum impedientes, als folutionis, compenfätio- 
nis, transadlionis, preicriptionis, reijudicate und 
dergleichen anlanget, feynd zivar diefelben, wenn 
fiein continenti liquide, billig zu attendiren; Da 
aber hierbey der geringfte Zweifel annoch übrig, foR 
Beklagter nichts deftomeniger eventualiter auf die 
erhobene Klage, fub pass contefli & convilti, inte 
orten, oder bie produciten Documenta, mit der 
ausdrücliden Verwarnung, daß, in Verblei⸗ 
bung deſſen, diefelben pro recognitiszu achten, re, 
cognojciven oder nach Gelegenheit eyvlicy viffitiren, 
maſſen denn bey erfolgenden rechtlichen Ausfpruch 
auf diefe Strafen würcklich und unnachbleiblich zu 
erkennen. 

Allermaffen ferner die Exceptio non numeratz 
pecuniz mider einen Wechſel⸗Brief, ungeachtet 
die Valuta nicht darinnen begriffen, nicht zuläßlich, 
alfo ift auch Darauf, wenn aus einem Wechſel⸗ 
Briefe geklaget wird, nicht zu ſehen, es waͤre dann 
daß durch des Creditoris eigenhaͤndigen Schein 
oder Verſchreibung alſobald dargethan werden 
koͤnnte, Daß der Ausgeber des Wechſel⸗Briefs 
von demſelben nichts empfangen, auf ſolchen Fall 
wird darauf, wenn der Ereditorfelbft Klage erho- 
ben, und dergleichen Wechſel⸗Brief an einen ars 
dern nicht cedivet, oder indoßiret, wie dann wieder 
einen Tertium auch auf dieſen Fall berührte Excep- 
tionon numeratz pecunis nicht zulaͤßlich, billig er⸗ 
kannt. 

XII. 
Von der Litis Denunciation. 

Wird ‚der Beklagte einem andern Litem de» 

nunciren, 
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nunciren, und denſelben vorzuladen anſuchen, iſt 
ihm zwar ſolches nachgelaffen, er. kan ſich aber da⸗ 
mit der Recognition oder Antwort, auch im erſten 
Terwmino nicht entbrechen, ſondern iſt ſolche ſub 
pœna confefli &convidi oder recogniti, zu verrich⸗ 
ten pflichtig; Wie denn auch Litis Denunciat dem 
in dieſer Ordnung vorgeſchriebenen Modo proce- 
dendi fich allenthalben gemäß zu bezeigen hat, 
Xu 


Don der Antwort und Einlaſſung auf 
die Rlage. 

Im übrigen foll Beklagten, wenn Kläger Die 
Klage fürbracht; in Perfon entweder felbft, oder 
durch feinen Advocaten, Die Antwort alfofort im 
erften Termine, und zwar vom Mund aus in die 
Fever thun, oder diewider ihm produeitten Docu- 
menta, an Wechfel » Briefen, unterjchriebenen 
Auszügen, Obligationen, oder andern Schuld: 
Befänntniffen, alfobaldrecognofciven oder in de⸗ 


nen Fällen, Dadie eydliche Diffeßion, vermögeder | 


echte, fonftenftatt har, eydlich zu diffitiren ſchul⸗ 
dig ſeyn, in deſſen Verbleibung aber, ohne vorher⸗ 
gehende Comminatoria,..et, Beklagter, pro con- 
feſſo und die produeirten Documenta pro recogmitis 
erkläret, auch wenn folches gefhehen, und die Ur⸗ 
kunden Beklagtens eigene Hand, oder acceptirte 
Wechfel:s Briefe, Daraus ſonſt Die libellirte 
Schuld offenbar, und dergeftalt executive gekla⸗ 
ger werden Ean,: oder Beklagter die Schuld gefter 
het, er fofort in die Zahlung vertheilet, und bis er 
folche wuͤrcklich geleifter, in Gehorfam behalten 
werden, er hätte denn Exceptionem- Solutionis, 
compenfationis, oder. andere dergleichen, fo in con- 
tinentiflar, und aus unleugbaren Urkunden bey: 
zubringen, vorzufchügen, Damit würde er billig zus 
gelaffen. Wenn nun zu ſolchem Behuf Beklag⸗ 
ter gewiſſe Documenta produciret, ift der Kläger, 
oder Diejenigen, ‚roider welchen fie vorgeleger wer⸗ 
den, folcheebenmäßig zuvecognefeiren, oder wenn 
die Diffeflio ftatt hat, eydlich zu diffitiren verbun⸗ 
den, indeffen Berbleibung feynd Diefelben, ohne 
vorhergehende Comminatoria,  ebenfals pro recog- 
nitiszu halten. » Hätte Kläger Feine richtige Ver: 
ſchreibung oder Schuld: Befänntniß vor ſich, 
fondern müfte die geklagte Forderung durch Zeugen 
beubringen, oder Beklagten. den Eyd daruͤber der 
feriven, mag wider ihn, Beklagten, nicht execu- 
tive, fondern nur fummariter verfahren werden; 
Allermaſſen in dergleichen Fällen, auch an Seiten 
Beklagtens, ein Anmwald zuzulaffen, Doc) daß er 
im erften Termino, oder wenn es das Gerichte fonft 
zu Abhelffung des Proceflusnöthig befindet, jedes⸗ 
mahlin Perfon erfcheine, wie denn allerfeits Par⸗ 
theyen, fo offt es ermeldetes Gericht begehret, man 
verjirein Procefluexecutivo, oder Summario, auch 
in quacunque partejudicii, in Perſon fich zu ftellen 
fchuldig fepn follen. 

Nachdem auch zum öfftern gefchicht, Daß die 
Ausaeber der WBechfel- Briefe, folche nicht mit ih⸗ 
rem Tauf- und Zunahmen, »bevoraus wenn in eis 
ner Handlung fich unterfchiedene Eonforten befin- 
den, oder als diefes oder jenes Erben, oder auf an⸗ 
dere dergleichen Art und Weiſe zu unterfchreiben 
pflegen, undaber Daraus allerhand Difputat und 
Weiter ung entſtehet; So fegenund ordnen Wir 
hiermit, Daß hinfuͤhro Die Wechſel⸗Briefe, von 


von dem Verſtorbenen gelaffen, % 


Beſcheinigung, verfahren werden; 


‚das Gerichte auch,ohne 
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denen Unftigen, fo fie.ausgeben, mit ih 
ten Tauff » und Zunahmen unterfchrie 
den, oder in Rerbleibung deffen daraus 
eution⸗ Klagen ſtatt haben ſollen tr 
ſoll alles fchrifftliche Einbringen, fo moh 
ten Klägers, als Beklagten, oͤder 
beym Proceß intereßirer, gänglicht 
alfo, daß, wenn auchdie Partheyen ſih 
dern vereinigen wolten, dennoch foldhe 
richte nicht zu verſtatten, ſondern alle 
aufjer wenn e8 zur Beſcheinigung 
chen die Leuterung und Appellarion, auch 
Zettel und‘ Sollicitation- Schreiben, 
cke zugeben hat. | 
xIv. Min 
Don Reaffumtiondes Ps 
Wann ein oder der andere Part 
der anhängen Sache verftürbe, fol 
den Proceß zu reaſſumiren, nicht 
ſolcher ohne vorhergehende Rea L 


der fie fortgeführer werden; Ein$ 
ris aber, folllitrem indem Stande, 
fahrer verlaffen, zu reaſſumiren ſchu 
alſobald der erſten Eitation,fozu ſo 
gefertiget wird, die Commination, 
bung deſſen der Proceß pro reaſſut 
verleibet, auch hernach wuͤrcklichd 
werden. J 


XV, 

Don Eyden, dererfelben Del 
tion und Leiſtung 
Da der Kläger dem Beklagten 
Gewiſſen flellen, und den Eyd da 
molte, ftehetihm ſolches, jedoh b 
Antwort, frey. Wann nun einemde 
Referirte oder auch ein Purgatoriun 
rium juramenrum zu erkannt, ode I 
heit die Gewifens.Bertretung nad 
er, nachdem das Urthel feine Recht 
cher, innerhalb acht Tagen, zur E 

oder indenen Fällen,da die Relatie 
zu, oder auch, oberfein Gemiffenn 
treten wolle, fich erflären, und im 
mit der Beſcheinigung, wodurch⸗ 
tung zu verrichten gemepner, wür fl 
alsdenn aber darmit, gleichwie m 


ner alfobald bey Publication des U 
Ablauf des Decendii, Daffelbe pr&, 
und den zuerfannten Eyd zu fchre 
ſchig machen, ſoll ihm folhesnachg 
rogeſtalt zu anticipiren verſtattet fe 
XR 
Von der Beſcheinig 
Ein jeglicher Part, welchen Be 
erleget, (wie denn bey diefem E 
dafelbft anhängigen Sachen, kein 
weiß, fondern bloffe Beſcheinigung 
innerhalb 3 Wochen, vonder Zeitan,d 
thelin feine Krafft ergangen, die B che 
Articul, ſamt der Zeugen Nahmen oder 
Eunden, Damit er beſcheinigen win n 
Befcpeinigung 
weiters Anhalten, förderlichft,und ohne 4 


apbördnung(Leipsiget) 




































Gegenwart der Partheyen oder 
figtenverenden, und fomohl über 
nlaßliche Frageftücken, da derer 
Überreichet würden, abhören. 
e vor diefem Gerichte abzuhoͤ⸗ 
oniß zugeben, verweigert, fol- 
ti) zuerkannt wird, und er es 
icht bewenden laͤſſet, fondern 
fülpenfivum darwider ergreift, 
Befindung, damit zugelaffen 
N ‚was unten von Leute 
ellationen verordner, ſich gemäß 


a V XVII. 
Segenbeſcheinigung. 

zeugen abgehoͤret, oder, da die 
ech Documenta geführet, folche 
e endlich diffitiret, foll der Ge 
Gegen » Befcheinigung führen 
Allen, da folche fonften ftatt hat, 
der Eitation zur Publication 
ng, feine Gegen Befcheinigungs» 
erluſt derfelben,, binnen 3 Wo⸗ 
- und im übrigen hierunter glei» 
bey der Befcheinigung verfahren. 


xvviu. 
der Brieflichen Urkunden, fo 
einem (Begentheil ſuchet. 


art anzeiget, auch befcheiniget,daß 
theil Briefliche Urkunden vor: 
egehret Die zu ediren , der andere 
rweigert, ſo ſoll in denen Fällen, 
gemeinen Rechten die Edition ge⸗ 
kan, alſo in der erſten Senteng 
Bar nach Gelegenheit der Umftänve, 
oder bey einer gemwiflen Straffe 
Truͤge es ſich auch zu, Daß vie 

ndels s Buchs , fo nicht zu 
In einem andern Orte zu befinden, 
damit verfahren werden möchte, 
ſo ſoll zu Erſpahrung der Unkos 
wenigen , fo die Edition ges 
& intereßivet, mehr mären , in 
ein Mandatarius beftellet mer: 
auch in dem Fall, da jemand ei- 
ern genommenenEftract dar- 
uldig, alfo zu halten. 

FRI. 
übrter Befcheinigung und 
nigung zu verfabren, auch 
lication der Urthel. 
ter Befcheinigung und Gegens 
len Feine Difputation = Gefege 
ten die Ada alfobald inrotulivet, 
wen Erkenntnig übergeben wer- 
malſo ein Urthel eingeholer, ift 
Eh heyen , nad) vorhergehens 

deſelben, gebührend zu publi⸗ 


E 
KR 
| 5 XX. 
| 9 — 
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* ung und Appellationen. 
3 WW Durch die publicirte Urthel oder 
#ii LIT Theil 
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Abfchiede fich gravirt zu feyn vermepnet, mag zwar 


hiermieder der Peuterung und Appellatton nach 
Gelegenheit ſich gebrauchen:, jedoch befcheident: 
lich und alſo; Daß 1) der Beklagte, wenn er 
in Arreſt figet, nochmahls darinn verbleibe; 2) 
die Leuterung in 14 Tagen von der Zeit an, da 
fie eingewendet, proſequire, und Leuteraten darzu 
citiren laſſe; 3) der Appellant binnen 8 Tagen 
nach eingewandter Appellation, ſub pœna defer- 
tionis, die Apoſtolos auch, ohne vorhergehende 
Auflage, ablöfe, und zugleich vermoͤge des, dem 
Rathe zu Leipzig ertheilten Privilegii, in cafum 
Succumbentiz, bey dem Handels» Gerichte, nach 
Selegenheit der Sache und der Deputirten Er; 
mäfigung, 20. 30. 40. bis 5o Thaler, welche 
denn, wenn entweder die Sententz erfler Ins 
ſtantz confirmiret, oder die Appellation gar nicht 
angenommen, und rejiciret wird, oder Appellant 
auch folcher hernach felbft wieder renuntiiret,vers 
fallen, würckli und baar deponire ; denn 4) 
die Appellation, wenn vonder Zeit , da fie an- 
genommen, zum nächiten Appellation «oder Hofe 
Gerihts » Termine annoch 3 Wochen übrig, 
in folchen Termino bey Verluſt derfelben, uns 
fehlbar juftificire; audy 5) mider einen Abſchied 
oder Urchel‘, Darinnen Beklagter condenmiret, 
Leuterung eingewendet, derofelben aber ungeachs 
tet, in vem folgenden Leuterungs : Urthel e8 dar: 
bey gelafjen würde ;_ von Beklagten die gange 
Poſt, worein er vertheilet, an Capital und In- 
terefle morz , alfofert nach der Publication 
jegtbefagten Leuterungs = Urthels und dergeftale 


noch, ehe ſolches vires rei judicarz ergriffen, bey 


den Handels = Gerichte baar niedergeleger, oder 
in Perbleibung deſſen, er durch Gefängniß 
hierzu angehalten werde , wie denn auch Leu- 
terat und Appellat, bald im erften Termino auf 
die profequirte Leuterung und juftificiete Appel. 
lation, ſich hauptſaͤchlich, mit der Verwarnung, 
daß, da e8 nicht gefchiehet, nichts deſtoweniger 
ſo fort in meritis erfannt werden ſolle, fich ein» 
zulaffen verbunden , auch weder Leuteranten 
oder Appellanten hierumter einiger Anftand zu 
ertheilen. Ueber ver eingemwandten Leuterung, 
und wenn folche profequiret wird , foll von de 
nen Partheyen,, mit zweyen abgemechfelten Ge⸗ 
fegen verfahren , die Profecution in Termino 
gänglich abfolviret, und hernachmahls jedem 
Theile, zu Einbringung! eines Gefeges , mehr 
nicht , denn 2 Tage, (morunter aber gleich 
wohl die Sonn » und Feyer » Tage nicht mit 
zu zählen) eingeräumet, und im Fall er in fol- 
cher Zeit felbiges nicht einbrächte , deſſen ohne 
porgehendes Rechtliches Erkenntniß vor verlu⸗ 
flig gehalten , auch es ferner nicht ad Ada ges 
nommen werden. Wiewohl Wir auch gefchehen 
laffen, daß die Appellation , entweder unmittels 
batan Uns, oder zuvorher an Unſer Ober-Hof- 
Gerichte zu Leipzig, und dann ferner anbero 
gehen möge; So foll doch, wenn das Urthel 
oder Abſchied erfter Inſtantz confirmiret, weder 
beym Appellation » noch Dber » Hof = Gerich⸗ 
te, einige Zeuterung zugelaffen werden , bey ers 
folgter Reformatoria aber, ift Appellaten ſich 
der, Leuterung gebührend zu gebrauchen uns 

geil ll benoms 
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ſoll der Leuteraut oder Appellant nicht glleine in 
die Expenfas retardati-proceſſus vertheilet, ſon⸗ 
dern auch der Advocat, hieruͤber mit 10. 20. 
und mehr Thalern Strafe beleget werden, in wel⸗ 
che Strafe denn auch der Ober + Hof » Richter, 
wenn er Die Appellation gar nicht annimmel, 
fondern als unerheblich rejiciret, ermeldeten 
Advocaten oder Anwald wohl vertheilen mag, der 
denn, ehe und bevor er dieſe Straffe erleget, bey 
dieſem Gerichte zum Advociren oder Anmald: 
ſchafften meiter nicht zuzulaffen. Wenn auc) 
von einer an Die Partheyen ergangenen Kita 
tion appellivet würde , maflen denn Advocaten 
und Partheyen fi) finden , welche das heilfame 
Remedium auf diefe und andere Wege liederlich 
zu mißbrauchen pflegen , foll das Gerichte deſſen 
ungeachtet mit fernen Borladen, auch dem perfön- 
lichen Arreſt, verfahren ‚jedoch hieraufbehöriges 
Ortes Bericht erftatten , der Citatus aber fo 
wehl,- als fein. Advocat des unternommenen 
Mißbrauchs halber nah Befindung, mit Geld, 
oder Gefängniß, nachdrücklich beſtraffet werden. 
XXL, j uf vol 
Von Execution und Zuͤlffe auf die er: 
gangenen Urthel. 


Wann die Urthel oder Abſchiede in verbind⸗ 
liche Krafft Rechtens ergangen, ſollen ſolche 
‚ohne Verzoͤgerung und zwar folgendergeſtalt 
zur Erecution gebracht werden; Nehmlich, da 
fie auf dinglihe Klagen ergangen , als wenn eis 
ner gewiſſe Waaren oder Güter vor fein Eigen» 
chum angefprochen hätte, und diefelben ihme zus 
erfannt wären, foll demjenigen , welchen die 
Ausanimortung auferleget, innerhalb 8 Tagen, 
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mider ‚aber kein ferner, gen 

werden. u A 
ORKIT 


Von Sallimenten und Con 
Creditorum,. 


u. 
a 
7 


ann bey einem Kauffmanne 
andern Perfonen, fo Diefen gleich zu 
he enttweber zu Leipzig mefenzlich toi 
ſich doc) dafelbft aufhalten, wder < 
Effecten haben, ein Banguerout, 
ment fic) ereignet ; fo hat es bey di 
der Indentur, Obfignation, Tai 
PRerkauffung der vorhandenen © 
fonften in Unferm Eingangs ang 
dato Dreßden, den 26 Septemb.t 
Sahres, an den Rath zu Leipzig 
feript disfalls verſehen, nochmahl 
den, welches Wir jedoch dere 
und erfläret haben wollen , daß 
entftandenem Salliment, alle. dee 
Guͤter, beweglich und unbewegliche 
und vorhergehendes rechtliches Er 
fort Öffentlich fubhaftiret , und d 
dag meifte Darauf Jieitirer , und” 
ftehet, zugeſchlagen, wider derglei 
tiones auch weder Peuterung, mod 
angenommen, fondern Diejenigen „ 
ein Jus Retentionis , ein Unterpfan 
dergleichen Recht prätendiren wol 
die Kauf » Gelder gebührend zulha 
terdings angemwiefen werden. . Be 
Eoncurvfen , follen die Citationes 
eine Sächfifche Frift, fub poena pre 
richtet, Denen Intereſſenten richt 
auch Darüber deutliche Relation 
bracht, hiernaͤchſt darinnen länger 
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dem Klaͤger ſelbige zuzuſtellen angedeutet, und Wochen, zum endlichen Abſetzen 
wenn es in dieſer Zeit nicht geſchiehet, die Hülf;| ſtimmt, daß in denen erften 6 
fe würcflich vollſtrecket, Die Güter oder Waaren Termini an, jedoch ausgef&loffen 
von Beklagten genommen, und Klägern über: und Seyer » Tage, auf. Klägers.‘ 
Heben werden. Wenn aber die Klage auf per-| die Exceptiones, in Denen folgende 
> fönlichen Zufprüchen beftanden, foll wi der Be⸗ | in denen dritten die Duplic, u d 
klagten, fo bald nur res judicata vorhanden, ten die Triplie, jedesmahl, bey-Q 
nah Wechſel-Recht verfahren werden, Doch | es, eingebracht, auch daruͤber feſ 
daß dem Kläger frey ſtehe, ſich zugleich in Das | weder von dem Richter, ohne x 
verſchriebene Unterpfand, oder fonft zu des De- | Nechtliches Erkenntniß, noch vor 
bitoris Dermögen- verhelffen zu laſſn. Auf theyen, oder deren Advocaten; 
welchem Fall denn dem Schuldner Die gewoͤhn. ge Dilation verftattet meiden. . < 
lichen 14 Tage bürgerliche Friſt, nicht verftartet, | folchergeftalt Die Partheyen cifi 
fondern folche, Krafft Diefes ausdrücklich. aufge: | und einbracht haben ,. ſollen d 
hoben feyn, und. demfelben innerhalb z Wochen, geſchloſſen gehalten , und zum 
dem Kläger zu befriedigen auferleget, Darneben | Perfprechen übergeben, auch d 
alfobald exentualiter Die Hülffe mit Ausgang fols, gefhehen Fan , fo fort ohne In 
cher 3 Wochen, auf einen. gewiſſen Tag er | fächlich erkannt werden. So 


benommen. Wann die eingewandte Leute⸗ 
tung oder Appellation frivola erfunden wircd, 





nannt, auch wenn Die Zahlung in der Zeit nicht | gen die Ordnung, nach weldjer 


geſchicht, fodann wuͤrcklich vollſtrecket, Execus | vor dein andern zu befriedigen, 
tion und Immißion zugleich verrichtet, und hier- | verbleibet er deswegen bey de en 
auf alfobalo auf den nächftfolgenden gemöhnli, | meinen , als Landuͤblichen Rec) 
chen Subhaftation » Tag mit. der Subhaftation | heit Unfers Groß » Herrn Water 
der Anfang gemacht werden. Da Berlagter | nung, tie auch Unfers Herrn 8 
in dem Urthel ein gewiß Fatum zu leiten con. | Befehl,de Dato den 4 Septembris 
de mniret, foll verfelbe zu deſſen Präftation. nach | halben billig. | ? 

Gelegenheit , durch G fängniß, oder Durch zw ı Wenn der Schuldner nicht Dart 
längliche Straf » Pr=cepra angehalten „ dars er durch Ungluͤcks = Fälle, ohne fi 2 


u 


Dr 
- i ‚ 


ordnung (Leipsiger) 


F dan und Abfall der Nahrung kom— 


| e denfelben, nach Anleitung der 
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mmdsGebrechen, de Av. 1612. 
0,1661. $. 78. ohne Anfehen der 
"Schärfe verfahren, ihme Eeine 
ühren, noch, bis er zuvorhero 
aber feine Ereditores gänglich 
‚ auf die Börfe und Wechſel⸗ 
Mm, oder daſelbſt zu feontriren ver» 
nem öffentlihen Amte befördert, 
Zuſammenkuͤnfften nicht gelaffen 
er gleichwohl einer Mittel und 
en Eönnte, feine Ereditores von 
Effecten zu contentiren, Fan er 
fung, Procuration, oder ans 
ermittelft gewifler Perfonen, ver: 
 fodann auf ihre Abrechnung , die 
edigen, Und bey dem Scontro ihre 


I OXRIIL. 
om Spazıo deliberandi. 


allit verftorben, und bey feinem 
teit bonis cediret, es ſey Das Fal: 
bey feinem Leben, oder allererft 
ode ausgebrochen, follen deffen 
wem fonft die Succefion , vermö: 
, gebührer, innerhalb 8. Wochen, 
ohne Bedingung, oder nach den 
Verlaſſenſchafft, und cum benefi 
‚der Erbſchafft fich anmaffen, vder 
Lich begeben wollen, ſich deutlich 
effen Verbleibung aber, von der 
mBlich ausgefchloffen, und ein Cu- 
ex oflicio beftätiget werden, aller: 
as d n Erben vergönnete Spatium 
Ni fonften nach gemeinen Rech— 
res⸗Friſt erſtrecket, in fo weit 
ben ſeyn ſoll. 


Be xıv. 
Atreft und Rummer. 


DB 1 

und, auch Verſtattung der Kum⸗ 
‚lallen Wir es bey mehrerwehn: 
em Dato den 26. Septembrig 
gangenen Refcript nochmahls al- 
den; Verordnen aber hiermit, 
ung beforglicher Eonfufion, die 
‚bey denen Stadt Gerichten an⸗ 
Det, auch renoviret: Wenn es 
ton koͤmmt, die Sache an das 
ihre vermiefen, Dafelbft auch der 
Sausgeüber werden foll, 


fi 


ndeR Mehrere Theil der Bläubiger dem 
nen Erlaß chun will, aljo, daß 
«serien dergleichen thun follen, 
wie dan it zu verfahren. 

168 auch zu mehrern mahlen geſchie⸗ 


a Pa 
8, Meteigneten Sallimenten , etliche Cre- 
er eten, mit U RR fich 


*Lexici LIIl 


8 Salliten ftatt ſchreiben laſen 
Br 
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vergleichen:, demſelben an ihren angegebenen For: 
derungen einen Nachlaß thun, und hierdurch die 
übrigen Mirgläubiger , zu gleichmäßigem Remiß 
pbligiren wollen, darbey aber öfters grofle Ge 
fährte und Betrug mit vorzugehen pfleget; Als 
fegen und ordnen Wir, Krafft diefes, Daß in Zus 
Eunfft dergleichen‘ Pada die Creditores andererge⸗ 
ftalt nicht binden follen, als wenn hierunter 
nachgefegte Requifica genau in Acht genommen 
worden. Und zwar ſoll der Schulöner, wenn 
er auf ſolche Mafje mit feinen Gläubigern accor⸗ 
diren will, diefelben allerſits vor Das Handels 
' Gerichte beruffen laffen; WDiernächft 2) bey ver 
| eriten Zuſammenkunfft ein wichtiges Verzeichniß 
aller und jeder feiner Gläubiger, ingleichen eine 
Specification feines gangen Vermögens an Im⸗ 
| mobilien, Mobilien, Baarfchafft, auffenftehen> 
‚den Schulden, und wie 8 Nahmen haben mag, 
übergeben , auch feine Handels s Bücher und 
Schuld»,Regifter , oder da hierzu fo bald nicht zu 
gelangen, zum menigften eine förnliche glaub» 
mürdige Bilanze vorlegen; Dann 3) ein jeder 
Glaͤubiger feine liquidirte Pretenfiones Summa⸗ 
riſch beſcheinigen; Ferner und 4) der Schuld⸗ 
ner, nach vorhergehender ſcharffen Verwarnung 
vor der ſchweren Strafe des Mein Eyds, worzu 
auch einer oder mehr Geiftliche zu gebrauchen, 
vermittelt Eydes zu erhalten, und daß er fein . 
ganzes Vermögen richtig offenbaret , und davon 
nichts verſchwiegen, allerfeits Gläubiger auch das⸗ 
jenige , fo fie prätendiret, und er ıhmen einge 
räume, wahrhaftig, und feiner ein wenigers zu 
fordern habe, ſchwoͤren; Hierüber 5) aus dieſem 
allen, daß die fämtlichen Gläubiger ihre Befrie⸗ 
digung vollftändig, entweder gar nicht, oder Doch 





ſchwerlich, erhalten koͤnnen, gnugfam zu erſe⸗ 


hen ſey; und. 6) der mehrere Theil der Glaͤubi⸗ 
ger, welches doch nicht nach Anzahl der Perfonen, 
fondern nad) Gröffe ver Summen, fo fie forz 
dern, zu rechnen, den Nachlaß verwilliget: Auf 
folchen Fall nun, und wenn Feines an diefen Re- 
quifitis ermangelt , anderergeftalt aber nicht, ſoll 
der wenigere Theil, ſolchen Accord ebenmäßig ana 
zunehmen, fehuldig feyn ; alſo, daß da gleich eis 
ner oder der andere demfelben zu widerfprechen 
fich unterftünde, Dennoch darauf nicht zu fehen, 
fondern , deffen unerachret , dem Accord gemäß zu 
verfahren. Gleichwohl ift diefed nur von denen 
Släubigern , fo einerley Recht haben, zu verſte⸗ 
hen, und auf die Hypothecarios, oder welche ab: 
fonderlich privilegivet, und denen fonften Der 
Rorzug aebührer, nicht zu erftrecken, als wel⸗ 
hen ihr Recht, des getroffenen Accords ungeach⸗ 
tet, billig unvermindert verbleibet, 


Und befehlen dieſemnach, daß diefer Drdnung 


ſtet, feſt, und unverbrüchlihen nachgegangen 


werden folle. Behalten uns auch bevor, folche 
nach Gelegenheit zu verändern, Oder zu verbeſ⸗ 
fern. Allermaſſen aber dieſelbe, als ein Local» 
Dandels-Statutum, bloß auf Unfere Stadt Leipzig 
zu verftehen; Alfo foll in allen und jeden Arti- 
culis Juris & Proceflus , worinnen disfalls Feine 
Aenderung getroffen, oder Erklärung gefchehen, 
bey dem, mas in gemeinen oder Saͤchſiſchen Rech⸗ 
ten ‚in Unſern Landes⸗Conltitutionibus, Ausſchrei⸗ 

gulli a ben, 


) 
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ben, Policey Proceß- Appellation-Hof-Gerichte: | 


und dergleichen Drönungen verfehen, oder aud) 
durch beftändigen Gebrauch und Dbfervang ein- 
geführer und hergebracht worden, allenthalben 
. ungeändert und: ungehindert bleiben. Datum 
Dreßden am 2 ıften Decembris Anno 1682. 


Johann Georg „Ehurfürft. 


DD. 


Erläuterung und Refolution über einige 
‚Puncte der Jandels-Berichts-Örönung der 
Stadt Keipzig, den 15. April 

= 1780. 

Bon GOttes Gnaden, Friedrich Auguſt, Koͤ⸗ 
nig in Pohlen 2. Hertzog zu Sachſen, Zllch, 
Eleve, Berg, Engern und Weftphalen ꝛc. Ehur: 
fürft2c- Liebe Gerreue. Uns ift vorgetragen und 
verlefen worden, mas ihr wegen einiger Zeithe- 
to über die Handels- Gerichts: Drdnung fich er- 
eigneten zweifelhaften Fälle, unterm 16. Gept, 
1715. allerunterthänigft einberichtet und mit meh» 
ren vorgeftellet; Worauf Wir euch zu Deren 
Erörterung und gebührender Nachachtung bier: 
mit folgendes zu Unferer gnädigften Nefolution 
unverhalten feyn laffen, daß fo viel 1) den in er⸗ 
meldeter Handels Gerichts⸗Ordnung vorgefihrie- 
benen modum citandi anbetrift, e8 zwar, Daben, 
weil felbiger feinen guten Nugen hat, noch fer: 
ner gelaffen werden, dem Kläger aber je 
doch frenftehen folle, ob er ven Beklagten münd- 
lich oder fehriftlich eitiven laflen wolle, Da denn 
auf den legtern Fall Beklagter, mit Ueberſchi— 
ckung der Abſchrift von der mündlich angebrach: 
ten , oder fehrifftlich übergebenen Klage, auch zu 
gehörigen Documenten , mit Ertheilung einer 
ı4tägigen Frift, fub  poena confesfi & convidi, 
oder nach Gelegenheit fub poena recogniti , zu er⸗ 
ſcheinen, vorgeladen werden fol. Weiln auch 
zum 2) wegen derer Wechfel-Briefe , fo im Nah: 
men einiger in Compagnie zufammenftehender 
Handels. Eonforten, zum üftern pflegen ausge; 
ſtellet zu werden, und über ‚deren eydliche Difs 
feßion, ‚vielmahls Zweifel vorgefallen; Soord- 
nen und befehlen Wir hiermit, Daß derjenige 
Handels:Confort ‚welcher den Brief unterfchrei- 
bet, jedesmahl zugleich feiner Neben-und Handels⸗ 
Eonforten Taufsund Zunahmen, bey Wermei: 
dung einer Geld-Strafe von 10; bis 20. Rthlr. 
welche von ihnen unnachbleiblich einzubringen, 
und zu dem groffen Armen» Haufe anzumenven, 
mit eyprimiren und unterfchreiben , folchergeftalt 
auch wider den Ausfteller, oder einen darvon, 
nach Wechfel » Rechte verfahren, und wenn er 
zur endlichen Diffeßion eines ſolchen Wechfel: 
Briefs Eommt, die Notul darzu, auf folche Maf: 
fe, daß weder er, noch fein Eonfort, venfelben 
unterfchrieben, noch durch einen Handels Die: 
ner, oder jemand anders, mit Wiſſen und Bil: 
len hätte fchreiben laffen, eingerichtet: Denn 
ferner 3) derjenige, fo feine eingewwanvde Appella- 
tion defert werden läffet, zu Bezahlung derer, 
nad) Anleitung der Handels-Gerichts» Ordnung 
Cap. 3. $.in 10. Cafum fuccumbentie , gefegten 
Strafs&elder, ebenmäßig und um fo vielmehr 
angehalten, auch darauf in denen Rechts» Colle- 
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Wechfel,&rönung (Leipʒiger 
— ne 
giis geſprochen werden ſoll: weilen die®& 
diejenigen, fo der eingewandten Appelle 
wieder renuntiiren, in oftangeregier 
Gerichts-Drdnung exprefle mit gericht 
Defertio Appellationis aber, pro tac a ı 
tione fecundum jura gehalten wird. X 
4) in Proceß-Sachen , ein Termin zur, 
tion derer Documenten , Ablegung ® 
Einlaffung auf Articul und dergleichen, ı 
met wird, der Part aber, a Citatione a 
So fünnen Wir gefchehen laffen, t 
derung des Commereii in der Sache 
gefahren , und die Ungehorfams+X 
admittiver,, auch darauf, was ſich 
nach gebühret, erkannt, und hevk 
Appellation halber, behörigen Or 
ſtattet werden folle. Letzlich und 
Satale zuc Gegen» Befcheinigung 
entweder Durch Zeugen gang allei 
Zeugen und Documenta zugleich, mi 
zu Vermeidung alles unnöthigen® 
dem Handels-Gerichte dem Part 
Befcheinigung führen will, und g 
fig , daß die Zeugen insgefamt abg 
wären, behörig notifieirer, das Fe 
derer Gegen: Befcheinigung aber | 
finuatz notificationis an gerechnet X 
begehren alfo ſchließlich hiermit, ih 
nach allen vdiefen, gehorfamft und“ 
folches durch einen öffentlichen 2 
dermanns Wiffenfchafft bringen, 1 
ften hierunter mehr nöthig, gebührt 
und darauf forgfältige Obacht ha 
Wir denn auch anlinfere ſaͤmtliche 
gia im Lande, ſich darnach ebenn 
ten, und darauf bey vorkomment 
fprechen, unterm heutigen Date 
ertheilet. Mochtens euch nicht bergen 
daran Unfere Meynung. Da 
om 16 April Anno 1720. | 


Heinrich von 

Johann Ehrifk 

/ EE: 

St. Rönigl. Majeſtaͤt in Poble 
fuͤrſil Durchl. zu Sachfen 3 
Mandat, ergangen am 7 
1724, 


Wir Friedrich Auguſt von 
doͤnig in Pohlen; Groß Hertz 
Reuſſen und Preuſſen, Mazobi 
Kyovien, Vollhinien, Podolien 
Liefland, Smolensko, Severien 
kovien, Hertzog zu Sachſen, Juͤlie 
Engern und Meftphalen, des H. % 
Marfchall und Ehurfürft,; Landgr 
gen, Marggraf zu Meiffen , auh£ 
der⸗Lauſitz, Burggraf zu Magbebu 
ter Graf zu Henneberg, Graf zu De 
vensberg und Barby, Herr ud el 
Entbithen allen und jeden unfern Pralal 
fen, Herten, Denen von der Ritterſche 
Kreiß- Haupt: und Amt:Leuten, Schoſe 
waltern, Bürgermeiftern und Räthen | 


(di 
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ee — 7—— 
n, Ri en, Dorf Schuloheiffen,und fonft 
änniglich, Unf Gruß, Gnade und geneig: 
ffem, undfügen ihnen zu wiſſen, daß, obwohl 
eihs-Gefegen, injonderheit der 
teren Reformation der Policeys 
ogranckfurt An- 1577. 9.23: be⸗ 
serfehen, daß derer verdorbenen 
anaueroutirer gefährlichen und 
el, da fie öfters Durch ihren übers 
umordentliches Leben, und andere 
he Yermögen bringen, gefteuert, 
Denen Dbrigkeiten nicht gedulter, 
und Dignitäten gelaffen, aud), 
zu gebührender Strafe gezogen 
dern auch in Unfern Landes-Gefe- 
1der Erledigung der Landes: Ge⸗ 
61, Tir. von Juſtitien⸗Sachen 
jE weniger , was die Stadt Leipzig 
Handels Gerichts: Drdnung Tit, 
wie eg mit dergleichen, in Abgang 
Nahrung gekommenen Schuld. 
OBermögen zu halten, auch wie bey 
enden Fallimenten von denen Ge⸗ 
n fen, mit mehrern diſponiret, und 
weifel, daß, wenn diefem allezeit ge: 
geſchehen, viele Banquerouten 
et, oder Doch dabey Die Cıeditores 
ie verfürget worden ſeyn; Wir ven: 
d, zu Unferm befondern Mißfallen 
nüflen , daß nicht allein dasjenige, 
meffenft verordnet und anbefohlen 
ngeziemender Dbacht gehalten, fon: 
Betrüglich und boßhafften Banque 
nd mehr gehäuffet, und viele durch 
fije Decodtores,unperantwortliher 
ihrige gebracht worden. Dahero 
agender Landes-Bäterlicher Vor⸗ 
ngliche Mittel u. Wege, wodurch Dies 
vielfältig,auch öfters muthwillig, ge⸗ 
dt geringen Schaden des Com̃ercii, 
ing vieler ehrlichen Leute, gereichen⸗ 
efteuert werden fönne, bedacht zu 
em Ende,nicht allein Die Eingangs 
Bund Landes-Gefege, nochmals, 
holen, und zu verneuern, fondern 
gu erläutern, und hierdurch nach» 
ren, der Nothdurfft befunden. 
l 


u J 


eſten ſowohl die Billigkeit erfor: 
nen jeden fein Gewiſſen dahin ver: 
mehrere, als er wieder zu bezahlen 
Faufborge, noch auch vornemlich 
d, liederlicher, unachtfamer und 
 befonders mit Spielen und der 
md durchbringe; Alfo haben alle 
kdahin zu fehen, Daß fie nicht über 
rand fa halten , allen Luxum vermeiden, 

infonderheitdenen&hemeibern, 
Ötgeftatten, ſowohl im übrigen aller: 
alt, Damit fie nicht durch Nachlaͤßig⸗ 
eige gebracht, und mit ihnen andere in 
geieät iwerden mögen, behutſam auffuͤh⸗ 
aſqh Die Kauf und Handelsleute, Die 
Brommene Gelder durch uͤbele Admin ſtration, 

nothien oͤberfluͤßigen Aufwand, Eoftbaren 


i 
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nd dergleichen nicht verſchwenden, geftalt fie 
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widrigen Falls nach Befinden, als betruͤgliche De- 


coctores angeſehen, und beſtraffet werden 

Jedoch wollen Wir diejenigen Ra Mr 
leute, ſowohl andere, fo, zu Treibung ihrer Profeſ⸗ 
fion oder Beförderung ihrer Nahrung, zumahln 
beym Anfange und Aufeichtung derfelben Credit zu 
machen genöthiget find, und ihre Sachen fonft mic 
gebührendem Fleiß, Ordnung und Vorſichtigkeit 
ractiven, wenn fig hernach ohne ihr Werfchulden, 
durch Unglückss Fülle, in Abnehmen gerathen, uns 
* ie — als ſie im Vermoͤgen ge⸗ 

erborget, hierunter | | 

verjtanden haben. b' ——— 
II. 


$. 
Und, nachdem fich zeithero geauffert, da 

gleichen Banquerouten und 1 ar — 
Debitorum, die hohen und wucherlichenzZinfen nicht 
wenig beygetragen; fo erinnern Wir Uns zwar 
was bereits in weyland Ehurfürft Ehriftian —* 
A ndern, und Unfers ältern Heren Vaters, Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Georgens des Erſten, Mandatende 
An. 1609.1614. und 162 5. wegen Der wucherlichen 
Eontracte und unzuläßlichen Eoncußionen bereits 
für heilfame und ernſte Verordnung gefchehen ; 
Wenn mir aber dennoch mißfäliig vernehmen müfe 
fen, wie denenfelben nıcht in allem Die ſchuldige Fol⸗ 
ge geleiftet worden, als haben Wir dee Norhdurfft 
zu fepn erachtet, befagte Mandara, welche zu ſolchem 
Ende zu jedermanns Wiſſenſchafft hierbey gedruckt 
zu befinden, nochmahls zu wiederholen und einzu. 
ſchaͤrffen, befonders aber zu befehlen, Daß nicht als 
lein eine jede Obrigkeit hierauf genaue Aufficht ha⸗ 
ben, und Unfere ProcuratoresFifci ihr Amt hieruns 
ter beobachten, fondern auch denen, fo dergleichen 
Verbrechen denunciiret auch zugleich hinlängliche 
Indicia angeben werden, nebft Verſchweigung ihs 
res Nahmens, der vierte Theil von dem verfallenen 
Capital ohnweigerlich abgefolget werden folle. Da 
auch insgemein Feine andere Perfonen zu dergkis 
hen Handlungen mit gezogen werden, dahero 
nachgehends die Wahrheit ausfindig zu machen 
öfters fchiwerer und far unmöglich fält; Als wollen 
Wir hierüber zugleich hiermit verordnet haben, daß 
dem Denuncianten ſowohl, als dem Schuldner 
felbft, wenn er dißfals Special⸗Umſtaͤnde anzuge> 
ben weiß, fein®orgeben und Denunciation endlich 
zu beſtaͤrcken, frey gelaſſen, und wenn folches erfols 
get, der ha dadurch mwenigftens ad purgaro= 
rium gravirt zu feyn, erachtet werden folle; i 
fen auch der Schuldner ſolchenfals a Din Pe 
angezogenen Mandaten geordneten Strafe des 
vierten Theile des Capitals, fo er fonft erlegen müs 
jte, zu verfehonen, und ihm hingegen der vierte Theif 
von dem verfallenen Capital, gleich andernDenun- 
cianten, zu reichen. Jedoch ift dieſes alles, was 
Wir Derer wucherlichen Eontracte halber verord- 
net, aufden Fall, da einer nur 6. pro Cent, von dem 
Schuldner genommen, nicht zu verſtehen. Denn 
wie dergleichen Zinſen in Wechſel⸗Schulden, ohne⸗ 
dem nach Unſerm Mandat vom 19 Matt. 1704. 
allerdings zulaͤßlich; Alfo fol in andern Fällen, und 
da 6. pro Cent zu nehmen, fonft verboten, gleich» 
wohl, wern Darmider gehandelt wird,nicht nach der 
Schärffediefer und anderer Unferer, wider die Wu⸗ 
cherer ergangenen Mandate, verfahren, fondern 
der Ste Thaler vom Kapital abgezogen , und hiers 

2iillz über 
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über der Creditor, fo ſolchen genommen, um fo viel, 
als das zur Ungebühr erhaltene Quantum beträgt, 
jedesmahl beitraffet werden, Geſtalt denn auch 
wenn mehr als 6. pro Eent an Zinfen verfihrieben, 
jedoch nicht wuͤrcklich erhoben, noch darüber neue 
Obligationes oder Wechfel Briefe ausgeftellet wor⸗ 
den, Die vor ermeldeten ordentlichen Straffenzivar 
nicht ftatt haben, nichts deſtoweniger aber der 
Gläubiger in Poenam quadrupli, wegen deſſen, fo er 
ſich zur Ungebühr ftipulicet, vefallen feyn joll. 
$. I. 


Woferne aber jemand, wes Standes, Ger 
ſchlechts oder Condition er fen, infonderheit ein 
Kaufsund Handelsmann, dergeftalt in Abfall der 
Nahrung kame, daß fein Vermoͤgen zu Befriedi⸗ 
gung derer Gläubiger nicht hinlaͤnglich; © foll 
dennoch ihme deswegen ausſutreten, und flüchtig zu 
werden, keinesweges nachgelaffen feyn, fondern es 
hat derfelbe fich zuförderft bey feiner ordentlichen 
Obriokeit, damit Diefelbe die unten erforderte, und 
fonft gehörige Anftalt treffen Fönne,anzugeben,und 
feinen Zuftand zu eröffnen, die Urfachen, warum er 
in folcyen Abfall gerathen , anzuzeigen, auch eine 
richtige Specification, ſowohl feines Vermögens, 
undhabenden Forderungen, als auch feiner jämt- 
lichen Schulden, wieer alles, auf Erfordsen,epdlich 
beſtaͤrcken Ean, zu übergeben, zugleich auch, vermit- 
telft Eydes, anzugeloben, daß er, biß zu Endigung 
der Saden, fich nicht auffer Landes, auch inner: 
halb deffelben, unangemeldet nicht hinweg begeben, 
noch vielweniger aber etwas, an auffenftehenden 
Schulden weiter einheben, oder von feinen Effecten 
veräuffern, oder fich fonft des geringften anmaſſen, 
noch einen derer Credirorum vor dem andern befrie, 
digen, oder ihm in andere Wege gratificiren wolle. 

IV. 


" Wann nundondemfelben diefem allen eine®nü- 
ge geleiitet wird, fo koͤnnen Wir gef wehen laffen, 
daß ihm Krafft diefes wider feine Greditores, auch 
die Cambiales, wenn auch gleich vorher Captur⸗ Be⸗ 
fehle extrahiret, er aber noch nicht wuͤrcklich zur 
Hafft gebracht worden, nach Der Sachen Belhaf 

fenheit, und der Obrigkeit jedes Orts Ermeſſen, auf 

5 1,2.bis 3. Monate, Sicherheit, ungeachtet er Ders 
felben in der Verſchreibung fich begeben hätte, er⸗ 
theilet, und zugleich davon an Unſere Landes: Res 
gierung Bericht erftattet werde. Denn ob Wir 
Dohl den ftarefen Lauff des Wech ſel⸗Rechts aufzu⸗ 
heben, oder demſelbigen einigen Abbruch zu thun 
nicht gemeynet ſind; ſo finden Wir dennoch um ſo 
viel weniger Bedencken, ſolches auf dergleichen Eur» 
be zeit fufpendiren zu laſſen, als es in der That zu de: 

“ren fämtlichen Ereditoren felbft eigenem Beſten ge: 
reichet, damit inzwiſchen unterfuchet werden möge, 
wie es mit der Mafla bonerum befchaffen. und ob fol; 
che, den Schuldner zu retten, zulänglich, oder Die 
Sache fonft mit derer Creditorum Bewilligung, 
und zwar nach Anleitung deffen, was 8. 16. verord: 
net, durch Guͤte gehoben werden koͤnne ale wodurch 

nicht allein viel deute einiger maſſen bey Credit, wel⸗ 
cher fonft dur allzu groſſe Uebereilung, auf ein⸗ 
mahl übern Hauffen geworffen würde, zu erhalten, 
fondern auch Die Creditores von einem beſchwerli⸗ 
chen Concurs zu befreyen , und folglich das gange 
Commercium zu befördern: 


* ⸗ * 
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Binnen diefer Zeit nun foll die Ha bi 
Kaufleuten, entweder nachvorher befche | 
pflihtung, durch die Darinnen bereits 
Buchhalter, oder andere Diener, oder Du 
hierzu geſchickte Leute, welche Tem Debito 
Seite zu fegen, und ohne deren Wiſſen und. 
ligung, ihme in dev Handlung etwas zuthu | 
zugelaffen, adminiſtriret, zugleich aber auch 
ſowohl, als des Schuldners übriges Vermögen 
Effecten, auch auffenftehende Schulven, n 
finden mit Zuziehung einiger verftändigen, 
te, welche von jedes Otts Magiftrate jueen 
und hierzu ebenmäßig zu verpflichten fin , 
gegen billigmäßige Vergeltung, unte ic ) 
Creditores, jo viel möglich, zumahl, wenn fi 
daß der Debitor gröjten Theile folvendo 
einigem Remiß, auf Maffe und Weile,mies 
mehrern verfehen, oder zulänglicher Nat 
diſponiren, gefuchet werden, nie Denn ak 
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Sculöner,daferne er durch richtigellekt mod; 
jonft darthun Eönnte, Daß er aus umderjeh en, 0 
ne jeine Berwahrlofung, enrflandenen unglüdh 
chen Zufällen, als: wegen exlittenen Bran 


Schiffbruchs, fremder Fallimente , böfer 
den, groffer Diebftähle, und dergleichen, ü 
der Nahrung gerathen, nach Befinden, un 
jtatteten Bericht: zu Unferer Landes R 
durch Ereheilung weitern Anftandes, oder 
holffen werden, auch dieſes alles ihm an fi 
ven unfchädlich feyn ſoll. Immaſſen denn 
andern Perfonen, fo nicht KRaufrund Ha 
es ebenmäßig alfo zu halten, und deren 
übriges Vermoͤgen, jedoch mit mögli 
hung derer Unkoſten, in Adminiſtratie 
und, wo es ſich thun laſſen will, an ſicher 
die meiſtbietenden, vermittelſt oͤffenth 
ſchlags, zu verpachten. Wie Wird In folchı: 
Ende, und zu Erfparung derer Ko en, iermit di“ 
ordnen, Daß, da ein Schuldner in. 
Kaufmann ein Gewölbe, aufmehre 
thet hätte, bey ereignendem Falliment 
nicht länger, als zu nächiifolgenden 
Michaelis, und zwar, wenn das Kallım 
ftern fich zutrüge, dieMiethe bi Michae 
aber vor Michaelis gefchähe, biß Oſter 
tigen Jahres continuiret werden ſolle, 


1 


* 


Würde hingegen der Schuldner 
Augen ju fegen, Die Flucht zu ergreifen, 
gar die Handıle: Bücher, Obligationes, 
Briefe, Baarfchafften und andere Effer 
megjunehmen, oder auch, da er Das eyDlic 
oͤbniß bereits geleifter, ohne Erlaub 
hen, und auszutreten, fich unterſtehen; © 
Wir, daß verfelbe fo gleich, als die Flucht, 
er Schulden halber ausgetreten, befanntt 
Steck⸗Briefen von dem Magiſtrat, Darumterent 
hörig, auf eines oder des andern Crediroris@n 
chen, oder auch, nach Befchaffenheisderer iſt⸗ 
de, ex Officio, mit Benennung feines Nahmer 
Belchreibung feiner Statur, Anfehens, und IF 
ſten verfolget, und demfelben auf alle Art gel 

rend nachgetrachtet, auch denen Crediroribus 
ihr Anfuchen, offene Eapturs Befehle ertheiletin 


den. 
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u yil. | | $..X. 
ir d Ss über Unſern Bafallen und | Daferne aber der Schuldner, meder durch die 
anen ernflichanbefehlen,daß fie dergleichen | ausgelafenen Steck ⸗Briefe zu erlangen, noch in 
tores unter ihrer Gerichtsbarkeit wife | dem gefesten Termino, auf die ergangenen Edidta- 
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nichedulen, noch denenfelben einigen Aus | les ſich fiftiret, fo ift er eo ipfo pro dolofo Decos - 


1, londern diefelben aufeinesjeden | &ore und Ehrloß zu achten, und foll aller Aemter 
M falls yulängliche Indicia angiebt ‚| und Ehargen, fie mögen Nahmen haben, wie fie 
ir Salls Caution befiellet ‚ev möge | wollen, fo wohl, als derer Beneficiorum Juris , ins 
e ‚oder nicht, oder auch ex Ofh- | fonderheit Ceflionis bonorum, ingleichen Compe- 
engen , und darvon an den ots | tentie, wenn ihme folches fotiften zufteher, verfu. 
e zu behöriger Abholung, melche | ftig feyn, und diefeg alles durch Öffentlichen An 
„mit Erlegung der verurfachten ſchlag, und durch die Zeitungen bekannt gemacht, 
pereätelligen hat , Nachricht er: | auch , woferne er nachmahls jur Hafft gebracht 
ieran allenthulben Fein proteftiren | wuͤrde, mider ihn mit der Inquiſition, Damit er 
d) irren laffen, fondern erſt nach ; mit denen im $. 12. geſetzten Siraffen beleger wers 
ieung, Bericht cum Adis gehöris | den koͤnne, ohne weiten Anftand verfahren wer⸗ 
nfollen. Fände fich aber daß je: | den. 
dergleichen geſuchet, und erhal 3 6. | 
felbe,andern zum Abfcheu, mit | So ſoll auch feinem, per Mandatarium zu ers 
auch, nach Befinden mit Leibess | fcheinen, nachgelaffen werden, ſondern er allpeit in 
Mm Und wie Wir Uns zu Unfern | Derfon fich einfinden, fo wohl an dem allgemei⸗ 
lien , Beamten undandernObrigs | nen ſichern Geleite, fo die Citotiones mit ſich brins 
„daß fie fich hierinnen nicht faumfeez | gen, und denenfelben zum Ueberfluß mit Benen- 
dh denen Flüchtigen einigen Bor: | nung der Zeit, wo es angehen ‚und wie lange es 
n Fortkommen geſtatten, am aller⸗ dauern ſolle, jedesmahl zu inferiten ſich begnügen 
gar mit denenſelben colludiren wer⸗ | laffen; daferne er aber durch Kranckheit oder an. 
Daferne Diefelbe deme in ein oder dem | dere unvermeidliche Hinderungen, und vorgefals 
ehandelten, oder auch den Schulp: | lene Ehehafften, binnen der, in der Citation * 
itöbefchehener Arretirung, vorſetzlich ſetzten Zeit zu erſcheinen, erweislich abgehalten 
eſſen, wider fie, nach Befinden, mit | würde, fo ſoll er zwar mit feinen billigen Erceptis 
mverfahren, und fiedesfalls mit Ein: onen annoch kuͤrtzlich gehoͤret werden, er ſ aber 
gichte, auf eine Zeitlang, oder ſonſt, nichts deſtoweniger die Urſachen ſeines Auffenblei- 
jeftraffer, ſo wohl denenjenigen, fo | bens, noch vor Ablauff der , in der Eitation ges 
Schaden gerathen,ihren Regreß hier | festen Sächfifchen Friſt, ſchrifftich anzuzeigen 
u nehmen, frey gelaffen werden. und genuafam zu docıren ſchuldig, wiedtigen 
J —— $. VIII. Falls und daferne auch gleich der Debitor, nad) 
ser der Slüchtige unter austärtiger | verfloffenem Termine fich wieder einfände, fo fol 
1d Obrigkeiten Gebiete , und Juris⸗ | e8 Doc) bey dem, was folchergeftalt einmabl, fo 
geben; fo foll die. Obrigkeit woruns | wohl wegen deffelben Perfon , als wegen deffen 
gehörig, vermittelft gewöhnlicher Re⸗ Vermögens, gerichtlid) veranftalter und erkannt, 
(& dahin bemühen, Daß derjelbige | oder auch dißfalls öffentlich notificiret Morden, 
acht, und nahmahls ausgeliefert | fein unveränderliches Bewenden haben, und dar 
—* denn der Hoffnung leben, es | wieder Exceptio reflicutionis in integrum, Lefio- 
auswärtige Potentz und Dbrig: | nis oder einige andere, wie fie Nahmen haͤben moͤ⸗ 
lich aber die Reihe» Stände, nach; gen, im geringſten nicht attendirer, noch Darauf 
er bei men Reichs⸗Satzungen, fich | gefprochen werden. 
g einfinden laſſen, und daß diefe $. xt, 
Non und der abgezielte gute Zweck, | Es follen aber diejenigen, fo nicht durch die $ 
dergleichen boghafiten Unternehz | 4. angezogene, oder andere Unglücks + Fälle, fons 
Kiderden möge, ihres Orts alleg | dern Durch ihr. eigenes Verſchulden, in Abfall ih⸗ 
ichtermangeln, dagegen Wir denens |ver Nahrung gekommen, wes Standes Ge⸗ 
18, ben ereignenden Faͤllen, wieder⸗ ſchlechts, oder Condition ſie ſeyn moͤgen, previa 
erbothig find. Sententia declaratoria, vor Ehrloß erkannt, und 
1X. zu Eeinen Aemtern gezogen, ihnen auch, nach ih⸗ 
inder follen über die ausgelaffenen |vem Tode fein ehrliches Begraͤbniß geftatter, noch, 
Öriefe und Perfonal: Verfolgung, zu gleis | wenn es Kaufleute, ihnen auf die Börfe , oder 
Die ausgetretenen Debicores edictaliter Handele-Pläge zufommen „und eben fo wenig, 
ern Landen ‚. binnen drey Sächfis Mäckler und dergleichen abzugeben, nachgeläffen: 
1 fub Poena infamiz , und anderer in | werden. Daferne auch überdiß die Intention, 
Dandar gefegten Strafen , zu erſcheinen | Die Creditores zu defraudiren, fich Elar dadurch 
Und folches nach Gelegenheit derer Um. | anden Tag legte, daß der Debitor, da er bereitg 
Du die öffentlichen Leipziger und ande | nicht mehr folvendo gewefen „ in ſoicher Abfüche 
ti  Beitungen ‚, befannt gemacht wer: | neue Schulden gemacht, oder Gelder, Waaren 
ſtat de auch denenſelben, wenn fie ſich und dergleichen auf die Seite gebracht, oder mie 
einfinden, ſolches zur Minderung der ſonſt einem oder dem andern in fraudem religuorum 
em Straf gereichen fol. Credicorum colludirer; ſo fol er hierüber .nuch an 
| : den 
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den Pranger geftellet, und einen gelben Huch zu } 


tragen, nach Anleitung der Erledigung derer Lan: 
des-Gebrechen, Ti, von Juſtitien⸗Sachen, ıc. 
$. 78. angehalten, oder auch mit dem ZuhtsHaus 
fe auf eine Zeitlang, andern zum Abſcheu, geftra- 
fet werden. Faͤnde fich aber, daß der Debitor 
die Bücher nicht richtig gehalten, ſolche verfälfchet, 
oder mit ſich hinweg genommen, falſche Wechſel⸗ 
Briefe, oder andere Documents und Eontracte 
gemacht, oder fein Vermögen mit Wiſſen faͤlſch⸗ 
lich angegeben, ingleichen feine Güter und Effe 
eten, furs vor feinem Austritt gefährlicher Weiſe 
veraͤuſſert, oder wohl gar unter Dem Werth vers 
fchleudert, denen Seinigen oder guten Freunden 
felbige, oder das daraus geldfete Geld, zugewen⸗ 
det, oder fonft auf die Seite gefchaffer „ verhehlet 
und unterfchlagen; iftverfelbe nach Befinden und 
Größe des Doli, auf gewiſſe Jahre , zur Arbeit 
auf den Feftungs» Bau, bey Waſſer und Brod, 
zu condemniren. Und da er noch hierüber kurtz 
vor feiner Flucht Gelder auf: und felbige mit weg 
genommen, alfo die Credicores fürfeslich und boß- 
haffter Weiſe aufgefest, und um das Ihrige ge 
bracht; ift er mit Staupen-Schlag, oder Abhau- 
ung der Hand , oder aud) mit dem Feftungs: 
Bau, auf mehrere Fahre, und nad) Befinden 
auf Lebens⸗Zeit, und wenn es über hundert Tha⸗ 
ler beträgt, und diejenigen, fo er-hintergangen, 
ihme folches nicht gutmillig remittiren, mit Lebens» 
Straffe, gleich einem Diebe, fchlechterdings, ohne 
alles Anfehen der Perfon , zu belegen. Immaſ—⸗ 
fen denn, nach Gelegenheit derer Umftände, auch 
auf die Tortur hierunter zu erkennen. Jedoch 
foll diefes alles, und fonderlich , was wegen der 
Infamie in diefem und roten $. verordnet., des 
Schuldners Kindern, Wittib und Erben, wieoh: 
nedem Rechtens ift, an ihren Ehren unfchädlich 
eyn. 
$. KIM. | 

Ob auch gleich, fo viel ven Schuld, Thurm be: 
trifft, es bey demjenigen, was Part. II. Conſt. 22, 
und in der Proceß: Ordnung Tir. LU. verordnet, 
in fo weit folches hierdurch nicht geändert , fein 
Beenden hat; fo wollen wir doch, daß in Zu: 
kunfft es Feiner befonvdern Klage des Creditoris 
gebrauchen , vielmeniger demfelbigen einiger Be 
meiß, wegen des Schulöners üblen Haußhaltung, 
zugemuther werden, fondern vielmehr alle diejenis 
gen, deren ihr Vermoͤgen zu Bezahlung derer 
Greditorum nicht vellfommen zureichet, ohne Aus: 
nahme , Daß fie nicht durch ihre eigene Schuld, 
fondern Durch allerhand Unglück: Sale, in folchen 
Zuftand gerathen wären , zu Vermeydung tes 


Schuld⸗Thurms oder Gefängniffes, beyzubrin- | feinem Weibe, Häufer oder andere) 


gendchuldig feyn follen 5; Inmaſſen auch denen 
Släubigern die Alimentation des Debicoris im 
Schuld-Thurme Feinesweges anzufinnen , noch 
Diefelbigen auf einige Art und Weiſe, darmit zu 
befcehweren, fondern der Decodtor fich felbft darin- 
nen zu alimentiren, angehalten ; daferne er aber 
gar nichts im Vermögen hätte, auch nit im 
Stande wäre, daß er arbeiten, und fein Brod 
damit verdienen Fönnte , noch auch die feinigen 
ihme folches freywillig Darreicheten, bleibet es bey 
dem, was disfalls in unferer Proceß Ordnung 
Tit. KA, verordnet. 
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Mechfel-Grdnung (Keipsii 
9 XIV, N 
So befehlen Wir auch ernſtlich, 
mann, deme von einer vorhabenden & 
Debitoris gegründete Wiffenfchaft E 
ſolches gehöriges Orts angeige; dafer 
gehaltener Unterſuchung das Gegenthr 
ſolches, ohngeachtet der gehabten 
unterlaſſen worden, ſich finden folte 
be deswegen, nach Befinden, mit 
fängniß-Strafe zu belegen. MBürdean 
ſich gar unterftehen, einem deraleichen 
Betrüger, auf ein oder andere ir 
unverantmortlichen Vornehmen be 
oder einige ihm zuftehende We 
verheimlichen, ihme bey der $ 
zu gehen, oder auf andere Weiſe 
ludiren, und fich feines Unternehn 
zu machen, derfelbe foll, wenn e 
deg Debitoris nächften Anv 
Handels-Dienern, Haußgenoſſe 
d. gl. wäre, nach) Befchaffenheitd 
fenden Umftände, auch wohl, 
Bermeifung „ Zuchthaufe oder $ 
beftraffet werden. * 
5. xv. J 
Dieweil man auch biß anl 
müffen, daß fo wohl derer Kaufle 
Debitorum Ehemeiber , derer I 
mögen durch unnöthige, und ihr 
fteigende Depenfen, durchbringe 
ſchen aber, von derer Debitorum 
bare Meublen, Gerade-Stückenyt 
anfchaffen, auch wohl falſche V 
fi geben laffen, und dadurch die 
ihr bona Fide vorgefchoffenes Gelt 
den; Als wollen Wir, daß nicht 
nigen Schenckungen, fo eine Frauve 
ne, deffen Bermögen hernachmahls 
väth, erhalten, und annoch vorhan 
auch gleich damahls nod) ſolvende 
und nichtig feyn, fondern auch ſo 
als Silber, Schmuck, und ande 
rade-Stücken, (morunter aber nöt 
Waͤſche, Betten u.d.g. nicht zu® 
die Frau, Zeit währender Ehe, ai 
Rermögen erhalten, und, daß fie 
zu ihme gebracht , oder andermeit 
nicht befcheinigen, oder allenfalls 
ftärcfen fan, mit ad Maflam Cor 
oder der Frauen an ihren übrigen $ 
meit fie Damit zur Perception gelam 
diellebermaffe aber der Maſſe Con 
es auch gleichergeftalt auf den Fall,i 


Eauffet, gehalten, und ſolche denen 
gen Entrihtung des dafür wi 
Kauf⸗Geldes, wieder abgerrett 
maſſe alddenn ad Maflam Concurfus| 
folle, und, woferne fich hiernächftm: 
die Frau durch Verſchwendung den 
anlaffet,oder wohl gar durch betriglih 
oder fonft, mit ihrem Ehemanne toll 
nach Befinden, ihrer Illacorum W J 
Forderung gaͤntzlich verluſtig geadhte AM 
hierüber, nach Gelegenheit, willkuͤhrlich 
werden; Jedoch hat sim übrigen 


m 4 


> el⸗ fi nung Ceipziger) 


dest N. Decifion wegen dererjenigen 
„fo berhuldere Maͤnner heprathen, ent⸗ 
nochmahls fein Bewenden. 
J XV. 
gen des Sparii deliberandi, ſo 
een oder Erben nachgelaffen, fo 
hehrere Theil derer Gläubiger 
nen laß thun will, wie Damit 
Fibieiweir die übrigen dergleichen 
Jin der Leipziger Handels - Ge: 
23. und 25. Difponiret , ſol⸗ 
in X allenthalben obſer⸗ 
h ſo wohl bev Kauf-und Han⸗ 
bey allen andern, erkennet und 
m, jedoch mit Diefer Erklärung, 
licores hypochecarii , und die de⸗ 
N, keinesweges mit begriffen, 
e allerfeits, wenn es auch gleich 
kes wären, an den Accord: des 
8 derer Gläubiger, welche, nicht 
ever Perfonen, fondern nach der 
rödtungem, oder da die Forderun: 
Mm, nach der Anzahl derer Perſo— 
nn, verbunden ſeyn follen. nd 
ers, befonders unter Kauf und 
in zutraͤgt, daß einer bey dem an⸗ 
ft, ſolche auch empfaͤnget, und 
rchgehet, da denn der Ereditor, 
Waaren annoch findet ,- diefelben 
achtet , darbey aber, mag vor ein 


ori wiſchen Dem Kaufe und dem 
müffe, nicht ausgemacht ; Als 
wenn vergleichen Waaren, 
aden, bereits 2. Monate vor der 
orden, alsdenn der Verkaͤuf⸗ 
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6. Xvil. 

um über dieſes und obiges alles in 
a Ehur-Fürftenehum und incors 


Damit imwiſchen diefes Man: 
1 Wiſſenſchafft gelangen Fönne, 


I im Sande. auch, insleichen alle 
md Obrigkelten, um fi) dar: 
en, und fonft auf alle Weiſe, bey 
fällen, gebührend und genau zu 
auf gewieſen haben wollen; 
tige Mandat von Uns eigen, 
eben , auch zu jedermännigliches 
ter Unferm vorgedrutften Can: 
Druck gebracht, und ins Land 
1 zu publiciven, von Uns anbes 
N. Allermaffen auch Unferer freund: 
Dettern Loden. Lbden. die Publica» 
18 NR Portionen, auf Maaf und 
-allenthalben verglichen, gebührend 
darut ernfilih halten, und 
aseeberteeter ? unnachläßig verfahren 
 Begeben zu Dreßden, am 7. Zanuarii, 
us, Rx \ 
Heinrich von Buͤnau. 
3oh. Ehriftoph Günther, S. 
@- Lexici LIll Theil. 
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7, nad) 2. Mönaten, von Zeit der | 


rücklich gehalten wiſſen, Unfere | 
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FF. 


Allergnaͤdigſter Befehl ,„ daß ein Debi- 
tor, wenn er den Wechſel nicht re: 
cognofeiren, nochdiffitieen will, in Ar- 
reft geben muß. | 

Friedrich Auguft, König und Ehurfürft ꝛc. ꝛc. 

Rath, Lieber Getreuer. Uns ift aus eurem fub 
dato den 25. dieſes erftatteten allerunterthänigs 
ften Berichte , geziemend vorgetragen worden, 
mas geftalt ihr, mie ſich bey ein und andern 
Fällen, welche dem Anführen nach , in Wechſel⸗ 
Expeditionen zu mehrermahlen fich ereigneten, zu 
verhalten fey , um Unſere Reſolution gebeten. 
Gleichwie nun, wenn ein Wechfel-Debitor „den 
ihme vorgelegten Original⸗Wechſel⸗Brief eydlich 
zu diffitiren nicht vermag, gleichwohl aber den⸗ 
felben zu tecognofciren fich verweigert, ihme die 
Wache, ohne fich disfalls einiges Appelliren ir⸗ 
ven zu laſſen, fo lange bis er die Bezahlung ges 
feifter hat, zu fegen ift, und hiernächft mit dem 
Fall, wenn der Wechſel⸗Debitor die Erpedition 
duch Verfhlieffung feiner Perfon zu hindern ſu⸗ 
chet , mit Eröfnung der Thüren und anderer Zus 
gänge, tie foldyes am erſten geſchehen Fan, vers 
fahren werden mag: Alfo find im übrigen. Dies 


jenigen, welche fich dergleihen IB: chfel Erpedis 


tion mit Drohungen und Thärlihfäten, auch 
wohl mit Waffen, widerfegen, es ſey vr Schuld⸗ 
ner ſelbſt, oder andere, alfobald zum Arreſt zu 
bringen, und ift fodann wider diefelbigen disfalls 
mit der Snauifition zu verfahren. So wir euch 
nicht bergen möchten, und aefchieher daran Un- 
fere Meynung. Datum Dreßden, am 20, April 
1726. 


eier zu vindiciren berechtiget, An Commißion⸗Rath und 
fald an Die Maflam Coneurfus zu | Creyß ⸗Amtmann zu Leipzig 


D. Thomas Wagner. { 
? Aug. Beyer. 
Gottl. Froſt. 


GG. 
Allergnädiafter Befehl, wieviel einem 
in Arreſt figenden Wechfil»Debizor: 
täglich zu feinem Unterhalt zu reichen 


Friedrich Auguft, König und Ehurfürft ꝛc. ꝛc. 
Sieber Getreuer. Uns ift Dein, wegen des Wech⸗ 
fel Schulden halber, bey Unferm dir anvertrau⸗ 
tem Amte, in Arroft fisenden Johaun Heinrich 
Heymanns, und defien Verpflegung ‚vom 3. Dies 
fes Monats anhero erftatrete allerunterthaͤnigſter 
Bericht gebührend vorgetragen, und verlefen 
worden; Und darauf Unſer Begehren, du mol: 
leſt den Glaͤubiger, Daß er Hepmannen zu feinem 
| Unterhalttäglih 1. Gr. 6.°Df. reichen, auch über: 
diß das gervöhnliche Sitz⸗ Geld abfonderlich bes 
zahlen oder gewaͤrtig ſeyn folle, Daß felbiger hin» 
fdieder auf freyen Fuß geftellet werde, bedeuten. 
Mochtens Wir dir, mit Zurückfendung der Acten, 
nicht bergen, und gef&hicht daran Unfere Meys 
nung. Datum Dreßden, am 6. Zul. Anno 1 708. 
An —— — zu Leipzig, 
omas nern. 
Fr * W. R. von Koͤtteritz. 
Johann Froft, 5. 
A.H, 


} 
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651 Wechſel Ordnung; (des Heil. R. Reiche) 


HH, 
Auszug aus Ihrer Rönigl. Majeſtaͤt in 
Doblen, als Chur. Kürftens zu Sach⸗ 
fen, Mandat, wegen derer Neuen 
Decifionen, ergangen de Dato Dreß: 
den den aten Julii 1746. 


XXVI. 


Ob ein Wechfel» Bläubiger, wenn er vom 
Concurs prächudirer, oder der mebrere 
Theil de Creditoten ficb mit dem Schuld: 
ner verglichen, Des MWechfel: Rechts fich 
wider denfelben gebrauchen Eönne? 


Daß ein Wechrel: Gläubiger an den Accord 
des mehrern Tiheild der Credirorum verbunden, 
ift bereits in Unferm wider die Banqueroutiers 
ergangenen Mandat ‚S. 16. verordnet, wobey es 
nochmahls beendet, und mag in diefem Fall 
der Ereditor, fo fich einmahl bey dem Concurs 
gemeldet, ungeachtet er die ihm nach Proportion 
zugetheilte Racam nicht angenommen, oder ſich 
von dem Eoncurs nachgehends loßgeſaget, fich 
des Wechfel: Rechts, wenn er fich gleich foldhes 
ausdrücklich reſerdiret, wider den Schuldner wei- 
ter nicht gebrauchen: Da hingegen denen, fo fich 
bey dem Eoncurs nicht angegeben, und dahero 
oder fonft Davon Prärludiret worden, fid) an des 
Schuldners Perfon zu halten, und das Wechſel⸗ 
Recht wider ihn zu ererciren, jwar unbenom⸗ 
men bleibet; Jedoch aber fol in diefem Fall, 
menn der Wechſel⸗Schuldner die Bezahlung lei⸗ 
ſtet, derſelbe zwar des Wechfel-Arrefts erlaffen, 
das erlegte Geld aber ins gerichtliche Depofitum 
genommen, und an den Wechfel-Gläubiger an- 
derer Geftale nicht verabfolget werden, als bis 
fämtliche Ereditores, fo fi bey dem vorhero 
entftandenen Concurs, oder, da der Schuldner 
Unferm wider die Banqueroutiers ergangenen 
Mandat fich, nach denen dazu erforderlichen Re- 
quifitis, gebührend ſubmittiret, bey denen Dies» 
fans angeftellten Handlungen ſich gemeldet, ih: 
ver Anforderungen halber behörige Befriedigung 
erlanget. 


Wechſel Ordnung, (des. Heil. Römifcben 
Reichs ), wie folche in dem Reichs⸗Abſchiede 
zu Regenfpurg de An. 1654. 8. als auch xx. 
307. enthalten: Als auch bey denen Handels; 
Städten, in Wechſel⸗Gachen zu Meß-Zeiten, und 
fonften,, Fälle vorfommen, da nicht allein nach 
Kaufmanns Gebrauch, fondern nach aller Rechte; 
Gelehrten Mepnung, die fehleunige Execution 
und Hülffe ſtracks Platz haben folle, und inner; 


halb 24. Stunden, oder etliche wenig Tagen zu ma 


efchehen pfleget; fo laffen wir e8 auch, damit 
Die een nicht Öffters aus bloffer Widerfpen- 
ſtigkeit der Schuldiger nicht allein um die Schuld 
felbften, fondern auch um allen Eredit, Ehre und 
Nahrung gebracht werden , darbey vdergeftalt 
verbleiben], daß in ſolchen Wechſel⸗Faͤllen, dem 
Michter erfter Inftang unbenommen feyn folle, 
ohngehinders einiger Appellation oder Provoca- 
tion, nach der Sachen Befindung und Ermdj- 
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Wechſel ⸗Pattic Dam ! | 


figung entweder mit, oder ohne Cau 
Gläubiger, die Execution zu vollzieh 

Schuldner zu ihree Sculvigkeit « 
Siehe Raufm. Zer. im IV Bande 
und Siegels Corp. Jur.Camb, PL p, 


Mechjel»©rdre , fiehe Ordre 
ande, p- 1845. desgleichen Wech 





































macht in) und Wechſel Com isn 
Wechfel an Ördre, fiche WVechf 
(eigene), = 


Wechſel Ordre⸗ Beber, ode 
fiehe Wechſel⸗Remittent, und 
ſel⸗ Briefe, im XLV ‘Bande, p» 40, | 


Wechſel ⸗Ordre⸗Haber, ſiehe X 
ſentant, und Wechfelr Acceptas 
MWechfelEommißion, und Wet 
macht in). 


Mechfel auf Ordre fchlieffen, 
fell&ommißion, und. MWechfeln 
in) ‚ 

Wechſel⸗Ort, Lat. Zocus camabis 
cus Contro&us Literarum Combü 
nige Ort oder Plag, allwo ein JR 
fen wird; wiewohl auch andere mep 
vielmehr derjenige Drt feyn, wohin 
Brief geftelet worden, und mo fol 
len ift, nicht aber, wo derfelbe gef 
ausgegeben worden. Niclas de 
Lib, IH. deScript. Priv. tie, de Lit, € 
11. Stryck in Diſp. de Loco Solu 
und de Camb. Liter, Accept. c,3.$,3 
in Bibl, Jur, Vol, I. p, 495. ieh 
Contract. 


W | i 
a en are 


Mechfel-Pagament, fiche © 
lung. 


ge] 


Wechſel par a Point ſtellen | 
fl. Bedinusg, —— 


nad} ‚Parere, ſiehe Pare | 
an ” ‘un ; 
80 HER fr wie auch in, 


Mechfel,Parthey, Wechfeli 
Mechfel’Partica, heilt bey dene 
überhaupt ein jemedes VBechfel-Bef 
her heift 3. E. bey ihnen eine Part 
fo viel, als einen Wechfel:Brief e 
deln ; eine Parchey abfchreiben ; 
—— MWechfl » Scli 

r. 





—— 


er 


MechfelsParthey calculiten, ſ 
ſel (calculirte). 
Wechſel Parthey ſchlieſſen/ ſehe 
Parthey, und ee hlie Tun 
Maͤckler. J 
Wechfel s Participanten, ſiche 
Compagnons. 
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7 wohlen. pattie 
⸗ Wechſel Parcbey 
ehe Wechſel Parthey. 

g fihe Wechſel⸗Rechnung, 


Tage. 
1 . 
de 'onto, oder auf Rechnung eis 
handeln, ſiehe Wechſel⸗Com⸗ 
chſeln (Vollmacht in). 
nor Di Lettera acceptiren, 
eſe, (Acce ptirung proteftit, 
io per Honor di Lettera, im I 
A 




































utto il Meſe lautende, fiche 
erfall⸗Zeit der) und up, 


ERIN 
he ‚oder Beinhafe, heiſſen 
1 folche Perfonen, welche fi 
' gebrauchen u daß fie 
und verpflichtet worden. 
Pr äckler, und Wechfels 
derer Maͤckler. | 
Piacere, fiehe in dem Artickel: 
e (Verfall äeit der), 
äge, fiche Wechfel-Plag. 
age Oi Mdechfel, Briefe auf Han⸗ 
je Wechſel⸗Briefe, und Wechſel 
h Traßiece Wechtel: Briefe, 


p. aou.ff. 

ig, Wechfel-Pläge, find folche 
dels⸗Staͤdte, woſelbſt nicht allein 
Negotium getrieben wird, fons 
er Diefes noch mit einer befons 
rdnung verfehen find. Raufm, 
iwigens beſiehe hierbey auch den Arı 
Orr, und Wechſel⸗Contract. 
Point ftellen, fiche Wechfel- 


—* 
ise, ſiehe in dem Artickel: Wech⸗ 
ingte) und Police, im XXVIII 


£teue, ſWechſel Praͤſentant. 
liche Mechfel-Summe, 
eeic, fiehe Wechſel⸗Gebrauch. 
entant, oder auch nur fchlechts 
Inhaber, Zinbaber, Traͤ⸗ 
eberbtinger, Eintreiber, oder 
Wechſel⸗Briefs, Ordre⸗Ha⸗ 
and zuweilen auch des Wechs⸗ 
ant, Lat. Prefentans, oder 
heiſt derjenige, an melchen 
Fu dem Ende geftellet oder in: 
A! ie Acceptation deſſelben gebuͤh— 
‚101 mern Diefes gefcheben,, hernach 
m eptanten die im Wechſel Brie⸗ 
me erhebe und eintreibe, widri⸗ 
Oder bey nicht erfolgter Acceptation 
ung Dagegen proteftire. Deffelben 
A pripten Eönnen fo wohl aus dem Ar⸗ 
reapel- Briefe, (Präfentirung der) 
Dede orte Präfentant, im XXIX 
n% Fu ff. erfehen werden. 
ee Pkeik, Lat. Pretium oder Taxatio 
eben fo viel, als der fonft fo genannte 
Bebfel At 5 Siehe diefen Be 
N. Peezzo corrente, fiehe Wech⸗ 
ſiefe uud Wechſer cours ih 9 
Wverfal-Lexisi LIII Theil. 


vw 


> ab 


Wechſel⸗Proceß 1654 


MWechfel:Principal, oder Committent, heift 
derjenige, welcher einem andern Commißion giebt, 
in feinem Nahmen und auf feine Rechnung Wech⸗ 
fel zu fchlieffen, undeinzutreiben. Siehe Wech« 
fe.Commißion, und Mechfeln (vor Rech, 
nung und im Nahmen eines andern). 

Mechfel-Proceß,oder Wechfel, Verfahren, 
Bat, Proceffus Combiolis, oder Modus proceden- 
di ex Cambio, heifteigentlich das Verfahren nach 
Wechſel Recht, oder in Wechfe Sachen, das ift, 
diejenige Art und Weiſe, wie befonders vor denen 
Gerichten beyentftehendem Streitüber einen auss 
aeftelten und nicht richtig gemachten, oder nicht bes 
zahlten Wechfel: Brief gehandelt und verfahren 
wird, Es ift aber, wie unten in dem Artickel x 





ch | Wechfel-Recht befonderszu erfehen,diefes Recht, 


und der fich darauf gründende MBechfel-Procep, 
von einer ſolchen Befchaffenheit, daß begebenven 
Falls mit möglichfter Vermeidung aller ſonſt ge⸗ 
woͤhnlichen procefjualifchen Weitlaͤufftigkeiten, 
wenn nur die vor das Gerichte gebrachte Sache, 
wegen eines oder des andern dabey mit unterlaufs 
fenden befondern und allzu bedencklichen Umftans 
des, Feiner weitern Unterfuhungoder Ausführung 
bedarff, fo gleich zur würcklichen und fchleunigften 
Erecution gegendes Wechfel-Schuldners Perfon 
und Vermögen gefchritten wird, von welcher Ieß- 
tern abfonderlich ver Artickel: Wechſel Sachen 
(Execution in) nachjulefen. Wie es denn übers 
haupt in allen fummarifchen und eretutivifchen 
Sachen, vergleichen unftreitig die Wechſel Sa⸗ 
chen wohl vor allen andern zu nennen, digentlich 
Feines Streitens und Proceßireng, oder ordentlis 
chen Verfahrens, mie fonft etwan in andern Sa⸗ 
chen Rechtens und Gerichts- Brauch ift, bedarf, 
fiehe Marantha de Ord. Judic, Part. VI tie, de 
Execut. num. 59. Romanus Confil. 76num. ult, 
fondern vielmehr bey Elaren Brief und Siegel, 
welche die beveitefte Hülffe würcken, alles auf die 
Recognition oder eydliche Diffeßion des Docus 
ments oder der Urkunde, als welche ver Grund 
aller Huͤlffs⸗Vollſtreckung ift, ankommt, Minda« 
nus de Mandat, Judic, L. II e. 47 n. ı und c. 75 

n. 3 und fo gar auch erfordert wird, wenn gleich 
der Schuldner fich auch mit Begebung derfelben 
zur Erecution verbunden hätte, wie Ludovici im 
feiner Einleitung zum Civil⸗Proceß cap. 5 $. 13. 
des mehrern beweifer, in welchem gangen Eapitel 
er von dem gangen Erecution: oder Hülffs- Pros 
ceffe handelt ; wiewohl es eigentlich zu reven, fein 
Proeeß ift, und über diß auch die Erecution oder 
Hülffe, und gleichmehl ein Proceß, an und vor 
fich ſchon faft einander entgegen gefegte Dinge find,’ 
als wovon auch die Nömifchen Rechte infonderheit 
nichts wiffen, fondern folcher mehrentheils nur in 

Deutfchland abfonderlich in Sachfen, bey denen 

Gerichten nach und nach eingeführet, undalfo eins 

gerichtet worden. Mevius Part. IIl deciſ 105 

n.3. Wie vielmehr mußdenn aber alfo nicht bey 

Wechſel⸗Brieffen, welche fo wohl in ihrer Urfa- 

che, als Wuͤrckung, noch mehr, als Elare Brief 
und Siegel find, zwar auch der Erecutiv-oder 

Huͤlffs⸗Proeeß, oder vielmehe nach Wechfek 

Recht beobachtet, jedoch zugleich alle Proceßuali⸗ 
ſche Weitläufftigkeiten und Verfahren im Gerichs 

te,abgefchnitten werden ? als wodurch die Wech⸗ 
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1655 Wechſel Proceß 


fel-Släubiger nur in groſſen Schaden, ja oͤffters 
nicht allein um die Schuld ſelbſt, fondern auch 
um allen Credit gebracht merden,  befage des 
Beichs/Abſch. von 1654 $. Als auch x. 107 
amd über Diefes folches alles ſchnurſtracks wider 
die Natur des Wechſel⸗Rechts ſtreiten würde, 
Denn Proceß und Wechſeb Recht ftreiten gegen 
einander, wie. Rälte,und Waͤrme, und Ean feine 
Handlung, es fey in Wechſeln oder Waaren oh⸗ 
ne gute und fehleunige Juſtitz eben ſo wenig als der 
Leib ohne die Seele, beſtehen. Siehe die Chur⸗ 
Brandenburgifche: W. ©. von 1709 imder 
Vorrede, allmo die Gerechtigkeit Die Seele: der 
Handlung und Bürgerlichen Gefellfehafft genen- 
ner wird. » Wie denn auch eben zu dem Ende, 
und die, Commercien um fo viel mehr zu befördern 
und in. Aufnehmen zu bringen, groffe Herren und 
Potentaten zu ihrem höchften und hohen unfterblis 
chen Ruhme, zu. allen und jeden Zeiten an ſich 
nichts erwinden, vielmehr mittelft aufgewendeter 
anfehnlichen Summen Geldes, auch angeordne⸗ 
ten. Commißionen, ja. gar gethanen Eoftbaren Ab- 
ſchickungen an benachbahrte Potentaten und viel⸗ 
faͤltig geflogenen Correſpondentzen, fo Denn Durch 
Publieirung heilſamer Edieten und Mandaten, 
zu dieſem heilſamen Endzweck zu gelangen, ſich 
eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen. Mithin iſt ja wohl 
zu bedauern, daß man, dem Ungeachtet ‚, gleich» 
wohl noch an vielen Drten über die Weitlaͤufftig⸗ 
keit und Berzögerungvder Proceffe, in Handlungs⸗ 
und abſonderlich Wechſel · Sachen, fo wohl von 
in: als auslaͤndiſchen Kauffleuten, auch andern 
Perſonen, die bitterſten Klagen und: Beſchwerden 
hoͤren muß; da doch dieſes eine feſte und gewiſſe 
Regel ift, daß in Handels und abſonderlich in 
Werhfel: Sachen, anders nicht, als nah Kauff⸗ 
manns:Recht, oder nah Wechſel⸗Recht, oder nach 
WechſelGebrauch, und dem Kauffmannifchen 
Stylo nach, gantz Summariſch, oder nur ſchlecht 
und recht, ohne allen weitlaͤufftigen und zierlichen 
Proceß, oder ohne einigen Gerichts⸗Brauch 
auf ſchleunige Zahlung oder Erecution zu 
verfahren. , Braunſchweigiſche Wechfel: 
Ordnung von 1686 art. 7. Stanckfurter 
Wechfel- Ordnung von 1666. art, 15. Luͤbe⸗ 
cker Rathe- Decree von 1662 wegen fehleuniz- 
ger Erecution der Wechfel. Breßlauer W. ©. 
von 1672. art. 25.und von Anno 1716. art, 38. 
und zwar nach dem Eürgeften Weg Rechtens, oder 
By Formevan Kart Recht, wie die Keure ende 
ordonnantie der Stadt Moterdamm op’tStuck van 
de Wiffelbanck art;6. redet, oder levato velo, mie 
in], 3.C: de naufrag. befindlich. Das heißt, bloß 
mittelſt einfältiger Erzehl und Ermegung der Ge 
fchichte an ihr felbften „ und deren wahren Be 
fchaffenheit und Umftände nach Einfalt des Vol: 
cker⸗ Rechts; wiewohl Hertius in Diflert, de 
Gollis Legum Sed. IV, th, 67 vermeynet, Daß die: 
ſes nur in die Gerichte der Handels- Leute zu 
verweiſen. Weil folches aber Doch nicht allein 
Die Art zu verfahren, fondern auch die Eigenfchafft 
der Sachefelbften zugleich mis betrifft ; fo ift diefe 
Meynung in fo meit nicht anzunehmen. Ehe es 
aber noch wuͤrcklich in zweifelhaften und ftreitis 
gen Fällen vor die Gerichte oder zum Proceß 
komme, koͤnnen Die Partheyen und Intereſſenten 
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Wechſel Proceß 


entweder die Sache auf einen Vergleich 
promiß ankommen laſſen / welches aber meh 
gefährlich ; dahero auch das Sprüchmor, 
den; &.af dich in Bein Comptomif,du 
veft die Sach, das ift gewiß; .oderfi 
auch einige unpartheyifche KRauffleuterzu 
der Güte vorfchlagen und ermähl 
tere denn auch fehr wohl gethan ift, weile 
und Handels:Leute fi vor Proc 
ckerehen, wie vor der Peft, hüten fol 
gemeiniglich, wenn ein Kandelsman 
will, wird er vorhero zaͤnckiſch undf 
unnüse Proceſſe an. Siehe Die 
denburgifche Wechſel Ort un 
art. 39. In Breßlau, wenn ſich 
nichtifelbft unter einander vergleichet 
die Sachen juerft dem Dafigen Kay 
ften zu fehlichten unter Handen, od 
diefelben zu ſchwer und wichtig find 
partheyifchen Handelsleuten zugleic 
Männern zu entfcheiden uͤbergeb 
ebenfalls Feine Parthey weder zu ein 
andern gezwungen werden koͤnne, 
Schieds⸗Richter gleichſam nur dag 
Hecht, nicht aber das aber Den An 
Breßlauer W. O. von 1672 
1716.art. g8. Wiewohl nichts 
dergleichen Gutbefinden oder Ep 
Ausſpruͤche durch Statuten und 
nungen nicht auch auf eine Noch 
und mit der Krafft eines Rechts 
verfehen werden koͤnnen, wie &7 
ter Der Regierung des Königs F 
heilſamlich gefchehen zu fepn, aus 
Syntagm. Jur. Cap. 37. angeführee 
quard de Jur. Mercator, L.Ixc.3.$. 
den. Weil auch Die Handels 
Sachen nicht fo wohl nach den Ne 
nenGefege und Rechte und den darik 
neh Eontracte, oder Vergleiche 
als vielmehr nach Gewohnheit u 
Kauffleute felbigen Dres, mo ſich 
jpinnet zu entfcheiden feyn, Marqu 
Il. c.2.n.4: Gail Lib, I, Obfe 
mund Scaccia in Trad. de Com 
$.1.qu.1n.316,fol, 58. dieſe Gewo 
auf mehrere vorhergehende und gh 
ten oder Handlungen beziehet; fü 
und Handelsleute gemeiniglich in’ 
eine Furge Speciem Facti, oder Ery 
che und des Geſchaͤffts aufzufegen 
unter. ihnen hergebrachten Gewo 
Kauffleute Gutachten, ber erzehl 
Italiaͤniſch Mrere genannt wird,‘ 
felbiges daraufje zu weilen zu B 
Sachen, dem Richter zu feinen 
überreichen, welches aber duch b 
| theyen ſo wohl, als bey dem Rich 
Verbindlichkeit macht; mafjen die 
nen Acten, und dem, was bewieſen 
gehen ‚und den Handel, daraus Da 
ı fpringet, ob und mie er in den Acten hinlang 
geführer, oder bewieſen fen, nebft genaue 
gung aller dabey vorkommenden Unſ 
genau beurtheilen, auch ob ‚alle, zu Eir M 
| einer Gewohnheit nörhigen Hinfländenlli 


pfel,Bröceh 


nterfuchen muß. Schlurer 
Hlegiima tit. 17.9. 8. 9m 
Gutachten öfters Dazu, Daß 
Mroceffe vermieden merden. 
hi fo einfältig feyn und einen 
anfangen wollen, wann er 
‚daßernach fo vieler wacke⸗ 
nicht Necht habe? Wiewohl 
nah Andreas Leyſers Mey: 
ejondern Schrift, welche eis 
Fund Frage aus dem Wech— 
‚getragen, viele dergleichen 
gnungfame Erfahrung in Die: 
ndlung nicht weniger ohne Der 
Jur Entſcheidung vorgeleget 
und reiffer Erwegung aller 
ohne zulaͤngliche Erkundigung 
in vielen Stuͤcken gantz ſonder⸗ 
te, bloß in den Tag hinein 
m; fo daß mehrmahlen dabey 
Lateiner fagen: Ofcitante uno, 
5 heißt: Hinckt einer, ſo hincken 
erbey des Savary Worrede zu 
t Parfait, wie auc) den Artickel: 
Y1 Bande, p. 847-u.f. Wenn 
Eompromiß, noch Güte, etwas 
fo muß man alsdenn zum rechten 
m Richter gehen, und allda feine 
jache nach MWechfel- Recht, und 
en und ausführen. Wobey 
Richter, er mag nun abfonder; 
jalften verordnet, oder Der or: 
derft, wie in allen andern zweif⸗ 
alſo auch abfonverlich in denen 
echſelSachen, ais welchen die 
atue nach zu mieder feynd, Die 
sefonderm Fleiß und mit meh- 
anf in Gerichten zu gefchehen 
und verfuchen, und wenn fie 
nit verfangen will, zu mehr: 
wendamit anhalten, und demje⸗ 
Sache nicht auf gutem Grun⸗ 
nfug beweglich vorftellen muß, 
in fich gehen und Koften und 
ge; Siehe den Reichs» Abfch. 
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2 Braunfchweinifche W. G. 
und Caſp. Ziegler in Dicaſtice 
zum eonchuf. 22. Wann aber 
endeten Fleiſſes ungeachtet, 
langen ; fo muß alsdann der 
fauchen, und die Sache nad) 
e Rechtens unterfuchen, daß 
hf, und auf das Eürsefte 
eicheid Igelangen möge. Und 
I), was nunmehr zwar etwas 
eet und ausgeführer merden 
Wader, tie bekannt, die Art Dies 

Mallen und jeden Orten nicht 
nerley, fondern ſehr unterfchieden 
Mden auch folches aus eines jeden 
Wechſel⸗ und Gerichts Ordnun⸗ 
Werkennen iſt; fo werden wir hof: 
hun, wenn wir allhier, zu Ver⸗ 
MR und groſſer Weitlaͤufftigkeit, 


Li 


Rens fol der Richter ıc. | 
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bloß bey unferm gegenwärtigen Leipzig und Sachs 
fen ftehen bleiben, und alſo hiermit noch gang Fürg- 
lich melden, was und wie allda bey vorfallenden 
MWerhfel-Streitigkeiten, darüber zu verfahren und 
zu erkennen Rechtens fey. Der Wechſel⸗Proceß 
wird alfo hierfelbft, wo der Schuloner feinen ors 
dentlichen Gerichts-Stand hat, oder fonft nach 
Befchaffenheit der Umftändebelanget werden Ean, 
angeftellet. Erlaͤut. Proc, Örön. Anb. S. 12. 
Und hat nicht allein unter Kauffleuten ſtatt, ſon⸗ 
dern auch gegen andere, fo Wechſel Briefe aus: 
ftellen, Zbid. $. 11. oder fih nad Wechſel⸗Recht 
verfchreiben,, Idid, und Marder Befcript von 
1860. infonderheit auch wieder hohe und niedere 
Militaiv-Perfonen, Mandat 1699. Univerfitätss 
erwandte, Vorrede. 1671. Weibes;Berfonen, 

fo Rauffmannfchafft treiben. Refeeipe. 1674. 
Dabey nun muß zuförderft der Kläger den vers 
faltenen Bechfel,-Brief im Original produciren, 
Erläur. Proc, Ordn. Anh. $. 12: fich dazu bes 
dürffenden Falls legitimiren, Zbid. die zu des 
Schuldners Arrerirung und Unterhalt noͤthigen 
Koften und Si6» Gebühren von Zeitzu Zeitvors 
fehieffen, Jbid. auch veswegen gleich anfangs Cau⸗ 
tion beftellen. Zbrd. Der Richter, welches eine 
jede Obrigkeit ohne daß vorher ein NBechfel:Nes 
ſcript zu extrahiren, Zbid. Ean ohne vorhergehende 
‚Eitation verfahren, Ibid. dem Schuldner die Was 
che fegen, ‚und ihn bis zur Zahlung im Arreſte 
behalten, Ibid, ob er gleich darwieder appelliret. 
Ibid, Wiewohl in Wechſel⸗Sachen die Appellas 
tion unzuläßlih, Dippold. Mlandat $ 7. Er⸗ 
läut. Proc. Brön.ad 35.8.7. Doch iſt, wenn fols 
che gleichwohl eigenmächtiger Weiſe eingewendet 
wird, ohne vorhergehende Auflage zu Ablöfung 
des Berichts diefer darauf fo fort gehöriges Ortes 
zu.erftatten, Ibid, und Erläut, Proc. Ordn Anh. 
$. 12. auch Darauf ohne Komunication zu refolvis 
ven. Erl. Proc, Ördn. ad 3 5 $. 7. und Appellant 
zu a 2bid Der Schuldner aber muß entwe⸗ 
der den MWechfels Brief alfofort Deffitiren, 15,4, 
oder.erhebliche und nach Art dieſes Proceffes zus 
fäßlihe Einwendungen und Ausflüchte fo fore 
beybringen, Ibid. oder durch wuͤrckliche Zahlung, 
oder andere dem Gläubiger annehmliche Mittef 
Befriedigung leiften. Zbrd. Wie denn ver Glaͤu⸗ 
biger ver baaren Bezahlung, mit Verwerffung 
aller, auch der beften Eaution, zu infiftiren befugt 
ift, Befolur. 1681. auch die Erfänntiß über die 
Annehmlichkeie der Caution nicht bey dem Rich⸗ 
ter, Ibid. fondern in der WBilkühr des Gläubigerg 
fiehet. Zbid, Auch wird das Verfahren nach 
Wechſel⸗Recht durch angeftellte Neconvention im 
geringften nicht gehindert over differiret, Erlaͤut. 
Proc. Ordn. ad 6.$, 1. jedoch der Schuldner 
mie der - Depofition zugelaffen, wenn der Wech⸗ 
fel über eine Spiel-Schuld ausgeſtellet, Erlaͤut. 
Proc. Ordn. Anh. 8. 15. oder fonft eine unzu⸗ 
läßliche Simulation darunter verborgen, und ers 
beblihe Bermuthungen vorhanden. Ibid, Fer⸗ 
ner mag auch das in den Mechten fo genannte 
Beneficium Ceflionis bonorum oder Die Abtretung 
des Vermögens an die Gläubiger dem Schuld⸗ 
ner wieder feine Mechfel-Gläubiger zur Befreys 
ung von dem Perfonal:Arreft nicht zu ſtatten kom⸗ 
men, Erlaͤut. Proc, Ordn ad 52.8. 2. Der 
Nmm mm 3 vor⸗ 
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vorgefchoffenen Koften halben Fan fich Kläger 
an Beklagten nach Wechſel⸗Recht halten. Erläut. 
Proc. Ordn. Anh. $. 12. Und wenn wieder def 
fen Loslaffung von andern appellirer wird, find 
Aippellanten zu Production der Original Wech 
fel und Bezahlung der Wach⸗Koſten auf 4. Wo 
chen zum voraus anzuhalten. Verordn. 1719. 
Siehe Jayıne Dig. Jur. Sax. v, WMechfel-Proceß. 
Raumburgers Zrastat von MWechfel» Sachen 
€, 66. und Bertochs Promt, Jur. Vol. I, v, Cam- 
biumsp. 206, w ff. wie auch ven Avtickely Wech⸗ 
fel-Rlage, und Mechfel,Sachen, (Exceptio⸗ 
nen in) beſonders aber Die oben in dem Artickel: 
Wechfel Ordnung (Leipziger) unter: Denen 
Beylagen befindliche Haudels⸗ Berichts: Ord⸗ 
nung und andere hieher gehörige Mandate 
und Verordnungen. 

Wechfel: Oroceffe, (Unkoften im) fiehe 
Wechfel» Procef. 

Wecfel-Procura, over Vollmacht in Wech⸗ 

ein, fiehe Wechſeln, (Vollmacht in) und 
erhfel-Lommißion. 

Wechſel⸗Procurant, ſiehe Wechſel⸗ Praͤ⸗ 
ſentant. A 

Wechſel⸗Profit, fiehe Wechſel Avanzo, und 
Wechſelb Coure, wie auch Wechſel (Auf⸗). 

Wechſel pro Sorma, ſiehe Wechſel⸗Briefe, 
(unförmige) desgleichen Wechſel, (Schein⸗) 
und Wechſel (trockene). 

Wechfel prolongiren, ſiehe Prolongirung 
eines Wechſels, im XXIX Bande, p. 970, und 
in dem Artickel: Wechſel (Rück). 

Wechſel⸗Proteſt, fiehe Protefk, im XXIX 
Bande, p. 957 u. ff. wie auch die bey den Torten: 
Mechfelı Zriefe (Proteſtirung der) befindlis 
chen Artickel. 

Wechfel-Proteft arreſtiren, fiche Proteft 
arreftiren, im XXIX Bande, P- 962, und Wech- 
fel- Briefe (Proteftirung der). 

Wechſel⸗Proteſt eleviren, fiehe Proteft ele⸗ 
viren, im XXIX Bande, p. 963, und Wechfel- 
Briefe (Pröteflieung der). 

Wechfel Protefts, (Caßirung des) fiche 
Wechfel» Briefe, (Proteftivung der) und 
VWechfel« Contract, 

Wechfel-Proteft notiren, fiehe Proteſt no; 
tiren, im XXIX Bande, p- 967 u.f. | 

Wechfel- Provifion, fiehe Wechfel (Auf) 
und Provifion, im XXIX Bande, p. 1007 u. f. 
wie auch Wechſel (Rück-). 

Wechſel⸗Rad, oder Wechfel-Trieb, diene 
die Nichtung einer Bewegung zu verändern. 
Man kan demfelben nah Willkuͤhr fo viel Zaͤh⸗ 
ne geben als man belieberz denn hierinne entfteher 
in der Bewegung nicht die geringfte Unrichtigkeit. 
Man bediener fich derfelben zu der Bewegung eis 
ner Himmels⸗Kugel, die ihre Bewegung inwendig 
in fich hat. Insgemein nennet man diefe Gat; 
tung der Mäder oder Triebe: Wiederkehrende 
Räder vder wiederkehrende Triebe. Ale: 
zander von den Uhren, ‘p. 100: 

MechfelsRäncke, fiche WVechfel-Berrug 
und Wechfel: Briefe (Krorb:Traffenten der) 
wie auch Wechſel( Rück-); Wechſel⸗Briefe 


betrachtet werden muß, weil ſelbige b nor 
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indoßirte); und Wechfel: Bei 
Wechfel-Ravaulio, fiche R 
XXXI Bande, p- 870, desgleiche 
Wechfel:Rechnung, oder W 
ction; dieſe beftehet in einer Nedueni | 
eine begehrte Geld - Summe, nach 
ftellten bedungenen Cours. In de 
zumeilen auf Geld gegen Geld von en 
nung, und zumeilen auf Geld gegen 
gen Geld von einerley Benennun 
gefchiehet es gemeiniglich auf oder 
Eontrahenten Hundert zu empfa 
zahlen feft geftellet wird; und zur 
Hundert empfangen oder bezahlen | 
len fchlieffet man auch mit fo und“ 
oder Berluft aufs Hundert gefchlo 
gewiß, Daß, fo viel der eine aufs F 
Schaden leidet oder trägt, weil im 
Gewinn und Verluft gegen einandet 
nennung  Mechfel fchlieffet; fo wi 
einer fremden, und zuweilen in einet 
Um aber: die Vergleichungen 
zu calculiven, oder zu berech 
Navaglio in: gegebener Beftimmu 
fes zu. traßiren oder zu reimittiven; 
den traßiren muß, daß man nad 
fo viel in einem avanrageufen Cou 
Eours geben Ean, daß man fo 
nach Advenant eben fo viel in eine 
gegebenen Beltimmung des Preiſe 
dre. Wenn jemand feinen Eorrefpon 
mittiven, und ſich wieder auf ihn 
und calculiven will, wie hoch ihn: di 
Provifion feines Eorrefpondenten 
chen Provifion feft ftellen, und h 
nung machen, welches am vorcheil 
gerade zu oder über einen andern 
daß er beydes, Provifion und Cou 
nen Eorreipondenten bezahlen muß 
Wenn er ihm hingegen remittivetz 
ihm nut allein Provifion, und keine Eo 


* 
machte) RN 
(Rück) und Wechſel Rechnung 
bringung des Werthes von einge 
mechfelung mit Gewinn und Geld 
terfchiedener Benennung. Wenn ı 
folchergeftalt, daß bey einem ode 
man ausdrücklich, wie viel man in 
oder Berluft aufs Hundert, We 
genieffer, ſo viel pro Eent hingeg 
man in Geld gegen Geld von unt 
Benennung gehandelt, und der P 
Pary zu finden, fo denn aber au 
mercken, wenn man in einem C 
und wenn man nicht anders, als ı 
fen Eours muß traßiren Eönnen, ne 
giebt,trgends wohin, da er Geld bend. 
fiehen fommen ? ver muß ven B 
lihe Summe ordiniren. Wil je 
traßiren zu laffen? So muß era 
traßiven läffet, wenn felbiger wieder 
che gleichwohl nichts defto weniger ind 


ten vergnüget wird. Will einer ferner au 
ob es vortheiliger, daß er ſich ſeinen Ava go 
oder über einen andren Ott remittiren laſ 
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& Vechſel Rechnung 

der Dergl eihung der reſpeetiven Eourfe 
2 sine hin-und herwaͤrts auch in 
sehen, fodie Remeſſen gerade zu auf 
1, daß folche vonihm eincafiret 

eralsdenn die Courtage vom 
enieffet, und in der Zeit avanci⸗ 
über einen andern Drtremits 
retman Provifion und Courta⸗ 
fein Geld länger miffen. Den 
erluft von einer gegebenen u. wie⸗ 
meſſe zu berechnen, muß der 
grund der Berluft, wenn folcher 

den; und zwar mit doppelter 

m&eben u.vom wieder eincaf- 
ausrechnen will, wie viel aufeine 
wurcklich uͤbermachet und wieder 
fer, gewonnen oder verlohren 
on der remittirten Summe, Die 
ngen erden foll, zuerft Proviſion 
abattiret werden, und Der Reft 

Die accurate übrige Sum̃e genen- 
‚dem gefesten Cours auszurech⸗ 
an das Provenuto oder die Sum⸗ 
chſels bekommt, welche man her- 
as man Davor ausgegeben, und 
age vom Remittiren vermehrer ; 

mm oder Verluft, der aus dieſem 

n, der Unterfchied feyn wird. 
schnenwill, wie viel pro Cent jaͤhr⸗ 
gewonnen oder verlohren werden ; 
Remittiren die Zeit nicht allzu ge⸗ 
eildieZahlung felten auf den Per: 

t, auch nicht alezeit eben den Tag, 
uffen wieder abgegeben wird. Sm 
tagdie Zeit wohlgenau genommen 
er Werth der Tratten ordentlich) 
je, oder doch höchftens auf 
gutgethan wird. Wenn auf 
ten traßiret wird, mit Ordre, daß 
it revaliven , oder wieder erholen 
felbe zum Belauff der Tratten fei- 
Courtage mit anfegen, welches 
Point ift, die ihm wieder gut ge⸗ 
Im Gegencheil wenn ein 
neften bekommt, mit Ordre, Den 
int irgend an einen andern Drt 
Boom Belauff felbiger Remeſſen 
nd Courtage abziehen. Was 
das a Point, fo er remittiven 
Denn ein Committent Drdre ber 
Det zugeben, undan einem Or⸗ 
‚bezahlt zumachen, der muß, 
pille Summe remittitet hat, fol 
Mon und doppelten Courtage 

kommt er die Summe, die er 

mieder bekommen muß. Wenn er 
enie Summe traßiret hat, und nad): 
wieviel er par a Point zu remittiren 
mußervom Belauff der Tratten feine 

om und Doppelte Courtage abziehen, und 
alle das a Point ſeyn, fo er gegen 
Hane Tratten geben oder remittiren muß. 
8a %oin denn, nach bedungenem Cours, 
Fmanın fremder Geld⸗Benennung wechfelt, 
Denennung veduciret werden 


cher € 
Heichivie in denen MWechfel::Briefen mohl 
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und deutlich mit groſſer Schrifft ausgedrucket wer⸗ 
den ſoll. Die Proviſion muß in Calculirung ei⸗ 
ner Wechfel-:Parthen fo offt gerechnet werden, als 
offt, oder wie vielmahl ſelbige durch den Commit: 
tenten gewechfelt, oder verhandelt und umgefeget 
wird. Die Courtage aber wird keinem Commit⸗ 
tenten gutgethan, es fey denn, Daß er würcflich 
Handlung treibe, fehlieffe und negotiire, oder 
wenn er, nachdem die Parthey traßiret oder remit⸗ 
firet worden, giebet. In Ausrechnung des Bes 
lauffs vom Her⸗Wechſel und der Unkoſten von 
MWechfel-Briefen, ſo am Verſall Tage wegen uns 
terbliebener Zahlung proteſtitet werden, rechnet 
man den Cours des Her⸗Wechſels ſolcher Geſtalt, 
als wuͤrcklich zur Zeit der Proteſtation an den 
Ort, wo die Vergnuͤgung geſchehen muß, von 
demjenigen Orte, auf welchen der Wechſel retour⸗ 
niret, auf Sicht gewechſelt worden, und die Sum⸗ 
mevermehretman mit + pro Cent Propifion, und 
1 vor Taufend Courtage, wie auch mit denen Uns 
koſten vor den Proteft und dem Porto von drey 
"Briefen, als von jweyen, fogefommen, und von 
einem, fo abgegangen. J. Phoonſens Amftero. 
Mechfe-Gebr. ©. 4. ımd Siegels Corp, Jur. 
Camb. P. II. p.235. u.ff. Bermöge des bisher her 
fagten theilet ſich alfo dieſe AWechfel - Rechnung in 
die fo genannte Pary⸗ und Retdur- Rechnung 
ab, wovon in denen folgenden Artickeln ein meh⸗ 
vers nachzuſehen. 


Wechſel Rechnung, (gemeine) fiehe Com- 
bium commune, im V Bande, p.3 50. 


Mechfel-Bechnung auf Pary, oder Ver⸗ 
gleichung in Wechfeln. Pary ‚oder Al Pary, 
wird in dem Wechſel⸗Handel genannt, wenn bey 
Ersund Verhandlung eines MWechfel: Briefes 
gleich viel, als z. E 100 vor 100 gegeben und em⸗ 
pfangen, und alſo dieſer wegen kein Agio bejahler 
wird. Es iſt aber dieſes Pary eigentlich nichts 
anders, als eine genaue Egalitaͤt oder Verglei⸗ 
chung derer Muͤntzen und Wechſel⸗Sorten von ei⸗ 
nem Orte gegen den andern, anbey aber auch der 
delicateſte, weſentlichſte und Denen meiften unbe; 
Fanntefte Punet in dem Wechſel Geſchaͤffte, und 
muß das Pary alemahl nach dem Valor vder 

erthe von eines jeden Orts Münse an Schrot 
und Korn, und befonders der fremden gegen der 
einheimiſchen gefuchet werden; folglich ein jeder, 
der folches zu berechnen lernen will, vor allen Din; 
gen ſich angelegen feyn laffen, die ausländifchen, 
fo mohlrealen, oder würcklich ausgeprägten, als 
die fingirten, oder erdichteten oder nur moillEührlich 
angenommenen Müngen, fich wohl bekannt zu 
machen, wovon, was etwan am nothwendigſten 
zu wiſſen, hiermit auf das kuͤrtzeſte gezeiget werden 
fol. Da nim vor einiger Zeit die Specles Reichs⸗ 
thaler im Heil. Roͤm. Reiche auf 2 Gulden geſehet 
worden; fo ifkleicht zubegreiffen, Daß 160 Spe- 
cies; Kehle. oder 200 Fl. Reichs-Current 133% 
Rthlr. Eurrene machen, und man viefe 1334 
Rthlr. gegen 100 Rthlr. Banco-Geld in Ham- 
burgvor Al Pary halten koͤnne. Nachdem aber 
in der Banco zu Hamburg die Species: Rthl. in 
lauter alten, gerechten und wichtigen, nach) dem 
alten Schrot und Korn ausgemüngten harten 
wey lörhigen Species ⸗Rihlr. befteben; fo finder 

ich, 










































‚663 Wech ſel Rechnung auf Pary Wechſel Rechnung auf pa 


ſich, daß das Pary von 1334. Rthlr. Current in nommen wird, welches 861 $ 
e was nen ti it: Zumahl de ein Louis | gegen ı Pfund Sterl; in * mac 
Blanc, over ein alter Srangöfifcher Thalersvenig | Louis d’ De gelte jegt in Nürnberg, 
ſtens um 3 Kreutzer geringer ift, als ein ſolcher Current, und in Londen 773 Sculine 
alter Saͤchſiſcher oder Eräptifcher Thaler, und | wierepondirt demnach das Pk > au 1 
Fönnten ſolchem nach z. E 1333 Rthlr. Sächf. | Digfer zwey Pläge ? Antwore: 8 SEa5: 
Eurrent oder Luͤneburgiſche 3 und z Stücke ge: | rent findal°Parggegen ı r 
gen 100 Rehle. Banco in Hamburg ald Al Parp | Denvie wichtigen Engfifchen Ke 
um Grunde dienen, welches dem innerlichen | Nürnberg 26 Kr. undin Londen 
Werthe beyderley Ep:ciesnäherfommt. Wenn | repondirt aufdiefen Fußdas Pary 
nun das Saͤchſiſche Current⸗Geld um = pro Cent 4Kr. Current wäre das Pary 
beſſer, als das Nürnberger, Augſpurger, Wie | Sterling. Bon Amſterdam auf 
ner ımd BreßlauerEurrentzund das Franckfur⸗ Pary 335 Stuͤyver vor ı Shle:v 
ter EdictGeld, gehalten wird; fo fragt es ſich Hamburg: Weil die Banco-&h 
nunmehr, mie denn folcher Geftalc auf dieſe leg- | ten ingleichem Valor, Geld 
tern Derter das Al Pary gegen 100 Rthlr. Hans | Verluftift, der Rthlr. in Amf 
burger Banco-Geld ſeyn mülle? Antw. 136 | ver,undin Hamburg zu 48 ß. Luͤn 
Rürnberger Eurrent geben auf 100 Rıhlr Banco⸗ jo machen 334 Stünver al} 
Geldin Hamburg. Aufviefe IBeife Fandas Parp | von 32 ß. Lübs in Hamburg. 
per Amfterdam gegen Banco⸗Geld auch berechnet | auf Londen iſt das Pary 372F$. 
mwerden. Gegen Eurrent- oder Eaffa-Geld in | Pfund Sterling, und wirdne 
Holland aber konmt das Pary auf 123 2 Rthlr. Reichs⸗Thalers di Banco berief 
Reichs- Eurrent: Wenn nn ein Hollandifcher | auf 54 Pf. Stert. gehalten wird. 
oder Buraundifcher Species: Thaler in Nürnberg | 1 Pfund Stert. in Londen alP 
1Fl.56Kr. Werth iſt; fo machen 1283 Rıhle. | dam anf Liſſabon wird das Bay 
Nürnberger »Eurrent gegen 100 Rihlr. Eaffa- | che Des Peygev’Drro Reali,over: 
Geld in Amfterdam Al Pary. Esift aber bey die: | ten gefunden, welches in Liffabont 
fen u. allen andern Wechfeln wohl zu mercfen, dag | halten wird,und in Amſterdam 
nicht allezeit ver innerliche Valor oder Werth eis | gi d Otto Reali 00 Pf. vi ame 
nes Geldes gegen das andere ven Preis hoch oder | alfo aufdiefen Fuß der Cruſado zu 
niedrig mache, fondern diefes Fommt vielmehr von | co zu ftehen kommt, tie allhie 
der Handlımg ihrem Lauffe,auch der remittivenden | thun ı Peyzo oder 272 Maravedi 
“und traßivenden wenigern, oder gröffern Anzahl | dis oder 1 732 Pezji thun 100 
her, und was etwan fonften noch vor Urſachen Amſterdam; wie viel hun 400% 
ſeyn Eönnen. Wie denn feit Eurger Zeit Der | Erufade? Macht 50232 Pf. di 
Wechſel von Nürnberg auf Amfterdam bis auf | Von Amſterdam nach Linorno I 
138 jagaraufr4o pro Cent geftiegen. Was | das Parp gleichfalls nach dem F 
das Pary nach Venedig anbelangt; fo jolte wohl, | ravedis gefunden, und 954% 
wie vor langen Jahren, ein Ducardie Banco ger | 1 Perjo gerechner, macht dife 95% 
gen Species-Rthlr. al Pary ſeyn. Allein man | al’Pary vor rPerjo.-BonAmftet 
befinderanjego, daß die Müngen faſt aller Orten | ift das Pary zu 89% Pf. gegen‘ r£ 
megen ihrer Erhöhung geringer geworden, und co. Dieſes wird nach dem Fuſſe 
Fan manjbeffer nicht thun, als daß man ſich nad) | bewieſen, fo in Amſterdam vor 
der innerlichen Güte des Halts und Gewichts der Banco,undin Benedig vor 17 
ausländifhen Muͤntz⸗ Sorten richte. 3. €. die | tem Eorrent ausgegeben wird. D 
Venetianiſchen, Maylaͤndiſchen und alten Flo⸗ | in Venedig ift dermahlen 18 pro 
rentiner Ducatons halten in ver Seine 11Pf. 395 Grot di Bancoin Amſterdan 
3 Gr. und wiegen das Stücke r Unge ı Pf. 12. | Banco in Venedig alPary. Q 
Gr. melde zu Venedig in Moneta Piccola oder | auf Dansig ift das Bary zu 2 
erhöhetem Cotrent vor ı ı Piren 15 Soldi unter | und wird folcher nach dem Fuffe 
den Kaufleuten dermahlen angenommen werden, | over Pohlnifchen Species-Thaße 
in Nürnbergaber 251. 24Kr. gelten. Auf die- dermahlen 106 Gr. und in Am 
fen Fuß nun dag Pary zu finden ; fo machen 179% gilt wie aus dem folgenden zurfeh 
1. Eurrenrgegen 100 Due. di Banco in Bene: | lich nach dem alten Thaler: 216€ 
dig alPary. Die Ongari oder Ducaten gelten | ı Pfund Flämifch al Pary; we 
in Nürnberg4 Fl. 72 Kt. al Marco und in Be | Corſo: 273% Gr. Bohn. gegen 
nedig 205 Liren in erhöherem Eorrent, fo vermah+ | in Amfterdam al Dary. B 
len 18 pro Eent gegen gutes Eorrent differiret. Es | auf Eadir wird das Pary ma 
fragt fich alfo, wie auf ſolchen Fuß das Pary zwis | des Peyo V’ Otto Reali vom 2 
fchen Diefen Plägen feyn werde⸗ Antwort: 1794 | gefunden,derer 285 vor ı Kehle. 
51. Current in Nürnberg find al Pary gegen | ten werden, Kommt demnach be Pr 
100 Duc. di Bancoin Venedig. Bon Nürn- | cato von 375 Maravedis Moneta 
berg nachLonden Fönte das Pary auf 8 Fl 533 Kr. | 13175 PfdiBanco; macht 
gegen ı Pfund Sterlinggehalten werden. Die ] co vor Duc. von 375 Marat E 


Urſache iſt, weilein Louis Blanc oder Fransöfe | chinin@adir alPary. Von Hamb uf 
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ſcher Thaler in Londen vor 54 Pf. Stel. ange IvasParyssz Pr Slamifegu. ke 


ech ung auf Pary 






















































urg vor ı Ducato di Banco 
» Don Hamburg nach Cadir 
Sf. Flämifch gegen x Ducato 
Monera Vecchia, und wird 
er Amfierdamgewiefen; thun 
ep nahevor ı Dur. von 375 
al Pary. Don Hamburg 
A ary 10135 Pf. Flaͤmiſch 
1475 Maravedis Moneta No: 
durch den Ducato Moneta 
Ron Hamburg nach Liſſabon 
Flaͤmiſch vor ı Erufado von 
en 
italo 48% Pf. Flamifch vor ı 
Ree eifabon al Pary, oder 
Flaͤmiſch in Hamburg vor ı 
Rees in Liffabon al Pary. Bon 
den ift das Pary 35 56. Flaͤ⸗ 
Sterl. und wird folches auf den 
Sterl, vor ı Rthl. di Banco ge⸗ 
lo 35.56. Flaͤmiſch, vor ı 
onden al Pary. Don Londen 
das Pary 48+ Pf. Sterl. vor 
Bun. Solches zu bemeifen, 
von Amfterdam nad) Venedig 
nommen; macht alio 48+ Pf. 
Ducato di Banco in. Venedig 
Londen nach Genua, Livorno 
das Pary 515 Pf. Sterl. vor 
eali, und wird gleichfuls über 
ieſe ; macht sı3 Pf. Sterl. 
Otio Reali in Genua, oder 
adiy, al Pary. Don Londen 
as Pary 68 75 Pf. Sterl. vor 
1d) dem Grunde des in Amfter- 
Vary nach Liſſabon; alfo folget 

Pf. in Amſterdam al Pa⸗ 
mſterdam thun 54 Pf. Sterl. 
wie viel machen 1000 Rees? 
‚Sterl.thun vor ı Mille Rees al 
Bon Benedig auf Mayland 
oldi di Banco vor ı Scu—⸗ 
aperiali. Diefes wird Durch 
m, fo in Wenedig 8 Liren 10 
Din Mapland 140 Solvi vi 
oder 106 Soldi Imperiali, 
lt; wobey auf folgende Weiſe 
muß: Als 106 Soldi Impe⸗ 
Di Eorrenti in Venedig; 120 
n 100 Soldi di Banco; mie 
8 von 1ı7 Soldi Imperiali? 
thin vor. ı Scudo von 117 
IMayland alPary. Don Re- 
ſt das Pary 1025 Soli di 
cudo von 4 Lire Correnti in Ger 
Dem Benuino oder Scudo d' Ar⸗ 
DIED, fo in Venedig ıı Liren 14 
1, undin Genua 7 &iven 12 Soldi 
and folgender Geftalt gerechnet 
2 Spldi oder ı Scudo d’ Argento gilt 
gen gorrenti in Venedig; ı20 Soldi 
Soldidi Banco; mievielthun 
ee Scudo von 4 Liren? Macht 
eredig vor ı Scudo von 4 Liren 
Hack Dann, Bon Benedig auf Eivorno 
verfal- Lexici Lil Theil, 


jefunden werden; thut 85 5 
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iſt das Pary 945 Pe d' Otto Reali vor 100 


Ducati di Banco, und wird Durch den Scudo 
oder Die Silber Erone bemiefen, fo in Venedig 
vor 9+ Liren Corventi, und in Livorno vor 7 Lis 
ven, der, Perzo D’ Otto Reali aber vor 54 Liren 
angenommen, und folgender Geſtalt berechnet 
wird: 100 Ducati di Banco thun 120 Ducati 
Eorrentiz ĩ Duc. macht 63 Liren in Venedig, 
94 Liren, oder ı Silbers@tone 7 Liren in Eivor; 
no, und 53 Liren in Livormoı Pezzo ; wie vief 
thun 100 Ducati di Banco? 944 Peyi d' Or 
t0 Reali vor 100 Ducati di Banco in Venedig 
al Pary. Von Venedig auf Florentz iſt das 
Pary 725 Scudi von 73 Liren vor 100 Di 
cati di Banco, und wird gleichfals durch den 
Seudo oder die Silber: Erone bemiefen, ſo in 
Venedig 9% Liren, und in Florentz 7 Liren gilt; 
der Scudo di Cambio aber, wird vor 7 firen 
gerechnet. Alſo thun 100, Ducati di Banto 
120 Ducati Correnti; ı Duc. macht 6 Liren, 
94 Liren aber, oder 1Silber⸗Crone, 7 Liren in 
Florentz, und 7% Liren in Florentz machen ı 
Scudo di Cambio; wie viel thun 100 Due di 
Banco in Venedig? 723 Scudo di Eambio 
dor 100 Ducati di Banco-alPary Mon Bes 
nedig nah Rom ift das Parn 524 Seudi di 
Stampa vor, 100 Ducati Di Banco, und wird 
durch ven Scudo di Papa von 10 Guily bemiefen 
welcher in Venedig 9 + Liren Correnti gilt, und 
da. 1525 Seudi di Papa in Rom 1006 &cudi 
di Stanıpa maden. Dieſes wird auf: folgende 
Weile berechnet: Als 100 Ducati di Banco hun 
120 Ducati Eorrenti; ı Ducati Correntimacht 
65 Liren, 9 >= Liren thun ı Scudo di Koma, 
1525 Scudi di Roma hun rooo Scudi di 
Stampa; mie viel thun 100 Ducati di Banco 
523 Scudi di Stampa in Correnta vor 150 
Ducati di Banco in Venedig al Pary: Don 
Venedig nach Neapolis ift das Pary 109 Du— 
cati del Negno vor 100 Ducato di Banco in 
Venedig, welches durch den Zecchino bemiefen 
wird, foin Venedig 17% Liren Eorrenti, und 
in Neapolis 26 Earlini gt, 10 Carlini aber ma 
chen r Ducato del Regno, Als: 100 Ducati 
di Banco thun 120 Ducati Eorrenti, 1 Ducas 
to Eorrento macht 6+ Liren, 17% Liren over x 
Zecchiño thun 26 Carlini in Neapolis, und 10 
Earlini s Ducato del Negno; wie viel thun Too 
Ducati di Banco in Venedig? 109 Ducati del 
Regno find bey nahe vor 100 Ducati di Banco 
in Venedig al Pary. Auf ſolche Weife, wenn 
man der ausländiichen, fo wohl realen, als fins 
girten Müngen wohl Eundig ift, Ean dag Parp 
von einem jeden Orte gegen den andern gar leicht 
und ficher gefunden werden. Und obwoͤhl nicht 
möglich iſt, ſolches ſo accurat zu treffen, daß 
nicht eine Eleine Differeng wegen der continuirs 
lihen Veraͤnderunden der Miagen und deren 
Valors oder Werths ſich zeigen folte; fo Ean 
man ſich Doc) verfichert halten, daß die bisher 
befchriebene Pary dermahlen dem Lauffe der 
Wechſel am naͤchſten kommen, und wird hoffents 
lich al o ſchon genug ſeyn, was allhier Davon ge: 
faget worden, daß es zu deren Erläuterung dies 
nen Fan. Sonft ift nicht zu läugnen, daß die 
nach dem Pary eingerichtete und andere Wech⸗ 
Nnüunn ſel⸗ 


‘ 
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ſel⸗Tabellen ein Werck find, welches zwar viele 
Mühe und Arbeit gekoftet, abet wenig oder gar 
feinen Nusen ſchaffet, indem die meiften, ſon⸗ 
derlich diejenigen, welche im Wechſel⸗Weſen 
noch gar wenige Wiſſenſchafft haben, fich der⸗ 
felben nicht zu bedienen wiffen, fondern dadurch 
bielmehr nur irre gemacht werden. Ein verftän- 
diger Kauffmann aber hat Plcher gar nicht von 
nöchen, weil er fd wohllieber, als aud) viel leich⸗ 
ter und gewiffer, feine Wechſel⸗Arbitri dem orvi: 
nairen Gebrauche nach ausrehnöt; als fich erft 
den Kopf lunge Durch die Tabellen zerbricht: 
Derdwegen haben wir auch vor rathſam erach- 
tet, ſolche Tabellen insgeſammt wegzulaſſen. In⸗ 
deſſen aber wird vielleicht nicht undienlich ſeyn, 
denen Liebhabern der Wechſel zum Beſchluß zu 
fernerer Uibung ihrer Gedult noch folgende curioͤſe 
Aufgabe, Die verkommenden Wechſel ⸗Rechnun⸗ 
gen nad) ihrem ordentlichen Pary zu reſolviren, 
beyzufügen 3 €. Amſterdam hat 1000 Rihl. 
die will e8 durch alle vornehmſte Pläßein Europa 
valivend machen, und remittiret folche erftlich auf 
Madrit zu 1o2 Pf. vor ı Ducato Moneta No: 
va, mit Drdre, folche zu 650 Maravedis vor ı 
Scudo di Stampa nah Kom, und von Nom 
wieder zu 154 Pf. nach Amfterdam zu reniittiten: 
Amſterdam remittivet den Provenulo wieder auf 
Eadig zu 125 Pf. vor r Durato Moneta Per 
ia, mit Ordre, ſolchen auf Mahland zu r20 
Soldi Eorrenti dor i Pezzo, und von var jun2 
Pf. vor ı Scudi von 117 Soldi Imperiali wies 
der auf Amfterdam zu vemittiren, Amſterdam 
remittiret den Provenuto wieder auf Liſſabon zu 
46 Pf. vor 1 Cruſado von 400 Rees, mit Or⸗ 
dre, ſolchen auf Venedig zu 730 Rees vor ı Dir 
cato di Banco, und von Venedig nach Florentz 
zu 74 Studi d' Oro, vor 100 Ducati di Ban? 
co, von Florentz aber wieder zu 120 Pf. auf 
Amfterdam zu remittiren. Amſterdam remittiret 
den Provenuto wieder auf Venedig zu 90 Pf. 
vor ı Ducatd Di Banıo mit Dtöre, folchen auf 
Bolzano oder Bozen zu 135 Marchetti vor ı 
Scudo von 93 Argird, und von dar zu 38 Pf. 
wieder auf Amſterdam zu vemiteiren. - Amfter- 
Dam remittirer den Provenuto wieder auf Livor⸗ 
nd zu 93 Pf. vor ı Per, mit Ordre, folchen 
auf Rom zu 116 Soldi dor : Peyjo, von dar 
nad) Boldgna zu 120 Scudi von 35. Bologna 
vor 100 Scudi von vo Giuli, und von dar wies 
der nach Amfterdam zu 92 Pf. zu remittiren, 
Amfterdam remittite den Avanzo wieder auf Gt 
nua zu 92 Pf. vor 1Peyo, mit Ordre, folchen 
nah Mapland zu 78 Soldi Imperiali vor ı 
Scudo von 4 Liren, von dar nah St, Gallen 
zu 16 Kr. vor ı Pire Eorrente, und von dar wie 
der auf Amfterdam zu 167 Kr. vor ı Rthl. di 
Banco zu remittiren. ‚ Amfterdam remitriret den 
Provenuto wieder auf Genff zu 92 Pf. vor ı 





18 Scudi vor roo Rthl. Species, von dar 
nad) Venedig zu 85 Ducati di Banco vor 106 


Scudi, von dar nach Neapolis zu 92 Durarivi | von dar nach Venedig. zu 104 Dukatk 
Banco vor 100 Ducati di Regno, und von dar | eo dot 106 Perl, von dar nach 
wieder auf Amfterdam zu g6 Pf. zu remittiren. |o5 Rthl. Giro (das Agio des U 


| 


Mehl. Species, mit Ordre, ſolchen nach Lion zu | vor 1 Studo von 3 Fiores, von 


| 





































Wechſel⸗Rechnung auf dar 
nach Genua zu 76 Sole vor ı Pe 
nach Novi zu 124 Scudi d' Argem 
Scudi di Marche, und von dar wie 
ftetdam zu 176 DE zu remittiren. 
remittiret alsdenn den Provenuto n 
zu 34 .4 Pf, Flaͤmiſch vor Pf 
mit Drdre, ſolchen nach Ventd 
Sterl. vor ı Ducato di Banco H 
Mayland zu 154 Marchetei vor 
t17 Soldi Iimperialt, von dar nde 
Soldi Imperiali vor ı Sabo 
dar nad) Aneona zu 164 Scudl 
Scudi di Marche, und von dar 
fterdam zu 105 Pf. zu vemittiren: 
Siebe den Cours Des Eurtent ode 
gegen Banco⸗ Geld ju t04 pro 
mittive den Avanzo wiederaufkeip 
vet Eurrene pro ı Kehl. Eurer 
folhen nah Hamburg zu 733° 
dat nach Venedig zur 86 DF. vot 
Banco, don dar nach Lucca zu 8 
dor 100 Ducati Di Banco, und 
nach Amfterdam zu sro Pf. zu 
fterdam remittirt wieder feineh 
Frankfurt zu 126 Rthl. Current 
Eafla:Geld, mit Drore, ſolchen 
zu ırg Fl. Wechfel» Geld vor 
Banco zu remirtiren (der Cours 
Geldes gegen Edict - Geld ift uf 
pro Eent, und des Ediet⸗ Geldes 
Geld zu 128 pro Cent) Venedig 
zo nach St: Gallen zu isa FI. wo 
di Banco, St: Gallen nach At 
Fl. vor 106 Fl. Giro und Augfpu 
Amſterdam zu 16% Rıhl. Giro dor 
Baneco remittiren. Amſterdam 
Avanzo wieder auf Dansig Ju 2 
vor ı Mfund Flaͤmiſch, mir Ordr 
Leipzig zu 228 Brofchen bot ı & 
welche in Leipzig 65 gute Groſche 
dar auf Nürnberg zu 103 Nthl. & 
Kehl. in Leipzig, und den Nürnbt 
Amſterdam zu 136 Rıhl. Current! 
di Banco zu remittiren. Amſter 
den Provenutd mieder auf Han 
Stüyver vor ı Thlr. von 32. % 
folchen nach Londen ju 34 6: Flaͤmiſe 
Stwrl. von dar nach Liffabon zu 5° 
vor 1000 Rees, don dat hach Senn 
vor ı Bezzo, von dat nad) Venedi 
ehettidi Banco r Scudo von 4 Fire 
Nom zu 54 Seudi di Stampa vor 
Banto, von dar nach Bareelohayt 
Scudo von 10 Giuli, und vo 
Amſterdam ʒu 129 Pf. vor 1 Duka 
di zu remittiren. Amfterdam remil 
denuto wieder nach Lille oder Ryſſe 
Cent, mit Ordre, folchen auf Pı 


den zu 43 Pf. Sterl. vor ı Sul 
riach Fivorno zu 54 Pf Steil.] 


v 
U 


Amferdam remittiret den Abanzo wieder auf des gegen Current in Augfpurg ifE 26 77° 


Lion zu 76 ‘Pf. vor ı Sceude, mit Ordre, folhen vor 100 Ducati Pi Banco, 
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ihnungauf Pary Wechſel Rechnung anfpaty 1670 
rent vor 100. Seudi von | Rthl, in eipzia, von dar. nach Copp nhagen su 
ch Cadix zu 14 Livres vor ı 118. Rihl, Curtent por 100. WO — 
folenvor 100. Louis d Or | Eronen ‚und von dar wieder nach Amftert am zu 
FNODI zu 530: Maravedig | 114. Rthlr. in Cronen vor 100. Rthl. Eaffa oder 
de, von dar auf Mayland zu | Eurrent-Geld zu remittiren. (Das Agio gegen 
livor ı Scudo di Marchei, | Banco-Beld iſt zug pro Eent.) Nun fragtes fich, 
78 Soldi Smperiali vor ı ! wie viel die erften 1000, Rthl, bey endlichen 
von dar nach Franckfurt zu | Ritorno werden gebrachthaben? Antw. » + 


lünge vor 100. Scudi, von ; Bor 
132. pro Cent, und von dar | Diefe Aufgabe ift zu dem Ende gumachtimorden; 
mu 35-8. 10 Pf. Flaͤmiſch | um zu zeigen, welcher Geſtalt Durch die wunderngr 
yu vemittiren. - Amftırdam | würdige Negul de Suite, ode ten: Regul, alle 
uto wieder nach Breßlau zu | Pläge an einander gebunden, und wie damit vers 
Ieo vor Rihlr. Eurrent, mit | fahren werden muß, gleichwie aus dem nachfolr 
‚Reipjiggu 102, Rihl. vor 100. | genden Sage zu erfehen ſeyn wird. 


100, Pf. di Bann. 
I. Duc. Moneta nova zu Madrit, 
375, Maravedis. U ey 
1. Scudo di Stampa in Rom. 
164. Pf. zu Amfterdam. J 
1. Duc, Moneta Vecchia zu. Cadix. 
375. Maravediß. | 
5 1. Pezzo D’Dtto Neali. a 
120. Soli Eorrenti in Milano. ” 
106. Soldi Imperiali. 
1. $ilippo, oder Scudo. 
112. Df. zu Amfterdam. 
400, Rees zu Liffabon. | 
1. Duc di Banco in Venetia, 
74. Scudi d Oro zu Fiorenza- art" 
120. Pf. zu Amfterdam. 
1. Duc. di Banco in Venetia. 
124. Marchetti. | | 
1. Rthl. oder 93 Kr. Giro zu Bolzano. 
98. Pf. zu Amfterdam. ar 
1. Bun zu Livorno. 
216. Soldi in Roma. 
1. Scude von ıo Giuli in Roma. 
120. Scudi von 85 Bol: in Bologna. 
92. Pf. zu Amfterdam. 
1. Peyzo in Genua. 
5. Lire Correnti. 
78. Soldi Imperiali zu Milano: 
240. Soldi Eorrenti., | 
16. Carant. zu Sun Ballo. 
1. Rtchl. di Bancp zu Amfterdam, 
100. Pf. | 
2 Rthl. in Gene, >» 
118. Studi von 3 Livres Tournefis in Lion. 
85. Dur, Di Banco in Venetia. 
100. Dur. von 5 Tari in-Napoli. 
86. Pf. zu Amfterdam. 
1. Scudo von 3 Livres Tournefis in Lion. 
60. Sols * 
1. Peyo in Genua. 
100. Soldi. —* 
1. Scudo d Argento. 
100. Scudi di Marche in Novi. 
176. Pf. in Amſterdam. 
240. Pf. Sterl. in Londen. 
1. Dur. di Banco in Venetia. 
124. Matchetti..  -, 
117. Soldi Imperiali in Milano, 
180. Soldi mpli ı. Scudo di Marie in Novi. 
| Ep Scuti,....“.. », 164. Scudi D’Dro in Ansona. N 
niverfal = Lexici LIU Theil. ‘ Pnınna 3. Scudo 
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3. Pf. 
. Scudie⸗ 
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Pezʒo 

1 De — 
5. Soldi Impli, 
‚Soli: #.. 
J arant. 797 


44 * 
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3. th. 
9. Scudi 
Vue. 
Duc. 
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Scudo 

7%. Sols 
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1671 
1. Scudo 
100,’ Pf. Zaneo | 
Amfterdam: 78. Pe u 
233. Rıhl. 
Bid, T. Rthlr. N ⸗ 
86. Pf. 
4600. Ducati ⸗ 
J —* Sud =» 
o. Pf. 


1.2 ref Rihl. Bälle 
Aimpedam 

9 100 Rthl. Eurer: 
ya? in Edier 
Piun 180 & Rthl. Sp. 


u Carantani 


dh. 107. Re 
Pf · Flaͤm oder 3 or . 
* 328. Gr! 


I, Due, 
24: Groſchen 
100. Rıhl. 
136. Rıhl.e u 

1. Rthl. ⸗ 
333. Stuͤyver 
6. ß. Luͤbs ⸗ 
4. 6. Flaͤmiſch 
66. Pf. Sterl. 
MS 740, 


u Sn Eu u rg 


N 


Amſterdam 


hi. Bari 
110 Duc. Banco 
1000. Scudi St. 
1. Scudo 
24: Soldi 
100. Pf. 
"100, l. 


I. hl: 


95. 
7 Eco” 
54: I —F 
100. 
100. Der ano 
100. 
102. —6 
1. Scudo 
14. Livres 
100. Doppie 
1. Doppia 
530. Marav. 


Amſterdam 


wu wu... 


— 


I Scudo —* 


100. Studi 


Amfterdam * Sauhber 


ees * 


1. Fa —4 
9 


=» IE ——— 


100. Rthl. zu Amſterd. 
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104. Rthlr. Current. 
‚126. Rthl. Current in Franck 
105. Rthlr. Ediect. 
is0. Rthl. Species. No 4 £ 


264: Groſchen in Dantzig. 


‚240: Pf. Sterling in Londen. 


129. 


128. 
























105. Pf. zu 211 ea 
104. Di. Eurem 0000 

1. Rthl. Eurrent in Leipig. un J 
100. Rthl. di Banco in Hambu 
96. Pf. Flaͤmiſch. 

1. Duc. di Banıo in — 
82: Scudi d Oro in Lucca. | 
110. 2A Amſterdam. 


I, 


'90. Carantani. 


32 Carant. di Eambio. 9 


1. Fl. di Cambio. 
100° Duc. di Banco in Venetie 
162° Il zu San Gallo. 
100: $1. di Cambio in Augfpurg 
6o: Carantani: 

1: Rthle. di Cambio. 
100. Xthl. di Banco zu Amſte 


100: Pf. 


Duc. d Oro in — 
66. gute Groſchen. 
1. Rthl. Eurrent, | 
103. Rthl. Eurvent in Nürnber 
100. Rthl. Banco zu Ampterd 
so: Stuyver. 
32. ß. Lübs in Hamburg. 
1. 6. Flaͤmiſch. 
1000. Rees in Eiffabon. 
1. Pezzo in Genua. 
5. Lire Correnti. | 
102. Matchetti in Benetia. 
1: Quc. di Banco. 
s4. Scudi di Stampa in Rot 
1525. Scudi von 10 Giuli. 9 
20. Soldi in Barcelona. 
Pf. zu Amſterdam. x 
Rthl. di Banco. { 
Rthl. m Lille. 
96. Pf. 


T. Scude von 3 Livres in Park 
43. Pf.Sterl. in Londen. 
r. Dezjo in Livorno. 
104. Dut. di Banco in ir 
95. Rthl. di Cambio in’ Auofpi 
126. Rthl. Eurrent. 
100. Scudi von 3 Livres zu Pr 
» —— J 
r. Dop 
105. 233 in Cadix. 
1088. Maravedig. 
. Scüdo di Marche in Nobi 
180. Soldi Imperiali zu Mile 
1. Scudo von 3. Livres in Ron 
106. Rthl. Muͤntze in dranckſurn 
90. Carantani. J 
1. Pfund Sterl. in Sonden. a; 
za ito. 
43°. Pf. di Banco zu Am da 
Stuyver. —* 
Rihl Curteni in Bra 
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V — 100. Rthl. Current in Leipzig. 

F { ⸗ ⸗ J 100. Rthl. in Coppenhagen. 
⸗ 100. Rthl. Current in Amſterdam. 
⸗ 100. Rthl. die Banco. 


Wie viel geben 1000. Rthl. di Banco? Antiv. ⸗⸗ 


Iitandern Plägen, nach Beſchaf⸗ Deutſchen Hantiungss Plägen ſowohl, als in 
derten Pary oder MWechfels | Srandreich, auf Das Mittel gefallen, eines Wech— 
tenmerden. Befiche Herbachs ſel Briefs Inhaber, es wäredenn ein anderes zwi⸗ 
Ing, ©x22. P-249 - 262. ingleichen | fhen ihm und feinem Traffenten oder Envoffenten 
eied Hhartmanns der Stadt | ausorücklic) abgeredet, Welches aber ein vernünffs 
uentirenden CapitalsDandels- | tiger Traſſent oder Envoffent wohl unterlafjen 
opa ftets grünenden Wechfel: I wird) mehr nicht, als einen, oder im Fall von des 
) des Rauffimanne» Lexici, II | Präjentanten auftesTraffentens Matz kein Cours, 
14 u ff. und alfo über einen dritten Ort, muͤſte gemechfelt 
hnung auf Retour, oder Res | werden , hoͤchſtens zwey Retouren zujuftehen. 
ed bey Kauff- und Handels: | Man befehe hievon die Leipziger Wechſel Grd⸗ 











in Wechſel Sachen, diejenige | nung, %.30. Allgemeines Preuf W.R. Art. 
ennet, worinneein Remittentfeir | 31- und 32. Prenßiſche W. G h 30. Braun 
imoder Trafjanten, nicht allein Das | ſchweiger W. O. Art. 37. Yamburger W.®. 
riefe enthaltene Capital, Provi⸗ $:40. Dangiger W.®.$.32. Breßlauer W. 

ten und Senfarie,, fondern aub | ©.$.25. Augfpurger WO. Cap.VI.$ 1. Wier 
fel, und Das demfelben anhangende ! ner W. ©. Art. 22. und 23. Nuͤrnberger W. 
> Und gleichwie die in denen Wech⸗ | ©. Cap- VII. $.ı. u. 2. Chur-Pfälgifche WO. ©, 
fals gefeste Ordnungen nicht ac: | Art. 48- Ordonnonces de Louis XIV, Tit. VI. Art, 5 
auß ein folcher Traſſent wenigitens | Es ift aber ein Inhaber eines mit Proteft retornirs 
n Darüber vorhero entweder | eu QBechielBriefes nicht ſchuldig dem Endoffens 
zatheziehen. Ueberhaupt aber ist | cen zu erweifen, daß der Huck: Wed fe miireklie 
n unferen Deutſchen Handlungs | gefchehen ſey; es wäredenn, daß die Tratte in einen 
orden, damit ein Traſſent von fei- | höhern Eours, als damahls in dem Plage des Pra 
mit einem übermäßigen oder aus: | fentanien wäre gewechſelt worden, angerechnet 
etour nicht befchtwerer werde. | ſtuͤnde. Zwar wenn ein Remittent auf feine Red- 
ſent mehr, als einen Retour, zu | nung und ın dem Abfehen remittirt, entweterfelbft 
huldig; es würde denn von dem | nach Defjen Eingang, tarüber u difponiren soder 
iten nach dem Handlungs-Plage | Dura ven Präfentanten deſſen Belauf auf Eingang 
ger Indeſſenten, Addritura nicht | nach einem dritten Ort remittiren zu laffen ;,fo-ifb 
len Fall der Retour über einen | der Praͤſentant, ohne ausorückliche Drdre, und im 
gechnet werden mag. Es iſt aber, | Sal er nicht etwan die ihm ordonicte Remeffen mit 
Retoue, Her⸗Wechſel oder Rüc: | Aoanzo gethan, ſich zu rivagliven nicht befugt fons 
atta, foder Präjentant in fer | dern muß von feinem Remittenten andere Oidre 
mRemittenten für den ihm remit- | oder Nemeffegemärtigen. Der Briefnehmer oder 
irren Bechfel- Brief, und die Remittent aber iſt Doch berechtiger, den Retour.und 
Summe, nebft Zufchlagung der | zwar auf den Fuß zu berechnen, mie der @ours in 
ef>Porto, und feiner Prodi- | dem Ort des Präfentanten nad) dem Drte des 
im Preiß gethan hat,oder hun | Traffenten geftanden, als der Wechſel Brief vers 
war chedem ein Inhaber eines | fallen, undder Proteſt levirt worden. Und ſolches 
8 berechtiget, feinem QWerhandeler | 1) weiler dadurch in feiner gemachten Difpofition 
Retour des Präfentanten auf defien | gehindert, und aus Mangel richtiger Zahlung zu 
dern auch weiter von diefem Re | Schaden gekommen; 2) Weil, nach dem mit dem 
Imädhiten Endoffenten, und fo fort Traſſenten gemachten Contract, dieſer jenem die 
de Traffentens felbft, zu berech- Valuta in dem Orte des Traffaten zu verfchuffen 
ar fhuldig, ſolchen ohne anderes | fich obligirt, welches aber bey fürhanen Umftänven, 
Bleipiwie nun bey dergleichen Rech⸗ | und da der Traffate Die Zahlung verweigert fuͤgli⸗ 
ale Mechfel-"Briefen, fo über ver» | her und fiyerer , ald Durch einen Rück-Mechfel 
eHleiet werden, Die Retour-Spefen | nicht gefchehen Fan. Es gefchiehet auch 3) unter 
ünleidlih hoben Summe liefen, ! vertraulichen und fichern Eorrefpondenten fehr öfs 
das Giriren der Mechfel + Briefe fehr | ters, daß in vergleichen Fällen ſich einer auf den ans 
ten, man aber doch aleichwohl folchen | dern nicht rivaglirt, fondern andere Remeſſe von 
len abzufchaffen, wegen feines herr- | feinem Eorrefpondenten gewärtiget. Und da würde 
ehrlichen Nugens, dem Wechſel⸗hoͤchſt unbillig ſeyn, daß von ſolcher Höflichkeit nicht 
1 duchass nicht rathſam fande; alfo it | der Remittent, fondern der Traffent, profitiren fol 
um obigejehr importante Fnconvenieng | te. Geſetzt aber auch, man ftatuirte 4) daß, im 


vohl 
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us dem Wege zu raͤumen, nicht aber Fall der Remittent den wuͤrcklich geſchehenen Re⸗ 
——— in der sten Anmer- | tour nicht erweiſen koͤnnte, derſelbe entweder auf 
AXXS. der Leipziger Wechfel: den Fuß, mie ver Cours bey Verhandlung .des 

3 mitdem Savarysanziehet, in unfern | Wenfels R dem Orte des Traffantens geftanden, 
nnnn3 oder 
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oder zudem Preiß, mie daſelbſt bey Anlangung des | mahligen avthentiſchen Cours ⸗ Zet 
Ptoteſts auf den Ort des Traſſaten iſt gewechſelt gefegten Preiß angerechnet, zu zahlen 
worden, (weil ein Deittes hicht zu erfinden) berech | es koͤnnte denn von ihm, Remitteuten, 
net werden müjte; fo wuͤrde aller dabey entftehen- | twiefen werden, daß fein Präfentautzuder 
der Schaden, fo bey Veränderung des Eourfes | ten Cours mürcklich gezogen, und geringer, 
fich indeffen ereignen Eönnte, nicht dem Traffanten, | terfommen Eönnen. Wenn hingegen eit 
der gleichwohl an der Unorduung Schuld ift, ſon⸗ fanten ein Wieder Wechſel erwie er 
dern dem Remittenten, ſo in dem gantzen Geſchaͤffte | oder er felbften daran Schuld ift; foiftn ol 
nichts verfäumt hat, zurZaft Eommen. Weſches Intereſſe und Agio zu bezahlen verbi 

aber hoͤchſt unbillig waͤre. Es iffdannenhero faſt ten Falls wäre der Retour auf dent 
in allen Wechſel Ordnungen ausdrücklich verord | lange Sicht entnommen worden; fo} 
net, auch wo dieſerwegen nichts pofitiveg gefeßt, je Traffenten wegen folcher fangen Si 
Doch durch Die Gewohnheit eingeführt, Daß der | dem, was über Ufo, entweder die J 
Traſſent den Ruͤck-Wechſel zu sadlen fehuldig feyn | ten ſchuldig, oder es muß derfelbe mit 
folle, es mag mun folcyer gefehehen feyn, oder nicht. | biß eine ſolche Tratte auf Uſo abgelan 
Befiche hievon die ſaͤmtliche Furg vorher angezoges | ſtehen. Im Fall auf lange Sit 
nen Wechſel Ordnungen. Esiftaber doc) dabep | ıftder Eours der Sicht proportion 
zu obferpiren, daß ſothaner Retour nicht nah dem | geringer. Wäre nun einfoldyer Zt 
Cours des Wechſels, gleichwie ſolcher beym’Proteft | vem ohngeachtet den mit Rivalfo ıı 
wegen Nie Acceptation, fondern nach dem Fuffe, ſel⸗Brief fo gleich zu bezahlen; 
wie folder beym Proteſt wegen Nicht⸗Zahlung ge: | erfte Schaden in dem Cours, der] 
ftanden, berechnet werden koͤnne. Ein anders aber | würde indeffen auf des Traffent 
ift; wenn nur Proteft wegen Nicht-Acceptation les | Geld bis zur Verfall Zeit eines 
pirt worden und der Wechſel⸗Brief damit retor- | Briefs nutzen. Welches denn 
nirtz da alsdenn der Retour bloß, mie der Cours | Grumd-Regeln der WechſelHand 
damahls geftanden, berechnet werden kan. Rönig Billigkeit lauffen würde. Weil 
in feiner-erften Anmercfung über den XXX Artis | allezeit Gelegenheit finder, a Viſta 
ckel der Leipziger Wechſel Ordnung vermenget den muß gleichwohl dißfals einige Sie 
Ruͤck⸗Wechfel mit dem Wieder⸗Wechſel, und legt | nichts abgefürget werden mag, zug 
forhanen Artickel dergeftalt aus, als ob ſolches welches denn ordentlich auf 
gleichgültige Benennungen, und dannenhero einer | Breßlauer Wechſel ⸗Ordnun 
ſowohl als der andere, wuͤrcklich gefchehen zu ſeyn, Sft nun ein folder Trafferz ein gu 
ertoiefen werden muͤſte. F wird in dieſem $. | Fan Remittent ohne Gefahr, biß de 


A 


von den Herrn Verfaffern, ſonder allem Zweiffel, | fo weit abgelaufen, in Gevult ftehen 
durch den Wieder⸗Wechſel dasjenige verftanden, | aber fehe man das wenige Znten 
wovon unter dem Artickel: Wechſel, (Rück) ein | Phoonſens Amfterd, IBechfel-G 
mehrers bengebracht worden. Der eigentliche | In dem Fall ein Ruͤck. Wechſel üt 
Ruͤck Wechſel aber wird dafelbft durch die Worte | Pla würcklich gelauffen ; fo muß ei 
der rechte Wechſel ausgedruckt / welcher nicht ber | allein, nebſt vorbedeutetem Rivalf 
feheiniget werden darf, und, gleichwie in vorherge | vifion, fondern auch doppelte Senf 
henden ſchon gemeldet, darinn beſtehet, daß ein Prä- | Porto bezahlen. Im mwidrigen ab 
fentant in feinem Handels Diage den Belauf des ſolches nicht ermiefen werden kan 
Proteftirten Wechſel⸗Brlefes auf feinen Nemit | Koften nur einfach. Dergleicye 
tenten zuruͤck traßirt, und die für feine Tratte em: | aufverfähiedene Ark geſchehen. F 
pfangene Valuta ſothanem, ihm zwar remittirten, | tweder ein Praäfentantvon dem R 
aber aus MangelRichtigfeit proteftirten Wechſel⸗ | len Drdre, in Ermangelung Ricpeigl 
DBriefecontraponirt. In der Danziger Mech; | nen am dritten Drte wohnenden & 
fe. Ordnung S. 32. wird zwar auch der Ruͤck⸗ | per appunto zu rivagliren, oder ein) 
Wedhſel oderHer-Wechfel mit dem Wieder⸗Wech⸗ tant tragirt in Ermangelung dergfei 
fel vermenget.. Allein am Enve, mwofelbft, wie ei. | feinen eigenen in einem dritten £ 

gentlich der rechte Wechſel zurechnen, befchrieben | Eorrefpondenten mit dem Anhangt 
wird, iſt ohne Mühe erſichtlich, daß durch den rech- | hinwieder per appunto auf den 

ten ABechfel, mas aller Orten inderPraridır Rück: | vagliren, oder aber von demfelben 
Wechſel genannt wird, verftanden werde. Man Remeſſe zu gewaͤrtigen, over ertedf 
befehe ferner das XLII. derer in bemeldten Anmier- | ten felbft in einemdritten Orte za 
dungen befindliche Leipziger Parere, worinnen die | bey Den zwey erſten Faͤllen der R 
Leipziger Handlungs Deputirte ımd Eramer-Meis | lein dem Präfentanten, fondern 
fterden Titium zu Bezahlung des Rück WWechfels | ten Orte bezogenen, und alfodopf 
Addritura von Hamburg nach Nürnberg condem⸗ | Senfarie und Brief: Porto bezahlen 
niren obfchon in der fpecie falti, Daß ſolcher würck: | auch billig, daß ihm der Sraffant u 
lich gelaufen, nicht mit einem Worte gedacht wird. | guͤte Wäre aberein doppelter Kerolit mi 
Beſiehe auch die Nuͤrnberger Wechfel-©rd: | lauffen, over der Remitreng hätte oe 
nung, loc.cit. Geſetzten Falls aber, es würde | proteftirten Wechſel Briefs in ſich * 
unſetem Traſſenten von dem Remittenten der Ruͤck⸗ mithin Feine doppelte Provifion ꝛcſ pen 
Wechiel zu einen über die maffen hohen Cours ans | legt; ſo kan er zum Schaden eines foldien 
gerechnet; fo iſt er fo viel, als über den in den da» ten dabon nicht profitiren, und ip? 
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ei ie ung auf Retout 


a, zu bezahlen nicht ſchub 
juß der Traſſant bey Dem 
1; Daß an einem folchen drit: 
Starten vor feine Rechnung 
perden, und ift er hierna 
ion ic. daſelbſt zu zahlen. Es 
Wechſeb Ordnungen eine fol- 
t auf gleichen Fuß geſetzt; or 
doch dafür nur z pro Eent, 
en gerechnet , weil der Praͤ⸗ 
valfo Fein del Eredere zu ſpen⸗ 
id alfo mehr, «ld ein Drit- 
rechnet nicht beröchtiger iſt. 
die Leipziger Wechſel⸗ 
und Ronigs Anmerckungen 
id, in fine Preuß. allge 
D. echt, Art. 32. Preußi: 
bnung loc. ein, Hamburger 
ing Art. 40. BDantir 
lauer loc. eit. Amſterdam⸗ 
tbönang von 1659 
2. Augfpurger Werh, 
sc ei, Bey ezahlung eines 
eſt ritornirten Mechfel: Briefe 
ſchuldig, dem Traffenten nicht 
eſt, und alle disfals außgeftellte 
ſondern auch Die Retour: Rech: 
Inzuhändigen, und ift der Traſſent 
Die Wechjeb Briefe einzuloͤſen, 
noch auch ihm ſolches zu rarhen. 
in widrigen eines Theils ein 










































men werden; andern Theils 
in Traſſent bey feinem Com 
‚gleimiten; er 9* die Son 
chung geweſen wäre. Iſt die 
N ete Iratta nicht vor Rechnung 
für Rechnung des Traß 
Dritten geweſen; fo ift nicht 
ommittent feinen Committir⸗ 
weißlichen Schaden zu erſetzen 
Ach dieſer, allenfals ſich auf 
du rivogliren, wohl befugt. 
alle leidet, was in vorbenann⸗ 
Nungen in Anſehung des einfa⸗ 
en Retourd ſtatuirt, oder ſon⸗ 
ngs-Reuten einmüchig angenom: 
ig einen Abfall. Und ift dieſes 


Tommittenten gegebener Di: 
jeſte nachkommen, und Im mis 
mdenen Schaden Über fich neh: 


her Gebollmaͤchtigter die ihln 
mmißlon getreulich und genau ef 
Schaden aber durch das Berfehen 
OLE onfequeng, daß mern man das 
ge Ra ven wolte, folcher einen groſſen 
t 
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Seinigen über Kurtz oder Lang 
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und ſolcher geſtalt einen Eorrefpondenten in Con 
mißion zu bedienen übernehinen? Zumahl die Ur⸗ 
fadye, warum nur ein Oder bewandten ümſtän, 
den nach wen Retouren berechnen werden duͤrf⸗ 
fen 2 wieim Vor hergehenden des mehrern. ange 
jelget worden, auch hier Hanslich eeßirein. Denn 
es Darf ein fölcher Gevolimächtigter, bey einem 
Rivalfo, dem Conmittenten, hebit ſeiner eige 
nen Provifion; Sen ſarie ind Brief- Porto, ſo 
ihm auch billig vergütet fernen müfte, nicht che 
berechnen ‚als er, ſelbſten gezahlt zu haͤben, durch 
die quittirte Retour-Rechnung erweiſen Fan; 
Den Rivalſo aber auf feinen Commitkenten nie 
driger as der Cours wuͤrcklich iſt, anzufeken, 
iſt ein Committent gegen Willen einem ſolchen 
Traffanten zuſtehen, bhne Dem hiche ſhudig 
Und foichergeftalt Ean ein Wider⸗Wechſel um de 
ſtoweniger für unerlaubt gehälten werden, meil 
er die nach denen Leipziger, Dantziger und Brau 


ſchweiger Wechf:Dronungen erforderliche Ei; 


genfchäfften ha, Waͤre auch in felchern Fall, 


zwiſchen dem Otte des Kommittenren und des 


Committirten Addrituka zu Mechfeln ; BeineGes 
legenheit ; fo iſt zit ſolcher Gevollmaͤchtigter fir 
Rechnung feines Committenten auf vorbefchriet 


bene Weiſe über einen dritten Ort fic) per appuns 


to, das ift, mit Zuſchlagung aller feiner Koſten 
‚u rivagliven nicht weniger wohl befugt; jener 
aber , daß ſolche Tratta tichtig bezahlet verde zir 
ſorgen, oder alle fernete Unkoſten zu tragen ‚als 
lerdings ſchudig Die ineiften diefer im höchften 
Send verdrießlichen und koſtbaren Umſtaͤnde kan 
ein ſolcher Committent verhindern, im Fall er ſei— 
nen Correſpondenten feine eigene Wechſel-Briefe 
auf den Traffäten in repartirten Summen rerhit- 
tiet. Obſchon das bisher angeführte in der if 
tigkeit gegründet) atıch in vielen Handlungs Na⸗ 
sen in der Praxi eingeführt iftz fo viffebiren je⸗ 
dennoch in ein und andern Handlungs Pägeh 
die davon fptechende Handlungs» Staruten, 
Beipäig „E.ſtatuirt $. 2 1.dafiger Wechſel Drd- 
nung; daß, wenn ein ausgeſtellter Wechſel Brief 
richt acceptirt werde, ein Audgeber, bey Bors 
weiſung des erften Pröteſtes wegen MichrHeceps 
tation, Linen annehmlichen Bürgen ftellen; 
oder gute Waaren oder Pfand liefferh folle, 
Wenn abet det andere Pröteft wegen De 
lung nebft dem Wechſel-Brief zuruͤck Fomme; fo 


Art eines Wider⸗Wechſels, fo folte aledenn der Ausgeber dem Gläubiger , alfos 
mt: Denn gleichtvieein Ge⸗ bald nach Wechſel. Recht, ohne einige Ausflucht, 


wegen Capitals, Lagio, Ihtereſſere. türefliche 
Satisfaetlon leiften. In denen Brandenbur⸗ 


giſchen Landen wird vermdge des Allgeineis 
A auch him wieder billig, nen Preußiſchen Wechſel-RKechts Art: 30, 


verordnet, wenn ein ausgeſtellter Wechſel ⸗Brlef 
an gehoͤrigem Orte nicht acteptirt werden Wollen, 
ſondern mit Proteſt zuruck kommt; fo ſolle der 


lden des Committenten entſtehet, Ausſteller oder Indoſſent des Wechſei Briefe ſo 
ndeen dieſer, ſolchen zu tragen, | fort wegen des Capitals, Ruͤck, Wechſels, Anters 
xaͤchſt ift auch jolches den Han⸗ 


eſſe und Unkoſten, Widererſtattung und Beſah⸗ 
lung thun oder Durch Pfaͤnde ind Buͤrgſchaffe 
feinern Gläubiger annehmliche Sicher heit ſchaß⸗ 


De Denn wer wuͤrde doch ſo fen, im wiedrigen mit perſonlichem Arreſt gegen 

7 für ein ſimples oder ſchlechtes ein | Ihn verfahren werden. Bremen will nach daſi⸗ 
Dtopifion , fi) und feinen Cre⸗ ger Wechſel⸗Ordnung Art. 13: Daß) Im Follein 
abe und Schaden auszufegen.' Proteſt wegen Nicht» Asseptation über einen 


Wech⸗ 
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Wechſel⸗Brief einlief, der Ausgeber (huldig ſeyn 
folle, innerhalb 24. Stunden entweder Capital, 
Wechſel⸗Koſten, Schaden und Sntereffe baar zu 
bezahlen, oder andere Drdre gegen ven Berfalls 
og, und zugleich fuffifante Caution zu ftellen. 
Nach der Ehur - Pfälgifihen Wechfel: Grd» 
nung Art. 48. wird überhaupt gefeßt, Daß, wenn 
ein Wechſel⸗Brief init Proteſt zurück kommt, we: 
gen des Ruͤck-Wechſels, nicht mehr, als der 
rechte Wechfel-Eours Addritura zurück, oder ein 
= pro Cent auf den Monat nebft Provifion, Pro: 
teſt⸗ Unkoſten, und Brief Porto von einem Brie- 
fe hin und her ‚und weiter nichts, berechnet wer: 
den folle. Nuͤrnberg hingegen ftatuirt Cap, V. 
8. 2. daſiger Wechſel ⸗Ot dnung ausdrücklich, 
daß, wenn ein WechſelBrief Mangel Accepta⸗ 
tion proteftirt , und Proteft , mit oder ohne den 
MWechfel-Brief, zurück Eommt, und der Geber 
lieber fein ausgelegtes Geld famt Intereſſe, (mel: 
che a rato ein halb pro Cento per mefle zu rech⸗ 
nen ) Brief Porto und Protef-Spefen, aud ein 
Drittel pro Eent Proviſion, und um wie viel ins 
zwiſchen der Cours des Agio möchte gefliegen 
feyn, gleich verlangte, der Nehmer verbunden 
fen, ihm ſolches innerhalb 24. Stunden nad) 
Wechſel⸗Recht zu vergnügen, jedoch gegen Vers 
fiherung, wenn ein Prima:oder Secunda⸗Wech⸗ 
fel-Brief annoch zurück geblieben, folchen wieder 
zu verfihaffen, und Falls vie Nichtigfeit davon 
noch in rechter Zeit erfolgt wäre, das allda em⸗ 
pfangene Geld , ausgenommen der Proteſt/⸗Spe⸗ 
fen und Brief Porto, gebührend zu reftituiren. 
Desgleichen wird in der Miener Wechſel⸗Ord⸗ 
nung Art. 21, ordonniret, Daß, mer gegen em: 
piangene Baluta feinen Wechſel⸗Brief auf einen 
ausländifchen Platz ausgeftellt, und folder Mans 
gel Acceptation⸗ oder Zahlung mit dem Broteft 
zurück kommt, derfelbe Ausfteller, oder Andof 
fent , innerhalb 24. Etunden von wegen Eapi- 
tals, Ruͤck-⸗Wechſe's und Unfolten, WBiverer- 
ftattung und Bezahlung thun folle. Hamburg 
will nach dem 29. Art. dafiger Wechſel⸗Ord⸗ 
nung, wenn ein MWechfel-Brief Mangel Acceptas 
tion mit Proteft zurück Edme, und EeineZeit zur 
Zahlung mehr übrig wäre, daß alsdenn der Aufs 
nehmer fo fort und ohne Verzug bey paratefter 
Ererution die Bezahlung zu thun fchuldig ſeyn 
folle; allenfals aber der Wechfel- Brief noch zu 
lauffen hätte, und Traffent twolte gegen den Ver⸗ 


fall Tage noch. andere Drdre zur Zahlung ftellen, | hörigen Provingien verbinder. Nat 
fo ſey der Inhaber, gegen fuffifante Eaution | dem gefamten Reiche noch Eeine derg 
folhes anzunehmen, fehuldig. Zu Danzig iſt fe. Ordnung beliebet worden; ſo ka 


vermöge des 14. Art. daſiger Wechſel⸗Grd⸗ 
nung ordonnirt, wenn ein Wechſel⸗Brief Man⸗ 
gel Acceptation proteftirtworden ‚und Fein Drits 
ter zu deſſen Honoration ſich angebe, fo fey der 
Inhaber fehuldig, den Wechfel und Proteft mit 
erfter Poft zurück zu fenden, Damit von dem Zie- 
her die Valuta nebft Rück Wechſel, Proreft, Bro 
vifion, Porto und allen andern Unkoften und 
Schäden, wiedergefordert werden fönne. Breß⸗ 
lau ift in dieſem Punct abermahl gang entfchei- 
dend. Denn nad) dem 24. 8. dafiger Wech⸗ 
ſel⸗ Ordnung wird deutlich ftatuiret, daß, wenn 
ein Wechſel⸗Brief Mangel Acceptation, nebſt dem. 
Proteſt ritornire, der Aufnehmer dem Glaͤubi 


im Heil Roͤmiſchen Reiche — 
| welches von dem Kayſer und denen 
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Wechſel Recht 


| ger wegen Capitals, Intereſſe, SA 

Unkeſten, ohne Verzug innerhalb 24 

würdlihe Zahlung zu thun verpflich 

bunden fen folle, und foll der Aufn 
Glaͤubiger keinesweges obligiren EB 
Proteft und zurückgefommenen Ma 
aufs neue zuruͤck zufenden, oder u 
andern MWechfelz Brief Dagegen” 
Bo aber disfalls ausdrücklih .n 
ift, bieibet e8 bey dem, mas ob 
morden. Beſiehe hierbey Des im 
fallen vorfichtigen Banquiere 
.116. u. f. Desgleichen'e. 6 $, 
Kaufm. Zex, IL Theil v. Ber 
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p. 1415. uf. 

Wechſel auf Rechnung eines 
he Wechfels Briefe ;desgleichen‘ 
mißion und Wechſeln ( Vollm 
auch Wechfel(wor Rechnung ı 
men eines andern). 2 
Wechſel aufBechnung und 
nung, fiihe Wechfel Rechnung 
( caleulirte), 

Mechfel-Bechr Lat. Fus Camab 
Cambii, ift dasjenige Recht, nac 
Wech ſel⸗Geſchaͤffte muͤſſen virig 
oder daſſelbe iſt eine Vorſchrffft ein 
nach deſſen Unterthanen ihre 
Wechſel· Sachen einzurichten hat 
let fich aber überhaupt in ein gefch 
nicbt gefchriebenes,. Jenes Mn 
welches mit des Obern ausdrücklic 
verfnüpfet ift; Diefes hingegen: if‘ 
durch Gewohnheit erwachſen; fol 
einem nicht gefchriebenen Wechiekd 
jenigen Stücke erfordert, worau 
wohnheit beftehet- Hieraus ergi 
von felbft, Daß die unter-denen Ki 
che Ufangen nicht gleich ein Bed 
machen. Allein hierbey möchte m 

gen, ob denn nicht ein allgemeines ® 
zu behaupten fiehe? Und dienet hie 
wort: Ein allgemeines Recht wi 


Reichs gemeinfchofftlich abgefa 
alle Unterthanen derer zu eben Dief 


Abfibtein allgemeines Wechſel⸗ 
theidiget werden. Und obgleich im’ 
Abfchiede von 1654.$. Als au 
von Aechfeln, und dem damirt 
fahren gefaget worden; fo ift dog 
allgemeines Wechſel⸗Recht zu fo 
nur allein auf die Handels Staͤd 
in felbigen aber gemeiniglich ein befonnenee 
ſel Recht anzutreffen ift. Siegelsenl 

Wechſel Recht, im Vorbericht 
im Corp. Jur, Camb. P. Il.p.3 75. Ganlk 
hievon auch gleich mit zum voraus zu 
doß das Wort: Wechſel⸗Recht 
in einer Bedeutung genommen wer 













Vechſel⸗Recht Wechſel⸗Recht 1682 
ralle Obrigkeitliche Ber. | Bauern Dam Wechſel. Rechte unterworfen, wenn 
er IBungen, fo über Wechiel » Sa-| fig, welches zwar wohl ſelten gefchieht , Wechfels 
4 Faber die beſondern Gerichte, | Briefe ausſtellen, oder zu bezahlen übernehmen; 
or Öfen verordnet zu ſeyn pflegen, | und zielen dahin Die in Denen angeführten Wech» 
" beiden ; oder endlich. die] je Drönungen vorkommende Worte: Daß dag 
Weqſel Klagen oder Wech⸗Wechſel⸗Recht nicht nur Hohe, fondern auch Nie 
„wie ſolche auch für des | Drige angehe. Fa es bezeuget. Aönigke in de 
serichten beobachtet. wird. Ein | Anmercfungen über die Leipziger MI. ©, $. ı. 
* cht, oder, Wechſel⸗vec. und Niedere, daß in Sachen Cuxatoren 
le Belege, und Werhfek| Actorn Annen, Hank Martins Witben, Klaͤ⸗ 
8 gleichgültige und_einerlp | gern an einem, Andreas Friederihen, Beklagte 
enennungen find, kan nun | andern Thells im Monat Septembr. 1693. i 
D Nepubliaue in Europa | Kreis:Amtg zu Leipzig dergeſtalt erkannt worden 
um Dale in authentiſcher Inzwiſchen findet Doch. Diefes angeführte, einen 
Kpubliciren laſſen; alſo, daß | Abfall in der Altenburgifchen DD. ©. allmg 
ausdrücklich enthalten, daß das MWechfel 
nur unter denen von Adel Und honoratioribus, 
oder andern, fo Vermögen haben, und von Ren⸗ 
ten leben, wie auch bey Handels⸗Leuten und Kra- 
mern, nicht aber. unter ‚gemeinen Bürgern und 
Bauern, angenommen fepn-folle. Hiernach 
find auch die Prediger und andere Geiftlichedem _ 
Wechſel⸗ Recht untermorffen. Alldieweil abe 




















































Stande oder Wuͤrden er auch 
erimirt oder befreyet ift, ſon⸗ 
muß daß, im Faller. in der 
mit ſchleun ger Erecution wider 
de Es kommen aber hierbeh 
lich zwey Stücke, zu betrachten 
die Perfonen, welche nach Wech— 
} belanget ———— * Aare Ba —* — 
Handlungen oder Arten der Ber: | nicht zu laͤugnen iſt, daß, wenn Prediger W 

16. welchen nach MWechfel » Recht | fel-Briefe ausſtellen, hernach aber, menn fie 
Was. eritlich. die Perfo- | bezahlen koͤnnen, fie zur gefänglien £ afft ge⸗ 
“ el-Recht, belanger werden | bracht werden müffen , Daraus nicht. allein ein 
langer ;.fo find.es überhaupt. alle | Aergerniß bey der Gemeinde entftehet, », ſondern 
be fähig ſind, Wechſel⸗Briefe aus; auch Die Zuhörer dadurch verſaͤumet, oder Do 
ch * echſel⸗ 1er denen benachbarten Predigern, welche Tnberjen 
on abhangenpe Gefhäffte, einzus | Das Amt verfehen müffen,, eine galt auigebüpe 
28 D0.h wenigitens nicht Durch | Wird; fo find eben dahero der Höchfifeel,, König 
dere beſondere Verordnung ver⸗ Auguftus beivogen worden, vermittelft. eines am 
aget worden. Alſo ift nun in 

auf und Handels-Reute disfals gar 


22. Mere. 1711. publicivten Batents bierunte 
rhande alldieweil die Ausftellung S 


eing Yenderung in Chur-Sachjenzu machen,u 

darinne folgender maffen anzubefehlen: ,, Sa 
ef wie auch Die: fonderbare „künftig Eein ‘Pfarrer, Schulmeifter, oder K ter 
A Drorefies, vornemlich und u „bey Straffe der Suſpenſion von feinem Diene 
d Handels «Leuten zum | 
‚worden , Damit nemlich der 
erhalte werde, und derjenige, 
— 
tell er nach Der Strenge des 
auf den der Nicht⸗Bezʒah⸗ 
her Hafft beleget wird, wovor 
ee insgemein zu fürchten pfleget. 
au sin Anfehen anderer Leute, 


„ſte, oder auch wohl gar. Der Remotion, ſich uns 
„teritehen ſolle, Wechſel⸗Briefe von fich zu ftellen, 
„und da ja dergleichen über Verhoffen geſchaͤhe, 
„pie Strafe zwar an den AYusfteller ohne Ans 
„fehen der N a erequiret „ hingegen aber der 
„Wechſel⸗Brief nicht mehr als ein Chirographum 
„gelten folle, dabey jedoch Die are der Publicatis 
„on des Patents ausgeftellie Wechfel-Briefe dere 
zuch »geftalt ‚ausgenommen worden, Daß ſelbige biß 
Honder, Kauffmannſchafft Pro⸗ „auf Die Michgelis · Meſſe Anni 1711. nab dem 
el daran gelegen ift, daß der Cre⸗ „Rigor gültig bleiben folen., Was die Weis 
; fo findet man, Daß die Shärf- bes⸗Perſonen anbelanget ,. fo iſt vormahlg in 
echte an denen. meiften Deren, | Sachen über Die Frage: Ob wider diefelbena 
gioelche Wechiel-Schulden zu bes| Der Strenge des Wechſel Rechts zu uerfahren? 
‚haben, endivet tworden. Wie benn | ein nicht geringer Streit gewefen ; wovon aber 
n die fel-Drdnungen Eönnen nachge⸗ rn in Dem Artickel: Wechfel- Briefe der 
DD a: Die Leipziger ID. ©. $. x. | Weibs -Perfonen ausführlich gehandelt wor⸗ 
Meumd Marck,- Brandenburgifche |den. Gleichwie aber nunmehr in Sachfen de 
DBoR 1709. rt. 4. Die Preuifche WO. |Beibe-Perfonen alsdenn nur den Bechfep 
WIR.» a5: die Magdeburgiſche W. gene unterworffen find, wenn fie eigene Hand» 
3. A Die Naumburgiſche W. |lung treiben; alſo folget auch, daß der von einer 
—* 3.d — * W. O. Weibs⸗Perſon ausgeſtelte Wechfel-Brief eine zu 
36* * die. Danziger W. ©. von | der Handlung und Kauffmannſchafft gehörige Sg; 
Sreßlauiſche W. O. von 1672. | he betreffen muͤſſe, und ‚fie folglich nad. der 
DE Sont aber jedermänniglich, der ſich Strenge des Wechfel-Nechts.nicht belanget wer⸗ 
ee Bee anmaffet, Kraft diefer Ordnung | Den Lönne , wenn fie aufferhalb ver Handiu 
' ae. find denn au) 3. Edie Wechſel· Briefe von ſich ſtelet, Davon nad jube 
öl-Lexici Lin Theil, Ooo 00 ei 


fen 
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Due ar > he © f d. —— 5. | ven Wechſel⸗Briefe allerdings belane 
Allwo er hinzu feßet , Daß in zweifelhaften J— 

Faͤllen vermuthet werde, daß eine Handels-Frau — HR RR Handle 
Auch in Anfehen der Handlung contrahiret habe. « Jr Erlanger hat. RW 
Dannenhero fieger der WeibsPerfon ob, ihr | Werden im Hertzogthum Magdeburg 
Vorgeben zu ermweifen, wenn fie vorſchuͤtzen mol: | fo unter vaͤterlicher Gewalt find, i 








































fe, Daß der. Wechfel» Brief nicht in Anfehen der | le Recht belanger, wenn fie würdkfid 
Handlung don ihr ausgeftellet worden. Mevi⸗ | Handlung treiben, und imangig Yahı 
sis ad Jus Lubec. L. Il. tit, 6. Art. 21. n. 27. u, | Mlagdeburgifche DI: ©, Ar, 9 
Gleiche Bewandnis hat es mit Denen Weibes. gelung dergleichen abfonderlichen De 
erfonen auch in dem Marggrafthum Ober. Lau | Aber geher bewährter Mechts:Lehre 
„als in welchen Marggrafthum die Leipziger Dahin, daß ein Sohn, der nody 
. ©. unter dem 30. Senner 1711. gleichfals | her Gewalt ſich befinder, alsdent 
eingeführet worden. Wermoge der Wechſel⸗ nianifhen Rathſchluſſes fich mid 
Ordnung in der Chur? und Marck-Bram | ne, fondern dem Wechfel- Medi 
denburg Art. 4. find die Weiber fchlechter Din: | 19, wenn er eine öffentliche Hank 
es der Strenge des MWechfel: Rechts untermworf | be öipfel von Wechfel- Briefen 
Een, allwo gefager wird: „fie feyn Männlichen, | zen im Append. Juͤdiſcher 
„oder Weiblichen Gefhlehts.,. Allein es ift dies | Schedarorh, bey den Worten 
er Pursce befagter. Mechfel- Drönung nachge | P-' 579. ingleichen bey den Work 
wi durgb eine fonderbate Eonftitution von | @”9, p: 716. ibi: Tnfonderbeie 
Daro Edln an der Spree den 22. Der. 1703. SCi Macedoniani fich die M. 
einiger maſſen geändert worden. Die Mlagde- | bedienen. ꝛc. An einigen Orte 
burgiſche Wechfel’®rdnung Art. 4. unter | burg, iſt es gebräuchlich, dag, fü 
wirft die Weibs Perſonen auc zwar ohne Uns | eine eigene Handlung anfangen 
teefcheid der Strenge des Wechſel Rechts, in den | gerichtlich erklaͤret, daß er hiemit 
Morten: „Sie fepnd Männlichen, oder Weib⸗ der väterlichen Gewalt frep und‘ 
„lichen Gefchlechts., Allein es ift nachhero bes) haben wolle. Stryck.in UT. 
fagte Dronung auf gleiche Weiſe, wie die Mär- | ach G. 1. in fin, a, wenn auch di 
difche, erkläre worden. Die Braunſchweigi⸗ | nicht gefchehen; fo fält denne 
ſche Wechſel ⸗ Ordnung $. 16.'macher gar Feir | Wohlthat des. Macedonianifchen 
nen Unterfcheid unter den Weibern. Was in auch nach denen Römifchen Red 
Naumburg und Danzig hiervon difponirer| ferne nur der Water dem ohne 
worden; fo koͤnnen derfelben Wechfel-Drdnungen | Oder nicht widerſprochen hat, daß 
‚nachgefehen werden. Die Unmündigen, oder | de Handlung treibe. Siehe 
vielmehr die Minderjährigen, das ift , diejenigen, | SÜ. Maced. ibi:- nam fi feit, eumn 
welche das zmölfte, oder vierzehnde Jahr bereits | etiam hoc permififfe videtur, fi ne 
überfheitten haben, find nach Gelegenheit auch | Prohibuit, merces’aceipere, Wiſ 
dem MWechfel- Rechte unterworffen, Siehe die| difp. 28. ch. 377. Uebrigens b 
Leipziger W. ©. 8. 2. die Prenßifche OO.| Artikel : Wechſelfaͤhige Perf 
©. Art. 35. Dangiger W. O. Art. 39. Chur⸗ Dem aber entfpringet hiebey am 
Mlärckifche W. ©. Art. 6. In Anfehen derer | Obin dem Fall, wenn der Schul 
jenigen aber, welcye noch unter väterlicher Ge⸗ nach Wechſel⸗Recht verfehrieben‘, fi 
walt find, ift in der Chur .Sächfifhen Decla’| die Zahlung an einem folden Orte 
‚ ration des Wechſel⸗Reſcripts wegen derer | da das Wechſel⸗Recht nicht ı 
Univerfitäts- Perwandten 3u Leipzig unter | wider den Schuldner, als dann 
dem Dato den ı9. Mer 1680. folgender maf| Orte nach der Strenge des CE 
fen difponiret: „Aber denen, fo noch fub patria| verfahren werden Fönne ? Siem 
„poteftare fepn, foll Feinesmwegesverftatter werden, | antwortet , daß gar Bein Zmeilf 
„anf ſolche Art zu hegotüiren, und MWechfelBrie:| ſey , warum man auf Die vr 
Fe von fich zu ftellen; fondern es bleibet disfals | nicht mit Fa antworten koͤnne 
„ben Dem angejogenen Compadtato, dahero dann, | Fänglich find die Rechts-Lehrer i 
Wwoferne die Kramer, Peruguenmacher, undan; | DAB man annoch heutiges Tages 
„dere, folchen Leuten ein mehrere borgen, und zu | dener in dem Orte des gefchloffen 
„der Ende Wechſel⸗ Briefe von ihnen nehmen, | wenn er daſelbſt angetroͤfen 
dero Eltern zu deren Bezahlung wider ihren | Eönne : Diefer Ort aber it $ 
„Willen nicht anzuhalten, fondern-bey dem SCto | Wechfel s Sachen derjenige , all 
»,Macedoniano gebührend zu ſchuͤtzen, Dievöli. | Zahlung gefehehen ſoll. Brun 
ge Declaration findet man .bey Rönigken in| 19. de Jadic. n. 17. Und ale Fam 
dem Anbange der Leipziger Mechfe Grd⸗ | beyder Partheyen , fonderlich des Ch 
nung fub lit, M. p. 39. wie auch oben beydem | Einwilligung , ‚eine Sache, darit nen fi 
Artickel: Wechſel · Ordnung (Beipsiger) un: | -Hülfs Proceß nur ſtatt Hatte, wohl t 
ter denen Beylagen. Bermögeder Chur- Maͤr. des MWechfel + Proceffes  ausgenmae 
ckiſchen W. ©. Art. 6. Fan ein Sohn, der un-| Wenn nun aber -ein ner 
ter vÄterlicher Gewalt ift, aus einem ausgeſtell⸗ hat 
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ter, mach welchen fie bey fich Die Fremden zu rich 
ten gewohnet find. Hingegen würde es auc aus 
eben diefem Grunde ſehr unvernünfftig und un 
billig heraus kommen, wenn man in einem Lan: 
de. oder Staate denen Fremden die Krafft des 
Wechſel⸗Rechts verweigern wolte, ohngeachtet 
Doch die fegtern ihres Drtes entiveder einem je 
den Fremden ohne Unterfcheid, oder Doch menig- 
fieng denen Unterthanen des erftbemeldeten Staa⸗ 
tes, zu Erhaltung ihres Rechts fo wohl in Wech⸗ 
ſel als andern Sachen, eben fo viel Gerechtig- 
keit, als einem jeden ihres eigenen Mittels, göns 
nen und ungeweigert wiederfahren laffen. So 
billig num diefes zwar an und vor fich und dem 
allgemeinen Gebrauche der Voͤlcker gemäß ift; 
ſo biel Mißbräuche trifft man dennoch im Gegen, 
theile hin und wieder bey deſſen Ausübung an; 
bevorab da die meiften Rechts: Lehrer, welche blog 
an dem Nömifchen Rechte bangen, geglauber ha- 
ben und noch glauben, daß folches feinen Grund 
in diefem habe, und allein nach deſſen befondern 
Verfaſſungen beurtheilet und eingerichtet werden 
muͤſſe; da doch vielmehr bey deffen wahrem Ge- 
braucheauf das allgemeine Völcker: Recht und 
den vorhin daraus gezogenen Schluß allein zu 
fehen gewefen. Dieſes aber gehe lediglich-dahin, 
daß, was in einer Nepublick denen Fremden ale 
fein verfaget wird, oder gegen Diejenigen, die doch 
fonft billig gleiches Recht unter fich geniefjen fol 
len und muͤſſen, verordnet ift, jener Republick 
Unterthanen auch an andern Orten, mo fonften 
dergleichen Recht nicht ift, verfager, und ihnen 
an auswärtigen Orten eben fo begegnet werde, 
als mie man bey ihnen die Fremden, da man fie 
von dem Gebrauche eines und des andıra Rechts 
ausfchlieffet, zu richten pflege. Hingegen hat 
ein jeder Staat auch feine allgemeine Rechte, 
welche nach deffen befondern Verfaſſung und Nu⸗ 
gen eingerichtet find, und nach welchen alle und 
jede, die darinne Handel und Wandel treiben, 
fi. mögen gleich Fremde oder Einheimifche feyn, 
zu richten find. Und im diefen jolte billig Eein 
KRetorfions:Mecht ftatt finden, als worinnenichts 
gegen Die Fremden insbefondere verordnet, fon- 
deen denen Fremden und Einheimifchen ein gleis 
es Recht gefeget worden. So wuͤrcket z. €. 
die denen Wechfel: Briefen bisweilen einverleibte 
Elauful: Bey Verpfändung meiner Haab 
und Güter, in Sachſen, nach denen Dafelbft 
eingeführten echten, ein dingliches Recht; im 
Gegentheil hat folche im Hergogehum Magde⸗ 
burg, nach deffen befondern Gefegen, dieſe Krafft 
nicht, welches in beyden Ländern insgemein und 
ohne Ausnahme verordnet it. Wäre aber in 
einem oder dem andern Lande verordnet, Daß erft- 
gedachte Elauful allein bey Fremden und Auss 
wärtigen Eeine Wuͤrckung haben, fondern folche 
einzig und allein denen Eihheimifchen und Pan: 
des + Unterthanen zu gute Eommen folte; ſo wuͤr⸗ 
de Das Retorſions-Recht dieſen alsdenn billig 
an allen Orten entgegen aefeget und ihnen Dass 
jenige ebenfals an allen Orten verfaget, was in 
ihren Landen denen Fremden insbefondere verfa: 
get ift: Im Gegentheil wenn dieſes nicht allein 
in. Aniehung der Fremden alfo verordnet, fondern 
ein allgemeines Landes» Gefege an einem Orte 
























fremden Wechfel- Rechte, und alle, 
mifchen Wechfel- Rechte zu verbinde 


Magdeburgifchen Gerichten nacht 
nach welchen er contrahiret, rich 
wie die Elaren Worte dieſes Koͤn 
megencontrahivter Wechſel auf fit 
Rechtevon felbft befagen : 


„Unfer allergnädigfter Herr, aus 
„fachen, die allergnädigfte Erklärt 
„let, Daßmider einen Magdeburgil 
„nen, welcher in Leipzig, nach 
„Wechſel⸗Recht, Geld negotiiret 
„ſem Letzterem, jedem Fremden zu de 
„verholffen, und desfals das 
„Wechſel⸗Recht niemanden im ge 
„hingegen auch Fremden, wann 
era —— Wechſel-⸗Recht, e 
„aa mfelben promte “ 
„iverden foll; als hat die er 
»gierung in vorfallenden Begebenhe 
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ft, wornach alle und jede, fo Fremde 
heimiſche, gerichtet werden ; fo fchei 

hartes zu ſeyn, deflen Unserthanen 
Orten, wo andere Landes; Gefe 
dem Vorwande des Retorſions Ned) 
ge entziehen zu wollen, mag Die d afige 
Gefege gleichwohl insgemein und 9 
me vermögen, und nad) welchem 
Unterthanen ihre Handlung wahrſch 
fen geſchloſſen zu haben zu ven 
Bevorab wenn folches auf denen. 
lichen und freyen Reichs Meffen 
che Fremde und Unterthanen, d 
deln, gleiches Recht nach des £ 

fig genieffen laffen müffen, alsn 
dem Orie der gefihloffenen Hant 
wendig unterwerfjen. Und wie 
die daſelbſt Wechfel ausftellen, u 
zu zahlen verjprechen, fich gefallet 
daß man nach der Strenge de 
führten Wechiel» Rechts mit ihn, 
muß ihnen geaentheils auch aller< 
felbfi denen Wechſeln insgemei n 
bitig zu Statten Eommen. Di 
alsdenn um defto mebr feine ungeyn 
feit haben, wenn Fremde in fü 
Städten, Das. dafelbft übliche" 
als z. E, in Leipzig das Leipziger © 
jich ausdrücklich ausbedingen 1 

daß denen dafelbft ausgeſtellten W 
ul: nach Keipziger Wechfe.R 
bet werde, in welchem Fall denen 
fo viel weniger die Vortheile, Di 
MWechfel- Recht mit fich bringen, u 
Eönnen, als folches zu allgemei 

der Commereien dafelbft anges 
deswegen haben aud) Se. Legtverfii 
Majeſtaͤt in Preuffen vor einiger | 
billige Erklärung über das Magdebi 
fel- Recht dahin ergehen laffen, Daf 
Dero Kauffleutenund Unterthanen 
ret ſeyn folle, an andern Orten 
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nach Hamburgifchen, in Holland 
Fall fo denn der Schuldner ſich 


„Demnach Se. Königl. Majeß 


—X 
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ach gehorfamft zu achten. | folgen, daß der Wille und die Anordnung eines 
m rr30- enſchen die Verordnung der, Gefege aufhebe. 
n „. E. nach denen Churmärcfifchen Rechten erber 
der überlebende Ehegatte die Helffte aller Güter, 
J vb. Motho. die andere Helffte aber Die Kinder oder Anver; 
date Erklaͤrung iſt unftveitig | wandten des Verftorbenen, jedoch mit Einwerf— 
Ihe zur Aufnahme der Com | fung des bepderfeitigen Vermögens in die gemein⸗ 
md allen Mißbrauch des Re⸗ſchafftlichen Gürer oder in deſſen ſaͤmmtliche 
Aufbebet, auch fonft in allen | Verlaſſenſchafft; Dahingegen fich Doch verfchier 

gewöhnlich ift , als menn die |’dene Ehegatten finden, Die ſich dem ohngeachret 

m Aflecurstionen fi nach | mitten in ver Churmarck vergleihen , bey erfolg» 
ten verbinden, ja fo. gar.Che: | tem Abfterben eines oder des andern, demfelbi⸗ 
in in ihren Ehe ifftungenihre | gen nach Magveburgifchem Rechte zu folgen. 
abantifchen Rechten reguliret Welchem beyderfeitigen Willen fodenm auch 
oil en, in welchem Fall dieje- | ſchlechterdings nachzugehen. Ueber diefeg if ;) 
h die Eontrahenten ſich un⸗ | in grofien Handels -» Städten eben vergleichen 
Statten Fommen müffen. | auch in andern Fällen üblich, daß z. E. ein Kauff⸗ 
Daß ein jeder ſeinem ihm zugute) mann in Hamburg fich) nach Amfterdamer 
e renunciven koͤnne. Dieſes Wechfel: Recht verfchreibet, oder fein Schiff nad) 
jat , wenn jemand an einem Liſſaboner See⸗Recht aſſecuriret u. ſ. w. Da denn, 
) defielben Orts Rechten aus- wenn e8 zum Klagen Eonımet, auch in Hans 
efft, und alſo die Rechte feines | burg ſelbſt nach Amfterdamer oder Liſſaboniſchem 
onft zu gute kommen möchten, für | Handels» Rechte geſprochen zu werden pfleger, 
* eyjeinen ordentlichen Gerich⸗ Nicht weniger erfordert ſolches 4) die Eigen 
d/ ferner nicht gebrauchen Fan, ſchafft aller Bürgerlichen Gefege, als welche in 
‚muß, daß man ihn nad) den | denen vorkommenden Handlungen allemahldiefe 
‚welchen er verbunden hat, ſtill ſchweigende Bedingung mit fich führen, es 
nun der Gläubiger aus folchen | wäre venn Sache, daß die Partheyen fi) von 
& adiges und unmiederruffliches | felbft eines andern verglichen hätten. Und s)ift 
muß ihm auch erlaubet ſeyn, dieſe Wahrheit fo gar ſchon in den alten Zeiten 
1. gegen den chuldner ſelbſt, des Juſtinians gegründet, ald von welchem, wie 
‚entftandenen Concurſen gegen | Procopius bezeuget, fo viel dieſen Punctrant:e 
£ zu gebrauchen, als welche ihm | langer, ausdrücklich verfehen worden, daß, im 
langes Recht nicht benehmen ! Fall ein Römer mit einem andern auf Gothiſches 
macht ift Auch Diefe Königliche | Recht gehandelt, der Romiſche Richter auch) 
Bellen der Magveburgifchen| nach Gothiſchen Rechte gegen einen Roͤmiſchen 
into deswegen höchft noͤ⸗ Bürger fprechen müffen. Aus welchem allen 
ſich einige Auswärtige daran | denn gar leichtlich der Schluß zu machen , daß 
in, Dafern ein Magvdeburgifcher | auch ein Magdeburgifcher Anwohner, wenn er 
fterdam, Hamburg, Leipsigs | mit einem Fremden nach Leipziger Wechſel Recht 
hd Amfterdamer , Hamburger, | und noc) darzu in Leipzig contrahiret, beyde, fie 
ern fremden Wechſel Rechten, wohnen und werden belanget, wo fie wollen, 
gdtiiret, und es hierauf vor de auch nach Reipziger MWechfel Recht , nicht aber 
jen Gerichten zur Klage fäme,| nad) Magdeburgifchem, oder einem andern; def 
erhel nicht anders, als nach | fen fie fich freywillig begeben, zu beurteilen und 
i Wechſel⸗Rechte, angz| mit ihnen zu verfahren feyn werde. Nachdem 
Run it wohl-dergleichen unrich⸗ aber gleichwohl einige übelgefinnte Advocaten 
in dem Magdeburgifchen nicht) und Rechtsgelehrte in diefer Sonnenklaren Sas 
mehrer Erwägung, daß ja 1) | che unndthige Zweifel einftreuen, und ihr eigens 
Blligkeit erfordert, auch. die nuͤtziges Abſehen dabey befördern wollen ; fo find 
Waffen und verfehen , daßim Ihro König. Majeftäe in Preuffen allergnädisft 
del auf den Willen der Dan: | bervogen worden, Ihrem Kandes-Gefege die vors 
Id dieſer denenfelben ftatt eis | herftchende Erläuterung , ftatt einer adthenti⸗ 
tſchnur dienen muͤſſe Nach⸗ fchen Interpretation, unter Dero allerhöchfts 
» Deibaheet 2) eben Diefes Der tägliche | eigenhändigen Unterfihrifft , zu geben, und das 
Bahi Daß, obgleich z. E. in Anfes | durch allem Streite ein richtiges und rechtliches 

Krbsrsolge unter Eheleuten die Lands | Ende zu machen, Hat num diefes feine Rich⸗ 
Amen denenſeiben ihre eigene und | tigkeit ; fo hat auch der Streit wegen des Rx 
ARE NAAS borihreiben, deswegen Dennoch | torſions⸗Rechts Über diefer Sache wovon im 
eyeeuken unter ſich felbft gar nicht vers | vorhergehenden Erwehnung geſchehen, fein Ende, 
Kondom Bielmehr frey gelaffen ift, Davon | und ift demſelden dadurch völlig abgeholffen. Es 
X ge, Ehezaͤrter und Eheftiff | haben war bereits vorhero Hoͤchſtgedachte Ihro 
hab PEN, und fich zu einem andern zu | Königl. Majeftät in Preuſſen durch Dero hohes 
ei, und Di als Die Rechtsgelehrten be; | Minifterium dergleichen Erläuterung an die Hoch: 
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a mn nn 
Regierung gleiches Inhalts ergehen laffen. Weil 


aber die N. Urtheils + Faffer , wiewohl aus 
eigenem irrigen Wahn, die allerhöchfte Hand 
Sr. Königlihen Majeftät ſelbſt verlanget 5 fo 
ift diefelbe endlich Durch obiges Edict aus Liebe zur 
Gerechtigkeit auch erfolget. Es faͤllet demnach das 
faͤlſchlich vorgegebene Netorfions + Recht in Die: 
fem Siucke nunmehr gänslich bey Seite, obgleich 
vorher (don gründfic) ertwiefen worden, Daß fol- 
ches auch ohne diefes Königlihe Refeript feine 
Statt haben Fönnte. Der gange Streit beru- 
bet alfo nur noch Darauf, ob die Clauſul: Bey 
Verpfandung meiner Güter, eine Conventios 
nal: Hypothek würde ?°_ Alle Wechfel- Rechte 
bejahen es, wie ſolches Heinrich Zipfel Sed. 
VI.p. 112, Bottfried Barth) in Hodogeta Fo- 
renfi c. 4. Samuel Stryck in Ufu mod. ad D. 
tir. qui por, pign. $. 3, Franck de Jur. Camb. Lib. 
11. Sed. H.tit. 1, S. 3. Kudovici im Wechſel⸗ 
Proceß, c. 16. d 8. Bergerin Reſolut. Lauterbach, 
p. 436. und andere Rechts, Gelehrte, fo wohl 
dem Buchftaben, als der Prari nach, in» und 
aufferhalb Sachſen bewähren. Dahingegen 
hält das Wlagdeburgifcbe Wechſel⸗Recht 
8. 18. diefe Clauful ohne MWürcfung ; es wäre 
denn Sache, Daß vorberührter maffen ein Mag- 
deburgifiher Einwohner fi einem andern, als 
3. &; dem Leipziger Wechfels Rechte, fich freywil⸗ 
fig unterworfen ,. und darauf Geld er⸗ oder 
verhandelt hätte, Auf welchen letztern Fall 
alsdenn nach dem Peipziger , nicht aber nach dem 
Magdeburgifchen Wechfel; Rechte, zu erkennen 
wäre‘, mithin aud die Elauful : Bey Der: 
pfändting meines Vermögens, die Würcfung 
eines dinglichen Rechtes in beweglichen Gütern 
haben und behalten, folglich ein folder Glaͤubi⸗ 
ger allen andern , die Fein Alters Recht haben, 
vorgezogen werden müfte. Beſiehe Ludwigs 
Gelehrte. Anzeigen vom Fahre 1730, im XIX und 
XX Stüde, p. 72:0. ff. Endlich aber ift auch 
noch mit wenigem der Endzweck Diefes Wechſel⸗ 
Rechts, und der darauf fich beſonders gründen 
den Rechtsgelehrſamkeit zu erwaͤgen, melcher denn 
in nichts anders, als einer gleichmäßigen Ber: 
maltung der Gerechtigkeit und Des ſtracken 
Wechſei⸗Rechts befteher, weil fonderlih über 
Dem Wechſel · Recht, als der noch eingigen aͤuſſerli⸗ 
hen Verwahrung, TreueundGlaubens ftracklich, 
und der mit fich führenden Schärffe nach, gehal⸗ 
ten werden muß, wenn anders der Lauff der 
Eommercien, als melcher auf dem Lauffe der 
Gerechtigkeit befonderg gegründet iſt, nicht ges 
hemmet werden foll. “Denn was fchleunige und 
gleiche Verwaltung der heilfamen Juſtitz, und 
die Aufrechthaltung des edlen Eredits, einem 
Lande und allen deffen Einwohnern vor fürtreff- 
lihen Nugen fchaffe, und vor Reichthuͤmer 
einbeinge, und im Stande erhalte , zeiget bie 
tägliche Erfahrung aller und jeder Länder , wo 
die Commercien blühen, und Recht und Gerech- 
tigkeit gehandhabet wird. Allermaſſen aud) fon: 
ſten die Gerechtigkeit ein Königreich befeftiger; 
alfo erhält infonderheie auch das Wechſel⸗Recht 
im Handel und Wandel guten Credit, oder! 


Kauffinanns-Trene und Glauben. Und wenn |hieher gehörigen Parere und Rech 2 | 


Wechſel⸗Recht ⸗— 
darnach verfahren wird, ſo werden id 
Ausländer ihre Commercien ‚undinfor 
Wechfel-Handlung, dahin anzulegen, ı 
richten von felbften willig finden, & 
wenn er zu dem Seinigen , melches 
dere auf guten Treu und Glaubenb 
fhleunigft wiederum gelangen Tanyı 
wenn er im Bermügen etwas übrig Ik 
Nechſten Damit zu dienen, und de 
zu ftatten zu Eommen, hierzu deftt 
fen. Daß aber durch Bol 
nigen und unparthepifhen Wech 
Erevdit inn⸗ und aufferhalb eines 
werde; iſt auffer Zmeiffel, und 
und Glaube die Seele ver Han 
gerlichen Geſellſchafft fep, eben fo 
nen, zumahlen aber allen wohl 
dels- Plägen, abfonderlich , we 
vilegirte Meflen find, daran alle 
in Entftehung deffen verurfachet, 
nicht allein anderer Orten in & 
darnach gerichtet, und denen Un 
fonft zuftehende Hülffe nach Dt 
Wiedervergeltung verfaget we 
quod quisque juris in alterum 
Altenburgifche PO. Ordn. von 
dern e8 wird auch in deffen Unte 
Wechfel-Plägen bey denen A 
Nachreden zugezogen, Solchemn 
die Commercien, inſonderheit Die 
beſter Kauffmanns⸗Treue und & 
habet und unterhalten werden, fi 
hand Mißbraͤuche und Mängel dA 
und infonderheit Diefe Sache im 
fchädliche Proceß Streitigkeiten 
Morüber denn von billigen und re 
thern ſchon Öffters manche Klagen 
den, anbey aber auch zu beforgen 
ſolchem Uebelſtande nichtin Zeiten 
begegnet werden folte, an man 
gangliche-Zerrüttung der Negotle 
Handlung gewiß erfolgen dür 
Herren und Pötentaren , mie q 
Handels: Städte laſſen auch dahe 
erwinden, fo viel an ihnen ift, % 
gefährlichen Ri zuftehen, und ver 
cirten ÜBechfel- Ordnungen, auch 
ten, und anderer vielfältig erlaffen 
und gnädigen Befehle und Werfe 
Hebel zu fteuern, damit, die Erma 
in dergleichen Sachen obnbefchrie 
nicht zum Vorwand des unbefuug 
angezogen, oder bev zumeilen vorſt 
ven und unerörterten Fällen , 
a Anlaß pre 1 
eynungen vor ſich anzufuͤhr 
fremden MBechfel »Drdnungen ju 
durchzutreiben, ald woraus molk 
des MWechfel: Rechts, nichts als ſch 
laͤufftigkeiten erwachſen, auch bey 
ländern üble Nachreden zugezogen! 
Raumbutgers Trad. von Wechlrt 
€. 29. unde.61. Diefem fügen mini 
ſehluß nur noch einen Eur&en Aust 
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| LLIECH —8* — — — — — — ——— 
— ir) wie Clanſul: Nach Wechſel· Reduction, ſiehe Wechſel Rech⸗ 
1, Mecbe involbiret keine Wechfel-Zahr nung. 
eh Biegele Corp. Jur. Camb. P. Il, ‚Mechfel- Begifter, fiehe in dem Artickel: 
einein’Sremder, einen Chur« Wechfſel · Mäckler, und WehflSchlieffung 
hanenauf ven Schuld; Thurm |derer Maͤckler. 
emüher, wird nad) Anleitung | Wechfel- Reglement, ſiehe WechſelOrd⸗ 
na TieliE11.$. 7. auf Bey⸗ Kr f | 
efeserfannt. Ibid. p.2ır.m.f. | Wechſel Kegreß, ſiehe Wechſel ( Rück-) ; 
Waͤhrenden Eoncurfefan — sad (indoßizee); WDechfel:Bries 
bigeetwider feinen Schuldner |fe( Proteflirung der ); WVechfel-Rlage, und 
Bechfel: Recht verfahren. Ibia. Wechſel Sachen ( Mißftände in). 
‚gen No, 36. Uebrigens Der | Mechfe,Rembouts, ſiehe Wech ſel(Ruͤck⸗) 
daſelbſt p- 177. Lit B. u. und WechſelRechnung, wie auch Repaliten, 
179, Lit. N. p. 180. Lit; im XXXI Bande, p. 870. u. | 
PL 183; Lie.X,p, 198: Lit. II. Wechſel⸗Remeſſe, fihe Remiſſe, im XXI 
Ip. 190. Lie.00.'PP. und Bande, p.55 3. u. Wechſel Briefe remittiten 
Sprüche. 27 Wechſel⸗Kemittent, odernur ſchlechthin der 
Recht, ( gefchriebenes ) ſiehe Remittent Geber over Ausgeber des Geldes, 
rn 00% = | dert des Wechfels, Nehmer oder. Aufneb; 
he, (nach) oder Verbindung, |mer des Wechſel ·Briefes heißt in den Wech⸗ 
$, und Verſchreibung nach ſel⸗Handel derjenige jo den Wechiel »Brief von 
Lat Obligario Combiahs , oder | dem Traßirer vor fich, oder eines andern Freuns 
Yombio, heipt eine ſolche Verpflich⸗ des Rechnung, erhandelt, undden ihm æingehaͤn⸗ 
erender Wechfel-Schuldner gehal⸗ |digten MWechfel: Brief gehörigen Orts verfender, 
dem Glaͤubiger gegen feinen andem- Siehe Remittent, im XXXI Bande, p. 55 7.u.ffs 
ten: Wechſel Brief empfangene: ingleichen Traßirte Wechfel Briefe, im XLV 
ne — nor ande,p'go.u.fl. Ein Remittente, :fofern er 
ebleibung deſſen gewaͤrtig zu ſeyn, nicht zugleih- Inhaber des Wechſel⸗Briefes ift, 
Mech Recht veefahren werde. weiches ſehr offte zu geſchehen pfleger, wird im 
reibung nach Wechſel⸗Recht Wechſel⸗Briefe nicht genennet, iſt aber deſſen ohn⸗ 
Obligation, ſo aus dem Handel geachtet eine zum traßirten Wechſel⸗Negotio ges 
welchem beruͤhrte Verfchreibung hörige PrincipakPerfon, und hat dabey gewiſſe 
Id ſchlieſſet noch eine befondereer Pflichten in Acht zunehmen. . Woraus flieger, 
‚Die aus einem Wechſel⸗Contra⸗ daß ein Remittente von dem mit dem Traßirer ers 
je Werbindlichkeit, die mit-einem richteten Wechſel⸗Negotio einfeitiger Weiſe nicht 
häfftenerfnüpffet wird, daß num | abgehen und etman den Wechfel zurück geben, und 
die Wuͤrckungen fich Auffern, das Geld wieder fordern kan; fonderner muß fei> 
1 MWechfel: Gefihäffte anzurieffen ner daher erwachſenen Obliegenheit eine Gnuͤge 
fieffervon felbften, daß; über leiſten. Siehe die Schwedifihe W. ©. Art. VI. 
gen und Gefchäffte Fein Beh. |$.r. in ven Worten: Wenn er aber foldyes 
tet werden Eany bey felbigen | Beld einiger darzwiſchen Eommenden Urfas 
Wechſel · Contracte ent: | chen halber, andembedungenen Orte nicht 
tekungen zu behaupten, folglich benötbiget wäre, und dahero die Briefe an 
Derichreibungen nach Werhfel: | den Wechſel⸗Geber zutuͤck geben, auch das 
denen Eontracten, woher baa: | Beld wieder von ihm zuruͤck fordern würde, 
ee wird, ſtatt findet. Ein mehs | Dazuhater Fein Recht und Zug ; fondern es 
tickelnWechſel; Mechfel: |bleibet bey dem, was unter ihnen einmahl 
sfel-Blage; Wechſel · Pro. geſchloſſen worden, es fey denn Sache, daß 
Rechtzwieauh Verpflichtung er ſich mit dem Wechfels&eber in der Guͤte 
Vi Bande p. 15 81. u. ff. |bequemen und vereinigen könnte.  Wos 
 (nichtigefihriebenes )fiche durch aber das Eontramandiren nicht aufgehoben 
BE 010 wird, fondern der Remittente fan von dem Sraͤßi⸗ 
(Verbindung nach fiche |verbegehren, Daß er anden Traffaten Drdre fielle, 
Eonktact, und Wechſel Recht. nicht dem Praäfentanten, fondern jemand anders 
jebfele2 ( verfahren nah) fiehe die Zahlung zuleiften. Allein es muß praͤſuppo⸗ 
ſel Proceß niret werden, daß der Remittente Herr vom 
Recht, (Verpflichtung nach) ſiehe Wechſel⸗Briefe, und die Sache noch im vorigen 
eb Brechk, ud Wechſel⸗ Contract. Stande fey. Siehe Die Antwerpner IM. ©. 
Recht; (Verfchreibung nach) 9 7. Ein Remittente ift dem Traßirer die Va⸗ 
Pepe echt, und Wechfel-Eontract. luta vorden traßirten Wechfelzu bezahlen ſchuidig. 
(unbeſchriebenes) ſiehe Iſt unter ihnen beyden eine Verabredung wenn 
—V die Zahlung dißfalls zu bewerckſtelligen, geſchehen; 
9 wient oder Aufnehmer der Wech⸗ | fo wird dieſe Convention zur Regul dienen, welcher 
tefe, ieh WDechf ittent. einige Wechfel-Drdnungen darinne einen Zufag 
emeleNecipient, "oder Aufnehmer Des hinzu fügen, daß, wenn unter ihnen abgeredet, 
. 1 Br fiche Traßicer, im XLV Ban |dee-Remirtente folle Die veraccordirte Summe 
Be is 
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nicht eher bezahlen, als bis von dem Orte, Da: | nicht bezahlte Valuta nach 4 
hin der Wechſel geſandt, Nachricht eingelauffen, dert, Beklagter die von — 55 
daß derſelbe gebuͤhrend acceptiret worden der Re: | eingeftehet „ und mit hin de Stagirer 
mittente dern Traßirer einen Interims / Schein zu Remittenten Geftändniß, mie in « 
ertheilen, und darinnen fo wohl die verglichene Wechſel Proceß ſein Anführen verifei 
Summe, als auch, daß er den Werth durch den | aus flieſſet, daß, , wenn der 
traßirten Wechſel empfangen, zu exprimiren vers | Klage IAugnen, 'und der Frafirer ı 
bunden. Siehe die Braunifchweigifche W. O. | gen den Grund der Klage eniweifen, 
Art. 10,  Keipziget W.©.1$:26. Ebur: | Wiener Wechfel- Ordnung Yeklant 
Pfälgifche I. ©. Art. 3 x. ingleihen den Arti: zahlung der Valuta nach Wechfil.d 
el: Wechſel⸗Briefe ( Tnterime-).  Ermanz | condemniret: werden-fan, indem ü 
gelt aber dergleichen Convention, und der Traßi- | nicht. zu fagen ‚> daß ein: Bewen 
ver har aufgute Treu und Glauben den’ Wechfel: | Art ſich aͤuſſere. Den-von.dem 
Brief dem Remittenten, in den Hofnung,, die | gehändigten Wechſel ift Der. Rem 
Valuta fo gleich dargegen zu erhalten, eingehändir | Ort, wo die Zahlung gefchehermf 
get, finderhingegen in ſeiner Hoffnung; ſich betro⸗ ſchuldig. Es fraget fich-aber,b 
gen ; fo hat er ohnftreitiges Recht, Den Remitten- | Dem Remittenteh eine gewiſſe $ 
ten zur promten Bezahlung. der. Baluta anzuhal: cher die Abſendung zu berverckftell 
ten, und wird an vielen Orien dem Draffanten die | Wovon in dem Artickel: DR 
Strerige des Wechſel Rechts wieder Den. Remit- | ( Verſendung der) nachjufeher 
tenten zugeftanden. Siehe die Amſterdamer | gleich einige Ausnahmen, fo mwohhn 
.©.$2. Braunfcbweigiiche W. ©: Art. | nen, als gemachten Wechfel-Brief 
9. \Keipsiger W. ©..$.26. Botterdamer | befinden. Hat nun der Remitten 
:®. Art, 4. Wiener W. O. Art. go, | digkeit in-Abfendung des YBed 
Danziger W.O. Art.ı. Ebur,Pfälgifche | Acseptation eine. völlige: Genüg 
m.®. Art 30. Hamburger W. ©, Art, 3 | Wechfel hingegen wird von dem‘ 
Breßlauer W. O. $:13. Mach der. Schwer acceptiret, fondern proteftirerz.fo 
difchen Wechfel:Brömung Art. 4. $1."läffer | tent feinen Regreß wider Den Sp 
der Traßirer dawider protefticen, und hat zugleich | men bevechtiger, jedoch, daß hierk 
Gewalt, den ausgegebenen Wechſel⸗Brief abzu- | ſcheid zu machen,ob der Wechſenn 
fepreiben. Traͤget ſich es aber dennoch zu,daß der | hener Asceptation nur-proteftitet, 
Wechſel⸗Brief, der Abfihreibung ungeachtet, be: | teft alleine abgefihicket,, der. 
zahlet wird; alsdenn Ean der Traßirer von dem | der Verfall. Zeit an dem zur Zahl 
Remittenten nach Wechſel⸗Recht die Valuta bey | Ort behalten worden, oder. ob 
treiben. Hierbey iſt ‚billig die Anmercfung zu | gen Nicht · Bejahlung Ievirer,; 
machen, daß auch ein Wechſel⸗Recht ſtatt finder, | Wechſel ritorniret. Auf jenen Fa 
ohne MWechfel- Brief; welches aber nicht wieder | Remittente von. dem Traßirer Ya 
fptechend it, indem mohlangehet, Daß Die mit eis | licher Eaution, dag, wenn der Q 
ner gewiſſen Sache verknüpfte Wuͤrckung erten | nach der Verfall. Zeit mit dem « 
dire wird. Allein es müffen auch die angezogene zuruͤcke kommet, der Kemirtente 
Wechſel· Ordnungen, wiees denen Gefegen und tals, Intereſſen, Lagio, Unfoften u 
Rechten fonft gemäßift, dahin verftanden wer⸗ | Sicherheit habe. Siche die Ke 
den, daß Feine Erecution oder Huͤlffs Proceß in ſel Otdnung $.21. Braunſch 
ſolchem Fall zu gebrauchen; ſondern der Traßi⸗ ©. Art. 14. - Samburger YX 
ter mußordentlich Elagen, Ean aber doch die Kla- | Dangiger W. ©. Ar. PR: 
gefelbft dahin richten, daß Beklagter nach Wech. Art; 13. Wiener WO, ©. $ 
fel- Recht die geflagte Summe zu bezahlen fehul- | Galler W. ©. Art. 17. Anm 
dig. Die Wiener MWerhfel. Ordnung. erfor | ©. $.2.: Da hingegen der 
dert Art. 40. daß die Schuld auf. Wechſel Art Caution nicht verbunden, wenn zii 
genugfam erwieſen ſey. Dieſe Worsefind nicht ſel proteſtiret, jedoch: non veine 
dahin zu deuten, Daß der Traßirer über die Sum’ | Honor acceptiret worden ‚ weil 
me, welcheer von: dem Remittenten fordert, ‚ein | Der Acceptante per Honor zur 
von dieſem ertheiltes glaubenswuͤrdiges Befännts | terdings verbunden, der Prou 
niß vorzeigen müffe,, wodurch er feine Klage for | Traßirer nicht geſendet ‚ fondenn 
gleich beweife, als wie ein Wechfel- Gläubiger | eeptanten per. Honor zu fid 
durch den Wechſel⸗Brief; immaßen diefem Wer | Siehe Die Leipziger ID. ©. & 
ftande, die am Ende des Artickels befindlichen ſchweiger W ©. Arc. i — 
Worte: Wenn gleich deswegen Fein Schein O. 8/5. Hamburger WI; © 
ercheilet wäre, wiederſprechen. Daher nur anders wäre zu behaupten, wenn 
erwehnter 40 ÄArtickel der Wiener Wechſel⸗ tante ſelbſt, der zugleich Rem 
Ordnung dergeftalt zu erklären, Daß, gleichtvie | Wechlel Sopra Protefto ‚pe i 
der zu. einem aus dem MWechfel Briefe erhobes | ceptivet. Kommet aber der M 

nen Proceffe gehörige Beweiß, in des Schuld» | Proreft wegen Niche‘s ——— 
ners Bekaͤnntniß, wodurch er den Wechſel | der Remittente berechtiget 
agnoſciret, beruhet, alſo auch noͤthig iſt, daß, | treffe, Eours vom Wieder 2 
gm Fall der Traßirer von dem Remittenten die! den. und Unkoſten/ mach F 
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Vechſel Bemittens Bevollmächtigter 


ordern. Siehe die Leipzi⸗ 
Allgemeines Preußiſches 
Art. 30. Des Rönigreiche 
%. 20. Braunſchweigiſche 
Früenberger W.®. Eap. V. 
EID.G. Art.29. Breßlauer 
änifches und Norwegiſches 
iafpurgifche W. O. Eap VI. 
).®, Art, 21. Altenburgifihe 
baifche W.®.$.9. Jedoch 
eritutiviiden Klage fich 
Denn daferne alle darinnen ent: 
leich Durch Documente nicht ve, 
inen, gehet jelbige angebrachter 

nd iſt nur ordentlich zu klagen. 
Schuldigkeit des Remitten⸗ 
lgter Proteſtation des Wechſels, 
1 ſuchenden Regreſſes wider den 
meingelauffenen Proteſte fo gleich 
je ertheiler werde. Mach der 
iſchen Wechſel⸗Ordnung Art. 
18 innerhalb 24. Stunden nach dem 
Froteſts felbiger dem Traßirer Eund 
1. Ausandern Wechſel-Ordnungen 
ige anherojumiederholen, mas von 
ı Abfendung des Proteſts überhaupt 
d oben bey dem Artickel: Wechſel⸗ 
eſtirung der) mit erinnert worden. 
19. felbige dahin zu verftehen, daß, 
kit indem Traßirer nicht recta ab- 
I, der wegen nicht gefchehener Ace 
 Proteft an den Remittenten mit 
Traßirer davon Nachricht zu er» 
nn fie an einem Orte wohnen, fos 
ng des Proteſts folcher zu bewerck⸗ 
ſey; und muß hierbey das Fatale, 
xPtoteſt zu notifieiren; mit der 
Erhebung der Klage gebunden, 
erden. Siegels Einleit. zum 
ILe,.3. und im Corp. Jur. Camb, 
die auch Raumburgers Tractat 
aden, 7. Wer auch einem 
1 Caution» Schein , daferne Der 
‚Ab auf gewiſſer Friſt, ven Wech— 
alöfen würde, ausfteller, iſt ſchuldig 
des Empfaͤngers feinen Wechſel 
amunehmen, beſage eines befon- 
‚Corp. Jur. Camb, P.Il. p. 4 u.f. 
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emittens Bevollmaͤchtigter, 
us, ſiehe Wechſel⸗Praͤſen⸗ 
ltiven, ſiehe Wechſel⸗Briefe 
Wechſel⸗Remittent. 
Diet temittiren in Commißion, ſiehe 
eerkommißion zu remittiren, und 
“+ kommißion beremittirt zu wer: 
m 

ript, heift insgemein nichts an- 
ft jo genannter Captur⸗Befehl, 


verfallener und nicht bezahlter Wechſel— 


ke Donzufehen im V Bande,p. 716. Sonft |. 


Nernter auch wohl nach Selegenh:it ei⸗ 
ni ABanDere in Werhiel-Sachen ergange⸗ 


P=Lexici LIII Theil, 


| Mechfel-Procef. 


Wechſel⸗Sachen (Appellationin) 1698 


ne Mandat verftanden werden. Siehe Wechfeks 
Proceg, und Mechfeb Recht, 


Mechfel: Befpect, ſiehe Wechfel: Briefe, 
(Acceptirung der), 


Wechſel⸗Reſt, fiche Befk derer Wechfel: 
Briefe, im XXXI Bande, Ps,827. Desgleichen 
Wechſel⸗ahlung; Wechſel Sachen, (Lon. 
cuts in), Wechſel Sachen, (Mißſtaͤnde in); 
Wechfel-Briefe, (Protefiirung der) Notiren 
einen Wechjel-Brief, im XXIV Banoe, p. 1463, 
und Protefinotiren, im XXIX Bande, p. 967 u.f. 


Wechſel a Retour, ſiehe Wechſel, (Rück 
and WOcchfel-Bechnung. raue — 


Wechſel⸗Retratte, fiehe Wechſel, (Rück 
und Werbfel-Rechnung. —* 


Wech ſel⸗Rimeſſe, ſiehe Remiſſe, im XXXI 
Bande, p. 553. und Wechſel Briefe remittiren. 


Wechſel Biſco, oder Gefahr wegen verhan⸗ 
delter Wechſel⸗Briefe; wer ſolche übernehmen 
muͤſſe, ſiehe in dem Arlickel: Wechſel, (Rück) 
und Wechſel⸗Briefe, (indoßirte). 

Wechſel ritraßiren, ſiehe Wechſel, (Ruͤck). 

Wechſel ritraßiren in Commißion, ſiehe 
WechſelCommißion zu traßiren, und Mech» 
fel£ommißionbetraßirt zu werden. 

Mecfel-Ritratta, fiehe Wechfel, (Rück, 
und Wechfelb, Rechnung. ' ( ) 

Wechfel:Rivalfi, oder Rivalfo, fonft auch 
der Mieder-Mechfel genannt, ſiehe Wechſel, 
(Rück) und Wechfel-Rechnung, 


Mechfel-Rueff, heift an einigen Orten , wie 
3 E. in Botzen, der fonft anderwärts fo genannte 
Giro. Siehe Wechfel-Briefe, (indoßirte). 


Wechſels, (Berechnung des Hin⸗ Un Her⸗) 
ſiehe Wechſel, (Kuͤck⸗) und Wechſel⸗Rech⸗ 
nung. 

Wechſels, (Unkoſten wegen des Hin⸗ und 
Her⸗ fiehe Wechſel, (Ruͤck⸗) und Wechſel⸗ 


Rechnung. 


Mechfel Sachen, heiſſen überhaupt alle bey 
dem Mechfel-Gefchäffte vorkommende Verrich⸗ 
tungen und Handlungen; bey denen Gerichten 
aber insbefondere alle über ausgeftelte Wechſel 
entftandenen, und andern dahin einfchlagende 
Streitigkeiten, mowon, und wie befonders vor Ges 
richte dabey zu handeln und zu verfahren, in dem 
Artikel: Wechfel-Proceß , und Wechſel⸗Sa⸗ 
ben, (Erecutionin) ein mehres zu erſehen. 


ESonſt iſt bierbey noch zu gedencken, daß befonders 


im Ehurfürftenthum Sachſen in Handels; und 
Wechſel⸗Sachen, 6 von 100. Zinfen genommen 
werdenmögen. Wiand. 1702. und 1704. Sie⸗ 
he Wechfel; ingleiben Wechfel-Consract. 


Wechſel⸗Sachen, (Accord in) fiehe Wech⸗ 
ſel, Ruͤck⸗ und Wechſel⸗Sachen, (Mißſtaͤn⸗ 
de in). 


Wechfel:Sacyen, (Appellation in) ſiehe 


Ppppp Wech⸗ 


1699 MWechfel-Sachen (Eautionod. Vorft. in) 


Wechſel⸗Zachen, (Taution oder Vorftand | der Die Wechfel, Briefe,  ingleiche 
in) fiehe Wechſein, (Gaution in) und Wechfels | derer unter Sandelsieuten befe u ch 


Briefe, (verlohrne) wie auch Wechſel⸗Buͤrge. 


Wechſel⸗Sachen, (Concurs in) oder Com 
curs mebrerer Wechfel- Gläubiger, Lat. Con- 
curfas Creditorum Cambialtum, heift, wenn zu eines 
fallit gewordenen Wechfel» Schuldners Vermoͤ⸗ 
gen unter und nebft andern auch) ein und anderer 
PWichfe- Gläubiger ſich me'den, und daraus ihre 
Befriedigung zu erlangen — Wie es nun 
alsdenn mit deren Locirung zu haften, ingleichen ob 
und in mie fern ihnen etwan ein Vorzug vor ans 
dern einzuräumen? und was dem meiter anhän: 
gig, Davon Siehe in Denen Artikeln: Wechſel Sa» 
chen, (Mifftärde in) und Wechſel⸗Proceß; 
wie auch Urtbeil ın Concure- Sachen, im LI 
Bande, p.700u. ff. ingleichen in dem 22. und 25. 
Eapitelder oben bey dem Artickel: Wech ſel Ord⸗ 
nung, (Keipziger) unter denen Beylagen be 
findlihen Aandels:Berichts:Ordnung. Sonft 
aber Eanbierbey auch noch beſonders Raumbur⸗ 

ers Tractat von Wechſel· Sachen, e.59. nachge: 

efen werden. 


Wechfel, Bachen, (Condemnirung in) fiehe 
Wechſel Blage; Wechſel Proceß; Wechſel⸗ 
Becht; und Wechſel. Sachen, (Erecuriontn). 


Wechſel⸗Sachen, (Election oder Wahl 
Becht in) ſiehe Wechſeln, CDatiationin). 

WechſelSachen, (Exceptionen in) oder 
rechtliche Behelffe, Ausflüchte, Einreden und Ein⸗ 
mendungen, Lat. Exceptiones adverfas Cambium. 
Von dielen ift überhaupt nur mit wenigem fo viel 
zu wiſſen, daß wider die Erecution aus einem ors 
dentlichen Wechſel Briefe keine Erception, und 
auch fo gar die wegen nicht empfangenen Geldes 
oder Baluta nicht einmahlftatt hat, weil folche nur 
die Erecution und den ſtracken Lauff des Wechſel⸗ 
Rechts nur allzulange. aufhält. —— 
ride Camb. Difp. If. qu. 16.n.19, och wird fol 
ces eingefhrändt, wenn. 1) der Traffent fofort 
und aufder Stelle bemeifen Ean, daß er Den Wech⸗ 
ſel Brief nicht geföhrieben habe, welches auch durch 


| damer Wechfel» Ordnung wegen 

































4 
Wechſel Sachen Execoti 


weiſungen und Aßignationen gebalı 
den fol, von 1699. nebft der Erkläru 
die im 32.$. der Leipziger Wechſel 
enthaltene Exceptio Preferiptionis ur. 
2.ocal: Starutum auf denfelbigen 2 
Plag anzunehmen, von 1713. | 
werden. + 


Wechſel Sachen, (Execu 
Vouſtreckung der Huͤlffe nach Ber 
Executio Cambialis , oder Executia 
diejenige gefchtwinde und ſchleunig 
einem Wechfel-Gläubiger ſowohl 
cipal⸗Wechſel⸗Schuldner felbft, © 
effenten. auf begebende Fälle, und 
gen verfpürter Unrichtigkeit bey? 
Bezahlung der Wechfel:Briefe,i 

‚ter anhängig, ungefäumt und ohn 
ſten iſt. Die Fälle aber, wo und: 
VWichfel- Briefe Klage zu erheben 
vorherftehenden Artickein, worin 
derer Dabep concurrirenden Parth 
gezeiget worden, und befonvers at 
Wechſel⸗Blage, deutlich abzung 
auch die Anwendung ſolcher Pflich 
erkennen geben wird, wie Die Tee 
ihren. In Anfıhung des S 
Kiage felbft aber ift annoch zut 
biges nicht überall auf die Arretit 
ten gefeßer werden Fan, weil. bigt 
fe-Briefe nur Diefes bewuͤrcken, 

‚tion in das Vermögen des Schul 

‚werde, bisweilen Die Beftellur 

‚und zum Behuff dieſer die Arretit 

nach ſich ziehen. Die in He @ 
| Frießland geſchloſſenen Wechſ 

‚feine Arretirung der Perfon zuwe 
muß aus des Schuldners Per, 

| digung geſuchet werden. Siehe 


N 
’ 


tere Berorönung vom 26 en 


Zu Bologna wird auseinem We 


einen Eyd gefchehen, und der Wechfeldiffitiret wer: | diglich die Erecution in des Schi 
den mag; oder. wenn 2) die gefibehene Bejahlung | gen verftattet. Siehe Boloanı 
fogleih.b:wieienunddargethanmerden kan. Ale ‚und 14. Und dahin gehe auch D 
xander Confil,63,verl.2. CLauterbach in Dif.de | fhen Reichs Wechſel ⸗Ordnung 

Jure in Curia Mercater. uſit. th,184. Zeiger in | Worte: Zrecurion zu vollzieb 
Thestr. Jur.p. 396, Johann Heinrich Berger in der Hülffe in.des Schuldners Gi 
Difp. de Except, nonnumer. peeua. adv. Cambium, | Perſon, annehmen. Nah 
Bertoch inPromr, Jar. Vol. L. v.Cumbium, p.202 u. | Dantziger Wechfel » Grönu 
ff. und Raumburgers Tractat von Wechſel- wohl ver Bremer Wechſel⸗ 
Sachen, c. s5. Ob und in wie fern aber dief a | so. 51. und 59. wird ein Wech 
Dennoch bey einer weitern Ausführung Statt ſin⸗ wenn er-nicht gleich zahler , zu 
Den, davon fiche in dem Artikel: Wiederklage. | halten, und wenn er die nic) 










Sonſt fönnen hierbey auch noch die Artikel: | mit der Haft beleger. 


Wechſel Proceß; Wechfel Behr; Wechfel 
Sachen, (Execution in); Wechfel=Blaubi- 
‚ger; und Wechſel Zahlung eigener Wechfel. 


Briefe; ingleihen vie oben bey dem Artikel: | & 


MWechfel» Ordnung, (Leipziger) unter den 
Beylagen befindliche Handels⸗ Berichts, Grd- 
nung, c. u. ingleichen die ebendafelbft eingerückte 
Erflötung, wie es in Mechfel-Sächen, i= 
‚Aundle Exceptionis Compenfationis & Solutionis wi-⸗ 









Gle 
vermoͤge der Schwedifchen X 
nung Art. 25. ein WWechfel: € 
allem Ernfte ang halten werden, 
umme des MWechfell » Bri 
hen Sequefter zu feßen, oder’ 
und genüglihe Caution davor 
der ein der geflagten Gummg 
bles Pfand, im Gerichte zu Dept 


Fall er aber einem von diefen DEM | 


[3 


hfel.Sachen (Execution in) 


vermag, fo bleiber er mit ſei⸗ 
erfon Bürge, das ift, erwird 
heleget. Auf gleiche Wei— 
ifchen Wechfel- Ordnung 
Net; oder ſelbſt Buͤrge wer⸗ 
der Execution in die Perſon 
&b der Rußifchen Wechſel⸗ 
(6.36 wird anfangs aug eis 
efe Die Erecution in des Accep⸗ 
R ol ecket, und wenn Diefes zu 
riedigung nicht zureichet, mit 
fahren. In vielen andern Dr: 
gleich der Wechfel: Schuld» 
12 reſt zu feinee Schuldigkeit 
ie Braunſchweigiſche W. 
emeines Preußiſches Wech- 
des Boͤnigreichs Preußen 
iener W.G. Art.6. Alten 
2. Gothaiſche W. ©. 
che W. ©. F. 10. Anhang 
Saͤchſiſchen Proceß⸗Ord⸗ 
Bbejandere verdienet hierbey an⸗ 
den, wie daß in Anſehung der 
Schuldner in der Chur⸗Bran⸗ 
hſel⸗ Ordnung Art. 40 
ausdrücklich verordnet zu befin- 
felbige an Brandenburgiiche Un: 
geftellet; und bey deren 
hlung nicht geleiftet, felbige, 
in diefen Landen befinolich, fols 
uld halber, jedoch aufdes Glaͤu⸗ 
Perſonal⸗Arreſt beleget mer: 
ches denn billig. auch allen andern 
n, abſonderlich, wo groffe Meſ⸗ 
Arche gehalten werden, einzu: 
e der Lauff dieſes ſtracken 
und mehr befoͤrdert wuͤr⸗ 
ige, wider welchen eine Wech⸗ 
ande erhoben werden Eünnen, 
fo find in Anfehung derer Er 
sefehe ebenfalls nicht einerley 
ehenden Wechfel- Dronuns 
ben des ABechfel- Schuldners 
i, oder die ihnen fonft in 
une Bedenck Zeit, ob fiedie 
m wollen, oder nicht, entzogen. 
ner DD. ©. $. 11. 
d. ©. Art. 3. Allgemeines 
echfekRecht Art. 18: 
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Braun: 


Wei 
5. Nach der Leipziger 
6. Ordnung Tir. XXI ift 
1 Erben das Spatium Deliberan- 
her folget, daß in Chur⸗Sach⸗ 
es Derftorbenen Wechſel⸗ 
et einen Cours nicht erreget 
Die 
| Die fRecht verknüpfte Erecution in 
on aber findet wider des Wechſel⸗Schuld⸗ 
je nicht ſtatt: "Denn obwohl ein 
des Verftorbenen repräfentiret, 
ref, in fein Recht active und pafli- 
BER 59 120 fl.d. 
Ne Befchaffenheit einer Obligation Durch 
r Erben nicht geändert wird, 1. 2. 
D. daher auch grancke in feinen 


Wechfel-Sachen (Ereeutiotin) 1702 


Inftit, Jur. Camb, Lib, II ſect. II Tit. VI G. 3 fos 
wohl, ald Raumburger in feiner Juftitia feledta 
Gentium Europzarum in Cambiis, oder im Tra. 
etat von Wechſel⸗Sachen c. 68 6. 8 den Perſo⸗ 
nalArveft wider die Erben derer ABechfel-Schulds 
ner behaupten; fo iſt doch eine Durch den Tod des 
Erblaffers auf ven Erben transferivte Verbind⸗ 
lichkeit weiter nicht, als auf dasjenige zu erftrecken, 
was der Erbe von dem Erblaffer bekommt, wie 
ſolches das im Rechte ſattſam bekannte Abſonde⸗ 
rungs-Recht und die nachgelaffene Abtretung ver 
Erbſchaft mitder Rechts: Wohlthat eines Inven⸗ 
tarien deutlich bemeifen, folglich alle Pacte, Con⸗ 
tracte, Berfchreibungen und Verbindungen, des 
ven Gegenftand Das ‚Vermögen ift, auf den Er⸗ 
ben in eben ver Befchaffenheit gehen, worinne fie 
bey dem Erblaffer fih befunden. Und in ſolchen 
Verſtande har der Satz, Daß der Erbe und der 
Verſtorbene vor eine Perfon geachtet werden, feis 
ne unumftößliche Wichtigkeit. So viel hinges 
gen die Verbindlichkeit des Erblaffers betrifft, 
welche feine Derfon vergeftalt angeher, daß dent 
andern ein Necht an der Perſon erwaͤchſet, wo⸗ 
her die Ausübung gewiſſer Pflichten. geleiter wird; 
fo kan felbige auf den Erben nicht gebracht wer⸗ 
den, weil des Verftorbenen Perſon Fein Erbſchaffts 
Stuͤcke abgiebet, mithin in dieſem Fall durch den 
Tod dergleichen Verbindlichkeit erloſchen, und kei⸗ 
nesweges den Erben afficiret, alſo auch nicht ge⸗ 
ſaget werden kan, daß, in Betrachtung ſolcher er⸗ 
Iofchenen Verbindlichkeit, der Erbe den Verſtor⸗ 
benen repraͤſentire. Zur Erlaͤuterung der Sache 
beziehen wir uns auf den Mandats⸗oder Befehle. 
Contract, welcher mit dem Tode des Gevollmäch« 
tigten aufhöret, $. 10. J. de mund. ferner auf die 
Vormundſchafft, welche fich mie des Vormundes 
Tode endiget $.3 I. quib, mod, tur. fin, ſowohl auf 
die Soeierät oder Gefellfchaffts-Handlung, welche 
ebenermaßen mit des einen Gefellfchafters Tode 
ihre Endfchafft erreichet. $. 5. J. de Socier. Es 
dürffte hiernächft aus gegenfeitiger Meynung das 
Inconvenientz unvermeidlich folgen, das faft jeg⸗ 
licher anftehen würde, eine Erbſchafft anzutreten, 
fintemahl ja einem Erben nicht wiſſend, an wen 
der Verſtorbene Wechſel ausgefteller, folglich er. 
auch zu deren Bezahlung zur Rerfall: Zeit fich 
nicht gefaftimachen Eönnte, gleichwohl zu beforgen 
hätte, daß unvermuthet ein Gläubiger aus des 
Rerftorbenen ÜBechfel- Briefe eine Eypedition 
wider ihn fuchte, und ihn Dadurch befchimpfete,auch 
wohl gar um den Credit brächte. Immittelſt 
handelt ein Landes⸗Herr fehr weißlich, wenn er 
durch ein Geſetze diefe ftreitige Frage von allem 
Zweifel befreyet. Alſo ift in Chur⸗Sachſen in 
dem Anbange der Erl. Proceß, Ordnung S. 
12, ſowohl in der Breßlauer W. ©. $. 32 fehe 
heilfam verfehen, daß lediglich die Erecution in 
des Wechle- Schuldners Vermögen vollfireckee 
werden foll. Hingegen diſponiret die Brauns 
fchweigifche Wechfel-Ordnung Art. 4das All⸗ 
gemeine Preußifche Wechfel, Recht Art. 12 
und die Meimarijche Wechfek Ordnung 8.5. 
daß des Wechſel Schuldners Erben durd) Per⸗ 
ſonal Arreſt zur Bezahlung anzuhalten ſeyn. Sie⸗ 
he Siegels Einleit. zum Wechſel ⸗/ Recht P. Il c. 

Ppppp 2 6. $. 


1763 Wechſel⸗Sachen (Sallimente-gällein) 


6.$. ru. ff. und in Corp. Jur.Camb.P. II p. 445 
uff wie auch Raumburgers Tractat von Wech⸗ 
ſelSachen c. 68. o 
Wechfel: Sachen, (galliments⸗daͤlle in)fie 
he Wechfel:Sachen (Mißſtände in). 
Wechſel⸗Sachen, (Begenklage in) fiehe 
Wechſel⸗Klage, und Wiederklage. 
Medhfel. Sachen, (Kitispendeng in) ſiehe 
Wechfel:Rlage, und MWechfel-Proceß. 
Wechſel Sachen (Mißſtaͤnde in) ingleichen 
Schaden oder Sallimentesgälle in Wechſel⸗ 
Sachen, nennet man, wenn jemand, der an ei: 
nem Wechſel Briefe Antheil hat, vor oder auch 
wohl nach deſſen Richtigmachung oder Bezahlung 
falivet, mithin der Brief entweder zum Schaden 
und Nachtheil des Innhabers oder Remittentens, 
oder Indoſſaten auch wohl des Traffenten und 
Spndoffenden, oder Acceptanten, oder eines andern 
Intereſſenten nicht bezahle, noch auch fonft des⸗ 
halber völlige Nichtigkeit gemacht wird, Nach 
dem aber diefes nicht allein in der Wechſel⸗Hand⸗ 
lung an und ver fich groffe Verwirrung und Un⸗ 
ordnung erreget, fondern auch nad) Gelegenheit 
gar leichte noch mehrere Fallimente nach ſich zie⸗ 
ben Ean; fo wird nöthig feyn, allhier zu zeigen, 
wie man fich alsdenn aufeinen oder dem andern 
ſolchen Fall behurfam und vorfichtig verhalten fol. 
Wenn demnach ein Geber falliret, ohne den 


Werth eines Wechſel⸗Briefes bezahler zu haben, | dem Were), den er ihm verfprod 
und dieſer Wechtel-Brief,fodurch ihn wiederum ein- | zahlet hat. 
caßiret oder verfendet ift, von Dem Betraßirten oder | Rechnung Feine Bezahlung des 
einem Dritten acceptivet wird ; fo ift der Acceptante | fo gereichet der Schade zu d 
ſchuldig, am Berfalk Tage zu bezahlen, zummenig- weſſen Rechnung die Tratte g 


ſten bey Proviſion, obſchon der Traßirer die Va⸗ 
luta nicht empfangen habe; dieweil aber durch 
einen ungetreuen Geber, wenn er ſich mit dem 


Inhaber heimlich verſtehet, hierinnen groſſer ſiehet, oder wenn der Trahirer in 
dem Geber einige Zeit zu Bezahl 


Betrug vorgehen koͤnnte; fo ift es billig, daß der 





Principal den Innhaber probiren, und in Rech: | 


ten zur Gnuͤge  ermeifen laſſe, daß er oder fein 
Eorrefponzent den Werth des ABechfel-Briefes 
wuͤrcklich bezahlet habe, oder daß felbiger Brief 
durch den Geber remittivet fey, als welches er von 
ihm mit allem Rechte zu prädentiren vermag. 
Wenn der Acceptant eines Wechſel Briefes, def- 
fen Werth an den Traßirer nicht bezahlet wor: 
den, am Berfalk Tage zu bezahlen fich weigert oder 
unvermögend wird,oder atıch falliret; fo Fan und 
mag der Inhaber ſich an den: Traßirer halten, 
und ift derfelbe den Her⸗Wechſel auch felbft von 
dieſem Wechfel: Briefe, deſſen Werth er nicht em. 
pfangen, zu bezahlen ſchuldig Ga wenn auch in 
ſolchem Fall der Traßiret vor feine Rechnung 
getraßiret/ und, dem Her · Wechſel vorzukonmmen, 
den Belauff des Wechſel⸗Brieſes an dem Ac⸗ 
ceptanten,daß er den WechfekBrief bezahle, über; 
machet, oder der Aceeptant den Belauff auf ſich 
hertraßiren fäffet, und er diefe Her: Fratte acceps 
tiret, der. Acceptant aber hernach, anſtatt den 
Wechfel,- Brief zu bezahlen, mit dem Geldedurch- 
gehet, oder im Mangel ftecfen bleibet, und den 
Wechſel⸗Brief mir Proteſt zurück gehen läffer; fo 
muß der Traßirer, Diefem ungeachtet, den Ders 
Wechſel bezahlen, und alfo zum andern mahl feis 
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nes Wochſel⸗Briefes Belauff, davon 
keinen Werth genoffen hatte, fuppli 
gen. Wenn ein Geber fallirer, ber 
Werth eines MWechfel:Briefes beyahf) 
ver Berraßirte hiervon Nachricht Urkr 
der Geber zuvorhero Des BriefsNere 
meigert hat, und deswegen dev Briefim 
wegen Nicht-Acceptation zuruͤcke Ei 
Traßirer den Her⸗Wechſel zu be 
ungeachtet ver Wechſel⸗Brief an 
len lautet, wenn nur der Innhab 
daß erden Wechfe- Brief würekli 
deffen Werth bezahlet habe. * 
Wechſel⸗Brief recta an jemand 
tet, und der Geber folchen Brief! 
het hat, mit Drdre, felbigen von 
ſchuldig ift, zu ſalbiren; alsde 
dencklich, ob der Traßirer den H 
Wechſel Briefes zu bezahlen ſchu 
hiervor keinen Werth empfangen, 
Inhaber auch insbeſondere recta 
bezahlet hat · Obſchon der T 
Her Wechſel eines Wechſel ⸗B 
er von dem Geber nicht enpfang 
Summe, als der Geber ihm vor 
dig iſt bezahlen muß; fo wird den 
te Geber nicht fein Schuloner © 
dieder Traßirer vor den HevQ 
fondern er ift und bleibet allein 


E 


Wenn der Traßirer 


ve denn, daß der Traßirer mit ſein 
arbitriete, wenn das del Credere 
die Nimeffen, fondern auf das 


thes zugeftanden und feinem Print 
richt hiervon gegeben hätte, oder 
ber wieder die Gewohnheit mit 
Werthes verſchonet hätte, in m 
Traßirer mag einigen Genuß d 
nicht) felbiger, dDieweil er dem Ge 
Eredir gegeben: hat, feinem Pinch 
den ſchwerlich aufbürden Ean. 

ſirer fallivet, bevor der. Geber den 
Wechſels an ihn bezahlerhar; fo 
indem er die Mechfel» Briefe no 
und nicht verfender hat, felbige d 
und Euratoren-des Traßirers oda 
mögens reftituiren, und folcher ge 
nige, wovor er in dem MWechfehe 
bunden, Satisfaction leiften. ” 
den Werth bezahlet, und die Acc 
zahlung des MWechfel-Briefes ford 
er zuvor fhuldig, folches zu verſu 
folche Weiſe, als da: zugleich ver 
bey ihm weggekommen ſeyn möcht 
weder verfendet Oder negotiirer dondenzM 
noch zu des Werths Bezahlung ide Me 
ohne nur unter Eaution, dag ihm DIEBE 
denn Her⸗Wechſel und Unkoften wieder? 
ver werden. foll, wenn der Wechiekdne 


a. 
a . 


| —— 
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zurüche kommt. Daferne 











































at, Oder wenn er folchen nicht 
Urſachen, daß z. €. in Amfter: 
Orten, wo dergleichen zu be: 
Banck, gefchloffen ift, under 
Traßirers Requiſition, eine 
den Belauff des Werthes an 
uff dieſer Tage bey Eröffnung 
jeitten (auf deſſelben, mündlis 
uftragung) zu bezahlen; fo 
Dritten zu bezahlen verbuns 
Traßirer binnen der beduns 
er Definung der Banck fallis 
hſel Brief mit Proteft megen 

üch Eommen folte. Wenn 
t eines Wechſel⸗Briefes 
jern zu laſſen verfäumet, und der 
rBetraßirte aber folchen nicht 
ihm die Acceptation abgefor; 
Deine folche Acceptation, ob fel- 
des Traßirers Falliment procuri⸗ 
och vor gültig gehalten, ſowohl in 
Acceptanten als auch desjenigen, 
technung die Tratte gefchehen ift. 

ber eines Wechſel⸗Briefes dieſe 
des Traßirers Falliment fordern 
hat; fofan er den Berraßirten, 


4 


feribiver, daß er felbige accepriven 
bekennet, felbige bereits accep: 
fen ihm die WUcceptation bey 
e des Traßirers Falliment vers 
et worden. Wenn jemans 
Brief folchen acceptiren zu 
en bey ſich zu behalten, zus 
dal er Demfelben wieder zu⸗ 
b Aber die Acceptation Durch 
dert, oder fich Durch ven Be⸗ 
läßt, und da der Traßirer in- 
achmahls die Acceptation bey 
geweigert wird; fo verdienet 
hlſchlechten Danck bey dem 
Maber iſt er nicht gehalten, 
Hingegen ift derjenige, 
ttiret wi d, und welchem die Ac- 
ahlung zu procuriven aufgetra⸗ 
die Acceptation zu fordern ver: 
Der Betraßirte (der von des 
damahls nichts gewuſt) ver- 
MWechfe Brief würde accepti; 
ihm zur. rechten Zeit wäre praͤ⸗ 
feinen Eorrefpondenten, der 
tief remittiret hat, verbunden; 
als zur Verantwortung des 
igkeit veranlaßten Schadens, 
Srief bis in Die andere, Dritte 
„ Oder auch noch mweiter eincaf: 
er wird, und zwar ohne daß ſel⸗ 
ice worden, und hernad) bey 
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Acceptation zu procuriren. Und da er hierinnen 


a ge Zeit zu des Werths Be⸗nachlaͤßig geweſen; fo folget von felbften, daß er 


nur allein auf den fallirten Traßirer fehen muͤſſe. 
Wenn der Betraßirte, ehe und bevor ihmdie Acs 
teptation abgefordert wird,von des Traßirers Fallis 
mente Wind befommen hat, ſoll er feine Wech⸗ 
fel Briefe-acceptiren, wenn er auch ſchon von dem 
Traßirer, der damahls noch in Eredit geweſen, 
von dieſer gethanen Tratte Aviſo gehabt, und er 
ihm reſcribiret hatte, daß er dieſelbe acceptiren ſol⸗ 


te; und muß er, vornemlich dem Inhaber zu Lie⸗ 


be, felbige nicht acceptiren, fondern fich eine Ver⸗ 


ı ficherung von ihm geben laffen, vor allen Anfpruch 





frey zu feyn, der ihm, Acceptanten, wegen desjeni⸗ 
‚gen, vor weſſen Rechnung traßirer ift, oder mes 
gen Des Traßirers, oder auch von wegen deffels 
ben Gläubigern und Curatoren entftehen könnte. 
Der Betraßirte darff, nachdem er des Traßirers 
Falliment vernonmen, Eeine Wechſel-Briefe von 
ihm acceptiven. Denn er Fan fich nicht entſchul⸗ 
digen, Daß er durch die ordinaire Poſt hiervon 
Feine Nachricht gehabt habe, daß diefe Summe 
durch ihn, und vor weſſen Rechnung traßiverfep; 
ob wären die Wechfel-Briefe eher, und vor feis 
nem Falliment datirer, wenn auch fehonmirdeins 
felben Briefe ein Avifo-Brief von demfelben Das 
to. behändiget mürde, dieweil es in ſolchem Fall 
und Miß-Eredit fehr fufpect und ſcheinbar iſt, dag 


eigert, hierzu nicht nörhigen, er | beydes MBechfel und Avifo- Brief antidatiret ſeyn. 
IBirer aufdem erhaltenen Aviſo Wenn jemand vor Rechnung eines Dritten bes 


traßiret wird, und er bevor ihm die Acceptation 
abgefordert wird, des Traßirers Fallimentvernim; 
met, der fol, ob er fhon dem Traßirer feinen 
echfel-Brief zu acceptiren verfprochen, felbigen 
dennoch nicht acceptiren, dieweil dieſes zu Desjes 
nigen Präjudig gereichen würde, vor weſſen Rech» 
nung traßiret worden. Vornemlich mußein Be⸗ 
traßirter Eeinen Wechſel⸗Brief, der vor "eines 
Dritten Rechnung traßiret if, accepiren, nach⸗ 
den derjenige, vor weſſen Rechnung traßiret iſt, 
ihm des Traßirers Falliment notificirer, und dies 
jenigen Briefe, melche ihm noch nicht präfentivee 
worden, zu acceptiren unterfaget hat. Wenn 
der Traßirer falliret, ift der Acceptant nicht ſchul⸗ 
dig, den Inhaber fo ſtracks zu bezahlen, ihm, 
Eaution zu beſtellen, oder. einige nähere Satisfas 
ction zu geben, fondern der Inhaber muß den Vers | 
fall-Zag abwarten, ehe und bevor er einigen Ans 
fpruch auf ven Acceptanten hat, und alsdenn 
muß der Acceptant bezahlen, obichon der Trafs 
firer vor feine eigene Rechnung trafirer, 
und Eeinen Avanzo, nach Provifion, vor den 
Acceptanten- verforget habe. Der Inhaber 
eines WMechfel : Briefes, deßen Trafirer fal- 
liret hat, und davon die Bezahlung bey dem Acs 
ceptanten getveigert wird, iſt nicht gehalten, den 
Proteſt wegen Nicht, Bezahlung an denjenigen 
Dre, aus welchem traßiret worden, zu ſenden; 
dieweil es offenbahr, daß er die Bezahlung wegen 
des Her⸗Wechſels bey dem fallirten Traßirer nicht 


bekommen kan, ſondern derſelbe befugt, den Accep⸗ 


9 ceptation. der Betraßirte felbige | 





Urſachen, weil der Traßirer un: 
be; ſo betrifft der Schade den 
deſſen Pflicht geweſen, die 


tanten unverzüglich zur Bezahlung zu nöthigen, 
und fol ihm feine parate Execution durch Arreftis 
rung feiner Perſon oder Güter verweigert wer⸗ 
den. Die Reure von Amſterdam fo am 2 
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December 166 4 ftatuiret worden , und welche in nen Orten eincaßiret worden, daß 
einer Continuation derer Octroyen und Will⸗ | rung oder Proteft un ein zu 
Führen p. 904 beftehet, befiehlet an, daß im Fall ‚de, und den Wechſel Brief bis au den 
der Acceptant des WechfelsBriefes Bezahlung Tag bey ſich behält, damit er die Bi 
am Verfall Tage vermeigert, folher Brief mit felben in Empfang nehmen könne, wan 
Proteſt an deßen Traßirer zurück geſandt, und die der Traßirer noch bey. Zeiten Drde 
Bezahlung gefordert werden ſolle. Diefes aber folt. Wenn der Acceptant ei 

ift unftreitig zu verftehen, fo lange die Traßirer in fes vor dem Berfal» Tage fallirer 
gutem Stande feyn, und esden Schein hat, daß | anders präfentiver den Wechiel-B 
fie bezahlen werden. Wenn aber erweißlich if, des Traßirers oder einiges Indoſ 
daß die Traßirer nicht zu bezahlen vermögen , tiren, Damit er am Verfall» Tage 
fondern falliret haben; fo dürfen freylich ſolche werden; fo ift in ſolchem Falld 
Traßirer die Wechfel-Briefe nicht bezahlen, ſon⸗ ſchuldig, dieſe Präfentation ar 
dern unbezahlt zurücke gehen laſſen; und in fol | der Präfentate von ihm nicht vor 
chem Fall folte man diefelben dem Acceptanten, bezahlen gehalten wird, Aber ni 
der bey der Zurückfendung nur Zeit zu gewinnen | gutem Stande, oder gnugfame 
ſuchet, nicht in Händenlaffen. Wenn der Accep⸗ Bezahlung zu leiften bereit iſt, 
tante eines Wechſel⸗Briefes falliret, und ſich öf- | Inhaber den ‘Brief zu acceptin 
fentliche abfentiret, fo iftgebräuchlich, Daß der Zn, | muß niemand einen Wechſel⸗Bri 
haber eines Wechfel- Briefes, fobald er davon | tant fallivet hat, acceptiren, als mu 
Nachricht bekomme, wenn es auch vor dem Vers | ner Proteſtation, wegen des Ace 
fol. Tage wäre, ohne Verzug durch Notarien und | ment, und ift er alsdenn ſchuldig 
Zeugen inquirire, daß der Aceeptant ſich verbor- | tions» Acte mit der ertendirten 2 
gen, und vor unvermögend zu bezahlen gehal- | alles Verſaͤumniß demjenigen, yi 
ten werde, und foller hiervon eine Acte verfertis | oder vor weſſen Rechnung er die 
gen laffen, und denfelben Wechfel-Brief an feis | zu verfenden. Ob es ſchon ruch 
nen Eorrefpondenten, von welchen ihm der Wech⸗ | geworden, auchder Traßirer felber 
fel Brief zugefommen, verfenden, damit er von daß der Acceptant feines Wed 
dem Traßirer oder Eincafirer Satisfaction for; | ret habe; fo ift er dennoch mi 
dern fönne. Wenn ein Asceptane falliret, fol | Geber Eaution zu ftellen, oder‘ 
nicht allein der legte Eincaßirer, fondern auch di- | on zu geben, fo lange ihm fein 
recte, und ohne Zeit zu verfaumen, der erfte Ge | oder der wegen des Traßirers Fal 
ber davon informiret werden, daß er es dem Traſ. Proteſt, welcher auf des Inha 
ſirer weiter berichte, als welchem an zeitlichem WWechfel : Briefe Requiſition gem 
Aviſo von Des Acceptanten Falliment vielmahls | nicht praͤſentiret wird; fondern, 1 
hoͤchſt gelegen ift, weil aber gleichwohl ver Znhas | oder Inhaber alle Wechſel Brief 
ber des Briefes foldhes fehr felten zu thun pfle⸗obſchon noch nicht proteſtiret won 
get, und esauch beſchwerlich ift, folches ihm aufzu- | fehehenen Fall, und wenn der Sl 
legen; fo folte auch in Diefem Falle die oben bey | vorzeiger, ob er fchon die Wechſ⸗ 
dem Artickel: Wechſel⸗ Briefe (Proteftirung | hätte, fo ift in beyden Fällen ver 
der)wegen Llicht-Accepration befindliche Rer; | dig, alfobald und ohne Auffihub 
ordnung ihren befondern Nugen und Effect haben | fel zu bezahlen, oder zur Vergni 
fönnen. Wenn entweder aus Berfäumniß oder | fuffifante Eaution zu beftellen, ° 
aus Unwiſſenheit diefes Gebrauchs, oder aber Traßirer foll wegen des empfang 
Daß der Inhaber von des Zcceptanten Falliment | oder Erfegung des Her⸗Wechfels 
nichts vernommen, ingleichen, daß der Mechfels | fen Proreft oder Acte, fo wegen Ih 
Brief, der an Ordre lautet, hier zur Stele erft- | Acceptanten verfertiget worden, Fdi 
lich, zum, oder einige Tage nach dem Rerfall:Ta-' geben, fondern, wenn ihm folcher 
ge arrivirer, oder Daß auch einige andere Lrfachen | ee darum erfucher wird, nur allen 
feyn möchten, daß der Inhaber eines Wechſel⸗ zahlung des Wechſel Briefes C 
Briefes diefe Durch den Notarium geftelte Snfor- | des Drts, wo felbiger muß bezahlı 
mation oder deren Acte überfender , und Derfelbe | ne es noch Zeit iſt, oder wegen d 
weder vor dem Verfall⸗Tage, noch aufven Bers | wenn ihm fein von dem, fo fü 
fall-Zag, noch binnen dem dritten Tage hernach, Wechfel-Brief präfentirer wird; u 
fondern erft auf den vierten und fünfften, ja wohl | Wechfel-Brief manquiret, foll 
auf den ſechſten, als legten Nachfiht Tag, der | zahlen, denn unter gnugſamer 
nach dem Verfall» Tage folget, wegen Nicht: Ber | Geldes, daß derfelbe ven Wed 
zahlung proteftiret hat; fohat und behältdennoch | oder das Geld mit Intereſſe reſtit 
der Inhaber eines Wechfel-Briefes feinen Ne: | fernnehmlich der WechfelBrief 
greß auf den Traßirer und Eincaßirer, wenn ſchon durch jemand vergnuͤgt feyn, 1 
der Acceptant vor dem Verfall⸗Tage falliret hät: | möchte, mit Verſprechen, i 
te. Wenn der Acceptant eines Wechſel Briefes | Anfprüchen zu befreyen, melde DA 
vor dem Verfall⸗Tage fallicet, und der Inhaber | megenermelverer Wechfel- Bri 
des Briefes hievon duch den Notarium protefti- |ten. Ein Fraßirer oder Eincaßi 
ven läffet; fo thut er am beften, wenn der Wech⸗ dem Znhaber eines Mechel-Brie| 
ſel⸗Brief an Ordre lauter, und am unterſchiede⸗ unter Des Acceptanten Falliment pre 
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action zu geben, als man 

Nicht ⸗Bezahlung zu thun 
ee nicht. Wenn ver Traſ⸗ 

Requiſition feine Wechſel⸗ 
I bezahlen gemacht, und dieſe 
DlicheDrte eincafiret werden, 
enden Falliments des Acceptan 
gzurüchgehen follen; ſo mag 
jaltene Nachricht von Des Ac- 
feinem Geber zu wiſſen thun, 
all» Zage an dem beftimmten 
hlung gefchehen muß, fich zu 
ter Bedingung, daß er genug: 
m wolle, Dafelbft premte Be: 
" Und wenn diefes gefchicht, ift 
veiter, alszur Erfegungder Un: 
eichehenen Protefts und Brief: 
er Geber aber muß diefes Erbie; 
10 if befugt, an denjenigen, an 
Briefremittiret, oder zugleich 
felbige Ueberweiſung zu thun, fo 
jeift, daß zudem Empfang an den 
en Drdre geftellet werden Fönne. 
diefer proteſtirte Wechſel - Brief 
gleichen Fall (und zwar gar vor: 
am Proteſte wieder zurücke gefendet 
Verfall/Tage in den Händen des⸗ 
Forderung thun muß ſich nicht be⸗ 
thig, Daß der Traßirer demjeni⸗ 
m ſoll, ordinire, gegen Eincaßi⸗ 
hfel» Briefes, oder gegen anug- 
t, wegen diefer Handſchrifft über 
ind daß folche der Belauf des er, 

+ Briefes ſey, zu bezahlen. 
einem Briefe, lautende, an ihn 

berraßiver oder remittivet wird, 

e amunehmen, vefcribivet, und 
Doer Acceptant, der zugleich auch 
dem PRerfall- Tage, oder auf 
Marckte, vor den erften Scon- 
Fage falliret; fo muß alsdenn 
er derjenige, vor weſſen Rech⸗ 
seven, den Schaden tragen, 
ſuldig, den Her - Wechfel 
Biden binnen der behörigen 
nicht proteftiver worden. Ger 


N tragen, vor deffen Rechnung 


ation gefchehen. Wenn vor 
Dritten traßiret worden, und der 
Durch den Betraßirten folcherge- 
Wird, derjenige aber, vor weſſen 
Bier ift, falliret, ohne Daß er ven 
onifion verſorge; fo muß derfelbe, 
hiet, feinen acceptirten Wechſel— 
‚ und harter einen Regreß an den 

nn ein MWechfel: Brief, der auf 
Rechnung eines Dritten traßiret 
Wird, und meil Acceptant falliret, 
1 Her Wechfel und die Unkoften 
[6 halt fich derfelbe an denjenigen, 
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ſchon derfelbe dem Acceptanten Provifion verforger 
hätte, oder ſich Durch denſelben betraßiren lafjen, 
Und alfo, wenn nicht allein der Aeceptant, fondern 
auch derjenige, vor weſſen Rechnung die Tratte 
gefchehen, alle beyde falliven; ſo muß fich Traßirer 
an ihrer beyder Verlaſſenſchafft Halten. Wenn 
ein Wechfel- Brief, der auf Ordre und vor Rech⸗ 
nung eines Dritten traßiret if, acceptiver wird, 
und der Acceptant falliver, ehe und bevor derjenige, 
vor weſſen Rechnung die Trattegefchehen, die Pro; 
vifion zur Bezahlung an ihn übermucht hat, und 
der Traßirer diefes Wechfel: Briefes darauf auch 
zu Salle kommt; fo muß derjenige, vor weſſen 
Rechnung traßiret iſt, fich den Inhaber des Wech⸗ 
fel» Briefes zur Bezahlung nicht bereden Taffen, er 
werde denn gnugfam fchrifftlic) verfichert, Daß we⸗ 
der der Acceptant, noch der Wechfel» Gläubiger, 
oder Die Gläubiger feines Vermögens einige ferne: 
ve Anfprüche wider ihn haben Fönnten. Wenn 
der Acceptant eines vor Rechnung eines Dritten 
traßirten Wechſel⸗Briefes falliret, ehe ihm die 
Provifion verforget worden, und der Sraßirer 
auch falliver; fo muß derjenige, vor deſſen Rech⸗ 
nung traßiret ift, den Belauf Diefes Wechſel Bries 
fes dem Euratorn oder denen Gläubigern von deſ⸗ 
ſelben Rerlaffenfchafft nicht bezahlen, es werde 
denn zuvor erwiefen, Daß der Inhaber des Brie⸗ 
fes Durch den Acceptanten, oder von ſeinetwegen 
bezahler iſt, nicht Durch nur Abtretung defjelben,fon» 
dern auch des Traßirers Rerlaffenfchafft, oder daß 
er gnugfam'von dem Traßirer oder defjelben Ver⸗ 
laffenfchafft vor allem Anfpruch wegen dieſer Tratte 
verfichert werde. Nenn der Inhaber eines an 
feine Drdre zu bezahlen geftellten Wechſel⸗Brie⸗ 
fes fallivet, und denfelben betrüglicher ABeife zum 
Nachtheil der Gläubiger an einen andern, oder 
deſſen Drdre zu bezahlen endoßiret, und, da ders 
felbe den »Brief vernegotiiret, die Valuta wuͤrcklich 
Davor empfänget, und den Brief an denjenigen, 
der die Bezahlung am Verfall» Tage dem Accep> 
tantenabfordert, zu bezahlen endoßiret, fo muß, 
ungeachtet des untreuen Endoffanten Gläubiger 


ſich darwider fperren, Der Acceptant ihn dennoch 


bezahlen, jedoch), daß jener auch darthue, under 
weiſe, wie er veffelben Werth wuͤrcklich vergnuͤgt 
habe. Wenn aber der Fallit gewordene den Wech⸗ 


Flment am DBerfall? Tage, | fel: Briefvecta an jemanden zu bezahlen endofiret 
m Seontro · oder Bezahl- Tag, hätte; fofolte vielleicht wohl Derfelbige Provifion 
ufelben; fo muß der Wechfel- | erhalten; er müfte aber dem Principal erweiſen, 
oehalten werden, und derjenige | aufmas Arterden Werth bezahlet, nebft Verfis 


cherung, daß, ehe noch eines Endoffanten Falli⸗ 


y Ungeachtet binnen ver Nach | ment ruchtbar geworden, derfelbe Wechſel Brief 


ihm ſchon auf gute Treu und Glauben eingehändie 
get gewefen fey. Anders und in Verweigerung 
diefes Beweiſes mag er dieſes Geld nicht heben, 
oder, wenn er es gehoben, muß es der Coneurs⸗ 
Maſſe des Fallirten reftiruiret werden. Welches 
auch derjenige zu hun fchuldig iſt, welcher betruͤg⸗ 
licher und gefährlicher Weiſe einen WBechfel- Brief 
von dem Fallirten befommen, "und felbiger in feis 
nem Nahmen eincaßirer ung endoßiret hat, Wenn 
ein Wechlel-Brief, in Eourrent- Gelve gemacht, 
oder endoßiret, recta an jemanden zu bezahlen lau» 
tet, und durch den Acceptanten am Verfall: Tage 
an dem Vorzeiger oder Inhaber, der ohne des 


Mung er traßiver hat, wenn auch Acceptantens Wiſſen unterdeffen falivet hat, be: 


zahlet 
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zahlet und eineaßiret wird; ſo iſt eine ſolche Bezah⸗ 
lung recht und gültig. Wenn er aber an einen an⸗ 
dern auf des Inhabers Ordre, der von dem Falli⸗ 
ment weiß, bezahlet; ſo handelt er alsdenn unvor⸗ 
ſichtig, und laͤufft Gefahr, daß er noch einmahl 
bezahlen müffe: Wenn der Inhaber eines Wech⸗ 
fel. Briefes falliret, und der Acceptant ermeifen 
Fan, daß dieſer MWechfel: Brief vor des Inhabers 
Rechnung remittiret iſt, oderaud), Daß der Inha⸗ 
ber von dem Remittenten, oder von demjenigen, 
vor weſſen Rechnung remittiret iſt, dependiret, 
und er deswegen allein Eigenthums⸗ Here von 
demfelbenfey; alsdenn gebühret ihn, deſſelben Be: 
lauf gegen feinen Rückftand oder Schuld; Forde; 
tung zu des Inhabers Laſt ju vefcontriren, und fels 
bigen zu rontraponiren. Wenn aber der Wech— 
fel» Brief. ‚bereits remittiret iſt, und zwar vor 
Rechnung des Traßirers oder eines Dritten, der 
den Werthvon dem Inhaber noch nicht genoſſen; 
in ſolchem Fall Fan fein Scontro Plas haben, die, 
weil der fallivte Inhaber Eein vechter Herr davon, 
fondernallein derjenige, der den Wechfel: Brief 
eingefordert, geiwefen, und dem Acceptanten ge 
bührer hätte, am Verfall⸗Tage an den rechten 
Heren des Wechſel⸗Briefes, oder zu deffen Be 
huf, die Bezahlung zu leiften. Wenn der Inha⸗ 
ber eines Wechſel⸗Briefes, deſſen Falliment na⸗ 


he iſt, denſelben Brief betruͤglicher Weiſe zwey⸗ 


mahl wuͤrcklich eincaßiret, und den Prima an den 
einen Geber behändigenläffet, und zwar mit Ad» 
dreſſe, wo der acceptirte Secunda zu finden fey, 
undden S:cunda dem andern Geber mit gleicher 
Addreſſe zukommen läffer, folchergeftalt von ihnen 
beyderfeitsden Werth empfaͤngt; fo behält derje⸗ 
nige Inhaber das Recht, den Brief einzufordern, 
welcher, nachdem er den acceptirten Brief zu folge 
der Addreſſe nicht gefunden, die Acceptation pros 
euriret, welche entweder auf den Prima oder Se: 
eunda » Mechfel » Brief aefchehen, und welcher 
Brief am erften oder legten von dem betrüglichen 
Eincaßirer negotiirett worden. Wenn der Inha—⸗ 
ber eines Wechſel⸗Briefes falliver, undden Brief 
zu feiner Gläubiger Nachrheilhinterhält, von dem 
Euratorn oder den Gläubigern feiner Berlafjen- 
ſchafft aber befunden wird, Daß dergleichen Tratte 
in des Fallirten Händen annoch ſey, oder geweſen 
ſeyn muͤſſe; fo ift der Betraßirte ſchuldig, fich zu 
erklären, ob er folche Tratte acceptiret habe. 
Wenn nun dem alfo ift; fo folder Eurator ihm 
unterfagen, Daß er diefelbige am Verfall» Tage oh⸗ 
ne fein Wiſſen und Eonfens nicht bezahlen fol. 
Wenn fich dennam Berfall-Tage jemand angiebt, 
der Die Bezahlung fordert, der muß ermeifen, daß 
er der rechtmäßige Inhaber dieſes Briefes fey. 
Finder fi) aber niemand; fo ift der Acceptant 
ſchuldig, den Belauf. an den Euratorn über des 
Fallirten erlaffenfchafft zubezahlen, unter Ber, 
ſicherung alles Anfpruches, der ihm, wegen des 
acceptirten Wechſel⸗ Briefes entftehen koͤnnte. 
Oder fals er difficultiret, iſter ſchuldig, das Geld 
zu deſſen Behuf, der darzu berechtiget ſeyn wird, 
gerichtlich zu deponiren; und da er ſolches verwei⸗ 
gert, ſoll der Curator wider ihn wegen Nicht: Be 
zahlung proteſtiren, und den Proteſt dem Traßi⸗ 
rer zuſenden. Und wenn er hierauf keine Bezah— 
lung bekommt; ſo Fan alsdenn Dev Acceptant zur 









































Wechfels Sachen (MifRärkin) 
Depofition des Geldesgenöthigern} 
ein Wechſel. Briefan jemandes Dr 
welcher, bevorihn der Brief zugef 
ver, dennoch aber er fich veffelben bei 
an jemanden anders, Der die Accepı 
Betraßirten fordern läffer, zu beza 
indoßiret, folder auch, indem cv 
ment des erften Inhabers nicht weiß, 
fel» Brief acceptiret; in folchem Kal 
ceptant auf erhaltene Nachricht von 
mente, und dag folches bereits gef 
Brief noch in Händen gehabt 
Indoßirten, oder deſſen Drüre, 
dieweilder Fallirte nach feinem‘ 
gehabt, den Mechfel- Brief zu 
thut er derohalben vorfichtig, d 
an den Gläubiger von des Fall 
oder deren Ordre bezahlen zu wolle 
weigerung deffen den Wechſel⸗B 
Bezahlung mit Proteft zurück g 
denn argmwohnet man billig ein 
der Schuldner eines Mannes, dei 
deift zu begahlen, vorgieber, Rife 
aus Urſache, daß er, auf Erfuche 
da derſelbe noch bey Vermögen t 
acceptiret, oder einen Tertia WB 
terſchrieben habe, der an jemandv 
Gläubigern zu bezahlen laute, um 
tirte Wechfel: Brief von ihm be 
Mechfel- Brief, darvon er den 
ben, mit Proteft zurück gefomme 
Wechſel durch ihn bezahle wäre. 
Schuldner und Gläubiger oder J 
chen Wechfel-Briefes, wenn 
und mirdem Fallirten verftehen, d 
jel: Briefenach gefchehenem Fallin 
rers zum Betrug der Gläubiger ft 
ren koͤnnen. Wenn der Snhaber 
Briefes Die Acceptation bey Zeiten 
ſaͤumet, und der Betraßirte ſelbige 
menen Falliment des Traßivers, 
hat er alsvenn Fein Vor⸗Recht 
Glaͤubigern wegen des Anſpruches 
welche der Traßirer unter dem X 
obſchon die Tratte darwider geſe 
dem Betraßirten acceptiret ſeyn 
ſelbige vor des Traßirers Fall waͤre 
den. Obſchon der Inhaber eines 
fes, davon des Acceptanten Fa 
Verfall⸗Tage, oder binnen den 
ga, ausbricht, mit ihm, dem AL 
ftehende Rechnunghabe, und te 
nungihm ein mehrers, ale diefer 
austraͤgt, debitire, und alle eigen 
des Aeceptanten Falliment hin um 
len, gegen einander zu compenſiren 
contro unterworffen feyn; fo ham 
porjichtiger, wenn er proteftiven, 
ſel ⸗Brief zuruͤcke gehen laͤſet. We 
ver, oder derjenige, vor deſſen Red 
ift, fallivet, ohne, daß er. dem Ace N 
fprochene Proviſion verforge; ſo ge 
tant, wenn er am Verfall⸗Tage 
wenn die Tratte nicht acceprivet, ODEEN 
let worden, fondern mit Proteſt zrucke 
ſolchem Fall alsdenn der Traßirer al 
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und hat den erften Anfpruch 
ftchende Schulden und Ef 
ve unter fich haben, und den: 
dr deffen Rechnung die Trat⸗ 
enn an den Acceptanten eis 
8, Durch denjenigen, vor 1ef- 
erraßiret ift, die Dronifion mit 
dt mwird , daß hiervon die 
mögen bezahlet erden , 
einzufordern hat, und datauf, 
Jahlet zu haben, fein Fallis 
alsdenn muß der Principal 

fer Tratte verantworten, und 
cuts an des Acceptanten Vers 


8 Acceptanten Faliment die 
in feinem Vermögen gefunden 
ch nicht eingefommen ſeyn; fo 
| , der diefelbe Ihm übermachet 
hieran, und hiervon Rede und 
ern, ob der Eurator zu des Fal⸗ 
m felbige nach Kundmerdung des 
befommen habe. Der Inhaber 
icht· Aeceptation oder Nicht⸗Bezah⸗ 
ton Wechſel Briefes, deſſen Trafi: 
ant, oder auch alle beyde, nicht 
‚zahlen find, gehoͤret mit zum Con⸗ 
nm oder beyder Vermögen, zwar 
umme, welche er vor die Valuta 
or den Belauff des Her- Mech: 
en , dieweil e8 vor diejenige 
Ihe ein Traßirer oder Acceptant 
ollen, wenn fie in gutem Stande 
‚gen verblieben wären. Wenn 
Acceptant eines Wechſel⸗Brie⸗ 
en fo hat alsdenn der Inha⸗ 
et Vermögen Recht und Ans 
ihm frey in weſſen Vermögen 
jartıtion fordern wolle, und wo 
m bekommen Fünne. Eben 
hes der Inhaber eines Wech⸗ 
8 Traßirers und Arcceptanten 
ieffet er auch auf des Traßi⸗ 
tens oder derer Endoffanten 
der MWechfel- Brief unaccep- 
, und fie zufammen falliven. 
ach der Acceptation des Wech- 
eceptant, Trafirer und Endof 
offanten alle zu Falle Eommen, 
nimmt ev feinen Regreß aufihs 
Der Inhaber eines Wech⸗ 
in diefem Dermögen, worin⸗ 
Gläubiger angiebet , und 
tt, mit der vollen Summe, 
Wechſel # Briefes in den 
Die Mepartition,, fo er empfängt ; 
jerjenigen Summe, die er zu 
at, gerechnet ; mit dem Ueberreſte 
Deiter kommt ex als Gläubiger 
Vermögen, und foferner. Wenn 
nes Wechſel Briefes, deffen Trap 
plant oder Endoſſant alle beyde 
MONDES einen Vermögen die Repar⸗ 
rvenbollen Belaufi des Wechſel⸗Brie 
NE und ihm der Falliete oder deſſen 
ici LIII Theil, 
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n Gläubigern, verwieſen. 


— 


Curator eine Quittung, worinnen die Aotretung 
der Klage enthalten, abfordert; ſo muß der 
Inhaber ſeine Klage und Anſpruͤche nicht wei— 
ter cediren, als die Summe, die er empfängt, 
beträgt. Wenn der Inhaber mit dem gangen 
Belauff des Wechſel⸗Briefes fich in des einen 
Vermögen als Gläubiger angegeben, und vor 
die volle Summe Repartition empfangen hat, 
hernach aber mit dem Ueberreſte in eines an- 
dern Vermögen Nepartition fordern mill ; fo 
fan er verfelbigen Vermögen von der Sum 
me, die er empfängt, Eeine Klage zu Laſt des 
Vermoͤgens, wo er die erſte Nepartition em: 
Pfangen hat, abtreten, dieweil er mit der vol: 
ligen Summe vafelbft in die Theilung und 
Repartition gefommen if. Wenn der Inha— 
ber eines Wechſel⸗Briefes, davon der Trafis 
ver und. Acceptant oder Endoffant beyde fal- 
liret, in dem Vermoͤgen desjenigen zuerft vor 
den gangen Berlauff die Repartition empfän- 
get, vor weſſen Rechnung ver Wechfels Wrief 
nicht traßiver ift, fondern denſelben vor des ans 
dern Rechnung eincaßiret und traßirer , oder 
acceptiret hat , und verfelbige mit dem , vor 
weſſen Rechnung der MWechfel » Brief traßiret 
worden , Feine andere offeniiehende Rechnung 
har; fo wird der Inhaber vor die ihm annoch 
reſtirende Summe , und derjenige, oder" deffen 
Eurator, von dem er die Repartition empfan— 
gen hat, vor. die Summe, die er an den In 
haber hat, bezahler, ‚jo zufammen den völligen 
Belauff des NBechfel-Briefes 'ausmachen , im 
den Eoncurs des Vermoͤgens des einen Traf— 
ſirers oder Acceptantens, vor weſſen Rechnung 
die Tratte gefchehen , und diefelbe als Princi- 
pal verantworten muß, gewiefen. Sonft ift 
hierbey noch zu gedencken, daß fehr viele und 
ſchwere Streitigkeiten zwilchen dem Trafırer, 
Acceptanten und Envoffanten von Wechfek 
Briefen, wenn felbige falliren, entftehen konnen, 
wovon wir allhier nur einige vorftellen wollen, 
z. E. 1) Geſetzt, daß einer von beyden,ies fey 
der Zraßiver oder Acceptant eines Wechſel 
Briefes, fallivet, und der andere bey Bermds 
gen bleiber 5 fo wird: gefragt , ob der Inhaber 
aus Affection vor den, ver ben Vermoͤgen blei⸗ 
bet, in dem. Vermögen des Fallirten, als des 
Hläubigers dieſes Wechſel-Briefes wegen , Füns 
ne und möge zum Concurs verwieſen werden? 
oder , ob er feinen Regreß bey dem , welcher 
noch im Stande zu zahlen ift, ſuchen foll? 2) 
Geſetzt, Daß die Tratte vor Rechnung eines 
Dritten gefchehen fey, und der Acceptant, ehe 
ihm Die ah verforget worden ‚ falliver , 
und der Zraßirer ihm nachgefolger ſey, fie beys 
de zufammen accordiren , und nach ihrem cz 
cord den Inhaber des WechfehBriefes bezahs 
len; fo wird gefragt, mas vor Recht und Ans 
fpruch Diefe beyde gegeneinander und auf den. 
jenigen haben, vor weſſen Rechnung die Trat: 
te gefchehen ift? 3) Gefest, daß der Anhaber 
eines acceptirten Mechfel = Briefes verfäumet 
habe, binnen der Nachſicht-Zeit zu proreftiven, 
und daß der Acceptant fallire , ohne daß ev 
don demjenigen, vor weſſen Rechnung traßiret 

Daggg iſt, 
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iſt, die Bezahlung in Händen habe; fo. wird) Fl. vor Gläubiger. erfanntt ad 7 


gefragt, ob der Inhaber fich mit demjenigen, 
por weſſen Rechnung die Tratte gefchehen, ver: 
ftehen , und die Tratte mortificiren ? und fer- 


ner, ob diefer , den die Fratte angehet, den’ 


Belauff vor den Acceptanten vollkommen ber 
zahlen müffe, und der Inhaber nur ‚in den 
Eoncurs zu des, Acceptanten Vermoͤgen kom⸗ 
men koͤnne? 4) Geſetzt, Daß jemand weiter 
feine Schuld auf fich habe, als einen einigen 
MWechfel » Brief, der bey ihm vor feine Nech- 
nung traßirer ift, wovon der Acceptant zu fal- 
liven kommt, und er ihm nachfolgen müffen ; 
fo wird gefragt, ob der Inhaber. dieſes Mech, 
fel: Briefes die gangen Efferten von des Traſ⸗ 
firers DWermögen auf Rechnung empfangen 
und behalten möge, und mit demjenigen, mag 
er zu Eures Fommt , nebft andern Gläubigern 
in. des Acceptanten Concurs zu feinem Ver—⸗ 
mögen fi) erholen müffe, oder niht? 5) Ge 
fest: Daß, im Fall beyde Traßirer und Accep 
tant falliven‘, der Inhaber zuerft vor die gans 
tze Summe dasjenige Vermoͤgen, welches dem 

eigentlichen. Schuldner und Perantworter des 
Wechſel⸗ Briefes zukoͤmmt, in Anſpruch nim- 
met, und. die Repsrtition zulegt, und von dem 
Hefte, desjenigen Vermögens gefordert wird, 
welcher den Wechſel⸗Brief alleine eincaßiret, oder 
Desjenigen, der vor des andern’ Nechnung traf 
ſiret oder acceptivet hat; fo wird gefragt, ob 
in folhem Fall dieſes zulegt in Anfpruch ge 
nommene Vermögen befugt fen, mit der Sum: 
me, welche ver Ithaber bezahlet bekommen , 
als Gläubiger ſich an das zu erſt angefproche- 
ne Vermögen zu halten oder nicht ? 6) Ges 
fest, Daß jemand fallire, der nur drey Gläubi- 
ger hat, als eine Schuld von 6000. Fl. mes 
gen: gefauffter Waaren; einen MBechfel» Brief 
von 6000. Fl. der durch ihn vor feine Rech— 
nung: traßiret ift , und wovon Acceptant zus 
gleich ‚Fallivet hat ; und eine Obligation von 
6000, Fl vor eine Parthey in Depoſito unter 
bloffer Caution, und daß in des Sallirten Ver: 
mögen nicht mehr als 6000. Fl. Effecten zu 
finden und zu erfehen find ; fo wird gefragt, 
ob in ſolchem Fall von diefen 6000. FI. vier 
fen, orey Gläubigern nicht zu leihen Theilen 
Satisfaction gefchehen müffe? Wenn dem al- 
fo, und ‚nach dieſer gefchehenen Nepartition der 
Inhaber des Wechſel⸗Briefes mit den übrigen 
4000» Fk in den zu des Acceptanten Vermoͤ⸗ 
gen entftandenen Eoncurs gewieſen, der Inha⸗ 
ber der Dbligation aber feinen Buͤrgen an» 
greift, und zur Bezahlung der manquirenden 
4000. Fl. nöthiget 5 fo wird ferner gefragt, 
ob alsdenn das Vermögen des Acceptanten der 
Wechfek Briefe von der Summa , die er dem 
Inhaber bezahle, und der verfürgte Buͤrge vor 
die 4000. Fl. fo er bezahlen muß, prätendiren 
koͤnnen, daß eine nähere Repartition gemacht, 
und fie beyderfeits in Denen eingerheilten 6000. 
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und wie in folchem Fall eigenelich di 
tition eingerichtet werden folle? >) 1 
der Traßirer und Arceptant 0 
fallieen , und ihr Bermögen ver 
caduc gewordenen Gütern, oder 
Curatel übergeben würde , und 
eines Mechfel - Briefes ſich 
Vermoͤgen, als Gläubiger der, 
me angäbe,, auch Darinnen — 
Repartition empfangen, hernach 
dem andern Permögen eben 
te; und daß nach einiger Zei 
feit dem eingefommenen YAvan 
vefpective Vermoͤgen näher i 
ſollen; fo wird gefragt, ob i 
Wechfels Briefes in diefe nähe 
wiederum mit denen vefpective | 
vor er zw erft die Mepartition 
mit was, fonft vor Summen € 
laffen fen ? 8) Geſetzt, daß h 
fhen denen Fallirten vor des 
dern Rechnung Wechfel - Brie 
fie beyde über dieſes von be 
fen ftehende Rechnung „ fo mo 
auf Zeit , ingleichen unverfauf 
ter fi haben; fo wird gefragt, 
was Art alsdenn die Eompenfe 
antwortung Plag habe, und” 
was das eine Vermoͤgen von 
fordern habe, liquidiret und a 
müfle ? 9) Geſetzt, das ein ® 
ceptant, oder Endoffant des 9 
welche gegen einander in Debit 
einen und des andern Nechnun 
der lauffen, zu falliren Eomme, 
Inhaber derſelben durch Repar 
einen und des andern DBerniög \ 
pfangen haben, als fo weit es zu 
und daß nach einiger Zeit Der 
einen Vermögen fich neue Sd 
thun 5 ſo, daß die gemachten‘ 
mieder vom neuen gemacht tert 
daß, menn folches gefchehen, hert 
dem andern Bermögen gleichfalle 
den angegeben werden, weswe⸗ 
andern mahle eine neue Repartit 
ſo wird gefragt, mie dieſe nähe 
in Regard der tefpective Inhabe 
fel » Briefe und der Fallirten Yeti 
felsmeife eingerichtet werden muͤſſe 
feßt , Daß der Inhaber eines Wech 
vor oder auf, ober nad) dem D 
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* fant einen andern acceptirten 
Ach proteftirten Wechſel⸗ 
n. ft, oder fich zu bemächtigen 
| h den Fallirten traßiret iſt, 
e denjenigen Wechſel⸗Brieſ, 
ieten, oder auf denfelben Tag, 
) Zeit hernach zu bezahlen 
* Db in allen, oder kei— 
if was Maffe der Rifcontto 
dnne? dieſen und dergleichen 
Fragen, Difpüten und Un» 
ein vielerley Fällen im Wech—⸗ 
cht werden Eünnten, vor: 
e nur ein wohlausgearbeiteter 

ent und Verordnung, wor⸗ 
sen müfte, eingeführer werden. 
ſterdamer Wechſel Gebraud) c. 
s Corp Jur, Camb. P. II. p, 345. 
end auch einen Wechfel- Schuld; 
dem Concurs zu deffen Vermoͤ⸗ 
inte Moratorien oder Anftande, 
die Arretirung feiner. Perfon ſchuͤ⸗ 
Ingleichen ob und wie deſſen 
it felbigem einen Accord oder Vers 
em Kemif oder Nachlaß ihrer bey 
Forderungen eingehen mögen? 
dent Damit und weiter zu halten? 
nders in Der oben bey dem Arti⸗ 
rdnung (Leipziger) unter des 
befindlichen Handele⸗Gerichts. 
Lu. f. desgleichen in der eben da- 
en Verordnung, wie es bin: 
Stadt Leipzig mit denen 
ingleichen bey ereigneren 
it der Inventur, und was 
auch mit denen Arreſten, ge: 
ölle, vom 26. Sept. 1682. 
nd 1 gedachter Wechſel⸗Ord⸗ 
Li outier⸗Mandat, mit 
werden. Schließlich fügen wir 
Eurgen Auszug einiger aus 
z Camb, hieher gehöriger Par 
1) Wenn Mit » Erben, unter 
rahmen, eine Handlung con: 
iefelben, daferne ihrer einer, 
tjihert haben, falit wird, ſei⸗ 
iebene Wechfel: Briefe zu ber 
SI gels Corp. Jur. Camb, P. II. 
Beldyer von einem andern zu 
ann ‚einen Wechſel⸗Brief er: 
felben: an berührten Dritte: 
elbar remittiver, folcher aber 
der hat es fich felbft zu im- 
demfelben zu confident ums 
tief nicht Durch den vierten 
on präfentiren laffen, Zbid, 
Ber eines Wechfels Tratte ein- 
| Mn, Ean von dem Dritten, det 
empfangen, feinen Negreß nicht für 
2063. U.f- 4) Wenn einer auf 
Valuta gegeben, und Eur& vor 
ee, ſowohl ver Ausgeber, als auch 
SARA geworden; So Ean jener an bey 


uͤter 
Pin 
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von einem Od. einem andern: 


Zu afern fie ihm rechtmäßiger Weiſe 
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a Hände kommen, 
oh wenn er von des 'einen feinen Guͤt 
Satisfaction erhalten , an er an des He € 
fecten meiter nichts fuchen 2bid. p 80. u, f. 
5) Wenn durch Compenfation die Zahlung einer 
Tratte vor der Berfall:Zeit gefhieher, Fan felbis 
ge der Remittente, obgleich zur Rerfall-Zeit der 
Präfentante falliret, nicht anfechten. 1bid. ps 
118.0.f. 6) Wenn ein Wechſel⸗Brief vor der 
Rerfalk Zeit don den Acceptanten dem Inhaber 
bonificiret wird, bleiber es ben der Zahlung, wenn 
gleich De Be Acceptante fallirer. Zbid, p. 
41.U.f. 7) Wenn der Yusgeber und Indoſ⸗ 
fant des Wechſel⸗Briefs — kan a 
ber von beyden Maffen die ausgefallenen Ratas ers 
heben. Ibid, p. 147. uf. 
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Stipulation (Rauffinänni ' $ 
— ffmaͤnniſche) im XL Bans 


Mechfel, Sachen, (Varii \ 
Mechfeln (Variation s — in) ſiehe 


Wechſel⸗Sachen, (Veraͤ 
Wechfeln Be in) ſiehe 


Mechfel, Sachen, ( Derbefferun der u 
deren Nothwendig⸗ und Sees — — 
Br —— —* — Artickeln: Wech⸗ 

‚tage; Wechſel, Ordnung, und 
fel-Proceß, nachjufehen. — aaa 

MWechfel-Sachen, (Der 
Mechfei-Proceß. —— * | 

Mechfel Sachen, (Verurtbeilune im) ſie⸗ 
be Wechfel:Alege; Yoechfel.Pesceh $ vo 
—5 und Wechſel⸗Sachen (Execution 
in) 

Wechſel⸗Sachen, (Unkoften i 
Wechfel: Rechnung: weet 
RBuͤck⸗Wechſel. KRlage;und Wechſel⸗Proceß 

Wechſel⸗Sachen, (Vorſtand in) fiehe 
Mechfein (Caution in) und Wechſel⸗Buͤrge, 
wie auch Wechfel Briefe (verlohrne). | 

Mecfel-Sachen, (Urtheil in) fiehe Wech⸗ 
fel-Eontract; Wechfel-Rlage, und Wechfels 
Recht; wie auch Wechfel-Procep. 

Mechtel- Sachen, (Wabl-Reche in) fiehe 
Wechfeln ( Dariation in), 

Mechfels Sachen, (Widerklage in) fiche 
Wechſel⸗Klage, und Widerklage. 

Wechfel: Sachen, ( Widervergeltungs» 
Vecht in) ſiehe in dem Attickel: Wechſel⸗ 


Becht. 
.. Dogg Wech⸗ 


ſich gar wohl halten; 


in) fie 


1719 Wechſel Saͤse Wed ſel. Schlieſſung derer äckt 


MWechfel, Säge, over Wechfel:Schriften, | ren koͤnne. Des Maͤcklers Pfue 
Lat. Poftiones.mutue , oder Sceripta mutuq, heiß | auch, Daß er die Wechſel· Briefe om 
fen im Rechts: Gange die bey dem ordentlichen abhole, und dem Geber yubringe: 
erfahren von denen Parthenen eingebrachten | fol er auch ein ateurates Regifter tiber 
Saͤtze und Schriften. Siehe Pofzio, im XXVILL | fenen Partheyen halten, wer Empf 
Bande, p- 1728. u. f. Deßgleichen Proceß, im | wer Geber it? nach welchem Dee, 
&XIX Bande, p. 659. u. fund Verfahren, im | Zeit, und wie hoch im Cours ge 
XLVII Bande, p. 344 u. f. Wenn zwiſchen dem Empfan 

, 1 Zmift entftehet; fo wird denen © 

Mechfel-Schein, oder Interims /Wechſel, Zeugniffe eines Mäcklers, der 

fiehe Wechſel⸗Briefe (Interims.). Ruffe ſtehet, viel Glauben bey 


MWechfel,Schlieffung, wird fonderlich von | Vorfihtiger Kaufmann fol ſich 
Mäcklern gefagt, wenn fie vor ihre Principalen | fung derer Wechſel J. an 
entweder Gelder auf Wechſel nehmen , oder ge, | Binden, noc) einen dem ande 
ben. Giehe Wechfel, ingleichen Wechfel-Eon: | dern demjenigen die Courtage 
ttact; Wechfel » Wläckler; und Wechfel gonnen der ihm am erften Den 
Schlieffung der Mäckler nen er fchlieffen will, anbeut; fo 

: h diget er feinen, fondern macht 
Wechfel-Schlieffung derer Maͤckler, oder bindlich. Es ift ein Zehler, a 
durch Mäckler. Die rechten Wechfel werden | mann mit dem Mäckler über 
entwweder Durch Mäckler, oder mündlich von de; Brief, es ſey im Empfangen, € 
nen Principalen felbft gefehloffen. Die Mäck | her und aufbloffes Gerathe woh 
ler, ſo bey Wechſeln gebrauchet werden find wie ber | meniger ift einem Kaufmanne, 
reits im Artickel: Wechfel> Mläckler gezeiget  ziemlichem Eredit fteher, fehr : 
worden, geſchworne und von der Obrigkeit ges | er traßiren foll oder muß, und 
feste Perfonen‘, welche unterfuchen und nachfra⸗ mahle lieverlihen Mäckler oder 
gen müffen, wer auf Wechfel gegeben , und wer | dre und Gewalt giebet. Ein MM 
zu empfangen hat, und wird Durch ihre Vermitz | Macht, in Schlieffung derer W 
telung der Vergleich wegen des Courſes zwiſchen weder in ver Zeit, noch in dem 
denen Partheyen getroffen. Die Pflicht eines | über fich zu nehmen, Ein En fü 
Maͤcklers ift, fleißig, getreu und derſchwiegen che, dem Mäckler nicht zu verftatt 
zu ſeyn, und daß er weder den Geber, nod) den unbemuft, Partheyen zu geringe 
Empfaͤnger, wiſſentlich zu etwas gefährlichen | rheiligerm Cours, als er Grote 
berede, oder betrüge. Der Mäckler muß ſich har, fehlieffe; ob auch ſchon ein 
mit demjenigen ohne oder Courtage, fo von der | heut, dasjenige, mas am Preifer 
Obrigkeit geordnet ift, begnügen, und darf er | fegen, und den Simpfänger guf zu 
weder mehr, noch meniger nehmen, odet jeman- | fo wenig foll er zufrieden fipn, 
den gang umfonft und ohne Courtage dienen, fer, ihm unbewuſt, dem Geber ein 
Ein Farger Wechsler, der durch Schlieffung von | Iura zu vergnügen, verftattet. Ei 
Mund zu Mund die Courtage felbft verdienen | ifk nicht gehalten, MRechiel- Briefe 
will, oder der gewohnt ift, derer Mäckler Lohn zu machen, und ein Geber if f 
zu verfürgen, ingleichen wenn er gerne umfonft, ‘Briefe anzunehmen, die auf eine 
oder von Beinhaſen bedienet ſeyn will, muß zu: | oder auf längere Zeit lauten, als 
weilen wohl doppelte Courtage im Eourfe bezabs | fer aecordirer und gefchleffen wordet 
kn. Ein Maͤckler muß im Wechfel» Schlieffen | eines Mäcflers erfordert auch da 
vorfichtig ſeyn, und fo wohl bey Dem Geber, als | Credit des Empfängers, fo vie 
Empfänger gewiß und fiher melven, auf weldyen | Gewiſſen zuläffer, zu erhalten zu 
Ort, Meſſe oder Marckt gehandelt wird. Und | aber ift ihm zu vathen, vor deffe 
falls eine Ufang oder Gewohnheit in der Wech: | Eeit ſich verbindlich zu machen, 
fel-Zahlung am ſelbigen Drre oder auf der Meile | Mäckler , damit fie nur fein viel Ce 
eingeführer it; fo wird von dem Mäckler nur | nen möchten , nicht beobachtet und 
blos und allein der Werth behandelt. Wenn | ben. Unbekannte Briefe von 
man aber anders wohin negotiiret, wohin man | Handels-Feuten, oder von folchen, 
auf Sicht, oder auf Furge umd lange Zeit ge | viel auf die Boͤrfe Fommen, die abe 
wohnt iſt; ſo muß er die praͤciſe Zahl⸗Zeit famt | oder im Stande zu zahlen jindy ı 
dem Werthe oder Preiſe ausmachen und bedin; | ler wohl offeriren ; aber es ift ihm 
gen. Wenn der Mäcker eine Wechfel-Parthen | Ehre, wenn er gemeiniglich mit I 
gefchloffen hat; fo erkundiget er fich bey dem Ge | Briefen, aber von geringem Credi 
ber, an men die Briefe geftellet werden follen? | aufgezogen Fommt, und felbige rece 
und norirt er alsdenn fleißig, wie hoc dieSum; | will. Und es ift ein Scelm + & 
me geichloffen worden? auf was vor Zeit,undan | er wiffentlich vor jemanden‘ kr 
wen zu bezahlen ? und wem der Werth, und zu defjen Briefe er weiß, daß folcher | 
was Preiß oder Cours geworden? diefe Notig | de bezahler werden, oder falls 4 





































































wird Dem Traßirer eingehändiget, Damit felbiger | den auf Mechfel giebt, vom M&che 
die Wechfel-Briefe Daraus machen oder indofi- weiß, daß er die Valuta nicht vergnügen 


Vechſel⸗ bi e fungvon Mund zu MT. 


diem 7 ohl hüten, daß er nicht 
ie t gehe. Ein vorſichtiger 
90 m Maͤckler, der ihn ein: 
Lin 








































mer wieder trauen Auch foll 
aͤckler nicht difponiren oder 
mer ihm zu groſſem Gewinſte 
Mm etwas untreues oder wider 
ches Verbot lauffendes zu 
ie vermoge Procuratur oder 
und im Nahmen eines andern 
ft gehalten, ſolches dem Maͤck⸗ 
fagen, und darff der Maͤckler 
in feinem, des Procuratorg, 
der ihm Drdre gegeben, 
er Beffen Princiyals oder Con» 
nm. In Schlieffung derer Wech⸗ 
18 Gebers und des Empfängers 
cler zu fragen, mit wem er tractis 
‚ ehe geſchloſſen wird, fich genau 
er ihn nicht wohl kennet, ob er 
p zu bezahlen ? Ein Wechfel, 
ines geſchwornen Mäcklere, oder 
erhandlung gefchloffen worden, 
etgang haben, meil es gat eine 
Sache wäre, wenn der Empfänger 
ſt nad Schlieſſung des. Wechſels 
ereuen laſſen, und fein Wort nicht 
Phoonſens Amfterd. Wechſel⸗ 
jetgels Corp. Jur: Camb. P. II, p. 
u )., 
Schlieffung von Mund zu 
Dechfel + Schlieffung derer 


un n ı@ 





hr oder Traßirer, fiche 
XXBande, p.29. u. f. 

rifft ſiehe Wechſel⸗Saͤtze. 

huſden, Rat. Debira Cambialio, 
mibio, heiffen ſolche Schulden, 
wegen empfangener MWechfel: 
ausgeftellee Wechfel » Briefe 
Siehe Wechſel, ingleichen 
‚und Wechfel-Eonttact, 

Julöner, oder Wechfel = Der 
# Cambialıs, oder Debitor ‚ex 
jaupt ein jedweder der an ei— 
118 Inhaber die in ſelbigem 
e zur gefeßten Berfall s Zeit 
dung der aus dem ſtracken 
entfpringenden fchleunigen Ere: 
gehalten ift ; er mag übri- 
en Wechfel » Briefen. als der 
eigentliche Schuldner , ‚oder 
Mechfel » Briefen als. Aus- 
t,.oder aber nach Gelegenheit 
DD Acceptant anzufehen fenn. 
ir don einem fogenannten 
er8- Schuldner wohl zu unter: 
Wechſel⸗Briefe (Schuldner 
bel: Briefe, (Schuldner vor) 
iter, im XLV Bande, p: 40: u: ff. 
bel. Briefe, (eigene); Wech⸗ 
Be iDechfel-ccentant ; Wechſel⸗ 
mboBiete); und Mechfel-Zablung: 
) Eben oc) zu gedencken , daß befon- 
Curſirſtenthum Sachfen ein Wechſel 


Wechſel⸗Schuldner (fremde) 1722 


Schulener, wenn in feines Gläubigers Schul 
den Die Hülffe zu vollſtrecken, zur Depofition 
anders nicht angehalten werden mag, als wenn 
er den Wechfel = Brief zurücke erhält, Erf, 
Proc. Ordn. ad 39. $. 20. oder fo viel, als er 
erlegen. foll, darauf abgefchrieben wird. bie. 
Diefem aber fügen wir noch einen Auszug un; 
terfchiedlicher aus Siegels Corp. Jur: Camb, 
hieher gehöriger Parere und Rechts » Sprüche 
bey: 1) Wenn ein Dritemann an eines Wech⸗ 
ſAEBriefs Inhaber ſchreibt: Er folle von ihm, 
oder dem MWechfel - Schulüner,in 14 Tagen 
bezahlt werden, und der Innhaber beweiſet, daß 
der Brief » Sender diejenige Wechfel + Poft, 
welche jener bezahlen ſollen, gemeynet habe; 
fo iſt er, Copital und Intereſſe zu bezahlen, pflich. 
tig. Siegels Corp. Jur. Camb, P, II, p. 1. u. ff. 
2) Einmahl ausgeftellte MWechfel: Briefe haben 
deren Inhabers. Macht, weiter zu indoßiren, 
und ift ver Schuldner , an wen und wie viel 
mahl ſolches geſchehen? noch viel weniger, ob 
und wie hoch die Valuta erfolget ? zu forfchen 
nicht befugt. Zöid. p. 85: u.f. 3) Eine. unter 
einen Wechfel - Brief gefeste Erpromißion bes 
freyet den Haupt + Schuloner nicht. Zdid, pi 
139. U. f. 4) Die vem Haupt » Schuldner 
ohne Vorbewuſt des Bürgen zugeitandene Pros 
longation des MWechfel + Briefes befreyer den 
Buͤrgen. Zbid. p. 145. 5) Wenn in einem 
Wechfel: Briefe der Gläubiger unrecht benen: 
net und von dem unrecht benennten Gläubiger 
ein: Deitter den Brief mit guter Treu und 
Glauben erhält z fo muß der Echuloner die 
Zahlungleiften: ‚did: p. 152. u. ff. 6) Das 
Zorgeben, als ob ein MWechfel » Brief verloh⸗ 
ten. und. unerlaubter Weiſe indoßiret worden, 
Fommt dem Schuldner nicht zu ſtatten ° 
p. 154. u.f. 7) Wenn ein Wechfel-Schulds 
ner feine MBechfel- Briefe vindiciten fol , dag 
aber die Zahlung yefchehen , er fofort nicht bes 
weifen kan; fo finder Klägers Suchen nicht 
ſtatt. Zbid. pı 208.0. f. Beylagen No, 4. 8) 
Wenn ein Wechfel » Schuldner zur Diffegion 
des Wechſels ſich offeriret, und unter den Wech⸗ 
ſel eine Acceptation geſetzet, iſt der Diffeßlons⸗ 
Eyd auch auf die Acceptation zu richten. Zbid: p, 
211. Beylagen No. 9. 9) Des Wechfels 
Schuldners unmündigen Erben. wird die Mes 
cognition des Wechſels bey Verluſt der Rechts⸗ 
Wohithat der Miedereinfegung in den vorigen 
Stand, auferleget. Zbid. p. 211, Beylagen 
No, 10. 10) Wenn ein MWecfel : Schuidnee 
ſich fhrifftli) verbunden, den ſchuldig gebliebe 
nen Meft , Daferne er zu befferm Glück und . 
Rermögen kommen folte, nad) und nach zu bes 
zahlen, Fan nicht erecutivifch Daher geflaget wer⸗ 
den. Ibid. p. 214. Beylagen Na. 15.b. ır) 
Wenn einerwegen Schuld ſchlechthin eitiret wird, 
und Kläger hierauf 2 Klagen anbringer, muß 
Beklagter in bepten fich einlaffen. Zöid. p. 210. 
Beylagen No. 23. 

Mechfel-Schulöner, (Eron-) fiche Wech⸗ 
fel, (Cron⸗). 

Wechſel · Schuldner (fremde) wie folche 
an dem beffimmten Zahlungs. - Drie zur Wech⸗ 

Qqq qqa 3 ſel⸗ 


1723 Wechſel⸗Schuldnet (vlele) 


fel » Zuhlung anzuhalten, oder aber in deren 
Entfteyung nach Gelegenheit auch mit perſoͤn⸗ 
lichem Arreft zu belegen 5 davon fiehe in dem 
Artickel © Vechfel » Sachen, (Zrecution 
in). BER 
Wechfel » Schuldner, (viele) fiehe Viele 


Wechfel : Schulöner, im XLVIIl Bande, p- | ch 


1091. 4. ff. 

Wechſel⸗Schuldners, (perfönliche Arte: 
ſtirung des) fiehe, Wechfel - Riage , und 
MWechfel: Recht, wie auch Pechfel- Sachen, 
(Erecution in). 

MWechfel - Schuldners Erben, ob und 
wie gegen diefelben nach Wechſel⸗Recht zu ver- 
Fahren, fiehe in dem Artikel ; WVechfel- Sa: 
chen, (Erechtion in). 

Wechfel ſchwindſucht, (venerifche) fiehe 
Veneriſche Darr⸗ oder Schwindfucht, im 
XLVI Bande, p. 1376. 


Mechfel » Scontro, fiehe Scontro, im 
XXXVI Bande, p. 658. und Scontro⸗Buch, 
ebend. p. 658. u. f. desgleichen Reſcontriren, 
im XXXI Bande, p-687. u. f. wie auch Wech⸗ 
fel- Zahlung durch Scontro, und Wechfel 
Zahlung durch Ueberſchreibung. 


Wechfel- Scribent, oder Wechſel ⸗Briefs⸗ 
Schreiber, fiehe Traßirer, im XLV Bande, 
p- 29. u.f. 

Mechfel, auf ſechs Wochen zahlbar, 
fiehe Wechfel: Briefe, (Verfall⸗Zeit der) und 
Uſo, im LI Bande, p. 877. u. ff. 

Wechſel, an feine Ordre lautende, fiehe 
Wechfel: Briefe, (eigene). | 

Wechfel-Senfalen, ſiehe Wechſel⸗Maͤck⸗ 
ler. ; 

Wechfel, auf fish felbft, fiehe Wechſel— 
Briefe, (eigene). 

MWechfel, Sicht‘, auf Sicht, oder nach 
Sicht lautende, fiehe Wechfel » Briefe auf 
Sicht. 

Wechſel⸗Societaͤt, fiehe Wechfel + Com- 
paynons, | 

MWechfel: Spachfa, oder Spacii, vertreten 
bey Kauff⸗ und Hanvelsleuten in Anfehung der 
MRegulier oder Meß⸗Wechſel die fonft fogenann: 
ten Avis » Briefe. Und da diefe nur eine oder 
die andere gefchloffene Wechfel » Parthey ent: 
halten ; fo faffen hingegen die Spachia oder 
Sparig alle und jede Tratten und Remeſſen, 
welche auf die Meffen paßiret, nahmentlich und 
infonderheitlich mit Befchreibung aller und jeder 
Nahmen, mit welchen contrahiret worden, fie 
auch der Summen in fi), nebft beygehender 
Bitte, Daß der Eorrefpondent die Remeſſen ein- 
caßiren und die Tratten bezahlen, wie nicht we 
niger den Avanzo der Tratten fuppliren, oder den 
Avanzo der Memeffen fo und fo diſponiren möge. 
wie davon Raphael de Turey de Camb, Difp. 
11. qu. 1.n. ır, eine accurate Formel hat. Sonft 
aber wird verfelben in der Augfpurgifchen 
Wechfel » Brönung von 1716.€. 12.8. ı, bey 
den Worten gedacht: „ohne weitere Verwe⸗⸗ 



































a 
„fung bey Zeiten ‚nemli * * * 1 | 
vcii muͤſſen fpediret m o ‘a 
die dafige alte WO. ©. von 166%. 2 
Baumburgers Tractar von Wechte 
c. 15. 9.54. m | 
Mechfel » Spacit , fiche W | 
m. 7, — A 


Mechfel, auf Species Ia 
Wechfel:Beld, und Wechfe 3a 
Wechfel»Spefen , 1vas datı 
hen, und mie folche dem Mechfe 
vergüten, fiehe in dem Arti 
(Rück) und Wechſel Rechnn 
Wechfel wegen Spiel = 4 
Mechfel:Briefe wegen Spiel 
Wechfet: Statuten, fieheX 
und Mechfel »Ördnung. 
Wechfel, Stracks Aufficht 
VWechfel-Briefe aufSicht, 
Mechfel: Streitigkeiten , 
achen. 534 
Wechſel⸗Stube, ſiehe Wech 
Wech ſel Styl, ſiehe Wechſe 
Mechfel-Summe, ſiehe Wer 
Wechſel⸗Summe, (accurat 
Wechfel: Rechnung, en 
Dechfel-:Summe , (Depon 
bezahlenden) fiche Wechſel Zah 
Wechfel: Summe, (gericht 
rung und Verfiegelung derzu 
fiehe Wechfel- Zahlung. 
MWechfel->Summe (Weber get 
in dem Artikel: VDechfel- Bei 
Valuta, im XLVI Bande, p- 463 
Wechſel⸗Summe, (übrige) f 
Rechnung. * 
Wechſel⸗Summe a Point, 
Rechnung: 
Wechfel : Summe 
MWechfel-Rechnung. K 
Mechfelsmeife, ſiehe Wechſ 
Wechſel⸗Tabellen, ſiehe in 
Wechſel⸗Rechnung. J 
Wechſeltage, beyden Aertzten 
dies, in Vl Bande, p- 1663. 
Wechſel⸗Taxe, ſiehe Wechſe 
Wechſel⸗Preiß. | 
YWechfef » TERMINI,f 
Wörter. “4 
Mechfel » Thaler , fiche MX 
ingleichen Thaler, im XLII Band 
Wechſel⸗Tiſch, fiehe Wechſ 
gleichen Tiſch, im XLIV Bande, pr; 
Wechfel: Tractane, fieheT 
Bande, p. 29- u. ff- — 
Wechſel⸗Traſſat, ſiehe Traffa 
Bande, p. 22. u. ff. und Traßitt 
Briefe, ebend, p. 40. Ur ff. wie ie 
Acceptant. IR 9* 3* 
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Wechſel⸗ Craſſent Wechſel / Unkoſten 1726 


affene, fiche Teaßirer, imXLv | Wechſel verbandein in Commißien, ſiehe 
ER md Teaßirre Wechfel: [Maeasiel, Eewmißion, und MWechfeln, (in 
uf. Commißion) wieauh MWechfeln (Vollmacht 
 fiehe Traßiren, im XLV | 


md Traßirte Wechfel- 


zouf, 

rer y Commißion, fiche 
mmißion) im XLV Bande, 
Dechfel-Eommißion zu 
ehfel: Lommißion betraf, 


J— n 
ſiehe Traßirer, im XLV 
‚und Traßirte Wechſel⸗ 


ite s en 
8, fiehe Wechfel-Acceptant, 
e, oder Trapirte Mechfel- 
en Artickel, im XLV Bande, 


Per, oder Traßirer, fiehe die 
Bande, p29u-ff. 
ctant, oder Traßirer, fiehe 
XLV Bande, p.29 uff. 
:ieb, ſiehe Wechfel: Rad. 
utto il Meſe zahlbar, fiehe 
iefe, — Zeit der) und 
de, p. 877 u. ff. 
| f 3, over Wechfel: Sum: 
ige Doft Geldes, üben welche ei- 
chfel geſchloſſen, und auch ein or; 
1: ’Brief ausgeitellet. worden. 
im XLVI Bande, p. 463 u.ff. 
weiter nichts, als nur noch ei 
terfchiedlichen inSiegels Corp. 
lihen Pareren beyjufügen. 
Sndoffant, an dieübrigen nach 
gangen , und Feine Valuta er» 

efte Sndoffant dieſelbe praͤſti⸗ 
wider die Mechfels Ordnung 
abfäumet worden. Siegels 
I.p.58u-f. 2) Obgleich die 
tbalten, in dem Jndoffament 
kan dennoch der Indoſſat Den 
Biren. Ibid.p. 125 u. f. 3) Wer | im XLV ‘Bande, p.40 u.ff. 
arte einmahl gut geheiffen, und | Wechſel übermachen, fiehe Wechfel (übers 
t, Fan von dem Dritten, ner | machter), 

1, feinen Regreß nicht fuchen. | Wechſel über Pary fehlieffen, fiche Wech⸗ 
Wenn einer auf eine Tratte | fel: Cours, und Wechtels Rechnung. . 
1, und Eurk vor der Verfall⸗ Wechſel, auf vier Wochen zahldar, ſiehe 
Ausgeber, als auch der Arcep- | Wechſel-Briefe, (Verfall Zeit der) und Ufo, 
fo Ean jener an beyder Güter, | im Li Bande, P.877u ff. | 
Aßiner Weiſe in feine Hände) / Wechſel, auf vierzehn Tage Sicht lauten⸗ 
Mhalten. Jedoch, wenn er | de, ſiehe Wechfel, Briefe (Derfall:Zeic der). 
Gütern Satisfactionerhalten, |} YWVechfel, Viſta, a Vifta, oder auf Sicht 
Effecten weiter nichts fuchen. | lautende, fiche Wechfel: Briefe auf Sicht. 
lebrigens befiche hierbey auch Mechfel, ULTIMO MENSIS zahlbare, fie» 
BEE Sachen (Mißſtaͤnde in). } he Mechfel,Briefe (Verfall: Zeit der). 
nlel» Derbi uns, fiehe Wechfel | Wechſelung over Wechfeln, ſiehe Wech 
Wechfel: Recht. fel, und Mechfels Contract, 
erfahren, fiehe Wechſel Pro: | Wechfilung des Wetters, fiche Wetter. 
er Mechfel » Unkoften, oder Wechfel, Sper 
dernleichung, fiehe Wechſel⸗ 

Day. 






















































in). | 

Wechſel / Derbandler, over Trafirer, und 
Indoſſent, ingleichen Girant; fieheTrafirer, 
imXLV Bande, p. 29 u. ff. md Traßirte Wech⸗ 
fels Briefe, ebend.p. 40 u. ff. wie auch Wech: 
fel. Briefe (indoßirte). - 

. Wechfel: Verjährung, ſiehe Wechſel⸗Brie⸗ 
fe (Werjäbrung der). 

Wechſel mit oder bey Verpfändung des 
Dermögens, ſiehe Wechſel⸗Clauſul, und 
Wechſel (Schald⸗), mieauch MWechfel. Recht. 
. MWechfel » Verpflichtung, fiche Wechſel⸗ 
Becht, und Wechfel; Contraer. 

Wechfel-Derfäumnif, heißt, wenn ein 
MWechfel: Briefzu rechter Zeit entweder nicht praͤ⸗ 
fentivet, oder nicht acceptiret und bezahlet, noch 
auch deshulber gebührend proteflirer wird. Wo⸗ 
von, und befonders von dem Daher entftehenden 
Schaden, indenen Artikeln: Wechfel: Briefe 
(Prafentitung der); Wechſel· Briefe(Accep- 
tirung der); Wechfel: Briefe (Proteftirung 
der); Wechfel (Rück); Wechfel - Rlage; 
Mechfel » Zahlung, und Wechfe! Sachen 
(Mißſtaͤnde in) ein mehrers zu befinden 

Wechſel⸗ Derfihreibung, ſiehe Wechſel⸗ 
arte echſel » Contract; und Wechſel⸗ 

echte. 

Mechfelverfenden, ſiehe Wechfel- Briefe, 
(Derfendung der) und Mechfel: Briefe ren 
" Wechfel verfenden in € if 

echjel verfenden in Commißion, ſiehe 
MWechfel »Lommißion zu temittiten, * 
Wech ſel⸗ Commißion beremittirt zu werden. 
Wechſel⸗Verſender, ſiehe Wechſel⸗Re⸗ 
""VDechfel, erzeichnif, fiheinden 2 
echjels Derzeichniß, fiehe indem Artickel: 
Wechſel⸗ Schlieſſung derer Maͤckler, inglei⸗ 
chen Wechſel⸗Maͤckler, und Wechfel- Buch, 
Mechfel: Viberbringer , fiche Wechfels 
Peäfentent, und Traßirte Mechfel: Briefe, 


fen, wasdartinter zuverftehen, und wie folche dem 
Wechfel- Bläubiger zu vergnügen, fiehe in dem 
N andeln, fiehe Trafiren, im | Artikel: Wechſel (Xuͤck⸗); Wechfel (Auf); 
Sander ps 26 u. ff. wie auch Mechjel | Mechfel- Rechnung; Wechſel · Alage; und 
e und — ). Wechſel⸗ Proceß. 

Wechſel, 
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Wechfel, unterein halb Ufo; fiehe Ufo, im 


LI Bande, p: 877 u. ff. Desgleichen Wechſel⸗ 
Briefe (Derfall:Zeirder). 

Wechſel unter fremden Nahmen ſchlieſſen, 
ſiehe Wechſel⸗Commißion, und Wechſeln, 
Wollmacht in) wie auch Wechſeln (vor Rech⸗ 
rung und im Nahmen eines andern). 

Wechfel Unterhändler, oder Mläckler, fie 
he Wechfel: Möäckler. 

Wechſel unter. Pary fchlieffen, fiehe Wech⸗ 
fel: Cours, und Wechfel» Bechnung. 
Wechſel in Vollmacht eines andern feblief: 
fen und eintteiben, fiche Wechſeln (Moll: 

macht in) und Wechfel: Commißion. 
Wechſel von Dato, wenn folche zu präfenti- 
ren und zu aceeptiven, fiehe in denen Artickeln 
Wechfel» Briefe (Praͤſentirung der); Wech⸗ 
fel» Briefe (Acceptitung der) und Wechfel: 
Briefe (Verfall ’ Zeit der); vesgleichen Ups, 
imLIBande, p. 877 u. ff. wie auch Dato, im 
VI Bande, p- 231. 
Wechfelvoneinem Örte auf.einen andern 
Ort, fihe Mechfeln (an: einem Orte) und 
-Mechfeln (auf einen ©rt). 
© Wechfel von einem Grte anf einen Ort, 


er Wechſeln (an einem ©rte) und Werh, | 


eln (auf einen ©rr). 

Wechſel von einer Meſſe auf die andere 
Meſſe eben deffelben Orts, fiehe Wechfel, 
und Mechfel (ief-). ve 

Wechſel von einer Meſſe auf einen an: 
dern Plag und Meſſe, ſiehe Wechſel, und 
Wechſel Me). 

Mechfel von und auf fich ſelbſt, fiehe 
Mechfel- Briefe (eigene) 

- Wechfel vor. eigene Rechnung, fiehe 
Wechſeln (vor eigere Rechnung). 

Wechfel vor —— eines andern, ſie⸗ 
he Wechſel⸗ Commißion, und Wechſeln (vor 
Bedynung und im Nahmen eines andern) 
wie aud) Wechfeln (Wollmacht in). 

Wechſel⸗Vorſchuß, fiehe Wechfel-Avanzo, 
und Wechfel (Auf). 

Wechfels Vorſtand, fiehe Wechſeln (Eau; 
tion in). 

Wechfel » Vorzug, ſiehe in dem Artickel: 
Wechſel⸗Sachen (Eoncurs in), 

Wechfel:Ufage, fiehe Uſo, im LI Bande, 
p-877 u ff. desgleihen Wechſel⸗ Briefe (Nach⸗ 
fichts » Zeit der verfallenen). - 

Wechfel:Ufang, fiehe Ufo, im LI Bande, 
p- 9771. ff. Desgleichen WVechfel-Briefe (Nach⸗ 
ſichts⸗ Zeit der verfallenen.) 

Mechfel: Ufo, fiehe Ufo, im LI Bande, p. 
877 u.ff desgleichen WVechfel- Briefe (LIach- 
fichts » Zeit det verfällenen). 

Mechfel, Ufo, oder a Uſo lautende, fiehe 
Uſo, im Li Bande, p. 877 u. ff. desgleichen 
Micchfels Briefe (KTachfichte, Zeit der ver- 
fallenen). 

Wechfel auf Ufo Doppio, fiehe Ufo, im LI 
Bande, p. 877 u. ff. desgleichen Wechſel⸗Brie⸗ 
fe FTachfichts ; Zeit der verfallenen). 

Mechfel: Währung, fiehe Wechſel⸗Geld, 
und Wechſel ⸗Cours. 


Wechſel⸗ ʒahlung 
Mechfel auf Wechfel-und Yan 
ge, ſiehe Wechſel : Briefe, 
Meß) wie auch Trafirte 
im XLV Bande, pp gou.fe 

Mechfeweis bewegliche ft 
oder Belencke, füche unter Dem Artie 
|bindung der Anochen, im Xı 
p. 171. JB 
Mechfel, Weife, oder We 
Lat. Reciproce, Alternative, A, 
Alternativo, was bierunter zu v 
Dem Artickel Alzernario, im! % 
und Reciproce, imXXX Bande, 
Wechfeiweife Proportional: 
he Proportional, im XXIX Ba 
. Wechfelweife Relation, ) 
Im xxxi Bande, p.424. J 
Wechſel auf weit entlege 
Traßirte Wechfel » Briefe, i 
P- 40 u. ff. desgleichen ec 
a Mechfel- 
MWechfel Briefe, (Verſendu 
| Wechfel weniger, ale E 
ſiehe Wechfel-Eouts, und 
nung. Rn: 
Wechſel aufwenige Tage X 
he Wechfel : Briefe (Verfall 
Ufo, im LI Bande, p. 877 u. 
Wechfef: Briefe auf Sicht. - 
Mechfels VDerch, fiehe Vdee 
und MWechfelsEours, wie a 
Rechnung. 7 70 
Mechfel wider ©rdre | 
dem Artikel: Wechſel (Rück) ı 
Commißion. 2. 
Wech ſel⸗Woͤrter Wechſel⸗ 
Kunſt⸗ Woͤrter bey Derbanolur 
fel- Briefe, Lat. Termini Cm 
fe diejenigen befondern Wörter uni 
ten, welche blos bey der Mech 
und fonft nirgends gebräuchlich fü 
fiten, acceptiren, remittire 
Cambio, Eorfo, Eonto, Ric 
welche ihren erſten Urfprunge na 
Italiaͤniſchen Sprache entlehnet 
auch nur hieraus gar leicht von fe 
und zu erfehen, daß geftalten So 
erfte Anfang und Grund der fo gen 
fel- Handlung wohl nirgends fonft 
Stalien, zu ſuchen fep, wie befonde 
in Summa Deciſ. p. 2, tit, 23.n.» 4 
in Difp. de Cambiis ch, 3. Lit, D, De 
jeugen. 1 
Wechſel-Zahler, oder U 
Wechfel- Acceptant,. und We 
MWicchfel: Zablung, oder | 
der Wechfel: Briefe, fonft au 
Stal. Pogdmento, Svang, Payem 
Kat. Solutio Cambialis, oder Soluk 
Cambialium gefchieher eigentlich ı 
MWeife: 1) Liberomente, wenn Ö 
Medhfel : Brief, auf den er lautet, 
annimmt. und vhne alle Aug 
let; 2) Sopra Prosefßo per: Honor di 
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kant den Wechſel-Brief für 
fuͤr den die Tratta gefche 
men will, fondern zur Ehre 
ee Brief ausgeftellet, bezahler; 
io per Honor di Letzero, wenn 
dergeftalt proteftirten Wechſel⸗ 
und 4) Sopra Prorefto per Ho- 
t Denn der, jo den Wechſel⸗Brief 
derehret, und in ſich vergnuͤget. 
und Handl. Lex. Diefe Zahlung 
, foeinmahl acceptiver hat, leiften, 
‚der andere oder dritte Wechſel⸗ 
gelung des erften. acceptiret ſey, 
vor nach dem Wechſel⸗Rechte 
innen. Leiſtet nunein Acceptant 
Valuta von dem Traſſanten in 
ven, bloß zu Ehren des Briefes; 
Wiederbezahlung bey dem Traſ⸗ 

t Anftellung der Gefchäffts 
oOb es aber nöthig fey, Daß 
der Valuta, und wie folcher 
orücklich gefeget werde? folches 
Bechfel » Ordnungen unterfihied; 
eich will durchaus haben, daß 
ob baar Geld oder Waaren da 
‚worden, deutlich benennet wer⸗ 
', fo vor Waaren ABechfel erhals 
t andern Gläubigern nachgehen 
dem Scheine eines Wechfel: 
denen, die baar Geld gegeben, 
derbe. Andere laffen es genug 
inne "Be Um den Wechfel 







































üget. Die erfte Manier ift Die 
jterbillig überall eingeführer wer⸗ 
aluta, im XLVI Bande, p. 463 
den Artikel: Wechfel-Briefe. 
derfall⸗ Tag angebrochen ; fo er: 
dtanten Schuldigfeit, die Zah: 
Sorten zu leiſten begehret aber 
llein den acceptirten Prima: 
J Secunda Brief zurücke: 
ef iſt ſchlechterdings gegen Die 
iefern ; weil Darauf des Accep⸗ 
u befinden 5 und dafern fel- 
gar verlohren worden, Fan 
Zahlung anderer Geftalt 
hinlaͤngliche Eaution, ange 
” Siehe die Bußiſche Weib; 
Cap. Il. $. 24. Dangiger 
ang Art. 32. Allgemeines 
Dechfel-Recht Art. 43. KLeipsi- 
33. Yrürnberger W. O. Cap. 
Baller W. O. Art. 15. Braun; 
9. ©. Art. 44. Augſpurger 
un. Altenburgiſche W.O. 
ſche W. O. . 2. Die Ein— 
Secunda-Briefes Fan der Accep⸗ 


ze \ 


4 


andeverlangen, wenn der Wechſel 
e erften Hand ift, immaffen mehr 
Nelzudem Ende ausgeftellet wird, da⸗ 
um hegotiiren auf unterfchievene 
9 auf Secunda die Endoſſamen⸗ 
‚und in deffen Ermangelung auch 
m zur Erhebung derer Gelder er⸗ 
Daher denn in ſolchem Fall der Accep⸗ 
Deverdie Bezahlung gar. nicht leiftet, ſon⸗ 
fal-Lexiei Lil Theil, 
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a 
dern Das Geld, umden Lauff ver Intereſſen oder 
Zinfen zu hemmen deponiter, oder von dem Em- 
pfänger hinlängliche Caution begehrer. Welche 
auch gefordert werden Fan, dafern der girirte Se— 
cunda⸗Brief zwar vorhanden,allein bey dem En: 
doffamente ein Manyelfich ereignet. Wenn aber 
ver Wechfel in der erften Handgeblieben ; fo träge 
der Acceptante Fein Bedencken, die Zahlung gegen 

‚ Auslieferung des Prima: Briefeg zu thun, indem 

| durch deſſen Bezahlung alsdenn Prima und Se: 


30 


cunda auchgerilger find. Siehe die Chur ‚ pfaͤl⸗ 

 Btfebe m. ©. Art. 44: Die von dem —* 
— des Wechſel Briefes geleiſtete Caution bleibet, 
wenn felbige wegen des verlegten, oder verlohrnen 

| Wechfel:Briefes befteller, folangein ihrer Kraft, 
bis der Wechſel⸗Brief verjaͤhret. In Berradh: 

tung, daß bey erfuͤllter Verjährung des Wechſel⸗ 
Briefes der Aeceptante ſich Eeinet Anfprüche aus 
dem Wechſel⸗Briefe zu befürchten hat, folglich) kei⸗ 
ne Sicherheit mehr braucher, und fein Endzmwerf 
der Eaution weiter zu erreichen. Nach ver Stans 
göfifchen. Mechfel-Brönung Tit.V. Art. 26; 
ift dergleichen Caution nach zwey Fahren erlos 
fhen. Die Caution aber, fo aus Mangel einer 
jureichenden Legitimation beftellet wird, dauret fo 
lange, biß dem Mangel abgeholffen. Iſt nun 
der Acceptante zur Verfall-Zeit mir der Zahlung 
bereit, der Remittent hingegen unterfager ihm, 
die Zahlung dem Praͤſentanten zu leiften ; fo fras 
getesfich, ob denn der Acceptante hierdurch von 
| der Zahlung anden Inhaber des Wechfel-Briefeg 
fich befreyen Eönne? Antw. Es muß vor allen 

Dingen ein Unterfcheid gemacht werden, ob der 
Nemittent noch Eigenthums⸗Herr des Wechſel⸗ 
Briefes, und der Inhaber nur deſſen Gevollmaͤch⸗ 
tiger iſt, ſolches auch aus dem Wechſel fich ergieber, 
oder nicht? Hat das erſtere feine Richtigkeit; ſo 
ſtehet dem Remittenten frey, über den Mechfel 
bey der Zahlung noch zu diſponiren, wornach auch 
der Aeceptante ſich zu richten ſchuldig iſt· Ver⸗ 
offenbahret ſich aber aus dem Wechſel nicht, daß 

der Remittent Eigenthums⸗Herr davon ſey; ſo 
hat der Acceptante ſolche Inhibition nicht zu regar⸗ 
diren, fondern feine Accepfationverbindet ihn zur 
Zahlung an den, fo den Wechſel vechtmäfiger 
Weiſe beſitzet. Siehe die Bremer WM. ©. 
Art. 28. und 29. Yamburger W. ©. Art. 
35. Würnberger WO. ©, Eap- IV. 6.2. 
Danziger MW. ©. Art 26. . Es träger ſich 
auch oͤffters zu, daß der Acceptantezu der Verfall⸗ 
Zeit den Praͤſentanten an einen gewiſſen Ort an⸗ 
weiſet, die Zahlung daſelbſt zu erheben. Dan⸗ 
nenhero wird noch billig gefraget, wie weit ein In⸗ 
haber des Wechſel⸗Briefes eine Aßignation amu⸗ 
nehmen ſchuldig fey ? Nach unterſchiedenen 
Wechfel-Drdnungen Fan dem Vräfentanten Eeine 
Aßignation aufgenöthiger werden. Siehe des 
Königreichs Preußen W. ©. 5.23, Dan: 
giger MW. ©. Art. 16. St. Ealler W.D. 
Art.25- Schwediſche W. ©. Art. 16. Be⸗ 
fage anderer Wechſel Ordnungen aber muß der 
Praͤſentante unter einer gewiſſen Reftriction die 
Apignation annehinen. Alſo diſponiret vie 
Braunfchweigifche Wechſel⸗Ordnung Art. 
so. Allgemeines Preußifches Mechfel:Recbr 
Art. 49. Die Wiener Werhfel, Ordnung, 
Rrrrr Aus. 


— — — 
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Art 51. daß, wenn der Aeceptante an dem Or⸗ 


te der Zahlung bey einem Dritten baar Geld 
ſtehen haͤtte; die Breßlauer Wechſel Ordnung 
9.38. Daß, wenn die Reſpit⸗Tage noch lauffen, 
nnd die Aßignation fich menigftens auf ein hun 
dert Thaler erſtrecket, auch nicht weiter, als in 
die Dritte Hand gefihieher; Die Lölnifche Wech⸗ 
ſel Ordnung, $: 5. daß, menn nach geichehener 
Acceptation ſechs Tage noch nicht verflojjen; die 
Leipziger Wechſel Ordnung $.25- daß,wenn 
anftändige Afignationen am Berfall-Tage längs 
ſtens vor drey Uhr gegen Abend offerivet werden ; 
die Chur⸗Pfaͤltztſche Wechſel⸗Ordnung Art. 
55. Franckfurter MWechfel-Ördnung 8. 3. 
und die Augſpurger Wechſel Ordnung Eap. 
IV. $.3. daf, wenn das Geld per Eaffa zu zahlen 
parat lieger, der Inhaber des MWechfekBrrefes 
die Aignation anzunehmen pflichtig fiy. Die 
inder Breßlauer Wechfel-Brdnung, cl, be 
findlihe&infchrändfung, daß die Aßignation nicht 
weiter, aldindie Dritte Hand gefchehe, und das 
in dee Chur⸗Pfaͤltziſchen, Sranckfurter, und 
Angfpurger Weczfel-Örönung c. l. vorge 
ſchriebene Erforderniß, daß das Geld per Caſſa zu 
zahlen parat lieger, ift alfo zu erklären, daß der 

väfentante von dem Aßignirten Feine weitere 

Kignationen annehmen muß, fondern von ſel⸗ 
bigem contente Bezahlung erhalte. Gleichwie 
aber überhaupt Aßignation Feine Zahlung ift, 
und mithin auch die dem Präfentanten aufge: 
noͤthigte Aßignation Davor nicht zu achten; 
alfo ift der Praͤſentante ven Wechſel gegen 
Einhändigung ver Aßignation zu ertradiren 
nicht fchuldig, fondern es bleibet der Acceptante 
bis zur würcklichen geleifteten Zahlung dem Praͤ⸗ 
fentanten. in Obligo. Siehe Die Breßlauer 
Mech Ordnung$. 32. Allgemeines Preußi⸗ 
(ches Wechfel, Recht Art. 49. Wiener Wech⸗ 
ſel Ordnung Art. 42. Schwediſche Mech- 
fel. Ordnung Art. 16. Leipziger Wechſel⸗ 
Ordnung $. 25. Franckfurter Wechſel⸗ 
Ordnung 8 ı7. Dangiger Wechſel Ord⸗ 
nung Art 16 Boßner Wechſel · Ordnung 
F41 Braunſchweigiſche Wechſel⸗Oro⸗ 
nung Art 50. Es ſey denn, daß nach der Breß⸗ 
lauer und Wiener Wechfel. Ordnung ce. 1. 
der Inhaber über 24 Stunden, oder nad) ver 
Braunfchweiaijchen Wechſel⸗ Ordnung Arr. 
51. über drey Tage die Afignarion bey ſich be⸗ 
halte, als wodurch der Acceptante ſeiner Verbind⸗ 
lich£eit endledigetwird. Erlanger nun der Praͤ⸗ 
fentante feine Befriedigung von dem Aßignirten 
nicht ; fogiebet er die Aßignation dem Yereptanten 
fchlechterdingszurücke , und beaucher nicht einen 
Proteſt leviren zulaffen, gleihmwie auch andere 
Akignationen nicht proteftiret werden Dürfen, wel⸗ 
ches jedoch nach der Breßlauer Wechſel⸗Ord⸗ 
nung $:38: bey Aßignationen, fo aufeine ge⸗ 
wiſſe Zeit hinaus geftellet, ingleichen in der Bey; 
lage zur Keipziger Wechſel⸗Ordnung oben 
bey dem Artickel: Wechſel⸗ Ordnung (Keipsi, 
ger) Lie. H. auf den Fall, wenn dern Aßignan- 
ten wegen ſeiner Abmwefenheit die Aßignation nicht 
zurückgegeben werden fan, limitiret wird. Nach 
der Bogner Wechfel-®rdnung$. gr. iſt auch 


der Inhaber des Wechſel. Briefes, wenn 


Woechſel ahluntg 












































gnation nicht eingehet, gegen ven 
Proteſtation zu thun ld ri 
zum Wechfel Rechte. 5.$-15.1 ff, umd 
jur. Camb,P. 1I.p.443-1.ff..  Endlicha 
auch der Inhaber des Wechſel Briefes 
Bezahlung auffer dem fchon gefagen nach, 
gewiffe Pflichten mehr in Acht zunehmen. ı 
lich er muß zu der Verfall. Zeit bep-dem 
ten anfragen, wenn DieZahlung gefe 
mag hiervon Durch Die Refpect-Saae 
mendiglaffen machen. VWerſichert 
ceptante, Daß de Gelder parat fich 
Inhaber ſchuldig, ‚felbige abzuholen 
Bremer Wechſel⸗Ordnung Act, 
ger Wechſel Grdnung $. 12, 
preußifches Wechſel⸗Recht, 
Königreichs. Preußen WWVechf 
$.34. Wiener Wechfel. Gr J 
Braunſchweigiſche Wechfeis®t 
Hamburger Wechſel⸗Ord 
Breßlauer Wechſel Ordnung 
tziger Wechſel /Ordnung A 
ſpurger Wechſel⸗/Ordnung & 
Bothaiſche Wech ſelOrdnuͤng 
burgiſche Wechſen Ordnung 
che ſolcher von denen gemeinen Ra 
den Verordnung hat fo wohl den 
Accopranten, als auch des Prafa 
Grunde; in Betrachtung, ‚Daß Di 
zu MeßengZeiten, allwo die meifker 
zahlet werden, beſtandig occupire 
ſerwegen ſo wohl ihre, als ihrer Leut 
zu Beſorgung derer vorfallenden 2 
nen Gemölbern noͤthig ift- er 
der, Inhaber deg Wechſels often 
wenn er das Geld bey dem Zraf 
Fan, als wenn dieſer das Geld ik.unbt 
ſintemahl der Inhaber des ABechfele 
Fremder iſt, welcher kein beſonde 
noch ſeiner Verrichtungen halber 
welche Stunde er in ſeinem La 
werden Fan, endlich auch die, ð 
Durch viele Hände gehen, dah de 
befanne ift, wer das, Geld. zu 

In Anfehung derer Juden bleibe. 
ten bey dem gemeinen Rechte, Da| 
Ehriften zu bezahlende Öelver, die 
bringen, angemiefen fepn. Si 
ger Wechſel⸗Ordnung c.l. des 
Preußen Wechfel-Brdnung c. 
Prengifches Mechfel- Recht cl, 
giſche Wechſel  Bronung c 
Wechſel ⸗· Ordnung «1. Der 
granck furter Wechſel Ordnun 
gels Einleit. zum Wechſel Recht 
uf. und in Corp. Jur, Camb,P. 
ingleichen Raumburgers Tran 
Sachen 43: 49: 50. 51. 59 
Nenn nun aber auch. der Präfe 
feiner. angewandten, Mühe ohngew 
noch von dem  Acceptanıen Die oa 

Zahlung nicht. erhalten kan 0 | 
deshalben, oder wegen nicht ‚erhalte Be 
ung, ordentlich. zu proteſtiren. Wor 
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fe. Zahlung 


: MWechfel: Briefe, (Pro 
dee) wegen Nicht-⸗Bezah⸗ 
ſel (Rück-) ingleichen Wech⸗ 
ſtaͤnde in) wie auch Wech⸗ 

bl als von denjenigen Muͤntz⸗ 
genelich in der Wechſel-Zah⸗ 
nicht, in dem Artickel: Wech⸗ 
ändlich gehandelt worden. Wie 
y DBerzögerung der Zahlung mit 
ı halten, ſiehe in dem Artickel: Zin. 
hierbey etwan fonft noch wegen 
Wechlel- Briefe in baarem 
co, durch Abrechnung, Le; 
‚Sconero, u. f. w. gefaget wer⸗ 
m wir, weil ſolches alles nicht 
&fel» fondern auch im Wagren⸗ 
Fit, bis in die bey dem Worte: 

ihreibenden Artickel. 

n wir allhier nur noch einen 
19 unterfchiedlicher und hieher dienli⸗ 
us Siegels Corp. Jur. Camb. bey: 
ı DBechfel auf Guldiner gefchloffen, 
cht zu vechrer Zeit abgeholet werden, 
teller ſich an die parat gelegenen Gul⸗ 


. 


gleich in waͤhrender Zeit verfallen, 
m oder fich an feinem Manne, vor 
procuxiret, dißfalls erholen. Sie: 
ar. Camb; P; Ih p, 12. u. f. 2) Der: 
el ⸗Geld muß mit Species-Tha- 
ent mit zwey Dritte-Stücken be 

1. Ibid, ps 1o wu f, 3) Wer anihn 
Briefe nicht zu denen beftimm« 
bezabfer, ift ſchuldig nicht allein das 
eröhnliche Intreſſe, fondern auch 
1,da er keine Obrigkeitliche Inhi⸗ 
a dürfite, allen Schaden, ver aus 
en Wechfel-Eours entftanden, je 
‚ Ibid, p. 22 uf. 4) Wer einem 
— ausgie⸗ 

1 Zahleran jenen nicht weiſen, ſon⸗ 
Brief wieder einloͤſen, und wird 

deigerungs Umſtaͤnden, weil ſie aus 
icht zu verificiwen, allenfalls in die 
N yiefen. Ibid. P- 28 u. ff. 5) 

che Brief einmahl aeceptiret hat, 
ben zu bezahlen; und da als 
nit, wegen dabey einlauffens 
täglich handelte, muß jener 
en in der Reconvention ſuchen. 
6) Wer vor der Verfall Zeit 
Wechſel⸗Brief bezahlet, ift die 
mde Gefahr zu büffen ſchuldig. 
7) Ein Treaßirer bat gar wohl 
ee zur Stelle, den Wechſel Brief 


Pie Retour mit wenigen Spefen ge 
Dafonft ſoſches von einem Indoſſanten zum 

nerrolgen müfte; An welchen mittlern nichts 

Je DIED, Der ift auch nicht berechtiget, etwas 
—E er ‚Ibid.p. 47.4. f. 8.) Welcher 
epianeniptinor der Acceptation fich erklaͤret, 
Mer au des andern Indoſſanten Rechnung 
ppune md bezahle, der Ean es nachher nicht 


er 


h 
* 


erfal- Lexici LIU Theil. 


| 


© unmittelbar an fich zu loͤſen; 


a ſich allein an den Traffanten zu 
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halten ſchuldig. Jbid.p.75.u.f. 9.) Wo ein mitle⸗ 
rer Indoſſant des letzten Indoſſatens Fehler, 
wegen zu ſpaͤt geihaner Proteſtation eines Giro, 
mercken koͤnnen, und dennoch ſeinem naͤheſten 
Indoſſanten (welcher den Fehler zwar gemercker 
aber mit Fleiß verſchweiget) Das Geld wieder be, 
zahlet; So ift dieſer jenem nichts zu reftituiren 
ſchuldig. Zbidp. 82. unf. 10) Wer eine ihm 
affignirte Wechſel. Summe bezahlet, fan auf kei⸗ 
nerley Weiſe feinen Regreß an ven Empfänger 
nehmen, fondern ift ihmyan feinem Marne, auf 
deffen Eonto er bezahler, ſich zu erholen, unbes 
nommen. Zbzd. p. 107. u.f. 11.) Ein Traſſat 
muß, bey angeſtelter Klage wieder den Traßirer, 
beweiſen, daß er. die auf ihn gezogene Tratte auch 
bezahlet. dbid.p.2ro. Beylagen No.7. 12) 
Wenn ver MWechfel-Schuloner auch etliche Stun 
den zu ſpaͤt die Zahlung leifter, und der Inhaber 
des Wechſels ſolchen notiten laſſen, muß ver 
Schuldner die Notariars-Bebühren tragen. Zurd. 
p.213. Beylagen No. 14. 13) Wenn jemand 
von einem Aeceptanten einen Theil der Wechſel⸗ 
Poſt baar angenommen, und wegen des Hebers 
reſtes ſich an einen Dritten anweiſen laſſen, der 
muß ſich an dieſen halten, und kan feinen Regreß 
an jenem nicht wieder nehmen. Ibid.prinuf. 
14) In hohen vertranfigirten Koften, wenn fols 
che nicht richtig einlauffen‘, fan unter Kaufleuten 
wohl Intereſſe von Intereſſen gefordert werden s 
Ein Gläubiger Fan gar wohl nad) und nad) eins 
gehende Geld, Poften, zuförderft auf die Anterefs 
fen und den Ueberreft auf das Capital abfchrei» 
ben; Wo über einen Punct Correfponvenz zu 
pflegen verſchrieben ift, muß folche auch gehalten 
und alle Anſtalt zu Tilgung der reftirenden Schultz 
Port vom Schuldner geleiftet werden. 2:4 p. 
103.4.f. 15.) Wenn der Inhaber einer Aig- 
nation das aßignirte Geld zu gehöriger Zeit nicht 
erhebet, und dißfalls allzu faumfeelig und nachlaͤſ⸗ 
ſig iſt, immittelſt aber mit der Münge eine Mer 
Anderung vorgehet, ift ev ven Schaden zu tragen 
verbunden. Zbrd:p. 136. u. ff. 16.) Auf Maas. 
ren, fo einer von jemand aufohnbeniemte Zeit ges 
kaufft, Ean folcher, wegen diefem kurtz barauf ge 
gen einen Wechſel⸗Vrief baar gegebenen Geldes, 
gar mohlcompenfiren, und darff ein anderer Gläu: 
biger die Waaren vor fein Commißion: Gut an; 
geben, noch weniger an den MWaaren- Nehmer 
deswegen Prätenfion machen. Zbid.. p. 3.u.f, 
17) Wenn ein Wechfel-Brief gleich nurin Bis 
anco an einen Dritten vernegotüret worden; 
fo muß doch der Ausgeber denfelben bezahlen, und 
hat auch die Eompenfation hierbep Feine ftatt. Zbid, 
p. $.U:f. 18) Die Compenfation hat wieder einen 
Dritten in Wechſel Briefen nicht ftatt, und wehn 
derfelbe Wechſel⸗Brief nur in Bianco endoßirer 
muß fich der Inhaber entweder darzu Te itifnirem, 
oder Kaution ftellen. Zbid.p.14. 19) oc Mırdy 
ven von einem verfchreibet, iſt fchuldig, nach Sak 
do felbige zu bezahlen, und Fan ihm wegen eineg 
Drittemanns, dißfalls nichts zu gerechnet wer 
den. Ibid.p. 20. u: ff. 20) Ein Spediteur Ean mes 
gen der Spedition. Waare des in Churfuͤrſtl 
Saͤchſ. Deciſiv · Befehl von 1665. enthaltenen 
Rechts ſich nicht bedienen. 'Zdid, p. 165.1. ff... 
Rrrrr 2 Wech⸗ 
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Wechfel-Zahlung, (Accord wegenerman: 
gelnder)fiche in dem Artikel; Wechſel (Ruͤck⸗) 
und. Wechfel- Sachen, (Concurs in) wie auch 
MWechfel-Sachen (Mißflände in). 


Wechfel-Zablung, (anticipitte) ſiehe Wech⸗ 
ſel Zahlung (woreilige). 


Wechſel Zahlung, (Forderung der) oder die 
Bezahlungs⸗Forderung verfallener Wech⸗ 
ſel⸗Briefe, Lat. So/licitatio Soltionis Combia- 
lis five Literarum Cambialium, Dieſe anlan 
gend; fo muß der Inhaber eines Wechſel⸗Brie⸗ 
fes zuförderft davor forgen, daß felbiger Brief 
bey Zeiten an Drt und Stelle fen, wo die Be 
zahlung gefchehen fol, damit am Verfall⸗Tage 
die Bezahlung: gefordert werden: Fönne. Uno 
wenmvie Poſten unficher gehen ; fo muß ernicht 
bis aufs Aufferfte mit der. Eincaßir⸗oder Verſen⸗ 
dung. warten, Damit bey Aufhaltung der’ Poft, 
oder Bermiffung Ter Briefe, oder einiger ande 
ver. Inconvenientz wegen, die Nachfiht-Tage 
wicht verlauffen, ehe die behoͤrliche Forderung und 
nothwendige Proteſtation wegen Nicht⸗Bezah⸗ 
fung, Dafern. man felbige nicht bekommt, in Zei 
ten geſchehen Fan. Der Inhaber eines Wed) 
ſel⸗Briefes iſt gehalten, am Verfall, Tage die Be 
zahlung zu fordern, und mag dem Acceptanten 
oder, Schuldner keinen Verzug oder Aufichub 
geben, Wer einen Wechſel⸗Brief annimmt, Be; 
zahlung von felbigen zu fordern, es ſey, Daß erein 
Kauffmann oder Caßirer, oder ter er fen, und 
am Verfall: Tagedie Einforderung verfchläfft, und 
binnen den Nachſicht⸗Tagen felbige nicht follici- 
tiret, fondern dieſe, ohn proteſtiren zu laſſen, ver- 
ſtreichen laͤſſet, der iſt berbunden, vor allen Scha⸗ 
den, der hieraus entſtehen koͤnnte, zu hafften. 
Wer einen Wechſel⸗Brief, der nur ſchlechthin zu 
bezahlen lautet ohne Daß dabey gemeldet werde, 
wenn und auf was Zeit, oder da er einen unda⸗ 
tirten oder nicht kenntlich gnungſam datirten 
Wechſel⸗Brief bekommt, der einige Zeit nach Da⸗ 
id oder a Uſo lautende, aus einem Orte traßiret 
iſt, altvo man Uſo vor einige Zeit nach Dato 
rechnet, und er alſo die rechte oder praͤciſe Ver⸗ 
fall:Zeit nicht weiß, der handelt vorfichtig, Daß er 
die Bezahlung zur Stunde, oder fo zeitlich fors 
dert, ald er einiger maffen bemeifen Fan, daß fol 
che Bezahlung verfallen» feyn. koͤnne· Wem 
ein Wechſel⸗Brief zugeſendet ift, Acceptation for 
dern: zu laſſen, und felbigen bey: fich zu behal- 
ten, bis. daß er ihm mit dem endoßirten abgefor: 
dert werde, und Diefe Abforderung noch auf den 
legten Nachficht-Tag nicht gefchehen iſt; der mag 
von dem Aeceptanten die Bezahlung unter Cau⸗ 
tion fordern. oder felbigen infinuiven, daß er den 
Belauff des Wechſel⸗Briefes zu configniven haben 
foll, und im Fall der Verweigerung iſt er befugt, 
wegen Nie Bezahlung zu proteftiven, Ein fols 
er Proteſt aber validiret alsdenn gegen den 
Traßlrer. Jedoch alfo, daß wenn bey demjenis 
gen, der den Wechſel⸗Brief har acceptiren laſſen, 
Diefe Forderung, Snfinuation und Proteftation 
zu thun, verfäumer würde, er Davor zu flehen 
nicht ſchuldig ift, fondern der Inhaber ſich es 
elbſt zu zufchveiben hat, weil er felber nicht zeitig 


Wechſel Zahlung (Sordeitingde m 


gnug beforge gemefen. Wenn verſaͤun 
den, einen Wechſel⸗Brief zu end P 
Endoſſement nicht wohl geſtellet ft, odı 
daran ermangelt; fo ift nichts def 
Inhaber befugt, Die Bezahlung zu 
Acceptant aber ift verbunden, anihng 
Eincafirung des Wechfel-Briefes, ſo 4 
ceptiret worden, nebſt dem Verſprechen 
licher Obligation von dem Empfaͤng 
ihn den Secunda-und Tertia⸗Wechſel 
Gebühr auf ihn endoßirer, liefern mol 
len. Diemeil der Acceptanteines 
fes, der an Ordre zu bezahlen fan 
am Verfall⸗Tage nicht weiß, amt 
len foll; fo ift der Inhaber ein 
fe Briefes verbunden, dem Accepk 
ten hiervon Nachricht zu geben. 
dam iſt unter denen Kaufleuten vor 
dit und Renommee, und welche ei 
der Gebrauch, daß der Inhaber « 
Driefes, lautende an Ordre, undi 
Banck zu bezahlen, am Verfal:& 
tirten und endoßirten Wechſel⸗Bri 
tanten ins Hauß fende, und bitte 
beliebe den Belauf abzufchreiben. ° 
ge eines Specia-Statuts find Feine 
endoßirten MWechfel-Briefen verbun 
zum Behuf des Acceptanten, aus 
zu geben, es ſey denn, daß fie zu 
völlig bezahlet feyn. Und folchen fo 
haber am Verfall⸗Tage dem Accept 
jeigen, verbunden feyn, meldende, d 
zahlung der in diefem Wechſel Brie 
Summe, vermöge des aufgefegten Ei 
haben müffen, und im Verweigerun 
keine Bezahlung darauf erfolger, fi 

haber den MWechfel» Brief behält, um 
liefert. hat, fol der Inhaber den’ 
denen Buchhaltern der Wechfeks 

digenmüffen, Damit. Daplbft reg 
wo der Acceptant oder Schuldner: 
erheben Fönnen, nachdem die Partl 
abgefchrieben und gültig befunden # 
eher nicht. . Bor welche Regiſtrat 
tant fchuldia ſeyn foll, denen Bi 
Band, einen Schilling zu beye 
Ermangelung promter Bezahlung, 
bung, fol diefes Briefs Inhaber fi 
aus der Banck und. ausder Bucht 
zufolcher Zeit und Stunde, abhole 
Recht gegen den Trafirer mit behör 
vermeynen wird zu Defendiren, und 

denen Buchhaltern vor ihre Regi 
Seüver bezahlen, welche er mit dem 
Proteſt, Wechſel und Her: Mechfe 
rer in Rechnung bringen mag. V 

Del. I. Boeck. Tit; 8. n, 10. D 
ift auf gute Urfachen gegründet. D 
darf feine Obligation aus den Händenrgedtt 
feinen Schuldner davon zum Herten * 
vor er von ihm bezahlet morden. "DIERAEN 
tur iſt vorfichtiglich geordnet, und ae 
auch genau obfervirer zu werden. "De N 
ling aber, fo dabey fteher, wird jego’ Dun 
Yuchhalter, ehe fie den Wechfel:Bviefann 
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Al Zahlung (MTangelder) 


Diele Eonftiturion zu wieder, dem 
, welcher, wenn die Bezah— 
n felten wieder bekoͤmmt, und 
folchen fpendiren und mif 
ghaber iſt nicht gehalten, einen 
itende in Courent⸗Gelde zu be: 
ihn, oder an Ordre zu überge 
por disfalls würcklich bezahlet. 
‚hüten, wenn er den Acceptan⸗ 
mögend zu bezahlen hält, feinen 
de gegen eine an einen Caßirer 
ers gerichtete Aßignation zu ver- 
er mit gutem Mecht prätendi- 
Brief fo lange in feinen Haͤn⸗ 
bis daß er wegen der Afignatis 
den, und hierneben auf felbige 
septant beaehret , notiret, daß er 
n von ihm empfangen habe. Wie 
sührete, aufrichtige Treue und 
m Hansen Wechfel Handel, und 
Forderung der Bezahlung zube 
die Betrüger und mit Falfchheit 
ſtrenge zu beftraffen. Siehe 
mfterd. Wechſel⸗Gebr. c.'i5 
Corp. Jur. Carb, P. IIp. 272 u. ff. 


ablung, Mangel der). fiche 
Proteſtirung der)und Wech 
b | 4 (Dre der) fiehe Wech⸗ 
dechſel⸗Contract. 
0} T: 7 articular⸗) ſi 

* I XXX Bande, p. 827 
ablung, twie auch Wechſel⸗Sa⸗ 
et 


































ablung, (prolongirte) fiche 
eines Wechfels, im XXIX Banı 

Wechfel (Rück) wie auch 
Merjährungder eigenen). 


eir 
P 


jär E in)und Wechſel Brie⸗ 


ang (tückftändige) ſiehe 
1; Wechfel: Sachen (Con: 
eSachen (Mifftandein); 
 (Hroteftirung der); Beft 
Briefe, im XXXI Bande, p. 
stiren einen Wechſel Brief 
‚pı 1463. und Proteft noti⸗ 
an de, P. 967 U. PB 
lung, (verlängerte) fiehe Pro⸗ 
© Wechfels im XXIX Bande, 
e Wechſel Zuͤck) und Wech⸗ 
tjabrung Der eigenen), 
Heköahlung, (verſaͤumte) ſiehe Wech⸗ 
un und Wechſel⸗Brieſe (Proteſti⸗ 


— it, Werweigerung der) 


—— 


ehe Reſt durch Compenſation. 
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ſiehe Wechſel Zahlung, und Wechſel⸗Brie fe 
(Proteſtirung der). 

Wech ſel⸗ahlung, (verzögerre)fiche VO 
ſel Zahlimg, und — 
rung der). 


Wechſel⸗Zahlung, (uͤbernomme e 
Wechſel Briefe (Acceptirung ee ne 


Mechfel:Zablung, (übliche) fiehe Wechſel⸗ 
Zahlung, und Uſo, im LIBande, p. 877... ff. 

‚Mechiel-Sahlung, (voreilige, oder antici⸗ 
pirte). heilt, wenn der Acceptant eines auf, ihn 
traßirten NBechfel» Briefes Dem Inhaber oder 
Ueberbringer defjelben Die ‚darinne ‚enthaltene 
Summe, noch ehe der darzu beſtimmte Verfall: 
Tag angebrochen; welches zwar demfelben uns 
verwehret iſt, jedoch wegen Der. inzwiſchen gar leicht 
möglichen Mißſtaͤnde oder Fallimente eines oder 
des andern Dabey Intereßirten bisweilen ‚vieler, 
ley Gefahr und Verantwortung zuziehen Fan. 
Siehe Wechfel,Zablung, ingleihen Wechſel⸗ 
Sahlung dutch den Acceptanten, und Wech⸗ 
fel-Sachen (Mißſtaͤnde in). 


Mechfel,Zahlung, (Zeit der) fiche Mech: 
ſel Briefe (Verfall:Zeie' der); vdesgleihen 
Wechſel (Meß⸗) und Wechfel-Zahlung ; wie 
auch Zahl⸗Tag. N 

Wedsfel-Zahlung durch Abrechnung, fiche 
Wechſel · Zahlung, und Mechiel ⸗ Saba 
durch den Acceptanten; ke auch Zahlung 


WMWechfel- Zahlung dur) Abſchreibung, ſiehe 
Mechfel-Zablung durch den ER 
Zahlung in Banco. 

Wechſel⸗Zahlung durch den Acceptanten, 
Die Bezahlung derer Wechſel⸗Briefe muß ſtracks 
und ihrem Inhalte nach, geſchehen; jedoch auf 
solche Weife, und dergeſtalt, (und zwar mit Achthas 


ums, (veftitende) fiehe Wech» | bung bey der Zeit, wenn, und beym Gelde, womit) 
eiden Crotiten einen Pech: | gleichtwie man insgemein des Orts, da man be 
Bande, p. 1463. Proteft | zahlen muß, gewohnt ift, folche Wechſel zu bes 
Bande, p.'967 u. ſ. Refk | zahlen ; e8 ſey denn, daß einige andere Bedin⸗ 
iefe, im XXX Bande, p. | gung in dem Wechfel, Briefe begriffen ftehet. Die 
chen( Concurs in); Mech: | Bezahlung, eines Wechfel-Briefes muß au den 


techtmäßigen Inhaber veffelbigen gefchehen; und 
darum muß ein Acceptant oder Betraßirter im 
Vergnuͤgung derer Wechſel⸗Briefe vorfichtig ſeyn 
Wenn die Bezahlung eines WechſelBriefes am 
Berfall- Tage durch jemand, der den Berragirten 
oder Acceptanten nicht Eennet, gefordert wird, und 
er difficultiret, ob felbiger Der eigentliche und 
rechtmäßige Inhaber des Brifes fey, und der Ins 
haber auch nicht beweiſen Fan, daß er derjenige 
fey, an welchem der Wechfeb Brief zu bezahlen 
gemacht oder endoßiret worden, dieweil er ein 
Fremdling und nirgends bekannt / iſt; fo ift dem 
Acceptanten oder Betraßirten zu rathen, die Bes 
zahlung bis auf den legten Nachſicht / Tag auszus 
ſtellen, ob vielleicht unterdeſſen jemand anders ſich 
angeben und Anſprache thun moͤchte. Man mag 
keinen Wechſel⸗Brief, der directe an jemand zů 
bezahlen lautet, vor dem Verfall⸗Tage bezahlen, 
oder ſolche Bezahlung geſchieht auf Gefahr des 
rr rr 3 Bezah⸗ 
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Bezahlers. Wenn aber der Wechſel⸗Brief an 
Ordre geftellet ift; fo mag der Betraßirie oder 
Acceptant, fo wohl als ein anderer, felbigen nego⸗ 
türen, und an ihm felbft zu bezahlen, endoßiren 
laffen, und alfo vor dem Verfall Tage den Wech⸗ 
ſel⸗ Brief zu feiner Laſt vergnügen oder mortificis 
ren. Wenn der Acceptant eines Wechſel⸗Brie⸗ 
fes, der directe an jemand zu bezahlen lautet, 
auf des Inhabers Begehren es annimmt, felbis 
gen. am Berfall- Tage an einen Dritten bezahlen 
zu tollen, und deswegen fein Wort und Unter: 
ſchrifft giebet; fo ift er verbunden, der Inhaber 
mag in gutem Stande verbleiben, oder falliven, 
denjenigen zu vergnügen, den er das Verſpre⸗ 
hen gethan hat. Hieraus erhellet und wird offen- 
bahr, daß der Inhaber felbft Eigenthums⸗Herr 
vom Mechfel-Briefe gemefen, und ihm derfelbige 
vor eigene Rechnung zugekommen oder remit: 
tirer fen. Wenn ein Mechfels Brief directe an 
jemand zu bezahlen gemacht ift; fo mag derjenige, 
vor weſſen Rechnung die Parthey remittirer wor: 
den, ald welcher Principal. Eigenthums⸗Herr des 
Wechſel⸗Briefes ift, die Commißion, worinnen 
begriffen, daß an einen folchen und folchen Mann 
bezahle werden folk, wiederuffen, oder wiederruf⸗ 
fen lafjen, wenn Die Sache noch im vorigen Stans 
de, und.ehe folcher bey dem Aeceptanten begahlet ift, 
Und ift folchenfalld der Acceprant gehalten, die 
Gelder zum Behuff desjenigen, ‚welcher hierzu be⸗ 
techtiger zu feyn 5 worden, zu nuntiiren 
oder zu verpfaͤnden, im Fall er ſelbigen wegen 
Nicht⸗ Bezahlung nicht will proteftiren laffen. 
Wenn aber ein Wechſel⸗Brief an Drdre zu bes 
jahlen gemacht wird; fo machet der Memittent 
denjenigen, an weſſen Ordre er den Wechſel⸗ 
Brief zu bezahlen ftellen läffer, fhlechterdings zum 
Herren von demfelbigen Briefe, und giebt ihm 
Macht darüber zu disponiren, der Acceptant aber 
muß: an denjenigen bezahlen, zu weſſen Behuff 
felbiger endoßiret worden. Wechſel⸗Briefe, wel: 
che auf einen präcifen genannten Zag z. E. auf 
ulc. Junii oder 20 Auguft, oder med. Novembr. 
zu: bezahlen gemacht find, werden durch promte 
Bezahler auf denfelben Tag vergnügen: Wenn 
aber der Verfall: Tag zwar nach Ufo, na Das 
to oder Nachficht calculirer wird ; fo gefchiehrale- 
denn die Bezahlung insgemein nicht ver dem Ta⸗ 
ge nach dem Verfall Tage, und ein promter Be 
zahler foll alsdenn des Tages hernach bezahlen. 
Sn ſolchem Fall aber mag auch ohne des Be 
zahlers Präjudig die Bezahlung auf den Ber: 





fall: Zug gefhehen NWBechfel- Briefe, die auf | Reglements, fo am 18 Sept. 16 


Sicht, oder einen Tag Oder zwey Nachfiche zu 
bezahlen lauten, gehören fi) auf Präfentirungohs 
ne längere Nachficht bezahlet zu werden. Dies 
fes folte und gebührte ſich durch eine fpeciale 
Verordnung feftgeftellet zu werden, maffen es 
wieder die Billigkeit ftreitet, daß man an theils 
Drten von Wechfel- Briefen, auf Sicht oder Eur: 
tze Sicht zu bezahlen lautende, die Vergnuͤgung 
6 Tage auöftellen oder prolongiren mag, dierveil 
insgemein auf Sicht darum remittivet wird, 
daß man Das Geld auf dieſe Zeit präcife be 
nörhiger ift. Alle Wechrel: Briefe muͤſſen praͤ⸗ 
eife binnen denen Nachficht: Tagen nach dem 


‚ohne fein Prajudig fo lange warte 


furt am Mayn zmifchen Der. Di 















































Wechſel · Zahlung durch den Accep ir 
Rerfall Tage, ver Durch ausorücki: 
Führ oder Obfervang des Orts, wo die 
geschehen muß, ftatuiret oder eingeführ 
zahlet werden, und von dem Inhaber 
mit der Aceeptant ohne fein Da 
verfchont bleibe, und ‚man auch bie | 
Proteftiren anftehen, zugeftanden men) 
Amſterdam hat man 6 Nachſicht⸗ Tage, 
RBerfal:Zage, Sontag und Feft-Tage, 
begriffen; und fo der Acceptant am fd 
ge bezahlt, wird felbige Bezahlung zimarı 
promte, Doch aber vor gute Bezahl 
welcher Inhaber zu frieden ſeyn m 
Und alfo wenn. der Wechſel Brief 
fel-Banck begahlet werden muß; u 
ſicht⸗Tage noch nicht völlig verlau 
die Banck wegen PBerfertigung net 
ſchloſſen wird, oder daß felbiger ebi 
fung der Banck verfällt; fo mag) 
die Bezahlung, bis auf den Dritte 
Banck wieder geöfnet wird, ausſt 
denn mit Abfchriebung voll thun 
Amfterd. MBechfel: Gebrauch e. ı 
Siegels Corp. Jur.Camb. P. II p, 
ſes gefchieht aber nur zu Folge d 
nicht aber nad) der Keure oder” 
welche mit Recht ordnet, dag 


aber, daß er folange warten muͤße 
dam und Mittelburg hat nıan 

Nachſicht ⸗ Tage. Ein gleiches iſt 
durch eine Keure dafelbft, in der‘ 
des am Montage figenden Rathe, 
Febr. 1667 deeretiret, und am 18% 
worden, und werden die Gonnzil 
dafelbft mit zu denen Nachſicht⸗ Ta 
aber die Wechſel Briefe, fo auf‘ 
Caſſa zu bezahlen lauten, müßen, 
wohnheit dafelbft fonleich innerhall 
bejahlet werden. Desgleichen < 
Coͤln; wie auch zu Breßlau, 
Art, der Wechſel⸗Ordnung d« 

Nürnberg laut des ı5 Artickels ve 
Drdnung, dafelbft aber werden Di 
Feſt⸗Tage nicht gerechnet, gleichtwie 
dig, mofelbft man auch ſechs Nach 
bet, nicht gefehicht. An andern ; 

wenigere Nachſicht⸗Tage, gleichmi 
drey Nachſicht⸗Tage eingefuͤhret ſu 


des 12 und 13 Art. des erneue 


worden, und muͤſſen die Wechſe 
auf Sicht over 2 bis 3 Tage M 
daſelbſt längstens innerhalb 24% 
der Präfentation, oder nachdem 
bezahlet werden. Zu Leipzig hat 
denMeffen 5 Nachſicht· Tage, 

fpurg, laut des 5 Art.: der W 
dafelbft gehabt, worinnen auch augdt 
net, ift, daß die auf Sicht lautend Bea! 
fe, wo nicht tracks, doch laͤngſtens 

Stunden nach der Präfentation ml 
get werden. Doch find ſoſche Nachſicht 
an bepden Orten nunmehr wöllgian 


| 


barblangdurchden Acceptant. 


Mman mehr Nachſicht⸗Tage, 
u Dansigzehen, und fo viel 
en, Rocelle, Nantes, Your: 







































































Berfall-Tag, der Tag des Pro⸗ 
Tage mit gezähler, wie zu ſe⸗ 
v Artic.g. und 6. in des Roͤ⸗ 
IV. Ordonnang wegen des 
amburg hatınan zwölf Nach⸗ 
Eder Verfall⸗Tag mir gerech⸗ 
daſelbſt an Sonn. und Feſt⸗ 
et werden kan; fo mag man, 
Lage ein Sonn-oder Feſt⸗Tag 
enden Tag darauf proteſtiren 
Art, der Hamburger W.®. 
‚man gleichfals 12. Nachſicht⸗ 
‚Att. des Privilegii, welches Der 
Jen denen Directoren der Ki: 
d und Eomtoiven verftatter hat. 
Sevilien, und in gang Spanien 
ſicht Tage, zu Genua 30. Tage, 
Mayland u. anderswo in Stalien, 
wiſſe Zeit noch Ordnung; fondern 
bey dem Inhaber, ob er dem Ber 
cht geben. over ſo ſtracks protefliren 
ns Amſt Wechf. Gebr. Beylas 
jiegels Corp. Jur Camb. P.Il. p-358. 
ief von 300.1. und druͤber muͤſ⸗ 
gern driger Elaufuln, Stipula: 
fationen, zu Amſterdam in Der 
eranüger werden; bey Sıraffe, 
Falls vor übel bezahlt gehalten 
dat; ı noch bey 25. Fl. Verluſt. 
Dell. Boek, T:8.n.9. Phoon- 
fe Gebrauch, c. 16. 8. 1. und 
Wenn die Summe aber we⸗ 
bet aͤgt; fo fehreiben zwar Die 
Anıfterdamer Band gegen Er: 
Mlings nebft der Aßignation ab; 
| en ‚unddieKeure zu obferviren, 
6 denjenigen, Dev weniger als 
i muß, eine Summe von 300. 
über das, waser ſchuldig ift, 
Rechnung abgefchrieben, der 
mme, nebjt Reſtituirung an 
Fuo N abgefchrieben hat, wie 
Und hierdurch entgeher denen 
Sina, und find fie Doppel, 
fen. Phoonſens Amiterd. 
Beylagen Lit. B. und Siegels 
J p-3su.f. Wo Wedſel⸗ 
EB ſich, daß alle Wechſel-Brie⸗ 
kleinen Summen, in was vor 
al ch zu bezahlen feyn mögen, 
ı der Wechſel⸗Banck vergnügt 
M.c. c. 16. S.ı2. und Siegel 
em Artickel: Valuta, im XLVI 
If IR angemercker worden, daß 
Heids zwiſchen Dem Werthe des 
Rant-Geldes, obiges nicht practis 
ihr eine Courant⸗Banck aufges 
[Ape, wenn manin derfelben nicht 
RBeelsfondern auch Waaren⸗ und an- 
17 der Abfchreibung, gleichwie an: 
kn: Band gefchieht,bezahlen koͤnn 


de 1) zu groſſer Bequemlich⸗ 


Franckreich, und zu denſelben 
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keit aller derer, Die fich folcher ibedienen, gleichwie 
die Erfahrung bey der jegigen Wechſel⸗Banck bes 
zeuget, daß vermittelft der Abfchreibung einer uns 
glaublichen Mühe in der Einnahme und Ausgabe, 
auch viel Verwirrung, welche bey dem Nifcontris 
ren der Bezahlung in dergleichen Städten, da 
man feine Wechſel⸗Baͤncke hat, vorgekommen 
wird; 2) Würde bey Aufrichtung einer Bourants 
Banck der Kaufmann viel Caßir⸗Geld menagiren 
konnen; 3) Würde die Banck van Leening oder 
die Leih ⸗Banck hierbey ſehr viel profitiren; 4) 
Würde ein Kauffmann allezeit wiſſen Eönnen, wie 
viel Avanzo er würcklich habe, Darüber zu difponi, 
ven; welches ein Kauffmann, der einen Eafirer 
hält, nicht allegeit wiſſen Ean, weil einige Cafirer 
ihren Vortheil dabey finden, daß fieden Empfang 
nicht ſtracks abgeben, und die Bezahlung unser ak 
lerhand Vorwand, daß fie jetzt zu rechnen haͤtten, 
verſchieben; 5) Würde ein Kauffmann durch fol. 
ches Abſchreiben an feinen Gläubiger Den Refpect 
mainteniren , welcher Durch feinen Caßirer, ihm 
unbewuſt, mit dergleichen Zahlungs⸗Verſchub, 
bon dem, was der Kauffmann , als fein Patron, 
anihn aßigniret hat, öfters verringert und gefräns 
cet wird; 6) ABürde ver Kauffmann, indem er 
ſelbſt abfchriebe, gewiß ſeyn fünnen; daß fein Glaͤm 
biger bezahlet waͤre/ da et hergegen, wenn eranfeis 
nen Caßirer aßigniret, deſſen nicht verfichert ift, 
und erft den Gläubiger fragen, oder fich den Eafü 
ver feine Afignation vorzeigen laſſen muß, welches 
aber nur Mißtrauen veranlafferz 7) Würde win 
Kaufmann die Beyahlung aus denen Banck Bir 
ern Jederzeit beweiſen, und ſich ſo ſehr nicht um 
die Einforder⸗ und Verwahrung der Onit ungen 
und Aßignationen bekümmern důrffen; 8) Würde 
er ſich nicht zu fuͤrchten und zu hazardiren haben, 
daß fein Caßiter fein Geld einem andern anvers 
trauen, oder felbft Damit Durchgehen, und bangue 
rout fpielen möchte, (gleichwie ſchon mehrmahls 
unterfchiedliche Kaufleute durch ihrer Caßirer Fal⸗ 
liment erfahren und verſchmertzen muͤſſen) und 





würde derjenige, deſſen Caßirer nicht auswaͤrts, 


ſondern bey ihm im Hauſe wohnet, es fey fein Dies 
ner, oder ein anderer, nicht in Furcht und Kümmers 
niß leben dürffen, daß er ihm: mit feinem Gelde 
durchgehen möchte, fondern da fein Geld felbft ver» 
wahret iſt, koͤnnte er ohne Sorge ſchlaffen, ohne zu 
fuͤrchten, daß es ihm die Diebe ſtehlen möchten, die, 
weil es in der Banck wohl und ſicher verwaͤhret 
feyn wuͤrde; 9) Wuͤrde bey Aufrichtung einer Cou⸗ 
rant⸗Banck das Agio von dem ſchweren Banco⸗ 
Gelde gegen Eourant- Geld teguliret werden koͤn⸗ 
nen, und ein jeder Fönnte bey Abfchreibung oder 
Einbringungund Abholungderer Eontänten beffer 
aecommodiret werden, und dabey mercflichen Vor⸗ 
theilhaben, ohne fein Geldin Gefahr zu fegen, wie 
in der Einsund Berwechfelung des Banco: Geldes 
nun zur Zeit geſchicht; 10) Könnte durch Aufrichs 
tung oftermeldeter Banck und Reglements, vor 
was Preiß man alle Sorten in die Banck bringen, 
und wieder daraus erheben moͤge, ein jeder accom⸗ 
modiret und dem ſo ſcharff verbotenen, auch ſchaͤd⸗ 
lichen Geld -Aufmwechfeln von Particulier⸗Leuten 
vorgekommen/ und geſteuret, zugleich auch dem 
Auswerffen (Biquettiren) der kleinen Münge, ins 
gleichen dem Verſchmeltzen von derſelben ſchwere⸗ 

ſten 


1743 Wechſel Zablung durch den Acceptant. 


ſten und beiten Stücken, auch daß ſolche nicht auf 

fer Landes geichleppetwürten, verwehret werden ; 

worzu auch wohl vornemlich und eigentlich die 

Wechſel⸗Banck aufgerichtet worden, und wogegen 

zivar ſehr ſcharffe Befehle ergangen, aber aus Er- 
mangelung guter Ordnung, nicht obferviret wor» 

den feyn; ı7) Könnte man Durch Aufrichtung eis 

ner Cour ant Banck dem Silber Handel derer Par⸗ 
ticulier / Perſonen, und daß niemand wider Den oͤf⸗ 
fentlichen Fuß einige Geld⸗Sorten von geringerm 
Holt und Gewichte müngen, oder befchnittene 
Muͤntze unterſchleiffen duͤrffe, auch entgegen gehen 
und verſchaffen, daß der gantze Silber⸗Handel zum 
wenioſten groͤſtentheils von ſich ſelbſt der Banck 
heimfallen muͤſte, auch alle falſche Muͤntzen und 
Beyſchlaͤge deſto eher offenbahr gemacht, und die 
falſchen und beſchnittenen Muͤntzen nicht ſo leicht 
ausgegeben wuͤrden. Wenn nicht ſo viel Geld im 
Handel und Wandel gaͤnge und gäbe wäre, und 
menn diefelbigen falfchen Stücken, nachdem fieuns 
ter die guten Sorten in die Banck gehracht, daſelbſt 
durchſchnitten, undinden Schmeltz Tiegel geworf⸗ 
fen wuͤrden; 12) Würde dieſe Banck nicht allein 
Dem Kauffmanne, ſondern auch dem gemeinen Ber 
ſten nüge und vorträglich ſeyn; ferner würde es 
auch zu groſſem Bortheil aereihen, dieweil beyeis 
ner guten Divection die Wechſel Banck unglaub⸗ 
liche Summen von fehr viel taufend Gülden jahr 
lich ohne alle Beſchwerung, und zugroffer Exleich» 
terung , auch Eommodität und Sicherheit des 
Kauffmanns, profitiren wuͤrde Pbeonfens Am- 
fterd. Wechſel⸗ Gebr. Beylagen Lit. C. und Si⸗ 
gels Corp. Jur.Camb, P.Il.p. z59u.f: Die Wech⸗ 
ſel Briefe, welche in der Wechſel-Banck müffen 
vergnügt werden, und directe auf jemand, der in der 
MWechfe-BandRechnung hat, lauten werden ins⸗ 
gemein zu Amſterdam vergnuͤget, ohne Forderung 
oder Eincaßirung des Wechſel⸗Btrieſes, damit die 
Be ahlung allzeit aus denen Buͤchern in der Wech⸗ 
ſel Banck erwieſen werden kan. Der Auf⸗/ und 
Abſchlag vom Agio des Banco⸗Geldes laufft zum 

Vortheiloder Nachtheil des Juhabers. Denn die 

Wchſel⸗Briefe, lautende in der Wechſel⸗Banck 


zu bezahl n muͤſſen durch Den Acceptanten, mie hoch | auf ihn endoßiret zuvorher zeig A 


auch das Agioimmerlauffe, in der Wechſel⸗Banck 


vergnüget werden; auch mag er durch Satisfaction denn zuderBergnügungdes andet 
ob ihm fibon felbigerendoßiret, ı 


des Abſchreibens berahlen, Jo niedrig auch Das Agio 
fallen möchte. Die Bezahlung der Wechfel, 
Brie fe, lautende in’ Eourent» Gelde auffer der 
Wechſel Banck, follmit gangem Gelde, und nicht 
in Mintze, gefchehen: Die Erhöhung und Abfe- 
gung Des Geldes, "oder der Münge des Ortes, wo 
die, Bezahlung der Wechſel Briefe in Courrent⸗ 
Gelde geſchehen muß, laufft zum Hazard, Nugen 
oder Eichaden des Inhabers des Wechſel⸗Brie 
fes. Denn der Acceprant muß in ſolchem Gelde 
bezahlen, worinnen man gemwohnet ift, Wechſel⸗ 
Briefe zu vergnügen, und diefes auch in ſolchem 
Werthe, der am Verfall⸗Tage courtent und gang: 
barift. Der Betraßirte muß Feine Tratten auf die 
bloff Nachricht von dem Traßirer vergnügen, ob 
felbige fchon Directe an jemand zu bezahlen lauten, es 

fey denn, Daß ihm der Wechſel⸗Brief vorgezeiger; 

und felbiger von ihm recognofeiret und acceptiret 

fey. Einen Wechſel Brief, an Drdre zu vergnuͤ⸗ 


als nur denjenigen, der ihm offenbahrlid; 


Prima-oder zwey Secunda- Bet 
einer Summe, von einem Date, 
Behuf eines und eben deffelbigen 
Ordre, ingleichen auf einerley zeit 
Fommen, und er nur Aviſo von 
daß er dieſe Summe einsmahls au 
und feiner von beyden Briefen b 
fen; fo mußer in der Bergnügum 
und mag zwar wohl, wenn Diele 
Mannes Handfeyn, den erſten ver 
caßiren ; wenn aber ſelbige Brie 
vezu bezahlen endoßiret find, fo hande 
ger, Daß er fie beyde proteſtiren laſſe gun 
ften muß er einen von. beyden vergnll 
gegen gnugfame 
Summe, die er berahle mit Her Weck | 
gen lautende, muß; der Zicceptant nicht vergnügen, !Eojten, im Fall befunden werben, folte, Da IF 


| 


Wechfel-5ahlung durch den Acceptar 









Ean, daß ver Brief directe an ihn zubezah 
ſiret ſey. Denijenigen mag man ı je 
an welchen der unacceptirte Bechfe Brie 

vet it, wenn auch ſchon deracceptirtean 
endofiret wäre; alsdenn.aber muß der a 
nebft dem endoßirten Briefe beuperfeing, 
rer oder behändiget und nachgefehen m 
Acceptirte auch an jemand. anders 
Wenn ein Wechſel⸗Brief an A, oder 
zahlen lautet, foll ein vorfichtiger A 
directe nicht abfchreiben, bevor 

daß er noch Inhaber des Briefes ſey 
fein Begehren gehalten, den Wechſt 
anihn felbftzuendoßiren, az N 
Den Inhalt diefes beliebe der 
aufmeine Rechnungabzufchrei 
will, daß die Bejahlung an ihm 
Wenn ein MWechfel-Brief,an DON 
lautende, durch unter ſchied liche Per 
iſt, und am Verfall-Tage Durch d 
an den Inhaber bey Abſchreibun 
Banck vergnuͤget wird; fo obfern 
ger Acceptantsanjego, daß er in fe 
der Abfchreibung, vem Vorzeiger 
Doßirten vordenjenigen,an weſſen O 
fel-Brief zu bezahlen gemacht ift, zu 
nicet ; Zum Eyempel, ein Wechſel⸗ 
zu bezahlen an Drdre, von D. Durd 
an Drdre von E-Durch E andie O 
F. an die Drdre von G. daß erdın 
beanG.vorD, Denn alfo.ift,det 
Bezahlung befommt, obligiret, ©0 
der Endoffementen, und vor deſſen 
D. an weſſen Ordre zu bezahlen Der 
gemacht ift, auf felbigen folte thun w 
nen, zuftehen.- Ein vorfichtigee Ar 
nen VBechjel: Brief, der an Drbrela 
als nur gegenEincaßirung feines at 

fel-Briefes. Wenn ein Wechſel 
Drdre lautet, Durch den Betraßirtet 
vet iſt; fo mag derfelbe durch ihn am 
an denjenigen, der ihm: den Prima 



































Und nachdemerden einen. bezah 


ders zu bezahlen lautende, vorgeleg 
Wenn am Berfall: Tage dem B 
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habe, und daß der Wechſel⸗ 
N) pfänger Des Geldes vorzeiget, 
eidorden. Obſchon in Wech⸗ 
an jemand zu bezahlen lautet; 
elbiger am Perfall» Tage an 
Dre ohne Kummer vergnüget 
werden. Ein Betraßirter 
nügung des Wechſels, an uns 
fen lautende, wohl vorfehen, 
anders, ald an fie alle, auf 

1, bezahlen. “Gegen einen 
feine Compenfation oder Res 
& mit Confens des Juhabers. 
E nicht gehalten, am Verfall: 
tjeiger feines aczeptirten Wech⸗ 
erdings zu bezahlen, ob folcher 
ji bezahlen lautet, wenn Derfel: 
rer von eben viefem Inhalt an 
t ift, auch nicht, wenn et: 
san dem Envoffementmanguitt; 

tätendiven befugt, Daß der Fn- 
iger ihm fußfifante Eaurion ftel- 
d nachhero ihm dißfalls etwas 
€, oder er Fan aud) Abtrag thun, 
Selauf derfiegelt niederlegt, oder 
hriebene und befiegelte Rechnung, 
angehet, der mit _behörigen en, 
fe Briefen fih zum gültigen 
tiefes legitimiren wird, abfchreiz 
der einen MWechfel- Brief unter eiv 
der Condition acceptivet hat, 
falten , felbigen anders als unter 
en Eonditionen , zu bezahlen. 
fel= Brief acceptiret hat, unter 
ab er vermepne, ob fen ein ans 
srief von eben derfelben Sunme 
et, Und daß, im Fall es fich al: 
[te, diefe Acceptation nul und 
der ift zu der Bezahlung nicht 
denn ver Serunda Wechfels 
meynt acceprire zu haben, ac: 
tirt an ihn eingehändiget wor- 
I wegen alles Anſpruchs, und 
Stender Mahnung von des 
en Yenugfame Guarantie ger 
ilens Amſterd. Wechſel⸗Gebr. 
und Siegels Corp. Jur, Camb. 


lung durch Anweifung oder 
be Wechfel: Zahlung und 
1 durch den Acceptanten, 
1 durch Anweiſung. 

lung durch Aßignation ſiehe 
ung, und Wechſel Zahlung 
ancen ; ingleichen Zahlung 


Ms 


durch die Aeceptilation, 
ompenjation. 


ecer 
Zah ng. durch den Ausfteller ei 
Swenielz Briefes, fiche Wechfels Zah: 
N egener VDechfel-Briefe. 

hi Zahlung in —— se fiehe 
eDhlung, und Wechſel⸗ Zahlun 
Univerfal-Lexici Lill Theil, ER 
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— —⸗ 


durch Den Atceptanten, ingleichen Za lungin 
baarem Gelde⸗ — 


Wechſel⸗Zahlung in Banco, ſiehe Wech⸗ 
ſel⸗Zahlung durch den Acceptanten; inglei⸗ 
den Wechſel⸗Banck, und Zahlung in Banco. 


Wechfel:Zablung per Caſſa, oder Wech⸗ 
fel Zahlung in baarem Belde ‚fiebe Wechſel⸗ 
Sahlung, und Wechfel-Zablung durch den 
——— ingleichen Zahlung in baarem 

e. 7% | 


MWerhfel: Zahlung gegen Caution, fiehe 
Wechſel⸗Zahlung; ingleichen MWechfel, in 
lung durch den Acceptanten ; Wechjeln 
Caution in); Wechfel (Rück); Wechſel⸗ 
Briefe (verlohrne); Wechſel Briefe (nach⸗ 
gemachte); Wechfel: Briefe (mebtfache); 
und Wechfel Sachen (Mlifflände in). " 


Mechfel » Zahlung durch Ceßion 
Mechfel: Zahlung, durch Anweifung, * 
Wechſel Briefe (Ceditung der) und Wech⸗ 
ſel⸗Briefe (indoßirte wie auch Wechſa⸗ 
Sablung; ingleichen Wechfel-Zablung durdy 

n Acceptanten; und 
eg en; un Sehlung durch An 

Wechfel: Zahlung in Commißion, fiche 
Wechſel Commißi 
— ißion, und Wechſeln,(Voll⸗ 


Wechſel⸗Zahlung dur Compenſation, 

und Novation, oder Compenſirung und Ab» 

rechnung auf Mechfel: "Briefe, fiche Wech⸗ 

a: und Zahlung durch Compen⸗ 
10n. 


* MA ini: ——— oder baa. 
m Gebe, ſiehe Wechſel Zahl Meter 
fung in baarem Belde. Sablung, und abs 


Wechſel⸗ Zahlung durch die Contrapofis 
tion, oder Wechfel-Jahlung durch Scontro, 
fiehe Scontro, im XXXVI Bande, P.658. und 
Scontro⸗Buch, ebend. P.658. u f. ingleichen 
Befsonteiten, im XXXU’Bande, p. 687.1. f. 
wie auch Zahlung durch Scontro, und Zabs 
lung durch Ueberfohreibung. 

Wechſel Zahlung durch Delegation, ode 
Mechfels Zahlung durch Seen * 
ung. ‚ und Mechjel Zahlung 

urch den Acceptanten, wie au 
durch Anmweifung: 6 Sablang 

Wechſel⸗Zahlung durch einen Dritten, oder 
Besahlung der Wechfel- Briefe Sopta Pros 
tefto wegen Nicht⸗Acceptation oder Nicht⸗ 
Bezahlung.” Wenn ein Wechfel-Brief wegen 
Nicht-Acceptation oder Nihr- Bezahlung protes 
ſtiret ift, ſtehet einem jeden frey, auch demjeni⸗ 
gen ‚an welchen der Wechſel⸗Brief zu Bezahlen 
lautet, oder endoßiret iſt, felbigen. Supra Pro: 
tefto zu Ehren des Traßirers oder Endoßirers zu 
bezahlen. Ein Acceptant Ean feinen frepmillig 
acceptirren Wechſel Brief S-P- zu Ehren feines 
Endoßirers nicht bezahlen, dieweil er als Accep⸗ 
tant an den Enpoffenten verbunden iſt; ein Be⸗ 
traßirter aber , der noch nicht acceptiret hat, kan 
den Wechfel- Brief SP. zu Ehren des Traß⸗ 

©8988% vers 
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vers oder Enpoffanten bezahlen, eben ald ob er 
eine dritte Perfon und in dem Wech ſel⸗Briefe 
nicht begriffen oder genennet waͤre. Wenn ein 
Acceptant vor des Traßirers Rechnung betraßiret 
iſt, und derſelbe an ihn die Proviſion nicht ver⸗ 
forget, und er in Kummer iſt, daß er mit Mühe 
die Wider ⸗Beyahlung der Tratten , fo er auffich 
genommen , bekommen werde, in ſolchem Fall 
muß er die von ihm acceptirten Mechfel: Briefe 
nicht ſreywillig bezahlen, und ſich revaliren, fon; 
dern felbige proteftiren laſſen, und fie felbften oder 
Durch einen andern S. P. bezahlen und die ce 
“Dirten Anfprüche auf den Traßirer nehnien oder 
nehmen iaſſen, als wodurch er den Traßirer De- 
fto geſchwinder, ſowohl zur Wider⸗Erſetzung der 
Gelder, die er vor Die Valuta des Wechſels em- 
pfangen, als vor die Bezahlung der Gelder, die 
er vor ihn bezahlet, conpinciren Fan. Niemand 
muß einen WechfelBrief wegen Nicht - Beʒah⸗ 
lung proteſtiret bezahlen, ehe daß er vor einem 
Notario entweder vor Demfelbigen, Der prote⸗ 
ſtiret hat, oder einem andern fic) declariret ha⸗ 
be, zu weſſen Ehren er ſelbigen bezahle, wovon 
Der Notarius hinten an dem Proteft, oder. in eis 
ner befondern Acte Regiftratur machen, und 
Renntniß hiervon anmercken muß. Der einen 
MWecyfel- Brief S. P. besahler, fuccediret von 
ſich felbft in des Inhabers Des Briefes Rechte, 
obfchon Eein formaler Tranfport, Subrogation 
oder Ceßion der Klage durch Den Inhaber an den 
Beſahler gegeben worden. Jedoch allem Diſ⸗ 
pur vorzukommen, thut der Bezahler vorfichtis 
ger, daß er den Fnhaber fein Recht und Action 
an ihn cediren und transpotkiten laͤſſet. Der 
Inhaber eines Wechſel⸗Briefes, der wegen Nicht⸗ 
Bejahlung proteftirer, iſt nicht gehalten, die Be⸗ 
zahlung S. P. von einem Dritten anzunehmen, 
es ſey zu des Traßirers oder des Endoſſenten Eh⸗ 
ren, durch welche er dieſe ſelber verehren, und 
ibm mit einem erftern Endoſſenten über den Her» 
Rechfel vorftehen oder ſich revaliren will; es 
wäre denn, daß diefer Dritte bewieſe, daß Die 
Werehrung des echſel⸗Briefs ihm insbefonde: 
ze recommendiret ſey; in welchem Fall der In⸗ 
haber zur Bezahlung obligiret iſt, wenn felbige 
zu Ehren des Traßirers geihicht, fie abfolut an⸗ 
zunehmen; auch zu Ehren eines Endoßivers, wenn 
felbiger bereit it, vor Rechnung eines erfteren 
oder früheren Endoffenten oder des Traßirers, 
ſelbigen zu verehren, und vor bezahlt zu halten, 
und diefen Endoſſenten, vor welchen ein Dritter 
die Bezahlung präfentiret, Zu liberiren. Der 
Inhaber eines Wechſel Briefes, der Die Beʒah⸗ 
fung annimmt, iſt gehalten, an denjenigen, der 
ihn bezahfer , fein Recht, welches er als Inhaber 
des MWechfel- Briefes hat, zu cediren und zu 


tranfportiven, ſowohl mider den Acceptanten, als 


denjenigen, zu deflen Ehren: die Bezahlung ge- 
ſchicht, und auch aller andern, Lie ihm, es fepn 
Traßirer oder Eincafirer, obligiret find. Wenn 
der Wechſel Brief Durch Des; Inhabers Corre⸗ 
fpondenten, von welchem ihm felbiger remittiret 
morden , indoßiret iſt; fo fol ein vorſichtiger In⸗ 
haber Feine Bezahlung S. P. zu Ehren Der En- 
doffementen annehmen, ald nur unter ausdrück, 
fiper Bevingung, daß der Bezahler feinen Der 
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greß auf feinen Correſpondenten oder 
ten nicht fol ſuchen moͤgen, und. beh 
feiner Action an denfelben fich felbiges 
lid) bedingen. Der Inhaber eines 
Briefes, Der wegen Nicht Beyahlur 
tet, und S. P. durch einen Dritten 
len angenommen worden, ift nicht ge 
Wechſel⸗Brief aus feinen Händen jun 
dein Annehmer zu überliefern „beugt 
felben wuͤrcklich bezahlerfy. Wert 
ſel⸗Brief S. P. zu Ehren eines Tu 
let, hat keinen Regreß auf die Endo 
einen Wechſel⸗Brief S. P. zu Eher 
doſſenten bezahlet, hat nicht allei 
auf denſelben, ſondern weil er ein 
Inhaber des Wechſel⸗Briefes gen 
auf alle die Endoſſenten vor ihm, 
Traßirer, nicht aber auf vie En 
nach ihm folgen. Wenn die Bi 
Wechſel⸗Briefs, der wegen NIC 
proteftiret ift, unterfchiedenen S 
tiret wirds; fo ift darzu derjenige 
dern berechtiget, der die Bezahlı 
oder vor Rechnung des Traßirers 
tendiret; und derjenige, Der Die 2 
einen früheren Endofjenten prätenD 
zu vor demjenigen, Der vor einen f 
fpätern Endoffenten bezahlen will} 
den. Wenn ein Bed;fel:Brief € 
ven eines Endoffenten bezahlet ift, 1 
traßirte oder Acceptante mit fich fel 
gehet, oder fich ein anderer der felbie 
eines früheren Endoſſenten, oder De 
ehe daß der Bezahler ſich revaliret 
len will, offenbahrer; fo. ift ver B 
ten, die Wider-Bezahlung der S 
bezahle hat, nebft denen von ihm 
Unfoften und der halben Provifion 
gen. Man muß in Bezahlung d 
Briefe S. P. zu Ehren des Traßiv 
fepn, und noch vorfichtiger, went 
lung zu Ehren eines Envoffenten 9 
allem aber muß man Eeine Wechſel⸗ 
bezahlen, als zu Ehren dererjenig 
wohl Fennet, und mit welchen ır 
Eorrefpondens pfleget, und von 
Zuftande und Großmuͤthigkeit man) 
verfichere ift. Wenn der Acceptat 
ift bezahlen zu Fünnen, und gl 
Nihe Bezahlung proteftiren läfferz 
jenige ‚der folchen proteftirten Bed 
P. zu Ehren des Traßirers beiable 
jichtig, daßer zuvor bey Dem Accepk 
fuchet, was vor gründliche Urſach 
meigerung er habe, warum er 
Immaſſen felbige alfo befchaffen 
daß auch einem andern, den 2b 
P. zu bezahlen, nicht zu rathen fi N 
der Proteft wegen Nicht Bezahlungenm 
worden; fo ift e8 nicht zu rathen 
ſel⸗Brief wäre denn annoch vorhanden, Ir 
S. P. zu bezahlen, es fen denn, DaB DW 
haber des Briefes oder Empfänger Der Wi 
gut fage, oder Buͤrgſchafft vor die 
ftelle, weil durch den Traßirer oder Ein” 


auf die Vorzeigung des’ Protefis alleine v 
































































| — — « 
ſel wie ie nöchte ſeyn vergnüget worden. 


eichtig ſeyn in Bezahlungen 
. 9. die an Ordre 
bh Sicht zu bezahlen lauten, 
gen fonder Zeit: Verſaͤumniß 
ie geforderte worden ; und 
draus. hüren, einen Wechſel⸗ 
ablen , der nicht bey Zeiten 
ewoͤhnlichen und gefegten 
I wegen Nicht : Bezahlung 
r muß man alle Vorfich 
ng ©. °P. obſerviren, mie 
ttickel : MWechfel - Briefe, 
oreftireer) gehandelt vorge— 
Ben ein acceptirter Wechſel⸗ 
+ Bezahlung proteftiver wird 
It im Stande zu zahlen ft; 
Schmierigkeit, folchen Wech—⸗ 
Huhonsriven, dieweil, falls der 
Meaßirer nicht wieder bezahlen 
}, Der Acceptant obligirer und 
- Ein vorfichtiger Acceptant, 
in Urfachen vefoloirer ift , feine 
chfel » Briefe wegen Nicht: 
eftiren und auf den Traßi⸗ 
zu laſſen, foll jemanden, dem 
, ausfuchen, der ven Mechfel- 
zur Ehren des Traßirers be; 
felbigen auch die Eedirung der 
n Inhaber annehmen laſſen, 
sen feinen Regreß auf den Traf: 
Benn man einen Wechfel-Brief 
‚des Traßirers oder eines En 
— iſt der Bezahler gewohnt 
Adanzo desjenigen, vor deſſen 
hlet, bey ſich hat) den Belauff 
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LEE, 


nde in der Summe des bezahl: 


dieſt und Brief Porto. Wenn 


alten , nebft Dem Aviſo von 
I denjenigen , Den er beträßiret, 
gief oder die Wechfel : Briefe, 
fainime der Proteſt⸗ und feiner 
fete, mit beygefügter Dvittung 
finden, dieweil es nöthig ÜF, 
dienen. Wenn die Bezahlung 
tiefes S. P. zu Ehren des 
f, da zugleich ein Envoffant 
mehr find, felbige allerfeits 
der Bezahler an alle dieje— 
obligiret find, ‚gehalten, recta 
ſaumniß die Proteft - Acte 
zu avificen, DaB er zu Erſpa⸗ 
Men Mühe und refp. der Endof 
* Schäden vorzufommen, mit 
Frecta auf den Inhaber revaliret 
folder Verehrer diffidiret dem 
> enıp Ange Deswegen von ihm 
- Der Traßirer oder Eincafi- 
Se Briefe, fo wegen Nicht: 
torelliret, und S. P. durch jemand, 
fal-lexici LIII Theil, 


Wechſel ab g durch einen Dritten 


zu traßiven auf denjenigen, vor 
daſſelbige recapitirer und be 


jeiefes, vermehret mit der ge 
fion und Courtage, nebft den. 
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anne ai nicht 
anne oder unbekannt, zu ihrer Verehrun 

durch den Bezahler contentiret wird ‚ io r 
feinen Vorſchuß, weil er betraßiret wird, wieder 
erlange, ift verbunden die Zratten zu recapitiren, 
und promt zu bezahlen, wenn er nicht eine groſſe 
Unhoͤflichkeit begehen will ; und auf Verweige⸗ 
rung kan er zur Bezahlung vor den Her Wechſel 
und Unkoſten Durch den Bezahler (weil er des 
Briefes Inhaher feine Rechte erlanger ) gar 9% 
ſchwinde nach) Wechſel Recht hierzu genoͤthiget 
werden. Ein Traßirer, der Schwierigkeit ma- 
het, daß fein ſchon acceptirter MWechfel » Brief 


erfucht worden, bes 


‚nicht bezahlet, fondern wegen Nicht: Bezahlung 


proteſtiret werden möge, thut borfichtig, wenn 
er jemand ordinivet oder erſuchet, falls folcher 
gefchieht, Daß er es zu thun, und zugleich von 
dem Inhaber feine Action , Die er auf den Fraf 
firer und Acceptanten hat, fich cediren zu laffen 
‚beliebe , ‚damit er, auf verweigerte Beahlung 
des Her = MWechfels, welcher bey ihm, dem 
Traßirer, vergnuͤget worden, den Acceptanten 
geſchwinde und bald zur Bezahlung veranlaffen 
oder errcutiren Fönne- Mer einen MWechfels 
Brief ©. P. zu Ehren des Trafirers oder En, 
doſſenten acgeptirer hat, und felbigen am Zerfall: 
Tage bezahler, don dem wird Davor gehaken, 
daß er felbigen auch S. P. vor Rechnung des— 
jenigen, wem zu Ehren er ſolchen acceptirer bat, 
bezahlen müffe, und ift es unnöthig, Die Protes 
ſtation der Bezahlung wegen renoviren zu laffen. 
Phoonfens Amſterd Wechſel⸗Gebt. c. 18. und 
Siegels Corp, Jur. Camb, P. II, p- 281. u. ff. 


Wechſel · Zahlung zu Ehren des Traßi⸗ 


ters oder Endoßirers, fiehe Wechſel⸗ 
durch einen Dritten. ne Seblung 


Wechſel · Zahlung eigener Wechſel⸗ Brie, 
fe, oder Die Bezahlung der Mechfel-Briefe 
durch Deren Ausfteller. Eines Wechſel⸗ 
Schuldners Verpflichtung gehet hauptſaͤchlich 
dahin, daß er zu der Verfall Zeit die Zahlung 
leifte; und haben zwey oder mehrere den Med: 
ſel Brief ausgeſtellet, kommet ihnen dag Be- 
neficium divifionis oder Ordinis , oder dag fonft 
fogenannte Recht der Theilung oder der Drds 
nung wegen der ausgeklagten Sache nicht zu 
ftatten. Siehe den Anhang der Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Erlaͤuterten Procek » Grdnurg, $. 
13. Ein anders ift in der Chur» Pfälgifiben 
Wechfel : Ordnung Art. 53. und Altenbur; 
gifiben Wechfel Ordnung $. 1. auf den Fall 
verordnet, wenn mehrere nicht in.folidum, oͤder 
zur gansen und völligen Summe den Wechfel 
ausgeftellet haben ; welches aber in der erftern 
bey denen Gefelfchafftern dahin, daß, wenn einer 
den Wechfel + Brief unterfehrieben, die andern 
Compagnons zur völligen Summe, daher oblis 
giret ſeyn; in Der andern hingegen, in Anfehung 
derer Kaufleute, fhlechthin limitiret ift ; wohin 
auch die Weimariſche Wechfel Ordnung $.4. 
ihr Abfehen richtet, Die Verfall⸗Zeit ift aus 
dem Wechſel - Briefe abzunehmen ; und lautet 
er. auf eine Meſſe zahlbar, ſo iſt gemeiniolich auch 


ein gewiffer Tag fefte gefeßer, wenn der Wechſel 
Sss 682 


verfallen. 


v u 
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verfallen. In Leipzig find die Meß-Wechſel im 
Dfter und Michael + Marcft, Donnerftages in 
der Zahl = Woche gefällig, inder Neu⸗Jahrs⸗ 
Mefie hingegen, wenn felbige auf ven Sonntag 
fich nicht anhebet, ift ver fünffte Tag inter Zahl- 
Woche, eingerechnet ven Tag, an welchem nach 
Ablauff Der erften Woche, der Marckt ausge 
lautet wird, zum Zahl's Tage: veputiret. ©. 
die Leipziger W. ©. S. 14. In Naumburg 
find die Meß » Wechfel am Tage Eornelii ver: 
fallen. ‚&iehedie ETaumburger W. ©. In 
Braunſchweig ift der Donnerftag in der andern 
Me + Woche zum endlichen Zahlungs-Termin 
beftimmer. Giehedie Braunfchweigifehe W. 
©. Art.25. Nach dem Allgemeinen Preußis 
ſchen Wechfel » Rechte Art. 29. find die auf 
die Leipziger, Naumburger, Braunfchmweiger , 
Franckfurter oder Magdeburgifchen Meffen 
ausgeftellte Wechſel, laͤngſtens den vierten Tag 
inder Zahl » Woche zu bezahlen. In Fran; 
furt ift der andere Sonntag in der Zahl: Woche 
der envlihe Zahlungs » Tag. Siehe Die 
Stanckfurtee W. ©. Arc. 9 In Breßlau 
müffen die aufihrevier Märckte geftelte Mechfel, 
den Tag vorher, ehe der Marckt ausgeläutet wird, 
bezahlet werden. Siehe die Breßlauer W. ©. 
S.ı2. Wird aber der ABechfel - Brief in der 
Meſſe, da er gefällig, nicht bezahlet; fo Ean fel- 
biger in der Eommenden Meffe, fo bald die Marckt⸗ 
Freyheit geendiget, erigiret werden. Sn Braun- 
ſchweig Fan aus einem verfallenen MWechfel auch 
in der erften Meß ⸗Woche geflaget werden. 
Siehedie Braunfchweigifche VO. ©. von dem 
Jahr 1686. $. 30. Die Marckt-Freyheit 
genieffen alle und jede Wechſel, fie mögen von 
Raufleuten, oder andern auggeftellet fepn. Siehe 
das Mandat Lir. AA. in.den Beylagen zur 
Leipziger VO. ©. bey dem Artickel: Wechfel- 
Ordnung, (Leipziger). Die Chur-Sächfifche 
Erlaͤuterte Vroceß⸗GOrdnung ad tit. XI. in 
fin. Stryck U. M. Panded, Lib. II. Tit. XII. $. 
13. u. Brunnemann Proc. Civil.C. VI. n. 24. 
Es ceßiret aber felbige, wenn im Wechfel: Briefe 
der Marckt = Freyheit renunciret ift ; Jedoch 
fan dergleichen Wechſel in der Meffe, da er 
verfallen, in der erften Woche nicht beygeirieben 
werden; fondern die gefchehene Begebung der 
MR > Ferien oder der Marckt-Freyheit bringet 
nur zu Wege, daß in der folgenden Meffe der 
Schuldner, während der Meß » Frepheit, mir 
Perfonal » Arreft-beleget werden Ean, fintemahl 
durch die Begebungder Marckt ⸗Freyheit Fein 
befonderer Zahlungs » Termin errichtet iſt; 
Vielmehr bleiber felbiger in Anfehung der Meffe, 
mworinne die Zahlung zu leiften,unverändert. Im 
Gegentheil ift eine Begebung der Marckt⸗Freyheit 
Daher nicht zu fchlieffen, wenn die Verfall⸗ Zeit 
des Wechſels auf einen gemiffen Tag in der 
erften Meß s MWoche gefeßt, indem die befondern 
Rechte eine ausdrückliche Renunciation erfordern, 
a. l. 80. ff. d. R. J. a1. 2r. ff. ad SCt. Vellej. 
Hiernaͤchſt iſt ein Unterſcheid unter dem Per: 
ſprechen, zu zahlen, und der Beytreibung des 
Verſprochenen, zu machen. In der erſten 
Meß⸗-Woche die Bezahlung zu verſprechen 
. 4 


dependiret von dem Willen des Schul 
der erſten Meß⸗Woche aber den 
ner zu belangen, lauffet wider Die 
nung derer Geſetze, bis derfilben au 
renunciret iſt. Immittelſt ſind au 
Verſprechen andere Effecte zu ſolgern 
der Schuldner ſaͤumig, wenn ee and 
ten Tagedie Zahlung nicht leiftet; fi | 
zu vergüten ſchuldig. Desgleihen: 
Wechiel, wenn es nöthig, proteflin 
Daferne der Schulöner an dent 
Gegen » Forderung hat, und 
Marcft- Frenheiten venunciret, | 
fluche der Compenſation ftatt 
Sachſen fan der Wechſel Schul 
der Meß Freyheit, mit Beftandeh 
wenn er Die Verfall s Zeit Auf, 
Tag in der erften Meß: Woche 
das erſtangezogene Mandat 
Beylagen zur Leipziger WM 
wenn der Schuldner mit dem & 
erften Meß⸗Woche vor dem GE 
und den Wechſel zwar recognoſt 
Freyheit aber nicht vorſchuͤtzet; 
ob der Richter nach Wechiel » 2 
fan, oder ob er die Ausflue 
Freyheit fuppliren fol? Antw, 
feiner Hodeger. forenſ. c.IV. $. 4. 
Davor, Daß Daher eine Begebun 
Sreyheit nicht zu folgern, und folg 
mit dem Berfahren billig anzuftel 
nun gleich in tit. Cod. ur que 
catis partium, Judex fuppleat, Dit 
angerviefen ſeyn, Daß fie diejenige 
die Partheyen nicht vorgefihüßt 
nehmen follen; fo ſcheinet doch 
feyn ‚daß ein Unterfcheid zwiſchent 
fo die Haupt » Sache felber 
wiſchen Denen, fo zum Proceß 
Verfahren gehören, zu machen fi 
verftehen wir, den angefuͤhrten 
aber von diefen. Alſo ift ein I 
bemercfet, daß die Citation einen 
Friſt in fich faffer, nicht ſchuldi 
von Amtswegen zu regardiren 
der Gegentheil nichtserinnere, U 
eine Gnüge geleiſtet, in der Ha 
erkennen berechtiget. Diefem m 
Mepnung , daß, meil die Ausfl 
Freyheit zum Proceß oder rechtlie 
zu zehlen, der Richter felbige zu 
verbunden, vielmehr befugt fen, & 
melcher in der erften Meß » AB 
und ohne Vorfihüsung der DR 

den Wechſel vecognofeirer , mie 
zu belegen. Gleichergeftalt kan 
der erften Meß + Woche wider 
nad Wechfel - Recht verfahe 
wegen der Flucht verdächtig IE 
tung, daß die Marckt » Frepheik 
Handel und Wandel zu befördern 
ju dem Ende eingeführet 50 Durch all 
Händel einem in feinem Gew uk 
rungen erwachſen follen; woher 

et 








































flieffet, Daß, wenn einer Die Wat 
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— ſei ji «©, Arc. 25. wofernenichtein anders verord 
9 eh en * rd = *# ald.wie in u: Allgemeinen Preußı- 
2 fo! ung eines Ver⸗ ſchen Wechfels Recht, Ar 24, und'in der 
Rn F mithin hat ein Rich? Braunfchweigifchen W. O. Arc.23. zu befinden. 
iche zu übereiten, fondern billig Siegels Einleit. zum Wechſel —2 l.e.3. 
Drrmuthung der Binde derge] —J 7. und in Corp, Jut. Camb, P. II, p,485. 
eld i n dem u. f- | 
v AR a nicht —* von Wechfel: Zahlung zu des Endoßiters oder 
jeben , bis er die Zahlung 2 Traßirers Ehren, fie MWechfel , Zahlung 
vorden, deffen ungeachtet aber durch einen Dritten, i —— 
n " Beſiehe hiervon Wechſel ⸗Zahlung in erdichteten Muͤntz⸗ 
Eemb. P. II. ein Praͤjuditz ı Sorten, fiehe in dem Artieel: Wechſel⸗Geld, 
ud —— und Zahlung. Er 
Zeit Die Zahlung um echfel » Zahlung in fingirten Muͤntz⸗ 
J— — HR Dem Artikel: Wechſel⸗Geld; 
1), erla und Zahlung, 
Be 4, v.O. — = Mechfel-Zahlung durch Begen-s Rech: 
che en Dangiger | nung, fiehe neshferöablung und Sablung 
ee N I Ind durch Compenſation. 
2 > * Bes, tm "ee. Zahlung durch Begen, Wechfel; 
lm Beofl » Dt ckſteligen, | Briefe, ſiehe indem Artickel: Wechfel, (Rück) 
* — DD. | und Zahlung durch Eompenfation, 
en W. G. Art. 18. Wechſel⸗ Zahlung durch gemeine und 
V. G. cop.V. g. 2. Hambutger ſchlechte Anweiſung, ſiehe Wech fel-Zchlung, 
. Breßlauer o $. 19: Alk | und Zahlung durch Anweifung, 
eußiſches Wechfel: Recht Art. Wechfel - Zahlung durh Gutſchreibun 
ch Diefe Stellen ledigli) von traf- vder MWechfel-Zahlung durch Scontre;, fh 
| anzunehmen , und Eeinesiveges Scontro, im XXXVI Bande, p. 648ı-und 
jiehen , in Betrachtung bey jenen Scontro⸗Buch, ebend. p:658. ur f. ingleichen 
iegahlung in Vollmacht oder auf Befconeriren, im XXL Bande, p 687.u.f wie 
irers verrichtet, mithin dieſem aus) Zahlung durch Scontro, und Zahlung 
nd 5 Bahlung Au Br durch Ueberjchteibung. | 
e Malle noch zu diſponiren, tel Mechfel Zahlung zu des Indoßirer s der 
penor men wuͤrde wenn Der A⸗⸗ ——— Ehren, ſiehe Wechſel Zahlung 
Zehlungs > Zeit mit —5 Durch einen Dritten. | | 
ige en imiffen Mechfel-Zahlung durch mündliche Anwei⸗ 
ne mund, den,folg- | fung, fiche Wechfeläahlung , und Zahlung 
gie era buch Anweifung. 3 
de na A Mechfel - Zahlung dur die Novation, 
or j Schuldner ift anvielen | ger Wechſel Zahlung durch Compenfarion, 
* er Daß der ri fiehe in dem —— ed und 
Fra ihm abhole. lung durch Lompenfatio 
ın hoeigifihe VD, ® Art, 39. — « Zahlung durch Die Quittſchrei⸗ 
).Arı. 46. amburger W. O. bung, oder Wechfel » Zahlung durch iehe 
EW.®.S. ı2. Cbur-Pfälgi, Sconero, im KXXVI Bande, p. 658. und 
An. Danziger W.®, Art 22, SeontroBuch,ebend, p. 65 8. u. f. ingleichen 
9.8. 12. An manchen Orten Reſcontriren, im XXX Bande, pe 87. u.f. wie 
ſieh der Satz bey denen Juden auch Zahlung durch Scontro, und Zahlung 
7 daß ſelbige, wenn fie auf durch Ueberfcbreibung. 


hau bejahlen fhulbig fepn , fie | yon ,chret„Zapkuumg ducch die Zeichs⸗Caſſ⸗ 

















































das Geld ind Haus bringen in Rußland, fiehe Wechfel, (Eren.). 

vi — 6 Wechſel⸗ Zahlung durch Reſcontri, ſiehe 
m. ©. c1ı. © * Iv. 8. 2. .RBeſcontriren, im XXXI Bande, P 687.0: f. 
Bpatger VD. ht 1676. S. ul. | Desgleichen Seonero, inXXXV1 Bande, P-658. 
6 Gas oh gemeinen und Sconteo-Buch, chend. p.658.1.f. wie auch 
N den Schultne verbindet, dem | Sablung durch Scontro,und Zahlung durch 
18 Geld ins Hauf zu bringen, ein | Heberfärteibung. Kr 
u behaupten. - Siehe Steyck in Difp.) Wechfel - Zahlung durch eine 
9 2.7 2 Sana. humane emp 
h * FR —* 8 e U ⸗ eit Wech el ahlun Ü 

—* ige au eigene Bea fung, —* A und Zahlung 
eh AUT e A PR ung. ra 

Te ie. a Wechſel⸗ 


l 
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755 Wechfel. Zahlung durch fehriffl. Anw. 


Mechfel » Zahlung durch fehriffeliche An⸗ 
weifung,fiheWMVechfel-Zablung,und Zahlung 
Durch Anweifung. 

Medhfel : Zahlung durch Sconteo , fiehe 
Scontro , im XXXVI Bande, p- 658. und 
Seontro: Buch, ebend.p. 658. u. f. dergleichen 
Refcontriren, im XXXI Bande ,.p. 687. u. f. 
wie auch Zahlung durch Scontro, und Zab: 
lung durch Meberfchreibung. 

Wechfel-Zablung durch fimple oder fchlech: 
te Anweifung , fiehe Wechfel-Zablung, und 
Zablung durd) Anmweifung. 


Wechſel⸗zahlung Sopra Proteft> wegen |: 


Nicht⸗ Acceptation oder Nieht⸗Bezahlung, 
ſiehe Wechfel » Zahlung durch einen Drit⸗ 
ten. * 
Wechfel: Zahlung zu des Traßiters oder 
Endoßirers Ehren, fiehe Wechfel-Zahlung 
durch einen Dritten 
Yechfel : Zahlung durch Uebergebung 
eines Banco⸗Scheins, fiehe in dem Artickel ; 
Wechſel Zahlung, durch den Acceptanten und 
Zahlung in Banco. | 
Wecbfel: Zahlung durd) Ueberfcbreibung, 
oder Anweifung, fiehe Wechfel » Zahlung, 
und Wechfel - Zahlung durch den Accep- 
tanten , ingleihen Zahlung durch Anwei⸗ 


fung. et 
Mechfels Zahlung dur Ueberweiſung, 


fiehe Wechſel⸗Zahlung; und Wechſel⸗Zahlung 


Durch den Acceptanten, ingleichen Zahlung 
durch Anmweifung. 

Wechfel + Zahlung mit Waaren, fiehe 
Mechfel:Zablung durch Compenſation. 

Wechſel⸗Zahlung durch Wechſel⸗Briefe, 
ſiehe in in en. Wechfel, (Rück) und 
Mechfel:Sachen, (Mlißflände in). 

Wechſel⸗Zahlung durch zahlbare Aßigna⸗ 
tionen, ſiche Wechfel: Zahlung, und Wech 
ſelZahlung durch den Acceptanten, ingleichen 
Zahlung Durch Anweiſung. 

Wechſel auf Zeit, ſiehe Wechſel, (benannte 


eit⸗). 

3 —2 + Zettel, fiche Wechfel-Briefe. 

Wechfel sieben, (Geld auf oder zu) oder 
traßiren, fiehe Wechſel⸗ Contract, und 
Traßiren,imXLV Bande, p. 40. u. ff- 

Wechſel sieben in Commißion, fiehe Traßi⸗ 
zen, (in CLommißion) im XLV Bande, p. 28. 
u. f wie auch Wechfel - Commißion zu 
traßiten. | 

Wechfel-Zieber, ſiehe Traßirer, im XLV 
Bande, p. 29.1. ff. und Traßirte Wechſel⸗ 
Briefe, ebend. p-40. 1. ff. Desgleichen Cap/or, 
im V Bande, p. 486.und Wechsler. 

MWechfel, Zimmer, ſiehe Wechfel- Bank. 

Wechſel Zug um Zug ſchlieſſen, fiehe 
Mechfel ; und Wechfel, (caleulirte )wie auch 
Mechfel-Bechnung. 

Mechfel : Zwang, fiche Wechfel » Mio: 

en ; 


nopolien. 
Wechſel auf zweyfach Ufo, fiehe Ufo, im 







‚ea opera virilis fie, das iſt, 


*| verlaffen koͤnnte, wie Arifforeles 


tit. 18. de losCambios y Camıbiadoresy' ⸗ 


Wechsler 8 


LI Bande, p. 877. u. ff. desgleiben 
Briefe, (Verfall 20 * 
Weehſel auf zwey oder drey Tan 
ſiehe Wechſel. Briefe, (Verfali 
MWechfel-Briefeanf Sicht. AMY 
Wecholen, oder Wech ſeln, fie her 
inglerchen WDechfel ; Dec el ; 
Wechſel Contract; und Wechfeliza 
Mechsler, Geld +» Wechsler, X 
Bänder, Wechſel Geber, Wech 
oder Cambiſten, Lateinifch Agenten 
Nummularii, Menſarii, Campfores, 7 
Abiſtæ, Frantz. Banquiers , Sp 
Ital. Banchieri, werden nicht nur 
genannt, fondern auch diejenigen‘ 
Stade die Geld» Sorten gegen einan 
und darauf Lagio geben oder jich E 
Wie recht oder unrechtmaͤßig esime 
zugehe, mag man die Juden frag 
Orten, aus Mangel beferer J 
Wechſel Commercium mit frey € 
Siehe Banquiers, im II Band 
chen Argentarius, im11l-Bande, p 
Jarii, im XX Bande, p-715. 2 
nicht umbin, noch eines und dag an 
echten diefer Banquiers oder WM 
beyzufügen, wie folche vornehmlich 
ferlichen Mechten, und anderer 24 
gegründet find. In J. 12. fl.de ede 
Amt oder Stand, als etwas männli 
feres gerühmet , wovon Das 
als ſchwache Werckzeuge ausyı 
Denn fo lautet der Zertin befagten 
minz remotz videntur'ab officio & 
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Berftand und Kräffte darzu erforder 
ein Weib beſſer am Spinn - Rock 
Wechfel:Banck, verwiefen wird, ” 
zwar wegen ihrer ſchwachen Urth 
dahero man ſich auch auf ihre Zu 


mal. c. 2. und Kanfer Juſtinianus 
recept. arbitr. gar nachdencklich leht 
mulieres fux pudicitie memores & 
eis natura permifit & a quibus eas 
das it: Wir verordnen, daß di 
ihnen gebührender ECchambhafftigkt 
derjenigen Dinge fich nur anmaffar 
ihnen die Natur zugelaffen, und Hin 
gen ſich enthalten follen , welche ih 
Natur verboten feyn. Allein dieſe 
achtet. finden wir noch andere Gefebe, 
tie Rauffmannfchafft. ( unter wel; 
Banquier-Stand, oder das Wech 
begriffen) zugelaffen ift, als adL. peı 
idemcum quzreretur, 4. de aur. 
bis,cum Teftatrix Negociatrix \ 
quis7.$, ı. fl.deinft, Ad, verb, p er 
fit inftitor mafculus in femina &, L I 

exereit alt. L. 7. ibi quz mercimonis,pablie 
fuie C. de inceft. & inueil, Nupkiie, Alp 
de Azevedo L. V. Comment, in Hilpan. 
de illos, Wie mir denn auch aglılh 


von Erempel, fonderfich in Hollamt 


ea 













































i m. echsler 
t dten fehen, dafi viel Frauens⸗ 
nach ihrer Männer Reb-Zeiten 
n recht männlich worftehen, 
+ Frau offt glücklicher bey 
Difpofition ‚als ein Mann, ift; 
efer ihrer Handels » Fähigkeit 
ich auf den Fuß felbft handlen⸗ 
gefeßt, und entweder mit: ihr 
nmunion in der Handlung 
ie eine Obligation unterfchries 
n weiblichen Gefchlecht zu Gu⸗ 
fi 8Cti Vellej. oder die 
des Bellejanifchen Rathſchluſ⸗ 
hilft; ſondern fie muß, eben 
d e aufgenommene Schuld be: 
e alfo in gang Teurfchland ge- 
behauptet Bailius 2. obf, 90, n. 
jedene gar fchöne Bemweiß-Grün- 
beyzufügen ift, was Anton de 
‚ufitan. 187 & Decif, 188. 200., 
‚1. fi fine voluntate & autb, ad 
Libert. toll, fchreibt : nach denen 
chten Eönnen die Weiber, welche 
1 oder Kaufmannfchafft zu treis 
ch ohne Euratorn beftändig con- 
h verbindlich machen, per text, 
. Aug. P. II. Confift. 15. fub fin. 
} in fo zu handthieren pfle⸗ 
en und Derfauffen, in Krämen 
feichen Waaren, ohne Bormüns 
verbindlich zu fehlieffen und zu 
t unbenommen ſeyn fol. Wel⸗ 
de en Hamburgiſchen Rech- 
‚art, 1. ſtatt findet: Und zwar 
jen, weil in allen Kaufmanns⸗ 
BSubtilität der Rechten , fondern 
I Billigkeit, mehr in Acht genom⸗ 
et nicht, wenn das Gegentheil 
jercien ihr Lauf Dadurch gehin: 
te. Solchem nach wie ein Pin 
dereinfesung in vorigen Stand 
ichen Eontracts halber nicht for- 
1 et folchen als ein Kaufmann ge⸗ 
16) Öffentlich treiber ; .alfo Eoms 
declarirten Rauff- Frauen (mel 
alicät fonft denen Minderjäh- 
werden) die Rechte darin: 
t zu ſtatten; ſondern ſie muͤſſen 
fie contrahiret und geſchloſſen ha: 
18 Marpergers Neueröf 
Bericht Cap. 9. ingleichen oben 
Dechfel: Briefe der Weibs: 
een zu erfehen. Alſo ſtehet 
)aus dem, was hetzt gejagt 
dr zu beweiſen, daß eine Kauf⸗ 
Mmohleine Banquierin oder Wech⸗ 
kon in Banco Rechnung haben, 
denn fie einmahl vor eine Kauf: 
I erklävet worden, ab⸗ und zufchreis 
Sn Aniehung,, daß zum Kauf⸗Han⸗ 
rauen der Einzund Berkauff der Waa⸗ 
derne Ka Wechſel⸗Schlieſſen gehört, 
ewaes Feine Frau fo leichtlich Waa⸗ 
Mad oder Engelland überfommen 
Denn fie nicht Gelder dafür hin remit⸗ 
Dalai ‚weil ſolches Dusch Wechſel ge: 


J 
1 


Icun 
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fehehen muß, die Raluta dafür in Banco abfchreis 
‚ben lief. Zweytens fo werden Die Banguierg 
des Nutzens halber, den fie dem Gemeinen We— 
fen in Uebermachung dev Gelder Durch Wechſel, 
ſonderlich groffen Herren und Potentaten, zu 
Bezahlung ihrer Armeen leiften mit fonderbas 
ren&ob»- Sprüchen Himmelhoch erhoben, mie fol 
ches aus Kayſer Maximilians des J. und Pabſt 
CLeonis des X. Deereten deExpeditione Turcica 
c. 5. von 1517. infolgenden Worten zu erfehen: 
„Beil man nicht auf einmahl fo gleich alles zum 
„Kriege benöthigte Geld eintreiben kan, indeffen 
„aber die Soldaten im Felde immerfort Geld und 
„ihren Sold haben müfjen, als ift es nöthig, dag 
„man Fich ineiner jeden Provintz um folche Kauf⸗ 
„Leute umfehe, welche die Gelder nach der Armee 
„zu übermachen, die Sorge und Mühe auf ſich 
nehmen, auch, wo es nöthig thut, Diefelben 
„umſetzen, oder gegen andere verwechfeln, dafür 
„fie denn nicht allein ihre billige Provifion haben 
„muͤſſen; fondern ſie werden auch Dadurch den 
„Himmel fich verdienen. Immittelſt follen allen 
„ſolchen Kaufleuten ihre gewiſſen Probingen ans 
„getwiefen werden, aus welchen man die einge» 
„eommenen Gelder ihnen zubringe, welches 
„denn Der ficherfte und befte Weg, die Gelder 
„zu vertheilen und zu verwahren ſeyn wird, 
Ein anderes Privilegium , fo der Kayſer Juſti⸗ 
nian der I. denen Wechslern gegeben, ift auch 
dieſes inL. un. C. nogotiat, nemilic, Denenjes 
nigen „ welche nur blofje Krämers oder Manu— 
facturiers in Diefer Stadt oder Provintz ſeyn, vers 
bieten wir nad) Ehren⸗Aemtern zu ftreben; des 
nen hiefigen Wechslern aber ‚als welche dem ges 
meinen Weſen fehr gute Dienfte leiften, ſoll ſol⸗ 
ches freygelaſſen, dem Kriege aber nachjuziehen, 
ihnen aud) verboten feyn. Bey dem Worte 
Militare welches in dem lateinischen Texte fteher, 
ift zu wiflen, Daß in dem Römifchen Rechte ein 
Unterfcheid ſey, zwifchen Militia armata oder dem 
Soldaten: Wefen, und Milicia civili vder Pala- 
tina, oder. denen Bürgerlichen Ehren-Bevienuns 
gen, gemacht wurde. er zu jenen zugeluffen 
merden folte, an deffen ‘Perfon muften auch ges 
wiffe Eigenſchafften feyn, Die ihn darzu tüchtig 
machen koͤnnten; von viefen aber wurden die 
gemeinen Bürger ausgefchloffen, fonderlich fo lanz 
ge, als fich die Patritii allein, deſſen anmaften. 
Heutiges Tages aber wird dieſer Unterfcheid, fo 
genau miche mehr in Acht genommen. Vor 
hoͤchſtbemeldter Kayfer Zuftinian gab ihnen auch 
die Freyheit, daß fie allein unter der Gerichtsbars 
feit des prafedi urbis ( Stadt» Schulen oder 
Stadt-Poigts) ſeyn, und nirgends anders bes 
langet werden folten, arg.L. 1.8. 9. ff. de officio 
Prefed. Urbis, Der Ausdruck, welchen desfalls 
der Kayfer im IX Edict C. 8. brauchet iſt ſehr 
geneigt und günftig vor die Banquiers ‚und feynd 
ſonderlich, da er fie alfo begünftiget, Diefe Worte 
in dem an den Tribonian ergangenen Kayferlis 
chen Edicteenthalten; Esift bilig, dag diejenigen, 
welche jedermann fo millig dienen, auch dafür eis 
ner fonderbaren Hülffe genieffen mögen. Was 
ihnen ‚aber vor Wechſel⸗Intereſſe und Agio zu 
nehmen erlaubt gemefen fey? ſolches ift aus dem 
L, 26, 8. ı Can, de Uſur. Harmen. in Prochir. 
Legg, 
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Legg. Lib. 3. tit. 7. $, 26, ingleichen aus ber 
Novell. 136. c.4. zu erſehen. In eben viefer 
Novelle bald im Anfange, haben fie ein Ranfer: 
lich Privilegium vor ſich, dag fie gleich auf den 
Burgen, ohne vorher den Selbft- Schuldner zu 
belangen, loß gehen dürfen, welches andern 
Gläubigern ( Krafft des denen Bürgen zukom— 
menden Beneficii ordinis vel excusfionis in Auzb. 
C. de fidejufl. &Novell, 4,c. 1. daß nehmlich erftlich 
der Haup- Schuldner müfte ausgeklagt werden, 
ehe man an die Bürgen Fommen Fan’) nicht an- 
gienge. Ob nun wohl in gemeine Schuld» Ber- 
— unſere Cambiſten heutiges Tages dar⸗ 
inne vor andern Glaͤubigern nichts voraushaben; 
fo findet doc) ſolches in denen Wechſel⸗Briefen 
annoch ftatt, Da wegen eines proteſtirten Wech⸗ 
ſels der Indoſſent, deſſelben, ſo wohl als der 
Ausgeber, vor die Zahlung haftet, und ſchleu⸗ 
nige Erecution (wenn e8 dem Gläubiger alfo bes 
liebet) über fih muß ergehen laffen. Mehrere 
von Höchftbemelotem Kayfer ihnen ertheiltePri- 
vilegien feynd folgende: Daß nehmlich ihrer 
Schuldner Erben gehalten find, die von dem ver: 
ftörbenen gemachten Schulden zu bezahlen, Edic. 
7. in Princ, desgleichen bleiben ihnen die vor ih- 
re übermachten und vorgefchoffenen Gelder an⸗ 
geworbenen, oder gefaufften Soldaten fo wohl, 
als alles andere, was mit ihrem Gelde erhan- 
delt worden verpflichtet. Novell. 136, &,2, und 
3. Auch haben fie in Veraͤuſſerung der Pfän: 
der, die ihnen wegen geliehenen Geldes verſetzet 
worden , ein fünderbares günfliges Recht vor 
andern, befage des IX Edicts c.4. Es muß 
ihnen auch fehleunige Juſtitz, fo bald fie nur dar; 
um anfuchen, gegen ihre Schuloner gehandhabet 
werden ; welches denn noch heutiges Tages in 
MWechfel - Schulden, wie wir allbeveits gehörer 
haben, gefchiehet, als welche gegen den, der da; 
mit verhaffter, die fchleunige und ſtracke Erecu- 
tion auf den Rücken führen: Ferner, fo ſeynd 
auch det Banquiers ihre ausgegebene Wechſel⸗ 
Zettel von ſolcher Krafft, daß eine gefchehene Zah: 
lung dadurch Fan bewiefen werden, und felbige 
denen öffentlichen Snftrumenten gleich ſeyn Die 
Urſache ift, weil bey ſolchen Wechfel, Herren, 
die ein fo edles Gewerbe, als der Wechſel iſt, trei⸗ 
ben, nichts anders, als Treu und Glauben, 
permuthet wird. Cie werden auch an denen 
Drten , wo eine fiharffe Policey wegen der Klei- 
der-Drdnung eingeführet ift, vor andern mittels 
mäßigen Kaufleuten und Bürgern, in fo meit 
unterfchieden, daß fie und die ihrigen ſich ſchon 
etwas ftattlicher,, als jene, tragen dörffen. Dar 
hero fagt die Kübeckifche Bleider - Grönung 
von 1691.$. 3. Daß das filberne Gallonen 
Tragen , ingleihen Sammete, Plüffene und 
Brocadene Kleider, allen denjenigen follen unter; 
fager feyn, welche nicht Standes-Perfonen, noch 
Gelehrte, oder auch vornehme Handels: Leute, 
Eambiften oder Bangiers feyn. Die Line; 
burgifche Policey⸗Ordnung art. 7. laufet hier⸗ 
von alfo: »Unfere Secretärien, wie auch Bür 
„germeifter und Mathe + Merfonen in denen 
„Städten und Flecken, und die darinne von ih- 
„ren Renten leben, oder fonft frattliche Handthie 
„rung und Nahrung treiben, mögen nach Gele— 
„genheit Seiden, grob Grün, Dammaft und 
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„mer und Seide beſetzen laſſen, U 
Pommeriſchen Policey⸗Ordnung 
Denen vier Ständen eingetheilet iſt mer 
erfren Stand gefeser Bürgemeifter u 
mie auch Doctoren und Licentiaten; 
Benfiger des Stadt; Gerichts, um 
Kaufleuten Aelteften und Banqu 
deren Wittwen und Kinder. D 
ausnehmend günftig vor andern K 
Kayſer Zuftinian denen Banquler 
be, ſolches erfehen wit aus feinem 
4. In einigen Hanvdels- Plänen if 
dermann erlaubt, einen Bangı 
Alfo fagt die Breßlauifche We 
art, 2. „&8 foll das Wechſel⸗ 
„und allein bey der Kaufmant 
„und feine Innung damit zu tig 
fd.» Dosen hält ihren Ka 

fondere Matricul. Diefe werd 
der Eontrattion ftebende Zar 
be die Special⸗Reſolution Ka 
wegen der Wiener Handels⸗ 
dato Wien, den 21. Aug. 1666 
Zahl oder Matricul niemand gi 
wo es nicht mit Einwilligung 
immatriculirten Kaufleute in der 
henden Ballotation geſchiehet, b 
Claudie $. 15. enn denn Mi 
den gemeinen Rechten ‚nicht ein] 
den Stand und die Rechte der” 
erreichet, als wenn .et enwann n 
ſchloſſenen Wechſels halber ſolchet 
tendiren wolte, welches doch nich 
dern es muß fein Banquiev- SM 
langen und wichtigen Wechſel⸗9 
hellen; fd muß er auch daben nid 
Pfand⸗ und Elen: IBeife verfauff 
die Wechſel⸗Herren oder Banqui 
lich ‚genennet werden , als Camp) 
nog de Eſcobar deration, & 7 
gentarii Lib. 19. de jud. Daher @ 
tiatio argentatia genennet Wurde, 
L. 32, de contr. emt, ArgenziZ 
C, negor, ne milit. L, fin. C, (def 
ult, de conftit, pec, Argenei Ver 
hortalis C. de cohor.Lib, IT, 4 
res, L. 40. $. ult. de Stat. liber. 4 
res, Eujacius Lib. 16. c. 140 
quisquis ubi Gorhöftedusc. fi 
cins Lib.16. bbierv, 14, Trape? 
Menfarii five Menfulavıi L,24. 
jud. Colibif?e. Julius Pollur IL 
matifle, Pquiſiæ beym Plaut 
der.Xoz. Gea, decif.4.n, 10. Com 
la, Bodinus th, 1.Munımula 
varruvias in tract. de Ver, num 
Schrader inLex. Verb, Nummaula 
aus das Alterthum famtder Not 
batfeit ihres Amts, u. welches Damm 
fältig bey ubehalten ift, daß auch ) 
nua bey Pabft Urban dem VII. harvonte 
fen, dag durch Benbehalrung eines realen? 
Negotii, auch das Recht Derdieicheunden? 
behalten wuͤrde; ja es wäre eben das, WiT 


die Banquierd und. igre QBaopfls FR 
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wenn man der Welt die Son; | pergers neu: eröffnetem Handel&; Gerichte, Cap, 
Und mag hier nicht hindern, | 2.p. 38 u. ff, wie auch in deffen Befchreibung der 
eh ift, Daß fein Wechſel mit | Banquen und ſonderlich Cap. 19. desgleichen in 
tage foll gefchloffen werden, meil | eben deſſelben Nuͤtzl. Fragen über die Kauffmann, 
ines Lohns werth, undalfo ſchafft, in der Erſten Sortfegung, p. 162 u. ff, 
rch daß er einem andern mit ſei⸗ Uebrigens aber find von dieſen Cambiſten, over 
einen Profit baben will, Zur | Banquiers, die fonft zwar insgemein auch fo ge: 
auf Wechſel gegebenen Gel: | nannten Geld⸗Wechsler, oder vielmehr Wuche⸗ 
fen, und alfo billig eine Ers | rer, von welchen aber unten am gehörigen Drte 
irgegen zu genieffen haben muß. | fchon ein mehrers beygebracht werden ſoll. 
8 hiervon in Zipffels Tractat | Zn Tonguia treiben gemeiniglich Die Weiber die 
en und deren Ufancen, wofelbft | Geld⸗Wechſel Kunſt, welche eine ungemeine Ge 
gemeldet wird, daß zwar vors ſchicklichkeit dazu haben. Sie halten ihre Zuſam⸗ 
er ihren Büchern voller Glau⸗ tnenkunfft und Unterredung bey Nachte, und mi 
Dorden, per L.ıo, ft. de Ed, per | fenihren Beutel fo gut zu ſpicken, und ihr Capital 
Joſeph Mlafcard de Probat. | zu vermehren, als der kluͤgſte Banquirer in Londen 
und 9. wie alſo zu Neapo⸗ oder anderer Orten. Zu Achin hat ebenfals mit 
), Decifi Genuenf.38. n. 2. es werde | dem Geld-Wechſel nicht leicht jemand was zu thun, 
imehr fo gehalten, Nicolaus de | als die Weiber. Sie figen auf den Marckt-⸗Plaͤ— 
Seript, privat. L.IV. qu,267. fons | Ben und an den Ecken der Gaſſen. Dampiers 
foldye auch befhworen werden. | Reifeum die Welt, Th. I. p. 114. undr246. Von 
Kit, 4 art.5.n, 74. Worzu wir | den Wechslern indem Tempel zu Serufalem fiehe 
igen, daß in L. argentarüis 10-$. 1. | den Artickel: Wechsler: Lammer. 
Denen Argentariis oder Wech⸗ Unter denen Sprüchen, welche Ehriftus fol ges 
und ihres gleichen , ihre Rech⸗ | faget haben, und in den Evangeliften nicht gelefen 
, Da, wo es die North erfordert, | werden, ift folgender Spruch nicht unbekannt: 
ibefohlen worden; woraus her» | Thede rgaregiruy donum, das iſt, Seyd gute 
entftanden, ob unfere heutigen oder bewährte Wechsler, Clemens Homil, 
an gleiches Geſetz, eben wie jene |IL.S. st. Hom. IN. $.50. Hom. XVIII. $.20. eignet dies 
tariigebunden feyn ? Wir antwor⸗ ſen Spruch Dem Heplande.in dem Berftande zu, 
arquards Lib, Ill.c. io 13. u. f. daß man das verfälfchte inder H.Schrifft von dem 
if, ob zwar unſere heutigen Wechs- | richtigen, wie ein Wechsler die falſchen Muͤntzen 
-Darinnen von denen Roͤmiſchen ‚von den guten, unterfihefben und abfondern folle. 
chieden, indem fie vor Öffentliche ‚Brigenes T..&IX. in Joh. VIII, 20, vergleichet Dies 
ublie erwehlte Perfonen Damahls | fen Spruch mit ı Theſſ. V,ꝛi. Hieronymus in 
N ren Treu und Glauben jeder- ep. ad Minervium und Alexandrum entfchuldiget 
onnte; unfere. Kaufleute hinge⸗ ſich mit dieſem Spruche, Daß er der Unglaͤubigen 
brete Derfonen nicht feyn, fondern | Bücher leſe. Chryſoſtomus in der Rede, warum 
oft Aechfel-u. Waaren-Hand- | die Apoftels Gefhichte an Pfingften vorgelefen 
gemeine Befte auch nicht vor. dag, | würden, brauchet dieſen Sprud) Ehrifti mit der 
‚wie bey jenen Argentarüis ftehet, | Ermahnung, man folle alle heilige Reden prüfen, 
Bee ihre Rechnungss Bücher | und zu feinem Nugen anwenden, Andere haben 
bt angienge; ſo feyn Doch hinges dieſe Worte als einen Spruch, der überhaupt in 
eRetslehrer der Meynung, daß | Der Bibel, oder in den Evangeliften, oder infonders 
je g ambiften und vornehme Kauf⸗ heit in Pauli Briefen zu finden fey, angezogen, fies 
Rigung ihrer Bücher, da 100 «8 | he Cotelerius ad Conftir. Apoſt L. II. e.36. inglei> 
war ausdenen an obbemeldetem chen Fabricius in Cod. Apoer, N. T. T.T, p. 321. 
Urſachen, fich nicht entziehen | Hier fragen wir bloß. ob diefer Spruch von Ehrifto 
&b gereichet auch denen Banquiers zur A:&ıw, den Worten, oder aura diavesr, 
ten Rechte, daß an vielen Orten, dem Sinne nach, fey vorgebracht worden, oder 
nen bornehmften ver Kaufleute, | ober auseinem Apocryphiſchen Evangelio gezogen 
Onvderlich Die Banquiers mit ge | ſey? Das erfte meynen einige,welche ſich mit Bros 
ordentliches Handels⸗Gekicht tio auf Motth. XXV. Luc. XIX. berufen, Das 
1 aus Obrigkeitlicher Macht, in | legte geben Uſſerius, Cotelerius, Valeſtus Hue⸗ 
lung angehende zu richten zuge» | tius Lind Salmefius de fanore trapezitico, pı550. 
leihen Sachen in erfter Inftang, | vor, und fagen, ver Spruch ſey aus dem Evangelio 
uffen gebracht, und zumeilen auch ihr | ver Nazaraͤer, oder aus dem Evangelio der Ebraͤer 
uch Darauf erwartet undangenoim» | genommen. Aber die Alten beruffen fich dißfals 
Wohin auch gehöret , was ander; | auf Eein Apocryphiſches Evangelium , man findet 
munferer Deutſchen Wechſel⸗Plaͤ⸗ | auch in den Reſten folcher Evangelien Eeine Spur 
N l verftändigen Raufleute Pateren | davon. Die andete Muthmaſſung des Coteles 
kp Ben gemeldet worden, daß folche | rius, daß dieſe Worte eine Gloſſe, die entweder aus 
een Kauffmanns-Dändeln eben das: | der Tradition, Oder aus einem Apoeryphiſchen Bu: 
en was fonit in rechtlichen Streitigkei- | che zu Matth. und Euch, oder zu ı Theſſ. V,21. over 
Nie Relponfa Juris & Prudentum zu würchen | zu ı $oh. IV; 1. geſetzet worden, hat nicht unfern 
ze iehe hiervon ein mehrers in Mar⸗Beyfall. Esift alſo übrig, daß man fage, die Al 
mwerfal- Lexici LIII Theil, Ttutt ten 
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anwenden; fo find wir gute Wechsler. 


763 Mechsler- 


—— es aus der Erzehlung, daß Chriſtus dieſe 
erte gebrauchet, wie die Worte Apoſt. Geſch. 
XX ⸗5 ebenffals nicht in den Evangeliſten geleſen 
werden. Siehe Zah, XX 30. XXL, 235. Der Ver— 
ſtand der Worte iſt geiſtlich, obgleich der buchſtaͤb⸗ 
liche nicht ausgeſchloſſen wird. Denn wenn wir 
die leiblichen Güter, die GDtt ung anvertrauet, 
nach dem Willen GOttes uns und den Armen um 
Veſten, zur gemeinen und geiſtlichen Wohlfahrt 
rx. Man kan 
hier fragen, ob der Geld-Wechſel, und der Geld⸗ 
Zinß erlaubet ſey? Siche Salmaſius de foenore 
trapezitico, p.55. Die Einwürffe, daß die Geld⸗ 
Zinfennichterlaubstfeyn, haben viel Schein. ı) 
Es fcheinet, daß fie der natürlichen Gleichheit nich 
gemäß find, weilmehrgefodert aldanvertrauet wird 
weil das Geld vor fih unfruchtbar ift, und weil man 
tn fremder Bemühung Gewinn ſuchet, vn Nutzen 
aber bey dem Schuldner ungewiß iſt⸗ Die Gleich 
heit aber wird Matıb.VIl;ı2. und2 Cor. VIII uf. 
erfordert. 2) Das Göttliche Geſetz des A Five, 
beut don Wucher, und nennerdenfelben O2; mor: 
fum, 2 B. Mof-X XI, 25 3 Bd. Mof. XXV; 36u-f. 
SB.MofXV,s u ff XXIII, 19. vornemlich PPXV, 
5. Sprüchw. Salom. XXVIII, 8. Neh. V, 7. Ser: 
XV, io. Ezech.XVIII 8s. 3) Im N.T.wird deriel 
be ſowohl überhaupt Matth. XIX,21. Luc. X11,33. 
XIV, 3.al8 auch infonderheit Matth. Vy42. XXV, 
24. Ruc, VI, 30.34: verboten: Daher treibet der 
Heyland 4) die Wechsler Matth. XXLi2. Sch.il, 
15. ansdem Tempel. 5) Der Wucher nährer ven 
Geitz, und zwar ußnin, fo Das erworbene zu ev 
halten frächtet, und wAsdVeZierv Die daſſelbe zu vers 
mehren bemüher ift. Beydes aber flveitet wider 
Matıh. VL, ı9 u.ff. Marc. VIE 22. Luc. XII, 15. Roͤm. 
1,29. ı or. V, ı0. Ephef. IV: ı9. 1 Ehrff IV; 6, 
2 Petr. 11,14. Ebr. XI, 5. Der Geitz aber iſt de— 
ftomehr zu verabfcheuen, weil er eine Art Der gehei⸗ 
men Abgoͤtterey ift, Matth. VL24. Eol.IIk5. 6) 
Er iftfelbft von ven Heyden dem Plato, Ariſtote⸗ 
des, Cato Seneca, Plutarchus und vornemlich 
won den Weltweiſen welche alles verfauffit, uud 
Darinne eine Berleugnung gefuchet haben, verwarf, 
fen worden. Lycur gus rortete den Wucher bei) 
den Spartanern, Ageſtlaus und Solon bey den 
Arhenern aus. Siehe uthers VIl. Jen Ch. f. 
37 u.f. 7) Die alte Morgen⸗und Abendläncifche 
Kirche hat Daher den Wucher fonderlich bey den 
G iſt ichen verdammit,und deswegen harte Straf⸗ 
fen geſetzt. Siehe Thyſtus in Tr. de uſura &fœ 
nore. Bingham in Orig. Ecel. Vol.II p 3:5 u. ff}, 
und Boͤhmern in Jure Ecclef, Prot. Lib, V, tit,ıg, 
8 wu. p30u. ff. 89) Das Jus Canenicum ver: 
wirfft die Geld⸗Zinſen, e 2.4. diſt 47. qu. 4.5. 0.14. 
Decretal, Lih. V; it. 19, 9) Die erſten Prote— 
ftantifhen Gottesgelehrten find in dieſe Fußtapf: 
fen getreten. Luthers Eyfer wider die Wucherer 
ift befannt, Man ſehe auch Melanchtons 
Brief an den König in Daͤnnemarck, welcher in | 
Cudewigs Reliqu, MST. in. T.V. Lib. II. 0.14. | 
p. 357 u ff. zu finden iſt. Die Prediger zu Regen: 
fpurg verdammten auch 1587. Die Geld-Zinfen; 
doch wurden ſie deswegen abgefeget. Siehe Ofian- | 





ders in Hift. Eccl, Cene,XVI. p- 1047 u.f. 10) Man 


weiß gar wohl, wie eyfrig die Gottesgelehrten in 
Holland im naͤchſtverwichenen Jahrhunderte wis 


wilſt, oder verlangen kanſt, Daß Di 
rollen, Das thue auch ihnen. 2 
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Wechsle: | 
derden Wucher geftritten haben. Ma 
fals Cloppenburgs.Inftitutionem 
turis T 1. Opp. Theo P. 355 uf. = 
uluris & mode ulurarum, ingl-Dilk 
pezitico, Diefe Abhantlunghat Sch 
ieget. Es find.aber auch aufder ande 
weiſe, Daß die Geld-Zinfen erlaubet 
erfordert jolcde die natürliche Bill 
lus 1 Cor. VIII, 13. Ich ſoll doch au 
Gewinne haben, den der andere aus 
ziehet. Die Worte Darth: VIl. 
Einſchrenckung zu verſtehen. U 


ee 
& 


ehr 


Weſen har zuweilen Geldvonndth 
wicht beſtehen, wo nicht Geld vorge 
Davon aber konnen Öläubiger ein 
3) Viele Eönnen wegen narurlichet 
anderer Urſachen, nicht anders als 
ſich erhalten. 4) Wurwen und 
davon, anders wuͤrden auch Di 
nicht dauren. 5) Viele Armek 
anders als durch Borgen auf elffe 
chet das Seinige zu erhalten und zu 
mit man Die Seinigen verforge, 2 
Zum: Y, 8. reichlicher Almofen geb 
und andern nicht beſchwerlich me 
u 7) HDandelund YBandd & 
nicht bejtehen. 8) Wenn der Wi 
bet ſeyn fol, fo werten Verpacht 
andere Ver leiche nicht erlaubenft 
ver H. Schrifft rathen den Wuch 
XXIIAG. XX VII 12.44: Matıh.X) 
23. Zu geſchweigen, daß die Wige 
eſſe eine Art des verbotenen Beiru 
1,6. Daher iſt auch der Wuch 
Heyden, vornemlich bey den Griech 
zu weit giengen, und bey den Roͤm 
| yahrs ven zwölften Theil des Eapita 
tereije nahmen, üblich yanıfen. 
de atie. Petitus ad leges Atticas, J 
de Seitertiis ſ. pecuma verere Gra 
Die Chriſtlich Könige haben hierin 
than. Siehe Codex 4 heodof. Lib.] 
Codex juitinian. Lib. IV. tie. 32. 9 
cedo fuchte gegen das Ende des 
den Geld⸗Wucher aufzuheben, fe 
Philoſophus aber fegte Conflir. 8; 
auf 4. pıo Ceut. In Deutſchland 
unterſhiedlich geweſen, bis endlich d 
ſetze nicht meht als 5. pro Cent erlaul 
darf mamnicht gehen, wo nicht Die 
die Gewohnheit mehr Freyheitwerft 
von Meier von der Rechtmaͤß 
Zing-Thalers in Deutfhland. 
die Beweiſe vor dieZinfen am fhär 
Antwortaufven ı Beweis kan au 
geu⸗Beweiſe genommen werden. 
weis wird insgemein geantwortet d 
bloß die weltliche Regierung angiet 
ſoundern Verfaſſung des Gil 
ments eutſprungen waͤren. Siehe 
Difl.2,Lib. 1. de legib, Hebr, ritualibus 
Salmafius de Ulurisc,20, pr6o5 uf Hl 
ia) Philot! fobr, PL. p.ı79. Bey den 
weiſe iſt zu bemerchen, 1) Bapıdie 7 
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t jedermann befohlen wor⸗ 
ruch Ehrifti Matth. V, 42. 
Einſchraͤnckung zu nehmen. 
Khmender Almofen oder Geld 
Dehivelgerep foderte? Siehe 
tele Matıh. XXV, 24.ift Pa: 
iget vielmehr ven Wucher. 
) nur angedeutet, daß Die 
Ders thäten, wenn fie Geld, 
mit Wucher wieder zu ber 
Es find einige, gegen welche 
eun; es find aber auch an: 
nan Intereſſe nehmen Fan. 
antworten wir 1) Daß er zuviel 
ie Handlung, den Kaufund 
Der Heyland wolte nur 
öler ihre Fifche in dem 
ten. Siehe Salmafius 
f 5) Wenn die Zinfen zu 
\ ‚heiliger Sachen, zur Huͤlf⸗ 
Weſens der Wittwen, Wapſen 
gebrauchet werden, fo iſt die 
> gut, 6) Die Heydnifchen 
ee welchen Caro ein groffer Wu⸗ 
) Plurarchus, welcher nicht eg: 
ndern meoi Fa un derv dxvesceday 
ins Feinen Eintrag ;weildieZinfen 
Und Roͤn en allzuhoch geftiegen 
jometaner, find heut zu Tage 
„den Intereſſen ! Die alten 
gen forderten bir ‚daß dem 
dr gefteurer wide, und daß Das 
[Bon dem Betruge der Wechs⸗ 
das Paͤbſtliche Recht Ean dem 
ergeben. Die jährlichen Zins 
mäßig erklaͤret Martinus 
im, de emt. vendit. Calix⸗ 
18 V, Gregor, XIII, und Ele: 
Bullen in dem Bullario mag- 
den. Endlich find Die montes 
en II, Sirr. IV, Innocenzen 
VI, Jul. II. und vornemlich 
0 Lateranenfi V-.a, 1515. fell, 
ner befondern Bulle gebilliger. 
8 montes pieratis oder Leyh⸗ 


u 
Ih 


































iffs⸗Haͤuſer, Cehn⸗ Ban⸗ 
ade, wie folche nüslich anzule: 
been betrift, fo hat er zum we⸗ 

en Büchern nicht allen Wu—⸗ 
dern die jährlichen Zinfen, das 
md den Schadewacht oder 
en des uufhörenden Nutzens 
eliehe in dem 7 Zen. Th: £.3 72- 

an die Pfarrherrn wider 
predigen, Melanchton ve 
in Drten anders. Lloppen: 
Mit dem Salmafius, als welcher 
mäßigen Wucher vertheidiget, 
in Worten. Die Perfonen 
terfcheiden, und man muß Die 
dem geiftlichen Wucher ſtrebet, 
reichlich gegeben wird, herrfchen 
Hylaerus über Luc, XII. fagt: © 
ER Dev Fo:der, Die Lehre der Fü 
Bucher hat Seldenus del. N. 
Vo inamEbr. Lib. VI.c, 9. 10, Deuks 
Pniyerfalgexici LIT Teil, 






Wechslet 17 66 
lich befchrieben. Siehe Pfaffens Diff. theol, mo- 


ral, in oraculam Chrifti &yexpov; Eftote probi 
nummularii, Tübingen 1742, und die Recenfion 
derfelben in den Bründlichen Auszügen aus 
denenneueften Theologiſch⸗ Philoſophiſchen 
und Philologiſchen Difpuationibus, 3 St. des 
Jahrs 1743 p. 195 uff. | 


Wecholer, (Ehriftian) don Schmölla im Als 
tenburgiihen gebürtig, war 1723 Magifter ver 

bilofophie und. Paftor zu Zwochau unter der 

achfen : Merfeburgifchen- Inſpection Delicfch. 
Iccanders geiftlihes Minifterium im Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen, p. ı 60. 


Mechsler, (Stephan) der Philofophie Mas 
gifter und der legte GeneralSuperintendent zu 
Lauingen des Fürftenehumg Neuburg. Er hat 
bey Gelegenheit des Abfalls feines Fürfteng vie; 
les, und zulegt gar das Erilium leiden müffen. Er 
ifb gebohren 1577 zu Heideck, einem Pfaltz⸗Meu⸗ 
burgifchen Staͤdtlein, von Sibylle, gebohrner 
Siurerin, Sebaftian Wechslers, Gaftgeberg 
zu Heideck Ehe Frauen. Nachdem er zu Jena 
und Wittenberg erliche Fahre ftudiret, und am letz⸗ 
ten Orte Magifter worden, wurde er in feiner 
Rare» Stadt Diaconug, und zugleich Paſtor auf 
dem Dorffe Seelingftadt; nach 5 Yahren aber 
ward er im Klofter und Dorf Mödingen Mars 
ver, Darauf Hop Prediger bey dem Hersog Wolf 
Willhelm zu Düffeldorf, von welchem Orte aug 
ermir Johann Yeffelbein, Paftornzu Weſel, 
Johann Gulteno, Paſtorn zu Aken, und ans 
dern viel correfpondiret, und von dem guten Lauf 
des Evangelii werfchiedenes gefchrieben. Mach» 
dem verfahe er das Paftorar zu Bürckheim wel⸗ 
ches ein groffer Flecken in der PfalgsNeuburgan 
der Donau, 7 Jahre alfo, daß er vie 2 legten 
Jahre vom diefen zugleich Superintendent genens 
net worden, und Eonfiftorial:Rath zu Neuburg 
geweſen; Von daraus kam ernach Lauingen, und 
war da 2 Zahre General⸗Superintendent, big- 
endlich der Herkog zur Nömifchen Kirche über 
gieng, dem er zwar nach allen Kräften , aber 
doch vergeblich, miederftanden, Man hat ihm 
allerley zugemuthet, befonders, Daß er und Die 
Evangelifche Gemeinde die Päbftifchen Feyerta⸗ 
ge, wenigftens politifch, mit feyern folte ; melcheg 
er aber in einer gar nachdrücklichen Schrift von 
4 Bogen, als ihm etwas unzuläßiges, auggefühs 
ret und abgefchlagen, Man findetauch das von 
ihm mie unterfchriebene Bedencfen des Minifterii 
zu Sauingen, warum fie am Frohnleihnamsund 
andern päbftifchen Feſt⸗ Sägen nicht prediaen Föns 
nen, nebft Conrad Dietrich Brief an Wechs⸗ 
lern wegen Diefes Bedenckens, in den Unfhuld, 
Nachrichten des Jahres 1729 p, 38 u- ff. 
Um diefer und anderer Zumuthungen millen, die 
er nicht eingehen Eonnte, wurde er als ein Auf⸗ 
wiegler der Epangelifchen Bürger angeklaget, und 
infonderheitvonD. Gaigenmuͤllern (ſo vermuth⸗ 
lich der Roͤmiſch⸗Catholiſche Paſtor geweſen) hart 
geplager und endlich gar mit feinen 2 Diaconis 
in das Erilium vertrieben, da ihm der damahli⸗ 
ge Herr Marggraf von Anfpach nach Brixen⸗ 
ftadt in Franden zum Paftorar vocirte; er ift 
aber gleich nach einem Jahre von der Stadt 
Ztestz Nuͤrn⸗ 
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Nürnberg zum Pfarr nach Hersbruck beruffen1620 in 4. Unſchuldige Flachriche 


morden. Bon dar Fam er nach 4 Zahren 1624 
nach Nördlingen zus Superintendur, In die 
fee Function hat ihn 1652, den 15 Dctobr. der 
König von Schweden, Guſtav Adolph, durch 
Herrn Sabrieium und feine Eonfiftorial:Räthe 
zum Kommiffar und Inſpector über alle Pfar: 
ren in.den 2. Pfalg-Neuburgifchen Land» Gerich: 
ten Monheim und Höchftett denominiret, als wo 
der König die Carholifchen Prediger wieder fort: 
treiben und Evangel. Prediger einfegen ließ, wie 
denn noch etliche Urkunden gedrurft da find, in 
melden er auf Königl. Befehl die Pfarren be- 


feget. Er erzehler folches auf den erften Blatt‘ 


einer gefchriebenen Predigt, die er eben damals 
gehalten, und den Vers beygeſetzet: 


Poft Jefum Chriftum fir nobis Jofua Svecus, 
Grati ut poflimus fic celebrare Deum. 


Wegen diefes Officii ließ ihm der König D. 
Pfeffers Freyhof zu Utz⸗Memming (welches ein 
Dorf unweit Noördling) von Chriſtoph Carln 
Grafen von Brandenftein, einräumen, davon 
der Schenckungs⸗Brief noch da: Da aber Die 
Kayſerlichen Nördling einnahmen, mufte er da- 
rum viel leiden, man legte ihm lange Zeit 2 Ze 
fuiren in das Haus. In der Belagerung fol 
er felbft aufden Mauern umhergegangen feyn, und 
den Bürgern guten Muth zu gefprochen haben, 
wobey er bey der graßivenden Pet 1635 drey 
Kinder und vie Frau zugleich dutch den Tod 
eingebüßt, welches ihn, weil das Haus verfchlof: 
fen mar, genäthiget, feiner Magd die Ehe zu ver; 
fprechen, wenn fie bey feinen Kindern und ihm 
bleiben würde, welches fie auch gethan, derer auch 
fein Verfprechen gehalten, bis er endlich 1636 
den 17 Dec. geftorben. Sein Bildniß fteht 
in der Stadt: Kirche zu Nördlingen mit einem 
Epitaphio. Sonften war er auf dem Coloquio 
zu Megenfpurg von Seiten der Evangelifchen 
Schreiber: Da D. Hunnius, Besner und 
Rungius hin reifeten, übernachteten fiebep ihm zu 
Heideck, und nahmen ihn darauf mit. In dem 
Reuburaifchen Colloquio warer D. Heilbrunners 
Benfiser. Unter feinen Manukeripten haben 
feine Enckel, ver aͤlteſte Bürgermeifter Johann 
Tacob Wechsler ‚und der Forftmeifter Conrad 
Stiedrich Wechsler, zu Nördlingen, Pateinifche 
Comment. in Pentateuchum , Jofuam, Judiees, 
Ruth, libros Regum, IV Evangeliftas, Ada Apofto- 
lorum, Epift. ad Rom ad Corinthios, Galatas & Phi: 
lippenfes. Bon feinem noch im Manufeript lie- 
genden Commentario in Matthzum, findet nıan 
Nachricht in den Unſchuld. Nachrichten des 
Stahres szıop. 885 u.f. Gedruckt haben wir 
nichts von ihm, als eine feichen-Predigt aufden Tod 
Guſtav Adolphs, gedruckt zu Nördlingen 1633 
in 4, darinne er dieſes meldet, Daß, ale der Kö- 
nig mit feiner Armee nad) Nördlingen 1632 mar: 
Kiret, unter Dem Marfch ein Elein Voͤgelein von 
einen Habicht getrieben morden, daß e8 zu Des 
Königs Füßen niedergefallen, welches er in feis 
ne Hände genommen, und da es fic) twieder erhos 
let, wider fliegen laffen; und eine andere Predigt, 
Die er riennet Evangelii curfum , five Prodromum 
ecorporis Chrifti myftiei, gedruckt zu Nürnberg, 











































Wechtersbach 


Jahrs 1714 p. 62 u. ff. 
Wechsler, Cein Earger) fiche in dem 
Mecsfel,Schlieffung derer Mic 
Wechsler,Cammer, in dem Sen 
tufalem, war nicht weit von dem Gott 
in dem Aufferen Vorhofe. Dafelbt 
Wechsler an 13 Tifchen und nahmen: 
ckel ein; trieben aber greulichen Ruhe 
jeder, der dieſe Muͤntze nicht eben 
ihnen einwechfeln, und ihnen viel ‘ 
ben mufte. Denn die Juden 
unter der Roͤmer Borhmäßigkeit, 
Geld gebrauchen, womit alfo Das. 
gefüllet. war. Wie denn eine fol 
Saddueaͤer zu Ehrifto brachten, u 
Obs recht fey, Daß man dem Kai 
oder nicht, Matth. XXI,ıo, 
Jude wolte feinen jährlichen Tr 
pel bringen, und Römifche Muͤn 
alda nicht angenommen wurde, 
feinen halben Seckel in dem Te 
2 Mof. XXX, ı3 ; fo ſaſſen die & 
Tempel, hatten Juͤdiſche Muͤntze 
ten folches gegen die Nömifche, 
Sache anfangs ſchiene, fo [hand 
der Mißbrauch, fintemahl dieſe 9 
Nächften auf mancherley Weit 
ihn dergeftalt überfeßten, Daß es ft 
gen war, wie Joſephus meldkt. 
Ehriftus nicht nur den Tempel eine 
be, weil fie mie ihren Schinden den 
moralifche Art gleihfom tüderen, 
Seinige brachten fondern jagteft 
ftieß Die Wechſel Fifche um, Math, 
verſchuͤttete ihnen ihr Geld, Zoh, 
Wechslere-Mlann,heiftdes Re 
Principal Wechfel: Gläubigers 5 
und Eincaßirung derer Gelder com 
beorderter Mann, fonft auch dert 
Ueberbringer und Präfentant de 
feg genannt ; fiehe Wechſel ⸗Praͤß 
Wechslers Mlann, heift aud 
Acceptant, fiche VVechfelsAcceg 
Wechsler: Tifch, ſiehe Wechſel 
Wechſungen, (Groß) ein ( 
mit etlichen adelichen Höfen in Th 
Grafſchafft Klertenberg, eine M 
Reichs: Stadt Nordhaufen. Di 
unter Chur-Brandenburgifcher He 
ſchadts Befchr. der Marckiflecken 
Wechſungen, (Rlein,)ein D 
ſchafft Klettenberg in Thuͤring 
Stunde von Nordhauſen. & 
fehreib. ver Marckiflecken ꝛc. p, 2 
Wechtenbrüg, (Wilhelm) ve 
xc. Roͤm. Kayſerl. Maj. Hof Hand 
Prage; flarb 1633 den 10 Sept X 
im 62 Jahre feines Alters, und kiegerau 
in der Sophien » Kirche begraben, ® 
Monumente und Epitaphien inder SESN 
Kirche zu Dreßden, p. 16 u. 6. 0° 7 
Wecbtersbach, Wächtersbady, ein I 
ches Refideng:Schloß, und Eleine Sad" 


R 


wech rebach 


Braten von Yfenburg, fo fich davon 
di, und in der Grafſchafft Ober 
Wetterau, am Mayn bey 
dee Stunden von der Stadt 
m. Arnolös Geogr. pP. 954. 
jeogr. 111 Th.p. 417. Vollſt. 
ieh, und Neuen Beogt. Uh⸗ 










































‚(Grafen von’ fenburg.) fie- 
XIV Bande, p- 13 53U. f. 
cel, ein Klofter und Biſchoͤff⸗ 
J in Francken, im Stiffte 
tunde von Mellerftadt. Gold⸗ 
‚der Marckt⸗Flecken. Uhſens 
erſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
II Bande, p. 421 u. ff. 

efem Nahmen belegen die Rhein, 
ben und Francken das Brod. 
> OR appen⸗Kunſt p- 91. 


quangulum von 2 gleichlangen 
Seiten. Yedrichs Anleitung 
natifchen Wißenfchafften, p. 175. 

id fich als General-Lieutenant bey 
mee in den Niederlanden, als die⸗ 
709. die Lauffgräben vor Tornay 
ovici Schau: Plas der Allgemei- 
ihre des Achtzehenden Jahrhun⸗ 


x . 
* 


Wecke (Anton) ein berühmter 


ir, gebürtig. von Annaberg, war 
on Sachfen Johann Geor⸗ 
eheimder Staats⸗Secretar, und 


m Jahr 1659 den 28 Julius 
men feines Churfürfteng, nach» 
munddenen Hergogen zu Sad): 
Linie, vergliechen worden war, 
liche Archiv zu Wittenberg zu 
@em Ehursund Fürftlichen Thei⸗ 
achrichten aufzufuchen, und her- 
deſe Handlung mit verrichten 
£de er auch im Fahr 1667 den 
en Schlüffeln zu folchem Archiv 
‚geld idet, um einige benöthigte 
der von Herkog Julius Sranı 
uenburg in feinem Wappen 
Chur Schwerdter,aufzufuchen. 
meine Wiffenfchafftin Staats: 
heraus: Befchreib- und Por: 
Fuͤrſtlichen Sächfifchen Refi- 
tung Drefden, mit Kupffern, 
in Folio. Er ftarb um das 
fiegt in Bautzen begraben. Er 
liorheck von hiftorifchen Büchern, 
welche aber geheim gehalten wer⸗ 
& Dil. de Annzberga & elaris vi- 
dis. Müllers Saͤchſiſche Anna- 
1425473 1.480. Gryphyus de Scripto- 
v7 a Sec, XVII illuftrantibus p. 82. 
order Nahe einer Eanone, fiche 
—5* Pingzenauer (Hans) im XXVIII 
Vo 














R ecke, oder die Spindel, Lat. 
» Sr Kufte, Inder Wappen Kunſt, ift eine 


nboides, ift fo viel als ein Paralle- 
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geſchobene längl. Raute. Die Mahler, fo ven 
Unterfchied nicht genau beobachten, laffen oft in 
Zmeifel,ob in einem Wappen Nauten,(melche gleich 
ſo breit als lang find), oder Wecken (welche mehr 
in die Länge alsin die Breite haben) geführet wer⸗ 
den. Sie koͤnnen eingeln oder gepaart; aufs 
vecht, (ftehend) welches das gebräuchlichfte, oder 
liegend, feyn. Fr. Zufee poſte enface,couchee, Rat. 
Fufus jacens. Sie werden aud) gegen Rechts 
und Lincks gewand, Sr. Fuffe en bande ou en bar- 

re, Rat. Fufus diegonaliter pofizus. Der Wecke 
wird offt an den Seiten abgerundet, welches man 

nicht anfaget. Wenn mehr als einer im Schile 

de, find fie inggemein an einander ftoßend, Fr. 

continutes, S’entrerouchants,Rat, contigui , wel- 

ches auch felten angefaget wird. Man fpricht in 

folchem Fall bey den ftebenden: Drey Wecken 

neben einander, Sr. Fufees pofees en pul,van- 

gees en face, Rat. zres fuß conzigui; und bey 

den liegenden: Ueber einander liegende We 
cken, Sr. Pofees en face vongees en pal, Lat. 

Tres fufi jacentes in modum pali fe contingen- 

2es... Dvey rothe Merken im filbernen Felde fühs 

ren die Grafen zu Salm im Mitte Schilde mes 

gender Herrſchafft Dyck. Zwey rohe Becken 

führen die von König im Wappen. Einen ge 

tauteten Wecken führet das Gefchlecht von Gro⸗ 

ne im Wappen. Zſchackroitz in feiner Wap⸗ 

penfunft p-or u. f. hält die Wecken in denen 

Wappen vor eine Art von altem Gewehr. Sie 

he übrigens auch Jablonski Pericon der Künfte 

und Wiſſenſchafft. Aurge Einleitung. zur 

Wappen-Bunftp.96; Triers Wappen Kunſt 

p. 155, 708 u. 709; Könige Adels⸗Hiſtorie 

111 Sh..p. 420 u. 5745 wie auch den Artickel: 

Spindlen, im XXXIX Bande, p. 27: 


ecke, König. Dänifher Schout by Nacht, 
und Commendant von dem Baum des Hafens 
zu Eoppenhagen, ftarb den 27 May ı737. Er 
war 1727 Schout by Nacht worden. Genea⸗ 
logiſcher Archivarius Des Jahrs 1737 p. 


457. 
Wecke, (Anton) fiehe Weck. 


Wecken, hieß in den mittlern Zeiten fo viel 
als Wochen, z. E. alle vyre Wecken, d. i. alle vier 
Wochen. Ludwigs Reliqu, MST.T.Ip.413. 

Wecken, im Wappen, fiehe Wecke. 

Wecken-Ereug, ift in der Wappenfunft eine 
Figur, welche aus an einander ftoffenden Wecken, 
in Form eines Creutzes, beftehet. Triers Wap⸗ 
pen-Runft p. rır. | 

Wecker, Weck Uhren, heiffen diejenigen Uhs 
ren, welche ein Gewerck haben, fo zu der begehr, 
ten Stunde ein ſtarckes Geklingelmacher, wodurch 
einer aus dem Schlafe ermecker werden fan. Me: 
cker wird auch ein folches Gewerck felbft genen 
net. Es werden aber Wecker an große Uhren 
gemachet, um Dadurch zu der Zeit, da man es vers 
langet, aus dem Schlafe erwecket zu werden. 
Die gange Einrichtung beruhet darauf, daß ınan 
an denen erforderlichen Stellen des Zeiger Rades 
Löcher mit Schrauben-Gängen mache, in welche 
man Stiffte ftecket, Die Deswegen mit Schrauben 
verfehen find, damit man ſie nach Gelegenheit vers 
andern Eönne. Diefe Stifte ftofien auf eine 

Ttttt 3 — Aus⸗ 





Wecker 
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— — — —— — — —— —— — = — - - - - 
Auslöfung, die vermirlelft eines Drats eine Co: ler in Wittenberg gewefen, Der die 2 
“munication mit den Zimmer hat, worinn die thers Schrifften imkoftbarem I 
Schlaf: Stellen find. Diefe Auslöfung ziehet Luthern ſelbſt gehöret- bt 
den Drar, an welchem ein Gewicht befeftiger | quarius Ecclefiafticus Saxonicns, p.’76, 
ift, und wenn die Auslöfung über den Stift weg | Wecker, (Johann) ſiehe Wech 


ftreichet, fo fält das Gewicht herunter und laͤſſet 
den Wecker ablaufen. Der VBecker felben beſte⸗ 
bet aus einem Steig. Rade, und einer eine ſenck⸗ 
rechte Stellung habenden Spindel; die mit Spin» 
del Lappen verfehen iſt. Am Ende diefer Spin, 
del find zweene eine horijontale Lage habende 
Haͤmmer, die Wechſels weife in eine überfie fie: 
henve Glocke ſchlagen. An gedachtem Steig Nades 
Well⸗Baum ift eine ausgehölte Rolle, worin ei⸗ 
ne Schnur gehet an weldyer ein Gewicht haͤnget, 
fo das Steig: Rad herum Dreher, Ein Sperr; 
Kegel halt diefe Rolle auf, wenn man das Ges 
wichte aufgezogen hat. * Aleranders Abhand: 
lung von den Uhren ps 158 u. f. Siehe auch 
den Articfel: Übrmacher, im XLVI Bande, 


p. 507 u, ff. ingleichen Reveil, im XXXT Bande, |- 


P..882. 

Wecker, oder Aufwecker, eine Art Wach 
teipfeiffen, ſiehe unter dem Artikel; Wachtel: 
fang, im LIT Bande, P- 334. 

Wecker, im Bergbau, fiehe Wächter, im 
LIE Bande, p- 420, - 

Wecker, (Anne) ſiehe Weckerin. 


Wecker, (Georg Caſpar) ein Muficus, geboh- | 


ven zu Nürnberg den 2 Aprıl 1632. Er hatte 
gleich bey anwachſenden Jahren eine beſondere 
Neigung zuder Muſick. Dieſem feinen Belieben ge⸗ 
mäß,legte ex hierinnen anfänglich den Grund bey 
feinem Bater, Johann Weckern, welcher auch 
der Mufik ergeben war, hernach aber bey Johann 
Er⸗ ſmus Aindermann, unter deſſen meitern 
Unterricht er in furgem fo weit Fame, Daß er ſchon 
in dem 16 Jahre feines Alters fich in denen Kir, 
chen auf dem Elavier durffte hören laffen. Nach 
dem Verlauff einiger Zahreftieg er in Diefer Kunſt⸗ 
Uebung durch ſeinen groſſen Fleiß fo hoc, daß 
man ihn fo wohl in feinem Vaterland als in der 
Srembde vor einen trefflicden DOrganiften und 
guten Componiften erkannte. Daher 8 dann 
geſchahe, daß er bereits in feinem 7 9Jahre dieStelle 
eines ordentl. Droaniften zu Nürnberg überkam, 
welcher Bedienung er, und noch zuleßt als vor. 
derſter Organiſt bis an fein Ende jederzeit auf das 
fleißigfte vorgeftanden, Er fiarb den 20 April 
1695. Doppelmayers Hift. Nachricht von de- 
nen Nürnberg. Künftlern, 

Wecker, (Hans) war Pfarr zu klein Hoͤn⸗ 
ftetten in der Schweiß zu Anfang Des 16 Jahr⸗ 
hunderts; wurde aber vertrieben, weil er von der 
Seelen Fuͤrbitt gefprochen harte; „Wer für Die 
„Schweiger) fo in Meyland umfommen, bitte, 
„der begehe eine Sünde wider den Heil. Geift », 
Scheurers Berniſches Mauſoleum, 2 Stuͤck 
p- 153. 

Decker, (Hieronymus) Doctor und Erbfaß 
auf Jeſſen und Schugberg, Er hat eine Earpzovis 
ſche Tochter aus Wittenberg zur Ehe gehabt, de- 
ren Groß. Vater mütterl. Seite der berühmte Sa- 
muei Seelfiſch, Bürgermeifter und Buchhaͤnd⸗ 


Weckerin 
Bil 
24 


a} 

























































„ Wecker, —— ein S 
Medieus, war zu Baſel 1528 gebo 
felbft 1544 feine Academiſchen Si 
erlernete Die Arkenep-Kunft: A 
ward er Profeffor der Dialectick 
trieb zugleich die meditinifche Pray 
von hier im Jahr 1566 als 
nach Colmar, und floriete in der 
das XVI Jahrhunderts Ev fiai 
1586, Bon feiner Frauen, m 
5 ger ein befonderer Artickel. S 
ind ; 
1, Ein Überfesung von des? 
+ tani Bücher de Seeretis ( 
ing Pateinifche, welche er weit 
—J9 8, heraus € 
hiervon nachfehen Linden. ven 
676, wofelbft auch von den’ 
Tb iger zu —* 2 

eod Zwinger gedadte 8 

nien Zuſaͤtzen zu Baſel ı 701° 
ngiche geftellet: 27.0 v 
2. Pradiea medicine generalis; \ 
plicars, Baſel 158 in 16,1 
3, Syutaxis medica, ex felediioril 
finis & Arabicis Medicis 
1576 und 1581, in Sol. wo 
Peter Andreas Matthie 
ten Diebſtahls befehuldiger 
ſehe hierpon nad) Thomafiu 

$. 696, a - 
4, Antidorarium generale & fpet 
morum Autorum tam veterum 
tiorum fcriptis fideliter & m 
ar Bafel 1595 in 4. 
erck hat er ſich am meiſte 
macht. — 
5. Organum Logicum, ex A ftore 
aliisque variis autoribus colle 
larum formam redaftum, ac 
um, Bafelısgr ing. 
Reſtners Medicinifches Gelehi 
Conringii latrod c. VIII $. ultime 
12. Paſchalis Gallus io Bibl, 
Guil, Budaͤi Thanatologia p. 

in Heinecci und Leuckfelds Sc 
Germanic. SchencFii bibliothee 
Abr, Buchholg Ind. Chronol, 
Stollens Hiftor. der. medic. Geh 
Weckerin, (Anna) war Die 
vorftehenden Johann Jacob V 
ne Tochter Iſaac Kellers. S 
Neu koͤſtliches und nuͤtzliches Koch 
vet, und auf Frantzoͤſiſche Manier 
zu Bafel 1667 in gyebend. 1675 
Hanıburg 1697 in 12, Aus der 
men, und roelches fie der Fuͤrſtin 
gefchrieben. von Rohr Haußhaltun 
check p 296. Allgem. After. Lem 
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ling 
ge Rudolph ) von Stutt⸗ 
onder Pfaltz, Carl Lu; 
ar ein Deutſcher Pocte, 
17 Yahrhunderts, ſchrieb 
je $; Dichte. Neumeiſter 
jerman, Sec, XVII, prach 


, Ar iche Famile. Agnes 
an Zibrzid Sahrer von 
igs Adels Hiſtorie 1Th. 


ee‘ Rh 

Ort inder Land· Voigtey 
bringen, fo nicht weit von 
gelegen ift. Hiſtorie des 
jeingen, p. 17. Des Geogr. 
m) ein Engelländer und. 
‚indem Bißthum Durham, 
Er hat gefihrieben ein Buch 
{2 Regni 'Anglie ſub Imperio 
: Potentisfime Regine Elifa- 
ubernatio ecclefiaitica, * 
Auart, welches recenſiret wird in 
wen 730, im Monat 
ehe Keipziger Geiehrte Zei 
18 ı 1730. P. 247. 250.und 


m fehe Weck (Anton). 
Undreas) der Heil. Schrift 
u Crimmirkbau, ward ans 
ohrenden 16 Decembr. 16:7, 
eder-Dorla in Thüringen. 
Jacob Weckmann, Kaps 
oet rezu Oppershauſen, 
gen- Salsa Adjunctus, Die 
eovge Cyriaci, vorneh- 
mdelsmanns zu Schleußin; 
1 ft £ neberg eheleibliche 
e Elfen bald Anfangs ein 
m verſpuͤhret haben ſie ihn 
einen? gelehrten und 
tom, Sebaſt ian Schnell» 
‚ auch, da er unter dieſem 
tesfurcht u.denen E prachen 

nahls in das Gymnaſium 
ice, Als er aber ohngefehr 
ters durch frühzeitiges Abiters 
eltern eine verlaffene Wayſe 
mahl cben der Krieg je mehr 
habenihn feine Freunde und 
Bm befferer Sicherheit wil: 
mweig gethan, allwo er vie 
8 in das Jahr ſeines Al- 
Denn im Jahr 1634 auf die 
dt gezogen, wofelbften erfich 
ten, auch zu zweyenmahlen 
den Eatheder, nemlich unter 
eite, und unter D. Calirten 
melich diſputiret. Machdie: 
Dreßden zufeinem Bruder 
um fi daſelbſt bey vorneh: 


aum, fiehe Funiperus, im XIV | 
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men Leuten beliebt zu machen, wie er denn auch 
bey dein damahligen Ober ; Hof Prediger, D. 
Matthias Zöen,und ven Dbriften und Haupt⸗ 
mann der Aemter Zwickat, Werda, und Stolk 
berg, Carl Bofen bekannt geworden, welcher 
legterer ihn auch zu feiner Hoch Adelichen Kinder: 
Information angenommen, und weil erin Diefer 
Zunction fi wohl verhalten, ihn erſtlich 1641 
nach Waldkirchen, darnach 1644 nad) Lenge⸗ 
feld, und zuletzt 1648 nach Crimmitfchau, einen 
Städigen im Ertz-Gebuͤrge nicht weir von Zwi⸗ 
ckau, zum Paſtorat beruffen, an welchem letztern 
Orte er fein Amt in die 14 Jahr weniger Wo⸗ 
Hen,mir aller Treue verwaltet,mwieerden auch dinch 
ſein fleißiges Auſmuntern bey frommen und guther⸗ 
tzigen Zuhoͤrern die Reparatur der daſigen Gottes⸗ 
Acker⸗ Kichen, zum Heil. Creutz genannt zu 
Stande bringen helffen, und ſie mit einer ſchoͤnen 
Predigt eingeweyhet. Weil er hiernachſt auch 
dem Polemiſchen Studio obgelegen und Dahero bey 
der Theologifchen Faeultaͤt zu Jena befanne wor: 
denwar: Als hater bey derfelben ich gebührend 
angegeben und erhalten, daß nach vorhergeganges 
nen Eramen und gehaltener Diſputation über den 
Sprud das Blur IEſu Ehrifi des Sohnes 
GOttes x. 1 Zoh.I, 17. er im Jahr 1644 Ten 
30 Mertz der Heil. Schrift Baccalaureus, mie 
auch hernach a65 1, nachdem er abermahls fich 
dem Eramemiiterworffen, und uͤber die drey 
letzteren Verſe des andern Pſalms ſeine Inaugural⸗ 
Diſputation gehalten, des g December der Heil: 


| Schrift Licentiat worden, Er hat auch Gyiöäc« 


yzı fivePoftillam Evangelicam, gefchriehen. ‚Sn 
den Eheſtand hat er ſich 16417 den 3 Noyeniber 
begeben „ und mit feiner ‚Eheliebfte, Ehriftinen, 
Matthäus Beckens, Stadts und Land-Richters 
zu Reichenbach Tochter, 7 Kinder, als; Söhne 
und 2 Töchter, gezeuger. Er ſtarb den 24 April 
662, des Morgens gegen 4 Uhr, alt 44. ahre; 
19 Wochen, und 3 Tage. : Wittens Diafiim 
Biographicum T. II, ad.anpum 1662. Hebers, 
lauf ben ver. aufihn gehaltenen Leihen: Predigt, fo 
zu Zwickau into aus der Preffe kommen. 


Weckmann, (Johann) war anfangs Baftor 
zu Wildbad im Hertze gthum Würtenberg; wurs 


de aber 1800 Abt zu St.Georgen aufn Schwars- 


walde in Schwaben, und ſtarb 1614. Sifeblint 
Supplementaadmemoriäs Theologorum Würten- 
bergenfium, p. 3 84. * 


Weckmann, (Matthias) war Churfuͤrſtlicher 
Saͤchſiſcher Hof-Organiſt, nachmahls Organift 
zu St. Jacob in Hamburg, und ein Bruder dis 
vorherftehendeh Andreas Wecrmanne, Er 
lieg im Jahr 1651 Canzonen von zwey Violinen, 
einem Fagott und- Generalbaß zu Freyberg in 
Meiffen drucken. * 


Weckmaunsdorf, ein Dorf ohne Rittergut 
und Kirche indem Ober-Amte Dresden. Die 
dafigen Einwohner find Amts > Unterthanen, 
Seographiſche Specia-Tabeilen des Chur: 
fuͤrſtenthums Sachien sid incorporirter 
Rande, p. 170. 

Weck⸗Uhren, ſiehe Yecker, 
Wed, 
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we, ein Koͤnigreich oder Landſchafft in | da und Meda, Ihre unterſchleduch ( 


Abyhinien in Africa. Deutſche Staats⸗Geo⸗ 
graphie, p 262. Zuͤhners Vollſtaͤndige Geo⸗ 
graphie I Theil. p. 640. 

Meda, Fluß in Liefland, fiehe Windau. 

Meda, ein männlicher Goͤtze der Nord-Fre: 
fen, gleichwie Softa oder Zoſeta bey ihnen ein 
weiblicher Goͤtze war. Beyde haben indem Ein 
brifchen Fresland ihre Kicchen und Capellen ge- 
habt: Johann Meyer in Mapp. Chorograph, 
Tab. ı4. und 25; ValterLib,I, Chron, Fref, 
cg. In der: St. Mariem-Kirhen zu Utrecht 
folien Diele beyde Goͤtzen Bilder, und zwar Weda 
miteinem Helm, und Feder Bufche am Haupte, 
miteinem Schilde an der Bruſt, mit Slügeln auf 
dem Rüden, und mir einem kurtzen Roͤmiſchen 
Kriens Rocke; Kofta hingegen mit einer Weiber⸗ 
Kappen am Haupte, Mit einem umguͤrteten Rock, 
mit vier Korn⸗Aehren Inder Lincken, und fünff 
Pfeilen in der Rechten abgebildet ſtehen. Es ber 
zeuget. dieſes Walter .ce. Wir wollen feine 
Worte herfegen: „Es ſeyn beſonders von den 
Freſen vornehmlich vier Abgoͤtter geehret und 
„angebetet worden, welche Phoſeta oder Foſta, 
Freda, Meda und Weda geheiſſen. Unter 
„denfelbenhatte Phoſeta und Meda, (welche wa⸗ 
„ren Goͤttinnen ) in der rechten Hand einige Pfei⸗ 
„le, und in der lincken Hand € orn Garbe; 
Freda und Wera aber auf ihrer Bluſt ein 
„Schild, auf dem Haupt einen Helim,an Armen 


arten Flügel auf den Rücken, | 
| ns daß jene: bey dem Feldbau, Diefe aber 


„und Beinen waren fie (mehrentheils) nacker, und | von Wedach ſtarb r6:4 Den 2 


Daraus zu. 


„ben den vorgefallenen Kriegen werden angebetet 


„mordenfeyn. Und habe ich den /2 Zunius 1650 
„der Phoſte und Wede Bildniſſen, neben einem 
groſſen Horn, dadurch man das Volck beym 
Gobendienſt zuſamnen geblaſen, in St. Marien; 
Kirchen zu Utrecht ſelber geſehen. Unter denſel⸗ 
„ben Abgoͤttern aber iſt Phoſeta die vornehmſte 
geweſen, welche eben Die Veſta, Des Saturns 
Mutter geweſen, Die alſo geheiſſen worden, weil 
„fie die Erde mit Blumen, Kräutern und Fruͤch⸗ 
„ten bekleidet, und weiche"in allen Freſchen Lan⸗ 
„den am meiften ift geehret, von welcher auch Hey: 
„lgland (ſo ſonſten auch Sarrd, oder Farria Tatu- 
„ta geheiffen) vormahls Foſetis, Foſtis, Phofte 
„land iſt genennet worden, und Deiligland, weil 
„vor Alters zu den fich auf demſelben befindenden 


KMaͤldern und zum Heydniſchen Tempel Phofte, 


oder Veſte, viele heilige Wallfahrten ſeyn ange; 
„ftellet worden.» Diefer Walter hatjeiner Nord⸗ 
Freſchen Ehronickedie beyden Goͤtzen⸗Bilder Fo: 
fte und Weda vorgefeger, fo wie er fie zu Utrecht 
gefehen. Auch hat fie Arnkiel in feinen Mitter- 
naͤchtiſchen Volckern 1 Th. p. 80. in Kupffer vor- 

eſtellet. Es irret ſich alſo ohne Zweifel Salcken; 
fein, wenn er in feinen Nordgauifchen Mterthüs 
mern! Qh.p.75.u.f.die beyden Goͤtzen bepgelegten 
Stücken vermechfelt,u. den Weda wegen der Pfei⸗ 
le und Korn⸗Aehren vor Die Sonne, und die Fre⸗ 
da wegen Schild und Helms vor den Mond hält, 
Weda und Meda wollen einige für einen einigen 
Goͤtzen halten; manfinder aber, daß beyde, We⸗ 


ir 
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Vedappen 


Bi 
fer in Sresland gehabt. Alloftand ni 
Mede⸗ Tempel bey Süderhever 1 n 
Tempel bey Karting. So iſt au au 
Splt ein Tempeldes Weda gemet 4 
aber der Gotze Weda alſo verehrten, 
feinem Opffer und Gösendienft mritein 
geblafen. Arnkiels Mitternaͤch 
12h: pP. 79. u. 186. Th. p. 20. er | 

WEDA, ( Hermannus de) af 
Biſchoff und Elurfürft zu Elle, , 
eingebohrner Graf von Wied 
dem im XII Bande, p. 1712, uff 
Artickelftehet, auf. dem Tittel fü 
Henennet: Colonienfis belli libris 
inter Gebhardum Truchfefium, us 
aPrincipe Parmenfi Berckam geftan 
mum a Michaele Isfele 4 hbri 
austa & libıo 5 exaliis ejusdem 
cupletata, Colonie 1586 in $ 
eit Hiftoria defeftionis & Schisma 
DE, WEDA, quondam Archie) 
ſis, & ad calcem fubjundta brevis 
per totam Dioecefin, & in ipfa € 
geſtarum, ad noſtra usque tempoı 
Mesbovicum, Lippieufem , con] 
apud Gerardum Grevenbuch 
Draudii Bibliorhecam Clasticam 


Wedach, ein Adeliches Geſch 
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fuͤrſtlich · Saͤchſiſche Hofmeifterin 
der Sophien⸗ Kirche zu De 
Oettrichs Verzeichnis der M 
Sophien-Kirche zu Dleßden p. 6, 


Wevdalinus, (Arngrimus) ein 
der Philoſophie Magiſter und 
Schule zu Naxhow auf der Inſu 
ſtarb im Monat April des 1704 
terließ einen weitlaͤufftigen Comm 
Beſchreibung von dem alten und 
mit der Ueberſchrifft; Dat Gam 
lands» Beskrivelfe. "Diefes Bu 
3 Theilen und hat er es aus 
Nachrichten, foihnrfein Groß“ 
Jonas, hinterlaffen, wie auch 
zehlungen zufammen getragen, ı 
nifchen ins Dänifche überfeger um 
in Daͤnnemarck, Friedrichen 
Nova Litterario Maris Ba 
p.286. 


- Wedappen, ein Töpfer aus 
ſchem Gebiete in Afien, deffeni 
ten des Daͤniſchen Migiong- We 
bar, gedacht wird. Selbiger 
das Heydenthum verlaſſen un 
Glauben angenommen, von de 
ſtalten gedachter Mißion ſeinen 
und Bekannten Nachricht gegeben 
auch von vielen gelobet und vor gi 
den. Gleihwohlaber hazten fie 4 
den laſſen, und ſich fo genau darum J 
befümmert, biß endlich Die Hungers N 
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1 Gebiethe, indem es in drey |Dber:-Häupter allemah! Gouverneurs davon find, 
it hatte, über Hand genont Iwelcher Gewalt fi innerhalb denen, an den zu⸗ 
ger Einwohner genoͤthiget hats Igemachten Wegen kenntharen Grentzen eines 
29. nach Tranquebar zu wen» jeden feiner Gerichtbarfeit, endigt. Alle diefe Ges 
wohl dafelbft Nahrung vorihre ſchlechter find einander , alles Unheil abwenden 
bie fie auch von dem Allmofen | zu helffen, verpflichtet. Bnox und obgedachter 
ten, Doch aber auch zugleich Un: | Boens find darinn unterfihieden , daß Der erfte 
eelen empfiengen. Unter fol- |behaupten will, fie erkennen des Königs von Can» 
um des obgedachten Toͤpfers dy Ober⸗Herrſchafft; der andre aber demſelben 
in von etliche achtzig Fahren, | wiederfpricht, und vorgibt, e8 fey eine Art Der Mes 
Iißionarien feit der Bekehrung | gierung, welche fonft Ariftocratie heift, worinn die 
eftarck gearbeitet, aber ihn zu Vornehmſten des Landes am meiften zu fagen 
heiftlichen Religion nicht hat- | haben, Mitten durch das Land find Wege, 
1, weil er nicht nur ein Linga⸗ durch welche man aus dem KRönigreiche Candy 
eine Lingam bey ſich träger und | oder denen Ober⸗Laͤndern biß nach der See here 
en aud) ein Andi eder Ordens— | unter veifen Fan. Jedes Gebierh hat in feinem 
a welche beyde Stücke er ſehr Bezirck auf den Grengen einen Bogen⸗Schuͤtzen 
gläubirchen Heydenthum gehal- |liegen, welcher noch mehr Bewafnete um ſich hat, 
tt aber ruͤhrte fein Hertz derge- | um die Reifende anzuhalten, fie um die Urſache 
ſreywillig, aus innerlichen Trie⸗ ihrer Reife zu befragen, dem Aelteſten ihres Die 
8, zu den Mißionarien verfügte, | ftrictd Nachricht davon zu geben, und fie nicht 
Avtigfeit bereuete, und feine aber: | eher, als nach erhaltener veffen Bewilligung durchs 
igthümer überlieferte, worauf er |zulaffen. ft nun die Sache bey ihm angebfache 
ach in eine gefährliche Kranckheit und richtig, werden fie mit bewehrter Mannfchaft 
1 Berlangen nach , Die heilige | biß zu dem andern Gebiethe begleitet. Doch bes 
9. Rurtze Fragen aus der Ritz | richtet Here Anor, er fey ihr Land, ohn jemans 
des Freuen Tefiaments Th. Xl. | den von ihnen zu erblicken, durchwandert, und . 
zwar, feinev Meynung nad) , zu feinem großen 
loß und Herrſchafft in Grönin: | Gluͤcke, weiler fie für wilde Leute hält, unter des 
No. | nen er feines Lebens nicht würde ficher geweſen 
e von) , fiehe Wodam. ſeyn. Allein der Herr von Boens führer dag 
das, Bedas, ift ein Volck in Zeugniß zweyer Neifenden an, welche unter ihnen 
nful&enlon, welches dafelbft eine | gewandelt: Woraus erhellet, daß feine Angſt 
ft befiget, und, wie Herr le | unnöthig geweſen, und fie, ftatt wild zu fepn, Diels 
n einigen Perfonen entiproffen | mehr gute Eigenfchafften befigen, und zwaͤr unter 
Diefer Kuͤſte, ehe fie bewohnt ge | andern auch nichts weniger als ohne Policey oder 
d) gelieten haben ; Eine andere | gegen Fremde graufamfeyn. Dann fie verſahen 
n Urſprunge deſſelben werden den einen, ſammt bey ſich habenden Gefaͤhrtſchaft, 
Artickels anführen. Jetzo wol | mit Eßwaaren, und dem andern halffen fie, ale 
18 erft eiwas näher Eennen | fie an feinen Gebehrden merckten, daß er fich nicht 
d Biefelben eine Art Leute, die von zu helffen wüfte, mit ihrer Bemühung treulih 
faſ gaͤntzlich unterſchieden ſind. fort. So von guten Naturell fie aber auch im⸗ 
ohnungen laͤngſt an der Kuͤſte mer ſeyn mögen, find fie dennoch auf ihre eis 
Slüffen, deren einer fievon dem | ber und Töchter fo enferfüchtig, daß ein Fremder, 
apatan, und der andere von dem ohn ein Mann des Todes zu ſeyn, felbige kaum 
wemale fcheidet, Der Here von | anfehen, vielweniger berühren darf Ferner ſetzts 
ner Befchreibung der Starthal; | bey ihnen wenig Medens, und fie find ſehr ftillen 
ihren Wohnplas auf folgen: | Weſens. Zhre Sprache hat Eeine Annehmlichs 
2 Sie erfttechen fich nemlich | keit mir der, Die auf der Inſul, oder in allen 
Gebürge von Candukarre und | andern Theilen von Indien gefprochen wird. 
Rordiverts an den hohen Län» | Ihre Geſtalt ift Elein , aber gefegt und 
1 bis Mantale und Mangul | formlid. Zum Lauffen find fie ſchneil und von 
perts bis an die Wannys; | Farbe braun. So wohl Manns; als Frauens 
inge Land, . fo hinter Panoa , | ‘Perfonen gehen obenher nackt, indem jene ein 
„und Tricoenmale liegt, in ſich grobes Stück Leinemand mitten um den Leib DE 
er Fand» Strich, fo zehen Meilen | an die Knie, die Männer aber eben vergleichen um 
breit ift, ift eben Feld, auffer einis | die Hüfften, und von hinten zu zwiſchen den Bei⸗ 
ebürgen, fo die Mönche: Kappe | nen durchgezogen haben. In Wlartiniere Geg, 
PSebüfche, oͤde und wüfte. Das | graphifch » und Eritifchen Lexico Th. IL. p. 497. 
te , daß man fast nicht hinein | fteher: Ihre Kleider wären Thierhäute, die fie 
Su diefem Gehölge verbergen fie | in ihrem Gehoͤltze todt machten, melches voller wil 
u & Handlung, noch andern Um | den Schweine, Hirſche und anderer wilden Thies 
De senten haben, fondern alabald davon | remäre.e Sie find fehr gefchickt, mit Pfeilund 
) fl ſie einen erblicken, der nicht | Bogen unyugehen: Denn diefes find die ap 
rare hr Land ift unter ihren | fen, fo fie haben. Ihre Pfeile find mir eifernen 
Amen der Sefchlechtern vertheilet, deren Spisen und Bogen, von 9. biß 10. Schuch, wel⸗ 
iverläl- Lexici LIII Theil. Uuu uu che 


1779 Meddas 


che an einem Ende gleichfalls eine eiferne Spige 
haben, vie fie zroifchen ihren förderften Zähen in 
die Erde ſtecken, fo offt fie fchieffen wollen, und 
‚ihnen auch an ftatt eines Spieffes dienen koͤnnen. 
Wenn fie Aexte oder Pfeile von nöthen haben, 
fo machen fie das Model davon aus Baum- 
Blättern, und tragen es in der Nacht, nebft ei- 
nem halben Schweine, oder Hirfihe, für die Thuͤ⸗ 
re eines Waffen. Schmiede. Wenn nun diefer 
des Morgens das Fleiſch fiehet ; fo verfieher er 
fchon, was es bedeuten fol. Er made ſich alfo 
über Die Arbeit, und nad) drey Tagen hängt er 
die Pfeile oder Aerte an eben den Ort, wo er das 
Fleiſch gefunden, da fie denn der Wedda oder Be: 
Da des Nachts abhohlet. Wenn er mit der Ar- 
beit zu frieden ift; fo bringt er ihm noch ein Bier: 
tel von einem wilden Schweine, Hirfche oder an: 
dern Thiere. Ihr Effen befteher aus Roth⸗Wild⸗ 
prer (Hirſch⸗Fleiſch), Honig, Erd-Nüffen, und 
Früchten. Sie kochen ihre Speifenicht, fondern 
legen fie gleichfam in Honig ein, das fie in grofjer 





Menge haben, meil eine unzehlige Menge Bienen 
ihr Honig inhohle Baͤume legen. Wenn fienun 


welches haben wollen, fo dürffen fie nur unten 
an dem Baum Elopfjen, da denn groffe Stücken 


Honig herunter fallen. Ihr Fleiſch eſſen ſie auch an ſtatt etwas Zahlreich zu feyn, 
nicht frifch, fondern heben es geyieiniglich ein gan- 


Bed Jahr auf, Wenn fie alfo ein Thier getoͤd⸗ 
tet haben; fd hauen fie esin Gtüden , tuncfen 
es in Honig ein, und ftecfen e8 eine Klaffter hoch 
von der Erde in ein Loch eines Baumes. Sie 
machen diefe Köcher felbft, und ftopffen fie hernach 
mit Zapffen mieder zu. Daſelbſt laffen fie ihr 
Fleiſch ein Jahr lang , und zu Ende diefer Zeit 
‚hohlen fie es wieder, und effen 8. Sie haben 
weder Dörfer, noch Häufer, fondern wohnen ein 
halb Fahr an dem, und ein halb Jahr an einem 
andern Drte, indem fie nur fo lange warten, biß 
das Korn, fo fie gefäet haben, reif if: Wenn 
die Erndte vorbey ift, fo ziehen fie wieder anders: 
wo hin. Arior berichtet, fie fhlügen ihre Woh⸗ 
nung, an den Slüffen hin , unter einem Baum 
auf, wovon fie die Aeſte abhieben , felbige rund 
um fich herum legten, und alfo des Wildes, wenn 
es darauf trete, gewahrt würden. Sie brauchen 
nicht viel, mithin ift bey ihnen auch menig zu ver- 
Eaufen. Grobe Kleiver, Eüpferne Ringe, gläferne 
Arm Baͤnder, Eleine Füpfferne Becken, Salg und 
einige Kleinigkeiten, gehen endlich zur Noth bey 
ihnen ab; man muß aber Areck⸗Nuͤſſe, Honig , 
Wachs, gefegte Bretter, hölgern Geräthe, Eifen, 
Erpftall, Leopards⸗Felle, und andere Dinge aus 
ihren Bäldern dagegen annehmen: Vom Gel. 
de muften fie ſonſt nicht, Die aber in der Gegend 
Batticalo wohnen, mögen nunmehro felbiges ger- 
ne, und infonderheit Gold leiden. Ihre Obern, 
welche theils höhere theils geringere Aemter haben, 
find auch zugleich ihre Richter, denen fie ihr Un; 
gemach Elagen. Geſchieht ihnen irgends zunahe, 
ſo ſetzen ſie ſich fuͤr die Thuͤre ſolcher Beamten, 
mit einem gruͤnen Zweig von einem Baum in der 
Hand, biß fie der Urſach wegen befragt werden. 
Wiederfaͤhrt einem innerhalb 7 Tage kein Recht, 
fo fteeft er den Zweig in die Erde, und rächet fich 
felber, oder verläft fein Geſchlecht; maffen fie auch 





i 
Einga leſen, vertheilet find. Mir kt 


Landſchafft bewohnen, und ihre 






















mons allerneuefter Zuftand der Wellbe 
in Caſtas oder Geſchlechter, eben wie Die andere Zimmersund Elephanten⸗Inſul Erplon, } 










































Weddas 


nad) Eingang des Artickels verfprocher m 
dere Meynung von dem Urfprunge'de 
alg die der Herr le Brand angegebe 

len. Nemlich auf der Anful felbft er 
was den Urfprungder Weddas anl 
des. Man giebt für, es fey ein ji 
welcher fich dafelbft aufgehalten, abı 
fam, und allen Laſtern ergeben gem 
Menfchen gefreffen Habe, welches d 

brechen unter diefen Heyden iſt, von 
thanen gefangen genommen, und di 
let worden, er folte entweder nebſt 
nigen, die ihn in feiner Gratfanet 
gegangen, fterben 5 oder fich mir 
Wälder begeben, alfo, daß niemal 
feinem Gefolge nieder zum Word 
feit der Zeit hätten ihre NachEomm 
ſpruch fo genau beobachtet, und f 
diefen Wäldern gekommen. Di 
fehr fabelhafft. Denn wenn es 
man den König nebft vielen Min 
Weibern, die fie unterhalten, dahin 
te; fo hätte diefe, Nation fich mei 
mehren müffen. Man fieher hin 


in langer Zeit niemanden antreffe 
in Diefen Wäldern beftändig her 
und bald auf diefer , bald auf 

Johann Kibeiro, ein Porrugiefe 
Hiftorie don der Inſul Ceylon di 
ſchreibet, meldet, er habe einen & 
Vater ein Indianer; feine Mucke 
topaerin geweſen, gekannt, welcher 
diefer Völcker Schiffbruch gelitten 
nen fo günftig aufgenommen word 
gendthiger, fich mit ihrer Königin u 
die damahls eine Wittbe war. A 
Dianer war e8 bald überdrüßig, m 
den Nation beftändig in dem © 
‚Er begab ſich alfo auf Portugie 
und Boden, und berichtete ihm tr 
Weddas hätten weder Tempel, 
noch einigen Gottes-Dienft; die 
ten eine von der andern unterfcht 

eine Königin, der fie nach der Me 
brächten, was fie am Tage defang 
mag für fie und fieben Perfonen 
Hofitaat befteher, nöthigift, übers 
und naheten fich zu ihr, und redete 
vieler Ehrerbietung Sie verftd 
was man ihr fage, man müffe dem 
mit ihr reden. Ahr Pallaft fey ei 
innewendig mit Häuten ausgepuget 
auch einige zu ihrer Bedeckung, undein 
darauf zu fien, habe. Ihr in Honig 
tes Fleiſch habe einen guten Geſon 
ften fie e8 noch auf eine andere Art 
Sie umwickelten es nehmlich mit & 
grüben es, und machten ein-groffes 
welches alfo zugerichtere Fleiſh 
Sie effen fein Salg, und fenneren at 
hingegen hätten fie viel Honig undNAB-. 


| 


































— re 
we 


Cririfges Kericon 
Fund Herrſchoff in Grönin 
nales Deines Wort, ſohe 


he Werte. 
j, Oder Werte » Herren, Lat, 
heiffen in einigen Deutfchen 
roſſen Städten, melche über 
—— achen, und unter andern 


tenie 
RR 
bella 
[Te 
IPr 


eh 


d 


day 


\ 
1; 
27] 


B 
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5 
ww 
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I Wachen, wie nicht weniger 


Hettverden, bepdenen Aemtern 
fallende Streitigkeiten die Auf: 
hen haben. Stephanus de Ju- 


gedentker auch Gaſtel de Staru 
* 31.p. 1003. Denen Wedde⸗ 

dasan Morgenfprach von den 
wird, famt den Eleinen Amts⸗ 
; die bey der Wette übrigen 
Hebungen aber follen in le 
Beſonders aber jind die ⸗ 
n Boſtock, Rat. Rofochienfis Se- 
Glieder des alldaſigen Rathes, 
Warnemuͤnde, auf die Stadt⸗ 
all sn in * Stadt, Ach⸗ 


fold; Wehner, 
ſtadt, Kirchſpiel, fiche Wed⸗ 


im, ein Ort in Elſaß, unweit 
dſchadts Beſchreib der 


der Wetten, ſiehe Wette. 
‚ah tine von) fiehe Wodam. 
1, (Alerander) ſchrieb Radios Au- 
Ihnotätioues Augufini in Scrip- 
vie d. 1652 1m 8. 
David) hat einen Commen- 
m geſchrieben, ſo zu Paris, wie 
Im 1664 in 12 die Preſſe ver 


Mt, (Hohn) Ritter, ein Schottläns 
Deiner von der Garde du Corps 
lDenten wurde indem 1746 Fahr 
d Inverneß zwiſchen den König: 

nd den, Rebellen vorgefallenen 
Senealogiſch⸗Hiſtoriſche 


. TOO p. 350. 4 
iin Dorf und Geſchlecht, ſiehe 


edd Weddern, ein Kloſter im Muͤn⸗ 
Deutſche und Saͤchſiſche Alter» 
ap 621. Schamelii Kloſter⸗Le⸗ 


fe, ein Dre in Heffen, wobey ein 
mlleich von Mingenberg im Jah⸗ 
' anthoniter s Haufe zu Grünberg ge: 

cxent ders Analecta Haſſiaca, 


amp, (Johann Heinrich) General- 
und Conſiſtorial⸗Rath in dem 
Er ward zu Ultzen im Line; 
Leæxici LIU Theil, 


$ 
zu 


» _ 2 


Li, 


ndivercfern, oder, mwieflean | 9} 


2.c. 2.0.2986, Ebemdiefer | 


Wedderkop 1782 


burgifchen. 1678: den 18 Junius aebohren, und 
ftudittezu Helmftädeunter dem feel. AbtSchmide, 
Herren vonder Hardt, und Prof, Cyprian, allwo 
er auch offtmahls mit vielem Ruhm diſputiret hat. 
Im Jahre 1706 wurde er Diaconus zu Hitzacker; 
1717 Superintendent zu Cloͤbe, und 1721 Ges 
neral» Superintendent über die Evangelifche Did: 
ces in Stiffte Hildesheim. » Erftarb den 30 May 
1733, im 5 5 Jahr feines Alters, Er hat unter ans 
derneinen Tractat gefchrieben, ‚unter dem, Zittel: 
de baptisfteriis Veterum libellus, fo zu Helmftäde 
1703 in g gedruckt worden, von welchem man ei⸗ 
ne Recenſion findet inden Unfchuld, KTaxhr.des 
ahrs 1703, P.614. Benealogifcher Archi⸗ 
varius des Jahrs 1733, p. 359. Unfchuldige 
lachrichten des Jahrs 1734, p-89. Sabricii 
Biblioth. Antiqu. p, 391. 

Medderkop, ein anfehnliches Adeliches Ge 
fchlecht im Holfteinifchen, das dafelbit anfehnliche 
Guͤter beſihzet, und ſchon vor langen Zeiten den 
Adel geführer; ſich aber deſſen nachmahls enthals 
ten, bis felbiger 1683 dem berühmten und gelehrs 
ten Staats⸗ Miniſter, Magnus von Wedders 

kop, von dem ein beſonderer Artickel folget, von 

dem Kayſer wieder erneuert worden. Deſſen 

Sohn, Gottfried von Wedderkop war 1725 

Koͤnigl. Daͤniſcher Land» Rath, in den Hertzog⸗ 
| thümern Schlefwig > Holftein Amtmann, und 

Erbhere auf Steinhorft, und Meusling, auch 

Domherr zu Lüberf. Im Zahre 1727 den ı7 

September empfienger im Nahmen feines Königs 

zu Hannover die Lehen über Das Budjadingers 

Land. Friedrich Ehriftian von Wedderkop, 

Erbherr auf Neudorf, Marutendorf, und Blorr 
hagen, Ritter des Rußifchen Ordens von St. Ale 
xander, Fürftl. Holftein. Gottorpifcher Staates 

Minifter, und Erb» Dber- Poftmeifter, wie auch 

Ammann zu Tremsbüttel, ward den ı Junius 

1742 zum Dom: Dechanten des Stiffts Lübeck 

erwehlet, Ein Herr von Wetterfop, Brauns 

ſchweigiſcher Obriſt⸗Hofmeiſter, fol als Ger 
fandter im April 173 1 zu Wien angelanget, und 
bey beyden Kapferlichen Majeftäten Audientz ges 
habthaben. Sonft ift noch zu gedencfen, daß der 
oben gedachte groffe Minifter, Magnus von Wed⸗ 
derfop, Das Amt Steinhorft kaͤufflich an fein 

Hauß gebracht habe, Daß aber nachmahls dem 

Hanndverifchen Rathe von Schilden wieder ver 

fauffet worden, worüber zwiſchen der Kron Däns 

nemarck und der Chur : Handverifchen Regierung 

Streit entftanden, davon bereits in dem Artickel: 

Steinhorſt, im XXXIX Bande, p. 1684 u. f. 

gehandelt worden. Luͤnigs Europ. Titulat⸗ 

Bud, p. 612 und 615. Pfeffingers Hiftorie 

des Braunſchweig. Lüneburgifchen Haußes, Th. 

III p. 999. Genealogiſcher Archivarius des 

Jahrs 1731 p. 107, und des Jahrs 1738 p. 758. 

@enealogifch - Aiftorikbe Nachrichten 

BandIVp. 262, HZuͤbners Vollſt. Geogr. Th. 

Ip. 555 und 560. Europ.Sama Th. 156P.998. 
Wedderkop, (Gabriel) ein Evangelücher 
Prediger, und Bruder des nachfolgenden Mag 
nus von Wedderkop, gebohren zu Huſum den 
9Febr. 1644, ftudirte zu Lübeck, Füneburg, Helme 
ftadt, Marpurg, Gieffen, Tübingen, Straß⸗ 
burg, und auch auf verſchiedenen auswärtigen 
Yuuuu 2 Acade⸗ 






1783 Wedderkop 


Academien, ward anfänglich Hoſprediger bey Der Anſang von den ver⸗ iedenen Er 
damafinen verwitibeten Hergogin von Holftein, nad) der Hand in feinem Darerl 
endlich aber Paſtor Primarius und Scholarcha zu | Denn nachdent er bemeldse Brofe ion 
St. Nicolatin Kiel, Narb ven 18 September Zeit verwaltet, bekamer auch bet dem 
1696. undließ LCapitul ein Canonieat, und wurde fe, 
7. Diff. de Scepticismelveteri. & 'recentiori, bey dem Biſchoffe zu Luͤbeck, als . 
Straßburg 16645 sa aierenden Ho — en Hergogenk ) 
2 .DeSeepticiimo Arminianorum 5 1" brechten, Stiedrichen IV, mdE 
3. De Atheifmo Socinianör, ı ‚chen Rath ,. ing ichen Curätor Der 
4. DeScriptorib. & minifterio ecclefiaftico Sec. ee Sd Mare 56 
PC.I. &c. Raihs Praͤſident / Amtmahn 
5 Statuam honotis oder Chriſtl Ehrenſaͤule über wie auch Erb⸗ und Serien Jen 
Sacharina Banzövin aus Rom. V.3. Tangſtede, Magnusiwort, ‚Me 
———— * ‚garden. Im Zahre 1683 win 
6. Heiliges Verlangen der Diener GOttes in von dem Kayſer wieder ern ue 
einer Leichpredigt über D. Sriedrich Jeffen, |'fander ſich als Holfteinifcher. & 
aug ı Reg XIX. 4. ebend. 1877 ind Niemägifchen, 1688 und 1699, 
Das ſchoͤne Regentenbild ausSapı MI, 1%. in ſchen/ und 1700'bey dem Tran 
einer Keichpredigt über Georg Sulgbets —— da er denn allert 
geen, ebend 1680 in N ı Erfahrung und Geſchicklichkein 
8. Der Gläubigen fiegreiche Oftern, aus 2 Sim. ‚Ungeachtet wurde er hernach d 
IV. 7. 8. in eine Leichpredigt über Annen 1709 vonden Adminiſtrator, $ 
Margaterhen Hennings /ebend i685 in 4. | Si ? Ben, Bea Uner A 
9.(a) Das herrlichfte und heilfamfte Ehriften: * a uldiget; hieruͤbe 
werck, beſtehend, in 70 Geiſtl und Gott⸗· gerangic Sn Bar 
wacht. Alle feine Mobilien ur 
gefälligen Betrachtungen zut Hebung der | wurden fofott-in N 
Gortfeligkeit, ebend. 1689 ing. und un " Haufe zu % n ei Fuͤrſtl 
ter dem Titel: — Es a — 
(6) GOtt gewiedmete Nebenſtunden, ebend. ten. Und A Sn —3 
1708 in 8 wieder aufgelegt. | Dam Adminifkrator und dem & 
16. Das auf hohen Schulen brennende und | neral, Grafen von Steenbod, 
feheinende Kehrs Licht aus Matth. XXV. bey jenem Anſuchung an, 
21-23. in einer Leichpredigt auf D, Chris | Commando flehenden 6 — 
ſtian Rortholten, ebend 1694 in 4⸗ ‚gönnen, ſich auf etwan benoͤthigi 
reuer wohloerdienter Lehrer herrlicher | 85 der Feſtung Töningen zu bep 
Lohn und Himmelseron aus Sap..V; rs.in | eine Eonvention aufgerichter war 
einer Leichpredigt über M, Joachim Biefen, nen.Sepavaten Artikeln Num, 2.1 
ebend 1694 in 4 aß der Graf Sieenbock ich 
"49. Opus de Origine Sacrorum’ecclefi@-primi- Verwahrung figenden von IBedd 
tive rituum, Das er aber nicht zu Wöligem Sahe weder Durch „Intercegion,, 
Stande gebracht, weil er darıberverftorben. auder⸗ Art annehmen. molle und, 
Mioers Cimbria - literara. "Unfehuld, |*714 den Februar. die Stadt un 
Nachr. des Jahrs 1712 p. 806. Mor⸗ ningen an die Dänifchen Truppen 
hofs Polyh. T.II;p- 32. FREE, e Eomm 
' Wedderkop, Magnus von) ein berühtter | atyong Punete ‚ folgend 
und gelehrter Staats- Minifter,, ein re "2 Rt EEE Ercelleng, & 
obigen Gabriel Wedderkops, war zu Huſum im r ei * A ren 
‚Holfteinifchen, wo feine Familie ſchon ehedem den — Escorte von etwan 
Idel geführet,, 138 gebohren Ex beſuchte die „nach Heil — comman 
Schule in feiner Vaterſtadt, hierauf das Luͤbecki⸗ “elle en al zu Cansport 
ſche Gymnaſium, nach dieſem aber die Unlverſitaͤt —* ein von Dänifiher 
Helmftädt, Jena, und Heidelberg, that auch fol- | tiong + geftanden, „vielmehr job 
gends- eine Reiſe durch einen guten Cheil von | „Bird uncte folgender. Schli 
Franckreich und Ftalien, und kehrte alsdenn wie⸗ Ka Haha fondern € 
der nach Heidelberg, allwo man ihn nicht lange —— gebe ach Wedderkop unbe 
beenach yim ‚Profeffot des Staats: und Lehn- | "ma er Y famt feinen Güter 
Mechts beftellee.. Hieraufwurde er r668 von dem | Er ma A hat, in der Feflu 
Ehurfürften Earl Ludewigen in einigen Anae | fre 3 aher fogleich nad) DA 
legenbeiten anden Hertzog von Holftein, Chriſti⸗ N) uß geftellet, worauf x de 
en Albrechten, gefchickt, bey dem er ſich Durch —34 Herrn Adminiſtrator briebz 
‚feine Gelehrſamkeit, Klunheitundandere trefliche gen da P 9 aud— 
ar in folche — — ſetzte, daß —* ee ar ‚ se 
ihn derfelbe 1669 zum Profeffor Codiei \ ‚£ —— —— 
Univerfirät Kiel berief. a — A Ko bekannt, und weiſen es die m 
„Perſon und Guͤtern in die 4. Jahr nd 
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ehohe Herrſchafft hat ſelb⸗ 


Dnhafftirung und Bemaͤchti⸗ 

ßrieſſchaften und Obliga⸗ 
en debitiren laſſen, daß ſſie Die 
t Extremitaͤt rechtmaͤßig 
u Publico wolten eröffnen, 


emir und den Meinigen hoͤch⸗ 
auch Em, Durchl. Dero zu 
Liebe und Schuldigkeit erfor⸗ 
nicht, daß Dieſelben ſolches nun: 
werden; damit die Melt 
daß man nur aus Hab, Neid, 
ebe zu meinem Gelde mit mir 


alumnien meiner Widermärti- 


en, und meine Unſchuld imforo 


hun; womit verharre mit vielen 
tile weile ſuchte Herr von Wed⸗ 
St Kayſerl. Majeſtaͤt, welche 
Braunſchweig⸗Blancken⸗ 
ußion aufttugen, dieſe Streitigkei⸗ 

Herrn Adminiſtrator von Holl⸗ 
heimden Rath von Wedderkop 
Beſagie Commißion wurde nun 
Is in Hamburg gehalten, aber 
Vorwand, daß fie ziwar Bor 
aber Krafft der Kayſerl. Wahl’ 


jechenfchafft zu geben hätten > 
zeheimd Rath von Wedder⸗ 


n den Herren Commißa⸗ 


angenemmen wurde, und folte | - 


el Hof Relation abgeſtattet 
ung erwartet werben. Er iſt 
lie dern Leben feines Gegners 
olgung wider ihn aufgehöret, 
Mn Bürden wiederum einge, 
72: den 17 Jenner im ho⸗ 
Ranın von groffen Verdienſten 
en. ı Seine Schriften find:: 
eörum acquiftione, Kiel is 70. 


Ionum, ebend. 1670. | 
a € dorum, ebend. 1671. Hd 
defamofis libellis, ebend 1671. 
um Imperatoria. decifione:dig- 
Hof hat auf diefe Schrift ein 

verfertiget, das in deſſen 


8 de &eitatione, 1672. 


€ bonorum, 1673, 

ione hereditatis,. 1673. 

fa przlcriptione, 16754. + .. 

enden, 1667. 
Kione, Kielı673- 

HKamofıs; ebend. 11673. 

ellänex ex jure publico & pri- 


fahren. Da nun Ew.Durcht: | 


[0 micht geſchehen, und dem, | 2 










aß man contumaciven mög: | 


theoredico -. pradicza tit: 3· 8. 


pP» 224 u. fefteher. Kiel 1672 


Wedding 1786 


Mreoceduren,mwieman über | (4 5.Rrogrammara,. je | 

etliche, auch dieſer Landen Ge 16. Refponhioamici ad epiftolam miniſtri cujus- 
| ‘dam llicam ſuper quaftione; Num officia, 
quæ Rex Danix in favorem Caroli, fratris ſui 


ıatione Coadjutorarus Lubecenfis impendir, 
contraria fint pacı Travendahlenfi, 1704. iſt 
auch Pat. und Frantzoͤſiſch in eben dem Jahr 
in 4 gedruckt, 


ESonſten hat er auch nach Wilh. Sornerii und 
nt. Contii Tractate de feudis, ingleihen Caroh 
Croji conftitationem de feudis mit Marquard 
Frehers Commentario zu Franckfurt 1658 in 12 
ı herausgegeben. "Van Seelen Athenz Lubee, 
P. II pı 124.0. f. Mollers Cimbria litterota 
Struvs Biblioch. Jurisp. 460. Morbofs Poly! 
2 ei Ip. —— Europ. Friedens⸗ 
——— ——— Me T.I1,4.Abth.pi248 und 294. Europ. 
30 bin bereit, die bisherigen Fama h.97p: 35, und Th.156P. 998 bar, 
1004 u.f. Ludwigs Univerfal» Hiftorie Th Ir, 
in Suppl-1.p.28 1 und 782. Simpi. IN'’p. 1661 
und Th, IE pr 166. Coburgifcher Zeitinges 
Ertract des Jahrs 1718 P. 162. Theatr. Europ, 
T.XIX a0. 1716 p. 145. Pfeffingers Hirt! deg 
raunſchweig » Lüneburg. Haufes Th. IIT p 582 
udovici im Schau⸗Platze der Allgemeinen 
Welt⸗ Geſchichte des Achtzehenden Jahrhund ris, 
TheIll p.222 und 934. 
aan —— uni) ein Sohn 
rator Slifteimerfebierimiche | Des vorherſtehenden Babtiel Wedderkops von 
een an Kiel, warum 1698 Herkogl. Holiftein. — 
fiſcher Hofrath, und ſchrieb 


Orat.quod in honeſtate optima ſit Prudentia, 


Kiel 16087 in 4. " 


2. Or.. de Venetorum victoria Peloponnefiaca, 
ebend. 1687. Ar —— 
3. Difp. de reſignatione jadiciali unterm Vorſitz 
DJohann Rleins, Roſtock isgr.' si 1m 
Mollero Cimbria literara. 
Weddern, ein Kloſter, ſiehe Wedderen 
Weddersleben, Dorf, ſiehe Wedersleben. 
Wedderſtede, ein Kloſter Benedietiner Dr; 
dens im Magdeburgiſchen, von dem man eine Ur: 
kunde des Jahrs 1470 in Ludwigs Religu, 
MST.T.Xp. 639 u.ff. finder. | N 
Medve-Sıhag, oder Wedde: Geld, fiche 
ette. | N 


Meovdig; Criedrich) Chur, Braunfchtveigi- 
cher Obriſter, bekam im Jenner des 173 8. Jahres 
das Harlingifhe Dragoner » Neniment-. Benea, 
logiſch⸗ Hſtoriſcher Archivarius des Jahres 
1738 Pı275. — mod 
Weddig, (Lang) ein Dorf in dem Hergog: 
thum Magdeburg, unweit Wan tzleben gelegen. 
Goldſchadts Beſchreibung der Marckt⸗Flecken, 
p. 297: 
Weddin, ein Amtfäßiges Gut in dem Chur⸗ 
fürftl. Kreis » Amte Wittenberg. Wabfig 
Churfuͤrſtenthum Sachfenp. 18 in Beplagen. 
Wedding, ein Jaͤgerhauß bey Berlin gelegen, 
Goldfchadts Bejchreib.der Marckt/ Flecken x. - 
Wedding / ein Dorf im Magveburgifchen, 
Abels Deutfhe und Saͤchſiſche Alterthuͤmer, 
Thallpı5 93: / 
Uuuus 3 


Weddingen, 


1787 Meddingen 


Weddingen, ein Dorf in dem Stifte Hil- 
desheim, und zwar in dem Amte Wiedelah. Es 
ift ein Filial von Beuchte. L.auenfteins Dir 
plomatifche Hiftorie des Bißthums Hildesheim 
11 Theil, p. 325. T 

Weddinghe, (Gottfried von) wird in einer 
alten Urkunde vom Jahre 1236 als Zeuge angefuͤh⸗ 
ret inz. udwigs Reliqviis MStorum, T. V. p.44. 

Weddinghuſen, Dorf, ſiehe Wedinghu⸗ 


en. 

' Mrbhingf#ne, ein Klofter in.der Srafichafft 
Mannsfeld bey dem Welphsholge, an eben.dem 
Dre, wo die Sadjen zırz wider den Kapfer 
Zeinrichen V einen geoffen Sieg erfochten. Es 
hatten hier nemlich Die Sachfen ein Sieges-Zeihen 
aufrichten laffen, das war ein geharnifchter Mann, 
der eine Keule, und das Saͤchſiſche Wappen in 
der Hand harte: Es waͤhrete aber nicht. lange, fo 
fiengen die Bauern in felbiger Gegend an, dieſes 
Bild ordentlicher Weife als einen Gott anzuberen, 
und guben ihm den Nahmen Jodute. Wie fol, 
ches Die benachbarten Biſchoͤffe zu Halberftadt und 
Hildesheim inne wurden, fo mard.diefe Statue 
wieder. niedergeriffen, und das Kloſter Wedding⸗ 


ſtaͤde an die Stelle gebauer, Huͤbners Politiſche 


Hiſtorie, Th. VIIP.534- 

Weddingſtedt, ein Kirchſpiel im Lande Dith⸗ 
marſchen. Die Kirche zu St. Andreaͤ daſelbſt fol 
die erſte und aͤlteſte Kicche im gantzen Lande Dich; 
marfchen feyn, wovon man vermuthlich mehrere 
Nachricht würde haben Fönnen, wenn Die alten 
Monumente noch vorhanden, fü 1559 zugleich 
mit der Kirchen in der Fehde verbrant und verloh⸗ 
ren worden. Es haben fich ſonſten die Herrn 
Eritici viele Mühe gegeben, das Alterrhum diefer 
Kirche und die erfte Fundation von Wedelinden, 
dem erſten Hergoge Der Sachfen, herzuleiten, in, 
dem fie mepnen, Daß diefer Wedekind nach an 
genommener Ehriftl. Religion im Fahre 790 dieſe 
Kirche erbauet, und zum Gedaͤchtniſſe nach feinem 
Nahmen genennet; daß alfo Weddingſtedt fo 
viel bei als Weddekinds ſtedte. Allein auffer 
dieſer Nahmens · Gleichheit findet man in der 
Hiftorie Feinen feften Grund, folder Meynung 
benzupflichten, denn zu gefhweigen, daß We⸗ 
dekind im Fahre 785 nach angenommener Tauf- 
fe zu Andernach ſo gleich wieder zuruͤck nach Min 
den in Weftphalen zu feiner Reſidentz gekehret, 
und alfo nie feinen Fuß in Hollſtein geſetzet: 
Es wäre dann, daß man die Eurge Zeit vechnen 
wolte, Da er als ein Flüchtling 793 nach gehal⸗ 
tener Schlacht fihin Dithmarſchen aufgehalten 
haben ſoll. Zu dem fo ift nicht er, ſondern fein 
Berter; Fürft Albion, der zugleich mit. ihm die 
Heil, Tauffe empfangen, derer Nord -Albingir 
ſchen Landſchafften Beherrfcher gewefen. So 
findet man in den ;Kirchen » Hiftorien, Daß der 
Bifhof von Bremen, Willericus IL, zuerſt de⸗ 
nen Leber » Elbifchen 791 das Wort GOttes ger 
prediget, und in ſolcher Heil. Arbeit nur. bis 
Meldorf gekommen; er habe aber wenig. oder 
faft keinen Nugen gefchaffet, weil fie noch zu fehr 
dem Heydenthum ergeben getvefen, und da 
diefe Bekehrung von denen folgenden Bifchöf- 
fen, als Alberto und -Alberone, mit. grofjen 
Eyfer fortgefeget, und allergrft zum Stande ge 





6 | Schlieffer aus Weddingfiede, ale? 


Weddingſiedt 


bracht worden. Bey ſolchen Umſtaͤnd 
fan wohl ſchwerlich Wedekind ver erft 
ter diefer Kirche geweſen feyn, und di 
fpiel von ihm den Nahmen entliehen hat 
mahlen da unter der Regierung Albio; 
dorf und Weddingſtedt fon bekanne 
fondern man muß weitet zurück gehen, ur 
te man fo dann glauben, daß Diefe @ 
dem Heydenthum ein Goͤtzen T 
fen, und den Abgott Wede oder N 
met, und daß Daher ver Nahme V 
ftanden fey , welches fo viel iſt, 
Drt, wo man dem Krieges⸗Got 
Ehre ermwiefen. ı Am aller ſicherſten 
ten Hiftorie am gemäffeften ift, me 
Nahnıen Weddingfted von X 
oder Straf: Gerichte herleiten, ® 
wiffen Alterthum uͤberlaͤſſet, ob 
Heyden hie zuerft eine Kirche, geb 
fie nicht vielmehreinen Heydnife 
pel, von aller Unſauberkeit gere 
Ehriftl. Kirche eingeweyhet he 
fondere Meynung Eldrer darzuchn 
daß Dithmarfchen ein von de 
vielen Jahrhunderten bervohnt 
denen fo Werte, Wedde, als 
und Dingftädte allerdings im 
fen. So finden wir das Wort X 
alten deurfchen Rechten, daß es 
meiniglic) andeute, welche vor Au 
hen von der unterliegenden Part 
von boshafften Rerbrechern müfle 
bezahle werden. So fagt Weich 
und mißıhät einer wider ihr 
Wetter darum Haut und Haar⸗ 
(he Marck, das iſt dreyßig Schill 
heit aber Art. 91, und Sachſen⸗ 
54. findet man die Redens⸗Art 
Merten. Nicht aber nur dag einf 
auch das zufammengefegte Wort 
das fo viel als Wette⸗Gericht ift, ha 
aus dem alten Sachfen- Recht im 
polie. lit, D. und W. bemerchet/\ 
fehrieben, was folches fey gewefenz' 
aus dem Sachfen » Recht Darthi 
fo viel ald das Gericht felbften, && 
oder. peinlich heiffe, fo ift ja Deutlich 
daß Wetteding das Straf: G 
folle. : Daher heißt es in Sachfi 
li: 2. Art, 6, der wird werthaffe 
sum Gerichts: Ding komme: 
dann ſchließlich Dingfedt die St 
folch Straf + Gericht gehalten 
mas hinderts, daß, man .nicht lieh 
ſtedt für die Stelle, mo das Met 
Straf» Gericht gehalten, als für 
Wedekinds anfehen und daher beim 
Befonders, da man aus der H ft e 
in alten Zeiten das höhefte Genen 
Appellation vor der gangen Gemeine Mlı 
von Weddingſtedt gehalten worden, f 
lich Heyde noch nicht erbauer geweſen il 




































ſten Kirchſpiel des Landes, am Bo 
das Land und die, jo ausdemfelbengege 
gewefen, zuſammen geruffen mis dieſen A ; 
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ddicku fen ſynes unrechten 


dar dem Lande Macht 
Kirche zu Weddingſtedt iſt 
nlichen Mitteln geweſen, wie 
ns Hans, ein Wolltraͤger, 
er, ſo im Kirchthum vermah: 
9, Marek, fich zu bereichern, 
riechen jährlich zu verzinfen 
erlaber in der Fehde 15 59 
die Erben das Eapital zu 
n Zinfen wieder bezahlen 
fie fämmtlich an den Bet: 


an ſolchem Gelde zum Theil 
den. Diein diefes Kicchfpiel 
find: 1) Stelle, ein groß 
13. der neue Weg von Stelle 
de durch einen groffen Moraft 
geleget worden, zu Eröfnung 
daflage vor Reifende von Heyde 
Aningac. 2) Wittenwort, 3) 
4) Dftroh, 5) Borgholt, 6) 


1 zwar Weddingſtedt vor ihre 
Haupt = Kirche , geben auch das 
nr er aber in der Kirchen 
A e ihre Vorfahren zunebft 
Rohe erbauer, haben fie ihren 
der » Taufe, Abendmahl und 
mn alten Zeiten hat zu Med: 
th » Thurm geftanden, Davon 
Ri chen Die Weberbleibfel zu ev» 
cher Warthe die Schiffe ihre 
, ehe noch die volle Marfch 
en Dierhbens Befchreibung 
x ader Ditmarſchen, P: 40. 
ei fr es unrechten, ifteine 
enmittleen Zeiten, und heifjet 
eo beſſern befinnen, (refipi- 
‚Reliqu. MST. T. I. Index. 
2, ein Wort ausden mittlern 
fo viel als eine Widerrede. 
‚MST. T. I. Index, 


ſiehe Weda. 
at. Mons Vedegonis, ein ſehr 
Zungfrauen⸗Kloſter, Bene 
in Weſtphaͤliſehen Kreiſe, 
°. von Milone, dem Bi: 
erbauet worden , in welcher 
ie Elaufnerin , fich hat ein 
Bucelini Germ. Sacra P. II. p, 
Befchteibung der X des Heil. R. 
"P-958. 

in, ein Berg · Schloß, fiehe 


fiehe Weide. 

ein Dorf und adeliches Ritter: 
tischen , im Amte Nienburg. 
Beſchreibung der Marckt » Fle: 


ri ‚ | i 
4 J 
— 


unf >: Landes, Dar is een | 


? Kirche aber, fo Damahlen | I 


7) Koftorp. Diefe beyden letzten 


Medekind 179% 


Medegenftein , ein Berg = Schoß, fiche 
Wedekinſtein. vr 

Wedeghe, (Kerſt) Procurator , Schaffe⸗ 
rer oder Vorſteher der Wismariſche Kalande 
um das Jahr 1480. Schroͤders Wismarifche 
Erftlinge, ill Stuͤck, p. 160. und IV Stüd, p- 
IT. 

WEDEGONIS MONS, Klofter , fiehe We⸗ 
deberg. 


Medebagen, eine kleine Stade indem Meck⸗ 
fenburgifchen , und zwar in dem Fürftenthum 
Benden, ohnweit Güftrom. Zuͤbners Eurge 
Fragen aus der alten und neuen Geographie, 
P. 539 

Medekesborg, ein ruinirtes Berg » Schloß, 
eine halbe Stunde von Oßnabrüg , an. einem 
See, welches des Sächfifchen Hertzogs Wit⸗ 
tefinds Reſidentz geweſen feyn fol. Poll 
ftändiges Lericon der Alten, Mittleen und 
Neuen Geögtapbie. 

Wedekind, Herbog zu Sachſen, fiche 
Wittekind. bare MR 

‚Wedekind, Biſchoff zu Minden von 1252, 
bis 1251; faß alfo 9 Zahre, und war er ein 
gebohener Graf von Hoya. Er kauffte die 
Grafſchafft Steinwede von den Grafen zu 
Schauenburg ; Ingleichen die Stadt Hameln 
bon den Mönchen zu Fulda im Jahr 1259, 
welche aber gleich in dem folgenden Yahre 
an das Haus Lüneburg Fam. Er führte auch 
mit dem Haufe Lüneburg glückliche Kriege, und 
weil ihm die Bürger zu Minden getreulich beys 
geftanden hatten , fo verehrte er denfelben ein 
Gehölße, welches der Minderwolt genennet wird. 
Buͤbners Politische Hiftorie , VII Theil m» 
985. Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterthür 
mer, I Theil, p 241. 


Medekind II, Bilhof zu. Minden von 
1368. bis 1393, faß alfo 15. Fahre, Er war 
aus dem Geflecht von Bergen. Zu. feiner 
Zeit war Kayfer Earl IV. 1377. zu Minden. 
Huͤbners Politifche Hiftorie, VII Theil, p. 
988. Abels Deutfche und Sächfifche Alterihüs 
mer, II. Zheil, p.243: 

Wedekind, Bifhoff zu Ofnabrüg vom 
Jahr 1248. bis 1255 5 faß alfo fieben Zah 
ve. Er war ein gebnhrner Graf von Waldeck. 
Zuͤbners Polit. Hift VII Th. pP. 959. Siehe 
auch den Geſchlechts⸗Artickel: Waldeck, im LIL 
Bande,p. 1233. u. ff. 


Wedekind, (Chriſtoph Friedrich) aus Nies 
der⸗Sachſen, hat aus dem Frantzoͤſiſchen ins 
Deutſche überfeßet des Herrn Voltaire Ler- 
tres für les Anglois , und unter folgendem 
Tittel 1735. zu Gotha unter die Preffe gege- 
ben: Fuͤnff und zwantzig Senöfchreiben aus 
Londen, über Die Engelländer , und andere in 
die Hiftorie der Gelahrheit laufende Sachen. 
Man hat bey ver Ueberfegung Ddiefes neuen und 
in mancherley Stof ausgearbeiteten Werckgens, 
fi) auf eine reine und ungezwungene Schreibs 
Art dergeftalt beflieffen, Daß auch die fonft be 

ann⸗ 
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1791 Wedekind Zn. re 


A EEE sine ingrne  AE 
Fannten und im täglichen Um —— 
im gang ſehr gebräud: [ ne z 
—* Frantzoͤſiſchen Woͤrter —2 —* pe Ve en ht ver al 
* iche Ausdruͤcke beftmöglichft erklaͤret worden. herrn des — ann 
TON Gelehrte Zeitungen 1735. p., Werel, zu den Zeiten as 
? . fen, etwan um das Pu > 
: Medekind, (Zohn Jacob) von ihm ift be⸗ Fon, Daher auch Be Ir & 
anne eine Difl. inauguralis de jure dormien- men erhalten haben fol, ’ 
tium, Erfurt 1692. Biblierh, Gribn. P. II. p. 100. Soltwedel, im XXXVIITS mei 
nu und den Gefehlechts- Artickel: © 
Wedekind, (Rudolph) war anfangs Eonte- eines DMenfcpen Geftalt vor, ick 
ctor zu Northeim ; verwechielte aber dieſes Con: mit bepden Händen ein Rad, 
— mit dem zu Göttingen. Er nahm: breiten Schein mit Strahlen." 
Abſchied 1741. den 28 Jul. mit einer Rede che Land » Chronicke, p. 753. 
diefer Ueberſchrifft: Cauſe difcriminis humano- Bildes finder man abgemahlet i 
— nt " fpeciatim inruitu facul- bus, p. 27. und in Flerteters Au 
tatis sognofeitive. Auſſer dieſer Rede iſt von Tempel, p. 94 1. welcher let 
ihm noch bekannt eine Diſſertation unter dem Elärung Davon bepfüger. Esift 
Sittel ; Latine fcripturo Latine etiam cogitan-! in derer von Wedel Wappen ! 
dum efie, Göttingen 1740. Ada Scholafeica ISh Progr. de Schola Neo-Soltqu. 
p.289.u.11 Xh. p. 89- Zu zen auf die Ger 
Wedetinftein, MWededenftein , — er #: 
genſtein Latein. Witrekindi — er —B——— er — 
verfallenes Berg⸗ Schloß in Weſtphalen an leda herkomme — | 
der Wefer , eine Meile von der Stadt Min-| rib. Germ. c. ne r 
den, wo der Saͤchſiſche Wittefind zuweilen ſich Deuſchen zu Kapfers v a 
aufgebalten, und daher den Nahmen hat. Es Gottheit gehalten *9 
gehoͤrete ehemahls denen Grafen von der Eppe, Altmaͤrckiſche Ehronide, 7 
welches. ihnen aber der Biſchoff zu Minden 191. “,r 7a 
iltebrand orer Wulbrand abnahm. Poll] IWBedel, ein Königli i 
cn, —* der —— mittlern und oder Fleiner Sleten Im Bunde | 
eo apbie, gemeines Siſtori⸗ ei — — 
ſches Lexicon. Huͤbnets Polit. —* vi ee ar 
Ih. P-990. fen Ort, den Auch Hrlicreiins 
Wedel, oder Waͤdel, fonft auch Wichoder| P. 541. ein Städtgen nen 
Weich genannt, Latein. Ficus, ift fo viel, als ſchen Grafſchafft 53 * 
ein Flecken, ober Marckt»Siecken, ſiche Wic nach iſt es ein alter Ort * 
Denn es wollen einige Das Wert Wedel don AUS der Lage felbit abzunehm J 
Villa herleiten, welches Die Alten Vella gefchries die gemöhnliche Ueberfarthaus — 
ben, nad) dem Zeugnig Jobannis Srifii in Stift Bremen. Auch befinde 
feinem Diäionario, Entzelts Altmärckifche| dem Marckt ein groffer freinernet 
Chronicke. p.ı91. cher alle andere dergleichen t 
Epebel, Beffe im Deufiben cn | re Arie Enke 
Schwanz oder das zottigte Ende eines Schwan⸗ fehr eigentlich vorftellen fol.  % 
ges, als am Löwen und andern Thieren. AL sen Wedel haben die Cimbriſch 
bini Meißnifdpe Land-Ehronicke, p: 153. Jedoch anfchnlihen Gögen-Hapn, um 
peird diefer Deutung wiederfprochen in Engelee einen ungeheuren groffen Felf 
Altmärsf-Ehron. p- 15 1. habt. Diefen Ort i 
— in der ſechſten —— 
viel, als ein gãcher, oder gecher, Eat. — chen Gefprächen, wie ſolget 
dum; und gehören diefelben nad Sachfen-Recht —* Norder > Garten fiege 
mit zu denen fogenannten Gerade-Stücken dar) „ein, Wyde geheiffen, hinter 
Bon zu fehen im X Bande, p. 1043. u- ff. - re noch für etlichen Fahren 
Wedel oder Well, Wel, heiſſet auch in — Bis eh 2 
der alten Deutſchen Sprache fo viel als ein ssheiffe als er ‚ ui 
Haus, und wird fonderlih von einem Haufe Baum zz 
Tas aus Leimen gebauet, verftanden. Daher „fer re 
= noch Weller fo viel als ein Kleber in der alten „mit roſſe u EEE 
Deutihen Sprache heiſſet. Albin; Meißniſch — ar en Steinen, welche, ft 
Land: Chronicke, p. 153- f a a Zwiſch 
—— ‚bein wiege meniger ein Gebuͤſch "Prume, fo —— 
— — Engelts Altmaͤrckiſche an vl konnte fie MN 
edel, ein Abgott oder Göße,der der S om | pe Er beluftigte. £ —— be 
» ieſen ⸗Kampffs Tag ein 
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— — — — — — 








































































haft wie ein Eleines Haus; er lag 
em Niedergang, ald Aufgang 
der erfchrecklicher groffer&tein 
oder Stiegen, Die gleichroohl 
Boehauen. Man nennet ihn 
‚Stein, und faheer recht oben 
peiffel der Opffer-Platz gewe⸗ 
us, als wenn er natürlich mit 
‚Durch einander beftvichen, o⸗ 
nd weil diefes fo eine trefliche 
in Sommer Zeiten mit den 
Mahlzeit auf diefem Heydni⸗ 
en. Da wirdann, nach volls 
, auf viefem Heypnifchen Al⸗ 
or ahren dem leidigen Teuffel 
und geopffert, ja wohl Mens 
) mit fhönen geiftlihen Lie 
ingen,, den wahren GOTT, 
höpffer Himmels und ver 
flegen zu preifen.“ Diefer 
ein berühmter Poet , und 
zu Wedel, nennet in fei- 
d Sriedens » Spiegel Wedel 
Stormarn , ungefehr zwey 
Hamburg, und gahe ander Elbe 
iefer Rift hatte allda einen neuen 
n Parnaß und Luftwald angele⸗ 
die fehönen Bäume viele hun: 
fe. die er mit groſſer Mühe zu⸗ 
ufindengemwefen. Es it aber 
ten bald nach dem Eintritt Des 
jen Schweden, die allda einfies 
ft — wen Bäume 
ter Riſtens Nachfolgern,meis 
worden. Weil auch mehrge 
dan⸗ ls in Hamburg mar; fo 
alles fein Bieh, Korn, Haufrath, 
wichtete Apotheke, welches die 
jranbten und mit fort fchlepten. 
rannte diefes Wedel, biß auf vier 
be, gänslichab. Es führer eir 
appen, der fich in volerRüftung 
jarnifchten groffen Mann , der 
ent ficher, und in der rechten 
jendes Schwerd, in der linden 
n Schild hält, Darinnen das 
he Neſſelbiatt ſteht. Es wer: 
tekte gehalten, der erſte iſt ein 
iD fällt auf Urbani; der andere 
finacht, und ift ein groffer Och» 
le aus Daͤnnemarck dahin ges 
welche nicht allda Fünnen ver: 
über die Elbe nach Weſtpha⸗ 
in den Nieder-Rheinſtrom ge: 
ieben werden. Uhſens Geogr. 
Bollitändige Geographie, II TH. 
18 Angelus in der Holfteinifchen 
Arnolds Hiftorifche und Pos 
hie, p. 707. Cellarii neue Geogra⸗ 
iers Antiquarius, I Theil, 
t8 Delchreibung Der X. des Heil. 
lichen Reichs Kreifen, p-u14. 
es aternächtifche Voͤlcker, Th. I. p. 174. 
PBEBige und nüglicher Antiquarius 
N Me, r 790u.f. Neickelii Mufeogra- 
Pa6, Goldfchadte Belchreibung der 
verjaklekici LIII Theil. 








Wedel 4 


Marckiflecken ze. Abels Deutſche und Saͤchſiſae 
Alterthuͤmer, Th. U. p. 249. Jonas von Elver⸗ 
feld claſſe tertia Holſatiæ. 


Wedel, Weddel, oder Weel, Werl, Pat. Yier- 
la, Vela, Vedela, Wellea, Weela, Wedelia, eine kleine 
Stadt in Nord⸗Autland, in der Landſchafft Rn: 
pen, vier Meilen von Eoldingen, an der Bahe des 
£leinen Belts, und alfo gar wohl gelegen. - Sie 
wird infonderheit wegen ihrer ſchoͤnen und zierli⸗ 
chen, geraden Haͤuſer und Gaſſen gelobet Im 
Jahr 1227. haben die Dominicaner ein Klofter 
daſelbſt erbaut, In den Hiſtorien wird gedacht, 
daß Hergog Abel von Schlefwig 1247. Diefen 
Ort angezündet. Im Jahr 1956, ifk in dieſer 
Stadt ein Coneilium Ecclefiafticum gehalten wor- 
den. Gleichergeftalt haben im Zahr 1278. das 
ſelbſt die Geiftlichen Praͤlaten unter dem Ed 
(hoff Trugoth eine Unterredung aepflogen. Am 
acht 1509. ließ Nis Jonſon, Bürgermeifter in 

edel, an der Kirche zu St. Nicolai eine Eapelle 
zur Ehreder Heil. Dreyeinigkeit erbauen, fi und 
der Seinigen zum Hepl ihrer Seelen. Sonitift 
auch von Wedel gebürtig geivefen Andreas Del: 
leyus, Königl.Dänifcher Geſchichtſchreiber, der 
den Adamum Bremenſem mit ſchoͤnen Anmer: 
ungen herausgegeben hat. Ludwigs Religu, 
Manuferiptor. T.IX.p.3. Zeillers Befchreibung 
der Königreihe Daͤnnemarck und Norwegen, 
P.18. 151.220. Und269, Uhſens Gecgrapbifches Re- 
xicon. Pontoppidani Annales Ecclefiz Danice 
ach l. p. Pa 681, und 750. und Th. II. 
p · 33. Aübners volftändige 
ren fändige Geographie, U 

edel, insgemein Neu⸗Wedel, oder Neuen⸗ 
Wedel genannt, ein Chur⸗Brandenburgiſches 
| Städtlein in der Neuen Marık, men Meilen von 
Calis, und drey Meilen von Drüfen, zur Rechten 
| der Trage, Darbey fich ein groffer Wald anfäher. 
ı Auffechalb lieger auf der Höhe ein anfehnlih Haus 
| fo denen von Wedel gehöret, und darunter der 
Fiſchreiche See Tragen. Eshat 3 Jahrmaͤrckte, 
)am Sonntage Palmarum, 2) vierzehen Ta⸗ 
ge nach ‘Pfingften, 3) Sonntag nad) Eatharinen. 
ı Schneiders Geographiſch⸗Hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung des Oderſtroms, p.230. Marpergers Bes 
 fhreibung der Meffen und Jahrmaͤrckte, p 148. 
| Siehe auch den Gefchlechis:Artickel: Wedel. 


Wedel, eines der älteften und vornehmſten Ad⸗ 
lichen Häufer in der Marck Ss nei in 
Pommern, fo ſich auch in Pohlen und in Dännes 
marck ausgebreitet, in welchem legtern Reiche eg 

| die Srepherrliche und Gräflihe Würde erlanger, 
| nie unten foll gefaget werden. So ift auch in 
Francken eine Adeliche Familievon Wedeln ber 
kannt, die aber von vorigen von Wedel im Wap⸗ 
pen gang und gar unterſchieden find, wie zu Ende 
des Artickels bey Beſchreibung der Wappen füls 
ches mit mehrern angemercker werden fol. Don 
diefen letztern geben einige vor, Daß es von dem Kay- 
fer Vitellius feinen Urfprung herführe; andere 
aber wollen, daß der Anherr deffelben, ein Ritter 
den Abgott Wedel zu den Zeiten Kayferg Sarls 
des Groſſen, etwan um Das Jahr gro, zerſtoͤret, 
und dahero den Nahmen Wedel erhalten habe. 
Von dieſen Goͤtzen gehet ein beſonderer Artickef 
Rxxxrx vorher, 


— 
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vorher, der hierben nachgeſehen werden kan. Wie 
weit dieſe Herleitung derer von Wedel gegruͤndet 
ep, laͤſſet man dahin geſtellet ſeyn; unterdeſſen iſt 
gewiß, daß dieſes Geſchlechte eines von den erſten 
in der Marck Brandenburg, wie es denn Angelus 
in ſeiner Maͤrck. Chron. p- 39. unter diejenigen von 
Adılzählet, (0926. dahin gefommen, als die Wen⸗ 
don daraug vertrieben worden. Deren Stamm: 


Sis, Schloß und Staͤdtlein Wedel, wovon ein, 


Artickel vorhergehet, ift in der Neumarck gelegen, 
von dar es ſich in den aͤlteſten Zeiten auch in dem be⸗ 
nachbarten Pommern anfäßıg gemacht, allwo es 
unter die fo genannte Schhß + Gefeffene gezählet 
wird, und unterfchiedene Afterlehnleute unter fich 
har.“ Sie müffen jur Folge, nad) dem alten An- 
ſchlage, 29 Pferde der Stettinifchen Regierung 
aufbringen. In was vor groſſem Vermögen die: 
fe Familie vor Alters geſtanden, iſt aus Der Beleh⸗ 
nung Königs Wentzels in Boͤhmen und Marggra⸗ 
fens zu Brandenburg, ſo 13 28. geſchehen, zu erſe⸗ 
ben, alsin welcher faft die gange Neumarck, nah: 
mentlic die Städte Salckenburg,Schievelbein, 
Neuen⸗Wedel, Calliß, Rertz, Norenberg, 
Hochzit, Luͤtken · Mellen, Neuen⸗Bernow, 
Cuͤſtein, mit dem Hofe oder Schloſſe, Stadt und 
Kand nebft etlichen Doͤrffern und sooo Hufen 
Feld und Heiden, benennet werden, fo fie dazumahl 
Tblich befeſſen, ohne die Schloͤſſer und Güter, fo fie 
in Pommern und in Pohlen zu felbiger Zeit inne 
gehabt ; weil fie aber zwey Landes- und Lehns⸗Her⸗ 
ron, als Die Marggrafen von Brandenburg und 
die Hertzoge in Pommern, fo vor Alters ummerdar 
{wider einander gefrieget, über fich gehabt, und fie 
nicht beyven zugleich Dienen Eönnen, fo haben fie an 
Gütern groſſen Abbruch leiden müffen. Es mel- 
der auch Micraͤlius, daß die uraiten Vertrags 
Briefe, fozrwifchen den SPreußifchen und Pommeri⸗ 
fchen Herren aufgerichtet ſeyn, der Wedel für ans 
dern Familien, als Mit ntereffenten gedenken, 
und wuͤrde zu Latein vie Redens⸗ Art TURBA WE- 
DELORUM, (ema von ihrer Menge oder groſſem 
Anhange) vonihnengebraucht. Aus den Altern 
Zeiten wirden Aaffd, Kambert und Ludolph 
don Wedel als vornehme und angeſehene Leute in 
der Marck und in Pommern um Das Jahr 1296. 
angeführet. Heintichen von Wedel wurden 
vn Margarafen zu Brandenburg Ludwig 1335; 
derſchiedene Zinfen in Perleburg, Pritzwalde ec. 
angewiefen, Einer, Rahmens Haſſo von Wedel 
bat 1340. einen Altar mit jährlichen Einfünfften 
u Balbock geftiffter. Noch ein Saſſo von We⸗ 
del, wird 1370. in alten Briefen Hauptmann der 
Marggrafen zu Brandenburg genennet. Nach» 
gehende ward ein Haſſe von Wedel von Dem 
Marggrafen Ludewigen dem Römer zum oberften 
Hofineifter Über die gange Marek Brandenburg 
und Raufis gefeget, und ihm dabey unumfchränckte 


Gewalt gegeben. Matthias, der Rechte Dietor 


und Hergoglicer Pommerifher Rath, wurde 
1459. anden Kayſer geſchickt, Daß er die Schen⸗ 
Kung des Hergogthums Stettin an Chur⸗Bran⸗ 
denburg aufheben möchte; er. ſtarb aber. auf der 
Ruͤckkehr. Sein Leben hat D. Auguftin Bal- 
chaſar auf der Univerſitaͤt Greifswalde 1739. in 
einem Programmate erzehlet; auch ſolchein die 
































* * die re von W 
andter Der Pommeriſchen Hertzoge vor 
ferlichen Throne gehalten hat, ud | 
ſchicklichkeit dieſes Mannes eine ind: 
Probe ableget. Otto ift von dem Her 
gislaus X. auf der Reife in das gelobte Rh 
ruſalem zu einem Ritter gefchlagen, ik 
Dber-Hof-Marfcalldes Hergogs dh 
auch Hauptmann zu Loyg, deſſen 
aber Comiur zur Wildenbrud mo 
von Wedel ift Hertzogs Barnims, 
Wedel Bogislaus XII, Juͤrge 
Hertzogs Bogislaus XIV. Ober 
geweſen. Joachim, ver ältere, @ 
Caſpar, Marfchall, haben 1593. 

Stettin mit beygewohnet. Joat 
ve, Hertzogl.Landrath, ein gelehrte 
Pommerifhe Ehronice hinterla 
craͤlio öfters angeführet wird, und 
dachtem Synodo beygeroohnet. 
auch in der Ahnen-Deduction der 
Anne von Wedel, aus dem Ha 
mit Eafparn von Waldau ausdem 
Königswaldau, um das Jahr 157 
weſen. Nach Anfang des 17 Yal 
das Jahr 1630, hat ſich Türge k 
als Shwedisher&eneral- Major! 
ligen Kriegs⸗Weſen hervor gethe 
Ehriftian von Wedel, aus dem H 
del, ftarbden 12 Der. 1704. in den 
nes Alters, als Königl. Preuß 
Kath, Hof-und Kammer: Gerichts 
des: Hauptmann zu Beßkow und 
Sohanniter-Ritter. Er war gebe 
23 April aufdem Haufe Meu Qi 
feiner Kugend fünf Jahre in der I 
in Pofen zugebracht, weiln damahl 
lihen Verwuͤſtung dieſer Länder zu 
Jugend wenige oder gar Feine Geleg 
Nach dieſem hat er fieben Fahre a 
täten Wittenberg und Heidelberg 
lahrheit obgelegen, auch fich folge 
Jahr bey dem Kayferl. Reichs Ka 
zu Speyer aufjehalten. Der A 
dienung ift die Prafidenten-Stelk 
die Schiefelbeinifche, Dramburgi 
waldiſche Kreife, weichen er biß 16 
den. Von dannen berief ihn der 
rich Wilhelm, der Große, zu Dero 

mer: Gerichts: Rath nach "Berlin, un 
ihn Eurg darauf mit der Landes: Hau 
Beßkow und Stordom. Im J 
theilte er ihm das Praͤdicat eines&ch 
und gebrauchte feiner Dertericät und 
vielen wichtigen Eommißionen. Zune 
beftellte ihn der Ehurfürkt u Brandendt 
mahliger König in Preuffen , zum Hop 
Director des Kammer⸗Gerichts, vie et 
auch das Directorium in peinlihen Sal 
trauete, und ihn noch etwann zieh Zah 
nem Tode zu feinem Hof: und Kammer 
Kath ernennete, auch ihm mit Koͤn te 
Hulde biß an fein Ende zugethan verbieb 
hat von ihm: Elogia Sacra ad duetum Eyar 
eoncepta, Colon, 1689: ing. Im 
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Wehe 
© Ekfabeth Helenen von Wedel, 
anbufh, vermaͤhlet, vie ihm 
en, davon ihn ein Sohn und 
bet. Als diefe, indem fie das 
Melt brachte, ihr Leben dar, 
verehlichte er fich nach zwey⸗ 
dern wahl mit Anna Cathar 
oh der Marmwiß, vertoittibten 
zormsſelde, die ihm zwey too; 
und 1679 aus diefer Zeitlich- 
1 Anfange des 16892 Jahres 
lin den Eheftand mit Bar 
on Carnitz, welche Ehe ohne 
Dbgedachrer. fein einiger 
m Wedel, gieng 1719 als Koͤ⸗ 
Geheimder Nach, Maitre des 
Tode ab, und hinterließ maͤnn⸗ 
ion feinem preißwuͤrdigen Ber 
richtung der Königl. Preußi: 
tunmehrigen Academie der Wiſ—⸗ 
erlin, kan man unfers berühm: 
Rappens zum Beſchluß des 
re ſchoͤne Sammlung nachles 
wich Wilhelm von Wedel, ver 
des zureichenden Grunde eine 
gegeben, und von dem ein befon: 
t, einer von feinen Söhnen fey, 
 fagen, fo wenig, als ob. erder- 
& Wilhelm von Wedel, welcher 
Jahre Staabs Capitain bey dem 
imente in Breßlau geweſen. Ei⸗ 
10ch hieher gehören, findet man 


des 17ten Jahrhunderts hat fich 
orge von Wedel, aus dem Haup 
Uckermarck anfeßig gemachet, 
hen auch noch in vollem Flor fich 


pc haben fich die von Wedel 
ir Groß Polen in der Woy⸗ 
anſeßig gemachet, woſelbſt Su⸗ 
ßius von Wedel, auf Zlopen, 
der letztere fiel 13 30 mit einer 
fo aber meiftens aus gemeinen 
nde, in Pommern im Stettini⸗ 
er innerlicher Unruhe ein; nach» 
ner guren Beute zurück Eehren 
m Pommern angegriffen, und 
in, wie ſolches Dlutoß L. X 

ührlich erzeblee: Ob aber 
heut zu Tage in Pohlen flori- 
die Feine Nachricht. 
del in Dännematck, wo Diefes 
oc) jeßo in befondern Anſehen 
I gedencken, fo haben fie fi) un, 
„et iftian V darinne niedergelaf 
hrer groffen Berdienfte den Gra- 
. Sie theilen fich in die Linien 
&, und in die zu Jarlsberg, fo in 
mit. Don der andern fcheinet 
ältefte Sohn den Gräflichen, 
engen den Sreyherrlichen Character zu 
* Faber find auch nicht von einerley 
© Die üftere zu Wedelsburg hat Fried⸗ 
‚UniverfakLexici LIII Theil, RS 


Medel 1708 


rich Wilbelm von Wedel, Graf zu Wedels⸗ 
burg, der aus der Neuen Marck Brandenburg 
dahin gekommen, errichtet. Derſelbe begab ſich 
in ſeiner Jugend am Koͤnigl. Hofe in Dienſten 
und hat das Gluͤck gehabt, ſich mit der eintzigen Toch⸗ 
ter tes ehemahls beruͤhmten Staats-Miniſters, 
Hannibals von Seheſtaͤdt (deren Mutter, Ehris 
ſtianen, der König Chriſtian IV mit Kirſtan 
von Munck gezeuget harte) zu vermählen, 
die ihm groffe Güter in der Inſel Fühnen zuger 
bracht, welche der König Ehriftian V im Jahr 
1672 u einer Grafihafft Wedelsburg erhos 
ben. Erift auch 1674 den 14 Junius Nirter des 
Dannebrogs:Drdens worden. Don deffen drey 
Soͤhnen hat. 

(A)Aannibal von Wedel, Graf von Wedelss 
burg, folhe Graffchafft Wedelsburg ererbet, 
und auf feinen eingigen Sohn, auch Hannibal 
genannt, gebracht, deflen  hinterlaffene Wittib 
1739 im December ans der Weltgegangen. Ob 
er männliche Erben hinterlaffen, koͤnnen wir nicht 
fagen, und nur fo vielmelden,daß Der Graf Fried⸗ 
rich Daneskiold von Laurwig eine Tochter von 
ihm, Nahmens Dorothee, fih 1724 dem 31 
Aulius ehelich har beylegen laffen. 

(B) N. von Wedel, Graf von Wedelsburg, 
hat in Seeland feinen Zweig gepflanget. Er 
mag der Ebriftian Graf von Wedelsburg ſeyn, 
der im Zahr 1727 als Königlicher Dänifcher 
Cammerherr den Orden von Dannebrog erhals 
ten. Diefer büffete 1736 im November feine 
ak, eine gebohrne von Arnold, durch ven 

vd ein, 

(C) George Ernſt von Wedel, Graf zu We⸗ 
delsburg, Freyherr von Raͤtz und Nienberg, hat 
ſich in Schleſien durch Vermaͤhlung mit einer 
verwittibten Freyin von Debſchuͤtz, auf den Kits 
tergütern Guhle, Glinde und Gurcke nieder ges 
laffen. Als er im Jahr 1712 mit der Poft auf 
Berlin und von dar weiter zu feinen Anverwan« 
den reifen wollen, ward er nahe von Berlin bey 
damahliger harter Kälte vom Schlafe und Schlas 
ge überfallen, fo ihm auf dem Pot- Wagen das 
Leben geraubet, ohne daß folches der Cammers 
Diener, derneben ihm gefeffen, eher als bey dem 
Abfteigen vor dem Poft-Haufe wahrgenommen, 
wie ſolches Sinapius in den Schlef. Euriof. Sh. 
I p.1026 erzehlet. Er fiheiner feinen Aft niche 
fortgepflanget zu haben. 

(II) Der andern Pinie derer Grafen von We⸗ 
del zu Jarlsberg Urheber ift Guſtav Wilhelm, 
Graf zu Sarlsberg und Frepherr von Wedel, ges 
mwefen. Wir können nicht gewiß fagen, ob er aus 
Pommern oder aus dee Neumarc® abgeſtammet, 
doch deuchtet Herrn Gauhe im Adels⸗Lexico Th. 
[1 p. 2810 das erftere am roahricheinlichiten, und 
daß er ein Sohn des porangeführten Generals, 
Sürge Ernftens von Wedel, geweſen der ſich 1641, 
als diefer fein Sohn in folhem uhren zu Kö» 
nigsberg in Preuſſen den 24 Jenner (Junius) 
gebohren worden, ben dem Ehurfürften Friedrich 
Blyelnten, dem Groffen, zu Brandenburg, zu 
Königsberg als Schwediſcher Gefandter aufges 
halten. , Diefer Guftan Wilhelm fo von dem 
Hochgedachten Ehurfürften in felbft eigener hoher 
Perfon aus der Tauffe gehoben worden, hatte in 
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den Koͤniglich⸗ Daͤniſchen Kriegs: Dienften, darin 
ne ev durch fein tapfferes Verhalten bis jur Ge 
neral⸗Feldmarſchalls · Stelle geftiegen, vorgemelde 
te Herrſchafft Jarlsberg, die hernach zu einer 
Grafſchafft erhoben worden, erworben. Im 
Jahr 1678 im Auguſt ward er Feld⸗Marſchall⸗ 
Risutenant; 1679 den 11 Merg von dem Köni- 
ge zu Friedrichsburg mit dem Elephanten;Drden 
begnadiget; 16894 in den Brafen: Stand erho- 
ben; 1693 ward Nageburg durch ihn in wenig 
Stunden, die Thum⸗Kirche, welche ver König al- 
fein verſchonet wiffen molte, ausgenommen, in die 
Afche geleget, worauf denn der Nageburgifche Frie⸗ 
de gefchloffen ward. Er ift auh nachmahls 
Gouverneur der Braffhafft Oldenburg. und Praͤ⸗ 
fidene des Eonfiftorii Dafelbft worden. Mit ſei⸗ 
ner Gemahlin, Marien, Freyin Ehrenreuter don 
Hoffreit, mit der er ſich 1665 vermählet, har er 
feinen Stanım mit zwey Töchtern und drey Soͤh⸗ 
nen fortgepflanget. Von denen Föchtern ift 
Charlotte Eliſabeth 1667 den 5 Yunius, und 
Miarie Juliane 1675 den 9 December gebohren 
morden, die Söhne find 1) Beorge Ernſt, von 
dem fogleih; 2) Eberhard oder Erhard, von 
welchem gleichfalls hernach ein mehrers; und 3) 
Anton Wibeim Diefer Anton Wilbelm, 
Freyherr von Wedel iſt 1670 den 16 May ge 
bohren, war 1703 Obriſter über die Königl. 
Dänifche Grenadier» Garde, und iſt ‚bereits 
verftorben. 

- (A) Nur gedachter George Ernſt, Graf von 
Wedel erblickte 1666 den 23 Muay Das Licht der 
Welt, ward Königl. Dänifcyer Cammerherr und 
DannebrogsKRitter, und iftvon 1694 bif 1696 
den 8 Febr. als aufferordentlicher Gefander zu 
Wien geweſen, von dar er in gleichem Character 
an den Ehur-Brandenburgifhen Hofgieng, doch 
noch in folhem Fahre wieder nach Hauffe kehre⸗ 
te. Er hinterließ bey feinem 1717 ven 30 Jen⸗ 
ner erfolgten Tode von Wilhelmine Zulianen, des 
Grafing Antons von Altenburg Tochter, fo 1665 
den 4 May gebohren, 1689 ihm angetrauet, und 
durch fein Ableben zur Wittbe worden, folgendeRin- 
ver: 1) Marien, welche 1690 den 30 Sepr. auf 
die Weit gefoimmen,und 1717 den 29 Sept. mit ei- 
nem Baron von Schüß, Groß: Brittannifchen 
Cammerherrrn, vermäbhlet worden; 2) Chriſti⸗ 
an Guſtaven, Strafen von Wedel, der 1692 ge⸗ 
bohren worden, und ı712 den 20 Seprember 
in dem Treffen vor Gadebuſch fein Leben verloh⸗ 
ven; 3) Kriedrich Antonen, Grafen von We 
del, von dem ſogleich; und 4) George Erniten, 
Freyherrn von Wedel, der 1699 den 7 Decem: 
ber durch feine Geburt die Anzahl der Sterbli. 
lichen vermehret. Ermard Königlid, Groß Brit: 
tannifcher Cammerherr, und #735 Ober Schen: 
‚de Im JZahr 1741 gieng er ald Gefendterun 
den Chur Bayrifhen Hof. Nur genannter 
griedeich Anton, Graf Wedel zu Sarlsberg 
Königl. Dänifher Generals» Major, Cammer- 
her, Ritter von Dannebrog und Obrifter über 
die Srenadier, Garde, erblickte 1694 das Licht 
der Welt, und farb im September 1738 in 
Norwegen in dem 44 Zahre feines Alters. Er 
harte in den legten Jahren des Schwediſchen 
Kriegs einigen Feldzuͤgen beygewohnet, und in 
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ſolchen fich fo verhalten, daß er erftlich Nr 
hernach General, Major , und endlich Chef 
der Königl. Grenadier: Garde worden, Web 
zugleich den Cammerherrn⸗Schluͤßel geführen 
hatte fih 1717 den 2 Junius mit Lonifen, 
in von Naben, ſo 1696 den 9 Augufk 
Welt gekommen, vermaͤhlet; Siehar ihm 
genden Söhnen erfreuet; r) Sriedrich ( 
am Otto, gebohren 1718 den 14 Dete 
Lriedrich Willbelm, gebohren 172. 
Merk: und 3) N. gebohren 1734 De 
enner. —J 
(B) Eberhard, Freyherr von Wed 
ſtehenden George Ernſtens Bruder, v 
den 26 November in dieſe Sterblichken 
gen. Im Jahr 1711 ward er Kömial 
fcher General: Lieutenant ; 1712 den2 
Nitter von Dannebrog, und 1717.Ge 
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Marſchall; allein im folgenden 1773 
gete er das Commando in Normen 
gab fich auf feine Herrihafft € 
Frießland, und gieng 1740 in Augt 
hagen mit Tode ab. Am Jahr 170 r 
Detober hatte er (im Benealogifcyen Sch 
plage des iegtberefcbenden Europe 7 
het, daß ihm 1699 den 22 Nov. N % 
lich beygeleget worden, vielleicht, daß 
fte Gemahlin gewefen, und bald wieder ve 
mit Marie Fe Gräfin von Fre 
1684 den 6 Februar gebohren worden, ſe 
lager vollzogen. Aus folcher Ehe find 
fen: 1) Buftav Philipp gebohren 
29 November ;2) Anton Srang, geboh 
ven 26 Detober; 3) Sopbie Ehatlı 
bohren 1708 den 28 September; und, 
hard, gebohren 1710 ven 22 Auli —9 | 


Noch muͤſſen wir des Barons wen 
gedencken, melcher 1739 Rußifcher Db 
en; aber noch in ſolchem Jahre Gem 
worden, Er hat fi bey aller Ge 
verlih 1734 in Pohlen, 1736 und | 
die Tuͤrcken und Tartarn, wie auch 
die Schweden bejonders hernorgerha 
nen Helden Muth ſattſam an den Sag 
Ein Herr von Wedel, Kö igli 
ſcher General:Major, ftarb 1743 
de, Die er in ſolchem Fahre in der Och 
Chotoſitz in den Kopff bekom N. © 
ı728 Dbrifter des: Dohnaiſchen Reglt n 
Weſel; 1739 befam er das. Gol ſche in M 
deburg; 1740 ward er Generak Major, und coli 
mandirte Darauf 1741 indem Leger bey Brit 
tenburg. Nachdem dieſes aus einander geg 
gen, har er in Schlefien und Böhmen Dienfte! 
leifter, und 1743 — · 
de bey Chotoſih befommen. Noch ein Herr ci 
reußiſcher Obriſt⸗Lieuten 
von der Koͤnigi Garde zu Fuß, blieb 1745 ii 
30 September in dem Treffen Soor, ıt 
wurde feiner Berdienfte wegen gar en g 
Im Zahr 1744 hielte er die Defterveichiiche — 
mee bey Paßirung der Elbe zu Selmitz Di 
Stunden iang auf, und 1745 jagte er in | 
Schlacht tey HohensFriedberg mie den Gr 
diers des Garde⸗Batalllons den Feind a 1. 
j gepfla 





Wedel, Koͤnigl. 
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antten Bajonetten, ohne einen Schuß zu 
‚aus einem Morafte heraus. Ernft grie— 
m Rede, war 1740 Thefaurarius in 

ul zu Camin. Joachim Ewald 
£ 1745 Peäfident des Conſiſtorii 
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Bi, 
denken wir noch einiger Verbin- 
pornehmen Haufes mirandern an: 
fern: Cordula Vigilantia von 
mHaufe Saſſenburg, vermäbite fich 
non Benecdendorf; Baftian von 
rin mit Jiſen von Beneckendorf; 
edel, aus dem Haufe Groffen, 
Hanfen von Beneckendorf; eine 
ne von Wedel, aus Vornberg 
uch, mit Melchiorn von Nasmar, 
niſchen Hofmeifterzu Gottorf; Eli⸗ 
edel, aus Blumenberg, mit Bern- 
im, auf Biefenthal; eine andere 
d aus Wedel mit Foachimen 
Capitain von der Guarde Des Kö- 
eich ; Eve von Wedel, aus dem 
Wedel, mit Heinrichen von Be— 
Beotge von Wedel, auf Neuen: 
‚Hinen von Beneckendorf; Hanß 
on Wedel, auf Nenen⸗Wedel und 
t Eve Sophienvon Beneckendorf; 
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Hanf Georgen von Beneckenz 
Wedel mit Balthafar Ehrentraud 
Kooigl· Pohln. und Chur⸗Saͤchſ. 
ant; und Margarethe von We⸗ 
Do, mit Curt Dietrichen von 
ur Mellentin, ıc. j 
appenBuche ftehen die von We⸗ 
ommern, und V Th: p. 101 
gen. Derer in der Mlarck und 
appen find nicht fonderlich von 
ſchieden. Derer in Fraucken aber 
Jans unterfchieden. Denn vie in 
en im gelben Schilde ein ſchwartz 
iFdem Helme ein Mannsbild oh: 
üffen, deffen Kleid und Dur auf 
Seite gelb, auf verhintern ſchwartz, 
im Halfe mit einem Bande zuge: 
ie Helm: Decken find gelb und 
1 Psınmern aber haben im gel: 
ein Khwarkes Muͤhlrad, doch iſt im 
Speicye noch Lauf, fondern ſtatt def: 
MDder Mitte Des Rades das Manne- 
dene und Fuͤſſe Dar, deſſen Klei⸗ 
Hut auf, der fördern Seite roth, 
intern ſchwartz. Auf dem Helme 
Bild des Mannes, Doc ohne Ra— 
Die Helmdecken find gelb und ſchwartz. 
a dommerland, ‘3, II, C. XXXV, ingleis 
DV,p-395 u.f. Tobann Erhard Bap- 
Sammlung einiger vertrauten Briefe zwi: 
dm Heren von Leibnig und dem Herrn 
Auch andern Gelehrten (Leipzig 1745 
150. 152. 185.186 und 310. Zuͤb⸗ 
enea 09. Tabellen, IV Th. Tab. 1300, 
Mit. Chron. Diugoff. L, X hit, 
47 Abels Deutſche und Saͤchſ. Alter: 
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Wedel, aus dem Haufe Neus | 
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thuͤmer III Th p.774. Nova Litterurio mayıs 
Balkbiei An. 1705 p. St. Benealogifcher 
Schauplay des jetzt herrſchenden Enopa p, 
627. Buͤbners Lex. Genealog, p. 129 u. 588. 
Die heutigen Ehriftlichen Souveroinen von 
Eutopa,p. 498.499: 502. 504.717 und 1076. 
Ammerbachs Ehron. der Alten Marek. Sina: 
pii Schleſiſche Furiofitäten I Ih. p. ro25 u. f. 
Sriedeboms Beſchreibung Alt-Stertin. Grund⸗ 
manns Verſuch einer er Märckifchen Adels 
Hiftorie p 26 u.f. Genealogiſcher Archivas 
rius Des Fahre 1734,P. 88: 266. 268 u. 722; 
des Jahrs 1736 p. 656 und 736; des Jahrs 
1737 P-961; und des Johrs 1738 p.273. 558 
und 559. Benealogifh: Aiftorif be Nach⸗ 
richten 1 Band, p.721 und 1014; II®, P-389 
u 10455 UIBep. 641 und 784; 1IVB. P.235. 
VB.P.5285 VIB.p 307 u f. 972; VII. 
p. 149 und 251; und RB. p. 183. Pfeffin- 
gers Hiftorie des Braunſchweig Luͤneburgiſchen 
Hauſes II Th. p. 252 und 539. Baubens 
Adels⸗ Lericon. Schumanns Genealogiſches 
Handbuch des Jahrs 1745, 1Th. p. 81. 124 u, 
187. Das Jegtlebende Schleſien des 17475 
ten Jahres p.36. Cbriftiane V, Königs in 
Daͤnnemarck, Leben und Regierungs: Bes 
üichte P- 64. 123. 129, 173. 187.299 1, 173. 
Ludwigs Religuie Manuferiptorum T, VII p-T5 
u.fp.460.f. p. 94 u.f. T.IX p. 545 u.f. p. 
5 f. Allerreuefte !achrichten von Ju⸗ 
riſtiſchen Büchern VIll SH, p 724. Hiſtori⸗ 
ſcher Schau-Plag vornehmer und berůhm⸗ 
ver Staats und Rechts Gelebrren, II Th. p. 
72u.ff. Koͤnigs Adels Hiſtorie lTh. p. 6. so, 
52.53 und 684, und IITh. p.297. 


edel, (Chriſtian) ein Medicus, war ein 
Sohn des hernach folgenden George Wolf 
gang Wedels, und Chriftine Sabinens, either 
Avermannin, die ihn zu Jena 1678 den 13 Aus 
guft gebohren. Den Grund zu feinen Studien 
legte er auf der Schule in feiner Vaterſtadt unter 
der Anführung des damahligen Nectors „M. 
Lauterbachs, und nachgehends zu Gera unter 
dem berühmten Rector Röber. Am Jahr 1695 
erlangte erdas Academifche Bürger: Recht in feiner 
Vaterſtadt, und hörere auffer feinen Pater, auch 
Johann Adrian Slevogten und Beorne Al. 
brecht Jambergern fleißig, Nicht weniger Dis 
ſputirte er etlihemahl öffentlich. Im Zahr 1698 
that er eine Reife nach den. Niederlanden, und 
erwarb fih fo mohl zu Amfterdam, als zu 
Leyden die Freundfhafft und Gewogenheit 
der gröften Arseney: Verftändigen. Im Jahr 
1700 fam er roieder nach Jena zurück, und 
wurde in folchen Fahre Doctor, nachdem er feine 
Jnaugural Differtarion unter dem Vorſitze feineg 
Vaͤters vertheiviger hatte. Er murde hierauf 
bey dem Grafen von ver Lippe zu Bückeburg Keibs 
Arst, welchem Amte er 5 Fahr rühmlich vorge: 
ftanden. Hierauf gieng er nach Münden als 
Stadt Phyſicus, und practicirte dafelbft 3 Jah⸗ 
re. Hierauf ward ev 1712 zu Luͤbeck gleichfalls 
Stade: Phnficus, und verheyrathete ſich dafelbft 
mit Magdalene Klifaberben, einer gebohrnen 
Srefün, mit welcher er auch einen Sohn gezeuget. 
Er Ir 3 Er 
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Er ftarb endlich Dafelbft ven 14 April 1716 im 
38 Zahre feines Alters an einem hitzigen Sieber. 
Sein Wahlſpruch war: Chrifto Vidtore vinco, 
Man hat von ihm auffer feiner Inaugural- Dir 
fputation de terebinthina, eine Epiftolam anatomi- 
Cam problematicam de tunicis oculorumad Frid. 
Ruyfchium , die nebft dieſes ſeiner Antwort zu 
Amiterdam 1700 in 4 gedruckt. Mollers 


Cimbria literarn, Grimdmanns Offa & Cineres | her, den Einmwürffen der Gegner gen 


1716 defun&orum p, 49 in Guppl, Ludwigs 
Univerfal-Hiftorie IV Ch. p. 22. 


Wedel, (Ernft Heinrich) ein Sohn des nach: | 


folgenden Georg Wolffgang Wedels, geboh: 
ten zu Gotha den r Auguft 1671, Er ftudierte, 
nachdem er in der Schul: Pforta einen guten 
Grund aeleger, zu Jena und Altorf nebft der Phi: 
Iofophie die Medicin, diſputirte auch an beyden 
Orten zu verfchiedenen mahlen, nahm hernad) 
1695 zu Jena die Magifter Würde an, nahm 
auch, als er £urg vorher in denen Weimariſchen 
Aemtern zu Dornburg und Bürgel Land⸗Phyſi⸗ 
cus worden, noch) in eben dem Fahr die Doctors 
Würde ar, wurde Darauf aufferordentlicher Pros 
feffor ver Medicin zu Jena, ftarb aber den 13 
April 1709 in dem 30 Jahre feines Alters, Man 
hat von ihm folgende Difputionen, als: 
„I. Deperitoneo, Sena 1695. 
2. Detindura martis helleborara, ebend. 1695. 
3. De ephemera, ebend 1698. 
4. De morbis concionatorum, ebend. 1699, 
wovon man einen Auszug in dem 4 Stü- 
de der Gründlichen Auszüge aus Me: 
diciniſch· Phyſicaliſch MNathematiſchen 
Diſpp. num, 2 findet, 


$. De hydrope arque catharris, 
6. De phyfiologia urinæ. | 
17. De faliva ac cerumine, 


8. De vermibus. 
9. De aquis deftillatis. 
10. Detranfpiratione infenfibili, Jena 1708. 


Zeumers Vitæ Profeflor. Jenenf. Mangets 
Biblioth, Scripror, Medic, Ludwigs Univerfal, 
Hifor. Thin Suppl. p. 259. Stollens Hift. 
der medicinifchen Gelahrheit p. 749. 


Wedel, (Friedrich Wilyelm von) ein Bran: 
denburgifcher von Adel aus der Neuen Marek, 
hat eine Vertheidigung und Erklärung des Sa 
628 von dem zureichenden Grunde unter folgen: 
dem Titel herausgegeben: Commentatio Philofo- 
phica de priucipio rationis fufficientis, cum Pr& 
fatione ‚Joach. Georgü Daries, Philof.& J. U, D. 
edita a Zrid. Wilbelmo a W edel, Equ. Branden- 
burgico-Neomarch, Jena 1742 in 8. Der Herr 
Verfaſſer hat ſich ſehr viel Mühe gegeben, dieſen 
ſtreitigen Satz in ein groͤſſeres Licht zu ſetzen. Sei⸗ 
ne Abhandlung beſtehet faſt aus lauter ſoͤrmlichen 
Bernunffe-Schlüffen. Es fiheinet auch, daß er 
fich weder die Bemühung in einem angenehmen 
Bortrage, noch in einem auserlefenen Latein 
zu fehreiben, in feiner frengen Lehr: Art hat 
be wollen irre machen laffen. In dem er: 
ſten Eapitel handelt er von dem Grunde über: 
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Miet, 
haupt, und deffen Objecte und Subj, 
dem Andern von den unterfchiedenen 2 
Grundes, und befonders von zureich 
de; in dem Dritten aber von dem Gap 
reichenden Grundes, und deffen Gebra 
Mißbrauche. Die Paragraphen fi 
gig mit weitlaͤuftigen Anmerckungen 
rinnen fich der Herr Verfaſſer bei 


Leipzig. Belebrre Zeitungen des 
p. ıı5u.f- Siehe uͤbrigens den C 
ckel: Wedel, ä 
Wedel, (George Wolfgang) 
Medieus und Polyhiſtor, Erbherrn 
erblickte zu Golfen in der Nieder⸗ 
Nov. Abends um 8 Uhr im g 
Licht der Welt. Sein Vater 
oberfter Paſtor dafelbft, ift aber b 
ftor und Inſpector der Kirche zu 
Yahr 1665 geftorben, Wie ih 
tern zu allen guten anführeren, u 
Spremberg in die Schule gehe 
Jahren feines Alters aber nad) ( 
da er bey dem Heren Achim v6 
nen überaus gefchickten Bräceptor, 
cium, nachmahligen Diaconum? 
alfo brachte er es binnen zwey Zahı 
er ven Terentius, Cornelius EX 
de moribus Germanorum, und Deg 
Buch de ofheiis, erponiren und re 
auch in der Briechifchen Sprachet 
fang hatte. Im Jahr 1656 % 
eilften Jahre feines Alters Fam“ 
Saͤchſiſche Land: Schule zur Pſo 
im erften Jahre drey Comodien 
tio und zehn Imperarores aug Dem 
ein Haar auswendig Eonte, und 
dem Eonrector Bartholomäl, 
wurde. “Eben derfelbe urtheilte 
eine vorgelegte Frage unter zehen 
ler bey Tiſche allein antworten For 
ein Profeffoer werden. So tha 
bier fich mit feiner Poeſie hervor. 
fünf und einemhalben Fahre im Lat 
chiſchen, und Hebräifchen, desgh 
gick, Rhetorik, Hiftorie, Geogra 
und in Geiftlichen Dingen eine 
gelegt, und fich die Claflicos Auto 
recht bekannt gemacht hatte, fo erhie 
nis aufdie Univerfität zu ziehe 
den Winter zu Haufe mit der Phy 
ev fich zur Medicin, dazu ihn feinS 
heit an gewidmet hatte, zu bereit 
auf begab ex fich im fieben;ehendt 
Alters 1652 den 29 April nah gı 
verfirät, und nahm in Der Philt 
thematick M. Johann Praͤto 
ſophiſchen Facultaͤt Adjunceug, d 
vertrauteſter Freund wurde, undt 
fefforen, Caſpar Poenern, und % 
geln in der Mevicin aber D. I 
vor Schencken, D. Tobann Anal 
rich, und D. Roifinden, ji 
vern an, wie er denn ihre Ö 
Privar » Kollegin, fomohl ıhedretiie! 
practifiche, Ledoria und. Difpur ronr, 
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nigfiens fünff Öffentlichen Ana- de eines Hof: Raths, und zwey Monate vor feis 
ee, Ermwarerftdrey Monat Inem Ende begnadigte ihn der Ehurfürft von 
Wr ip Academie, ald.er unter |Mayng, CLotharius Srancifcus, mitder Wuͤr⸗ 
Ki Mipdifputirte. Hierdurch, und |de eines Churfürftl. Raths und Leib-Medic. In 
‚war, machte er fich bey die⸗ Wetzels Liever-Hiftorie III Th. p. 366 fteher: 
nme fobeliebt, daß er vecht ver |„Und Furg vor feinem Ende foll er auch von 
de, und bey ihm täglich einen 1„Fhro Kayſerl. Maieftät, Carin VL, um feiner 
 Wiedann diefer fein Lehrer |„groffen Gelehrſamkeit und Meriten halber, in 
flegte: Tu potius eges freno, „dem Freyherrlichen Stand alleranddigft erhoben 
er Wedel; hat nod) zmeymahl |„mörden feyn.» Er ift fehr oft Decanus und 
Hauch einmahl unter dem Vor⸗ Brabevta und zehnmahl der Academie Pros 
Difputiret- Der Tod feines Rector geivefen. Bey feiner ſehr ſtarcken Prari 
feine vorgehabre Reife in frems | war er Doch unermüder, und wartete nicht nur feis 
alfo bis in das fünffte Fahr zu | ne Privat⸗Collegia, fondern auch vornehmlich fei- 
mit D. Samuel Öchligen im ne öffentlichen Vorleſungen mit befonderm Epfer 
Senner über Franckfurt an der |beftändigab, alfo daß er Eeine Lection, wo nicht 
nad Landsberg veifere und nebft | unumgängliche Reifen und vergleichen Umſtaͤnde es 
drey Monate lang practieirte. verhindert, je verfäumer hat. Wenn man 
ein Theil von Schlefien, begab nun feine viele Schriften und die ftarcke Corre— 
erg, feinem andern Vaterlande, |fpondeng fo wohl mit andern gelehrten Männern 
Zage feine Mutter, und Eehrte als Aertzten in Deutſchland, Franckreich, Italien 
MMBittenberg und Leipzig wie⸗ | undandern Ländern mit dazu nimmt, fo kan man 
ner ſich bey ver Mediciniſchen kaum begreifen, wieder Mann fo viele Arbeit be, 
motion angab. _ Unterdefjen | ftreiten, und Doch dabey ein fo hohes Alter errei- 
nach erlangter Erlaubnig von chen koͤnnen. Erhat 3 Weiber gehabt, und mit 
1, im Dociren: Hielt ein Colle- | der erften und letzten, (welche iegtere er im 63 Jahr 
um über Moebiı tabulas fyno- feines Alters genommen ) verſchiedene Kinder ge— 
noch exercitia anaromica und zeuget. Er hatte fonften eine gefunde Naturund 
nicas bey. Den 20 Mah er: | Feinen Anftoß von Kranckheiten, welche Doc) ſon⸗ 
hres diſputirte er de pollutione ſten den Gelehrten von fonderbaren Fleiße fehr 
Solfincken pro Licentia, laß nachſtellen. Die in letztern Jahre ſich ereignende 
A Collegium Aſtrologium und Abnahme der Kraͤffte ſchrieb er feinem zu nehmen⸗ 
ibendis. Den 27 Yuniushielt den Alter zu. Den 6 September 1721 hielt er, 
eine Difputation de Opio, den als Damahliger Pro Rector der Academie noch 
‚u eriticis, und den 14 Auguft ‚Eoneilium. Beil er fich aber fehr ereyfert hatte, 
wiſche erhielt er von Hertzog klagte er Nachmittags über groſſe Angſt des Herz 
omen, chriftmildeften Anden⸗ | Gens und groſſe Mattigkeit. Er nahm Deswegen 
in zum Land⸗Phyſicat nach Eos | Argeney zu fi, und legte fich nach verrichteren 
Slliger Arbeit abbrechen und |&ebere, wie er gewohnt mar, zur Ruhe, die ſich 
jahin wenden mufte. Diefem |abernicht finden wolte; bis ihn gegen 12 Uhr des 
halb Jahr rühmlihvor, und | Nachts am obgedachten 6 Septembr. des 1721 
hier, bald dar nach Hofe Fom- Jahres eine ſtarcke Ohnmacht überfiel, fo ihn 
word er wieder nach Jena zur vollends, ohne diegerinaften Merckmahle einiger 
——— in der Medicin Todes-Angſt an ſich ſpuͤhren zu laſſen, aus dieſer 
In Nonat Februar 1673 an | Unruhe und Angſt vollen Welt in die ewige Ruhe 
vorher 1672 eine Reife nach !und Seeligkeit verfegere , nachdem cr fein Leben 
Dafelbft das merckwuͤrdigſte ber ‚auf 76 Jahre und 10 Monate weniger 6 Tage 
im Belehrren fich bekannt gemacht gebracht, und über 48 Zahre Profefjor, und 52 
61679 machte ihn der damah⸗ Jahre im Eheftande geweſen. Das Zahr feines 
Beimar, Johann Ernſt, zum |Abfterbens ift, den Römifchen Zahl: Buchftaben 
hnaber doch vie Profeion bey: nach, in dieſen Worten enthalten: 
maßen ward er 1685 bey CLarVs WeDeL MorltVr, 
Sachien, Jobann Georgen, | Zu feinem Ruhm gehöret annoch, daß er ohne 
drichen, Alberten, Bern: Heucheley Die Frömmigkeit gelieber, Die Seil. 
Milbelm Ernten Rath und | Schrift fleißig gelefen, und den Gortesdienft em⸗ 
ga Yahr 1694 begnadigte ihn ſig befucht. Manrühmtanihm auch, daß er fein 
old mitder Dignitäteines Comes | Thun wohl überlegt, ſchwere Sachen wohl ein: 
Roc nor Ausgang des 17 Jahrhun⸗ | gefehen, vermorrene auseinander zu feßen wiſſen, 
order geleheren Gefellfchafft zu Pa. babey in Erfindungen glücklich und in Unterfchyei- 
ati genannt, ein Mitglied. Im |dung des wahren von Dem falfchen ſcharffſinnig ges 
ED er ein Mitglied ver Koͤmgl. weſen. Eitele Luft achtere ernicht, in feinem Ber 
Socierät der Wiſſenſchafften, und ruff war er forgfältig und treu, gegen jederman 
ı Rapfer Earin VI, zu Dero Rath |willfährig, auftichtig und ohne falſch, auch ver: 
digikernennet. Im Fahr ızıg ertheil:| trägfih. Dem Armuth erwieß er gerne gutes, 
i eg zu Sachſen Weimar, Oil: | fuchte aber darinnen feinen eitlen Ruhm, fondern 
en und Ernſt Auguft, die Wuͤr⸗ ließ öfters die lincke Hand nicht wiffen, mag die 
| rechte 
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rechte that. Sein Symboium, welches er aus 
dem HHppocrate in die Stamm: Bücher zu ſchrei⸗ 
ben pflegte, heiffet: To ux&dey mgemev, Ain 
div ayador. i. e. Orare decorum & valde bo- 
num eft; und fein Bildniß ſtehet vor den 55 
Sheile der Deutſchen AHorum Eruditorum, 
Er beſaß eine geoffe Gelehrſamkeit, fo wohl in Mes 
dieinifchen als Philofophifchen Wiſſenſchafften, 
und verftand nicht allein die Griechifche, fondern 
auchdie Morgenländifchen, und infonderheit die 
Arabifche Sprache. Erentdeckte zw erft das Sal 
volatile plantarum, und ob fhon dieſe Ehre in 
Chriſt. Job. Langens Operibus Medicis P.I. 
p- 579. auch einem Englifhen Medico mir beygele⸗ 
get worden; fo liefer man aber doch in eben dieſen 
Wercken P.II. p. 474, daß D. Lange folchen 
Irthum nachmahls erfenner und fich befer befon» 
nen habe. Er machte viele ſchoͤne Medicamenre 
von feiner Eompofition befannt, dahin gehöret 
3. E. fein’pulvis abforbens, cacheiticus, cinnaba- 
rinus, pedoralis balfamicus & refolvens, bezoar- 
dicus Major & Minor; fein Elixir cephalicum, 
pe&torale, Uterinum, feine Eſſentia carminativa, 
travmatica, bezoardica, u. f w. Siehe die bald 
nachfolgenden Siehe-Artickel unter den Worten: 
Wedehi, und Medele. Er fteilete nicht allein 
anderer Aertzte Schrifften mit feiner Vorrede wie 
der an das Licht, als zum Erempel: 

r. Valesci de Taronta Philonium Pharmacev- 
“ticum & Chirurgicum ; cum Prefatione & 
Indice rerum memorabilium, Jena 1680 
in 4 

2. Frid. Zobeki Tartarologiam Spagyricam, f, 
medicamentorum ex tartaro in Laboratorio 
Gottorpienfi paratorum fidelem defcriptio- 
nem, cum Prefatione editam, Jena 1676 
in 12. * 

3. Guern. Ralfnckii Epitomen Methodi co- 
gnofcendi & curandi particulares corporis 
affeftus, accuratiorem editam, ebend- 1675 

> in 4- I 

4: Jod. Lommii Obfervationes medicinales. 

5. Anonymi Non-entia chymica ſ. catalogum 
eorum operum operationumque chymica- 


rum, quæ, cum non fint in rerum narura " 


nec eſſe posfint, magno tamen cum ftrepitu 
a vulgo Chymicorum pasfim ceircumferuntur‘ 
& orbi obtruduntur, cum Prxfatione denuo 
luci publice expofita, Franckfurt 1670 


in ı2. 5 


6. Aurel, Cornel. Celſi Libr. VIII. de Medi- 
cina, cum Prefatione & indice, auch mit deg 
Job. Rbodii vita Celſi, Jena 1713 in $. 

Sondern ſuchte auch ſelbſt durch feine eigene ge- 
ſchickte Feder alle Theile der Artzeney-Kunſt zu 
erläutern. Es find aber feine, Schriften fol: 
gende: 

1. Opiologia ad mentem Academiz Nature 
curioforum, Jena 1674 in 4- und 1682 
in 4. wieder aufgelegt, Bey der legten 
Edition ift ein Regiſter befindlich, fo in ver 
erften mangelt. 

‚2. Pharmacia in artis formam rodacla, experi- 


. mentis, obfervatiombus& difcurfu 






























































illuftrata, ebend. 1677 in 4. W 6 
3. De medicamentorum facultatibusc 
dis & applicandis, libri Il. ebend, 
1696 in 4. Diefem Werde, | 
die Englifäpe Sprache überfepetits 
er eine lefensmürdige © 
darinnen er gewieſen, qua 
bus medicis fit inane. 
4. Phyfologiamedica, ebend, x 
4. wieder aufgelegt. 
$. De medicamentorum compo 
andere Auflage 1693 
in 4. | Pr 
6. Progreſſus Academiz Nat 
catalogo patronorum & colle; 
ebend. 1680 in 4. ; 
7. Syllabus materiz medicz 
in 4. 
8. Exercitatio de ufu ratiqnis 
Siena 1713 in 4. wovonn 
fion finderin denen Adıs 
1714 p. 40. — 
9. Amoenitates materiz medie 
materiæ medicæ felettioris, 9 
und 1704 in 4. wieder aufo 
190. Specimen experimenti chyt 
volatili plantarum, quo demk 
ex plantis modo peculiari paı 
verum &genuinum, $randf 
Jena 1682 in 12. ift au 
sellan, <urios. ſ. ephemerid, 
car. German, anno 4 & 5. be 
ı 1. Experimentum chymicam n 
volatili plantarum , quo latü 
®{pecimine ipfo exhibica, Jene 
1682 in ı2; ſtehet aud 
Mifcellan. Curiof, five.Ephe 
Phyfico German. anno4&5, 
ı2. Confilium medicum de pet 
Auflage 1702 in . 
13. Theoremata medica feu int 
dicinam, certis cheorematibus 
inſtitutionum medicarum abfo 
dum & difputandum propofice 
und 1692 in 12. 4 
14. Tabulæ fynoptice de comp 
camentorum extemporanes, 
nicam & ufumhodiernum accc 
2677 in Fol.und 1701 zum 
15. Differtationes medice fele@ 
men gedruckt Zena 1686 in 
Zahl 47 ausmachen, als; 
a. De aırızgafe vifcerum. 
b. Deconfenfu partium. | 
c. De vitiis humorum morbific 
d. De nutritione & atrophia, 
e, De vomitopiis rite adhibend: 
f. De urinisearumgue fignificat‘ 
g. De diureticis, 1667. “BR | 
h. Dechorea $. Viti, — 
i, De ægro vertigine laborante, 
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holia laborante, 
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ofuffocativolaborante, 
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ionead praxin clinicam.accom- 
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al : ante, _ 


de laborante, 

nia. 
* laborante. 
vo litu eruentoJaborante, 
o wictu cruento laborante. 
delaborante. 


| nborante. 
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v0 feu ſcedis virginum colori- 
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ia uteri. 

ie 's & morbilis, 

te laborante. 
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jamatica, Fena 1686. in 4 
ene Difpurationes, Davon }. 
ba ) * oleis & mulfa, 

‚XV. in fynopfi univerfam 
tes, cum Prefatione ad 
je adictorum Ordinem, 
rum , Hebend. 1695. in 12. 
aufgelegt. Eine Recenſi⸗ 
1 4 Stuͤcke der Gruͤndli⸗ 
aus Dean ⸗phyſica⸗ 
iichen Di/pp. zum. 1. 

t medico- philologicarum de- 
r a 1686. in 4. es find da⸗ 
J von feinen programmati- 
diafmatibus zuſammen ge⸗ 
— — 
pre ditoris Jude. 
lüreguli, 
* o corporis. 


itie one duleium, 
morborum autore, 
De coleribus medicis. 
1 ENGER ic 
Werfal-Lexich Lin Theil, 
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* eſſione menſium lahorante. 


polin nodturna —*—* | 
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i. De glandulis in genere & ſubcutaneis. 
k, De organistefpirationis, 

l., De uvula plectro vocis, 

‚m. ‚De; catarcho & rhevmatifmo, 
‚n. De pulfu & fpeciatim intercurrente, 
0, De ufu refpirationis, 

p. De fundamentisMerhodicorum, 

q. De ufu glandulz lachrymalis. 

r, De bile fermento inteftinorum. - 

s; De vulnere WON N feu in quinta 

cofta, 
t. De Sauleenergumeno, 
u.*Declave principiorum ‚ehymicorum. 


20, Phyfiologia reformata, eng 1688. in 4. 
21. Exercitationum medico-philologicarum, de- 


cas III, ebend. 1687. in 4. darinnen gehan⸗ 

delt wird: —— 
a. De latere Chrifti aperto, 

b. De fudore Chrifti crueuto, 

c. De morbis fenum Salomonkis, 

d. De hyperico, 

e. Deamello Virgilii, 

f. Defortuna medici, 

'g. Deufu cucumerum rite preparatorum. 

h, ‚De potwcalido & frigido ejuſque uſu. 

i. De fundamentis Empiricoruih, 

k, Deftaru aëris auftrino, 


22. Exercitarionum medico-philologicarum de- 


cas IV, ebend. 1689. in4. ale: 

a. De unguento nardino Match, XXVT, 6, 7. 
Marc. XIV, 3, Joh. XI, 5, 

b. Demorbo Hiobi, 


‘©. Quid fub pane — comprehenda- 


tur. 
d. De quadrageſima medica. 
e, De morbocraflo Hippocratis, _ 
f, De voceterragoni Hippocratis, 


'g. De Hippocratis arte ‚demonftrandi, 


h, De Plauti morbo iniputato, 


nıg Arabum, 


De herbis germanis a feminis i in canitie 
corrigenda & colore meliori qu&rendo 
olim adhibitis. 


23. Exereitationum medieo-philologicarum de- 


cas V. ebend: 1691. ing: nemlich: 

a. De epifpafmo Judeorum, 

b. De paralyfi fervi centurionis, Mätth, 
V1.6. \ 

c. De grano finapeos Math. XVII, 20. | 

d, Defäle infulfo, 

e. De nectare & ambrofia Deorum pabulo, 

f. De balfamatione in genere, — 

8. De balfamatione Chriſti. 

h. De animalitate hominis. 

i. De naturæ miniſtro medico, 

k. De natura medica morborum. 


* Exercitationum medico-philologicarum ſa- 
crarum & profanarumdecas Vl.ebend, 1692. 


in 4. nemlich : 

a, De polymathiamedica, 

b. De contradtura demoniaca Lug, XIII, 12. 
c. Demorbo folftiiali, 

d. De excidio Sodomorum & ftatua ii, 
e, Denummis caduceatis, 

f. De radice amara Homeris 

g. De ſuſpendio virgieum,Milefiarum, 


Vpy yy h, De 
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h. De vini dulcis p plenis AI, 
i. De nummiscapite velato. 
k. De Nepenthe Homeri. - 
25. Exercitationum medico:philologicarum fa- 


erarum & profanarum decas VII. ebend. 1694, | 


in 4. als: 

a. Dehyflopo veterum, | 

b. De hyflopo ori falvatoris cruci affıxi ad- 

mo. 

c. De myftico & medico hyflopi ufa. 

d. De morbo Hiskie, 

e. Quid fit ande FA awgxi 2.Cor. XII, 17. 

f. De FeculaCoa, 

g. De nummis ſerratis. 

h. i. De nummis Jani Ratitis. 

k. ‚De maza Hippocratis, 

26. Exercirationum medico-philologicarum fa 
crarum & profanarum decas VIII, ebend. 
1696. in 4» Darinnen abgehandelt wind: 

a. De voce.Zm4nN. 

b. Mythologia Parcarum. >} 

c. De paralyfi univerfali & particulari. 

d. De morbo focri Petri. 

e, De mentha, ruta, antibo , cumino & aliis 
oleraceis a Pharifzis decimatis. Matth, 
XXUL 23. Luc, XI. 42. 

f. De Theophrafti corchoro. 


4 ıg. De valvulis conniventibus. 


h. Deminiolunari, 

i, De medicamine faciei. 

k, Denummis pileatis. 

277. Exercitationum medico»philologicarum fa 
erarum.& profanarum decas IX. ebend. 1699. 
in 4. ale: 

a. DeMofechymico, 

b. De morte Nabalis. 

c. De corona Chrifti fpinea, 

d, De Pauli confilio medico pro * vini mo- 
dico Timotheo dato. 

e. De caſibus & morbis exp 
dici & zgri depoſcentibus. 

f. De Mercurio Philoſophorum. 

g. De znigmate Sybillino, quod de Dei no- 

mine agere vulgo perhibetur., 

h, Deloco Hippocratis; in’ quo aurum ope- 
rantes tundere iftud, lavare & taolk igne 
liquare dixerit. 

i. De frigore maxime morbifico, 

k.:De nummis Gorhigis,  ı 

og. Exercitationum medico - —— 
ſacrarum & Er — X, ebend, 1601. 

ing. . 

a. De unicornu & chore foflil, 

b, De Cirfio Diofcoridis. 

c. De ramo aureo Virgilii, 

d. De Refina Aegyptia. 

e. De pane ex radice Chara, 

f. De Bulbo, communiter fub colocafie no- 
mine noto, 

8: De liliis agri Matth, VI. 38. 

. De Jaſpide. 

1. "De paroemia: nodus Athene. 

k. Ad locum Plinii; ‚per fapientiam ‚mori, 

29. Exercitationum medico-philologicarum fa- 

erarum & profanarum Centuriæ II. decas I. 

ebend. 1704, in 4. 





C. De Hercule medieo 


30. Exercitationum medico. phil h 


g1. Exercitationum medico-P 


c. De orantium Fersen a1 


* 


32. Exercitationum medico 0 


d. De dignitare poigien 


33. Excercitationum medico-f 








































a, — — | 


b. De morbo Phoenicec 


d. De — e—— * 
e. De agonia Chriſti. —** 
f. De tabula Hermetis $ mar ra 
g. De nummis Novi Tel 
h. De claudis Novi Tef 
i. De vita Bafılüi Valentini, 
k, Origo & fenfus paromia 
jurare. 


crarum & profanarum centu 
ebend. 1708. INA... 
a. De Jofephi teſtimonio de 
b, Lazarus ante portam, 
c. De purpura & byſſo. 
d. De accentibus, ö 
e. De lignis thyinis N caly 
f. De Sabina Cantic.1. Ha 

g. De Thya Homer, 
h. De menfis citreis, 
i. De captura Martis & Veı 
k.. De emblematibus botanic 


s 


crarum & profanarum C 

ebend. 2711. in 4. 

a. De rhabarbaro. \ 

b, De Onseis * cuq 
parata, 


pue obfervando, ı « 
d.De formulis loquendii | 
dicis in'S, Seriptura. 
e. De calamo aromatico, 7 
f. De Pauloa vipera demorl 
g. De quæſitis per Vrit 
h, De lilio convallio $ 

e Oenanthe Theoph 
flore acris Sap, I 7 





crarum & profanarum | Cei 
ebend. 1715. in 4- 
a. De moly — —— 
b. An Zythi mentio har int 
c. De dignirate poetärum. | 


fareorum. 
e. De ftatu neut tD Mei d ice 
f.. De eileni in fat | is, 
g. De numo C. vr lg uff ” 
h, De holoconitide, E Hippoc 
i. Delepra in facris, 
k. De lapide Aſſio. 


i 
‘ 











fat 


ya, |. 


crarum & profanarum | 
V. ebend. 1720. ing: " 
a. b. e. DeElia Artiftae, 
d. e. De .cofmetieisin ſac is 
f. g. De morbo Jorami. ° 

h. De mutatione aetisı 7 

i, De foemina 12.annorum 
guinis laborante,,." WW 
k. De hydropico divi 
= * tm — 
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jorikmorumf, aphorifmi Hip- 
a refoluti , ebend. 1682. 
- Diele Arbeit hat dem 
2 obann Stang 

‚gefallen, daß er felbige, 
fr zu nennen, feiner Inter- 
morum Hippocratis mit eins 

































2 dic dogmatica, ebend. 1695. 


ne. pathologico therapevticz, 
| > und 1697, wieder aufge 


es femiotico - pachologicz', 

TA 

hp drum medica, *bend, 1703. 
Be Haußhaltungs- Bir 


ic in alchymiam, ebend, 1705. 


dium praxeos clinicz exemplaris 
ordinem cafuum Timzi a Gulden- 
nd. 1706. ing. 
is Turcarum, Jena 1716. 104. wor: 
folgende Jahr eine Eontinuation er» 
Der Herr Berfaffer hält gegen ein 
8 der Dffenbahrugg Johannis die 
* 1415. Eap. XV, 12. Cap. 
Stelle foll 39 1. Jahr geben, 
di em Zahre 1700, zu Ende gelauf: 
arlomiger: Frieden, der den Tür: 
und in deffen Nahmen Caro⸗ 
17 seiöloffen worden. Er be 
eine alte Sage ſey: Es fol 
Tuͤrckiſche Macht flürgen. 
Tacheichten des Jahrs 1717. 
urgifsher Zeitungs» Extract 
‚p-200u f. 
xeos cliniez, Sectio I. de capi- 
17710: in 0 
e le volatili oleofo, ebend. 


ica propofitz, ebend. 1715. 
- in fantum, ebend. 1717 


J 
m curiofum decolchico vene- 

harmaco fimplici & compofito, 

in. 

plogico-therapevticz, ebend, 


d dere Diſertationes mehr, ale: 

°, Arii, inteftinis ab Ileo ruptis, 
—* anni II, decur. II, Epheme- 
ph fear, Nat. Curiof, Germ. ftehet, 
* as, 1667.und 1678. wieder 


> an ni theoreticz & pradicz | 
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h. De vomitu, 1673. 

i. De pleuritide, 8 

k. De viſu, 1674. 

l. De menſtruis, 1674. 

m. Dearthritide vaga feorbtiea, 1674 

n. De febre /petechiali, 1674». 

o. De zgro tertianario, 1674 

p- De fcabie, 1674 

q. De purgantibus rite adhibendis, 1675. 

r, De colica, 1675. 

s. De zgro hypochondriaco, 1675. 

t. De juvene idero flavo laborante, 1675, 

u. De partu difhcili, 1675. 

w, De malo hypochondtiace, 1676. 

x. De fuppreflione menfium, 1676. 

y. De zgro fingultu ex febri maligna laboran · 
te, 1676. 

z. De voce ejusque affe&tibus, 1677. 
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“ aa, Dearcheo, 1678: 


‘bb, De gialapa, 1678, und 1715, wieder aufs 


\ E 


gelegt. 
cc. De zgro incubo laborante, 1678. 
dd. De dentitione infanrum, 1678. 
ee, De medicamentorum cormpofitione extem- 
poranea, 1679. Und 1693. wieder aufgelegt. 
ff. Dezgrohzmorrhagia narium laborante 1079. 
gg. De pernionibus, 1680, 
hh. De apoplexia, 1680. und 1707. wieder 
aufgelegt. 
ii. De venenis & bezoardicis, 1682. 
kk. Delue venerea. 
ll. De fluore albo, 1682. | 
mm. De transplantatione morborum, 1686, 
nn, De cephalalgia ın genere, 1686. 
00, De fomno preternaturali, 1686. 
pp: De fcorbuto, 1687. 
qq. DeVenere medica & morbifera, 1687, 
ır. De colica fcorbutica, 1688, 
ss, nzvis maternis, 1688, 
Be ine morberum, 1689, 
uu. yfologia pulfus, 1689. 
ww. De bile, 1689. 
xx. De contagio & morbis contagiofis, 1689. 
yy. De pundura nervorum, 1689. 
zz, De morbis pr&cordialibus, 1689. 


aaa, De epifpafmo Judzorum, 1690. 
bbb, De febre intermittente, 1690. 
cecc, De bulimo, 169 1- 

ddd. De cucurbitula ficca, 16911. 


- eee, De amarorum natura, ufu &abufu, 1692, 


fff. De febribus intermittentibus, 1692. 


‚ggg. De nydtalopia, 1693. 


hhh, De dulcium natura, ufu &abufu, 1694. 
iii, De fundamentis lerhalibus vulnerum, 1695, 
kkk. De febri magna, 1695. 
Ill, "De aromaticorum natura, ufu &abufu, 1695. 
mmm,. De zgilope, 1695. 

non. De arthritide, 1695. 

000, De morbis tartareis, 1695. 

ppp. De circulatione fanguinis, 1696. 

ggg. De fœtore preternaturali, 1696. 

rır. De febri ephemera, 1696, 

sss, De cholera, 1697. 

tet. De oleoforum natura, 1697. 

uuu. De fudore Anglico, 1697. 


. Dpyyy 2 www.De 
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www. ‚De terreorum nacura, u & —* 1697. 
xxx, De terrore, 1697. 

yyy. De inflammatione renum, * 

222. De ſpiritu vini, 1697. 


aaaa, De cämphora, 1797. 

bbbb, De fpedtris, 1698. 

cccc. De rudtu, 1698. 

dddd, De cosrofivorum natura ; ufu & abufu, 
1698. 

eeee. De aufterorum & acerborum natura, ufü 
& abufu, 1698, 

ffff. De tindura bezoardica eflentificata, 1698. 

gggg. De tindura ladis, 1699. 

hhhh, De varice, 1699. 

iii, De zgro cachetico, 1700, 

kkik, De mercurio dulci, 1700, 

Ill, De therebinthina, 1700, 

mmmm, De ’afthmatis mechanica, 1700. 

nnnn, De aro, 1701, 

0000, De caläuli'mechanica, 1701, 

pppp. De ſpaſmo cynico, 1701. 

9999. De mufco terreftri clavaro, 1702. 

ırır. De aqueorum natura, uſu &abufu, 1702. 

ssss, De purgantium mechanica, 1702, 

tttt. De cura palliativa, 1703, 

uuuu, De theriaca cazlefti, 1703, 

wwww, De Maro, 1703. 

xxxx, De dyfuria, 1704. 

yyyy. De cancro mammarum, 1704. 

. zzzz, De lithoromia, 1704. 

aaaaa. De phimofi & paraphimofi, 1795. 

bbbbb, De affe&ibus aurium in — 1795, 

eccec, De amavrofi, 1705, 

ddddd, De cubebis, 1705. 

eeeee. De ipecacuanha Americana & Germani- 
ca, 1705. 

fffff, De cinnamomo, 1707. 

ggggg. De Sabina, 1707. 


hhhhh, De mania, 1708. RR 

iiiii. De affedibus foporofis & ale 

kkkkk, De incubo 1708. u 

ill, De contrafiffura, 1708. 

mmmmm, De atretis, 1709. 

nnonn, De fputo cruento, 1709. 

00000. De petroleo, 1709. 

ppppp. De phrenitide, 1710. 

qgggg. De ferpentaria Virginiana, 1710. 

rırrr. De adftridtione alvi, ı710, 

sssss. De tenefmo, 1710, 

erttt. De hemorrhagia narium, 1710, 

uuuuu, De prefervatione variolarum, ı7lı, 

wwwww. De efficacia dierum criticorum in vul- 
neribus de lethalitate dubiis, 1712. 

xxxxx. Synopfis qualitatum & effetuum medi- 
cinalium, 1712. 

yyyyy. De virili impotentia, 1712, 

zzzzz,. De excutia ventriculi, 1712, 

waaaaa. De contrayerva, 1712, 

bbbbbb. ‚De plantagine, ıyr2. 

ecccce. Dezgrocolica Sarurnina laborante „172. 

dddddd, De ophthalma, 1712, 

eeeeee, De centauro minori, 1713. 

fiffff, De ægra mola laborane, 1714. 

ggeggg. De filtulis, 1714, 

hhhhhh. De tufli, 1714, 





I om. De phthifi, 1714. € 


coccecc. De afthmate, 178 


-  ..pticalaborante,.17 17. 
| De cantharidibus, ı 7ı7 
fi morbo ——— 


am, De ileo, 1718. 





— 


ini, De tiſi, 1714. 
—— fterilitare, 1714. J 
kkkkkk, De Pleuritide, E71 —— 









































in der Gelehttengama,$1 h. 
mmmmmm, De hypercatharfi, 
nnnnnn, De afthmate ſpaſme 

driaco-periodico, 1714» 
000000, De vifus imbecillitat 

1714, 4 
pppppp- De cufcuta, 1715. u 
qqg9999. De falvia, 1715. Einer 

he in der Gelehrten $ 

P:847 u. ff. F 
sıtter, Dehypofciamo, 1715, 

fiehe in der Gelehrten a 

P- 927 u.f. * 
ssssss. De fyncope & lipothymi 1 

Auszug fiehe in der Gelehrt 

48.p. 943 u. f. 
tttttt. De fruſtranea & inconven 

mentorum adhibitione, 1715% 

zug ſiehe in der N 

und 52. p.248 u. ff. y 
uuuuuu. De hypericoſ. — 
wwwwww, De gutta ferena, 1710 

zug. fiehe in der Gelehr 

P.881 u.ff. * 
xxxxxx. De Angina, 1716. Ei 

he eben dafelbft, Th. 60. p. 4 
yyyyyy. De palpitatione cordis, 

Auszug fiehe eben. Th. — 
222222. De ægro ictero calido læ 
aaaaaaa. De nutritione, 1717. 
bbbbbbb, Deviola Martia purpi 

nen Auszug fiehe in ver «© 

Th. 53. und 54. p- 440u ff 


daddddd, De zgro ftrangula 


no in Saxonia, Lufatia vicinise 

& adhuc graflänte, 1717. 
ggggggg. De glycyrrhiza, 1717 
hhhhhhh. De peripnevmonia, 

abfceflibus internis, 1717. 


kkkkklkk, De allio, 17718. 
IM. De colchico veneno, 1718 
mmmmmmm, De cardialgia, 171 
nnnonnn, De paralyfi, 1719: J 
0000000, De officio zgroranti um 
ppppppp- De elexir proprietatis 
g99qqgg. De arfenico, 1719.) 24 
txxxrtr. De morbis acutis febte ſtp 
bus acutis continuis communiter@ ' 
sssssss, De regimine puerperar — 
ttttitt. De ſambuco, 1720. F * 
uuuuuuu. De polypodio, 1721. 7° 
wwwwwww. De ftranguria fimili, 1 als 
49. Verſchiedene Orariones, Do n! 
bekannt, ale: —— 
a. De cauſis diritatis peftilentie. a: 
b, De diritatis — —— ei 


wor 


— 


































‚1720. 
5 medicis, 1721, 
ürgantibus, 1720, 
Bus abris, i719. 
J emerid. Acad, Nat, Cu- 
rte Obfervatipnes al 
Bd; 
‚Anno II, | 
ia f erni cygni, num.'n. 


ee l,indolente, num.43. 


m vomitu eruento, num 2.44 
ra absque tuſſi, n. a. 
rpenem emiflis, n,46, 


A 


WETTER 


rum ophthalmico, n.126, 


Zi: Sin 
n,127, 


iu in urinz —7— continuo, 
echu ftyptica, n. 130, 


N in hernia varicofa,.n, 131, En 


atere pulfänte, n. 194% 
a hemorrhoides corcas, 
—— n. 195. 


vu 


2: ere, n 230. 
werlali, n. 23i. 
is fluentibus menfibus fubi- 
R 4 

ſectu, n.233. 

at0 ex contuſione, n. 235 
ino, n.236, 

termittente, n.237. 

* equ iliaco, n. 238. 

4 N ano IT, 

bo errhinotutiffimo, m. 1 
er ftri olavato, n, 15, 

ulm inpuum ecalce, n.16, j 
oe in gravidis, 0.17, — 


AN 
* * 3 





F 


ſlamm am non ‚goncipiente, 
a 


um rg & par- | 


Cate techu 5 terra nponiee 


56. De vertigine cæcorum, n.12r, , 


| En palpitationis, | 





‚N „199. 
tu ſuc iberule terhali,n. 198. 


buticis in ſiniſtro hypo⸗ 
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32: De hyofeyami noxis& virtutibus, n. 21. 
‚33. De hzmorrheidibus in foeminis, n,22, 


' ‚34. Decalculo vefic in cane, n. 23. 


35. De menfibus per anum fluentibus, n. 24. 
36. De filice cretaceo, n.25, _ 
37. Detumore femoris monftrofo, n.69. 


38 . Deconcifisfaxatilibusf. lapidibus, n. 70. 


39. De lapfu ex alto indemni, n. 71. 

40, De antimonio diaphoretice antipleuritico 
earminativo, n. 72. 

41, De ocymo, & quod ex eo Biene non 
nafcantur, n, 79, 

42. De cinnabari anrimonii, n, 105. 


43. De hzmorrhagia fcorbutica Spiritu vitgio- 
li curata, n,ı06, 


44, De bafilico, n, 128. 
45. Defcabie epidemica felium, n.140. 
46. De.acicula & alüs alienisdeglucitis, n. 141. 


47. De ramo pini monftrofo, n, 142; 
48. De ramulo filicis & acaciæ germanigz mon- 
„viperarum BÄREN, | 


ftrofo, n. 143. 
49. De calculo equino & porcino, n. .246, 


Anno IV. & V. 


50. De trutta faxatili, n. 84. 


51. De auro chymico, 
Anno VL & VII. 


se De raphano monftrofo, n. 1. 


53. De conquaflatione fanguinis, n. 2. 
54. De folũs quercus in æs mutatis, n, 119, 


55. De mutatione Marcis in Venerem ſ. ferri in 
cuprum, n.120, ! 


57. De cancro in cancro, n, 122. 


8. De ſpiritu vitrioli regenerato, n.n2z) 
in Er pranelle abe | 


59. De ſuffuſione tunicz adnatz, n, 124, 
60. De principiis rerum in genere, n,296,° ' 
61, De principiis chymicis, n.227, 

| ' Anno IX, & X. 


62. De vomitu cruento, n.20, 

63. De purpura fcorbutica, a. 21. 

64. De quartana inverfa, n.40, 

65. De ſpaſmo violento exhypercatharfi,n, 75. 

66. De menſibus frigidis, n, 76, 

67. De filice in ovulo gallinaceo nondum ex- 
cluſo reperto, n.83. 

68. Deincontinentia urinæ a tuſſi, 11.167. 

69. De yulnere faciei a cervo inflido mirabili, 
0,168, x 

70, De pila cervina, n,169, 

71. De moxa germanica, n.7. 

72, De fonte oflibus fcaturiente, n. 8. 

73, Dethermarum clementis, ortu & uſu, n.9. 

74. De fyncope periodica, n, 10. 


75. De tumoribus & verrucis in,sadaveris conta= - 


ctu curatis, n.1, 


Donyyz 76,De 
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76. De tumoribusduris, rebellibus & cancrifor- 
mibus, n.12, 
77. De principiis rerum, n, 13. 
78. De Myfi Diofcoridis, n.156. 
79, De pifce monftrofo pedato, n, 157. 
830. De Mercurio Satutni, n. 158. 
81. De pila cervina, n.159. | 
82. De hæmorrhagia univerfali ex ietero nigro 
lerhali, n. 144. 
83. De pulfu intercurrente, n. 145. 
84. De hydrope marafmo finito, n. i46. 
85. De diftindione Aphorifmorum Hlippoctatis 
artificiali, n. 147, 
865, De epilepfia lunari periodica, n.148, ° 
87. De exfpirätione frigida lethali, n,160. 
88. De uſu peritonei, n, 161, 
89. De diarrhaa carnofa, n.182, 
90, De cœcitate a füppuratione, n. i83. 
yr. De oflis fra&tura mira, n.184. 
92. Deflatu per penem emiſſo & cördis pulfu in 
dextris, ſo in Denen Adis Hafnienf, Vol, ll, 
n. 44. ſtehet. 
33. De dyſenteria, impotentia & procidentia 
uteri, ebend, 
94. De amuleto ferophularum ex fabria & de 
verme renum, ebend. und zwar Vol, Ill: 
Und in Decur, II. mifcellan. Acad, Nat. curioforum 
ſich von ihm noch folgende Obfervationes, 
als: 





Anno IV. 

a. Obferv, 117, de aloes vi ad &uronie», 
Anno IV, 

d. Obf. 5. de uvul& defedu & uſu. 


c, Diverfa phznomena ab uvul« defedtu in ad- 


ultis, n. 6. ; 

d. Delirium ex eontufione Capitis extempora- 
neum, n.% vs 

e. Menfes in puella fexenni, n. 78, 

f. Hzmorrhagia in infante, n,79. 

g. De fanguine per microfcopium examinato 
ramofo, n.ı56. 

h, De inflammätione renum, n.217, 

i. De aloe largius aflumta, n,218, 

k. De Lordofi,n.219, 


Anno VI. 


l. Phrhifis a varıölis lerhalis, Obferv, 88, 

m, Ufus Lepidii antifcorbutiens zEumögszos, 
Obierv. 89, 

n. De fpiritu & fale volatili Jumbricorum terre- 
ftrium antiarthritico, Obferv, 90, 

o. De uteri procidentia, Obferv. or, 

p. De varicibus fponte apertis, Obferv, 115, 

g. De unguento nardino, Obferv. 212,. 

1. De morbo inſputato, Obferv. 213. 

s, De nature miniftro medico, Obferv,2 15. 


Wie Juncker in Ephemeridibuseruditorum, p.48, 
56..bejeuget, fo hat er auch Die Adta mediea Hafnien 
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Sia.mir verfertiget. Er toolte auch eine neue und ‚aber, auffer feinem Herrn Bat 




































































* 


Wedel 
der Ueberſetzung der 70. Dollmeiſcher 
auch willens, noch andere nüglid, 
zu übernehmen; er Fam aber damit nid, 
de. Im übrigen war er auch ein guten 
er denn dieſe beyden Lieder verfertigetr 
1. GOtt Vater, Der du ewig 
2. Was ift Das mich betrübt, 
dieman indem Eoburgifchen, Me 
Schleufingifhen Gefang Bücher 
gramma funebre Academia Jenenfis 
‚Walch ausgefertiget: Manget 
medic, Ricbardi Commentatic 
Profeflorum Jenenfium, p. 66u.ff, 
dicinifches Gelehrten⸗Lexicon. € 
der Medicinifchen Selahrheit, P. 
Fragen aus der Birchen⸗Hiſte 
Teftamente, VII Theil, p: gr. 
der- Dichter, Th. III. p366u. fr 
tung in die Hiftorie der Laten 
p. 827 u.f. Mylii bibliotheca de 
Hiflorra Bibliothecæ Fabric. PVI 
Gelehrte Zeitungen. Bibliotl 
566 u. ff. Sabricii Bibliogr, antigt 
moires pour fervir a Ü Hifloire des 
dans la Republique des, TVII. M 
Die heutigen Ebriftlichen Sou 
Europa, pn, /· 


Wedel, (Joachim von) fiehe 
Artikel: Wedel, * 

Wedel, (Johann) beyder Rec 
Advocat in Guͤſtrow. Sein Batı 
Wedel, ebenfals ein beruͤhmter 
Er ſtarb 1692. in einem hohen? 
in Analecis Güftrovienhbus, und; 
‚Biographico perfonarum de ecclef 
‚ftrovienfi preclare meritarum, p.ı£ 


Mevel, (Johann Ado vh) 
hergehenden berühmten Georg B 
dels, und gleichfals ein berühmt 
Fte Das Licht dieſer Welt 167; 
alten Ealenders zu Jena. Anf 
Privarim unterrichtet ; in feinen 
befuchte er das Gymnaſium zu M 
noß ie hindurch 
des berühmten Chriſt oph Cellat 
hann George Ilmers. Hier 
ließ er ſchon ane beſondere Neigu 
thematiſchen und mechaniſchen 
ſpuͤren; fieng auch an, allerhand 
le zu verfertigen, gefunden zu b 
andere Fünftliche Erfindungen m 
thun, darunter eine mit war, Daß 
Art ſolche Maſchinen an die Sl 
ben» Thuͤren zu Bringen wuſte da 
Sclüffel, als nur von ihm konn 
den. Bon Merfeburg kam er iM 
nach Jena zurück auf die iniverfitdkg 
der Philofophie und Mathematick Diet 
ungemeinem Sleiffe trieb. der 
rete er Jobann Andteäs Sc 





Schelhammetn und Slevogten, 
ein Jahr nad) Kripzig, . und hörete Ife 











































Wedel 
Finum, und Pauli, Bey 
eehrte ihn die Philofophifche 
97 mie dem Magifter-Huth, 
Fahre der Doctor-Huth folge: 
nach begab er ſich auf Reifen, 
bürg, Kiel und von dar nad) 
land. Als er zu Jena wie 
md fich durch Diſputiren und 
morben, ward er 1699 Gräfr 
und Leib⸗Medieus, und damit 
on dem Weimariſchen Hofe 
tagen wurde, beybehalten 
ed ihm nicht nur fein Gehalt 
auch zugleich als Land⸗Me⸗ 
fer darneben feine Geſchick— 
jarick, fonderlich aber in ver 
Hppraulik Dergeftalt zeigte, 
denen Hochgräflihen Gebäus 
fe und Modelle bey denen vor- 
neiftern allgemeinen Beyfall fan⸗ 
or des Baumefens ernennet, und 
eBefoldung ausgefeget. Nach 
Ernſt Heinrichs Tode, ward er 
fen, und erhielt allda 1709 nebft 


adt⸗Phyſieat und in denen Wei⸗ 
einzu Dornburgund Buͤrgel das 
Im Zahr 1713. ward er ors 
Mor der Medicin, und 1718 lief 
önigin in Pohlen Majeftät und 
sachfen Durchl. die Stelle eines 
auch nach ihrem Ableben eine or: 
iſche Profefion zu Wittenberg 
gochte aber feines alten und kranck 

auch anderer Urfachen wegen 
anzunehmen. In dem drauf 
hre ertheilten ihm die Nurrito- 
Fna die Wuͤrde eines gefamten 
Ted i, und haben fich folche 
jufer auch öffters in Krank; 
heilſamen Raths bediener. 
ard er Aſſeſſor des neu auf: 
ardioris; 1725 aber ein 
ie Naturz curioforum und 
ee Ehymie und Praxeos, auch 
der Medicinifchen Facultaͤt, 
egansen Academie. Im Jahr 
on Sr. Hochfürftl.Durchl. zu 
18 Praͤdicat eines Hoſ⸗Raths; 
eine Bocation als Profeffor der 
angelegte Univerſitaͤt zu Göt: 
füdicateines Hof Raths, wel- 
nem Hrn. Schwieger-Sohn, 
th Jambergern, ver gleich: 
fen wurde, ausfblug: Indem 
forum der Univerfirät Ssena gemein: 
of hath wurde, und die Jenaiſchen 
Dableiben bittlich anhielten. Des- 
sötten im erſten Theile des jegtleben- 
| P- 574 und 625, Herrn 
deln u HerrnHof⸗Rath Hamber⸗ 
Jeitig unter die Goͤttingiſchen Gelehr⸗ 
Uebrigens iſt mehr als zu bekannt, 
erde Herr Hof Rath Wedel nicht al: 
ein ungemeine Wiſſenſchafft und 
am fondern auch in der Mechanick 


“ 


ULDDE 


auſſerordentlichen Profeffors der | O 
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erh zu — 
groffe Erfahrung gehabt, welches man aus den 
meiften feiner Einladungs⸗Schrifften erfehen Ean. 
Erftand auch bey der Zenaifchen Academic in fons 
derbaren Anfehen, fo, daß man ihm nicht allein die 
Einnahme der Univerſitaͤts⸗Bibliotheck, fondern 
auch das Einkommen des Academifchen Fiſei, zu 
feiner Verwahrung anvertrauet hatte. Das 
Decanat hat er 22 mahl, und das Pro:Rectorat 
fünffmahl mit groffem Ruhm verwaltet, nemlich 
1713 vom 13 Yuguft zum erften mahl, hernach 
1719 vom 6 Auguft, 1725 vom 5 Augufi, 
1731 vom 7Auguft 1737 vom 7Auguft, und 
in dem Monat Auguft 1743 wäre diefe Würde 
der Ordnung nad) wieder an ihn fommen; er hatz . 
te fie aber von ſich abgelehnet und Hrn. Hof-Rath 
Teichmeyernüberlaffen. Er hat auch waͤhren⸗ 
‚der Zeit verſchiedene vortreffliche Erfindungen bes 
kannt gemacht, als: 1) Die Veraͤnderung der groß 
fen und kleinen FeuerSpritzen, vermittelſt derer 
von wenigen Menſchen das Waſſer eben ſo hoch 
und in eben der Menge als von vielen Menſchen 
bey denen groſſen Spritzen getrieben werden kan, 
mit denen man aber in alle Haͤuſer und enge Gaßen 
kommen Fan. 2) Die Invention neuer Stuben> 
efen die wenig Platz einnehmen, zierlich ausſe— 
hen, und damit dennoch wenigſtens ein Drittel des 
Holtzes erſpahret werden kan. 3) Die bequeme 
Einrichtung derer Geſtelle zum Gebrauch der grof⸗ 
fen Aſtronomiſchen Fern Glaͤſer, vermittelſt des 
rer 40 bis’ 5o Perfonen in einer Stunde aus 
‚einer Stube einen SManeten- betrachten Fön: 
nen. Endlich ftarb er den 23 Februar 1747 
‚im 72 Jahre feines Alters. Seine Schriften find 
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folgende: 


I, Differtationes: 

ı. Differt, de fermentis chymicis, unter dem 
Rorfige feines Heren Vaters. 

2. Diff, de Tin@ura Martis Hellebora, unter 
dem Vorſitz feines Herrn Bruders, Ernſt 
Heinrich Wedels. 

3. Difl. deigne, unter dem Vorſitzel D. Pos: 
ners. 

4, Diff, defymptomate urgente, zu Leipzig un 
ter dem BorjigD. Bohns. ' 

5. Diff; deCamphora, pro gradu Dodoris, uns 
ter dem Vorſitz feines Hrn. Vaters 1697. 

6. Diff. detemperamento mixti, Jena 1698. 

7. Exercitatio medica de pundis medicis, ebend. 
1701. 

8. Diff, de juribus, ebend. 1710, 

9, Diff, de conjedtura Medicorum artificiofa, 
2 7 

10. Diff, de fangvine menftruo, 1713. 

ı1. Diff, de bydrope, 1714. 

12. Diff, de @conomia animali, 1714, 

13. Diff. de circulatione fangvinis, 1714. Eis 
nen Auszug, fiehe in der Belebrten Fama 
43 Th. p. 559. 

14. "Diff. de vifione, que oculo fit gemino, Jena 
1714. MR 

ı5. Diff de motuscorporis humanı natura, ufu 


& abufu, ebend. 3715. Einen, Pe 
ſiehe 


1823 Wedel 


hehe in der Gelehrten Sama 48 Th. P-923. 


16. Diſſ. de Ipina ventofa, 1715. Eine Recen- 
fion ftehet in ver Gelehrten Sama 53. u. 
54 SD, p-419 u. ff 

‚17. Diff, de Sale Cathardico amaro anglico, vul · 
go Anglis Apfomfale dido, ı715. Einen 
' Auszug, fiehe in Sur Gelehrten Jama 
48 Th · P- 944-1 

‚18. Diff, de polypo — — — 


* 18. Diff: de principiis Chymicorum, 1716. Sie 


* 


iſt recenſirt inder Gelehrten Fama 59 Th. 
P- 879. u. 

20, Diff, de A 7 Jena 1716. Eine Re⸗ 
cenſion ſtehet in der Gelehrten Fama 
55 Th.p. 526u⸗ff. 

21. Diſſ. decalculi renum & veſieæ bee 
Hippocratica confirmäta, 1718. 


* 22. Difl, de refolurione eiborum in ventrieulo 


"+30. ‚Diff. de Gangrena & Sphacelo, 1719, 


humano, ı 1719. 
23. Diff. de temperamento viventis,1790. .., 
24, Diff. de verbena, 1721. Kr 
25. Difl, fiftens egrum,melancholia Hypöchör- 
driaca laborantem, 1717 
26. Diff, de Diabete, 1717. 
- 27. Dill, de fibre Hedica, 1718. 
28. Diff, de calamoaromatico, 1718, 
29. Diff, deHzmorrhagiis, 171g, 


31, Diff. deHelenio, 1719. 

32. Dift, de Cachexia Scorbutica, 1719, 

33. Diff de Vincetoxico, 1720, _ 

34: Diff, de auditus vitiis, ‚1720. * 

35. Biſſ. de Principio Vitali, Jena 1721, 

36. Piſſ. de variolis, i 721. 

37. Diſſ. de malignitate in morbis, 1721. 

38. Difl, de febribus, 1723. 

39. Difl, deHzmoptyfi, 1723. 

40. Difl;de vinature humanz medicä, 172 5% 

41. Diff, de Salium origine, 1726. 

42, Difl. deHzmorrhoidibus, 1727. 

43. Difl.deafledtu Hypockvondriaco,1728.. 

44: Diff. de morbis intemperici, 1728, 

45. Diff’de — — bili, & fudore, 
1728. 

46. Diff. de lue venerea, 1729, 

47. Diff.de obftruäione, 1729. 

48. Difl. de medieamentorum alterantium natu- 
ra, ufu & abuſu, 738. 

49. Diff, de Scordio, 1716. von welcher man 
einen Auszug finder i in der Gelehrten Sama 
60 Th. p. 251. u. ff. 

50. Diff. de irritatione, 1730. 

51. Difl. de partu difficili, 1730 

52. Diff. de Scirrho, 173 1, 

53. Dit. de Hamosrheidibus czeis, 173 2, 


„71, Difl. de Cardialgia, 1742. 


1. De ſenſu brurorum; 1714, 4. 


. 12. De aeris frigidi, in. conclave 
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54. Diff, de partu difiäli ex F 


‚prodeunte, 1732, u 11. 
55. Diff, de pasfione hyftoric | 





56. Diff, de en‘ 

57. Diff. de velocitat avi 

diverfo dependente, 173. h, 4 
58. Diff. — 
59. Diſſ. demidtu eruento, 


60. 'Diff. de tumore teſt 
61. Diff, de Phrenitidel\ / er 
62. Diff, de retentione ne J 
63: Dif, de Peripneumoni 

‚gerio, 1738. * er 
64. Diff, de Febre catarch 
"65. Diff.de —— 
66. DeColica, 1739. ° = 
67. Difl. de dyfenreria, 1 Er: 
68. Diff, de vertigine;. 17414 


69. Diff, de Febre‘ ze ertian 


1741. Tr 2 
79% Diff. de abortu, 1740 


72. Diff, de palpitatione' cord rd 
73. Diſſ. de fluore albo,n 7434) 
IL, Programmat 


‚2. De fülphure merallorum ig 
coneipiente, 1715. 
3. Defpongia aqua repleta r 
exprefla& ſic leviore ſubſiden 
4. De machinarum ‚quarunda 
elevatur, inprimis Siphorum 
pefcenda emendationg, „I 
5. Program. Il. de Si iphoni 
„datione, 271%. 2 J 
6. Program. V.de Ber me 
172 2 { 
7. De valvula vens fabelav 
impofita, 1774, fiehe che 
erementisanatom, P- 108. 
8. ea vo, 
9. ‚Progn. i in HippocratisAp 
vis,ars longa.. . 00.00. 
10. De defceufu — 4 
inſtante a guttarum caſu hat 


ıı. De perpetuo mobili, 178. 


latione impedienda, 1720. 
13. De Snlphnie flammaın ı 
1720, 
14. Deevaporariondiecelen nda, 
fumtibus perficienda, 17720: 9 
15. De cauſſa genuina, cur er 
fit plüvio, 1724. 2 
16. De valvulis valorum ar alium ſen 
neh 1727. z— * m 
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Wedel 


ntliarum attractivarum emen- 
Antimonüi, per fal Alcali obti- 


a qua incendium , in fumario 
„licet nemo hominum prefens 
tur, 1728. > 
irefinarum cenfiltentia, qua 
f corrigenda, absque tamen 
ducta, 1730. 

commoda tubos coriaceos lon- 
ndis deftinatos, conjungen- 


4, eu machina, qua corpora ad 

ündtüm vel elevata, vel demif- 

irmiter detinentur, 1736. 

immodiori, aquam balnei Ma- 

itudine defiderata confervan- 
fig. zn, 

ie alba, compendiofe paranda, 


deſtillato, copiofiori, &efficacio- 


V. de machina pro dirigendis tu- 
micisemendata, cum figuris zneis, 


7 ’ 
„de meliöri modo parandi embo- 
icum , olim communicarum, 


jparandi & antliis attra@tivis appli- 
verticales, 1739. 
‚bydraulicis, valvulas animalium 
latione aeris, per tubos fornacis 
örizontales melius obtinenda, 


leoptimo Tincturam cyconiatam 

nfervandi modo. 

€, compendiaria ratione infti- 

przparatione Antimonii dia- 
a, cura &compendiaria, ejus 

ec inertibus nec noxüis, fed falu- 


1743. blübende Jena, p. 
si Virz Profefforum Medicine 
- Monatliche Nachrichten 
Leuten und Schriffren des 
61. Bibliotheca Heneliana, p. 
tlebendes Gelehrtes Euro: 
Stollens Hiſtorie der Me 


am Wolfgang) ein Medicus, 
41708. den 4 Nov. ein 
der obige berühmte George 


teeniten, hernach auf das‘ Gomna: 
gefickt, und der getreuen Un 


Wen 
aa. r 

Ban, 
TE 






ee 
BEE 


al» Lexici LI Theil, 
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edel. Er wurde anfänglich pri« 


— — — — 


Wedelbuſch 1826 


Hof⸗Rath Zambergern. In der Medicin be⸗ 
ſuchte er die Collegia Hof⸗Rath Wedels, feines 
Stief⸗ Brudersz in der Anatomie, Botanick, 
Chirurgie, undandern Medicinifchen Theilen, die 
Vorleſungen Hof: Rath Teichmeyers; in der 
Pathologie, Semiotick, Chymie u. f. w. hörte 
er. obgevachten Hambergern; in der Patholos 
gie auch Hof⸗Rath Hilſchern Im Jahr 1735: 
nahm er die Doctor +» Wuͤrde an, und hielt 
fein a en sn midu crueato 
unter dem Vorſitze feines StiefBruders, Joh. 
Adolph Wedels. Er befindet jo gegenwaͤr⸗ 
tig noch in Jena. Das in de Jahelı743-. 
une Fera,p.21o.uf F * 
edel, (Matthias von) ſiehe den Geſchlechts 
Artickel: Wedel. IN 
)ſiehe den 


Wedel, (Rüdiger Ehriftian von 
Gefihlechts-Artickel: Wedel. 
Wedel, (Burg⸗oder Borg) Voigtey und 
Flecken, ſiehe Burgwedel, im IV Bande, Pr 
1987. , ı H0NaCh 
‚Wedel, ($lügen:) fiehe Slögen- Wedel, im 
IX Bande, p: 1365. ı 29er 
Medel, (Fohannis-) ein Kraut, fiehe Barba 
Capre, im III Bande,p. 38 5:1 1701» OWL 
Wedel, (Langen) ein Schloß und Ame’in’' 
dem Hergogehum Bremen, ſiehe Langwedel, 
im XVI Bande, p. 693. uf \ Ta 
Wedel, (NJeu⸗ oder Neuen⸗) Eleine Stadt 
inder Neuen Marek, fiehe Wedel, OK 
Wedel, ( Spreng: ) ſiehe Spreng⸗ edel, . 
im XXXIX Bande, p. 497: 2 * 
Wedelbuſch, ein ehemahliges adeliches Ge⸗ 
ſchlecht in Meiſſen, fo um die Mitte des ırten ' 
Jahrhunderts ‚mit dem bald folgenden Derleven 
durch Heyrath aus Pommern dahin gekommen. 
Johann von Wedelbuſch, auf Speicher. Erb» 
faffe, erziehlte in der Ehe mit Dedola von Ade⸗ 
bar, aus dem Haufe Büftau in dem Hertzog⸗ 
thum Hinter Pommern, Detloffen von Wedel⸗ 
bufch, auf Liebftadt, Roͤdern und Gräbendorffzc, 


 Eommendanten zu Dansig, und nachmahlg 


Ehur » Sachfifchen Obriften, welcher zu Ende 
des 1670. oder zu Anfange des 1671: Jahres 
mit Tode abgegangen. Aus feiner Ehe ‚mit 
Anne Sophien von Liebenau, einer Tochter Chri⸗ 
ſtophs von Liebenau, auf Krüm-Hermbf + und 
Dber-Ulbersdorf, des Ehurfürftens Johann Ge⸗ 
orgens Izu Sachſen Eammer = Funcfers in 
Dber » Forftmeifters zu Cunnersdorfi, ift ‚ent: 
fproffen Johann Chriffopb (nicht Detloff, wie 
beym Gauhe ftchet) von Wedelbufih, auf Lieb⸗ 
ſtadt, Rödern und Graͤberndorf ꝛc. Selbiger 
hatte 1656 1. den 3 ı Mers um 3 Uhr Nachmittage 
zu Liebftadt das Lichtder Welt erblicket, und-ift 
als der legte feines Geſchlechts 1674. den ‚23 
Mertz des Nachts ein Viertel auf eilf Uhr: zu 


Ketors M. Eric. Kriegckens Dreßden aus Diefer Zeitlichkeit gegangen, nach» 
Hierauf begab er ſich auf das dem er fein Alter nicht höher als auf ı 
& Altenburg und genoß dafelbft weniger 8 Tage, 7 und z Stundegebracht, Er 
Wiſſenſchafften Des Unterrichts |ift Darauf den 31 Merg nach Liebftadt gebrächt 

fers und Prof. Sterns. Im und dafelbft beygeſetz t worden. 
ab er ſich auf die Univerfität ſpruch war: Jeſu Cruce Vere Vincere, Siehe 
edafelbftinder Philofophie Prof. | die auf ihn gehaltene und zu Dreßden in 4 zum 
Din dee Phyſick und Mathematik | Druck befördertz Leihen: Predigt. Anautbens 


3 Jahre, 2 


Sein Wahl⸗ 


SET) 


Prodro- 


4‘ 











1827, WEDELIA'’ 
Prodromus Miluiz,.p, 590, Gauhens Adels⸗ 
Lexiton. | 


WEDELIA, Stadtin Zütland, ſiehe Wedel. 

WEDELIE AQUA APOPLECTICA , fiehe 
Agua Apopledica, Wedelit, im II Bande, p- 1002. 

WEDELII ELIXIR CEPHALICUM , ſiehe 
Elixir Cephalicum, Wedelü, im VIN Bande, p. 
873: | | 

WEDELH ESSENTIA CARMINATIVA, fie: 
he Effeneia Carminativa, Wedelii, iM Via Bande, 

p: 1938. an | 

WEDELIT PULVIS PECTORALIS ‚CONSO- 
LIDANS, fiche Puiwis. ‚Pedoralis,.Confolidans, 
Wedelii, im XX IX, Bandg, ps 1550. 

"WEDELII PULVIS PRACIPITANS , fiehe 
Pufuis Precipitans,, ‚Wedel, im XXIX Bande, 

, 1557» | 
e — “PUEVIS STERNUTATORIVUS, 
fie e Palvis Sternutaterius, Wedelü ,, im XXX 
Bande, p. 1576. / 

„WEDEUU (PULVIS | STYPTICUS ‚RÜBER, 
fiche Blutflillendes Pulver, im IV "Bande, 
Pr 27.2: 909) (ie 

WEDELII SPIRITUS LITHONTRIPTICUS, 
fiehe,Steingeift, Wedels, im XXXIX Bande, 
Pı 167% a 

WEDELII TINCTURA BEZOARDICA, fie 
he TNnciura Bezoardica, Wedelii , im Ul Bande, 
p- 1665. 

-Wedelius, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Wedel. | 

Medeln, ein Adeliches Geſchlecht in Francken, 
fiehe ven Artikel : Wedel. 

Wedeloh, ein Flecken, geböret vermöge der 
Erbe Vertraͤge, jo im Jahr 162 1.den 27 April 
zwiſchen Graf Hans Ludwigen zu Gieichen, 
Graf Georg Friedrich, Crafften und Graf Phi⸗ 
lipp Ernſten zu Hohenloh geſchloſſen worden, 
den Grafen von Hohen!ohe aus der Grafſchafft 
Gleichen. Sagittarius Hiftorie der Grafſchafft 
Gleichen, p. 451. \ 

WEDELORUM TURBA, fieheden Geſchlechts- 
Artickel: Wedel, 

Wedels Bezvattinctue , fiehe Tindura Bes 
zoardica, Wedelii, im II Bande, p. 1665. 

Wedels Bläbungseffeng , fiehe Zffenzia 
Carminativa, Wedelii, im vr Bande, pP. 1938. 

Wedeleburg, eine — nebft einem 
ſchoͤnen Schloffe auf Der Anfel Fünen in See 


— 


iand, ſo einer Daͤniſchen Familie, nemlich denen 


Grafen von Wedel gehöret. Huͤbners vollſtaͤn⸗ 
dige Geographie, I Theil p. 23. Siehe auch den 
Geſchlechts⸗Artickel: Wedel. 

Wedelsburg, (Grafen. von) ſiehe den Ge 
fehlechts-Artickel: Wedel. 

Wedels Aauptelizir, fiehe Ziixir Cephalicum, 
Wedelii, im VII Bande, p: 873. 

Wedels beilendes Bruſtpulver, fiehe Pıu. 
visPedoralis Confolidans, Wedelii, im XXIX Ban: 
de, P 1550. * 

Wedels Liniment wider Zergklopffen, 


— 


ſiehe unter dem Artickel: Lin 
Bande, p. 1445. 


Pudvis Præcipitaus, Wedelũ, im 


pr 1557. —4— 
Wedels Kriefepulver, ſtehe Pu 
rius, Wedelii, im XXIX Bande, p. 1596 


fiehe BinrftilendesPulper, im 
272. 


ca, Wedelii, im IL Bande, p. 700% 
dels, im XXXıX Bande, p: 167% 


mern, die einen weiſſen fliegenden 9 
de fuͤhret. Mieraͤlii Pommerlar 


Canhlern, erlebet, und die Rache 


ſchuldigten ihn, als haͤtte er gelehtet, 






































Wedemann 


A 
Wedels Niederſchlagender 


—E 


Wedels Rothes Blutſtilem 


Wedels Schlagwaffer, fiheas 
Wedels Steingeift, fiche Ste 
Mevelfted, eine alte adeliche Fa 


386. Ch A 
Medelmig, ein, Adelih Pin 
Dorf in Meiffen, im Amte Ei 
ſchadts Beſchreibung der Mär 
wsbfis Ehurfürftenthum Sach 
Beylagen. 0 
Wedemann, (Henning)voni 
r. Philippus , five liber Partitie 
& Eloquentiz Latin, Sünebu 
2. Geographia Univerfalis, ‚Kap 
in 8, Br 
Wedemann oder Wedmann 
ein Magiſter der Philofophie, mr 
Hof- Prediger. ‚Er war von®&e 
ter, und um das Jahr 1530⸗gebol 
lich war er, Gräfl. Hennebergife 
Hergoglicher Gothiſcher, und zu 
Hof⸗Prediger. M. Conrad E 
ruͤhmet feine Gelehrſamkeit, Redl 
ne Bibliotheck, und erzehlet ame 
Faa, die dieſer Mann an D. Fi 
Yuriften, und D. Chriftian Berk 


f 


Verächtern der wahren Religie 
vorſtellen. Gedachter Eangler 
Hof Prediger Wedemann, aldd 
ten Grumpachiſchen Boßheit 
molte , alles erfäanliche Serge 
Nachdem nun drück zum Toder 
fo ſchmertzte ihn nichts fo fehe, "al 
Verfolgung, und bath inftändie 
Medemann von Erfurt möcht 
damit er. von demjenigen möchten 
den, dem er fo viele Seuffjeraudg 
gens gerieth dieſer Wedemann 
berühmten ——— in Streity 
1574. eine Schrift. unter. dem X 
geben: Aſſertio teſtamenti cont 
viniſtarum exegefin, In dieſer 
Ses huſius gelehret, man koͤnn 
Concreto fagen: Der Menſch Chk 
mächtig, alwoiffend und Janzubeten z 
fey auch recht , wenn man den Sakii 
abfaſſe; Die Menfchheit Ehrifti iM 
—— und anzubeten de 

einige Prediger, und unter ſolchen a 
mann, nit Seshuſio einen Streitan, 
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J 
1, 
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1 Ehrifte auch in Abftracto 
und anzubeten ſey. Man 
Sireite Walchs Religions 
bangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche, 
fuͤbrigens aber Kilienchals 
8 Stücd p. 562. Suͤbners 
V heil, p. 882. 
Rodeftin) ſiehe Medmann. 
Landgut (villa) im Merfebur- 
n bey dem Jahre 143 1 9% 
wige Reliqu, MSTT. T.IV. 
Friedr.) von ihm ift bekannt: 
halten, Riga 1637 in 8- 
Wedeme, alfo heiffet in Ham- 
em Haug und wurde 1314 er: 
h einer zuverläßigen Nach⸗ 
de Hamburg in den ältern 
pP. 224. EN 
Daul) ein Luͤbecker, war beyder 
t, und hielt feine Inaugural⸗Diſ⸗ 
(0 Adriani zu Bafel 1648. Mol, 
literata, 
x Miden, fiehe Witthum. 
f, ein Dorf in dem Herkogthum 
ne Viertel Stunde von Debsfeld 
agen, welches Holg zwar nicht 
luſtig ift, und zwiſchen Debsfelo 
fichh erftvecfer. Das Dorf gehö: 
Debsfeld. Im Jahr 1564 find 
nwohner; in den Zahren 1583 
33 gefunden worden. Anjetzo 
Walthers Singularia Magde- 
V 9 
eines von beyden, Lat. Nec, 
fiehe Nee, im XXIII Bande, p- 


163. Daher heilt weder ge: 
joten, fo viel, ald vergoͤnnt, 
Neque juffum, neque probibi- 
m, und Zieitum;, Daß ift, was 
eben weder zu thun auferlegt, 
- Siehe Verbot, im XLVII 
“ff. ingleihen Ler,im XVIl 


dran, ein fchönes mit Mauern 
imfchrencktes Schloß, nebft ei- 
em Schlefifhen Fuͤrſtenthum 
em Bolckenhanifchen Weich—⸗ 
vermehren des Schloffes Be 
ölbten Zimmer und Säle, und 
pergleichliche Luftgarten, frifche 
dien. Schon im Jahr 1668 
Efchienbaus gehörig. Bold, 
der Marckiflecken xx. 
Hewürdige Curioſitaͤten p. 932. 
el: Wederow. 

Wederden, Wedderde, ein 
tifchen , deſſen gedacht wird in 
gu. Manuferiptorum T. V. p. 269. 
el Deutſche und Sächfifche Al⸗ 
MSN. P- 593. 

de, Mederden, Wedderden, ein 
werfäl- Lexici LIH Theil. 





















.p. 408, und Newether, im | 






Lucaͤ 


W ederſar 1830 


altes adeliches Geſchlecht in dem Magdeburgi⸗ 
ſchen. Gerhard von Wedderden kommt als Zeu⸗ 
ge in demjenigen Freyheits⸗Briefe vor, den Ru⸗ 
dolph, Erg» Biſchoff zu Magdeburg, im Jahr 
1257 wegen Sehuſen oder Seehauſen ertheilet 
hat: Heinrich von Wederden, war 1291 Can⸗ 
tor in dem Erg-Stiffte Magdeburg. Hermann 
von Wederde, Peper genannt, wird in einer Urs 
kunde, die Burchhard, Burggrafju Brandenburg, 
1290 ausgeſtellet, ftrenuus miles genennet. Her⸗ 
mann von Wederden de Indagine genannt, ſte⸗ 
het als Zeuge in einer Urkunde Erichs, Era Bir 
ſchoffs zu Magdeburg vom Jahr 1291. Srig 
und Gerd oder Gherd, von Wederde, Gebrür 
dere, haben gleichfalls in dem 13 Jahrhunder⸗ 
te auf Ealförde gemohnet, welches Amt fie Das 
mahls als Pfand» Inhabere gehabt. B. von 
Wederde hat zu gleicher Zeit Güter bey Barby 
gehabt. Hermann von Wederde, Wellerch ges 
nannt, Herr des Schloßes Gummer, verfauffte 


| 1307 dem Klofter Zinna die Vogtey-Gerechtigs 


keit zu Pretzin; deßgleichen begab er ſich 1311 
feiner Gerechtigkeit auf der alten Elbe bey Bretzin. 
Gerhard von Wederden befindet ſich als Zeur 
ae in dem Frenheits: Briefe, den der Ehurfürft 
Rudolph zu Sachfen 1336 dem Klofter Dobris 
luck ertheile.. Hermann von Wederde war 
Domherr zu Magdeburg, und unterfchrieb 1338 
ein gewißes Decrer des Capituls. Hermann und 
Gerhard von Wederden, Herren zu Zahna, bes 
ſtaͤtigten dieſer Stadt 1361 ihre SFreyheiten. 
Pfeflingers Hiftorie des Braunfchieig- füne- 
burgifchen Haußes 1 Th. p. 683 u. f. Wals 
thers Singularia Magdeburgica VI Th. p..28 u. 
VI Th. p. 102. Schöttgens Diplomatifche 
Nachlefe ver Hiftorie von Ober⸗Sachſen X Th. 
P. 304 317 4.319. Ludwigs Reliqu. Manu- 


‚fciptorum T, I p. 33 5,und T.V p. 38. 267 uf. 


Wederden, Dorf und Geflecht, ſiehe 
Wederde. 

Weder geboten, noch verboten, ſiehe 
Weder. 

Mederigfch, Dorf, ſiehe Wiederitzſch. 


Wedermoͤy, ein Dorf unweit Luͤneburg. 
Goldſchadts Beſchreib der Marckt⸗Flecken x. 

Wedern, ein kleiner Fluß, welcher in dem Ge⸗ 
hoͤltze nahe bey Pfoͤrten entſpringet, dieſen Fle—⸗ 
cken vorbey flieſſet, und, nachdem er noch bey an⸗ 
derthalbe Meile darunter fortgefloſſen, unterwe⸗ 
gens aber etlichen Mühlen gedienet, und übers 
haupt etwan zwey Meilen geronnen, fich endlich 
indie Neiffe ſencket. Schneiders Befchreibung 
des Oderſtroms p. 174. 

Wederoldisbaufen, ein Heßifches Dorf an 
der Werra, unmeit Witzenhauſen. Bold» 
fehadts Befihreib. der Marckt⸗Flecken. 

Mederom, (Nicoßius von) kommt als Zeus 
ge vor in einer alten Urkunde. Bolkos, Her 
6098 zu. Schlefien, und Herrn zu Fürftenberg, 
bom Jahr 1295. Ludwigs Reliqu. MSTT.T. 
VI p. 381. Siehe den Artikel: Wederau. 

Wederſat, ein Fifhreihes Waſſer in den 
Pommerifchen Landen, zwifchen der Oder, der 
groffen Reaelis, und Damantzke. Schneiders 
Befchreibung des Oderſtroms, p. 259. 
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1831 Wedersbuͤttel | 

Wedersbürtel,ein Dorfim Hertzogthum Luͤ⸗ 
neburg, im Amte Gifhorn. Goldſchadts Be⸗ 
ſchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. 

Meder ſeyn, noch ſcheinen, ſiehe Non eſe, 
son oparere. im XXIV Bande,p.1234. 

Wedersleben, Weddersleben, ein Bran- 
denburgifehes Dorf im Halberftädtifchen, unweit 
Quedlinburg, ins Amt Negenftein gehörig. 
Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. 
Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterthuͤmer, 
11 Th. p. 593. 

Wederſtaͤdt, ein Dorf im Halberftädtifchen. 
Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterthümer II 
Th. p. 593- 

Wedeſſendorf, Geſchlecht, ſiehe Watzdorf. 





Wedewitz, ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf in] 


Meifen, unweit Eilenburg, in dieſes Amt gehörig. 
Goldſchadts Beſchreib. ver Marcki⸗Flecken. 

Wedhagen, Stadt, ſiehe Wedehagen. 

Wedig, (Johann Hieronymus von) gebohren 
zu Halle in Sachſen den 22 Auguſt 1665, ward 
erft Adjunctus der Philoſophiſchen Facultaͤt zu 
Wittenberg, hernach Profeffor am Gymaſio zu 
Weiſſenfels, ferner Diaconus, und endlich Archi⸗ 
Diaconus in Wittenberg, wie auch Licentiat der 
Theologie, fhrieb: 

- 3. Difpurationes de furto rei propriz, 
2. De immutabilitate Dei, 

3. De decrerorum divinorum & libertatis huma- 

nz conciliatione, 

4. Horas homilgticas feu pr&cepta Concionato- 

ria, Wittenberg 1701 in ı2. 

und flarb 1712, Deutfchmanns Pyramis 
Witteberg. Nova litter, German, Ludewigs 
Univerfal-Hifter. II Th. p. 667 in den Suppl. 
Wedig von Buch, (Dtto) auf Tarnau und 
Ringleben, Fürftlicher Mecklenburgiſcher Hof 
Mar ſchall und Cammer⸗Praͤſident, wohnete 1664 
als Hertzogs Guſtav Adolphs zu Mecklenburg 
Abgeſander, dem Leichen⸗Begaͤngniſſe des Her⸗ 
tzogs Ludwigs zu Liegnitz mit bey. Luck Schle⸗ 
fiens euriöfe Merckwuͤrdigkeiten, p. 1335- 

Wedig von Damiz, (Baron) Commendant 
zu Groß-Siegeth, wurde im Jenner des 1736 
Jahres Kayferlicher Obrifter. Benealogifcher 
Archivarius des Jahrs 1736 p. 186. 

Wedinen, (Alt) ein Ort zum Schloß und 
Stadt Barby gehörig, Ludwigs Reliqu, 
Manufcriptor. T,X,.pı 283. 

Medigenberg, Nonnen:Klofter bey Minden, 
welches 992 geftifftet, und 1009 in die Statt 
transferiret worden. Abels Deutſche und Saͤch⸗ 
ſiſche Alterthuͤmer Th, II. p.621. 

Wedigundis, ſiehe B. Bedigundie 
XXX Bande, p. 1631. 

Wedin, ein Dorf in dem Erb⸗Amte Grimma 
gelegen und zu dem Schrifftſaͤßigen Gute Trebf; 
fen gehörig. Wabſis Ehurfürftenrhum Sach: 
fen p. 74- in Beylagen. 

Wedinckhuſen, ein Klofter im Saurlande, 
ift vielleicht einerlep mit Bedincfbufen. Abels 
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Wediſch 
Deutſche uund Saͤchſiſche Alterthuͤmer, 
p. 621. Siehe jedoch auch den Artich 
dinghauſen. Shit 5 
Wedinghauſen, eine Drö monſt 
tey in Weſtphalen nicht weit von der 
Arensberg an einem ſehr luſtigen O 
von Heinrichen Grafen von Arensb 
wie Miraͤus Chron-Premonftr. m 
aber erſt 1170 geſtifftet worden. 
ter Graf nach Abſterben feiner Gen 
gard, nachdem er die Regierung 
ſolch Klofter gezogen, und darinnem 
ift Daffelbe im Anfang nur eine 
fen, und erft im 16 Jahrhund 
den. Die Pröbfte waren: 
1. Reinerus, wird vom Er&b 
zum erften Probſt eingefegt: 
2. Arnold I,der auch mit dem‘ 
bezeichnet angetroffen wird 
noch 1211. - * 
3. Hartmod 122 1. 
4. Hartwin 1235- 
5. Otto 1251. 
6. Euſtachius 1270. 
7. Wigand 1288- 
8. Gerhard I, 1309, 
9. Dietrich 1321. 2 
10. Heinrich Lange 1337. 
11. Gerhard II. 1341. 
ı2. Hermann von Medebeck 
13. Leo. * 
14. Jacob. 
15. Burchhard. 
16. Chriſtian. —3 
17. Hieronymus 1400. 
18. Arnold Il. 1419. J 
19. Gerwin Schungel 1424U 
20. Herbod von Meinershan 
nirte darnach. A 
a1, Wedekind von Plettenberg 
22. Zohann Meefen, ftarb 157 
23. Zohann Bock, ſtarb den 
Die Aebte haben geheiſſen 
1. Adrian Tutel, ſtarb 1531. 
2. Hermann Lilie, ftarb 1550, 
3. Sohann Stockufen, ftarb 7 
4. Michael Brandis, ftarb 15 
s. Johann Eofter, von and 
fter genannt, ftarb den 1.9 
6. Gottfried Reichmann 1613 
1621 Doctor, war noch 
Sammartbani Gallia Chrift. Toı 
bis 802. N 
Medingbufen, Wedding 
dem Lande Dithmarfen, zu dem 4 
dinftedt gehörig. Viethens Geſchi 
des Dithmarfchen p.43. 2° 
Wediroldishain, oder Wed 
ein Ort in der Laußnitz, welchen Se 
graff zu Meiſſen, 1234 dem Kloſter D 
ſchencket. Ludwigs Reliquie 


49. u 376. vi al: 
Wediſch, (Michael) Paſtor ni 
der. Nieder⸗Laußnitz, war ein Verfafer IE 
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m Ma Guben 1733 in 8, unter 
f m: Bericht auf den Unter: 
Communion. Miylii Bib- 
nis. P.1054-n. 1932. 
ein Schloß nebft einem Gr 
\ FE) ch in der Schweiß, Mle/ 
ie 1 Theil. p. 64 1. 
ur-Sähfifches Dorf in Meiß 
„€ Adſchadts Beſchreib. der 

























































Jorf im Fuͤrſtenthum Anhalt 
dieſes Amt gehörig. Gold⸗ 
b der Marckt⸗Flecken x. 


erfonen dieſes Nahmens, ſiehe 


Modeſtinus) war 1606 Magis 
eund Pfarrherr zu Kauffmanns 
et, ward nachmahls daſelbſt Pros 
clahrheit. Wirhaben von ihm 
Mredigt bey der Feihbegängnis 
Eſala Silberfchlags, der. Heil, 
ors und Profeffors, Erfurt 1606 
Leben hat Motſchmann in Erfor- 
tinuara in der V Fortſetzung, Der 
n, befchtieben. Zeipziger Ge: 
8.1737. P-318. 

agen, ein Dorf im Herkogthum 
Amte Gifhorn. Goldſchadts 
Marckt: Flecken xc. 


Dorf in dem Amte Eulenburg 
8» Unterthänen. Geographi⸗ 
» Tabellen des Churfürften- 
np. 171. 
un, Wedona,eine Eleine Stadt 
der Grafſchafft Northumbers 
m der Stadt Northumberland 
Geogr, Lexic. Baudrands 
h zum, TAM. P-477. 
ef, fiehe Bennaventa, im III 
tadt, fiehe Wedon. Ä 
Nicolas) ein Magifter der Phi- 
Fock gebürtig, wurde anfangs 
ı Hollftein Rector und Paſtor, 
4 an, da er unter dem Worſitz 
en, des ältern, Superintenden- 
en, eine Theologifche Diſpu⸗ 
ender verfochten, Pfarrer zu 
fädifchen und von 1619 an 
eftorben, Probft aller Eider; 
e Seine im Manuſcript hin 
ten find: 
$. Conventuum ecclefiafticorum 
tr ium, : 

germanica Colloguii Tonningenfis. 
ur de colloquio cum Nic, Tezis- 
& Ama Ovena Hoyeria 1623 habito. 
MARI), Die andere Deutfch. 

ibria Literata. 


rau, Ste. und Herrſchafft, ſiehe 


— — — — — 


Medtingen - - 1834 


WEDRECIH, Wedrini, Wedreni, Wedrevi, 
hieffen die alten Einwohner der Wetterau, oder 
diejenigen Voͤlcker, fo an dem Fluſſe Wetter ges 
wphnet. Eckarts Francia Orientalis T. Ip. 373 
u.f. Allgem. Cbron, IX Sh.p- 815. 

WEDRENI, Volck, fiche Medrecii. 

WEDREVI, WVolck, fiehe # edrecii. 


Medringen, ein Klofter» Dorf in dem Her⸗ 
tzogthum Magdeburg, unweit der Stadt Magde⸗ 
burg, moräber das Klofter Alten Haldensleben 
die Furisdiction und einen eigenen Ackerhof das 
tinne hat. Die Pfarr ift von Alters her von 
den Aebten zu Hillersleben zu Lehn gegangen, und 
da es jetzo ein Königl. Amt ift, fo kommt die Praͤ⸗ 
fentation von dem Amtmanne dafelbft, ald Bar 
tron, und das Klofter giebt die Vocation, welche 
jedoch der König fub Claufula confirmiret. Der 
erfte Paſtor dafelbft ift Johann Hannemann 
geweſen, welcher von 1560 bis 1600 dafelbft ges 
febet, und vom Abte zu Hillersleben vociret wors 
den. In der Vifitation 1563 beftand er gar 
wohl; es ward ihm aber befohlen, des Dorfes 
Hillersleben müßig zu gehen, und beffer zu cathes 
chiſiren. Aenning Parmann folgte ihm, und: 
fiehet er an der Eangel in Dillersleben, die 1607 
gemacht worden. Diefem folgere Heinrich Hei⸗ 
fe, diefem Juſt Nolte, deffen Nahme an ver 
Pfarr⸗Thuͤre unter dem Fahre 1623 zulefen. In 
den Kriege-Zeiten hat ein Schul- College in Neu⸗ 
Haldensleben Reß diefe Pfarre und umliegende 
Derter verforger. Henning Kruͤger lebte von 
1638 bis 1671 als Pfarrherr in Wedringen 
und Alten. Haldensleben, und weil damahls Fein 
Abt eben in Hillersleben war, fo hat ihn: das 
Dom⸗Capitul dahin vociret, hatte auch "etliche 
Jahre die Gemeine in Waldorf zu beforgen, mit 
Einmilligugg des Dom-Eapituls. Ihm folgte 
Stang Bierdemann, bis 1681 Paftor in We⸗ 
dringen und Alten » Haldensleben. Andreas 
Albertus Corvinus, font Rabe genantit, ein 
Beckers Sohn aus Magdeburg, von 1683 bie 
1692." Hiebey muftedas Klofter nochmahls ler⸗ 
nen, daß es das Jus Patronatus nicht vor ſich 
allein hätte, darauf wurde das Filial Alten-Hals 
densleben nah Hundisburg. verleger. - Corvin 
wurde von MWedringen nad) Eolbig berufen, wo 
er noch 1737 lebte. Ihm folgte Joh Cafpar 
Sangmeifter von 1693 bis 17025 hierauf M. 
Martin Ripfch, gemefener Eonrector in Burg, 
aus Thüringen gebüntig, der 7703 nach Angern 
beruffen worden; diefem Job. Ande. Öerting 
von 1703 bis jeso. Das Dorf Wedringen hat 
te in der Kirchen⸗Viſitation 165 1. 27 Hauswir⸗ 
the „anjeßo 52 Feuerſtaͤdte. Das alte Dorf 
Luͤtgen⸗Wedringen ift in Die jegigen Wedrin⸗ 
gifchen Dorf. Aecker eingezogen, und hat gelegen 
gegen Dem Lütgen Graͤfing⸗ Dolge über, in dern 
Baldorfifchen Felde, unter dem fo genannten A— 
penberge. . Noch ift zu mercken, daß zwifchen der 
Damm Mühle und Wedringen, zwiſchen der 
Klofter- ABiefe und der, Wedringiſchen Weſter⸗ 
Wiefe 2 Dämme von Klofter haben müffen ges 
macht werden, Davon der eine 1717, der andere, 
nemlich der Brüning, 17.15 fertig, ,und.die Fahre 
verbefjert worden. Goldſchadts Beſchreibung 
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183 5 Wedringen (Rlein,) 


der Marcktflecken ꝛc. Walthers Singularia Mag- 
deburgica XTh. p. 590 U.ff. 

Wedringen, (Blein⸗) eine wuͤſte Dorfftete, 
nahe bey den noch ſtehenden groſſen Wedringen. 
Waltbers Singularia Magdeb. X Th. P. 449. 

Wedringen, (Luͤtgen⸗) jiehe den Artikel: 
Wedringen. 

Wedringler,( Richard) ſiehe Wetherſet. 
WEDRINI, Volck, ſiehe Wedrecii. 
Wedſchelbecker. Weil ſich die Stadtbecker 

ehemahls mehr auf Semmeln und Weißbrod bes 
liefen, und fich nicht haben wollen mit Hausbrod 
beladen faffen; fo. haben Die Dorfjbecker Freyheit 
bekommen, dem gemeinen Manne In der Stadt, 
ſchwartzes und Haußbackenbrod zuzutragen. 
Wenn man ſich aber ſchwer beladen, kan man 
den ordentlichen Gang nicht halten, fondern muf 
die Füffe einen um den andern in Die Höhe ziehen, 
gleich alsob man im Weſſer wadere. Solches 
haben die Stadtbecken aus Mißgunft dieſer Frey⸗ 
heit mit einem fpörtifchen Worte vergolten, und 
das Gehen Wadſcheln, das Brod Wadſchel⸗ 
brod, und die Becken Wadfchel-oder Medfchels 
becfer geheiffen. Darzu mag aud) wohl noch 
dieſes gekommen ſeyn, daß die Dorffbecker nicht 
gar zugroffen Fleiß angemendet, fondern unfchein 
bares Brod gewuͤrcket, ſo, Daß es mehr einem 
Revfcpel oder Klumpen, als einem annehmlis 
hen Brode gleich geſehen. Im Jahre Ehrifti 
152 i iſt Die Beckerordnung zʒu Jena aufs neue 
beſtaͤtiget, hernach 1613 den 25 Jenner erwei⸗ 
tert, und darinne den Bauern Das Haußbaden: 
brod ‚.auf\die zwey Marckt⸗Tage, den Dienftag 
und Sonnabend, feil zu haben verbothen, den 
Wedſchelbeckern aber, fo das Handwerck geler⸗ 
ner, die Dienſtage vergönnet worden; jedoch mit 
der Bedingung, Daß fie aufz gl. ein Pfund Brod 
mehr, ‚als die Stadibecken geben folten. Siehe 
den Artigeb: Dorff Becker, im VII Bande, 
pP: 1279: 

Wedugo, ein Fürft, fiehe Widigoja. 
Weeckrom, Bois de Weeckrom, ein Wal, 

fiehe Weekromer Mald. 

Weed, ein Flüßgen im Coͤllniſchen, fiehe Wied. 

Weed, Grafichafft, fiehe Wied. 

Weede, fiehe- Weide. 

Weede, Wedde, Wedda, ein Schloß, nebſt 
einer dazu gehörigen Herrfehaft in der Provintz 
Etön ngen, in Holland, unweit Weſterwelt zii: 
ſchen Winſchote und der Feſtung Bourtange ge⸗ 
legen, Es gehoͤret den Freyherren von Weede. 
Dicelii Geograph. Dictionar, des Niederlan⸗ 
des p. 301 Junckers Befchreibung der XVII. 
Niederlaͤnd. Provingen pı 179- 

Weede, eine uralte Adliche und nunmehro 

theils Freyherrliche Familie in der Provintz 

Utrecht, welche von dem Haufe Amersfort da- 

ſelbſt abſtammet. Rutard und Wiedrick, Rit, 

ter von Almersfort , haben um das Jahr 1050 

gelebet. Nach Anfange des 13: Jahrhunderts 

hat Wyer oder Walther von Amersfort, Rit⸗ 
ter, Amelis von Werde aus dem Haufe Gaes- 
beck Tochter zur Gemahlin gehabt, und mit iht 


































































"Meede 
die Güter Weede erhalten, wononerf 
gen zu nennen. Zu gleicher Zeit iſt Ge 
Amersfort, Abt zu St. Paul zu Wtredh 
Vorgedachten Wyers Sohn, Zen‘ 
Weede, hat noch um das Yahı 128, 
Bon defien Nachkommen haben fid 
von Weede genennet, fo manabe 
unterlaffen. Eberhard lebte zu A 
Jahrhunderts. Deſſen älterer 
Rahmens iſt Herr von Dyckfeld 
Provintz Utrecht geweſen; der F 
bann von Weede, Bürgermeilt 
wegen felbiger Stadt der Berfo 
neral-Staaten beygervohnet, ei 
an den Königl. Dänifchen Hof 
und ift 165 8 verftorben. Er hinter 
Söhne: 1) George Johann, B 
de Frepheren von Valgoyen, Rem 
lenburg, Werdt Und Monfchott, 
Nord-Duartieren, General-Ma 
chen und Gouverneur zu Grat 
von Raesfeld geheyrathet, undei 
1) Jobann Warnards auf Wa 
herung zu Utrecht, wozu er 166% 
derung feines Vettern Eberhart 
Dom Dechants dafelbft, gelange 
als Eapitain in der Schlacht bey 
ben, b) Eberhardine Jacobi 
nens ‚die 1685 den 9 Auguſt 
den 27 Zunius des Fürftens Lebt 
halt- Bernburg zweyte Gemahlin’ 
den ı Auguft in den Fürftenfte 
den, und 1724 den 13 Februar 
ihr. in dem gedachten ı705 Jahre 
ſer gefchenckte Wappen führet in 
dern Felde einen rothen. Gold+ge 
auf Silber, im andern einen Go 
ler im blauen Felde. Fmprittenve 
Duadrat, zwey roth und zwey © 
ten im vierten Felde drey Balck 
und ein goldner. Im fünfften Felde 
von. 6 Reihen, ſchwartz und Si 
auch unten. Im fechften ein AL 
nem Siegs⸗Faͤhnlein in weifem Fa 
fehen das Srepherrli Stanım- Wa 
lien im filbern Felde. Ein Sch 
eines Hertzens präfentiret den Ka 
fhwargen Adler im goldenen Fe 
Schilde find 3 offene gefrönte En 
einem geht der gevoppelte fchwargı 
mittelften ein Ancker zwifchen zwe 
fen mit vergüldeten Schnabeln, 1 
ten zwey gecrönte Loͤwen; und ce), 
fimits auf Balgoyen. 2)&berk 
zu Werde, Dyckfeld, Ratenes %C 
der Stadt Oudewater, Ober⸗ 
Staaten von der Proving Utrech 
des Nheinftroms Darinne x. Dem 
Utrecht, welcher 1672 Abgefandter an 
liſchen Hofe gewefen, 1674 in den Rah 
ten aufgenommen worden, und 167 2 
ſandſchafft an dem Frangöfifchen, miet 
und 1689 dergleichen abermahls an & 
ſchen Hofe verrichtet; auch 1697 ale F 
ral- Staaten Mir, Gevollmächrigtet, N 
dens Congreß zu Ryswick beygewohnet 


0 
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Najor, Kriegs» Math: Prä- 
oten Niederlande, und Com» 
ade und Lande von Utrecht, eis 
lios auf Zuplenburg, Dome 
ind Tobannis, Dom Des 
Rarhe in der Berfanmlung 
ilbelmen, der 1686 als Buͤr⸗ 
je verftorben, welche Stelle 
sohn Johann erhalten. Becı 
 contin. p. 355. Winckel⸗ 
ſch Chronica p. 329. Bau: 
Zoͤbners Genealogiſche 
Ib. 237. Schmidens ruͤck⸗ 
Fagen Chriſtian Weiſens, 




































Adeliche Familie in Schleſien. 
Weede war einer von den ſechs 
Blauifchen, Die vermoͤge des 
1346 denen Schlefifchen 
irren Privilegii das Schlefifche 
in Dronung gebracht. Sina 
01. Th. U p. 1700. 


GEN, fiehe Wand, im LIT Ban⸗ 
EN, fiehe Wand, im LI Ban- 


im Fuͤrſtenthum Waldeck 
gen» : Goldſchadts Belchreib. 
Tr 

d, heißtdas Doͤrrkrauth, da⸗ 
8 P. 1155 nachzufehen. 

ehe Voigres, im XLVI Bande, 


24 N, 


' ewaͤchs ſiehe Wegwatt. 
aron von) war 1725 Chur⸗ 

Fammer» Director im Hertzog⸗ 

Zuͤnigs Europ. Staats: Titus 


Wald, Weekrumer Wald, 
de Weeckrom, ein Wald in 
in der Belume, der an dem 
) anftöffer, Nordwaͤrts zu, 
jeningen. Er hat ohne Zweif- 
liegenden Drte Weekrum fei: 
<elii Geograph. Dictionar. 
424,432 u.f. Junckers 
 Miederländifchen Provingen 


> , fiehe den Artickel: Wee— 
Dal, ein Wald, ſiehe Wee: 
Ber) 


| 

* 
a 

Sin Nord⸗Juͤtland, fiehe We⸗ 
| 7 27 

7 em eleines Amt an der Maas in dem 
nnsipern, Dem Königin Preuſſen ger 
ußilſche und Brandenburgifche 


Pi ie tan » Geographie. p. 392. 
Dr in Nord » Züıland, ſiehe 
2 — as > R j ’ 
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Weems 1838 
Weelbech, eine Stadt in der Provintz Rot⸗ 
tingham in Engelland. 
Weels, Fluͤhgen in der Uckermarck, ſiehe 
Welſe. 


Weels, ein Fluß in Nieder-Sachfen, fällt 
unter Haskergen in ven Dchtefluß, und mit dem» 
felben bey Saerbroek in die Weſer. Allgemein 
nes Aydrogtapbifckes Lexicon. p. 403. 


Meems, ein uraltes Geſchlechte in Schorr 
land, welches von dem geoffen Macduff, Tane 
von Fife, der im ıı Jahrhundert geleber, und zu 
Unterdrückung des Tyrannen Macbed Das meifte 
bepgetragen, feinen Urfprung herleitet. Deffeks 
benjüngerer Sohn, Johann, befaß die Baronep 
von Weems, davon feine Nachkommen den Nahe 
men angenommen. David Weems war unter 
des Könige Roberts Regierung einer von den grofe 
fen Männern des Königreichs, melche den merch 
würdigen ‘Brief, darinnen fie Die Independentz ihe 
res Baterlands behaupteten, an den Pabſt ſchrie⸗ 
ben. Er bekam von dem beſagten Koͤnige das 
Land Glaßnock, und hatte zweh Söhne: Der 
Jüngere, Johann Weems, war Herr von Kine 
caldrum; der Ältere aber, Michael, fo feinem 
Vater folgte, erhielt von Duncan, Grafen von 
Fife, Die Lande von Monickie und Eaften Dron, 
und hinterließ einen Sohn, Nahmens David, mele 
er, weil er ohne männliche Erben war, feine G 
ter dem Ritter Johann Weems, des vorerwehne 
ten Johann Sohne, überließ, Derfelbe zeug» 
temit Iſabellen, des Ritters Allen» Erskine von 
Inchmartine Tochter und Mit; Erbin, Daviden, , 
deffen Urenckel gleiches Nahmeng, a5 ız mit dem 
Könige Jacob IV inder Schlacht bey Flodden ers 
ſchlagen wurde, undeinen Sohn, der duch Davıd 
hieß, nach ſich ließ. Diefer zeugte mit Eatharis 
nen, einer Tochter des Lords Heinrichs Sinclair, 
ʒwey Söhne, Johannund Jacoben von East: 
berry. Der ältefte, Johann Weems, fiarb 
1572, und hinterließ don Margarerhen, des Kite 
ters Adams Deterburn von Reidhall Tochter, Das 
viden, welcher mit Eecilien, Des Lords 344 
Ruthven Tochter, fünf Söhne bekam. Don 
demfelben wurde der ältefte, Johann, durch Mas 
rien Steuart, Des Lords Jacobs Down Tochter, 
ein Barer Johannis, welcher von Earln I den 
ı Aprıl 1628 zum Baron von Elcho und den 25 
May 1633 zum Grafen von Weems in der · Graf⸗ 
ſchafft Fife erhoben wurde. Er ſtarb 165 35 und 
hinterließ von Johannen, einer Tochter des Lords 
Patricius Gray, Daviden, Strafen von Weem⸗ 
welcher 1 679 ohne männliche Erben das Zeitliche 
gefegnete; Denn mit feiner erften Gemahlin Johan⸗ 
nen Des Lords Roberts Burleigh Tochter, hatte er 
nur eine Tochter, Nahmens Johanne, welhemit 
Georgen, Grafen von Sutherland, verehlicher 
wurde ; von der andern Margarethen, Johannig, 
Grafen von Rothes Tochter, harte er gleichfals 
nur eine Tochter, Nahmens Margarethe, welche 
die naͤchſte Erbin war, und fi mit, Jacob Mes 
ems, fo von dem obgedashten Jacob Weems von 
Casberry herftammte ‚und von Carln I zum Lord 
Burnt Zeland ernennet Wurde, werehlichte. 
Ihr Sohn, David Weems, fo feine Mutter in 
| ber 
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bir: SEN : BERSEENNTERE: Serge 
der Gräftihen Würpefolgte, mar zu der Königin 
Annen Zeiten Geheimder Rath, Ober - Admiral 
desgangen Königreichs, und Commiffarius, die 
Vereinigung der beyden Königreihe Schottland 
und Engellandzu bewerckſtelligen. Nachdem die⸗ 
ſelbe gluͤcklich zu Stande gekommen, war er einer 
von den 16 Schottlaͤndiſchen Pairs, welche dem 
erſten Parlamente von Groß⸗Britannien bey⸗ 
wohnten, und ſtarb 1720: Ihm folgte ſein Sohn 
Jacob, den er mit Annen, einer Tochter Wil⸗ 
helms Douglaß, Hertzogs von Queensberry, 
gezeuget hatte, welcher fi 1720 mir der eintzigen 
DTochter des Obriſten Chartreß verehlichte, und 
hod) 1728 als Graf von Weems, Baron von 
Elcho und Barsnerflotirte. The Brizisb. Comp. 
T.l1,p,299- 

een, Deen, sderaud Auen, Lat. Auenz, | 
eine kleine zu Schonen gehörige Schmedifche Sins 
fulmiteen in dem Sunde zwiſchen Schonen und | 
der Daͤniſchen Inſul Seeland, von beyden gleich 
weit entfernet, recht gegen der Stadt Helſingoͤr ge⸗ 
genüber. "Sie liegt unterm 35 Grad der Länge | 
und 56 Grad der Breite, und hat im Umkreiſe 
gısogroffe Schritte, welche faft zwey mittelmaͤßi⸗ 
ge Deuſſche Meilen machen; die Breite aber ift 
kaum über einehalbe Meile, ° Und weil fie etwas 
hoch liegt, hat fie bey hellem und heitern Wetter 
nad) Eronenburg, Eoppenhagen, und etlichen bes 
nachbarten Städtenin Schonen ein luftiges Aus: 
fehen. Ohnerachtet ſie gar hoch lieget, ſo hat fie 
doch oben faft eine gleiche Ebene, ift nicht felficht 
der ungeftalt ; und ift auch Fein Platz Darin, fo 
oͤde und unfruchtbar ſeyn folte. Sie ift wohl ange; 
baut, hat gute Viehzucht u. vi Wildpret, zumahl 
. an Haafen und Nebhünern. Jedoch iſt nur ein 
einziges Dorf darauf mit 40 Wohnungen, deſſen 
Einwohner ſich von Feldbau und Viehzucht, in- 
gleichen von dem Fiſchfange reichlich naͤhren. Auf 
dieſer Inſul finder man weder Natten noch Maͤu⸗ 
fe, uno fol deren Erde auch andersmo dieſelben 
vertreiben. ' Sie hat.einen ziemlich groffen Wald 
von Hafelftauden, deren Nuͤſſe nicht wurmſti⸗ 
hig werden. Keine Flüffe find in ſolcher Inſul, 
aber die fchönften Duellen oder Bachlein, und 
nicht wenig Brunnen von füflen Waſſer. Un: 
ter ſolchen Quellen ift eine, Die, ob fie wohl un. 
gemein Ealt ift, Dennoch in’ dem härteften Win⸗ 
ter nicht gefrieret. Als der Nifin and Heldin. 
Auenell& Nachkommen (unter welchen Augs 
und Btuilda bey den Deutſchen in dem Hel- 
denbuch berühmt ſeyn) dieſe Inſul bewohnten, 
haben fich vier Schlöffer. darinne ‚befunden, de, 
ren Grundfeften man noch vermerden Fan. 
Dieſe Inſul ſchenckte König Sriedrich IT dem 
berühmten Mathematico Tycho de Brabe, 
welcher darauf 1576 Dafelbft ein Schloß over 
Kunfthauß, die Uranienburg oder Aimmele: 
burg genannt, und auf foldhes Das ABeltbe: 
ruͤhmte Obſervatorium auf Königliche Koften er: 
bauet, daran ein und zwantzig Jahre gearbeitet 
worden, wobey die Aftronomifchen und Mäthema- 
tifhen Inſtrumenta allein auf hundert taufend 
Thaler zu ſtehen kamen. Bon diefem Schloffe 
fiehe den befondern Artickel: Uranienburg, im 
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LBande, p. 1447. 1; Andi 
hielte ſich Tyeho de Bra Mr. r 
ig Jahre auf, und wurde nicht nr dor 
Standes⸗Perſonen, ſondern auch 
VI, damahls der Schotten, 
Engellaͤnder König, im Jahre 
ser Tage lang mit feiner Gema in 
Het. Je gröffer aber fein NRubn 
gröffer war auch die Misgunft. | 
König Sriedrich II lebte, fo durſ 
fauer anfehen; So bald er aber 
Augen zugefchloffen harte, 0 mu 
Tycho de Brabe fo viel Hertz 
daß er 1597 , nachdem ihm fe 
Norwegen fein Canonicat in RO 
feine jährliche Penfion von zwey 
genommen worden war, auch ſ 
nienburg verlaſſen muſte. Er 
feine rareſten Suchen zuſammen, 
nach Deutſchland, gleichfam ing 
fer Rudolph 1 berief ihn 
Prag: Er ſtarb aber bald dm 
1601 den 14 October. Hier 
Opnful-gemwiffen-Evelleuten als ei 
die verwandelten fie in eine Oecon 
dem Orte, wo Die Uranienbur 
iego nichts als “ein flaches Felt 
Steinhaufen zu fehen. Tycheo % 
es voraus, daß ſeine Uranienburg 
ſaale haben wuͤrde, und machte 
Epigramma, das ſich alſo anfan 
Uraniz ſacrata domus fpecula 
Siccine fpretajaces? ſie nune 


Wegen diefer Inful hat es in dem 
derte zmifchen der Erone 
Schweden groß Difpüten q ar 
1658 gang Schonen nebſt allen 
an Schweden. überlaffen: wurd 
Dänen die beruͤhrte Inſul nicht £ 
roiffen, fondern fagten, daß fie 
gehöre; . Allein weil die Schi 
daß fie vormahls zu Schonen 9 
fie felbige durch den Coppenhag 
Schluß ı660 an Schmeden | 
legten Schwediſch Drandenbi 
aber haben die Dänen felbige 
welche Doch die Schweden im 9 
des 1715 Jahres wieder befuchete 
felbiger über das Eis in Seeland, 
thun verfucheten, fo aber nicht 
koͤnnen. Zeillers Befchreibung 
Dännemaref und Norwegen. 
256 u. ff. 270. Becmanns hifl, 
arii Reife: Beſchreib. Audifrene 
ſchreib. — Sh- Ip 
ners. vollftändige Geographie, A 
u. f. Arnolds ne 
graphie. p. 730, 731 und 755. ® 
Antiquarius I Theil, Pr 962. LU 
bühne 111 Theil. p. 987. Einleith 
geapbifeben Wiſſenſchafften 
op. Sama Th. 104: p. 3100 
Geographie ll Theil, p28. Baubrande 
Geographicum, T, I, p. 360. ‚Ubfene Mt 


el 


weende 


—ã Zeitungs Extract 
F ‚20, Muͤllers kleiner 




































und593. Zuͤbners kur⸗ 
[ten und neuen Geogr⸗p.685. 
exicon der Alten Mlictlern 
apbie. 
et, Amt und Dorf, fiehe 
9 ie | Wener. 
n), ein Abt zu Egmond in 
ar in der Ordnung ber alle, 
‚dor feinem Tode ab, und hin: 
iredeceflorum Antiftitum Eg- 
ue ad annum 1400, Die ihm 
hrifft heiſſet: 
s jacet hic 7an Abba vocatus 
? cognomen a ploratu dedit 
EN, Omen, 
patus, in Salvatore juvatus, 
ne cæli Rex aflociet Michaeli, 
thenz Belg. 
ehe Wehr. 
tade, fiehe Deere, im XLVI®, 


J N fiehe Med. 


u j P 

Docs von), ein berühmter 
und Stadt-Syndicus zu Antwer⸗ 
hickter Poet, ſchrieb: 
— 


Y d. » » 
Belgicz panegyricum Parnaflum, 
9. in 4. und 1626. wieder 


ſwerpen 1625. am Tage S. 
iegt bey den Srancifcanern in 
buiß begraben, 

1diBiblioch, Claſſ.p. 1037, 


e Stadt in der Grafichafft 
haliichen Kreis, an der Senne. 

ſche Anmeifung zur Geogra- 
nd, p- 301. 

‚ein anfehnliches Geflecht 
Inn dv. Weerde, ſo Anfangs Ge 
e in den Spanifchen Nieder 
lach 1650. Bürgermeifter zu 
machte fih um die Erone 
hauprfächlich verdient, daß er 


- derfahe, als fie von den Fran⸗ 
Bi Sein Sohn, Peter 
interlieh Johann Baptiften, wel. 
em 18. Fahre in den Krieg begab, 
yarte , daß ihn der König Earl I. 
Febr in den Frepherren-Stand 
etaurbrachte er diein den Waloniichen 
a gaegene Herrichafft Mares Fäuflich an 
WED Davon einen Baron. Weil 
Keiner nahen Anverwandtin wie: 
„eimufte; foerlaubte ihm befagter Koͤ⸗ 

verfal-Lexici LIII Theil, 


Smeertius | 


Meicchen und St. Omer mit | 


Meert ° 1942 


nid den ro. Julius 1688. daß er fich einen Bas 
von van Weerde, genannt Nevele, fchreiben 
möchte, bis er fich wieder eine Herrſchafft anges 
(haft hätte. Butkens Troph. de Brab,Suppl. T. IT. 
p. 138. 4 eredl, de soutes les terres & fomil- 
les du Brabant p. 101. Gauhens Adels: Lexi⸗ 
con. | 


. Weerde (Jodocus von), fiche Weerd. 


Weerden, Stadt in der Grafſchafft Marc, 
fiehe Werden. 


Meerden, (Johann von), ein Niederländer 
RN ‚war ein bevedter Geiftlicher, 
tieb: 


1. Orationem in feftivitate Rofarii Sylvæ duci® 


apud PP, Predicatores dictam, Hertzogen⸗ 
bufh 1622. 


2. Orationem apud eosdem didtam feria V. ma- 
joris hebdomade, ebend. 1622, 

und farb 1626. Sweertius Athen; 

belg. 


Weere, Stadt auf der Inſul Walchern in 
Seeland, ſiehe Veere, im XLVI Bandgp.gza.uf, 


Meerelt, (Heinrich) ), ein Niederländer im 16» 
Sahrhundert, hat tr. de 8. Joanne Baprifta gefchries 
ben, welcher in der Bibliothek zu Fongerio in 
Handſchrifft liegt. Sweertius Athene. Belg, 

Weeren, deren, Veeren, Leere, Tee 
puren, oder Ter Deere, Lat. Vurnio, Fura 
Hucis, ein Flecken, nebft dem Titul einer Bis 
comte, in dem Quartier um Brüffel in Brabant, 
nicht weit von der Stadt Bruͤſſel. Es iſt ein 
Luſt⸗Schloß da, und ſchoͤne Gelegenheit zu jas 
gen. Zuͤbners vollft. Geographie Th. J. p. 469. 
Ubfens Geograph. Leric. | | 

Meer:Beld , ſiehe Wehr⸗Geld. 

WEERGELDUM, fiche Weht⸗Geld. 


Weerkampe (J. E.), von ihm ift bekannt eis 
ne Academifche Differtation de franguria, Alt, 
1698. Bibliorb, Henel, p. 575. 

Weernhout, eine Herrfchafft im Surenburs 
giſchen, dem Pringen von Dranien gehörig. 
Abels Preußiſche und Brandenburgifche Reichs 
und Staat&Geographie, p. 409. Guͤbners vollft- 
Geogr. Th- J. p. 542. 

Weerſen, ein Kirchſpiel in der Grafſchafft 
Tecklenburg. Abels Preußiſche und Branden⸗ 
burgiſche Reichs⸗- und Staats: Geographie, p. 





365. 

Meere, oder Werth, Lat. Onarzum, Quar- 
zenfos Pogus , eine Eleine Stadt mit einem befes 
ftigten, nicht weit von Ruermunde gelegenen 
Schloſſe und einer darzu gehörigen Herrſchafft, 
in der Brabantifchen Grafſchafft Hoorn des 
Stiffts Fürtig , an dem Fluffe Neer , drey Deuts 
ſche Meilen von dem Gtädtgen Maſeych und 
Roermond, Weſtwaͤrts gelegen. Es gehöret 
dem Printzen von Chimay. Die Spanier haben 
es 1579. und 1599. erobert, denen es aber 1601. 
wieder abgenommen worden. Im Jahr 1663. 
haben ſie die Hollaͤnder ausgepluͤndert. Im 

Aaaaaa Jahr 


844 Weert 


Jahr 1702.den 17. Auguſt bemaͤchtigten ſich eben⸗ 
falls Die Holländer dieſes Staͤdtgens, und fingen 
das zur Gegenwehr ſich rüftende Schloß zu bes 
fehieffen an, welches fi auch bald hierauf den 
18. Auguſt bey erſehenem Ernfte auf gewiſſe Ca 
pitulations: Punete würcklich ergeben mufte. Im 
Sahr 1710. ward das Schloß abermahls einge 
nommen und ruiniret. Der berühmte Kanfer: 
liche Beneral Johann von Weert, oder von 
Wehrt, hat feinen Nahmen und feinen Urſprung 
von diefem Orte gehabt, oder wie andere melden, 
von einem Dorffe, gleichfals, Weert genannt, 
welches in dem Brabantifhen Herkogthum Ars 
ſchot, zwiſchen den Städten Arſchot und Si— 
chem, an dem Fluſſe Demer, lieget. Mieliffan- 
tes Geographie 1 Th. p. 562. Weißkohls 
kurtzgefaſte Vorftellung der XVII Niederländi- 
ſchen Provinzien p. 61. Zeilers Befchreibung 
Der. XKreiſe, p. 199. Die heutigen Suve⸗ 
tainen in Europap. 788. Vollftandigesk eri- 
con der Alten, Mittlern und Neuen Geo⸗ 
graphie. BaudrandsLexicon Geographicum, 
T. IL. p. 107. und 477. . Ludovici im Schau: 
Platze der Allgemeinen Welt⸗Geſchichte des Acht⸗ 
zehenden Jahrhunderts, Th. III. p. 1058. 


Weert, (Johann von), ſiehe Werth; inglei⸗ 
chen, vorſtehenden Artickel. 


Weert (Sebald von), unter deſſen Anfuͤh⸗ 
rung nebſt Wywrand von Waerwyck ſchickte 
im Fahr 1602. die vereinigte Oſt⸗ Indiſche Geſell⸗ 
ſchaͤfft 15. Schiffe nad Oſt⸗Indien, auf welchen 
über 1000. Mann eingeſchiffet waren. Einige 
von dieſen Schiffen hatten Befehl nach Su⸗ 
matra, andere nach den Moluckiſchen Inſuln, 
andere nach China, und noch andere nach at 
dern Orten gegen Morgen zu gehen. Von 
Weert war bereits in die See gegangen, als 
die Geſellſchafft vereiniget wurde, wovon er, wie 
auch von feiner Einfegung zum Stadthalter des 
Admirals von Waerwyck, von derfelben in einem 
Briefe Nachricht erhielt. Mach der Zufammen: 
kunfft der fümtlichen Schiffe bey Sumatra, wo 
fie Spielbergen anttaffen, gieng von Weert 
nach Zeilon. ‘Der König von Candy empfing 
denfelben mit vielen dufferlichen Zeichen der 
Freundſchafft um fo viel mehr, da er in währen 
den feinem Aufenthalt auf der Inſul Zeilon ver 
fehiedene Portugififche Schiffe eroberte, welches 
dem Koͤnige hoͤchſt angenehm war. Mittlerwei⸗ 
le er vor Matecalo lag, fo kam der König felbft 
und wollte fih am Boord des Schiffs von 
Weert erluftigen. Der Admiral zog ihm mit 
einem groffen Staate der febönften Mannſchafft 
entgegen, und wurde don demfelben Wiederum 
mit vielen Hochachtungs⸗Beʒeigungen empfangen. 
Da es fpäte wurde, fo verlangte der Kunig, daß 
er fein meiftes Volck am Boord zuruͤckſchicken; 
von Weert aber-felbft mit feiner Fleinen Anzahl 
die Nacht über bey ihm am ande bleiben folte. 
Er willigte darein; doch da das Volck ohne Ord⸗ 
nung und ohne Behutſamkeit nach den Schiffen 
ging, fo ließ ver König erſtlich den won Weert 
und feine bey ſich habenden ermorden, und dar- 
auf auch das abziehende Volck anfallen, wovon 
die meiften, welche eingeholer wurden, auch ind 


Wefelingen 
Gras ‚beiffen muften und A tliche 




























































mit Der Flucht auf die Schiffe rettete 
Holländer .lieffen des andern Tages fran 
es mit dem von Weert ftünde, und I 
durch einen Brief des. Könige Naher, 
fer wenigſtens nach dem Dorgebe 
weil er ihn mit Gewalt an Boordyu 
gen wollen, ſich dadurch diefes U 
über den Hals gezogen hätte, wo 
faß befand, daß der König denſ 
ftellte, ob fie Krieg oder Fried 
Noch Abfendung diefes he og 
Candy wieder fort, ſo, daß a 
Brief, welchen fie auf diefen zur, 
ben, feine Gegen-Antmort ‚Fam; 
nig von Matecalo entfchuldigte. 
vorgegangenen bey den Helaͤnd 
legte die Schuld allein auf Den X 
dy. Die Holänder befchloffe 
weg zu feegeln, fie ſchickten aber 
ſandſchafft an den König von & 
wohl und mit der Aufferfien F 
ı Bertrauen empfangen wurde, 
einige Zeit hernach Abgefandte d 
Schiffe, welche in feinem Nahı 
ſicherung der Freundſchafft thaten 
ten, daß ſich von Weert ſein 
zugezogen, weil er den Koͤnig mit 
wollen, auf die Schiffe zu komm 
gen Hand an feine Perſon gele 
ſchwor auch der König von EA 
Haupre und feiner Crone, Daß 
ger Freundſchafft mit den Hol 
das Verbrechen des einen nie 
wolle. Diefen ungeachtet war 
vor dieſes mahl meift aufgebebe 
dem andern krauete. Allgeme 
X Shell, P. 63. u, f. 
Weer⸗Wenden ſiehe Schifi 
eines) im XXXIV Bande, p- 
Umlegen, im XLIX Bande, pa 
Weer⸗Wolff ſiehe VOLL 
Weeſenſtein, Schloß, ſiehe 
Weesky, eine kleine Stade 
Aſtracan am Fluß Don oder & 
Weeſter, ein Fluß in Weſty 
dem Staͤdtgen Beelicke in dem 
gemeines Hydrographiſches 
WEEVELINGEN , fiehe, 
Bande, P- 1933. 
Weever, (Zohann ), frieb 
bria ( Funeral monuments ),, teld 
aus der Prefie gehoben worden; 
gar zu groſſem Fleiſſe werfertit 
phius de Scriptoribus hiftoriam$ 
ftrantibus p. 302. Pi 
Wefelingen' (Heinrich von)r: 
St. Blafii in Braunſchweig, mach 
als im Jahr 13 10. das Klofter GR 
Braunfchweig dem Kleſter Marie 
ſtedt vor 12. Marck feines Silbers ne 
des derkauffte. Meybaums Chronia? 
Klofters Marienberg vor Helmſtedt, 5 7; 
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Weceferlingen 
ten, Stadt und Herrſchafft in dem 
tadt, ſiehe Weverlingen. 


ein Adeliches Schloß und Sie, 
m Wolfenbüttel, etliche 
























r tlingen nicht mit Weferlin⸗ 
n Halberftadt, vermenget wer⸗ 
F ſehr alt und hat ſchon 
Ditos I, Verordnung einen 
Siifft Gandersheim reichen 
in Leuckfelds Hift, Halb, 
Und das Geſchlecht derer Her: 
en floriret im Braunfchmeigi: 
Tage. Goldſchadts Be- 
farcktflecfen. Walthers Sin- 
fica, VSheil, p. 12. 

Geſchlecht, fiehe den vorfte 


orſetze-Woͤrtgen, und bedeutet 
ine Bewegung von einem Orte 
Jaher es auch noch heut zu Tage 
mit denen es zufammen gefeger 
ing anzeiget, 3. E.megbeifen, weg: 


n, wegſenden, u aa wegtrei⸗ 
. £ f Pobls Teutſche Orthogr. 
‚Heil. Schrift finden wir dieſes 
IX, ro. mo es heiffet: Es ift, bey: 
Yimmels, und das Vieh, alles 
el des Himmels, die alfo genannt 
Nicht nur auf der Erden fihauf: 
auch in den Lufft-Himmel empor 
das Vieh find Gottes Ger 
de 4, fo wohl die zahmen als 
h vom Fleiſch naͤhren, als 
Beeren zu ihrer Speiſe ger 
‚am fünfften Tage erfchaffen 
ie I, 20. ob aber aus 
ver aus ver Lufft, oder aus 
e zu eich, oder aus nichts, iſt 
jeten noch nicht ausgemacht. 
und zahm Vieh, (beydes be 
Wort,) ift am fechften Tage 
Almächtigen Schöpffers ge 
1 Mofe 1, 24. Beydes die Bd» 
und das Vieh find erfihaffen 
enſchen, denen hat er die Herr- 
eben, ſolche nad) Belieben zum 
0. 25. Hieran war im Für 
Mangel gervefen, zu Den Zeiten 
Id Zedefid, zu welchen Zeremi- 
a. 1. 2,3. Nun aber die Ber 
Land kommen ſolte, folten Voͤ⸗ 
IF dem Lande verſchwinden. Das 
© muß der Prophet als gegen» 
1; er muß auf den Bergen Wei, 
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OR Vech ſchreyen hoͤret. Die 


u —* 


dig 
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nverfal-Lexici LIII Theil, 


ade Woiffenbuͤttel gelegen. 






MM, und bey den Kürten in der 
1: Warum das ? Denn fie find 
+ daß niemand da wandelt, und 


enegucher auszudrücken, ſetzet er hinzu, 
Bogen Des Himmels, und von Vieh 
reden fie find geflohen, jie find Davon ges 
‚groß folte die Verwuͤſtung des 

a tee Vieh noch Vögel Unter: 
n, fondern andere‘ Oerter, fih "auch diß, daß ſie wegkominen von einem Ort zum 
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zu unterhalten, ſuchen muͤſten. Solte es aber 
fo weit kommen, daß im Felde, in ver Wuͤſten 
nicht bleiben folte, fo ift leicht zu gedencfen, daß 
vielmeniger von denen Vögeln und Vieh, , die in 
Städten und Dörfern Ah, und unterhal. 
ten werden, etwas nachbieiben würde , fo nicht 
die graufame Hand der Feinde hinteißen mürve, 
Und das macht die Sünde, die ift der Leure Vers 
derben, Spruͤchwoͤrt. XIV, 34. die hatte unter 
dem Volcke uͤberhand genommen, denn wer die 
vorhergehenden Eapitel, janur, mas in dieſem 
nennten vorher ftehet, liefet, ver wirds fehen; und 
die koͤnnen nicht ungeftrafft hingehen ‚ fie reisen 
GOtt zum Zorn , der Zorn ermeifer fi) durch 
die Straffen , die Straffen find verbunden mit 
Gerechtigkeit: folte ich nun folches nicht heimſu⸗ 
chen, x.v. 9. Es moͤchte aber jemand einwenden: 
Wenn denn die Füden ftraftvürdig, warum muͤſ⸗ 
fen denn die Vögel des Himmels und Das Vieh 
feiden? Ihnen ift ja Fein Gefeg gegeben, alfo ſuͤn⸗ 
digen fie nicht wider das Gefeß, und da fie nicht 
fündigen, folten fie ja billig von der Straffe des 
Gefehes fren bleiben. Hierauf ift die Antwort: 





Mn, wegkratzen, weglauffen, wegneh⸗ Man darff zmar darüber von dem Schöpffer 
nicht Rechenſchafft fordern, er ift der Herr, und 
was er thut, ift ales recht und wohl gethan. Je⸗ 
doch aber ift Die Urjache feicht zu treffen. Alles, 


was gefchaffen , ift um des Menfchen willen ger 
ſchaffen, und er ift zum Herrn darüber gefegt, das 
rum, da nun der Herr fich verfündiget, fo muß 
der Knecht auch folches mit entgelten, Voͤgel und 
Pieh muͤſſen, den Greuel der Sünden anzuzeis 
gen, mit leiden. Da der verſchuldete Knecht 
nicht hatte zu bezahlen, hieß der Herr nicht nur 
ihn verfauffen, fondern auch fein Weib , feine 
Kinder, und alles was er hatte, und bezahlen, 
Mateh. XVII, 25. So muß die unvernuͤnfftige 
Creatur mit herhalten , wenn die Bernünfftige 
des Mißbrauchs und anderer Sünden halben 
von GOtt angetafter wird. Mir Nathan und 
Abiram wurde von der Erden verfchlungen und 
mit Achan verbrannt, alles was ihre war, ihre 
Weiber, Söhne, Töchter, Ochſen, Efel, Schaa⸗ 
fe, ihre Hütten und all ihr Vermögen, 4 Mofe 
XVI, 32. u. f. Sof. VII. 24. So fehr GOtt das 
Vieh feennet und vermehrer, wenn er gnaͤdig if, 
mie das Erempel Abrahame, ı Mofe XI, a. Ja⸗ 
cobs, Cap. XXX, 43. Hiffid, 2 Ehron. XXXIE, 
29. ausweiſen; fo dünne machet ers, wenn er 
durch der Menfchen Sünden erzürnet ift, und 
hat dazu allerley Mitrel, da fchlägt ers Durch Has 
gel, 2 Mofe IX, 22. Pf. LXXVII, 48. er wuͤr⸗ 
| gersdurch Peſtilentz, a Mofe XIX, 3. Pſ. LXX VI, 
so. er. läft es verfchmachten vor Hunger und 
Durſt, 2 Mofe XVII 4. 2 Rönige III, 9. Joel 
'T, 18. läft es durch die Schärffe des Schwerds 
ſchlagen, 5; Mofe XIII, ı5. B Richter XX. 48. den 
‚Keuten bor den Augen ſchlachten, 5 Moſe XXVIII, 
31. wegnehmen und gefangen wegfuͤhren, Hiob. 
I, 15. 4 Moſe XXXI. 9. ı Ehron. VI,21. Das 
alles ftreiter nicht mit der Worforge Gottes, die 
er über Vieh und Vögel hat, die Darin beftehet, 
daß er an fie dencker, ı Mofe I, r. ihnen Futter 
giebet, und Graß wachſen läft, Pf CIV, 14.Pf. 
CXLVIT, 9, ihnen hilft , Pf- XXXVI, 7. denn‘ 
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andern, ja gar aus dem Leben gehen geſchicht 
nicht ohne, Goͤttliche Direction, Matth. X, 29. 
Prößling Reden zut Beſſerung, F. l.p, 214. u.f. 


Weg, Lat. Via, Frantz. Mye, Chemin, heiſt 
ein jeder offener, freyer, und lang hin lauffender 
Ort, Platz, oder Raum, auf welchem jedermann 
nach ſeiner Gelegenheit gehen, reiten und fahren 
mag. ‚Und begreiffet alſo dieſes Wort, zumahl 
im Deutſchen, fo wohl einen ſonſt fo genannten 

abtweg,als Sußfleig, unter fih. Bey denen 
a aber ward dennoch unter beyden in An 
fehung ihrer Benennung Diefer Unterſcheid ge: 
macht, daß fie bloß nur den erften oder den 
Fahrweg, nad) ihrer oder der lateinifchen Spras 
ce Yıam ;. den lehtern aber, oder den gußfteig 
Semitam. oder Icer hieffen. Daher Fam es auch, 
fo viel ing befondere die Gerechtigkeit, über eines 
andern Felder ‚oder Wieſen zu Fahren und zus 
gleich zu Reiten oder zu Gehen anberrifft, Daß fie 
diefelbe eigentlich Servieuzem Viæ; Wie hinge: 
gen Die Gerechtigkeit, nur Darüber zu Gehen ‚und 
zu Reiten, ohne zu fahren, Servizuzem Itineris 
nenneten; tie ſo wohl aus unzähligen Oertern 
der alten Schrifftſteller, als der noch zu uns ge⸗ 
kommegen beſchriebenen Geſetze gar. leicht erwie⸗ 
ſen werden koͤnnte, zum Theil aber auch aus 
denen Artickeln: Fahrweg, im IX Bande, p. 
104. u. f. und Servicus Vie, im XXXVII Bans 
de, p- 518. desgleichen Fußſteig, im IX Bande, 

2375. ff. und Servizus Itineris im XXXVII 
ande p. 502 zu erfehen, Hiernächft aber 
theilten fie die Wege auch in öffentliche, und 

tivat: desgleichen in Dorff= oder. Selowege 

Vias publicas & privatas & viermales) ab. 2, 
$. viarum ff. ne quid in loc. publ, I, 38, fl. de 
acguir, rer. domin, zum. Berveife deffen beruffen 
wir und nur, anderer und mehrerer Zeugniffe der 
alten Fateinifhen Schrifftftellev- zu. geſchweigen, 
auf den .erfigedachten 1. 2. und deſſen 21. 22. 
und 23. $. aus dem tit, ne quid in loco publico 
xel itinere at, allwo Ulpianus die Befchaffen. 
beit und Eintheilung derſelben ziemlich deutlich 
beſchreibet. Es lautet aber diefelbe in ihrem gan⸗ 
Gen Zufammenhange folgender maflen : Mom 
Zublicam eam dicimus, cujus.etiam_ folum- publi- 
<um eft; enim ficuti in privata- via, ita.& in pu- 


blica accipimus; Fi@ private folum .alienum eft, 


jus tantum eundi & agendi nobis competit: Vie 
autem Dublicz folum publicum eft, reliclum addi- 
redum certis finibus laticudinis ab eo, qui jus pu- 
blicandi habuit, ut.ea publice iretur , commeare- 
zur. Viarum quedam publice fünt, quædam pr7- 
vatæ, quedam vicinales. , Publicas vias dieimus, 
quas Greci-BacıAmes, id eft, regias ,noftii pre: 
zorios , alii con/ulares vias appellant, Private 
ſunt, quas agrarias quidam dicune, Vicinales 
ſunt vie, quæ in vieis.funt, vel quæ in vicos du- 
cunt; has quoque publicas effe, quidam dicunt : 
guod ita verum eft, i non ex collatione privato- 
zum hoc iter conftitutum eft: aliter, arque ‚fi ex 
collatione privatorum. reficiatur ; nam fi ex colla- 
tione privatorum reficiatur, non utique privata eft: 
refectio enim idcirco de communi fit, quia ufum 
utilitaremque communem habet, Privare vie 
dupliciter aceipi pofluns; vel he, quæ ſunt in 
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agris „ quibus impofita eft.fervitus, urad 4) 
terius ducant ;  vel hr, qu&.adı agres 
per quas omnibus permeare liceat, in.qu 
de via confulari’; & fie, poft illam exe 
vel.iter, vel actus ad villam ducenss has , 
poft confularem excipiunt, in willas ve 
colonias ducentes, putem etiam. ipfas pu 
Das iſt: » Einen öffentlicyen \ 
„wir denjenigen ‚welcher auch üb 
„lichen Grund und Boden weg. 
„in Anfehung deffen hat es. mic bey 
„mit einem Privat⸗Wege fo wo 
»fentlichen, gleiche Berwandınif 
„Weg gehet über einen fremder 
„Boden, und haben wir bloß. dag 
„zu gehen und unſer Vieh zu teil 
„fentlicher Weg aber. gehet i 
„lichen Grund und Boden, nad 
„gleich zu gehenden, und von de 
„pen Seiten defjelben beftimmten 
„das Recht har, zu erlauben, da 
„den auf demfelben hin und t 
„und gemandelt werden mag, ; 
„ge Wege öffentliche, einge P 
„deld oder DorffWege. D 
„Wege nennen wir, welche d 
„nigliche, Die unſerigen aber Pre 
„andere auch Bürgermeifterlich 
„fen; die PrivatWege find, ii 
„Feldwege nennen. Die Dot 
„find welche in den Dörffern find 
„wen Dörffern zuführen. Zwar 
„ſes wären auch öffentliche IBeger 
„es nur in fo weit feine Richtigkeit, i 
» eg nicht durch) Zufemmenbr 
„son Privat-Reuten angeleget word 
„ders aber ift es, wenn die Koften 
„zu deffen Ausbefferung von Privat 
„men gebracht werden. Denn wi 
„von Privat⸗Leuten zufammen ge 
„ausgebeſſert; ſo iſt er durchaus ke 
„maſſen ja eben deswegen die Aus 
„ben auf gemeine Koften gefchiehe 
„gemeinen Gebrauch und Nuge 
„koͤnnen die Privat- Wege auch Mt 
„Verſtande genommen werden £ 
„ver alö folche, die auf den Feldern 
„sehen, welche mit einer Gerechtig 
„find, daß fie einen zudes andern A 
„als ſolche, die zwar auch zu denen 
„auf welchen aber einem jeden zu 
„iſt, unddie von einem Bürgermmell 
„abgehen; und zwar fo, daß erſt 
„oder hinter ihnen die Fahrweg 
„oder Viehtriebe: Gerechtigkeit na 
„fen Gutezuangehet. Ich wolte 
„daß dergleichen Wege, welche n 
„germeifterlichen ABege angehen ‚1 
„der nach den Landgütern, oder nach 
„nien zu lenchen, ebenfalls öffentliche® 
Hierbey aber ift zu wiſſen, daß die in die A 
fo genannte Rönigliche, und Praͤtetiſch 
Bürgermeiftetliche Wege nichts and 
die bey uns fo genannten oͤffentliche⸗ p 
und Kand + Straflen find von m 
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Nericheln :- Seer⸗Straſſe, im 
7. und Land » Strafje, im 
9 uff. mit mehrern gehandelt 
1 fiehe auch Den Artickel: Vie, 
P.523. u. ff: ingleichen Straf 
714. u.f. woſelbſt auch be⸗ 
Den der Wege und Straſſen 
jebracht worden. So viel 
die Ober» Herrichafft und das 
ieherheit Der öffentlichen We—⸗ 
u forgen anbetrifft, Davon 
el: Regalien, im XXX Ban: 
d Geleit, im X Bande, 
beit der Straffen ; im 
10. Straffen » Gerichte, 
723. Straffens Recht,ebend. 
in, ebend, p. 823. Streiff— 
-p. 832. und Bereuter, im IIl 
desgleichen von Anlegung 
und anderer gleichmaͤßiger Abgas 
tung und Ausbefferung derfelben 
fiekeln: Fol, und Steuer, im 
pP. 2052. u. ff. wie hingegen von 
d Verletzung derfelben durch allers 
licher Verbrechen in denen Ars 
gelagerung; Geffentliche Be: 
Bande, p. 555. u. ff. Fi publica & 
Ade)im XLVII Bande, p.1692: 
ede imxvi Bande, p. 410. u.ff. 
im XL Bande, p. 722. Straf: 
1d:p. 724: u. ff. Nothzucht, im 
1455: u ff. Schändung der 
hen, im XXXIV Bande, p. 761. 
a, im XLIV Bande, p. 770. u. ff. 
der Beſchaͤdigung derer anden 
n und Straffen aufgerichteter 
eng Steine und anderer folcher 
Artickeln: Grentzen, im XI 
ff. Btengen - Aenderung, 
engen-Vercickung, ebend. p: 
eine,im XIX Bande,p. 1272-1. 
KIX Bande, p. 1551. und Adio 
1Bande, p. 10. und endlich von 
her Steaffe gefundenen Sachen 
n: Sindungs » Recht, imIX 
1. und Pro Dereliffo habere, im 
‚627. Verlobten gefihägte 
VI Bande, p- 1215. und Ver: 
bend, p- 12 1.9.11. ff nachgelefen 
jlich aber gedencken wir hierbey 
n, daß abfonderlich im Ehur- 
dien alle Wege, und Straffen, 
en und Brücken von den Beam; 
Herren, ſonderlich gegen Die 
Raumburgifche Meſſen bey 50 
gebefiert werden follen. rl. Lan⸗ 
1612.tit, Renth-Sachen,$- 15. 
i 6. 82. und ı 16. Mandat von 
& P.Il. p. 1201. Öber > Ymtss 
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Me auch) die Kauf » Handels’ s und 
Eee diefelben halten, und Feine Ab: 
Wiese des = Grdn. von 1555. und 
3 DIE Re nd Straflenzu halten, und 
ehr. H0N6661,S. 114. womit auch 


der ep und Mandate übereinboms 
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men,als z. E. das 


weg 1950 
wegen der Fuhrleute, fo in der 
Reife don Leipzig nah ABien oder Prag die ordent⸗ 
liche Straffe nicht inne halten, fondern Scleiff⸗ 
rege nehmen, vom 6 Auguft 1688. ingleichen 
wegen der aus Böhmen, Defterreih und Maͤh⸗ 
ven nach Leipzig handeinden Judenſchofft, und 
derfelben eigenmächtiger Enibrechung der Straffe 
über Reitzenhayn, Marienberg, Zſchopau, Chen 
nie, und Borna, vom 4 May 1683, ferner we⸗ 
gen Verfahrung der Land» Straffe aus Pohlen 
nah Sachen, vom 26 May 1684. nicht meni: 
ger Ehurfürft Auguftens u Sachſen Befehl, 
daß die Fuhrleute die vechte alte Straſſe von 
Plauen auf Myla, Reichenbach und Zwickau 
halten, und das Zwickauiſche Beogleite nicht ums 
fahren follen vem ı2 May 1564. Churfuͤrſt 
Johann Georgens 1. Mlandar, vie Halt-und 
Bauung der ordentlichen Wege und Heev- Straf 
ſen betreffend, und daß bey Straffe nicht davon 
abzumeichen, vom 24 Februar 1653. und Pa 
tent, daß die otdentlihe Straffe vom Freyberg 
nach Dreßden zu halten , und nicht: über -Grils 
lenburg und Spechthaufen zu fahren, vom 29 
Decemb. 1695. und vom 25 Julii 1698. nebſt 
noch vielen andern gleichmäßigen Seraffens 
Patenten und Refcripten, welche fo wohl im 
Codice Augufteo hin und wieder, als aud) in 
Schramms Saxonia Monumentis Viarum Mu- 
ftrata, und zwar im Append. Refcript. Num, XI, 
u. ff. der Länge nach zu beſinden. Im übrigen 
gehören. zwar die Fälle, ſo ſich auf den Land 
Strafjen begeben, ven -Interthanen, fo die Ober⸗ 
Gerichte haben, Chur» Scihfif, Conftitusion 
von 1506. und Erl. Landes: Bebr. von 1667, 
Gewalt: Sachen aber, Raub und Zugriff; öffent: 
liche vehdliche Thaten richter der Landes ı-, Herr, 
Krafft der Regalien. Zi, Wie denn auch, die⸗ 
ſem um fo viel beſſer vorzufommen, die Straffen 
wegen verdächtiger Leute oͤffters zu bereuten find. 
Bandes » Brön. von 1552. tir. Straſſen zu 
betreuten. ; Es iſt auch wieder diefe Die Folge 
und der Ölocfens Schlag zu gebrauchen. 122 
Insbeſondere aber foll Die. Weg⸗Beſſerung auf 
der Poft + Bedienten Erinnern bey mwilführli- 
her Straffe ungefäumt, ſo weit es einem jeden 
zukommt, zu Wercke gerichtet, und bey ereignetem 
Streite von dem Beamten,in deſſen Amts⸗Bezirck 
die Steaffe lieget, gethan und hernach der Vor— 
ſchuß wieder eingefordert, werden. Rönigliche 
Pobln. und Churfürfil. Saͤchſiſ Poſt Orda 
von 1713. 8.9. Ingleichen ift fämtlichen, reut⸗ 
umd fahrenden, Drdinar-und Extraordinar⸗Po⸗ 
ften erlaubt, fich aller reſervirten ſogenannten 
Fürften» Herren » Neben » Schleiff » und Feld⸗ 
Wege zu gebrauchen, zu den Schlag: Bäumen 
Schluͤſſel zu haben, wo nihrforzufommen, Ne 
ben» Wege zu ſuchen, Die verbaueten. Wege zu 
öffnen, und die gemachten Graben ‚oder anders 
niederzureiflen, und darf} fie niemand mit Aus; 





pannung der Pferde, oder auf andere Art prä 
den. Zbid. $.1ı0. Daß die Allen A 3 
den Heer⸗Straſſen und Land⸗Wegen ihre rd; 
ber gehabt haben, findet, man in Arnkieis Mits 
ternaͤchtiſchen Voͤlckern, IN Th. p. 212. 213.22. 
4.223. 
In der Heiligen Schrift wird das Wort 
an anaz Weg, 
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Meg, nicht in einerley Bedeutung genommen. 
Denn da heiſſet es ſo viel als 

I. ein gebähnter oder gepflafterter Weg oder 
Straſſe darauf man geher, reuter oder fähret, Der- 
gleichen war ») der Weg zum Baume des Lebens, 
3 Mof.111,243.2) der Engel des Herrn fand die 
Hagar bey.den Brunnen am Wege zu Sur, 
Eap. XVI, 75 3) Jacob bittet, der Herr ſolte mit 
ihm feyn auf dem Wege, den er reifete,. Cap. 
XXVII, 20; 4) durch fieben Wege folten die 
Feinde für den Iſraeliten fliehen, 5 Mof. XXVIII, 
7.25; 5) durch einen andern Weg zogen Die 
Weiſen wieder in ihr Land, Matth. XI, 2; 6) 
Der Weg aus dem gelobten Rande in Egypten, wel⸗ 
cher durch den Stamm Dan und Simeon und 
die geoffe Würten führet. Er kommt vor ı Mof. 
XXXVU, Efa. XIX, Die Zungfrau Maria ift 
mit Dem Jeſus⸗Kinde und Joſeph diefen Weg ge: 
reifet, Marth. 1, 14. 7) Der Weg des Ackers bey 
dem Walcker, welcher bey Serufalem lag, 2 Koͤn. 
XVII; 8) Der Weg der Amorrhäer, 5; Mof I, 
welchen die Sfraeliren gereifet; 9) Der Meg 
Anarhot, Berhel, ver Wüften; 10) Der Weg 
Bafın , 4 Mof. XXI; 11) Der Weg nad 
Berhlehem, von Jeruſalem gegen Mittag; ı2) 
Der Weg nach Berhoron, den man Durch viel 
Felſen und Thaͤler gehen müffen, Tofephus Bell. 
Jud.Cap.XX1,» 3) Der Weg des Gefaͤngniſſes, da 
Ehriftusdurdy die Stadt zum Spectacul geführet 
worden, ehe er ift verdanmet, und ur Schedel- 
ftädte geführer worden; 14) Der Weg nad) der 
Wuͤſten, durch welchen fie ven Verſoͤhnungs⸗ 
Bock geführerz 15) Der Weg nach Emaus, Luc. 
XXIV, 13; 16) Der Weg Engaddi, Luc. X; 17) 
Der Weg nad Gibeon ; 18) Der Weg nad) 
Galgala, da Bachives die Lager gefchlagen, 
ı Maccab. IX; 19) Der Weg von Gerufalem in 
Galilaͤam war zmweyerley, einer durch Sama 
tiam, Que. XVII, 11. der andere durch Das Koͤ⸗ 
nigliche Thal, zwiſchen dem Jordan und Gebür- 
ge; 20) Der Weg von Hebronin Gazam; 21) 
Der Weg Zericho, melcher nach Yerufalem 
gieng, und zwoͤlff Meilmeges lang war, da fich die 
Mörder aufgehalten ; 22) Der Weg Sichem 
nach Zerufalem , allwo Ehriftus bey dem Brunn 
gefeffen, und das Sumarianifhe Weib angere- 
det, Joh. IV.7. 23) Der Weg von Silo nad 
Sichem. Sonft faffen gemeiniglicy Bettler da 
in denen festen Zeiten, und fuchten Allmofen , 
wenn fie nicht vondenen Juͤden waren, doch von 
denen Heyden. Ehriftus heiffer folche Säfte ein» 
laden, Matth. XXII, 9. 

II. Ale Geſchaͤffte, Thun, Rathſchlaͤge und 
Verrichtungen, beydes innerliche und Aufferliche ; 
und wird von Gott, Engeln, Menfchen und ans 


dern Ereaturen gebrauchet, wie denn faft nichts. 


befannters ift , ald daß unfer ganges Leben mit 
einem Weg verglichen wird. Mie alle Menfchen 
einerley Eingang in diefes Leben haben, alfo haben 
auch alle jeinerley Ausgang , fteher Buch der 
Weisheit VII, 6. alfo ift auch diefelbige gefamte 
Zeit, fo von der Geburt bis auf die legte Lebens⸗ 
Stunde hinreicher, nichts anders, als ein folcher 
Weg. Durch welchen der Menfch zu feinen fürge: 
ſteckten Ziel gelangen muß. 


‚Deutfchet worden, koͤnnen aus 




































| weg hi 
IM. Die wahre Religion (moventoeiin 
= u ei. —* — 
eg der Gerechtigkeit, 2 
Weg der Wahrheit, F CAlx, — 
II, 2. der Weg der Seligkeit, 
XVI, 17. Hingegen die faljche Religie ” 
den W.ife oder Weg, Jerem. X, ae 
bähnte Straffe, Cap. XVII 1 5.der falfe 
DI. CXIX, 29. J 


IV. Gottes-Gebote, ı Mof. XVI 
VIII, s6.Pſ.XVII, 31. Efa. U, 3. 
16. Apoft. Geſch. XII, 10. Cap, ? 

V. Die Artund Weiſe ig zu 
XXX, 21. Cap. XXXV, 8. Caps 
VI, 16. 

vi. Gottes Fürfehung und Reg 
Xl, 33. Offenb. XV, 4. h 

VII. Ehrifti Lehre, Match. II, 
Luc. J. 76. 

VII. Die Mittel zum ewigen | 
gen, Matth. XVII, 13.14, Zoh. X 
IX, 8. Cap. X, 20. Ehriftus ift d 
zum erwigen Leben, Joh. XIV,6. 

Hierbey befiimmernwpir ung nod 
ftand der Worte Apoft: Gefch: DU 
lus) bat ihn (den Hohenprie 
gen Damafcon an die Schulen, 
liche diefes Meges fünde, Männer 
er fie gebunden führete gen Jeruſe 
Griechiſchen muß es über ſetzet w 
finde, welche der Ehriftlihen Rel 
wären. Denn das Grund: Won 
picht allein hiefelbft, fondern audy, 
meldet worden, an andern Oertern 
Lehre. Gewiß fo muß diefes Grun 
Apoft. Gefch. XIX, überfeget werden 
„fich aber um diefelbe Zeit nicht eine 
„gung Über dieſer Lehre Chriſti. 
ftalt fönnen die Worte dv: 9. folgen 
Flärer werden: „ Daabet etliche 
„und nicht gläubeten,, und übel t 
„Lehre, (von dem Wege uͤberſetzets 
„der Menge, wich er von ihnen, M 
„die Juͤnger und revet, täglich in De 
„nes, der hieß Thrannus. » M 
Schrift » Stellen, melche insgen 


cfung erläutert werden. Im 
nöthig zu unterfuchen, warum Die 
Lehre ein Weg genennet wird. Me 
den, Egpptier, Griechen, und Röme 
fie hätten den rechten Weg zur € 
gar, daß fie auch viel Redens vondem 
ge machten. Certe via, qua ad felicikat 
Ifraelitz jusfi ſunt, Egyptiorum viis din 
nitur ‚Lev. XVII, 5. Ez, XX, 7. Cap. X 
Sufpicor vero allubuiffe Marshamo obfe 
eam criticam, quod „7 r@y maxagia, 

invente laudem Egyptiis adferibit 
ſaltem cam noftrorum inftrumentorum kt 
conveniat, ubi viam domini frequenkishirm fi 
dias: Czterum nec illud tanti & us men 
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— 


wes (Ab⸗) 


‚ fi modo Apollinis & non 
li id caftnen, non Egyptiacam 
eonluerudinem, fed Grecam 


4 

Al: 
. 4 
4 


—— 
—F 
ch 
—J 






ir 
7 
y 



































eat tudinis viam ad fuperos 
iphili verfüs, prorfus- 


pollinis illud miraculum: ad 


#, fummo enim bono ac fine 
iituca ſunt. Inventa eſt via 
oficiorum. Quum erga 
nisque vulgatiſſima ea phra- 
em ipfa rite conſtituenda vix 
ius aberraverint, quid tandem 
ii, ob quam rem in definienda 
x via cum Hebreis confligeren- 
enn der heilige Geift immer 
men, wider ſolche Heyden zu 
ſerniß zu zeigen. Amel, NT. 
sen wir auch hier des Spruchs 
V,6: Zu den Zeiten Samgar, 
th, zu den Zeiten Jael, waren 
, und die auf Pfaden gehen 
durch krumme Wege. Die 
, dag ift, es ſtund im 
% n Regiment gar übel, und 
, (gemeinen gebähnten Wegen) 
die wanıdelten durch Frumme 
8 Randgl. Es mar Fein Regi⸗ 
g im Lande. Das Volck trieb 
ſo war es auch wegen der Fein: 
pi maß unficher auf den 
nicht auf der Landſtraſſen blei⸗ 
ı mufte krumme Auswege fu: 
reife 2 Weimars Bib.h.l, 
rrweg, oder Neben⸗Weg, 
m XXI Bande, P.1489 
a I Bande, p. 1646 U. 
A eg ˖ 
dentlicher) Lat. Via eatra 
Biel, als ein ſonſt ſo genann⸗ 
if Bey⸗ und Neben⸗Weg; 
HEIL Bande, p 1646 u. f. und 
XI Bande, p. 1489. 


— meg,im 


D 
n S $ } 
verga 18 


r oder ein privilegirter Weg. 
120, iſt nichts anders, als eine 
entliche Heer-und Land-Straf- 
desgleichen Straſſe, im XL 
If. wie auch „Beer: Straffe, 
‚1097; und Land» Straffe, 
PB.568 u. ff 

1b») heiffet, 100 man gehen und 
fahren: Darf. 

fiche Beywege, im III Bande, 
eauch Jeben Wege, im XXlli 
ui und Wege verfahren. 
olltame)fiche Weg Bileams. 
ſiehe Weg Cains. 

ſeehe in dem Artickel: Weg; 


Fr 
4 


* 


on minus, quam Egyptid 


* confedum efle. Confimi-' 


Meg (Serren⸗) 1854 


Desgleichen Fix, im’ XLVIN Bande p- 523 uf. 
wie auch Straffe, im XL Bande, p. 71 uf. f 


ron (der Elenden) fiche Meg der Ele 
n. x 





Weg, (enger) wie es Darinne wegen des Aus⸗ 
weichens und Vorfahrens zu halten, fiche in dem 
Artickel: Wagen, im Lil Bande, p. 605 u. ff. 

Wen, (Sahr-) ſiehe Weg; desgleichen Faht⸗ 
Weg, im Ix Bande, p. ı04.u, ff. a; 

Meg, (falſcher) fiehe den Artickel: 
Nummer In. were Wes⸗ 

Weg, (Feld⸗) Lat. Fra Agrorio, heißt in den 
Rechten, worauf man von der öffentlichen Lande 
Straffe zu denen Aeckern, oder auch von einem 
Acker zumandern gehet; font auch ein Privare 
Weg genannt. 1.2. $. viarum ff, ne quid in loc, 
publ.1. fin, f.deloc, &itin,publ, Goͤddaͤus ad 
157.0: 7ufl,de verb. figu. Siehe Weg: 


Weg /freyer und offener) over die öffentliche 
Heer» und Land» Straſſe; fiehe Weg; —* 
chen Straffe, im XL Bande, p. 714u. ff. wie quch 
Heer⸗Straſſe, im XI Bande, p: 1097. und 
Kand-Straffe, im XVI Bande, p- 568 u. ff. 

DO (des grommen) fiche Weg des From⸗ 
mi m. —J 4 

Weg, (Sürften-) oder die Öffentliche Sands 
Strafe, ſiehe Weg; desgleichen Heer⸗Straſſe, 
im X Bande, p. 1097 und Land⸗Straſſe, im 
WBande, p. 568.u.ff. wie auch Straſſe, im 
XL Bande, p. 714 u ff. 

Weg, (Zuß⸗) ſiehe Fußſteig, im IX Band 

| , e 
P.2375 u.fj. desgleichen Zzer, im XIV Bande, 
p. 1431 und Servizus Izineris, im XXXVI Ban 
De, p- 502. u 

Meg, (gebahnter) fiehe Weg babnen,- 


Weg, (gepflafteter) von dem Urfprungeund 


ff. | der Befchaffenheit der gepflafterten Wege in.den 


alten Zeiten, und befonders bey den Römern, fi 
igdemArtickel: Vie, im XLVIN Bande, p. Ba: 
u. ff. wie auch Straſſe, im XL Bandep rauf. 

Weg (gerader) Lat. Vie Reto, heiße ein 
Weg oder eine Straſſe, fo gleich aus und gerade zu 
geht. Siehe Weg, und Straſſe, im XBau— 
de, p714 u. ff. 

Meg, (Dee Gerechten) ſiehe in dem Artickel: 
Wege ( Befeblurg der ) dem Akten, — 

Meg, (GOttes) ſiehe Wege GOttes. 

Des, (der Gottloſen) ſiehe Wege ver Bott, 
(ofen. 

eg; (Zeiliger) Lat. Fia Secra, fichedie 
Artickel, im XLVII Bande, p. 55 8. in 

Det, ( Herren: ) Lat. Via Dominica, iſt 
nichts anders, als die fonft fo genannte öffentliche 
Heer⸗ und Land Strafe. Siehe Straffe, im XL, 
Bande, p- 714 u. ff. desgleichen Heer Straffe, 
im XI Bande, p. 1097. und Land-Straffe, im 
XVI’Bande, p. 568. u-ff. Doch vorfteher man 
auch wohl zuweilen unter ſolcher Benennung dies 
jenigen Wege, welche eine Herrfchafft zu ihrer eis 
genen Bequemlichkeit anlegen laffen, und deren 
Gebrauch andern Leuten, befonders den Fuhr 

Leuten 


1855 Weg (böbler) 


Leuten, unterfaget ift, wie davon befonderg in der 


Hoc : Fuͤrſtlichen Sächfifch » Gothaiſchen 
gas: Wald⸗Ordnung tit.9. von Zuhr⸗ 

euten, $.2. ausdrückliche Verfügung geſche⸗ 
hen. Siehe auc) den Artickelt Weg. 


Weg, (bobler) wie es darinne wegen des Aus 
weichens und Borfahreng zu halten, fiehe in dem 
Artickel: Wagen, im LI Bande, p. 605 u. ff. 


Weg, (4015; ) fonft auch ein Schleiff- Ab⸗ 
oder Beyweg genannt, fiehe Bey⸗Wege, im 
11 Bande, p-1646 u.f. mie auch Liebem 
Meg, im XXI Bande, pı 1489. und den Arti- 
del: Meg. 

Weg, (Fre) fonft auch ein Schleiff: oltz⸗ 
Bey: over Neben⸗Weg genannt, fiehe Bey⸗ 
Wege, im I Bande, p. 1646: u.ff. ingleichen 
Neben⸗Weg, im XXIU Bande, p. 1489. 


Weg, (Rönigs-) oder Koͤnigs⸗Straſſe, Lat⸗ 
Via Regia, oder F ia Regalis, Febr. ION 71 
Griech. cdes Born, ift nichts anders als die 
öffentliche Land⸗Straſſe, und, mie die Hebräer 
fagen, alfo betittelt worden, weil der König mit 
feinem Heel darauf durch das Land zuziehen ge 
wohntgemefen, und alſo ver darzu nöthige Raum 
von jedem der gemeinen Nothdurfft frey, unge 
bauet und unverfperret liegen gelaffen erden 
muͤſſen. Bon vergleichen gemeiner Heer⸗ Straf 
fen gute Einrichtung, Sicherheit, Erhaltung im 
baulich guten und gangbaren Weſen hatdenn auch 
ein König oder Landes-Herr gebührende Sorgezu 
tragen, und mögen vdiefelben alfo wehl Königs: 
Wege heiſſen; weil fie unter der befondern Auf 
ſicht und Pflege des Königes oder Landes-Herrn 
ftehen, wie denn bey denen Griechen die Gericht; 
barkeit übet gemeine öffentliche Land » oder Heer⸗ 
Straffen insbefondere einem jeitigen Könige zur 
ftund. Die Königin Brunechildis hat fich ehe: 
dem in dieſem Stücke Ruhm erworben,daß fienicht 
allein DieHeer-Straffen , die Die Roͤmer erbaut, 
im baulichen Weſen erhalten, fondern auch neue 
angeleget. Eckhart Francia Orient, T.l. p. 177, 
Drufius adNum, X. 17, Sigonius de Antiqu. 
Jure ptovinciarum N. 5, p.2ı1. Ebenderſelbe 
de Antigu, Jure Italie N, 15. pP. 729u.fj. Pfeif: 
fees Antiqu. Græc. N, 26. p. 2591. Siehe auch 
eer⸗Straſſe, im XII Bande,p. 1097, Land: 
Strafje, imXV1Bande, p. 568, Strafle, im 
XLBande,p: 714.u.fi Vie, Am XLVIN Bande, 
p.523.0.ff und Weg, 

Weg, C ein krummer) oder Um⸗Weg, Bat. 
Anfrocius oder Circnitio, wie auch Via obligua, 
heißt ein Weg, der nicht gleich aus und gerade zu, 
fondern indie Kruͤmme gehet. Siehe übrigens 
den Artickel: Weg, und Strafle, im XLBan- 
de,p- 714 u. ff. 

Weg, (der Kundſchaffer) ſiehe Weg der 
Kundſchaffter. 

Weg, (Land⸗) oder Land⸗Straſſe, ſiehe 
— im XVIBande, p 568 u. ff. und 


eg. 
eg, (Natzmers/) fiche Natzmers⸗· We 
im KIN Bande, pP. 1261. 9 


Weg, (Leben) fiche Neben⸗Weg, im 












Wett (öffentlicher) 


XXI Bande, p. 1489; und Bey⸗W 
II Bande) p- 1646. u.ff. wie auch ven 
ed. 
Weg, (nener) heißt einan einem Orte 
ter Weg, mo vorher noch Eeiner geweſen ift 
gleichen, befonders denen Fuhrleuten, im 
Wäldern und Feldern zu machen, in 
mehreften Forft-und. Wald⸗Ordn int 
getift. Uebrigens fiehe den Artickel: Weg 
Meg, (Öffentlicher) Lat. Via publica, hief 
denen Römerneben fo viel als die bey. und; 
Tagefo genannte Yeer:oder Land-Strafi 
iftein öffentlicher von einem Orte, und fande 
von einem groffen und berühmten Dee, zu 
andern geführter und angeiviefener ABeg, ioel 
andern Neben-und Schlupf: Wegen entgegei 
feget wird. Dergleihen Wege und Stra 
find, fo-bald als. Menfchen mit einander ver 


ren wollen, in ihrer Maaße noͤthig geweſen, 


































gedacht, unddie gerade Strafjeaus 
Canaanangejogen, auch eine and 
die Wüfte am Schilf- Meer genennerwirt 
Mof. XI, 17.18. So wird auch von fee 
Volcke der Amoriter folgender Anttag ge 
Laß mich Durch dein Land sieben, ı 

die Straffe gehet, will ich ach, 0: 
weder 3ut Rechten noch 3 incken⸗ 
weichen 5B. Moſ ll, 17. Die Worte 
ten anderweitig etwas nachdruͤcklicher, und e⸗ 
ven die Sache was umſtaͤndlicher, wenn g 
wird: Laß mich durch Dein Land Ziehen, 
will nicht weichen indie Arcker, noch 
Wein⸗Gaͤrten; DieLand-Straffe, 
den Königs » Weg wollen wir‘ 
biß wie durch deine Btengen 
2 B. Moſ. XXl,22. In der an Ede 
tigten Bothſchafft wird von einer 
Cand⸗Straſſe gefprochen, 4 3.8 
9 worbey Llerieus anmercket, 
dem Hebräifchen einen erhoben 
einen gepflafterten Damm.ı 
Weg, von denen  SFransofe 
genannt, andeute, welcher geſtalt man 
dazumahl groſſe Sorge vor gute W 
und auf deren Anlegung und Erhalum 
geringes verwendet haben müfte, © 
mer hernach mit Antichtung gepflaj 
gethan haben, ift mit Verwuͤnderu 
der Weberreft davon hier und da nid) 
nen anzufehen. Es wurde auch ih 
oder Sitten- und Bermögens-Auffeh 
der Beamten ſcharf eingebunden, vor! 
heit unddas bauliche Weſen ver € 
thige Vorſorge zu tragen und thaͤtig am 
Esift kein Zweifel, daß nicht die Süden 
guten Zeiten das Ihre dißfalls auch fo ten | 
haben, indem von Bellerung, Zurichtung | 
Ausebenung ihrer Straffen und Wege nm 
Gleichniß⸗ Reden hergenommen, und ut © 
terung des Geiftlichen gebraucher worden 
Pi. XL, 3.4. Diezu denen Frey-Stäbter 
rende Straffen muften infonderheit ſehr moh iM 
weſentlich bey ihnen gehalten, und mit gnugi Mt 
Weg ⸗Weiſern verfehen werden. Siehe dei 
tickel: Wegg zur Freyſtadt. Man lehrend 
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— v der offener uud freyer) 








































em Ende, nemlich gute Straffen zu erhalten, 
Nrren, Wohle durchgehen, von denen fie brau⸗ 
eben werde. Es waͤre zu wuͤn⸗ 


& 1 gefchähe, und zu Diefem löblichen 
e die deßhalben mit aufgefommene 
oͤlle angewendet wuͤrden, Davon 
xten in Deutſchland ſchlechte Ans 
und bey ſo vielen Zöllen wenig gu⸗ 

Stande gehaltener Weg ange; 
zu geofjer Schande der Ehriften, 
ſo ungemeine Sorge angewendet, 
jeifenden gute Wege zu fchaffen, wo- 
eus Sritſchius gute Erinnerungen 
bepbringee: Mercfivürdig iſt es, 
Sonorius und Theodofius an: 


r 
% 


wa Ehren-Littel groffer Fürften, 
odofredus Exempel anführer. 


1Dda in Engelland und Italien zu ſo 
Sicherhaltung ver Straſſen ver⸗ 


d, dem Beraubten gut thun und be⸗ 
dergleichen auch Tavernier von 
inigen Orten in Indien erzehlet, daß 
ter denen Heyden dißfalls viel richti⸗ 
zleyder unter den Chriſten nicht zu: 
t: Llericusad Num,XX. 17. 19. 
antiquo Jure ltaliæ Il, 5, Ebenderſ. 
te Provinciarum II. 5. | 
ce Theodofiano Lib. XIV, Tir, IIL. 
sperus Fritſchius de viis publ. 
reriere Diätionaire Univerfel voce 
ders Biol; Ley. IIl Th.p. 339. 

nd aber bey den Römern durch viam 
den öffentlichen Weg auch folche 
nur aufeinem öffentlichen ever der 
tigen Grunde und Boden waren, 


‚ und zu fahren frey ftand, oder 
weder von einer Stadt zur andern 
jeere kommen konnte. Zuweilen 
auch mit befondern Nahmen Fre 


‚deaeguir.rer. dom. Briſſonius 
efiche hiervon ein mehrers unter 
fh: Weg, und Fie, im XLVIN 
uf. wie auch Straffe, im XL 
ff. desgleichen Heer; Straffe, 
Be; Eand-Straffe, im 
Me. en | 


Band-Steaffe, fiehe Weg, und Vie, 
Funde, p- 523.'u. ff. Desgleichen 
m XL Bande, p.714 u.ff. mie auch 
Me, imxVIBande, p. 568 u.f. 
dentlicher) Lat. Vio ordinario, ift 
Als die öffentliche Heer -oder Lands 
Siehe Weg, und Fie, im XLVIN 

3.u. ff Desgleichen Strafe, im 


P.714 u. f, wie auch Heer Straſſe, 


NP. 568 U. - 
werfal-Lexici LIII Theil. 


et deal Verneinunes-) 
















hörte Die Bellerung der Wege mit |. 
jehlet, daß die, fo den’ Zoll einneh⸗ 


daß fie alles, mas jemanden darauf |: 


Godof! re⸗ 


o einem jeden von dem Volcke zu 





‚Die Confulares, Vie Regie, und] 





“1.2.$. viarum, fl. nequid inloec, | 


‚ner und freyer) oder die Öffentlis | H 


%,P- 1097 und Land-Straffe, im | 


! 1858 

Weg, Poſt⸗) over — — ſiehe in dem 
Artickel: Poſt, im XXVII Bande, p. 1785 u. 
ff. Desgleihen Poft ⸗Ordnung, ebend. p. 
ıg120.f. on - 

Weg, (Privar:) fiche Privar-Wege, im 
AXIX Bande, p. 586. desgleichen Vıe, im 
XLVII Bande, p. 523 u. ff wie auch den Artis 
ckel: Weg. AN, 

Weg, (Privilegirter) fiche Weg (be, 
freyeter). 

Weg, (Ronden) fiehe Ronden» Wen, im 
FRKU Bande, p. 767. 9 Tee 

Peg (Sabbather:Jfiche Sabbather; We 
im XXXIU Bande, p. 87. on 

den, (Schleiff.) fonft auch ein Ab⸗Bey⸗oder 
Veben⸗Weg genannt, fiehe Bey- Wege, imlIE, 
‘Bande, p. 1646 u. f. und Leben, Weg, im 
XXill Bande, p- 1489: 


Meg, (füblimmer) fihe Weg (verfchlims 
merter). 9 


eg, (Stapel) ſiehe Stapel: Weg i 
XXXIX Bande, 4 bp , u Hi 
Weg, (Stein) von dem Urfprunge und der 
Beſchaffenheit der Stein oder gepflafterten We. 
ge in den alten Zeiten befonders bey den Römern, 
fiehe in dem Artickel: Naæ, im XLVIU Bande, 
p. 523 u . ff. —— | 
r Weg, (der Sünder) fiche Weg der Sum 
RR: din 


Weg, (Treck⸗) fiche Treck-Weg, imXLV 
Bande, p. 335. und Troͤdel⸗Weg, ebend. 
p. 1039. R8 

WEG, (TREK-) ſiehe Trödel, Weg, im XLV 
Bande, p. 1039. 

Weg, (Trödel:) fiche Troͤdel Weg, im 
XLV Bande, p. 1039. 

Weg, (verbannter) ſiehe Derbannen, im 
XLVII Bande, p. 120. 

Weg (verbrannte) fiche Derbrannee Weg, 
im XLVA Bande, p. 219. 

Weg, (werdeckter), fihe Bedeckter Weg, 
im III Bande, p- 885 u. ff. TC 

Weg, (verkebeter) fihe Verkehreer Weg, 
im XLVII Bande, p. 10135, 

eg, (ein verlegter oder vermachter) Lat. 
Via immeanita, ift ein Weg, welcher alfo zugeris 
tet worden, daß niemand Darüber gehen Fan, es 
fen nun, daß man z. E. einen Baum quer. über: 
denfelben her geleget, oder ihn mit Dornen und 
ecken derzogen, oder fonft vermahrer hat. : Ob 
und in mie fern folches, zumahl Privat Leuten, 
und befonders auf öffentlichen Wegen oder Land 
Straffen, zu thun vergönnet fen? Davon ſiehe in 
denen Artikeln: Weg; desgleichen Steaffe, im 


XL Bande, p. 714 u fi: Land, Stragfe, im 


XVI Bande, p. 568 u. ff. und Fußſteig, im IX 
Bande, p- 2375. u. ff. 
Weg, (vermachter) fiche Weg, und Weg 
(verlegter). 
Meg, (Verneinungs:) fiehe Derneinungs, 
Weg, im XLVH Bande, p. 1354. 
Bbb bbb Weg, 


1859: Weg (ein verſchlimmertet) 


Weg, (ein verfchlinimerter) Lat. Fiadere- 
vior, voird in den Rechten von einem Wege ge 
fagt, welcher, weiter, darauf zu. gehen und zu 
wandeln, gans unbequem und unbrauchbar, und 
alfo, da ev. E⸗vorher gleich. und eben gemefen, 
nunmehr gantz hoͤckericht und hügelicht, oder aus 
einem gebaͤhnten rauh und wilde, oder aus einem 
breiten und geräumlichen ſchmal und enge, oder 
aus einem twockenen, fumpficht und, moraſtig ge: 
worden, 1. 2 $. deteriorem ff, ne quid -in loc. 
publ. Sonſt aber zähle, man in. denen Rechten 
duch unter andern die ſchlimmen Wege zudenen 
fo genannten Ehebaften, davon zu fehen im VIII 
Bande, p. 341. Und wie es befonders mit de⸗ 
nen durch Die ſchlimmen Wege allzu lange aufge: 
haltenen Woechſel Briefen zu halten, davon ſiehe 
in dem Artickel: Wechfel⸗Briefe (verfpätete). 

Weg lim.) fiehe Weg (Erammer). 

Weg,aller. Welt, wird der Todt genennet, 
Sof. XXI, 14.1 Könige U 2. allwo derſelbe be⸗ 
fchrieben, wird als eine Reiſe, die der Menſch zus 
jeht thut, wenn er lange genung in der Welt ger 
wallet hat: Dergleichen auch Hiob redet, Cap. 
XV, 22ich gehe dahin des Weges, den ich nicht 
wiederfüntmen werde,’ ' Ehriftus nennet fein Leis 
den und Todt einen Gang zum Bater, Joh. XV 
rö.16% 28. Solcher Gang ift- nun: r) ein all 
gemeiner Gang, den alle Menſchen gehen müffen, 
Darum heiſſet er der Weg alter Welt. Alle Men⸗ 


ſchen, die durch die Geburt in die Welt hinein 


gegangen ſind, die gehen durch den Todt wieder 


heran, ‚Denn wir haben alle einerley Eingang, 


in das Leben, und gleichen Ausgang, Buch der 
Weish, VL, 6: den erſten Weg ſind wir gegan⸗ 
gen, den andern muͤſſen wir auch gehen, wenn 
Goit uns fordert und ruffet. Mancher muß ihn 
bald gehen, mancher hat lange Zeit, che er ihn ge⸗ 
hen muß, os muß er ihn endlich einmahlgehen, 
es verziehe fich fo lange es wolle. " König Davids 
Söhnlein, mit Der Bathſeba erzeuget, mufte bald 
am fiebervan Tage aus der Welt wandern, 2 
Sam. XI, 12. hingegen Methuſalem, hat 969 


Jahr gewallet, und doch endlich auch diefen letz⸗ hu 


ten Todtes⸗ Weg reifen müffen ı Mofe: V, 29 
2) ein ungleiche Gang, was endlich deffen Ziel 


anbelangt. Denn daführer folder Todes⸗Weg 


Die, Frommen in Das ewige Leben, in das Himmli⸗ 
ide Barerland; Die-Gortlofen aber, in Den Ab⸗ 


grund. der, Höllen, wie am. reichen nn und. 


armen Lazaro ung gezeiget wird, da Diefer von 
den Engeln in Abrahams⸗Schoos geleitet ward, 
jener aber Fam anden Ort der Quaal, Lur. XV, 
22% 23, da hat ſich nun ein jeglicher wohl, inacht 
zunehmen, daß er dieſe legte, Todes. Reife, wohl 
derrichte, und ihm fein Tod ein Gang zum Ler 
ben ſey. 


Ver der Appellation, Lat. Via Appella- 
zionis, siehe, Via, im XLVHL Bande, p.5 12. und 


Appellario, im IL Bande, P, 944 uf. 


Meg bahnen, Lat, Nom flernere, oder Izer 


aperire, heift einen gang unbrauchbar gemorde- 


nen Weg wiederum zum. Gehen und Fahren zu 
rechte machen und ausbeſſern. Siehe Weg ber 


ſetr 
































































Weg benehmen r 
Wegbaum, fiehe Funiperus, im un 
P- 1626. | 27% 
wi benebhmen, Lat. Viam Prob 
probandi praclidere, heift im F hr 
wenn die Parthenen, die fich mit ung 
Einbringung des ihnen zu erfa ef 
meifes und Gegen Bemweiles an 
mer haben, ob fie auch fchon noch 
demfelben fich bey denen Gerichter 
ter nicht damit gehöret, noch auch 
dem Richter übergebene Beweis 
meis entweder gank und gar nie 
oder Doch nichtzu den Acten gebra 
denn’ gar gewöhnlich ift, daß 
in einem Urtheile oder Beſcheide 
und Gegen-Bemweis erkennet, und 
führung einen geroiffen Termin 
oder 3 Monaten anſetzt, felbiger 
füge: Mit dem Anhange, wofe 
ben’ nicht nachkommen wird, daf 
Weg, ſolches zu thum, hiermit | 
folfz; wie hierwon bereits in dem’ 
zio, im XRIX Bandes p. 620.1 f 
ſaͤumung, im XLVI Bande, pr 
mehrerm gehandelt morden, & 
len wir allhier nur noch eine Caut 
ſich allenfalls eine Parthey, wel 
ſtalt der Weg des Beweiſes 
gleichwohl noch am beſten helfſen 
lich, wenn z. E. dem Sempronis 
warnung, daß ihm ſonſt der IB 
fe benommen feyn folte, mit dem 
ven, und um Commißion zu bitter 
gewiffe Commiffarien zu ernenne 
worden, oder er auch felbft vergl 
genommen hätte, und alfo die Zeit 
fo. hinftreihen, und das vorher 
Urtheil in die Krafft Rechtens ergel 
wohl aber nach ſolcher purificirter 
Beweis einbringen und die Comm 
wolte, Titius hingegen, als. deſſen 
auf replicirte, weil die Zeit puri 
Sempronium mit feinem jegigenQ 

























zu hören, ſondern ihn, Titium, bi 
lichen Befcheid anddig zu hand; 
nius aber nichts. deſto weniger 
Ernennung der, Komiffarien vupli 
über ſubmittirte, dieſes ſein Bey 
gen des Beweiſes ihm dennoch ab 
hingegen 6 Wochen oder eine ander 
Friſt, zum Urtheil zu befehlieffen, € 
ſo Fan er unter dem Schein; und $ 
Beſchluſſes zum Urcheil Dasjenig 
Brieflichen Urkunden erweiſen Eon, 
im Gemüthe und Meynung zu beſch 
des Beweiſes eingeben, um Necox 
gel bitten, und mit dem Erbieten 
wan noch was neues vorfallen folte 
‚ters gnädigen Erfänntniß fegen. 
Titius auch darüber befchliefft, dem 
den Beweiß abʒuſchneiden, und alfo Jane! 
gen mit. dem Erbieten, daß er hierin: 
des Beweiſes einkommen wolle, nie an 
‚men, fondern zu verwerffen bittet, u.[Mb: | 
det Doch deffen Suchen in einem 10 gi 
































Vedb 
If ae 


dem Zeten 


Start; fondern Sempronius wird 
| mie zugelaſſen, und ihm, Titio, 
hledsinin ind ohne meitern Borbehaltdar: 
il befohlen. Fafteine gleichmäß 
a fi auch in denen Churfuͤrſt⸗ 
Cenſtitutionen P. I.tit 7, daß 
ſchon abgelauffenem Beweiß⸗ 
iheyen unbenommen ſeyn ſol⸗ 
unden vorzulegen, wenn ſolche 
auf des Beweiß⸗Termines in 
Acten gebracht worden. Weh⸗ 
u. Weg benehmen. 


dem Zerrn Efai XL. 3.da8 iſt 
‚Dredigten, die Johannes in der 
‚welches «eins ift mit dem, was 
ſaſſet. Thut Bufe, das 
T bey kommen, MatthIII, 
Of Diefe zwey Stücke hinaus, daß 
‚der. Herr Ehriftus fey Eommen, 
Buſſe anmahne, als durch wel⸗ 
Herr, wenn er an einen Ort ein⸗ 
nen Fourier votherſendet, der nicht 
Ankunffe ankündigen, fondern auch 
hn reinigen und faubern laſſen 
Dohannes vor dem Herrn Chri⸗ 
Doh II, 28. Daß er beydes verrich⸗ 


vs 


die Wohnungen geraͤumet, und 
"Einug des Herrn bereitet wür; 


Bere — ey bei Wuͤſten | fchen 
‚auf Dem Gefilde Der Heyoen, ges 


“bepde allhier beyſammen ftehen, 
her ſchon vorher zuſammen ges 
ir don dem glücklichen Zuftand 
es Teſtaments meiffagte und 
Se äh ee —* 
Gefilde, (der Heyden dv 
XV, 1. Denn weil im Neu⸗ 
) Süden und Heyden die Ehrift, 
langet werden, als folte auch 
me vor beyde kommen, jedoch 


„Die Süden, folten fie allein. in 
| Bandes, a nem D) 
desw ‚findet man bey allen 

‚9 th. II, 3, Marc. I, 2.. Luc, 

) dag, wenn fie diefe Worte an⸗ 
wa — in ſelbſt eigener 
m twürde, fie des Gefildes gar 

fondern allein von der Wuͤſten 

ol folte hernach durch die Apo⸗ 

Johannes. Stimme an die Heyden 

wie fih Paulus in feiner Pre 

a Darauf beziehet, Apoft. Geſch 

‚und da MR —— en va: 

ed Drfentlich nebit Barnaba bezeug⸗ 

Bun x. ebend,v. 36. Beiden fol’ 
prediget werden, welcher allhier fo: 

Jet nemlich der Herr, der unfere Gerech⸗ 

„Sem, XXI. 6. als unfer Gore, nem 

ranel, Gore mit und heiffet, Efa. VIE 
Dahero nicht allein der Meg in der 


an 
















Werfal-Lexici LIIl Theil, 






ertlich anſagen, dag Ehriftus auf 
‚und anforime; darnach muſte 


fen, fondern auch die Bahn in verleiten laffen, dem Balack ſchaͤdli 
— tg „ 


Weg Bileams 1968 


dem’ Heynifchen Gefülde bereiter und eben gema⸗ 
het werden, wodurch der Menfchen Hersen zu 
verftehen, wie der Engel die Erklärung gab, alg 
er dem Zacharia die Geburt Zohannis verfüns 
digte, Luc, 1, 17. allermaffen denn mehrmahlen der 
Menfchen Hertzen mir ungleichen Wegen ver-' 
glichen werden, als Efa. LVI 17 x. 

Meg befleen, fiche Wege beffern, 

Meg des Beweifes, Lat, Fie Probandi, fiche 
Pia, im X.Vlll Baude, p, 512. desgleichen Pros 
batio, im XXIX Bande, p. 620: 1: ff; wie auch den 
Artickel: Weg benehmen, 

Weg Bileams, 2. Petr: II, 15.16, Daß: 
zu ihn. Ben der Heiligen Alpen, ——— 
des. Apoſtels Petri falſche und gottlofe Lehrer ges 
weſen, weiche alle Huverey, Ehebruch und Unreis 
nigkeit gelieber, fiehet man garleicht aus den vor⸗ 
hergehenden v. 6. da fiemit denen zu Sodom vers 
glichen werden: ja Die folgenden Worte mir Zus 
da v. 7. verglichen, bezeugen ein gleiches) Dies 


ſe böfen Lehrer werden dem Bileam gleich’ geach⸗ 


set. Denn tie derſelbe denen Moabitern ges 
rathen, daß fie die Syftaeliten durch den Handel 
verbotener Wollüfte zur Abgötterep werleiteten, 
‚und Dadurch die ſchweren Gerichte uͤber die Zur 
den gebracht, alfo thaten auch die falſchen Pehrer, 
indem fie alle Freyheit zur Hurerey verſtatteten, 
cheils ihren’ Geitz nach dem Exempel Blleams 
‚zu erſetzen, thells auch den Zorn Gorteg zur 
Straffe zu reigen. Hier innen beftcher ſonderlich 
der Vergleich zwiſchen Bileam und denen fal⸗ 

Apoſteln, mie am deutlichften aus Dffenb, 
II, 14. erhellet. Man hat aber alhier um der 
Ordnung und Deurlichkeit halben, 1)'den Bile, 
am nebft feinen liſtigen Anſchlaͤgen zu betrachs 
tem ı) Er;wird genannt ein Sohn Bofor, mel 
ches nicht ohne Geheimniß gefchehen.', Es find 
aber die Ausleger gar unginig, den, Zweiffel zu 
heben, der über diefer Benennung entfteher. Am 
‚Alten Teſtament wird er ein Sohn Best, 4 Mofe 
Xxxl, .8. genennet, woher koͤmmt denn der Bey 
nahmedes Sohnes Bofors, zumahln dadieLxx, 
Dollmerfcher, welchen fonften die heiligen Mäns 
ner nachfolgen, das Wort Beot behielten. Gü 


unde nige mepnen, daß hier auf einige Dexter, daſeloſt 


er entweder gervohner, oder gebohren worden abs 
gezielet ſey. Allein man hält nicht. ohne Grund 
dafür, daß die Redens. Art, weder die Gebuntss 
Stadt, noch Die Wohnung des Bileams anzeis 
ge, und daß vielmehr deſſen Water Beor muͤſſe 
anden werden. “Petrus nennet dieſen nicht 
Beor, ſondern Boſor, Zweiffels ohne darum, 
weil ihm, ‚als einem Galilaͤer, das Sin dem Kor. 
te 192 fehr ſchwer gemefen auszufprechen, und da⸗ 
her Bofor gefagt. Zumalen da ereben mit dies 
fer! Benennung auf die Sünde Bileams) wenn 
er “ihn einen Sohn des Fleifches hennet/ gegie 
fe: Dieſer Bileam der Sohn Boſor oder der 
groffe Verführer der Iſraeliten zu aller Leichtfer 
tigkeit, wird mit denen falfchen Lehrern nicht allein 
in diefem Stücke, fondern auch in vielen andern 
‚Sachen mehr verglichen. Nemlich er if auch 
ferner wegen feines groffen Geiges, a er 
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Je 


1863 Megbleiben 


ſchlaͤge wieder die Iſraeliten zu ertheilen, ein Bild | genen Bruder-Mords verflucht, von + 
Petr. I, 3. 14. | fichte Gottes verftoffen, und aus dem. 2 
fürnehmlih da er auch fo gar feinem Nahmen | Vaters vertrieben wurde, fo mird er, 
na) zum Exempel denfelben gedienet. Bileam | tung des böfen Geiftes, nicht 


der falfchen Lehrer gemefen, 2 


im Ebräifchen ya mill fo.viel fagen, als 
Dy 52 ein Herr des Volcks, als der. das Volck 
Gottes verleitet, vem Befehle Gottes nicht mehr 
zu gehorchen. Hierinnen find dem Bileam fehr 
gleich die falfchen Lehrer, melche entweder mie Pe⸗ 
ttüs 2. Epift. If, 2r. erinnert, fich kehren von dem 
Heiligen Gebot, das ihnen gegeben ift, oder auch 
gar nach Judaͤ Auffage v. 4. Gott läugnen, und 
unfern Heren Zefum Ehrift, den einigen Herr. 
fer. Endlich gleichwie Bileam, da er des rech⸗ 
ten Weges verfehlete, von dem ſtummen, laſtbah⸗ 
ren Thiere in feiner Boßheit geſtraffet wurde; 
alſo find die falfchen Lehrer beſchaffen, welche, nach⸗ 
dem fie den rechten Weg der Vernunfft und 
der Schrift verlaffen, ſolche abfcheuliche und un. 
gereimte Lehren vorbringen, daß fienichtalleinvon 
dem gemeinen Mann unter den Chriſten, fon 
dern auch fo gar, mas Die ungeziemenden. Lüfte 
des Fleiſches betrifft, von dem dummen Vieh 
wiederleget und beſchaͤmet werden. 2) ſiehet man 
deutlich daraus, daß Bileam im Alten Teſtamente 
ein Sinbild der falſchen Lehrer, ſonderlich der 
Guofticorum geweſen. Indeſſen leugnet man 
nicht, daß dieſer Bileam nachhero ein Bild des 
Anti⸗Chriſts in der Roͤmiſchen Kirchen ſey. Die 
Uebereinkunfft, welche ſehr genau zwiſchen beyden 
iſt, wird ſehr gruͤndlich gezeiget, von dem gelehr⸗ 
ten Biermanno in Moſe und Chriſto, p· 219224. 
ingleichen in Clave Apocalyptico-Prophetica p. 97, 
Qmel.N.T.P. II p. 7890, uf. | | 
Wegbleiben, oder auffenbleiben, Lat: Emo- 
nere, fiehe Ungehorfamlich auffenbleiben, im 
XuıX Bande, p. 1422. u. f. Desgleihen Unger 
borfam, ebend.p- 1415: U. ff- 
Wegblumen, fiehe Aindläuft, im XII Ban⸗ 
De, p- 134. 
Megbeeit, fiehe Wegebteit. 
Wegbringen, Lat. Auferre rem furtivam, 
wird in denen Rechten befonders von einem Die- 
be gefagt, welcher die geftohlene Sache bereits 


bey Seite gefchafft hat. Siehe Fursum won B 


monifeſtum, in X Bande, p. 23 56. 

Wegbringen, Wegſchaffen, oder Weg: 
nehmen, Lat. Tollere, Amovere, oder Amorio 
rerum , wird auch vornemlich von Weibern, 
Kindern, und andern nahen Anverwanden ge 
fagt, wenn fie den Ihrigen etwas heimlich ent 
menden. Siehe Amot@ res, im 1 Bande, p. 
1769. ingleihen Amovere, ebend. p. 1769.u,f. 
und Actio omotarum rerum, ebend. p. 396. 


Meg Cains wandeln. Epift. Zud. v. zı. 
heiſſet, nach der Ausleger Erklärung ſoviel, als von 
Gottabfällig werden. Welcher Abfall von Gott 
aus deme murhmaßlich zu ſchlieſſen: Eshatte Ca⸗ 
in ohne Zweiffel in ver HaußKicche feines Das 
ters Adams offt von Dem verfprochenen Weibes⸗ 
Saamen, von der wunderbarlichen Schöpffung 


Gotges und andern Goͤulichen Wercken mehr, 
gehört; da er aber wegen feines began⸗ 
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\ 


‚ [es ſtachlichte Gewaͤchſe im Som 


als ein Degen ſticht Leucaca Asuna 


Yu 
| Megdorn' - ‘WM: 

































































von feinem Vater erlangte wahre Lehtı 
gion zu verfälfchen, mithin dann, auch 
ten GortesDienft zu verkehren, und ® 
zur Abgötterep gemacht haben. · 

Job, Heinrich Yeidengers Hilor 
Patriarehar. p, 163. Saldenfteine % 


ſche Alterthuͤmer 1 Sh.p- 19, 


Wegdiſtel, fiehe Calcatrepola, 
p. 169. Esift noch eine Gattung 
welche auch Sterndiftel heiffer, um 
(hen Spina folllitialis, Spına ſoſ 
B, Spina eitrina vel lutea, Geln.H 
ftellatus foliis Cyani, C.B. Pit, 'o 
duus folßitiolis, Cam, Ger. genenm 
fe iſt ein Kraut, das einen Stäng 
drey Fuffen hoch treiber, der iſt ſch 
wollig oder rauch, ‚Seine Blätt 
denen an den Kornblumen gar Ah 
und rauch. Seine Köpffe find | 
an den Kornblumen, mit langen, 
Stacheln, in Sternenforme , befe 
gieber eine Blume, die iftein Büfche 
lein, die oben ausgeſchweiffet, ur 
Riemlein zerſchnitten ſind. Wann! 
gefallen, ſo olgen ihnen Eleine läng 
mit, Eleinen Bürftlein oben auf, 
ift nicht eben gar zu lang, duͤnne un 
fes Kraut waͤchſt in warmen Länder 
pelliee herum, in den Gärten, & 
Sommer, wenn Tag und Nad ft, 
vet viel weſentliches Saltz und Del, 
treiber den Schweiß, zertheilet undd 
wenn einer gedunfen und gefhmollei 
ferfucht, Verſtopffung der Mika 
ſes.  Spina ſolſtitiolis wird es gen 


Sonne ſich wiederum wendet, zu b 
Wegdiſtel, (weiſſe) ſiehe Cardı 
im V Bande; p. 816. ri 
864 Noſturtium 
tunnenftefle, im IV Bande, 
gkichen Kabichtfamen, im XI 
Megdoen, Wieddorn, Wiek 
dorn, Purgierender Stechdo 
Begdornbeer, Ereugbeer, 
weil fie um den Rhein gar häufig 
eer, Gerbkörner, (weil die Be 
gebrauchet werden) Sehlabeer, 
cacharticus, Rbomnus cashertichs, 
Pit, Tournefors. Rhamnus folusivus 
infeoria vulgeris Park. Pind 
Gefn. Rbamnus Jolutivus, Ger. Rhammas 
ficus, five Spina cervina, Raji Hill, Sp 
&oria,; Matth. Bellon. Lob. Clus, Tab. 
mus cosborticus & Spina cervina, Oh 
nus folutivus,, Dod. Cervi ‚Spina, - Cor 
Pewvos, weil e8 mit feinen Dornen nicht 


Spina alba, Spina cerwalis, Grmemsgf 


van 
* 1% 



































la. Bon-einigen mwird 
I, Reo0epovicv genennet, weil‘ 
Dhuͤren und Fenfter hänge 

mit zu vertreiben. Inglei⸗ 
Virga Fanatis, und ſchreibet 
won alſo: 


juz triſtes pellere poſſet. 
as (hec erat alba) dedit. 
‚de Spina fümitur alba, 

alan s, parva feneftra dabat, 
n, oder Bourg-Epi- 


nanchmahl als ein Baum 
nd in den Wäldern unter dem 
( Sein Stamm ift von mie 
mit einer Rinde überzogen, der 
gleich: fein Holtz ſiehet gelb» 
eige find hin und her mit fcharffen 
‚gleich dem milden Birnbaume. 
ch breit und grün, Eleiner 
daub/ am Rande rund umher fehr 
Seine Blüten find Elein, und 
108, auf welche weiche Beeren fols 
is wie Wacholderbeeren , Diefe find 
fü rer ey mehr 

ndlic end; fie ſtecken voll 
g unlich 3 Safftes, der etwas bit: 
gen Saamenkörnlein, die beyfam- 
ind an dem Obertheile rundlicht 
ale auch wie Knorpel iſt. Dieſer 

in den Hecken, im Holtze und 
m Drten. Er ficher gerne! an 
d an: feuchten‘ Dertern. Die 
Herbſte u wann fie 
die Zeit der Weinlefe. Sie dies 
und auch zur Arzney. Man 
md sölligften auffuchen, die gleiſ⸗ 
| ig find, ingleichen voller 
mlet worden: Sie füh- 
es Saltz, Del und Phlegma, 
ı führen den Schleim gewaltig 
mzur Wafferfucht, zum Podagra, 
zur Lähmung der Glieder gebraus 
amahl fechfe bis zwantzig eingege- 
N püloere Die dürren ‘Beeren, und 
MPulver ein bis anderthalbQuent⸗ 
mZräncken kochet man 40 bie 
äffer hernach diefes Deevet trin- 
IKetmas darauf effen, fo bald man 
m hat, damit fi) in dem Magen 
durch ihr ſcharffes Saltz gedämpffet 
onft duͤrfften fie gantz unerträgli- 
im verurfachen. Die Blätter vom 
gen, und dienen zu den Wunden; 
en al hr gar nicht gebrauchet- In 
orten führet man vornemlich Die zeiti⸗ 
wien, welche, wie gefaget, eine Krafft has 
Ahen Schleim und die wäßrigen Feuch- 
nat 8 dem Leibe zu purgiren, deswegen fie 
. dt, Cachexie, und Hliederkranck, 


u 


DS 


RENEDER Daraus bereitete Syrup, Den man 


h, als an den Hirſchgeweyhen Syrupum de Spina cervimo ‚five domeficum & 


acer: 2, Spanifch Sta vonos. | Cä 


mit Per gegeben werden. Gebraͤuchli⸗ 


Weg mit Dotnen vermachen 1956 


— 





fomiliorem nennet, und welcher öhne ſonderlichen 
Zwang, die Galle, den Schleim, und inſonderheit 
die wäßrigen Feuchtigkeiten, durch den Stuhl⸗ 
gang ausführer, dahero er in der Wafterfucht, 
Ras, River, Prax. med. Lib.Xle.6. W. Hoͤ⸗ 
fer, Hercul.'med. Lib. IT’ 2. Fr. Coß, Lib. III 


‘| Obs, med. 41. 42. Gelbfücht, drey⸗ und viertaͤ⸗ 


gigen Fiebern , Gicht , Podagra Erat. Lib- IV 
'Conf, 20, Solenander Sed.lConf, 20. Pr 
nusſeuche und andern Kranckheiten nüslic ge 
Braucht wird. Joh. Schröter nenner * in ſei⸗ 
nen Conſil. welche Wittich herausgegeben, ein 
tuͤchtiges Laxans bey podagriſchen Zufällen. Jul. 
ſBaricell in Hort. Gen. p. 55 lobet ihn mit 
Maftir zugerichtet, ſehr um Stuhlzwange. Man 
hat auch einen Wegdornrob, welcher mit dem 
Sprupe gleiche Krafft und Wuͤrckung hat. Aus 
den Beeren wird auch mit dem Bitriolphlegma 
eine vortreffliche Purgirtinetur bereite. Die 
Blätter ſind gut zum Nothlauffe und Flechten. 
Ahr Decoet mit Alaunmwaffer, miederfteher der 
Mundfäule. Es wird auch aus den unreiffen. 
Beeren eine gelbe, aus den reiffen aber eine grüs 
ne Farbe, Saffıgrün aenannt, gemacht, welche. 
‚den Mahlern und Künftlern befannt ift, und wo⸗ 
mit man audy'offt das Loͤffelkraut Masgifterium 
faͤrbet. Hiernächft geben auch die Blaͤtter drey⸗ 
erley Farben, als grün, gelb und rorh, ingleichen 
das gemeine Torneſol. Die Schweiger, und 
Graupündtener machen aus dem Holge ſtarcke 
Bögen. Nur gedachtes Gafftgrün wird als ein 
harter Teig aus den Ereußbeeren gemacht, und 
auf Fransöfifch, Verz du Wehe, deutſch 38 
gruͤn genennet Zu dieſem Ende werden die Bee⸗ 
ven, wenn fie ſchwartz und recht zeitig find, zer⸗ 
quetſchet; Darauf unter eine Preſſe gebracht, und 
der ſchwartze fchleimige Saft Daraus gedrucket; 
diefer wird hernach alsbald bey einem gelinden 
Feuer abgedampffer, und nicht vorher gereiniget, 
auch etwas weniges von Alaune, in Waſſer jers 
laffen , darein gethan, damit die Farbe fhöne und 
defto höher werde. Das Feuer wird darunter 
erhalten , bis der Safft fo dicke wie. Honig wor⸗ 
den. Mach diefem wird er in eine Minds -oder 
Schmweinsblafe gefchlittet, und in die Feuermaͤu⸗ 
er, oder.fonft an einen marmen Ort gehänget, 
allwo er Hatte wird, Daß er ſich behalten läffet. Die 
Färber und Mahler bedienen fich deſſen. Dass 
jenige Blafengrün muß man ermehlen, welches 
hart und Dichte, ziemlich ſchwer, von Farbe braun 
gruͤn oder ſchwartz, und ausmändig gleiffend iftz 
doch muß es gang grün werden, mann es gefchaber, 
oder auch zerftoffen wird, und füßlicht ſchmaͤcken 
Vert de Vesfie, Blaſengruͤn wird es genennet, 
weil diefe grüne Materie in den Blaſen harte 
morden ift. Siehe auh Schmidts Bibliſchen 
Phyſicum p- 394 u. f. | 


YDegdornbeer , fiehe Wegdorn 


Meg mit Dornen vermachen, Hof. IT, 6, 
wo es heiffet: Darum fiehe,ich will deinen Weg 
mit —2 ol 6 * Wand davot 
ziehen, daß ſie ihre Steige nicht finden ſoll. jas 
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1867: Wegdritt 


dadurch zu verſtehen ſey, findet man ſo viel Mey⸗ 
nungen, ſo viel man Ausleger daruͤber leſen wird. 
infältig bey der Heil. Schrifft zu bleiben, ſo nen⸗ 
niet: Diefelbe eines Dienfchen Thun und Weſen ei« 
nen. Weg, wie fein Leben eine Wallfarth, ı Mofe 
ZEV Wie nun die Menfchen nicht einerlen ; es 
er Gerechte, vo eg enge —8* 
auch der Weg. an die Gerechten ſich na 
Gottes Gebot tichten, und nach ſeinem Willen 
leben, und ihre eigene Wege gehen, worzu fie Sa⸗ 
tan, Welt und ihr eigenes Fleiſch reitzet, ſo ſind 
es boͤſe Wege, Eſa. LV, und dergleichen Weg 
wird hier verſtanden, da die abgoͤttiſche Mutter 
in Abgoͤtterey den Heronhen Goͤtzen und ih, 
ren Greueln nach wandelt, den: molte Gott ver: 
machen mit Dornen, und eine Wand dafuͤr sie 
ben. Iſt eine Redens⸗Art von forgfältigen Hauß⸗ 
Vaͤtern hergenommen, die ihre Felder, Gärten 
und Haͤuſer mit dornichten Zaͤunen, mit leimern 
oder hölgern Wänden, oder gar ſteinern Mau⸗ 
ern befeſtigen, und-dem unverfchämten Anlauf; 
. fenden Weg vermachen. Wie einer feinen Wein: 
berg verzäunet und mit Steinhauffen verwahret, 
Efa. V, 2. da es hingegen ſchlecht mit einem Wein⸗ 
berg ſtehet, wenn Die Dauer eingefallen iſt, Sprüch- 
Woͤrt. XXIV, 3.1, ı Diefes-applieiret Gott auf 
das Verhindern, daß die abgoͤttiſche Mutter nicht, 
meiter Abgoͤtterey treiben-folle. Womit wilkaber 
Gott ihren Weg vermachyen ? was find die Dor⸗ 
nen? Nas ift die Wand? da heift es abermahl: 
p. viel Köpffe, fo viel Sinne. Kurtz zu fagen‘ 
il in Heil. Schrifftdurch Die Dornen die Fein 
de, Pf. CX VII, 22. Ejech. XXVill, 24, Gewal⸗ 
tige und Gottlofe, Mich. VII, 4. Pf. LVIN, 10, 
vorgeftellet werden, daß Gott hiermit bezeuger 


er wolle über fiedie gedroheren Straffenfommen | 


laffen, die Re gemiß von ihrer Abgoͤtterey abziehen 
folten. So ſchreibet &utber Tom. VHI.W:G-L, 
253. Gott drohet, er wolle ihr den Weg vers 
machen, das ift, er ‚wolle fie Durch ein fremdes 
Bold zwingen, daß fie von folcher ihrer Abgöttes 
rey aa ablaffen. - Gtaͤfens Cons, in Hof. p. 
131.1. 


Wegdritt, ſiehe Weggras. 
Wege, ſiehe Weg. 
Wege, (Andreas) von. ihm if bekannt: 


Trad. de locatione & condudione "Frankfurt 
171704 


Wege, (Abgabe oder Anlage zu Ausb 
(rung and Unterhaltung de) fehe een 
eld. 


Wege, (Aufſehet über die oͤffentlichen 
Lat. Fiorum Curatores, fiehe diefen Artickel: im 
XLVIll Bande, p- 552.4. ff. 


Wege, (Ausbefferung der) fiche Wege 
beſſern. 


Wege, (Befehlung der) dem Zetrn, Pſ 
XXXVn, 5. Spricht man wie reimt ſich denn 
das zum Weltzen? wie es na dem Grund,Zer, 
fe heiſſet; an ich Denn den Weg weltzen? Allein 
es iſt zu mercken, daß dieſes eine: figuͤrliche oder 


> 


Wie fan man denn dem‘ 


) Bande, p-1 761. 


| 
Wege (desääkin) 
verblümte Redens Art fep, Catachref 
wenn ʒwey Dinge, die doch nicht ſo gar 
zuſammen reimen, gleichwohl 
und faſt in einander verwickelt wer 
ein iegliches ſeinen beſondern re 
giebt, und mit. Beſcheidenheit muß 
und ausgeleget werden, / Mafe Vi 
gen die Amtleuteder Kinder Sfraelzu & 
Aaron: Der Herr fehe auf eu, 
daß ihe unſern Geruch habt 
in oculis. Pharaonis, in den Augen‘ 
es eigentlich, lautet. Wie fchidt 
Stand und Augen zufammen?e 
XX 18. fiehet: und alles Bold fı 
ner und Blis, und den Thon 


| 
mr 
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Marc. VIE 21 aus dem Hertzen 
Schalcks⸗Auge. Alfo ſtehet 
Schaͤtze ſammeln und Gru 
deren jedes ſein beſonderes N 
abſonderlich fuͤhret. Und alſo ſ 
liche Seele alhier den Weg ve 
d· ĩ wie durch den Weg alleund 
gen des Menſchen in Heil. Schrif 
den; alſo ſtehet ung zu, daß wenn w 
oder oͤffentlich, in Amts⸗oder J 
in ſchlimmen oder guten Faͤllen in 
krancken, ja gar in Sterbens⸗Tage 
daß wir alle ſolche krumme ur 
einander dieſem himmliſchen W 
Führer und Verſorger fein X 
alle ſolche Laſt auf ihn allein weltzen 
man es fein deutlich haben, ſo hör 
Auslegung des y gr } 
3. wenn er fagt: 
* — > * * 
e eine nd, g mie auch v 
1, 6. der Here kennet den Weg de 
die alle ihre Berrichtungen sc: Jer 
Herr,daß des Menfchen Thum: 
feiner —* rin in — 
wandele, oder ſeinen 
man, daß Thun, Wandel, Bat 
fen, als Das andere. Komme f 
fahr, fie habe auch Nahmen w 
man unfere Noch und Anliegen 
Hat er und den erften Weg aus‘ 
bähnet, wie koͤnnte er vorbey, d 
auch die andern Wege durch alle 
ducch, ja auch gar zur Welt him 
legen ſeyn laffen? darum befehle 


* 


allezeit dieſelben. Geiets 


p. 552. 49 
Wege⸗(erſte) ſiche Eeſte M 


19 
er) 


Wege, (Böeter der) Par. Vialk 
Wort, imXLVIN Bande, p. 53 
Wege, (Gottes) ſſehe Wege 
Wege, (der Gottloſen) ſieh We 
Sorioſen | 
Wege, (des Zeren) fihe D eg 
Hertn ne 


Id 


| d 
Wide (krumme) 


* g), durch krumme Wege 
bein, jube den Artikel: Weg, faſt zu 



































Dei | r chen), fiehe Wege des 
’r 

sen), fiche Pyzeneen: Wege, 

DB. 1809, 


et e), Sat. Viarum margt- 
Biönes, was Darunter zu vers 
am Artickel: Fie, im XLVIII 
‘ 5 


f ne der), fiche Wege beſ⸗ 


he: t der) ‚fiehe Sicherheit 
m XXXVU Bande, p- 910. und 
BLV Bande, p- 2075. 

änen,) ſiehe ThränenCanäle, 
Ip. 1763. * 
erbefferung der), ſiehe Wege 


Be. 
> — yore fiehe Weg, und 
im XLVII Bande, p. 555- 


erlegung der) ſiehe Weg(vetleg 


der), ſiehe Wegelage- 

en Straflen- Raub, im XL 
14. u. f. Ösffentliche Bewalt, 
&, P- 555. u. f. und Sicherheit 
im XXXVU Bande, p- 910. 


abı ung der), fihe Weg, und 
IZLVI Bande, p. 555- 
en ‚oder Wege räumen, und 
t Räumung der Wege, Lat. 
ficere, aperire „facere, mumi- 
woare, oder Viarum Reparaätio, 
‚ft, wenn ein Durch die Län- 
8 un vieles Hin» und Wider; 
es Wetter, u. d. g. fo übel zuge: 
Daß faſt gar nicht mehr oder Doch 
I mie geoffer Beſchwerlich⸗ und 
t darauf fortzufommen, mieder 
if demſelben befindlichen Köcher 
I aller darauf befindlicher Unrath 
et wird. Wem aber dergleis 
ühre, und auf meflen Koften fol: 
4% 





.. 


ſtelligen ſey, ſiehe in den Art: 
md Scraffe, im AL Bande, p. 
au) Land-Seraffe, im XVI 


N: ‚Nehe Wegebreit. | 

t, Wegbreit, Wegerich, We: 
 Plantago, Frantz Planrain, Ital. 
Spaniſch Ihanrem , Griechiſch 
ein Kraut, Davon einige Arten, 
Irandere aber in den Gärten gezo⸗ 
er wilden, welche an grafigen 
EI und Zäune wachſen, und 
1 Alben) werden verfchiedene Gattungen 
En Eder breicbläcterige Bufen-oder 
Megebreis., der eine zaferige Wurzel, 


ESBSESFä 


Wegebreit 1870 


breite und glatte an ‚der Erde liegende Blaͤtter 
hat, darzwifchen ein Stängel auffchießt, mit eis 
ner Aehre, an melcher grüne oder dunckelrothe 

Koͤrnlein firen, fo den Saamen hinterlaffen- 
Diefer Saame in dem Jun, da er noch grüns 
lich, aber noch nicht völlig reif, giebet ven 
Sang » Vögeln, als den anarien : Vögeln, 
Stieglisen , und andern „ eine gefunde und 
angenehme Speiſe, indem fie ihn fo gerne, 
als den Hüner-Darm freſſen. Der breitbläts 
terige Graue Wegebreit, but Blätter 
wie Zungen geftalltet, und mit jarten meife 
grauen Härlein bevedket. Der Spig » Wer 
gebreit hat lange rauhe Blätter , Die wie 
das Eifen eines Spieſſes geftallscı find. Der 
Waſſer wegebreit waͤchſt gerne an Bächen und 
fchattigen feuchten Orten, hat groſſe breite funti'e 
und äderiche Blätter ‚die alle, jedes auf feinem 
befondern glatten Stängel,wachfen. Aus dem 
Mittel —3 kommen im Jun und Zul einer 
oder mehr glatte Stängel, mit Eleinen weiffen oder 
leibfarbig gemiſchten Drepblätterigen Blümlein, 
die über einen Tag nicht währen, und wenn fie 
abgefallen,- in ihren hinteriaffenen Knöpflein ein 
Eleines Saamenförnlein tragen. Die übrigen 
wilden Arten werden in der Artzney nicht gebraus 
het. In den Gärten wird, der Roſenwege⸗ 
breit gehalten, deſſen grüne Blätter fo artig zu⸗ 
fammen gefeget find, daß fie gleichfam einegrüne 
Roſe voritellen, und eine andere Art, die etwas 
höher ſteiget, und fich nad) und nad) vetlierer, 
alfo, daß Die unzählbaren Blättlein je länger je 
kleiner werden; neben dieſen treibet fie: ihren 
Stängel mir dem Saamen, wie der gemeine 
egebreit. Wende Arten haben gerne einen 
guten feuchten, Grund, und: fönnen fo wohl 
durch den Saamen, alsZeutheilung Der Stöcke 
vermehret: werden. Ausfuͤhrlicher wollen wie 
bier drey Gattungen des Wegebreits befchreiben, 
die vornemlich zur Artzney gebrauchet werden, 
Die erſte wird im Lateiniſchen genennet: Plonta- 
go mojor, Matth. Offic, Tab. Dod. Planzago la- 
tifolia vulgaris, Park. Lob. Planzage larıfalia, 
Ger. Plantego,rubra, Brunf. Trag. Plantago Jati- 
Folia finuota, C;B. Pic, Tournef, Plantage major 
folio glabro non.laciniato ut plurimum , J.B: Po 
Iynevros mojor fave vubray Thal, Centinervia, 
Cel, Septinervia, Multinervia, Arnium, Pro- 
bation, Olus agninum , Ovaria, Ovilla, Al. Ars 
nogloffum, Lingua agnina , Gynogloffum, Plan- 
tago multinervia, Lingua‘ agni ſeu arietis,Glo= 
ria Coeli, beſ. Athan. Rirchers, Oedip. Aegyp- 
tiac, Tom. Ill.p.70. Deutſch heiſſet fie: Breiter 
Wegebreit , breitblätterichee Wegebreit, 
Groſſer Wegebreit, Rorher Wegebreit, 

Partenblatt , Schafezunge, Agnogloffum . 

Ballenkraut. Dieſe treibet ‚breite, glänsgende 

Blätter, deren jedes fiebene ‚nach der Ränge hin» 

lauffende Adern hat, darum es aud) Sepzinervia 

betittelt worden. Die Blätter ſitzen auf Sties 

len und liegen auf dem Bodenherum. Zwifchen 

denenfelbigen erheben fich Stängel, ohngefehr eir 

nes Schuhes hoch, die find rund, nicht leicht, 

lich zu zerbrechen, bisweilen roͤthlich, und tragen 

auf der Spige wie eine lange Aehre, auf welcher 

Elgine meißlichte oder ‚purpurfarbene Blüten un 

en. 
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ben. Eine jede vererfelben ift, nach Turne- 
forte Yngeben, ein Roͤhrlein, dag am Boden 
gang gefhloffen, und oben ausgeſchweift, vier- 
mahl zertheilet und. mit vielen Faͤslein befeget ift. 
Wann die Blüte vergangen, fo erfcheinet an ih: 
rer ftatt eine haͤutige Hülfe, die iſt obalrund und 
fpisig, wie.ein Conus oder Kegel, oͤfnet fich in 
die Dueere, wie eine SeiffenkugekBüchfe, und 
beichlieffet zarte, obalrunde oder länglichte, röth: 
lite Saamen. Die Wurgelift kurtz, des Sin: 
gers Diefe, und an den Seiten mit Zaferır beſe⸗ 
tzet. Diefed Kraut wächft an ven Wegen, auch) 
in den Gärten. Die andere Gattung wird ger 
nennet: Plantogo incona, Ger, Plahtago latifo- 
lia incona, CN3. Pit, Tournef, Plantago major 
incana, Park. Plontogo media, Fuchs. Dod. Plan- 
zago major birfura , media a nonnullis cognomi- 
nata, J; B. Gie wird von der erftenunterfchie:' 
den, weil ihre Blätter, Stängel und Achren mit 
einem weilfenund.mweichen Haar befeßet find, und 
weil ihre Wurtzel ein wenig dicker iſt. Die drit⸗ 
te heiſt: Plantaga.angustifolia mojor „C.B. Pic. 
Tournef.ı Plantogo'guinquenervia,, Ad,Lob,Ger. 
Plontogo minar.,.Offic. Dod. P/antago longa, 
Matth. ; Planzogo guinguenervia.major, Park, 
Pluntaga‘lonceolata, Trag. Tab. Ang, J, B. Zen- 
ceola mejor, Cafı Plantago nervalis, Plin, Co- 
‚ta equina, Cofla canina, Onoblerum, Plantogo 
Rervaria, feu nervo/a, Apulej. Deutfch Spig» 
ivegebreit, Spiger Wegebreit, fpigiger We⸗ 
gebreft, kleiner Wegebreit, ſchmalblaͤttrich⸗ 
ter Wegebreit, Fuͤnfadernktaut, Roßtibbe, 
Zunderibbe. “Die treibet lange, ſchmale und 
ſpitzige Blaͤtter, die ſehen gruͤn, und haben fuͤnf 
der Laͤnge nach durchlauffende Adern. Zwiſchen 
denenſelben erheben ſich des Fuſſes hohe Staͤn⸗ 
gel, die ſind gantz bloß, eckicht und geſtreifft, 
bringen auf der Spitze Aehren/ die um ein gut 
Sheil Fürger und viel Dicker find, als wie die am 
gemeinen Wegebreit, mit bleichen Blüten befes 
bet, nach denen. haͤutige Hülfen folgen, welche | 
‚zarte länglichte -Saamen beſchlieſſen, gleichwie 
die-andern Arten, Die Wurtzel iſt der erftern 
iheen gleich. Beyde letztere Arten machen im 
Grafe. Auſer diefen Gattungen hat Adam Lo: 
nicer, in feinem Kräuter- Buche‘, p. 3 19% nod) 
eine, welche er rothen Wegebreit, Planzagi- 
nem. rubeam , und “Arnogloffun rubeum nennet: 
Sie waͤchſt mit groben, breiten und rothbraunen 
Blättern, wie der Mangolt, und 'hat- ecfichte 
braune Stängel, um welche fie ihren Saamen 
in einer Achre hatz fie blüher braungelb. * Die 
Wurtzel ift weiß, haaricht ‚und: Fingersdicke. 
Die Arten des ABegebreits find ziemlich unge 
ſchmack, doch fchmäcken.fie einwenig ſauer und 
anziehend,. "Sie führen viel Phlegma und Del, 
nicht eben gar viel Saltz. Die erſte wird am 
meiſten zur Artzney gebrauchet. Sie reinigen, 
find gut zu Wunden und halten an: ſie werden 
zum Durchlauffe, zum Bluten und zu den Gebre⸗ 
chen der Augen gebrauchet. Nur gedachter Lo, 
nicer ſchreibet von den Kraͤfften und Wuͤrckun⸗ 
gen des Wegebreitszam angeführten Orte, p. 
320.0: f. alfo: Der Wegebreit iſt mittelmäßi- 
mer, ‚Ealter und. trockener Natur. Der rothe 
Wegebreit wird infonderheit gur rothen Ruhr ge⸗ 





eingeſpritzt, benimmt das kalte oder & 












































Wegebreit | 
braucher. Wegebreirfafft mit ‚einem 


Fieber, fo lange Zeit gemährer hat. 
Saffte DieAugen beftrichen, benimme ih 
Hige und Gefhrwulft. Die Zahne 
ſchen, vertreibet dererfelben Schr 
ſchwulſt. Auch ift der Saft de 
welchen man ihre Blume niche ft 
man ihn denn mit einem: Dud 
leget , und „ fo bald er eing 
wieder damit nebet. Der Saam 
mit Weine getrunken, ift in alle 
zu gut, wozu der Saft gerühm 
Safft lange im Munde gehalten 
gen Säule, und die Wunden auf 
die Fiſteln gelaffen, heilet ee fi 
In die Ohren gelaffen ‚ heilet ung 
Dhr : Gefhmüre. Mit Hau 
löfchet er das rilde Feuer. M 
ift er denen gut, fo Blut harne 
das Abnehmen. Die Blätter fi 
fen, hernach gefotten, und als 
die naffen Wunden gelegt, te 
Blätter von dem-groffen W 
und Saltz gefotten, und als einm 
geſſen, ſtopffet den Bauchfluß 
und daſſelbige noch mehr, foü 
ten werden. Wem im Halfem 
me Wegebreit, ftoffe das. K 
Safft aus, trincke felbigen undb 
damit: Solches macht auch um 
und hilft. Es feyn dreyerley 8 
ner heiſt Dpfenterie, und gehet 
andere Diarrhoe und iſt ohne 
Lienterie und ift ein Fluß, bey 
fo weggehet, wie fie gegeffen we 
erften und legten ift der WBegebrn 
Wein geſotten und den gerrungke 
gebreit ftillet Das Blur in den Q 
fen und mit Eyerklar darauf g 
ertie Hunde: Biffe,undvertreibet 
geſtoſſen und darauf gelege 
nimmt er Die Leinzeichen vond 
bringet ſie zu ihrer erſten Farbes 
mit einem Eyweiß aufgeleget, hei 
Der Saft iſt gut für das viertäg 
Stunden : zuvor. gebroucher, eh 
kommt. Alle Geſchwuͤre, die um 
den Wolff und veraltete Schäden 
Wegebreit und heiler fi. _ Der 
let. das Blut, und ſtopffet die rei 
Eßig gekocht und gegeffen , oder.ik 
ve gebrauchet, oder auch Das Pi 
noffen. Er mag auch über de 
hisige Apoftemen, Geſchwulſte 
auch über Kröpffe geleger werde 
indie Ohren gethan , bringe da 
hör wieder. Die MWurgel unter 
legt, und rohe oder gekocht gegel 
DasZahnmeh.. Dreye von diefen 
drey Bechern voll Weins und ABafjengent 
ift gut für. das deeytägige Fieber, 
und Aaronpulver in die Feigblattermge 
let fies, Wegebreie Wurgelund Berivar | 
vers, und. mit lauern Waffer in die 
ftiller Derfelbigen Schmergen. NUR 
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y Bühler es dieſe Eingeweide. 
dee Hund gebiſſen, der lege die; 
} „es heilet fie; Inglei⸗ 
et, gut für Schlangen - und 
. MWigebreitfafft getrun: 
Seod. Wegebreit mit Ho: 
> auf die Welberbruͤſte gele⸗ 
fofie ſchwoͤren, heilet es Die- 
mand übergangen, daß ihm 
fchwellen , Der lege Diefes 
es verziehet ſich Die Ge- 
ätter mit Salg geftoffen, 
jergende Podagra geleger, hin. 
. Der önftt von den Blär: 
ben, und denenjenigen , fo 
‚haben, gegeben, iftihnen faft be⸗ 
zwegebreits Krafft aͤuſſert fich 
den Beſchwuͤren, fo bey der 
denn man ihn mit meicher 
darauf leget , und fol- 
per den neunten Tag verneus 
ine Spinne ſticht, oder fonft 
ger Wurm, der befteeiche den 
Saffte dieſes Krautes: Auch 
Bıß von einem twütenden Hunde 
ingleichen ift es gut, fo man fol» 
ucket. Ferner hilffe diefer Saft 
die Nattern und Schlangen, Die 
tes in Waſſer gefotten, und al: 
Dre, da es ſticht, oder auf Die 
pivd es beſſer. Wer an jeinem 
jrüfe hat, der nehme diefe Wur⸗ 
en Dem Feuer, und binde fie alfo 
KFuͤr die Gicht nehmeman 
n MBegebreit,, jedes gleich viel, 
Daraus, temperire ihn mit Bein 
rincke ihn, Die Schmergen ver» 
il a Krampffe geneigt ift, der 
nieftarchen Weine, und lege ihn 
Wer den Safft vom fpigigen 
‚ dem treibet er mancherley 
: Blafe heraus. Mehmet drey 
ſpitzigen Wegebreit, und haltet 
Hfticht euch Eeine Biene. Fuͤr das 
ee nehmer Spigmwegebreitwurgeln, 
fie zu Pulver, und trincket das 
ne nüchtern, ehe Das Fieber an: 
ft und Fommt nicht mehr. Wer 
tber hätte, der trincke vom Saffte 
jörher, ehe es ihm Düncket, Daß Das 
‚oder, er ſiede das Kraut in Weine, 
Morgens zu dreymahlen nüchtern, 
andern Tag einmahl, es hilfft ob: 


if 


s 
5 


ivenn man es oft thut, ehe einen das 


- rer ansich hat, die Leber, /Milg | Für Gefmüre oder Blätterlein im Munde neh. 
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metden Safft vonden Blättern inden Mund, und 
— ihn alfo darinne; die Blätter aber alſo ges 
auet, heiler die Verfehrung des Mundes. Die 
Zähne mit YBegebreit gewaſchen, vertreibet Das 
übrige Bluten. So meit Konicer. Es iſt der 
Wegebreit ein gemeines und faft an alen Drten 
befanntes Kraut ; er Eühlet und trocknet, und fein 
Saame ift mit den Blättern etwas herbe; er 
wächft im Felde, und hin und wieder an den We⸗ 
gen, alfo, dag man ihn oft mitden Füffen übertritt ; 
wiewohl er ein vortrefliches Feber-und Wundkraut 
ift, defjen Lob Themifon, ein Artzt, als der Er: 
finder, nad) Plins N. H, Lib. XXV. c, 8, Zeugniß, 
in einer befondern Schrift heraus geſtrichen, und 
welches, fowohl innerlich als Aufferlich gebraucher, 
allerhand Wunden, böfe, faule und flüffende 
Schäden, als alte Geſchwuͤre, Fiſteln, Krebs, 
Flechten und vergleichen faubert und heiler, auch 
der Faͤulniß widerſtehet. Bel. Th. Paracels, 
Schol. in Poemat, Masri de Virt. Herb, Es wird 
auch, weil es etwas zufammenziehend ift, in aller» 
band Blurflüffen nüglich gebraucher, und fhreibet 
Sennett, Lib. IV. Prad. Part. II. Sed.2.c 6. daß 
es, man möge es gebrauchen, wie man wolle, dag 
allerheilfanıte Mittel fey , die Blurflüffe zu ftillen. 
Am Blurfpeyen, Blutharnen, Nafenbluten und 
zur übrigen Monatzeit, Dienet befonders der frifch 
alsgepreßte Safft, Galen, Lib. V. Meth. med, 
e.5. Sorefl, Lib. XXVIII. Obf. 18. in Schol, Job. 
Vatand, deMorb. Mulier. Lib, I. c. 3. Sennert 
am angeführten Orte, Laz. River, Lib. XV. Prax, 
med, c.3. ac. Primeros, deMorb. Mulier. Lib, 
T. c. 9, Euſtach Rud, Art. med L.IT. e 55. Fer⸗ 
ner nutzet der Wegebreit wider die Entzuͤndung, 
ingleichen auch zu den Nieren: und Blaſengeſchwͤ⸗ 
ten: Er ſtillet das Erbrechen, den gallhafftigen 
Durchlauff, und die rorhe Ruhr. Der Eleine 
Wegebreit mit eben fo viel Bogelneft, Daucus, ge⸗ 
braucht, ift ein befonderes Mittel dazu, ſchreibet 
Gv. Varignan, Secret, med. p.ı74. Weiter 
ftiller der Wegebreit den Leber und den nächtlichen 
Saamenfluß, ingleichen den epterichten Tripper, 
und den faulen ſchwuͤrichten Weiberfluß, Ang. 
Sala, Anat. Eilentiar. veget. Sect 2. c,5. - Nicht 
weniger Fühler, jtärcfer und oͤffnet der Wegebreit 
Die Leber, maͤſiget auch die Hige der Galle, reiniget 
das Geblüte und verfüffet das fcharffe, fonderlich 
die Wurtzel. Ingleichen vertreiber er die Waf⸗ 
ferfucht, tilget Das drey und viertaͤgige Fieber, bef. 
Diofcorid. Lib, II. c.153, Ephemerid. Nat. Curiof. 
Dee. 2. Ann.ıo Obf.63. und ift wider die Peſt bes 
währt, auch nur am Halfe getragen, wie Peter 
Mlonav, in Fpiſt. a Scholz; ed. Lid. If. und MT, 


Er treiber und befördert auch Die | Unger, Antidorar, peftil: Lib. IL, bezeugen. Die 
Wegebreitſafft als ein Pflafter auf | Wegebreitblaͤtter heilen auch Die von rafenden 
‚Geleger, vertreibet ſolche. Der Safft | Hunden gebiffenen Wunden, Guerth in Ap- 
frundken, vertreibet das viertägige | pend. ad Mizald. Memor, und feyn für Die Spin. 


nenftiche gut, welches GOtt und die Natur auch 


| mmandelt. Wegebreitfaift auf die Ger den unvernünfftigen Thieren zu erkennen gegeben : 









bla, 
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Ere hinter die Ohren geleget, benimmt die Denn fo bald die Hirfche von den Spinnen geftochen 
unddie Geſchwuͤre; Getruncken, ver- werden, fo fuchen fie alsbald diefes Kraut, effen 
A ulmürmer. Diefen Safft warm |daffelbe und werden Davon erlediget; desgieichen 
ndden Bauch damit gerieben, oder auch | Die Kröten , wenn fie von den Spinnen geftochen 


Ecccce 


I bertreibet das Grimmen darinne, |merden, fo freffen fie alsbald Wegebreit, iſt 
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ihre Cur. Job. Bapt. von Helmont, erzehlet 
in Tumulo Peftis hiervon, eine fonderliche Hiſto⸗ 
vie, ingleichen Conr. gorer, im deutfchen Thier- 
Bude, p. 169. mie nemlich eine Spinne und 
Krdte mit einander geftritten, und Die Kröte, ale 
fie dreymahl von der Spinne geſtochen morden 
und geichwollen, allemahl zum fpigigen- Wege⸗ 
breit gekrochen, und geledfet, davon ihr denn 
die Gefdywulft vergangen, mithin habe fie den 
Streit vom neuen angefangen, bis man den 
Wegebreit ausgegraben, und fie die Kröte, da 
fie zum viertenmable geftochen, ihr Mutel aber 
nicht gefunden, alfobald geftorben. Diefe Dir 
ſtotie wiederholen Sr. Oſw. Grembs, Arbor. 
integr. & ruin, homin. Lib. I. c,7: $. 7. Pr59 €, 
Hellwig, Confil. med. de Pefte, p. 14... Mi-⸗ 
cbael Ettmuͤller, Oper, med. Tom.l. p.629. 
Conr. Horlacher, Trifol, chirurg. Part. Ill, e.3. 
p. 408. Der frifch ausgepreßte Wegebreitſafft 
tödtet die Bauchwuͤrmer, einen Löffel voll ein- 
genommen, und dag Kraut zerquetfchet auf den 
Nabel geleger: Mit Epig oder Weine vermiſcht, 
und etlicye Tage nach einander früh , ‚oder ehe 
der Anfall kommt, warın getruncken, benimmt 
dag drey⸗ und viertaͤgige Fieber. Beſ. Gp. 
Varignan, Secret. medic. p.263. Joh. Jac. 
Wecker, Secret, Lib.V. Joh. Hornung, 
Cift. med, Epift. 248. &. Scholz, Epift. med, 
Lib, I. 5. Reuſner, Obi. med, 118. a 
Velfch, ed. und: deffen Chil, 1. Exot. Cur. & Obf, 
669. J. Zech , Confult. med, 90. &. River, 
Prax, med, Lib. XVII. $.2. c: 3. Ort. Marold, 
Pr. med, p.409. Bon diefem Saffte einige Loͤf⸗ 
fel voll des Morgens und Abends mit Zucker: 
cand genommen , thut den Schwindfüchtigen 
gut, Plin, N. H.Lib. XXVI. c. uı,,auc hilft 
er den Waſſerſuͤchtigen, Guil. Varignan, 
Secret. med. p. 136. Leon. Javentin, Prad. 
medic. c. 50. Rod. a Sonfeca, Tom. II. Conf. 
39. Ch. de Mlayern,  Prax. med. Lib. Il. 
e.10. ©. %. Velſch, Exot. Cur. & Obi. 935. 
Th. Willie, Pharm. rat. Part. II. Sedi.2. c,3. 
Es bezeuget Peter Hiſpan, in Thefaur, Pauper, 
c.38. daß er ein Weib gekannt, welche allein 
mit Megebreitfafft viele, ſo mir der gelben Sucht 
beladen gewefen, geheilet habe Den Schlu⸗ 
cken alfobald zu fillen,  srindde man Wegebreit⸗ 
ſafft, Guerth. Daß die Ruhr au blos. mit 
dem Wegebreitfaffte fey gehoben worden, be 
zeugen Die Zphemerid, Nat. Curiof. Dec. 2. 
Ann. 10. Obf. 137. Wannıdie Weiber ihre 
Milch veritellen wollen, ſo koͤnnen fie die War⸗ 
gen etlihemahl mit Wegebreitſafft beftreichen, 
davon wird fich felbige verlieren, und hat fol- 
ches G. Varignan, Secret. med. p. 109. für 











ein groſſes Geheimniß gehalten. \ Eben Diefer | fonders ‘wider ihre Entzundunge 


Safft in einem bieyernen Mörfer , zur Veraͤn⸗ 
derung Der Farbe, mit Entenfett vermiſchet, 
nuget wunderbar zu den Schrunden der Mut 
ter, ud. Mercat. Oper: med. Tom. Ill, Lib, 
IL. ©.21. Auch dienet Diefer Safft wider Das 
heilige Feuer, allein auf folhen Schmertz ge— 
leget, Mich. Crugner, im Chomiſchen Ton— 
nenbaume,-p-ı58. Wer zum Krampffe ge 


neigt iſt, der ftoffe fpigigen Wegerich mit ftar: | Med,.g,Sedt, 4. Es mindert den 














































Wegebteit m 
em Weine , und. lege ihn. auf m 
Preßburger Peſt hat man den fpikigen 
breit, entiveder gefloffen oder gank unı 
ter gemenget , mit gutem Nusen a 
Car. Rayger , in Nor. ad Thek M, 
land. p.30, Nehmet fpigigen $ 
Weinſtein, zerſtoſſet es mit = 
reines Tüchlein Darinne,, und 
Wunden, es reiniger und heile 
ift gewiß , ſchreibet Adr. Spi 
Arthritid, p.,93. Daß. zum De 
ler Geſchwulſt der Nirven die 
mit ein wenig Saltz aufgel 
blätter am beften thun. n 
ſpitzigen Wegehreit ruͤhmen el 
Stein. Man brauchet da 
men au mit Nußen in den % 
Bauchfluͤſſen, dem Durchle 
Ruhr, Blutharnen, und 
zeit : Einige geben ihn Den 
frühzeitige Gebure zu verhind 
Lib. XV. Prax. med. © 17. 
Midomim, Cent, 3. 8.66. 
auf die Kohlen geleget, und 
mit geräuchert , vertreibet Die 
felben.. Die Wurgel von 
gepülvert, und diefes Pulver zu 
eingenommen, leget nicht nur d 
auch alles andere Gifft; Joh 
I, c. 62. auch ftillet und ftopffet 
lauff, die rothe Ruhe und De 
der weiblichen Blume; ingleid 
fhmwürigen und. verlegten Miet 
und dertreibet die Fieber, Ei 
den Fiebern dieſe Wurtzel frau 
ſels an, davon Angel. Sala, 
veger, ‚am angeführten Orte nat 
dienet fie, vermöge einer ”.b 
ſchafft, an den „Hals ‚gehängt 
Hauptweh , Philipp Muller 
Myiter, Chymic. Med, und & 
Prax, Chymic, Auf eben die 
auch die Kröpffe wegnehmen ,* 
des, Lib. I. c. rg. —* 
von der Wurtzel, die friſch 
gezogen und gefaubert iſt, etwa 
ftecfer , ſollen ſich die Zahnſch 
len fo ftillen, als: wenn fie- w 
ten, Simon Pauli, Quadri.Bk 
In den: Upothecken hat man v0 
breit das deſtillirte Waſſer, de 
die Eſſentz. Das Waller iſt 
tuͤrlichen Hitze eine ſonderliche 
ſaubert das Geblüre, Fühler d 
Diener: zu allen Beſchwerungen 








fet die Hitze in den Fiebern, 
Blutſpeyen, Blutharnen „Re 
then. Ruhr ;. Leber» und Sar 
berflüßigen weiblichen: Zeit, — 
med, 18. Lib. XX VMT, ' phu 
Med. Pra@. Lib.: IV" Part.4, c. 0, mi 
weiſſen Fluſſe, R Solmander, 
SD, 
A 






























































egeb f (Berg) 


würmer ab, vertreiber die 
it, Th. Paracels, am an; 
Fdenen gut, welche fich vor 
echten. Einige ruͤhmen es 
war fo zu gebrauchen, wie 
ld, Cent 7, memor - aph. 8. 
Jen Mund und Hals, heilet 
' er hrungen darinnen, be 
al Hitze des Mundes, be; 
Das Zahnfleifch, lindert Die 
ifft den rothen Augen, loͤſchet 
treiber die Milch in den Bruͤ⸗ 
ſchlagen. Es heilet auch alte 
d. Borell, Cent. I, Obſ. 83. 
ebsfchäden Damit gewafchen, 
ichlein Darüber geleget, Cent. 
nlich ift es auch zu den Gefchwür 
envenerifchen, als welche es ſehr 
cut. Lufic. Pharm, art, 4. c. 1. 
derbar, fihreibet Dur. Scacch, 
.Lib.IH.c.2. Der Sprup wird 
Pauchet, wenn innerlich etwas ver: 
drungen ; er hilft wider Das Blur 
Blutharnen, Phil. Aöchfketter, 
1 Caf, 3, Schol. ingleichen wider Die 
en Peberfluß, Die goldene Ader und 
Blutgang. Die Effeng hält An⸗ 
geführten Drre, für ein bewaͤhr⸗ 
richten Tripper und der rothen 
fe rühmer fie, Pomp. Sack, 
#. Confult, 78. und D. Sim. 
" Botanic. Clafl. 3. bezeuget, daß 
utigen Samenfluß gehabt, al- 
ab, welche er in das Saſſaparill 
ecoct getvopffer, geheilet habe. 
em Eleinen Wegebreit ift denen 
ftande gekommen, etliche Tage 
8 Abends und Morgens, ein 
in Schwalbenwafler eingenom: 
tPlantago, kommt von Planta, 
Gewaͤchs oder Kraut: als ob 
ein Kraut, Das wegen feiner fon: 
ſſo genennet wird. Einige wol- 
Wort Plantago komme daher: 
dieſes Krautes einer Fußſohle, 
ch ſehen; oder weil der Wege⸗ 
egen mit Fuͤſſen getreten wird. 
ed der Wegebreit Arnogloſſum 
Immt von «vos, agnus, ein 
ja, lingua, Zunge, als ob es 
en folte: dieweil Das Blat vom 
An Be Die einer Lamımszunge 
& (Berg.) jiche Aliſmo, im IBan⸗ 
vu 


t, (b reitblaͤttriger) fiche Wege⸗ 
A reitblaͤttriger Bufen-) fiche 


J 


dt eitblättriger grauer) fiche 


gebreier (breiter) fiche Wegebreit. 
Be groſſer) fiehe Wegebreit. 
greit; (Kleiner) fiehe Wegebreit. 
eoren Goſen) ſiehe Wegebreit. 
wverfäl- Lexici LI Theil, 


al geftoffen und aufgeleget, hei⸗ 


» 


3 


188 
Wegebreit, (rother) ſiehe Wegebreit. 
— (hmalblättrichter) ſiehe We⸗ 

gebreir. | 
Wegebreit, (fpanifcyer) fiche Zlolofteum, 
imxXII Bande, p. 654 | 

Wegebreit, (Spig.) fiehe Wegebreit. 
Wegebreit, (fpiger) fiehe Wegebreit. 
Wegebreit, (fpigiger) ſiehe Wegebreit. 

Wegebreit, (Waſſer⸗) fiehe Demafonium, 

im VII Bande, p. 78. Singleichen Wegerich, 

Waſſer⸗/ und Wegebreit. | 
Wegebreitſaftſyrup, Augfpurger, Syrr- 

rupus de Succo — — —* R. — 

Rec. Succi plantaginis defzcati Bil), 
Sacchari alb. tif. 

Kocher es nach der Kunft zu einem Syrupe ein, 

welcher mit groffen Nusen fan verfehrieben wers 

den, wenn etwa innerliche Gefäffe zerriffen find; 

Deswegen dienet er im Blutſpeyen und wenn aug 

den Nieren Blut flieſſet; er ſtillet auch die rothe 
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ı Nuhr, die goldene Ader unddie zu farck gehende 


Monatszeit, und vereiniget die innerliche 
— rss J * END 
eggebreitfpecies, nfichts, Speci 
ie Myfincht. ; ſich —— 
Rec, Succ. Glycyrrhiz, ext, 
Terræ figill.ana3j, 
Rad. Plantag, 
Serpent 
Torment. ana Zvj, 
Magift. Croci Martis per reverberatio- 
nem fadti, 
Corn cerui uſti & præp. 
Cortic. gran. ana 3f, 
Lapid, Haemar, 
Nuc, mofch. 
Flau, cort. aurant, 
Caryophyllor. ana Ziij. 
Fol, Salu. acut, 
Viſci quercini 
Balauftior. ana Zij. J 
Magift, Corall, Berberif. Mynſ. 
Semin, Plautag. 
Priapi cerui ana Ziß. 
Pellic. inter ventric gallin, præp. 
Sangu, Draconis 
Hypociſtit. 
Miſchet es unter einander und machet ein ſubtiles 
Pulver daraus. Dieſe Species leiſten gantz be⸗ 
ſondere Huͤlffe denen, ſo einen Eckel vor den Spei⸗ 
ſen haben, Blut harnen und ausſpeyen, wie auch 
den Weibern, die nach der Geburt das Waſſer 
nicht halten koͤnnen. Sie heilen die rothe Ruhr, 
wenn der Milchſafft durch den Stuhl fortgehet, 
den allzuſtarcken Fluß der monatlichen Reinigung, 
und die Geſchwuͤre der Eingeweyde, der Nieren, 
und die Fiſteln der Uringaͤnge, und alle daher ent⸗ 
ſtehende Zufaͤlle. Die Doſe derſelben iſt von ei⸗ 
nem halben zu einem gantzen Quentgen, des Mor⸗ 
gens nüchtern, oder vor der Mittagsoder Ahend⸗ 
mahlzeit mit zwey, oder drey Ungen deſtillirten 
Wegbreitwaſſer genommen. 
Wegebreitwaſſer, ſiehe Waſſer, (Breit⸗ 
wegerich⸗) ingleichen Waſſer, (Srofchlöffele 
kraut) und Waſſer (Spitzwegerich⸗). 
Cecece a 


Wege⸗ 
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Megebreitwaffer, Morts, Agua Planto- 
gints, Mortii, 
Rec. Herbz Plantaginis, M, xx. 

Schneidet esfehr wohl, und hut dazu: 

Nitri, 5). 

Tartari crudi, 31. 

Aquæ commun. q.f, 
Laſſet es acht Tage mit einander weichen, hernach 
deſtilliret nach der Kunſt viel Waſſer herüber, wei: 
cher darinne wiederum frifches Kraut, ziehet die 
Halfte, bis auf den dritten Theil davon ab, und 
heber diejes Deftillat zum Gebrauch auf. Hier 
muß man das Kraut £lein fehnneiden : weil nicht zu 
befahren ſtehet, daß die fauren gar zu irrdiſchen 
Theilgen davon fliegen werden; ja, man mag es 
gar zu einem Breye ftoffen, damit die auscinander 
getriebenen Theilgen deſto ‚beffer herüber gehen 
mögen. Der Salpeter und Weinſtein werden 
dazu gerhan, Damit die innere Fühlende Kraft der 
Salge vermehret werde, und fie Dem. gemeinen 
Waſſer, ſtatt eines Vehiculs, dienen mögen. 
Die Rectification wird um deswillen angerathen, 
damit die Salkıheilgen, welche der Deftillation 
fonft hartnäckig widerttehen, durch foldyes wieder⸗ 
holte Abziehen, fich in deſto gröfferer Menge dem 
Deftillate mittheilen, und felbiges folchergeftalt 
Eräfftiger machen mögen. Das Wegebreuwaſ⸗ 
fer kuͤhlet, und nüget zu den Entzündungen der Les 
ber und Nieren; auch lindert es die podagrifchen 
Schmergen, wenn es mit andern Sachen verfe- 
Ket wird, und Dienet zum Zripper, Steine und 
dergleichen Kranefheiten. Die Dofe ift nach Be⸗ 
fchaffenheit der Umftände. 

Megeditiel, fiche Wegdiſtel. 

Megedorn, fiehe Wegdorn. 

MWegedorn, (Joach.) deſſen gefchiehet in den 
Handeln zwifchen dem Rathe und der Bürger 
ſchafft zu Hamburg megen Johann Ziegenhageng, 
Erwehnung. Denn nachsem dieſem von Dem ge 
dachten Rathe 1526 die Canzel war unterfaget 
worden; fo verfammlete fih die Bürgerfchafft, 
und verlangte von dem Nathedie Urfachen veffen 
zuwiffen. Dbiger Wegedorn har im Nahmen 
der Bürgerfhafft den Vortrag an den Rath) 9% 
than, Nachricht von der Stade Hamburg 
Sh.Ilp. 150. 

WDegefabrt, ein Adeliches Schrifftfäßiges 
Ritter · Gut und Dorf, im Erggebürgijchen 
Kreiße in Meiffen, im Amte Freyberg. Die daji. 
ge Kirche iftein Filialvon Dber-Schöna. Gold, 
ſchadts Beſchreib. der Marcft + Flecken. ıc, 
Wabfte Chur: Fürfteneh. Sachfen p. 92 in Beyl. 
Beograpbifche Special, Tabellen des Chur: 
fürftenehbums Sachfen p. ı71. Jecandete 
Geiſtliches Minifterium p. 60. 

MWegefurt, Vuegefurze, ein in dem Weſtli⸗ 
chen Theilevon Thüringen, indem Pago occiden- 
eali Grabfeld, gelegener Dre. Kalckenfleins 
Thüringifche Ehronicfel Theil p.ıgr. ° 

MWegefarth, (Lieder) ein Heßiſches Dorf 
ander Fulde, 2 Stunden von der Stadt Schlik 


in Ober Heffen gelegen. Goldſchadts Beihr. | D 


der Marckt- Flecken ac. p. 370. 
Migefurch, (Öber-JeinDorfan der Fulda, 
im Stifte Falda, 2 Stunden von der Stadt 


men. Einige aber, die er andern 
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Wege GOttes 


Schlitz gelegen. Goldſchadts Bord 
Mare Flecken ic. p. 386. 00% 
ige, Beld, Weg - Beld,D; af‘ 
Geleite, Bruͤcken Zoll, Wege unde 
Zoll, Lat. Vedigah, Guidagium, Ped 
Jagium, Trenfizuro, Plateatica, oder 
nomine viarum pubicarum impofitum if, 
öffentlicher Abgaben, welche eine Obr 
Landes» Derrfchafft, Erafft verihegt 
wale und Auffiche über Die öffeneli 
Strafen, auch habender Obliege 
Verbeſſerung und Sicherheitzuft 
den, der jich derfelben aebrauchen 
Recht abfordern kan. Wovon hi 
Zoll ein mehrers beygebracht wer 
aber werden auch wohl nach Gele 
terhaltung und Ausbeflerung der 
ge und Straffen nöthigen Koften 
thanen nad) Art einer ordentliche 
men gebracht; davon zu fehe 
Steuer, im XXXIX Bande, p. 
Wege GOttes, derfelben wi 
ter: Buchmehr, alsan einem Or 
1. Pſ. LXXVII, 14, wo es heil 
Weg iſt heilig, 2c. ſiehe die Erklaͤr 
ches unter dem Worte: GOth 
P. 367. £ 
2.2. LXXXI, 4, wo wir folge 
Wolte mein Volck mir gehorf nf 
auf meinem Wege gehen.‘ Die 
find zweyerley: einige auf welchen 
ner Maafe wandelt, welches fi 
Verrichtungen, Rarhfchlägeund! 
unſtraͤfflich und recht, 5 Mofe XX 
XXll,3 1. Efa.LV, 8. Roͤm. 
dem Herrn niemand auf diefem Q 


leget, welche anders nichts finp, 
ner Gebote, wie man GOtt nach 
bahrreh Wort und ABillen recht di 
fol. Daher die Reden offt beyfam 
eine Die andere erflärer: Auf Der 
wandeln, und die Gebore des 
5Moſe VI, 6. 

3. Pf. CI, 7, Daſelbſt ftehe 
Wege Mofemiffen laffen, die Kir 
Thun. In dieſen Worten wirdve 
Bye gezielet, die GOtt von ungn 
ben, dieer in feinem Geſetz ung v8 
werden auch zugleich angezeigt die® 
felbft gegangen ift, und noch ge t 
ſelbſt die Wege GOttes durch ſein 
Das find die Wege der Schoͤpff 
nichts hat erſtlich den unſoͤrmlich 
Waſſer und Erde unter einand 
fhaffen, aus welchem er darne 
Erden, und andere Ereaturen, 
ordentlich in ſechs Tagen nach einanekoe 
und hervor bracht Bat, davon Mofesim 
ausführlich Bericht gethan har. DE 
das Thunder Böttlichen Sürfork e, 
von ihm erſchaffene Creaturen zrhältumdt 
ie Wege der Erloͤſung, da er die IM 
durch feinen Sohn auf Sünde, Hoͤlle und * 
erloͤſen verheiſſen, welche er ſracks nad 
verſprochen, Moſ. I, 15. Die Wege e H 







































rinnen er feine Göttliche Ge: 
usgeübet, wenn er die erſte 
thverderbet, und Noah mit 
ich erhalten, ı Buch Mofe 
enn er Sodom und Gomor; 
chwefel vom Himmel ver: 
it den Seinen wunderlic) 
Mol. XIX; Wenn er fein 
piſchen Dienftbarfeit erlö- 
10 mit allen feinen Reißigen 
fäuffet , Davon Mofes in fei- 
eiche thut, Pfalm LXXVII, 
u d Gerichte har GOtt durch 
Ölek offenbahret, und läffer fie 
Sage in feinem Worte Fund 
ber Läf er uns auch Eund hun 
> don uns will gethan haben, 


wandeln „ die ıhun Fein Uebels. 
hat et ung offenbahret im Ge 
io, das ift fein heiliges Recht 
8 Gericht. Das Recht GOt⸗ 
in feinen Geboten auf dem Ber: 


Auf diefe Predigt fieher hier 
d, weil er bald darauf der Ver— 
unden, darinnen fi) GOttes 
' fonderlich erweiſet , wiederum 
ngers Nam = Lieder, p. 453. 


IX, 3. wo diefe Worte befind- 
he auf feinen Wegen wan- 
Fein Uebel. Auch hier find 
feine Gebote , melche er in ſei— 
a 5 laſſen, darinnen er 
ſhaͤdlichen und böfen Wegen 
Mm auf gute Wege leitet. Men— 
ur unbekannt, wie ſie wandeln 
fonnen wir den Meg milfen ? 
- foiwenig Zofeph ohne Anleitung 
) Dothan hätte finden follen, 
XVII, 21. fo wenig die Kinder 
Bülten ohne die Wolcken- und 
e ich würden haben zu rechte ge: 
Mofe XI, 21. eben fo wenig 
en vor ſich GOttes Wege und 
‚ folche aber zeiget die Schrift, 
HDi Fund den Weg zum Le 
VI, a1. und das ift die Urſache, 
280g, und zwar GOttes Weg 
W. Dieſen fehen die Frommen 
I, fondern fie wandeln auch darauf, 
andere von Kegern auf Die Irrwe⸗ 
aubens, Matth. VII, 15. von der 
t * auf die Wege der Suͤnder 
Spore, Malm I, x. von Fleiſch und 

! Weg des Verderbens, Sal. VI, 8. 
eat, fo bleiben fie hingegenauf GOt⸗ 
9 


M 


Wege der Gottloſen 


haben, iſt dieſer: Sie thun Fein Uebels, wel; 
ches nicht ſo zu verſtehen, als waͤren einige 
Menſchen aus der Zahl der Sünder auszunch, 
mein; zu lebendigen Heiligen zu machen , und zu 
rühmen, als. die gang ohne alle Sünde leb— 
ten: Denn er wuſte wohl, Daß mir allzumahl 
Sünder find, Roͤm. Ill, 23. Hiob XV, 14. u. f. 
Pſalm. XX, 13. Er machet damit nur einen 
Unterſcheid zwiſchen denenjenigen, die da ſuͤn—⸗ 
digen, und denen, welche Suͤnde thun oder 
wuͤrcken; jenes muß von allen Menſchen, auch 
von denen Frommen; dieſes aber nur von 
Gottloſen geſaget werden. Suͤnde aber thun, 
oder Uebels wuͤrcken iſt fo viel, als mit allem 
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ı Fleiß und Vorfag wider beffer Wiſſen und Ge- 


OXIX, 3. ftehet : Die auf des 


ben, darinnen er anzeige, was thun ꝛc. 1 B.Mof. XXXIX, 9. 
laſſen follen , 3 Buch Mofe XIX, | gleich, 
Gnaden-Gerichte GOttes har ſtraucheln und fallen, fo thuh fiees doch nicht mit 
Dites geprediget auf dem Berge | Fleiß, wie Die Uebelthärer, bleiben auch in dem 
"dor Mofe übergieng ; und predig: | Suͤnden⸗Koth nicht liegen, laffen die Suͤn— 

men des Heren, 2 Buch Mofe de nicht herrfchen zc. ı B. Mofe IV, 7. 


| 


wiffen fündigen ; in der Sünde fein eingiges 
Vergnuͤgen fuchen ; aus derfelben ein recht 
&oyev und Handwerck machen, verkaufft feyn, 
übels zu thun für dem Herra, ı Könige XXT, 
20. auf joiche boßhaffte Art thun die, welche 
in GOttes Wegen wandeln, Erin Uebels, fie 
denefen, bey aller. ihnen darzu gegebenen. Gele 
genheit: Wie ſolie ich ein ſolch groß Hebel 
Geſchichts auch 
daß fie aus menfhliher Ehwachheit 


ı Soh. 
111,9. Bloſſ. Auslegung der Buß + Terte im 
Sahr 1717. 

Mehrere Sprüche übergehen mir hier mie“ 
Still eſchweigen, fiehe indeffen doch die Unfchuld. 
Nachrichten des Jahrs 1702. p. 476. Sörr- 
ſchens ertrahirtes Bibliſches Lexicon Lurherg, 
p. 434. u. f. Chriſtoph Pfeiffere Predigt von 
den Wegen GOttes in den Winden, Schweids 
niß 1737. ing. von welcher Predigt die Gelehr⸗ 
ten Neuigkeiten Schlefiens Dis Jahrs 1737. 
p 274.4. f. nachgifehen werden Eönnen. Sn; 
fonderbeit verdienen von den Wegen GHDttes 
des Herrn Johann Andreas Buͤttſtetts evs 
bauliche Betrachtungen über die Unempfindlich 
feit des Slaubens , p- 455. u. ff. aufgefchlagen 
zu werden. 


Wege der Gottloſen, werden Efa. LV, 7, 
genennet nicht eben Der leibliche Weg, den fie 
mit ihren Füffen wandeln, denn da gehet ofit- 
mahlen ein gottlofer Phariſaͤer mit einen bußfer- 
tigen Zöllner einen Weg in den Tempel hinauf 
zu beten, Luc. XVIII, 10; fondern in figürli- 
chem Verſtande bedeutzt der Weg der Gott 
lofen alle ihr gottlofes Vorhaben , Anfchläge, 
Beginnen, Handlungen , Thun und gaffen; 
Der Weg allerley falſcher und verführifcher Leh⸗ 
re; der Weg ihres gottloſen und boßhafftigen 
Lebens; da fie wandeln, in Sicherheit, Stolg und 
Hochmuth, Inmäßigkeit, Freſſen, Saufen, Spie⸗ 
len, Fluchen, Schwoͤren, Hurerey und Unzucht, 
Ungerechtigkeit und Falſchheit eꝛc. 


In den Spruͤch⸗W. IV; 19. wird von dem We: 
ge der Gottloſen gefaget, daß er wie dunckel ſey, dag 


md denken, das ift der Weg ꝛc. | ift, der Welt-Kinder LebensRauff und Ende fi 
Kai Der Vortheil, den fir davon | wiljen felbit nicht, mas fig in ihrer Religion alauz 


Erecce3 ben, 
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ben, fie tappen wie die Blinden; in ihren Ver: 
richtungen gehet alles durch einander, es mag 
‚etwas wider das Gewiſſen lauffen oder nicht, 
bringt es nur Vortheil, oder ftehers fonjt wohl 
an, jo gehet man fein plumpzu, und wagts frifeh 
hinein; Und eben deswegen wiffen fie nicht, mo 
fie fallen werden; ehe fie ſichs verfehen, hat der 
eg ein Ende, fie aber liegen indem ewigen Ver: 
derven, Pred. Salomo XI, 3. Geiers Zeit und 
Ewigk. P. II.p. 388. 

Wegegras, fiche Weggras. 

Wege des Herrn, PſXXV, ı0. Die Wege 
oder Stege bedeuten die Gebote GOttes, oder das 
Leben, fo in GOttes Geboten daher gehet. Sort: 
ſchens ertrahirtes Biblifches Lericon Luthers, 
p- 434. Sieheden Artickel: Wege GOttes. 

Wege dem Herrn befehlen, fiehe Wege, 
(Befehlungder) dem Yeren. 

Wege des Heyls, ſiehe Wege der Seligkeit. 

WegeRunft, oder Wage Kunſt fiehe Sta 
‚eich, im XXXIX Bande, p. 1276. 

Wegel, (Peter) der 23 Abt zu Heilsbronn, er- 
wehlet 1463. Erwar Doctor und SProfefjor der 
Theologie und wohnte dev Unterfuhung einiger 
ftreitigen Religions Artickel zu Aichſtedt bey, wel⸗ 
che Wolff in feinen ledionibus memorabilibus, p, 
sg5.anführer. Er feget zwar deren Anzahl nur auf 
15.08 find aber derfelben 24 gemwefen, die bey nahe 
eben dasjenige enthalten, was nach Wickleffen, 


Tohann Auf gelehret hat, und mag feyn, Daß. 


fi einige dieſer Lehre zugeihane etwa aus Böh- 

men in die Aichftedtifche Gegend eingefunden, und 

nach einem befondern Trieb diefelbe auszubreiten 
getrachtet. Ihr Inhalt erftrecker fich folgender 
maſſen: 

1. Dicunt, fe habere quosdam magiſtros, qui 

per mundum vagantur fine tonfura, & ſunt XII. 
numero, Exemplo dicipulorum Chrifti,& præ · 
dicant occulte. quia propter metum aliorum 
facerdotum publice pr&dicare non audenr. 

2.Dicunt,quod hujusmodi eorum przceptores 
funt pauperes, nihil in mundo poflidentes, ha- 
beant originem a tempore b, Sy/veffri Pape, 
qui poft donationem factam ecclefie pauperes 
remanferunt, feparati ab aliis dicatis. 

3. Pradicant unum Dominum orandum. fie quod 
nec gloriofa Virgo Maria neque alii Sand ſint 
venerandjnecinvocandi, quia nullum poflint 
hominibus parare fuffragium, cum talis fir con- 
cordia in cœlo, ut nihil velint, nifi quod Deus, 

4. Sanctorum fefta non funt celebranda, neque vi 
gilie habendz ex caufa premilla, cum nihil 
hominibus profit, fed quicquid ob homini- 
bus fiat contra, in honorem Dei fieri debeat, 
non Sandtorum. / 

“ $. Dieunt, duas duntaxat vias effe poft mor- 
tem, videlicer bene meritis ad cœlum, pec- 
catoribus vero ad infernum, & purgatorium 
omnino negant. ur), 

6. Dicunt, fuflragia, que mortuisfiunt, nulli 
proficere ex caufa przmifla, & fie‘ oblati- 
nes, eleemofinas & miflarum celebrationes 
nullius dicunt utilitatis, 


Rt 
ı9. Dicunt, quod nemo obedir i 









wert 
7. Ceremonias eeclefiz deteftan 
nedidtiones falis&aqua, palma 
rum &hujusmod. © RE 
8. Cenfuras ecclefiafticas deteſtantu 
excommunicationem dieunt 
ti, & quod neminemlig et 
9. Imagines Sandorum repreh 
lacra effe, & quod neq 
nerande fint, 
10. Nullum feftum alicujus Saı 
fit, duntaxat dies Dominica 
fexta feria fir jejunanda, 
31. De facramento evcharift 
ftros fuos dixifle, quod | 
injuriam populo vulgari, gi 
ipfis non porrigatur, quia ta 
ficutipfi celebrantes. T 
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12. Dicunt, facerdotem in 
confieere non poſſe, quia | 
deat a merito facerdotis. 
tia judicis lata ipfo in pece 
ftente fir invalida, J 

13 · Tenetur hominem non 
caufa quæcunque etiam pi 

perpetratum, cum fit cont 
nen oceides, fed aliunde talit 
& alia pœna puniri debeant, > 

14 Dicunt, quodnon liceat ji 
quacunque caufa neceflaria 
femper fit ptecatum mortal 
fermo vefterefteft,nonnon 

15. Salutationem angelicam 

“ efhicaciz, & quod in hon 
Virginis dicenda non fit, 
in honorem Dei, & die 
claufulam illam : benedid 
rıbus. —— 

16, Peregrinationes ad limina $ 
no derident, dicentes, homin 
ferre,, neque indulgentias, £ 
quia talia excogitata fine I 
ter quaftum, ‚8 

17. Dicunt, quod uxor ex nu la 
parari a viro, neque dimittent 
nifefta caufa fornicationis. 

18. Dicunt, quod facerdores &e 
prium habere debeant, nifid 
ad aliam, & quod ipfi fin d 
bus. qui a tempore b, Sy/vefßr 
manferint, 


riori fuo exiftenti in peceato 
quod tunc ceſſet fuperioritas I 
non fine dandi eis cenfus, 
20. Dicunt, decimas dandas efle 1 
& non facerdotibus ex ſupra dica 
facerdotes nihil debeanthabere, j 
21. Dicunt & credunt, quod pece 
feſſa fuis facerdotibus eis dimila& 
plius non ſunt talia confesfi alüisface 
veris, > 2 





















in-facramento euchariftiz 
corpusChrifti, fed ſit ſolum 
& vinum benedidtum, 


£ fub utraque fpecie, & com- 
od certas perlonas commu- 
utraque fpecie. 

eorüm, purt videlicet laici, 
bulis , ubi docent. 


‚den Anfang ihrer Secte zu 
157. gemaddt, und der Bis 
yohann hat deren etliche 
Sonſten har dieſer Abt Die 

icht wenig vermehret, und 
mot ihr auch derer 

18 einen erbauet, wie dann 
nung aufs Jahr 1474. fte 
‚bbas $. Th. Profeflör rexit an- 
—* novum ambitum, capito- 
im, in ormatorium, novam Libe 
Os per eum emptos, quos non 


? . am Tage S. Thomas und 
gendes Ehrenmahl geſtifftet: 
rit entos decies ſeptemque no- 
eeemqoe 
ds puero Virginis atque Deo. 
* redeunt tibi Feſtaque 
Wish. Thoma, 
“r s> quod tulit ipfe Deus. 

a Domino folvitque talenta 
us merito tendit ad aftra fuo. 
mu as magnis cum fumtibus 
RIP)‘ &des, 
laudibus efle reor, 
























unt, requiem capiuntque le- 
Br. guntque 
ncelk rant Sandtaque colloquia. 
une pfallendo & corripiuntur, 
Audio fingula facta fuo, 
; modico non zre feneftras, 
as ddidit innumeras. 
di ‚do@us fuit atque difertus, 
1 coluirPegafidesque Deas, 
ind i, teferas que theologia, 
fadti , elarus in orbe fuit. 

den monachis in] Fonte Salu- 
In! —— 
ati S verus amator erat, 

eBis meritis pro talibus annis, 
is N dar pafeiv & Amıbrofiam, 
' por dieſem prope capitolii fores, 
au Mehing in der Mauer, wo 
So die Spuhr fichet, geſtanden ha: 
Am finen Grab⸗Stein aber im Eapituls 
En die Worte : Anno Domini 
PESAls, in die Thome Apoftoli obiicRe- 


4 


to Pater & Dominus, Dn. Petrus 
Se theologie eximius Profeflor, XXIII. 
nfis, G, A.R.J. RL . 


_ 





| brauchet, und Hand an fie geleget,, oder 


del: Nothzucht, im XXIV Bande, p, 


Megelagetung 1886 


Hockers Antiquitates Hailsbrommen fes p. 6° 





‚219. U.f. 


Wegelagerer, fiehe Wegelagerung, 
Megelagern, fiche Wegelagerung. 


Megelagerung , oder MWeglagerung ‚und 
erwegelagerung oder, Dorwartung ‚Pat. 
Obfesfio Liorum. five. Jtineris ift ein boßhaftes 


Vertreten des, freyen Meges, oder ein heimlir 
ches Lauren aufdenfelben um Raubes oder Mor 


des willen da man nehmlich jemanden hinterii- 
ſtiger Weiſe auf den Wege mo man weiß / daß 
er herkommen werde, aufpaſſet, und ihm entwe⸗ 
der nach Denen bey fich habenden Gütern , oder 
auch wohl gar nach dem Lebentrachter. Jedoch 
iſt eigentlich von der Sache zu reden, Die Wege⸗ 
gzgerung vonder Vorwartung darinne umen 
ſchieden, Daß jene von Straſſen⸗Raͤubern, Lande 
Zwingern, Deckenreutern , Schraphanen, und 
wie fie etwan fonft noch genenner werden; ge 
fhichet , welche den Reifenden an bequenen Or: 
ten vorwarten und auflauren, ſie zu berauben, 
oder gar umzübringen. Alte folche Wegelage⸗ 
rer ſamt ihren wiſſentlichen Aufenthaltern , Heh⸗ 
lern, Anhaͤngern und Helffern, ſind nach des 
Heil. Röm, Reichs Ordnung vom. and; 
$tieden, zu Werne im br, 1521: aufgerich⸗ 
tef, kit, 4. und 5. in die Reichs⸗Acht verfallen. 

Jas Dorwarten aber, mie es euch ſonſt ge— 
nennet wird, Das Aufpaſſen, gefchieher eigent> 
lich von ſolchen Leuten, die aus Feindſchafft und 


1 Rachgier ‚oder Auch hur aus Muthwillen mans 


den heimlich nachftelten, ihn unverfcheng zu über, 
fallen und zu beſchaͤdigen. Durch die Wegelas 
gerung Wird das Leben vermürcker, obſchon noch 
Feine ENTE wäre; das Vorwar⸗ 
ten aber wird millkührlid beſtrafft. Herold, 
In den Chur Saͤchſiſchen Landen A “ Un: 
terfuhung und; Beftraffung der MWegelagerung 
zu denen Dber:und Hals-Gerichten. Carpsov 
in Pradt. Crim, queft, 109. n.32. ind wird ſol⸗ 
he daſelbſt, vermoͤge des Land Friedens mit dei 
Schwerdte, Conft. 13. P. IV, dag Rormarten 
aber, fo auf Wegen oder Strafen, in Städien, 
Dörfern, oder auf dem Felde, in Saffen „auf 
Dorff-und dergleichen Fuß Steigen geſchiehet, 
wird, wenn die dabey zugefuͤgte Verwundung 
und Beſchaͤdigung geringe, mit Gefaͤngniß und 
ʒeitlicher Berweifung. dia. wenn fig aber groß 
ft, mit Abhauung der Hand, Staupen⸗Schlag 
und ewiger Landes⸗Verweiſung beſtrafft 7d:4, 
Hieher gehörer auch, wenn jemand ein r Neibs. 
Perſon, um fie zu nothzuͤchtigen, auf freyer 
Strafe aufpaffet ; als auf welchen Foll ebener⸗ 
maſſen Darauf zu ſehen, ob-er bereits Geldalt ge⸗ 
nicht 
da denn erſtern Falls allerdings auf die — 
im letztern aber nur auf eine willführliche Eun 
fe zu erkennen ſeyn würde, wie bereits im Arc. 
1455, 

u. f. und Schaͤndung der WeiberPerfonen 
im XXXIV Bande, p. 751. u: f, mit niehtern 
ausgeführet worden. Lebrigens Fan man au) 
hiervon nachfehen : Job. Beorg Simon de 
Obfesfione itineris, vul&o das MWegelagern , gen. 
1679 p.4. Nerger de Viarum Obiesfiombus., 
| | | Bits 


1887 


Wegelattig 
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Wittenberg; Chur, Sächf.Landes-Ördnung | formation bey Der dafigen ‚Kirhe em 
von 1653. Tie. Muthwillige Bevheder und | Evangel. Paftores oder Prediger find: 
P. IV. Conft, XIII. ingleichen Aref in Comment. | geweſen: — 


ad Conſtit. Crim. Car, V.Imp, in Nous ad Art, 129. 
$ 4. p.408.u.f. Job. Chr. Zeinriih Ams 
thot in Trad, deObftagio, ad mores Slesvicenfi- 
um & Holfatorum , von Einlager, Geſellſchafft, 
Einreiten, Luſt Mahnung x. 1712. Gelehrte 
Fama P. XXI Leipz. 1712. in 8. P. 657 . 
Schrams Saxon. Monument, Viar. illuftrata p. 
94: U, f. wie auch den Artikel: Schnapphan, 
im XXXV Bande, pP. 494. 


Wegelattig , fiehe Butterblum, im IV 
Bande, p. 2037. 


Werelburg, ein alt zerbrochenes Schloß in 
Uner⸗Eiſaß jwifchen der Selgbach und Sur ger 
legen, gehörer dem König in Schweden, vonwe⸗ 
gen Zweybruͤcken, und fol eine Pfandſchafft vom 
Heiche-fepn. Ichterheims Elſaß. Topogr. I 
Sh.p- 2. 

"Wegeleben , eine Fleine Stadt, Schloß und 
Amt in dem Fürftenthum Halberftadt an dem 
Goldbeck eine Meile von Halberftadt und jo weit 
quch von Gröningen oder Grüningen, gegen Mit- 
tag nach Quedlinburg zu in einer ſchoͤnen 
Ebene gelegen, iſt rund um mit Mauren umge 
ben . auch mit feinen Adelichen Höfen und Bür- 
gerlichen Hauſern, nebft einer fo genannten Burg 
innwendig verfehen, hat überdas feinen Rath 
und Marc: Recht, gehörer aber unter das Amt 
yu®rdningen. Die Zeit, wenn dieſer Ort ange 
leget und erbauet worden, iſt eigentlich nicht bes 
Eannt, er foll aber in denen vorigen Zeiten eigen: 
ehämlich an die alte Grafihaft Aſchersleben ge⸗ 
höret haben, undim Jahr 1257. fol Fürft Otto 
und Heinrich von Anhalt das Schloß und Stadt 
Wegeleben mit Gerihten, Münge und ande, 
rer Gerechtigkeit unter das Ertzſtifft Magdeburg 
geleaet haben, von welchen fie felches mieder in 
Lehn genommen. Im Jahr 1288. haben die 
Fürften von Anhalt Otto und Heinrich Gebrü- 
dere, diefes Städrgen auf 3. Jahr dem damah⸗ 
figen Halber ſtaͤdtiſchen Biſchoffe Volraden vor 
eine gewiſſe Summe verpfaͤndet, wobey der Rath 
su Aſchers leben ſich reverſirt und verpflichtet, wenn 
der Pfand⸗ Schilling erleget, Daß auch die Retra⸗ 
dinen des Dauſſes Wegeleben geſchehen ſolte 
Ob nun zwar wohl dem Vorgeben nach zur an- 
geiegten Zeit von dem Fürflen benanntes Geld 
fol feyn wieder erleget worden, fo habe doch dies 
fee Bischoff dieſes Wegeleben nicht fahren laffen 
wollen, fondern ſolches jenem vorenthalten, da⸗ 
hero die Sache in Streit gerathen. Als aber 
Kürft Ottol. von Anhalt bey feinem 13 15- er⸗ 
folgtem Abfterben durch einTeftament die Aſchers⸗ 
iebſſche Grafſchafft an dag Halberſtaͤdtiſche Bi: 
ſchoſchum vermachten, feine hinterlaſſene Wittwe 
Eiifaberh auch 1322. an Graf Friedrichen von 
Sriamuͤnde, welcher ein Halberftädtiicher Va⸗ 
fall geweſen ſeyn, und damahls Dis Wegeleben 
inne gehabt haben ſoll, ſich wieder vermaͤhlet, fo 
ift Diefer Ort hierauf beftändig bep Dem beſagtem 


Biſchofthum verblieben , obwohl hierüber in de | 


nen folgenden Zeiten viel Streit und Kriegsieum 
erfolget it. Die nach der Evangelifhen Re⸗ 
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ı. Melchior Zeigerflein, Fam 2545.1 
geleben, und lehrete Dafeibft Das 
lium 20. Jahr, ftarb den 20 
undift fein Epitaphium ing 
fen in felbiger Kirchen 
Valtin Spengler. 
Hieronymus Mecklenburg 
M.Heimbart DOppedin;t 4 7 
niß Meibomii rerum Germa 
ein gelehrter Mann, und ı 
Dergogs Heinrichs Juli 
ſchweig und hernach Pakt 
als auch ermelüter Kerze 
lius als Halberftädtifcher‘ 
ningen refidirte, wurde ee 
zu feinem Hofprediger mit 
denn verurfachte, daß w 
und Feſt⸗Tage in der Groͤ 
Kirche predigen mufte, zu 
KirdensDienftes in IBegı 
nus ift, Dafelbft zuerft befte 
ftarb laut feines noch ve 
phil den 24. September 1 
= n Hedler, von Se 
hnfteinifchen Srafichafft, 
ctor in Wegeleben 1591. 
der erſtere Diaconus Dafe 
Daftor, und fiarb den 3.S 
Johann Oppedin, des, ol 
anfangs Rertor,hernah © 
endlih Paftor und fi 
1650. eine keid-P 
berftärifchen Domprediger 
lipps f&rifftmäßiger Ded 
—— c. 122 


ich. 
Author Stein, ward hern 
marius zu Halberſtadt au 
perintendent dieſes Fuͤrſte 
ctor Theologid. 
Siegfried Hedler, vorbere 
M. Johann Melchior GN 
1684. Diaconus an dem 
ſtadt, 1693. Primarius an 
Martins⸗Kirchen, und des 
nior auch Scholarcha. E 
ctor Theologiä zu Jena 
noch 1712. gelebt. + 
10. Zohann Erich Schünemai 
un. 1701. in feinem 71. gl 
wegen einer entftandenen Ft 
ne Predigt in Druck gehen 
11. Fliedrich Auguft Schni 


Die Diaconi waren: 

1. Johann Hedler 1596. 77° 
2. Johann Oppechin. —J— 
3. Siegfried Hedlze. 
4. Johann Erich Schumer I" Mn, 
dersheim von 1659. bis 1683. 

5. Johann Georgi, aus Tangermin?) 
her Eonrector in der Halberfti 
bannes» Schule, ftarb- 1696. ik 


1 
J 


Bu» 
.,-a 


2 


a 


-r 


\o 00 














Wegelin 1990 


‚von Egeln,erft 1687. ſelbſt verlaffen, veracht , unterdrückt und verderbt, 
Fe, von 1696. bie 1701. |&urber VIII, W. 417. b. $. ult. über Amos II. 
| Wegeleuchte, fiehe Zindläuft, im XUI Ban— 
ih Schwartze, erft Eonre | De, p. 134. 
£ und Halberftadt, hernah | Wegelghem, eine Eiftercienfer Abtey , fiehe 
Gröningen, ftarb den | Wevelgem. 
706. Wegelin, (Andreas), von ihm ift befannt: 
Delius, von Hadersle- | Diff. de Legibus, Genff 1671. 
ER Wegelin, (Daniel), von ihm haben wir Diff, 
Rectores haben geheiffen: | de jure perfonarum fecundum leges Romanas cum 
recht, von Gröningen. aliarum gentium inſtitutis collato, & ad jurisdivini, 
M nee non zquitatis normam expenſo, Baſel 17:3 in 4. 
Wegelin, ( George Heinrid) ), gebürtig von 
Heilbronn. Er hat unter den Anfangs: Buch: 
ftaben: G. A. W. €. 5. im Zahe 1714. zu 
Srandfurt am Mayn herausgegeben : Spicilegi- 
um obferyationum ad capitularionem Caroli VI, 
ben. | in 4. morinnen er fich gröftentheils der Merhode 
a0. Stiedrich Nitſchens, Profeffors Der Rechte 
1 und Pro⸗Cancellarius zu Gieſen, bedienet, auſſer 
chin, ſtarb 1693. daß man hier eines und das andere gus der Hi 
il, var noch 1712. Rector. | ftorie beffer erläutert finder. Auffer dem ift auch 
Staͤdtlein eine zwar ziem- | noch von ihm befannt: Diff, de jadata ordinis Ci- 
) , welche‘ Biſchoff Bebbard | fercienfis liberrare a ſuperioritate territoriali & 
nar n, finer Familie nemlich denen | Advocatia.. Siehe ActoEruditor 1714: p. 467. 
sbedungen, welche fie auch viele woſelbſt Das obbenannte Spicilegium recenfirer zu 
nachoem aber hat fie ver König | befinden. Zuverlaͤßl Nacht. 11 Band, p- 454. 
h genommen, und einen Amt» | Miylii Biblioch, Anonym, p. 8:4 u. f. 
Es haben auch die Grafen | Wegelin, (Johann), — Inſpector 
—* ſo wohl dieſes Amt | des Collegii zu Augſpurg, welcher folgendes ediret: 
7, die fie im Halberſtaͤd⸗ I. Charirtonymi Chriftonymi Capita theologica 
in pPreußen vor 80000. de veritate Religionis Chriftianz, welche er 
hat 1664, 1676, 1617. mit einigen Schriften Cyeilli Alex. 
haden erlitten. Nicht Job: Damafceni und Mich Pfeiti dru⸗ 
u der Bode lieget das cken laffen; Es hat fich aber dieſe Schrift 
* pn es Rlofler Adersleben, ſo rar gemacht, daß der große Polyhifter, 
eine Mühle am Zufammen- Joh. Alb. Sabricius in feinem Deleduar- 
















































Bode, wo Marggraf Ecber⸗ gumentorum & Syllabo Scriptorum qui veri= 

5. erfehlagen worden. Vollſt tatem religionis Chriftianz afferueruns, felbie 
wittlern und neuen Geo⸗ ge nicht anführet, deswegen hat Herr D- 
vers vollſt. Geogr. Th. III. p. Job. Balthafar Bernbold , Profeffor 
Antigv. Gröning. p. 215. u- ff. der Theologie zu Altdorf, den Srieifhen 
Geogr. p- fe u. f. Wal: Chriftonymum mit Wegelins Late niſcher 


. Theil p. 29. u. f. Veberfegung 1728. wieder auflegen laffen,und 
jliges Adeliches Ge⸗ | mit feinen eigenen Anmercfungen erläutert. 

"Begeleben kommt in einer | 2. Nicephori Blemmide Epitomen logicam an- 
1310. vor, morinnen te annos 370. confcriptam ex gr=co in La- 
wich, Knapen, von Co- tinum verfam, cum brevi analyfı, argumentis 
{ *8 vor Helmſtaͤdt & tabulis ſynopticis fingulorum capitum, Aug⸗ 
Breite Selde belegen fpurg 1607. in 8. 

5 Silbers verfauffet. Es} 3- Gregorii Aneponymi, compendiofum Philo- 
ſchon vorlängft ausgeftorben. fophiz Syntagıma grzce e manuicripto Bibli-, 
er Marienberg p. 53. u. f. othecz Auguftanz primum eruit, latine ver« 


| Bindern, Amos II, v. 7. tir, & fcholiis ex Ariftotele & aliis auxit & 
iſche Text alfo verdolmet⸗ illuſtravit &c, ebend 1601. in 8. 

m Weg der Elenden ab Der | 4. Nicephori Blemmidz Epitomen phyſicam ca- 
e heift eigentlich alfe:: Und pitum triginta & unius graviflimorum, cum 
verkehren, oder wie wir re⸗ fragmento expofitionis in Pfalmum odtavum, 
Y der Elenden. Das quam ante annos 370. ab audlore conicrip- 
7 heift insgemein die Händel oder tam, jam primum ex manufcriptis codicibus 
jeden ‚, Amos II, v. 7. Bibliothecz Augüftanz grece cum Phyficz 

Bey ver Elenden, das ift, der commendatione edidit. ebend, 1606. in 8. 
‚allein garnicht geachtet, fondern | _5. Anitii Manlii Boetii de diflerentis Topıcis, 
Händel, die fie fördern, ſchuͤ⸗ libros 4. tres priores quidem non tam me- 
‚und dieihnen vor allen Din» taphrafi Greca, quam fcholiis, incerto auto- 
‚befohlen feyn folten, von denen fe, quartum vero latine falten, fed ex reco- 


= Lexici Ill Theil. Dvd ddd gnitione 
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1897 Megelin Vegelin 
gnitione ad vetuftas membranas,e eodicibus | (den.1676, in Rießlings Eonimimion: 
manufcriptis Bibliothece Auguftane , fic pri- | vom Jahr 1663. und in Quit Felde. 
mum editos. ebend. 1604. in 8. Harffen vom Jahr 1679: nachfolgend, 

6. Anonymi Chriftiani Philofophi ‚librum de Ad GOtt laß Dir befohlen feyr dert 
virtute, e manufcripto eodice greco illuftra- ihre Kinder). - A A 
tum, ebend. 1605. in 8. Ad GH Vater, mag für eim 

7. Benedidam Hebdomatem, hoc eft, Benedidti- Seelforgaes) 3-0 


ones matutinas & velpertinasD. Jo, Ayenarii Ach lieben Ehriften trauret nicht 
per totam hebdomadam. carmine eoque- Va- Allein auf Ehrifti Hinmel 
rio expreflam. ebend. 1611. in 12. Nachfarth gründe. — 

8. Cyrilli Alex. librum de S. S. Trinitate, cum Als JEſus an fein Leiden g 
“ > fragmento Gregorii Neocefarienfis de eadem Auf did, O HErr, verlaß 


materia. ebend. 1608. in 8. Auf GOtt von Jugend auf 
graͤnckiſche AFa, XVII. Sammlung p. 352, u. ich bau. (lediger dene N.) 
f. Draudit Biblioth, Cloſſ. Bibliosb. lteig. Zh.1. Das täglich Brod, AdLHE 


Megelin, (Zohann George), von Bufchweis | Erhalt, O HErr, die Elt 
ler im Hanauiſchen, war Pfarrer zu Neumeiler vor ihre Eltern). ; 
in ver Graffhaft Hanau , schrieb 1687. einen | Friſch und gerroft nun reiß ie 


Tractat genannt O&ov oder Bottewinger,in | Gib Gnad, O HErr, zur kal 
12. worinnen er p. 184 U. ff. viel fehöne,Lieder | Gib Seegen, Gnad und H 
vom Finger: Gottes, r) in Geburts- Wohl | Gib Gnad zumeinem Stand, 
thaten, 2) in der Beruffs-Drdnung , , 3) in |  Gleichwie fein Heerd ein gu 
Eheſchickung, 4) in Nahrungs⸗Seegen, Hin) Glück und. Heil zu dem Tage 


GOtt Lob! das Mt vollendet, 
Ich hab mein Sad auf © 
Wittwen und Wayhſen). 
In GOit mein Seele ruhert 
‚Mein Zuverficht it GOtt der 
Mitten wir. im Tage find, vor 


geben. er 
Nun danckt hertzlich euvemE 
Nun laffet uns GOtt dancken 
Nunfey GOtt Lob, Ruhm, P 
O HErre GDtt, für dein Leah 
D Pater aller Frommen, mei 
Heil, mein Hort... ı 
Fer if, der das gang Jahr 
Wie fchön leuchte der Weiſen 
Wohl auf Pfalter und Hari 
Wohl dem, ver feinen Stand‘ 
Megenten). J 
Wo GoOtt uns nicht einen Re 
Und in feinem obgedachten Augſp 
bet:Büchlein, ftehen noch von ihm 
Anfangs-Buchftaben dar Wochen⸗ 
tere Morgensund Abend» Fieder: 7 
© ) Schwing dich Herg und 
} Sp ſcheid fih Tag und 
24 Mein Seel nun lob den 
Mein GOtt, mein HD 
2 Dir, HErr will ic) lobfingt 
Did, HErr, nun will ich 
yIMit Hertzen und mit MU 
Mit GOtt ich num verſohn 
3 Dancer mit mivdem HE 
Dich, mein GOtt, muß ie 
P) Freut euch aus Herkeng-Öt 
Freuet euch in GOtt dem DE 
$ Singet mir mir dem HET 
5 Sammlet euch her zum HE 7 
conf. Anonyani Gelehrtes und cum nokis v“ 


Leidens Stand, 6) in Kriegs:Läufften, 7)in 
Todes Faͤlen, 8) in verfpürter Sterbens⸗Luſt, 
u. ff. herausgegeben. Wetzels Liever- Tichter 
II. Thel p. 367. 

Wegelin, Johann Georg), der Medicin Do⸗ 
ctor und berühmter Practicus zu Diefjenhofen. 
Es ift von ihm bekannt: 

1. Thefes medice Gtrasburg 1722. fiehe 

Bibliorh. Hanelianam p. 429. 

2. Obfetvatio de Hydrope, welche in einer Mif- 
five an Here Profeſſor Echeuchzeen in Zus 
rich befiehet, und in den Breßlauiſch. 
Samml. im XXX. Verſuch p. 426. zu be 
finden ift. 

Megelin, (Zohann Reinhard), beyder Rech: 

te Doctor zu Andau. Es ift von ihm befarnt 
Diff. de libere $, R. I, Civitatis Lindavienfis prx- 
rogativa pre illuftri ad D, Virg. Coenobio, Sena 
1712. in 4. welche er unter dem Vorſitz D. Jo⸗ 
bann Bernhard Sriefens in Zena gehalten, 
aͤls er daſelbſt vie Doctor Würde erhielte. E8 
wird darinn die Falfchheit des bekannten Ludo- 
viclaniſchen Diplomatis wider Marimilian Rap: 
fern bewiefen. Sie ift in denen Teutfchen AZ. 
E/udit. Tom, I, p.954.u- ff. recenfitet zu befinden. 
Wegelin, (Zofua), der Welt⸗Weißheit Ma- 
gifter, war anfangs Pfarrer zum Heil, Geift in 
Augfpurg, und darnad) Pfarrer und Senior der 
Evangelifchen Kirche zu Preßburg in Ungarn, 
Er hat heraus gegeben : 

ı. Ausfpurgifches Gebet» Buch, Nürnberg, 
1638: in 8. 1656. in 12. und 1658. in. 

2. Paflionis Dominicz præ- excellentiam „ Ulm 
1647.08. ' 

3. Hand-Land»und Stand- Büchlein, Straßb. 
1737. 12. 

Uebrigens hat er viele Gebete und Lieder gemacht, 
deren jene in den befannteften Geber-Büchern ges 
leſen werden, Diefe aber im Bayreuthiſchen Ge edirtes A. B. C. P. II. PL. 34. Wetzels 
fangbuch vorm Jahr 1663. und 1688. Braun: | vie II. Th..p- 368.U-f. 10 SA N 
fhweigifchen, vom Zahr 6%. Eulmbachifchen | Wegelin, (Matth.) Son ihm find Pahie 
vom Fahr 1680. Gothaifchen vom Zah 1715. | trachtungen im Druck, vorhanden, umker &) 
und 1718. Hamburgiſchen vom Jahr 1684. Nigiv | tel: Bunder Rock JEſu Ehrifti, Um 
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1 | Wegemann 1894 
‚Emft) fihrieb ! Thefes Juridi- b. Detheologia in genere. 


ma ce. Prodromi in Evangelium Joannis Diff; 
* 4 n PP. 2. 
5.) ein Medicus, von dem be- Straßburg 1625. 
* heali, Straßb. 1728. d. DeChrifto, ſeu de ejus incarnatione per- 
nas) ein Lutheriſcher Theolo⸗ ſonali, duarum naturarum Unione & idio- 
dat zu Augfpurg den 21 Da |: natum communicatione, 
Bag 1577 don armen El⸗ e. Dedivina propheticorum & apoftolico- 
dvon ihnen ſchon in ſeiner zar⸗ rum fcriptorum autoritate ac librorum 
| —n * ee Canonicorum numeto, 
einer Studien legte er zuMauſe a n 1 
— eg Beh — ⸗ ac necefli- 


Wittenberg, und nahm alloa | 


Sir ul an, worauf ‚er fich mit g. De fufhcientia, interpretätione & judicio, 


ie Thevlogie.legere, und Hun⸗ h. De majeftate Chrifti, Tübingen 1624, 
m, Beenern Und Aurtern hoͤ⸗ 1. Deindulgentiis, Straßburg 1626, 
2600 gieng er wieder nach Haus k. De Reſurrectione mortuorum, welches 
In putg, wo er. eine Zeitlang |. feine Inaugurab Diſſertation geweſen, 
dem Gymnaſid Poetico beklei; die er unter dein Vorſitz D. Johann 
1604 gieng er nach Oeſterreich, Siegwardts zu Tübingen 1608 gehal⸗ 
ge junge Edelleute untergeben ten hat. 


ald darauf nach Straßburg ühr: | On Manufeript find vorhanden : 
1608 den 22 Junius wurde er uu , Pirlediones ; p h 
tor der Theologie, {oo er auch Pros e er ın No air um. 
orie geiwefen; — berlef ihn 2, In Evangelium S, Joannis, | 
Deich, Marggraf von Baden, in] 3. Judieium de Controverhia Tubingenfi juſſu 
| r ihm denn erftlich zu Pfortzheim, Sereniſſ. Elect. Sax. conferiptum, 
u Baden in Kirchen und Schulen | Wittens Memor. Theolog. Dec. VII.p. 924 u, f. 
hite leiftere. Endlich folgte er zu | Caroli memorab. eccleſ. T. I. Gebiz in app, 
23 dem Giſenius inder Theologi- chronol, ad Schmid. coneion. fecular. p. 234, 
N, ibard auch noch in demſelben Serpilii Epitaph. Theologor. Joh. Schmide 
er Academie, im folgenden 1624 |von Geiftl, Schul-Brunnen p. 234 u. ff. Spi⸗ 
ſident he bale: Be, gels Templum honoris reft, p, 109 u. ff. 
den 16 Mer& 1629. Er hat dat j 2 
F ——— als 1623.1624,| Wegehn, (W)woar anfanglich Ungarſcher 
u dom Hularen:Nittmeifter; trat aber 1743 im Decems 
— zu Regenfpurg den Proter ber indes Römifchen Kayſers Carlo VII, Dienfte, 
ogethalsiht Amanuenfis-gepiener, und wurde Dbrift-Eieutenant. Er warb hierauf 
nitden Sefuiten vielen Streit ge: | I Franckfurt ein neues Huſſaren · Regiment an, 
ber wurde das zu Durlach mit | welches hebft dem Ferrari feinem; dem Grafen 
€. bauinm. befannt. Seine Serrarigegebenmwurde. In einer Schrift, die 
at unter dem Titul: Lettre deMr, de Bartenftein 
herausgefommen, wird nur gedachter Graf Fer. 
tariein Valer de Boutique aus Breßlau, und We⸗ 
gely, ein Raquey des befannten Mentzels genannt. 
um contra omnes herefesamuleto, Benealogifch: Siftorifhe Nachr. V Band 


N 1613 in 4. und Franckfurt 1614 BP. 1329. Rand il P. 730. 

uch Straßburgts 14 ing. ins) Wege⸗Maaß, fiche Weg⸗-Maß. 

ü efeßer herausgefommen. i Wege machen (neue) fiche Weg (eb 

aAuguftinianum,deScripturaSacra, | yoyer hen 

eipio; Straßburg 1607 in 4. a 

dec dinge Paulis Romanis, & difeur- Wegemann, Huldreich ) ein WBiedertäuffer, 
ontificatu generali, ebend, 1609 welcher im Jahr 3 Sohweitzeriſchen 

Bruͤdern, welchen a ie in 

a heblogicum, de hymno Triß- dem Zn — —— verſchiede⸗ 
ae Deus, Sandus fortis, Sandus im- | 1° NEU EL anfieng 

— nofti ; cum & fine claufa- Unter andern breiteteet rolgende Süße wer 1) 

* art |, Daß auffer ven Wiedertaͤuffern niemand felig 

Ferucifixusespropternos. Cuiaddi- * d is 

üm Cnapheum Neftorianum in Jaco- „wuͤrde; 2) Daß — — Evangelium we 

BE edivivum, Sranefutt 160 „geblich predigten, fie aber allein daſſelbe init groß 

tie > I | ‚fem Nugen thäten; 3) Daß diejenigen, welche 


* 


di curſu theologico, inter ferenisfi- 
3es, Marchionem Badenfem & Du- 
atingie, Acceflit judicium de no- 


ER „nicht in ihrer Bruͤder ſchafft fünden, keinen ans 
Segidene Difputationen, darunter | nern frehen Willen hätten, als böfeszuthun, fie 
ei fato, metaphyfico, phylico & | „aber altein den freyen Willen gures zu thun; 4) 


„, Blopico, Wittenberg 1596 nd daß die Obrigkeiten, welche ihre Untertha⸗ 
werfal-kexici LIII Theil, Dodpdd 2 „nen 


1895 | Wege Maß 


„nen zwaͤngen; etwas zu beſchwoͤren, viele Mein: 
„eydigte machten.„ Allgem. Chron. IX Band, 
p. 159. . 

Wege⸗Maß, fihe Weg Maß. 


Wege des Menſchen, ſind ſeine Anſchlaͤge, 
Handelund Wandel, Tichten, Vornehmen und 
Beginnen, in Summa, alle feine Verrichtun—⸗ 
gen und Geſchaͤffte, was ein Menſch in ſeinem gan⸗ 
tzen Leben, Amte und Stande, bey geſunden und 
krancken Tagen, ja auch im Tode ſelbſt für hat das 
alles pfleget die Heil. Schrifft Wege eines Men⸗ 
ſchen zu nennen, weil es Dinge ſind, womit er 
umgehet; als wenn Moſes von der erſten Welt 
ſaget: Altes Fleiſch hatte feinen Weg verderbet 
auf Erden, 1 B.Mof. VI, 12. GOttes Augen 
fehen aufeinesjeglihen Wege, Hiob: XXXIV. 21. 
Es finden fi) aber vornehmlich zweyerley Wege 
der Menfchen: Die Frommen haben ihre befonde: 
re Wege, alsdaiftder Glaubens; Ereuges- und 
Fodtes- Weg; die Sünder und Gortlofen aber 
ihre Spiel- Huren: Sauff-Mord-und Diebe; 
Wege, die alle David mepnet, Pi. I, 1.6. menn 
er für dem Vdege der Bortlofen warnet, wovon 
ein Articfelvorhergehet, 


Megemeffer, fiehe Weg-Meſſer. 


Wege des Monatflußes, (unrichtige) fiche 
Mionatsflußes (unrichtige Wege des) im 
XXIBande, p. 2043 

Wegen, Lat.Ob, oder. Propter, zeiget fo wohl in 
denen Roͤmiſchen Geſetzen, als bey andern Lat. 
Schrifftſtellern, insgemein die End / oder Bewe⸗ 
gungs-Urfache einer That oder Handlung an, vder 
warum und weswegen Diefelbe eigentlich gefchehen. 
Calvinus in Lex. Jur.v. Öb. Siehe auch den Arti- 
el: Unter, im XLIX Bande, p.2087 u. ff- 

Wiegen, (Andreas) hargefchrieben de loca- 
tione & condudtione, Leipzig 1696 in 4» 

Wegener, (Dietrich Jehemahliger Kirch⸗Merr 
und Bicarius zu Lancken, inder Praͤpoſitur zu 
Bergen,im Fürftenehum Ruͤgen, ums Jahr 1495. 
Sabarsi Erläuterung des alten und neuen Rü- 
gend p. 146. 

Megener, (Ernft) der Welt-⸗Weißheit Ma; 
gifter zu Jena, ift zu Berlinichen in der Neumarck 
1706 gebohren, allwofein Bater Beorge We- 
‚gener ein Mitglied des Raths geweſen. Anfaͤng⸗ 

ich war er zur Kaufmannſchafft beſtimmet; allein 
feines Baters Bruder Job. Wegener, Buͤrge— 
meifter des Orts, brachte es dahin, daß er zum 
GStudiren, und diebeyden andern Vettern, Bas 
brielund Ernft Wegener, jener oberfter Paftor 
zu Berwalde, diefer Präpofitus zu Eörlin, daß 
er. der Theologie gewiedmer wurde. Demnach 
murdeer in feinem 1ꝛten Jahre auf fremde Schu: 
len gefchieft, und war nun an dem, daß ernoch 6 
oder 7 Fahre auf Univerſitaͤten ziehen folte; allein 
ein befonderer Zufallhinderteeds. Sintemahl ei- 
ner von feinen Anverwandten, den er jonft nie ge 
kannt, ihn noͤthigte, daß er vor feinen Abfchied ihn 
befuchen folte. Kaummarer aus der Stadt, fo 


umeingten Die Soldaten ſein Logis, ihn zu enrolli- | blieben, worauf erfich nach Zena wendete, | 
ven. Immittelſt traf eu bey vom Freunde einen |er Eollegia über die Hiftorie und das Re 
\ f * * 1 


Hiſtorie und Mathematick gele 
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Wegener 
andern Verwandten und vornehmen S 
aus Stettin an, der-ihn bewog und am 
ken —— Er wurde alſo ne 
juͤngern der, George Wegener 
aa zu Sandow, nad) ti itu ‚ur 
ahren nach Halle auf die Acad 
Hier befuchte er anfänglich die Theologie 
nen D. Franckens, Breithaupts, 
Lantens, Bambachs, Mich 
Afcerifchen des Herin D. Baumg 
aber darneben Die Rechte und befo 
nen IBiffenfchafften. Nach einige 
eran andern einen Unterricht zu ge 
ne Gefundheiterforverte, eine Ze 
diren liegen zu baffen,und eine Reif 
nach befuchte ereinige Univerfiräkt 
einiger Zeit wieder in Halle ein. ° 
hielte er einen Ruf nach Haufe zu 
| Predige-Amt zu treten; nur kont 
ſchlieſſen, bey der Theologie } 
nigften ein Prediger zu werden, 
einen andermeiten Ruff an dag 
nofium in Liefland an; aber « 
wunderbarer Weiſe zurückgehen, 
einem Rußifchen General, veffen ( 
richten. Meref würdig war es, d 
Lübeck zu Schiffe ſetzte, ſo wurde 
Sturm herum getrieben, und det 
ihn wieder nach Lübeck zurück, gl 
Vorbedeutung. Sintemahler’ 
wieder nah Deutfchland, und‘ 
zu feinen Eltern zurück Eehrete, fi 
Vater auf dem Fode-Berte, 
einen Ruf nach Zuͤllichow, zugle 
Halle, in das daſige Königlich 
Er erwehlte dasleste, und war 
lange Vorbereitung als ordenl 
cipivet zumerden. Nachdem er 
dritte Jahr die Griechiſche und E 
che nebſt dem Lateiniſchen, vorn 


r 


‚erhielte ev einen Ruf nad) So 
figen Con⸗Rectorat. Wie ea 
langet, ließen der Dafige regiert 
Promnis ihn antragen, | 
Herren Sohne und Majorats⸗Er 
jen zu thun. So ungern au 
ſelbigen gefchahe, entfchloß er 
und that mit demfelben einige & 
auſſer Deutſchland, fieng aber 
Zeit an, fich auf die Rechte zu 
lest Fam er mit feinem Grafe 
Halle, wo er Gelegenheit hau 
ten Juͤriſten Ludewig Böhme 
us ec. zu hören, befonders abe 
gemeinen Reutfeligkeit des Herrn 
Ludewig Vortheil zu zieheny 
derfelbe nicht nur feines Untere 
fondern auch den Gebrauch felt 
hen Bibliotheck erlaube. Emdlib b 
vor, nech einmahl eine Reife DD 
land zu thun, um deswillen quittirte er 15 
bisherige Dienſte; allein es ſt ſolches Don 
























































t, Erhatheraus gegeben : 
en Welt⸗ und Staats · Ge⸗ 
1793 in 8. 

dii hiflorici & politici nexu 
gicead confundendos Atheos 
ave itate religionis tam natu- 


3b lübende Jenap. 24 surf. 
etfeied) fiche Wegner. 
him) ehemahliger Reetor zu 


1 und hielte fich einige Jahre 
auf präceptorivte er zu Trent, 
im DM. Zeimanns Söhne jb 
darı f die Academien befuchten. 
pe erdes Präpofitizu Gingſt, M. 
jen Kinder, und verrichtete Das 

dl, daß derfelbe ihn dem Land: 
eftermaflen receommandirte, der 
atnacher Bergen im Sfahre 1672 
hierauf gleich des Herrn Praͤ⸗ 
r Tochter, Eliſabeth Augen, 
[cher ev 2 Kinder gezeuget, dieaber 
Es hatte diefer Mann fonderbare 
miren, undvder Jugend was beyzu⸗ 
xnach unterſchiedlichen Fahren, wie 

orben, Die Spuhr ſeines Fleiſſes, 
eeiner herrlichen Methode wahrge⸗ 
en. Im Predigen hatte er ſich auch 
wiewohl er eine kleine und ſchwaͤch⸗ 
gchabt. Er war aber kaum ing zte 
schulen geweſen, fo ward er 1675 
ne ft, Altes und Neues Ro: 


t vielfältigen treuen Dienfte 
wegen feiner vielfältigen 
% IimL’Bande, p 705. 
ein Dorf unweit Helmftädt. 
efchr. der Marckt - Flecken. ꝛtc. 
‚ein Dorffund Pfarre in ver al- 
»Ohra, eine Meile von Flechtin- 
(hen Wege gelegen. Es ſoll ohn⸗ 
reibung der Wenden, aufgebau: 
und hat iego auffer der Pfarre und 
euerftädte. Es ift der Schencki— 
fändig; wie denn auch allda ein 
Schencken auf Bödvenfel zu fehen 
ehe daſelbſt finder man einen ſchoͤn 
ae vom Weinberge Chriſti, worin 
fen Gärtner gemefen, und nunmeh⸗ 
ageliichen abgelöfet worden. Sol: 
ohlthäter Rerfien Schenck, nad) 
itheten Wicderkunfftaus dem Tuͤr⸗ 
bt feiner Gemahlin, gebohrener 
gen im Jahre 1616 hinein geſchen 
Motel von dem Saltzwedelſchen Al⸗ 
Zu diefer Pfarre gehören die 
enfel, Graufe, Manhaufen, und 
Tedten dahin begraben, Etingen 
m Wegenftedt. Von den Predi— 
itder Reformation allhier gewefen, 


4 









Ir: 


en und introdueiret. 


wege ev au no m 


nhum Rügen. Er war in 


”  Megenfledt ı898 
2. Joh. Weßelius } 


3. M. Balıhafer Barıh, welcher im 3ojährigen 
Kriege in Drömling auf der Schöneichens 
Horft geprediget, Die Heiligen Sacramente 
gereichet, und imhohen Alter allda geftorben 
und begraben lieget. | 

4 Caſpar Rochau, ſtarb 1676: Diefem folgerer 
5.305. Walther, Nic. Walthers, Paſtors zu 
Groſſen Mangelftorff Sohn, ftarb 1708, 
Er fand noch viele Neliquien dom Kriege her, 
6. Werner Berfius, Joh. Perſii zu Slechtingeg 
° Bruder, ſtarb 1722. 
7. Frantz Reinecke, gebürtig von Ealförden, mar 
erft zu Lüffingen und Hemftädt, hernach zu 
Iſenſchnibbe, Wäterig und Zieral Prediger, 
vondar er 1722 nad Wegenſtedt berufen 
worden. Siehe Bayers Hiftorie der Aug⸗ 
ſputgiſch Confepion P. IH. p. 46. worin Here 
Reineke die MWegenftedtiihen Prediger 
drucken laſſen. | 

Wegen der Begrabenen in Wegenſtedt iſt nicht 

aus der Acht zu laſſen, daß die Herren von Schenck 

im Jahre 1734 einen alten Saltzburgiſchen Emi⸗ 

granten von go Jahren, der daſelbſt 1732 begra⸗ 

ben, folgendes Epitaphium ſetzen laſſen 
anders: Mann! 
Siehe hier einen Wanderer 
in der Ruhe, 
Peter Schonäter, 
deffen Serleunter viel taufend 
Emigrantenaus Salgburg, - 
die zur Ruhe nach Preuffen eileten, 
als fiedie Kinder Edom aus ihren 
Vaterlande verdrengeten, 
feinen Wanders / Stab auch mitergriffen, 
undehe er zur Ruhe kam, 
den22 Sept. 1732 im 9eten Jahre feines Alters 
biefelbftruhig niedergeleger, 
welchemzu Ehren 

Die Hochwohlgebohrne Herren von Schencken 

dieſes Dencfmahlgeftiffter: _ 
Wanderer! | 
‚ Bir find alle Emigranten, 
Gottes Pilgrimund Bürger. 
Elle und etrettedeine Seele 
Reichen Text: 1. Br Mof XIL 9, 
* 3 * * * * * 
Mein Leſer, ſtehe ſtill! hier liegt ein Emi—⸗ 
grante, 7 
Der ſich zu JEſu Chriſt, und nicht zum Pabſt 
bekannte, 
Des Babels Rotte trieb ihn aus ſein Va⸗ 
| terland, 
Der Leib ruht nun allhier, die Seel in 


| GOttes Hand. 
Geh hin und dencke ters, mie du wilt hier 
verlaffen 


Die Welt-Lieb, Gutund Blut, des Himmels⸗ 
| Reich zu faffen, en 
So wirft du arm, Doch reich bey Jacobs 
Stabe gehn, 
Und einftens — vor GOtt erfreuet 
ehn 





emuth, den Barward Schenck Von den eximirten Salgburgern, welche damahls 


nach Preuſſen giengen, find goo Familien zu Flech⸗ 
Ddoddddz, — —* 


1899 Weser 


tingenund Wegenſtedt durchgegangen. Zur We⸗ 
genſtedtiſchen Pfarre hat vor dieſem gehoͤret die ver⸗ 
wuͤſtete Walpurgis⸗Capelle, die am Wege nad) 
Ealförde und deſſen Grentze hinter dem Buſche 
das Bärholg genannt, geftanden. Die Überbleib: 
fel hat man noch immer geſehen, worzu ehemahls 
1Hufe Landes gehoͤret, und haben die Herten von 
Schencken die Steine mwegfahren laſſen. Die 
Minchehabeneine Erzehlung davon, daß wegen 
Blutſchwitzens im 14 oder 15 Jahrhunderte Wall⸗ 
fahrten dahin gefcehehen wären. Sonſt iſt noch zu 
mercken, daß das Hauß Lemſel und Haffelburg 
ſeine gehabte wenige Unterthanen in Wegenſtedt 
an das Haus Flechtingen im Jahre 173 7 verkauf 
8 und gantz Wegenſtedt nun dahin gehoͤre. 

althers Singular; Magdeb.VII Th. ps 122: u. ff. 


Weger, werden iin der Schweiß diejenigen 
Leute in.den Doͤrffern genannt, welche gehalten 
find, die Strafen und Wege zu beffern und offen 
zu behalten. JablonsfyLex. Siehe auch Rut⸗ 
ten, im XXxXII Bande; p. 2049: 

Weger, Gefchlecht, fiche Weyer. 

Weger, (Friedrich Gottfried) gebürtig von 
Stollberg, vormahliger Inſpeetor Subftitutus zu 
Neuſtadt, nachgehends und feit 1708 aber Paftor 
zu Windehaufen. Es ift von ihm bekannt: 
Das pietiftifche Unkraut unter dem Weitzen der 
Rechtglaubigen, Dom, V. p. Epiph. in einer Pre 
digt vorgeſtellet, ing. Wegen diefer Predigt iſt 
nachmahls zu Stollberg eine groſſe Unruhe und 
Controvers entſtanden, wovon man nachfolgende 
Nachrihthat: Es bekamen nemlich zu Ausgang 
des 1717 und Anfang des 1718 Jahres die ſaͤmmt⸗ 
lichen Prediger der Grafſchafft Stollberg Befehl, 
vor den damahls krancken SuperintendentenQBie: 
demannen die Amts⸗Predigten zu verrichten, Da 
denn obbenannter Friedrich Bottfried Weger 
am fünfften Sonntage nach Epiphanien 1718 
über das ordentliche Evangelium vergleichen thun 
muſte. Diefe richtete er wider die fogenannten 
Pietiſten; bezeigte feinen geoffen Eyfer gegen felbi- 
ge: belegte fie mit vielerley Schimpff- Nahmen; 





abfonverlich aber zog er auf das Hällifche May: 
fen: Hauß los und grief den Herrn Inſpector 


ob. Arnold Zeitfuchs hartan. Die Gelegen: 
heit, Daß erviefesihat, war, weil man zu Stoll 
berg ein Wayſen⸗Hauß angeleget: Die Aufjicht 
darüber gedachten Heren Inſpector aufgetragen; 
und einen Studioſum nach Halle gefchicket, der 
fihdiein dem Wayſen Hauße dafelbft übliche Me: 
thode zu lehren und yu införmiren, befannt ma- 
hen folte: auch die ordentliche Dienftags: Pre 
Digten in eine Kinder» Lehre verwandelt hatte. 
Das fahe der Herr Paſtor Weger, als was ge 
fährlichesan, und meynte, man wolte das Way: 
fen: Hauß zu Stollberg nad) dem Hällifchen ein: 
richten und den Pietismum, damit Herr Zeic 
fuchs eingenommen wäre, ‚weiter ausbreiten; 
meilman aber ſolchem Vorhaben in Zeiten zu wi: 
derfteben habe, wolte er das feinige durch erwehnte 
Predigt beytragen. Sie. machte Fein geringes 
Aufiehen und veranlaffere allerhand Bewegungen, 
ſonderlich nachdem er fie zu Nordhaufen hatte dru: 
vfenlaffen, und vorher einige Bedencken vornehms 


a — —— — — ——— 








































wege1 
lich von der theologiſchen Facultaͤt zu 
ein gehohletʒ worinnen infonderheit Dis 
Synopfis indem Punet, daer die Pie 
thodorie vorzieher, und vorgiebt, vapdr 
iemand eher verführer werden Fönmte, 
wird: Es wird von dem Hällifch 
feangeführet; was daran nicht zu bill 
Francke wird wegen verlegtet ivrig 
und der reichen Allmofen, fo er von 
befommen, erinnert, Sonſt wir 
harten Redens Art, ſo Here We 
ruͤhmliche Weiſung gethan, wie de 
thigen Lehr: Enfer uͤberall Chriſt 
in der Art und Beobachtung des 
lerdings zu wuͤnſchen und anyurai 
Bedencken nun fügte er ſeiner P 
unter folgendem Titul; „Das piet 
„unter dem Weitzen der recht 
„Frommen, hat in einer Anti⸗ 
„digt vorgeftellet und darinnen 
„Wayſen⸗Haͤuſern gehandelt, 
„mehro mit den hierüber einge 
„Cenſuren wegen der Anfechtum 
„befördern muͤſſen ꝛc. ohne 
Dres und des Jahrs in 8 heran 
eine Vorrede vor, und wolte DA 
en angeben, warum er Diefe Pi 
Pietiften und wegen des Wayſen 
muͤſſen, da er denn die Deswegen ji 
machze Anftaltenzernichtere, und, 
Zeitfuchfen, alseinem Pietiftenf 
wieder trat an das Licht! » 
„ſchulds⸗Rettung des Stolberg 
„Hauſes wider Herrn Friedr. GM 
„als Provocanten in Puncto wege 
„ausgegebenen Antipieriftifchen 
„festen Vorberichts, darinnen 
„das Merck des Herrn an dem 
„NW apfen aufs äufferfte vernicht 
„wird, 1718 in 3:5 j Melde 
wehnter Herr Zeitfuche verfertig: 
wohl; als auch die Anjtalten des: 
fen: Haufes vertheiriger hatte * 
dergleichen Schriften noch mehrer 
aus. Denn M. Jobann Eh 
Paftor zu Roftleberoda, edirter ; 
„Gedancken über Herrn We 





„ſches Unkraut. Diefer Schrift, 
„eines weder der Pietiſtiſchen noch 
„ſondern wahren Theologie befliſſe 
„(wie er ſich nennet,) Anti⸗Pletiſt 
„welches er in Herrn F. G. Mt 
„funden 1719 in 8. 2. Bogen. % 
faffer hiervon heiffet Groß haim 
auch noch darzu: „Die erblickte n 
„che, welche Herr Weger durch 
„antipietiſtiſchen Unkrauts ohned 
„bene; freywillig aber genomme 
„Stollberg an einigen ausgeuͤbet, 
„partheyiſchen auswaͤttigen mitleidigen” 
„kuͤrtzlich angezeiget. 1709 in AD 
fer war ein Prediger im Fuͤrſtlich 
Er traktiret darinenen nur perfonaliay DabyT 
les aus Chr» Geis und Rad Begierde‘ 
Die Lehr: Sage werden nicht beruͤhre iede 
HerenCenfügeichen Rede in — | 
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serlib fein Lehr Pruͤf⸗ und War: 
, fu unen-Salbe für alle unbil, 
di ores des fel. Arnolos 
en acbe. 1719: p. 1158. 
fi EHerr Inſpeetor Zeitfucks 
‚Facnltät zu Leipzig ein Res 
ſchem man Dafür hielte, daß 
en neuen aͤrgerlichen Un⸗ 
erififchen Predigt angefan- 
Beruf gehabt, und ſich 
indem er folche Predigt, in 
eheit geläftert, und nichts; 
) imjurieufe Dinge darinnen 
epeinigen GOtt zu dediciven 
zolches Reſponſum, welches 
r abgefaſſet worden, iſt 
dem Ditel: Der theologiſchen 
ig ertheiltes Informat; oder 
d Unterricht von Herrn We⸗ 
then Predigt, herausfommen 
alchs Religions Streitigk. in der 
ben Kirche, V Theil, p 318. 
achr 1719, p. 2153. u0f. Kur⸗ 
8 der Kirchen » Hıflorie des 
ments VII Th.p. 543: u. f. Ic 
Minifter. vom Jahr 1723. p. 


deinrich Reinhold ), der Argeney: 
e und Profeffor zu Königsberg. 
ihn: Dil, de nonnullorum ho 
ri libus, ogcafione illius criti: Ein 
Gliedern, & exinde orta Aftro- 
ıdiciaria, Königsberg 1721) 
me 7 pen Königsberg, 
Der Melt Weisheit Magifter 
Logick und Hebräifchen Spra: 
den 1. Dctob. 1629. im 30. 
8. Es ift von ihm befannt: 
a0 se atio Logica, 
alis, five de Afledibus in 


—* 
um Philologicarum. 
—— 1 JF 
s in omnes Organi Ariſtotelici 


Dei ex occaſione phraſeos Chal- 


um P hilofophicarum Trias , de Phi- 
adicz divifione; Ethicæ genere 


„Biogr. T.1. 

Dren), gebürtig von Königsberg, 
Magiſter, beflieg 1677. das phi- 
thederzu Leipzig als Praͤſes mit ei 
N, worinnen er jeigete, Virtutem 
a eum non .cadere. 

Etäumen ſiehe Wege befjern. 

‚ fiehe Wegebreit. | 
(Sottfeied), war um das Jahr 
zu Deumen, im Stuhl Mölfen 
Allenfeliden gelegen, und unter daſige In— 
ON. Iccanders Geiſtl. Minift, P,254. 


ae, 


Wegerich (Waſſer⸗) 


1902 


—— Froſch⸗) ſiehe Megerich, (Waſ⸗ 
ers). 


MWegerich, (geſternter Waſſer⸗) fiehe Do 
mqſonium, im VI Bande, p. 78. 


Wegerich, (ſpaniſcher) ſiehe Holcſteum, 
im Xill Bande,.p. 654. 


Wegerich, (Waſſer⸗) Froſchwegerich, 
Froſchkraut, dieweil es gemeiniglich in Baͤchen 
und Pfuͤtzen, darinne Froͤſche ſind, waͤchſet, 
Froſchloͤffelkraut, Waldsbart, Lateiniſch Pon 
tagopoluſtris ſeu aquazica, Oft, Plontago aqua- 
Zica ‚ Trag. Match. Dod, Lob. J. B. Planzago aqua. 
tica latıfolia , C. B, Ranuncylus paluflris plonta- 
ginis folio ampliori, Tournef. Plantago vanına, 
Barba filvons, Diefer Wegerich hat vielmeiffe 
zalichte Wurtzeln, aus. welchen lange dicke Stäns 
gel, mit grünen, breiten und vorne fpisig zuge⸗ 
henden Blättern; hervorſprieſſen; zwiſchen fol 
chen Blaͤttern erheben ſich lange dreyeckichte 
ſchwammige Stängel, mit vielen Nebenzweiglein 


beſetzet, welche gegen dem Brach⸗vder Heumos 


nat weiffe, in dreyen Blaͤttlein beſtehende Bluͤm⸗ 
lein bringen, denen, wenn fieabfallen , dreyeckich⸗ 
te grüne Saamen⸗Knoͤpfiein folgen. - Er waͤch⸗ 
fet an den Ufern der ftehenden Woſſer, in Suͤm⸗ 
pfen und Warjer-Gräben. Die Blätter haben 
einen fcharffen egenden Safft bey ſich, alfo, daß 
fie auch Die Haut vorh machen, und Blafen aufs 
ziehen; Daher erliche diefelben zu Vertreibung ver 
Fieber zerquerfcht auf die Pulfe. binden. Das 
Kraut bey ver Waſſerſucht auf die geſchwollenen 
Schendel geleger, ziehet gar gluͤcklich Blaſen auf, 
und führer foldyergeftale Die waͤßriche Feuchtigkeit 
aus, P. Soreſt, Lib, XIX, Obſ. med. an J. 
Aeuen,-Lib. 1. Mech. adPrax: €; Bartbol. de 
Cauter. €. 15.77.38. Camerat, Syll. Memor, €. 6, 
p. 78. Es fey ein groffes Geheimniß und bes 
waͤhrtes Mittel, weiches die Mil in den Brüs 
ften geſchwinde verzehre, ſaget Timot. Roßlin, 
wenn man den Safft diefer Pflantze darauf ſtrei⸗ 
ce, Job. Baubin, in H.P, U.Lib, XXX VL, e, 
22. Das Kraut innerlich gebrauchet, hat, eine 
Krafft zu eröfnen, zu zertheilen, aufzulöfen, und 
zu faubern; Es treiber den Harn, Gries und 
Stein fort, bringet den Frauen ihre monatliche 
Reinigung wieder , öfnet die Berftopffungen der 
Leber und Des Milges , reiniget Das Geblüte, und 
thut den Gelb:und ABafferfüchtigen , wie auch nes 
nenjenigen gut, welche mit dem Scharbocke be⸗ 
laden find, in Bein geleget und davon getrun⸗ 
fen, oder Den Daraus gepreften Safft gebraus 
chet. DieWurgel zu Pulver geſtoſſen, und mit 
Srobeerwaffer eingenommen, oder aber in Weis 
ne gefotten und getruncken, fol fonderlicy für den 
Grieß, Nieren und Blafen-Stein gut ſeyn. Die 


gepuͤverte Wurgel zu einem Quentgen genoms 


men ‚ iftein Arcan zur goldenen Ader ; doch muß 
fie im Monat Detober geſammlet worden ſeyn, 
Pompej. Saccus Medic, Theor. Pra&, Confule, 
69: Die WBurgel in der rechten Hand gehalten, 
bis fie erwarmet, ftillet fogleich den Schmerg der 
goldenen Ader, welches mit feinen Augen mehr 
als einmahl will beobachtet haben, Job. Praͤ⸗ 
»or, Lib. Selet.Remedior. ' Das Daven * 
ir⸗ 


u‘ 
1903 Wegerich (Welſch⸗) 


lirte Waſſer heilet ale Brüche an alten und Jun: 
gem Leuten, des Morgens und Abends, jedes 
mahl zu vier Lothen getruncken, und darneben 
den Ort mit einem dienlichen Bande fleißig ver⸗ 
ſehen; Es tilget auch) Das drey » und viertaͤgige 
Fieber. 


Wegerich, (Welſch⸗) fiehe Damaofonium, 
im VII Bande, p- 78- 


Wegerich, ( welfcher) fihe Alismo , im 
Bande, p- 1222. 


Wegerichfalg, (Rlein-) fiehe Spigwene: 
richſaltz, im XXXX Bande, p- 295: 


Wegerichfalg , (Spig-) ſiehe Spigwege: 
richfalg, im XXX1X Bande, P: 295. 


Wegerichfaamen, Semen Plantogims , ift 
fehr gemein, und befonders Der Breite, an allen 
Seren zu haben: Er wird im Herbite gefammlet, 
und in trockenen Gemaͤchern aufbehalten. 

Wegerichwaſſer, fiehe Waſſer ‚(Breitwe 
— —— Mafler, (Srofchlöffel: 
Eraut-); und Waſſer, (Spigwegerich,). 


Wsnerkraut, fiehe Bettſtroh unfer Srauen, 
im II Bande, p. 1564- 


Wegern, oder Weigern, heiffet insgemein 
fo viel, als fich einem Dinge wider ſetzen, eine 
Sache abſchlagen, und nicht thun wollen; gleich⸗ 
Die es von Pharao gebrauchet wird, welcher das 
Bolt Iſrael auf Goͤttlichen Beſehl nicht wolte 
ziehen laſſen aus Egypten, ſondern er wegerte ſich 
boßhafftiger Weiſe ſolches zu thun, 2. Moſe VIE 
14. in dieſen Verſtande brauchet es Eſaias von 
dem boßhaftigen Volcke Iſrael, Eſa. I. 23. ins 
gleichen Salomo, Sprüh-W. L 24. Eap. III, 
27. Mas nur angezogenen Spruch, Sprüch- 
Woͤrter 1. 24. anlanget, ſo leſen wir daſelbſt 
folgende Worie: „Weil ich Denn ruffe, und ihr 
„vegert euch, ich recke meine Hand aus, und 
„Piemand achtet Darauf, Dierbep ift folgen: 
des zu mercken: Die ruffende Weißheit ift nicht 
das gefchriebene Wort GOttes oder Das Geſetz; 
ſondern die ſelbſtaͤndige Weißheit GOttes, die 
andere Goͤttliche Perſon, Luc... XI: 49. Matth. 
XL 19. Cor. I. 24. Eol. II. 3. dieſe ruffet, 
nemlich die Albern, die von Natur in Goͤttlichen 
und Geiftlihen Sachen tumm und unverfiändig 
find ,..r Cor. Il: 14; die Spötter, welche GOtt 
und fein Wort verachten „ Pſ. T. 1. Jerem. XV. 
17 ; und die Ruchlofen, verblendere Sünder und 
Thoren. Diefe alle ladet fie aufs freundlichfte 
ein, wie alfo das Ebr. Wort vorfömmt, 4 Mofe 
XXIV. 2. von den Moabitern, welche das Bold 
zu ihrem Opffer fuden. Nicht nur im Alten Te⸗ 
ftament ruffet er fie durch feinen Geiſt in denen 
Propheten: fondern auch zur Zeit Des Meuen Te: 
ftaments ruffet er, theils in eigener Perfon , da 
er den Menſchen den Weg zum Himmel und al 
fen Winen GOttes verfündigte, Ebr- 1.2. Apoft. 
Geſchicht X. 36. theils auch durch ſeine Apoftel, 
weldye ausgehen muſten in alle Welt xc. Marc, 
XVI Es geſchicht ſolcher Ruf noch heutiges Ta⸗ 
ges durch Menſchen; ordentlich durch Die Pre 















VII, 32. Ihr ſioſſet GOites 









































Wegeſchnecke i 4 


diger, Die GOttles ausgeſandte in 
Matth. XXIL 3; doch gefbichts and 
fung des Goͤttlichen Wort ‚melden fr 


Hl eh 


behält und erweiſet, es werd 
re 
de gefchrieben. hier gile 
Perfon, die Weifheit re ft all 
en ; welches nicht nur erhellert 
er Intention und Willen 
atth: XI. 28. Zoh.Visg7$ N 
der würcklicyen Erecution und“ 
GOtt das gantze menfchliheek 
mahlen wuͤrcklich beruffen, zu 
und der Apoftel Zeiten, PP 
20. Doch fo ernftlich das? 
zu bejammern, daß folcher ? 
wird, renuitis ibe — 
Amnon ſich wegerte zu 

ſo ihm ſeine Schweſter gekoche 
die zugegen waren, 2. Sum 
2200er ,gebens die LXX, IC 
horchet nicht, oder hoͤret nid 
fen, ſondern ſeyd balsftarrig 
an Hergen und Ohren, Apoft: 
Ihr feyd recht rebellifch und M 
R. Nathan das Ebr. Wort: 
lich heift es: ibe wolt nicht, 
Hände nichts thun mollen, Spti 
25; odermwie ein Huren Bei 
mehr. fhämen will, Zer. IL 
lig mit dem gehorfamen Samuel‘ 
be hier bin ich, du haft mir ge 
IL 4. fo aber feyd ihr gleich 


und achtet euch felbft nicht wert 
bens, Apoft. Gef. XIIT. 46: ) 
Terte An. ızı1. Siehe übe 
Artickel: Verweigern, im XL 
150. J 
Wege der Römer, vonder 
und Eintheilung, fiehein denen? 
und Ye, im XLVIN Bande, 
chen Steafje, im XLV Bande, 
WEGERS, fiehe Vaigres, Ü 
Di roll e 
Megershof, (N.) , Rönigl% 
Capitam und Benfiger ben de 
von dem Könige in Dännemart 
Hafen⸗Commißion, die in feinen! 
chen Häfen zu mehrerer Bequemik 
delnden überallin befern Stand 
nealogiich + Zifforifche, LYacht 
Band, p. 809. J 
Wegert, (Chriſt.), gebürti 
der Welt: Weisheit Magiſter mn 
Stolgenhayn, unter die Inſpecti e 
rig, um das Jahr 1723... Jer | 
Minift. vom Jahr 1723. Ps 3447 = 
| chen F 


Wege: Säulen, fiehe? 

xx p.317. U. f. en 

XLVII Bande, p. 523.U.f. J 
Wegeſchnecke, ſiehe Suede, im 
Bande, P-498. 2 


* 
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4 Jeichen, p. yı u. f. 


Der Steig eigentlich fonft bedeu⸗ 
fen Steig des Erdreichs, durch 
einem Ort zum andern gehet ; 


das Riegen entgegen geſtellet wird; 
nicht undienlich beydes auf die Ars 
ubhe, oder auf die vorfalende Sa⸗ 
bey Sage als bey Nacht. David 
inen Steg, mein Fortmandern, 
‚oder Bewegung nimmft du gar 
, Sch mag gehen in dein Haus, 
ee in die Cangley, der Unterthanen 
hedern, in Gärten, Weinberge, 
id Wieſen, in meiner Gemahlin 
wo fonft meine Luft und Angele⸗ 
inträgt , fo bift du allenthalben um 
n Abraham gehet aus einem Lande 
Moſ. XII, 1,auf den Berg zu 
I, 5, wenn Loch ausgehetvon 
IX, 25 u. f., wenn Joſeph in 
? Geſchaͤffte zu verrichten, 
h Geſinde des Hauſes vers 
deen nur die geile Hauswirthin, 
1; wenn er in feine Kammer ger 
ft weine, Cap. XLII, 30; wenn 
8 halben foll zu Pharao gehen, 
(, Summa, die Fuͤſſe mögen ung 
fie wollen, fo heiſſets: Du fie, 
dege. Geiets Allgegenwart 


ar 
% . 7 u 
Seeligkeit, oder Wege des 
en ehemahls von den Pelagianern, 
zu Sage noch von des Socinia⸗ 
h dreye geglaubet. Sie fagen 
Br Moſe fey man durdy Die 
Hung des natürlichen Geſetzes feelig ge» 
5 Bunter Moſe fey man durch die Hals 
weonial-Gefeßes feelig gemorden ; 3) 
ammeuen Teſtamente werde man durch die 
WEeangeliſchen Geſetzes ſeelig. Durch 
Eege aber wird die gantze Ordnung 
EAU das allerſchaͤndlichſte verkehrer. 
lee Er ogmat. Theol. Th. I, p- 1105, 
gern, fiehe Dotterkraut, im VII 


Bensste, fiehe Wegeſe. 
u Stege, muß der Grundherr bey 
veraenüber feine Wieſen und Aecker ohne 
DmFmenl er den Eebkurx bekoͤmmt. Her, 
Mefallexici LI Theil 


vu 


r 
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eBe, Weyſeßin, ein Ort, 
nde vom Zahr 1305 gedacht 
hem Zahre Eberhard von 
zu St. Peter in Erfurt et⸗ 
Flur zu gedachtem Wer 
über Graf Heinrich zu 
he von ihm zur Lehn giengen, 
pertheilte,und aller feiner Rech⸗ 
je Hals Gerichts, füch ber 
de ftehet in — 










J CXXXIX., 3, wo es hei ef: 
F, fo Bift du um mich, und fies 
090 Im dem Hebräifchen laus 


teg Oder meine Art zu wandern. 


t die Bewegung felbft, oder 
in fich folches Steiges gebraucht, 
' „Pſ. CXIX, 9 Und weil all⸗ 


Wege in der Wuͤſten 1906 
inf.P. I-fol. 84.5: 2 u. 6. Maſſen denn im Berg» 
chöppenftuhle zu Frepberg den 17 Jenner 168 r 
f. 131 b.an die fammtlichen Herren Gewercken 
der S, Zohannes» Zeche zu Plauen, diefes vor 
Recht erkannt worden: „Und magim übrigen 
„einiger Abtrag wegen der Zimmerpläge , Wege 
„und Stege, , wie auch derer Berghalten, ale 
„tveldhe, dem gemeinen Bergwercke zum. beften, 
»jeder Befiger auf feinem Grund und Boden, 
„gegen den gemöhnlichen Erbkux, verftatten muß, 
„bon euch mit Bellande nicht gefordert werden, 
V. BR. W. Sie follen aud) von andern, dem 
Bergbaue sum Schaden , nicht verfchläget , ver» 
mauert,noch ausgeackert werden, Berginform, 
d. $.6, Deucers Königl, Bergrecht Lib. L,c:5, 
9. 20. Bergrechts: Spieg.P, 3, c. 2,9. 4. 
Mannsf. Bergordn. Art, 37, Zedennoch 
fon auch, abfonderlicy mit dem Fahren , nicht 
muthwilliger und allzu groſſer Schade gefihehen, 
oder Abtrag dafuͤr gethan werden. Schlackenw, 
Zinur Bergordn. Art. 31,9. 4 its. Berg R, 
Spirgel P. 320.7, 0.29 Köhneyß,P.2,c.6. 
51.6 

Wege» Steuer ‚fiehe Wege Beld, 

Wegetritt, fiehe Wegtritt- 

Mege-Derfabren , fiehe Weg, imd Ders 
fabren, imXLVII Bande ‚p. sts. 

Wege umfahren, ſiehe Meg, und Ders 
fahren, im XLVII Bande, p. 555. 

Megemwaag , ift auf Bergwerden, womit 
das Er, fo probivet werden fol , eingewogen wird, 
Berwards Berg Phrafes, p. 26, 

Wege wandeln (durdy Erumme), ſiehe den 
Artikel Weg, faft zu Ende, 

Wegewart, fiehe Wegwatt, 

Wegeweiſer, ſiehe Wegweiſer. 

Wege der Weißheit bey denen Cabbaliſten, 
weldheso Pforten der Rlugheit und 32 Mes 
ge der Weißheit behaupten, von welchen fie viel 
Dunckeles und unverfiändiges Zeugdaher ſchwa⸗ 
gen, Weil aber nach der Züdifchen Mund » Art 
Pforten und Wege, Einleitungen und Ein- 
theilungen der Wiſſenſchafften anzeigen , fo if 
leicht abzunehmen, daß fie durch die so Pforten 
und 32 Wege fo vielerley Eintheilungen,Eapitel 
und Anmeifungen der Eabbaliftifhen Philofophie 
verſtehen, welche die Stuffen der Eabbaliftifchen 
Weißheit vorlegen, und zeigen, wie man von einer 
Erfenntniß zu der andern ſchreiten müffe ,’ um 
endlich zuder Befchaulichkeie des höchiten We⸗ 
fens aufzufleigen, Therfanders Schauplag II 


Th. p. 408. 


Wegewinde, ſiehe Winde, ein Gewaͤchs. 
Wege, in der Wuͤſten, und Waſſerſtroͤh⸗ 
me in der Einoͤde, von welchen Eſaias 
Cap. XLIII, 19 redet, davon bey den Auslegern 
unterfehledene Meynungen vorhanden, Es wird 
aber durch die ABüfte und Einnöde vornehmlich 
geſehen, aufdie ABohnungen der Heyden, welche 
zum wenigſten dem geiſtlichen Zuftande nach eis 
ner abfcheulichen und furchtfamen Einoͤde zu vers 
gleichen find. Doc) darinnen folten fie nicht e⸗ 
wig bleiben, fondern der HErr wolte ſich ihnen 
durch eine ungewöhnliche und neue Gnade offen, 
bahren, er wolte Wege in der Wuͤſten machen, 
und Waſſerſtroͤme indes Eindde, -- Durch die 
ee eee Wege 


2907 Weg der Execution 


Wege deutet er auf die Herzufuͤhrung der Heyden 
zu ſeinem Gnaden⸗Reiche, da er ſie hohlen wolte 
aus allen Enden der Welt. Und ſolche Wege 
bat Gott auch in der heydniſchen Wuͤſten gemacht 
zue.Zeit des Neuen Teſtaments. Bald zu Ans 
fange wurde ein folcher Weg in die Morgenlän« 
diſche Wüften, durch einenneuen Wunderſtern 
bereitet , Daß die Weiſen ſich aufmachten und zu 


Bethlehem den neugebohrnen König der Ziden 


mit demüthiger Berehrung fuchten und anbeteten, 
Matth. II. So ließ auch der Heyland nicht als 


lein zuweilen einen Strahl von ſeinem Glantze 


denen Heyden unter die Augen leuchten, weil er 
noch ſichtbarlich auf Erden herum gieng; ſondern 
nach ſeiner Himmelfarth muſten auch dieſe We⸗ 


ge vollkommen geoͤffnet, und die Herrlichkeit des 


HErrn durch die H. Apoſtel bey alen Heyden ge 
offenbahret werden, Matth. XXVIII, a Mactc. 
VI, 20. Roͤm. X, 18. Col. I, 23.da find die recht 
gebaͤhnten Wege und ebene Steige in der Wis 
ften gemacht worden, Damit aber-diefe Herr 
LichBeit der neuen Dffenbahrung Chriſti recht groß 
und vollkommen feyn möchte, fo ſolten auch neben 
den Wegen in der Wüften, Waſſerſtroͤme in der 
Einöde bereitet werden - durch welche. michte 
‚anders, als das Evangelium,die H. Sacramente 
* allegeiftl, Güter, dev H. Geift, Friede, Freu⸗ 

e / 


muͤden und matten Seelen erquicket und geſtaͤr⸗ 
cket werden. Und dieſe Waſſerſtroͤme ſind auch 
zu rechter Zeit denen Heyden in der Einoͤde gantz 
ſonderbar bereitet worden, da ſie nicht allein das 
Evangelium, als ein erquickendes Waſſer, aus dem 


reinen Brunnen Sfraelig, zu trincken bekommen, 


ſondern auch mit dem lebendigen Waſſer des H. 
Geiſtes erfriſchet worden, alſo daß ſich auch ſelbſt 


die Glaͤubigen aus der Beſchneidung verwundern 


muſten, wie auch aufdie Heyden die Gabe des H. 
Geiſtes ausgegoſſen ward, Apoſt. Geſch. X, 45. 
Weg der Execution, oder der Huͤlffe, Lat. 
Yia Executionis, iſt nichts anders, als das Rechts⸗ 
Mittel der Huͤlffe, davon zu ſehen im XIII Ban⸗ 
de, p. 1068, u. ff. 
ar fiehe Wege» Geld; und5oH 
nv). 


Weafallen ‚Lat, Decere, oder Ceffare, wird 
in denen Rechten befonders von Anfprüchen und 
Forderungen, Ausflüchten oder Schugreden, 
Bedingungen u. d. 9. gefagt, wenn fie weiter Feine 
Statt haben, wovon am gehörigen Orle ein mehr 
rers nachzuſehen. 

Wegfertig, Wegfertiger, oder Reiſefer⸗ 
tig, Lat. Procinctus, oder Promtus ad Iter, wird 
von Reiſenden geſagt, welche alles zu ihrer borha⸗ 
benden Reife benöthigte in Richtigkeit gebracht, 
daß alfo weiter nichts, als. nur der. wuͤrckliche 
Aufbeuch übrig iſt. Bey den Soldaten aber 
heißtes inebefondere Marſchfertig. 

Weg zur Zreyſtadt, bey denen Juͤden, mufte 
eben,gleich und wohl gebahnet feyn,zum wenigften 
32 ERebreit,melche jährliham ı 5 Tage des Mon» 
Dens Ader veparivet worden; Bey den Wegſchei⸗ 
den wurden gewiſſe Säulen gefeßet, Darauf ger 
fehrieben ſtund: Sreyftade ; damit der Todtſchlaͤ⸗ 


ger wufle, ‚wo er feinen Weg hinnehmen ſolte, gend Damaſci blieben, welches Die Or 4 


Heil und Gerechtigkeit zu verſtehen; Dennal 
Ie dieſe find wie ein friſches Waſſer, dadurch die 


I; fehlet, wie es denn gar leicht geſch 


ie‘ 
WMWeaführen gen Damaſco 1: 
Moſe XL, 2. 4.9. Siehe auch 
Zuflucht. 498 * 
Weg des Frommen, Sprüche, 
Nach dem Hebraͤiſchen rectus autem ipie 
viam ſuam, aber der Gerechte, der ned ie 
richtig wandelt,richtet fein ordentlich fein 
ein; gleich als hieß es; Es fen ferne, dab 
rechte und Fromme fo hartnädig un 
folte,daß er nach niemand frage,PR} 
niemand fich zu ſchaͤmen oder zu fchen 
er difponiret vielmehr und richtet fe 
behutſamſte ein , daß er deffen ba 
ſchaͤmen eine Urſache hat. Ein 
mit Vernunfft, Spruͤchw.XII 
des Klugen Weisheit, daß er merck 
Cap. XIV, 8,der Witzigen Kron 
handeln, v. 18; Thue nichts ohr 
reuet dichs nicht nach der That, 
24; Jaͤhen Raͤthen und unvorfid 
get das Himdlein Reuet auf d 
Darum flehen dern Weiſen die 4 
da hergegen die Narren in der F 
deln, Pred. Sal. ll, 14,008 iſt/d 
und Verſtaͤndige iſt wie der zweyſt 
der zuruͤcke und vorwarts ſchauen 
er auf das vergangene; vorwaͤrts 
tige, und nimmt genau wahr, mai 
zulaffen fen. Er befchauet bald @ 
zufünfftig am Ende, daß er allen 
hen fan, wohiner will, und fehenb 
taden und Frummen Weg, wiedl 
det, Dagegen der albere , um 
ſtaͤndige Narr cerebrum in cal 
iftohne Big und Gehirn, er ke— 
und. Pan weder das Bofe vom Gule 
Falſche vom Wahren unterfchei 
allem feinem Thun tappet ee im M 
Blinder imdundeln, 5 MTof XX 
her Fein Wunder, daß er fälle Ab 
fchar ‚der Gerade und Aufeichtige 
wohl inacht, und bedencket das E 
nimmer Uebels ıhut,Syr. VII, 40; 
aus Unbedachtfamkeit und Verſuͤhr 


































mahl es ift fein Menfch auf Erden, 
nicht fündiget ‚Pred, B. VII, 217 
mannigfaltig, Jac. III, fo laͤſſet er 
wieder zurechte bringen, ſchaͤmet 
ler von Hertzen, ſtehet davon ab, 

Leben und Wandel, Thun und Füp 
ers gewahr wird , fonderlich wenn 

deahalben erinnert , und freundlich gt 
das thut ihm fo wohl, als ein Baiß 
Haupte, Pf. CXLI, 5. Er erkenne‘ 
Dane ‚nimmt esan , und folgetiht 
bers Peſtpred. Conc. 3, p.s5rWe fe 


MWeaführen gen Damaſco, 
Es wil fie GOtt aus ihrem Lande beriialen, 
ihren Feinden zu Theil machen, die ſole | 
fangen führen an folche Derter, dahin i 
nicht Eommen waren. Es nennet me8 
mafcum , andersmo aber wird esdie Gegen 
bylonien genennet. Iſt einander nic un 
dennda find etliche Juden zu der Zeit Im dert 


RER 







































J deg 3 
En Randednevefen ; die meifien aber find 
. Pak Median und Caſpiam ger 
3— aller Hoffnung benommen, 
nd Baterland kommen würden, 


‚P. 547. 
oder Entführung der 
m, fiehe Raprus, im XXX 


md Verkauffung freyer 
Plagium , fiehe Menſchen⸗ 
nde, p.763 u. ff. 

ehe Vergeben, im XLVII 
nd Schencken, im XXXIV 


n, oder Auffengeblieben, 
Sange von Partheyen gefagt, 
ergangenen Ladung ungead)s 
e nicht erfchienen, fondern aus 
aeblieben find. Siehe Unge⸗ 
fienbleiben, im XLIX Dan 
Desgleichen Ungehorfam, 


be, fiehe Wegbringen, 

en, fiehe Wegfallen. 

») £, oder entfuͤhrt, wird in den 

Menfchen- Raͤubern und Entfuͤh⸗ 

be/Perſonen geſagt. Siehe 

Raub, im XX Bande, p. 763 
us, im XXX Bande, p. 878 

en, oder Verfcbencke , fiehe 

IKLVII Bande, p. 632, und 

im XXXIV Bande, p. 


pr 


' (einen andern), Rateinifch 
redi, heift in den Rechten fo 
aan feinen Gegner nicht in Guͤ⸗ 
& bringen können, fein Recht 
oder den Weg Mechtens ergreifs 
Mech) Bermittelung der Dbrigr 
Huldigkeit anhalten laffen. Sie, 
Den), im XXX Bande, pag. 

unter dem orte Proceß, 
ı Rıp- 658, u, ff. befindlichen 


After, fiche Weghelffen. 

‚ fiehe Wegnebmen, 

mmen , ſiehe Wegkommen. 
en, fiehe Weglaͤſſen. 

fen, fiehe Weglauffen. 

8, fiehe Wegesseld. 

ae inder , jiche Weglegen. 
ggelegter Rinder Succeßion, fiche 
aridel: Kiachfolge oder Erbfolge 
Sms Steunde und Anverwandten 
‘e mo ei Linie, im XXIII Bande; 
N, Sy 2 in aufjtcigender Linie, 


gge ⸗ — r Rateinifch Cominodarum, 0» 
Auiuasum , fiehe ı Commodatum, im VI 
> 838, und Muruum ‚im XXU Ban» 


bei) 


elle 4 — —— 
gliebenen Sache (Ubergebung 


u Theil, 





Weggras 1910 
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Meggelöfche, ſiehe Wegſtreichen. 

Weggen. Wenn dieſes Wort mit einem 
gedoppelten k geſchrieben, und etwas hart aus⸗ 
geſprochen wird, fo iſt es ein Verbum, und 
heiſſet aus dem Schlafe wecken. Mit gedoppel⸗ 
tem g geſchrieben und einſylbig ausgeſprochen, 
heiſſet es, Apage; cede via, wegg, aus dem 
Wege. Aber zweyſplbig iſt es ein Nomen, und 
eine Gattung weiſſen Jahr⸗Brodes: als Chriſt⸗ 
weggen, Chriſtſtollen, mit Milch eingemenget, 
in Obalſorme, in der Mitte oben etwas erhoͤ⸗ 
bet, Zu Erfurt und Weimar hat man Sem⸗ 
meln, welche fonft Schüttgen heiffen, in 
ihrer Geſtalt aber den NBeggen , ziemlich gleich 
Fommen , nur daß fie etwas Eleiner feyn, "Das 
her.fie von den Becken in Zweiffel gezogen werden 
wollen ; Ob fie mit den Semmeln einerley wär 
ven; wie aus Mevs an das  Jus Lubec. ges 
bängten Refponf.X: Rat. Decid.Il. fol, 112. a, 
zu ſehen. 

Weggenommen , fiehe Wegbringen, und 
Megnehmen, 

Meggenommen (vorhin), 
imL Bande, p. 715. 

MWeggenzin , ein Dorff in Pommern, bey 
welchem ein Waͤſſerlein, ſo beym Schloſſe 
Spantkow herkoͤmmt, vorbey flieffer, und: ſo⸗ 
dann indie Peene fällt. Schneiders Beſchrei⸗ 
bung des Oderſtroms, p· 312, | 

Mengeraffer, ſiehe Wegraffen. 

Weg der Berechten , ſiehe in dem Ariickel: 
Wege ( Befehlung der) dem HErrn. 

Weg der Gerechtigkeit, fiche den Artikel: 
eg, unter Nummer II. 

Meggerin, (Anna), ein in det Medicin und 
Argney » Kun wohlerfahrnes Weib, Ölaus 
Bortich, de Ort. & Progrefl. Chem, p.sı. 

Weggeſchafft, fiehe Wegbringen, | 

Weggeſchenckt, oder Weggegeben, fiehe 
Vergeben, im XLVII Bande, p. 637, und 
Schencken, im XXXIV Bande, p. 1244. 

Wesgefchmiffen, ſiehe Wegwerffen. 

Weggeſetzte Kinder, ſiehe Weglegen. 

Weggeſtrichen, ſiehe Wegſtreichen. 

Weggewotffen, ſiehe Wegwerffen. 

Weggeworffene Dinge, ſiehe Wegwerf⸗ 


ſiehe Voraus, 


en: 
— Weggezogen ‚fiehe Wegʒiehen. 


Meg» Götter, oder Goͤtter der Wege, 
Lateiniſch Fiales , fiehediefes Wort, im XLVIH 
Bande , p- 537. 

Weg Gottes; fiehe Wege Gottes, 

Para dev Gottloſen, ſiehe Wege der Gott⸗ 
loſen. 

Weggras, Weggtaß, Wegtritt, Weg⸗ 
dritt, weil es einem Graſe gleih , und hin und 
wieder an den Wegen neben dem Graſe waͤchſt, 
Angerkraut, Blutkraut, weil es eine gute 
Bluͤtſtillung iſt, auch aͤuſerlich gebrauchet, Tau⸗ 
ſendknoten, Hundertknoͤpff, weil die Sten⸗ 

gel viel Knoͤpfflein haben, Denegeas, Daͤne⸗ 
gras, Tenngras, Zehrgras, Unvertritt, 
LTingenkraut, St. Inn ocentskraut, 
Schweinegras, Schweinekraut, Ferckel⸗ 


I bergebung (bloffe),im XLVIN | Eraue, Lateiniſch Polygonum ſeu Centinodina, 


Puoygonum & ‚Centinodias Oſſic. Pohygonum 
Eee eee 2 majac 


Weggt as 


9 


majus Tab.Pohgemum Jarifolium;CB Pit. Tour- ad Jo. Hocker. Prax, auf 'Lib Pe 
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. wel. Pohgonum mas, Dod. Matth. Polygomm | Hann Wittich Vade Mecum; 22 


five Centinodias J. B. Sangvinaria centinodia, | den MWeiberfluß , das Blutfi 
„Adv. Lob Polygonum mas vulgere . Ger. Raji | fenbluten, in Weine oder Waller 
Hift,; Rolygonum mas vulgare ‘majus, Lob. | davon getruncken, oder das Pu 


Park. Centumnodin,Brunf. Sangvinalis.mufcula, 
Gein. Hort. Herba Proferpinacas a ſerpendo, 
Apulej. Polygonia., Proferpinata; Apulej.Lib. 
I. dere herb. weil es aufder Erde wie ein Gras 
kriechet, Corrigiola, Zingva pafferina , San- 
gvinaria herba, weil e8 das fihffende Blut ſtil⸗ 
let, Herba Sangvinalis, Mifevevivium, Cno- 
podium, Polycarpou, Teutbuhs, Pedalium. 
Ungvis muris, Scorpinata , Stetumaria, Mul- 
sinodia,  Firieula, Geniculata, weil. e8 ein 
Kraut iſt, das vieli Aeſte hat, die mit Gelen⸗ 
cken oder Kniebeugen verſehen, Polygonum 
Her acleum ſwe Herculeum, Gr&men porcinum, 


AMyrtopetalum, Heliobotanum, das iſt Herba 


Solis, diejenigen, welche Geheimniß/voll veden 
wollen, ‚nennen e8, yoyöv ‚73: Hows , ‚Genitura 
Teu Semen Herois. Sonſt heiſſet es auch noch 
im Lateiniſchen: Säminalis , Helioborane; und 


im Griechiſchen Ilervyevoväßdun; w£uuss, Frans | 


tzoͤſiſch Renouce oder Centinode, Italiaͤniſch Gor- 
regiola, Spaniſch Cien nudos. Es if 
Kraut, das einen Hauffen Stengel treibet, zu 
einem bis anderthalben Schub hoch, die find 
ſchwanck und rund „dichte und zäh: fie kriechen 
und liegen faft allezeit auf den Boden herum, 
und fliehen felten aufrechts, Haben fehr viel 
Knoten, die ziemlich nahe an einander flehen, 
und mit Blättern befeget find ‚welche länglicht, 
fhmal, fpisig und grün feyn, auf kurtzen Stie⸗ 
len fißen, und eines ums andereflehen. Die 
Blüten kommen zwifchen den Stengeln und 
den. Zweigen aus den Winckeln heraus, find 
klein, und iede beftehet aus fünf weiſſen oder 
pırpurfarbenen Zäferleins fie fiehen in einem 
Kelche , der zerfchnitten iſt, und wie ein Trich⸗ 
terlein ausſiehet. Wenn die Blüte abgefallen, 
fo folget ihr ein ziemlich dickes Saamenkorn, 
mit drey erhabenen Ecken , das ſiehet caftanien» 
braun, und iſt mit einee Hilfe überzogen, wel⸗ 
che der Blüte zum Kelcye gedienet. Die Wurs 
gel iſt lang, gegen des Krautes Gröffe zu wech» 
nen, ziemlich dicke, einfach, harte und holsig, 
mit einem Hauffen Zäferlein. umgeben, ſticket 
feft in dem Boden , und hat einen anziehenden 
Geſchmack. Diefes Kraut wählt an unge⸗ 
baueten Orten, gemeiniglich an-den Wegen, 
Es führen viel Del, nicht eben gar viel Sal. 
Es reiniget, hält an, Dienet gut zu den ABun« 
den, ingleidhen das Bluten, den Durchlauff, 
die rothe Ruhr, und das: Brechen zu verſtellen, 
wann es gekocht: und gebrauchet wird. Faſt 
uͤberall waͤchſt dieſes Kraut auf den Wegen und 
wuͤſten Dein, und wird allenthalben mit Fuͤſſen 
getreten, da es doch im der Medicin ein vor» 
teeffliches und nügliches Kräutlein ift: Es hat 
eine: Fühlende,, trocknende, anhaltende umd zu, 
fammenziehende Krafft, es ſtillet und flopffet ger 
maltig allerley Flüffe ,: alsden Durchlauff, die 


Lib-UL.c518.) Johann Mlichaels Not.in 


Schrard, Phara- p. 615. 40 Coll Comment, | Die Alten irugen e9 (at eines Kram 
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es den ſtarcken Fluß der goldenen 


einem Thee trincket, und bisige Getrange 
rothe Ruhr/ beſiehe Hercul Saxon. Medi: Pr: | be ei 
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eingenommen, Es hat eine mu 

das Blut zu ſtillen, ſchreibet 
Panth. Hyg. Lib. ]II. c, 26, und 
fager im Thefaur. Med. a Rayge 
daf der Safft das Blutfpeyen fogle 
Ant. Muſ. Brafavolbezeugetz | 
Feäffiigee fey, das Blur zu fl 
Mit Meine getrunken, flopffer 
te Flüffe und Blutgänge, Plim 
12. Es treibet au) den St 

lindert das möpflende Haren 
Bauchwuͤrmer; Mit kaltem W 
machet eg die Geburth unſchmerh 
Lib.XV, Pr, c.9. Mit Wein⸗ 
bet es die todte Feucht aus, eb 
Auch wird es ınider alles Gifft de 
ruͤhmet, und zuden Fiebern, eine 
Anfalle „gebrauchet. Amt, M 

ausgedrücten Safft mit fieben 
getruncken, für das wiertägigeg 
fommt,Cent. 9. Memor. aph,2$ 
glle innerlihe Schaͤdenund Q 
derlich an heimlichen Drten. 7 
bezeuget in feinem Hort.-medic, 
Safft, mit einwenig onhaltem 
truncken, im Blutbrechen bey 
groſſen Mugen gehabt, Etliche 
Kraute und der Wurtzel ein M 
mit Beine ein, oder Eochen 
trincken davon, das verhalt 
Stein dadurch zu befürdern, ik 
an vielen erfahren und bewährft 
fiehe Anc. Mizald Cent. 3, Me 
Gvil. Darignan: Secret, Medi 
lercat.Lib. IV de int. Morbo 
AT, Unger,de Nephrit; Lib. Ik 
net das Kraut zu fiifchen Wun 
ven und Entzündungen der Yugen 
gel im abnehmenden Monden 9 
den Hals gehänget, erhält die ge 
und verhütet daß fie nicht mögen 
den, P.Bayr, Lib. III. Pra&, de 
Jul, €. Elaudin, Empiric, rat 
III. p.499. Das Krautinro 
Eßig und Waſſer gefotten ‚und 1 
feln und Knie gebunden, ftilet Di 
und Nafenbluten ; unter die Achfe 


ſolches &. DO. Wedel Dec.L. 
Ephemerid. Nat.Cur. und Caſpat 
Thefaur, Th, Prad. p. 753 be 
Auch inden Händen getragen, & 
befänfftiget 6 das Nafenbluten 
Lipf-Ann.ı694, p. 378. Da 

felviges fo wohl zu heben ‚ als Davor urban 
iſt in Zauer als ein gar gerviffes Mitteld 
gras gebräuchlich ; welches man dafelbf 


fonderlich Ungariſchen ein, meiden & 
lauer Natut · Geſchichte Verf. XXUR | 


\ 


J 










































e Ohren gelaſſen, benimmt den 
)heilet er die Fiſteln, hinein ges 


gen nach einander "getrunken 
mit Wein und Waſſer getrun⸗ 
für alle Kälte, Fieber und giftige 
wohl barnen und fäubert die 
as Schwären der Bruſt nehmer 
ft und Roſen⸗Oel, jedes gleich 
| fer, temperiret es zu⸗ 
beſtreichet die Bruſt, oder andere 
mit, es hilfft. Wegtritt in vos 
n und getruncken, oder das 
mit feinem gepülverten Saas 
ſtillet ale Bauch - Flüffe, 
wipenen, und das übermäßige 
er; au treibet es das Gift 
aus; ingleichen loͤſchet es alle 
Wegtritt grün geſtoſſen, hei⸗ 
Das deſtillirte Waſſer dar 
che und aͤuſerliche Hitze: es 
und Blucfluͤſſe, reiniget die 
hgänge vom Sande , Gries und 
Prödtet die Bauchwärmer, Den 
etdafchen , loͤſchet es ale Entzün» 
des und Zahnfleifches ‚ befeſtiget 
d t fie von aller Faͤulniß. 
num kommt von zorv, mul- 
Fyow, genu, Knie, als ob es 
in Kraut, das gar viel Knie hat: 
moel an dem Weggraſe viel Kno⸗ 
ihnen ſtatt dev Knie dienen, da 
Die Erde recht anlegen Fönnen, 
der Centumnodia heiffet e8 dar» 
‚gae viel Knoten hat,  Sangvi- 
ingvinäria fomint von Sangvis, 
dies Kraut fo gar gut zur Blut⸗ 
a 


6 beiffet auch das Bruchkraut, 
Bande,p. 1521. 

18, (Eleines)| Fleinee Wegetrirtt, 
drich , Knauel, Lateiniſch Poly- 
Wi, Office. Pohjgonum Germanis 
ag. Polygonum tertium Dodonei, 
um, J. B. Polygonum angustilfmo 
amineo folio minus repenc, C. B. 
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mbeit zu verhüten. Syn den 
dle über die Pulſe. Adam 
n feinem Kräuter » Buche p. 
ute alfo: Weggras ift ro» 
fee Blut » und Bauchflüffe 
elotten und getruncken; Es 
ächtiglih., Den Safft 
le Blutfpepen , ev ftiller die 
8, zufamt dem Erbre⸗ 
getruncken, und aufden Bauch 

für das tröpffelnde Harnen, 
e8 Weggras mit Wein 
n, heilet neue Wunden, dars 
der Wund⸗Tranck iſt auch 
den zu heilen, wie sie auch ſeyn 
Wegetritt,Sanickel und Kohl, 
"Hol, drucker den Safft davon 

hn mit Holderbluͤt ⸗Waſſer. 




















t wider das viertaͤgige Fieber, 


Weggtas /Saltz 1914 


nicht über eine Spanne hoc) ‚mit einem weiffen, 
dünnen zafichten Würglein, ſchwancken Aeſt⸗ 
lein und vielen Gleichen, gang fpisigen Blaͤtt⸗ 
lein, afchenfarbia, undbringer weille Blümlein. 
Es wächft igemeiniglich auf ungebauten , fandig« 
ten Feldern, und werden an deffen Wurtzeln 
um die Zeit des längfien Tages, oder um den 
Johannis⸗Tag, fonderlich bey trockenem Wet⸗ 
ter, vothe Körnlein gefunden ‚daher es vieleicht 
Camerar und Caſpar Bauhin, Polygenum 
cecciferum nennen , welche daß gemeine Volck 
St, Johannis / Blut heiffet, md, ohngeach⸗ 
tet die Erfahrung ein anders md gewiſſers leh⸗ 
vet , daß nehmlich folche fo wohl vor , als nach 
Diefer Zeit gefunden werden, dennoch auf dem 
einfältigen Wahne feft beftehet, Daß dieſe Koͤrn - 
lein fonft im gangen Zahre nicht, als nur am 
Yohannis »Fage, und zwar in der Mittags⸗ 
Stunde zw finden, auch fo bald foldye vorbeya 
folten fie verfchwinden, Derowegen nehmen fie 
folder Sammlungs-Stundemwohl wahr, halter 
die eingefammileten Körnlein hoch , und hängen 
fie entweder an, oder zerquetjchen fie und bes 
fehmierendie Kleider damit, daß fie das gantze Jahr 
über ‚ihrer abergläubifchen Meynung nach, von 
Kranckheiten und andern Unglückefälen befreyet 
leben mögen. Was fie fonfl vermögen, fan 
man beym J. Starich, im Heldenfhage,p. 7A 
und galefen, Batthol. Zorn bat in feinen 
Addit, ad Pancovii Herbar. p, 319 von diefen 
vothen Beerlein oder Körnlein, welche an dies 
ſem Kraͤutlein häufig gefunden werden, geſaget, 
daß es Eyerlein oder die Brut von Wuͤrtnern 
wären , die fich in dem Mittelpunct der Aeſtgen 
diefes Weggraſes, als inein Neſtgen, der Sie 
cherheit halben, fegten , und daß aus denenfels 
ben wiederumrorhe Wuͤrmlein gezeuget wuͤrden. 
Diefe Wuͤrmleln Hat nachmahls durch ein 
Bergröfferungs » Glas gar eben befrachtet und 
befehrieben , Johann Chriftian Beckmann, 
in feiner Differtatone de Prodigüs Sangvinis, 
c. 3.7 wie auch Chriſtian griedt ich Paullini, 
in feinen Philoſophiſchen Luſtſtunden, p. 265,und 
Chriſt. Warlitz, in Muß, curioſ. Lit. B. Bon 
dem Pohlnifchen , Körnlein - tragenden Wege 
geafe können die Zpbemer.: Germ. N. C. Dec. I. 
Ann. r. Obf. 8,und Ann. 3 Obſ. 104, ingleichen 
Dominic, Chabr, Stirp. Sciagraph. Append. 

. 605. Simon Pauli , Quadrip. botanic, 
Clafl: 2, Johann Gottfched, Flor. Rusfic. 
p, 203. Ehriſt. Johann Lange, Difput, de 
Cochinill. Oper. med, Part. III. p- 427, und 
Chr. Friedrich Richters Phuficalifher Tras 
etatvon der raren Eonzenille , nachgefehen mer» 
den, Das deſtillirte Waſſer von diefem Kraͤut⸗ 
lein iſt ein herrliches Mittel wider die Harnwin⸗ 
de und den Stein. Das Kraut in Eßig geſot⸗ 
ten, und den Dampff davon mit dem Munde 
aufgefangen , tödtet und tilget die Zahawuͤr⸗ 
mer, | 
Weggras, Polnifches) ſiehe Polnifches 
Weggras, im XXVIII Bade, p: 264. 
Weggraß, ſiehe Weggras. 
Weg ras ⸗ Saltʒ, Sal Cencamnodiæ. Die⸗ 


mus polycarpon, Tab. Saxifraga | ſes Sal iſt gar gut für alte Leute, welche fluͤßi⸗ 
Aſtein trauſelichtes Kräutlein, | ge Häupter haben , fie follem es in Waſſer . r 
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aus Majoran- Stengeln gebrannt worden , zer⸗ 
laffen , und alfo gebrauchen , daß fie täglich, o⸗ 
Der offt davon trincken; es verhuͤtet auch den 
Schlag. Denenjenigen ‚foder Schlag getroffen 
und die Zunge geruͤhret hat, dienet dieſes Saltz als 
eine koͤſtliche und kraͤftige Artzney, und kan al⸗ 
ſo gebraucht werden: Nimm kleine ſchwartze 
Kirſchen, ſtoſſe ſie mit den Kernen, thue ſie zu⸗ 
ſam̃en in-einen glaͤſernen Kolben, laß es alſo acht 
oder neun Tage ſtehen an einer warmen Stätte, 
ſo ſteigets in die Höhe, als mern es goͤhre oder 
vgiſchete, hernach uͤber den Brennkolben abgezo⸗ 
gen „fo wirds nie ein Aquavit, hiervon ‚dem 
Patienten Abends und Morgens allejeit einen 
Löffel vol ‚“darinnen ein halber Scrupel’diefes 
Salges zerlaffen , und eingegeben ‚, en hilffedurch 
Gottes Grade, Es flärefet das Gehim gar 
ſehr, wenn mames alfo :gebrauchet ; Man nehr 
me Mutterfraut, zerfcbneide und zerſtoſſe es, 
gieffe guten Bein darüber , und laffe.es in einem 
reinen Gefchirre wohl zugedeckt über Nacht fies 
ben , hernach deftillivet,, Davon ale Morgen ei⸗ 
‚nen guten Trunck , darinnen ein halber Serupel 
dieſes Weggras⸗Saltzes zerlaffen iſt, getruncken, 
machet ein ſehr gutes Gedaͤchtniß. Die in Mer 
lancholey ſtecken, ſollen dieſes Saltz offt gebrau⸗ 
chen wenn man will, Tan man es alſo nutzen: 
Nimm Damarisken⸗Holtz, Wurtzel, Blätter und 
Sagfft, ſiede es in einem verdeckten Geſchirre mit 
Weine, in ſolchem Weine wird es alsdann zer⸗ 
' gieben ‚und alſo getruncken; beſſer iſts, wenn es 
erſtlich ein wenig digeriret, und alſo abgezogen 
waͤre, ſo gienge der Geiſt des Holtzes, der Wur⸗ 
tzel, Blaͤtter und Saffts mit dem Weine heruͤ⸗ 
ber, in dieſen Geiſt das Saltz gegoſſen, iſt vor⸗ 
trefflich, reiniget die Melancholey mit Gewalt, 
und benimmt die Phantaſey. Es heilet Verfau⸗ 
"lung des Mundes, wenn man Wein, darinne 
dieſes Saltz zergengen, fein warm und offt im 
Munde haͤlt. Wer einen boͤſen Magen voller 
phflegmatiſchen Feuchtigkeiten hat, welche über 
ſich in die Hoͤhe ſteigen und erkaͤltet iſt, wovon 
allerhand Wehen entſtehen, die verzehret dieſes 
Saltz, und treibet ſie aus benimmt den Schmer⸗ 
tzen, und ſtaͤrcket den Magen, man kan es in Be⸗ 
ihonien ⸗Waſſer, oder Bethonienwurtzel⸗Geiſte, 
desgleichen in guten Zimmetrinden⸗Waſſer, auch 
Wacholderwaſſer gebrauchen, darneben auch aus⸗ 
wendig den Magen mit Mufcaten » Dele beftreis 
chen u.fw, Die, fodie Gelbſucht haben, gebraus 
chen dieſes Saltzes, es wirds ihnen vertreiben. 
Wenn man will, mag man Wegwartwurtzel fein 
zerftoffen, in guten alten Weine, wohl verdeckt auf 
die Hälfte veinfieden laffen, und des Morgend 
nüchtern, aud) des Abends, wenn man nicht mehr 
darauf effen und trincken wii, allemahl einen gu 
ten ſtarcken Trunck, darinne ein halbes Scrupel 
des Sälges jerlaffen, fein warın trincken, Die 
einen turgen Athem haben, engbruͤſtig find, Fehr 
huſten vnd Blut auswerffen, auch das Hertz zu 
ſtaͤrcken, dazu iſt dieſes Saltz ſehr Bräfftig und 


koͤſtlich, und man kan es ſehr heilſam, mit dieſer 


Latwerge verwengt, gebrauchen: Nimm von vier 
Beinen Semmän. die Krumen, gar klein zerrie⸗ 
ben, geſtoſſenen Zucferfand zz Roth; Weingeiſt fo 
viel nöthig, Perlen «u Corallen⸗Eſſentz gleich viel, 
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WergrasSalgı 1 
ein Quentlein des beften Zimt 


Geduncken, aljo zufammen mifchtyeitne 
ge daraus gemachet ‚ und davon ale Mor 
Wuͤrtzloͤfflein vol,damitein Jalbert Eu 
Salges vermifcht „eingenommen, dasif 
beften Artzneyen, foman hierzu habe 
iſt auch gut wider das Bauchorimmer 
Binde aus, mit Wermurh- Beh 
muth⸗Waſſer, darinnen 3 oder 4: 
mel-Del, und ein halber bisein 94 
diefes Salges zerrieben ſey, ein en 
mache nur ein Decoct von Wern 
und Kümmel in Weine geſotten, 
von, doch dieſes Saltz darinn zerle 
chen vertreibets auch die Wuͤrme 
wenn man des Morgens nücht 
mwegerig» Waſſer, darunter ein 
Saltzes jergangen „teindket, um 
fchiedlichen mahlen wiederhehle 
der Weiber, auchder Männer 
goldene Ader „oder mie die Blurfl 
jtopffets und benimmets, dazun 
gendes Recept nügenfan: Nimm 
Natterwurtz, iegliches ein halb % 
de, Galgand und Nägelein „il 
Quentlein, ſtoſſe en gar klein zuJ 
es mit gutem alten Weine, darn 
ein ab, in dieſen abgeſeigten U 
pher ein halb Duentlein,hiervon keit 
Mittags und Abends,allemahleim 
in welchem jedem ein halber Scru 
Ges zergangen. Den Hodenbr N 
heilet die Gefchmwulft,menn das Sa 
ſer zerlaſſen, und die beſchaͤdigt 
ſtrichen, und Tuͤchlein, ſo darinne 
leget werden. Den Stein 
fuͤhret ihn durch den Urin aus,wer 
man es wie ſolget brauchen: Nim 
cheln, duͤrre Alantwurtzel, Pererf 
ſo viel als des andern , zu Pulbe 
dieſem Pulver ein Quentlein und, 
einen Serupel in einem kalten Dt 
Morgensnüchtern, wenn man: 
hen,eingenommen,ift ein gar guten 
tes Recept. Denfchmwachenerfä 
bekoͤmmt es vortrefflich wohl, wer 
ten Hanefußblaͤtter / Waſſer eine 
Die mit dem Fieber brhafftet find, 
lich/ indem es die Fieber-ändert, d 
jeder Argt nach Gelegenheit brauc 
der die Peſtilentz wirds mit g 
braucht , und zwar kan es in dieſen 
ſchehen: Nimm ſpitzigen Wegerich 
Zwiebeln, und brenne daraus ein 
es zuſammen, und jerhacke es wohl 
wen nundie Seuche befällt, der j@ 
fem Salge einen bis anderthalben: 
nem guten Truncke diefes Waſſer ; 
felbe und ſckwitze darauf, Gegen das 
folman diefes Salgin Efig zeugehemanle 
einnehmen, auch alfo uͤberſchlagen, ſo 
daſſelbe. Die Wunden zuſammen 
zu heilen, fol man dieſes Salg in 2baller 
fen, die Wunden damit wafchen., undaljo 
berlegen, | Bee. 
Weggraswaffer Aqua Agrfis 
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\ Vorgbe ichtskt aut 
ungift, dieſes Kraut mit al 


—T ‚gehackt und am Ende des 
wg don diefem Waſſer Morgens 
4 jedesmahl 4 Roth getruncken, 
ns: reiniget die 
ien,und eröffnet die verftopfs 
end nüchtern getruncken, ein 
(b,ein mittelmäßiger Menfch 
fer Roth, ift gut für die Wuͤr⸗ 
yet das wilde Feuer, Tücher 
jenegt, und drüber gefchlagen, 
ewendig auf den Schmerg der 
ann der Rothlauff oder IBund» 
‚oder ſonſt Hise zuden Wun⸗ 
N gut wider das Eyternder Oh⸗ 
in gethan. Es heilet auch das 
mit gewaſchen. Iſt gut fürdie 
een ‚ein Tuch oder Werg darinn 
iber geleget; des Tages ein oder 
A 3 bis 4 Roth davon getruns 
halle Hige,mit Tuͤchlein auss 
Dieſes Waſſer getruncken, toͤd⸗ 
ein &eibe , fo wohl bey jungen als 


tskraut, ſiehe Habichtokraut, 


‚p. (41. 
m, heift fo viel, als auf der ordentli⸗ 
iben ; ſiehe Weg, 
n,heift einen Beklagten derStrafe 
denfelben verhehlen und verbergen, 
na fubducere , fiehe Verhehlen, im 
‚p- 825, ingleichen Verbrechen, 


Shriftian,fiche Moller, (Daniel 
Kl Bande, p. 937 u, ff. 
der, fiche Zuniperus, im XIV Ban 


ſiehe Wegnehmen. 

(Heinrich) war von 1646 an 

uKiel, woſelbſt er auch gebohren, 

tigsberg 1643 dieMagiflermürde 

€ ftarb 1688,und hinterließ eis 

BNahmens, von dem hernach. 
FR: 


ophifche Diſputation, dieer zu 
637 gehalten. 
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endam honoratisfimum & dodis- 
jekia expunguntur & inipfius 
PR autoris vs regeruntur, 

fo veri Dei cultu & adoratione 
orumante&poft diluvium quam 
um, Judeorum & regum Israeli- 
+T.ur& demonicolarum genti- 


prumac Deiftarum in ipfo chri- 


Weg der Rlage 1918 





zu Eoppenhagen 1692. Profeffor der Moral: Phi⸗ 
lofophie,und der Juriſten Facultät Adjunctus,bers 
nach 1698 Profeffor der Metaphyſik, der Ethik, 
und zugleich Sangley, Rath. Er flarb den 2 Febr, 
1722 als Rector der Academie. Seine herausge⸗ 
gebene Schrifften find: 


ı) Thefes 48 inaugurales ex jürecivili, ca, 
nonico & feudali, Kiel 1658 1. 
2) Difp: dejudiciis, Coppenh. 1693, 
3) Comparatio juris Danici & civilis in ma- 
trimonialibus, ebend, 1693, 
4) Ditp. de difterentiis juris Daniei & Roma- 
ni, ebend, 1701, 
$) De cautione Mutii Seævolæ, ebend, 1701. 
6)Ditp. de regulis, in quibus Jus Danicum 
cum Romano concordat.Acc-Labyrinthus 
graduum cognationis, ebend, 1702, 
7)De difierentiis juris Danici & Romani in 
materiadelietorum , ebend, 1704, 
8) Difp.delmperii Rom. Germ. conventuges 
nerali, ebend, 1702, 
9)Labyrinthus moralis juri naturæ pervius 
in 2 Theilen,der dritte iſt nicht heraus gekom⸗ 
men,ebend, 1713,in4. 
10) Difp, detransmisfione actionum, eb. 17 16 
11) Schediaſma ad capita juris canonici Ray- 
nutĩus & Rainaldus X. de teſtam. de du- 
plicis, deductione quartæ, ebend, 1716, 
12) Schediaſma de acquirenda hæreditate 
upillis, infantibus & furiofis delata, e⸗ 
bend, 1716. 
13) Phalaris juris nature gnarus cum thefi- 
bus juridicis mifcellaneis , cbend, 1719, 
14) Difp. de jure natur, 
ı 5) Dilp. de jure feudali. 
16) Difp. de auftregis. 
17) Introduttio in jus feudale. 
18) Difp.de jure Danico &communi. 
19) Chrfliani V, regis Danix, jus Danicum, 
in 6libros divifum efermone Danico Zra- 
ſim Windingii latineredditum , Coppenhas 
gen, 1698, und 1715, in 4. 
20) Könige Chriſtian V Dänifches Gefege 
aus dem Dänifchen ins Deutfche überfegf, 
ebend, 1699.ing. 


Unter denen von ihm in Handfchrifft hinterlaffes 
M,qua calumnie & convitia in | nen Werden befinden fich 


a. Examen inftitutionum Imperialium , quo 
quæſtiones ad textus ordinemj propo- 
nuntur. 

b, Paraphrafis inftitutionum Imperialium, 
umislis terminis philofophicis compofita, 

c. Compendium juris publici, 

d. Nova prudenti& deliberative methodus 
przeceptisordine collocatis delineata. 


N. T.nec non hodiernorum ma- ' Thura Hitt, liter. Danic, Mollers Cinbria 
 lamiarum & Samaritano-Pfeudo- | literara. 


Meg der Zuͤlffe, oder der Execution, Lat, 


16, fallie religioni feu potius diabo- } Yia Erecurionis, iſt nichts anders, als das Rechtes 


= üperftitioni ac cultui demoniaco | Mittelder Huͤlffe; davon zu fehen im XIII Ban⸗ 








pP“ u | Kiel, 1671, in 8. 
ialiterata. 
Dr (Heinrich), ein Sohn des vor 
om Kielden 23 Dept, 1653. Im 


SET Hader allda die Doctorwuͤrde in den 
FD ward auf der Ritter /Academie 





de,p. 1068 u ff. 


Wegiersta , ift der Slavoniſche Nahme des 


Königreichs Ungarn, 


Weg der Rlage, Lat Fin akkionis, heiſt die 


Anftelung einer rechtl. Klage, um dadurch zu ſei⸗ 
nem Rechte zu gelangen. 


mg. 


1519 Wegkommen 








Wegkommen, oder Weggekommen, nid ı « 
von verlohrnen und vermißten Sachen gefagtsfies 
be Verlohrne Sachen „im XLVII Bande, p. 
1219, fj, und Veriohren gefchägte Sachen, 
ebend, p: 1215, 

Wegkuͤmmel, fihe Rümmel, im XV Ban⸗ 
De, P- 2038. 

Weg der Rundfchaffer, 4 Moſ. XXL, 1. 
Da Arad börere, daß Iſrael herein Bommt, 
durch den Weg der Kundſchaffer, ſtritt er zc. 
Dieſer Weg der Kundſchaffer wird von denen 
meiſten berſtanden von demjenigen, durch welchen 
vor 38 Jahren die 12 Kundſchaffer gezogen wa⸗ 
ten, die Moſes/, das gelobte Land zu erkundigen, 
ausgefchicht, 4 Moſ. XI; 18, denn eben denſelben 
hatten die Kinder Iſeael aniego ermehlet, Dadurch 
ins gelobte Land einzugehen:Sobaldes aber Arad 
erfahren ‚habe er ſoſort gefchloffen,: und: fich auch 
gewiß eingebildet „daß fie den Marſch durch fein 
Land nehmen würden ; dem er aber vorkom̃en wol» 
len , und Iſrael dabert mit folcher, Rift angegriffen, 
und fieunvermuthet überfallen hätte, Allein, vors 
erſte iſt faft nicht glaublich, Daß Die damahligen ı 2 
Kundfchaffer ſolche Umſchweiffe um der Edomis 
ter Land herum werden gemacht haben, und nicht 
viel lieber gerade und gleich den er At Weg in 
Eanaan eingegangen. ſeyn. Sodann: ifts auch 
ungewiß, ob der Koͤnig, fo vor 38 Jahren regieret, 
ietzo noch gelebet habe, oder ob Arad nicht ein an⸗ 
derer geweſen, der von denen 12 Kundſchaffern 
gar nichts gewuſt? Uberdiß iſt leicht vermuthlich, 
Daß ſich dieſe Kundſchaffer nicht werden in Ca» 
naan kundgegeben, fondern ihre Perſon verdeckt 
gefpielet haben ; ſonſt, wo es die Cananiter erfahs 
ren, oder nur einige Muthmaſſung auf fie gehabt 
hättın,daß fie Kundſchaffer waͤren, wuͤrde es ihnen 
uͤbel bekommen ſeyn. Demnach werden dieſe 
Worte, daß Iſrael hereinkommen durch den Weg 
der Kundſchaffer, beſſer alſo verſtanden, daß Iſeael 
anietzo etliche voraus geſchickt, ſich des Weges zu 
erkundigen; denn weil ſie einen Umſchweiff machen, 
und in der Edomiter Land ziehen muſten, brauchten 
fie freylich Reute,die des Weges kundig waren da⸗ 
mit ſie durch ſolchen Weg der Kundſchaffer, oder 
den fie erkundiget hatten, deſto ficherer fortziehen 
möchten; fo bald es aber Arad erfuhr, fuchteer das 
Pprävenire zu fpielen, undgriff alfo die Zfraeliten 
unvermutheter Weile an,  Dder, es koͤnten folche 
Worte auch alfo erklävet werden ; daß man fage, 
Arad habe felber Kundfchaffer ausgefchickt ‚ der 
Iſraeliten Zager zu erforfchen,und, wie es darinne 
zuftehe , zuerfundigen ; und daer nun durch den 
Weg der Kundfchaffer gehöret daß Iſrael herein 
komme, und alſo durch einen verborgenen Weg 
alles erfahren , wie es flehe ? habe er fich aufge, 
macht und Iſrael heimlich überfallen, Die 7o 
Dollmerfcher behalten in ihrer Berfion das Ebraͤi⸗ 
ſche atharim;fo&uchee und andere durch Aund- 

(ebaffet überfeget , und geben es adev &Iorpein, 
den Weg Atharim, mwodurd) fie e8 am beften 
getroffen zu haben vermeynen. Doch man nehme 


diefe Worte, wie man tolle, genung, daß man | Inftic. de ufufr. ibique Schneid 


daraus erfennet,daß Arad die Kinder Zfeael uns 


vörmuthet überfallen habe, unddiefer Streit alfo | braud) das Recht, Jahrmaͤrckte zuh 








































Weglaſſen 


Weglagern , ſiehe Weg 
Weglagerung, ſiehe We mi 
Weglaffen, Wegla 
ung * een eng, 
Rechten gar vielerley Bedeut 
.E. 1) etwas bey Seite — 
ſeine Pflicht aus den Augen ſetzen 


* 
* 


oder vernachlaͤhigen; 4) verlaſ 
ben; s)berbergen; 6) von * 
Recht nicht weiter ſuchen; D 
ſchieht vornehmlich dureh 
leiden einer widrigen- Handlun 
fhweigen; 3) durch die Verb 
Verſtellung; 5) durch Werk 
gen und Unwahrheiten; 7) dur 
8) durch Verlehrung und Ber 
te;9) durch eine Fiction oder Ext 
Erſchleichung; 1) durch Nat x 
faummiß; 12)durch Acquiefceng 
13) Durch zweifelhaffte oder dune 
durch Reidenfcya ten oder Muth 
Berzögerung oder Aufſchub; 
fuͤllung deſſen, was man zu (hun. 
oder doch thun Eden ; se7)durdh, 
Reue ; 18) durch den Nicht: Geb 
Reufhweigung ; 20) durch die Er 
einer mit dem andern unter einer 
von am gehörigen Orte unter b 
ein mehrers zu befinden. Son 

es auch wohl bieweilen aus Furch 
meidung einer gröffern Unbequen 
ber aus befondern Reſpect und € 
gen eine gewiſſe Perfon, Daß jer ; 
laͤſt, welches er fonft gewiß nid e 
fon haben ‚oder worzu er doch mil‘ 
tens nicht genöthiget werden kin 
erſtern handelt insbefondere das 
X, de inſtit. von dem legtern.« ber 
furt. Hingegen jeuget dieſes 
nes andern rechtmäßige Ehren⸗ 
zu deſſen Beſchimpffung oder 
weglaͤſt, bon einem ſehr feind| { 
rigen Gemuͤthe. Bartolus inl 
&. de injur» und Meviu⸗ Part. Vi 
4. Was übrigens die Würdun 
Unterlaffunganbeteifft; fo iſt hi 
nur fo viel zumercken, daß deu 
thut, dadurch das ihm fonft-zufle 
der die ihm Dagegen gebuͤhrenden 
thaten, Privilegien , Anfprüche 
gen völlig verlieret und einbufk ak 
deEvidt. Es geſchiehet aber d 
der durch den Nichtgebrauch od 
Erſtern Falls, oder durch den Nicht 
z. E. jemand feines Rechts, ol 
ſtehenden Rechts /Wohlthaten 
nicht gebraucht. Alſo gehet z. E 
oder das Nuttnieſſungs⸗Recht, MR 
melchen felbiges an einer gewiſſen E 
fich deſſen nicht. gebrauchet „verlohrn 


gebet ferner durch einen yehenjährigeii® 


auf Seiten feiner ein liffiger Sireit geweſen. verlohten: Irı. fi, de nund. 86 haben 


dere Bibl. Cent, X, Hil,66; p. got uf. © 


[9 


a 


J gleihwohlnus von dem Zale vn 
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Rechts oder Privilegii 
2, oder da er fich deſſen 
em ‚er. es dennoch nicht hun 
es hingegen,wenn jemand 
oder wegen ermangelnder 
ben nicht gebrauchen koͤn · 
r Auffert ſich vornehmlich 
und boßhaffiellnterlaffung, 
eine Handmercks-Zunfft 0, 
Siadi das Recht hat, andern, 
ft oder Innung auſgenom⸗ 
en, Beine dergleichen Arbeit, 
egehöret,zu verfertigen ; fo hat 
m Fal jlatt, wenn fie ihres 
Brigen Mit-Bürgern um einen 
aßioen Lohn arbeiten, Mies 
jec. Lib.IV. tit. 13. Art, 13. Da⸗ 
deſſen weigern; fo haben fie nicht 
pn, oder fich Darüber zu beſchwe⸗ 
en andern dasjenige zu thun vet» 
‚fie ſabſt nicht thun wollen. Den 
h nothwendig mehr auf den all⸗ 
m und Vortheil dee geſammten 
als auf jener halsftareigen ihren 
jen, weil ihnen ja eben Deswegen das 
eſchloſſtne Zunft oder Innung zu 
‚worden,daß fie denen übrigen Buͤr⸗ 
sen und Gebrauch arbeiten follen. 
wen Diejenigen, welche diefes Mecht 
Abiges nicht unbilig gang und gar, 
lic) auch die Handwerks, Zünffte 
mit Verluſt ihres Rechts oder 
beſtraffet, und dieſe ihre Bes 
mdenen höhern Gerichten gut ger 
y bezeuget Mevius Part. II. Dec, 
hiernaͤchſt die Elauful: Geſtal⸗ 
Inach , oder bey unveränderten 
it Rebus fe: Rantibus& in eodnm 
ibus ‚anbelanat; fo wird von ders 
daß jiefich in allen Eontracten 
18 ſtillſchweigend befinde,. ob fie 
gelaſſen, und nicht mit ausdrücke 
ngerüchet worden, Mantica de 
‚convent, Lib. Il: tit. 4. n.90 und 
Rege wird von den Rechtsgelehr⸗ 
ecket, daß ſie auch Statt habe, wenn 
19 endlich beſtaͤrcket worden, Hin⸗ 
ung des Dati in einer verbinds 
und woraus zumahl ein befonder 
imen werden foll, entkraͤfftet Dies 
ig Einmehrers hieher gehöriges 
8 Thef. Pra&t.Contin. V. Omzfja, 
Yin Schneiders Diſp. Inaug. de 
nc 1675 nachselefen werden, 
ng, fiehe Weglaſſen. 
mg,oder Weglöfung, fiehe Weg⸗ 
—— 


&b, ſiehe Butterblume, im IV 
8 Y 




































en, wird befonders von Soldaten 
e fi) von ihnen Negimentern und 
Renen. Mach dem gewöhnlichen 
aber heiſt es deſertiren. Siehe die⸗ 


M. fs wie auch Uberlaͤuffer, im 


—* * 678. 
Woejal- Lexici LII Theil. 
Y f Bi. 













VII Bande, p,647,und Daferzeur, 


Weglegen 


— — — 


J Weglegen Weglegung, Hinweglegung 
| Wegfezen, Odenfezung, oder Auflegung Den 


Rinder, Gleichwie die Hinweglegung der Kin» 
der ein flraffbares Beginnen , ja jo gar nieht ein» 
mahl bey dem wilden Biehe gebräuchlich iſt, wel⸗ 
ches vielmehr ſeine Jungen auf das aͤuſerſte beſchuͤ⸗ 


tzet and ernähret ; alſo wird dieſes Laſter, fo auf 


Lateiniſch Zirpofizio Partus, oder Expofitio In- 


| funtum genennet wird , per tit, Cod. de Infan- 


zum Expofitione auf verfchiedene Weiſe abger 
ſtrafft. Denn wenn das Kind in einem abgeleger 
nen und von menfchlicher Hülffe abgefonderten 
Det geleget wird, und zwar mit dem Vorſatze, und 
inder Abſicht, daß es Dafelbft verderben und Hun⸗ 
gers fterben Fl, auc) der Ausgang wuͤrcklich fo 
erfolgt ‚und das Kind hierüber verfcheidet ; als⸗ 
denn ift eine dergleichen das Kind weglegende o⸗ 
der auffegende Perfon ohne weiteres Bedencken 
mit dem Schmwe: die abzuftraffen. Peinl, Hals 
Ger. Ördn, Art. 132. Carpzov in Pradt. Crim, 
P. I.qu. ro.n, 5. Ja e8 koͤnte wegen dergleichen 
boßhaffter Hinweglegung die ordentliche Strafe 
der Saͤckung, welche fonfl auf die Kindermördee 
rinnen gefegt,und wo dieſe Straffe noch gebraͤuch⸗ 
lich iſt, von Rechts wegen vorgekehret werden; 
ſintemahl ja kein Unterſcheid zu ſeyn ſcheinet, ob 

man das Kind mit der Hand umbringet, oder «b 

man felbiges mit Fleiß erhungern oder. erfrieren 
laͤßt. Carpzovl,c,n,8- Berger in Jurispr. 
Crim.p. 1. Dofeen aberdas in einem foldyen 

abgefonderten Det hinmweggeleste Kind. noch ges 
fund und friſch, oder bey Keben erhalten würde, 

wäre der Staupenichlag, oder eine andere aufjers 

ordentliche Strafe , nach Befchaffenheit der Um» 

ftände ‚zujuerfennen, Nieder ⸗Oeſterr. Lands 

Ordn. Art. 68,5. 1. Carpzov c.I.n. 16. Bers 

ger c.l.; Hingegen da das Kind nicht aus dem 

WVorſatze, daſſelbe in augenfcheinliche Lebens⸗Ge⸗ 

fahr zu ſetzen, noch auch in einen einfamen oder 

meitentlegenen Drt, an welchem immerzu, oder 

doc) öfters, Leute vorüber zu gehen pflegen, zu 

dem Ende hinweagelegt würde, daß entweder die 

Borübergehenden,eder derjenige ‚fo zu des Kindes 

WVater angegeben wird , fich deffen erbarımen und 

annehmen, und es auferziehen folle, undalfo zus 

gleich die Straffe, auch) der Spott unddie Schans 

de des Ehebruchs oder dee Hurerey vermieden wer⸗ 
den möge; in ſolchem Falle wäre,menn das wegge⸗ 
legte Kind auch aus, Hunger, Froſt, oder andern Ur⸗ 
fachen , alfo hinläßig flürbe, oder auch gar nicht 
mehr gefunden würde , weil folches gleichwohl mis 
der den Willen und Borfas, der Thäterin alfo er⸗ 

folget ‚der Staupenfchlag, oder das Ruthen Yuss 

bauen, ſammt ewiger Zandesverweifung,und zwar 

mit einem cangen Schillinge, zu erkennen. Carp⸗ 

zov d.1.n.j1o, Berger c.l. Nied. Oeſt. Land, 
Ordn. d. l. S.2. Zamahl da ja dieſe gefährliche 
Hinweglegung nachfolgender Weiſe, wenn man 

es gleich nicht unmittelbar und hauptſaͤchlich ver⸗ 

langt, dennoch die wahre Urſache zu des Kindes 

zeitlichen Ableben wird. Daſern aber das alſo weg⸗ 
geſetzte Kind noch bey dem Leben gefunden wor⸗ 
den; ſo waͤre die Thaͤterin, nach Verſchiedenheit 
der Umſtaͤnde, nur willkuͤhrlich, und alſo entwe⸗ 
der mit Gefaͤngniß, oder zeitlicher, und auf das 
hoͤchſte mit ewiger Landesverweiſung, zu beſtraf⸗ 
Ffffff fen. 


1928 


Weglegen 


1923 


fen,Carpz.c.I.n.ı5mfBergerc.1. Wenn a | Kindermörder, ibid,C, 


ber das Kind gar bald darauf, das ift,in etlichen 
Sagen ‚nachdem #8 gefunden worden, wegen Dies 
fer Hinweslegung ‚und fonft aus feinen andern er⸗ 
weißlichen Arfache , verſchieden märe;fo koͤnte mit 
der ewigen Landesverweiſung noch ein halber,oder 
ein gantzer Stadt / Schilling, heimlich oder öffent 
lich , oder, wie zumahlbey denen Roͤmiſch⸗ Eas 
tholifchen auf ſolchen Fall gar öffters zu gefchehen 
pflegt, eine geifttiche Buffe ‚nach der Sachen Be 
wandniß, auferlegt werden. N. ©.1,©.d.1.S. 
5. Jedennoch fan auch hinwiederum zumeilen 
Die Straffe wegen der wegarlegten Rinder gemil⸗ 
Dert werden, als wenn es}. E. zur Zeit groſſer Hun⸗ 
gers⸗Noth, , ingleichen aus wiſſentlicher und be 
Fannter Armuth , Einfalt, oder allzu groſſer Furcht 
gefchehen wäre, arg. 1. 2.c. de Infanr. expof, Im 
Gecgentheile wäre das Verbrehen um fo viel 
ſchwerer, mithin auch defto fchärffer und nach» 
druͤcklicher zu beſtraffen, da die Thaͤterin, oder der 
Shäter,gute Mittel, das Kind zu ernähren ‚gehabt 
Hätte, Die Befhmerdeiaber ‚die alſo weggeleg⸗ 
ten und gefundenen Kinder zu verforgen und zu er» 
nähren , liegt Dem ob, Der die Ober, Gerichte hat. 
Larp3o0c.1.n. 27.26 und 27. Berger c.1. wie 
wohlbefonders die Adelichen dieſe Kalt denen Ban: 

ern und der gansen Gemeine anfzubiden pflegen, 
und folches aud) Teſſaurus Dec. ı rg vertheidis 
gen will. Sonſt werden diefe Findel- Kinder in 
Denen Rechten auch für ſreye Keute gehalten ; fo, 
daß man wegen ihrer Ernährung und Verſor⸗ 
gung fein Patronat;noch Reibeigenfchafft erzwin⸗ 
gen fan. Und dieſes um fo vielmehr, da ja durch 
dergleichen Hinweglegungder Vater feine vaͤter⸗ 
liche Gewalt darüber verlieret, Nov. 153.c4 T. 
Mithin find devaleichen Findel- Kinder auch aller 
Ehren mirdig,und fähig , zu Aemtern erhoben zu 
werden, Blumlacher Art. 132, Die Anzeige und 
Indicien zur Gefaͤngniß und Special Inquiſition 
betreffend, fo find ſelbige in dieſen und dergleichen 
Faͤllen ohngefehr folgende: z. E. da eine verdaͤchti⸗ 
ge Weibsperſon an dem Orte, wo ein weggelegtes 
Kind gefunden, geſehen worden; ingleichen da der 
in die Windeln eingenaͤhete Nahme zu erkennen, 
oder des Kindes Geſicht einer verdaͤchtigen Mut⸗ 
ter gleichfoͤrmig wäre, u. d. g. Zur peinlichen Fra⸗ 
ge aber diente vornehmlich, da ein verdächtiges 
Weibsbild Mild) in den Brüften hätte, und def 
fentiwegen feine erweißliche Urſache angeben koͤn⸗ 
ge, oder da eine verdächtige Weibsperſon durch 
Heibammen oder Wehmuͤtter, würdlich ſchwan⸗ 

ger geweſen zu ſeyn, und gebohren zu haben, übers 
wiefen wuͤrde. Arg.Conitit. Carol. Crim. Art. 

136. Cruſius de Judic. Delict. P. II.c. 34.n, 14. 

Stölich von Froͤlichsburg in Comment. zu 

Rayfer Earls V P. H.G.O.P. II.Lih. ILtit. ı2. 

Areß in Comm. ad Conft, Crim. in Notis ad 
Art.132.p: 424. u. ff, Bertoch in Promt. Jur, 

Vol.l.v. /nfuntis Expofrtie. Die en fügen wir 
nunmehro Fürglich bey, was Dieferwegen befonders 

in denen Thurfächfifchen Rechten verordnet 

zubefinden, Es wied aber nach Maßgebung die 

ſer, bey Beſtraffung ſolcher That, eben falls ein Un⸗ 

terſcheid gemacht, ob das weggelegte Kind dar⸗ 


über verflorben, oder nicht. Decif 78, Im erften | Drford etliche Monate auf die Der 
Falle hat fo wohl ander Mutter die Straffe der | Englifche Sprache, befuchte auch | 


ſatz, es umjubringen, dara 


Wöggleiree WE 


Du PIE 73 Ik LIE 
fonen Reib» und Lebens Are auch 
Gefängniß-Stcaffe nach Gel h 
de, ſtatt ‚ibid, Im le — F J 
um zu unterſcheiden, ob es an 
oder öffentlichen Orte geſchehen 
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nicht.ibid. Und wie bier Randenit 
der Gefängniß, ibid..alfo Fan dort 
flag und emige Bandes » Berm 
wohl an der Mutter, ale an denen 
Befehl gerhan ſtatt finden ibid, 
he hierbey auch die Artickel : Rind 
de, p.641 uf, und Sündlinge 
p.2236, So viel aber foldjer w 
ver Succeßion oder Erb, Folge 
Rerlaffenfchafft anbelanget, Fat 
thisftein dem Artickl: Nachf 
$olge derer Blutsfreunde ur 
ten in ablieigender Linie, fi 
p-tıgu.ff. wie aud) in aufſte 
ebend» p. 125 u. ff, nachgelefen wi 
Megleiben, Rat, Commodarı 
fiehe Commodatum , im VI Be 
Mutuum, im XXIl Bande, p. 16 


Megleiter, Chriſtoph) ein &u 
oge, war zu Nürnberg, wofelb 
Leonhard Wegleiter, der SR 
sen, ben 22 Aprill 1659 gebohren 
erſtlich in feiner Vater⸗Stadt auf 
Aegidiano einen guten Grund ind 
leget, bezog er 1676 die Univerfitk 
murdedafelbff 1679 zu einem Mit 
ten Pegnitz ⸗Blumen⸗Geſellſchafft 
men Irenian mit der Blume Seh 
Devife: GOtt und Menfchen, erne 
ber zum gefrönten Poeten und DIA 
Nash diefem verfügte er fich auch 
burgiſche Academie,und machte fi 
Franckfurt am Mayn mis Spene 
von dannen eine Reife nach Baſel 
Zwingern vieles von Bereinig 
nee und Reformirten conferietez 
Bureorffen , wie auch ABerften 
aber nicht lange. darauf, nehml 
Straßburg, und von darin ſe 
Stadt zurück, Hierauf fegte erh 
Sena, Reipsig und Wittenberg 
fort , befuchtenachmahls auch die 
Profeffores,und trat fodann nahe 
1685 unter Sabricius gehaltenen 
feine Reife nach Hollandan. Als 
den Wittichen, le Moyne, und & 
drich Spanhemen gehoͤret, auch 
ſchiedenen mahlen geprediget, und 
denen in Holland lebenden vielerl 
öfters beſprochen, fehiffte er no 
nach Engelland, Dafelbft machte 
den mit Peter Allirius bekannt, und 
Freundfchafft mie J. J. Wecken 
Beichtvater, und Hofprediger DEE" 
gens von Daͤnnemarck, in wveldyesheBi® 
genmart er auch geprediget, legte j10 DAE 

re 4 
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ibig, ward ferner zu Cams 
ornehmften und geleheteften 
n Orts bekannt, und reiſte 
derum nach Nürnberg. We⸗ 
hfeiner Ankunft wurde ervon 
hen Rath zum Profeffor der 
aeono in Altorff beftellet, und 
57, dadas neue Kayferl, Pri⸗ 
fitär Altorff, Doctoves in der 
sen, eröffnet wurde, nebſt D. 
hann Mlichael Langen Die 
joctors der Theologie an. Er 
te fel ruͤhmlich vor, und lernte, 
jergleichliches Gedachtniß hatte, 
igten ohne Mühe von Wort zu 
dig, ward aber letzlich überaus 
ches eine folche Trägheit verur- 
Öffters in feinen Borlefungen ein» 
hdenn die Studenten in der Stils 
Er ſtarb den 16 Auguft 1706, 
re feines Alters, Er mar fo bes 
© das Academifche Rectorat niemals 
lte , und auch nicht durch Schiff: 
zu werden ſuchte. Doc hat man 


nem de palmariis feculi 17 inven- 
je nachmahls Pafcben zu jeinem 
iAventis nov-antiquis Gele 


gegeben; 

itationes adL. Il, Cod. Theodof, 
ca holica fide ’ Ultorff, in 4. 
vente ſeductore; Diſſ. inaug. 


. den vortrefflichſten Rehrmeifter 
g zur Selbft- Verläugnung ; 
* 1715, in 8 


u‘. 
Meeiche Rieder, welche von Herrn 
her in Vitis Theol. Altorf.p.435 

ica præſtantisſima, fed vulgi 
fuperantia, genennet wer, 
i 1 in der Altorffiſchen Rieder, 
m Sahr 1706, 1710, 1717. Schoͤn⸗ 
Gefangbuch vom Jahr 1703 und 
I Serpilii Regenfpurgifchen Rie- 
mal, vom Jahr 1705, im Schleu⸗ 
Geſangbuch vom Jahr 17 19,und 
enfcbmides Singender Haus: und 
Andacht, und find: 

ihr Weiſen dieſer Welt, (über 
I. 16 


II. 16). 
[ed Herk, leg ab dein Sorgen. 

dab mein Erlöfer Lebt , und liebt ꝛtc. 
aß die Speife ſtehen. (beym Abend» 


* ein See den Tag bedencket. 
N % D 
Bien Hiefd) in vollem Schieffen. 
fäpen Erquickftunden : 
Veen iſt alles und doch nichte. 
Ö | m Gnad und Richt zu fingen. 
D wide bitterlich berrübt, -- 
Vowerfal-Lexici LI Theil, 

gr 


1 Seinsheimers Todes-Grdancden 


im poetiihen Nachklang der Muͤlleri⸗ 
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Weg /⸗Maß 


Obſchon die Sonne wird verſteckt. 

Wer fuͤr der Menſchen Seelen wacht. 

Wer nicht mehr, als er hat, begehri. 
Zeltner in Vitis Theologor. Altorfin. Wetzels 
Lieder Hiſtor. III Theil, p. 370 u. ff, 

Weg der Leuterung, Lateiniſch ia Zeu- 
terationis , heift fo viel, ale das Huͤlffs/ oder 
Rechts Mittel der Leuterung; davon zu ſehen bey 
dem Wort; Zeuzeraric, im XVI Bande, p. 669 


u. fl. 
Weglöfchen, fiehe Wegſtreichen. 

Wegloͤſen, ſiehe Wegſoͤß. 

Wegloͤſin, ſiehe Wegiök, 

Wegloͤß, Wegloͤſin, Wegloͤſen, Weg⸗ 
löfung, Wegloſuͤng, Weglaͤſſung, Rate, 
niſch Solutio folldorum groſſorumve, bominum 
propriorum, iſt «ine Art von Abgaben, welche 
Unterthbanen , und befonderg eigene Leute, bey 
Veraͤnderung ihrer Wohnung und Herrfchafft, 
dieſer letztern, vor die Erlaubnif-, ſich aus ihrem 
Gebiete hinweg, und in ein anderes begeben zu 
mögen, zu entrichten fehuldig find , und wird fonft 
auch die Nachſteuer und das Abzugs » Geld 
genennet. Wiewohl die Wegloſung etwas leid» 
licher, als die eigentlich fo genannte Nachſteuer 
iſt. Maſſen jene ‚ oder die Wegloſung, fich ger 
meiniglic nur auf etliche wenige Grofchen oder 
Schillinge beziehet, und von denen eigenen bder 
Bauers⸗Leuten bey jedesmahliger Veränderung 
ihrer Herrfchafit, es fey gleich auf den Todes⸗ 
fall, oder vermittelt dee Beräuff rung bezahler 
wird; die Nachſteuer aber , oder das Abzugs⸗ 
Geld beziehet ſich auch aufdie Bürger und eines 
jeden Orts fämmtliche Einwohner, welche daſſel⸗ 
be bey Veränderung oder Verruͤckung ihrer 
Wohnung aus einem Drte inden andern bezahr 
fen muͤſſen, und beſtehet felbiges insgemein in 
dem zehenden Theile Ihres gefammten Vermoͤ-⸗ 
gens; wiewohl felbiges auch wohl an lheils Or⸗ 
ten , nach denen daſelbſt eingeführten Statuten u, 
Gemehnpeiten, nur den zwantzigſten, dreyßigſten, 
funffsigften, oder hunderten Theil beträgt, Siehe 
Abfeboß ‚imI’Bande, p.82 u. f. Sonſt aber 
bedeutet das Wort: Wegloͤſung auch zu weilen 
fo viel, als dag Handlohn, oder die Lehnwaa⸗ 
re; ingleichen den Vorkauff oder das Zins 
ſtands · Recht, wovon am gehörigen Drte bes 
reits mit mehrerm gehandelt worden. Befold; 
Webner, 

Wegloͤſung, fiehe Wegloͤß. 

Wegloſung, ſiehe Wegloͤß. 

Weglungen, ſiehe Hindlaͤufft, im XIII 
Bande, p. 134. 

Wegmaas, ſiehe Wegmaß. 

Weg uͤber einen machen , ſiehe weiter unten: 
Weg tiber einen machen. 

Megmar ‚ein Dorf in Thüringen am Flufs 
fe Apfelſtaͤdt, anderthalbe Stunde von Drdurf, 
dahin es auch gehoͤret. Goldſchadts Beſchrei⸗ 
bung der Marcktflecken ꝛc. 

Weg, Maß, Reiſe⸗Maß, Fransöfifh 
Mefure itineraire , die Maffe, derer man fich 
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du für und füc der Menſchen in Abıncffung der Wege und Straffen bedienet, 


Sie find nach Verſchiedenheit der Länder, auch 


-. | von verfchiedenen Nahmen und Rängen, als da 


in Italien, Teutſchland, Ungarn, Pohlen 
ie sg Auge‘ 











































BE 
27 Weg Meßer Wegnehmen 
und den Brittannſchen Inſeln, die Meilen; in | Schritt: der, Stab niedergeſetzet 
Franckreich Spanien, Portugal, Schweden, | Zeiger die Zahl der gethanen und zunkeke 
Daͤnnemarck und der Schweis die Srunden; | Schritte andeutet, Diefe erwehnte te 
in Rußland oder Mofcan die Werſte; in Pers | Weg, Meffer find fehon vor mehr dam 
ten die Parafangen; in Indien die Coß und | Zahren im Gebraudy gemefen, wie Mm 
Sos; in China die Lys und Pu; in Griechen» | vinue Hulſius in feinem Sracta 
Land. und gröften Theils Aſien die Stadien; in niſchen Inſtrumenten, der 1zog ing 
Egypten die Schoͤnus. In Arabien ‚der Tar⸗ furt herausgefommen, devrfelben g 
iareh und meiſt gang Africa, werdendie Wege | ihre Lonflruetion befchreiber, Une 
duch Stationes und Tag- Reifen; in Ameri⸗ | en Arten aber hat infonderheit da 
ca aber meiſt durch Tag-Reifen abgetheilet: Uns | Pohlnifche und Chin » Sächfifee 
ger welchen jeden Wort ein mehrere zu finden | Graͤntz Commiffarius Adam Seie 
ſeyn wird, ner, durch vielen angemendek 
Weg ·Meßer, oder Schrite-Sehler , Latei⸗ | feine Dabey gehabten Dbfernationeg 
ni Yiazorium, iſt ein Geometriſches Yofleus | verbeffeen gefuchet , bis er endlich 
ment, die Entfernung zweyer Derter Dadurch zu | chen: nach feiner eigenen Inben 
erforfchen , undein ganges Land vermitfelfi def | Viatorii fich mit gutem Nugen 
fen auszumeſſen; fonderlich aber koͤnnen damit | mittivten Saͤchſiſchen Landes⸗ 
Die Wege nach denen Meilen bequem und be | dienen können.” Wie er denn d 
hende gar genau beflimmet werden. Esift ber | mentes groſſer Richtigkeit ruh 
veitd unter dem Worte: Schritt⸗Meßer im | vorhero damit gemeffene-und vie 
KXXXV Bande, p. ızır u.f. davon Ermwehnung | nete Entfernung ia etlichen Bien 
geſchehen, und beſtehet Daffelbe in einem zufam» | Meilen beflehend, durch das An 
mengeſetzten Raͤderwerck, worbey an einer auf- | wendig In dem Wagen, woran 
fen in verfehiedene und gleiche Theile abgerheil» | ohne Abfteigen , und ohne aus 
ten Scheibe ein oder auch mehr Zeiger den oft | fehen, auch in flockfinfterer Nach 
wiederhohlten Umlauffdes Rades an einem IBa» | der gefunden habe, fo,daß er 
gen, oder die Zahl Dever hinter einander getha- | der bey Lichte zu erkennenden Zah 
nen Schritte, fo wohl eines Menfchen „alseines | Anftrumente , präcife auf der'nerk 
Pferdes andeuten, Zu _diefem Ende gehet aus | hathalten laffen ‚als wie nach de 
dem Inſtrumente eine Schnur, Faden oder faus | fung angemercket worden. TE 
ber Kettlein , welches, wenn daran gezudet,oder | . Wegmiethe, heift das mega 
folches ein wenig angegogen wird, jedesmahl | des fo genannten-Treib» Holgest 
den Zeiger undeinen Theil fortruͤket. Zu der | zum Waſſer nöthige Fuhrlehn 
Michtigkeit diefes Inſtrumentes wird erfordert, | venda proprer vecturam hguonm 
Daß man zum voraus die Groͤſſe einer Meilenac) | v, Teeibholg, 
denen Schritten eines Menſchen oder Pferdes, 
ingleichen nach dem Umlauff eines hierzu erwehl⸗ 
ten Raͤdes ausmache und felte ſtelle. Alfo muß 
sum Exempel ein Rad, welches in feinem Um⸗ 
veis 72 Elle oder eine Saͤchſiſche Landes, Ruthe 
Hält,dvey taufend fechs hundert mal herumlauffen, 
weiln der Weg, , den diefes Rad zuruͤcke geleget, 
eine Sächfifche Meile ausmachen ſolle; Und Taf 
fen ſich nad) diefem Rade theils groͤſſere, theils 
rIleinere, vermittelſt der Regel de Tri proportio⸗ 
niren, jo, daß durch deren Umlauff, gleichfalls 
‚ die Entfernung zweyer Derter nad) Meilen ſich 
erprimiven laffen. Solcher Wegmoffer hat man 
dreyerley Arten: Dieeine ift, da das. Inſtru⸗ 
ment an einem Wagen angebracht iſt, und dies 
fes vermirtelft dem Umlauff eines Rades an ei. 
nem Wagen andeutet, wie offte ſolcher Umlauf 
gefchehen ſey: die andere iſt, die ein Menſch an 
feinen Leibgurt anmachet; oder man befeftiget fie 
auh an dem Sattel eines Pferdes; "Die 
Schnur, fo aus dem Inſtrumente gehet , und 
bey jedem Anziehen oder Zuden den Zeiger. fort, 
ruͤcket, wird fodann an dem Fuß des Menfchen 
oder Pferdes feſt gemachet, um eben dadurch | 
zu bemercken, wie offt der Fuß fortgefchriten | 5, fo daß er fehreyet, nimm fie weg; ſond 
iſt. Die deitte Art iſt bey denen Staͤben oder | if auch DIE das Wort, welchen Job m 
Spatzier⸗Stoͤcken angebracht, alwo ein Daran | brauche von dem Lamm Gettes 
gemachter Weiſer durch das Niederſetzen Des | (zegov, das da wegnimmt) die Suͤnded 2 
Stabes um einen Theil an der Scheibe fortge | Joh.I, e20. Diß warden David mit 
ruͤcket wird; Daher wenn bey jedem gethanen | kannt, denn ey war der Mann, der be 
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Wegnehmen, ſiehe We gbein 
Wegnehmen oder Weghole 
fo viel, als pluͤndern, rauben, 
gleichen ſpopliten; und wenn es m 
und feeyer Straſſe geſchiehet, 
Strajlen-Raub; wobon amlgeht 
befondern Artickeln ein meh 
en. 
Wegnehmen (die Miſſe 
XXIV, 10,und nun, HErr, nimm 
fetyat Deines Knechts, ꝛc. Sind 
ge, bruͤnſtige und dabey Glauben 
Undnun, HErr, fpricht Dabid 
anı, an wern er gefündiget, wene 
be, für wem er ſtehe? nemlich G 
meinen offt, fie haben keinen 
dem fie Rechenfchafft geben done 
der Herr, defjen Stimme ich bi 
Moſ. V, 2. Aber dadem David da 
ward ers inne, daß er einen Hi 
haͤtte. Nimm weg die AT 
zeiget er nicht nur an, wie fchroeril 
de auf dem Halfe liege ? nie eine? 


wolle. fie ihm zu ſchwer werden, Dr 


* 
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davon zu bringen geweſen, da thuts GOtt, und 


8 Gottes Jacob, USam. 
aber ſonder allen Zweiffel 
damit ſeinen Glauben an 
erkennen geben, daß doch 
At ihm wolle gnaͤdig ſeyn. 
es Knechts, damit jei⸗ 
Demuth, und ſuchet Gna⸗ 
bin dein Knecht, Pſalm. 
barme dich mein, handele 
neinen Sünden, ꝛe. Pſalm 
ens vor Zeiten ſeht übel, 
) flüchtig worden von ihren 
in fie beyzeiten in fich ſchlu⸗ 


ven verlaſſenen und verworf⸗ 
erlangten fie Gnade; fo ift 
nen verlauffenen Sündeen die 
verſperret, Daß fie der 
£ folte wieder annehmen, 
Hertzens⸗Reue zu ihm nahen. 
be ſehr chörlich gethan. 
Idenn.es ift eine fehe groſſe 
Menfchen trauen, die. heute le⸗ 
Dear HERR bat 
der Staͤrcke des Roſſes, noch 
Paalm CXLVU, 10. x1. Ha 
elich thoͤrlich gehandelt, daß er 
en laſſen, um feine grofje Macht 

1 zu machen; Darum es ihm 
che im Kopfie herum gangen, 
Schreibers Pefl- Prediger 


1 (da8 fleinerne Hertz), Ezech, 
iſſet: Und will euch ein eintraͤch⸗ 
und einen neuen, Geift in euch 
a8 ſteinerne Hertz wegnehmen aus 
ein fleiſchern Hertzg eben. So 
hniß/weiſe, von der Verſtockung 
des Hergens eines Menſchen 
tung, wie auch Auguſtinus 
ideum non Significat nifi du- 
ateın, & cor adverlus Deum 
Bie ergegen ein fleiſchern Hertz, 
I und bereitwillig Ders , die 
ung anzunehmen. Iſt alſo die 
Belehrung diefe: Nenn 
K allein die Hergen und Nieren 
fie auch in feinen Händen. hat, 
An, wie Waſſerbaͤche, Spruͤch 

den alten böfen Rath, Muth 
Menſchen wandelt, daß er 
der Menfch wird, wie Saul, 
ID nicht mehr nach feiner eigenen 
Wderbten natürlihen Willen, 
te Willen lebet, und als sin 
1) leiten und führen laͤſſet; wel» 
berichtet, theils unmittelbar, 
erliche und unfichtbare Krafft des 
8, derin ung feinen Tempel und 
naden will, und durch feine Be— 
F ft beuget und lencket zur Liebe 
Nächten, daß, da es zubor zur 
d Rachgier, zur Unreinigkeit und 
Salfchheit und Betrug gar ver⸗ 
Moberhärtet geweſen, Daß es mit menfchs 
“un oder Krafft nicht zu bewegen, und 


lenckets durch ſeinen Geiſt zur Liebe und Sanft⸗ 
muth, zu Chriſtlicher Gedult, zur Reinigkeit 
und Heiligkeit und dergleichen andern Chriſtli⸗ 
chen Tugenden, welche Fruͤchte des Geiſtes 
find, Gal. V,22; theils aber auch mittelba⸗ 
rer Weiſe, Durchs geprediate Wort, welches 
eine Kraft hat durchgudringen durch Marck und 
Bein, Hertz und Seele, Er, IV, 12. Es iſt 
wie ein Feyer, welches Die, haͤrteſten Metalte 
ſchmeltzen kan, und wie ein Hammer, der Fel⸗ 
ſen, die ſelſerne Hertzen zerſchlaͤgt und weich 
macht, Eſa. LV, 10. Es iſt wie ein ſtarcker 
fruchtbarer Regen, der das harte Erdreich erwei⸗ 
chet und fruchtbar macht, Cap, LVIII, ı, das 
muß wie ein Pofaunen» Schal, und wie die 
Stimme der Drommeten, Ger VI,r, durch 
die Ohren ins Herge fehallen, daß die Sünder 
hören, erſchrecken, von Sünden laffen, und 
wahre Buſſe thun: Wie Davids Erempel aus» 
mweifet, 2 Sam, XI, 5. Und daffelbe thut er 
noch heutiges Tages unter ung, da er auch fein 
Wort unter uns laͤſſet fchallen, Dadurch wir 
ſollen befehrer werden; darım fo müffen wir 
auch uns darwider nicht fperren, fondern daffels 
be mit Sanfftmuth annehmen ‚Yac.I, 21, Ot⸗ 
thens Bußpred, Conc. 3, p. 46 4, 
Wegnehmen (die Strafe), Zeph, III, 15, 
wo da ſtehei, Denn dee HERR bat deine 
Straffe weggenommen, ꝛc. Nach der hei⸗ 
ligen Sprache heilt e8; Removeri fecit Domi- 
nus judicia tua , dee HErr hat gemacht, daß 
deine Gerichte find abgewender worden. Da 
denn der heilige Hieronymus durch folche Ge⸗ 
richte verflehet, metonymice , die Sünden, 
dadurch fie ſolche Straff- Gerichte ihnen felber 
haben tiber den Hals gezogen... Andere haben 
e8 verſtanden von Gottes Zorn» Gerichten, die 
auf die Sünden zu erfolgen pflegen; Bendes 
gehöret zufammen , und Fan das Straff- Ger 
richte nicht Weggenommen werden, e8 werden 
denn zubor die Sünden vergeben, mo aber die 
Sünden vergeben find , da höret Gottes Zorn 
auf, Will demnach Zephanias fagen: Zu ale 
lerförderfi hat der HErr durch den Meßiam von 
dir, o Zion! o Iſrael! o Serufalem ! deine Suͤn⸗ 
den weggenommen, und auf ihn, als das Lamm 
Gottes geleget, welches der gantzen Welt 
Suͤnde traͤgt, Joh. I, 29, wie auch Eſaias, Cap. 
LII,7 ſagt: Der HErr warff unſer aller Suͤn⸗ 
de auf ihn ꝛc. Eſa. XLIV, 22. Er hat deine Miſſe⸗ 
that gedaͤmpffet ꝛc. Mich. VII, 19. Er hat aus⸗ 
getilget die Handſchrifft, ſo wider uns war, ꝛc. 
Col. II, 14. Darnach, will er ſagen, habe 
Gott der HErr auch ale ihre Straff - Gerichte 
und Urtheil hinweggenommen; indem ev fie 
nicht nuralein ausder Babvlonifchen Gefaͤng⸗ 
niß erlöfet, da fie mit Freuden wieder gen Zion 
gezogen , da ihre Zunge vol. Ruͤhmens, 20, Pf. 
CXXVL 2, fondern auch) die ewige. Strafe ihr 
nen nachgelaffen, alfa daß nichts verdamliches 
an denen ‚die in Ehrifto JEſu find. Roͤm. VII, 
1. Wie denn Lurher die Worte des Prophes 
ten alſo gloßiret: Der HErr hat deine Strafe 
weggenommen, das iſt, er will Dich nicht mehe 
ſtraffen er will dich nicht mehr haſſen, ſondern 
Sff fifa hat 
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hat dich lieb, wie ſeine liebe Tochter. Du haſt 
jetzo GOtt zum freundlichſten Vater, nicht mehr 
zu einem Richter, der dein Gewiſſen mit dem 
Geſetz wolle erſchrecken. 

Wegnehmen (die Sünde), dieſe Redens⸗ 
Art kommt in der heiligen Schrifft an verſchie⸗ 
denen Orten vor, als zum Exempel: 


1) 2 Sam. XII, 13: Nathan ſprach zu 
David: So bar auch der HErr deine 
“ Sünde weggenommen c. Nach dem He 
bräifchen heifjet es eigentlih: Der Herr. hat 
die Sünde für feinem Angeſicht laffen fürüber 
gehen, Wil alfo damit der Prophet Nathan 





dem König David verfichern, daß feine Suͤn⸗ 





den , fein begangener Ehebrudy und Todtſchlag 


nicht mehr vor Gottes Augen fen, er habe ihn 
aus feinen Augen hinweg und bey Seite Hefe 
Get, und gedencke nicht mehr daran, habeauch 


deswegen feinen Zorn und Ungnade auf ihn, mit 
einem Worte; Es ſey alles vergeben und ver» 


geſſen. 


Deswegen wird auch die Vergebung 


der Sünden in heiliger Schrifft genennet ein 


Zudecken, anzuzeigen, daß, wie man Das 


nicht ſehen Fan, was zugedecket ift; alfo ſehe 
auch GOtt der bußfertigen Sünder ihre Suͤn⸗ 
de nicht mehr , weil fie mit dem Kleide Chriſti 


zugedecket ift, Pſ. XXXII, 1. Sie wird genen» 
‚net ein Wegwetffen hinter den Rücken, 
anzuzeigen, daß, wie man das nicht fehen Fan, 
was einem im Rücken ift, alfo werffe GOlt 
auch ale Sünde der Bußfertigen gleichſam hin« 
ter den Rücken, fie nimmermehr wieder anzufe- 


ben , Eſa.XXXVIII, 27. Sie wird genennet 


eine Tilgung ‚ alfo,daß die Sünden uledenn gar 


nicht mehr zu fehen feyn ſollen, Eſa. XLIV 22, | 


Ja es vergiebet GOtt denen Bußfertigen ihre 


Sünde ſo vollkommentlich, daß er auch ihrer 
nimmermehr gedencken wil, Eſa. XLII, 25, 
j weg getragen; mie man — 
| ımd was ein G euel ift, hinwe 


Ser, XXX, 34 Ejech.XXXIII, 12.20, 


=) Zach. IIT, 9: Aber fiebe ich will ibn 
(den Stein) ausbauen, fpriche de Are 
Zebasth, und will die Sünde Deffelbigen 


Bandes wegnehmen auf einen Tag! Der: 
allhier redet, dr HER, der wahrhaffte. 


GoOit, von welchem alle geiftlicye und leibliche 
Hlffe kommet, und der hiermit das Gedaͤcht⸗ 
niß von dem Verdienſte des Meßiaͤ felnem Vol⸗ 
cke verneuen wollen, Denn bey Der Erlöfung, 
fo duch ZEfum Chriftum geſchehen, wuͤrcket 
die gange hochgelobte Gottheit mit, und was 
darinnen geſchehen, oder gefchehen folte, mar 
alles der. ewige Rathſchluß, und der wohlge⸗ 
faͤllige Wille des Hoͤchſten, dazu nichts als ſei⸗ 
ne Liebe ihn genoͤthiget hat, Eſa. XLIV, 22. 
Mid. VII, 18. u.f Die andere Perfon in 
diefer Gottheit aber war e8, welche nad) ange 
nommener Menfchheit heilig leben, geduliig lei⸗ 
den, eines unverdienten Todes fterben, und die‘ 
Sünden der Menfchen allein binmweg nehmen 
wolte, Ef. XLII, 25. Offenb. J, su. ff, Die 
fer gnädige und barmhergige HErr erbeut ſich 
von ſelbſt die Suͤnde feines Volcks hinweg zu 


nehmen, Und weil das Wort Sünde in der | groffes Were verrichtet weden 
heiligen Scheifft nicht nur die Sündeund weiß | Pönte zwar wohl jagen, daß es ebene d | 
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ſethaten ſelbſt, ſondern auch die Sen, 
pfleget zu bedeuten, wie Moſ 
man auch allhier Suͤnde un 
zugleich verſtehen, nachdem 
beydes auf fich und hinwegg 
V, 20. 2 Cor. V,19, Efa, LIE: 
man nun gerne zugiebt, daß? 
Straffen des Züdifchen Voick 
gemeinet find, ale dem er zuſt 
Voͤlckern in der Welt verheiff 
fo feynd doc) folglich alle Nati 
bierunter begriffen , wie Rom, X 
Röm.V,ı5. Das Hinweg 
alihier fowohl ein aufnehmen 
wegnehmen , daß es nicht 
beyderley Verſtande mag dont 
gefagt werden; fintemahl er 1) 
bat zu tragen aller Menfchen 
te erfragen, wie man eine ſch 
Schulteen nimmt. Wir arm 
ven viel zu ſchwach, und unfer 
zu unvermögend, dieſelbe aufı 
te fie wohl emig bleiben und lie 
der Meßias, der zugleich der ſu 
IX, 7, iſt an unfer flart geren 
fidy genommen, mas wir mie 
Daher iſt ihm auch fein Ereu 
den , zur Zeit feines Leidens, daß 
erliegen müffen, Luc, XXIIL, 375 
fehweren Holger, fondern au 
täglichen Suͤnden⸗Laſt willen 
tragen muͤſſen. Sp nun Dayk 
genen Sünden all in muß klagen 
den gehen über mein Haupt, 2‘ 
3, wie vielmehe hat der Mebias 
gen Welt Sünde alſo fchre 
LXIX. ruf Nachdem er fie 
ftarde Schultern genommen u 
hat er fie auch 2) Hinweggenom 
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nie wieder herfür Eomme oder 
Zmar hat der Meßias das nicht 
daß keine Simde mehr an ung 7 
daß das in Adam verlohrne Eh 
men in uns wieder angericht 
Reben : fintemahl wir, obgleh 
unfere Suͤnde geflorben, denne 
leben und bleiben, erb- und wi 
Elobet uns allezeit an, und müffen 
ligen immerdar um deren Dar 
Roͤm. VII, 19 u. f. gleichwohl‘ 
und Sünden Wurgel noch imm 
bet, bis fie durch die Vermoden 
verfault und gar erftirbr; fo hat 
Meßias, in fomeit weggenomm 
mehr über uns fol berefchen, M 
ſelbſt nicht wollen, noch une be 
in die Höle ſtuͤrten, Roͤm VIIMA 
deu Greuel nicht wieder belieben 
truͤbet, und herfuͤrbringen, was 0 
men hat, Und zmar folte das aleEn 
auf einen Tag. Hier fragt Ihe: 612] 
diß für ein Tag fern muͤſſe, an weinen 
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"Die aus mehr als einem da⸗ 
fonft in dee Schrift (or 
he und Srimmes , als des 
digen Heimſuchung nahm- 
, Man möchte auch wohl 
8 Zeit des Meßiaͤ darunter 
10; aber mashinderts, daß 
ſeyn könne der Tag feines 
ner Creutzigung und Todes? 
"y and vorher ſchon ange» 
ats. Yahren alle Tage das 
18. zu erfüllen mit feinem un. 
m: [0 hat er dergleichen zus 
und deutlichften gethan am 
Bebens, da er als das Pers 
r Menfehen Sünde am Hol- 
faeopffert und geſchlachtet wor» 
nn Ereuse gerufen: Es ift voll, 
das legte das beſte und aller» 
Mi er erfüllet ‚was Daniel vorher 
26. MWasninun diefem eis 
eben, das ift vorher ſchon aller 
get und zu gute kommen, auch 
0 und ans Ende der Belt, fol es 
ufkatten Eommen, die daran glau—⸗ 
1,8. Ermifch, drepfache Edangel. 
P I p-924 u.f. 
2 Ari 


II, 5. Und ihr wiffer,daß er iſt 
ff daß er uniere Funde weg- 
Benn man einem Loſttragenden 
eigt, der ihn davon hefreyen und 
dr Dill; ſo wird ihm DIE der beite 
jend und der kraͤfftigſte Antcieb 


er Rafl durch die amgemielene 
u mefchüften ‚, um Feine Stun 
ben beladen zu bleiben, Eben 
8 auch bey denen, Die geiftlicher 
md beladen find, ergehen, und 
m werden, Wenn eine bußs 
e fhwere Suͤnden Laſt und uns 
1 Bürde welche fie ihr felbit mit 
ungen gehäuffet, fühler und be, 
an zeigt ihr alsdenn JEſum, 
elffer von Sünden, der folche 
Bürde von Ihe nehmen. Ban, 
diefes ebenfalls das beſte Motiv 
e Bewegungs» Grund, abzules 
welche ihr immer anflebet, um 
fe Heiligkeit und Gortfeeligkeit, 
it, aus zuhalten. In Be 
hat Johannes gleich, nach⸗ 
je, wie fie fo greulich und vers 
ſchrieben, daß Ehriftus unfere 
zu nehmen erichienen fey, be 
8 Dumit den vierdten Bewegungs⸗ 
unden abzuftehen, und der Ges 
) Sottfreligkeit nachauftreben, vor» 
hat allhier vornehmlich auf zwey⸗ 
N: 1) Wie überzeuaend und Ger 
hannes die Ericheinung Chris 
Fund denn 2) wie nachdencklich er 
Den-tilgende Krafft Derfelben zeige, 
Ber und Evangelium find der 
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Gerechtigkeit und Heiligkeit, Johannis hier 
von geführte Worte find fo überzeugend und 
Gewiffenrührend, daß ihnen Fein Chriſt wider⸗ 
forechen Pan, Er hänat fie erfllich an das 
Vorhergehende mit dem Binde-MBdrtlein und, 


‚als wolte er fprechen: Ahr wiſſet, daß die Suͤn⸗ 


de ein groſſes Unrecht iff, und wenn ihr dig 
auch nicht wuͤſtet, fo wiſſet ihe doch, daß er, 
der HErr JEſus, unfere Sünde wegſuneh⸗ 
men erfchienen iſt. Er redet alle und jede Glaͤu⸗ 
bige an , und fragt fie, fo zu reden, aufihr Ge⸗ 
miffen, ob nicht Chriſti Erfcheinung im Fleiſch, 
die Filgung und Wegnehmung dee "Sünden 
zum Zweck und Abfehen habe. Und zwar wißt 
ihr diß, nicht aus Menfchen , fondern aus 
Gottes des heiligen Geiſtes eigenem Zeuaniß, 
Ihr wiſſet es fo verſichert, daß ihr gar nie dar⸗ 
an zweiffeln koͤnnt, wenn ihr Chriſten bleiben 
wolt. So laßt denn ſolch euer Wiſſen auch 
zur Krafft eines gottſeeligen Lebens beh euch 
kemmen. Wer da meinet, daß Chriſtus nur 
daezu in die Welt gekommen ſey, damit der 
Sünder deſto freyer in den Tag hinein ſuͤndigen 


moͤge: der verkehret gantz boßhafftig Gottes’ 


Werck und Rathſchluß; und wird alſo gar 
nicht begehren und erlangen, was ihm GOtt 
in Chriſto zugedacht hat. Wir wären nichts 
beſſer und feeliger als die Heyden, und Unglaͤu⸗ 
bigen, wenn wir, da wir einen göttlichen Hey⸗ 
land haben und annehmen , nicht beffer lebten, 
und eben ſolche Sünden »Sclaven wären, als 
fie , da fie denfelben nicht erkennen, find, Hler⸗ 
wider aber muß bey wahren Gläubigen nothwen⸗ 
dig ihr eigenes Gewiſſen ſtreiten: Denn wer 
Fan wohl gläuben, daß JEſus unſer Fleiſch 
und Blut angenommen habe, damit unfere vers 
dorbene menfhliche Natur wiederum Macht und 
Krafft bekäme der Gewalt und Herrfchafft der 
Suͤnden frey und loß zu werden. Es iltauch uͤ⸗ 
berzeugend und Gewiſſens · ruͤhrend, daß Jo⸗ 
hannes abermahl ohne Benennung einer Her⸗ 
ſon ſagt: Ihr wiſſet, daß Er, oder derſelbe 
(erewus) iſt erſchienen, denn hiermit giebt der A⸗ 
poftel abermahl zu verſtehen, daß Fein anderer 
als JEſus vor feinen und der wahren Gläubigen 
Augen fey , und fagen koͤnne; daß er, wie dorten 
Paulus, Cor. II,2) nicht dafür halte, daß 
er etwas wiſſe unter ihnen, ohne allein IEſum 
Chriſtum den Gecreusigten: und daß JESu 
Nahme und Gedächiniß immerdar in feinem 
Hertzen ſey, wie er dorten in dem Hergen der 
Brautzu feyn erwieſen wird, da fie auch ( gleich 
als wäre auſſer FEfu fonft gar niemand, auf 
den fie dencken künte), ohne feinen Nahmen zu 
nennen ausbricht: Er küffe mich mitdem Kuß 
feines Mundes, Hohe) Lied. I,r, Ja, was 
noch mehr it, fo vedet Johannes hier fo von 
unferm Heyland, als wenn er ihn gegenwärtig 
vor ſich Heben, und wie dort der Taͤuffer vor 
fi) wandeln ſahe, daß er daher, gleich als mit 
Fingern auf ihn zeigen und mit jenem ausrufa 
fen will: Siehe, das it, Gottes Lamm, wei⸗ 
ches der Welt Sünde trägt, Zoh, 1,29, 36. In⸗ 
dem er nun über DIE mit den Worten: ihr wife 


Meisider, und dringen auf deren Ab⸗ | fet, daß er erfihienen zc.außdrucket; fo giebt er 
m auf die Ausübung einer wahren | Damit Denen Oläubigen, ſo gu reden „den Ir 
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chel in ihe Hertz, daß ſie doch bedencken ſollen, 
da er ihr Einiges und ihr Alles, er ihr Seelen⸗ 
Freund und Bräutigam, er ihr Leben und 
Licht , erihe Heil» zu Wegnehmung der Sun, 
den erſchienen ſey; es ſich nun durchaus nicht 
mehr geziemen wolle, daß die Suͤnde noch herr» 
Schein ihren fterblichen Leibern, ihr Gehorfam 
zu leiſten in ihren Luͤſten, da es hergegen billig 
ſey, daß er, ihr geliebter JEſus, ihr Hertz fo 
einnehme, daß alles fündliche Weſen daraus 
verbannet fey, Das Wort, erfchienen, mel 
8 Johannes bier gebraucht , iſt auch von 
einer fonderbaren Krafft, und zeigt, daß der 
Helffer und Heyland von Sünden niht im 
OBerborgenen geblieben, daß man noch zweiffeln 
muͤſte, ob er: zu finden, und anzutreffen fey; 
fonderndaß fich derfelbe hell und Elar geoffenbah⸗ 
vet habe; daß er zu unferer Heiligung mitten 
unter uns arıne Sünder getreten: fen, daß ihn 
ein jeder Gläubiger fehen und finden koͤnne, als 
den Argt Iſraelis, der unfere Sünden ⸗Wun⸗ 
den heilet, jadaß er allen Bußſertigen ſo offen. 
bar werde, wenn fie vendem Schlangen »Biß 
der Sünden zu genefen ‚begehren , als offenbar 
dorten die eherne Schlange einem jeden Iſrae⸗ 
liten mar , der Durch ihr Anſehen von der ſeuri⸗ 
gen Schlangen: Stich) und Gift genefen molte, 
welches ja abermahl zur Reinigung von Sün- 
den gar ein Eräfftiger Antrieb iſt, und uns eben 
die Befchteibung von Ehrifto macht, welche dort 
Zacharias giebt, wenn er auscuffer: Durch 
die hersliche Barmhergigkeit ‚Luc. 1,78. Es iſt 
nun aber hier Die Mede bon der Erfcheinung und 
Dffenbahrung im Fleiſch, oder von der Gnaden⸗ 
veichen Menfchmerdung unfers Erlöfers, worin. 
nen er ung fo nahe getreten , und fo bekannt und 
offenbar worden, als wenn ereiner aus unferm 
Mittel wäre, 1. Tim. III, 16, Joh. 1, 4, welche 
und andere Sprüche mehr denen Alten Gelegen⸗ 
heit gaben, daß Chriſti Menſchwerdung, Beo9x- 
ve, die Erſcheinung Gottes zu unferer Hülffe und 
Seeligkeit, zu unferer Heiligung undErlöfung von 
ihnen genennet wurde: mit dem Anhange,daß der 
Sohn Gottes auch unfern Seelen und Leibern 
offenbar worden , und daß feine Erſcheinung al⸗ 
le Gläubigen aus der Finfterniß der Sünden, 
aus der Höhlender Eitelkeit und aus den Ban⸗ 
den der Weltswiebe, jaaus des Teufels Ge, 
walt und Sefangenfhafft herausreiffen und be, 
ſreyen müffe: Weil eine fo gar ungemein groffe 
und wichtige Erfcheinung nothwendig auch eine 
geoffe und gar fonderbare Veränderung bey ‚der 
nen, die fie recht erkennen ‚zumege bringen, mit» 
bin alle ihre Suͤnden⸗Laſt und Feſſel von ihnen 
nehmen müffe, Und gewiß, mer fich diefe erite 
Erxfcheinung des Sohnes Gottes nicht von Suͤn⸗ 
den abbringen und loß reiffen läffet, den wird 
deſſen andere Erfcheinung, als einen verkehr⸗ 
ten. und verſtockten Boͤſewicht völlig darnieder 
Schlagen und zur Höfen fkürgen. Webrigens ift 
dem nur noch die Erinnerung beyzufligen, daß, 
da es von Ehrifto heißt,er. fey erſchienen, gnung> 
famlidy damit angezeiget werde, daß er vor 
feiner Geburth auffer dem Leib der Zungfrau 
Mariaͤ bereits von Emigkeit het, als wahrer 


19357 


ED gewefen ſey. Denn fo dieß nicht wäre, | gen Sünde wegzunehmen , ſey JElus 
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fo haͤtte er ja nicht erſcheiſen 
fo koͤnte auch anderwaͤris die Schrift 
gen, daß er, ehe denn er im Fi 
bey dem Valer geweſen, Daß ex abı 
ausgegangen und in die YBelt gi 
das Wort, daes ſchon im Anfı 
nach in der Fuͤlle der Zeit er B 
den; daß er der menſchlichen N 
ſches und Blutes) zugleich mit 
(nehmlich mit der von Ewigki 
göttlichen Natur ) theilhafftig m 
feine. Erfcheinung eine foldye 
Gottes im Fleiſche ſey, daß} 
die;eim Gott» Menjchen leibhaffi 
er mit allem Recht fagen Eönn 
Pater find. eins; Wer mid 
den Vater ꝛc. Weldyes au 
mehr wider die Socinianer zu M 
auch in das folgende, nehmlic 
nehmung unfever Sünden milk 
Sünden» tilgende K:afft der E 
fli zeigt nun Johannes, als’ 
Gottfeligkeit gar nachdrüeklie 
ſchreibt JEſus fey erfchind 
jere Sünden wegnehme, 
iſt, Daß in und bey der Menſe 
alles darauf ankemme, daß 1 
Natur ,„ welche von der Sum 
gemacht und beherrſchet wurde 
ED im Fleiſch geoffenbahret 
den vein und frey werden. Pam ik 
hatte das Sünden, Gifft von der 
gefogen, und auf ale jeine Na 
gepflangel, So wurde Chril 
Adam , als ein wahrer Menſch 
ordnet, daß er unferer. erjtorbene 
Sünden » Gifft benehmen, und‘ 
und bheiligmachenden eilt 
Durch des Feufels Offenbarung 
ge war die Sünden »Laft dem 9 
bürdet , aber ducch die Erſcheim 
barung des Sohnes Gottes im 
Menichen die Hand geboten un 
liehen morden, von ſolcher hoͤll 
und ewig feelig zu werden, DD 
ſtus gleich van feiner Empfängmi 
das iſt, ein Seeligmacher, der 
Sünden feelig macht, errettet 
Matti. I, 21. Er heiſt das Ram 
ches der Welt Sünde trägt 
I, 29. Und Paulus ſchreibt 
erfchienen einmahl am. Ende det 
fein eigen Dpffer die Sünde au 
IX, 26. Zwar macht die Schr 
Wuͤrckungen nahmhafft, werzu 
Fleiſch erſchienen fen; allein Diefe 
eben alle darauf an; oder treffen 
zuſammen, daß er die Suͤnde weg 
X. 5.1 Petr. IL, 24. Ebel, 14. 4 4 
Johannes redet im Text nicht nur De 
und andern Sünde, welche Ehrifi ut dr 
ne Erfcheinung mweggenommen, fonde 
allen und jeden Sünden, welche Diefe “ 
abgetragen und abgethan, Wenn if 
im Text beit: unfere, nehmlich De, 4 J 
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die Meynung, als wenn 

& die. Sünden der Gotllo⸗ 
nur leiden wolten), wegju⸗ 
. . Denn Johannes hat 
de ß Chriſtus eine Verſoͤh⸗ 
ide der Welt, das iſt, aller 
niemand in feinen Sünden 
8 wenn er Chriſti allgemei⸗ 
md Verſoͤhnung vermerffe 
% Das aber mil der Apo⸗ 
jap die Sündentilgende Er⸗ 
Onderbarlich bey den Glaͤubi⸗ 
reiche, und ihre Kiafft.be- 
auch Paulus ‚wenn er ı Tim. 
BE GDie ein Herland aller 
lich aber der Gläubigen fey ; 
IX, 28 derfichert: Ehriftus 
Diet, wegzunehmen vieler 
ein jeder Gläubiger die nuͤtz⸗ 
m9 zu nehmen hat, daß er ja 
feyn müfte, durch willige Ein» 
all Ruine Buffe einer mit 
feon, welche nicht nur auf Sei 
| Sünden befcener find; fondern 
e Seiten folche Präfftige Befteys 
- annehmen und genieffen : Weil 
ung, welche durch Chriſtum alen 
heben, durch der Menſchen ihr 
Aufführen fofeen partichlac wird, 
nen, die fi) in der That von 
en und im Glauben heiligen laf- 
u ſtatien fommet und eigen 
wird nun aber wohl Durch die 
der Sünden, worju Chriſtus 
mmen iſt, eigentlich zu verſte⸗ 
if antwortet man zu eines jes 
und mit gewiffer Uberzeu- 
gen G:iftes Durchs göttliche 
Fſus Chriftus im Fleſſch er» 
ere Sünde weazunchmen ‚theils 
der armen Sünder von der 
Dfraffe der Sünden; theils in 
ee Seelen und Leiber von der 
errfchafft der Sünden, IE⸗ 
-Menfdy geworden, daß er un, 
alo wegnehme, daß uns die 
68 Gerichte nicht mehr drucken 
machen koͤnte; daß fie uns ‚nicht 
{tes Zorn und Verdammniß bes 
e nicht felber in ewiger 
eter büffen und. bezahlen dürf- 
Bit es: Fuͤrwahr er trug unfere 
Ad Iud auf ſich unfere Schmer- 
8* +4 Pſalm LXIX, J. Siehe, 
> Kamm , das der Welt Sünde 
‚ein Dpffer für dieſelbigen wird, 
ID und Straffe derfelben tilget, 
ED hat den, der von Feiner 
j F uns zur Suͤnde gemacht, ꝛc. 
Er IX, 26.28. Es iſt aber 
Menfch worden , daß er 2) un» 


Meg) bon Sünden gereiniget würden; 
ande nimmer herrſchen koͤnte in uns 
m Reibern, ihr Gehorſam zuleiften 
nzüllen , daß wir BR der 
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Sünde abzufterben und der Gerechtigkeit zu le⸗ 
ben, Jene Wegnehmung der Sünden. Schuld 
und Straffe gefchiehet wuͤrcklich in der Rechtfer⸗ 
tigung eines atmen Suͤnders durch die Zurech⸗ 
nung der Gerechtigkeit Chrifti vor GOſt, dar 
von es heiffet: Wer will die Auserwehlten Gots 
tes ꝛc. Rom. VII, 33. Die Wegnehmung aber 
der Sünden Herefhafft und Gewalt har ihre 
Erfüllung in der Heiligung, als in welcher ung 
Ehrifius Krafft giebt, des Fleiſches Gefchäffte 
zu tödten, der Suͤnde Meifter zu werden, und 
die böfen Küfte gleichfam aus dem Grunde unſe⸗ 
ver Hertzen auszurotten: bie wir dorten jn der 
Ewigkeit gar ohne Sünde feyn, und, unfern 
Suͤnden Tilger in volfommener Gerechtigkeit 
und Herrlichkeit verherrlihen Fönnen, Mar⸗ 
pergers Explic, Epift. I Joh. p. 696 u. fi, 





Wegnehmen (voraus), ſiehe Voraus, im 

LBande, p. 715. 

Wegnuehmen vorhin), ſiehe Voraus, im 

LBande, p.7156. 

Wegnehmung , ſiehe Wegnehmen. 

Wegnehmung, in der Medicin, ſtehe Aba⸗ 

refis ,imll Bande, p. 8ti. 

Wegnehmung Nymphen), ſiehe Nym⸗ 

pben » Wegnebmuug , im XXIV Bande, 

1756. , 

Wegner, (Daniel). Bon ihm ift bekaunt: 

Tradt. de Banoiruptoribus, Frandfurth, 

1600, M ı2, 

Wegner, (George ABilhelm) Paſtor zu Ger, 
mendorff, ohnmeit ‘Berlin. Bon ihm findet 
man in,den Pateinifchen Ad. Erudit. Lipf. fols 
gende Stüde, ale: 

ı) Semicerculum pzene verticalem per ven- 
tum e nubibus albis conflatum, quem 
obfervavit Germendorfi d. 4 Mart. An. 
1728; im Decumber- Monate des 1730flen 
Jahres. 

2) Obfervationem Halonis circa ſolem, Ger- 
mendorfii d. 30 Mart. 1728 factam, im 
April des 173 iſten Yahres, 

3) Quatuor Irides fimul viſas Germendorfu 

d, 21 Aug. 1728; ſtehet eben daſelbſt. 
Keipziger Gel, Zeitungen 1730, p. 971. 
1731.Pp- 272. 

Wegner, (Gottfried) ein Lutherifcher Thes⸗ 

loge, gebohren zu Dels in Schlefien den 18 

Maͤrtz 1644, lag erftlich zu Berlin, Thorn und 

Breflau, nachgehends aber auf denbenden As 

cademien zu Königsberg’und Reipzig denen Staus 

dien ob. Hierauf wurde er anfänglich Archidia- 
conus und Rector zu Neuftadt-. Eberswalde in 
der Marc, hernach Diaconus zu Frandfurtan 
der Oder, nad) diefen Profeffor der Theologie 
und anderer Hofprediger zu Königsberg, end» 
lich aber an D. Deurfchens Stelle erſter Pros 
feffor der Theologie, Dber-Hofprediger und Aſ⸗ 

feffor des Samländifhen Conſiſtorii; ftarb a 

ber,’ ehe er fein neues Amt antreten Eonte, den 


oc) überdig alſo wegnehme, daß | 14 Zunius 1709, eine vornehmſte Schriff⸗ 


ten find; 

ı) Calendarium romanum vetus; Hamburg, 
1671,N 8, 

2) Horologium hebr&um; Königeb,1703,in 8. 
Ggs 999 —— 7 
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49) Göttliche Verordnung megen der Bell, 


8) 


‚3)Specimina analyfishebrez,. 
4) keihenund a Predigten; Standfur, 
1694 U, 1699, in 


i ns) Obfervatt, ad —— bibliorum Ger- 


; manicam B. Lutheri; 

6) Pia defideria, vero eorundemandtori B. 
„ D.Balthaf.Meifnero vendicata &cum Prx- 
- atione edita; 

„7)Epitome bibliorum; Ftandf. 1700 und 

1708, in 8. 
jeologia apodidicaz 

9) ræcognita Theologiæ; 


ler; 

11) Concionim mifcell. volam. ı. Sranck, 
1699 

12) oe in Mattheum, der aber nicht 
Yang fertig worden, Rönigeb, 1795,in 4. 

13) Iſagoge adtheologiam pofitivam, B, Kœ- 
nigi; 


24) Chritlicher Weomelfer; 


5) biblia Lutheri germ. cum ufibus; 


16) Theoria controverfiar, neorericar,; 
17) Schule poetic®. 


18) Die Summarifhe Buß und Antritie | 


Predigt SEfu Chriſti, Matth. IV. v 17, 
in drey Predigten, Srandfint an der Oder, 
1676, in 4 

29) Kinder » Zucht, über Ephef. VI, b 4, ein 


eigen Tactaͤtlein, ebend. 1677, in 12, und 


Stettin, 1726, in 12. 

20) Kinder Bibe ebend. 1591, in 12. 

21) Beiflliche 8: fpräche vom Sonntage oder 
Sabbath der g riſten, Stettin, 167 1,in 12, 

22) Nadeus Scholafticus Qy.Curtii, Frandf, 
1699,10 8. 

23) Nucleus Cornelũ Nepotis, ebend, 1696, 
in 8, 

2.4) De Navigatione Salomonis ‚cbend, 1674, 
in 8. 

25)Praxis trivii, 1. e:Grammat. lat. ebend, 
1689, in 8: 

26) Eleganix= ſtyli Corneliani, Guſtrow, 
1705,18 

er) — philoſophica, Leipzig, 1699, 


28) Theologia fidei tripartita, Reipjig, 1723, 
in 8. 

29) Primitiæ reglomontanæ, Königeb,1697, 

in 4. 
30, Florilegium latinitatis e Cicerone ‚$tf, 
1690, in 8. 

31) Differtationes hiftoricu- philolog. VIII, 
Leipzig, 1696, in 4. 

52) Diſſertationum philologicarum triga, 
Franckſ. 1696, in 4. 

33) Diſſertationes theologicæ & philologicæ, 
ebend. 1695, in 4. 

34) Noch andere Diſſertationes, welche zufam, 
men in fuͤnff Baͤnden gedruckt worden. Da⸗ 
von folgende bekannt ſind: 

a) De aqua Bethlehemi Davidi deſiderata & 
a tribus heroibus apportata ex 2 Sam, 
XXU1,& ı Paralip. XI, Franckf. ander O⸗ | 
dor, 1679, 

b) De lingvis mis(i Spiritus$. fymbolis me- | 
tadoricis ex Ad. Il, 3. ebend. 1681, 


0) vide a r 


o) De idiomate Matthæi.e 


| g) De confirmatione catech 









‚ V)Dequzftione:an verfiogt 





, ceelo 1") Joh. Y,7 adven fü: s 
dium, ebend. 1690, 
2) De päce Deiex Phil. IV, , 
..h) De indumento baptizaton 
i)De neceslitate — 

1694, und wieder aufs 
der Dder, 1697, k 
k) De impletione legis divi in; 
1)De necesfirate bonorum 0 
tem adverfüs —— 
1695, und 1697 wieder 
m Da inforniatione eatech n 
1695. und 1697 nieder Mn 0 
n)Dei impierate doftrin® P 
ritatis ftylo im — 






































p)De apoſtaſia Romane E cc 
ebend, 1696, und in. 
aufgal’at, 


1696. 7 
r) De imputatione fidei ad 
Rom. IV, s,ebend, 1696, 
$) Amuleta falcinis Kwiatkj a) 
fita {. defenfio doctrinæ Lu 
1697, in 2 Differtarionen, 
t) De excommunicatione di 
furtenfis ad Oderam ps Dal 
ebend, 1697, TE 
u) De filiatione Mesfix 
LXXI, ı7, ebend, 1697. 
v)De proceslione —— 
XV, 26, ebend. 1698. 
w)De {alvo condudtu D. M 
matiam euntiab Imperatore 
etrato & ſervato „ebend. ı | 
x) De presbyteris Iaicis ei 
ebend, 1698. 


J 


terpretum fit Oeomveusos,® 
Z) De voluntate Dei gratiofa, 
omnes ac ſingulos homine: 
Chriftum falvandi, edend, £ 
aa)De conciliatione enantio 
‚libris ſymbolicis Luthera 
tium, in etl. Diſputation 1, 
bb)De eclefia invifibili, eben 
cc)De ordine falutis omnibus‘ 
et conftituto ex Ador.X 


ad, de epoftillis eeclefiafticis,e 
autoribus, ufü & abufu, t 
Koͤnigsb. 1700. 
ee) de Eutycheismo, ebend, 170 
ff) De alba velte, Germanis dicta 
de, ebend 1700, | 
gg) de JubileoRomano; Anke 
bh) de Feltis mobilibus, ebe 
ii)DeScriptura divinitus infpiratz er? | 
ter utili ex 2 Tim, Ill, ; 15-1, eb 28 
in 2 ;Dillsctasiongm, Bu * 
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Wegnet Wegraffen 1942 
‚ebend. 1704. 3 bekannt: Delibris& liberis facerdotum: Pte⸗ 
iftianorum judaico, ebend. diger hinterlaffen nur Bücher und Kinder, Keips 

Demi HT EKEZZE 2 ME 


Bi 4 = 
ce Ufü in Ecclefia magnaque | Wegner, (Heinrich) ein Benedictiners Abt 
1& eccleliafticam convenien- | in dem St, Blafit Klofterin Northeim, ward um 
entia,ehend 1704 I 1445 au folder Dignitäferhoben, Unter: feiner 
ofacrarum literarum a Chrifto Reglerung erhub ſich 144g ein groſſer Streit und 
mandato, ebend. 1704, Wderwille zwifchen dev Städt und dem Kloſter, 
&ione impiorum, ebend.1704 | fh dermaflen zunahm‘, daß auch der Conbvent 
ationi &imundo ignoto ing |'vor der Wuth dee Poͤbels weichen, und ſich auf 
»Exud.XX, 17 &Devt. V,2r | eineZeillang anders wohin begeben müffen. euch 
ebend, 1704: + felds Antiquitates Norcheimenfes,p.250. 
igentia 8. Scriptürse litteralij'| - * Wegner, (Heinrich), Bon ihm ih im Druck 
Jalutari,ebend, 1704,ndı 705°! vorhanden : Commentatio deVerborunt & re-' 
alionen,. 7 0. 9") rum fignificatione, cum Prefat, Georg. Främzr 
chali oratorem facrum & ejus‘ | ki, Gotha, 16ssing,  Seravii Bibi; Juris, 
minime decente, ebend. 1705. | p.284. BRIAN 
1e Jeſu Chriftiinos emundante Wegner (Henning gebuͤrtig von Koͤniasberg, 
ebend 1705. woſelbſt er auch beyder Rechte Doctor und Buͤr⸗ 
jo.ad Itudiumhiftorix ecclehia- | germeifter geweſen, ſtarb den s November 1636, 
nd, 1705: { | im saflen Yahre feines Alters, Es ift von ihm 
‚Chrifto unico.noftro mediatore | befannf: Analyfis Inftitutionum Juftiniani Im? 








Mm utramque naruram,ebend. 1706. | per. Künigsb, 1629,in 4, Wittens Diar,Biogr. 
imonio ecclelize ;' quatenus et | Tom. I. ı J Dr | 
ium cognofcendi'autoritatem 8· Weg des Proöceffes, ‚oder der Weg Rech» 
Ir2 divinam & canönicam,ch, 17671 || tens ‚ hiehe Rechtens (Meg, im XXX Bande, 
lticutione ablati ex Luc. XIX, 8 & || p. 1377, ingleichen die unter dem Worte: Pros 
iguftini: nonremittitur peccatum, | ceß, im XXIX Bande, p. 659 u, f. befindlichen 
uaturablatum ,ebend, 1707, | Artikel, Od 
jiewicheolugi‘, ebend. 1703. Wegraffen. Diefes Wort ſtehet von den 
Eon in jus canonicum lo- | Gerechten , die vor dem Unglüd weggerafft wer⸗ 
o8S. Scriptur& in eo allegata con- | den, Eſa. LVII, 1, Dadurd) wird in der heiligen 
Grund Sprache: eine Veränderung des Orts 
angedeutet, da man eines, ſo neben dem andern 
ift , von der vorigen Stelle bringet, an eine andere 
und neue, und diefes nach Gelegenheit mit Inge 
ſtuͤm oder in Eil, wiewohl es auch jezumeilen nue 
eine bloffe Hinreiffung eines Dinges bedeutet, da 


Sn Dipußseb.1707 u.1709. 
ex u. Cor. VI, 2. 3. bind, 1709. | nicht eben an einen neuen Det gebracht, fon, 


ionibusjaculatoriis, vulgo Stoß» 
‚ebend, 1708. | 

ja fuperabundante ex Match, V, 
11709. 
ciodanetorum fuper mundum & 


ara: dern gang und gar abgefchafft , und zunichte vers 
wandelt wird / z. E. wenn GDtt fagt,er wolle bins 
wegraffen die Feinde, Efa. XV], 10. Jer. XVI, 
$ DELXXV, 5. PECIV, 29, Verſtehet dem⸗ 
nach der Prophet eine rechte Haupt-Berändes 
tung,welche mit ihnen fomohl dem Drte, als auch 
der Condition und Befchaffenheit nach fol vorge, 
nommen werden, Hier muͤſſen wir auch des 
Spruchs gedenden Hoſ. IV, 3: » Darum wird 
„das Land jämmerlich flehen , und allen Einwoh⸗ 
„nern uͤbel gehen ‚denn es werden auch die Thiere 
„anf dem Felde, und die WVoͤgel unter dem 
„Himmel, unddie Fifche im Meer weggeraffet 
ind heraus gegeben hat. „werden. Das Hebraͤiſche Wort heiſſet ei⸗ 
oder Schatz Fheologifher Bege⸗ ! gentlich colligentur, fie werden verfammlet wer» 
Chorn 1719, in 8. Sindallerley | den, Andere geben es: minuentur , e8 werden 
& Colletanea und Anmercüngen: | ihrer wenig werden; Noch andere: deficient;, fie 
Manaber nur muthmaſſet, daß es von werden verfchmachten. Es heift nicht nur amm⸗ 


toiex raele furgentifacro , ex 
IV, ı7,ebend. 17:2. 

© caro fadto,ex Joh.I,14. 06.1704, 

votivus, quo Academix Witte- 

de Jubileu fecundo gratulatür, 

1777, in 4, 4 Bogen ſtarck. 

och) viele Schriften im Manıfeript 
Bi“ folgende zum Druck ber 


‚als: 

Chriſtenthum kurtz und aut, Reiprig 
8. M. Gottftied Ohm, Pro 
anckfurtian der Oder, zuſammen 


DWegner verfertiget und noch dor | len, fondern auch mas man zufammengebracht, 
ſonderlich Kehricht, und andere Unreinigfeit im 
Haufe, wegthun, und zur Thür hinaus ſchaf⸗ 
fen, Pſ.XXVI, 9, Wenn es nun von Gott ges 
lefen wird; daß er diß und jenes fammle und 
fwegraffe, fo ift zu wien , daß die Sammlung 
Gottes zmenerley ſey, eine in einer Sammlune 
zue Sicherheit und Wohlfarth, und die anderg 
— Gottleb), von ihm ifteine Oration In einer Sammlung zum Untergange und Verder⸗ 

Miverfal-Lexici LI Theil, ©99 999 2 ben. 


einem 2 odte zu Drucken angefangen wor» 
Jogifch ‚Annales ]I Decenn. p. 305 und 
fylitBibl. Anonym. p: 1087 u f. Progr. 
hi Mar. Balth, 1700. 1702. 1704, und 
Sirapii Olsnograph. Th. 1, p.980. Sa 
Bibliogr. Antiquar. p. tr ni, 336, 


8943: Weg Rechtes 
ben. Mach der erften Art wird es zu unterſchied⸗ 


lichen mahlen von dem Zodte derer Frommen 


gebraucht, als von Abraham und Fimael,ı Mof 
a 7; von Jofia,2 Könige XXI, 2o. Nach 
der andern Art zeiget.es Gottes gerechte Straffe 
any Ser, VAII, 13. Es wird von dem Ausrot⸗ 
ten ‚der Menfchen und Güter gelefen , Zach» 
XIV 2. 14; ingleihen,wenn GOtt die Men ſchen 
verfammlet, feinen Zorn, und Grimm über fie zu 
ſchuͤtten, Zeph. TIL, 8. Undin foldem Verſtan⸗ 
de wird. es auch hier genommen, daß GOtt feis 
nen Zorn über die Thiere, Vögel und Fifche aus 
f&ütten,fie ausrotten und wegnehmen wolle, daß 
die Menſchen fie nicht mehr mißbrauchen ja nicht 
einmahl zu ihrer Nothdurfft anwenden fönnten, 
©räfens Conc, in Hoſ. p. 404 u. f. 
Weg Rechtens, ſiehe Rechtens Meg)ı im 
XXX Bande, pı I * und Richtſteig, mxxxl 
nde, p. 14250u. ff. 
—— Rechtlichen Ausführung , heift 
entweder ſo viel, als das Mittel des. Bemeifes,das 
vonder Artickel: Probario, im XXIX Bande, p- 
620 u, fj. nachzufehen ; oder.aber der fonft ſoge⸗ 
nannte Proceß, wovon die unter diefem Worte 
ebend. p.659 uff befindlichen Artickel mit meh» 
rerm handeln. N 
Wegteiſſen, Prediger SalomoV;7 u. 8 allwo 
Fehet: Sieheſt duden Armen Unrecht thun und 
„Recht und Gerechtigkeit im Lande wegreiſſen, 
„wundre dich des wicht ꝛc. In dieſen nach» 
dencklichen Worten ſtellet Salomo dreyerley 
Bor, u)die ſchaͤndliche und gewaltſame Unterdruͤ⸗ 
ckung der Armen und Elenden, davon er ſchon 
Cap. IV, ı,auch geredet hat, daß er hin und wies 
der Thränen gefehen derer, fo Unrecht litten, ꝛc. 
Darauf fähret er nun hier ſort, und will fagen: 
Laß dichs nicht befremden, wenns fo gugehet, Daß 
die Armen muͤſſen Gewalt und Unrecht leiden, 
das iſt gar ein altes in der Welt; Unrecht thun 
und Unrecht leiden iſt zu aller Zeit geweſen, auch 
noch nor der Sündfluth, ı Moſ. VI,4, Nach 
der alten Rateinifhen Bibel hat man dreyerley 
dabey zu bedenken, a.) calumnias egenorum, 
alles dasjenige, Mas den Armen und Dürfftigen 
zu Leide und Verdruß geſchicht, wieman diefel, 
ben auszunecken ‚aufzuziehen und zubefchimpffen 
pflegt ‚ das heilt calumniari egenos, und ſchei⸗ 
net, als wenn die alte Verſion gar Juriſtiſch 
das Wart calumniari brauche, ſintemahl den 


Juriſten dis Wort ſo viel heiſt, als einen zur Un⸗ 


gebuͤhr verklagen oder belangen, welches den ar 
men Leuten gar offt bey den Obern wiederfaͤh— 
retꝛc. Darzufommen b.) violenta judicia, Die 
Richter und Regenten fahren Darauf zu ‚und 
machen einen Schluß über arme Leute, der ihnen 
allzuſchwer, und manchmahl unerträglich wird, 
2, Darauf erfolget denn c.) fubverfio juſtitiæ, 
daß ale Gerechtigkeit umgekehret und aufgeho: 
ben wird, Luther hats noch nachdendlicher 
und. beweglicher gegeben ; Die Gerechtigkeit wer, 
de im Rande weggeriſſen, hinausgeftoffen und 
aus geworffen, oder wie es noch nachdruͤcklicher 
lautet: Die Gerechtigkeit iſt weggeriſſen, fo feſte 
fie auch zuvor im Lande geweſen, weil der Nagel 
Sehalten , Eſa. XXL, 237 ſo iſt ſie nun dahin,und 
wit Gewalt verſtoſſen. 2) Daßimmer eine Ds 


‚deffen Form und Weiſe befchrieber 
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Wegteiſſen aus dem Lande 


brigkelt ber Die andere ifl,und vennegbie 
nicht — verſehen / fo hab 
Dbern zu richten, und zu fizaffen „dien 


Gedruckten koͤnnen zu dieſen lauffer 
über jene beflagen,ic, Denn alfo 
Iſrael und Zuda angeordnet, daß eine 
ping ‚über diejenige Regimentssdrd 
Moſes auf Rath des Terhroe ff 
XVIII ihren Hauptmann oder Am 
ı KönigelV,7, und über die mar 
Sof » und Reglexungs » Raͤthe 
lichen Hofe, v. 2u. fı da war de 
ter über den heben, und über diefe 
noch höhere , daß war dag Parig 


XIX, 8. Koͤnnen aber die X 
Recht und Hülffe finden, nun fi 
mo an die Hand, 3) Das aller 
te eines Randes , die Erfänntn 
ſpruch des Königs im Rande, de 
feit ‚die von Gott geordnet iff,dag 
das iſt, jedermann zu handhaben! 
ten, daß niemand zuviel und ı 
Der König oder Fürft bandhabet 
es nicht zerfalle und verwüfte,dasd 
nigs Amt und Nahmen ifl, Lul 
liche aber Iefen und verftehen d 
Altus fuperior alto obfervat, 
fuperior iftis , und erklaͤrens von 
Hehe und Erhabene ift Efa, LVN 
XVII, 17. Diob XXI, 22. BO 
Höhe Salome felbft auch im € 
Kapitels anzeigt und fagt: Gokki 
und du auf Erden, cujus infin; 
der da iſt der Allerhoͤchſte, 58 
Syr. 1,7, der ifüber die Hohen 
in der Welt, der fichet und merke 
Menfchen machen , feine Augen fi 
die Sonne, Spr. XXI, 28,feine% 
alle. ihre Wege, ıc, Jerem, XV), 
gleich die ungerechten Richter und. 
bey ihrem Frevel- Regiment, A 
lich einen ſolchen Rücken» Anhan 
wehre machen, daß die Armemn 
nen nichts anhaben koͤnnen, fie 
fammen mit ꝛc. Pſalm. X, 
Armen nit mucken dürfen, 
zur felbigen Zeit fchweigen mu 
dennoch aber werden diefe ale € 
nicht entlauffen, : Denn der wirt 
B. der Weißh. VL,4:6, Men 
recht. Duartierm.p.ızu.f, 
Wegreißen (aus dem Land 
digen), it Eſa. UIll, 9 eine ſolche 
die vondem Tode Chriſti gebraucht 
wie ein Baum ſammt der Runge 
und aus der Erden, von welch 
Krafft er das Reben und fein Wach 
Gewalt geriffen wird; wie bigmeilen 
tigen Sturm» ABinden gefchieht, Di 
dicke Bäume, mit der gangen flachen 
aus der Erden gehoben und gang ı 
werden: Alſo ift auch Ehriftus der aller 
Leben Baum, Dffenb, U, 7. Cap. 
durch feine gewaltige Predigten und her 
Wunderwerde gleichfam blühete, zurgelt 
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‚ade Revifion 
it Gemalt ausgerottet‘, wie 
Erden ausgeriſſen und alfo 
-abgefondert geweſen. 

ion ‚oder Das Rechte» Mittel 
Revifion,im XXX Bande, 
e 


en e erich, 

“| h —— im XXXX 
oder Meilen’, Säule, fiehe 
Fix, im XLV Bande, p- 523 
i en-Säulen, im XX Bande, 


1 ) Eder weiſſe Mobn ‚ Papa- 
um ‚davon zu ſehen Mohn, im 


ſiehe Wegbeingen. 

ing aufeine nfel ( Straffe 
tatio, im VII Bande,p. 627%. 
gi Mof. XXXVI, 4 flehet: 
ſich fuͤr die Thuͤr hinaus an den 
drüber CLuther folgende Erklaͤ⸗ 
Om Rateinilchen ſtehet, in oſtio o- 
Fit, auf die Wegſcheid, welches 
he Figur oder Weiſe iſt zu reden in 
n Sprade, und im Lateiniſchen 
‚duchlich , undlautet, als ob man 
te fagen: in janua vel foribus 
un. Denn esift der numerus 
), daß mans in Latein alſo moͤch⸗ 
a viafiniftri oculi altera dextri, 
in Weg des linefen , der andere 
ed, darum , daß auf der Weg⸗ 
gen fich in zwey Theile, nehmlich 
) Bineken pflegen zu richten. Die 
in Latein gegeben ‚ in divifione 
onymus aber. hats Rateinifch 
ıbivio, fivein compito ‚das ift, 
eit n, da einer ‚fo uͤber Land rei» 
zuſehen welchen Weg er gehen 
2vWolffg. Gottlob Sört» 
tes Bibl. Lexic. aus des feel, D. 
Schriften, p. 436. 

Ben, |. Schenchen, im XXXIV 
f4, Und Vergeben, im XLVII 


ker ſiehe Schenckende, im 


pP. 1248. ; 
ang , fiehe Schenckung , im 
ıp. 1283 u. ff 

ſſen, ſiehe Wegwerffen. 
‚fiehe Schnecke, im XXXV 


Beligbeic,fiche den Ärtickel: Weg, 
Seeligkeit, ſiehe Seeligkeit 


XXXVIBande, p. 1606. 
ef, fiehe Dotterkraut, im Vll Ban» 





fegen, fiehe Weglegen. 

jegung der Rinder ‚fiehe Weglegen, 
Ratte, ein Dit in Böhmen,zwifchen dem 
ba owitz und dem Orte Birkſtein ges 
niquarius Des Elbſtroms, p. 152. 
ſteine, heiſſet man diejenigen, welche die 


N ER 
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aa Gärten , Aedher ‚Wiefen , Meiriberger 
älder und dergleichen an einander liegende 


Wegthun 


— — — — nn 


Guͤter bemercken, und von einander abſondern. 


Siehe Stein, im XXXIX Bande, p. 154 1. 
Wegſterndiſtel, ſiehe Wegdiſtel. 
boegitoflen, Dffenb. II, 5, heiffet nach dem, 
Grund. Wort, im Zorn und Grimm wegneh⸗ 
menund mwegfloffen, wie alſo mit Gewalt und 
im Zorn ein abgefandter Bothe des Königs zur 
Samaria mit der Thuͤr mweggefloffen wurde, 
2 Könige Vi, 32, oder, wie der Engel des HErrn 
die Feinde Gottes im Zorn und Eifer hinwegſtoͤſ⸗ 
fet, P.XXXV, 9, und wie die Feinde ihre Win 
derſacher wegzuſtoſſen pflegen, Ebr. II, 7. Ein fol« 
ches Wegſtoſſen wird auch dem Biſchoff und ſei⸗ 
ner Gemeine gedrohet, wenn es heiſſet: Ich will 
den Leuchter wegſtoßen von feiner Stätte, das 
ift, ich will Dich deines Amts entfegen ꝛtc. 
Mesgftreichen, ausftreichen, dutchſtri⸗ 


chen, auskratzen, MWeglöiche,oderRadizen, Lat. 


Delere , oder Radere, wird von allerhand Brief⸗ 
ſchafften und Urkunden geſagt, darinnen etwas ge⸗ 
aͤndert und ausgemertzet worden. Siehe Radi⸗ 
ren, im XXX Bande, p. 537, welches aber in 
Teſtamenten, ABechfel » Briefen, und andern 
folchen Urkunden, die einen befondern Beweiß 
mit ſich führen ſollen, nicht geduldet wird, wie 
bereis in denen Artickeln: Teftamene, im XLIF’ 
Bande,p, 1204 u. fi Urkunde, im LI Bande⸗ 
151,4 Fe und Wechſel⸗Briefe (ſchadhafte) 
mit mehrerm gez:iget worden, 
Wegſtroh, fiche Bettſtroh unfer Frauen, 
im Il Bande, p. 1564. 
Peg der Sünder ‚Pf. I, 1, wo es heiſſet: 
Noch tritt aufden Meg der Sünder. Hier ven 
det David von den Wercken, Sitten und Wan⸗ 
del „den die Gortiofen aͤuſerlich führen, Das heiſt 
er einen eg, darum, daß ihr Rath nun 
zue That kommen ifi , und was fie zuvor im Hera 
gen unrecht von Gott gehalten ‚nun auch mit dem 
Werck und mit der That äuferlich bemeifen, Daß 
er aber eben dag Wort, tritt, brauchet, will er 
damit anzeigen, den fleiffen Muth und Halsſtar⸗ 
rigkeit der Gottloſen und Sünder, dadurch fie ſich 
brüften , und ſich noch darzu gar hertlich mit boͤſen 
heftigen , gifftigen Worten entfchuldigen , laſſen 
ſich nicht ſtra ſſen in ihren gottlofen Weſen, date 
um daß fie es für ein gottfeeliges Weſen halten, 
darauf fie aud) fefi und ſteiff ſtehen und bleiben, 
denn Damit ſtaͤrcken und entfchuldigen die 
Goettloſen ihre Heucheley, daß fie fich duͤncken laſ⸗ 
fen , fie leben rechtfchaffen , und feinen für an» 
dern mit ihren fchönen gleiffenden Werden. CLu⸗ 
cher 11 IB, 75% S. 3. b. J. I über Pſ. }. Foͤrt⸗ 
ſchens Luthere Bibl. Lex.p. 437. 
Weg der Supplication, oder das Suppli⸗ 
cations- Mittel, ſiehe Supplic, im XL] Bande, 
p- 364, und Supplication, ebend, p. 365, 
n 


und ff. 

Wegthun, Hof II, 17,10 e&heiffet: Denn 
ich willdie Nahmen der Baalim wegthun , daß 
man derfelben Nahmen nicht mehr gedenden folk 
Etwas aus dem Munde wegthun !; heiffet, theils 
daffelbe nicht mehs mit Ehrerbietung nennen, 
theils daffeibe nicht mehr anzuffen, als Gott, 


der Straſſen und Wege verzielen , wie | Das molte GDit hier hadenyfie ſolten ihrer fals 


Ösg 999 3 ſchen 
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zugleich mit den Ubelchätern 
und aus der Kirchen Gottes ve 
JEſus mole fie verleugnen fü 
dimmliſchen Vater ‚Matıh. X, : 
am jüngfien Tage zu ihnen ſagen 
noch nie erkannt, weicher alle 
thäter, Cop. VII 23, gehet hin 
XXV, 41,da werden fie denn 
ten, Pf. LIX, 15, und in der: 
Schaaſe 2, PEXUIX, 15, SO 
und Glaubens Schild, p. 757 
Megtreibung des D: bei 
Diebftahl , Lateinifch Crimen, 
Albigeus, im l Bande,p. 134, 
Wegtritt, fiebe Brucht 





ſchen e Tdichteten Goͤtter ⸗ Nahmen nicht mehr im 
Munde führen , noch von ihnen ehrerbietig teden, 
fie fetten feldyen Nahmen nicht antuffen , inder 
Noth zu ihm ſchreyen, gleich als ‚tete ihm 
older wahrer Gottesdienſt, und wäre zuläßig, 

r. Eind XCI; fie folten derfelben Nahmen nicht 
mehr gedenken. Soltenfie denn aber gar nicht 
mehr daran gedenden ? Solte das Wort Baal 
song nicht mehr gehöret werden? Hat doch Da» 
niel viele Jahre nad) diefer Weiſſagung das 
Wort Baal gebrarht, Dan. VOL, ı5. Cap, 
IX, 20,desgleihen Malahias, Cap II, 2. Ya, 
was mill man fagen: dencket doch noch Paulus 
im Neuen Feftamente an das Wot Baal, und 
führet es in feinem Munde, Röm. XI, 4, Dar 
auf iſt zu wiſſen, daß GOtt nicht wolle den Nah⸗ 
men gaͤntzlich aus getilget wiſſen, der bleibet wehl de.p.ı 521. Ingleichen Weggt 
fo lange die heilige Schrifft waͤhret, Matth.V; Wegtritt (glarter), fiehe 
fondern durch das Andenden will er abgefchaffet IV Bande, p. 1521: ; 
wilf'n, allen Baalitifchen Goͤtzen ⸗Dienſt, daß Wegttitt (Elein), fiehe Bru 
man der Rahmen Baalim nichtmehr als Gör- | Bande,p. 1521.ngl, Wegg 
ter gedencken, und fih an dem’ vormahligen Wegtritt (ranber),fiche 2 
Dienft eraögen ſolte. So e⸗klaͤret ſich GOtt IV Bande, p. 1721. e)- 
der HErr ſelbſt Zach. XIN, 12, daß alfo aller fa | Wegstrrwaffer; Agua D 
fcher Gottesdienfi aufhören folfe.Gräfens Conc. | Kraut und Wurtzel wird alles 
in Hof. p. 204. wf. ten im May gebrannt. Don 

Wegtreiben, DE.CXV, sr. David macht Morgens, Mittags und Abe 
zweherleh Leute nahmhafft; etliche, dieauf ihre | bis vier Loth geteunden, Hopf 
dee Gortlofen Wege weichen , und find eben die, | fisen Stuhlgane. Iſt guky 
welche ihre Hände ausſtrecken zue Ungerechtig⸗ Kalte oder ein “Fieber erhebt, 
Feit , und fich zum Abfall, Abgoͤtterey, Aberglaus | köfchet das wilde Feuer,audyal: 
ben, Schalckheit und Boßheit, als eitel ſchaͤdli⸗ liche Entzündung, mit Tuͤcher 
che Zrr und krumme Wege, die zum Berderben auch guf für ale Schmectzen d 
führen , verleiten laſſen; und etliche, die Ubelthä- | die Schöne oder Wundſuch 
ter und Goitloſe ſeyn, die nicht alein andere ne» |, der fonft Hise zu den Wunden 
ben ſich verführen; fondern auch an dem Häuffs | nem Tuͤchlein ausgetwafchen u 
lein der Gerechten übel handeln , fie ängfligen, | set, Weggras-Waſſer rein 
deücken umd verfolgen. Bon beyden ſagt er,daß | treibet den Gries in Lenden, bei 
fie der HErr wegereiben werde. Das He | und öffnet die Verſtopffung f 
bräifche Wort heift fo viel, als ivir, abivie, erift | ift gut für die Wuͤrmer, von 
meggegangen, und wird Ejech. VII. 17 gefaget | gefrunden, undheilet das faulez 
von WBaffern , die ſchnell weggehen und fich ver» | mit gemafchen. Imgleichen 
laufen, und wird an ſolchem Drte auf die Gott» | ſchwartzen Blaftern ; mif Süd 
lofen gezogen, daß ihre Hände fellen dahin fin» | Dämpfet dieſes Waſſer alleine 
een, und ihre Knie fo ungemiß flehen, wie | liche Hitze. Morgens und M 
Waſſer. nHiphil bedeutets abduxit,abegit,, Waſſer getruncken, erweichet 
amovit; er hatmeggeführef, weggetrieben ‚abges | und verzehret diefelbe, es muß" 
wendet. Und droher GOtt in ſolchen Worten | chen getrunden werden, x 
nicht allein den Feinden feiner Kirchen, daß fie | Ve zum Water, nenne 
follen von ihm und feinen Rechtaläubigen den , XIV, 6, und zwar 1) fein felbfi 
Gerechten abgetrieben , und in Finſterniß, Furcht er längft zuvor alfo Durch ‚dien 
und Schreden gefloffen werden; GOtt wolle | "Jacobs fürgebildet worden, E 
fie zuffreuen mit feiner Macht , der HErr unfer | 12, melche er auffich felbft applic 
Schild wolle fie hinunter ſtoſſen, weilihre Leh⸗ hat, Joh. J. ıs. 2) Welver 
re eitel Suͤnde iſt, ꝛc. Pf. LIX, 12u. f. MBeildie | elben zu uns kommt, und ſich 
Gorlloſen, und UÜelthaͤer als Thrannen trotzeten, Matth. XI, 26,%0h,T, 19.2 Co 
daß fie können Schaden thun, und ihre Zunge | Chriſtus felber zu Philippof 
nah Scyaden tradhtete , fo wolte fieauh GDrt | fiehet, der fiehel den Vaterꝛc ge 
gantz und gar zerflöhren und zufchlagen, und aus | 3) Unſertwegen, und jmara) ratie 
der Hütten reiffen, ꝛc. Pſ. UII, 3.7, daß fie folten | nis, weil er ung den Weg zum er 
Dergchen wie Waſſer, ‚dasdahin fleuft, und ihre | öffnet hat, Durch, und von m 
Pieile serbredyen,daß fie folten verachen wie ei» | unſers erfien Bater Adams mare 
ne Schnede verfhmadhtet , 2. Pf. LVII, 8, | himmliſchen Paradieß verſchleſſe 
fondern aud) allen denen, die von dem Wege der | Chriſtum, den andern Adam) ÜR 
Evangelifhen Wahrheit. auf die krumme, un, | 


uns tieder eröffnet worden , fie den 
gebaͤhnte Irrwege derer Gottlofen abweichen,und | ventura recht jaget; Die Paradi 
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T- aberin Chriſto wieder er, 
9 tus zum bußfertigen Schaͤ⸗ 
ic ‚ich ſage dir, heute wirft du 
i SR Sa 
er auf dem Altar des Ereuges 
ne 2 hredes. himmlifchen Pa 
eröffnet, - Daher er auch mit 
xicht: Duthuſt mic Fund den 
R IB VI, Il, Diefen duch 
jenen AB eg Eunte Fein Menſch 
e hat ihn wieder gefunden, 
odt in feine Herrlichkeit einge, 
V, 26 ‚Und damit wir nicht den» 
habe allein wollen ins himmli, 
j ſo hat er in feinem Leiden 
gen Schaͤcher den Weg eroͤff⸗ 
u dor ſeinem Leiden gefaget, 
Bo ich bin ‚da fol mein Diener 
ap. XVII, 14: Vater, ich will,daß 
w derowegen durch wahren 
Thiſto vereiniget werden, und ihm 
gelangen mit Ehrifte und durch 
himmliſche Paradieß, Zoh.IIl, 
ıonitrationis , er hat uns nicht als 
je Geſetzes Erfüllung und bitter Reis 
eben den Durch die Sünde verriegel⸗ 
m Himmel eröffnet, ſondern auch 
jget , und jwar &)per ſuam doctri- 
je Lehre; Unfer Beritand kan durch 

Licht nicht gelangen zu dem wah⸗ 
enden Eifänntni diefes Weges , 
fondeen Chriſtus die Senne der 
Mal. IV, 2, Luc. 1,78, Joh. I, 9, 
8 vorher im Abort des Evancelii, 
infern Hergen an das geiftliche 
‚18,daß mir in dem Lichte des 
Augen des Glauben fehen koͤn⸗ 
ſes Weges, Pſ. XXXVI, 10. 
„Per ſanctam fuam vitam, durch 
Chriſtus hat unsnicht allein den 

nem Worte, fondern ift ung 
Fempel vorgegangen ‚denn er iſt 
m von Thaten und Morten. Luc. 
Angefangen zuthun und zu lehren, 
‚E,daher fpricht ee Matth. XV], 
7 Ber mein Zünger feyn will, 
Dahero hat er uns befohlen, 
und gethan, daß mir auch ein» 
Hieben ſollen, Joh. XII, 15. 34. 
9— 8 al. H, 21.4 Offenb. 1,6. c) 
nn ob.er ung gleich im Wort des 
ht anzindet, Damiter ung mit ſei⸗ 
pel vorgeleuchtet hat ; fo find wie 
ermaſſen verfinflert,daß mir dies 
sen Weg nicht allein nicht erken» 
ud) zugleich fchädliche Ab » und 
ten und wandeln, Efa. LIII, 6, ja 
Die leidige Stunde alfo geſchwaͤchet, 
Dauf feinem Wege nicht nachfol- 
atwider giebt er uns erleuchtete Aus 
andes Eph. J. 18, und richtetunfere 
Den Bey des Friedens, Luc. I, 79, und 
uns feinen heiligen Geift, der uns auf 
inniemand kan, ꝛc. ı Eor, XII, 3, 
offt beten :HErr lehre mich thun, 





Wegwallen, 1950 
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uns in Krafft ſeines Verdienſtes durch den Glau⸗ 


ben ins ewige Leben führet ‚und zu der Seelen⸗ 
Seeligkeit, ‚die das Endeunfers Glaubens if, 
ı Petr, V. 308. X, 9, Apoſt. Geſch. IV, 12, dar⸗ 
auf fiehet der HErr am, alerführnehmften; wenn er 
fich den Weg nennet,denn das ift die Eigen ſchafft 
eines Weges, daß er uns an den Drt bringe, das 
bin wie zu kommen gedenden; alſo führet ung 
Chriftus auf und durch fich ſelbſt zum himmlifchen 
Vaterlande, Ebr. XI, 14,2 Eor, V, 8, wer aus 
dem ungeſtuͤmen Meer an den Port gelanget iſt, 
der muß eine Bleine Brücke oder Bret haben ‚dara 
auf erausdem Schiffe andas Land fleige; Wir 
Ehriften mallen hier in dieſer Welt, alsauf eis 
nem wilden ungeflümen Meere , und haben die 
Berheiffung, daß wir in unferm Tode an den 
ort des ewigen Rebeng ‚der Seelen nad, ſollen 
anländen, dazu it JEſus unfere Brüde und 
Weg, darauf wir. in den Be fleigen , und 
vom Tode zum Reben (ner&ßxiven,) bindurdy ges 
hen oder hindurch) dringen, Joh. V,24. Seffelit 
Chrift, Myft, p. 1048 u, f. Hilarius l.7. de Trin, 
p.129 hat ſchoͤne Gedandẽ über diefe Worte Jeſu, 
wennerfchreibet: Weil Ehriflus unſer Weg ift, 
fo wirder ung nicht auf Irrwege führen; mejl er 
unfere Wahrheit iſt, wird er uns nicht befrüs 
gen ; Weiler unfer Leben ift, wird er ung im Tod⸗ 
te nicht laffın. Bernhardus zeiget bey Dies 
fen Worten IR teöftlih, wie Chriſtus 
der Weg, ‚die Wahrheit und das Reben fey,. Der 
Weg , ſagt er, iſt JEſus nad) feinem Berdienft und 
Exempel, maſſen er und durch feine heilſame Ges 
burth, Leiden, Sterben, Auferſtehen und Himmels 
farth die Straffe zum Himmel gebähner; er. iſt als 
ein Durchbrecher für ung herauf gefahren, Mich, 
II, 13 mit feinem heiligen unfchuldigen Reben hat 
er ung ein Fuͤrbild gelaſſen, 2, rn, Per, II.21. 
Er ift die Wahrheit in denen Berheiffungen, 
denn ale Berheiffungen Gottes find Zaund As 
men in ihm , 2 Eor, I, 20. Er ift das Leben, in Ans 
fehen der ewigen, himmliſchen Gnaden » Belohs 
nung, unfer Leben ift mit Ehrifto verborgen in 
&Dtt ꝛc. Col. TIL, 374, und daher ommis , daß 
auch der Gerechte mitten im Dode getroft iſt. A⸗ 
dami Ev. Denck⸗ und Dancken göttlicher Guͤte, 
p.622 u. fi s 

Weg verfahren ‚fiehe Weg ,und Verfah⸗ 
ren, im XLVH Bande, p. 555. 

Weg verlagern , ſiehe Wegelagerung. 

Weg verlegen ‚fiehe Weg (verlegter), 

Meg verrennen, oder verlagern , fiehe 
Wegelagerung, 

Weg über einen machen, Hiob XXX, rz 
heiffet fo viel ‚ als einen verdaaben wollen, Denn 
fo gehets mit einem Ader, Darüber man einen 
Weg machet, gehet und fähret ‚er verdirbet, und 
ift alle Saamen ‚der vorhin darein geſtreuet wor⸗ 
den ‚verlohren, Ruc, VII, 5. 

Weg umfahren, ſiehe Weg und Verfah⸗ 
ren ‚im XLVII Bande, p. 555% | 

MWegur Herrſchafft und Schloß , fiche Ka⸗ 
genfkein, im XV ‘Bande, p. 249. 

Weg der Wahrheit , fiehe den Artikel; 
Weg, Nummer III, 

egwallen, Carduus fellarus, fieheCalca- 


Weg⸗ 


10, d) Introductionis, weil er | zrepola,im V Bande, p. 169. 


* 
ar Wegwan | Wegwerfſen 
Wegwart, ſiehe Hindlaͤufft, im XN Ban- ¶Wegwartwuꝛtzel , ſiehe Zindl: 
de,p. 13% j i Bande, p. 134. j er * 

Wegwart ( Gärten), Cichorium fativum, Wegweis ſiehe Wegweiß 

ſiehe Zindläufft, im XI Bande,p. 132. Wegweiſende Theölogie, fi 
We:gware,{Wargen:)fiche Wartzenweg | in XL Bande,p.g57uf ſ. 
Wegweifer, oder Weg-und' 


weiß, im Lil Bande — —— » a 
Megwart, ( wilde) fiehe Hindlaͤufft, im | Te, fiehe in denen Articheln : Fin 
f a dep. 523 u. ff. wie auch Mleile 


ar p- 134. fche Sindtäuffs;imxun | X% and * 
| t me indläuffe nde,p. 523u. ſfſ. 
egwart, (zahme) a Weg * er, Frank. Guid 


ande, p. 132, - | | 
———— Salat, ſiehe Salat von | Armee eigene Leute, Die hierzu 
Megwarten oder Hindlaͤuffte, im XXX — * — — r 
Bande, p. 675, aus den Dörffihafften, Beſſtehe 

MWeygwartenSalı ‚Sal Cichoräi. Diefes ' tickel· Capirain de Guide, im / 
Salg H ausbündig gut zu Schärffung und Er 5 he a —— 
haltung des Geſichtes, auswendig zu gebrauchen, "Der a re: h ‚PS 
fol man e8 In deſtillirtem Erdrauch /Waſſer zer» Y egweifer , heiffet bey Dei 
loffen, und die Augen vor Aufgang der Sonnen abelkcaue , Davon an feinem n 
bey heiterm Himmel offt damit mafchen, esift —— P- * (Ulrich) ehe 0 
dem Gıfichte fehr gut, fo jemand die Augen wehe —— —325 
thun — eg — — dr st ndläufft 
le daruͤber wachſen wollen, wird er gar bald Beſſe⸗ Be h- 
rung befinden. Innwendig aber fol man diefes — egweißh en b 
Salt ımbejaatem Gebrechen mitdem ausgepreß, | Nebe Crcborium Conjtanzine 
ten Saffte vun Erdrauchſtengeln gebrauchen. Es 
eröffnet diefes Saltz die Verfiopffung der Leber 
und der Milg, fonderlih wenn es in Braun« 
ſchwerdlilienwurtzel Waſſer eingenommen mird, 
Sargewaltig. Es hilfft auch wider die Waſſer⸗ 
fucht , "wenn man von diefem Saige einen Stru⸗ 
pel imeinem Teunde Waſſer von weiffer Frauen, 
diftel gebrannt, einnimmt, und es oft alſo ge⸗ 
brauchet, fo treibet «8 gar gewiß das Waſſer aus 
den Menfchen. 

MWegwarifyrup mit Rhabarber, fiche 
Speup , (Aindläuffe-)mit Rhabarber, im 
XU Bande,p- 1 112 uf. 

Wegwartwaſſer, Zyua Cichorü. Die 
befte Zeit feiner Beennung iſt, wenn das Kraut 
und Wurgel unter einander gehackt und mitten 
im May abgegogen wird, Drey oder vier Tage 
Morgens und Abends bis zwey Loth don dieſem 
Waſſer getrunden, und das Gerrände damit 
vermifcht , vertreibet die Hitze des Magens, Auf 
dDiefe Art. geieunden ımd mit Theriac über das 
Herk geleget, ſtaͤrcket daffelbe und den Magen, 
Mit Tüchern_ über die Leber geleget, iſt der hitzi⸗ 
gen und verflopfften Reber dienlich, Auf obige 
Art geteunden, it ein Bermahrungs- Mittel vor 
der Peſtilentz. Es iſt auch gurfür die ſchwartzen 
Blaͤttern getruncken und mit Tuͤchern uͤbergelegt, 
und loͤſchet das milde Feuer, Offt getrunken, ift 
denjenigen Dienlich , welchen die Zunge in Die Keh⸗ 
le ſteiget oder gewachſen iſt, und ſtillet den Blut, 
fluß oder Blutgang. Damit gegurgelt oder dar 
von getruncken, ift fie das Zäpflein im Halſe. 
Getrunden öffnet es die verſtopffte Leber u, Miltz. 
Es iſt bew aͤhrt für gifftiger Thiere Biß,gerrundeen 
und mit Tuͤchern darüber gelegt. Wegweißs | auffer allem Zweifel hier gebra ucht 
Blumen des Morgens geſammlet, im Srauenbad |: nüge, unftuchtbare Reben ſolen al 
zu Waſſer gebrannt,dienet zu vielen Keanckheiten! Weingarten, gewo ffen werden; nichtande 
der Augen, als fuͤr Geſchwuͤr, Verdunckelung, wie die Trabanten Jehu die Baals P 
Felle und Flecken, fuͤr den Nagel, und andere ſie erwuͤeget, auf Befehl hres ‚au 
Keandheiten mehr. Diefes Waſſer getruncken, | Zermpel hinaus aeftoffen, und ihre Peichnai 
Dienst der hitzigen Leber und ſtaͤrcket das Herg: | gemorffen, Kön.iX, 25, wie zu Miofie 
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im Vl Bunde,p. 33, N 
Wegweiß (Wartzen⸗) fiehel 
weiß, im U Bonde, p. 2426, ° 
Weg aller Welt, ſiehe we 
aller Welt. » 
Degwerffen ‚oder Wegſch 
‚Abjicere, Faltare, Derclmai 
Rechten von Dingen gefagt, die 
the ınd Meynung verläft oder t 
man fie nicht mehr in feinem S 
wid, Siehe Derelidtio, Dereliäln 
inguere ‚im Vll Bande, p. 62 
Recht, imIX Bande ,p. 941 uf 
| efihägte Sachen, imXLVI® 
und Derlohrne Sachen, ebendiz 
aud) Dona vacanzia, im IV Ban 
anders aber iſt, wenn ſolches m 
z. E. im Schiffbruche und in Fe 
ſchiehet. Siehe Noth Ausr 
Bande,p. 1419 ff. u 
MWegwerffen, Joh,XV, a 
ſche ABort, fo hier ſtehet, hat ein 
tung. Bißweilen heift es fo viel ‚Al 
mas von feinen Dre verwenden wi 
fto fleher , erhabedentauben) 
Volcke hinmwegsenommen ‚welche 
Gewalt geſchehen, Marc, VII: 
Joh. V, 7 Matt. IV,;6. bernd 
etwas mit Macht und Gewalt 
Kopff hinwegſchmeiſſen und hinn 
ſchlechten Nutzen hat; wie man⸗ 
unnügen Menſchen in den Kercka 
V. 25, wie ein Berg durch eine 
mit Ungeflüm ins Meer geſtuͤrtze 
21,undin folchen legtern Verſie 























































eliten von den Egy⸗ 
ew Er worden, wie man 
Beamer: auf das Land, noch 
* re XIV, 35. wie 
äffe des Tempels zu Ge 
gaemorffen,2 Chron. XXIX. 
Diener Gottes, die Goͤtzen 

i Zer. XXX, 22. ja diefil, 
Go J In die Löcher der Maul⸗ 
fe, € IL zo wegwerfen ‚als 
Augen ı Ejech. XX, 7. Alfo 
Err ſolche Heucel» und 
von feinem Angeficht, 
be.3er. VII 15.Dof J, 6. ja 
kein Stavefer einen weg» 


— * Ebr X, 35. 
ſche Wort wroßzren,fonfi 
1 Seflamente gefunden als 
Blinden, der zuden HErrn 
urde,und fein Kleid (Dber- Kleid) 
‚und fdyeinet der Apoſtel ſein Ab⸗ 
haben auf diejenigen, fo im Kaͤm⸗ 
n gebrauchen und feſte Halten,fich 
diefelben.nehmen laſſen, ge, 
diefelbe aus Feigheit oder 
a. folten, wie er denn im 
2 Ders denen Ebräern ruͤhmlich 
et dab fie einen groſſen Kampff 
‚Dorauf, gründet er mun ſei 
je im G:und Tert alſo 
ee niche weg euer 
hr euch bisher jo wohl ın dem 
rer fo fahret fort,wer- 
verdroſſen, oder kleinmuͤthig, 
ft BE Salesieh aneuon Bar 
ai der Schrifft, daß ſie 
J affirmativis, u. war 
XL, 3 das hufloffe 

ie — "und das glims 
er nicht auslöfcyen ‚das if, der 

—* Schwaqlaͤubigen ſtaͤrcken, 
often, Zac. VI, liebet nicht 
a einen Abſcheu dafür, 
fe. * a ‚get auch hier Pau⸗ 
ich ee a u N fondern 
0 BR. Ebr. xl, 16, Kap. 


hinter den Rücken „. fiehe den 
en (die Sünde), unter 


—* Waffen,fiche in dem Ar⸗ 
n, im Lil -Bandg,p.sı6u. f. 

in Dorff im Stift Merfeburg, eis 
n Merieburg entlegen. Gold⸗ 
| ber Marcifieden x. 

—* Ort in Liefland, drey Meilen 


2 


1, Lird beſonders von Leuten ge⸗ 
nderung ihrer Wohnung von eis 
na indern ziehen, Lat. Mutare domici- 
— atio Domicilii, Siehe Verande⸗ 
LVIl Bande, p. 32.1, f. ingleichen 
im VIl Bande, p- 11984. fs. - , 

2 Haben Wege / Gelo und Si 


nl Lezici Durch 


F 
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— — rheift bey den Bögelndie Zeit, da ſie 
im Herbile wegzuziehen pflegen. 

eb, ein Klag / und Bedräuungs » Wort, 
fiehe Wehe. 

Weh, ‚fiehe Dolor ‚im Vil Bande,p, 1186; 

— 1 ſiehe Ophthalmia, im XXV, 
Bande,p.ı631. 

Web, (Haupt) fihe Hauptweh, im XI 
Bande, p.ssı uf. 
\ De, *7 ſiehe Hertzweh, im Xll Ban⸗ 
et, p. 1839 1 

Dee )» fiehe Suͤfftweh, im Xi 
Bande, p, 1066. 

Web ,(Rlage, Ach und) Ezech. II, 107 fies 
beZiage ch und Weh, imXV Bander p. 


weh y (Ropff) fiehe Aauptweb, im XII 

.. e pe8uu.f. 
DDeb, (Klagen) Mlagenfchmerg, ſiehe 

Aergweb,imXll Bande, p. 1839. 

Web, (Miltʒ ſiehe Miltzkranckheiten, 
im XX1 Bande, p. 274. 

Web, (Klierens) ſiehe Nierenweh, im 
XXIV Bande, P- 304 

Mech , (Ober) fiehe Ohrzwang, im xxv 
Bande,p- 1078. 

Web,ı Rücken») fiefe Rückenweb , im 
XXX Bande,p. 1698. 

Web, (Seiten») fiehe Seitenftechen,, im 
AXXVI Bande,p. 2569. 

Web, (Zahn) fiehe Dentium Dolor, mvi 
Bande, pı 192. Ingleichen Zahnſchmertzen. 

Wehading, mar bey den alten Alemannen 
und Bajoaren eben fo viel als der Streit, der. we⸗ 
gen einer, ſtreitigen rei pofeflie vorgenommen 
morden , wie ben den Roͤmern und bey ung die rei 
vindicatio iſt. Beorg Wilhelm Föchers Diff. 
de ritu rei vindic. apud Rom. $, 28, Siehe, Ada 
Lipfienfum Academica, Sem.1. p. 56. 

Weham, ein Dit, fiehe in Dem Artickel: 
Wehe ‚eine Stadt. 

Wehe, Web, Lateiniſch 7z , iſt ein Klag⸗ 
und Bedraͤuungs / Wort, welches gar offt in 
heiliger Schrifft gefunden ‚und dadurch ein groſ⸗ 
ſes Ungluͤck, auch ſo wohl zeitliche als ewige Stra⸗ 
fe-angedeuter wird. Daher iſt es offtmahls als 
Stud) und WVerwuͤnſchung, wie Efa.I,4- und 
Cap. V,8, In der Offenbahrung Johannis Cap. 
vul, 3 es nicht fo wohl eine Verwuͤnſchung, 
als vielmehr ı)eine Dräuung den Gottlofen, 
Matth.XVIIL, 7. 2)Eine Ankündigung: und 
Weiſſagung, Cap, XXIV, 19, wehe ‚Denen 
Schmansern und Saͤugern zu der Zeit, „ 3) Eis 
ne Klage und Bejammerung, wie Eſa. VL Fr. 
Ejeh. XXX, 2. Ein foldes Wehe wird nun 
in.heiliger Schrift bin und wieder über die GPtts 
lofen ausgeruffen, Efa. I, 4, Cap. III, 9. 11, Cap, 
V, g ꝛc. nicht aus heimlichen Groll oder Rach⸗ 
gierigkeit ‚ ihnen damit alles Ungluͤck an den 
Hals zu wünfhen, fondern. es wird ihnen- das 
durch ihr Elend angemeldet, darinnen fie ſich 
ſelbſt, hier zeitlich und dort ewiglich, durch ihr 
ve. eigene Schuld flürgen; Wehe denen, fo an 
GOlt verzagen und nicht feft halten ; Syr, II, 
14;denen, fo ein Haus an das andere jiehen, 
Ef, V,8;die fich sufammen Foppeln x, d, 18; Die 
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den woͤlff Apofteln und ſieben⸗ 
fe, wann ihr in ein Haus kom⸗ 

obigen ſo if gewißlich im 
Wunſch nicht nur mit bloſ⸗ 
et, fondern auch mit ſchreckli⸗ 
dert und gefüttert; fonderlich 
£ fölchen zu meit geeiffenden Leus 
Dermüflung und Zerfiöhrung 
DE zu fich geriffenen Käufer, 

XXU,6 u, f.vorfönmt, Hun⸗ 
J l.p- 891u. f. 


a5: Wehe euch die ihr bier 
ewerder weinen und heulen, 
Alle Facyende insgemein zu vers 
‚eher dergleichen Beute ſich gefun⸗ 
ei eben ‚es ſtuͤnde Das Lachen eis 
nicht an, meilman nicht lefe, 
emahls gelachet habe, Denn La⸗ 
8 in feiner Subftantz, als ein na⸗ 
und Eigenfchafft der Menſchen 
rd, ohne zufleiffenden Mißbrauch, 
‚und if wohl zu zulaſſen, Pred. Sal. 
dern Chriſtus redet hier von denen, 
ch ein eitel , unziemlich und leicht 
findet, Die dalachen, da fie viel, 
n , Dererfachen eitel Sünde ift, 
4; die da lachen,menn fie die Stim⸗ 
und feine Gebote hören,und folche 
(ben , wie Eja. XXVIll, 10. Ger. 
da lachen ‚wenn es dem Nächiten 
md ſich über fein Unglück freuen, 
1, Spt. Xl, 19; die da lachen bey 
ohlleben ,Ruc. XVI, 19. Wienun 
Bachen fich gröblich an GOtt und 
berfündigen; fo haben fie auch 
enet, daß auf ine Luchen lauter 
Seinen folge. Welches denn fehr 
rl Hann megen der Menge, die 


ter 


anftinimen; als auch megen der 
De; of Ries werden von ſich 
Siem: den hicht nur im Hergen 
undr i ihren Augen viel Thraͤnen 
wenen; ſondern auch mit ihrem 
1d ein groſſes Zetergeſchrey ma⸗ 
DaBrAuvcers anzeiget; fie wer⸗ 
d fchreyen, und für Jammer heu⸗ 
14. Was fie in folchen Heulen 
1, ‚meldet alhier der HErr nicht, 
dafür , fie würden wegen der grofr 
Fläftern;allein, ſolches ſcheinet wir 
je Majeftät zu iauffen, als die fich 
icht wird ſchaͤnden, ſchmaͤhen und 
in Ewigkeit. Denn cb wohl GOtt 
ni re eichlichen Kangmuth , alhier von 
fen fich iezuweiten ſchaͤnden und feis 
laftern laͤſſet, Roͤm. IL, 24; fo wird 
And in deu Hölle folches denen Ders 
verſtatten. Dort foll denen Gott 
ermaulgeftopffet werden, dort ſollen 
gefchweiget werden in der Höllen, 
j bielmehr werden fie Ach und Weh 
eich und ihre begangene Sünden, 


derjal Lexici LU Theil. 


bon GOit gebenedeyet , mafe | 


ih. V, 7,8. Luc, XVL 24, welches 


Wehe Gate 


denn Chriſtus zu erlennen giebet, wenn er dag 
Webe darüber ausrufft. Hier in diefer Melt 
mangelts denen Scommen an Beinen und Heu⸗ 
len auch nicht, Joh. XVI 20: aber dieſes iſt kein 
unſeeliges ſondern vielmehr erſprießliches Wei⸗ 
nen, ſo zu ihrem Beften dienen muß Roͤm. VIIl.a8, 
darum auch Ehriftus. fie ben ſolchen ihren Weis 
nen vor feeligpreif.t, Luc, Vl,21. Aber das höllis 
fche Heulen wird feyn ein unfeeliges Heulen, wel⸗ 
ches ohne Aufhören gefcheheh wird, Griebner 
and, und ewig. Tod, Medit. 32 p. 140 u. f. Ue⸗ 
brigens gedencken wir noch, wie daß die heiligen 
Kirchen Vaͤter angemercket haben, Chriſtus ha⸗ 
be ein achtfaches Wehe gegen die Phariſaͤer aus⸗ 
geſtoſſen, welches Johann Gerſon auf das Le⸗ 
ben der Prieſter zu feiner Zeit applicivet, Johann 
Altenfteich in Lexico. 


Wehe ‚oder Waͤ, eine Stadt In Bleckingen, 
in der Randichafft Schonen gelegen , wovon Das. 
vid Chyträus,Lib, 22. Sax. fagt,daß im Jahr 
1569 die Schweden in Blecfingen eingefallen, 
und die beyden Städtlein Wehe, und Viſtede, 
auchden gangen Strich, Gundingherret genannt, 
geplündert und verbrannt hätten, WMleurfius 
fchreißt, Lib. 2. Hiftor. Danicæ, daß der neue 
Gubernator in Schweden, Suanto, im Jahr 
1507 die Stadt Weum in Schonen geplündert 
und angerüindet habe. Pontanus gedeuekt zwar 
in feinee Chorographica Daniæ Defcript, diefeg 
Drts. nicht, Doch ihut er Lib, 6. rer. Danic, p. 
230 eines Orts in Juͤtland, Nahmens We⸗ 
bam, Meldung, allmo ı 97 die Königin Ger⸗ 
trud, Königs Canuts in Dännemards Ges 
mahlin,und Hertzog Heinrich Leonis in Sachs 
fen Tochter, geſtorben und daſelbſt im Dom bes 
graben worden. Und meldet er dabey, daß fie 
vor ihrem Ende, auffer der Stadt, cine Eapelle 
babeerbauen laffen, welche wegen ihr, als einer 
gar frommen, gottfeeligen und heiligen Sürflin, 
St, Gertrudid » Capelle insgemein genannt und 
noch genennet werde. Zeilers Befchreibung des 
Königreich Daͤnnemarck, p. 267 f. 

Webefran ‚fiche Wehe⸗Mutter. 


Wehe Bart, ein Ort in Grönland, welcher 
den Nahmen davon hat, weiles, wenn gleich 
gut Wetter, ‚doch alemapl unausfprechlich darins 
nen wehet. In den Sreßlanifchen Samml. 
Supplem. II. p. 88 wird aus einer authentifchen 
Notig eines Grönland-Fahrers , von Grönland 
aus dativet ‚ folgendes davon gemeldet: Es habe 
fich nehmlich vor Burger Zeitein Steuermann, (dep 
Geburt) nachein Juͤtlaͤnder) mit dem Ehaloups 
WVolck erfühnet, hinein zu fahren, hatte fich auch 
auf drey Tage verpropiantivet, (zu welchem mahl 
auch der Wind indas Wehe, Gate geftanden, 
alfo daß fie hätten ver dem Winde hineinfahren 
koͤnnen); Wie er nun fo weit gefahren, daß der 
Proviant bald verzehret , wären fie an einen Det 
kommen, da Gras geftanden, welches halben 
Manns lang, und dabey unzehlich viel Rehe ges 
wefen , fo daß fie ſolche mit Pruͤgeln hätten todt⸗ 
geſchlagen und das magere Fleiſch für Brod, das 
fette aber für Fleiſch gegeſſen. Es ſey ihnen aber 
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ein Sdrecken aıfommen, daß jie fich nicht wei | läßigkeit 7 oder andere ftrafhare | 
ter hmein hätten 'erfühnen wollen, fondern wä« | ben, bilig gleichermaſſen harte 
Ten iurück senichen , und hätten fo viele Nebe | den muͤſen. Soldyenmach mir 
mit jicp genommen, als fie hätten führenfönnen, | dert, daß 1) eine foldye Heb Am 
und che fie wieder an ihr Schiff Bommen , wären | he: Mutter ordentlich eraminiret 
ie bis in den neunten Tag ausgewefen, Auch | bey man fi denn verfiändiser, a 
ätten die Holländer vor einigen Fahren eigene | erfahrner Weiber bediente, velc 
Schiffe dacauf bauen laſſen, um durchjufzhren | ben Frauen, Die zur Badesot 
u d ausz Fundigen, welches auch geſchehen; es ter angenommen werden fol, 
wä'en -ader dreye darvon geblieben, das vierdte und erforfhen ſellen, ob fie 
fep war d wcyfommen ; allein man wülte nicht, | verftehe, was bierıu ımumaan 
Auf was Art es h rausfoınmen , desweaen bis das | noͤthig. Rutger Ruland de ( 
to noch verborgen fey , wo Diefer Drt fich eigent- | I. Lib. 4. cap. 17.n..5, © 
lich hinſtrecke. Einige meldeten, daß es andas | auch jicher it, wenn hierzu al 
Fand JZepan nahe anDil-Yadien grängele; Der lich hierinne erfohener Medirı 
Ori an ſch ſe ber ſey weit und breitgenung , daß wird: Aus Uſſachen, weil ö 
bin nahe wohl hundert Seegel einfahren koͤnten; auf die Bade, Mütter ankenmm 
oll:;n. es gäbe viele Klippen darinne: Wie esü- | key Ermehlung folder Perſon 
brigens mir dem Winde zugrbe und wo es hinaes hoͤchſt nöthige Obacht und Set 
3 ten bishero noch niemaand als Gott bekannt. verbunden iſt. Smon Dil 
reßl. Samml. cit. loc. Haͤuptſaͤchlich aber hat man 
gerau zu überlegen, und woh 
Wehe Mlörter, fonftauch Hebammen, o» | ob Diefelbe Weibs, Perfonen « 
der B:de Matter, ingleichen Alte, und Rin» | vorfichtige, kluge, erfahtne und 
der Micter genannt, Lateiniſch Oberrices. | furchtige Frau fen, welche vom i 
raus, Sıges Femmes. Bondiefenift wer [don | ein gut Zeugniß ımd Lob ihres 
in denen Artideln : Ace, im Bande, p. 1535. | bens- Wandels hat, hiernaͤchſ 
Heba nme, Im Al Bande, p. 972 u. fund Rins | fimd, und felbft Kinder gebobt 
der Mutter im XV Bande,p.5sr, und befons | ters bey Geburthen geneien, 
ders von dem , was fie wuͤrcklich bey denen in der | he» Müttern Daben gehelffen, 
Geburt arbeitenden Weibrperfonen jubecbachten | durch eine gnugfame Wiſſenſa 
haben, gehandeliworden. Gegenwärtig aber wol | bracht, mas bey diefen oder 
len wie arch zeigen, was vornemlidy ausden Rech⸗ hen Umſtaͤnden vor Atnesei 
ten ihrentwegen anıumerden. Es find alfo dies | find, und dergleichen. 
fe Wehe / odır Bade und Rinder »Ylärter gantz Elar und deutlich, daß m 
nichis anders als gewiſſe, vonder Dbrigkeit jedes | jene, faule, verfchlaffene, fie 
O ts zu dem Ende ermehlte, und nad) befonders | unbedachtſeme, unverfländige z 
angeltellrer Unterfuhng und Prüfuna,ob jie auch | driekliche und fürmifhe, geigt 
aller, was bierzugehör.t, richtig verſtinden, auch oder allzu alte Perfon darzu mel 
eines erbaren Rebens, · Wandels wären ‚beftärigre | gleiche Weiſe Feine Juden WB 
bererdete Weibspe ſonen, daß fie denen ſchwan | nen Juden auegencmmen ), de 
gern und in der G.burtarbeitenden und Breiftens | Dächfige und der leichen Perf 
den Fra ien in ihren Geburihe-Schmergen bey» | flellet werden ſolen. Simon ji 
fliehen, und, fo viel ihnen mögtich ift, Die Ger | Finden fich aber alle erfo:derlich 
burth der in Mutter Leibe noch verſchleſſenen if Fein Hinderniß im Wege; | 
Feucht befö:dern, auch nach erfolgter Geburth, | einem cörperlichen Ende angelob 
mwaszu Echaltung und Pflegung des neugebohr | vem Amte treulich, gottsfü-chtig 
nen Kindes noͤthig iſt, beobachten folen. Si, | tem Fleiffe,jederzeit vorfichen, 
mon in Difp. de Juribus Obftetricum th, 2. | wenn fie erfordert, fich fürderlic 
Hieraus fli ſſet augenſcheinlich, daß hier wicht | ben, Feine Kreiffende verfäumen 
don dergleichen Weibs⸗ Bildern die Rede fen, ſcheidenheit gebrauchen, fo wohl 
welche im Nothfale aus Erbrnmüß ihre aus | ter, als dem Kinde, vorſichtig 
eigener Erfahrung, oder fonit her erlernte | beyde mohl in Acht nehmen, ai 
Wiſſenſchafft bey befannten Perfonen ausüben, | zu unzüchtigen WWeibs,Perfonen 
und einer guten befannten Freundin in ihrer | fordert würden, zwar in und bey 
Gib.rth bepileben , ob fie gleich nicht darzu von allen Fleiß anwenden, daß meder 
der Odrigkeit find ausdruͤcklich beſtaͤtiget und | Kind vermahrlofer werde, nadıma 
Derepdit worden; anceichen alles Diefes billig | Rath oder den Grrichien ohne jem 
nur auf diejonigen eh. Mütter, welche don | ben anmelden, und nicht beimlic 
der Dprigkeit eines jeden Drtes darzu erwehlet, | niemanden zu unzitigen Geburten D 
und nah geichehener Prüfung oder Unterfus | treibung der Kinder, oder dacen 
Kung, auch abgelegtem Ende, öffentlich Ddariu | rinige Förderung ermeifen, auch 
beftätiget worden ‚ ju erſtrecken ift, obſchon die auf Begehren der Armen ſo 10 I" 
eſtern, wenn fie im Nothfalle ſchwangern Reichen , förderlich und rzeigen 
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müffe, ale denen andern , fo mider die Jung⸗ 
frauſchafft aufjagen , dafern fie nur fonft Urſa⸗ 
chen ihrer Meynung anführen wiſſen. Par 
tianus deProbat. Lib. II. c. 2.n. ı2. Des⸗ 
gleichen entſtehet aud) die Frage: Ob bey Be⸗ 
fichtigung einer Jungfrau Durch die Wehe⸗Muͤt⸗ 
ter diefe nothwendig der Jungfrauen Leib an 
Hreiffen müffen ? Und diefes bejahet hinwieder⸗ 
um Paciauus l. c. n. 17. unbefchadet deffen, 
daßin dem 1. 1.$. 10. fl, de Ventr. infpedt. ent» 
halten, daß denen Wehe, Müitern nicht vers 
goͤnnet wäre, die zu Sefichtigende Frau wider 
ihren Willen anzurühren ; angefehen es bey Des 
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fm die Rechte derer Wehe⸗ 
d Aufferen fich Diefelbigen fo 
Männlichen Gefchlechte , ob» 
parfamer, als ben dem Weib⸗ 
, Mas den erfler Fall ber 
on folgendes. zu gedencken. 
vorfaͤlt, wer unter zweyen 
Agebohrne fen; fo wird derer 
em endlich abgelegten Zeug» 
derer Eltern Auffane, Glaw 
befonders wenn zwey Wehe⸗ 
ausfagen. Menoch Lib. II. 
nd 30. Carpzov Part. III. 
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gende Rechte: Alg wenn eis 
epaemeffen wird, er hätte ein 
woͤlff Sahıen genothzüchtiget 
5 fo muß vor alen Dingen , ehe 
zuerkannt merden mag, das 
die wuͤrcklich vollbracht. That 
ch ſeyn. Und diefes Ban nicht 
beſſer, als durch Beſichtigung 
oder Wehe⸗Muͤtter geſchehen. 
dieſe ausfagen, fie hätten das 
ſunden, daß es allerdings ges 
6 wird alsdenn, eher aber 
jater die auf diefes Verbrechen 
zuerkannt, Idech ifkes nicht 
ie Wehe » Mütter folches nur 
au agen; fondern fie muͤſſen es 
eörperlichen Ende beſtaͤrcken, der⸗ 
senn fie ihre, Ausſage nicht bes 
‚ihnen Bein Glaube beygemef. 
der Inquiſite Daraus verurthei⸗ 
Dahingegen, wenn fie‘ ihre 
beſtaͤrcket, ſo wird ihnen voller 
fin. Conflitur. Ele. Saxon. 
e Carpzov Def. 1. n, 10. 
aus de Probat. Lib. I. cap. 
Möller ad Conftit, Eledt. Sax. 
4. Sarinacius Pr, Cr. P.IV. 
147. num. 141. Berlich Part, 
37. Wenn hiernächft eine Wehe, 
ungftau das Zeugniß giebt, fie 
eine Jungfrau erfunden ; fo 
örten ebenfalls völliger Glaube 
den. Kornmann de Jur. 
ibique cit. DD. Simon 
0. daher wenn fich eine 
I berühmet, fie hätte dieſe oder 
beſchlaffen, fie wird aber, vers 
hwornen Wehe, Mütter eydli- 
8 und AYuffage, vor eine Zungs 
derrücht befunden; fo muß Die 
in mit Ruthen billig ausgeftäupet, 
ed verwieſen werden. Simon 
10, Hierbey aber entfichet nun 
wenn vier ABehe » Mütter eine 
ton beſichtigen, zweye fprechen , fie 
eAungfrau, welchen unter diefen 
mehr Slauben beyyumefjen? Und 
Ans auffer allen Zweiffel, daß de 
che vor die Jungfrauſchafft, und 
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$. 8. 
ſchen Geſchlechte aͤuſſern ſich 


nen Frauen aus einer beſondern Urſache, und 
zwar Datum verwehret ift, daß die Leibes/Frucht 
nicht etwann durch das Anrühren verletzet wuͤr⸗ 
de, Welche Urfache aber bey denen Zunge 
feauen gänglicy wegfält, So ift aud obige 
Verordnung des 1. 1. $. 10. ff. de Ventr, in- 
fpiciend. in denenjenigen Fällen wahr , wo fie 
nehmlich die Wahıheit fogleich bloß durch das 
Anſchauen, ohne daß fie hierbey nöthig haben, 
die Weibs » Perfon zu befühlen, herausbringen 
koͤnnen, dergleichen gröftentheils bey ſchwan⸗ 
gern Perfonen gefchichet. Anders aber verhält 
es ſich bey Erforfchung , ob eine ABeibs- Pers 
fon ned) eine Jungfrau fey ; aus Urfachen, 
meil Diefes nicht fchlechterdings durch das bloffe 
Ankhauen ‚oder mit dem Gefichte, erforfchet oder 
erfennet wirds fondern hierbey hauptſaͤchlich 
bonnöthen ift, daß die Befühlung darzu kom⸗ 
me. Aretinus Conf. 142. n, 20. Daher 
denn , wenn die zwey Bade Mütter , weldye bes 
jahen, e8 wäre die Perfon noch eine Jungfrau, 
nicht ausfagen, fie hätten die Weibs⸗Perſon 
auch zugleich befuͤhlet, es fagen aber die andern 
aus, fierwäre Feine Jungfrau; fo wird. denen 
legtern mehr geolaubet, als den erftern, Wel⸗ 
ches auch in demjelben Falle auſſer allen Zweis 
fel, wenn nehmlich einige mahrfcheinliche und 
erhebliche Bermuthungen wider das Mägdlein 
vorhanden find. Zum Erempel: Sie hat fi 
immer mit Soldaten oder andern Kerlen ges 
ſchleppet; fie ift zue Nacht-Zeit bey Mannes 
Perſonen alleine gefunden worden, und dergleis 
chen, als in welchem Falle, wenn zwey Bades 
Mütter auffagen, fie waͤre noch eine Zungftau, 
andere zwey aber fagen aus, fie wäre feine 
Aungfrau mehr, denen legten mehr. Glauben 
beygemefjen werden muß, Pacianus de Pro- 
bat. Lib. I.cap. 50. n. 60, Bajardus in net. 
ad Ful. Clar, Pra&, Crim. qu. 4. n. 7.. Zie⸗ 
rig in not. ad Conft. Crim. Caroli V. c. 36, 
Simon Difp. cit. th, 10. Ein andere Frage 
ift, wenn die Medici und? Wehe Mütter unter 
einander uneins find, die erfteren fprechen ‚fie 
wäre feine Jungfrau mehr, die legteren. aber 
bejahen es, wenn in demfelben Sale Gläuben 
beyzumeffen? Und da flatuicen denn die meiſten 
Rechts- Gelehrten , daß denen Medicis, als ers 
fahrnern und verfländigern, Glauben beyges 
meffen werden müffe. Aretinns Confil, 142, 
n, 19. Tufch Concluf. Pract. 286, n,7: lit. 
P. Pacianus de Probat. Lib. I. c.2.n. 33. 


N: 6. Perfon noch eine Zungfrau fey, | Mlafcard Lib. II.. de Probat. Concl. rı2% 
Mehr Glauben bepgemeffen werden | n. N ri Kuland Part, I..de Com- 


miflar; 
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miſſar. Lib: 4. cap. 17. Bajardus ad Ful, 
Clar. Pract Crim. qu. 4. n. 7. Vichter Vol. 
2. Conf.65.n. 7. Ob aber denen Wehe⸗Muͤt⸗ 
tern Glauben beygemeffen werde, wenn fie ause 
faden, es wäre. die beſichtigte MWeibs » Perfon 
Feine Jungfrau mehr ? So iſt davor zu halten, 
wenn die Weibs-Perſon ſonſt jederzeit im Ruf 
fe eines ſtillen und eingesogenen Lebens ans 
dels gewefen , daß alerdings derer Wehe Müts 
ter ihrem Vorgeben fein. Glaube beygemeſſen 
werden folle, wenn fienicht gegründete Urfache 
anzugeben mwiffen y Derenthalben fie die Weiber 
Derfon vor feine Jungſraumehr halten. Koͤn⸗ 
nen fie aber folche Ueſachen und Umſtaͤnde an« 
eben , aus denen fie wahrſcheinlich ſchluͤſſen 
koͤnnen, daß folche Berfon Feine. Sungfeau 
mebr ey; fo machet dieſes eine: ſtarcke Vermu⸗ 
hung wider die Weibs /Perſon, Menoch 
Lib. V. Præſ. 41. dergeftalt, daß nad. Ber 
ſchaffenheit derer. Umftände die Weibs⸗Perſon 
hierdurch zur Tortur graviret iſt. Pacianus 
de Probat Lib. I. c. Fſom so und 61, Ob 
aber dieſes, daß die Bade ⸗ Mutter in der bes 
ſichtigten Weibs⸗Per ſon ihren Bruͤſten vollkom⸗ 
mene Milch gefunden, ein richtiges und unge⸗ 
zweiffeltes. Kınnzeichen ſey, daraus die Wehe. 
Mütter fehlüffen können, es fey dieſelbe Wei⸗ 
bes Perfon nicht mehr eine Jungftau? iſt eine 
andere Frage. Wenn es Feine. wahrhaffte volls 
kommene Milch, iſt es auſſer allem Zweiffel, 
daß dieſes keine Anzeige wider die Weibes⸗Per⸗ 
fon machen koͤnne; angeſehen diefes auch. wohl 
der reinſten und züchtigften Jungfrau, aus Zu⸗ 
ruͤckhaltung und Auſſenbleiben ihrer Monaths⸗ 
Zeit, begegnen Ban, mithin der Kayſer Carl 
der fuͤnffte in der Peinlichen Halss Gerichte, 
Ordnung Art. 36. eine vecht volfommene Milch 
erfordert. Iſt aber eine dergleichen rechte voll⸗ 
kommene Milch in ihren Bruͤſten vorhanden; 
fo ſprechen einige Rechts⸗Gelehrten, es waͤre 
dieſes ein ſolches Kennzeichen oder Anzeige Des 
begangenen Kinder» Mordes, oder Daß fie ein 
Rind gebohren habe ‚mithin feine Jungfrau mehr 
fey ‚daß felbige zur Zortur graviret ſey? Menoch 
Præſ. qu.3.n,3. Duarenus i. Diſp. anniverf, 
c. 27. und de Probat. c. 3. Maſcard de brobat. 
Vol. III.Concl. 121 5,n. 10. Jedoch halten auch 
wiederumandere davor ‚Daß , wie die Abwefenheit 
der Milch indenen Brüflen vor. der Geburt nicht 
ein unbetrügliches Zeichen fey, Daß bie Frucht 
bereits in Mutter » Leibe todt gewefen , Lyncker 
Refol. 524: Rrefiad Ord. Crim, art. 36. $. 1. 
alſo aud) diefes, daß in denen Bruͤſten Milch ges 
funden : werde, fein „unbetrügliches Zeichen der 
Geburt fey , folglich auch deswegen nicht fogleich 
eine Weibes Perſon auf die Tortur oder Marter 
gebracht werden Pan; vielmehr müffe bey folchen 
Umſtaͤnden die alfo verdächtige ABelbs + Perfon 
von denen Bade» Müttern befichtiget werden, 
Diefe müffen nun erforfchen , ob etwan andere 
Umftände und Anzeigungen der, Geburt vorhan⸗ 
den: Und daferne dergleichen Anzeigungen fich 
aͤuſſern, und die Wehe⸗Muͤtler beſchwoͤren foldyes, 
daß ſie aus dieſen Anzeigungen davor halten, 
fie hätte ein Kind gebohren; alsdenn mag die 
verdaͤchtige Weibs⸗ Perſon billig zur Tortur ge⸗ 
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Weberttlürten, 


bracht werden. Bochner de gu: 8 
3. Carpzov Pr. Cr. P. III. qu. 122.0 
fen adart. 36..0.C.C. Bey wild 
denn Bayeradart. 36.0. C. C. Add 
Bu a es eines 
auch gleich die Inquiſitin geftünder fü 
Kind gehabt, dennoch felbige die 
ter. befichtigen laffen, damit nicht 
nach ‚wenn fie etwann die Ge ur 
Übergeugungs- Mittel ohne. Effrck 
feyn möge, Sonftift.-bey Beh 
de Mütter diefes noch zu gedenck 
Inquiſitin zwar gefteher , fie hätt 
nichtein Kind, fondern nur eine 
lam,öder ein roh Stuͤck Fleiſch 
u. dgl, die Bade Mütter, ohugen 
befichtigen , dennoch nicht. unterf 
fcheidenmögen , ob fie eine richt 
Frucht, oder aber nur eine derglei 
Welt gebracht. Es iſt nemlich, 
lich, doch gar zweifelhafftig, di 
melcher eine ungeitige Frucht, 
Stuͤcke Fleiſch gegangen , eigen 
gen zu unterfcheiden ſev, die ein do 
zur Welt gebracht, Denn die weib 
Glieder werden eben ſowohl ineik 
warhafftigen Geburtverändert, IN 
ner vollkommenen Geburt jelbige 
eröffnen,und bon einander gehen 
hen doch foldye auch hernach fo. ger 
zuſam̃en, als zuvor. Kreß ad art 
Weiter entſtehet auch die Frage 
feau,diefe hat einige Zejt mit Ihrem 
nachgehends aber fpricht fie, ihr! 
tüchtig,und fie fep noch eine Jung 
felben Falle mehr dem Manne,ale) 
ter zuglauben? Simon in offtai 
th. 15⸗ machet einen Unterfcheidz 
1. oder 2 Monate nach der Hoch 
nach Verlauff eines, Jahres hiek 
habe? Im erſten Falle meynet er,alg 
bilde und der Aufjage derer Weh 
bengemeffen werden muͤſſe; nicht 
Jedoch weii diefer gemachte Unten 
inden Rechten beftärcfet wird;fo 
dancfen,daß,wenn die Wehe-Mü 
fagen ‚ fie hätten. die Weibs Perf 
Jungfrau gefunden, wiſſen auch 
Vorbrin gens anzugeben, denenſe 
gemeſſen werden muͤſſe, und iſt nicht 
PancianusL.H..c.2.n.26 uf 
müßten indemfelben Falle ABehe 
zu rathe gezogen werden ; angefeher 
ift, wenn nur zweh ordentliche und 
he- Mütter ſolche Befichtigung vor 
ihre Auffage endlich beksäfftigen, Ein 
her gehöriges ſiehe in dem Artickel: 7 
XIV B. p. 746 u. Die Pficht 
he⸗Muͤtter bey kreiſſenden BeiberPeujont 
ner betreffend „fo müffen fie fich beruhen 
Geburt erleichtert undbefchleuniget werde; 
chem Ende fie denn felbige in aller gulen # 
haben, und ſowohl die Mutter als Kindauf 
fcheidenfte tractiven,die Dauffe, ſ el mög } 
fehleunigen,auch bey der Tauffe Im2 ufau 4 
den Achtung gebenfolen , ‚dab die Kindlei 
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gſames Bezeigen erkalten und 
ommerden. Simon Difp. cit. 
peatheten Perſonen, wenn fie 
? von andern haben fchwängern 
jan eben dergleichen Fleiß und 
ter und Kinde anwenden , als 
jen x unterdeffen aber follen fie 


am 


jurt folches , ohne Anfehen der 
R hinterbringen. Ja 
ehe» Milftern frey, wenn die 
im, der fie geſchwaͤngert, Durchs 
afft machen will, daß fie felbige 
Deohen , auch ihnen die Gefahr 
nd, daß fie in der Geburt fterben 
ieken, mithin fie dadurch gang un 
ezu einem Befänntmiß nöthigen 
denn fie den Thäter entdecket, auch 
Schmergen dabey geblieben , fol» 
avche Vermuthung wider denfels 
achtet der angegebene Schwaͤn⸗ 
eintzige allein nicht fogleich vor 
erzeugt anzufehen it, Simon 
17. Um aber noch bey denen Ehe⸗ 
zu bleiben; fo aͤuſert fich es, daß 
n Gerüchte im Schwange aehet,ale 
fchfvanger fey. Und da ift esdenn 
Ibe verdächtige Perſon durch ge 
Mütter befichtiger werde , fo wohl 
afie es geftehet , man befürchtet fich 
ſo = * el als En. 
leuanet, und daß fie ſchwanger fen 
will, In bepden Fällen aber ift es 

icht allein Die Weibs-Perfon an- 
gen ; fondernfie müffen auch fel, 
non auffen über Die Kleider, fon 
enden Leibe befühlen und begreifen, 
alt aller Betrug durch Unter 
nterlegung derer Bette vermieden 
edenen Wehe⸗Muͤttern, wenn fie 
f ‚fie hätten die verdächtige Wei⸗ 
tiger, nicht aber zugleich an ih⸗ 
Freibe befühler , Fein Glaube beyge⸗ 
Wobon bereite in dem oben ange, 
Infpe&tio ‚im XIV Bande, p. 
hrers gemeldet worden, So viel 
no) von Befichtigung derer 

enden, daß, wenn eine folche 
I befichtiger werden foll, hierzu 
afftig eit des Geſchlechtes an⸗ 
anders ‚als geſchworne Ache- 
jet werden follen. Nenn aber de: 
Den, oder deren Auffage verdaͤch⸗ 
eek ‚nicht aber eher, muß die Be⸗ 
Du der Zeit, da fieim Kindbette 
en iſt, von geſchwornen Medicis 
retinus Conf. 142. n. 17. Rut⸗ 
% de Commifl: P. I. L. 4. c: 17, 
Bu oBichmehr in dem Falle ftatt finder, 
ſtaͤnde fich äufern , die einen meh» 
Anand erfordern , als die Wiſſenſchafft 
Mütter fich erſtrecket. Aretinus 
ee de L.L.1. 14. n. 
a) der Roth» Tauffe von denen Ba: 
acyt zunehmen, ift bereits in dem 
Ale Moth⸗) im XLII Bande, p. 


$ « 


lien, 


rE 


Wehe⸗Muͤttet 


1966 


340 u, ff. angeführet worden, Hingegen von 


Unterfchiebung einer falſchen Geburth iſt folgens 
des allhier kuͤrtzlich zu beruͤhren, daß eine Wehe⸗ 


Mutter fehr wohl Acht haben fol,damit nicht ein 
ander fremdes Kind untergefehoben werde, Wel⸗ 
ches hauptfächlich in dem Falle wohl zu mercken, 
wenn ein Lehn, Gut auf dem Falle ſtehet, und 
eine ſchwangere Weibs⸗Perſon vorhanden, mit 
bin zu befürchten , esmwürde „ wenn fie eine Toch⸗ 
ter. oder Todes Kind zur Welt gebären folte , ein 
anders zum Nachtheil derer Mitbelehnten unters 
gefchoben merden, Hahn ad Wefenbec. tit. de 
Ventr. infpic. Struv. in Synt. Jur.: Civ. Ex. 
3% th.8i, Zudem Ende denn auch in denen 
Rechten verfchiedene Solennitaͤten, die bey eis 
ner folchen Niederkunfft nothwendig zu beobach» 
ten find, und die ſchon oben ‚in dem Artickel: 
Yrachkömmlinge, im XXIII Bande , p. 198 
u. ff. und Untergefchobene Geburt ‚im XLIX 
Bande, p. 2129 u. ſ. angeſuͤhret worden, borge⸗ 
fehrieben find, Wenn aber eine MBeher Mutter 
bey folden Umftänden ein anderes Kind zu un. 
terfchieben , fich unterfangen folte ; fo iſt dieſelbe 
billig mit Landes» Bermweifung zu befteaffen. Me⸗ 
noch deA. J.Q. Lib. II: caf. 306. n. 3. Kariv 
nacius Pr. Crim. P. VI. qu. ı50.n. 242. Daß 
denen Wehe- Müttern nicht erlaubt ſey, ſchwan⸗ 
gern Weibs⸗-Perſonen die Feucht abzutreiben, 
it wohl auſſer allen Zweifel, und werden fie 
nicht anders, als mie andere Perfonen, fo Kin⸗ 
der abtreiben, nach Befchaffenheit der Umfläns 
de , geſtraffet, wovon in dem Artikel Aborzus, 
iml Bande,p-ı 55 nachzuſehen. Ob ober We⸗ 
he Mütter die zur Melt gebohrne Mißgeburten 
tödten mögen, es gefchehe Durch unterlaffene 
Berbindung der Nabe» Schnure, oder auf an« 
dere Weiſe, iſt eine andere Frage? Welche as 
ber mit Nein zu beantworten, ob es auch ſchon 
ein würcflidyed Monftrum oder Mißgeburth 
wäre, Simon Difp. cit.th.33, Sieh⸗ Miß⸗ 
geburt , im XXI Bande, p.486 u, ff, Beſiehe 
auch des Teurfchen Rechte » Gelebrten I Ih. 
Art. 19, $. 565u.f.p. 67ou.f. Abfonderlich 
in denen Chur Sächfifchen Landen ſoll die Obrig⸗ 
keit erbare und goftesfücchtige Weiber, Syros 
dal-Decret $. 26 und zwar ohne Zuthuung der 
Kirchen zu Wehe Müttern beftellen , ibid. Die 
aber wegen der Noth Tauffe von den Pfarrern 
zu unterrichten, ibid. $. 27. General. Arc. 6, 
Und indenen Hochfürfilichen Sachfen »Bothais 
ſchen Landen hat man eine befondere und weis 
läufftige Inſtruction ‚oder alfo.betittelten : Noth⸗ 
wendig» und nüglichen Unterricht, ſowobl 
für jedeemänniglichen,, als fonderlich für 
die beftelleen Wehe. Muͤtter und Hebam⸗ 
men im Sücftenehum Gotha, wornach 
fich diefelbige vor, in und nach ereigneten 
Geburts; Sällen bey den fcbwangern , Ereis 
fenden , und der Geburt allbereit entlade⸗ 
nen WWDeibes » Perjonen, alles Sieiffes 
richten und halten follen; auf fonderbas 
ven gnaͤdigen Befehl zufammen gertagen 
von denen verordnneten Medicis zu Gotha, 
publicier im Jahr 1658, welcher auch in den 
Beyſugen zur Dafigen Landes ⸗/Ordnung Part. 
III. 
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II Nam. 32 der Laͤnge nach zu befinden. Es ha⸗ 
ben aber mehr gedachte Perfonen den Rahmen 
Wehe »Mlürter von den Wehen der Weiber, 
welche fie bey der Geburt zu haben pflegen , denn 
ohne Wehen Ban Fein. Kind auf die Welt geboh⸗ 
ven werden, fintemahl die Wehen eben dasjenis 
ge Mittel find, dadurch die Kinder aus der 
Mutter herausgetricben werden, : Sieheiffen 
eb ; Amen , weil fiemüffen heben und legen 
Mutter und Kinder ; auch Kinder⸗Muͤtter, weil 
fie nechſt der gebährenden Mutter dem Kinde gang 
muͤtte lich find, oder ſeyn follen. Ihrer wird zuerft 
gedacht Moſ. XXXV, 17,da die Bahel in Kin» 
Des Noͤthen war : Und Cap. XXXVIII, 28, da die 
Thamar Zwillinge gebahe, wie auc) 2 Mo£I, 
15. 17,da Pharao mitden Wehmuͤttern hans 
delt, die Kinder umzubringen ‚aber dieſe fürchte, 
ten Gott mehr, als den KRönig,und lieffen fie leben, 
Deswegen ihnen der HErr Gules that, und bauete 
ihnen Häufer, Plinius nenner die Roͤmiſchen 
Wehmütter edel, Lib. XXXIII. 5, woraus zu 
ſchluͤſſen ift,daß einige unter denfelben von freyer 
Ankunft gemefen ‚und Sclavinnen zu geringen 
Leuten gefchicker haben, : Die Griechen find an- 
fünglich nicht fo klug geweſen, als die Hebraͤer o- 
Der. Eoyptier, die fchon in den älteften Zeiten ihre 
Wehmuͤtter gehabt, fondern es has ihren Wei⸗ 
bern entweder niemand, oder doch Die Aertzte, in 
dee Noth beygeftinden, wie man auch ietzo in 
Standreih die fogenannte Accoucheurs Darzu 
braucht; Endlich) har fi die Agnodice zu Athen 
der armen Weibsleute erbarmet , Manns» Kleider 
angeleget, und die Chirurgie gelernet, daß ſie de⸗ 
nen Frauens Huͤlffe leiften können, worüber fie 
ana: vonden Aertzten verklaget, doch auf Vorſtel⸗ 
lung der Weiber ihr ſolches frey gegeben worden, 
wie Hyginus Fab. 274 vermeldet. Deren 
Exempel find hernach andere gefolget, wie denn 
auch des Socratis Mutter, Phänarere, ſolch 
eine Maja oder Kinder» Mutter: geweſen ſeyn fol. 
Abels Griechiſche Alterth, I Th. px 1350, 


Wehe Mutter (Todfchlag einer), fiehe in 
dem Ariickel: Todfchlag der Zergte, im XLIV 
Bande, p. 807. u. ſ. 

Wehen, Beburtsfchmergen, Dolores Par- 
zurientium , find nichts anders, als eine convul⸗ 
ſiwiſche und dabey ſchmertzhaffte Bewegung der 
Gebaͤhrmutter, wodurch bey der Geburth die Lei⸗ 
besfrucht an Das Licht der Welt gefegetwird. Sie 
werden in wilde und ‚wahre ‚ unddiefe wiederum 
invorlauffende ‚, öffnende und ſchuͤttelnde 
abgecheilet. Wilde find diejenigen, fo nicyt auf 
Die Geburth gehen,wahre hingegen die,fo auf die 
Gebährmutter deingen, Bey den vorlauffen, 
Den ſo fich bey einigen Weibern etliche Tage, ja 
etlihe Wochen vor der Geburth einftellen, fehei- 
nıtdie Lage des Kindes zucbeborftchenden Geburt 
geſchickt gemacht zu werden: indem ſich das Kind 
gleich ſam umkehret, und mit dem Kopffe aufden 
innern Mutter Mund zu ſtehen kommt. Daher 





wird der bisher oberwaͤrts am Nabel dick geweſene 
Leib der Mutter daſelbſt dünner, und man faget: 


ber Leib habe fich geſencket. Bey den öffnenden 
vochen, mit welchen eigentlich die. Geburths⸗ 


4 


say nn h 


| Schmersen anfangen, wird, 
Mutte» Mund, fo bisher gefe 
öffnet ‚ und das Kind näher zu 
gerüchet; man faget: die 9 
net , und das Kind ſey einget 
telnden oder Ereifchenden U V 
anders, als hefftige convulſi 
faſt des gantzen Leibes, wodu 
genllich bewerckſtelliget —** 
das Kind mehr und mehr vor aͤt 
chem Drucke erſolget endlich die 
Haͤute, worinne das Kind ar n° 
mend, eingefchlefien ift; das ® 
heraus ‚und befeuchtet augleic 
welchen kurtz darauf das $ 
wegen heraus gepreſſet oe 
Wehen den sebahrenden Fra 
mit Blute anläufft, kirſchbr 
Adern an demfelben heftig fi 
Augen aus dem Kopffe trete 
weil das meiſte &blüte des 
Bruſt und zum Kopffe fchieffe 
durch die ausgedehnte Mutter, 
befftigen krampffhafften Einfchr 
Des Unterleibes , Die dafelbft b 
gefäfle zufammen gedrückt, eng 
folglich alles Blu in die Hoͤ 
Wie Viardel in feinem H 
Welfeb ‚in feinem Hebammen: 
ligen „in feinem Buche, von 
dev, Wehe, Mütter, Cop, 2er 
man bey den gebährenden Frau 
und wahren Wehen mohl Ad 
Demnach heiffen fie wahre Ai 
jenigen, fo überd,n. Nieren o 
gen , und faſt beitändig hinab 
und Macht ſich ziehen, auch Fi 
ten, den innen BR | 
nen, und anfpannen', welch 
dig ausgedehnr bleibet, bis daß 
Wehen wieder nachlaſſen, da 
wieder in etwas zufamen — 
lichter wird. Sonſten hält € 
nem Collegio Theoretico-pra& 
rum & puerperarum,, necnon 
cens nator: Regimine &Af 
p- 30, fs das beſte Kennzeich 
ten Wehen, mann die Raie 
ſtarck zittern. Wilde Wehe 
Frantzoſen Fauffes Douleurs h 
diejenigen , welche um den Nat 
prudent. medic; Tom. I. Par 
144. Nenter Phyfiolog, me lie 
3-9. 4. P · 344. 70 . den 90 
und wieder, unordentlicher A 
hungen und Winden fie 
fen, auch Zeit ihres Anhaltens di 
ter Mund: nicht öffnen, mihln, 
— —* ‚Act, —* da: 
n ieje werden. mit ae 
dicamenten und. Clyſtiren vertt 
als. die vorigen, welche nach de 
ſolcher Mittel nue aͤrger und fh t 
Wenn die Wehen bey der Geb 
halten , und die Gebaͤhrend 
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MWeben » Wehen 1970 
an man fie mit Weine anftreis | ben, ift ein gewiſſes Mittel, die Wehen zu erwe⸗ 
is Cappaunen: oder: Hühner: | cken. Wenn ſich die Wehen verlieren,fo binde 
| Eyerdotter, ein wenig Safftan | man der Frau Fichtenrus, von Fichtenholge mit 
hachte Kraftbrühe trincken faf | Efig vermifcher, auf die Dandpulfe, fo hebet fie 
h wilde oder folche Wehen, | bald wieder an, in der Geburth zu arbeiten. Dder; 
Rind, fondern oben weggehen, Leget Wein und Poleywaſſer auf die Pulfe, 
ſo giebt man der Gebährenden | Oder : Laffet der Frauen ein Gläsgen guten 
feywafler, oder einen Löffel | Wein, Zimmet⸗ Poley⸗ weiß, Lilien- oder Herz⸗ 
m, umd eben fo viel bitteres carfunckelwaffer trincken. Oder; Gebet der 
ichts weniger Fan man ihr wi⸗ | Kreiflenden von der Galle und Leber der Schlan⸗ 


Per: 


Wehen eine Mefferfpige voll ! gen oder Nartern einz es fey die Eſſentz oder 
ulder mit vorgedachten Waſſern, das Pulver. In Ermanglung defjen fan man 
waſſer eingeben; auch äuffer: | es auch von dem Wale nehmen, und fehreibet 
je gekochten Ehamillen-Dele fein | Ettner, in feiner unvorfichtigen Hebamme, p.584. 
N, und denn eine warme in gedop⸗ daß, fo. bald man dergleichen Artzney eingabe, ſo 
e Tücher gewickelte Topfſtuͤrze bald fuche die Frucht. mit aller Gewalt den Aus» 
Woliten aber die natürlichen | gang. ‘Die wilden von den rechten Wehen gu 
vi ergehen , fo Fan man diejenigen | unterfcheiden, Fan man etwas Kümmel auf Koh⸗ 
je die Geburth befördern, gebraus | len werffen,und den Dampf von unten an gehen 
des Pulver verordnen: Nehmet | laffen, fo werden die wilden Wehen nachlaffen, 
nd mimet, jedes zwey Duentlein, | und die. rechten fich vermehren. Man Fan auch 
Därlenröthe, jedes ein Duentlein, ! ein Tränckgen Poleywaſſer, Kinderbalfam, oder 
ar u. Saffran iedes zwey Scrus | bitteres Schlagwaſſer geben; Dabey Fan man 
fein, Miſchet es zu einem , Krampf und Blaͤhungs⸗ Mittel gebrauchen, als 
gebet davon eim halbes Duentlein, | Aatitein, Michaelis Hauptſpecificum, Wall⸗ 
Föftliches Mittel, wenn die Kinder | roßzahn, wahres Einhorn, Bibergeil , Zittwer, 
sth Eommen , und. feine Kraft zu Balgant, Agtftein-Ehamillen-Anis- und dergleis 
Die Wehmürterfollen folches alles | chen Del, wie auch Saffran und alle Saffran⸗ 
tb bey ſich haben. Ferner dienet; | Argneyen; Ingleichen den Unterleib entweder 
u befördern, nachftehendes Puls | mit einem Gurte von Menfchen-oder Hirfchleder, 
Tu Ä oder mit einer Dandqueleftaref binden. Inſon⸗ 








Bi» 34 
is Venet. gr.XV. derheit thut gut dieſes Traͤnckgen: 
, gie Be. Aqu. Cinamom. cum Vino, Meliſſæ e. Vino, 
jar. Antimon. gr. ij. aa. Zi]. 
jeilet es in zwey gleiche Theile, wels Bdellüi, ‚gr. xu. | 
einander zu geben, Oder: Spirit. Sal, ammoniac, 3). 


‚ralp. Croci, 

Bi; Storacis Venet, aa. Zf. 
quercin. Olei Cinamom, Sucein, aa. gtt. v. vel vi. 
ll, rubr. aa. q. v. Syrup, Poeun. q.f. 

nem Pulver, davon die Dofe ein | M.D, 8. Beſonderes Tränsfgen, wovon alle halbe 
lilfens oder Lindenblüt-LBaffer zu | Stunden ein Löffel voll gu geben. 

Puͤlverte Nachgeburth thut auch Wider die hefftigen und lange anhaltenden We⸗ 
en u befördern ; wie auch dieſes 1 — Geburth nicht erfolget, dienet die⸗ 

e Salbe: 


ne 

Vitz Mulier. vel Anhaltin. Zi. B. Cinamomi, 
M eliſſ. Pulegii, 49. 21). Caftorei, 

bet deffen ein Baar Löffel voll auf Myrrhz, 

er eine Weile wieder fo viel, bis Stofacis colamit. 
fung erfolget. Oder: Sabinz, aa. Bi, 
‚Venet. 58, Mellis, q. T 


er. vi. Mifchet und machet e8 zu einer Salbe, womit 
Le nander ‚* jertreibet es in einem | die Frau um die Gegend da die Schmergen find, 
imen VBeine, und gebetes auf eins | gu fehmieren. Cine Stunde darauf läffet man 
| die Frau fehon in der Arbeit ift, | fie ein Quentgen venediſchen Borax in gutem 

eine, und mo die Geburt hierauf nicht er⸗ 


Aritoloch. Fabar. aa. 38. folget, in zwey Stunden ein Quentgen orientar 
lich, q. f. lifchen Safftan in weiſſem Weine einnehmen. 

nem Breye, und thut dazu: Wehen, darunter werden in heil. Schrifft in 
Dlivar [. fietlichs und geiftlichen Verftande die Heimſu⸗ 


Dlivar. q. 1. 
ne ie es nach der Kunſt zu einer | chungen GOttes angedeutet 5 als wenn zur is 
hin der Gebutths⸗Arbeit die We | chern, ftolgen und unbefonnenen Seele gefaget 
nachlaffen, fo fol man der Frau | wird, Jer. XXIh 23. „Die Du ietzt in Libanon 
1 über den Nabel legen. inen | „wohneſt, und in Cedern nifteft, wie fchön wirft 
ein halbes Duentgen Aalteber auf | „du fehen, wenn dir Schmertzen und NB. We⸗ 
Doley- oder weiß Lilienwaſſer eingeges | „hen Fommen werden, wie einer Kindes⸗Noͤthe⸗ 
Lexici LIII. Teil, Jiii rin? 


1971 eben 


„ein? So redete auch der Herr zu denen unbe 

„fonnenen Sfraeliten, Hof. Xi; 12.13. Die Miſ⸗ 

„ſethat Ephraim ift zufammen gebunden, und 

„ihre Sünde. ift behalten. “Denn es foll ihnen 

„wehe werden mie einer Gebahrerin. Denn es 

„ſind unvorfichtige Kinder, es wird die Zeit kom⸗ 

„men, daß fie nicht bleiben werden vor dem Jam⸗ 

„mer der Kinder. ı Theſſ. Vi3. Die Gerichte 

GOttes überfallen endlich die ficheen Sünder, 

wiedie Schmersgen oder Wehen ein ſchwanger 

Weib. Die Prüfungen und hate Bewehrun- 

gen frommer Seelen werden auch unter ſolchem 

Bilde zu verftehen gegeben , Offenb. XIl;z. 
Wehen, (Ereifchende) fiehe Wehen. 
Weben, (LTachr) fiehe Dolor poß Partum ‚im 

vi Bande, p.1187, Ingleichen Nachwehen, 

im XXI. Bande, p.295. 

Wehen, (öffnende ) fiche Weben. 
Weben, (fchüttelnde ) fiche Wehen. 
MWeben (Traͤnckgen wider wilde) ſiehe 

Traͤnckgen wider wilde Wehen, im XLIV B. 

. 1892. 

r Wehen, (vorlauffende ) fiehe Wehen. 
Wehen, (wabre) fiehe-Weben. 
Wehen, (wilde) fiehe Weben. 
Webenbale. Syn der Jenaiſchen Fleiſcher⸗ 

Innung vom Jahre 1603. wird im 33ften Artickel 

verordnet, Fein kranckes, noch fonft preßhafftes 

Dieb zu Fauffen, weniger zu fehlachten, ehe und 

bevor e8 von den geſchwornen Schauernund den 

zwey Alteften Meiſtern befehen und gut geſpro⸗ 
chen worden, der anders verfähret, foll aus dem 

Handwercke verfallen; doch mit der Bedeutung, 

daß fie es ohne Wehenhalt thun: Welches ver- 

muthlich fo viel heißt: daß das Vieh wuͤrcklich 
gefund fey, und nicht nur dafür gehalten werde, 

Mebenmesir,(Klias) der Weltweißheit Ma⸗ 
gifter, Rector und Profeſſor der Hebräifchen 

Sprache auf dem Gymnaſio zu lim. Ratblefs 

Geſchichte ietztleb. Gelehrt. 1. Th. P- 516. 517. 

und sı$. 

Weben-Bulver, (Efach-) fiche Nach⸗We⸗ 

ben-Pulver, im XXI Bande, p. 301. 
Wehethun, fiehe Derbrechen, im XLVIL 3, 


p- 230. 

Wehethun, (Tranck für das) ſiehe Tranck 
für das Wehethun und Derbrechen, im XLIV 
Bande, p. 2014. ; 

Weberbun der Rinder, fiche Verbrechen 
der Binder, im XLVII. Bande, p. 236. 

Wehethun des Keibes, Klag.Lied. Jer. II,m. 
wo es heiſſet: Ich habe ſchier meine Augen 
ausgeweinet, daß mir mein Leib davon wehe 
thut. Das war nicht ein geringes Weinen, 
fondern ein rechter Thranen-Guß, fo gar, daß er 
auch bey nahedas Licht der Augen verderbet hät- 
te, er habe die Augen ſchier ausgemeinet, nicht; 
ob mwolten ihm die Augen aus dem Kopffe fallen, 
fintemahl einer lange weinen müfte, ehe derglei- 
chen gefchehen koͤnte; fondern nur, daß er bey 
nahe fein Gefichte mit dem Weinen verderbet 
hatte. ‘Denn weil durch die Thranen die Spi- 
ritus dicke und trübe gemacht werden, aud) der 
humor crittallinus durch die Hitze vergehret wird, 
daß man nicht mehr ſehen kan, wie David Elaget, 
Das Licht feiner Augen fey nicht -bey ihm, Pf. 





| dem Hebräifchen, daß mein Einge 


Weh ⸗drau 
XXXVill ar. d. i wie eg Diererichse 
Fönne wegen unabläßlichen IBeinensin 
aus den Augen fehen; fo ift hernady 
entftanden, ſich die Yugen ausmeineny 
fein Gefichte mit dem Aßeinen verderben 
Pifcator überfeget, und weil nun hi 
Thraͤnen gehören, als ift zu vermurthen, 





































vemias einen ſtarcken Thränen=® 
von fich flieffen lafjen, und fo gewein 
beyde Augen mit Waſſer gefloffen 
mochte diefes anders herrühren, al8a 
lichen Bewegniß ſeines Hertzens 
er, daß mir mein Leib davon weh 


das inwendige in meinem Leibe ben 
gehet alles durch einander. | 
Barmhersigkeit und hefftige Bet 
Menſch über des andern Elend em 
verurfachet auch dem Menfchen it 
Schmergen und Wehetagen, welt 
hergliches Erbarmen genennet w 
da das Hers des andern fich erba 
folch hersliches Erbarmen das feit 
det. Jeremias fahe im Geiſte den 
die Tochter feines Volcks traf, um 
mert ihn das Elend fü, daß aus % 
die Eingeweide Davon rege wurden 
befräfftiget er auch ferner, da erfp 
Leber ift auf die Erde gefchüttet. 9 
bole, und foll nach Ofiandri Gloſſ 
als, es duͤnckt mich, als ob ich zugleid 
Heulen auch das Eingeweide aus 
fchüttet habe vor groffem Hertzeleid 
die Leber eine Quelle des Blutesik 
ift, alswelches im Blute beftehet 
und Schatzkammer des Lebens, um 
Sliedern des Keibes das Blut mil 
fonften der eigentliche Sig der Lieb 
leidens ift; fplenridere facit, cogik 
als wird hier für alenandern der X 
hierdurch das Brechen, und den 
Hertzens defto cher anden Tag it 
mers Klag- Lied, Ser, Conc. 42. p 


Weberbunder Schwangeren. 
Schwangere durch Heben, oder fi 
fich Verdruß oder Wehe gethat 
darauf ubel befindgt, fo nehme fie: 
nig befchmierte Synitte Brod, fir 
Kümmel und Galgant darauf, umt 
che auf. Kingemachte melfche N 
gut. Dder: Man bähe ein Stk 
frreiche es mit Mufcatennuß,und 18 
auf den Leib. Nichtweniger FA 
Schwangere praparirte Krebsſten 
rath einnehmen, auch den Rücken mi 
Waſſer oder in Ermanglung deil 
gutem Brannteweine fchmieren laſſ— 
neben zur Stärcfung, der Frucht, DIE 
Artikel, Stärdung der Schwangt 
| XXXIX Bande, p. 857. u. f. gemeldet 
gebrauchen. Solte fich diefelbe aber ie 
gethan haben, fo muß fie bald,auf Dap m 
aus ein gefährlicher Zuftand werde, eine 
ten Argt um Math fragen. = | 

MWebr grau, fihe — 9— J 





































































Wehiltre 
rVehiltre eine kleine Stadt 
chen Grafſchafft Coila oder 
[.Kyle, am Fluſſe Kie. Melif 
le, Th.l. p-459: © 
oder Blage- Mutter, fol ein 
fo fich vornehmlich zu Sterbens⸗ 
e. Daffelbige nun foll mannig- 
lagender Menſch gehöret wer: 
aber wie ein Hund, jedoch aber 
amd gräulicher heulen. Es foll 
in Hund, fondern tie ein Kalb 
(t, und unterweilen fid) aud) nur 
id oder Schatten, vor der Hauß⸗ 
da man das Geſchrey hoͤrete. 
us No.g2. p. 1016. Unfere Vor⸗ 
gewohnt, nach dem Mufter der als 
Die fie theils in der Heyden, theils 
n Schriften funden, andere von 
dichten, wovon fehr viel Exem⸗ 
werden Eönten, Dahero fcheinet 
sedichte von der Klage-Mutter oder 
mit einigen veränderten Umjtän- 
Gervaſio Tilberienfi in Otiis Im- 
Leibnitium Scriptor. Brunfuicenf. 
0. genommen fey. Derfelbige er 
hin Engelland ein gewiß Geſpenſt fins 
man daſelbſt Grant nennete, und ei⸗ 
Fuͤllen gleichete mit geraden Schien⸗ 
nekelnden Augen, Solches Ge⸗ 
h auf den Gaſſen ſehen, ſowohl bey 
als auch gegen der Sonnen Unter⸗ 
sfft es aber in einer Stadt erſchie⸗ 
68 derfelben eine Feuers» Brunſt. 
genden Tags oder Nachts, die 
he vorhanden, fo lieffe es auf den 
und reigte die Hunde zum Bel⸗ 
enn verfolgten, doch niemahls er- 
An ftatt eines Kalbes oder Af⸗ 
alt fich die ABeh- Klage zeis 
bier ein Füllen? An ftatt daß die 
beulet,fo verfolgen die Hunde das 
At mit Heulen: An ftatt daß die 
en Tod des Menfchen anzeigt, fo 
Behpenft eine Feuers Brunft. Je⸗ 
dergleichen Erzehlungen find einer 
yals ein Ey dem andern. Tharfans 
ab 1 Th. p. 260. u. f. 
Stadt und Schloß fiche Welau. 
tiftian) der Weltweisheit Mas 
ierer zu Friedersdorf bey Zittau; 
Ion Meifter Chriftopb Wehlen, 
hoß⸗Bedienten, gebohren , und 
or nad) obbefagten Sriedersdorf 
fi. Carpzovs Zittauiſch. Chron. 
Iccanders geiftl.Minitter. p.412. 
Lat. Eligere, die Kunſt zu wehlen 
8, al8 die Klugheit felbit, und hat 
Bütern, die an und vor fich felbft, 
fur nach von dem Menfchen nicht 
d alfo auch nicht an fich ſelbſt als 
get werden koͤnnen; fondern nur ale 
Erlangung eines der unmittelbas 
chein Anfehung des Berftandes 
Hin Anfehung des Willens die wah⸗ 
Die Tugend, und in Anfehung des 
d dheit ſind, dienen, anzuſehen 
9— ja Lexici LIII. Theil. 
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find. Dergleichen Mittel,die zur Erlangung und 
Erhaltung eines ieden Guts dieſes Kebens diens 
lich, find unzaͤhlich und nach dem vielfältigen 
Unterjcheid theilsder Menfchen felbft, theils auch 
ihrer Gewerbe und Gefchäffte dermaffen veräns 
derlich, da dasjenige, was einem Menfchen und 
in einem Gefchaffte nuͤtzlich ift, dem andern hin 
gegen, oder in einem andern Gefchäffte vergeblich 
oder ſchaͤdlich zugefchweigen der unterfchiedenen 
Grade, die unter nüßlichen Dingen anzutreffen, 
immaſſen imer das eine an Leichtigkeit, Bequem- 
ı lichkeit und Gewißheit, den dadurch intendirten 
Zweck zu erhalten, das andere zu überwiegen 





| pflegt, daher GOtt die Wahl der Mittel, die 


su Erlangung des Guten dienen, dem vernünfs 
tigen Gutachten der Menfchen überlaffen. Zu 
der Klugheit zu wehlen wird ein gedoppelter Ges 
ſchmack erfordert: ein Ethifcher, da eines Mens 
ſchen finnliche Empfindung raifonnabfe ift, alfo 
daß er. über wahre Güter urd über Sachen vom 
| wuͤrcklichem Nutzen ein Bergnügen in fich empfins 
de; vor ſchaͤdlichen aber einen Eckel hege; und 
ein Politifcher, wenn ein Menfch einen Geſchmack 
nad) der Mode hat, daß ihm alles dasjenige, 
was dergalanten Welt gefallt, zugleich mit ges 
falle, das Gegentheil aber mißfalle, Weil zu 
Befoͤrderung unferer aufferlichen politijchen 
ı Otuckfeligkeit, das iſt, gu Erlangung desjenigen 
vielfaltigen Nutzens, den wir von andern geivars 
ten muͤſſen, die Regeln der Klugheit erfordern, 
daß ein Weiſer im politiſchen Leben ſich in die Leu⸗ 
te, auch in Anſehung der Thorheit ſchicke, ſo iſt 
gar vernuͤnftig daß ein Weiſer in fo ferne er mit 
andern Leuten zu leben hat, und etwas erwehlen 
foll,das nicht ſowohl ihm felbft, alsihnen gefalle, 
feinen Geſchmack, foviel möglich, nach der Mode 
gewoͤhne, und alfo in fo weit für einen homme de 
bon gout auch im politifchen Verſtande pafiren 
moͤge, wenn dasjenige, wag er wwehlet, gleich eitelz 
nur aber göttlichen und weltlichen Geſetzen nicht 
zuwider ift, jiehe Müllers Anmerck. über Gras 
cians Oracul May. sı. p. 374. Walchs phis 
loſoph. Lexicon. Siehe auch den Artickel Wahl, 
im Ull Bande, p- 696. u. ff. 

Wehlen, oder Wplen, ein Städtlein oder 
Flecken, nebft einem alten Berg-Schloffe an der 
Elbe, unfern Königftein , aber in das Meißnifche 
Amt Lohmen und dem Ehurfürften von Sachſen 
gehörig. Auf dem Schloffe daſelbſt hat vor alten 
Zeiten das Herren-Sefchlecht derer Elomen ges 
ſeſſen; hernach haben die von Böreng oder Goͤr ⸗ 
nig, Boͤckeritz, Starrfchedel, Mincwig, 
Saalhaufen, und die Herren von Achönburg 

| folches inne gehabt. Endlich iftes i543, wie Loh⸗ 
men mit der Hohenfteinifchen Pflege ganslich an 
die Hergoge von Sachen gediehen,davon nachs 
ſtehender Wechſel⸗Brief, ſo zwiſchen Hergog 
Moritzen und dem Herrn von Schoͤnburg, wegen 
der Aemter Hohenſtein Lohmen und Wehlen ge⸗ 
gen Penigk und Wechſelburgk geſchloſſen wor⸗ 
den, mit mehrern befaget, und alſo lautet: 

„Bon GOttes Gnaden Wir Mori, Her 

»z0g zu Sachfen, Landgraf in Doringen ondt 
„Marggraff zu Meiffen vor Uns. vndt den Hochs 
„gebohrnen Fürften Hrn. Auguſtum, auch Her 
„zogen gu Sachen, Langraff in Doyingen, und 

Jiiiii z Margs 
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„Marggraff su Meißen Unſern freundlichen lie⸗ 
„ben Brudern, vndt Unſer beyder Erben vndt 
„Nachkommen: vndt wir Gündter, Graf zu 
„Schwargburge, Here zu Arnſtedt, vndt 
„Sundershaufen, „ans George, Graff vndt 
„Herr zu Mannsfeldt, Edeler Dr. zu Deldruns 
„gen, Friedrich vndt Cafpar, die Eltern von 
„Schönberge vff StollbergE und Borftenftein, 
vndt Ludewig Sachß, der Rechten Dodor; 
„Ordinarius zuLeipʒigk als gebethene vndt verord- 
nete Vormunden, der Edlen wohlgebornen 
„Herren Hannß Ernſten, Herr von Schönburg 
„zu Glaucha vndt Waldenburgk, Thun kundt 
„ond bekennen, Nachdeme die Guͤtter Hoen⸗ 
ſtein, Lohm vnd Wehlen mit ihrer Zugehoͤ⸗ 
„tungen den genandten Unſern lieben getreuen 
Freunden, Schwegern, vndt gnedigen Hrn. von 
Schoͤnburgk zuſtaͤndig, vnd doch kegen Glau⸗ 
Icha vnd Waldenburg entlegen, vndt aber Die 
Herrſchafft Penick, vndt daß Hauß vndt Guth 
Zſchillen, ietzo Wechſelburgk genandt, Ihnen 
„neher baß vndt bequemlicher geachtet vndt ges 
„legen, auch gnugſamer vndt mit weniger Muͤhe, 
„forge vnd unkoſten den die Guͤtter Hoenſtein, 
LLohm und Wehlen, von Glaucha aus beſtel⸗ 
let mögen werden, zudeme das ſich auch der 
Jagt halber zwiſchen Unſern Hertzog Moritzen 
WVorfahren, vndt den Beſitzern der Guͤther 
oenſtein vnd Lohmen, vndt Denen von 
Schoͤnburgk auch der Dienſtbeſtellunge halber 
„egliche Itrunge zugetragen, die Eünfftiger Zeit 
„iu Weiterung gereichen koͤnten. Demnach ond 
„omb beyderfeits gelegenheit willen, haben wir 
„Herzogt Mori an obbenandte Schönburgis 
„febe vormunden, gnadiglich gefonnen vndt bes 
„gert,das ſie den Jungen Herrn zum beften,fich mit 
„Uns eines Erblichen gleichmeßigen wechſels der 
„Herrfchaft Penigk undZfchillen,fambtibhren Zur 
„gehörungen,mitaobnftein, Lohmen und Weh⸗ 
„len und ihren Zugehörungen vergleichen wol- 
„ten, mit gnadigen erbieten, das wir in deme 

nichts, denn die gleichheit begehren ondt haben 
wolten. Demnad) undt in erwegung beyderfeits 
„gelegenheit, haben Wir Herzog Moriz, etliche 
„Unfere Räthe, mit Nahmen Wolffen von 
Schoͤnbergk zur Nauenſorga, dem Hochgelahr⸗ 
„ten Herrn Georgen von Kommerſtadt, der 
Rechte Doctern, vndt Hannſen von Bitzſchen 
„verordnet, vndt durch diefelbigen zum theil auch 
ſelbſt Uns mit obgenandten Vormundten eines 
Erblichen vndt Rechtmeßigen wechfels vereiniget 
„und verglichen, Inmaßen wie hernach geſchrie⸗ 
„ben. Nehmlich haben wir Herzogk Moriz vor 

Uns vndt im NahmenUnſers Bruders undt Un⸗ 
„fer beyden Erben und Nachkommen, den Herrn 
„von SchönburgE u. gemelten ihren Vormund⸗ 
„ten zugeſtellet und wechſelsweiſe geeigent das 
„Haufß und Guth Zjchillen, darzu die Herrſchaft 
„Schloß und Stadt Penigk mit Zinnebergf, 
„und herwieder, wir die Bormunden haben fei- 
„ner Fürftl. Gnaden, die Schloß und Flecken 
„Honſtein, Lobmen und Weblen, gleicherges 
„ſtalt wechſelsweiſe vor Zichillen und Penigk zus 
„geſtelt und zukommen laffen, von beyden theilen 
„mit allen derfelbigen Haͤuſern, Schloffe und 
„Guͤttern, herrlig⸗ und gerechtigkeiten, Es fey an 
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„Zinßen, Renthen, Zoͤllen, Getreyd 
„andern Zehenden, Oberſten und Red 
»eichten , Welden, Gehölgen, Sagter 
„fern, Bachen, Teichen, ZTeichftedten, 
„reyen, Forwergen, Eckern, W 
„Viehezuchten, Schaͤffereyen, 
4 an vndt fonften m 
„Ehren und Zugehörungen, 
„haben mögen, nichts davon; 
„Sondern Sin Allermaffen Unfer: 
„die Herren von Schönburgk vor‘ 
„hero die Inne gehabt undt geb 
„Undt haben folchen Wechſel b 
„umb gleich, als Zinße umb Zi 
„ſchock, nuz umb nuz gleichmeßie 
„vndt einander berechnet, vnd 
„der in einem oder mehr vbertroff 
„wir beiderfeits einander erftattetz 
„gemacht, Smmaffen vndt tie ® 
„nutzung ondt Anſchlag hernach 
„su dem andern verzeichent. Nehm 
„gutter Penick Zſchillen undt Zi 
„lichen Geld⸗Zinßen, Zweyhun 
„bern ſchock, Funff gl. vier neuen 
„Pfennig, dagegen haben Hoin 
„undt Wehlen mit Ihren Zugeh 
„hundert Sechs undt vierzigk S 
„zehen gl. vndt Neue Pfennige 
„ten Heller Erbzinße, Alſo da 
„munden, von wegen der Jun 
„Schoͤnburgk, xxxvij Silben & 
„ſchen, xi neue Pfennige vndt ein 
„zu vergleichen ſchuldig, Imma 
„ſelbigen, wie hernach gemel 
„So iſt des Korn⸗Zinßes 
Iſchillen, Penick und Zinneber 
„Sechſtehalb und Funffzig S 
„maaß, und iſt das Zehende S 
„Drittehalben ſcheffel angeſch 
„Hohnſtein, Lohmen undt W 
Kornzinß Neunhundert Funfffig 
„Scheffel, anderthalb Diertel,ond 
„felbigen maaß, Alſo vbertrifft ® 
„fehe, Kobmifch und Wehliſch 
Penegiſche undt Zilliſche Fu 
„Fuͤnf undt Neunzigk ſchl. ein ha 
„Unſer Herzog Moriz verwechſell 
„iedes Jahrs, Einhundert drittehe 
„ſchock Zehendt und Zinßgerſte um 
fel Zehendt undt Zinßweizen, al 
„hendgarben auff drittehalben ft 
„Nachdem aber Aobnfkein, 4 
„Wehlen nur vier fehl. Zinßweit 
„Zinßgerſte haben, Seind die 
ehalber undt Sunffsig ſchl. gerſt 
„Sechs undt Dreyßig ſchl. Weiten 
„Korn zu Acht groſchen gerechent, 
Zweyhundert Fünff unde Neum 
„anderthalb Viertel und ein Achteil 
„welche wir Herzog Moriz den Hrn. d 
„burgk zu vergleichen fchuldig, abgezogen) 
„übermaß,nemlichEinhundert fiebendehak 
„an ein geldt gefchlagen, jeden Scheffer ® 
„grofchen, das machen viergehen Silben 
„und xv. grofchen, die mir den vn 
„tie hernach gemelt, auch vergn 
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und. Zehenden haben Unfer 
tere zwolffbundert acht und 
ft ein ſchock Zehendt garben 
ünfftehalben fchl. und der 
nburge Hafer-Zing, thut Ein 
bl. und ein Viertel, alles Pirs 
8 wir die Vormunden von 
Herren von Schönburge 
den. Herzogk Moriz zwey⸗ 
de halben Scheffel, vnd ein 
Jabern, zu vergleichen fchuldig. 
Fuͤrſti. Gin. wir vergnügt mit 
feldt, Damit Honſtein, Lobm 
ſambt den zugehörenden For⸗ 
d Sfehillen vbertreffen, wie 
h meldung gefchicht. 
en- Zinf an Hünern, Ganfen, 
e Wachs, Unſelt, EyernHanf⸗ 
Pfeffer, Kefe, pr. ſchr. Zink 
8, Iſt beyderfeits gegen einander 
nd indeme ein gleichmeßiger Ans 
vnd Vergleichungen gemacht, 
Funden, das wir Herzogk Moriz 
von Schönburgt Neunjehen fchr. 
und funffjig Groſchen, zu vergnuͤ⸗ 
wie wir fie, wie hernach befun⸗ 
echnung des, was ſie ung pflichtig 
gt haben, fteigende und fallende 
dehen⸗Geld, Fleisch , Zehenden, 
Reben » Pferden, vermitter Acker 
6, Gerichten, Mühlen, Bleiche, 
d was das mehr ift, von wegen 
enic und Zinnebergk angeſchla⸗ 
auf vierhundert fuͤnff und zwanzig 
vier Pfennige, darin iſt 
19 zu Penick welche ſamt dem Les 
zAbdeckers daſelbſt, undt mit dem 
etge zu Gerigenhain, uff ein hun⸗ 
chlagen; Desgleichen das 
nuzung zu Penig, die auf 
les jahrlich angegeben, auch ger 
ie Zilliſchen Gehoͤlze find infon- 
ihlagen, wie hernach auch anges 
Aber zu Honſtein und Lobm iſt 
alle andere fteigende undt fallen: 
ſchlagen auf iiii E, xxvii ſcho. 
nen Pfennigk. Vbertrifft alfo 
he nugung die andre jaͤhrlich 
bs und funffsig grofchen, Neun 
wir Herzog Morizen vergnügen 
jefe fteigende und fallende Nu⸗ 
der Schönburgifchen theil, iſt 
he und Lohmiſche Forftgeld, 
Jahr zweyhundert achrhalb und 
auch gerechnet. Der Ackerbau 
theilen dem Saamen undt Pirni- 
lagen , nehmlich auf die Penigi⸗ 
iſchen und Zinnebergiſchen theil, 
d Sommerfeldten vff Sieben huns 
hen fiheffel drittehalb Diertel, vndt 
fc) und Honſteiniſche auff Neun 
bit fcheffel Feldes und Ein Viertel, 
wir Herzog Moriz den Schönbur- 
ergnügen zweyhundert gehen fchef: 
und drittehalb Viertel, Diefes Fel⸗ 
Die Bormunden und Ihre Mun⸗ 
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„delein vergnügt mit zweyhundert achtichende 
„halben fcheffel und ein®iertel Zinß undt Zehend 
„Hafer, die Uns die Schönburgifchen zu vers 
„gnügen pflichtig geweſen. Nachdem aber die 
„Schönburgifchen Sutter zudem Ackerbau undt 
Wieſenwachs die Felder zu befchicken, das Ges 
„ereyde und Heu aufjubringen, biß in die Scheun 
„Frohne gnug, dergleichen auch andere nothduͤrf⸗ 
„tige Frohne und Holsführer biß in den Grund 
„am Berge des Schloffes zur Nothdurfft has 
„ben: Golteaber Unfer Herzog Moriz verwech⸗ 
„felte Güter, fonderlich Iſchillen und das For⸗ 
„wergk Wiederaune nicht allenthalben gnugfar 
„me Frohne und Dienfte haben, alſo daß man 
Iwey gefehirr darvor es geachtet zulegen und 
„beneben der Frone gebrauchen muß, Zudeme das 
„auch die unkoften, fo off die Frohnere und Arme 
„Leute, wan die die Dienjte leiten, geben,etwag 
„mehr betreffen magk, den der zum Hohnſtein, 
„Demnach undt zu vergleichung des, haben wie 
„Herz. Morizund den ungen Herrn von Schoͤn⸗ 
„burgFuͤnf undSechzigSilberne Schock Jehrli⸗ 
„cher nutzung zu vergleichen gewilliget, die wir Ih⸗ 
‚nen auch vergleicht haben, Im̃aſſen hernach auch 
„angezeigt wird, Daruͤber haben wir auch die Miſt⸗ 
„fuhre die man zum Lohmen verlohnen,oder ſelbſt 
„fahren laſſen muß vergeſſen u. fallen laſſen. Die 
„Viehezucht iſt Unſers Herz. Moriz theile ans 
„gefchlagen, auf Einhundert xxiii Melcke Kühe 
„und Einhundert und Dreyßig gelde Rinder; 
„Aber zu Hohnſtein, Lobm und Ihren Zus 
„gebörungen, auf ſechzig melcke Kühe und funf⸗ 
„sig gelde Rinder; Iſt der Lberlauff an den 
„melcken Kuͤhen und gelthen Rindern auf Liij. 
„Silbern Schock angefchlagen, welche unſerm 
„onedigen In. Herzog Morizen, und wir die 
„Schönburgifhen Vormunden zu vergleichen 
„ſchuldigk, unde wie hernach gemeldt, vergleicht 
„haben. Die Schäfferey zu Penigund Zinne⸗ 
„bergk iſt um Neunhundert, undt die zu Zichillen 
„uff xiiii. C. hinwieder die Schaͤfferey zu Hohn⸗ 
„ſtein uff viij. C. vnd die zu Lohm und Ditters⸗ 
„bach auf Sechzehen hundert Schaaffe ange⸗ 
„ſchlagen zu dem allen man beyderfeitsTrifft und 
„Futter gnug hat, Reſten wir Herz. Moriz Eins 
„hundert Schaaff zu vergnügen, welcher nutz 
„jaͤhrlich auf fuͤnff ſchock gerechnet. Vnd ob die 
„Zahl beyderſeits oder auff einem theile nicht voll 
„were, das ſoll Unſer ieder, bey deme der Man⸗ 
„gel erfiele, dem andern erſezen, dergleichen ob 
„fo viel Schaaffe wir angegeben, nicht erhalten 
„werden Eönten , das toll auch vergleicht werz 
„den. Die Teichnugung Unfers Herz. Moriz 
„theils iſt auf Einhundert Siebendehalb und vier⸗ 
ig, und auf unſer der Schoͤnburgl. theils auf 
Einhundert vierzehen Schock zu verſitzen gerech⸗ 
„netz Alſo bleiben wir die Schoͤnburgiſchen 
„Hochgenannten unferm gnedigen Deren, (drittes 
„halb und dreißig ſchock Teicher # Zeig zu erfegen 
„fchuldig zu vergnügen , welche mir der Beſſe⸗ 
„rung der Honfteinifchen. und Lomiſchen wilden 
„Fiſcherey und Fohrenbach allbereit vergleicht;und 
„wir Herzog Morız alfozu friedenvergnügt ſte⸗ 
„ben , dieweil dann wir Herzog Moriz denen 
„bon Schönburg nachfolgende Poſten -oder 
„Summen, zu vergnügen hinserftellig, nehmlich 
J xxxvii 





— — — 
— — — — — — — — — — 
m—— ——— — — —— — — —— == 7 


— — — —— — — — — ——— 


1979 Wehlen 


Axxvii ſchock iiij. groſchen. Eilff neue und ein 
„alten Pfennig Uberlaufft, an den Honſteini⸗ 
„feben Erbzinſen, viergehen ſchock, funffsehen vor 
„Einhundert Siebendehalben fcheffel Zinß⸗Korn, 
Neunzehen fchock achte halb und funffjig Gros 
„chen vor die UÜbermaß der Kuͤchen⸗inß, Ein 
" „fchock Lvj. grofchen, Neun Pfennige vor die 
„UÜbermaß des Steigende und fallende Lyv.ſchock 
„vor die ermangelnde Frohn und Dienffe, und 
„fünff fehock vor Einhundert Schaffnusung, 
„welches alles in einer Summa macht Ein hun⸗ 
„dert drey und vierzig ſchock, vierzehen grofchen 
wene neue undt einen aiten Pfennig, dargegen 
„aber wir die Bormunden feiner Fuͤrſtlichen gna⸗ 
„den zu vergleichen verpflicht,nehmtich iii. ſchock 
„vor Lyiij. melcke Kühe und Lxxx. gelde Rinder, 
„fo man daven obgemeldter Summa abzeucht, 
„bleibt feiner Fürftlichen Gnaden, Vnß der Vor⸗ 
„mundten zuvergnügen, Neunzigk Schock, Vier⸗ 
„und Vierzigk groſchen, zweene Neue und ein al: 
„ten Pfennigk. Und wie wohl wir Herzog Mo⸗ 
„riz Das Diergeldt und Tranckjehenden zu Pe- 
„nich, als in unfere hohe Obrigkeit undt in der 
„Landes Anfchläge gehörig , Erſtmals ausgego- 
„gen, haben wir Uns doc) endlich dahin begeben, 
„das wirden Herrn von Schönburg ſolch erb- 
„lich Biergeldt zu Penick, fambt dem getranckze⸗ 
„.henden auch zugeftelt, Nehmblich giebt man zu 
„Penick von einem den gebrau Bier erblichrr. 
„grofchen, welches angefchlagen iſt auf Sieben» 
„ig fchock erblich nugunge , und vor dem Ge⸗ 
„tranckjehenden giebt man zu Penick, auch von 
„iedern ‘Bier pr. gl. thut alles nehmlich das Bier⸗ 
„geld und Zehnde zufammen jahrliche Nutzung 
„I. €. r1. fchock, foman davon abzeucht die Neun⸗ 
„zig fchock yliiit. ge. giwene neue und einen alten 
„Pfennig, So bleiben wir die Vormunden hoch- 
„gedachten Fürften zu vergnügen fchuldig xlix. 
„ſchock yo. gr. iv. Pfennige, famt den Lehengelde 
‚zu Zinneberg undt der Nutzung, das der Muͤl⸗ 
„er zu Zfchillen vor die Nothdurfft deffelbigen 
„Hauſes ungemezt mahlen muß, welche beyde 
„Stuͤck in die Anfchläge nicht Tommen, Dies 
„weil aber der Zehende von Getraͤncke noch zur 
„Zeit nicht erbiich , und aber dennoch noch acht 
„Jahr lang der Landfchafft befchehener Bewil⸗ 
sligung nachftehen muß, Demnach wollen wir 
Hertzog Mori mit denen von Penick, ehe die 
„Anweiſung gefchicht;handeln laffen, undt fo viel 
„erhalten, daß fie fich verpflichten follen, wenn ans 
„dere unfere Landfchafft nach Endung der Acht 
„Jahre den Zehenden ferner bemilligen werde, 
„daß fie denen alfo -hinförder, nehmlich xx. gl. 
„bon einem Bier dem Hn.von Schönburg, undt 
„alſo fürund für fo offt und viel deren bewilligt, 
»und fo er erblich gemacht wurde,auch geben füls 
„len. Auffn Fallaber, und da wir Herkog Mor 
„riz Unfer und Unfer beyder Erben und Nach⸗ 
»fommen bey Unfer Landfehafft den Getranck⸗ 
»Zehenden länger nicht erhalten koͤnten, damit 
„der alfo abgienge und nicht gegeben würde, auf 
„den Fall, gereden undt verfprechen wir, daß wir 
„unfern Bruder undt unſer beyder Erben und 
„Nachkommen, alfo dann den Hn, von Schön, 
„burg der £rr. ſchock / die ihnen alſo an Getrenck⸗ 
Zehenden auſſenbleiben mit ander gewiſſen Ren⸗ 
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„then, Zinſen, Nutzung und Guͤthern 
„gen wollen ohne Gefehrde. Bor haben 
„Wildfuhre zum Hohnftein und die Beſſe " 
„der. Gebaude, undt wilden Fifcherey,als dohn 
„Bäche, Lachs» und Ohle⸗Fang gegen un 
„Hertzogen auch angezogen, und wiewohl de 
„die Wildfuhre in die Anfchläge in Erbkauf 
„oder AWechfelmicht pflegt gebracht gu me 
„undt wir uns nicht verfehen haͤtten daß eini 
»Befferunge und Gebäude gegen uns hätte 
„wehnet follen werden , in Bewegung, daf 
„Ihnen dagegen das Hauß Zichillen und Sch 
„famt einer anfehnlichen Stadt Penid,darinn 
„auch Bürger und der Nahrung halber vern 
»liche und ftattliche Leute wohnen, den ſie 
»übermeifen zu ftellen laffen, damit aberdie Zu 
»gen Herrn von Schönburg in dem allen vñ 
„Uns auch gnädige Vergleichung befommen,s 
»haben wir Ihnen gegen folchen berä 
»Befferungen der Rifcherey-Gebauden und QBi 
„fuhren zugeftellt die xlix Silbern ſchock 
„Neun Pfennige Erblicyer und jährliche 
„sung famt dem Lehen⸗Gelde zu Zinneberg 
„den ungenusten Mühlen, roelches alles zufe 
„men fich zum wenigften indie Lii Silbern ſch 
„jährlichen Nutzung erſtreckt, dergleichen hal 
wir auch fallenlaffen Die xxxiii ſchock zwerft 
„der Teuchnugung, welchen alle Nutzung 
»Bormunden ung Erftellunge und Vergleichuf 
„u thun verpflicht geweft waren , alfo daß | 
„Junge Herr von Schönburg und ihre Erl 
„und Nachkommen dieſelben Nutzunge nunm 
„ung zu vergleichen nicht ſchuldig, ſondern erbl 
»habenund behalten folen. Und wiewohl 
„Amts Dienfte und Ritter- Lehen zu honſt 
„und Lohmen die Dienſte und Ritter⸗Lehen 
„Amt Penick uͤbertreffen, alſo daß das? 
„ſtein Acht oder Neun, und aber Penick nur 
„Dienſt⸗Pferde haben, fo find doch dagege 
„den Guthe Wehlen, Eilff, und auf 
„vier Pferde Nitter-Dienfte geftande 
„wir Herzog Morizen den Herrn bon: 
»burg die übrigen Dienft-Pferde hatten 
»ten und vergleichen follen, daß fie ung‘ ai 
„mit funffgehen Pferden Ritter-Dienftey dit 
„Honſtein und Wehlen geftanden, von %) 
„und Penick hätten: gewaͤrtig ſeyn müffen Da 
„Eegen undt zu vergleichen ſolcher Ritter⸗ hun 
u 
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„Dienft> Pferde haben wir an den zo? 
„Unfere Ritter⸗ Dienfte fünff Pferde 
„abgehen laffen, alſo daß Uns nun hit 
Herren von Schoͤnburg ihre Erben und 
„kommen, Veſitzer dieſer verwe | 
„von der Herrſchafft Penick mit fünffund ve 
AIſchillen auch mit fünff‘Pferdengudienen ſchu 
„dig undt gemärtig feyn follens Und Dage 
„folle fie die Erbare Mannfchafft und Die vu) 
„Schandau in Aembtern Honftein und 
„mit dem Ritter + Lehen und Dienften Uns 57 
weiſen wie wir denn hinwieder Ihnen · Diem) 
„Pferde mit den Lehen gegen Penick anweiſ 
„laffen wollen, doch beſcheidentlich. Nachbe 
„der Edle unfer Lieber getreuer Herr Ernſt v 
„Schönburg feel: Unſerm aud) lieben ge 
Ganſen Pflugen zum Srauenbain eine D 
„fal an halben Burhe Luttig geliehen haben 
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uͤge, daß der Anfall angien⸗ 
— Pflugen denſelbigen In⸗ 
er ung gnaͤdiglich folgen laſ⸗ 
ba Doug! aber auff den Fall, 
daß Pflug folchen Anfall bekäme, 
og Moriz Macht haben, einen 
Neid) einesmahls zu vergeben, alfo 
1 von Schönburg demfelbigen, 
ger ar gleichergeftalt, wie ob⸗ 
erg ſchuldig feyn. Aber mit 
* Guͤthern Penick und Zſchil⸗ 
ſoll es gehalten wer⸗ 
mich m der Tuͤrcken «Steuer sollen 
| zuPenick, Zfchillen und Zinne⸗ 
me deſſelben Zugehörunge geben gleich 











































un In meiden und Nachkommen übers 


hin alle Wege unſchaͤdlich dem 
henden vom Getraͤncke, wel⸗ 
Schönburg, wie hier oben 
nge ift, zuftandig feyn und bleiben 

Je Be von Schönburg Tifch» 
> Eigennuzung von Penick, Zſchillen 

\ ‚famt ihren Zugehörungen, follen 
jeen nicht fehuldig feyn, es ware 
von der Ritterfchafft von ihren 
auch Landfteuer zu geben ver- 
Undt nachdeme.die Gehoͤltze zum 
hillen gehörend, in diefen Anfchlag 

und doch ſonſt alle andere Nutzung 
gleicht, als haben wir Uns bey⸗ 
arun aud) verglichen, dergeftalt, daß 
eig den von Schönburg alle fol- 
je WBälde und Gehoͤltze, wie Die 

r En, keine ausgefchloffen, vor Sie⸗ 
zulden, in Müng Ein und zwan⸗ 
inen Gulden gerechnet, erblich ge 
igeftellt haben mit aller Gerechtig⸗ 
naßen, wie das Hauß Zfehillen 
enutzt undt gebraucht hat, daran 
8 vorbehalten ‚ denn vermöge des 
gens, die Jagd in dem Holtz, 
ber genannt, den Weinberg und 
Barmen wir allein zu jagen haben 
Dnichewveiter. Und dieweil wir Her⸗ 
is Durch unſere Bäche, uns mit ihnen 
enden habe Setreydichs undt Vorraths, 

J den verwechſelten Guthern bey⸗ 
et, auch ander Articul halben, 
munden Mangel gehabt, allents 
meh vergleicht, daß Fein Theil das 
egen oder diefes Wechſels halben, 
ge rticul ,: wie der Nahmen haben 
19, neh Onlulangen alfo dag Wir Hers 

t in folcher Vergleichung undt zum 
* 

In en Selde der Sieben Taufend 
Zſhilliſchen Gehölge zu frieden ges 
I * 1, daran wir But Tauſend Guͤl⸗ 
vaͤntzlicher Erſetzung der angezeigten 
oder ob ſie der mehr befinden wuͤrden, 

fen, auch der Burggrafſin zu Leißnig, 
af Georgen feel. nachgelaffener Wittiben 
boedings daß ſie auf Penick und Zinneberg 
abt, entnommen und befreyet haben, der⸗ 
ben thun wir einander hiemit des allenthal⸗ 
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„ben gänglich ‚quittiven und loßſagen: ABie 
Herzog Moriz thun auch die Schönburgis 
»fehen des Dienſt⸗Geſchirres, ſo unſern Vorfah⸗ 
„een undt Uns von Hauß undt Guth Zſchillen ges 
„aſſen, allenthalben freyen und ledigen, Wir 
„behalten Uns aber für; wo befunden, daß der 
Rath zu Penick auffs Schloß daſelbſt mit einem 
Geſchirr zu dienen ſchuldig, daß Uns Herzog 
„Morizen daſſelbige ſoll vergleicht werden. Und 
„wir haben darauff von beyden Theilen einans 
„der Die verwechfelten Guͤther mit allen ihren 
»Nugungen und Zugehörungen aufferhalben ih⸗ 
„ter ordentlichen Buͤrden frey undt vnbeſchwert 
„uͤberweiſet undt eingeraͤumet. Wir Herzog Mo⸗ 
riz undt Unſere Erben , dergleichen die Herren 





die mögen die Dnn. von Schönburg | „von Schönburg undt Fhre Erben, tollen auch 


n, Und Uns Hergogen Mori 
| 


„einander der verwechſelten Guͤther undt ihrer Zu⸗ 
„gehoͤrung gewaͤhren, wie gebuͤhrlich und Lands 
lauffig, und infonderbeit nach dem Zfchillen den 
„Ordens⸗Leuten zugeftanden, demnach ob ſich 
zutruͤge, daß der GeiftlichEeit undt Ordens⸗Leu⸗ 
„ter halber, welcher Urſach halben das verfal⸗ 
„len möchte, das Sur Zichillen wieder aufferhalb 
„Rechts angefochten wurde, in dem alten follen 
„undt wollen Wir Herzog Morisen unfern Bru⸗ 
„der undt unfer beyder Erben und Nachkommen, 
„die Heren von Schönburg ihre Erben und 
„Nachkommen gnaͤdiglich vertreten und ſchadloß 
„halten, undt da GOtt für.fey, daß fie das Guth 
„afchillen, darum, daß es.ein geiftlich Guth ger 
„weit, von fich laſſen, undt durch unfere Ders 
„tretung, Schuß und Handhabedabey nicht blei⸗ 
„ben,noch erhalten werden möchten ,fo follen undt 
‚wollen wir Unfern Bruder, undt Unſer beyder 
„Erbenund Nachkommen ihnenmit andern Guͤ⸗ 
„thern, die fo gut undt würdig feyn,als diefe, an 
„gelegenen Orten Vergnuͤgung undt PVergleis 
„chunge thun, alſo daß ſie in alle wege dieſes 
„undt der andern verwechſelter Guͤther von Uns 
„undt wir wiederum von ihnen gewaͤhret undt 
„ſchadloß gehalten werden ſollen, und inſonder⸗ 
„heit wollenwirlins gegen den Comptur zusfchils 
„len undt Ordens⸗ Leuten gnadig und aller Bile 
„tigkeit ergeigen , daß den Herren von Schöns 
„burg daraus kein Nachtheil entftehen fol. So 
„haben auch die Vormunden uns Herjog MIO» 
„eisen unterthaͤniglich verm ame der Bifchoff 
‚zu Meiffen fie zu dem Lehn gefordert eines 
„Stück Guths halber zu Lohm oder Weblen, 
„ſo von ihm zu Lehn gehet, undt folen die Herren 
„von Schönburg ihre Erben und Nachkommen, 
„die Herrſchafft Penick und Zfhillen mit ihrem 
„zugehörungen von Uns undt Unfern Erben undt 
„Nachkommen zu Lehen empfahen, und Uns das 
„von fehuldige Lehens- Pflicht thun, getreue und 
„mit gehn Pferden Ritters Dienfts unde andern 
»gervärtig zu feyn, wie getreuen Lehnmannen ge 
buͤhret, fowollen wir Unſer beyder Erben und 
»Nachkommen Uns hintwieder gegen den Herrn 


j „bon Schönburg undt ihren Erben gnädiglich 


„halten, und fie zuförderft in ihren unmündigen 
»Sahrenin allen ihren gerechten Sachen ſchuͤtzen 
„und handhaben. Und ſoll der Herr von Schoͤn⸗ 
burg Weinberg zu Beitzſchberg in dieſen 
„Wechſel nicht gezogen ſeyn. Gereden undt vers 
„ſprechen demnach wir vielgenannter — 

oriz 
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Moriz zu Sachſen bey Unſern Fuͤrſtlichen wah⸗ 
„ren Worten vor Uns Unſern Bruder und Unſern 
„beyder Erben undt Nachkommen, und Wir die 
„Voͤrmunden bey unſern wahren Worten undt 
„guten Glauben, daß wir dieſen Wechſel, undt 
was dieſer Brief vermeldet, in allen feinen Arti⸗ 
„ckuln, feſtiglichen nachſetzen, und darwider nicht 
»thun, noch geſtatten wollen. Gantz treulichen 
„undt ohne Gefehrde. Des zu Urkund haben Wir 
„Herzog Moriz Unſer Inſiegel vor Uns und Un⸗ 
„ſern Bruder an zwene dieſer Wechſelbriefe glei⸗ 
„ches Lauts hangen laſſen/ und Uns mit eigener 
„Hand unterſchrieben. Desgleichen wir die 
WVormunden auch gethan, der einen wir Herzog 
„Moriz, undt den andern wir die Vormunden 
„behalten. Geſchehen und gegeben auff Sanct 
„Annaberg, Mittewochs nach den Palmtage den 
„ein undt wanzigſten Martii. Nach Chriſti Un⸗ 
„ſers lieben HErrn Geburth, Im Tauſend fuͤnff 
„hundert undt im drey undt viertzigſten Jahre. 
Schoͤttgens Diplomat. Nachleſe der Hiſtor. von 
Ober⸗Sachſen / X. Th. p.292, u: ff. Bnauths 
Prodr. Miſa. p. 284. u.f. Antiquar. des Elb⸗ 
Stroms p.ʒoiu.ꝛʒi. Übfens Geograph.Lexi- 
con, Wabſts Churfuͤrſtenth. Sachſ. p- 70. in 
Beyl. Glafeys Geſch. des Hauſes Sachſen, p- 
891. Iccanders Geiſtl. Miniſterium im Chur⸗ 
fuͤrſtenth. Sachfen, ‚pro. 
Weblen, ein Chur⸗Coͤllniſcher Drt, wo herr⸗ 
licher Wein waͤchſet. Arnolds hiſtoriſch⸗ und 
politiſche Geogr. p- 966. jet 
Weblen, Dorf⸗Wehlen, ein Chur ⸗Saͤchſi⸗ 
ſches Dorf bey dem Schloſſe Wehlen in Meiſſen, 
unweit Pirna. Goldſchadts Beſchreibung der 
Marckt⸗ Flecken ꝛc. Antiquarius des Elb⸗ 
Stroms, p. 230. u.f. 
Wehlen, eine alte und anſehnliche adeliche 
Familie in Meiſſen, allwo deren Stammhauß, 
Schloß und Flecken Wehlen an der Elbe unweit 
Koͤnigſtein gelegen iſt, wovon ein Artickel vor⸗ 
her gehet. Man hat von derſelben in den alten 
Geſchichten Meißner⸗Landes nichts aufgezeichnet 
gefunden, und koͤnnen wir dannenhero weiter 
nichts anfuͤhren, als daß Siegmund von Weh⸗ 
len, Churfuͤrſtens Johann Georgens des Erſten 
zu Sachſen Sammer: Juncker und Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter; Hans George, Koͤniglich⸗Pohlniſcher 
and Chur⸗ Saͤchſiſcher Obriſt⸗Lieutenant, und 
im Jahr 1722 Commendant auf der Feſtung 
Stolpen, undderdinand Gotthard von Weh⸗ 
len, Koͤnigl. Pohlniſcher und Chur» Saͤchſiſcher 
Cammerherr, Reiſe⸗Stallmeiſter und feit 1738 
Unter⸗ Com̃endant oder Bice-Director der Par⸗ 
Force⸗ Jagd worden. Ubrigens hat N. von Weh⸗ 
len ſich Johanne Sophien, eine Tochter Hanf 










































Wehlen 


und Sophia Eliſabeth von We 
Diebhfa, Joachim Hildebranden v 
Altengrotkau, auf Unwuͤrda, M⸗ 
Ober⸗ und Nieder Gebelsig, Ließke,zc 
Pehln. und Ehur » Sachyfifchen Cam 
1710 den ı7 Jun. ehelich beyge 
Glafeys Gefchichte des Hauſes 
Gauhens Adels⸗Lexicon Th.Ik 
nealogiſcher Archivarius des 
323, des Jahrs 1734, p. 234 und 
p. 44. Luͤnigs Europ. Titular 
Boͤnigs Adels⸗Hiſtorie Th. 
p.582. und 668 ! 
Weblen, (Dorf:) ein Dorf 
‚"Webler, (Nacht.) fiche FA 
im XXI Bande, p- 293. r 
Webler, ( Tage: ) fiehe T 
XLI Bande, p.i484. * 
Webhling, (George) de 
Magiſter und ehemahliger Red 
Schule u Stettin, war zu Q 
Stadtgen in der Priegnig, den 
gebohren, allmo fein Vater 
und Schufter.gemefen. DenGt 
dien legte eranfanglich in der € 
Wilsnack, fodann zu Berlin und 
von dar erfich1665 aufdiellniven 
ftadt begab, und allda Calirti 
ein halbes Jahr dafelbft gemeft 
Bittenberg,wofelbfter drey Jal 
lopium, Deutſchmann, Scyelg 
chen, Pfeiffern, Stammen, € 
kern und andere hörete, more J 
nach Leipzig begab, auch eine Ne 
Sachſen that, und anbey Br 
Hamburg , Lübeck: und Roſſock 
mit denen jedes Drtes befindlich 
Männern bekannt machte; W 
mehro zum andernmahle erfahre 
Berlin fein Stücke blühen 
nung darzu wolte zwar auf einmal 
werden, als denen Theologen; di 
ſtudiret, die Beförderung im B 
durch ein öffentlich Edict verfag 
fügte fich aber iedennoch im Jah 
auf: Necommendation 8: Kell 
St. Marienin Landsberg, vonde 
zum Con⸗Reetor beruffen wurde 
bigem Jahre ward er. an ſtatt 
Rector zu Stolpen, und der R 
ihn zu Wittenberg Magifter wer 
wurde er 1682 zum Rector dev Std 
Gtettin, an des verftorbenen M. 
Stelle ernennet, welches Amt er bi 
Alter mit Ruhm verwaltet; da 


Georgens von Poigk, auf Ringethal und Eroffen, | Merg 1719, im 75 Fahre feines Alte 


und Wittbe Wolff Neinhards von Hartitsfch, | feinee Schuk-Dienfte verftorben. 


auf Dber-Presfchendorf; und Ebriftopb von 
Wehlen, auf Frauenberg, Marien, eine Toch⸗ 
ter Siegmunds von Maltig, Chur⸗Saͤchſiſchen 
Ober⸗Forſtmeiſters des Erggebürgifchen Creyſes, 
ehelich beylegen laflen. - Brigitte Margarethe 
von Wehlen,aus Srauenberg, ift Hanf Georgen 
von Poigk, auf Dobrisgen und Eroffen 5 Fri⸗ 
dericke Cbriftiane von Wehlen, aus Martins- 
Kirchen, Dank Eafparn von Poigk, auf Croſſen; 









zweymahl verheyrathet, als 1) 1672. MM 
ftinen Marien, oh. Trojans Arch 
in Landsberg, Tochter, welche 16 92.08 
und ihm eine Tochter Gertrud Margar 
melche an Seine. Schulgen, Advoc. 1 
Schöppen zu Stettin, verheyrathet mp 
: gi geieuget, Davon der eine ingante 
eit gejtorben, Andreas Sriedei@ NPT 
Schwebiſcher Fendrich in Liefland. ſein 







































* Wehling Wehner 1986 


dritte Joh. Georg iſt noch als 
ittmeifter, ‘bey feinem Abſterben 
. 2)1693 mit Carbarinendur- 
(cher er zwey Soͤhne , die aber früh: 
ind eine Tochter Gottlieb Mar» 
Affen, welche mit "Job. Gottfr. 

con zu St. Jacob in Stettin 
en. Mit was Ruhm er feinem 
vorgeſtanden, hat der gelehrte 
dem Leichen Programmate weit, 
Ihret und ihm das Zeugniß beyge⸗ 
m bekannten Weiſiano: 

v. fit prudens, fortis, ut Hector, 

b patiens, urque Sibylla fciens ; 


\: VER 








— — — — nn 
nen darein gebracht werden, in diefelben verfaſſet. 
Fuͤr andern Studiis hat er ſonderlich die Logick, 
die Griechiſche Sprache, und die thetiſche und po⸗ 
lemiſche Theologie getrieben, daher in ſeiner 
ziemlich zahlreichen Bibliotheck faſt alle theolo⸗ 
giſche Syſtemata, die meiſten Griechiſchen Auto⸗ 
res und ein groſſer Vorrath von Logicken anzu⸗ 
treffen ſeyn. Ex iſt auch noch kurtz vor feinem Eins 
de in Begriff gervefen, einen Adum Oratorium 
halten zu laſſen, da dag Thema feyn ſollen: 
Viram humanam effe fabulım. Hert Leporin hat 
in feinem Leben der gelehrten Deutſchen, ihm fol⸗ 
gende Grabſchrifft verfertiget: 


Die Marter hört nun auf; die Arbeit iſt bor⸗ 
ey 
So treue Lehrer fonft ohn Ende pflegt zubeus 


gen, | 
Sch Fama aller Welt von Wehlings Ruhm 

zu zeugen ıı. 
Sagt ob ein beßrer Lohn auf Erden übrig fey 2 
Leporins Leben der sehen Deutfchen, p.ısg,.. 
u. ff. und 942. u.f. Wetzels Lieder-Hifior. IV Th, 
p-505.u.f. Neue Zeitungen von gelebrten as 
chen des Jahrs 1719/ p- 735. | 
_Weblig, ein Schtifftfaßiges Dorf im Sii 
Merfeburg unweit Schkeudig, a 
Beſchreib. der Marcktflecken ıc. Wabſts Chur 
Fuͤrſtenth. Sachſ. p.no. in Behl. 

Meblig ein Dorf und Ritter-Guth im Fürs 
ſtenthum Weiſſenfelß unweit Mölsen dem Herrn 
von Janus zuſtaͤndig. Goldſchadts Befchreib, 
der Marcktflecken ic. Siehe auch den Arlickel 
MWiblig, im bil Bande, p. 430. 

Meblsdörf, ein Dorf im Ofterlande, etliche 
Stunden don Peſeneck. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marcktflecken.ꝛc. E 

Weh⸗Mutter, ſiehe Wehe⸗Mutter. 

Wehmy ein Filial und Dorff in dem Hil⸗ 
desheimiſchenImte Ruthe gelegen, und zur Pfarre 
Wieringen gehörig. Lauenſteins Hiſtor. des 
Bisthums Hildesheim, Th p. 298: 

Wehnda, ein Dorf und Adeliches Ritter⸗ 
Guth aufdennEicysfelde, mit einer Evangel. Kir 
che. anderthalbe Stunde von Duderftadt, denen 
Herren von Wingingerods gehörig. Die Eb 
angelifchen Einwohner zu Duderftadt gehen hie» 
herindie Kirche, Goldſchadts Beſchreib. der 
Marcktflecken ꝛc. 

Wehnde Weende ein eingezogenes Klo⸗ 
ſter/ Amt und Dorf im Fuͤrſtenthum Calenberg, 
unweit Goͤttingen/ und Northeim, und gehoͤret 
‚maxime necellariarum controver- ietzo der Univerſitaͤt Helniſtaͤdt. Goldſchadt⸗ 
Dendsaw, naraderw & avsigsnw Beſchreib. der Marcktflecken.zc. Huͤbners vonjt, 
em. — Beogr. Dh.Ilporg. Abels Deutſche und Saͤch⸗ 
A applicario partis ‚Logic genenalis, ſiſche Alterthuͤmer Ih. Ik p 62i IR 
(MRorumarticulum de, ele&tione ſeu prede·Wehne ‚iheißt fo viel als ein Uberbeim, das 
tione, da er denn die Worte Pauli aus von zu ſehen Sanglium im X Bande) wi2sg; Auch 

56. fcopum Apottoli, para | bedeutet es einen Sropff, davon Bronchocsle,‘ ji) 
 überiorem dicli explicationem&c. IV, Bande;pru968 nachzulefen. (> 
J er Wehner, ein ziemlicher Flecken im Fuͤrſten⸗ 
ic Catech, Inftic in Tabell. thum Oſt ⸗Frießland, in dem ſogenannten Leerer⸗ 
atiönes ‚in Diererici Inſtit. Catech. Amte gelegen, ſo wegen der guten Pferde ſehr bes 
Big Theol. Pofitv. in Tab. &&.  _ |Eannt ift,, dübners Senat. LU. Ch,.pusp2.; „ 

Beiden 5 von Sala N ARE N ee oe 

ind, hat deshalb, was nur has kons | fen, 10 Meibnicher Ankunfft von Torgau iſt. 
a ‚Theil, - ers ner KR Um 


de bekannt: ! 
atammatica Greca,in 8. welche er in 
gebracht, darinnen vieles fupplis 
, hinten in uſum jave:tutis Schol; 
abul. Nr — viele aus Pro⸗ 
ibus beygefuͤget hat, 
ubels Rede, die er bey dem Nefors 
te 17e7.in fateinifcher und zwar 
dener Sprache aus dem Gedachtniffe 
m; @ieift nebſt 2,Program. und eis 
on ihm verfertigten Danch-Liede in 4. 
So ſind auch 


pe amımara, UND. 
Deutſche und Lateinifche Carmi- 
teingeln publicivet, vorhanden. 
eigenhändigen und faubern Manu⸗ 
iele ‚Autoses ‚clasficos, die Philoſo— 
gie betreffende Sachen... So 
8 darunter befindliche Collegium 
tt, daß es wohl ausgearbeitet fey. 
derer vielen Dilvofir.onum, ſo et 
n gegeben , und der Dratig- 
gehalten, unter welchen fonderlich 
ıdatione „.dedicatione & reftau- 
 Senar. dedinenſ. gelobet wird, 
handen, < a; 


iR 
Jopica. ' . 


X iu Kögites Scharffi ad Theo- 


„all, i . ‘ 3 
onesin Logicam B. Scharfhi, conti- 
exhibentes Theorematum explica- 
Xplicationum uſum & applicatio- 
Xoris, vel- ‚etiam aliorum l.ogico- 
ariorum Canonunı rationem, ex- 
md applicätionem, &tandem bre- 
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1987 Wehner 


Um das Zah 1728 florirte in Schlefien Andreas 
von Wehner, auf Eentawa und dazu gehörige 
Guͤther im Toſtiſchen Creyſe Oppliſchen Fuͤrſten⸗ 
thums, als Vornehmer des Raths zu Breßlau, 
deſſen Wappen⸗ Schild iſt vierfeldig, im erſten 
und vierdten ein Adler, im andern und dritten ein 
Mond, durch welchen ein Scepter gehet. Das 
Wappen ⸗Buch zeiget Th.V.p-97. die von Weh⸗ 
ner unter denen Fraͤnckiſchen Edelleuten, deren 
Schild getheilet, oben ſchwartz, unten weiß,darins 
nen ein weiß Rad, fo unten zerbrochen. Auf dem 





Helme ein geroundener Bund ‚drüber das Rad⸗ 


aber gang. _Die Helmdecken find weiß und 
ſchwartz. Sinapii Schlefifche. Eusiofitaten, 
Ih. IT. p. uoo. 

Wehner, (Andreas George) ſiehe Waͤh⸗ 
ner, im LII Bande, p.430. 

Wehner, (Dans) gebohren zu: Altenburg 
1665 , legte den rund zu feinem Studiren zu 
Zeig: ftudirte hierauf; 7 Fahre zu Zeipsig,und wur⸗ 
de von dem NRathessu Pegau den 22 Octob. 1707. 
zum Con⸗Rector und Montags Prediger zu St. 

acob dafelbft beruffen und beftellet „in roeldhem 

te et noch im Fahr 1723. geſtanden. Iccan⸗ 
ders Geiſtl. Minifter. p. 215. 

Wehner, (Zonas) ein Dber-Bürgermeifter 
in Schweinfurt, war 1586 zu Neuftadt an-der 
Saale gebohren. Sein Vater war Bürger 
meifter zu. Heldburg, und wurde 1632 in feinen 
Hauſe voneinem Croaten im go Jahre feines Al 
ters in Stücken jerhauen. Er ſtarb 1646 ohne 
Kinder. Freher chearr, Eruditor. 

Wehner, ( Paul Matthias) ein berühmter 
Rechtsgelehrter, mar zu Heldburg, einer Kleinen 
Stadt in Francken (allwo fein Vater Stephan 
Wehner , Hergogl. Coburgifcher Amtmann 
war , und 1609 dem ig Merk:geftorben) den 24 
Zebr. 1583 gebohren. Er ftudirte erſtlich auf der 
Säule zu Coburg, nachmahls aber auf den Uni⸗ 
verſitaͤten Jena, Ingolſtadt, Altorf, Straßburg 
und Baſel, that ſodann auch eine Reiſe nach 
Italien, und nahm endlich zu Orleans in Franck⸗ 
reich 1605 den Titel eines Doetors am Hierauf 
übte er fich unter Peter Densifins Vorſchub im 
Practiciren bey dem Cam̃er⸗Gerichte zu Speyer, 
und erwahlte nicht lange hernach die Stadt Kir 
Bingen zu feinem Auffenthalt, allwo erauch den 
24 December 1612 mit Tode abgiengs Er fchlug 
im übrigen alle öffentlichen Aemter aus, ward 
aber dennoch von dem Marggrafenzu Anfpach, 
ingleichen von dem Grafen zu Caſtell und Limburg 
als. deven Rath und Eonfulente gebraucht,‘ und 
1610 von dem Kayſer Rudolpben Il; zum Comi⸗ 
te Palatino ernennet. Db er, aber auch Brauns 


ſchweigiſcher oder Leiningifcher Rath geweſen ‚Schloß Wehningen, mit Zubehör/kilett 


ran Kauff⸗Brief mit mehren befl 


welche beyde Titul ihm von einigen Gelehrten 
beygeleget öerden.ift zum wenigftenfehr ungewiß. 
Seine Schriften find; 
ı) Pra@icarum Juris obfervarionum liber fingu- 
laris ad materiam de verborum & rerum fieni- 


| 


E 


ficatione accommodarus,Franckf.1673.1674 | 


und u7oꝛ. in 4. und fol, 
a) Obfervationes pradicz über die 1575. zu 
Maing gedruckte Rothweiliſche Hofger 
J richts⸗Ordnung / Franckf. io in fol 
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„in duſſeme Breve, dat ilc, myd Vulbe 
„Erven, vorkoft hebbe, und vorko 


„Achime, fineme Sone ’ H 
„und andern finen Sons, € 








































Webningen 


3) Metamorphofisrerum pobliearum 
änderung, Untergang, Verwan 
Periodender Negimenten,und 
chen, Gieſſen 1610 ing, E 
Werck Philipp Ludwig Authäng, 
1665 in 8 vermehrter heraus'gegeb 

4) Tomus 6 ſymphorematum Ad 
de modo appellandi in 
1608. in fol. Ku. 

melchen er felbft gang verfertiget, ' 
gehende tomi aus te oc 
jogen waren, woraus auc) der ert 
Adrian Gylmann entftanden 
5) Confilia Franconica, Franckf 
Ob das ihm von Bechtoldo be 
vom Kayferl. Kammer⸗Gerichte u 
rechtfamen ein beſonders Werck, 
obgedachten 2 Stück einerley ſey /de 
gewiß. M. Chriffoph Ernſt hat 
ben eine befondere Schrift in de 
aufgefeßt, welche von Deronus 8 
rigen Anmerckungen zu Nürnben 
Ficht geftellet worden. — 5 
1735: p- 717. u. f. Reimannsh 
Biblioth.claff. Morhofs Polyh. S 
Juris, Gryphius de Scriptor. 
illuftr. J 
Webningen, oder Weningen 
Wenynge, ein Flecken und Schlo 
giſchen, welches anfanglich denen 
Dannenberg gehörte , nad 1 
von Bülow im Jahr 1428. verf 
wovon ſich auch nachgehends eine 
foto geſchrieben hat. Das She 
fänglich Ehur-Sachfen zu ; wie’ 
nachftehende Kauff⸗Brief von W 
allein ſolches ausweiſet, fondern@ 
Revers von 1491, daß nehmlich Ani 
die Hertzoge von Sachfendas nen 
diefes Nahmens, vor Ihre befte 7 
ten, und fich bey denen Bele 
vet, daß hnen unbenommen ſeyn fo 
Zeiten und zu Ihrer Leibess 
chem zu vefidirem, und Krieg dab 
ihre Unfoften, zu führen, mit dieſ 
wenn es verlohren würde, Sie di 
fchadloß halten wolten. Weshal 
auch laut Brüvderlichen und BA 
gleiche , vom Fahr 1471, gedach 
Communion behalten und auf ge 
Ziegel brennen, es bauen und befeſt 

Aartwig von Bülow, Kernen 

erFauffte, wie ſchon gedacht, vor ſich 


und famtliche Leibes / Erben im al 





M 


lautet: 7 
„lk Segeband van Dannenbeige be 


„my‚und myne Erven, witliken, vor‘ 


„vrigem wolbadschtem Mode myner und 

| 
„ewighen Erfkope , Hartwige van vn 
3 ae N 


In, 
Ak 
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— neh 2, myd alle finen ‘Tobeho- „gen, 'dohn- fChullen und willen, unde Unß nu 
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d los, ſo myne Olderen, und, 
der Herfchop van Saſſen gekoft, 
kk. das mede 'beerver bin, und. 
je, und beferen;hebbe , {under 
-srente an duſſe Tiid, vor. 
eLut efche, Mark’ ‚Penninge;  Lu- 

e, de ik rede van en uppno- 
an myne, und. myner Erven, 
nd; und des vorbenomden Slo-, 
hal fik. Hartwich erbenomed, 
Erven, bruchaftich wefen, co, 
n, fünder jenegherleie Wedder- 
ad myner Erven , myd alle finen 
‚und mid den Dorpen, fefin belet, 
2, fe myne Olderen und Erven, 
e Herfchop van Saflen , koft 


{y an Ackere, an Holte, an Velde, 
In. Wiichen san Weide, an Vifche- 
lod und Afvlod,.mid Gerichte und 
, ‚hogefte und ſideſte, Sertinge und 
nichtes utbenomet, alze dat tobord 
r Erven Tyden ‚„ und by myner 
‚ik Segeband vorbenomet,, fcal und 
ge erbeuomet, finen Sons, eren Erven, 
1 .nynge, midmynen Erven, en recht 
en, vor alle Aufprake, wo vakene 
“und Noed is; uud wil , myd my- 
lattwige, vorbenomet Sinen Sons, 
en, de Leenware des vorfcreven 
holden,. undupdragen,vor mynen 
a, alze recht und wontlik is, wo 
jehuf und Noed is, fo lange wend 
‚der Herfchop to Saflen to Lene 
welken befittten mogen, Alle 
n Articule, und en jowelk Stuke 
lern, love ik Segeband vorbe- 
ind myne Erven, ftede, vaft und 
> holdende, fünder jenergherleie 
| hebbe des to Bekandnifle, und 
jnge, myn Ingefegele witliken ge- 
len Bref,de geven und fereven is, 
GOdes, veerteinhundert Jar, darna 
itwintigeften Jare, in des Hilghen 


eders darüber vom Jahr 1491. iſt 
v htet: 

de Hans, Gebredere, feligen 
‚Clemens, Herrn Werners Son, 
sfichs Son, unde Hartwig, Cafpers 
de Bülowen , bekennen aperbahr 
rm apenen Breve, vor alſs wem, 
$ vor Unfs , Unfle Erven, Fründe 
© denn de Borg unde Slot We- 
ieh Thobehöringen, van der Her- 
erthogedom to Saflen, tho Leene 
de Dürchl. Hochgeb, Fürfte unde 
JOHANN , Hertoge to Saflen, 
Veitphalen, unde des Hyl. Röm, 
Marfchalck, Unſſe gnedige leve 
chin Unfe flitige Bede, ock mede 
Ftruwen Denft, fo Unffe Vorfah- 
iden Seligen Vör- Oldern vorhen 
Vy ock fo , in Natyden, Synen Gna- 
Syier Gnaden Erven unde Nakomelin- 


’ 
‘ 
\ 
Ir n 
in ’ 
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a darto benomen mach, alze dat veddet, mit der ſulveſten Borg unde Slote We- 
alle ſinen Schedingen, quid, | „ningen, mit ſynen Thobehöringen, alſe an Dör- 


J 
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ber Holtingen, Wiſchen, Fiſcheryen, Mölen, 
„Watern, ISeen‘, Dicken, mit Infläten, unde 
‚„Uthfläten , mit allen Ackern, Weyden, Gräs- 
„üingen; unde wals darfürder von dem Herthoge- 
„dom to‘Salen'to. Lene von geit, unde tho 'ge- 
„hördt ‚ foren fulckent fan ’fynen Feldmarckten, 
'„Enden\unde ‘Scheidungerm, befchlagen, belegen 
„unde begrepen' is ;, damit belehnet , unde Wy 
„dar fo fämptlick van SyuentGhaden entfingen 
„hobben ; ;in,,aller Maren, alfe Unfle Vor:Oldern 
„dat vorlin, van des obgenanten 'Fürften und. 
„Hern’feligen- Vorfahren , unde darna vanSynen 
„Gnadens;ntho Lene hedden, defs Wy Syne Gna-. 
„den. fo.höchlichen unde denftiichen bedincken,, 
„synen Gnaden, Syn Gnaden Erven, unde Naköm-. 
„lingen, darvan to denende, unde wedder to ent- 
„fangende,, fo, ein Erflich Erffmann Synen Erff- 
„Lehn-Hern pflichtig is, ock na Inholde des Lehn-. 
„Breves,.dar aver gegeven. Ock hebbe Wy Hart-. 
„wig unde ‚Clemens, Sel. Hern Werners und Fre- 
„derichs Söhnen, van Unffer twiger Bıöder wegen, 
„fo de itzundes buten Landes fyn, mede 'entfan- 
„gen, dat de obgenandte Unie Gnzdige Leve,He- 
„re; Unfler Beede halven,, fo gegunt unde inge- 
„folger hefft, Syne Gnaden’ doch Ede und Hul- 
„dinge tho dönde, fo fick dat gebört. -Des tho 
„Orkunde der Warheit, hebben Wy Ulricus unde 
„Hans, Gebrödere, Clemens, Har:wig, unde Hart- 
„wig, baven benömbt, Sel: Buffens, Hern Werners, 
„Friderichs unde Cafpers van Bülowen, Sons,Unfler 
„aller Ingefegell, unde eynem Iclicken dar Syne, 
„wetliken andüffen Breelfe.heten hangen. Datum 
„tom Nigen Hufle, nach Chrifti Unffers Herren Ge- 
„borth, Duſendt, Veerhundert, darnach im Eyn 
„unde Negentigeften Jare, am Donnerftags,in den 
„Hilligen Dagen to Pingeften. 


(L.S.) (L,S.) (L5.) (LS) (LS.) 


Es geben auch die alten Nachrichten, daß, nach» 
dem das hoͤchſte Stockwerck des Wehningiſchen 
Schloffes, vor etliche und 70 Fahren durch das 
Feuer zernichtet worden, man eine Tafel gefuns 
den, worauf unter andern diefes geftanden ; 


De Vader un Bifchof von Lebus * 
Het buth to Wehning dat hoge Hueß. 


Weil nun keine Fahr - Zahl darbey, und es eine 
alte unlejerliche Schrift gewwefen,als hat man ges 
‚glaubet , «8 hatte Dietericus von Bülow, ches 
mahliger Bifchoff zu Lebuß, geheurathet,und ſich 
zur Ruhe, nad) ABehningen begeben. Wie man 
denn auch nicht wuſte was der in gefagten einges 
gangenen Stockwerck, bey Sauberung der Stelle, 
im $abhrı6go, da Jacob von Bülow eine Capelle 
bis auf. den Grund fegen ließ, fich anfindende 
Stein eigentlich fagen wollen worinnen die Jahr⸗ 
zahl ısıs nebſt dem Buͤlowiſchen Wappen, mit 
verkehrten Kugeln, ohne weitern Zuſatz, einge» 
graben, und welcher, zum immerwaͤhrenden 
Gedaͤchtniß, inwendig in befagter'Capelle, gera⸗ 
de gegen den Eintritt, wiederum eingemauert 
worden. Yobann von Buͤlow der Jüngere 
machte ums Jahr 1605; zu Wehningen, der Kits 
chen-Zuraten wegen ; eine Kirchen Verordnung, 
Kkkkffkr2 davon 
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Davon viele Monumenta annoch am Tage liegen. 
Im Jahr 1699 haben-die Herren von Bülow, 
auf Gudow und Wehningen, mit ihren Agnaten 
dieſes Drts, nebft Gudow wegen, eine Erb⸗ Ver⸗ 
ordnung getroffen, deren Inhalt in folgenden 
Worten beſtehet: 
„zu wiſſen, daß, nachdeme einige lange Zeit 
„‚hero, die. Herren von Bülow, auf Gudow und 
„UDeningen, im Zweifel geftanden;ob und melche 
AIhrer Herren Rettern, zu Ihren Sachfifchen 
„&üthern, dierechte Lehnss Folgere wären; ſich 
„aber,aus allen Umbftänden und Uhrkunden bis 
„dato nicht gefunden, daß einige nähere, als ſeel. 
Jochim von Bülows'Erben;, fo auch die Luͤ⸗ 
„‚neburgifchen Rechtmaͤßige Kehns ⸗Folger feyn, 
„wesfalls dann beede Partheyen zufammen ges 
„treten, und fich in GOttes Nahmen verglichen, 
„und wegen der Gudowiſchen Lehns⸗Guͤther fol⸗ 
„gendes ftipuliret haben, nehmlicy: Es haben 
„wohlgemeldte Herren Gebrüdere von Bülow 
„der Billigkeit zu feyn erachtet, daß Herr Obris 
„fter-Rieutenant von Bülow, und feines: Herrn 
„Brudern, Hartwig Ehriftophs, Söhne, als 
„Ehre naͤchſte Vettern und Agnaten, von Ihren 
„Alt⸗Vaͤterlichen Lehn-Güthern,die Mit⸗Beleh⸗ 
„nung, oder fimultaneam Inveflituram, gleichwie 
„Sie felbige von denen Lüneburgifchen Lehen 
„wuͤrcklich haben’ alfo auch von denen Saͤchſi⸗ 
„ſchen haben möchten, immaffen Sie Denenſel⸗ 
„ben folche Lehn⸗Guͤther, im Fall, nach dem 
Willen EHDttes, tiber Eurk oder lang, Gie,oder 
Ihre Defeendenten, ohne Lehns⸗Erben abgehen 
„möchten, von Hertzen und vor einen andern ger⸗ 
„ne gönnen. Diemeilaber die Lehen obgefagter 
„Rieder: Sächfifchen Gütherin vielen Fahren 
„nicht empfangen, fondern, nad) alten Herkom⸗ 
„Fommen des Landes, zwar gemiethet, einiger 
„Berfäumung von Fürftl. Seiten wegen aber, 
„Eeine Lehn- Briefe ausgegeben worden, und das 
„bero Feine Gelegenheit gehabt, Ihre naͤchſte 
„Vettern, vonZeit zu Zeit, indie Mit⸗Belehnung 
„nahmentlich zusiehen : Alshaben Sie, die Gu⸗ 
„dowiſche Herren Gebrüdere von Bülow, fich 
»gegen den Deren Dbrift Lieutenant, Georg 
„Wilhelm von Bülow, Sreund + Vetterlich er⸗ 
„bothen, und Ihme zugefagt, bey nachfter Ber 
„lehnung, fo vorgehen dörffte, fi) dahin zu ber 
„mühen und zu bearbeiten, daß Er, der Herr 
„Obriſt⸗Lieutenant von Bülow, und feine, voie 
„auch feines Hn. Bruders, Sel. Hartwig Chri- 
„ftoffer, Lehns-Erben, von Gnaͤdigſter Lehns⸗ 
„Herrſchafft indie Mit-Belehnung des Guthes 
„Gudow fomohl, als Weningen, auf ihre Ko⸗ 
»ften, eventualirer mitgegogen, und in die Gudo⸗ 
„wiſchen Guͤther mitbelehnet , und fimultanee 
»inveftirt werden möchten. Welches freundliche 
»Erbieten Herr Obrift Lieutenant von Bülow 
»nicht allein willig acceptirt, und deswegen ges 
»bührenden Danck gefagt, fondern auch hin- 


Webningen 








»mwiederum, gegen die Herren Gebrüdere von | 


„Buͤlow und Ihre Defcendenten, fich dermafs I 
»fen danckbarlich erklaͤret und verbündig gemacht 
„hat, daß, wannnachdem Willen GOttes, in 
»deſſen Macht alles ftehet, ver Herr Land / Mar- 
»fchall Joachim Werner von Bülow, und Hr. 
Ober⸗Hofmeiſter Orto Diederich von Bülow, 
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„wenden muͤſſen; ſondern auch dent 
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„oder Ihre Deſcendenten, ohne Lehn 
„verſterben ſolten, welches doch GOt n 
„verhuͤten wolle, und Cr, oder ſeine 
„Mit Befchriebene, wegen folcher 
„nung, mit den Gudoroifchen Git 
»belehnet und inveftirt werden, daß 
„ſowohl die, von Alters hero, de 
30000 Reichs: Thaler Schulden 
„Hertzog Auguſto, Hochſel. Gedaͤch 
»1642.den 16. Mart. auf das Gut 
„ein verum onus Feudi reale, geleq 
„obberührten Fall, an die hinter 
„und Dero Kinder, oder auch m 
„lung folcher, an die Rantzowiſche 
„wiſchen Töchter » Kindern, denen 
„von den&el.General-Major,imi 
„ter Cheftifftung, fondern auch in 
»fition gegönnet, richtig zu bezahl 
„noch etwa lebende Wittibe u St 
„dessüblichem Gebrauch verforge 
„maffen ich, Georg Wilhelm v0 
„mich, meine Erben, und aud) m 
„Erben, hiemit, bey Adelichen Eh 
„Glauben, verſpreche und zuſage 
„dem Guth Gudow hafftende © 
„Reichs/⸗Thaler, fage 30000 NEN 
„den begebenen Anfall, gemeldete 
„ben, ohne allesdifputiren , une 
„ten, und erlegen, auch verbund 
„die etwa alsdann nachgelaff 
„Wittibe, oder Töchter, nad) gen 
„deg-Sebrauch , nehmlich jeder % 
„taufend Meichs- Thaler, der $ 
„aber, nad) Landes ⸗Gebrauch 
„verforgen,und das Guth, ic), ode 
„und Mit Befchriebene, nicht eh 
„wegen beſagterzoooo Reichs⸗ 
„geſtatteter Gebühr, vollig befried 
„nicht anmaſſen wollen: Anerw 
„allein vor billig und recht halten 
‚30000 Reichs⸗Thaler, ſo H u 
Buͤlow per Transactionem zugeſt 
„bige kuͤnfftigen Allodial + Erben 
„all der Lehns⸗Erben zu Gute Eon 
„ter Betrachtung, weilen die Her 
„res von Bülow, nicht allein, bi 
„ten Zeiten, das Guth nicht wie 
„noch verpfandet, fondern fich ſa 
„fen, folches bey der Familiezue 
„ten aus denen Erbtheilungen 9 
„fehen, daß Sie, folche Alienation; 
„und die alten Credirores zu befti 
„zu Zeit, andere Schulden gemad 
„nicht allein bey ſeligem Abſterb 
„von Bülow, Anno 1650. nod) 4 
„Thaler, als Schulden, ſich befut 
„auch noch Anno 1682. 37000 Ra 
„vor und bey der legten Bruͤderlich 
„lung obermeldter Herren &ebrudere: 
„low, fi) gefunden, daß der Derek 
»„fchall, Fochim Werner von Bulowrur 
„gung derfelben, feiner Frau Liebften® 
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tal⸗Geſetzen des Fuͤrſtenthums Sat 
„burg, und Fuͤrſtlichen R n 
„daß die Lehns⸗Succeſſores auch d er nd» 
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ahnen) die Guͤther heimfallen, | gefehlagen, der Mabls oder Sicher-Pfabl ge⸗ 
Wittibe und Toͤchter nach Lan⸗nannt, der daran zeiget, wie hoch das Waſſer ges 
verſorgen/ und ſich nicht eher. | halten,und dem zu Folge der Wehr⸗Fach⸗Baum 
anmaſſen doͤrffen. ol) | angeleget werden möge. In denen Chur⸗Sach⸗ 
h@egen-Erbieten haben wohls | fifchen Landen ift ein Müller, fo das Wehr hoͤ⸗ 
Gebruͤdere von Buͤlow auch | her hält, alsder Mahl⸗Pfahl ausweiſet, um fo 
und anbey fich noch ferner ers | viel Neue Schock zu beſtraffen, als Zoll das 
fo viel an Fhnen, fich mög | Waſſer darüber gehet. Mühlen-Ordn. vom 
beiten, daß der Obriſt⸗Lieu⸗ Jahr 1568.8.9. Syn der Chuͤrfuͤrſtl. Sächfis 
und feines Bruders Erben, | fehen Sifeh-Ordnung vom Jahr 1596. ift vers 
ch in die Seggeran⸗ und Wen? | boten, auf den Bächen, oder inFilch» Aaffern 
Guͤther, wo möglich, zu erhalz | unter dem Schein der Waͤſſerung feine Wehre 
et, und gefampter Hand belehz | zu machen, meil dadurch fonften den Fifchen der 
ehren. Defien zu wahrer Uhr | Gang gänglich verhindert wurde. Man pflegt 
Pappier gebracht, und von | auch gang fteinerne Wehre aufzuführen, welche 
ii; cum renunciatione exceptio- | aber im Grunde wohl zu verwahren ;' wie diefeg 
entz perluafionis , rei non fie | quszurichten , ingleichen wie auf einen puren 
und aller-andern Rechtlichen | Felſen, oder in ein veiffendes Waſſer ein gang 
mögen Nahmen haben, wie fie | hoͤlhern Wehr zu legen, diefes befchreibet Leus 
hi igenhandiger Unterfchrifft und | pold in feinem Theatro Hydrotechn. p.160,u,ffs 
Adelichem Petſchafft, bekrafftiget | An einige Wehre macht man auch Abfälle mie 
hen zu Luͤbeck, den 4. Febr. ! Yufzügen, die man nach Befinden auffiehen und 
das Waſſer frey ablauffen laffen Fan, welches 
denn Aufsiehe-Mebre heiſſet. Wegen der 
Wehre in der Oder, fiehe Walthers Silefiam 
Diplomaticam T. Il. p. 115, 116, 188, 277, 278, 
279 ‚ 289, und 308. 
Wehr iſt bey Bergwercken, ein befehntes 
Y, Stück Feld auf denen Gängen und Strecken, hat 
im der Nieder + Laußnig, unter | 74 gachter Länge, und 7 Lachter Breite, Berg⸗ 
e Gerichtsbarkeit gehörig. Die: | inform, P. 2. f01.107. Agricola de re metall, 
hl alsdas Dorf Groß-Kraußnick | Lib.4. Bergbau - Spiegel poft. ind. lie. IB. 
befondere Kirche, aber nur einen | Urſprung desBergwercs, c. 10.f01.26: Löhne 
jiefer predigt in Wehnsdorf | pg P. I. c.8: fol. 10. ° Trier. Berg» Ordn, 
Mntage einmahl., Die andern | P,1. ar.4.n.4 &5. Wird auch Gewehr ges 
je müffen die Einwohner nad) | nennet. Meltzer Schneeb. Berg- Chron. p. ızz. 
Ein die Kirche Fommen. Sccans | Sin Wehr thut 2Lehn, drey Wehr thun eine 
Binifterium im Churfürftentbum | Fundgrube, und zwey Wehr eine Maafe, oder 
- Beographifche Special-Lar | 28 Lachter in Die Länge und 7 Lachter. in die 
efürftenthums Sachſen. pı7L. | Breite, Berginform. P.2 fol.62. Daͤhn. Berg⸗ 
br, oder Weer, Stang. Digue, | Yrdn. P.z. art. 16. Urfprung des Bergwercks, 
firum, Munimentum Fluminis, Mo- | c. 10. fol.26. Albinus Meifnifche Berg-Ehros 
I einen Damm, ſo quer durch eis | nicfe Tir.z.f.8. Bergbau-Spieg. Lib. 2. c.4. 
fagen wird, denfelben aufzuhalten, | S.5. ingleichen poft.ind. lic. W. Meltzer d.p. 
nen Fall zu gewinnen, daran | ızz. Kifenbart, cap. 3. $: 2. Chronic. Freyberg. 
Fmerden mögen. -Damitnundie | part. 4.0.1. p- 436. 
hierdurch nicht gehindert werde, | Wehr, Wehre, Wehr und Waffen, Bes 
Schiffbat ift, werden Schleufen | webr, fiehe Waffen, im LIL Bande, p. sı6.u.ff. 
get. Eine Wehr zu bauen, ſtoͤſſet ingleichen Bewebr, im X ‘Bande, p.'1379.-.u. ff. 
Waſſer⸗Pfaͤhle fchrägdurch den | wie auch Ara, im 11 ‘Bande, p. 1516. 
Höhe wie das Gefälle feyn foll. Wehr, Gegenwebr, Schug, Schirm, Des 
then Pfaͤhle werden mehr ande: | fenfion, Vertheidigung Franz. Defenfe, Ital. 
Die immer niedriger werden, bis | Dife/a, Lat, Defenfio, heiſſet alles dasjenige, 1004 
Eder Fläche des Waſſers gleich | mit man fic) gegen einen angreiffenden Feind 
zwifchenden Pfaͤhlen wird | widerfegen Fan. Dahero heiffet fich gegen eis 
Zteinen, Sand und Kieß ausger | nen wehren nichts anders, als wenn ich dem 
8 Behr oben, mit Brettern oder | andern Schaden zufüge , damiter mit nicht ſcha⸗ 
; oder welches beſſer und dauers | den kan; Worzu aber eine befondere Klugheit 
Steinen bemauert. Man fehe | erfordert wird , welche in befondern Regeln bes 
bemarifche Anfangs⸗Gruͤnde Th.il. ftehet: Wenn nehmlid) der Ausbruch einer fich 
weil durch ſolch Aufichwellen des ! entfpinnenden Zwiſtigkeit auffeine Art und Wei⸗ 
derlich an Eleinen Flüffen und Bas | fe zu verhindern ift, dahin auch allegeit, oder doch 
ft und Unter⸗Nachbarn Schade | gemeiniglich der Fall gehoͤret wenn ein Feind aus 
heit zuwachſen Fan, wird nach ges | perfönlichem Haſſe ſich zu ung noͤthiget; und es 
tigung durch gefchworne Waſſer⸗ | alfo zum wuͤrcklichen Brechen kommt, fo wird 
Mlnbansverftändige Leute ein Pfahl eins | alerdings aa dem Feinde die iR 
— 3 












































rckentin. (L.S.) Georg Wilhelm 
engen, von Buͤlow. 
Hifter. des Braunſch. Lüneburg. 
F 229.u.ff. 249.4. f. u. 286. u. ff. 
ef, ein Dorf in der. Herrſchafft 
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zu bieten; Verſtand, ſowohl feine eigene als des | durch er nach und nach ſein Un ehme 
Feindes Kraͤffte zu beurtheilen; und Klugheit, | get, mit einem neuen Anſchlage ot 
die ſeinigen wohl zu rathe zu halten, und fürfich | überfallen werden moͤgen/ den fieh 
tig zu gebrauchen Nicht weniger ift vonnöthen, | Angriffe noch nicht vor fich gefehe 
auf dieſe drey Stücke auch an feinem Gegen» | er bereits inder That zu ABercke ga 
part wohl Achtung zu geben, und ohne Vorurtheil | ihm zu hindern nichtmehr fähigfer r 
zu erwegen wie viel Hertz er habe, ung anzugreif⸗ | hartnäckigfte Feind ermuͤdet end 
fen oder zu widerftehen; wie ſtarck feine Kraffte | ternehmungen desjenigen fo gar # 
find, und ob er fie, ſowohl als die unfrigen,Eens | noillig zu widerfegen ‚ durch Dem erg 
ne; wie viel Kiugheit.feine Kräffte gegen uns | mahl fo getummelt worden , daß 
durch liſtige Nanckezu fchaden, ihm zugutrauen | zufammenhangenden Verfolg fe 
fey. Man muß Ders haben, einem WBiderfas | mungen er gleichfam Schritt our 
cher oder Feinde, welchen in Güte zu gewinnen | neuen und fchlimmern Poſten vor 
Feine vernünfftige Hofnung ift, tapfer die Spis | defien er nicht gewaͤrtig geweſen d 
tze zu bieten. Dabey ift der Klugheitgemaß, wenn | Bemühungen vernichter gefehen, 
man urtheilet, daß die Güte nichts verfangen | ferner die Kiugheit, wenn man & 
erde, wenig odernichts zu leiden, und auch bey | und Verftellung erlangen Fan; o 
der erften und geringften feindlichen Zunöthigung | zu fpahren, und wo man mit&en 
ſich nicht feige finden zu laffen. Denn da die | brechen Fan, es mit Lift zu verſt 
Güte nichts verfangen will, fo Fommt die Erlans | durch) einander, nehmlic, die M 
gung des Zweckes, welcher darin beftehet, daß | und die Liftdurch Macht beftan 
unfere Feinde und Widerfacher weder unfere Abs | Gracian.iz. 220. May: ingleich 
fichten,nehmlich das Gute , in deffen Erlangung | feine Affecten zu bandigen, und w 
fie ung zuwider find , mögen hindern, noch uns daß es nitgend gefährlicher fe 
Schaden zufügen Eönnen, doc) nun einmal auf | funder Vernunfft verlaffen zu feyi 
Zwang und Gewalt an, Dahero gleichwie | erhisten Affecten allezeit gefchid 
Gedult und Langmuth ihre Zeit hat; alſo hat | manden Feind vor fich hatz wie 
auch Ernſt und Zwang die feinige, und fo dann | heit, durch gutes Glück wider 
muß den Negeln des Zrvanges und der Gewalt | ficher, durch widriges nicht hitig 
Genuͤge gefchehen, Eineder fürnehmften Regeln | werden, u. ſ w. Aber aud) in Anl 
des Zwanges aber ift: Principiis obfta 5 indern | des ift veiflich, und ohne ſchaͤdlich 
boshaffte Feinde offt nur deswegen erft mit Klei⸗ erwegen, wie viel’ Hers, wie viele 

nigfeiten esan einem verſuchen, weil ſie noch nicht | len Verſtand und Klugheit fie Fu 
wiffen, ob man Hertz habe, und wie vielman zu | wohl habe. Gin Feind, der in all 
leiden fähig fey; nachgehends aber, wenn es ih⸗ | cken wohlgeſetzt iſt, ift gemwiß einfu 
rien. mit einer und der andern Eleinen Probe gez | Aber wenn er es auch nicht iſt, 
Hlücket, dadurd) nur muthiger und trogiger werz | dennoch , ihn deswegen allzuge 
den, nach und nach auch Meiſterſtuͤcke zu unter« | Mancher ift von einem Feinde,‘ 
nehmen; zu gefehweigen, daß offt eine Kleinigs | wohlmit Wahrheit, in einem 
Feit, in welcher man, um einen Feind zu beguͤti⸗ diefer Stücke wenig zugetrauet 
gen, der nicht begütiget ſeyn will, nachgiebet, ihm | überwunden und exfeget wordet 
nach der Zeit zu groffem Vortheil wider ung ge: | Blöffedieerihmaus Nachläßigk 
reichen kan. Gracian. 54. Max. Man muß | fo gar wenig geachtet, gegeben.“ 
ferner Berftand haben, feine eigene,und des Feinz | nehmen fichnichtandere eines ohm 
des Kräffte gu beuttheilen ; denn vana eft fine | des an? Ein Feind iſt allezeitein 

viribusira: auch allenfallsdes Beyftandes mach: | foll ihm nicht trauen, ex fey ſo m 
tiger Freunde _verfichert feyn, und zu dem Ende | mächtig, als er wolle. Jedoch 
ſich bey gufer Zeit bemühen, fich an eine ftarcke | dachter maſſen der Klugheit ſowoh 
und machtige Parthey zu haͤngen. Woraus | ligfeit ift, gegen feine Widerſach 
erhellet, wie eine groſſe Thorheit es ſey, ſich ie⸗ ſich nicht feige finden zu Laffen, font 
dermannzum Seinde zu machen. Endlich wird, | finden ihnen tapfer die Spitze zub 
um ſich gegen feine Feinde mit Vortheil zu wehr | doc) auffer dem, was den Regeln 
ren, auch) Klugheit erfordert, und zwar erftlich,feis | tigkeit in diefem Stücke gemäß 

ne Kraffte wohl zurathe zu halten. Wer feine | nach den Regeln der Klugheit viele 
völlige Macht und Anftalt, dadurch er etwa ein | Mäßigung vonnöthen. Nach t 
ftreitiges Vorhaben durchzutreiben gedencket, fo | Gerechtigkeit foll man nicht mehr 
fort bey dem erften Angriffe auf einmahl bloß | Thätlichkeit gegen feinen Feind geb 
giebet, der feget feinen Feind dadurch in den | deren noͤthig iſt feine gerechte Abfichten 
Stand, ihn alfofort vollkommen überfehen zu | chen, Müllers Natur⸗und Bolten) d 
koͤnnen, und ſich wider alles und iedes, ſo man | IX. $. 11. reg, 5. io. Nach den ege 
gegen ihn beginnen Fan, in gute Berfaffung zu | Klugheit aber. ift auch fo gar in i 
ſetzen; da hergegen ein Elugerdie rengen feiner | feindlichen ThätlichEeiten, die disfalanıe 
Faͤhigkeit nie, am allerwenigften aber gleich ans | Der Gerechtigkeit erlauben, eine vernunffig 
fangs kund giebet , fondern den voͤlligen Zuſam⸗ | figung von nöthen, deren Grund t Arie 
menhang feines Verfahrens dergeftalt abzutheis | het, daß man nicht, nach der gervohnlit 
len weiß, daß die Feinde in einer ieden That, da⸗alljuhitziger Gemuͤther, denjenigen Store 






















































Wehr a Wehr 1998 
ih mit feinem Feinde oder Air | Belchaffenheit der ftveitigen Sache die Noth ers 

ma \ unddeffen offenbahre Recht | fordert, Am übrigenaber allegeit fattfame Kenns 
habe; fondern etwas vvei- | zeichen an den Tag lege, um wie viel lieber man 
der Uneinigkeit überhoben feyn , und mit ihm in 
gutem Vernehmen leben mögte. Der Großmuͤ⸗ 
thigkeit gegen die Feinde iſt das Laſter der Nieder 
traͤchtigkeit gegen ſie, entgegen geſetzet, da ein 
Menſch ſowohl alle Tugend und Klugheit, folg⸗ 
lic) auch Ehre und alles, feinem Affecte, deſſen er 
nicht mächtig, aufopffert. In der Großmüthige 
keit gegendie Feinde ift der grofte Theil der Eur 
vorher erwehnten Negelnder Ehre und Wohlan⸗ 
ftändigkeit gegründet, die unter wahrhafftig ga⸗ 
lanten Leuten, wenn fich unter: ihnen Streitig⸗ 
keiten entfpinnen, brauchlich find: und hingegen 
in der Miederträchtigkeit alle unanftandige Aus» 
fchweiffungen Eleiner Gemüther, die bey entſte⸗ 
hender Uneinigkeit nur mit: pöblifcher Toliheit wi⸗ 
der einander eingenommen find, und wohl wegen 
gane geringer Zwiftigkeiten. einander nicht die 
ufft gönnen, Aug der Großmuͤthigkeit demnach 
entipringen. alle Höflichkeiten,die man unter feinen 
Sache werthift. Derandere Ne⸗ | weltklugen Leuten, wenn fie auch die wichtigſten 
J — die Regeln ! Streithandelunter einander auszumachen haben, 
d der Wohlanſtaͤndigkeit die der Ger wahrnimmet, wenn auch die Streitigkeiten felbft 
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fandere Zwecke dencke, die 
anderer, theils auch des Wi⸗ 
ewegen Teyn mögten; damit 
Falkuhartnactigen Berfolgung 
en Zweckes, fo gerecht er auch 
hdern zuweilen weit woichtigern 
emehrers verfchergen möge: Die 
Jens Zivecke, erſtlich in Anfehung 
man neben feiner gerechten Sa⸗ 
Feind zu fehen hat. find zweyer⸗ 
# die Vermeidung der Enferfucht, 
man feine Bortheile gegen feinen 
als man wohl befugt waͤre, moͤgte 
Falliufehr gegen ſich reitzen möchte: 
in der Klugheit zum öfftern eine 
gung erfordern, in deren 

ſich durch allzu eigenfinnige. 


ei 
gerechten Sache twohl weit gröf 
über den Hals ziehen kan, als die 


tbarer Leute, zum Theil aus dem | am hisigften getrieben werden ; da fie dem unge» 
mlicher Großmuͤthigkeit, unter Seins achtet z. E. einander alle gebührende Ehre u. Hoch» 
dem niedrigen Pöbel fihimpflicher | achtung zu begeigen, auffer den ftreitigen Puncten 
jeich fielen wollen, eingeführet hat ; | alle angenehme Gefaͤlligkeit u. Beſcheidenheit, als 
nicht fo gar allein auf die Rache, | deren Vewweigerung nichts zur Sache thun würde, 
inem Feinde zu üben gedencket ſon⸗ einander zu erweifen,ieder die Tugend auch an feis 
das Urtheil das die erbave Welt nem Seindezu erkeñen, u.nach Wuͤrden zu fehägen 
fahren: gegen einen Feind fallen | pflegen, u.f.ro. Es iſt leicht zu erachten wie nuͤtzlich 
jen hohe Urfache hat. Gracian | allbier der Unterfchied unter Tugend» und ehrlies 
der Meben's Sideck in Anfehung | benden Widerſachern, und gehaßigen perfünlichen 

bit, auf welchen man nebft dem | Feinden ſey: und daß die gröfte hieher gehörige 
Waͤrtigen Streithandel mit ihm, Regel der Klugheit diefe fey, daß man bey entftes 
kein nicht geringer. - Man muß | henden Irrungen und Streitigkeiten alle perfons 
liche Feindfchafft gleich als eine Peſt zu verhüten, 

oder, wenn.dergleichen unglücklicher Weiſe vors 

handen, felbigenach und nach zu mildern , und 
endlich abzuwenden trachte. Der Nutz diefer 
hohen Regel der Klugheit lieget auch am Tage: 
indem die Erfahrung bezeuget, daß großmuͤthige 
Widerſacher, nachdem fie bey aller Schärffe 
und Standhafftigkeit, mit welcher fie von beyden 
heilen ihre vermeinte Rechte gegen einander vers 
fochten, dennoch die Kennzeichen ihrer Großmuͤ⸗ 
thigkeit bey genebener Gelegenheit einander gleich» 
fam um die Wette zu erkennen gegeben , dadurch 
gemeiniglich groͤſſere Hochachtung und Gewogen⸗ 
heit gegen einander zu hegen unvermerckt anfan⸗ 
gen, als andere wohl kaum im Stande der 
Freundſchafft; wodurch ſie zu baldiger Beyle⸗ 
gung der bisherigen Streitigkeiten deſto geneig⸗ 
ter werden, und. deſto annehmlichere Bedingun⸗ 
gen einander verwilligen; ja wohl krafft folcher, 
jo. gar-im Stande der Feindfchafft gegen einans 
der erweckten perföhnlichen Hochachtung und Zus 
neigung,ihre vorher auf unterfchiedene Zwecke ges 
richtere Adfichten zu nunmehriger Unterhaltung 
einer deſto genauern Freundſchafft vereinigen. 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß die Negeln der 
Großmuͤthigkeit gegen die Feinde auch ihre ders 
nünfftige Ausnahme. haben, wenn man mit aͤuſ⸗ 
ſerſt unedlen und liederlichen Gemuͤthern zu 
en 
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ir gleichtoie überhaupt der Zweck 
iger Beeigene gegen einen Feind 
lung eines guten Vernehmens 
hat. und Voͤlcker⸗Recht. Eap.IX 
eben fo wenig der Klugheit, als der 
Maͤß feyn koͤnne eine Seindichafft 
U unterhalten Gracian 217. Max. 
eb unfer Feind ift, Fanein ander 
ind es und. man Fan nicht 
in Fünfftigen Fallen Gelegenheit 
nderlich. fügen koͤnne daß man feis 
Bo und wuͤnſche; da denn 
[Zeiten genommene allzu bittere 
edie Neue nach fich gezogen. In 
tung jtimmer Gerechtigkeit und 
nenüberein, daß man zwiſchen fich, ' 
Mdeiederzeit einen Weg durch wel⸗ 
Fund mit Ehren zur Verſoͤhnung 
gen koͤnne, offen laſſe; welcher Fein 
ſerer ſeyn Fan. als der Weg der 
it, Bracian 6 131. Mar. Diefe 
mders , als eine kluge Mäßigung 
en Affects in Uneinigkeiten, welche 
der, daß man feinem Feinde oder 
ericht allein nicht alles anthue, roas 
fondern auch nicyteinmahlalles, 
N mit Rechte kan: Nehmlich nur 

Dar auch dieſes ungern,) was nach 





1999 Wehr | Wehrda — 


fen hat; ſo lange man vermuthen muß, daß fie | XXXV. Bande, pıızı$. wff ir 

durch alle ihnen begeigte Großmüthigkeit nicht | Waffen, ebend- p- 1726. . 4 * 

beffer und gelinder ſondern ſchlimmer und tro⸗ br, ſtrafbare Geger 

‚iger werden moͤchten. Muͤllers Philoſoph. webrimXXIV. Bande/p.1440.1,| 

II Ih. p-966. u. ff. Siehe im übrigen die Artie | Rache, im XXXVI Bande, 

ckel: Deferfo, im VI Bande, p-397+ U. ff. und |, Wehr, (toͤdtliche) net F 

Schutz / im XXXV Bande p. i709. u. ff. — m XLIV. Bande, w 
Webr, Linie, Stanz. Barriere, Parapet, Rem- ebr, (unbefäpeidene “ 

Part, Retranchement, Ligne, ſo nennet man eine | webr, im XXIV.‘Bande, p. i 

iede Verſchantzung derer man ſich bedienet, um Wehr, (unmäßige Begen- 

fic) gegen einen Feind gu wehren. Ein mehreres —— 

⸗ 

— ſiehe Lands Wehr,i im XVI Bande, Mörbiwebr, im N h 
" Woshe, Fluß, fihe Werne a 
Wehr, ein Dorfin Böhmen bey Hertenberg, e Ben 

Golofebades — Ka, ae ee 
Weber, (Mic.) ehemaliger Schul Eok | Wehr. f 

lege und Adjunetus der dritten Claſſe bey der Webr, ( unverfehuldere 

Schule zu Nordhaufen, wurde 1619 dahin bes Ylorhwebr, i im XXIV. BA 

zuffen,und ftarb den 26 Merg 1538. Olenrii Thür Webr, (Wafler.) fiehe WO 

ringiſch. Hiſtor. U Th. p. 209. Mübl-Mäbr, im XXI, Dan 
Mebr,(abgedrungene Noth /) fiehe Noth⸗ * 5* Waſſer Eſch 
webr,im XXIV Bande, p 1440. u. ff. 
Webr, (Aufziebe-) fiehe Kae ein Damm. J—— Sehr fiehe Wer 

Wehr, (beſcheidene Gegen⸗) fiche HAAR Wehra, orf, ſiehe We 
wehr, im XXıV Bande, p. 1440. u, ff. und ‚Webrau, ein Fluß im He 
5 — Eluß/) ſiehe Wehr | | ri ne —— 

N) 2 rapiſches 

Webr, ( Gegen) ſiehe ‚Defenfio , im VII an, — in dem 

"Bande, P. 397.. u, ff. ingleichen Rothwehr, | dem Ehur⸗Saͤchſiſhen Erepfe, 

im XXIV Bande, p: 1440. u. ff. und Wehr. find Amts-Unterthanen, Go⸗ 
Wehr, (gemößigte Begen-) ſiehe or cial ⸗ Tabellen des Churfürfte 

webr, in XXIV. Bande, P. 1440. be ff. und fen,p- 171, j 


Webrbau, fiehe Wehr, n 














































Wehr. 
Wehr, (Haus⸗) heiffen die zu ——— 
Befchisung und Bertheidigung feines Haufes | Wehrbrucher PrVare 
gen alle unrechte Getvalt angeichaffte Sachen, in PemCrevß-Amte Leipsig geleg 
8er. Res ad defenfionem domus comparata. mun⸗Guͤthern der Stadt 
Wehr Sof doWahre oder of· Wah⸗ | | Wird. Wabſts⸗ —— 
rung ſiehe Zof Wahre im XU1 ‘Bande, p. 463. 7. in Beyl, Geographiſch 
a Socida, im KXXVIIL Bande, p- 168- len des Chuefürftenehuns © % 
; Wehrburg ift nad) altem 
N ihr, (Lands oder Am) fiehe Lands⸗ ! Sräncfen nicht anders zu ve che 
Wehr, imXVI Bande, p- 57 Sag, Lak: Annus ar Dies, @ 
Webr, (moderirte Degen’) fiehe Liorpe Landsbrauch Arr.99. MWelhe 
wehr, imXXIV Bandep.1440.u: ff. u. Webr. | dein gemeinen Rechte in der W 
Wehr G Wr Töprlihetdaf, fung der Gewehr, bekannter m 
fen, im XLIV. Bande, p. 836. Wehner. LeibnigensColled. E 
Webr, (Mühl) siehe anbl wahe im | Siehe Erectio im Vlll. Bande, 
XXI Bande, p. 184. wie auch den Atitickel: Wehrd, Ejech XXVI, 5. 14 


Mehr. als ein Stücke trocfnes, fandie 
Wehr, (natürliche Gegen⸗ fiche EFoeds | im Waſſer, darauf bisweilen Gr 
wehr im XXIv Bande p. 1440. U. ff. Bäume wachfen. 


Mebr, Moth/⸗) iſt eine Rettung feines Leis | 
bes und Lebens roider die Gewaltthaͤtigkeit eines Stade Rünnbens entannd 
Seindes, fi a Nothwehr, im XXIV. ‘Bande, | eigenes Gerichte, nebft Richter. in 
P. 1440. U t auch ihre eigenen Predi 
Wehr, (rechtliche Schutz⸗) ſiehe Schutz⸗ Ser Kl ———— 
Rede, i im XXXV Bande,p. 1718. U. ff- tholomäo: gewidmet ift, egen Die 
Webr, (techtmäßige Gegen) fi ehe Noth⸗ | Barons,deren viele in fan ng fiat 
webe, im XXIV. ‘Bande, p.1440. u. ff. u. Wehr. | begraben zu merden., weil ihn 
Webr, "Schranden einer befcheidenen Ges | folches nicht vergoͤnnet — Di 
gen) fiche Nothwehr, im XXIV Bande, p: | Epitaphia und andere hren « Zei 
1440. u. ff. und, Webr. von: ihnen aufgerichtet, findet. 
Wehr, (Schutz⸗) fiche Schugr Rede, im ciynate Noriberg. p. i93. * | 
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‚Dorf an der Diker , bey dem / und ſo Fan keinesweges entfchuldiget werden 
1 Amte Schladen. Boldfchades | Fonas,, Fon, h2ı35 Mofes, 2 Mofe IV, 10. 
Rarckt- Stectenac. 51 Geremias, er b6.2..Sefchicht es aber dergeftalt, 
hriſtoph) Paſtor du GStöffen, | daß zwar der Menſch einigen Befehl vor ſich hat, 
ion Weiffenfels gehörig. Jccanz [etwas zu thun, in des HErrn Weinberg, und 
uf. vom Fahr: ı723. p. 253. aber, wo, wie, wenn nicht weiß, und fich doch 
tiedr.) Paſtor zu Dreba, in der | endlich irgend worzu reſolviren muß, das mit dem 
Neuftadt an der Drla und zwar | Hfmmels-Schtuß nicht einigs ſo wird folder 
gelegen, iſt zu Naumburg an der | menfchlicher Vorſatz in GOttes Gerichten zwar 
nl. 1684. geböhren, und zum ’Pa- | geändert, aberder Unwiſſende, der GOttes Sinn 
ba den z1 August 1721, beruffen I nicht erkannt hat, und gedacht, es fo gut u mas 
mders Geiſtl. Minifterium vom’) chen, alser esveritanden, wird gleichwohl, wofer⸗ 
9. — ne dabey keine frevele Widerſpenſtigkeit ſich 
fiehe Wehr. findet, mit keiner ſolchen Straffe von GOtt bes 
uß in Weſtphalen, ſiehe Werne, | legst, wieder widerſpenſtige Saul, ı Sam. XV, 
1 Slüßgen in Schwaben, entfpringt'| 23. Ja es iſt wohl ehe gefchehen , daß, indem 
Aus einer Brunmenquelle, fo aus | die Menfchen fich etwas vorgenommen haben zu 
ie hohe Multe genannt, herabrie⸗ thun, ihr Vorſatz an ihm felbft loblich geweſen iſt, 
hernach durch das Thal nach dem | und GOtt hat doch nicht gewollt, daß es folte 
us zu, und nimmt oberhalb demfel- | damahls ‚ und wie fiees bedacht, werckſtellig ge⸗ 
ebach und unterhalb die ſchwartze macht werden. Abraham war Willens feinen 
geht an einer Ölashütte und an cir.! Sohn zu fehlachten, und weil er GHOttes Befehl 
oben nach Au zu; verftärckt fich all- vor ſich hatte, war an diefem feinen Willen nichts 
E Selsebady und mitandern Bergwaf- | gutadeln, GOtt aber wolte dennoch, daß die vor⸗ 
‚u. rinnt damit im langen Wege durchs |- genommene Todtung nicht folte noch Eonte werck⸗ 
jerunter nach dem Schloffe Steineck | ftellig gemacht werden, 1 Mofe XXihe. u.f. Jer. 
Wehre den Kilchgraben au fich zieht, | VII, 16. Apoſt. Geſch. XX537.38. ' Und fogienges 
u Flincken und Fachendorf zur Nech- | nunbier auch, weil die Apoftel beruffen waren fi) 
ind Dfigen aber zur Lincken liegen, | als allgemeine Lehrer der Welt zu erweifen, war 
fi h wiſchen Niederwalbach und | es loblich,daß fie ihres Theils bereit waren, auch 
tinden Rhein. Allgem. Apdro: | denbenachbartenDertern das Evangelium zu pres 
Te De Per digen/ weil fie nicht nouften, daß GOtt damahls 
ſen, iſt auf Bergwercken ein Eiſen, ein anders beſchloſſen. Hätten fie nach ſolcher 
Juchetwird,mo ein Geſchleppe an eine | widrigen Offenbahrung dennoch ihr Vornehmen 
iſt u. wird mit dem einen Ende an | fortſetzen wollen , fo würde alsdenn daſſelbige 
inge,u. mit dem andeanindem2hme | unverantwortlich gewefen feyn-, da es zuvorhero 
er WBalge,darinne das andre Kunft- | unter dem Titel der Apoſtoliſchen Amts⸗Verrich⸗ 

gt it einem Strick· oder Haͤngna⸗ tung-als löblich poßiren Eonte. Daß nun aber 
serginform.P.2.ful.ı07. Bergbau | folches Vornehmen von dem heil. Geifte gehins 
nd.lie. IB, Es iftauch ein Stück | dertworden, fcheinet den meiften u. gröften Zwei 
Schüirloch des Brennofens gemas | fel zu veranlaifen, Wie denn Spanbeim und 
tet, Daß der Brenner, wenn er-mit | andere feines gleichen daraus gefchloffen, GOtt 
wKrüucke in den Dfen faͤhret, dem | müffe aus, einem harten Rathſchluß denen Eins 
in dem Schwange feinen Schar | wohnern in Afia und Bithynia die Gnade der 
eriward Phraſeol. mezall..f.27. Veruffung verſaget, und alfo ihre ewige Sees 
h webren, fiehe Wehr. ligkeit nicht mit Ernft gemeinet haben, ‚Allein 
8 beıl.Beifkes, Apoſt Geſch. xVI. GOttes Onaden- Wille ift gnugſam bekannt, 
erdie Apoſtel durch Phrygien und | Matth.X1,28. Denn wiefolteer gegen diefe Aſia⸗ 
Mlatiamzogen, ward ihnen gewehz | tische Voͤlcker fo gar neidiſch geweſen feyn / daß 
jeil, Geift zu reden das Abort in | er ihre Belehrung nicht begehret hätte? da doch 
aß fieverfucht haben, auch in Aſia unter den erften Pfingſt⸗Schuͤlern ausdrücklich, 
das Wort des Evangelii zu reden, | die da gemohnetin Cappadocia, Pontound Afta, 
bft ihrem Beruf gemäß, und alfo | mit gegehlet werden, Apoſt Geſch. 11,9. auch vor 
Denn wie GOtt will, daß allen | der Bekehrung Pauli etliche wider Stephanum 
Men verde,2c.2 Petri 1,9 ſo waren aufjtunden , die aus Cilicia und Aſia waren. 
on Chriſto ſelbſt geſetzet, daß Diefelbigen Verfolger muflen ja etwas von der 
ent möchten Die Heiligen zugerich⸗ Predigt des Evangelii gehöret haben zumahl weil 
zph.IV ‚11 laut der ihnen gegebenen | von ihnen gemeldet wird, ‚fies vermochten nicht 
Ratth.XXVIN,19. Marc. XV, 15. | widerzuſtehen der Weisheit/ und dem Geift, der 
waren fie billig zu gehorfamen ber ı da tedet, Cap. VI,ıo, und hätte GOtt durchaus 
Fihnen war: Denn das ift nichts dieſe Leute im Afıa und Bithynia nicht wollen in 
Mensch, zufoͤrderſt in Sachen des | feinen Schaf- Stall verſammlet wiſſen mie wäre 
das vornimmt, das doch GOttes | esdenn bald darnach gefchehen, daß von Paulo 
maß iſt; Gefchicht es nun,daß er | gemeldet wird, er habegemacht, daß alle, die in 
Meiß,und widerſetzet fich,fo ift e8 | Alta wohneten, das Wort JEſu höreten, beyde 
ind eine Zauberey, . Sam.ÄVs23- | Juͤden und BHO Cap. XIX, 10, ingleidyen 
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v.26. ıCor. XVLıg. ı Per. hu. Demnad) 
fo hat Ambroſius wohl geſchrieben: „GOtt 
„hardiefen Völckern feine Gnade nicht gang ver⸗ 
„faget, fondern nur etwas ſpaͤter bey ihnen fels 
„bige auszufpenden Belieben getragen.“ Die 
Beruffungs-Gnade folte allerdings, bevorab zu 
den Zeiten Neuen Teſtamentes allgemein feyn, 
Mal. u. aber wie GOtt in allen Dingen ein 
GOtt der Drdnung ift, ı Cor. XIV,33. fo folte e8 
auch mit der Befendung der Heyden ordentlic) 
zugehen, ein Volck muſte auf das andere wars 
ten, weil die Apoftel nichtalle Fonten zugleich an 
vielen Drten ſeyn; und hatte doch folches Chris 
ftus felbft Eund gethan, in dem Sleichniffe von 
den Arbeitern im Aßeinberge, Matth.XXır. u.ff. 
welchenun vor, und welche nachgehen folten,ftund 
allein bey GOttes Anordnung. Fa mas nod) 
mehr; ‚wenn die Apoftel damahls in die Land- 
ſchafft Aſien und Bithynien ſich gewendet haͤt⸗ 
ten, wuͤrde ein Gruͤbler abermahls Anlaß ge⸗ 
‚nommen haben, zu fragen: Warum die Reiſe 
nicht in Macedonien gegangen ware?’ Kürklich: 
in folchen Fallen mag es wohl heiſſen Der Wind 
blaͤſet wo er will, und du ꝛc. Joh. Ul, g. Wenn 
‘es auf die Frage von der Ordnung der Ausſpen⸗ 
dung der Gnaden⸗Gaben und Wohlthaten Got 
tes. anfommet, fo heißts: O welche eine Tieffe 
des Reichthums, ꝛc. Rom. Xu 33, uff. GOtt 
hat vorher geſehen Daß die Apoftel zu Diefer Zeit 
‚mehr Nugen in Macedonia, alsin Afia und Bi 
thynia fchaffen wuͤrden, und wenn alſo GOtt gnaͤ⸗ 
Dig ſeyn will,fo wirfft er feine Diener dahin, wo 
fie können am meiften Nutzen fhaffen. Daß 
da davor halt, esfey darum gefchehen, damit 
Der Eintvohner in Afia u. Bithynia Verdamniß 
dermahleinſt erträglicher feyn möge, denn weñ fie 
aus Bosheit ſuͤndigen ſolten, würden fie, woferne 
ſie auch gar die Apoftelgehöret, u. fich nicht bekeh⸗ 
ret hätten, deftofchwerer feyn geftraffet worden, ic. 
oder, daß Oecumenius die Urſach anführet, es 
habe der Geiſt den Apofteln gewehret, weil an 
denfelbigen Drten folche Keger überhand genom⸗ 
men, welche wider die Gottheit und&Selbftändig- 
keit des heil. Geiftes geftritten, ꝛc. das läffet man 
an feinen Det geftellet feyn. Strauch jtarcfe und 
Milch⸗Speiſe, p- 724: u. f.. 
Wehrenberg, Perfonen diefes Na 
ſiehe Werenberg. 
Wehreneck, ein Amt, Schloß und Dorf qn 
der Wehren / im Stiffte Wuͤrtzburg in Franden, 
zwifchen Schweinfurth and Wuͤrtzburg. Bold» 
ſchadts Belchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. Huͤb⸗ 
ners Zeitungs⸗Lexicon. 
Wehrenfels Perſonen dieſes Nahmens , ſiehe 
Werenfels. 
Wehr ⸗gach⸗Baum, ſiehe Fach / Baum, im 
Wehrgehencke, ſoll vor dem das wichtigſte 
Triumphs ⸗ Zeichen geheiſſen haben, deſſen ſich 








hmens, 


ein Sieger, bey feinem Sieges⸗ Einzuge vor an⸗ dadurch der Thaͤter mit der belei 
dern bedienet: Hieraus folget nun,daß nothwen⸗ | fehafft gleichfam wieder verfühnet 


dig fehr gefehlet werde, wenn man felbiges in de⸗ 
nen Wappen vor bloße Züge, oder Striche aus: 
geben will, welches eben fo viel heiffet, alsob uns 
feretapffere Vorfahren, desfalls wie die Kinder 


:gefpielet,und auf dero Schilde einigegarben-Zir 
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I»fich aller Klagen damit errochrenEm 


worden, als z. E. bey einem Todfe 









































Wehr⸗Geld 


ge hingemahlet hätten, ohne zu wiſſen 
bedeuten folten,melche Eindifche Poffenm 
fo Eriegerifchen Volcke, wie die Deutfihen 
dig gewefen, nicht andichten muß; e 
dergleichen Einfälle von nichts, als 
wiſſenheit der Kriegs⸗Alterthuͤmer 
nennet man dergleichen Wappen 
Bandata, (Upton de re Milie. p.234 
fie fonderlich diejenigen geführet hal 
denen väterlichen Guͤtern annoch and 
terlicher Seiten uͤberkommen, waͤr 
das Wappen auf dieſe Art einger 
Speelmann in Afpilog. p.89. 3 
Wappen-Kunft, pı7gm.f. 7 
Wehr⸗Geld, oder ’Weer-Gel 
vel Mulcta bomicidii culpoſi, Peci 
debita, Mulöla homine occifo ejus v0 
da, Vindiflum, oder, nad) der alle 
Schreib Art, Werigeldum, Werigelds 
Wergeldum , und Widrigaldum, \ 
Rechte das Geld, damit fich ein 
ge erwehren oder von felbiger erle 
welches den, an dem die Mißhand 


fag den Verwandten des Entle 
wird. Den Urfprung des Wehr 
Taeitus de Situ & Morib, Pop.Ge 
von den alten Deutfchen fehreiben 
homicidium certo armentorum acpk 
ro, recipitque fatisfadionern 'univei 
ter in publicum, quia periculofio 
juxta libertatem ; dag heißt: "Sp 
den Deutfchen) der Todfchlag dun 
Anzahl Vieh gebüffet, und befon 
ganze Haus des Entleibten einebe 
Beſte nugliche Genugthuung, W 
ſchafft nach ihrer Freyheit etwas fe 
ift. Johann Skyn beym Speid 
Reg. Maj. Scot. Lib.III. c. i9. fol 
Wort: Wehrgeld von dem Late n 
Vir, ein Mann, und von dem d 
Geld her, und faget, es fen fo dich 
oder die Straffe eines Miannesd 
nes Verbrechen, Andere fchreiben 
und-glauben, eg komme von Guerrd) 
Streit, Todſchlag, und von GR 
Noch andere füchen denlirfprung 
Worten: Wehrt und Geiten da 
geld oder Wehrgeld fo viel, als 
dcs Werthes fey. Einige finden 
des Wehrgeldes in dem Worte 
fic) der Beſchuldigte wiegedacht, f 
ge der Anverwandten des Entleibten 
ret. Worauf auch die deutſche Gle 
Rechts Lib. I: Art65. zielet 
„Und es heiffet darum ein Wehr 


wird daſſelbe auch Sühn,Beldundinen 
genennet. Und swarSihn-Belddeswegt 
—R 
net wird; Mann⸗Geld aber de m wei 
eigentlich nur entweder wegen er 
Mannes begahfet werden davff; oder abe 
bloß des Entleibten männlichen Anen 
gebühret, Daher ſchreibet auch Wehnen 
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Wehr⸗Geld 
Beld: And ſolch Mann⸗Geld 
axunico allein den Schwerdt⸗ 
st den Spielmagen,“ das ift,bloß 
md nicht den weiblichen Anders 
ben fo ſchreibet auch erſtbemelde⸗ 
v. Sihngeld: „Und gebühret, 
dy nach , den nechften Schwerdt⸗ 
Söhnen, Vater, Bruͤdern oder 
um daß fie den Thäter und den To⸗ 
tern, Sohn, Bruder oder Vettern 
ebuhrlicher Straf oder Buſſe, mit 
m. Land», Lib.Il. Arc 14. & 16. 
645% Denn obgleich nach dem 
Rechte alle Erben fomännsals weib⸗ 
hts ohne Lintericheid ihres erichlas 
#8 Tod rächen koͤnnen, L. 1. C. de 
en. L.hziedem. C. eod.L. 1: L.2, 
"LE. non nereffarius, pr FM. ad SC. Syl- 
m. C;quib, ur indign. L. propter ve- 
i5, d. tir. 'ad 'SCSyllan. L. 1. $.etli 
jur. ſo wird doch nach Sachſen⸗Recht 






































































sudern bloß den maͤnnlichen, verſtat⸗ 
aters oder cinesandern Anverwand⸗ 
1 vächen. Land-Reche Lib.il. Art. 42 
seibigge glof. Jedoch wenn entweder 
licher Anveriwandter vorhanden ift,oder 
un will ; fo mogen auch wohl die weib⸗ 
Srichlagenen Tod rächen. Addır. ad 
ie. C. Art.64. Lib.r. und Glaf.l. ad 
. 1: LCand⸗X ibique Adaır. Wes⸗ 
al denn und auf folchein Fall denen 
„oder denen weiblichen Anverwands 
ehr» oder Mann⸗Geld gebuͤhret. 
‚ Mann Geld, So viel nun den 
Die eigentliche Summe des Wehr⸗ 
elanget; fo ift zu wiſſen, daß folches 
chſiſchen Rechte in das gange und 
let wird. Das gange Wehr-Geld 
‚ deren jedes 20 Echilling ‚ und der 
te Pfennige gilt, mithin, nach heu⸗ 
19 24 alte Schock ‚oder 22 Guͤlden 
hen oder 20 Reiche, Thaler,weldyes 
en&tben des Erichlagenen, wenn 
anne» Perfon ift, zahlen muß. Weñ 
hs⸗Perſon erjchlagen worden , ſo 
halbe Wehr⸗Geld, dasijt-ı2 alte 
u Süden 9 gute &rofchen, oder 10 
‚gegeben. Daher heiffet es denn 
Carpsov Part.IV. Conttir. 11. def.3. 
g entleibten Frauen nächiten Freun⸗ 
WehrGeld zu entrichten ſchuldig.“ 
auch die Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
Leipzig im Monath November 1597. 
BDoigt zu Aßeiffenfels geantwortet: 
Eckern gefchlagen, und als in fols 
igemeiner eine Buͤchſe loßgeſchoſſen, 
fen erfchrocken, daß er den Hacken 
je Eicheln abgeichlagen, darüber aus 
en fallen laffen, und es iſt von ſolchem 
Jackeng ein Sind, ſo benebens feinem 
dem Baum gewefen,und Eicheln ges 
worden ,. daß es alfobald geſtor⸗ 
Dift er des entleibten Kindes Eltern 
unden eingank Wehr» Geld, wo⸗ 
enaͤblein, da «8 aberein Maͤgdlein 
nierfal- Lexici LIII. Theil, 


mus andein weiblichen Anverwand- 


Wehr Geld 


Ieweſen, nur ein halb Wehr⸗ Geld zu geben 
»fchuldig, und mag hierüber in einefernereStraff, 
„nach&elegenheit dDißfalls , weil es ein unverſe⸗ 
hener Kalt ift,nicht genomen werden VR.AB.“ 
Desgleichen haben auch die Schoͤppen zu Jena 
im Monath Julius 1618, auf Befragen Daltin 
Pheils zu Bürgel geantwortet und erkannt: 
Iſt euer Vetter Balthaſar zu Kahla, zu Sien⸗ 
„ſchen oben in feiner Scheunen im Wiederherab⸗ 
„ſteigen ungefehr auf ein Brett getreten, welches 
„herab und dem ſchlaffenden Kind, ſo acht Jahr 
„alt,auf dielincke Bruft gefihoffen,daß es in einer 
Stund hernach verſtorben; So wird euer Vet⸗ 
„ter mit dem Gefaͤngniß billig verſchonet, er iſt 
„aber des abgeleibten Kindes Vatern ein gantzes 
Wehr⸗Geld das find 24 Schock nach Eaͤchſi⸗ 
„chen echten zuerlegen fchuldig, und mag dar⸗ 
„über weiternicht belanger, noch bedränget wer⸗ 
„den, V. RW.“ Siehe Srandtenbergs!'rax. 
Mode: Lib Ill, n.54- P-542 uf. Hierbey aber iſt 
zu mercken, daß ein folcher Todſchlag zwar Durch 
Schuld und aus Verfehen des Thaͤters ſich ers 
eignet haben, aber doc) auchmit Feiner Leibes⸗ 
vielweniger Lebeng-Straffebeleget werden muß, 
wenn anders das Wehrgeld den nächften Ans 
verwandten des Erfchlagenen vondem Thäter bes 
zahlet werden fol. Wie denn unter andern auch 
in der Confir. Elect. Sax. 7. Part. IV. ausdruͤck⸗ 
lich verordnet wird, daß das Wehr⸗Geld des 
Erſchlagenen Freunden nur alsdenn bezahlet wer⸗ 
den foll, wenn der Todfchlag nur willkuͤhrlich bes 
ſtrafft wird,als wenn man den eigentlichen Thaͤ⸗ 
ter nicht weiß. Inſonderheit aber wird auch we⸗ 
gen des Exceſſes bey der Defenfion folches den 
Sreunden zugefprochen, wenn dem Thaͤer Allein 
die Verweiſung zuerkannt, Conftir. ır. P.IV. nicht 
aber. wenn er mit Leibes⸗Straffe befeget wird. 
Ibid. Befiche auch das Land⸗Recht Lib.III. Arr. 
45. ingleichen Bergers Oecon. Jur. Lib.Il.cie.4. 
'th.4,.p. 462. und Jurisprud, Crim. p.100. Dahin⸗ 
gegen hat bey einem bloß zufalliger Weiſe und 
ohne Schuld oder Derfehen des Thäters gefches 
henen Todfchiage die Straffe des Wehr⸗Gel⸗ 
des Feine Statt. Carpzov in Prad. Crim. qu. 
27. n. 51. u. f. Berger P. Il. Supplem. ad Elect. 
Jurispr. Crim-Obf. 109. Auf den erftern Fall oder 
fo oft ein Todſchlag durch Verfchulden des Thaͤ⸗ 
ters ſich begiebet, iſt alfo von diefem, wenn der 
Erfchlagene männlichen Geſchlechts ift, und ob 
es ſonſt gleich nur nach ein bloffes Kind wäre, ein 
ganzes Wehr⸗Geld, das ift, zo Neiche- Thaler, 
wenn esaber eine Weibs⸗Perſon iſt nur das hals 

ı be , oder 10 Rthlr. zu bezahlen. Carpzov in ?radt. 
Crim. qu. 34. n. 24. U.f. Berger in Oecon, Jur. 
Lib. II. tie. 4. th. 41.0.1. p. 463. Auch iſt daſſelbe, 
falls der Todfchlag von mehr, als einer Perſon, 
berübet worden, von einer ieden derfelben gang 
zu bezahlen, und mag die Erftattung deffelben 
durch den’einen die übrigen nicht befreyen. Carpz. 

ı c.L.n.z10.f. Ferner gebühret daffelbe nur des 
nen Erben , welche des Erfchlagenen Tod wuͤrck⸗ 
lich rächen und ahnden. Carpzov. cl n.61, 
Wenn alfo der ErbedesErfchlagenen eine Unwiſ⸗ 
fenheit der gefchehenen Ertödtung deffelben vor⸗ 
ſchuͤtzet; fo Fan Die Wahrheit vermittelt Eydes 
erforfcher werden. Berger Pill. Supplem. ad 
gillllz Juispr, 
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Jurispr. Crim. Obf. 107. . Sjedoch ift allen Falls 
ſchon genug; wenn der Erbe die Schuldigkeit, 
den. gefchehenen Todfchlag zu rächen, vermittelſt 

der Denunciationder Obrigkeit überläffer Ders | tragenden. Amts-Pflicht wegen Abtrag 
‚ger in Oecon. Jur.Lib. II. tit.4. th. 41. not. 2. p-, urfachten Schadens mit erkenne; 
463. Ja es kan auch der Richter von Amts wer nen Defterreichifchen und befonde 














































$. fing. 79: Carpzov in rac. ** 
34. 0,75. Und daferne ſie bey ſolde 
fielung nicht verlangen, daß eide 


J 


gen auf die Bezahlung des Wehr. Geldes erken⸗ Landen ebenfalls zu unterlaſſen. 
nen, wenn gleich die Parthey nicht ausdruͤcklich es nur die Rechte der Partheyen be 
darum Anſuchung thut. Wernher inSel. Obi. ſich ein ieder verzeihen mag. Da⸗ 
‚For,P.IV, Obſ 242. ‚Berger in Oecon. Jur. | die Befreundten des Ertoͤdteten 
e.l.not.i. Im uͤbrigen muß ein iedweder wegen | tödtlidy Verwundeten wider dem: 
eines durch Schuld oder Verſehen begangenen | oder Thaͤter, er werde nunmit der 
Zodfehlages Beklagten oder Belchuldigter Das | beleget oder nicht „ indem hierdu 
Wehr ⸗Geld besahlen, und wenn es auch eine | gerlichen Intereſſe von Rechten 
Weibs⸗Perſon ware, die. dergleichen begangen | nommen. worden, den Abtrag der 
hat. Carpzov in Prad. Crim. qu.34. n. 39. So | Schäden verlangen, da die peinl 
.gar, dag auch nicht einmahl ein Unmündiger das | bürgerliche und dieſe hinwiederum 
von auszunehmen, wenn er nur dee Mundigkeit | hebetz fo ſtehet ihnen oder dem& 
fchon ziemlich nahe ift, wie alſo allerdings: der | diefogenannte Adio Legis Aquilie 
Teyt im Land⸗Rechte Lib. 1. Art, 65. zu vers | ches eine folche Klage ift, vermitt 
fiehen feyn will. Coler Parc, I. Dec. 162..n..7. | Thäter wegen Buſſe, und zumal 
Caͤrpzov in Prad, Crim. qu.143.0.15.1.£.3tryE | wundungen wegen des Schmerg- 
in Uf. Modern ff.tit. fi quadrup. pauper. fec.die. | gung der Schäden, :Koften, Be 
8.3. Dahingegen werden bloffe Kinder , oder | willführlicher oder anderen&trafi 
doch folche, Die der Kindheit noch etwas nahe | fpruch genommen wird, b. 13. pr 
find, weil ihnen, nach Maßgebung der Rechte, | Zartınann Tir. 20-ObL.ıo. Dak 
‚eine Schuld oder Fahrlaͤßigkeit nicht wohl zuge⸗ } das Artzt⸗ Barbier- und Baden 
fchrieben werden Fan, von der Bezahlung des | fen andern Koften der Eur, m 
Wehr⸗Geldes befreyet. Berger in@econ. Jur: | aus der Berwundung entftehende 
el .n.2, Gerpkc.l. Bertoch in Promt. Jur. | hindert nichts, daß ein freyer Mk 
Vol... v. Weergeldum, und Speidel in Bibl.Jur. | gefchägt werden ; angeſehen allhie 
.eod. sit. Sonſt nennen auch einige,zumahl auf | die Rede ift, wodurch das Ver 
fer Sachfen, dieſes Wehr Geld den Todten⸗ | festen verringert wird, wie hierm 
Zals löfen , ingleichen Abtrag mit Ddes Der | fichen Rechte im 11 Buch Mofe 
leidigten Sreundfchafft, oder Abfindung mit | orten; Bommet er auf 1 
derfelben wegen des an einem ihrer Anverz | che Rechte und RechtssLehrer uk 
wandten begangenen Todſchlages. Wenig | als L.134. $. vlt. und L.203. & 
ftens kommen doch beyde in vielen Stücken ziem⸗ adL; Aquil. Brunnemann ad 
lich mit einander überein. Es fragt ſich aber bier: | deſtinus Piſtor P. II. qu. 102. | 
bey nicht unbillig, was denn wohl von dieſem Ab: | jer de Proc. Exec. P.I.c.9. 50. 
trage zu halten, und was irgend fonft noch dabey | Concl.zo. n. 27. Goeden Conk 
zu beobachten ? ingleichen was unter dem Abz | Schneidewin in $. Summa. n4. 
‚trag der beleidigten Sreundfchafft zu verſtehen und | fenbeck. in Parat. HE. de.Injur. n.% 
mas ein Nichter diefer wegen im Erkennen füt | in Prax.Crim, qu.99.n.45.. m 
Map zugebrauchen habe? Sintemahl dieſes hat der Richter hauptſaͤchlich au 
nicht in dem bloffen Anfuͤhren oder der willkuͤhr⸗ die Profeßion des Verwundeten 
lichen Wahl und Beſtimmung der beleidigten | wenn der Thaͤter einem Kuͤnſtt 
Freundſchafft fondern in der Obrigkeit Dans Hoandwercksmann, oder einem 
den und Erkaͤnntniß beruhet. Tyr. L. ©. | xechte Hand abgehauen, muß & 
art. 52. VI B. Denn ob gleich vor Alters | maffen er dadurch zu Treibung 
in den Rechten verfehen worden, Daß die naͤch⸗ wercks untüchtig gemacht worde 
ſten Erben fchuldig und verbunden feyn follen, | Echmers«-Geld, die Eur und 
den Tod des Abgeftorbenen zu rächen, und zwar | aud) noch ein gewiffes Geld zum 
unter. der Straffe der einzugiehenden Erbfchafft, | ten. Dahero, wie Gail Lib.ik 
L. hæred. 17. fl. de his quib. ur indign. So | n.9. bezeuget, beym Kayſerlichen 
(ehren doch die Ausleger, daß diefe Gefege durch | richt einem Soldaten, deme boß 
den Gebrauch aufgehoben , und niemand ges | Die zwey Augen ausgeftochen mordenzinel| 
derungen werden möge; Rache wider den Thar | fo Feine Dienfte mehr thun konnen 
ter zu fuchen. Ja es ift denenfelben anheim ges | Entbehrung 2000 Keichsthaler zuexkenmet 
ſtellt, ob fieneben Unterlaffung der peinfichen Anz |, den, Jedoch kan einer wegen ei ihm zu 
klage, auch Die bürgerliche Klage, wegen em: I ten Narbe oder Schramme, und Daher 
pfangener Schmach, Verluft, und dergleichen, | den Haßlichkeit, ‚gegen den Thateemispit 
dem Thaͤter ſchencken wollen, oder.nicht. Mes | Snterefie kiagen. fin. ft de/Bis que 
nigſtens werden fie doch gewiß viel chriftlicher | dejecer. Welches iedoch bey einer digen 
thun, wenn ſie den Sonden Ah der Dbrige | bes» Perfon darum feinen Abfall leiden, # 
keit anheim ſtellen. Julius Clarus in 5. Sent. | um deſſent willen vielleicht die Oxlegenbeit 
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t unte / wo nicht. Geld oder ans 
ande dieſen Fehler erfegen, 
olar. Tom. 111. C. 6. de Inyur. 
eemuß einevernünfftige Dbrige 
elleicht mit unterlauffenden vie 
jr fich bemühen, etwas: übers 
ah Verhaͤltniß der angezeigten 
kande,Bergieichs Weiſe auszu⸗ 
les aber zu keinem Vergleiche 
alsdenn hat er die Sache ges 
1, und die Schäden nach ſei⸗ 
irdigen, auch dein Kläger den 
heheit, fonft Juramerrum Veri- 
agen, und den Verurtheil⸗ 
gdeffen , was geſchaͤtzt und aus⸗ 
anhalten. Brunnemann ad 
.n.123. Farinac in Prax. Crim. 
Todeftinus Piſtor. Pl. qu.1o7. 
} P.V. Conel, 61. 0.63. Welches 
Jbfall Leiden muß, wenn einer bey 
feiner eigenen Perſon ware des 
ei, oder wenn einer, ſo angefal- 
lich wehren muͤſſen, einenandern 
Denn wenn ja-fo gar Die, Entleis 
higers unſtraͤfllich iſt; ſo muß: die 

16 ben um foviel weniger zu ahn⸗ 
ler Abtrag hinweg fallen. Ber 
nel, 61.n.67. Modeſtinus Piftor 
‚n.38. Carpzov in Prax.Crim. qu. 
dieſer Taxir⸗ und Wuͤrderung, 
ter Schäden, oder entzogenen Ge⸗ 
nachfolgende Regeln zu beobach⸗ 
der Gewinn ſo erftlich an der Hof 
gen verfchiedener möglicher uns 
Berhinderungen geringe zu achten 
Schäung des Abgeleibten Leben, 
ehmlich fein Weib und Kind hatte 
em Dienfte vorftchen, und etwas 
‚Hiebt der 1.68. ff. ad L.Faleid. den 
vo zulelen, daß einer Perſon, fo 
ohne Unterfcheid ift, das Leben 
Eu vechnen,und der Überfchlag 
entleibte Perfon , innerhalb 
Mittwe, den Kindern ıc. noch 
iing’abgeben koͤnnen. Da aber 
den 20. und 25. Jahren wäre, 
Des Lebens noch auf 28. Fahr 
den, da fie zwilchen 25. und 
durch 25. dafiezwifchenzo und 
da fie zwiſchen 35. und 40. noch 
hen 40. und so. müffen fo viel 
it werden, als von so. Fahren 
gegen Abfesung eines, da fie 
d ss. noch 9. da fie zwiſchen ss. 
‚da fieüber 60. endlich. noch 5. und 
Austechnung der Jahre, da man 
hrung und Unterhalt zu reichen 
wegen Abziehung des Fal⸗ 
heils, und da es ein’Bedienter, oder 
in Nachrechnung deſſen Eins 
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dung Gewerb, Kunſt, gepflogen. 
Ub. Il. de Pac, publ. c.2. n.19. 
Under wurde der Bericht der Aertz⸗ 
Imftänden der Leibes⸗Beſchaffen⸗ 

benen, nicht zu verachten, fondern 


Peobacht feyn,was für eine Lebens⸗ Laͤn⸗ a " — einen,des andern ſeine, 
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ge in dieſem Berichte aus vernuͤfftigen Urſachen 
ausgeworffen wird, Blumlacher ad Ord.Crim, 
art, 134. Zudeme find in dieſer Materie, wagen Er⸗ 
feßung des von den nachften Befreundten und ans 
dern Leuten hierdurch zu leiden habenden Scha⸗ 
dens, zwey Meynungen. Doch gehet die exftere 
gar zu weitlaͤufftig, daß nehmlich allen und ieden, 
ſo hierdurch gelitten, eine Verguͤtung zu thun 
waͤre; alſo, daß denen armen Leuten das All⸗ 
mofen,den gewoͤhnlichen Gaͤſten oder Schmaro⸗ 
Gern die auſſenbleibende Mahlzeiten; ingleichen 
die dadurch zu hoffen gehabte Gnade, und der⸗ 
gleichen zu erſetzen waͤre. Die gemeinere Mey⸗ 
nung aber gehet dahin, daß nur denen naͤchſten 
Freunden ein Abtrag zu geben ſey. Unter ſelbigen 
aber werden nur die Eltern, da ſolche von dem 
Verſtorbenen zu ernaͤhren geweſt waͤren, inglei⸗ 
chen Sohn und Tochter , wie auch das Eheweib 
verftanden, als welche gleichfam mit der verſtor⸗ 
benen Perſon eines feynd,und da ja alſo der Tod⸗ 
fehläger verftändiger Weiſe wiffen müffen ‚daß 
durch die Entleibung diefe Perſonen mercklich bes 
leidiget, und befchadiger werden, Alſo meynet 
unter andern Haunold in. Controv, de Juſtit. ©, 
Juftic. Privat. T. II. c. 2.0. 670. Die weitern 
Teeunde aber werden gemeiniglich in. Feine Ber 
trachtung gezogen, weil zur Gnuͤge bekannt, daß 
die Freunde in- der Seiten⸗Linie hauptſaͤchlich 
einander ſolten behuͤlfflich ſeyn, wiewohl nach en⸗ 
gern Rechten die Adio L. Aquil, zu Erſetzung des 
Schadens denen Erben insgemein zuftehet.L. inde 
Neratius. e.3. 8. MadLl. Aquil. Oldenkop. 
Chill 6. 20.12.05. Die Gläubiger anbelangend, 
dafern felbige, wenn der Entleibte noch im Leben 
geweſen wäre, nach und nach hätten bezahlt wer⸗ 
den Fönnen, auch der Mörder muthmaßlich ges 
wufthatte, daß dergleichen Schulden vorhan⸗ 
den werden ebenfalls wegen ihres gelittenen Ver⸗ 
luſts einen zu Recht beſtaͤndigen Zuſpruch an den 
Thaͤter zu Erſetzung des Schadens haben,es koͤn⸗ 
te denn dargethan werden, daß man dergleichen 
Schulden nicht semuthmaffet, oder felbige von 
dem Entleibten nicht hätten bezahlt werden moͤ⸗ 
gen. Dieſe Schuldigkeit wegen Abtragung des 
verurfachten Schadens liegt auch dem Todſchlaͤ⸗ 
gerfelbft auf feinem Gewiſſen; alfo, daß fie nach 
Mapgebung des geiftlichen Rechts auch auf die 
Erben fallt, wenn gleich der Krieg Mechtens mit 
dem Entleibenden noch nicht befeftiget worden 
wäre. In Wuͤrderung der Schäden und des 
Verluſtes ift nicht weniger auch die Befchaffens 
heit der Urfache, warum die Entleibung geſchehen, 
zu beobachten. Denn ein Umftand,der die Strafe 
mildert, mildert auch die Abtragung der Schäden, 
indem ja ein dergleichen Thater nicht fo boßhaff⸗ 
tig, fondern in etwas Mitleiden mit ihm zu haben 
ift. Undobwohletliche Gottes⸗Gelehrte meynen, 
daßzwifchender Strafe und dem denen Beleidig⸗ 
ten erwachſenen Rechte,ihren Schäden Erfegung 
zu ſuchen, ein mercklicher Unterfcheid ſey; fo folten 
doch dergleichen Umftände nichts deſtoweniger 
eine befondere Beförderung der von der. Obrig⸗ 
keit vorzukehrenden Vergleich-Mittelfeyn. In⸗ 
gleichen ob zwar, da mehrere Todſchlaͤger fenn,fie 
einer vor alle, was die Strafe betrifft, gehalten 








nicht 


zorı Webrhafft 
nicht aufhehet, L.item Mela.ır. $.Sed fiplures.ff ad 
E. Aquil. fo würde nichts dejto weniger , weil 
gleichwohl der Abtrag Feine Strafe, fondern nur 
für eine Erfegung des Schadens zu halten, der 
Abtrag des einen wegen des verurfachten Schar 
deng, allen insgefamt zu jtatten kommen. Froͤlich 
von Frölichsburg in Comment, zur Peinl. Hals⸗ 
GerichtssOrdn. P. U. Lib. I. tir. 20. Aus dem 
befagten erhellet alfogur Gnuͤge, daß die bißher 
befchriebene Abfindung mit der beleidigten 
Steundfchafft an und vor fich war mit dem in 
denen Sächfifchen Rechten ins befondere fo ges 
nannten Wehr »Belde einige Verwandtſchafft 
habe,in einem und dem andern Stücke aber den» 
noch auch beyde mercklich von einander unter, 
fchieden feyn. Welches denn auch befonders von 
der in dem Artickel: Strafe (Abfindung wer 
gender) im XL ‘Bande p. 518. u: ff. beſchriebe⸗ 
nen Compoſition oder Veꝛgleichung mit der Obrig⸗ 
keit oder dem Richter wegen der durch ſeine Miß⸗ 
handlung verwuͤrckten Strafe zu ſagen welche 
letztere ſonſt auch in denen Saͤchſiſchen Rechten 
das Bewerte genennet wird, Davon zu ſehen im 
X Bande p. 1383. u. f. und beffer unten bey dem 
Worte: Werte: Sonft aber fan hierbey auch 
noch Befold in Thef. Pract. v. Suͤhn⸗Geld, und 
Todten» Hals löfen, und in Contin. eod. ingleis 
chen Breß ad Conſtit. Crim.p.296. 448. U. 451. 
und Abrabam Bäffners Difp. Jurid. de Weri- 
geldo Leipzig 1742. nachgelefen werden. 
Webrbafft, oder bewebrt, und bewaffnet, 
Sat. Armarus, oder Armis Mfiruius, fiche Wehr: 
baffemachen. Eigentlich it Webrbafft und 
bewahrt unterfchieden. Jenes bedeuterden ins 
nerlichen beymwohnenden Zuftand : Als wenn man 
einen erwachfenen und zu feinem männlichen Alter 
gekommenen Kerl von. gefunden Leibe, ſtarcken 
Gliedern, einen webrbafften Kerl heiffet, ob er 
ſchon weder Stock noch Spieß hat; Alſo heiffet 
der Jaͤger ein vierjaͤhriges Schwein ; Ein Thier 
von vier Jahren, fojagdbar und wehrhafft iſt, 
und nichts verfaget. ‘Den man aber mit Wehr 
und Waffen verfichet, der ift aufferlich bewahrt, 
ob er fehon nicht webrbafft. 
Webrbafftes Schwein, fiche Jagdbar und 
webrbaft Schwein, im XIV Bande, p.ı154- 
Webrbafftig machen, f. folgenden Artickel. 
Webrbafft machen, oder wehrhafftig ma⸗ 
chen, at. Armis infiruere , oder. Gladio donare, 
heiffet eine geniffe Eeremonie , oder Weiſe an 
Sürftlichen und andern Hofen,da ein Edelknabe, 
oder wieman fie nennet, Page, wenner zu gehoͤ⸗ 
rigem Alter erwachſen / von feinem Deren mit eis 
nem Degen, bey deffen Übergebung er zugleich 
eine Maulfchele mit den Worten: Das: leide 
von mir, und von niemanden mehr, empfängt, 
befchencket, mit einem anftandigen Kriegs oder 
Hof-Dienft verfehen, und dazu ausgerüftetwoird. 
Wenn ein @delmannfeinen Knechtzu einen: Reis 
figen macht, werden eben dergleichen Umftande , 
Dabey gebraucht. Der Urfprung diefer Eerer | 
monie rühret daher, daß vor Zeiten das Degen 
tragen nicht durchgehende erlaubt gemwefen,allers 
maſſen Kayfer Sriedrich 1. den Kaufleuten allein 
auf Reifen, und nicht ander Seite, fondern nur 
am Sattel, einen Degen zu führen, verftatter, 
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andern Bürgern und Baurenaber, 
verboten hat. Einige Gelehrre führ 
fe des Wehrhafftmachens von der 
alten Nömer her, da ein Here feinen 
Knecht, den er frey laffen wollen, d 
geftellet, welcher ihm von dem’ S 
nen Streich mit einem Stecken ge 
ihn hierauf frey und loßgeſpro 
aber andere beffer daran, die-foh 
von der Weiſe der alten Deurfehe 
ein jünger Menfch nicht eher die: 
dürffen, bis er von feinem Vater 
Verwandten der Gemeine vorgefl 
tüchtig erachtet worden, von dar 
vogtbar erklärt worden, und beya 
Rerfammlungen zu erfcheinen 
Wehner und Beſold. Cone. X 
hafftmachungs⸗-⸗Rede zu machen ft 
Bemmerichs neu⸗eroͤffneter Ac 
ſenſchafften, Eroͤffnung Il. pıza 
gedencket Cap. 13. deMor, Gert 
remonien, tvelche von denen X 
Degenfaͤhigkeit verrichtet wor 
Sed arma ſumere non ante cuig 
‚Civitas ſufſecturum probaverit 
cilio vel Principum .aliquis, vel 
quus ſeuto, frameaque juv 
juventæ honor, ante hos domus pi 
Reipublicæ. Inſiguis nobhilitas 
merita, principis dignationem 
adfignant, Ceterisrobuftioribus, ae 
batis aggregantur. Necrabur inte 
ci. Gradus quin etiam. & ipfe'Co 
dicio &jus, quem fedtantur, Es i 
Taciti fchr dunkel, daher auch 
auf dieſes, bald auf jenes fallen 
mayer ad Tacicum den Sinne 
amnächften zu kommen fche 
diefes fagen wollen: „Die Wo 
„nen Deutfchenniemand anlege 
„einer gangen Derfamlung dark 
„worden. IBenn nun diefes geſch 
„bet invölliger Rerfammiunge 
„Bornehmten, oder der Daten, 
„nächiten Verwandten ihm ei 
„Spieß, mit welchen man ihn 
„auf iſt er aller Raths⸗Beſchla 
„er vorher nur als ein Sohn in 
„hen worden.“ Und in ſo weit 
der obangefuͤhrten Worte des Tat 
tig. Was aber weiter folget 
Schwierigkeiten unterworffen. 
betvon denen Worten, infiznis nel 
Elarung, daß es bedeute ) Di 
pis, allein was foll diefesheiffen? 
nem cum fenioribus ‚daß fie mital 
Geſellſchafft feyn duͤrffen; allein 
Sache auch Fein Gnüge 3) Com 
inter Comites absque pudore d zerelieuei 
diefe Erklaͤrung hat Feine Erlaͤn in ſi 
nun alſo dieſes dem eigentlichen Der ſtan 
Worte kein Gnuͤge thut, fo halte ‚ande! 
es habe Tacitus ohne Zweifel dieſee 
daß Principis dignario hier zwar des Futſt 
de heiffe, aber daß doch darunter at 


befonders begriffen gewoejen, und — 2* | 
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ihaffe machen: 


Ein hohes Hauf oder gute 
onderbaren Verdienſte der 
pis dignationem etiam ado- 

hätten veranlaffen koͤnnen, 

Menfch, ob er gleich noch nichi 
e gehabt ‚dennoch zu einem 

ſonderlich aber zu einem mi- 

en worden, Ceteris robuſtio⸗ 

probatis aggregantur, denn for 

jenen andern, die ſchon lange 
nd Beweißthuͤmer ihrer Tapf⸗ 
engefellet. Aus alle dem aber: 

Tacitus vornehmlich die mili- 

abt, denn er redet ja von dem 

"Neerobur inter Cömitesad- 

ten fich auch die andern milites 

je jungen Menfchen unter fic) 

etam & ipfe Comitatus ha- 
quem ſectantur. „Immitteſt har 

„oder die Leib Garde felber ihre 

jeilungen, und halten ihren Rang, 

a Biurbefindendeffen, dem fie die⸗ 

fe Vesstern Worte, die die Ausleger 

offen, find ohne Zweifel aifo zu neh? 
ke 8 often feine Leib- Wacht , zwar 
2btheilungen; (oder Compagnien, 
etzo nennet/) gehabt iedoch, Daß es 
mlich auf die Tapfferkeit, die einer 
ommen Was ſonſt bey dem Ca⸗ 
ʒeweiſet zur Gnuͤge, daß die mis | 
er als eines groſſen Heren ſeine 
weſen. Von dem obenangefuͤhr⸗ 
iti aber im Capuz wenn erfaget? 
rantum,fed reipublicæ, iſt annoch 
ein wehrhafftig gemachter ſodañ 
etward welches Wort vormahls 
eintapfferer Krieger, da er vorher 
ung oder Bube führete,denn Dies 

Worte, pars domus befügen;: 

3 in feiner Sprache nicht anders 

Man muß anbey obige zwey 
y den ietzigen Zeiten erklären, 

ſie freylich faft vor Schelt⸗Wor⸗ 

Jen werden, ſondern man muß fie 
nehmen, den fie vormahls ge 

dor Gebrauchen aber das Wehr: 

welchem Tacitus vedet, nad) 
eiftlichen Religion, bey hoben 
nen verrichtet worden, darvon ges 
des de Bela Chronicon Ultra: 

08 erzehlet, auf was Art der Ki: 

jer ein Graf aus Holland war, 

fangen, und lauten die Worte in 
io p.65. desfalls alſo die man 
enbringet: „Nachdem zu diefer 

DaB desfalls nöthig war, zubereis 

nan auch gewoͤhnlichermaſſen, das 

verleſen hatte, trat der König Wil⸗ 
| ee nur ein: Armiger , oder Ritter 





Ehen 


„unfern Ritterlichen Stand wuͤrdiglich möge auf 

„genommen werden Fönnen. Der Hr. Cardinal 

„ftunde in feiner hohenpriefterlichen Kleidung 

„(Pontificialibus ) vor dem Altar, und fagte u 

„den Könige Wilhelm, bisherigen ABaffenträ- 

„ger. Ein Ritter zu werden, erfordert vornehmlich, 

‚daß er muͤſſe feyn großmuͤthig von freygebohrner 

Ankunft! wohlthaͤtig hoͤflich u. tapffer, groß⸗ 

muͤthig muͤſſe er ſeyn in Widerwaͤrtigkeiten von 

„guter Geburth, wegen feiner Eltern , freygebig 
„feinem Stande nach, höflichan feinem Hof⸗La⸗ 
„gertapffer, wie nehmlich einem Manne gebuͤhre. 
Vevor aber ſothanes Gelübde völlig abgeleget 
„würde, fey nörhig, daß er vorher, nach beſchehe⸗ 
„nergenungfamer Lberlegung, auch die gewoͤhn⸗ 
„lichen Gefege der Ritterſchafft anhöre, "Diefe 
„beftunden darinnen,daß man in Erinnerung des 
„Leidens Ehrifti die Meffetäglich anhören mürffe, 
„vor die heilige Chriſtliche Lehre fein Keben willig 
„dran ſetzen, die heilige Kirche , nebenſt deren 
„Dienern, wider alle Feinde beſchuͤtzen Witiben, 
Wayſen und Unmiündige vertheidigen und fich 
„deren in ihren Noͤthen annehmen, alle ungerech- 
„ie Kriege vermeiden ; niemanden ungebührliche 
„Hülffe leiften, zu Befreyung eines ieden Una 
„ſchuldigen ſich in einen Kampff einlaffen, denen 
„Kriegssllbungen aus Feinem andern: Abſehen, 
„als: jich in felbigen mit zu üben, beywohnen dem 
„Rom. Kayfer, oder deffen Befehlen, in allen 
„weltlichen Dingen. behörigen Gehorſam leiſten, 
„ven Staat bey ſeiner Freyheit erhalten helffen, 
„die koͤniglichen Cron⸗ Güther nicht veraͤuſſern, 
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anbey vor GOtt und denen Menſchen iederzeit 


„ein unverletzt Gewiſſen erhalten. Wuͤrde nun 
dieſen Kriegs⸗Ritterlichen Geſetzen unveraͤndert 
nachgelebet/ felbige auch, fo viel nur möglich 
„falle ; beſtaͤndig "gehalten, fo mache man’ fic) 
„allhier aufdiefer Welt berühmt, u. geitlich glück» 
»feelig, näch.diefem Leben aber gelange man zu 
„der ewigen Nuhe und Freudigkeit. Nachdem 
„nunder Herr Cardinal diefes gefaget, nahm er 
„des künftigen jungen Ritters feine beyden Haͤn⸗ 
„de, legte fie zufamen in Das Evangelium Buch, 
„und ſprach: Wilſt du im Nahmen GOttes den 
„Ritterlichen Stand annehmen, und die vorgele⸗ 
„ſenen Geſetze und Pflichten deſſelben nad) Moͤg⸗ 
„lichkeit erfuͤllen? Worauf der junge Waffen⸗ 
„traͤger verſetzte: Alles dieſes will ich thun. 
„Hierauf gabe der Herr Cardinal ſelbigem nach⸗ 
ſtehendes Bekaͤnntiß indie Hände, welches dies 
„fer, der junge König, auch öffentlich ablaſe: Ich 
„Milbelmus, Fuͤrſt der Ritter, und Krieger in 
„Holland, und Diener deg heiligen Reichs beken⸗ 
„neund ſchwere hiermit, ungesiwungen, daß ich‘ _ 
„denen Ritterfichen Ordens» Pflichten in allen 
„nachkommen will, habe auch) diefes zuthun vers 
„fprochen, in Gegenwart meines Deren, Petri ad 
„velum'aureum, Diaconi, Cardinals und des 
„Stuhls zu Nom Legaren , und zwar bey dem 


eutäger) geheiffen,vor. den Cardinal,wor | „heil. Evangelio, welches ich hierin meinen Hans 










nig don "Böhmen brachte,u. dabey 
brauchte: Wir ftellen; Ehrwuͤrdi⸗ 

Ew Ehrw. dieſen zum Koͤnige ers 
Affenträger , demuͤthig bittend, es 
äterliche Güte belieben, deſſen ans 
aͤnntniß anzuhören, damit er in 


I „den habe ; Worauf der Cardinalverfegte ‘Dies 
„fes andaͤchtige Bekänntniß wolle GOtt zur völlis 
„gen Vergebung deiner Sünden gereichen laſ⸗ 
„fen, Amen! Nachdem nun alles diefes gefches 
„hen, gabe der König in Böhmen dem jungen 
„Ritter einen ziemlichen Schlag an den Half, 

und 
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„und ſprach: Im open des almächtigen | Armigeros fey aufgenommen - won 
Gottes, mache ich dich hiermit zum Ritter,coder | wie ein gewiſſes Alter zur Wa en 
„Ktieger) nehme dich auch zugleich mit Freuden | ausgefeget war, alfoift bey dem Art 
„in unfere Geſellſchafft auf, dabey man aber'bes | gleichen auch geweſen, wiemohl, m 
„dencken wolle, daß der Heyland der Welt vor | nehmen Standes » Perfonen.anbı 
„dem Hohenpriefter Dannas vor dich gefchlagen, | allem Anfehen nach gleich von Kin 
„und verfpottet, vor dem Pilato gegeiffelt, und mit | an unter Die Armigeros gerechnet 
„Dornen gecrönet, vor dem Herode mit einem | hingegen die andern eine gewiſſe 
ſchlechten Purpur⸗Kleide angethan, und verla- | eigenes Jahr gehabt , darinnen 
„ehet, vor alem Volcke aber endlich entblößet, | Armigeroshaben gelangen koͤnnen 
„verwundet, und. an das Creug gehangen worden | machet zwar wider alles Die s 
„ſey. Aller diefer Laͤſtere und Schmähungen will | Zweifel , daß gleichwohl die Arm 
„ich Dich hiermit erinnert haben,daf du dich nicht | Ites geweſen, daher nicht abzufeh 
weigern mögejt fein Creutz auf dich zu nehmen, erſt hätten Milices werden koͤnnen 
„aber auch deffen Todt zu raͤchen. Nach allen dies | aber aus dieſem Zweifel nicht 
„fen vollbrachten gewöhnlichen Sebräuchen ranns | Eünnen , als wenn man faget, Daf 
„te der neue Ritter, nach vollendete Gottes» | unter hohen Standes» Perfont 
„dienft, unter Trompeten- und Paucken » Schall, | dern Milicibus, gemefendey. J 
„und bey Elingenden Eymbeln, dreymahl gegen | gleichfam von der Geburth an, 
„des Königs in Böhmen feinen Sohn, worauf fie | oder werden wenigftens folchen 
„mit bloſſen Degen gegen einander fochten, und | Die ‚andern Milites hingegen ha 
„alſo Dadurch feinem Ritter⸗Schul⸗Recht ein ges | Fahigkeit oder die Militiam, er 
„bührendes Gnuͤgen thate, ward auch diefes Feſt fen⸗ Probe erlangenmüffen, ob) 
„drey Tage nach einander Eoftbar und feyerlich | burth ebenfalls Miles waren 7? 
„begangen, darbey er denn allen anmwetenden | Unterfcheid zu machen inter 1 
„vornehmen Derren.anfehnliche Geſchencke augs | talemy und inter actu militemy 
„theilete, und damit forhane Feyer herrlich be⸗ burthinach zwar cines Milicis fe 
„ſchloſſe.“ Bey diefem Adtu nun kommet unter- | würdklicher Miles aber. erſt dun 
fchiedliches zu erinnern vor. Und zwar 1) tie | Übung, werden muͤſſen, ungen 
oben: aus dem Tacico gewieſen worden, daß die | einige Zweifel übrig bleiben, 
Deuticheneinen jungen Militem, ; mit befondern | ftehen wolle , daß der Armigerift 
Gebräuchen, gu einem milite zu machen pflegten, | twerden, nöthig gehabt:habe, 
alfo ware gut, wenn Tacitus folche mit beruͤhret der Sache etwa:alfo rathen, d 
hätte ,; indeffen iſt doch leichte zu bemweifen, daß. ieder groſſer Herr zwar ein Mi 
die Gebraͤuche, deren vorher Erwehnung gefches | ehe ex zu der Regierung gelang 
ben, etwas weniges darinne geändert, vornehms | einen Armigerum abgegeben’ ode 
lich aus dem fo genannten Deydenthum; mithin | halten worden; fo duͤrfften d 
aus denen alleraͤlteſten Zeiten herrühren, sindem | aus denen Worten des Konig 
gar lcichte dargerhan werden Fan, daß die Ehrift- | wenn er faget x in. Collegium‘ 
liche Religion fehr vieles; was die Cerewonien Schein und Grund gewinnen 
anbelanget,fowohl aus dem Zudenthum als aus | nicht finden will, wie manalle@ 
dem Heydenthum. behalten habe, wiediefes eis | ſo bey dieſer Sache vorfallen heb 
nem ieden , der ſich in der KirchensHiftorie ein | wievielften Fahre aber 3) des 
wenig umgefehen ‚bekannt feyn wird, davon | tia fey erlanget worden, iſt auchn 
auch des Spencers fein Werck, de LL.Ebrzorum | het, indem, als Kayſer Heinrich 
rieualibus,mit nachzulefen iſt; Denn ob es gleich | tig. gemachet werden folte, Lan 
nur. von Juͤdiſchen Gebrauchen eigentlichredet, | naburgenfis faget, 28 fey ſolches 
fo ftehet doch aus felbigen auch vieles in. der | Archi-EpifcopiBremenfis geſchehen 
Chriſtlichen Religion , was die Ceremonien ber | erhellet, daß ein gewiffes Alter 
trifft, guappliciven. 2) Weiſet vorherftehender. | weien, indem fonft der Erg » Bill 
Bericht, daß ein Miles erſt ein Armiger habe | Concesfion geben" dürffen. a 
werden muͤſſen, iedoch wird dieſes vielleicht nicht. | insgemein dafür zu halten, als ob 
ohne Unterſchied von einem ieden Milite gefaget | 14. oder 18. Jahre gefchehen; allein 
werden Fonnen , indem die Armigeri oder ABafs | fes Vorgeben von nirgends hend 
fens Trager, eine eigene Art von denen Militibus | daß man etwas aus. vernümfftigen 
waren, daher man fothanes Armigeratvermuth- | gen wolte, es ſey im Sachſen⸗Rech 
lich nur von denen vornehmften Miliibus nobi- | der Majorennität beftimmet, der 
libus wirde nehmen müffen,, wiewohl hierbey zu | Gefegeraber wären , gleichwie dieſce 
wuͤnſchen ftunde, daß man wiſſen möchte, bey | ber, aus aller anderer deutichen Dale) 
wem fie die Waffen⸗Lehr⸗Schule oder das Ty- |, Gebräuchen zuſammen gefeget, Daher har 
rocnium haben ablegen muͤſſen. Immittelſt will | yermuthlich auch vorden dasıg Jaht ur! 
glaublich fallen, daß folch Armigerat etwan bey | hafftmachung beftimmet gehabt.” Sedo 
einem ihrer Verwandten, oderaberbey einem an- | befennet ſelber, daß diefes nur Muthmar 
dern Vornehmen, vollbracht worden; obgleich | ſeyn. Denn wenn‘ man Tacitum 
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hier abermahls fehlet, wenn.oder in welchen | GermiCap. ı3 recht anftehet, ſo ſp 
Jahren ein. junger Nobilis ingenuus unter ‚Die | fuffedurum, probaverit; aus 
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Mebebafftinachen » Wehrhafft machen zorg 
zwar wohl ein gewiſſes Alter, | ders bevrühter, als weil ſie nicht einzuſehen begehret 
n wehrhafftig zu machen,be | was die Tourniere eigentlich geweſen. Iſchackwi⸗ 
| 5. aber gleichwohl diefesi auf. | tzens Wappen-Kunft, p-378: u. ff. Allgemeine 
wer, die nehmlich die Waffen, Chronicke Th. IV: p 367. Struvs Reichs⸗ 
en, angekommen fen, ob fie nehm: * Ps37 ©: Obferv Hallinſ Tl: Obſ 3. Hier⸗ 
ein ar und Wiſſenſchafft bey ift auch noch befonders, aus der Hecfürfilichen 
fuͤhren. Denn daß er in aller⸗ Sachſen Gothaiſchen Landes⸗sVrdnung hal. 
* man ſelbige von Zeit zu c. 3.tit. 2. zu mercken, daß die unter daſiger Landes⸗ 
mie gelber gewefen feyn, weird. | Herrichaffegefeffene von Adel; wenn fie heran wach⸗ 
Si tja alle und iede Waffen, | fen und des Degens würdig werden, ſich deffenniche 
iſſen/ wie ſie wollen, und folche | eigenmaͤchtig anmaſſen, ſondern, alten redlichen deut⸗ 
ondere Wiſſenſchafft erfo | fehen Sitten nach, ſich ordentlich wehrhafft erklaͤ⸗ 
mahlen Kriegs⸗kxencitia oder. | von. laſſen, und ihnen hierbey iedesmahl lehrhaffte 
t Indeſſ iſt ſothane Wehrhaff⸗ Ermahnungen/ zu Ubung Chriſilicher und Riter⸗ 
| Erwerm mehr im Brauch, | lieber Tugenden, gerhan werden follen, 
auf, gewiſſe Maffen, an Wenn die alten Vorfahren der Jaͤgerey einen 
allwvo; wie oben gedacht, j in der Lehre gehabten Lehrjungen, der fich zeitwähe 
ine — darff, bevor er renden Lehr⸗Jahren fleißig und ehrlich 
desfalls wehrhafftig gemachet | und etwas rechtſchaffenes begriffen/ wehrhafft ma⸗ 
ahlen, wie gleich zu Anfang, | hen wollten, fo wurden folgende Ceremonien dabey 
Uberreichung eines Degens ger | in Obacht genommen. Es mußte ſich die Jaͤgeren 
ben derenige/ ſo ſolchen empfaͤhet, von nach ihrem Range und Chargen, wenigſtens ſechs, 
Maulfehehe befommet, mis dem act, bis zehen Mann in einem Zimmer mit ſauberer 
Jiefes fer) die erſte, und deu Wehrhaff- | und zierlicher Kleidung, nebſt ihten Hirſchfaͤngern, 
fer es auch laſſen die. letzte ſeyn, Flügel: und Hifft-Hoͤrnern in eine Ordnung ſtellen. 
m. Degen empfangen, ſolchen zu Hierauf trat derjenige Lehrmeiſter oder Jaͤger, wel⸗ 
der n Verrheidigung zu führen“ ! cher den gewefenen, Lehrjungen unterrichtet gehabt, 
surfchen ihr altesSprichwort; | hervor, rief ihn zu ſich, und ſprach gegen die ver⸗ 
acer ſich der Degen; indem die | aͤmmlete Jägerey, nachdem fie die Fluͤgel / und Hifft⸗ 
Leibeigenen auf ſolche Art zu | Hörner zu drey unterfchiedenenmahlen hören Taffen, 
mithin Schläge zwar überhaupt | folgendes: „Es wird der loͤblichen Jaͤgerey wohl 
—— ſo lange aber die Kin⸗erinnerlich ſeyn, wie daß gegenwärtigen MM, 
ie Gewalt waren, fo lange ſtun⸗ „bereits vor ſechs Fahren zu mir als ein Lehrjunge 
Stocke, gleichwie überhaupt | „gekommen; währender Zeit ſich auch ehrlich, treu 
Menfch, der in eines andern Dbfihe | „und fleißigwerhalten ; daß ichmit ihm wohl zufrie⸗ 
ande. Die Degenfähigfeit | „den bin. Dieweil denn num unfere lieben alten, 
baren Ir, einer Manymipion | „und. in GOit wuhende Vorfahren, bey freyer doß⸗ 
we feste fie auch. den Wehr:  „laffung.ihrer Kinder, oder Leibeigenen ein merckli⸗ 
tand, daß. er in fo weit, | schis Andencken hinterlaffen ; und diefer feine M. M 
Kurs Schläge über ihn zur ges | » cher Sahre, wichtig ansgeftanden , ſo will demnach 
unterworffen war. Und dies | „diefe uhralte löbliche Gewohnheit nicht ändern; fons 
—*— Nin obſtehender Nach⸗, „dern fo viel hierzu von noͤthen, vornehmen Hierz 
indem der König in Böhmen dem, | auf wandte er ſich zu dem Jungen, und ſprach: 
Ming, verfete, worausman | „MN. N. du biſt nunmehr Fein Kind nicht mehr, und 
e Art, Degenfaͤhig zu machen, | shaft deine muͤndige Jahre erlebet; ich. frage dich 
eines, mulcis; feinem. Sohue, | „alfo: Wilſt du: wehrhafftigngemachr, werden? 6 
cheid braͤuchlich geweſen, daß en! Dieſes beantwortete der Junge mit einem Ja, Als⸗ 
ſot J——— gleichſam in die denn gab ihm der Jaͤger mit der rechten Hand eine 
yheit und Waffenfuͤhrung verſetzet Maulſchelle, und fpradır Die vertrage von miry) 
5) der Wehrhafftiggemachte | zund fonft von niemanden mehr, erinnere dich aber: 
Kriegs⸗Ubungen habe erfahren | „des Backenſtreiches, fo unfer liebſter Heyland bey 
cht nur aus obangeführter Stel | „feinemunfcbuldigen Leiden un unfers willen hat er⸗ 
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U befinden, fondern es weifer fol; || „dulden muͤſſen.“ Nachgehends reichte er ihm dem! 
fiehende Exsehlung, indem der jun | Hirfhfänger mit den Gefaͤſſe hin, und fprach, fenmers 
hnnlich mi dem Degen und: mit der. || „Hiec haft du num deine Wehr, die gebraushe: zu 
Schul⸗Kunſt ablegen muſte, weil | „GDetes Ehr, zu Sieb und Nutz des Herren dein halt 
m Gewehr 1) die, Haupts Arma || „dich ehrlich treu und fein‘, wehe dich damit deiner 
offenfiva waren, 2) felbige recht zu) „Feinde, doch unnuͤtze Händel meide/ Guͤrte deine‘ 
e Geſchicklichkeit noͤthig war,, Lenden wie ein Mann, der ſein Horn vecht blaſen 
Bi * genannten Tournier⸗Geſetze „an; nunmehr haft du die Freyheit es gehe dir 
weſen ſeyn, als gewiſſe Krieger „wohl allezeit.  Alsdenn gratulierte ihm ein jedwe⸗ 
exereitia, obgleic) diejenigen , die | den, zu Diefem feinen Ehren⸗Tage, die Tafel wurde me. 
en geſchrieben desfalls ein Hauf⸗ | gerichter und ſehr koͤſtlich geſpeiſet. Es muſte dieſet 
—— die ſich aber gantz, neu wehthafftgemachte Bräutigam, mit: einer 
Sache ſchicken, welches von. nirgends an. Jungfer bey der Tafel oben an ſitzen/ es wurde non. 
I fal-Lexich LIE Theil. Mmmmmm allen 


Wehrhafftmachen 


allen Gaͤſten feine Geſundheit getruncken / und er mit 
mancherley Ehren⸗Bezeugung beehret. Heut zu 
Tage werden. die Ceremonien bey dem Wehrhafft⸗ 
machen. etwas anders beobachtet, Nemlich es wer: 
den des Schr Prinkens Nachbarn oder Cameraden 
Hierzu eingeladen. Wenn fie ſich nun verſammlet, 
fo ftehet der Schr Pring auf, und der Zunge, fo nun 
feine drey Lehr⸗ Jahre ausgeftanden, ftcher etwas hin: 
terwerts und neben ihm. Alsdenn fängt der Lehr⸗ 
Printz an vorzutragen: Nehmlich: „Wohl-Edle, 
„Edle, allerfeirs Hochgeehrte und werthgeſchaͤtzte 
„Herren und Cameraden. Machdem gegenwärti- 
„ger MM, ſich bey mir drey Jahr befunden, um 
„das edle Weidwerck zur lernen und zu treiben, felbi- 
„ger auch darinne ziemliche Gründe gelegt, und ſatt⸗ 
„ſam unterwieſen worden ; als habe ich demfelben 
„nach alten Weidmännifchen Gebrauche feiner Lehr⸗ 
„Jahre nunmehro erlaffenund hiermit wehrhafftig 
„machen wollen.“ Alsdenn wendet er ſich um nach 
dem ungen, und giebe ihm eine Maulſchelle und 
fpricht x „Dieſe Teideft du iego von mir,undhinfore 
„von mit, noch) einem andern, nicht mehr,“ Uber⸗ 
giebt ihm denHirfchfänger, darzu fprechender „Hier 
„überreiche ich dir dein Seiten⸗Gewehr, ſolches aber 
„nicht zur unnuͤtzen Händeln, und Ungelegenheiten 
„auf den Bier Bänden, und dergleichen zu gebrau⸗ 
„chen, fondern worzu es eigentlich gemacht, und gu 
„führet wird, als nehmlich fo wohl deine Ehre zu 
„behaupten, als auch deinen Herrn, dem du dienen 
„wirſt, zu vertheidigen , und es vornemlich bey der 
„Jagd zu führen und zu gebrauchen,“ Hierauf 
nimmt der nunmehrige Junge oder neue Jaͤger⸗Pur⸗ 
ſche den Hirfchfänger, hat ſich aber vorhero die Kuppel 
angethan, und ftecft ſich folchen an. ' Alsdenn wird 
ein Saß mit den HffeHörnern geblaſen md dem 
neuen Hager Purfchen gratuliret; Worauf denn 
auch ein Schmauß gegeben wird, und wird der neue 
Jaͤger⸗Purſche mit an Tiſch gezogen, und muß er mit 
fpeifen, darbey wird auch von dem edlen Weidwerck 
geredet. Sonft hat man auch im Gebrauch gehabt, 
daß manden neuen Jaͤger eraminirete, und wo er die 
Haupt-Bründe, als die Arbeitung und Ausführung 
der Hunde, die Haupf+ Zeichen in dem Hirfch- 
Fehrten oder auch , wie ein Jagen ordentlich ein- 
zurichten und dergleichen nicht wufte,'und hiervon 
nicht antmorten konte, fo wurde er auch zu ſchaͤr⸗ 
fern Nachfinnen und Fleiſſe ermahnet/ auch ihm 
ein mehres an die Hand gegeben. Nachgehends wird 
ähm ein Schr Abfchied und Zeugniß unter feines $ehr- 
Printzens eigenhändiger Unterfchrifft und Siegel 
ausgeftellet. Heutiges Tages wird es bey der Wehr: 
hafftmachung eines Pagen , der fich an einem Fürft: 
lichen Hofe in Dienſten freu und fleißig erwiefen, und 
nunmehr entweder als Cavalier auf Meifen gehen, 
oder zu einem höhern Gluͤcke befördert werden fol, 
folgender geftalt gehalten. Es muß an dem hierzu 
beftimmten Tage der Jagd⸗Page in Föftlicher Klei- 
dung ohne Degen in demjenigen Gemach erfcheinen, 
allwo der Fürft fich mit feinen Cavalieren befindet, 
Hierauf hält ein hierzu befehligter Minifter folgende 
Anrede an den Yagd + Pagen: „Der Durchlauch- 
„tigſte Fürft und Herr, Hertzog zu Sachfen, Jülich 2c. 
Unſer gnädigfter Here, haben im gnädigften Anden: 
„cken/ welcher geftalt ihr, der vonM. N. bey Dero 
„Hof⸗Statt mis erzogen worden, und unter andern 
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„adelichen und rittermaͤßigen Ubungen u 
„gerey befliſſen, nunmehr erwachſen 6 
„fürftliche Durchlauchtigkeit yani 

„zu Taffen , Euch die hohe Gnade 


„wehrhafft zu erkennen, und den Dega 
„den zu überreichen. : Allermaffen nun 
„fuͤrſtl. Durchl. ſich der treugeleifteren, 
„euerg feel. Waters, auch eures Wo 
„Hochfürftl. Gnaden erinnern, u 
„Vertrauen, fhöpffen, ihr werdet «€ 
„der befleißigen, in deſſelben Fußftay 
„und eure Verrichtungen fernerhin‘ 
„adelich verbeffern 31 fo haben Seh 
Durchl. eurem unterthäniaften B 
„ben, und eud) den; Degen mit Di 
„hohen Hand reichen wollen; H 
„ſich aber Ihro Hochfürftliche © 
„daß ihr foldye Gnade gebührend © 
„gen, fo euch uͤberreichet werden w 
„nicht, als zur Ehredes groſſen GO 
„SeinerHochfürftlichenDurchlang 
„cheidigung unfers gelichten Vate 
„ter eigenen Ehre anwenden, und 9 
„Wie nun Seine Hochfürftl, Durch 
„men Zweifel tragen‘, "ihr werdet‘ 
mahnungen, nicht auffer Auge 
„felbiger zu Seiner: Hochfürftlichen 
„keit gnädigften Gefallen und e 

Beſten 'nachfolgen ; und euch in 
„euers Lebens dergeftalt verhalten] 
„Hochfürftlichen Ducchlauchtigkeit 
„Gefallen gereichen werde; Alfo w 
zu fernerer Hochfürftlichen Hulde 
„gen euch bewogen werden, auch n 
„eure Wohlfahrt gnädigft zu befördt 
nimmt der Fürft den Degen von dem⸗ 
dienten, welcher ihm unterdeffen ge 
giebt felbigen dem Jagd⸗Pagen entn 
hohen Hand, oder es thut folches der 
die Rede gehalten. Vor Zeiten iſt 
der Miniſter im Nahmen des He 

reichung dem Pagen die letzte Ma 
und mit dieſer Ceremonie ihn frey 
Cavalier erklaͤret. Allein ietzo pfl 
mehr beobachtet zu werden. Mat 
Jagd⸗Page, den gnädigft offerirren“ 
ſich durch einen Cavalier bedancken 
geſchickt, eine Rede zu halten, ſo 

ihm folgenden Inhalts: 


„Durchlauchtigſter Herkog, ” 


„Daß Eure Hochfuͤrſtliche Durchlat 
„ner Wenigfeit nicht allein aus Dero 
„ften Händen diefen Degen überreiche 
„dadurch mit dem erften Grade der (Eh 
„beglückfeligen, fondern auch in allem 
„anftändigen Ubungen, und Wiſſenſchaff 
„ders in der edlen Jaͤgerey/ unterweiſen laſen 
„habe Billig Zeit meines Lebens mit immer 
„den unterthänigften Dancke zu erkennen 
„wohl nicht vermögend bin,foldhes gnuglam 
„men / vielweniger zu vergelten fo swerde 10) 


duſſerſt angelagen ſeyn Jaffen, ſolches Dirt 
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ders; denn vor die Ehre Euer | retwerden will; fo kan ſich derſelbe nicht beſſer, al: 
auchtigkeit und Dero Hochz | durch die. Nennung deflelben von dem gegen ihn erz 
desgleichen zu Nuten des Var | hobenen Streite oder Proceſſe entledigen, wie be 
ERetung meines ehrlichen Nah⸗reits in dam Artikel; Trennung des. Webrs 
Aßig zu gebrauchen. Der Aller] manns)im XXU1 Bande p 1704. u. f. umſtaͤnd⸗ 
te Eure Hohfürftl. Durchlauch⸗lichlich gezeiget worden. In Injurienz Sa⸗ 
felbft erwehlten himmliſchen Ser | chen aber hilfft es demjenigen, wer iemanden auf 
e mich würdig Derofelben Gnade | eines andern Befchlinjuriret, nichts, daß er einen 

mdige Treue, Gehorfam , und un: | Wehrmann hat; $. 11. Inftit, de injur. L.11.$ 3.4, 

kung, fernerhin beftändig zu gez | ff. cod. | 

dieſem bedankt fich der neue Car | Webemann, Sat. Sponforsheißt entweder fo viel, 

den Minifter, in einem höflichen | als der Bürge,oder der einem: etwas verſprochen hat. 

weder vor Uberreichung des De; | Siche Ziderufor. im lx Bande:psgzo. u. ff. inglei⸗ 

he im Nahmen des gnädigften Fürsı| ben Frdejufo, cbend. p. g20. u. ff. wie auch Buͤrg⸗ 

ahnung und Anrede. Kommt der | fehafft,imıV Bande p- 1881 uff. | 

ı Ungnade weg von Hofe, ſo iſt Webhrmann , ( Bernhard). der Weltweisheit 
Fürft bey der Mufterung nicht zu⸗ Magifter und Pfarrer zu Kindelbrücfen, ums: Jahr 
maber der Fürft gnädig, fo wird,er | 1539, wie aus dem Brief derer von Hertzog Heinri⸗ 


a 
=; 


” 
N 
































jogen, und fist unter den Cavalieren | hen verordneren Bifitatoren erhellet. Chriſtoph 
Gaft oben an, woben ihm der | Sucher, Tom.Ill. ad. p97. Olearii Thuͤringiſch. 


hoherPerſon ſelbſt oder durch einen / Chron.Ih Th. p. 92. 1: 15. Rn f 
ifters eingeoß Glaß Wein zutrincket. Wehrmann nennen, (den ) fiche Nennen 
Ugiebr der neue Cavalicr dam Mund-| (den Wehrmann) im XXIII Bande p- 1702, | 
gute Belohnung. An manchen Hs]  Webematins Nennung des ſiehe TTennung 
ich wol den Jagd⸗Pagen wenn ſie ſich des Wehrmanns im XXIII Bande,p.ı704.uf, 
Item, aus dem Fuͤrſtlichen Stalle ein Wehrmanns (Vorſchuͤtzung des’) "fiche 
5 en ee Nach⸗ es a Nennung des Webtinanns; 

nonicl bey d en Handlung , an | imXXım Bandep 1704. f. 
ee ıgeführer,oder die Berdienfte eines Wehrn, Fluß, fihe Wern. 
* wollen oder nicht. Slem | Webrn, Ort, fihe Wern, - — 
bil. p. i50. u.ff. .Wehrneck, Schloß, Dorf und Amt, ſiehe 
, eine Stadt im Naſſau⸗ Dillen: | WVerned. Dun, 
örer Ehur-Trier und Naffau: Die ı | WPebr-PfabI, oder Mahl⸗Pfahl ſiehe diefen 
jaffelich. Von denen Religions: | Artickel, im X1X Bande p-470. 

e Evangelifchen Stände auf dem | Wehr: Pfennig, oder Webr- und Noth⸗ 
h ——6 — Pfennig, fiche Noth / Pfennig, im XXIVBande 
op. an.1712.P.220, U, f. pP» 1434. ° | 
AR “ih Wehrſchafft Väbrfebafft,odertVerfehaft, 
“ — —* fonft auch die Gewaͤhrs⸗ Leiſtung oder Ehe 
4 Fleden ic, r der Bewäbr, genannt, Lat. Evielio, oder Praßlario 
— Evidlionis, ſiehe Evictio, im VII Bande p.zug.uff, 
bewebrt, unbewaffner , oder 

„ Inermis, odır Perfone —— Webrfihafft, ober Mäbrung, heißt fo viel, 
Rn en Üödten denen Golbaten hoc) als der Muͤntz⸗ Werth ſiehe dieſen und die uͤbrigen 
wie daben in der Römifchs unter dieſem Worte im XXII Bande p.616.u. ff, ber 
u’ ——— — dlichen Artickel. 
eff, und des Heil. Röm. Reichs fin } j i 
eo: A “| Mebrsdorff, ein Adelicher Ritter⸗Sitz und 
kung 570, Art. 70. ausdruͤck⸗ D im Budißini : Ä 

dfinden: „,"tem, cs ſou Feiner als orfſchaft im Budißinifchen Creyße im Marggraf⸗ 
En. - ion, | Cham Ober⸗Lauſitz gelegen. Wabſts Churfürftenth, 

Prieſter, Prediger, oder —* — — in Beil 
einer Wehr gefunden, desgleichen 2.0" — 
€ Kinder zu Tode fehlagen, bey Biss ſch — —— 
Be Bet auch Kapfee | WOehefkädt, ein Dorf im Furſtenchum Holber⸗ 
Aria überein kom. ftadt, unweit diefer Stadt entlegen. Goldſchadts 
ah Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛtc. 
9— — > Wehrſtand Lat. Featus Defenſionic, iſt der an⸗ 
* ſiehe Difarmiven, im VII. dere von den Ständen,nad) welchen die —— 
4 * gemeiniglich pflegen eingetheilet zu werden. Die Sol⸗ 
ung, fiehe Wehrhafft machen: | daten machen ſolchen aus,und müffen diefe de unru⸗ 
m, oder Währmann, $at, Autor, | higen Unterthanen, wenn ſie ſich wider die Obrigkeit, 
ren derjenige, von welchem eine Saz ! oder die guten Ordnungen fegen wollen, in Zaume 
Dörr don welchem man eigentlich diefes | halten, und das Vaterland wider. die auswärtigen 
che derlanger hat, 5. E, im Kauff: | Feinde beſchuͤen. Sie müffen ihr geben täglich feil 
Verkaͤuffer. Wenn num alfo her: | tragen. Wenn andere wollüftige Unterehanen zu 
MRäuffer die gekauffte Sache von eis | Hatıfe ſich mir den leckerhafftigſten Speifen,und bez 
in Anſpruch genommen oder windici- | ften Getraͤncken färtigen und anfüllen, fo müffen fie 
Mmmmmm z oͤffters 
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öffters hungern und durften; oder ihren Hunger mit | und fonftunfteäflichen Rothroche ſich niche.den fchunfor 
ſchwattzen und. ausgetrocfneten Comis-Brodg,ihren | gen Beſcheidenheit und Mäßigung gebram 
Durftabermit einem Trund Waffer, welches ofters | deris die in den Nechten auf ſolchen Fall 
aus einer ſtinckenden Pfütse gefchöpffer ift , ftillens Schrancken uͤberſchritten / oder da ſie in der Tru 
Wenn andere auf.ihren Federn liegen, und der füffen | heit; und unter währenden Zechen und Sauffen 
Ruhe genüffen, fo müffen fie wachen , und unter | einem darüber entſtandenen Gezaͤncke und Steg 
freyen Him̃el die Befchwerlicpfeiten der Witterung | jemanden von ungefähr gerödter haben. Lind feheit 
erdulden, und wenn viel andre der beften Gemäch: | diefe Straffe allerdings mit einem folchen Berbrer 
lichkeiten pflegen, und ſich auswarten, fo muͤſſen fie | einige Gleichheit zu haben / da nehmlich der fofichh 
bey taufenderley Ungemächlichfeit ihren Kopff eis | Wehrumnd Waffen nicht recht bedienet hat deren 
nem Stück Bley darbierhen, uud haben doch wohl | teres Tragen / oder auch) denen, fo ſich des Weines 
auf ihre alte Tage nichts mehr dafür zu erwarten,als | gehörig gebrauchet,deflen weiterer Gebra | 
den Bettelſtab. Dieſer Stand hat inzwifchen doch | Zechen oder Sauffen ernſtlich verboten w 
die Ehre, daß der Nitterftand größtentheils feine Abz | in Thef.Prad. undin Comin. hiv. nn 25 | 
Funfft darvon hexleitst , und bahnet der Degen den + Webrvieb,nennendie Schaferdasgun&che 
Weg ju den größten Bedienungen, es wird auch | vich, welches, nachdem: die fehlechten Schaafe,, \ 
Fuͤrſtlichen Pringen nicht zur Schande angerechnet, | mel und Lämmer, ausgemerket word das Win 
wenn fie bey der Musfete von unten an dienen, | tsrfutter gefihlagen wird. - negemein zählen fs 
Slemmings Soldate p. 7. Siche auch den Arz | hundert Stück von dergleichen Wehrvich 38. 
ticel: Stand, im XXXIX. Bande pıogz.uff. | Schaafezız Zeitſchaafe ig alte Haͤmm | 
Wehrſtedt, ein Dorf im Hoch⸗ Stift Hildes- | mel, 13 Kälberlämmer, 12. Hämmellammmı 
Beim im Amte Wintzenburg an der Lamme gele |  Webrung, WäAbeung, oder Wehefahe 
gen, gehoͤret den Herren von Stopelern welche auch | heiße ſo vich als der Muͤntz ⸗We thz che diefe 
das jus Patronatus darüber haben. Die Einkünffte | und die andern unter diefem Worte befindlichen Ar 
des dafigen Pfarrers find 2 Huffen Landes, davon deri | teckel, im XX 1 Bande p.616.u. fi 4. 5 Re 
Paftor etwas ſelbſten beſtellet/ das übrige aber ift | © Webrung, oder 406 Währung, fich £ 0 
ausgethan,und trägt insgefammt anderthalb Fuder | Wäbre, im XI Bande  pi463, und Soda, j 
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Korn. An Wiefenwarhs 2 Fuder, Von denemil' KXXVHL Bande paos m ffe 0.7 54 
Predigern zu Wehrftede find befanntr "7% Währung, (dofr) oder Hof ⸗ Waͤhrung / fie 
ı) Johann Chriſtoph Koch, unterſchrieb das Cor· Hof⸗ Waͤhre im RXil B.p-463. desgleichen Soci 





puð⸗s DModrinæ 1677. den ug Jenner. im XXXxVill Bande p aoß uff. * 
2) Andreas Hohbein, wurde 1719. examinirt, und Wehr und Waffen, fiche Waffen, im LILS 

unterſchrieb den 7. Septemb, das Corpus Do- Ba PR 
Arinæ. | Wehr und Wa en (Verpfändung der 
3) Johann Levinus Wiehen, ward im Jahr 31. indem Artikel: wm. en, im LH B. p. 5 6 u Mm 

examiniret, und wyterzeichnete den Decemb Wehr und Waffen Verwabrlofung 


das Corpus Dodrinz, fiche ne LIB,p. gu 
Sauenfkeins Hiftor. des Bißthums Hildesheim | WWebr-MDand heiffer bey Niühlen wod 
Th. f 9% if 280, br m Ausbruch des Waffers gewehret wird.2g, 


Webrfkein, cin Schloß nebft einer Herrſchafft wercks⸗Ley. p- 299- — 
in dem Furſtenthum Hohenzollern in —— Wehr⸗Wolff, ſiehe Weer· W 4 
nicht weit von dem Staͤdtgen Heigerlohe gelegen, Es | Mehr⸗Zoll ſiehe Zoll (Wehr⸗ 

gehoͤret eigentlich in die Grafſchaft Hohenberg und | Wehrzug / iſt wenn ſtreitige echen 

ehet unter Oeſterreichiſcher Ober⸗ Herrſchaft. Huͤb⸗ Marchſcheidern abgezogen werden, un 
ners Geogr. UT Th. p. 308. —— wird Dh: den dritten M 
Wehr ftellen (fich sur) oder vertheidigen, |? 3P8%Hwerhes ber Tbeprzug genener im 
fiche Defenfo , im VI! Bande P.397. —— war he mn dem Artickel: Proceß uͤber Hängen. 
Schu, im XXXV. Bande p. 1709. uff >. — 5*— u ee 
Wehrſtempel, fiche Leitffempel,im XVII. DB, zufehen Op ————— 8 8 
* 


p:44. Ingleichen Wale. im Ull Bande p.r869. Vdebfe, Geſchlecht fiche Wefe, 
Webfe, (Sriedrich Traugott) ein So 


rg 
M 


wer , fihe Werth. 
ebrt, Stadt, fiche Wöhrdr, (aenden Subffi — PN 
Webregeld, fiche WebrsBeid, kan. gef, Minikerungiiln 
ed Grafſchafft und Stadt, fiche p- 422. —— 
ertheim a ar 
en z Wehſe, Mart)Paftor zu Prietitz unterdas ð 
Mebrrmüller (Beatus) ſiehe Werthmuͤller. dißiniche Miniſterum — cal 
Debr ( und offene Zechen) verbieten, ift an | geiftl.Minift. vom Jahrı723. p.4a2,. 
&inigen Orten eine befondere Beſtraffung derjenigen, Wehſenig Geſchlecht, fiehe Wefenig. 
die einen andern zwar nicht aus Vorſatz entleiber,aber Webfenftein, Schloß, fiche Wefenfkein. J 
doch auch nicht alle gehörige Vorſicht und Dehurfam: |  MWebwafler, (Tieren-) fiche Nierenwe 
keit gebrauchet/ als da ſie . E. beh der abgedrungenen | waſſer im XXIV Bande, p.826.... = | 


Ende des drey und funffzigſten Bande, ir | 4 | 
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erfunden umd verbeflert worden. 
Darinnen fo wohl die Geographiſch⸗Politiſche 


k 


t — (7 e R 

1, Königreichen, Fuͤrſtenthuͤmern Repuhlicken, freyen Herrſchafften 

(tädten, See⸗Haͤfen, Seftungen, Schlöffern, Flecken, Aemtern, Klöftern, Sebürgen, 

(been, Meeren, Seen, Infeln, Slüfen und Eandlen; Sammt der natürlichen Abhandlung 
IE der Natur, nach allen himmlifchen, lüfftigen, feurigen, mäfferigen und irrdiſchen Eörpern, und allen 
Slinnen befindlichen Geſtirnen, Planeten, Thieren, Pflangen, Metallen, Mineralien, 

Salgen und Steinen x. 


Musfuͤhrliche Hiftorifch- Genealogiſche Nachricht von denen Durchlauchten 
ı Te und berührmteften Gefchlechtern in der Welt: 


Shften, grofler Helden, Staats- Hiniſter Kriegs-Oberften zu 
Waſſer und zu Lande, denen vornehmſten geift- und weltlichen 


Ritter: Orden ıc. 


18 adelichen und bürgerlichen Standes, Der Kauffmannfchafft, Handthierungen, 
md Gewerbe, ihren Innungen, Zünfften und Gebräuchen, Schiff: Fahrten, Jagden, 

E: Sifcherenen , Berg: Wein Acer: Bau und Viehzucht ꝛc. 

| bt weniger die völlige Vorſtellung aller in denen Kirchen Gefchichten berühmten 


hen, wie auch Concilien, Synoden, Orden, Wallfarthen, Verfolgungen der Kirchen, 
| Märtyrer, Heiligen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Länder; | 
din 
‚Soeietäten und der von ihnen gemachten Entdedungen: Ferner der Mythologie, Alterthuͤmen 
Wiſſenſchafft, Philoſophie, Mathematick, Theologie, Jurispruden; und Medicin, wie auch aller freyen und 
mæechaniſchen Kuͤnſte, ſammt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunfts 
Wörter u. ſ. f. enthalten iſt. 


Mit Hoher Potentaten allergnaͤdigſten Privilegiis. 


Leipzig und Halle, 


747 
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Des Heiligen Voriſchen Reiche 


erfien zu Shwartburg 


Derer 


Du des Reichs, auch Grafen zu vohn— 
n zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, 
Lohra und Clettenberg, 


EM BVohluſhen Froſtn | 


Wieiſen Mdlers-Ordens Rittern 


einen | —— Furften 
u und Herrn, ke; 
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Sin. Ho. int. RN 
Preißwuͤrdigſte Gnade und Großmuth 
) wird zwar von Dero getreneften Unter: 
‚ thanen als ein vortrefliches Geſchenck 
rProvidentz billig verehret; es ſind es 


ie Seh Augen anfeben, und durch eine 
Betrachtung zu einer Ehrfurchts-vollen 
g Dero Fuͤrſten- Throns angereitzet 


Aue von Ew. Hoch Fürfil, Durd- 

Clementz, groffem Verſtande und 
@ —3 — uͤber die Grentzen Dero Laͤnder 
und hat fich durch alle Gegenden, dievon 
| genen beivohnet werden, um fo cher 
gehreit itet, je weniger jemanden, der nur je 


e nicht allein, die ſolche Fürftliche Zierde r 


Blicke indie Geſchichts Buͤcher alter und nenn 
Zeitengethan, das hohe Alterthum und dern) 
meine Glantz des Hoch⸗Fuͤrſtlichen Schon 
hurgiſchen Hauſes verborgen ſeyn kaen. 
Ich unterſtehe mich nicht, eine Sonnen 
Wahrheit mit meiner ungeſchickten Feder 
helleres Licht feßen zu wollen, zumahl Diefenun 
Blätter, welche allein ein geringer Tribut 
unterthaͤnigſten Devotion gegen Ew. Hoc 
Durchlauchtigkeit geheiligte Perſon ſeyn 
bey weiten nicht zureichend ſeyn wurden, a 
ein Schatten-Bemaplde von dem ruͤhmlich 
fer. Dero verewigten Borfahren vor DAS 
Beſte, und von Hoͤchſt⸗Dexroſelhen eigenen‘ 
chen Tugenden zu entwerffen/ Jener iftbt 
Dem vierzehenden Jahrhunderte von denen 
lauchtigften Chrfürften des Heiligen AO 
Reichs mit jo groffer Diffinction erfannfi 
geſehen worden, daß Sie einen Grafen © 
pon Schwartzburg zu der allerhoͤchſten W 
nes Kayſers erhoben,nachdem Selbiger fit 
unfterbliche Thaten um des Deutfchen 3 
Wohlfarth,Anfehenund Würde aufeine Dam 
derungs wuͤrdige Art beeifert hatte. Solten 
lererſt in dem Helden- Saale auf allediegen 
Bilder meine Augen werffen, welche das Berk 
prieffene Schwartzburgiſche Hauß Durch All 
wohlerworbenen Ruhm in das hoͤchſte Anſchen 
ſetzet; ſo wuͤrden nur allein zwey Gunther Dal 
al 
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m Kayſer Philippdietapfferiten Thaten ge- 
Mer andere aber Des Kayſers Marimiliand 
wider Die Tuͤrcken mit einer ſo eclatanten 
erteit commandiret, daß er den Nahmen des 
l erifchen Davon getragen, mich Berwunde- 
wol ftehen bleiben heiſſen. Und wie ungemein 
Nicht die Gaben und Vortrefflichkeiten eines 
übers, Großmeiſters des Deutfihen Ordens 
eufien, eines Alhrechts, Groß Priors des Jo- 
iter Ordens in Deutſchland, und vieler ande- 
Saprhafftig- groſſer Helden geweſen, die. das 
fuͤrſtüche Hauß Schwargburg in nicht gerin- 
zahl aufzuweiſen Dasbefondere Glück hat. 


Soil. aber durch eine tapffere Fauſt ihr Gr- 
ib vereiviget, eben ſo viele vortvefliche Ahnen 
or. Durchlauchtigkeit habenim 
men Stande ein unvergeßliches Andencken 
een. Wie viele Ertz Biſchoͤffe zu Magde- 
md Bremen; wie viele Biſchoͤffe zu Naum— 
Ro Wuͤrtzburg; wie viele Proͤbſte zu Mayntz, 
Domberren zu Straßburg und Hildesheim 
ns nicht Die alten Geſchichte aus dem ſo 
gep jeſſenen Schwargburgifchen Haufe? 
Di wolte endlich alle Diejenigen erzehlen ton: 
eüherhaupt denen Kuͤnſten und Riffenfyaff- 
meiner ausnehmenden Zuneigung zugethan 
en. Die Aniverfität Erfurt allein iſt ſo glück 
ey Grafen von Schwargburg unter ihren 
ren zu zehlen. Selbſt die neuern Zeiten ruͤh⸗ 
men 




















nen einen Fürften Guͤnther von Schtoargbn 
der den ſo ſeltnen Ruhm eines inden Morgenla 
ſchen Sprachen ſonderlich geuͤhten Furſtens hu 
laſſen, der zugleich ein groſſer Renner der It 
Muſick, Mahlerey und Sculptur geweſen. al 
wie tadelhafft würde ich nicht feyn, wenn Ip 
Durchlauchtigften Fuͤrſtens Heinrichs 





















groſſen Liebhabers der Wiſſenſchafften, Preikt 
digſten Nahmen hier nicht nennen ſolte 


Alle dieſe wuͤrdigſten Beyſpiele himmliſc 
genden und ſeltener Vollkommenheiten haſm 
Em, Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
chem Eifer vor das Wachsthum nuͤtzlicher 
ſchafften angeflammet, davon fo haͤuffige un 
ſprechliche Proben am Tag liegen, die icha 
ber mit einem devoteſten Stillſchweigen ve 
als mit ungeſchickten Worten erzehlen will: 


Solte ich denn nun wohl einer allzugrofe 
meſſenheit mit Recht befchuldiget wwerdenk 
daß ich mic) unterfangen habe, dem, Bl 
Funfzigiten Theile des Groſſen Univek 
ricond, Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchn 
Hoͤchſt Erlauchteſten Rahmen vorzuſetzen d 
ſes Werck ein Inbegriff aller Rünfte und 
ſchafften it? In Wahrheit nein! Vielmehehl 
Die, gefürfteten Hauptern ſchuldigſte Devotion 
dererfelben Gnaͤdigſte Protection der Wiſſenſch 
ten und ihrer Befoͤrderer, mich eber fo.dreil A 

| 


4 


Y 
| 


öllnzeinen Theil, gedachten Werckes vor 
h Fuͤrſtl Durchlauchtigkeit une nie 
fi, da Hoͤchſt⸗Dieſelhen ſchon vorlaͤngſt 
Ben in Dero maͤchtigen Schuß genommen, 
Jene Freuden ruͤhmen, tie eifrig, wieruhme 
menacpdrücklich der Flor der Wiſſenſchaff 
hſt Derofelben zu Hertzen gehe. Spaber 
urht und Kleinmuth mir einen nähern Zu- 
zu Dero Zürjten-Throne bishero verfaget, 


— 121% —9 9 9 vr 
Burchlanpfigter Str! 


Hort. Durchlauchtigkeit Welttin- 
aulde verſpricht mir, Daß Dochit-Diefelben 
neldeten Theil als ein wahres Opifer mei- 
thaͤnigſten Devotion anzujehen in hoͤch— 
Onnden geruhen werden. Dieſes iſt das ein⸗ 
Seiner Wuͤnſche Dieſes iſt es, was 
ich machen Fan. Dieſes iſt es, was mic) 
BED mehr anreisen wird, in meinem Gebete 
vor Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauch— 
mbrüntiger fortzufahren, und den Be— 
immels und der Erden um die Vermeh— 
hſt ⸗Dero Ruhmsvollen Lebens-Fahre 
dem ſpaͤteſten Ziel des menſchlichen Alters, 
anehöchiibeglückte und geruhige Regierung, 
eich um die Ueberſchuͤttung Dero Durch- 
Hnoften Frau Gemahlin mit allem Fuͤrſtlichen 
DE Wohl, anzurufen. Es lafie Die ei 4 
| e 
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en, Auguſtiner Kloſter, ſiehe 
eyarn. 
Weib, Weibs⸗Bild, Weibs⸗ 
fon, Lat. Mulier, over æminq, 
ſaget man entweder von einem 
theprathung, deſſen unter Den 
and und FEbe - Weiber, im 
6360 u. ff. und 402, ingleichen 
ande, p- 17677, gedacht worden ift ; 
Geſchlechte, das dem männlichen 
‚und von GOtt gewiedmet ift, 
fangen, zu tragen, zu gebähren, zu 
ten, dem Hauß-Weſen voriuftes 
an mit andern Dingen auffer: 
Dbefchäfftiger ift. In den Rech: 
em Worte mehr auf das Gau 
1Stand gefehen, wie in Dem Arti- 
Rechte, mit mehrecn gezeiget ters 
hie auch der Nahme Weib, 
Mannin, gleich in. Befchreibung der 
im den Berftand vorkommer, da 
Mas Beihlecht genommen wird, und if 
Brahms Männin zugleich gezei- 
Me don dem Manne genommen und 
Abben erbauet morden if, wie ı 
j Au zu lefen ftehet. Der Deutſche Nah» 
eid ‚oder Diff, und dergleichen, foll, 
apeer im Gloffar. ausführer, von Dem 
aeen, herkommen, , indem Das Ge: 
N Webens von uralten Zeiten her 
bare einer Sache, die zu Haufe 
ME Stile verrichtet werden Fan, auch 
wvjal Lexici LIV Theil, 
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nicht eben ſo groſſe Leibes-Krafft, doch Gedult, 
Nachſinnen und Anhalten erfordert. Der Untere 
fchied des Gefchlechtes machet Feinen | 

Unterfcheid zwifchen Weibern und 

Männern 
in dem Genuffe der Gnade Gottes, als deren 
das Weibliche eben fo wohl, als das Männliche, 
fähig, daß alſo in Ehrifto weder Weib, noch 
Mann ift, und nicht, auf folchen Unterſchied des 
Gefchlechtes, fondern nur auf ein bußfertiges, 
gläubiges und frommes Her& gefehen wird. So 
folten fchon in dem Alten Feftamente die Weir 
ber in den Derfammlungen, in welchen das 
Göttliche Geſetz verlefen ward, gegenwärtig ſeyn, 
5 Moſ. XXXL, 12. 
Meiber bey dem Tüdifchen 
olcke. 

Auſſer dem hatten die Weiber bey dem Juͤdi⸗ 
ſchen Volcke gemeiniglich ein ander Zimmer, 
Gemach und Gezelt, als die Männer, und ma 
ren alſo von den Männern abgelondert, wie aus 
den Gefchichten der Sara, ı Mof. XVII, 9. 
Rebecca, ı Mof. XXIV, 67. Lea und Kabel, 
ı Mof.XXXI, 33 erhellet. Salomons Gemah: 
lin harte ihren Pallaſt, ı Kön. II, r. XII, 7. 
Thamar gleichfalls, 2 Sam. II, 7. Und die Kebs⸗ 
Weiber Davids, 2 Sam. XVI, 21. Daher 
wuſte dort Bathſeba nicht, daß Adonia König 
geworden war; ı Kon. I, 8. Die Zudifchen Wei⸗ 
ber lagen ferner in ihrer Männer Schooß, 2 
Sam. XII, z. durfften aber ihrer Leichtſinnigkeitund 
Verwegenheit wegen, Fein Zeugniß ablegen. Uebri⸗ 

A gend 





























3 Meib 


gens ward bey den Hebräern diefer Unterfchied 
Unter den Weibern beobachtet, Daß diejenigen, wel⸗ 
che Eeine Sreygelaffene, fondern leibeigene Maͤgde 
maren, zuweilen Kebs⸗Weiber genennet wurden. 
Denn jene hatten allein die Ehre, Daß fie Eherund 
Feine Kebs⸗Weiber hieffen, wurden auch allezeit 
für vechte Frauen gehalten: Diefe aber hieffen | 
Iſchah Pillaͤgaͤſch, uxor concubinn, eine eheliche | 
Benfchläfferin; Oder, wie fie R. Elias Levita 
zu nennen pfleget, uxor dimidiara, ein halbes Eher 
weib. Es war jwifchen folhen halben Ehemeis 
bern und den gemeinen Concubinen und Kebe- 
Weibern diefer Unterfchied, daß jene mit einem 
Ehe⸗Vermaͤchtniß und Heyraths⸗Briefe, (Inftru- 
mento dotali) fo zu veden, verfehen waren, Dieje 
aber hatten dergleichen nicht. Welche nun verz 
gleichen ‚Inftrumentum dotale hatte, ward auch 
Iſchah, eine Ehefrau, oder Weib, genenner ; Die 
aber dergleichen nicht. hatte, die hieß Pillägäfch, 
ein Kebs⸗Weib; Wie R. Jehuda, Bechai, 
Rimchi, und andere mehr, darthun. Von de⸗ 
nen Rechten der Ebräifchen oder Juͤdiſchen Wei⸗ 
ber jiehe in dem Arrickel: Eheſtand, im VEIT Ban’ 
de, p. 377 u. ff. Desgleichen Eheſcheidung, 
‚ebend. p. 354 u. ff ‘ 

Weiber bey den Römern. 


Bey den Römern muften die Weiber von ver- 
ſchiedenen Verrichtungen wegbleiben, welche ihnen 
zu ſehen, oder mitzumachen, gar nicht zukamen. 
Bey dem Gotresdienfte des Hercules durfften fie 
nicht fen, weil ihm eine Frau, da er gedürftet, eis 
nen Trunck Waſſers verfaget hatte. Sie durffs 
ten nicht in denen Comiciis erfcheinen, und daſelbſt 
ihre Stimmen abgeben, auch fich fonft in Proceß— 
und andere Sachen nicht miengen. Es war ih: 
nen auch verboten, Die Ludos Funebres mit anjus 
ſehen, weil dafelbft die Fechter nacfend rungen ; 
Und hat ehemahls Sempronius feine Frau die⸗ 
eriwegen verftoffen. Sie giengen auch nicht mit 
Er Männern zugleich in das Bad, daher man 
einige warme Bäder vor Die Weiber abfbnders 
lich harte, da fie nichts geben durfften. Wenn 
fie ſpeiſeten, fo faffen fie fonft zu Tiſche, nachge⸗ 
hends lagen fie, mie die Männer in Gewohnheit 
baren. Sie durfften auch in den erſten Zeiten 
nicht Wein trinken, damit fie nicht in der Trun— 
ckenheit ein groffes Laſter begehen möchten, hatten 
auch den Schlüffel zudem Wein Keller nicht. Ja 
man findet, daß erlicheihre Weiber deswegen gar 
todt gefchlagen haben, und ihnen nichts gefihehen 
ift Einige ftehen auch in ven Gedancken, e8 ſey 
daher gefommen, daß man die Weiber kuͤſſe, weil 
man nemlich riechen wolle, ob fie Wein getrun: 
cken hätten, oder nicht. Earl Günther Ludo— 
vici in Diff. de riru ofeulis explorandi Romanarum 
inulierum abflinentiam a vino, lege Romuli fanci- 
tam, feipzig 1733. Man finder auch, daß fie zu 
Nom mit aufdem Theatro geftritteh und auf dem 
Wagen gefahren haben, welches zu des Domitia, 
nus Zeiten auffam, vondem Severus aber wie— 
Der verboten ward. Don denen Rechten ver Ro; 
miſchen Weiber fieheim dem Arricfel: Eheſtand, 
im VIIL Bande, p. 386 1. ff. desgleichen Ehe⸗ 
fcheivung, ebend. p. 358 u, ff. wie auch Wei: 
ber, Reihte. 








ſchwanger wirft, fpriche der Hart. D 
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Weiber bey den alt 

Bey den alten Deu 
groffem Anſehen, fogar, daß fie 
ſchlagungen gezogen wurden, 
es wäre etwas göttliches in 1 
Fraͤnckiſchen Königen hatten ? 
linnen die Aufficht über die € 
Man findet auch nachgehendgit 
matibus der Kayfer, und ander 
die Einwilligung ihrer Geimal 
det haben. Br 


Stellen der Heiligen Schrif 
. Weiber gedacht: 
An den Heiligen Schrifiten‘ 
ber offte Meldung. Als va m 
des Mannes Gehülffen, ı M 
ihrem Manne ein Fleiſch ſeyn 
XIX, 6. Daß ſie zum erften vor 
führet worden fey, ı Mof. il 
Wille dem Manne untermat 
16. ı Eorinth. XIV, 34. 2 
rer Kranckheit nicht berühree 
XVII, 19 20. Berbören oft 
XIV, : 5. Aud der Weiſen B 
Die vor ver Hütten des St 
den von den gottiofen Söhne 
1 &am II, 22. Die Weibet 
Ehrifto und feinen Yüngern 
von ıhrer Haabe, Lucd VIIN2 
ftum, da er hinaus geführerm 
27. Stehen bey dem Ereuge, 
‚Sehen wo er hin begraben wir 
Bereiten die Specerey, und ko 
nam zu falben, Lueaͤ XXIIL 56 
Ende zu dem. Grabe, Matıh. X 
wird die Auferftehung Ehrifti 
v.5. Die Mutter Ehrifti ft 
unter allen Weibern, Luck 1% 
vornehmſten Schrifftftellen, 
Meldung gefchteher, wollen wir 
Fürglich erklären. J 
ı) ı Buch Moſe II, 16 
rad GOtt: Ich mill die) 
ſchaffen, wenn du ſchwanger w 
Schmertzen Kinder gebähren, u 
deinem Manne imterworffen | 
dein Herr feyn. Es wird deme 
allein ihren Töchtern, eine drey 
gefündiger: Einmahl die vielart 
‚gen in dem Schwanger ſeyn; & 
fen Schmergen der Geburt; um 
terthänigkeit gegen den Ma m. | 
alle Fürgtich durchgehen. "Mas 
lich die vielerley Beſchwerungen in 
ger⸗ſeyn attlanger, fo fpricht Coral 
dir viel Schmergen ſchaffen, wenn 
wirft. Schmerg ift insgemein all 
was vornehmlich dem Leibe ſchmer 
thur; Hiernaͤchſt auch alles, was d 
kraͤncket und betruͤbet, indem das 
lich empfindet, mas den Leib Angfterit 
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’ 
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Und zwar folte es hier Fein einfache 
vielfältiger Schmers ſeyn. Ich wil du 
mehren deinen Schmertzen mehren 
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gen Ungelegenheit und Be⸗ 
viel machen, und täglich meh. 
er wirft. Es follen nicht allein 
} viel und mancheriey Schmer⸗ 
atöffe und Kranckheiten feyn, 
Unluft, ein Wehe nach dem 
d das foll nun fo lange wäh; 
noſt / Stunde der Geburt, die 
Du mitder Frucht gehen wirft. 
ohung Gottes an dem weibli⸗ 
w hr geworden ſey, deſſen brau⸗ 
Beweiß, ein jedes ſchwangeres 
velleicht mehr als zu viel, erfah— 
t zwar einige folcher Beſchwe⸗ 
ee Weiber in dieſem Zuſtande, nahm— 
Verdrießlichkeit, Kopffweh, Schwin⸗ 
genweh, Geſchwulſt der Fuͤſſe 
Glieder, Verſchleimung des Ma— 
dem Eſſen, vielerley unordentliche 
fen und Stechen in dem Leibe, bes 
Füſſe, Matrigfeit und Muͤdigkeit al- 
vr Ohnmacht, und dergleichen noch viel: 
Diejenigen ABeiber, fo folchen Stand 
an haben, wiſſen hierüber die befte Aus« 
machen, indem fie an ſich felbft fühlen, 
Dat erfahren, Daß Gott wahr gere⸗ 
Hierzu ſollen nun vor dag andere die 
mergen der Geburt kommen, Denn al: 
tt weiter: Du -folt mit Schmergen 
en. Das folte nun abermahl Fein 
nein fehr heftiger Schmers, ja 
Ingft von der Belt ſeyn. Vor 
auch viele und groffe Schmer: 
fo lange fie auf ſchwerem Fuffe 
Geburt folten fie weit gröf; 
feyn, da folte ſich erft fo 
Gemuͤthe, recht ängftigen, fie 
Schmertzen gar fehr traurig 
Wie denn das indem Grund» 
Bort: 23% nichtnur einen Reis 
Semürhs,Schmergen, anzeiget; 
prianus bier alfo überfeser: 
aurigfeiten und dein Seufftzen 
Traurigkeit folt du Kinder ger 
“dem abermahl alfo ſey, und 
nertzen bey der Geburt night aus: 
enigen Weibs⸗Perſonen ambe- 
ohren haben ; Und die Elägliche 
jaungfam, wie folche Geburts— 
tgeftale zunehmen, daß zumeilen 
Mdie Mutter, zumeilen beyde, 
en und des Todes darüber feyn 
bet wohl mannigmahl fo ſchwer 
2 Frucht von der Mutter reiffen, 
Reibefchneiden muß. Und was 
nach der Geburt, wenn fihon Die 
ch erloͤſet iſt abermahl vor Zufälle, 
mertzen? Viele kommen gar um ihr 
und werden vergeftalt in der Geburt 
ſie darnach ihr Lebtage genug haben- 
Sorge nicht zu gedencfen, die Die 
Jiehung eines Eleinen Kindes haben 
dieſe Schmergen ereignen fich nicht 
un Weibern allein, fondern auch 
mmitenz Nichte nur beyden Unge 
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@l-Lexici LIV Theil. 


Unerfahrnen, fondern auch bey den 


Weib 


Weibern der allergelehrteſten Leute; Nicht nur 
bey geringen und armen, ſondern quch bey Wei— 
bern der Kayſer, Koͤnige, Fuͤrſten und Herren. 
Denn es bleibet hier bey dem Ausſpruche des wei⸗ 
fen Lehrers: Es hat kein Koͤnig einen andern Ans 
fangfeinee Geburt: Sondern fie haben alle ei- 
nerley Eingang in das Leben, und gleichen Aus⸗ 
gang, Weisheit VII 2. Und das Urtheil Gottes 
ift nicht nur an dem erften Weibe vollzogen wors 
den, fondern muß an allen ihren Toͤchtern zugleich 
erfüller werden. Und ſo iſt demnach das andere 
Stück dieſes göttlichen Uetheils über das Weib 
gewiß Das allerfchwerfte, und hätte einem’ fo 
ſchwachen Werckzeuge Eaum was groͤſſers 
und empfindlichers aufgeleget werden Fönnen. 
Darum ſagte auch dort Medea bey dem Euri, 
pide: Ich wolte lieber dreymahl in der. Feld⸗ 
Schlacht ftehen und ftreiten, als einmahl gebähs 
ten. Denn in dem Kriege koͤmmt mancher uns 
verwundet und ohne Schmergen davon: Aber 
bey der Geburt ift Mutter und Kind dem To: 
de am nächften, und kommt Feine ohne groſſe Noth 
und Schmertzen hindurch. Deswegen ſtellet 
auch Sort felbft in feinem Worte die Geburts⸗ 
Schmergen als die allergröffeften vor, und wenn 
er von groffer Gefahr, Angft, Noth, und Hertze⸗ 
leid fagen will, fo nimmt er mehrentheils ein Gleich⸗ 
niß von gebährenden Weibern. Will er, z €. 
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groſſe Krieges⸗Noth vorftellen, fo fpricht er: Alle 


Hände werden laß, und aller Menfchen Herk 
wird feig feyn, Schrecken, Angft und Schmergen 
wird fie ankommen, e8 wird ihnen bange feyn, 
wie einer Gebährerin. Fe. XII, 7. 8. Alfo Elas 
get auch Babel felbft über ſolche Angft, und fpricht: 
Meine Lenven find voll Schmergen, und Angſt 
hat mid) ergriffen, wie eine Gebährerin, Cap. Xx1, 
2% Auch die Kirche Gottes führer Feine andere 
Klage über Die groffe Noch des Krieges als dieſe 
Gleichwie eine Schwangere, wenn fie fehier ges 
bähren foll, fo ift ihr Angft, fchreyer in ihrem 
Schmersen: So gehets ung auch, Herr, für dei— 
nem Angeſicht. Da find wir auch ſchwanger, 
und ift uns bange, daß wir kaum Dvem holen. 
Noch koͤnnen wir dem Lande nicht helifen. Cap. 
XXVI, 17. 18. So ftehet auch bey dem Pros 
pheten Jeremias: Ich höre ein Gefihren, als eis 
ner Gebährerin, eine Angſt, als einer, die in ven 
erſten Kindes-Nöthen ift, ein Geſchrey der Toch⸗ 
ter Zion, die da Elager, und die Hände auswirkt: 
Ad mehe mir, ich muß fchier vergehen für 
dern Würgen. Serem. IV, 31. Wul Chriſtus 
die groſſe Angft und Berrübniß feiner Jünger 
mit etwas vergleichen, fo gefchiehet es uriter eben 
dieſem Gleihhniffe: Ein Weib, wenn fie gebichret 
fo hat fie Traurigkeit; u. ſ. m. Und ihr habt 
auch nun Traurigkeit, u. f. Joh XVI, 2r. 22, 
Will Paulus. die Angft und Schrecken vor dem 
jüngften Tage in einem Bilde vorftellen, fo ift eg 
abermahl die Angſt einer Gebährerin: Es wird fie 
alsdenn Das Verderben ſchnell überfallen, gleich, 
mie der Schmers ein ſchwanger Weib, und wer» 
den nicht entfliehen, ı Theffal. V, 3. So vers 
aleichet auch Luther Die allerlegte Noth, da der 
Menfh mit dem Tode ringet, den Geburts: 
Schmersen. Daß man daher genugfam urtheie 
len Fan, wie diefe Schmergen die gröffeften , und 

Aa alfo 


7 Meib 

alfo nicht leicht auszufprechen feyn. Fragt man 
bierben, wie Doch wohl dem erften Weibe bey An- 
börung diefes Urtheils zu muthe geweſen feyn moͤ⸗ 
ge? So folte man zwar anfangs dencken, daß fie, 
in Anfehung der groffen und vielen angedroheten 
Schmerken, werde fehr befümmert und verzagt 
geworden ſeyn; Allein, wenn wir die Umftände 
fo wohl ihres Zuftandes, als diefes Urtheils, recht 
erwegen, fo ift vielmehr zu fchlieffen , daß fie fol 
ches mit allen Freuden angehöret haben wird. 
Denn fie wufte, daß fie des Todes fchuldig, und 
mit Leib und Seele ewig verlohren war, meil fie 
das Gebot Gottes muthwillig übertreten hatte ; 
Allein, da ihr die unvermuthete Freuden Poſt ge⸗ 
bracht, und das tröftlihe Evangelium von dem 
Beides: Saamen’ geprediger ward, daß fie ſammt 
ihren Nachkommen, Vergebung der Sünden ha: 
ben und leben folte, o fo wird fiediefe Leibes— 
Schmergen dargegen nicht geachtet haben, fondern 
fehr froh gemefen feyn, Daß fie an ftatt der ewi⸗ 
gen , nur zeitliche an ftatt der hoͤlliſchen, nur leib⸗ 
liche Angft erdulten folle. Sie fahe nun, daß fie 
e8 nicht mit einem zörnigen Nichter, fondern mit 
einem liebreihen Water, zu thun hatte, der fie 
nicht verdammen, fondern jelig machen, und nur 
ein. geringes Nüthlein zu Eoften geben molte. 
Das wird ihr freplich ein uͤberſchwencklicher Troſt 
geweſen ſeyn, und fie wird das liebreiche Vater⸗ 
Hertz nicht genug zu rühmen und fich darüber 
zu erfreuen gervuft haben: Zumahl, da er felber 
Schaffer diefer Schmergen ſeyn wolte, und nicht 
zu ihr fagte: Sch willden Teuffel über dich fchi- 
een, der foll dir Wehe und Schmergen genug 
machen, wenn du ſchwanger wirft, er foll dich ge- 
nug martern und plagen; Sondern er verfichert 
fie, daß er es felbft thun wolte, und daß fie fonft 
nirgends, als von ihm fommen ſolten. Wie fie 
denn auch mitten in folchen Geburts-Schmergen 
nicht verzagete, fondern vielmehr gutes und frölis 
ces Murhes war, twie bey der Geburt ihres er: 
ften Sohnes zu fehen ift, da fie fich über Feine 
Schmertzen beklagte, fondern mit lauter Freuden 
ihr Bekaͤnntniß ablegte, und freudig fagte: Ich 
habe den Mann den Heren, ı Mof. IV, 1. End⸗ 
lich ſo ſolgte auch das dritte Stuͤck der Straffe, 
nemlich die Unterthaͤnigkeit gegen den Mann, und 
die kuͤndiget ihr Gott in dieſen Worten an: Dein 
Wille ſoll deinem Manne unterworffen ſeyn, und 
er ſoͤll dein Herr ſeyn. Nach dem Hebraͤiſchen 
lautet es eigentlich alſo: Deine Begierde ſoll zu 
deinem Manne gerichtet ſeyn. Die LXX. Dols 
metſcher geben es &osgog4, deine Zuwendung fol 
zu deinem Manne feyn, und wollen daher einige 
die Worte alfo auslegen, Daß der Verſtand der 
felben diefer wäre: Ob du fihon mit vielen und 
groſſen Schmergen ſchwanger feyn und Kinder 
gebahren wirft, fo wirft Du dennoch eine groffe 
Begierde zu dem Manne haben, und der ehelichen 
Beywohnung höchft begierig feyn. Allein, wir 
bleiben vielmehr bey der Auslegung unferer Theo⸗ 
logen, die diefes Wort auf den Behorfam ziehen, 
daß alfo Gott fo viel fagen wolle: Dein Wille, 
deines Herkens Begierde, und was du nur vor, 
nehmen, oder in Gedancken faffen magft, das foll 
nicht zu Wercke gerichtet werden, es gefalle denn 
deinem Mannes Dem folft du Dich unterwerffen, 
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den ſolſt du zum Heren haben, und ihm 
Dingengehorfamfeyn. Zwar, wenn t 
auch nicht gefallen, wär der Mann? 
wohl das Haupt geweſen, ſagt Auguſtin 
hier wird gleichfam ein Dienft angeden 
die Herrfchafft wird dem Manne ngerd 
folte nun die Oberhand über fie haben 
folte fich in allem nach ihm richten, ı 
Gott folches nachgehends von neuem ach: 
durch den Apoftel Paulus diE Geh 
fehreiben laffen: Die Weiber ſolen 
wie das Geſetz faget, ı Eorinth, 
aneinem andern Orte: Die Weil 
than ihren Männern, als dem Der 
Und abermahls fpricht er : Ihr U 
than euren Männern in dem 
gebührer, Eoloff. II, 18. Ur 
Und diefe Unterthänigfeit um 
ihre Männer erben nun alle X 
ihrer erften Mutter; Es ift 
bot Gottes, das nicht etwand 
lein, oder nur etliche unter D 
fehlechte, fondern allen, mes St 
den fie auch feyn mögen, angeh 
vorhin von den Geburts ⸗ Schmk 
gefchloffen ward. Denn Gott 
Anfehen ver Perfon, ob fie jung 
oder reich, hohes, oder niedrigem‘ 
eine Kapferin, Königin, Fürfe 
gemeines Bauer- Weib fey, u 
ohne Unterfcheid: Dein Wille, 
ou feuft, fol deinem Manne un 
or foll dein Herr feyn. Man 
den Heyden Voͤlckern gefund 
Weiber das Regiment gefüh 
hand gehabt‘ "haben; Wie von 
berichtet wird, daß bey venfelben® 
die Männer geherrfcher, und es 
Beredung bedungen haben follen, 
nad) ihrem Gefallen leben und ih 
ſolte. So foll auch bey den 

Spartanern gleicher Gebrauch get 
griffen auch wohl bey den N 
oft nach dem Regimente, und 
Allein unter Ehriften und dem 
es nicht ſeyn. Denn da ftehe 
licher Befehl und Drdnung: E 
feyn. Er foll alfo das Megi 

chen , und es dem Weibe nicht 
Hoheit, Reichthums, Schönheit 
Urfache willen, übergeben. De 
net au Sytach: Laß deinem“ 
alt über dich, daß fie nicht dein 
IX, 2, Es muß aber der Mann am 
feine Herrfchafft nicht in poltern und OK 
ftehe oder er das Weib ftart eines OWun- 
gebrauchen dürffe: Sondern das InDem! 
Terte befindliche Wort Moſchel bedanteı 
ein freundlicher Regent und Hauß 
ſolle, der ſein Weib weißlich zu regieren 
ſchuͤtze, vertheidige, ernaͤhre und DErIONgE, 
Paulus erfordert; Die Maͤnner ſollen h 
ber lieben, als ihre eigene Leiber, wer ſei 
liebet, der lieber fich felbft, denn niemand 
mahls fein eigen Fleiſch gehaffer, ſondern 
vet es, und pfleget fein, Ephef- V, 28- 2) 
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Ro. I, 17. Der König fol nicht 
ber n. Nach dem Hebräifchen: 
Mh nihdie Vßeiber vermehren. Diefes 
Rabbinen nicht fo, ald ob der 
3eib, und nicht mehr haben folle; 
Daß er nicht gar zu viel Wei⸗ 
%, wie Eurß zuvor von den Roſ⸗ 
Daß er derfelben auch nicht zu viel 
e Zahl der Weiber nun die ein 
nöchte, fegen Die Süden auf achtze⸗ 
nehmen, fagen fie, fey bey ihnen 
1; Doch habe er dabey die Frey: 
ner jeden einen Scheide s Brief zu 
in deren Statt, wieder andere zu 
Und was dergleichen mehr iſt. Al 
Falles läufft wieder das Geſetz, als tel 
‚dem Könige keinesweges eine gewiſſe 
ibee verftattet, über welche er Feine mehr 
; Sondern er verbeut ihm fchlechter: 
el Weiber zunehmen. Daß fein Hertz 
and werde, nemlich von dem Herrn, 
Sefes, als welches Durch ausländifche 
© leicht gefchehen Eonnte, wie Salo, 
mpel ausweiſet ı Kön. XI, 4. Hier 
chie es auch wohl darum mit vorboten 
it der König nicht, Durch Umgang mit 
ibern, zu weibiſch werden, und alfo 
geſchickt fepn möchte, Land und Leute 
der fonft rühmliche Dinge auszufüh- 
6 auch, Damit das Volck nicht dem 
önigesfolgen, und in gleicher Wol⸗ 
uſt Seuche, leben möchte. Ya 
ht, wegen der Menge ver zu vielen 
tiber und von ihnen erzeugten Kins 
anen mit gar zu groffen Gaben 


X,15. Kan auch ein Weib 
geſſen? Woher mag es doch 
Heiniglich Mütter eine zaͤrtere 
Ri ‚ als die Väter, haben? 
8 Gedancken find nicht zu vers 
zweyerley Urfachen zufchreiber, 
Die Rinder werden mehr von ih» 

| wiel ihnen derer Geburt 
kömmt, fondern fie auch beffer, 
wiſſen, daß fie dieihrigen fepn., 
Fanjesounangefochten: Denn, 
Jemen Müttern ſaͤurer ankommen, 
indem ein Vater fein Kind 
enfchlaff zeuger, Weißheit VIL®. 
tter hingegen verfalgen wird; 
hahls die Liebe defto gröffer, je 
zu gebähren und zu erziehen ift. 
a Darer von feinem Kinde nicht ge: 
NEan, daß es feine fey, fondern ed nur 
ue fines Ehegattens ankommen laffen 
hingegen eine Mutter gewiß, daß 
Dep, Daß fie es, und nicht eine ande⸗ 
et gebohren hat. Allein dieſe Muth- 
u heinen nicht gnugfam zu ſeyn; Viel⸗ 
uttheilen, daß es daher ruͤhre, weil 
ME ihrem Kinde mehr, als wohl Der 
get. F ihrem Leibe mird es em⸗ 
an ven Bluts⸗Tropffen empfähet es 
Hund liegt es in die 9 Monat unter 
hen Hertzen, mit welchem es dem 
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nach mehr Gemeinfchafft hat, und daher auch lies 
ber von den Müttern gehalten werdenmuß. Die: 
ſes wird sopyas genannt, welches natürliche Bes 
megungen des Hertzens (Motus naturales cordis) 
find, und mit welchen es alſo bewandt ift, daß fich 
diefes mit einem folchen Bluts⸗Verwanden ent: 
meder freuet, oder betrübet. 

4) Joh. II, 4. Weib, was hab ich mit dir zu 
fehaffen? Anderweit hören wir, daß Jeſus feinen 
Eltern unterthan gemwefen, Luck IT, 51; Allein 
nun mar er ein anderer Mann, den feine Mutter 
felbft, als den Herrn des vierdten Gebotes, zu re⸗ 
fpectiren hatte; Er hatte nun, als der Meßias, 
fein Amt angetveten, und da hatte das mütterlis 
he Befehlen ein Ende. Mit was Ehrerbietung 
begegnete nicht Salomo, als ein Sohn, feiner 
Mutter Bathfeba? Doc), da er als ein Konig 
mit ihr reden muſte, lautete es gar anders, ı Rön. 
II, 19. 22. Neumeiſter giebt denenjenigen 
nicht Benfall, welche dafür halten, Mlaria habe 
mit den Wortenz Siehaben nicht Wein, Jefum 
errinnern wollen, er folle aufftehen, und mit feis 
nen Sfüngern nach Daufe gehen, weil Eein Wein 
mehr vorhanden wäre, die Gäfte länger zu bewir⸗ 
then. Weswegen auch die Antwort: Meine Stun; 
de iftnoch nicht fommen, alfo anzunehmen wäre: 
Es ift mir noch nicht gelegen nach Haufezu gehen. 
Obgedachtem Bottesgelehrten ſcheinen die Worte: 
Was er euch ſaget, das thut, allerdings anzuzei⸗ 
gen, daß Maria in dem Sinne gehabt habe, ein 
Wunder⸗Werck von ihm zu erlangen. So mill 
er auch Vechneri Meynung nicht für zulängiich 
halten, daß Jeſus unmillig gewordenſeh, weilihn 
Maria in feinen erbaulihen Sefprächen geftöhr 
ver hätte. Dem fey nun, wie ihm wolle, fo iſt 
doch nicht zu läugnen,, daß Maria gemeynet, fe 
als Mutter, habe noch ein Wort zu fprechen 
Macht. Solches erfcheiner ausdem Grund⸗Tey⸗ 
te, allwo die Formul: Was hab ich mit dir zu 
ſchaffen, eine Ebräifche Nedens-Art ift, melche eis 
gentlich Diefen Verftand hat: Was haft du dich 
um Sachen zu befümmern, derer du nicht befugt 
bift? Wie eben dergleichen Nicht. XI, ı2. @ 
Sam.XVI, so. Eſra IV, 3. vorkommt. Jeſus 
molte alfo ver Maria deutlich zu verftehen geben, 
daß ihr nicht gezieme, ihm inden Wercken feines 
Amtes etwas vorzufchreiben. 

5) Joh. XIX, 26. Weib, fiehe, das ift dein 
Sohn. Hier vermundern fich etliche, warum fie 
des liebſte Heyland Weib, und nicht Mutter, nen: 
net. Etliche wollen, es fey darum gefchehen, das 
mit fie nicht auch m Gefahr kommen möchte, wenn 
man hörete, Daß fie feine Mutter ſey. Andere ſa— 
gen, es fey bey ven Juͤden gebraͤuchlich gemefen, 
ihre Mütter Weiber zu nennen. Etliche geben 
vor, daß er ihr hiermit habe anzeigen wollen, mie 
fie Fünfftig in einen folchen elenden Jammerſtand 
gerathen, daß fie ein von Hertzen berrübtes Weib 
ſeyn werde. Mlantuanus will, daß es darum 
gefchehen fey, Daß er mit dem lieblihen Mutter: 
Nahmen ihren Schmer& nicht habe vermehren 
wollen. Barradius aber, daß erihr hiermit ha- 
be feine Gottheit anzeigen wollen, daß er feiner 
Mutter Herr und Vater fey. Diefe Urfache fer 
Get auch Kucher, daß Johannes mit befonderm 
NE ſolches Wortes nicht habe vergeffen wol 
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len, des Herrn Chriſti Gottheit wieder den Ce⸗ auch die, welche, Hurerey und Unzucht 
rinthus zu erweifen., Andere wollen, es habefie | den, ein Weib genommen hatten, fepinfolte 


der liebfte Heyland hiemit ver erften Verheiffung 
von dem .gebenedeyeren Deibes-Saamen errin- 
nern,und ſo viel zu ihr fagen wollen: Siehe, Weib, 
jetzund fühle ich den Ferſen· Stich und Schmertz 
der hoͤlliſchen Schlange, aber dadurch ſoll ihr der 
Kopff zertreten werden, ı Mof. UI, 15. Und 
weil der Heyland dieſen Titel auch auf der Hoch: 
zeit zu Cana in Galiläa gebraucher, da er aus 
Waͤſſer Wein gemachet, Joh . 11,4; ſo hat er hier: 
mit andeuten wollen, daß fie in feinem Erlöfer: 
Amte Eein Mutter Recht zu ihm habe, und bey 
ihr Eein Unterfchied für andern Weibern ſey, wie 
nicht allein Ammonius Alerandeinus, fondern 
au grancifeus Aucas Buͤrgenſis, erinnern. 
Wir fagen, daß er fienicht Mutter, fondern Weib 
genennet habe, entweder aus: heiliger Fürfichtige 
keit, Daß er fie, wie gedacht, nicht in Gefahr ſetzen 
möge, wenn fie erfannt werden folte: Dover auch 
aug Liebe und mwohlgeneigtem Gemüthe , weil er 
ihe mütterlicheg Herg, das ſchon betrübt genug 
war, nicht weiter hierdurch betrüben und Fränefen 
molte. Da zeigte er nun auf Johannem und 
fagte: Weib, fiehe, Das ift dein Sohn. Der Ze 
fuit Deerelius will, Ehriftus habe nicht fo wohl 
den Johannes, als fich felber, gemepnet, und fa; 
gen wollen: Siehe, Weib, das iſt dein Sohn, 
der hier an dem Ereuge haͤnget, den du weyland 
zu Bethlehem in die Krippe geleget, den Du mit 
deinen Brüften gefäuger haft, u. ſ. m. Der ift 
jegt zwiſchen zweyen Moͤrdern und Uebelthätern 
an das Ereyb aufgehencker. Auf der Hochzeit 
zu Eana in Balilda war meyland meine Stunte 
noch nicht gefommen, Joh . Il, 4. Aber jegt ift 
fie gekommen. Wiewohl nun die Worte Jeſu 
folhergeftalt appliciret werden Fünnen, fo geben 
doc) alle Umftände, daß Jeſus hier nicht auf fich, 
fondern vielmehr den Johannes fehe, und wenn 
er zu feiner Mutter fpricht: Siehe, das ift dein 
Sohn, er fo viel fagen wolle: Ich bin zwar dein 
Kind, und der Sohn, dendu gebohren haft; Al⸗ 
fein e8 wird nun nicht lange mehr währen, fo wer, 
De ich den Weg alles Fleifches gehen müffen ; 
Meyne aber Darum nicht, Daß Du gang verlaffen 
feyn werdeſt, fiehe; Johannes foll an meiner 
Statt ſtehen, der foll dich verſorgen, verpflegen, 
und dir alles thun, mas ein mwohlaearteter Sohn 
feiner Mutter immermehr thun mag. Sie folle 
demnach nunmehr. auch ihn für ihren Sohn er: 
Eennen, und weil fie ihren natürlichen Sohn ver: 
lohren habe, folle fie diefen, an feiner ftatt, aufzund 
annehmen; faft, mie die Nömifchen Rechte einer 
Wittwe zulieffen, Daß, wenn ihr Sohn in ‚einer 
Schlacht, oder einemTreffen,umgefommen war, fie 
einen andern, an deſſen Statt, adoptiren durffte. 
6) ı Corinth. VH, 29. 30. Weiter ift das 
die Meynung, die da Weiber haben, daß fie ſeyn, 
als hätten-fie Feine; Und dieda weinen, als weis 
neten fie nicht; Und die fich freuen, als freueten 
fie fich nicht; Und die da Eauffen, als befäflen fie 
es nicht. Diefe Regeln, fo fich leichter hören, als 
practiciven laffen, kamen denen miedergebohrnen 
und geheiligten Ehriften zu Eorinth,darinnen meh» 
ventheils reiche, wohlhabende Kauffleute Künftler 
und Handwercker waren, gar fremde vor, daß 


allzugroſſes Trauen und Mißtrau 
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ten fie keines; Da doch Salomo —* 
ihreLiebe allegeitergögen, habe du fiealleim 
Fremder mit dir Freue dich Des Weihegp, 
gend, Spruͤchw. V, 19.20, Diedamen 
feyn,als meineten fie niit; Dadohape 
Zeit hat, Lachen auch, Freuen und fr 
Pred. II, 4; VII, 155 Wie Eönn 
zeit: Säfte Leide tragen, fo lange d 
beyihnenift? Matıh. IX, ı5. Ya, 
heiffet ung freuen mit den Froͤlich 
mit den ZTraurigen, Rom. KILE 
Meynung redet er denn num bier 
leuten in Eorinth: Die da Fauffen, 
befäffen fiees nicht? Warum Eat 
wenn man e8 nicht befigen will? 
alte Spruͤchwort: Eigen Heerd, 
Oder, wieSyrach gefinner ift: 
ringe Nahrung unter einem © 
Dache denn Eöftlicher Tiſch umt 
Cap. XXIX, 29. Wieverfteher 
Paulus ? Die Erklärungfolgerki 
die dieſer Welt gebrauchen, follen 
Welt nicht mißbrauchen, denn 
Welt vergehet; Ich molte aber 
ohne Sorgemäret; Das ift die? 
nigen, fo Weiber : haben, feyn koͤ 
fie. fein Weib, Die da meinen, ı 
nicht, die fich freuen, als freuerenf 
da fauffen, als befäffen fie es 

wenn fie deffen nicht mißbraudhen, 
mas fie kauffen, mas fie haben, mi 
gen. Sie mifbrauchen aber de 
Traurens, der Freude, des Ka 
fens, nicht allein durch Geilheir,Li 
malt und Verachtung anderer, fbi 


? 


en, wenn fie mepnen, die Freude; 
martige Gut werde ewig waͤhre 
trauen aber mern fie ſorgen, 
Trauren verderben und umkom 
giebt Gott Werhfelsweife Leid u 
um das andere, Damit niemand 
auf das Zeitliche fegen, niemand 
net, verzweiffeln folle; Denn es 
mohl anders werden , Sprach X 
Eorinthernaber hat diß der Apofkel 
bilden wollen, weil in felbiger veid 
Michthum und Nahrung ihnen E 
zu Sicherheit, Unrecht, Hader, und 
Vervortheilung der Bruͤder, 1 @ot 
Ja auch zu Unzucht und Unerbark 
eingebilveter Freyheit, es ſtuͤnde ihn 
mit den Goͤtzen⸗Knechten zu der M 
zeit gehen möchten, Cap, VII, 10.8 
ften unter ihnen möchten beſonders da 
mahl halten,da fein Armes dazu kaͤn⸗ 
ten, Cap. XundXT; Sie moͤchten in ht 
Schmucke zu dem Abendmahle gehen, 
Jungfrauen die Haare Erdufeln und zuß 
gen, das folten die Armen’nicht thun 
Ya, die Reichen wolten aud) verbote 
treiben, wahrfagen, Nativitaͤt ftellen, I 
Geſch. KIX, 10. welche Execeſſe alle € 

mus, in der Vorrede über dieſe Epiftell 


> 









































Weib 


Meiget , warum vor andern Die 
fiervon abzumahnen gewefen 
h der Feuffel aus der Einwohner 
ne, Kunſt und Weisheit, Gele 
at, ihnen Strick und Garn zu 
get auch der Apoftel gleich An: 
Yd fan mit euch nicht reden und 
ich en, u. f. w. Und Cap. IV, 8. 
oſch on ſatt worden, u.f. w. In⸗ 
Nicht ſchreibe ich ſolches, daß ich 
fw. Aus welchen allen zu eries 
8 mit den Handelsleuten zu Co» 
‚alsmit andern Städten, achabt 
be Des Zeitlichen aus Dem Sinm 


ginge 
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lange ihr Mann lebet: fo aber ihr | 
t, it fie frey, fich zu verheyrarhen, 
allein, daß es in dem HErrn ge: 
Ser Apoftel redet auffer allem Zweiffel 
dem ehelichen Piebes. Geſetze, Dur wel: 
und Weib dermaſſen einander verbuns 
uni nur der Mann feinen Vater und 
laffen und an feinem Weibe bangen 
0%. (,24. fondern auch tag Weib ver; 
dierweil der Mann lebet, Roͤm. VI, 3. 
m andern frepen darf. Dennob wohl 
Teſtamente, um der Juden Herkens: 
m, dem Mannevergönnet war, fich 
ibe zu ſcheiden, undihreinen Schi 
m zu laſſen; fo hatten doch herges 
ergleichen Freyheit nicht, daß ſie, 
ven, fich hätten dDürffen von ven 
laffen, fondern, fo lange der 
e an das Geſetz gebuncen, daß 
ehmen durfte, wenn fich der 
atte fcheiden laffen. So aber 
it, ift fie frey, fich zu verheyra: 
), allein, Daß es indem HErrn 
iriften fagen in ihrem Corpore 
treichen ihre Endſchafft erjt im 
alles aufloͤſet“ Es find war 
den geweſen, welche vermeynet 
auch nad) Dem Tote bün- 
laubten Dahero feinem Theis 
m fein Ehegatte geſtorben war. 
eiß von foldyer harten Yerbins 
en vergönner ausdrücklich den 
nach ihrer Männer Tode, wie 
, und zwar, weldyen fie wolten; 
em HErrn geſchehe. Das ift, 
18 gar fein verstanden hat, daß 
n Ehemann ſich auserfzhen. 
jahl viel Weibsbilder von dem 
u dem Chriftenthume bekehret 
m die Männer Heydnifche Goͤ⸗ 
ergeblieben find, fo haben vie Ehrifilichen 
e eydniſchen Männer nicht verlaf 
N, eorinth. VII, 135 Jedoch, fo einer 
hen Matrone ihr Heydniſcher 
ud fie wieder einen andern nehmen 
aufehen, daß fie indem HErrn frey⸗ 
len Mann nehme, der ein Ehrift 
öjiperer und zu Fortpflangung ihres 
Dienlicher. H | 


Weiber follen haͤußlich ſeyn. 





% 1,39: Ein Weib iſt gebunden ſchle 
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Nachdem der Apofteldie Weiber zu der Keuſchheit 
ermabnet, fo ermahnet er fie auch gleichfals zu der 
Haͤußlichkeit, das iſt, erzeiger Gelegenheit und Be: 
ge, Dadurch fie zu der Reufchheit gelangen koͤnnen. 
Wie das Wort in der Grund:Sprache, 'ansess, 
anzeiqet, fo follen fie, wie es in dem Driente ges 
bräuchlich war, ſich in den weit entlegenften Zims 
mern des Haufes einfihlieffen und aufhalten, Das 
mit fie nicht in weitlaͤufftige Geſellſchafften geras 
then möchten. Denn diejenige Frauens⸗Perſon, 
die nicht u Haufe bleiben wolte, ward bey den O⸗ 
vientalifhen Voͤlckern für eine Hure gehalten ; fo 
gar, Daß aus dem Haufe gehen und eine Hure feyn, 
bey den Hebräern einerlep war. 

Das übrige, was erwan das weibliche Ges 
cht vornemlich betrifft, und ſowohl zu Erläutes 
rung einiger Schrifftitellen nöthig, als auch fonft 
zu wiſſen nicht undienlich ift, wollen wir ginfern Le⸗ 
fern in folgenden Theologifhen und Philoſophi— 
ſchen Fragen mittheilen, die wir fowohl aufwerfs 
fen, als kuͤrtzlich auflöfen wollen: Gleichwie denn 
auch ſowohl ausführlichere Erklärungen noch einis 
ger Schrifftitellen, als au) Abhandlungen vers 
fchiedener anderer Materien von den Weibern, in 
— Artickeln nachfolgen. Hier feagen wir 
zuerſt: 


Was durch das Weib, das den Mann um⸗ 
geben ſoll, verſtanden wird? 


Mit Auf werffung dieſer Frage haben wir unſer 
Abjeyen auf die Erklärung einer ſchweren Schrift; 
fielle, die wir Sjerem. XAXI, 22, leſen, allmo der 
Prophet faget: Der HErr wird ein neuesim Sans 
de fcharfen, das Weib wird den Mann umgeben. 
Woraufdiefe Worte eigentlich zielen, ift faſt nicht 
zu fagen, wie fehr unter den Auslegern geftritten 
werde; und find auch etliche ver Unftigen fo weit ges 
kommen, dabfie, wegen unterfehiedener Erklärung 
diefes Spruches, öffentlich wider einander gefchries 
ben haben. Wir bleiben bey der gemeinften, älte- 
ften und beften Auslegung, welche nicht allein die 
meiften der alten Kırıhen- Väter und andere recht: 
gläubige Lehrer angenommen haben, fondern auch 
aus den Umfländen des Textes gründlich ermiefen 
werden Ean, Daß nemlich dieſe Worte die wunder, 
bare Empfängniß des Mefias in dem Leibe ver 
Zungfcau Maria verfüntigen, in welcher, als in 
einem aus dem weiblichen Geſchlechte auserlefenen 
Werckzeuge des H Geiſtes, GOtt der Allmächtis 
ge ſolche Wunder thun werde, dergleichen niemahls 
geſchehen ſind, noch jemahls mehr auf dieſem Erd⸗ 
boden geſchehen werden. Denn wie ſonſt die 
Propheten die Truͤbſalen ihres Volckes durch 
teöftliche Verheiſſungen von dem zufünfftigen 
Mepins zu lindern pflegen, als Jeſ. VII, 3.14. 
Mich. 1 12.13. Hagg. I, 7.8; fo machte es auch 
hier Jeremias, deſſen Meynungift: Ihr gefange 
nen Sjfraeliten, fäumet euch janicht, in euer Vater: 
land wieder zurück? zu kehren; Denn es wird in kur⸗ 
ger Zeit der Meßias in die Welt kommen, und von 
einer unbefleckten Jungfrau gebohren werden. 
Dur das Weib wird die Mutter JEſu veritan- 
den, von welchem Weibe in Der erften Paradieß⸗ 
Verheiſſung geredet wird, ı Mof. I, ıs. Sie iff 
das Weib, das Paulus Galat. IV, 4. andeuter. 
Ein Weib, zwar nicht nach dem Stunde, Pr. 

na 





meib 


nach der Natur und nach dem Geſchlechte, foferne 
fie eine WeibssPerfon, oder weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, ift, eine Beufche und reine Jungfrau. Diele 
wird umgeben den Mann, den Herrn JEfum, 
welchem audy fonft dieſer Nahme beygeleger wird, 
als Zachar. KIN, 7. PfalmXLV; sr. 1 Mof.Iv; 1. 
anmelchem legtern Drte Cain,als ein kleines Kind, 
ein Mann genennet wird, wegen der von ihn ge⸗ 
‚mochten Hoffnung, daß er der zufünfftiae Mehias- 
fey; wie denn auch das hier gebrauchte Wort nicht | 
allemahl eine erwachſene Manns⸗Perſon, ſondern 
auch ein kleines Kind maͤnnlichen Geſchlechtes, be⸗ 
deutet, wie Hiob Il, z. Es foll aber der hier ver: 
Füntigte Mann von dem Werbe umgeben werden; 
ſolchergeſtalt, daß er in dem Leibe des Weibes em⸗ 
pfangen, getragen, und endlich zur Welt gebohren 
werden fol. Denn Das Hebräifche Wort zeiget 
eine Verſchlieſfung und Umfaſſung in Mutterleibe 
an, wie ein Kind, das noch nicht zu der Welt geboh— 
ren iſt, daſelbſt verſchloſſen lieget; Dergleichen 
Verſchlieſſung einer Leibes: Frucht die Naemi 
nicht weiter von ſich vermuthete, wenn fie zu ihren 
Schnuren ſprach: Wie Ean ich fürder Kinder in 
meinem Leibe haben ? Ruth.L, 1. Daß alfo der 
Prophet fo viel har jagen wolien: Wir Moſes vie 
Edelgefteine in ein Kaͤſtlein eingemacht, und fie mit 
Solo umher eingefaffet hat, 2 Mof. XXVIII, u. 
XXXIX,y. So follaud der Sohn GOttes, ale 
Der Eoftbarfte Eoelgeftein, von dem junafräulichen 
Leibe der Maria umgeben werden. Leber diefen 
Spruch hat M. Johann Leonhard Becken, 
berger einen exegetiſch · philologiſchen Auffag unter 
dem Titel: Problema exegetico- philologicum de 
“ foemina virum eireumdante, gefchrieben, und in dem 
Jurius des 1732. Jahres zu Jena vertheidiget, V 
deſſen Inhalt wir allhier aus den Gruͤndlichen 
Auszügen aus denen neueſten theologiſch⸗ 
philoſophiſch⸗ und pbilologifchen Difpurazioni- 


If 





ae St. 2.008 1733. Zahres, p. 140 u ff. mitthei- | mins ftarb, und meil ihren dae 
len, in den eingeſchalteten Anmerckungen aber auch | Ungluͤck bevorſund. Sie mil fic 
anzeigen wollen, wo der gelehrte Herr Berfaffer fen, und braucht gleichfam die K 
nur gedachter Gruͤndlichen Auszüge von ad Die ich ernähret und erzogen h 
het. Herr Reckenberger geftchet zu, wiees in dem Feind umgebracht. 


A. Teftamente nicht unbekannt geweſen f@, daß der 
Heyland nad) feiner menſchlichen Natur von einer 
unbeflecften Zungfrau gebohren werden folte, und 
führer an, wie die erften Eltern hiemit getroͤſtet wor⸗ 
den wären, ı Mof. II, 15. twie vie Menſchwerdung 
des Sohnes GOttes Zef. VII, 14. Deutlich verkuͤn⸗ 
diget worden fey. ie aber viele Sprüche diefe 
Wahrheit befräfftigen, fo meynet er, es würden vie; 
fe Stellen mit Unrecht zum Beweiß angeführer als 
IMyf.1V;ı. und Sprüdm. XXX, 10. (Was den 
legten Ort betritt, fo wollen wir dem Verfaſſer 
nicht entgegen ſeyn; aus der erſten Stelle aber 
wird, nad unferm Begriffe, fo viel folgen, daß dir 
Eva auf den Meßias gehoffet, und der göttlichen | a 
WVerheiſſung aetrauer habe. Solchergeſtalt Ean 
dieſe Stelle bey Anfuͤhrung der Verheiſſung, 
1Moſ I 15. zu der Erlaͤuterung nicht unbequem 
angezogen werden.) . Bon gleicher Gattung ſchei⸗ 
net ihm auch der Soruch zu ſeyn, den er zu ſeiner 
Unterſuchung erwehlet; doch verſichert er, Daß er 
hiemanden, der eineandere Meynung habe, verach- 
te; will ſich auch gerne eines beffern überführen laf- 
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ausdruͤcklich das Hauß Iſrael. 


fen. Es werden zuvorqus etliche exegetiſche Regeln | 
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"gefeden, als: Man könne den 
tes nichtaus den bleffen Worten, 
Zufammenhange und aus 
fen; Man müffe alfo das ——— 
folgende genau erwegen, und den, 
chen, welches der Heyland durch 
V,39: Egeuväre Ts yatas, ich 
verſtehen; Man muͤſſe die Verbit 
ter und der Sachen beobachten, um 
auch die kleinſten Woͤrtgen, in 
Die Verbindung der Worte zeige 
gen D denn, B.2r. Fragen 
Prophet unfıre Worte in fäi 
brauchet; fo kommt die Bırbi 
heraus. In den vorhergehende 
von der Ruͤckkehr des Iſraelit 
der Babylonifchen Befängniß, 
vermahnet er. ed dazu. Da 
felben deſtomehr zu Hertzen geh 
er die Urfache hinzu; Denn ® 
neues ſchaffen, u.f.m. In 
8.3. verſpricht GOit die Juͤden 
zu fuͤhren. ®.5,6,7,8- ftelle 
por Augen, ver heiſſet aber bald € 
verbindet er Diele Erlöfung mit’ 
jreyunades Meßias, vergl. 2 Sa 
XXXIV, 23u.f£ Hoſ. UI, 5. Und 
der auf die Endigung tes &: in 
und 24. gedencket er des Elenden, 
eines groſſen Ungewitters. 9 H 
tel, V. 10, 11,12, 13, 14. Defi 
die Freude der Sfraeliten Über 
erinnert ſich Der Prophet wied 
Elendes: Manhöret eine Fläglie 

. 16, folget der Troft ; denne 
bendes Elend zu verftehen. Ra 
eingeführet, ob fie ſchon laͤngſt 
Mof. XXXV, 18. weil fie über Di 


David AN 
Prophet rede Spruͤchworts⸗U, W 
Stämmen. Der Chaldͤiſche D 


derfpricht dieſem nicht, Cap IT,ı 
gängliche Erfüllung dieſer Weiſ 
Aufdas Weinen Rahels folget 
GOttes, V:ı6.17. Doch 
Klage Ephraimg gedacht. : 7 
Fuͤhre du mich wieder —— 
kommen, nemlich aus der abpl 
niß; Vergl. Klagl.V,2. Luch 
Bekehre du mich, ſo werde ich ef 
20.8. giebt GOtt eine Troſt vo 
auf rufft er dem Volcke zu, 2.2 
Grabzeihen, u.f.m. Was ver 
wieder, du Yungftau Iſrael, 9 
iſt: Denn der HErr wird ein 
ſchaffen. Was auf dieſen —* 
eben ſolches, da der Segen nach 
kunfft befehrieben wird. Darf. zı 
ein neuer Bund verfprocen. 
gefchloffen , "Daß Tainovins | 
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n dem 22 V. die Schaffung | nah Haufe 
Belehrung des Hertzens er: | fen, und wenn GOtt wird euer GOtt, und ihr 
ger eine Auslegung der Wor⸗ | werder GOttes Volck ſeyn. Der andere Satz 
Matur nach ein Nahmen von | ift: Das Weib wird den Mann umgeben 7392 
Fezuͤndet werden, melches in der | wird von dem weiblichen Gefchlechte der Thiere, 
vorkommt , ef. XLIN,2;| 3 Mof.Ill,ı 6.IV,28. V,6. 1 Mof VI, 19. und 
8. 5 felbit bedeutet die Anzün- | derer Menfchen, 3 Moſ XI, 5-7. XV, 33. u ſ. 
4 Diefes Woͤrtgen zeiget ei | w. gebrauchet. 

hung zu dem, mas gefaget | perforavic , her, und bedeutet dasjenige, was in 
5 Wie das Feuer anzündet, was feinem Gefchlechte zu dem Gebähren gefchickt iſt. 

yedeuter Urſachs-Weiſe. (Hier | Diefes Wort Ean alfo Eeine eingelne Perfon, noch 
Einbildungs = Kraft wohl zu | vielmeniger die Jungfrau Maria, die Mutter 
» Körber lege, Lex, Part. p. | des Heylandes , anzeigen. 
FaBörtgen eigentlich die Bedeutungeis | Seite wird 3 Mof. XII, 5. und ı Mof. L 27, an⸗ 

‚eines Teicbes u.f mo. bey.) Das | geführer, und bey der erften Stelle erinnert, daß 
er, Subjedum , ift 3 welches | ein eingeles, und nicht ein ganges Gefchlechte, 
F der gangen Drepeinigkeit anzus | gebähre. Worauf man aber antwortet, DaB daf 
ommt her von M er ift geme-| felbe Geſetz aufalle Weiber, diegebohren haben, 


Weib 8 


kommen, die vorige Freyheit geniefs 


Das Wort kommt von 293 


Ron der Gegen: 


begreift einen drepfachen Unterfchied | gehe, movon auch die Maria nicht ausgefchlofs 
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re n ‘ A t 
wor fenes und ewiges Weſen weiches 
4. ı Om,cav, nic EoXome- 
a war, der da ift, und der da fommt. 
‚etwas hervor bringen ; Entweder 
a Mof. 1, 1.0deraus einer Sache, die 
nit, B.2 1. 27. Diebefon- 
Wortes iſt: Groſſe Dins 


öhnliche Wercke verrichten, 2 B. 


16; 4 B. Mof. XVI, 30; Yef. 
a. Omos IV, 3; MalmLi, 12: 

15. Daßaber Dievergangene 
ünfftigen ftehet, deutet an, daß 
I werde. Dangens Synopf. In- 
Zudem Bey » Worte gehd- 
es, von Wr hat erneuert, 
8 neue iſt nicht allezeit mit 
Drung des vorigen verbunden. 
AR Diefem Das alte entgegen 
der elende — der Iſraeli⸗ 
walt der Feinde war. Daher 
de, Serem. XXXI, 9; Zer⸗ 
Klagende, V. 12. u ff; Ge 
Geſchwaͤchte, V. 19. u. m. 
Satze iſt Das neue Der beſſere 
löbten Lande. Sie ſolten zu 
VB2. wieder gebauet wer⸗ 
3 auf Erden. Es bedeu⸗ 
jet den Erd: Kreiß, fondern 
and auf deinfelben. Daher 
er: Im Lande Hof. IV, r; 
79. uf, Der Sag: Der 

Bene im Sande fchaffen, hat alfo 
Beam ‚ als diefen : GOtt 

st gleichfam erftorben ift, ge⸗ 
N, und wieder erftarten. wenn er 
ii # Babyloniſchen Gefängniß 
Bingen, den verwuͤſteten Tempel wieder 
„und den Levitifchen Gottes » Dienft, 
ae der Beflerung, Ebr. IX, 10. ers 
a Miteinem Worte: Wenn ihr 
nach andenem Elende, wieder 
Lexici LIVTheil. 
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if ein Kennzeichen des gegen» | fen geweſen ift,Eucä IL,a2. 24. Daherdas Wort 
71 der vergangenen Zeit, | 12P3 auf alle Kindbetterinnen gehet 


Sn dem 


Daher bedeutet es Gegentheil bedeutet das Wort 123 das gantze 


männliche Gefchleht, ı Mof. 1,27. wird blog 
von der Eva geredet; Wobey aber zu wiſſen, 
daß zu derfelben Zeit Eva in der Welt allein, und 


geſchaffen, ift das Beywort, Predica- | in ihr das gange weibliche Geſchlecht verborgen 
ieſes Wort bedeutet eigentlich und | gemefen ſey. (Hat aber die Eva 1273 heiffen 


Eönnen, fo fcheinet diefer Nahme auch ver Mla- 
ria nicht unrecht zuzufommen , als welche die 
Grbenereyete unter den Weibern, und di: Mur 
ter des Erlöfers des gangen menſchlichen Ge- 
ſchlechtes war, auch viel gleiches mir ver Epa 
hatte, Beſiehe A. Pfeiffere Dub. vex. p. 955. 
u. ff.) A210 wird umgeben, von 220 wel 
ches eigentlich , fich wenden, hernach aber, ums 
geben heiffer. Es werden hier fehr viel Stellen 
angeführet, mo diefes Wort gebraucher wird; 
Man ftreitet auch wider den Tarnov, welcher 
Pred. Sal. IX, 14. INN 239) überfeger ; Et 
eircumdedit illam; Da er dem Vorgeben nach, 
lieber bey der eigentlichen Bedeurung hätte bl.ie 
ben, und fegen follen : Et procesfir circa illam, 
i. e. obfedicillam, (Wir fönnen die Rerbefferung 
nicht recht einfehen ) 323 heift , vermöge feines 
Urfprunges, einer, der dem andern überl:gen ift, 
und kommt her von 723 er ift mächtiger gewe⸗ 
fen; 2Mof. XV, 115 Klaal,I,ı6. Daher ber 
deutet 933 einen Mann, ein Mannsbild: Weil’ 
ein Mann ordentlich ftärcker , als eine Weibs— 
Perfonift: Dieweil diefes Wort fih aufrap3' 
besiehet, fo verftehet man hier bilig dag gange 
männliche Geſchlecht. Vergl. Hiob II, 2:53. 
Moſ. XXL, 5; Spruͤchw. XXX, 19. Morauszu 
fdlieffen ift, daß die Bedeutung ich aufden Mef 
fias nicht ſchicke, welcher auch in der H. Schrift 
nirgends 723 genennet wird. ( Diefes würde 
noch Feine gänsliche Folge ſeyn; Man fehe aber 
Zadar, Kill, 7; Vergl. Matth. XXVII, 31.) 
Demnach ift der Sinn des gangen Gases Die. 
fer : Das weibliche Geſchlecht wird häufig 
mit dem mäunlichen Geſchlechte, bald in Die 
fen bald in jenen Ort, gehen. E8 wird mit 
geoffer Freude weifen, was GOtt auf munders 
bare Weife in dem gelobten Rande hervorges 
bradt habe. Betrachten wir die Sache ſel⸗ 
DB ber, 


39 Weib 


ber, fo erkennen mie leicht Die Gemüths + Bes 
wegungen desienigen, Der da redet. er Pro⸗ 
pher erklärte feine groffe Liebe gegen Das Juͤ⸗ 
diſche Bold, und untermifchet diefelbe mit Ey⸗ 
fer und Mitleiven. - Einige Ausleger nehmen 
die Worte in eigentlihem , andere in uneigent- 
lichen Verſtande. Johann Coccejus , in 
Comment. in Jer. erflärer dieſen Sprud von 
Ehrifto , ald.dem Mann , welcher von der Ma⸗ 
tia , als dem Weibe, umgeben, d. i. empfan- 
gen und gebohren worden. Tarnov aber hat 
Eoccejum , in exercit. bibl. 1. c. miderleget. 
Der Berfaffer feset dieſer Meynung entgegen, 
was er fehon vorher gefaget hat, und dringet 
vornemlich auf feine Erklärung dee Worte. 
(Wir halten es in diefem Stuͤcke mit Cocce⸗ 
jo und andern Lehrern ., welche mit ihm hier 
innen einig find, ob wir uns glei allhier in 
feinen meitläufftigen Streit einlaffen koͤnnen. 
Dir fagen nur fo viel: Jeremias redet in 
dem XXXI Eapitel auch unter andern von der 
Zeit des Neuen Teftamentes. Die Worte: 
Der Herr wird ein neues fchaffen , fiheinen 
mehr anzudeuten, als: Ihr werdet ‚wieder 
in eurem Lande frölich wohnen ; Beil die 
ſes ſchon fehr vielmahl gefaget worden, und doc) 
nur einen leiblihe Wohlthat if. ie fchlecht 
und übel Elinget es auch nicht , wenn die Wor- 
te: Das Weib mird dem Mann umgeben, 
welches Doch. das mercfwürdige und neue feyn 
fol, fo viel heiffen muß : Das mweibliche Ge 
ſchlecht wird mit dem männlichen in Freuden 
fortgehen.) Johann Ealvinus, in Preledion, 
in .Jerem. hält davor , durch das Weib wür; 
den die ſchwachen und verzagten Iſraeliten, und 
duch den Mann die mächtigen Feinde, verftan: 
den. Das it: Die Hüden würden mächtis. 
ger als die Ehaldäer feyn , ob ſchon der Fein- 
de Stärcke erfchresflihb wäre. Es ift aber 
feine Spur. folber Bergleihung zu fehen. 
123 bedeutet nicht allezeit einen tapffern Mann. 
57) wird in der Heiligen Schrift niemahls 
von einem Volcke, das entkräffter iſt, und feis 
ne Hülffe hat, gebraucht. 220 heiffer zu: 
meilen belagern, aber dieſe Bedeutung iſt nicht: 
die vornehmſte. Nas das meifte ift, fo: hat 
fich diefer Ausgang niemahls ereignet: Denn 
die Juͤden haben die Babylonier nicht belagert, 
noch gefangen geführet. Yecolampadius, in 
commend. ad h. 1. erElärer diefen. Drt von ber 
Buſſe. Wenn nemlid die Füden lange ge⸗ 
nug in der Gefangenfchafft gemwefen feyn wuͤr⸗ 
den, fo würde das Weib um den Mann frey. 
ben, undihm nachgeben. Das iftl:- Die Men- 
ge Iſraels werde fi) zu GOtt bekehren, ivels 
her fie erlöfen würde. Hof. Ill, 5. Gleiche 
Meynung hat auch Aben Eſta. Siefer Mey 
nung ift. der Zufammenhang zumider ; Sen? 
heißt auch MAP2 niemahls das Juͤdiſche Volk, 
noch 323 HD: Kucher feßer in der Rand⸗ 
Gloſſe: „. Der gange Text redet hier. von 
„den Neuen Teſtamente, und heiſſet ſie trau: 
„ren, und den alten Moſe begraben, und ſich 
„auf des Herrn Meg richten. » Welche Er: 
Eldrung auch; Tarnovius, 1.6 zu behaupten 
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ſuchet. Aber man muß ohne 
te nicht in uneigentlichem Ven 
men. Der gantze Tert Jere * 
nicht bloß von dem Neuen Zeftamente 
hin gehörte fonft der 4. 5..8: 12.132, 
24.27 Vers? Was die Erfüllimgn 
fagung betrifft, fo ift Diefelbe mi der 
rung aus Babel gefchehen. Einm 1 
in dem gelobten Rande: einen 
Sachen hervorgebracht. 7); 
die mächtigen Feinde der Yıdan 
nier. 2) Er ftraffte gleichfallen 
de, vergl. Serem. XLVI: 3) © 
ſiſchen Könige, Cyrus, 2 Chre 
235 Gef. XLV, 1. u. ff; Efral 
rius, Eſra VI, 11. u. f; Art 
v1, 12. u. ff; Nehem. II, 65 
der 70 Jahre, Jerem. XXI 
die Juͤden, Jeruſalem zu ba 
fen. 4) Er erweckte die Ob⸗ 
Tempel » Bau fleißig fortſet 
Eſra J. 5. 5) Er verfchaffer 
Silber; Efra 4.6. u.ffe 
15. u. f. 6) Erverbefferte ih 
den Gottes « Dienft anrichten 
ften ihnen die Gefäffe wieder 
vl, 66. u.f. Er wandte ihre 
gab ihnen Getreyde, Moft um 
XXX, 12. „Ein jeder befam 
Friede. Ferner ſolte das meib 
mit dem männlichen ‚bald. ini 
jene Gegend ihres Landes, mit‘ 
fortgehen. Das gefchahe 
mehrte; Zachar. VIIL, 55: 
Aders s Leute böftellere , © 
Da denn ‚Eein Zweiffel iſt, 
mit den Männern in unterfchie 
gegangen ſeyn werden; Diem 
in Freude verkehret worden war 
u.f. Alſo iſt kein Wort Des 
Erde gefallen. (Ob wir zmar.fa 
der Herr ‚Berfafler viele Wer 
Mepnung befommen werde; 
bewieſen, Daß er nicht ungeſeh 
ſcheinlichkeit vor feine Meynun 


Was dutch die Macht, die di 
dem Aaupte haben fol, zu 
Mit diefer Frage haben wir 
den Apoftolifchen Ausfpruch, 
10. welchen Luther alfa. 
Darum Toll das Weib eine * 
Haupte haben, um der Engel f 
diefe Schrifftftelle hat M. Sie 
drich Drefig |, im Zahr'1736.% 
fige Differtation , unter de 
uxore fub marito domina, das. it: 
Weibe, fo unter dem Manne her ae 
9 ve He 4 ri Der he auf € 
ehr gewöhnliche Auslegung Diefed pp 
Ausfpruches gefallen iſt 4 wollen toi 
Lefern den gantzen Auszug ſelbiger Di 
aus den Bründlichen. Aus: 
neueftenTheologifch»Pbilols —J— 
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Welb 

len. Man hat: anfangs die 
ev Exgem , zu unterfuchen. Ja⸗ 
Mill vor efseie lieber 2&2Bi 
gl eine Decke bedeuten. Sie 
Biblioth. antiquar. exeger. T, I. 
Alerander Morus, in No- 
yon efaoie 73 avdocs. Man 
alten Abfchrifften Eeines von 
en derftehen durch Efeasiaveine 
2, 10 denn auch Theodoretus 
orup u erkläret. Siehe 
h Wolffens Cur. Phil.ad h.1, 
Elöner, weicher dieſer Meynung 
ibet die Decke auf dem Haupte 
Der Macht des Mannes gegen 
die Jungfrauen mir unbedecftem 
wären. Wie Fan aber die 
Haupte des Weibes ein Zeichen 
N 28 hier nöthig ift, da eg viel 
chen der Unterthänigkeitift ? Wiewohl 
der Antiquität nicht einmahl erklärer 
1 Daß Sei⸗ eine Decke bedeute. Cor 
tele yer durch eZerien, imperium, einen 
hmuck verfiehet, wird von Zeltnern, 
munimento Capitis foeininei Contra an- 
p. 4. widerleget. Der ungenannte, 
ın, VI. Objervar. Hallenfium , Obfer- 


— Bomuenge darunter ange 
n will, ienet Feine Widerlegung. 

‚apellus, Johann Elericus , und 
die wahre Bedeutung des Wor: 
m Ebräifchen 7° finden ; Zelt 
; folches einen Weiber Rock, der 
gehet, bedeute. Er will aber 
8 Griechiſche Mort am beften 
tum & propugnaculum, aus⸗ 
Es fcheinet aber, daß Das 
: aus dem Griechifchen als 
jerklärer werden koͤnne. Nor⸗ 
4, Aombergt, Majus, 
ere behalten die eigentliche Be: 
08 e£scin; Es gefället aber 
taffer nicht, daß fie Diefe Macht 
t des Mannes über das Weib 
durch halten, erkennen überfe: 
ynungnach, müffen die Worte: 
aiov Exew, alfo gegeben werden: 
ine Macht haben. Was die 
emi Tns nsparns, betrifft, 
jeldhe ZEssiev nach einer Figur 
Aus dem Ebräifchen auslegen , 
das Haupt, und ewi xepaAns 
Budle xeoarns,aufden Hau: 
"vornemlih Rapbelius , An- 
* Sin N. T. p. 473. zu behau: 
e verſtehen Durch eAl Tas ne- 
Fler füper fe, oder fupra capur fuum, 
semberufs Parerg. S. p. 255. Inglei⸗ 
ann Seinrich Maji Obfervat, S. P.1. 
andere als Anachrbull und Dey- 
Meer durch Mann, nah ®. 3. 
23. Exew aber wird vor karexes 
r 3 neparns follheiffen: Indem 
dachter Berfaffer aber uͤberſetze 
Nuerjal- Lexici LIV Theil, 


meib 


‚folches: Unter dem Manne, unter der Hervfchafft 
des Mannes. Er fagt, 7: bedeute nicht felten 
fo viel, als unter der Herrfchafft : Iſocrates, 
Panegyric, p. 144: erkläre 20’ &v bald darauf 
Durch el uyepovios. Was iſt aber durch die 
785 &yyzXes zu verftehen ? Jacob Botbofredus 
ift wiederum fo Fühn, daß er meynet, es müfte 
droe Tas &yeAas gefchrieben, und dadurch eine Mens 
ge Zünglinge verftanden werden. Diefe Mey 
nung bat unter andern Heumann, Poecil. Tom, 
II, p. 129. fattfam wiederleget. Gleiche Kühn« 
heit gebraucht Llericus, wenn er vorgiebt, man 
Eönne, vor die res dyyerss vielmehr de res av- 
pers , wegen der Männer, oder da runs ayyerizs, 
d. 1. zu der Zeit, da ein Weib die Lehre, die ihm 
von GOtt offenbahrer worden, lefen. Unter des 
nen, welche das Wort &yyercsbehalten, verftes 
het Knachtbull ad h, 1.p. 82. durch d& res ay-- 
Yergs, Gottes wegen, welcher durch die Engel die 
Menfchen erfchaffen,, und nicht lange nach der. 
Schöpfung dem Weibe das Geſetz der Unterz 
thänigfeit ausdrücklich gegeben habe. Andere 
ftellen fidy unter &yyzÄzs die Lehr:r der. Kirche 
und die Bifchöffe vor, welche aber nicht nur Heu⸗ 
mann, fondern auch Johann d' Outrein, in 
einer Differtation von der Bederfung der Weis 
ber um der Engel willen , über ı Eorinth. Xr, 
19. welche in Bibhorb. Bremenf, Clafl, ır. p- 
101: u. ff, zu lefen ift, widerlegt. Don diefen 
gehen wenig ab, melche Die Männer, Zünglinge, 
oder heilige und gläubige Menfchen , verftehen- 
Eiche Wolffen, Es wird aber das Wort äy- 
yeAos, wenn es allein ſtehet, wohl nirgends von 
den Menfchen genommen. Johann Lightfoot, 
Hor, Hebr. & Talmud. adıh. |, p. 217. mennet, 
diefer Dre müffe alſo verfianden werden, daß des 
nen Weibern von einem Engel Erlaubniß gege: 
ben werde, das Geficht vor den Braut Werbern 
fo wohl, als vor den Männern felbft, zu entblöß 
fen, Gerhard Eröfius, ingleichen Heumann, 
Pogcil, Tom, III, p. 138, u. ff. nehmen zwar &yys- 
Aos von Menſchen an, verftehen aber allhier 
Kundſchaffter, oder Spione, fo von den Heyden, 
der Ehriften Aufführung zu erforſchen, gefchicket 
worden waͤren, und beruffet fich der letztere vor« 
nemlich auf Tertulliani Apolog. C, VII, Diefe 
Erklärung fcheinet mehr nach der Gelehrfamkeit, 
als nad) der Einfalt, zu ſchmecken. Denmach 
verfteher offtgedachter Verfaffer der Differtation, 
Durch res &yyedss, Die von GOtt in der höchften 
Vollkommenheit erfchaffenen Seifter; Er haͤlt es 
aber nicht mit Zeltnern, welcher meynet, die 
Weiber muͤſten darum eine Decke wider die boͤ⸗ 
fen Engel über. fi) haben, damit diefelben nicht, 
wenn das Haupt und Gefichte entblöffet wäre , 
Gelegenheit nahmen, böfe Begierden zu erwecken. 
Das Wort Kyyeros wird in der heil. Schrift 
fehr offt von den guten Engeln gebrauchet,, und 
wie d Outrein anmercket, mit dem Artickel, 
allezeit von den guten Engeln in dem N. Teftas 
mente genommen; melche Bedeutung vor diefen 
Drt auch am bequemften-ift: Der 2erftand die 
ſes Verſes ift alſo nach Des Verfaffers erachten, 


22 


Diefer a die guten Engel, unter der Herr⸗ 
B 2 


„ſchafft 


23 Weib 


„ſchafft des groſſen Gottes, nicht wenig Macht 
„haben ; Alfo follen auch die Weiber, ob fie 
„ſchon den Männern unterthan find, in Berwal- 
„tung des Hauß:- Wefens, Gewalt haben... Zu 
- Erläuterung diefer Schrifftftelle wird auch nicht 
undienlich feyn , wenn man M. Samuel Srie- 
drich Buchers Antiquitates de velatis Hebræo- 
rum & Gratorum foeminis, Die 1717. zu Pirna 
in 12. an das Licht getreten find, nachliefet. Der 
Rerfaffer führer ven Gebrauch der Hebräer, das 
Weibsvolck verdeckt zu halten, und fonderlich des 
Hebräifchen Frauenzimmers Haupt-Deden, fein 
aus; Er hat auch die Gebräuche der Griechen, 
vie hieher zielen, und zulegt auch andrer Natio- 
nen mitgenommen.  Derfelbe hat auch in eben 
demfelben Jahre, in gedachtem Formate und an 
eben dem Dete, einen eben alfo ausgearbeiteten 
Fractat, de conclufis Hebrzorum. foeminis , drür 
cken laffen. 


Ob die Weiber Menſchen find? 
Diefe alberne Meynung, daß die Weiber Fei- 





ne Menfchen wären, hat ſchon gegen Ausgang, 


des 6 Jahrhunderts ein Bifchoff auszubreiten 


fi unterftanden, wie Oſiander in feiner VI. 
Cent, Hiftor. Eccleſ. L. IV, c. 15. ſchreibet, wel⸗ 
cher in dem Dritten Synodo Martifconenfi feine, als Adam,’ ia noch eher, A 
Doc hat vor | hat. Daß Ehriftus Matth 
nemlich zu dieſer Frage ein ungenannter Autor | Über die Schwangern und &t 
Gelegenheit gegeben, welcher in dem Zahr 17545. hier nichts ſagen, weil er au 
(oder 1595). ohne Benennung des Druckers | das, und andere böfe Mannes 


Weiſung befommen müffen. 





Weib aber ift des. Mannes 


| vergeffen folle. 
























ſey Denn da jener vorgegeben y) 


iverde nirgends ausdrücklich in! i 


Menſch genennet , fo. zeiget ee 
— Br ' b. 27.2 

28. Das Gegentheil, führer auh an, 
Wörter: Drepfaltig * 30,06, UN. 
chen, nicht fpeciell in der. Schr 
doch ihre Nichtigkeit haben. 
wurff , das Weib ſey nur eine 
Menfchen, nicht aber der Menf 
worter er, das Caph ſey in Dem 
Moſ. I, 18. nicht eine, Me 
hung, fondern der Beftätigung 
felten Befchreibung, daß fi) al 
von der. Feder, welche nicht { 
ber , und dem. Hammer ,. de 
Schmidt ſey, hieher nicht fe 
gleich Der. Apoftel Paulus | 
Der Mann ift Gottes Bil 


doch hieraus nichts zu. fchlief 
Weib Dem Manne unterm 
aber feine Schuldigkeit gege 
Sagt er. aud) 
Durch einen Menfchen iſt Di 
Welt Eommen ;= So folge 
das Weib Fein Menſch fep, 1 


und des Ortes, eine Schrift indem Drucke har gleichen gefprochen hat, Diefes 9 
erfcheinen laffen, in welcher ev ſich unterfangen ‚| Mitleiden. Die. Weiber hat 
zu erweifen, daß die Weiber Feine Menfchen wä- | fhneiden laſſen wollen, weil f 
ven. Wie ſich nun in demſelben Menfchen ſchon dung nicht fähig. ſind; Inzwiſe 
dazumahl der Geift der Boßheit regte , - welcher | Doc) auch in den Bund, und 






jetzo fo viele treiber, allerley ungereimte , in dem 
Worte GOttes, ver wahren Hiftorie, und ger 
funden Bernunfft nicht gegründete Sachen, nur 
zudem Ende in die Welt hinein zu fchreiben, daß 
fie fich einen Nahmen machen und ihr Ingenium 
zeigen möchten 5; Alfo machte diefelbige Scarte— 
que zu der Zeit groß Auffehens, und gab zu vie 
len Raillerien und Spöttereyen Anlaß, zog auch, 
wie einige melden, Theologiſche Refponfa von 
Leipzig und Wittenberg nad) fih.  Diefes ber 
wog Simon Gediccium, den Damahligen Mag» 
deburgiſchen Hoff⸗Prediger und Doctor Theolo- 
giä, daß er in eben dvemfelben Fahre eine Wieder⸗ 
legungs Schrift, unter dem Titel: Defenſio Se- 
xus muliebris, zu Leipzig, 1595. in 4. andas Licht 
ſtellete. In der Vorrede giebt er dem unge 
nannten Berfaffer eine gute Neprimande , und 
fagt, daß er nichts gethan , als des Heypnifchen 
Philofophen Chryfippus Srrthum aufgewaͤrmet, 
welcher gefagt, daß die Natur dem männlichen 
Geſchlechte das weibliche zugefellet , gleichwie fie 
den Pfaue die Schönheit des Schwanges er: 
theilet habe: Und daß, wenn er fein fähig In— 
genium hätte fehen laffen wollen, et ſolches in 
einer andern Materie hätte thun Fönnen. Er 
gefteht ihm bald anfangs nicht zu, daß fein 


Muthwillen aus der heil. Schrifft zu erweifen |„und haben um Feine Ri 






















falls die Verheiſſung. Daß: 
Verfaſſer geihrieben, GO 
Schrifft die Weiber allezeit gi 
boͤſe gethan, darüber enfert S 
und fagt , er behaupte derg 
andern Abficht, ald daß er De 
fchlecht zu ven gröffeften Sünde 
le. GOtt fey nicht ein GH 
Weſen gefällt, Die Lasbi, 
fchen Fürften Tochter, die Je 
pbita, und andere , waͤren eye 
geftrafft werden. Die Thai 
lerdings gröblich ; Und ob. fie | 
dern Sündern , in dem efd 
Ehrifti befinolich, fo ift doch.mid 
bey zu dencken und abzunehmen, 
ein theuer werthes Wort ſey 
Chriſtus kommen in die Waltz 
felig zu maden. Bon dem 
Weibe, welches Ehriftus abfoloirterine 
politifcher und bürgerlicher Richter Wo 
bet Auguftinus wohl: „Die Ehebie 
„geblieben , und der HErr ift ge 
„Verwundete und der Artzt, es 
„Elend und eine groſſe Barm 
„blieben , die herzuführenden 
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Weib 
here ift beftürgt und geheilet 
18 Barer Unfer und das Heil, 
or die Weibs Perſonen gelehret 
den, daß auch unter den Kind- 
Marci X, zu ſich bringen heiß 
verftehen ſeyn, beweiſet der Ver⸗ 
dfertiger auf dieſe Weiſe alle fo» 
ſchen und ſpoͤttiſchen Einwuͤrffe 
ymus gruͤndlich und in einer 
gab. Der bekannte Bayle, 
e Schrift in feinem Dictionario, 
fi. inder NoteA, unter dem Ar- 
a6, gleichfalls, feger aber hinzu, 
hab die vechte Abficht Des unge: 
ſſers, welcher mit feinem vechten 
alins geheilfen, Eeinesiveges ein. 
8 hen nichts anders, als eine hefftige 
ie Socinianer gervefen, welchedie 
fi, und daß er mit dem Vater glei- 
„leugnen. Diefen habe er auf eine 
et anzeigen wollen, wie abfurd jie 
dennman Fonne auf eben die Weiſe auch 
Schrift erweifen, daß die Weiber Feine 
pÄren. Eben dergleichen Gedancken 
chon vorher, in feinen Nouvelles de la 
sLettr, 1685 Menf. Jul.p. 790, gehabt. 
3. mag unter die Einfälle gehören, Der: 
an in Baylens Schriften noch mehr 
d welche Die Gelchrien an ihm ge: 
d. Zum menigften ift fo viel gewiß, 
nannte Berfaffer, wenn er auch) 
bt geſchrieben hätte, ſo doch nicht 
ehet, feinen Zweck nicht erreiche 
dem Das nicht die rechte Art ift, Die 
rechte zu.bringen, wenn man 
neichtet, als man gutes flifften 
8 hat demnach hohe Urfach ges 
osheit entgegen zu ſetzen, wel: 
zu felbiger. Zeit gethan haben. 
Andreas Schoppius, Paftor 
wnigerode, Clypeum glorix con- 
ine, quo oftenditur, foeminas 
s,ediret. Siehe Johann ga 
ih.fux, P.V. p. 93- Daniel 
s ließ eine Schrifft,unter dem 
is hominibus;qn das Licht treten: 
bBeverovicius de Excellentia 
&xcellence des Femmes, enfuite 
üne Thef& avanc&e en forme de 
Eeolier, qui vouloit exercer fon 
non efle homines, Sorbiere 
ant und gelehrtes Werck, und 
is vergeſſen, was zu der Avantage 
eſchlechtes Diene, auch mit viel 
‚bündigen Bernunft-Schlüffen 
ch erwieſen, daß ſie weder an dem 
dem Gemuͤthe, geringer als Die 
. Siehe deſſen Ep. 63. P. 437- 
De Dinneul Miarville führer in feis 
P 16, einen Staliener an, welcher 
ABeiber hätten Feine Seele , wären 
niden. So har man fchon in vori: 
er! iche und unnüge Dinge in die 
ihrieben. Wir haben vorhin er 


2 


dabalins, einem Apofinta und Criticus 


aple die gedachte Eharteque dem | ausdrücklich errinnert. 
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zu Breßlau, zuſchreibe; doch wollen andere den 


beruͤhmten Juriſten Jacob Cujacius, oder aber 
noch einen andern, fuͤr den Verfaſſer halten. So 
viel iſt gewiß,daßvon den meiſten gedachte Schrift 
dem Acidalius bepgeleget wird, und daß ihn die 
Gelehrten auch fo gar noch bey feinen Lebzeiten für 
einen Urheber Diefes gelehrren Paſquilles gehalten 
haben. Diefes vermuchet Bayle daher gekom̃en 
zu ſeyn, weilder Acıdalius daffelbe das erfte mahl 
zum Drucke beförderthat. Denn er hatte vor- 
her bey einem gewiſſen Buchführer den Quintus 
Curtius drucken laflen; und da derfelbe die Ex⸗ 
emplarien nicht allerdings nach feinem Wunſche 
diſtrahiren konnte, und ſich dahero bey dem Acida⸗ 
lius beklagete, daß er in der Auflage gar groſſen 
Schaden litte: Da gab er ihm dieſe Diſſertation, 
mit der Ver ſicherung, daß dieſelbe von vielen mit 
groſſer Muͤhe abgeſchrieben, und gar plaiſant auf⸗ 
geſetzet, und alſo geſchickt waͤre, ihm den vorigen 
Verluſt zu erſetzen, wenn er dieſelbe öffentlich zu 
diſtrahiren Freyheit haben ſolte. Ohngeachſet 
er ſich nun dieſes ausdruͤcklich bedungen, daß er 
mit dem Drucke deſſelben nichts zu ſchaffen has 
ben, fondern es auf die Gefahr des Verlegers 
ankommen laffen wolle, wenn etwan eine Ver—⸗ 
antwortung Deshalben von ihm gefordert wer⸗ 
den ſolte: So ließ ſich doch derfelbe von feinem 
Borfage nicht abwendig machen, fondern legte 
das Werckgen unter die Preſſe, und brachte das 
durch den. Acidalius in ein foldes Wunder, 
Daß er gewünfcher haben folte, er hätte die Dif 
fertation niemahls mit Augen gefehen. Er 
| tard von dem-einen hie, von dem andern day 
‚fo wohl ſchrifftlich, als mündlich, angezapffer, 
Es gefchahe Eine Predigt auf der Eangel, dar 
innen der Acidalius nicht. Durchgezogen ward, 
Er mufte beforgen, daß die Canaille wider. ihn 
aufftehen, und ihm den Half brechen werde: 
Wie es ihm denn noch übel ergangen ſeyn würs 
de wenn er laͤnger gelebet haͤtte. Allein fo war es fein 
Gluͤck, daß er in eben demſelben Jahre ſtarb, in wel⸗ 
chem die Charteque publiciret war. Es moͤgen ſich 
die Geſchicht⸗ Schreiber darüber vergleichen, od 
ev fich felbft erwürger, oder ob er in der Pros 
ceßion bey feinen Catholicken, zu melden er 
übergegangen war, in eine Wahnfinnigkeit ges 
vathen und darinnen geftorben fen, oder ob er 
ſich mit feinem vielen Studiren ein hißiges Fies 
ber über den Hal gezogen, und dadurch fein 
Leben in dem 29 Jahre feines Alters eingebüffer 
habe ? Denn alle dieſe drey Meynungen find 
von der Art feines Todes dazumahl in die Welt 
ausgeftreuet worden. 
Ob die Meiber zu tauffen find? 

Die völlige und gründliche Auflöfung diefer 
Frage beliebe man unter dem Artikel: Tauffe, 
im XL Bande, p. 280 u. ff. zu lefen. Wir 
fragen dahero ferner: 

Ob die Befihneidung der Weiber bey. 
manıhen Völckern üblich ſey? 

In Egypten, Aethopien, Africa, und theils 
Aſien, iſt dieſe (fo genannte) Beſchneidung ſehr 
uͤblich; Ob ſie wohl eigentlich eine Aus: und keine 
Beſchneidung heiſſen ſolte, wie der alte Strabo 

aus Der H. Ambrofius 
ſpricht, die Eghpter, ſo wohl Männ: als Weib⸗ 
B 3 lein, 
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fein, würden in dern viergehenden Yahre beſchnit⸗ ſchmaͤhlig gehalten, und mit dem ſcha 
men 
Olearius will von Weibern werner 
reyen moch in der Kirchen etwas willen, © 
aber in denen mitternächtigen Europa, 
tifchen Ländern, auch bey den Türckeny de 
bey Weibern nicht gefunden wird, Dakıı 
fi) niemand verwundern; Maßı 
daß die Leute unter der Zona Torr 


ten. Der Bifhoff Paul Jovius fagt, aus der 
weiblichen Schaam rage eine Caruncula, ein 
Stücklein Fleiſch hervor, fo fie abzufchneiden 
pflegen. Tecla Mariam, ein Abefiner, mey⸗ 
net, die Nympha, Durer del’ Origine des langues 
nennet es parvam carnofitatem, ein Elein Bißlein 
Fleiſch, würde ihnen abgeſchnitten Hrigenes 
ſchwatzet von dem Nabel; Golius heiffer.es ein 
austwachfend längliht Ding. Thevenot fagt: 
Die Mohren find Mahomeraner, haben aber 
„einigen Aberglauben, davon bie Tuͤrcken nichts 
„wiffen. Denn die Mohren befchneiden ihre 
Taoͤchter, indem fie ihnen ein klein Srüd’ von dem, 
was man Nympha nennet, abfchneiden. Und 
5,08 verrichten folche Befchneidung die Weiber, da 
hingegen die Tuͤrcken dieſes nicht, als nur an de: 
„nen Knaben, vollftrecfen.„ Johann Zeintich 
Zottinger fpricht, es wuͤchſe denen Weibern mas 
aus der Schaam, ſo man in annoch zartem Alter 
wegnehme; nicht zwar, daß ſolches ein Geſetz waͤ⸗ 
ve, oder um der Religion willen, ſondern nur das 
Vitium nature megguräumen, dag fonft der Em- 
pfaͤngniß und Geburt hinderlich wäre. So fpricht 
manmohl; aber es ftecfen noch andere Urfachen 
darhinter, fo fich nicht wohl fagen laffen. Dap* 
per befchreibt dieſe Ausfchneivung gar gröblicy. 
Um das Vorgebürge der guten Hoffnung wiſſen 
die Weiber nichts von ſolcher Ausfchneidung, 
drumlaffen fiees immer fo hin ſeyn, find aber gar 
nicht ſchamhafftig Damit ; ſondern zeigen es, um 
ein liederlich ‚Stücklein Geldes, den Schiffern, 
und wer es nur ſehen will. Georg Andres von 
Schleßwig ſahe es auch wohl, wuſte aber nicht, 
tag er daraus machen folte. Thomas Bartho- 
lin fpricht: „Bellonius und Jovius haben ge, 
meynei, die Aerhioper befchnitten ihre Weiber an 
„ver Elitoris., Die Art und Weife lehren Aetius 
und Aegineta, fo esdoch mit der Nympha verwir⸗ 
ten. Wegen allzugroffen Wachsthums, wird es 
annoch in Drient gebrannt, woju alte Weiber bes 
ſtellet find: Und iſt fo nöthig, als zierlich, wegen 
der ungeftaltsgroffen austwachfenden Elitoris. Zu 
Alcair, in Egypten , gehen die Mägvlein gang 
Bloß; wenn fie aberrausgefchnitten, oder verheyra⸗ 
thet find, tragen fie. Hemden. Daß er aber meynet, 
dieſe Verrichtung hieſſe eine Circumciſion, eine 
Beſchneidung, will Ludolffen gar nicht in den 
Kopff; zumahl, dadie Araber von der Männer 
Befchneidung das Wort Ehatana, vonder Wei⸗ 
ber Ausfchneivung aber das Wort Ehafadıa, 
brauchen. Die Meifterin ſolcher Verrichtung 
heißt Ehafidhaton. Bellonius heiſſet diß anhän- 
gende Stücklein der Schaam Hymenem , oder 
Alas, foaberfalfhift. Johann Wegling, der 
5 Zahr zu Cair in Egypten gewohnet hat, fagt: 
BSas unnüge groffe und überflüßige Wachsthum 
„der Elitoris iftin Arabien und Egypten ein ge- 
„meines Unheyl. "Drum müffen fie bey Mägd: 
„gen, was etwan hervorraget, weg ſchneiden, oder 


Weg brennen „Bey den Perſianern ſoll es auch Das Wort: ad 
in dem Gebrauche ſeyn, wie Bellon meldet; des; | durch: Das ewige Leben erlangen, 
wegen dürffen Die Weiber auch zu der Kirchen davon fagen, es werde Die Eva verftar 
kommen, da hingegen bey den Türcken ſolche, als Paulus befräfftige, 
unbefchnittene, davon ausgefchloffen find : Ein uns| der Frucht, nemlich des verfprochenen © 

Arabern für fehr| felig geworden, durch welchen auch 4 


beſchnitten Weib wird bep den 
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Bandaron, oder Badaron beagı 
— 
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geſicht, Farbe, Haaren, und gank 
auch an andern Theilen des % 
dern Menfchen fehr unterfehieden 
bann Wild, der ſolche Ausfchne 
angefehen hat, fagt hiervon alfor , 
„tand werden nicht nur allein di 
„beichnitten, fondern auch die 9 
„ich erftlid) Eeinen Glauben geben 
„nach hab ichs erfahren und Eamı 
„jagen, daß dem alſo ſey. Du 
„als eine folte beſchnitten werde 
„Achtung, wie ich mit Lift mög 
„daß ichs perfünlich koͤnte ſehen 
„die Weiber zufammen, hatten® 
„ten-Spiel, fungen, und waren gi 
„währere eine gute IBeile. Dat 
„ein Bette, mitten in Die Stube 
„drauf, welche folte befchnicten# 
„gang ausgezogen bis aufs Hemt 
„auf dem Bette lag, vermahht 
„Weiber, fie folte getroftfeyn, & 
„Leid wiederfahren, denn ſolches 
„um des Geſetzes und Religion mil 
„Enieten zwey Weiber nieder, hielt 
„und eine andere hatte eın Sch 
„Hand, deckte ihr das Hemd auf 
„fie- Da fienun befchnitten fin 
„an zu fingen und zu frolocken, 
„aber wurde gar ſchwach, daß fie! 
„eöftlichem Gerud) u. Balfam an 
„bis fie ein wenig zu fich felber ka 
„ftilleten fie alfobald, huben fievon 
„zogen fie wieder an. Sie werd 
„ten, weil fienoch Elein find, etk 
„neun jahren, » J 
Ob die Weiber durch 
ſelig werden? 
Ein Jeder ſiehet {0 gleich ein 
dieſer Frage vornehmlich unfte 
nemlich auf die Worte des Apoſt 
I, 15: Siemwird aber felig werden 
Zeugen, fo fie bleibet im Glauben, 
be, und in der Heiligung, ſammit 
diefes eine Schrifftftelle ift, von! 
ley Auslegungen vorhanden find, 
ung anjego auf einige beziehen, und. 
fern Lefern zu eigener Prüfung ü perfaffer 
13 December ı 732 vertheidigee DD 
zu Kieleine Philologiſche Differratton: > 
matrum cura, educandis liberis adhibend« 
erfte Abtheilung derfelben ift folgenden 
ey habendien } en: 
ke 
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hier der Numerus verändert 
en folten, doch unter der Ber 
übens. Diefe Meynung foll 
8 gefallen. haben, und Ham⸗ 
annehmen, wiePolus (in Cri- 
Sie meynen, dieſes Eomme mit 
den wohl überein, und de deu⸗ 
Nittel diefer Seligkeit an. Aber 
dann gefagt haben: Eva ift 
e er vorher beftändig von vergan⸗ 
t, „ Ueber Diefes beweifet das Wort 
1 die Falſchheit Diefer Meynung. 
„wie Exraſmus in comment. 
führe an, daß einige diefen Ort 
u Maria auslegeten, als wenn 
Beiber felig würden: Beil fieden 
gen hätte; Er verwirfft aber diefes 
nafjen der Zufammenhang des Ter- 
fen. Saft alle Ausleger find einig, 
las von allen Meibern ,. die 
nder » Zeugen ſelig merven follen, 
Jemmingius in  Commentario , 
* ride: »Dieſes iſt zum 
d Unterrichte derer Weiber hinzuges 
run obgleich Das Weib verführet ift, fo 
ben, wie der Mann, der Gna— 
Paris werden. Erasmus 
Thomas Aquinas hefftig loß, 
aͤrung alſo gemacht hatte: „Sie 
den nach der Seligkeit Des Leibes, 
chlecht und Vermögen zu gebäh- 
hten wird, Sie wird felig wer: 
seligfeit der Seele, weil fie der 
td beraubet werden. Polus 
)e einer von den Hammondus 
er alfo fage: Sie wird erhal: 
alich zeitlicher, Weiſe, wie co 
dr wird; Daß alfo da nicht 
denZuftand andeutet, wie 1 Pet. 
dttet werden di üderes, aus dem 
Fleichterung des FluchesiMof. 
man fagte; Sie wird erhal: 
ſchwer. Polus aber ſetzt hin⸗ 
m Texte folget, iſt nicht eine 
dat MWeibfoll von der Gefahr 
jeftenet fenn.„. Aunnius, in 
" föreiber,, Daß. einige Papiften 
orten Pauli, die Gerechtigkeit 
en wolten. ‚Andere mepnen, 
der Rinder nicht als eine wur; 
ls eine mittlere Urfache, an- 
de die Weiber, als auf einer 
efenen Bahne, gehen müften; 
Bey ‚oder eine Weiſe zu der Ser 
‚over caufa privativa. Noch 
Fervoyovuizs fen fo viel, als rex- 
n fie Kinder zeuger: Oder die 
* dm. IV, ı1: & Kngoßusias;, 
IM Joauneros , vor Ev Yedunerı; 
| ac Y duo piße yiyvede , in Furcht 
Mpben: Der fein Alter zubringet da 
rauen. ⸗4unnius brauchet, folr 
Mar muß abf die Medens - Art 
welche nur fo vielfagen will: Das 
weeligimerden, ſo, daß ihr das Kin- 
MORE Oder eheliche Erben, Daran ‚nicht 
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„hinderlich fen». Diefe langen Umſchweiffe wer; 
den für unnöthig gehalten. Man luffe dx in 
feiner eigentlichen Bedeutung, und nehme 0u94- 
ser, von einer leiblichen Slürkfeligkeit an, mie 
e8 auch Dratth: XXVII, 42, gebrauchet wird, da 
die Priefter, Schrifftgelehrten und Aelteſten von 
Chriſto fagen: &AAss Eowoey, Laurov 8 duvaras 
car Er hat andern geholffen, und Ean ihm 
ı felber nicht helfen. Paulus gedencket hier nicht 
an das ewigekeben, ex redet von den Pflichten 
und Vorzügen des männlichen Geſchlechtes, fr 
| Bet die Urfach Hinzu, weil das Weib zuerit geſuͤn⸗ 
Diget habe; Erwehnet aber auch die Glückfelige 
kelt der Weiber, nemlih, wenn fie, nach Da 
| vids Verheiffung, fröliche Kinder - Mütter würs 
‚den, Dbgleih Eraſmus unferer Mepnung zus 
wider ift; So zeiget er Doch die Verbindung in 
_Paraphr. p. 478. alfo: „Das Weib hat in der 
| „Gemeine nichts zu thun, mohl aber zu Haufe, 
„daß fie die Belohnung der Seligkeit verdiene. 
„Was ſie gefündiget hat, da fie den Mann vers 
„führete, muß fie mit Zeugung und Unterweifung 
„oer Kinder erftatten. Das wird gefchehen, 
„wenn fie fih mit allen Kräften beftreber, daß 
„ſie die Kinder, die fie ihrem Manne einmahl ges 
| „bohren hat, durch den Slauben wiederum Ehris 
„ſto zeuge,u.f. m,  Alfo ift Calvins Gorge 
unnoͤthig, da er in Comment. in Ep, Paul. p.75 5» 
ſchreibet; Weil die Schwachheit die Weiber 
mehr argwoͤhniſch mache , fo habe der Apoftel ſei⸗ 
nen vorhergehenden Ausfpruch mit diefem Troſte 
gemildert: Welche Das Kinder-Zeugen zu einem 
Wege, oder zu einer Weiſe felig zu werden, mar 
chen ‚irren: Denn der Glaͤube an Ehriftum if 
der eingige Weg zur Seligkeit. Wie ungluͤcklich 
waͤren auſſerdem die Maͤnner, und die unfrucht⸗ 
baren Weiber? Schmidii cauſa privativa aber 
iſt ein adrgafuac,. Paulus wuͤnſchet anderdr 
mo, daß alle Leute unverheyrathet waͤren; Wie 
ſolte er das Kinder⸗Zeugen zu einer Urſache des 
ewigen Lebens machen?! Auguftinus verfteher 
durch Die Kinder Die guten Wercke der Menfchen. 
Örigenes in Match, Tr. XXIX. p- 14 1: fehreibet, 
das Weib ſey die Seele ‚welche das Wort GOt⸗ 
tes und der Wahrheit empfange, und gute er: 
ce, die Ehrifto gleich mären, gebähre. Der Zur 
fammenhang aber Iehret ein anders, Temeyo- 
vos iſt nicht.allein von dem Kinder:Zeugen,, fonz 
dern auch von dem Kinder-Ziehen, anzunehmeir; 
Weil bey dem Worte Yıraazı nicht nur die Ber 
Deutung zu zeugen, fondern auch Sorge zu has 
ben, iſt. Die übrigen Worte heiffen ; Ev uer- 
ymOrv.EV TisEs no Eyamn. Millius beyeuger, 
daß in zen Abfchriften Die eingeleZahlgefunden 
werde. Wer ſind aber die Perfonen ‚die indem 
Slauben bleiben folen? Nach Gerhards Ba 
richte, haben Jacob, Kaber und Cajetanus 
peivaow auf das Weib und zugleid auf. den 
Mann gezogen. Vorſtius fehreibt auch de Hebr, 
N. T. p. 365. daß Daniel Atinfius in Exercir, 
Saer.adN. T. und vor ihm Bellarminus, eben 
diefe Meynung hätte. Vorſtius aber fragt das 
bey, mie die Seligkeit Des Weibes von der Seligs 
keit des Mannes herzuleiten ſey? Giche 1. Cor. 
VI, 13.15. Gerhard nimmt mit Luthero, 
Vatablo, Caſtalione, Seulteto, Gtotio, 
BE | Beza, 


30 





Weib 


Beza, und andern „die Worte von den Wei⸗ 
bern an, und verftehet Enallagen Numeri darun- 
ter. · Geshuſius und Hemmingius machen 
den Schluß wider Diejenigen, welche die Worte 
von den Kindern annehmen, daß alfo die Selig⸗ 
keit der Mütter von den Kindern würde kommen 
müffen. Hunnius faget gar, daß folche Leute 
die Griechiſche Sprache nicht verftünden; Im⸗ 
maſſen es, nach ihrer Auslegung, heiffen müf- 
fe: Durch) Das Zeugen ray rersor, der Kinder, 
OBiele verftehen yesrwesw nicht unbillig von den 
Kindern. Po’us nennet bier den Hierony⸗ 
mue, Chryfoftomus, Auguftinus, Ambros 
fius, Eſtius undandere. Dan feget dieſen ent⸗ 
gegen: i) Daß auf folche Weiſe die Seligkeit 
der Mütter auf den Kindern beruhe. Wenn die 
Worte von dem ewigen Leben erfläret werden, 
fo ift diefe Meynung falſch; Wir haben fie aber 
von dem glückjeligen Leben ausgeleget. 2) Das 
Teayb yovice UND yevwo» Der Zahl nach unterfchie 
den wären. Hombergk inParerg Sacr. p. 328. 
ſagt, rexseyowe fey nichts anders, als ye elee 
Tervov, Es hindert demnach nichts, daß mir 
nicht die Worte Pauli alfo überjegen: Das Weib 
mird glücklich fenn Durch Das Zeugen der Kınder, 
wenn diefe im Glauben, und im der Liebe, undin 
der Heiligung, fammt der Zucht bleiben. Was 
bisher angeführer worden ift, hat der Verfaffer 
in der erften Abtheilung vorgerragen; Worauf 
er in der andernvon der Sorgfalt der Ebräifchen 
Weiber, , die fie bey der Erziehung ihrer Kinder 
- anmenden, handel. Wir wollen aus derfelben 
nur dieſes eingige gedenden: Die Juͤden fagen, 
demjenigen, der Eein Weib habe, fehleren 5. 
Stuͤcke, ald 1) der Seegen, ı Mof. 223 2) 
Das Reben, Pred. Sal. IX,9; 3) Die Freude, 
SmühWört. V,ı85 4) Die Hülffe, ı Mof. 
It, 18; 5) Das Gute, Spruͤch⸗W XVII, 22, 
Ja, fie fprechen gar, der fey Fein Menfch , wel: 
cher. fich megere, ein QBeib zu nehmen. Die 
andere über obgedachte Schrifftftelle gefchrie: 
bene Differtation, auf die wie ung beruffen wol: 
len, ift de beinda-per partum uxore , von M 
ger edrich Wilhelm Stübnern, den 6 Zunius 
1733. zu Leipzig vertheidiger worden. Sie ift 
folgendes Inhaltes: Die Perfon, von der hier 
geredet wird, ift ein Eheweib; Welches zu feher 
iſt, weil fie mit der Eva vergliechen, und von 
ihr gefagt wird, daß fie Kinder zeuge, Zum, 
heiſſet fo wohl ewig felig werden , als auch in der 
Belt Glückfeligfeit erlangen. Texvoyowa bedeu 
tet das Gebähren, Kinder» Zeugen. Wer Die 
Erziehung zugleich darunter verftehen mil, der 
ſcheinet von der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes meit abzugehen. Obgleich da, wenn 
es mit dem Genitivo verbunden ift, meiftens Durch 
tiberfeget wird; So halten doch faft alle Ausle- 
ger davor , man muͤſſe hier die gewöhnliche Ber 
deutung verlaffen, Wenn fie unter dem Worte 
swInvoy die ewige Seligkeit verftehen. wollen‘; 
So müffen fie da durch Im iberfege, und 
in dem Kinder Zeugen die Ernährung und Er: 
yiehung zugleich begreiffen; Wenn aber san, 
von der Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens angenommen 
wird, fo bleiben die Worte in ihrer ordentlichen 
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Bedeutung Wer wolte auch leugnen, daß die | Was endlich wpgosuvn ju der N 





Weib 
—— ——— — — süss Din, 
Gluͤckſeligkeit der Eltern durch wohlger 
der ſehr vermehrer werde? Hierpuiftin 
Zeugen der rund. Die narürkid 
"Bedeutung der Worte foll behalten y 
nicht wichtige Urſachen folches hide 
ein Wort eine Sache, Die Dur Dr@ 
pfunden wird, und auch eine Sache 
die Vernunft begreiffet, bedeutet: &ı 
ftere Bedeutung die ergentliche und 
Die Menfchen haben eher einen Bear 
zeitlichen als ewigen Glückfeligkeit,ach 
haupt bedeutet oIiv; erhalten, 
ſchuͤtzet und errettet werden, Daß man 
komme. Daher ift diefes or 
Leben und deſſelben Slückfeligl 
‚den. Die Worte, welche ind 
der Belchreibung des eigen Peb 
braucht zu feyn feinen, werd 
der zeitlichen Gluͤckſeligkeit aı 
paxcigios , Apoft. Geſch. XX 
VII, 405 £ucd XXIII, 29. 3 
Invos gefunden. oh. XI, rz 
fet er, (Lazarus) fo wird @ 
Vergl. Apoft. Gefh. XXVIL, 
35. Welche das Wort Texe 
Stand, in welchem eine Mur 
und erziehet, erklären, machen 
zweymahl gefaget werde. De 
würde alfo feyn: Das Ehen 
Eheftande felig werden. Diefefi 
tigkeit abzuhelffen, welche de * 
Wenn fie auch Kinder zeuget, 
gends eine Anzeige in dem Tepı 
gezmweifelt habe, ob die Ehemeib 
Aus eben dieſem Grunde haͤtte 
Seligkeit der Ehemänner zmeiffel 
Woͤrtgen de würde auch faft fe 
ven, menn die Rede von dem 
Der 15. Vers wird mehr mit? 
als 14. verbunden. Die We 
Herrſchafft über die Männer, ın 
Das öffentliche Lehr Amt: Paul 
beydes; Diefes Eonnte ihnen Bi 
oder deuchten; Er mildert aberk 
keit feiner Gebote, mit der © 
Gluͤckſeligkeit. Man Eönnte a 
ung Des 14- und 15. Verfeß 
Weil Paulus an den Fall ver 
ſey ihm bald die berrübte Straf 
habe er die Weiber Deswegen zwi 
Es wird ihnen aber nicht die er 
gen des Kinder-Zeugeng verheil 
um hätte Paulus das zu einem‘ 
ligfeit gemacht, was ohne Schi 
und Weibes von dem Eheftande 
Fan? Die Beſtaͤndigkeit der 
Glauben fan zu der ewigen Sei 
ter nichts beytragen. Wenn DIE 
ewigen Seligfeit wäre, fo wäre Dief 
Verſtand möglih: Das Weib mit 
Eheftande ewig felig werden, wenwfie 
Glauben, und in derkiebe, und in Di 
gung, famt der Zucht, bleibet. _ Ss 
und Heiligkeit, find fo genau mit einaıı 
bunden, daß Feines ohne das an 



























































eytrage, ift in Wahrheit un 
ehrte Walliſtus hat in einem 
hematiſchen Wercke einenvier: 
ei Wortes ewdgoavvn angege+ 
inmahleinen gefunden und ric); 
wird der Unfinnigkeitentgegen 
35; Marci Vʒ i5. Apoſt. Geſch. 
eget es die Klugheit an, und ſte⸗ 
toegen. Weil die Maͤßigung ein 

ugbeitift, ſo wird jene auch mit 
beleget, und Fan durch Sittſam— 
heit, gegeben werden. Obſchon 
auf alle Tugenden bezieher ; 


heit gebraucher. Als von d 
Sparfamkeit, Keufchheit, Scham 
Der Mäßigkeit in Kleidern, in 
fen, von der Gedult. Es fcheis 
unter diefen Bedeutungen füglich 
ungen, die ewige Seligkeit zu 
eve werden Fönne. Meiwaon 
& nicht mit Tovn überein. Maſtricht 
ar aus Veleſii Ledionibus an, daß 
gefunden werde; Er zeiget aber Das 
je wenig. er den Relefianifchen Lectio⸗ 
Man ſucht fich dißfalls mic dem Vor: 
: Enallage der Zahlen, oder daß Tu 
andeute, zu helfen: Allein man hat 
‚ harte Erklärungen, fo viel möglıd) 
en.  MBennauf die zeitliche Gluͤck⸗ 
wird, fo ift Die Rede entweder 
ind ihren Kindern zugleich, oder 
‚allein. Das Weib kan durch) 
d die Tugenden glückfelig wer⸗ 
folchergeftalt nicht die Gluͤckſe⸗ 
der »Zeugen erlanget; Dem: 
Leben und auf Die Aufführung 
geſehen werden, Wer molte 
Erklärung annehmen, wenn 
eib wird durch das Zeugen der 
enndiefelben im Glauben, in der 
gung ſammt der Zucht bleiben. 
jo von den Kindern eine ber 
aller Pflichten gegen GOtt eine 
chuldigkeit gegen den Naͤchſten, 
aböfen u. ſchaͤndlichen Thaten, 
g die Verbindlichkeit gegen ſich 
1. Vergl. Tit. I, I1, 12. 
ilten aber davor, daß auch ei⸗ 
n Pflichten von Paulo ange 
* es ihr ar dem wah— 

7 4 indert und ftöhrer fie Die 
: fievon dem Kinder -Zeugen 
muß Sich fchämen, wenn fie 
der frommen Kinder beitraf: 
an ſich nicht ſattſam über Die 
Kinder freuen. Warum fagt 
nichts von der Glückfeligkeit 
Vaͤter, die fie an wohlgezoge— 
eben? Der Apoftel hatte ven 
Segeln vorgefhrieben, und troͤ⸗ 
Mm hiermit; Er lehret, daß die 
Denen Vätern, in dieſem Falle 
igkeit hätten. Ferner muß ein 
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a gröffer Die Liebe der Muͤtter ges 
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gen die Kinder ift, deſto gröffer ift auch ıhre 
Glückfeligfeit, wenn. fie. ſich uver ihre Kinder 
freuen können. Man Eonnie alfo Paulı Worte 
auf folgende Weiſe überjegen: Sie wird jelig 
(glücklich, glückjelig) werden durch Das Kinver, 
Zeugen, fo fie (Mutter und Kinder) bleiben im 
Slauben, in der Liebe, und in der Deiligkeir, 
fanıt der Zucht, (Die mit Zucht, oder MäBigkeit, 
verbunden ift), Dennoch aber iſt nicht alle 
Gluͤckſeligkeit des zukuͤnfftigen Lebens norywens 
dig ausgeſchloſſen. Die Muͤtter werden ſich auch 
in dem ewigen Leben über den geführten Wan. 
del der Kinder erfreuen, wenn diefelben, nach be 








es Wort von diefer und jener | wielener Frömmigkeit, Dienſtwilligkeit, Maßig— 
f er | Feit und Keuſchheit, mit ıhren Mürtern die ewir 


ge Seligkeit genieffen werden. Wenn das Wort 
sodnyay in der H. Schrift auch Die ewige Se 
ligkeit andeuter, ſo gehet es Doc) auf den Anfang 
derſelben in diefer ZeitlichEeit. Vergl. Eph. Ih, 5; 
ı Zimoth..IV, 165 Galat. IV, 15. Zuletzt er⸗ 
Eläver der Verfaſſer no) den 13 und 14 Vers, 
und ſaget, dieſelben wären gleichſam Einſchluß ⸗ 
weiſe zwiſchen den 12 und 15 Vers geſetzet, zu 
beweiſen, warum den Eheweibern der Gehor⸗ 
ſam, die Pflicht zu lernen, und eine ſtille Lebens⸗ 
Arc zur Gluͤckſeligkeit der Männer, fo ernfilich 
anbefohlen würde. In dieſen zwey gedachten 
Abhandlungen üt das Wort owImay, oder felig 
werden, vornemlich von der zeitlichen Glückjelig- 
keit euflärer worden; Wir wollen aber nod) einer 
Eurgen Schrift hier Meldung hun, weil darin— 
nen von obiger Mepnung abgegangen wird. Es 
iſt Diefelbe eine Diſputation, welche D. Jobann 
Balthajar Bernhold, der H. Theologie, wie 


‚auch der Griechiſchen Sprache, öffentlicyer Pros 


feſſor zu Altorf, im October 1735 gehalten hat. 
Sie führer den Titel: Hypomnemara exegetica, 
de falvanda ‚per ‚fillorum ‚generationem mulierez 
Und enthält folgendes in ih: Indem Neuende 
ftamente, fo 1732 in Offenbach von dem Fas 
natifchen Ueberfeger, Johann Jacsb Junck⸗ 
berrott, heraus gekommen ift, beiffer es: „Ge 
„rettet werden fie aber durch Kinder „Zeugungs 
„da aushim wenn bleiven fieda, in Glauben auch 
„riebe auch Gemachtwerdung heilig bey Bedacht⸗ 
„werdungs auf Gerettetwerdung da aushin. » 
Diefes iſt weder Griechisch, noch Deutfch; Und 
es ſcheinet, als wenn eın folcher Weberfeger unter 
dem Hure ‚nicht wohl verwahret wäre, Die 
Perſon, von der allhier die Rede ift, wird DB. 2 
yon genennet, gleihfam yon, ein Weib, dag 
mit ihrem Manne rechtmaͤßig in der Ehe vor 
bunden if. Es wird Ddiefes Wort von dem 
weiblichen Gefchlechte fchlechterdings genommen; 
1. Tim. 1,95 Matth. V, 28. Zumeilen deutet 
es eine Jungfrau an, als Galat. IV, 4, Esfte 
het offt imuneigentlichem Berftande; Als Offen» 
bahr. X, 1, 4,6, 13, 1,16 u. fe Weil des 
Kinder -Zeugens in unferer Stelle gedacht wird, 
jo iſt leicht zu fehen, daß Die erfte Bedeutung 
bier allein Statt finde. AsbedeurerAber, Apoft. 
Geh. XI, 95 Nemlich 2. Eorinth. x, 2; Fer⸗ 
ner, ı Corinth⸗ Ix, 15. Daß es hier ſo viel, als 
Doch anzeige, iſt aus dem, was vorher gehet, 
zu erkenner. Vergl. ı Eorinch. XIV, 1; Eap 
1, 6. 00a heißt felig werden, erhalten wer⸗ 

C den, 
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den,.ohne Schaden davon Fommen. Es mird 
einmahl von "der ewigen Seligkeit gebrauchet, 
Matıh. l, 213 X, 22; Marc. X, 26; LucaͤxVIII, 
16; Johann II, 17. Und dieſe Bedeutung iſt 
in ver H. Schrifft ſehr gemein. Ferner bedeu- 
tet es fo viel, als errettet werden; z. E. von einer 
Kranckheit oder Gefahr, Johann XI, ır u. ff- 
Apoft. Gefch. XVIIL 48; Luck XXL, 35. Dar 
her jtehen einige in den Gedancken, e8 werde all: 
hier den Weibern von Paulo eine zeitliche Glück: 
ſeligkeit Pan Allein der Zufammenhang in 
dieſem Eapitel giebt die erfte Bedeutung an Die 
Hand. Es ift Eürglich zu ermeifen, daß das all- 
hier mit dem Genitivo gebrauchte de fo viel be: 
Deute, ald Non obftante, nihil prohibente, quin, 
Denn diefes Wörtgen hat Gelegenheit zu unter 
fchiedenen Meynungen gegeben; Zu geſchweigen, 
daß die Papiften Daraus behaupten wollen, Das 
Kinder „ Zeugen. fey eine verdienftliche Urfache 
der Seligfeit. Bellarminus will (L. I de ma- 
trimonio; c. 2) Daraus bemeifen, daß der Ehe: 
ftand ein Sacrament fey, Das ift, die Verheif- 
fung der rechtfertigenden Gnade habe. Paulus 
aber macht das Kinder- Zeugen nicht zu einer 
Urfache der Seligkeit, fondern ſagt nur, daß Die 
Weiber in dem Stande, da fie Kinder zeugen, 
felig würden, fo fie blieben im Glauben, und in 
der Liebe, und in der Heiligung, famt der Zucht, 
d.i. fo ferne fie den wahren Glauben hätten. 
Daß die oben angeführte Bedeutung hier ſtatt 
babe, bemweifet und beftätigee der biblifche Ge⸗ 
braud. 3. &. ı Perri IM, 20: Acht Seelen 
desswIncav M vdercs, wurden Durch das Waf 
fer erhalten. Dr i. Noah und 7 Menfchen mit 
ihm wurden, ohnerachtet die Suͤndfluth Fam, in 
dem Waſſer erhalten. Vergl. Corinth. III, r5. 
2 Corinth. I, 4; Galat. IV, 13. da ftehet vor 
21; Rom. II, 27, 29; 2 Eorinth, II, ı1. &ie- 
he Sceultetum ad h,l. ı Tim. IL. Renophon 
Paed. IV, Tom. I, p. ı 12, ed, Hal. a, 1540: di@ 
mevdes ro Yhoxs diciyav, der fein Alter im Trau— 
ren zubringet. Lucianus die xeiges &xo, ich 
habe e8 in der Hand, oder Macht. Texyoyovie, 
Das Kinder» Gebähren, wird blos einem Eher 
meibe zugefchrieben. Es fihlieffer das Schwan- 
gerwerden, Schmangergehen, und das Gebäh- 
ven ein. Daß es auch das Erziehen der Kinder 
in ſich begreiffe,mercfen Jacob Capellus, Chry⸗ 
ſoſtomus und Theophylactus an. Der an- 
“dere Sub, oder die Bedingung deserften Satzes, 
lautet: So fie in dem Glauben, und in der Lie 
be, und in der Heiligung, famt der Zucht, blei⸗ 
ben. Diele haben einen Anftoß gefunden, daß 
pebws,w, der Pluralis ſich auf den vorhergehen 
den Singularem beziehen foll. Einige, als Hie⸗ 
ronymus, Chryfoftomus, Ambrofius, und 
andere, ‚haben venfelben auf die Kinder gedeutet. 
Saber Stapulenfis und der Eardinal Cajeta— 
nus meynen, das Dleiben gehe auf den Mann 
und das Weib zugleich. Andere halten mit befr 
ferm Rechte Davor, daß allein auf Das Weib gefer 
hen werde, und daß Paulus eine grammaticalifche 
Figur gebrauche, und nicht ſo wohl auf das 
Wort, als auf den Sinn, fehe. Der Apoftel 
redet nicht von einem eingelnen Weibe, fondern 
von dem fämtlichen weiblichen Geſchlechte. Der- 
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‚gleichen Veränderung ver iſt ni 
ungewöhnlich; Ale sohn I | 
v1, I. Es iftalfe der Sinn: Sofiep) 
den, D.i ſo ein jedes unter denfelben & 
dem Glauben bleiben wird, evmisen Bi 
bedeutet den feligmachenden Glauben, m 
todten entgegen geſetzet iſt; Jacob. Ihr 
11,28; 1 Cor. XII, 13. Paulus feßere 
dieſes Glaubens hinzu, Liebe uı 
'wyıopes bedeutet alle Reinigkeitd 
Abfonderungvon allen, was unzein 
fen Tugenden verbindet Paulus ı 
Ehriftliche und Himmlifche Klugh 
natürlichen Klugheit und der Re 
gefeger. Anden Worten felbft find 
ge: 1) Ein Ehriftliches Eheweib 
te Weiſe mit ihrem Manne Rinder 
iſt der Endzweck des Eheftandeg ı 
Und göttliche Ordnung, ı Mof. 
March. XIX, 4 u.f. 2) Ein fr 
Fan felig werden; Ein Eheme 
Fan nicht felig werden, wenn fie 
get. 3) Was den Glauben und 
den nicht verhindert, das iftanun 
Seligkeitnichtzumider: Das Ri 
hindertbepdenicht. 4) Was da 
hinderlich ift, das ift erlauber ; Ki 
indem Eheftande leben, hindertdi 
Darum ift, der Ehe:-Stand 
Wuͤrckungen des Glaubens findf 
Weisheit und Ehriftliche Klughei 
ſammenhang betrifft, fo verbint 
feiner Gewohnheit, Glaubens ⸗Le 
Pflichten. In dem ı Eapitelträ 
die Summe der Lehre vor, undert 
Ant eines Biſchoffs gebuͤhrend zu 
dem 2 Capitel erfodert er das d 
R. 1, vor die Obrigkeit, und zw 
heydniſche Obrigkeit, Die Urfa 
Dieſes ift GOtt angenehm; V. 
Menſchen ſelig haben; B 5. € 
welches auch Die Heyden angehet. 
RB: 8. die Männer folten ohne Unt 
tes beten, womit er den Unterfchi 
und Heyden Aufhebet. Er warneti 
vor Kleider » Pracht, ermahnet 
Demuth und Gottfeligkeir. Zn 
ſchlieſſet er fie von dem Lehr: Ame 
R. 13 und 14 die Urſache an. p 
daß denen Weibern die Straffeat 
gehorfam zu feyn; Weil Eva da 
hor am geleiftet habe, ı Mof. II x 
Die Weiber nicht zaghafftig werde 
einen Troſt, und fagt, fie würdena 
rem Kinder-Zeugen felig, wenn fiein 
u.f.m.blieben. Demnach iſt das? 
Die Ehe⸗Weiber bey ihren Geburth 
menn ſie auch ihren Geift varbep at 
mit der Rerficherung der ewigen SeligEr 
ften, und zu der Standhafftigkeirin dem 
und in der Gottſeligkeit zu ermuntern, 9 
18. Die Schrifft muß durch Schriften 
den. Diefelehret aber ı) daß GOtt de 
des Eheftandes fey, ı Mof.I, 27; 118; 
II, 14; Matth. V, 31u.f; XIX, 3u.f 2) 
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le Woͤchnerinnen, fo wahrhafftig gläubigt 
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XxV. 3) Daß das Ereuß die 
hindere, fondern vielmehr be: 
x Petri IV. Rom. VII, 18. 
ibe Tugend und Liebe würde; 
Heftalt Fan die Unfchreibung un. 
aten „Ob denen Weibern gleich 
t, in Öffentlicher Verſammlung 
&fchon die Weiber Feine Herr⸗ 
Ränner haben ; So haben fie doch 
errichtung, und vornemlich das 
Diefes follihnen dennoch, an 

ligfeit nicht hinderlich feyn, toenn 
jren Glauben, welcher Liebe ge: 
den Nächften und Heiligkeit wür: 
er Himmliſchen Klugheit begleitet 
ie mercfen kuͤrtzlich ausden 

4 1) Lehr. Säße. a) Gott ordnet 
ödie Seligkfeit Der Menfchen verhindert; 
Offenb. Joh. XXII, 2. b) Die 
Seligkeir gehen fo wohl die Weiber, als 
an s Salat. 11,28. 1 Petri UN, 7. c) 
afftig: gläubigen find ihrer Seligkeit ge- 
die Dapiften mißbrauchen den Spruch) 
n fie das Verdienft der Wercke dar: 
en wollen. e) Sie bemühen fich auch 
ug beftärcken, daß der Eheftand 
ment ſey. 
men können auch in dem Hauß- und 
gute Wercke thun. b) Diejenigen ſuͤn⸗ 
den mit Recht geſtraffet, welche die 
nder verhindern. c) Fromme Ehe 
Fleiſches⸗Luſt, fondern Kinder. 
2.4) Melche Troft nörhig haben, 
mit aufrichten. el. XL, 1; ı 
Wenn mir unfer Urtheil von 
hrten Differtationen fällen fol- 
em Verfaſſer der legtern un- 
glauben, daß in dieſer Schrift: 
{ alle Ehriftlichen Weiber und 
 verfichere, Daß, ob wohl durch 
Bünde in die Welt gebracht 
I XXV, 32. ob auch wohl die 
Weib bey dem Kinder⸗Gebaͤh⸗ 
„donder Sünde zeugen, ı Mof. 
eachtet an ihrer Seligkeit nicht 
fondern fo wohl als die Män- 
And Mir Erben der Gnade 
len, x Yetri IIL,7. Und das 

[dem Stande des Kinder: Zeus 
betrachtet, oder gefunden wer: 
ein Durch bedeutet alfo all. 
tekende Urfach, auch nicht ein 


I die Seligkeit erlange: Denn 
"Glaube, und die andern Mittel, 
berordner hat. Sondern e8 wird 
1 2Beg gefeßet, Darauf das Weib 
ihrem Beruf, und bey ihrer Ar: 
8 fo ihr Sort aufgebürder hat, da: 
Glauben am beiten beweifen Fan, 
ees in dem Glauben erträgt, reich 

dergolten werden wird; Dover 
eutung, daß es fo viel heiffer, als 
| ao in folgenden Sprüchen heiliger 
 gmemmenmird. Als, da von Abra⸗ 
werfäl- Lexici LIV Theil, 





E. Eva; Sara, ı Mof. XXI, 


2) Moralifiche Saͤtze: a) 


rein Werckzeug und Mittel, - 
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ham gefaget wird: Das Zeichen inder Befchneis 
dung empfieng er zum Siegel der Gerechtigkeit 
des Glaubens, welchen er nun in der Wahrheit 
hatte, auf daß er mürde ein Vater aller, die da 
gläuben in der Wahrheit, daß denfelben folches 
auch gerechnet werde zur Gerechtigkeit. Petrus 
braucht e8 von dem Waſſer der Suͤndfluth zu 
den Zeiten Noah, da man die Arche zurüftere, 
in welcher wenig, d. i. acht Seelen, behalten wur 
den durchs Waſſer. Und Paulus braucht es 
von feiner und feiner Mir-Apoftel Verfolgung und 
Frübfal, da er faget, daß fie fich erweifen wollen 
als Diener Gottes, durch Ehreund Schande, u. 
f.w.und alfo finden wir viel Erempel gottfeliger 
Kindbetterinnen, welche mit groffer Freude. vie⸗ 
lem Trofte geftorben find. 
Ob die Weiber öffentlich lebten 
duͤrffen? 

Die Weiber ſind von oͤffentlicher Fuͤhrung des 
Lehr⸗Amtes ausgeſchloſſen. Denn die Exempel 
auſſerordentlicher mit Lehr-Gaben verſehenen Per: 
fonen weiblichen Gefchlechtes, 3.E 2 Mof. XV, 
21. u.f. Nicht. IV, 4. u.f. V, 1. u f. 2 Kön. XII, 
14.0. f. Luc. I, 36. Apoft. Geſch. XI, 5. koͤn⸗ 
nen der ausdrücklichen Berordnung,daß die ordents 
lichen Lehrer der Gemeinden Manns: Perfonen feyn 
müffen, um fo viel weniger entgegen geſetzet wer⸗ 
den; Ze unermeißlicher es ift, Daß Diefelben ein 
öffentliches Lehr⸗Amt geführer haben, 4 Mof. XIT, 
1.5.10u.f. Folglich exhellet daraus nur dieFä- 
higkeit ver MWeibe-Perfonen zu allen, auch auf 
ferordentlichen Geiftes. ABürcfungen, die auch aus 
Joelll, 1. dargethan werden Fan, obgleich der öfs 
fentliche Gebrauch derfelben zu dem Lehr: Amte 
näher eingefchräncker ift. Die zu dem duffern 
Dienfte der Gemeinen in den erften Zahrhuns 
berten verordneten Weibs⸗Perſonen, Röm. XVT, 
1. ı Timoth. V, 9. haben ebenfalls fo wenig, als 
andere zu der Ausbreitung deß Evangelii beförs - 
derlich geiwefene Weiber, ein Lehr: Amt verwaltet, 
oder Öffentlich gelehret; Apoft. Gef. XVIIL, 26; 
Roͤm. XVI, 3.12; Phil. IV, 2 u.f. Jedoch ven 
vornehmften Ausfpruch in dieſer Sache giebt Pau⸗ 
Ius, welcher ı Eorinth. XIV, 34: ausdrücklich bes 
zeuget, es gehuͤhre Weibern in der Gemeine Gors 
tes zu ſchweigen. So gewiß nun auc) diefes ift, 
fo haben fich dennoch zu unterfchievenen Zeiten 
einige gefunden, Die Fein Bedencken getragen, das 
Gegentheil zu lehren. Wir wollen hier nicht ver 
heydniſchen Priefterinnen, Diana, Denus, Des 
ſta u. f. w. gedencken, fondern bey denen bleiben, 
fo fich für Ehriiten ausgeben. Erftlich fofcheinet - 
es ald ob Simon der Zauberer diefer Meynung 
getvefen fep, weil er nicht nur aus ſich, fondern auch 
aus feiner gortlofen Selena, faft eine Goͤttin machen 
wollen. Ein gleiches Eönnte man von andern 
mehr fagen. Inſonderheit aber waren die Duins 
tilianer, eine Ehriftliche Secte, mit diefem Irthu⸗ 
me hefftig eingenommen. Denn es erzehler Epis 
pbanius (Hzref. 49) von ihnen, fie hätten bis⸗ 
weilen nicht nur geiftliche Priefter-Stellen, ſon⸗ 
dern auch fo gar Bißthümer, ven Weibern ans 
vertraue. Nach ihnen maren die Cataphryges 
meiftens gleicher Meynung, und lieffen Weiber 
zu Dem öffentlichen Predigt: Amte, welche fie 
Presbyteridas zu nennen pflegen. Zu Com 

€ 2 ſtan⸗ 







































































39 Weib > Weib 
Fentinss des Grofien Zeiten erwehlten die | 3a Italjeniſch befchrieben, w auch 
Weiber in Sprien etliche ihres Mittels, wel: | Benediet Bacchini, mo es bay ih: 
ehe Öffentlich lehren muften; Es geſchahe aber | cken, die ee 1688 in dreyen $ sis 
folches nur aus Noth, weit Licinius verboten hatz | ſammen heraus gegeben hat, form 
te, es. folten WWeibs-Perfonen nicht mit den | Der erſte Tomus hat lauter Aca 
Manns» Perfonen in eine Verſammlung Eoıms | in fih; Der zweyte unterſchiedlich 
men. Zu Bafılius Zeiten, follen Nonnen geleh: | und Ehren-Reden, fo Fürften u 
vet, getaufft und das heilige Abendmahl ausge: | des. Perfonen gefchrieben find; 
theilet haben, welches an feinen Dregefteller feyn | allerhand Stalienifche und Re teit 
mag. In dem achten Zahrhunderte war Pabft | Auch har Anton Lupis ihre Lebe 
Bonifacius auf diefe Meynung gerathen, wel | aufgefegt,und ihrer Schtoefter, X 
cher auch denen Nonnen zu predigen erlaubte, | tharin, zugeeignet, die zwar a cht 
wie Hedio von Tecla und Lieba, zweyen Non⸗ | doch mit Helena nicht zu verglei 
nen erzehlet. Ja, es Fam damahls fo weit, daß Bater war Johann Baptiſta 
etliche Aebtißinnen ſich unterfiengen, Prieſtern die curator bey S. Marx in Ben 
Hände aufzulegen, oder fie zu ordiniren. In dem Junius »646 (nach dem neuen 
vorigen Jahrhunderte find, Daß wir von andern | ven, ſtarb den 26 Zulius 1684 
nichts fagen, fonderlich die Quaͤcker auf diefe Mey: | re ihres Alters, und ward zu 3 
nung fehr erpicht geworden, als bey welchen nichts | feinen Klofter unter die Moͤnch 
gemeiners ift, als dieſes, daß Weiber gange Ge | ciſcus Carus hat ihr, Den zw 
meinen öffentlich zu lehren fich unterftehen. Sol | tem Hintritte, einen Leichen⸗ 
chen haben es endlich, wie Jedermann bekannt iſt, der auch zu Padua gedruckt me 
piel andre nachgerhan. Don jenen fo wohl, als | ihrer fchönen und mancherlep % 
auch dielen, kan Croͤſii Quacker⸗Hiſtorie und D. ber, in unterſchiedene ſo genannt 
Feuſtkings Gyneczum Fanaticum nachgelefen | aelehrre Geſeliſchafften, einget 
werden: Inſonderheit find bey dem le&tern viel | Als in Der Ineronarorum ihre zu 
mercfwürdige Exempel zu finden. peratorum zu Padua, der Infozeu 
Ob die Weiber der Academilchen H und der Dodonzorum, mie aud 
Ghren ⸗ Grade fähig feyn? Venedige P. Starız Macede 
Warum nicht? Es waͤr wieder die Wahrheit, | ne Medullam Hiftoriz Ecclefiaftie 
wenn. man behaupten wolte , daß Eeine jemahls ihr zu Ehren diß Epigrammayd 
mit vn Pr u. BR Aura nedic auch Griechifih überfeger 
worden fey, wie Zeiller ohne eu vorgiebt ; — J— 
Es wäre denn, daß er es pur von den Deutichen Dane. Fl rer — 
derſtanden haͤtte Der bekannte Limnäus führe ar Re 
aug dem Yilarion de Coſta ein zweyfaches Ex⸗ Moribus.& forma tertia RE 
empel an; Eines von Ifabella Loſa von Eorz |- - Crux penes eft Helenam; pe 
dua, einer Spanierin, fo zu der Doctorlichen ei Cr 
Wuoͤrde in der heiligen Schrifft geftiegen iſt; Nach O Helena, illi grux cedii F 
Abfterben ihres Ehe: Herens, gieng fie in St. | In Diatio Erudirerum Parmenfi- 
Eiaren» Klofter, und ftarb 1 564 indem 71 Zahe | Ehren geprägte Muͤntze gejeiger,| 
re ihres Alters, Das zweyte von Belticia Bos | te ihr Antlitz ſteht, und dieſe A 
zadina, Amaroris Bozadini, eines vornehmen | Cornelia Pifcop, Fil, Io. Ba, DIN 
Edelmanns zu Bononien,; Tochter, welche nicht | Ihurea Philofoph, donara Paay 
nur in dem Jahr 1535 (mar das 23 ihres Als | Auf der andern Seite ift eine 
ters) eine Doctorin der Nechte, fondern auch in ! mit offnem Maule den von dem 
dem Jahr 1539 in die Zahl daſiger Profefforen | den Thau auffängt, wobey ftehe 
mit höchftem Ruhme an / und aufgenommen ward. | nore. Unten findet man: Patav, 
Sie hat unterfchiedliche Nechts-Bücher gefchries| crero. Borgedachter P. St, 
ben, fo aber alle unter einem fremden underdich» | feinem Buche: Gemaͤhlde der 
teten Nahmen hervor getreten find. Sie ftarb | betitelt, bey. dem Lobe Tornarik 
in fedigem Stande, Aelena Luctetia Corna | curators zu ©. Mary, dieſes 
ta Pifcopia verlangte zivar das Theologifche Do: | „marium in Corne’ia familia: Cop 
‚ctorat, aber der Cardinal Barbarigo, als Bi | „chorum, fama doctrinæ viguit, Int 
ſchoff zu Padua, wolte ihr ſolches nicht gönnen; „la Filia, pertiſſima græcarum lit ra 
Jedennoch nahnı fieden 25 Junius 1678 den | „dodtrinz laude florer, Sur & fut 
höchften Grad in der Philofophie ruͤhmlich und | „culum in Venera concha gemma 
‚öffentlich an. Diefer Ehre wegen , glückmünfch- | „prorzde monetoria Tibi vieina 
‚te ihr Graf Otto von Bronchotft,und ihr Bra- | „nibus gazis pretiofiorem domi I be 
bevla, und geweſener Lehrer, Carl Binaidin, | „vas & coli a Doctis vides,, AB 
‚Marhematicus zu Padua, Eriegte hierdurch Ger | Doctorin Der Artzney Kunſt geweſe 
legenbeit, von dem Theologiſchen Doctorate um⸗ | ein anderer berichtet, iſt full. we 
ſtandiicher zu reden, ob ſolches auch Weibs Per⸗ Reputation haben obgedachte den 
fonen beygeleget werden koͤnne? Wobey zugleich | erlanger, als der. Spaniſche Zube, — 
‚feine Rede, Die erben der Promotion gehalten har, | falee, feinen, von dem "Johann Moll 
mie zu sehen iſt. Ihr Leben hat Mlarimilan Des "er ſey nicht, nur ein Doctor Der | 
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Weib 


us zu Hamburg, fol 
licher Comes Palatinus, 
enn nun Bononien und Pa— 
senen und Fäden Des Docto- 
nebft andern, Meſſeling be 
£ gebührt folches geſchicktem 
uenzimmer? Es nimmt uns 
nft berühmte hohe Schule zu 
lichen Schalcks· Gecken die 
de und Ehre in beyden Mech. 
m und mittheilen wollen ; Wo⸗ 
Srof Hertzog Ferdinand ſehr 
ind ſie, weidlich ausputzte, nie 
tie sErythräus zu leſen ift, 
hm wiederholet. Der Promo: 
nur D. Ciajefins genennet. 
I Sefepe, noch der Voͤlcker Ge 
hlieffen die ABeibs-Perfonen von 
jemifchen Ehren-Braden aus, die 
aber haben hierinnen nichıs be: 
em es der Diſpoſition der Menfchen 
ellet. Ob ſchon das öffentliche Lehr: 

tirche Weibern verboten ift, koͤnnen 
doch wohl Doctorinnen werden, 
Öffentliche Schriften arfüere lehren, 
hren Nahmen vertheidigen.. Diana 
ugen und gelehrten Weibern auch Das 
ehr? nt überlaffen, und Alloza mill 
Beichte zu hören erlauben; Allein das 
act. ie Diaconißinnen reimen 
de bieher , mafjen folche nur die Thür 
Prieſtern bey der Weiber Tauf: 
Erbarkeit und des Wohlſtandes 
Wurfft uns jemand die Bi 
Weg, fo Gottes Wort öffent: 
(pirten, die Sacramente aus: 
zichen mehr; So waren folche 
erifchen Duintilianer und Pri- 
iffe, nicht bey und uuter dem 
Öbtaläubigen, bey welchen der 
nur ein Ehren und Fein Amt⸗ 
1 wie denn die Schelwigiſche Er: 
dt in den Mind fehlagen, daß 
Weibern gefchriebene Bücher 
ordentlichen. Herven Geiftli- 
maſſen überfehen und cenfiret 
des auch denen MannsBuͤ— 
Konnte Accurs Tochter über 
cht Öffentlich zu Bononien le 
Degen der Religion , vertriebe; 
via Morata erlaubt, ın dem 
ers den öffentlichen Lehr- Stuhl 
defteigen, und Griechiſch zu Leh⸗ 
der Juliana Morella, einer 
dem 12 Zahre ihres Alters, in 
ite, Philofophifche Theſes öffent, 
jen, fo fie auch hernach der Köniz 
ein Spanien zufchrieb ;«mard der 
ukia, indem 18 Jahre ihres Alters, 
I. Johann Anton de Punor: 
olophicas & Theologicas Öffentlich 
Barum nicht auch andern und 
e fönnen fich ja gar wohl der Aca- 
Grade auc) fähig machen; Es 
d Weder der Erbarkeit, noch löblichen 
wider, folchen die Belohnungen und 
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Sr — nn men 
Zeugniſſe gültiger Kunft und Wiffenfchafft mit, 
zitheilen; Wie Andreas Mendo - einftreuer. 


‚Pie viel nerre Dichterinnen find mir dem Poetis 
ſchen LorbeeEranse, nach Verdienſt, ruhmwuͤr⸗ 


dig gecroͤnet worden, welche Paullinue, in feinem 
Hoch⸗ und Wohlgelahrten Deutfchen Frauen: 
zimmer, desgleichen Rortholt, vorgeſtellet hat? 
er koͤnnte, oder wolte, doch mit Fug die Hoch: 
gelehreen Damen, (nur gar wenig Deurfche hier 
zu benennen) oder dero gleichen, als Die .meyland 
Ehur-Pfalsifhe Frau Aebtißin zu Herford, Frau 
Blifaberb, des Frey Herrn Carls von Ktiefe, 
Herrn zu Rhotau, Cotte, u.d. m. ältefte Fräulein 
Tochter Henrietta Cathrina, Heren Conradvon 
Loͤſer, Exrbherrn in Salis, Neinhars, Heinichen, 
u. ſ. w. Chur⸗Saͤchſiſchen Hof-Marfchalls, Ge 
mahlin, Frau Margrete Sibylla, gebohrne 
Wagenſeilin, aber vermaͤhlte Mollerin, Herrn 
Daniel Wilhelm Mollers, wohlberuͤhmten 
Profeſſors zu Altdorff, Ehe-Liebſte, u. a. m. der 
Doctorlihen Würde nicht würdig achten? 
Ä Rechte der Meiber. “ 
Don denen Rechten der Weiber fehe ma 
Artickel: Weiber-Rechre. = Keane gi 
Man lefe übrigens von denen bisher abgehan⸗ 
delten Materien., Schneiders Bibl. Per. I Th, p. 
74.1098. 11 Th. p. 562. Rambachs Dogmat. 
Theol. 1Th-p- 233 u. f. Schoͤttgens Antiqu. ger. 
p. 1263 u.f. Miri Bibl. Antiqu. Lexic p. 430 
Schmidts Bibl. Hiftor. P. 887. 852. 1030, 
PBaumgartens Theol. Moral, p. soru f, Uns 
fehuldige Nachrichten von 1707 p. 433 uf. 
1717,P.1162.1719,P. 347 u. f. 1723, p. 786 
u.ff. 1730,p. 21 u.ff. Schrödters Conr. Acerr, 
Bibl. Müll. IV Hund p. 571 u. ff. Sewels Ges 
fhichte der Quaͤcker p. 34- 622. Reimmanns 
Hiftor, Literar, Antedil, p. gr u. ff. Stollens 
Hiſtor. der Philof. Gel p 8. Gruͤndl. Auszis 
ge aus den Difpur. 1°B.p. 140 u. fi. 572 u, fi. 
13. p.20gu.f.IVB.p.598u.. VB p.527 - 
u.ff. Paullini Philoſ. Luft-Stunden ITh.p. 517 
uf Ih. p. 422 uff. Siehe übrigens auch 
den Artickel: Weibs⸗Perſon. 
MWeib,(Abfonderung zwiſchen Mann und 
fiehe Ebhefcheidung, im VII Bande, p. 351 ni 
Weib, (Academifchen Ehren-Brades faͤ⸗ 
higes) fiehe indem Artickel: Weib. 
Weib, (eines Aechters Ehe⸗) ſiehe Eheſch eis 
—* im VII — 358, desgleichen Achte⸗ 
rklaͤrung, im l Bande, p. 340 u. ff. wi i 
Weiber: Rechte. 8 — 
Weib, (das andere Ehe⸗) ſiehe Zweyte Ehe 


Weib, (ur andern Ehe ſchreitendes Eher) 
fiehe Zweyre Ehe; desgleichen Trauer, Jahr, 
im XLV Bande, p- 114 u. ff. ya 

Meib, (angetraueres Eher) fiche Trauung, 
im XLV Bande, p 280 u ff. desgl. Eheſtand, 
ing VIIL Bande, p 360 u.f. wieauch Nupzie, im 
XxIV Bande, p. 1690 u ff. und Hochzeit, im XIH 
Bande, p- 3221. ff- | 

Weib, (ein mit anftecfenden Rranckheiten 
bet.afftetes Ehe: ) fiehe in dem Artickel: Ebes 
ſcheidung, im VII Bande, p. 358, und Ebes 
(fand, ebend.p- 362. 

€ 3 Weib, 


43 Weib (Apocalypti (her) 


Weib, (Apocalyptifcbes ) iſt, nah. D. Pe 
terfens Einbildung, das Züdifche Volck, weiches 
fih nunmehro bald befehren, die Stadt Zerufas 
lem wieder bauen, und zulegt noch Ehriftum my⸗ 


ſtiſcher Weife gebähren würde. Er har folches 


in feinem ı708 an das Licht geftelten Geheimnif- 
fedes gebährenden Apocalpprifchen Weibes öffent: 
lich —— Heinſii Kirchen⸗Hiſt. VIlII Th. p. 
694 Uu f. 

Meib, (ausgeſtattetes Ehe⸗) ſiehe in dein 
Artickel; Heurats⸗Gut, im XI Bande, p. 1940 
u. ff. wie auch die unter dem Worte: Dos, im 
VH Bande, p. 1342 u. ff. befindlichen Artickel. 

Meib, (ausgefloffenes oder verſtoſſenes 
Ehe) fiche Repudium, im XXXI Bande, p. 666 
u. f. desgleichen Ehefcheidung, im VII Ban: 
de, p. 351 1. ff. 

‚ Weib, (eines Banniten oder Aechters 

be.) fiche Weiber⸗Rechte; desgleichen Ehe⸗ 

febeidung, im VII Bande, p.3 58. desgleichen 
Achrss Erklärung, im I Bande, p. 340 u. ff- 
Weib, (ein Bauer:) fiehe Weiber⸗Rechte. 


"Weib, (begabtes, oder dotirtes Ehe⸗) fie: 
he in dem Artikel: Heurats⸗GSut, imXI! Ban- 
de, P. 1940 u. ff. fie auch die unter dem Bor: 
te: Dos, im VII Bande, p. 1342 u. ff. befindlis 
chen Articel. 
Weib, (begeiftertes) fiehe Pietiften, im 
XXVI Bande, p. 125 u. f. 
Dre (befchnittenes) fiehe indem Artickel: 


eib, 

"Weib, (befländig fieches und kranckes 
Ebe:) fiche indem Articfel: Eheſcheidung, im 
VII Bande, p. 35% und Eheſtand, ebend. 
. 362. | 
. Weib, (Betragen zwifiben Mann und) 
fiehe in dem Artickel: Weib, und Eheſtand, im 
Vin Bande, p. 360 u. ff. 

Meib, (blödfinniges Ebe) fiehe in dem Ar 
ticfel: Mente captus, im XXx Bande, p. 248 u. 
f erh Eheſcheidung im VII Bande, p. 

ruf. 
ib, (bloffes Ehe⸗) Lat. Uror tontum 
was hierdurch ehemahls bey Denen Römern an 
gedeutet worden ſiehe in dem Artikel: Eheſtand, 
im VII Bunde, p. 389. 

Weib, (ein bößortiges Ehe⸗) fiehe in dem 
Artikel: Ehefcheidung, im VII Bande, p. 353 
mwie auch Eheſtand, ebend. p. 362. 

Weib, (bößlicy verlaffenes Ehe⸗) davon 
ift zu fehen in dem Artickel; Deferrio comjugalis 
mal tifa, im V!l Bande, p. 645 u. f. desglei: 
chen Ebeicheidung, im VIL Bande, p. 35 1 u. 


ff wie auch Urtheil in Defertions - Sachen, | 


im LI Bande, p. 707 u: ff. 
Meib, (Bürgere:) fiehe Weiber⸗Rechte. 
Weib, (Börgfibafteines Ehemannes vor 
fein Ehe⸗) fiehe Weiber; Rechte, desgleichen 
Beneſficium Senutusconfulsi Vellejani, im I Bans 
de, p. 1148 u. ff. } 
‚ Weib,(Lananäifche) ſiehe Cananaͤiſch Weib, 
im V Bande, p. 502. 
. Weib, (Chriſtliches) von deren Beſchaffen⸗ 
heit in der erften Kirche fiehe in dem Artickel: 
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Weib (ehebtechetiſche 
Eheſtand, im VL Bande,p, 383 | 
Weib. —— 
Weib, (Deutſches) von deren Re 
in dem Artickel: Eheſtand, im ' 
380 u. ff. mie auch Teutfche, 
p» 1721 u. fj. Desgleichen Weil 
Meib, (Doctors⸗) fiehe IX 
tie auch in dem Artidel; Da 
de, P- 1125. 3 
Weib, (ein Dotirtes oder a 
Ehe⸗) fiehe in dem Artickel: Zei 
XI Bande, p. 1940 u. ff. wie 
Worte: Dos, im Vil Bande, 
findlidyen Artickel. u 


Weib, (Ebräifches, oder 
Weib. J 





Weib, (Ehe⸗) fiehe € 
Bande, p. 402 ingleichen E 
360 u. ff. und Eltern, ebend, 
auch Mlutter, im XXI Ban 
wie auch den Artikel: We 
Rechte. 

Weib, (Eher) durch 
brauch, Lat. Uxor per Ufum, 
mahls bey den Römern verfta 
he in dem Articfel: Eheſtand 
p- 389. und Ufuraria Uxer i 
936. 5 

Weib, (Ehe) durch den 
Rat. Uxor ex confuetudine, OR 
hierdurch ehemahls bey ven RO 
worden, fiehe in dem Articke 
Vili Bande,p, 389. 3 

Weib, (Ehe⸗) durch die 
Uror coemta, oder Uxor per 
hierdurch ehemahls bey denen $ 
tet worden, fiehe in dem Arrichel 
Vlll Bande, p. 389: 4 

Weib, (Ehe) durch die | 
Bar. Uxor confareatao, oder Ur 
tionem, waß hierdurch ehemah) 
mern angedeutet worden, fieh 
Eheſtand, im VIIL Bande, p.3 

Weib, (Eher) durch die 
Uxor, qua in matrimon:um com 
qua in monum convenit, und U 
nu ef} was hierdurch ehemahls be 
engedeutet worden, fiehein d 
fand, im VIEL Bande, p. 387.1. 

Meib, (Eher) durch die 
Usır Ufucapto, oder Uxor per 
und Uxor per uſum, was hierunter 
mern verftanden worden, fiehe in 
Eheftand, im VUI Bande,p.389 

Meib, (Ehe: Beredung zwiſchen 
und) fiehe Ehe Beredung, im VID 
337.und Eheftiffeung , ebend. p- 491, 
auch Verlöbniß, im XLVI Bande 


u. f. * 
Weib, (ebebrecherifches) oder eine 

cherin, fiehe Zbebrecherin, im VI ©} 
340, wie auch Adulterium, im 1 


1} 
en 
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erb zwiſchen Mann u) Weib (gutſagendes Ehe) 46 | 
R im VAL Bande, p. 352. |figet, undfie gegen GOtt, ihren Ehemann, Kim 
1d.p. 362. Unzucht, im XLIX der, Gefinde, und jedermann, in dem täglichen 
u.f. Aahnreyb machen, im | Umgange gebührlich ausüben, Luther giebt eg 
5. Trauer: Jahr, im XLV | hier zwar, nach der ihm von der Lateinifchen 
u. fe und Weiber Rechte, —* nn Pan Keil ’ * an⸗ 
— derswo uͤberſetzet er es nachdrücklicher: Tugend⸗ 
— one ſam. Es ſchraͤncken dannenhero diejenigen den 
Sinn des Wortes allhier ii Be die es ent⸗ 
„| Meder von einer mit zeitlichem Reichthume bes 
A a * arg gabten, oder in ihren Hauß⸗Geſchaͤfften emfigen 
u \ nde, P. 360. u. J. Frauen, annehmen. ine fo Tugend > reiche 
Be chte. | — 2 Ehegenoßin wuͤrdiget allhie der H. Geiſt, daß er 
nfinniges,und unverträgliches |fie ihres Mannes-Erone nenne. AR 
heſche im 2 * Bande, p. Weib, (flächtigee, oder dem Manne ent, 
ſtand, ebend.p. 362. lauffenes Ehe⸗) jiehe in dem Artickel: Defer- 
ntlicbes Ehe⸗) fiche Uxor jufla, | #10 conjugalis malitiofa , im VI Bande, p. 64 5. 
pP. 1337. und Matrimonium Ju- | u. f. desgleichen Ebefcheidung, im VIN Bande, 
Bande, p. 2090. 23 51. u. f. mie auch Urtheil in Defertionss 
beten, oder verineynelt: Sachen, imLI Bande, p. 707. u.. 
Jfiche in dem Artickel: Uxor zuffasim|) Weib, (ein freches und wildes Ehe⸗) fiche 
7 BD, 1337: und, Matrimonium puzari- | in dem Artickel: Eheſtand, im VII Bande, ps 
xt Bande p.2090. u. f. 43360. u. ß er 4 ae ebend. p. 
nr 351.0. f. wie au rauer⸗ Jahr, im XLV 
a 
„645. u.f. Desgleihen Eheſcheidung, Weib, (furiöfes oder rajendes Ehe) fiehe 
zand ‚pP. 351. uf. wie auch Urtheil in dem Artickel: Unſinnig im XLIX Bande, 
jons-Sachen, im Li Bande, p. 707: |P- 2017. u.f Desgleichen Eheſcheidung, im 


\ 
V 
































VIN Bande, p. 351. uf. 

Weib, (ein geiles und wollüftiges be; 
fiehe in dem Artickel: Eheſtand, Im YIil 2 
de, p. 360. u. f. wie au) Ehefcheidung, ebendg 
P- 351. u. und Trauer⸗Jahr, im XLV Bande, 
P- I (4 Us » , ; 3 


das erfte Eher) fiehe Zweyte Ehe, 
eſtand, im VIII Bande, p- 360, 
d ce ffe swifchen Mann und) 


el: Eheſcheidung, im VII Bu 

— — Weib, (gelehrtes Ehe⸗) von deren Unbe⸗ 
a quemlichEeit, fiehe in dem Artickel: Eheſtand, 
hafft zwiſchen der Schlan⸗ [im VIIL Bande, p.372 / 


Me f. IL, 15. fiehe Seindfchafft Weib (ein gemeines Buͤr 
e v u ers⸗der Bauer 
mıIX Bande, p. 451. ſſiehe Weiber. Rechte. ni 


birendes Ehe⸗) fiche in dem | Weib (ein ; | i 
geſchiedenes Ehe⸗) ſiehe Ehe⸗ 
9 —— on Hide, fcheidung, imVIN Bande, hr — 
— rtheil in Defertion 

mde,p. 820-1. f. und Weiber gl — eſertione⸗Sachen, im Ll Ban⸗ 


—9 J 1’ 2 4 R x } —* 
ißiges), Song WirerXi, ——————— * fiche Eheſtand, 
at mehri achdrucke, al n — 

en möchte. Denn Weib, (Gewalt eines Ehemannes über 
velches Sucher durch fleißig fein Ehe⸗) fiehe in dem Artickel: Eheſtand, im 
F eigentlich Kraft, Stärdke, | VL Bande, p. 367. u. f. wie auch Weiber⸗ 
bezeichnet infonderheit die Ge | Rechte. | 

ie fie fih nach unterfhiedlicher | Weib, (araufames Verfahren eines Ehe, 
er, welchen Diefes Wort bey: mannes wider fin Eher) fiehe in dem Arti⸗ 
terfchiedlich hervor thun. Fin | gel: Weiber - Rechte; und Eheſcheidung, 
Bort von Männern, fo bedeutet | im. VII Bande, p. 351. u. f. wie auch Ehe⸗ 
1d, Klugheit, Tapfferkeit, Stand» | (Fand, ebend. p. 360. u- f. 


md Erfahrenheit,, in Verrichtung der BER 
66 Weib, (Griechiſches ) von deren Rechten, 
eeeeeeee fe indem rtickel: Edeſtand, im VI Bande, 
. Eisen Begriffe die Vollfom, | P 3.80. wie auch p. 385. u. f. und Griechen» | 
fugenden vor, deren diefes Ger land im XI’Bande, p.895-U. f — 
ft. Wenn es nun an dem oban-⸗Weib, (gutſagendes Ehe⸗) ſiehe in vom 
von dem Weibe gebrauchet ift, fo Artickel: Benefeium Senasusconf. Vellejoni, im TIL 
ne folche Frau befchrieben, wel- Bande, p- 1148. u. f. wie aud). Fidejusfo , im 
Stande zukommende Tugenden be-| IX Bande, p- 820. u fund za 
| | 0 


* 


47 Weib Gutfag, eines Ehem vor ſein Ehe) Weib (märtifches od 


Weib, (Gutſagung eines Ehemannes vor 
fein Ehe) ſiehe Weiber⸗Rechte, desgleichen 
Beneſcium Senatusconſulti Wellejani-, im u 
Bande, Pr ır4g.uf. | 


* Weib, (häfliches Ehe⸗) in wie fern folche 
einer —— — fiehe in dem Artickel: 
—— im VII Bande, p. 370. U f- 


Ai Weib, (Zäusliches), Tin 1; 5: fiehe in 
dem Artickel: Weib, 


"Weib, (balsflartiges oder ungebotfames 
Eher) fiche in dem Artikel: Eheſtand, im VII 
Bande, p- 367. uf. desgleichen Eheſcheidung, 
ebend. p.35 1.0. f. wie auch Weiber ⸗Rechte. 


Weib, (Haß und Seindfchafft zwiſchen 
Mann und) fiehe Eheſcheidung im VII ®. 
P.3 53: und Eheſtand, ‚ebend. p. 362- 


" Weib, (Hebräifches oder Juͤdiſches) ſiehe 
Weib, 


Weib, (Hertfchafft eines Ehemannes 
über fein Ehe⸗) ſiehe in dem Artickel : Ehe⸗ 
ſtand, im VIII Bande, p. 367. u. f. wie auch 
Mann (Ebe.) im XIX Bande, p. 965. u. fund 


Weiber: Rerhte, 


Weib, (berrfehfüchtiges) fiehe Weiber— 
" Regiment. 
Weib ‚(bonett und ehrlich lebendes Eher) 
fehe Eheſtand, im VIIL Bande, p- 360.U.f. 
desgleichen Werber Rechte. AED 
Weib ‚CIntercefion , oder Gutfagung eis 
nes — vor fein) ſiehe Weiber-Bech: 
te „desgleichen Benefeium Senazusconfulti Velle- 
jani ‚im Ill Bande, p. 1148. u. f. 


Weib, (Füdifches) fiehe Weib. 


Weib, (Raufmanne-) fihe Raufmanns; 


grau, im XV. Bande, p. 267. desgleichen Bene- 
feium Senarusconfulti Vellejani , im III Bande, 
p. 1148. U, f. wie auch Weiber⸗Bechte. 


Weib ( Bebs⸗) ſiehe Rebs⸗Weib, im XV 
Bande, p. 368. und Weib. 


Weib, (keuſch und süchtig lebendes Ehe⸗) 
fiehe in dem Artikel: Eheftand, im VIII Ban, 
de, p- 350, u. f. desgleichen Weiber⸗Rechte. | 


Weib, (kranckes und beftändig fiechen: 
des Jfiehe in dern Artickel: Eheſcheidung, im 
Vul Bande, p. 358. und Eheſtand, ebend. p. 
3 62 . 

‚Weib, (einesLandes-Verwiefenen Ebe-) 
ſiehe Weiber: Rechte; desgleichen Ehefchei: 
dung, im VI Bande, p. 358. und Relegation, 
im XXX1 Bande, p.432. u. f. 


Meib, (eines Kandlänffers Ehe⸗) ſiehe 
Weiber: Bechte,desgleichen die unter dem Wor: 
te: Dagabund, im XLVI Bande, p. 93+ uf. 
befindlichen Artikel. 
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Bas F BE * bs * 
ei rendes) ſiehe in du 
Weib, zur (lineken Hand 
Eher) fiehe Marrimonium ad Mare, 
im XIX Bande, p. 2086.u.f. 
Weib, (ein litigirendes ı 
Eher) fiche Weiber⸗Rechte. 


Weib, (eine Macht auf dem 
des) ı Corinth. XL, 10, fiehe 
Weib, <a 

Weib, (ein majorermes 0 
Ehe:) fiehe Weiber-Rewte, 
XXI Bande, por. u fo 


Weib, (malhonnett ode 
des Eher) fiehe Ehe fcbeidung 
p- 351. u.f, Desgleichen Adun 
de, p. 587. u. wie auch 
‚Sande, p. 2573-4. f und X 
Weib, (mancipirtes Ebe 
in mancıpium viri venit, was 
bey denen Römern angedeutet 
dem Artikel; Eheſtand, im 
389. 0 

Meib, (ein dem Manne en 
fiehe in dem Artickel: Defernie 
eiofa, im VII Bande, p. 645. 
Ehefcheidung, im VılI Band 
wie au Urtbeil Defertions 
Bande, p. 707. u. f. a 


Weib, (ein ihren Mann vet 
Davon ift zu fehen in dem Artick 
jugalis malriofa, im VII Bank 
desgleichen Ebefcheidung, im 
351. u. fr wie auch Urtheil in 
chen, im LI ‘Bande, p. 707. u 

Weib, (den Mann umge 
XXXL 22, fiehe in dem Articke 


Weib, (Heer, ) fiehe M 
XXBande, p.189. ci 


Meib, (melamcholifches 
thiges Ehe») fiehe in dem Ami 
much , im XXXVIBande, p-4 
—* Eheſcheidung, im VL? 
u f. 


9J 


Weib, (ein minderjäb: g 
Weiber⸗Rechte, mie auch 
Seurats⸗ But, im XII Bande 
Minderjährig‘, im XX1 Bande 

Weib ‚(Mlinyfcbes ) fihe # 
ber, im XX1’Bande, p.410. = 

Weib, (MTord und Todſchl 
Mann und ) fiehe Mord zwiſchen 
im XXI Bande, p.ı59u.f 

WMeib, (närrifces, oder Der 
Ebe,) fiehe in dem Artickel Vernum 
XLVIl Bande, p. 143 1. u.f. Desgleid 
feheidung , im VI Bande, P« 37) AR 


u 
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* 




























BLICK! 


be Eher) fiehe Uxor jajla, 
437. und Ma:rimonium juftum, 
20 I» uf 


Weiber; Rechte, desgleihen 
Mm VII Bande, p.40o1u. f. und Ehe⸗ 
D. p- E7 * 
Achtſchuldiges Betragen zwi⸗ 
| 8 in —— Weib, 
im VII Bande, p. 360 u. ff. 
et) fiehe indem Artikel; Eber 
ande, p-379u.ff. wie auch Prie⸗ 
De, p- 413 u. ff. und von deren ſo 
"Jahre, in dem Artickel: An- 
p.aizu.ff. | 
‚oceßirendes Eher) fiehe Wei⸗ 


1oBietes) fiche in dem Articel: 


& 
1 


Pus /) ſiehe Put · Weiber, im XXIX 
769. 


(Omäcketifches) ſiehe Weib. 

(vafendes und unfinniges Ehe⸗) fie: 
Articfel: Unfinnig, im XLIX Bande, 
leihen Eheſcheidung, im VII 


‚ (vechr näßiges he.) fiche Uxor ju- 
De, p-1337. und Marrimonium ju 
jande, P. 2090. | 
füchtiges) fiche Weiber, Res 
Ebe,)in mie fern folche einem 
oder aber auch nachjufegen 
‚Artikel; Ehefiand, im VII 


Relegirten, oder des Landes 
bes) ſiehe Ebefiheidung, im 
8 und Relegation, im XXXI 
ff. wie auch Weiber: Rechte. 
eipietes Eher) fiche Uxor re- 
nde, P. 1341. 
es) fiehe Weib. 

ofes oder unartiges Ehe⸗) fie: 
Eheſcheidung, im VIH Ban, 
Eheſtand, ebend. p- 360 u ff. 

ſches) von deren Rechten fiehe 
Deibers Rechte. 
jatifches) vonder Sarmater ih- 
Y iehler,daß keine des Eheſtands 
eden, wenn fie nicht drey Mänr 
fire Wappenfunft. p. 264 u.f. 
m Autgabe. Siehe übrigens den 
Hatien, im XXXIV Bande, p: uo 


9 — 
hamhafftiges Eher) ſiehe Weib, 




















| eid ung ʒwiſchen Mann und) 
ung, im VIII Bande, p- z5uu. ff. 
£; :Fung zwifcben Mann und) 
“omter virum & uxorem , ſiehe Diefen Ar: 
"verfal- Lexici LIV Theil, 


ich lehrendes ) fiche in dem 


ten oder Verträge zwifchen 


| Ehe) fiehe Weiber, Rechte, 


Wold (Tod ·Leindſchafſt zwiſchen eee) so 
— — — — ——— — ee 


tickel, im VII Bande, p. 1250 u.f. wie aud) be 
dem Worte: Schenckung, im XXXIV Bande, 
P- a har | 

eib, (Scheuers) fiehe Scheuern, im 
XXXIV Bande, pıizy. 

Meib, (fihlechres oder bloffes Ehe⸗) Lat. 
Uxor tantum, was hierdurch ehemahls bey denen 
Römern angedeutet worden, fiehe in dem Artickel ; 
Eheſtand, im VIll Bande, p.389. 

Meib, (ibönes Ehe⸗) in wie fern ſolche einer 
hehlichen vorzuziehen ? fiche indem Artickel: ber 
fand, im VIIL Bande, p. 370 uf. 

Weib, (fehuldiges Betragen zwifchen 
Mann und) fiehe in dem Artickel: Weib, und 
Eheſtand, im VIILBande, p. 360u. ff, | 

Weib, (fchwangeree) fihe Schwangere 
im XXXV Bande, p. 1853. und Weib. u x 

Weib, (fehwangeres Ehe.) fiche Schwan. 
gere, im SXXV Bande, p. 1853 u.f. desgleichen 
Ebeftand, im VII Bande, p.364 u. ff wie auch 
Ungebohrne und in Mutterleibe noch vers 
ſchloſſen liegende Rinder, im XLIX Bande, 
P- 1388 u fi. 

‚ Weib; (ein fehwelgerifches Ehe⸗) was folche 
einem Manne vor Schaden und Unbequemlichkeit 
verurſache, Davon fiche in vem Atick: Che⸗ 
ſtand, im VII Bande, p. 372. wie au Weiber, 
Rechte. 

Weib, (fhwermücbiges Ebe.) fiehe in dem 
—— et n im XXXVI Bande, 
P-464 u. ff. desgleichen Ehbefcheidung , i 
‚Bande, p.zsıu.fl ſo „tree 

Weib, (See:) fiehe See-Meiber, im XXXVI 
Bande, p- 1217. 

Meib, (ein mitder Seuche behafftetes Ehe, 
fiehe in dem Artikel: Eheſcheidung, ‚im a 
Bande, p. 3 sd. und Eheſtand, ebend. p 362. 

Weib, (ſieches uno Eranckee Ehe) fiehe in 
dem Artıskel: Ehefcbeidung, im VII Bande, 
p. 358. und Eheſtand, ebend.p 362. 

Weib, (Soldaten,) fiehe Soldaten-Meir 
ber, im XXXVII Bande, p sogu.f vesgleichen 
Soldaten · Heyrath, ebend · p.assu.f. 

Weib, (Spinn) ſiehe Spinn-Weiber, i 
XXXIX Bang, P-49. nn ® " Er 


Weib, (ein flreitendes oder procefirendes 


Weib, (Streitund Zanck zwifchen Mann - 
und) ſiehe Epefiheidung, im Virl-Bande, p. 353 
uud p.358. wie auch Eheſand, ebend. p. 362, 


Meib, (Teurfches) von deren Rechten fiche 
indem Artickel: Eheſtand, im VIII Bande, p.380 
u. ff. Desgleichen Teutſche, im XLII Bande, p. ızu1 
uf. und Weiber Rechte. 

Weib, (tobfüchtines, oder unfinniges Ehe⸗) 
fiche in dem Artiefel: Unfinnig, im XLIX Bande, 
2017 u. ff. desgleichen Eheſcheidung, im Vili 
Bande, p.zsı uf. ; 

Weib, (Tod-Seindfibafft zwifchen Mann 
und) fiehe Ehefcheidurg, im VII Bande, 
p. 353. und Eheftand, ebend. p. 362. 

D | | Meib, 


} 





sr Weib (Codſchlag zwiſchen MTannund) Weil 


Weib, (Todfchlag zwiſchen Mann und) — im. VER 
fiehe Mord zwifihen Shen im XXI * —S 
De, pP. 1592 u ff. | ‚Weib, (werfcbwiegenes) 

Weib, (Trennung zwifchen Mann und) Fan, Syrach XX VL 7. Dier icht 
fiehe Ebefcherdung; im VILBande,p.35 ru. ff. gezogen ift, und nicht viel Weſ 

"Weib, (tresiofes Ehe) fiehe in dem Artickel: | die auch. ehelihe Sachen verſe 

Eheftand,im VIli Bande, p. 362. und Ebefchei- | halt- Wie Denn das uyan, ft 
dung / ebend.p. 35 1 u. ff. Desgleichen Deferrio con- Geheimniſſen gelefen wird, % m 
jugalis malitiofa, im VI Bande, p.645 u-f. wie | verfäpwiegen gemefen find, Mi 
auch Urtheil in De im LI} gleihen von folgen Perfonen,i di 
Bonde, p. 707 u. ff. Des Redens Enthalten, wenn am 

Weib (tugendſam) ſiehe Tugendſam en Er ee Au 
Weib, im XLV Bande, p. 1317. fenheit jich feiner Heiligen Regier 

Yoeib, (Tuͤrckiſches) von deren Befchaffen: | wennihnen mas widriges undt 
beit fiche in dem Artickel: Turcken, im &XLV | wie Tobias ju der Hanna fa 
Bande, p. ı69ru. f. und Weib. ſch getroſt, Tob.X,7. Sofell 


le und all 
Weib, (eines Vaganten, oder Bandläuffere N) N nah —* Se 


Ebe.) fi ehe Meiber» Rechte „wie and) die unter |. | 
den Worte: Pagabund, im XLVI Bande, P:93 N ne 
u. f. befindlichen Artickel. | plaudern, fondern ihr Maul hai 

Weib, (des Vaters) ſiehe Mutter, im xxu den laſſen. Verſchwiegen ſe 
Bande, p. 1604.11. ff. was er-ihr vertrauet, niemandet 


Weib, (eines Verbannten Ehe⸗) fiehe Ehe- dultig auch in Ereugund Trübf 
fi beidung, im VII Bande, p.358: desgleichen der GOtt murre, fondern dem ] 
Achts.Ecklaͤrung, im l Bande, p. 340 u. ff. wie Don den Bienen ſchreibet Am 
auch rn Rechte, zwar, ihrer. Eigenſchafft nahm we 

ſen und brummen, auch u Aben 
fiheEbefan®, im VIII Bande, p.360 u. ff. dern, Daß, wenn ihnen * 

Weib, (ein ſich verbuͤrgendes Ehe ſiehe in chen gegeben werde, ſie alle gleich‘ 
dem Artikel: Beneficium Senatusconfulti Vellejani, ‚ben. Ein tugendreiches Weib 
im I Bande, puas urff. wie auch Weiber, | figen Biene verglichen; wermm 
Rechte 'Haufes, ihr Ehemann, ihr eink 


Weib, (ein verhurtes) oder eine Ehebreche⸗ —— ns —— zn 
tin, ſiehe dieſen Arrickel, im VI Bande, p. 340. —*— en + ie —* r pwei 
desaleichen Adulterium, im 1Bande, pısg7u.gf; Augen, aber nur eine Zunge, M 
Sahnreyh machen im xiL Bande, p. * noch mit einer doppelten —* 


J v nem Bande angebunden, in de 

Trauer⸗Jahr, im XLV Bande, p. 114u. ff Uns | eangerunden 
„get, und als in einer tieffen Hölen 

zucht, im XLIX Bande, p. 2573 uf. Eheſchei \ Ak feinen Reden khneli Gchöl 


dung, im VI Bande, p. 351u. ff. und Weiber- | en Bitgerinuffert SYBin star 


Vechte. 
aber einmahl dertrauet, das ſolle 
— —— Ehe⸗) * — ine fchmiegen halten. u 
in den Artickeln: Deferzio conjugalis malıtiofa, im | 
VI Bande, p.645 uf. desgleichen Chekbeidung,, | —— (werföffenes) ſiche 
im VIILB.Mde, p. 351u. ff. wie auch Urtheil in erſoffene) 
Deſertions⸗Sachen, imL! Bande, p. 707 uff: Meib, (verfiorbenen Ehe, | 
Meib, (vermeyntliches Ehe,) fiehe in dem ihres Ehemannes in deren nachge 
Artickel: Uxor jußta, im LI! Bande, p. 1337..1md gen fiehe in: dem Artickel: Nach 
Matrimonium putativum, im X1X Bande, p- 2090 ‚folge der Eheleute, im xXxijs 
u. f. deggleichen Aeurats + Gut, 
‚Weib, (Wernumffelofes Eher) fiehe in dem P 1940 uff. 
Artickek Vernunfkelof; i im XLVIL Bande,pıagı.| Weib, (verftoffenes Ebe⸗ 
uff. desgleichen Eheſcheidung, im VIII Bande, im XXI Bande, P.666 u.f DEM 
p.351 uff feheidung, im VHL Bande; p-3$ * 


Weib, Oerpflichtung swifchen Mann - Weib, (Vertraͤge zwiſchen 
und) fi che Ebeftand, im VIN Bande,p.360 u ff. | fiehe in dem Artickel: WVeiber-R | 

Weib, (verrächerifches) ſiehe in dem Articfef: | hen Ehe ⸗/ Beredung, im ving Band⸗ 
Verrärherey im XLVI Bande, P-1623 u.f. und Ebeflifftung, ebend p- nn “ 
"Weib, (ein verfehwenderifchesEbe-) was | Weib, (ereräglichteit 
por “RN und — ſolche * und) fiehein dem Artidel: — nox⸗ 
—— verurſache, Davon ſiehe in dem Artikel: im VINSande, p ‚360u-ff- * * J 


Des u. 
D 







































—⸗ M 
⸗ 







































.- 


“ I 
u. } ü 

. L)/er mie: f Eher) _ 
| 


ertoiefenen Ebe:) fiche Eher 
Bande) p- 358. und Relegas 
Jade, p. 432. U: ff. wie auch 


efittetes oder unartigee) ſiehe 
Ebefcbeidung, im VIII Ban⸗ 
fi. und Eheſtand, ebend. p- 


et ndes Ehe.) bon deren 
oder Erbgangs-Nechte, fiehe indem 
olge, oder Erbfol Ay 
| Bande,p. 139. u. ff. desgleichen 
eutarifche) im XXVIN Bante, 
wie auch Trauer: Jabr , im XLV 
„u. ff. und Hiberleben,imXLVII 


v 
h 


ni ticket: Ebeftand, im VII Bande, 
desaleichen Eheſcheidung, ebend. 
Fund Erauer- Jahr, im XLV Bande, 
(ein unartiges Ebe:) fiehe indem Ar⸗ 

heftand, ebend. p. 350. u: ff. wie auch 


eeces Ehe⸗) fiche 
ndstittes Eher). 


unbeerbtes) fiehe Unbeerbtes 
XBande, p 1087. 


"AR. 
3 


ietes Ehe») fonft auch ein un: 
taus geffatteres Ehe- Weib, 
heiße ein Ehe, Weib, fo ihrem 
aths + Gut zubringt, Siehe 


je oder Erbfolge der Ehe. 
ande, p. 139. u. ff. wie auch 


9J 


m tickeln: Unzucht, im XLIX 
f Ehebrecherin, im VII 
heſcheidung, —*— 
Bande, p. 587. u ff. Hahn⸗ 
Xu Bande, p. 215. ne 
De ,,p. 114. u. ff. und Weis 


nde, p. 1327: und Uxor Fufla, | 
auch in dem Artikel: be | 
ande, p: 387.0. ff. 

ige re Mann und) 
) ang, im VIIL Bande, p. 353. 
5 eaud Eheſtand, — 
frachtbares Ehe⸗) ſiehe in dem 
fruchtbarkeit, im XLIX Bande, 
. Desgleichen Ebefcheidung, im 
353: u. f. wie auch Eheſtand 


exist LIV Theil, 


7 











wifehe) Im XX VII Bande, p. | 2 


ic — * chuig lebend es u. f.und Eheſtand, ebend. p. 


ni d iches Ehe⸗) fiche Ukxoves 





ehe ſames) ſiehe in dem — 


Weib (Unʒucht mit eines andern Ehe⸗) 54 


ckel: Eheftand, im Vi Bande, p. 367.u. f und 
Eheſcheidung, ebend. p. 35 1. u. ff. Desufeichen ° 
Weiber-Rechte, | 
Weib, (ungefündes Ebe:) fiche Ebefchet. 
dung, im VII Bande, p 358. und Eheſtand, 
ebend, pP» 362° > 
Weib, (untetreues Ehe⸗) fiehe in dem Arti⸗ 
del: Eheſtand, im VIll Bande, p. 362.-und 
Ebefcheidung, ebend. p.35 1, u. ff. Tesgleichen 
Defertio conjugalis malıtiofa, im Vil Bande, p. 
645.0. f. wie auch Urt heil in Defertions » Sas 
chen, im LI Bande, p. 707. u. ff. 
Weib, (Unkeufchheit zwiſchen Mann und) 
febe in dem Articfel: Eheſtand, im VIII Ban 
%, p. 360. u. ff. * 
Weib, (unkeuſch und unzuͤchtig lebendes 


es und wolluͤſtiges Ebe-) | gehe ) ſiehe Weiber-Rechte deogleiden Um; 


zucht, im XLIX Bande, p.2573.u. ff. Ebefcheis 
dung, im VII Bande, p. 351. uff. Ehebreche⸗ 
tin, ebend. P. 340. Adulterium, im l Bande, P: 
587.1. f. Hahnreyh machen, im XI Bande, 
p. 215. und Trauet-Jahr, im XLV Bande, p. 
114. u fl. f - 

Meib, (uneecbtmäßiges Ehe⸗) fiehe in dem 
Artikel: Uxor juſta, imLl Bande, p. 1337. 

Weib, (unteines) fiehe Unteines Weib, in 
XLIX Bande, p. 1935: 

Weib, (unfinriges Ehe⸗) ſiehe Unfinnig, . 
im XLIX »Bande, p.2017. u, ff. Desgleichen Ehe⸗ 


& m Li; Ehe⸗) ſiehe Weib, (un: feheidung, im VII Bande, P. 351... fl. 


Weib, (unfterbliches), Unfterbliche Weiber 
find Teuffel, von welchen die Giogi, 
ein abgoͤttiſches Volck in Afien, 
den Hölen, wo fie ihre Bögen ; 
felben ihre Wohnungen hätten , 


oder Jogh, 
borgeben, daß in 
Feſte halten, die⸗ 

ſie in ihte Bruͤ⸗ 


[Bande,p. 1940 uff. dag; derſchafft einnähmen und ſich mit ihnen vermifche 


ten. Mlännlings Dapperus Exot, 1 Th. Beſchr. 
von Af. p. 10. 

Weib, —— Ehe⸗) ſiehe in dem Arti⸗ 
el Eheſcheidung, im VIlli Bande, p. 35.1. 
362, 

Weib, (unvermögendes Ehe⸗) fiche in dem 
Artikel: Eheſcheidung, im VIIL Bande, p 35 t. 
u ff. Desgleichen Eheſtand, ebend. p. 360. u ff. 
wie auch Unvermögen, (männliches) im XLIX 
Bande, pP» 23 5 2.4. ff. 

Weib, (unvernuͤnfftiges oder Vernunfft⸗ 
loſes Ehe⸗) ſiehe in dem Ärtickel: Vernunffe, 
loß, imXLVII Bande, p. 143 1. u. ff. desgleichen 
Ebefcheidung, im VIIL Bande, p 351. u. f, 
wie au Eheſtand, ebend. p. 360. u. ff. und 
Weiber:Rechte. | 

Weib, (Unverföhnlichkeit zwiſchen Mann 
und) fiehe Eheſcheidung, im VII Bande, p, 
353.Undp. 358. wie auch Eheſtand, ebend. p. 

2 


62. 

Weib, (Unverttäglichkeit zwifchen Mann 
und) ſiehe Ebefcheidung, im VIIL Bande PB. 
353. und Eheſtand, ebendıp. 362. 

Weib, (Unzucht mireines andetn Ehe⸗) 
oder Ehebruch, fiche Aduiterium, im I Bande, p 


sgruf: | 
O 2 Weib, 





J * J 
ss; Weib (Unzucht zwiſchen Mannund) Weib (woblgesogener) 2 


GBR" Er — — 
Weib, Unzucht xwiſchen Mann und) ſiehe XVI, 19; Wie ı Sam. XXVIll, 7, ı 
in dem Artikel: Eheſtand, im VI Bande, p. rach XIX, 19; Sondern theils ger 
360. u. ff. — wie pe Nankdı ı@ 
Weib, (unzichtig lebendes Ehe⸗) oder | ODrad bh 1a.u.f; <heils hauplic) 
—— * diefen Artiefef; im. VII | Die mit der Elugen Abigail ihr Hau 
Bande , p- 340. Desgleichen Eheſcheidung, verbeſſern und alles Unheyl abı nden 
ebend. p. 351.1. ff. Adulterium, im 1Bande, P- ı Sam. XXV. 34. u. ff. Das dauß 
587. u. fi. Zahnreyh machen , im XI Ban⸗ nicht dem Buchſtaben nach zu er ich 
de, p.215. Unzucht, im XLIX Bande. P. 2573: nit eigentlich von Kinder + Geb 
u.f, Trauer» Jahr, im XLV Bande, p.1 14: U-f- ae a 8 Ku 
ünn POkiber Rechte. . |Mof.XVI, 2, XXX, 37  Dennfolhe 
Weib, (ein voljäbriges Ehe⸗) fiehe Wei, auch eine Thörichte dus Hauf erbauen 
Bet und Muͤndig, im XxII Bande, P- | dern es wird verblümter Meife Dasnan 
401. u. ff. Weſen angezeiget, darzu Ma 
Weib, (wahnwigiges oder unfinniges Kinder und Gefinde , ieh, 
Ebe-) ſiehe in dem Artikel: Unfinnig, im XLIX | Handthierunggehöret : Gold 
Bande, p.20 17. U. ff. vesgleichen Eheſcheidung, | wennesin Flor und Aufnehme 
im VIL Bande, p.3 5 1.u.ff. Siehe 2 Moſ.l, 21; Jerem. X 
Weib, (wahrhafftiges Ehe⸗) fieheUxorjufa, Weib , (ein widerfpe 
imLI a neo 37. und Matrimonium juftum, borfames Ebe:) ſiehe Weib 
im XIX Bande, p. 2090. u ff. gleichen in dem Artickel : Eb 
YDeib, WOafch;) fiehe Weiber, March). Bande/p. 307 uf. | 


Weib, (weifes) weiſe Weiber bauen das in er Ar she ee n 


auf, Sprühm. XIV, ı. Das Wort Weib uf chen Chefcheil 
FR inggemein alle die Perſonen, Die meibs a ef J— 
lichen Geſchlechtes ſind, unter ſich, ſie moͤgen Bande 177 uf 
Ehe : Weiber. oder Zungfern ſehn. So wird A AR 1 
die Jungfrau Mlaria ein Weib genennet, Ga: Weib, (wirthliches Eher) 
lat. IV, 4; Zohan. IL, 4, XIX, 27; Ohnge | Fl: Ebefland, im VII Bande, 
achtet fie ausdrücklich Jeſ. VIL 14. Almah, ei⸗ Weib,cwoblgeftaltes Ehe 
ne Jungfrau, heiffet. Nun ift aber zwifchen che einer [hönen vorzuziehen? fi 
einem Beide und einer Jungfrau ein merekliz | Fel: Eheſtand, im VII Yande,p, 
her Unterfihied, 1 Eorinth. Vll, 33. Es fuͤh⸗ WVeib, (weblgesogenes 
ret denmach eine Jungfrau den Tittel eines | len, Syrah XXVI, 10. In 
Weibes, weil fie weiblichen Geſchlechtes zudem lautet 8: #ui Euer , u) un Es 
Eheſtande erfchaffen ift, und durch eheliche Ver: | memmdeyuerns buxis; Daden 
fobung bald ein Eheweib werden Fan: “Da- | dem vorhergehenden zu gehörenft 
her jene fhöne Philifterin von Simfon, ſo wohl Geftalt : Ein Weib, das ſchw 
in ihrem jungfräulichen, als auch ehelichen Stan- | Elug ift, die ift eine Gabe GHe 
de , ein Weib genennet wird, Richt. XIV, 1.2. | Lucher foldes Wort in feiner 
Hier wird darunter fürnehmlich ein Eheweib | übergangen hat, fo wollen wird 
verftanden, der eine Haußhaltung zu regieren ſem letztern ziehen, Daß es auch eik 
anvertrauet worden iſt. In dem Hebraͤiſchen eines wohlgezogenen Weibes fat 
werden die Weiber Naſchim, Die Vergeßlichen, alſo habe fügen mollen: Ein fl 
genennet; Entweder, weil fie gar ein fehlecht | zogenes Weib ift nicht zubezahlet 
Gedaͤchtniß für den Männern haben, und nicht | dasjenige AVeibes - Bild genen 
alles fo wohl faffen und behalten Eönnen, als | nem guten Verftande begaber, ® 
diefelbigen; Oder aber fie führen diefen Zittel, | und vernünftig ift; Wie Abiga 
weil bey den Hebraͤern der Weiber in ihrem | guter Bernunfft war, ı Sam. 3 
Geſchlecht⸗-Regiſtern nicht gedacht, fondern ihs | wie. jene weile Frau zu Abel, 2 
ver allerdings vergeflen, durch fie auch Das vaͤter. Wie die Frauen waren, Die zuR 
liche Gedaͤchtniß nicht auf die Nachkommen | allerhand ſchoͤne Tapezʒereyen verſe 
fortgepflanget ward, wie bey den Söhnen ‚ge: | Mof. XXXV, 25. Mit einem W 
ſchahe; Indem diefelbigen in ihrer DVerheyra- | gendfam Hers und Gemüthhatrumdbie 
thung den väterlichen Nahmen verlieren , herz | gend auf wohl und Ehriftlich ergogemmor 
gegen des Mannes Nahmen an fich nehmen : | viel ſchoͤnen tugendlichen Sitten gejierek, 
Anderer Derivationen anjego nicht zu geden | vecht mohlgezogene Seele ift, wie «uf 
een.» Durch ſolche wird ein Hauß erbauet, Griechiſchen lauter, Eine folche ER 
nach dem Hebräifhen: Die Weifeften unter den | zahlen, dx Zsw avranrayuz, &8 IjEN 
Weibern erbauen ein Hauß. Diefes ift eben fo viel, | Welt, das ihr gleich Fommen möge, 
als : Ein jedes weiſes Weib erbauet ein Hauß, wie | Matth. XVI, 26. fteher, daß, wenn 
M. Levi angemerdfet hat. Es find aberfolches | feine Seele verlieren folte, erinder 
nicht die, welche meife find auf das Böfe, Roͤm. Fein dvraraayue, Wiederlegung od 
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Ektuna, findenswirde, d.i. nichts in der 
| Das der menfchlichen Seeleam 
me, und Damit er folche nieder 
will auch hier Sirady fügen, 
ie gange Welt durch wandern 
liches zu fuchen, eine folche tu: 

1 ihren Eltern zu bezahlen, fo 
hochſchaͤtzbares finden, damit er 
lureinigen gleichguͤltigen Recom⸗ 
re. Siehe Sprüchw. XXXI, 10; 
15 XXVlzı.u.f. 
in wollüftiges Ehe⸗) fiehe indem 
eltand, im VIII ande, p. 360. 
Ebeiheidung, ebend. p351 
Jahr, im XLV Bande, p. 114 


- 


in gänckifches Ebe-\ fiche Weiber: 
w auch in dem Artickel: Eheſtand, 
mde, p. 360u. ff. und Eheſcheidung, 
Tu.f. 
Zanck und Streit zwiſchen Mann 
je Eheſcheidung, im VII Bande, 


A 
* 


süchtig lebendes he: ) fiehe in dem 
2 heftand, im VIIT Bande, p. 350 u.ff. 
Weiber-Kechte. 


(das zweyre Ehe⸗) fiche Zweyte 

8 Andern, Spruͤchw. IL, 16. Sie 
dern IBeib genennet, nichteben, als 
ig in dem Eheftande leben und eis 
imüfte, fondern die es mit einem 
Iten kan, als mit dieſem, fie fey 
ledig; wer iht das meifte fpen- 
diebite, bis wieder ein anderer 
immtes von allen an, und hu⸗ 
een Jerem, II, ı. Salomo 
debräifchen mit einem ſolchem 
Zeiten die ausländifchen Wei⸗ 
ne Sfraclitifchen Eltern hatten, 
toabitin, Ruth IL, 10. Hier 
deutſchet: Ein Weib, Das nicht 

net fie ein Weib, Das glatte 
echfam geſchmierte, die glät- 
‚und gelinder , denn Del, find, 


4 
# (ein )Matth. V,28, fiehe 
ib, mil Bande, p-452u. ff. 
Armen, 5 B.Mof. XII 6. 
äifchen: Das Weib deines 
1 wie e8 Pifcator überfeger: 
s Buſens, dienemlich in deinem 
jufen, ſchlaͤffet, oder, die Dir zur 
MR dader Schooß iſt; oder, mie es 
gang wohl gegeben hat: Das Weib 
Armen, d.i. die du umfaſſeſt und werth 
nemn lieben Schooß-Kinde. Mit 
Sorte: Dein Ehe⸗Weib, das du ſehr lieb 
was man recht lieb und werth hat, 
Schrift in dem Bufen, oder in dem 
N, jen, liegen, ichlaffen, u. |. m. So 
jenem armen Manne, daß fein einiges 
dein in feinem Schooffe gefchlaffen 


Li. 
— 


I) 
" 


| voii wollüftiges Ehe⸗) | 
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Weib von beſtaͤndigem Gemuͤthe58 


habe, d.i. von ihm ſehr geliebet worden ſey. 
2Sam.XIh3. Siehe 1 B.Mof.XVL 5;5B. 
Mof. XRVIIT, 5.6. 


Weib von beftändigem Bemütbe, Syrach 
XXVI, 23. Es haben zwar einige der Ausleger den 
Griechiſchen Tert allhierverbeffern, u. an ſtatt des 
Wortes seovas, das Wort segeos gefeget wiſſen, 
und diefes hernach von den Fuß-Sohlen, das dars 
bey ftehende Wort evs«IHs aber von einen Weis 
be,das einen feinen geraden Leib hat,erflären wol ⸗ 
len. Esift auch nicht ohne,daß fich nicht allein das 
bier gegebene Gleichniß hierzu überaus wohl ſchi⸗ 
cket, fondern ihnen auch darbey zu ſtatten koͤmmt, 
daß noch indem Griechiſchen Texte zedes aoya, 
fhöne anfehnliche Füffe, mit gelobet werden, wel⸗ 
ches leßtere fie vieleicht zu dieſer Eritic fürnemlich 
gebracht haben mag, weil fie nicht geichen haben, 
wie es ſich fonft ſchicke. Denn alfo lauten bey etli⸗ 
chendie Worte Sirachs, nach der Griechiſchen 
Sprache, vollftändig: Wie güldene Säulen auf 
einem filbernen Poſtement, alfo find ſchoͤne Füffe 
auf der Bruft eines beftändigen Leibe. Weil 
dieſes ungereimt fcheinet, daß Füffe aufder Bruſt 
ftehen follen ; fo heiffet e8 noch, nad) des Grotii 
Verbeſſerung: Alfo find fchöne Füffe aufden Fuß⸗ 
Sohleneines Weibes, die einen fchönen geraden 
Leib hat. Nach diefer Erklärung, hat Sirach feis 
ne Augen auf die Starur eines ſchoͤnen Weibes 
gerichtet, wenn fie mohl proportionivet ift, huͤb⸗ 
fhe Lenden, und feine geſchlancke Beine und artis 
ge Füffe hat, wie die ſchoͤne Judith, darein fich 
Holofernes verliebte ;. ihre ſchoͤnen Schuhevers 
blendeten ihn, ihre Schönheit fieng fein Hers, Ju⸗ 
DiehXVI, I1. Allein, weil Siraͤch allhier nicht 
fürnemlich um die äufferliche Geftalt des Leibes, alg 
vielmehr um die innerlihe Schönheit des Gemü- 
ches, befümmert ift, und dahero ein tugendſam 
Weib zu loben fich bemüher: Auch endlich der gars 
ge Griechiſche Text, wie er in feiner Sprache ſte⸗ 
het, eine gute, richtige Deutung bringet, die mit 
Luthers Verdeutſchung übereinftimmet: So 
bleiben wir billig darbey, wie ſolches Uucher aus⸗ 
druͤcket. Daß aber der ſchoͤnen Fuͤſſe mit gedacht 
wird, das gehet auf den ſchoͤnen richtigen Gang, 
davon die Braut Hohel. VIl, r. gelobet wird. 
Denn ſo einen Mann fein Gang fowohl, als feine 
Geberden, Kleidung und Lachen anzeigen, Sy: 
rahXIX,.27; So wird auch ein Leib an ihrem . 
Gange leicht zu erkennen ſeyn. Ein Weib, dag 
unbeftändinen Gemuͤthes iſt, hat aud) einen un: 
bändigen und liederlichen Gang, ihre Füffe Eön« 
neninihrem Hauſe nicht bleiben, Spruͤchw. VIT, 
11.12. Welche aber ein beftändig Gemuͤth hat, 
die gehet nicht aus, als wenn fie wohin zu gehen 
hat, und wenn fie ausgehet, hat fiezedxs mcajes, 
anftändige Füffe, gehet fein erbar, fittfam, ftille, 
fo, daß das Poftement, fo zureden, diefer ihrer 
Fuͤſſe und gravitätifchen Ganges nicht folge Em⸗ 
bildung ift, wie manches hochtrabendes Frauen⸗ 
zimmer für Stols nicht weiß, ob fie auf dem Kopf 
fe, oder Füffen gehen foll, Zef- HI, 16; Sondern 
ein beftändig Gemüth, und das ſich ander Zucht, 
Keufchheit, Frömmigkeit, und andern Tugens 
den, unverrüct hält; welches fonft unter den 
Weiberngar mas rares fepn mil: - Denninsge- 

3 mein 
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meln iſt nichts unbeſtaͤndigers, als ein Weibsbild. pten Gebiete und Herrſchafft und yr 


Varium & mutabile ſemper foemina. wie Virgili⸗ 
us redet. Da ſoll eine ſitzen, und in einem Aus 
genblick laden und weinen Eönnen. Bald fol 
fie einen für Piebe freffen wollen, und gleich darauf 
Spinriengrammerden, wie man eine Hand um: 
wender. Michal harte David ſehr lieb, ı Sam. 
XVII, 205 bald verlachte und verhöhnte fie ihn, 
2 Sam: VL 16: Jenes Levitiſche Weib lief wier 
der von ihrem Manne zu ihren Eltern, da er esihr 
nicht recht vorlegte, Richt. XIX,2. Das Sama- 
ritiſche Weib hatte s Männer gehabt, und ven fie 
zuletzt hatte, war nicht ihr Mann, Johann IV, 18. 
Denn es mag leicht eine Gelegenheit fich ereignen, 
fo har fie anderelieber, twieman fagt: Sie iftvon 
Flandern, liebt einen um den andern. Go ein 
feltfam Ding ift es umein Weib, die ein beftändig 
Gemuͤth hat; das ift, die ihren Mann tieulich 
mepnet, und zu feiner Zeit verläffet, weder in gu⸗ 


ren, noch böfen Tagen , wie es die Weimariſche 


Bibel erflärer: 

Weib dei es Bundes, Malach. I, 14. Hiemit 
will der Prophet den Iſtaelitiſchen Ehe⸗Maͤnnern 
zu Gemuͤthe führen, daß eine Ehe⸗Frau ihren 
Manne durch ein feftes Band verbunden fey, in 
Lieb und Reid, in guten und böfen Tagen ihn nicht 
zu verlaffen; es fen Demnach Diefes eine groffe 
Sünde, wennein Mann das Weib feines Bun: 
desverlafe- Denn, wie R. Aben Eſtra ſchrei⸗ 
bet, wenn ein Mann ein Weib nimmt, fo macht 
ervor den Augen GOttes, als des vornehmften 
Stiffters des Eheflandes, einen Bund mit ihr, 
daß er fie nicht verlaffen wolle, und fie hergegen folle 
ihn auch nicht verlaffen, GOtt folle beyde ftraffen, 
wo eines an dem andern brüchig und meinepdig 
werde; welcher Bund, meilihn GOtt felbft zwis 
(hen Mann und Weib aufgerichtet hat, und dens 
felbigen Billiger und gut heiffer, ein Bund GOttes 
genennet wird: Daß demnach Malachias den 
Männern hiermit hat einen Hertzens Griff geben 
wollen, daß fie ihre Weiber heben, fich nicht von 
ihnen fcheiden, noch, ihnen zu Verdruß, andere 
Eoncubinen und Neben⸗Weiber halten follen. 


Weibel, Webel oder Seld: Webel, fiehe die: 
fern Artickel, im IX Bande, p.485 u ff. desgleichen 
Sergeant / im XXXVII Bande, p 362 u ff. 

Weibel, fol, nah Johann Binbardts 
Nachricht, in feiner neuen vollfommenen Thürin- 
gifchen Ehronicke, p. 5, ein Thüringifder König 
geweſen ſeyn, und in dem 
durt regieret haben. Gedachter Schrifftſteller 
beſchreibet ihn alfo: „Ein Herr groſſes Leibes der; 
„felbige war darauf bedacht, wie erihm, beydes 
„mit guter Policey- Ordnung, und denn auch mit 
„Krieges: Ordnung, bey feinen Unterthanen und 
„allen Nachbarn einen groffen Nahmen machte, 
„auch dadurch bey männiglichen in ein groß Anſe⸗ 
„hen Fommen-» Salckenfleins Thür, Ehron. 
1Th. p. 198u. ff. 

Weibel; (Matthias) ein Evangeliſcher Predl⸗ 
gerin Kempten, war von ehrlichen, frommen Eltern 
im einem Dorffe, Nahmens Martins-Zell, oder 
Marier⸗Zell, ohngefeht zwey Meilen von Ke.ı 
pten, in dem Algow, unter des Abts von Kem⸗ 


Jahr 40 nad) Ehrifti Ger ckel: Weib. Be 


Nr X 























































2 WM 
Weiber (Dielheitdes) 


15 Zahrhundert,gebohren werden. © 
von ihm haben Furk, Andreas A 
Promtuario Exemplorum, f. 27, u 4 
Caſpar Goldwurm, in den Kirche 1 
p. 14, etwas ausführlicher Here Sen 
indem Kemptifchen Denckmahle, 
fchrieben, wofelbft auch p 43: mehr‘ 
getienner werden, Am ausführlic 
2.udovicus Rabus in feiner Hifto 
rer, Part, IV. Edit, 1572 fol,c.27 
undienlich feyn, noch eines und Ja 
nicht har, hinzuzufegen. Jud 
1610, indem Herbft, ift Die &ap 
Rabus an dem angeführten Or 
darinnen der um des Evangelii mil 
1525, nahe bey Leutkirch an 
henckte Weibel begraben geleger 
Heide, zu St. Wolfgang ge 
worden; Da denn der Weyh 
ſtantz diefelbige nicht har weyhen 
| denn zuvor die Gebeine diefes h 
ausgegraben worden: Wiear 
feine Gebeine ausgegraben, 
Korb geleger, und unter den Bu 
er zuvor fein Leben geender hat, | 
leget worden find. Hierauf w 
gang neues Lied gemacht,und zus 
welches in den Unfihulvigen EI 
1728 p. 207 u.f. nachzulefen ft 
Weibeleibchen, ein Dotfim 
nig in dem Lübbenfchen Kreiße 
Unterthanen,und einen Paſtor. 
| Special-Tabellen des € 
ı Sachfen p. 171, $ 
Meiber, fiehe Weib; ing 
Petfon. „ 
Weiber, (Academifche Ehre 
fiehein dem Artikel: Weib. 
Weiber, (Befchneidung 
Artikel: Weib. | | 
Weiber, (Bemeinfchafft dei 
Weiber, ( Bnaden: Tab 
fiehe indem Artickel: Arzussim 


J 
Br - 


u. fl. | u 
YDeiber, (Kebenswaffer für‘ 
Aquavit, 
Weiber, ( Lebr-Ame der) 


Weiber, ( Promstiones di 
Articfel: Weib. - 
Weiber, (Schmuck der) 
Sehmuck. 
Weiber, (Steben) ſiehe S 
im XXXVII Bande, p. 1020, 
Weibet,(Trifenet für) fo@ 
zugeben, fiehe Teifener für Heid 
gen, ſchwer zu geben, im xLV Bande/ 
Weibet,( Vielbeit der) oder de Dit 
rey fiehe Polygamie, im XX VI Bam 
u.fj. desgleichen Ebeſtand, im 
p.363 u. ſſ wie auch Weib. h, r 


x 
F 
’f 


+ 
2 
küsı 
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—T dorbitte für ſchwangere) 
er, Worbicce für ſchwangere) ſiehe 


| ngere Weiber, im L Ban⸗ 
F | ’ 
ppen der), fiehe Weiber 


iſch ) Wäfcherinnen, Waſch⸗ 
enigen Weibes-Perſonen, Die 
he aus dem Haufe empfangen, 
des oder Quartals weiſe wie in 
bh unverehlichten Mannd + Per: 
lich waſchen; oder es find Diejenis 
erfonen, die eine Hauß- Mutter 

fer Hauß-Waͤſche zu. Gehülf: 
:beiterinnen nebſt ihrem meibli- 
immt, und folche entweder Tage⸗ 
Die ſaͤmmtliche Waͤſche zuſam⸗ 
denen Koͤrben, Wannen ꝛc. be⸗ 
Stegen die Weibsleute ihr ange 
den gerne Tag und Nacht, aus viel; 


































































ters zu dem gefährlichen und uns 
heben, und gar zu groſſen Taͤndeley⸗ 
huͤrigkeit, die ſich manche Weiber mit 
ſch⸗Feſte machen, gehoͤret. Dieſe 
nun billig treu, und in ihrer Arbeit 


dre, Eeine Müßiggänger, Faulentzerin⸗ 
itſchen ſeyn, ſich ſonderlich aber fein mit 
und Trine en begnuͤgen laſſen, nicht 
d Neben⸗Schneiderey, TrinckGeld, 
Coffe⸗Trincken verlangen, und 
fe Durch alierhand Griffe dieſes 
eſch fie ſchwerer machen, als es 
able Gebräuche wäre, die Wir⸗ 
adurch oͤffters zu denen härteften 
agen. Sie muͤſſen eigentlich 
Waͤſche ftehen, und folten bil: 
en, wo hierbep viele Beſchwer⸗ 
in der Wirthſchafft verurſachet 
iſſe Ordnung gebunden ſeyn. 
nauer Unterſuchung finden, 
eley und zugleich eyfer ſich⸗ 
18 Frauenzimmer mit der Waͤ⸗ 
unter einander verknuͤpffet 
uten zu ſolchen Mißbraͤuchen 
nach einem ſtrengen Rechte, 
ingeführten ſchaͤdlichen Din— 
ben und ſolches auch noch un, 
) Andere verjtändige Frau, Die 
ft, gar wohl erfennet, nur ſo 

ilfie allein unter Denen an: 
fine Beränverung machen Ean 
Beiber felbft zu Diefer Zeit, und 
ihrer Waͤſche allerhand Unge: 
turfachen. oder, fich fehr viel 
d daher eben vie bekannten ge: 
örter von ihrem Waſchen und 
kanden, womit man auch offte 
ügendhaffee Hauß⸗Mutter unrecht 
Sinerens Deconomifihes Lexi⸗ 
uch den Artickel: Waͤſcherin, im 


508. 
"Agumoit, fiehe Agua Pite Mulie- 
er P: 993 
uavit, Agricolä, Agua Vita 
Assicole, welchen er im dritten Theile 
ungen über Popps chymiſche Arz 
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neyen, p.70 u.f. alſo beichreibet: Nehmet der ber 
fin Zummereinden, Muſcatenblumen, Muſca⸗ 
tennüffe, Sngber, Eubeben, Cardamomen und 
Paradieskörner, jedes drey Loth, Galgant und 


| Zittmer, jedes zwey Loth, langen Pieffer ein Loch, 


Meliſſenkraut drey Loth. Schneider alles Elein un⸗ 
ter einander, thut es in ein Kolbenglas, gieſſet 
ſechs Maas des beſten oder ſpaniſchen Weins vars 
auf, verbindet und ſetzet es vierzehen Tage an eine 
kuͤhle Stelle, doch muß das Glas tüglich ein over 
ʒweymahl umgeruͤhret werden; alsdenn eröffnet 
es, und thut gedoͤrrete Creutzſalbey, und Kr..ufe 
muͤntze, jedes zwey Hände voll, hinein, machet 
das Glas wieder mic einer Nindsblafefefte zu, fe: 
tzet es vierzehen Tagean einen warmen Dit, mas 
chet es alsdenn wieder auf, und laffer ven Wein 
durch ein reings Tuͤchlein lauffen, die Species und 
Kräuter aber ftofjet in einem Mörfer zueinm Mus 
fe, undgiefjerden abgeſeigten Wein wieder darüie 


bilderen Vortheil fort, indem auch ber; deftilliver alsdenn mit gelindem Feuer den 


Geift, ſo wird ein jubtiles Delmit herüber freigen. 
Nachdem nun alles herüber deſtilliret ift, fo thue 
ſolches in einander Glas, vermachet es wohl und 
ftellet es in die Waͤrme, fo wird fich das Del von 
dem Geiſte ſcheiden und oben auf ſchwimmen / da 
foll man denn ein gläfernes Trichterlein Haben, und 
das Del von dem Geiſte ſcheiden, feibiges bejons 
dersaufbehalten, und den Geiſt auch alleine hinſe⸗ 
gen. Was aber im Kolben geblieben, das nimme 
man heraus, und thut es in einen reinen Topf, 
machet aufs befteeine Stürge Darüber, und laffee 
esin einem Ziegel: oder-Töpfferofen brennen, big 
es zu einer weiſſen Afche wird, über felbige gieſſet 
man deſtillirtes Regenwaſſer, ruͤhret e8 wohl uns 
ter einander und laͤſſet es vier und zwantzig Stun⸗ 
den ſtehen, gieſſet hernach die Lauge durch ein Pa⸗ 
pier, thut ſie in ein offenes Zuckerglas, und laͤſſet 
fie auf Dem Sande over Aſche zu einem Saltze eins 
ſieden, Diefes Saltz thur man hernad) in einen 
Blasfolben, und gieff: den vorigen Geift Darauf, 
Wenn man denn fiehet, daß das Sal alle jer. 
ſchmoltzen, fodeftilliver man alles heruͤber, big auf 
ein trockenes Pulver, gieffet das Abveftilirte wies 
der Darauf, und ziehet es noch einmahl herab. 
Wenn nunalles fertig, fothur man das Abdeftifs 
lirte in ein neues Glas, und deſtilliret vrey Theile 


heruͤber, Daß der vierte dahinten bleibe, welcher 


nur ein Phlegma iſt und nichts nuͤtzet, fo 
einen edlen Weiber⸗Aquavit, En > 
mahl nur einen halben, oder zum höchften einen 
gangen Löffel voll gieber. Man Ean auch allezeit 
einen, zwey oderdrep Tropffen dieſes Dels darun⸗ 
ter mifchen, ſo wird er viel herrlicher, und maͤch⸗ 
tig ſtaͤrckend; auch ift er auf diefe Art den Bei 
bevn eine ſonderliche Stärefung in allen Kranck⸗ 
heiten, wo⸗keine groffe Hitze anzusreffen. Die 
ſchwangern Weiber, wenn jie faſt zur Helfftefind, 
follen alle Morgen ein halbes Loͤfflein davon neh. 
men, Das ſtaͤrcket fie ſamt der Frucht, daß ihnen 
Feine Schwachheit begegnet. Sngleihen, wenn 
eine Weibsperfon, fo ſchwangern Leibes ift, er 
ſchrickt, folljie alsbald Davon nehmen, es fhadet 
ihr nichts, Vermoͤgende von Adel, die nicht in 
Städten wohnen, folten ſich Diefen Aquavit zuriche 
ten laffen, daß fie ihn ſtets in ihren Häufern hätten, 
Damit fie im’ Nothfall darzu greiffen könnten. 
Denn 
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Denn man kan nicht wiſſen, was fuͤr ein Unfall 


ſich ereignen moͤchte, wie die Erfahrung zum oͤff⸗ 


tern bezeuget. Wer die Corallen⸗ und Perlen⸗ 


Eſſentz bey der Hand hat,. der Fan fie Darunter mis 
fehen, fo wird diefes Waſſer an Kräfften viel edler, 
wie die Natur und Eigenfchafft dieſer Gewaͤchſe 

ausweiſet: fintemahl in felbigen eine gemwaltige 
Wuͤrckung verborgen lieger. 

Weiber: Aquavit, Altenburger, aus Hof: 

- manns Thef. Agua Virepro Mulıeribus, Alten- 

burgenfium, ex Hofm. Thef, 
Rec, Macis, 
Nucifte, 
Cardamom’ urriusque, 
Caryophyllor. aa. 3), 
Cinamom, 
Galang. 
Macropiper, 
Zingiber, 
Zedoar.aa, 3ß. 
Herb, Meliff, Salvie, Foenicul, 
Serpilli, Majoran, Anferinz, 
3a. Mj. Menthz, Mß. 
Vini Rhenan. fhvj. i 
Laſſet es fechs Tage und Nächte-in der Digeftion 
ſtehen, hernach deſtiliret. Es dienet zu Falten 
Magen » und Mutterbeſchwerungen, als in Der 
‚ Blähungs > Eolice, Erſtickung der Mutter und 
dergleichen, ift es von wunderbarer Würcfung. 
Die Dofe ift ein bis zwey Löffel. Der berühmte 
&udovicimepnet, man Eönnte diefer weitlaͤuffti 
gen Mecepte enrübriget feyn, und dergleichen 
Waſſer auf eine weit leichtere Art, Durch bloffe 
Bermifchung erlangen: Denn aus zweyen Thei⸗ 
len guten Zimmet?einem Theile geiftigen Muͤntz⸗ 
und einem halben Theile Ludoviciſchen Schlag: 
waffer, wenn fie wohl miteinander vermifcher wür: 
den, entflündeein Naß, welches alles dasjenige zu 
verrichten vermögend waͤre, was man von allen 
Weiber⸗Aquaviten und Kinderbalfamen rühmete. 
‚Weiber » Aquavit, Brandenburgifcher 
Aqua Vita Mulierum, Brandenburg, 
° Rec, Herbar.Foenicul, Meliff, Menthæ criſpæ, 
‚ Rorismarini, 'Salvie minoris, 
Verbenz, aa, Mj. 
Antophyllor. 36. 
Cardamomi, 
_Caryophyllorum, 
Cinamomi, 
Cubebarum, 
Galange, Y 
Granorum Paradifi, 
Macis 
Nucifte, aa.3iß. 
Zedoariz, 
Zingiberis, aa. 3ß. _ 
Stoffet und mifcher es unter einander, denn gieffet 
zehen Pfund ftarcfen Rheinwein Darauf; Laſſet «6 
14 Tage mit einander weichen, hernach deſtilliret 

Eunftmäßig, ausdem Frauenbade. Diefer Aqua 

pitiftein gutes Kinderwaffer: Er kommt mit dem 

Muttergeiftefehr überein, und iſt dieſem jo ähnlich, 
als ein Ey dem andern feyn kan. 

= Weiber-Aquavit, oder Lebenswaffer für 

Weiber, Agua Vire Mulherum, wie ſolches 
Balduin Clod, in feiner Officinachymica, p. 52 


Feine Hand voll, Elein zerfch 






u.f.alfobefchreiber: Nehmer Zimmer 
nüffe, Mufcatenblüten, Ingber,Nägle 


disförner, Eubeben und Cardamonıen 
— 


vier Loth, langen Pfeffer 
gieffet ſechs Kannen des beften Meiner 


































Loth, fchneidet alles: Elein, thure 


laſſet es drey Wochen undi 
faͤß alle Tage um. en 
den ABein reine ab, ftoffer die © 
gieffet ven Wein wiederum daran 
Sulbey, Kraufemünze und Z 


voll gedörretes Malz, werffet ak 
laſſet es noch einen Tag ftehen, 1 
es, fo wird es recht gut. RE 
abdeſtilliret iſt, brauchet es, wie 
Weibe die Mutter erkaltet oder 
bey ſich hätte, oder ein Gewaͤe 
Morgens und. Abends, etliche 
von trincken, fo erwaͤrmet und 
Mutter vortreflich, und, na 
ſtaͤrcket, wirfft ſie aus, was 
fruchtbar und giebt groſſe Staͤrt 
eiber- Aquavit, Brüli 
Mulierum, Grülingii, welchen 
fchen Arzneybuche, p. 14 alſo zu 
Nehmet Zimmer, Mufcatenblüre 
ber, Eubeben, Cardamommen, 
ner, jedesein Loth, Galgant, 1 
fer, ein jedesvier Scrupel, Zi 
ftoßt es Elein, und chur ferner 
Salbey und Kraufemünge, jed 
vol, gieffet Darauf ein, oder a 
Wein, feßetes an einen etwas. 
Doch daß dafelbft der Wein nichefi 
Tage, vühretes täglich einmahl u 
ret es folange, bis dafjelbe feinen 
hat, Iſt einem Weibe die Mun 
kaltet, die trincke dieſes Waffen 
Morgens und. Abends, jedesm 
voll, es treibt alles Böfe aus, 
ter ftarck und fruchtbar. ft 
ger, fo trincke fie diefer Waſſe 
die Helffie ift, des Morgen zu 
el voll, bis zu der Geburt, das 
fe Feuchtigkeit, fo bey dem Ki 
auch Mutter und Kind treflich 
Die Mutter worüber erfchrickt, fi 
let oder ftöffer, fo nehme fie alfo 
ſers oder Weiberaquavits einer 
ſchadet es ihr nicht. Doch foll 
und viel gebraucht werden, fon 
er den ſchwangern Meibsperfe 
Angft, und. eine fliegende Hist, 
auch denen, fo higiger Narur fin 
lich als nuͤtlich iſt. 
Weiber⸗Aquavit, Mleyer 
Mulierum, Meyeri. Fa 
Rec, Cinamom; — 
Nuciſt. — 1— 
Flor. Macis, — 
Caryophyli, 
Zingiber: 
Cubebar : Bi. 
Cardamom, aa,5f. 
Galang, > 
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bb, 
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ng, dam 

Ben.’ 

n gleich grüne oder dürre jeyn; 
m Gewürß, laft es noch 
ſeihet e8 ab, und ftoffer 
wieder drauf, und vefkilli: 
nacht. Es dienet, wenn die 
euchtigkeit in der Mutter haben, 

‚andern Unreinigkeiten be: 


hir 
‚Aquavit, Schtoͤders Ayus Vira 


o m, acerrimi. J— 
— ——4 


ngae,; Zi. 
Darin, zi. nr 
ſonders, hernach mifcher alles 
nd thut Dazu : 


ir Nenth. criſp. Foenic. ſeu 
aa. Mi. 


ion ſtarcken Wein darauf, und 
erſchloſſenen Gefaͤſſe vierzehen 
dlich deſtilliret aus dem 
verzinnten Blaſe. Die⸗ 


nhalten. Ueberdiß ſtaͤr⸗ 
en Magen, das Haupt, 
eweiden, Und vertrocknet 
oſe iſt von einem halben Loͤffel, 
1, u. w. Schröders Cam: 
ZUR mavit N Agua Vitæ M: ulie- 
Schroederi, wird alſo ge⸗ 
ie obgedachten Species, gieſſet 
der, digeriret und deſtulliret. 
pher und ſuͤſſes Mandel—⸗ 
fund, miſchet und digeriret 
e und Nächte wohl im Frauen: 
Aſche, damit der Campher mit 
C dereiniget werde, Nun gieſſet 
ft Darüber, und digeriret aber; 
ge und Nächte, fo wird der Geift 
ſſentz herausziehen; Endlich de- 
der Wärme aus dem Frauenba- 
»Lexici LIF Theil: 
N 


Er 


* 
„il 
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es in einem glaſur ⸗ 


(, feget es in einen fühlen 


| getigten) Conrad Rh 


lehrten und eremplarifche 


‚hier nicht Diejenigen Euren 
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J — ſich der Eompher fublimiret. In den 


nabel des Helms kan man einige Kermes⸗ 


| Kerne legen, davon das Deſtillat roh wird. 


Die Dofe find 20. bis 30. Trofen. 


Weiber Aquavit ‚(campberirter) Schrös 
ders, fighe unter dem Artickel, Weiber» Aquas 


| vit, Schrödere. ? 2 
Weiber⸗Baͤncke, fiehe Weiber:Stüble, 


Weiber Befchneidung, fiehe in dem Artis 
del: Weib 


Weiber-Befhwerungen, fiehe Weib. 
Weiber⸗Bruͤſte, fiche Bruͤſte, im IV Ban 


de, pP: 1576. 


Weiber, Denke (Sälblein wider böfe 
at iehe Sälblein wider böfe löche» 
tigte 


eiber⸗Bruͤſte, im XXXIU Bande 78 
467. 


Meibet-Bröfte, (Salbe für die Entzůn⸗ 
dung der )Eontad Khunraths, fiche Salbe 
für die Entzündung der Weiber, Bruͤſte 
Conrad Khunraths, im XAXIN Bande, p 
2728 

Weiber⸗Bruͤſte, (Tranck 
ſiehe Tranck für die boͤſen 
im XLIV Bande, p. 1989, 


‚ Weiberbrüffwargen, (Salbe zu den auf 


für die boͤſen⸗ 
Meiber, 2 


zu den aufgetigten Wargen der Wsibers 
Bruͤſte, Eonrad Khunraths, im XXXLu Bars 
de,p.769. N 
Weiber⸗Caſſen, fiche Wittwen Caffen. - 
Meiber:Catechifmus, ift der Titeleineg Bus 


| de8, welches D. Beorg Heinrich Göge, Sys 
| perintendent zu Luͤbeck, 


Dafelbft 1712. in 8. herz 
aus gab. Bleichwie er, bey denen ihm — 
den Catechetiſchen Predigten, den Catechiſmus 
auf allerhand Lebens⸗ Arten applicirer, ale auf 
die Schiffer , u.f. w. Alfohatteer auch in 8.Cas 
techetifchen Predigten ven Ehemeibern dergleia 
hen vorgeftellet, und hier einen Abriß darvon 
gegeben. Es werden allerhand Realien von ge⸗ 
eibern, u. ſf. beh⸗ 
gebracht. Unſchud. Nachr. von 1712, p. 
903. | | 
Meiber-Euren. Darunter verftehen mir 
, fb an denen YBeik 
bern, fondern die, fo von felbigen verrichtet wer 
den. Das das Weibsvolck zu Erlernung guter 
Künfte und Wiffenfchafften fo gefchickt ſey, als 
die Mannsperfonen, ſolches ift fo wohl aus der 
Rernunfft, als der Erfahrung eine ausgemachte 
Sache: und daß ein gleiches auch von Der Me 
diein zubebaupten ſey, ift durch eben diefe@runs 
de klar und offenbar; Daher fager Plato, Lib. 
V. de Republ, ausdruͤcklich: Mulieres, ficuti & 
Viros, ad Medicine artem eſſe aptas; auch erwei⸗ 
ſet Tiraquell, de Nobilitat. c. 3r.,$ 306. fol, 
172. b. ex Jure ſeripto, daß die Weibsbilder von 
Erlernung und Ausübung der Medicin nicht aus⸗ 
zuſchlieſſen ſeyn. Solchergeſtalt weiſet das Al: 
—J viele Exempel von Weibsperfonen auf, 


untathe, fihe Salbe 
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ſo dieſe Kunſt getrieben, auch durch Entdeckung 
allerhand Kräuter und deren Kraͤffte, vermehret 
und in Gang gebracht, ja durch Schriften er; 
aert haben; auf welche Weiſe vor uralten Zeis 
‚ten die Eibele, Latona, Diana, fie, Me: 
daͤa, Lirce, Anguitia, Ocyroe, Hygaͤa, Pa: 
nacoͤa, Aegle Jafo, Benone, Polydamna, 
und noch andere mehr unter die Artztinnen ge 
technet worden. Die Trota oder Trotula 
Salernitang foll ein Buch deMorbis Mulierum 
& earumCvratione gefchrieben haben; Die Ele: 
pbantis eines, de Cofmeticis, von Der Auch das 
= Emplaftrum Elephantinum hey dem Celſo deñ Nah⸗ 
men foll befommen haben; Die Hildegardis, 
de Simplicibus & Compofitis, qu& tollendis zgri- 
tudinibus profunt, Doch, wenn man die Sar 
che beym Lichten befieher, fo haben diefe Weiber 
entweder zu der Zeit gelebet, da die Argney-Kunft 
im erften Aufgange ſtund, und ehe diefelbe noch 
als eine ordentliche und erläuterte Profeßion mus 
fte erlernet werden, folglich ein jeder rathen moch» 
te, was ihm für diefe oderjene Kranckheit bekannt 
mar; oder, es waren der damaligen Aerste Toͤch⸗ 
ter, die von ihren Vätern einige Medicamente 
erlernet, wie etwan heut.zu Tage manchmal der 
Aerste ihre Frauen; und die, ihrer Wäter wer 
gen, oft in mehrerer Achtung ftanden , ale fie es 
mit ihren Thaten verdieneten , wie etwan die Ay: 
gie, Panacda, Aegle, Jaſo des Aefculapii; 
die Hegione des Herculis; die Oxyroe Des 
Chironis, und anderer ihre Töchter; Oder, fie 
machten fich blos mit einem und dem andern 
Medicamente, in diefer oder jener Kranckheit be 
kannt, wie die Circe wider Gift, die Hebamme 
Maja wider Feigmargen und Spalten, die Hu: 





te Achromos mit einem Ttancke wider Die rothe | 
Ruhr, ein altes Weib zu Nom mit einem Mit: | 


tel wider die fallende Sucht, und eine andere da» 
felbft aus Africa mit einem Mittel wider die Co— 
lic, bey dem Seribone Largo; mider eine anz 
dere bey dem Aetio mit einem Medicamente wi- 
der den Anfprung; und noch eine mit einer Au- 
gen» Argney, bey dem Avicenna, u. f. w. oder, 
fie kamen, Erafft ihres hohen Standes, in ein 
medieinifches Anfehen, wenn fie auch nur etwas 
meniges in der Mevicin leifteten , als wie manch⸗ 
mahl die Königinnen und der Könige Töchter, ;- 
E. die Iſis, Medea, Eirce, Agameda, Eleo- 
patra, Brela,Eroa, eines Küniges in Boͤh⸗ 
men Tochter ꝛc. ꝛc. Dover, 28 gab ihnen die ge 
glaubte Heiligkeit dDiefes Anfehen, als wie etwan 
der Hildegardi, bef. Tiraquell, am angeführ- 
ten Orte, fol. 172. b. bis 174. b, und was der: 
gleichen befondere Urfachen mehr mögen gemefen 
ſeyn; die aber meift fämtlich nicht fo wohl eine 
dogmatifche, als empprifche, und gemeiniglich 
ziemlich grobe, entweder aus andermärtigern 
- Mangel, oder aus Anfehen geachtete Prarin be: 
fhloffen oder gebahren, und mögen dieſerley 
Weiber wohl meift kaum fo viel gewuſt haben, 
als unfere jegigen Kräuter Weiber, daher auch 
nad) der Zeit, als die Medicin, bey gefitteten Voͤl⸗ 


ckern in eine beffere, ordentlidhere und gegruͤn 


Detere Verfaſſung Fam, diefe weibliche Empirie 
verboten wurde, wie ſolches einft, nach Aygi: 


ni Zeugniß, Fabular, c 274. zu Athen gefcheben, | ber der Landftreicher und Maͤrckiſche 
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Weiber-Euin "|. 


bis endlich eine gemiffe Zungfer, Ah 
nachdem fie in Manns-Kleidern die M 
Hierophilo erlernet, und hierauf, b 
cher Endeckung ihres Gefchlehtes, d 
Weiber curiret, hierdurch aber den or 
ersten die Weiber⸗Curen meift für 
gen, diefesEingriffes und Abgangesn 
den Aertzten verklaget, und vond: 
verdammet worden, worauf 
Weiber der Stadt für Gerichte g 
den Nichtern ins Angeficht gefage 
non eftis, fed hoſtes, quia, gu 
invenit , eam damnatis, worna 
das Geſetz geändert, und dene 
leuten erlaubet, die Medien | 
Und es ift auch in der Thar ge 
eine gefchickte Weibsperfon fie 
lernung der Medicin bequem 
offt mehr Geſchicklichkeit zeig 
che Mannsperſon; ur‘ vielleit 
Doctorin alsdann bey viel 
Achtung und Bertheidigungfi 
nodice bey den Weibern; je 
daß fich viele fo gut kranck m 
man die Weiber bey der verfl 
nodice befhuldigte, um me 
Aertztin, als ihren medicinifche 
fen. Doc) es müfte vorherieit 
verfität angeleger werden, mi 
allzu chymiſch, und vie mehre 
lauter Kolben und Recipienten 
| möchten. Aber diefes dürften 
gefchehen, und es erfordert } 
Nothmwendigkeit: weil doch, 
Zeit, mehr Mannsperfonen I 
nen, ale e8 die Menge der KtX 
gemeinen Duackfalberey , erford 
haben dieſes letztern ſchaͤdlich 
die Fuͤrſten aus wohl bedaͤcht 
befondere medicinifche Facultät 
wiſſe Perfonen, fo Die Kunſtd 
ger Weife, nach der Wirthſch 
andern Erforderniffen mitg | 
nauefte eraminicet werden foll 
nach befundener gnugfamer 
aubnıß zu practiciren, ja and 
ven, gegeben werden fol; we 
zu unfrer Zeit nicht auf allem 
het oder gefucher werden. € 
dieſen löblichen Verordnungen 
mand practiciten, aufjer der, 
Fleiß und Verftande erlernet, 
fam autorifiret ift. Aber, wie 
Tage? mie in den älteften Zeite 
cin noch in der Wiege lag, und 
ftehen Fonnte, zu deren 2 
was beyzutragen füchte, fo gut 
ner Schwäche Fonnte, Nunmebeo t 
jeder, mer da will, und es fcheinekzr ah 
die medicinifche Wiſſenſchafft ſe 
| wie dort das Schaaf und Der® 
| gelio, daß fich jeder Schäfer 


DEH 


nd | \ 
ein jedes triefäugiges altes Weib beumil 
| felbige wieder zu fuchen. Und es ükbt 
| äufferften Ekel bekannt, daß. 
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jeibet. Cut 
ſchwerungen fo aut, als ihre 
lichen zu’ üben vermepnen, 
I hiervon ausftreuen ; fons 
h die ordentlichen Einwohne- 
jdte und Flecken in fo groß 
Kalberinnen, daß auch manch: 
' Stande, diefe Rolle zu zieren, 
en. Doc e8 Fommt immer eine 
in vor der andern in höheres An: 
Breßlauer führen in ihren Nas 
Berl. VIp. 1886 u. f. eine folche 
am Berlin auf, die daſelbſt im Zah: 
and ort n in eine. groffe Achtung ge: 
auch fich ſelbſt eigenhändig eine Kraͤu⸗ 
ori zu fehreiben und zu nennen unter: 
© (bige hat Eva Maria Bieblerin 
fie foll aus dem Deffauifchen gebürtig 
dn, und im Urin befehen treffliche Gruͤn⸗ 
‚haben, fo, daß fie auch die Berrügerey: 
ae aus felbigen ervachen, und vorher: 
en. Sie ift darbey fehr unverfchämt 
‚gewefen, und hat folglich alles auf die 
nommen, was ihr nur vorgekommen. 
ibliche Wunderthier, fo der medicinis 
Aıltär in einer, vornehmen Stadt Hohn 
a, if dadurch in fo groffes Anfehn ge, 
a) vielleicht kaum die alten Medicaͤ md, 
haben. Doc es ift dieſes in der Me; 
3 neues, als in welcher wohl, offt der als 
indigfte und boßhafftigfte Bube , der 
md Dieb, und was dergleichen mehr ift, 
tung kommen, als der Aefculap 
Weib mußte man unter den Ga- 
zählen, weil fie mit lauter Kraͤu⸗ 
) Dieferlen Manier ift überhaupt 
e fie erfordert, wie alle andere 
and vom menfchlichen Eörper 
ur der Kranckheit, dergleichen 
fer. Affterärktin nicht erfahren, 
laut der Nachricht, inder Vers 
Rügen ercellivet, als welches die 
empirischen Aufkommens find; 
he Anfehen gründet fich felten 
idern meift auf Einbilvung des 
eleßtere iſt gewiß auch das Eles 
Duacfalberin geweſen, von der 
6, was dorten Taverniet in fei, 
bu 4 Part, I Lib. III c. ı 2. von 
I Rülpsweibern meldet, vie, 
Kranden anrülpfen, felbigem Lin: 
1; da er denn fehreibet: Wo 
fo gefchieber es durch Ein⸗ 
muß diefe Rülpsweiber 
Hl bezahlen, die Sache gebe 
Öle. Und fowird.es auch wohl 
lt bleiben, fo lange als in verfel: 
Ifenn werden, und es wird wohl 
usrahig ſeyn, Diefen Stall ausjumiften, 
Feinehöhere Gewalt gehöre. Ein 
"Medicus ſiehet diefes alles mit ei- 
(gen Berlachung an, und Ean leicht 
Welt mit ihrer größten Anmurh 
" Primeros faget de Error. Vul- 
‚Ec.5.. Quoniam parum follici- 
Medicus, quinam & quot fint, qui 
it, demulieribus nibil amplius di- 
[Lexici LIV Theil, 
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cemus: fufficit populo, errores ſuos indicaſſe. &i- 
ne alte Weiber⸗Cur, die glücklich abgelauffen, hat 
D. Degner aus Niemägen den Breßlauer Nas 
turgeſchichten, Verf. XXVIII p. 442 u- f. einrü- 
cken laſſen Aus diefer erhellet, daß, nach dem 
gemeinen Sprüchworte, eine blinde Taube auch 
offt eine Erbfe finder, und hernach meynet, daß 
folches von ihrer Weißheit herfomme Denn 
gewiß ift es, daß die Medicin von der Erfahrung, 
auch des gemeinen Mannes, entſtanden; und eg 
bat in der That zuweilen ein altes Weib, oder ein 
alter Mann, eine Anmercfung von langen Zeiten 
ber gemacht, und zuverſichtlich befunden, Die einem 
vernünftigen Arste nicht allemahl bekannt ift, 
oder einfäller; gleichwie in ſolcherley Händen auch 
manches gutes Medicament ift, fo dem Medics 
anzunehmen und vernünfftig zu gebrauchen, Fei- 
ne Schande bringet; daher auch Woiffg. Ga- 
belchovwer, Obfervar, med, Cent, VI. Curat, 2i. 
in Schol, p. 63 recht hat, wenn erfaget : Anuum 
remedia non temere contemnenda funt, veluti ab 
anu aliqua, aut agyrta, vel vefpillone quodam re- 
perta: Nam fubinde ab iftis hominibus-quedam 
inveniuntur, quæ deinde a medicis in artis ope- 
ribus verfantibus probantur, propter utilitatem, 
quam ex eorum uſu confequi experiantur. Doch 
hiermit wächft gleihmwohl folchen Leuten fo wenig 
Recht zu curiven, als einem Schreiber ordentlich 
zu practiciren zu, ob er fehon in einem und dem ans 
dern Falle eine Fräfftige Supplic zu verfertigen 
weiß. 

Meiber,Diebftabl, fiihe Weiber⸗Stehlen, 
und Rapzus, im XXX Bande, p. 878 u. ff. 

Weiber der Ebräifchen oder Tüdifchen 
Rechte, von deren Beſchaffenheit fiehein dem 
Artickel: Eheſtand, im VI Bande, p. 377 u. 
fl ——— Anecht, im XV Bande, p. 1073, 
u. f. 


Meiber-Entfübrung, fiche Zapzus, im XXX 
Bande, p. 878 u. ff. | 

Weiber ver erften Chriſten, von deren Be; 
ſchaffenheit fiehe in vem Artikel: Eheftand, im 
VIIr Bande, p. 383 u ff. 

Meiberey, (Viel) fihe Polygamie, im 
XXVII Bande, p. 1300 u. ff. desgleichen Ehe- 
fand, im VII Bande, P-363 u. f. und Weib, 

MWeiber;Eyer, ER ex Feminis Ob 08 mög« 
fi) fey, daß eine MWeibsperfon mit Gert und 
Ehren Eyer legen Eönne ? ift eine Frage, welche 
Mm. Joh. Mich. Schwimmer, in feinen phyſi⸗ 
caliſchen Ergöslichkeiten, p. 28. aufwirfft, und 


‚mit Ja beantwortet. Merckwuͤrdig fey in Diefer 


Frage, fehreiber er. : Ob esmit Gott und Ehren, 
daß ift, ohne Hererey und Berrug, ohne Tafchen- 
Gauckeley, oder fatanifche Ölendung, oder daß fie 
der Satan zubringe, gefchehen koͤnne? Solche 
Frage möge wohl wunderfeltfam fcheinen, und 
faft lächerlich vorkommen; Allein, wenn die Er: 
fahrung und der Grund aus der Natur werde 
beobachtet feyn, fo werde esfchon glaublicher wer⸗ 
den. Daß fonft duch Zauberey und Heres 
rey, fo wohl Manns» als Weibs, Perfonen, 
Ener, welche der Satan anderwerts geftoh- 
len, und ſolche feinen Sclaven, ohne Zweiffel 

€ 2 | duch 
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—— — —— —— — — — — 
Durch “feine Geſchwindigkeit beybriage, legen | tigfeit oder weiſſer Safft befinde, a! 
oder. hecken Eönnten, wäre aus den man: | nachdem Die Weibsperjon geſchwan 


nichfaltigen Herenacten fattfam am Tage. Da 
mit nun aber diefe Frage nicht für unnuͤtze und | 
ungereimt möge geachtet werben, fo müfle der | 
Schr fitfteller alle die, fo daran zweiffelten, auf 
die Erfahrung und den Augenfchein hinmeifen, 
welche man in dem Mufeo des Königs in Dän: 
nemarck finde: Allermaflen dafelbft Eyer gezeiget 
würden, welche von Weibsperſonen geleget wor- 
den, und rechte natürliche Eyer wären, diefie in 
ihren Reibern zubereitet, und wahrhaftig geboh- 
ren hätten. Denn in angeführten Mufeo werde 
manches En gewiefen, das in der That von Weibs⸗ 
leuten in ihren Leibern erzeuget, und zur Welt 
gebracht worden. Im Jahre 1633. fey in Nor 
wegen ein Weib mit Nahmen Anna gemefen, 
deffen Bater Amund, der Mann abet Budbrand 
Erlandſon geheiffen, diefe haͤtte erliche mahl bey 
ordentlicher Geburts⸗Arbeit Kinder gebohren; da 
fie nun wiederum ſchwanger worden, habe fie 
in annahender Geburtszeit mehr Wehen oder 
Schmertzen, als jemahls zuvor, gehabt, und ehe fie 
das Kind gebohren, zwey rechte Ener geleget, 
welche den Hünereyern vollkommen aͤhnlich und 
Hleich gemwefen. Das eine hätte man jerbrochen, 
Das andere aller dem damahls berühmten Ölaus 
Morm gefannt, welcher es nachmahls in dag 
Mufeum des Königs von Daͤnnemarck gebracht, 
allıwo es als eine groffe Wunderſache zur Rari: 
tät aufgehoben worden, und noch bis jeßo gezei⸗ 
get. werde, wovon um mehrer Beglaubigung 
folhes Dinges, man Th. Bartholin, Cent, I, 
Hiftor, Anatom, [efenmöge. Solches Ey fep dem 
angeführten Olaus Worm anfıngs auch, alg 
etwas vorgekommen, welches Dee Hexerey beyzu⸗ 
meflen, und nicht natürlich feyn Fonnte; Aber 
die mehrern Erfahrungen und fleißgern Unterfu 
chungen der anatomiſchen Wiffenfchafften, hätten 
es nachgehende fo befeftiger, daß nunmehro erfahr, 
ne Anatomiften und Medici nicht weiter Daran 
zweiffelten, fondern im weiblichen Leibe eine folche 
Befchaffenheit befaͤnden, die dergleichen Eperles 
gen natürlich mache. Daher ein anderer Medir 
cus, Nahınens Anton de Heyde, Obfervar, Me- 
dic. 24. erzähle, das in der vincentinifchen Gegend, 
ım Sabre 1621. eine Weibsperſon gemefen, mel: 
che auch die Wehen, als eine ordentliche Gebäh: 
verin empfunden, darauf aber aud) ein Ey geleget 
und zur Welt gebracht, wovon ebenfalls Tob. 
Rhod, Cent II. Obfervat. Medic, 27. gelefen wer⸗ 
den Eönne; Auch erwehne Th. Bartholin felbft 
in feinem Buche, de- infolitis partus hum. viis, c. 
15 daß in Eoppenhagen ein Weib gemefen, welche 
nachdem fie zwölf Wochen vorher empfangen ge; 
habt und ſchwanger worden, die Wehen wie eine 
in der Geburt arbeitende Mutter empfunden, fi) 
zu Bette legen müffen, und da ein ordentliches Ey 
gebohren habe- Nun wolleder Schrifftfteller die 
Sade aus der Natur unterfuchen, und fehen, to 
ſolches Eyerlegen herfomme? Es hätten die Ana⸗ 
tomiſten nachgehends mehr und mehr dem Zuſtan⸗ 
de des menſchlichen und beſonders weiblichen Lei⸗ 
bes nachgeforſchet, und bey ſolchem Fleiſſe in den 
Eyerſtoͤcken der Weibsleute gewiſſe Blaͤslein 
wahrgenommen, worinne ſich eine weiſſe Feuch: 


Weiber-Sriede * 











































und empfangen habe, von dem H 
erſtockes abgeloͤſet, fich durch Die Mı 
te in die Gebaͤhrmutter begebe. © 
die Natur bey Bildung der ordentli 
nicht auf gleiche und einerley Weifeper 
dern die Schale an den Ehern 
ders bereite, und manche Eyer nicht m 
mener Schale, fondern zumeilen bios 
Haͤutlein verfertige, auch mohl d 
meilen ohne fattfam ausgearbeiten 
leget werden müffe, und zerfloffen 
Alfo ſey es auch mit der Biloum 
im Mutterleibe bewannt, allwo 
Eperftöcken des mütterlichen Le 
worinne die weiſſe Feuchtigkei 
Safft enthalten, nicht auf einen 
Natur ausgearbeitet würden, fi 
che Bläsgen mit ihrem weiffen 
bährmutter, oder in der Di 
Leibesfrucht ausbreiten folten, | 
fich forhanes Häurlein verftär 
erde, und alfo eine fefte Hat 
ſchalen, bekomme, mithin eine 
nem Eye gebohren und zur Ü 
de, Solches molten auch einige 
nen WBafferbläsgen erklären, me 
liche waͤßrige Bläsgen wären, ſo 
Milg oder anderes Eingemeide 
gleichen man bey denen finde, Die 
fucht beladen wären. Selbige 
aͤuſſerlichen Kälte erhaͤrtet, und 
ner Schale bekleidet angetroffe 
diefes der Vernunft Eeinesmen 
fomäre Doch die. vorige Are fü 
re Ausarbeitung viel glaublicher, 
weit leichter. Biel wunderbarere 
ferordentlihen Wuͤrckungen der 
Medici laͤngſt angeinercket, wi 
dachter Th. Bartholin in ang 
dergleichen erwehne: Maſſend 
zeit die ordentlichen Dinge gern 
wolle; wann fie aber and 
dert werde, würde fiefo dann 1 
meines, was und wie fie Eönne 
zuweilen aus Mangel der Mater 
felbiger ihrem Ueberfluffe, zuweile 
einer äufferlich wuͤrckenden Urfac 
richtungen verhindert; wie man 
burten wahrnehmen Eönne, 

Weiber: geind, ycoywns, in 
Furipides. Siehe Euripiden ii 
p. 2188 u. ff. — 

Weiberfift, ſiehe Bilz, im II 

Weiberfluß, (Saft wiede 
Agricolä, ſiehe Saft wieder dem mei 
betfluß, Agricolä, im XXXIH Bande,pı 

Weiber-Sriede, ward derjenige‘ Fri { 
net, welcher in dem Jahre 1529, BDIM 
Römischen Kayſer und Frankreich, unter‘ 
* Mn — derreich 

egentin zu Cammerich, welche Bent 
te von beyden Theilen waren, geſchloſſen w 
gem, Chron. Th. vi p: ꝛ ⸗ 













Weiber der Heydniſchen Anechtezc. 74 
Spiel. Und von dem Schalifhim fehreibeter: 
„Es war ein Muficalifch Inſtrument von dreyen 
„Saiten, welches mit einem von Pferde-Haaren 
„angeftrengten Bogen geftrichen wurde, von Hol 
„Be alfo gemacht, daß es am untern Theil hohl 
„war, oben abereinen Halß hatte, wie unfere Elei- 
„ne Geigen daher denn diefes Wort Luther gar 
„wohl verdeutſchet? Mit eigen, ı SamnelXVIl, 
»6.» Diefe Weiber nun ſungen gegen einander,da 
den das Anah fo viel heiffer, als antworten, daß 
wenn eine gefungen, ihr eine andere geantwor⸗ 


yeiber Barnifon 


nifon. In der Hauprftadt 
Reſidentz Monomotapa in Ae⸗ 
dr Garniſon von eitel Weibern 














GBeiftlichen , fiehe Weiber, 

min dem Artickel: Eheſtand, 
PD. 379. u.ff. wie auch Prieftet, 
,p- 413. u.ff. und von deren ſo 
den- Jahre im II Bande, p- 





























































fan und Reigen, giengen 
ten a ratl, I Sam. XVIII, 6. 7. 
afür, es wären das diejenigen 

, die bey dem Tempel aufgerwar: 

Es will aber dieſe Meynung nicht an- 
weil ja ftebet, daß es Weiber 

Städten Zirael geweſen; So fünnen 
ni r heilige, oder Tempel-Wei⸗ 
n fen. Denn, wie es zu gehen pfle⸗ 
ep gehaltenem Triumph, nicht nur Leu⸗ 
a Ständen ihre Freude ermeifen, 

‚fo viel ihrer etwa find: fo find auch die 
ig den, den Weberwinder Davıd 
Inſtrumente waren, Daß; fie 
'k und Meigen Eamen. Der Gefang 
br Morgenländern gebräuchlich, daß 
13 gen, wie man an der Mirjam 
XV, 20. und auch Jaſon auf dies 
holet ward, 2 Maccab. IV, 22. Sol: 
te auch Laban dem Jacob anthun 
te ihn wollen laffen mt Freuden und 

1 Mof. XXX, 29. Machol, von 

fen, fpringen, (tripudiare, ſaltare) 

ren Tantz⸗Chor führen; Wie 

en, als mern hier ein Singe⸗ 

irde. Jedoch wird ed überall 

> Sansen gefunden, fo, Daß fie 

Runde gefungen, als mit den 

ls auch Armen fich bewegt ha: 

1 das Ebräifche Wort nicht al- 
‚Chorum) fondern auch einen 
deutet, wie die Fungfrauen 

engen mit Reichen zum Tans, 
Siehe Zerem. XXXI, 4. Auch 
ympanis laetitiae, oder cum in- 

‚4 die es erliche geben. Letztlich 
lim, (Cymbalis) Etliche has 

Altes, nach dem Ebräifchen: 
Schaloſch heift dreye, Schali: 

dher fagen etliche, e8 fey ein Syn: 

d Saiten geweſen, davon es al- 

abe: Wie diefer Meynung La- 

us und Vatablus find. Fe 

Die das von Dreyen hergenoms 

von einem ſolchen Inſtrumen⸗ 

een meynen, daß es einen dreyfa⸗ 

fi gegeben habe. Es ſoll aber 

it alseine Drgel, bey den Egpptir 

A Auch den Syrern und den Juͤden in 
eukande, gemein gemefen ſeyn. Noch an: 
In panduris. . In Pring. Mufic, Hi- 
Pazrfinder man, daß er & Inſtrumente, 
ud Schaliſchim iſt, mit einem 
Ren: Neghinoth, genennet hat, wel⸗ 
ergae gefchickt verdeutſchet: Saiten⸗ 
) f 


tet hat, wie es Pſalm CXLVIT, 7. fteher. 
70 »Dollmerfcher haben  e8 von dem Anfans 
gen gegeben, da. wenn einer aufhöret, Der ande, 
re anfänget. 


Die 


Sie fungen aber: Saul bat tau⸗ 
fend gefchlagen, David aber zeben tau: 
fend. Diefes ift nicht den Worten nady zu vers 
ftehen; Denn da war nicht mehr, als der einßis 
ge Goliath, von David erleget worden: Son- 
dern man fiehet, daß fie hiermit andeuten mollen, 
ale wen mit Goliath gehen taufend erleget worden 
wären. Nach dem Hebräifchen heifferes: Saul 
hat feine taufend, David aber feine zehen taufend, 
gefchlaaen, welches erliche alfo auslegen, als wenn 
bey Saul taufend auf feiner Seite, bey Davio 
aber zehen taufend, geweſen wären, Allein die 
erfte Meynung ift die befte: Denn fo bald Bo, 
liath, ihr ftärckiter, todt war, rifjen fie alle aus und 
waren, als waͤren fie alle gefchlagen worden, Die’e 
Muſic, war nun in ven DhrenSaule unangenehm 
zuhören; Er ergrimmete, mit Geberden und in den 
Hergen, wie das Wort von Cain fehet, ı Mof. 
IV, s. Chryſoſtomus und andere fchelten die 
Weiber vor Närrinnen, daf fie fo gefungen. Denn 
fagen fie, alle Bergleihung auch unter denen, die 
einander gleich find, iſt verhaßt; Wie vielmehr, 
wenn ein Geringer einem Gröffern vorgezogen 
wird. Ob nun Saul auf die Weiber, oder auf 
den David, böfe geweſen fey, kan man nicht fo 
genau ſehen; Jedoch wohl auf beyde, obgleich 
David nichtödafür Fonnte, er hatte es ihnen nicht 
befohlen. So harte auch Saul hier gar Eein 
Lob verdienet, denn er hatte fich in Die 40 Tage 
in dem Lager aufgehalten; So gehörete Das Lob 
billig Dem David : Jedoch wollen fie den Saul 
nicht ſo gar übergehen, wiewohl es nicht wohl 
aufgenommen wurde. 

Weiber» Güter, fiehe Dos, im VIT Bande, 
P- 1342: U.ff. Heurats⸗Gut, im X'l Bande, p. 
1940. u. ff. Bona Parapbernalia, im IV Bande, 
p-56r.u.ff. Done Recepeizia, ebend. p 563. 


NebenGuͤter, im XXIII Bande, p. 1468. u, 


fi. Spiel-Belder, im XXX VII Bande, p. 1633. 
und Weibliches Einbringen. 


Weiber-Safen, Porzus mulerum,ein Ha, 
fen, fieheSend, im XXXVII Bande, p 4. 

Weiber der Hebraͤiſchen oder Juͤdiſchen 
Rneihte, von deren Befchaffenheit fiche in dem 
Artikel: Eheftand, im VIIL Bande, p.377: u- 
ff. wie auch Anecht, im XV ‘Bande, p- 1073. 


Fk 
Weiber ⸗Herrſchafft, ſiehe Weiber⸗Regi⸗ 
ment. 
ne der Aeydnifchen Anechte 
3 ‘ 


bey den 
Juden, 


75. Weiber der Juͤdiſchen Knechte Weibermilcb(Umfeblag wider 6 11D 


Juden, von deren Beſchaffenheit fiehe in dem | Eheftand, im VII Bande, p. 390, dei 
Artikel: Ebeftand,im VIII Bande, p- 377. u. ff Conzubernales, im Vi Bande, p. ı 
Weiber der Jüdifchen Rnechte, von deren | Amecht, im XV Bande, p. 1078. 
Beſchaffenheit fiche in dem Artickel: Ebeftand, |  Weiber-Aranckbeiten, Morba; u 
im VII Bande, p. 377 u.ff. desgleichen Anecht | find Abortus, Affeftus edematofi, Anoma 
im XV Bande, p. 1073 u: f. fium, Afthma ficcum, Bruftbekle 


rn lalgiz, Clavus hyftericus, Commot 
Weiber, Rauff, fihe in bem Artikel: Eher fes Epilepfia uterina, Eryfipelas Fach 


fand, im VIII ande, p. 381. nes .calculofe, Ruoris albi, h 
Weiber und Rinder, deren Buch der Weis: ! cularis ab obſtructione lochiorum 
heit I, 12 bis zu Ende des Capitels, gedacht | morıhagia Uteri, Hydrops, Hyf 
wird, foll man prophetifch, das ift, von Landen | das Kindbette und die dabey Dorf 
und Leuten, verftehen: Wie die Propheten Ba: | heiten, Menfes ceflaturi, Menfiumi 
bylon, Serufalem, Sfcael, eine Tochter, oder TBeib | tus, Motus epileptici, hyfterieh, 
und Hurerey, Abgütteren , Berte, Kirchen und | rus difhcilis, Prefjungen um Die 
Altar nennen. Körtfcbens Bibl. Leric. Lutheri, | ceſſio Carameniorum, Kofe, T 
P. 436. weiſſer Friefel, und dergleichen, m 
Weiber für der Rirchen, mit Stricken ums | gehörigen Orten nachzulefen. ° 
guͤrtet, und bringen Obſt zum Opffer, Bar. VI, | Breßlauer Naturgeſchicht 
42. Sanctius erklaͤret dieſes alfo: Die Wei | 27. u. 141. Verſ. XXIV p. 3) 
ber, welche ihre Keufchheit feil gehabt, damit fie, | 509. Verſ. XXVII p, 29. 14 
durch ihren Huren-Lohn, die Tempel ihrer Götter | 267. und Verf. XXVIIl p. 3 
zieren möchten, find an dem Wege gefeffen , und | 599. davon nachgefchlagen 
haben den Ort, da fie der Liebe pflegen wollen, | die vielen Schrifftfteller, melcht 
mit Stricfen umzogen; Und damit fie die Augen | von gefehrieben, als: D. Johe 
der vorübergehenden an fich wenden, und zu dem ners, Weiber⸗und Kinderartkl 
Beyſchlaffe reisen möchten, haben fie Kerne von | Auauft Oehmens Malades 
Hliven, wormit man die Liebe zumege bringen |. Chriftoph de Hellwigs $ 
Eönne, auf Kohlen gelegt ‚und abergläubifch ver, | Frauenzimmers, D. Johann? 
brannt. Luthet hat es gegeben: Und bringen ; Selbfterfenntniß, und andere 
Obſt zum Opffer; Davennin dem Griechifchen | Weiberkrieg, eine Pflank 
zirugov ftehet, fo fonft Kleien, (Furfar) oder Mehl, | im XII Bande, p- 809. 
bedeutet, und hält Mlaldonatus dafür, daß dis | VVeiber-Rrieg, in Böhmen, 
fe Unyüchtigen folche Kleien, oder Spreu, ihren |im XLVI Bande, p. 139 u. f 
Goͤtzen angezuͤndet hätten. Seldenus fümmt | Weiber⸗Lehn, fiche Feudum 
diefem nahe, und fpricht,, fie hätten Kuchen, mit | IX Bande, p. 704. desgleichen 
Honig und Wein gemenget, geopffert, und will | zum, und Feudum mere h 
Taher ziehen, was Jerem. VII, 18 ftehet; Die |p. 707. wie auch Tochter 
Weiber Eneten den Zeig, daß fie der Melecherh | Bande, p- 602 u. fj. und Wei 
des Himmels Kuchen baden; Und fey auch) Die) Weiber Lehr. Amt, fiehe 
Babylonifche. Venus eine Himmels-Königin ges | Weib. 
nennet worden. Doch koͤmmt er dem rechten | Weiber der Keibeigenen, fi 
Verſtande näher, wenn er aus dem Theocritus | titel: Keibeigene, im XVI 2 
anführer, Daß Sue r& zirugz, fo viel ſey, aldiu. . a 
Heyerey treiben, die Liebe zu wege zu beingen. | YDeiber der Leibeigenen Ri 
Wie denn Ammannus in feinem Irenicodahin jie: | alten Deutfchen,. von deren Bi 
ler, wenn er, über Baruch VI, 42 fpricht, es wer⸗ he in dem Artickel: Ebeftand, I 
de mit den Worten: Iypöcay ra ziruge, dahin | p. 377. desgleichen Anecht, 4 
geſehen, daß die Babyloniſchen Huren die Ker- | 1083 u. f. 2. 
nen von Eleinen Dliven, fo fie Pityrides hieffen, | Woeiber der Leibeigenen Ak 
mit gewiſſen Gauckeleyen und Formuln anzünde | Juden, von deren Berchaffenbeit 
ten, um fih Buhler zu ſchaffen; Welche Mey: |Hrtickel: Ebeftand, im Vıll Baı 
nung noch faft Fein Ausleger gefunden hat. ff. desgleichen Anecht, im XV & 
Weiber:Rleid, fiehe Trauer-Blage, imXLVv |u. f. j 
Bande, p. 144. und Weibs ˖ Rleider. Weiber der Leibeigenen Ane 
Weiber der Anechte bey den alten Deut- | Römern, von deren Befchaffenheit 
ſchen, von deren Beſchaffenheit ſiehe in dem Ar- | Artikel: Eheſtand, im VI Bant 
titel: Ebeftand, im VIIL Bande, p. 377- des; | gleichen Corrubernoles, im VI Bai 
gleichen Knecht, im XV Bande, p: 1083-.u.f. [und Anecht, im XV Bande, p. 10 
Weiber der Rnechte bey den Juden, von | Weibermilch, fiehe Alilch, MR 












































deren Befchaffenheit fiehe in dem Articfel: Ehe: | XXI Bande, p. 140. 2 J 
fand, im VIII Bande, p. 377 u. ff. Desgkiihen |  WVeibermilch, (Umfchlag wider 
Knecht, im XV Bande, p. 1073 u. f. Timaͤi, fiehe Umſchlag wider übrige } 


Weiber der Anechte bey den Römern, | Weiber und Ammen, Timdi, im AL |? 
von deren Befchaffenheit ſiehe in dem Artiefel: |de, p- 1028. F 





































ber, Mlord 


d, fiehe Mord oder Tod: 
eleuten,im XXI Bande, p. 


l 


ven, (viel) 5 Mof. XVII, 17. 
: Weib. ® 


* 


J— 


ſeyn iſt eine Redens-Art 
womit die gar ſonderbare 
| igkeit_befchrieben mwird, 
|, erichrecken und verzagt ift, 
wehret. Es wird ſolches hin 
er Heiligen Schrift, als eine 
nden , denen Gottlofen gedräuet. 
"XIX, 16: Zu der Zeit wird 
Weiber, u. j.m. Ingleichen 
‚41: Das Her der Helden 
| derfelben Zeit ſeyn, wie einer 
| 3: Nöthen. Ingleichen 
Ja, es koͤmmt noch weiter, daß 
ar zu Weibern werden, Ser. L, 375 
el; 12; Nah. 1, 13. Nun ift zwar 
folder Vergleichung nicht ſchwer zu 
_ Perrus nennet, 1 Eoiſt. III, 7. das 
Jeſchlecht das ſchwaͤchere, oder ſchwaͤch⸗ 


* 


Aund 


A Leibe 8, als des Gemürhes, es Denen 

dmaffen, wie auch demfeften Sinne 
nes, nicht gleich thun; Da ein 
Bild eher zuübermwältigen, auch eher zu 
‚als ein Mann; Wie Satan felbft 
sadiefe es auf folche Weiſe nicht mit 
1 mit der Eva, verfuchetamdleis 
Allein es ift doc) auch gleich: 
daß vielmahl unter felchen 
ckzeugen dergleichen hershaffte 
ic ) gefunden, welche 8 Manns; 
bt zuvor, Doch ziemlicher maf- 
aben , wie an ver Debora, 
iel, Cap. V, 24. Achalia, 
dith, Zud. XII, 9. u. f. w zu 
ben dieſes folte einen faft ſtutzig 
In.auch recht geredet fey , wenn 
Rleinmüthige den Weibern vers 
aß ein Weib fo viel gelten fol, 
f. Allein, ein anders ift Die. ges 
‚anders iſt die Ausnahme vonder 
ein bleibe es wohldabey, Wei⸗ 
und Eleinmüthiger , als Die Maͤn⸗ 
finden fich doch gleichwohl auch 
Beiber, die es vielen Männern, 
hafftigkeitund Helden Muthe, 
or thun. 


* 
* 


Jation, oder Verpflichtung 
| nen, fiehe Weiber Rechte; 
Meracte ; Weibliche Schul: 
a Senatusconfulti Vellejani, im IM 
48 uff. Heurats⸗Gut, im 
1940.u.ff. Verpflichtung zum 
VU Bande, p. 1581. u. ff. und 
Eder Meibs-Perfonen. 

digten, ſiehe Weib. 
Omotiones, ſiehe indem Artickel 
u. — | 

spmver, Brandenburgiſches, fiche 


weil nemlich die Kräffte, jo wohl 
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Pulvis Mulierum, Brandenburg, imXXIX Bande, 


„1539. 
ö MWeiber:Pug, fiehe Weiber-Schmuck, 

Weiber:Bath in Böhmen, fiehe Mnata, im 
XXI Bande, p. 660. 

Weiber Rath zu Rom, fiehe Heliogabalus, 
im XIL Bande, p. 1266. Singleichen Semiami: 
va, imXXXVI Bande, p. 1747: uf. Ä 

Weiber-Raub, fiche Weiber»Steblen, und 
Raptus, im XXX Bande, p. 878. u. ff- 

Weiber +» Rechte, Rat. Jura Mulierum vel 
Foeminarum, heiſſen überhaupt alle der Weibs—⸗ 
Perfonen wegen in denen Rechten enthaltene 
Verordnungen, ‚oder die ihnen-zuftehenden Be; 
fugniffe und Gerechtigkeiten, auch Rechts-Wohl⸗ 
thaten, und was dem allen fonft noch anhängig, 
Esiftaberhierbey vor allen Dingen nothwendig 
zu merchen , daß das Wort: Weib, oder 
Weibs , Perfonen, in denen Rechten in zweh⸗ 
erley Verſtande, nemlichjin engern und weit⸗ 
läufftigerm genommen werde: Nach dem er: 
ften werden allein Diejenigen, fo an eine Manns: 
Perſon verehlichet ſeyn, unter diefer Benen— 
nung begriffen. Bechmann Diip. de privileg, 
mulier. $.5. Da hingegen nach Dem legtern 
nicht nur Die Verehlichten, fondern auch die Vers 
unehlichten, fie mögen gleich noc) Sungfern ‚oder 
aber Wittwen feyn, unter dem Worte Weib 
verſtanden werden. I. 13. ff de V. S.l, 25.8, 9, 
fi, de aur. & arg. 1, 81. 6. 1.fl.deleg.3. Und 
in diefem legten Verſtande nehmen wir auch hier 
das Wort Weib, ob wir (don, was denen In; 
verehlichten , fie mögen Tungfern oder Witts 
wen ſeyn, vor befondere Rechte, vor denen inds 
befondere fogenannten Zbe » Weibern zufte 
hen, zu erinnern nicht vergeffen werden. _ Wie 
denn fonft auch von denen Weibs-Perfonen über- 
haupt ver Artikel Krauen - Zimmer, im IX 
"Bande, p- 1782. u. ff. und von Denen letztern 
insbefondere der Artickel: Stau, im IX Bande, 
p. 1767. und Eheftand, im VIII Bande, p. 
360. u. ff. wie auch Eltern, ebend.p936. u ff 
von denen erſtern aber der Artickel: Weibs. 
Perſon, ((ledige) und Wittwe, nachgeſehen 
werden Fan. Sonſt iſt überhaupt zum Voraͤus 
zu erinnern, Daß auſſer denen in den. Rechten 
— beniemten Fällen, die Weibs Pers 

onen, mit denen Manns-Perfonen gleiche Rech- 
te genieffen, 1. 4. C. de lib.preter. |, ı, 1.52. und 
172. M. de V.5. Daher fie auch billig unter 
die Menſchen gerechnet werden müffen, ob ſchon 
EwjaciusLib. VI. ob. 2 1. und Matth. Weſen⸗ 
becius ad fl. Tit. ad L, Cornel,deSicar, n, 5.nad 
Anleitung des L. 38. 8. 5.f. de poen. und.c. ı5. 
X.de homicid. wofelbft die Manns » und Weibs⸗ 
Perfonen einander entgegen gefest werden, daß 
Gegentheil zu behaupten , fich verleiten laffen; 
anerwogen das Wiederfpiel aus dem 1. 152. #. 
d. V.S. erhellet, woſelbſt ausdrücklich enıhalten, 
daß unter dem Nahmen derer Menfchen fo wohl 
Manns - als MWeibs - Perfonen begriffen, auch 
der von dem-Gegentheil angeführte 1.38. $. 5. 
ff, de poen. unter der ſchwangern Frauen, und 
der anno) im Mutterleibe verfchloffenen Frucht 
einen Unterſcheid machet, und es fo viel ift, ale 

N wenn 
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wenn der Nechrsgelehrte dafelbft geſetzt hätte, daß 
derjenige, welcher einer ſchwangern Frauen einen 
Tranck zum Abtreiben giebt, am Leben geftrafft 
erden folte, es möge gleich die ſchwangere Frau 
oder der Menſch, der noch in Mutterleibe 
verfchloffen ift , Dadurch getödter worden fenn. 
Ja es wird allerdinges Dafelbft die Frucht unter 
dem allgemeinen Norte des. Menfchen begriffen, 
angefehen vor der Geburt annoch ungemiß, ob 
das Kind ein Manns » oder MWeibs » Bild 
feyn werde. Bachov ad Treuzier, Vol. 1. Difp. 2, ch. 
1. lit, C.infin, Richter P, I. Decif. 1. n. 20. fd 
werden auch im bemeldten Geſetze die Worte 
Menſch und Weib nicht als widerſprechend, fon- 
dern nur in Abficht auf fein Subject, einander 
entgegen geſetzet, anerwogen der Tranck, wo— 
durch die Frucht abgetrieben wird lediglich ei- 
ner Frauen, nicht einem Manne, gereichet wird, 





ein Liebes: Tranck aber fo wohl einer Weibe- | nen Geiftlichen oder Kirche 


Perſon, als einem Manns » Bilde , gegeben 
werden kan. Folglich ift es eben fo viel, als ob 
der Nechts = Lehrer Paulus gefagt, derjenige, 
welcher einer Frauen einen Tranck zum Abtrei- 
ben over einen Liebes » Tranck einem Menfchen, 
er ſey gleich ein Manns ⸗ oder WWeibs » Bild, 


egeben, und dadurch eine Manns-oder Weibs⸗ | von feinem Darzu erforderlid 
Perſon getödtet worden, foll am Leben geſtrafft 
werden. Andreas Dallner de Jure Hominis | 
Libr, I, Part, II. n, 24. und Part, V.n. 7. Bech- |adSCr., Vellej. I. 2.ff.de R.], 
mann Difp. de privil. mulier $.ı. Hahn ad We- |lier offic, tut. fung. Ja ment 
Der Ungrund | richte einem von ihnen befeffene 
diefes angeführten Vorgebens äuffert fich auch | gen find, und demnach die @ 
noch deutlicher Daraus , daßl nemlic) diejenigen, | Unterſcheid, fie mag gleich m 
welche eine Weibg-Perfon ermorden, nufgleiche | niedrige, oder hohe und peiniid 
Weiſe, wie andere Todtfchläger, fo ein Tan Gute auch auf fie kommen m 
enn 
nun diefes zum Voraus geſetzt; fo ift unſchwer 
zu erachten, daß nach denen Mechten die Weibs⸗ 
Perſonen, auffee denen in denen Nechten aus: | gen fie Doc) die Gerichte E 
ı Perfon verwalten, und dene 
‚fprechen, oder einige Handlum 
"Manns Perfonen gleiche Rechte genieffen. 1: 4: | barkeit perfünlich ausüben ; ſe 


Jenbee. Tit. de Stat. hom, n. 3, 


Bild umgebracht haben, beftrafft werden. 


druͤcklich beniemten Fällen, und wo das Geſchlech⸗ 
te felbft nicht ein anders verlanget, mit Denen 


€. delib, preter. Wieffenbach ad 1.fl.d, V.S. 
Rhetius Ditp. de jure virginum Cap. 2. §. 6. 
Carpzov de Jurib. Foem. fing. dergeſtalt, daß 


"wenn die Rechte etwas vor denen Manns: Per- 


ſonen ordnen, Tolches, moferne nur ihr Ge 
fehlechte felbft nicht ein anders verlanget, auth 


auf die Weiber gezogen werden müffe, und bey |142. RemmerichDifp. de 
indifferenten Materien, die Worte; fiquis, wenn | Curatore uxoris ejusdem Princip 


jemand; oder quisquis, ein Jeder, fo wohl auf die 


Weiber, alsaudh Manns ; Perfonen, gezogen | fahrenheit und Verſtand, als 
werden, und ſo wohl bey der Lehre von denen | Richter erfordert, auch niemak 
Eontracten, Teſtamenten, Urtheilen, Referip- , Nichter abgeben Fan, der zu © 


ten, Statuten u. [1d. wie nicht minder in peinli- 
chen Fällen , unter dem männlichen Geſchlechte 
auch das weibliche begriffen fy. Dem ohnnge- 
achtet aber Auffert esfich, daß die Meibs - Pers 
fonen in vielen Stücfen auch noch heut zu Tage 
theils ſchlimmerer, theils aber auch befjerer Eon- 
dition und Anfehens find, alsdie Manng > Per: 
fonen. uber in Præledt. Jur. Civ. ad it. ff. de 
itatu hom. Berger in Decon. Jur. Lib. I. tit. 2. $. 
8. Kauterbach Comp, Jur, tit.de ftat.hom, Jahn - 





‚dere , oder die von ihnen mit @ 


Euratores oder Gerichts » Beltalte, M 
ad Wefenbec.l.c.n.3. Undjwar ift-in Anfehung | Lauterbach 1.c.$, r, vorgeben Will) 
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deffen folgende Regel zum Grunde zu 


die Weibs » Perfonen, in 
eit, Ehren » Stellen zu befigen und 
Aemter zu begleiten, geringerer ‚ unt 
hung der Verbindlichkeit und Schulbig 
Eonpition feyn, als die Männer, All 
die Männer zu allen Ehren: Stellen: 
lichen Aemtern gelaffen ; hingegen abe 
ber davon ausgefchloffen,, Die) n 
men, welche keine Verwaltung f 
fondern bloß in einer Würde b 
denen PBeibs + Perfonen ohne? 
Schamhafftigkeit geführer wer 
4.1. de Nupt.1, 17. C.33.qu. 5.1 
ren von ihnen befeffenen Güter 
munera patrimonialia oder P 
ſchwerden heiffen.1. 9. C. de, mı 
de ad l. 2. ff. de K.. Dabk 


fen werden, dergleichen Pfart 
ter, ‘Profeffor - Stellen und 
tate und dergleichen feyn. 
Richters: und Obrigkeits Per 
erwogen ſolches öffentliche Aen 
MWeibs- Perfonen ausgefchlof 


mehr ſchwachen Verſtande fit 
nicht genugfam rathen mögen. 


Jure Fœm. fing. decad. 9. pol 
Difp. de jurisdidione quam p 
nobiles-per officiales exercere 
Bu 


m 


die Gerichte durch ihre Curator 


ver Euratoren ju Denen Ar 
richte = *Beftalte, und denen 
trauer find, verwalten laffen. 
jur, Lib, III tie. 2,nor, 3. Car 
“ 


dag Amt eines Schieds - 


richterlichen Amtes nicht gelaffer 
recept. arbitr, ibique, Brunnen 

terbach Ditp. dearbitris, th, 27. 0 
eben angeführten Urfachen, wennflee 
die erbliche Gerichtsbarkeit auf Ipten 
haben, und dieſelbe durch ihre Eutator 
pflichtete Gerichte: Beftalte führen und 
lafjen, eine Schieds + Richter abgebe 
Kalt, daß fie folches nicht einmahı D 


a 


14 
ER 
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Inerwogen bey allen und jeden 
ern, da einer Perfon befonderer 


"Richters billig iſt, es nicht ge 
des Ducch andere Perſonen ver 
‚de folur. 1, 1. ff. de legat. 3.1. 5.Ml, 
in. $.9.C. de eaduc. toll, fondern 
1 zu verrichten ſchuldig bin, Das 
ter maffen die Weibs⸗Perſonen 
Alfo mögen fie auch nicht das 
nNotarii, Aetuarii, Secre⸗ 
Ai verwalten als welche gleicher: 
Öffentlichen Aemter gerechnet wer: 
eradC.X. de probat. Hilliger ad 
I.Cap.7. cit.cic, Groͤnewegen ad. 
nemann ad |,pen.fl.de eden- 

ger mögen fie vor andere, als recht 
nBAdvocaten, im Gerichte erfcheis 


vr 


—J poſtuland. Anerwogen 
2 

unt di Öffentlichen Aemter und welche 
tnlichen Perſonen verwaltet werden 


ohne 


In 


üratoren zu erfcheinen und etwas 
n. Landt. Lib.T, art, 44. und 
. Conft. P. IT. Contt. ı5, und :6, 
prud, forenf; P. 1. Contt, ı. def.32. Ber⸗ 
Anel.ıs. Horn Claſſ. X fent. ıg. Wern⸗ 

1 obl.135. Matth Coler Decif. 47. 


3 


3. tit,7. Wernbetl,c, Ausges 
e dererfelben Bormünderin ift, 
in KRranckheit oder Alters halber 





















d annimmt, Sande Decif, Tri- 
wenn die Sache feinen Ber» 
allemahl mit ihrem Euratorn. 
en fie vor andere die Poffeß oder 
eitiger Güter ſuchen, 1.7. f,de 
ich auffer Gerichte eines andern 
Ihren, und verwalten, 1. 10. $.6. ff. 
neg gell, Wiewohl diefes alles 
echten nicht ftatt finder, ven ein: 
onmmen, daß fie ihrer Eltern oder 
eben und Nicht⸗Erſcheinen ent; 
"Rivinus adOrd.P.S, tie.8, En. 
nach Denen gemeinen Rechten ift 
das ihre eigene Sachen betrifft, 
Gerichte zu erfcheinen, zu Elagen 
digen, 1.4. C, deprocurat, Zan⸗ 
h2.c.8.n.9. Vor Saͤchſiſchen 
Fan eine Weibes Perſon ohneKrie⸗ 
und, weder klagen, noch ihre Sache 
88 muß ihr ein ſolcher, von Amts⸗ 
geatamegen zugeordnet werden Landr 
44:46. Und Lib. I. art. 63. Proc. Ordn. 
EIKE. Sax. 15. P.IL, Carpzov P.l. c. ı. 
an auch ſchon eine Fürflliche Perfon 
jernekDec. 320. Doch abet leidet diefes 
I) in peinlihen Sachen, Carpzov 
GBII.R. 13. 2) in Ehe⸗Sachen, Larp: 


itkart.2.n.41. Alsin welchen fisohne 


erlal- Lexici LIV Theil, 


‚betrachtet wird, dergleichen das‘ 


eurat. 1.2. fl. deR. ). 1.54. fl, de 





et wird, auch überhaupt, zumahl in 
8 ib8erfonen Fein Befugniß, in 








Rechtsſoruche, daß 
te erfcheinen koͤnnen, und fich ſchwoͤren Eönne, 
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En 
Vormund ſich fo gar des Proceſſes begeben, und 


fi vergleichen fan. Berger de obſ. 4,nor, 3. P-296, 
Da foldemnad) ein Weib vor Gerichte nicht ers 
ſcheinen kan; fo halt Carpzov P.l.c.12. d.38 m.ı, 
für eine ausgemachte Sache, daß fie für ſich auch: 
den Eyd nicht Deferiven oder auftragen könne. Bas 
fiehe zugleih Martini adO,P.S, tie. ig, $.1.0.15, 4, 
$,9.n.49. Daß aber einer Weibs: Perfon ein: 
Eriegerifcher Vormund beftätiger werte, ift wegen 
Schwachheit ihres Geſchlechts alſo geort net, damit 
ſie nicht leicht gefaͤhrdet werde; dahero man ſoſches 
nicht zu ihrem Schaden verſtehen darf. Es folget 
alſo daraus, daß diejenigen Gerichtlichen Handlun⸗ 
gen der Weiber gültig feyn, welche zu ihrem Vor⸗ 
theil gereichen ; mithin fan ein«r Weibs⸗Perſon die 
Verſaͤumung der Friſten mit Beftand nicht behge⸗ 
meſſen werden, weil fie ſolche ohne Wormund beobs 
achtet, Berger E. D. F, tit.8. obf.2. p:290, undeit,; 
15, obf. 4. not,1, p. 530, ingleichen Refolur. Zaurer- 


' bach, tit. ex quibus cauf,maj,ad verb, velaliam juſtam 


caufamn.2, Dahero lehret auch BergerE.D;F, 
tit.i8. obf. 4, p. 529. daß Weiber auch ohne Bey⸗ 
ſtand ihres kriegeriſchen Vormunds Eyde de⸗ und 
referiren, nicht weniger ſich zum Ende erbieten, und 
andere Stücke des Proceſſes beobachten , ja, auf 
was Art und Weiſe fie immer wollen, klagen Eins 
nen; jedoch daß fie im nächftfolgenden Termin ſich 


‚ nebft ihrem Friegerifchen Wormunde oder Cura⸗ 


torn erk aͤren, ob dasjenige, was ſie ohne derle 
ige, dergleichen 
Bormund gehandelt, wiederruffen feun, oder beſte⸗ 


Fauch dieſes nicht einmahl vor ihre El | hen ſolle, und wenn ſie das eritere verlangen 
und ihre Kinder an, wenn fie auch | Gegentheil Die Unkoſten erfegen. gen, dem 

von ihnen Vollmacht erhalten, oder P. 8. tit. ı8. 

ehmhaltung angeloben wolten⸗ | lieic.p.271. Nicolai aber in Proc. Jur.P. 1. C,44} 


Rivihus ad OÖ; 
en. 66. Barth, Hodeg. For, < ı. $. 56. 


N. 13. P- 444: iſt anderer Meynung; und Ber et 
E. D. F, tit, 9. obf. a P+ 290. beftätiger mit 9 
* 9* oh Ferien 
) a daß ein foiches Weib ohl 
RBormund im Termine Doeumente vorlegen —* 
ne, ohne zu befuͤrchten, daß ihr hernach entgegen ges 
fegt werde, ob habe fie fich Daran ver aͤumt, ermeifet 
ebenfals Berger P. II ſupplem. ad E.D, F. tit. 8: 
$. 2. p.2y7. mit einem Rechtefpruche, Eine Weibes 
Perſon kan war, wie bereits gemeldet, gerichtliche 
Sachen zu handeln, Esine Vollmacht annehtnen 
l,2.1,54, de procurat 1,12, C. eod. Carpzov proc; 
tit. 5. art1.n.27. Ob es auch gleich cine 
Ser ven P.l. en n —* er 
eg. For, c.i. 9.28. lit.d. Pr. Doch Ean ei 

Muster nebft dem Bormunde, als 3 
ihrer Kinder gerichtliche Sachen führen, Bath 
am angeführten Orte, p. 94. ingleichen Carpzov 
d.eit. 5.art.5 0.50, Bey Anfuͤhrung der Urſachen 
ver Abweſenheit aber, nicht weniger in folchen &a 
chen, da nicht eben die Kleinigkeiten ver Rechte bei 
obachtet, oder felbige bi aufs Aufferfte getrieben 
und ausgemacht werden dürffen, ift eine Weibs⸗ 
Perfon wohl zuzulaffen, 1. 12. de procurae, Brup, 
nemanftadl, 18. C.cod, Wernhet d. obf. 135. 0.7 
Wenn Bergleiche, dabey die f&lieffenden Par; 
theyen auf Erhaltung der Familie ſowohl, alg ih⸗ 
ven Nutzen und Anſehen, ihr Abſehen gerichtet, ge⸗ 
ſchloſſen worden, ſcheinet es nicht, daß die Weiber 
Perfonen mit darunter begriffen worden, Werrr. 
bet Sel. Obf’For. P. II, obf’466, Ferner iftin Anfe 
bung " denen Weibs⸗Perſonen zufichender 
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Rechte zu gedencken, daß die Weibs⸗Perſonen über | ingleichen von deren Zeugnißgebung; t 


ihre Kinder keine vaͤterliche Gemalt befigen, folglich | deren Ausſchlieſſung von der Erbfolge ; 
auch aller dererjenigen Rechte, welche aus der 0% | und, Lehn-Gütern, und andern deraleir 
terichen Gemalt herflicflen, und Daher dem Vater | dern Rechten, worinnen die Aeiherpr 
im Anfehung der Perfon feiner Kinder und ihres | dentlicher Weiſe ſchlimmerer 
Bermögensgebühren, nicht fähig find, $. 10. Inft. | Mannsperfonen feyn, gefchiehet amgehı 
de adopt. vielmehr ftchen fie felbft unter ver Herr- | te mehrere Meldung. In andern allen 
ſchafft uno Gewalt ihrer Männer,melche ihnen vor; | vornemlich, mo fiewegen der Gebrealr 
fehreiben mögen, wie fie ſich aufführen follen, denen | Gefchlechts leichte verleget werden Fonne 
fie an Ort und Enden, mo fie ſich hinbegeben, folgen | fie hinmwiederum vor denen Maenner 
muͤſſen, denen fie zu arbeiten ſchuldig find, und was | fere Vortheile, Befonders duffe 
fie erwerben, ohne Forderung eines Lohns Davon, | hierinnen, daß die Weibe-Perfong 
denen Männern erworben haben. Der Nugen | Die Maffe, wiedie Manns-Perfong 
von ihren eigenen Gütern gehöret ihnen nicht, fon- bindlich machen, ihrer Rechte 
dern allein dem Manne zu, wiedenn die Sraumeder | Obligationen oder derjenigen Ver 
das eingebrachre und Heyraths⸗Gut, noch auch Die | unterihnen andere verhafftet, 
Paraphernal Güter, wider den Willen des Mans | tilgen koͤnnen, fondern vielmehr z 
nes verwalten, vielweniger gar veräuffern Fan, wie | Einwilligung und Autorität dag 
bereits in dem Artickel; Eheſtand, im VII Ban: j ratorn, fol anders die von ih 
de, p.360 u. ff. und Heurats⸗Gut, im All Bande, Handlung zu recht beftändigu 
p.194o u. ff. weitläufftiger und gründlicher ausge, I vonnörhen und erforderlich ft, 
führer worden. So Eonnten felbige ferner bey der | Natur nicht eines fo durchorin 
nen Römern nicht öffentlich anklagen, l. 1.u. 8. f.de | u. von einer fo feften Entfchlieffur 
accul, 1.12. C. de his qui accuſ. non poſſ. aus Urſa⸗ſPerſonen feyn, und Daher auch 
chen, weil auch diefes bey Denen Römern unter die | den Fünnen ; fo find nicht nur bey 
Öffentlichen und männlichen Aemter gezaͤhlet wurs-| Cmicmohl ſolches nach der Zeit ai 
de, davon Die Weibs Perfonen ausgefchloffen,auch | Fam, und zu Kapfers Zuftinianl, 
folcyes wider dererfelben Schamhafftigkeit ſtreiten gebräuchlich war, Remmerich 
würde; zu geſchweigen daß Diefelbigen überhaupt | 1. 3. tit, 3 5.$.3.) und Griechen, f 
von Natur darzu geneigt, folglich ſich deffelb.n nur | denen alten Deurfchen denen & 
mißbrauchen würden. Anton Watthaͤi ad 1,48, | Bepftände, oder Euratoren ı 
tit. iz c.1.0,2, Brunnemann adl.8.#, de accuf, | ven Rath) fie fich fowohl in Ge — 
und l. 4 ſqq. l de his qui accuſ non poſſ. Carpzov | gerichtlihen Fällen bedienen folk 
Pr. Crim. qu. 104.n.23. Wiewohl von dieſer Re⸗ Everard Otto in Difp. de perpe 
gel bey denen Roͤmern diefe Fälle ausgenommen tela, gar gelehrt angemercket. Ha 
murden, wennfie 1) ihr eigenes, und ihrer Anders Chur⸗Saͤchſiſchen Rechten ift die 
wandten, befonders Dererjenigen , wider welche ſie fo groß, daß alle Diejenigen Verb 
Zeugniß abzulegen nicht gezwungen werden mögen, | Weibs-PDerfonen, (denjenigen Unt 
1.4.C, de his qui accuf. erlittenes Unrecht rächen Denen Berehlichten und Unverehli 
und ahnden wollen,auch fonft niemand vorhanden, men, welchen wir-an feinem Orte 
der ſolches vor felbige Kranckheit oder anderer Ums | welche fie ohne Autorität und Eit 
ftände halber nicht felbft hun Eönnen, ahnden und Curatoren eingegangen, ungültig 
rächen will, 1.12.C. de hisquiaccuf, Farinac qu. | feyn. Jedoch äuffern fich gewi [6 
12.0,16. Brunnemann ad |, 1. ff, de accuſ & in- | Perſonen fich auch ohne Euratorn, 
feript. n.2. dergleichen nahe Anverwandtfchafft a- | koͤnnen. Und zwar r)die Haukli 
ber die Meibs- Perfon zuförderft ermeifen muß, | Ihafltlihen Sachen mag fie insge 
und ehe fie dieſes nicht erwieſen hat, fie zur Anklage | toren durch Einwilligung ihres Mı 
nicht gelaffen wird. Beunnemann ad. ı.fl. de ac- | men, und ſich in Anfehung dererfell 
euf. Rlock Vol II. Conf. 39. Hiehergehöret auch | machen, Berger Oecon, Jur.l,e 
2) wenn das Verbrechen jo befchaffen, Daß der Res | Jur, Priv. Lib.VI. c.ı9, $.6. IE 
public an deſſen Entdeckung und Beftraffung ſehr Mann nicht aus erheblichen Urfe 
vieles gelegen, dergleichen das Lafter Der beleivigten | ihrer Verſchwendung nicht wi 
Majeftät und des Hochverraths, der Simonie, | Mevius ad JusLub. Lib, Ill,art, 6, 
Zoptfihlan, Steaffenraub, Mordbrenneren, über fie bloß mit ihren Kindern einen Eo 
ler Berwaltungder Vormundſchafft, verfälfhten | fo braucht fie auch Eeinen Euratorı 
Teftamentes, und dergleichen mehrere find, als in | die Urſache weswegen Weiber einen 
welchen und allen dergleichen Fällen, wo ein öffent» | ben müffen, nemlich damit fie dacinnen ı 
liches Verbrechen begangen worden, die Weibss | vortheilet werden möchte, wegfällt, au) 
Perſonen ohne Unterſcheid zum Anklagen gelaffen | denen Kindern, ein ihr wider fe uftehenD 
worden. Carpzovl.c.n.29, Weſenbeck Paratil, | fahren läffet, fie Daffelbe wohl miffentl 9 
ff, deaccuf. n,9, Theodoricus Coll. Crim, difp. 4. | muͤtterlicher Liebe thut, folglich Feine si) 
th, 6.lic.D, Satinac d. qv.ı2.n,16. Julius Ela» | erfehen, 1. 17. Cod. de pofth, reverl, Carp: 
rus Lib. V.fent, $. fin, qu.ı4. Wiewohl heut zu | c. ı5.def,s. Berlich P. I. conel. ı7. n 70. 
Tage ohne Unterſcheid Weiber zur Denunciation | her Vol.I. p.ı. obf,161, Berger Oecon ]}i 
und, Anklage gelaffen werden. Bon der or: | tit.4.$.6,. nor.s. Daher wenn Die Ki 
mundſchaffts Verwaltung der Weber Perfonen, | gleich der Erbſchafft ihres Vaters begebe 
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bt ſich deſſelben Rechtes, 
x mit erben; ſo iſt daſſel— 
ohngeachtet kein Curator 
vorden. Berger 1. c. Ferner 
it Rath und Einwilligung ih» 
de und Agnaten, z. E. des 
Dnttact geſchloſſen; fo iſt Der: 
Händig , wenn auch gleich nur 
ahen Anverwandten, nicht aber 
| gegen gemefen. Zeyfer Med, 
8. Vol. 5. Angefehen fie in dies 
Rathgeber geweſen, Carp⸗ 
lieh 1. c. n. 84. wofer⸗ 
Iſten Freunde und Agnaten der 
diglich mit gutem Rathe an die 
aber entweder ſelbſt, oder 
md Weiber mit der Frauen con⸗ 
gſtens ſelbige Mit:Conforten ges 
ei ſſern kan, wann die Weibs⸗ 
ihnen ein gemeinſchaftliches Hauß oder 
dt, und dieſelbe ſolches mit ihnen ver⸗ 
t — Fall ihr die Agnaten nicht 
dm Die Hand gegangen, ſondern ledig- 
utzens halber und als Principal: Con⸗ 
arbey gemefen , Dahero ver ohne Eur 
urerichtete Contract nicht beftehen Fan. 
d Vol. I. Part. I. Obf. 206. Sonft 4). 
ine Sache verfauffet, welche fie nach 
nent Desjenigen, der jie zur Erbin ein: 
|, ah einen andern um einen geroiffen 
Jauffen muß , oder es ift ihr eine Sa: 
fer, mit dem Bedinge, daß dem Ders 
f en foll, felbige binnen einer gewiß 
vor ſolch Geld einzulöfen, mag 
ohne Euratorn thun, Titius 1. 
der 5) mag fie, wenn fie das 
7, nehmlih 12. Zahr errei- 
Einwilligung Des Euratorn fo 
1, als auſſer Gerichte, ein Teſta⸗ 
re Arten eines legten Willens 
* Bermögen auf den Todes-Fall 
El. Sax. 15: p. 2. Stryck in 
ap. 3. S. 17. Titius 1. c.$. 7. 
er Exerc, ad ff. 43. $. 31. und 
„Dec. 1308.da8 Gegentheil, je; 
Art derer Schencfungen von de 
unter Denen Lebendigen unter: 
-audy durch nothwendige Zuzie⸗ 
enden legten Willen gleich ge⸗ 
gegründet behaupten will. Ber 
eb. Weſenbeck P. III. Conf. 107. 
n Fall ausgenommen, wenn fie 
Bar geſchenckte Sache, zugleich 
enckten übergeben. Baftineller 
Kquz a muliere fine Curatore in 
pediti poflunt, ch, 4. Sande Dec, Frif. 
Suse, 4. Sonft ift dieſe Regel derge⸗ 
Und daß eine Weibs⸗Perſon auch in 
& wenn fie und ihr Ehemann zugleich =. 
Ae oder Gegen-Zeftamente machen, 
de Frau hierzu Eeinen Euratorn vonnd- 
 Katpzov P. II, c. ı5. def. 10. u. ff. 
RUE Dip. de Foeminarum Saxonicarum 
lguecuraroribus validis, $. 19. obfchon 
Ma con. 38. n. 10, das Gegentheil 
PER gefallen laſſen. Wiewohl hier. 
Vejä=Lexici LIF Cheii. 
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bey auch noch) dieſes zu erinnern, daß in Anfehung 
derer Unverehlichten fich, die Freyheit, ein Tefta, 
ment zu machen, fo wohl über die beweglichen, 
als unbeweglichen Güter, erſtrecke; da hinge⸗ 


gen was Die Verehlichten betrifft, felbige nur von 
denen unbemweglichen Gütern, nach ihrem Ge— 
fallen, Teftamente aufrichten mögen, nach Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechten aber , meil der Mann von dem 
beweglichen Vermögen Erbe ift, fie über ihr bes 
wegliches Vermögen, und zwar weder uͤber Das 
ganke , noch einen Theil deffelben ohne Wiſſen 
und Einwilligung ihres Mannes ein Seftament 
oder legten Willen machen mag. Conff. Ele@. Sox. 
P. III, conft. 7. ibique Carpzov def; 7. Stryck 
Caut. Teſt. Cap. 3. $. 17. Reinbard Difp. cit. $. 
20. Faͤllt aber dieſes Hinderniß hinweg; fo ift 
ihr legter Wille zu Recht beftändig und gültig, 
‚ wenn er auch gleich ohne Curatorn verfertiget 
| worden, auf gleiche MWeife , mie auch die Mies 
deruffung des letzten Willens ohne Curatornzu 
Recht beftändig und gültig ift. Jacobi Difde 
| Curatore mulier, Sax. Cap. 4. $, 18. 6). Mag fie 
‚ auch vor fich und ohne Euratorn ein Ehegelöbs 
niß ſchlieſſen und die Ehe felbft vollziehen. Ge 
ſtalt denn auch in Ehe Sachen vie Weibs⸗Perſo⸗ 
nen ohne Curatorn in Gerichten erfcheinen mo— 
gen, aus Urfachen, weil bey vergleichen Sachen 
allerdings hauprfächtich derer Partheyen Gegens 
wart von nörhen ift folglich wenn eine MWeibe: 
Perfon im Gerichte ohne Curatorn dem Proceffe 
in der Ehes Sache renuncüret, ift folche Nenuns 
ciation zu recht beftändig und Fräfftig, Mleviue 
P. IX. Dec. 16 Reinhardt 1, c.$. 22. Wie 
mohl in Ehur-Sachfen nad) Anleitung der news 
en Proceß-Ördnung, tit, 8. 8. 3. alle Weiber 
bey Pflegung der Güte, alleine ohne Euratorn in 
Gericht erfiheinen mögen. So koͤnnen die 
Weibs⸗Perſonen auch 7). eine Eheftifftung aufs 
richten, Carpzov d. e. 15. def. 10. 17. Wenn 
8) eine AWeibe-Perfon ein Gut hat, auf dem 
das Pfarr⸗Lehn baffter, Ean fie alle Gerechtſame 
des Pfarr⸗Lehns ausuͤben, und dannenhero einen 
Pfarrer ohne Zuziehung des Curatorn beruffen. 
Titins I, c. $ 7: Nicht minder gehöret hieher 9) 
wenn fie in dem Eontracte einen Berrug begans 
gen, 3. E. fie hat vorgegeben, Titius wäre ihr Eu— 
vator, und dieſer ift es nicht, oder den andern dars 
ju betrüglich verleitet, als in welchem Fall, weil 
die. Rechte dem Hintergangenen und Betrogenen, 
nicht aber den betruͤgenden Weibern zu ftatten 
kommen, 1.43.$-1.1. 37 $. 1. fl. deminor, I; 2.C; 
fi minor fe maj. dix. Anton Geber in Cod. Lib IV, 
tit. 2.1, def. 4. auch denen Weibsperſonen nur 
‚Deswegen Euratorn geordnet werden, damit fie 
aus Mangel guten Bedachts und Raths nichthins 
tergangen werden möchten , hingegen in folchern 
Fall nicht gefagt werden mag , daß fie nicht: wis 
sig genug, und leichte zu bintergehen, als welches 
fich duch ihre gebrauchte Lift und Betrug zulaͤng⸗ 
lic) wiederleget, ver Contract auch ohne Eurarer 
gültig ift, L.2 3. ff. ad SCt. Vellej. CarpzovP, It. c, 
15. def. 13, Hierzu rechnet auch Berger Oec. Jur; 
ln 2.4.9.6.0. 5. daß eine Weibs Perſon auch uns 
bewegliche Sachen, ohne Zuziehung eines Eura⸗ 
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möge; wiewohl Reinhardt Dip. eit:$. 3 5: ſol⸗dens, ſondern auch zu Ergaͤntzung unde 
ches lediglich auf die unverheyratheten Perſonen, des Willens und Eonfenfes der Sr 
nicht aber die im Eheftande lebenden , weil die | fachlich vonnorhen find. Schilt 
Frau ohne des Ehemanns Einwilligung von ihr | 28:$. 52. Die andere angeführte D 
rem unbeweglichen Vermögen, nichts vergeben | Fan auch nichts wuͤrcken, anerwogen 
mag, billig refiringiret und einſchraͤncket. Mit] gen muͤſte, daß der Püpil au. 
beſſerm Rechte ift vielmehr hieher zu ziehen, daß ! weil er hierdurch nicht betrogen — 
eine Weibs Perſon ohne Zuziehung einesCuratorn | te, aus dem Depofito verbundene 
fih gültig, auch gerichtlich er£lären möge, fiewol« | geachtet des Wormundes Autorität 

ke ihrem Ehebruchs halber in gefänglicher Hafft | gebraucher worden, bier auch 
figenden Ehe⸗Manne feine Untreue. verzeihen; ob | Frage Davon ift , ob die Mei 
fhon Ludovici Difp. de interceflionibus inne- durch betrogen, als vielmehr ob 
centium, $. 20. Deswegen, weil diefes eine hoͤchſt⸗ werden koͤnnen. Zu gefchtweiget 
wichtige Sache fey , die der Frauen zu nicht ge: | ftriction , die Weibs Perſonen 
ringem Nachtheil gereicher, Das Widerfpiel be: | ven Fällen, mo fie nicht betroge 
hauptet, angefehen die Weibs,Perfon zu Schlief | ren, auch ohne Eurarorn verbii 
fung einer Ehe Feines Euratorn benöthiget ift,, | der, ja die ABeibs. Perfonen aller 
und die gefchloffene Ehegelöbniß deswegen, weil |te dadurch betrogen werden Fi 
fie hierzu feinen Euratorn gebraucher,, nicht wie- | gen fie fih zu was mehrerm, 
derruffen Ean , folglich auch ihren Willen, die | fhuldig ift, nicht verbinden mo 
Ehe dem ohngeachtet fortzufegen , billig ohne des | trügerey nicht zu gedencken; 
Euratorn Erklärung thun mag. Worwieder | gegründeter zu ſeyn, daß auch 
nichts ſchadet, daß fie bey erfannter Landes: Ber; | fon diefen Contract, ohne Einwi 
weiſung ihrem Manne folgen und die Wohnung | ratorn nicht vollyiehen, noc) Da 
verändern muͤſſe; angefehen fie auch auffer Diefem | werden koͤnne. Schilter c 
Falle, ihrem Manne, wenn er feine Wohnung | mehrere Urfachen anführer, vie 
verändern will, folgen muß. Briebner Difp. de | zu leugnen, Daß, wenn jie’die € 
intercefl. conjugisin deli@. carnis, Cap, 1. pof. 35. | in ihre Verwahrung erhalten, 
Reinhardt, Difp, Cie $. 26. Diefemmollen wir | ven Ausantwortung verbunden‘ 
noch beyfügen,, daß der Weibs:Perton auch die | fie durch deren Verweigerung 
Eitation allein gültig möge infinuiret werden, ohn: | der Gefährde begehen wuͤrde 
geachret fie diefelbigenicht mit ihrem Curatorn an» | fie bey deren WBermwahrung # 
genommen hat, und wenn fie auf vorhergegange: | liche Sorgfalt und Fleiß angew 
ne Ladung nicht erfchienen, mag fie fich Deshalber, | zu deren Erſetzung nicht angel 
daß die Citation nicht ihrem Euratorn zugleich in; | wenn auch ſchon der Mann u 
finuiret worden, Feinesiweges von der Straffe des | ber den Empfang des Depofiti 
Ungehorfams befreyen, Reinhardt I. c. $. 24. | Eläret, und fie fich Darinnen nic 
Noch ferner rechnet Carpzov Decif 41. hieher, | Ritution, fondern auch zum Emg 
Daß eine WeibsPerfon aus dem Depofito gültig | bat. Sintemahl fo offt fich ein 
verbunden werden möge, wenn fie auch fchon die | Manne in einem Inſtrumente 
Einwilligung des Curatorn hierzu nicht gebrau; | et, Die Verbindlichkeit in Anf 
her, weil nemlich ben der Verwahrung des De | und ihrer Sachen nicht gültig 
pofiti fein fo groffer Verftand erfordert werde, 1. | es nicht gefihrieben wäre, gead 

$:$. 2. fl. commod. folglich Fein Eurator hierzu er- | nicht bemwiefen wird, daß felbige d 
forderlich,auch die Weibs Perſon dadurch nicht bes | lich erhalten, und in ihren % 
trogen werden möge, vemnach auch zu deffen Ber: | hat. Aueb, fi qua mulier c, € 
hinderung der Eurator nicht vonnöthen. Weil] Fa es wird vermuthet , daß d 
aber doch in dem angeführten Gefege nur diefes | be Sache allein erhalten habe, 
enthalten, daß bloß ver Betrug, nicht aber eine | dDiefem Falle audy nicht einme 
geringe Fahrläßigkeit, von dem Depofitario müffe | lange nicht erwieſen wird, daß 
präftiret werden, folglich nicht der allergröfte Fleiß | te Sache in ihre Verwahrung‘ 
Daben angewendet werden, hingegen aber Doch Der | welches durch das Inſtru | 
Depofitarius bey deffen Verwahrung aebührens | werden mag , Gail. Lib. 11.0 
den Fleiß und Sorgfalt, und zwar foldyen, mel | antwortung der deponirten SM 
chen Die forgfältigen Hauß⸗Vaͤter bey ihren Sa werden. Wibel de Concrad, Mu 
chen anzumenden pflegen, gebrauchen muͤſſe, darzu 1. n. 19. u ff. Stryck Ui.mod. fl 
allerdings ſchon gebührender Rath und Verſtand 3. Die Frage anbelangend, 0B7 
vonnörhe, auch die Weibs⸗Perſon ihrem Geſchlech⸗ fern eine Weibs-Perfon fich vor ih) 

te nach fich leichtlich zu etwas verbinden, und dem» | oder auch vor jemand anders © 
nach fich bey Verwahrung der deponirten Sachen ne? fo ift hiervon, bereits in Der 
zu mehrerm und geöfferm Fleiße, als fonft erforder» |wefieium Senatusconfulzi Vellejanig 
lich, verbinden Eönnen; fo erhellet hierausgang |de, p. 1148. u. ff. und Fideyufh ⸗ im 
deutlich , daß zu deſſen Verhuͤtung allerdings des de, p. 820: u. ff. das noͤthigſte 
Curatorn Einwilligung und Autoritaͤt, hiernaͤchſt worden. Nur wollen mir allbie 
die Euratorn nicht allein zu Verhütung ales Schar viel gedenefen, Daß, wenn Die Bent 
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5 
made, und den Haupt-Contract zum 
t auf ſich fchlieffer, z. E. fie borget 
Willen des Glaͤubigers auf ſich 
rnach ſolches einem andern, der 
nicht deshalber Die Frau gültig 
langen mag; unterdeffen aber 
ige, vor den fie fich alfo in der 
nur verdeckter Weiſe verbürget 
degemefen, daß er ſich gültiger 
dich machen Eönnen, und nicht ein 
‚ Unmündiger u.d.g. welcher gar 
tfchlieffen Ean, gewefen,fo fteher Dem 
e denfelben aus dem Contracte der 
1, Die nüsliche Klage zu, vermöge 
schuld, vor diefich die Frau in der 
get har,ob fie fchon den Contract auffich 
aſſen von ihm, zu deſſen Beſten es geſche⸗ 
ben Nutzen davon gehabthat,billig for⸗ 
in, adWefenbec. fi. tit.ad Sc, Vellej. n. 8. 
1annadi. 8. ff, eod.tit.n, 14. Lauter: 
Prad,eod, tic.$.26. Wienun alles die 
Achende, zum beften der Weibs⸗Perſon, 
g ihrer Berbindlichkeiten ſtatt finder: 
Ach noch ferner zu gedencken, daß eine 
Prſon auch darinnen vor denen Män- 
Fer Condition ſey, wenn fie nemlich in 
Hen und Schulden halber nicht Eönnen 
her Hafft gebracht werden, Nov. 134. 
at. HodieC.de cuftod,reor. Schi: 
ad i 46.9.6. Horn Clafl, 12. fent 
achfchon Fein Vermögen verhanden, an 
läubiger erhohlenfönne. Guido 
6256. Es berräffedenn folches 1) Vor- 
jachen, als bey welchen, wenn fie 
im gemacht, auch Eeine Rechnung 
mundfchafft abgeleget, fiegar 
et Hafft gebracht werden mag. 
ol. V. Concl. 416. Salgado de 
Credit. p.1.c 41.$. 10. Schilter 
5.6, Oder es waͤre 2) eine übel 
eBeibs-Perfon, undöffentliche Hure, 
oe. als welcher die Vortheile derer 
Perſonen, nicht zu ſtatten kom⸗ 
naud) 3) wenn die Weibs⸗Perſon 
begangen, und deshalber indie In⸗ 
men, ihr auch die Inquiſitions⸗ 
mtmorden, ſie gar wohl wegen de, 
weges aber wegen der Geld⸗Buſſe 
inaten Geld⸗Straffe, in gefängli- 
bt werden Fan. Faber Cod. Lib, 
Deiat. Um fo vielmeniger ift 4) Daran 
0, daß, wenn fie fich in der Schuld · Ver⸗ 
m Fall, wenn fie nicht zu geſetzter 
D bezahlen würde, zu gefänglicher 
MON) gemacht, fie allerdings bey er: 
Berzug der Zahlung gar wohl in ge⸗ 
‚Dar gebracht werden Fan; ob ſchon 
DEAL] 22 def. 19, und mit ihm Loler 
Mexecutivo Cap. 3.n.163. p. I. davor 
AUS in dieſem Falle die Weibs-Perſon 
nHalber nicht möge in Verhafft gebracht 
maefehen die von ihnen angeführte. und 
Spion der Güter hergeleitere Urſache, 
erheblich, cheils weil anf gleiche weis 
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vor einen andern ſich ver» |fe, die zum Gefaͤngniß ſich verſchteibende Mannes 


Perfonen, vermittelſt der Ceßion oder Abtretung 
der Güter, fihvon dem Gefängmiß befreyen koͤn⸗ 
nen,theils auch, weil diejenigen welche betrüglicher 
Weiſe oder durch eine allzu grobe Fahrlaͤßigkeit 
fich auffer den Stand gefeget Haben, bezahlen zu 
Eönnen, diefer Rechts-Wohlthat verluſtig werden, 
welches ſich auch oͤffters bey dene Weibs⸗Perſonen 
äuffern Eönnte. Daß demnach diefe von ver Ceßion 
der Güter hergeleitere Gründe unzulänglich find 
und nichts beweifen. Bevorab da Die Novella 
134. fovondenen, die eine andere Mepnung her 
gen, angezogen wird, Tediglich nur von dem Falle 
handelt, wenn die MWeibsPerfon fih in ver 


Schuld-Berfhreibung darzunicht verbindlich ger 


machet; folglich auch aufden Fall, da die Weibs⸗ 
Perfon fich hierzu ausdrücklich verfchrieben, nicht 
zu ziehen, befonders da Diefes Vorrecht derer 
Weibs-Perfonen, lediglich zu ihrem Beſten einge 
führer ift, jederaber dem ihm zum Beften einge 
führten Rechte gültig venmciiren und fich deffen 
begeben Ean, auch jede fchlechte Verträge, nach 
denen Deutſchen Nechten, ihre verbindende 
Krafft Rechtenshaben. Gärtner Difp. de foe- 
mina debitrice ex pacto adcarceresobligara $.8, 
uf. In Ehur-Sachfen,ift vermittelftder Chur⸗ 
Sürftl. Saͤchſiſche 21 Conft, P. II. die Sache 
Elar ausgemacht daß eine MWeibs-Perfon,menn fie 
ſich wiſſentlich zu perfönlichem Arreft oder Gehor⸗ 
ſam verfchrieben,over beftändig zugefagt, Damit bes 
leget werden koͤnne. Jedoch wird darzu erfor 
dert, daß ſolches 1) wegen ihrer eigenen Selbfts 
Schulden gefchehen feyn ımüffe.e Denn wenn fie 
ſich vor eines andern feine Schulden dergeftalt ver> 
bindlich gemacht hat, fo Eömmt ihr hierwieder die 
Rechts⸗Wohlthat des Vellejaniſchen Rathſchluf⸗ 
ſes zu ſtatten: So muß ſie auch 2) vor folcher 
Verſchreibung zum Gefängniße genugfam unter; 
wieſen und verftändiget worden ſeyn, daß eine 
Weibs⸗Perſon ordentlicher Weiſe Schulden hal⸗ 
ber nicht koͤnne zu gefaͤnglicher Hafft gebracht wer⸗ 
den; dergleichen Auslegung und Unterricht denn 
der Gläubiger zufoͤrderſt erweiſen muß. Und 
denn 3) muß ſie hierauf ſich mit Genehmhaltung 
ihres Curatorn darzu verbindlich gemacht haben. 
Denn ob ſchon in od angezogener 2 1.Conft. davon 
nichts enthalten, wie die Weibs-Perſon hierzu 
die Einwilligung ihres Curatorn vonnöthen habe, 
auch dieſes Pact gemeiniglich auffer Gerichten zu 
gefchehen pfleger; weil aber doch die Weibs Per- 
fon allhier ihrer Rechte zu vorhero verftänpiger 
werden muß, und nachgehends ihrem Privilegio 
und Freyheit ſtillſchweigends fich begiebet, übers 
haupt aber nah Saͤchſiſchen Rechten in allen 
Fällen, wo eine Weibs: Perfon ihren Rechten, 
nach vorhergehender Erklärung, renuncüret, des 
Eurotorn Einmilligung und Genehmhaltung 
vonnoͤthen, auch hier beſonders ein fehr groffes 
Nachtheil der Weibs⸗Perſon zumächler; fo ift 
allerdings des Curatorn und bey Denen verehlich- 
ten nothrvendig des Ehemanns Einwilligung er 
forverlih. Barth Hodeg. For. C,4.$. 3. lie.d. 
P-673. Gärtner Dif.cin$.10. Wiewohl, 
wenn eine Raufmanng-Frau fich in Anſehung ihs 
ver ka zum Gefängniß verfchreibet, brauche 
2 - es 
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Mannes, oder eines andern Euratorn, fondern 
fie wird auch ohne denfelben gültig verbunden. 
Anerwogen welches ʒwar fonft bey andern Weibs⸗ 
Perfonen, die nicht Handlung treiben , ohnge- 
achtet fie aus ihren ausgeftellten WechfelBrie: 
fen zwar erecutivifch belanget werben Fönnen, 
nicht aber wechfelmäßig, folglich auch zur ge 
fänglihen Hafft nicht gebracht werden mögen, 
nicht ftatt findet, auch dieſe Kauffmanns⸗Frauen 
Wechſel ausftellen und wieder fie nah Wechſel⸗ 
Recht verfahren werden Fan, wenn auch gleich ih- 
re Euratorn ſolche nicht unterfchrieben haben , mie 
in den Artikel: Wechſel Briefe der Weibe- 
Derfonen, im LI Bande, p. 1434 u.fj. mit meb- 
reren zu befinden. Von denen Rechten der Weibs⸗ 
Perfonen in Anfehung der Unwiſſenheit der Red) 
te; desgleichenvondenen, die ihnen in Anfehung 
der Ausftattung und des Heyraths⸗Gutes jo 
wohl auch derer Paraphernalsoder Neben- Güter 
und Spiel⸗Gelder zuftehen, es betrerfe gleich derer; 
felben Beftellung , als auch ihre Sicherheit und 
Erhaltung; nicht weniger von Dem Gegenver⸗ 
mächtniß und Leib-Gedinge, famt andern Bor: 
theilen derer Weiber; wie auch von denen Rech- 
ten der Weibs⸗Perſonen bey der Erb-Folge, wo⸗ 
Hin auch die fo weitläufftige Lehre von der Gerade, 
als ein befonderes Vorrecht derer Weibs⸗Perſo⸗ 
ne gehöret, und andern gleichmäßigen Nechren 
und Vorzügen derfelben, ift bereits am gehörigen 
Drte ausführlich gehandelt werden, - So ift «8 
auch nicht nöthig allhier weitläufftig anzuführen, 
daß einer Weibs⸗Perſon durch die Ehe dieſes 
Mechtzumachfe, daß fie den Stand und Wuͤr⸗ 
de, den ihr Mann hat, erlange; folglich ob fie 
ſchon Bürgerlichen Standes, dennoch, wenn fie 
einen von Adel geheprathet habe, fiegleichfalls vor 
eine adelihe Frau gehalten werden müffe, und 
alte die Rechte, welche denen adelichen ABeibern 
zuftehen, genieſſe; Schilter Exerc.ad ff. 8.9.3. 
nicht minder, daß fie diefen Stand und Wuͤrde, 
den fie Zeit-Lebens ihres Mannes befeffen gehabt, 
auch nach feinem erfolgten Abfterben, fo lange be: 
halte, biß fienicht eineandere Ehe treffe. ZE.es 
heyrather eine Adeliche oder Doctors-Frau einen 
Bürgerlichen, oder Kauffmann, u. f. w. als in 
welchen Falle fie den vorigen Stand und Würde, 
den fie von ihrem vorigem Manne gehabt, nun- 
mehro verliere, und desjenigen Stand und Wuͤr⸗ 
den nunmehro theilhafftig wird, den ihr jetziger 
Mann befiser. Geſtalt denn hiervon ebenfalls 
ſchon in dem Artickel: Eheſtand, im VII Ban⸗ 
de, p.360u. ff. Erwehnung ‚gefchehen. Ehe 
mir aber weiter gehen ; fo wollen wir nod) erweh⸗ 
nen, daß auch eine Weibs-Perfon im Stande fep, 
eine Gewohnheit und Obſervantz einzuführen, und 
wird nicht darauf gefehen, ob eine Manns» oder 
Weibs Perſon die erfte darzu erforderte Hand: 
lung vollzogen habe, wenn nur die andern nöthi- 

. gen Haupt-Stücke dabey fich Auflern, und an fels 
bigen kein Mangelift, Brunnemann adl, ı. ft. 
de LL. Gleichergeftale ift auch nad) denen Römis 
ſchen Rechten fartfam bekannt, daß Eein Richter 
eine erbare Weibs-Perſon, fie fen verheprachet 
oder unverheyrathet, zwingen Fünne, Schulden 

























ü — ——— EEE REN 
es weder Erklärung, noch Einwilligung ihres halber an Gerichts⸗Stelle zu erſchen 
mit Gewalt dahin ziehen laffeı 
—* n. 46. were Sc 
selanget wird, gleich auch ein 
Steuer-Schuld wäre. * t 
qu.25- 
ferne e8 nicht einen perfönlic 
nicht ftart findet, und die Wei 
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Welches zwar heut 
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zeit einen Procuratorn oder Gebe 


beftellen mag, vergeftalt, d 
nette und erbare vornehme Fra 
re Umjtände ein folches b ** 
einmahl in dergleichen Fällenno 
richte erfcheinen darff, fondern 
Haug Gerichts; Perfonen abſch 
noch Lib. I. A. J. Qu, 88. 
ohngeacter nach Eivil « Recht 
Fällen, fie auch nicht einmahl 
fdyeinen angehalten, oder zu 
gebracht werden möchte, 
zuvorhero die Caution, ſich 
len, und einen Procuratornks 
felben im Gerichte erfcheinen Ei 
ihre perfünliche Gegenwart vont 
ter Gerichts » Perfonen in ih) 
müfte, Brunnemann ad I, 
und wenn eg gar ein fehr 
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berräffe, fie zwar nicht fo gan 
noch aber nicht im öffenelic 
worffen, fondern nur gewiſſen 
nen zu verwahren anvertrauet 
die. C. de Cuftod, reor. ſo fl 
noch bey ung feine ftatt, 
Deutſchen Nechten, wird bey: 
brechen, allerdings eine We 
fängliche Hafft gebracht, und“ 
nommener Vernehmung, im 
nen und antworten. &elbft ii 
nen Perbrechen, und ihre Bel 
fo trifft man auch verſchiede 
wo die Weibgs Perfonen in 
bigen beſſerer Condition und” 
als die MannsBilder. | 
der beleivigten Majeftde iſt be 
jenigen, welche fich mit dieſen 
haben , nicht nur am Lebe 
Schwerdte beftraffet, ihr 8 
ret, und ihr Gedaͤchtniß gan 
$. 3. J. de publ. Ind, I. gu 
jet, Harprecht ad D. $ 3 
5. J. C. Ex, 48. th, ao, ja tb 
Umftänden wohl noch eine ſch 
Straffe, z. E. Die Viertheilu 
mit glüenden Zangen, die Sch 
zuerkannt wird, Peinliche # 
Ordnung Art, 124. Boce 
Maj. C,3. n,ı3. Carpzov 
n. 96. fondern auch deren Kinde 
aller Erbfolge und Erbfchafft 
infam und unehrlich werden, f 
machen Eönnen, und in einen 108 
gefegt werden, daß ihnen Der SON 
das Leben aber eine ſtets waͤhrent 
ift , beſtraffet werden. 5. # 
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eiber ‚ Rechte 
E ingegenmider die Töchter wird nicht fo 
5 vrfahreil, fondern weil fie, wegen Bloͤ⸗ 
J lechts, nichts fuͤrnehmen und 
‘ rechtmäßige Beſtraffung ih- 
: er MWeife zu rächen fich unters 
wohl die Vermuthung von 
; Werden fie nicht infam, noch 
Feeyheit Teftamente zu machen 
fie befominen, fo viel deren an 
Den, den vierten Theil von ih" 
mögen, die Mutter ſey gleich mit 
eftament verftorben. 1. 5. F. 2. C. ad 
"AB. e.24. Julius Clarus Lib. V. 
"N eit, no. 10. Richter P. I. Dec. 1. 
d fo viel hiernachft Die Verbrechen des 
“ 8 Diebftahls, der Hurerey, des 
8, der Blutfhande, u. f. m. und de⸗ 
ung anbelangt; davon handeln eben: 
und am gehoͤrigen Drte eingerückte 
ſſer denen erwehnten Faͤllen aber 
nun keine beſondern Rechte derer 
rſonen, in Peinlichen Sachen; folg⸗ 
nicht die Rechte die klare Verord⸗ 
fen, daß in einem oder andern Der 
Weibs+Perfonen gelinder, als vie 
Derfonen , beftvaffet werden follen, 
alles an feinem Orte, und befon; 


AT 
1 
5 


9 
) 219 u. ff. desgleichen Straffe, im 

u. ff. und Straffe (Volk 
ber), ebend. p. 597 u. fi. bereits 
va gethan, werden fie mit eben ders 
ıffe belegt, mit welcher die Mannes 
eftwafft werden. Carpzov. de Jurib. 
ec. 10. pof. 1. n. 27. Folglich 
I bey begangenen Derbrechen, 
elben nicht geftändig find, 
werden, Worbep nur die: 
jemevcket zu werden verdienet, 


ins und Weibs: Perfonen in 
1, als Mirfhuldige befunden 


H 


e Manns; Perfonen, gemartert 
Aus Urfachen, weil vermuthet 
en die MWeibs: Perfonen die 
poh ausftehen, als die Manne« 
eden alfo die Mifferhat um fo viel 
‚arg. 1. 18. pr. fl. de quæſt. 
lb tort. Cap. 4. n, 27. Boce⸗ 
erort, Cap. 5. Sieheauch den Ars 
IXLIV Bande, p. 145 1 u. f. und 
ig vonder) ebend.p. 1528 uff. 
Beibentmweder felbft, oder durch ih⸗ 
Nd> Frieden zumider handelt, oder 
tiedens-Störer heget, ift fie nicht 
AMann, der Acht unterworffen. 
eben die Weibs-Perſonen mit der 
aelinder angeſetzt, als die Manns» 
9.C.deagric.&conf. Ob ein Mann 
Schlägen ſtraffen moͤge, wenn fie es 
Aalkoon gelehrren Leuten in öffentlichen 
Ageraget, und von den meiften nicht fo 


Bett IHlichEeit zwiſchen Eheleuten fo hoch, 

auch vor was fo ſeltſames geachtet, 

ſedſelbe gefunden; fie es als einen bes 
5 


Artickeln: Verbrechen, im XLVIE | tödten, als einen Mann. 


‚cola, Oberftender Stadt Gent. 
ne von den aͤlteſten Kriegs Regeln, die faft hey al⸗ 





8-Perfonen zuerſt, und nad) | 
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fondern Lob: Spruch auf ihre Leichen« Steine fe’ 
genlaffen. Wie übrigens Mann und Weib nach 
den Rechten fich mit einander zu betragen haben, 
hat Jobann Heeſer in Loc, Comm. Jur, Pra&, de 
Marito & Uxore ausgeführet. Sonſt lehret auch 
Pruct mann de Diflerentia Sexus Part. I, membr, 
3. Art. 5. daß ein Ehe - Weib wider ihres Mannes 
willen Fein Gelübde thun, und Art, 6. daß fie auch 
ohne deffelben Einwilligung nicht einmahl Allmo⸗ 
fen geben koͤnne; wiewoh! Diefes legte wiederum 
andere, ale Blaſius Miichal de Fratrib. P. II:c, 
32.0. 12, 13. 14. und 20 bejahen. SHiernächft 
find auch die Weibs » Perfonen in denen Krieges 
Rechten dergeftale befreyer, Daß Erin Soldat eini« 
ger Wittwe, oder andern verhepratheren oder uns 
verheyrarheten Weibs⸗Perſon, auch Kindbette⸗ 
rinnen, undfihmangern Weibern einigen Webers 
laß thun, ſie ſchlagen, ftoffen, ihnen dräuen, over 
fie unehrlicher Weiſe antaften foll, bey Strafe, 
ohne Geld oder Paßports abgedanckt, oder auch 
am Leibe nach Gelegenheit der Sachen geftvafft zu 
werden. Beſiehe Das Hollaͤndiſche Kriegs⸗ 
Recht Art. 4, ingleichen Kayſer Maximilians 
I. Artickels⸗Brief artic. g und art 54. allwo bes 
fohlen wird, daß man folche Leute auch nicht ums 
Leben bringen foll; Maffen wahr ift, was Ariſto⸗ 
teles ſagt: Es ift eine gröffere Hebelthat, ein Weib 
Denn ein Mann Fan 
fich zur Wehreftellen ; aber ein Weib nicht, dies 





ſen Articul hat Alerander der Groſſe wohl in Acht 


genommen, von welchen Curtius Lib. VIL ſchrei⸗ 
bet, daß er zufagen pflegen Ich führe Eeinen Krieg 
wider Die Gefangene, und mider die Weiber; 
Wann ich einen foll haffen, der muß gewaffner 
ſeyn. Desgleichen fihreiber auh Pontanus Zeus 
ter Lib. Il, Rer. Burg. fol. 46. vom Francifco Agrie 
Und iſt dieſes eis 


len Bölcfern Statt und Plas hat, daß man ver 
Weiber, Kinder und alter. Leute verfchonen fol, 
Davon Janus Gruter in Floril, Part, I, p: 592. 
und Part, IH,p. 876 Meldung thut, da er auch eie 
nen fchönen Spruch aus dem Chryſoſtomo Ho- 
mil, 26. in I.ad Corinch. anzeucht, der hierzu dienet 
und bey ihm felbft gelefen werden Fan, maffen es zu 
weitlaͤufftig ſeyn würde, ſolchen allhier beyzufuͤgen. 
Cato der Ältere,den man doch fonft vor einen Wei⸗ 
ber⸗Feind hielte, pflegte zu ſagen, daß der, welcher 
fein Weib unfreundlich mit Stoffen, Schlagen 
und anderer Ueberlaſt tractirte, eben fo wohl zu 
ftrafen fey, alseiner, der ſich an den Goͤttern verr 
greift; Wie ſolches Plutarchus in deffen Leben 
von ihm erzehlet. Melches man denn auch gar 
billig auf diejenigen deuten mag, welche anderer 
Leute Weibern Überlaftehun. Dennfolche Route 
find mehr dem unvernünfftigen ®iehe, als denen 
Menfchen gleich, Arnold Elapmar Lib, V)deAr- 
can. Rerumpubl. c. 7. c. fin.’ Man finder vom 
Pbilpp Camerario Lib. 1. Oper, ſueciſ C, 79 eine 
schöne Rede, welche der groffe Earl an feine Sol, 
daten gethan, als er nach erlangtem Siege wider 
die Sachfen und Longobarden fie abdanckte, da er 


derneinet worden. Die Alten ha- ſie unter andern herrlic) vermahnte, dag ſie allezeit 


den Weibern und Wayſen folten günftig und bes 
hülfflich feyn. Jedoch was in dieſem Articul von 
den Weibern geſagt wird, iſt zu verſtehen, wenn 

ſie 
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ſie fich nicht zur Wehreftellen, fonft mögen fie gar 
wohl bien Lohn nad ihren ABercken empfangen. 
Peter Rinsfeld in cap. noftro 8. quaft, 2.concl. 3. 
Ext. deinjur. & damno dato p. 535. darauf auch der 
vorgemeldete 54 Artickel in Kayſers Maximilians 
Artickels⸗Briefe deutet mit dieſen Worten: Die 
auf keiner Wehr befundenwerden, Sonſt iſt 
dieſer Punet für fich ſelbſt klar genug, und bedarff 
keiner Auslegung. Die Urſachen kan man leicht⸗ 
lich aus dem, was geſagt worden, abnehmen. Ro⸗ 
mulus, als er den Roͤmern Geſetze vorſchriebe, 
hat ihnen unter andern befohlen, daß ſie auch in der 
Weiber Gegenwart keine unzuͤchtige ſchandbare 
Worte gebrauchen ſolten, Franciſcus Balduin 
inlib. ad leges Romul. leg. 9 vielweniger folten ſie 
diefelben ſchlagen, ſtoſſen oder unehrlichangreiffen, 
darzu gleichwohl die Soldaten heutiges Tages fo 

geneigt find, Daß fiemennen, es ftehen ihnen wohl 
an. Aber ſolches Angreiffen ift mehr eines Lotter⸗ 
Buben, als Soldaten Werck. Dennein Solvat 

folle fich in alen Dingen ernfthafft erzeigen, und 

bemweifen, daß er ein Männliches Gemüth habe, 
der nichts begehret vorzunehmen, was nicht tapfer 
und maͤnnlich iſt. Enejus Pompejus hat in dem 
Kriege, den er wider Sertorium geführet, einen 

Soldaten, der ein Weib unehrlich angegriffen hat: 

te, Die Augen ausreiffen laffen, mie ſolches Theo: 
dor Zwinger in Theatro Virz human Vol. X VIE 
Lib. V.p. 346 raus dem Sabellico erzehlet · Es 

wäre aber wohlzu wuͤnſchen, daß mir heutiges Ta- 
ges viel Pompejos haͤtten, die folche ng wir 
wollen eben nicht ſagen, fo hart ftrafften, fondern 

zum menigften nur zu erkennen gäben, daß ſie dar. 

an keinen Gefallen hätten, und folche Lotterbuben 
ſchielten, wenn fie ihnen fonft feine andere Straf 

—— wolten. Belangend die ſchwangern 

Zeiber, fo iſt groſſe Gefahr dabey, wenn fie ger 
ſchlagen oder geſtoſſen werden, daß ſolches nicht 

eine Mißgeburt verurſache. Und wenn ſolches 

geſchiehet; ſo wollen Die Rechte, daß der, welcher 

durch ſein Schlagen oder Stoſſen zur Mißgeburt 

Urſache gegeben hat, nicht weniger, am Leben ge⸗ 

ſtrafft werde, woferne die Frucht allbereit leben⸗ 

dig geweſen; aber mern noch Fein Leben in ihr 

ift, willkuͤhrlich und aufferordentlid. arg. 1.fi quis 

38. $. qui abortion, 5. und |, Cicero 39. D. de 

poen, 1. fi mulierem 8. D. ad l. Cornel. de ficar, 

L, D. Severus 4. ff. deextraord, Crim, 2 B. Mof, 

XXI, 22. u. f. Peinl. Yals : Ber. Ordn. art. 

33. Clarus in $: fin queft, 88. n. 2. Pettus 

Concl. crim. 138 u. f. Dambouver in Enchir. Pa- 
sium verb, aborzus und dafelbft Nicolaus Thul⸗ 
daͤus Harprecht in S. item, L. Corn; de fıcar, 

9.0.5.4: ff. Inft. de publ. jud. Hingegen ſollen 

auch in denen Lägern Feine gemeine Huten ge 
dultet, fondern Diefelben für das erfte mahl mit 
Schande daraus gerrieben, für das andere mahl 
aber, wenn fie ſich in Denfelben wieder betreten 
laffen, mit Ruthen geftrichen und verbannt mer- 
den. Beſtehe das Zolländifche Kriegs ⸗Recht 
Art. 4. wie auch Rayfers Maximilians Il Ar; 
tichels « Brief art. 68. da befohlen wird, daß 
ein jeder Soldat fehuldig fen fol, alle ſolche un- 
erbare gemeine Weiber bey feinem End und Eh: 
ren von fich zu fehaffen. Codex Henrici L. 20. 
ur, 39. l.ız Rom Scipione melden die Hi. 












































Weiber: Reihte 


ftorien, Daßer inder Belagerung der € 
mantia bey die 2600 Huren —* 
eingeſchlichen waren, verjagt habe, % 
Macedonier, Alsranders des | 
hat, als er wider die Thebaner 
und zweye feiner Hauptleute/ Ae 
mifippus, eine leichtfertige I 
einem Huren» Haufe ins Lager b 
de aus feinem gansen Gebierewerk 
L.IV. Und wäre wohl zu swünfe 
Artickel auch bey unfern Sofa 
ten würde, fo würde man wid 
bendes im Lager und in den‘ 
tungen finden, Der Kayfer 
bellico, meldet C, 20. num, 1 
heit beydes dem General und‘ 
cke ein edel Kleinod fen; aber? 
ſchaͤdliches und verderbliches 
Urfache willen auch ver bei 
ſeht gepriefen wird, dieweil 
von Huren und Buben mic 
Hiftoire de Scariderbeg Libs 
Die alten Römer wolten nicht 
ihrem Lager einige Weibs⸗ 
den laffen, Tacitus Annal, U 
der ab Alexandro Lib. I, Ge 
Juſtus Lipfius Lib. V. dem 
fol.344. Georgius Obrecht 
eipl thef. 945. wie ſie denn MU 
mahl die Ehemeiber darinnel i 
um Birgilius fi) über vie ih 
Elcoparrä, die dem Lager de 
nicht genugfam verwundern Eil 
ein abfcheulich Werck, indemer 
nefas ZEgyptiaconjut,. Ritchn 
c.6.n, 80. Und fol'diefes mien 
kommen, ſpricht Nicolaus M 
dell'Arte de Guerra f. 111. in ſin 
bey den Roͤmern den Solda 
gabe, Daß fie nicht Zeit harten, al 
gedencken. Diealten Deurfd 
Lager feine Weiber haben. 
Gunthero, der des Kahſers jet 
im Jahre Ehrifti 1152 Kapfer 
38 Jahr regierer hat; Leben 
hrieben hat, “finder man die 
verf, 282. J 
Non erit in noftris nobis e 
Quireusexfticerit, fpoliis 
Turpiter, & nalo mutilabi 
Dasift: In unferm Lager ſoll nie 
bep ſich finden laffen ; wo nicht, fi 
det und verjagt werden, fie äber ih 
ren. Wenn aber diefes Geſetz 
wie viel Weiber würde man ohne 
waun auch ſchon die Straffen 
und unehrliche Weiber fuͤrgenomme 
lippCammerarius fuͤget nach de 
Collibus in PrineipeL, I, Operfucch 
er der Tuͤrcken Kriegs: Difeiplin rühn 
fesdatben : Nec unguam quidem mulierem 
habent; Siehaben auch nicht eine einige 
Perfon in ihrem Lager. Graf ABilbel 
von Naffau, Statthalter in Friepland, | 
mit, er den vorerwehnten Ariickel wiede 
Marten in Gang braͤchte, durch ein 
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1601. den erften May datiret, 
hlen , daß ein jeder alle Wei⸗ 
pagnie abſchaffen ſolte, die der 
Weiber nicht wären. Aber 
olger? Wenig Capitaine find 
über diefem Gebot gehal⸗ 
& bevüncken laffen, es werde 
d Reputation etwas abgehen, 
m Warum aber? Diemeil 
e ben den Huren, als weit Davon 
doch ſeynd die Frommen hiermit 
ſeruͤber und über die andern 
Bebüht nach eyfern. Corp. Jur. 
uf Enplih aber iſt hierbey 
tmegen der Rechte der Weibs⸗ 
hung der Lehn⸗Guͤter und Lehns⸗ 
fen, daß diefelbe eigentlich Fein 
he haben. Siehe Senckenbergs 
Feud. p. 179. Auch können fie Feine 
n. Jbi 1139. Auffer in einigen 
Fällen. Ibid.p.136.und218. Sie 
nicht in Lehen, Recht, auffer Durch des 
hide. Ibid. p.20. Wo —* nicht 
he ausgemachet worden. Ibid. p.355. 
In verfchiedenen andern Fällen. Ibid. 
I mer Wenigſtens haben fie eis 
le ‚fo noch Manns. Perfonen vor; 
ld, p: 381. In neuen Echen fchlieffen 
lehnte Barers Bruderaus, p. 381. 
fie auch die Erbfolge in einem muͤtter⸗ 
1,P:397. In gewiſſen Fällen koͤnnen 
N, p. 133. u. f. und p. 179. 
en die, fo von dem Reiche beleh⸗ 
Lehen geben, p. 160. Welche 
nen, p. 219. wenn ihnen 
‚ Eönnen fie die Belehnung 
‚262. Auf was Art fie te 
"p.136. Sie empfangenih- 
en Lehns⸗Traͤger, und mas die 
n habe? p. 83.84. 150. 200. 
421. Doch vererben fie die 
ihre Männer, fondern nur auf 
54. Ein mehrers fiehe in denen 
um, imIX Bande, p. 688. u. f. 
m, ebend. p.704. Feudum ma- 
dum meve hereditarium ‚ebend. 
m XVI Bande, p.1430. u: f. 
Bande, p- 664.1. f. Toch⸗ 
LIV Bande, p. 602. u. f.und 
im XXXI Bande, p. 1770. U. 
©, ebend. p. 1780.u.f. Dem 
gen wir nunmehr fchließlich nur 
tagefaften Zufammenhange bey, 
denen Chur⸗Saͤchſiſchen Rech 
Beibs- Perfonen und deren Ge⸗ 
ordner zu befinden. Alſo fan 
Fe » Sächfifhen Landen eine 
n auch ohne Euratorn gültig 
ern fiemündig und ledig iſt, und 
liche Güter betrifft, c. 15: P. 2.- 
Foon Die gefamte Gerade ausges 
Dat 1722. bey deren aufferge 
ſhenckung einEurator feyn muß, 
eifion 22. und die durch Teſta⸗ 
Niftel nicht engogen, c. 14- p. 
m Ehemeibe dem Manne nicht ge: 
zici LIV Theil, 
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ſchencket werden fan, c.13, 14. p. 2. Be 
Reräufferung unbeweglicher Güter Ar Ana 
allemahl einen Euratoren nöthig, c.ı5. p.2, 
Mlandat 1722. nicht aber zu Aufrichtung eines 
Teftaments, c. 15. p-2. Sie ift auch in Bürs 
gerlichen Sachen nicht zu incarceriren, c.21 p 
2. fie hätte fich denn nad) Eertioration und Pers 
ftändigung des ihr zuftehenden Rechts zu perfünli. 
chem Arreſt oder Gchorfam verfchrieben. Ybid. 
Doc) iſt auch dieſes nur von ihrer eignen Schuld 
zu verſtehen. Ibid. Fremder Schulden halben 
iſt fie Erafft des Vellejaniſchen Rathſchluſſes nicht 
verhafftet, Ibid. e8 wäre denn dieſem von ihr 
beftändig renunciret morden. Ibzd. Und muß 
ſolche Renunciation von einem Ehemeibe vor den 
Mann eydlich geſchehen, ec. 16. p. 2. Decifion 
25. Dem Wechfel-Nechte ift fie nicht unter: 
mworffen, Etlaͤut. Proc. Ordn. Anh. $. 15. auf 
fer diejenigen, fo Handlung treiben, Jbid. die 
fich nicht allein ihrer eigenen Schuld halben nach 
Wechſel⸗Recht verfhreiben, ZZ. fondern auch 
vor andere verbürgen, WVechfel : &rön. 2. 
Befcript. 1674. und darwider mit dem Bell: ja⸗ 
nifchen Rarhfchluffe nicht fhügen Fünnen, 14:4, 
ob fie gleich weder deffelben certioriret worden, 
noch ſolchem renunciret. Zbid. Zu Verwaltung 
einer Bormundfchafft wird auffer der Mutter und 
Groß - Murrer Eeine Weibs⸗Perſon zugelaffen. 
Decifion 62. Bor Gerichte an fienur in Ehe; 
Erläut. Proc. Ord. ad 2. $. 3. und eine Hanz 
dels⸗Frau nur in Handels-Sachen,, Ibid. jedoch 
nur zu Pflegung der Güte ohne Euratorn erſchei⸗ 
nen, Ibid. Auſſer dem ift Daben allezeit ein Euras 
tor noͤthig, Jbid, und Proc. ©rd,r. 8.8. 1c.:. 
15. p.2. wenn gleich dasjenige, was fie allein 
thun molte, zu ihrem Beſten gereichete, Eriäur. 
Proc. Ordn. ad 8. $. 3. e8 wäre denn Gefahr 
bey dem Verzuge. Ibid. Ein Anverwandter Ean 
wohl vor fie, Erlaut. Proc Ordn ad 7.8.7. 
desgleichen der Mann vor fein Weib, Prior, 
Grdn. r. 7. $. 2. und zwar diefer ohne Kaution 
der Genehmhaltung erſcheinen, und fie vertreten. 
Erlaͤut Proc. Ordn. ad 8. 8. 1. nicht aber hin⸗ 
wiederum fie vor ihn. Erlaͤut Proc. Ordn ad 
7.5. 3. Wenn fie mehrere Euratoren hat , fols 
len alle neben ihr erfcheinen. Erläut. Proc. rd. 
ad 8. $.2. Doc ift einer derfelben genug, wenn 
diefelben nicht vor einem Gerichte, Zbid. nicht zu 
einer Zeit, Ibid. oder auch jeder abfonderlich bes 
ſtaͤtiget find. Ibid. Wegen begangenen Ehebruchs 
der an Mannsperfonen und Ehemweibern mit dem 
Schwerdte zu beftraffen, Landes: Ordn 1543. 
t. von Straffe des Ehebruchs, wird die ledi⸗ 
ge Dirne nur mit Staupenfchlag des Landes ver⸗ 
riefen. c. 19. p.4. Auflerhalb der Ehe fol nies 
mand mit Weibes Perſonen Haushalten, Lcn- 
des⸗Ordn. 1543. t. von denen aus der Rit⸗ 
terſchafft ic. 1550. t. vonverdächtigen zc, Es 
follen auch meder gemeine Weiber, noch heim; 
lich in Unkeufchheit lebende Weibes⸗Perſonen ge 
duldet werden, c.28-.p. 4. und auf Coffee Haͤu⸗ 
fern ift Die Bedienung mir Weibes⸗Perſonen ver 
verboten. Befcript 1619, Diear einer Weibs⸗ 
Perfon verübte Nothzucht wird ohne Unterfcheid 
mie dem Schwerdt beftrafft,<.30.3 1.p-4.fie fen ehe⸗ 
lich, oder Iedig,c. 8 b. 4. ein ehrlich oder ein gemei⸗ 
nes 
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nes Weib, /bid. mannbar oder. unmannbar, e. 
31.ps4. Und eben die Straffe wird auch denen 
angethan ‚die mitverftorbenen Weibes-Perfonen 
zu thun haben. Confl.fing. 3. Gefangene Wei⸗ 
bes⸗Perſonen, c. 25. p. M ingleichen Wahnmisi: 
ge und Sinnloſe beſchlaffen, wird mit Staupen⸗ 
ſchlag und Landes⸗ Verweiſung beſtrafft, c. 26. 
p. 4. und muß den letztern noch dazu ein Unter⸗ 
halt gemacht werden. Zbid. Zn Injurien⸗Sa—⸗ 
hen werden IBeibes-Perfonen ohne Unterfcheid 
ihres Standes vor ihren ordentlichen Richter 
nach der Policey⸗Ordnung geſtrafft. Duell: 
Mandat $. 21. In des Eheweibes Güter und 
Vermoͤgen Fan wegen ihres Ehemannes Schuld 
keine Hülffe vollſtrecket werden, Erl.Proc.Ördn. 
ad39.$ 21. undift ihr Eigenthum von der Maſ⸗ 
fe des über ihres Mannes Vermögen entftande- 
nen Concurſes abzuſondern. Erlaͤut. Proc. 
Or du. ad 42.p«1. Ihres Einbringens halber 
hat ſie bey verſaͤumtem Beweiſe die Widereinſe⸗ 
tzung in den, vorigen Stand zu genieſſen. Dee. 
4. Dbfie aber gleich fonft ihrer Ehe Gelder 
oder Heyraths⸗Guͤter halber nebſt der ſtillſchwei⸗ 
genden Berpfändung ein Borzugs- Recht vor aͤl⸗ 
tern ſtillſchweigen den Verpfaͤndungen, Proc. Ord. 
t. 43.8. 1. ſo wohl auch ihrer Paraphernalien halber 
eine ſtillſchweigende Verpfaͤndung gehabt, Ibid, 
$. 2. und Proc. Ordn. tic, 45. $. 2. und das er⸗ 
ftere durch Statuten vor Unmündige nicht aufs 
gehoben, Dec.s. noch Durch Verheyrathung an 
einen befhuldeten Mann verlohren, Dee, 6. aud) 
Denen ihm fonft vorgehenden Erb-Geldern vor: 
gezogen worden, wenn hiervon Zinfen genom:- 
men worden, Dee. 7. &o fteher ihr Doch jego 
meder in Anſehung ihres Einbringeng einiges 
Vorugs⸗ oder auch ein Dingliches Recht, noch 
auch in Anfehung ihrer Paraphernalien eine ftill: 
ſchweigende Hypothec zu, Erl. Proc. Ordn ad 
45.$.4. ſondern fie hat ſich des einen und ans 
dern halber, mit einer gerichtlich beftellten Hy- 
porhec zu profpieiren. Erl. Proc. Ordn.ad43. 
ad45 $.4. Morgengabe und Mußtheil Ean fie, 
menn des Mannes Güter zu Bezahlung Der 
Schulden nicht zureichen, weder bey feinem Le, 
ben, wenn er in Abfall der Nahrung geräth, Proc. 
Grdnetit 43.8. 4. noch auch nach feinem Tode for- 
dern, Ibid. es hätteihr denn der Ehemann davor 
eine gewiffe Summe Geldes mit Des Lehns⸗Herrn 
und der Mitbelehnten Conſens verfchrieben, Dee. 
72. welchen Falls fie Damit andern Gläubigern, 
fo Eeine ältere Huypothec haben, vorgezogen wird, 
Ibid. Wenn fie durch ihre Verſchwendung zu des 
Mannesgalliment und Eoncurs Anlaß giebt,wird 
fie ihres Eingebrachten verluſtig. Banquer. 
Mland.S. ı5. Die Gerade Ean fie dem Manne 
nicht ſchencken, Confk. 23. 14. p. 2. e8 wäre denn 
nach Art einer befondern Erkenntlichkeit oder Ge 
gen⸗Geſchenckes, Ibid. wohl aber einem Fremden, 
dbid, und zwar, wenn folche unter 500. Ungaris 
fche Guͤlden, gerichtlich, oder, auffer Gerichte, 

Ibid. doch daß im legten Falle ein Curator dabey 

gebraucher werde, Dee, 2. Was fonft Die Eu: 

tatoren betrifft; fo find ihre Handlungen entwe⸗ 

der gerichtlich oder auffergerichtlich , und Fan fie 

ohne denfelben auffer Gerichte, 1) Teſtament 

machen, Conſt. 25. p.2. 2) Handlung treiben, 

Ibid, und Erl, Proc. Ordn.ad g.5. 3. Anhang 
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‚tor überhaupt beftätiget iſt; 


maͤchtniß und Leib⸗Gedinge eydli 
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$. 11. Mandat von 1722; 3) W 
Gelder anbelanget , wenn es Faͤhrn 

bindlich obligiven: Mland. 1722. Yu 
Fällen find ihre Wecyfel- Briefe, Dur 
gen und Handlungen ohne des Chem 
andern Vormundes Vorbemuft unanl 
Doc) fan, wider fie geklagt wer 
Gläubiger, wie Durch feinen Ro 
mögen wuͤrcklich vermehrt und 
umftändlich an · und ausfuͤhret. 
Es iſt aber nur einer von beyde 
fie mit dem Ehemanne, alleine; 
dern Euratoren alles beftändig 
24. 28 fchlöffe denn der Mann 
feinem eigenen Nutzen, Jbidn 
mit einem andern Euratorn d 
Gerichte muß fie alles mit ihr 
Vormunde handeln, Erl p 
3. und darf ſie alleine daſelbſt 
Ibid. wenn es auch gleich zu) 
chen koͤnnte. Und wie auch 
den genug ift, und fie mit dem 
ale und jede gerichtliche Handk 
fo ein Special- Mandat erfordg 
ten mag; Jbid.$. 1. Alſo leidet 
feinen Abfall, wenn ihr ein ab 


fie mit dem Ehemanne alleimdie 
gen, ſo ein Special⸗Mandat aft 
richten fan. Ibid, Doch weni 
Euratorn verſchweiget, Ein fiefi 
nicht behelffen, 672. fondern & 
meniger dasjenige, was fie m 
lein gethan, beitändig. Ibid, 
tung, Interceßion und Verſich 
Mann und über das Heuratg 


und Confl. 26. p. 2.und zwar n 

de, Dee.2s. vor einen Fremden? 
der Paraphernal oder Neben⸗ 
fhafft auch ohneEyd. Coſ. 
Nach der 24. derer am 2. Zul 
ten Neuen Decifionen aber 0 
dergleichen Fällen des Bellejani 
ſes oder der Furb, Si qua mulier 
dencken, oder folches der Eydes 
zuruͤcken, nicht nöthig, ſondern 
feyn, wenn die Weiber fich all 
ten halber ihnen in Denen Rechte 
Wohlthaten, und die Eheweiber 
ter, welche denen Cheweibern, tet 
Männer ſich verbürgen, und DAB 
in ihren Nutzen nicht verwendet, 
vorhergehender derfelben Erfläruf 
dergleihen Verbuͤrgung und Ken 
nirgends anders , ale von derer U 
nen ordentlichem Richter oder. Dem 
Dres, wo Die Sache aelegen, verbinde 
hen fünnen. ' Aus des Mannes Bea) 
befommt ein Eheweib gegen Einwerffun 
tigen, den vierdten Theil, wenn Kinder 
den, Coafl. 80. p. 3. undden Dritten @) 
Feine da find, Z5,ingleichen das vochan 
be Hochzeit Gefcheneke. Confl.22.P.3: 
Sie hat aber die Wahl, entweder ſoich 
men , oder ſich Des Erbes zu begeben, N 
deffen Start ihr Einbringen, Gerade 
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ge, und Mußtheil zu nehmen. 
pP. 3. Doc fteher ihr ſolch 
it zu, wo ein Statut oder Ger 
den, wieviel ihr gefolget werden 
566.. Sie hat auch das Reten 
‚fie, vor Enteichtung ihrer weib: 
eit , aus den Lehn » Gütern nicht 
dig. Conf. 33. p. 3. Jedoch 
gehörigen Stücke nicht vor fich, 
bid. fondern fie muß den Erben 
oder eydliche Specification vor: 
ennein Water Der Tochter etwas 
er Bermeldung der Mirgifft ver» 
ein Seftament, ob er fie gleich im 
it zur Erbin eingefeger. Confl. 9. p. 
am auch die Tochter, fo gegen ihre Mit: 
he Verzicht auf des Vaters Berlaf 
ethan, derſelben nicht zu wieder han⸗ 
5.2ob gleich der Vater her—⸗ 
gen ord Ns Ibid, Wenn einem Mei: 
bgedinge aufgerichtet worden, welches 
‚ft Dadurch ihre Mitgifft und Einbrin; 
üben. Confl. 42. p. 20 Wenn aber 
gerichtet ift, fteber in ihrem Gefallen, 
Die eingebrachte Mitgifft wieder zu ſor⸗ 
de ein Leibgedinge Davor zu nehmen. 
ji kan auch das Leibgedinge noch fordern, 
4) das Ehe Geld noch nicht eingebracht, 
ve Mitgifft hernad mit Dem Interef- 
reriret wird, Der. 55. nicht aber wenn 
ei mahl ein Ehe-Gelo verſprochen wor: 
4, Und nach Maßgebungder Hochfürft- 
fd. aifchen Kandes-Örönung 
len die Weiber nicht in Wirths Hau: 
echen. Sonft aber find felbige 
ge⸗Gerichte zu beruffen. Zbia. 
N,P.278. desgleichen follen fie 
undandern Patienten wweder Ar: 
och rathen. Zbid. p. 539 bez 
noch ledigen Weibs⸗Perſonen 
tern Stande tragen, Zbid, p 
Schultern und Brüfte nicht ent 
P. 542. . Und wie die, fo in heim- 
it leben, zu beftraffen, ift eben da- 
5 mehrern zu befinden. as 
ndern Rechte derer WBeibe: Per: 
t; fo gefchiehet von felbigen. in de; | 
chſtehenden Artickeln gnugfame | 
n umſtaͤndlich gehandelt wor; 
licht nöthig haben, ung länger da; 
D Bra“ hierbey noch beſon⸗ 
deiblicbe Contracte, Weibli⸗ 
und Weibliche Gerechtigkeit 
den. Pur ift, hierbey noch zu ge- 
e MWeibs-Perfonen nicht weniger, 
een Handlungen, mit Bormuns 
een müfien, wenn fie was beftän- 
gmwerchs, Sachen handeln follen. | 
chen Kure auf ihrem; Nahmen 
e haben und felbige hinwieder, auch 
9 eines Euratorn, einem anderh 
Mm, ift Die Gewehr deshalber 
dien, wohl aber in dieſem Stücke 
ber, nah Befindung ver Sache, 
at auf die Legitimation verftoffen 
N useng zu belangen. Wie der⸗ 
werfal-Lexici LIV Thsil. | 
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gleichen Nechtsfpruch folgender Maſſen den 12 


December, 167 7fol. 96 an Herr Tobias Sen» 
fen, Churfuͤſtl. Sächl. Bergvoigt zu Eihleben 
vor Recht gefprochen worden ; „Sind im Jahre 
„1669 den 25 Januarii, eueter Curandin, 
Stauen Barbaren Klemmin, zwey Kure in 
„des Neuen Jahres Fundgrube, zugehörigen 
„Maafen und Tiefen Erbftollen, wie auch Deil, 
„Drey » Rönigen Fundgrube, famt der Obern 
„nächften Maas unter der Johañ Georgen Stadt 
„am Faftenberge gelegen, von Frau Magdale⸗ 
„nen, Herrn Johann Gabriel Löbels Chewei⸗ 
„be, verehret, und, Kraft ermeldeten Herrn Loͤ⸗ 
„bels fehriftlichen Beuehreng, im Bergamts Ges 
„genbuche zur Johann Georgen : Stadt, Durch 
„Herren Abrabam Wegel Löbeln, beftalten 
„Bergmeiſtern und zugleich Begenfchreibern all» 
„da, laut in Händen habenden Gemehrfcheines 
„richtig jugefchrieben ; worauf fie auch Die angeleg⸗ 
„een Zubuffen millig entrichtet, und Die durch Got⸗ 
„tes Segen erfolgten Ausbeuthen, ohne eingiges 
„Menfchen Mivderfprechen, bis verftrichene Oftern 
„1677 eingehoben ;. Anigo aber will gedachte 
„Löbelin nicht allein Die Kuxe wieder an fich jiee 
„hen, fondern hat auch zween Ausbeuch- Termine) 
„welche ufammen ı 18 Thaler betragen, im Berge 
„ante mit. Arreft befchlagen, nach mehrern An» 
„halte eurer Frage. Ob fie nun wohl zu ihrem 
„Behuf anführet, daß bey der Abgemehrung fie 
„feinen Eurator gehabt, und ihres Ehemanng 
„ausgeftelter Schein, worauf die Gewehre beym 
»Öegenbucheerfolger, nicht Eräfftig ware Das 
„ferne aber dennoch die Schenckung diefer zween 
„Kuxe, euerm Anführen nach, von der Köbelin 
„felbft, und nicht von ihrem Mann alleine gefches 
„hen ; So wäre auch bey folder Bewandniß 
„eure Frau Eurandin bey ihrer einmahl erlangs 
„ten Gewehr und Befise nochmahls zu fchügen, 
„und ihr daher isige und alle Fünftige Ausbeus 
„the abzufolgen, auch der angelegte Arreft zures 
„lariven, fo wohl felbiger mit denen zugewehrten 
„weenen Kuren, als mit ihrem Eigenthume zu 
„ſchalten und zu walten frengelaffen. Bor eines 

„zum Andern und auf die andre und vierte 

„Frage fprechen wir: Daß aufigtberührten Sal, 
„da nemlich die Frau Loͤbelin Die Kure felbiten 
„verfchencket hat, felbige mit Beftande Berg⸗Rech⸗ 
„tens keinen Regreß an den Gegenſchreiber zu ſu— 
„chen, noch dieſer auf ſolche Maſſe, ihren Ehe- 
„mann dißfalls zu belangen Urfache habe, X, 
” . . 5 )) 
Sind aber die Bergtbeile ihnen zuvorhero noch 
nicht zugefihrieben gervefen, fondern haben felbi. 
ge nur ererber, oder e8 haben mehr Erben Theif 
daran, fo Eönnen fie ohne gebührende Regitimatiz 
on beftändiger Weiſe nichts abhandeln, wie gleich, 
fried Rörmfern und Eonforten gefprochenem Urs 
thel zu erſehen; 

„Hat Michael Mehner, gemefener Beras 
„mann, euch, feinem Weibe und Kindern, eine 
„Kießzeche, Die Morgenröthe Fundgrube genannt, 
„in Meynung, ihr und eure Kinder folten nach 
„feinem Tode derfelben fruchtbarlich geniffen, und 
„darvon eure Auskommen haben, hinterlaffen, 
„Nachdem aber jegt erwähnten Mlebners fels 

62 „get 
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"ger 
»Mehnerifchen Witrben, nach euers Mannes To 
» pe, länger nicht, als vier Wochen, gearbeitet, 
und euch hernach Diefelbe aufgefündiget, unge: 
»achtet er verftorbenem eurem Ehemanie auf feinem 
»Todbette, ein anders jugefager; fo waͤret ihr 
»auch bewogen worden, mit gedachter Zeche Aen- 
»perung zu treffen, dahero ihr die Mehnerifche 
Wlube an einem, und ihr, Bottfried Boͤrm⸗ 
»fer, und Michael Mleugner am andern Theis 
»le, einen Contract münplichen bereder, und ihr, 
„die Mlebnerin, ihnen beyden die halbe Zeche 
um und vor zehen Thaler dergeftalt Fäuflich hinter: 
»laffen, daß dieſe beyde euch, der Mehnerin, eu- 
„ern andern halben Theil frey verbauen ſolten: 
Aus welchen Urſachen ihr ihnen diefe Helfte der 
Zeche ‚fo wohlfeil hingegeben; Worauf auch al: 
„0 die Gewähr erfolge; Diefem nach hättet ihr 
„mit einander gebauet, auch bald darauf etwas, 
„und zwar ein jedes Sheil Ausbeuthe oder Ur 
„berfhuß, (teil die Gänge etwas verſchraͤmt g% 
weſen) erlanget, welches ihr, als Käufere, mar 
„gefiehen müffen ; Allein ver Mehnerifchen Witt⸗ 
„ben Die halbe Zeche frey zu bauen, koͤnnet ihr 
„nicht geftändig ſeyn, wäre auch nichts fehriftli- 
„ches darüber aufgerichtet. Weiln nun die Meh⸗ 
„‚nerifche Wirtbe mit ihrem Vorgeben nicht fort; 


„yufommen permepnte, wolte fie euch, Käufern, | 


„den Kauf und die Gewähr, indem fie damahls 
„feinen Vormund gehabt, auch ihre Kinder nicht 
„bevormundet, noch ſolcher Kauf ins Bergbuch 
„eingetragen, nicht halten, fo mohl auch euch das 
„KRaufgeld (meil ihr etwas Ausbeuthe gehoben) 
„nicht wieder erftatten, mit Vorwenden, ihr hät: 
„ter fie. mit Der Ausbeuthe, als mit ihren eignem 
„@elde bezahler, und foltet alſo, meil fie als eine 
„Wirtbe, 1) 08 nicht verftanden, 2)ihren Kindern 
„nichts vergeben Fönte, ihr die halbe Zeche wieder 
„abtreten; Nach mehrern Innhalt eurer Frage: 
„Daferne nun iht,, Die Berfäuferin , ſowohl eus 
„re Rinder, als Mitintereffenten, der eurem Man⸗ 
me und Vater hintetlaffenen Kießzeche, ben vor- 
„gegangener Abhandlung und erfolgter Gewähr, 
„unbevormundet geweſen, wie es faft fcheinen, 
„und aus der Frage, zu vernehmen ſeyn mill; fo 
„wäre um dieß millen, Diefe Abhandlung auch nach 
Bergrechte nicht. Eräftig und verbündlich , und 
„verbliebe Dahero, ſo geftalten Sachen und Um 
„ftänden nach, euch Der Miehnerin, und euern 
„Kindern, dieſe Kießzeche alleine, jedoch daß ge 
„gen Erftattung Det eingehobenen Ausbeuthe, 
„euch, denen Abkäufern, euer erlegtes Raufaeld 
wiederum zuruͤckgegeben würde. ©.B.R. W. 


Iſt der Contract geſchloſſen, wo das Sädjfi- 
ſchedecht nicht in Uebung ift, Fan eine Meibs Per: 
fon au wohl ohne Zuthun eines Rormundes bes 
ftändig ſchlieſſen und handeln, Das in oftermähn- 
den Bergkhöppenftuhle den 28 November 1697 
fol.a2g an Deren Bartholomäus Schnei- 
dern, Churfürftlihen Saͤchſ. NRegierungs + Advo⸗ 
caren zu Saalfeld, geſprochene Urtheil lautet alfo: 


„Ob nun wohlin biefigen Churfuͤrſtlichen Ban; 
„den. auch eine Wittfrauen absque Curatore 
geſchloſſener Kauf⸗Contraet de Jure nicht Eräftig- 


Diewell aber dennoch an dem Orte, allwo die 


Arbeiter, Michael Mleugner, euch der | „Handlung der Kure vorgegangen, d 

„xonicum commune, nach welchem Vi 
„Curatore extrajudicialiter valide 
„trahiren Eönnen, üblid und eing 
„dergleichen Fällen, auch nad) 2 
„Forum Contra&tus billigattendigef 
„re auch dahero folcher zwiſchen 
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Ar Ic 


„ 


erühr“ 


„Wittben und Herren Cellario 
„geichloffener Kauf, zu Berg 

„ftändig, und die Mirtbe Rau 
„Art und Weiſe, wie es in dem Fü 
„bergifhen Bergamte hergebrat 
„ſchaffen verbunden: Es Fönn 
„diefelbe, daß Herr Cellarius 
„dolofe gehandelt, zu Berg 
„hun, und ausfindig machen 
„fie billig Damit gehöret wurd 

Sonft kan eine Weibspe 

durch die Verjaͤhrung Schade 
angeführten Berg. Schöppen 
12 Decemb. 1677» fol, 98.2 N I 
Marien Magdalenen Löbel 


„Und zwar auf die erfte, ande 
Hat euer Vater Caſpar Wi 
„ter zum Wittichthal und Breit 
„nehmung der Neujahre Zeche} 
„orgen Stadt, euch, gleich ande 
„vier Kuxe zugewähren laffen, w 
„euer Eigenthum gebührend ve 
„aber, und als ihr nach denen A 
„get, müffet ihr vernehmen, wie 
„yobann Beotge Köbel, von 
„gen, zween den vorigen Amts“ 
„zu Schwargenburg, Cornelio 
„aen feiner ihm vielfältig gethane 
Jahre 166’ folle geſchencket, U 
„feiner Frauen Barbaren, beyt 
„Yohann Georgen Stadt haben 
„fen, daer euch doch nicht darum 
„ihr mit eurem beftätigten Vorm 
„eine Verſchenckung confenriret, 
„meifter folche gedachten Kle 
„ohnedem feine Promefjen nicht 
„fchreiben vergönnet habet. 
„fonften dergleichen Alienation 
„rung des Weibes Bergtheile, N 
„und Mitten zu Bergrechten gel 
„dahero eurem Manne folche euch 
„zuftehende ʒween Kuxe, Cornelie 
„ne euren Conſens und Genehm 
ſchencken, keines Weges gebuͤhren 
„dem aber jetztgedachter Klemm 
„weib diefe Rure bereits feit Anno 
„alfo über Bergrechts vermährkt 
„und Gewähr gehabt, und felbige 
„derer angelegten Zubuffen verb 
„nachmahle durch Gottes Serge 
„beuthen ohne einige Widerrede & 
„ches alles euch dahero dann nich 
„eönnen, weil feit der. Zeit ihr, at 
„vier Kuxe, nur auf zween derſelbe 
„richtet, und Ausbeuthe genoffen ha 
„rern Snnhalteurer Frage; Sohke 
„ter Klemm, oder deffen Ehen 

„ne zween Kuye nach Bergrechts 
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fen und ermährer, daß ihr fels 
Au vindiciren und die Reſtitu⸗ 


berordneten Herren Commif 
ii 1679, fol. 104. dieſes: 


lebe Klage , Ereeption, produ⸗ 
nd ferner Einbringen in Berg: 


An einem, Corneli Klemmens 

h6. Bergverwalters zu San: 
offen Eheweibes , Barbaren, Eu: 
je anders Theils, fprechen wir 
und Rarhmanne der Churfuͤrſtl. 

pen Bergſtadt Freyberg, nach 
Verleſe und Erwegung, Berg 
N, daß Beklagter Curator feine 
r Ro ydurft legitimixet; Es iſt aber 
ebe hit 2 itbeElagten, auf die erhobene 
einzulaffen nicht fehuldia, und wird da 
Principalin Die verfallene Ausbeuthe, 
Orirumg des Arrefts, billig abgefolger. 


"ww 
P 3 die Parthepen -die 
Wer gefochten, und Klägerin ein Urtheil 
ſelt wor fich befommen, haben es die 
Ihierbe oe —— pr —— 
‚Antigraph, 9.78. Als Frau An 
raRichte in, zu Wolckenſtein, den 29 
9. Herin Jobann Pbilipp Rüftner 
uf Chrifti Befcherung Fundgrube zu 
een Kuxe, jeden um x 10. Thaler 
hr befchehenes Zufchreiben, von 
er abgermähren laſſen, fich aber 
n, daß die Gänge edler wor: 
Kauf weiter nicht halten, fon- 
hoben willen, weil fie bey deſſen 
Rormund gehabt hätte, und 
leßer befände. Nachdem aber 
Mtvacts, ein Kur, auf befagrer Ze- 
Vorraͤthen, Bergamts wegen, 
if 100. Thaler taxiret geweſen, 
et für beyde Kure, 220 Thaler 
alſo dißfals nicht. verleget wor: 
Fontract vielmehr zu ihrem Bor: 
worden, Carpzov P. Il, Conftir. 
jerüber bey Bergtheilen Die Ver 
Dinges nicht ftatt hat. So 
5 9 Schöppenftuhke zu Frey⸗ 
* 1710, an das Bergamt 


8 Suchen, geſtallten Sachen 
feine Eurandin durch ven befche 
mpore Contractus, nicht verleger 
indie Kuxe theurer, als fie fol. 34 
Jen taxiret geweſen, verkauft, nicht 
Divegen Beklagter von der ange: 
zu entbinden und loß zu zählen, 
ergangene Verbot auch hinwie— 
d aufzuheben. 


Ant worden, 
don denen den Weibs Perſonen 


. 
J 





eingehobenen Ausbeuthen zu 
—— — 


ehren iſt zu finden bey Friedrich —— haben, die Weiber wären ihre Sclaven, 
. 3 \ 


Weiber-Regiment 106 


EN 
Brucmannen de utriusque Sexus Diflerentia, 
Yobann Ulrich Wolffen de Privilegiis ac Jure 
Poeminarum, Joachim Wiebeln de Jure Mulie- 


‚rum fingulari circa contradtus, des Teutfchen: 


Rechts» Gelehrten 1 Haupt Theil. Art, I. $, 
33.150. Bertochs Promt, Jur, Vol,Il. v, Ma- 
bier, und Muheris Intercesfo, Speidels Bibl, 
Jar, VoLL& I. v. Foemina; Marıtus,; Sena- 
zusconfultum Vellejanum; Succesffo num, 5, Te- 


Marien Magdalenen Loͤbe⸗ Pamensum Conjugum; und Uröor, nebft vielen 


andern dafelbft angezogenen Rechts Lehrern. 


Meiber, Regiment, Lat. Imperium Uxori. 
um, oder Uroris poreflas, inmaruum, heiſt wenn 
ein herrfchfichtiges und hochmuͤthiges Ehemeib fich 
nicht allein über ihre Haus; Gefinde, fondern 
auch über ihren Mann felbft, eben fo viel, wo nicht 
noch mehrerer Gemalt anmaflen will, als doch 
fonft umgekehrt eigentlich dieſem über jene gebühr- 
te. Dergleichen herrfchfüchtiges und ungehörfas 
mes Weib war dort des Königes Ahasverus 
Gemahlin, die Dafthi, um deren willen er auch, 
nach ihrer Rerftoffung , ein Königlich Gebot in 
dem gangen Meiche ausfehreiben ließ, daß alle 
Weiber ihre Männer in Ehren halten, und ein 
jeglicher Mann der Ober⸗Herr in feinem Haufe 
feyn folte, Eſther I, 19 und 22. Dep den al— 


‚ten Voͤlckern hatıen die Männer gar die Gewalt 


über ihrer Weiber Leib und Leben; Jul. Caf 
L,VI,  Tacit, Annal, Lib. II,  Tiraguell. adLL, 
eonnub. Gl, ı Part, I, 3 1,37. Dergleichen herrſch⸗ 
füchtioe Weiber, fo dem Manne Die es e 
men, haben es vielleicht von der Xantippeerler; 
net, ald welche ihrem Manne, dem Söcrates 
Öffters feine Kleider nahm, felbige anzog, und das 
rinnen Öffentlich -ausgieng, damit indeffen ihr 
Mann genöthiget ward, bey feinem Ausgange 
nur eine alte Haut, um fich zu fchlagen. Won 
dem fchimpfflichen Weiber -Regimente ſiehe Ro: 
denburgs Tr. de Jur. Conjug. p. 193. Weil das 
meibliche Gefchlecht von Natur an Leibe und 
Gemürhe gemeiniglich ſchwaͤcher, als das männs 
liche, und über dieſes von Alters her in groffer 
Unwiſſenheit und Zärtlichkeit erzogen worden; ja 
zum Theil noch, fonderlich unter geringen Stans 
de, ſehr ſchlecht auf die Werbefferung ihrer Gew 
len⸗Kraͤffte leider nach Der gemeinen Gemohnheit, 
gefehen wird; So hat man durch die Erfahrung 
gelernet, daß in der Wirthſchafft denenſelben die 
völlige Regierung des Hauſes nicht allegeit und 


füglich ohne Schaden anvertranet und überlaffen 


werden könne, fondern daß viele entweder in Eye 
ceſſu, durch unvernünfftige Zorn und Zancks 
Sucht, oder durch allzugroſſe Weichlichket und 
Schwachheit in der Beobachtung ihres Anſehens 
und noͤthigen Reſpectes bey ven Kindern und dein 
Gefinde, oder auch bey denen Gefchäfften, fehlen, 
Und das ift die Urfache, warum die Männer fo 
wohl inder Wirthſchafft, als auch wohlgar in 
der Negierung der Fänder und Leute, wieder dag 
fogenannte Weiber⸗Regiment lange geprediger, 


"und fich ohne Unrerfchied mit der bochmürhigen 


Vaſthi, oder der befcheyenen Kantippe , Iufti 
gemachet, ja alles Meiber- Regiment Bernbrffen, 
geſchmaͤhet, und wohl gar die thörigte Meynung 


und 
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und fie müften, oder Eönnten Feinen Theil an der 
Megierung des Hauſes haben. Gleichtwie aber 
dieſes fehr ausſchweiffende Gedancken find, wo» 
ran die unvernümfftige Herrfchfucht der Männer 
hinwiederum groffen Theil nimmt, ja daher aud) 
wohl die offt geflieſſentliche Bemühung, das ſchoͤne 
Geflecht in Unwiffenheit zu erhalten, entftehen 
mag; Alfo ift auch der oben angeführte Grund 
nicht durchgängig richtig: Wie es denn heut zu Ta⸗ 
‚ge groſſe und vortreffliche Printzeßinnen und Da⸗ 
mes giebt, die allerdings gezeiget haben, wie gluͤck⸗ 
lich und weißlich fie regieren koͤnnen. Und unter 
‚andern geringern Perſonen Diefes Gefchlechtes 
‚giebt es folche ABeibs-Perfonen, ſo manche Män- 
ner in vielem übertreffen, berühmt in der Gelehr: 
ſamkeit find, ja in dem Haus-Regimente Das be- 
ſte thun, und die Schmwachheiten ihrer Männer 
fehe wohl erfeßen Fünnen. Daher e8 öffters vor 
ein Glück zu achten, wenn mancher Hauswirth 
eine folche Frau, bey feiner ſchwachen Leibes-und 
Gemuͤths Beſchaffenheit, befommt, die brav ift, 
und die das Megiment indem Haufe führen Fan. 
Es würde auch an mehrern nicht ermangeln, wenn 
wir das weibliche Gefchlecht beffer erzoͤgen, und 
forofältigere Anftalten gemacht würden,ihren Ver⸗ 
ftand und Willen zu verbefjern. Allein bey dem 
allen muß Doc) eine Haus Mutter, oder Wirthin, 
„wenn auch gleich der Wirth alle erforderlichen 
Eigenfchafften zu der Regierung des Weibes und 
feines Haufes hat, mo fie nicht gantz ungefchickt 
Dazu, wie auch mancher Mann ift, einen gewiſſen 
Antheil an der Regierung des Haufes überhaupt, 
Durch ihren Rath und ihre Einmilligung, wenn es 
Sachen betrifft, die ihre gemeinfamen Zwecke an- 
‚gehen, und hernach an einigen Stuͤcken infonders 
„heit, nehmlich bey der Kinder, Zucht, bey vem Ge» 
finde weiblichen Gefchlechtes, und endlich in ver- 
fchiedenen weiblichen Wirthſchaffts⸗Geſchaͤfften, 
unter der Derection des Ehe⸗Mannes, haben ; 
„Eeinesweges aber. nur ale eine-Magd betrachtet 
‚und angefehen werden Wir haben aber jchon 
von diefem Antheile der Hauss Mutter an dem 
Haus-Regimente,unter demArtickel Haus⸗Mut⸗ 
ter, in dem XIII Bande, p. 907 u. f. gehandelt. 
Inʒwiſchen wird man doch hieraus ſehen, Daß 
man alles Weiber⸗Regiment nicht fchlechterdings 
mit dem ftolgen Epfer einiger Männer verwerf 
fen und verachten, auf der andern Seite aber fich 
auch hüten muͤſſe, einer Frau nicht mehr einzus 
räumen, als ihr überhaupt, oder. infonderheit, ges 
bühret. Allein man wird aud) fehen, daß in ſol⸗ 
chem Falle die Männer fein Dahin zu trachten 
‚verbunden, um zu der vernünfftigen Dber = Her: 
‚fchafft in dem Haufe gefchickt zu feyn, ja, daß in 
Diefer Mittel-Steaffe,der unvernünfftigen Herrſch⸗ 
und Zanck⸗ Sucht mancher ftolsen Weiber kei⸗ 
nesweges das Wort geredet, oder behaupter wer: 
de, daß die Männer fich ihres in der ehelichen Ge: 
ſeliſchafft ihrien zukommenden Rechtes der Ober: 
Direction begeben, denen böfen Weibern aber, 
wie man zu reden pfleget, die Hofen überlaffen fol- 
fen. Denn viefes fcheinet wider die Ordnung 
- Gottes zu ftreiten, ı Mof. II, 16. u. ı Corinth. 
"XI, 3. felbft ven Wohlſtand des meiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, wie des männlichen, zu verlegen; und 
“eine ſolche Sache, zu fepn, Dafür ſich vernünfftige 


men. 


Weiberfberiwentgel 
und tugenhaffte Frauen felbft hüten, 
denn die Schwachheit des Ehemann 
fchaffenheit der Wirthfchafft, und. re 



























































bir 


rere Geſchicklichkeit, ein andersga 
lich erfordern. Denn fonft wirdes in 
dem andern Falle, fehr fchleche im ein 
fchafft zugehen; Und wenn ſie 
fchickt find , ein Haus» IBefen } 
fchlechter ausfehen. An dem 
ten foll ehemahls ein Weiber 
feyn. Denn man giebt vor, 
rao faſt alle vornehme Herre 
erfoffen wären, von folcher 
men Egpptifchen Weiber das 
geriffen, weil fie fich, nad) dem 
ten vornehmen Männer und 
nen überbliebenen Knechten 
ten in Egypten verheyrathen 
fen Damen, als ihren W 
Dber-Herrichafft zugeftande 
cher Weiſe in Egypten das 
Mann, die Herrfihafft in Di 
auch die Kinder Deswegen nie 
fondern von der Mutter, ihe 
Bon dieſer gegen DIE 
Unordnung aber hätten die Pi 
freyet, und dafuͤr einen groſſen 
cratie von Manns⸗Perſonen 
ein Exempel von einem unglüd 
gimente über Land und Leut 
beliebe den Artickel: Dalafeazi 
de, p. 139 u. f. aufjufchlagen, ° 
Cexic. p. 1709. Zinckes O 
3124 u. ff. Ludwigs Gh 
Mͤnnliags Euriofiräten-Alp 
u... Spiegel der regierf 
Weiber, Aug. 1726 in & 
Arrickel: Eheſtand, im VII 
u. ff. J 

Weiber⸗Reich, ſiehe Weib 


Weiber⸗Roͤcke, Lat. Cyela 
Sacfen-Recht zu denen fo € 
Stuͤcken, davon zu fehen in der 
de, im X Bande,p. 1043 U, fr 


Weiber ver Römifchen 
Befchaffenheit fiehe in dem Ar 
im VIN Bande, p. 390. des 
males, im VL Bande, p. 1157. 
XV. Bande, p. 1078. 2 

Weiberruthe, fiehe Chizoris, 
p- 736. 9 

Weiberruthen⸗Maͤußlei 
culi, fiehe unter dem Artickel, € 
Bande, P. 437: J 

Weiber⸗Sachen, Pat. Caı [a 
fen die insbeſondere die Weibs B 
ren Rechte betreffende Proceß-und e 
chen ; fiehe Weiber, Rechte. — A 

Weiber» Schaam, fiehe Sch⸗ ui 
Bande, p. 649 u. ff. J 

Weiberſcherwentzel, ſiehe Pulver? 
ges) im XXIX Bande, p. 1I333 













































ber ⸗Schmuck 

ck, Weiber :Pug, Mu. 
undus , ift bereits unter Den 
e, im X Bande, p. 1043. 


uch, (Weiber: ) im XXXV 
mftändfich befchrieben worden. 


er 1 Süoifchen Weiber⸗Schmu⸗ 
ationen über Jeſ. II, 18. zu 
‚old die erfte 1683, unter 
yſe 8 Beyſitzers der Philofo- 
th, Borfise , die andere 1684. 
Ikenii Thelauro novo Theo- 
ico, T. I. p. 852. u. f. und 
leiber find. Es mar der 
Materie von dem duͤdiſchen 
weiter. auszuführen ent: 
er verfchiedene Kollectanea dar 
atte, und vieles in dem Manu 
x we welchem M. Böge die⸗ 
en weit vermehrter zu feiner 
Licht ftellen wolte. Ranffts Leben 
Saͤchſiſchen Gottes +. Gel. I Theil, 
va Ir / — 
in en Schooß geben, 2 Samuel 
an zu David fagte, iſt ei: 
durch welche angezeiget wird, 
dem Saul getödtet war, GOtt dem 
es entleibten Koͤniges Hofhaltung 


% 
r 

2 A 

U 


B« 
4 


ur 
‚an 


J 


nach damahligem Landes » und 
auche, auch nach Art und Weis 
e ſich, nad) feinem Gefallen, 
als er gewolt, nehmen Fön- 
och dem armen Uria nad) 
Sdaͤffein geftanden habe. 
zwar auch die Herrfhafft 
ver Sauls Weiber , aber |. 
Beywohnung, und mercket 
Redens ⸗ Art: In dem Schooß 
it eine Gemeinſchafft, oder 
jung mit dem. Weibe, bedeu- 
EXXIX, 12. ef. LXV, 6: 7. 
tem. XXXII, 18. zu feben ift; 
rd. Mof XV 3- 5, in fl- 


k 


Sclaven, oder, Leibeigener 
Be: Rnecht , im XV 
‚ein Dorf in Thüringen, uns 
tion Uhlſtaͤdt. Goldſchadts 
vet Flecken ꝛtc. 

fehlen. Wie Keyfer in fei- 
üs ad Pandedtas, Vol. IX. p. 
ſo haben die Einwohner des 
welches an dem Benettunifchen 
den lieget, die Gemohnheit, ihre 
08 Art und Weiſe fie nur koͤnnen 
mit Gewalt jurauben. Allern. 
Jurift. Sachen, IV Theil, p. 303. 
Artikel: Raptus, im XXX Bande, 


Stricken umguͤrtet, Bar. VI, 
efürder Rircen, 
üble, Latein. Subfellia Ecclefafti- 


+3 


nur noch fo viel an, daß D. |. 


8 Frauen » Zimmer übergeben, |. 


1 eine, Art von Kirchen: Stühlen, zum Effen. - Ein lauterer und meißgräner Ur in, 


‚Weiber ‚Urin 


Davon zu fehen in dem Artickel: Kirchen⸗Stuhl, 
im XV Bande, p.754.u.f. 

Meiberswalde, Dorf, fihe Weiptichte: 
Walde, | . 
Meiber;Tauffe, fiehe Tauffe, im XL Ban 
de, p.280. nf. ingleihen Weib · 

Weibertheriack, Mynſichte, fiehe Tberiz- 
ca Mulierum , Mynficht, im XLIII Bande, p- 
1215, 

Weiber;Tho 
p. 881. 

Weiber für der Thuͤr der Zuͤtten des 
Stiftes, 2 B.Mof. XXXVIE, g. Es kamen 
daſelbſt die Weiber im groſſer Anzahl 
zuſammen, GOtt zu dienen, indem fie fi vonder 
Welt Eirelfeit abgewendet harten. Luther 
ſpricht: Dieſes waren die andaͤchtigen Wittwen 
und Weiber, die mit Faſten und Beten fuͤr der 
Hütten GOtt dieneten, wier Samuel II, 22. 
bezeuget wird, und Paulus  ı Timoth. V; 5, 
fhreiber, wie auch Lucas die H Prophetin Yan- 
na ruͤhmet, Cap. II, 37. 

WMWeiberttippert, fiche Fluor albus, im IX 

ande, P. 1379. 

Weiber⸗Vocation, ſiehe in dem Artickel: Vo⸗ 
ation,imL Bande, p. 17. u. ff. 

Weiber⸗ Vorhof/ ſiehe Vorhof, imLBan- 
de, p. 867. u.ff. Inſonderheit p. 882. 

Weiber Urin, Urina Mulierum. Der Urin 
it ben Den Weibern allezeit bläffer , Dicker 
und rüber, und hat auch ein Dickeres und weiß 
feres Sediment, als bey den Männern. Die 
befondern Regeln, foman etwan von dem Urine 
einer ungefehwängerten MWeibs : Perfon geben 
Ean, beſtehen in folgenden: Ein lauterer und 
bleicher Urin „der viel Nebelam Boden hat, zeiget, 
daß die Frau gans erkaͤltet und mit einem Fie- 
ber, Bauchweh, verdorbenen Appetite und Mat- 
tigkeit behafftet. Ein weißlichter und lauterer 
Urin, ſchier wie Waffer, doch ein wenig geünlicht, 
darinne ein Elein lauteres Woͤlcklein ſchwebet, 
jeiget gemeiniglich, Daß fie fehwanger, und dar» 
neben mit Hauptweh, Beſchwehrung des Her 
tzens, Blödigkeit und Drücken des Magens, ab: 
fonderlich, wenn fie auch nur was weniges iffer, 
nebft Mattigkeit, daß fie oft meynet, fie müffe 
zu Bodenfallen, beladen. Ein fchöner und laus 
terer Utin, mit einer meiffen Woſcke, welche fich 
auf den Boden feßer, zeiget den weiffen Fluß 
an. Ein mweißgrüner Urin, mit einer ziem ich 
dicken wolckichten Materie am Boden, deutet Fir 
ne Erfältung der Mutter an, ingleichen Mattig- 
Eeit der Glieder, Beſchwehrung des Hertzens, 
Schmergen in dem Ruͤcken und fchlechten Appe⸗ 
tit zum Effen, worju die Galle und eine Erfäl- 
tung des Magens viel beytragen. Ein gelbgruͤ⸗ 
ner Urin, Der Feine Materie am Boden feger, 
fondern ein ſchwebendes Wölcklein , darinne 
etwas vöthlihe und ſandige Materie gefpüret 
wird, zeiget von Verhaltung der Zeit, Schmergen 
im Rüden und Füffen, Drucken am SHergen, 
Müdigkeit der Gieder und geſchwaͤchten Apperite 


110 


r, fiehe Vorhof, in L Bante, 


faft 


111 Weiber⸗Urin 
faftmehrigrün, als weiß oder gelb, mit ein wenig 


Woͤlcklein aufdem Boden, darinne keine Mate 


vie, ale etliche weiſſe, fandigte Körnlein gefehen 
werden, zeigen, daß fie fehr zum Zorne, Haupt: 
weh, Hergorücken und Mattigkeit geneigt, und 
daß fie, von| dem Effen groffe Beſchwerung tm 
Magen, welches von der Galle herruͤhret. Ein 
weiſſer, laurerer, doch mit cin menig Grün ver; 
mifchter Urin, darinne Feine Woͤlcklein am Bo⸗ 
den, aber ein wenig weißlicht, wie Sand, geſpuͤret 
wird, jeigervon Bloͤdigkeit des Hergens, Haupt: 
und etwas Rückenmeh geſchwaͤchten Appetite, 
Kraffslofigfeit ver Seiten und Glieder, daß man 
Baum gehen mag , welches gemeiniglich von der 
Mutter und dem Zorne herruͤhret. Ein rother und 
trübsgrüner Urin, der ausſiehet, als wenn er ih 
gefchieden, fü, daß der Obertheil roth das Grüne 
aber unten, daß 28 gleich als wie ein Widerſchein 
darinne ift, dev grüne Striemen giebet, und am, 
Boden eine rechte fandigte Materie gefunden 
wird, fonft aber meiter nichts, zeiget von Erman: 
‚gelung der natürlichen Reinigung, Abſchlagung 
* der Glieder, Blödigkeit des Herkens, Hauptiveh, 
Aufoünftung der Füpfe und des Leibes, wie auch 
Erkältung des Leibes und der Mutter. Ein lau: 
terer, grüngelbichter Urin, darinne eine woldigte 
Materie, melchezertheilerift, und nicht an einan- 
der hänget, fondern ſchwebet, als wenn Die Woͤlck⸗ 
lein darinne umgerühret täten, fü, Daß fich nichts 
von einer Materie am Boden feet, auffer ein mes 
nig duͤnre Wölcklein , zeiger von Drücken Des 
Hertzens, und daß ihr ift, als wenn fie mit einem 
- Seile rings umbunden, wie auch von Zerfchla: 
gung der Füffe, daß fie kaum eine Treppe oh- 
ne Hersflopffen fteigen Fan , welches mehren- 
theild von Verhaltung der Monatszeit her: 
kommt. Ein ziemlich rothgelber, lauterer und 
durchfichtiger Urin, da ein wenig weißlichte oder 
ſchwartze Körnlein, als Sand am Boden gefehen 
werden, ſich aber Doch unten zufammen als eine 
Wolcke fegen, deutet auf Schwindel und Weh⸗ 
tagen des Hauptes, Abfihlagung der Glieder, 
Schmertzen im Rücken, Schneiden im Bauche, 
fehlechte Luft zum Effen und ſchlechte Dauung. 
Ein lauterer, goldgelber Urin, darinne Feine Dicke 
Materie, fondern nur ein geringes Woͤlcklein 
am Boden gefehen wird, bedeutet Hergdrücken, 
Schulterſchmertzen, Bruft » und Seitenftechen, 
Durft, und geſchwaͤchten Appetit, wie auch aufs 
gelauffene Füffe.- Ein diefrothgelber Urin, dat; 
inne fich eine zertheilte Materie fehen laͤſſet, als 
wenn etliche zerbrochene Flügenflügel darinne 
ſchwebeten, und da am Boden ein Fleines Woͤlck⸗ 
lein, darunter ein wenig ſandige ſchwartze Materie, 
zeiget von einem ſtarcken Anſatze zum Huſten, 
Hertzbeſchwerung, Wehetagen des Hauptes, Er⸗ 
kaͤltung der Mutter, Muͤdigkeit der Glieder, ge⸗ 
ſchwaͤchten Appetit und Durft. Ein truͤbroͤthlich⸗ 
ter, zugleich aber etwas meißgelblicher, und mit 
Grün vermifihter Urin, darinne ein wenig. 
ſchwartzſandigte Materie gefpüret wird, jeiget von 
Hertzdruͤcken, Engbrüftigfeit, mit ein wenig Hu: 
ften; ingleichen von Bitterfeit im Munde, Zer- 
fhlagung in Sliedern, geringen Appetite, und die 
Perſon wirdmehrliegen müffen, als aufienn Fön- 


ten. Ein lauterer, goldgelber und durchfichti: gieng, ı Mof. XVII, ıı. Nach den 
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Meiber ; WVeife 

ger Urin,der oben auf etwas ſchmutzig, 
Materie fich fehen läffer, algiwenn 
wären, am Boden aberein Woſch ein‘ 
ſchwartzen Körnlein fich darſtellet zeig: 
Engbrüftigkeit , einem trockenen Kr 
ſchwaͤchten Appetite, Mutterbefchme 
fehmerem Athem. Wenn der Mann) 
tes mit dem Weibe der Liebe gepfk 
Weibes Harn trübe, und des 
liegt an dem Grunde. We 
Zeithat, fo ift der Urin blutfarbig 
Frauen Harn fo trübe ift, aldd 
det die Mutter Noth. \ 
fern Urin ift in dem Glaſe all 
lauter. 

Meiber-Mappen, oder V 
beytatheten Damen. Es 
penfunft von den angeboh 
Damen gefraget, mie diefelbe 
den Wappen ihrer Männer 
werden ?_ Dor Zeiten haben 
einem quer getheilten&Schild ob 
unten ihr eigenes Wappen vorſ 
nun wohl diefer Drdinirung de 
nicht Ean verfaget werden, ſoh 
probation finden wollen. . Die 

rauen » UBapen auf die line? 

ommt, ift heut zu Tage dieübli 
Fan auf viererley Weiſe gefchel 
die Wapen entweder neben eine 
zuſammen gebunden, oder zufa 
oder in einem die Ränge herab 9 
verfchreneft werden. Unter we 
die beyden legten, fonderlich aber 
vorhergehenden um defto mehr 
feyn fcheinet, je genauer die Verf 
Mann und Weib billig feyn fol 
auch würcklich die allergewoͤhnlich 
Man hat auch Erempel von quad 
da in den Auffern Feldern des M 
den innern der Frau MWapenzul 
chen Drdinirung finder man vo 
in Engelland in des Urtoni Bu 
litari,. Durch Einfaffung werd 
Eheleute auch zumeilen vereinigt, 
die verwittibte Ehurfürftin zu X 
das angebohrne Königliche Dän 
einem Mittel - Schild auf dem 
Wapen. Hergegen führte die 
Hertzogs Beorgii Barbati zu 
ne Königliche Prinzeßin aus Pk 
bohrnes Wapen in dem Mücken 
dem Mittel » Schild das SdK 
Spenet führt ein Exempel von 
Erpad an, welche um ihres Ga 
ihr angebohrnes in eingeln Sch 
fest geführet. Uebrigens pflegen © 
ten Weiber ihre Wappen⸗Sch 
Zweigen zu umgeben , oder auch W 
verlich in Franckreich fehr gebraͤuche 
flochtene Seile, mit Liebes « Kol 
d’amour , welche man deswegen Liebe 
nennet, darum zu hängen. _ Triers 
Funft, p. «76.u.f.und p.205. 17 

Weiber-VDeife, nad) der es Sarah 
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Wohnung 4 Meibes (Contracte eines Ehe) 114 
aufgehöret bey der Sara die | ° Weibes, (beffändige Vormundſchafft ei: 
en 


fonft bey di — eh en ei (immerwäb: 
ne Luſt mehr zudem Beyſchlaf⸗ )imL Bande, p. gen. ff. 
Ai: Dlearli Bibel. fagt:| Weibes, (Beftraffung oder Züchtigung 
8 hohen Alters von 90 Jahr eines Ehe⸗) fiehe — S—— 
ſar me dem hundertjaͤhrigen Weibes, (Beſtraffung eines Ehe⸗) vor ih 
en, Rom. IV, 19, und UM | yon Mann, ſiehe in dem Arrickel: Straffe, im 
der ‚ Zeugen. Die Weimar | xL Bande, p. 499 u. fs desgleihen Straffe 
Es war bey ihr nicht mehr na°| (Wollziehung der), ebend.pssg7u.ff,, 
‚zur Empfängniß und Geburt |. YYeibes, (Betrug eines Ehe⸗) bey Schlief: 
adri Bibel fagt: Sie hat⸗ | fung eines Eontracts,fiehe Weibliche Contracte, 
n gewöhnlichen Monats: Fluß, | und Benefieium Senatusconfulti Vellejani, im Il 
hen Alters, darum ſie auch na⸗ Bande, priaguff. Fe 
— Deren re Weibes, (bewegliche Güter eines Eher) _ 
nn, gleichriedie Wei nl non \oderdns gahrniß, ſiehe dieſes Wort, im R Ban⸗ 
ee h En de, p. 102. und in —3 Heurats⸗Gut, 
EEE “ im XI Bande, p. 1940 u. ff- A 
auch ni — aRange DEN Weibes, (die bößliche Verlaſſung eines 
a.“ shalben, fich fi en ON Ehe.) fiche Deferzio conjugalis mol tioſo, imVIL 
en fiche Weib 1 Bande, p. 645 u.ff. desgleichen Ehefcheidung, 
EL, 2 enfes, im XX Bande im VIIL Bande, p. 3521. ff. wie auchp: 357. und 
—— *Urtheil in Defertiong » Sachen, imLI’Banoe, 
et, (übefläfige fe Mlonan FSU | 
—* üßige) im XXI Bande, Weibes, (Bürgfchaffe eines Eben) fiehe in 
‚(übe fl ER dem Artickel: Benefeium Senatusconjulei Velle- 
ang oder Veräufferung | jan im II Bande, p. 1148 u. fl. desgleichen 
es) fiehe Weiber⸗Rechte, ingleichen | Fidejusfio, um IX Bande, p. 820u. ff. wie auch 
< ur, dir X Bande, p.1940u.f. Buͤrgſchafft, im IV Bande, p. 1881 u. ff. 
8, (die limentitung. eines Ehe⸗) | und Weiber . Rechte. Te | 
tickel: Ebeltand, im VII Ban» Weiber, (Lapitsrion oder Ropff: Steuer 
gleichen Heurats» Gut, im XII | eines Ebe;) fiehe Weiber’ Rechte, 
uf Ken Meibes, (Laftigirung oder Zuͤchtigung ei⸗ 
moöfengebung eines ber) | nes Eher) fiehe Weiber⸗Rechte. 
echte. a |  Weibes, (Caurion eines Ehe⸗) fiehe Weis 
jeckende Aranckheit eines | ber, Rechte, und Beneſtcium Senarusconfulti 
ar ſckel: Eheſtand, im VIIL| Yeylejani, im I Bande, p.rigu.f, 
u \ j Weibes, (Certiorirung, oder Verſtaͤndi— 
e Lift und Gefaͤhrde eines gung —4 Ehe.) von der ihr zuſtaͤndigen 
ieffung eines Contracts, fiehe | Zechts , Wohlthat, ſiehe in dem Artickel: Weir 
el , und Beneſeium Senatus- ber: Rechte, und Benefeium Senatusconfalti 
im Bande, P- TI48U.f. | Yesrejani, im Il Bande, p. 1148 u. fſ. 
hferordentliche Pormund | Weibes, (Eompromiß eines Eher) fiche 
er) fiehe D ormundfchafft (auf | Ypeiber, Rechte, und Zenefeium Senaruscon- 
iml m P- 9374. Vellejami, im II Bande, p. 1148 U. ff. 
iöjtartung over Mitgifft einesWeibes, «(die Condition, oder der Stand 
ats» But, imXl1 Bande, P- | und Die Würde eines Ebe-) ſiehe Weiber 
ich die unter dem Worte: Don Rechte. . 
13420. ff. befindlichen Artickel. |” yeibes, (Lonferirung des Vermögens 
stofjung, oder Verfioffung eines Ebbe) fiehe Weiber » Rechte, (und 
Kepudium, im XXI Bande, Weibliches Einbringen; wie auch Bonorum 
chen Eheſcheidung, imVÄlL| ",yy2io, im IV Bande, p. A * f. — 
J Weibes, (Conſens oder Zuſtimmung ei⸗ 
teyungen oder Privilegia el: | Ehe) in die Berufung ihrer Site, 
Meibers Rechte, und Bene oder andere beſchwerliche Eontracte, fiehe Wer 
li Kellejani, im Al Bande, yer, Rechte, und Weibliche Contracte, wie 
| auch Benepeium Senatusconfulei vellejonn, im 
It Bande, p. 1148 u. fr 
Weibes, (continuirliche Pormundfchaffe 
eines Ehe) fiehe Vormundſchafft (immers 
wäbrende) im L Bande, p. 972u.f. 
39 Contracte * Eu er 
Er mie auch Unge | Weibliche Coneracte, und Denepeum Send 
J zusconfulti Vellejani, im Ill Bande, pP. 1148 
Rider, im XLIX Bande, p. 13884. ff: U. fi Webes 
verlal- Lexici LIV Theil, H 
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jefänntniß eines Ehe⸗) wegen 
d in feinen Nugen verwendeten 
dem Artickel; Berepeium Sena: 
ja y im Il Sande, p. 1148 u. ff. 
Beſitznehmung eines ſchwan⸗ 
he Bonorum Poſſeſſio ventris no- 
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115 Weibes (Curator eines Ehe.) 


EEE — — 
Weibes, (Cutator eines Ehe⸗) ſiehe Cu- t 98: Recht 
väter Litis, im Vi Bande, p. 185 1. und Vor: | fiehe Nachfolge oder Erbfolge 
mund (Eriegerifeber), im L Bande, pr 908 | Im XXUI Bande, p. 380. 
u. fj; wie auch Weiber" Rechte, * ER 3 
Weibes, (Diebftabl eines Ehe⸗) fiche Amo- 1722 A El Po 
were, im Bande) p. 1769 1 fi. und AEio Weibes, (Erbaangsı Re 
‚amotarum rerum, ebend. P- 396. lebenden Ebe-) fiche Vibenlı 


BRÄNSEE Ade eines Bande, pP. 679. und Portiom! 
Weibes, (die Dignitaͤt oder Wuͤrde e im XXVII Bande, p. 1622 


Eber) ſiehe Weiber? Rechte. | — ——— 
Weibes, (Diſponirung oder Verordnun ——— 
eines Ehe) wegen ihrer Verlaſſenſchafft; ſiehe Fel; Weibee 
Weiber, Rechte; und Teſtament der Ehe: Soiben. (Gi er 
A oo MWeibes, (Erbganıs# A 

leute, im XLIl Bande, „p. 1289 U. If. lichen Ebe-) fiehe Nach 9 
Weibes, (doloſer oder betrüglicber Con⸗ der Eheleute, im Xnin 
tract eines Ehe⸗) fiehe Weibliche Contracte, desgleichen Dortisn (Stat 
und Benefeium Senatusconfulei Vell'janı, WW | Bande, p:.1622 u. Fuer 
11 Bande, p. 1148 U. ff Weiber, (Die af 
Weibes, (Doral-Büter eines Eher) fiehe fcbafft eines Ebe:) fiehe 
Zeuvats: Bat, im XI Bande, p 1949 U. ip desgleichen Heurats⸗ But 
Die auch die unter dem Worte: Dor, im Vll7940 u. ff. wie;auch LYad 
Bande, p. 1342 1. ff. befindliche Artikel. ge der Eheleute, im XX 
” YYeibes, (ehrlicher Vormund eines Eher) | u. fi. und Teftament der K 
ſiehe Ebe-Voigt, im VIII Bande, p. 402. dee: | Bande, p.ı2g9u. fl. © 
gleich n Vormundfibaffe (Immerwäbrende), | Weibes, (Ergreiffung 
im L Bande, p. 972 u. fi. wie auch Weiber | Befignebmung eines ſchu 


Weibes (fabtend —— 
(fa # PR) —D 
Weibes, Erbgang Rech 
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Bechte. he Bonorum  Pojlesfie ven 
Weibes, (die Ehre und Wuͤrde einer Ehr*) | Bante, p. 677. wie auch Un 


ſiehe Weiber’ Rechte. | Wlutterleibe noch verfchle| 

Weiber, (eigene Büter eines Ehe) fiehe | Der, im XLIX Bande, p. 13, 
Bona Parophernalia, im \V Bande, p 561u. f. . MWeibes, (die Erhaltung 
Bona Recepritia, ebend. p. 563. Kleben» Bis | in dem Artickel: Eheſiand 
ter, im XXI Bande, p. 1468 u f. Spiel: | p. 363 desgleichen Heut ats 
Gelder, im XXXVIll Bande p. 1633. und Be | de, p. 1940 U. ff. J 


rade, im X Bande, p. 1043 u⸗ff. Weibes, (Ermoro nu 
Weibee, (Eingebrachtes eines Eher) fie- | Mord zwiſchen Eheleuten 
he Weiblichre Einbringen. pr 1592 1. | 


Weibes, (Einweifung eines fehwangern | Weibes, » Ernährumg e 
Ehe) ſiehe Bonorum Peffesfes vereris nemine, | in dem Artickel: Eheſtand, 
im IV Bande, p. 677. wie auch Ungebohrne p. 363. und yeururo, Gugl 
und in Muiterleibe noch verſchloſſen lie | 1940 u. f. * 
gende Rinder, im XLIX Bande, p. 1388 U- ff. Veibes, (ertrasıdind 

YDeibee, (Einwerffung des Vermögens | dentlihe Vormundſchafft 
eines Eben) fiche Weiber: Rechte, und Weib— Vor mundſchafft (sufferog 
fiches Einbringen; wie auch Bonorum Colla- Bonde, p. 937 U- ff. Bir: 
zio, im IV Bunde, p- 656 u. ff. - — Keen € 
RE ER iehe Weiber: Rechte, und 

Weibes, (Einwilligung, oder Zuffimmung ale eg 
eines Ebe-) in Die Veräufferung ‚ihrer Güter, — Vellejant, im ul % 
oder andere befihwerliche Contracte, fiehe Wei: 
ber: Rechte, und Weibliche Eontracte, wie | „, 
auch Beneficium Sematusconfulti. Vellejan’, im | Che) Ivegen der ihr fonft < Du 
II Bande, p- 1148 u. ff- Fl und Gerechtigkeit n 
Weibes, (Entführung eines Ehe⸗) ſiehe | Heu —— u 
Roprus, im XXX Bande, p. 878 u. ff. 5.121484. fund Yoeibeks w 

Weibes, (Erbeinfegung eines Eher) fiche| -Wzibes, (Eydfehwur ein 
Weiber : Rechte; und Erb » Einfegung, im ı Wieber: Rechte; desöfeiche bei 
VIIL Bande, p-1482 U- ff; tusconfulei Vellejan;, im 11 Ban 

Weiber, (Erbgangs» Recht eines atmen | wie aud) in dem Artickel Eid, ii 
Ebe:) fiche KIachfolae, oder Erbfolge der |p.47su.f — 
Eheleute, im XXI Bande, p. 139 u.ff. wie) Weibes, (führende Gabe eine 
auch Portion (Starurarifhe), im XXVIII he gabeniß, im IX Bande, p. 102 M 


Bande, p. 1622. 1, ff. | tat: But, im XII Bande, pr TI4O 
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Weibes ( Jurament) 118 
ter, im XxXIll Bande, p. 1468 uf. Spiel. 


swezupioni.) » 

aton oder De ung 

bien eye ? wi gi e, im XARVIN Bande, p. 1633. und 
; im II ande, p- rn 48. 4 ei liches Einbringen. i | — 
us fo , im 1X ande, p. 820. Weibes, (Butfagung eines Ehe.) fiche in 
ſchafft, im IV Bande, P- I dem Artickel: Benefcum Senaeus: onfulzi Vellesa: 
iber- Rechte. ai, im 11 Bande A p. 1148. uf en, = 
+) fiehe | dejusfßo, im X Bande, p. 820. u. f. mie au 

D — Ehe ) fiebe Bürgfehafft, im IV Bande, p. 1881. u.f, und 

WeiderRechte. 


Weibes, (Heimfuͤhrung eines Eher) ſiehe 
Heimfuͤhrung, und Heimhohlen, im XIB. 
84. wie auch in dem Artickel: Eheſtand, im 
vi Bande, p. 382. Desgleihen Nupri@, im 
XXIV Bande, p. 1690. U. f. und Hochzeit, im 
xı1 Bande, p 322. u. . 
Weibes, —5 eines Ehe: ) Be 
e hte, u Seurata⸗ But, im XI ‘Bande, p. 1940. u. f. 
vie es 1 ne — die unter dem Worte: ‚Dos, im vu 
18 zum Arrefk, im XLVI Bande, | Bande P- 13 42.0. f befindlichen Artickel; mie 
nd Wech 4 Briefe der 8B— auch Weiber: Rechte und Weibliches Eins 
. — 1 } Bd bringen. 
8, (Gelübde eines Ehe.) ſiehe Wei. Weibes, (die Zrpotheck ‚oder das Pfand» 
ſte. D—— Recht eines Eher) in ihres Mannes Vermögen, 
he, * Berade: Stücken eines Ehe.) fiehe in dem Artiefel: Heurats + Bur, im XU 


(grejufionie.) 
rbuͤ 
B 






* 














Be - ö ve 


N x J 
chtnieſſung eines Ehe.) fir 
im UBande, p. 921. 
äbrde, oder Betrug eines 
ung eines Contacts, fiehe 
:, und Densfeium Sena- 
im il Bande, p. 1148. 


Bar 
Be: 


efängliche Verwahrung eines | 


7, 


da, pP? ChY £ ® 4 ” P | ⸗ FJ g n. el 
— im % Bande, p- 1043. u.{. wi Bande, p- 1940, u. f. Desgkichen Z/yporbeca 
8,(8 gkeit eines Ehe⸗) ſiehe 
keit, desgleichen Nach⸗ 



















d in Mutterleibe noch ver⸗ 


rich liche Zandlungen eines 
er⸗Rechte. 

licher oder kriegiſcher 
Eher) ſiehe Dormund (krie— 
Bande, p. 908. u. f. und Weis 
YA u 4 5 
ichte: Jändel eines Eher) 
‚und Weiber-Sachen. 


jerichts: Stand eines Ehe:) 
Meiber- Rechte. 
eftändnif eines Ehe⸗) wer 
und in feinen Nugen verwen: 
in dem Artickel: Denepeium 
Dellejani, im All ‘Bande, p. 1148. 

> A 

J e R 
ewaltſame Schändung eines 
thzucht, im XXIV Bande, p. 


Guͤter oder das Vermoͤgen 
he Doc, im VIl Bande, p. 1342: 
ut, im X1l Bande, p. 1940. u 
malio, im !V Bande,p. 561. u: 
@,ebend.p. 563. Kleben» Bü: 
Lexiei d 1Vcbeil, 


m 


2 der, im XLIX Bande, 
ui | 








zocita, im XIII Bande, p. 1945. U. f. mie Auch 
Weiber: Rechte, ’ 


Weibes, (immerwäbrende Vormund. 


rrhtig ſchafft eines Ehe.) ſiehe Dormundfchafft (im 
* der Eheleute, im XXI merwaͤhrende) im L’Bande, p. 972. M r i 


Weibes, (Immißion over Einweifung ei- 


Fa —— . i j 

ehrliche Einweifung eines | nes ſchwangern Ebe-) fiche Bonorum Poffesfio 
- Dei x) fiehe Bonorum Poffesfaa 
16) jiehe Monorum Poffesfio ven 2 none, im iV Bande, P.677. wie auch 

7 Bande, p. 677. desgleichen Ungebobtne und in Miutterleibe noch vers 
ſchloſſen liegende Kinder, imXLIX Bande, p. 


* 


1388. uf. 
Weibes, (Jmmunitäten oder $reybeiten 


eines Ehe⸗) ſiehe Weiber; Rechte ‚ und Beneß- 
cium Senatusionfsiti Vellejani, im It Bande, 
P. 1 148. u. f. 


Weibes, (Inhafftirung, oder gefärgliche 
Verwahrung eines Ehe) fiche Weiber: 
Rechte ‚und Detwabrung, im XL\Y I Bande, 
p. 114. U, f Desgleihen Verpflichtung zum 
Arreſt, im XLVIl Bande, p- 1581. u. f. wie 
auch VDechfel : Briefe der Weibs: Perfonen, 
im LI Bande, p. 1434. u. . 

Weibes, (die Injurirung eines Ehe.) ſiehe 
Weiber « Rechte; wie auch in dem Artickel: 
Unehre, im XLIX Bande, p. 1212. u.f. 

Weibes, ( Jnrercefion oder Gutſagung 
Bst ten 
naruschnfulti Vellesoni ‚im Hl Bande, p. 1148. 
u. f desgleichen "Jejusfo, im IX Bande, p. 820. 
u. f. wie auch Buͤrgſchafft, im IV Bande, p. 
rggr. u.f. und Weiber Rechte, 

Weibes, ( Jurament vver Eydſchwur eines 
Ehe:) ſiehe Weiber» Rechte , Desgleichen Zewe- 
fıeium Senatusconfulri Vellcjoni, im III Bande, 


p. 1148. u. f. mie auch in dem Artikel; Eid, im 


vi Bande, p 475: f 
N 2 Weis 


ber) fiehein tem Artickel: Arnepeian Sex 


Bu, 


a 2 et er 


































119 Meibes (juratoriſche 2.) Weibes(ð 
Bm — ñ ⸗ ind — — _— — — * 
Weeibes, juratotiſche, oder eydliche Cams| Weibeß, 
tion eines Ehe⸗) ſiehe Weiber⸗ Rechte; und | fiehe- FTorbzucht, 
Beuejcium Senatuiconſului Vellggani, im Ban- u 00. 
de, p- 1148. u. Er: | | es Weibes ( Yun 
Weibes, (jurarorifche Verzichtleiftung Uufruuaria, im D 
eines Eher) ſiehe Weiber⸗Rechte, desgeichen Weibes, (Oblination od 
Benefeium SenatusconJulti Velejani , im 1 B. eines Ehe) bor.ihrer 
p.1148. u. f. mie auch Verzicht, im XLVHL| jemanden anders , fiche | 
Bande, p 212. uf. | Weibl:heContraeres. 
Weiber , (Ropf-Steuer eines Ehe:) fich® | Sewazusconfuli Veileyon 
Weiber Rechte, * 1148. 0. f. Aeurats-& 
Weibes, ( Eriegerifcheer Vormund eines | 1940. u. f. Derpflicht 
Ehe⸗) fiebe Bormund (Eriegerifcher, im LB. | XLVII Bande, p. 158. 
p. 908. 1 f.und Weiber; Rechte, Briefe der Weibs , Perfon 
Weibes, (legter Wille eines Eher) wegen | Weibes, Parophernal⸗ 
ihrer Verlaſſenſchafft, ſiehe Teſtament der | ter eines Ehe, ) fiche.Bona ı 
Eheleute, im XLII Bande, p. 1289. u. f wie | IV Bande, p. 561. u.f.d 
auch Weiber » Rechte. —J Güter, im XXI Bande, p. 
Weibes, (Lift und Gefährde eines Ehe.) | Weibes, (peinliche B 
bey Schlieffung eines Contracts, fiehe Weibli— | Ehe) fiehe Weiber. Rechte: 
che Contracte, und Denefeium Senozusconfwlei ! Artickel: Tortur, im XLIV 
Vellejan' , im Ill Bande, p. 1148, u.f u.f. und Tortur ( Beftey 1 
Weibes, (Mandat oder Vollmacht eines | P- 1528. u. f. vesgleihen S 
Ebe: ) fiehe Weiber : Rechte und Vollmacht KXXV Bande, p 185 3. u. ſ. 
Cwerichtliche) im DBande, ‚ps sau. Weiben, (perpetnicliche 
Weibes, (Mitgift einer Ehe: ) fiche Heu⸗ eines Ehe: ) fiche Dormund 
rats⸗Gut, — —— Me mie auch waͤhrende) im LBande, p.: 
die unter dem RBorte: Dos, im VII Bande, p-| 1.0 3. 
1342. u. f- befindlichen Artickel, Desgleichen |, 00 Plan 
Weiber» Vechte, und Weibliches Einbrin- Rechte ‚und Weibliches ( 
Ben. ENT uch in dem Artiefel: Heurat 
_ Weibes, (Mord oder Todfehlag eines | Bande, p. 1940. u.f. Desgleie 
Eber) fiehe Mord zwifchen Eheleuten, im eita, im XII Bande, p. 
XX1’Bande, p.1592.1.f. | DIE, Yeibes, (Pflicht und Se 
Weibes, (Morgen⸗ Babe eines Jungen | Che.) argen ihren Ehemann fi 
Eher) ſiehe Morgen» Babe, im XXI ‘Bande, | tel: Eheſtand, im VL Ban 
p. 1639. u. f. desgleichen Weiber , Rechte, Weib TA — 
‚ Mh wewus — [eines ee hä 
Weibes, (Mlundwald, oder rechtmäßiget A venzris nomme, im IV Bau 
Vormund eines Ehe⸗) fonft auch der Ehe⸗ auch Ungebohrne und in 
Voigt, oder ebelicber Vormund genannt, verfd;loffen liegende Rinder 
fiehe Ehe⸗ Voigt, im VIII Bande, p. 402. des. de,p.ız8g. uf » oo. 
gleichen Vormundfchafft (immerwährende) N 
im LBande, P- 972. 1 f. 


Weibes, (Nachfolge, oder Erbfolge ei; 
nes Ehe⸗) fiehe Nachfolge, oder Erbfolge 
der Eheleute, im XXIII Bande, p. 139. u. f. 
desgleichen Portion (Statutarifche) im XXVHL 11 Bande, p. 1r8 u. fe * 


Bande, p. 1622. u. f. U. 
Weibes, (im Nahmen feines Ehe.) oder B en 
in ebelicher Vormundſchafft, ſiehe in vem 8 — J * * * — 
Artickel: Pormund (Eriegerifcher ) im, 1 auch Vormund, (kriegeriß fe 
Bande, p. 908. u. f. und Vormundfchaffe P- 908 uf — 
(immerwaͤhrende) ebend. p. 972. u.f. — — oz 
- Weibes, (LTeben:Büter eines Ehe⸗) fiehe — m KL Rio 
Lieben: Büter, im XXIII Bande, p. 1468. u.f. a; IM Dr. 
wie auch Bona Paraphernalia, im IV Bande, p. | Weihes, (Raub eines Ehe, 
s6ı.uf. i im XXX Bande, p.878u. ff 7 
Weibes, (Lrießbrauch eines Ehe,) fiche | Weibes (Rechte eines Eh | | 
Uhufruötuaria, imLi®Bdande, P.-921. Bechte, — — 
D 


4 2 
I 





Weibes, (Prärogative h, 
Vorzüge eines Ehe⸗) fiche V 
Weibes, (die Privilegien, 

ı Befteyungen eines EberJfiche 
und Deneficium Senatusconfal 











Zn: ı8_ 
ET 


Anm! 


iche Poſſeß, oder Befig: 
bwangern Eher) fiehe Do- 
2 N. nomine, im IV Bande, 
Ungebohrne und in Mut⸗ 
yloffen liegende Rinder, 
















Bm 


li h > Dorzüge eines Eher) 


hemäßiger oder ebelicher 
ei ) fiehe Ehe: Voigt, im 
32, desgleichen Vormund: 
mäbrende) im L Bande, p. 
ud me ibers Rechte. 
8: Sachen oder Streit⸗Sa⸗ 
eb» Rechte; wie auch Vor, 
eeifyer) im L Bande, p. 


Rechts: Wohlthaten eines 






























fü !  Vellejani, im III Bande, p. 
By: at IM N 


‚ Renunciation oder Verzichtlei, 


* aten und Gerechtigkeiten, fies 
te; und Verzicht, im XLVII 
te auch Deneficium Sena- 
nill Bande, p. 1148 u ff- 
tution eines Ehe⸗) over Des 
g in den vorigen Stand, fie: 
chte, und Beneficium Senazus- 
, im + "Bande, p. 1148 u. f- 
ig in den vorigen Stand, im 
p.s2ouf | 
bändung oder Schwänge, 
den Ehe) oder der Eher 
beuch, im VII Bande, p. 
Adulserium, im I Bunde, p. 


rffe oder peinliche Befra⸗ 
ſiehe Weiber-Rechte; des 
M NLIV Bande, p. 145 1 u. ff. 
eyung von der) ebend. p- 
ch Schwangere, im XXXV 


ung eines Ehe.) fiehe in 
Peiber » Rechte, Desgleichen 
NXKXIV Bande, p. 1283 u. ff. 
unter Lebenden, ebend, p. 
b Donario inter virum & 
Junde, p.asou.f. 


ihimpffung eines Ehe) fies 
% gleichen Unebre, im XXIX 


hr aͤhung eines Ehe⸗) fiehe 
2; deögl. Unehre, im XLIX 


Khulden eines Ehe⸗) ſiehe 
ild igkeit eines Ehe) gegen 


fiehe in dem Artikel; Ehe⸗ 
A 8%, 9.369 uf: u 













„Rechte, und Beneficum 


is Ehe.) auf die ihr fonft gebuͤhren⸗ 


Weibes Succeßions / rc. J——— 


Weibes, (Schuld⸗Verſchreibung eines 
Ehe⸗) vor ihren Ehemann, oder auch vor jemand 


\ = 


anders, fiehe Weiber: Rechte; desgleichen Be- 


nefic:um Senatusconfulti Vellejami , im IN Ban⸗ 
de, p. 1148 u. ff. Heurats⸗Gut, im Xll Bande, 
p. 1940 u. ff. Verpflichtung zum Arreſt, im 
XLVI Bande,p: 1581 u. ff. und Wechſel⸗ 
Briefe der Weibs:Perfonen, imLIIl Bande, 
p. 1434 ff. | 
Weibes, (die Schwänrgerung eines frem⸗ 
den Ehe oder der Ehebruch, fiehe dieſes ort, 
im VIN Bande, p. 340 u. f. desgleichen Adulte- 
rium, im | Bande,p. 587 u.ff. | 
Weibes, (Schwargerfchafft eines Eher) 
fiehe Schwangere, im XXXIV — p. 1853 
u. f. wie auch in dem Artickel: Eheſtand, im 


2 


Viil Bande, p. 3641. ff. desgleichen Ungebohrs 


ne und in Wluccerleibe noch verfihloffen lie 
gende Rinder, im XLIX Bande, p. 1388 U.ff. 
Weibes, (die Sequeſtration eines Eher) 
fiche Sequeſtration dev Weibe-Perfonen, im 
XXXVI Bande, p.3 13 u. ff. | 
Meiber, (Spiel-@elder eines Ebe:) ſiehe 
SpielsBelder, im XXXVIN Bande, p. 1633 
und Bona Rerepsiria, im IV Bande, pı 563. 
Weibes, (der Stand und die Würde eis 
nes Ehe⸗) fiehe Weiber · Rechte; desgl. Ehe⸗ 
ſtand, im VIII Bande, p. 400. 
Weibes, (Statutariſche Portion eines 
Ehe⸗) Siehe Portion, (Statutarifche) int 
XXVII DBande,p. 16221. ff. desgl. Nachfolge 
Erbfolge der Eheleuce, im XXI Bande, 


p. 139 u. ff. Zu * EU 
tion eines Ehe⸗) fiehe 






Weibes, (Stipula 
Stipulation der Eheleute, im XL Bande, p. 
181 u.f. Desgleichen Sripulation der Weibss 
Perfonen, ebend p. 187 uf. er 
Weibes, (Straffe eines Ehe) vor ihren 
Mann, ſiehe in dem Artiekel: Straffe, im XL 
Bande, p: 499 u, ff. desgl. Straffe, (Vollzie⸗ 
bung der) ebend. p. 597 u. ff. 


Weibes, (Streit: Sachen eines Ehes) fiehe 
Weiber-Sachen, und Weiber: Rechte, wie 
auch Pormund, (Eriegerifcher) im L Bande, p. 
908 u.ff. | 
Meides, (die Rtuprirung oder Schändung 
eines fremden Eher) fiche Ehebruch, im VIE 
Bande, p. 340u.f. desgleichen Adulrerium, im 
1 Bande, p. 587u.ff. wieauch Nothzucht, im 
XXIV Bande, p. 1455 u.ff. 
Weibes, (Subjection oder Unterwuͤrffig⸗ 
Eeic eines Ehe⸗) fiehe in vem Artickel: Ehen 
ftand, im VIII Bande, p-367 uff. 
Weibes, (Succeßions» oder Erbgangs⸗ 
Recht eines armen Ehe⸗) ſiehe Nachfolge, 
oder Erbfolge der Eheleute, im XXI Bande, 
p. 139 u. ff. wie au) Portion, (Statutarifche). 
im XXViIi Bande, p. 1622 u. ſ. 
Weibes, (Succeßions oder Erbgangs⸗ 
Rec eines Ehe⸗) fiche Nachfolge oder 
— der Eheleute, un XXUL Bande, p. 
3 139 


— — — — —— — — — — 


—— — — — — — 


23 Wolbes (Sueceßions/ re) 


ſtament der Eheleute, im Xbll Bande, p. 1289 | 11 Bande p- 1148 u.ff, und 


1592 u. fi. im XII Bande, p. 1940 u. ff: 


- der) ebend p 1528 u.ff. wie au Schwange | Weiber COerlaffung ein 
— | fereio conjugelis maliofi, 


Eontracte; desgleichen Benepeium Senotugon 
Vuliti Vellejani, im II Bande, p 1148 u 


maͤßige) ebend. P-977 u. fi. und Vormund, 







139.u ff desgleichen Portion, (Starutarifdhe) 
im xxvill Bande, p. 1622 uff. — r·Kechte, und M et 
Weibes, (Succefions: oder Erbgander DENE EEE fg 
Recht eines Überlebenden Eher) fiehe Uiber⸗ 6 ug zur * — * 

leben, im XLVIN Bande, p. 679, und Poteion, | rei pn XL Bone 

(Starutatifibe) im XXVIN Bande, pı 1622 u. gleich, * I Se 
ff. deögleichen Nachfolge, oder Erbfolge der _ Weibes, (Verbeiffun 
Ebeleute, ım XXI Vande, p. 139 u. ff. wie | eines Ehe) fiehe Weiber 
auch den Artikel: Weiber: Rechte. cium Senatusconfulti Felle 


ae — 148 u. ff. desgleichen Stipu 
Weibes, ( Succefions:vder Erbgangs: Ahr * Po or 
Recht eines unadelichen Ehe⸗) fiche LTacb- euer, a —B38 
folge, oder Erbfolge der Eheleute, im Xxlll Kor ee 
Bande, p. 139 u. ff. desgleihen Portion (Sta RR: Oertanff J— 

tari im XXVIII Bande/ p. 1622 u.ff. eibes, (WEN eine 
——— — ber Rechte und Weiblie 


_ Weibes, (Teftament eines Eher) ſiehe Te | ud Benefieium Senoruseon 




























































5 


uff mie auch Weiber. Rechte. ' Verkauft, im XLVI Bande, 
Weibes, (teffameneirliche Verordnung | Work a 
eines Ehe⸗) wegen ihrer Verlaſſenſchafft, fiebe een (ee ni 
Teftament der Eheleute, im XL Bande, P- | Ye Artickel: Ehefcheidu g 
1239 u.ff. desgleichen Weiber- Rechte. Be: “ 

Weibes, (Todfchlag einen Eher) ſiehe Weibes, Verl. ſſenſchaß 
Mord zwiſchen Eheleuten, im XXlBande, p. — —— chen 


Weibes, (Torrur eines Eher) fieye Wei: | folge, oder Erbfolge der Eh 
ber⸗Rechte; desgleichen Tortur, im XLIV Ban⸗ Bande, p-139 u.ff, und Tefi 
de, p. 145 1 u.ff. und Tortur, (Befreyung von | leute, im XLII Bande, p. 12} 


Weoeibes, (Transact, oder Vergleich eines | 645 u f.desgleichen Ebefcheid 
Eher ‘ Weiber; Bechte, und — de, P- 352 u.f. wie auch p. 35% 
wie 


— — 


Deſertions⸗Sachen, imus 

Weibes, (Vermaͤchtniß 
Weiber⸗Rechte, und Ze 
eis, im XV1 Bande, p. 1374 U. 

Yoeibes, (Vermögen. ei 
Dos, im VI Bande, P. 42 
Gut, im Xi Bande, p- ı 
pbernalia, in IV Bande, p. 5: 
ceprizia, ebend. p. 563. X 
XXU1 Bande, p. 1468 u. ff. & 
XXXVIII Bande, p. 1633, und 
bringen, wie auch Weiber Ri 


Weibes, (Verordnung & 
ihrer Verlaſſenſchafft, ſiehe 
Ehelente, im XL11 Bande, P, 
auch WMeiber- Rechte. 
Weibes, (die Verpflegur 
gung eines Ehe: ) fiehe in Dem 
ſtand, im VI Bande, p. 
! But, im XI1Bande, p.ı 
Weiber, (Verpflichtung 
ihren Ehemann, over auch vor) 
fiehe Weiber; Rechte; und X 
tracte; desgleichen Bengficium 
| Vellöjori, im 1 Bande, p. 14, 
"But, im Xlı Bande, p. ı 
tung zum Arreſt, im 3 
ff wie auch Wechfel: Briefe de 
fonen, im LIII Bande, p- 1434 W | 


aud) Heutars- But, im XI Bande, p. 1940 
u. f. und Vergleich, im XLVII Bande, p. 
715 u. fl. So ö 
Weibes, (Trauer: Zeit eines Eher) fiche 
Trauer, Jahr, im XLV Bande, p. 114 u.ff, 
. Weibes, (Tutel eines Ebe.) fiche Vor 
mundſchafft, im L ande, p- 927 u. ff. und 
Vormundfchafft, (aufferordentliche) ebend 
p- 937 u ff. wie auch Vormundfchafft, (recht 


(£riegetifcher) ebend. p. 908 U. ff. 

Weibes , (Veräufferung eines Ehe⸗) fiche 
Weiber: Rechte ; Desgleichen Heurats ⸗Gut, im 
Xll Bande, p 1940. f- 

Woeibes, (die Veralimentirung oder Er⸗ 
haltung eines Ehbe:) fiehe in dem Arrickel: 
Eheſtand, im Vlll Bande, p. 363 , desgleichen 
Seurats⸗Gut, im Xll Bande, p- 1940 u. ff. 

Weibes, (Verbrechen eines Eher) ſiehe 
Weiber:Rechte; wie auch in dem Attickel: 
Verbrechen, im XLVIl Bande, p- 219 u. ff. 

Weiber, (Derbürgung eines Ehe) fiehe 
ih dem Artickel: Beneſcium Senatusconfulti Vel. 
lejani, im II Bande, p. 1148 u. ff. Desgleichen 
Fidejusho, imIX Bande, p. 820 u ff. wie auch) 
Bürgfehaffe, im IV Bande; p. 1881 u. ff. und 
WeiberrBechte. an) 82% 

Qui 
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/ 






































aD. Verpflüche 3) Meites (Zufimmung od-Einwillig.i.) 126 


nn nn nn 

1 oder Der pfliche Bante,pissgeh, N. und Wech ſel Brie fe der 
i —** oder auch | Weibs⸗Perſonen, im LAI Bande, p. 1434 u. ff. 
eiber⸗Rechte, und Weibes (Unter wuͤr ffigkeit eines Ehe) 
Desaleichen Beneficium | fibet in dem Articfel: Eheſtand, im VII Bande, 
2, ml Bande, p- 38 ff· pr z0o7 u ff. 
Pr Dante, p.i940u. ff. Derr| Weibes, Untrene eines Ebe-) fiche in dem 
vi y Im XLVII Bunde pr 1588| Artickel: Eheſtand, im VIII Baͤnde, p 362. und 
wel 5 — *— Ebhefcheidung, ebend. przsı u. 
N Weibes, (Unwiſſenheit eines Ebe.) fi 

9 v che 
gung und —5 — Weiber: Rechte; dergleichen Unmiffenbeit, im 
Bu in dem Articke Ehe⸗ XLIX Bande, p. 2552 U f. wie auch Beneficium Se. 
nd — | natusconſulti Vellejani, im U Bande p: 48 uff. ' 
Bono Weibes, (Un 
es zucht eines Eher) oder der Ehe⸗ 
Ye en: 6 ruch, fiehediefen Artickel, im VIlL Bande, p.340 
Son. ‘ ustonfilti Vellejani, im il | uf desgleichen Aduirerium, im Lande, pr 5 * 


ro 


ff. tipulation der 

3*— —— —— eines Ehe.) fiche 
ugs. * eiber⸗Rechte, und Vollmacht (gerichtli⸗ 
eibo-P fonen, ebend. p- 187 ri |cbe) im L’Bande, p.s5gu.fl.” £ * 


Dr h 
end es ER h N Weibes, (Vormundfcheffteines Ehe.) fie, 


E 

* 9 he vormuldſchaff im L’Bande, p. 927 uff. und 

11 Kechte und Beneſicium 4 

* Vormundſchafft (auſſerot dentliche ebend. 

— * Am Au Bande, P- 148 P- 97 u ff. 
Weibes, (Vorfland eines Ehe⸗) fi che Wei, 

eh feine ber,Re chte und Beneſicium Senatusconfülri, Velle. ö 

* * Ijami, im lil Bande, p. 1148 u. ff. 


beidigung oder Vertretung | -Weibes, (Vorzüge und Rerbrs: Wobuha | 
Ze — Bela tenines Eher) fieye Weiber: Rechte. 

U Bante,p Weibes, Wiedereinf gungs-Recht eines 
Jet Be Lhe⸗) ſiehe Ehe⸗) ſiehe Weiber: Bechte, und Beneficium Se- 
* desgle hen Vererung, im matusconfulti Vellejani , im IH "Bande, p. 8 ff 4 
3. auch Setzung in den vorıgen Stand, im 
brlinkröinee Ehe) fie: | Xx XVII Bande, P. 6201. ff. . —*— * 
5 wi * Unebee, im XLIX | Weibes Wort Verpflichtung eines Ehe.) 
R - 1 ficbe Stipulationder Ehileure im XL Baide, 
m hrung eines Ehe⸗) ſiehe p. gu. f. desgleichen Stipulation der Weibss 
MM Verwahrung, im XLVIlL Detfpnen,, ebend. p- 187 u. f. 

‚ teög eichen Verpflichtung | Weibes, (die — eines Ehe⸗) ſiehe Web 
aulR Bande, P-1s8ı uff: Wie | ber Rechte, 

F— u. Weibs-Perjonen,| Weibes, Zeraniße eines Eber) fiehe Weis - 

BR ber, Rechte, und Zeugniß. 

eiftung eines Eher) w.: MWeibes, Gugebrachtes oder Eingebrach; 


| * Be — tes eines She) fiche Weibliches Einbringen, 


uch Beneficium Senatuscon- Weibes, FZuͤchtigung eines Ehe⸗) ſie he 
1u2 Bande, pri48 u ff. und | Weiber-Bechre, und —— (Ebe,) im XIX 
j a Bande, P.985 Us f. 
litang oder Schändung ei, | Weibes, Gaſoge oder Verſprechen eines 
* ‚ im —25 ar: Ehe⸗) ftehe Weiber» Rechte, und Weibliche 
—— im XXIV Bande, Contracte; desgleichen —** Senatusconſul. 
Vellejani, — % —* ff. Stipula⸗ 
tion Der Eheleute, im XL Bande, p. ı81 nf. 
egliche Guter eines Che) Stipularion der Weibs Perfonen, a 
k% peutars- But, im XI Ban⸗ p.ıg7u.f. Verpflichtung sum Arreſt, im XLVIL 
ichen ABeiber- Recke. Bande, p-ısg u. wie auch Wechfel: Briefe dee 
ägliche Rranckbeiten ei. | Weibe: Perfonen, i im LI Bante, p. 1434. ff. 
dem Art: Eheftand, im | Weibes, (Zuſtimmung oder Einwilligung 
. 4 eines Eber) ar raͤuſſerung ihrer Guͤter, oder 
chrifft eines Ehe⸗) ſiehe andere beſchwerliche Contracte, ſiehe Weiber— 
vd gleichen Beneficium Senatus- Rechte, und Weibliche Contracte, wie auch Be. 
im II Bande, pruas u. ff. wie meficiem Senatusconfuhl die Im 1 Bande, 
am Arreſt, im. ZLVI | p.1148 u ff. \ 
Mei 








2 4 






127 Weibesbild 


Weibesbild, fiehe Weib, ingleichen Weibs⸗ 
bild, wie auch Weibs-Perfon. 

Weibes: Leute, ſiehe Weib, ingleihen 
Weibsbild, wie auch Weibo⸗Perſon. 


Weibes Macht auf dem Haupte, ı Eorinth. 
XI, 10, fiehe in dem Artickel Weib. 

Weibes:Perfon, fiehe die Artikel: Weib, 
Weiber: Rechte, Weibsbild, un) Weibe: 
Perſon. | 

Weibes Pilati, (Traum des) fiehe Traum 
des Weibes Pilati, im XLV ‘Bande, p.aır. 


Weibes:Saame, Semen mulieris, bedeutet 
überhaupt inder Schrifft, nach Der Weiſe der He: 
Bräifhen Sprache, die Kinder, fo von Weibern 
gebohrenmwerden. Denn da Menſchen Saamen 
fo viel ift, als ein Kind, oder Frucht, fo heiſſet des 
Weibes⸗Saamen fo viel, als des Weibes natürli; 
che Frucht, oder, wie wir auf Deutſch fügen, ein 
recht natürlich Kind vom Weibe, oder eines Wei⸗ 
bee. Inſonderheit aber wied ı Mof-II, 15. und 
an andern Orten der H. Schrift mehr, allein 
Chriſtus, als der einig gebenedeyete Weibes Saa⸗ 
me, durch dieſe Benennung angezeiget. Dieſe 
Speclal Bedeutung des Wortes Weibes⸗Saa⸗ 
me, und folglich auch die richtige Erklaͤrung der an⸗ 
geführten Schrifftſtelle, iſt vielen Schwindel. Gei⸗ 
ſtern ein Stein des Anſtoſſes geweſen. So wol⸗ 
ten die Wiedertaͤuffer, in dem ı 572. zu Francken⸗ 
thal mir denfelben angeſtellten Geſpraͤche, und zwar 
in der zehenden Handlung, ven andern Junius, 
durchaus nicht zugeſtehen, daß an Lem angeführten 
Orie Ehriftus verftanten werde; fondern fie leg— 
ten es von dem menſchlichen Geſchlechte aqus. Sie 
blieben auch alle bey ihrer Meynung, auſſer das 
Hanns Büchel. cinzuräumen ſich genoͤthiget fahe, 
daß Ehriftus der Weibes:Saamefey. Auf gleiche 
Weiſe ziehen die Calviniſten Diefe Verbeiffung auf 
das gange menſchliche Geflecht, als wenn daſſelbe 
dem Teufel und feinem Saamn obficgen wu: de, 
Allein, ob [hon in dem vorhergehinten das Weib 
nicht vor fich allein, fondern zufunmt dem Manne 
und ihrem gangen Geſchlechte, zu des Teufels 

Feinde, ja auch auf gewiſſe Maſſe zu der Ueberwin⸗ 
derin geſetzet worden iſt; fo konnten doch alle Men: 
ſchen aus ihren Kraͤfften und Vermoͤgen nichts mis 
der den Satan ausrichten, weil ihnen dieſer Feind 
ju ſtarck war. Darum ward ein höherer "Bey 
ſtand erfordert, wir muſten einen ſtaͤrckern Held 
und einen mächtigern Obfieger haben, und dieſes 
ift. eben der allhie verfprochene ABeibes -E aaıne, 
JEſus Chriſtus. Calvinus hält diefes für eine 
gezwungene Auslegung, und meynet, man thaͤte 
den Wo:t: Saamen hiermit Gewalt, wenn man 
68 tracks von Ehrifto verfteben wolte , immaffen 
felbiger,alddas Haupt, nur den Angriff thun, das 
menſchliche Gefchiecht aber dem Teuffelden Kopff 
jertreten, und ihn überwinden wuͤrde , Allein, wir 
Eönnen ihm hierinnen keinesweges beypflichten, 
ſondern müffen vielmehr feine Gloffe, als einen fül: 
fchen Sand, verwerffen, daer uns denHErrn Chri⸗ 
ftum aus diefem Evangelio nehmen will, den Doch 
Adam und Eva, ja alle Väter, mit ihrem gröffe 
fen Troſte Daraus erfinne haben. Denn nad) 
feiner Auslegung, ſtehet Fein Wort in diefer Ber: 
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heiſſung Das eigentlich von Ch 
folche Art härten unſre erſten Elter 
Ehrilto gewuſt, und alfo auch nicht 
bet, ſondern nur, Krafft dieſer B 
Hoffnung gelebet, das menfchliche 
de wider den Teuffel erhalten ıden 
aberhelffen, ihre Eündetilg J 
keit wiederbringen ſolte Dashätt 
den, und waͤre ihnen folglich da 
der Menſchwerdung, Das Leiden 
fu Chriſti, und die Gerechtigken 
verborgen geblieben. Denmpen 
es nicht gewuft, Daß es ihnen abet 
bekannt gemacht habe, lieſet me 
ben fiees man aus diefem erſten 
lernet, woher hätten fie es denne 
hätten fie ihren Kindern die Gen 
bensan Ehriftum —5 
die Hebraͤer rühmet ja dın G 
XI, 4; All in wie hätte der Of 
niß Chriſti in/hm ſeyn mögen ? 
wohl, daß Calvini Meynung 
finden fan. Denn ob mir ihn 
jtehen, daß das Wort Saame, 
viele genommen, und öfters sine 
Nachkommen dadurch verfland 
die Juden Abrabams Saa 
37: und hier der Schlangen⸗ẽ 
Menge der Teuffel bedeutet: fo 
fem Orte nicht an, foudern des 
heiſt hier individualiter eine gewi 
ſolcher Macht und Gewalt iſt, 
bezwingen, und ihm den Kopff 
und das iſt Chriſtus gantz allen 
aber die Wahrheit unſerer Aus 
cher erkennen, und, daß durcht 
men niemand, ald unſer HErr 
zu verftehen fen, deſto fiherer glam 
wir folche mit unterfchiedlichen € 
Und zivar erweifen wir es erfihc 
Wort Suame, nicht allemahl ok 
eine Menge der Nachkommen, (0 
‚ein Individuum, oder eine Perför 
‚fo, da Eva den Seth gebahr, | 
hat mir einen andern Saamen 
‚den Cain erwürget hat, WM 
Abraham keinen Sohn hatte, ſp 
Mir haft du keinen Saamen pt 
der Cohn meines Geſindes fol 
Mof. XV, 3. und anandern D 
andern, weildas Wort; Saame 
9. Schrifft von dem Mehlas gebe 
derlich in den Berheiffungen 
Alten Teftamenteg gefchehen; als 
‘8. XXVI, 4, XXVIN, ı4. 260 
Ehron. XVIL, 73. Apoft. Geſch 
vun in dieſen Verheiffungen das 
ındipidualiter, und von einer ’Perid 
yenommen wird, ſo darf man nicht a 
ier, indem Brunnen aller andern 
auch nicht anders gebraudher werde 
weil Paulus in dem N. Teftamente | 
Saame, auf Ehriftum ziehe, un d 
wohl wuſte, daß es ſonſt ihrer viel bedeute, 


in diefer B:xheiffung nur auf ci x It, 


an feine Galater, Cap. Ihr 
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N, 
Weibes Saame 


Durch die Saamen, als durch 
r durch einen, durch deinen Saa 
pe hriftus. Zum vierdten, wei 
gen: a derfelbe, ein Indi— 
eingele Perfon anzeiget. Es 
felben (alle Menfchen) werden, 
Abe wird dir den Kopf zertreten. 
ihm Eein anderer Saame in dem 
en gefeger wird, fondern nur ein 
die bloffe Schlange, oder ver Teuf⸗ 
ird Dir den Kopf zertreten, und 
die Ferfen ftechen. Welches 
den Zweykampf zielet, ven Chri⸗ 
ffel gehalten. Zum fechften, 
itention und Meynung war, den 
ſchen bier Eund zu thun, daß er fie 
jaden annehmen wolle; Nun ift 
1 andern das Heyl, ift auch Fein 
ne den Menfchen gegeben, Darinnen 
perden follen, denn in Den Nahmen JE: 
ft. Gefch. IV, ı2. Alfo hat ja durch den 
Saamen Fein. anderer verftanden wer: 
ten, als JEſus Chriſtus, der allein den 
ern das Heyl und die Seeligkeit gebracht 


* — 


Weibes;Saame 


dung in den Her&en der Menſchen, us, doß dies 
fe geheiliget und von ven Sünden gereiniget wire 
den. Nach) folder Erklärung, fol vieies erſte 
und in dem Paradiefe geoffenbahrte Evanyeliun 
nichts von des Meßias Erlöfungs: Worcke durch 
fein Leiden und Sterben , nichts von deffen Ges 
nugthuung und ermorbener Gerechtigkeit, nichts 
von der dDaraufigegründeten Mechtfertigung , in 
fi halten; Man mill hier nichts von Ehrifto 
für ung fehen, als welcher unfere Gerechtigkeit ıft. 
Vielmehr foll darinnen nur verheiffen feyn, da 
unfere Hergen durch die Krafft Ehrifti , ver in 
ung wohne, gereiniget und in einen beffern Stand 
gefesser werden würden. Demnach verfiehtman 
| zwar ins befondere durch den ABeibes: Saamen 
Ehriftum, aber nur den innerlichen, oder Chri⸗ 
ftum in ung, wie er fich von Natur in.den Hers 
gen der Menfihen befinde sz Maffın er eben 
durch diß erfte Evangelium dergeftalt in die Hers 
gen der erſten Eltern eingepflanget worden fep, 
daß er num Durch Die Zeugung auf andere ge: 
bracht werde. © Wie man aber auf ſolche Art 
mepnet, des Weibes⸗Saame fey Ehriftus in ung; 
Alfo erkläret man der Schlangen Saamen gleich 
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Am fiebenden, weil dieſer Spruch Das er: | fals von etwas innerlihem, nemlich von demje⸗ 
Anbahere Evangelium iſt; Nun hätten | nigen Berderben, das der Satan in den Hergen 
rſchrockenen Menſchen nicht wiffen Eön- | der Menfchen verurfachet. Da nun diefes wege 
ven fie fich, wider Sünde, Teuffel, Tod | zufchaffen, und das Herg von dem Böfen zu reis 

























e, mit wahrer Zuverficht halten folten, 
icht in ſolchem Evangelio mit einem 
Rahmen bezeichnet morden märe: 
nnun bier ſolchen Nahmen , fo findet 
nderer, als diefer: Des Weibes San- 
arm billig darunter ver HErr Ehriftus 
Achtens, weil es. auch Eva 
erftanden hat, als von dem HErrn 
um ſprach fie, als fie ihren erſten 
+ Say habe ven Mann den HErrn, 
e verheiffenen Saamen und Mefi- 
V, 1. Zum neunten Fan auch die 

Schlangen: Kopffes von Feinem 
erden, als allein von Ehrifto: 
ie Kelter allein, und ift Niemand 
en mit ihm, Jeſ LXIII, 3. Nach⸗ 
er Calvinum fartfam erwieſen 
den Weibes⸗Saamen Ehriftus 
wird offeribahr erhellen , wie 
rn den übrigen Meynungen und 
8 eriten Evangelii zu halten fe. 
iner Indifferentiſtiſchen Schrift, 
1 Sitel; L’Ecar de I'homme dans 
‚1714. in 8. das Licht erblicker 
Davor , die Redens-Art: Des 
meiwird der Schlange den Kopf 
f viel, als, die Menfchen würden 
M. Poiter erfläret die erfte Evans 
fung , die GOtt dem gefallenen 
u Sefchlechte gethan hat, ebenfalls auf 
He lrt. Er verfteher felbige nicht von 
enfte, welches der verfprochene Wei⸗ 
der Meßias, durdy fein Leiden 
nungs Tod uns erwerben, und damit 





523 9: 


‚gerecht und felig würden 5, fondern er le 
Bon Ehrifto in uns, und deſſen Wuͤr⸗ 
merfal-Lexici LIV Theil, - 






nigen fey, ſolches aber Durch den innerlichen Chris 
tus geſchehen müffe , fo entfiche zwiſchen dem 
Saamen des Weibes und der Schlange eine 
Feindfchafft , die nichts anders verurfache "als 
Ehriftus in ung , welcher der rechte Feind des 
Satans fey, und in ung ein göttliches Licht und 
eine göttliche Liebe würcfe , dadurch dem innerlie 
chen fündlichen Wefen Abbruch gefchehe ; Und 
je mehr folche zu einer Kraft komme, je mehr 
werde der. Satan mit feinen Wercken unterdruͤ— 
cket und überwunden: Oder, es werde der 

lange der Kopf zertreten. Die eigentliche 

vfüllung dieſer Verheiſſung werde in den letz⸗ 
ten Zeiten gefchehen , da man , nach Dffenbahr. 
Johann XI, 11. 17. den Zeuffel durch des Lam⸗ 
mes Blut überwinden erde. Man leſe ven 
Poitet hievon in feiner Oecon. divin, Libr, III, 
cap. Il, $.6. Tom, I, p. 734. und in Vindiciis 
veritat. & innocent. adcufation. J@geri oppofit, 
fo fich in deffen pofthumis befinden, Libr. IV, cap. 
6.5.14. u. ff. p. 588. nach. Die Auslegung 
jelbft ift nicht nur fehr gegwungen, fondern auch 
höchft anftößig, und faffereinen Grund vieler an- 
dern Irrthuͤmer in fi), denen Poiret zugerhan 
iſt. Nach derfelbigen haben alle Menfchen Chri⸗ 
ftum von Natur bey ſich; Durch diefen ein Prin- 
eipium Des geiftlichen Lebens, Des görtlichen Lichte 
und der göttlichen Liebe; Dadurch foll man den 
Satan überwinden, und feine Wercke zerftöhren 
fönnen, ohne, daß man Eheifti Verdienſt dazu 
brauche. Ya, von Natur foll zugleich das Gute 
und Böfe in dem menfchlichen Hersen feyn. Mit 
mehrerm haben den Ungrund dieſer Erklärung 
‚Jäger, in Examine Theol, novg, P- 3 17. und 


ur erer Se igkeit legen folte , daß, Lange, in Diſſertat. Anti-Poiret. dodecad, I. dif- 
3 in dem Glauben ergriffen „wir Vet. VI, p. 67: gezeiget- D. Peterſen gehet in 
ſeiner Phantaſie noch weiter, als Poirer, wenn 


er, in er Petachia, oder Neu-eröffneren Bibel, 
P-48. 
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p. 42.0. f. und an andern Orten mehr, unter | verleitet hatte, das war die Schlange, 
dem Weibes⸗Saamen, der den Kopf ver Swhlan:| fte Feind Gottes, Wenn nun ver 
gen zertveten fol, eine göttliche Weibliche Perſon, Saame diefes thun fol, fo wird day. 
welche ee Sophia nennet, verftehen will. Ser] der Weibes-Saame muͤſſe von 
doch, mas wir auf des Poirets Meynung geutz| alles wiſſen; Und alfo verfpricht ve 
theilet haben ‚ folches wird noch vielmehr von) ı Mof. ill, 15. daß der Weibes 
Peterfens Hirn, Geburt zu behaupten feyn.| ein allwiffender Herr feyn werde. 7 
Wir halten ung alfo hiebey nicht länger auf, | alles weiß, ven nennet man -GHte, 
fondern wollen nur noch ‚, da mir zuvor fattfam | der MWeibes-Saame die Schlange 
bewieſen haben , Daß der verfprochene ABeibes-| treffen, das ift, ihren Sinn, Luft 
Saame eine einzelne Perfon, nemlich der Mepi | Anfchlag und SHerrfchaffe über 
as, habe feyn follen, die wichtige Frage aufwerf-| hemmen, zu Schanden machen, u 
fen: Ob denn die in dem Paradieſe gefchehene | jo mufte er auch aller Teufel zw 
Berheiffung von dem Schlangen-tretenden, oder | Orten, ja aller böfer Menfchen I 
Schlangen:Ropf;tretenden Saamen, in JEſu wiſſen, ja, er muß auch die nodyi 
von Nazarerh würcklich erfüllet worden ? Das| übrigen böfen Gedancken miffen, 
ift: Ob er der Ehrift , oder Gefalbte aller Ge | den Augenblick und zu rechter 
falbten in der gangen Welt ſey? Wir antwor- | muß fie lange zuvor wiffen , 
ten nicht nur: Ja, er iſt es; Sondern wir be| ben Gedanden nicht würde 
weifen auch folches; Und zwar, meil derfelbe lan- | Bas man nicht weiß , daß Fat 
ge Zeit, und bey nahe 4000. Jahr vorher indem| men. Kein bloffer Menfch Fan 
Buche, fo man Bibel nennet , abgeſchildert und Anfchläge zu nichte machen, ta 
vorgemahlet worden ift, fo wollen wir uns.befon: | men, denn er weiß fie nicht. 
ders aus deffelben Buches Befhreibung von ei-| ter allen Menſchen zu finden, al® 
ner fo hohen Perfon einige Kennzeichen machen, | te Marien» Sohn ‚ an welchen d 
und dieſe an die vor 747. Jahren gebohrne Per⸗ | fchen eine Krafft, die alles weiß, 
fon des HErrn JEſu halten , und fehen, od er ben; So befchreiber uns die vo 
fo ausfieher? Wo diefes ift, werden wir zugleich | felbft nicht geleugnere Lebens 
bewieſen haben: 1) Daß diß Buch ein wunder: | Evangeliften diefen Herrn als @ 
bahres, ja görtliches Buch ſey, weil es fo anges | Menfchen und Teufel Gedancken 
nehme Exlöfungen abmahlet, die ſich nach langer | gewuft hat. Deswegen hielt at 
Zeit alfo befinden, und fich ale wahr austoeifen. JEſum vor den Sohn GOtte 
Denn, fo «8 gleich nicht gewiß wäre , zu melcher | Welt, Joh. I, 17:49. So hie 
Zeit etwa Mlofes , der unfern offtgedachten | trus vor feinen Gefalbten, Joh 
Sprud) aufasgeichnet, gelebet hätte, fo ift Doc) | hann. XVI, 30. Jeſus hat lan 
diß gewiß, daß derfelbe viel 100. Zahr vor JE-| und gefagt, daß er die Perfon fey 
fir gelebet und der gute Moſes hat über feiner | viel Sprüche, der Propheten, fb 
Schrifft fchlaffen gehen, und es der Zeit und feir | faget waren, eintreffen würden. > 
nem GOtt, auf den er fich berufft, anheim ftellen | led gefagt, was nach feinem Tod 
müffen, ob das, was ihm ausfeinem Hergen und | folte. Er har gemuft, daß feine & 
Griffel gefloffen ift, wahr werden werde. 2)| weit und breit angenommen 
Werden wir auch zugleich bemiefen haben, daß erquicker werden würden: Dasa 
des Moſes GOtt der eingige wahre GOtt ſey. | getroffen, und gefchiehet noch be 
Denn fo der Spruch: ı Mof. II, 15. an JE» | gefagt hat, daß es gefchehen f 
ſu wahr geworden, fo ift es auch wahr, daß ihn | befchreibet in feiner Offenbahn 
nicyt Moſes, fondern ein allwiffendes, wwohlmey:| Belt Zuftand, mie es mit 
nendes, erlöfendes, und allmächtiges Welen, das) an Das Ende gehen werde, fon 
ift, ein GOtt, erfonnen und erfüller hat. Die Gemeinden, daß GOtt den 2e 
Kennzeichen, an welchen die Welt, und zwar die: | werde; Er fpricht, der verſtor 
jenigen, fo da in der Schrift forfhen , erfennen | es ihm gefugt. Johannes g 
folten, ob und mer der Ehrift fey ? find von uns | de ruhig ſchlaffen; Uno fiehe, Die 
terfchiedener Arte Wir theilen fie in Perfon- | die 7. Gemeinden geftanden, age 
Kennzeichen, Apoft. Gef). IX, 20. In Amts: | te, daß er wahr geredet habe. 
Kennzeichen, Apoft. Gefch. IX, 22. Und in Ne | Jeſus allwifjend, GOtt ſelbſt, 
ben-Umftands-Rennzeichen. Die Perfon-Kennz | heiffene Weibes-Saame, weil er 
zeichen, fo der Gefalbte an fic) tragen folte, wenn | gepredigter Tod werde der Wel 
er Eommen wuͤrde, theilen fich in die Kennzeichen | gläubet, und alfo Satans, oder denk 
und Spuren der Gottheit, und in die Kennzeis | Reich, erniedriger, das ift, Der Kopppenn 
chen und Spuren der heiligften Menfchheit. Die | ven. Denn da Jeſus dergleichen jagt 
Kennzeichen der GOttheit, oder einer göttlichen | ehrte man auffer vem Eleinen Yüdılaen 
Natur und Art, find die erften , die wir ung zu | aller Welt andere von einem böfen &X 
fuchen vornehmen , und aus ı Mof. III, 15. aus: | brachte Götter, und man befennete fig 
fuchen. Es ftehet Elar dafelbft : Der Weibess | dem GOtt Zions, der doch, nady Tefu # 
Saame folle denjenigen auf den Kopf treffen, |ihm, aller Orten feine Erkännenip halıa 
wie es nach dem Hebräifchen heiffet, der die zwen | faunen laffen. Wolte jemand ‚eine !e 
heiligen Menfchen in die Sünde und alles Elend | hätten ja Die heiligen Prophetin, ja we | 
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lo ale Bileam, Eünfftige Dinge vor- | Meiffagung ohnmöglid Fönnen wahr werden 
3 at, welche alfo auch hierinnen laſſen, wie er alſo diß Kennzeichen eines Pros 
un te geſetzet werden Fönnten; fo | pheten 5 B. Mof.XVI, 2 2, durch Mofenangeben 
| 1) Diefe Propheren, ob ſie gleich fig. Darum fpriht JEſus, Johann XVI, 
doch nıcht alles, wie JEfus, | 4: Solches habeich geredet, ehe es gefchehen, auf 
haben die Propheten felbft bes daß ihr gläubet, wenn es geſchicht, daß ich es ſey, 
iefe Krafft zu. weiſſagen nicht vor was ic) mich nemlich ausgegeben habe, Zoh. 
V. 20. 213 Zumahl, da XV, 29. 5) So haben auch vie Propheten, fo 
auch Suͤnder waren, dergleichen nicht Chriſtus ſelbſt waren, die übrigen Kenn» 
Jar. 3) Wo fiediefe Krafft hät: | zeichen des Weibes- Saamens nicht gehabt, und 
lien, etwas damit zu beweifen, | fönnten, wegen eines, oder desandern Stückes, 
dee Zions ⸗ Gottes Meynung und fo fie mit dem Meßias gemein hätten, deswegen 
\ Diehen; wiirde GOtt ihnen Die | nicht bald felbft Meßias feyn; meil der Meßias 
webenhaben. Bileam muſte durch⸗ | alle zufammen an fich, als die Siegel der Wahr⸗ 
gen Iſraels und zuder Ehre GOt⸗ heit, träger: 6) So haben die Propheren, auffer 
Ind tt ließ ihn nicht anders Ehriſto, auch nicht vermogt , in eignet Kraft und 
ee thun wolte, 4 Bd Mof. XXL | Nahmen das auszuführen, was fie in eines an» 
sen Des Mofaifchen GOttes ſag- dern Nahmen gefagt: JEſus aber hat alles zus 
ie lange zuvor, und offt erliche taufend vor gefagt, und nochdazu, daß es in feinem Nah: 
tva: I: ie Satane wider ihn und feinen men, zu feiner ewigen Ehre, in der Welt dahin 
gede wuͤrden, und wie er ihren An⸗ kommen werde, nemlich, daß durch ſeine Lehre 
hin machen molle; der Satan aber, von dem Creutz die Lehre der Übrigen Welt: Reiche 
‚in gottlofen Leuten einiges vorher und ihre Religion, fo feiner Religion gang undhn, 
tte, fo hätte er doch nichts fagen koͤnnen, lich, werde übermältiget wewwen, und daß Durch 
t Mofaifhen GOttes Anfihlag zunihts die Gerechtigkeit und Lehre des Paradiß Gottes 
an. Deffen find die prophetifchen die SünvdensLehre, fo die Welt uͤberſchwemmet 
Di e alle Königreiche gerichtet, und hätte, werde ausgerottet werden. Und fü ift 
‚Iropheten, ſonderlich Jerem. XXV, haͤuf· JEſus, in Anfehung des Kennzeichens von dem 
nden find, voll. GOttes Prophe-; DVorhermiffen, bewaͤhret, daß er der Ehrift alleine 
wohl, was in Des Mofaifhen GOttes ſey. Eben diefe Wahrheit wuͤrde ſich auch aus 
B Eu andern Reichen, moman Den übrigen Perfon-Amte-und Nebensiimftandes 
It, es Paradiefes nicht ehrete, vorgehen Kennzeichen erwelfenlaffen. So iſt es z. E. eines 
zu dem Schaden aller, Die ihmmichtfens der vornehmften Perſon⸗Keũzeichen in Abfich: auf 
n; die Schlange.aber, oder der Teuffel, die menfhlihe Natur IEſu, daß er aufeine fon» 
ic dem Nutzen vor die Reiche, wo derbare Art des Weibes-Saame iſt, auf derglei⸗ 
ort nichts galt, noch auch zu dem Scha- | chen fonft Fein Menſch des Weibes-Saame genen- 
gen und an Lande fo Eleinen Reiches net werden Fan; meil erallein von einem Weibe 
edtingen! Bileams Weiſſagung | gebohrenift, Galat. IV, 4. die von feinem Man 
borjegte zu fluchen, ward zueinem |ne gewufthat: Luc. I, 145 Jerem. XXXI, 22. 
ss hat alles zuvor gefagt, was der. | Sörtfchens Bibl.Ler. Lutheri, p. 436. Schtö 
ft, feinem Volcke zu Liebe, wider | ders contin, Acer. Bibl. Muller. IV Hund. 
Melt vornehmen wolle, und daß |p.489 u.ff. Unſchuld. Nachr. von 1713. 
, fo bey feinem Ereuges-Tode ſich p. 901. 903. 1716. p. 88. 1733. P. 950, 
mehr und mehr feine Lehre, alsei: 1 Walchs Relig, Streit. auffer der Evang. Kirch. 
ausbreiten, und Dadurch fo gar Sa: IV Th.p- 969 u. ff. Gel. Neuigk Schlef. von 
d Sinn, Lehreund Gögen begin: | 1740, p. 304 u.ff.* Burmanns Bibl. Werck, 
as Roͤmiſche gewaltige Reich feir,; p. 32 u- ff. ar 
werffen, und alfo in dem Reiche Weibes Schwefter oder Schwägerin ſiehe 
fen bereichen; welches alles heut am | Schwägerfchafft, im XXXV Bande, p. 1777. 
Dievieler taufend Weltweiſen Lehre \u. ff. 
en Gößendienfteder falfiben Göt-| WVeibes-Volck, fiehe die Artickel: Weib, 
ia Lehre übernoältiget worden, ift | Weibsbild, und Weibs-Perfon. 
ol, Das ift das Reich und | Weib glatter Worte, Sprücdm. VII, 5 u. ff. 
&, bey Zertretung des Schlangen» | Mit welchenein folches Weib in Unehren zuhält, 
die hohen Berge (Meiche) erhoben | denen weißes mit den freundlichften Worten zu bes 
KL, ıu.f. Wenn ein Prophet, et-| gegnen, damit es hierdurd) ihr Hertz deſto cher 
Bd, Jeremias, u. f. f. haͤtte durch entzünden und zu verbotener Luft bewegen möge: 
ing und Wunder bemweifen wollen, | Wodurch es auch öfters das Hertz der Weiſen bes 
in Drophet allein, fondern der GOtt | thöret, und aus einem Flugen und verftändigen 
mielbft wäre, würde ihm GOtt ge | Meufchen einen närrifchen machet, und fich ſamt 
newahre Weiffagung zu thun Krafft gege | ihmindas Verderben ftürget. Solches weiſet 
a Nun hat aber IEſus Dadurch, Daß | Salomo mit einer merckwuͤrdigen Geſchichte, fo 
Mut, wie es nach feinem Tode gehen | fich zu feiner Zeit zugetragen under mit feinen Aus 
EU, beipeifen wollen, daß er der Schlangen | gen gefehen hat, Die er V. Su ff erzehlet. Es 
wenn nun diß nicht wahr gemefen | haben war einige, ald Patablus, Mercerus 
lobte GOtt, auf den er fich beruffte, Die | und Janſenius, Diefe Erzehlung Salomons 
unerfal- Lexici LI Theil, 32 nur 
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135 Weib in Zuren:Schmucke 


zur paraboliſch und Gleichnißweiſe verftehen wol⸗ 
len, wie anderweit veraleichen Lehr⸗Art in Heil. 
Schrift nicht ungewöhnlich iſt: Allein, wer dieſe 
Belchreibung mit Fleiß durchliefet, wird aus den 
Worten felbft leicht urtheilen Eönnen, daß es eine 
wahrhaffte Gefchichte fen, fo ſich damahls zuge- 
— * Wie denn auch das Abſehen dieſes 
weiſen Koͤniges dahin gehet, daß ar feinen Lehrſatz 
durch ein Exempel erlaͤutern will; Ob er gleich die 
Geſchichte eben nicht ſo klar entdecket und anzeiget, 
wer dieſes Weib geweſen, wohin ihr Mann gerei⸗ 
ſet ſey, mit was fuͤr einem Juͤnglinge ſie ihre 
Schande getrieben habe? Denn das benimmt 
der Wahrheit der Sache gar nichts; iſt auch ſonſt 
bey denen Geſchicht⸗ Schreibern gebraͤuchlich, daß 
fie, bey Erzehlung boͤſer Tuͤcken, die Rahmen der 
Perſonen verſchweigen. 

Weib in Hhuren- Schmude, Spruͤchw. 
VI 10. Indem vorher fteber: Siehe, fo wird 
hiermit gewiefen wie es in der Welt hergehe, und 
wird auch zugleich fuͤr dieſem boͤſen Weſen gewar⸗ 
ner. Es wird im übrigen von dieſem Weibe be; 
ſchrieben: 1) Ihr Thun u, Fuͤrhaben; fie begegnete 
einem Juͤnglinge, nach dem Hebraͤiſchen: Sie 





lieff ihm entgegen ; wie fie denn V. 15 darauf zu | f 


dem Zünglinge felbftfaget, fie fey heraus gegan⸗ 
gen, ihm zu begegnen, und fein Angeſicht frühe zu 
fuchen, und habe ihn gewünfcht gefunden. 2) 
Wie fie befleider und angerhan gemwefen ſey, in 
Huren Schmuf. In dem Hebräiichen wird 
diefer Schmuck mit einem Worte ausgedrücker, 
welches heiffer: Um und an fich legen, und wird 
bedeutet, mas diß Weib um undan fich getragen 
habe, an Kleidern, Geſchmeide und andern, das 
ſey alles nach Art leicyrfertiger Vetteln, oder Hus 
ven zubereitet und geftalter geweſen, und wie fie es 
zu tragen gepfleger hätten, fo-fey Diefe-auch anges 
than geweſen, ihrem Buhlen damit zu gefallen, 
und zu Unzucht und Leichtfertigkeit anzureigen. 
Es wird ein Schmuck der- Huren genennet, weil 


Die man vielleicht an ihrem Habit und Kleidern 
bald hat erkennen mögen, wer jiewaren, ı B.Kön. 


III, 16; over aber, daß der Schmuck, Kleidung, 


und alles zu der Hurerey und Ueppigkeit gantz ber 
quem und dienlich geweſen iſt, Daß fie auch hier 
durch dieſen Züngling mit ihrem Schmuck, Kleis 
der und Pracht defto eher gewinnen und zu der Uns 
zucht veigen möge: Wie fie Denn hernachmahls 
des fchön zugerichteten Bettes, Des wohlriechen- 
den Lagers, V. 16 u. ff. gedencket, auf welche 
Weiſe gewiß auch ihr Habit und Kleidung zuberei⸗ 
tet geweſen, daß ſie nicht allein herrlich und praͤch⸗ 
tig, auch theils entbloͤſſet, daher gegangen iſt; 
ſondern mit allerhand wohlriechenden Salben und 
Balſam ſich beſtrichen hat, dem naͤrriſchen Mens 
ſchen, als einem Ochſen, das Seil uͤber die Hoͤrner 
zu werfen, und zu der Schlacht⸗Banck zu führen, 
u. f. w. B.22. 

Meibiich, fiehe Mulierenlarius, im XXI 
Bande,p. 715. 

Weibifcbes leiden Cetwas ) fiehe Muliebria 
parı im XXI Bande,p, 714. 
Weibiſche Sprache, fiehe Sprache, im 

XXXIX Bande, p. 399. | 


Weiblicher Adminiſtrat 
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zu Damahligen Zeiten Deren nicht wenig geweſen, 


und nichtig ift, ‚ohne Unterſcheid, 1. 
licht oder ledig, ob es eine Jungfrau nder 'd" 
| An 
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Weibliche Eontracıe r 


Weib mit Retten, Nordiihes & 
Andromeda, im 11 Bande, p. * 
Weiblein, deren Paulus 2 Timer 
dencket, find diejenigen irrigen, leichte 
reriſchen und leichtfinnigen Weiber, fü 
ſuͤſſe und glatte Worte der irrigen Lehre 
fangen nehmen laffen, und einem je 
gleich glauben. “> 

Weiblein, (Eifenfraut-)fieh 
im VII Bande, p.1357. I; 
Weiblein, ( Juden: Stein.) 
Stein, im XIV Bande, p. 1509, 
Meiblein, (Paͤonien⸗) fieh 
XX VI Bande, p. 197. | 
Meiblein, (Ragwurtz⸗ 
Offic. Ger. imXLV Bande, p 8 
Weiblein, (Sanickel.) fi 
Bande, p. 1946. 
Weiblein, (Stabmwurg:) 
Foewina, im1’Bande, p. 172% 
Weiblein, (Weiden ) fiehe 
Weiblein, (wildes) fiche 
ein. A 


Weiblein, (Wollkraut⸗) fi 
Weiblein. hr. 
Weibleinmufcate, fiche Y 
Bande, p. 1003. 

Weiblein » Schwänme, 
ſchwamm, im Xx Bande, p-2ı 

Weiblich, Lat. Muliebris, od 
etwas, fo den Weibern eigene 
ſiehe Weib; Weiber⸗Rechte, u 
Einbringen. * 


8 
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Voigt, ſiehe dieſen Artickel, ii 
p.402. desgleichen Vormundfd 
waͤhrende) im LBande, p-972 
ber⸗Rechte. 
Weibliche Anverwandten, 
gnaten, oder Spillmagen gen 
fen Artisfel, im XXXIX Bande, p 
2, im VI Bande, p. 6 10. 
Weibliche Buͤrgſchafft, 
Rechte, und Benefcium Sen 
Jam, im IIl Bande,p. 1148 u.ff. 
uſſo, im IX Bande, p. 820u ff« 
Weibliche Caution, ſiehe W 
wie auch in dem Artickel: Bench 
conſulti Vellejani, im III Bande, p 
Weibliche Eonttacte, Lat. © 
lierum, heiſſen diejenigen Verb 
Verpflichtungen, welche Weibs 
weder vor ſich felbft, oder dor 
ner, oder endlich auch. vor jemanden 
eingehen. Und ift hiervon zu. viſſen 
ſonders nach Saͤchſiſchen Rechn 
Contract oder Vergleich einer Wel Je 
cher ohne Einmilligung ihres Vormund 
Euratorn gefchloffen worden, an unt * 
ob felbic 
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ündig, Conf. Ele. Sax, 15. P. |.jonn weiblichen Geſchlechts, welche Die Landes», 
9» d, 1. ob fie auch ſchon ſol⸗ Hoheit oder Gerichtsbarkeit in ihren Ländern har 
mit einem Eyde beſtaͤrcket hätte] ben und Durch beftalte Räthe verwalten, comrahis 
C. 15.0.9, Berlich P, 11} ren ohne Bormunde beftändiger Weiſe Carpzov 
105. Earpzov d. def, 1, n. 5./d.c.d. 9, Schwendendörffer ad Fibig, p, 169. 
eichen von einer DBeibs » Pers| Berger Oecon. Jur.Lib I.tit. 4. th. 6, nor 4. p. 
mund, eingegangener Contract, | 176. Nicht aber Diejenigen, welche Die Laͤndes⸗ 
nahl Durch Die Länge der Zeit] Hoheit nicht Men. Wernher tel. obf. for. P. VII. 
mjähriger Frift gültig und be | obl.g2. Eine Weibs-Perfon Fan ohne Einwil⸗ 
mann Piftorius obf. 201. n.| ligung ihres Bormundes nicht allein ihrın legten 
dd. 5. wiewohl Berlich d. | Willen aufrichten. Con. Ei Sax. ı 5. P.2.und da⸗ 
720,u.f.anderer Meynungift. Ei: | felbft Carpzov d. 10. n. 1. fondern auch auf den 
mteact , Eönnen auch nach der Mut: | Toodes-Fall etwas verfchenfen. Carpzov d. def. 
erben anfechten. Betlich d. Concl. | 10.0.3. u f. RauchbarP.I.qu. 30. Wiewohl 
21. arpzov d.c d,4. Dennoch aber Schneidewein ad pr. J. de donat. n. 19. lir,a, 
eerben, wenn ein Weib ohne Bor: und Modeſtinus Piſtorius Vol 1. cunfil. ı. n. 
en entlehntes Geld, ob es auch affer- | 23.u.24. davon abgehen. Ein Waib, fo mit Ge⸗ 
un d alfo ohnkräfftig gefchehen , ein | fährde contrahirer, wird verbintlich , ob fie fich 
ick ven ändert , folches anderer geftalt | auch gleich Feines Vormundes gebrauchet, Car p» 
6 wenn fiedem Bläubiger Das Geld ger zov d. c..d. 13. maffen einem Weibe, welches 
der fordern. Moller ad P. II. C. 15. | bößlicher Weiſe etwas gehandelt , annoch rechtlis 
1ep300 P.Il.C.15.d.4.0.8. Was ein) chen Schug und Beyftand zu leiſten, unbillig 
Schuld bezahlt, welche fie ohne  feyn würde. Anton Fober inCod Lib.IV. tie, 21. - 
ng des Bormunds gemacht, Ean, als | def.4.n.3. Auseinem Darlehns » Eontract ift 
unfonft gezahlt wäre, wieder gefortert| ein Weib auch ohne Bormund verbindlid) gehals 
Carpzov d. c. d. 2, ingleichen Berlich | ten, Carpzov d. e d. 14 fo gar, Daß fie aus der 
el. 7 m. 114. Eine Weibs-Perfon, fo | Urkunde der Verfchreibung, dabey die Unters 
den wohnhaft ift, kan auffer dem Saͤchſi⸗ ſchrifft des Vormundes ermangelt, efecutivifch 
Hbilde, ohne Vormund verbindlich | belanget werden kan. Rivinus ad O. P. 8. tit. 8. 
er weil einer Weibs⸗Perſon, fo ihre en. 35. Eine Weibs-Perſon wird auch ohne 
ereichet, nach ‚gemeinen Rechten, Vormund aus einem Depoſiten-Contracte zu 
allen , ohne einigen Vormund Eon; | Kecht verbindlich, Carpzov Dec. 141. Lauter, 
m ieffen, und das Ihrige, auch ohne | bach, Colleg. cheoret. prpd. tit, depofir. 8. 
ndes Mannes, zu veräuffern,, unver⸗ Wernher fel obf. for. P.IX. obf. 175, Zedod) ift 
6. C, derevoc, donar. 1. 12,C. de pig- | Sihilter Ex. 28.5 5, u- f. anderer Meynung. 
wo d.c.d.6, Wefenbec Vol, 1. | Eine unverehliehte Weibs⸗Perſon wird fchlechters 
t[ıch d. Conel. 17. n. 55. ift | dings, eine verehlichte aber allererft mit Einwilli⸗ 
r epnung. Im Gegentheil | gung des Mannıs verbindlich, Berger Oecon. 
ige Weibs s Perfon innerhalb | Jur. Lib. III. tie.2.ch, ı 1.p.59 1. obwohl der Bors 
Beihbildes nicht verbindlich cons | mund nicht darein gemilliger, dergleichen fie fonft 
1 fie ſich nicht der Einwilligung | beyde haben. Berger c. I. nor. 1. Stryck uf. 
DB bedienet. Berlich c. I. n. 57. | mod. tir, depoſ. $.4. Eine ledige DB ib + Per: 
es Weibes, welcher ohne Ein- | fon Ean ihre bewegliche Güter ohne Vormund 
Bormundes an einem folden  veräuffern, Conß. Zieif Sax, 15. p. 2. ibique. 
worden, wo folche nicht erfordert | Carpzov d.ı 5.Philippiad dec. 24. obi. 3. mirbin 
a 9* guͤltig, wo ſelbige fonft | auch fo gar verſchencken, d.c. 15 in fo ferne hem⸗ 
and ihres Wormundes nicht | lich die Summe fi nicht über 500 Ungariſche 
 Barbofa in |, ı9. $. proinde | Qucaten beläuft. Denn wenn es tiefe Summe 
M.f. Berger P. I. fupplem. ad | überiteiget, erfordert folde Schenkung eine ge 
1.p.124. Ein Weib Ean mit | eichtlihe Inſinuation, welche ohne Vormund 
e ihren Kindern, ohne Einwil- | Eaum zu erhalten feyn wird. Carpzov d. def. 15. 
imundes, beftändiger QBeife con |n. 5. befiche auch Wernber fel obi for. P. V. obf, 
Ibenetwas ſchencken. Carpzov 226. und P. VI.obf.338. Esift aber eine Aus; 
"Oecon. Jur.Lib, I.tit. 4.th.6. not. | nahme zu machen ‚bey Denen fugenannten Judiciis 
nbi viel, obf for. fupplem, nov. ad | univerfalibus, als nemlich bey der Klage auf Erbs 
it weniger das Recht, welches ſchafft. Denn m 18 diefe betrifft, Fan ein Weib 
EKinder fich der Erbſchafft begeben | auch über bewegliche Güter nicht gültig diſponiren 
haltenhatte, ihnen hinwiederum erlaſſen. oder nach Gefallen gebahren; fondern man mag 
"elelobt for. P. I, obf. 161. Ya eine |3.E. das Verzeichniß oder Die Specification ders 
jo gar ohne Bormund dem Vater ei: gleichen beweglicher Dinge, zumahl wenn fie nicht 
Über ihr empfangenes Mütterliche vom Vormunde zugleich unterfchrieben, wohl ans 
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A 1 
I enger Dec. 49. MWeibs»Perfonen | fechten, ob fie gleich verſprochen, zu forgen, Daß 
I unbewegliche Güter geiftlichen Ge- | der Vormund ſolche annoch unterichreibe ; mite 
Meinmiligung des Vormundes, wohl | hin würde man ihr, bey einem daher entftehen. 
Berger Oecon, Jur.c, 1, Fürftliche Pers | den Zweifel, ſolches auch vergebens ins Gewiſſen 
7 J3 ſchieben, 





idg Weibliche Contracte 


ſchieben, oder fie zum Epde treiben, Berger 
Oeeon. Jur. Lib, Ltit. 4 th. 6. not: 3.p. 174. Hin: 
gegen ıft eine verehlichte Weibs⸗ Perfon, bey 
Berdufferung beweglicher Guͤrer, ſich der Ein- 
willigung ihres: Mannes zu bedienen gehalten, 
“Landt. Lib. I, art. 45. Carpzov d, def. 15. 
n. 3. und 4. Philippi ad dec. obf. 4. n..ı. 
u. f. Berger Oecon. Jur. e. 1. Darüber fie 
aud) ohne des Mannes Einwilligung. nichts im 
Seftamente verorünen fan. Conf. Eleih, Sax. 7. 
p. 3..Philippie.\.n. 4. Ein Weib, fo eine 
Kauffmanns⸗Frau, wenn fie gleich derehlichet , 
kan, was KRauff-und Verkauff der Waaren be; 
“geifft, welche fie im Gewölbe oder Laden führer, 
ohne Einmilligung des Vormundes und Man» 
nes gültig contrahiren, und fich verbindlich ma» 
chen. Confl, Eleöf, Sax. ı5. p-. 2, und dafelbft 
Earpzov d. 16. Ja es fan auch ein ſolches 
Weib, welche zum Einkauff der Waaren Geld 
aufborget, ohne Einwilligung des Curatorn 
oder Vormundes unbewegliche Stuͤcke verpfaͤn⸗ 
den. Denn indem ihr vergoͤnnet worden, Hand: 
Jung ju treiben, wird davor gehalten. daß fieauch 
Erlaubniß habe, in Anfehung derfilben Gelder 
zu erborgen, und Güter dargegen zu verpfänden. 
Berlicb P.II. Concl. ı7. n. 92. Carpzov d. def. 
16.n.7. Berger Oecon, Jur. Lib. J. tit. 4. th. 
6. not. 4. p- 176. Moller aber ad P. II. Conft, 
15. n. 83. gehet davon ab. An Orten, wo de 
nen Weibs » Perfonen gleich ein Wormundge- 
fegt zu werden pfleget, Ean doch eine ſolche in de; 
nen Dingen, fo zur Wirthſchafft gehören, nad) 
Belieben fehalten und walten, fich auch ohne Ein- 
pilligung des Mannes und Vormundes ver 
bindfich machen; auch nad Saͤchſiſchen Rech; 
ten. Mevius ad Jus Lubec. Lib, III, tit. 6, art, 
13. m 4. Wibel de contract. mulier, €. 4- n. 100, 
und 202. Berger Refolur. Lauterbach, tit. ex 
quib. cauf, maj,ad verb, aliam juffam caufam n. 1. 
und in Qecon, Jur. Lib. I. tit. 4.th. 6. not. 3. p. 
174. Jedoch mit der Befcheidenheit, daß fie dat; 
inne Maaffe halte, nach Befchaffenheit ihres 
Standes und Vermoͤgens, auf Ermäßigung 
eines redlichen Mannes. Sande Lib. I, tit. 2. 
def. 4. Berger Refolur. Zauterb, c. . nebft Au: 
bern in Praled. ad ff. tit, de rutel, $.13, . Einem 
Weibe, , welche eine Specification empfange 
ner Waaren unterfchrieben , mag es nicht helf- 
fen, ob fie fehon dargegen vorwenden wolte, Das 
folches ohne ihrem Vormund geſchehen. Rivi⸗ 
nus ad O,P.$.tit. 8.en. 36, Und bezeuget auch 
eben diefer Rivinus amangezogenen Drte, daß 
ein Weib , auf befchehene Mecognition eines 
beſchwornen Handels » Buches, fachfällig ge: 
worden, ob fie wohl vorgewendet, daß fie un- 
mündig geweſen, und ohne Vormund nicht has 
be verbindlich gemacht werden fönnen. Auch 
beftehet ein Contract einer Weibs » Perfon, fo 
ohne ihren Vormund vollzogen worden, wenn 
er zu ihrem beften gereichet. Berlich P. II. Concl. 
17.n, 118, Carpzov P. IE, C. 15. d. 17. Ri⸗ 
vinus c. |.en, 37. Wernher fel. obf. for. P. X. 
obf. 410. Denn ein Weib ohne Bormund 
wird zwar nach Art der Unmündigen und Pupil⸗ 
fen andern nicht verbindlich, Fan fich aber wohl 































andere verbindlich machen 
Lauterb,tit, ex quibus cauf maj, ad verk 
juftam caufam n. 2. und in Oecon, Jur, 
4. th. 6. not. 6. p. 177. 
bemercfen, daß die von Carpzopen u 
no angeführten Rechts - 
gerichtet find, daß ein ABeib einen fo 
Eontraet, auch fo gar wider ihren aM 
ten ſchuldig fen; melches aber Mernp, 
als die von ihm beygebrachten 
nicht zu billigen fcheinen. - like 
het ver Contract einer Weibs 2 
Gegenwart ihrer Agnaten, 0 
de männlicher Seits , gefchle 
gleich kein Vormund darbey ge 
d. e,d.18. Berger P. I. Suppl 
$.3.P-126. 
mehrere Agnaten zugegen ge 
nes Gegenwart ift darzu fchR 
ger E. D. F. tit. 8. obf.7. not. 
jedoch alsdenn feinen Abfallleit 
wenn des Weibes Agnaten eb 
Haupt; Perfonen mit come 


Weibes ohne einen Vormund 


welcher bey dem Handel geriet 
zum Vormunde beftätiget. & 


aber muß mit Plaren Morten’ 
Denn es wird nicht vor hink 
wenn gleich felbiger zugegen ı 
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Weibliche Contracte F 


rger 


rer LE 
u J 


—— 


s wird auch 


fel. obſ. for, P. I. obf. 206, 


Eräfftig werden, wenn der 


d. 32. Die Einwilligung R 


miederfprochen. Moller ac 
n..38. Wiynfinger cent, 2.% 
muß die Einmilligung des Vo 
wenn der Kandel felbft vorgehe 
folche nach diefem erft darzu E 
keiner Krafft oder Wuͤrckung 
d. 30. wenn nicht etwa folche 
het, ehe die Parthenen etwas 
men, @arpzop d. c. d,3 

Sachfen der Contract einer % 
gültig fey, ob wohl die Einmil 
mundes nachhero erft darzu 
Wernhet fel. obf. for. P. I, € 

obf. 45. Berger Oecon, jur. 
6. not. 8, p- 177. ingleihen % 
$. tit, 8. en, 38. Eine verehl 
ſon kan eintzig und allein mit 
Mannes, ohne daß es eines an 
Anſehen beduͤrffe, ſich kraͤfftig 
unbewegliche Güter veraͤuſſern⸗ 
nov. 24. und daſelbſt Philipp 
309 d, e. d. 19. moferne fie ni 
und jeden Handlungen beftät 
Vormund bat, als deffen Eintt 
denn auch nicht bey Seite ſchen 
24. und Philippi obf. 5. n. 3 
gegen mag ein Eheweib ihre unbe ver 
be ohne Einwilligung des Mami 1 
aͤuſſern, ob fie fich gleich ihres Bor 
bey bedienen wolte Land. B. Lib 
und 45. Carpzov P. Il.c. 25. d, 25. | 
tract, welchen ein Ehemann uͤber das 










































Debliche Contracte 


ei ihrer Genehmhaltung ſchlieſ— 
u beftändig. Hartmann Pifto, 
| 8. Carpzov d.c.d. 20. Ueber 
1 des Mannes hat ein Ehemeib 
en Bormundes nöchig, wenn 
ne feloit oder zu deffen Vortheil 
ftrabiset, Dec Ale. Sax. nov. 
F Philippi obf. 6. Berlich P. 
115. Catpzov d.c.d,23. und 24. 
fferung eines Grund⸗Stuͤcks von 
Der Ausfteuer,Carpzov.d. c. d. ar. 
10. Ein Ehe⸗Weib kan allein mit 
fe Mannesohne einen andern Vor; 
lung fchuldiger Gelder, Quittun⸗ 
fl, und ihren Schuldner befreyen, 
Idee. 66.n.3. Carpzov d.c d.22. 
Hin ftehet ihr, ob fie auch ſchon 
Fift, ohne Wormund nicht frey, fich 
hafft zu begeben, oder wegen der Erb: 
Wittungen auszuftellen. Catpzov P. 
/d.22. Wernber fel, obf for. P. V. 
4 Berger Oecon. jur,Lib. I. tic. 4. th. 6. 
t4.0.f. So oft man fich mit einer Weibs⸗ 
Höniäflet, muß man vor allen Dingen wohl 
n n ob fie einen Gerichtlich beitätigten 
dhabe? Da denn erforderlich ſeyn will, 

4 nicht allein des Mannes, fondern auch 
mBormundes Einwilligung und Unter: 
ürzu erfordere.e Berger Oecon. Jur. c. 
) Sa den Römifhen Rechten ift die 
adfhafft der MWeibs.Perfonen unbe: 
ach heutigen Rechten aber findet folche 
Noch vergeftalt , daß fie bald willkuͤhrlich 
nd Marek und anderwärts nich ge: 
teihten, bald aber noͤthig, als in Sach 
mlid auſſer Sachen fteher einem Wei 
‚als einem Unmuͤndigen, frey, ob fie 
Bermund ausbitten tolle, oder nicht; 
aB fie erftern Falls, ohne den ein: 
nBormund nichts vornehme und 
fi fie aber folchen miderruffen. in 
d gefegt , und mithin einen andern 
nicht gezwungen werde, Berger 
‚Etit, 4. th. 6 not. 1. p. 173. Nach 
bien: Recht, als in denen Landen 
ie, Eönnen Weibs⸗Perſonen, fo 
Einwilligung der Männer, Eeine 
hen over fchlieffen ; dahingegen le: 
Jungfern oder Wittwen feyn, 
D alle auffergerichtlichen Hand» 
feffen auch, was fie wollen ‚ohne 
trichten, mithin ſolchen nur bey 
Jandlungennöthig haben. Rich⸗ 
22. Berger Oecon.jur. c.1. nor. 
in Bürge, (0 vor eine Weibs⸗Per⸗ 
DIEd auf beftändige Weiſe verbun- 
Mon das Weib Feinen Bormund ge- 
Fabieniht gültig contrahiret, Hering 
N e10.n 3. Larpzov P.Il.c. 15. d. 
1gegen gehet Berlich P II., Concl, 17. n. 
a. Penn eine Weibe-Perfon mit 
re Vormundes contrahiret, Fan fie, 
HDaben verlegt worden, weder die Bi. 
ng in den vorigen Stand ſuchen, We: 
eh Confil, Il. n, 27. Carpzov d. c.d. 
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33.0, 8. u. f. nod) ihren Vormund belungen, 
wenn er ihr nicht gefährlich und betrüglicher Weis 
fe darzu gerathen. Zanger de Except, P II. c, 
11.n.54. Carpzov d.def.n.ı.u.f. Wenn 
eine Sache, welche ohne Beyitand des Vormun⸗ 
des, und alſo nichtiger Weiſe verkauft und vers 
Auffere worden, durch einen unverhofften Fall 
untergehet und verdirbt, ift der Schade nicht 
des Weibes, fondern des Käufers. Carpzov 
d.c.d,35. Bertoch Promt, Jur, Vol. II. v. Mu- 
lieris Contra&us. Sonſt aber Eönnen hierbey 
auch noch die Artickel: Webers Rechte und 
Merhfel-Briefe der Weibs Perſonen; ingleis 
chen Beneſccium Senatusconfulti Fellejani ‚im It 
Bande, p. 1148. u f: wie aud) Verpflichtung 
zum Arreſt, im XLVII Bande, p. 1581. u. f. und 
Heurats⸗Gut, im XIBande, p. 1940. uf. 
nachgelefen werden, 


Weiblicher Eurator, ſiehe Mundwald, 
im XXI: Bande, p. 816. desgleichen Curazor Li- 
2:5, im VL Bande, p. 186 1. wie aud) Vormund 
kriegeriſcher) im L Bande, p. 908. u. f. und 
Weiber: Rechte. 


Weiblidbes Einbtingen, oder Eingebracht 
Gut, eingebracht Ehe⸗Geid, Mirgifft, Lac. 
Illota urorum. In Chur-Sachfen har eine Frau 
nach des Mannes Tode die Wahl, entiveder zu 
ihrem eingebrachten Gute zu greiffen, oder mit 
Einwerffung deſſelben, und der Gerade, Den 3. 
‚wer sten Theil feiner Verlaſſenſchafft zu fordern. 
Conft 20. P. III. Welche Wahl ihr aber nicht 
verftattet wird, wenn ein Statut oder Gewohn⸗ 
heit vorhanden, darinnen ausgemacht ift, wi viel 
einer Wittwe, aus des Mannes Vrlaffenfchafft 
zefolger werden fol. Decifiv: Befehl von 1606. 
Auch ſtehet, wenn fie von ihrem Marine gegen 
hr Einbringen nicht beleibtinger, in ihrem Wille 
kuͤhr, daſſelbe wieder zufordern, oder das von 
dem Lehnsfolger angebotene Leib- Gedinge anzu⸗ 
nehmen. Confl. 24. p. 2. Dahingegen Mirgirfe 
und Einbringen verlifchet, wenn ihr ein Leibges 
dinge aufgerichtet und beftätiger worden, welches 
fie auch beliebet und angenommen. Conf}. 22. 
p.2. Db aber gleich fonft der Weiber Einbrins 
gen in Vorrecht hatte, das Durch Statuten vor 
Unmündige nicht gefhmächet werden Eonnte, 
Dec.s. und deffen auch die, fo einen befchuldgs 
ten Mann heprarhete, theilhafftig war, Dec. 6. 
damir auch den Erbe⸗Geldern, wovon Zins ges 
nommen, und diefe Dadurch in ein Darlehn ver- 
wandelt worden, vorgieng, Dee. 7. So hat 
doch folches nunmehro ohne ausdrückliche Ver⸗ 
pfändung meder ein Dingliches, noch Vorzugs⸗ 
Recht. Erl. Proceß Ordnung ad tit. 43. ad45, 
$. 4. Zu Beweiſung des Einbringens wird. eis 
nem Weibe, gleich den Minderjährigen wider 
dıe verſaͤumte Frift verinittelſt der Widereinfer 
gung in den vorigen Stand gerathen, Dee. 4. 
und ihr, damit fie fich Uebereilens nicht zu ber 
fchweren habe, nach PVerflieffung der erften, 
noch eine Sächfifche Friſt verftattet. 4, Hins 
gegen. wird fie ihres Eingebrachten verluftig, 
wenn fie Ehebruch treibet, Comf. 2r. p. 4. 
oder durch ihre Verſchwendung des Ren 
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\ zT . 
/ N, 


/ 






143 MWeiblidje Erbfolge Weiblichen Schaam (Salbe gu a 
— — — — — — — rg 
Eoncurs veranlaffet. Banquerout⸗Mandat, | Weiber;Rechte; desgleichen Zen i 

- $.15. und Dee. 6. in fin. Sonſt mag fie, wenn | im XUBande, p-19g0.uf 

der Mann in Verfall der Nahrung geräth, ihr) Weibliche Gutfagen, fiche Ok . 

Eingebrachtes , auch bey des Mannes Leben ab- |te, und Beneficium Senaruscon] 

fordern. Proceß / Ordnung, t. 43. 9. 4- j im I1%Bande, p. 1148. ft 
Weibliche Erbfolge, fiehe Nachfolge oder 179, im 1x1 9ende, p: 320. De 

Erbfolge der Eheleute, im XXI Bande, p-| Weibliche leider, fihe X 

139. u. f. wie auch Portion a) der, — — 

im XXVIN Bande, p. 1622.u f und Untef⸗Woeibliches Lebn DR 

fire, im XLIX Bande, P- 2319. 4. f. . im IX ns p- os 2 ! che 
Weibliche Geburtsgeilen, ſiehe Eyerſtock, zerzum,und Zeudum merehered 

im VIII Bande, p. 2425. hat 707. wie auch Tochter-Kebi 
‚Weibliche Geburts - Glieder, fiehe Mu- | 0%, P. 602. u. f. und Weiber 

liebria ‚im XX11 Bande, p. 714. ingleihen Par-| Weiblicher Mlenfdy, 

zes Genitales Mulierum , im &XVI Bande, p. | aus, im XXI Bande „.P 94 

9% | Weibliche Mlufcatenn: 

rg ——6 ( Sptig; | te, imXXll Bande, p. oc 

Waffe zu den “den der) Purmanne, Fr) F 

ſiehe Spritzwaſſer zu den Schäden der Weib⸗ er feine 

lichen @eburtsglieder, Purmanns, im de, p- 139. u. f. mie au Pe 

AXRIX Bande, p 528. u— 9° | eifehe) im XX VIII Sander p 
Weibliche Gerade, fiehe Berade, im X | Unteftirt, in XLIX Bande, 


et * * RR Weiblicher Ornat, ſiehe 
eibliche Gerechtigkeit, oder Fraͤuliche ir: Pe 
Gerechtigkeit, Lat. JusSuecesfonis vidue nobilis. ch ee ai — pn f Pi 
Die Weibliche Gerechtigkeit einer adelichen Witt⸗ N 4250 u — 
we beſtehet nach Sachfen- Recht in der Gerade, _ Weibliche Praͤrogativen 
den Mußtheil, der Wlorgengabe und Leib: | Rechte. 






































3 
Gedinge. Conſt 33. 34. 37: P.3. Dbfienun | Weibliche Privilegien , 
wohl —* * den —— Ve —* Rechte. — 
Conſt 37. p.3. ſo hat fie doch hierunter die Wahl, YWeiblicherPug ,fiehe X 
Ibid. und Confl. 44. p. 3. au) Das Metenrions, eg | 


Mecht, daß fie vor ——— ihrer Weiblichen 
Gerechtigkeit aus den Lehn - Gütern nicht wei⸗ i 
dien darf. Conf.33. p-3. Won Nenunciarion | E17" beögleichen Legasum 
der Weiblichen Gerechtigkeit und deren Eertio; ; end. P-1372. U. f. wie auch 
ration, ſiehe in dem Artickel: Weiber⸗Rechte ebend. p. 1378. u. f. ZU 

und Verzicht, im XLVIII Bande, p.212.u.f.| Weibliche Rechte, fiehe I 
. wie auch Denefeium Senatusconfulrti Vellejani, | te. ; 


im II Bande, P. I 148: U: f: Weibliche Rechts⸗Wo A | 
- Weibliches Gefchlecht , Eat. Serws feguior, | ber, Rechte, und Denefcum 
— —— Rechte; Weibsbild; Vellejani ‚im I Bande, p. 114 
und Weibs⸗Perſon. ea * J 
Weibliches Geſchmeide, ſiehe Schmuck — — fühe 
(Weibet:) im &XXV Bande, p. 477. und Ge: —— f 
tade, im X’Bande, p. 1043. u.f. i wer. Ruthe, fiehe cliz 
Weibliche Gefkale, ſiehe Weibs-Perfon. | *, P- 72 , | 
Weiblichen goldenen Ader, (Sprigwaf — het In 
fer zur) Purmanns, fiehe Sprigwaffer zur — —JF u“ 
weiblichen goldenen Ader, Purmanns, im | Weibliche Schaam, fiehe 
XXXIX Bande, p. 527: XXXIV Bande, P. 649: 7 


Weibliche Güter, fiehe Weibliches Ein | Weiblichen Schaam,(Sal le 
bringen, und Weiber » Rechte; ingleichen | Brennen der) fiche Saͤlbl n, 
Dos, im VIIl Bande, p. 1342. u.f. Heurats⸗ | Brennen der WeiblichenS ar 
en p. 1940. U.f. pa Bande, p. 467: J 
pbernalia, im IV ‘Bande, p. 561. u. f Doma — * Salb 
Receptitia, gbend. p. 563... Kleben » Güter, a, I bo 
im XXIU Bande, p. 1468- U. f. und Spiek| SzIpe zu den Löchern an Der DO 
Gelder ‚im XXXVHI Bande, P- 1633. Schaam, Concad Khuncaher, 

Weiblicher Guͤter Veräufferung, fiehe | Bande, 79% 0. 


he Legorum Mundi Mukebris, 
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chaam, (Schwämme an der) 
te ander weiblichen Schaam, 
{ P- 1790, 


und Blattern der) Timät, ſiehe 

e wider Befchwulft und Blat⸗ 

ben Schaam, Timdi, im XLIX 

che amgefchwüre ‚, UkeraMu- 

weiblihe Schaam wird felten ohne 
@ benerifche Anftecfung und Befu: 

leihen Zufällen behafftet, Dahero 

Eur darnach zu richten hat, fo, Daß 

Renuscur anftelle, und nichts un 

Mugehörig, Demnach werden Die 

f8+ den * und Queckſilberartz⸗ 

rgutehun, 5. E.diefe Pillen: 

tta&t, Fumar, Rhabarb, aa. gr. vi. 

Nereurüi dule. gr,xv, 

ferebinth. cod.q.. — _ 

nd et nach der Kunft zehen Stuͤck 

raus, früh nüchtern auf einmahl zu neh» 

* folgende Mixtur gebrauchen: 

ſent Lignor. Viperar. 

F —— tartariſat. aa. Zi. 

alfı Peruvian. 5. 

pirie, Terebinth, 9i. | 


fen zu nehmen. Die Holgtrände find 
| 6; Aeuſſer lich aber fan man nachfiehen: 

ein chen laffen: 

Jlei & ambuci, 3i. | 

alis Saturni, ziß. 

amphoræ, zß 

achet es zu einem duͤnnen Saͤlblein. 

an leinene Tuͤcher beſtreichen, und 

chaam ſtecken. Ingleichen dienet 
iſſer: 

iytthe, Olibani, aa, Ziß. 

lor. Sambuc. Ziii. Plantag. Spermat. 

janar. aa. Zii. 

urni, zß. 

cord. 3£, 

aM Ferner nuget auch fol 
Bar \ 


pt, & lor. 5£. 


. 


I. aa, Zii. 

ar. 

— 

e Salbe, welche die um fich freſ⸗ 
aoure der weiblihenSchaam vortreff: 
napdem fie vorher gebührend gereiniget 


h Shhamhafftigkett, ſiehe Weib, 


Schmuck „ſiehe Weiber— 


liche Schulden, Lat. Uxorum debita five 

en )koris æs alienum, heift dasjenige, was 
WoDerfon entweder vor fich, oder ohne, 
erfal. Lexici LIV Theil. 


' ni 
nSchaam( Schwimmer) - 
oder auch mıt Einmilligung ihres Mannes over 
Curatorn, von jemand andern erborget. Siehe 


Schaam, (Umſchlagwaſſer mis | 


Rirtur, täglich vier-bis fünfmahl zu vier | _ 
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Weibliche Eontracte. 

MWeibliher Stamm, das Weibliche Ge 
fehlecht, oder Weibliche Anverwandten, Lat. Cog- 
nati, fiehe Spillmagen, im XXXIX Bande, p. ız. 
und Cognati, im VI1‘Bande, p. 610, 

Weiblicher Stand, oder Stand der Weibs⸗ 
Perfonen, fiehe ABeib, und Stand, im XXXIX 
Bande, p. 1093 u. ff. N; 

Weibliche Succeßion , fiehe Nachfolge, 
oder Erbfolge der Eheleute, im XXIII Bande, 
p-1339 u. ff. Desgleichen Portion, (Statutarifche) 
im XX VII Bande, p. 1622 u ff. wie auch Unteſtirt, 
im XLIX Bande, p. 2319 u. f. 

Weibliche Tirtul, oder Tittul an eine 
Weibs;Perfon. Wenn eine Gräfin aus Adeli- 
chem Stamm entfproffen, fo fchreibt fie fich bloß 
nad) ihrem Gemahl, und nad) deffen Graf⸗oder 
Herrfchafften, und wird ihres Gefchlechts gar nicht 
gedacht. Hiernächft pflegt man auch heutiges 
Tages die Tirtul etwas abzukürgen, und nicht des 
Gräflihen Gemahls, und der Gräfin Geburts; 
Tittul völlig zu fegen, fondern man ſchreibt nur: 
Der Hochgebohrnen Gräfin und Frauen, 
Frauen N. Gräfinvon Schönburg, gebohr⸗ 
ner Gräfin von Leiningen⸗Weſterburg, mels 
ner ꝛc. 

Hat einer Adelihen Dame ihr Herr eine hohe 
Charge darbey, fo feßet man felbige noch darzu, als 
z. E Ober⸗Stallmeiſterin. Einige aber halten 
es vor etwas ungereimtes, Daß man in denen weibs 


| lichen Tittuln derer männlichen Chargen gedencker, 


und laffen deßwegen folche gar auſſen. Lünigs 
Europ. Titular- Buch, p. 721. \ 

Weibliches Vermögen, fiehe Weibliches 
Einbringen, und Weiber, Rechte, desgleichen 
Dos, im VI Bande, p.1342u. ff. Heurats⸗Gut, 
im X11 Bande, p.1940 u. ff. Bona Parapbernalia, 
im IV Bande, p.s6ıu.f. Boma Recepritia, ebend. 
p- 563. Neben Guͤter, im XXI Bande, p. 1468 
u. ff. und Spiels Gelder, im XXXVIII Bande, 
p. 1633, 

Meibliche Derwandeen, oder Spillmagen, 
fiehe diefen Articfel, im XXXIX Bande, p.ı2. des⸗ 
gleichen Cognari, im VI’Bande, p. 610. 

MWeibliches Dieb, fihe Dieb, (weibliches) - 
im XLVII Bande, p: 1055. iin 

Weibliher Dormund, fiche Mundwald, 
im XXI Bande, p 816, desgleichen Curator Litis, im 


| vi Bande, p. 1851. wie au) Vormund, (Eries 


gerifcher) im LBande, p-908 u. ff. und Weis 
ber Rechte. 

Meibliche Vormundfchafft, fihe Vor. 
mundfchafft, im LBande, p-927 u.ff. Vor 
mundfchafft, Caufferotdentliche) ebend. p.937 
u.f. Vormundſchafft, (immerwährende) 
ebend. p. 972u. ff. Vormundſchafft, (rechtmaͤſ⸗ 
fige) ebend. p. 977 u.ff. Vormund, (Eriegeris 
feher) ebend. p. 908 u. ff. und Weiber: Rechte. 

Weibliche Vorzuͤge, fiehe ABeiber: Rechte. 

Weibliche Zeichen, Signa faminina, werden 
in der Aſtronomie Der Stier, der Krebs, die Jungs 

K frau, 
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frau, der Scorpion, der Steinbock, die Fifche ge- 
nennet. Wolffs Mathem. Ler. p.zırı. 

Weibliche Zeit, fiehe Menfes, im XX Bande, 
pP. 818. 

Weibliche Zierrat, ſiehe Weiber⸗Schmuck. 

Weibliche Zucht, oder Schambafftigkeit, 
Lat. Pudor muliebris, five uxorius, heift Die insbefon; 
dere denen ABeibs-Perfonen eigene, oder doc) ges 
bührende Schamhafftigkeit; Davon zu fehen in dem 
Artickel: Scham, inı XXXIV Bande, p.841 uff. 
Weibling, , Stadt, fiehe Waiblingen, im Ll 
Bande, p- 1064 u. f. | 


_ WEIBLINGA, Stadt, fiehe Waiblingen, im 
LII Bande, p. 1064 uf, 


Weiblingen, Stadt, ſiehe Waiblingen, im 
Lil Bande, p. 1064. f. 

Weiblingen, oder Wiblingen, ein berühmtes 
—— ohnweit Ulm an der Iler in 
Schwaben, welches die Grafen Otto und Hart⸗ 
mann von Birchberg, Gebrüdere, umdas Jahr 
1099. in die Ehre des H. Martins geftifftet Haben, 
. und das hernach von ihren Nachkommen, die ſich 
alle ihr Begräbniß darinnen erwehlet, von Zeit zu 
Zeit ſehr befehencket, und mit reihen Einfünfften 
verfehen worden. Inter andern vielen allda ber 
findlichen Reliquien trifft man auch einen Particul 
von dem Ereug Ehrifti an, deswegen immerzu ein 
überaus ſtarcker Zulauff dahin gefchehen ift, mie 
denn blos allein, dem Vorgeben nach, Durch deſſen 
Anſchauen viele und groffe Wunder erfolget find, 

ſo daß die Blinden fehend, die Lahmen gehend und 
die Tauben hörend worden, ja gar Die bereits vor 
todt gehaltene wiederum zu dem Leben gebracht 
ſind. Weilen aber wegen der unglaublichen 
Menge nicht alle zugleich befriediget werden konn⸗ 
ten, iſt das Kloſter der Sachen Beſchaffenheit 
nach bewogen worden, kleine hoͤltzerne Creutzlein 
verfertigen, und an den wunderthaͤtigen H. Creutz⸗ 


Particul anruͤhren und alſo benedeyen zu laſſen, 


die hernach als geweyhete Weiblinger Wetter⸗ 


Creutze unter die Ereutzliebende Chriſten ſind aus⸗ 


getheilet worden. Sie werden mit einem gewiſ⸗ 
fen Stampff bezeichnet, und theils groß, Die man 
auf die Felder und Waͤlder, auch an die Haußthü- 
ren ſtecket, um vor allem Wetterſchaden gefichert 
zu fepn, theils Elein zubereiter, welche letzteren man 
wider alles Unheil, ald Hererey und Hochgemitter, 
bey fich träget, Bon ihren mancherleyen Wuͤr⸗ 
ungen merden verfchiedene Erempel angeführer, 
die mit ſchrifftlichen Atteſtaten beftärcker worden, 
und iſt davon im Anfangediefes 18 Jahrhunderte 
eine gedruckte Nachricht zu Dillingen herausge- 
kommen. Uebrigens find von denen Aebten, wel» 
che diefem Klofter vorgeftanden, folgende befannt, 
als: 

7, Werner, Freyherr von Ellerbach,, mar feis 
ner Heiligkeit und geoffen Demuth wegen 
fehr berühmt, und wurde 1102. aus dem 
Klofter St. Blaſii am Schwartzwalde zu 
dieſer Dignität beruffen und ermehlet, ve: 
gierte 24. Jahr, und flarb den 4 Zunius 
112%, 


? 9. Bertholdj, ward ebenfals aus dem Rlofker 


9 4 a * 
nein. 


— — 
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farb den 24 November, 
3. Arnold, welcher auch vorheron 
St. Blaſii fi) aufgehalten hatte, ı 
28 Julius. — 
4. Stephan, ſtarb den 19 Octobre, ru 
5. Heinrich, regierte die Abte | 
ftarb den 4 Decembr. 1194. 
6, Hermann, ſtarb den 4 ni 
7. Richard, ftarb 1310, 
noch verfchiedene andere Adl 
men aber nicht befannt 
Ruder geführer. 
8. Heinrich, ſtarb den 3 Juni 
9. Ulrich, ftarb den 2 Septer 
10. Heinrich, faßeinegarku 
den 29 November in nut 
Nach ihm find wiederum. 
fen, von denen man nich 
Nahmen geheiffen. 
11. Heineih Mayr, farb 
1404. 4J 
12. Andreas Luntſch, von 9 
tig, ftarb den 7 Septem 
23. Zohann Mayr, von Alth 
Merk 1427. J— 
14. Eraſmus Marſchalck von 
de hernach Abt zu Alberſpa 
Septenbr. 1447. geftorben 
15. Johann Hieronymus 4 
ebenfals nach) Alberſpach 
und ftarb dafelbft den 2 Au 
16. Jodoc Winckelhofer in 
3 Septembr. 1466. 
17. Ulrich Habligelvon Wei 
veng über der Kloſter⸗D 
43. Jahr, und ſtarb den 9$ 
Don feinen Eonventualen 
und dorten zu Yebten erwehl⸗ 
18. Melchior von Steinheim; 
Doctor und Herkog Ludn 
Geheimder Rath, und ftan 
1474. Y 
19. Georg Shwark, von V 
den 9 Septembr. 1482. 
20. Martin Hering, erft zu 
zu Eichenbrunn Abt, flarb x 
21. Johann Balmer, von Hi 
tig, farb den 22 Dctobr. 14 
22. Conrad Ruch, von Verin 
infulirte Abr diefes Orts ge 
22 Junius 1504. geſtorben 
23. Georg Hacker von Obern 
8 Novembr. 15 27. A 
24. Martin Abelftör, von Leutk 
ftarb den 9 Dctobr. 1542. 
25. Heinrich Elaus von Weifenhor 
aus löblicher und gelehrter Abt, N 
fhiedene Schriften hinterlaſſen h 
den 13 Auguflussı...0 0 WW 
26. Othmar Rauffenberger, vonBl br! 
ſtarb den 18 Februar 1953. | 


‚St. Blafii zum Abt a Ibie \ = 










































elin, von Ehingen, ftarb den 
1556. | 
Foot, von Weingarten, wurde 
hauſen hieher beruffen, und ftarb 
Mus 15 89. . 
Midemann, von Dttenbeuren, 
6 May 1590. 

afner, don Aidirnen, ftarb den 5 
* 7 5 Pr 


d Munting, von Marichtafl, ftarb 
* ulit 1618. 
1 Schtweiger, vorhero Abt zu Oßi⸗ 
denthen, ftarb den 5 November 


2 | 

Schwartz, von Schnirpfflingen ge: 

arb den 22 Julius 1630. 

nn Schlegel, von Babenhaufen,ftarb 

17 Sullus 1655. 

jenedict Rauch, war feiner Gelehrfam- 

und firenger Lebensart megen fehr bes 
a | 


hige Nachrichten 1731. p. 28 fi f 
N »erman, Sacra. r 


—— serrics Confricotrices 
kejenigen Meibsleute, welche mit einer 
Ruche begabet, und damit bey andern 
ſot Stelle eines Mannes vertre⸗ 
en per de frican Peregrin. Lib. III, 
ıfitan. ‚Cent. VI. Cur. 18. Arreſta 
Li „XXI Tit, VII Arrefto 2. Simon 
ientia conjugal. c. 2. Thef. 2. n, 8. 
ed :aaf, de Mulier, Organ, c. 3. p. 20. 
in Anatom, Lib. 1c.34p.291. Plaz- 
art bus Generat, Lib. il c. 3. p. 11. 
nehn ien/ (ein) ſich verehelichen, oder 
| begeben, fiehe Eheſtand, im VII 
Ju. ff. ingleichen Ehelich verbin- 
341. Hier gedencken wir noch 
Ihe Ruth IV, 5 ftehen: „Mel: 
das Feld Fauffeft von der Hand 
du auch Ruth die Moabitin des 
Weib nehmen ;, Es finddie Ge 
rühee zu unterfuchen, warum Bo; 
198 der Ruth zugleich mit ermeh- 
erſt des Feldes, das da folte be; 
el er ja alles flugs auf einmahl 
tbringen, und alsdenn. des an: 
wort und Meynung überhaupt 
‚einnehmen. Und gehen etliche 
abe es gethan aus Argliftigkeit, da- 
 deffo eher fangen, und zur Hey: 
Rue) verbindlich machen Eönnen. 
Iiftigkeit Eeine Weißheit, Syr. XIX, 
n auch wohl ſolche von dem ehr; 
00 che vermuthen. Denn mie noch 
Taen anzuführen wären, warum er Der 
HEzubor erwehnet, ſo iſt nur diß hier zu mer- 
res gethan, aus guten Bedacht, damit er 
Bud das andere in einander menge, fon; 
Sache fofürbringen möchte, Daß es bey- 
Mbrigkeit und der Erbe deutlich einneh—⸗ 
DNS nicht irren möchten, Toftatush. 1, 
War die Hebraͤer wollen aus dem 
Rate einen andern Werſtand bringen, 
werfol- Lexici LIV Theil, 


. 
] 
J 


Weibe nehmen, 


‚| mit unterſchiedenen Gründen, welcher 


‚Herrn vollfömmlich, beruft, 


Weibs ·diſch 


indem ſie meynen, daß hier nichts wenigers, als vom 
ſondern allein von dem Acker ge 
tedet werde, und heiſſe nur fo viel, daß ers auch 
von Ruth müfe Fauffen, als es auch Pifcaror 
überfeger. Allein daß Luthers Ueberfegung 
diefer vorzuziehen, betveifer Grotius h, . gar fchön 
Erklärung 
denn auch der Chaldaͤiſche Ausleger, die LXX 
Dollmerfcher und vie Vulgara bepftimmen ; auch 
Drufius, der in der Ebr. Sprache wohl erfah⸗ 
ven, fie ebenfalls lober, und foldhe aus v. 10. bes 
ſtaͤrcket. Darum will Boas hier fo viel fagen: 
Wenn du das Stücke Feld wilt haben, wie ou dich 
allbereit darzu er£lärer, fo muft du auch die Ruth 
zum Weibe nehmen, weil, wo eines bleibet, Das 
andere auch bleiben muß, und Feines ohne dem 
andern feyn fan. Setzet auch "Die Urfache mit 
hinzu, daß du dem Verſtorbenen Saamen erme; 
ckeſt; und ſiehet Boas hiemit auf das Geſetz Got— 
tes, welches er den Kindern Iſrael und allen ih» 
ven Nachkommen gegeben, daß wenn Brüder bey 
einander wären, und einer davon ohne Kinder 
firbet, des Verſtorbenen Weib nicht einen frem⸗ 
den. Mann drauſſen nehmen, fondern ihr Schwa— 
ger fie zum Weibe nehmen, und ihr bepliegen folle, 
5 Mofe XXV, 5. Daher ift das auch die Urfar 
he, will Boas fagen, warum du zu dem Stück 
Felde auch die Ruth nehmen muft, daß du nems 
lich einen Sohn mit ihr zeugeft, der nad) feineg 
verftorbenen Rerters Nahmen genenner werde, 
und wenn er zu feinen männlichen Alter fommt, 
das vaͤterliche Erb» Gut wieder befigen möge, 
laut des Geſetzes, fo Gott gegeben, 3 Mofe. XXV- 
49. Schimmer Erklär. Ruth, p 794 uf, 

Meibs» Bild, fiche Weib; und Weibe: 
Perfon. 

Weibs: Bilder, die Feine Männer erkannt 
noch beygelegen, folten die. Kinder Iſrael von 
denen gefangenen Mivianitern leben Iaffen, die 
andern aber alle erwürgen, 4 B. Mof, XXXI, 
17.18; Welches Moſes nicht vor fich, fondern 
auf göttlichen Befehl alfo angeordnet hat. Das 
rüber aber find fo wohl Juͤdſſche, als Chriſtliche 
Ausleger, bekuͤmmert, woher die Kinder Iſrael 
wiſſen koͤnnen, welches reine Jungfern geweſen 
waͤren, Die keine Männer erkannt nod) bepgeles 
gen hätten? Und: meynet der Juͤdiſche berühme 
te R. Rafche, e8 hätten alle Weibes:Bilder für 
der Lade des Bundes vorbey gehen müffen, von 
dannen Gott, durch ein gewiſſes Zeichen, die 
Sungfern angedeutet habe: Welches wir dahin 
geftellet ſeyn laſſen. Jedoch giebt es eine gute 
Erinnerung für, die Jungfern, da, ob eg gleich 
Feiner an der Stienen angefchrieben ftehet, o bſie 
von einem Manne wiſſe, oder nicht, es ei 
für deſſe 
gen alles blos und entdecket ift, Ebr. — A 

WeibsSifch, ift eine Arc von Fiſchen, oder 
ein SeeUngeheuer, welches ſich oͤffters auf Der 
See bey den Philippinifchen Inſeln fehen laͤſſet, 
fo groß als ein Kalb ift, und der Geſtalt nach des 
nen unter den Poeten fo fehr berüchtigten Syre 
nen fehr gleicher. Die Englifchen See Fahrer 
nennen esthe Woman⸗giſch, oder W:ibe: 
Sich, meil deren Haupt, Gejicht, Half und Bruſt, 

K a dem 
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151 Weibs⸗Kleider Weibs · Perſon leine atme) 


tem weiblichen Geſchlechte fehr nahe trete. "ein: | IV, 2. deſſen Angeſicht leuchtet, J 
tzelmanns Geogr.p- 651. - ne, Dffenb- I, 16. der, als das Sicher 
Weibe-Rleider, Lat. Muliebria Veflimenta, alles erleuchtet und erquicket. 
gehören nach Sachjen: Recht zu Denen Gerade Weib von Natur, und von ſic ı 
Stücen, davon zu fehen in dem Artickel: Be: | Weife arın, nacket und bloß 
rade, im X Bande, p. 1043.U.ff. mie auch den | und gaͤntzlich des Kleides der Gere 
Artikel: Kleid, im XV Bande, p. 889- bet ae ar rn mit fü 
* aha | ner Sonnen klaren und vollkor 
ee Weib; Weibsbild, keit bee, Set LXL, fo. @ 
it feinem heiligen Gehorfam, 
Weib mit der Sonne bekleider, Dffenb. Br —— angejogen | 
XII, 1. Diefes ift nicht ein gemeines Weib ges | und gebet in feinem Schmucke, V 
weſen; Auch nicht die Jungfrau Maria, wie et- j ö 
liche in dem Pabſtihume wollen, daher fie au | „ eibe-Perfon, VVeiberBi 
bisweilen die Jungfrau Maria alfo abmahlen, tickel Weib, und Weibebilder 
wie diß Weib allhier befchriebenwird: WWiewohl | Wir noch, wie einige in DVergl 
Alcafar und andere Papiften diefes felbft tie, | den Geſchlechts mit dem mäı 
derlegen. Sie werden auch nicht geftehen, daß | POrgeben, es ſey ordentlicher $ 
die Zungfrau Maria mit fo groffer Quaal ihr zaͤnckiſcher, furchrfamer, 
Kind gebohren habe; Sie ift auch nicht in die | Ahınter hinläßiger, zorniger, um 
Waſten geflohen, und dafelbft eine lange Zeit er; liebter, unbeftändiger, wand 
nähret worden, wie von diefem Weibe v. 6. 14, | DAffter, fparfamer, beweglicher, f 
gefaget wird. So ift auch die Mepnungdes.H. | UM. Die Kennzeichen eine 
Geiftes allhier nicht, vergangene, fondern vielmehr ſtalt follen folgende ſeyn: Er 
zufünfftige Dinge, abzubilden. Wiewohl auf blondes oder auch wohl duncke 





















































die Mutter des Heirn Jeſu der H.Geift fein Ab, | Farbe im Geſichte weiß mit ei 
fehen hat. Denn gieichwie, als Mlaria Ehri, | gt, oder blaß, ſchwartze Auge 
ftum gebohren hatte, der Satan durd) Herodes | NÖte, angenehme Stimme u 
das Kind verfolgete, die Mutter in Egnpten flohe, | Ein langer ſchmaler Nacken 
bis endlich Thriftus, nach vieler Verfolgung, zu | Nerlih, mit kurtzen Schritten 
dem Throne Gottes erhaben wurde: Alf gebüh- larffter Teuffl Aberglaube p. 460 
ret auch Diefes Weib allhier Chriftum, der Dra- | den eur. Wiffenfchafften p. 
che derfolget dad Weib, und will das Kind frgf ein wird befonders von demmeib 
fen, welches aber zu Gott und feinem Stuhle ges | !* angemercfet, Daß es vor Dem 
rüfet wird, darauf das Weib in die Wüften | Vielen Kranckheiten untermorffen, 
fuüehet. Jedoch aber ift eigentlich diefes Weib HF: Vorzug zu Kranckheiten 
nicht die Yungfrau Mlaria fondern die Kirche, | P- 1345. uf. mit mehrerm zu g 
nicht die faliche und antichriftifche, Das ehebrecher | mercken wir bier, daß ein Weibs 
riſche Weib, Eye. XVI, 15 u.f; XXI, zu.f;) anzeige, Daß derjenige, der fol 
Die Babyloniſche Hure, und das Weib auf dem 5 — ein gar vornehmes Fi 
Roſin⸗farbenen Thiere, Offenb. XV, 3; Son riege- Gefangene | 
dern die wahre Kirche, und zwar eigentlich niche | nachmahls feinem Schilde einverlei 
die fiegende, wie Cap. XX1,9; Sondern die ftrei, | WIE in der Wappenkunſt p. ıc 
tende; Auch nicht die Kirche des Alten Teftamen; | tt. Jedoch kan man Diefes tm 
tes, weldhe nach der Geburt Chrifti ſich ängftis | Wappen der geiftlichen Fuͤrſten 
glich gefehnet hat, wie es erliche allhier verftehen, | Yet der Abt zu Kempten in I 
da doch Meder von dem Alten Teftamente, noch Bild eines Weibes in ſchwath 
von der leiblichen Geburt Ehrifti, allhier Die Res filbernem Schleger und Gült 
de ift: Sondern die rechtgläubige Kirche des Bruft: Bild fol die Heil. Hilde 
Neuen Teftamentes, die Chriftum geiftlicher Wei, | Carls des Groſſen, Gemahlin, 
fe gebohren hat, und indie Wüften entflohen ift, | geftifftet, andeuten. - Triere 2 
da fie 1260 Tage erhalten wird. Sie ift mie | 4°? uf J 
Chriſto, der Sonne der Gerechtigkeit, bekleidet, Weibes-Perſon (eine Adel 
und träget eine Erone von 12 Sternender Apo: | Sram, im VII Bande, p. 208. 
r ifche * 2 der ie —* durch | ber: Rechte, und Weiblicher&i 
ie heydniſchen Kapfer , und hernad) ihren Sau; ? 
men durch den Antichrift, verfolget hat. -Diefe Weibs-Perfen (Alien * go 
ift die Braut und das Weib Ehrifti; davon in —* nn fiehe Weibliche ji 
dem Hobenliede Salomonis, ingleichen Palm | "nr eher. — 
XLV, Gef. LIV, x u.f.Ephef. Vz 25. gereder wird; | Weibs⸗Pet ſon, (age Lift — 
welche Chriſtus, als fein Weib, lieber, Eleider, ver; | Einer) bey Schlieſſung euns 
forget und befchüger, Sie liebt ihn wieder, ge.| Weibliche Eontracte; Besgleichen 
biepret ihm geiftliche Kinder und bleiber ihm in, Sew22uscon/ulei Vellejani, im ill Band 
Noth und Tod getreu. Die Sonne, damit das U f PR 
Weib bekleidet, ift die Sonne Chriftus Jeſus, Weibs /Perſon, (eine arme) im wie 
Cap. VI, 12. Die Sonne der Gerechtigkeit, Mal. | che einer reichen nachzufegen, oder aber 
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derfon (artigeec.) 
ein dem Artickel: Eheſtand, 


37 u. t per, N 3 
1, (attige oder gefällige) in 
ſchoͤneñ vorzuziehen fey ? ſie⸗ 


sn, (auffergerichtliche Ver; 
je) fiche Weiber: Rechte, und 
I Bande, p 212 u. ff. des— 


gu f- 
ueftattung einer) fiehe 
ande, p- 1940 u. ff. 


— 


N. 


ff. befindlichen Artickel, 


fon, (Befteyungen einer) fiche 
ee, und in dem Artickel: Weibs⸗ 


Bande, p. 125 u. f. 

Perfon, (beklagte) oder in Streit: 

& Beklagte verwickelte WeibsPerfon, 

ir Rea,fiehein dem Artiekel: Weiber: 

Wr 

exjelben, fiehe in dem Artickel: Um 

TALIS X ler uff. 
Derion, Beſchimpfung einer) fie: 

und in dem Artickel: Oele, 


PR 27 
“erhr 


Perfon, (Befichtigung einer ver; 
) Siehe in dem Artikel: Wehe⸗Muͤt⸗ 
20, im XIV Bande, p. 745. u.ff. 
bobrne und in Mutter. Leibe 
gende Rinder, im XLIX Ban- 


Weiber, Rechte; wie auch in 
erbrechen, im XLVII Bande, 


| Betrug einer) bey Schlieſ⸗ 
Ictö, fiehe Weibliche Contra: 
a Senaturconfülti Vellejani,im 


ſ. 

N, (bürgerliche) ſiehe Weiber. 
n (Burgfchaft einer) fiehe 
5 desgleichen Denekcium Sena- 


mi, im IL Bande, p. 1748 u. 
so ‚im IX Bande, p. 820 


or | (Tapitation, oder Kopf⸗ 
j he WeibersRecbte. 
fen, (Eitation einer) fiche Wei, 


‚Perfon, (die Condition, oder der 
die Würde einer) ſiehe Weiber: 


bperfon, (continuirliche Vormund⸗ 
he Dormundfchafft (immer 
L Bande, p. 972 u. ff. 


hc 


Eheſtand, im VII Bande, 


m Senatusconfulti Vellejani, im 


* 
ı Xu 
ee dem Worte: Dos, im VIl Ban⸗ 


ge) 
p erfor | (begeifterte) fiehe Pietiſten, 


* berauſchte) von der Un. 


dige wie auch Unehre, im XLIX- 
mul © 


R n Beſtraffung einer delin 


Weibs ⸗Perſon (fahrende Habe einer) 154 


Meibs, Perfon, (Tonträcte einer) fiche 
Weibliche Contracte, i 

Meibs-Perfon, (Cutator einer) fiche Wer; 
ber: Rechte, und Dortmund (friegerifcher) im 
L Bande, p. 508 u. ff. 

Meibs-Perfon, (delinguirende oder etwas 
verbrechende), fiehe Weibers Rechte; wie 
auch in dem Artickel: Verbrechen, imXLvi 
Bande, p.2ı5u. ff. | 

Meibe: Perfon, (Difponitung einer) me; 
gen ihrer Rerlaffenfchaft, fiehe Teftament einer 
Weibs: Perſon, im XLIL Bande, p. 1419. 

Meibs-Perfon, (dotirte) fiche Heutats⸗ 
Gut, im XI Bande, p- 1940 u. ff, wie auch 
die unter dem Worte: Dos, im Vli Bande, p. 


| 1342 u ff. befindlichen Artickel. 


Weibs-Perfon, (ebeliche Zufage einer) fie, 
he Derlöbniß, im XLVII Bande, p. rr25.u. J 

Weibs Perſon, (die Ehre und Würde ei? 
ner) fiehe Weiber; Rechte, 

Meibs:Perfon, (ehrliche) von der Unzuche 
mit einer folchen, fiehe in dem Artickil: Schän- 
dung der Weibs- Perfonen im XXXIV Ban: 
de, p. 761 u. ff. Desgleichen Unzuche, im XLIX 
Bande, p. 2573. u. ff. 

Weibs :Perfon, ( Entebrung einer) fiche _ 
Weiber; Rechte, und Weibe-Perfon (ledige) 
fie auch Unehre, im XLIX Bande, p. 1212 - 


u. ff. 
Weibs-Perfon, (Entführung einer) ſiehe 
Raprus, im XXX Bande, p. **8 ff. 
Weibs /Perſon, (Erbgangs: Recht einer 
Adelichen) ſiehe Weiber-Rechte, und Weib, 
liche Gerechtigkeit; desgleihen Nachfolge 
oder Erbfolge der Eheleute, im XXıll Bans 
de, p. 139 u. ff. — 
Weibs ⸗Perſon,(Erbgange⸗Recht einer un⸗ 
adelichen) ſiehe Nachfolge oder Erbfolge der 
Eheleute, im XXIII Bande, p. 139 u. ff. des⸗ 
gleichen Portion ( Starurarifche) im XXVIn 
Bande, p- 1622 u. ff. wie auch in dem Artickel: 
Weiber Rechte: es 
Weibs,Perfon, (erwachfene) von: deren 
Vormundſchaft ſiehe in dem Artikel: Vormund⸗ 
ſchaft (rechtmaͤßige) imL Bande, p. 977 u. ff. 
und Vormundſchaft (immerwäbrende)ebend, 
p. 972 U. ff. wie auch Vormund (Erienerifcher) 
ebend: p. 908 u. ff. und von der Unzucht mit fel 
bigen in dem Artikel: Schaͤndung der Weibs⸗ 
Perfonen, im XXXV Bande, p. 761 u. ff. wie 
auch Unzucht, im XLIX Bande, p.2573 u.ff. 
Weibs-Perfon, (eydliche Derzichtleiftung 
einer) fiehe Weiber- Rechte, desgl. Verzicht, 
im XLVIII Bande, p. 312 u ff. wie aud) Be- 
feium Senatusconfulti, Vellejoni, im U Bande, 
p. 1148 u— ff. ꝛ8 7 
Weibs⸗Perſon, (Eydſchwur einer) ſiehe 
Weiber⸗Rechte; desgleichen Benekeium Sena- 
eusconſulti Vellejani, im WI Bande, p. 1148 u, 
ff. mie auch in dem Artickel? Eid, im VIH Ban, 
de, p. 475 ff. und Verzicht, im XLVII Ban. 
de, p- 212: ff. a 
Weibs.Perfon, (fahrende Zabe einer) fie 
he Fahrniß, im IX Bande, p. 102. und Seu⸗ 
ats: Gut, im XI Bande, p. 1940 u, ff. | 
83 Weibs⸗ 


155 WeibsPerfon (Sidejufionzc.) 


Meibe-Perfon, (Kidejufion over Verbuͤr⸗ 
aung,einer) fiehe Weiber⸗Rechte; desgleichen 
benefemm  Senarusconfuli V ellejani, im ML 
Bande, p. 1148 u. ff. wie auc Fidejusfze, im1X 
Bande, p. 820 u ff. i 

Meibs:Petfon, (freye) von deren Rechten fie- 
he in dem Artickel: Weiber; Rechte; und mie 
Diefelben ehedem, wenn fie ſich mit. einem leibei- 
genenKnechte vermifcher, bey unterfchiedenen Voͤl⸗ 
ckern beftraffer worden, in dem Artickel: Ebe: 
ffand, im VIII Bande, p. 377 u. ff. 

Weibs : Perfon, (Freyheiten einer) fiche 
Weiber: Rechte. 

Meibs:Perfon, (Sürftliche) fiehe Weiber⸗ 
Rechte; desgleichen Vormundſchaft (Fuͤrſt⸗ 
liche) im L Bande, p- 954 u. f}- 

Weibs-Perfon, (Befäbrdeund Berrugei; 
ner)bey Schlieffung eines Eontracts, fiehe Weib» 
liche Eontracte; desgleichen Denefßeium Sena- 
zusconfulti. Vellejani, im 11 Bande, p- 1148: 


U: ff. 

Weibs⸗Perſon, (ge faͤllige) in mie fern ſol⸗ 
che einer ſchoͤnen vorzuziehen fep ? ſiehe in dem 
Artikel: Eheftand, im VIH Bande p. 870. 


u M . 

Weibs ⸗Perſon, (gefaͤngliche Verwahrung 
einer) ſiehe Weiber⸗Rechte, und Verwahrung 
im XLVIII Bande, p. 114 u. f. wie auch Ders 
pflichtung zum Arreſt im XLVII Bande, p. 
1581 u. ff. und MWechfel, Briefe der Weibe- 
Perſonen, im LII Bande, p. 1434 u. ff. 

Weibs»Perfon, (gefangene) von Unzucht 
mit einer folchen, fiehe Schändung der Weibs⸗ 
Perfonen,im XXXIV Bande, p. 761 u. ff. desgleis 
chen Unzucht, im XLIX Bande, p- 2573-1. ff. 

:Weibs » Perfon (gelebrte) was davon zu 
halten, und ob es rathfam, dergleichen zu heyra: 
then? fiehe in dem Artickel: Ebeftand, im VIII 
Bande,p- 372. Dbfie Academifche Ehren⸗Gra⸗ 
de annehmen Fünnen, beantwortet der. Artickel: 


eib. 

MWeibs;Perfon, (gemeine oder liederliche) 
fiehe Vulgaris Uxor, im LI Bande,p. 1258. und 
Mulier vulgaris, im XXI Bande, p. 716. des⸗ 
gleichen Vettel, im XLVII Bande, p.373. wie 
aud) Meniano, im XX Bande, p. 695. Summe- 
aimm; im XLI Bande, p. 263. und Aure, im 
XI Bande, p. 12650: ff. 

Weibs:Perfon, (gemeine oder unadeliche) 
fiehe in "dem Artickel? Weib, und Weiber: 
Rechte. ET») 

Weibs: Perfon, (Gerade: Stücken einer) 
fiehe Gerade, im X Bande, p. 1043 u. ff. wie auch 
Weiber, Rechte, | 

Weibs-Perfon, (Berechtigkeiteneiner) fie | 
he Weibliche Gerechtigkeit, und Weiber: 
Bedbre. J 

Meibs:Perfon, (gerichtliche Handlungen 
einer) fiehe WeibersRechte. 


ftung einer) 
zicht, im XLVII Bande, p. 212. u. ff. wie auch 
Beneficium Senatusconfwlei Vellejani, im HI Ban: 


de, p- 1148 u ff. 





'fängliche Verwahrung einer) fiche 
Rechte, und Verwahrung, im XL) 
de, p. 114. u. f. Desgleichen Derpflia 
Arreft, im XLVI Bande, p 
Meibe-Perfon, (gerichtliche Verzichtlei; | auch Wechſel⸗Briefe der VOcibe 
jiehe Weiber, Rechte und Der: | im LIT Bande, p. 1434 u.ff. if 
MWeibe:Perjen, (Injurirum ein 

Weiber: Rechte, und Wei be:Derfon, | 
wie aud) Unebre, imXLIX Bande,p- 1: d 

ei 





Weibs Petſon (Injurirung eine, 
Weibs⸗Perſon terichtlii Ed 
einer) fiehe — ehr 
"Bande, p. 908 u. ff. mie auch W ib 8 
Weibs : Perfon, (Gericht⸗s d 
fiehe Weiber-Sarhen, und Weiber 
Weibs:Perfon, (Gerichts, tan 
fiehe WVeiber- Rechte, * A 
Weibs-Perfon, (eine geringe 
ne) fiehe Weibers Rechte, 
MWeibs » Perfon, (gefchws 
Schwangere, im XXXV Bande 
desgleichen Eheſtand, im VII 
u. f. wie auch Ungebohrneun: 
be noch verfchloffen ‚liege 
XLIX Bande, p. 1388 u. fi. 
der Weibs :Perfonen, im X 
751 u. ff. 
Weibs⸗Perſon, (gewalt 
einer) ſiehe Nothzucht, im 
1455 u. ff. r 
MWeibe-Perfon, (die Guͤter 
mögen einer) fiehe Weibliche 
desgleichen Dos, im VII-Bande 
Aeutatss But, im XII Bande 
Bona Paraphernalio, im IV 2 
fj. Bona Recepeitia, ebend. p, 
Güter, im XXHI Bande, p. ı 
Spiel: Belder, im XXXVIIB 
eibs » Derfon, (Burfauu 
Weiber Rechte; desgleichen BA 
zusconfulti Vellejani, im II Ban 
tie auch Zrdejusfo, im 18 Bank 
Weibs,Perfon, (bäßlicheo 
ob und in mie fern folche einer fi 
sen fey ? fiehe in dem. Artickel; 
VII Bande, p. 370.0.f 7 
Weibs;Perfon, (Heurats 
Aeurats:But, im Xu Band 
desgleichen Dos, im VII Bande, 
wie auch Weiber-Rechte, um 
Einbringen. be 
Weibs⸗Perſon, (immerx 
mundfchafft einer) fiche Vorm 
merwaͤhrende) im L. Bande, 
MWeibs:Perfon, (Immunitâ 
beiten einer) ſiehe Weiber R 
Weibs⸗Perſon, (impraͤg 
ſchwaͤngerte) ſiehe Schwang 
Bande, p- 1853. 1. fa desgleichen 
VII Bande, p. 364:u. f. wie⸗ 
ne und in Miucterleibe noch v 
gende Rinder im XLIX Bande 
und Schändung der Weiber) 




































and 


XXXIV Bandg,-p. 761. uſf 


Weibs: Perfon, (Fnbaffeier 


N 










1 PH 
Leib 
r F 5 


* 



























































Inquiſition wider eine) 


e Weiber : Rechte desglei⸗ 
arusconfulti Vellejani, im Il 
uf. mie auch Eid, im VII 
f und Verzicht, im XLVIU 


on (Elagende) oder in Streit- 
ein verwickelte Weibs-Perſon, 
Fix, fiehe in dem Artichel: Weir 


fo Kopf · Sceuer) ſiehe 


m. 
fon, (Etiegerifcher Vormund 
emund \Friegerifcher) im L 
uf. ‚wieauch Weiber: Rechte. 
Perß (aſterhaffte oder unzuͤch⸗ 
e) ſiehe Unzucht, imXLIX Bande, p. 
desleicher ‚Dertel, im XLVIII Ban- 
wi AU) Aue, im XIII Bande, P. 
und Weiber Rechte. 
Perſon, (ledige oder unver heyra⸗ 
1 Innupza, heißt eine Weibs. Perſon, Die 
Eheleber, und zwar entweder als eine 
di fich noch niemahls verhenrathet, oder 
Mann, mit dem fie verehlicht gewe⸗ 
ode a ngen. Jene nennet man 
| gemeiniglich Jungfeen; diefe aber 
® letztern ihre Rechte anlangenv; 
PB ige bis zudem Aßorte: Witt⸗ 
hin bleibe uns allhier nichts übrig, 
dm denen erſtern, oder den ſo genann— 
ern zu handeln. Doch müffen wir 
voraus melden, Daß mir in dem ges 
eticfel weiter nichts gedencfen wer 
enen Fungfern vor andern Weibs— 
Ders Mechtens fey. Diejenigen 
ihnen mit andern WWeibs - Pers 
, übergehen mir billig, angefehen 
Weiſe, ſo offt in denen Gefegen 
ı Weibs+ Perfonen geordnet ift, 
Jungfern begriffen werden, in 
aftände und Materie ein andere 
m. Böddeus adl.13.fl.d,V, 8. 
Eatpzov.P. II. C.15.d. 1.n.5. 
tm Artickel: Weiber: Rechte 
gehandelt worden. Nicht we 
gleich erinnern, daß wir uns al⸗ 
ie Mechte der Jungfern halten 
rer narürlihen Beſchaffenheit 
del: Jungfer, im XIV Ban: 
und Jungfraufchafft, ebend. 
8 nöthigfte bengebracht worden. 
htlichen Berftande eine Zungfer 
als eine folhe Weibs-Perſon, fo 
Manns: Bilde jemahls fleiſchlich 
die Fein Mann erkannt hat, fon- 
fehreift. Struv.S.1.C.Ex 29. th. 
cher de Jure Virginum $. 6. p. 13. 
Dabft Innocentius ILL. in C. 6. X. de 
bet, virgines eſſe mulieres, quibus na- 
=äviro nondum reſeratæ; Das ift: 
I Weibs Bilder, Denen die natürli; 
Edon einem Mannenoch nicht aufge: 
Aus dieſer Beſchreibung erhel⸗ 





— 


ſon(Inquiſttion wider eine) 


J urament oder Eyd⸗ 
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let ſo gleich, wie in dem Falle, wenn Zweifel vor; ® 
fällt, man eine Weibs⸗Perſon vor eine Jungfer 
halten muß, aus Urſache, weil die fleiſchliche Vers 
miſchung, oder, wie Der Pabſt redet, Die Auf—⸗ 
ſchlieſſung des natürlichen Schloſſes eineSache iſt, 
die in einer That beruhet, dergleichen aber werden 
nicht vermuthet, ſondern muͤſſen erwieſen werden; 
beſonders da auch die Jungſerſchafft eine von Na⸗ 
tur angebohrne Eigenſchafft iſt, natuͤrliche Dinge 
aber werden im Zweiffel vermuthet, weil keine Vers 
änderung vermuthet wird, fondern erwiefen wers 
denmuß, 1.22. fl.deprobar, Maſcard de Probar, 
Conel, 1418. Menoch de Praf, Lib. VI, pref. 89. 
Folglich Darf die Weibs-Perſon, die ſich vor eine 
Jungfer ausgiebt, nicht ihre Jungfrauſchafft er- 
meifen, fondern derjenige, welcher behaupte, fie 
märe Feine Jungfer, muß folches beweiſen; auch 
indemfelben Falle, wenn nicht die Weibs · Perſon 
ſelbſt, ſondern eine andere Perſon, ſie vor eine 
Jungfrau achtet, und ſich darauf gründet. Pacia⸗ 
nus de probat, Lib, Il,c. 2,n.8. Eshättedenn die 
Weibs- Perfonfich r) von einem Manng- Bilde 


ſchwaͤngern laſſen, die Manns» Perfon aber leuge 


nete, Daß ſie dazumahl eine Zungfer geweſen wäre, 
als in welchem Falle ihrem Vorgeben nicht fo 
ſchlechterdings Glauben beyzumefjen, noch dem 
Manns’ Bilde, ohngeachter der natürlichen Bes 
Ichaffenheit, vor die fonft Doch jederzeit die Wermu⸗ 
thung ift, der Beweiß auferleget wird. Diels 
mehr ift die QBeibs. Perfonzuförderft zu ſchwoͤren 
ſchuldig, Daß fiezu derfelben Zeit eine wahre ung» 
fer geweſen. Aus Urſachen, weil aus gegenwaͤrti⸗ 
ger Schwaͤngerung eine üble Vermuthung wider 
ſie ſtreitet, welche vermittelſt des Eydes abgelehnet 
werden muß. Pacianus de hrobatelib.II Cap. 2. 
n,11. Oder es waͤre etwan 2)aneinem Orte vers 
mittelſt eines Statuts etwas anders verordnet, der⸗ 
gleichen Pagenftecher1.c.p. 15. von dem Siatu⸗ 
te zu Paduaanführet, vermoͤge deſſen eine Weibs⸗ 
Perſon, ſo uͤber 20 Jahr alt, nicht mehr vor eine 
Jungfer geachtet und vermuthet wird. Wie denn 
auch dieſe Vermuthung der Jungferſchafft, wie 
alle andere Vermuthungen, durch ſtarcken Be— 
weiß getilget, und daß folchergeftalt eine Weines 
Perfon keine Zungfer meh fey, erwieſen werden 


Fan: Darbey ſich denn die Frage noch befonderg 


Auffert, wie denn das Gegentheil, und Daß fie Eeine 
Zungfer fey, erhärter werdenmöge? Welches ge⸗ 
wiß etwas ſchweres, angefehen die fo genannten 
Kennzeichen der Jungfrauſchafft insgefamt fehe 
ſchlecht find, und auch bey den geringſten Umſtaͤn⸗ 
den ihren Abfall leiden. Zachias queft, Medicos 
Legal, Lib. IV. tit. 2. qu. 1. Worunter die Ge 
genwart des hymenis oder Zungfer »Häutleing 
auch gejähler wird;angefehen daſſelbe / da es ſich noch 
finde, ſtreitig, andern theils auch durch einen jaͤhen 
Tritt und Schritt, Fall, Sprung und dergleichen 
gar wohl verletzet und getrennet werden kan "Und 
ob zwar ſonſt auch, daß in ihren Bruͤſten vollkom 
mene Milch gefunden worden, eine ſehr ſtarcke 
Vermuthung wider ſie giebt, und deshalber nach 
der Peinl, Jals» Ber. Ordn. art 36. bey befchuls 
digtem Kınder» Morde vor allen Dingen die ver 
daͤchtige Perfon durch die MWehesMutteran ih⸗ 
ren Bruͤſten beſichtiget werden muß; ſo iſt doch 
hinwiederum ſelbiges nicht ſchlechterdings unwie⸗ 

derleg⸗ 


o 


fen, machen; vielmehr kommt eg lediglich ouf das | vor Ehe » Weiber geachtet, 


En «# ı 
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derleglich: angeſehen es gar wohl geſchehen kan, fleiſchlich und ehelich erkann 


daß auch eine Jungfrau, fo noch von keinem der Mann vor der Vefchreitiing des Eh 
Manns. Bilde erfannnt worden, Milch in ihren | am Hochzeit: Tage geftorben, heilen 
Brüften haben koͤnne Rotnmann de Jure Vir | einander beftändige Keufchheit ge 
gin. Cap, 10.30. 31. So' iſt auch Diefes Fein triff: | der Hiftorie verfchiedene Erempel 
tiger und ungezweifelter Berveiß, wenn die QBeibe: | den, theilg weilder Mann 
Perfon bey der erften fleifchlichen DVermifchung | fon, eines Leibes Gebrechens 
nicht geblutet hat, folglich Das Bettuch nicht blu: | einander die eheliche Pfliche zu II 
tig gemacht worden; angefehen auch natürliche | Perfünen denn in denen Recht 
Urfachen, beſonders bey ſchon erwachfenen und | virgines genennetwerben. U 
ſtarcken Weibs- Bildern, folches haben verhin | der Lehre von dem Ebeftande, 
dern fönnen, auf gleiche Weiſe, wie deffen blutie | p.3sou.ff. und Ebefcheidun 
ger Erfolg die Jungfrauſchafft nicht unwiderfprech: | u ff. wie auch Unvermöt 
lich beweifer, weilliftige MWeibs» Bilder hiermwie: | XLIX Bande, p. 2352 u. fig 
der ſchon Mittelgenug jurerfinnen wiſſen. Pacia: | legten Falle dem dermögender 
nus de Probat. Lib, IL.Cap- 2. n. 39. Um fo viel | Garten die Ehefcheidung 
weniger mag aus dergleichen Vermuthungen und | noch, wenn beyde Perfonen.d 
Anzeigungen gefihloffen werden, es fen eine MBeibs- | fortfegen wollen, diefes Ba 
Derfon Feine Jungfrau geweſen, wenn Diefelbe be: | geachtet, zwifchen ihnen befte 
veits geheyrathet, oder auch gebohren gehabt. Da: | hören auch Diejenigen Wei 
hero wenn eine Manns» Perfon feine Frau be | von andernabmwefende ſeyn g 
ſchuldigt, fie mare nicht Aunofer geweien, mag ! nen ProcuratorndemBräuti 
von der Jungferſchafft vor der Hochzeit, durch Fei: | den, undder Bräutigam vor 
neangeftellte Befichtigungder Weh: Mutter, et | Ehe: Bertes verftorben, Det 
was geurtheilet werden Horn Clafl, XI, Cent. | denen Porentaten und grof 
44: p. 847. Man kun aljo keine gewiſſe Regel, | wöhnlich find : Seltmann deB: 
nad) welcher man fich bey dem Beweiferichten Fön: | Ludewig Difp. de matrimonio 
ne, daß die Weibs ⸗Perſon eine Jungfrau gewe- | contrado, Diefe werden m 


Ermeſſen des Richters, fo wohlauch wenn erheblis | fehuldig find, ihre Ehe: Mänm 
che Umftände fich hervor thun, und daffelbe erfor | feiben fie nicht ehelich erkannt ha 
dern, auf die Befichtigung der Wehe. Mutteran, | ihnen auch die Erbfolge nach 

bon denen dennoch auch dieſes zu gedenefen, daß, | zufömmt, 1. 6. und 7. Mde 
wenn felbige verfihiedener Gedancfen find, eine | Obi. go. Mynſinget Lib. VI, 
fagt z. E. fie wäre eine Jungfrau, die andere ber | bach ad Tit.defponfal. Difp, 2, 
hauptet, fie wäre Feine Jungfrau mehr, derjenigen, | Jure Virginum $. 16. obſchon 
ſo fie vor eine Jungſer hält, mehrer Glaube beyge. Rechten vor Befchreitung dest 
meſſen wird, als der legtern ; es aͤuſſerten fich denn | folge nicht ftatt finder. Conf, 

verſchiedene Umftände und Anzeigungen wider die! Berger Oecon. Jur, Lib, Il. tits 
eibs: Perfon, daß fie feine Jungfrau mehr fep, | nus Difp. de Confcenfione th 
da denn der Wehe: Mutter, welche fie vor Feine | fucceflionem conjugum I, Sax, | 
Sungfer hält, indiefem-Falle allerdings wider die | Hingegen weil zur Beraubun 1? 
erftere bengepflichtet wird: auf gleiche weife, wie |" Doch der Benfchlaf oder die 
der verehlichten Weibs⸗ Perſon, welche ſich bes) Vermiſchung von nöthen, 

ruͤhmet, fie fev noch eine Jungfer, wenniht Mann | noch nicht erfolger,- fie in der F 
das Gegentheil anführet, wegen dev Vermuthung, | iftund bleiber ; fo find Diefelbig 
fo wider fie ftreitet, Fein Glauben bevgemeffen wer: Jungfrauen zu achten, dergeftal 
den kan; fondernfie muß vielmehr das Gegentheil, ſes alles notoriſch und erwielen, 
und dag fie eine Jungfer noch fen, beweiſen. Wel⸗ nicht erfolger, oder wegen Ver 
bes denn durch Befichtigung der Wehe: Mürter , liche Vermifchung, eines Gebr 
geſchehen muß. denen alsdenn auch frey ſtehet, halber, nicht erfoſgen fünnen, fü 
nicht allein den Leib und alle Glieder des menfchli- | mirtelft Dilpenfation gar | 
chen Eörpers der Frauen zu befehen, fondern weil| traueren Ehe- Mannes Bruder 
diefes Sachen ſeyn, welche nicht allein mit dem | Carpzov Iprud. Confift. Lib, IL 
Giefichte, fondern auch groffen Theils mit. dem | bard in loco de conjugio $.36 
Fühlen, müffen begriffen werden, müffen folche) & marrim, p.2.C: 54. fondernihn 
auch ihre Schaam begreiffen und betaften. Pacias | wehret werden mag, fernerhin id 
nusl.c.o.ızundıg. DieQungfernaberpflegt | aleich zu Eleiden, und einen Kt 
man abermahls einzutbeilen, in veras und quafi vir- | Carpzov. P. IH, C, 19. def. 11. 
gives, das iſt, inwabrbafftige, und gleich als | Jure Viduit, p, 26. Müller Dil 
oder vermevntliche. Inter die erſte Gattung | jet. 4.$.9. WillenbergDifp.deA 
aehören unſtreitig alle diejenigen, denen die vorher: | ginalis. $. 15. Was aber die an 
ſtehende Befchreibung zukoͤmmt.  Gleichergeftalt | die fo genannten gleich als Tungfer 
mag auch mit Recht bierunter gezäblet werden die | fogehören hierunter diejenigen. ei! 
jenige Frau, welche fich zwar mit einem Manne | die jungfräuliche Zucht und Erba 
verheyrathet hat, von Demfelben aber niemahls Mannes Perfon fleiſchlich vermiſchet 
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| Perſon ledige ec) | 


m gebalten , daß niemand einen 
1 davon fiehet, und welche im: 
Öte der Jungfrauen genieffen. 
-$- 33. P:92. Eben hierunter 
Rapfer Juſtinianus in der No- 
ı Weide: Perfonen, welche nach 
ode beftändige Keuſchheit gelober, 
jeder verhenrathet, obfchon aus— 
elbinen die Rechte derer wahren 
noch keinen Mann erkannt ha: 
en können. Mit beſſern Rech: 
nigen unter die Jungfrauen, wel⸗ 
jiget , oder im Schlafe und 
wohl dergleichen Fall fich felten zu⸗ 
der Raſerey und Aberwige, oder 
rer Kindheit, ehe fie noch zu Ber: 
ven find, fleifchlich erkannt worden ; 
Jung fraufchafft aröften Theils auch 
befteher, welche aber Durch feine Ge: 
den Fan. 
die Genothzüchtigte nur geſchry⸗ 
durch diefes Schrepen ihren Wieder; 
ennen gegeben hat, ( anders verhält 
yenn fie nicht geichtyen , und dadurch 
in) ſtiſchweigends ihre Einwilligung bie; 
g‘ nbat,) der geſchehenen fleifchlichen Ver; 
gungeachtet , nebft andern Jungfrauen 
ung zu tragen , nicht verwehret wird, 
de Probar. Vol. III, Conel. 1418, m. 
pbani ad Art. 119. 0, C. C. Ber; 
Conel, 41. 0,66. Brunnemann ad |. 
Jal. de adult. Meyer Difp. de ferto 
9. ob fie fchon niemahls in einem Klo: 
Nonne aufgenommen werden Ean. 
# de Virginit. Jure. Cap, 58. Die 
Zungfrauen nun felbit belangend; 
gefürglich in folgenden: Haupt⸗ 
das Recht, einen Erang zu tra- 


n 






het, fo bereits mit einer Manns 
lich vermifcher haben , Ddaferne 


Und zwar fteher Diefes Recht, 


nem andern geihmwängert mors 
18 Segentheil hernach ausweiſet, 
eichloffen werden fan. Denn 
ech ihre fchändlich: That ihrem 
ie zu haben geglaubet wird , 
d, der feine eigene Schande, ob: 
erhebliche Muthmaſſungen befen- 
beygemeflen wird; fo wird auch 
X Er nicht geglaubet, folglich 
Der Zeit fich wieder ändern, 
Der Jungfrauen, famt dem Rech: 
3 zu tragen, billig gebrauchen , be, 
ermeidung alles Aramohns 
m will, fie hätte niemahls fich 
n8: Bilde fleifchlich vermiſchet 
5 de jurej, Cap. fin. X, eod. Mleier 
iD. 11. 6. 10. Ferner gehörer hieher, 
er eine fich vor eine Jungfer auffuͤh⸗ 





Dahero denn 


de Vermiſchung nicht im Notbe | 
n allen Jungfrauen zu, fie möe | 
nbeflecften , oder aber befleckten 

worden ſeyn; fo gar, daß 
gofrau, welche fälfchlich bekannt | 
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EEE 
rende Weibs-Perfon geheyrarher hat, er finder 
fie aber wahrhaftig nicht als eine unberührte 
Jungfrau, ſolche gefchloffene Ehe, fo wohl als die 
Ehe⸗Geloͤbniſſe, hinwlederum getrennet werden 
fan. Brouwer de Jure Connub, Lib. I, Cap, 
10. n. 19. Stryc$ de Iponhliorum diffolutivne 
Cap. II $. 9. Carpzov Iprud. Confift. Lib, II. tie, 
s1, def. 193. und P. II, qu, 63. n. 3. Struv 
Difl, de Jure Divortiorum Cap, IV, n. 19, u f. 
Worvon bereits in dem Articfel :, Eheſtand, im 
VII Bande, p.3 60. u. ff.und Ebe-3cheivung, 
ebend. p. 35 1.u.ff. wie auch Verloͤbniſſe (Trens 
nung der) im XLVIL Bande, p. 1192. u ff. mit 
mehrerm gehandelt worden. MWoraus um fo 
viel deutlicher erhellet, wie die Bedingung: Ich 
will dich heyrathen, wenn du eine June fer bit; 
weil fie weder unerbar, noch unmöglich iſt, aller» 
dings beftehen kan, ohngeachtet fie ſchon ftille 
ſchweigend darunter begriffen, unnoͤthig und uͤber⸗ 
* iſt Papenftecher 1, c.$ 35. Hicher ges 
hoͤret auch Die Moraengabe, welches nichts ans 
ders, als dasjenige Geſchenck it, fo der Braͤuti 
gam den andern Tag der Hochzeit frühe Mors 
geng feiner Braut zu geben pfleger, gleichfum zu 
einer Vergeltung oder Belohnung vor die ihr ger 
raubte Jungferſchafft. Beyers Jus Germ, Lib, 
I. Cap. ı6, ZUNG de Emtione uxoris, dore 
& Morgengaba , worvon aber ebenfalls fchon i 
dem Artickel: Morgengabe, im “ en “ 
1639. u, ff. mit mehrermund ausführlich gehans 
delt worden, weiter iſt dieſes ein Worrecht der 
Jungfern, daß dererfelben Water fie auszuſtatten 
ſchuldig ſey, 1. 19, fl. de R. N. welches aber bey des 
nen Witiwen, als die da ſchon einmahl ihre Augs 
ſtattung erhalten haben, nicht ftart finder; mors 
von gleichergeftalt in denen Artickeln: Das, im 
VIE Bande, p. 1342. u. ff. und Yenratg : Gut 


108, welches andern Weibs⸗Per. | im XII Bande, p. 1940. gedacht worden. Die 


ſem wollen wir noch als ein hefonders Recht de 
rev Jungfrauen beyfügen, daß an manchen Dre 
ten unter denen Handwerckern feiner zudem Meis 
ſter⸗Rechte gelangen Fan, welcher nicht ‚ daferne 
eine vorhanden , eines Meifters Tochter hepra— 
then will wiewohl dergleichen Statuten gang ums 
vernünfftig und umbillig zu feyn feheinen, bevorab 
da die Ehen nicht gezwungen, fondern freywillig 
geſchloſſen werden ſollen, welches letztere aber 
durch dergleichen Statuten verhindert wird Mit 
beſſerm Rechte, und weil dergleichen bey der Ehe 
hoͤchſterforderliche Freyheit in der Wahl dadurch 
nicht eingeſchraͤncket wird, ſeyn dieſe Statuten 
derer Handwercker guͤltig, welche die Berorde 
nung treffen, Daß Diejenigen, welche eines Meis 
ters Tochter heyrathen, von vielen Befchwerden 
die fie ſonſt ehe fie zum Meiſter Rechte gelangen, 
erfüllen müffen, diſpenſiret und frey find, Ydris 
an Beyet in Synt Jur. opif, cap. 7. $ro.u,f 
Beſolds Thefaur. prad. Tom, I, verb, Hands 
wercker, p. 365 Stephani de Jurisdid, Lib. III, 
cap. 8. n. 45. Georg Beyer, Delin, Jur."Germ. 
Lib, 1. Cap. ıs $. 56. Sie Fünnen niemand an 
Kindesftart annehmen, angefehen nach dem $ ro, 
J. de adopt. nur denen Wittben, welche ihre Kine 
der verlohren haben, nicht aber andern noch im 

g Eher 
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CEheſtande lebenden Weibs-Perſonen, vielweni— Jungfrauſchafft biß an ihr Ende — 
ger denen Jungfrauen, ſoiches vergönnet iſt. 1. 5- | den, fo gleich erhalten, ohne dafı fie aufn 
C. de adopt. Angefehen Die Novella Leonis 27. | Cautionem Mutianam zu beftellen fd —9 


Vermoͤge welcher auch denen Jungfrauen ſolche 
Annehmung an Kindes ſtatt zugeſtanden worden, 
nur in Orient guͤltig geweſen, auſſer dem Oriente 
aber niemahls angenommen worden. Hoppius 
‚ad $, 10. I. de Nupt. Pagenftecher de Jure Vir- 
gin. $. 39. Und wie bereits in dem Artickel: 
Weiber. Rerhre; vesgleichen Dormundfcdhaft 
(anfferordentliche) im L Bande, p. 937. u ff. 
und Dormundfchaft ( rechtmäßige ) ebend. p. 
977. u. ff. gedacht worden, Da die Weibs- Pers 
fonen insgefamt, die Mutter und Groß Mutter 
ausgenommen, nicht mögen Vormuͤnder abge: 
ben; alfo werden unter folchen nicht minder die 
Stungfrauen gänslich von der Vormundſchaft 
ausgefchloffen. Diejenigen Zungfrauen, welche 
vor Verlauf des 25. Jahres fich haben ſchwaͤn⸗ 
gern laffen, Eönnen derenthalben auch von ihren 
Eltern gültiger Weiſe entevbet werden, welches 
aber von denen Söhnen, die vor dem 25. Jahre 
andere befchlaffen haben, nicht anzunehmen. Nov. 
15. c. 3. Desgleichen find einige derer Rechts— 
Lehrer , befonders aber Anton Matthaͤus de 
Crimin. Lib, XLVIII. tit. 3.c. 5.n, 60. derer Gedan⸗ 
een, daß, wenn eine Jungfrau, die ſich von einem 
andern, aus befonderer hefftiger Liebe zu demſel⸗ 
bigen, hat ſchwaͤngern laffen, in einem Zeftamen, 
te zum Erben eingefegt, des Teſtirenden Bruder 
aber darinnen übergangen , umd mit nichts be 
dacht worden, dieſer übergangene Bruder folches 


Teſtament wegen der zum Erben eingefesten ge, | Auch. nifi rogari C, ad SCr. 


ſchwaͤchten Weibs⸗Perſon, als ein lieblofes an: 


fechten Eönne ; denen aber Mlenoch A, I.Q. caf. | dern es muß ihr diefelbe, denn 0 


328. fo wohl auch Harprecht ad Jul. Clar. qu. 


50. n, 18. miderfprechen , „welcher legtern Mey, | nur zu.der Zeit, da fie in das X 
nung auch deswegen, weil dergleichen Schwäs | Hl, 16. Zahr alt geweſen in Das 


&ung in denen Rechten Feine Unehre nad) fich 


ziehet, auch nur diejenige ABeibs-Perfon, welche | Probe⸗Jahre mit gewöhnlichen 


um Geld zu verdienen, fich mit andern fleifchlich 
vermifcher, und eine öffentliche Hure abgiebt, in; 
fam ju nennen, I. 4. $. 3. ff. de his qui not. in- 


fan. 1. 13. $. 5. ff. derit. aupt. fo von dergleichen | mächtniffen noch dieies zu g r 


Weibs Perſonen nicht zu ſagen, Zabn de Jur. 
municip, Cap. 77. n. 14. und 15. Catpzov P.II. 


C. 6. def, 14. n. 6. billig beyzupflichten. Diefes | Befanntfchafft, fondern vielmeh 
ift auch ein befonderes Vorrecht der Jungfern | halber, und weil fie ihre Zunoft 
por denen Wirtwen, daß an ftatt, da die Witt⸗ | bewahrere, diefelbe Yunafrau @ 
men des ihnen unter der Bedingung, daferne fie | nachmahls, ehe das Vermaͤcht 


nicht wieder heyrathen würden, verlaffenen Per: 
mächtniffes verluftig werden , fo bald fie ihren 
Wittwen Stuhl verrücker und fich wieder ver: 
heyrathet haben, auch deshalber bey einen folchen 
verlaffenen Bermächeniffe, ehe fie daffelbige er: 
halten, die Cautionem Mutianam zuförderft be: 
ftellen, und vermittelft verfelben,, wenn fie wieder 
heyrathen folten, das Vermaͤchtniß mit allen ein: 
gehobenen Nusungen zu reftituiren verfprechen 
müffen, Nov. 77. Cap. 43.’ Wiüller de odio fe- 
cundarum nupt. Cap. II. ch, 6, Carpsov P. II. 
Decif. 156. n. ı8. Frantzkius Lib. I. Refol. 15, 
per tot, Stryck U. mod. ff tit, de condit. & de. 
monftr, $. 6. fie dasjenige Vermaͤchtniß, das ih: 
nen unter der Bedingung verlaffen worden , das 
ferne fie fich niemahls verheprathen, fondern ihre 
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angefehen in Betrachtung derer Aymafre 
he Bedingung vor unmöglic) und (dm, 
achtet, folglich aus der Natur derer unmı 
und fchändlichen Bedingungen da 
wird, als ob daffelbe Vermaͤchtniß 
ner Bedingung, fondern fehlechii 
dingt, wäre verlaffen worden. I‘ 
bon, damn, $, 10. I. de hered: in 
cher 1. c.$. 43. Wenn jemand a 
en eine Ausftartung vermachet he 
Vermaͤchtniß ein bedingtes Bart 
Fan von der Jungfrau nicht ehe 
den, als wenn fie wuͤrcklich geh 
gefehen auffer dem Eheftande 
ſtatt finder. 1. 3. fde jur. dor! 
Jungfrau, ver ein ſolches I 
laſſen worden, ftirbt , ehe fie 
gemacher hat, ob fie ſich (don 
Perfon verlober hat; fo komm 
niß nicht auf die Erben der Au 
die unter einer gewiffen Bed 
Vermaͤchtniſſe, vergleichen geg 
maͤchtniß ift, wenn derjenige, da 
et worden ,. vor Erfülu > 
ſtirbt, erlöfchen, und auf vererfel 
verfället werden Eönnen. 1. un, 
toll, Wenn aber einer Zungfin 
tung ift vermachet worden, Di 
nicht, fondern gehet in Das Klofke 


ihr vermachten Ausfattung 1 f 


fchon wicht heyrathet, gegeben we 


lig, nicht gezwungen, gegangen 


gekleidet worden, und das Kloſt 
lich abaeleget bar. Richter ad 
C, ad SC, Trebell. Wie denn 


ı jemand einer Yungfrauen etim 
und zwar nicht etwenn aus ma 


fäller, fhwängern, fie das Vrm 
dern Eönne, weil die Art und BR 
welcher ihr das Vermaͤchtniß iſt 
nunmehr ermangelt. $: 29: 30 
Kornmann de Virginit, Jur, Ca 
nen Sungfrauen in Anfehung de 
ihres Vermögens vor Vorrechte do 
Weibs Perſonen zuftehen, aͤuſſert fi al 


(0 


nigen, was mir bereits in Dem ZIEHE 
mund (Eriegerifcher) im L Bande, P- 
Vormundfchaffe (immerwäbrende, 
972. u.ff. wie auch in dem A ickel⸗ 
Rechte, weitlaͤufftig gezeiget haben. 
hierbey zu gedencken, daß, wenn eine Jun fi 
ihrer Zereheligung etwas von Ihrem = Bil 


. 




























N 
DR 
' 


Be. Perfon (ledige 1) 


fie heyrather nachgehends, und zeu⸗ 
befugt ſeyn, von der Schenckung, 
eich) von ihr beſchworen worden, 
ben in Denen Rechten die Wer: 
habe die Jungfrau auf diefe Art ih) 
jeher, wenn fie Feine Kinder zeugen 
0 gehet die natürliche der vor- 
bigkeit: vor, 1.30.C, de fideic. 1.8, 
mar, ibique. Brunnemann n.7. 
aber, Vit. dedonar,n 7, Carpzov 
2. und Lib. V. Refp, 4, n.18 u.f. 
eife; wie es Rechten, daß, wenn eis 
athete Jungfrau ein Teftament gema 
nach Sachſen Recht, wenn fie heyra⸗ 
ach vollzogener Priefterlihen Trauung 
gültig, nicht etwan aus diefer Urſa⸗ 
Ehe eine Art wäre, Das Teftament 
machen, fondern weil nah Sachſen⸗ 
ie beweglichen Güter ihrem Mannehins 
auf welche Art und Weiſe Das Te⸗ 
derruffen wird, damit es nicht heiffe, 
einesandern Sachen, die dem Manne 
höret, ein Teſtament gemacher. Carp⸗ 
e Foem, fing. Decad. 8. pol... Wie 


yten unter denen armfeligen und mifes 
fonen begriffen werden, ohne Unter» 


"Stan 





































deſſen fie auch mit vielen bes 


ICH xwegen, begnadiget werden, uns 
‚das die Perſon bereifft, das vornehmite 


vertraten, Die erfte Inftang vor dem 
7 des Herrn felbigen Orts haben, 
went ‚fie vor ihrer ordentlichen Unter⸗ 
tlanget werden, fie ſich daſelbſt einzu: 
gehalten ſeynd / fondern alfobald auf 
1D8.Obrigkeit und vor felbiger haben« 
teRnfte Inſtantz fich berufen koͤnnen; 

von jemandauch gleich auf ein 
fe vor dem höchften Richter felbis 
t werden, fig wider ihren Wil⸗ 
1 zu erfcheinen, und daſelbſt 
Fichte gezwungen werden md: 
Wahl haben, ob fie vor ihrer 


Fünterwerffen mollen ; hingegen 
Alagers Stelle vertreten, ihre Beklag- 
egehung derer Beklagten ordentlichen 

ang fo gleich vor Derofelben Lan: 
Ehöcfte Serichte zu ziehen, 1. un. C. 
int, pup, vel vid. Carpzov Difp. 
Omperatoris extraordinario. ‘Berger 
pe For, Tit.4. obf 9. not, 3. p. 98. 
Nu) denen Zungfrauen, ſie mögen 
cd, muͤndig oder unmündig feyn, 
erſcheid, ob fie ſchon bey Fahren, 
ehelofe Leben erwehlet haben, over 
Fam beften Alter, und Das Heyrathen 
Me haben, Seanc. Vivius Decif. 
"UE und 4. Graͤven Concl. Prad. 


| 
{ 
I“ 


Vfal=Lexici LIV Theil. 


wen Das Mecht angediehen, daß fie in 


des Wuͤrden und Vermögens 
wilegien und Freyheiten, ſowohl ihrer 
Beförderung der Wittwen⸗Rechte und: 
ung der Proceffe, fie, wenn fie Beklag⸗ 
heut zu Tage vor dem hoͤchſten 


Obrigkeit , oder vor dem höch- 
ſtellen, und deffelben rechtlichen 





Menu. (nicht aber denen 


Weibs ⸗Perſon (ledige ıc.) 166 
jenigen , welche noch in väterlicher Gewalt fies 
hen, Carpzov I..c. Refp. ı9. oder welche kein 
jungfräulich Leben führen, Billiger in Donek, 
Lib, XV. c. 20. lit. B. Ebriftinäus Vol. I, 
Deciſ. 161.) ſolches Recht des privilegirten Ge— 
richts⸗ Standes auf ‚aleihe Weiſe, mie de 
nen Wutwen, , billig zu, ob fyon wedır ın der 
Aufihrift, noch im Texte des angefuͤhrten I.un. C. 
quando Imp. int. pup. derer Jungfern Meldung ges 
fchiehet. Angeſehen folche in den Rechten unter: 
denen Wittwen verftanden werden, 1.242. 8.3. ff. 
de V.8. und daher auch dieſes privilegieren Ge⸗ 
richts-Standes, beſonders da die Urſache, weswe⸗ 
gen denen Wittwen ſolcher Vorzug gegeben wor⸗ 
den, ſich nicht minder bey denen Jungfrauen aͤuſ⸗ 
fert, genieffen müffen. Carpzov Lib. II, Reip-ıy, 
Cyncker de Gravam. Extrajudic,c. 5.fed.2, Bi 
nemannadl.un.C ‚quandolmp. Welches auch‘ 
in der Hertzogl. Mlagdeburgifih.n Proceß⸗ 
Ordnung vom Zahre :696.c.1 $.12.p.10 in de⸗ 
nen Worten: Armfelige Perfonen, ale Wit’ 
wen, ſie ſind reich oder arm, Jurgftauen, ob 
fie gleich majorennes, u. . w. ousdrüclich auf die 
Zungfrauen ıft gezogen worden. Die R:chte des 
ver Zungfrauen in peinlichen Fällen find ferner dies’ 
fe, Duß, wenn eine Jungfrau, Die eines erbaren 
Wandels, und der fonft niemand etwas nachzufas 
genmwerß, (denn wenn es eine leichtfinnige und leicht 
ſertige Diene, die Fonft mit Maͤnnsbildern verdäch-' 
tig Um„egangen, findet ſolches nicht ftatt, Pagens 
ſtecher he $.65.) id von einem andern hat ſchwaͤn⸗ 
gern laffen, die Vermuthung vor die Junefrau ep, 


ſe habe ſich nısyranders,als unter geſchehener Ver⸗ 


ſptechung, fie zu ehelichen, [dmängern laff.n 5 folgs 
lieh derjenige, der fie — *7* = ale 
telſt Eydes, er have ihr nicht vor der Echwaͤnge-· 
rung die Ehe verſprochen, reinigen muß. Carpzoo 
Pl; Conft. 22, def. 4. unt PII. qu, 68.n,96 Pr.Crim, 
worvon in dem Artick Schändung dee 
Weibs;Petfenen, im XXXIV Bante, p-761 u. ff." 
ſchonweitlaͤufftiger gehanceh worden Beten 
berjuchten Nothzwange oder der Nothzuͤchtigung 
ſtehet der Jungfer die Macht zu, wenn fie fieh.t, fie 
koͤnne ihre Jungfrauſchafft und Kenſdheit wider 
den Nothzwaͤnger nicht anders, als mir deffen 
Entleibung, beſchuͤtzen fie berechtiget fey, denſelben 
obne alle Schuld und Straffe zu entleiben und zu 
Beſchuͤtzung ihrer Jungferſchafft juermorder, L.ı. 


S.4. fi, ad L.Corn, de ficar. Seruv de Vindidg ° 


privata. Cap. 5. ap. 1.0 3. Simen Difp. de’Jutli- 
tiahominiscirca ſua membra, cap 9.8.9. Welches 
aber nach bereits erlittener Nothzüchtigung, aus 
Urfachen, weil esalstenn nicht Jowohleine Beſchuͤ⸗ 
tzung ihrer Zungfecfchafft, als vielmehr eigenmäch» 
uge Rache wegen der ihr zugefügten getwalfämen ' 
Beraubung derfelben ift, nicht gefaat twerden Fan, 


Geſtalt denn in viefem alle fie nicht von aller 


Straffe befreyet wird, fondern, ohngeadhtet di 
dentlihe Straffe — —— 
tigen Schmertzens und gerechten Zorns, wegfaͤllt 
mit einer auſſerordentlichen Straffe belegt werden 
muß. Simon Diff. cit. $ 10. Was aber vie 
Steaffe des Norhzmanges betrifft, fo it davon in 
dem Artikel: Nothzucht, im XXIV Bonde, 
p. 1455 u. ff. zur Gnüge geredet worden. Eben dies ' 
ſes it auch von dem Verbrechen des Zungfern» 
8a Raubes 
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Raubes zu gedenken ; welches Verbrechen gleiche 


fals indem Artickel: Raprus, im XXX Bande, P.878 
uf weitlaͤufftig erfläret worden. Hier wollen wir 
nur noch mit wenigen von zwey Verbrechen, die in 
Anfehung derer Jungfern begangen werden, ein 
meniges anführen. Und zwar dag erftere von dem 
Falle, wenn einer eine noch unmannbare Zungfer 
befchläfft und ftupriret, als in welchem Falle, wenn 
er keine Gewalt dabey gebrauchet hat, fie auch ſchon 
über 7. Jahr alt ift, er mit Staupen-Schlägen des 
Landes ewig verwieſen, bey verübter Gemalt aber, 
oder wenn fie noch unter 7. Jahr altift, ober gleich 
feine Gewalt dabey gebraucher, mit dem Schwer: 
te vom Leben zum Tode gebracht werde, Carpzov 
P.IV: Gonft.26. def.ı. Coler Decif. 176. n, ıo; 
Berger Oecon. Jur. Lib. IL, Tit. XI. $.4.nor.1. 
Das andere hingegen handelt von den Befchimpf: 
fungen und Shmähungen, fo denen Fungfern an 
gethan werden, welche verfchiedentlich und entwe⸗ 
derin Real ⸗oder Verbal⸗Injurien eingetheiler wer: 
den muͤſſen. Unter die erfte gehöret die Werwun⸗ 
dung, welche, tie bey andern Menfihen, zu beftraf- 
fen. Nuriftdiefesbey den Jungfern was befon: 
ders, daß, wennjemand eine Jungfrau im Gefichte 
verwundet, und fie Dadurch ungeftaltet wird, es 
nicht genug iſt, daß der Verwundende das Artzt⸗ 
Lohn und Schmergen-Beld ihr zuerfegen fchuldig, 
fondern er muß noch über Diefes auch vor den groſ⸗ 
fenihr zugefügten Schaven, daß ſie nemlich heßlich 
geworden, und nunmehro keine ſo bequeme Gele⸗ 
genheit zu heyrathen bekommen kan, nahErmeffen 
des Richters, eine gewiſſe Summe Geldes zahlen. 
Und zwar fuͤhret Pagenſtecher I.c. $. 61. dieſes 
aus dem Grunde her, weil nach dem Hen in fin. J. de 
obligat. quæ quaſi ex delict. auch dasjenige, mag 
dem Verwundeten Zeit waͤhrender Verwundung 
zu verdienen entgangen, oder as er nach Der Zeit 
und in Zufunfft, weil er durch Die Verwundung 
darzu untüchtig gemacht worden , nicht verdienen 
fan, und ſolchemnach Schaden leidet, erfegen muß. 
Ueber dieſes ſchreibet er darauf meiter, muß nun⸗ 
mehr eine ſolche armſelige WeibsPerſon, welche 

































Weibs Perſon (ledige ꝛc ) 
und als eine Injuriantin beſtrafft werden 
l.c. Cap. 2.6.14. Hingegen mag fie, went 
daß fie fich des Kuſſes nicht erwehren fan 
Rermeidung feinesweges die Manns dern 
li verwunden, ohngeachtet ihr folbeni 
Nochzwange nicht zur&Straffegereichetsar 
jroifchen dem Nothziwange und einemamm 
geraubten Ruffe ein groffer Unterfeheik 
den Nothzwang die Zungferfhafftg 
bet und entzogen wird, weiches abe 
mwaltfamen geraubten Kuß nicht ge 
alfo dasjenige, was im erften Falle 
den andern nicht zu ziehen, Wol 
cula Juris Criminalis Sect. IL, $.66, 
auch hierunter, wenn einer bein 
Jungfer beftändig nachgeher undg 
alfo verurfacher, Daß fie inübe 
Gerede kommt, als in welche 
auch ihn mit der Snjurien s Alk 
Welches aber nicht aufden Fall 
nachdem er gehöret, Daß fie zu eine 
worden, fiezu careßiren und zu 
Großvater gehet, oder es fo anftell 
diefer Hochzeit gebeten werde, ode 
wo fie wohnet, öfters aufzund abg 
alles der Jugend⸗Hitze zuzufchrei 
Suppl, Speidel, voc. Jungfrag.“ $ 
ſes nur eine derer ftärckften Real 
tie geiler YBeife an denen Brüflen 
Gliedern betaftet, als welchesmitd 
weiſung, auch, nad Gelegenheit 
und gebrauchten gewaltſamen Th 
dem Staupenſchlage beſtraffet w 
auch gleich die Manns/⸗Perſon 0 
es fep folches aus heftiger Liebe gefe 
'1.6.$.67, Ferner ift hieher zu zieh) 
‚einer Fungfer den Crantz vom Ro 
der Braut an dem erftenHochyeik 
 Erang raubet, undandeffen & 
‚ be auffeger; angefehen erihr danı 
‚ fie hätte vor der Hochzeit ſich nicht 
‚ geführer, und wäre nicht würdig, 


F 


vielleicht ihr gantzes Heyraths⸗ Gut in dem ſchoͤnen | tragen, arg. Unz. ug — 
Geſichte herumgetragen, ſich, wegen der zugefuͤgten Exerc. 15. th,6. lie, E, Meier Di 
Narben, alles Vortheils, den fie ſonſt erhalten Fön»  Cap.3.$.17. Welches aber nid 






nen, aufewig beraubt fehen ; da hingegen wenn eis 
neMtanns; Perfon, oder ein verheyrachetes Weibs⸗ 


bild, alfo im Gefichte verwundet und ungeftalt wor- | Erang raubet, und ihr eine Haut 


den, fie, vor ſolche ihr zugefügte ſchaͤndliche Geſtalt, 
nichts fordern kan. Weiter gehöret unter die 
Real⸗Injurien wenn einer einer erbaren Jungfer 
wider ihren Willen einen Kuß giebt ; geftalt denn 


diefer, Daferne nicht Die Landes, Gewohnheit einans | F 


ders mit fich bringet, oder die Jungfrau fich mit 
ſchmeichelnden Worten daru bereden laffen, oder 
daß ihr folches nicht fo ſehr zumider ſey, fich Durch 
verblümte Worte oder Thaten ſchon erklärer hat, 
Pagenftechet 1.c.$.83. deßhalber von der Jung⸗ 
frau gar wohl mit der Sinjurien» Klage belanget 
werden Ean. Stryck de J. JureSenf. Diſſ. VII. cap, 
5. Strand) ad Jus Juftin. Difp. 19. th. 14, Steuv 
S. J. C. Ex. 48. th. sg, Muͤller Difp. de ofeulo no- 
eivo. Ja wenn die Jungfrau gleich Der Manns: 
Perſon, die ihr mider ihren Willen einen Kuß ge⸗ 
ben wollen, eine Ohrfeige gegeben hat, mag fie doch 
deswegen von der Manns Perfon nicht belanger, 

















\ Tag zu ziehen. D 
| gleich andem andern Hochzeit:® 
Perier-Erang auffegt, (daferne 
nur nicht unzuͤchtig und fchändl 
guren des männlichen Bliedes ot 
dergleichen ausgefpickt iſt, geftaltl 
all derjenige, der der Braut fold 
dern Hochzeit «Tage. auffeget,, Mit 
Straffe einer Injurie befrepet ft, d | 
der Wille, die Braut zu ſchmaͤh N, 
Bezʒeigen vermuthet wird, ſolchen Wi 
juriren abſchwoͤren muß,) fo mager‘ 
nicht als ein Injuriante befkraffet 
Meier 1.c, cap. 3. 8. 17. Unter die 
Injurien gehöret , wenn jemand'e 
Zungfrau, (anders verhält es ſich 
an verdächtigen Dertern, oder in Hill 
bit ſich irgend wo aufhält ‚oder mit‘ Mt 
süchtigen und Hureriſchen Geberden 0% 
ten ſich verdaͤchtig machet, als init 












































erfor (leibeigene) 


afällt. Pagenfkieher, I. c.$. 
Coll. Crim, Difp. ro. th, 4. lie, 


oft einer der hierdurch geſchmaͤ⸗ 
E leiſten fchuldigen Abbitte, 
iſſerordentlichen Strafe beleget 
fl. de injur. Ferner wenn eis 

dmähfüchtiger Weiſe fich be: 
diefe oder jene erbare Jungfer 
et; in folchen Falle kan er eben: 
Murien- Klage belanget, und noch 
ff willkuͤhrlich mit Gefaͤng⸗ 
jer, ja ewiger Verweiſung, und, 
eit derer Umftände, wohl noch mit 

igen geftrafft werden, Churf. 
P. IV. und dafelbft Carpzov 
opf. Inft. Tit. de Injur, lit, B, 


KERN 7 
Ion 
P 


; 
€ let deciſ. 161.n, 25. 26. Philip- 
te und Zoten bey einer erbaren Jung⸗ 
et, begehet eine örtliche Znjurig,l. ı 5. 
und magfo wohl als derjenige, welcher 
auaus Borfugein Weib fchilt „ als 
Want beftrafft werden. Lauterbach 
nd ur. Tit.delojur.p. 665. Eben dieſes 
N agen, wenn einer eine ehrliche und 
line 5 

ileiche ob es fie noch gedencke, daß jie 
en? u. d. gl. angefehen der» 


ufdiefe affe zweifelt , ob fie auch fich. 
yonett bishero aufgeführet habe, aller 
eifel aber an des andern Ehrbarkeit, 


ngen geichiehet, eine Injurie in ſich 
ilpieie: Cap. 3.19. WBorzu auch 
mm daß wenn zwey Jungfrauen bey 
hen, und einer ſaget zu oder von einer 
iſt eine rechte keuſche Jungfer! die 
es als eine Injurie annehmen und 
e angeſehen durch dergleichen 
usgefchloffen, und als unkeuſch 
I, Dincentins Caroc de Revelat. 
daferne diejenige Perſon nur, wel⸗ 
eſprochen, nicht mit der einen 
Eannt iſt, Die andere aber nicht 
in a Falle, weil er vonder 
moftau ihren Sitten nicht 

en, er.felbigedurch folche Worte 
jeflen, vielmehr lediglich von der 
taureden wollen. Rornmann 
‚Cap. 59. und des Deurfchen 
diten I. „aupt» Th. Arı.IV.$. 


ne vorhergehende rechtmäßige Urfache 


® 


on, (leibeigene) von deren Be: 
unterfchiedenen Bölckern ſiehe in 
As Chef and, im VII Bande, pP. 377. 
2 fon (Keib»Bedinge einer Ade⸗ 
dei l glitium, im vi Bande, P. 1 3 53 
Veibliche Gerechtigkeit. 

Merſon, (leichtfertige) von Unzucht 
nrfiehe in dem Artickel: Unzucht im 
2573 u. ff. desgleichen Unebe, 
RB. U. ff. Concubina, im VI Bande, p- 


jüe Hurerey verleiten will, als 








re commun, Berlich P.V.Concl. | 


rige) fiche Andi, * XXU Bande, p. 
| 1. indigkei .p. 
frau fraget ,. 06 fie auch mit |" fr. wieau) Wlundigkeit, ebend.p. 405. 


Sewiſſen einen Erang tragen "einer) fiehe Weiber⸗Bechte, und Vollmacht 





‚Geurats : But, im XII B 





% 


Weibe-Perfon (Nothzuͤchtigung xc.) 179 


914.U, f, Concubinarus, ebend.p 915. Aure, im 
XI Bande, p. 1265. uff. und Schändung der 
Weibs;Perfonen, in XXXIV Bande, p. 761, 
u. 


eibs⸗Perſon, (letzter Wille einer) ſiehe 
Teſtament einer Weibe Perſon, im XLIi Ban, 
de, p. 1419, und Weiber: Rechte. 

Weibs » Perfon, ( liederiiche ) ſiehe Vets 
tel, im XLVIII Bande, p. 373. desgleichen Me= 
niana, im XX Bande, p. 695. Summoenium, im 

LI Bande, P- 263. Mulier vulgaris, im XXH 
Bande, p- 716: Muliercula, ebend. p. 715. 
Vulgaris Uxor, im LI Bande, p. 1258. Aure, 
im XIII Bande, p, 1265. u. ff. und Unzucht, im 
XLIX Bande, p 25 73 u. ff. | 

Weibs ⸗Perſon, (Lift und Gefaͤhrde ei: 
ner ) bey Schlieffung eines Contraets, ſiehe 
Weibliche Eontracte, und Beneficium Sena- 


‚Die j äusconfulti Vellejani , im IL r 8 
28 2 Voch weiter, welcher ſich gar⸗ — 2. 


Weibs-Perfon, (litigivende oder ſtreiten⸗ 


.de) fiehe in dem Artickel: Weiber. Rechte; und 


Bann (Eriegerifcyer;) im L Bande, p. 

908. u. ff. a; A" 
Weibs-Perfon, (majorenne oder volljäh, 
491. 


Meibs:Perfon, (Mandat oder Vollmacht 
(gerichtliche) imLBande,p. 558. u.f. 
Meibe:Perfon, (mannbate) fiche Manns 
bar, imXIX Bande, p. 1016. wie auch Weibs⸗ 
a. — | | 
 Weibs : Perfon , (mindetjaͤhrige) fiehe 
Minderjaͤhrig, im XXI Bande,p. 207. u. F wi 
auch Weiber:Rechte. Re f 7 
"WeibsPerfon, (Mißhandlung einer) fies 
he Schändung der Weibs « Perfonen, im 
XXXIV Bande, P.761.u.ff. 
Meibs . Perfon, (Mliegiffe einer) fiche 
ande, p. ı ‚uf. 
desgleichen Dos, im VHL Bautı, p. I — * 
wie auch Meiber «Rechte, und Weiblicyes 
Einbringen. | 
Weibs;Perfon, (Mlorgengabe einer ver, 
ebelichten) fiche Wlorgen = Gabe, im 
Bande, P:1639. u.ff. wie auch Weiber-Rech- 


en 468, ar Weibliche Gerechtigkeit. 


eibs-Perjon, (mündige) ſiehe Muͤndi 
im XXI Bande, pP. 40 1.0. ff. ingleichen vo 
ber; Rechte. 

Weibs : Perfon, (Mußtheil einer Adeli- 
chen) fiehe Mußtheil, im XXI Bande, p. 1563. 
u. ff. wie auch Weibliche Gerechtigkeit. 

Meibs:Perfon, Machfolge oder Erbfol⸗ 
ge einer) ſiehe Nachfolge oder Erbfolge der 
Eheleute, im XXIII ‘Bande, p. 139, u. f. des. 
gleichen Portion (Starutarifche) im XXvii 
Bande p.1622. wie auch Weiber-Rechte, und 
Meibliche Gerechtigkeit. 

Meibs:Perfon, (Nothzuͤchtigung einer 
fiehe Nothzucht, im XXIV Bande - 145 n 
u 


Weibs⸗ Perfon, Nothzuͤchtigung einer 
unmündigen) ſiehe Nothzucht / im XXIV 
23 Bande, 


171 Weibs Perſon Mothzuͤchtigung 2.) 


€ K — — — 
Bande, p- 1455. w ff. desgleichen Scans — im Il Bande, 


dung der Weibs:Perfonen, im xxXIV Bande, 
p- 751. u. ff. 

Weibs: Perfon, (Nothzuͤchtigung einer 
unfinnigen) fiehe in dem Artikel : Unfinnig, 
im XLIX Bande, p. 2017. ff. mie auch Noth⸗ 
zucht, im XXIV Bande, p. 145 5. u. ff. 

Weibs » Perfon, (Obligation oder Vet: 
pflichtung einer) fiehe Meiber Rechte, und 
Weibliche Eontracte ; desgleichen Beneficium 
Senatusconfilei Vellejani, im Il Bande, p: 8148. 
u. ff. Heurate⸗Gut, im XI Bande, p: 1940. 
u. ff. Verpflichtung zum Arreft, im XLVI 
Bande, pı 1581. u. }f. und Mechfel » Briefe 
der Weibs » Perfonen, im Ulll Bande, p. 
1434. u. ff. | 

Weibs-Perfon, (peinliche Befragung eis 
ner) jiche Weiber : Rechte; desgleichen in dem 
Hrtickel: Tortur, im XUIV Bande p. 1451.Uff. 
und Tortur (Befreyung von der) ebend. p. 
1828... wie auch Schwangere, im XXXV 
Bande) pr 1853. U.fr 

Weibs-Perfon, (perperuirliche Vormund: 
ſchafft einer) fiehe Vormundfchaffe (immer 
wabrende Jim L’Bande, p. 272. u. f. 

Weibs » Derfon ,. (Prärogativen oder 
rech liche Vorzüge einer ) fiehe Weiber 
Rechte; und Beneficium Senatusconfultum Velleja- 
ni, Im 1 Bande, p- 11487 U ff- n 

Weibs : Perfon, (Privilegien einer) fieh 
Meiber-Rechte, und Benefieium Senatusconfulti 
Vellejani, im IN Bande, p- 7148... 

Weibo⸗Perſon (proceirende) fiehe indem 
Artickel: Weiber » Rechte, und Vormund 
(Eriegerifchet) im LBande, p-908: u. ff· 

Weibs: Perfon, (Preoftituirung einer) fie 
he Weiber: Rechte, und Weibs : Perfon (le- 
d.ge) wie auch Unehre , im-XLIX Bande, p. 
1212.01. ff. 

Weibs:Perfon, (tafende) von Unzucht mit 
einer dergleichen, fiehe in dent Artickel: Unzucht, 
imXLIX Bande, p-2573. u: ff. desgleichen Un- 
finnig, ebend. p. 20:7. U. ff. wie auch Schän- 
dung der Weibs-Perfonen, im XXKIV Bande, 
P.761.u-.f 

Meibs:Petfon, (Raub einer) ſiehe Raprus, 
im XXX Bande, p. 878. u. ff. 


Weibs:Perfon, (Beihteeiner) ſiehe Wei⸗ 


ber-Reihte. 
Weibs » Perfon , (rechtende oder pro» 


ceßirende) fiehe in dem Artickel : Weiber⸗ 


Rechte, und Vormund (Eriegerifiher) im L 
Band:,p-908- u ff, 

Weibs ⸗Perſon, (rerbtliche Vorzuͤge einer) 
ſiehe Weiber⸗Rechte, und Beneficium Sena- 
eusconfulti Vellejani, im Ill Bande, p- 1148. 


vu: fi. 

Wetbs : Perfon, (Rechts - Sachen ei: 
ner) fiehe Weiber » Sachen, und WDeiber: 
Rechte, wie auch) Vormund (kriegeriſcher) im 
LBaͤnde, p. 908: u. ff 

Weibs : Perfon, (Rerhts « Woblthaten 
einer) fiehe Weiber - Rechte, und Beneficium 


| w fi. und Tortur (SBefteyungs 

































* 
J ar j 


VokibesPerfon (nie) 


u. 9] 
Weibs + Perfon, (eine reiche) inmi 
che einer armen vorzuziehen , oder aberan 
zufigen ſey ? fiehein dem Artickel 
VI Bande, p.371.uf 007% ] 
Weibs - Perfon, ( Renundan 
Derzicbtleiftung einer) fiche Ok 
te, und Verzicht, im XLVIT BR 
u. ff. wie aud) Beneficium Senatuscom 
im Il Bande, p. 1148.0.ff, 
Weibs > Perfen, (Beftitut 
deren Wiedereinſetzung in‘ 
Stand, fiehe VVeiber: Recht 
Senatusconfulti Vellejani, im Ill 
u. ff. wie auch Segung in den 
im XXXVIl Bande, p. 620. U, 
Weibs : Perfon, (ſchaͤnd 
liche) in wie fern folche einer | 
gen fen? fiche in Dem Artickel 
VII Bande, p. 370.u-f 
Weibs »Perfon, (Schänt 
Schändung der Weibs-Pen 
Bande, p.751.u.ff- A 
Weibs  Perfon, (Schänd 
mannbaren oder unmündige 
dung der De oe 
de, P.76 1.0. ff. und Schaͤnder 
p. 760. = 
Weibs - Perfon, (ſch 
Weibliche Zucht. 
Weibe + Perfon, (fcharfie% 
ner) fiehe in dem Artickel· We 
desgleichen Tortur, im XLIV.% 
































e 
‚A 
af 

vo 


P.1528. u. ff. wie auch Schar 
Bande, p- 1853. U.f- gr 

Weibs » Perfon, (Scheneku 
an eine) fiehe Weiber » Rech 
#SchencEung,, im XXXIV 80 
u.fl. und Schenckung unter &e 
p. 1297. 0. ff. wie auch Donario int 
rem, im VIL Bande, p i2 50. u. ſ 

Weibs⸗Perſon, (Schimpff 
Weiber⸗Rechte, und Weibs 
ge desgleichen Unehre, im & 
1212. U.ff. | it 
" Weibs + Perfon, (jchlaffen 
mit dergleichen, fiehe in dem Artie 
im XLIX Bande, p. 25 73. u. ff. 

Weibs » Perfon, (Sclagui 
fung einer fchwangern) fiehe 
ckel: Weiber⸗Rechte; wie auh SW" 
im XXX V Bande, p-1853. uf WE | 

Weibs » Petfon, (frhöne) in wi 
che einer uͤbel geftalteten oder Haphapen 
hen fen? ſiehe in dem Artickel: br 


2 





vi Bande, p- 370. u. f. 8 N 
;eibs -Petfon , ( Schulden ei 
Weiblibe Shuden. 


Weibs - Perfon, (ſchuldi je 
Streit: Sachen als Beklagte vermwide I4 





















—— einer) ¶ Weibs /Perſon (Verfuͤhrung einer) 174 
2, ſiehe in dem Artickel: | P.761 u. ff. wie auch Verftorbene, im xLVil 
Bande,p 1265. 
(Smwichung einer) fiebe | . Weibs-Perfon, (Tortur einer) fiche in Bm 
Ban im xXXIV | Aruickei WVeiber-Rechte; Desgleichen Torrur, 
8 im XLIV Bande, p. 145 10. ff. und Tortur (Bes 
Sgwangerung einer) freyung von der) ebend.p. 1523 u.ff. wie auch 
der Weibo« Perfonen, im | Schwangere, im XXX V Bande, p.ı853 u.ff- 
zen ff. Meibs:Perfon, (Trauer: Zeit einer ver« 
—— wittibten) ſiehe Trauer Jahr, im XLV Ban⸗ 
* ‚p.1853 u. ff. desglei⸗ de,p. 114 u. ff. 
A Bande, p.364u.f. wie Weibs,Perfon, (trunckene) wenn Unjucht 
ne, und in Murterleibe noch | mit einer folchen getrieben wird, davon fiehe in dem 
gen &  Ainder, im XLIX Bande, N Unszucht, im XLIX Bande, P.2573 


on, 
) nefitation einer)fiche Weibe⸗ Perſon (tugendhaffte) in wie ern 
ee) im | folche einer -fcpönen vorzugiehen fen ? fiehe in ae | 


Artickel: Eheſtand, im VIL Band 
a Seil rticke heſtand, im Vlli Bande, p. 198 
) ee ‚und % Weibe: Perſon, (Tutel einer) fiehe vor⸗ 
im VIll Bande, mundſchafft, im L Bande, P.927 u. ff. Vor 
—— im XXX Dame, mundfehafft (auffetordentliche) ebend, p. —* 
Suſpulation einer) ſiehe 


uf Vormundſchafft (immerwaͤhrende) 
Fa im XL 







ebenb. p.972 u. ff. Vormundſchafft (vechte 
— un B: 977 u.ff. PA 5 — 
tiegerifcher) e end. P. 908 u.f. wie au 
Weiber-Rechte, 
Weibe:Perfon, (Verdufferung einer) fiehe 
Weibliche Contracte, und Weiber-Kechte, 


Meibs-Perfon, (Verbrechen einer) ſiehe 
Weiber-Rechte; und Verbrechen, im XLVIE 
Bande,p- 2191. ff. 

Meibs;Perfon, Vebeechen wider eine) 
fiehe Weiber: Rechte, und Weıbs: Perjon 
(tediae ); wie auch Schändung der Weibs⸗ 
Derfonen, im XXXIV Bande, ps 761 u ff. des⸗ 
ir; Nothzucht, im XXIV Bande, p.1455- 
u fi 

Meibr:Berfon, (Verbörgung einer) fiche 
in denen Artickeln: Weiber: Rechte; Desgleie _ 
chen Beneſtcium Senatusconfulti Vellj jani, im 
11 Bande, p-1:48 u. ff. wie auch Ardejusfo, im 
IX Bande, pı 82ou. ff. 

Mribe-Perfon, (verdächtige) von deren 
Berichtigung fiehe in dem Artickel: Wehe⸗Muͤt⸗ 
ter; und /nfpeefio, im XIV Bande, p. 746 U. ff. 
wie auch Ungebohrne und in Mlutter-Leibe 
—— liegende ——— ann Bande, 

‚1388 U. * 

Weibe⸗Perſon, verehlichte) oder ein Ehe⸗ 
u Eheleute, im XXIIL weib, * urn (vr im VII Bande, p. 360 
—* eichen Portion (Ste: | Ifbile auch Weib und Weiber: Rechte; von 

Bande, Pa ff mie | der Unzucht aber mit einer folchen, ſiehe Unzicht 
im XLIX Bande, p.2573 u.ff. desgleichen 

® Teftamenee einer ) fiehe | Schändungder Weibs Perfonen, im XXXIV 
ve bs-Perfon, im XLil Ban: | Bande, p. 761 u. ff. wie auch. Adulterium , im 

Ba Ruh | 1 Bande, P.587u ff. mie hingegegen von deren 

tttul an eine) jiehe Weib⸗ Wormundſchafft in dem Artickel: Vormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige) im L’Bande, p. 977 u. ff. 
— ‚von Unzucht mit F Vormund (Eriegerifcher) ebend. p. 08 · 

em Artickel Unzucht, im 
* zu. ff. desgleichen Schaͤn⸗ Weibs. Perſon (Verfuͤhrung fi ehe 
9erfon ven, im AXXIV Bande, Verfuͤhren, im ALVIL Rande, p. 6ı2 4. fi 2 
gleiche 


* oder Schlagu 
ein dem Artickel: — 
Schwangere, im XXXV 


an einer Delingui- 
en Artickein: WOeiber-Rech: 
Derbrerhen, im XLVil Bande, 
e auc , im XL Bande, 
Strafe (Vollziebung der) | 


fon, m, (SereivSachen einer)fiche 
, und Weiber-Rechte; wie 


engel). im L Bande, 


n, — einer ) ſiehe 
bs+Perfonen, im. XXXIV 


> 






— oder Erb⸗ 
Rebe. Weiber: 
e Gerechtigkeit, desglei⸗ 
8 Eheleute, 
* f. 
Succeßions⸗ oder Erb⸗ 
erunadelichen) fiche Flache" 












ER 


ı75 Weibs ⸗Perſon (verbeprarhete) 
gleichen Unzucht, im XLIX Bande, p: 25734: ff. 
wie auch Auppler, im XV Bande, p. 2170. 


Weibe-Perfon, (verbeyratbere) oder ein 
Eheweib, fiehe Eheſtand, im VIIIBan, 
de, p. 360 u, ff. desgleichen Weib, auch 
Weiber-Rechte; und Weibliche Contracte; 
von der Unzucht mit felbigen aber fiehe in dem Ar⸗ 
tickel Unzucht, im XLIX Bande, p 2073 u. ff. 
desgleichen Schändung der Weibs-Perfonen, 
imXXXIV Bande, p. 761 u. ff. wie auch Aduize- 
yium, im 1 Bande, p-587 u.ff. und vonderen 
WVormundſchafft in dem Articfel: Vormund— 
ſchafft (rechtmäßige) im LBande, p.977 u fi. 
BR (kriegeriſcher) ebend. p- 908: 
U: TI. 

Weibs-Perfon, (verhurte) fiehe — im 
XIII Bande, p. 1265 u.ff. desgleichen Unzucht, 
im XLIXBande, p. 2573 u. ff. 

Meibs:Perfon, (Verjährung wider eine) 

fiehe Verjährung, im XLVII Bande, p. 854 
u.ff. desgleichen Weiber» Rechte. 
. Weibs: Perfon, (Verfauff einer) fiehe 
Weibliche Contracte, und Weiber⸗Rechte; 
wie auch Denefeium Senatusconfulsi Vellejani, 
im II Bande, p. 1748 u.fj. desgleichen in dem 
en Verkauft, im XLVI Bande, p. 954 
u 


Weibs⸗Perſon (Verkuppelung einer) fiehe 
indem Artickel: Derführen, im XLVII Bande, 
p. 612u. ff. Desgleichen Unzucht, imXLIX Ban: 
de, P.2573 u. ffı wie auch Ruppler, im XV Ban: 
de, p.2170. 


Weibs⸗Perſon, (Verlaſſenſchafft einer) 
ſiehe Weiber⸗Rechte, und Teſtament einer 
Weibs-Perfon, im XLII Bande, p. 1419. wie 
auch Teftament der Eheleute, ebend. p. 1289 
u.ff. ingleichen Heurats⸗ But, im X1l Bande, 
p. 1940 u. ff. und Nachfolge oder Erbfolge 
der Eheleute, im XXII Bande, p. 139 u. ff. 


Meibs-Perfon, Verlegung einer ſchwan 
gern) fiehe Schwangere, im XXXV Bande, 
p. 1953 0.ff. wie auch indem Artickel: Weiber⸗ 
Rechte. , 

Weibe-Perfan, (Verlobte) oder eine Braut, 
fiehe in dem Artickel: Verlobte, im XLVI Ban 
de, p. 1119. und von deren Verſtoſſung, in dem 
Artikel: Eheſtand, im VIII Bande, p- 3 5 9: wie 
hingegen von ver Unzucht mit einer „dergleichen 
Perſon indem Artickel: Unzucht, im XLIX Ban 
de, pP. 2573 u. ff. wie auh Schändung der 
Weibs-Perfonen, im XXXIV Bande, p- 761 
u. ff. 
Weibs-Petfon, (Wermäcbtnig vor eine) 
fiehe Legarum Doris, imXVI Bande, p. 1366 
und Legarum prelegat@ Dotis, ebend.p, 1374 
u.f. wie auch Weiber-Rechte. 


Weibs-Perfon, ( Vermögeneiner) ſiehe 
Weibliches Einbringen, und Deiber-Rech- 
te; desgleichen Dos, im Vil Bande, p. 1342.u. f. 
Heurats· But, imXIL Bande, p. 1940u.f, Bo- 
na Parapbernalia, im IV Bande, p. 561 u.f. Bo- 
na Recepzitia, ebend. p-563. Neben⸗ Güter, 







































— 
Weibs;Perfon (verſoffene) 
im XXI Bande .1468 u.f. und @ 
der, im XXXVIII Bande, P. 1633, Kr ü 
MWeibe-Perfen, ( Verordnüungei 
gen ihrer Verlaſſenſchafft, fiche Weiber 
desgleihen Teſtament einer M 
im XLIl Bande, p. 1419. und | 
Eheleute, ebend. p. 1289 uf. 
VeibsPerfon,(Verpflicht 
Verpflichtung (natütliche) 
p- 1575. und Verpflichtung 
p.ısgr uf. wie auch Wech 
Weibs Perſonen; desgleichen 
und Weibliche Contracte. 
Weibs⸗Perſon, (verſchaͤm 
che Zucht. ve 
Meibs- Perfon, Verfc 
pflichtung einer) fiche V 
türlicbe) im XLVIL Bande, p 
pflicbtung zum Arreſt, eb 
wie auchWechſel⸗Briefe de 
im LIIL Bande, p. 1434 u.f. 
che Eontracte, und Weiber? 


Weibs⸗Perſon C verfch 
zucht miteiner folchen, fiehe in’ 
zucht, im XLIX Bande, p. 2 
paägerfbaffe, im XXXV 
u. 


Meibe-Perfon, (verfoffene 

| tung, daß man nicht zu weni 
Warnung vor überflüßigen & 
| dem gewöhnlichen Lauf, der w 
Welt fo befchaffen, daß erftereg 
weiblichen, legtere aber dem manı 
te angehet; weil jenes gemeinigl 
men, diefes zudem übermäßigen 
iſt. Nichtsdeſtoweniger kehre 
Blat um, und wie keine Regeloh 
fo gehet es auch hiermit; Da 
bisweilen Urfache finder, auch 
ſchoͤnen Gefhlechte vondem Ru 
heit, unddem Schaden DeE& 
predigen.: Wenn ein Frauen 
hen Tugenden befigt ; gereicht 
einer weit gröffern Ehre, und‘ 
alsdenen Männern; weil man 
nem ſchwachen Werckzeuge, De 
wohnt iſt. In Gegentheilem 
für eine weit groͤßre Schandeau 
die denen Männern eigentlich 9 
worunter die Voͤllerey eines d 
mit eben der Geſchicklichkeit aus 
tiged Tages faft der verkehrte Ge 
Mode mit ſich bringer, daß mat 
Frauenzimmer mehr Ehrbarkeit‘ 
von Manngperfonen, und Diefen L 
che, die an fich unanftändig iſt nicht 
die bey jenen, als ein groffes Verbrechen? 
gen Erklärungen aufgenommen WILD 
fem Grunde verdencker auch die WBelteine 
ren Frauenzimmer gar. fehr, wenmfie fit 
c£en hat ; und man-nennet Diejenigen, 
Trunck lieben, verfoffene Weiber, od 
pullen; welcher leßte Nahme Diefem & 
faft allein zuzufommen fcheinet, UML 
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derfon (verfoffene) 


drigſten Sorte der Menfchen 
dern fich auch unter höhern 
rVorſatz ift aber nicht, über 
weiblichen Geſchlechts moralifche 
I machen: fondern mir mollen 
n Gründen der Artzney⸗Kunſt 
übermäßige und bis zu einem 
che gebrachte Trincken Denen 
jen weit mehr als den Männern 
t der belefene und gelehrte Herr 
ei in Halle eine befondere Diſpu⸗ 
jetate foeminarum gehalten; und 
entlicd) niemand verdencken, wenn 
nen, daß eben dieſe Difputation 
nur Gelegenheit zu dieſem Artickel geges 
sen auch zur Ausführung hülfliche Hand 
Wee es eine ausgemachte Sache 
ier Rauſch, wenn. es auch ein kleiner 
fundheit Einen Nusen bringe; fo 
)ier zeigen, Daß derfelbe dem Frauen» 
ſchaͤdlicher fen. Zufoͤrderſt it. be 
di ein Frauenzimmer nicht nur viel ge⸗ 
perauſchet werde, als eine Manns: Per: 
den e8 jind auch bey demſelben die Wir⸗ 
15 Rauſches, vornebmtich an den Kräf: 
Ueſtandes weit empfindlicher und gemalts 


I, 































ie lächerlichften Poſſen zu machen, 
u fpielen, bald wütend im Haufe her: 
n, und der Magd ein Bund⸗Schluͤſ⸗ 
zu werffen, bald fich aͤußerlich ver: 
len, und denen etwa gegenmärtigen 
uf eine ausnehmende Art zu ſchmei⸗ 
auch ſich auf öffentliche Straffe zu be: 
(bft in unnüge Zäncfereyen einzulaß 
weilen in ein ſcharfes Haargefechte zu: 
aß fie in Begleitung vieler Zufhauer 
m Häuptern und zerkratzten Gefich- 
aufer wwiderfuchen müffen, zu welchen 
ien Geſchichten eine Manns Per⸗ 

durch einen. geringen Rauſch, 
ht wird. Man Fan die Urſa— 
je einfehen, wenn man unter: 
1 Raufıh entftehet. Kein Ge— 
inen Rauſch, ale das geifti- 
ch hat, meldye das Blur ins 
+ und fein Raufch ift ohne da- 
Wallung. Es ift auch nicht 
lich, fondern auch bemeislich, 
ige Getraͤncke verurfachte Wal⸗ 
eine Urſache des Rauſches ſey. 
daß, je leichter das Blut in ei⸗ 
19 Eanı gebracht werden, jeleich: 
nder man fich beraufche. Die 
Rhrer, daß das Blut bey denje⸗ 
Sallingen am mehreften unterworffen 
den die feften Theile, und folglich 
ae, keine gehörige Spannung ha: 
hlapp find; meil fie alsdenn nicht 
sat haben, dem fi) aufblähenden 
NDerftchen. Daher Erieger ein Bauer 
Ballungen; wohl aber ‘ein vollblü: 
Hanger, oder einer, der erftlich von 
mRranckheit genefen, von dem man 
Klagen höret, daß er nicht einen 
Migiges Berräncke zu ſich nebmen 
brfal-Lexich LIU Theil, - 


bie fangen daher an, ehe man ſichs 


| tiget und bemwiefen haben, daß die 
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dürfe, oder er bekäme gleich Wallungen 


und flügende Aige. Hieraus fchlieffen wie 
weiter: Daß, je weicher, fchlapper und ſchwaͤcher, 
die feften Theile eines Menfchen find; je. leichter, 
geſchwinder und ftärcker er ſich beraufche, weil 
eine defto gröffere Wallung bey ihm gewircket 
mird. Da nun der Augenfchein lehret, Daß 
Frauens Perſonen mehrentheils weichere, zaͤrte⸗ 
ve und ſchwaͤchere Theile haben, als Mannsleu⸗ 
te: fo erheller Die Urfache aus obigen, durch Die 
Erfahrung befräfftigten Sage, von felbften. Und 
hierzu Eommen bey einigen noch zwo Nebenurs 
fachen; nemlich: ı)Diellngewohnheit zu trincken, 
von welcher mehr als zu bekannt iſt, was fie für 
Krafft habe, einen Rauſch zu befördern ; 2) Die 
Schmwashaftigkeit, an welcher fie den Männern 
weit überlegen zu ſeyn pflegen; denn dieſe ver⸗ 
mehrer die Wallung des Blutes; und daher fins 
det man, daß auch Männer, die beym Truncke 
viel reden , fich eher beraufchen. Hiernaͤchſt 
fehrer die Erfahrung ‚daß Fraueng-Perfonenden 
einmahl gefaften Rauſch länger behalten, und 
nicht fo leicht ausfehlaffen, ald Mannsleute. 
Was Heift einen Rauſch ausfchlaffen, und mie 
verliehre ſich derfelbe? Ein Rauſch laͤſt nach, 
wenn die Wallung aufhört; dieſe hört auf, wenn 
die ins Blur gebrachten geiftigen Theile, ale die 
Urfache derfelben weggefchafft werden. Im 
Schlafe dunfter und fehwiger dev Menfch mehr, 
als wenn er wachet, welches die berühmteftem 
Männer durch die gründlichften Welfiche.bekräfs 
us duͤnſtung 
im Schlafe doppelt ſo ſtarck geſchehe, als bey 
Wachenden. Durch die Ausduͤnſtung muͤſſen 
eigentlich die in unſerm Blute vorhandene geiſti⸗ 
ge, und andere Unreinigkeiten weggebracht wer⸗ 
den; ud da dieſes im Schlafe ftärcker geſchiehet, 
erheller die Urfache, warum der Schlaf einen 
Rauſch hebe, und warum diejenigen, Die leicht 
ſchwitzen, am erften ihren Rauſch ausfchlaffen. 
Es folget aber hieraus meiter, daß Diejenigen Den 
Rauſch länger behalten, die zur genugfamen 
Ausdünftung und Schroigen nicht geneigt find. 
Penn wir nun dieſes von dem Srauenzimmer 
bemeifen; ſo ift die Urfache obigen Gases aber: 
mahls klar. Unter der ausmwendigen Haut, in des 
ven aufferfter Oberfläche fich Die ſchwammichten 
Schweiß. Löcher ‚oder Austünftungs: Röhren oͤf⸗ 
nen, lieget um den gangen Coͤrper eine Dünne, 
zarte, und mit Fächern begabte Haut, welche dag 
Fett in fich hält, und von denen Alten panniculus 
adipofus, genenner wird. SFemehr Fett datinn 
ift, je mehr werden die Ausdünftungs: Röhren 
davon gleichfam zufammengedrüct, und je ſchwaͤ⸗ 
cher gefchieher alfo die Ausdünftung ſelbſt. Das 
her kommts, daß ferte Leure mehrentheils eine 
ſchwache Ausdünftung haben, und deswegen ih» 
ren Raufch nicht fo leicht ausfchlaffen, als mages 
ve und hagere Perſonen. Beym Frauenzimmer 
ift obermwehnter pannicwlus adipofus, nad) dem 
Zeugniffe der Erfahrung, inggemein ſtaͤrcker, dis 
cker, und angefüllter, ale bey Mannsleuten, - 
Daher haben fie eine fparfamere Ausdünftung, 
und fihlaffen folglich ihren Rauſch nicht fo ge 
ſchwinde aus. Je frärcker die Wallung des 
Bluts unter dem Raufche ift, und je länger fie 
M anhält; 
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anhält; je mehr Schade für Die Gefundheit ift 
daher zu befürchten : und da fich dieſes beym weib⸗ 
lichen Sefchlechte alfo verhält, fo wird von felbft 
daraus folgen, Daß die Wöllerey ihnen mehr ſcha⸗ 
de. Daher bekommen fie auch die denen Maͤn⸗ 
nern gewöhnliche Kranckheiten defto leichter; Die 
Kräffte des Gemuͤths und Verſtandes merden 
viel eher geſchwaͤcht, und die Kennzeichen kom⸗ 
men am Gefichte viel eher zum Borfcheine. Denn 
die Augen merden gläfern, triefend und fuchs⸗ 
roch; die Nafe ſchwillt an und wird mit verſchie⸗ 
Denen Nebennäsgen von allerhand Farben gezie⸗ 
vet; das Geficht mit Rubinen bekleidet , und die 
lebhafte Farbe deffelben in eine Eupferne verwan: 
delt; und weil e8 alsdenn einen Glantz von fich 
giebet, welcher ungefähr dem Scheine derer an 
fich dunckeln, von der Sonne aber erleuchteten 
Planeten gleich koͤmmt; fo pfleget manim Spruͤch⸗ 
Worte zu ſagen, daß einer folchen Perfonder 
Brandtewein-Mein:oder Bier-Planete aus 
Dem Geſichte berausleuchte. Mit einem Wor⸗ 


te: alle Kranckheiten, die den Männern von vie | 
ftellen | faͤhrlichſten Blurftürgungen me 
fich bey den Frauens Perſonen geſchwinder und | Welt gebrachte Kind ift Eleinyf 


fem Saufen begegnen fFönnen , 


ftärgfer ein; Ja fie unterwerfen ſich dadurch fol- 
chen Zufällen ‚davon fie fonft, vermöge ihres Ge- 
ſchlechts, befreyer ſeyn follten, als z. E. dem lei» 
digen Podagra; daher Seneca nachdruͤcklich fa- 
get: Quia foeminam exuunt, damnatz, ſunt mor- 
bis virilibus; meil fie die weibliche Natur gleich 
fam ablegen, kan es nicht anders feyn, fie müf- 
fen ſich auch männlichen Kranckheiten unterwerf- 
fen, , Alles diefes ift noch nicht genug die ſchaͤd⸗ 
lichen Bortheile, welche das Frauenzimmer vor 
den Manns: Perfonen vom vielen Saufen erhält, 
zu bemeifen; es giebet Deren noch mehr, Die fie 
für ſich allein behalten. Das Vornehmſte ift, 
daß fie fich dadurch ihre monatliche Reinigung 
in die gröfte Unordnung bringen. Wie vielaber 
ah derfelben gehörigen Abgange zur Erhaltung 
der Sefundheit liege, ift fo befannt, Daß es un- 
nöthig wäre, Worte davon zu machen. Die 
fhädlihen Wirckungen des Saufens in dieſem 
alle äuffern fich nach Verfchiedenheit des Tem⸗ 
peraments, und der Art des Getraͤnckes auf uns 
terfchiedene Art: Disige, volblütige Perfonen, 
die ftarcke Weine in Heberfluffe genieſſen, erhigen 
fich ihr Blur dermaffen damit, daß e8 nicht nur 
zu geröhnlichen, fondern auch andern Zeiten in 
gar übermäßiger Menge wegſchieſſet, Ohnmach⸗ 
ten nach fich ziehet, und kaum Fan geftillet wer— 
den, und diefes erfolget fo wohl in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Drte der Reinigung, als auch an andern. 
Daher unter andern gefährliches Blutbrechen 
und Alurfpeyen entſtehet. Wenn diefes anhält, 
fegen fich in der Mutter Stocdungen des Bluts 
an; aus diefen erfolgen nach und nad) Verhaͤr⸗ 
tungen , und frebshaffte Schäden, mwelche nicht 
nur das Reben durch den unerträglichen Geſtanck 
ſehr fauer machen, fondern auch endlich unter 
graufamen Schmer&en und erbätinlichen Zufäl; 
ken den Tod herzuziehen. Andre, die eine phleg: 
matifche und träge Befchaffenheit des Leibes befi- 
Gen, und dicke ſchwere Biere in, übermäßiger 
Menge zu fich nehmen, ‚oder Die Nafe zu oftund 
zusiefin das Brandtwein⸗Flaͤſchgen ſtecken, ziehen 
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ſich dadurch eine Verſchleimung nd Rai 
des Bluts auf den Hals ; bermdge 
gefchieft wird, zu denen gewöhnlichen 
geführet zu werden. Daher erfolge 
tungen der monatlichen Blume.” 
Blur häufer fi) in denen erfchlar 
des Unterleibes an, bringer Wer 
Mils und Keber hervor; und d 
Bahne zu Waflerfuchten und an 
ren Kranckheiten. Auf diefe Ar 
aus vielem Saufen beym meib 
die Unfruchtbarkeit. Denn esifl 
Kunft was ausgemachtes, und 
Erfahrungen befräftigtes, daß 
fruchtbar find, bey welchen u 

gung unordentlic) , und entmweh 
zu fparfam, oder gar nicht ab 
fo das Vermögen, Kinder zu] 
monatlichen Zolle fo genau 

Feines ohne das andre gefcheh 
auch dergleichen Perfonen ſchw 
gehet entweder die Frucht un 


lich, unvollfommen , blödes Xa 
den Saufgeift, als was angebe 
daher man biemeilen das Sp 
Mir ift das Saufen angebel 
ter und Mutter haben ſich 3 
Die Natur hat der menſchlich 
beym weiblichen Gefchlechte im 
die gewöhnlichen Grentzen ungefü 
und biergigften Jahre gefebtz bi 
diefe Grentzen erweitert, und IM 
pel, daß Weiber auch nachdem 
te gebohren. Oefters aber hör 
gen frübzeitiger, und bisweilen’ 
figften Jahre gänslic auf; woy 
ein unordentlicher Abgang, oder 
bleibung des davor monatlid) } 
les, vieles beyträget. Wenn 
barfeit, nebft der monatlichen Rt 
zeitig wegbleibet, gleichwohl ein’ 
tes, und blutreiches Naturell } 
eine gute Küche, wollüftige Lebe 
mäßiges Getraͤncke unterhalten 
doch der Zufluß des mallenden 
mer zu Denen Geburts-Theilen, 1 
nen Ausgang findet ; entftehet D 
rechte Mutterbefchwerung, wie au 
te Mutterfränfß, welches Die Aerk 
müthen, oder Epilepfie der M 
Hieraus wird nun vermuthlich bi 
ſeyn, wie und marum das überm 
beum weiblichen Gefchlechte mehren 
Schaden thue, als-bey dem maͤnn 
erftrecket fich.derfelbe noch weiter, vw 
Kinder fäugen, indem alsdenn DAB 
Kind die Fehler der laſterhafften Mun 
empfindliche Are büffen muß: Immiten 
wohl das gar zu wenige, als auch Da Jar 
le Trincken der Geſundheit ſchaͤdlich iſ u 
dadurch befräftiger, Daß die Mittel-Stk 
befte fen. — —— 
Weibs-Perfon,. (Verſprechen eine 
Weibliche Contracte, und Weiber⸗ 











































| an (vetſt Schaͤnd. einer) 
ation der Weibs »Perfonen, 


187 u. f. 

n, (verftellte Schändung eis 
m Artikel: Verftelung, im 
2058 u. ff. wie auch Schän- 
b8+Perfonen, im XXXIV Bans 


on, (Vertretung einer) fiehe 
©, Desgleihen Vertrerung, im 


P. 37. 
f De ekuneheung einer) ſiehe 
| Ar eiber. Rechte, und Weibs⸗ 
je a auch Unehre, im XLIX 
derfon, (Verwahrung einer) fiehe 
a, im XLVIII Bande, p. 114 u. f. 
:queftration der Weibs⸗Perſonen, 
Bande,p. 313 u. ff. 
derfon, (verwandte) von Unzucht 
hen, fiehe in dem Artickel: Unzucht, 
ande, p. 25% u. ff. Desgleichen Blut» 
—8 247 u. ff. wie auch 
IV Bande, p- 616. 
(Derfon, (verwiteibte) wenn Unzucht 
dhen getrieben wird, Davon fiehe in dem 
9 ıttwe, desgleihen Lnsucht, im 
De, p. 2573 U- ff. mie auch Schän- 


j 
h 


de, 
10Deibs- Perfonen, im XXXIV Ban 
1. f- und Trauer, Jaht, im XLV Ban: 


Petfon, (Verzichtleiſtung einer) 
be, im XLVU Bande, p. 212 u. ff. 
leneficium Senatusconfulei Vellejani, 
6, p. 1148 U. ff. Desgleichen Weiber, 
IV 

Derfon, (übel gebildete) in wie fern 
Khönen nachzufegen fey ? fiehe in dem 
heſt and, im VHIL Bande, p. 370u.f. 
derfor, (übelgeflalte) in wie fern 
hönen und wohlgeftalten nachzufeßen 
1 Artichel: Eheſtand, im VII 


‘ ai e 
tfon, Mlibergebung an oder 
je Vibergebung, im XLVIII 
+ ff. mie auch Weiber, Rechte, 
Contracte. 
on, (Violirung einer) ſiehe 
2 Weibs-Perfonen, im XXXIV 
ff. und LTorhzucht, im XXIV 


[P. 

In, (Oification einer verdaͤch⸗ 
Artickel: Wehe-Maͤtter; 

ohrne und in Mutter⸗Leibe 

jende Rinder, im XLIX Ban: 


(Jet fo 1, (unadeliche) fiehe in dem Ar- 
ber Rechte, 
Petion, (unbemittelte) in mie fern 


siehen fen? fiche in dem Artickel: Ehe— 
Sande, p.3 71 u. fi. 

derfon, (unerwachfene) fiche Impu 
Bande, p. 604 u. f. wie auch Weibs- 


Mirfal-Lexici Liv Theil, u 


‚reichen nachzufegen, oder aber auch 
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Weibs;Perfon, (ungefialte) ob und in wie 
fern folche einer [hönen und wohlgeftalten nach. 
zufegen fen? ſiehe in dem Artickel: Eheſtand/ im 
VII Bande, p. 370 u: f. “ 

Meibs» Perfon, (unmannbare) fiehe /mpu- 
bes, im XIV Bande, p. 604u. f. wie auch Weibs⸗ 
Perfon (iedige). 

Weibs-Perfon, (unmündige) fiche Unmuͤn⸗ 
die, im XLIX Bande, p. 1892 u. ff. desgleichen 
Weibs-Perfon (ledige), 

Weibs:Perfon, (unfinnige) von Unzucht mit 
einer folchen, fiehe in Dem Artikel: Unzucht, im 
XLIX Bande, p. 2573 u. ff. Desgleichen Unfim 
nig, ebend. p- 2017 u. ff. wie auch Schändung 
ee —— im XXXIV Bande, p. 
7611. ff. 

Weibs : Perfon, (unverehlichte) fiehe 
har Bean 5 

eibs: Perfon, (unverheyrarbete) fie 
Weibs Perſon (ledige). Air... 

WeibssPerfon, (Unwiffenbeit einer) fiehe 
Unwilfenbeit, im XLIX Bande, p. 2552 u ff wie 
auch Weiber: Rechte; desgleihen BZerercium 
gegen Pelkjani, im II Bande, p. 
1148 u.]l. 

Meibs-Perfon, (Unzucht mit einer be 
taufihten) fiehe in dem Artikel: Unzucht, im 
XLIX Bande, p. 2573 u. ff. 

Weibs Perſon, (Unzucht mit einer ebrfi, 
chen) fiehe Schändung der Weibe-Perfonen, 
im XXxXIV Bande, p. 761 0. ff. desgleichen Un: 
Zucht, im XLIX Bande, p.2573 u. ff. 

Weibs-Perfon,(Unzucht miteinee erwach⸗ 
fenen) ſiehe Schaͤndung der Weibs⸗Perſo⸗ 
nen, im XXXIV Bande, p 7611. ff. wie auch Un. 
zucht, imXLIX Bande, p. 2573 u. ff. 

Meibe,Perfon, (Unzucht mit einer gefan⸗ 
genen) fiehe Schändung der Weibs: Perfos 
nen, imXXXIV Bande, p.761 u. ff. desgleichen 
Unzucht, im XLIX Bande, p. 2573 u. ff. 

Weibs-Perfon, (Unzucht mit einer ledi⸗ 
gen) fiche Schändung der Weibe Perfonen, 
Im X&XIV Bande, p- 761-0. ff. Desaleichen Uns 
zucht, im XLIX Bande, p. 2573 u. ff. 

Weibs-Perfon, (Unzucht mi: einer leicht: 
fertigen) fiehe Unzuche, im XLIX Bante, p, 
2573 u. ff. deegleichen Unehe, ebend. p. 1028 u.ff. 
Concubina, im Vl Bande, p. 14 u. f Concub na- 
zus, ebend. p. 915. Hure, im XI Bande, p. 
1265 u. ff und Schändung der Weibs-Perfos 
nen, im XXXIV Bande, p. 761 u.ff. 

Weibs ⸗Perſon, (Unzucht mie einer rafen- 
den) fiehe in dem Artikel: Unzucht, im XLIX 
Bande, p. 2573 u. ff. desgleichen Unfinnig,. 
ebend.p. 2017. ff. wie aud) Schändung der 
Weibs » Perfonen, im XXXIV Bande, p. 

61 u. fl. 
Weibs⸗Perſon, (Unzucht zwiſchen einem 
Richter und einer gefangenen) ſiehe in dem 
Artickel: Unzucht, im XLIX Bande, p. 2573 u ff. 

Weibs:Perfon, (Unzuche mit einer ſchlaf⸗ 
fenden) fiehe in dem Artiefel: Unzucht, im XLIX 
Bande, P.2573 uff. 

Weibs:Perfon, (Unzucht mit einer todten) 
fiehe in dem Artikel: Unzuche, im XLIX Bans 

M a2 De, 
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de, p. 2573 u. fi, desgleichen Schaͤndung der 
Weibs ; Perfonen, im XXXIV Bande, p. 761 
wor, mie auch Derftorbene, im ZLVN Bande, 
p. 1265, 

MeibsPerfon, (Unzucht mit einer trun, 
denen) fiehe indem Artickel: Unzucht, im XLIX 
Bande, P.2573 u . ſf. 

Weibs,Perfon, (Unzucht mic einer vereh⸗ 
lichten) fiehe Unzucht, im XLIX Bande, p-2 573 
u.ff. deögleihen Schändung der WDeibs- Per: 
fonen,im XXXIV Bande, p. 761 * wie auch 
Adulterium, im 1 Bande, p. 587 u-f. 

Weibe⸗Per ſon, (Unzucht mit einer verlob⸗ 
ten) fiehellnzucht, im XUX Bande, p.2473 u. 
fi. mie auch Schändung der Weibs⸗Perſonen, 
im XXXIV Bande, p. 751 u. ff. 


Meibs, Perfon, Unzucht mit einer ver, 
fehwägerten) fiehe in dem Artickel: Unzucht 
im ZLIX Bande, p. 2573 u. fi. wie auch Sch waͤ⸗ 
gerfchafft, im XXXV Bande, p. 17774. ff. 


Weibe- Perfon, (Ungucht mit einer ver, 
andren) fiehe Unzucht, im XLIX Bande, p. 
2573 u. ff desgleihen Blur,Schande, im IV 
Bande, p- 247 u.ff. wie auch Inceflus, im XV 
Bande, p- 616. 


Meibs,Perfon, (Unzucht mit einer wet; | ordentliche) ebend. p. 937% 


wittibten) % in den Artikel: Wittwe; des, 
gleichen Unzucht, im XLIX Bande, p. 2573 u. ff, 
mie auch Schändung dee WDeibe-Perfonen, 
im XXXIV Bande, p.76ı u. ff. und Trauer, 
Jahr, im XLV Bande, p. 1440u. ff. 


eibs-Perfon, (Unzucht mit einer uner⸗ 
wachfenen) ſiehe Unzucht, im XLIX Bagde, p. 
2573 u. ff. desgleichen Schändung der Weibs⸗ 
Perſonen, im XXX1V Bande, p. 701 u. ff. 

Weibs ⸗Perſon, (Unzucht mit einer un: 
mannbaren) ſiehe Unzucht, im XLIX Bande, p. 
2573 u. fj. desgleichen Schändung der Weibe⸗ 
Perſonen, im XXX1V Bande,p. 7610. ff. 


Weibs,Perfon, (Unzudbt mit einer um- 
mündigen) fiehe Unzucht, im XLIX Bande, p. 
2573 u. ff. wie auch Schändung der Weibs⸗ 
Perfonen, imXXXIV Bande, p- 751 u, ff. 


elbs-Perfon, (Unzucht mit einer unfin. 
nigen) fiehe Unzucht, im XLIX Bande, p.2573 
u. ff. desgleichen Unfinnig, ebend. p. 2017 u. ff. 
wieauh Schändungder Meibs,Perfonen, im 
XXKIV Bande, p, 761 u. ff. 

Meibe.Perfon, (Unzucht mit einer unver; 
heyratheten) ſiehe Unzuche, im XLIX Bande, 
pP. 2573 4. ei desgleihen Schändung der 
Weibs, Perfonen, im XXXIV Bande, p, 761 
u.ff. Nothzucht, im XXIV Bande, p. 1455 uff. 
Scänvder, (Jungferm) und Schaͤnder, 
(Wittwens) im XXXIV Bande, p,760, 


Weibs: Perfon, ( Unzucdht mit einer vol, 
len oder trunckenen) fiehe in dem Artikel; Un, 
zucht, in XLIX Bande, p. 2573 u. ff, 


Meibe,Perfon, (Unzucht mit einer 
{6 wahn⸗ 
witzigen) ſiehe in dem Ariel; Unzucht ge 









































. Ki. 


Weibs-Perfon (mobfgebigek; 


XLIX Bande, p. 2573 J ei en 


nig, aa 2017 4. ſſ. 
dung der Weibs-Perfonen, 
de,P.7610.ff. . 


_ Weibe-Perfon, (unzücheige) 
im XLIX Bande, p, 25730. 
XLVIM Bande, p. 373, Desglen 
im XX Bande, p. 695, Sum 
Bande, p.263, Mulier vulgoris, 
de, p. 716, Vulgoris uxor im 
und Sure, im Kun Bande, p.ızı 

Meibe-Petfon, (volle) von 
ner dergleichen, fieheindem? 
XLIX Bande, p.2573u.fr 

Weibse-Perfon, (volljähe 
dig, im XXI Bande, p.401 
ber; Rechte. 

Weibe, Perfon, (Vol 
Weiber: Rechte, und Vol 
che) imL Bande, p. 558 fl. 

WeibesPerfon, (Vorbitt 
fiehe in vem Artickel: Seraf 
der)im XL Bande, p.5310.f/ 

Weibs:Perfon, (Oormu 
fiehe Vormundſchafft, (rech 
Bande, P. 977 u ff. Vermun 


Pu 
i 
« 
’ 


ſchafft, immerwährende) ebi 
und. Dormund, (Eriegeriß 


908 u ff. | 
Weibs-Perfon, (vornehm 
Rechte. zer 


J 
Meibs, Perfon, Vorſt⸗ 
Weiber Rechte; und Benchei 
witi Vellejani, im Il Bande, p, 
VDeibe -Perfon, (Vorzüge 
Wobhltbaten einer) fiche Koch 
Meibe-Perfon, (mwahnwig 
mit dergleichen, fiehe in dem 
im XLIX Bande, p. 2573 u 
finnig, ebend. p. 2017 u. ff, M 
dung der Weibe-Perfonen, 
de, p- 761 u. ff. * 
Weibs⸗Perſon, (Wechſel 
he Wechſel⸗Briefe der Ye 
LI Bande, p. 1434u.f, 
Weibs.Perfon,(ODiederein 
einer) fiehe Weiber⸗ Rechte, u 
den vorigen Stand, im X 
620 u. ff. 
Meibs-Perfon,(woblbe 
ſolche einer armen vorzuzie Jen, | 
nachzuſetzen fey? fiehein dem Artidl 
im VII Bande, p.37ıu.fe 
MeibePerfon, (moblgeat 
gendfame) in mie fern ſolche ein 
zuziehen fey? fiehe in dem Articke 
im VII Bande, p.370u.f, = 
Meibs, Derfon, (moblgebilderejin 
ſolche einer häßlichen vorzuziehen ey? 
dem Artikel; befand, im .) 
3704. f. 





ee 


Ar) 
V 


‘ı% 







































* e ſon (wohl gefaͤllige) 
n, wohl gefaͤllige) in wie fern 


d, im vi Bande, p- 370u.f. 
n, (wohl gefittete) in wiefern 
A vorzuziehen fen ? fiehe in dem 
nd, im VIII Bande, p. 370 U. f- 
nn, (wohlgeſtalte) in wie fern 
hen vorzuziehen fen? fiehe im 
fand, im VII Bande, p- 


rſe Wohlgezogene) in mie 
ſcoͤnen vorzuziehen fen? fiehe in 
a: Eheltand, im VIII Bande, p. 
t fo a, (Msre-Verpflichtung eis 
Zeipulation der Weibs⸗Perſonen, 
x 4 ur 

Dep IT uf 
n, Geugniß einer) fiche Wei: 
Zeugniß. 


= 
“| 
vg 
InD 


2 
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Perfon, (Zufage, oder Verfprechen 
Deibliche Contracte,und Weiber⸗ 
yie auch Stipulation der Weibs⸗ 
m XL Bande, p- 187 u. f. 
Schwefter, ſiehe Schwägerfchafft, 
Bande, p- 1777: 
Stück, heißt insgemein fo viel, als ei- 
de und unzüchtige Vettel, oder Hure, 
, im XVIIl Bande, p. 373. und Au: 
Bande, p. 1265 u.ff. wie auch Un, 
|LIX Bande, p.2573 u. ff. 
jADIUM, Stadt, fiehe Weibftadt. 
dt, oder Weibſtatt, W eibfladium, 
er- Dfälsifche Stadt in dem Biß 
et, ndem Ereychom, oder Eraichgäu, 
Schwartzenbach, ben Wimpffen, 
n Sintzheim, zwiſchen Heidelberg 
inn, — F —* 9 9* ent⸗ 
ſens Geogr. or. Lexic. IL Th. p. 
tt A.MT. u. 27. Beogt.p. 1203, 
ib. der X Kreife p- 862. Sturms 
jur heut. Geogr. p. 266. 
Stadt, fiehe Weibftadt. 
‚Siehe Weib; Weibsbilder, 


fort, 
(Arnold) fiehe Weickhard. 
Wie, fiehe Wic; ingleichen 


% 

wird alles dasjenige genennet, 
Id gebogen werden, oder der Druͤ⸗ 
uch Merckmahle verfelben hinter: 
ineinander verwickelt find: Wie 
che fiten an dem Wachſe und 
se, auch) vielandern Dingen, zu er: 
hers Phyſica p.73 1. Winck⸗ 
ilofoph. Wolf, p. 173 u. f. Siehe 
Mm V Bande, p. 2064; Erwei: 
Bande, p- 1825 u. ff. Mollities, 
P.943 ; und Weiche der Cörper. 
Deligen Schrift wird die Redens⸗Art: 
reden, bisweilen vor Furcht, Zaghaff- 
Unterlaffung fchuldiger Arbeit gebraus 
man das Unglück ſich gröffer einbils 
der Wahrheit ift, und darneben an 
Ya Geber neuer nothwendiger Kraͤff⸗ 


Er 
J 
KK 


f 
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j 
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vorzuziehen fey? fiche in dem | H 
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te, verzaget, und ihm nicht länger trauen will; 
iob IV, 5. Serem. LI, 46. ı Theffal. I, 3. 
Weich, (Stephan) hat ein:und zweyſtimmige 
Moterten, Litaneyen, und eine Meffe vorm Jahr 
1652 herausgegeben. Bel. ven Parfiorferis 
fchen Muſick⸗ Catal. 21, 
Meichach, ein Flüßgen im Würtembergifchen, 
das ohnmeit der Stadt Backnang in dem Fluß 
Muer fällt. Allgem. Aydrograpb: Keric. p. 


365. 

Weichard, (Zohann Heinrih) ward D. 
Ernſt Ludwig Avemannen, welcher ven 2 1 Fe⸗ 
bruar 1663 von den Hoch⸗Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
Höfen Gotha und Weimar als Abgefandter nach 


Regenſpurg abgefertiget. ward, von Seiten des 


erftern Hofes zugegeben. Er ward nachmahls 
Schöffer zu Weiffen- See. Muͤllers Saͤchſ. 
Annal. P.453- | 

Weicharde , (Johann Philipp ) ift gebohren 
im Jahr x699 in Bößleben, einem bey Arnſtadt 
liegenden Dorfe; im funfzehnten Jahre feines Als 
ters in die Weymariſche Eapelle als Difcantifte 
gekommen, auch in folcher als Altifte, bis im Jahr 
1729 geblieben. Er hat in Jena die Nechte ftus 
Diret, und vondar aus Sonnsund Fefttäglich fein 
Amt verrichtet; er Eam bey ven Herrn Marggras 
fon zu Anfpach, als Hofraths⸗Canzelliſte und Al⸗ 
eifte in Dienfte.e Der Ambitus feiner Stmme 
erftrecfet fich auf zwey Detaven. 

MWeicharteftorf, ein Dre in Unter-Defterreich, 

deſſen in einer alten Urkunde vom Jahr 1874 Er: 
wehnung geſchiehet. Ludewigs Rel, MSCT.T, 
IV p. 53. 
Weichartſtorf, Weichartftorff, ein altes. 
Adeliches Gefchlecht in Nieder-Defterreich. Otto, 
Theodorich, und Trautmann von WBeicharts 
ftorf werden in einer alten Urkunde vom Jahre 
1285 ald Zeugen angeführet, und die erftern beps 
den Ofhciales genennet. Ludewigs Rel, MST. 
T. IV, p. 65. 

Meichbild, Wihilde, Weigbild, Weit 
bild, Weitbier, Ruland, Rat. Heichhildum, 
Tra@us, Territorium Urbis, Judicis, Furisdi- 
&ionis, Oppidanum, Terinini Furisdi&ionis five 
Diftriälus, Jurisdi&io Urbis, Furisd.@io Urka- 
na, Diecefis, Frans. Furisdiälion, heiffet fo viel, 
als eine Klur, Gemärcke, Gerichtsbarkeit, 
Stade Bann, Stadt Bezirch, Stadt: Bıld, 
Stadt⸗Diſtrict, Stade-Slur, Stadt⸗Gebiete, 
Stadt⸗Grentze, Stadt: Zwang, oder das Ges 
biete einer Stadt, fo weit diefelbe mit ihrer Ge 
richtsbarfeit gehe. In der alten Deutſchen, oder 
Eeltifhen Sprache, bedeutet Weig, Wig, oder 
Wick, fo viel, als Ficus, eine Veſte, Burg, 
Teoft, vder Zuflucht: Wie denn viel Deurfche 
Nahmen ver Städte und Menfchen viefes Wort 
in dem Anfange, oder zu Ende huben. So 
hieß auch bey den alten Sachſen das Wort 
Weich ein Gerichts - Bebiere, fintes 
mahl man einem Gebietenden meichen muß. 
Das Wort Bild Ean hier ein vorgebilder Land, 
Feld, und dergleichen, heiffen, oder ein Bild und 
Zeichen, wie weit ein Gebiete, oder eine Gerech» 
tigkeit, gehet-: Denn vor Alters pflegte man ein 
hölgern Ereug, oder Bild⸗Stock, an die Grenge 
und Unter Marck außurichten; Daher in dem 

M3 Saͤch⸗ 
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Saͤchſiſchen Weichbilde fteher: „Wo man 
„neue Städte bauer, oder Märckte machet, muß 
„man da ein Ereuß ſetzen auf den Marckt, Durch 
„das man fehe, Daß Weichftied, (das ift Stade 
oder Hand Fried, und daß des Richters Hand 
wolle dafelbft allem Frevel fteuren) „da fey-» 
Auf das Ereug ward eine Fauft mit. einem 
Schwerdte geftecker, zu einem Anzeigen, Daß man 
der Enden über Half und Hand zu richten habe; 
Oder, wie abermahl in dem Weichbilde ftehet : 
„Man hänget aud) des Königs Handſchuh dar: 
„an, daß man fehe, Daß es des Königs Wille fey-» 
Es heiſſet alfo dieſes ein Weichbild, dieweil man 
bey einem ſolchen Bilde wieder zuruͤck weichen 
muß, damit man nicht einem andern in fein Ge 
biete greiffe. Ein ſolches Bild, oder Zeichen, ift 
nun auch der Ruland, oder Rugland, wodurd 
angedeutet wird, daß dafelbft eine Gerichts- oder, 
mie es die alten Deurfchen eigentlich nenneten, eis 
ne Mahl » Statt, fey, da man frey Königl. Ger 
richt hält. Weil nun diefes Bild die Geftalt ei. 
nes geharnifchten Rieſen gehabt hat, iſt der ge: 
meine Manne auf die irvige Meynung gerathen, 
es fielle Carls des Groſſen Schwefter Sohn, 
Roland, der in einem Spaniſchen Kriegs⸗ Zuge 
umgekommen ift, vor, und bedeute grofje Freyheit 
und Gerechtigkeit, fo dem Orte vor jetztgedach⸗ 
tem Kayſer verliehen wäre, zumahl, mo er. frey 
und offen fkünde, mo er aber bedeckt, da wär die 
Freyheit geſchwaͤchet; oder es bedeute ein folcher 
oland, daß die Stadt eine unmittelbare Reiches 
Stadt fen: Welches Leuberus meitläufftig wis 
derleget. An Schlefien werden jedwede Diftricte 
eines Fürftenthums, die zu einer Stadt gehören, 
Nach unjerer Mund-Art: Weichbilder, von den 
Schleſiern und Laufigern aber glor⸗Zaͤune, Klör« 
Zäune, oder Flur⸗ Zäune, genennet; Welches 
mit dem Lateiniſchen Worte: Mer, oder Terri- 
Zorium , und mit den Zrvirons der Frantzoſen 
übereinfommt. An dem Rheine wird das, mag 
wir ein Weichbild heiffen, ver Stadt, Baan, oder 
Burg: Baan, genennetz wie denn auch diejenis 
gen Arten von Marc: Steinen, welche Zwing und 
Baͤnn, (Jus przcipiendi & prohibendi) oder Die 
hohe Dbrigkeit, fcheiven, Bann: Steine genen 
net werden. Befold; Wehner; Schottel; 
Jablonsky Lexic· p. 857. Nehrings Zurift. 
eric.p. 1252. Faͤſchenæ Ingen. Leric. p. 95€. 
Schramms Saxon. Mon, viar, illuftr.p. 83. 126. 
Huͤbners Geogr. IIITh p.58. Marpergers 
Meſſen und Jahrmaͤrckte, p. 1o. Leibnitzens 
Colledan. Etymel. p 233. Weiſens Polir. Sr. 
58. Siehe auch Grentze, im XI Bande, p. 
83 1 u. ff. infonderheit 833. Marc, Steine, im 
XIX Bande, p. 1272 u. ff ingleichen Roland, im 
XXX Bande, p. 587. 
Weichbild, oder Weichbild: Recht, ift das 
Stadı-Mlunicipals oder Marche: Recht, oder 
die Willkuͤhr einer Stadt, Lat. Fur Municipa- 


be, Fus Statutorium ‚oder Jus Weichbildieum, 
und dag fo genannte Sächfifche Weichbild ift 
eigentlich eine Sammlung aller folcher alten Saͤch⸗ 


Nchen Stade, Rechte. Was davon zu halten, Ean 
beym Conring de Orig. Jur. Germ. der Länge nad 
erfehen werden. Jablonsky. Uebrigens befiehe 


hierbey die Artickel: Saͤchſiſches Weichbild, henden hölgernen Schlau in 









































Weichbottig 
im xxxiil Bande u.f ing 
Recht, im XXXIX — — 
ertheilen, ebend.p. s29 u ut, 


— 


nz 


1325, und Statuten, (Staͤdte 
u. ff. wie aud) Municipal: Recht, im 
de, P. 837. - a 
Meichbild, (Fuliusburgifche 
bild, (Trebnigifches) im XL 


318u. f. 
MWeichbild,(Mlagdebur “ a 
ſiſches Weichbild, im XXRÜLX 
Weichbild, (Sächfifches) fie 
und Sächfifhes MWeichbild,i 
De,p 432. 
Meichbild, (Trebnigifchee 
fches Weichbild, im XLV Ba 
WEICHBILDICUM JUS, f 
WEICHBILDICUM JUSs 
CUM vder das Wlandeburg 
fiehe Sächfifches Weichbilt 
de, P. 432. A 
WEICHBILDICUM JUS’SA 
Sächfifcbes Weichbild, im 


pP: 432. * 
Weicbhbild⸗Recht, ſiehe MA 
Weichbilds:Büter, heiffene 

die ‚binnen dem Bezircke eine 

Weicbbilds oder Stadt: Gebil 

fer, Särten, Felder, Wieſen, W 

chen unbewegliche Güter. Beſel 
Weichbilds⸗Recht, fiehe X 
WEICHBILDUM, fiehe Were 
WEICHBILDUM SAXONICE 

bild, und Sächfifcbes Weich 

Bande, p, 432. 
Weichbottig, Weickbod 

von ſtarcken kiefernen Dauben 

tes, und mit ſtarcken eiſern⸗ oder 
fen, gebundenes rundes Gefaͤſſe 
den weiter als oben ift, und zu 

Getreides, fo zu Male gemach 

brauchet wird. Man hat J 

ſonders darzu gehauenen, und 

Spunden verſehenen harten S 

geſetzte und wohl verkittete W 

weit dauerhaffter ſind, als die H 

darauf gewandten Koſten ſehr 

Der Weichbottig muß fo groß fi 

liche zwangig bis dreyfig Schef 

viel nemlich zu einem Gebräud 
ja wenn es auch zweye wären, 
weichen laffen Fönne, melches 
eine nicht geringe Beförderung 
auch unten am Boden ein Zay 
durch man das Waffer, nach gnugfe 
ten Gedrepde, nieder völlig ablaſſte 
megen auch der Boden des Dokt 

Zapfenlod) feinen Hanghaben muß. 

bottig hat feinen Plag auf der Masten 

mohl angelegten Malghäufern Diele 
feit dabey, daß nicht nur das pi 
trepde, an Gerfte, oder andern, DENT 
der ——“ —— Ger 

durch einen uͤber den ihbortig FF 





ee, 
J 


WVeichdtuͤſen 
fen, ſondern auch das benoͤthigte 
gleich am Bottich ſtehende Plums 
pet werden kan. Iſt die Plum⸗ 
Schöpfbrunn etwas weiter Das 
st man es vermittelft hölgernen 
eichbottich und auf Die Gerftex. 
yalfo des befchwerlichen Getrey— 
Mferfchleppeng bey dergleichen 
und garentübrigetif, 

nn, fiehe Glandule Artuum, im 


he in dem Artickel: Weich. 

1 den Seiten, ſiehe Bubo, im IV 
20. Ingleichen Mpochondrium, 
— 1487. 

ein ſchrifftſaͤßiges Ritter⸗Gut in der 
6 in dem Budißiniſchen Kreiſſe. 
hiſche Special: Tabellen des Chur 
ums Sachfen p. 171. 

ge, ein Dorf in Nieder -Schlefien, uns 
5. Goldfchadts Befchreib. Der 


J tX. 
er Ambra, ſiehe Ligvidambar, im 
ide, — 587. 

Coͤrper, ſiehe Corpus molle, im VI 
136 ingleichen nachftehenden Arti⸗ 









































t der Coͤrper, Mollities corporum, iſt 
hafft der feſten Coͤrper, welche man in 
ührer Grade nach in drey Claſſen einzu⸗ 
Einige ſind hart, welche dem 
hderf eben, und fich nicht drücken laf- 

hen unter den Artickeln: Corpus 


en 


get. 
P * 





em VI Bande, p. 1356 u. f, und 
em A Bande, p. 149 gehandelt wird. 
weich, melde man mit den Fingern 
kenEan, daß ein Zeichen von venfelben 
allein fie flieffen doch nicht zufam: 
en Wachs, an einem Teige von 
Hievon iſt der Artickel! Corpus 
1de, p 1361, nachzulefen. Und 
SElaſtiſch, Davon eigentlich die 
lajlıeum, im VI Bande, p.1357 
in dem VIII Bande, p. 666 u.f. 
, MWieein weicher Coͤrper hart 
dem Artickel: Erhaͤrtung, in 
P-162 1 u. ff. gemiefen worden. 
Berie. p. 2853. Wolffs Phyſ. 
. fr Siehe auch den Artickel: 


itbet,fiche Weichmütbigkeit. 
H g, ſiehe Mollis Canzus, im 
8, ein williges Hertze GOtt 
iD Jerem. LI, 46, Cap. XXX, 
e und verſtockten Hertzen entge⸗ 
Ja8 Hertz bezeigt ſich weich und 
um Dei diligendo; Wenn man 
jerblicy lieber; Denn wie es ver: 
N, und nichts davon halten, Syob. 
iebet man, wo ein weich und wil⸗ 
Steund fein Wort, und hält es in 
hoch, Pſalm CXIX, 72,98, 104. 
hatte Maria, Lazari Schwer 
prifti Predigten über alles, und 
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erwehlte das gute Theil, LucäX, gr. 2) Verbum 
Dei audiendo; Wenn man GOttes Wort gern 
hoͤret. Denn verftocte Hersen verftocken auch 
ihre Ohren, daß fie nicht hören, Zachar VII, 'rı, 
Apoſt. V, 575 Hingegen weiche und willige Her: 
sen hören gerne GOttes Wort, und fagen: Re 
de, HErr, denn dein Knecht hören, ı Samuel 
I, 9. Solch Hers hatte Iſrael an dem Berge 


Sinai, 5 Mof. V,275 Die zu Berrhoen, Apoft. 


Gefch. VIL, Tr. 3) Verbo Deiaffentiendo; Wenn 
man dem Worte GOttes Benfall giebt. Denn 
wie verſtockte Hergen dem göttlichen Worte nicht 
glauben wollen; Alſo ftellen ihm, die ein willis 
ges und gehorfames Hertz haben, gerne Glaus 
ben zu, mie die Leute zu Ninive thaten, Yon, 
IB 5; So glaubete der Cämmerer der Knie 
gin aus Mohrenland, Apoft. Gef. VIIL, 36 u.f. 
4) Comminationes verbi timendo; Nenn man 
ſich für GOttes Drohungen fürchtee. Verſtock⸗ 
| te Hersen erfchrecfen kaum einen Augenblick für 
‚der Hölle, Hiob XXI, 13; Sieglauben es nicht, 
daß GOit fo fehr zürner, fürchten fich auch nicht 
für feinem Zorne, Pfalm XC, 6. Anvere aber . 

fürchten ſich für GOtt, (wiewohl nicht knech⸗ 
tiſch, ſondern Eindlih) wenn fie hören, mie 
GOtt den Sündern alles böfe draͤue. Eines 
ſolchen weichen Hertzens war der König Joſias, 
da er das Gefes-Buch und vefielben Dräw 
Worte wider alle Ungehorſamen leſen hoͤrete, 
da erſchrack er, zuriß feine Kleider, und ließden 
Herrn für fich fragen. Darauf ihm GOtt fa 
gen ließ: Darum, Daß dein Her weich worden 
ift, und haft dich für GOtt gedemuͤthiget, da du 
fein Wort hoͤreſt, fo habe ich Dich auch erhöret, 
2 Ehron. XXIV, 27. Ingleichen Petrus, Lu⸗ 
ca XXI, 57:61. Saulus, Apoſt. Geſch. IX, 5 
uf. 5) Obfequium promittendo; Nenn man 
ſich vorfeger und verheiffe, GOtt und feinem 
Worte zu folgen. Verſtockte Hergen jagen: 
Nach dem Worte, das du ung im Nahmen des 
Herrn fageft, wollen wir nicht gehorchen, er, 
XLIV, 165 Jeſ. XX VII, 10. Die Frommen haben 
hingegen ein bereitwillig Herk, das, was ihnen 
GOtt ſagen läffer, zu thun, s Mof. V, 27. GOtt, 
mein Hertz iſt bereit, daß ich ſinge und lobe, Pſalm 
LVII. Siebringen ihm ein willig Herg ihres Mun- 
des, Pſalm X; CXIL. 108; Undbitten um ein ge⸗ 
horſam Hertz; 1 Kön. II, 9; Wie denn David ſel⸗ 
nem SohnSalomo befahl,er ſolte GOtt mit willie 
gerSeele dienen, Chron. XXIX, 9. Sie wünfchen: 
O daß mein Leben deine Rechte mit gangem Ernſt 
hielte! Pſalm CXX, 5. Es muß aber ſolches ab 
les gefchehen: r) Non coacte, nicht mit Zwang, 
oder Drang, oderdurch die Aufferften Mittel, da- 
durch offt die verftockten Hergen etwan erweichet 
werden koͤnnen; Wie an Pharao, 2 Mof. IX 
und X, und Antiocho, 2 Mactab. IX, zu fehen 
ift. Sondern voluntarie, mit gutem geneigten 
Willen, daß, fo bald das Hertz vernimmt, mag 
GOttes Wille fen, es auch ſo gleich feinen Willen 
dem göttlichen Willen unterwerffe. Denn Ehri: 
ſti Volck ſoll ihm williglich opfern, Yfalm CX, 3. 
Esift dem Gexechten eine Freude, zu thun, was 
recht iſt, Sprüchm. XXL, 15. Wer iſt der, fomit 
willigem Hertzen zu mir nahet, ſpricht der HErr, 
Jerem. XXXI. 21; 2Moſ. XXV, 15 XXXv,e u. 
ſew. 
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ſ. w. 2)Non fimulate, nicht auf den Schein und 
beuchlerifcher Meile, Daß man fich nur alfo für der 
Belt Aufferlich tele; Sondern fincere, mit eis 
nem faurern und ungefaͤlſchten Hergen, daß man 
es recht und in Ernſt meyne, und GOtt mit will 
ger Seele diene, denn der Herr fucher alle Herken, 
und verfteher aller Gedancken Dichten, ı Ehron. 
XXIX, 9. Sieheauh: Syrah I, 35 u.f; XVI, 
203 ı Corinth. V. 8; Phil. 21; 2 Perr, Ill, ı. 
3) Non imaginative, nicht Einbildungs«meife, Daß 
man fich, duͤncken läffer, man habe ein weiches 
ar GOtt zu gehorchen, da «8 doch nicht ift. 
aifteine Art, diefich reindüncker, und ift. doch 
von ihrem Kothe nicht gewaſchen, Spruͤchw. XXX, 
12. So ließ fih Saul duͤncken, Sam XV; 15 
uf; Sngleichen Abas ; Jeſ. VIL, 12. Son: 
dern es ſoll realiter & vere, wahrhaftig geſchehen, 
daß man diejenigen Stückehabe, die oben bey dem 
eriten Stücfe angeführer worden find. Es ſoll ſich 
alſo ein jeder nah GOttes Worte prüfen, und fein 
Herg und Äufferliches Beginnen anfehen, Daraus 
er erkennen fan, ob er ein folch weiches Herk habe, 
GOtt ʒu gehorſamen, Galat. VI,4. 

Weiche Rleider, Matth. XI, 8, heiſſen fo viel, 
als föftliche, oder zierliche Kleider, von Sammet) 
oder Seiden, wormit Ehriftus anzeiget, daß Jo⸗ 
bannes fein Welt: Mann gemwefen ſey, und feine 
weltliche Pracht geführet, oder, durch feine Lehre 
- ruhige und fanffte Tage in der Welt gefucher habe. 
Weichel, Chur»: Baperifcher General, bat 
fich zu Anfangediefes Jahrhunderts in dem Epa- 
niſchen Succeßions » Kriege hervorgethan, und 
infonderheit 1703, als der Ehurfürft von Bayern 
in Tprol eingefallen war und fich ihm die dafigen 
Bauern widerfeget, Diefe, nachdem jie fich zuſam⸗ 
men gezogen hatten Kufftein zu belagern, genoͤthi⸗ 
get, mit Verluſt von soo Todten und Gefange 
nen zutücke zu weichen. Ludovici im Schau: 
I lage der Allgemeinen Welt» Gefchicht des Acht- 
zehenden Jahrhunderts Th. II p. 92. Villeicht 
ift dieſer Weichel der weiter unten vorfommende 
Carl Lotharius von Weich. 

Weiches Laudanum, fiehe Ladonum, im 
XV1 Bande, p-149. 

Weiche Myrrhe, fiehe Myrrhe (flüßige), 
im XXI Bande, p. 1728. 

Weichen, wird in der H. Schrifft theils von 
GOtt, theils von den Menfchen' gebrauchet, 
Von GOtt lefon wir e8 Hof IX, 12: Weh ihr 
nen, wenn ich von ihnen genommen bin. Diefes 
Weichen ift nichtalfo zu verſtehen, als ob er weis 
che, wieein Menfch von dem andern weicht, daß 
er felbigenn niche mehr zugegen iſt; Nein, GOtt 
erfüller Hinnmel und Erden, und it allenthalben. 
Sondern esift allein von feiner Gnaden⸗ Gegen, 
wart zu verſtehen, daß er nimmermehr einem fol 
chen Volcke helffen, daffelbige nicht mehr ſchuͤtzen, 
errerten, fondern in feinem Unglück ftecken lafjen, 
und alle feine Gnade entziehen wolle, mie er fich 
Zachar. XI, 9, erfläret. Von den Menfihen wird 
dieres Wort noch öffterer gelefen. Beſonders ift 
diefe Redens⸗ Art: Weder zut Rerbten, noch 
zut Lincken weichen, merckwuͤrdig. Es kommt 
diefelbe offt in ver H. Schrifftvor, z. E: 5 Mof. 
V,29; XVII, 11,205 XXVIUL 2435 190f.1 75 
Xxxxii, 65 2 Kön. XXI, 2; Gef. XXX, 21; 
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Spruͤchw. IV,27. Daran iſt Iwei 
man dieſe Redens⸗Artin uneigen en 
de nehmen muͤſſe, und daß Durch den & 


Bl 


welchem man nicht abweichen fol, daß 
Geſetz verftanden werde. HereD, Teil 
feiner Diflertagionum Sacrarum ad 
ticas fpeftantium decade, und ji: 
Differtation, in welcher er Diefe 9 
Elävet) zehen Bergleichungs = Aeter 
tudinis) angezeiget, motinnen Di 
eine Aehnlichkeithaben. Mora 
liche Sinn der Worte anfommg 
Ausleger nicht einerley Meynm 
Teller führet tie vier vornehmft 
gen an, und widerlegt Diefelbe 
jonderlich bey denen aufhält, ı 
durch das Abweichen zur Rech 
ftanden, welche feibft in der 
ie er denn fehr geſchickt und 
man in feiner Tugend zu viel thu 
dasjenige, was zu viel ift, m 
fondern Rafter heiſſe Seine G 
Verſtande der angeführten Net 
darauf an. Die Ifraeliten wohl 
de welches zu der rechten und li 
ſche Menſchen und Heyden zu 
Da nun diefe Redens⸗Art blosin 
mente vorkommt, fo erinnert GL 
durch, fie ſollen fich genau an die 
Geſetzes halten, und fich in Feine 
Greuel einflechten laffen, mit we 
barten Heyden, zu der rechten un 
befiecket waren. Was die übr 
len, in welchen das Wort Weich 
gebrauchet wird, anberrifft, fokt 
nach einiger Meynung, fo viel 
weich werden und wie Wachs 
lich fo wohl auf Diejenigen gezoge 
ihrem Muthe weich und matt wer 
indem Glauben wancken, zu gt 
gen anfangen, und ihr Werte 
Eap.X,35; Alsauch auf die® 
die Gebots - Wege ihres GH 
ftachlicht vorkommen, und and 
botenen Sünden: IRege, welch 
liebtich fcheinen, erwehlen, w 
Schrift abweichen, darüber 
den Propheten Malachias klag 
euer Väter Zeit animmerdar.abg 
nen Geboten, Malach. III. 7. 
Auslegung nicht ſtatt. Denn 
von welchem das allhier befind 
heiffer eigentlich fich umfeben, um 
follen dannenhero die Kinder Firat 
auffer GOtt, ſich nicht um einen‘ 
fer umfehen, wie ſie fonft gewo nt 
Eſaias wohl eher über diefe Süt 
ftatt geeyffert; Und der Prophet 
eben diefes ihnen nicht allein ve 
weicheft du doch fo aerne, und fd 
jesthieher? Jerem. 11,36; So 
rem Nahmen buffertig befannt: niet 
gafften aufdienichtige Huͤlffe, bis fi 9 
—— da * ei nu} of h, 
doch nicht helffen Eunte, Klagl Zer GE 
denn GOtt der HErr in den —— 
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rag‘ * 2] A TEE 
ihr GOit ſeyn und ihnen | flehen, fondern. fie werden mit ſchwerer Stra— 
auch, daß fie follen auf ihm al | fe beimgefucher, und, wo nicht gar ausgerotter 
en andern fehen. Er ſagt des» | und jaͤmmerlich vertilget, doch greulich gefäng- 
e nicht, du folt an mir Troftes | lich weggefuͤhret werden. Oder aber von den 
ug haben. So heiffet au | Heyven ; Welche, als fie von ſolchem böfen 
nem —— als mit eis | Weſen etwan hoͤreten, uͤrtheilten, die Straf: 
eden, Roͤm. KV, 17. Nicht, | fe fen für der Thür, es werde bald über diefeg 
tion Feindſeligkeit und Haß in| Volckes Sünde Das Garaus erfolgen , Daß fie, 
ragen wolte , nein , denn wir | wie den zehen Etämmen gefchehen war, elendig⸗ 
unſere Feinde ein liebreiches lich weggefuͤhret werden wuͤrden. So erklaͤret 























































Sondern er will ung weiſen, daß es Calov, in feiner Deutſchen Bibel, an die: 
Man cin echter Ernft feyn fo, ſem Orte: 3 Wie etwa das Meer feine Tod: 
2 rech J bſcheu ‚dor ſolchenten auswirfft, jo wird auch das heilige Land 
aben, und demnach fie auf alle | „viefe Mörder und Menfihen , die recht in 
and meiden, nicht Gemeinfhafft | „Sünden todt find, ausfpeyen und, von fich 
n, als er auch Tit. III, 10: fpricht: „Hoffen. „ Ztverläß. Nachr IB. p. 49.0. f. 
en Menfchen meide , wenn er Bibl. Real» Ler.ITh.p.2412.u. ff. Ih. p. 
"abermahl ermahner ft. Undi2ag2.u.f | EM 
3: So Jemand zu end Fommt,| Weichen, wird auch befonders von Hands 
Diefe Schre nicht , den nehmer niht| werckern gefagt, welche auf Verlangen der Ge 
und geüffer ihn auch nicht. Daher | [ehrten wegen des allzugroſſen Geraͤuſches, fo 
ulus hier, fie genau zu fliehen. Jos] fie mir ihrer Arbeit machen , und wodurch fie 
bolte nicht mit dem Keger Cerintbus | ſelbige in ihrem Studiren allzu fehr beunruhis 
j0 » Stube bleiben ; Denn woman gen , ihre Wohnung verändern, und fih andern 
rxtz werden will, muß man nicht in die paͤris hin begeben muͤſſen, Pat, Kereſſus opiſi- 
pin! N : Sonne gehen. Salfche Leh. cum ob prohibitionem literatorum. 4 
Bl anfı Das bi übrige gefunde Bene | 95 Tach nband, frhe Bngbandage, im IV 
icket. In dieſem Verſtande vieffen — * an: — — u; 
—* ‚die zu der Zeit. der Babploni- MWeichenbein , Os Hebion , ſuch⸗ unter dem 
anik in Serufalem noch waren, de; Artikel; Ungenannte Beine, im XLIX Bande, 
1 Wropheten, als welche nicht allein| P-1422. 
'e Gerechten , fondern auch, mit ih⸗ 
fen Weſen, Urſach an vieler Tode 
Blut: Beroieffen waren, zu: Wei⸗ 
ine! Meicht, weicht, ruͤhret nichts an!) Laute, p. 76. | 9— 
gueren ſich für ihnen ‚und flohen, Weichenbruch, oder Leiſtenbruch, Bubono- 
| auch unter * * —— cele, ſiehe Bruch, im IV Bande, p. 1496. 
t lange da bleiben ; Klagl. Se] Weiche Neapolitaniſche Seife, fiche Ser, 
Q ee nie = fe, (weiche Neapolitaniſche) im XXXVI Ban— 
Mi Er 2: de, p. 1487. 
yuzeugen , den diefe an ihrer Gi Wei ’ * 
in, damit fie fich ihrer Cimden| Weichenhans. Eraſmus) gab 1672. in 4. 
4 machen möchten. Denn, mis | te Evangelien⸗ Poſtille, unter der Aufſchrifft; 
e Srommen ermahnet, fih von Hertzſtaͤrckung und Labſal, ingleihen unter dem 
Absufonvern, ef. LI, 115; @o Titel: Engel-Speife, beraud.- - 
ie Frommen mit diefen Leuten) _ Meichenpulsader ſiehe Pulsadern (Züfft-) 
| haben, fondern bieffen fie viel | im XXIX Bande, p. 1273. 
jehen. Und das alles rührete Weichenrod, ift der Nahme eines Frändis 
einen Greuel und Abfcheu an | fen Amtes, Das zudem Bißthum Bamberg ger 
‚Sie thun e8 auch mit lichen. | hörer. Huͤbners Geogr. Iil Th. p. 215. 
für einer Schlange fleut, daß Woichenſteffe, ein Ort, ſiehe in dem Artiefil: 
4* — — — Weichen⸗Stephan, faſt zuletztzt. 
16 ihn die Potiphasa veigte,| Weichen - Stephan, Weichen » Ste 
IX, 12; So flohen auch die|pben, oder Weibenftepben ı. Weibenftepha- 
iefen Mördern, weil fie nicht dag | men/? monafkerium, eine ſchöne befrevete und ber . 
nen zu ſchaffen haben wolten. | rühmte Benedictiner -Moͤnchs » Abtey in O⸗ 
unter den Heyden fagte : Sie | ber » *Banern, in dem Bißchum Freyjing, zwi⸗ 
moe da bleiben. Dieſe Worte | fehen der Amper und Iſer, jenſeit der Donau, 
everlen Art orkläret werden. Ent; [nicht weit von der Statt Freyſing entferne‘, 
mmen und gottfeligen Süden, fo | welche in das Ment + Amt Münden und Pfleg⸗ 
den gewohnet, zu denen fie, ala | Gericht Eranfperg gehöret. Es liegt dieſe Abs 
| gemwichen waren , ihre Zuflucht | ten auf einem überaus luſtigen und hohen Ber 
Itten; Daß alfo die Mennung | ge. Anfänglich fol diefer Berg Termans ge . 
kan in die Länge nicht mehr be» heiffen und daſelbſt Pipinus Hof gehalten has 
Prfal-Lexici LIV Theil, R ben. 
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‚ Weichenberger, ein Lauteniſt zu Wien, fol 
ſonder ich wegen feiner Fermete beliebt fen. 
Beſiehe Barons Unterf. des Inſtruments der . 
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ben. So viel iftgewiß, daß der Frändifche Koͤ⸗ 
nig Carolsmannus allda gewohnet hat, und die 
Königliche Refiteng von Marſillo, Könige in 
Schwaben , in dem Jahr 746. niedergeriſſen 
worden ift. Aventinus (L. IV, fol. 378.) mel⸗ 
det, daß Bilhoff Hitto von Sreyfingen allhier 
einen Probſten mt 6 Canonicis um das Jahr 
830. dem H. Stepbanus ju Ehren gefeget ha⸗ 
be, wie ſolches auch die alten Verſe bezeugen, 
welche in einem alten Codice ‚fo von dieſem Klofter 
handelt, ftehen, und alfo lauten: 
Centum ſunt octies triginta icilicer anni, 
Chrifti Verbigenz regnantis in omnia ſæcla, 
Supplex Hittonis devotio Przfulis olim 
Frifinge, fundat ftatuens hic Præpoſituram. 


Es wurde fothanes Klofter im Jahr 1003, von 
dem Kayfer Yeintichen dem Heiligen reichlich 
dotiret, wie ſolches nachſtehende Urkunde mit 
mehrern befaget; 

„In nomine Sande & individue Trinitatis Hein- 
„ricus divina favente clementiaRex, Notum fit 
„omnibus fidelibus noftris prefentibus & futuris, 
„qualiter nos interveniente diledisfima nobis con- 
„luge & regnorum conforte Cunigunda venerabi- 


„li Frifingenfis Ecelefiz Prefuli Gotefcalco fuppli- ; 


eiter poftulanti & digne petenti per hoc Regiz |’ 
„ Majeftatis infigne Concesfimus tres noftrz proprie- 
„tatis villas, id eft, imprimis Hezinga, quzfira eft 
„uxta fumen Drubenaba, quicguid Megingoz in 
„minifterio ibi vifus eft obtinere cum Scaralowa. 
„Befinga quoque excepta Rapperenowa cum vico 
„Fridinga & omnibus earumdem villarum juftis & 
„iegalibus pertinentiis mobilibus & immebilibus 
„five in Nortgawe lub Uſcalci comitatu, five in 
„Donachgawe fub defenfione Rouperti Comitis 
„ütis, fervisque & ancillis , areis, zdificiis , pra- 
„tis, palcuis, five eumpafcuis, filvis, aquis aqua- 
„rumque decurfibus, molendinis,, piſeationibus, 
„Vviis & inviis, exitibus & rediribus, quefitis & 
„inquirendis & omnibus julte legis utenfilibus re- 
„ditibus & ur prefcriptum appenditiis eo tenore 
„& perpetuz firmitatisconvenientia quatinus Prx- 
„tul Gotelcalcus easdem prafcriptas villas & earum 
„utlitates omnibus diebus virz fue ufufruduario 
„poteftative fruatur & teneat. Poft obitum vero 


„illius in ufus & difpenfas frarrum Frifingenfium | 


„in locis Wihenftephane & ſancto Viro Deo fervi- 
„entium cum omni integritate & equa divifione 
„redeant, eo ordine, fi aliquis Prefati Prxfulis Go- 
„tefcalci fucceffor, quod futurum non credimus, 
„prznominatas villas in fuos ufus fine jufta & eis- 
„dem przdidis frarribus placita redemptione & 
„convenientia & temptaverit avertere, noftris 
„heredibus  ftatim revertanrur & ferviant, Et 
„ut hæc noftra audoritas ſtabilis & incon- 
„vulfa permaneat , hanc noftri przcepti pagi- 
„nam manu propria roborantes noftre imaginis 
»ſigillo imprimi juffimus. Signum domini Hain- 
„rici Regis invidiflimi ; Egilbertus Cancellarius 
„vice Willigii Archicapellani recognovi, 


„Data V. Idus Sept, anno dominicz Incarnatio- 
„nis M. III. Indidt I, Anno vero domni fecundi 
„Regis II. Adtum Babenberge feliciter. Amen, 


Nach der Zeit iſt gedachte Probftep, im Zahr 


| „erfionibus, omnibus illic habit. 


„di. HIL. Anne Dominic Incar ti 














































1021. von -dem — 8a 
Freyſingiſchen Biſchoffe E 
gelbertus, einem — 
den St. Reit: 
tet, und, zu Ehren vH. © 
nedictinern ein Klofter auf dem £ 
geftiffter worden, Wovon 
noch zu leſen fi nd: | 
Hinc anno Milleno, Vige 
Przpofituram Przful Egilb 
Translatam Viti coepere cacur 
Capit & hic Benedidi floridı 


Es ift auch diefes Klofter (fo 
Jahr 1021. in eine Abtey vı 
vom befagten Biſchoff * ) 
ter worden, wie jolches das 
fagter Abtep, fo vondem A 
Fahr 1575. vermehret und ve 
faget. Desgleichen auch im J 
Kapfer Heinrich gefchehen, wiex 
Eunde erheller: \ 
„In nomine Sandz & i 
„Hainricus divina favente 
„Imperator Auguftus, Si Ve 
„rum Dei locis quiddam larg 
„fwatesque Ecclefisfticas noftro 
„mine, id profedo & animz & R 
„provenire non dubitsmus, 
„Chrifti noftrisque fidelibus ne 
„qualiter nos ob recordation 
»Divi Senioris noftri Ottonis Img 
„ob fpem quoque divinz rem; 
„bis, quam etiam dilede noſtte 
„nigundz impetrandam, mon 
„Venerandi Frifingenfis Prefi 
„quium , amoremque — 
—⸗ Infulz Sahfonagane di 
„rium Sandti prothomartyris 
„tu ejusdem egregii Antiftitis a 
„conſtructum frarribusque mihi ir 
„bus in Provincia fcilicer Orientali 
„& in Marchia Adalberti Comiti fi 
„minis inclufam , a loco enim Z 
„fum per ripam Danubii ufque in 
„um, &inde ufque in fylvam, 
„riter nuncupant, & a fupra did 
„ctum usque in eandem {ylvam Ha 
„cet Infulam Sahfonaganc , qua 
„continetur termino, & quidqui 
„eulte, vel inculrz intra predidurn 
„minum, cum areis, zdificiis, aqui 
„venationibus Zidalweidis, p 


7 
da 


„utilitatis inibi poterit inveniri, 
„noftram conceflionem Sando Ste 
„Eis fratribus firmantes, ut nullus 
„aliqua quzlibet perfona poteſtatem 
„dem indealienare, vel aufferre, 
„frz concesfionis munificentiat 
„note firma, & inconvulfa perman 
„preceptuminde conferiprum n up 
„rantes figilli noftri impresfione jusſim 
„»Guntherius Cancellarius Vice Dom 
Data XV. 


„pellani recognovi. 
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320 confirmiret worden find. Es ſoll auch, 
nach Ausſage des oben beſagten Chronici Weihen- 
ftephanenfis , ehedem ein Gebäude vor Nonnen, 
nebft einem Spital, von mehrbemelöten Egils 
bert, daſelbſt errichtet worden ſeyn, welches aber 
im Jahr 1241 oder 1242 gaͤntzlich in die Afche 
geleger worden, nach Ausfage eines alten Kalenda- 
rii Weihenftephanenf: Es hat auch Diefes Kloftee 
unter dem Abt Erdbangero, Altone, als auch 
fonft erlichemahl, und zwar vornehmlich in dem 


sh zu z \ > J ei 

> Domini Henrici fecundi re- 
ri autem VII. adum apud Vil- 
E % y 


h des Kayſers Heinrichs IT| 
Inſel Sahfonaganc zwiſchen 
yert und dem Abt zu Weihenſte⸗ 

gender Tauſch getroffen worden: 
ande & individux Trinitatis, No- 
s Eeclefix filiis, qualiter inter Ve- 












































iwenfis Ecclefiz Prefulem Egilber- 
Abbutem Sandi Stephani Protho- 
Idum, quoddam cum concordi Cle- 
deliberatione ex voto fadum ft 
Tradidit namque idem Antiftes 
dvocati ſui Oudalfcalchi in manum 
zfati de polleflionibus fur Ecclefiz , 
die jam didus Abbas iv poteftare vel 
ı (aa habuit in prediis, in wancipiis, 
s, molendinis, feilicet Hegilinhufum 
ibus appendiciis adeundem locum per- 
;, Perhah füb eodem jure, Mammandorff 
>fia decimara, Oufti, Ubarmufli cum Ec- 
imatis, Tres Hobas Wihſa, Gifilinga, 
ippanhufum, quod beneficium fuit Ari 
Zuirra cum Ecclefia decimata; Zamin- 
aod Egino presbyter in mutuum dedit 
ido, Territorium in urbe Rada- 
Unam Hombam cum equino_territorio 
un. Territorium equinam ad Hutichar, 
hec omnia Egilbertus Epifcopus, ut di- 
ad altare Sandi Stephani,& ipfius al- 
toribus, five fine Monachicz, feu cano- 
verfationis, pro perenni Imperatoris ı 
uimergue felicitare, jure proprieratis | 
ne; Econtra Abbas Arnolduscum ma« | 
m Advocati Oudalfcalchi in manum 
J iftitis Egilberti in recompenſationem 
 prediie, cum manu poteftativa in jus 
is, Eeclefie Sandte Marie, & Sandti Cor- 
utriusque partis deliberatione,, & 
die partem cujusdam Infulz Sah- 
: in Provincia orientali, & in Mar- 
i Comitis Sitz, quam ob ſpem retri- 
©, & ob interventun ejusılem Epi- 
moriz Heinricus Imperator Sancto 
sque ferviroribus fub teffamento 
minis inclufam: A loco Zuntine- 
Ber ripam Danubii ulque inlocum 
inde in fylvam, quam Hart vul- 
jant, & a ſupra dicto ponte per dire- 
eandem ſylvam Hart, ipfam. vide. 
ahfonaganc , quantum fuprafcrip- 
termino, prout altari Sancti Ste- 
Nento traditum erat, ut dixi, Epifco- 
eifitudine retradidit, Et ur hec 
bilis permaneat literärum ferie ve- 
ium, ut moseft, firmatum eft tefli- 
Comes. Hartuuic, Sarhilo, Megin 
‚d familia Heilrih, Mathwmi, Lui- 
heri, Sinzo, Gerhart, Reginhalm, 
atholt, Herrili, Rihfrit, Gozolt, 
[hararo - Frouimuiz, 


e auch noch andere Dotationes und 
nachgehends von den Päbften, 
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l-Lexici LIV Theil. 


ns 


Jahr 1197.oder, wie andere wollen, 1 194 grofs 
fen Feuer» Schaden erlitten; Daher es in dem 
Jahr 1200 wieder aufgebauet, eingeweyhet, und 
zu Ehren des H. Michael und Stepbanus 
confecrivet worden: Wie aus dem angeführten 
Chronico,, ingleiihen aus dem Calendario Wei- 
benftepbanenfi ad, ann. Chr, 1200 zu erfehen iſt. 
Nach des vorgedachten Biſchoffs Egilbertus To⸗ 
de, haben viel vornehme Grafen, Geroldus, 
‚Gumpoldus, Wdalfcalcus, Aittamus, Adals 
bero ‚und andere, faft alle aus dem Mofpurgis 


en Stamme, dem Klofter viel’ herrliche Güter 


geſchencket. Die Inful haben die Aebie in dent 
Fahr 1417, unter Abt Eberhardo, welcher dem 
Eonc lio zu Bafel beygewohnet, und für Dem gan⸗ 
gen Concilio in der Inful das Amt verwaltet hat 


erhalten. Daher mag e8 auch gekommen feyn, 


daß einige davor halten, dieſes Klofter ſey erſt 


417 zu der Wuͤrde einer Abtey erhoben wor—⸗ 


den. , Es liegen allhier die Ritter von Hagenau, 
Fraunhofen, Fraunberg, Aitterpach, und andere 
begraben. 


In Mleiftetieins Hiftoriarerum No- 
ribergenfium gefihiehet eines Ortes, mit Nahmen 


MWeichenfteffe,. Meldung, wodurch ohnftreitig 
diefe Abtey verſtanden wird, Ludewigs Rel. 


MSCT.T. VIILp. tr. Ertels Chur» Bayerifcher 
Atlas, I Ih. p. 237 u. f. Mieichelbecks Hi- 
ftor. Frifingenf. T.I p. 1161. ff. 199. p. 210 u.ff. 
328u.p.385 und anandetn Drten mehr. Scha» 
melii Kiofter Lex. p 32. Falckenſteins Nord⸗ 


gauiſche Alterehümer I Th. p. 31. Zeilers 


Beſchr. ver X Kreife, p 268. Chur: Bayern, 
p. 252. Goldſchads Belhr. der Marckt⸗ Fles 
fen, p. 542. Bruſch Monafteriolog. German, 
Bucelin German. Sacra, 

Weichen:Stepben, Klofter, fiehe Weichens 
Stephan. { 

Weicher Örlean, fiehe Örlean, Im XXV 
Bande, p. 1927. 

Weiber Puls, fiehe Puls, im XXIX Ban 
de, p. 1232 

Weicheritz, ein Amts:Dorf in dem Amte 
Oſchatz im Meifnifchen Kreife. Geographi⸗ 
ſche Special - Tabellen des Churfürften 
thume Sachfen p. t 71. j 

Meiche Saudiftel, ſiehe Bänfediftel, im X 
Bande, pı 43. Mi. 

Weiche fehöne Seife, fiche Seife, (fehöne 
weiche) im XXXIV Bande, pı 1485, 

Weiche Seife, ſchoͤne Saͤnde zu machen, 
fiehe Seife, (weiche) fehöne Haͤnde zu mas 
chen, im XXXVI Bande, p. 1487. 

Weiche derer Seiten, fiche Hypocbondrium, 
im XII Bande, p 1487. 9— 

Weiche Sexte, ſiehe Sa, Im XXVII Bane 


de, P: 597- . 
N Ra Mesh 


199 MWeicher Storar 


Weicher Stotar, fihe, Storar, im XL 
Bante, p. 422. 2 
Weicher, ( oder flüffender ) Storar, wird 
don einigen auch der Liguidambar, genennet, da? 
von an feinem Drte,im XVIL- Bande, p- 1587: 
MWeiches Stück des Gehoͤrnervens, fiehe 
Nerve, No. X im XXI Bande, p. 1817. 
Weiche Uleramarinfeife, fiehe Seife, (wei: 
che Ultramarin‘) im XXXVI Bande, p- 1488- 


Weichfluͤßig Kupffer Erg, ſiehe Rupfers | 


Ergr, im XV Bande, p. 2155. 

Meichfried begnadigen, (mit) ſiehe Stadt: 
Recht erebeilen, im XXXIX Bande, p. 829. 

Weich : Stied , oder Stadt;Stiede, Stadt: 
und Weich $riede, ingleichen Weichfrieds: 
Recht, Sat. Par municıpalis oder Pax Urbis 
municipalis, ingleichen Termini ibertotis, Pa- 
bis five Juris oppidani vel mumicipalis, heilt 
nichts anders, als die in dem Bezircke eines 
Weichbildes oder Stadt Gebieres zu erhaltende 
öffentliche Ruhe und Sicherheit; mie hingegen die 
GVerletzung deſſelben der Weich „ Stiedene: 
Bruch, Yat. Crimen froctæ pac's muncipal's. 
Dover der Weichfriede, und das Weichfriede: 
Recht, ift eine von den Benennungen der Ge: 
tichtsbarfeit der Städte aufer den Stadt⸗Mau⸗ 
ren, weil der Kanfer und die Deurfchen Fürften 
daranf den Reichs: Stadt:oder Weich⸗Frieden 
verliehen, und die Grentzen deſſelben, wie bey 
einer anzufegenden Forft-und Wildbahn , ordent: 
fich befchrieben worden. Grupens orıgines & 
datiquitates Hanoverenfes Cap, III, Siehe übri» 
dens den Artickel: WVeichbild, und Land-Frie⸗ 
de, im XVI Bande, p. zıou. ff. 

Weichfriedens⸗Bruch, fiehe Weich-Stiede. 

Weichfried» Recht, fihe Weich⸗Friede. 

Weichhaͤuſer, hieffen ehemahls fo viel, als ge⸗ 
wiſſe Frey⸗oder Mahl⸗Staͤte. Beſold. Siehe 
auch Weichbild. 

Weichheit ſiehe Weiche der Coͤrper. 

Weichholdswald, iſt der Nahme dreyer 
Stadt Forwercke, welche Amtſaͤßig find in dem 
Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſe liegen, und unter das Amt 
Altenberg gehören. Wabſts Chur-Fuͤrſtenth. 
Sachſen, Beyl. p- 86. Geographiſche Spe— 
cial Tabellen des Chutfuͤrſtenthums Sach: 
fen p. 171. 

Weichhuͤfig, wird ein Pferd genennet, wel⸗ 
ches allyuzarte und weiche Hüfe hat. Diefes ift 
entweder ein angeerbter Mangel, oder Eommet 
von allzu überflüßigen Falten Feuchtigkeiten, oder 
menn die Pferdelange an leimigen fumpfigen und 
feuchten Orten geftanden. Zu diefem Gebrechen 
muß man trocknende und hartmachende Arzney⸗ 
en gebrauchen, als Summach, Granataepfelrin: 
den, Enpreßnüfk, Sallaepfel, und Myrtenblätter, 
jedes eine Hand voll, Euphorbium ein halb Loth, 
diefes foll man alles mit einander wohl in Eßig 
oder fauern Weine fieden, und die Hüfe oft da- 
mitiwafchen, fie. auch mit nachfolgender Hornfal 
be fhmiren: Nehmet rothen Pitriol ein halb 


Pfund, Silberſchaum ein viertel Pfund, Auripig: | te ſich als ein fürereflicher Deutſch 4 
ment vier Loth, Zwiebelſafft ein Maas, Loroel | verheindud Herausgebung helbs ig 1 
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ein Pfund, Euphorbiumoel ein & 
fo viel zu einer Salbe von dt 
muß über einem Kohlfeuer zerla 
einander gemiſcht werden. Ingh 
ben, oder in Deren Ermangelun 
ungefalsener Butter, und ſchla 
um die Huͤfe; oder fieder ; 
und Leinoel unter einander, undfd 
de alle Tage zweymahl Falt dam 
(het Wachs, Sannenhark, © 
unter einander, und fchmierer die 


Weicbleibigkeit, Alons fuiı 
Stuhlgang bey einem Menſch 
leicht gehet. Bi J— 

Weichlein, (Frantz) Orge 
pfarrkirche zu Graͤtz, hat im Ja 
nanntes Mußco-Inſtrumentoliſ 
aus drey concertirenden Inſtru 
Augſpurg in Folio drucken laf 
XII. Sonaten, von fünf undm 
gleichen VII. Miffen von vier‘ 
renden Sing⸗und fünf nftrum 
die aber nach Belieben wegblei 
ihm in Folio heraus gefommen. 
ters Mufikcatal. 2 

Weichlichkeit, ift ein foldhet 
einer gemwiffen Gattung der Enthe 
figfeit, der philofophifchen ſo w 
logifchen, entgegen geſetzet wird 
der Unmaͤßigkeit in leibliher S 
ftehet. Müllers Philof. Bi 
Baumgartens theol. Mor. pı 

Weichling, uerexcs, ı Cor 
folcher, der die allerſchaͤndlichſfe 
ftumme Sünden begehet, Diet 
nennet, Ron. I, 26, 27.. ie 
Wort von dem eigentlichen Ben 
feyns in dem Fühlen auf die Neid 
und Wolluſt indem Reben 9801 
ift auch das Deutſche Wort: 
worden, als: Weiche Kleider, u.a 
Weichling, bat Dafypod. ind 
ſchen oder Alemannifchen Dialen 
in feinem Woͤrter⸗Buche, undi 
matulus, der ein langlächtig Ha 
ler, ein Weicher. Boͤdickers Ör 
Spr.p. 268. Bibl. Real:Ker. 

Weichlings⸗Suͤnde, fiehe I 

Weichmarhende Salbe. 
Macs und andern Sachen b 
im Lateiniſchen Cerozomalogmah 
diefes Wort von xupos, cera, WM 
rw, emollio, ich mache weih, 

Weicbmann, (Chriftian Frie 
des berühmten Rectors bey dem‘ 
nafio in Braunſchweig, Friedrich⸗ 
deffen wir hernach gedencfen werd 
Rechtgelehrfamfeit erlernet, ward b 
soge zu Braunſchweig und Lünel 
Rath ernennet, und in die Königlich 
Wiſſenſchafften zu Londen aufg 
hielt fich einige Zeit zu Hamburg 
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unfterbfichen Naben | 


das aicht geſtellten Wercken / 
BY‘ — 


r Nieder⸗Sachſen; Oder al⸗ 
mtheils noch nie gedruckte &e: 
Ihmteften Nieder. Sachs 
h einigen anfehnlichen Mit: 
ormahls in Hamburg blühen 
über den Gefellfchafften u- ſ. 
leetion ift dem unvergleichlichen 
efehrieben. Der erfte Theil kam 
ig, in dem Fahr 1727, oder 
8 heraus; Worauf 1723 der an⸗ 
der | 1732 der vierte, und 
fünffte und ſechſte Theil folgere, 
ern J. P. Bochs Nachricht 
J Janſen beygefuͤget iſt. 
pre von allerhand Arten 
es Herausgebers felbft, 
for Ricbeys in Hamburg, 
, berühmten Schul-Mannes 
CM Amtbors, Eh m. 
18, Predigers zu St. Perri in. 
Iburg, und anderer mehr; Darunter 
4 gewiß Die meiften vechte Meifter: 
ifefind. Bey dem andern Theile, oder 
miung find einige zwiſchen D. Fabri⸗ 
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fften, über verſchie— 

























t. Als: ») Ueber den Ger 


\ mie auch in Spraden; 2) 


‚die Frage: Ob man Deutſch, oder 
&, fihreiben müffe? u.f.f. In der | 
ede Diefes andern Theils hat er die 
ücffe des ingenieufen Schweigerg, mel: 
ip den Nahmen Rubeen gegeben, und 

ſchen Verſe nach der Rateinifchen 
ch ohne Reime, zu machen gera⸗ 
„nicht uneben beantwortet. 


werden folte, dahin zu fehen, Daß 
Ausſpruche: Caftum efle decet 
am (Mant, Lib, VIII Sylo) alles 
‚ werde. Man ergoͤtzet fich fons 
rockes Riiheysund Weick⸗ 
Dichten, ſchreibet Carl Heinrich 
n feiner Unterſuchung von dem, 
| eigenlich Dur das Wort: 
erftehe: „Ich Eenne Schriften, 
gemeine Gedancken, auf Das 
örgebracht, ftehen, und wer Er: | 
chret, darf nur Weichmanns 
Dichte in den Poeſien der Nie, 
fen nachichlagen.» Den ohn⸗ 


8 Hamburgifchen Raths⸗Herrn, 
ches, Arrdifches Vergnügen in 
d in verfchiedenen aus der 
itten Lehre hergenommenen 
nebſt einem Anhange erlicher hie: 

|; Ueberfegungen von des Herrn 
dere Fransöfifchen Fabeln, mit 
altung des Derfaffers, vermehret, 
einer Vorrede begleiter, heraus. 
Jamb, 1721 ing. Vermehret, 





u. 


for Richey freunolich ge |. 


prache betreffende Puns | 


N Er 
auch, weil diß poetiſche Merck | 
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Weichmann 


01724 Ward 1726, 172 
mahl gedrucker, 
Ward unter feiner Aufficht vorgedachten 

Brockes Verdeutſchter Berhlehemitifcher 
Kinder-Mord Des Ritters Marino, nebſt 
des Neberſetzers eignen Wercken, auch vorge⸗ 

drucktem Leben Des Marino, und beyges 
fuͤgten Anmerckungen Job, Ulr. Koͤnigs, 
welche Schrifft zu Damb, 1715, in Groß⸗ 
Octab, und vermehrt 1725 in 8, heraus ⸗ 
gekommen war, in dem Zahr 1727 von 
neuem gedruckt, 

. Gab er in dem Jahr 1724 Chriſtian 
Heinrich Poftels Helden; Gedichte, der 
Groffe Wittekind genannt, zu Hamburg 
in 8 heraus, welches er mit einer Borrede 

von deffen Leben und Schriften, auch zwey 
Megiftern ver in dieſem Wercke enthaltenen 
Beſchreibungen und Gleichniffe, verfahe, - 
Stollens Urtheil davon ift, er mißgoͤnne 
Diefem Wercke das ihm von dem Heraus⸗ 
geber bepgelegte Lob gang und gar nicht; 

Sey aber verfichert, daß es daſſelbe noch 
beffer verdienen würde, wenn es von demz. 
felben, nach dem gemachten rühmlichen An» 
fange, durchgehende verbeſſert und veräns 
dert würde —— 

. Muficalifche Kirchen-Andachten, welche bey 
‚der Abführung und dem Begräbniß, demam 
23ten Mertz in Gott abgefchietenen weyland 
Durchl. Fürften und Herrn, Auguſt Wil⸗ 
beims, Hertzogs u Braunſchweig und 
Luͤneburg, in der Schloß: Kirche und groß 
fen Stadt Kirche zu Wolfenbüttel von der 
Fürftl. Capelle vafelbft am 25ten und 2 ten 
May 173 1 follen aufgeführer werden, auf 
gnädigften Befehl verfaffer, von Chriſtian 
Stiedriih Weichmann. Braunſchweig, 
1731. Es find Diefes verfchiedene wohl 
ousgearbeitete und mit eitel Bibl Sprüchen 
ausgezierte Oratoria, welche Sr, Fürftl, 
Durchl Ludwig Rudolphen übergeben 
morden find. | 

Es ward hiernächft dieſer Weichmann für 
den Urhebereiner herrlichen monatlichen Schrift, 
welche ven Titel des allgemeinen und alles 
verbeffernden Patrioten führete, gehalten; 

Ob er nun gleich, weil er fi Damahls in Ham 

burg aufhielt, nicht nur viel’ Stücke, fordern auch 

den Plan dazu machte, und die Auſſicht bey der 
wöchentlichen erften Ausgabe führete, fo ift Doch 

fhon unter dem Artickel: Patriot, (der) im 

XXVII Bande, p. 1393 u. f. angemercket worden, 

das er nicht der Verfaſſer allein fep, fondern auch 

andere Hand ongeleget haben. ne 

Er verſprach aud) eine völlige Nachricht von 
allen zu dem Nutzen ver Deurfchen Sprache theilg 
vorgehabren, theils wuͤrcklich errichteten Gefells 
ſchafften, zu geben; Es ift ung aber nicht bewu 
daß folche an das Licht getreten wäre. Stollens 

Hiftor. der Phil. Gel. P.783. 189. 229, 249, 
Deffelben Zufäge, p- 440 u.f. Milii Bibi. Anon, 
p. 1177. Boͤttens jetztleb. Gel. Eur. Th. I, p, 





Fr 1732, aber 


J 


30. 41 uf. 66 u.f. 73. 129, 133 u. ff. Reimas 


tus de vira & Script, Fabricii p. 74 u. f. Nach⸗ 
N 3 richt 


Weichmann 
richt. von Journal Contin, II,p. 97 u.f. Kon: 
Gin vom Erhabenen, p. 333. 
Weichmann Friedrich) ein berühmter Schul: 
mann, ward zu Adelipfen, in dem Hertzogthum 
Braunſchweig, den ı 5 Jenner 1667 gebohren. 
In dem Jahr 1694 ward er Eonrector zu Dar: 
burg, und 1696. Mector dafelbft. In dem 
Jahr ızor bekam er zu Wolfenbüttel, und in 
dem Jahr 1710 zu Braunſchweig, an der Mar; 
tins- Schule, das Mectorat Indem Jahr 1733, 
oder 1734, ward er ale Emeritus erfläret. Syn 
dem Jahr 1732 ließ er zwey Reden, welchedas Jahr 
zuvor auf den damahls verftorbenen Herbog zu 
Braunſchweig, Auguſt Wilhelm, und dem zu 
der Regierung gefommenen Ludewig Rudolph, 
gehalten worden waren, zu Braunfchmeig zuſam⸗ 
men drucken. Der Titul davon. war: Oratio- 
nes duz, una ſupremis honoribus Sereniffimi quon- 
dam Principis Augufi Wilbelmi, Ducis Br. & 
Lun. Patriæ Patris clementiflimi, altera in aufpicio 
Regiminis Gueltici Sereniflimi ejus Fratris, Ludo- 
vici Rudolphi, Ducis Br. & Lun, &c, coram hoc 
novo Parre Patrie clementiffimo, aliisque Princi- 
pibus Serenif. Domus Guelficz, die ı Iun, A. 
MDCC XXXI in Martineo Brunfuicenfium did, 
Subjungitur carmen ante XX annos poft inaugu- 
rationem Caxfaream in eodem Martineo recitatum 
a Friderico Weichmanno, Rectore Brunfuigae, 
Böttens jestleb. Gelehrten in Europa Th. T, 
p. 639 u. f. Ada Scboloſticq, B. 1, p. 564: 
Leipz. Gel. Zeit.von 1732, pP. 416. 
Weichmann,Yoachim) fiehe Weickhmann. 
Weichmenn, (Sohann) hat im Zahr 1647. 
Muſicam oder Singekunſt in Octav heraus 
gegeben. 
Weichmuͤthigkeit, ift eine allzuleichte und 
heftige Empfindung der innerlichen Sinnen eines 
mwollüftigen Gemüths, das des wahren uren 
entweder in Anfehung der Erfenntniß; oder der 
. Moralifhen Empfindung deffelben nicht. mächtig 

ift, welche dahero der Vernunft und mir Derfel- 
ben unferer wahren Glückfeligfeit zuwider if. 
Sie zeiget fich theils inden angenehmen Empfin⸗ 
dungen des Guten, es mag entweder ein wahres; 
oder ein Schein: Gur ſeyn, vergleichen Weiſch⸗ 
muͤthigkeit z. E. mit demjenigen Affect, den Die 
Frantzoſen Tendrefle, eine zärtliche Liebe nennen 
insgemein verbunden ift; theils in den unange 
nehmen Empfindungen des Uebels; es mag wie 
derum entweder wahrhaftig; oder nur eingebilder 
ſeyn, dergleichen in der Traurigkeit mollüftiger 
Gemürher zu fpüren; oder in Empfindung eines 
Uebels, das einen andern begegnet, wie man an 
dem Mirleiden mollüftiger Leute fiehet. Ein eig: 
nes Uebel, dadurch die Empfindung eines weichen 
Gemuͤths afficiret wird, ift entweder ein wahr: 
haftiges, oder nur ein eingebilderes Uebel. Durch 
ein eingebilderes Uebel wird ein weiches Gemuͤth 
' gerühret, wenn e8 von dem Guten und Boͤſen ir, 
tige Eoncepte hat, und alſo etwas, das fein Les, 
bel ift , unter der Geſtalt und. Perfvafion eines 
wahren Uebels durch die Imagination fich vor: 
ftellet, und Dadurch die leichte Empfindlichkeit feiner 
innerlichen Sinnen unangenehm affieiret. Denn 
Daß die meiften Nebel, über deren Borftellungen 
wolluͤſtige Semüther dan. enpfindlichften Verdruß 
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Meichmüchigkeit | 

erdulten, bloffe Phantafien und eingebi 
find, erhellet unter andern Daraus, do 
auch eitele Gemuͤther, die nur von f 

Weichheit des Gemuͤths befrener 
tung ſolcher vermeynten Uebel, da 
lüftiger ſich für den unglückfeligfte 
hig fehlaffen koͤnnen, und fidymeg« 
ihrer Gemüthe-Zuftiedenheit ohn 
wenig, oder nichts abgehen laffen, 
ſolcher eingebildeten Uebel erfor 
felbige von den wahren Uebeln ı 
terfcheiden , und bey der Img 
wahren Gütern und Vebeln, u 
lung befchäftiget zu fenn, daß. 
tes Uebel gar nicht afficire. 
Uebel anlanger, fo ift zwar ai 
müth eines Weiſen feiner N 
res Uebel, nicht anders ale t 
men Empfindung beruhen, d 
ftoffende Uebel unglücklich me 
durch ſolche unangenehme En 
le erinnert und angereißer mer 
wenden, Dasjenige, mas ung 
ift nicht fo wohl die unangeneh) 
nes Uebels; als. die Niederge 
Faulheit des Gemuͤths, vermör 
folher Empfindung beruhen zu 
und alſo nichts weiter Dabep Ai 
man fich darüber. befünnmert-u 
Nievergefchlagenheit und Faulhe 
heit wollüftiger Gemuͤther alles 
Stoffen einem folche Uebehauf 
die DBernunft unmöglich ; ode 
fcheinlich befindet, fo erweget di 
nünftiger, daß e8 eine vergeblich 
riſche Sache fen, fein Gemüche 
ginarion mit unangenehmer © 
folchen nıcht zu ändernden Sach 
und zu beunrubigen., Welche 
in Berrachtung des Ungluͤcks 
langend, fo wird Diefe Art Det 
die wolluͤſtige Mitleidigkeit 
der Artickel: Mitleidigkeit im 
550 u. f. aufzuſuchen iſt. Diee 
liche Empfindlichkeit eines weie 
ſchen verurſachet, daß er zur Ewp 
Uebels, auch von gar weniger 
empfindlicher iſt, als er folte, im 
ftellungen folches Uebels, die erfi 
chen Gemuͤthe macht, nicht au 
fondern aus feinen Affecten ihre 
men, welche in ihren Bewegunge 
haben; fofolget, daß ein folches € 
ohne Urfach unvergnügten geben 
tur geneigt fey, immaſſen ein 
Menfch nicht allein durch alle wid 
ten aufs Aufferfte afficirer, und 
und alfo aus allen unangenehme 
aus allen wohl nur eingebilderen“ 
ten fich ein Unglück von groffer 2 
machen fähig; fondern auch dadur 
tige. Weiſe feinen Nutzen wahr zunehm 
big wird, fiehe Muͤllers Philoſophiſche 
ſchafften II Th. p. 672. Ebend on 
Gracians Dracul. Mar 64 P- 498 ET } 
Philofophifches Lerison- LE 
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poeichpflafte 


— Malagma ſiehe Brey, im IV 
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Frantz. Cares, find einige hierzu 
engen, oder ſchmalen Fluͤſſen, 
fe hinlegen koͤnnen, Damit Die, 
ohne fie zu hindern, paßiren Eöns 
gen. Rey p. 996 u. f. 

Weir, ein befeſtigtes Schloß, 
Hof, unmeit Regenfputg, 
Baderiſchen Kriege 1743. Die 
Rannfchafft und Eanonen befeget 
hierauf den 8 Junius Das Lobko⸗ 
po-daffelbe auffordert, fo zog ſich Die 
ung, nur bis auf 30. Mann, fo indem 
£ blieb, zu des Grafens von Sachſen 
J yalt Diefeg die Defterreicher gewahr 


horhergehet,lie 


4 


rien. 


Ei V 
€ 


al renneten Die Licaner dasSchloß, 
von vorgedachten 30. Mann ausge⸗ 
ie, hieben fie die Thore auf, befegten 
nachten Die 30.Marın Frantzoſen zu 
angenen. Ubfens Univerfal-Beogras 
eiiches Lexicon. Haymanns Kriegs 
3. Acchio, I Theil, p- 115. und 116, 


‚eig, eine alte anfehnliche Adeliche, 
pro Freyherrliche Familie in Bayern, 
1 Kriegs » und Friedens ⸗Zeiten befons 
eihan. Sie beſitzet das Erb⸗Caͤmme⸗ 
Vom Stiffte Freyſingen, in welcher Ges 

“etlichen hundert Jahren gewohnet. 
Hau Weiche oder Weir, von dem 
get nahe bey Regenſpurg, 
am Hof. Sie hat ſich auch in Oe⸗ 
If den Herrſchafften und Schloͤſſern 
g, Til ysburg, Schiffereck ꝛc. an 


ben 
Ben en —— un⸗ | 
iteumdas Zah rıgo. Erzeugete | (A) Wiguleus von Wei | 
ihlin, die ebenfals nicht genennet, | verehlichet, wie aber feine we hide 
16, namlich Conraden, Therbal- ift unbekannt, Die andere war Dorothee von 
ser Gripho von ABeichs, wel | Wemodingen. Bon ihm find geyeuget worden: 
4 de8 13 Jahrhunderts noch am ı) Wolfgang, von dem fo glei), und 2) An- 
md in ihrem Erb: Begräbniß zu ‘ ; 
fl. Nach ihnen war Otto von 
murhlich ein Sohn eines von de: 
A drey Brüdern gemwefen , in 
je Er dotirte das Klofter zu Wei⸗ 
am, und hinterließ, wie Die Urkunden 
jelden, drey Söhne, von denen Die 
als Rudolph und Otto von 
der andern Helffte des 13 Fahr: 
aben, ohne Kinder verftorben; 
ber, Nahmens Conrad, hat dad Ge 
‚genflanget, und zwey Söhne nach ſich 
chen der jüngere, Theobald, um 
at, und ohne Erben verftorben if; 
delcher, wiefein Vater, auch Con⸗ 
Id noch 1321. am Leben gemefen, 
demahlin, deren Nahmen jedoch) 
gemachet werden Eönnen, folgende 
ehlet: 1) Conraden von Weichs, 
378, floritet, und von feiner &r- 
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— — — — — — * 
mahlin, Guta oder Guota von Cammer, verfchie- 


dene Kinder erhalten hat, als (a) Johann von 
Weichs, welcher unverheyrathet geftorben zu feyn 
fcheinet, (b) Degenbharden von Weichs, welcher 
Probit dis Dom-Eapituls zu Augfpurg geweſen, 
und 1410, zum Biſcheff von Freyſingen erwehlet 
worden, und (c) Eliſabethen, die an Arnold 
Ebram von Wuldenberg vermählet worden; 2) 
Georgen, von welchem fo aleich ein mehrers; und 
3) Miarquarden von Weihe, melcher noch 
1396. am Reben gewefen; wie aber feine Gemah⸗ 
fin geheiffen, it unbekannt. j 


Nur gedachter Beorge von Weiche lebte noch 
1387, und war Pucia N. feine Gemahlin. Diefe 
har ıhmgebohren: 1) Georgen, 2) Paul, von 
welchem alsbald ein mehrers, und 3) Ulrichen, 
welcher ſich erftlich mir Adelheiden von Gumpen⸗ 
berg, und hernach mit Urfulen Awerin von Purs 
lach vermaͤhlet. Sein Sohn, Matthes von 
Weiche, welcher noch viele Geſchwiſter gehabr, 
deren Nahmen aber unbekannt find, verehelichte 
fich mit Erentrud von Laimingen, und zeugete mit 
ihr. a) Annen, die an Benedict von Aheim vermähs 
(et worden, b) Margarechen, eine Gemahlın 
Georg Pühlers von Weirentck ; c) Eliſabethen 
vermähltan Paul Schuppon von Kagenzung; u) 
Georgen; und e) Jobann, welcher unverhen: 
rather geftorben. Vorhin gedachter Paul hatte 
zwey Gemahlinnen, von denen Die erſte Kunegun⸗ 
de Judmannin, und die andere Elifaberh von Ye 
beimgewefen. Geine Kinder waren: ı) Wigus 
leus, von welchen hernach unter (A); 2) Engels, 
hard, von dem gleichfals hernach unter (C); 3) 
Wolfgang, der ich dem Geiftlihn Stande ge- 
wiedmet, und zulegt Abt zu Weichen Stephan ges 
weſen, ald in welcher Würde er 1455 mit Tode 












het, undiftim Jahr 1623. den2 April | abgegangen; 4) Oswald, von dem herna 
v erdinanden II. inden Freyherrn⸗ (B); SIN.von Weiche, eine Gemahlin —3*— 


don Freyberg; und 6) Magdalene, ſo an 
von Zangenberg verheprathet worden. urn 


dreas, welcher im ledigen Stande geftorben zu ſeyn 
ſcheinet. Mur genannter Wolfgang von 
Weiche, Ritter, hat 1484. zu Heidelberg, und 
1487. zu Regenfpurg den Turnieren beygamoh: 
net. Er ftarb 1504 als Pfleger zu Dachau, und 
hatte in der Ehe mit Elifabethen von Stein in 
Ramsberg oder Roͤmsberg folgende Kinder er⸗ 
ziehlet: 1) Johann, der im ledigen Stande ge⸗ 
ſtorben, 2) Wolfgang, von dem hernach, 3) 
Georgen, der fi) Dorotheen von Schellenberg 
ehelich har beplegen laffen ; 4) Amalien, eine Ge⸗ 
mahlin Sigmunds von Santizell; und 5) Mar: 
garethen, die an Georgen von Hoheneck vermäs 
jet worden. Lestgedachter Wolfgang lebte in 
der Ehe mit Annen von Sandizell, von der ihm ges 
bohren worden Wigulensvon Weiche, auf Da: 
fing. Dieſer hatte drey Gemahlinnen, von Des 
nen hieß Die erfte Euphrofine Marſchallin von O⸗ 
berndorff, und die mit ihr erzeugten Kinder find: 
) Wolfgang, der auf der Univer firät zu Pedua 
geſtor⸗ 
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- geftorben ; 2) Beörg,fo 1581. Todes verblichen; 
3) Anne, welheerflid an Jacob Philippen von 
' Schwargenjtein , und hernad an Georgen von 
Exdorff vermähler worden, und 4) Elifabech, 
die Stephan von Gumpenberg geehlichet. Die 
andere Gemahlin war Urſul Nothhafftin, durch 
die er zum Date worden von 1). Wolffgang 
Zaimeran, 2) Jobenn Wolffgangen, der fich 
mie Marien Salomen von Sundigell ehelich vers 
bunden, 3) George Wolffgangen, 4) Wolff 
gang Siegmunden, (mir tönnen nicht fagen, 
obdiejer, over aber, welches wahrſcheinlicher, ein 
älterer Wolffaang Siegmund von Weiche ſey, 
der fich in der Belagerung Der Stadt Wien im 
Jahr 1529. wohl verhalten, und im Abzuge der 
Tuͤrcken bey Korn⸗Neuburg viele derfelben erfchlar 
gen, und theils in den Kirchen, dahin fie fich retiri⸗ 
ret gehabt, zu Tode geſchmauchet), und 5) Am 
nen Eupbrofinen, einer Gemahlin Victors von 
Seibolſtorff. Endlich die deitre Gemahlin war 
Jacobaͤe, Freyin von Gumpenberg, mit welcher 
errerziehlet hat: 1) Johann Georgen, deſſen Ge⸗ 
mahiin war Anne Apollonie von Seibolftorff; 2) 
Yohann Chrütopben, von dem fo gleich ein meh: 
vers; und 3) Jobann Wigulevs. Nur gemel: 
deter Johann Chriſtoph, Freyherr von Weichs, 
zeugte mit Barbarn von Om, Johann gerdi⸗ 
nanden, Freyherenvon Weiche, auf Ober⸗Grieß⸗ 
bach, welcher von Marie Barbar Franciscen, 
Freyin von Haslang, Johann Joſeph Wigus 
leus, Freyherrn von und zu Weichs, auf Ober» 
Griefbach, nach fihließ. Demfelben gebahr fei: 
ne Gemahlin, Marie Barbar, Freyin von Spie 
ing, auf Kronberg, folgende zwey Söhne: 1) 
Johann Joſeph Llemens Antonen, Freyherrn 
von und zu Weichs, auf Ober-Grießbach, Ehur: 
Pfaͤltziſchen Caͤmmerern, Geheimten Rath, und 
Land? Marfiyalla des Hergogthums Neuburg, 
Erb⸗Caͤmmerern des Stiffis Freyſingen; er wurs 
deden 25 April 1730. der Landes Matricul in De 
fterreich ob der Ennß einverleibet, und brachte die 
Herrſchafften Tilysburg und Weißenberg kaͤuf⸗ 
tich an fich, hatte aber von Louiſen von Sergracht 
Eine Rinder; 2) Stang Ignatz Joachimen, 


































* 
Sammer, verſchiedene Kinder. S 
ı) Gebhard, ver im ledigen Siande 
che verlafen ; 2) Degenhard, Dean 
Capituls zu Frevfingen ; 3) Paul, weld, 
mablinnen gehabt hat, von denk 
bohrne Riederinvon Bar, und 
rine vor Seiberftorff geivefen; ı 
inder Ehe mitCatharinen Atwer 
ter, Annen, gejeuget, die Stiffte 
de Münfter zu Regenfpurg 
thes, welcher.ein Domherr w 
fanne, die fich erftlich an Werne 
hernach an Georgen von Frau 


(C) Engelhard von ABA 
der obigen Dsmalos von Ma 
Ritter geſchlagen worden, he 
fih mit Reginen ober Ben 
verehliget, Die ihm gebohren 
mahlin Ehriftophs von Mur 
munden. Diefer Siem 
des Pfaltzgrafens und Bild 
Philipps, HofMarfball, und 
Amalie Marfchallin von Stun 
Ehe find entfproffen: 1) em 
Erla-Elöftel; 2) Lucia, dien 
von Dutzing verehlichet worde 
ſo im ledigen Stande gejtorbi 
fen Gemahlin war Amalie Ebr 
berg, die ihm Wolffgang Joa 
welcher ſich Eatharinen von P 
hat beylegen laſſen; 5) Otto⸗ 
fo gleich unter Nummer; und 
dem gleichfalg hernach unter N 
rers. J 
I. Jetztgemeldeter Otto Hein 
war 15 20. gebohren, vermaͤhlt 
von Preiſing, und hinterließ ba 
folgten Ableben George Biete 
hatte 1553. das Licht der Wel 
Marien Worfchin von Zwi 
und iſt 1639. mit Tode abgegan 
‚der find: 1) Anne Eliſabet 
2) Renate; 3) Marche; 4 


- 


— —— —— — — —— — —— nn 


—— — — — — — ——— 





Sreyheren von und zu Weichs, fo Ehur-Baperi- ſtoph; 5) Wolff Wilhelm 
fcher Cämmerer und Hauptmann bey dem Dra⸗ hard; 7) Serdinand, des Chu 
goner » Megimente, Ferdinands, Hertzogs in Kammerherr, Rath und Ob 

Bayern, geweſen; hat mit Marie Eatharinen, 1615. geftorben ; 8) Engelba 
Graͤfin von Reiblfing, zwey Söhne, Jofepb Ele» Fägermeifter , geweſen, und mi 
mens Amadeus, und Clementz Joſeph Ans: Eatharinen Elifaberh Hulfin, fi 
ſtaſtus, gezeuget, welche 1730. noch minderjähs zeuget: a) Marie Salomen 
vig waren, Auch ift oben gedachter Wiguleus dams ven Hauxleben, b) Ferdi 
von Weichs, auf Dafing, ein Groß⸗Vater gewe⸗ ren 1618, c) Gaudentius 
fen Johann Jacobs, Freyherrn von Weichs, Osnabrück und Regenfpurg Ob 









Ehur : Bayerifchem Rammerherrn und Pflegers | 
zu Pernſtein. Diefer hinterließ gerdinand 
Stangen, der 1710. ald Ehur-Baperifcher Kam: 
merherr, Dfleger, und Ober, Korftmeifter zu Rheg 
verftorben, und hat Timon Victor Kerdinans 
den, Chur⸗Bayeriſchen Ober-Hofmeiftern, Ram: 
merheren und Bisdom zu Burghaufen hinterlaſ⸗ 
fen, melcher hernach 43. Jahre alt ohne Kinder 
verftorben. 

(B) Oswald von Weiche, des obigen Wigu: 
leus von Weichs jüngfter Bruder, florirte 1470, 
und erhielt von feiner Gemahlin, Elifaberhen von 












welcher fih Anne Marien von 
beylegen laffen, d) Anne Carbat 
ge Engelbarden, f) AßaD: 
Fräulein in Dlinghaufen, 8) 
tram, der in feinen Kinder: Fa 
h) Anne Marien, fo Stiffts 
den, i) Stang Aetmannen, 
Betrauden, |) Chrifline Zlifaberh 
m) Catharine Elifabetben, tel 
viere jung aus dieſer Zeitlichkeit € 
9) Degenbard , ein Zwilling mi 
rigen; 10) Mlarimiliane ; 1, 
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undf) Marie Catharine. 


1 
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N) 
—* 
0 folgende hervor gethan: Stang Al: 
| vonund zu Weihe, Ehur- 
Cammerherr und Domherr zu Pader: 
mas Jahr 1658; Maximilian Kein’ 
2 von und zu Weiche, 
hoff zu Rhodiopel, Dom-Dechant zu 
ij, Vicarius Generalis und Officialis, in 
ob Stiffts⸗Kirche SS. Caßii und 
fu Bonn, und Chur ⸗ Coͤllniſcher Ge: 
ah, der 1725 verſtorben. Burchard 
austepherr von Weiche, iſt 1732 im 
Dom · Proſt zu Hildesheim, zu Bonn 
Wangen, nachdem er der Probſtey gar 
fanden: Noch find bekañt Adolph, 
1d zu Weiche, Herr in Roesberg, 
jenhaufen, Ehur.Cöllnifher Ges 
ammerherr, Dber-Sjägermeifter, 
mann zu Bonn, um das Zahı 
in, Chur Pfälsifcher Ober-Stalk 
um das. Jahr 1715; N. Frey: 
hur⸗Pfaͤltziſcher Geheimder Rath 
Huberts⸗Ritter; und N. Freyherr 
Erk-Hergogin und Gouvernantin 
Banden Cammerherr, und Hof Jaͤ⸗ 
.i | Bahr 1735, deffen Semablin, 
Sen von Weichs, ift bey verfelben 
Einder Dames di Honneur worden. 
md zu mercken eine Baroneßin von 
elche im Decembr. 1680 an den Kay⸗ 
are Marſchall Lieutenant, Grafen 
NPalſyh, vermaͤhlet worben; Johann 
Daton von Weichs, der den 2 April 
Me dieRitter des Pfaͤltziſchen St. Hu: 
ME aufgenommenworden. Marie 
sein von Weich, gebohrne von 
‚Ward den 14 Septembr. 1737 vonder 
jerfal-Lexici LIY Theil, 


| 


1; 12) Juſtine Marie, die 
hen; 13) Baudentius, von 
nehrers; 14) Johann, welcher 
forben ; und 15) Brigida, Die 
ar von Sigershofen vermählet 
je genannter Baudentius von 
Föllnifcher Cammerherr, Rath 
meifter, ift ein Vater unterfchies 
dorden, die ihm feine Gemahlin, N 
| Sole find : a) Marie 
nand, c) rang, Dom: 
ierborn, d) Ignas, Deutfiher Dr: 
et, €) Conftantin, fo in den Barfüßer- 


Weichs, in Körtlinghaufen, 


Hipp von Reichs, des obigen Dtto 
Bruder, hatte Annen Rapenzellerin zu 
nahlin, die ihm gebohren: 1) Chriſto⸗ 
in Tyrol im Waſſer umgekommen; 
timen, welcher unverheprathet geftor- | haufen, war ebenfalls 1741 Domherr zu Pader⸗ 
ıfcheinet; 3) Johann Thomas; 4) 
den; 5) Johann Philippen; 6) 
mn 7)Catbarinen; 8) Mlatien, dee 
Bafens Johann Wilhelms von Hoheneck | Bucelin German. Sac.& Profan P. II. 
; 9) Sufannen, fo an Bolffgang 
hvon Muggenthal vermähler worden; 
Brigiden, eine Gemahlin erſtlich Se: 
neichers, und hernach Thefars von 
Mn | 
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verwittibten Kayſerin, Wilhelminen Amalien,i 

den Stern⸗Creutz⸗ Orden aufgenommen. —* 
milian, Baron von Weich, ward den Nm. 
1740 vondem Chur⸗Bayeriſchen Hofe als Cam⸗ 
merer ernennet. Marie An; Joſephe, Freyin 
von Weiche, gebohrneFreyin \on Noler, ward 
den 14 Septembr. 1740 Sterh⸗Creutz Ordens 
Dame. Burchard Mathias von und zu 
war 1741 Diacos 
nus &antor in dem Dom: Eapitel'zu Divesheim, 
Stang Adam Anton, Freyherr von u. zu Weiche, 
in-Saftettel, und Jobft Edmund, Freyherr 
von Weichs in Saſtettel, waren 1741 Doms 
Herren zu Hildesheim. Jobann Stiedrich, Frey⸗ 
herr von undzu Weiche, in Roeßberg, war 174 1 

Dom-Küfter zu Hildesheim/ un Leopold grang 
Freyher von Weichs, Domherr daſelbſt Mühelm 

Joſeph, Freyherr von u. zu Weichs,vonKörrli ngs 





born. Ein Baron von Weichs ward von dem 
Chur⸗Bayeriſchen Hofe 1741 an dem Huldis 
gungs: Tage, als Land» Hofmeifter eingeſetzet. 
Baron 
von Hoheneck in der Hiſtor. deu Ständein Des 
fterreich. T. II. p. 760 u.ff. Imhofs Nout. 
Procer. Imper, in Cap, de Epiſc. Frifing. Seys 
feres Ahnen- Tafel, Spangenbergs Adels 
Spiegel P.II.p.246. Baubens Adels,gericon- 


h ſich aus diefer vornehmen Fa⸗ —958 Europäifches Titular Bud p. 434 und 


7. Die heutigen Ebriftlichen Souverais 
nen von Eutopa, P. 686. 729. 758. 777 und 
1078. Benealogifcher Archivarius des Jahrg 
1732 p-172u.f. unddes Jahrs 1737 p. 834. 
Genealogiſch⸗Hiſtoriſche YIachr. I Band 
—53 P-456. Schu⸗ 
manns jaͤhrliches Genealogiſches Hand Bo 
ITh.p.7, 153, 170 und 171. d 

Weich fel; ſiehe Ritfche,im XV Bande, p791. 

Weichfel, Fluß, fiche Weixel. 


Meichfelbach oder Weirelba i 
Landſprache Naturno genannt, —— 
Unter⸗Crain, 4 Meilen von Laybach, aber nicht 
gar eine Viertel⸗Stunde von der Stadt Weiche 
felburg gelegen, von der e8 auch den Deutfchen 
Nahmen hat. Es liegt daffelbe an einem ſchoͤnen 
und luſtigen Orte, und nahe bey dem Schloß be⸗ 
findet ſich ein anmuthiger Wald, unter welchem 
ein ſchoͤner Fiſchteich, welcher mit Sittichiſchen Tei⸗ 
che, ſo faſt eine gantze Meile weit davon entfernet 
iſt, unter der Erden eine Verwandſchafft hat, ge⸗ 
ſtalten, ſo man gewiſſe Fiſche in diefen Teich fetzet, 
fie nicht darinnen bleiben, ſondern in den Hroffen 
Sitticher Teich entwifchen, hingegen aber,foman 
in den groſſen Sitticher Teich eine andere Fiſch⸗ 
gattung wirfft, bleiben fienicht in demſelben fons 
dern eilen inden Weichfelbachifchen Teich, In 
dem Schloſſe iſt ein Gewoͤlbe oder Grufft, darıın 
etliche Särge mit todten Coͤrpern von dem Ge⸗ 
ſchlecht derer Herren Gallen, ſo Lutheriſch ver⸗ 
ftorben, verſencket. Es hat dieſer Familie folch 
Schloß von Alters her undbis r 591 zugeftanden 
da es durch eine Heyrath an Wilhelm Braung 
berger, nach defjen toͤdtlichen Hintritt aber mies 
derum an die Herren Ballen, und von diefen auf 
die De von Pfeilberg gekommen. 3m Sabre 


1645 


art Weichſelbaum 


1645 hat ſolches Schloß Michael Tauffter, der 
Grentzen Ober Zallmeiſter, von Frauen Magda—⸗ 
lenen Salome, Freyen von Burgſtall ‚ einer 
gebohrnen von Pfeilberg eigenthümlich erfaufft, 
und bey feinem Abfterben der hinterlaffenen Wir 
be, Srauen Mlarien Eliſabeth, einer gebohre 
nen Ballin und Freyen überlaffen. Nac) ihr ift 
der —— Jacob Tauffrer, Beſitzer von dies 
fem Schloße worden. Valvafors Ehre des 
Hertzogthums Erain XI Buch p.629 f. Zeillers 
Befchreibung der X KRreißep. tor. 

Weichfelbaum, fiehe Riefch Baum, im XV 
Bande, p- 7865 u ff. 

Wechfelbeer, fiehe Rirfihe, im XV Bande, 
p: 791. 

Weichfelberg, Stadt, Schloß und Herrfchafft, 
fiehe Weichfelburg. 

—— Geſchlecht, ſiehe den Artickel: 

Weichſelburg. 

Weichſelbtaun, ſiehe Braun, imIV Bande, 
pP. 1728. 

Weichſelburg, Weichfelberg, eine Eleine 
Stadt, zu Latein Weixelburgum oder Weizel- 
berga, in der Landſprache aber Viſchnagora ge 
nannt, nebft einem Berg Schloße, und einer das 
zu gehörigen Herrfchafft, lieger in Unter⸗Crain 4 
Meilenvon Laybach, von der Stadt Nudolphs: 
werth gleichfalls 4 Meilen, u. alfo in der Mitte die: 
fer beyden Städte. Sie hat den Nahmen von dem 
Schloß und Herrfchafft Weichfelberg, dieſe aber 
von dem Gefchlecht der Herren von ABeichfelburg 
oder Weichſelberg. Die Stadt ift gleich unter 
dem Schloß auf einem luftigen Hügel zwifchen hos 
hem Gebürge in einem fruchtbaren Thal erbauet, 
und foll in der umliegenden Gegend der Alten Ma- 
gnianz geftanden haben. Ihre Erbauung fe 
ser man ing Jahr Ehrifti 552 oderin das 67 1 
nach Erbauung der Stadt Laybad. Sie war 
por Zeiten zierlich und fauber, und hatte prächtige 
Wohnungen; jego aber iftfie gaͤntzlich verderbet, 
und fieher man viel öde und zerfallene Haͤußer dar- 
innen, rvoran die öfftern Feuersbrünfte allda fehr 
mit ſchuld find. Es haben zwar auch die Tuͤrcken 
dieſen Ort zu verſchiedenen mahlen und ſonderlich d 
1528 zu uͤberrumpeln gemeynet, ſind aber jeder⸗ 
zeit davon abgetrieben worden. Im Jahr 1579 
hat die Bürgerfchafft von der Landes Obrigkeit 
einernftliches Verbot bekommen, Feine Evangelis 
fhe Prediger mehr zuhalten. Eshardiefe Stadt 
auch ihren Sir bey denen Land Tägen in Erain, 
undiftnunmehro Landesfürftlih. Das Schloß 
lieget gleich ober der Stadt auf einem hohen Berge 
und hatein groffes Land Gericht. Die Befigere 
deffelben haben den Graͤflichen Titel mit der Zeit 
verlaffen, und find in den Ritter-Stand getreten, 
wie folches bey mehreren Gefchlechten nicht unge: 
möhnlich, als bey denen Herren von Hohenmart, 
denen von Bußitfch und denen von Altenburg, die 
alle Sräflihen Standes gemefen, folchen aber 
mit dem Ritter, Standevermechfelthaben. Diefe 
Herrfchafft hatte Albrecht 1177 Wilhelm 
1284 und Rudolph, allerfeit6 Herren von 
Weichſelberg 1345 im Beſitz, es iſt aber dieſes 
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 Gefeplecht 1581 mit Herrn Carlm wm 1581 mit Heren Carln u 
Stiedrich von ——— — 
nachdem es viele tapffere Ritter herbo, 
darunter infonderheit Siegm 
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felberg fehr mercfrürdig, maßen ı fid 
netianifchen und Türdien-Kriege übe 
fer gehalten, auch 1532 mit der 
Ritterfchafft eine ſtarcke 
mit 100000 Mann vor Erst | 
Eilly geftreifft, aufs Haupt geichl 
Jahr 1458 hat diefe H 
fenvon Eilly zugehöret, nach d 
fie an das Haug von Defterreit 
wurde darauf durch einen Haup 
welche Stelle im Zahr “ 3 
Mleig vertreten. Im 1549) 
Slorien Scharff Beſitzer von 
und im 17 Jahrhundert Eam f 
ten von Auersberg, bey Denen 
dig verblieben, und hat ſie noch 
Jahrhundert Herr Srang] 
von Auersberg befeffen. 
Hergogthums Erain XI, Zus 
Geogr. Leric. Lericon der Alı 
und Neuen Beogtapbhie, 
Geographie II Th p- 156. 
bung der X Kreiße p. 101, 
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Anweif. zur heutigen Geogra hie 
huebets Annal. Styr. p, 55 


Weichſelburg, Stade in 
Hocerland in dem Branvdenbut 
fen, .fiehe Mlatienwerder, it 
p. 1545. 
Meichfelburg Geſchlecht, ef 
Meichfelburg, Stavti in Unter 
Meichfelbarg, Ceroforum Gu 
ter dem Artickel, Birſchbaum, il 
P. 788. 
Weichſel⸗Lattwerge, fiche 
werge, imXV Bande, p. 798. 
———— —— 


—* ſiehe Rucſche 


* 


KBlaſel ade Grafen, ſi 
im VIL Bande, p- 869 u.ff. 
Weichfelftein, Schloß fi ehe X 
Weichfelwein,, fiehe — 
Bande, p.799. 
Weichſelzopff/ ſiehe Wichtels 
Weichßler, (Pilgram der) m 
mann zu Steyer. Preuenbue 
renf, p.75 u. 370. 


Weich werden, ſiehe indem 
Weickard, (Arnold ) fiehe We 


2 ’ 
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it 
Weickardt, Weickart, Weick 
liches Geſchlecht. In dem Wa 
Theil p. 53, und in Henelii Silefio; 
ehen die von Weckhardt unter" denen 
Adelichen Schlefifchen Seralgprern,in! 
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weiſſe Bolcken. Auf dem ge 
eh — die mistlere 
h. 1. des Wippen » Buche, p. 
on Weickardi unter denen Meiß— 
weiſſen Schilde, zwey unten zus 
me und in die Hoͤhe gehende 
jeder mit ſechs Knorren (Anauth 
590. erwehnet, daß fie zwey 
ige mir rothen Blättern im Wap⸗ 
Auf dem Helme eine Tartarifche 
Farbe, weiß aufgefchlagen,, Die 
fh warken Meiger- Federn beziert. 
Dcken ſchwartz und weiß. Diefe 
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oland vornemlicy in und um Frepberg 
nhof, Oberichar, Groß Hartmanı-8- 
o 1 den n auc) WeicFartsdorf in ſel—⸗ 
ge zuerft erbauet und benannt, maffen 
F abricio unter Die Vornehmſten aus 
hergwercken erwachſene Edlen Geſchlech⸗ 
crieben werden. 
Schlefien waren um 1720. Die von Wei⸗ 
‚4 Erben auf Ober Thiemendorf im Lem⸗ 
auriſchen. 
6 Prodremus Mifoiz p. 590. Sinapii 
he Euriofitäten Th. Il. p. 1100. u.f. 
Kart, Geſchlecht, ſiehe Weickardt. 
Part, (Chriſtoph), Cantor der Kirche zu- 
It, wo der Schwärmerifche Valentin 
Pharr⸗Herr gewefen, war einer von 
tvertraufeften Juͤngern, und fchrieb in 
I} auiſche Kicher Buch, bey die Nach⸗ 
einer Beerdigung, folgende Worte: 
Parc , quid juvat auferre talem !,, 
hium hat er ohne Zweiffel auch auf- 
ach diefes Weigels Tode, war das 
at, Di ch welches die meiften Fanati- 
en abgefchrieben und ausgebreitet 
f o bald diefes befannt wurde, ward 
it, alles Erinnerns und Warnens ohn- 
infolder Schwärmeren verharrete, fei 
entlaffen; Darauf zog er weg,und 
t, wo er nachgehends geblieben: 
8 einigen Umpländen zu ſwlieſſen 
neiftens in Schlefien aufgehauen 
lb bey Edirung der Weigeli— 
0, als welche meiftens eriiche 20 
hernach an das Licht Famen, noch 
nd mit intereßiret geweſen ſey, kan 
f eigentlich wiſſen. Indeſſen iſt 
Meript von ihm bekannt: Chti— 
atts, Cantoris Tſchopenſis, Rela— 
bey dem weiſen Mann, Melchior 
enau und Strelitz, als er bey ihm 
wein Schlefien Auno 1590. gemefen, 
? und abaefchrieben. Abcopiret 
möthal. 1592. Unschuld. Nachr. von 
> 30. 32. 45. Siehe auch Weigel 


| tedorf ‚ein Dorf, fiehe Wei: 


ding, fiehe Weichbottig. 
dorf, cin Dorf in der Herrfchafft 
MR hüringen, eine Stunde von Zeig, 
Weche, in die Anfpestion Pforta ger 
ferfal-Lexici LIV Theil, 
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en waren, nad) Rnauthens Bir 


Weickersreuther 214 

hoͤrig. Goldſchadts Beſchr der Merck: Flecken, 
P-542. Jeesnders geiſtl. Minifter. in Sachſ. 
p 22€. GBeogtapbifibe Special: Tabellen 
des Churfürftenchuma Bachfen , p.ı71. 

Weickenbach, ein Dorf unmeit Sonnen 
feld im Coburgiſchen. Goldſchadts Befchreib.der 
Marckt⸗ Flecken ıc. ' 

Weickendort, Stadt; fiehe Wyckendorf. 

Weickenmouͤhl, ein Dorf, nicht weit von Dis 
venaw, oder dem Camminiſchen Boden,in Hins 
ter-Pommern, Schneiders Befchr. des Oder⸗ 
Stroms, p. 283- 

Weickerbeim, Stadt, fiehe Veickersbeim. 

Weickeredorf, Weickartsdorf, ein Dorf 
mit einem Vorwercke, im Ersgebürgifhen Krei- 
ſe in Meifen bey Freyberg, E. E. Rath dafelbft 
zuftändig. Goldſchadts Belchreib. der Marck⸗ 
Flecken x. Siehe auch den Gefhlechte +» Artir 
ſckel: Weickardt. —* | 

errang ‚en Ort, ſiehe Wickers⸗ 

ahn. 

Weickersheim, eine Stadt in Francken, an 
der Tauber, Drey Meilen von Rotenburg und eis 
ne Meile von Mergentheim, zwifchen beyden ges 
dachten Orten, in einem angenehmen Thale, ges 
legen. Sie ift rund herum mit fruchtbaren 
Weinbergen umgeben, und hat ein ſchoͤnes meu⸗ 
blirtes Schloß, nebſt einem wohlangelegten Garten. 
Die Stade ift Die Mefidens eines Grafen von 
„obenlohe , Meuenfteinifher Linie Graf 
Georg Sriedrich von Hohenlohe, der 1645. 
verftorben iſt, hat daſelbſt feinen Sitz gehabt. 
An dem 30. jährigen Kriege kam Diefer Ort auf 
Mergentheim; Es ward aber in dem General 
Friedens: Schluffe von 1648. verfihen, Daß Ho⸗ 
benlobe die Herrſchafft Weickersheim, mie auch 
dus Klofter Scheffersheim, (welches Nonnen» 
Klofter insgemein Siheftersheim genannt wird, 
und auch an der Tauber, bey Weickersheim, lie⸗ 
get wieder befommıen ſolle. Zu Weickersheim 
pfleger das Fraͤnckiſche Reichs-Graͤfliche Colle⸗ 
gium zuweilen ſeine Convente zu halten. Zbearr. 
Par. Th. I p- 99. Zeilers Beſchr. der X Kreis 
fe, p. 543. Ubfens Geogr. Hiſt Lex. Th. It, 
p. 529. Ker. ver 4. M. u. LT. Geogr, p. 
1203. Aübnete Geogr. Th. II, p. 247. 

Weickere heim, Grafen , fiehe vorftehenden 
Artickel; ingleichen den Artickel: Hohenlohe, 
im XII Bande, p.539 u.f. inſonderheit, p. 545. 

Weickershof, der Nahme eines Weilers, 
nicht weit von Nuͤrnberg, aufwaͤrts an der Reg⸗ 
nitz, ingleichen eines eintzelnen Bauer⸗Hofes, in 
dem Amte Lichtenau gelegen. Gluͤcks Beſchr. 
der Stadt Nürnb. p. 39. 84. 

Weickersreuther, (Adam Heinrich) war den 
Mürtemberg: und Mümpelaardifchen Eomitiak 
Gefandten bey der Reichs Berfammlung zu Re 
genfpurg, Jobann Eberhard Stiedrichen, 
Freyherrn von Wallbrunn, im Jahr 1741. al8 
Legations⸗Secretar zugeordnet. Schumann 
Geneal Hand. Bud, des Jahrs 1741. Th. I, 
p- 260, 

Weickersteuther , (Stephan) ftifftere, wie 
aus einem Manuſcripte erfehen wird, das Schwa> 
bachiſche Filial zu Barthelmas: ( oder Bartholo⸗ 

meus) Aurach, welches auch dahero die Weis 
O 2 ckers⸗ 
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ckeroreutheriſche Pfruͤnd genennet wird. Fal⸗ 
ckenſteins Schwabach, p. 41. | 


Weickerstod, ein Dorf unmeit Hild burg · | 
haufen. Goldſchadts Befihreib, der Marikt- | 


Flecken ꝛc. 


Weickhard, Ertz Biſchoff zu Saltzburg, fie 
he in dem Geſchlechts-Artickel Polheim, im 
XXVIN Bande, p. 1164. uf. beſonders, p. 
1165. 

Veickhard, Biſchoff zu Paffau, fiehe in 
dem Gefchlechts-Artickel: Polheim, im XX VII 
Bande, p. 1164. u. f. befonders, P. 1167. 

Weickbard, oder Weickard (Arnold), ein 
Doctor der Medicin, von Bacharach am Rhein 
gebürtig, mar am Pfaͤltziſchen Hofe Rath und 
Medieus, verfchiedener Fürften Leib-Medicus, und 
des Eollegii Medici zu Franckfurt am Mayn Se 
nior, wie auch Phyſicus daſelbſt. Er ſchrieb: 

1. Theſaurum phermaceuticum Galeno Chymi⸗ 
cum ſ. Tradatum practicum ex optimorum 
Authorum tam veterum quam neotericorum 
placitis conferiptum atque in 6. peculiares 
libros digeſtum, Frandfurt 1626. in fol: 
und ebend. 1670. in 4. nach erfolgter Jo— 
hann Schroͤderiſchen Reviſion dieſes Wercks 
wieder aufgelegt. 

De variis & periculofis morbis facili ac fuc- 

cinda methodo a capite uſque ad calcem 

bene redeque in utraque praxi medendis, 

practicam univerſalem Galeno-Chymicam, 

ebend. 1743: in fol. Auch gab er 

3. Ernſt griedrich Sabricii Anatomen phi- 
lofopicam medicine Galenicæ & Hermeticæ, 

Franckf. 1633. in fol. heraus. | 
Und ftarb ‚zu gedachtem Franckfurt, 1645. den 
23. November im 67. Zahre feines, Alters. 
Witte diar. biogr. Mangets Bibl.Scripror. Me- 
dicor. van der Linden deScriptor. Med. ZAeft- 
ners medicinifches GelehrrensLericon. 

Weick hardsberg, ein in Ober; Defterreich an 
einem erhabenen Drte gelegenes Eleines Schloß, 
welches vor dieſem den Frey-Heren von Pranck 
zugehöret. Srang Adam Gottlieb, Frey⸗Herr 
von Pranck zu Haunfperg, Feldeck und AWeick, 
hardsberg 2c. verkaufte es Helmhard Chrifto- 
pben, Grafen von Weiſenwolf; deffen Soͤh⸗ 
ne aber haben es 1711. des Grafen Liebgott 
von Ruefftein Erben überlaffen. v. Hoheneck 
Befchr. von Dber-Defterr. T.I. p. 546. 

Weickbart, Gefchlecht,, fiehe Weickardt. 

Weickber, (Georg) war 1672. Etadt- 
Michter zu Schwabach. Salckenfteins Chron. 
Suabach, p. 104. 

Weickhmann, (Joachim) oder Weichmann, 
auch Weichmann genannt, ein Lutherifiher 
GOttesgelehrter, war zu Dangig, allwo fein 
Pater ein Kauffmann war, den 29 Septem- 

ber 1662. gebohren worden. Zu Haufe ward 
er. von Herm. Hemmern, Samuel Schelwi- 
gen, griedr. Chriſt Buchern, und Joh.'Pe- 
ter Titio, treulich zu den Wiſſenſchafften ange— 
führet. Sonderlich hatte er Aegid. Strauchen 
vieles zu dancken, deffen befondern Unterricht er 
in feinem Haufe mit groffen Nugen genoß. Nach: 
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| Sa 
Weickhmann 
dem er unter Buchern zweymahldes 
diſputiret hatte, begab er’ fich 1694 
zig, und hörete Ririnum, Se 
zoven und Alberti, unter wel 
der Difpenfation Des Mechtes Der 
vete, Als Samuel Schelwig 
gieng, und dafelbft den Doero 
reifete Weickhmann hinüber, | 
fig, fich gar dahin zu begeben, 1 
na, Erfurt und Weimar jun 
Seine Studien feste er vorne 
chael Waltbern, ver ihn n 
hatte, fort, ward auch unter 
nate in dem Gahr 1686, Wagi 
de formalitare objedi juris na 
fione ob rem turpem, und de 
&vroxsigiey amiſſo Hierné 
junetus der Philoſophiſchen F 
loſophie, und diſputirete zw 
thern, de abuſu diftindionis i 
timam & extimam, und über e 
Thefes. Man fuchere ihn, 
fens halber, in NBittenberg 
es fügete fich bald darauf, d 
Scymiedeberg, als Paſtor, 9 
dar er auch einen Beruf nach 
ausſchlug. Nah Walthere 
der Theologifchen Profeßion vo 
dem Jahr 1692, nahm er de 
centiaten in der Theo:ogie an. 
den 1693. Jahre ward er als 
perintedent in Kemberg & 
aber Diefes Amt angetreten hat 
einen Beruf nach Magdeburg, 
Zeit noch einen andern, zu Der 
Dicotur, Superintendentur, U 
der St Bartholomäi Kirche zu 
viefe legtere Stelle ermehlte, und 
tenberg, ohngeachtet er, ſeiner ſe 
heit wegen, abweſend war, mi 
nes Doctors der Theologie b 
Zerbft blieber eilf Jahr, (Klug 
nen Beruf nach Quedlinburg 
Jahr 1704. ward er in feine © 
D. Buͤhnens Stelle, als Set 
und Paſtor an der Marien: Kire 
ob ihn glei die Anhaltifche He 
von ſich ließ, trat er Doch den 5: 
fein neues Amt an. In dem a 
er ale Dber-Hof Prediger nad) & 
fen; und weil er ſich ſelbſt nicht 
fen fonnte, ob er eine fo wichtig 
nen folte, überließ er die Beſtimm 
in Dansig, welche ihn bey ſich 
feiner Ehe hat er acht Kinder get 
denfelben drey verlohren. Endli 
15. Mertz 1736. vormittage um 
feinem 74. Jahre, nicht ploͤtzlich a 
wie man anfangs berichtete, ſondern do 
nach langmwieriger Kranckheit, und Jar 
Schlaffſucht. Er war dex aͤlteſte 
heil. Schrifft in der Lutheriſchen 
Mann von gröffen Geift und Gaben , 
Gelehrſamkeit, Friedfertigkeit, einen Lob 
Eyfer in feinem Amte , und fonft ſo 
ſchafften befaß, welche ihn, nach Verdien 
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Vorſichtigkeit und vernünffti: [mia fimultanea, und fügte Roſtockiſche und Wir? 
haben ihm fein Leben bey allen |tenbergifche Refponfa vor fich bey, ertvehlete abet 
erfüffer, und jederman gefallen. |fonft die Meynung, daß GOtt den Parriarchen 

e Streit» Schriften mit D. Iwegen der Polygamie Difpenfation ertheiler habe. 
bh Willenbergen, (defjen wir D. Willenberg hingegen ſchrieb in dieſem Jah— 
O gedencken werden) welche |re: Iterata prafidia juris divini pro defenſione the- 
men werden find. Die Veran: | fium fuarum de polygamia fimultanea ‚in welchen 
je diefe: Es hielt gedachter Oil: \er nochmahls bezeugete, er rede der Polygamie 

Fahr 1718. zu Danzig eine |nicht auf ſolche Art das Morr, daß Diefelbige eins 
| den Titel: De finibus poly- | geführer werden folte, wie ehemahls Odbinus 
und darinnen er behaupten wel. |und Kyferus gechan hätten; Sondern halte die- 
gamie zwar weder in den natürzs |fes vielmehr vor bedencklich, und beftehe nur da⸗ 

den allgemeinen willkuͤhrlichen und rauf, daß die Obrigkeit die Macht habe, nicht nur 
eten Geiegen Gottes, verboten; Es | in gemiffen definierten , fondern auch in gleichen 
ht zu rachen, daß man felbige bey uns Fällen, zu Difpenfiren. Indeſſen nahm fich auch 
inden fie mit vielen Befchwehrlichkei- | D. Samuel Schelwig in Dangig der Sache 
pft wär Bey beſondern Fällen koͤn⸗ oͤffentlich an, und edirte 1714. Commentationem 
et wohl difpenfiren, und einem erlau: (de polygamia, adverfus Themiſtium, unter wel⸗ 
als eine Frau zu nehmen. Hiewider ‚em erdichteten Nahmen er D. Witlenbergen 
ee ©. Weicthmann glei) in dem | verfiund; was aber die Sache felbft anlanger, 
Sabre, wiewohl ohne Nennung feines | fo erzehlte er den Anfang des Streites, und zeis 
Vindicias Scripturz Sacræ aPfeudher- | gete, wie die gange Ehriftliche Kirche die Polys 
Hronorum polygamiz, inprimis D, Willen- | gamie verworffen habe, Die angebrachten Argus 
haus, darinnen er die Willenbergiſche ; mente nichts beiiefen, und Diefe Lehre groffer Ges 
alon, die er mit beydrucken ließ, ausführs fahr unterworffen fey. Diefem antwortete D. 
legte, md zeigte, Daß Das gröffefte Ehe | Willenberg, in exceptione de polygamia, ad 
ht aus einem bloſſen Paeto, fondern aus Meierium, ſchr fpigia. Doch blieb es bey dieſen 
f  Beroronung ‚ herzuleiten ſey. Zu Schrifften nicht. Man verfiel auf odiöfe Perſo⸗ 
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here er den Koͤnigl. Daͤniſchen Befehl Inalien, und da infonderheit D. Miltenberg, in 
annis Kyferi Schrifft, das Königli- | feinen Ireratis prafidiis, D. Weickhmannen als 
, — an, worinnen derſelbige lerhand nachtheilige Dinge vorwarff, ward nicht 
mie auf eine unverſchaͤmte und freche | nur die Sache auf den Cantzeln gereget, ſondern 
Diviger hatte; Hierauf unterfuchte er | auch Beſchwehrung bey dem Narhe zu Dangig 
Anige, womit Willenberg die Erlaub- | darüber geführet, worüber denn damahls groffe 
Sielweiberey in Aniehung der göttlichen ; Unruhen entftunden. Es traten allerhand ber 
Öätten wolte, und anımortete auf die denckliche und ſchaͤdliche Schriften an das Licht, 
I ligee Schrift, darauf man ſich be⸗ und unter andern eine von etlichen Bogen, in 
h0, daß er ihren richtigen Verſtand dem Jahr 1714. welche den Titel hatte: Bes 
Biden diefen Gegner fuchte fih D. |weiß , daß unnüge Fragen dem Ehriftenthum 
ea zus vertheidigen , und editte in eben |fchädlich find, worinnen der Berfaffer Hauptfäch» 
Prafidia juris divini de polygamia |{ich von der Vielweiberey handelt : Und wie er 
| er inter andern verlangte, man darauf befteher, fie wäre dem örtlichen Rechte 
- Schrift ein austrückliches | nicht zumider, und alfo zulaͤßig; So gehet er mit 
elmeiberen weiſen; Nicht aberdie den Theologen verächtlih um, und urtheiler von 
gerungen und Schlüffe auszu-Fihnen auf eine höhnifhe Art. So ſahe man auch, 
DieEinfesung des Eheftandes, |in eben demfelben Fahre, eine andere, unter der 
- fi habe nicht in allen Stücken Aufichrifft: Weickmanniana; welches ein Pas⸗ 
bey ſich. Er erzeblte anbey,! quill war. Beyde Schrifften wurden confifciret. 
feine Difputation , ohngeachter Inzwiſchen verlangte D- Weickhmann von dem 
Dansiger Theologen , unfer D. Rathe ein öffentliches Zeugniß, daß weder bey feis 
und D. Schelwig, ihm wider⸗ | ner Berufung zu dem Amte was unrechtes vor 
mdenten gehalten hätte; Fieng Igegangen , noch an feinem Leben und Wandel 
diefe Theologen ziemlic) empfinds | mas anftößiges zu finden ſey. Als er nun dies 
Inugreiffen. Sonft aber erklärte |fes erhalten und durch den Druck befannt ges 
Daß er nicht alle Rechte des Ehe- | macht hatte, fo fchien es, ald wenn ſich auf folche 
em menfchlichen Pacto herführe ‚| Art die Unruhen in etwas legen dürften; Wel⸗ 
öplichEeir , die mutuelle Treue, ches aber in der That nicht gefihahe.. Denn 
affis⸗Rechte, und dergleichen, von Inachdem man fich in Pohlen diefer Sache ange 
Sondern nur die Rechte der Ehe: Inonimen hatte, fo veranlaffere diefes , daß ver 
it wären, Daher deducire, und ber | Streit weiter fortgefeger, und der Lermen daruͤ⸗ 
ah ein Landes: Herr infonderheit Dem | ber faſt gröffer wurde. Es wurden 1715. von 
ümbalter aus einem vornehmen Ge: dem Tribunal zu Petricas nicht nur die Willens 
eunfruchtbare Gemahlin hätte, bergiſchen Schriften Öffentlich durch den Scharff⸗ 
beren geftatten möge. Wider Diefe richter verbrannt, fondern auch wider Willens 
# D. Weicthmann, in dem Zahr | bergen und deffen Difputation ein Decret pus 
Üitlam caufe in controverfia de polyga- un darinnen fo wohl dem D. Willenberg,, 
| * 3 als 
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ais feinem Reſpondenten, auch denen Opponen⸗ | damit beleget, da doch DWel 






ten bey der Diſputation de finibus polygamiz, | als einen ſchriftlichen Oppont J ar 


fonderlich aber dem erften, weıler den Irrthum | fen habe, die gange Sache ſey 


gegen D. Weickhmaͤnnen noch meiter in 
‚Schriften verrheidiget hatte, Strick und Feuer, 
der Stadt Dantzig aber 100000. Ungariſche Gül- 
den Strafe zuerfannt wurde, wenn fie nicht die 
Willenbergifchen Schriften gleichfalls verbren: 
nen ließ, und hinführo befjere Präcaution dawi— 
der anwenden würde Der Er: Bifchoff zu 
Gniefen verdammte ebenfalls Die Willenbergifche 
Lehre durch ein Decret, und drohete allen denen, 
fo Sich derfelbigen annehmen würden , mit dem 
Danne, welches Decret hierauf der Bifchoff zu 
ofen anfchlagen ließ. Diefes Verfahren gab 
zu unterfchiedenen Urtheilen und Echrifften An; 
laß. Bey D. Wilenbergs $reunden hieß es, 
D. Weicthmann ftäcke darhinter, und hätte die 
Sache fo weit gebracht, Es wären ſolche harte 
Berordnungen unrecht, und gefchahe D. Wil 
lenbergen zu viel, weil man vorausgefeßer ha: 
be, als lehrte er daß die Polygamie einieführet 
werden folte, welches Doch feine Meynung nicht 
geroefen fen. Solche Beurtheilung ftellte man 
euch in öffentlichen Schrifften an, und unterfuch- 
te in denfelbigen Das Perfahren des Tribunals 
zu Perricom. Unter andern trat an das Licht: 
Gruͤndliche Erdrterung der Frage: Db es einem 
Scribenten, wenn feines Gegenparts Streit:und 
Schutz Schrifften eine auswärtige Obrigkeit 
durch den Henker verbrennen laffen , zu einer 
Ehre und Rechtfertigung feiner Sache; Seinem 
Gegner aber zu einer Unehre und Zernichtung 
feinee Sache gereichen Fünne, durch Srang Die: 
trich Steudenböfer. Man behauptete darin: 
nen, daß folhe Schriften, morinnen gelehrte 
Eontroverfien abgehandelt und von einem zu fei: 
ner Bertheitigung aufgefeger worden, wider alles 
Hecht verbrannt. würden. Eine andere Schriffr, 
die eben damahls heraus Fam ', hatte folgenden 
Fitel: ‚Confideratio inculpata decreti tribunalis 
Petricovienfis in Polonia, quo ob defenlam in Gy 
mnafio Gedanenfi thefin, polygamiam fimultaneam 
in lege divina non efle prohibitam, autor ejuscum 
reipondente & opponentibus ad infamiam , laque-. 
um & rogum condemnati, illiufque feripra hanc in 
rem edita, per carnificem Petricoviz combufta, e- 
ditra a Conflantino Wiernowsky, 1715. Der 
Derfaffer dieſer Schrift, vor welchen viele D. 
Willenbergen felbft hielten, nahm vie Perfon 
eines Roͤmiſch⸗Catholiſchen an, indem er des Fri: 
bunald Derfabren aus der Römifch : Gefinneten 
Prineipiis anfochte, und ſich jtellete, als ob erdes 
Roͤmiſchen Pabftes Macht, daß er auch in dem 
Puncte der Polygamie Difpenfiren dürffe, behau: 
pten wolte. Er führtedeswegen die Gründe an, 
warum das Tribunalinder Willenbergifchen Sa⸗ 
che einen folchen Schluß faffen müffen , und fügte 
hingegen auch die Urſachen bey, warum Aus varti- 
ge ein folches Verfahren nicht billigen Eonnten, ir: 
dem der Stadt Dangigdamitgroß Unrecht geichä- 
he, bey dem Proceß die gehörige Drdnung nicht bei 
obachtet, unddie Strafe allyuftrenge eingerichte: 
worden, auch als etwas unvernünftiges anzufehen 
ſey, daß man nicht nur D. Willenbergen und def 
fen Reſpondenten, fondernauchdeffenOpponenten, 




































die Jeſuiten hinter welche ſich 
gefteckt habe, gettieb:n werden. 9 
den Seribenten der Wıllenberaife 
der das Perricovifche Dieret, nihe 
rahmen; Als fande fich einander 
hen eines Papiften haben molte, ı 
edirte, die das Verfahren des Sri 
gen, und folglich vor, D. WeicE 
ter ſeyn ſolte; Wiewohl einigene 
urtheileten, ſie verdiene Bi [0 
ausbündigen Läfter und Schani 
einer verfiändigen Cenfur. Au 
es nicht bemenden. Die Conteo 
öffentlichen Schriften fortgefi 
mann edirte 175. eine Schrei 
Apologiz, qua jufticiam caufe fi 
polygamisfimültanea adverfüs 
mo fale involutum, quod nomi 
& excellentiflimi, domini Sormel 
lenlerg'i,&titulo: Iterata pr& 
efſert & luxuriarur, modefte, fed 
tuetur, pars prior, ipfius do@trin 
dus fiftens. Appendix inclurorum 
fis ordinum declarationem innoe 
ı ftelafz, juxta & reſponſum juridie 
num, exhibet. In der erften ib 
läuftigen Commentation handel 
einigen Schrift-&tellen. die ©. 
neuem in den&treitgebrachrh 
derlich Darauf, Daß man bey Diefet 
der Spllogiftifhen Merhode zu 
muͤſte. In ver andern Section 
Sprüche, darauf ſich D. Willen 
ptung feiner Meynung, beruſſen 
re durchgegangen und gerettet ale 
15, ı7. Timoth II, 2 Zug 
Sprüche, jo der Polngamie eng 
weiter ausgeführer, als ı Moſ 
&'X, 5. ı Corinth. VII, 4. DE 
ftellt kuͤrtzlich die Lehre des D. V 
Zeigt die Wichtigkeit ſeines Irri 
dasjenige, womit er fich har entf 
nicht vor hinlänglich. Nachdem; 
Weiekt manns an das Licht o 
blickte man von neuem: Unparche 
über -den bifherigen Wort⸗S 
Weicthmanns, mit Herrn D 
der Materie vonder Polygamie,i 
aank: Streit, vom ÄAnfange biß 
Zeit, aufrichtig erzehlet,, und zugh 
wieſen wird, daß Herr OD. W 
handele, wenn er feinem Gegner 
worte, enworffen von Y. A.Eı0k 
girten SnitialBuchftaben DO. 9 
borgen geweſen feyn fol). M 
Schrift eine Nachricht von De 
Kortgangediefer Kontrovere, nebſte 
chung deffen,mas D. Weickhman 
logie und Behauptung feiner Sache 
Insbefondere wird erinnert, D. VOM 
re nicht der erfte, der zu Dank 


> m 
u u. m 


' Polpgamie gelehrer , dag fie nad) 


inhen Gefege nicht verboren fep z Cm 











































ulge — vor ihm gethan. 
hielte D. Wernsvorff 1716 
unter dem Titel: Summa fanz 
amia, wider D. Willenbergen. 

edirte 1717 den andern Theil 
Deutfcher Sprache, nebft den 
yonfis und dem Atteftate des Ma: 
ig, wider D. Willenbergs Be: 
wie auch eine Ueberſetzung feiner 
Und weil er fich in feiner Apologie 
erfafjer der vorher angeführtenlinpar: 
vertheidiget hatte, fo gab der 
A. E. in dem Jahre 1717 


4 


atinuation der Unpartheyiſchen Gedan⸗ 
, im nwelche erſtlich gedachte Werns⸗ 
Difputation gar ſchnoͤde durchnahm, 
ef 3 D. Weict hmanns 
iftens mit puren Perſonalien beantwor⸗ 
ins a * in der Sache felbft ſich Damit 


daß der gantze Streit gröftentheils 
pre Logomachie hinaus lauffe, weil in 
1b der bibliſchen Argumenten über den 
licher biblifchen Wörter und Redens⸗ 
thefteitten werden müffen. Esift nicht 
ri daß dieſes eine gar ärgerlihe Sache 
Die Sache iſt mehr als zu deutlich, Daß 
t und inder Schrift geoffenbahrten Ge⸗ 
Ielmeiberep verboten. Sie ift ja ſchnur⸗ 
eiften Einfegung des Eheftandes entge— 
leichwohl dem Geſetze gleich gehet. Der 
It Matthaͤi XIX.diePolygamie vor eine 

hs aus; Wie Fan fie alfo erlauber 
us fagt, Eorinth. VI, 2, ein jeglicher 
Weib haben. Was nach ver Schrift 
hmeiberen zu ſeyn fcheiner, iſt leicht zu 
1? Wir wenden uns daher von den 
ir Schriften unſers D Weickh⸗ 


d. Es ſind dieſelben: 


{ ig en, als Antritts⸗Raths⸗ und 
Predigt, Wittenb. 1693, in4- 


des geiftreichen Liedes: Wie 


En 


affet, nun aber weitläufftiger aus 
d mitnöthigen Regiftern, deren 


der und Deutſcher Sprache, in 
im Druck überlaffen. Leipzig 


ter und bemeglicher Zufpruch an 
ifo JEſu geliebtefte Gemeine in 
Darinnen fie ihres Chriftenthums er- 
md feinen biblifhen Erklärungen, 
mio bis sı Uhr, in der Kirdyen 
tholomäi, auch Fünfftigen Cate⸗ 
Ballebungen, nebft ihren Kindern und 
erieipig beyzumohnen, aufgemuntert 
‚eipj.in 4. 
Her Unterricht von der Peftilens- 
704, und Zerbit, 1711, ing. 
fgte er den fhönen Gefang: Was 
m mit tauſend Grillen 2c. welcher in 
Gefang » Buche, Hofmanni- 
be, das 788 Lied iſt. 


Walchs Rel. Streitigk. in der Evangel. Kirche, 


Jinen übrigen Schrifften, welche mei: 


et der Morgenftern, in ſechs Pre; | 


Abtheilung einer jeden Predigt, |. 


Weid 
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Th Il, p. 105 u.ff. Heinſü Kirchen-⸗Hiſt. Th. 
VII, p. 1020 u. ff. Unſchuld Nocht. von 1716, 
p. 343 u.ff. 1717, P- 453. 80t u.- ff. 1737, Be 
55.Leipz. Gel. Zeir.vonı736,P. 235.578 u. f- 
Genealogifcher Archivarinis vom Sahre 1736, 
p. 183. 531. Wegels Lieder »Dichter, Th- TI, 
p- 374. Menzens Progr. laudationi fun. Weickh+ 
manni in Acad, Lipf. premiffum. Ludwigs Unir 
verſal⸗Hiſt. Th. IT, Supplem. p, 25- Bibl. Ierig. 
P.l, p. 347. Nova Liter. Mar. Balsh. & Sep, 
1705, p. 269. Siehe auch Polygamie, im 
XXVIN Bande, p.1303. Ingleichen Willens 
berg (Samuel Seiedtich). 

Weickhmann, (IJoachim Samuel) der Hall. 
Schrifſt Doctor, ordentlicher Profeffor, und der 
Königl. Ehurfürftl. Stipendiaten Ephorus zu 
——— Von ſeinen Schrifften ſind uns be⸗ 

annt: 

1. Commentatio Epiftolaris ad Carol, Gottlob 
Hofmannum, de®eo®ogus, W ittenb, 1740, 

2.Difp. de cultu imaginum relativo; welche er 
um das Baccalaureat in der Theologie zu ers 
halten, unter Herrn D. Carl Gottlob 
Hoffmanns Rorfige, den 24 Julius 74. 
zu Wittenberg vertheidigte. Einen Ausz g 
daraus findet man in den Bründlich n 
Auszügen aus Denen neueſten theolo⸗ 
gifch  pbildfopbifch-und philo ogifch n 
Difputationibus, 3 St. des 1742 Jahres 

9203 Wfl. 

3. Antiqua dodorum Chriftianorum fententia de 
fempiterna gentium profanarum felicitate, ex- 
plicae atque emendat, &c.da er Die ihm allerk 
gnädigft anbefohlne Profeßion, die Philoſo⸗ 
phiezulehren, 1743 antrat. Einen Auszug 
aus diefem Programmate findet man in den 
nur angezogenen Bründlichen Auszis 
gen 20.16 St. des 1743 Jahres p. 563 u. ff, 

4. Martyras fpiritu divino plenos comprobat &c, 
Wittenb. 1746. Einen Auszug aus diefer 
Differtation fiehe in den Vollſtaͤndigen 
Nachrichten von dem ordentlichen In 
halte derer Eleinen und ausetlefenen 
Academifchen Schrifften, St. 3. des 
Sahres 1747 p. 205 uff. 

Weich, (Earl Lerharius von) war 1725 
Chur ⸗ Bayeriſcher General = Feld - Marfchall: 
Lieutenant. Tuͤnigs Titular⸗Buch, p. 499. 
Vielleicht iſt diefes der oben ‚gedachie Chur» Baye: 


riſche General Weichel. 


Weickmann, (Joachim) ſiehe Weickhmann. 

Weid, Waͤyd, Waͤyde, Weid -Sarbe, 
Meydsoder Wayd -Sarbe, ſiehe Zfaris ſive 
Gloflum, im XIV Bande, p.13265 u. ff. In oe 
nen Ehur- Sächfifchen Landen follen die von Adel. 
mit Weid oder Wayd fomwenig, als mit dem Ges 
treide, bürgerliche Handthierung treiben, Lan⸗ 
des : Hrön. von 15 55. ti. Brauen ꝛc. und der 
Werd: Handel auf Dörffern’gar nicht aeftatret 
werden. Erört. Land»: Gebr. von 1612 $:26. 
Anfonderheitift der Weyd⸗ Handel durch E nführ 
rung des Indigo nicht zu fhwächen, Mandat 
von 1650.1654. Und Eroͤrt. Land: Gebr. von 
1661. 


Weid 


156:.$. 76. ſondern wieder zu vorigem Wohl—⸗ 
ftande zu befördern. Land : Tags » Abfchied von 
1661. Die Stadt Hayn hatdesmegen eine Nie⸗ 
derlage, Mandat ı592. Edict 1607. welche 
die Waͤyd⸗ Händler und Fuhrleute beobachten, 
Ibid. und. wenn fie Die rechte Land - Straffen von 
Erfurt auf Hayn umfahren und fich durchfchleif: 
fen, angehalten werden ſollen. Ibia. Siehe auch 
den Artikel: Waid⸗ Handel, im LII Bande, 
p-1069u.ff.. Bon dem Weid + Bau in Thürins 
gen, fiehe Heinrich Erolachii Ifaris herbam: de 
eultura herbæ Ifatidis, quam Guadum (Wein) vo- 
eant, quamque Thuringia producis, quaadtingen- 
das lanasaptaredditur, narratio, Tiguri 15 58 in 8; 
und einen Tractat vom Weyd⸗ Bau in Thür 
zingen, item was Durch Die untüchtigen Sar- 
ben vor Schaden und Betrug erwachfe, 
163 1 in 4. 

Weid, oder Weidius, (Sefaias,) Prediger 
zu Kocher, Stetten, hat in Manuferipte hinter 
laffen Theologiam Jefrianam, aus welcher man ein 
Specimen findetin den Unſch. Nacht. des Jahrs 
1720, p. 1117. 

Weid, (Lämmer:) ſiehe Lactuca Agnina, im 

Weid, (Scharlach⸗) ſiehe Scharlachweid, 
imxxxivBande, p. 244. 

Weid, (zahmer) ſiehe Zfaris ſiue Glaſtum, im 
XIV Bande, p. 1326. 

Weida, Weyda, Weide, Lat. Viadus, ein 
Fluß in Schlefien, der in der Herrſchafft Warten 
berg, gang an der Pohlnifchen Grenge, aus dem 
Weiderteiche, zwey Meilen von Mezibor und 
- Bartenbergund vier Meilen von der Stadt Delß, 
entfpringet. Sie flieffet von dannen auf Schol- 
lendorf, Woitsdorf, Schlifhaven, Kunzenvorf, 
Bogußlaniz und Galbiz; und kommt alsdenn ins 
Herzogthum Breßlau und in deſſen Kirchfpiel 
Namslan. In dieſem beneget die Weida Eif- 
dorf, Paulsdsrf, Zacobsvdorf, und Schmogra, 
welches Dorf billig zu mercken ift, weil allda im 
Sahre 956 die erfte Schulein Schlefien ift eröffner 
worden. Sernerhin berührtfie Kaulwitz, Jauch; 
zendorf, u. St. Michael, und wenn fie die Grab» 
Fersmühle getrieben hat, fo kommt fieauf Altſtatt, 
macht aus der Stadt Namslau eine Inſul und 
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treibt Die Niedermuͤhle; gehet weiter an Elgut und 


an dem Hofpitaloorwercke vorbep und Dreher Die 
Tamenger⸗ Mühleherum ; dringt fich hierauf ing 

uͤrſtenthum Oels hinein,und gelanget fo fort nach 
Be Laubske, und Weidenbach, mwälger die 
Rollemuͤhle herum, und bemäffere den Flecken 
Bernſtatt, wie auch Vooelgefang, Kunzedorf, 
Patſchkay, Vielgutund Glumy; treibt ferner die 
Kranftermühle, die Kreugmühle und Kriecher, 
mühle, und wendet ſich nach Suͤſſenwinck, Krier 
Ken, Schleibiz, Kleinmweigelsdorf, Wiltſchitz, 
Schweitſch und Goͤrlitz; nimmt unter Hundsfeld 
den Oelsfluß ein, und gelangt danach nachZottwitz, 
Biſchwitz, Polanowitz, Kriſanowitz, Weida, 
Pretſch, Huͤnern, Simsdorf, Schweinern, und 
Heßely, bey welchem letzten Dorſe, anderthalbe 
Meile von der Stadt Breßlau gelegen, ſie in die 
Oder fällt, nachdem fie in allem zwölf Meilen in 


* 
Weida 
ihrem Lauf zuruͤck geleget hat. 
hat allerhand delicate Fifche und bringt 
demfelben die Krebfe mit Haufen 
Sonderlich iftder Weida-Siußvon.den 
Brat-und andern Sifchen bekannt, 2 
nes hydrographiſches Kericon. Sin 
nographial Theil, p. 20. Sch 
bung des Oderſtroms, p- 106 un 
Schlefiens curieufe Dendwärdigf 
2163.869. Ubfens Univerfah: 
Hiftorifhes Lericon. i 
Weida, einanderer Fluß, io 
peline in Pohlenauf Reichthaln 
roſchauiſchen Haltflieffet, un 
henden Fluſſe gleiches Nahmenk 
Mühle zufammen fommt. Er 
lerhand delicate Fiſche und vi 
Olsnographia1$heil, p. 20. 
Weida, ein Eleiner Fluß ü 
cher bey dem Städtlein Pau 
fich bey Mildenfurt in die Elta 
Univerfal Geographiſch⸗ Hiſtor 
Weida, Weyda, eine f 
nem alten Berg: Schloffe, d 
nannt, undeinem Amte um Oſte 
Neuſtaͤdtiſchen Kreiße des Mai 
fhen Gera und Gras, fünf Xi 
dem erftern Orte gelegen. Sieſ 
fer Weida, fo Dadurch flieffet, 
ben, und vor Zeiten eine wichtige 
geweſen ſeyn. Ehedem harfieih 
Garones Weidenfes) gehabt, um 
Heinrich, edler Herr von W 
von welchen Hof, die Hauprftadt 
befeftiget worden, (fiehe den Artit 
Bande, p. 412 u. f.) und die H 
entſproſſen, ſiehe den Artickel: 
Bande, p. 969 u.f. Befondersp. 
Kayſer Carl IV wider DieHerre 
te, und ihnen etliche, Derter abge 
deren einige Marggraf Fried 
en von Meiffen gegeben, WON 
ve mit geweſen. Sie gehörte 
gifchen Erblands-Porrion, und 
tig Wilhelm, nachdem er fie 
tholifchen Meligion gewendet, 
ſidentz nnd Erblandes + Reg 
als verfelbe 1778 mit Tode abe 
der Ehurfürftlihe Hof in % 
Das dafige Amt ift eines von d 
ten Aemtern, fiehe ven Artick 
Aemter, im II Bunde, p. 190) 
51 Dorfichafften darzu. Die’ 
Jahrmaͤrckte: 1) auf Lätarer 2) 
3) auf Riti, und 4) auf Sonn 
n der Stadt Weyda har Der nal 
erichte; das Amt aber die 
welche Iegtere fammt dem Geleite 1. 
1483: in Pacht befommen und ba) 
Vollfiändiges Lericon der Alten, ' 
und Neuen Geographie: ven 
rium Germaniz, Planers Hilft. 
ners vollftändige Geographie II ha 
Meliffantes Geographie 1 Theil T 
Ubfens ,Univerfal » Grograpbilh * Fi J 










































4 





* 








Weide 226 
Weiddorn, ſiehe Stechdorn (teutſcher) im 
ii neue XRXIX Bande, P. 1409. | 
Weide, fiche Weid. 
Weide, Weyde, Wede, Weede, Weid; 
gang, Diebweide, Dirhtrifft, Hut undTriffe, 
Trifft oder Weid-Berechtigkeit, Weid Recht, 
oder Hutungs⸗Recht, Latein. Paſtua, oder Fus 
paſtendi, Fran. Paturage. In Sachſen muß 
der Grund: Herr, wenn ein anderer Das Weid— 
Recht hat, dieumgeriffene Felder wieder zur Weis 
ig * a ur der 
nina in | Dertergenug Weide verhanden. Lad. Die Dev 
ni nd Ir; gifftung ver Weide wird mit Feuer, C. 18. p. 4. 
Men ver Stone Breblo u, , und wenn Fein Schade damit geſchehen, willführ- 
| eine ft ve Meile Weoe⸗ lich, als mit zeitlicher und emwiger Permeifung, 
Heinem guten Paffe Dienet, aber. Staupenfülag u.d.g beftrafft, Ibid. In dem ges 
Im abe 1640, ließ der lobten Lande war garviel Weide vor das Vieh, 
N. en agai allhier auf die. abfonderlich in dem Koͤnigsthal und andern Dets 
" vom denen er wiege | fein; jedoch wenn GOit den Himmel verſchloß, 
rt | 1, und nicht regnen ließ, fo mangelte es auch an die⸗ 
sten da; | fer Wohithar. Die Brüder Joſephs zogen in 
se und Esypten, Weide zu fuchen, weil fie in Canaan 
it ihren Soldaten , aber. Feine funden, ı MofeXLVIT, 4. weil fein Regen 
fich — Sraeden dies oefallen, wie etwan zur Zeit Ahabs in viertehalb 
ten den Breßlauern die Sol Jahren es nicht gerechnet hatte, und alle Bäche 
fe, melde derfelben erften Off⸗ dergeſtalt ausgetrocfnet waren, daß Das Vieh 
—6 vertheidiger. verſchmachten mufte, Koͤn XVII, ı. Siehehiers 
ieffen. Su cd Schlefienge, von einmehrers in Schmids Bibliſchen Phufir 
—— | 0,P.267.u.f Uebrigens beſiehe hierbey die Ar⸗ 
‚tiefel: Viehweide, im XLVI Bande, p- 1065. 
und Viehtrifft ebend. p- 1064. ingleichen Hut⸗ 
Recht, im XI Bande, p. 1297.11. ff. Teiffe, im 
XLV Bande, pP. 734: u.f. Adus, im "Bande, p. 
430. und Servitus Actus, im XXXVII Bande, p. 
490. u.f. Man leſe auch Robe Diſſert. de paſ⸗ 
cuis ad culturam non redigendis, Altorf 1715. 


hab. Goldſchadts Befihreib. | Weide, Weidenbaum, gelber, Selbinger, 
fen. : je Latein. Salix, Griechiſch irex, mega ro ievau, quod 
ch mehrere Dörfer diefes Nah⸗ faliendo, cito in altum excrefcar , meil fie gleiche 
da, POLE. 2 PER in te bag rd * Bü, 
hlochr ſiebe Weis zun Frandkzͤſiſch aule, Saux, Italiaͤniſch Salice, pa⸗ 
Beer ſiehe Weida, Stadt im niſch — iſt ein a der unter den unfrucht: 
——3— | baten für den nutzbarſten, und bey der Landwirth⸗ 
Er von) fiche Wida. % - I Schafft faft für unentbehrlich geachter wird. Er 
Weyda, (Mary von) en Pre mächft gerne an niedrigen, feuchten, waͤßrigen 
Anfange des ı 6 Jahrhunderts, Orten, in Wiefen, um die Bäche, Seen und 
heologie und General-Prädicas | Graben. Es find davon fo mancherley Gattun⸗ 
liner» Klofter zu Leipzig, und aen, daß Jonſton derfelben bis 25 zähler. Plin. 
Ingen Der Hergogin von Sad Thespbrafi und Columella machen feines Ge 
einen Tractat vonder Brüder: fchlechtes Treyerley. Das erfte hat eine brauns 
Ncrankes Maria‘, Leipzig 1515. | yorhe Ninde, und heißt im Deutfhen Bands 
9 Bogen ftarck ee oder rothe Weide, bey dem Theophtaſt aber 
A icht gerechnet. Man hat | saux nigra, Oder punicea, bey dem Plin, Sax 
Deuter Sprache eine Aus-| „zminatis, und beu dem Lolumella, Sabinaund 
unjers, fo zu Eöln 1573. im und diefes ift das befte Geſchlecht der 
y Da er bereits verſtorben gewe | Weiden. Das andere nennetman geele Weide 
bis 1550. oder wenig drüber ' 

‘0 Biblioth, Scriptor, Ord. 







5:8 D° aphie, p- 428. 1 
), I Theil, p. 456. 14 
je Ehronicke, p.66. Broig: 

tinens Sale Fluvii deferiptio- 

dorf Leben Spenglers , p- 

Ekwuͤrdiges Leben Morig 
zogs zu Sachfen, p.225. und 

Ehurfürfenhum Sachfen, p: 65. 
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würdigkeiten, p. 859. *Sinapii 


ha, I Theil,p. 20. Schneiders Geo⸗ 
| Rorifce Befi reibung des Dover: 

ad Bird ef en: a 
 Rurge Geographiſche Lach: 
dem “ergogtbum Schlefien, 


im Chunfächfih Dorf in_Meif 
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und Bachweide, Theophraſt aber Salix candida, 
Plin Vitellinq Columella aber gr.eca. Dieſe Wei⸗ 
de hat eine bleichgelbe Rinde. Das Dritte nennet 
man Bruchweide und weiffe Weide, dieweil 
fie leichtlich bricht, und nicht zum hefften tauger. 
Das vierte Gefchlecht, fo anderenoch Dazu fegen, 
it Die afchfarbige Seilweide, oder Selle, 
welche ng zu den Zaͤunen brauchet, ſelbige da⸗ 

mie 


Ta 
BY” 


l.p.g1 


ſieh e Druſenaſche, im VII Ban⸗ 
1, fiche Meid. h h 

t, fiche Vatis five Glaſtum, im 
1326. A ! 


= Lexiei LIV Theil, 
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mit zu flechten. Einige yählen auch nur Drey | maffen an venen Slüffen , auf denen.e 
Arten der Weiden, als die groffe, welche fo hoc | Horſten oder Inſeln dieſes Holg fo ge 
in Stock ſoͤmmert | 


mie eine Alpe erwächft, felten aber, und nur in 
waͤßrigen Auen gefunden wird; Die mittlere, 
fo in der Haußhaltung die nüglichfte, und Die 
Eleine, die nur wie ein Strauch bleibet. An⸗ 
dere theilen fie überhaupt in Perricales , die zu 
einem vollfommenen Stamme gedeyen , und | 
Stangen und Pfähle geben; und Viminales , 
die nur Gerten und Ruthen geben, und zum | 
theil an der Erde Eriechen, Ihr Unterfcheid | 
ift mehrentheils an dem Laube zu erkennen, | 
denn etliches geferbt , anderes gleich , etliches | 
lang, anderes breitlich , etliches weißlich, an 
deres grün it. Daher fie auch unterfchiedliche | 
Nahmen befommen, und Band - oder Bind: 
weiden, Bufch = oder Saalweiden, Glas: 
weiden, Voſenweiden, derer Blätter in 
Buͤſchlein wie Roſen ftehen, Bruchweiven, 
Pappel » Rhein ; Rrebs » Bach » Sand, | 
&0!d » undZachweidenheiffen. Die Band: 
oder, Bindweide dienet zum Einbinden der 











Zäune, Gehäge , Geländere und Spaliere 5 | reiffer, und den Stamm dadur 
Hat eine braunrothe Rinde. . Sie fommen gar ummirfft. 


nicht fo gut von abgefihnittenen und eingefteck- 


ten Zweigen fort, als wenn junger Anflug mit 
ſamt ver Wurtzel ausgehoben , und an beques | 


me Derter verfegt wird. Man foll fie im Fruͤh⸗ 


linge allemahl ein paar Schritte von einander 


pflangen , damit fie defto befleren Platz fich 


auszubreiten finden mögen, wenn fie in. den et= 
ſten zwey Jahren beyde Frühlinge nach einuns | 


der in zunehmenden Monvden glatt bey der Es 
den abgefchnitten werden, fo treiben fie hernach 
defto hefftiger. Man läft fie nachgehends, fo 
mohl als die Goldmweiden , nicht ftärcker wer: 


Goldweide hat eine Pomeranka 


| eine rörhliche Schale hat, und 





den, als man fie braucht, fondern ſchneidet fie 
olsdenn zur Fruͤhlingszeit im abnehmenden 
Monden ab ; fie follen hierauf , wie man ins: 
gemein davor hält , zärter wachfen , als wenn 
das Abfchneiden im zunehmenden Kichte gefche: 
hen. Die Bufch » oder Saalweide, welche 
auch an einigen Orten Werfft genennet wird, 
hat eine grauliche Rinde, und rauhe breite Blät- 
ter, treibet nicht fehr hoch, und waͤchſt meift zu 
Bud; Das Hole ift am beften zu nusen, 
wenn man ed, nachdem es fünff oder ſechs Fahr 
geſtanden, den Siebmachern, Böttigern, und 
Korbmachern verkauft, maffen e8, wenn man es 
länger ftehen läft, bald wiederum ausdorret, und 
fodann durch die Spähner > oder Holglefer weg» 
getragen wird. Die Btuchweide treibt ihr 
Laub am erften, mit einem folchen Ueberfluß 
von Saffte, daß er häuffig aus dem Holtze flief- 
fet, und Daffelbe Davon gang brüchig wird; Iſt, 
wegen ihrer Sprödigkeit anders nicht, als zur 
Feuerung, oder ja zu Pfählen und Zaunftecfen, 
an Ufern zu gebrauchen, weil fie in ven Zäunen 
gerne wieder ausſproſſt. Die Bach » und 
Sandmweide, welche an denen Waſſern, Bü- 
chen und Slüffen, wegen ihrer ſtarcken Bewur⸗ 
gelung gerne gezeugt wird, hat ein grünes, glat— 
tes und etwas gröfferes Blatt, als die andern 
Weiden , und eine inwendig etwas gelbliche 
Scale, Sie iſt wohl zu Reiffſtaͤben zu nugen, 









































‚ daß in dr Jahte 
zu Gelten und Bafferfannen dr son ar 
werden Eönnen. Naͤchſt den Yörtiaeer 
ſie auch den Korbmacher. Die re 
braucht man, reiſſende Waſſer damt 
und dem Einbruch zu wehren. D 


le und waͤchſet gerne an Waſſern 
fen, wie die Sandweide. Sie w 
rer ungemeinen Zaͤhigkeit, von 
ſonderlich geachtet, indem fie ſu 
Stricke winden und binden I 

weide ift von gleicher Eigenfhafh 


ter, als die andern treibet. D 
der gröffern Art, welche man 2 
weiden nennet, pflegen gekü 
zu werden. Das Röppen fi 
gefchehen , damit die Aeſte 

den, weil fie fonften der Wind 


Die Aeſte fol 
dem Stammie abgeſetzt, ſonder 
etwa einer Hand hoch gelaffen m 
Stamm durch Kälte, Naͤſſe w 
leichte Schaden nehme. Das 
het im Srühlinge und neuen M 
ger der Stamm defto zeitlicher il 
aus; Wenn ınan aber das 
brauchen will, ift es befier , daß 
wenn Das Laub abfallen mil,‘ 
abgehauenen Aefte der IBeiden | 
und lege das, mag zu Zaungerlen 
auch das Brennholtz, jedes in ® 
den, befonders, die hernach felb! 
haltung verbraudhet , oder S 
kaufft werden. Der Nutzen des 
iſt vielfältig, indem es nicht mi 
fondern auch zu allerley Stielen 
zu Gerten in die Zäune, und in 
baude, worzu es nebft der Erle 
Hols if, den Böttigern zu man 
und Bändern, den Korbmach 
Spreu - und andern Körben ,‘ 
zu ihren Reuſſen, und.den Gärt 
gern, zum Anbinden dienet. 
aefammlere Laub ift den Ziegen‘ 
im Winter ein dienliches Sutter. 
werden auch zumeilen an flatt d 
Biere genommen, taugen aber i 
Davon ungefund wird. Die Koh) 
denholge merden zum Schießpuß 
nen Pulvermachern ‚,  ingleichen 
Zeichnen von denen Mahlern gebt 


F a 
Kun 
a ee 
ten auf niedrigen , feuchten und 
d su 


folder Nutzbarkeit willen ſol 
Hauswirth darauf bedacht feyn wie 
Weidenholg allenthalben, mo & 
werden Fan , fortpflange , meil © 
Plägen , in Wieſen, um bie —2 
und Gräben gerne waͤchſet, UN 
koͤmmt. Nach Inhalt verſchiedner Land N 
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ſollen um die gemeine Wieſen, 
ind Gärten Weiden gezogen, 
Teiche Satzweiden, und unten 
Saalweiden gefteckt werden. 
Weiden muthwillig beſchaͤdigen 
erden nach Befinden mit Ge 
weifung, Abhauen der Hand 
ich beftraffet. Die Vermehrung 
ID zwar erftlich Der groffen Kolbs 
den gefchieher folgender Geftalt: 
che Aeſte einer Hopffftangen dick, 
8 Ellen lang im Srühjahre bey 
Mond , legt fie mit dem untern En» 
Teich) oder Schlamm, bis derfelbe 
4 wieder antritt, alsdenn merden fie 
grabene Gruben oder mit einen Sti: 
fahl fen geſtoſſene Löcher, einer Ellen 
jehr, wenn der Boden trocken ift, ver⸗ 
her Erde verſchuͤttet, und Dicht vertre⸗ 
h fonderlich zu beobachten, daß die Rin⸗ 
Stock in die Erde koͤmmt, nicht vers 
|  Diefe nenriet man Sayweiden. 
fie an trockene Orte fegen will, foll 
| einen breiten Seldftein unterlegen, und 
d Weiden aufdie darüber geftreute Ers 
ann weil dergleichen Steine inder Er; 
und fein Eühle find, fo bekommen auch 
davon Safft und Kraft. Weil aber 
beiden gerne auf allen Seiten auszu- 
gen, als fol man jemanden darzu be; 
erdieübrigen Sproffen, fo am Stam- 
t un oben das Gewaͤch⸗ 
in, fleißig abſchneidet, und die oberften 
zer fünf Reifer ftehen laͤſſet. Die 
iden werden befjer durch Sencken und 
tmehret. Der groffe Weidenbaum 
glich zweyerley Zäpflein oder Maintz⸗ 
eines nur bluͤhet, Das andere aber 
äge. Die blüthtragenden Zäpflein 
tbar, und wenn fie verblühet,merden fie 
vab, und verdorren; Die andern ha 
nen ohne Blüte, welcher in feinen 
e Wolle ummickeltlieget, Die⸗ 
lein, und die erften, Männlein ge⸗ 
Bluͤtzaͤpflein find entweder grün 
nd geben denen Bienen eine an: 
Dieerfte Nahrung. Der Saar 
Eleinen Weiden ift ſchwaͤrtzlicht, 
it einer weiſſen Wolle umgeben. 
ide, Die unter Den Weidenar— 
e und dauerhafftigite ift, inglei- 
weide fo nur zu einem Buſche 
its. am behörigen Orte gedacht. 
ey fieher in feinem Materialien, 
je als ein Gewaͤchs an, deſſen 
igattungen giebet, nemlich groffe 
die erfte, fpricht er, wird im Latei- 
it: Salix vulgaris alba arbore- 
Tournef. Salix prima vel major. 
orea anguflifolia alba vulgaris, 
‚Ger, Salix maxima fragilis, alba, 
3 Salix folio compoctiore & folidio- 
Salix perticalis, Lugd. Cord. Bey 
taniften heifjer fie auch: Folix Offie. 
Midıs, Lob. Salıx ex qua pertic® fi. 
Dutſch Weidenbaum , Baumwei⸗ 
al-Lexicı LIV Theil, 
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de, Mafferweide, Weiffe Weide, als an wel: 
cher die Gerten und Blätter meißlich find. Die⸗ 
fe Weide, fähret Lemery fort, ift ein ziemlich 
groffer Baum, nicht eben gar zu Dicke mit einer 
glatten, linden Schale umgeben, welche fich gers 
ne beugen und drehen laͤſſet. Die Schale an den 
Zeigen fiehet purpurfarbig oder weiß. Das 
Holtz ift weiß und gar gebeugig, fehr ſchwerlich 
zu zerbrechen. Die Blätter find lang, fchmäler, 
als das Pfirfchenlaub , rauch, weiß und weich, 
bleiben nicht gar lange bey ihrer Krafft, und wer⸗ 
den leichtlich von dem Binde abgemehet. Die 
Meide wird in unfruchtbare und fruchtbare, 
oder in Mlännlein und Weiblem̃ abgerheiler. 
Das Männlein träger nichts als Käslein, und. 
das Weiblein bringer lauter Früchte. Die Räg- 
lein find lange Aehren, fo aus etlichen Blättern 
beftehen, an deren Grunde einige Fäslein heraus 
wachfen. Die Früchte find erftlich Aehren, mit 
einem Hauffen junger, unvolllommener Früchte 
befeget, daraus endlich haͤutige und länglichte Hüls 
fen werden, welche gang zarte Saamen, oben auf 
mit Bärten beſchlieſſen. Das Hols von dieſem 
Baume wird zu Pfälen, Stangen, Latten, und 
zu andern folchen Dingen gebrauchet, damit man 
gar fehr ſchwere Laſten zu ftüsen pflege. Die 
Weide waͤchſt an feuchten und fumpffigen Or⸗ 
ten. Die andere Gattung wird wieder in viel 
Sorten eingeiheilet; Lemery aber redet nur von 
der gan& gemeinen, und pfleger fie auf Lateiniſch 
zu nennen: Salix vulgaris rubens,C,B.Pit, Tour- 
nef, Salix minor viminalis, Dod, Soliv Amen 
rina, Lugd. Salix anguflifoliapurpureateu nigra, 
Park, Salierubra minime frogilis folio longo an- 
guf?o, 1,8. Rai Hit, Deutſch Bandweide, Zähes 
weide, von einigen auch Bruchweide, Muͤrbe 
Weide, Seidelweide, Leinweide Welgen, 
MWilgenbaum, Selbinger genannt. Dieje, fas 
get unfer Schrifftfteller, ift ein Strauch, ver 
ſchwancke Ruthen oder Ziveige treiber, welche mit 
einer rothen, oder ſchwaͤrtzlich purpurfarbigen 
Schale bedecket find. Ihre Blätter find lang 
und ſchmal, nicht rauch, am Rande zacficht, uns 
ten her ein wenig weiß. Die Zweige brauchen 
die Gärtner, allerhand damit anzubinden, vie 
Böttger binden ihre Neiffen damit, und andre 
Handwercksleute machen Körbe, Hurden, Hands 
Eörbe und andere dergleichen in der Haußhaltung 
noͤthige Geraͤthe davon. Dieſer Strauch wird 
in den Wieſen, um die Gaͤrten, und an vielen 
andern feuchten Orten gezogen. Die Weiden 
führen viel Del und Phlegma,-aber wenig Salg. 
Die Rinde, das Laub und der Saame von den 
Weiden haltenan und fühlen: Abgeforten werden 
diefe Stückegebraucher, die Venushitze zu Dämpfe 
fen, und das Bluten zu ftillen; Man waͤſchet auch 
die Füfe Damit, warın einer nicht wohl fchlafen 
Ean, oder das hisige Fieber hat. Adam Loni— 
cer hat in feinem Kräuterbuche, p. 78 und 79 
folgende Krafft und Wuͤrckung von den Weiden 
angemercket: Das Weidenlaub und die Rinde, 
kehreibet er, in Beine gefotten und getruncken, 
ftiller die Darmgicht und das Blurfpeyen. Die 
Rinde gebrannt. und gepülvert, bernach mit 
Eßig gemifcher, dienet zu denen Wunden, wel— 
che zu trocknen feynd, Darum man dieſes dar— 

2 auf 
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auf fireichen, und mit einem Züchlein darüber 
legen fol, Die Blätter geftoffen und mir Pfef- 
ferförnern vermiſcht, vertreiben die Darmeicht, 
mit dem. gebrannten Waffer eingenoiten. Wei— 
denlaub gefotten, und darüber gebähet , ftillet die 
podagrifchen Schmergen. Weidenlaub mit Ef: 
fig getruncken, desgleichen aufgeftrichen ‚ ftopffet 
dus Bluten der Nafe und Wunden, Beiden, 
afche ift zu den feuchten Schäven gut. * Wer groſ⸗ 
fe Hitze har, der nehme Weidenblaͤtter, A fie 
um fich, fie Eühlen faft in heiffer Zeit. eiden⸗ 
ſafft mit Wegbreitwaſſer vermiſchet, und getrun⸗ 
cken, iſt gut zum rothen Stuhlgange Das Laub 
von den Schoͤßlein der weiſſen Weiden, ſo erſt 
im May ausgeſchlagen, abgeſtreiffet, und mitten im 
May ein Waſſer davon gebrannt, hernach ſelbi⸗ 
ges Morgens und Abends, jedesmahl zu vier Los 
then gettuncken, ift gut für ven Stein und das 
Grimmen, treiber auch den Harn, und dienet für 


251 


die Würmer im Leibe und Bauche. Die Au-| 3 


gen Damit gewaſchen, benimmt die Nöthe, und 
macht fie ſchoͤn, nutzet auch wider das milde Feu⸗ 
er, und heilet die Fifteln, mit Tüchern darüber 
geleget. Diefes Waſſer getruncken, treibet die 
todre Geburt aus. Weidenbluͤtwaſſer iſt gut zum 
Geſicht, heilet den Grind auf dem Haupte, und 
machet das Haar ſchoͤne und huͤbſch, mit einer da⸗ 
rein genetzten Buͤrſte aufgeſtrichen, und von ſich 
ſelbſt trocknen laſſen. Vom andern und mehre⸗ 
ren Gebrauche der Weiden und Fellbinger weiß 
jedermann zu ſingen und zu ſagen. So weit Lo⸗ 
nicer. Die Weidenblaͤtter haben einen bittern 
Geſchmack, ziehen etwas zuſammen, kuͤhlen und 
trocknen: In Waſſer geſotten und getruncken, 
ſind ſie gut fuͤr das Erbrechen, Blutſpeyen und 
den Blutgang; auch verſtopffen fie die überflüf 
fige Monatszeit, ftillen das Nafenbluten, temperi⸗ 
ren die Hitze des Geblütes, und vertreiben die Luft 
zur Unkeufchheit, ja, fie daͤmpffen die venerifehen 
Begierden gang und gar, wenn fie öffters gebraucht 
werden, Plin Lib. XXIV c. 9, Job. Bapt. 
Porta Vill. Lib. II c,37. Eben diefes fagetauch 
Porpbyr, da er den Stobeum anführet, Serm, 
98. daß nemlich die Weidenfrucht in Beine g& 
geben, die Geilheit in eine Trägheit verwandele; 
. Daher Salix fo viel, als non Salax heiffen fol. Die 
Weidenblaͤtter machen auch die Weiber unfrucht: 
bat. Beſ. Schal. Salernitan,a Joan, Curion, re- 
cognit.c. 72. Porphyr fager, daß die Weide auch 
Deswegen @resinepzev genennet werde, weil ihr 
Saameim MWeinegenommen, unfruchtbar mache, 
und alle Kräffte des menfchlichen Saamens gaͤntz ⸗ 
lich ſchwaͤche, Job. Bapt. Port. am angeführ, 
ten Drte. Die Weiber hängen die frifchen Ae⸗ 
fte und das Laub ins Bier, die Säuere dadurch 
zu verhüten. In den älteften Zeiten hat mandie 
Weidenblaͤtter mit zu den Krängen genommen, 
und ihr Gebrauch hat bey den Samern big zu den 
Zeiten Polycratis gedauret, wie Athenaͤus Lib, 
XV, berichtet, welcher noch dazu feet, daß dieſe 
alte Art ver KRränge fehr angenehm gemefen waͤ⸗ 
re. Sm übrigen wird diefer Baum, bey dem 
Apollon. Rhod Lib. IV. keoöysurcs, Sacer Sti- 
pes, genennet. Die Blärter werden zum öfftern 
in den Fußbädern, den Schlaf zu befoͤrdern, und 
die Schmergenin den Fuͤſſen zu ſtillen, gebrau⸗ 


TH. Bartholin Cent, II, Hill, 


Weide 

cher; desgleichen in den Baͤdern der S 
ber. Hartmann in Prax. chym, und 
belchover, Cent. IV, Cur, 16. rüht 
Bädern der jungen Kindern, wenn fi 
en, oder abgezehret und beſchrien fi id 
ter, wie auch die Rinde in Wein 
damit gebaͤhet, hilfft den Podagriſt 
zald. Cent, I, Memotr. aph. 44: Di 
geleger, zertheilen die Gefchwulft d 
Riedlin, Curat. med. 417. p. 249 
und Würftlein ftillen auch allecha 
Das wollichte Weſen auf den 9 
in die Naſe geſteckt, ſtillet das 
bald, J. Fernel, M.M.Lib, VL 
Deodat, Panth. Hyg. Lib, IL, e, 
Lib. I. Prad.f.3. Marcel. € 
37. ©.&. Velſch Chil. I, Exor, 
Weidenſafft früh nüchtern gett 
Blurflüffe, und folches thut aud 
aumes, Marcel. Cuman am 
Zu den Ohrgeſchwuͤren ift nichts 
Safft von den Weivenblättern, 
Secret, Med, p. 68.. Die Rinde jı 
mit Schaafsforh und Eßig verm 
geleget, vertreiber die Warzen un 
bef. Foreſt, Lib.IV. Obſ. Chir. I 
mon Pauli Quadripart, Botanik 
Salernitanijche Schule fehreib 
Cortex verrücas in Aceto codak 
Das iſt: 

Die Rinde koche dir mit Efigno 
So wird die Warze dir den Lei 
meiden. . 

G. Sallop Tom, II, Trad.9, def 
rühmet die feifchen Blaͤtter oder d 
Warzen. Einige veiben die (chat 
ne mit einem Weidenaſte, und hät 
nach in den Rauch des Caminfer 
der Aft ausgetrocknet, fo merder 

















































langtvierige Zahnweh wird gehob 
eine Weide, die nur in Die Kir 
den, einen Spahn ftecft, an we 
dem fehmergenden Drte ift, und 
de wieder Darüber zieher, mithin‘ 
Spahn verdecket, Job. Soph 
de Sale, c. Il.Sect. r5. Die Weid 
fo einige im May, im vollen $ 
thun gut in de Schwindfucht, 
nommen. Def. Epbemerid N. 
1.Obf. 121. &. %. Velfdy Mick 
Obf, 60, “oh. Michaels N 
Pharm, pı 667. "Job, Hiek. Ca 
Sanit: & 79. p, 311. Micha 
Oper. med, Tom, II p. 469. | 
Uſu Plantar, indigen, p, 33. Zur 
heit ruͤhmet fie Jartmann, in Pra 
Miftel von den Weiden, fd aber’ 
dert die Geburt, und bewahret vOrdM 
Das von der Blüremit Baumoelgeſo 
an der Sonne bereitete Del an Die? 
Schlaͤfe geftrichen, befördert den Sch 
Bartolet,in Eucycloped. Herm.dogim 
ob. Pravet ‚in Medicin. Paupef, > 
fer, ſo von ven jungen Schöglein d 
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m May ausſchlagen, deſtilliret 
für den Gries und Stein; töd- 
im Leibe, und treiber den Harn, 
Geburt aus, die Augen damit 
int es die Roͤthe, und macht fie 
n Grind auf dem Haupte, und 
eihön. Das Wafjer von den 
mit Rofenzucker zu einem Julepe 
jnrer bey dem Holler de Morb. 
‚52. wieder das Blutharnen, und 
sib, TIL. ©. 26. zum ſtarcken weiſſen 
attfam loben. Etliche rigen Die 
üblinge, wann fie blühen, fangen 
fo heraus tropffet, und brauchen 
ußen zu den vorhen, dunckeln und 
N. Bei,Pet. Bayr Prax. Lib. 
124. R.Solenandr. Conf. med. 8. 
ven Hols inden Wein gethan, benimmt 
hatt, Tob. Ruell de Natur, Stirp. Lib, 
Die Weide giebt den Bauern, Wahr: 
[Zauberern, Ruchen, welche die Franck: 
utben nennen; und die fie bey Bezau⸗ 
I gebrauchenpflegen, Job. Gottſched, 

ie.p.235. Die Seythen fagten von 
Invuthen, welche fie mit Erde beſtreue⸗ 
er, ‚wie Herodot. Lib, 
Pt Du inde von der Weidenwur⸗ 
Monatszeir wunderbar an, Bv. Da- 
ret, med, p, 205. In der Weiden. 
| Del vermenger, ift eine munderbare 
| —3 Haupthaare zu ſtaͤrcken, und zu 
IB fie nicht ausfallen, P. Bayr Lib. I, 

4 Die Weide läffet gerne etwas 
achfen, föteiber MI. Tob. Mich. 
ee in feinen phyſicaliſchen Ergoͤtzlich⸗ 
uf zumahlim Frühlinge, wenn fie 
u epn pfleget. Dieſes, faͤhret ver 
ct fort, ſey mit einer beſonders ſym⸗ 
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an nemlich Leute von Kröpffen und 
befreyet, folche aber den Weiden 
te. Es gehe aber folgender 9% 
ich zu: Der Menſch, , welcher ei, 
ın Hals habe, fuche fich gleich 
ruͤhlings, am beften um Faſtnach⸗ 
18 gang frühe, da Die Weide vom 
jaffte Erafftiger fen, als am Tage 
ee Sonne, einen Weidenbaum 
em Alter, nicht zerbörften, fondern 
fafftig aus, nehme des Morgens 
he Fleifch, Doch daß er es nicht 
beruͤhre, in den Mund, öffne aber 
mit die Ausdünftungen oder Coͤr⸗ 
hes fich mit den Ausdunftungen 
Ken Hereinpaaren und vereinigen moͤ⸗ 
D bohre ver Patiente ein Loch in Die: 
fe mit der Zunge das Stücklein 
Ihe Loch, mache diefes mit dem aus: 
„ he wieder zu, und gehe davon, nie, 
jeder dahin. Sodann werde das 

Mit diefem der Kropff verwachfen, daß 
viſſe, wie oder wann der Kropff weg- 
Solches geſchehe durch Beyhuͤlffe 
hthie, und ſey hoͤchſt bewährt: denn 
eh Kropff werde verpflanßet, und aus 
wachſe hernach dergleichen Kropff her: 
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ie an einer Weide verfuchet wor⸗ 
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vor. Solche Bewandniß habe es auch mit dem 
Podagra und Steine, wann im Wechſel, oder 
den erſten Tag vor demſelben, der Podagriſt oder 
Steinpatiente, ſein durch Schroͤpffen oder Ader⸗ 
laſſen abgezapfftes Blut in ſolche friſche Weide 
bringe, und wieder zumache, auch damit begieſſe; 
darauf denn dergleichen Beſchwerung ebenfals 
in die Weide waͤchſe. In Egypten waͤchſt eine 
Art Weiden, in ihrer Sprache Kaleb genannt, 
ſo weiſſe wohlruͤchende Blumen wie Kuͤglein traͤ⸗ 
get, die an dem Stängel des Blattes aus dem - 
Stamme brechen, daher ihrer eben fo viel, als 
Blärter an dem Baume hervorfommen. Bon 
Weiden, fo Wolle getragen, Eönnen die Breßlau— 
et Naturgeſchichte Verf. I, p. 77. und Verf 
XXVIl, p. 220, ingleichen in unferm Univerfals 
Lerico,der Artikel! Baumwolle, (Schlefis 
febe) im HI Bande, p. 780.u.f nachgeleſen wer⸗ 
den. Den fünfften September ı719 fand man 
auf einer Weide an der Dover, zu Sandberg, an 
derthalbe Meile von Breßlau, ein Yeftlein voll⸗ 
kommener Blüte, wie im Fruͤhjahre; vielleicht, daß 
diefer Aft von Raupen abgefreffen worden, und 
alsdenn wieder hervorgefproffer, Breßlauer Na⸗ 
torgefchichte, Berl, IX. p. 377. Ungeachter 
die Weiden felten zu einer fo gar groffen Gröffe ges’ 
langen, fo meldet doch L. D. Herrmann in feiner 
Maslographie, daß zu Neuwalde, unweit Maffel, 
eine Weide geftanden, welche von ungemeiner 
Gröffe gemefen: fie hat in der Mitte zehn und ei 
ne halbe Elle, am Stamme aber drepzehen Ellen 
gehalten. Die Weide, wiefie an einem Bache 
luftig waͤchſet, ift ein Sinnbild der Gnade Got 
tes, Oder einer guren Erziehung; wie fie bey ih> 


vom fchönen Wachsthume dennoch unfruchtbar. 


ift, bilder fie die Heucheley und Scheinbeiligkeit 
ab; die Geſchwindigkeit ihrer Zweige bilder ab 
die Tugend der ya und Wohſgefaͤlligkeit; 
Meidengerten, fo im Waſſer geweichet, fchmeidis 
ger werden, lehren, daß Durch Geſchencke das 
menfchliche Gemuͤth gebeuget und/ gewonnen wer⸗ 
de. Das lareinifche Wort ; Salix, kommt von Sa- 
lio, ic) fpringe: Dieweil die Weide fo geſchwinde, 
oder in fo Eurber Zeit aufzumachfen pfleget, daß fie 
gleichfam zu fpringen fcheinet. Da die Weiden 
meiftens an wäfferichten Orten nachfen, fo wer⸗ 
den fie Ef. XLIV, 4. die Weiden an den Waͤſſerbaͤ⸗ 
chen genennet ap. XV, 7; daher kommt auchder 
MWeiden- Bach, und Pf. CXXXVII, 2. hängen die 
Iſraeliten ihre Harfenan die Weiden. Sonſten 
machten fie aus denen Weiden⸗Ruthen Körbe, 
darinne fie allerhand Fruͤchte trugen. Sie wohn⸗ 
ten inter den Weiden. Ya in dem Babploni: 
ſchen Elend blieben fie in ven Vorſtaͤdten unter 
denen Weiden, eine lange Zeit, ehe fiein die Städ» 
te felbft Eamen. Schmidts Bibliſcher Phyſirus 


P.'384. 
Weide, Fluß in Schlefien, fiehe Weida. 
Weide, von der Weide, eine alte Adeliche 
Familie in Pommern, Marek: Brandenburg, xc. 
Nicolaus von Wende Eommt in einer Urkunde 
des Marggrafens Johannes zu Brandenburg 
vom Jahre 1316,48 Zeuge vor. Achim und 
Heinrich von der Weide find 1492 mit Hers 
tzog⸗Heinrichen zu Braunſchweig in der Belager 
rung vor Braunfchtweig mit gewefen. In der 
B 3 Mitte 


= 
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Mitte des vorigen Jahrhunderts ift Die Einie in 
der alten Marck aufdem Haufe Bancbolm. mit 
Järsens von der Weide Enckelin, Elifaberben, 
vermählten von Winterfeld, zu Dallmin, abges 
ftorben. Im Zahr 1715 eommandirte der bes 
ruͤhmte Rußifche General und Pice-Kriegs-Pra; 
fident, Adam Adamowig von der Weide, die | 
Trouppen en Ehef, und fcheinet er hieher zu ge 
hören. Der Czaar Peter I’ gab in einer Rede, 
fo er in December 1 718 in dem verfammileten Se⸗ 
‚ nat; bey Eröfnung eines neuen Inquiſitions⸗ 
Berichts, hielt, diefem Generaldas Lob: Daß er 
niemahls den geringften Fehler in Beobachtung fei- 
ver Schuldigkeit an ihm verfpühre. Ob Jos 
bann Zeintich von der Weyd, welcher 173 1 
zum Schultheiß bey dem Canton Freyburg er: 
wehlet worden, hieher gehöre, fünnen mir nicht 
fagen. Gauhens Adels⸗ Lericon. Aaffens 
Staats:Klugheit in dem Leben Peters des Grof 
fen p.257. Schumanns jährliches Genealogir 
fches Handbuch) des Jahrs 1741, 1 Th. p. 128. 
Ludwigs Reliqu. MST. T. IX p. 516. &ud- 
wigs liniverfal Hiftorie II Ih. in den Supplem, 
PR: 92. IV SH. P- 49 U. fi 

Weide, (Heinrich von) fiehe Wide. 

Weide, (afchfarbige Seil) fiehe Weide. 

Weide, (Bach) fiche Weide. 

Weide, (Band,) fiehe Weide. 

Meide, (Baum) fiche Weide. 

Weide, (Bind⸗) fiehe Weide. 

Weide, (Bruch:) fiehe Weide. 

YDeide, (Bufch-) fiehe Weide. 

Weide, ( frucbebare) fiehe Weide. 

Weide, (geele) fiehe Weide. 

Weide, (gelbe Baum-) fiehe Salia Helice, 
im XXXIII Bande, p. 958. 

Weide, (glängende) fiehe Blängende Weis 
de, im X Bande, p. 1546. 

Weide, (Blas:) fiehe Weide. 

Weide, (Gold⸗) fiehe Weide. 

Weide, (groſſe) fiche Weide. 

Weide, (Kälber) ſiehe Rälber, Weide, im 
XV Bande, p- 20. 

Weide, (Eleine) fiehe Salix Helice, im XXXIII 
Bande, p. 958. Ingleichen Weide. 

Weide, (Rolb-) jiche Weide, 

Weide, (Ropp») fiehe Weide. 

Weide, (Roppel-) ſiehe Ruppel⸗Weide, im 
XV Bande, p. 2169. ingleichen Viehtrift, im 
XLVI Bande, P- 1064. 

Weide, (Brebsz) fiehe Weide. 

Meide, (Buppel;) fiehe Auppel-Weide, im 
XV Bande, p- 2169. desgleichen Viehtrift, im 
XLVIlL Bande, p- 1064. 

Weide, (Lein-) fiche Weide, 

Weide, (Mit⸗) oder Koppel⸗Weide, fiehe 
Ruppel Weide, im XV Bande, p- 2169. ins 
gleichen Diebtrift, im XLVII Bande, p. 1064. 

Weide, (mittlere) ſiehe Weide. 


| 


Weide, (mütbe) ſiehe Weid 7% 
Weide, (Mund⸗) ſiehe B —* | 
Bande, p. 991. —J | 






































Weide, (Pappel-) fiehe Wei 
Meide, (Pfingſt⸗) ſiehe Pfu 
II Bande, p. 1439. 
Weide, (Rheins) fiche Bein 
ande, P 991. ; 
Meide, (Rofen,) fiehe We 
Weide, (rothe) fiche Weide 
Weide, (Saal:) fihe Weid 
Weide, (Sand⸗) fiehe Wei 
Weide, (Sage) fiche Weide 
Weide, (Schaaf) fiehe Si 
XXXIV Bande, P- 648, ingle 
im XLVII Bande, p. 10645 fi 
Weide, (Seelen:) fiehe Se 
XXXVI Bande, p. 1166. 
Weide, (Seidel;) fiehe W 
Weide, (Vergifftung der) ſ 
Vergiften, im XLVI! Bande 
Weide, (Vieh-) fiehe Vieh 
Bande, p. 1064, ingleichen Y 
Weide, (unfruchtbare) fieh 
Weide, (Ungarifche) vont 
Weide in Ungarn haben-die BE 
Naturgefchichten, DBerf. XXXIT 
des angemerdet; Das Gras in 
in einigen Comitaten, befondersi 
fenfer, melcher daher die allerbe 
gans Ungarn hat, fo hoch, daß 
Rindvieh, obgleich die Herrden 
Stücfen beftehen, und mancher 
die Zahl feines Viehes nicht weil 
ches Eennet, darinne Fan gehen fe 
das Vieh nicht vermögend if, d 
zu verzehren, fo finddie Einwohr 
gegen. den Winter abzubrennen: 
an etlichen Dertern anzünden, ui 
fen, fo weit e8 nur mwill und fan, 
genden Zahre hervorfchoffendem: 
nicht binderlich zu feyn. Die 4 
verbrannten Grafe Dünget, und. 
wo der Brand geweſen, dergefta 
fett, Daß in Eurger Zeit mieder r 
vorwächfet. Dergleichen Abbrer 
auf dem fruchtbaren Vorgebuͤrge 
nung in Africa bey den Hotten 
lich, mie davon Rolbens Belchre 
bon fpei, Part, I. p. 386, und X 
dianifche Reiſebeſchreibung, p. 55 
läufftiger nachzulefen. — 
Weide, (Vogel⸗) ſiehe Vogel 
imL. Bande, p. 23 4, und Vogel⸗ 
P- 234.u.ff. 
Weide, (WDaffer:) fiche Weid 
' Weide, (Waſſer und) ſiehe Y 
Meide, im LIIL Bande, pı 786. 
Meide, (weiffe) fiehe Weide: 


Weide (Bach) ſehe Mader e 
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„)fiehe Weide, 
deidenbach, vor Alters We⸗ 
Adeliche Familie in Thüringen 
jarrerflede. Sie iſt von der von 
der am gehoͤrigen Orte ein beſon⸗ 
unterſcheiden. Don jener weiß 
ephanen von Wedenbach an 
in zweyen Urkunden Burggra⸗ 
u Meiſſen von den Jahren 1385. 
| einiger Stiftungen , als Zeuge 
Nachgehends finder man Geor, 
ach aufgezeichnet , Daß er 1508. 
r Land» Rentmeifter, und Amt: 
1. Keinrich von Weyden⸗ 
36. Annen, die Dritte Tochter Am; 
außen, auf Friedeburg. Lorent 
ach, au rn, ward Eee 
ee Ehriftophs von Heyda, auf Boll 
röba, ehrlich beygeleget. Wolff Chri⸗ 
® zeidenbae en 1614. als der 
rüper zu Sachſen Altenburg, Johann 
ind Friedrichs, Stallmeilter. Hanß 
n Weidenbach , auf Bolliwe (im 
n Altenburg gelegen) var Hohendorf, 
ch mit Sabine Margarethen von Da: 
8 dem Haufe Heil. Creutz. (Wir 
‚in Beorge von Weidenbach Gabi: 
iusvon Dachröde, aus dem 
5, ehelich Deugeleget worden, 
Higer obigen Hanf Georgen eine 
1). Diefe gebahr ihm Hanß Beor 
videnbach, auf Bollweck, Chur Säch⸗ 
imer-Zunckern, welcher in der Ehe mit, 
4, gebohrner von Burdfersrotha, aus 
dig in Merfeburg, Zve Mlarien 
), erziehlet, Die Hanf ‘Bruno von 
reitzſch, Renthendorf und Heiligen 
id Hoch fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Kammer: 
ser. Hof: Richter zu Jena, im Jahr 
Andere Gemahlin erwehlet, und der 
ahre feines Alters, gleichwie fie 
Iter von 72. Jahren mit Tode ab: 
ff Albrecht von Weidenbach, 
dorf, heprathete 165 1. den 27 
sie vierte Fochter Hanßens von 
ſchuͤtz, Groß⸗Zoͤſen und N:ufir- 
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Chur ⸗Saͤchſiſcher Obriſter, wel⸗ 
Jen chtbringende Geſellſchafft mit 
orden. Diefer Fan auch der 
don Weidenbach feyn, welcher 
ehſetzung des Hertzogs zu Sach 


tnärtig geweſen. Eben dieſer be— 
d 1656. bey dem Leichen⸗Conduct 
Neingens zu ZBeimar. N. von Mei, 


Die erfte Tochter Caſpars von 
ftungen. Barbar Eleonore von 
‚auf Ufftrungen, war Ehriftophs von 
Üffteungen, der 1719. geftorben, erſte 
% ippolyte Sopbie von Weiden⸗ 

N24 May 1685. gebohren, iſt 1704. 
sa Hang Gortfrieden von Bißina, 
Schwarsburg » Sondershaͤuſiſchen 
ingker und Lieutenanten bey Dero 


J— 


— 


/ 


ch if diefes der Wolff Albrecht , 


En hards des Groffen, als Obrift: |. 


Bickeroda, Nittmeifter , ehelichte | 
eu⸗ 
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Guarde, vermähler worden. Baubens Adels: 
Lericon. Schwargens Hiſtoriſche Nachlefe zu 


denen Gefchichten der Stadt Leipzig, p. 305. und 


und p.306: inder Ahnen⸗ Tafel. Müllers Saͤch⸗ 
fifche Annales, p.291, 215, 332, 401, und 412, Neu—- 
marcks neu-fproffender Palmbaum, p.387. Boͤ⸗ 
nigs Adels-Hiftorie, Th. I. p. 167,292, 4:3 und 780. 


Sp. II. P.164, 544: UND 1109, 


Weide⸗Baͤncke, heiffen auf Mühlen die Waͤn⸗ 
de, zwifchen welchen vie Woffer: Näver gehen 


Beiers Allgemeines Handlungs: Kunft - Berg* 


und Handwercfs:Lericon, p 299. 

Weidefleiſch, wird nicht von der Weide und 
Nahrung, fo es giebet, gefaget: fintemahl Das 
Brod nicht weniger, denn Das Fleiſch nähret; und 
mworinne beftünde denn Die entgegengefegte Gat⸗ 
tung, oder welchen Nahmen führer fie? Sondern 
es wird von feinem Stamme und Materie, Davon 
es hergenommen, alfo genennet: nemlich. von dem 
Viehe, das noch aufdie Weide getrieben wird, und 
dem, fo auf die Maſt ausyejtellet, entgegen gefeget 
if, Darauf haben nun die Marefiherren im 
Sleifchichägen zu fehen, und ie Taxe darauf zu f& 
gen; wie aus der Fleiſcher zu Waltershauſſen Ro⸗ 
tul, Artick. 3: zu fehen, daſelbſt es heift: “Und ein 
„jedes Fleiſch nach feinem Werthe anfchlagen,doch 
„unterfchiedlich alfo, Daß nicht dasjenige Weider 
„fleiſch, vom welcherley Vieh 8 wäre, Dem guten 
„gemäfteten Fleifche im Auswaͤgen gleiches Kauf 
„fes gefihäger werde.“ 

Meidegefihrey ,fiehe Gehoͤrnvortragen, 
im XBande, p. 627. 

Weide auf einer Grünen Aue, Pf. XXIII, 2, 
fiehe ven Artickel: Weiden, * 

MWeidelberg, ein ehemahliges Schloß in Heſ⸗ 
fen, welches, weıl es dem Lande Schaden that, nies 
dergeriffen, und nad) hundert Sahren von dem 
Landgrafen Hermannen im Jahr 1380. wieder 
aufgebauer, aber von ihm nach zweyen Zahren 
auch wieoerobgebrochen ward, RKuchenbeckers 
Analedta Hafliaca, Collect. VI, p, 261. und 307. 

Weidelburg, ein Chur Mapnsgifches Amtes 
Dorf bey Naumburg oder Numburg in Nieder; 
Heſſen, in dieſes Amt gehörig. GBoldfcbadts Bar 
ſchreib. der Murckt- Flecken xx. 

Weideloch, heift bey dem Hirfche das Loch, 
100 die Loſung hinaus fället. | 

Weidelotte, der Nahme der unterften Prieſter 
bey den alten Preuſſen, fiehe Waidatorre, im LIE; 
Bande, p- 1066 u. ff. | 
Weidemännifbe Redensarten , ſiehe 
Weydmaännifche Redensarten. 

Weidemann, fiehe Weydmann, 

Weidemann, Geſchlecht fiehe Wiedemann, 

Weidemann, mehrere Perfonen diefes Nah; 
mens als nachftehende, fieheWeidmann, 

Weidemann, (Ehriftian Heinrich) cin Leipzi⸗ 
ger, war Doctor der Rechte, welche Würde er 
1702. im Mers, noch unterm Borfis d Sam. 
Reybers gehaltener Difputation de epadis fola- 
ribus, precipue vero de XI, dierum ex faftis reſtitu- 
tis, Kadtempora Concilii Niczni redudtis exempta= 
rum jure, zu Kiel annahm, wofelbft er fich > 

jele 
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viele Fahre lang aufhielt, bis er 1715. gar farb. 
Er hat eine vollftändige Schleswig. Hollfteinifche 
Adel-Chronicain Handfchrifft hinterlaffen, welche 
Chriſtoph Heinrich Amthor im Hiftorifchen 
Berichtepom vormahligen und gegenmwärtigen Zu: 
ftande der Schleswig. Hollfteinifchen Ritterſchafft, 
p- $- heraus zu geben verfprochen hat. Nova litte- 
rar.maris Balthici An. 1702 p.148 u. f. 109 aus obi⸗ 
ger Differtation ein Auszug befindlich. Mollers 
Cimbria literata- ’ 

Weidemann, (Zohann) ein Magifter der Phi- 
lofophie in der erſten Helffte des 17 Jahrhunderts, 
ward 1625. Rector an der St. Anpreas: Schule 
zu Hildesheim, verwaltete aber fol Amt einefurse 











Zeit, indem bereits 1626. feine Stelle durch einen | 


andern wieder erjeget worden, Ob er uim Diele 
Zeit geftorben, oder ob er eine andere Beftallung 


erhalten, ift unbefannt. Lauenſteins Hildeshei- 


mifche Kirchen⸗ und Reformations-Hilkorie, 

Weidemann, (Johann) gebehren zu Zeiß 
1641, ward Tertius und nachmahls Eonrector 
daſelbſt, endlih Diaconus zu St-Michaelisallda, 
fhrieb Reihen, Predigten, undftarb den 29 April 
1686. Ludovici Schul⸗Hiſt. 


Weidemann, (Johann) Koͤnigl. Daͤniſcher 
General⸗Major und Commendant zu Bergen in 
Norwegen, um das Jahr 17414. Schumanns 
jaͤhrliches Genealogiſches Hand⸗Buch des Jahrs 
4 74 2 P- 8 I, 

Weidemann, (Johann Eafpar) war anfang 
lich Prediger in Deſchwitz; wurde aber. 1722: zum 
Paſtor zu St. Stephani in der Stadt Zeig beruf 
fen. Iccanders Geiftl Minifterium im Ehurfürs 
ftenehum Sachſen, p.'364. 

Weidemann machen, fiehe Weydmann 
machen. N 

Weidemeffer, fihe Weydmeſſer. 

Weidemefler fchlagen (mit dem) fiehe 
Weydmeffer fchlagen (mit dem). 

Weide-Mlonat, fiehe Monat, (Weide⸗) im 
XX1Bande, p. 1051, 


Weidemüller, (Daniel Heinrich) war von 
Freyberg in Meiffen, ftudirte in Leipzig Die Artze 
ney⸗Wiſſenſchafft, und wurde den 20 April 1699. 
Doctor. Vogels Leipzigiſche Annales, p. 920, 


‚Weiden, Eommt fonft eigentlich den Hirten zu, 
welche entweder groß oder Elein Vieh aufdie Felder 
und Wieſen treiben, damit fie daſelbſt ihre Nab- 
rung finden, ſtarck und fett werden, Ef. V, . €. 
1,7. &.LXV,25. 1 Mof. XXX, 36. 2 Mof IR, ı. 
In verblümten Verſtande wird es auch auf die ge⸗ 
zogen, die vor andere zu forgen und fie zu regieren 
haben, es mag nun ihr zeitlicheg und leibliches, oder 
auch geiftlihes und ewiges Reben betreffen. Alſo 
wird es gelefen von der Obrigkeit, welche ihr Un; 
terthanen meiden follen, 2 Sam. V,2; von Da; 
vid, daß er Facob geweidet, Pf. LXXVIIL 71; von 
Lehrern und Predigern, Eʒ XXXIV; 2. Zer, II 15; 
ja von GOtt dem Herrn felber, Pf. XXI, 2. 
XL; n. ingleichen von dem HErrn Mefia, M 
V,4. Cap. VII, 14. 
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Was den nur angezogerien 


rt, DI SUN anlanget, wo hat; Er me | und ide übten, ertaen un 


det mich auf einer grünen Auen 


Eſ. das anderemahl aber. Famaven, 
ih. | tie Schaafeziehen, fo das gantzeH J 
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cher, daß David unter der grüner 
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gläubige Kirche verftehe (Tom, Alt, V 
faft auf gleiche Weiſe es Ambrofins 
14. in bſ. CXIX. und mercken wir dieſe 
daß David durch Weide auf einerge 
zugleich die Vergnuͤgung feiner Sk! 
legen molle, welches auch fonft die 
chen Wörter anzeigen,da fich Das e 
ter Bedeutung findet von einer Abe 
fe, ingleiden von einer Stadt, more 
der Schönheit und Reihthume 

muß, Zer.XX XI, 23. Sprühm.XX 
auch da man fich an einem mohlg 

ergoͤtzet, Sprühm.XXIX, 17; da 


Muͤdigkeit an etwas erquicket, E 
man einen durchdringenden liebl 
pfindet, Hohe Lied Sal. IV, i0. 
und Friede vor allen Feinden im 
ı Koͤn. V, 4. Eſth. IX, 22. roelchet 
che Zufriedenheit nicht abgehen 
andere gebrauchet wird von einer 
tags Ruhe, Hohe Lied Sal. 1,7. 
fruchtbaren Gegend, da allerley 
woran die Augen und alle Sinne 
fen, ı Mof. XLIXy25. 5 Mol. XXX 
ſters H Wochen-Arb. P. II. p.; 
Noch ift hier des Spruchs zug 
XL, 15-17: Beide meine Laͤmmer 
ſinnens werth, dag der HErr das 
' Lämmer; das andere und drittem 
fe. Dbnun wohl nicht unrehrib 
| fagte, es würden folde Worte ohn 
brauchet,, und die gläubigen Oli 
hen Ehrifti überhaupt verftande 
hard aljo annimmt ; daher was 
16. Schaafe, das hat Lucas E.X 3. 
net: jedenroch machen insgemein 
mit Menochio diefen Unterfcheid 
Laͤmmer die neu angehenden Ehri 
würden, mitdenen Percus folte un 
den Kammern, ihnen Milch zu tr 
nicht ſtarcke Speife, ı Eor.IIl,2. 1° 
die Schaafe aber diejenigen, Diet 
und geiftl. Liebe ſchon ziemlich erw 
Gewohnheit geübte Sinne habui 
ſtarcke Speifehaben, Ebr.V, 14. 
pbylaccus diefen Dreymahligen B 
ches Dbjsct des Amts Petri ziehe 
Angehenden, die bereits zugenomt 
die vollfommenen verftanden, * 
der Sache nichts, wenn nur.nicht 
in Joh. X. mepnet, allein die Augen 
den werden, denn diefe Erklärung 
dem Ealvinismo; fondern alle ®lit 
Ehriftum glauben, nach Cyrilli 
Um Diefe, nicht aber um die ffindien 
fie gleich hier. auch geweidet werden 
Fümmert und befiehlet Petro, da er 
Das erftemah! braucht der HErrdasbeur 
bes nach erlicher Meynung ſonderlich 


' ) 
mer gehen foll, ale welches bedeut Sutter 
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EHRT. pi 
begreiffet,meiden, ſpeiſen, traͤncke 
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Weiden 
befennen, fo ift zwiſchen dies 
teen gar Eein Unterjchied, fondern 
Durch Das andere, der Zierlich⸗ 
et; denn Beozsv ( von welchem 
-palco ſelbſt herleiten wollen.) 
18 als aufdie Weide führen, und 
on dem ungebräuchlihen Worte 
m Diefe Bedeutung hat Das ande 
zen auch. Durch diefes Wei⸗ 
ders nichts verftanden als Das 
Blehren,dieSacramente auffpenden, 
en:-Difeiplin, vermöge des Goͤttl. 
en: welche Erklärung uns GOtt 
nd giebt, Ser. UII. 15. daß dem; 
m dreymahl wiederholten "Befehl 
Petrum wieder in fein Apoftel- 
ft fich durch die Dreymahlige Ver⸗ 
; verluftig « t, ‚eingefeßer; oderihn 
ioften , nachdem er den Flecken der drey⸗ 
Rerläugnung mit einer drevfachen Sie 
ausgelöfchet,, Darinne befeftiger; 
ſolches Die beftändige Erklärung 
Vaͤter jederzeit geweſen. 


en, Baum, ſiehe Weide. 
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jen, Weyden 
ete umd etwas befefligte Stadt und 
a — — a 
ver n von Eger n e⸗ 
dan der Nabe gelegen. Es war vor 
Gemein⸗Stadt und Amt, daran Chur⸗ 
d Paaltz⸗ Neuburg ſollen Theil gehabt 


j 


{ ancffurtifchen Herbft-Relation 
1656. ftehet zwar p. 81: Weiden 
uud Sultzbachiſche Stadt; wie auch 

» Und GG. in dem kurtzen Anzeig der 


1657. die Bayern die Stadt 
Schloß Barckſtein befeget ‚und 
Mälsifchen Daraus hätten ziehen 
dem Diario Zuropeoift zu erfehen, 
dern und wei 
gegeben, und dag Chur⸗Pfaltz 
n Weiden und Barckftein prä: 
Meuburg aber feine daran ha: 


- 


- n.gEeo:.5: 


ui 
® 


affen, der Chur: Bayern, als 
Vicarium um Huͤlfe wider Chur⸗ 
en; und dag zur Zeit beyde Reli- 
Beiden ‚fenn., Welches Weiden 
„ V, fol, 328.5: VIDENAS und ei⸗ 

n Bayerlandes nennet, dabey 
das Schloß Parckſtein nahe gele- 
deine Stadt gewefen, und dem 
do zu Regenſpurg gehöre, als 
g KRaufers Heinrich II. Her⸗ 
din Bayern fie mie Lift eingenommen, 
und angezündet habe. Im Zahr 
rete in der Stadt QBeiden folgendes we⸗ 
igion: Als die Catholiſchen welche im 
kein öffentliches Eyercitium ihrer Re⸗ 
ne gehabt, daſſelbe nun’ meiden, und 
reden, welche von den Kanferlichen 
fien den Evangelifchen alleine zuerkannt 
thalten folten ; Elagten fie folches bey 
‚und erhielten einen Befehl, dag man 
fal- Lexici LIV Theil. 


55 Xxe =. 
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‚Rat. Weiden, eine S 


del vom Jahr 1640. bis 58, fihreis | Z 


eis dem Herrn Pfalg-Grafen zu | 7% 
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fie an ihrem bisher geuͤbten GOttesdienſte nicht 
hindern ſolte. Wie aber die Evancelifchen Die 
Kirche verſchloſſen hielten, ſchlugen tie Neuburs 
* zur Execution abgeſchickten Leute die Kirch⸗ 

huͤren mit Aexten und Beilen auf und rieſen dve 
bey: Dieß iftdes Kayſers Schlüffel ! Dick iſt des 
Kayſers Schlüffel! Die Beleidigten ſuchten mit 
Beziehung auf Das Inftrumentum pacis bei) den 
Evangelifchen Ständen, deren Sache es angien⸗ 
ge, Hülffe, welche dreymahl bey Sr. Kapſerlichen 
Majeftät deshalben fuppliciren muflen. Etliche 
Fahr darauf, nemlich ı656.fegte es hier wieder 
neue Unruhe. Denn als ver Pfalk-Graf Chri 
ſtian Auguſt zu Sulgbach vonter Evanaelifchen 
ab:und zu der Eatholifchen Religion zu WWürg 
burg übergetreten war, fo feste er hier in der 
Stade Weiden, an welcher der Chur Fuͤrſt zu 
Pfaltz Prätenfion und Recht hatte, erliche Ro— 
milch» Catholiſche Petfonen in den Kath; wel⸗ 
Ges der Ehur-Fürft nicht leiden woſte, als eine 

ade, Die ohnedieß dem eftphäliichen Fries 
dens: Schluß entgegen lauffen folte. In dem 
- Spanifhen Succeßions⸗Kriege nahm der Chur 
Fuͤrſt von Bayern im Jahr 1703. folchen Ort 
hinweg und fegte die Feftungs Wercke in beffern 
tande. In dem letztern Kriege, nad) Kapfers 
Catls VI Tode, da fo wohl eine ftarcke Königl. 
Ungarifhe als Frantzoͤſiſche Armee in dev Ober. 
Pfals ftunde, fo hat fie von beyden vieles erlit« 
ten. Als im Jahr 1743. der General Fuͤrſt von 
Zobkowig in dem Weidaniſchen 3. Steuern 
ausgefrieben, fo muften zu deren jeder die 
Geiſtlichkeit in and, Gericht Parckſtein und Weis 
den 208: fl. beytragen, mit Zurechnung der von 
den Schulmeiſtern zu erlegenden 6 fl-40: Kr. 
Die Religion it Cathoſiſch und Proteftantifch. 
eillers Befchreibung der X.Kreite des Heiligen 
Roͤm. Reichs, p.308. Meliſſantes Geegra⸗ 
phie, ITh.p. 863. Sturms Topologſſche An: 
weiſung zur heutigen Geographie, p. 201. Zob⸗ 
ners vollſt. Geogr. Th. Ill, p. 193. und 196. 
Ubfens Univerfal: Geographifches Diftorifcheg 
Lexicon. Vollſtaͤndiges Texicon der Alten, 
Mitlern und Neuen Beographie. Lu 
dolphs Schaubuͤhne Mh. pP. 299. 338.691. 
eotr. Facis Annor, 1647-1660, p- 312. Hay⸗ 
manns Kriegs» und Friedens: Archivar. p. 30, 
Ludovici im Schau⸗-Platze der Allgemeinen 
Welt⸗Geſchichte des Achtzehenden Jahrhunderts, 
Mh. p. 7r. 


j Meiden, Dorf imAnhältifhpen, ſiehe Wey⸗ 
en. 


Meiden, oder Wied (Herrmann, Grafvon), 
Ertzbiſchof und Ehur-Fürft zu Coͤlln, fiche Her, 
mannus V, im Xll Bande, p. 1712. uf. 


Weiden, (Rogerius van der) ein berühmter 
Mahler, fiehe Rogerius von Brüffel,imXXXIt 
Bunde, p. 518. 

Meiden, (Groß⸗und Rlein-) ſind zwey Din 
fer an der Weſer, unweit Rinteln. Gold— 
ſchadts Befchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. 


Weiden, (Rain) ſiehe Beinhoͤltzlein, im 
Ill Bande, P- 991, ' 
Q Det 
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Weiden, (Rein) ſiehe Beinhoͤltzlein, im 
Hl Bande, p. 991. 
Weiden, (Sag) ſiehe Satzweiden, im 
XXXIN Bande, p. 283. 


Weiden, (Schub) fiche Beinbölglein, im 
II Bande, p. 991. | 


WEIDENA, &tadt und Amt, fiche 
Weiden. 


Weidenau, Weydenau, Weidenow, ein 
offenes Städtgen im Fuͤrſtenthum Neiſſe in Schle⸗ 
ſien. Es find alhier drey Jahrmaͤrckte: ı)Mons 
tags nach dem Neuen Jahr, 2) Montags vor 
Himmelfarth, und 3) Sonntags. vor Michael. 
Lucaͤ Schlefiens Denckwuͤrdigkeiten, p. 784- 
Uhſens Geographiſch⸗Hiſtoriſches Lexicon. 
Geogtap hiſche Nachticht vom Hertzogthum 
Schleſien, p. 37. Huͤbners vollſt. Geogr. 
Th.Illp.73. Marperger von Meſſen und 
Jahrmaͤrckten, p. 148. Schneiders Belchreis 
bung des Oder⸗Stroms, p. 69. Vollſt Lexi— 
con der Alten, Mittlern und neuen Geo⸗ 
graphie. 


Weidenau, ein Staͤdtgen in dem Ober⸗ 
Rheiniſchen Kreiſſe, dem Gefuͤrſteten Amte zu 
Fulda gehörig. Meliſſantes Geographie, I 
Theil ,p. 962. 


Weidenau, ein Ort im Naffauifchen, fiehe 
Meydenau, 


Weidenbach, Weydenbach, ein Saͤchſiſch 
Dorf in Thuͤringen, unweit Querfurth. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ic, 


Weidenbach, Geſchlecht, ſiehe Weidebach 
Weidenbaum, ſiehe Weide. 


Weidenberg, ein Staͤdtlein und altes Schloß 
in Francken, gehoͤret dem Marggrafen von Bay⸗ 
reuth, und ſtehet unter dem Ober Amte zu Bay 
reuth. Es werden bey Weidenberg melirte Ja⸗ 
ſpiſen gefunden. Abels Preußiſche Geographie, 
p. 433. Beſchreibung des dichtel⸗Berges, 
p. 18: und 114. 

Weidenberg, Weydenberg, ein altes Ade⸗ 
liches Gefchleht. Hermann von Weydenberg, 
Hauptmann und Pfleger zu Bareuth, wurde 
nebſt andern im Jahr 1359. von dem Burggra⸗ 
fen Albrechten zu Nuͤrnberg, zum Vormunde 
ſeiner Soͤhne verordnet, auf den Fall, daferne 
er vor ihren mannbahren Jahren mit Tode abs 
gehen ſoite. Vermuthlich eben dieſer Hermann 
von Weydenberg, Ritter, mar ein Zeuge mit, 
als gedachter BurgarafAlbrecht von Nürnberg 
136 1. in der Ofter- Woche feinen legten Willen 
auffegete. Hoenns Sachſen⸗Coburgiſche Hiſto⸗ 
rie, Ch. IE, p-8ı. uf. 


Weidenblätrer , wird diejenige Are Weiß 
Fiſche genennt, fo man eigentlich Plöge heiſſet, 
—* davon im XXVIIIBande, p. 856. nachzu⸗ 

ehen 

Weidenblaͤtter⸗Stein, iſt ein Stein deſſen 
Athanaſius Kircher in feinem Mundo ſubterr. 
Lib.VIII. p- 39. gedencket, und, daſelbſt Mium 


Salicis heiſſet. Es iſt au F 
tern gantz aͤhnlich enorm 
ıchael 








































Weidenbayn: 


gefunden, und von D. Mic 
Valentini, in Appendic, Mitcellan, 
1697. Salicita ‚Iteita genenmet WIRD. 
Weidenbrügge, Stadt in der E 
Lippe‘, fiehe Wildenbrug. 4 
Weidenbrunn, ein Hefifdes Der] 
nebergifchen , eine halbe Stunde von® 
den. Goldfchadts Befhreibunginn 


Flecken ꝛtc. 

Weidend, Graſend, Frant 
Pofcens , heiſſet in der Wappen⸗ 
das den Kopf unter ſich hängen 
es freffen wolte, 5. E.ein wei 
rangie (venner ) paijfant ‚rang 
führet Berbiffey in Burgun 
jilbern auf‘ einem grünen E 
Schaafe. RurgeEinleitun 
Runft, p. 127. Meneſtrie 
Wappen⸗Kunſt, p. 110. u. 


Weidendorf, ehedem Edm 
in Heſſen, woſelbſt man im? 
Convent nach ver Tertien Reu 
machte. Kuchenbeckers Analed 
let, V. p.235. 


Weidendorf, ein Dorfi 
ſchafft Anſpach, unweit Ohrnbe 
ſchen. Goldſchadts Beſch 
Flecken x. 

Weidendorn ſiehe Stechdo 
im XXXIX Bande, p. 1409. 


Weidener, Perfonend 
Weiöner. 

Weidenfeld, (Zohann E 
und Chymieus zu Hamburg, le 
17 Jahrhunderts, und ſchrieb 
torum five de ufu Spiritus vini L 
‚die zu Hamburg 1685. in 12, bi 
Mlangets Bibl. Scriptor,'Medico 

Weidengeſeß, ein Dorf ir 
fhen Amte Petzenſtein und S 
Unterthanen, deren 20. Dem $ 
gehören. Alda grenger die'Pege 
Eeit mit der Marggräfifchen. 
auſſer der Pegenfteinifchen G 
Schloß Brun, fo man auch 
oder Kaltenbrun ehedeffen gen 
Beſchreibung der Stadt Nürnk 


Weidenhahn, ein Dorf, 
den Artickel. 

Weidenhayn, Weydenbayi % 
Chur⸗Saͤchſiſches Jagd Haugin der 
fchen Heide in Meiflen , anderıhalbe®& 
eine Meile von Torgau, in jen 
nebft dem Daran gelegenen Dorffe 
oder Weidenhayn, gehötet: "4 
BefchreidumgderMarckt-Fleckem Ai 
Misniæ illuftrande Prodromus; p: 286, 
ders Geiftliches Minifterium, p. 316. 
Churfuͤrſtenthum Sachſen, p.65. m 
feys Geſchichte des Haufes zu Sach 
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— — — eich, darauf HertzoglHollſtein Gottorffiſcher Eammet 
TR En 
fe ee — Ni farb zu Schleßwig 1656, * ſeiner mit 
er, (Nic.)e t and A beefifchen Burgermeiſters, tten Brocke ens, 
tsdorf und Schönau. Von un Tochter, Nahmens Annen, geführter Ehe 3 Kin- 
Dhrenologie Chrifti, Die 7 Klag- der, ald2 Söhne undeine Tochter, Marie ii. 
m Creutz, in 7 Predigten, — ſabeth, die 1671 an ven Roſtocker Medicum, 
drärorü homiletiſcher B Yu Bernhard Barnflorfen, verheyrathet worden, 
| AR | — ——— — iſt Aue 
ig, ein in Ober: Defterteich, in Friedrich zu Kie ver Rechte Doctor worden, der 
ten Hausruck: Bierrel, an DEM hjuͤngſte aber, Otto, ift in feinen Studenten: Zah- 
gelegenes Schloß, welches die vor⸗ ven’ zu Altorf, wo er fich auf die Rechte geleget, 
ebenen Herren von Weidenholtz er⸗ 1564 geſtorben, ſiehe die beyden folgenden Arti⸗ 
e hoch Weich von fl. Dbdiefer Eberhard auch diefe beyde fol, 
be effen, ‚und von den Herren von | gende Difputationen, de jure accrefcendi und de 
zu Lehn genommen. Allein 1376 legitima geſchrieben habe, iſt annoch ungewiß, wei⸗ 
1 on Stal renberg, der jüngere; ſo len ſie in denen Catalogis nur unter dem bloßen 
gereichafft Stahrenberg als auch Das | Zunahmen Weidenstopfgelefen werden. Mol 
| enho ß ſo lers imbria literata. RR 
nDiichoffezu Paſſau zu —— Weidenkopf, (Friedrich) ein Hollſteiner aus 
ten, 9) 3 nt SA Schlefwig; deſſen Vater, Eberhard Weiden 
ch SE ee kopf, von dem in borigem Artickel Hollſtein⸗ 
mmen, welch ae 293 SI Gottorffiſcher Rath war, hattezu Kiel 1674 vie 
BE Her erch 
Bon diefen iſt es an die He Alle Docror Würde inden Rechtenerlanget, und zu 
Pichen, Daesdenn Wolff, Freyherr von feiner $naugural-Difputation pofitiones mifcella- 
bat, auf Roſſeck, Weidenholtz und ‚neas ersvehlet, die er unter dem Vorſitz DNi 
ng, der Teste feines Haufes, bey jeinem aa di * 
9, Der betz A feiner eingigen Tod, rs Martini mit Ruhm vertheidiget. Mollere, 
ORDER DIET DEN , ' Cimbria literata. 
ffinen, welche fich mit agen von| . EN a 
N bintrlafen. "Am "akt Weidenkopf; (Drto) ein Bruder des vorigen, 
A Ehriftopb von Kofen; | gebohren zu Schleßwig den 10 November 1642 
N —*— 
— ——— Een Walen ſtudierte zu Altorf die Rechte ſtarb aber daſelbſt 
Pk de Küüfteesaber- 612 Kude. | Anden Pocken den 15 April 1664. Man hat 


55 — 











BE en - migraron eine Difpuration von ihm de homagio, die er zu 

7 —36 ——1 Roſtock 1662 unter dem Vorſitz D. Zeinrich 
Kay er Gehe der Kath u. Bandes: | Rudolph Bedefersgehalten. WioflersCim- 

ı 8b der Ennf,gefommen, von Yo; | bria PER WER N 
rein g von Ober: Defterr. T. I, ee Weiderich, (brau— 

ve OR SIERUE TITEL j n . 

lt é eſchlecht, fiehe vorſtehenden Weiden Maͤnnlein, ſiehe Weide. 

J ei u | Weidermeier, (Heinrich) hielt als Praͤſes zu 

u Herren zu) ſiehe Rufſtein, Leipzig 1670 folgende Differtation: Tywscy 73 

pP. 2070 u. ff befonders p.2073 ; 

7 


_ 





©s3. Bibliotheca Gribner, P.U. P- 22.n,32 1 
Ipeifel s Weidenholtz, ein Weidenow, Stadt in Schlefien, ſiehe Wer 


un denau. 
fe pfe,im IN Ban-| Weiden, Rofen Daß Baͤume und Plan! 
nn, fihe Sopfe, im Da in gar offte an nad, Blättern, an 
? Ri binem —— ‚und Srüchten ———— und Io wohl an 
TE rd der Anzahl, als Geftalt, von ihrer ordentlichen 
enſten und. Stierberg, hat 4Un⸗ Art und Eigenfchafft abweichen, foichegift et 
ad) Seins gehören, weil allda die Att und Eigenſch — 
HLeims gehoren, gewoͤhnliche Sache, und in der täglichen Beo; 
Bene an Dem Bamnbergifhen ya chrung der Bäctner und Landle 
Dachtung ver Gaͤ ute bekannter, 
0, und durch das Dorf Ober | als in der Erfahrung und Erfundigung der Ge; 
nn I, Gluͤcks Beſchreibung der lehrten. Jede Pflanze hut zwar ihr wuͤrckendes 
Bu 89... >, — und bauendes Weſen, ſo man mit dem Arifkote- 
denkoͤpffen, oder Weidenkoͤppen, fiche les in gehoͤriger Beſtimmung mit recht eine 
— Seele, ja, in klugen Verſtande, eine vernuͤnfftige 
denkor , (Eberhard) ein Sohn Jonaͤ oder verftändige Seele nennen Fan, als die aus 
opfs, welcher bey denen Freyheren von | einer von GDtrertheilten, anhabenden, beftändis 
tg Rath, und Secretatius gewefen, ge⸗ | gen und wefentlichen Eigenſchafft, nach ihrer bes . 
Sontheim im Hennebergifchen 1607; fondern Eindrückung und Idee vermoͤgend ift, in 
Die echte, und nahm zu Roſtock 1641 | gehöriger Mutter, einen groſſen befondern und 
altener Difputation de jure clientelz feu | fünftlihen Bau aufjuführen, die Materie hierzu 
bois-" unterm Worſitz D. Heinrich |aus einerley und für gang verſchiedene Pflantzen 
manns Die Doctor Wuͤrde an; wurde geſchicktes und überhaupt gleiches Erdreih, Waſ⸗ 
iverfalnLexici 1.17 Theil, Da ſer 
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ſer und Lufft, auszulefen, und in benöthigrer An⸗ ſehen ſelte. Da nun die eßlen 

zahl zu fanımlen, ſolche gantz ordentlich auszuthei- | des Monats Junii 719 ein gleich, 
len, feit an einander zu fegen, undineine, fo wohl | waͤchſe vom folden Roſen a 


nach Art, als Theilen verfchiedene Bildung zu 

bringen, die innerlichen Theile, infonderheit zu ih- 

rer Erhaltung verfchiedentlich, doch ordentlich zu- 

fegen, indiefem Baue, bis zu einer gewiſſen Zeit, 

fortzufahten, und von deſſen Erweiterung, auch 
ben dem größten Borrathe der Nahrung und 
nungfamer Beyhuͤlffe ver hülffreichen Urfachen, 
abzuftehen,die vorfallenden Berlegungen, au 
wider die Formedeg ordentlichen Baues, Doch zu 
hinfängliher Erhaltung, zuverbeffern, das Auf 
fehhffen indie Höhe, entroeder mit einem gnung- 
famen Grunde zu unterflüßen, oder bey deffen 
Ermangelung, nach einer nächft gelegenen Strüse 
zugreifen, und ſich alsbald fefteam ſelbige zu hal, 
ten,nach dem äufferlichen Anfalle derEmpfindung- 
machenden Dinge fich verfchiedentlih und em- 
pfindlich zu richten, und bey der Waͤrme ſich mun- 
ter, bey Kühle und Kälteaber ſich eingezogen und 
und verdeckt zu halten, die Freyheit zu fuchen, und 
überhaupt ihre in ſich habende Wachsthumsfaͤhig⸗ 
£eit miteiner gar befondern Krafft und verwunde⸗ 
rungsmürdigen Gewalt zu behaupten, in der 
Fortpflangung fich vernünftig nach ihrer eigenen 
Erhaltung zurichten, in Summa, alles nad) ei 
ner garbeionderen, und von den allgemeinen Be: 
megungen gang abgehenden, Ordnung, Grade, 
Beftändigkeit, Nachlaſſung und dergleichen an⸗ 
zuftellen. Diefes alles find Thaten und Ausfühs 
rungen eines würcenden Weſens, die jo gewiß 
eine vernünfftige Regierung anzeigen, als übers 
haupt bey den Thieren, ohngeachtet fie bey den legs 
tern von noch mehrern und vortrefjlichern, nad) 
Goͤttlicher Beſtimmung vergeſellſchafftet werden, 
Bey beyden fallen auch Miß und unzʒeitige Gebur⸗ 
tenvor, und zu den erſtern rechnen mir billig auch 
die jo genannten Weiden Roſen, wann nemlich 
ein jeder Aſt und Zweig, ja einjedes, ſonderlich 
holbiches Theil deffelben, bis an feinen Knoten für 
ein Kind des Stammes, wie bilig, angefehen 
werdenfoll. Es haben von diefem Gewaͤchſe die 
Gelehrten, infonderheit die Herren Curiof, inden 
Mifcellan. hin und wieder, beyfammen aber der 
carioſe Schleſiſche Theologe in Maſſel, im Fuͤr⸗ 
fienthum Oels, Herr Leonhard David Hetr⸗ 
mann, in feiner Maslograph. P.II c. 12.p. 232. 
u.fj. verfihiedene Beobachtungen und Gedan⸗ 
en aufgeführer; Auf welche Weile auch Ehre 
ſtian Lebmann im Hiftorifhen Schauplage des 
Mein. Ober⸗Ertzt Gebürges, p. 482- folgendes 
erzehler: “Landfündig iſt es, daß im Jahre 1693 
„bey Altenburg allerhand groffe und kleine Ro 
„fen auf den Beiden gewachſen, Die zwar grün 
„ander Farbe, dennoch den unaufgeblüheren Ro⸗ 
„ien fehr gleich geweſen, ꝛc. Die Blätter waren 
„in:und  ausmändig weißmolliht und oben ges 
„jindt, als die bunden Mohnblättlein, doch 


„bräunlicht. » Die beygeſetzte Figur aber iſt ıen Aunger:Rofen, 
Zweiffels ohne eine Blume aus dem Phantafiegar: | am angeführten Orte, 
ten des Mahlers oder Kupfferftechers, als welche Beiden, wie ein gehobelter Spa 
die Blätter in gewiſſe Ordnungen getheilet, und | gen &tiele follen gemachfen ſeyn 


jeder Reihe fünff Blätter, auch den Blättern eine 
neldenförmige Geftalt zugeeigniet, Krafft deren 
man fie mehr für Weiden Nelcken als Roſen an- 
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von Dreflau, an ver Dver h 
Sandberg genannt, an einer 
Strauchweide wahrgenommen, 
fe ihre Beobachtung, ihren Naturge 
Verſ. VII. p. 715. einruͤcken affen. 
nemlich aufter Spise des Acftleir 
nicht wenigen, ein ſchwaͤrtzlicherd 
einer aufgeblüheten Mofe oder vol 
der Voͤlligkeit nach, nicht ungleie 
terfchiedener Gröffe, und von verfi 
der Blätter; die Blaͤtter abe 
auf einander geleget, mie in be 
fondern unordentlicher und eiwa 
diejeslegtere ohne Zweiffel mei 
den und Einſchrumpffen; fonft 
ftalrder andern Weiden⸗Blaẽ 
ner und kleiner waren; vonder 
gegenwärtigen , wegen Des 
ſchwartzbraun war, find die te 
worden, daß fie den übrigen $ 
aleich ſey. Das Stänglein m 
Vorſtoß des Aeſtleins, undg 
an die Blume ordentlich befindiig 
Blaͤttlein; den Kelch bildeten Dre 
breiteund Eurge ordentliche We 
denen hart an, die übrigen Die 
‚Rofe, mit Hauffen faßen, undi 
den, big fid; in der Mitte die Ele 
zeigeten, und die Antheram oder‘ 
ten, faft wie. an der Stoͤbe 
Blättlein ſelbſt aber hatten9 
Geftalt, wiedie Aft-Blätter, 
der umgeiwannten Seite rauch, 
als die groſſen Aft-Blätter, onf 
Geſtalt diefen gang gleih. Won 
in der That, nach unſtem Bea 
ders zu glauben, als daß fie ent 
ne Stängel, oder überflüßige Spi 
lichen Weidentriebes anzufehen 
die Achtung eines wahren Bl 
als den fie mit Feinem andern &t 
hauffenmeife am Ende beyfamm 
ren Weiden-Blättern vorzufte 
alle fonft wahre Eigenfchafft einer 
ren Blätter an Farbeund Geftalt 
und Stiel-Blättern unterfchieder 
geſchweigen des befondern Ba 
| Theile einer Blume, dergleichen! 
zurreffen.. Daß man alfo zu ſch 
if, vie Natur habe hier mit I 
Blume, fondern blog eine groſe 
teen ausbefonderer Beranlafjüng 
Blaͤtteririebes zuſammen fegen wi 
entweder von Ueberfluß des Eafftes 
| Tee Berbintdernngprs eigen hen 
| gebradyt worden; fo wie ebenfall 
bey re 
jo einft um Meiſſen 
dt 
nach ſich gezogen haben ; wiewohigu dieſer 
geburt unter andern auch Das Ungeyiere 
mag bepgetragen haben, — 





Weiden Roſen 
wie vielleicht andere dergleichen 
Früchte eines warmen Herbftes 
Treibung jarter und gefchwinder 
ter, als harter und langfamer Aft- 
len. SDb inzmwifchen die Menge 
m Mofen einige Vorbedeutung 
"allgemeines Glück over Unglück 
serlaffen mir eines jeden Entſchei⸗ 
Bitten Sitreitigkeit zwi⸗ 






















affelifchen Theologen, und 
bfervat. mifcellan. oder der; 
nefen, wollen wir, wegen ihrer 
18 dendreßlaner Naturgeſchich⸗ 
11.p. 752 bier mit anführen. Sie 
abe ie und lauter von Wort zu 
„Est bekannt, fchreiber obgedach. 
‚ £.D. Setemann, daß ich in mei: 
slograp hie, Part. IIc, 12p. 232 bis 234 
eh zu einiger Zeit häuffig geblüheten, und 
in fü N 8 gehaltenen grünen VXeis 
ofen eines und das andere angeführet, 
L ee den Heren Nature Curiofis, 
in 
pe 


Im 
1% 
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nſehung des Nahmens, als der 


»lurch deren eigene Benhülffe, behauptet, 
hfe edencken getragen, ſolches 
nlas Lich gehen zu laſſen. XBeilaber eben 
Zeit im © ahre 1712 da die Maslograr 
fuck be 


Bermöc N, son ein Selbfterfahrner, 
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lau, fondern zu Brieg, durch 
u gemacht wurde, der Herr 
? Obfervarionum mifcellanearum, 
niſch n Gedancken, Part. VIII. No. 

an ben getragen, meine Gedancken 

jeile zu u terwerffen, auch mein Kupf—⸗ 
yon den Weiden: Rofen und Wun⸗ 
hren vorzu eben. Ich aber befunden, 
1.inen Sinn nicht gefäffet, fondern mir 
ürdet hat, welches meiner Meynung 
und aus der Maslographie ein uns 
Leſe gar anders finden wird; 

mahls ſolches eben nicht ſonderlich 
auf zu antworten, oder den Leſer 
er Ahlen, doch mir vorbehalten, 
wenn ich zehen Jahr lang die fo ge» 
den Boſen werde beffer und. ge⸗ 
thaben, mit diefen Beobachtun: 
erinnern. Und das gefihicht in 
„jedoch mit geziemenfter Beſchei⸗ 
, Bitte, der Herr Berfaffer der Ob- 
milcellan. für welchen und feine gelehrte 
&) fonft alle Hochachtung habe, und der 
I8 ne auch noch leben wird, molle meine 
geblieben Gedanken gleichfals mit unpaf 
m Sermnüthe annehmen, und erkennen, 
ichts als was die Wahrheit iſt, anmer⸗ 
ID erinnern werde. Weil aber dieſe gelehr⸗ 
Erder Vermiſchten Bedancken nicht in 
inne Händen ſeyn dürffte, als habe ich die 
Numer von Wort zu Wort mit beygeſe⸗ 
ſun ſpricht der Here Verfaſſer obbelobter 
fat, milcellan, Ich waͤre mit Denenjeni+ 
cht zu feieden, Die unſre in Aupffer ge- 
men Rofen für Auswachfungen der 
r, und alſo für nichts befondere hal⸗ 
ollen, ſondern ſuche, 2c, zu erweiſen, 
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m— — ann — 
„daß fie nicht nur wahre Rofen, fondern 


| 


„auch etwas befonders wären, Worinne 
„aber meine Unzufriedenheit beftehen folle, das 
„weiß ich nicht. Denn einmahl ärgere ich mich 
„gar nicht, Daß meine Gedanken dem gewöhnli« 
„chen Urtheil: Laudarur ab his, culpatur ab illis, 
„unterworffen worden. Esiftder Welt Lauffal: 
„fo, wenn einer will Häufer auf die Gaſſe bauen, 
„und Bücher in Belt fehreiben. Hätte ich das 
„geſcheuet, wuͤrde ich feyn zu Hauſſe geblieben, fo 
„aber habeich beydes, auch des Herrn Samımlers 
„Urtheil, mir ohne alle Leidenfchafft gefallen laffen. 
„Hernach, mas ich von den Weiden: Rofen ges 
»„fchrieben, find ja nicht fo wohl meine, alganderer 
„Gedancken. Ich würde auch nicht vermögend 
„ſeyn, weil es den Bezirck meines Studieng über: 
»fchreitet, etwas vernünftiges davon zu behaup⸗ 
„ten, vielweniger andern aufjzudringen, oder übel 
„zu deuten, daß man meiner Meynung nicht wolte 
»Benfill geben. Sondern ich erzehle erftlich, 
„was fo wohl in Anfehung des Nahmens, als der 
„RBorbedeutung, von den Weiden: Rofen ge: 
„halten werde ; hernach beruffe mich auf das Gut 


1g, ‚Zweifel gemacht worden, „achten vornehmer und curiöfer Leute, die mich ih: 


| 


„rer Eorrefpondensg, Beſuchs, Raths und That, 
„mit vielen Nutzen gewürdiger, als in Breßlau 
„Inſpeclor Neumann, D. Roltfchmidt, ©. 
„Wlayet, Rector Rrang, und Rector Stieff; 
„in Lieaniß: D. Volckmann; in Leipzig: D. 
„Wolff. D. Rivin, und, D. Kehmann ıc. 
»Und was dieſen hocherfahrnen Männern für fich 
„zu glauben, als anderer curiöfer Leute Urtheile 
„aus bengefegten Beobachtungen anzuführen, ber 
»liebet, Das habeich mir vollfommen gefallen laf- 
„een. Auch da ich an meinen Retter D. Mlayern, 
„Nature Curiofum,die Weiden. Rofen in einem 
„Hochzʒeitcarmen vorftellete, geſchahe es mir Bitre, 
„ſolche in ſeine gelehrte Beobachtung zu nehmen, 
„und mit, was davon zu halten ſey, Nachricht zu 
»„ertheilen. Ich ſage demnach mit wenigem fo viel: 
„1)Iſt es aus meiner Maslographie, P.236 gar 
„nicht zu erweiſen, daß ich mitdenen nicht zu frieden 
„feyn folte, Die meiner Meynung nicht wolten 
» Glauben geben. Dennesgiebet folches die Bes 
»fhaffenheit des Streites, p- 232 weil ich felbft 
„mit andern noch anftche, ob die Weiden-Rofen 
„alſo recht genennet? Ob ſie was befonders, oder 
„gemeines ſeyn? Und ob ſie in Wahrheit etwas 
„vorbedeuten ſollen? Wie kan ich apodictiſch, 
„oder auch apologetiſch von einer Sache ſchreiben, 
„daran ich ſelbſt noch zweiffele? 2) Daß id) fie 
„folle für wahre Rofen halten, ſtimmet weder 
„mit dem vorhergehenden, noch nachfolgenden 
„überein: weil ich p. 236 nur gleichnißweiſe davon 
„rede, und fie, um ihrer vofenförmigen Ge 
„ſtalt und Aehnlichkeit willen, nurden Roſen der⸗ 
„gleiche... 3) Läugne ich ja nicht, daß fie blaͤttrich⸗ 
„te Auswachfungen feyn: Denn mas wären fie 
„onft? Und ich ftimme hierinne den curiöfen 
„Beobachtern bey, Die felbft Diefe Rofen jmar 
„nicht für gemeine, fondern für eine befondere 
„Gattung der Ausmwachfungen halten, die nicht 
„Jährlich, fondern felten jemahls häufig blühen. 
4) Nehme ich es gar nicht übel, Daß fie in Anſe⸗ 
„hung der Vorbedeutung, weder äpriori, noch 
„a pofteriori etwas bedeuten follen. Denn fo viel 


3 „ich 
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ich in meiner Theologie durch die Gnade GOttes 
„geuͤbet worden, bin ich, wegen Der Wunder— 
„wercke, Des Herrn Verfaſſers gaͤntzlicher Mey— 
„nung, p-667. Maſſen mit der Apoſtelzeit Die 
„aufferordentlihe Gabe, Wunder zu thun, und 
„Durch natürliche Dinge, was kuͤnfftig iſt, zu er 
„forſchen, gänslich aufgehöret hat. Man Fan 
„aber nicht laͤugnen, Daß nicht zumeilen Dinge 
„geſchehen fülten, dieäpriori, aus natürlichen Ur: 
„jochen nicht zu erweiſen ſind, doch aber & pofteriori 
„gefchehen, oder ein und das andere mahl einge: 
„eroffen find. Muͤſſen es doch eben nicht allemahl 
„eigentliche Wunder oder Wunderwercke feyn, 
„to ſind 08 Doch wunderbare Dinge, die als ein 
Wunder vor unfern Augen angefehen werden. 
„5) Da der Herr Berfaffer ſpricht: Wie Fan 
„man doch Borbedeutungen nehmen von Bege: 
„benheiten, die ihre natürliche Urfache haben”? 
„Wundere ich mich fehr, ſolches zu behaupten, 
„weil doch die Phnfic, Aftrologie, und tägliche 
„Erfahrung gar was anders lehret, und in Wahr⸗ 
„heit Eometen, Sonn» und Mondenfinfterniffe, 
„auch andere Erfcheinungen, alle aus natürlichen 
„Urfachen eneftehen, aber ohne Bors und alle 
„Bedeutung nicht fchlechterdings verworffen wer: 
„den Moarürliche Urfachen Fan man wohl leid): 
„ter geben, aber defto ſchwerer moraliſche vorbe, 
„Ddeutende. 
Roſen haben- ihre natürliche Urfachen, woher 
„ſie entftehen, und iſt es wahrfcheinlich gnug, 
„was p. 235 in der Maslographie von andern 
mgeurtheilet wird. Aber, daß fie mit ihrem 
„häuffigen Aufblühen den Kirch⸗ und Landfrieden 
„oder fonft etwas gutes bedeuten und bringen 
»follen, wird niemand leichte eine moralifche Ur: 
„ſache anzuführen, fich unterjtehen. Was ic) 
„aber & pofteriori muthmaffe, das ıft aud) etliche 
„mahl geſchehen. Am Jahre ı 647 nach dem 
„langwierigen dreyßigjährigen Kriege, ift auf 
„oietes häufige Nofen blühen im. Sahre 1648 
„der Jängfigewünfihte Friede erfolget, und ein 
„Ehronofticon genracht worden, welches Sina, 
ꝓpius Olsnagr. P. II, p. 542 angeführer, und in 
„Der Maslographie, P. II. c. 12. p. 242 zu leſen. 
Im Jahre 1698 als der glormwürdigfte Kapfer 
„&eopold mit dem Türcken zu Carlowig Frie⸗ 
„den machte, wurde gefchrieben, daß die Weir 
„den. Rofen fehr geblüher hätten, . Im Jahre 
1707 habe ich und viel andere die erften ingrof 
„fer Menge blühen fehen. Dazu mir ein alter 
»achbigjähricher Korbmacher Anlaß gab, und be 
„theuvere, er härte fo viel lange Jahre derglei- 
„chen nicht gefehen, gedächte aber an feine alten 
Eltern, die davon gereder, daß, wenn die Wei⸗ 
„ven häuffig Roſen trügen, -bedeuteten fie mas 
„gutes, ich folte Achtung geben. Darauf ichei- 
„ne unzählbare Menge abgebrochen, und in viele 
„oornehme Hände geliefert, unter denen der feel. 
„herr Anfperror Neumann ſich hoͤchlich daruͤ⸗ 
„ber verwundern muͤſſen, ſchreibende: Er hätte 
„fein Lebetage Davon weder was gefehen, ‚noch 
»gehöret, und wünfchte, Daß des alten Mannes 
Prophezeyung möchte erfüllet werden. Da 
„aber in einem Monate hernach durch GOttes 
„und des Kayſers Gnade der -Kirchenfriede in 
„Schleſien verneuret wurde, befürchte ich Diefen 





Es ift kein Zweifel, Die Weiden: 











































„beliebten Mann, und mußte er aeft, 
„4 polteriori das hehe n, undeeı in. 
„por unfern Mugen wä x m Ya ri 

„heten fig wieder etwas reichlich), fond 
„um Breßlau, Brieg und Liegnig, Da 
„auch wieder etwas folgete, da nam 
„lerhöchfter Kanferlicher Hulde, nı 
„denfirchen verordnet worden. © 
„nun ä pofteriori geſchehen; doch 
„behaupten, daß es allemahl und. 
„ſchehen muͤſſe. Weil es ober 

„ſchehen iſt und eingetroffen bat, 
„es, als eine bemunderunge 
„ten. Eben wie das Damahle 
„fifche Rindergeber, dabon 
„ang Licht gefommen, und mel 
„lieffen, andere verwarffen, e 
„aber übel davon urtheifete 
„Kinder Geber eine gute ode 
„tung gemefen feyn: Es mag 
„Rede heiffen: Sie betere 
„und Rirchenfteybeit, oder 
„und anftecfende Seuche, ii 
„will; 4 pofteriori ift beydes 
„Wiederhergebung der Kircher 
„erfolget, und im Jahre 17101 
„mit der Peſt heimgeſuchet. 
„zu geſchweigen. Es ſiehet der 
„Obiervat, miſcellan. aus diefen 
„er weder meine Maslographie 
„ben, noch meinen Sinn dara 
„haben: weil et mir eine gan at 
„don den Weiden. Rofen andi 
»bon habe, und nach Den Wort 
„lographie Fan geurtheilet werde 
„lange niemand, in Anfehung des 
„ver Borbedentung, was grund 
„get, bleibe bey meiner und ande 
„te Meynung. 1) Daß die ſo ge 
„den-Roſen, nicht wahre 2 
„rofenähnliche Figuren feyn. 2) 
„Mifgeburthen, auch nicht gemeit 
»gar befondere Gartung blättek 
„lungen find. 3) Daß fie nie 
„dern felten jemahls blühen und 
„will andern nicht zumider feptt, D 
„Wachsthum glauben, nur daß 
„acht hätte, und der Herr DB 
„milcell, felbft ein Exempel anfük 
„Jahre 1694 um Altenburg ſehr 
„und nichts bedeutet hätten; ‚fon 
„mich verbunden, in zehen 5 
»Selbfterfahrner oder Selbftzeug 
„den Roſen Nachricht zu geben, vet 
„meiner felbft eigenen jährlichen 
»und Beobachtung, die mich nie 
„mie andere, welche nur von Hor⸗ 
„und mit fremden Augen etwas anfa 
„ich kan mit GOtt und bey meinen. & 
„ten, daß ich vom Zahre 1707. 1708.17 


„1720 nicht eine einige Roſe mehr m ‚den 
„ten, wo ich fie in den erft benannte 1 Drei 
„rengefunden, anfichtig worden, Ungeac 
„für meine Perfon, alſo auch durch 
„Leute auf wohl fünf Hertſchaftlich 
„ſen Wieſen jährlih genaue Achtung 
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he ich einige Fahre von diefen 
e gewiß ſehr gefchickt geweſen, 
zu bringen, maſſen fie anfangs ſehr 
cken, der Herbſt aber ſehr naß ge» 
doch hat fich auf ven Aeftaen, von 
ebenen Blättern Eeine Roſe ans 
Auch ift es faſt unmöglich, daß 
den, die mitten im Sumpffe ftes 
ihnen an Wafler und Feuchtige 
geln Ean, einige Mofen bringen 
Jenn, weil nach vieler Meynung vie, | 
Urfache der Trockenheit, und 
1 User der Feuchtigkeit erzeuget 
en, weiß ich nicht, wie bepdes zufamen 

1. A pofteriori aber geſchiehet es, wie 
u Krifhanomig um Breflau und 
Be Walde an fehr ſumpfi⸗ 
* Kan Jahre 1712. hin’ und wie: 
Baron, die unmöglich die 
9 heſten Urſache muͤſſen gehabt 
gi ift doch zu vertvundern; daß 
Alien Zahren diefe Weiden 

pr —⸗ Adtung geweſen find. | 
yat nicht nur im Jahre 1647. ein gemein | 

Khmort Davon gehabt : Wenn die 
jen tragen, wirds Lriede wer: 
ondern Diefes haben fie auch dazumahl 
als ein altes, noch ältern Leuten bekann⸗ 
Sp-üchmort angeführer : Wie viel Mühe 
h fo wohl inn + als ausländifche Lieb: 
ich ihrer Beobachtung ale was 
—* unterwerffen, davon Die Zphe- 
an, in ihren beobachteten Nachrich⸗ 
und Beſchreibung beyſetzen, - Und als 
icht jaͤhrlich, ſondern dann und warın 
üben, Dürfften fie noch mancher gelehr- 
19 unterworffen werden, So 
werde ich nicht unterlaffen, von ei» 
te zum andern diefe Curioſitaͤt zu be; 
, ie ihnen, nebſt andern Liebhabern 
‚Dinge ferner mitzutheilen. „ _&o 

| Beam Brief, den er.an- die 
n laſſen, die aber in ihren Na: 
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zeichnet. Denn, da fie im Mos 
2 1, dergleichen Gewaͤchſe an fehr 
in groſſer Menge waͤhrgenom⸗ 
je. 03 nicht für überflüßig, ihre nun: 
Das _ umftändlicher hierüber gemachte 
' ng hiermit mitzutheilen, unter andern 
Auferung zu geben. Wir fanden 
breiben fie, in angeregtem Monate , 

e an Breßlau , ſuͤdwaͤrts gelegenem 
wie nicht weniger in dem. be 


et am evftern, zu beyden Seiten Des 
Hden Gräben, eine groffe Menge jun: 

chfender Weiden; Rofen. Mit 
te es dieſe Bewandniß, und folgen: 
mftände und. Eigenfchafften maren 
— 1) Sie waren an 
en Bach⸗ und Baumweiden befindlich, 
che an ven hieſigen Dorff⸗ und Feld⸗ 


Berl XVL p. 518.0: f. eine! 
E Beobachtung von den Weiden: | 


er entftandenen Streitigkeit, einis 


Neudorffe, ja auch anderwärts, am. 


- Weiden: Rofen 54 


gräben zu wachfen over 'gepflanget zu merden 
pflegen ; 
den, die an denfelben Gegenden der Gräben 
ftunden, mo noch Waſſer war, oder wo fich fol- 
ches am längften zu halten pflenet ; 
lich auf jungen Beiden, oder die noch nicht alt, 
doch dickſtaͤmmig und völlig waren ; 
befanden ſich nur auf blühenden Weiden , und 


2). Am allermeiten auf denen Weis 


3) fonder: 
4) Sie 
5) auf mandem Baume fehr häuffig ; worauf 


famtlich zugleich auch die ordentliche Blüte hauf- 
fig zu finden war. 
andern Orte des Baumes zufinden, als an den 
Blüten felbft, unb in der That waren fienichts 
anders , als einsig und allein Iururirende Bluͤ⸗ 
ten, da nemlich an dem WBlüheflängel over 
Schwantze die unterften Stamina,, Striole, Clavi 
oder Cufpides, oder auch alle mit- einander "in 


6) Sie waren an feinem 


lauter neue Schnaten , oder junge Ziweiganfege 
linge erwuchſen und alfo luxurirten, an deren 


jeden Zweiglein man alle Blätter ordentlich 
aufs deutlichſte fehen undsählen Eonnte , wie fie 
denn auch forthin mehr und mehr muchfen, fich 


ausbreiteten, und groffe ſolche, fogenannte Ros 

fen, vo einer Eleinen Hand groß vorftelleten. 
7) Sie waren anfangs lang, mie die Blüten, 
doch Drehete fich Der obere Theil, ja zum.ilen die 
Helffte herunter , und wund fich in einander, 
daß von Diefen vielen alfo ineinander gekruͤmme⸗ 
ten Schnaten oder Zweiglein, mit bloffen Aus 
gen, nur ein dieker Klump oder, Buıh zu fehen 
mar, wie eine dickbuͤſchige Roſe. 8) An eini⸗ 
gen war nur die Helffte der Blüte fo ausgewach- 
fen, die obere Helffte aber ftellete die wuͤrckliche 
gelbe Blüte dar, die daher, wenn fie abfiel, dem 
untern gewächfiaen Theile, welcher, w ilernun 
nicht mehr die Natur der Blüte,  fondern eines 
Zweigleins hatte, grüne blieb , fortwuchs, und 
das Anfehen eines buͤſchigen Rnauels gab. 9) 
Einige ſolche Gewaͤchſe ftelleten einen Julum Nu- 
eis Juglandis, oder Nußſchwantz, oder auch lan⸗ 
gen Zannzapffen vor, da nur immer eim Elein 
Blaͤttgen Dichte auf dein andern ſtunde, die rund 
herum, in ein Shmänglein, in Die Höhe, und 
immer Dünner und duͤnner zulieſen. 10) Der 
Farbe nah waren dieſe Gewaͤchſe mie Die ans 
dern NBeidenblätter , ale vergleichen fie auch in 
der That felbft waren, folglich keine andere Far⸗ 
be haben Eonnten, auffer daß ı 1) wie am Beir 
denfproffe,, wegen Des jungen und geilen Ge⸗ 
waͤchſes, Die Spigen der Blättlein vörhlich- war 
ren. 12) Der innere Stiel Diefes Zwitterge⸗ 
mwächfes war dicke, und geil,-mit wielen groben 
die. Länge. hinauf lauffenden Fafern verfehen, 
nicht anders, als waͤren viel kleine Stiele an eins 
ander gewachſen. So viel beobachteten die 
Breßlauer in diefem Monate ; in‘ folgenden 
‚aber befanden fie, daß 13) dieſe Eleine Aeſtlein 
war einige-Zeit bin fortmuchfen, Doch aber zu 
keinem wuͤrcklichen Alte erftarcften, fondern bey 
erfolgter Hitze und Austrocknung der Gräben fi» 
gen blieben ; Und 14) endlid nach und nach 
ſafftlos, duͤrre und fü chwartz wurden; doch aber 
15) den Winter uͤber in Geſtalt eines derdor⸗ 
reten Knauls oder Blume bis auf kuͤnfftiges 
Jahr zu ſehen war. Die Breßlauer —— 
dieſes 
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dieſes Gewaͤchſe nicht unbillig ein Zwittetge⸗ nichts zu bedeuten habe, auffer mi 
wächfe, weil es theils Bluͤte, theils Zweiglein | aus der Beſchaffenheit und Kor 

darfteller, oder aug Der Blüte in’ lauter Zweig: | Witterung erfolgerlich ſeyn würfte. 
lein abgehet; das ift, den Trieb und Hauptan | fehlug führen wir nod am, mi | 
fag der Blüte, aus feldiger aber lauter junge | aus- Budißin, ven Breflauer Nat 
Zweige und Sproͤßlinge vorftellet, ja offt halb | ren, Verſ XXV. p. 298. w fi # nd 
die Blüte , und halb den Zweig. An fich felbft | den + Aofem'einrücken laffen um f 
ift es nichts Anders, als ein fururirendes Ge | Inhalts iſt: Es fen bereits bekan 
waͤchſe, da ver Safft fo haͤuffig anfchüffer, daß | ein Wunderwerck von einigen auspe 
die Natur aus den Epigen oder Clavis der | den » Rofen oder blühenden Beiden! 
Blürfchwänglein fauter neue Zweiglein bildet. | werde. Was aber die de 
Woraus man denn unter andern eine Deutliche | ger Zeit felbige oͤffterer, als chem 
Wiederlegung derjenigen Meynung nehmen fan, | würden , fiheine mohl in nichts 
daß alte Theile des Baumes von feinem ers | in der genaueren Beobachtung 
ften Triebe an, bis zum Tode im Grumdriffe | zu beruhen. Denn, mie 8 it 
und’ gebilder bereits im Baume, ja fihon im —* Ignoti nullo cupido 
Saamen wmhalten : Wugefehen aus dieſem | niemand voriger Zeiten Diefe % 
Gewaͤchſe deutlich erhellet, Daß die wahre und | weil man vielleicht geglaub 

völlige Blüte zwar anfege , aber ſich alsbald | mahls anders, als wundern 
in Zeige ermeitere , folglich von einem über: | angetroffen würden. Desh 
flügigen Safft- herfomme, und alfo fi nach | mand jich Die Mühe gegeben, 
der Zeit , Witterung und Nahrung richte ; | ob felbige nicht viel öffterer, @ 
da fonft dieſerley Gewaͤchſe zu aller Zeit, und | bet, befunden werden koͤnnten 
alle Jahre hervorbrechen folten, zu welcher Zeit | aber lehrbegierige Leute mehr 
nemlich die Ordnung des Hervorwachfens auf ſo wohl andere, als dieje beim 
ſolcherley Grundriſſe wäfe. Die eigentliche Urs | zu entdecken ; Als habe man 
ſache aber dieſes Gewaͤchſes vermeynen die | gleichen Zeugniffe bereits verſh 
Bteßlauer zu ſeyn · 1) Der vorhergegangene den , fondern der Schrifftftelle 
heiſſe Sommer, da zwar die Triebe angefhoß | aus eigener Erfahrung meiden, 
fen, aber zum Auswachſen nicht Safft genung 1721. vor feinem Garten Drag 










































gehabt; wie denn Diefe Gräben das Fahr vors | fen, welche jede ſehr viel. derg .d 
ber zeitlich ausgerrotfnet , und bis gegen den | Boſen getragen ; Die er aber 
paͤten Herbft trocken geblieben; 2) Diegnung- | anders , als monſtroͤſe Auswa 
fame Winterfeuchte; 3) Der warme Januar, | Blättern halte, fo aus einem 
da die Weiten fehr ins Treiben gefommen, und | fo wohl der Blätter , als der & 
einige Strauchweiden bereits die fogenannten | ftünden, wie es denn auch geſche 
Palmen over Kitfehlein gekriegt ; 4) Die dar: | Baume das Jahr darauf ver 
auf folgende lange Kälte, da der ſtarck auftrei. gangen. Wir fügenhier aus dem 
bende Saft am Wachsthume verhindert und | Phyto - Theologia, p. 339. u. f 
verhalten worden , und Kaofpen , Holtz und | bep:,, Die hin umd wieder beka 
Rinde aufgefhmellee ; 5) Wornach endlich | ‚Rofen haben auch ſchon mehtm 
ben gedachter Mapzeit Diefer angehäuffte Saft | „Berfchulden, Propheten abgek 
mit Haufen ausgetreten‘, und mehr in faffti- | „haben ficd rechte Blüten u 
ge Blätter und Sproffen , als trockene Blü- | „eingebilder, wie denn mänd 1? 
ten Ausgetrieben ; worzu noch 6) li ‚ |, nach, im Jahr 1648. zu Briegii 
das folgende frifche , aber Dabep feuchte Mer: | ‚MWeiven Baum voller Blumen 
ter, da die Saͤffte nicht nur häuffig eintreten, | „blüher haben fol. Manche ie 
fondern auch Fräfftig erhalten werden Fönnen, | „che diefer felsamen Gemächle 
ohne von Hise und Dürre verzehret zu mer- | „flüßigen Weiden⸗Saffte zugeſch 
den. Hier hat die Natur was mehreres ge; | ,‚der fleißige Matur + Forſcher 
tiefen, als was Agricola in Regenfpurg mit | „Kerr Fritſch in Berlin, hat 
feinen Blattſenckern dutch eine vermeynte neue | „Erfahrung befunden, daß vielm 
Kunft auszurichten verfpricht , da er aus je: | „gene &afft Urfachedaran fen, Ei 
dem Blarte einen Ziveig und Baum erzmin- | „achten Seite des zwoͤlfften Ch 
gen will; welches aber gleichwohl nicht, als | ſchreibung der Infecten: Diefe® 
vom Blatte alleine, fondern von dem anfigen; | „eine KRofen » Farbe , e8 wär Die 
den Ange muß verftanden werden; welches | „lichen Weiden-Blaͤtter, die 
denn eben nicht ſo was fonderlihes ift : ange | „nur don der Geftalrder Roſen ge Drmmmen! 
fehen aus jedem Auge ein Zweig, und aus | „die Zeugung dieſes wunderbahre 
jedem Zweige ein neuer Baum werden fan ‚|,fes entftehe, lehrer er ung an ange 
wenn man nur die Wartung, nach der Na- | „Drte mit folgenden Worten 
tur Des Baumes recht verftehet; Da hinge: | „ein Infect, und legt an die Sp ge des 
gen hier aus einer Bluͤte lauter neue Zweige | „ges ein Ey in eine Oef As we > 
enetänden. In wiſchen vermepnen die Brefs | „angemacht. Diefer lebendig dem“ 
lauer, daß dieſes gantze Gewaͤchſe fuͤr ſch Wurm fänge an, allen zuj — 
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ſo kan er mit einem kleinen Mehlwurm, denn ei— 
nen groſſen greifft er nicht gerne an, geſchwinde be— 
trogen werden. Zinckens Oeconomiſches Peris 
con, Theil. Trichters euridſes Reit: Jagd 
Fecht Tantz⸗ und Ritter⸗Exercitien Lexicon. Tabs 
lonski Allgemeines Fericon der Kuͤnſte und IRif: 
ſenſchafften. Slemmings. vollfommenen Deuts 
(hen. Jaͤger II Theil, p2u.217.. ‚Siehe auch den 
Artickel: Zeifig. 

Weidenzeislein, fiehe Weidenzeifig. 

MWeiderich, fiehe Chamznerion, im V Bande, 
P. 1966. ingleichen Weiderich, (brauner). 

Meiderich, (Aebtens) mit Purpneblumen 
fiehe Weiderich Fade. * 


Weiderich, (brauner) von einigen auch nur 
blos Weiderich, oder Weidenkraut, Aehren⸗ 
Weiderich mit Purpurblumen genannt. La⸗ 
teiniſch Salicaria, Salicaria vulgaris purpurea foliis 
oblongis, Pit. Tournef. Zyfimachia [Dicata forte pur- 
purea Plinii, C. B. Lyfimashia purpurea fpicata, Ger. 
Park, Zyfimachia purpurea quibusdam [picota, J.B. 
Raji Hiſt. P/eudolyfimachium purpureum 'alterum, 
Dod. Lyfimachia Ofhc. Lyyfimachia altera, Matth. 
Lyfimachia purpurea, Lob. Tab. Lyfhmachium pur- 
pureum,, Thal. Biattaria /puria ſpicata rubra, Vol- 
kam, Car. Pl. Biattaria rubra [picata major glabra 
communisy folio acuto, Morit,Hift,2, Zyrron, Gale.. 
siculata, Lob. Griehifdy Aussuaxıov, wilden 
Nahmen e8, roie etliche wollen, von dem Koͤnige 
Lyſimacho befommen und behalten haben fol, 
Plin, Lib. XXV. c.7., Frantzoͤſiſch Sazieaire. At 
ein Gewaͤchs, das manchmahl, wenn es in einem 
guten Boden ftehet, Manns hoch wird. _ Seine 
Stängel find fteiff, eckicht und aͤſtig, von Farbe 
röthlicht. Die Blätter find länglich und fpigig, 

em Weiderich, oder der Lyfimachia ihren nicht une 
nlich, nur, daß fie ſchmaͤler und dunckelgruͤner. 
Ihrer zweye und zweye, auch dreye und Drepe, gar 
fAlen aber viere, wachſen aus jedem Knoten an den 
Stängeln, und umgeben diefelben rund umber, 
Seine Blüten find klein, ftehen oben auf den Spi⸗ 
tzen der Staͤngel im Kreiſe rund umher, und fehen 
als mie purpurfarbene annehmliche Aehten auss 
we —* ——* chen Blättern in Roſen— 
ET ‚0 Aform. Wann die Blüte vergangen ift, fo fol 
| q Ort, ſiehe Widenwang. | ihr an ſtatt der Fruchteine Hülfe in —* Fuß * 
e Weiblein, ſiehe Weide. oetheilet,, voll zarter Saamen. Die Wurgeln 
nde, ſiehe Winde, ein Gewäche, find des Fingers dicke, holgig und weiß. . Diefes 
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cher zur Verlängerung diefes 
en ſolte, an fich zu ziehen, denn 
Een, daß dergleichen an keinen 
den Weiden. Baum geſchehen 
in es ift entweder der ganze 
r dergleichen Zweig ſchwach, 
uß des ec eben fo befftig 
ein folcher Wurm anfegt, Dies 
ugen des Saffıs zur Verlaͤnge⸗ 
8 Auges des Zweiges wird nun 
ndert, abet die Yugen unter: 
den doch fortgetricben , und 

am förderften ftile ſtehen muͤß— 
jen fie da zufammen in eine Rovı 
tgefchoben. Die Blätter müffen 
uch breitet, und die nächften Dar 

3 des, Drucks der nachfolgenden, 
der nad: jährige Safft aufhoͤ⸗ 
nach dem — — ſechſten 
e Blätter wiederum zu ihrer ot, 

5% 




























n Breite und Länge Eommen.“ 
\ Monate dieſes 1747. Jahres hat 
Ih fals Weiden» Rofen blühen gefehen, wo—⸗ 










Befchreibung im Druck heraus, unter 
1: Euridfe‘ t von denen im’ Mo: 
N“ vi hten Weiden⸗Roſen, Leipzig 
| RN Te Fi yanere er 
on. CH; 1 ER: 
1 * M ze — 
Werdensdorf, ein Dorf im 
t 1 Ki e in eiffen unmeit Zwi⸗ 
jedafige Kirche ift eine Filia von Rammif 
gehblet denen Grafen und Herren von 
oe. Boldjhadrs Beſchreib. der 
enge. Jecanders Geiſtliches Minis 
be, Gefchleiht, ſihe Wiedenfee. 
&, (Eberhard) ſiehe Wiedenſee. 
ESBARONES, ſiehe den Artikel: 
De im Ofterlande. — 
adten, ein Dorf in Ulmer Gebiete 
ine Stundevon der Poft Station 
N Boldfchadts Belchreib. der 
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— ewaͤchſe waͤchſt an feuchten Orten, am Ufe 

g Meidenseislein, oder wie es Fluͤſſe, in Weidigten, und blüher im ee 

jennet wird, Wiſperlein, iſt ein Es reiniget, hältan, iſi gut zu den Wunden, kuͤh⸗ 
an Gröff: wie das Geldhaͤnigen, ler, dienet zu Entzündung und Stärfung der Aus 
waldlein; am Kopffe und gangen Kür | gen. Ueberhaupt iſt der Weiderich «in gutes 
Asenblau, am Unterleibe aber von der | Wundkraut, und befonders wird diefer, mit den 
18 unten aus gelbliht. Er fücher zu Purpurblumen am meiften gebraucher: Er flopfs 
rung auf Denen Weiden und andern | fer, ziehetzufammen, trocknet und heilet ; wird das 
deine Gewuͤrme, in jterer Bewegung, hero von etlichen für ein groſſes Arcan gehalten, 
< argmeifen; hat feine Brut im Bu: |das Blut zu ftillen, und zu dem Ende innerlich und 
rl au, und bringet vier, bis fünf Sun: auſſerhalb des Leibes genutzet; in den Blutftürs 
st ziehet alle Herbfkjeit,, und zwar faſt | gungen der Gebährmutter ift er dag bewährtefte 
en it hinweg, tuffet aber in folgendem | Mittel, ſchteibet Andr. Laurent. Conf‘ med. 1. 
9, ehe die Bäume noch volfommene | und Sam, Schonborn, Man. med. Pr. P.214. 
ben, Fur vor ver Nachtigall , feine An- destvegen ihn &. Thurneiffer, von Miner, und 
Im Ecken der Gärten aus; weiler. nun, | Metall. Waffern, Lib. VI. c,65. Blutgeſteli heifs 


Wurm fiehet. begierig darnach ſticht lche i 
% ſticht, ſet, we 5 Tugend, ſpricht er, Diefes a 


Bei 
—XR 
— 


279 Weiderich (gelber) 
Wurtzel fo gut und gewiß hat, daß auch kein ge 
wiffer Experiment ift, felbiges zu ſtillen, Doch will 
der Einfluß, mie bey andern Dingen, fein Thun 
auchdabeyhaben. Bef. auch Job. Bortfcheds 
„Flor. Pruflic, p.ıs5. Es ftillet Diefes Kraut Das 
Blutſpeyen und übrige Flieffen der goldenen Ader, 
Dienet wider den Keberfluß und Tripper, und thut 
in der rothen Ruhr gut, Ciiſtierweiſe beygebracht, 
und Davon getrunden , Sabr. Yildan, Trad. de 
Dyfenter, c. io. Ja, esift auch ein groffes Mittel 
wider die Peft, Auell, Lib. Ill, de Nat. Stirp, c. 79. 
J.Crat. Lib.dePefte, Job. Jonſton, Thayma- 
togr. Claſſ.V. c.26, Daher e8 auch von einigen 
Peſtifuga genennet wird. BDiofcorides fchreibet, 
Lib. IV.c3. Wenn die Naſenloͤcher mit den fris 
ſchen Blaͤttern geſtopffet werden, ſo laͤſſet das Na⸗ 
ſenbluten alſobald nach. Pflaſterweiſe auf blu⸗ 
tende Wunden geleget, ſtillet das Bluten darinne. 
Das Kraut wird auch viel zu den boͤſen Haͤlſen ge⸗ 
brauchet, ein Waſſer daraus gemacht, und damit 
gegurgelt. Es verrreibet und heiler die Mundfäu: 
le, nur duͤrre in einem Sädlein an ven Hals ge: 
hänget, Joh. Phar. Rhumel, in Medicin. mili- 
tar. c. 5, undız. Joh. Gottſched, am angeführ: 
ten Orte. 
Peftbeulen geleger, heilerfelbige, Jac. Holler, de 
Pefte, Einige machen von den Blumen eine Con⸗ 
ferv oder Zucker, welcher in allen Blutgängen oder 
Blurflüffen fonderlich gelobet wird. Bel. Gott 
fried Welſchens Hebammenbuch, Part, II. c. 32. 
"Joh. Prävots, Medic. Pauper. ejusque Select. 
Remed. ©. %. Velſch. Exoter.Cur, Chil, I, Ob- 
ferv. 442.766. Einen Rauch von dieſem dürren 
Kraute gemacht, vertreibet alle gifftige Wuͤrmer, 
Flügen, Schlangen und anderes Ungejiefer aus 
dem Haufe. Der Weiderich mit blauen Blu- 
men foll das Dreptägige Fieber vertreiben, in ABaf- 
fer. gefotten, und Davon nach Belieben getruncken; 
daher er von Th. Tabernämontan, Tertianaria, 
Sieberkraut, genennet wird. Eben alfo gebraus 
chet, foll er auch wider die Entzündung des Halfes 
dienen. Toutnefort hat diefes Gewaͤchſe Salica- 
ria, von Salix, Weide, genennet; dieweil es ins⸗ 
gemein in Weidigten oder unter den Weiden zu 


machfen pfleget. 


Meiderich, (gelber) fiehe Zyfimachie, im 
XVIII Bande, p. 1567. Esbefchreiber Nicol. Le: 
mery in feinem Materialien.P>yico, p. 803 noch 
eine Gattung des gelben Weiderichs, welche im 
Lateiniſchen heiffet: Oragra, Onagra latifoka, Pic, 
Tournef, Lyfimachia lutca corniculata, C.B. Raji 
Hift. Lyfimachia Americana, Col. Lyfimachia lu- 
tea virginiana,, Ger. emac, Lyfimachia filiquofa 
virginiana, Park, Axochiolt, Hermandez. Dieſe 
ift ein Kraut, das einen hohen des Fingers dicken 
Stängel treibet, der ift unten rund, oben ecficht 
und Aftig, grau, und gegen die Spige zu mit ro, 
then Füpflein gezeichnet, und voller Marck. Die 
Blätter find lang und ſchmal, ſtehen eines um | 
das andere an dem Stängel, und find am ans 
de ausgefchweifft und ausgezackt. Die Blüten 
find groß, und beftehen inggemein aus fünf gel- 
ben Blättern, in Roſenform, die in des Kelche 
Kerben fisen, an dem die eine Helffte wie ein 
Roͤhrlein ift, Die andere aber dichte: Diefe Blu⸗ 
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Gerieben und drey Stunden auf die w 


Weid /Juncker, heiſſen an theild Om 
3. €. in Erfurt und Nürnberg, ſo ok 
Weid⸗ Händler. Beſold. Web 
he Weid. I 


J 
a Weidgang 
me hat var einen guten Geruch, fie 
gar ſchlechter Dauer , dan — 
ger, als nur einen Tag offen, und 
Wann fie vergangen ift, fo au: 
ten Theile des Blumenkeldeg eine cr 
ge Frucht, die fih an der Spige in 
zertheilet, und vier Fächlein enthält, 
dünner und ecfichter Gaamen fh 
Wurgel ift lang, viel dicker, als ein@- 
und mit einigen Zafern_befeket, De 
dieſes Krautes ift aus America aebrad 
wird in vielen Gärten gefäet und] 
halten; er treiber feinen Stängel 
Jahre nicht. Das Gewaͤhſ m 
get, anhalten, teinigen, du zu,dk 
nen, und das Blut ftillen, der 
mery nicht hat erfahren Fünn 
Onagra, gleichfam Oenagra, Po 
num, Bein, und &ygis, ager, 
ob es heiffen folte, Vitis ferili 
tock, teil diefer Nahme ehede 
ift gegeben worden, deffen Ban 
gerochen. —— 
Weiderichtoͤßlein, (etc 
eiderichrößlein, im x1Ban 


Meiderode, ein Chur⸗ So 
Meiffen, unweit Degau, in vafıe 
Boldfchades Belchreibung 
den 2%. Beographifche Speck 
Ehurfürjtenehums Sachfem, 

Weidersdorf, ein Fürftli 
giſches Dorf, in dem ame 
einem Fürfllichen Forwerge 
Geographiſche Special-Tabe 
fürftenthums Sachſen ıp.. 
Ehurfürftenthum Sachfen, p.48 

Weiderſtein, ein Schloß i 
Minden, liegt an der a e 
Fragen aus der neuen und 
P. 494. \ 
Meidefprüche, ſiehe We d 
Weide⸗Stein, ſiehe Weide 

Weide vergifften, ſiehe W 
gifften, im XLVII Bande, p,6: 
Weidewerck, ſiehe MWeydw ⸗ 


Weide⸗ Werckſtatt. Die 
zweherley Arbeit, kurtze und lang 
Dazu zweyerley IBersfftätte, für 
Haußraum, für die lange aber 
melches die Weide: Werckſtat 
die Roͤperbahn genennet wird.‘ 
wercks  Lıricon. | & 

Meidewund, fiehe Weyden — 

Weid-Sarbe, ſiehe Weid 


Weid⸗Gaͤſte, oder Wayd⸗ 
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Weidgang, ſiehe Weide. 
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der den Saamen Davon, ohngeſehr 
),. deftillivet Daraus in einer Sand» 
indfen Geiſt, benebft dem Dee, 
ſehr ſubtil if. Der Todenkopff, 
# caleiniret und ausgelauget, giebt 
hen Schwefel, dem fpießglafichten 
merel faft gleich, welcher mit veftillirtem 
Dergefchlagen, und fo dann abgefüffet, ein 
sScharbocksmirtel ift. 

» Beld, oder Trift⸗ Beld, fiehe diefen 

x V Bande, p. 735. - 


\ J 


igkeit, ſiehe Weide. 


Miandler, fiche Weid⸗Gaͤſte. 

» ‚andel, fiehe Weid. 

8 uſen, ein Dorf im Fürftenehum Co⸗ 
we BE Poſt Station Judenbach . 
ade > Belchreib. Der Marckt-Flecken ıc. 
dhofen, Stadt, ſiehe Waidhofen, im 


De, P. 1073. 
ſich, fiehe Weidig. 

dig, Weidich, Geweidicht, wird ein 
eiden beſetzter und bewachſener Platz 
In denjenigen Orten, wo das Holh 
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erintereßirt fich ein folches Weidich eben | 


‚ls wenn Borftorffer Aepfelbaͤume aufden 
Da 3a der groffe Deconomus La: 
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Härten vorgezogen. Bey einem verpach. 
te, gel dret Der Gebrauch der Weidiche 
ng de 3 Holges, und nicht der Wieſen, 
ie‘ Weiden auf den Wiefen ermachfen. 
inger, (Gottfried) ein Zefuite, und Pa, 
c indem Zefuiter Collegio in Liegnit,, in 
J delffte des Achtʒehenden Jahrhunderts. 
fs Liegnietziſche Merckwuͤrdigkeiten, 
4 


ig, ein Dorf, das Amts-Unterthanen 
a Amte Rochlig in dem Leipziger Kreis 
rapbilche Special, Tabellen des 
ſtenthums Sachfen p. 171. 

incEer, fiehe Weid Gaͤſte. 
Geſaias) fiehe Weid. 

ſiehe Ifaris five Gloſtum, im XIV 


George Immanuel) ein Magifter 
ie, und Conrector zu Juͤterbock. 
tritt feines Amtes, welches gefchahe 
737, forieb er eine Eleine Schrift 
a und erörterte in derfelben die Fra⸗ 
n Scholafticorum ftudiorum curriculam 

En * 15,5, 

gonficere; an longius idem producere 
k Vorher hatte er auch eine Abhandlung 
pChrifti pafchate, Wittenberg 1727 in 4 
I befördert. Aa Scholaflica , II Th. 
Aca Academica An. 1737 p. 159. 
Her, Gohann Friedrich) der Philofophie 
Rechte Doctor, ordentlicher Profeffor 
fematum fuperiorum zu Wittenberg, und 
entlicher Benfiger der Zuriften: Facuk 
Aft, wie auch der Königl. Groß-Brittan- 
Societät und der Königl. Preußifihen 
» der Wiſſenſchafften Midglied. Er ift 
iwerfal-Lexici LIV Theil, 





drey nöthigften Zugehörungen | 
ten ts gezählet, und den Del-und 
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Spiritus Glaf:, Nehmet zuberei | don Groß⸗Neuhaußen in Thüringen gebürtig, und 

‚bereits 1712 als Magifter zu, QBittenberg,, und 

‚1714, ber Dafigen Philoſophiſchen Faculrät Ad; 
junetus geweſen. Im 
ſerordentlicher Profeſſor der Mathematick, und 
noch in ſolchem Jahre ordentlicher Profeflor der 
Maıhemarum inferiorum: gleichwie er im Jahr 
1720 Der. Mathewatum füperiorum, und der Phi⸗ 
lofophifhen Facultaͤt Decanus war. Im Jahr 
1727 ift er hereits Doctor beyder Rechte gewe⸗ 
47 Ron feinen Schriften find uns folgende 
bekannt: 


ahr 17:5 ward er auf 


1,. Difl. de fcepfi phyfica, Wittenberg 171 2. 
2. De Habacuci de Meflia teflimonioc; IH, 13. 
ab „Abarbanelis gloflemate liberato, ebend. 
1712. | 
3. De diftantiis locorum in Geographia accu- 
rate cognofcendis, ebend. 1713. 
4. De vindiciis marhematum contra quosdam 
philofophos, ebend. 1713. | 
5. DeGuil, Alabaftro in b, Zuzberum injurio L, 
3 Sybille Erychr&s, ebend. 1713. 
6. De corruptis legum Ebrzarum rationibus 
apud ipfos Ebreos, (Maimonidem przcipue) 
‘ deprehenfis, ebend. 1713. 
7. De tempeſtatum varietate & inveftandis ve- 
ris ejusdem rationibus, ebend. 1714. 
8. Dil, de analyfı triangulorum planorum re- 
‚centiori mechodo ampliori fundamento fu- 
perftrudta , ebend. 1714. 


9. Exereitationes duz de lachrymis vitreis & 
facibus noctu rorundam majoremque figu- 
ram metientibus, ebend, 1714. 


10. Schediasma, in quo Apollino Pergzo Do- 
ctrinæ Curvarum promotæ gloriam vindicat, 
ebend. 1715. Es ift das Programma we- 
gen erhaltener aufferordentlichen Profeßion | 
der Mathematic. | 

11. De Fanaticismo Judaico, ebend. 1715, da» 
rinnen wird gemiefen, Daß die heutigen Zus 
den fonderlich mehr auf die Traditionen, ale 
auf die Heil. Schrifft hielten, die Philofophis 
ſchen WBiffenfchafften verachteten,unmittelba« 
ve Eingebungen: und Geifter. Erfcheinun- 
gen vorgäben, ein noch Fünfftiaes Reich 
des Meßias mit denen Ehiliaften hoffeten, 
die Reftitution der Verdammten, oder dag 

. ewige Evangelium billigten, und fich alfo 
durch Diefe und andere Lehren des Fanati⸗ 
cismus volllommen ſchuldig machten. Sie 
he die Gelehrte Sama 44 Th. p: 630. 


' 12. Exercitatio de phofphoro mercuriali, præ- 


cipue eo, qui in barometris lucer & ejus ra- 
tionibus, una cum fchediasmate, in quo A- 
pollonio Pergeo promotz dodrinz curva- 
rum gleria vindicatur, ebend. 2715. Siehe 
Acta Eruditor. An. 1715 M. Jul. p. 326. 
Einige Zweiffel wider folche Erercitation fin« 
det man in folgender Schrift: Johann 
Matth. Barthii Epiftolaad Virum Cl. J. 
E. W. P. M. W. de luce barometrorum, ut & 
aliis connexis argumentis, quæ infimul pecu- 
liaria quedam experimentä novzque phœno- 
menon hoc producendi mechodi traduntur, 


Ra Leip⸗ 


2er 


- 


/ 


24. De diffenfa emendatz temporum . formz 


‚32. Di. de coloribus macularum folarium, eb.‘ 


— 1716 in 4 — die Bi Sam, 


5110.52 2. Pi 
13. Ein Program Bo ne Mathe- | 
mata adverfi "way D.Cheift, Thomafi i ob- | 
je&tiones de endit, AR 1715 in 4. 
Warum Thomaſius darauf nicht geant⸗ 
mworter, finder man in den Thomaſiſchen 
Anwerckungen über des von Offe Teftament 
p. 341, Siehe au in Anhan e zu den 
Thomafifhen gemifchten Haͤndeln denll 





- 


Sinn von der Mathematik aus feinen Cau⸗ 
telen wiederholer, fondern auch Herrn, Prof. | 
eidlers Programma darwider, recenſi · 
ret worden. Stollens Hiſtorie der Se | 
lahrheit p. 308. 3 
14. Deindice Teftorum Chriftianorum perpe- 
tuo Chronologiz univerfali accommodto, 
ebend. 1716,, 
15, Deferiptio antlie Gerckianz, ebend. i * 6. 
16. ob lervationes de aurora boreali,, eb. 1716. ' 

27 Diff. de ufu induäignis i in arte analytica, 
ebend. 1717. 

18. Difl. de diferimine demonfrationum &con- 
ftrudionum geometricarum & "mechanica- 
rum, ebend. 1717. 

19. Inftitutiones mathematicz, ebend 1718 in | 
8, fiehe auch unten Die 43 Nummer. 

20. Diff, de przftantia Arichmeticz decadicz, 
qua tetractycani & dyadıcam antecellit, item- | 
yue de novo dodecadico calculo, ebend. 
1719. Sliehe Ludo vici inder Hiftor. der 
Leibnitziſchen Philoſophie, II Thp. 315 u.f. 

21. De hypotheſeos, de recurfu cometarum, 
probabilitate cum Jac. Bernoulli conamine 
novi (yftematis comerarum, ebend. 1719. 

22.Dill, deexperimentorum Newtonianortm de 
coloribus explicatione nova, veteri bypothe- 
fi accommodara, ebend. 1729, 
















23. Dif. de zquatione temporis, ‚oblervationes * 


ſeleclas exponeus, ebend. ı 722. 


Statuum Germanix Proteftantium ‚a Kalenda- 
rio Gregoriano an. 1724 cum addit. de novo 
fidere Ludoviciano,ebenD. 1723. 

25. Diff, ſelectas aliquor Obfervationes cæleſtes 
fuperioribus annis Vitemberge habitas expo- |. 

mens, ebend, 1723. 

26. Inftitutiones Geometri® fubterranes, ebend. 
1726 in4. 

27. Difpp. Il de fufpeäis mathematum; fpecia- 
tim,aftronomie originibus, ebend. 1727. 

28. Explicatio Jovilabü Cafliniani, eb. 1728. 

29. Commentatio de przfenti fpeculärum aftro. 
nomicarum ufu, ebend. 1728. 

30. Diff, de charadteribus numerörum vulgari- 
bus & eorum ztatibusyebend. 17238. 

31. Obfervatio conjundlionis Lunz & Saturni & 
auföre borealis, ebend. 1729, 










* 729 
3 3. Dir de traditione rerum, collato j jure natu- 
al & pofitivö illuftrara, ebend. 1729 


* 


F var, Commentatio de aurora * 


Handeld.s.s.alwo micht nur desThomaſius 


X 2 9. Inftituriönes’ * — 






Bergen ſo ſich Dutch fe 
„und Kuͤrtze, 9— 
veſchickle dehr⸗ Art,und? 
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* wi 20 OFO g' & 
— 17 729, eben, J 
—. ‚Obfervatio — „lu na 


* teberge die 9 Augufli 172 














+4. XVINoyembris, ebend, na 
eine Recenfion finder in den Adır 
‚rum Menf,Mart, n. 8 1a 
38: De meteoro. lucido. fing 
173 ‚1731 
den Grün l. Se na 
ſtiſch⸗ Mediciniſche ſto . 
them. Difpp. 3 ©t. p. 23« 


































do. ‚geometrica'digeftz € es 
- re poſitivo illüftratz, ebe id 
x ne Recenfiön ſtehe ini den A 
ditorum Febr. 1732 at 
ei in der Hiſtorie der We 
phie TH fe 
‚den Zufägen zu der Hiftorie 
ſchen Gelahrheit p. 217 u.2 
40. De —— fiderun 
nis, ebend. 1734. Ei Ri 
ſiehe in den Gruͤndlicht „ 
"den neueften Juriſt 
Kor. Pbyf u. Mathem 
172. Siehe unten Nut 
41. Obfervatio eclipfis j 
O&ob, 173 5 horis mat icio ii 
bita. Man fiefer fie in d 
' Mftöllaneorum Berolin 
if En aquæ puvg alis, 
teberg& I & dig 
Parifini a & ei afio 
meteorologicarum eXcerpte.,, 
ebenfallsindem V Tomoder. 
erol 'nenfiunh, — 
23: Inftituriones Mäthefeos I 
nibus illuftratz, in ufum p 
demicarum, Wittenberg * 
iſt die Dritte Ausgabe von 
angeführten Infticutionibt us. 
oder vielmehr ein gang neu 
uetheiler daher in dem 85€ 
burgifchen Betichre vont 
chen auf das Jahr 17 A 
von folgender geftalt: „EB 
Ste aufge aber von eh 1 
»Har unterfi Jiedene und M 
„neuen, Zuſa 
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.nften Dachematifen ! find 
„der beften und neu 
jeder Materle bel ge Al 

hat, Se YA Seheb ebi "oh 
Siehe an udovi den 
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44: Beirachtung der Eleineh Se 

ebend. 7736,fehe oben I 
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bieivatio' de phienomeno menfe Odtobri, 
nv 1736. \ 37 
| a die XI Novembr, 
| -dole 'vifo, ebend. 1737. 
hedgirationes rationales de ſyſtemate 
indi exponens, ebend. 1737. Einen Aus⸗ 
„daraus or ce Sum 
B( neueften Jurijtı e⸗ 
N un oe 
insel or. Pbyf. und. Mathem. 
Hitri Aftronomiz, ſive de ortu & pro- 

omnie liber ſingularis, ebend. 

Eine Recenſion ſiehe in den 

Gelehrten Zeitungen Des 
Bee  P-88ö u. —J 

mechanica Aſtronomiæ medii «vi, 


h. 742: | 
ler, (Hohann Gottlob) beyder Rechten 
I vom ihm find diefe Differtationes be 


ru 
eo, quod jatum eft circa muldas, Wit— 
perg 1733. | 

'reitatio Jüridica de negoris a falfo pro- 
Atore geſtis, eorumque ratihabitione , 
b 1737. Arm 

ndemicd An. 1737 p: 2856. Bibliorheca 
ana P,1Ip.220 n.3212. 


—— 4 
ence, fahr in dem Artickel: Weid⸗ 


fi, Roth unr Sam 1X, 1. Ein 
Mi in. Es find die alten Woͤtter, 

nn 3u loben, in die gemeine Schreib: | 
men und dadurch verächtlich worden, | 
ev vornehmen Leuten nicht mehr | 
weönnen) ja Daß man fo gar ihten Ur⸗ 
d werden laffen, als: ein praver 

yon probus entſtanden; ein Dapfes 
lavonifchen Dobre, bonus, probus ; 
ft, Das ift, ein aufgeweckter, munterer 
Sransöfifchen eveille, Wie die⸗ 


r 
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liher Mann. Das Wort Weis 
weiden pafcere, hat es mit in er] 
n helfen, weil man es von Kuͤh⸗ 
ieten gebraucht. In der Jäger 
6 ſagen Leib⸗Woͤrtern iſt 
jen Anſehen geblieben; als welche 
d Leure heiſſet, und bey Denen Die 
Weldwerck und andere, noch 
Emil der Wörter mehr find, die alfo 
1: Beide, falıx; das kommt aber von 
en: theils, weil die Dialecte in der 
Skhräbens und Ausfprechens fo gar in: 
GE unterfhieden find. Den älteften 
| * ‚ (0 man tod) in des Ulfilaͤ Ue⸗ 
dere vangeliſten findet, iſt Vitan wiſſen 
leichen behuͤten, bewachen, als 
R vom Huͤten Des Grabes, v.64 vom 
2A Auf einen, Marc.IM, 2 fonderlich. Luc. 
and ns vahtvom nähts üfar hairdai feinai, 
he hielten Wacht des Nachts über ihre 
Und die Heerde heift in dieſer alten 
 Vetht „90H. X, 16. wir haben heut zu 


"weidlich zu zeigen. 
vitan oder weiden nicht nut päfcere, fordern auch 
‚ euftodire,tueri, obfervare)+ Auch kan man die Ue⸗ 
bereinkunfft der andern Sprachen leichter finden, 
als des Sleavoniſchen weder, wideti, wodit we⸗ 


giſch 


huch an gezeiget werden. So 


Weidlich 


Tage davon das Weiden in viel engern Verſtand, 
aber von ſolcher alten weitlaͤufftigern Bedeutung 
iſt es nicht ſo ſchwer, den Nachdruck des Worts 
Dann im Gothiſchen hieß 
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fti, ſo wiſſen, ſehen, und fuͤhren heiſt, wie das Gri⸗ 
ifche &do und &idew „und Das Lateiniſche video, 
Kuirber hat das adverbium weidlich in feinen 
Schriften oft für febr gebrauchte: Es ift auch 


noch in einigen Ländern in dieſer Bedeutung be 
kandt, alſo daf ein weidlicher Mann fo viel heift 
als ein Eluger und tapfferee Mann, vir prudens& 


ftrenuus. Boͤdickers Grundfäge Der Deutſchen 
Sprache P25gu. f. Döderleins Antiquit,Gen- 
tilifmi Nördgavienfis p. 9 uf. 

Weidlich,(Earl Gottfried) Ammann zu Roch⸗ 
li, gebohrenzu Plauen im Voigtlande 1680 im 


‚ September- Monat, defien Vater ebenfalls Amt⸗ 
mann im Voigtlande geweſen ift. Er frequentirte zu 


Altenburg und Görlig, ſtudirte zu Leipjig, und 
ward Aetuarius bey der General: Aceife zu Zwi⸗ 
ckau, 1702 Adjunetus bey der Infpection und bald 
Srifpector u AWerda, 1703 Revifions · Commiſſa⸗ 
vis bey Der Accife über 24 Städte, ferner ı 764 
Amtmann zu Rochlitz und faprzu gleicher Zeit Ar 
cis Commiſſarius des Leipzigiſchen Kreiſes. Im 
Jahr 1716 ward ihm die Inſpertion uͤber das all⸗ 
en Armen Zugeund Wayſen⸗ Haug zu 
aldheim aufgetragen, worzu nod endlich kam, 
daß er 1718 zum KRönigl. Pohln. und Ehurfürftl. 
Saͤchſiſchen Hof: Rath ernennet ward. Er hat 
dieſen Aemtern jederzeit mie bielem Ruhme vorge⸗ 
ſtanden, und iſt noch vor wenig Jahren am Leben 
geweſen. Heinens Beſchr. der Stadt Rochlitz. 
Weidlich, Earl Gottlob) von ihm find folgen- 
de Differtationes bekannt: EN 
1. Diff. inauguralis de cuftodia rei alien im- 
mobilis, non depofita,fed mandato, Leipzig 
1732: | 
2. Difl,.de jure principis in regno electivo, circa 
profpiciendum Reipublicz fucoeflorem, Leip⸗ 
39 17294 | 
‚Bibl. Gribn,P-M'p.36 0. 549u.p.94 n. 1342. 
“Meidlich, Chriſtian Gottfried) ward 1715 
den 18 Aug. zu Leipzig gebohren. Sein Herr 
Waͤter iſt Paul Weidlich, ein befannter Kauff⸗ 
mann, und die Mutter eine gebohrne Graiin, ei⸗ 


X Urſyrung iſt nicht leicht zu fin⸗ ne Tochter des Amtmanns zu Plauen. Dieſe El- 


= 


tön verliefen Leipzig, zogen nach Gera, und ſorg⸗ 


ten vor ihres Sohnes Unterweifung. Hierauf 


ſchickten fie ihn nach Schlais, allwo er von dem 
Reetor Naundorfen, hernach von dem Rector 
Hayniſchen, und Conrector Schlottern unter 
richtet worden. Nachdem er ſich daſelbſt 6 Jah⸗ 
re aufgehalten, ſo erlaubten ihm feine Eltern nach 
Leipzig zugehen, allwo er fich vornemlich zu Ma⸗ 
ſcov, Zommeln, Schierfchmiden, Bauern, 
und Thomafıo, als feinen Lehrern, gehalten. Er 
hat aber dabey andere gelehrte Wiſſenſchafften 
nicht aus den Augen gefeget, fondern einen Heiße 
gen Zuhörer bey Profeffor Gottſcheden inder D« 


ratorie,und bey Schierſch miden in.ver a 


R 3 Phi— 
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Philoſophie abgegeben. Den 12 Febr. 1739 
wurde er Magiſter in Leipzig, hirauf habilitirte er 
ſich den 18 Mertz nur gedachten Jahres de pre- 
feriptione in ſtatu naturali confiderara. Den 13 
Sept 1741 ward er Doctor bepder Rechten, 
nachdem fen Meifter+ Stücf|de acqueitu uxo- 
rum die öffentliche Probe ausgehalten hatte. 
Rriegels Nacht von den Bemühungen der Ges 





lehrten in Leipzig im Jahr 1739 p- 34. Aller: | Schriften hat er folgende hinte 


nmefte Flach: ch: von Juriſtiſchen Bu: 
chen XV Th. p. 571. Leipziger Gelehrte Zei» 
tungen, 1741 P. 767. 

Weidlich, (Friedrich) ein Magiſter der Philo · 
ſophie, wurde, 1692 Pfarr zu Moſchwitz in dem 
Amte Lügen. Iccanders Geiftlihes Minifteri- 


um p- 355. 

Meidlich, (Paul Gottlob) von ihm iftfolgen- 
de Sinaugural:Differtion befandt de Jure Fifei, cir- 
ca periecurionem eorum, que fcelere quefita funt, 
Leipzig, 173%» Bibliorb, Gribneriana P. Il p- 
110 n, 1578. 

Deidlicher Mann, ſiehe Weidlich. 

Weidling, ſiehe Rabn, im XV Bande, p- 67. 

Meidling, (Ehriftian) Sachſen Weiffenfelfi- 
ſcher Rath, und Anhältiiher Cammer⸗ und Hof 
ratb, wie auch Comes Palatinus Caͤſareus, war 
zu Weiſſenfels, almo fein Pater ein 
geivefen, den 14 Auguſt 1060 gebohren. Ergab 
von Augend aufeinen fähigen Verftand und groß 
fe Lehrbegierde an den Tag, weswegen er bevgu» 
ter Zeit der Unterweifung einiger geſchickten Leh⸗ 
rer übergeben, und fo Dann auf das iffenfels 
ſiſche Gomnaſium geſchickt wurde. Als er hier- 
auf zu Peipsig die vornehmften Philoſophen und 
Theologen aehöret, nahm er 1684 die Magiſter⸗ 
MWürde an , und diente hiernähft den Studis 
renden mit vielen nüglichen Eollegüis über die His 
ftorie,Pbilofopbie, Orientalifhen Spraden, Ora⸗ 
torie und Homilie, wodurch er fich auch auswärts 
in fo guten Ruf und Anfehen feste, daß er nach 
und nad) an unterfchiedene Orte, eine Gaft-und 
Probe: Predigt abzulegen, eingeladen wurde. 
Beil aber dennoch die dabey gehofte Beförderung 
ſtets auffen blieb, fegte er fich auf die Rechtsge, 
lehrfamfeit, und nahm darinnen 1689 zu Jena 
die Doctor: Würde, an, ließ ſich aber dadurch 
nicht abhalten, feine vormahlige Collegia in Leipzig 
fortzufegen. Hierauf ward er 1707 Rector, wie 
auch Profeffor prudentiz civils, der Eloqueng, 
und der Hiftorie auf dem Gymnafie illuftri zu 
Weiſſenfels, welches er in befondern Flor und 
Aufnehmen brachte; befam auch nachhero 1719 
die ordentliche Profeßion des Lehnrechts zu Lap⸗ 
zig, und ftund derfelben rühmlich vor,bis er nach 
einigen Fahren zu einem Anhaͤltiſchen Sammer: 
und Hof:Rath berufen wurde. Als aber Der: 
tzog Kebrecht mit Tode abgegangen, verlangete 
er felbft feine Erlaſſung, weil er des Hof Lebens 
überdrüßig war, und faffeteden Schluß, fich wie: 
der auf eine Academie zu begeben. Er zog die 
fem zu Folge nach Kiel, und fieng dafelbft von neu; 
en an, Juriſtiſche Collegia zu halten. Doch es 
unterbrach dieſes Vorhaben eine beſchwerliche 
Krandheit, Die ihn Äberfiel, und auch bewog, um 
befferer Pflege willen ich nach Orrerndorf unweit 
Hamburg zu feinem Sohn zubegeben, allwo er 


Meidling 


auch nicht lange bernad, ı er 
nes Alters, verftorben. —— * J 
ehliget. Zum erſtenmahl mir einer < 9— 
berühmten Jacob Thomaſu Dorort 

pbien, mit welcher er zwey Kind 
Das andere mahl heprathete er uf 
rorbeen, eine Tochter Kriedeich Co 
Raths und Handels: Heren in Lip 
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1. Philofophia: Juridica, Peipsig 7 
lio, darinne er Die gange Dbile 
bellen gebracht. EN 

2. Einleitung zum Staats»$ 

3. Jus publicum Imperii Roman 
Leipzig 1705 in Fol. Er 
cum ebenfalls, mie die Philoſo 
in Tabellen gefaffet. Herr 
fer in feiner Bibliorheca J 
p. 1167 fällt ein hartes Ur 
er fihreibet davon: er hätt 
lico einen ſchlechten Di 
hätte das Buch Fein Priv 
nadhgedruct zu mwerden, 
Weiter fagt er Davon: Der 
ſich auf viel unnörhige D 
von felbigen mehr als vom 
auch habe er von des Dem 
Rechts⸗Scribenten ſchlechie 
habt. Kurs: das gantze B 

v in biblioche 
ſagt auch, das Jus publicu 
abgefaft, habe Feineng 0 e 

4. Der Dratorifche Hoſm 
und 1704 in 8. nu 

5. Der Trauers Redner, E 
1706 in 8- 3 ’ 

6. Die Draroriihe Schatz 

lianten, davon der erfte T 
andere 1703 zu Leipzig mi 
ten ift. 

7. Oratoriſcher Kern der gele 
ſchen Redner, Eeiprig 1708, 

8. Gelehrter Kirchen:Redner,o 
miletica, Leipjig 1700. 

9. Emblematiſche Schar 
1702 N 4. . 

10. Angenehme Quellen zu ge 
fen nach Anleitung der Hifk 
Moralite x. des Juris public 
mürhern zum DBergnügen 
1702 ing. Diefe Qurle 
auf feine curieufe, Politiſ 
Geograpbifche , Heralbifi, 
giſche Difrurfe über die od 
fenden Nouvellen , davon «€ 
drittehalb Bogen von Fahr 
aus gegeben, auch Damit etlich 
ter einander fortgefahren hat 

11. Eurieufe und gründliche M 


me 


ge 22— 


n «1 


sg 1701 in ı2. hl 

12. Oratio folennis, delineans fe a 
dia, gratiofiffime Juſſu Ser. Prineips 
mini, Domini Chriftiani, Ducis$ 
Dluftris Auguftei quing mo pr 
ai dic, Weifenfls m Soli 
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ırbira ſuper Jonam, 

| : an odor deferatur ad or- 

olfadus materialiter, an formalicer ? 

& 1685. > 

De veritate @eoyv@oizs naturalis; Leipr 

a 

“ \ r b- * ” ’ 

nftrumentis Ebrzorum Muficis, Leips 
308 6, j 

Ba Er’ E ind 

De vita zterna exlumine naturz indemon- 

mei ‚ebend. 1658. A 

Je feemina regnum rege minorenni ad- 

N. 5° 

vr J 9 

1 “u 

r > 9 3 

ependentia, tanquam primo con- 

N e 

u in Deo, ebend. 1687. 
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veteris ecclefiz, Leipyig 


** 


eug de onere dotandi filias illuftres 
patrun apanagiatorum, Jena 1685: 

‚De Jure ecclefiaftieo, 

De Jure venandi, 


De officio ‚hominis erga mortuos, 

‚De,jure majeftatico Regis Romanorum, 

4 r 95. i 

Je < ione hominis erga propriam 

Inimam, Weifenf 1709. | 
:ogrammata, deren hat er mehr Denn 
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lot 
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1 ES 


e Gelehrte Zeitungen des Jahre 
13. uns 


ling ſau / ein ſchoͤnes Luſt· Hauß und Gar⸗ 
weit von Wien in Oeſterreich, welches 
Danndoer ſche Ahgeſandte, Baron von 
erg etlichen Jahren erbauet. 


lig, ein Dorf in der Nieder⸗Laußnitz, 
ale, dem Adi. Gefchlechte von Muſch 
Wabſts Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
142 in Beylagen. Geographiſche 
Tabellen des Churfuͤrſtenthums 


‚fiehe Weideloch. 

tifche Redensarten ſiehe Weyd⸗ 
densarten. 

ſiehe Cod⸗ gall, im XLIV Ban⸗ 


ſiehe Weydmann. 
mehrere Perſonen dieſes Nah— 
gende, ſiehe Weidemann. 
Frantz Joſeph) von ihm iſt eine 
bekannt: de przfcriptione actionis 
rie. Straf burg 17 13!in4. 
mann, (Johann) ein Bruder des nach⸗ 
1 Mlelbisre, Seniors des Minifterii 
Er war zu anfang der andern Helff⸗ 
5 Jahrhunderts Hof-Derdiger zu Gotha, 
er nach Preuffen beruffen worden. Ole⸗ 
ingiſche Hiſtorie und Chronic. IT Theil 
w4 
mann, (Zohann Peter) fiehe den Arti⸗ 
eidmann (Moris George). 
nn, (Melchior) erfter Lucherifcher 
ander Kirche zu St. Andrei in Erfurt. 


N 


Weidmann 


Er iſt nebſt Luthern im AuguftinersKlofter zu Ev, 
furt ein Mönch gemefen , aber bald zu Anfans 
ge der Neformation, ald Die Mönche einer hier, 
der andere dort fich verlohren, auch mit von Er, 
furt nach Caſſel, und von dar wiederum nad) Er. 
furt gegangen und ift nachmahls, wie gedacht, der 
erfte ordentl. Prediger zu St. Andred in Erfure 
worden. In feinem Nahmen hat D. Lange 
1537 die Smalkaldiſchen Artikel unterfchrieben. 
Glearii Thuͤringiſche Hiftorie und Ehronic. If 
Theil p. 3 1. 

MWeidmann, (Melchior) Oder Weidemann, 
der Philofophie Magifter und Senior des Mis 
nifterii in Erfurt, ein Sohn des vorftehenven glei» 
des Nahmens. Er ift 1553 zu Wittenberg 
nachdem er eine Zeitlang allda ftudiret, und ſich 
fonft wohl verhalten, auf Himmelfahrt von D. 
Bugenbagen, ordiniret, und erſtl. Pfarr zu Mit 
weide; hernach aber 1562 zu Gotha Superins 
tendent worden. Allein ererhilt hier 1573 deng 
Auguft feine -Dimißion, nachdem er fich in vers 
ſchiedene Theologiſche Streitigkeiten verwickelt. 
Hierauf ift er 1577 zur Kaufmannskirche in Era 
furt zum Pfarrer befördert,endlih 1589 den 26 
Februar auch Senior worden. M. George Sil⸗ 
berfchlag nennet ihn in der Leichen: Predigt, fo 
er feinem Sohne, M. Modeſtino Weidmenn, 
gethan, einen Hochgelehrten und fürtreflichen 
Mann, uuderzebler, e8 habe D, Martin Cheme 
nitius, der geoffe Gottesgelehtte,daer einsmahls 
dort gervefen, und im Gafthofe mit ihm. gefpros 
chen, von ihm gefaget: Wenn er noch einen 
folchen gelehrten Mann wuͤſte, er mollte denifel- 
ben über viel Meilweges zu Gefallen nachziehen, 
und wäre Schade daß er mit feinen hohen Gas 
ben ver Zugend mit Profitiren dienenfolte. Aber 
fagt Here Silberfchlag weiter wie es pfleget zu 
zugehen, er hatte zu feiner Zeit auch, die ihn drus 
cfeten bis nachmahls im Alter, da man fein gern 
genoffen, da es zu lange geharret. Er ftarb an 
der Peft im Jahr i597. Olearii Thüringifche 
Hiftorie und Ehronic 1 Sh.p. 131 und ILTh, p, 
24, 33 u.f. Muͤllers Saͤchßiſche Annales, p. 
16$. 

Weidmann, (Modeftinus) Pfarrer zur Kaufe 
manns-Kicchen in Erfurt, und Senior des daſi⸗ 
gen Minifterii, ein Sohn des vorftehenden Mel⸗ 
chior Weidmanns und zu Gotha gebohren. 
Er wurde erftlich Pfarrer zur Kaufmanns⸗Kir⸗ 
chen in Erfurt; hernach 1590 Profeffor der Heb⸗ 
räifchen Sprache dafelbft; 1592 Diaconus, und 
meiter Auguftiner: Pfarr. Als 1597 fein Vater 
ftarb, ifter an feine Stelle zun Pfarr an die. Kirche 
zu ©. Andreägefommen; 1605 aber ward er Se⸗ 
nior des Minifterii.” Erftarb den 6 Febr. 1625 
im 63 Zahre feines Alters. Diefer M. Mode⸗ 
feinus, fein Barer M. Melchior, und fein Groß. 
"Barer Pfarrer zu S. Andrei Melchior, haben 
faft 100 Jahr nach und nad) in Erfurt geprediget, 
Olearii Thuͤringiſche Hiftorie und Chronie IE 
Theil p.24 und 34. 

Meidmann, (Morig George) Koͤnigl Pohln. 
und Ehurfürfi- Saͤchſiſcher Hofrath, und einer 
der berühmteften Buchhändler in Deutſchland. 
Er ift gebohren worden zu Leipgig den 23 re 

1059, 
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1686, wofelbft fein Vater gleiches Nahmens 

ebenfalls ein beruͤhmter Buchhaͤndler geweſen. 

Seine Frau Mutter hieß Maria und war eine 
gebohrne Sacerin. Sein väterliher Groß⸗Va⸗ 
ter iſt geweſen Johann Perer Weidmann, Evan: 

gelifcher Prediger , des Minifterii Senior und 

Eonfiftorii Adfeffor in der freyen Reichs⸗Stadt 

Speier, So bald feine Eltern an ihm in feinen 

zarten Fahren ein munteres Weſen, und noch vie: 

le andere gute Gemuͤthsgaben verfpühreren ; fo 

endeten fie allen , möglichen Fleiß an, ihn in al- 
len guten Künften und Wiſſenſchafften unterrich- 

ten zu laffen. Demnach wurde er zu Haufe pri⸗ 
ati unterrichten und brachte ihn fein damahli⸗ 
"ger Anformator M. Andreas Hofmann, der 
hilofophifchen Facultät Beyſitzer, in kurtzer Zeit 

in den ſchoͤnen Wiſſenſchafften fo meit, Daß er 

fih mit Nusen auf die Univerfität in feiner be— 


rühmten Barerftadt begeben Fonte, Am Zahr Berlin und bey. diefer Gulege 


1695 da er noch nicht zehen Jahr alt war, ftarb 
ihm fein Here Vater. Im folgenden Jahr vers 


heyraͤthete fich feine Mutter wiederum an Johann feinen König nad) Pohlen auft 


I} 
! 


2.udwig Bleditfch, ebenfalls einen berühmten | 


Buchhaͤndler in Leipzig. Diefer fein Stief ⸗ Bas 
ter wande nebft feiner Frau Mutter nun auch als 
Lich zu erziehen, abfonderlich rieth ihm dieſer fein 
Stief- Pater, daß er fich der Buchhandlung be; 
fieißigen folte. Diefem Rath folgete er, und in 
folcher Abſicht reifete ev auch in fremde Länder. 
Sm Jahr 1704 trat er eine Reife an nach den 
Niederlanden und Engelland, mofelbft er nicht als 
feine fein aufgerragenen Geſchaͤffte bey den berühm- 
teften Buchhändlern nah Wunſch ausrichtete, fon» 
dern ſich auch mit den berühmteften Gelehrten 
befandt machte. Beſonders würdigte ihn feiner 

reundfchafft der berühmte Philologe zu Leyden 

bömas Eren, welcher ihm auch die Ehre ans 
gelhan fein Buch de Seriptorum fingularibus zu 
dediciren. Als er von diefer Reife glücklich in 
feine Vaterſtadt zurücke Fam, ſo gieng er feinen 
Herrn Stief- Vater fleifig an die Hand, und be: 
ſuchte fleifig die Sranckfurter-Meffen. Im Jahr 
ı7ı1 hatte er das befondere Glück, welches nicht 
allen wiederfaͤhret, daß er die Solennitäten bey 
ver Croͤnung Kayfers Tarls VI fahe. Im fol» 
genden Sahr 1712 reifere er über Augfpurg, Muͤn⸗ 
chen, Inſpruk, und andern Staͤdten der gefürfte, 
ten Srafihafft Tyrol nach Stalien, und blieb ei- 
nige Zeit in Venedig. Im Jahr 1713 kam er 
wieder nad) Leipzig zurück, und verheprathete fich 
mit Johanne Mlarie, Herrn D. Ebriftian 
Benjamin Jacobi, Stadt ⸗Richters zu Leipzig, 
älteften Jungfer Tochter, mit welcher er eine 
Tochter Marie Ludovica gezeuget. So bald 
er ſich verheyrathet hatte, ſo uͤbernahm er auch 
die Buchhandlung, welche er von ſeinem Vater 
geerbet und ſein Stief⸗Vater unterdeſſen mit ver: 
ſehen hatte, und dirigirte dieſelbe alſo, daß ſie mit 
den allervornehmſten Buchhandlungen in Deutſch⸗ 
land um den Vorzug ſtritte. Hierauf that er ei⸗ 
ne Reiſe nach Wien, welches alsdenn noch zu 
mehren mahlen geſchahe. Von dem Kayſer Carln 
VI, bey welchem er eine Audientz erhieite, wurde 
er nicht nur ſehr gnaͤdig aufgenommen ſondern 
er erhielte auch von Hoͤchſt demſelben eine goldene 


len Fleiß an, feinen Stief Sohn wohl und gluͤck⸗ nach Pohlen reiſete, ſo befande 










































Kette als ein untruͤglich Zeichen Seine 
hen Gnade. Damahls bekam er auı 
lergnaͤdigſten Befehl des Kapfers Aber 
Annales Ferdinandeos, welche nı h am 
Kayſerlichen Bibliotheck in Mr uſtrip 
fehen, welche er auch nachgehent sin 
mis in Folio prächtig hat abde ck 
Ueber dieſes hat er auch in groffer @m 
ven bey dern höchftfeeligen Könige in 
Sriedeich Wilhelm, dem Bring 

andern Fuͤrſtl. Perfonen, welche ein 
Briefe an ihn gefchrieben habe 
aber hat er in feinem Leben die 
gerühmer, welche ihm König Ye 
I beftändig ermiefen. Zm Yal 
er das Diploma als Königl, F 
händler, und im Jahr 1728 t 
In eben dieſem Fahr begleiteti 


dem Könige in Preuffen eine gr 
ge, Er hat hierauf zu unge 


Im Jahr 173 1 mar er auch m 
nifhen Reichs⸗Tage zu Grodr 
Hoͤchſtſeel. König in. Pohlen 


* 


v 


mitunter deffen Gefolge. Im 
de er von Sr. jekt regierende | 
in Pohlen zum Hofrath ernenk 
ı742 auf der Franckfurter Dh 
von dar mwieder nach Leipzig } 
fo hatte er das Unglück, dag ı 
Schlagrührere, und ftarb nicht we 
fe Frauenfee in Heffen den 3 % 
fein Leben gebracht auf 57 Jah 
nam murde hierauf in ver Kir 
Dorfe begraben. J 
Weidmann machen, ſiehe 
machen. Be 
Weidmannſchafft, fiehe W 
Weidmansdorf, ein Dorfit 
giſchen Herrfchafft Remmiffen, 
gelegen. Es hat adeliche Unte 
ftorat, und eine Schmiede. 
Special» Tabellen des Ch 
Sachſen, P- 17T: Ä 
Weidmansgrön, ein Dorf 
Joachimsthal. Goldſchadts 
Marckt⸗Flecken ꝛc. 23: 
Weidmanshof, ein Ehurf 
ummeit Frepberg im Ersgebür 
Meiffen. Goldſchadts Beſchre 
Flecken ꝛc. — 
Weidmeſſer, ſiehe Weydmeſſ 
Weidmeſſer ſchlagen, (mi 
Weydmeffer ſchlagen (mit den 
Weidnau, Städtgen, fiehe M 
Weidner, ſiehe Weydner 
Weidner, (Andreas) ſonſten au 
nius genannt, ein Magifter der’PhNojopt 
taffelftein gebürtig, ward 15 ro MM 
naberg, und ftarb. daſelbſt im Zugue> 
1516, Weber feinem Grabmahl in Der 
Kleche find.die folgende Verſe befindlich 94 
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Weidner 


t fub rupe Solignius iſta, 
1 fatus qui prope rura fuit, 
ondam ludi prefeäus in urbe, 
Anfamtus morte fecundus erat, 
iem tranquillam, chare viator, 
ot mortem detur ur alma quies, 
br a Scholae Annaebergenfis p. 


2 
> 
i 


im , “ d: hriftian ) Probſt bey der Kir⸗ 
Bi. tarien und Georgen zu Delß in 
‚in m ı747.Zahre. Das jest 
- ien des 1747. Jahres p. 223- 
€, (Gottfried) ein Doctor der Mer 
Br for der Artzeney-⸗Wiſſenſchafft zu 
tan der Oder. Er hat herausgeges 
on | —2 
ap. de febri maligna Petechiali; 
auifitionem de medicorum, ut vocant, 
xio, tartaro nempe. jundturarum ſ. 
ide, Franckfurt an der Oder, 1623. 


47 \ bi ? 
morbo caftrenfi ſ. pefte privata militum, 
0. 1639. in 4. ‚ah 
In Jahr 1639. den 7. April. Wittene 
draph, T. U. ad an. 1639. 


e überfeet, Leipz. | 


9. Biblii beca Ryjjel-. P,I. p. 90. 
J——— 
er ha nn) von Breßlau gebuͤrtig, 
it der Philofophie, und wurde 1560. 
n. Erpegdigte dafelbft von der Noth— 
der guten Wercke zur Seligkeit, wi⸗ 
ber folches, weil er die andern Predi- 
foenommen, und er darüber beſpro⸗ 

', wiederum gutwillig, und befann- 
aus Unverſtand gethan, bathe auch, 
n Damit geärgert, ihm ſolches zu 


Sm Zahr 1562. chat er eine Meife | 


th, u wie er wieder durch Tho⸗ 
ſprach er alda grantzen But; 
her zeithero die Dantziger Predi⸗ 


B. 


zer auf dem damahligen Collo⸗ 
ug geritten harte. Man befchul- 
* er des Melanchtons Brief 


nam Rhein zum beften ge 


| 

‘ 

N 

J maligen Streite wegen Des Exor- 
iteer es mit. Denen, fo darwider waren. 
aber an dem Dansiger Bürgermeifter 
— nen ſtarcken Haß gegen ſich wahr⸗ 
We ſen Diefer wider ihn und Blafern ei, 
dere Klage vor dem Rath angeftellet, fo 
| auf eine andere Beförderung, und 
swegen an Die WBittenbergifche Theolo- 
ha auch mit einer Recommendation nach 
rt zu einer Ober⸗Pfarre verfahen. Al 
urde dieſes fein Vorhaben durch einen 
m aus Dangig, Der fich damahlen in 
verfal-Lexicı LIV Theil, 





aus ins Miniſterium nad) Dans | 





et —53 — vertrug fish. endlich mit| 
er denſelben und M. Bene: | 


ii vor feinen Reformirten habe hal⸗ 
derantmortete fich aber Dagegen. | 


Witrenberg aufbielte ‚unddie Sache na s 
fe berichtete „ hintertrieben. Denn es —* * 
viele Groſſe, und auch die gantze Buͤrgerſchafft 


wider feinen Abzug, und der Rath ſchickte nicht. 


nur einen Erpreffen nach Wittenberg, um» 

Meidner, zu entſchuldigen, daß er —* 
Dingen nad) die angetragene Vocation micht 
aunehmen koͤnnte, ſondern es wurde auch deſſen 
Streit mit ermeldtem Buͤrgermeiſter aus dem 
Grunde gehoben. Er lebte nach diefem in guter Ru⸗ 
he, ftarb aber, als er eben zur Beichte faß, und 
von. einem Schlag. Fluß überfüllen. worden, den 
23. Merk 1575. Verſchledene haben ihn vor 
einen Ctypto⸗Calviniſten halten wollen, dagegen 
ihn aber andere vertheidiget haben. Zart 
Enochs Preußiſche KirchensHiftorie, p. 682. 


1689. 710. 3.u.f. 


Meidner, (Hohann) ward 1545. auf einem 
Dorfe, Lendſidel genannt, in ver Se 
Hohenlohe, von armen Eltern gebohren; half 
bis ing 1 zte Jahr des Feld bauen, und fieng nach 
gehends erft an in die Schule zu gehen. Er. 
wurde erft Präceptor an der Schule zu Speher, 
hernach Disconus zu Ereilsheim, und endlich: 
Nector und Decanus zu Halle in Schwaben. 
Er ftarb den 29. Detobr. 1606; im6ı. Zahre 


we; . \ A . , 
j Kb Sotthelf Slamin ) hat die Lieder |feines Alters. Er hat gefehrieben; Gnomiologiam) 
Ju ent a ch abe &. Yeratins | biblicam, i, e, dicla & fentenrias'infigniores utri. 
a e 


usque Teſtamenti Latine, Germaniee & Græce, 
Wittens Diarium Biographicum, T. I, ad an- 


num 1606, 


Weidner, (Johann), ein gelehrter Medi 
und Phofieus zu Sprottau in Schlefien, nn 
fpondirte fleißig mit Pete: Monavio, Theodor 
Swinger, undandern berühmten Aertzten , ſchrieb 
de arte chymica ejusque cultoribus, ſo zu Bu⸗ 
dißin 1610. ing ans Licht getreten. Er ſtarb 
1612. im 73. Jahre feines Lebens. Keſtners 
Medieiniſches Gelehrten Lexicon. Langii Hiſtor. 
Medic. p. 29. Linden. renov. p. 701: r 


Meidner, (Johann) Senior und — 
et Ulrich in Augſpurg. Er hat ge 
1. Gläubiger Kinder GOttes Ereus-S: 

Augſp. 1732. in 8. x Schule, 
2. Ehre und Lehre der Augſpurgiſchen Con⸗ 

feßion, Ulm 1732. in 8. 

3. Uebung ‚der Gottſeligkeit, Augſp. 1709, 


in 4. 

4. Paßions Kinder-Lehre vom Leiden Chriſti, 
Aug. 1725.in8. Er hat ein Verzeich⸗ 
niß von Büchern, fo über die Papion ge 
föhrieben, angefüget. 

5. Predigt, in welcher ein moylbeftelltes Gym⸗ 
nafium aus Pfalm XXXIV, 12-16, vors 
geſtellet wird, bey Gelegenheit des zwey⸗ 
hundertjährigen Zubel-Feftes des Epangelis 
ſchen Gymnaſii in Augfpurg im Zaht 173 r. 
Sie fteher in Crophii Hiftorie dieſes Zus 
bel» Seftes, welche unter dem Titel: Hi- 
laria Scholaftica, das ift, Die dem Löblichen 
Augſpurgiſchen Gymnaſio zu St. Anna von 
GOtt gegönnterr. 173 2. in Fol, zum Vor⸗ 
fchein gekommen. « 

Daß 
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| Weidner 





Daß übrigens diefet Herr Weidner der Wolft 
fen Philofophie das Wort geredet, bekräffti- 
get derjenige Brief, den er an Herren Bülfin: 
gern gleich bey dem Anfange des Hälifchen Fer: 
mens wegen gedachter Philoſophie gefchrieben 
hat, und daraus Wolf ein Stücke fo wohl in 
der Nachricht von fernen Schriften zc: als 
auch in der ausführlichen Antwort auf D. 
Langens Enten Abriß ic. angeführet hat, wel⸗ 
olffiſche Con 
trovers wird noch manchen Scheinheiligen die 
„Larve abziehen: wenigſtens vertathen feine Geg⸗ 
„ner ihre Schwaͤche, und daß ſie weder ſo fromm, 
„noch fo gelehrt ſeyn, als fie gerne haͤtten ſchei— 
Ich kenne ſie gar wohl, als der 
„ich ehedeſſen bey ihnen lac ingnorantiz eingeſo⸗ 
„gen, und in Erlernung der Theoloaie die Pfer⸗ 
Neue Zei: 
tungen v.BelebrrenSachen des Jahres 1732: 
p- 69.. und. p. 862.1: f. Unfehuldige Krach» 
richten, Des Jahres 1725. pP. 1044. . Ludo- 
vici Hiſtorie dee Wolffiſchen Philofopbie, Th 
Ebendeß. Sammlung und Aus⸗ 
zügeder ſaͤmmtlichen Streit⸗Schrifften wegen der 


ches wir hier einruͤcken „Die 


„nen mögen, 


„de hinter, den Wagen gefpannet.» 


II: p. 293. 
Wolffiſchen Philofophie, Th. i.p. 71: 


Weidner, (Johann Chriſtian) ein Magi- 
ſter der Philoſophie zu Wittenberg, nachmahls 
aber Diaconus und auſſerordentlicher College bey 
der Chur⸗Saͤchſiſchen Land⸗Schule Pforte Er 


bat gefchtieben: 


1. Wahre Seligkeit der ungetaufften Chri⸗ 
ften » Kinder, ‚7702. in 4.) Nemlich als 
1701. die Schlefifchen Zefuiter ein Tractät- 
gen unterm Titel: - Die Fuchsftreigerifche 
Seligkeit zu Breslau wider, den Paftor 
Gottfried Suchfen in Schweidniß heraus: 


gegeben; fo trat Weidner, mit obiger 
Schrifft dagegen ‚hervor: 


Unſchuldige Nachrichten des Jahrs 1702. 


P· 8% ⸗ 

2, Deutſche Theologiam biblicam, Keipzig 
1722. in 4. wovon man einen kurtzen Aus: 
zug findet in den Unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten des Jahrs 1722. p- 259. und in des 
von Rohe compendieufer Haußhaltungs 
Bibliothek, p. 620. 

3. Klee Bkat von Glaubens - und Lebens⸗Leh⸗ 
ven, Leipzig 1715. ing. Es find Porif 
mata, fb aus jedem Vers der Epifkeln an 
die Galater, Ephefer und Philipper paar: 
weile gezogen worden. 

4. Glaubens / und Lebens Lehren aus der Epi⸗ 
ſtel an die Corinthier, Leipjig, 1726. in 8. 

5. Deutſcher Heyden⸗Lehrer aus der Epiftel 
Pauli an die Corinthier, Leipz. 1726. in 8. 

6. Thriſtliche Prüfungs Tafel zum Augen 
ſcheinlichen Tugend und Lafter - Spiegel, 
Naumburg 1729. in fol. Es Fam ſchon 
171r. heraus, iftaber ingedachtem 1729. 
Jahre von neuen überfehen und verbeffert 
toorden. Der Herr Verfaffer geher die 10. 
Gebothe durch, und feget in 3. Spalten 
in der Mitten die Tugenden jeden Gebotes, 
und jeder Tugend zu beuden Seiten zwey 
Suͤnden oder Lafter, zur Rechten die Ab; 
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; Weiditet 


weichungen, und zur Binefendiel 
tungen: ca. N 
Unſchuldige Nachrichten des Jahr 
p. 177. und des Jahres 1730, p. Sr 
Weidner, (Johann Jacob. von 
Schwaben, ein Sohn des vo herget 
Jahr 1606. verſtorbenen Johann X v 
Er lebte zu Anfang des 17 Zabrhunden 
ſchrieb: ⸗ . Wi 
i. Salicetum, poeticumʒ 9 
2: Triumphum pacis Ge.. 
Boͤnigs bibl. Vet. & Noy. 


Weidner oder Weidener, 
him) ein durch viele Schriften 
ren hochberühmter Evangelifch 
tesgelehrter , wurde den ı ı Aug. 
gebohren , woſelbſt fein Vater 
Meidner, der vorhero Raths⸗H 
geweſen, erftlich des Hofpitals, 
Sungfräulichen Klofters an der 
Borfteher war, welchen er ſehr 
an deffen Stelle der ihm im Amte 
Pater, Nicolaus Ockel, vor 
mit feiner Mutter, einer gebohrnt 
zin, Loͤbl. geforget hat. Sein! 
Hans Sebaftian Weidner, N 
nıann, fein älter Vater Hans Ti 
ein Amtmann, Der wegen der M 
verlaffen, und fich nach Sachfem 
und fein Urälter Bater Jans We 
mann zu Neuburg, ein Sohn Sel 
nets, eines Kabſerl Obriſtens 
zuerſt die Stadt-Schule in Roftot 
mahls M. Georg Niehenck als 
M. Jacob Burgmann als Con 
den, Machhero, nemlich nachfei 
de, bediente er fich in der Schule 
Anführung Was muths, Som 
Und endlich ward ei 
naſium zu Magdeburg geſchickt, 
Recror Cuno und den Conreck 
rete, und wegen feiner Gefchiekl 
Credit war, daß ihm ein vorneh 
Kinder zur Aufficht und Untern 
trauete, und der Burgermeiſter 
ner Mutter Bruder, allen Vorſt 
da gieng er nach Jena, Leipzig, € 
berg und Franckfurt, diefe Unive 
beſehen, und zuletzt nach Luͤbeck 
Enoch Suante Rector war, di 
lang hoͤrete. Im Jahr 1689. MA 
nach Roſtock, und trat die Arab 
dien an, dabey er fonderlich Des im 
Juſt Chriftopb Schomers, D- Anden 
niel Habichhorſts und Simon 
noß, Davon der leute ihn in Der belle 
übrigen vornemlich in der GOrrBgERDE 
untereichteten. Nach Dreven Sahren Mi 
gendthiget eine Condition auf dem Fandent 
men, welcher er vier Jahre mit befonbeit‘ 
vörftunde, und hernach Das Gluck end 
feine beyde Untergebene, die wey 
Brüder Engelcken, anfehnl. 


tourden, indem der Yeltefte Davon, D 














Ackender Theolog gie Profeß⸗ 


riſtoph Engelcken, 
— Kir zu — 
Ta ing er —2 — nach ſeiner Ge⸗ 
8 er fo gleich unter dein De— 
Berl Miollers die Mugifter: 
en hatte, fieng er an, Collegia 
bob Homiletick und Kitchen 
h pielt auch als Praͤſes 1697 eine 
de fato non ‚facruo, und unter dem 
4 orſts de Domioo ſuper nu- 
*684 —5* intrante ex ERX, 1. 
593 wurde er weymahl bey 
weymahl zu Roſtock zum 
ſtellet, und endlich noch in 
i6 ahre das te mahl zum 
Der St. Marien Kirche zu Roſtock 
m ehuereuund enfrig bezeigte, 
uch des Nachſchlagens der 
Di en En er, daß zu ſeinen 
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| J at doch aß er 
Na ih; Kali in Inh pi Te oft. 
jielter 206. gelegter Inaugu⸗ 
lutatic int uneberäik de di- 


erii inter Cr et nfes conflitutione ex 
Doctor Bi dein der Gottesgelehr⸗ 
a tor an der vorhin ger 
u 1716 ordentlicher 
2 eolog gie an Quiſtorpiu Steke, 
rofeßie ner m em Ber Rede de horrenda 


“ 
Mr 
m 


13 > RR oe ee Sei ke 
nach itzens Abzug Senior der 
ben Facul —* und) 1727 Divector des 


tete oepmabL Das Nrctocat 
e Aemter mie folchen 
— ſonderlich 


a 






















a ‚vor Dr 


d putirte. er ya 


d anderwerts angetra⸗ 
e athete ſich mir’ einer 
} N: Dr E⸗gelken, 
wein Sohn Heinrich Johann 
beyder Rechten Doctor und 
—* hat, Er war zwar ſonſt 
es⸗Beſchaffenheit , die legten drey 
be en er an Leibes⸗ und Gemuͤ⸗ 
ab, wiewohl er ſich dadurch 
—* eſchaffien nicht abhalten ließ. 
tag nach. Trinitatis des Jahrs 
* die Haupt⸗ Predigt, und den 
auf gdminiftrizte er dag Heil. Abend: 
che; ward aber fohart darauf mit 
G eh Fieber befallen, worzu ſich 
worouf See daß er am Freytage 
Oetober Des ge Hr an 1732 "oahres 
id fe ig feinen Geiſt aufgab, nachdem er 
Fr au so Jahre und = Monate gebracht 
‚Set Ewa ein Mann von fehr anſehnlicher 
Pa ki; ün Umgange überaus: angenehm 
. | He, und hatte ein redliches liebrei⸗ 
ger auch auf feinem Todbette, als 
Univerfa] » Lexici LIV Theil, 





ka 





14. Tagen achtmahl | 


a ner Gemeine, viel anfehnliche | 
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————— ‚Ober feinen Feinden und Vers 








— der * gerne ‚Pergeben wolle? antwortete; 
Ich habe feinen Feind, bin auch keines Menſchen 


„Feind. Seine Beredſamleit war aufferor« 
deutlich, und es fiel ihm nicht ſchwer, auch aus 
dem Stegreiffe, fo wohl auf dem Katheter, ale 
auf der Cantzel mit der ſchoͤnſten Annehmlichkeit, 
die mohlgefegeften Reden zu halten Dabey be⸗ 
ſaß er eine groſſe Theologiſche Wiſſenſchafft und ei⸗ 
nen ungemeinen Eyfer in Vertheidigung der reinen 
Lehre, auch einen ausnehmenden Fleiß, wie da⸗ 
von feine Schriften, ſonderlich die wider die Union, 
die Saͤlliſchen Anmerckungen , Leonhard 
Chriſtoph Sturmen, Llericum, Thomoſiĩ⸗ 
um, D. Muͤnden, Brunnemannen zu Stars 
gard, Pontoppidanum, den Grafen von 
Sinzentorf, den P. Rerent und viele andern 
Streitfhrifften jeugen. Seine meiſten Schriff⸗ 
ten ſind folgende: 
1. Diſſertatio de fato non fatuo, Roldoch 
16007 
2. Diff. Hiſtorica de Gonfantino, Mero — 

illum honeſte & exlegitimo matrimonio na- 

tum, contra Arnoldum vindicat ac defendit, 

Roſtock, 1702 in 4. Einen Auszug das 

von findet man in den Novis Litteraris Mo- 

‚eis Bakbicı, An. 1702, p.32383. 


3. Conftantinus M. fü peratis juventr diferimi. 
nibus legitimus tandem Parris Conftantini fuc- 
ceſſor, Roſtock, 1703 in 4- Einen Aus⸗ 
zug davon findet man inden Nevis Zizzera- 
rüs Maris Baltbiei, Au, 1793, p. 25 u.ff. 

4. Conftantinus interitu utriusque Maximiani 
‚& Herculei & Galerii inregimine confirma- 
tus, Roſtock, 1703 in 4. 

$. Conſtantinus M. figno erucis Chrifli in nu« 
bibus vifo ad Chriftianifmum inauguratus, 

* Roſtock, 1703 in 4. 
6Conſtantinus ſuperato Maxentio —2* tri- 

’ 5— pompa acceptatus, Roſtock, 1705 
in 4. Eine Recenfion davon findet man in 
den Nevis Errterarüs Maris Bolbiti An. 
‚1705 P.97 uf» 

7. Differtationes Hiltorice dux de Juliano per 

nullam Orthodoxorum culpam A poftara, con- 
tra Arnoldum Roſtock, 1702 in 4." 


8- "Differtationes Hiftorier die de Julisno ex 

 Biftoricis genuinis vere Apoftata, contra 
T.I. Oblerv. Hallenf. ejusdemque nonam, 
Roſtock, 1703 in 4. 

9. Lutherus in folemniori ae plane memorabilt 
SeculiXVI Reformatione primus przeipuus- 
que Deiminitter, Roſtock, 1704 in 4- 

10. Arheilmi Juſta denominatio ac imputatio 

, ‚contra, Obfer.-Hallenf, T.1IX. -Obferv.X, 
Roſtock, 1704 in 4. 

11. Obfervatio Philologica ad vocem DENN — 
GenvI,.1. contra Joh, —— Roſtock, 
1705 in 4. 

12, Obſervatio Philofogica ad vocem NY 

- Gens], 1, contra‘Joh. Clericum, Roſtock, 
1706 in 4.Einen Auszug findet man in 
2 den 
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den Novis Lifter. maris — 4 0), mare An, 1706 | 
p.65 u.ff. 

13. Diff. de miraculofa fabftantiarum transmu- 
tatione quoad Biblica potisfimum exempla 
diabolo imposfibili, contra Bodinum & Cle 
ricum, Roftocf, 1706, 

14. Schrifftmäßige Erläuterung warum fo 
wenig die eyfrig gefuchte ungeitige Union zwi⸗ 
ſchen den Reformirten und Lutheranern, als 
auch die Wiederkehr zum Pabſtthum moͤg⸗ 
lich? nach Anlaß des Tractats P. Bern⸗ 
hard Freytags, eines Jeſuiten, welcher ge 
nennet ift: Formula verz in religione con- 
cordiz , Roſtock und Leipzʒig 1706 in 45 
Woven man einen Auszug findet in den Nou. 
Lizter, Maris Baltbıci 1706 p. 235, 

15. Difpuratio Inauguralis ex Tit, I, 5. de di- 
vina Sandi Minifterii inter Cretenfes conftiru- 
tione, Roftocf, 1706 in 4. 


16. Das Bild eines Gottgefälligen und redli⸗ 
chen Raths, bey Beerdigung Heren Hein⸗ 
rich Schuchmanns, Hof⸗Raths und der 
Cantzley Vice⸗Directoris, aus Deut, IV, 
51. vorgeſtellt, Roſtock, 1707 in Sol. 


17. Die Heymath der Gläubigen am Gnaden⸗ 
Meer des glorwürdigften ZEfu, bey Beer⸗ 
digung Fr. Eleonora Dorothea Freyherrin 
und General Majorin von Meerheimen ꝛc. 
fuͤrgeſtellet, Roſtock, 1707 in Sol. 

18. Difputatio Metaphyfica imaginis defcri- 
ptiönem, ejusdemque in ellentialem & acci- 
dentälem divifionem contra Arnoldum ac 
Fanaticos fuccinde confiderans, Roſtock, 
1707 in 4. Eine Recenfion davon findet 
maninden Novss Lizzer. maris Balsbicı 
An, 1707. P.262. 

19. Chriftus refurgens Vidtor, caufa Jobz= re- 
furredionis & reftitutionis ex Job. XIX,25. 
feg. gontra novaturientem auctorem derer 
auserlefenen Anmerckungen über allerhand 
wichtige Materien und Schriften, & qui- 

‘ dem contra Obferv.P. IV, in veritatis& fola- 
ti fundamentum, Roſtock, 1707 in 4. 

20. Hypällage explofaex hiftoria leprofi,Match, 
IIX. 3. Roſtock, 1708 in 4. 

a1. Einfältige Paßions: Fragen, welche aus 
denen vier Evangeliften ordentlic) gezogen 
und jun Grund des Kinder⸗Verhoͤrs gewid⸗ 
met ſeyn, Roſtock, 1702 in 4. 

22 Diff Miraculum murorum Hierichuntisca- 
dentium contra audorem, Der Km 
Anmerckungen über allerhand wichtige Ma⸗ 

terien und Schrifften & quidem contra Ob- 

ferv, VI. T. IV. defendens, Roſtock, 1708 
in 4; wovon man einen Auszug findet in 
den Novis Litter. Maris ee An, 1708 
p- ı0ı W. ff. 

23. Chriftusex Bibliis duogasos & ejusdem « cum 
patre effentix, Noftocf, 1708. 

24, Intelledus regenitorum debilitatibus non 
paucis aut parvis obnoxius, Roſtock, 1708 
in 4; wovon man einen Auszug finder in 
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25. Sacramentum altarisi 
ter iterandum, quia — 
catorum, Roſtock 1710 Pi} 4 
26. Abufusper fymbolicos lib 
rum ad usque Auguftana comiki 
a Pontificiis nec intenra, nec« and 
emendatio, Roſtock, 1711 in 4 
27. Jus nature omnmibusca ge hicu 
cujus nomen & genusexhiber: 
ftod,ızrıinga.  —° \ 
28. Jusnaturz omnibus co 
ex natura & ratione apodidlie 
ne, & a priori nes cognitum 
Roſtock, 1712 in 4. 
29. Jus naturæ ad modum hab 
genitum atque fic infitum, 
neca partu furdis ac cœcis id 
"Moftod, 1712 ing 
30. Sacramentum altarisipfist 
ter iterandum, quia datur } 
mortis Chrifti, Roſtock, 1712 
31. Forme faerz coenz in conle 
eadem conjunda facramenrali 
& bibitione, Roſtock, 171 
Gelehrte Sama 33 Th.p. 
32. Diff, de Natura hominis; 
rientes. & Atheos, Roſtock, 
Gelehrte Sama 39 Th ˖ p. 
33. Gepflogene Correſpond ni 
bard Chrift. Sturm ı 
mahl, Roſtock, 1714 ing * 
nen kleinen Auszug — 
Nachr. Des Jahrs 1774, P 
34. Fides & Authentia libroi ru 
menti,adverfus mota que h 
primis Bodini dubiaaflerta & 
ftoch, 1715 in 4 ‚Sie @ 
s72h.p.657. 
35. Dilineatiocuriz papalis, 
nofrum ditionibus fuis € 
fioczrrızing. ie 
36. Defignatio dogmatum div 
pter Curia Papalis Megalanı 
tionibus fuis exterminavit, 
in 4: Bu, 
37. Primulz Veris Anni Jubilei 
chienfis, five diflertatio Hifte 
de commercio pechliari ſa 
rumcum vivis quibusdam € 
1719 in 4. 
38. Numen Spinoze ie refün 
Atheiftici, quod, religio fi 
Noftod,ızıy in c. 
39 Diff, an abſolutio peccator 
competat miniftris —— 
in 4. J 
40, Collegium TheologicumX T 
nibusabfolutum, precipua —9 — 
Orthodoxæ capita ac — 
biblice aſſerens & examinans, ð 
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on man eine Recenſion findet in 
uld Nachr. 1720. p. 440° 
gratia ad omnes omnino homi- 
on folum ad folus ab zterno electos 
air Roſtock 1729. Diefe Schrift 
wühmten van den Honert entge⸗ 
f, undzeiget, daß man vergeblich 
einigung mit den €. Meformirten 
idele, fo lange diefe, wo nicht alle, Doch 
miheils den Particularismum vertheis 





li 


4 
® 


At ediasr 1 de Scientia falfo fic nom:nata 
im. 7, 20. fingulis is, a adverfus, 
jeis rev la diviham veritate precipue, 
ad €: it de poteftate Satanz, prevari- 
r, fincere oppofitum, Roſtock 1722. 
ein Alph.u. 10. Bogen ftarıf, wovon 
eine Kecenfion findet in den Unſch. 
hr. 1723. P.378- 
a verba ad Dn, Thomafium, ne ftate- 
ejusdem hyporhefis: quod mi- 
Ir Dei dato enormi cafu & ſcandalo, ma- 
atui abſolutionem & S. Coenam denegans, 
oſo erimen læſæ majeftatis committar, 
tocf 1724: wovon man einen Ausjug 
in den Unfchuldigen Nachrichten, 
43: D, 2, 6. U . ſJ. 
l delta vindicatio articulorum fidei ad- 
icos recentiores, Roſtock 1722. 
. 3.Alph. 15. Bogen ſtarck. Diefen 
at, jo auß 19. Difputationen befte: 
ar der Here Verfaffer bey Selegen: 
ions-Dandels, von den wichti⸗ 
Hlaubens-Puncten herausgegeben, Die 
ver die Thomafifihe und dergleichen 
jürferettet. Das legte Capitel ift ſon⸗ 
bh Turrenzini Nub. Teitium entgegen 
r Siehe Unſchuldige Nachr. 1723. 
„und Bibliorbecom Lubec.Vol.1.p.94. 
jrticulis fidei, qua paenitentiam & pre 
ſtock 1722. 
"articulis fidei, qua legem & evange- 
1d. 1722. Ä 
ulis fidei, qua facramenta , eb-nd. 


des Lin 


2 
K 


L 
r 5 


\ lis fidei, qua eccleſiam & novis- 
D- 1723. 
ulis fidei , qua 
4 un - 
72 3. 
ltione, an theologia fit habitus pra- 
bend. 1723. 

- termino prophetarum Veteris Tefta- 
end. 1723. j 

: queltione, an facramentum alcaris re- 


ftatus hierarchicos, 


N 


f iferat fidem , ebend. 1724 


9 
204 facramentum caenz certo in ca- 
j * 


era conferat fidem, ebend. 1724- 
< imunicatiouis divinum inſtitutum 
exte kminarum, nec exterminandum, ad- 
ıs Thom im, Roſtock 1724. in 4. 
he U chuldige Nachr. 1725. P. 85. 
sactat, quod illi, qui Formulæ Concor- 
übferipferunt & fubferibent, eo quidem 


l far am nondecoxerint, Roſtock 1723. 
1. 22. Bogen ſtarck; einen gründlichen 


—* 


* 
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digen Nacht. von Jahr 1724p. 445. 
any 
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Wohlgemeynte Gewiſſenruͤge an Hetrn 
Chriſtian Thomaſium, Roſtock, 1726. 


in 4. 
57. Erliche Difpurationes wider D. Jochens 


Comment. proœmialem de fpiritu attico, une 
term Titel: Queftiocheologica ; an regeni- 
tus jam inde a regenerationis tempore usque 
ad beatam mortem ſeſe ab omni prozretico 
peccato femper continere posfit, & an ejus- 


modi perfeverantie exempla ex Scriptura 


58 


33 


produci queant, Roſtock, 1728, in 4.2 
Alph. 8. Bogen ſtarck. Einen Auszug 
hiervon liefet man in den Unfchuldigen 
YIachr. des Jahrs 1729. p. 483. 

. Ehriftbefcheiventliche Gegen » Erinnerun: 
gen , morinnen der Feuffelifchen Wuͤrckun⸗ 
gen halber umftändlichere Nachricht gefcher 
hen, und zugleich Herr Jacob Brunnes 
manns Anmercfüngen geprüfet und hins 
geleger feyn, Roſtock, 1730, in 4. 19£ 
Bogen ſtarck; wovon man einen Auszug 
findet in den Unfchuldigen YIachr. vom 
Jahr 1730. P. 835: und in den Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Nachrichten des Jahrs 1730. 


p. 74. 

Von dem Chriſtlichen Glauben Altes und 
Neuen Teſtamenis, davon nur etliche Bo. 
gen gedruckt find. 


60, Verſchiedene Leichen» Predigten. 


61 


Viele Programmara. 


62. Regentius male regens & Fanaticis redi- 


63 


tum ad Papifmum fruftra fuadens, Roſtock 


173 O. 
. Epiftola ad Dn. Ruſium, Roſtock 1732. 


64. Viele geſchriebene Sachen, fo er hinter 


laffen hat, darunter ein groffes Biblifches 
Werk, fo aus XV Tomis hat beftehen fol. 
len, und meiftens zum Drucke fertig. gemes 
fen. Siehe hievon Zibäorhec, Lubec Vol, 
I. p. 100. D. Engelckens Programma 
funebre. Yuserlefene Theologifche Bi; 
bliorheck, 69. Th. p. 9T8. von Seelen 
Athenarum Lubec, P. Il. p.393. Unfehuls 
dige Nachrichten vom Jahr 1726. p. 
642. Banfts Genealogifch » Hiftorifcher 
Archivarius, Des Jahres 1732. p. 12. in 
Suppl. Aeinfii Kirchen Hiſtorie, XITh. 
p.370. Rofochium Lirterarum , p. 346. 


Meidner, (ob. Leonhard ) ſiehe nachftehen- 


den Artickel. 


Weidner, (Johann Ludwig, oder Johann 


Leonhard) ein berühmter Schulmann im 17. 
Jahrhundert, war Nector zu Heidelberg, und 
fehrieb unter andern: | 


I, Jubileum f. fpeculum Jefuiticum, welches 


2 


1643. in ı2. ohne Benennung des Orts, 
und nur unter Vorſetzung derer Buchſta⸗ 
ben J. L W. gedruckt, 
Elexir Jeiusticum. 


Seste auch des Zingräfens Apophthegmata fort. 


Dahlmanns SchausPlag der masquirten und- 


demasquirten Gelehrten. Schelhorns Amoenit, 
Litrer. TIX,p.665. Mylii biblioth. Anonymor, 


Bug davon findet man in den Unfihuls | p. 0.1749 
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ss. clöner, (Johann Samuel ) war geboh- 
ten in — der Haupt⸗Stadt Schleſiens, 
den 6. Junius 16075; und wurde den 6. Jenner 
1704 zum Digconus nachBichna unter die Bitter⸗ 
feloiiche Inſpection gehoͤrig beruffen. Er hat auch 
die Magiſter⸗ Bünde erlanget. Iccanders geiſt⸗ 
liches Miniſterium im Churfuͤrſtenthum Sachfen, 
P. 311, 


Weidner, (Johann Wolſbang) an Bru⸗ 
der des obigen Johann Jacobs, Superinten⸗ 
dent zu Hall in Schwaben, near daſelbſt 1601. 
gebohren, und ſtarb den 4. Junius 1669. Zre⸗ 
Der’Theatr. Erudir, 


- Weidner, (Paul) ein aus dem Audenthum 
befehrter Medicus im 16. Jahrhunderte. Er 
ward von Udina, einer Stadt in Italien, beruf: 
- fen, bie irgeney > iffenfhafft in Kaͤrnthen zu] y 
üben. Er blieb 6. Jahre darinnen, und erhielte 
von dem gemeinen Woeſen einen ʒieml ch anſehn⸗ 
lichen Gehalt. In waͤhrender dieſer Zeit faſte er 


Zweifel über feine Religion, welche ihn noͤthig | We 


ten, Das Alte und Neue Teſtament gegen einan: 
der zu verglichen, und der Rabbinen Erklaͤrun 
gen.wohl ju prüfen; Und weil er durch Diefes 
Nachforichen begrif, dag IEſus Ehrifius ver 
wahre Meßias ift; fo beſchloß er ven Ehriftlichen 

Glauben öffentlich anzunehmen. Er wanckte 
und über, auch nad) füiner vollkommenen 

eberzeugung, und verbarg feine Geduncken forg: 
fältig: Es war ihm die Gefahr nicht unbekannt, 
der er fich auffegete, wenn er den Juͤden ven Zu: 
Sand feiner Seele zu erfennen gebe; allein end: 

lich behielt Die Betrachtung jeines Hiils über Die 
ing des Fleiſches die Oberhand. Er 
verließ Kärntben, und: begab fih neh Wien, 
und hieß fich daſelbſt mit feiner Frau undvier Kin- 
dern, in der St, Stephans Kirche, den 21. Aug. 
1558 feyerlich tauffen. Er ward hierauf Pros 
fefjor der, Hebräifhen E prache Ju Wien, und 
eek b einen Tractat wider tie Juden: de locis 
przcipuis fidei Chriſtianæ, fo u Bien. 1559. in 
4er gedruckt: worden. Diefen Tractat Dewicitte 
er dem Kanfer Ferdinand, und in der Vorrede 
gab er von feinem Leben und Bekehrung Nadıs 
richt. Baylens Hiftorifches Crit. Wörter, Buch, 
Th. V. p 500.0. f. Henich de veritare Re- 
Jigionis Chriftianz, p. 360.u.f. Ruffens Dil 
qua ſiſtit introdudtionem in N. T, generalem, Je⸗ 
na 1733. Werners Diſſert de vana ſpe inſig 
nis Judæorum converfionis fimultanez ante * 
extremum adhuc expectandæ, Leipzig 1741- 
‚Bröndliche Auszüge aus denen Neueſten 
Theologiſch· Pbilofopbifch -und Philologi 
ſchen Difputationen, des Andern Bandes Aes 
EStuͤck 1734. p. 324. und. des Jahrs 1741» 
2.St. P. 118. SelleriMonumenta varia inedira, 
P..574- 


Weidnerbach, ein Flüßgen in Francken, im 
Stifte Bamberg fällt oberhalb Altentundftart 
in den Welßmayn. Allgemeines Hydrogra⸗ 
‚pbilches Lexiron, p. 621. 

Weid⸗ Niederlage, fiehe Weid; ingleichen 
Waid⸗ Handel, imL! 1Bande, P. 1089. u, f. 


Weid⸗Becht, ſiehe Weide. 













Die Schnapp-oder Zählweiffe if 







































weile .. 
Weidritz, Weidritzie, cin & Fuͤ ige 
garn, in der Geſpannſchafft P 
nachdem er. noch einige Baͤch — 
gange zu fi genommen, undeinig 
trieben, endlich in Die Donau. fa Mr 
titia Hungariæ Nove, T.1,p. 694, Ir 
WEIDRITZIA,, ein Flüßgen, fichewd 
Weidfprücke, fiche Wey efpti 
Meid, Steine, findeine — 
Grentz⸗Steinen, durch weiche b 
yeiget wird s wie weit fich eigen: 
zuftehende Weid⸗ Gerechtigkeit 
Siche Stein, imXXNIx Bande, 
au Mlarct-Steine ‚ımXIX% 


u: f. desgleichen Loch Baͤume 
de, J 98. und Grentzen, im x 


Weidwerck, ſiehe Weydo 


Weier, Perſonen dieſes d 
yer. 
Miereug ‚ein Städtgen i ie 
am Atter «See, liegt in dem 
Huͤbners vollſtaͤndige Geograp ph 
135- * 
Weiern, ein Bayeriſches F 3 
ftey, fiehe Weyern, u 
Weiernuß, fiehe VOR (Ar 
De, P. 685. 


Meiers, Geſchlecht Mr 
Meiersberg, ein be 
berg. 


Weier⸗Schnaitach, mo 
deffen in einer Urfunde vom 
wird in Salckenfteins —J 
quit. Nordgay. p. 188. 


Weiffa, Weyfa, ein Do 
cken in dem Amte Stolpen, vd 
dem Meißniſchen Kreife, und ill 
MWolms: Dorf eingefarret. E 
teripanen, Iccanders Geifll 
im Ehurfürftentyum Gadfen, 
graphiſche Special: Tabelle 
ſtenthums Sachſen, p. — 

Weiffe, Hafpel, Alabrumy, 
Devidoir , heiſſet ein *544 
das gefponnene Garn, oder 50 | 
del. oder Spuhle gemunden, ut h: 
Strehnen, vermiftelft eines d 
genen Sivienfadeng, gebradht m 
nannte Handweiffe oledi emel 
teſte Gattung derfelben be 
hoͤltzernen Stiel, an deſſen 
re Querhoͤltzer, ſo gegen nandee 
hen, befeſtiget, und hieran das G 
Spindel oder Spuhle durch Wendt 
fe, oder Umführung dee Spuhle | 
unter einer gewiffen Anzahl Süden a 
li auf zwantzig ſich beldufft, und 
gebunden werden, gewelffet oder ge 


ia 
) 


—F 
er 
eine 


mere und Eünftlichere Gattung, ſe 


| 























4J— Weiſſe Weigel 286, 
Nabezoder ‚vielmehr aus etlichen Speis | fänglich die Goldſchmidts⸗Kunſt erlernte , nach 
Mit der Hand umgedreher, und dag | Berflieffung derer Lehr Fahre nahme ihn fein 
Spuhle oder Spindel Darauf ge | Derter, der berühmte Erhard Weigel in Jena 
I, am, Ende der Achs aber eine | zu fich, und bediente fich feiner zu Ausfertigung 
ne Ende in ein Stienrad von vier- | allerhand Mathematifcher Inſtrumenten, darin 
eirer, twelches , fo offt es herum nen er ihm. eine trefliche Anmweifungigab. _ Seir 
Rlapy thut, zum Zeichen, daß die ! nes guten Natutels wegen riethe ihm fein Verter, 
Meines Gebindes, nemlich Dierzig, | Daß er fich auf Das Kupfferftechen legen foltz, ins 
Die Weiffen gehören nach Sach: | dem ihme dadurch in feiner Beten als einem 
Denen Gerade-Stücken , davonzu | Gold-Arbeiter noch mehrere Vortheile als fonften 
etickel: Gerade, im X Bande, p. | angedeihen würden, Er verfügte fich alfo 1673. 
Siehe übrigens auch den Artickel: |von Jena nach Augfpurg zu dem berühmten 
in), im LI Bande, ps 432. | Kupfferftecher Andreas Wolffgangen, mofelb« 
äft auch in peinlihen Sachen, und-| ften er deffen ftattlicher Snformation 5. Jahr lang 
ie, ein gewilfes eifernes Inſtrument, genoffe, und dann fic) noch meiter 1678. bey dem 
otzigen Und unbändigen Le | ebenfals fehr gefchickten Kuͤnſtler, Matthes Kuͤ⸗ 











— — 


A 
* 


* 


"ar 
—— mit Teuffels ⸗ Kuͤnſten um- | feln, vollkommen machte. Nach Buͤſels Tode, 
& Hlöffer aufblafen, und font fich leicht | der um 1682. erfolget, begab er fich nach Wien, 
und Banden loß wircken Eönnen, ge | und erwarbe fich bald Durch feine Kunſt bey vers 
auch) ihnen Arme und Beine ziemlich | fchiedenen vornehmen Kunftliebenden viele Hoche 
einander gefebloffen werden , daß fie | achtung. Jedoch diefes Glück wolte ihm daſelbſt 
‚unehmen vermögen , was zu ihrer Er⸗ | nicht gar lange ftand halten, denn es zeigte ſich 
hienet, fondern ftille figen müffen. Herz | hierauf in gar weniger Zeit die unglückliche Bes 
Jurift, Lex Il Th. Igebenheit, daß die Stadt Wien von denen. Fürs 
ft bey der Seefahrt ; Siehe Schau, | cfen belagert wurde, deßwegen er folche bald vers 
{ Bande, p. 995: lieffe, und wiederum nach Augfpurg, hierauf aber. 
fi, (Hand) fiehe Weiffe 1684. nach Franckfurt am Mayn gienge, * 





fl, CEüegere) ,fiehe Kuͤrtzere Weiffe, ſelbſten verbliebe er bis 1688. indeme er mittler⸗ 
Inde,p- 2061. meile genug zu thun fande,. worauf er ſich dann 
‚ (Sichnapp:) fiche Weiffe.. toiederum nach Wien gewendet, und feinen treflis 
2 &bl.) fü i chen Fleiß biß 169 1. noch weiter allda ausgeuͤ⸗ 


| e Weiffe. 
en, bey ven Serfahrenpen, fiche Kar | ber. In ermeldtem Jahre noch that er noche 
XVI Bande, p. 1056. mahlen eine Reife nach Augfpurg, in der. guten 
, fiehe Weiffe Hoffnung, daß er allda eine neue Kupffer-Bibel 
oder Abweiffen, heifjet, das gefpon; | zur Publication durch feinen Stich würde befürs 
on der Spuhle auf die dazu verfers | dern helfen Eönnen , als er ſich abet. Daben per 
ziehen, und felbiges ‚ wermöge eines | netten Zeichnungen zweyer fehr gefchickten Ruͤrn⸗ 
‚gelhlagenen Zwitnfadens, in Gebin- | bergifchen Künftler, nemlih Georg Chriſtoph 
e bringen. 1; Eimmarts und Johann Jacob Sandtarıs 
Weichbild. zu bedienen, auch einen Gelehrten in Niüunberg 
(Adam Gottlieb) , fiehe Meigen, wegen eines; vorzunehmenden Hiſtoriſchen Bil⸗ 
mmer, (George) ‚schrieb; Inſtitutiones derwerckes nothwendig zu beſprechen hatte, foreis 
dgue per Tabulas, die zu Straßburg ſete ev dahin. ebenfals, und hielte fich wegen feiner 
Bicht getreten. Draudii Bibliorh,,) Verrichtungen eine lange Zeit allda auf, , End. 
— lich fuͤgte es ſich, daß er ſich entſchloß, nun beſtaͤn⸗ 
Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe | dig in Ruͤrnberg zu verbleiben, wie er dann 1698. 
d Wigand. | allda Bürger ward, und ſich in den Ehelichen 
M,Meer-Enge,fiche Waigate, im] Stand begab. Alsdann fande er erft die erwuͤnſch⸗ 
1073. te Gelegenheit, daß er feine Kunſt⸗Ausuͤbungen 
Meer:Enge, fiehe Waigats , im zum Effect bringen fonte, dann ihme alle Bey⸗ 
»Pp. 1075. hülffe gleich zu handen war, vermittelft welcher 
Meer-Enge , fiehe Waigats, im| und feines Fleiffes er feine Kunft auch den Kunfts 
. 1075. und Buchhandel in eine ftattlihe Aufnahme 
Reer- Enge, fiehe Waigats, im LIE| brachte, immafjen er denen Liebhabern viele ſcho— 
107: ne Wercke darftellte. Zufoͤrderſt lieſſe or fich zur 
iD, fiehe Weichbild. Erwesfung mehrern guten Andacht angelegen 
(Adam Bortlieb), fiehe Weigen.- ‚|feyn , allerhand Editionen von Kupffer»-Bibeln 
Alnde.), von ihmift bekannt? Welt · | und biblifchen Figuren bekannt zu machen, Es 
Sonntag und Felt» Evangelia, | kamen aber folgende von ihm zum Vorſchein, als: 
199 in 4. 1» Die merckwuͤrdigſten Geſchichten des Als 
Il Eheiftoph ), ein in Rupfferftechen ten und Neuen Teftaments in 261. Kupf⸗ 
"genannten ſchwartzen Runft geſchickter fe» Bildniffen in Regal⸗Folio vorgefteller. 
Dar gebohren in dem zur Stadti&ger | 2. biblis ectypa von 340. Kupffern in. Fol. 4. 
NStädtlein Nevwis den 9 November und 8 TR 
In ſhickte ihn 1656, nach Hof im Bor] 3. Biblische Augen und Seelen; Luft in. 200, 
aulwo er bey einem Anverwandten an- Blättern abgebildet in 12. & 
| 4. Eine 
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297° Weigel" Vorige 
nn — * 
4 Eine Eleine Bibel mit 95. Kupffern inläng- nach denen Gemälden des Fr 


icht 8. Ambafadeurs bey der Httoma 
5. Die Heil. Schrift in 162. Fleinen Kupf- Mine — in2$ “ 
fern , der Jugend zu nuͤtzlicher Erbauung davon jeder 65. upfer hat. | 
vorgebildet in 15. 1, Abbildum REN. i 
c. Kern aller Sonn-und Fefttägigen Evange- 3 dung und Beſchreibung 
lien inıso. Rupffern in m. — Schmelgs 
>, XXV. Betrachtungen Eurgerklärter Bibel, |  Fen-und Bedienten in zo. Kı 
„Sprüche nebft 25. Emblematifchen Vor—⸗ nem, — 
ftellungen ing. Er m, Nürnbergifhe Mahler » 2 
8. Die Eleine Paßion des groffen Leidens JE⸗ Martin Schufterm, nach 
ſu Chriſti mit 35. Abbildungen in 12. ' zeichnet, und von Johan 
9. a an —9 9 366 Beh 4 8. ſchwartze Kunſt gebracht ir 
10. Das ſchmertzhaffte Leiden umfers Heplan- eiter li 4 
100. Paßions⸗Kupffern in laͤng⸗ —J— LABEL, Ba 
bi 5» tenfeinds 2x 
ır. Andächtige Betrachtung des Leidens ZE- —————— Bu | 
fu Ehrifti mit zo. Kupffern in 8. nebft ans | ten in Rupffer geftochen an da 
„Dein mehr. Man muß ihm auch noch dieſes 
Weiter Diente er zur Beförderung der Hiftorie |er, um fehr groffe Platten * 
und Geographie Denen Curiofis, abfonderlich aber | hey einigen Bortheifen auszufen 
der Jugend, annoch mit verfchiedenen Wercken, | [on gluͤcklich bemüher , und da 
welche er mit Beyhuͤlffe des berühmten Altorfis | Moreraite und antörs denen Ki 
ſchen Profeſſors, Johann David Roͤlers glück- ihrer Bewunderung Dargeftellet 
lich BE brachte, welche Die nachfolgende find, | 5. Februar. 1725. Doppel 
nemlich: Rt 2 2 
"3, Geddcmiß hülfiche BiderLuſt der merc| anna 
wuͤrdioſten Weit Geſchichte aller Zeiten von und 100. in den Iufägen, 
Erfhaffung der Welt biß auf gegenwaͤrti⸗ Weigel, (EI au 
ge, Daß folche nach der Jahr-Rechnung leicht |. DB —5 bon ihm 
Abehalten mit gründlichen Erzehlungen |, g. in aliaͤniſchen Paradie 
49. Rupffer- Tafeln, Nürnberg 1697. in "95-12. >. 
80. Es ift ſoich Werck auch in 4. unter) Weigel, (Erhard), Ranferli 
dem Titel: Die Welt in einer Nuß ediret Pfaltz- Eulsbachifcher Rath, ur 
morden. SYenay ein beruͤhmter Marhematicu 
vb. Dencfwürdige Kriegs-und Friedens / Bege⸗ | Stadt Weida im Nordgan den i6 
benheiten des 18. Jahrhunderts nach Ehri: | gebohren. Seine Eltern waren Mi 
fti Geburt in jährlichen Kupffer ‚Blättern| gel, welcherüberdie Kirchenguͤter 
von 1701. biß auf 1725. Nürnbergin läng:| war, und!Inne Waltherin. Die 
licht 4. genoͤthiget, umder Religion willen 
-«. Bequemer Schul und Reifen-Atlas in 130. | zu verlaffen, und fi) nad) MWonf 
an 60. in 50. in 40. in 30. in 25. in 2o. in | wofelbft fieihrenjungen Sohn 
16. und in 7. Land⸗Charten beftehend in Fol. | unterrichten lieffen, da er fich dennn 
"zum Gebrauch diefer Chatten hat Here Pro: | en auch auf die Muficlegte. Von 
feſſor Koͤler 1724. eine Anleitung zu der | das Haͤlliſche Gymnaſium gefchickt 
verbefferten Geographie edirt. bey Bartholomäus Schimpfi 
d. LEID Zeitungs⸗Atlas in 25. Tafeln | rühmter Aftronomus war, befann 
ingol. / 


nicht allein in der Mathematick gute! 

e, Defcriptio orbis antiqui in 44. Eharten | fondern ihm auch feine Bücher, Zul 

in Sol. Land⸗Charten frey gebrauchen ließ. 

f. Der durchlauchtigen Welt Gefchichts «Ge | feine Eltern nicht länger in der Fren 

Iagdlechts⸗ und Wappen-Ealender in’. wel | ten,gieng er zurückenach Wonfiede 

cher noch alle Jahre fortgefegt wird. dafelbft unter des Archidiaconus, F 

Auffer diefen gab er noch verſchiedene andere fchd- | dens, Anführung in der Matheme 

ne Wercke mit Kupffern mehr an das Licht, | Nach einiger Zeit Eam er wieder nac 

als: | | auch bey dem obermehnten Schim 
g. Pbil, Bonani Berzeihniß der Geiftlichen 


chen Zutritt, daß er ihm viele Sachen 
Drdens-Perfonen aus 4. Theilen und 477. | getragen worden , auszuarbeiten üb 
Kupffern beftehend in 4- 


machte fich Dadurch fo bekannt, Daß at 
„a Abrahams a St. Llara neu eröffnete 


. denten von Leipzig zu ihm Eamen, um 

elt s Galerie mit 100. Kupffern in Fol. | inder Mathematicfunterrichrenzule 
famt einigen andern Schrifften von Diefem tet er ſelbſt noch auf Feiner Academia‘ 
Autor. 8.0 | Durch deren Vorſchub Fam er nach beipn 
1. Abbildung und Vorſtellung aller Rünftler| er infonverheit bey dem damaligen Comm 
und Handwercker in 212. Kupffern in 4. | der Feſtung Pleiffendurg , ® m; 
. Meuefte Abbildung des Türefifchen Hofes! Tieul, bekannt wurde, welcher ihm 
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J koſtbaren Infieumenten. und: ‚10, TheodixisPythagorica; . 
u hi Er that ſich auch daſelbſt 11. Memoria temporum; 

E als Schrifften dergeftalt her⸗ | 75. Idermarhefeos univerkz;, Jena 1669.und 
—7 der Mathema · 1687. ing. aus deſſen 13 Capitel, ſo von 
—— der Muſick handelt, finder man einem Aus⸗ 

ton ug in Mizlers — Bibliotheck, 
—— * von Sachſen⸗ Thep. mu. ff. 
» — —* 13. Sphærica Euclidea; ebend. 16 EU 1688, 
Ss Hinmel Eennen lernte, Nicht 4 * 

wand Sof, Marhematichs | 14 Cosmologia; dend. 1680. und 1695: in 4. 
Weil nun fein | 15. Globorum corrsaotami eleriptioʒ ; ebend. 

wurde er auch 1690. in 4. 
iS ba bilder Kath; 5 16, Compendium logifticz; ebend. 1706. in 4 
en Potentaten in gloſ⸗ 17. Pzdagogia mathemathiea ad 4 
Jen 7: gog a ad präxin piera 
ei m die Urſache war Daß eeı| eis; ebend. und Coburg 1695.in8, 


ils mit Reifen zun| 18 Zeit⸗Spiegel; ebend.1664.in 4. 















fe er av vo 
— — — ns 19. Erd» Spiegel , ebend 1665. und r?tz. 
hr Er. in 4» 
arbeitete leiffe an. 
REEL nen 





21 Extradtio radicis , des ſchlechten Chriſten⸗ 
Staats, ebend. 1689. in4. 

22. Runft zu Untertveifung „des Willens; 
Nürnberg 1689. in4- 







ne Borfebläg Reichs⸗ Con⸗ 

pn 96 wurden, bie 
ma verſtarb, eime! 
nach de, Er iſt wegen 


Erſindungen beruͤhmt, wie 23 Aruhmetiſche Beſchreibung der Moral⸗ 
u? une des Himmels⸗ 


Weisheit; Jena 1674. in 4 
motus:| 
* ee I undı| 24 Dimmel6-Spiegel;ebend. 168 1.ing. 
af alle ‚Jauch die vergangene Zeiten, | . 25. Dimmels-Zeiger; ebend. 1680. ing. 
I quädrantem aftronomi- || 26. Der Europäifche Wappen - Himmel, Ye 
t, wenn er in radio ſchon commendiret die neue, zum Verſuch ſchon 
dennoch ſingula minuta wohl probirte, und nun auch ur. Schau, 
* gar deutlich weiſet. Ferner Nachricht und Nachahmung/ ein bollſt aͤn⸗ 
erfunden welche die eigentliche : Dig Muſter jedermanin vorftellende, Freuden⸗ 
eis und Mondes mit deſſen latitu- are Tugend⸗ Schul zu Jena, 1688. 
t, woraus man die conjunctiones in 4. 
fitiones füglich erkennen Ean. Nicht 27. — de poffibili i gratzque pravitatis 
fi Pancofmus, eine prächtige und inveteräte emendatione, Jena rsggiing.  ° 
ine, bekannt, und feine Mafchinen 28. — 7— der Unterweiſungs⸗Kunſt, 
ung und Erziehung ver Kinder nicht nur des Verſtandes fondern ‘Auch 
andern, Deren er im feiner Philofo- des Willens. Nebenſt einem Vorſchlas, 
ica. WM .. tuts Seine vor | "mie, nad) mohlgerathener Privat, Prob 
Sa zum Verſuch, nun auch eine gemeine Prob 
Mene * ont der vortheilhafften Runft - und Tugend» 
y a —* een Schul, durch ſonderlich dazu beitellte Pıze- 
Be ID /2. ceptores, vorgenommen werden mag, Jena 
tore nen 1658. 168 
OEL 29. Oratio in laudem Studioforum Jenenfum, / 
 machematcn ; ; ebend. ı6 57. 30. Rechenſchafftliches Prognofticon auf kuͤnff⸗ 
tige Zeiten. Weiches in Norden vor dieferm 
gedruckt; nun aber, nachdem der Fried, 
Goit Lob, erfolgt, von- neuem aufgelegt 
3 ‚weil dergleichen in viel hundert 
ahren nicht geſchehen, daß nicht foltejaein 
Thliſtlicher Potentat wider den ‚andern 
ig geführet Haben, Jena 1598. ing, 
31. Wienerifcher Tugend ; Spiegel, Nürnb. 
1 1687. in 8. 
Methode, aus.denen —5 if 
2° onfhaßten, cavalierement zu ſtudiren, — 
Nuͤtnb. 172 1. ins 
33. Ideaiencyclopedia mathemat. philof. Frf. 



















8 v 


I. 





| —* 1673.14. 
8 1673. in 4. IM 
., — 


3 — fablunaris, hoc ed ‚no. 
erreitris adornatio; qua‘, 
N ie mundi phiocnomena, ‚tum.;|‘ 
—* > primi vel, fecundi ‚ juxta 
Aypa ıthefin ;,tum fablunaria, ignis, 
te rarum, claris isac jucundisfi«' 
primuncur, fe & fubfidia quam-\ 
ro facillimo utriusque ſcientiæ cap 
in 1670. in 4. al 1671. ing. 

ofterium, Jena 1670. in 4. ]34. Pandofmusifeu — — mundi füpe- 
Perf Lei LIV Theil, z& riorig 
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rioris & infer. phenomena , Jena 1671. 
ingol. 

35. Alttonomia Spherica, ebend. 1657. in 4. 

36. Prodromus univerſi eörporis panfophici, 
ebend. 1672.04 - 

37. Wirckung des Gemuͤths oder Rechnens, 
ebend. 1684. iN 4. 

38. Mathematiſche Vorſchlaͤge einiger Grund, 
Stuͤcke des gemeinen Weſens, ebend- 1688+ 


in 4: 
39. Europäifer appen : Saal, Nürnb. 
1689. in 4. 
40. Specimen deliherationis mathematice , 
Nuͤrnb. 1689- in 4. 
a1. Beſchreibung der Verbeſſerung des Him⸗ 
mels und ErdsGlebi, Jena 108. in 4. 

42. Bequeme Feld.» Kusfhe, ebend. 1673. 
in 4. 

43. Runft ‚ YBeisheit,ebend. 1673-in4- 

44: Ober: und Unter + Welt, ebend. 1676. 


in 4- 

45. Azchologiftidh Tugeridübende Rechenk. 
ebend. 1687: in 8. 

45. Öutachten, wie fich Eltern und Verpfleger 
zu achten haben: 

47. Marhematifcher Vorfchlag von der Kunſt 
Die Jugend zu informiren. 

48. Borfhlag den Kindern die Lateinifche 
Sprache einzuflöffen- 7. 

49 Diefes Vorſchlags allerleichteſte Execution. 

50. Ditli de ſapputatione multitudinis. 

51. Speculum uranicum aquile Romane fa- 


crum, | 
52. Untetfehiedlihe Schrifften, ebend. 1685- 


in 4. | 
53. Himmels-Zeiger der Bedeutung aller Din⸗ 
ge, ebend 1680: in 4 
54. Difl. Quartaliſche Vorbereitung aufs 18. 
Seculum, ebend. 1699: in 4. 
$5. Trühlings » Quartal, welches von den 
Wuͤrckungs⸗Arten menfhlichen Gemüthes 
handelt, ebend. 1699.in 4. 
. Kurger Auszug aus dem vortrefflichen 
Buch R.P,AlphonfiAntonii de Sarafa,Societa- 
tis Jefu, vonder Kunſt fich ſtets zu freuen, in 
Betrachtung der noch jest gefchehenen ſelb⸗ 
thätigen Wuͤrckung GOttes. in 8. Siehe 
philoſophiſchen Buͤcher⸗ Saal, II Th. 
‚int. / | 
«5. Element juris „ welche zwar gemeiniglich 
Samuel Puffendorffen zugeeignet mer» 
den, von Herten Schurgfleifchen ‘aber in 
Adis Sarcmafianis, p, 20, dem Herrn Wei 
gel beygeleget werden. 
u.a.m. Program, funebr. Matperger von Pan- 
cöfmo. Sabers Staats-Cangley. Doppelmayr 
von Nücnb. Marhem- Allgem. Hiſtor Ley. IV 
Th:p 844: Allgem. Chron XII Band, p. 994. 
Stollens Hiftor. der Philofoph. Gelahtheit, P. 
IM. C.IV. $. 17. p. 6574. Mylii Bibl. Anonym, p. 
967. Wlonatlicher Staats: Spiegel des Jahrs 
1699. Monat April, p. 20: 71. 
Weigel, (George) lebte in der andern Helffte 


56 
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des 16 Jahrhunderts in dem He 
Dir m als des Marggrafend Albrec 

of Prediger, und war einer von den 
ten Phifippiften, weswegen er von dem 
gen andern Hof: Prediger Ottomat E 
auf oͤffentlicher Cantzel wieder get wurd 
gen ſich jener fo unbeſcheiden auffſhe— 
ihn dimittiret. Loͤſcher in Hiftor, mor, 
pP 215 u. ff; Yeinfii- Kirchen» Hflor, 


pP 837. 

Weigel, (George) ward 1630, 
1657. Paflor ander Kirche St. 
feburg. Ludwige Reliquiz Manu 


pP. $ 56. i “f 
Weigel, (Johann) ein Fe 
Ober⸗Pfaltz von Amberg gebürt 
Kunſt wohl geübt, und immer 
Wercke auch verfchiedene fand: Chr 
fehnitten zu befördern,davon manb 
liebenden noch einigefinden ınag- 
1590. Doppelmayts Hiſtoriſche 
ee (Jehaacbänigvong 
eigel, (30 uͤrtig von H 
liger des Raths und Stadt» M 
ſtarb den 14 Febr. 1630 im 56% 
ters. Es ift von ihm in der’ 
Paul: Kirche zu Liegnig, und zwar 
lern Theile derfelben folgende 
befinden: 


rt 


1 


M. PB, Oo ee 

Johanni Weigelio, Hä 

„Senatori ac Prztori Reip 

conſultiſſ. i 

Ingenii & Judicii exc 

a0 Vi 

Uxorum duarum 

Mariæ Matthez 
& 


Helenz Peiperian®' 

Matito ' 

Liberor.ex conjugio priori ſe 

ex Pofter, nullos ° 

Parenti 

Magno Bonorum omnium cun 

A. C. MDCXXX. XIV, Febr. _ 
Anno Akt. 1. LVI. minus H 

pie defundo 

Uxor Liberig; fuperft, 

Gratit.ergo 


M, H. P. 
Wahrendorffs Lignitziſch Me 


WBeaeel (Job. hei) zu Mit 
oh. ) zu Ni 
iſt von ihm Mn et orratil 


cus, welchen er zu Nürnberg, mit 3 
garnetten, und fonften nicht u 
cal» Ehärrlein, 3. E denen Züeneriigen 
nen Böhmifchen Gefünd Bart A 
Reußifchen Herrfäpafften, in Median 
die Chaͤrtlein in 4neben einem andern 
Portatili Univerfäli, deßgleichen einer m ® 
Aftronomico und aljo ein ganges ga br 
Syitenia Cösmögraphicumeditet. Aaub 

ſcours von dem gegenwaͤrt Zuſtand der E 

Zufägen, p. a5. re 


Weigel 
rent) beyder Rechten Doctor und 
Bandenburgifcher Rath, wie auch 
er zu Wonfiedel, hat diefe letztere 
8 1561. veraltet , da er zu "Bay: 
je abgegangen. Pertfchens Origi- 
ıl. P I. p- 171. 
Marfilius) ein Medicus im 15 
hat queftiones fuper feptima parti- 
Imorum Hippocratis hinterlaffen, wel⸗ 
obi Forolivienfis Commentariis zu Ve⸗ 
sin Sol. zufammen gedruckt worden. 
5 Bi bl. Seriptor. Medicor. Jebrigeng hat 
inem Marfilius Weigeleine Befchrei- 
zul mbs, Standf. 1617 in 8. 


(Nicolas) der Philofophie und Theo: 
er, Canonicuszu Breßlau, Profeffor zu 
8 groſſen Fürften Collegii Eollegiat, und 
tor Magnificus, war zu Brieg in 
gebohren. Ex wurde im Nahmen der 
| 1 Sachſen, des Bischofs zu Merfeburg 
niverfitdt zu Leipzig auf das Eoncilium 
hbgefendet , und kam mit groffem Ruh» 
. un feinen Gelehrten Reden find 
— 9 


Aplgentiis, | 


m ri arte, 
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1 ‚fuper proprietatibus 
1444, als er noch nicht 50 Jahre alt 
nel, Sileiogr. Nova Lister. Germa- 
‚(Bal.) ein Pfarrer zu Tʒſchopau oder 
Meiffen unter die Inſpection Chemnig 
ir u Hayn 1533 gebohren, und obwohl 
mn Baterlande zweifeln wollen, und 
x waͤre aus dem Mansfeldifchen gebür- 
und habe fein Water zu Artern, in 
Ft Mansfelo das Amt eines Predi⸗ 
inivermwaltet;fo hat doch dieſes Eeinen 
en auffeinem Spitaphio, wie es noch 
yen wird, und zwar um den Rand 
des zu lefen: „Epitaphium M. 
ii vom Hain 2u. Jahr Pfarrherr 
Da: ift Anno 1533 gebohren und. 
sin 56 Jahr feines Alters im 
Mens; Don welchem Srabmahl 
er Roch in feinen Obfervationibus 
Ip.852u.ff.gehandelthat. Da: 
n eigenhändiges Zeugnis des D. 
fo er in ver Nachricht von denje⸗ 
in 1558 bis 1568. zum Pre 
Dinivet, gegeben. “Denn da er darin: 
ſen Weigel kommt, fo ſchreibt er: An- 
. 16 Novembris ante fecundam concio- 
ninhac ecclefia habuit exulex Boruflia, 
Is Jagenteufel,a me ordinati ſunt hi duo : 
inus Weigelius, Heynenfis: Egreflus 
ie verlatus eft in fchola illuftri Miſenæ 
i in academia Lipfienfi annos novem, & 
eledoris Sax. in hac academia quatuor 
Jocatus hinc mandaro electoris a ſenatu 
lifnenfis Tichopau ad munus paftoris, 
a ıs’mihi itteris ejufdem ſenatus: Sol: 
it des Ebers befindet fich im Dann: 

erfal- Lexici LIV Theil, 
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feript in der Gothaiſchen Bibliocheef ‚und indem 
der Herr Kirchen-Rath Cyprianus in dem ca- 
talogo codicum manuferiptorum Bibliothecz Go- 
thanz p. s 12 von derfelbigen Nachricht giebt, fo 
führt er Daraus eben diefe Stelle von Dem Weis 
gel an, nnd. widerſpricht hierinnen dem Job. 
Scelbammer, gewejenen Paftor und Senior: 
zu Hamburg. Denn dadiefer eine Widerlegung 
der Weigeliſchen Poftille ediret, fo hat er vorge. 
geben, ee habe mit diefem Weigel zu Neuftadt 
an der Oria ums Jahr 15 50 ſtudirt und fein Va⸗ 
ter ſey Prediger zu Artern bey Eifleben geweſen. 
Er feßer hinzu: Er habe ein ſublutum fupercili- 
um gehabt; feine Augen immer niedergefchlagen 
und heilig ausgefehen: er wäre in Feine Kirche 
kommen: hätte vor fich einfam gelebet und erliche 
Jahr auf feinen melancholifchen Hefen gelegen; 
immer Das nofce te ipfum im Munde geführer, 
daß man alfo überhaupt gar mohl gefehen, er wür- 
de ein Schwärmer werden. Solche Nachricht 
ift von vielen in ihren Büchern mwiederholet wor» 
den; Andere aber geben fie vor ungegründet aus 
und erinnern, e8 fen das der Mansfeldiſche Pa 
lentin Digelius oder Weigel, deſſen Baterim 
Mansfeldifhen Prediger geweſen: Unſers Wei⸗ 
gels Vater ſoll, weil er in der Medicin erfahren 
und denen Leuten mit ſolcher Wiſſenſchafft nicht 
ohne Nutzen gedienet, gemeiniglich nur der Dos 
ctor genennet worden ſeyn. Dem allen ſey, wie 


. Er ſtarb den ur September oder | ipm wolle, fo iſt fo viel gewiß, Daß derjenige 
ı Meigel, von dem wir hier reden, in feiner Aus 


gend fich zu Neuftadt an der Drla ben feinem 
Schwager, M. Andreas Mergetho, Pfarrern 
dafelbft, aufgehalten, und in die dafige Schule 
gegangen; hernach aber ſechs Jahre in der Fuͤr⸗ 
ften- Schule zu Meifen geweſen; ferner neun Jah⸗ 
ve zu Leipzig und viere zu Wirtenberg ftudiret. 
Sm Zahr 1567 wurde er Pfarrerzu Tifchopau 
und verwaltete dieſes Amt bis an fein Ende in 
die ein und zwantzig Jahr ; in welcher Zeit er eir 
nen unfträflihen Wandel gefünrer haben. foll. 
Acht Fahre vor feinem Ende, und zwar 1580, 
hatte er die formulam concordie unterfihrieben , 
wiewohl er nicht viel aus den Glaubens, Büchern 
machte, und dieſe Unterfchrifft nicht mit redlichem 
und lauterm Hertzen that. Unter andern fihreibt 
erin feiner Schrift: ftudium univerfäle genannt; 
„Die jugend wird gendthiger die commenta Luthe- 
„ri zu Eauffen, zulefen , Die opera Philippi, Zving- 
„ti, Calvini & aliorum : item formulam concordie, 
„Ausuftanam confeflionem. Ob aber das nicht 
„viel Mühe, Arbeit, Gelveskoften bedürfe ; Fan 


„ein jeder Bernünfftiger wohl fehen undurtheilen: 


„io viel Bücher zu durchfehen , zu durchlefen: es 
„möchte einer fehier fiech und unſinnig daruͤber 
„werden und graue Haare Darüber befommen. 
„Zu dem finder man mehr Lügen; denn Wahrs 
„heit Darinnen, daß man allegeit weiter von Chri⸗ 
„ſto kommt; welches hart geredet iſt. Erftarb 
ven ro Junii 1588. Man giebt als etwas bes 
fonders an, daß man fein Grab, ohngeachtet Das 
Städtgen mit der Kirche imdreyfigjährigen Krie⸗ 
ge verbrannt, etliche Tage hernad) von allem 
Koth und Staub geſaubert gefunden; ingleichen, 
es Habe einer, welcher durch den Ort gereifer. das 
Grab befehen und mit vom Fuß auf felbiges ge⸗ 

T 2 kam. 
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feampet, auch dabey die Worte gefagt: Da liegſtu 
nun, du Ertz Ketzer, worauf er gleich Das Poda⸗ 
gra bekommen, welche Erzehlungen man an ih 
ten Ort geftellet feyn laͤſſet. \ 


Seine Schriften find nach feinem Tode meifteng 
erft heraus gekommen, auffer, Daß er eine Vorre 
de zu der. dentihen Theologie; oder einen kurtzen 
Bericht und Anleitung. zur. deutſchen Theologie, 
wie man fruchtbarlich folches Buͤchlein leſen fol, 
auf daß man hiemit zum gruͤndlichen Verſtand 
der heiligen Schrifft kommen möge, 1571 ediret. 
Das war auch die Urſache, warum er bey ſeinen 
Lebzeiten keinen Wider ſpruch hatte, und erſt eine 
geraume Zeit nach feinem Tode, da man feine 
Schrifften etwas unterfuchet, deſſen Irrthuͤmer 
entdecket und wiederleget worden. Er huͤtete ſich 
auch vor ein offenhertziges Bekenntniß, dadurch 
er ihm vor der Zeit das Leben abkuͤrtzete. „Mir, 
„ſpricht er, waͤre geſchadet worden, und ihnen gar | 
„nichts geholften, und viel Dinge wären dahin⸗ 
„ten geblieben, durch mein unzeiliges befennen. 
„Gott wird michs wohl. heiffen, wenn ich fpre: 
„chen fol zu ven hohen Schulen: Sie Fennen 
„Ehriſtum nicht, Geſpraͤch vom Chriſtenth. 
p. 40» Demnach iſt kein Wunder, daß man 
bey ſeinen Lebzeiten nicht findet, daß er der Ketze⸗ 
rey beſchuldiget, oder in Öffentlichen Schrifften 
vieles wider ihn erinnert worden. Der Saame 
lag verborgen, und das ausgebruͤtete Ungeziefer 
blieb in feinen. Löchern ſtecken, die Manuſcripte 
wurden als ein Heiligthum verwahret, um fo viel- 
mehr, weil die Befiser wohl erkannten, daß fie 
mit der öffentlichen Lehre der veinen Kirche nicht 
ftimmeten. Biß es hernad) , da. die neuen Pro: 
phetön in Magdeburg und. der Orten fich hervor 

thaten, alles von ſolcher Schlangen» Brut defto 
‚häufiger wimmelte. Unterdeſſen iſt er eben nicht 
gantz ohne Anſpruch geblieben: Denn er bekla⸗ 
ger fich felbft, Daß man feine Lehre Schwenckfel, 
diſch nenne, da fie. Doch vor 200 Jahren auch ge: 
fchrieben und geprediget worden. Poftill. P.Ip. 
.207P: IIp, 192:4.200, Befpt. vom Chriſtenth. 
p. 52. Auch mag er des Dfiandrismi ſeyn beſchuldi⸗ 
get worden: Deũ er moteftuer dawider daß er nichts 
vom Oſiander wiſſe, habe auch ſeine Buͤcher nicht 
geleſen, aber in den Schrifften der Propheten und 
Apoſtel finde er dieſen ſeinen Grund, (nemlich daß 
die Rechtfertigung nicht imputativa ſey, ſondern in 
der weſentlichen Einwohnung Chriſti beſtehe) und 
wer denſelben verwerffe, der verwerffe den Geiſt 
Gottes. Geſpr. vom Ehriftenth. p. 16. Er 
hange an Eeinen Menfchen, es fen Luther oder 
Pabſt, Zmwinglius oder Münser, Schwenckfeld, 
Mahomerh, ꝛc. rühmer jedoch die Wiedertaͤuffer, 
daß fie die Wahrheit gelehret- Poftill. p: 7. 
Gefpt. vom Chriftenth. p. 75. allwo er p. 39. 
ſaget: Man habe wohl gewuſt, daß er der reinen 
Lehre nicht. gemäß wäre. - Die unterfchiedlichen 
gefährlichen Irrthuͤmer hat er meiſtens aus des 
Paracelſus und andern dergleihen Schriften 
genommen: wie denn auch viele, ald Johann 
Arnd, Jobann Berbard, Juſt Seuerborn, 
Johann Zimmel, Nicolaus Hunnius, und 
andere ſolche in beſondern Schrifften widerleget 
haben, ſiehe den Artickel Weigelianer. Die 


Meg, | 
meiften von feinen Schriften foll ein ( 
Zichopau, Nahmens Weickart abe, 
und deren Herausgabe befördert haber 
aber felbft bey Der reürcklichen Edieun 
lebet und mit intereßiret geweſen, 
lich nichtmwiffen. Man fagt,fo balddre&: 
worden, und er feine PVorftellung anneh 
len, fey er abgefeget worden, undüi 
weggezogen, habe man nicht erfa 
gekommen. Vielleicht ift es ei 
des Vaters und des Sohnes, ne 
men geführet ; von dem letztern 
nicht, wo er aus der Schulpfor 
Das des Weigels Schriften a 
fie der Verfaſſer aufgeſetzet gehe 
keine Verfaͤlſchung vorgenomme 
ausgebern zuweilen nichts hit 
den; ſolches laͤſt ſich nicht Bi ( 
haupten; ja aus gewiſſen Merd 
finden, vielmehr das Gegentheil 
hat bey ver Schrift: Theologie 
liche Glaubens-⸗Bekaͤnntnis geng 
herausfam, der. Herausgeber en 
gefeget, weldhe Weigel 1594. fol 
ben; der doch 1588 mit Tod 
auch darbey vorgegeben, er je) 33 
geweſen, melches ebenfals ohne! 
eben dem Jahr 1618 wurde D 
zur Schule Gottes gedrucket, ü 
wahres Ehriftenthum, Poftil 
recommendiret werden, DIE doch 
Todte gefchrieben worden, wie m 
Diecmanns vdeutfchen Schriffte 
angemercket iſt. So haben nid 
erinnert, es ftünde dahin: O 
mürcklich alle. Schrifften, Die, un 
men zum. Vorſchein Fommen, 
ren, als Nicolaus Aunnius in 
der Paracelf. Theologie p. 96.7 
cher felbft find meiftens zu Halle‘ 
zu Magdeburg am erften heraus 
wohl mehrentheils falfche Deut 
angegeben worden, als zur F 
Magdeburg ift, bey Joban 1] 
8.ucas, Jennis und dergleich 
hat man verfchiedene davon aufı 
auch weder der. vechte Ort des 
wahre Werleger angezeigt word 
nad) bey dem Verzeichniß der k 
cken wird, 1 Gleichwie aber ide 
nen Schriften nicht allezeit feiner 
ten, fondern bisweilen den Na 
Megweifers Ucopienfis, oder@ 
chenbacha, ingleichen J-$. Not 
men: alfo hat fich auch einer vor 
gebern unter dem Nahmen Au 
bachs von Regenbrunn. ve | 
Schriften find nad) den Jahren DES) 
gende: als J 

1. Kurtzer Bericht und Anleitung‘ 
ſchen Theologie, nemlich Wi * 
barlich ſolches Büchlein leſen ſon 
man hiermit zum gruͤndlichen Ber 
Heil. Schrift kommen möge 157 

2. De vita beata in. fummo bone g} 
Halle 1609: 












































[} 
‘eg 


—44 
"an m: 


2 


J 
— 





































2 Meigel 
Pr zterna, ebend. 1609. 


t Hauß Poſtille über die Sonn» 
2 Feſt⸗Evangelien 
intze Jahr, aus dem rechten Catholi⸗ 
d Apoſtoliſchen Grund und Brunnen 
srgetragen uud. geprediget Durch 
tin Weigeln, damahls Pfarrern 
u in Meſſſen. Jetzo dem angehen⸗ 
culo Spiritus Sandti zum Zeug: 
; in@ Stuck gegeben, Neuftadt, (0. Mag: 
urg) hast: hernach auch 1618... Der 
sraudaeber nennet fich mit den Buchfta- 
ı 0. W.v. ©. ift aber Volckmar von 
—J— , Unfcb. Nachr. 1709, p. 
0. € olberg Pat. Ehrift. p- 216. alle: 
ein e Edition von 1578 und 1607. 
nm | Be das 1578 Jahr wohl 
Br 
er 


f 
f 
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Manuſeript geſtanden ſeyn, da 
entweder ſolche abſolviret, oder das 
or he worden. 
5 ift als das Haupt⸗Werck an: 
mus am meiften die Weige⸗ 
erthuͤmer bemercket und betveifer. 


] Inc ‚und er von der e 
en diefelbige fen, und wozu fie 
se: — gerechten Apoſtoliſchen 
und ur Criſtallinen Bruͤnnlein 
hö per durch M. Valentin Wei⸗ 
—5*— zu Tʒſchopau in Meif 
Gru d-Stein aller und jeder feiner 
‚dem Ultimo Seculo Spi- 
nA y —— in Druck gegeben. 
eifft bat man wieder aufgeleger ; 
n etwas geändert und Fürker 
t, Eee Bründlicher Tractat 
zhren Gelaffenbeit, was dier 
, und worzu fie e nuͤtze, allen 
ern "Bortes zu Staͤrckung und 
bethbum am innern Menſchen, 
bey Heinrich Wilhelm 1693 in 8. 


Büc in vom Gebet, fo zu Halle 
19, hei non Neuſtadt 1617. gedru: 
„auc * Nahmen wieder auf, 
Aus: demfelbigen hat ver 
I die zwölf Eapitel genommen, 

nem wahren Chriſtenthum Lib. II. 
inverleibet; Wiewohl er damahls 
wuſt, Daß. defien Verſaſſer Valen⸗ 
ige ſey; Daher in der repetitione 
aim Schluß des andern Buchs 

| Be bet : „Als mir ohngefehr dor 15. 
ahren, da nod) des Weigels | 
18 Lic BE nicht gefehen hatten, dieg Tra⸗ 
itlein in 12 Eapiteln vom Geber vo on ei⸗ 
m. uten Freunde verehret ward, Und 
> XF be andaͤchtig ſchrifftmaͤßlg und 
Mafftig erfunden, hab ich mirs belieben 
em ‚mit in mein ander Buch zuſetzen. 
} IR de mich der Aportolifchen Megel ge: 
auchet: Prüfer alles, und Das Gute be, 
tn Er befenner aber dabey, daß er 


verſtanden, jedoch auch nicht gleich 
niollen; Ergoifts nicht recht. Das 
* lich die Theoſophiſtiſchen Redens⸗ 
———————— genomten,als 1 
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# 
ei 
W 
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ſie von de von de m Verſaſſer gemepner geweſen Ars 
nold aber.thut.nach feinem Gebrauch? Arn⸗ 
den unrecht, wenn er aus ſeinem Send⸗ 
Schreiben den 20 Mertz 1620 allegiret, er 
habe bekannt, Daß, ungeachtet er zu Rei» 
geln viel wider die Schrift zu lauffen ſchei⸗ 
nende Dinge erfennete, fo hätte er ihn doch 
nicht gang und gar verworfen, fondetn an 
die Worte gedacht: Prüfer alles, Und das 
Gute behaltet. Man fchlage Das Send⸗ 
Schreiben auf im Wahr. Chriſtenth. cd. 
Magdeb. 169 1. P. 1412. und in Apologeti- 
cis Arndianis p. 91, ſo wird man finden, daß 
arnd nicht wider die Schrift nur zulauffen 
fcheinende Dinge erfennet, fondern auch 2) 
‚ offenbahre Irrthuͤmer abſolute verworffen. 
Als der die Rechtfertigung ſpoͤttlich ausma⸗ 
che, von Ehrifto, von der Aufferftehung gez 
faͤhrliche Irrthuͤmer habe, und was der uns 
ſchrifftmaͤßigen Händel mehr ſeyn moͤgen, 
denn er feiner Schrifften wenig gelefen. Was 
aber 3) die Worte prüfen 2c. anlanger, fo 
find folche auch hier nicht anders gemeynet, 
als mie er fich in ‚den angezogenen Worten 
Repet Apol.p. 1403. erkläret, nemlich bloß 
von einer Schrift, welche er vor nie gefes 
hen, noch deſſen Rerfaffer, vielmeniger das 
mahls feine Schriften und Boßheit erkannt. 
Nachdem er aber Verſpottung der Chrifts 
lichen Lehre, gefährliche grundflürgende J Arte 
thümer und unfchrifftmäßige Händel in des 
nen übrigen gefunden, fo find fie von ihm 
geprüfet, gerugen, gortlos befunden ‚ und 
verworfen worden. Wie denn Arnold fei- 
nem eigenen allegaro wiederfpricht, Durch das 
angeführte Zeugniß Beeleri, daß er offt 
ſelbſt aus Arndens Munde gehoͤret, wie er 
Weigels Irrthuͤmer NB. allerdings ver⸗ 
worffen. Man fehe übrigens Loteng Laͤ⸗ 
lii Bedencken von Johann Arndts Buch, 
deſſen Titul: Wahres Chriſtenthum, und 
D Lucaͤ Oſianders Refutation, in den Uns 
ſchuld. Nachrichten des Jahrs 1720, 
p. 360 u ff. 
7. Ein nuͤtzliches Tractaͤtlein vom Ort der 
7 Be, Halle in Sachſen 1614. 
3. Diakogus de Chriſtianismo: das iſt, ein 
Chriſtliches, hochwichtiges, nothwendiges 
Collegium, oder Geſpraͤch dreyer fuͤrnehm⸗ 
ſten Perfonen in ver Welt, als auditoris, 
concionatoris und mortis, Halle in Sachſen 
1614 in 4. Anderefegendie Edition #615. 
Arnd hat über dieſen Dialogum ein kurtzes 
Bedencken geftellet, und gezeiget, was der 
Verfaſſer vor ein greulicher Calumnian⸗ 
te, in melchem Feine Sanfftmuth, Demuth, 
Sreundlichkeit, nicht eine Fuͤncklein Evan: 
gelifhen Troſtes, Daß alfo leicht zu dencken, 
aus welchem Geifte er rede. Iſt im Jahr 
1623. nach Arnds Todte zu Lüneburg dem 
Bericht von den IV. Büchern vom Wahr. 
Ehriftenth. aus dem Manuſcript mit ihfes 


riret morden, und 1706, in den Apologeticis 


Arndianis, p. 135. 

9. Informatorium; oder kurtzer Untetricht, wel⸗ 

— "aa manducd) drep Mirel den * 
3 en 
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len Weg zu Ehrifto ſich kan führen laſſen, 
als durch Uebung des Gebets: Durch Die 
Leiter Jacobs und durch den Schlüffel Da- 
vids, Feandf. 1616; ingleichen Neuftadt 
1618; worauf auch die dritte Auflage 1695 
in 8. gefolget- Re | 

10. Der güldene Griff; das ift, Anleitung al- 
le Dinge ohne Irrthum zu erkennen, vielen 
Hochgelehrten unbekannt, und doc allen 
Menfchen norhmendig zu wiffen, Halle in 
Sachſen 1616 in 4. Diefer Tractar ift 

163». in 8. wieder aufgeleget worden, und 
zwar wie auf. den Tieul ftehet, zu Franckf. 
durch Samuel Müllern. 

“11. Theologia oder Glaubens: Bekänntniß, 
Neuſtadt 1618. An der Vorrede fteher: 
„Das ift meine Theologie, mein Epangeli» 
„um, mein Glaube, den befenne ich vor der 
Welt, und Öffentlich in meinen Predigten , 
„nun in das 33. Zahr, bis auf den Deu: 
„tigen Tag, da ich dieſes fchreibe, ‚als A- 
„1594. den 23. Decemb. u.f, 1%». Erift 
aber laut feines Epitaphii 1588. geftorben, 
21. Zahr im Amte gewefen, 56. Jahr alt 
worden, 13. auf Academien gelebet, welches 
alles ſich weder mit dem 33 ften Jahr, noch 
mit 1594 reimet. Dahero entiveder Diele 
Worte und Jahr⸗Zahl von einem andern 
Prediger ad marginem gefchrieben, und im 
Abſchreiben aus Verfehen oder mit Fleiß ein- 
gefchoben, oder die gange Worrede ‚von dem 
Herausgeber faͤlſchlich vorgefeger; Unſch. 
Yarhr. 1709. p. 550; oder wohlgar das 
gange Buch nach Weigels Zeit erft gefchrie. 

... worden, wie Arnold Supplem, der Kirchen: 
...Hiftor. p-.13 6. muthmaſſet. 
12. Rurger Bericht vom Wege und Weiſe, 
- alle Dinge zu erkennen, Daß die Erfänntnis; 
oder das Ürtheil herfomme von dem Urtheiler 
und Erfenner, und nicht von dem, das da 
geurtheilet, oder erkannt wird, und mie der 
Glaube aus dem Gehör komme, 1673. 
13. Studium Univerfale, das ift, alles dasjeni⸗ 
ge, fo vom Anfange der Welt, bis an das 
Ende je gelebet , gefchrieben, oder geftudi- 
ret werden möchte: Was das rechte Studi- 
ren und Lernen fen: was alle Menſchen in 
diefer Zeit ſtudiren follen: Wie gangleicht, 
mie gang fehwer die Theologie und alles zu 
lernen fen, daß mir einig und allein durchs 
Geber alle Dinge ohne Verdruß und Ars, 
beit erlangen und lernen; desgleicheh von 
Schulgangeoder Studiven aller Menfchen, 
gedrucket zu der Neuftadt 1618 in 4. | 
14. Anderer Theil a9 vexurev, nofce teipfum, | 
erkenne dich felber,o Menfch ! heiſſet aftrologia | 
theologizata, auf den andern Theildes’ Men: | 
ſchen die Seele nemlichen, fo aus dem Firma- 
ment formiret, geführet und geftellet, 1618 . 
15. Dritter Theildes ya vewuro, oder Co- 
gnöfce te ipfum genannt. Das neu erken⸗ 
ne dich ſelbſt, fonften Philofophia antiquifli-' 


‘ ma ideoque veriflima, 1618, | 








16. Die ausführliche Ermeifung, Neuſtadt | 


1618. Er wird hier Wergelius Tfehopavien- 


fisundPfatrer zu Annaberg | kw 
ches beydes falfehinfeh. Place. 29 
Vielleicht aber iſt es der Sohn und An 


17. Anweifung zur Schule Gottes, 


18. Philofophia Myflica, Neufta 


(1) Scholafterium Chriftianum, ſ. Ludı 
tium, quo tzdium Horarum, f. tem 
leftia abigirur & levatur, Ein Buͤchle 
zu vertreiben. J J— 

(U) Vom Himmliſchen Jeruſalem in 
rinnen Chriſtus will gefunden werde 
muß fepn in dem das feines Waters iſt 

CH) Bon Betrachtung des Lebens € 
mie Chriftus zu unferm Nutzen ſo 
werden. " Mi 
19. Moife tabernaculum cum fuis tı 


20. De bono & malo in homine, Daß 


21. Dffenbahrung Jeſu Chrifti, da 


-  bahre Figuren, Welchergeſtalt 


22. Zwey fehöne Buͤchlein von de 


Schnur der heiligen Stadt Gottes‘ 


einiger Stuhl ſey in allen Kivchen um 


UM... 






























































berg fan wohl ein erdichteter Ne 
wie Neuftadt. DEN 


'. 
. 
’ 





welcher p. 8. Aends Chriſtenthun 
le, Paradieß-Gärtlein recommendiret 
die Doch fo lange nad) Weigels 
fehrieben worden. \ 


i 


rinnen nebft einigen Paracelfif N 
Weigeln zugefchrieben werden: 


bus zum yy@94 cexurcy führende ‚ 
tem Apoſtoliſchen —— c 
erklaͤrt durch M. Valentin Weig 
beſſerer Erklärung des noſce te ipfn 
mehrer Erkaͤnntnis des letzten fec 
Sand befchrieben, Neuftadt 1618 


fein gut fey; die Ereatur aber gi 
böfes in ihr trage und mie Gott al 
befchliefje, böfes und gutes 1619, 


Beweiß nach dem. Zitel über da 
Ehrifti, und die 3 Alphaberh, old $ 
Griechisch, und Lateinifch, mie etliche 


Gott auf unterfchiedene Art und Q 
endlich ohne einige Figur, wa 

vollkommlich in’der Perſon Jeſu 
geoffenbahret habe. Durch den 
gen Paulum Lautenfach, Mil 
Drganiften weiland in Nürnber; 
melche um voͤlligen Verſtandes 
Auslegung M: Val. Weigelii h 
get worden. Darinnen zu finden 
Menfch mit Gott, Himmel und Erdem 
Wort, welches am Ende der Run 
worden, in einem Thon gehe, Und 
fels Diffonang verhüret werde, 
am Mayn 1619. 5 | 
Ehrifti, das ift, vom wahren Glaub 
da ift die Regel, Nichefcheid DOKN 


Einwohner hie auf.Erden. DAB 
eine kurtze ausführliche Erteilung, 
diefen Zeiten in gang Europa bey 


fen, darauf nicht ein Pfeudo - Prop! 
Pfeudo-Chriftus, ein Verfuͤhrer des 
ein falfcher Ausleger der Sören 
der nicht in die Zahlder blinden‘ 







gewarnet hat, und der nicht anihm 
nötas, charadteres fig & fru@us fal- 
Prophetärüm &c. befchrieben 1621. 
re Tractätlein 1697. ing; wie⸗ 
get iworden. ht 





mente-mit ihren Füffen ſehen müffen 
den Thoren Serufalem, Das: ift in der 
ad GOttes wandeln, und nicht darne- 
Ne 

hreen Titel 


eich 
—* 





aatus de opere mirabili, arcanum o· | 


* worum, unter dem Nahmen | 


1 des Buß übergeehe | 











En) nn J F J 
Vellt auteum m, & Chryfopzia, ſeu Chryfo- 
| Sinn dasift: Gülden-Wlief, 






d-Erzielungs- Kunft, oder gro 









’ A N 5 he. — J 14 ji 
feget bon M. Dalent, Meigelio, ges 
jenen Paft, u Zſchopau in Dim | 

91716. iehe die Belebrre Sa- 

% h.XLV „702 —* 

Alogo MStorum, welchen Tentzel in 

Ronatli | es — P.358 

t beyd laffen en auffer ſchon er- 

j Manufecipte: 
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et de Menfchen: 

d. vom wahren jeligmachenden Glau⸗ 
IB 
FO 
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LE 
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ariſche Sermones aus den 15. Lie⸗ 













Aug) ungd: ‚69.und 94.’Palms. 
Auslegung des 45. Pialms, iſt Defect, 
abgefdrieben im Jochimsthal, 1591. 
une if ius. 
\ ] an den 7«&eiftern, 1593. —* 
M ‚über das I. Cap. Genef. von 
Untertiche von wannen komme, und was 


1 örn atorium Theologicum ı) Scalz Ja: 
f 4 


ab. 2) Clavis David. : 
is I) ein, die Leiter Jacobs: und: 
5chlüffel Davids: 


der Bekehrung der Menfchen, 2) 
I Aen uth des Geiſtes 1570. geſchrie⸗ | 





er fep, vor welchen und 









Schrifft unser dem jegt ange: | 
1697..in,8. wieder gedruckt | 






e rielungs-Runft Johannis | 


Dom feligen Leben JEſu, Tifgopan * 







| In Odavo. 

'g. Anonymi, (Val. Weigel,) Predigten über 
"die@pifel Johannis, u 

Tr. —— uͤber den 116. 108. und 69. 

17 . * 

s. Predigten am Sonntage Cantate, Hims 
melfahrt, Trinit. «Dominic. X. Trinitar, 
Item, daß Chriſten micht ſollen richten und 
auch nicht zu aller Boßheit ftile fchtweis 


gen, 1581. \ 

t. —E den Vergebung der Sünden, 
etliche Leid Predigten, Predigt von fünf 
ferley Menfchen, fo nicht önnen tag Da 
ter Unſer beten, Predfgram 2. 12, 13, 14. 
15.86.19, Sonntag Trinitar, 

u. Wahrer Eurger Weg zu lernen A 

w. en tieffen Meer und feinen Nahmen. 

x, 8 — rg der neuen Geburt aus dem 

eu. Dellte, 

y. Wichtige Urſachen, warum comme, 
Ehriften es nicht mit dem dufferlichen. 
Gebrauch der Sacramenten halten. 

z, Summarium über die von Stiljtand, bey. 
Brauch Der Sacr. Collatio der. 4, Par: 
theyen im H. Abendmahl, 

aa. Daß die vernünfftige Ereatur in ſich ſel⸗ 
ber finde, wie fievon Natur mitfich brins 
ge Das Gele GOttes, daß GOu unter: 


Eeinem Geſet ſey. | 

bb. Daß GOit dem Menfchen Das leichte, 

fte gebiete. 2 aa dem 

ec. Judicium fuper Libr. Anacrifis Monachi’ 
Pelagü, Script, 1579, m 

Diefen kan man noch wegen der Verwandſchafft 


poca- 


mit beyfügen: 


(a) Ebriftopb Weickarts, Cantotis Ticho. 
penfis, Relation, was er bey Dem nei en 
Marin Melchior Elias yon Langenau und 
Strelig , als er bey ihm zu Yauer in, 
Schleſien anno 1550, gewefen, geſchehen, 
gehotet und abgeſchtieben; Abcopiree im 

— et 

(b) Abrahams Behems Gendfähreibe 

an u Wegen ah Dafın ran 
efte, dom Jüngften Tage und jüngften, 
Bericht, Gürliß 1597. * 


Im Helia Tertio oder Urtheil von den Roſen⸗ 
Creutzern wird p. s2. Theologia naturalis unter 
Weigels Nahmen allegiret. Sonſt hat auch det 
Herr 3. vonder Hardt in einer befondern Dras 
tion mit Angeführet, was von Weigelseigenhändir 
gen Schriften in der nunmehr nach Helmifkäde 
teansferirten Bibliocheca Rudolphea vorhanden 
ſey, Eine Nachricht vondenen Herausgaben der 
Schrifften Valentin Weigels ſiehe in Betr Us 
febuld. Nachricht. Des —— p. fl 
Mebrigens ift auch von feinem Grabmaht, j 
mas ſchon obendavon gedacht worden noch folgen. 
des zu mercken: In der Mitte find folgende orte 
zu lefen: ee. 
u2 per tempus amitto, hec invenio in zternita- 

te, quæ in &ternitate poflideo, cognalco 

ın 
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309 Weigel — * Welgelianer 


Wer Chrifto glaubt und fürchter Gott ar. Zill igere Diff, de vita, fari eripris 
Dem mangelt nichts weder hier noch.dort. d 











35 reg le vr 
“N "Omnia me Chriſti vita docere poteft, gel. Luther. Kirche, IV Th, p.xcagu 

Summa fummarum, Philoſoph. Hiſtor. VI Th. p. uzou. ff· 

O Menſch, lerne dich ſelber erkennen und Gott, p. RM: u ROT ENTER * 
So haſt du gnug hie und dort. Weigelianer, Weigeliani, einge befont 
3% v.w cte gewiſſet Fanaticker, fo von Waleneiy 

‘ Pax vivis, requies zterna fepultis.' 


geln, von dem ein Articfel vorherg 
Hier iſt eine Taube mit einem Oelzweige im Mun- ae ren, Seh | 
de eingehauen, welches einige ohne Grund vor ei | Ba 
nen ſchwartzen Raben gehalten.) 1. die Irrthuͤmer und Lehrfa ei 
Ruhe fille gels anführen, erinnern wir } char 
„It. Gottes. ‚Wille entin Weigel mit allem Rechte um 
cher gerechnet werde. Denn w J 
lieſet, und die Sache nicht nur 
ſondern auch undartheyiſch bee 
gar viele und nicht geringe en 


' 
F, 


Das in mir Herr auch erf ülle 
Amen, 


Es ftehet auch von ihm in einem Kirchen» Buche zu 
Tzyſchopau Diefes eingezeichnet: “An. 1588. Fus | men, Die zuſammen einen völli 
„niusden 12. wurde der Ehrivürdige und Gottes. ausmachen. Esilt wahr,dafßn 
„gelehrte Mann M. Valentin Weigel von Hain, | he Wahrheiten antrifft : dadu 
„Pfarrer allhier, Chriſtlicher Weiſe zu feinem Rus | Srrehümer,, die in Denfelbigen a 
„ihebettlein getragen, liegt in der Stadt Kirche | nicht auf, Irrchuͤmer zu ſeyn. 
„beym Pfarrſtuhl: O inigux Parcz, quid juvat | in ein und Dem andern eine gutem 
„aufferre taletn.s Desgleichen findet man fon» | re Einficht gehabt, und die Abfich 
ſten von ihm aufgezeichnet, Daß er eine Singu'arität | ſchlimm geweſen, nie man denn bei 
affeetivet habe, und Fein Accideng von den Leuten | fich in feinem Leben ſowohl, als n 
nehmen wollen, welches aber feine Frau, ihm un- | fe, redlich und fleißig ermwiefen, 1 
roiffend, unten im Hauffezu nehmen pflegen. Auch | aber bleibter ein Sanaticusund 
wirddiefes ald etwas merckwuͤrdiges von ihm ge= | diget, noch vieltenigerverrheidiget 
dacht, Daß er zu niemand gegangen, fondern fich al- | Taffe es auch ſeyn, dag in feine 5: 
ler Converſation entſchlagen. Und da. ihn ein» | von andern eingeflicket worden, (01 
mahl zwey Edelleute von Rürleben auf eine Ehren- laͤugnen kan; es bleibt doch. noch v 
Mahlzeit geladen, habe er bald feinen Abfchied ge: ches von ihm, als dem-wahrenQ 
nommen, und gefagt: Seyd fein fromm ihr Kin⸗ | vet und Das fiehet ebenfals.fanati 
der. ı Was feine fanatischen Lehrfägeund Srrehüs *5 mag ihm wohl zu folchen 
mer, wie auch derfelben Wiederlegung betrifft, das | einigen Anlaß gegeben haben, undt 
von fol in dem nachfolgenden: Artickel: Weige⸗ | erieb veffelbigen ; oder auch zugleich 
lianer, gehandelt werden. Wer eine mehrere | jener Gelegenheit über fanarifcheX 
Nachricht von dieſes Mannes Leben verlanget, der alſo hat er fich Dadurch einnehmen 
Fan nachleſen Job. Schelhammern, inder Wir laffen, Die, vornehmften de 
derlegung der Poftil Valentin Weigels; Wie | Schriften des Paracelfi. 
mohl oben ſchon erinnert worden, daß er diefen ſelbſt in der Poftille, in dem gült 
eigel mit einem andern confundiret habe: Fer: dem Diſputir⸗ Büchlein hin um 
ner Eolberg in dem Platoniſch⸗Hermetiſchen Chri⸗ | nen hocherleuchteren und in der 
ſtenthum Pare.I.cap 5. p.205u. ff, Atnold in der | erfahrenen Mannz'er beklagt ſich 
Kirchen und Keßer-Hiftorie, Part. IT. libr. 17. cap. | daß man feine Schriften nicht 
7» plroge. Mlicräfium in Hiftor, Ecclefaft, mit || Doch ift er wohl nichtrallein Durch 
Hartnaces continuat: p.388 1. ff. Carolum in Schrifften auf Abwege kommen; 
Memorsbil.Eeclefiaftie. Secul.XVIE Libr,T.'cap. 75. auch über andere fanatifche S dr 
p.27°. und .Libr. Il.cap.4.p.292, Ottium inAn- | fepn; als uͤber Thomas Muͤn 
nalib;anabaptift, p'207. welchernebfteinigenanderht | er in verfehiedenen Puncten-übere 
ihnunter die Anabaptiften feget. Hoornbeck in Caſpar Schwenckfelds, daheı 
ſumma controverf. Lib, VI: pi397u: ff. Jägerin | feiner treuhergigen: Wächter-St 
Hiftor, Ecclefiaft. cum paralleliſmo profanz Secul. | einfchleichenden Weigelianiſch Mor 
XV. Calvoer in AdürisSion. Libr. XVIL cap a. | g6Eu. ff. ein Verzeichniß der Meige 
P. 547... Seltner in prolegomenis breviar: contro- | ren gemacht, wie und/in w elcen 
ver, cum enthufiaft; & fanat. p.ı9: Chromicon Wei- | Schwenckfelds fie anzutreffen ind: 
elianum und umftändliche Nachticht von | wohl Weigel felbft in der Poftill Paul 
al. Weigeln und deffen Schrifften, in ven | und’ Part, II. p'192. und 220. befla, t, Dog 
nfchuld. Kracht. des Jahrs 1715. p. 22 uff. | ne Lehre Schmenckfeldifh nenne, md 
und pıorsu. f. Buddeum ing. ad theol, uni- | Dialogo de Chriſtianiſmo ſich unter den 
verl. Libr. II, cap. 7. $. 16. p.1366. Rorthold in | den Perfonen der Prediger, p. alle" 
Hiſt. Ecclef Sec, XVIL, eap.2, 8.7. Uhſens Kir⸗men laͤſſet: “Ich mercke wohl, ut 
chen⸗Hiſtor p.329 u.f. Augem.Chron. 1X Band, „das innere Wort und Grhör)dringen 
p ꝛes u.ff. Aromayers Hi. Eccleſ p. 531, ° 3a, | „ches Doch ich und alle habe Schulen veri 
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we. 
Weigelianer 
te Schwaͤrmerey. Ich halte 
Gortiees und warte nicht auf 
oder innerlich‘ Einſprechung, wie 
Inker, Schwentjeld und die himm⸗ 
gethan haben ;,, fo ift Doch das 
Werſon eines Lutheraners vorger 
wur Sache nichts. Dem ſey end» 
I le, fo kommts hierauf nicht an: 
ioehalıs diefem, oder jenem Buche feine 
genommen: gnug daß es an fich irrige 
nd, welche einen Fanaticismum ausma- 
Yannwas fonft die Fanaticker unter. ſich 
ben, das trifft man auch hier überhaupt 
m einmahl verwirfft er die von GOtt 
2 huffe be Gnaden: Mittel, das ge 
Bor GOttes, die heiligen Sacramen- 
npretein gewis innerliches Licht, un al: 
ben angebohren fen, und Dadurch man 
hachende Erfänntnis. erlangen Eönnte : 
von GOtt mit er —— * 
geſetzte Drdnung des Heyls um u: ff. 
aberift fein Vortrag vielmahls dunckel, 
1? Die Lehren bangen nicht zuſammen: 
zumeilen Das andere auf, welches denn 
m Fanaticismo nicht anders fenn kan. 
ch dann und wann von dieſem 
ce = —* damit 
frie ſeyn; jo reiſſet er doch dieſes an ei- 
ng twieder nieder, und was er mit der 
nimmt er mit der andern wie⸗ 
damit man dieſes etwas genau⸗ 
wir hier die vornehmſten ſei⸗ 
einander anführen: 7% 
der Lehre von der Heiligen Schrift, 
haupt zu erkennen gegeben, daß er fie’ 
die wahre und einkige Norm unfers 
ind Lebens halte ; noch dem darinnen 
Wort GDttes die ihm zufommende 
Rraffe, die Menfchen zu erleuchten, zu 
ındzu heiligen, beylege. Soldye Ver: 
OB aus dem gemeinen fanatifchen Prin- 
in befonders felbftändiges und allen 
ebohrnes innerliches Licht ftatuirte: 
Dem Aufferlichen und innerlichen 
aterfcheid machte: Das legtere, 
us felbft fen, dem erftern vorzog, 
elbigen eine unmittelbare Er: 
auptete. Don dieſem innerlichen 
feiner Poftill Part. I, p. 184. 
Webohrne Licht in einem jeden, Dar 
Antnißfleuffet, undift in ung allen. 
Licht wandelt, der fehler nicht: 
Fden engen ſchmalen Wege zum Les 
er dawider handelt, und das Licht 
will; fondern folger der Menichen- 
Emwandelt ven breiten Weg zur Ber, 
Y 2, nn er muß glauben, was andere 
fraleich, 
hen, und mit anderer Leute Augen 
hen. Wir Eönnten nicht irre gehen; 
cht thun, fo wir nach dieſem angebohr- 
wandelten. Denn wir vermeideten 
en Weg der Menſchen und giengen den 
Weg zum ewigen Leben, es würde 
dem Gefes GOttes und allen Pros 
Denn eben dies" Licht, welches in 
werfal-Lexici ZIF Theil, 
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als ſo ich mir lieffe meine Aus 
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„ung ift; Ichvet auch Das Geſetz und die Pros 





„pheten: Wer dieſem angebohrnen Licht fols 


„get, der bleibet im Geſetz GOttes und in alle dem, 
„ſo die Propheten lehren: Dahin gehoͤret auch, 
was er in beſagter Poſtill Part I. p. 49. 53. 166. 


und in dem goͤldenen Grieff hin und wieder das 


von aufgezeichnet. In der letztern Schrifft oder 

indem güldenem Grieffſagt er eap 28 ausdruͤck⸗ 
lich: „Das iſt gewiß, daß man aus der Biblia den 
„Verſtand nicht nehme, oder leſe: ſie iſt auch dar; 

„um nicht geſchrieben; ſondern für Diefe,fo den Ver⸗ 

„ſtand vorhin in ihnen ſelber haben, die Wiederſpre⸗ 
„cher zu überzeugen.» Die Mittel, Deren man ſich 
müffe bedienen, wenn man durch das innerlichefiche 
molle erleuchtet werden, und zu einer feeligmachen« 
den Erfänntniß gelangen, follenfeyn, daß man bete, 

und mache, fichin einem leidenden u.ftillen Zuftand 
befinde, fchweige und erwarte, bis ſich Die Krafft 
des innern Lichts aͤuſſere, wie aus dem güldenen 
Grieff eitloc. undausder Poftill Parc il.p. 230 
zu erſehen iſt. Don ver unmittelbaren Erleuch⸗ 


tung heiſt es in der Poſtill Parc. II. p. 61. 62% 
„Das ift gewiß, wir müffen vom Heiligen Geift 


„vonder Salbung in ung gelehrt werden, fonft ift 


„alles umfonft, was man auswendig lehrer oder 
| »fchreibet. Wir müffen alle von GOtt gelehret 


„werden; von innen muß herausquellen die Ers 
„kaͤnntnis in dem Gegenwurff, und niche vom 


„Buch hinein getragen werden. Denn daffelbe 


„hältnicheden Stich. „ Bey folchen Principien 
verfiel er denn auf eine Verachtung der heiligen 
Schrift und trug von verfelbigen insbefondere fols 
che Lehrſaͤtze vor, dadurch ihr Anfehen gänglich nies 
dergefchlagen wird. Denn er lehrte erftlich, Die 
heiligen Männer, oder die biblifchen Stribenten 
wären nicht von allen Fehlen und Irrthuͤmern 
frey geweſen, maffen er in dem guldenen Grieff 
cap. 19 ſchreibet: „Es iſt nicht genung, fprechen, 
„dieſer ift ein folcher Mann gewefen ; er hat den 
„Heiligen Geift gehabt, er kan nicht irven: lieber, 
„bewels es vor, ob es wahr ſey, es wuͤrde dich noch 
„ſauer ankommen und ſchwer werden, zu verant⸗ 
„worten und zu beweiſen. Was iſt Cephas? 
„Wer iſt Paulus? ſpricht der Apoſtel, wer iſt die⸗ 
„ſer; oder jener. Menſchen ſind ſie, GOtt, 
„GOtt, GOtt iſt es allein, der den Glauben wuͤr⸗ 
„cket und Urtheil giebt zu prüfen alle Geiſter und 
»Schrifften.,n Damit hielte er die Heilige 
Schrifft vor keine gewiffeund unbetrüglihe Norm 
des Glaubens; fondern gab fie vors andere vor 
ungemwiß, zmweifelhaftig und unvollfommen aus; 
und hieltees vor einen wichtigen Srrehum, wenn 
man mit dem gelefenen und gepredigten Worte 
GOttes mwolte zufrieden feyn, davon man feine 
Poſtill Part, II, p. 195 und den Dialogum de Chri- 
ftianismo, fonderlich sap. 2 lefen Fan. Denn er 
fagte drittens hinzu: Die Schrift fen ein todter 
Buchftabe, die man zur wahren Erfänntnis GOt⸗ 
tes und zur Erlangung der Seeligfeit nicht brau⸗ 
chen koͤnne, Daher auch diejenigen Prediger, wel⸗ 
che nur folchen Buchftaben aus der Schrift vor» 
trügen, ihr Amt nicht vecht führeten, weil fie den 
Geift Dämpfften und das innere Wort laͤugneten. 
Geſchehe Diefes, fo blieben der Prediger und die 
Zuhörer beyde ftummundtaub, indem das innere 
gt nicht da ſey, dergleichen ah = 
in 
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hin und wieder in feiner Poſtill Parc. II. p. 223 u.f. 
Part. III.p. 84 u.f auch in dem Tractat von der 
Gelaſſenheit und fonften antrifft. Vierdtens 
hat er die Dffenbahrung Johannis allen andern 
bibfifchen Buͤchern vorgezogen und gemeynt, es 
ſey ſelbige das allervornehmſte Buch, und der 
Kern der gantzen Heiligen Schrift, wovon unter 
andern deſſen öffentliches Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
Biscap,1g.p. ı4r. zu leſen iſt. 

2) In dem Artickel von GOtt und der Drey⸗ 
einigkeit find folgende Weigelianifhe Irrthuͤmer 
zu bemetcfen. Vondem Weſen GOttes hat er 
nach Art der Fanaticker ungereimte, Dinge vorge: 
geben, als wenn er vor der Schöpfung Perfonlos, 
Affectlos und Wuͤrcklos geweſen, maſſen er Part, 
U. philoſoph.myſtie p, 156 fehreibet: „Aug die⸗ 
„fer drepfachen Betrachtung finder fich auch die 
„Erfänntnis, wie GOtt Wuͤrcklos, Affectlos 
„und Perſonlos ſey vor ver Schöpffung und wie 
„folches von GOtt verftanden werde nach der 
»Schöpffung.»' Doch fchreibt er bin und mie 
der, GOtt fen das Weſen aller Dinge, Die 
Dreyeinigkeit fcheint er zuzugeben; redet dom 
Vater, Sohn und Heiligen Geiftz inder That 
aber hebt er fie auf. » Denn er fratuiret eine grojfe 
Ungleichheit. unter’ denfelbigen und bringt fonft 
wunderliche Dinge Duvon vor. Unter andern 
fchreibt er: in dem öffentlichen Glaubens: Ber 
Fäntnis cap. 3. „Der Vater ift ehe, denn der 
„Sohn, und der Water. ift groͤſſer, denn der 
„Sohn. Der Heil:Geift ift Eommen nad) dem 
„Sohn lange hernach, mie denn die getaufften in 
„Actis nichts wuften von dem Heil. Geiſt. Ob 
„aber nungleic) eine Perſon che ift, denn die ans 
„dere, und gröffer, als die andere; fo ift Doch 
„oppofita pars auch wahr; Feine Perfon ift gröffer, 
„denn die andere: Feine Perſon ift vor der andern. 
„Auch kan manfagen: : Der Heil. Geift eine Crea⸗ 
„tur; der Heil. Geiſt feine Ereatur. Der Sohn 
„iſt gefchaffen; der Sohn ift nicht gefchaffen: iſt 
„beydes wahr.» Das fiehet nun recht fanatifch 
aus, zumahl, wenn man das andere hinzu nimmt, 
fo er inebendiefem Eapitel von der Dreyeinigkeit | 
porträgt. Was infonderheit die andere Derfon; 
oder den Sohn anlangt, fo bringt er feltfame Traͤu⸗ 
me von deſſen ewigen Geburt vor, als wenn eine) 
himmliſche Evafep, welche GOtt ſelbſt wäre, und 
den Sohn gezeuget habe. Seine Worte hievon 
lauten inder Poftill Part, II.p. 286 alfo: „Es 
„find zwey Even, Diebeyde vom Manne kommen; 
„die irvdifche Eva kommt aus Adam, die find, 
„Fleiſch, Davon haben alle Menfchen ihrealte Ger: 
„burtausder Erden: die himmlifche Eva ift GOtt 
„felber, dieſe beyde ein GOtt, ein Geiſt GOttes, 
„und war die erſtgebohrne fuͤr allen Creaturen, 
„Chriſtus die Weisheit, durch welchen Himmel 
„und Erden ſind worden. Dieſe himmliſche Eva 
„hatden Sohn GOttes gebohren von Ewigkeit in 
„der Trinitaͤt: Diefe MWeisheit, die da ift Das 
» Wort GOites, ift eine Jungfrau gebohren leib⸗ 
„lich, hat uns Ehriftum leiblih auf die Welt ge— 
„bohren, im irdiſchen find fie geſchieden, wie Mur- 
„fer und Sohn.„.. Unter-den Chriſten hat ſich 

wohl niemand von diefer Sache auf ſolche Art er- 
klaͤret, „auffer Daß Paracelſus gefchrieben: GOtt 
habe fich eine Gemahlin aus fich felber ge- 
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macht, gleichwie dem Menſchen 
cher er nachgeberds den Sohn ge 
melchem Lehrmeifter Weigel, wieina 
cken; alfo auch in dieſem gefoiget iſt 2 
iſts auch; jagans ungereimt, wenn 
us, der Sohn GOites märe or @ 
und im dritten Theil der Schrift 
p. 23 hiervon alſo fchreibet „Wenn die © 
„gi den rechten Weg giengen adt 
„würden ſie wohl wiſſen, daß GOt 
„ren der ewige unwandelbare Wil⸗ 
„GoOtt und fein Wille wären unigef 
„ewiger Wille waͤre fein Sohn Eh 
der dritten Perſon, oder vom & 
lehrte er, im Alten Teſtamente mit 
Vater ausgegangen, : und waͤr 
Geiſt gemefen ; im Neuen aber, 
Ehrifti Himmelfahrt gehe er 
Sohn zugleich aus und fey nid 
Vaters; fondern auch des @ 
aus deſſen Poſtill Part. I. p. 46, 
zu erſehen. fr 

3) Inder fehre von der Sch 
er nach Art der Fanaticker viele wu 
vor, und wenn man die mand 
man davon in feinen Schrifftenan 
ander hält, fomweiß man faft nicht, 
mil. Denn er fiehet alle Dinge, ı 
alseinen Ausfluß des göttlichen & 
che ihr Wefen aus GDtt hätt N, 
ven, wie er denn in dem oͤffentli 
Bekänntnis cap, 18- p. 143 ſch 
GOtt ſchafft, das iſt er felbergni 
bernaeul. Moſis: „GOtt ſch after: 
»erfelberift: fo machter auch nid 
„das er felber iſt, Das ift alle Dir 
Tractätlein vom Ort der Oele, 
heraus Eommen, fagtercap, 13-2 
ven alle leibliche Gefhöpffe ine 
unfichtbar, ungreiflich und zufar 
gemwefen, welches auch: ein fell 
den mun fo leicht nicht begreiffe 
Dem Menfchen legte er orey Theile 
auf eine befondere Art, als den! 
Elementen fey, und aus Fleifch un 
Die Seele, Die aus den Geflir 
genommen und mache, daß Der’ 
Handwercke und Künfte treibe 
de; fiebefindefichaber nicht alleit 
fchen ; fondernalle Ereaturen ha 
nen folchen fiderifchen Geift bey ſich 
Geift, der aus GOtt komme, ein 
lichen Weſens und GOtt felbft je 
deſſen Schrift: yva9ı vexurev def 
dem. eib des eriten Mlenfchenmet 
der Poſtill Part. IL,p.29, er marejine 
zerbrechlich erfchaffen worden; -gleipmen: 
würde er nicht länger, alsbisans Endeder 
gedaurerhaben, indem er mieder ARE A 
gehöret. Insbeſondere ift zu merchen. DAB 
eigne Schrifft de bono & malo in ho nn! 
GOtt allein gutfey; die Creatur aber gub 
böfes in ihr trage, verfertiget undd > 
haupten wollen, eine jede Creatur habe di 
Fallwas gutes. und böfes bey fich gehal 
gute offenbahr ; Das böfe aber gen. 
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afindet man bey ihm gleichfalls unge⸗ 
der wiederfprechende Dinge. 
etickel von der Erlöfung ift von ihm 
Fuichtig vorgettagen worden. Denn 
jegemepnet, es fen felbige fo wohlein 
i ald aud) eine Subſtantz und hat Die 
hederwitrt vorgetragen. Denn ein As: 
fiei em Ueſprung nach feyn, fo ferne man 
die, wie fie aus dem Willen entſtehe, 
hne den Willen keine Sünde ge 
Inne; Diefer aber Durch Die Sünde nur 
vorden, und der Seelen felbft Dadurch 
hegangen, Doc märe fie auch eine 
,mennman auf ihre Wuͤrckungen und 
Ihe, und erwege, wie fie den Leib ver— 
der Menſch den gangen Leib durch Die 
rlohren. Denndadie Subftang des 
weg muͤße / und von den Wuͤrmern ge: 
de; der Menſch aber einen neuen himm⸗ 
b aus Ehrifto bekommen müfte, fogehe 
htliche Veränderung vor und die Erb: 
In Diefer Abficht Eein Accidens, fondern 
ıltans. Diefe Lehre finder man in feinem 
4 Brief,c. 17. Bors andere meynet er, 
nde waͤre im Neuen Teftament aufgeho- 
Imer inder Poſtill Parc. 1. p. 57 ſchrei⸗ 
I Ehrift zeuger einen Heyden, einen Un: 
Das macht die Erbfunde, wiewohl im 
Teſtament die Erbſuͤnde aufgehoben; ,, 
prte zwar gang parador find,und einen 
nWBiderfprud) in fich faſſen, daß nemlich 
Teſtament die Erbfünde nicht ftatt habe, 
bein Ehrift einen Heyden, oder Unchri- 
a foll, eben weil die Erbfuͤnde da fey. 
der Lehre von Ehrifto kom̃en vielerley 
zuſam̃en. Deñ was anbelangt a) defjen 
yerdung, fo legt er mit andern Fanati⸗ 
0 einen zwenfachenkeib,sinen himlifchen 
fehen,den er von der Zungfrau Maria 
en, bey, und fchreiber in der Poftill 
4 »Der einig Ehriftus hat zween 
Goͤttlichen Leib aus dem Heil. Geift, 
ort ward Fleiſch: Diefer fein Goͤttli⸗ 
Ed gefehen von Mofe und Elia auf 
habor; der andere Leib ift aus der 
Rariaz fichtbar und fterblich, ge- 
ißiget. » He er auf die Maria 
in der Poſtill Part, II. p. 282 mit 
jenufrieden, welche fagen, daß fie aus 
Davids geweſen; fondern meynet, fie 
io vom Himmelherab Eommen, 
dom Heiligen Geifte empfangen, und 
eihaffen worden, mie gleichfalls aus 
fall Part. III, p.go zuerfehen, daher fie 
Sünde gemwefen, Part. II. p. 285 und 
9.85 befagter Poſtill: b) Von dem 
ſer Erhoͤhung lehrt er viel irriges und 
N einigen Stuffen deffelbigen unrichtige 
Rheil ungereimte Erklärungen. Denn 
1 Höllenfahrr Chrifti varinnen beftehen, 
fer Fleifch angenommen, fich in Noth 
begeben unddas Reich des Satans zer: 
ie aus deſſen Tractätlein vom Ort der 
6 p.54 zu erfehen. Das Sißen zur 
Bfttes foll ſo viel ſeyn, als vom Him- 
kommen, menfchliche Natur annehmen 
verfal- Lexici LIV Theil 
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und darinnen das menfchliche Gefchlecht erlöfen, 
wovon folgende Stelle in feiner Poftill Parc, IL, 
p-284: zeuget: „Der, HErr, das it, GOtt 
„der Vater, hat gefagt zu meinem HErrn, das 
„iſt, GOtt dem Sohn,fege dich zu meiner Rechten, 
„das iſt, fleige hinab und werde Menfch,erlöfe das 
„menfchliche Gefihlecht in angenommener menfch- 
„lichen Natur, an Sittenund Geberden, wie ein 

„Menſch aus Adam, bis ich alledeine Feinde uns 

„ter Deine Gewalt bringe, auch den Tod felber,,, 

ce) Von dem Mittler⸗Amt Chrifti redet er 

überaus verworren und fcheinen die Stellen, die 
man davon in feinen Schriften findet, einander 

gang entgegen zufeyn. Denn zumeilen mill es 
das Anfehenhaben, alswenner den Todt Ehrifti 
läugnete,, indem er in der Poftill Part. I. p. 39. 

fagt: „Ehriftus Ean nicht fterben, auch im Tod. 

„Denn fein Fleiſch iſt unverweßlich: Es ift aus 

„den Heiligen Geift vom Himmel: Wiewohl 

diefe Worte etwas Dunckel find und auch dahin 

Fönnen gedeutet und verftanden werden, daß Chris 

ftus nach feinem himmliſchen Eörper nicht verweß⸗ 
lich, indemer unter dem Sterben und unter dem 

Tode einen Unterfcheid mache. Zumeilen redet 

er vom Todte Chriſti; aberauch das gefihiehet auf 
einegangverworrene Art. Denn jego läugnet er, 
dag Eprifti Todt ein Verſoͤhnungs⸗Todt fey, dar 
durch er der Göttlichen Gerechtigkeit an unferer 
Statt Gnüge geleifter und uns mit GOtt ausges 

fühnet habe; fondern meynet, er habe Fein andes 
ves Abfehen gehabt, als daß er uns ein Exempel 

gaͤbe, daß mir uns nach demfelbigen geiftlicher 

Weiſe creugigen und toͤdten folten, wie aus deſſen 

Pofiill Parc. III. p. 15. 160 erhellet, da er unter 

andern fagt: „Chriſti Todt und Auferftehung 

„hilfft keinem nicht von auffenan: Ein jedesmuß 

„esininnen haben. Denn zu gleichem Todt find 

„wir mit Chrifto getaufft und durch die Tauffe mit 

„ihm begraben. Ein trefflicher Srrfaliftes bey den 

„falſchen Ehriften, daß ſie einen andern laffen dag 
„Geſetz thun,leiden und fterben: und fie wollen ohne 
„Buße fich behelffen mit der imputativa juftitia, 

„Rein, inder Wahrheit, eshilfftnichts von auf 

„fenan; fpring hoch, oder nieder: Vita Chrifti 

„in die muß es thun: Chriftus inhabitans, non ab 

„extra manens&c., Machgehends läft er dieſes 

mieder fahren; giebet eine Erloͤ ung, fo durch 

Ehrifti Tode gefchehen fey, zu; hält aber felbige 

nichtvor allgemein; fondern vor particulair, die 
nur Die Gläubigen angienge, wenn er inder Poͤſtill 

Part. 1, p.ı11.fagt: „Chriſtus der Bräutigam hat 

„niemand erlöfer, als feinen Leib. Die Gemeine, 

„Oder DIE H. Kirche ift der Leib Ehrifti: Wer Glaͤubi⸗ 
„gen ſindChriſtiGlieder, wir find aus ſeinem Fleiſch 

„und Gebein, das iſt vom Himmel und Chriſtus iſt 

„nicht von unſerm Fleiſch, noch Gebeine aus der 

„Erden. Denn ſo er Adams Fleiſch und Blut 
„und Knochen aus der Erden an ſich genommen 
„haͤtte, ſo waͤre er aus unſerm Fleiſch, aus un⸗ 

„ſerm Gebein, u. nicht ſich ſelber für feinen eigenen 

„Leib geben koͤnnen: Er wäre nicht ein Heyland 
„feines Leibs geweſen, er hätte nicht feine Gemeine 

„mit Adams Fleiſch und Blut erlöfen Eönnen. 

6) In der Lehre von der Wiedergeburt, 
Bekehrung und Buffe vermengt er nach Art der 
Sanaticker wieder alles unter ‚einander , fo daß er 

u 2 ſie 
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fie nicht nur confus, fondern auch ungeraͤumt und 
hoͤchſt irrig fürftellet, Die Wiedergeburt foll 
darinnen beftehen, daß man einen neuen himmli- 
fehen Leib befomme, und in fo weit wäre fie eine 
soefentliche Veränderung; indem aber dabey das 
Her verändert und Eeine neue Seele von GOtt 
Hefchaffen werde,fo ſey fie als was Zufälliges anzu- 
fehen, welches aus feinem güldenen Brieff c. 17 
zu erſehen iſt. Won dem neuen feib, den man in 
der Wiedergeburt befonmen foll,fchreibt er in dem 
Tractärlein vom Ort der Welt c.22 es ſey ein 


air 


vergeifterter und vergötterter Leib,der ausder neu: | W 


en Geburt, aus dem Fleiſch Ehrifti gebohren fey 
und nicht aus Adam. Demnach hätten alle Glaͤu⸗ 
bigen und Wiedergebohrne zwey Leiber: einen,der 
irrdiſch und fterblich fey; den andern, melcher 
himmlifch und unfterblic) wäre, davon man feine 
Poftill Part. II. p.ıgı lefen Fan. Indem fie je 
nen, oder den irrdifchen von Adamı her hätten ;die- 
fen hingegen ; oder den himmlifchen von GOtt 
und aus Ehrifto befommen, fo wären fie Kinder 
von zweyerley Art, nemlich nach der alten Geburt 
Kinder Adams; nach der neuen aber Kinder Got: 
tes, und zwar nicht als folche, die nur an Kindes 
flatt angenommen worden; fondern die wefentli: 
che Kinder GOttes wären, fo gleichfalls in der 
Poftill Part. Il.p. 2897 behauptet wird. Doch 
folvorher, ehe Ehriftus geftorben, niemand der 
neuen Geburt theilhafftig worden ſeyn, welches 
wieder gar feltfam Elingt ; gleichwohl heift es in 
der offt angeführten Poſtill Part. Il. p.5g, “Bor 
„dem Tod Chriſti war der Heilige Geift nicht da, 
„nemlich der Eindliche Geift. Der Geift des Ba: 
„ters war da, als der Knechtfchafft, ver da nicht 
„bleibend war, er wicheaus und gieng nur auf dis 
„zeitliche Leben. Es ward Feiner Dadurch neuge⸗ 
„bohren, „ und wiederum fchreibt erPart. Lip. 57 
wie alle Kinder der Ehriften vonNatur als Heyden 
empfangen und gebohren würden ; Alfo würden 
alle Kirder durch den Heil-Geift aus Gnaden ge 
taufft und wären durch Denfelbigen glaubig ; gleich- 
wie er auch in dem öffenelichen Glaubens⸗Be⸗ 
Eänntnißc. 13 fagt,der Menfch fen nach der neuen 
Geburt auch ein Kind der Marid, 

7) Bon dem Glauben trifft man in feinen 
Schrifften folgendes an,nemlich in der Poſtili Part. 
1. P. 175 U. p. 205 der wahre Glaube ſey Chriſtus 
felbft, fo fern er in einemmohne; ferner Part. IL, p» 
3.15 u.ff. und Part, III, p.22 daß er in einem Ge 
horfam und inder Nachfolge JEſu Chriftibeftehe; 
wenn man aberdazu gelangen wolle, fo Fäme es 
nicht daraufan, daß man das Wort GOttes hö- 
re, oder lefe; fondern man müße ftill halten ; fich 
zuden Füffen JEſu niederwerffen, und feine inner: 
liche Dffenbarungen erwarten. 

8) Die Rechtfertigung vermifchet er, wie die 
andern Fanaticker auch ihun mit der Wiederge— 
burt und Heiligung, als wenn ſelbige eine innerliche 
Veraͤnderung des Hertzens mit ſich braͤchte und 
darinnen beſtuͤnde, Daß Chriſtus in einem wohne, 
und man ſich creutzige, ihm nachfolge, und mitihm 
dereiniget ſey. Demnach will er von der zugerech 
neten Gerechtigkeit Chriſti nichts wiſſen; fondern 
verwirfft fie ſchlechterdings, und fagt in der Poftill 
Part.L.p.173. „Weit fey das von allen gerechten 

„und frommen Ehriften, daß fie fish wolten bebelf: 
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‚dem Gefeß nach feiner Streng 
























lehret davon viele ungeräumte Dinge 
net, datinnen einen Grund feiner Meynun 
ben, daß Johannes von Ehrifto gefar 

mit dem Heil. Geift tauffen, wiewoh 
eine zweyfache Tauffe beyleget, indem 
bigen mit dem 
mit dem ewigen Feuer tauffe, wie aus Det F 
Part, I, p.30.3 1 erhellet, b) Was er vom ⸗ 
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„fen und decken mit der impurariva jufkieian 
„chriſts und fagen: Chriſti Tod, Leit 
„gerecht, oder ſelig machen; von auſſ 
»gerechnet,, und Part, UI. 
„Nutz ſeyn Ehrifti Leiden, Sterben, 
»dienſt, ſo muß es nicht auffer um 
„und der erdichteten imputative, juf 
»technet merden, „ ingleichen Y 
»Die Unio effentialis muß 8 thur u 
„ihn geiftlich und leiblich in und hab 
„bleibft du mit deiner erdichreten impu 
ie et denn auch an andern Okten‘ 
fentliche Bereinigung der Gläut gen m 
behauptet und die gegenfeitige Meynung 
verwirfft. E.'| 

9) Bey der Lehre von der ZKeilim 
angemercket werden, daß er in 
Part. II. p. 239 v. ff. ſtatuiret, 
bohrner könne dus Gefeg yaltı 
ein ſolches Halten verftanden, be 








































he 


ge leifter, fiehet man aus dien 
nes Dialogi de Chriftianiimo ©, 
„»da fagt, es ſey unmöglich all 
„wie Ehriftus gewandelt hat, ? 
„allen Grund der Schrift u 
»Ölauben, denn dem Glaubigenfü 
„leicht und möglich, er machet ei 
„und die neue Ereatur wandelt im 
„gang leichrlih. Ja es wäre unm 
„neu gebohrner Ehrift nicht fol 
„te Ehrifti halten, nemlich 
„Durch die Liebe alle Gebote E 
„füllen. 3 E 


10) Die Sacramenten hat 
dings verworffen, welches auch 
gen Lehrfägen, Die man vorf r 
Schrifften angemercket hat, nic 
Fan, Denn man will nichts. ve 
lichen wiffen ; fondern es foll 
Sinnerlihe ankommen. öbe 
er a) von der Keiligen Tauf 
als eine Eeremonie anzufehen, R 
bedeutet; aber nichts gemürdker 
theilet werde. Denn in der X 
p. 74 fchreibt er: * „Man fo 
„nen, als habe die Befchneid 
„Geburt gewürcker: fie hat. 
„gleichwie auch bey uns die R 
„nicht würcfet, fondern nur bed 
ches er in Anfehung der Beſchn 
ermeilen will, meil viele Knaͤblein 
ten Zage geftorben, und Fein We 
worden, Indem er aber die Aufjen 
fer » Zauffe vermirfft; fo behaupter ee hi 
eine innerliche Tauffe des Geiſtes aus Br 
dadurch die neue Geburt gewuͤrcket Mil 
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—* ng von dem zweyfachen Leib Chriſti 
d dit ee Dafür, es werde im Abendmahl 
umenfache Leib ausgetheilet, mithin geiche: 
‚eine geiftliche und leibliche Genieffung: jene 
ubenz Diefe hingegen mit Brodi u. Bein; 
Diefee doppelten Geniefjung aber werde 
pe mut geiftlich an der Seelen durch den 


gt iſet; fondern auch mit Ehrifto leib: 


. P.63. dafür, es fen Der Gebrauch des 
able nicht nöthig, und P.II.p. 130. giebt 
reennen, 88 diene dies Sacrament nicht 
am ge zur Seligkeit. a — 
SE er auf das Predigt. Amt gar übe 
ben. Denn in der Poſtill Part, I, p. 44. 
Tau n Part. Il,p, 166. will er Eeinen 
im rechefchaffenen Lehrer halten, der nicht 
) | gelehrt und unmittelbar beruffen 
ynet auch, ein Prediger duͤrffe fich weder 
gewiſ Gemeinde binden, noch ums Lohn 
In Anſehung der Kirche ſelbſt, will er 
er andern als der unſichtbaren wiſſen, 

nnzeichen allein die Liebe fey; gäbe man 
I Rennzeichen der wahren Kirche an, wenn 
Wort rein verfündiger und die 
mente richtig ausgetheilet würden, fo ber 
n ſich. Diefteinerne Tempel, in denen 
Nammen Fäme und den GOttes Dienft 
Nolte, wären nichts nuß , und dienten nur 

uhrung , wohin dasjenige gehöret, mas 
er Poftill Part. IL, p- 100. 134.329. und 
13.5. fhreiber. Eben fo wenig hat er 
(Privat, Beichte und Abfolution ge 
velche er gang verworffen, indem Fein 
Rache, Sünde zu vergeben, habe, und 
nEHtt zufomme, inver Poſtill Part, 
5. f Inzwiſchen fehreibt er Part. II, 
acht hl: „So ein Apoftel, oder Pre 
8 foloiren, loͤſen, ſo muß er zuvor 
en, fonft geſchiehet Eeine Abfolution, 


Super Lehre von der Weltlichen Öbrig- 
anches, welches derfelbigen an fich 
unrecht ausgeben und fucht da: 
and zu unterdrücden. Denn er 
liche Obrigkeit vürffe Die Miffe- 
am Leben ftraffen, in der Poſtill 
be 140. u. f. da er ausdrücklich fchreibt: 
oillnicht , daß jemand leiblich getoͤdtet 
wie im Alten Zeftament.» Go Eünne 
Emit guten Gewiſſen einen Krieg füh- 
Nem er unter andern in dem dialogo de 
— cap. 3. p. 47. fagt: „Bey ewiger 
yait Eein Chriſt toͤdtet den Ehriften, auch 
Archriſten; Eein Schaaf zeucht in Krieg: 
Bölfe, Löwen, Hunde, Bären, wel⸗ 
fa eceleham, extra fidem, diledionem 
| Daß fie von den Unterthanen Schoß, 
‚ dergleichen Geld nehme, hält er in der 
Kart. II, p: 338. vor. unrecht? ift auch in 

lichen Blaubens:Bekenntnif cap. 
| nicht wohl darauf zu fprechen, daß fich 
eObrigkeiten in ihren Gerichten des Zu, 
ben Rechts und alfo der Heydniſchen Ge⸗ 


einiger, wie aus feiner Poſtill Parc, I, p. „es iſt adamiſch, irrdiſch und viehifch.,, 
‚zwerfehen. Doch hält er eben dafeloft | 
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porttgt, gründet ſich unter andern auf |fege bedienten, da fie vielmehr das Gefen Chris 


fti annehmen und ſich darnach richten folten. 

13) Ron dem Ehſtand ſchreibt er zumeilen 
hart, und will ihn vor fündlich ausgeben, als 
wenn er in der Poſtill bart. II, p. 286. u.f. fägt: 
„Im Fleiſch und Blur Chriſti Eommen wir gen 
„Himmel: daſſelbige ift ewig und unfterblich: 
„widerfteht nicht dem Heil. Geift: hat nichts zu 
„ficken mit MWeibernehmen , Kinder jeugenz 
In eben 
diefer Poftill verlangt er hin und wieder, daß 
die Ehriften eine Gemeinfchafft der Güter unter 
fi einführen folten: meyne auch, man Eönne 
nicht mit auten Gemiffen Handel und Wandel 
treiben. Wenigſtens fchreibt er in der Poſtiü 
Part.I.p.93. 95, man folle fich nicht einbilden, 
daß man in den groffen Handel- Städten einige 
Erkenntniß JEſu Ehrifti finden wolle, 

14) Bon dem Zuftand nach dem Tode, und 
von der Auferfiehung von den Todten, kom⸗ 
men in feinen Schriften auch mancheriey feltfa- 
me und irrige Lehren vor- Denn er behauptet 
einen mittlern Stand der Seelen nach dem Tode 
und mepnt inder Poſtill Part, III, p. 76, vor dem 
Tod Chriſti wäre niemand in den Himmel kom⸗ 
men, und Part, Il.p. 95. 96. läugnet er, daß die 
Seelen der Gläubigen, fobald fie von ihren Lei⸗ 
bern getrennet, gleich der ewigen Seligkeit theils 
hafftig würden, zu deren Genuß fie vor dem 
jüngften Tage nicht gelangen koͤnnten. Bey der 
Auferftehung follen wir noch fterbliche Leiber ha⸗ 
ben, in ver Poftill Parc II, p.5. in Anfer 
hung der Gottlofen aber fehreibt er Part. II, p. 9. 
„Die zum ewigen Leben gehörig, werden aufers 
„ſtehen in Ehrifto in das ewige Leben; die ans 
„vern und unfelige werden in ewige Berdamme 
„niß fallen, darum werden fie nicht auferftehen ; 
„sondern hinabftehen und in die Hölle fahren. 
Tach gehaltenem Gericht werde die Welt in 
Feuer vergehen und ein Abgrund aller Berdamme 
ten bleiben. Das Fleifch Adams werde von den 
Gläubigen, wie ein alter Kock abgeleget werden, 
und im Feuer vergehen, weil folches nicht in den 
Himmel kommen koͤnne; fondern da muͤſſe man: 
einen übernatürlichen und himmliſchen Leib has 
ben, wie aus der Poffill Part. II, p. 7. und aus 
dem Tractat vom Ort der Melt, c. 22. zu ere 
fehen ift. 

15) Hat er mit verfchiedenen andern Fanati- 
ckern ein Dbefonderes Seculum des ZYeiligen 
Geiftes ftatuiret. Er meynte, es habe GHtt 
vom Anfange der Welt bis an das Ende derfels 
bigen vier befondere Secula verordnet, davon 
das erfte ſey das Seculum des Daters, fo bis 
auf die Zukunfft Ehrifti ins Fleifch gedauret, wor⸗ 
innen denn die Erfenntniß und die Frömmigkeit 
gar fchlecht gewefen. Das andere das Sec 
lum des Sohns, in welchem ein groͤſſeres Richt 
der Göttlichen Geheimniffe aufgegangen; und 
das Dritte das Seculum des Zeiligen Beis 
ſtes, welches zwar bereits einigermaffen, aber 
noch nicht völlig angegangen, darinnen denn die 
recht guten Zeiten Durch einen fo herrlichen Zus 
ftand ver Kirchen zu erwarten, daß alle Gottlo⸗ 
fen folten unterdruckt werden, Inzwiſchen were 
de gleichwohl Darauf Das vierdte Serulum und 

U3 zwar 
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zwar des Satans erfolgen, der in demſelbigen 
nach feiner völligen Freyheit wüten und toben, 
folglich ein ſolches Verderben anrichten werde, 
dergleichen vom Anfang der Welt nicht gemefen- 

16) Iſt auch bekannt, wie Diefer Weigel alle 
menfcbliche Gelehrſamkeit, folglich auch, alle 
dahin gehörige Mittel, ohne den wahren Gebrauch 
von dem Misbrauch zu unterfcheiden, ganglich 
verworfen und gemeynet, es Eönne ein Menſch, 
durch fich felbit und Durch die Erfenntniß 
fein felbft alles faffen. Eben daher vedet 
er. fehr hart wider die Schulen und Academien, 
als wären fie ein Teufels. Werd, und man tha- 
te auf. denfelbigen nichts anders, als daß man 
Die Wahrheit unterdrücfe und andere verführe; 
Iſt auch, wie man leicht erachten Ean, garübel 
auf die academifche Gradus und Titul zu ſpre⸗ 
chen, davon man nicht nur in feiner Poftillund 
in dem dialogo de Chriftianifmo mandye Stellen 
findet; fondern man Fan auch deſſen güldenen 
Griff, das ift, alle Dinge ohne Irrthum zu er: 
fennen, und die Schrift, ftudium univerfale ge: 
nannt, leſen. 

& viel von den Irrthuͤmern Weigels. 
mehro wollen wir aud) 

IL. Der Anhänger des Weigels: over der fo 
genannten Weigelianer gedenden, von denen 
mir gleich zu Anfang des Artickels eine Beſchrei⸗ 
bung gegeben haben. Es find aber nicht allein 
die fo genannten neuen Propheten, fondern auch 
Die Rofencreuger , und andere offenbahre Sana 
tiefer hieher zu rechnen. Man findet von denen: 
felben in den Unſchuld. Nachrichten des Jahrs 
1718. p.815.u. f. folgende befondere Anmerckung: 
„Wo irgendg zu einer Zeit, heift es, von dem 
„taufendjährigen Reich und deſſen naher Anruͤ⸗ 
„ckung viel ift gefchrieben und geredet worden, 
„ſo ift 8 von der Kipp-Zeit , oder von Ao. 1608. 
„bis 1622. gefchehen; Denn damahls war des 
„Schreibens der Rofencreuger und ABeigelianer 
„Fein Ende, fie fiengen auch an, faft mie zur jeßi: 
„gen Zeit, mehr zu gelten, und ihr Thun mufte 
„faſt Eöftlih Ding feyn. Zum Zeugniß des 
»Göttlichen Gerichts über fie, haben ſich damahls 
„auchdie Goldmacher, mit welchen fich dieChiliaſten 
„verbunden hatten, ſtarck gereget, und eine guͤl⸗ 
„dene Zeit verheiſſen, wie denn ſelbſt die Roſen⸗ 
„creutzer damahls viel Verheiſſungen, daß das 
„Goldmachen bald angehen ſolte, im Druck ge⸗ 
„geben. Hieruͤber hat der gerechte GOtt die da⸗ 
„mahlige Welt alſo fallen laſſen, daß die Schan⸗ 
„de und der Schade vor jedermann. offenbar 
„worden find. Es war zur felben Zeit zmeyer. 
„ten Rechnung, nemlich die mit Floren oder Guͤl⸗ 
„den, und die mit Thalern und Örsfchen. Ze 
„ne war nach dem Golde, diefe nach dem Silber 
„eingerichtet; Jene war ſonderlich am Rhein, in 
„Schwaben und Franden, diefe aber im Ober: 
„und Nieder-Sächfifchen Kreiß bräuchlich. Weil 
„nun der Gülden in Handlungs, Sachen gewoͤhn⸗ 
„lcher war, und die Ereußer und vergleichen 
„Sorten, fo zur guten Zeit nach des Güldens 
„Fuß gemünger waren, immer ſchlimmer, ja end⸗ 
„lich ſechs und mehrmahl geringer, als es feyn 
„ſolte, wurden; fo gerieth der Nahme eines Guͤl⸗ 
„den fo tief herunter, daß ein Species⸗Thaler, 
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„der ihm fonft faft gleich gefchäge 
„mehr Guͤlden galte ; obwohl die S 
„fo genannte Rheiniſche Gülden vor ſich 
„in ihrem altem Preis blieben. Diefi 
„Rechnung führte endlich die elende Kir 
„und erfchreckliche Theurung an 
„ten güldenen Zeit ein, und madhted jet 
„gen Ehiliaften öffentlich zu Schand en. ı 
„mit derfelben nahmen die Ungerecht 
„Geis und andere Sünden mit dem le 
„Elend täglich zu, bis endlich die Hofnu 
„der Appetit nach den Gülden und der on 
„zeit vergieng, und der fo genannt 
„21. gute Grofchen, und alfo um € 
„unter den Thaler gefeßt ward. % 
„ſer der Ao, 1623. gedruckten Aviſen 
„haſſo ſchrieb damahls p. 11. hierbe 
„war die guͤldene Zeit, darve 
„baben ihre Propheten, vie 2 
„Brüder, denn es Giebt Jen 
„febliffene Propheten in Teu 
„bat derfelben wohl mebe 
„ontch eine fonderbahre Ari 
„balam eine foiche Rechnung m 
Facit in Eünfftiger Ucopifcher 
„berausfommen wird. Die 
„möchte e8 nach und nach aud) ve 
„ihr auf folche oder andere Art 9 
So weit die Unfchuldigen Na 
loc. Es merden aber unter Di 
Weigels folgende gerechnet, als: " 
ı, Eſaias Stiefel, der fi } 
aufgehalten, und feiner Profe 
Handelsmann geweſen; erg 
ſolche Abwege, daß er es not 
Weigel gemacht. Weil wi 
ihm im XLBande, p. 21. u 
geben haben, fo wollen wir m 
mas meniges von feinem TH 
fen Widerlegung gedencken, 
noch einige Schrifftfteller, 1 
handeln, anführen. Es fit 
fich unter feinen Schriften: 
„nannte ı0. Ehriftliche und & 
„ctätlein den auserwaͤhlten K 
„tes zu Froft,» welche 162 
Dangigherausformmen. WM 
Ean man unter andern folgen 
ev vorgetragen, erkennen; I 
dreyfaches Weſen, ein vaͤter 
ches und regendes: Chriſtus 
einige GOtt: Die Seele de 
auch ein dreyfaches Weſen 
ein Stuͤck des Goͤttlichen 
vlches Weſen ſey Engeln und N 
erſchaffen: Der Teufel fey emigund! 
ftus habe ihn auch erlöfer: Die ZB 
bohrnen hätten einen befondern Yab 
Heilige Schrift fen ein todter OU 
Es fey ein groffer und Eleiner Eheit 
zwey unterfchiedene Perfonen; Eh ii 
dienſt helffe nichts: Das Predigt? 
unnüsß, u. f- m. woraus man WON 
kan, Daß er vielesmit dem Valent 
gel gemein habe. Solche Zrethüme 
von verfehiedenen in befondern Sc 
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Webern, Superiutendent 
au Ohrdurf zwelcher brevern cen- 
lianiimi, Erf.1 624 in 12, ediret, | 


Woder egung der vielfältigen | 
welche Eſaias Stiefel in einem 
tlihe Traetärleingenanir,neulich | 
inget hatz, Damider'denn Stie⸗ 
Ipologie,in eben dem Jahre drucken 
en, und als Herr Weber in einer Suno— 
Diſputation deſſen Irrihum, daß Chris | 
pefentlich- unfere Heiligung ſey, wie— 
ot hatte, „gab ex ferner zu feiner Ver⸗ 
digung eine Antwort auf D. Johann | 
ebers Difpuration twider Die wefentli-| 
delligung 1624. in 12. heraus, Auf | 
un bat nichtnur ‚der Reformicte Her: \ 
ni de Theologe Job. Piſcator, wi⸗ 
defien. | genannte Ebriftliche Ta: 
ein e e Warnungdrudenlaffen, und | 
darinnen befindlichen Irrthuͤmer nad) | 
i Drenung der, Glaubens ⸗Arrickel 
| — er. eine. Berantivor 
g der Ehriftlichen Tractaͤtlein 1624. 
12. entgegen geſetzet; ſondern es bar 
brabam von Sranckenberg | 
Dem Büchlein an- Stiefeln 1676. Jac. 
- Hm, in Det Bedenken über Ef. Stie | 
| 3 ch ein von dreyerley Zuſtand des 
| den und deffen neuen Geburt, fo er | 


ſch n, und in der » Apologie, 





a N 


effend. die Vollkommenheit des Men: 
en, 18 iff, in der gründlichen Antwort 
fg. Ef tiefeld und Ezech. Methe | 
N jung über vier unterfchiedliche Ter: | 
der Heiligen. Schrifftz Ingleichen 
drens } lerckius, Nicol. Hunnius 
nigen andern wider ihn geſchrie⸗ 
Woe denn in den Unfchuld. Kracht. | 
237 Jeremiaͤ Ralenberge, 
Diaconus zu —55 — aem.fen, 
egung Desjenigen Bekaͤnntniß, fo 
ern Eonfiftorio zu Leipzig den 25 
5. (rifftlich übergeben , zu lefen | 
wiſchen hatte er feine. Zinhänger, 
fi auch die Graͤfin von Glei⸗ 
romut Auliana befande , melde 
‚Stiefels annahm, und deswegen 
| vorhererwehnten D. Weber 
schfelte, Die 1624. unter folgenden 
Chriſtliche Verantwortungs- 
eben der Hochwohlgebohrn. Gräfin 
Grauen, Frauen. Erdehmut Zultas 
, gebohrnen Gräfin, von Hohnftein ‚| 
and Eleitenberg 2c. Gräfin zu Oleis | 
1, Spiegelberg und Pyrmond, Frauen | 
Donau ꝛc. auf Beſchul⸗ 
una D. Johann Webers, Ihr. Gr. 
.Hof- und Stadt » Pfarrers in Ohr⸗ 
ef, fo ermeldter Weber hochtrabend an 
Ihr Gr. Sn. fchrifftlich einzugeben, ich 
eluͤſt N laſſen, herausfommen. Ein meh: 
von ihm findet man in Micraͤlii Hiftor. 
deſ mit aartnaccs continuat, p.141 5. u. 
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ud wiereulpget: worden ; als |; « 


a den Tirelbat:s Kurge Erzeh | =, '4P 
„hiflorie, litisque Arndianz, p- 207. Unfch. 


er 
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wigeliauer ang 


ff Caroli memorobil. eccleſ. ſecul. XIN. 
Libre. cap· 25. P. 87⸗Libr. III. cap. 25. p. 


58 und cap: 46p. 664. Arnolds Kir⸗ 


chen.» und Keger +. Hiftor. Part, TIL: cap. 
4Pn32« u ff. Scharffens fupplemento 


LIarbt..1715- p· 596-Und 760. Wiedenn 
aud) in dem erften Theil des panıh.anabap- 
tiſt & enchufiaft, ein Bericht von Methen 
und Stiefeln ſteht, und der legtere hatfelbit: 
„Berlauf,in heiligen, Religions « Sachen. 
„ſo mit ihm fich zugetragen, » 1624: in ı2. 
ediret, und: darinnen verſchiedenes erzehlet, 
fo mit ihm vorgegangen: 


. Ezechiel Meth, deffen Bater Matthias 


Meth, Schul-Rector zu’ Pangenfalza umd feis 
ne Mutter eine Schweſter des vorherer- 
wehnten Stiefeld gemefen ift. Man kan 
von ihm und feinen Irrthuͤmern, den Artis 
ckel im Xx Bande, p 1289. u. fi nachle⸗ 
fen. Allhier will man nur noch diefes von 
ihm gedenden: Er hat nemlich feine Irr⸗ 
thuͤmer etlichemahl wiederruffen, als 1614. 
zu Langenſalza, davon man die Unſchuld. 
Yacht. 1715. p- 932: leſen kan: 1619. 
zu Ohrdurf, ingleichen 1627. da er dem 
Superintendenten der. Kirche zu Halle 
Mierdio eine MWieverruffung übergeben, 
welche man ın gedachten Unſchuld Nachr. 
1728. p.1 195. antrifft, und zulegt zu Ers 
furt, davon Nicol. Stenger einen befon- 
dern Bericht ediret; weswegen auch feiner 
der Herr Alggwich in Dem fchediafmare de 
palinodia falle or. S.3 5. gedencket. „ Er hat 
„Erzehlung der Urfachen , warum er von 
„der Ehriftlichen Gemeine Augfpurgifcher 
„Confeßion abgetreten, aber nunmehr wies 
„oder mit ihr ausgefühnetift, »1621T.in 4. 
drucken laffen , und weil er fich darinnen 
wider M. Andre. Mlercken rechtfertigen 
wollen, welcyer ihn in feiner MBarnung für 
dem ABeigelianifmo vorseinen Keger aus⸗ 
gegeben, fo edirte Diefer : „ Mothmwendige 
„Schutz· Schrifft gegen Ezech. Meths uͤber 
„ihn geführte Beſchwerung „ Dalleı 621. 
in 8. Auſſer dieſer Schrift find noch ver» 
fehiedene andere wider ihn ans Licht ges 
treten, als; „Zwoͤlff teuffelifche Traum⸗ 
„Einbildungen, welche der vermeynte Groß⸗ 
„Fürft Michael mit feinen Adhärenten aus; 
„geben nebſt Der gegen übergefisten Wie⸗ 
„oerfegung, 1814. „ Davon der Verfaffer ein 
Studiofus der Theologie gervefen, und fich 
Theophilum Haͤreſimachum genennet: 
ferner Hans Dietrich von Wiedebach 
Judicium über zwölf Artikel, 1614. ei⸗ 
nes ungenannten Hiſtoria de Ezechiel Mech, 
1640. in 4. Abrahamvon Sranchenberg 
Tractat vom Irrthum der Secten E;ech, 
Meths, 1675. in 8. Diejenigen Scribenten, 
welche von Ef. Stiefeln angeführet, Fönnen 
auch hier zur Nachlefung dienen. 


Nicolaus Teting, oder Knuͤtſen, von 
Hufanıgebürtig, und der ſich fonderlich - 
ie 
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die Chymie geleget. Don ihm und feinen 
Eehrfägen finder man im XLII Bande, p. 
1452. u.f. mehrere Nachricht Nur iſt noch 
diefes zu erinnern: -Daßmeiln unter feinen 
Schriften eines Prodromi apelogetici ge: 
dacht wird, den er auf des Flensburgiſchen 
Minifterii Relation ediret haben foll, fo ift 
dabey noch anzumercken, daß ſolche R:la- 
tion von M. Sriedr. Dame, Praͤpoſito zu 
Flensburg, unter folgendem Tittel: „Abge⸗ 
„orungene Relation des Colloquii und mas 
„fonft mit denen von Flensburg entwichenen 
„Enthufiaften Nic. Knutfen und Hartw. 
„Lohmann gehandelt, famt Refutation ihrer 
„Schmärmerep,auf Öurachten des Minifte 
„ei zu Flensburg 1625. ing. ang Licht ge 
‚„ ftellet worden. 


4. Zartwic; Lohmann, ein Secretar zu 


. auffer der Evangel. Luther. Kicche, IV Th. 


5 


Fiensburg, deffen auf dem Tittel nur ans 
gezogener Schrift gedacht wird Ron ihm 
find auch einige Schriften vorhanden ; als 
„Antwort an Hertzog Friedrichen auf feiner 
„F Gn den 29Sept 1624. zu Huſum publi 
„cirtes Verweiſungs⸗Mandat und falſche 
„Auflagen der Verfolger 1624.in 4; inglei⸗ 
den: „, Eonfortativ aus Troft » Sprür 
„chen des Wortes GOttes in Verfolgun: 
„gen diefer Welt, 1824. in 4x ferner: 
„Spiegel des Glaubens, 1625.in 4; und 
„nova ereatura don Ehrifti Geburt und des 
„Menſchen Wiedergeburt , 1625. in 4- 
Diefen ift noch beyzufügen: ,„ Wahr: 
„hafftiger Bericht , um ‘Hart. Loh⸗ 
„mann, Nic. Teting d andere mehr 
„von den Prieftern zu Huſum, Flens— 
„burg und anderswo ausgeketzert, verlaͤ— 
„ſtert verdammet werden, 1624. in 4.» 
Man fehe hier meiter nach Mollers If- 
gog. ad hiftor, Cherfonenfi Cimbricz ecclef. 
& litter. Part. II. p. 135. u. ff. Rottholts 
hiftor, ecclefiaft. p. 902. Arnolds Kir- 
chen + und Keger » Hiftor. Part. III. cap. 
10. p. 106. u. ff. Eolbergs Platoniſch⸗ 
Hermerifches Ehriftenth. Part. I. cap, 5. $. 
9. pP. 244. Walchs Relig. Streitigkeit. 


p. 1072. u.ff. 


» Adolph _&eld, der. ums Zahr 1630. Par 


ftor zu St. Nicolai in Stade gemefen ; 
aber wegen feiner Irrthuͤmer abgefeget 
worden. Man findet. von ihm und feinen 
Schriften, im XII Bande, p. 1215. meh: 
vere Nachricht. Allhier ift nur noch dieſes zu 
gedenden ; Daß Herr Collberg in dem 


Platoniſch⸗Hermetiſchen Ehriftenth. Part. I, | 


cap. 5..6.P.237 aus des Helds Schrift 
welche unter ven Tittel: „Prüfung der Sa- 
»che eines Evangelifchen Predigers El Praͤ⸗ 
„totii mit dem Evangeliſchen-Lutheriſ. Pre⸗ 
»digern ‚zu Roterd. 1646. in 4, herausge⸗ 
Fornmen,folgendeGrathümer bemercfer: Daß 
eine innerliche Difenbahrung und inwendis 
ge8 Gehör des Wort GHDttes ftatt habe: 
Daß die Kinder in Murterleibe ſchon tie; 
dergebohren : Daß das Abendmahl ein 


Fe ein weſentliches Stü # der Bu 


6. Gottfried Sriedeborm, 


“ führt hierauf ein Verzeich 


7. Auguflinus guhrmann 


8. Georg Zimmermann, ud 
9. Philipp Heinrich Hamagius d 


und als Weigelianer 1619. und 1620: 
he daſelbſt erreget,von denen Joh. Er 
- in der Zufchrifft feines Anti- Weigel 

des berichtee :. Sie hätten Die 9— 






































— Mddeelianere , °* > 15 
Dpffer » Mahl fen: Da 


Daß die Wedergebohr E 
len koͤnnten Daß man aug 
folgen müfte, foferne er ein 4 
Daß die Prediger einen unm 
ruff von GOit haben muͤſten Dag 
demiſchen Gradus, das D 
ſymboliſchen Bücher nichts nügemä 
f.w. Man thue hing Mollers 
hiftor. Cherfonefi Cimbrie, ecclef, 
Part II.p. 150. Atnolds 

tzer⸗Hiſtot. Part. III.cap. 1 
und Starckens Luͤbeckiſche 
p. 812. welcher ven St 
erzehlt, der-über den. Eat 
flanden. · \ 


* 


buͤrtig, ein Prediger zu 
ſteiniſchen, welcher abgef 
mit zu Kiel gefangen g 
nach feiner erfolgten Eı 
beck geftorben. Lolbete 
meldet von ihm, er habe ſech 
fiftorio und Minifterio u 
nen Weigelianiſchen Schw 
zu thun gemacht, bis eren 

Unfug erkannt und fomeh 
ſchrifftlich, öffentlich A 
Tuffen, wiewohl ers nicht: 

und immer Auf feinen Sinn 


bahren und fanatifchen Lehr 
auch Arnold feiner Kirche 
ftor. Part, III.cap. 10, $. 7,7 
bet hat. 1.0 


berg cit,loc,p. 251. auch un 
lianer zähler; Was erraber 
tung ver alten wahren Ehrifl 
fhen Religion anführet, 3 

Weigelianismuman; es 
er fi Durch andere Merck 
verdächtig gemacht; We 
in feinen Schlefifchen De 

p. 509. meldet, er fey um 
megen feiner ſonderbaren 
dens- Arten verdächtig word 
den Weigel, wo nicht gat 
Hergen trage, und D. DI 
ihn in difpur, de fanaricis Silet 
ter die W:igelianer. Er 
zu Ticheplowig und der Fürf 
Kirche zu Brieg Diaconusget 
noch verfchiedene andere Sch 
lofjen, welche Arnold in der‘ 
Keser » Hiftor. Part. Ill.cap; 13. % 
u.ff. erjehlet; Beſiehe auchvonit 
tifel, im IX Bande, p. 2292. 


’ 


* 


purg Praͤceptores am Pädagogio g 


Weigelianer 
hen Autoren «in * —* —* 
len; Hingegen Weigels Buͤcher 
Dit 4 —2 eine Inquiſi⸗ 
wider fie angeſtellet worden, habe ſich 
1 unüberwindlichen Zeugen der 





































ei: einen Offenbahrer des Antis | 


EXL: andern: einen Antis Iſcha⸗ 
lichen genennet: einen unmit 
Beruff vorgegeben und gefagt: Es 
9. Gt mit ihm geredet. Para: 
Weigelium habe er als die: allers 
‚erleuchteften und beiten Theolo⸗ 
— en 
\ en ntniß säben, den 
—— ichen und unerfahrne Phari— 


searr- 


mommen hätten. Auf vie 
und auf das —* F 
eer losg nr viel vom Seculo des Hei⸗ 
iſte erh und folches eine Perle 

Die man nicht vor die Säue werfen 
* en: an yos ante incarna- 
m verum fuerit üpssaevoy? an unio na- 
fit fadta falvis proprietatibus? Und 


# 


Gleichen habe er vor unndthig ausgegeben. | 


mermann habe wiedercuffen; welches 


aber nachgehends gereuet und habeer fich | 


bh Holland zu ven Wiedertaͤuffern gemen: 
wiewohl er daſelbſt nicht geblieben ; fon» 
ſey weiter gegangen, und in einer bes 
2a Ama 
däre von Marpurg verwiefen, und wie 
a > Siefen Eommen, Präceptor am Pä- 
gio worden, wo er jedoch Eeinen fangen 
athalt gehabt; fondern habe-zu Caſſel 
ffentliche Staupen Schläge befom: 
‚iin fen des Bandes vertiefen worden. 
niger wird unter Die Weigelianer 


TIL Il 


® 
) 
4 


oh Bannier, Der zu Stargard bey 
na Schneider gemefen, und'einige 
ten drucken laſſen, als Spiegel, oder 
sGreuels der Berwüftung, darüber 
Corvinus, Paftor an der Pfarr; 
Danig, 1622. zwey Thevlogifche 
mit einer Vorrede herausgege⸗ 
ich beklaget, Daß diefer Schneider 
n auch einen Prediger zu Star⸗ 
Sottſchalck Buͤnting, verführet 
‚gebracht, daß er ihn vor feinen Leh⸗ 
fen. Nebſt dem hat er ein Büchlein, 
dannt, und der erwehnte Prediger 
deine Defenfion der Glaubens, 
it wire In Colbergs Plato: 
ermetifchen Chriſtenth. Part. I, cap. 5, 
P.236. fverden folgende Lehren von ihm- 
führer: 1) Der neue Menfch ſey Chri⸗ 
lb Chriſtus werde in ung getaufft, der 
Men, welcher Ehrifto nad folge, heiſ⸗ 
hriſtus 2) Bisher fey der Weg zur Se 
bit durch Ehriftum nicht geoffenbahret 
‚ven, welches auch durch die Apoſtel nicht 
ehen; nunmehro aber werde er fich Durch 
legten Eliam, oder Johann Arnd offen: 
enund den Weg zur Seligkeit unmittel- 
lehren; 3) Der angefangene neue Ge⸗ 
ſam ſey Die wahre voll kommene Gerechtig- 
niverfal- Leuici LIV Theil, 


ei 
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keit, die vor GOtt gelte; hingegen habe fides 


relativa juſtiſicans nicht ſtatt; 4) Habe man 
ſich nicht ſowohl durch das geſchriebene und 
gepredigte Wort GOttes, als vielmehr durch 
unmittelbare innerliche Erleuchtung und Ein⸗ 
fpredung GOttes in der Seelen zu unterrich⸗ 
ten; 5) Das ſuͤndliche Verderben gehe nur 
allein den irrdiſchen Leib an: der gefallene 
Menſch und feine Natur ſey der Teuffel felbft; 
6) Daher ſey Chriſtus kommen, daß er ung 
von dem irrdiſchen Leib erloͤſe und unſere See⸗ 
le, die wir von GOtt haͤtten, in ein heiliges, 
unverweßliches und juugfräuliche® Fleiſch 
wieder einkleide; 7) Das Riich GOttes ſey 
vorhin auch in unwiedergebohrnen Mens 
ſchen; allein fie würden deffen nicht ehe ges 
wahr, bis die Erleuchtung Epmme; 8) Seh 
eine güldene Zeit zu erwarten, in welcher lau⸗ 
ter Öerechte feyn würden, da fiedenn auch als 
levon GOtt unmittelbar müftengelehrt feyn- 

As diefer Bannier nebft dem erwehnten 
Prediger Buͤnting vertrieben wurde und 
ſich nad Schweden begab, ifter ing Gefäng. 
niß geleget und enthaupter worden, 

11. Chriſtoph Andr. Rafelius, welcher auch 
Rofelins genennet wird. Bon ihm und 
feinen Lehren finder man im XXXL Bande, 
P- 870. einen weitläufigen Artickel, 

Auffer dieſen werden noch andere in die@laffe d 

MWeigelianergefeger, als: N * 


“12, Chriſtian Hoburg, 
13. Joachim Berkius, 
14. ‚Stiedrich Breckling, 


nebſt mehrern, welche man aber auch unter die An⸗ 
hänger des Jacob Böhme zähle. Denn man 
Fan hierinnen überhaupt feine fo geriaue Ordnung 
beobachten und eine jede Elaffe der Fanaticker fo 
aecurat ein ſchraͤncken, Daß nicht manche bald zu Dies 
fer, bald zu jener Fönnten gerechnet twerden, weil 


‚fie offtmahls von verfchiedenen Fehriäge annehmen 


und alfo darinnen mit ihnen zugleich übereinftims 
men. It wiſchen hat man auch darauf zu ſehen, 
daß man keinen ohne Urſache zu dieſer oder jener 
Secte Dev Fanaticker rechnet. Die bloſſe Ueber⸗ 
einſtimmung in ein und dern andern Punct macht 
die Sache noch nicht aus. In manchen Stücken 
kommen Die Fanaticker mit einander überein, ohne 
daß man der. Lehre eines. gewiffen Mannes insbes 


‚fondere beygethan ift: ſich auf venfelbigen ‚beruf 


fet: ihm vertheidiget, feine Mepnungen auszubrei 
ten fücher, in welchem Fall es nicht wohl angeht, 


daß man einen vor einen Weigelianer, oder Boͤh⸗ 
‚miften, oder fonft vor einen andern Sectarium 


ausgiebt. Nimmt man hingegen beſondere Lehr⸗ 
fäge von diefem und jenem an; bekennet fich zu ihm, 
und fucht deffen Meynungen nicht nur: bekannt zu 
machen; foudern auch zu vertheidigen, fo Fan man 
fagen ‚ daß er ein Weigelianer, ein Böhmift und 
dergleichen ſey. Diefeshatman um drsmwilfen zu 
erinnern nöthig, weil man offtmahlg Leute vor 
Weigelianer ausgiebt, die es Doch, wenn man die 
Sache genau nehmen und accurat reden will, in der 
That nicht find, wie unter andern aus Colbergs 
ang 3 Hermetiſchen Ehriftenihum, Part. I. 
ap. 
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tigk. auſſer Der Evangel: Luther. Kirche; IV Theil, 
P.1065 u. ff. So handeln auch nodyvon Denen | 
Anhängern Weigels und andern Weigelianiſch⸗ 
Gefinnten Eolberg in dem Platoniſch⸗Herme⸗ 
tifch. Chriſtenth. Parc. T. cap-s. pryzow ff, Arnold 
in der Kirchen⸗ und Ketzer ⸗ Hiſtor Parc. IIh cap. 5. } « 


| ifovie der Weisheit und| 
Thomafius in der Hiftorie der Weisheit u plichen Berichts von d 


Thorheit, Part. I.p. 140 u ff· Walch in Religion 
Streitigf. auffer der Evangel, Lutheriſch Kicche, | 


1Th. 


P.63 1u. ff 


Gleichwie nun viele denen Zrethümern eis 
gels beygepflichtet : alfo haben fehr viele mider ihn 
deſchrieben, Deffen irtige Lehren unterſuchet und 
EN Es it alfo nöthig, daß tuif nun, 
mehro 


III. Der Gegner des; Weigels Ermehnung 


thun, 


Bon unfern Theologen find zu mercken: 


Glauben, damit der Satan⸗ ir 


1. Sriedrich Baldırinus in Difp, de commu-| 


nione noftri cum Chrifto, Wittenb. 1618. 


2. Job, And, melcher über Weigels Dialo- 


o 


m 


gum de Chriftianifmo „ ein kurtzes Bedencken 
aufgefeget, fo man 1625. nach ſeinem Tod zu 
Lüneburg dem Bericht von den vier Büchern 


den apologericis Arndianis, welche 1706. 
herauskommen find, p.13 5. einverleibet hat. 
In demfelbigen fagt er von Balentin Wei⸗ 
gel: “Er iftein gräulicher Calumniant, nen: 
„net alle Prediger in Deutſchland Mäuier, 


sun bon diefem Hunnio v 
Js Bam solches zu Luͤbeck 16 
8 Fee a ine 
rt forget undfelbige unter dem 
vom wahren Ehriftenthum und nahgehenos y 


„die nicht den geereußigten Chriſtum predis| | 
„gen, die Eeinen rechten Glauben häben, alle | ı 


„ihre Zuhörer verführen. Wenn dieſer 
„Scribent ein Hertzenskuͤndiger waͤre und 
„ihn GOtt zum Richter geſetzet haͤtte uͤber Die 
„Gewiſſen, fo waͤre es genung. Es iſt Feine 
„Sanfftmuth, keine Demuth, keine Freund⸗ 
„lichkeit in die ſem Scribenten zu finden, Sit, 


„demnach leicht zu dencken, aus welchem Geiſt 


BL 1 


ilſt; Abgedeungene, kurtze 


„er. rede; ingleichen ſetzet er hinzu: Es iſt 


„in dieſem Scribenten nicht ein Fuͤncklein ei⸗ 
„nes einigen wahren Troßs zufinden. Iſt 
„demnach nichts Evangelijches bey ihm, 


. Andreas Merckius, welcher eine treuher: 


Bige Warnung vor den Weigelianiſmum 
1620. herausgegeben. ne 

Job. Schellhammer, welcher Paftor der 
Kirche zu St. Petri in Hamburg geivefen, 
und Wiederlegung der vermeynten 
Weigelil zum Druck bifördert, 
genung if, | | 
Nicolaus Zunnius,, telcher verſchiedene 
und gründliche Schriften verfertiget, : und 
denn MWeigelianiftng entgegen gefehet,. al 
Diflertationem de efficacia verbi diyini Wei- 
gelianis aliisque Oppofitam : eine andere, de 
principüis theologiz fanaticz, quam Paracel- 


die bekannt 


cindtis chefibus ſub examen revocatis, 16 1 9. 
Die auch 1704. wieder gedruckt worden; in⸗ 


Jun 


Poſtill 


. ‘ ’ N ER. - — — — — — 
cap.⸗. zuerfehen iſt. Walchs ReligionssStrei- |? 1 »gegeiget wird, warum ſich 


Philippi Meianchihon 


—X 


hauer, hat eine gruͤndliche 


gemacht. Gegen den erſtern 
Jen ſatzte der Hamburgiſche 


Net digt⸗Amts zu Lübeck, Hamburg 
fus genuit atque Weigelius interpolavit, duc- || , ‚‚„‚neburg eine Berantwortungt s au 


gleichen Chriſtliche Betrachtung derneuen| . 


„Paracelſiſchen und MBeigelianifchen Theo» 
„logie, Darinnen durch vierzehn Urfachen an? | 


geſtellet, audheine neue Eink 


| hat fich vieles Lob erworben 


Albwegen und Irrthuͤmer me 
Reiget und entdecket hatte, far 


ossmortung auf des ‘Predigt: 
194 
S Druck ausgegangenen Bi 
Citel: Ansführlicher Bet 
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fur derſelben, als für einen fchplich 


plen⸗Gifft mic Höchitem Sleifhüren‘ 
ſehen ſoil, r612. in 8. weldiesein 
nehmſten Schriften, ſo man mi 

» naticher brauchen Fan,» indem 3 
Moderation und Gründfichkeit w/ 
Nicht weniger iſt zug des as 


Er 


„Theoſophos nennen,) Religion) 


tes aufs neue zu werunt: 
„ſtehet: zu nothwendiger Of 
»gefährlichen Berführung, 

— ———— ſich alle, d 
ylen ewige Wohlfahrt lieb 
- „aufs fleißigſte fürfehen 
4» MBiederlegung ihrer vi 
„mer: eftellet Durch das 
Chriſtlichen Gemeine 
„und Lüneburg; indem 







































. giafanacica; oder ausführliche 
dder neuen Propheten ac. 1708 


feßet und in derfelbigen unte 
Weigelianern gehandelt, Die 


nicht abfprechen Fan ; Diejemi 


fehr beleidiget, ſonderlich F 
Paul Selgenhauer, und 
Raſelius. Der erſtere, 
edirte ein Büchlein damiden,‘ 


che und. mit Heiliger Schi 


ꝓtii und anderer Lutheriſe 
»&chrifften mehr mohlbe 


* burg amd: Luͤnebur 


) 12. Der andere, oder 


wider den ausführlichen Beri 
die aber nicht gedruckt worden 
Chriſtoph Andr. Rafeliusjf 
»tze Entſchuldigung wider de 

„Bericht ſamt dem Proceß 
„alles Handels mir ihm, x 


er 
| 


. Job. Muͤller, mit Appro 


lichen Berichts auf, und gab ſie unter 
dem Titel: “Nothwendige Berrheil 
„des ausführlichen Berichts vonder 


‚»Propheren, viefich erleuchtete Gottes 


„te und. Theofophos nennen, Meligior 


in \wuryn I 
+ 4 14 Diven Da) 052 4 
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lauben,mieder Nicolaum Teting, wel- | ebafer Schat ff in Supplemente hiftorie litisqgue 
feiner vermeinten mohlbewehrten | Arndiene p. ı00. Pfaffium in Incrodu@, in 
orrung folchen Bericht in erlich | hiftor, theol. litterar. Part, II p. 363.  Buddes 
Juncten angetaſtet, die längft bes | um in Iſagog. ad theolog. univerf. Libr. IT cap. 7 
tete Dinge wiederholet und allerley $- 10. p- 1366 ff denen man noch Georg. 
Sschmwenckfeldifche, Wiedertäufferifche und | Kent. Bögene Bibliochecam antifanaticam Lu- 
Weigelianifche Zerrhümer dawieder aus: | becenfem 1721 beyfüyen fan. Walchs Religi⸗ 
6 heraus, wovon man wei⸗ons⸗Streitigk. auffer der Evangel. Luther. Kirche 
*Tafpar Seinrich Starckens Lübedi- | IV Th. p. 1041 u. fr u. p- 1084 u. ff. Aus 
er echen-Hiftor. P. Vp. 8goaund g2ı u. | me Sragenaus der Ritchen: Siſtorte des 
ingt. W llers Hagog. ad hiftor, Cherlo- | Neuen Teſtaments VI’Th. p. 922 u. ff. 
f. Cimbric —* * im p. 1404. | WEIGELIANT, Ketzer, fiehe Weigelianer. 
HIV p. 468 uf. nachleſen Fan. | eigelianifche Theologie, fiche Wei 
ob. € erh d, der acht Diſputationes ge⸗ Pre ſche Theologie, Abe Dprige: 
dem, und indenfelbigen gezeiget daß durch YYeigelius, Perfonen, dieſes Nahmens „fie 
a Meigelianiemum die Ehre Gottes ver / he pOeigel. | | 
tu — — Ra ‚Weigelsdorf, ein Landgut im Oelßniſchen 
. Sie befinden fich unter feinen Dif- Fürftenehum in Nieder-Schlefien. Dan finder fol 
theolog. Part. Ip. Sisu.f. gendesPVerzeichnis derer Paftoren, dafelbft, als. 
F Spengler welcher aſtor und An: 1. Martin Piper, Paftor zu MWeicelsdorf 
tor zu viegen an Be — am Jahr 1592. flarb 1599 den 29. Jul. 
ine Widerlegung der Weigelianiſchen im 57. Jahre feines Alters und 35. des 
Minifterii, deffen Diaconus NMatthaͤus 
Gloger, gemwefener Pfarrer zu Zeſſel, ver 
waltete nur ein halbes Jahr das ABeigelsdorfs 
—— fiſche Diaconat, und ſtarb zu Oels 1600 
nti erroribus novorum propheta- den 31, Jemer. —* — 
jum, quos a Valentino Weigelio | 2. Chriſtoph Semichius, von Liebe und 
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'hümer 1658 herausgegeben. 
heodorus Thummiue, von dem eine 
| en Titel: impietas Weige- 

ey 


21, 


drahze @tas dicere cospit Weigelianos, | - Dber-Laufis, bisheriger Paftor zu Cunrads⸗ 
hingen, 1622in, 4. herausfommen, wel, mwaldau, folgte 1599. als Paftor und Se, 
deine der vornehmſten Widerlegungen ift, nior zu MWeigelsdorff, harte zum Diaeono 
In dag Licht getreten find. oder Subftituten erftlih Jacob Bogno, 
icolaue Zapff, in der „Treuhertzigen hernach Melchior Elarum. 


gächrer- Stimme megen der an unte-| 3. M. Balthaf® Ortelius, vorher Paſtor 
ihen Orten der Stadt Gottes von zu Domatſchin, überfam 1630. Die Dora: 
it einfchleichenden MBeigelianifchen tion nach Weigelsdorf. Br 
Be angelegten Feuers: Brunft, 4. — 55 ee Habelfchwerda, aus 
N 1638. vr der Herrſchafft Glas ‚anfangs des Senior 
T Carl Gottfried Engellchall, inf Semichii Subfitutus, darauf M: Drielu 
Borurtheile ver heutigen Welt in Glau⸗ in Paftorar, erftlich 1630. zu Domarfbin, 
»eehren, fo zu Leipzig 1716 in 8 he-| _ und darauf. zu Weigelsdorff Succeffor, 
mien- ftarb von Schlage gerührer. 

mieten haben wieder die Wei | 5. M. Wolffgang Serenz, vor dieſem bey 
n: der Haupt⸗Kirche zu St. Marien in Jau⸗ 
Erocius, welcher der Preſſe un- er 7. Zahı Paftor, ward 1650 flüchtig, das 
1 Anti- Weigelianum, id eft: theo- rauf der Kirchen Metſchau und Jaͤrſchen⸗ 
vam: Valentinus Weigelius ex Para- dorff im Fuͤrſtenthum Schweidnig, drepjäh> 
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J 


um & veterum hæreticorum la- viger Pfarrer, verwaltete folgendes das Pa- 
aftam, variis fparfie libellis, ex facris ftorat zu Weigelsdorff/ welches erhernach 
antiquitate promtam confutationem, reſignirte. 


7651 in 4. ſo ein ausführlihes]| 6. Samuel Emrich, von Breßlau, bishero 
ech if. verſchiedener drey Gemeinden zu Kunern, 
han Soornbeet incommentar. de pa- Leipe und Karofchfe Pfarrer, tratt 1662. 
As ö6 heterodoxis Weigelianis, Utrecht an die erledigte Stellezu Weigelsdorf, ſtarb 
Sin 8 und in fumma controverf, libr. 1691. den 1. May. 

j 397 u. ff. M. Johann Chriſtian Yerzög, von 
1, telche insbefondere Diefen oder jenn _Dreßven aus Meiſſen, wurde 1675 zum 
mer wiederleget haben, ſind oben in de; Mector der Fürftl. Schule zu Delffe, darauf 
eichnis angemerefet worden: Ueberhaupt zum Paſtor „1680 nach Rlein-Cligutt und 
nan von folchen Wiederlegungs ⸗Schriff Race, 1692. nach Weigelsvorff berufen, 
hen Kipenium in Bibliotheca theolog. | ftarb 1694. den 19. Nov. 

937 u. ff. Eolberg in dem Plato | 8. M. Jobann Gerhard, gebohr. 1637. den 
metifchen Ehriftenth. Part. I cap. 5: p. 24. Aug. zu Brieg in Schlefien, erlangte 
Iinfeb. Flache. 17175 p.46. Gottf. Bal. 1659 den 23.. Octob von EE Rath zu 
verfal Lexici LIV Theil, X 2 Brieg 


» 


oo 
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Brieg die Vocation zum Paſtorat nach 
Boͤhmſtorff, ward 1683 den 25. May von 
Herr Caſpar Heinrich Beß, Frey⸗Hexrn 
von Coͤlln, zum oberſten Paſtor und In⸗ 
ſpector nach Loͤben, im Briegiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum, endlich 1695 den 4. Febr. von Her⸗ 
tzog Ehriftian Ulrichen, zu Würtemberg und 
Dels, nah Weigelsdorff zum Pfarrer be: 
ruffen, auch 1700 den 26 Aug. zum Senior 
gnaͤdigſt ernennet. nn 


Sinapii Olsnographie I. Th. p- 456. u.ff. 


Weigelt, (Chriftian) ein Muficus auf der 
Hautboisin der Königlichen Eapelle und Sammer: 
mufie zu Dreßden, im Jahr 1729. Beſ. den da: 
figen Hof und Staats; Calender. 


Weigen, oder Weige (Adam Gottlieb) der 
Weltweisheit Magifter, und Pfarrer zu Wahl 
heim, Bietioheimer Diöces im Wuͤrtenbergiſchen, 
wurde zu Waiblingen 1677 gebohren, allmo,fein 
DBater Johann Beorg Weigen, Gerichte: Ber: 
walter und Ehirurgus, (welcher den 7. Sept. 
1642. gebvhren und den 27. Sept. 1686. 9% 
ftorben ) geweſen. Gleichwie fein Groß Va⸗ 
ae Väterl. Seiten Anton Weigen, weyland 
Hochfuͤrſtl. Würtenberg. Pfleger des Blaubey: 
rifchen Hofs zu Eßlingen; die Mutter, Marie 
Salome, aber Johann Sriedrich Dollmars, 
vieljährigen Stadt-und Amtfchreiberszu gemeld⸗ 
ten Waiblingen, Eheleibliche Tochter gemefen, 
die 1715 mit Todte abgegangen. Gleich in den 
zarteften Zahren harte er das Unglück mit einem 
filbernen Löffel in einen Keller 14. Stuffen tief 
hinunter zu fallen, und wurde faft für todt auf. 


gehoben, dabey er aber dennoch Eeinen weitern 
Schaven nahm, als daß er einige geringe Nun; 


den an der. Augenbraune des rechten Auges da- 
von befommen. Den erften Grund zu feinem 
Studiren legte er fo wohl im Lateinifchen als 
Griechiſchen in der Schule zu mehr angeführten 
Waiblingen, unter M. Joh. Sriedricy Becken; 
in der Muſik aber unter denen damahligen Eolla- 
boraroren M. Georg Sridr. Bregenzern, und 
Daniel Speeren. Nach denen in der Trivials 
Schule gemachten ziemlichen Zunehmungen, und 
bey verfpürter mehrerer Faͤhigkeit, haben ihn feine 
Eltern als den ten, nad) vorher verftorbenen 
dreyen übergebliebenen Sohn, der Theologie ge: 
widmet, worauf er nach viermahligen zu Stutt- 
gard ausgeftandenen Eramen auf: gnädigften 
Fürftl. Befehl ven 2, Zul. 169 1.in das Klofter 
Blaubeyern aufgenommen wurde, woſelbſt er von 
den Vorftehern des Klofters, ins befondere von 
dem feel. Praͤlaten Bardili, der ihm nicht anders 
als feinen Sohn tractirt, und faft allenthalben 
um und bey fich gehabt, nicht weniger von denen 
uͤbrigen Herrn Präceptoren, Schmidlin, Foo: 
fen, Salomon, befondere Neigung und allen 
getreuen Unterricht genoffen. Auf der Univerfi, 
tät Tübingen, wohin er nebft andern den2. May 
1694 von Blaubeyern unmittelbar gefchicfet wur: 
de, hat er nach dem in den niedern Klofter gelegten 
Grund, die Philologie und Philofophie weiter ge 
‚‚tieben und zu deren Behuf die Lectionen der da⸗ 
mahligen Profeſſoren, als z. & in der Beredſam⸗ 


feit, der Latein. Sprache und Poeyi 
denbachs,im Griechiſchen Ofiandere in, 
entaliichen, Hebräifchen, Ehatväifchen,@ 
und Arabiſchen Sprache, (in welchen: 

Hochfuͤrſtlicher Viſitation des Stipen, 
Drationes abgeleger,) Prof. Hillers 
Iofophie aber, und zwar ins. befonde 
taphyſick und Logic Prof; Hillers 
Scheinemanns, in der Phnfick und 9) 
tif D. Rud. Jac. Cameracii, mit 
ven Mugen angehörer, auch dreyen 
Sectionen und Collegiis D. Zellere be 


Würdeerhalten. Nach dem legt 
auf die Theologie, und frequenkit 
Beſuchung der Lectionen derer or 
fefforen zugleich einige Privat 
hörte er in der ‚ therifchen und 4 


cirte ſich auch Dabey in Predigten 
dem Eramen zu Stuttgard vor 
wurde, im Jahr ı 699 aufferorde 
fürftl. Befehl. auf Kaltenweſten 
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net; Worauf er den 18 Aug. 1697 








logie D. Pfaffen, in ver Me 
und in der Hermeneuticd Prof 








den, um bey dem erfrandkten 3 
Schotten, das Vicariat zu verſch 
von Palmarum bisauf den So 
Bergnügen der ganken Gemein 
getheilten Schrifftlihen Zeug 
Nach der Hand wurde er nach 
men von Gnaͤdigſter Herrfchafft zu 
tiaten gebrauchet, als 1699 bon 
zum Felt ver Heil. drey Rönig 
1700 durch die Char Woche zu‘ 
Elein Aſpach; in eben dem Fahre 
Ferien über zu Moarggröningen. 
wurde er nach gehaltener Theolo 
tion de Minifterio Eeclefie, unt 
Pfaffens, nad) vorhergegangen 
Stuttgardt zum Magiftro Repetifi 
und Darauf neben verfretener Re 
ferner als beſtaͤndiger Vicarus 
alat Derendingen; 1704 von 
Pfingſten als Vicarius zu Ya 
dieſes Jahr vom 11. Zul: bis 
als auſſerordentlicher Vicarius 
lichen Hof⸗Capelle, und 17054 
Feſte ver Erſcheinung Chriſti bis 
St. Zacobi bey allen Kirchen 
brauchet, wobey er denn zimlichen 
Bey feiner felbigen Jahres am 24 
folgten gnädigften Beförderung 
‚u Leonberg, hat er fich gegen da 
nats Augufts ‚mit Johannen MI 
bann Jacob Repplers Paftorz 
Tochter, in die Ehe begeben, wel 
der erzeuget, Davon bey feinen Abſter 
Sohn, Tacob Gottlieb, gebohren 17 
2 Töchter, Marie Sopbie, gebohrt * 
Sabine Chriſtine, gebohren 1709 no 
ben gervefen. Das mit diefem Stand 
te Creutz Eehrete gar zeitlihund 8 
nach feiner Heyrath bey ihme ein, inden 
4 Wöchlichen ausgeftandenen-hefftigen‘F 
gen von der Colick, wieder alle wergebl } 
wandte Medisamente, in eine völlige J 
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an He nd Fuͤſſen contract und ſo elend 
da x einem Scelet ald lebendigen 
kan ähnlich war. Wie nun die Betrach— 
mder ee ihn. in die tieffie 
ſette, fo that er Daben Dad Geluͤb⸗ 
‚Gott den Gebrauch der Hän- 
en, und er mithin aus feinen 
der fommen würde,daß er Durch 
Schrift demſelben ein Denck⸗ 
nem NL m wolte. Woraus denn, 
* vdermittelſt etlichermahlen gebrauch» 
Der Wildbads, wieder erhoiten Kraͤften, 
uingter 6 nefung, die aber zu verſchiede⸗ 
yen worden, endlich der Tra⸗ 
Creaturas oder vom Recht 
—* Creaturen, in welchen er 
ten Gebrauche und Miß⸗ 
1, nad) ihren Grund⸗Saͤ⸗ 
an, ‚hauptfächlich auszufuͤh⸗ 
ahr 1711 zu Stuttgardt 
en, deme hernach in eben dem, 
| — Kae Gurte Das Ge 
de re Chriſti in ung unter 
ar Andachten die Weynachts ⸗Ferien 
durch v — —— 8 nachgefolgt, indem 
a ie. ibrige, Chri ftum Myfticum betref 
rien, ‚m 9 das Zracrätlein einige Lieb- 
> und ‚nach aud) hinzuzufügen. 
auf den 27 May ı7za1ı von 


al, 
A m 

Ma 
Ne — Zr‘ 


Ey 2 Se 


be ber h 


wi ara, 





* Wah heim gnaͤdigſt bedacht wurde, 
ge auch am Tage Jacobi wuͤrcklich bezoge; 
fobalt d wahr, daß fo wohl, die Amis · 


i im die er ben Diefer ſtarcken Gemein: 

ertreten mufte, als auch die hoͤchſtnoͤ⸗ 
ende Menagirung und Erhohlung der Leis 
freyur Berfertigung einiger weitern Un: 
ine in Öffentlihen Schriften, ihme 
it verftatten dürften. 
ht ermangelt , fo viel die beftändige 
in zu lieſſen, in Ausarbeitung eines 
sationibus Chriftianorum,ale eine 
tie des vorigen, ſich zu üben. 
eſteht in 3 Theilen , nemlich Parte 
jali und fpecialiflima, hat etliche und 
l, in. welchen, nach gelegten Grund- 


* 
u, 
BUN 


* 


— — 


Ber Gattungen der erlaubten und 
we ögungen zu halten, ausführlich 

t ausgeführetwird. Es ift aber 
mehr nicht als auf die Helffte fer: 
dob das übrige vollends zu Stan: 
—* man nicht. Zu einer or: 
mepnt demfelben vorfegen zu laf 
je Miley von ihme aus dem Nieder 
ns Hochdeutfche überfegtes Tractaͤt⸗ 

Titul: Schrifft⸗ und Vernunfft⸗ 
eteachtungen von denen heut zu Tage 
mödien. So lage auh 1721 ein 
it da: De genuinis caufas matrimoniales de- 
„tum conciliandi S, Script. circa quzftio- 
Ne enatas principüs , juxta diverfos ftatus Ec- 
KppeLegem, IL fub Lege, Ill fub Evan- 
- Daran aber damahls noch nichts ela⸗ 
t ounefen, Endlich ftarb er den 13 Jens 
7 im 50 Jahre feines Alters. Von ſei⸗ 


berg auf Die vacant gewors |’ 


Indeſſen hat 


was überhaupt und insbeſondere 
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nen, wohlaufgenommenen Schrifften gibt ſchon 


das Leben Nachricht. Moſers erlaͤutertes Wuͤr⸗ 
tenberg 1 Theil p. 243 u. ff. Unfchuld. Tracht. 
1730 P.152.1710.P.823. Koͤſchers Theolog. 
Annales, Dec. II p. 44. 

Weigen, (Heinrih) ein Dom⸗Herr zu Goß⸗ 
lar, wurde im Jahr 1534 von George Ziegen 
mayern, einem hefftigen Feinde der daſigen Ein⸗ 
wohner, aus Irrthum gefangen genommen, in⸗ 
dem es den Goßlariſchen Raths-⸗Herrn, Dietrich 
Snell, gelten ſolte. Heinecci & Leuckfeldi 
Seriptores rerum Germanicarum p. 469. 


Meigenau,(M. A-Michna, Freyherr von) aus 
einem dhmifepen Geſchlechte ſchlug fich zu dem 
Churfürften von Bayern, als Diefer 1742 die 
Stadt Prag erobert hatte. Weiljener nun mit die 
fen ſich aus dem Königreih Böhmen begeben hatte, 
fo ward er nebft andern Vornehmen, die vergleichen 
gethan, nachdem die Königin in Ungarn Böhmen 
wieder erobert, in einer Öffentlichen &iration unterm 
Dato: Prag den ı Merk 1743, citivet, fich ins 
nerhalb 6 Wochen in Perfon mieder zu ver 
Genealogifch » Aiftorifche Nachrichten, V 
Bande, p- 131 u: f. 

Weigenheim, ein Dorf in der Graſſchafft 
Schwartzenberg in Francken, nebſt einer Pfarr⸗ 
Kirche, an welcher ſeit der Reformation ſolgende 
Pfarrherren das Amt verwaltet haben, als: 

1. Georg Sandritter,von Ipsheim, feit 1558 
ift etliche 30 Jahr Pfarrer alla gemwefen. 

2. Balentin Eonradi, von Gnotftatt vorhero 
Schulmeifter zu Marc: -Seinsheim, bis 
1627 da er ſchier 70 fahr alt mit andern 
aus der Grafſchafft Schwargenberg ber trie⸗ 
ben worden. 


Caſpar Seifart, erhielt dieſe Pfarre, als ſie 
38 Jahr vacant geſtanden, 1665, nahm 
1700 den folgenden Otto zu ſeinem Sub⸗ 
ſtituten an, und ſtarb 1701. 

Georg Lorentz Otto, von Eisfeld in Frans 
cken, von 1700 bis 1739, da er den7 Fe⸗ 
bruar ftarb. - 

. Sohann Friedrich Raſca, von Mainftock- 

heim ‚ ſtarb an der Schwindſucht den 16 

Junius 1716 in feinem 41 Sahr.' 

Sohann Heinrich Scheirhardt, von Sund⸗ 

remda in Thüringen, ftarb ven 11 Febru⸗ 

011722. 

Zohann Balthaſar Oerthel, von Marckbreit 

in Francken, ſeit 1722. 


Groſſens Jubel⸗Prieſter⸗ — I Shell, p. 
379 uff. 

Weigenhofen, ein Weiler in dem Nürnbers 
gifchen Amte Herrfpuck, gegen Mittags waͤrts ges 
legen , durch welchen die Amts» Grentze zwiſchen 
denen Aemtern Lauff und Herrſpruck gehet. 
Glücks Beſchr. der Stadt Nürnberg p. 60. 

Weigenmeier,, (George) von ihm find im 
Druck vorhanden: Abbreviature Hebrez, Gier 
he Biblioeb. Terig. P. Ip. 31. n. 8. 

Weiger, eine Adeliche Familie in Schlefien, 
Davon Heinrich Weiger von Weiges feld von 

& 3 Buntz⸗ 


7. 
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Buntzlau im Jaueriſchen, beyder Rechte Doctor 
und Kayſers Rudolphs II Rath, bekannt. Ae: 
neii Silefiogr. c. 7 p. 52. 
p. »75. Sinapii Schleſiſch. Euriof NTH- p- 
rIiO1.0. \ 

Weigern, fiehe Vermweigern,im XLVIN Ban. 
de, p- 150; ingleichen Wegern, im Ull Bande, 
pP- 1903. 

Weigeredorf, ein Adelicher Ritter Sitz im 
Bupißinifchen Kreife, im Marggrafthum Ober: 
Laufig gelegen, dem Adelichen Geſchlechte von 
Zainſchek gehörig. Wabſts Ehurfürftenthum 
Sachſen, p. 120. u. 148.in Beyl. — 
fibe Special⸗Tabellen des Churfuͤrſten · 
thums Sachſen p. 171. 

Meigert,(Zohann Ehriftoph)fiche Weygert. 

Weigeruna, wenn diefes Wort in brieflichen 
Urkunden vorkommt; fo bedeutet es nichts anders, 
als eine Ausflucht, oder einen Schlupf LBindel, 
Bat. Refugium. Wehner. 


Weigeefeld, (Weiger von) Geflecht, fie 
he Veiger. 

Weighauſen, ein Schloß in der Schtweiß, das 
im Sahr 1468 die Oeſterreicher befeger hielten 
Es kamen Daher nor felbiges in Dem gedachten Zah: 
re etliche Söldner von Zürih und Schweitz um 
es, ohngeachtet ihres Mangels an Buͤchſen und 
nothwendigen Sturmzeugs, anzulauffen; fie ver: 
lohren, aber 14 Mann, und ihrer viele wurden 
übel verleger. Die von Bern aber ſchickten ale» 
bald tauſend Mann ihres Volcks dahin, in Wil⸗ 
lens, Diefen Verluſt zu rächen, und zur Erobe; 
tung felhes Schloffes zu verhelffen; es wolten 
aber Diedarinnen liegenden Defterreicher Diefer Ge 
malt nicht Stand halten, fondern verderbten den 
Vorrath an Previant, fcylugen den WBeinfäffern 


die Böden aus, und lieffen den Eydgenoffen das | 


leere Neft. Stettlers Helverifhe Annales 1Th. 
p- 191. 

Weigleein, ( Elifabeth ) fiehe Wincklerin. 

MWeigmansdorf, ein Dorfinden Amte Fraus 
enftein in Erggebürgifchen Kreife. Es har Amts⸗ 
Unterthanen. Geegraphiſche Special-Tabel- 
len des Churfürfienebums Sachfenp: 171. 
Jecanders Geiftlihed Minifterium in Ehur 
Sachſen des Jahrs 1723 p. 52- 


MWeigsdorf, ein Adel. Nitter,Sis, im Marg- 
grafthum Ober⸗Lauſitz, im Budißiniſchen Dis 
ſtrict, fo chedem zum Zittauiſchen Weichbilde ge⸗ 
hörer, den Adelichen Geſchlecht von Ruͤdiger zur 
ſtaͤndig · Wabſis Ba cn Sachfen p. 
145.11 Bey. Carpzovs Zittauifch. Ehron. U 
Theil. p. 247. 

Meigsdorf, eine Adelihe Familie, foin Bu⸗ 
celıno Spener, Zenelü Silefiogr. Renov. und 
in Wappenbuch P. IL p. 72- unter dem Schle⸗ 
ſiſchen Ritterftande ftehen, und fonderlich, nach 
Lucs Bericht, im Hertzogthum Sagan zu. ſuchen 
find. Sie führen im Wappen einen lincks durch⸗ 
ſchnittenen Schild vorne rorh,hinten weiß. Auf 
dem Heline zwey Flügel, der voͤrdere roh, der 
hintere weiß. Die He'.ndecfen find auch weiß 

und roth. Sinapii Echleſiſch. Euriofit, I Th. p. 


Naſo. in Phoenice | 


1026, 











































Weihbilde, ein 
Adel, und den legten von dem Gel 
zeichnet. —*8* allezeit auſſe 
bet, und gro Id geſammlet. Er 
Jahr 1620 den 24. May, am Sonne 
von etlichen Räubern, d der Ri 
dem Dber.Grunde, George 
nem eigenen Haufe angefallen 
gefchahe ſolches unter der Br 
in der Kirche waren, die Re 
Hauß und nahmen auf Die fiebe 
Rthlr. mit fi, denen Mördern 
fonderlich nachgefeger, und‘ 
ter George Otte in gefängliche 
brach er doch aus dem Gafäı 
die Fluht. Dem von W 
folgende Grabfchrifft gedruc 
9% 
In Tumulum eju 
Hac ego FRIDERICUS 
FIUS 
Difce modum lerhi, Lede 
Luce facra Solis, dum WW 
frequentat, 
{ Et peragit ſoncium rite Mi 
Hicer obnuptis Predones ui 
Inque meos audent fe per 
Quid faciam folus? $eu 
faxeus me 
Infertur mifero vis 
Plumbea glans primm 
fragor intonat in; en: 
Hinc (ebeu) ftridto Gepius 
Vulnerat hic faciem: ce 
violatur ab illo; 
Sanguine non poflunt fe fatia 
Ante fores erebre tandem c 
Nec mora: proftrato corpor 
Chrifte, tihi juftam commifip 
Vindiftam moriens: Tu x 
Tu mihi pr=fixo meliorem t 
Reftirues, gladii quam 
Interea placidam tumularus cı 
Praftolor & reditum, | 
ab axe tuum, 
Script b 
Ulrico a Noftitz, 
Equit, Lufat, 
Carpzovs Zittauifche Chron. VS 
Meigsdorf, (Gbers) ein Dorf 
fäfiges Ritter⸗ Gut nebfteiner Kirche 
— Ober⸗Lauſitz, im Goͤr 
zu der Standes Herſchaſſt Senbeni 
De np. E 
eogr e Special! DEUEN | 
—— Sachſen p 
igwig, ein Dorf im B " Pr | 
thum, im Ohlauiſchen Weichbilde gelegen 
daſige Paftor it Balchafer Siegmund 
be, von Namslau, welcher feit 1738- DIR 
verwaltet. Belehrte Fieuigkeit, Schle 
1741. p. 388. . 
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Ein, Mihe Mlhtone, im xXU Dande, 
iehofi, fehe Suffragan, im KL 


dv be. * | 
ahtd Wermuth, davon zu ſehen 

ntleſem Nahmen beleget; Siehe 

iehe Weyhe. 
ent) wemahiiger Schul 
ghauſen in Thüringen, vom 
94 ftarbanffer dem Amte 1696. 
on. Il Th. p. 66. 
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hard von) ſiehe Weyhe. 
KRircb») ſiehe Rirch⸗Weihe, im 
be; (Priefter») ſiehe Prieſter ⸗Weihe, 
2 gu ff. . 


öyemaier, Perfonen iepes Rahmens, fi 


ben, ficheWdegben. | 
Again LIOHEN dieſes Nahmens, ſie⸗ 


henma AL 
e venmaye VPerſo dieſes Nahmens, 
benftepban, Klofie, ſihe Weichen, 
EN MONASTERIUM, 
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enflepben, Mlofter, ſehe Weichen 


dee Peiefter, fiche Prieſter - Weib, 


V 


Pau 


—9 | 
J heſchlecht, fiche Weyher. 
er, (Matthäus) ein Enthuſiaſt, Wie⸗ 
BDer dielmehr Irreligionarius, ftarb 
lim39 Fahre, und verließ verfchie: 
1, welche nach feinem Tode gedruckt 
übergebener) fiche in dem Artiz | 
sung (erdichrere) im XLVIIL 
fer fiehe Herba Britannica, im 
1607. 
ſiehe Binfen, (groſſe) im Ill 
e, fiche Waſſernuß, im Lili 


jerzofen, find die weiſſen Nirblumen, 
ſchen Nixblume, im XXIV Bande, 


ü — a — 
Kefſſ tehe ey ei, 
Inad ten, ehe Weybnachten. 
pnachts»Apfiel, ſiehe Weyhnachts⸗ 
heauch ſiehe Weyrauc y 

—* 8 Vonel ſiehe — Vogel, 
pande/ Ps 792. J | 
ung, ſiehe Weyhung. 
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Bande) p. 189. Auch wird der | tenbergifchen. 


deme » Perfonen dieſes Rahmens, fi, | 


Weiterstehter 


Weib: Waffer, ſiehe Weyh :Maffer. 
Weih⸗Wedel, fihe Hpergiltun,im li Ban- 
de, P. 1877. 

Meibersreuter » oder. Weickersreuter, 
Heinrich) gebürtig von Swabach, der Heiligen 
Schrifft Doctor und Abt zu Dirfchau, im Wür; 
Er war der erſte unter den Ebans 
geliihen Aebten daſelbſt, und anfänglich 1551 
Paſtor und Superintendent zu Calw, worauf er 
von dem Fürften zu Würtenberg Ehriftophen 
1557 zum Abt zu obbefagten Hirſchau ernenner 
wurde. Er ſtarb den 8 April 1569 und hinter, 
ließvier Töchter. · Nicodemus Stifchlinus Libr. 
VIN, Eleg. 5. hat folgendes Lob⸗ Gedichte auf ihn 

macht; 
= —* Confilio, nee minot dre facro, 

Vir vere pius ftudii ſectator honefti 
Quo vix alter erat religiöne prior, 
Quem pietas noftroque fides rariffima feclo 
Fecit honorarum confpicuumque Virum⸗ 
Quem ftudia & longis vigilatæ nodibus artes 
Nomina Do&boris ferrededere facri, 
Pectore qui didicit Domivo confidere' foli 
Auxilio fretus fabfidiogue Dei, _ 
M. Ludov. Melch 
Viror. P.hpus u. I 
iFersreuter, oder Weickersreutter, 
(Johann) der Weltweisheit Masifier und Pre⸗ 
digerin der Reichsſtadt Giengen. Er war ans 
faͤnglich Pfarer zu Ruich auf denenFildern;Stute« 
gardter - Amts; wurde hierauf auf Aufuchen der 
Reichs ⸗ Stadt Giengen zum Prediger ernennet, 
und von Dem damahligen Hertzog Ludwig zu 
Würtemberg: den 28 Febr. 1583 mit Diefen 
ſchrifftlichen und gnädigften Formalien Durch weis 
land Heren Martin RKleß, Abten zu Königss 
bronn, praͤſentiret: „Daß er nicht allein gelehrt, 
erg, fleißig, ſondern auch in feinem Leben ımd 
„Wandel ſich bishero alfoerzeizet, und verhalten, 
Daß ihmfein Pfarr: Nolck lich und werth gehals 
„een, dahero Ihro Hochfürftl. Durchl der unge⸗ 
„ʒweiffelten Hoffnung wären, er werde vermirtelft 
„Goͤttl. Gnaden beh der Giengiſchen Kirche und 
„Gemeinde Frucht und Nutzen ſchaffen, und ſelbi⸗ 
„gein guter Ruhe erbauen und erhalten helffen, 
Er ſtarbden May 1622, im 74 Jahre feines 
Alters und 4gfeines Predigt ⸗/ Amis, und hat mit 
Magdalene Garbizin, von Stuttgard, welche den 
8 Aug. 16 16 mit Todte abgieng, folgende Kinder 
erzeiget, als 1) Hanns Heinrichen, geweſenen 
Hodfuͤrſtlich + Wuͤrtembergiſchen Voigten yi 
Luſtnau; 2 Hanns Philippen, erſtlich geweſe 
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Sifchlini biogr. præcipuon 


‚nen Diaconumzu Herbrechiingen, hernach Pfar⸗ 


rern zu Hohen» Memmingen, beydes Hepvenheis 
mer Amis; 3) Hanns Martin, fo anfänglich 
Stadt- Schreiberzu Tübingen, hernach in ſolcher 
Dualität zu Eßlingen, fonften aber ein Vater des 
Dajelbft hochvervienten Bürgemeifters, "Johann 
Pbilipp Weickersreuters geweſen; 4) Aanıns 
Matthaͤus, fozu Nürtingen geftörben feyn fol. 
s)Catharine, fo einen Pfarrer zu Steinheim an 
der Donawıgeheyrather,: und .dafelbft geſtorben. 
6) Runigunden,fo zu Nattheim mit einem Fürftl. 
Würtemmbergiichen Beamten verheprarhet gewe⸗ 
ſenz 7) Beginen, Georg Honolds in Bien» 


‚gen. Dans» Staus 8) Magdalenen, war auch 


daſelbſt 
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daſelbſt verheyrathet mit einem Wirth, Nahmens 
NeSteiner; und 9 Saren, David Kheu— 
fens, des Raths zu Giengen eheliche Haus⸗Frau 





Es befindet ſich auch noch des obengenannten Jo⸗ 


hann Weickersreuters nebſt ſeiner Ehe⸗Frauen 


Grabmahl von ſchoͤnen weiſſen Stein, darinnen 


das Weickersreuteriſche Wappen, nebſt einer Um⸗ 
ſchrifft eingehauen, auf dem Giengiſchen Gottes⸗ 
Acker. M. Ludwig Melchior Sifchlini Sup- 
plementa ad Memor. Theolog. Wirtemberg. p. 


oruf. 

—— oder Weilbach, ein Fluͤßgen in der 
Wetterau, entfteht aus der Höhe oder aus dem 
fogenannten Feldberge, ohnmeit den Bruchfrür 
cken des alten Schloffes, fo die Anwohner den Ale 
Eönig nennen.» Dafelbft>bricht es bey Nieder 
Keifenberg aus erlichen Eleinen Weyern heraus, 
und begrüßt zufärderft das auf einem Berge gele: 
gene Schloß und Städtgen Reifenberg, ferner 
das alte Schloß Hatſtein, ingleichen eine Eifen- 
ichmiede und den Ort Weile, wo es in das Für: 
ſtenthum Naffau »Ufingen  hineintritt; wendet 
ſich darauf aus dem Gebürge hinaus, und rinnt 
zwifchen Sorg, einem Kupfferhammer, und 
Brombach durch; treibt‘ verfchiedene Mühlen, 
Fommt nad) Heuftall, bringt.die Landſteiner, wie 
auch noch eine andere Mühle und einen Kupffer: 
bammer in Bewegung, undläßt Alrweilneu auf 
einen Berge zur Rechten, und den Flecken Weil 
nau zur Lincken; begiebt fich alsdenn nach Roth 
ander Beil, geht an einer Eifenfchmelge uno an 
Emrichshauffen vorbey, und zwiſchen Winden 
und-Heinzenbergen Durch; tritt nachgehends in 
die Srafichafft Naſſau⸗Weilburg, dienet mit ih: 
rem Waffer der Audifhmiedeund der neuen Huͤt 
te, und rinnet indem lecken Weilmuͤnſter vor 
bey nach Lugeldotf; und nach dem Schloffe Frein- 
fels ; treibt Darauf noch eine: Mühle und einen 
Hammer, und fällt, gleich unter der Stadt Weil⸗ 
burg, in * Lahnfluß. Allgem. Hydrogr. Lex. 
pP» 61 8uf. J 

Weil, Weilerſtatt, Wiel, Will, Lat. Wi- 
la, oder Filla Suevra, eine freye Reichs ⸗Stadt 
inSchwaben, an dem Fluffe Wyrms, zwiſchen 
ZFübingen und Pforgheim, 3 Meilen von jedwe⸗ 
der Stadt gelegen. Sie ift nad) alter Arc mit 
Mauren und Gräben umgeben, und von dem 
Kayſer Kriedrichen II zw einer Stadt gemacht 
worden, da ſie zuvornur noch Villa gemefen, wo: 
vonder Nahme Weil oder: Hila ihr: geblieben. 
Die Kirhezu St: Petri ift maßiv gebauer, und 
die Religion Catholiſch. Es iſt auch ein Erimiten. 
Kloſter Dafelbft, melches 1450 drey Brüder von 
Stein geſtifftet. Im Jahre 1388 ift nicht weit 
von Diefer "Stade die bekannte Schlacht zwiſchen 
den Staͤdten und Graf Eber harden von Wuͤr⸗ 
temberg geſchehen, darinnen Graf Ulrich, Eber 


hards Sohn, und die Grafen von Zoilern, Loͤ— 


wenſtein und Werdenberg nebſt einer groffenMen: 
ge von Adel geblieben. Zum Andencken dieſes von 
den Städten erhaltenen Sieges werden die Nah- 
men derer, fo die Weiler Dabey eingebüffet haben, 
nöchalle Jahr von der Cantzel verleſen. Im Zah: 
te 1648 haben die Frangöfifche Garnifonen von 
Philippsburg, Worms und Heilbrunn ſchon 
nad) geſchloſſenem, aber noch nicht. publicirten 


Scultetus, Annal, Evangel. Dee 
'p.. 134. Edit, Heideb. de A, 1 618.1 
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h 
Frieden, den Dre beſch mit ıyy I 
und faft alles —— gehauen. 
triffe manden Ort von 1307 bie Isat 
Schwaͤbiſchen Bündniffen an. Es gie 
Drtzum Reichs: Anfchlage'ı {u Rof u 
Fuſſe, oder 60 fl. zur Cameron 
cum augmento 83 fl. 21 Er. 4.Neller. 4 
diefe Stadt des Brentii Vaterland 
Jahre 1522 lehrete Theobald 3i 
das Evangelium darinne, undbehaupte 


Irre bp. 


| lich öffentlich: >Die Jungfrau Maciafeg 


„Menfchen Fürbieterin bey GOM, 
„andern Heiligen. Esfepkeingi 
„ſtus ſey der Mierler und Fürfpre 
„Leben märe nur ver H el: 
Daher fi) das Volck in groffer 

let ihn zu hören. Wie er denn 
che in dem Auguftiner Klofter 
hen, da er die Heiligen als Fü 
Allein er ftand diefem feinem Art 
indem ihn der Rath zu Weil, 

Regierungzu Stuttgard, welch 
groffe Eyferer für das Pabſtihn 
nand in Böhmen und Ungarn J 
tzogthum Wuͤrtemberg inne | 
hatte, bald abſchaffte, darüber 
Mann fehr mißvergnügt war, m 
auf den Altäven opferte. il 
nem Briefe, der am Tage Ale 
vondem Rath und Bürgerfehaf 
nen er fich für ihren erften Ev 
ausgiebt, und fie zur Beſtaͤnd 
Hiervon laut Erufii Eryehlungin 
IIL.L X.c. II, p. 176 alfo: Quidam 
oppido Imperiali Wila, nomine D 

hoc 15 22ann. Virginem Mariamn 
trıcem hominum ad Deum, Be 
neque eſſe purgatorium; Chriftum 
rem: in altero feculo tantum elle coel 
Concurfus fiebatad audiendum mi 
Monacho in caenobio Augulliniano, 
fores commendanti, contradix 
dam huic Diepoldo. Welche a 


Ru 


obigen Schrifftfteller meldet ; eb 
Legi Epiftolam ad fenatum populumt 
a Theobaldo a Bellican die omnium $,% 
(fe! 1522) feriptam, qua profitetun, 
iffe Wilefium Evangeliftam, eosg ue 
& ad conftantiam horratur: eſt igitut 
ipfe, quem CRUSIUS cum vulgoDi 
Don feiner Abfchaffung von Wei 

Erufii Worte: Sed monitus Semätus 
deratoribuse Sturgardia illum removit 
rente& pauca ad altarıa offerente pleber 
P.P, Brentiue, Marian. topogr, Sur 
ſchild de civ. Imp.L. II,48. Fruf. annal, 
Staats : Befchr. des Durchl Velt⸗3 
Sirtenporte Contin. Chron. Hermanmn 
apud Hahnium in Collect, Monumene, 
398. Allgem, Ehron. VI Dana F 
Zeillers Befchreib. der X Kreiffe, P._ 61 
719. Hausdorffa Leben Lazari Sp 
P 216 u. ff. 3 FR —* 9 8* er 











dt, Schloß und Dorf, in der | 
eWeyl 


Dorfin dem Wuͤrtembergiſchen 
J,(@Berten von), fiehe Den Geſchlechts⸗Ar⸗ 
Autault, in den Supplementen zu dieſem 


N 3 y. > 
4 EN: 

De , 
af 
IR 


1 
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Deil,(Yacob), ein Jude, lebte um Das 
J— t 5220. und fchrieb Teſchuvot 
Jemaxb David. Wolffe Bibl. Hebrea, 

‚ (eter von), von ihm ift bekannt: Tra- 
m ai eus quanı theoreticus de Ufuris, 
8: Draudii Bibl. Chi. p. 875. 

A, Stadt inder Schweitz, fiehe Weyl. 
and, ſiehe Weyland, 

Band , (2), it ehemals Cantor in Wol⸗ 
un in Componift gewefen. 
and, (Conrad), ein Nieder « Sache von 
der Philofophie, und 
99, Schulen Rector zu Quedlinburg, 
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IL Theil p. 278. | 
land, (Aohann And), fiche Weyland. 
i In 

and, (Martin), ift ums Jahrı637. Can⸗ 
| Beimar, und ein Componiſt gemefen. 
dand, (Martin), von ihm ift befannt: 
igma, quo’ Judas Ifchar, Cœnæ dominicz con 
‚il muraro hift, evang- filo, ſiſtitur, Tuͤbin⸗ 


in 4. 
and bon Freyberg, oder Weiland 
er, ein natuͤrlicher Sohn Ludwigs 
en, Hertzogs in Bayern , welchen er 
mit Catbatine von Sreyberg erzeuget- 
Seht wohl gebildet, und feinem Vater in 
Küken ähnlich, daher diefer auf allerhand 
fe Zeichen feiner Liebe, zum Nachtheil fei- 
mäßigen Pringens Ludwigs, mit dem 
hen der Puckelichte, gegen denfelben blis 
zumablen Ludewig, der Puckelichte, 
m durch die Heyrath mit einer ‘Pringef- 
dem Haufe Brandenburg, des Churfuͤr⸗ 
iedtiche ‚, telcher Des alten Ludwigs 
mar, Tochter, den Haß feines Va⸗ 
ich aeladen hatte, da diefer eben im Be: 
e Pringegin von Cypern zur 
geben. Da nun der junge Tud— 
he Verdruß anfehen Fonte, daß be 
ee Sohn überall vor ihm den Vor⸗ 
wie auch, daß Graf Michael von 
, befagten Weilands Schwieger⸗ 
I Regenten über Das gange Land war 
worden; fo faßte er die Entſchlieſſung Den- 
die Gewalt ver Waffen zu einer ans 
Ihrung zu zwingen. Er brachte dem» 
1 Hülffe Heinrichs von Landshut und 
spon Brandenburg, deſſen Schweſter er 
' hatte, eine Armee aufdie Beine, nach⸗ 
ühnen die Borftellung gethan , wie fein 
m; Alter bereits kindiſch waͤre, und nicht 
hüfte, was er thaͤte. Allein es gieng der 
he Sohn, gedachter Weiland , auf den 
htlich gemünser war, gleich um diefe Zeit 
pte ab, ohne daß man Die Art und Weiſe 
auſgezeichnet finder, Es gieng aber der 
eswegen fort , und der junge Ludwig 
wc Hulffe feiner Bundsgenoffen Gelegen⸗ 
Iniverfal- Lexici LIV Theil, | 
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Weilburg 338 
heit feinen Vater verfihiedene Städte , als unter 
andern Ingolſtadt wegzunehmen. Allgem, 
Thron, VI Band, p. 256, 1, f. Staats , Ge, 
fhichte Des Durchl. Chur + Hauſes Bayern 
p. 148. Und 150. 

Wellar beit it, wenn ein Bergmann; über 
feine ordentlihe Schicht, noch andere Arbeit 


thut. 

Weilbach, Fluß, fiehe Weit 

Meilburg, Lat, Vilburgum, eine kleine Stadt 
nebft einem fchönen Berg-Schloffe an der Föhn 
in der Wetterau, zwey Meilen von Wetzlar ges 
legen. Es iſt die Haupt-Stadt der Grafſchafft 
Weilburg, und die Nefideng einer befpndern Lis 
nie der Grafen von Noſſau, welche Ernſt Cafir 
mir, ein Sohn Ludewigs, Grafens zu Naſſau⸗ 
Weilburg, geftifter, fiehe den folgenden Artickel. 
Es hat diefe Denen nur gedachten Grafen von 
Naſſau⸗Weilburg gehörige Stadt ein beruͤhmtes 


ber 1652, feine Dimißion , wovon die Lyceum, welches Pbilipp , Graf von Naſſau⸗ 
nicht bekannt find. Ludovici Schul | YBeilburg, um 1543. geftifter, N 


Die Rectores von ſolcher Zeit an find 
gewefen ; 

1. M, Jacob Eharifins 1543. 

2. Peter Weilnan , deffen Vater, Jacob 
Weilnau , das Decanat im Weilburger 
Eapitul befleider hat, 1553, 

3. M. Conrad Flick, y 

4. M. Albrecht Frenſius. 

5. M. Erafmus Reinhardt, 

6. Michael Paul. 

7. M. Philipp Stippius. 

8. — Noldius Doctor ber Mediein, biß 
167 

9. Johann Philipp Faber. 

10, N, Chytraͤus, jog aber heimlich wieder 
weg, darum, if unbekannt. 

ı1, Heinrich Wrerius, wurde um 1662, zu 

Neukirchen am Weſterwalde Paftor, 

12, Johann Eafpar Georgi, wurde nachge 
— Paſtor zu Cubach, und ſtarb daſelbſt 
1667. 

13. David Helius 1664, wurde 1667, Pas 
ftor zu Eubad). 

14. Johann Eafimir Meinrid 1667, wurde 
1668. Diaconus zu Weilburg und verfahe 
zugleich das Rectorat mit, ſtarb Jaber den 
13. Mer 1705. 

15. Zohann Nicolas Schloßer, vorhero Res 
etor zu Kirchheim, dann Paſtor zu Morfchs 
heim und Pfarrer zu Naffau, 1684. trat 
aber das Rectorat erft 1685. an, murde 
1707. Diaconus zu Weilburg , dabey er 
aber Das Rectorar mit fortführen mufte, jes 
Doch wurde bald darauf zum Pro:Rector. 

16. Johann Andreas Liebrih, von Bußbach 
in der Wetterau gebürtig, und vorher Dis 
* und Rector zu Grevenwisbach, be⸗ 

ellete, 
8. Die Conrectores: 

1, M. Bartholomäus 1548, 

2. Philipp Bier 1560. 

Wie feine Nachfolger geheiffen, ift unbekannt. 

3: M. Eberhard Hesperger, ſtarb 1621. 

4: Johann Caſimir Steinnek, 

5. Wilhelm Hellius, fo hernach Paſtor zu E⸗ 
Y ſchers⸗ 


339 Weilburg 
ſchershauſen, Langenbach ꝛc worden. 

6. N. Sluter, wurde hernach Paftor zu Fried 
berg in ver Wetterau. 

7. Johann Eafpar Georgi, welcher um 1662. 

| ectot worden. 

8. David Heliius, fo ebenfaild das Rectorat 
erlanget 1664. 

9. Johann Caſimir Weinrich 1654. wurde 
1658. Paſtor allda , und ſtarb den 14- 
Mer 1705- 

so. Johann Burda Müller 1667. verwah 
tete folch Amt in die ı8. Jahr lang mit un- 
gemeinem Fleiß, verfahe auch des Mectors 
Arbeit gröften Theile mit, reſignirte aber 
endlich, und gab hierauf, weil er es in denen 
Rechten zu-einer gründlichen Erfänntniß 
gebracht hatte, einen ordentlichen Advoca- 
ten zu Weilburg ab, wurde auch Actuarius 
und Fifcal dafelbft. 

11, Johann Heinrich Kruf, von Homburg, 
1686. wurde 1689. Paftsr zu Solitar: 

12. Ludwig Conrad Hind, von Mertau in 
Heffen, wurde 1699. Paftor zu Wettero: 
da im Nafjauifchen. 

13. M. Aohann Nicolas Langsdorff , von 
MWeilburg, wurde nach 8. Jahren Rertor 
ju Wetzlar. i 

.. 14. Philipp Ludwig Theophylus Geiler, von 
Cubach, feit 1707: 

Man finder in den Unſchuld. Nachrichten 
vom Jahr 1729. Ps 478 U. ff einen Revers, fo 
wohl derer in Amt würcklich ftehenden Pfarrern 
und Disconen, als auch derer Schuldiener in der 
Hoch: Gräflih, Naffaus Weilburgiſchen Herr- 
(haft; Der erftere lauter alſo: 


„Demnach. des Hochgebohrnen Grafen und 
„Herrn, Herrn Johann Ernfien, Grafen zu 
„Naffau-Saarbrücen, Weilburg und Saar 
„werden, Herrn zu Lahr, Wißbaden und Itzſtein 
2 Hoch:Gräfl. Excell. mich Endes unterjchries 
„oenen zu der Diaconat » = inAlnno + » 
„gnädigft beruffen, anjetzo aber aus befondern er: 
„heblichen Urfachen, wie von allen Paftoribus und 
„Diaconis fo in Derd Landen würcklich im Amt 
„ſtehen, alio auch von mir einen fhrifftlichen Re- 
„vers rätione fidelitatis & orthodoxiz erfordert, 
„als habe venfelben hiermit williglich und von 
„Hertzens⸗Grund dergeſtalt fchrifftlich von mir ge: 
„geben , daß ich zufürderft vor GOtt und auf 
„mein Gemwiffen durch einen leiblichen Eyd ange, 
„lobt und verfprochen , auch nochmahls gelobe 
„und verfpreche, Hochged. Ihro Hoch-Gräfliche 
„Excell. Meinem Gnädigften Grafen und Herrn, 
„jederzeit von Hertzen treu und hold zu ſeyn, 
»Derofelben und ihres Hohen Haufes, auch Lan⸗ 
„den und Herrichafften Beftesnach allem meinem 
„Vermoͤgen, zu fördern, und mas demſelben ent; 
»gegen oder fehädlich feyn molte oder koͤnnte, 
„gleichfalls nach Vermoͤgen getreulich abzumen- 
„den, und Dafür zu warnen. Ferner fo bezeuge 
„und arlobe ich auch hiermit vor GOtt, aufmei- 
„ne Seele und Gemwiffen, und fo wahr mir GOtt 
„helfe, daß durch Gottes Gnade ich mich bißhe 
„ro Feiner falfchen Lehre der Papiften, Ealvini- 
„ften, Socinianer, Spnereriften, und keiner 
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Weilbutrg Rah 
„WBiedertäufferifchen, Quackeriſchen, 
„fchen und Enthuſiaſtiſchen, Pieriffifd 
„neuen Schwärmereyen, fanati | 
„Opinionen, theilhaftig gemacht , fol 
„(ſie mögen auch Nahen haben, fin 
„girt oder incruſtirt fepn, wie fie wollen, 
„fünfftig hin erdacht werden,) in‘ 
„verdächtig, nor) weniger wuͤrcklich th 
„machen, felbige weder im Hertzen heg 
„auch mündlich oder fchrifftlich ir 
„Schulen, heimlich oder öffentlich 
»le ; fondern alle meine Lehre und 
„in Kirchen und Schulen einig u 
„förderift nach der, in Propherifd 
„ſchen Schriften verfaßten Heilie 
„und Neuen Teſtaments; ſodam 
„nach der unveränderten Augſpu 
„ſion, derofelben Apologia ‚Eleineu 
„chiſmo Lutheri und übrigen ſaͤmn 
„angeliſchen Kirchen Spinboli 
„auch der Hoch Graͤfl. Naffe 
„Anno 1618. neu aufgelegten K 
„gemäß, aufrichtig und treulid 
„denenfelben zumieder lehren , © 
„auch von andern , fo Dergleid 
„und vorbringen wolten, verſchw 
„folches dem Hoch:Gräfl. Eonfi 
„gert anzeigen und folcher fanati 
„merifcher Leute Gemeinfchafft 
„Anbey foll und will ich aber aue 
„Evangelifchen Lehre und Keli 
»Gottfeeliges und erbauliches % 
„del führen, und in allen Stücken 
„in Lehr und Leben Pflichtmaͤßig 
„bührlich mich zu bezeugen. & 
„Verhoffen, (wofür mich dod) © 
„behüten molle), ich in einige falſch 
„ſchwaͤrmeriſche Irrthum oder & 
„fallen, und derfelben mich fehuldig 
„eig machen werde, daß fodann ich 
„ſtes fo glich ipfo jure verluftig ſey 
„fer meiner Gnaͤdigſten Herrſchafft 
„gedultet werden folle. Deſſen zu 
„diger Uhrkund habe ich dieſen iu 
„ten Revers eigenhändig unterſchr 
„ben, und wiſſentlich mohlbedachm 
„gegeben. So gefchehen. £ 


’ 
9 


„Formul des Eydlichen Religio 
„von allen jetzo im Amt ſtehenden 
„ſchriftlich zu geben. 


„Ich Endes unterſchriebener bei 
„vor GOtt auf meine Seel und G 
„ſtatt leiblich gefchwornen Eydes, Daß 
„nen Epangelifchen Lehr, Religion De 
„derten Augfp. Eonfeßion, nicht nur ti 
„und Hergen aufrichtig zugethan ; UND! 
„mit Gottes Hülffe zu leben und ſelig u 
„entfchioffen bin, fondern auch, ‚daß, ga 
„mich bißhero Feiner falfchen Lehre Deu PN 
„Ealviniften, Socinianer, oder Set In h 
„they der Pieriften , Chiliaſten, Ent 
Wiedertaͤuffer, und was dergleichen (RI 


J 

















ie Ten theilhaftig, oder anhängig 
‚ht habe, alfo auch hinführe mich derfelben 
on Weile theilhaftig noch anhängig 

ol ‚ fondern beydes mein Amt in Ans 
ing "Augend und mein gantzes Leben 
at Ihrer Wolke, mie es nach Anmeirung uns 
FEHeift « Evangelifchen » Lurherifhen Lehre, 
Ir Wort, Der Augpurg unveränderten 
| — Lutheri und übrigen der 
Kirchen Somboliſchen Büchern, 
¶Sraͤflich⸗Naſſau · Saarbruͤckiſch. 
en: D nung enthalten, und von mir er⸗ 
ES Ich will auch aller folcher ſchwaͤr⸗ 

get Geſellſchafft meiden und flies 
derfelben fich einige unter hiefiger 
„ boer mein Pfarrer felbften der» 
n folte, will ich folches nicht vers 
' been dem Superintendenten, oder 
& nöthig, dem Hoch-Gräfl. Eonfiftorio ans 
JSs ic) aber dieſem allem zuwider leh⸗ 
nd ate, und mich obgedachter und andes 
&cten jalkper Sehe und ig theil⸗ 
machen wuͤrde, dafür mich doc) GOtt 
den behuͤten wolle! fo will ich ich alſo⸗ 
fo jure meines Dienftes verluftig feyn, 
hie fodann in dieſer Meiner Gn- — 
A Landen nicht gedultet werden. Deß zu 
Urkund habe ich dieſes ſelbſt geſchrieben 
terſchrieben, und dieſen Revers wiſſent⸗ 
ilig und wohlbedaͤchtlich von mir gege⸗ 
So geſchehenꝛc. N. N. 
je find in Gnaden zu frieden, Daß Diefer 
3 in Unfern Grafzund Herefchaften,, for 
bon denen wuͤrcklich im Amt ftehenden 
fnftighin noch ankommenden Geiftlichen, 
Enamd Schul-Dienern juraco zurück und 
d, degeben , mithin bey Unferer Cantzley 
ic ) hinterlegt terde, und hat demnach 
Fonfiftorium mit allem Fleiß darüber und 
s allerdings nachgelebet werde, zu 


‚den Sten Novemb. 1899. 
Johann Ernſt, 

Graf zu Naſſau⸗Saarbruͤcken. 
t —* eit, loc. Zeillers Beſchr. der 
62. Staare#Befchreibung des 
el, Rreifee, Th. Il,p.44. Lu⸗ 
ul-Hiforie, Th. IV;p. 38. uf. 
er und Saarbrück, (die Grafen 
Iſſa sin). "Johann, Graf zu Naſſau, 
eh 1.€ srafeng von Nafjau in Wißbaden, 
*& oh, befam in der Theilung Weil⸗ 
brachte nicht nur durch feine erfte 
UN. Erbin von Mehrenberg und Gleis 
e fe beide errfepafften an ſich; fondern 
varhete auch mir feiner andern Gemahlin 
ohannes, des legten Grafens zu Saar» 
roter, welche er fi) 1363. benlegte, 
defterreich gelegene Grafſchaft Saar⸗ 
kauf er von dem Kayfer Carln IV. 
In den Hefürfteten Grafen » Stand erhor 
fi Ede, und 1371. das Zeitliche gefegnete. 
Rune waren: 1) Johanne, eine Ge⸗ 
anns, Randgrafens zu Heflen; 2) 
Graf zuNaffau, welcher 1429. mit 
Er hat wi * vermaͤhlt 
fal= Lexici LV 
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gens 1. Grafens zu Henneberg, das Zeitliche 
_ Die Söhne find a an 


su Sencbrch Qi Brand _ Welbungu Senrbede ie Or) 31 (die Grafen.) Wellburgu. Saarbruͤck (die Grafen a.) 342 


gehabt , erftlich mit Keilbaftig, oder anhängig ı gehabt , erfifich mit Oinnen, Gräfinvon Hoher: , Gräfin von Dohen; 
lohe, und hernach mit Elifaberhen, Grafens Fri- 
drichs von Vaudemont Tochter. Er iſt ein Va. 
ter von zwey Soͤhnen und ſo viel Toͤchtern 
worden. Die Töchter find Margarete, fo Ger: 
harden , Herrn zu Nodemachern geehlicher, und 
Johanne, Die 1481. als eine Gemahlin Geor- 


Pbilipp, davon jener in der Theilung Saarı 
bruͤck, Diefer aber Weilburg erhielt. ; 

I. Johann II, Graf zu Kaffın in Saar⸗ 
bruͤck, Philipps Älterer Sohn, ftarb 1472. 
nachdem er mit feiner erfien Gemahlin, Zohan» 
nen, Gräfin zu Loon und Heinsberg, Eliſabe⸗ 
then, Wilhelms, Hertzogs zu Juͤlich, Gemah⸗ 
fin, und mit der andern, Eliſabethen, Ludewigs 
11, Grafens zu Würtemberg, Tochter, folgens 
de zwey Kinder gezeuget hatte: 1) Sufanmen, 
die 1485: mit Johann I, Pfalsgrafen zu Sim. 
mern, verheyrarhet wurde, und 1503. ihr Les 
ben endigte; 2) Johann Ludewigen, Gros 
fen zu Naſſau in Saarbruͤck, welcher 1472. ger 
bohren, fich erftlich mit Elifaberhen, Ludewigs 
Des Shmarkens, Pfaltzgrafens zu Zweybruͤck, 
Tochter 1492, nach deren im Fahr ı 500. etfolgs 
ten Tode aber mit Catharinen, der einsigen Toch⸗ 
ter und zum Theil Erbin Johannis, Grafens zu 
Mörs und Sanrmwerden , verehlichte, und 15 
das Zeitliche verließ. Seine Kinder anderer & 
maren auffer einer Töchter, Catharinen, Graf 
Emicons XII, zu Leiningen · Dachsburg Gernabr 
lin, (daher ift die Prätenfion der Leiningifchen 
Grafen auf Saarwerden entftanden), folgende 
vier Söhne: 1) Philipp, Graf zu Naſſau in 
Saarbrüd, fo 1509. gebohren, und 1554. den 
19. Jun. ohnbeerbt geftorben;” dhngeachtet er 
mit Catharinen,einer Tochter Emicong VIII, Gras 
fens von Leiningen⸗Dachsburg, vermähler ge 
weſen; 2) Adolph, Graf zu Naſſau in Saar⸗ 
Brück, welcher mit Annen, Grafens Albrechts 
VII, zu Mannsfeld Tochter, in der Ehe gelebet, 
und 1559. gleihfals ohne Erben abgegangen; 
3) Ludewig, Domherr zu Etraßburg, fo 
1542 verſchieden; 4) Johann, leyter Graf 
su Naſſau in Saarbrüch, welcher 1574, im 
ledigen Stande das Zeitliche geſegnet, und feine 
nächfte Verwandten , Albrechten und Philippen 
Grafen v. Naſſau⸗ Weilburg, zu Erben eingefeßet. 

II. Philipp, Graf zu FTaffau in Weilburg, 
des obenerwehnten Johannis II, Grafens zu Naſ⸗ 
fan in Saarbruͤck, jüngerer Bruder, verehlich⸗ 
te ſich mit Catharinen, einer Tochter Emitons 
VII, von Leiningen, und ſtarb 1492. nachdem 
ihm fin Sohn, Tobann, 1480. im Tode vor: 
angegangen, und von Elifaberhen, —— 
Ludewigs, en uD Helfen, Audewiten, 
Grafen zu Naffau » Weilburg, nachgelaffen. 
Diefer war 1474. gebohren, und hinterließ bey 
feinem 1523 erfolgten Fode von Margarerh:n, 
einer Tochter Adolphs, Grafen zu 3 in 
Wißbaden, Philippen IT, Grafen zu Naſſau⸗ 
Weilburg, welcher 1504. gebohren, und mit 
feiner erften Gemahlin, Elifabethen, Gräfin ven 
Saun, fo r 53 1. aus der Welt gegangen, Als 

839 mit der andern aber, Annen, —— 
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von Mannsfeld , Die 1537. Das Zeitliche verlaf: ‚liane, gebohren 1598. und geftorben 16ı 
fen, auffer einer Tochter, Anne Aemilien, d« | Marie Zlifaberh, gebohren 1602. ı 
ren Gemahl Philipp, Mheingraf, worden, au | 1624. an Friedrichen, Grafen zu Bei 
einen Sohn, Pbilippen, zeugte, und 1559. | Dachsburg, und geftorben, 16265 € J 
das Zeitliche geſegnete, ohne von feiner dritten | Graf von Naſſau in Idſtein, von der 
Gemahlin, Aemilien, Gräfin zu Iſenburg, ner Nachkommenſchafft ſiehe den 
Kinder zu ſehen. Bon nur genannten beyden ſtein, im XIV Bande, p.342, 9 
Brüdern, welche obgedachter maflen 1574. von | cbee, gebohren 1605. und geftorben, ı6 
Johann, Grafen von Naffau , Saarbrücden | Otto, gebohren 16:0. und geftorben 16 
und Halb-Saarmerden erbten , ftarb der jünger Br andere Kinder, fo jung geftorbet 
re,Pbilipp, Graf zu Naffau,, fo 1542. das Licht | Ernſt Cafimie, Graf von Elaffan 
der Welt erblicker hatte, im Fahr 1602. und hat | burg. Bu: 
te von zweyen Gemahlinnen, Davon die erftere | Mur genannter Ernſt Cafimie, © ' 
Erice, Gräfin von Manderfcheid, 1581. und die | LTaffau- Weilburg, war den ij. 
andere Eliſabeth, Gräfin zu Raſſau⸗Dillenburg, 1606. gebohren, vermaͤhlte ſch 
1611. dag Zeitliche verlaſſen, eine eintzige Toch⸗ Februar mit Anne Marien, einer’ N 
ter, Anne Amalien, die 1565. gebohren, 1584: helms, Grafens zu Sayn und M 
mit Georgen, Grafen zu Naffau: Dillenburg, | gieng 1655. den 16. April mit To 
verheyrathet wurde, und 1605. ſtarb. Deräl: | Gemahlin, die ihm 1656. den 
tere aber, Albrecht, Graf zu ETaffau: Weil: | wigkeit nachgefolget , hat ihm fo 
burg , fo 1537. gebohren, vermählte fich 1559. | dergebohren: z)WIarie Zleom 
mit Annen, einer Tochter Wilhelms, Srafens | Eafimiren, Grafen zu Eberftein, 
zu Raffau- Dillenburg, und befam mit ihr, auffer |mefen, und im December 1678 
Rindern, Die jung geftorben, drey Söhne und | Friedrichen, Grafen zu Naſſau⸗ 
fuͤnf Tochter. Die Tochter find: ı) Anne A⸗ | cher den 15. April 1640. geboh 
malie, fo 1581. Dtton, Grafen zu Solms, ehe: | den 8. Septemb. in dem 3 5. Zahn 
lich beugeleger worden; 2) Eliſabeth, die als geftorben, Er hatte ji) 1663. im 
eine Gemahlin Georgens, Grafens zu Sahn, | Elifaberh Ehriftinen , einer Tot 
1605. geftorben; 4) Anne Sybille, eine Ge: | Grafens zu Sayn und Witgenfteit 
mahlin Peter Ernſtens, Freyherrns von Erichin: | ihm 1678. den 19. April Todes ver 
gen; 3) Anne Ottilie, eine Gemahlin Wil- | mähler, und, hinterließ zmey Soh 
helms, Grafens zu Sayn, und 5) Erneſtine, | jüngere, Friedrich Wilhelm, de 
eine Gemahlin Philipp Ludwigs, Grafen‘ zu | 1665. gebohren, mufte 1684. At 
Wied. Die Söhne find; 1) Kudewig II, von | Belagerung Dfen in Ungarn empfan 
dem hernach; 2) Wilbelm, welcher 1570. 9% | defterben; 2) Der ältere, Johann 
bohren, 1597. ftarb, und von feiner Gemahlin, | zu Naffau- Weilburg , fo den 138 
Ericen, einer Tochter Philipps, Grafens zu Syfen- | gebohren, weigerte ſich, als Volta 
burg, nur zwey Töchter ließ, Davon Anne mit Naſſau in Ufingen, 1688. die Für 
Friedrichen, Grafen zu Leiningen-Dachsburg | vor fich und feine Agnaten erneue 
1678; Elifaberh Juliane aber „die 1598. auf | Fürftlichen Zitul anzunehmen, und 
die Welt gekommen, mit zwey Brüdern, nem; | delberg den ı Merg 1719. im 55. Ga 
fich mit Ludewig Cafimiren, Grafen von Sayn |ters als Ehur- Pfälsifcher General 
in Berleburg, und hernach mit G:orgen, Gra: | Rath, Ober- Hofmeifter und & 
fen von Sayn in Bruch, verehlichet gemefen ; | Düffelvorf. Er diente ehemahle 
3) Johann Cafimie, welcher 1577. gebohren, | Major unter Heffen-Eaffel; gieng‘ 
1602. mit Tode abgieng, undvon feiner Gemah⸗Chur⸗Pfaltz über, und hat fich in . 
fin, Elifabethen, Landgraf Georgens zu Heffen |ihen Succeßions Kriege befondere 
Tochter, nur eine Tochter, Anne Eleonoren, | Er hatte fich den 3. April 1683. Mm 
hatte, die 1002. das Licht der Welt erblicket 1625. | Iprenen, einer Tochter Friedrich En 
Ludwig Friedrichen, Herkogen von Würtemberg: | fens zu Reiningen:Hartenburg, verm 
Mümpelgard, zum Gemahl bekommen, und 1685. | 1725. den 22. April im Tode gefolg 
den 7. September in den 93. jahre ihres Alters | fie ihn mit neun Kindern erfreuet F 
verfchieden. Dberwehnter Kudewig II, Graf | hefind: 1) Friedrich Kudewig, 
zu Naflaus Weilburg, Saarbruͤck, Wißbaden | cember 1693. gebohren , und.den.ts 
und Idſtein, war 1565. gebohren, erbte ı 605. |in dem Treffen beym Speyerbach 
Wißbaden und Softein, und ftarb 1625. den 8. | Carl Auguſt, von dem fogleich; 3 Mar 
November, Die mit Anne Marien, Landgraf | Iyrene, gebohren, 1686, den 20. Novem 
Wilhelms zu Heſſen⸗Caſſel Tochter, welche er | geftorben 1687. den ı, Merb; 4) FJobanne 
ſich 1589, ehelich hat beylegen laffen, erzeugten | fe, gebohren 16897. den 19. Novem er, u 
Kinder ſind: 1) Wilhelm Ludewig, Grafzu | ftorben 1688. den 13. Februar; 5) Eaek 
Vaſſau in Saatbrück, von dem und feiner | fo den 8. Zunius 1699. gebohren, 1 
Nahfommenfhafft ſiehe den Artikel; Sar- | September 1708. mit Tode abgegange 
bruͤck, im XXXIV Bande, P.69-u: f 2) So, | Heinrich Ludwig, gebohten 1690. den 2: 
pbie Amalie, gebohren 1594. und geftorben | guft, und geftorben , 1691. ven 27. Zul 
612. im ledigen Stande: 3) Pbilipp „ geboh: 


Mlagdalene Hentiette, melde den 4 
ren 1597. und geſtorben 16215 4) Louife Jus tember 169 1. gebohren, und den 29 Augu 































* 


ae 
‚ 


Weildsrf 


9 
— — — 












































Wihelmen Grafen — 
elß, derchlicher geweſen; 8) Albertine 
me ai e, die den 25 Zulius 1693 auf 
ge en.und 1754 an einen Grafen 


—* a. 


äh 


ren 17 September 1595 das Licht der 
Sbliefer, ward Chur Pfaͤltziſcher Obrift: 
t, und im Decembr. 1713 Öbrifter über 
ae uDferd; 1715 Gefandter in Franck. 
bi Abanderu g der Regierung die Eondo: 
‚Gratulation abzulegen, und hernach auch 
Major; 1719 folgte er feinem Vater in 
ung, Wurde 1726 General der Ober⸗ 
ben Kreiß Truppen, nahmahls Kapfer: 
merals 5 eld-Marfchall,Lieutenant, in wel⸗ 
aracter er fich 1734 im Felde befonders 
at, Und 1735 Kapferliche General der 
iemurde, woraufer 1737 ohngefehrim 
ber, de en Titelannahm, und 
Kirchen: Poland lebt. Er hat ſich 1723 
tugı mit Augufte Friederike Welhelmi: 
Tochter George, Auguft Samuels, 
Naſſau⸗Idſtein, Die 1699 den ı7 
ten, vermählet, welche ihn mit ful- 
jenerfreuet: 1) Henriette Friede⸗ 
gute, gebohren den 3 1 Detöber 1726; 
slime Albertine, gebohren 1730 ven 3 
‚undverfptochen 1743 an Ehriftian IV, 
fen von Zweybruͤcken; Louiſe, geboh: 
3\ den 27 Genner; und 4) Carl Ehri. 
bohren 17735 den ır Senner. Aübners 
gi) Zabellen, ITh. Tab. 255 u 263. 
iepbili jegtlebende Häupter Deutfch: 
Th. p.23. Genealogifcher Schau- 
s jegtbertichenden Europa, p. 449. 
ger ichen Souverainen von 
19:893.u.f. Schumanns jährliches 
ee Handbuch des Jahrs 1745 1 Th: 
f Miendkens Leben Leopolds p. 840 
Büntber &.udovici indem Schau- 
gemeinen Welt-Gefchichte des Acht: 
zunderts, II Th. p. 109. 10 14 u. f. 
.S.R.J.&.Procer. T. I. p. 412u. f. 
». T. XIX, an, 1709. p. 129 u.f. 
denealogifche Stangen des Jahrs 
’ uf. Genealogifcher Archive: 
2300151734. P.697; Des Jahrs 1735 
BAU. 445 ; Des Jahrs 1736. p. 197; des 
137: p. 545 u. f. und des Jahrs 1738. 
 Benealogifch-Aiftorifbe Nachrich⸗ 
and; P.43 1: V Band, p. 845. 
Bor, Gefchlecht, ſiehe Wolffersdorf. 


ie, Deyle, eine Eleine Dänifche Stadt in 
uigen 2 heile von Juͤtland, ungefehr drey 
eilen von Eoldingen, Noromwärts an 
Seegelegen. Sie gehört unter die Did: 
pren, und hat einen feinen Hafen an dem 
Det Andiefem Orte verſammleten ſich 
ſe Reichs Raͤthe, Biſchoͤffe und Juͤtlaͤn— 
1? elleute, als fiedem Könige Chriftiernus 
en feiner Grauſamkeit, den Gehorfam 
digen beſchloſſen. Im Jahr 15 24 im 


x 


HT, | 


L. 





nad or fie feit 17 190m 15 April mit | 


ermählet worden fepn ; und 9) | af 
ie Lochrer,geb. 1694. den 14 Julius. Vor⸗ 
ner Carl Auguft, Fürft zu Naſſau⸗Weil⸗ 
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ET DEE — — 
Junius iſt der groſte Theil dieſer Stadt durch ein⸗ 
Feuers⸗Brunſt durch Verwahrloſung in die Aſch⸗ 
geleget worden, ſiehe Ludwigs keuqu MSTT 
T.IX.p. 58. | 


Meile, ein Ort, fieheden Artickel: Weil, ein 
üßgen. 


Meile, (Friedrich Ragſtadt von) ein Deur- 
ſcher Rabbi, der ſich zeitig zu der lie Se 
ligion gewenderhat. Er ließ fich zu jEleve bey de⸗ 
nen Reformirten tauffen, und ward nach dem da⸗ 
mahligen Churfuͤrſten von Brandenburg Fried⸗ 
rich genennet. Nach der Zeit ward er Prediger zu 
Spyk bey Gorcum in Holland,und ſchrieb: Thea- 
trum lucidum exhibens verum Mesfiam Dominum 
noftrum Jefum Chriftum, ejusque honorem, defen. 
dens contra accufationes Jud&orum in genere, fpe- 
ciatim R, Lipmanni Nitzachon, welches ju Am: 
fterdam 1671 in 12 gedruckt worden, Man 
findet darinnen viele Particularitäten, die den fal⸗ 
ſchen Meßiam der Juͤden in Drient, den Sabba⸗ 
thi Zepi, angehen. Sonſten aber ift Durch die 
darinnen angebrachte Beweiß Gruͤnde ſuͤr die 
Wahrheit der Ehriftlichen Religion noch ein andes 
ver Portugiefifcher Jude uͤberzeuget worden ; wel 
her ſich hernach von dieſem Weileiden ro Febr. 
1686 tauffen laſſen und hat dieſer Portugieſiſche 
Jude Aaron Gabay Saro geheiſſen, den man 
aber bey feiner Taufe Johann Roderich genens 
net. a&endr de Pieudo- Mesfiis, Baylens 
Critiſch. Wörter-Buch IV SH, 
Meile, ( George Ehrift.) ein gelehrt 
Esiftvon * Ban : Difp. de —* wir ar 
vatoris impofito, Coppenhagen ı in 4. Däni 
(he Bibliorb.1&), p. u; ER gene 
Weiler, Fluß, fiehe Meilerbach, 
eiler,eine Herrſchafft in Francken, nicht wei 
von Aſchaffenburg, fo anjetzo die Eu —* 


Schoͤnborn beſitzen. Zübner uf. j 
II Sh.p. 251. » s Volſſt. Geogr 
Weiler, ein vormahls beruͤhmtes Nonnen⸗ 


Kloſter, Dominicaner Ordens, in der Didces 
Coſtnitz ohnmeit Eßlingen gelegen, von deſſen ers 
fter Stifftung aber die Zeitunbekannt ift. Kayſer 
Conrad, nemlich Kayſer Sriedriche IT, Sohn, 
hat daſſelbe bereits 1240 unter feine Protection 
genommen, und die Freyin Richenzavon Neyf⸗ 
fen hat es 1291 ſehr reichlich dotiret Bucelin 
German. Sac. 

Weiler, ein Nonnen-Kloſter, Franciſcaner 
Ordens, in der Coſtnitzer Dioͤces zwiſchen Ur⸗ 
ſpringen und Blaubeuren, und nicht allzufern von 
dieſem letztern Ort gelegen, hat einen fehr geringen 
Anfang gehabt, iſt aber doch nach und nach immer 
ftärcker angemachfen. Deffen Stiftung rühret 
von Adelheiden her, die ein einfames Reben ge⸗ 
fuͤhret, und 1280 geſtorben iſt. Nach ihr hat 
wieder eine Adelheid dieß Kioſter, darinnen ſie 
ſich bey die 40 Fahr lang aufgehalten, als Vorſie⸗ 
herin regieret, und iſt 1320 geftorben. Darauf 
hat Guta das Regiment geführet, und 37 Jahr 
diefer Einfiedeley vorgeftanden, nach meldyer 
Adelheid Toblerin von Blaubeuren 18 Zahr 
die Adminiftvation geführet. Sodann ift endlich 
aus der bisherigen Einfiedier Art das Kloſter⸗ 
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Leben eingefuͤhret worden, nachdem die Gertraud Weiler, eine alte Adliche Familie 
Sawellem welche Berthold Schmellers, ei⸗ | ben, welche von Der vorhergehenden im‘ 
nes Predigers in Eflingen, Schweſter geweſen, unterſchieden ift, noch heut zu Tage bluͤh 
und 20 Fahr lana bey der Bräfin von Heltfenitein | ve Guͤter an denen graͤnciſchen und! Schr 
aufihrem Schloffezu Gerenhaufen als Hof⸗ Jung⸗ Grentzen hat.  Bucelinusfä ngt ever 
fer in Dienften geftanden, * mit = zulegt ge — u Pe en at 
‘ dj 1 ; ange ge 5 ‚feinen 9 
dachten Adeibeidiin vertraulichem Umgange 9 a nV 


— 





— — 





lebet, auf Einrathen ihres Bruders das Kloſter. men! | 
Leben —5 — und hr ſaͤmmtliches Vermögen Schilds⸗Geſellſchafft befunden; diett 
dahinein verwendet hat, Sie wird alſo vor Die 1488 Rath der Ritterſchafft am Kocher 
Stiffterinder an diefem Orte eingeführten Elöfter- Rerain des St. Georgen: Sdil J ebi 
lichen Rebeng-Art gehalten, und die fich dahin be; | carden. Dierher ward nebft fi m Sol 
gebene Kloſter⸗ Jungfern haben durch ihrer Hände in der Bauren-Empdrungerfehlagen. 3 
Arbeit ihr Leben fortgefuͤhret. Manhat fie auch | vergleiche Rahmens tar noch uno A 
sur eriten Borfteherin dieſes Klofters ermehler. Wuͤrtenbergiſcher Hofmeiſter Im a 
Uebrigens haben die, fo dieſem Kloſter vorgeftan: | lebte Wolff Endtiſſen von Weile, E 
den, und fo viel ihrer ausfündig haben gemacher: | Mar 1562 indem Comitat Kayſer 
werden Eönnen, alfogeheiffen, nemlid) : I, an dem Wahltage zu Fra ch 
1. Gertraud Schwellerin, von welcher ſchon du 8 un . Fuͤrſ 

in mehrern gedacht, regierte 25 Jahr in neben ap —— en 
groffer Strenge und Demuth, und ftarb Brandenburgifcher Artillerie) 


1400 indem 50 Fahre ihres Alters. than. Sein Sohn Cbriftiank 
2. Anaftafia von Wefterftetten. erhalten,und fi 1676 y 
3. Anna, von Munderefingen. ftung Stettin in Pommern ungem 
4: Clara Hefin. eriftendlich in Kayfrrliche Dienfk 


General Major der Artillerie gema 


5. Eatharina Ritterin. Srepherren- Stand erhoben mai 


5. Adelheid Oswaldin. Portraits der Kayſerl Dinifter £ 
7. Agnes Ganferin. rühmlichftengedacht, und unter an 
3. Corona Schneiderin Ihm gefagt, daß er und fein Bater Di 


, Euphrofina Heydin, welche auseinem Pa, ſen, welche Die Artillerie in Europ 
e —* —S zu Ulm entſproſſen war. jan Pe N 
10, Magdalena Megeheertin,von Ehingen. | yyEannten Memoiresmwillpon hm 
Bucelin German, Sac, Berlin Weib und Kinder verlaffen, 
Weiler, eine Adeliche Familie an dem Rheine | Frauenzimmer von guter Famile 
im Speffart, deren Stamm» Reihe Humbracht | Wien gegangen, allwo er fein & 
mit einem Anonymo in-der Mitte des 14 Jahr⸗ | E8 mag ſolches 1659 gefchehen fenn. 
hunderts anfängt; deffen ältefterSohn, Friedrich, florirte noch 1729 in Schwaben Dit 
ift 1397 als Abt zu Amorbach geftorben. Beorge | zu QBeiler, auf Mayenfels, als Ri 
von Weiler ftarb 15779 den 12 May als Schola- | Odenwald. Eine Beneralinvet 
fticus an dee Collegiat⸗Kirche zu St. Alban, wie | bohrne Blumenthalin, hat mitdem 
auch zu St. Victor u. b. M V. ad gradus in Mayntz. Iphıftor, Baron von Leibnitz, ind 
Jodoc von Weiler war 1544 Domherr bey der | flanden. Im Jahr ı743 mar andem 
Merropolitan Kirche zu Mayntz, wurde auch 1579 | Bifhen Hofe der Gebeimde Bath‘ 
Scholafticus zu St. Alban dafelbft, und ftarb | in ſolchem Anfehen, daßnurer, Dee 
1584, Merckwuͤrdig iſt, daß nach ihm das Scho: | Zttre und der Geheimde Rath von 
lofter-Amt biß ins 17 Jahrhundert unbefest gelaf: | Geheimen Conferens gezogen mut 
fenmworden. In dem zo jaͤhrigen Kriege umdas | KeopoldilZh.p. 276. Pufendo 
Jahr 1637 ift Johann Pbilipp, Domherr zu | ftis Friderici Wilhelmi. Bucelini$t 
Mayns, von den Fransofen erihoffen worden, | Gauhens AdelsıLericon. Lebens 
Ein anderer dieſes Nahmens, Fürftl. Heßifcher | bung Herten Goͤtzens von Berlic 
Dbrift Lieutenant, mufte 1647, weiler dem Gene | genannt mic der Eifern Jand, Paz 
ral Lamboy eine Schantze ohne Ordre übergeben, | Bünther Ludontci im Entwurf einer‘ 
den Kopf hergeben. Jodoc Philipp von Weir | digen Hiftorie der Leibnigifchen PHllofopmer 
ler, ward ı6e5 Domherr an der Metropolitan, | p. 206: Benealogifch. Hiſtoriſch 
Kirche zu Mayntz, wie auch zu Würsburg; ı6e9 |richren, V Band, p. 103. ben 
Scholaſticus zu St. Alban und 1638 auch Schv | Tbriftlichen Souverainen in % 
lafticus an fchon gedachter Metropolitan⸗Kirche in | u. 752. Di 
Maynsz 1647 Stadthalter zu Mayng,undftarb | Weiler, eine uralte Adeliche Fe mil | 
alsder Iegte feines Geſchlechts den 8 Februar ı65 5 | hifchen, wo fiedie Edelknechte von W 
in feinem 71 Jahre. Humbracht vom Rhein, | networden,und die Güter Neidec, Dan 
Adel. Tab. 223. Baubens AdelsLer. 11Sheil. | Dägenftein vor etliche hundert Jahren bei 
Siehe auch den Artikel: Mlayng, im XIX Ban⸗ | aber nadhgehends, wenigſtens zum Theil den 
de, p 2362,2363. 2403 U: 2443. "Stand fahren laſſen, wie aus olbender Si 
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= Weiler des 

irhellet, Tacob Weiler, von der Lohe, 
ind Aülihifchen, ward ein Vater Ni— 
Meilers, von der Lohe Erbſaſſens. Die 
Vemie Darie Wolffin, Fuͤrſtl. Juͤlichi⸗ 
bVoigtens zu Randeradt Tochter, Hein⸗ 
Weiler, Dber- Gerichts : Berwaltern zu 
vs Stadthaltern im Amte Altenhoffen, 


—E 


ir Ehemit Marche Zuhrs, eines vorneh⸗ 
hlechts im Zülichifchen, einen Sohn ev 
mieRahmen >.eonbard Weiler. Selbi⸗ 
Burgemeiſter der Stadt Ber: 
thete Catharinen Kroppin, Jobſt 
18, dürgermeifters zu Berlin, hinterlaffene 
odie ihm gebohren Chriftian Weiler, Chur: 
Srandenburgifhen Amts : Cammer + Rath 
FRentmeiftern, auf Eremmen, Velefantz 
„ffeld Erbſaſſen Solcher hatte Cathari⸗ 
Dre Hahnens, der Churfuͤrſten Joachim 
und George Wilhelms,auch der Herzo⸗ 
 Sophiens zu Schöningen, Geheimden 
8 Tochter,ur Ehe, und erhielt von ihr Les 
Weiler Churfuͤrſtl Brandenburgiichen 
umHalberſtadt beſtallten Hof und Re⸗ 


al: Das 
) hepı 
1 
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| ee 
ſchen, unweit Lengsfeld. Bo'dfchades Beſchr. 


der Marckt⸗ Flecken, lecken und Stifter, p. 386.» 
Weiler, (Unter⸗) Dorf, fiche Unter: Dei: 
ler, imXLIX Bande, P.2298. 
Meilerbach, ein Flüßsen, fo ohnweit Scherz 
weiler in die Leber fällt. Hydrogt. Lex. p. 286. 
Weilerſtatt, Stadt, fiehe Weit. 
Meilbaim, (Zohann von) chimahliger Prior 


des Kloſters Moͤlck, fiche Die Leipziger Gelehrten 
| Zeitungen des Jahrs 1726 p. 624, 


Meilbaimb, Stadt, ſiehe Weilheim 

Weilhammer, (Anton) ein Jeſuit zu Wien, 
fehrieb: Animadverfiones in gnosdam nummos vete- 

‘rumurbium, Wien, 1738 in 8. Neue Zeituns 
gen von gelehrten Sachen des Jahrs 1738 
pP. 382 uf. | 

Weilbau, (Breiten) fiche Breiten: Weil⸗ 
bau, imlV Bande, p. 1232, 

Weilheim, eine feine Stade miteinemam Ens 
de der Stadt gelegenen Schloffe, in dem Ober⸗ 
Bayeriſchen Nent + Anıte München, zmifchen 
Murau und dem Amber: See, an dem Fluffe Am⸗ 
ber, 12 Meilenvon Waſſerburg, 7 von München, 


Rath, auch bey der Grafichafft Reinftein | 16 von Ingolſtadt und 4 von Landsterg gelegen. 


Directorn, ʒu Gröningen Erbfafjen,mwel: | Bor Zeiten haben die Grafen von Weilheim, fo 
voch am Leben war, alsihm infolhem | um das Jahr 133 1 abgeftorben, an viefem Orte 
nemit Urſul Marien, einer Tochter Eras: reſidiret. Diefes Gefchleht war Norbettus, 







Hof Lammer-Gerichts-und Kriegs: 
ur Blanckenfelde Erbſaſſens, erzeugte 
andalene Catharine, mit Tode ab: 
8 iſt genommen aus der Leichen; Dre: 
ur genannte Magdalene Earharine 
alten, und 1673 zu Halberftadein So: 
rWeſſe gehoben worden. 

George Albrecht), hat im Fahre 1710 
dem Borfis Buͤrchard Gotthelff 
eine Differtation unter dem Tittel: 
Elogia Hohenloica, 6 Bogen ftarck, 
theidiget, Darinne viele Genealogifche 
enthalten. Suͤbners Biblioth, Genea- 


nu 























—— — 
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(Georg Matthes) ein Schwabe, 
1692 zu Altona ein Hauß: Zn’ 
tdedarauf 1696 Reetor zu Darın 
Hanae darnach Stadt - Prediger da⸗ 
ber Paſtor zu Effenven in Weſtpha⸗ 
at von ihm: | 
b. Taulers Geiftreiche Betrachtungen 
rd s Leben und Leiden JEſu Ehrifti von 
Aut, Surio Lateinisch ausgegeben, und 
ih Mm nach der AchnlichEeir des Glaubens 
Deuticht, Hamburg, 1692 in 8. 

Hub ges Ehrengedaͤchtnis Dorotheen 
harlotten, Landgraͤfin zu Heſſen ⸗ Darms 
Dt, m deutfchen Verſen geftellet, Gieffen, 


106 IN. 

Ottes wunderbahre Hilf: Schuß und 

egeshand in einer Antritts- Predigt vor- 

Belle, Dortmund 1714 in 4. 

ſei Schul Hiſtorie IV Theil, p. 278 u. f. 

s Cimbria literata. 

nee, (oh. Joel) von ihm iſt bekannt: 
ing ver Jugend in einem Gefpräch, 


8 
het, (Öber;) ein Flecken im Hennebergis 


EISFERSESREE N 


DT — —— 


>. 


dels, Ehur + Brandenburgifchen Geheim: | Canonicus zu Augipurg, hernach ein Mönch, und 


endlich Abt zu Weſtenbrunn im Jahre sg. Der 
Grafenvon Weilheim Wappen, waren dry Re 
genbogen im weiſſen Felde. Ihr Begräbniß iſt 
in der St, Urfula Capelle zu Polling. In der 
Uebergabe König Cunrads etlicher Städte und 
Slecken an Hergog Ludwig in Bayern, ware im 
Jahre 1263 auch Gebhard ein Nitrer von Mails 
heim für einen Zeugen ernannt. Es waren diefe 
Grafen fehrreihe Hoc) » Adeliche Nitter, und hats 
ten viele Edelleute zu Lehn: Mannen und Dienfts 
Leuten; als die Edle Ritter Raminger von Hugols 
fing, Die Perger, Puchperger von Haufen, die 
Geltinger von Weil, und noch andere mehr, 
Nach deren allen Todte haben die Fürften aus 
Bayern Derofchönen Güter erobert. Es lieget Dies 
fe Stadt, wie ſchon gedacht, nächft an dem Ans 
ber- Fluß, hat rings umher überaus fruchtbare 
Gerräpdes Boden. Die Luft ift ſehr mild und ger 
fund, maffen in dem Ammerthal um Weinheim, 
wenn in der Gegend noch Schnee liegt, alles ſchon 
anfängtzugrünen. Sie hat auch ziemtich groſſe 
Ringmauren, und einen tieffen Stadt⸗Graͤben. 
So iſt auch faſt zu Ende der Siadt ein altes Schloͤß⸗ 
gen, worinn die Churfuͤrſtlichen Herren Pfleger 
wohnen. Die Pfarr » Kirche ift weit und ſchoͤn, 
und haben auch vie Srancifcaner gleich vor dent 
Thoreein feines Klofter. Man hat von Weilheim 
einen fehr annehmlichen Proſpect nach Polling, 
Weſtenbrunn, Hohenpeiftenberg und Dem Tyros 
liſchen Gebürge. Esbefinderfich auch alhier ein 
eigenes Ehurfürftliches Pfleg» oder Land» Gerich⸗ 
te, in welchem 6 Klöfter, 2 Schlöffer, 13 adelis 
he Sitze, 12 Hofmärckte, etliche Dörfer und 
andere Güter mehr liegen, Ertels Chur» Baye⸗ 
riſch. Atlas, 1 Th. p. 188u. f. Staats: Befchich- 

te des Chur⸗ Hauſes Bayern, p. 428. 
Weilheim, ein Staͤdtlein im Hertzogthum 
Wuͤrtemberg in Schwaben, nicht weit von u 
eim 
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heim unter dem Berge Teck, an einem Waſſer, ſo 


Bauhinus Lindacher nennet, dafuͤr andere die Lau: 
ter ſehen. Es gehoͤret ins Amt Kirchheim unter Teck, 
ſo nur eine Stunde davon lieget. Es giebt einen 
groſſen Weinwachs hierum, weleher.aber ziemlich 
hart, wenn man feiner nicht eine Zeitlang gewohnt, 
zu trincken it Beym M. J. ©. Walgen wird 


geleſen, Daß Berchroldus I zu Zäringen und | - 


Teck, als er wider Hergog Friedrichen von Hohen: 
ftauffen obgefieget, in das Thal, Da e8 gefchehen, 
auf den Grund und Boden der Grafichafft Aichel: 
berg, im Jahr roso ein GOttes Hauf zur Ehre 
des Heil. Perri gebauet, welches dem Bißthum 
Eonftang incorpotiret worden, und bey ſolchem 
endlich der Flecken ABeilheim ermachfen fey. Zei 
lers Beſchr. Ddeg X Kreiffe, p. 718: 

. Weılbeim, Dorf in Braband, fiehe Wal. 
beim, imLII Bande, p. 1594 uf: 

VWgilheim, (Grafen von) fiehe den Artickel: 
Weilbeim, Stadt in Bayern. 

Weiller, ein Städtlein in Unter Elfaß, zwi⸗ 
ſchen der Trefen und Leber gelegen, worvon das 
darbey liegende Thal den Nahmen hat, gehörte 
vormahls den Grafen Fuggern, anietzo aber hat 
dieſes Staͤdtlein famt dem Thal der König in Franck⸗ 
reich dem General zur Lauben, einen Solothurner 
aus dem Schweitzer⸗Lande gegeben, deſſen Er- 
ben es noch haben. In dieſem Weiller⸗-Thal 
giebt eg ſilberne und kupfferne Mineralien, wovon 
man noch viel verfallene Gruben fiehet, und fagt 
man, daß die Grafen von Fugger aus dieſem Thal 
ihre Reichthuͤmer erworben, und ihre Häufer in 
Augfpurgmit diefem Kupffer gedecket haben. Ich⸗ 
terbeims Elfoßifc). Topogr. 1 Th. p. 52. 

Weiller, ein Ort in Unter-Elfaß, zwiſchen 
der Sauther und Seltzbach gelegen, fo das Staf—⸗ 
fel » Gericht zu Eron » Aeiffenburg erfennet. 
Tehterheime Elſaßiſch Topograph. ITh p. 10. 

Weillersweiller, ein Ort in Unter Elfaß, 
zwiſchen der Moter und Sorn gelegen, gehörte 
dem Grafen von Hanau, Doch hat der Freyherr 
von Fleckenſtein Reichs» Lehen allhier, Ichter⸗ 
heims Eifaßifch. Topogr. ITh. p. 20. 

Weillerihal, ein Thal, fiehe den Artiefel: 
Weiller, ein Städtlein im Unter: Elfaß. 

Weilmünfter, ein Städtgen, unweit Schwal⸗ 
bach, denen Erben des Grafen von Naffau: 
Weilburggehoͤrig. 

Weilmuͤnſter, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Naſſau, zwen Stunden von Weilburg. Bol, 
febadts Befchreib. der Marckt ⸗ Flecken x. 

Weilnau, Zecken, fieheden Artickel: Weil, 
ein Flüßgen. In Triers Wappenkunſt p. 511 
und 5 14 ſtehet, daß die Fuͤrſten zu Naſſau wegen 
der Grafſchafft Weilnau in ihrem Wappen zur 
Rechten im guͤldenen Felde zwey rothe Leoparden 
uͤber einander; auf dem Helme aber, nehmlich 
dem naͤchſten zur Lincken, einen ſchwartzen geſchloſ⸗ 
fenen Flug mit einemrunden güldenen Schildlein, 
d rinnen zwey rothe Leoparden über einander ge- 
ben, führen. 

Weilnau, (Peter) ein Sohn Jacob Weil- 
naus, (derdas Decanatim MWeilburger Capitul 
bekleidet hat), mwardı 5 53 Nectoran dem Lyceo zu 
Weilburg. Ludorici Schul-Hiftorie IV Th. 
P. 38; 


Flecken. 




























































Weiltingen Rz — 


Weilnau, (Alt⸗) fiche den erigkels 
ein Fluͤßgen. — 
eilpach, Ort, ſiehe Wilpe 
Weisdorff, Geſchlecht, ſieh 
dorff. | 2 


| 2 Kr? 
WEILTINGA, Herrſchafft, Schle 
Marckt⸗ Flecken, fiehe Veiltingen, 9 
Weiltingen, (wird von einigen, w 
falfch, Weitlingen gefchrieben), Lat 
eine in Schwaben in vem Hergogthi 
berg an Den Fränckifchen Grengen; 
tingen und Düncfelfpiel, ander Mi 
Herrſchafft, hat den Nahmen von 
und daben liegenden Marckt⸗Flecke 
mens. Sie war vor Zeiten ein € 
Adelichen berühmten Familie, Diefid 
Weiltingen fhrieben. Im Jahr 
pold von Weiltingen, der auch 
Roͤmiſchen Reihe, Butigalgenenn 
graf zu Nothenburgan der Taub 
len Dafür halten, diefe Herren von’ 
ven aus der berühmten Familie von 
fproffen gemwefen; Es ftehet. ab 
Urkunden zu behaupten, daß f 
von Bebenburg abftammeten. 
hends diefes Schloß und Herrſch 
‘he Familie von Seckendorf, 
fen, und Rinfpera, letzlich abet 
fürftl. Haug Wuͤrtemberg gefon 
chen es noch ietzo iſt. In dem 7 
war es eine Reſidentz einer Hochſ 
bergiſchen Linie, die ſich von Neil 
Hertzog Manfred, gebohrendenz 
und geftorben den ı5 May 1662,1 
feine Refideng darauf nahm, S 
drich Kerdinand, gebohrendenG 
ftarb den 8 Auguſt. 1705. Und weil 
nachließ, ſo ward die Linie auch mi 
fchloffen, fiehe den Articfel: Wuͤrte 
diefer Herrfchafft gehörigen Sit 
1) Der gange Mareft, Flec 
mitdem Jure Epifcopali, und allen 
2) Das gange Dorf Veits⸗ 
Jure Epifcopali, 4 
3) Drey und dreyßig Unterthan 
hofe, mit dem Kirchweyh⸗Schi 
henden. 
4) Neun Unterthanen zu Rufe 
Kirchweyh⸗Schutz. bi 
5) Neun Unterthanen zu Zrfingen 
Theil des Zehenden. J 
6) Die Schmaltz⸗ Mühleunterd 
7) Sechszehen Unterthanen zu ® 
8; Der Zehehende zu Beyerberg 
9) Einige Unterthanen zu Bitte 
den Michelbach, Illenswangen IR 
Gelshofen, Werfchhofen, Weldhenhoh 
lerbrunn. BE.» 
10) Das halbe Dorf Greyſelbach, der⸗ 
berg, Baumbof, Neumühl, u. 
11) Diele Waldungen , Fifcheren, Und 
Jagdbarkeit. Der fümmtlichen Unterihi 
gen auf 350 ſeyn. a 
Salckenfteins Analect. Nordgav, 
309u. ff, Goldſchadts Behr, 





höhe 
Ada 
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n, Geflecht, fie 
en Wuͤrtemberg⸗) 
rtzoge von Wuͤrtemberg, 








1, (Erhard) 1578 . zu Canſtadt ge 
de, nachdem er feine Academifchen 

übingen geendiget, 1603. zu Bietig⸗ 
s, und fünf Fahr darauf Paſtor zu 
ch 1620. zu Stuttgard Hof 
e Würtembergifcher Hertzoge 

orii Er war ein 
‚ge, war abſonderlich in He 
teefflich, ſchrieb Leichen » Predigten , 
nm ı2 May 1658. im 76 Zahre feines 
7. feines Amtes. Sifchlein Memor. 

















mann, (George) von ihm ift ein Tra⸗ 
unter dem Zittel bekannt: Drey Fruͤch⸗ 
erehtmachenden Glaubens in einer Pre 
anckf 173 1. ing. 

mann oder Weymann, (oh. Friedr-) 
\ on Grüningen , und Paftor zu Jaͤ⸗ 
"und Schönau, im Briegifchen Fürften- 
t 1739, Gelehrte Neuigk. Schlef. 


5 «i 
nat, Hertzogthum und Reſidentz-⸗Stadt, 


nat, ein Dorf in der Graſſchafft Holtz 
v Fürſtenthum Noffau, nicht weit von 
eg‘ a Goldſchadts Befchreib. der 
N 2 2 N 4 18 
nat, ein ar Dorf , bey Eaffel in 
dellen. Goldſchadts Befchreibung der 
Inc 
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nar, (Hergoge von dem Fürftlihen Er: 
en Haufe Sachen) fiche Weymar. 

nar, (Carl Eberh.) von Dreßden, Pa: 
dber - Oppurg, unter der Inſpection 


eru in Reipzig ordiniret. ZAriegels 
jedon den Bemühungen der Leipziger 
743- P 109. 

(Daniel). Bonihmift bekannt: 

Yärina accentuationis hebrææ VI. regulis 
ule, Reipjig 1687. 1709. und 1725. 
18 accentuationis biblic® per 25 loca V, 
aeulenter oftenfus , fo zu unterfchiede- 
‚mahlen in Zena in 4 herausgekommen; 
1692. und 1708. meiter 1720. wel: 
Edition Herr Hallbauer beforget, und 
Borrede mit Schrifftftellen aus 
Veinbecks dodtrina accentuum und 
mekens Diacririca S. darinne der Mu— 
‚der Accente gezeugetift, vermehret ; und 
id) 1736. welche Herausgabe Hr. Lic. 
Pan n Sieron. Hermann in Jena ge 


ebet. ‚Seit. 1717. 1720. und 


David) der Weltweisheit Ma, 


Yjal=- 
« 


—— Mein. 
1: ] sifter und ehmahliger Superintendent zu Reis 
A chenbach. Iccanders Geiftl, Minifter, 1723. 
eine Neben- | | | 

fiehe Wuͤr⸗ 


“ander Orla, tourde den 18 Dctobr. | p 
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P- 236. in 
Weimar, (Nieder⸗) ein Heßifches Dorf uns 
weit Marburgin Heffen. Boldfchades Befchr. 


der Marcktflecken, Slecken, p- 370. 


Weimar, (Ober⸗) ein Fürftliches Amt un 
Dorf in Thüringen, ſiehe Weymar. | 
Weimar, (Öber:) ein Dorfin Ober Heſſen, 
etlihe Stunden von Marburg. Goldfchadts 
Belchreibungder Mareft- Flecken ꝛc. p- 386. 


⸗ Bibel, ſiehe Weymariſche 


Weimariſches Colloquium, ſiehe Weyma⸗ 
riſches Colloquium. 


Weimariſche Schmiede, (Ober⸗) ein Ade⸗ 


liches Ritter / Gut in der gefuͤrſteten Grafſchafft 
Henneberg, ı Stunde von Meinungen, dem 


Heren von Wildungen gehörig, Boldfchadts 
Br der Marcktflecken, Flecken ꝛc. p. 
386. 
Weimariſche Schmiede, (Unter⸗) Ritter⸗ 
gut, ſiehe Unter⸗Weimariſche Schmiede, im 


f XLIX Bande, P.2298. 


Weimariſches Stapel +» Recht, , fiche in 
dem Artickel: Srapel-Recht , im XXXIX Ban- 
de, P- 1217 \ 

Weimariſche Wechfel » Ordnung, fiche 
Weymarifche Mechfel: Ordnung. 

Weimarsbeim, Weimers heim, ein Dorf 
in der Marggraffchafft Anfpach , mworinne die 


‚Stadt Windsheim 3 Unterthanen hat. Nach⸗ 


richt vonder Stade Windsheim, p. 25. Dös 
derleins Hiftor- Nachricht, von den Marfihallen 
von Ealatin, p-II 2 

Weimerſcheſchmiede, fiehe die Artickel: 
Weimatifche Schmiede. | 
Weimersheim, Dorf, fihe Weimare⸗ 
eim. —J 
Weimeſtorf, (Werner de) kommt als Zeuge 
vor in einer alten Urkunde vom Jahre 1160 in 
2&udwigs Reliquiis Manufcriptorum,, T. W. 
P. 28. 

Wein, Latein. Vinum, Griech. "Owes, Fran⸗ 
göfifch Fin. Der. eigentlich fogenannte Wein 
ift der aus der Frucht des Weinſtocks ausges 
preßte und vergohrne Safft, welcher den aller 
edelften Tranck abgiebet, der wegen feiner Vor⸗ 
trefflichfeit nicht genug geprieſſen werden Fan. 
Denn, was das Waffer betrifft, ob felbiges ſchon 


den Durft, dem Weine gleich, und noch mehr 


ftittet , fo Ean es doch nicht fo gut nähren, noch 
die Dauung befördern, oder dem Hergen eine fo 
angenehme Krafft, als der Wein geben; Wels 
che Tugenden fich zwar auch im Biere und Methe 
etlicher maffen finden, aber bey dem Weine im 
höchften Grade. Weil nun folchergeftalt ans 
age, daß die völlige Befchreibung des Weins 
ſehr weitläufftig ; als wollen wir nur von demje- 
nigen in möglichftee Kürge einen Auszug liefern, 
was am nöthigften zu fepn ſcheinet. 

3 Urſprung 


Mein 


Urfprung des Weins. 

Ob demnach gleich der Wein eine in der'gan- 
> Welt bekannte Sache, und infonderheit ung 

jeutfchen, feinem Weſen und Wuͤrckung nach, 
gar nicht unbewußt, auch hiervon allbereits ein 
vieles, ‚in einigen Stücken-und Umftänden aus 
führliches und meitläufftiges, gefchrieben und pu- 
blieiret iſt; So bedencfen Doch wenige Mens 
hen, daß der Wein, als Wein, gleichwohlfei- 
ne nafücliche, fondern eine durch chymiſche Ber: 
richtungen, mithin durch die Kunft zu Stande 
gebrachte Sache iſt. Von Natur würden wir 
nimmermehr Wein haben, oder dergleichen be- 
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kommen und erhalten, wenn nicht die menſchli⸗ 


he Kunft und Hülffe wäre; fo wenig als Bier, 
Meth, Eyder und ander gegohenes Getraͤncke zu 
‚erlangen. Wer der allererfte Anfänger, Urheber 
oder Erfinder des Weins geweſen, ift nicht zu 
fagen, auffer daß wir jicherlich glauben, der all⸗ 
mächtige GOtt habe auch gleich anfangs den 
Weinſtock mit erfchaffen 5; Don dem fernern 
ordentlichen Baue, und wie er weiter in den 
menſchlichen Gebrauch gekommen, ift viel unnuͤ⸗ 
tzes Geſchreibe und Murhmaffen, oder ungemiffe 
Erzehlung. Die Heydniſchen Schrifftfteller, 
fo. von der Heil. Schrift nichts gewuſt haben, 
ſetzen viel unterfchiebliche Erfinder des Weins, 
und meil ihnen alfo der Grund der Wahrheit 
verborgen gemefen, treffen fie, indem fie ſich be; 
mühet, die erften Erfinder zu erforfchen, gar 
nicht überein. Diodorus Siculus eignet fol: 
che Erfindung und Pflangung des Weinftocks, 
Baccho dem Sohn Yupiters, zu (der fonften 
auch bey den Egyptiern Dionyfiss und Ofitis, 
benahmet: wird,) der nachmahlen ‚ als er die 
Welt mit einem Heer durchzogen, der Vater 
Liber genannt wurde, wegen Der Frepheit, Freu: 
de und Stärcfe, fo der Wein in fich hat , und 
den Menfchen mittheilet. Hiervon fchreibet der 
berühmte Deutſche Poet Opitins, in dem Lob: 
Gedichte Bacchi, p. 379. alfo 
Der Nahme Liber Doch iſt gut‘ für deine 
| Bunvder, 
Er trifft vechtüberein, du haft ihn auch befunder 
Allzeit fehr lieb gehabt, ‚weil dein Volck weit 
| von Liſt 
Und ſcharffen Sinnen ift, du felber luſtig biſt, 
Denn Liber wenn du kommſt, aus einem vol: 
len Hafen, 
Gefloffen in den Leib, da werden auch) die 
Sclaven 
Zu Königen gemacht, die Traurigkeit und 


chmertz 
Vergehen durch den Trunck, entbunden iſt ihr 
Hertz. 

Weiln nun ermeldter Bacchus oder Dionyſtus 
den Weinſtock erſtlichen ſolle erbauet, und den 
edlen Safft vermittelſt der Kaͤlter, aus denen 
Trauben herausgepreſſet haben, ſetzten ihm die 
‚alten Römer auf dem Berge Eapitolio, Cheut 
zu Tage in Staliänifher Sprache Campidoglio, 
genannt.) zu Ehren einen Tempel, in welchem 


man jährlichen die unzüchtigen Schand -$efte, |b 
fo dahero Dionyfia oder Bacchanälia, geheiffen Jift ver M 














x Bi. 


Be; | 
worden, mit übermäßigen Zauchjen, 
und Frolocken zu celebriren und zu halten 
Daß diefe Erfindung vom Dionyfio od. 

| Go berfomme, beftätiget gleichfalls Mit 
wenn er gleich Anfanges feines Buhsc: 

fungen ; J 


Nunc te Bacche canam&c. 
Das ift: | 
Jetzt will, O Bacche, ich dein 
0 fingen, 
Wiewohl Martianus Capella 
Dionyſius allein den Snmohnern 
des , Diefe Erfindung offenbahret 
habe. Die Athenienfer hinge gen 
Ehre dem Icaro zu, der ein Dat 
und ein Sohn Debali, des Köni 
monier, geweſen, und rühnen, D 
nem RBerftand ihnen Geleg J 
Pflantzens und dem Gebrauch 
ret und mitgetheilet habe. Nach 
berauſchet, hätten die Wein-s € 
mäßig fich vollgefoffen ‚aus Ed 
ihn gleichfam als Unſinnige ertod 
Poet Ovidius nach der Deuiſch 
alſo ſchreibet: 5 
Ach daß du vor die Gaben dein 
Wie Searus, belohnt follt 
Welcher durch feine trunckene 
Zum Tranck⸗Geld felbftereödte 
Und Propertius am Ende 
Eleg. 2. — 9 
Icare Cecropiis merĩto jugulare 
Jeare, weil du Urſach geben, 
Kommft durch die Bauren um 
Die Lateiner, C oder Italiaͤner 
vius in Lib, VIII. Aneidos und 
Collat. Hift Rom, cumGree. eignetel 
dung dem Saturno, der ein Q 
war, zu, Diemeiln derfelbe ‚wie fi 
zum erften junge Wein⸗Reben a 
ta oder Candia zugebracht battez 
demnach) er fich bey einem Bauc 
habe er felbigem feine Tochter gefd 
‚fie ihme vier Kinder gebracht; u 
tung nun folder Mißhandlung bi 
den Vater in der Pflansung d 
Art des Weins unterwiefen. 
fchreibet auch, e8 habe einer, Na 
aus Hetrufcia , zum erften die U 
Franckreich gebracht. Ueber das 
tropiüs, Mattianus Capella, 
zeit Mercurii, wie auch Athenät 
vorermeldeter Bachus allein den 
Art und Gelegenheit des Weinb⸗ 
oder Doch , Daß zum meniaften fe 
nopio, die Innwohner in der u 
Mittelländifhen Meere zwiſchen 
Lesbum gelegen,allda vor Zeiten Der bi 
wachen, in dem Rebe-Pflangen und 
unterrichtet habe,mit freyerErlaubniß 
liche Geheimniß folgende auch andern 
ahren. Plinius in feinen. fiebenden 
eynung , ob hätte de Ath 
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a 
„Biss Den Weinſto 

ft en. hendus will gar behaupten, 
»Beinftock erftlich offenbar und bekannt 

eh den Hund Oreflti, des Sohns 
nis, welch e ohngefeht. liche abgefchnit 
Reben bey dem Berg Aethna in Si⸗ 
ſcharret, dahero nachmahlen, wieer 
Wein Gaͤrten ihren Urſprung und 
mmen haben ſollen. Eben felbiger 
fbreiber auch, daß der Wein zuerft 
sen ei Stadt, Blinthina genannt, 
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I ifehe Fabeln ben ſeit geſetzet; fo ſuͤh⸗ 
Moſes der aͤlteſte Geſchicht⸗Schrei⸗ 
Buch und deſſen 9. Capitel, 
fü zu rechte; und bezeuget, daß 
Je Heil. Patriarch , ein Sohn Lamechs, 
jeivefen fen, fo einen Weinberg gepflan, 
„den wiiden Stock, wie er war, erbauet 
bar gemacher habe. Es ift demnach 
pahrhafftefte Hiftorie, daß Der erfte Er: 


4 ad) 
3 . 


uffe war, der ſich in ſolchem bezechet, 
et uncken hat, mie aus dem angezoge 
ipitel des erften Buches Mofes hiervon 
ger zu leſen iſt; Wovon auch Lactan⸗ 
Joſephus (reiben. Es halten dahe⸗ 
W hrheit gang gemäß zu ſeyn; daß 
we Sündflut anders nichts denn lau: 
£ gettuncken habe, welches zwar, wie 
ie halten, eines viel beffern und anmus 
zeſcht 8 vor der Sündflut foll gewe⸗ 
nach, da es durch ſtarcke Ueber: 
I behendes Ausgieffen der Süft 
ben Geſchmack verlohten habe. An- 
zen behaupten das Gegentheil, als mel: 
den Spruch des Heren Ehrifti grün, 


h 
? 

























Matth. am XXXIV Eap. füger: Gleich 
) in den Sagen vor der Suͤndflut, 
runcken, fie freyeten und lieffen ich 
den Tag da Noah zu der Archen 
achteten es nicht, big die Suͤndflut 
s nun wollen fieaufden Wein zie⸗ 
wenden vor, daß man beym lautern 
en. [vers Freude und Kurtzweile 
Allein diefer Beweis ift denen erftern 
änglich genung, indem auch wohl 
IB die Menfchen felbiger. Zeit einen 
eträndk aus unterfchiedlichen Fruͤch⸗ 
t jätten, wovon fie voll und truncken ge- 
iven. "Der mehrere Theil Hepdendie 
übereinftimmen, halten Noam für ei- 
der des Weins, welches unter andern 
den Nahmen Janus zu verſpuͤren, den 
veyen Angeſichtern gemahiet haben; 
denn niemand anders als Noah geweſen 
net, als; welcher mit dem einen Angepcht 
und durch die Suͤndflut gang veroͤde⸗ 
alt, Dem andern aber in Die nach_ er; 
Pundflut wieder angefangene neue Fort: 
‚Derfelben gefehen hat. Wie denn auch 
‚t Janus von dem Hebräifchen Jajin her 
mit „welches fo viel als Mein heiffer. 
ben auch über das erliche Heydniſche 
BR folche feine Erfindung 
verfal- Lexici LIV Theil, 
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eins, LToab, gemefen; mieer Denn 


ck, wie auch erliche ande⸗ 


den. Allein alle dieſe Heydni⸗ 
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des Weins, die Völder in Italien erftlich geleh— 
vet habe: Welches Land wegen des vortrefflichen 
Weins, nachmahlen Oenorria genennet worden, 
Ziveiffels ohne von dem Griechiſchen Worte her, 
welches Vinum oder Wein heiffet. Andere ges 
ben Zivgen und Boͤcke, mie ben Dem Caffee, für 
die erften Erfinder und licheber an, mie z.E. Ez⸗ 
ler fagt, daß Noah nad) der Suͤndfiut einen 
Bock ausgefchichet, welcher nicht nut den Wein 
ausfpionivet, fondern auch Weinbeeren gegeffen 
hätte, und davon truncken nad) Haufe gekommen 
wäre, auch alles andere Vieh mit ven Hörnern 
geftoffen habe: welches aber Die größte Kackeley 
und an fich ein miderfprechendes Maͤhrlein ift: 
indem Eeine Ereatur von Weinbeereſſen truncken 
werden. kan; Es hat auch ſchon vor geraumer 
Zeit ein gelehrter Niederländer deshalben ges 
faget: 

Die, die fo grooten Saeck, het binden van de 

pn, 
Toereckenen dem a. dat moeten Bocken 
YN’% yn. 


Wenn nun aber, wie gedacht, in der Heiligen 
Schrifft, nemlich im 2oten Verſe des neunten’ 
Capitels ira erſten Buch Moſes ſtehet, daß No⸗ 
ah angefangen, ein Ackermann zu werden und 
Weinberge zu pflantzen; ſo ſcheinet damit noch 
nicht erwieſen zu ſeyn, daß nicht vor der Sünd- 
flut und vor Noah Zeiten auch fchon folte Acker⸗ 
bau und Weinwachs gemwefen feyn, fondern man 
Ean es aufs hoͤchſte dahin verftehen, daß Noah, 
NB, nach) der Sündflut, wider der erfte gemefen, 
der ordentlihe Weingärten oder Weinberge ans 
geleget. Fa, man Fan fagen, Daß dieſe neue Pflan⸗ 
sung felbft zu erkennen giebet, daß der. Wein: 
wachs ſchon vor der Suͤndflut muß geweſen feyn, 
dieweil Noah fonft Feine von neuen haite pflangen 
föhnen, wenn er nicht vor der Suͤntfluth noch 
einige Stöcke mit in. feine Arche genommen häts 
te. Frucht bringende Weinftöcke Fan der groffe 
Gott von Anfang der. Welt erfchaffen haben, es 
£önnen auch vor FToab Zeiten Weingaͤrten ges 
weſen feyn; aber deshalben noch gar nicht wuͤre 
licher Wein, fondern man mag entweder Die reif 
fen Beeren, wie andere Früchte, friſch gegeffer, 
oder aufgetrocknet, oder aber aufshöchfte ven fris 
fehen Safft und Moft davon gerruncken und ges 
noffen haben, gleichwie wir then nod) bis 
auf diefe Stunde alle unfere Obftfrüchte, Aepfs 
fel, Birnen, Pflaumen, Miſpeln Apricofen, 30 
hannisbeeren, Himbeeren und andere mehr, 
dans und gar nicht zu Cydre "oder meinichte 
Getraͤncke machen und gebrauchen , fontern 
als Dbft, friſch oder gebacken, gekocht oder ein: 
gemacht, oder den Safft entweder frifch oder 
eingefocht und verdicker, ohne Gährung vers 
brauchen. Die gange Tuͤrckiſche Nation 
fame ihrem Mahometanifchem Anhange, läfs 
fer bis auf den heutigen Tag ihre gewonnene 
Meinbeere und ausgepreßten Moft zu Eeinem 
Reine werden, fondern fie verdicken Den Moft 
zu einer Sapa oder dien Ertrace. Wer Fan 
denn fagen, daß vor Alters etwas anders geiver 
fen, er auf was für Weiße ſolche Weinbeeren 

= - i 1: Bu son 
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von den Menfchen find genugetworden? Wenn 
aber Salomon, David und Syrach vom Nu- 
Ken und Schaden des Weines reden, und fo auch 
vom Noah felbft vom Trunckenwerden gefaget 
wird, Desgleichen die andern vom Herkerfreuen 
und dergleichen vom Weine gedencken, fo ift ge⸗ 
wiß zu vermurhen, daß alsdenn fchon recht gekuͤn⸗ 
ftelter Wein muß gemefen feyn, und auch ihre 
Reden und Lehren nicht von den bloffen Wein⸗ 
beeren oder Weinfafte, fondern allbereitd vom 
wuͤrcklichen, wahren Weine felbft zu verftehen; 
Gleichwohl aber bleibet es dabey, Daß man den 
eriten Urheber und Erfinder des eins nicht recht 
gewiß weiß. Es ſoll auch endlich diefes, ob wir es 
wiffen, oder nicht wiſſen, unfere geringfte Sor ⸗ 
ge ſeyn. 
Natuͤrliche Abkunfft des Weins. 


Uebrigens iſt einem jeden bekannt, daß der rech⸗ 
te Wein feine natuͤrliche Abkunfft von der Frucht 
eines Strauch⸗ oder Staudengewaͤchſes hat: 
Solches Gewaͤchſe nun wird in der Botanick V7- 
sis vinifera, auch wohl culeq oder cultiva genen⸗ 
net. Zinifera, weintragend heiſſet es, zum Un⸗ 
terſcheid anderer Gewaͤchſe, die im Lateiniſchen und 
in der Botanick auch Vitis heiſſen, und gleichwohl 
keinen Wein hervorbringen; Cu/za oder Cultivo 
wird es genennet, weil es ordentlich gepflantzet, ge⸗ 
wartet und gepfleget werden muß Das Wort 
Vitis aber wollen einige von viere, vom binden, 
flechten, winden und biegen herleiten ; andere mie: 
derum von Vita, vom Leben: weil der von diefem 
Gewaͤchſe herfommmnde Safft, der Wein, des 
Menfchen Hertz erfreue, und alſo Das gange Leben 
aufmuntere.- Noch andere wollen fo wohl das 
Wort Yizis, ald Finum nur von der erften Spl- 
be, nemlich von Vi, der Krafft, veshalben herlei- 
ten: weil der Wein über den Menfchen und deſ⸗ 
fen Bernunfft, Kraft, Macht und Gewalt hätte. 
Am Deutfchen heift das Gewaͤchſe eigentlich ein 


Weinſtock. Auf Arabifch folles Aarin heiffen, | Er 


im Griechifchen aber wird es auzeros, auch wohl 
ewodopes genannt. Derehmahlige D. Ettmuͤl⸗ 
ler faget Wizis primarium_ ef} inter omnia Sim- 
plicia, der Weinſtock fen das erfte und vornehm⸗ 
fte von allen einfachen, natürlichen Dingen, mir 
wollen fagen, von allen&rdgemächfen oder Vegeta⸗ 
bilien. Gleichwie nemlich der Menſch das aller, 
edelite und vornehmfte Gefchöpffe im Thierreiche, 
und das Gold im Mineralienreiche; alfo wird 
der MWeinftock für das herrlichfte und edelfte, als 
womit ſich unfer Exlöfer felbft vergleiche, im Ges 
mächsreiche gehalten. Der Weinſtock iſt dems 
nach weder ein Baum, noch ein Kraut, fondern 
ein Stauden: oder Strauchgewaͤchſe, Davon der 
Stamm ziemlich holgicht und aufs höchfte eines 
mäfigen Armes dicke waͤchſet: Solches Hole ift 
gemeiniglich gemunden und nicht dichte, dabey mit 
einer aufgefprungenen Rinde verfehen , inwändig 
rörhlih. Hieraus fchieffen viellange dünne Zwei⸗ 
ge, die man Reben nennet, und welche wieder 
mit Eleinen Wickelreben verfehen find, fo dazu 
dienen, daß fie ſich an Bäume, Pfäle, Lauben, 
oder was fie etwan in der Nachbarſchafft erha⸗ 
ſchen Eönnen,anflammern, umminden und Dadurch 
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behüffflich find, Daß die Reben in die Höhn 
fen, und um fo viel br von der Sonne) 
nen werden Fönnen. An diefen Reben r 
groffe, breite, eingefdnittene,grüne und gie 
Blätter, ſo im Anfühlen etwas rauh fepn 
Junius Eomen gelbliche, Eleine und ziemlic 
de Blumen hervor, davon jede eine fünfib 
Rofenblume, Flos rofaceus pentapetalus, j 
alfo das ganze Gewaͤchſe, diefer Blume 
in Tout neforts 21 fte Claffegehöret. & 
me hat in der Mitten ihren Piftil’u di 
na, tvelcher Piftil,nach der Berblühungpue, 
oder beervollen Traube wird. Jede Beeren 
Zeit zu Zeit gröffer, tweicher, fleifchiehter u 
tiger, nach feiner Art, auch wohl an der 
verändert: In der Mitte hat fie get 
Saamen:oder wie Eleine Birnen 
Körner, und ift eigentlich die Fur 
gen der Vielheit beyfammen, mit 
eine Traube oder Weintraube, 
ne Weinbeere im Deurfchen 
Das ift ohngefehr eine allgemel 
des Weinſtocks und feiner vorne 
BIN man aber diefes Gemächlem 
len noch ausführlicher betrachten, (6 
allerhand andere Kleinigkeiten in Ent 
ift zwar nicht unfer Vorhaben, hie 
Artikel ganz ausführlich zu yanl 
von dem Weinſtocke ein befonde 
get; indeffen werden mir Doch, aber: 
recht thun, wenn mir bep dieſer 
nigfteng die zu wiſſen dienlichen 
men mittheilen, und. für dießm 
nen, was fonft eigentlich hierher 
Um ordentlich zu verfahren, ſo mol 
fte den Weinſtock an fich felbft, nox 
feinen Theilen, nur folcher verſchie 
ſchen Nahmen halber, anfehen, um 
ter nach und nach. das nuͤtzlichſte 
in Srmägung ziehen. Zuerft find 
e: 


ER 
R 
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1. Radix, oder die W 


2. Ueber der Erde, Truneus, der € 
das rechte Weinbolg, ans 
rum J— 

3. Cortex, die Rind, 

4. Matrix, five Medulla,dee ü 
und 2 

5. Succus vel Lachryma, der Sa 
Weinholgwaffer zu berracht 
bier auch die Reben Theil nehi 
che Zweige oder Neben abermanie‘ 

ſchiedene Abtheilungen und Nahmen 
gen: Ueberhaupt wird: 1.117 | 

6. Zeder Zweig Polmer, von umge 
auch — 

7. Sarmentum genennet; Es i — 
meiſten, daß der Lateiniſchhe 
sun keiner lebenden, (ondern nur Kr 
vom Weinſtocke abgefhnitt * e 
rechtswegen zukomme, hing gen Das. 
Folmes allein bey einer am Wein⸗ 
figenden Nebe ftart Habe; blod Daß } 



























inarii, folde Reben, die 
— Blaͤtter, mithin keine 
hernach | 
1, geuchtbringende Re⸗ 
profi vel Refex, eine ges 


annuus five annotinus, eine jaͤhri 














Einmahl giebet es 
güchte haben; 6) 
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en 
es 4 
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In; ©) 
Bar: 


Je Tee 
ya 


’ah 25 eradux, eine amnächften Baume 


anderem Gewaͤchſe feftfizende, und 
ergela ffene Rebe. 
8 me. orbus, eine blinde Rebe ohne 


‚'alme focaneus, eine Beygerte ein 


Pal es furunculus, fo auch Cuflos ger 

me wird, eine Rebe, die Eünfftiges Jahr 

ichte bringen Ean. 

Yalmes Nepos,eine Rebe, welchefehr lange 
t. 


J 


cones oder auch Emeriri, alte durch⸗ 
‚ unftuchtbate, niemahls getra⸗ 


ezweige. 
Tlagellum, der oberſte Schoß an der 


DL - t 
#2, bas Oberfie am Schoffe. 
Walleolus, ein junger 'Bebenfchoß aus 
alten, die man wieder in 
Heolos palmipedales und 
eolos prefidiarios eintheilet; 


6 - 


wo 

— eulus, ein gang Junger Schoß von | 
H Auge. Berner ift; | 

ernodium WVitis, oder Articulus der 

8 oder das Rebenglied; bernach 

ma vel Ocuins, dad Auge, 

2, die Blätter, welche zwar auch 

ini am Weinftocke genennet werden; 

ee ſind Schrifftfteler , die das Wort 

mpini mut von ſolchen Blättern fagen mol: | 
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‚welchedie Traube bedecken, und vor al 
and Unheil befchügen ; alleandere Blaͤt⸗ 
k folten hingegen nicht Pampini, fondern 
ı heiffen; wiewohl viele Scribenten es 
allen diefen Dingen, zumahl wenn fie 
ie rechte Erkenntniß davon haben, nicht 
jenau nehmen, fondern Öffters mit ober» 
Alten Worten einen folchen Mifchmafch 
Rd Fricaſſe unter einander hermachen, daß 
rjenige, der die Wörter in ihrem genauen 
Herftande verfichet, gar nichts Davon ver, 
hen würde, wenn er nichtallesrarhen koͤñ⸗ 
h Weiter kommen an den Reben zum 
| Die Capreoli, Helices, Vitieuli, auch wohl 
fitieula, Annuli, ey u fonft 
enennet werden. In Deutſchen heiſt man 
Gaͤblein — 


— 


* 


2} 


1ie wiederum allerhand Abtheilungen hat: | | 
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30. Pediculi five _Petioli, die Stiele zu den 
Blumen und Früchten. 
31. Die Blumen oder Flores felbften, und 
was denn miederum bey ihrer Zergliederung 
vorkommt; fo wir aber übergehen wollen. 
32. Endlic) kommt Aru&us, die Frucht, wel⸗ 
che eingeln 


33. Bacca oder Beere, insgefamt aber, und 
da viele "Beeren beyfammen, gang dichte 
und oͤffters eine auf Die andere gepreft vor- 
handen, 

34. Uva, fo von einigen auch Zozrus, oder 
Boerys, ingleichen Racemus, im Deutſchen 
aber Traube, oder Weintraube genennet 
wird: Daranift 


35. Scapus der Trapp oder Ramm, und je 
des Stielgen, wo Die Beere daran figer, heift; 
Petiolus; wobey Doc) einige Diefen Unter 
feheid machen, ſo fonft in der Botanick ʒwi⸗ 
ſchen Pediculum und Petiolum eben nicht ge» 
ſchiehet: Sie heiffen nemlich jedes Beeren. 
ftielgen Periolum, hingegen extremam par- 
tem Scapi, den Aufferften Hauptſtiel der gan 

sen Traube, mit welchem fie an der Rebe 
fefte hanger, Pediculum. Endlich ift jede 
Bacca vinacea, ſo einige auch Acizum heiffen, 
ge in vier Stuͤcke einzutheilen : 
a) in 

6. Intesumentum membranofum, ſo man. 

’ auch Frollieuläm oder a a auf 
Griechiſch vun» nennet, und das duffere 
Däurgen ift, fo Das. Übrige in ſich hält; 

BR - 


37. Carnem;, das Sleifch, welches auch, wenn 
es nicht fehr weich undfafftig - 9 
38.. Collus, geheiffen wird; c) in 
39. Succum oder Humorem per cornem di. 
Jberfum, den Safft, oder die fluͤßige Feuch⸗ 
tigkeit; d) und letztens in | 
40. Semen, den Saamen oder Kern, fo einir 
ge zwar Nueleum, andere aber weit beffer 
Arillum quafi Aridulum, weil fie an ſich 
gang trocken find, und die Griechen Yyar- 
roy benennet, Davon aud) die Lateinifche Be⸗ 
nennung Grgarza entftanden; wiewohl fie 
von noch anderen auch Grana und Acim', 
ins Deutfchen aber gemeiniglich Weinkoͤr⸗ 
ner, Weinfteinlein, oder Weinſamen bes 
titule werden. Und diefes wären alfo num 
die vornehinften Benennungen der Partiumi 
Vitis vinifere, oder der befondern Theile 
des Weinſtocks Wer übrigens noch mehr 
fubtile und curiöfe phificalifch » anatomifche 
Umftände vonder Blume und Frucht, oder 
von dem allerzärteften Baue Diefer beyden 
Stuͤcke wiſſen und fih bamit vergnügen 
will, der kan Malpighs Anatomiam Plän- 
tarıum, p. 34- 44: 48. 50 u. f. nadlefen: 
Betrachten mir meiter den Weinſtock an 
fich, fo hat man vors erſte, auch nur einer 
eingigen Art oder Yattung, nach verfchieder 
nen Umftänden, auch verſchiedene Nahmen 
beygeleget, da iſt € 
33 1. Wie 
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1. Vieis orbuftiva sein Weinftost, fo an Baͤu⸗ 
men hinauf waͤchſet. 

2, Vizisvidua, ein Weinftoek, welcher gantz 
alleine, ſuͤr ſich, ohne die geringfte Stuͤtze 
oder Aufhülffe waͤchſet. R 

3, Pitissereäa, welcher ohne Pfahloder Baum 
einigermafen in die Höhe von felbften waͤchſet. 

4. Vitis proftrata, welchem zuerft etwas geholf⸗ 
fen, in einigen Zahren aber die Stuͤtzen wie: 
der genommen morden. 

5. Viris complwviata, welcher auf Hüttens 
oder Häuferdächern herum gezogen und 
gemwöhnet worden. | 

6. Vitispergulana,eine rechte Weinlaube. 

7. Vitis jugata, da nur mit blofen Stangen 
und Stügen eine Art Laube gemacht wird; 
wiewohl man hiervon wiederum. vielerley 
Untereintheilung anführer; als da hat man 
Unijugas Vites, fo die Frantzoſen par kreil- 
le & une perehe nennen, ferner Jugapertica, 
ingleichen wo Rohr, Re/fes und dergleichen 
genommen mwerden. 

8. Iſt Vitis pedata, Statuminata, Characato, 
Palata, und wie fie felbige alle nennen, all» 
wo die Reben mit Pfählen geftüget werden; 
Endlich und 

9. Wird von einigen auch diefer Weinſtock 
Vieis ordinario geheijfen , wenn alle Stöcke 
nach gewiffer Ordnung, gepflanget ſtehen; 
morzu. noch koͤmmt, das etliche ‚von einem 
Stocke auch dieſe Unterfcheide mit eigenen 

Nahmen andeuten wollen, Daß es nemlich 
gäbe: | 


10. Vitis novella, ein junger Stock. 


11. Vitis veterana, ein altgewordenet. 

ı2. Vieis Iuxurians, ein Stock, der uͤberfluͤßi⸗ 

ge Reben ſchieſſet. | 

13. Vitis lachrymans,; ein. eben flüffender oder 
thränender Stod, und 

14 Vitis.Siderata, ein verdorrter Stock 
Vors andere. hat man garviel andere Bey: 
nahmen mehr, a) theils nach) ihrer. Laye, 
Lande, Gegenden, u. f. w. b) theilsaber auch 
nad) ihrer befondern Art und Varietät. 

a) Nachihrer Lage, Gegend, Land u.f.fgiebet 
es: 1) Vizis ſilveſtris, labrufca, von felbft, ohne 
Erzielung, wachſende Weinſtoͤcke. 2), Viris 
faxakilis, der an felfichtenund bergichten: Gegen- 
den wächfet.: 3) Pizis Africana, duraeina, den 
die Srangofen Marroguin heiffen. : 4): Vizis Ca- 
nadenfis. 5) Vitis Americona. 6) Visis Dama- 
feena: 7) Vitis Corintbiaca. 8) Viris Allobrogi- 
ca Plinii, und nad) allerhand Ländern und Der- 
tern mehr, auch andere Arten und Benennungen. 

b) Nach ihrer befondern Art» und Varietaͤt 
giebet e8 &) in Anfehung der Blätter: 1) Viris 
vulgaris, 2) Vitis lacinitotis fohis. 3) Vitis 
quinquefolia. 4) Viris trifolio. 5) Vitis fo- 
dis Cyclaminis, 6) Viris ſubhirſuto, und aller 
hand mehr. L) In Betrachtung der Frucht hat 
es eine gar groffenund faft nicht zu befchreibende 


Verſchiedenheit, ſo wohl von Der. Farbe, Groͤſſe 


Ampelographie, p. 39. 40. u ſag 


‚vierten Jahres der zten Deeurie 


‚ben; Ya man gedencfer auch ander 
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und Figur oder Geftalt der Beeren und Tracer 
als auch von Der innerlihen. Befchaftenhen 
Safftes und der. Güte oder des. vonyiglice 
ſchmacks, Geruchs, innerlichen Vermifch in 
Körner und anderer untericheidenden Eiger 
ten, Davon wir das mercfmürdigfte mod 
hinan feinem Orte erwehnen werden, Bon 
len Weinftöcken oder allerhand Gattumaeı 
vinifere fan man in Stephan Pr 
imBaridell, in Cupans Horso cash 
dern Büchern mehr nachfehen. No, 
etwas von dem Vize aurifera, od 
Weinſtocke zu gedencken, da man 
von einigen ungarifchen WBeinftde 
daß bald an deren ABurgel, bald 
Reben, bald aber gar, und zwar me 
Trauben und Weinbeeren einiges 
Gold mit an:oder eingemachfen fepn 
mahl, als Maßivgold, Körnersund 
manchmahl aber auch nur in der 
Beeren, Schale, Körner, Stiele 
fe; Allein, wir wollen die Leichte 
nur an die Bücher, darinne ſolch 
let werden, verweiſen, fie koͤnnen 
fen, und alsdenn glauben und & 
wollen. D. Job. Paterfon Zain, 
Beobachtung im zweyten Fahre de 
vie Ephem, Nat. Curioſ. von ſolchen 
vegetabilifchen Golde mitgetheilet, 1 
nige ungarifche Gold-Weinftöce an 
rüber auch ein Scholion hinzugefi 
in welchem ‚ebenfalls -von. D» Sat 
wenb.,allerhand Hiftörgen ang 
und deren er auch nebſt andern it 


N 


ter ſtehet von vergleichen Goldeim’ 


rid. und zwar ps 198. Und fo. he 
cop, Held, Sranckenftein, und.o 
dere mehr Davon, daß man, abfont 
cfayergebiete, dergleichen goldiſche 
öfters antreffe, und angetroffen h 


Gegenden, allwo ſich nicht nur im 
dern auch in anderh Erdgewaͤchſen 
funden haben. Man Ean auch dien 
berei in Halle, von Hubern gehalt 
tion, de Auro vegerabili Pannonie‘t 
durchlefen. Wegen der goldifchen 
ben haben noch andere gange Sche 
gegeben, und folchede Confanguivitäte 
tus Vini & Sachari, bald auch de Conk 
vel Sympathia Auri, Sachari ‚& Vitis 
de Sympathisadmiranda Vini Aurique 
de indiffolubili Auri Vinique Sosietates UN 
ders mehr betitult ; wie man Denn in c⸗ 
Differtation gar vieles von dieſer Materiege 
ben antrifft. Diealchymiftifchen Scheit 
machen ſich dieſe Sache :in.sihren GW 
auch überaus wohl zu nuge, ‚wie Die} 
die hepdnifche Mytologie und: Fabel 
wollen uns eben bey der: ganken Dad 
lange aufhalten, auch alles... erzehlte an 
Orte beruhen laffen: weil wir ſelbſt mad fr 
ne, ſolchen Trauben, oder Erin feld 1 
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Ir Men 


d probirer und bearbeitet, ob es 
irckliches Gold ſeh? Muthmaßlich 
nicht gar wohl glauben, wenn es 
oldiich ausficher, daß es wahres 
3 Gold fen, fondern es wird auch 
Ja s Spruͤchwort ſtatt finden, daß 
it, wos wie Gold glaͤntzet, oder 

jeher. Was für herrliche, vie 
ide Anflüge, fehöne Drufen, Kupf 
mwefelfiefe und andere Dinge findet 
abe ia dem unterierdifchen und dem Gols 
narirlichen, mineralifchen Reiche felb: 
1 eöhalben doch nichts weniger als 
der darinne. Wie viele Menfchen 
sen vermeynten goldenen Zähnen 
gen worden ? Wie vortreflid) fir 


— 


Stollifhe Glaͤtie aus? Und wie vie⸗ 





























dom Golde bey den meiſten Din- 
08 brauchet ed, daß wir dieſes ve 
old beftreiten oder in Zweiffel zie⸗ 


tändigen Mann, einen in Ungarn 
ir den in Epperies wohnenden, ge⸗ 
iften Arst,den Heren Reimann 
Diefer Mann hat vergleichen ver- 
itraubengold felbft probirer, dabey 
toben gefunden, daß ſolch wie Gold 
Wefen durchaus Fein rechtes Gold 
e auf einer glühenden Kohle von 
eines Föthröhrgens weg und in 
ſchwaͤmme auf dem Dveckjilber, 
Damit nicht amalgamiren laffen,und 
eringfte weſentliche Eigenfchafft,auf 
bloffen Glantz oder Schein des Gol⸗ 
hiervon in den Breßlauer Natur⸗ 
Verſ. VI.P. 1733. eine eigene Abhand:» 
let und fager barinne unter andern: 
es Dürffte mit Dem vegetabilifchen 
Äntrauben eine ziemliche Fallacia & 
ic fenfualis bishero vorgegangen 
173 5. obgedachtes Paterfons Be⸗ 
verdächtig und irrig. 


der Dermifchung des Weins 
mit Waſſer. 

wleman den Wein mit Waſſer mis 
Mn, wollten die Weinſchencken mehr als zu 
' Bier befümmern mit ung nut um den Ur: 
ſoche Vermiſchung. Esift Erin Zweiffel, 
2 eniben, als fie Die Krafft und den liebli- 
chmadt des Weinserkennet, underlernet, 
fen alß eineg ordentlichen Getraͤncks pur und 
Pibie er von dem Stock kommen, und ohne 
ung des Waſſers, gebraucher ; von wel⸗ 
RB Behrauchs man nachmahls abgegan ⸗ 
(ie Plinius berichtet, mar Stapbylus 
je, der den Wein gewaͤſſert, und felbigen alfo 
ſret hat, Es ſtimmen aber die Alten,_ was 
mdung folcher Bermifhung oder Tempera. 
jonbelanget, auch nicht überein. Etliche 
n, daß als Bachus den Weinſtock von 
hen Meere in Griechenland verſetzet, ſich et: 
ch⸗Bruͤder bey das Meer geſetzet hätten, zu 
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panquetiren und den beften Wein zu trinken ange: 
fangen. Als nun ein unverfehener groffer Ping» 
Regen gekommen, hätten fie fich von Dannen weg⸗ 
machen müflen. Nachdem aber der Regen ver: 
gangen, wären ihre Schaalen und Becher von es 
genwaſſer mit vem Wein, wie fie ihn verlaffen haͤt⸗ 
ten, gang lauter und voll gefunden worden. Dieſe 
Vermiſchung wäre gelobet, und nachmahls von 
den Griechen in einem Gebrauch verwandelt wor⸗ 
den, Daher fie denn, wenn man ihnen einen mit 
Waſſer vermifchten Wein gebracht, mit heller 
Stimme geruffen : Jupiter unfer Ertöfer ! wie fol, 
ches Achenäus im andern Buch begeuget. An: 
dere fchreiben es nicht dem Wein⸗Gott, fondern 
dem rechten Dionyfio zu, und melden, daß er es 
von Mlelampo erlernethabe. Mielampus alter 
ift ein fürtreflicher Medicus gemefen , welchen 
Achilles Pirminius in jeiner Ehronie. folche 


Englifche Bathmerall und Tumbad | Bermifhung des Weins mit Waſſer eigentlich 
Od angefehen ? Gleichwohl ift nicht | um das Jahr der Welt 3875. zuſchreibet. 


Hiſtoriſche Betrachtung des Weins, 
Ob nun aber gleich der Wein und die Vermi⸗ 


en dieſer Sache halber nur einen | fchung verjelben vor ein fehr edles und geſundes 


Getränke gehalten worden; fo ift Dach nicht jeder: 
mann, und zu jederzeit, Den Iben zu trincken, nicht 
allein von GOtt, mie hernach fol gemeldet werden, 
zugelaflen worden; fondern es baden auch die alten 
Elugen Römer den Kindern und Weibsbildern das 
ein Trincken gang und gar verboten ; aljo daß 
Plinius meldet, daß, ald Romulus vafelbft regie⸗ 
vet, ſich es zugetragen, Daß Egnatius Mercurius 
fein Weib, weiln fie Wein aus einem Faſſe getrun⸗ 
cken, und er darzu kommen, an der Stelle mit einem 
Pruͤgel erſchlagen um welcher Urſache willen er von 
dem Bomulo, als welcher dag Gefiß gegeben, vor 
Gerichte loßgeſprochen und abſolviret worden. 
Welcher Gebrauch nachgehends zu einen Gefeß 
worden, wie denn Fabius Pictor, Plinius, Va⸗ 
lerius Maximus und Plutarchus nicht nur fol» 
ches berichten; fondern es find auch in Muͤnfters 
Cofmographie etliche Exempel zu lefen, Daß die Wei⸗ 
ber, wegen des Weintrinckens getödter wo den. 
Siehe Carl Guͤnther Ludovici in Dil. de ritu 
ofculis explorandi Romanarum mulierum abftinen- 
tiam a vino, lege Romuli fancitam, Reipzig 17335 
ingleichen den Artikel: Weib. Diefes Gefes ift 
aber mit der Zeit allmählich verlofihen. Denn in 
folgenden Zeiten find theils verfoffene Weiber, ents 
weder mit Ruthen geftrichen oder des Pandes ver: 
wiefen worden. Bißweilen lieffen die Männer 
ven Weibern an den Feſt⸗Taͤgen, den Aunafrauen 
bey Ehe⸗Verloͤbniſſen wegen Des Beyfchlaffe, bey» 
den aberin Krankheiten, (woferne es den Aertzten 
gefällig war) Die Freyheit des Weintrinckens zu, 
Endlich wurde er ihnen gar mit Waſſer vermifcher 
u trincken erlaube. Worzu aber dienten folche 
Rechts ⸗ Gebräuche? Was nugten ſolche feharffe 
Gefege? Sie waren des Weins halber darum fü 
ftreng, meiln fie meyneten, die Trunskenheit gäbe 
groffe Urſache zur Unkeuſchheit. MWeiberjucht, 
fprachen Die Römer, iſt beym Wein übel verwahs 
vet. Sie pflegten aud) in gemeinen Sprühtart 
zu fagen: Et fane quecungue farmina immoderate 
Vini ufum appetit, & virtutibus omnibus januam 
elaudir, & delictis aperit. Das iſt; Welches Weib 

den 


367 Wein | 


den Wein unmaͤßig zu trincken begehret, Die ſchleuſt 
vor den Tugenden die Thüre zu, und öffnet fie den 
Laftern ; mie Valerins Maximus ſchreibet. 
Dahero fagteder H. Hieronymus ju den Frauen 
zu feiner Zeitz; Trincket nicht Wein, Damit ihr nicht 
huret. Und jener Philofoph fagt: Diefes heiſſe 
Gift um einen Kuß geben. Gang deutlich zeigt 
Accurſius in feinen Gloſſen einen alten Spruch) 
Davon an, Diefes Inhalts: 


Ein Weib, fo gerne trincket Wein, 
Und redet auch Darbey Latein, 
Der End Fan nimmermehr gut fepn, 


Ueberhaupt: Ein trunckenes Weib ift ein unver 
fhämtes Thier, volLügen, Trügen, Srechheit und 
aller Untreu. Was die Zungfrauen betrifft, ſo iſt 
ihnen der Wein eben fo , ja noch ſchaͤdlicher, denn 
mie vielbaben hierdurch Schiffbruch der Keufchheit 
erlitten? Dahero fagt der Heil: Hieronymus: 
Der Wein fen ihnen ein Gifft: Maffendenn auch 
der finnreiche Opitz in Dem Lobgefange Bacchi die 
Ariadnam alfo Elagend einführet: 


Wie alber find wir doch? Wir laffen ung 
berauben, 

Des beften auf der Welt, durch gar zu leich⸗ 

tes Ölauben, 

Hat eine Zungfrau dann nicht mehr die wer: 
the ron, 

So ift das, mas ihr bleibt, nur Schande, 

Spott und Hohn. 
Vergebne Red und Leid; Ach möchte ſichs ber 


geben, 
Daß doc ein geimmes Thier abhülffe meinem 


eben, 

So nun beflecker iſt! Ach Daß der Hagel nicht 

Herab fällt aus der Lufft, und, mir die Zeit 
verbricht, 

Wo ſoll ich Arme hin ꝛc. 


Orpheus, ein Griechiſcher Poet, hat laͤngſt zuvor 
geſchrieben, daß propter antipathiam des Weins 
und der Jungfrauen, man den Weinſtock nicht fol- 
te anrühren, fo lange der Mono im himmlichen Zei, 
chen der Zungfrau bleibe; Dahero nicht zu verwun- 
dern ift, wenn der Wein den Jungfrauen verboten 
ift. So findet man auch in Heil. Schrift, daß de, 
nen Königen und Regenten der Wein verboten 
worden, menn nemlich der meife Salomo feiner 
Mutter Barhfebä treuhergige und wohlgemeynte 
Erinnerung in feinen Sprüden am XXXI Eapitel 
toiederholet: “Ach mein Sohn, laß nicht den Wei⸗ 
„bern dein ®ermögen, und gehe Die Wege nicht, 
„darinnen fich die Könige verderben! O nicht den 
„Königen, Lamuel (oder Salomon) gieb den Koͤ— 
„nigen nicht Wein zu trinken, noch den Fürften 
„ſtarck Getraͤncke.« Womitdenn Salomo fer; 
ner allen Königen und Regeuten den Rath giebet, 
fie follen Eeinen, (odernichtübermäßig) Wein trin- 
den, fie möchten fonft trincfen und der Rechte vers 
geſſen, und verwenden die Sachen irgend der elen- 
den Leute. Plato lobet Daher die Geſetze der Car⸗ 
thaginenſer, darinnen der Obrigkeit des Weins 
Gebrauch mit nichten zugelaſſen. Allein dieſe An⸗ 
ziehung ſcheinet wohl zu ſcharff und unbillig zu 


fepn. Denn man lieſet nirgends in Heil. Schrifft, Plato, daß die Knechte keinen Wein teind 
daß David, Salomon, noch andere Könige Zudd| ten, ingleichen auch die Richter, ala wel 


* 
f ’ & 
und ihre Nachkoͤmmlinge, noch auch die g 
Iſrael ohne Gebrauch — Rebe 
bracht hätten, wie man fonft von dem Ki 
ro liefet, daß er auf die alte Perfifche Wareı 
gen worden, der anders nichts den lauter O 
aus dem Fluß, Choaſpis genannt, getsund 
3a «8 fol ermeldter Eyrus deffelben allayeı 
filberne Flaſchen voll mit fich führen fafte 
ſcheinet alfo vielmehr, daß Barhfeba 
Salomonis, an ihren Sohn und 
den Ueberfluß und fehändlichen $ 
eins geitrafft habe, gleich als wen, 
mo hätte fagen wollen: Es fteher ve 
Könige nicht wohl an, Dem W 
leichtfertigen Ueppigkeiten fich unten 
chen. Denn fie hänger folgendesd 
gemeldet ; fie möchten der te 
andern die Sache irgend Der elend 
temahl der Wein⸗Gott Bach 
Vergeſſenheit genenner wird, % 
auch von Den Egyptifchen Kö 
zwar Wein, doch mit Waſſer 
gewiſſer Maas, ſey gereicher wor 
mulo, dem erſten Könige zu Rem 
als er einſten zu einer Abend⸗Ma 
worden, er mehr nicht, als ein 
cken wollen, vermeldend, er habe 
ges eine wichtige Sache zu entſe 
fi mit Auguſtino wohl zu vermu 
um Die Heyden, welche doch fo sieh 
tig, bie Temperang oder Mäßigkei 
einer Gottin gemürdiger, da fo : 
Fürften ihrentmwegen nicht geringe 
haben. Plato, ver Philofophe, 
Büchern de republica unterjchiedl 
Weins wegen vorgeſchrieben; An 
es zwar ‚als lieſſe er den jungen Le 
zu ; Allein im andern Buche melder 
gen £eute bis ins 18. Jahr gar Fe 
cken folten, und ferner, daß dieM 
von 18. bis 40. Sahren, den We 
meiſt mit Waſſer vermifcher, trind 
in Gegenwart ver Alten, damit, ſo 
fie von denfelben geftraffer,und zur 
ten angemabnet werden. Nach 
weiter hinaus möchte man, na PN 
den Wein mitgröfferer Freyheittein 
ge des Alters zu mildern, und damit ı 
deffelben veftomehr temperiret feyn 
befiehlet er, daß derfelbige allezeit me 
noffen werden, Der Römer Geſe 
fange viel fchärffer, denn fie in denfelbi 
gen Leuten feinen Wein zulieffen, biß 
figfte und 3 sfte Fahr ihres Alters, ab 
Zeit ward es mit des Platonis E 
mig. Auch find, wie Ariftoteles fagt,jun 
te nicht fo durſtig als die Männer, © | 
Hitze nicht minder ift, fo find fieDoc fer 
Natur. Welches aber heut zu Tage 
Erfahrung nicht übereinfomme, Atze 
rigen wurde bey Den Römern Der 2Bul 
bet, deſſen ein wenig auf Hochzeiten, t 
zur Zeit des Benfchlaffes, zu gebrauchen, 
Ferner 


teria fiat aquoſa & infœcunda. 
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Winde; oder andere öffentliche 
enalten. hatten; Denn fpricht er: 
«büheet einen mütenden , graufamen 


m Geift. Aa er verbeur an ſolchen 
etten den Wein gaͤntzlich, als wel, 
jenlande für folche-Reute zu ſtarck 


en, welchen die Buͤrde Des gemeis 
lieger: oder melche Gerichte ber 
il fprechen ſollen. Sintemahl 
nicht weiß, was er redet, noch 
Banden alle Dbrigkeit , ein fol, 
Diefes wird auch noch heut zu 
algteih China, wie aus deffen 
nehmen, practicivet: Denn kei⸗ 
Der Regenten, wie unvermögend 
ag, wird zugelaffen , einen eini⸗ 
Beins zu foften , ehe denn er vom 
kommen iſt. Es hat auch ferner 
malingen ‚fo ftudiren, wie aud) 
den Wein gang und gar verbo⸗ 
ſtarcke Dunit des Wein ihre 2% 
MdAngenia nicht verwirrete, mit 
iD Verluſt des Gedaͤchtniſſes und 
allen jungen Leuten aber hat er fol, 
achtzehende Fahr wiederrathen, 
hen dieſe unſinnige Eigenſchafften 
nicht angewoͤhnet werden, und daß 
His durch Gebrauch des Weins, 
et werde, fintemahl der Wein die 
Gedaͤchtniſſes ſchwaͤchet, wie bey 
ad. 2, zufehen if, Was oben von 
ind Rechten gefaget worden, ward 
uch zu Rom gleichergeftalt durch 
tet, alfo daß fie durchaus Feinen 
Mdurfiten. Die Geſetze Platonis, 
na, find vor eine Medicin und 
1ey zu ſchaͤtzen, wie fie denn auch 
ar gehalten haben mill, ob fie aleich 
interdie abrogatas Leges gezeh⸗ 
geachtet werden. Was die Art 
ieman den Wein wäffern und tım- 
eeift, find unterfchiedliche Meinuns 
en die Alten Feine gewiſſe Regel da⸗ 
Der Griechifche Poet Aefiodus 
he billige Sache, daß man zu drey 
ers ein Biertheil Weins nehmen 
Dar. die gemeinefte Regel, wie die 
zeugen ; 
Baflers ein Viertheil Wein, 
mahe Die vechte Maas ſeyn. 


hreibet, daß die alten Griechen un. 
Mans Bein, fünf Mans Waſſers ger 
alte auch offimabilen drey des Waſſers 
Ras Weins, welche Regel denn mit dem 
8 dereinftinmet, Das wenigſte war 
* Waſſers zu dreyen Weins, dahero 
rüchwort Plutarchi entſtanden: Tinck 
1Ddrey, nicht vier. Das dritte Theil 
hufden Wein. Diefe Bermifchung,fagt 
befte — — er eg 
ad und fanfit einfchlaffen, und ſei⸗ 
fiegens wergeffen , ja die 
wiverfal-Lexzei LIV Theil, 


u * 
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hen 
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ollfauffen niemand übler anftehjet, 


vehaginenfer beftätigten dies 


hefftigfte Bes | RS in einer feiner Epiftel ſtraffet die vers 
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ſchwerungen des Hertzens zunerfchlaffen, mif gu⸗ 
ter Ruhe. ESs iſt aber zu mercken, daß die Gries 
hen in ſolcher Vermiſchung nicht das Waſſer 
auf den Wein, ſondern den Wein auf das 
Waſſer gegoffen,und ed beſtaͤtiget auh Teophra⸗ 
ſtus , daß er ſich folcheraeftalt viel beſſer vermiſche, 
als wenn man das Waſſer aufden Wein gieſſe. 
Es waͤſſerten aber die Alten nicht nur beſagter 
maffen den Wein, fondein fie tranefen auch dies 
fes temperirten Weins wenig , und foldyen nue 
zur Nochdurfit und Geſundheit. Diefes bezeuget 
der Griechiſche Poet Eubulus, indem er den 
Wein⸗Gott Dionyfium redend einführet und 
fagt: Den Berftändigen werde ich nicht mehr 
als drermahl zu trincken erlauben. Den ers 
fien Trunck zur Gefundheit, den andern ur 
Staͤrcke und Froͤhlichkeit, und den dritten zum 
Schlaf, was darüber geſchiehet, iſt Unordnung 
und Trunckenheit. Apulejus Panyafis ‚welcher 
einen Tractat von Speiſen gefchrieben , hielte 
faft quch dieſe Ordnung; den erſten aber eiönete 
erden Gratien zu, den andern der Venus und 
im Exceß den dritten der Schande und dem Scha⸗ 
den, Andere, die vernünfftiger ſeyn wollin,haben 
folgende dreye jugelaffen, Den erften zum Durſt, 
den andern zur Freude, und den dritten zur Wol⸗ 
luft, denn diefe drey Eigenfchafften haben fie dem 
Beine zugefchrieben, Kayſer Auguftus fol, wie 
man von ihn fchreibet , dieſe Zahl allegeit fleißig 
sehalten,und niemahls überfchritten haben. Der 
vom Reibe unanfehnliche, am Berftande aber vors 
treffliche Aefopus, Kanıhi Diener ‚läffer den 
Weiſen gleichfalls nur drey Sründe zu: den ers 
ſteu zur Gefundheit,den andern zurFreundſchafft, 
den dritten zum Schlaf, der vierdte aber ift übers 
laͤſſig, der fünffte dienet zum Geſchrey, der ſech⸗ 
fie zur Freſſerey, der fiebende zu den Wunden, 
der achte zum Gericht, der neunte zum Speyen, 
und der zehnte zur Unfinnigkeit, Don Julio 
Läfare liefet man, daß er in dem YBeintrinden 
fehr mäßig gewefen , welches nebft dem Zeugniß 
feines abgefagten Feindes des Catonis auch 
Suetonius bezeuget. Der ehemahlige beruͤhm⸗ 
te Redner zu Athen, Demoſthenes, tranck 
feinen Bein die gange Zeit feines Lebens, man 
fagte auch von ihm , daß er mehr Del als Wein 
verbrauchet, und feine Enthymemata oder Argus 
menten nach der Rampen gerochen, Apollonius 
Thyanius, von dem man fehr groffe Dinge 
fhreiber , tranck gleich falls feinen Wein, und ag 
fein Fleiſch. Jacobus der FPleinere, wie-die 
Kichen-Hifforien melden, trand weder Wein 
noch Bier, aß auch Fein Sleifch, worinnen er . 
dem ſtrengen Reben Johannis des Täuffers nach⸗ 
folgete. Dergleichen fehreibet ımun auch bon 
Klugentio ‚einem Biſchoff, und Emerito, des 
heiligen Stephani , Königs in Pohlen ‚Sohn, 
Joſephus ſchteibet, daß die Effeer, welches unter 
den drey Secten der Züdifchen Philoſophen die 
leßtere war, gleichfals feinen Wein geirunden 
haben ‚weswegen denn gedachter Flavius Jo⸗ 
fephus , welcher dieſer Secte gleichfalls zuges 
than geweſen, felbige mit Lob gleichfam bie in 
den Himmel hinauf hebet. Und St. Zieros 
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ſoffene Prieſter, fagend : Daß ſie St. Paulus 
verdamme, unddaß, bermöge der alten Geſe⸗ 
tze, Diejenigen, fo des Altars pflegren, einen 
ein noch Hard Gerrände zu ſich nehmen 
durften, Auch ift befannt , daß der Wein bey 
den Mahomelanern in ihrem Alcoran verbothen, 
Dahero „ als ohngefehr im Jahr 1737 ſaſt in 





‚allen Zeitungen unter dem Artidel von Conſtan⸗ 


tinopel zu leſen war, daß, weil die Janitſcharen 


die Truppen waͤren, auf welche die Pforte den 
meiſien Stant machte, ſelbige daher alle Mittel 


anwendete, ſie bey dem damahligen Kriege mit 


den Chriſtlichen Reichen, zur Tapfferkeit aufzu⸗ 
muntern. Man habe ihnen nicht nur ihren Sold 
erhoͤhet, ſondern der Muffti habe ihnen auch die 
Erlaubniß ertheilet, Wein zu trincken; hat ſich 
ein Gelehrter die Muͤhe gegeben, eine genaue 
Unterſuchung anzuffellen , und erwieſen, daß man 
damit dem Publico etwas falſches aufgehefftet has 
be. Die Gruͤnde, die er hiebey anſuͤhret, ſind 
ſolgende: Es ſind, ſaget der angezogene Ge⸗ 
lehrte, zwey Stellen in dem Alcoran in Anſe⸗ 
hung des Verbots vom Weine. Als Oth⸗ 
man , der. hernach ‚der dritte von den Califen 
oder Nach ſolgern des Mahomets ward, einge 
mahls den vermeinten Propheten wegen des 
Weins und wegen der Gluͤcks⸗Spiele fragte, und 
wie ſich die Mufelmänner dabey verhalten folten, 
antwortete ihm Mahomet: Es findet ſich in 
Diefen Dingen geoffe Gefahr und groffer Bor 
heil für Die Menſchen. Wie die Mufelmänner 
von felbiger Zeit diefe Antwort vernommen, lief 
fen fie die Erwegung der Gefahr bey Seite ge 
fest, und fuhren fort in Betrachtung der Vor⸗ 
theile, welche die Menfchen von dem Meine 
Hatten, fich deffen , wie zuvor, zu bedienen, 
Als aber Othman gefehen, was auf einem 
Freuden⸗Feſt vorgegangen, wo die vom Wein 
erhigte Gaͤſte fich zu zancken angefangen, und es 
Bis zum Schlägen kommen laſſen, wobey Saad 
Ben⸗Abou ⸗Vacaz, der einer von denen war, die 
Omar hernach des Ealifats würdig hielt, eine 
sefährliche Wunde befommen, meil er ein Lied 
wider die von Medina gefungen hatte, Elagte ev 
28 dem Mahomet. Ben diefer- Gelegenheit 
nun, und auf die Klage Othman, publicirte 
Mahomet diefen Bers des Alcorang, der in 
dem Kapitel Maibah, oder die Tafel zu leſen: 
„Gewiß der Bein, die Glücks » Spiele, die 
„Steine, werauf man Cameele oder andere 
Thiere opfert, um Durch das Gluͤck der Pfeile ger 
„theilet zu werden , find alles abfcheulicye Dinge 
„vor GOtt, und ein Merck des Teufels. Laſſet 
„davon ab, damit ihr ſeelig werden. moͤget, 
Sobald als Othman diefe Worte gehöret ‚rief 
er aus: „Herr, du haft es ung verboten, und 
„dir wollen wie gehorcheny. Sonſt iſt zu mer 
cken, Daß die Araber, wenn fie von dem Wein 
reden, um ihn deſto vollfommener zu befchreis 
ben, ihn jezumeilen nennen , Scharab Almo⸗ 
ſikker, das Getraͤncke, welches runden macht, 
Die Mufelmänner geben ihm auch verfchiedene 
metaphorifche Benennungen , als Omm al ge. 
naber; die Mutter dee Verderbnis, Abou und 
Omm alkarabat , der VDater und Dir Mutter der 
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nianer, der Heilige der Georoianen das 
Griechen, die Seele der Frand ei * 
und der Feind der Mufelmänier, S 


fo gewiſſenhafft oder vielmehr aber 
fie fi) nicht einmahl getrauen de 
feinem rechten Nahmen zu nenn 
auch Fuͤrſten unter ihnen g 
ausdruͤckliche Geſetze verboten 
im Munde zu führen und ai 
nad) der Entſcheidung des 

ven Augen eine Art des Greuelsim 
tesläfterung oder Blafphemie get 

diefen Printzen hat fonderlich" 
Khogia Ali, der fechfte ve 
der Sarbedarier, der durch ſein 
ment fid) einen Nahmen gemak 
halten, Syn feiner, Hiſtorie wirt 
unter feiner Regierung feiner 

thanen fich unterflanden, nur 
Weins, oder eines andern.“ 
truncken machen Eonte, zu nen 
nach if das Verbot, Wein‘ 
dem Gefeh des Mlahomers” 
feft geflellet, und der Wein fell 
rechtſchaffene Mufelmänner ſeyn 
ſcheu. Zwar iſt es an dem,d 
der fo klaren und ausdruͤcklichen 
achtet der aröften Anzahl dever, 
bot beobachten , und ungeachief® 
auf die Uebertreter geſetzt, ſich 

Muſelmaͤnner finden, die nich 
ihnen der Wein ſchlechterdin 
und die Fein Bedencken trage J 
ſondere welchẽ zu trincken. Inwi 
hoͤrt, daß eine von den Mahome 
ſancen, aus was für Urfachen 8) 
Gebrauch einer Sache jemahls 
die durch den Alcovan qusdem 
worden, - Und auf den Haupt⸗ 
kommen, fo if. das. Vorgel 
ſchmackt, als ob der Mufti 

pel den Janitſcharen die Erlaub 
des Weins zu bedienen. Dani 
nesmeges ſolche Gewalt, und lie 
Geiſtliche in feinen Diſtrict. 8 
kannt, wird der Groß⸗Sul 
feit dem die Ealifen aufgehoͤret, 
zerflöhret worden, und denend 
ſeyn will, in feinen gefanmten 2 
Banden für das Oberhaupt in der 2 
wohl, als in dem Regiment, gehal 
chen Qualitaͤt fich au) andere Ma 
Fürften suufchreiben pflegen. Ale 
ihnen würde ſich underfiehen den, U 
etwas zu erlauben , fo in ihrem 3 
druͤcklich verworfen und verboten iſ 
Sanitfeharen haben nicht einmahl 
lichen Erlaubniß nöthig, um Wein 

dürfen. Jedermann weiß, mit mad jur 
ungezämten Freyheit fie die Schenckſtane 
ſuchen, und mas. für Unordnungen‘ 
Tolerang zu Eonftantinopel ſelbſt, 
dern groſſen DTarckiſchen Städten, 
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t find, erwachſen, worinnen ih⸗ 
des Groͤß ⸗Sultans nach⸗ 
) wuͤrde eine ſolche Erlaubniß, 
fatt haben koͤnte, vermoͤgend 
Us einen Aufftand zu Eonftan- 
gen; und die Gefahr würde daher 
fepn |, wenn e8 gefchähe, daß die 
eine Niederlage erlitte, und 
unglüd eFlich ablieffe. Alsdenn wuͤr⸗ 
hr * ſer einigen Theil an ſolcher 
ehab Bi ein Fairen des 
amer, der nicht wuͤr⸗ 
äre — am erſten von 
d 5 (fen, und. ohne Erbarmen zu 
p tden. So weit geht die IBis 
Arnan Europdifcher 
ins „XLVII Sheil,p. 927 


iiſche he Betrachtung des 


Weins. 
Bei flangung , die Weinberge, 
er Weinſtoͤcke Begrabung, 
nung, Wartung, der Re 
ung, Bindung, die — 
Wein Meſſer, den Wins 
—* „Wein Otdnungen, die 
©, Säffer, das Treten, Preſſen, 
dc allerhand hierzu erforderte Js 
— ve oeconomiſche Umſtaͤnde 
bes alles ift in befondern Arti⸗ 
ae wollen wie nur noch 
—* Umſtaͤnde, die auch die 
n nach und nach gelehret, 
— man x) allezeit beſſere Weir 
n als falten Rändern und Gegen» 
2) daß in verfchiedenen falten 
ein Mein wachfen , zum wenig 
Alk will; 3) daß defto reiffere 
Meine werden, jemehr Waͤrme die 
a den : Folglich kommt die Reif⸗ 
Süſſe von der Sonne oder ihrer 
ine, und hieraus "folge meiter die 
forderte Gegend zum erwuͤnſch⸗ 
hſe. SA man in, ohnedem von 
Randern und Gegenden, fo Fan 
ng, Weinlarben und ders 
|, und diefes aufdem platten 
n Franckreich und Italien hin und 
ben, auch im Piemontefifchen an ei» 
unter lauter Weinlaͤuben oder Ber- 
—— zu reiſen iſt; Iſt man 
{ allzu warmen Rändern und Gegen» 
Im billiger Weiſe Feine Weingaͤr⸗ 
Weinpflansungen auf dem platten Yan 
Aöuter © einberge, und zwar aus 
2 t icalif en Urfache , nad) der Mit, 
onn A geftellet, anlegen, oder allein 
he gene Berge den Bein pflangen. 
anckreich und Stalien, wenn 
en es be Zeit der Reiffigkeſt des Weins 
a daß ſelbſt in ſolchen war⸗ 
finder n, ſich ein mercklicher Unterſcheid 
Ftauben aͤuſert, welche auf dem 
ande, und unter denen, ſo auf 
niver ſal Lexici LIV Theil 
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auf ebenem Boden wachſen. 
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Bergen gegen die Sonne wachſen. "Die auf 
den Bergen machfen find ungleich füffer als die 
Eben das mögen 
wir auch: auf ung oder unfer Deutfchland deuten, 
daher den Schluß machen, daß wie, als in 
einer weit Fältern Gegend wohnend , von rechts« 
wegen niemahls Wein gaͤrten oder Neinpflan« 
gungen auf platte Gegenden , fondern lauter 
Weinberge , dazu allemahl nur auf miträglich 
gelegene Berge anlegen, Mantzen und bauen 
folten , wie dann folche Berge, auffer die Ber 
fheinung der wärmften Sonne, auch noch drey 
andere phuficalifche oder natürliche Urſachen 
zum unläugbaren Vortheil haben: ı) In Ans 
fehung der Sonne werden die Trauben oder 
Beeren wie an einer Wand oder Mauer, weil 
die Hiße nicht weiter durchdringen,’ oder die 
Sonne nicht darüber hinſtreichend ſcheinen kan, 
fondern ſich daran flöffer , und vom Berge zus 





Jruͤckprallet, ‚gleichfam gebraten , wie die Engli⸗ 


fehen Köche zur Nachahmung auch in den’ Kür 
chen folche Bratfeuer machen. 2) Haben diefe 
gegen Mittag gelegene Berge den anfehrlichen 
Nutzen, daß fie von den Ealten , mitternaͤchti⸗ 
gen Winden nicht fo unmittelbar Fönnen beſtel⸗ 
chen werden, als welche ſie auf dem Ruͤcken ha⸗ 
ben, und ſonſt den ebenen Gaͤrten oder anders 
gelegenen Bergen und Weinſtoͤcken ſehr nach⸗ 
the ilig fallen! 3) Und letztens iſt das den nach 
Mittag zu gelegenen Weinbergen auch kein nicht 
geringer Vortheil, daß der etwan überflüßig 
fallende Regen nicht ſtehen bleiben, noch da⸗ 
durch etwas vom Weinſtocke zur Faulung ge⸗ 
bracht werden kan, wie in den platten Wein⸗ 
gaͤrten gefchiehet ; ſondern ablauffen muß, und 
die Trauben „nf dem Boden , abfonderlich; 
wenn es ein zu unrechter Zeit’ gefommener , ſehr 
Falter Regen geweſen wäre, don der daran ſchei⸗ 
nenden, mehr durchdringenden Sonnenwaͤrme, 
um fo viel eher getrocknet und wieder erwaͤrmet 
merden, Man fiehet den Unterfcheidder Berge 
ſelbſt öffiere in einem Fleinen Bezisckvon einan⸗ 
der. , oder den nachbazlichen Gegenden, da derje⸗ 
nige IBein’, fo auf einem mehr gerade nah Mi 
tage zu’gelegenem Berge gemachfen,ein gut Theil 
beffer und delicater iſt, als der auf einem nicht 
meit davon liegenden, und mehr feit oder ab» 
waͤrts vom Mittags, gewachſenem Berge, Aus 
Neugierigkeit find einige bey Vienne in Dauphi⸗ 
ne nach den Weinbergen Und. Gegenden gerel⸗ 
ſet, alwo der wahrhaffte delicate Wein, ſo Co⸗ 
te roti genannt wird, waͤchſet, um ſolches Nah⸗ 
mens willen/ und, da er ihnen in beſagtem Vien⸗ 
ne gar ungemein herrlich geſchmecket, die Gegend 
felbft in Augenschein zu nehmen ; da befanden fie 
denn, daß er den Nahmen Core vori, welches 
auf Deuiſch ein gebratener oder geröfteter Hügel 
heiſſet, mit Recht bekommen: indem etliche Ber⸗ 
ge; da nehmlich folcher Eöfllicher Wein gewon⸗ 
nen wird / bey einander alfo gelegen, ‚find, daß nicht 
nur. einer oder zweye, zu fagen: bepheiterem Wer⸗ 
fer beſtaͤndig von der daſelbſt ziemlich warme 
Sonne beſchienen werden,fondern auch die, 104 
che zu folcher Zeit nicht befchienen warden, den» 
En) — — vder Beh ſhluga 
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der Waͤrme empfinden, mithin die auf ſolchen man feinen Weinberg ** n 
Bergen befindlichen Trauben, die Sonne wen⸗beſt en fol, Er. 
de fich, mie fie wolle, auf eine oder die Bm Weintrauben und Der en 
Weiſe gebraten oder geroͤſtet, das iſt, mehr —3 Wir verlaſſen nun die Al gemeine % 
mehr gezeitiget, oder zur Suͤßigkeit Des —* sung der Weinberge, Gärten, Salben, » 
befördertumd.angeflvenget werden, Auch) in EN gleichen den Weinftod an fi), (am 
Gerzlichen Königreichs Ungarn fo gar under DEN | anderen. heilen, und. wollen, Mana 
fämtichen Tockayer ⸗Weinbergen/ iſt nur u gefegten Zwecke näher zu Fommen, ı 
Kiger bey Tarigal gelegenery recht gegen —* was von der näheren Matere Dir. 
geltelter Berg, melcher etwann neun sa der Srucht, Deo. Spauben PMEM 
Seritte Tang, und Der DK | eigentlich unfer Subject, De AM 
dt, und den allerföftlichften Wein von gang Un⸗ funft hat, ermehnen SE Wi 
san if ee en | füriebene ganıge Feucht iirdeie 
gefammlet werden maß, umd welcher er ge oder im gateinifcyen am gewöhnt 
Zucke berg genennet wird, Man hat —* a⸗ oenennet, weiches ort man bon 
felbft in den Wein « Diftricten, wegen der Lage | "7, feuchte ‚ herleiten mill: m 
ee ee een loanyı | dig voller Seuchtigkeit ober) &M 
> ea Verſchiedenheit der Trauben und u 
Unterfcheider zur Nacheicht dee Minger, Beine |" Dpeeren ift nicht gar wohl 
meifter Eigenthuͤmer oder Einwohner , gezeiget. fehreiben, nachdem fie nichenutk 
—— ———— ſtalt, Farbe, Haͤutgen, Koͤrn 
einem Berge: a) die untere, b) mittlere => te, Reiffigfeit und andern Um 
hoͤchſte Gegend; und vors andere, in Betra ————— 
tung des Wetters: Die Naͤſſe, Kaͤlte, Fro 4 geſaget, da wären Uvee matur 
Trockenheit und Waͤrme. - Hiervon * — — Char, A 
beobachtet daß ı)bepfehr warmer und trock⸗ icantes, flaveſcentes, fubrub 
ner Zeit die Trauben an der untern Gegend die ——— —— 
beſten ſeyn; 2) Bey naſſer und warmer Bei ignubiles, tindoriz 
fand Die obeeflen Die beflenz 3) Dieim Deemie | Tr. da And groB.und PLAREA 
dern Gegend aber bleiben allezeit gut; Dagegen Eleintraubichte, gedrungene nnbi 
greiffe 4) die Kalte und der Froſt am alererſten de und ovale, dick und duͤnnh 
die in der unterſten Gegend befindlichen Stöcke weiche, ‚geoß-und. Kleinkörnichie 
an. ı s)Ueberhaupt giebt es in trockenen Som⸗ herbe weiffe und gelbe, grüne M 
mern allezeit weniger, Dabey aber doch füllen: Üiche und. reihe, (orärei 
beſſern und concentrirten Wein; In naſen un allerhand berichte Trauben ; (OR 
vegnichten Sommern san mehr amd viel Dein Bande und in jeder Proving oder 
hingegen aber auch ſchlechten ſchwahen und | nn Sun Srauben und Bein 
gemlich ſarren, Sonft iſt aus wede und eigene Rahmen. In Ungan 
Daß: — —* en Trauben insgemein in dreyerlen 
wächfe neben fich ; oder in der Nähe leiden ” Die beften beiffen fie Augfferol 
ib ectengeiesFan. Erenpeher b) die zwepte Mayer; und c) Di 
obachtet , Daß ‚ihm der Eorbeeihaum „ Chunder, duttentrauben. Im Ringae 
mann, Kohl, Labendel, Raute, Meerreltig, — ———— 
Schweinsbrod, Doſten, und andere Dinge 2) Zeiniich, als die Nittel 
a ornloee ii es herkr, wenn man | Rußling, che die (hlewtefln 
n. Vicht wen ahmen und Spk 
1 die Sonnenwaͤrme ohnedem mehr noͤ⸗ En il Ga 51 Das Pla 
thig habenden ABeinbergen oder Weingaͤrten sroffes Goewerbeabgrben si 
Durch und Durch „. wie man öffters findet, groß⸗ bon gefünet: Toc - Vina, 
wacpfende  Dbflbäume feget, als Durch Deren viel dienet von alen Weintrauben 
Schatten um fo vielmehr den da herum ſtehenden bergen überhaupt zu wiffen „daß anf 
Weinſtoͤcken die. Sonnenwaͤrme benommen Beeren ———— 
wird, Mizald hat, nach feiner zwepten Cen⸗ unsefhuad ‚find, dep (eruaen A 
curie, Im 70 8. auch angemercet , daß , wenn mehrerer Vergröffrrung und Ausbec 
Dfeneus oder Kalck an eine beftoffene , m ſo — 
— ——— ſauerhafftig, hernach aber immer full? 
ſtocks kommet, oder Teichtfertiger Weiſe, gar fer ‚auch, nacpdeın Die Art if, andert 
mit: Fleiß daran geleget wird, folder Stod be, dem Aufferlichen Aufehen nad Mi 
verdorren/muß. Und ift es nachdenklich, DAR | 5, endlich durch Die Sonnenmäume zuk 
Zung erwehnter Urſache halber, daß nehmlich der | Sn itigkeir gelangen. Se — a 
Weinſtock nicht viel nachbarliche Erd. Gewaͤchſe yon der Sonne, befjienen werden Kan je R 
vertragen Fan, der allmeife GOtt ſelbſt han | ger Reiffigkeit und Shpigkeiterl on ) 
im neunten Berfe des zwey und zwansigften | Dencklich if} es aber, daß au On: * 
Capilels im ſunffien Buch Moſis derholen hat, Racht / und Morgen- Kälte in den Derbi 
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4 — — 7 
TH semein det Reiff genennet wird, die | Tabern. & Ger, das Gewaͤchſe Zöbebas gerens 
ige de Beeren zulegt mit befördern hilfft; | Camer. In den Apothecken heiffen dieſe F: uch» 
1aen bieler Regen. fie fehr aufquellend und | te Pa/fule majores, geoffe Rofinen, Und jo 
est darauf folgender Froft die Beeren gar | giebet e8 nicht nur - ben den groffen Rofinen, 
and und auslaufend mache. | blaue Rofinen, Korb: Rofinen und Zibes 
"ins nicht aufhalten bey fernern oe» | ben,ıc, die einige eintheilen in Pafulas mas 
I oder folhen Umftänden und Bars | rimas feu Damafcenas , Zibebe dictæ, und wel 
hergeftalt und auf wie vielerley Art | he die Frangofen Raifns de Dames heiffenz 
denden oder auch völlig reiffen Trau- | 2) In Paffulas Maflioticas , blaue aan 
in am Stode, duch Thiere , Un- | und 3) Paffulas majores, ordinaire Korb⸗ 
“ alleehand Wetter und andere Begeben« | Rofinen , jondern audy felbft bey den kleinen 
h) mandjer Schade begegnen und wie» | Rofinen oder Eorinthen wiederum allerhand 
seen kan; desaleichen auch nichts von den | Gewaͤchſe und Berfchiedenheit in der Feucht. 
jeiten der Reiffwerdungen und | Bon den geoffen Rofinen haben wir ſchon nor» 
tach den verfcyiedenen Rändern und | hin gefaget , daß, wenn. man fie fammlen wi, 
1gon ; bielmeniger von den verfchier | der Hauptfiel jeglicher gansen veiffen Traube, 
von dee Abfchneidung, Abreiffung | über die Helfite der Queere durch gefchnitten 
19 der Trauben und Beeren etwas | wird, dergeflalt » daß die Traube nur noch an 
ondern nur mit wenigem noch Dies | der Rebe hangen bleiben fan, fo ſchrumpelt fie 
en, daß fie an verſchiedenen Derten | von det Sonne nad) und nad) einy worauf die 
ofinen’ zu machen, theils aber auch Beeren auf Die legte abgepflüdet, fammt einis 
gen Stielen eingepacft und verſandt werden, 
An einigen Diten trodnen fie aud) wohl vorher 
die Trauben in Oefen, ohngefehr. auf ſolche Art, 
als wie wir Pilaumen und Kirfchen zu badın 
pflegen, . Unfere meiflen groffen Rofinen kom⸗ 
men von Spanifchen MBeinflöfen her. Die 
Kleinen hingegen , die man vor dieſem auch bey 
Eorintho häufig gewonnen, als wovon fie noch 
den Nahmen haben, kommen heut zu Sage fall 
allein von Zante und Eefalonia her, und ifk eine 
gute Einkunfft der Venetianer, wie denn das 
von in ſolchem Lande gar Fein Wein gemachee 
wird, fondern ale Früchte, Zräublein und 
Beeren aufgetrocknet, hernach eingepreffet,, und 
alfo unter dem Nahmen kleiner Rofinen vers 
fandt und verhandelt werden, welches Rofinen 
vermuthlid vom Frantzoͤſiſchen Aaifen, fo eine 
Weinbeere heiffet , feine Abkunfft hat. Uebri⸗ 
gens laſſen wir vorietzo dieſe bonde Gattungen 
Roſinen, fo in den. Apothecken gebrauchlich 
find, an ihrem Dite ruhen, weil wir bereits da⸗ 
von in einem befondern Prtickel, im XXXII 
Bande, p- 955 u f. gehandelt haben, auch 
nur bey dieſer Gelegenheit, das wenige davon 
haben erinnern wollen, Ehe wir weiter zum 
Mofte und Weine ſchreiten, fo fehen wir ung 
genöthigef, bey dieſer Gelegenheit ebenſalls 
noch. etwas mweniges von andern vom Weinſto⸗ 
che gebräuchlichen Stuͤcken und Sachen im Vor⸗ 
begehen zu erwehnen. 


Reben: Wafler, Neben» Thränen, 
Wein⸗Waſſer. 

Man verwahret in den Apothecken die Aquam 
Vitis, oder Lachrymas Vitis, das Rebenwaſ⸗ 
ſer, Weinwaſſer, oder die Rebenthraͤnen, 
fo auch von einigen Ziguor oder Succus Vitis 
geheiffen wird ‚welches , wie befannt ‚des Fruͤh⸗ 
en. 2) Die zweyte Sorte von denen in | lings, abfonderlid wenn Die Reben gefehnitten 
pothecken verwahrten, aufgefrocineten | worden, von ſelbſten, als ein helles und klares 
—9 genannt: Uva pafla major | Waſſer, nach und nach, thränende hervor. zu 
: Uvz paffe majores Tragi, Geln. | quellen pfleget, Der rehemahliger D. Ett⸗ 
“all. Uva pafa Lonic, Uve Zibebe — ruͤhmet es ſehr in boͤsartigen Side, 

F, — q 3 ey 

















icheen und concenteirten Moſt zu 
e beiten Trauben an den Stoͤcken, 
e völlig veiff geworden, noch eine 
gen laffen , am Hauptfliele etwas 
', damit fie nicht mehr fonderlichen 
htigkeit haben, und hingegen 
e — deſto leichter 
mpeln koͤnnen, alſo die Beeren 
einige waͤßrichte Feuchtigkeit vom 
fliehren , demnach der ruͤckſtaͤndige 
Mer, weicher dicker und herzlicher 
efes Einfchrumpeln wird bey vielen 
nA nn, auförderft aberin Ungarn 
en practicivet. - Daher denn auc) 
Nahmen vom Trockenbeer /Weine 
ie wie weiter erwehnen werden. 
then Beeren iſt der Umſtand merck- 
‚die vothe Farbe meiltentheils vom 
zlaͤsgen, oder dem aͤuſerſten Häut- 
en menig, oder nicht vom Saffte 
ondern der Saft wird erft, währen: 
1, von ſolchem Häutgen gefaͤrbet. 

at beosachtet, Daß, wenn des 
e Weinbeeren verfchluchte , ſolche 
Renfchen drey Monathe lang un, 
Magen verbleiben Fönten ; Die 
Integumente, inſonderheit die vom 
eine würden gar nicht verdauet. 
Hhechen verwahret man auch aufge, 
 MBeinbeeren , welche von dem Wein⸗ 
omt un der in der Botanick heiffet: 
Corintbiaca five Apyrina J. B. & 
L Cafpar Bauhin hat ihn nach der 
% :äuchlichen Frucht geheilfen : Uue 
mores , vel Paffıle Corinrhiace , Es 
hfu ‚Tragi, und in den Apatheden 
Idiefe Kleine, eingefchrumpelte, und ger 
Beeren, insgemein Paffule minores 
kr im Deutihen , wie bewußt, Eleine 






















































m. Wein "Wein * 
bey dem Frieſel der Sechswoͤchnerinnen, und der Zunge herbe und empfindiih * 
in ——— Er ſaget dabey, es hätte ei | Bor dieſem verdickte war ue Co 
ne befondere Urin-treibende Krafft , wäre aud) | eines Robs, ja es müßte zu J Dis 
Auferlich in Augenbeſchwerungen gut; welches | ten foldyes nur an der Sonne 9 id “ 
letztere wir aber für eben fo abergläubifch hal | wurde unter felhem Nahmen 
ten, daß eben diefes Waſſer, weil e8 Lachry- | Rob Agrefiz aufgehoben , auch mohl® 
ma genennet, und wie Thränen hervor quellen» | Saffte mit behöriger Menge Zug 9 
de gewonnen wird, ſolcher wegen den Augen | Syrup verfertiget. In Franckte 
auch aut ſehn folte, als daß die Alten den Hü- | noch in heiffen Tagen, von Be us 
nermagen, auch als ein Medicament für des | Waſſer, einen Zulep; Ueberha ff 
Menſchen Magen, die Fuchslunge für des | diefen Safft aber mehr ‚ale ein 3 
Menfchen Runge ‚und-andere abgeſchmackte Fra⸗ ein Medicament, bey Fleifch »und 
Ken mehr gut zu feyn geglasbet haben, ben. ni 0 a 
Wein Blatt Weinſafft und Me 
sein: alter. ö Um uns aber roieder zur Fruch 
Von den Foliis Kitis ‚oder Weinblättern Beine felbft zu wenden, fo ift jederm 
faoet Eluver in feinem Zeitvertreibe,p. 299, daß bon den aßgefihnittenen * 
daß ſie das beſte Stopffmittel wider die Blut⸗ Zerdrüdung , Zertrefung, Zeraueh 
ft gungen wären. Vor dieſem deftillivete man Auspreffung, der Safft gefehiede 
auch im May von den zarten Blättern ein Waſ Saft: alsdenn nichtmehr ri 
ſer, ſo aber heut zu Tage. nicht mehr im Brauche ifl, | faffe, fondern MIoft, Maflam a 
weil man feinen beſondern Nugen davon, wahr Man fan von einerley' Art , in 
genommen, Bon den Weinblaͤttern Fan man | zeigen und guten Qeeren dennod 
‚etwas weſentliches Del gewinnen , fo den ſelben Roſi erlangen Der. alecbefl 
"Geruch hat, aber auch nicht gebräuchlich iſt. Moft wird alanget, wenn N 
Mein: Neben. veiffe Trauben vorher abbeereny ob 
\ ‚Bein Neben 2 abpfluͤcken, und ſolche abgepfluͤckte 
Die Sarmenta oder abgeſchnittenen Re⸗ denn behutfam zerdricen LAffeh“ 
'ben werden noch zu iegigen Zeiten an einigen | poyipie Bern nich abacl ch 
Orten zu Afche verbrannt, und alfo als Cineres ige fathme den Stengeln Stii 
-Sarmentorum , oder Weinreben⸗Aſche, in den gen Kämmen gedrückt wie —— 
Apothecken verwahret; desgleichen von ſolcher hen etwas fehlechter, umd- mi 
Aſche das Salg ausgelauget , und folches unter Grade fo delicat wie ri vorige 
dem Nahmen, Sal Firis, oder Sal Sarınento- er fir die Mittelforte paßiren ” 
sum, Weinſtock oder Weinreben ».Salg | u der bon Yelbf abrinnende * 


auſbehalten. gefchehenen Zerdruung / ohne mi 
fen gefammlet und genmmen mi 
aber Trauben, Stengely Kaͤmme 
‚alles unter einander, darunter 

Spinneweben ; Ungt zieſer und 
nigfeit zwiſchen und hinter den 
ven, zertreten und endlich gar OR 
ausgezwungen wird, fo bekomm 
ſehung der Horigen beyden Hank 
fofchen gleich guten und gleich 
Beeren den ſchlechteſten Moft, 
fan man aus einerley Weinberge 
——— — mil 
mordenen Beeren, wenn joldye me 

nem fleißigen Ifirhe, vor den 


Wein⸗Saamen. 
Auch hebet man an einigen Orten den Wein⸗ 
ſaamen, welcher Samen Vini, ingleichen Gra- 
na vel Ach 'Uxsartım heiſſet, getrocknet auf; 
Man brauchet ihn beym Erbreihen, und zuden 
Bauchfluͤſſen. * 
Unreiffer Weintrauben⸗Safft. 
Wor Alters war der Safft von den unreif⸗ 
fen Weintrauben, Fuccus Uvarum immatu 
rarum, ſehr im Gebrauch; wiewohl er auch 
heutiges Tages in Franckreich und andern Laͤn⸗ 
dern , theils zur Mediciny theils aber ‘auch zur 
Haußhaltung noch gebrauchet wird. Solcher 
Safft wird von noch gruͤnen oder unreiffen 
Beeren, wie ein anderer Safft ausgepreſſet, 
und entweder Agrefla oder Ompbacium genen⸗ 
net. Die Srangofen heiffen ihn Ferd Fus, o⸗ 
der Fus Verd, abgefürget aber gemeinigkich 
Verjüs, das ift, grüner Saft: weil ſolcher 
Safft an Farbe gruͤnlicht, anbey fluͤßig, der 
Conſiſtentz nach dem Weine gleich, und von 
ſaurem zuſammenziehendem Geſchmacke iſt; wie 
denn das Wort Omphacium, vom Griechi⸗Staͤdten, als bey Samo Tolesua un 
ſchen cr @xE , welches fo viel, aldUvaviridis | ſor, Benge, Talyı, Scadanyı Ma 
acerba, eine herbe grune Weinbeere, bedeutet, , Savezal, Serenes‘, Pieza, Kſal 
und das Wort Agrefta, von ax)s, acu- | ftir bey Tokah fenenden Einwohner; bey” 
men, eine Spitze, herkommt , weil diefer Saft | dyen die allerherrlichſten und koͤſlichſte 3 


— 


Preſſen ſortiret werden, wie man an 
zu thun pfleget, gar vielerley De 
mittlere und ſchlechte Gattungen, 
zehlte dreyerley Arterlangen, Zar 
an einigen Orten, abfonderlich in U 
ters vermitchten Moft, und veredel 
ten mit eiwas aufferordenklich gu 
Zum Erempel: Die DberUngarn Ode 
Zemplinifchen Graffchafft bey den ‚berät 


9} 
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m Puhd die man insgefammt Zina Toca- 
an Dder Tokayer-Weine, wegen ihrer 
efflicjkeit des bey Tarczal und Tokay vors 
je, bornehmften und oben ſchon gemel⸗ 
| 198 heiſſet, ſammlen ı) etwas 
beingeſchrumpelten Beeren, druͤcken 
und nehmen ſolchen Moſt, die Eſ⸗ 
andere, als die obgemeldeten 
ten Trauben gekommen. 2) 
erſten und auch von der 
jelche bey ihnen Mayer ⸗Trau⸗ 


her: 
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Ka 
wird, und zwar bon beyden Die teiffe 
n Gattungen zufammen , und druͤ⸗ 
ötüc 1, welchen Moft fie heut zu 
senbeeren- Wein, oder auch Aus» 
Bm. 3) Nehmen fie die etwas 
tauben von der erfien und zweyten 
1 den Moſt aus, machen ihn 
gieffen ihn: auf die ſchon ausgedruck« 
und Das Uberbleibſel der herrlichen 
en vornehmſten Augfter - Trauben, 
die weyte und gereinigte Art von 
Weine iſt, und dafuͤr verkauf⸗ 
jaben fie einen beſondern Moſt von 
im» Trauben, fo der gemeine, oder 
Wein iſt. 5) Nehmen einige, 
was von den allerbeſten Trauben 
daſelbſt hernach allerhand Gattuns 
Anander, und machen einen Haupt 
dritten Theile der Thorniſchen Me- 
» b bon Peter Jaͤnichen herausge⸗ 
iſt eine leſenswuͤrdige Differtar 
Vineis Ungariæ, desgleichen eine 
chreibung des vornehmſten Wein⸗ 
Ungarn vorhanden, darinne er ge⸗ 
machten ſie heut zu Tage wenig oder 
uinl⸗Eſſentz mehr, ſondern ihr Aus⸗ 
xuckenbeer⸗Wein wäre der erſte 
r n Truckenbeeren; fie ſeigeten ihn 
) durch draͤterne Siebe, das Rück 
wde noch einmahl mie ftiſchem Mofte 
+ Mach etlichen Tagen ausgepreffet, 
8 gegohren, hieß es halber Tru⸗ 
Dein, oder auch MTaslas» Wein. 
‚hen Die vielerley Sorten und Güte 
in einerley Rande; wobey denn fer 
derlen Ragen der Berge, und fo 
Ungarn die verfchisdenen Gegenden und 
Ämmer, mercklich unterfchieden find, 
bon gedachter Grafſchafft oder Zem⸗ 
Ding abgelegen , auch immer fic) 
Xbergeringern, fo, daß die Nieder, 
Beine wie Tag und Nacht, von 
eUngarifchen unterichieden , und kaum 
fer als die Defterreicher fallen. Wir 
Bau) anjetzo, alle zum Quetſchen und 
d e 2Beinbeeren oder zum, Moflmachen 
ige und erfundene mancherley Inſtru⸗ 
nm Dukten, Trögen, Preſſen, Faͤſſern, 
gleichen. Wir wollen hingegen in dies 
del vornehmlich dasjenige betrachten, 
ejondere bey Dem Weine zu wiffen vor» 
Mechter natuͤrlicher Moft wird demnach 
fe durch bloſſe Zerdrückung, Zerquet⸗ 
Bd Zertretung, oder aber auch Dusch 


| 
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darauf angemandte, meht gewaltige Auepreffung 
derj; Beeren gewonnen , und ift alfo, als ein 
ausgepreßter Safft, oder als ein natürlicher 
Weinbeer⸗Safft anzufehen, der zwar von Nas 
tur -fchon in.den Beeren vorhanden, nunmehro 
durch menſchliche Hülffe, von der. vorhero um⸗ 
gebenen gewefenen Huͤlſen, Kernen und ealloͤſen 
Theiten abgefchieden dargeflelet wird: Man 
muß allhier vecht wohl bedenken, und fich e8 
ins Gemüthe einfchärffen, daß der Moſt, oder 
dev ausgepreßte Beerenſafft durchaus kein Wein 
ift, auch gang und- garnicht weinichte Kraͤffte 
oder Eigenſchafften beſitzet; Ferner, daß, wenn’ 
die Kunſt nun mit dem: bloffen' Auspreffen: auf⸗ 
hören, und man den Moft entweder: worinne 

einfüllen und vor der Bufft verſperren, oder aber 

an die freye Lufft hinftellen , und für fich zu ſeyn 
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‚ Taffen wolte, wir alsdenn nimmer einen rech⸗ 


ten dauerhaften und „brauchbaren, oder» den 
Menfchen nüglichen Wein, als vonder Natur 
allein abfommmend, haben würden. Der Moſt 
wide gleich oder Doch in kurtzer Zeit entweder 


verderben, oder. aber eine Zeitlang Moſt bleiben, 


oder aufs höchfte in aller Eil von einem Grade 
dee Gaͤhrung in den andern gehen, alſo in der 
Gefhwindigkeit und kurtzer Zeit zwar in die 
weinhaffte Gaͤhrung, gleich darauf aber: auch 
in die ſaͤuerliche Gaͤhrung ‚oder in die Säuere, 
und endlic) in die Wappefcens oder 'faulende- 
Gattung der Gährung fortellen und dem Nas 
turtriebe auf dieſe Weiſe folgen, aber zu feinem 
guten und den Menfchen nusbaren Ende, 
Was würde ung auf folche Art der Wein⸗ 
wachs und der erlangte Moft belffen , und nus 
gen ? Folglich iſt aller Bein, fo, wie wir ihn ale 
ein gebrauchen , und vor uns haben, ein 
durch die Kunſt zu Stande gebrachtes Weſen, 
wie wir weiter ‚vernehmen warden, "Der Moft 
heiſt im Lateiniſchen von rechtswegen aud) nicht 
Finum, fordern, wenn man nicht die Woͤrter 
Succus Uvarum gebrauchen, und die Sache 
doch nur mit einem Worte, ausdrücken: will, 


Muflum , welcyes fonften fo viel, ale neu oder 


feifch bedeutet, fo,daß die Alten mit diefem Wor⸗ 
te Multum ‚davon die Dentfchen muthmaßlich 
zuerſt Muß; und nicht Moſt, ungeachtet das 
Wort Moſt nunmehro in guöffere Gewohnheit 
gekommen, gefaget haben, fo viel ausdrücken» 
wollen, als wäre dieſer Safft ein friſcher oder 
neuer, dabey aber noch ungegohrner Wein, 
Lemery meynet zwar, ſolches Wort Muſtum 
heiſſe ſo viel-, als miſtum, gemiſchet, indem 
allhier noch alle natürlichen: Angeedientien unor⸗ 
dentlich beyfammen waͤren; Allein , wir glau⸗ 


ben, er iſt bloß. von der Frantzoͤſiſchen Ausſpra⸗ 


che, da das u als ein ü, und beynahe als ein 
i Elinget , alfo bey den Frantzoſen das More 
Muftum nicht muftum , fordern: als Mültum 
heiſſet, auf ſolche Ecklaͤrung und Miſtums⸗Ge⸗ 
dancken gerathen. Der erſte von abgepfluͤckten, 
zerquetſchten, zerdruͤckten oder getretenen, mit⸗ 
hin nicht gepreßten Beeren, von ſelbſt ablauf⸗ 
fende Safft wird genennet‘Mufum:‘ lixivum 
vel Lixivium, Muflum ſponte defuens ‚audy 
wohl mit einem Worte Procropium, Teopffe 
ein, 
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Wein; Vorlauff, Vorfchuß, ungepreß- 
ter Moſt. Der ausgepreßte Beerenſafft aber 
heiſſet: Muflum torrivum, vel Jecundarium, 
Keltermoſt, Nachtropff/ gepreßter Mloft, 
oder auch wohl Preßmoſt, gemeiner Moſt, 


und fo ferner, : Bey dem ausgepreften Saflte 


und Moflmachen kommen noch etliche Umftände 


mehr in Betrachtung: Theile von Seiten des 


Moftes felbft ; theils aber auch von Seiten des 
Ubenbleibfels, der vom : Saffte abgefcyiedenen 
Stücke , oder der VWVeintröfter, Bon Seiten 
des Moftes ift erſtlich zu beobachten, daß man 
folchen auf verſchiedene Weiſe gebrauchet und 
enmendet : ı) Man trincket oder ſuppet ihn bey 
frifchem Zuftande, als Moſt. 2) Man kochet 
ihn einiger 'maflen, um die überflüßige Feuch⸗ 
tigkeit Davon zu bringen, und das Ruͤckſt aͤndi⸗ 


ge von mehrerer Eonfifteng zu machen, und. 


nennet es Muflum codum, oder in Italien 
no corto,als welche Manier bey folhen Wein 
ſaͤfften gebräuchlich worden, die leichtlich in die 
Gaͤhrung gehen , und nad) angefangene Gaͤh⸗ 
zung nicht aufhören, fondern immer fortfahren, 
‘folglich ale Grade durchgehen und zuletzt ver, 
derben; gleichwie man an den meiften Weis 
‚nen ‚'die am Adrlatifhen Meere wachſen, in 
Italien beobachten Fan, 
Moſt gaͤntzlich, ohngeſehr zur Conſiſtentz eines 
Extractes, und nennet es Sapam Vini. ) 
Wenn der Moſt an kalten Oertern vor ſreyer 
Lufft verwahret, mithin am Gaͤhren gehindert 
wird/ ſo heifkt man ih -Mo/um uppreffum, 
"perhaltenen Moſt; Andere nennen ihn auch 
Vinum musum , five:fufocatum , weldyes aber, 
nach unfergm Begriffe, nicht der verhaltene veir 
ne Moft, fondern ein folcher Moſt iſt, welcher 
etwas zu gähren angefängen ‚und darauf fogleich 
geſtoͤhret und gehindert worden , daher man ders 
gleichen auch im Deutſchen Moſtwein, oder 
Stummwein zu nennen pfleget, das iſt, eine 
ſolche Sache, die weder Wein noch Moft, fon» 
dern beydes iſt. 5) Wird der Moſt, und zwar 
der allermeiſte, zum Gaͤhren und ordentlichen 
Weinmachen angewendet; wiewohl 6) auch 
einiger zu Kraͤuterwelnen genommen wird, als 
zum Alant ⸗ Wermuthweine, und dergleichen, 
wenn nehmlich allerhand Arten Gährungen an- 
geſtellet, oder nebſt dem Moſte, noch andere 
Erdgewaͤchſe, zugleich mit vergohren "werden; 
7) Und letztens wird an einigen Orten der Moſi 
auch gleich Anfangs in Abſicht, Eßig Davon 
zu machen, hinter einander weg, zweh Grade 
durch, gegohren. 
Wein⸗Truͤſter, Treſt, oder 

Treber. 

Bon Seiten des Wiberbleibfels, oder der vom 
Preſſen zurüchgebliebenen Weintruͤſter, kommt 
folgendes in Betrachtung; Man heiſſet fie im 
Lateiniſchen Yinacen, Recrementa und Folheu- 
los Uvarum, Folliculos Acınorum membrano- 
Jos, inaleichen Acinum, Vinacea cum Jeapis; 
vom Galen find fie stupir« auf Griechiſch 
genennet worden: Im Deutſchen Taget 'man 
Truͤſter, Treſt oder Treber, manchmahl als 





ber einen Nachwein davon m 


3) Verdicket man den 


Lartig, wenn fie vorher zerſchnit 


| tigkeit‘, oder Sapio, ich fchmedke, bi 


pa; 2) Wenn aber die Helfite verdumg 












































\ N 
weint. 


alleine „ manchmahlaber 'n it dem Zu 

Wortes Mein, da man fie denn? 096 
fter , Weintreft, oder Wein: ‚eb J 
Vor diefem brauchten fie Die Alten alı 
Umſchlag, und zwar bey Gichtſchmeihen 
wohl in Bädern, bisweilen fiveueten fie 
loͤſchten Kald mit unter, won fiefid 
gleich von felbft, nach ihrem Berka 
sen wolten; Heutiges Tages wei 
ſolchem Gebrauche nichts mehr, ' 
wohl; von anderer Nugung. Ei 
es überbliebene Zrefter von ſtare 

fügen Weinen find, machet me 
fpan damit; oder aber nody einen 
Viinum fetundarsum , davon. MW 
fpan in Franckreich abſonderlich 
und um Montpellier in Lang 
MWeintreftern zugerichtet wird, 6 
ausführlich fagenz Allein da ſoſch 
‚gentlich hierher gehöret, als wollen 
mit Stilfchmeigen übergehen, m 
berin Sachfens Ampelogräph.} 
desgleichen in Porers, Pharmaca 
Lib, IL c. 1. p. 165 verweiſen. 


nad) Proportion der Menge 
oder Truͤſter, genugſames Waſſ 
goſſen, alles wohl durch "einam 
und denn behoͤriger maſſen 
gewinnet man davon noch einen 
den man im; Pateinifchen Zora iv 
gleichen Yinum Vinaceorum, ) 
ceum vel ariniaticum, aud) ol 
‚cundarium , auf Deutfch Lurck 
Kauricke, Leyer, Treberw 
wein, Geſindewein und dere 
nennet; Plinius hat ihn Fomume 
Geſinde⸗ oder gemeiner Aeb 
Wein aenennet; die Frantzoſen 
'meiniglid Pigveite. — 
Wein⸗ Oel 
Die Alten machten auch von 
men ein Del; fo fie Oleum Z 
und fo koͤnte man zur Noth auch. 
bleibenden Kernen Mucleis vel 


‘ein. Del machen, J 
Sapa Vini, 

Bon oberwehnter Sapa "Vini Mi 
gedencken, fo fcheinet es, ale Fam 
nennung von Sapiditate, Dee GR 


einen füffen und angenehmen Gefe 
Sie iſt indeſſen nichts andere, als’ 
Eonfifteng eines Ertrattes verdicte 
der verrauchter und Dickeinge jr 
Por Alters winde ſolche Sapa au) indem 
thecken aufgehoben und zur Argucy 9 
ja man verfertigte,, fo zu veden, Drepenla 
pam Vini: 1) Wenn zwey Theile vom ı | 
weggekocht und ein Theil ‚behalten wurd 
biefje diefer zurüctgebliebene verdichte SKeif 


1) 


de, fo nennete man dad hiervon zurhckbleil 
ei⸗ 







































Dein 
Unit Sapa, fondern Defruum; 


3) ur ein Theil weggedampffet wur⸗ 
en Theile zurück blieben , fo hieffe es 
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die Spanier noch viele Sapam, 
ur Bermifchung mit Moften , zur 
4 des Malvafiers und ihren Wein⸗ 
Das meiſte aber mag wohl im 
| nachgemachet und gebraus 
den dieweil die Mahometaner, und um 
weniger die Hagis, oder diejenigen Tür 
he das Mahometifhe Grab beſu⸗ 
Fell Be Moft oder rechten 
nen dürffen ; dahero fie fich Diefer 
aus welcher fie mit gnungfamen 
dünnet, auch manchmahl wohl mit 
Fgefchärffet, einen angenehmen Zu 
and zu verfertigen pfleacn , gar wohl 
m wiffen,, zumahl da fie folche ins 
Reiſen und Caravanen bey fi) 
davon allımahl den nothdü-fftigen 
x Geſchwindigkeit verfertigen koͤn— 


Berdichter Moſt. 
üch iſt es, wenn man einen Moſt 
er im Verſchloſſenen zur Honigdi- 
1) Daß hernach, ob, man gleich 
gegangene und aufgefangene Waſ⸗ 
an gieffet und einmifchet, entweder 
der Doch nur eine ſehr ſchwache 
wfolget; 2) Daß. diefer verdickte 
Aoeachtet nichts. färbendes dazu gekom⸗ 
unmehro eine weit groͤſſere Menge 
als vorhin der natürlihe Moft in 
zur erfi gehabten Farbe färbet, o⸗ 
£ mit feinee vorhin gehabten eigenen 
Baffer, wenn man es wieder mit dem 
1 vermifchet, nun weit. Dunkler von 
wird, Lemery ſaget, e8 wäre auch 
endlich, daß, da im unreiffen Trau⸗ 
S dich wefentliches Sals und Phlegma, 
wenig Del und. Erde vorhanden, 
nady dee Neiffigkiit, in demfelben 
h mehr Del, und auch mehr Erde 
nun ſchon dieſem Gelehrten in ſolchen 
en nicht allzu fehr zu trauen, fo wird 
jeder Menfch von der recht groffen 
ung inder Mifhung und dem Unter 
unveiffen und veiffen, auch endlich 
Saftes. gnugſam uͤberzeuget feyn, 
Fauc) zum Theil Bechers Phylicam 
an, Lib, 1. Sect. V.c. 2. hiervon, und 
wihhiedenen andern hieher gehörenden 
in achlefen kan. Wir könten felbft noch 
nd das andere beyfügen, wenn mir vom 
oder bloffen ungegohenen ABeinbeerfaffte 
"handeln hätten; Allein, da diefer Artir 
m Weine feyn fol, fo veden wir nur 
‚ don dieſen Dingen, 
ſterſcheid des Mofts und 
1 Weine. 
edielen andern Umſtaͤnden und Uber⸗ 
aiverfal-Lerjei LIV Theil, 
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tum noch Sapa, fondern wieder 
| Carenum. Heutiges Tages 
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führungen der unterſchiedenen Miſchung des 
Moftes mit dem Weine, da man durchgehende 
gang andere Dinge vom Beine, oder dem 
‚gegohenen Weinbeerſaffte, als vom ungegohr⸗ 
‚nen natürlichen Mofte, zuförderfi vom lehtern 
gar keinen Weingeiſt oder Brantewein befoms 
met, erhellet auch der offenbare Unterfcheid in 
der Wuͤrckung, oder wenn der Menſch eiwann 
fo viel Moft teinder, ale Wein, da hat man 
angemercket, daß der Moſt fürs erſte gans und 
gar nicht rauſchet oder truncken machet, wie der 
Wein, da hingegen aber den Leib und die Ges 
daͤrme fehr aufbläfet, viel Grimmen und Knei⸗ 
pen verurſachet, fich nicht leicht verdauer, ein 
did Gebluͤte machet, die Kcher, Milg und 
Krös-Adern verftopffet, Gelegenheit zum Hurch⸗ 
bruche, Seitenflechen, Grieß, und allerhand 
andern Befchwerungen mehr giebet , fo aber ein 
wohlgegohrner, abgelegener und fonft gutgear⸗ 
teter Wein gar nicht thut. Anderer Unterfcheis 
de zu geſchweigen. 


Sorten des Weins. 


Nachdem wir bishero alles hinter einander, 
in feine Dydnung und Kürse betrachtet , was 
etwann von der Frucht des Weinſtocks, als mo» 
von unfer Wein feine Abkunfft hat, auch von 
dem, allbereits Durch menſchliche Hülffe geſchie⸗ 
denem Saffte oder Moſte nothduͤr fftig zu wiſſen 
und zu fagen dienlich ſey; So mollen wir nun 
zum Beine und deſſen vornehmften Sorten 
fehreiten. Es bleibet nochmahls zum Voraus 
geſetzet, Moſt, als Moft, oder bloß auages 
drüsfter umd abgefchiedener Traubenfafft iſt eis 
ne natürliche Sache , indeffen Fein Wein; Ze 
mehr aber der Moft durch die Gährung im 
ein verkehret, auch je länger er als ein Wein 
von den Menfchen mit Bedacht und Fleiß er, 
halten , vom Eßigwerden, Vappeſciren, Ras 
nicht, und Schimlichtwerden , oder andern Vers 
derben bewahret und erhalten wird, je mehr 
kuͤnſtlicher, oder deftoweniger muß er, alseine 
bloß natürliche Sache, angefehen und:gefchäget 
werdın.: Man kan fih demnach alle, in dee 
Welt gebraͤuchliche Weine in dreyerloy Haupt 
Sorten vorftellen, oder daß fie aufdrenerley Are 
zugerichtet und gefünftelt werden, Wir haben 
zwar Beine vechte binlängliche Nachricht von 
den Afeicanifchen, Afiatifchen und Americani. 
ſchen Beinen , wie ſolche entſtehen, gemachet 
oder handthieret werden. Allein wir glauben, 
und ſind dem ungeachtet, nach den Regeln der 
Phyſik und Natur der Weine, bey uns uͤbergeu⸗ 
get, Daß fie insgefammt, wenn mir es auch mir 
ften, eben fo wohl unter dieſe drey Haupt» Ein. 
theilungen , wenn nicht unter alle dreye zufams 
men , wenigſtens zu einer oder zwey Sorten gantz 
füglih würden koͤnnen geſetzet werden, wenn 
uns deren Entſtehung und Handthierung be⸗ 
kannt waͤre⸗ (1) Mit der erſten Claſſe wollen 
wir diejenigen Wein · Sorten verſtanden haben, 
welche wenig, oder gar Feine Gaͤhrung erlitten, 
dahero von vechtswegen nicht einmahl das Praͤ⸗ 


dicat oder den Tittel eines Weins verdienen, 


fondern eher noch, als ein in etwas veränden, 
Bb ter 
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ter Moſt zu betrachten ſtehen: Solches find die 
aneiften Italieniſchen, oder wenigftens ſolche Ars 
ten Weine, welche die Gährung entweder gar 
nicht vertragen, oder aber in der angeltellten 
Gaͤhrung fih nicht darinne mit menfchlicher 
Kunſt wollen hemmen laſſen, fondern felbige fort» 
fegen, und, ihrer natürlichen Miſchung nad), 
‚Darauf gar bald verderben, oder, wie wir vor⸗ 
bin ſchon gedacht, von einem Grade der Gaͤh⸗ 
zung in den anderneilen und vappefciven , dad 
iſt, die gantze Weinmiſchung und Befchaffenheit 
zernichten. Diefe Art vom Weinfaffte it waͤſ⸗ 
ferich, und mit den übrigen Beftandtheilen alfo 
von Natur befhaffen, daß fie anfich, als natuͤr⸗ 
licher Moft, fi) auch nicht lange halten kann, 
fondern bald verderben wuͤrde: meil fie überhaupt 
zur ſchleunigen und, mie gefaget, nicht zu hem⸗ 
menden Gährung geneigt; Dahero felbige „wenn 
fie. von den Menfchen foll auf einige Zeitlang 
aufbehalten und genuget oder getrunken werden, 
auf eine gang andere Art, als durch die Gaͤh—⸗ 
zung ‚, dazu muß gebracht werden, welche denn 
darinne beflehet, Daß man den Moft je eher je 





beſſer kochen muß , ale wordurch zwey Vorthel⸗ 


Ie erhalten werden; Erftlich, daß davon vieles 
Waſſer verrauchet, und das Ruͤckſtaͤndige zu⸗ 
gleich fi) mehr concentrivet oder andichet; Hier 


aus folget der zweyte Vortheil von felbft , zu ſa⸗ 


gen, es wird nicht allein das vorige Mengſel 
durch die erlittene gewaltige Wärme, und das 
verlohene viele Phlegma gar fehr in feiner vor 
bin gehabten Mifchung veränderk, fordern aud) 
ben der zu gleicher Zeit erlangten mehr. dicken 
Eonſiſtentz in den Stand gebracht , daß es nun⸗ 
mehro der Gährung Beynahe gaͤntzlich, oderdoch 
weit mehr widerftehet, folglich ſich eine Zeitlang, 
und. wo nicht länger, doch ein oder zwey Jahre 
durch , mit fernerem Behelffen, alfo erhalten 
Läffet, Die Staliener heiſſen, wie wir ſchon 
oben berühret, dergleichen QBein, Yino cotto, 
gekochten Wein; er möchte aber billich nur 
ein Mußum codum ‚ein gekochter und etwas 
mehr angedichrer Mloft, ein Carenum oder 
Gattung der Sapz liquide, und nicht gekoch⸗ 
ger Wein , heiffen.: Gleichwie nun, vermittelſt 
der Gaͤhrung, alle im natürlichen Moſte befind« 
‘liche geobicdifche, falgigte, zaͤhe, fchleimichte, 
hefichte, unveine und geöbflunnüge oder unge, 
funde, wenigftens zum. täglichen Trancke nicht 
bequeme, oder der menſchlichen Natur dienliche 
Sheile fich ausſcheiden, und ſolche hingegen bey 
nicht angeſtellter oder nicht vorgegangener Gaͤh⸗ 
zung in dem Mofte befländig zugegen find, oder 
verharren; Alfo Fan man auch leichte allhier von 
diefen und allen, bloß gefochten und nicht ge 


gohrnen fogenanten Beinen, um fo viel mehr, 


da ſie noch ein vieles Waſſer verlohren und weit 
dicker, anbey die. groben. Theile durch das Kos 
chen, mehr vereiniget, und alles zufammen defto 


mehr verfchleimet., verkleiftert , und verbunden 
‚worden, von felbften fchlüffen, daß alle. diefe 


Sorten Weine, fie haben Nahmen ‚tie fie wol- 
len, ſchwere, ungefunde, unreine und. die 


ſchlimmſten Weine von dev Welt find, (2)3ur 
ätwepten Claſſe vechnen wir wiederum Diejenigen, 














weldye zwar etwas von — 
Gaͤhrung, aber doch keine 
und reinliche Gaͤhrung vertra 
koͤnten wir in zwey Branches oder Neben 
eintheilen. Zum erſten ſetzen wir 2 (eh 
füffe, von Eonfifteng mehr dicklich Mofte 
von der Malvafier , Sec, Spanilder audı 
Theil Ungarifche, und noch and rer Ar 
pfindlich füller Wein feine Abkunſſt 


und Ränge der Zeit, ausgefunden 
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ſes find gemeiniglich Mixturen von: 
gegohenem Mofte, deren Propontie 
mifchen die Einwohner, durch die 
nommen haben , oder ind Werd zw 
fen, bloß aus dem phuficalifchen 
fie erfilich für fich nicht die völlige, i 
Gaͤhrung vertragen koͤnnen, fonde 
verderben würden ; und fürs andere 
beugemifchten Theil der Sapz, DD 
ten und mehr concentrirten Moſtes 
chen alsdenn auch die Kled bi) 
Dide der Eonfiltens und Süß 
Beine herfommt ‚gleichwohl dany 
lichen Fortgang der Gährung h 
folget beyläufjig auch hieraus die 
ihrer Wuͤrckung oder Nutens, & 
zwar dem Menichen nicht fo [ehe 
wie die vorigen, nachdem fie nid 
te, fondeen mit dem groften The 
Moftes vermifchte Weine, ine 
weit, als wie viel gefochten [hie 
fi) haben, nach obiger Betrag 
ftändigen Trincken nicht’ gefundez 
in fo weit, wenigftens higigen MA 
he Weine find: weil die d 
nen gegohrnen Theile, die ubEige 
inmenfchlichen Leibe deflo eher 
keit und Art von Gährung Bein. 
folglich das Gebluͤte in einem’ gem 
verſetzen, alſo auch hierdurch ok 
ſachen koͤnnen; mie ſolches ou 
heut zu Tage mehr als zu 
daß alle dieſe Sorten Weine 
zu rechnen, alſo faſt mie halbe 
zuſehen; dahero auch nicht in M 
ſtehen, ſondern nur etwann bey 
ſonen, Zeiten und tImftinden, gie 
ne Argney, getruncken werden m 
zweyte Nebenſorte von diefer Elaff 
fich ale zwar ſuͤſſe, dabey aber feh 
ne, Die eben nicht gekochet, hing 
auch nicht voͤllig gegohren werden? fl 
lich mofthafftig ſchmecken, zug a 
truncken werden müffen : weil fie Fa 
lang dauren ; fo wiran den Tyroler⸗ 
voyer / und verfchiedenen Italleniſche 
ſehen. Sie haben wenigftens vor ei 
ten diefes zum voraus, daß fie wenige 
auch in gröfferer Menge koͤnnen geivungen? 
den: weil faſt das meiſte Moſt it, und 
menig geiftiger üder recht gegohrner 
bey angetroffen wird , und dann diefer MR 
nicht fo grobartig, fondern fehe dünne und 
ſerich ift „ Daher im Leibe meniger Unheil der 
chet. (3) Endlich zehlen wir zur driten MM 
—* J UN 


vr 
* 


2 + 
\ J 


Wein 






































ehtfhaffen ordentlich und völlig die 
‚und ſich der aröbften unrei⸗ 
dem Menfcyen nicht vieldienenden 
diget haben ; dahero auch die am als 
deten zum täglichen Trincken befunden 
ſie nach der Gaͤhrung, noch et⸗ 
19, gelegen und von dem nad) der 
enbehaltenen meiſten Weinſteine bes 


Beinichte Gaͤhrung. 

lichte Arbeit, vermittelft welcher 
en die Mofle in Weine verkehret iſt 
9, und zwar von den werfchisdenen 
ee Gährung allhier nur diejenige, fo 
ie, zum Unterfcheid der andern, eir 
entatio vinofa , auf Deutſch die 
hrung genannt wird, vermittelſt 
lic h ein ABein hervorfommt, gleich" 
efe Arbeit, fonft eben nicht allein 
ehten Qeinfaffte Wein hervor ger 
um, Weinwerden eben nicht der 
Kerfordert wird, ſondern auch von 
1 Srüchten und vegetabilifchen Saͤff ⸗ 
mSucer und Honig, ohne daß das 
m Beine * — —— 
Birnen, Johannisheeren un 
Gaitungen von Weinen, durch 
TOT ung, erkünftelt werden koͤn⸗ 
bit fehr viele, wo nicht die mei⸗ 
ine faſt gänglicy durch 
e Beykunft ihres ‚natürlichen Mor 
auch viele. fchlechte Moſte zu beſſe⸗ 
r ich eren in» Arten, vermittelit, 
gemachet werden, Weil indeſſen 
äbrung am erſten und meiſten nur 
Seinfarjte gebrauchet worden, und dag 
Felle Wiin geuennet wird, fo hat man 
Deshalben Davon den Beynahmen wei⸗ 
get, welches fo viel zum Unterſehei⸗ 
‚daß dieſe etwas Weinichtes herbor 
ait, daß die andern Gattungenwieder⸗ 
achen, Die Biergaͤhrung das Bier, 
tung den. Ehig, die Brodgährung 
eig „ oder das ſaͤuerliehe Brod Die 
Gaͤhr faulendes und ſtincken⸗ 


Bon 
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fige Gaͤhrung den Brantewein, und 
whervor vingen , gleichwie decjenige, ſo 
ausführliches unterrichtet ſeyn will, nicht 
been am oben angeführten D:te, fon, 
ich zuförderit Stable Zymotechniam 
2 Ban: dieweil weder Koͤwenheim, 
jeglee , weder Willis, noch Kircher, 
Ends andere ſo gut von dieſer Sache ger 
Ihaben. Damit man die Veränderung 
fe in Wein verftehen möge, fehreibet 
‚in feinen Materialien⸗Lexico, p. 1180, 
willen , daß der Moſt fehr viel wer 
—* altz und Oel enthaͤlt, welche unter die 
gleit vermiſchet, und darinne gleichſam 
ſind; wie auch einwenig Erde. Wenn 


mar 


alle folche Beine, welche bes 
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felbige als wie gebunden gehalten; welche es 
dann unter währender folcher Handlung mit 
feinen: fubtilen und fchneidenden Spiglein durch⸗ 
gehet, dünne, zart und geiltig machen Dieſe 
feine Bemühung und Gemalt iftnun die Urfa» 
che des Gaͤhrens und der Fermentation , fo in 
der Kufe geſchiehet: fo wird auch dadurch die 
Meinigung zu wege gebracht, denn es fondert 
die dickern Theile ab, und zerſtreuet fie in Ges 
ftalt eines Schaumes, davon legerfich ein Theil 
an die Seiten der Faffer, und wird zu Steine, 
der Überreft aber faͤllet zu Grunde ; und jenes 
heiſſet Weinftein, diefes Heſen. Derowe⸗ 
gen, faͤhret der Schrifftfteler „p. 1182 fort , wird 
der Bein durch. das Gähren auch vollfommen 
klar, und bekommt einen angenehmen ſcharffen 
Geſchmack; dieweil fich fein Salg zum Theil 
pom »Dele entlediger hat, von dem e8 in dem 
Moſte wie eingewickelt mar ‚gehalten worden: 
dann fonften nichts, ale nur das Sale im Wei⸗ 
ne diefe angenehme Schärffe auf der Zunge ver⸗ 
urfachen kan. Esift deshalben gar ſehr nöthig, 
daß der Wein, welcher vecht . vollkommen ders 
sähren foll, eine gnungſame Menge von: der 
Feuchtigkeit und dem Phlegma bey fich hate, 
Findet ſich jedoch derfelbigen , gegen das Saltz 
gerechnet, gar zu viel dabey, Hleichwie zum oͤff⸗ 
teen zu gefchehen pfleget, wann die Weinleſe 
bey regnichtem und feuchten Welter vorgenom⸗ 
men wird, ſo wird der Wein nicht voͤllig gaͤhren 
koͤnnen: dann das Saltz iſt alsdenn zu ſchwach, 
und. hat die Macht und dag Vermögen nicht, 
die Theilgen Des Dels gebuͤhrſich zu zeriheilen 
und geiſtreicher zu machen; Dabero wird der 
Wein auch leichtlich Dicke und sähe, Dem kan 
jedoch wiederum zur vorigen Güte verholfen 
werden, wenn man Weinhefen und Weinſiein 
darein thut, oder etwas dergleichen anders‘, ſo 
ihn aufs neue zum gähren beingen Fan, Bis hige 
her Kemery. Durch diefe Arbeit, nehmlich 
durch) Die meinüchte Gaͤhrung, wird eigentlich 
auch etwas brennbar geiftigeg, ein Weingeiſt, 
hervorgebracht, der vorher von Nalur nicht zu⸗ 
gegen wary wie man denn aus noch fo vielem: 
ſriſchen Mofte nicht das geringfte von einem 
Branteweine oder brennbaven Geifte, und fo 
auch von feinem Dinge in der Melt einigen 
Brauteweln, der von Natur wäre, darſtellen, 
oder erweißlich machen Ban, fondern es ift aller 
Brantewein ein, durch bloffe Chymlſche Kunft,, 
und zwar eingig und alleln Durch die Fermenfar - 
tion oder Gährung, an den Tag hervorge ” 
brachtes und gemachtes Wefen, ee mag nun 
durch vorfegliche geiftige Gaͤhrung, miebey dem 
Kornbranteweinmachen , oder durch die weinich⸗ 
te oder auch ducch Die biechaffte Gaͤhrungs⸗ 
Art hervor gebracht worden ſeyn: Das in allen 
diefen gegohenen Dingen vorhandene geiſtige 
Weſen iſt und bleiber allezeit einerley breunba⸗ 
rer oder brennender Geiſt, wenn man ihn ſchel⸗ 


ſtellten weinichten Gaͤhrung, die Hervorbrins 


| det und reetificivet, Es iſt aber bey der ange⸗ 


jet, Salz durch. das Preſſen der Trau⸗ 


gung des Weingeiſtes oder Branteweins nicht 
Bewegang gebracht worden, ſo trachtet | 


allein ‚zu beobachten, ſondern auch fonften noch 
zu bemercken: Daß fich 2) viel hartzichllebrichtes, 
ba grob⸗ 






ber ölichten! Theile zu entfehlagen , Die dafr 
viver/ol Lexici LIU Theil, 
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grobſaltzichtes, ſchleimichtes und irrdiſches We⸗ 
fen zugleich mit aus ſcheidet, mie wir ſolches 
unter den benderley Nahmen und Geſtalten, 
nehmlich als Hefen und Weinſtein vor Augen 
finden ;: Ferner: 3) daß etwas hoͤchſtfluͤchtiges 
und den Nenſchen betaͤubendes davon in die Kufft 
gehet ; Und 4) daß fi in dem gegohrnen Saff ⸗ 
te, den man nun Wein nennet, nebſt gedach⸗ 
ten: brennbaren Dheilen, auch noch einige, jedoch 
zärtere , ſaltzichte, (chleimichte, irrdifhe und 
Slichte, fammt den vielen wäßrichten Theilen, 
dazu ziemlich zart unter einander vermiſchet, ſin⸗ 
den , mithin die Mifchung des Weines nun für 
gantz mas anders, gegen die Mifchung des Mo⸗ 
fies, oder des natürlichen Safftes anzufehen 
ift, wie wir weiter vernehmen werden. Dbnun 
ſchon das ordenslihe Weingaͤhren heut zu Ta 
ge gar nicht mehr, als eine Chymiſche Sache, 
betrachtet wird, zumahl da hiermit eine Chy⸗ 
miften , oder fonderbare Naturverſtaͤndige, fon» 
dern andere Leute, Wintzer, Weinmeiſter, Kir 
‚per, und dergleichen, oder auch nur zur Hauß⸗ 
‚haltung gewöhnte Perfonen , Bürger und Baus 
een , mithin viel gang gemeine Leute umgehen 
und zuchun haben, fo bleibet indeffen doch Diefe 
Arbeit und Sache an ſich allegeit Chymiſch, ja 
fie bleibet auch noch immer eine Eünftlihe Sa 
&e, die, wenn ſie recht geübet und vollbracht 
werden fol, gewiß; auch ihre Miffenfchafft, 
Handgriffe, Vorfichtigkeit und Aufmerckſam⸗ 
keit, bey allen Umfländen, vom Anfange bis 
zum Ende dee Gährung, erfordert, und. eben 
verurfacher hat, daß zu einer jeden Art Gähr 
rung, auch eine eigene Profeßion aufgekommen, 
und noch beybehalten wird, ſo, daß, wegen 
Der dazu evforderten Abjicht und vielen Arbeit, 
abfondeslich da man den Wein in Menge ges 
Brauchet, folches eben nicht von den Chymiſten 

iter hat handthieret werden können, folglich 
ind, wegen der geiftigen Gährung, die Bran- 
temeinbvenmer , wegen der bietichten Fermenta⸗ 
tion die Bierbrauer,, wegen der fäurenden Gaͤh⸗ 
tungdie Eßigbrauer und Eßigmacher, wieauch die 
Becker, wegen der honichten Fermentation die 
Methbrauer, wegen des Epders, Die Cyderma⸗ 
her, und wegen der mweinichten Gährung die 
Wintzer, Wingler,, WBeinmeifter und Bein 
kuͤper entflanden, alſo bep der weinichten Gaͤh⸗ 
zung , weil fie die meiſte Wiſſenſchafft, Kunſt, 
Ki und Wartung erfordert, eben zweyer⸗ 

eigene Profeßionen in Gewohnheit gekom⸗ 
men; als ı) der Weinmeiſter oder MWingler; 
der die erſte Gaͤhrung anitellet und führet ‚und 
2)der Küper,-fo alsdenn den gegohrnen Bein 
ferner zu erhalten, und infondecheit vor dem Fort 
Sange der Gaͤhrung, oder den folgenden Gra« 
den der Gährung, nehmli von dem Grade 
der Säuerlihkeit oder Bappefteng zu ber 
wahren, mithin lange Zahre in feiner brauch: 
baren weinichten Kraft zu unterhalten weiß, 
Sedo) find diefe Leute insgefammt bloffe Pra⸗ 
etici, und keine Theoretici, fie wiſſen nicht das 
geringſte, warum dieſes oder jenes geſchiehet, 
noch wie es zugehet, wenn. es geſchiehet, wel⸗ 
ches aber einem gründlichen Chymiſten under» 
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hohlen ſeyn muß, fo, daß die 
gute, als das ſchlimme, was dem 
während und nad) der Gährung vorgehe 
ale andere Vorfälle muß ergründen, de 
und erklären tͤnnen. Der Winglee u 
per koͤnnen wohl aus guten Mofie'guten 
machen, fie koͤnnen aber nicht aus fd 
Moften gute Weine machen, weldyes: 
ein rechter Chymiſt Edunen muß; Yayım 
len vom Wingler fagen , daß, im Kalle, 
der Gaͤhrung nicht alle Umftände wohlir 
nimmt , derfelbe eher aus einem gute 
nen fehlechten Wein hervorbringe 
langfamer ‚und behutfamer die AB 
je geiftiger und herrlicher werden 
wegen man eben Diefe Gährung an 
tern, nehmlich in Kelleın, an 
Und da Feine Gährung ohne Luft ge 
ja die Lufft ſelbſt als eines der bien 
Inſtrumente und Beförderung de 
anzufehen , fo verfichet fich &8 am 
ſten, daß man die Gefäffe, in weile 
sähren und zu Meine werden fül 
voll fülle, vielweniger felte zuflop 
fien entiweder bey benemmener gt 
gar Feine Gaͤhrung für fie) gebe 
bey empfindender allzu wenigen 
hender Gährung dem Faffe der ® 
fioffen , oder irgends aufandere Ar 
mehr Lufft geſuchet werden winde 
waͤhrendem Gähren ‚die dickere 
ausbreitet, und die davon entf 
fung deg Zerfprengens einem je 
Rothen Wein löffen fie ar viela 
gepreßten Trauben gähren, wo 
Farbe viel roͤther wird; allem, m 
fen, daß ein foldyer gemeiniglich 
darzu weitunreinern ABeinftein zw 
Daß bey angehende Gährung ein 
ger gefährlicher Dampff, und na 
Gas ausdunſtet, iſt durch gehend⸗ 
bey wir jedoch nur fo viel erim 
daß es eine folche Sache if, 
nicht will fangen, oder koͤrper 
fen; 2) Daß e8 eben als von? 
anzufehen, dergleichen der erfl 
ı Holgfohlen-Dampff ift, wenn fie 
ı 3) Daß man ſich hiervor , infond 
Kellern, Gewölbern, Kammern, 
etwahn die Weine zum Gaͤhren 
worden, in acht zunehmen; in teile 
men und lufftigen Kellern hingegen ſich 
— in bat pr —* — genw 
ichen ımd hoͤchſtgefaͤhrlihen Di 
dataus ſogleich bey dem Einteltte in ® 
oder mo der gährende Wein Liege, ii 
len, wenn man ein brennendes icht bi 
oder hineinfchiebet: Ob es auslöfdyetodert 
nend verbleibet ? Soferne es ausgehet 
brennen will, fo mag man nur haufl 
und nicht hinein gehen : indem man N 
läuft, den Augenblick zu erſticken, unddes 
des zu feyn, wie dergleichen: betrübte En 
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| fi gnung jugetragen; Bleibet aber d 
brennen ſo bar es Feine Nord. Das rath 
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indeffen, daß man niemahle ‚weder Wein 
‚Bier, in enge oder feflumgebene Oerter, 
em jederzeit lieber in geraume und. gnungs 
sende Keller oder fühle Gegenden le⸗ 
yon den vornehmſten Umſtaͤnden und 
abe der Weingaͤhrung ift endlich 
aß man auf das Ende der wei» 
jeung wohl Acht: gebe , und alsdenn 
fe Die andere Art foldye Gährung 
nache oder verhindere, daß fie nicht 

e, und den folgenden Grad zum 
Ir gar zum Vappeſciren antre⸗ 
bed, recht behöria zu treffen , und 
eines von den geöften Kunſtſtuͤcken 
üfen bey dem gansen weinhafften 
ehe it, und worinne in der Welt 
u viel gefehlet wird. | 


des Weins um die Bluͤ⸗ 
Zeit des Weinftorfs. 


nachdendlich, daß gemeiniglich 

Ad der Wein blühet , die ſchon 
seine gerne geneigt find,in eine 
9 zu freien, den zweyten Grad der 
nufingen, und Mine machen, aus 
fen Zuftande heraus zu kommen, wo 
rderben, Doch zu Eßige zu wer⸗ 
elches die Küper und Weinmeiſter in 
en, oder in die Arbeit Eommen,heiffen, 
hnlich fehen , daß er Mine macht, 
neuem eine Gährung anzufan⸗ 
echen fie: Der Wein willin die 
en; und wenn er ſchon wuͤrcklich 
nd fich zu bewegen angefangen , fü 
Der Dein ift in Arbeit gekom⸗ 
8: arbeiter ſchon. Da giebet e8 
md Künfteleyen und Vorbeugung: 
chem Arbeiten vorzukommen, oder 
ehende Gähren bepjeiten zu verhindern, 
eine zu retten: weil fonft Beine Huͤlf⸗ 
wenn ſie in die rechte Gährung zum 
e geranhen, fondern auf eine oder 
t verderben, Ob die neue Gähr 
ie Beranlaffung zur zweyten Gaͤh⸗ 
& gemeiniglich um die Blühe » Zeit 
8 zu Aufern pfleget, von einer 
Freundſchafft, Dragnete , und wie 
ingen der heimlichen Freundſchafft 
Dinge mehr heiſſen moͤgen, zwiſchen 
endes Weinſtocks, und dem allbereits 
My ein» zwey » drey » oder mehrjährigen 
immer? gleichwie viele, wo nicht 
en, b eher gealaubet haben, wollen wir 
erbehäupten, noch wagen, diefe Sa⸗ 
sterfuchen ; wir folten aber meynen ‚daß 
anaung zu gedachter Arbeit, um die 
jeit des Meines, eben nicht von den 
men oder einer heimlichen Buhlerey fols 
Ba gar weit entfernten Blumen mit 
in Kellern liegenden Weinen, noch aus 
deiner Sympathie, magnetifhen Ems 
1) oder daß es der Wein fühle, wenn 
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eher der Sonnenwaͤrme, den hitzigen Tagen und 
gantz durchwaͤrmeten Lufft zu ſolcher Bluͤhezeit 
zuzuſchreiben, oder die erregte Gaͤhrung daher 
zu leiten ſey, wie denn, ſo viel man ſich nach 
dieſer Sache erkundiget, diejenigen Weine, 
welche in recht tiefen und kuͤhlen Kellern liegen, 
niemahls einige Empfindung ven folder Ber 
anlaffing, noch einige Merelmahle zur weyten 
Gährung von fich haben fpüren laffen, und auch 
ein altev MWBeinverftändiger an einein Dite fa 
get: Man folle des Frühlings, ehe die warmen 
Tage kaͤmen, die Fäffer nur mit guten Reifen 
verfehen , felbige nicht alıu vol füllen, und vor 
allen Dingen an recht Eühle Derter legen, fo 
würde e8 mit dem Arbeiten bey der Weinbluͤte 
keine Noth haben ‚auch davon niemand etwas 
zu vernehmen kriegen. Sobald aber eine aͤuſer⸗ 
liche Wärme zu den Weinen Fäme, fo gien» 
gen fie freylich in Arbeit, würden fauer und vaps 
pefeirten ; Ein anderer vorfichtiger Haußwirth 
faget: Man folle noch ein Faß darum machen, 
und alles aufs feftefte vermachen , zur Roth das 
Aufere Faß von auffen bepichen, und ſolches 
Faß entweder in die Erde, mo Feine Sonne 
bin ſcheinet, vergraben ‚oder aber gar ins Waſ⸗ 
fer verfenden, Kurs! Es läuffer alles da hin» 
aus: Man fol die Beine vor der äuferlichen 
Wärme bewahren und fühle halten. Wenn 
jemanden etwas Daran gelegen wäre, es gewiß 
zu willen, ob diefe neue Gährung die Wein⸗ 
blumen verwfachten, oder nicht? Dem wolten 
mir ohne Maßgebung fagen: Er folte zu: Bluͤ⸗ 
hezeit eine tragbare Hütte bey der Hand haben, 
folche des Nachts mitten in den Weinberg bey 
recht/ſtarck⸗ und reichblühenden Weinſtoͤcken 
auffehlagen, zugleich ein Faß vol Wein, fo zur 
Zeit in.einem Fühlen Keller gelegen, unter die 
Hüfte bringen, jedoch alſo, daß esetwann in 
eine groffe Wanne oder in ein anderes Faß ge 
leget, und um und um mit Eiß umgeben, oder 
ſolches Weinfaß überall mit Eiß bedecket würs 
de, folglich bey dem Zerſchmeltzen des Eiffes im 
Eißwaſſer läge, damit folhem Weine des Tas 
ges die äuferliche Lufftwaͤrme nichts anhaben 
koͤnne. Iſt die Sympathie, magnetifche Ems 
pfindung, Anreißung oder Angreiffung der Blur 
men gegen den Bein richtig, und das Maͤhr⸗ 
lein wahr, daß die zweyte Gährung der Wei⸗ 
ne von den Blumen verurfachet wird, fo kan 
das, Eiß, oder die fühle Atmosphär inder Nach» 
barfchafft, da der Wein ohnedem fo zu reden, 
mit der Naſe ben den Blumen lieget und mit 
Blumen umgeben iſt, folcher Krafft nichts 
fchaden , noch hinderlich fallen, fondern die 
Gaͤhrung muß, wegen der Anmwefenheit und 
Nähe eines ganzen Weinberges vol Blumen, 
wenn nicht den Augenblick, doch in kurtzem, 
nicht nur ihren augenfcheinlichen Anfang ,. fon« 
dern auch mercklichen Fortgang ſpuͤren „laffen, 
und von Tage zu Tage zunehmen, in Betrach⸗ 
tung, daß ja fonften die. Wuͤrckung folcher 
Blumen bisweilen eine halbe, gantze, wo nicht 
etliche Meilen Weges, nachdem die Weinber⸗ 








as ſoͤcke bluͤhen herzuleiten ſey, ſon | ge oder Weingaͤrten von den Städten und Kel⸗ 
aalien viel mehr für uns dafür, daß es lern, —424 die Weine davon in 
bay ; 


Bewe⸗ 
gung 
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gung gebracht werden ſollen, abgelegen, hin⸗ 
langen und durch vielerley darzwiſchen ſeyende 
Amos phaͤren und Hinderniffe, wenn die Blüte 
in gerader Linie bis nach den Weinfäffern würcken 
folte, durchdtingen muͤſte. Mer Luft, Zeit, 
und Gelegenheit hierzu hat, der kan es verfüs 
chen. Sonft haben fie auch noch andere vers 
mennte Runfiftückgen , womit fie die Weine vor 
der Gährung zu bewahren, oder folche zu vers 
meiden gedencken, da fie nehmlich Mehl von 
Senfoder Raucken / Saamen, Gyps, Eiſen⸗ 
Feilin, Kaͤſe oder gar Marcafit, und andere 
Mineralien zufeßen; allein es taugen alle diefe 
und andere dergleichen geartete KRünfleleyen, 
davon wir hernach noch etwas mehreres ver⸗ 
nehmen werden, gantz und gar nichte, nachdem 
- die meiften dem Beine felbft nachtheilig find. 
Ehe wir von der meinichten Gährung abſchei⸗ 
den, oder felbige verlaffen , fo müffen wir noch⸗ 
mabls- erinnern, was wir zwar ſchon vorher 
beylaͤuffig erwehnet, daß fich nehmlich , vermits 
telſt foicher Arbeit , bey den gewordenen Beine 
vornehmlich noch zwey Stücke ausgefondert , o⸗ 
der von dem Mofte und nunmchrigem Weine 
geihieden haben , welche wir deshalben befon- 
ders nicht vergeſſen ‚Dürfen, weil ſie gar fehr 
gebrauchet, und hauptfächlich in den Apothecken 
ac ſehr genuget und zu allerhand Artzneyen und 

raͤparaten angewendet werden, oder davon 
eibſt diefes und jenes verfertiget wird, Bey- 
des findet man auf dem Boden, oder auch an 
Den Seiten der Fäffer, 


MWeinftein, 

Eines von diefen zweyen Stücken , ſo man 
nah der Gaͤhrung auf dem Boden und an den 
Seiten der Fäffer finder, iſt der fogenannte 
Weinftein, oder Tartarus, fo eigentlich das 
unteine und mit hefichten irrdifhen Theilen 
virmifchte mefentliche Weinſaltz if. Hiervon 
wollen wir nur fo viel.gedenden, daß überhaupt 
der. Weinſtein von rothen Weinen allegeit viel 
unreiner , als der von weiſſen Weinen abge⸗ 
kommene, befunden wird, "Daß übrigens der 
Weinſtein in den Apothecken gar ſehr gebräuchs 
lich it, und fo wohl davon, als damit vielerley 
Artznehen verfertiget werden , iſt jedermann ber 


kannt. 
Weinhefen. 


Das zweyte Stuͤck, ſo die Gaͤhrung bey dem 
Weine auf dem Boden des Faſſes niederſetzet, 
find die Feces Yini oder Weinbefen: Solde 
beitehen aus allerhand Krame, fie haben einige 
geiftige, grobölichte oder harzichte, falgichte, 
mwäßriche, und viel irrdiſche Theile in ſich wer⸗ 
den auch wohl von einigen mechanifchen Künft, 
lern und Handwerckern; in den Apothecken aber 
darzu gebrauchet: Daß man ı) entweder im 
Frauenbade, oder auch wohl, mit Behutſam⸗ 
Zeit, in einew gemeinen Blafe ‚den Brantemein, 
oder Weingeiſt, der fonften zum Lnterfcheide, 
beennbarer Weinhefengeiſt, Spirizus. in- 
‚fammabilis e fecibus Vini pfleget genennet zu 
werden, von naffen oder frifchen Hefen deflil, 
liret; 2) Daß man entweder Die bon. hefagter 


Deftilivet , auch endlich aus dem LIb 
Ealcination, Yuslaugung 
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Deſtillation zuruͤckgebliebenen, Da 
frifpen Hefen feloft, wenn man mid g 
if, den Weingeiſt davon vorher abpngieh 
einen Fußboden unter dem Dade, 

fien wohin Flecket, von einander fpreitehun 


Wr | 


breitet, alfo felbige an der Luft, von d 
fi habenden meinichten Feuchtigkeit, ı 
ften und gänslich trocknen Iäffer, a 
mit eine, oder mehr Retorten Mi 

ins offene Feuer leget, und davor 
einen urinoͤſen oder flüchtigen X 
desgleichen ein flüchtiges Weinfl 
befenfalg, wie auch ein empy 


gung und Verdickung ein firalka 
machet,fo gear firalkaliſches W 
Sul alkah fxum fecum Vini, GR 
Fan ‚eigentlich aber nichts anders 
gemeineg oder ordentliches alZaliich 
fteinfalß, —— 
Mitgaͤhrung des Weine 
ſchie denen Ingredie 
Wir koͤnten endlich bey E 
Gaͤhrung, aud) noch der Mitgähen 
oder wenn der Moft,an fintt ‚da 
leine zu reinem Weine, gesohren 
noch einem eingigen andern Ei 
nem Kraute, Blume, Wurtel 
men oder Gewürge, oder aber mi 
Ingredientlen u ammen vergoh 
nen; Allein, weil die Gaͤhrin 
das Verthaͤltuiß, doch. eben daffe 
auch Diefe Arbeit zum Theil bey ds 
nen, zum Theil auch bey den wog 
fern, oder auch gar bey. den durd 
verfertigten Geiſtern borkommtz 
es nicht für nöthig , ung anieao, 
ders aufzuhalten, Y 


Erhaltung des U 
Dagegen möchte noch etwad 
tung Des Weinsnoch zu erim 
zu werden nun verfchiedene Gtik 
de erfordert: 1) Gute Keller, 2) 
fäffe, 3) gute Spunde 4) behb 
und 5) Auffuͤllen, 6)bey einigen‘ 
kannte Schwefeln, sder, wie Die 
das Auf und Einbrennen; Endli 
man allerhand den ABeinen Schäl 


vermeide, Bann 
Wein: Kıla, 


(1) Zu deſtobeſſerer Erhaltung | 
find, Diejenigen Keller die allerbeften 
nach Mitternacht zu liegen , Dabeykie 
trocken find ; woraus von ſelbſt folgeh, 
gegen. die, nach Mittag zu, gelegenen 
naffen oder feuchten und warmen, Diehl 
fien Keller find, Man Fan demnach fügen 
dieferhalben nicht alle Städte wohl gelegt 
wenigftens gar nicht recht tiefe Keller bi 
der wegen der niedrigen Sage nicht gar we 
ben Fünnen :-dahingegen man in Wien 
Slock sieffe . gar vortreffliche Keller hat, u 









































a5 dafs der — und 

m die Jeſuiter⸗Nobitien haben, 
e abgerechnet , wenigitens eine 
ins, der Höhe oder der Tieffe 
f, ‚indem fie Drep ſchoͤne, ziemlis 
einander, und ſolche mit fehr 
uns gang ungewöhnlichen Fäffern, 
he auf Treppen zum Spundlsche 
let, andey allen Fäffern bibli, 
mbaben, als da jind die drey - 
* yangeliften, die zwoͤlff Apo⸗ 
n Propheten „Die ſechs 


ein 1 Gefäe, 
| er —**— oder Weinfaͤſſer iſt 
hten , daß fie ſauber und rein 
man zwar gang neue Faͤſſer 
ehe Gaͤhren, aber niemahle zum 
a hen oder nehmen fall; 3) Daß 
“ en Gähren die Faͤſſer eben nicht 
einander lege; 4) Mag man auch 
9 — zur Erhaltung des Weins 
teillen verſtehen, nachdem einige 
eins nach der Gaͤhrung und dem 
| (# ich durchaus nicht, oder Doch 
‚in den Faͤſſern, wennnehmlich da 
en iges folte ausgehoben oder gebraus 
‚woiten halten lafjen , fondern ver 
rich £ werden oder ablichen würden, 
h darauf voͤllig abgezogen, und 
gefuͤllet, wohl velpfropffet, alfo in 
eleget und aufgchoben würden. 
— Formen, 
öfe , Nahmen u, f. w. fo wohl von 
als auch hauptfächlih von Fiß 
en Sefäffen „desgleihen vun Wein, 
eſchirren nach und nach aufaefommien 
anche find, wäre wohl zu weitlaͤuff 
Bein eriehlen : ı) Bon Fäffe:n 
ſſerordentlich groffe und befannte, 
elbergiſche, das auf dm Königfteis 
mingiſche und vorher beineldetes Faß 
» ten, als welche auch fonften noch 
an ungewöhnlichen groffen Faͤſſern 
y Relleen ‚und fo aud) andere Kloͤ⸗ 
el, Gblete gar entſetzliche Weinfaͤſ⸗ 
tele hundert Eymer hinein gehen, 
yernach find. die gröften und uͤblichſten 
ten Stuͤckfaͤſſer, Zulafteund Ohmen: 
en geofjen Weingefaͤſſen, daß nehm. 
Nation im der Welt aBeitte die 
2 Ba ſſer befälle ‚damit teiumphivte,umd 
die Deutfchen in ihren Rammern-und 
auf den Spinden und Tabletten, ja gange 
F gene Schenck/ und Sauff-Tifche vol 
wDarade , und bisweilen als die vor» 
1, Oder eintzigen Meublen inder gangen 
ae Kammer offenbar zur Schau aufge 
Arten , Miſſon undeinige andere Auslän, 
nicht wenig aufgehalten, daruͤber gloßi⸗ 
ddieſe Reflexion gemacht haben, als wol, 
Deuiſchen eben hiermit öffentlich zu er⸗ 
|geben,daß die Sauffgeſchirre ihr vornehm⸗ 


‘ 
4 
b 
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BI — Saffermicht die geöften fogenannten Will⸗ 
fomen,und fo viel Hundeiterleyerfundene und ver» 
änderte Sauffgefchirre,vor andern Volckern vors 
aus haben , oder felbige nicht offenbar zum Pran⸗ 
ge und Paradiren ‚zu: Auszirung ihrer Stuben 
und Kammern hinſtellen. Nächft den Stückfäfs 
fern und Zulaſten giebt e8 aber auch Oxhofft, Ey⸗ 
mer, Pipen, groffe und Eleine hoͤltzerne und les 
Derne Kagel, fogenannte Schlauche, Anthale und 
olerhand Gefälle zu Berfendung und Verwah⸗ 
rung der Weine. 2) Bon Bouteillen hat mar 
geoffe, mittlere und Kleine, plafte, länglichıe, 
runde, gedruckte, ecfigte ‚ unterwerts wenig, und 
auch tiefeingebogene , von gruͤnen, ſchwartzen und 
weiſſen Siafs,bloffe gläferne und auch mit Schiff, 
Stroh, oder Ruͤthgen beflochtene und bewickelte ſo⸗ 
genannte Schilff⸗ Stroh» und Korb⸗Bonteillen, 
auch zur Noth allerhand irrdene Gefaͤſſe. 3) Der 
mancherley Trinck⸗ nd Sauffgeſchirre wollen wir 
nicht einmahl Erwehnung thun, indem fie gar 
ehr non einander unierfchieden, und zwar theils 
in Anjehung des verichiedenen Materien, da fie 
von alerhand wuͤrcklichem Glaſe, Cryſtall de 
Roche, Porcellin, Gold, Silber und vergoldet, 
auch wohl von Mufdyeln ‚Nafehoen,Helffenbein, 
und andern Sachen mehr find; theils auch dee 
Gröfe und Geftalt nach fo verfchiedenilich ge⸗ 
macht, daß man Kannen, Willkommen, Pocale, 
groſſe und kleine Deckelglaͤſer, Becher, Cordian⸗ 
gen, Spitzglaͤſer, Roͤmer, Muſcheln und aller⸗ 
band andere Gattungen hat, 


Spunde der Weinfäffer, 


(3) Wegen der Spunde ruͤhmet man an, zu 
defto befferer Erhaltung der. Beine , nicht nur ih⸗ 
ve Unterhaliung.der Reinlichkeit und offtmahlige 
Sauberung, fondern and), daß fie innwendig 
hohl feyn füllen , und dabey wedi ſchlieſſen, damit 
die Faͤſſer nicht allein vor der äujerlichen Luft, 
fondern auch vor Staub , Wuͤrmern, Spinnen, 
Ameifen und allechand andern unfaubern * 
bewahret bleiben. 


Abzichen des eins, 

(4) Das Abziehen und Auffüllen anbelan⸗ 
gend, fo haben wir erſtlich ſchon vorher geſaget, 
daß man zum Abziehen 1) niemahls neue oder 
noch. nicht. gebrauchte. Faͤſſer nehmen fol, aus 
Urſachen: weil der. Wein darinne leichte verdirs 
bet „dem erften Gaͤhren hingegen aber ſolches 

garnicht nachtheilig if, 2) Wird angerathen, 
daß man zum Weinabʒiehen folche Tage erwehle, 
wenn helles und Kills Wetter it, 3) Soll mar 
die färdkiten Weine im erſten Jahre dreymahl, 
nehmlich im Mers,in der Rofenblüte und im Herb⸗ 
ſte, ſonſten aber. alle andere ABeine, fo wohl im 
erſten, als weyten Jahre, nur zweymahl, nehme 
lich im Fruͤhlinge und Herbſte, im dritten Jahre 
nur einmahl abziehen ; alsdenn etliche Jahre lie⸗ 
gen laffen, und endlich nur noch einmahl ab;ies 
hen ‚fo. wuͤrde der Wein bleiben und ſich halten. 
4) Sellmandie rohen Weine feltener abziehen, 
5) Giebet e8 auch Reute, welche, wenn fie chwa⸗ 
che Weine abzuziehen haben, Das leere Faß mit 


ee 


hußrath und fie die geöften und erften Säuf, | veinem Branteweine vorher ausfpühlen. sUnd 
‚der Wel waͤren ſonſt würden fie nicht die | legtene;wählet man, immer zum Abziehen Ah 
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Gefäß , Im welchen vorher no Seffse Sorten | mie es denn auch nicht viel Langer, m 


von ABeinen geweſen find. 
Auffüllen des Weine. 


(5) Wegen des Auffüllens dienet ze Nach⸗ 
richt: 1) Daß die zu den Weinen kommende 
frehe Lufft das allerfeindfeeligfte.oder gefaͤhrlichſte, 
zu ſagen dasjenige iſt, welches fie am erſten und 
leichteſten zur neuen Gaͤhrung, oder aber. doch 
zur Bappefceng, Kaanichtwerdung und Abfle, : 
hungbringen Fan, wannenhero man zum voraus 
Serge tragen fol, daß die Weine öffters aufge, 
fuͤllet, und wohl verflopffet werden, 2) Kan man 
wohl junge ABeine mit alten oder beffern Sorten, 
hingegen niemahls alte Weine mit jungen oder 
ſchlechten Weinen auffüllen. 3) Wollen infons 
derheit die guten Ungariſchen Weine nicht leicht 
andere Arten von Weinen, abfonderlich gar kei⸗ 
ne Rheinweine vertragen ‚fondern Die Erfahrung 
hat gelchret, daß fie davon gleich verderben ; da» 


‘her ‚hat 'man zu Bollmerdung der Faͤſſer, wenn 


man mehmlich zum Anfüllen ſolcher guten Weine, 
nicht diefelbe gleich gute Sortehätte, ein ander 


Nothmittel ausgefunden: Man bedienet ſich hier» 
zu der Kiefelfteine, und löffet einen nad) dem an 
dern fachte ins Faß hinein falen ‚bis.es voll, oder 


gleichfam aufgefüllet gu ſeyn ſcheinet; Mit wel 
chen Kiefelfteinen jedoch vernünffiige Wirthe 
folgende Vorficht und Zubereitung gebrauchen : ’ 


Sie brühen fie erſtlich mit ſiedendheiſſem Waſſer 
ab, buͤrſten fie überal mit faubern Buͤrſten, und 
waſchen fie Darauf aufs reineftemit kaltem Waſ⸗ 


fer , endlich laffen fie fie voͤllig trocknen, damit. 


nicht die geringite Feuchtigkeit daran figen bleibe, 
oder irgends zu fpüren ſey, fo find fie bereitet, 4) 
Je kuͤhler und trockner die Keller, je feſter die 
ie und Spünde, und je beffer Die Fäffer ver, 
fiopffet find, jeweniger wird etwas verdunften 
‚oder fich verzehren, und folglich wird des Auf, 
fuͤllens halber wenig noͤthig ſeyn; wiewohl mans 


ches Holtz loͤchricher als ein anders iſt, mithin 


durch die Faͤſſer ſelbſt ein vieles nach und nach 
gang unvermerckt Durchdeinget , und vom Beine 
verlohren gehet, dabey man ficherlich glauben 
mub,daß nur allein das phlegmatifche oder waͤß⸗ 
tige fich durch ſeiget, und Davon ziehet, aus Ur⸗ 
ſachen: weil der rückfiändige Wein ja allezelt 
ſtaͤrcker und ſtaͤrcker zu_feyn befunden wird, 
Rerdunfte oder verrauchte das Geiftige, fo müs 
fie der im Faß zuruͤckbleibende Wein weit waͤß⸗ 
richter ſeyn, oder doch mit der. Zeit alſo geſun⸗ 
den werden , welchesaber die tägliche Erfahrung 
nicht bekraͤfftiget. 


Wein⸗Schwefeln. 


(6) Zur Erhaltung vieler Weine gehoͤret auch 


das Schwefeln, ſo einige das Balſamiren der 
Säffer , die Kuͤper aber gemeiniglich das Ein⸗ 
nnd Aufbrennen , nehmlich mit dem: Unter, 
ſcheide nennen, daß , wenn fie ein neues oder ledi⸗ 
ges Faß fchwefeln , fiees brennen heiffenswenn 
aber ein Faß nicht voll von Wein ift, und fie 
ſchwefeln den übrigen leeren Raum im Faffe, fo 
wird esvon den Küpern Aufbrennen genennet. 


Solches Schwefeln wird zwar von vielen für | pülverte Species von Gewuͤrtzen Kt 
eine ſchaͤdliche und ungefunde Sache angefehen ; | Saamen , Blumen, W 





























































Wein, 


damit allzu plump Fommel, oder allw 
friſch geſchweſelte Weine ſo gleich. ir 
hinein trincket. Allein, wenn man d, 
ordentlich, mäßig, befcheiden d de 
LI 


vu 
nn 
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gegangen, auch ſolchem gefchm 
Zeit, gelaffen wird, fo bat me 
des vom Weine lange vor 
Schwefel » Dampffes, der € 
Schädlichkeit halber nichts zu bef 
andere auch des Meines halber 
eher eines merdlihen Nuseng u 
zu vergemiffern. Wir fagen nope 
bedaͤchtiglich, wenn das Schwei 
behörig handtbhieret , und darauf 
gemachte Wein eine bilige Zu 
gelaffen, mithin nicht alfobaldd 
wird; das meille Ucbelmöchte gef 
bey den halb» drey viertel» oder drii 
fen, mährendem Zapffen oder @ 
Weins, von den Weinſchencken 
feln zu offte, oder nur aus dereinn 
fit, daß ihnen folcher Zapffunei 
derben möchte, und alfo mehe da 
als Einbrennen, verübet wird; 
Weine find alezeit ungefund, 
feine oder Schwefel Dampffen I 
hierinne: 1) Daß er die rohen Er 
eher niederfchlagen , vom Aßeine 
dem Boden zu. führen. hilfft-od 
Daß er die Sährung dergeftalt 
fie nicht alzu gewaltig gefchehez 
bey 3) felbige im Anfange nicht 
letztens, daß folder Schmefelst 
er anders feine Rohigkeilen meh 
fonften nidyes mehr im Weine @ 
gar leichte wieder verrauchet, ode 
locye heraus gehet , als welchen 
meifen fan: weil man zum & 
Spundloͤchern den Dampff oder. 
Saͤuere riechen Far , wenn man 
gefchmwefelte Weine die Nafe ha 
auch Daraus die Verrauchung foh 
offenbahr fehen fan, wenn mat 
Moffer über ſolches Spundioch 
ches gar bald an der Seite nad 
völlig roſtig erfcheinen wird 
ders, als von der flüchtigen Schi 
oder dem wegziehenden "Schmefels 
met, Die Mänier vom Sehid 
weit auch mancherley , daß man 
einerley Materie nimmt , fondern al 
mwechslungen , auf diefe und jene 2 
Man pfleget insgemein einioe langei 
le, veine leinwandne Styeiffe 2 ich ſch 
den Sehweſel zu jiehen / fo hernach 
Einſchlag oder Schwefel-Tcher gun! 
und bey dem Gebrauche angeftecket oda 
a 


brenner werden: Diele find mit dieſcn 
Schwefel-Tüchern zu frieden, und br 

bige in den Faͤſſern alleine, nach und adeh) 
Proportion des Raumes im Faffe » au 
oder wenig davon, ab; Andere aber m 
fich vorher gang zart gefchnistene oder gr 


wgeln, Sehalen 








































Wein 
en, und freuen hiervon etwas gan 
le auf folche Schwefel» Lappen, 
dem fehmelgenden Schwefel her» 
erden, und noch. nicht trocken 9» 
ind: Diejes heiffet denn abge, 
(ch * Schwefel, Tuch 
©, Wieder andere brennen bloß 
Te, oder andere bloſſe Gemürge, 
chmefels, welches aber eine gang 
md übel angebrachte Sache iſt, ja 
reine dem Weine ſchaͤdliche Kuͤn— 
agefehen werden: indem cs demſelben, 
ch entſtehendem empyrevmatifchen 
piderlichen Beoſchmack und Ge 
fan. Noch andere brennen 
‚ hatt des Schwefels, Wieder 
a8 Gewuͤrtze in rectificirten Bran⸗ 
tiöpffeln einige Gewuͤrtz » Dele in 
m Brantewein, und zuͤnden fol 
chwefel⸗Tuches, im leeren Faſſe 
rathen, daß man den Schwefel 
feweine vermifchen, und als 
nen. ſoll, ale melches dem 
eit nüglicher, als der Schwefel 
und was der Deränderungen 
Wir halten aber daſuͤr, daß der 
in ſchon hinlaͤnglich gnung, alles 
erflüßig, ja zum Theil allerdings 
Ein gemiffer Mann rathet ob» 
che mit dieſem Unterſcheide zu ger 
 feifchen Beine (ol man mit 
defel balfomiven , wie er es heiſſet. 
einen könne man gewürgten Ein: 
ben, und bey ſchwachen Weinen 
[die Faͤſſer lieber vorher mit Bran⸗ 
hlen, fo würde der Wein vor 
ena mohl bewahrer werden. An— 
jefes, wen es nicht bewußt ſeyn mas, 
Daß die rothen Beine gar Bein 
bertragen Fönnen,dieweil der Dampff 

töret. 


Bein fchädliche Dinge. 

endlich auch zur Erhaltung des 
gehoͤret, daß man alles dasjeni⸗ 
| durch Ränge der Zeit wahrgenom- 
ihm ſchaͤdlich und zum Derderben 
9, möglichft vermeiden fol, wird 

Mn BBeinverftändigen bejahet ‚:un- 

an von -verfchiedenen Stücken Feine 
tige Urfache finden Fan. Indeſ— 
Ion Doch, öfters Die Beobachtungen bey» 
werden, wenn man auch gleich nicht 
0 Bald die Anmerkungen ausfündig 
Pat Nach unfem Einfehen könnte 
Dinge, fo die Weine nicht vertragen 

m weyerley eintheilen: An einige ber 
Wiilterungen, und in flincfende oder 
Dinge, die in ziemlicher Weite einige 
| Ausdünftungen von fich geben. Don 
ieterungen: wollen. die Weine Beinen 


ea Of» und Sudwind, und abfonder 
legten nicht, vertragen. Und von den 
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und Blitz, dergleichen Feinen lange ber | 
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chenden oder vielmehr ſtinckenden Dingen iſt 
den Weinen in der Nähe ſehr nachtheilig, der 
Käfe, Knoblauch, Zwiebeln , Sauerfraut , Ruͤ⸗ 
ben, Ledergeruch, Aas, fo gar MWeibsleute 
mit ihrer Monats-Zeit, Man rather auch ung 
diefem Grunde an, daß man die Weinheber 
jederzeit vecht reige halten „ oder wenigftens mit 
feinem Faarichten , vielmeniger Diimpffigten oder 
gar flincfendem Heber zum guten Weine in ein 
Faß kommen ſoll. Und fo mögen noch vielans 
dere Vorfichten mehr feyn, 


Verfchiedene Rahmen und Benen⸗ 
nlngen des Weins. 


Da Mir endlich den wuͤrcklichen Mein fir 
uns haben, fo wollen wir denn auch in unferm 
Rorhaben meiter fortgehen, und nunmehro von 
anders nichts, als was denfelben allein angehet, 
handeln. Im Griechifhen wird dee Wein 
Civos, mo Tns ovncews , nad) dem Homer 
Fuwvamen fenties, fi biberis, im Lateiniſchen 
am gebräuchlichiten, wie beruft, Nnum, und 
hiervon im Deutfchen Wein genannt; Solch 
Rateinifches Wort wollen zwar einige, als abs 
gefürgt , Divinum erklären; allein wie halten 
es eher mit dDenenjenigen, welche die Abftaıns 
mung nur aus der erfien Sylbe, nchmlich von 
Vi herleiten ; weil der Wein Kraft, Machtund 
Gewalt über den Menfchen und deſſen Bernunfft 
bat, wie wir auch fehon hiervon etwas erweh⸗ 
net haben, Auſſer diefem allergebräuchlichften 
Nahmen aber hat der Wein auch noch verfchies 
dene andere mehr, und zwar in allerhand Ads 
fihten; Er wird genannt ; Succus Uvarum fer- 
mentatus , Sanguis Terre , Vegerabilium 
Princeps , Ne&ar Bacchicum , Aurum potabile 
vegetabile ; Ferner Merum, fo aber eigentlich 
fo viel ale Finum purum , reiner Wein heiffen 
fol; Tementum , welches ſtarcken Mein beden, 
ten fol, und davon das Wort Temulenzia, die 
Trunckenheit herkommet. In Abficht des guten 
Gebrauchs heiſt er auch: Zac Yeneris,Dulie Lat 
Senum, Remedium Sene&utis, Naturale Car- 
dıacum, Unicum Vite & Valetudinis Subfr 
dium, Preflantifhmum Vitæ humanæ fulerum. 
Und in Abſicht des Mißbrauches, oder Entſte⸗ 
bung des Böfen von allzu vielen Weintrincken 
wird er genennet: Zormenrtum Morum, Fils 
gellum Cerebri, Mors Memorie, Stimulus Zi- 
bidinum, Venenum vitale, Carnifcina Arti- 
culorum, Omnium Malorum Metropolis, Prin- 
ceps Tenebrarum , Fire bumana Peflis, Fel 
Texr@, Fel Dracomis , und Fenenum antiqui 
Serpentis. Bon der Wuͤrckung, fhreiber As 
dam Lonicer, in feinem Kräuter, Buche, ps 
64, hat der Wein auch etliche Nahmen,dann er 
die Menfchen in mancherley Geſtalt verwandelt: 
indem etliche, wann fie zuiel getrunken haben, 
wie die Bäre brummen , etliche zancken, ſchla⸗ 
gen und unnüse feyn, bellen und fchelten, ein 
heil halten fih gar fäuiic und unfläthig, fols 
chen nennet man Baͤrwein, Aundswein, 
Sauwein. Erliche aber feyn gautz kurtzweilig 
und treiben Affenſpiel, auch. pflegen einige gar 





' ausdunftenden , verdruͤßlich ‚rier ! flile * ‚und ſchlaſen, wann fie getruncken 
c 


haben, 
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haben, von ſolcher Krafft nennet man diefelbis 
sen Weine, Affenwein und Schlafwein, 


Defchreibung des Weins. 


In Anfehung der Befchreibung, oder was der 
Rein fen? giebet es in den Büchern auch mans 
cherley Ausdrücke, womit wie uns aber nicht 
allzu lange aufhalten wollen, Schröder ſaget, 
der Bein wäre ein durch die Gaͤhrung erhäheter 
oder verbefferter Safft des Weinſtocks, welches 
aber nicht eigentlich ifi: weil man unter dem 
Weinſtockſaffte gemeiniglich das Weinwaſſer, 
oder die Weinftocthränenverfteher: Ein anders 
ift der Safft des Weinſtockes, ein anders der 
Safft von der Frucht des Weinſtockes; dahero 
Diejenigen, fo ihn einen ausgepreßten und ges 
gohinen Saffı von veiffen Weinbeeren nennen, 
weit vernehmlicher gehen. Ein gewiſſer Medis 
us faget: Dee Wein wäre ein von reiffen Wein⸗ 
trauben ausgepreßter Saft, welcher vermirtelft 
de: Gährung gereiniget , oder von feinen Hefen 
gefäubert ‚ und in ein geifliges Naß erhoͤhet wor⸗ 
den, welches im rechten Berfiande genommen, 
auch fchon recht geredet iſt; wiewohl man fols 
cher Weitläufftigkeit nicht brauchet, fondern 
heut zu Tage if e8 gnung, wenn man faget: 
Es iſt der Wein ein Succus fermentatus vino- 
füs, Succus uvarum vinoſe fermentatus, ein 
folcher gegohrner Saft von ausgepreßten oder 
zerquetſchten veiffen ſuͤſen Früchten, den man 
mir einem Worte Vinum oder Wein heiffet, 
als wodurch weder Bier, noch Meth, Cyder, 
Eßig oder Brantewein , ungeachtet auch. von 
dem legten etwas im Beine vorhanden ift, ver 
flanden , vielmeniger- etwas anders gegohnes 
vappöfes oder faulichtes, fondeen allemahl ein 
angenehmer , teindbarer , geilliger gegohrner 
Safft gemeinet wird, Boerhave faget :Omnis 
fuccus vegetabilis fermentacus per deftillatio- 
nem dans Spiritum Vini poteft dici Vinum, 
Das iſt: Allee vegetabilifche gegohrne Safft, wel» 
cher durch die Deftilation einen Brantemein 
oder brennbaren Geiſt gieber, Fan ein Wein ge 
nennet werden, Darmider mir zwar nichts zu 
fagen haben; Ob aber aus dem Grafe, ausden 
Muͤben und verfchiedenen andern Wegetabilien 
oder deren Säfften ein Wein zu machen ift, oder 
Deren Säffte zu Weine gäbren können? über 
laſſen wir andern zu. glauben, noch haben wir 
einen Bras + Rüben » und dergleichen Wein, 
die Boerhave zum Exempel anführet, gefehen, 
wir wollen indeffen Die Sache „ wenigflens vom 
Ruͤbenſaffte nicht widerfprochen haben, Hinge⸗ 
gen ift jedermann bekannt, daß die Säffte aller 
füffen Früchte, von Aepffeln, Bienen, Pflaw 
men , füffen Kirfchen, Dwitten, Johannisbee⸗ 
zen, Himbeeren, Maulbeeren , Brombeeren zc. 
desgleichen der Zucker und» Honig durch die 
Gährung einen weinichten Trand geben. Der 
Schrifftſteller, der den Zractat, de Confan- 
guinitateVini, Auti & Sacchari geſchrieben, 
hat den Bein recht philoſophiſch befchreiben 
wollen , indem er faget; Vinum eſt plane divi- 


aus & cwleftis liquor, roris & ccleſtis hu- | Ueberbleibfein „ oder alerhand Dingen, ® 
ö a a 


beneficio folis in-pendulas e Bl 


hoͤrigen Gährung in einen f 
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miditatis principale habi eulu J 
lignum tortuofum ex coelo termgue 


unde deinceps expresfione & debita | 
tione in tam limpidam , naturzque I 
amicisfimam digeritur Jympham. ® 
im Deutfehen heiſſen: Der Dein 
gang görtliches und bimmlifche 
und Die vornehmfte Wohnung‘ 

usd der bimmlifchen Seuchen 
ches Durch Das gewundene 7 
holtz aus dem Gimmel und d 
ſchoͤpffet, vermictelft der Son 
Meinteauben ausgebreitet, b 
denfelben gedrücker, und ve 


der menfchlichen Natur böc 
men Safft bereiter worden. 
Predigt will aber nicht viel fageny 
ſchoͤpffe göttlich find, und alekı 
Thaue, oder der himmlifchen Far 


e 


nehmen, J 


Deftand Theile oder. $ 
gredientien des X 
Wenn nun endlich die Sch 
ſchung oder Mirtion des Mein 
ſtand⸗Cheile und Haupt » Inge 
ben, oder felbige mit einem Wr 
wollen, denn Fommen erſt noch 
fame Ausdrückungen, Nahmen 
den an den Sag. Da heiffee 
ſey: 1) Die fübrilfte unberde 
welches fürs erſte geundfalfch 
vechte Lebenswaſſer, Aqua Vir, 
des Waſſer, Aqua ardens, iM 
Schwefel, Sulphur calefte, em 
Dejoaes Schwefel, Sulphur be 
getabile, das himmlische Me 
ftruum calefte, das Himmelen 
lica , Luls Himmel, Zullii C 
ſophiſche Schlüffel, ClavisPhilo 
luffiige aus Feuer und ABafer 1 
per, Corpus zthereum ex igm 
ftans, des flüchtige Balfam de 
Saffies, Balfamus volatilis ligue 
2) Naͤchſt der unverderblichen 
ein eine groſſe Menge inſchm 
derbliches Waſſer welches wieda 
meifen ſtehet, indem ein unfehma 
fer eher für  umverderblich, als fü 
zu halten, in foweit man es, ale 
Waͤſſer betrachtet, 3) Wäre dab 
chender Geift, welcher nichts andere 
gemeines Salg ſey, und in Geftalt eine 
auffteige; fo abermahle ein vechtigeleht 
ift. 4) ?Befände fid) dabey ein gemi 
lich fette und ſchmieriges Oel, ſo 
und in geringer Menge angetroffen 
Anfehung des Dels hat dee Scheiffeikeleen 
recht, aber ſo gar wenig iſt es Doc) MN) 
man nicht nur allein aus dem WBeingeilier 
dern zuförderft aus dem Weinſteine Hefe 


PIY 


en Weine ausfcheiden , ertveifen fan, 

ger Diefer Schriffiſteüer, aus dem Todten⸗ 
perde ein gemeines egendes Saltz gezogen, 
ermabls bey der Wahrheit vorbey ges 
‚ Indem niemand dergleichen bewei⸗ 
dlichwäre Sjauch eine leimichterunnüs 
sen. Kurs! Es wuͤrde ung nicht 
wenn wir folder Schriffifteler noch 
ten; daher wir fie lieber übergehen 
jenigen feßen wollen, die fich bald 
Alkali, bald gar von einem uri⸗ 
d im Weine wäre, raumen lafı 
Lufſt⸗Saltze, und allerhand uner⸗ 
Dingen ſchwatzen. Diejenigen ‚Die 
eicheinlichften die befannten fünff 
Mrincipien.iaus dem Weine beweis 
md wicht fo dumm ins Gelach hin⸗ 
on: 1) Das Sals zeiget ſich am 
der auch am mefentlichen Saltze. 
efel am Geruche, Farbe, Geſchma⸗ 
ngeilte; 3) Der Mercur an dem 
DBläsgenwerffen, als woraus eis 
Müchtiges Sale erzwingen, ande 
"das aereoätherifche Principium 
n; +4) Das Waſſer, und 5) die 
ohmedem nicht zu laͤugnen: Wir 
ein fo weit nichts zu ſagen, auſſer, 
Merci weglaſſen, und, an flat 
ld, Schwefeb Principium fprechen 
e berühmte Becher hatden Wein 
langen , nehmlich in die hoͤchſte, 
itere eingetheilet , und mit der er» 
ingeift, mit der zmeyten das vom 
bleibende fyruphaffte, und mit der 
ang den Weinſtein verſtanden: 
iches in feiner Phyfica fubterranea 
I, und rühmet injonderheit fehr Die 
Rantz, davon wir hernach noch et’ 
m mwerden. Mir fagen und be 
Mein, daß er einfals- ölicht- gei⸗ 
waͤßriges Mengfel iſt, oder ein fals- 
hies Naß, welchem vieles Waſ⸗ 
if, Wie nennen es: 1) ein 
enafel, weil es vom Waſſer am mei: 
“bey jedem’ Weine, in Anfehung 
der Proportion, Fan erwiefen wer» 
1 falsigtes Mengfel, nicht nur ‚weil 
Theile fogleich ſchmecket, wie denn 
‚Sngredieng bey dem Weine gewiß 
alte im Schmecken, und gar nicht 
eilt, ungeachtet das Iogtere ‚wegen 
er Salstheile,, zum füllen und aus 
defhmacke mit beytraͤget; fonderı 
eshalben it der Bein ein falsigtes 
Ipmweil man die Salstheile offenbahr, 
hberfehiedene ABeife, be⸗und erweiſen 
IS er ein oͤlichtes Mengſel, dieweil 
Oeltheile abermahls deutlich , entwe⸗ 






































| 
ih die Deitilntien in offenem euer, 
n den Bein nad) amd nuch verrauchet 
oder im Weinſteine, inden He 
Seife, oder auch noch auf andere 
ermann darlegen und abſcheiden Ban. 
Hein geiſtiges Mengſel, öl niemanden 
nt ſonſt koͤnte man keinen brennbaren 
niverfal-Lexici LIV Theil, 
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Geiſt davon feheiden ; e8 würde auchder Wein, 
auffer Geiſt, garnicht truncken machen koͤnnen. 
Endlich fan man ihn Auch ein erdig.wäßriges 
Mengfel mit Recht heiffen : Dieweil ſich von 
jedem Weine die würdliche Erde ebenfalls- ber 
meifen läffet; zugefchweigen, was für eine Men» 
ge Erde firh aus dem erften Weine in den fals 
lenden Hefen und Weinſteine ausſcheidet, oder 
zu erweilen ſtehet. Sonſten dienet diefer Mir 
fehung des Weines halber noch zumiffen: daß 
die Schleimigkeit daher entſtehet: weil bey 
den Saltztheilgen viele erdigte mit untermeber zu 
fepn pflegen, Die Geiftigkeit aber kommt da« 
her, weil die Oel und Saltz⸗Theilgen mit dies 





len wäßrigen aufs zärtefte durchmifcher find, 


Der angenehme füßliche Geſchmack ſtammet von 


den Saltz⸗Theilgen mit oͤlichten und einigen 


erdigten temperirt. Je mehr dag fauere Saltz 
in innerften mit folchen Theilgen gebrochen und 
vereiniget iſt, je milder, ſuͤſſer und angenehmer 
fchmecfer der Wein, und je ſtaͤrcker und geifkis 
ger pfleget er zu feyn; Se bloffee das fauere 
Salg ift , je ſaͤuerer iſt er. Man heiffet insge⸗ 
mein diejenigen Beine , die falsigt gnung , da⸗ 
bey aber auch mit proportionirten oͤlichten Thei⸗ 
len verfehen find, lüffsige Weine; hingegen 
die bloß geiftigen, fo nieht gnugfam Salktheile 
befigen, fuimme Weine; Sind der falgigs 
ten Theile in der Proportion zu diel, und ſolche 
alſo mit den andern nicht gnungſam temperivet, 
fo werden dergleichen Weine nicht allein leicht 
ſauer, und gar bald zu Eßig, fondern wohl dar 
zur Bappa, kaanicht und fehimmlicht, und zwar 
jo bald fie abgetobet haben, Uebrigens ift aber 
die Mifchung des Weins von einer fonderbars 
genauen Bereinigung, welches aus berfchiedes 
nen Umſtaͤnden erhellet: Sie fon nicht viel Wär 
me vertragen, oder wird gar bald aufs empfinds 
lichfte verändırt, Wenn das allergeringſte 
Ingrediens aus der’ Miſchung kommt, fo it 
auch ſchon eine proportionirte Veraͤnderung da, 
wie zum Erempel diefes dev allernachdencklichſte 
Umftand it, daß mancher ein, wenn ee 
bioß etliche 'mahl durchgefeiget wird, allbereite 
hierbon ſchon eine kleine Veränderung und vers 
änderten Geſchmack bekommet; wobey man 
gleichwohl nicht anders vernuͤnfftig ſchluͤſſen 
kan, als daß ihm nur einige ſchleimichte Erd⸗ 

theile entgangen, oder abgeſchieden worden, 

und zugleich auch einige zarte Geiſttheilgen ver⸗ 

flogen. Wenn mir \gefaget , die Mifchung des 

Weins Eönne nicht viel Waͤrme vertragen, oh⸗ 

ne verändert zu werden, fo weiß ſolches erftlich 

ohnedem jederman, daß er eben deshalben in 

Kellern oder Fühlen Dertern muß verwahret 

werden, und dann auch des. Sommers, oder 

zus "warmen "Zeit aar leichte in Arbeit geräth. 

Es iſt bekannt, daß er wenig cder Feine offene. 

Lufft, um fo viel weniger in_ einer aroffen 

Oberflaͤche vertragen Fan, fondern davon uns 

verzuglich ſchaal, kaanicht und unkeäfftig wird, 

oder ſich aanslich verändert, Wegen der Waͤr⸗ 

me ſiehet man in wenig Tagen eine Veraͤnde⸗ 
rung, wenn man etwas Wein in ein Glas 

ateffet, ſo daß es halb voll wird, ſolches mit ei» 
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nem Bapierftöpfel zuflopffet, und an die Sonne | 
eliet, da mid fich etwas zu Boden nieder, 
chlagen, und, der. Wein leicht ‚geändert zu ſeyn 
erſcheinen. Um fo vielmehr und geſchwinder ſie⸗ 
het man die Veränderung , wann der Wein nur 
ein eingiges mahl über dem Feuer aufwallet ‚da 
denn ein gang anderer Geſchmack und Wefen 
daraus entftanden , wenn man ihn, wieder. kalt 
werden löfferund Eoftet, Gang handgreifflich 
und noch mehr fiehet man die Veränderung der 
Miſchung des Weins, wenn man ihn im ber» 
feloffenen Gefäffe digeriret, und darauf“ das 
Geiſſige abzlehet: Ob man hernach gleich, wenn 
er erkalset, das Geiflige wieder mit dem Weber 
bleibſel miſchet, fo wird man doc) fein Lebelang 
keinen Wein wieder Gefommen, die. Weinmis 
ſchung iſt nicht, allein verändert, fondern gar 
zernichtet ; dahingegen derjelbe Wein ‚ohye 
Waͤtme an Falten Dertern, mit Ausfchlieffung 
der allgemeinen Lufft, wie befannt, lange Jah⸗ 
ve in feiner Mifchung verharren und ſich hal⸗ 
ten, ja mancher Wein, der mit, alzu vielen, 
entweder faißigten, oder aber auch grob⸗ oͤlicht⸗ 
ſchleimicht » erdigten, nehmlich weinſteinichten 
und hefichten Zeuge von Natur begabt iſt, durch 
das Liegen, allmähliches Ablegen und Ausſchei⸗ 
den ſolcher Theile, mit der Zeit fich noch mehr 
veredlen, als verfchlimmern oder verändern wird, 
Indeſſen iſt nach der groffen Verſchiedenheit der 
Weine ſelbſt, theils nad) den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern, theils nach ihren verſchiedenen Arten in je 
dem Rande, theile nad) der Lage und Gegend 
des Wahsthums jeder Sorte, theils nach dem, 
gehabten- verfchiedenen  wärmern. und Fältern, 
näfferm und trocknerem Wetter, theils nach der 
Ver ſchiedenheit Der Lefe, Zergueijchung oder 
Auspreſſung, theils nad) dee mehr, oder weni. 
‚ger erlittenen Gaͤhrung, theils aber und endlich 
auch nach der Berfchiedenheit der fernern Hand» 
thierung und Verwahrung, Abziehung, Schwer 
felung , Berftopffung der Gefäffe und vieler ans 
dern Umftände mehr, bey. jedem Meine auch) 
immer ein Bleiner, manchmahl auch ſehr merck⸗ 
licher Unterfheid inder Miſchung, nicht in Be, 
trachtung der Anzahlderer von ung angegebenen 
Beltandtheile, daß etwann beydiefer und jener 
Sorte eines oder das andere fehlete., oder, daß 
bey diefem und jenem Weine nochetwas.anderes 
und mehreres vorhanden wäre, nein, keineswe⸗ 
ger; fondern man. findet in allen einen 
durch die Band, wäßrige, ölichte, geiſtige, ſal⸗ 
tzigte und erdigte Theile; mithin, verflehen wir 
den Unterfheid nur in Anfehung der Mengeund 
Eigenſchafft in der Proportion der Mifchung, 
In Ermegung der Menge find zum Exempel bey 
vielen Weinen mehr. falßigte Theile zugegen,als 
bey andern; bey einigen wiederum mehr geiflige, 
als bey den andern, bey einigen mehr wäßriche, 
als bey den andern; bey einigen. mehr fehlei- 
michte und erdigte, ale. bey den andern, und fo 
weiter, In Belrachtung der Eigenſchafft find 
alle dieſe Ingredientien, nehmlich bald das ſal⸗ 
tzigle, bald das oͤlichte, bald das geiſtige, und fo 
feener, bey einer oder der andern, Sorte von Wei⸗ 
men biel edler, zaͤrter nnd beffer, Dagegen in an⸗ 








































Mein‘ 
dern wiederum viel gröber, r her 
alfo auch) deshalben, fehr unterfe 
defjen Doch überhaupt und im Cru 
lifchen Peincipien, fo, mie fie du 
Fönnen geſchieden und -ausen 
werden, bey allen Weinen d 
nerley bleiben, Wollen wir ungi 
vernuͤn fftigen und nüglichen Begriff 
nen oder rechten Weine machen, fo 
ihn in zweyerley Abfichten betrach 
nem gegenwärtigen wuͤrcklich 
ſtande, menner alfo entweder al‘ 
gebrauchet und eingenommen, 
fonften zu andern Dingen , zufönd 
ſchen Abfichten genuget wird, 2 
ber auch den Bein auf andere 
was nehmlich enttveder mit der 
fid) von ihm felbft ausfcheidet, u 
dieſes wieder befonders genutzen 
weniger, woraus die ſe ausgeſch 
Ihren Miſchungen, abermahls befl 
auch, was man durch die 
Ehymifche Handthierungen vom 
machen, hervorbringen und 
durch Verſetzungen und Wera 
ſten Beſtandtheile, immer wied 
gar ſehr unterſchiedene Miſch 
kan? Bey allen dieſen Begeb 
Hauplunterſcheid zu beobachten 
ſten natürlichen Ausfcheidungy 
der Wein einige Stücke mif de 
auswirfft, ‚derfelbe dennoch Be 
feine weinichte Mifchung beubeh 
hingegen verliehret er folche bey 
Ausfcheidungen und Handthierik 
dentlich zu gehen, und uns niche 
bleiben, wir vorießo, und vors @ 
erſten Borfielung oder Betradl 
den Wein, an fich betrachtet, 
den, oder in der Artznuey angew 
alfo Die zweyte Betrachtung der 
feibft aus dem Beine fich ausfe 
aber durch die Ehymievom Aa 
hervorgebrachten und exfünftelt 
aus. Demnach muß Erin De 
Begriffe oder hoͤchſt verfchied ne 
und PBorftellungen, au die dat 
befonderen Befchaffenheiten unter 
gen, wie viel Gelehrte gerhan hab 
hun: Man muß durchaus nit 
eiwas natürliches, oder in der M 
Weines ſchon zugegenſeyendes an] 
nehmen , mas exit durch die Kunfl au 
ne, oder Durch neue Verſetzung derpl 
Beſtandtheile herver gebracht werden? 
wir ung demnach bey der letzten Betrachn 
innern, daß die Kunft vom Beine 0 
von dieſem wiederum ein zweyſaches 
allerhand, mehr, hernach'von.den Hefeil 
Weinſteine ein fires Saltz ingleichen ein 
tiges Salg , verſchiedene Oele und mane 
mehr , durch neue Zuſammenſctzungen Der 
dem eine genommenen und gemachte 
de, ‚eine blättrichte Erde, einen weinſten 
Weinſtein, eine Weinſiein Tinchuny ein 
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f ef N igerley neue Mengfel oder 
und darftellen kan; So dürffen 


Natur im Weine darinnenz' oder 

Bein teincke,oder fonft gebranche, 
in alles diefes zugleich mit indenReib, 
ieiften Medici die hervorgebrachten 
gebrachten Sachen, d. i,dte Produ⸗ 
etis,im Reden, Schluͤſſen und Be⸗ 

elabilien, fricaßiret und vers 
anche bey dem Weine geſaget har 
ne ein fires Saltz, ein urinoͤſes 
cherley gekuͤnſteltes, auch allbe⸗ 
ur vorhanden fen. Wenn wir fer⸗ 
m Beine waͤren zugegen Saltz⸗ 


+: 


itchen wir hiermit Feine ans 
Imefentliches Saltz, das natuͤr⸗ 
che fauere Sals, fo allhier ges 
f seine, nicht einfeitig und bloß, 
ichten und 'erdigten Theilen vermi⸗ 
dunden iſt, auch dein langen Hew 
 Imsgemein nicht ſaneres oder we 
8, fondern Tartar oder Weinſtein 
Dieſe Salg» Theilgen: muß 


il, daß in einem eine mehr 
Der ſolch wefentliches Saltz iſt, als 
1 id vors andere, daß er auch in 
ger zärter und mit weniger erdigten 
ft erſcheinet, als in dem andern. 
18 ſaltzigte Ingrediens in Weine 
handen und zu erweiſen, mithin bey 
be des Weines auch Darauf mit zu 
mach haben wir oͤlichte Theile, als 
ügegen ſeynd, angegeben: Solche 
y oder diererley Weiſe Dazzuftellen : 
mflitution des Wiengeiſtes; 2); In 
ieh Salge oder Tartar, als in 
| ig Del-Theile vorhanden ;:und 3) 


uhefigten Schleime ; 4) Nicht we⸗ 
n Extract maͤßigem Weſen, wenn 


j eine den Tartar und 
intzlich ausgefchieden hätte, als 
die Deflilation noch allezeit- viel 
Ned; demnach muß man auch hier, 
Gebrauche des Weins Acht haben, 
om geiftigen Theilen geredet worden, 
e finlechtimeg den. brennbaren oder 
Geift, oder den fogenannten Bran 
ſo viel ſich währender Gährung, ‚von 
Fund Sals- heilen mit dem Waſſer 
beiondern Mengfel , im Beine ‚dan 
ER wollen verfianden haben , und wel⸗ 
niemand laͤugnen Fan, bloß, daß er 
16. mehr oder weniger, in den fo vielen 
Oktenworhanden ; Es iſt alſo hieraufebens 
eben, Weiter haben wir waͤßrige Their 
geben, als welche eigentlich das Volu— 
Zbeines ‚ode: das Vehleul, Menſtruum, 
altnib, der andern Stücke , oder die Bas 
es ausmadyen, und von allen Mens 
ME; daher vermuthlich von niemanden 
Ai gejngen werden koͤnnen, mithin nicht 


>. 


Er 


es fehlüffen, als wäre alles | 


— nn —— — 


vieler Angebung des Beweiſes bedünffen,indeffen 


an Weinen vorſtellen, bloß fin⸗ 
bier, wie mit den andern Be 
der Unterfcheid , von mehrfund wer 
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doch auch ben dem Gebrauche des Weines zubes 
merckẽ ftehen, Endlich haben wir auch fehleimichter 
Erdtheile gedacht. Hierunter verftchen wir nich als 
lein die offenbaren, bloſſen erdhafften Theile, ſo man 
im verdickten und verbrannten Weine darfletlen, 


auch im Wein ſteine und in den Hefen, oder fonfterr 


noch zur Önüge beweiſen kan; ſondern auch einige 
mit Saltz ⸗ Theilgen gemeiniglich verwickelte 
harzig⸗/ gummichte Theile, davon des Weines 
Klebrigkeit, wenn nehmlich die geiſtigen und 
waͤßrichen Theile groͤſtentheils verrauchet find, 
herkommet, und welche der allweiſe GOtt auch 
nicht umſonſt, oder als überflüßig , vielmeniger 
als unnüge Theile, darein geordnet: maffen wir 
dieſe mehr fübftantiellen Theile, fin die mahrs 
haffieften und der menfehlichen Mafchine beflans 
gedeplichiien, in fomeit der Wein etwas naͤhret, 
su ſeyn urtheilen; Dagegen die geiſtigen wohl eis 
märmen und Das Geblüte in SRegung dringen,’ 
aber wegen ihrer Subtilitaͤt und Flüchtigfeie 
wiederum defto eher verrauchen, ausdün ken, oder 
aber bey ihrer zu vielen Gegenwart, dem Cörper 
eher zum. groͤſten Schaden anaedeyen Eönnen, 
Und fo haͤllen wir denn angezeiget, wie ſich je⸗ 
dermann derer im Meine wuͤrckich borhandenen, 
auch ſcheidbaren und erweißlichen Zügredientien 
oder phnficaliichen Beſtand⸗Theile ſelbſt berſi⸗ 
chern koͤnne, oder auf was für Dinge man bey 
dem Gebrauche des. Weins zu ſehen habe Dies 
weil ſie darinne auch in des Fhat vorhanden find, 
Ber aber nur auf den diätifihen Gebrauch des 
Weines, oder auf das Weintrincken fehen will, 
der fan ſich die Mifchung noch Pürßer oder) coms 
pendidfer vorftelen, und ſich nur die porbin ev» 
wehnte Becherifche Eintheilung des Weines 
einbilden , oder bloß auf die dreherley Subflana 
gen des Weines, auf die obere, fd der Weins 
geiſt iſt, auf die untere, fo der Weinſtein md 
die grobe Erde iſt, und auf die mitilere, feine 
Gedancken richten, aldin welcher mittlern dis 
ölichte , harzichte, und gummichte, auch das zum 
zaͤrteſten ſaltzichte, beſte und nahrhaffte vot han⸗ 
den iſt, NB. wenn es anders wohl ausgegohrne, 
und von ihren ueſpruͤnglich sröbflen, garſtigen 
Theilen wohl gereinünte Weine find, ' Man Fan 
auch aus der Wuͤrckung des Weines, faft fill 
ſhweigend, die Proportion folcher dreh Subs 
fangen, bey ſich ſelbſt beurtheilen Ternen — 
Denn nimmt der getrunckene Wein den Kopff 
ein, erhitzet Das Geblüte/ ind machet bald trun⸗ 
den, ſo fan man von der Proporlion des zu 
ſich genommenen Weines, auch gleich die Pro⸗ 
portion ber obern Subflang, oder des in folchen 
Weine enthaltenen Weingeiftes ſchlieſſen. Gig 
bet er Nahrung und Kraͤffte, ohne Erhitzung 
und; andere Beſchwerniß 7: fo urtheilet man date 
aus die Güte, Beſchaſſenheit und Proportion 
feiner , mittleen Subflang.ı Macher er; Japiven, 
Verdruß im. Urinlaſſen, oder Yar Gicht⸗ und 
Steinſchmertzen/ fo ſchluͤſſet man daraus) nach 
Proportion, deſſen untere’ Subftang, den wies 
len NBeinftein, grobe, exdigte, kleblich fehleis 
michfe,umveine,nicht wohl ausgegohrne oder durch 
die Gaͤhrung nicht abgeſchiedene hefichte heile, 
&r 3 | Eigene 
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Ei on ei beurtheilen Fan: 9) Daß er ge Heide dir 
————— ‚eines guten ven make, ve) Die Macht Damm —* 

eins. | den Schweiß mache , und xı) den nie 
Die Eigenfchafften eines guten Weins ha» | genden Tag den Leib effen halte, "7 d 


ben die Alten entweder nach drey, oder nad) | weder Kopffſcehmertzen, noch einige 

allen fünf Sinnen,jenes mit dem Worte COS, | Feit im den Gliedern und Geblüte vera 
und das legtere mit dem Worte COST.A| 13) Daß er Appetit: errege/ nnd 
andesten wollen. Wenn fie gefager: Ein gu | befördere; und endlich 14) daß, wenmer 
tee Bein ſoll Vinum Cos ſeyn, fo haben fie | öfters und in ziemlicher Menge 
mit folchen drey Buchſtaben Color, Odor, & | de, er dennoch feinen Stein oder 
Sapor: veritanden, das iſt, ev fol. klar und | urfeche, Nun if es wohl wahr,“ 
ſchoͤn von Farbe ſeyn, dabey einen guten: &e | le Weine, ja man möchte bald fagen 
ruch und Geſchmack haben, da die Deutfchen | nig Weine erzehlte Qualitäten und“ 


auch noch aufdas Versgen gehalten: ten haben; aber dann muß man de 
Sf, was gar iſt; Trinck, was klar iſt; Sorte eben hiernach, wie weit er 
Dede, was wahr ift, So Iebjt du lang zu | fund, oder aber fchädlich und mi 
jeder Friſt. fehriebenen Eigenſchafften nicht übe 


Die aber anf ale fünf Sinne gefehen, unddas | fey, zu beurtheilen wiſſen, mithin 
Wort Cofta vorgegeben, haben foldyer Buch» | den am beften zu habenden und me 
ftaben erfläret: Der Wein fole fidy hervor | vordem ungefunden oder fehlech 
hun, Colore, Odore, Sapere, Tactu & Au- | Ueherhaupt dienet auch Diefes na 
ditu; wemit fie gemeinet, erſtlich was mwirvors- | richt, daß man zum täglichen & 
her ſchon von der Farbe, dem Gerucheund Ges | gang jungen, frifchen und nicht 
ſchmacke, der drey erften Buchftaben halber ge- | Tegenen Wein , welcher fonft @ 
Dacht , vors andere aber auch in Anfehung des | pfleget genennet zu’ werden , mil 
Fuͤhlens, daß er nicht allzuwaͤßrich und dünne, | Bein, den man Sirn MM 
fondern im Anfühlen etwas Elebrich ſeyn/ in Es | fondeen lieber einen vom mittler 
mwegung des Gehoͤrs aber, daß ev bey dem | befteiund brauchbarfte Act, w 
Einfchenden etwas kruͤbeln, ſchaͤumen oder ein | jungen und frischen haben gemeh 
Elein- Geräufche machen fol, Die Salernitas | In Weinſtein oder andere Unze 
ner haben ohngefehr daffelbige in zwey Bersgen | ſich, und die firnen oder alten 
aufgezeichnet: nehmlich | Beine find mehrentheils zu fand 
1 legt widrig vom Geſchmacke. 
Vinum fit clarum, vetus, fübtile, matu- | werden felten alt, oder ebenfall 
RR 2 —9 . und feurig. ur 
bene ilutum, falaens, moderamıne 
ee Berfihiedenheit derä 
2) ey Die Veeſchiedenheit ale We 
Si bona Vina cupis, quinque hæc laudan- | ben,,ilt feines eingigen Menſche 
tur imillis: SL einmahl in fomeit,‘daß man nik 
Fortia, formofa & | fragrantia, frigida & | davon 'müfte, gefchmweige alle M 
| levia. Jedoch um etivas hiervon zu fa 
Fuͤr uns. wollen wirdenn fagen, daß ein guter, | weden fürs erſte mohl bekam 
zugleich gefunder Wein ; folgende Eigenfchaf, | einmahl wegen des Geſchmack 
ten haben foll, gleichwie man auch dergleichen | che, fauere, herbe und zufamit 
wuͤrcklich anteifft, und haben Lan, er ſoll r) | wegen der Farbe, weiſſe, oder, ne 
wohl ausgegohren, 2) nicht allzu jung ,'3) dem | göfifchen Deutſeh, blancke, gelbl 
Anfehen na) , klar, 4) dee Eonfifteng nach | bräunliche, ſchiele, lichtrothe ge 
nicht dicke, auch nicht fo dünne , wie Waſſer, rothe, dunckel»vorhe und fehmärgl 
z)angenehm, Eräfftig und ſtaͤrckend vom Geru- | wegen der Eonfifteng_und Subila 
che, s)desgleichen alfo am Geſchmacke feyn, | leichte, fubtile, dicke, fehmene und 
dergeftalt , daß, wenn man ihn eine weile lang | 4) wegen der Staͤrcke und KReäfftey fh 
im Munde ‚behält, folder eine gelindeZufam- | ftige, fette, ſehwache und fehlechiey $ 
menziehung auf der Zunge hinterlaffe ‚auch wohl | Gährung aber aefochte, ungegohener Hal 
durch die, Nafe dringe, Demnach nicht fauer, | gans'gegohrne , auch unter einnmder Der 
noch herbe , nicht ſchaal oder matt, vielweni⸗ 6) Ferner gefärbte und gemachte, DEAN 
ger nah Schwefel, nady dem Faffe, oder nach und alfo unausfprechlich vielerten Bane 
fonft. etwas fremden fchmece. Er fol | Etliche wenige Umflände, der Berfehieder 
bey dem Einſchencken fein friſch Prübeln , oder | halber, möchten wir nech voraus meldin,d 
petiliven und ein Geraͤuſche machen; jedoch als | Das, mas wir fehon vorher berühn * 
p daß das Schaͤumgen, oder die Bläsgen Alle weiſſe, oder blanche umdıgelbliche 2B1 
Id verſchwinden. 8) Er foll mäßige Stärde | Tönnen‘folcher Farbe halber, narielich je 
und: Geiſtigkeit haben. Endlich find auch nach | Sind fie aber ſehr gelb, ſo ſind fie’enimeder 
— ——— einige Proben zu beobachten, gebranntem Zucer,, oder auf andere Anl ge 
araus man einen guten und gefunden Wein | Hary'oderader fie haben die Forbe vvm g: 
a I Pau 7; 
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n neuen Faͤſſern bekommen, 2) 
en Weinen dienet Diefes zur Nach 
e Noth die ſehr dünn-vorhen und 
then, die ſtarck⸗ und dick-rothen 
1 fat niemahls, alfo vor) vor Ras 
entweder mit rothem Santel, oder 
Jolsfpänen, oder, mit Heidelbeeren, 
nen, oder noch auf andere Ark ge 
wie man auch hiermit in Franck⸗ 
1 Seheimniß daraus machet, fon» 
einfchenken fchütten bey ausgeleer- 
jgegogenen Weinſäͤſſern, die im Faffe 
zur Farbe gedienten, ausgejog& 
,Dder andere Materien fürihre Thuͤ⸗ 
Stra. 3 Gleichwie die Reiffig⸗ 
jBigkeit der Trauben, allein von der 
nd Wärme des Sonnen herkommt, 
I natürlich, daß auch die beiten 
n warmen Yändern wachfen, dabey 
efes,die Suͤhigkeit und Staͤrcke des 
ehret, Oder concentriret, wenn fie 
deten die Tauben noch länger an 
ı bangen. und halb einfchrumpeln 
odurch ihnen viel unnuͤtzes Waſ⸗ 
ehe. Man kan demnach ſagen: 
e Laͤnder nach Mitternacht zu lies 
ter. fallen die Weine. 4) Daß die 
Meine entweder gar nicht fernen» 
ihren haben, oder aber doch nur 
 gegohinen Weine vermifcht find, 
den füllen Weinen viel gekochte 
filich gemachte find. 6) Daß bey 
Deinen keine Berfälfchung mit der 
Mebracht werden , Dadingegen aber 
den Arfenic gebrauchen follen, ais 
ſchwerer, denn die Bleyſachen zn 
Daß man aber um fo vielmehr 
ein- Medar- Mayn ⸗ Fraacken ⸗ und 
ch ſehmeckenden Weinen allerhand 
Y) Berfälfchung und Betruͤgerey, dar⸗ 
‚eine gifftmaͤßige Wuͤrckang bepden 
jaben, vornimmt und ausübet: Davon 
hernach noch etwas eriwehnen. 


uchlichſte Wein-Sorten, 

F befannten und in Europa allermeift 
ten Weinforten find. ohngefehr ſol⸗ 
ven entlegenften Weinen mollen 
enoch gebräuchlichften rechnen dieje⸗ 
von den Kanarischen Anfeln, von 
m Madera kommen, da der legte Fi- 
adera , und der exfte Zino Secco, ins⸗ 
Salnı:Sec genennet wird; Die Deut 
ee haben fich es angewoͤhnet, an ſtatt des 
Decco , oder Sec, Sect, alfo entweder 
Scct oder Canarien ⸗Sect zufagen, 
—6* indeſſen doch gar nichts ſagen 
‚einige Deutſche Gelehrte haben dieſes 
om Sack, oder Saͤcke herleiten und er⸗ 
wollen: weil man ſolchen Wein erſtlich 
me Saͤcke oder Schlauche gefuͤllet, 
t und verſendet; dabey noch einige hinzu 
daß man den Wein in Saͤcken an das 
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m und ihn auf folde Weiſe noch 
Btiäte, und concenteirte;, Allein, das letz 
fd, und das erfig, Daß er in Saͤcke gu 








füllet und verfandt wird, iſt in fo weit wohl rich» 
tig; aber daher hat. deshalben der Wein nicht 
den Rahmen, fonft müflen ae andere Weine, 
. die man nicht allein auf den Eanarifchen,fondern 
‚auch auf verfehiedenen andern Inſeln, zum Theil 
bon in Stalien und Spanien in Schläuche und 
Saͤcke, aus Mangel desHolges und guter Faͤſ⸗ 


fer , füllet, Sect genennetwerden, In allen dies 
fen Ländern, allwo Vino decco herfommt, Flins 
get auch der Nahme vom Sache eder Sächen im 
zen gang und gar nicht, wie das Deulſche 
ort Saͤcke, ſondern das iſt nureine einfältige, 
zugleich unrichtige Deutſche Einbildung und Ers 
klaͤrung. Es kommt demnach das Wort Sec 
entweder vom Frangöfiichen her „als welche auch 
diefen Wein nichtanders, denn Fin Sec hen» 
nen, Wer vom Stalienifchen und Spanifchen 
Vino Secco, fo eben daffelbe iſt, undim Deuts 
ſchen Teuckenwein heiſſet; Man hat folchen 
einen deshalben den Nahmen gegeben, weil 
er von meiſt eingefchrumpelten, und beynahe 
trockenen Beeren gemacht wird; mie denn die 
Ungarn, zur Nachahmung foldies Nahmens, 
auch CTruckenbeerwein, oder Vino Secco ma⸗ 
chen und verſenden. Es giebet in Europa alſo 
gemeiniglich dreyerley Weine, die man unter 
dem Nahmen von See verkauffet: zweyer ley Ca⸗ 
narienfec-ABein , den Palm⸗Sec, und den von 
Madera, davon der erſte der allerbeſte und koͤſt⸗ 
lichſte iſt; die dritte Sorte iſt die ſchlechteſte, und 
wird genannt Xereſer⸗Sec, gemeiniglich Sire⸗ 
ſer⸗Sec, fo in Spanien bey dem Orte Xeres ge⸗ 
wonnen und zugerichtet wird. Hiernaͤchſt find 
von den ausländifchen Beinen, die aus Can» 
dien und Griechenland kommenden hin und mies 
der, Die legtern abjonderlih in Stalien fehr ges 
braͤuchlich. Aus Candien allein Fam vor dieſem 
nur der Malvafier , dann auch mohleiniger aus 
Griechenland, deſſen Zurichtung, weil er ebens 
falls Durch Aufgieften und Kochen, alfo durch 
Menfchen gefünftelt wird, Bellon befchrieben 
hat; Heut zu Tage aber wird der meiftein Spas 
nien verfertiget. Die Staliene» haltennoch viel, _ 
vom Malvafier, Daher fie ihn Manna alia bocca 


.} e Balfamo al cervello, ein- Manna für den 


Mund und einen Balſam für das Gehirne 
nennen: Er pfleget füffe zu ſchmecken, gold⸗ o⸗ 
der bräunlich » gelb anszufehen, und wurde vor 
diefem gar ſehr in der Mediein gebrauchet, auch 
den Kıanden, als ein Labfal zum Feinden ans 
gerathen; Auf Italieniſch heiſſet er Malvafia, 
oder Malvagia, welches einige von: Malvagio, 
oder 'Malvagita, boßhafft, Schaldhafftigkeit, 
herleiten, und damit andeufen wellen , daß man 
diefem Weine nicht trauen, oder davon zu viel 
triucken fole, maſſen er einen Schale hinter fich 
habe, Der aus Eandien oder Eommiende 
wird auch mit dem Beynahmen ſolcher Länder, 
Malvagia di Candia e di Creta ‚der aus Gric- 
chenland feyende aber, Malvafia di Napoli, ges 
nannt , fo im Zürdifchen Moren liege, Sons | 
fien Eommen daher auch nod) gute Zantifche und 
Cephaloniſche Weine nach Venedig ‚'nebft eis 
ner Menge geringer Sorten, wie.dann die meiſt⸗ 
gebraͤuchlichſten Weine in gedachtem DBenedig 
und in ihren Diſtricten heut zu Tage —— 
u 


ur. Mein 


und Moreifche Weine find, darunter auch ſolche 
fchlechte und wohlfeile Sorten , daß fie lauter 
Eßig davon machen, und felbigen in Menge zur 
Bleyveißmacheren anwenden, Der Wein a 
ber, denman in Italien Yino greco nennet, iR 
Fein Wein aus Griechenland, fondern fchon ein 
Stalienifher Wein: Er wächfet am Berge Bes 
Fun, ift goldfarbicht , fett und feyänfflicht- fülle, 
wird von den Neapolitanern fehr verfälfchet, und 
zum Unterfcheid der andern Sorten, von einigen 
Yins greco de Somma geheiſſen: weil man auch 
noch andere Arten, nehmlich Ano greco de 
Torre , und Vino .greco de Nola hat, Ferner 
wächfet in den Thaͤlern bey erwehntem Berge 
Veſub eine Art Wein, den fie Mangiaguerra 
heifien ; Nod) wächfer-allhier eine Sorte, welche 
gang dicke und ſchwaͤrtzlich ausfieher, und wievon 
den Italienern Ferracia, genennet wird, Auch 
mächlet an dem Fluffe des Veſuvs ein delicater 
Bein, den die Einwohner  Fino Fergine nen. 
nen; wiewohl die Staliener allen erften, ohne 
Preſſe ablauffenden Wein mit diefem Nahmen 
belegen. Ferner haben fie im Königreich Near 
polis Campanier oder Paufilipper , Muſca⸗ 
scher, Surrerinifche , Salerniranifche und 





werfchiedene wohlſchmeckende Beinforten mehr, 


Darunter der Chiarello, fo fehr in Rom getruns 
den wird, nicht zu vergeffen, Ihr allervornehm⸗ 
fer Wein ift aber derjenige, welcher Lachryma 
Chriſti genennet wird, und roth, fett, ſuͤß ind 
angenehm piquant iſt; indeſſen wohl anders heiſ⸗ 
ſen moͤchte. Im Roͤmiſchen Gebiete iſt der vor⸗ 
nehmſte Wein der /n0 PAlbaio melcher leich⸗ 
te und angenehm, ingleichen der befannte Fine 
di Montefafcone, da man die Grabſchrifft das 
von in der Kirche auf einem im Pflaſter liegen» 
dem Reichenfleine fehen Fan, was in den Bir 
chern von einem. gewiffen von Sugger gefaget 
oder gefchrieben wird „wegen der bewuſten Pro. 
pter 'nimium et &c. Sonſt finden ſich im 

aͤbſtlichen Miſtriete, oder in dem fo genaunten 

ichen-Staate noch verſchiedene, aber lange 
nicht fo bekannte Serten, ale Nomentiſche, 
Wionteranifcbe, Velitriniſche, Praͤneſti⸗ 
ſche, Tyburtiſche, und andere Sorten, darun⸗ 
zer auch derjenige, ſo 22 Romanefca geheiſſen 
wird, zurechnen, 
wiero in Betrachtung. ‚Der Montifiafeoner ift 
gelblich , füß und nicht allzu ſtarck, am nächften 
Tommt er einem guten Florentiner /Weine bey, 
will aber nicht lange dauren. Im Toſcaniſchen 
iſt der delicate weiffe und rothe Flprentina- Bein, 
oder Yino di Firenza,, ferner. der berufene Zino 
de Monte Pulciano, ſo roth, hitzig und ſtarck ift ; 
Annoch hat man in Dafigem Gebiete den Trebi⸗ 
nifcben, im Sienifdyen Zind de -Montaleino, 
Dann weiter Den Wein bey Portehercoie, auch) 
den Trebulaflifchen, und in der IR public Luc⸗ 
ca YinoLuccefe. An der andern Seite aber, 
nehmlich an dem Adriatifchen Meere, da findet 
man ‚infonderheitbon Loretlo, dem Meere lang, 
über Ancona, Rimini, Pefaro, u. ſ. w. bis Bor 
logna zu, überaus ſchlechie, ja recht liederliche 
Weinſorten und meiſtentheils Vino cotto, blos 
gekochte, ungegohrne, ſchwere, haͤßliche und un 
gefunde Weine. Es find auch in der Lombar⸗ 










den ſchon viel ſchlechte Weine, de 
fifche und Montferratiſche gehet ng: 
‚Marcemino, fo um Bicenga und P 
ift ziemlich delicatz die fonften noch 
Gegenden getruncken werden, ſind 
Veroneſer, der Placentiner, Ki 
Puciner, und foauch im &enuefif 


Auch Eommt der Zinod’Or- : 
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di Monte V ernascia, Vino amabike, 
di cinque Terre, Vino Razzefe ; yollaı 
za und Savona ein unbergleichlich 
featelle-JBein ‚fernerhin unmeit Yauileio 
Rafager, ingleichen Yino Piecamte 

Im Ziirifchen auch in diefem Sat N 
cher Rainfall, Eshat aud) das ganke 
montefiiche, zum Theil fchon Saba 
gar überaus herrliche, dazu lei 
Desgleichen find die Siciliani 
nifchen und Eorficanifchennid) 
wieroehl Die ie zu fagen 
ſchen Panormitaniſchen, Mei 
Syracuſiſchen den Vorzug bebe 
den Malthefer » Rittern am m 
merden.- Von den Spanifcheı 
fon wir zum »oraus fagen, daß 
einer duͤnnen Sapa verrauchen, 
mit ‚manchmahl gang gegohrne 
halbgegohrnem Weine mifdyeny 
Kinfteleyen damit vornehmen; 
auch eingefcehrumpelte gute Fraı 
und mit ſchlechtem Beine auszie 
ten iſt dieſes zumelden , Daß der Sp 
vor alen andern Aßeinen, I cht 
will, ſondern ſich gar ſehr widerſe 
die andern alle gefroren find, Mi 
nen harzig»Elebrichen, als uͤberm 
Weſen zuzuſchreiben. In Deut 
wir zwar nur von etlichen wenig 
Exempel vom Alicanten /Weine 
Dicker z ſtarcker und überaus fü 
ſchmeckender Wein iſt; und da 
Kerefer-Sec und Spanifchen Di 
haupt nur von dem fogenann 
Weine: Allein, fie haben im Land 
ten, als Tarragonifche, S 
Malagiſche, Cordubifche, & 
daluſiſche, und maucheiley Acht 
te,auch den fogenannten Peter S 
Vino de Toro, und andere, In 
bekannteſte, der fo geheiffene P% em 
Porta Port kommt, und von mel 
gantze Königreich auch den Nahmen 
Esiftein ſtarck⸗rother fonft aber «br 
derlich herrlicher Wein, der indeſſen 
land ‚des Jahrs durch, zu vielen Schift 
voß verführer, und daſelbſt vor allın amd 
ten von Weinen, als der allerwohlfeiltenm 
ften getruncken wird, Viele wollen,als am 
befte Särbes oder Linten / Wein el 
oder Yino tinto ebenfalls aus Fortug we 
man aber nicht für gewiß behaupten ka, 
befannt,daß er ſchwaͤrtzlich⸗roth ausſi 1 
will indeff:n dafür halten, daß er Darum DM? 
men Särbewein bekommen: weil die Wein 
der andere Weine damit su färben pflegen, 
ihn alſo als einen färbenden Wein gedra 
Heberdem ift in Portugal eine guofle Verleh 





ein 


wWehntem Madera⸗Sec, als wovon dies 
eyn fol, daß der Koͤnig von Por⸗ 
alnlleindes Zahres bey oder über 12000 Pi⸗ 
eines , flatt des Zehenden, nimmt, 
einckreich findet fich eine unfägliche Menge 
einen ‚und fo auch nach den ver/chiedenen 
ad Genden diefes groffen Königreichs, 
ae Berfchiedenheit und viele Sorten der 
it, Dasunter die meilten fehr ſtarck und geis 
Kai je auch wohl von den Fran« 

| - Anterfcheide der geringern 

i , abfonderlidy wenn es füffe und fehr ſub⸗ 
Beine find, Yins de Ziqueur genennet 
erfelbit it wohl Peine Probintz, mo 
pächfet. Der gröfte interfcheid der 
Ahlehtern Sorten beflchet dar» 
} Bangbedoc und Probencce die füfle- 
jiefen Gegenden und dann in Cham⸗ 
ourgoane die allerflärckiten , in den 
jegenden , als in der Picardie und 
ur die allerſchlechteſten, um Paris, 
in der Mitte des Königreichs etwan 
Sortenvon Beinen gewonnen 
ichwie aber dieſe Nation ins befons 
uͤgen hat, und gar leichte ift, Nah ⸗ 
als . E,nur bey dem Schnupff⸗ 
1 bundert und mehrerley verfchiede, 
d fo auch in Gartengewächfen, 
en und Gerüchten entfeglich vie, 
anungen aufgebracht; Alfo Fünnte 
vd groffe Specifieation von 

d Weinnahmen, ‚bloß allein von 

ı Weinen anjeso aufführen. Es 
nicht viel nutzen, weshalben wir 
niten erwehnen wollen, daß ſolche 
bampagne , Vin de Bourgogne, 
oder Orl de Perdrix , Coterotie, 
urent , Prontiniac, Muſcat de 
de Cabors, Vin #Ermitage, Vin 
‚ Vin d’ Hay, allerhand ſchoͤne Sor⸗ 
Win de Languedoc, Vin de Fa- 
de Coufy , Din de Volnec ‚Haut- 
Yin de Carcaffone, Lenaut d’une, 
it, wdlid) Pounzac , Vin de Teinte, 
„und fo ferner allerhand Sorten 
in Beinen, als Picardans und Fin 
Tdenux , oder die ordentlich fogenannten 
meine, An der Schweig haben die LTeufr 
‚Deine, ferner die Delceliner , die 
und der Reiffwein, die Dberhand, 
it rühmet man den im Velteliner Tha⸗ 
Den Steohwein, als welcher daher 
anunghat , meil man die abgefchnitter 
sauben auf den Strohe bis Weyhnachten 
Mnerwahret , und ſolche alsdenn erſt aus⸗ 
Bon. Ungarifcben Weinen ift abe, 
ben, ingleichen unter dem Artikel: Un. 
und Ungarifcher Weinwachs ‚im XLIX 
fer P- 1343 und 1365 zur Gnuͤge erwehnet 
a5 Auch ift ohnedem ‚bekannt , daß die 
per, St, Georgen Ausbruch ‚die Ku⸗ 
keine, und alle Ober, Ungarifche Tru⸗ 
eet»-ODeine die beften , hertlichſten, deli, 
1 und Eofibarfien ‚die Preßburger Ofe, 
87— b —* und —* — ——— 
Weine hingegen ſchon weit ſchlechler 
iver/ol Lexici LIV Theil, a 
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Wein 


und eher zur Oeſterreichiſchen Weinart zu rechnen 
ſeyn. Dieſes moͤchten wir noch von den beſten 
Dber-Ungarifchen Weinen zur Zugabe melden, 
daß man den rechten Föfllich Ungarifchen Wein, 
den Rönig von allen Europaͤiſchen Wei⸗ 
nen nennen mag, und vielleicht ift ev der vor⸗ 
nehnfte Wein von der gangen Welt, weil er et» 
mas fonderbares, vor allen andern Weinen ‚an 
fid) und zum voraus hat: 1) nicht nur , daß diefe 
Weine fo angenehm gewuͤrtzhafft riechen und 
ſchmecken, fondern 2) hauptſaͤchlich ihre Suͤßig⸗ 
Feit ziemlich lange behalten 53) dabey eine ſchweiß⸗ 
treibende Krafit befigen; 4) in ziemlicher Menge 
getruncken, Eeine Kopffpein veruefachen ;5) noch 
eine Müdigkeit , Schwerheit ‚oder Berdruß den 
Gliedern machen, fondern 6) ſich cher anale⸗ 
ptifch oder ſtaͤrckend » würckend bezeigen; 7) nicht 
leichte, felbft an offener Lufft nicht, Eaanicht were 
den; g)endlich ‚daß, ob fie auch gleich mit der 
Zeitvon Jahr zu Jahr etwas von ihrer Lieblich⸗ 
feit verliehren, fie fi) dennoch überaus lange 
halten und dauren , als welches wohl daher kom⸗ 
met: weil die Trauben in ſolchem Lande beffer 
von der Sonne gefochet, hernach halb einge 
trocknet „und weil der Moft heiß gemachet , mit- 
hin dadurch noch mehr vom Phlegma oder Wafr 
fer befreyet worden, als wodurch der zuruͤckblei⸗ 
bende Wein mehr Subftang bekommt, Unter 
dee Menge von Deutfchen Weinen find die 
Tyroler auch fehrdelicat , abfonderlich die foge- 
nannten Teaminer» oder Etſchweine; nur iſt 
diefes Dabey, fie dauren-gang und gar nicht, fon» 
dern müffen bald getrundfen werden. Der Nah⸗ 
me Teaminer kommt von dem Dorffe her, fo 
Tramin heiffet und dabev folcher Wein wächfer, 
Recht gute Befterreicher Weine find ger 
wiß nicht zu verachten, infonderheit werden die 
bey Klofter Neuburg und Broſenberg wachſen⸗ 
den für die beften gehalten; Man Fan ſagen, daß 
fie beſſer, als die Edenburger Ungarifchen Wels 
ne ſchmecken; wiewohl es auch noch in verſchie⸗ 
denen andern Kayferlichen Rändern gute Weine 
giebt, In der Pfaltz find die Weine bey Worms, 
zuförderft die Liebe Frauen⸗Milch, hernach die 
Sorfter, Edingbofer und Ambacher die bes 
fien, In der Bergſtraſſe die Auerbacher und 
Bensbeimer, Weiter gehören zuden beruͤhm⸗ 
teften Deutfchen einen die Rhein ⸗Mayn⸗ 
Moſel⸗ Neẽckar⸗ und Elſaſſer Weine, Inter 
den legten behalien die einen Vorzug, welche zu 
Reichefeld, Lippelsberg, Blienesmeiler, Raps 
persmweil, Shaun, Seringen, Sebweiler , Katzen⸗ 
thal, Ammersmeil, Dambach , und im Brisgau 
wachſen. Unterden Neckarweinen, wilman 
dem Heidel / und Würtemberger, abfonder» 
lic) der. bey Stuttgard wächfet,den Rang gönnen, 
Unter den Seanckenweinen, rühmetman den 
Steinwein der bey Würsburg waͤchſet, nach 
welchem die Sommerhäufer, Randsackeree 
und Sranckenhäufer, auch die "Tphofener und 
Redelfeer folgen. Am Maynſtrome kommt erſt ⸗ 
lich der Wertheimer und Klingenberger, her 
nach der Muͤhlberger, Hirſchheimer, Nie⸗ 
renſteiner und Hochſtaͤter um Hanau. Und ſo 
finden. ſich die allerbeſten Rheinweine bey- 
Hochheim, als welchen Rheinwein ein gewiſſer 

2} | Mann 


418 





Wein 


Mann Princeps Vinorum germanicorum geheiſ⸗ 
fen. Nach dein Hochheimer rechnet man den 
Aoftheimer, dann die Ringauer bis Bacher 
rach, mworunter die Rüdelheimer und "Johan 
nesberger ‚ferner die zwiſchen Erbach, Hatten» 
beim und Mardbrung machfenden, endlich die 
Rauentbaler und Neuendoͤrffer gehören. Die 
beiten Moſelerweine wachfen bey Düfemümde, 
Wela und Zeltingen. Man hat übrigens von 
einigen diefer Reichs⸗Weine noch allerhand 
Reimgen, als: Rheinwein, fein Wein; . 
Sranckenwein, Kranckenwein; Neckar⸗ 
wein, Leckerwein; allein es haben viele bey 
dem letzten gefunden, daß der Neckarwein, eher 
ſchlechter Wein, als Leckerwein if, Wom Rhein 
wein beiffetes auch? Nnum Rhenenfe eſt Gloria‘ 
Menje. Ferner faget man: Hochheim am 
Rhein, Rlingenberg am Mlayn, und Bar 
cberach am Stein, da waͤchſt der befte 
Mein, Ein anderer faate: Anum Rhenanum 
ef? meum Arcanım u 0.m, Die Maͤhriſchen, 
Böhn:fchen , Schlefifchen Thüringiichen, 
Meißniſchen, Kaußniger, Naumburger, 
Brandenburgiſchen und andere Deutfche 
Weine find ſchon viel flechterz jedoch haben’ 
einige ‚vechtveiff gewordene , oder wenigſtens von 
beſonders ausgelefenen reiffen Beeren. gepreßte 
Meißniſche und Maͤrckiſche Weine dieſes an ſich 
daß ſie ſich mit dem Alter ungemein beſſern, und 
oͤfflers für Rhein » Neckar und Franckenwein ge 
trunchen zum wenigſten gar vielfältig zum Schnei⸗ 
den und Bırmilchen von den Weinhaͤndlern ge 
Braucht werden; Ya, ein alter Meißnerwein,ift 
ein geſunder und wohlſchmeckender Wein. End» 
ti) find alle Deutſche fauerliche Arten von Wei—⸗ 
nen am gefchickteffen zum Bermahren, Aufheben u, 
Altwerden, vor allenanderndie IBeineim Rei⸗ 
che, Viele Kauffleute, vornehme Herren, Fuͤr⸗ 
ſten und Magiſtrate haben Weine von 
50. 100, 200, und mehr hundert Fahremalt in ib» 
ven KRellern liegen. In Straßburg haben fie 
verfhiedene Sorten von alten IBeinen,darunter 
der ältefle 1400 und etliche 70 Fahre altfeyn fol, 
und von Zeit zu Zeit immer in Bleinere und Bleinere 
Faͤßgen, wenn nehmlic wieder etwas verzehret 
oder verrochen, gefuͤllet wird. Sie dienen aber 
mehr zur Curioſitaͤt, als zum Gebrauche, indem 
fie nicht nur zu ſtarck, ſondern auch auf die letzt 
gang unangenehm werden, Daher der beſte alte 
Rheinwein derjenige iſt, welcher von einem Mit⸗ 
telalter, etwann bon 20. 30, 40 Dis yo Jahren, 
vor allen Dingen aber von einem foldyen Sabre 
ift ‚in welchem , in Anfehung dev Reiffigkeit, und 
der Witterung halber, ein recht gutes IBeinjahr 
gewefen, da man nicht zu Palt ‚noch alzu heiffes 
nicht zu naſſes, noch zu trockenes Wekter, und 
dann jegliches auch nicht zur Unzeit gehabt hat, 
Ein Liebhaber fan allerhand Rateinifche und Deut | 
The Nahmen ‚von der verfchiedenen Befchaffen, 
heit der Weine, in Boͤclers Continuation,Mater. 
medic.p. 636 u, 637 nachfchlagen. 


Meinfünfteleyen. > 


Etwas weniges müffen wir bey diefer Belegen’ 
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heit von der Weinkuͤnſteley erwehnen, Sie ift | waſſer verrichten , gar lelehte den Kopf 
aͤherhaupt gedoppelt + Gut und böfe , dienllch und | nienund den Teigckenden betaumeln. vi 
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ſchaͤdlich, mithin loͤblich und fündtiey, 4 
ſelbſt eine an fich Löbliche Weinkunftelen 
Abſicht, auch zuweiner, obgleich nichefe, 
doch fündlichen Kuͤnſteley, und meralif 
politifhen Betrügerey werden ; wiemie 
über weiter erklären wollen, Dieae 
dienliche und loͤbliche Meinkinfteley 
hauptfächlich Hiesinne, daß man 
ſchlechten Beinen gute IBeine, ut 
ſchaͤdlichen Dingen, Materialien 
made, mithin eine geringe S 
Dder aber aus trockenen Weinbeer 
aus berfchiedenen andern Fruͤcht 
Weiſe einen trinckbaren ‚angenehm 
Wein oder weinichten Tranckhetk 
daß man foldyen durch die Kunſt 
der gar hervorgebrachten "Weinian 
andern; als er wuͤrcklich ifl,dem Rab 
und Wuͤrckung nach, verkaufe, % 
aber den Nahen „Werth und U 
die Wahrheit, und in Abficht ei 
chen groſſen Gewinne, vder der 
betrügen , verändert und übermä 
dazu gebrauchten Landwein numt 
Mofelers Neckar» Defterveicher st 
canten Spanifchen oder gar UN 
ausgiebet , anpzeifet und verfauffel 
diefe an fich fonft Löbliche und untad 
fünftelen 'zuweiner ſuͤndlichen % 
oben Wucher und Betruge, 
bleibet fie nur fündlich, wegen dei 
ſtes; Sie ift aber keinesweges bb 
dem  menfchlichen Leibe, wenn M 
rechtſchaffen verfahren worde 
offenbar boͤſe, nicht nur ſuͤndliche 
ſchaͤdliche Weinfünfteley hierinne 
wo man ungefunde, wen nicht offen 
nigſtens der menfchlichen Geſundh 
liche Dinge , e8 mag nun ſeyn, 
fhädliche Dinge und Materien ik 
Fonnet, zu den vbermeynten Meinl 
Verbeſſerungen gebrauchet, od 
mie es leyder! gnungſam gefchehe 
ſchiehet. Unter die gute, dienii 
Weinkuͤnſteley gehoͤret die Aben 
trübe Weine klar machet, welches 
mit geftofjenem Alabafter , mit Hal 
wenn fie etwas fäuerliches an ih | 
wohl mit Eyerfchalen oder Keeide iu 
ſtehet; wobey jedoch uͤberal An gu 
Nachfinnen erfordert wird, daß man 
Hausblaſe den Wein auch vorher lt 
liegen laffe ‚damit er ſich wohl ſete 
man mit dem erdigfen  Abforbiennitte 
plumpfomme, indem fich fonfken bey d 
von dem weinflein-falgigren In gredien 
abflöffet , und darauf der Wein gemein 
Befchaffenheit eelanger ‚Eaaniche aar 
bedienen fich einige auch des Gürtelkranten 
lunderbluͤten pflegen fie beyzufegen,wenm DEZE 
mofeln , oder wie Mofelmein ſchmecken fol 2 
muß aber fehr befcheiden Damit hen/ MA 
fonft diefonft ſtarck gefliederten Beine, ale 
ches manche auch mit deſtillirtem Holumdart 9 


"Wein Wein 432 


dherben Weinen thun einige’ etwas weni» | fid) aus Waſſer, gepülvertem Zuckerbrode /etwas 
—* tlonirt⸗ maͤßiges vom Weinſtein⸗rechiicirteſſem Branteweine / und auch etwas 
ale wodurch fich ebenfalls etwas. vo:n gro» | weiffem Weineßige einen folchen Betrugsmein, 
infteinichten Wefen niederfchläger, und | oder vielmehr nur meinhaffien Tranck zubereitet, 
angenehmer mid, Man fan auch | da andere, flatı des Efigs , auch wohl Wein, 

ngeilte den fehlechten Beinen des | flein Sremor zuſetzen, als welches alles noch hin» 
m; Wer aber bey ſchon ausgegohr⸗ | Yienge. Sobaid man aber mit demLichargyrio, 
nicht recht mit umzugehen weiß, der | oder der Silbörglerte ‚ die fauren Beine muvdert, 
eeuntermegeng , indem es fonften ges | füßlich undangenehm mache, fogleich ift diefes 
dab fiedavon auch gar leichte um» | eine recht böfe , gottlofe, fündliche und firafbare 
ee verderben Fönnen. In Bremen | Sache: fintemahl hierdurch die Weine recht 
m gewiifen ‚don den Canarien ⸗ In⸗vergifftet werden, und dem Trinckenden aBemahl 
jen Bein ‚den fie alldort Vidonia⸗ unausbleislih nachtheilig fallen: Entweder fie 
m, bieemit vermiſchen fie die jungen | verurfachen einen nach und nach herannahenden 
als mwodurd) fie felbige merklich | Fod,oder machen lahme und fleiffe Glieder, kram⸗ 
willen alldort , in Hamburg und | pfigte mö:deriiche Eolicken, jehren den Menfchen 
ein Hamburg und Bremen, auch Yang unvermerckt aus, gleichwie hierdurch ſchon 
wenn fie ſchlechtere Weine aufgus | vieltaufend Menfchen mögen aus der ABelt ge 
hen und einige Zeit Liegen laffenz | fehaffet worden feyn , und Fan man auch hiervon 
Gleichwie fie aber alsdenn | die Ahemerid. Nat. Cur. An. 4. Dec, 3: Obf! 30 
far andere Sorten und weit theurek | und An.7, Dec. 3, Obf. 100 u, 1 34. desgleichen 
Alto heiße dieſes Kuͤnſteln ſchon ein | eine gewiſſe Differtation, de Vino Lithargyrio 
er eine Art vom Betruge. Dieal | mangonifaro; nachlefen. Auch taugetdie Küns 
und vecheichaffinfte Künfteley HE | fetcy mit dem Marcaſit nichts, fondern mag gleis 
nan aus gang aeriagen Landiveinen | chergeftalt, als etwas böfes und ſchaͤdliches ange 
us ſchlechten Fransweinen edlere | fehen werden, Arrgerer Bergifftungen bey ſau⸗ 
et, oder aber, wenn man getrods | ven Meinen, aus Fu’cht, daß fie möchten von 
eeren, nehmlich groſſe Roſinen, boͤſen Menſchen angewendet werden, vorjetzo zu 
hmeder mit chlechten Weinen, oder geſchweigen. Um ſo viel ſchlimmer und gostlofer 
gar nur mie Waſſer uͤber gieſſet, alds | ift es, wenn die Weine mit Sublimat verfeßet; 
was vom Weingeiſte mit anzubrin» | oder der Sc, Spanifcher oder einanderer füffer 
md ſelbige zu.einer neuen Gährung | Mein mit Arſenik, alsdem Araften Giffte, ge 
als auf welche Weiſe nichenurvon | Fünftele worden‘, wie einige Weinfinikler wirch 
bern auch vun fleinen Rofinen, vom | lich thun, und davon albereits D, Ledel in den 
Schannisbeeren, Feigen und aller» Ephem. Nat, Cur. Ann, 6. Dec. 2:P. 83 eimas 
fen mehr, fo mancherley Weiſe, bloß | zu verfichen gegeben hat; Es illdeshalben auch” 
und gewiſſe Handgeiffe gemacht ſchlimmer, weilman den Asfenik nicht fo leichte 
jebracht werden, da dann dieſes und | als den Bleyzucker entdecken kan. Wenigftens 
hſe zur Gaͤhrung zugleich mit dies | ift die Manier noch von niemanden bekannt ge 
Biel taufend Anshale Ungariſche macht ‚vieleicht auch gar nicht ausgefunden wor⸗ 
ID aufdiefe Weiſe gemacht worden,und |-den, Dahingegen kan man den gegletteten Wein 
I noch) immer gefünftelt,davunter dies | qm erften und leichteften fogleid mit einen oder 
be delicat und gefund find. Und fo | dem andern niederfehlagendem Mittel , unter ans 
ib viele taufend Faͤſſer voll andere | dern auch mit Dperment, fo mit Kalckwaſſer aus 
ſtelt und hervorgebracht, Dabey dies | gezogen worden , und davon die Ertraction recht 

er fo Lange nur Löblich und gut bleis | Par ift , Probiren und verrathen : Aftder Wein 
man nichts böfes dazunimmmt, und | aufeichtigund ohne Bley, ſo veränderter fich nicht 
‚damit umzugehen weiß ‚daß auch | an der Farbe ‚ungeachtet auch ein gelblichweiſſes 
der menfchlichen Geſundheit micye | Yulver zu Boden faͤllet Iſt er aber mit Glette 
5 undfo lange man feinen Nächften | oder einer andern Blehſache verfülfcht , fo wird er 
Mid) auf eine oder die andere Art da: | gang anders an der Farbe ‚bräuner, rörhlich,auch 
ůͤget Ferner find auch die Faͤchungen wohi garfhwärglich, Ob nun ſchon noch nie⸗ 
in €, mit gebranntem Zucker ins | mand gemeldet, wie wuͤrcklich bergiffiete, inſon⸗ 
me Rofinen , Heidelbeeren, Sanielholge, | derheit mit Arſenik handrhierte Weine zu entdes 
18Rothe an ſich gang und gar nicht böfe, | cken find; fo wollen wir eg doch hiermit und hun, 
h ode fündlih. Wenn manes aber in | und, fo diel wir zur Zeit davon wiffen,mittheilen: 
om Betrügen thut,und vermitselft ſolcher Arfenicirten Rheinwein kan man mit aufgelöffen 
Tinetur den jungen Rheinwein für einen | Bley in Scheidewaffer, und den mit eßendent 
erkauffen will, ſo iſt es fchon boͤſe. Um | Sublimat vergiffteten Bein , am Teichteften mit 
be fündlicher, ärger und ſchaͤdlicher find | dem wäßcichen Salmiacfgeiffe,oder auch mit zer⸗ 
Ateleyen , da man undienliche Sachen ges | floffenem MWeinfteinfalse, Eurg "mit einem Alkali 
t. Camerar bat in feinen Memorabil. | entdecken, Welchergeſtalt viele Meinhändter 
‚Cent, 12,auc) verfehiedene Berrugss | gute Weine mit ſchlechtern Sorten vorfeglich 
ıFina deceptiva angegeben, Einevon vermifchen ‚mögen wir nicht einmahl erſt an fuͤh⸗ 
h unſchuldigſten Mifhungen oder ges | ven ‚ungeachtet diefe Practiquen allerdings mit zu 
m Mirturen möchte noch feyn,wenn man | den vorfelichen fündlichen Betrügerepen gehörett: 
Biverfal-Lexici LIV Theil, Dd 2 Gebrauch 
















































Gebrauch und Nutzen wieauch Miß 
brauch des Weins. 


Wie wollen hingegen nun weiter gehen, und 
von dem Gebrauche und Nutzen Des Wei: 
nes hendeln. Der groͤſte Natzen und Gebrauch 
des Weines iſt der. Diätifche „oder. da man die 
Weine, als ein ordentliches: Getraͤncke bey ge⸗ 
funden Tagen gebrauchet ; Hiernächft aber hat 
er. auch ſowohl an ſich, als auch in Abficht vieles 
zu verfertigenden Medicamente feinen Nugen in 
Franden Tagen, Der Wein iſt unflreitig. un 
ter allen, durch Kunſt und men ſchliche Hülffe zu 
Stande aebrachten. Gefränden Das. allerältefte 
in dee Welt, fo, dab Bir, Med, Aepffel⸗ 
und Birnen: Trand, um fo vielmehr Thee, Eofe 
fee, Chocolade, Sorbet und andere Getrände 
Lange. bernach exit aufgekommen find; Da hin« 

gen das Waſſer und die Milch die unſchuldig⸗ 
ten natürlichen Getraͤncke bleiben. Es ift der 
ein aub einesvon den alerherrlichiien Ge 
tränden: Da er aber ſchon ziemlich geiſtig if, 
fo ift es nicht möglich, daß der Menfh nom 
Weintrincken allein. hinlängliche Feuchtigkeit er» 
langen, eder, in Aaſchung deg benöthigten Ge- 
teändes, vom Weine allein lebes Fan, n 
es muß nothwendig, nebit dem Weine, entweder 
bloſſes Waſſer, oder Doc) andere mit Waſſer 
gemachte Getraͤncke und Gerüchte noch dabey 
zu ſich nehinen. Thut er dieſes nicht, ſo kan ihm 
die ſes herrli e Setrände z Der Wein, Giff ⸗ 
te werden, ſtatt einer Staͤrckung zw Entkraͤff⸗ 
tung, ſtatt der Wahrung und unterhaltenden Ge⸗ 

ndbeit zur Erzeugung einer eder der andern 
anckheit, ſtatt des 2ebens zum Tode, und, bey 
verurfachter Tunckenheit, zu gar viel morali⸗ 
ſchen Ungelegenheiten, endlich zur geöften Sünde 
und ewigen Berdammniß dienen, Eben wegen 
des Mifbrauchs und zu vielen Weintrinckens, 
Daraus enifichender Trunckenheit, vieler folgen 
den Laſter, Kranckheiten und anderem Ungemach, 
hat ınan das Weintrincken in verſchiedenen 
Ländern , zuförderft in der Tuͤrckey und Perfien, 
verbolhen. Ja, es haben auch) viele andere Koͤ⸗ 
nige, Regenten und Herren deshalben allerhand 
Löbliche Geſetze gemacht, und die heilige Scheifft 
kin bat von der Folge des zubiel getrundenen 
Beines hin und wieder nachdendliche Ausdens 
sungen. Mahomech hat ihn überhauptverbos 
gen , es muͤſſen infonderheit die Hatzi, oder wel, 
che noch heutiges Tages deffen Grab befüchen, 
fih des Weintrindens gänslich enthalten. Sa⸗ 
lomon fagte zu feiner Zeit im vierten und- fünf 
ten Verſe des Ein und dreyßigſten Eapitels feis 
nee Spruͤche: Gieb den Aönigen nicht 
Wein zu trinken, noch den Sürften ſtarck 
Getrände: Sie möchten trincken und der 
Recht vergeffen. Bey den Hepden war das 
Weintrincken, wenigftens das übermäßige, al 
len Raͤthen, Beamten, ebrigkeitiichen  Perfe- 
nen und Richtern verboten, Peter Bleſen 
ſpricht in feinem fiebenden Briefe, dergleichen 
Bediente folen nicht die Codices in Calices, 
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nicht die Bücher in Becher vermechfeln; Und | feiner Sprüche: Wo ift W 

jener Philofoph ſchreibet: Rempublicam admi. Wo ift Zanck? Wo iii Rlagen® I 

mijlramibus ebrieras pracipue fugienda, Ser ſind Wunden ohne Urſache? Woſ 
GH ia I a * ) 
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lomon ſaget im erſten Ber 
Capitels gedachter Sprüche: Der We 
loſe Leute, und ſtarck > 
wilde: Wer dazu Luft bacyuukedı 
meife. Plinius fdpreibet, Lih 
pientia vino abumbratur ,) wenn 
gehet , fo gehet die Weißheit aus au 
Weines ift , kan nicht vol Sei 
wie Habacuc faget Der X 
auch einen ftolgen Mann, 
König von Arrsgenien hat geh 
Wein nicht allein die Weil 
fondern darauf nach dazu eineta 
keit und Wolluſt, als zwey & 
ckenheit herverbraͤchte. Als 
Printz Cyrus bon 
befraget ward? Warum er mi 
vom Weine verſuchte? ſo 
wort: Er fuͤrchte ſich, daß € 
ve, weil er an des Königs E 
man des Weines viel g | 
wie fowehl der König, als ſe 
fam thoͤricht geworden, und von 
kommen: Dieſe alte $ 
gethan, was fie den Kindern be 
ten, wie unfinnige Beute unter‘ 
eu 5 fie hätten ſich ihrer Stärde 
doc) hätte keiner mehr ſtehen Fünm 
nig habe vergefleg, daß er K 
Säfte, daß fie feine Unterth 
glaube alfo gewiß, daß es’ 
nicht recht richtig wäre, De 
feinem dritten Tomo: Der We 
ſten glatt und füffe ein, fonde 
Trunckenbold trogig ift, ſo l 
gercoR ſauffen; Aber: zuletzt vin 
Wein Herr im Kopffe, und wur 
ter unter die Banck. Unter der 
muli war allen Weibern ber 
Weintrincken verbothen „ welche 
lich ſcharff gehalten murde, 
der hiftorifchen Betrachtung dei 
gemercfet worden, Jener fon 
mentem vinum prudentibus 
ceob fügte: Cito fenefcunt& 
crebro pocula ficcant. Syr 
und drepßigften Kapitel: Sey 
länffer, Denn Der. Meint 
te um, Die Eſſe prüfer das 
ſenwerck, alſo pruͤfet det Wen 
Hetgen wenn ſie truncken ſind 
Der Wein erquicket dem Tenfi 
ben,fo man ibn mäßiglich trincke 
chen : Der Wein iſt geſchaffen ® 
Menſchen foll frölich mac 
Der Wein zur Nothdurfft getti 
freuet Leib und Seele; NB. abet 
fein zuviel trincket, bringer er da 
geleid. Die Trunckenheit mach 
tollen Narten noch toͤller, daß 
und pochet, bis er wohl gebläuek, 
Ichlagen und verwunder: wird, — 
mon ſpricht im Drey und :igften € 
?mDo:; 
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Nehmlich wo man bey dem | noch bey feinem Weintrincken, und hatte ſich 
t/ und kommt auszufauffen, | zum Troſte das Versgen gemacht: Pr 
jencke iſt. Siehe den Wein | Teindid, fo hinck ich; Feind ich nicht ‚fo 

ver fo roth if, und im Glas hinck ih doch; un mn 

eher; Er gehet glatt einza | Darumifls beffer , getruncken und gehuncken, 
jeiffer er wie eine Schlange, | ‘  alsnicht geirunden, und doch gehunden. 

„eine Otter, u.ſ. w. Kurg! | Und ein anderer Liebhaber fagte : 

elen MWeinteincken hinter einan | Tinckich Waſſer, ſo beug ich das Maul, 

uerſt die Trunckenheit, welche die Dinck ich Bier, fo werde ich faul, 

Bheit und der Hauptfig aller La, | Teinck ich Wein, fo werd ich vol, 

aus der Trunckenheit alle andere Ich weiß nicht, was ich trinden fol. | 

mde und Bosheit, Sluchen, Ochel- | Und fo haben fleißige Praetici und Beobachter 

Moiden, Stehlen ec. entitchen | gar überaus vielerley Kranckheiten und "Bars 

auberden Menſchen der Bernunfft; | druͤßlichkeiten aufgefchrieben , welche allein von 

lbigen oͤſſers gang und gar; Der Uberfluß eines, auch guien),gu fich genommenen 
traucig und fuschefam iſt, Weines, um fo vielmehr aber von unmäßig ge 

uckenheit freudig und behertzt, trunckenen liederlichen und fchleehten Weinen 
und Beherste wird hingegen flil« | hergelommen, und immerfort heitönnnen Fönnen, 

Dperzagt; Der Stillichmeigende | als wovon man auch nur Zorns angeſuͤhrte 

5 Der Karge und Seisigafreygen ¶Schrifftſteller, inglelchen Sebisen, Zofinan⸗ 

nezornig und zaͤncktſch; und züchr | men, und biele von allerhand Beinen gehalte⸗ 

meiden genteiniglich wolluͤſtigund ne Differtationen nachſehen Ban. Ehen mes 
und ſo weiter, wie wir auch ſchon gen jeiues Mißbrauchs und daraus entfichenden 
lenenheit gedacht haben, Um wel⸗Uübels iſt der Bein, ohne die ſchon vorhergedach⸗ 

Beränderung willen, und dab'der | te NRahmen, auch Tormentum Morum, Mörs 

den wunderbare Veränderungen | Memorie, Flagellum Cerebri, und Venenum 

üdiſchen Rabinen dem Noah an» | Fıraleginennet worden, Bon dem männich« 
er bey Pilangung: des ABeines | faltigen "Schaden und Unglück, welchen der 
we Thiere Blut , infondecheit Kor | Wein, abfonderlich der unvermifchte, verurfa« 

Im Blur, dazu gegoſſen habe y'als | hei hat, und daß auch Aeigte gemefen , welche 

je pdaß etliche Yours, wenn fie ABein | gerathen und behauptet, daß es gefund fey fo mar 

mmig und wütend wie die Loͤwen, ſich zu Zeiten berauſche, handelt der wohlers 
leder, weichmuchig, fanffe , zahm, | Fabene uud curioͤſe Rellermeiffer, im Eiften 
ie die Schaafeyiwirden, Nach. | Toeile, Cap. 2,p- 311 f, alfo: Dbaleicy der edle 

, daß die Tunckenheit vom allzu Rebenſafft, ſchreibet er, fuͤr viel und mancherley 
genommenen. dich -Flebricht -füffen | Kranckheiten nuͤtlich und gut ift, fo finden ſich 

er dauret als von ſaͤuerlich duͤnnen | Do auch fehr viel und mancherley Schäden und 
pohldiellcfache leicht auszufinden, | Unheil, welche aus dem ſelben erwachfen, wofern u 

fommet daher ; weil die ſuſen Beine | er nicht mäßig, getruncken umd ‚gebraucht wird, 
alfo daß des Boͤſen mehr iſt, als des Guten, 
dahero es ſcheinet, daß es faft beffer geweſen 

wäre, fo man gar nichts davon gewuſt, und ſich 

mit dem Waſſer, fo uns anfangs die Natur zu 

trincken gegeben hat, vergnügerhätte, Und oͤb 

man wohl augenfcheinlich ſiehet, daß aus dem 

uͤberftuͤßigen Trincken oder vielmehr Sauffen def 

ſelben, der Menſch ihm ſelbſt allerley Schaden 

und Unheil zuziehet, dennoch fliehet man ſolchen 

wenig, ſondern man ſuchet noch wohl einige Mit⸗ 

tel herfür „die den Durſt befoͤrdern undeinen Ap⸗ 

petit zum Trincken machen. Da auch , wiePlin 

meldet , finden fich deret ſehr viel, die ohne Durſt 

trincken, und giebt man dem Weine allein diefe 

Tüchtigkeit und Eigenſchafft, daß man ihn, ſon⸗ 

der Durſt und Widerwillen trincken moͤge. Aber 

er tractiret ſolche Wein /Sclaben recht, wie ſie 
es verdienen, indem er ihnen alſobald die ver⸗ 
diente Straffe giebt, denn ſobald der hitzige 

Dampff deſſelben in den Kopff geſtiegen, nimmt 

er ihnen die Sinne, daß ſie nicht anders, als 

Narren, Thoren und Unſinnige ſich gebehrden, 

ja er toͤdtet ſie endlich gar, oder verurſachet ihnen 

allerhand Kranckheilen, die aͤrger find als der Tod, 
als da ſind das Podagra, Chiragra, Zittern an 

ii, gta. Händen und Fuͤſſen, rothe trieffende Augen, be⸗ 

Yodagrift bliebe. aber dem ungeachtet den | bendes Haupt, ſtinckender Odem, Glage , Gicht, 

e Dd 3 Schwartz⸗ 


Fam halb oder gar nicht; Die dünnen 
Weine hingegen fait alezeit gantz aus» 
Und weil ich die Geiſter in den ſuſſen 
afie nehmlich viel dicker und Elebris 
länger, als in den dünnen ſaͤuer⸗ 
nen aufhalten, Mac) der Truncken⸗ 
uhnur, nach allzu ojften und übers 
Beinteincfen ‚ohne Trunckenheit, kom⸗ 
md Kranckheiten: Es ſtellet fic) ein 
it, Dummheit des Berftandes , Fie⸗ 
d Krankheiten , Kopffweh, Schlag, 
cht, und Schwachheit dev Nerven ; 
auch gemeiniglicy Stein-und Gicht⸗ 
An Dingen podagraiihe Schmerzen, 
(don von langen Jahren her das Poda⸗ 
ASchter des Bachus genennet worden, 
nat ich fonfinoch allerhand Sprüchelgen 
maufgebrucht,, als zum Exempel: 

| Venus, Vinum , Podagr& dant flebile 
AR trinum. . 


vr 
1,14 


ja 76] | 
hus Dev Vater, Denusdie Mutter, Ira 
u © die Hebamm, 


m ein Kind, das nennet man oda 
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wagen det Tod, der zerſchmetlerte alle Trun⸗ 
















































427 wen Mein 
Schwartz und Gelbſucht, Fieber, er der Reber, | Seneca in einem feiner Briefe an en} 


und biel andere dergleichen ſchoͤne Früchte Plin | fehreibet : Die Teunshenheit laͤt 
ergehlet der Rrandheiten noch mehr ‚welche den | Füffe und mache die Reute geil, 
Menfhen aus Teundenheit berühren, Biel | Dahero es wahr ift, was Die ſius A 
Sauffen/ſpricht er, mache viel Cruditaͤten und | gita aus dem Plato anzeigt ‚dab felbiger 
böfe: Feuchtigkeiten in dem Magen , daraus | habe: der Bein,oder dieTrunckenheihfeyein 
a le die Adern, Nerven und Die Lebens» | ger und erfahener Ringer, der auch de 
Geifter geſchwaͤchet werden. Biel Sauffen ver | 
urfachet Fiuͤſſe, Schlag, Schlaf und fallende 
Sucht, Hals geſchwullſt Gicht, Schwindel, 
Waſſerſucht, Haͤnd/ und Fuß Zipperlein, Es 
bringet Schwach heiten der Glieder, Schwaͤchung 
der Sennadern, Schmertzen der Augen, Ent zuͤn⸗ 
dung der Leber, Verſtopffung der Nieren,und ſruͤ⸗ 
hes Alter. Diß ſiehet man an ihren Geſichtern, 
denn,wie gleichfalls Plato hezeuget,die Truncken⸗ 
boldehabenbleiche Angefichter, eingeſalne Wan⸗ 
gen, flieffende Augen und zitternde Hände. Apel⸗ 
les;, der Fuͤrſt aler berühmten Mahler und kluge 
Philoſoph, zeigte die Kranckheiten, fo der Wein 
verurfachet , ſehr Fünftlich auf einer Tafel; denn 
nachdem er gejeiget hatte, mie die Trunckenen 
zur Hinterthür eines Thiergartens ausdaumelten, 
fo ſillte er ferner etliche alte Weiber vor, mel 
the felbige führten; eine ward genannt Carbar- 
yus, das iſt, Slüffe, diefe goß ihnen Waſſer 
aufs. Haupt mit gantzen Eymern ; die andere 
Aydrepifs, N Waffer ſucht, die bließ mit einem 
Strohhalm das Geficht, Bauch Und Schens 
del auf; die dritte Apoplexia, Schlag, die 
nahm etliche bey dem Halfe und erſtickte ſie; die 
Dierte Podagra und Chiragray das Zippeklein, 
band, die es ertapte,an Händen und Füffen und 
ließ fie mit aller Macht fhreyen ; die fünfte Zpi- 
lepfia, die fallende Sucht, warff, die e8 bey der 
Hand hielte,zu Boden, und ließ ſie wie die wil⸗ 
den Eber fhaumen , daß der Kopff und gange 
Leib: erbebeten ; Letzlich folgre aufeinem Triumph⸗ 
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Fuͤſſe gleiten machen koͤnne / denn er teißien 
beften ein Bein unter zuſchlagen, dah 
ſallen muß, und diß, wie uns dun 
Erfahrung, maſſen wir dergleichen wänlid 
ungewiſſen Schritten der vollen Zapfen 
Der Apoftel Paulus ermahn nee 
wenn er in der Epiftel an fie 
euch nieht vol Aßeins,daranseinung 
weltberühmter Gottesgelehrter lege 
wie wie fehen, Daß die Seundfenbok 
unbetfehämte, und allerdings un 
te find, mit Worten, Schreya 
und dergleichen ) Weſen folgen € 
Apoflel, daß man den Wein meider 
inne die Geilheit und übermäßt 
Hergegen befiehlet er ‚fo man ja 
le, fo folte man in dem HErnfeöl 
„der vol Geift, fprichter und 
„der von Pſalmen und Lobgefäng 
„chen Liedern, Singer und ſpielen 
„euten Kerken, und fager Danck 
„les, GOtt dem Waler unſer⸗ 
„Chrifliz. Aber zugleich des 
auch des Heiligen Geiftes '£ 
möglich , wie der heilige: Si 
„Denn welcher mit: dem heil 
„der ift besabt mit Weißheit 
„Zucht, und Keuſchheit: Der aber 
„mitlinbefcheidenheit , Thorheit 
„unzucht, Darum denn jene 
gefaat hat: ) 
Durch allzu viel Effen und 
Die Kräffien Keibe und 


F fincken, 
Und eben dieſes beftäriget der rn 
vietten Eapitel, wenn ee ſprie 
und Moſt macher gar coll: D 
geher ‚da gehet Wig aus X 
beit machet einen rollen ren 
ler ‚daß ertröger und pocherjb 
gebläuet ‚gefcblagen und vermm 
fagt Syeacb im 3 on Eapitel, u 
fätiget der weife Salomon , daßumkı 
beln ‚die aus dem Mein herrühren de 
auch diefes fer, daß man demjengen 
des Weins zu übermäßig gebrauchet 
lichkeit vertzauen darff, deswegen ſag 
‚gemeinen Sprüchwort: (davon Beruf ib 
19 julefen) Der Wein gehe barfuß, rm 
veritas, d. 1 die Wahrbeie feyin ven 
weil derſelbe ae heimliche lafterhaffte Stud 
decket. Dahero fagt Aeſchylus, ingleichen‘ 
ripides beym Srobao:des fornıe p 


dFenbolde ‚fo er auf dem Wege antraff. Heiffet 
das nicht die Säuffer ſehr ſinnreich und mit les 
bendigen Farben abgemahler? Wir wollen am 
jego nicht fagen; daß ihrer viele ſich blind lahm, 
taub, krumm und tumm fauffen, daß ihrer viele 
das Her , Zunge und Leber ganz hinweg ſauf⸗ 
fen, daß fie es mit Stücken von ſich geben müß 
fen , daß iheer viele in Teunckenheit ihnen ſelbſt 
den Hals, einer von dev Stiegen, der andere 
vom Roß, der dritte von einem ſonſt unverſehe⸗ 
nen plößlichen Falle gebrochen. Ihrer viele im 
Waſſer erfauffen, erſtochen, erfehlagen, ermor 
det , ihrer viele todt im Bette gefunden werden, 
und foniten ducch die Trunckenheit ein jammerlich 
und fhändlicd Ende nehmen, daß man wöhl in 
Wahrheit fagen darff: es erfauffen mehe im 
Beine als im Waſſer. Cato fagt,die Truncken⸗ 
beit fep eine freywillige Unſinnigkeit. Plin mel: 
det, fie verderbt das Gedaͤchtniß, und verurfacher 
ſchreckliche und furchtſame Traͤume, dann vielever, 
ſauffen ihr Gedaͤchtniß, Witz, Sinn, Verſtand 
und Gedancken, Daß wohl Pythagoras recht menzis vinum. Gleichwie das gan 
ſagt: Ebrietatem eſſe inſaniæ meditationem, Zr oder Stahl ein Spiegel iſt der 
das iſt: die Trunckenheit ſey eine Betrachtung des | ſtalt, alſo ſey der Wein ein Spiege 
Unfinnes, Denn,wie Iſoctates ſchreibet wenn | Gemüche, Und Seneca in feiner Epifkl 
das Gemuͤth mit Wein derderbet iſt ſo iftesgleich | daß, fobald der Wein den Menſchen einmahl 
einem Wagen, welcher den Fuhrmann verlohrem | genommen bat, ſo fchaumet - aeg barbokg| 
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8, mie ein er Spiegel alle Dinge 
rg gen ſtellet. Qood in corde fo- 


uncE iſt Bein Haͤhler, 
‚hervor alle Sehler, 
es beym Plato: Yınum & cum 
fine pueritia veridicum- Der 
seyden Rindern und Alten Die 
Sn Summa ‚falt alle Schrifftftel- 
Plato erfennet, daß der ABein 
‚fondern alle Geheimnuͤſſe, Sitten 
Menfchen offenbare ; Deffen ha> 
Deyipielan Noah und Loch, der 
in Trunckenheit dasjenige , was die 
haben will , und murde Darüber 
gt fofen Sohne, den Ham, 
sch aber wurde durch Truncken⸗ 
Daß er unwiffend Blutſchande mit 
wehen Töchtern begieng, Zbrie- 
quem Sodoma non — uritur 
herum, quem fulpburea Aamma 
elche Erg — hatte 
inen, ſagt Origenes, den bat 
jeit bereogen. Der wird mir 
lanıme gebreunet,welchen die 
inmmen nicht gebrennet, Da 
efer Zeit ihm folgende Grabſchrift 


us Sodomder Slamme zu ent⸗ 

gehen, 
te nicht der Brunſt der Töchter 
x wid rſtehen; 
ht mich armen Loch der ſchwe⸗ 
‚ren eloh, ©; 

fe Sodoma auf meiner Töchter 
Schooß. 
e fhönen Thaten, die der Mein zu 
dannenhero ift das ſchoͤne Spruͤch 
den: Boni Zechi, magni Mechi. 
ee, find groſſe Ehebrecher. Fülle, 
jüberey, Zn Fino venus- Im dein 
chefiebe, „Denn mo der Wein 
t geher böfe Brunſt mit ein, daß die 
‚fremden Weibern fehen „fig Ba- 
nen Ben im 23 Capitel, 
Faber mehrer Hurerey , Ehebruch 
bt im Truncke Unzucht und Schan- 
wenn er nüchtern wird,er fich felöft 
vermaledeyet. Die Wollſaͤuffer, 
jeca im gaften Briefe, thun viel, 
hernach nüchtern ſchaͤmen muͤſſen. 
Auguſtin erzehlet ein erſchreckliches 
don Eyrillo, einem Buͤrgers⸗Sohne 
pn , welcher feine eigene Mutter, fo 
geweſen, gefchänder, daß ihe daruͤ—⸗ 
rucht verdorben, dergleichen er ſich 
ſeinen zweyen leiblichen Schweſtern uns 
ven, alſo, daß er die eine toͤdtlich ver, 
+ feinen "eigenen Vater aber, der ihm 
mn wollte, gar ermordet hat. 
under ‚ fagtder alte Poet Eoban Heſſe: 
Mienfcben kommt , durch viehifch 
ba Sauffen, 
8 Uebel auf einen Hauffen. 
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‚Man lieſet auch von einem Einſiedler, oder geiſt⸗ 
lichen Bruder, „dieſer pflegte zu Zeiten in der 


Stadt bey einem Bürger-einzufehren, und das 


„ſelbſt zu herbergen, ‚er führte, aber ein fehr firens 
„ges Leben , und diente Gott mit Faften und Bes 
„ten emfiglich , weswegen er denn groffe Anfech⸗ 
„ung von dem böfen Geiſte hatte, Einsmahle 
„ſprach der Einfiedler: Sage an,duböfer Geiſt, 
„was begehreft du von mir, daß ich doc) vor die 
„Friede haben möchte? Der Teufel fprach : Ich 
„gebedir die Wahl unter. diefen dreyen Stücken: 
„brich die Ehe mitder Frauen, bey der du zu her⸗ 
„bergen pflegeft ‚der Bruder ſprach: das will ich. 
„nicht thun. Der Teufel fprach: fo ſchlage den 
„Mann todt ; der Bruder fügte: da behüte mich 
„GOtt vor. Der Teufel ſprach: ſo trincke dich 
„einmahl voll Weins; der Einſiedler ſprach: das 
„will ich thun, gieng alſo hin, tranck ſich voll 
„Weins, gieng hernach in feine Herberge, brach 
„die Ehe, und fiel in Unkeuſchheit mit derſelben 
„Frauen. Als nun der Mann darzu kam, und 
„ihn deswegen ſchalt, und ſchlagen wolte, da wehr⸗ 
„te fich dee Bruder, und ermordete ſelbigen 
„Mann, begieng aljo ermeidete Rafter mit einane 
„derz. Dahero die Dreunckenheit von Potiano 
vecht eine Hauptſtadt in der Propins der Laſter 
genennet wird, Und derheilige Chryſoſtomus 
fpricht : „Die Vollſaͤuffer erdichten unzüchtige 
„Liebe, find fol und raſend, ja gar dem Teufel 
Zleich. Der heilige Auguſtin, ingleichen 
Baſil der Groſſe, fchreiben: „Die Weinſaͤuffer 
„ergeben ſich aller Schande, daß fie auch an Un⸗ 
„Jucht die wilden Thiere überfreffensfintemahl dies 
„jedem Gejege der Natur nachfolgen , jene aber 
„ſuchen bey dem Mannsbilde,das Weibliche, und 
„bey dem Weibe das Männliche. Wer zwei⸗ 
felt, daß nicht das undernünfftige Vieh an jenem 
Tage jolte aufftehen wider dieſe volleSaͤue? Sum̃a, 
die Böllerey und Trunckenheit fl das Nege und _ 
Sara, damitder Teufel allerley Sünden zuſam⸗ 
men safpelt , eben wie in einein Kothe und Sum⸗ 
pfe allesiey Unflath durch ein Netz zuſammen ges 
zogen wird; daß wohl Auguſtin in feinen Pre⸗ 
Digten vecht faget; Zbrieras blandus Demon, dul: 
ce venenum , fuave peccatum ‚guam qui haber, 
Se ipfum non baber, quam qui facit , peccarum 
non fücit, [ed ipfe totus peccarum ef. Das iſt: 
Die Trunckenheit iſt ein anmutbiger Teus 
fel,ein liebliches Giffe, eine füffe Sande, 
wer Die hat, der hat fich ſelbſt nicht;wer fie 
thut, der. thut keine Sünde nicht, fondern 
ee iſt gang und gar ſelbſt Sünde, Und Ori⸗ 
genes bezeuget: Abrzeras facit de homine befli- 
am, de robuſto infrumm,de prudente ‚fatuum, 
das iſt: Trunckenheit macht aus einem 
Menſchen eine Beſtie, aus einem Starcken 
einen Schwachen ‚aus einem Sürfichtigen 
einen Narren. St. Hieronymus: „Bein 
„und Jugend find die erfien Waffen des Teufels 
„und ein zweyfach Feuer der: Wolufln Ale 


Diß iſt Anacharfis ‚mafjen Laertius von ihm ſchrei⸗ 


bet, feinen Freunden die Trunckenheit verdächtig 
machen wolte, gab er ihnen den Rath,fie folten ihre 


I Gefichter ſteiff wenden auf die fchändlichen Sitten 


und Thorheiten der tollen Zapffen. Die >acedes 
monier 


Wein 


mönier ‚ingleichen-audh die Spartaner, maffen 
Bruſonius bezeuget, wenn fie ihren Kindern das 
Bolljauffen verhaft machen und ſie davon abſchre⸗ 
cken molten, haben fie ihre Sclaven,und leibeigene 
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Knechte fich blind und vollſauffen laffen , ſie nach⸗ 
mahls in den Gemache,darinne die Mahlzeit ge 


halten, oder wie andere fchreiben, auf den offenen 
Marcktgeführer,da ſie eln wildes,müftes,unflätiges 
Befen mit Schreyen und Rufen, mit Schlagen 
und Balgen,mit Kogen und Speyen,mit Singen 
und Tantzen, wie die Trunckene ımd volle Unfläter 
zu thun pflegen, mit jedermanns Gelächter getrie⸗ 
ben ‚welchem Spectackel ihre Kinder zufehen muͤſ⸗ 
fen,damit die freye Jugend, vor dergleichen Une» 
fen ſich huͤten, und nicht,wie diefe Sclaven ‚dergleis 


chen Schande begehen inöchten, Platd ließ eben 
zu dem Ende ſeine Schuͤler, wenn fie voll u, truncken 
waren, ſich in einem Spiegel beſchauen, damit ſie 


ſaͤhen, was vor ſcheußliche Schandgeſellen ſie waͤ⸗ 


ren, und ſich kuͤnfftig vor ſolchem Übel hüten ſolten. 


Und Pythagoras wil,daß kein beſſer Mittel wi⸗ 
der die es Laſter ſey / als wenn einer bey ſich ſelbſt be 


trachte, was durch die Trunckenheit begangen wer« | 


de. Solon, einer aus den ſieben Weiſen aus 


G iechenland, gab unter andern Geſetzen, die erden. 


Athenienſern vorgeſchrieben, auch dieſes, daß 


man den Fürften,der in der Trunckenheit betreten 


wuͤrde toͤdten ſolte. Und Pittacus, gleich falls ei, 
ner von den ſieben Weiſen, gab das Geſetz, daß, fo 
ein Trunckener einige Ubelthat begienge, ſolte er 


‚mit gedoppelter Pein oder Straffe beleget werden, 


einmahl wegen des Verbrecheng,das anderemahl 


‘wegen der Frunckenheit. Gleiches Geſetz machte er. 


auch zu Mlieylene, infonderheit wider diejenigen, 


welche einen Fehler trunckener Weife begangen 


haͤtten. Ya folche Boͤſewichter find um der Trun⸗ 
ckenheit willen nur härter zu ſtraffen, ſpricht, nebſt 


den Rechten, Ariſtoteles, welcher auch in feinen | 


Sinnbildern die Urfache feßet, warum die, fo dem 
Bein ergeben find, untuchtig und unvermoͤgend 
‚werden, Kinder zuzeugen. Er meldet auch, war⸗ 
um etliche Trunckene poßirlich und laͤcherlich, et⸗ 
liche wild, andere traurig oder froͤlich ſeyn? Es 
find aber eiliche Aergte,infonderheit Avicenna ein 
Spanier, und Rhafıs ein Araber, welche meh⸗ 
nen und behaupten, daß es gefund fey, foman ſich 


zu Zeiten ein» oder zmeymahl beraufche, Und Ja⸗ 


cob Sylvius pflegte zu fagen: daß, damit die 
Kräfftedes Magens nicht traͤge wuͤrden, ſey es gut, 
ſich des Monaths einmahl mit Trunckenheit aufzu⸗ 


muntern. Wir aber find mit denen Urſachen, wel⸗ 
che fie roͤrtern, nicht vergnügt, biligen auch ſolche 
unch ſtliche Meynung nicht. Za wir vermundern | 
une vielmehr,daß vorbemeldte zen, als Muhame⸗ 


tifche Aertzte, das Weintrincken fo hoch adyten, 
welcher ihnen doch in ihrem Alcoran und Gefege 
ben Lebensſt affe verboten iſt. Sylvius hat auch 
ſonſt viel andere verwirrte Meynungen gehabt: 
Er verbeut , ſich zu waͤrmen, dieweil, ſagt er, Das 
Feuer die Zaͤrtlichkeit der Geiſter verzehren, Wir 
ſetzen aber dem entgegen, andere, auch beruͤhmte 
Aertzte, als den Hippocratem, Galenum 
und Dioſcoridem; und andere ꝛc. Hippocra⸗ 





am bekannt, ſie waren beyde truncken. 
zes ſchreibet wohl in feinen Aphorismis, daß der ] warff etliche Sachen dem Könige ſreben 
laulere Wein aus Eandien, wider das Augen» I das kunte er nicht leiden, ſchoß ihn deroh 
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weh diene, fo nehmlich daſſelbe aus 
ten und dien Materie. herkomme; 

gen folget nicht, daB man ſich toll 

fen foll, denn dis wurde ‚die Auge 
verderben, denn heilen. Sern ius, ‚u 
Zeit ein ornehmer und fehr beriihmter An 
auch diefer unferer Mepnung, der fpric 
ner Pathologia: »&leichwie der Kalck 
„er zur Wurtzel der. Bäume aelege wir 
„Früchte bald herfür treiber, den Ba 
„berderbet und toͤdtet. Alfo ale mg 
„eung, fonderlich der Wein, mad 
„ſchen zwar feölicher , bringet ihn abe 
„zum Tode, nehmlich y wenn an 
„mäßig zu ſich oimmet, Die 
zu erhalten, jo wird. die Nüch 
Dingen erfordert, Durch welche 
ſten Kranckheiten geheilet werden, = 
ronymus und Auguſtin bezeugen, 
terkeit Leib und Glieder bewahre 
„tur, fagt Hippocrates , [Jade 
„zu viel ſchlaffen, zu viel machen 
„ceny» Dahero ſchlieſſen wir 
der Natur Gewalt thut, iſt zu ver 
ckenheit thut der Natur Gewalt 
zu verwerffen. Dreyen Faculta 
Gemuͤthes thun fie Schaden: # 
gen , naturah in der Leber, iM 
Gebirne, Wir ſchluͤſſen no 
gezogener Aerste, welche ohnel®&k 
trincfen behaupten und billigen,um 
logiſch: Welcher verbeut, was 
ordnet, was GOtt verbeut/ der wi 
Die ertzte, welche die Tuncken 
verordnen was GOtt verbothend 
derfegen fich ſolche Aertzte GOttu 
nung. Wer wolte nun ſo Ruhm 
ſeyn, daß er die Menfchenfakumge 
Gebothen vorziehen? Es iſt beffe 
denn den Menfchen gehorchen,W 
zuden Juden fagte,in der Apoſte 
ten Eapitel, Es iſt zwar wahr, da 
und berühmteften Leute dem X 
alın fehr ergeben haben, aber not 
wären fie gewefen , fo fie ſich deffe 
mäßig gebraucht hätten: Alexan 
wurde diefes Laſters fehr befchiuldig 
Alerander von Alerandro von ih 
habe in der Saufffunft ale andere 
Vater Philippum, König in 
ſelbſten übertroffen, Und Juſtus 
er auf eine Zeit in einer Zeche —9 tz 

jedem einen Becher zugetruncken vd 
allen wiederum Befcheid gethan habermord 
denn zwey Tage, und zwey Nächte nme 
ven gefchlafen. Esfchreiben auch anderen: 
fteer von ihm, daß «w in folder Wuterey 
Unfinnigteit dee Trunckenheit etliche Jene 
ften Freunde, ale: Callipbenem, P * 
Parmenionem und andere umgebrag 
Der Todſchlag an ſeinen treueften Der 
Freunde und Bruder, in Bothinien il di 
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Schäfelin überzwerch Durch den Leib , ja da 
fon tod fahe, Eonnte er fich doch nicht 
ten, daß er ihn nicht noch eins durch die Gur⸗ 
6. Sn einen fo graufamen Wuͤterich und 
fan die Trunckenheit den Menfchen 
Alerander ‚ fpricht Seneca ‚durch: 
1er Mahlzeit feinen allerbeften 
um, und als er hernach den Mein 
en, und des begangenen Mordes 
ı worden, auch folchen feinen Fehler er- 
}, molte er fich felbften tödten, und, ver: 

ine Zeitlang vor den Leuten;,, Und 
ie Schriftftellee gewiß glauben, daß 
her Todſchlaͤge ſey mit Gifft verge⸗ 
- Darum fagt der Heilige Augu⸗ 
Ingejogenem Drte garrecht, daßviel, 
1J täubet, allerley Wuͤterey und 
'odfchläge veruͤbet haben. Ja etliche 
) gang Feine Scheu getragen, ihre 
lute ihrer nächften Verwandten zu 
Wie unzählich viel dergleichen Exem⸗ 
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mbervorgebracht, fondern auch de- 
) bey unferen Zeiten vorgegangen, 
jeden, wenn es vor diefes mahl Zeit 
heit zulieffe- Wenn Negenten und 
em Trunck allzufehr ergeben ſeyn, 
tung bey den Untertanen. „Das 
1 weibifch » närrifch » und Eindifcher 
icht Tertor, der feine Zeit vertreibt 
, Spielen, Zehen, Zagen ꝛc. und 
Raͤthe Das Land regieren, mie Die 
Geſchichten melden, von dem tollen 
ardanapalo, welcher durch Arba- 
Denn denn der Fürft täglich im 
und läffer feineRäthe und Amtleute 

‚geht es? jeder trachtet zwar, wie 
ten gefallen, aber Doch Darneben feis 
sen nicht vergeflen möge; alsdenn 
tmen Untertbanen und Bauern her: 
temahl, bis dem Landes- Herren feine 
füllet,, und die Käthe ſich bereichern, 
nterdeflen bey ven Unterthanen Eein 
de. Was den Räthen entgehet, dos 
Ruten, Schöffern , Eaftnern, Ver⸗ 
and Schultheiffen , ja auch wohl gar den 
in die Hände. Wenn man denn 
thanen bis auf das Blut ausfau- 
ft und fchaber, fo erfolget Aufruhr, 
Dit hoch verbothenes Lafter, oder an⸗ 
hodurch Städte und Dörffer , Land 
derbet werden. Schließlich ift noch 
1, daß man bey Saftereyen und Hoch: 
hand mit dem Truncfe übereile, viel- 
idee feinen Willen zwinge und Dringe, 
s gar löblich bey feinem Königli- 
Kahl that, Eſter am erften Eapitel, fon» 
Beyſpiel Königs Agefilai, einem 
iel geben , als er begehret , und trincfen 


er Sn man 


'® 
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Geſundheit⸗Trincken, denn man zu Ehren mandhs 
mahl mehr trinckt, als gefund ift, und die Nas 
tur ertragen Fan. Und ift heutiges Tages bey 
Panqueten, Gaftereyen und Hochzeiten eine 
ſchaͤndliche Gewohnheit, daß fie auf Geſundheit 
ihrer Freunde, Verwandten und Bekannten, die 
wohl zu Zeiten hundert, und mehr Meilmegs 
davon find, auch bisweilen der Könige, Fürften 
und Potentaten, Gefundheit auf ver Reihe fte 
hend, mitentblöftem Haupte trincken, ja auch of 
termahls auf deren, fo zu gegen find, bis leglich 
auf die Aufwärter und Tafel»Diener. Wenn 
das Glas oder Pocal nun ausgetrunden, alfo, 
daß nicht der geringfie Tropffen darinne blieben, 
oder wie die Säufflinge zu fügen pflegen, auf 
den Nagel, fo ſchencket man wieder vollein, und 
giebt e8 dem, der getruncken hat, Derfelbe überlies 
fert e8 ferner demjenigen, welchem ers zugetrun⸗ 
cken hat, der nimmts, und lafjen e8 alfo etliche 
mahl herum gehen. Diefes heift nun, tapffer 
Befcheid thun. Ueberdieſes pflege man ‚welches 
fonderlich die Herren Studenten auf Univerfitäs 
ten gewohnt find, einander mit Reih⸗ oder Hers 
umtrinden, mit Schlucfen und Baffen zz o- 
ribut , Mann vor Mann, oder zwey und zwey 
gegen zweye in die Wette, mit Geſchirren, Glaͤ⸗ 
fern , Kruͤgen, ja auch mohl gar viehiſch, aus 
Schuhen, Handbecken, oder f. v. garaus Nachts 
Scherben zu nöthigen; da flürmet man denn 
mit Gläfern, Humpen und Geſchirren gegen 
einander, gleich als mit Spiefjen und Hellepars 
ten; da ſchuͤttet man den Wein und Bier in fich, 
mie in einen Laugen Sack, und ftroger wie eine 
Fuͤll Wurf. Es würde einch für unehrlich ge⸗ 
achtet, wenn er e8 abfchlüge, denn man kommt 
hiedurch , wie Muͤnſter in feinev Welt Befchreis 
bung bezeuget, in Hader und Balgerey, ja in 
Gefahr Keibes und Lebens. Diefer fchädliche 
Gebrauch ift fat durch gans Europa eingerif 
fen, woraus denn viel Uebel und Unheil entfter 
het. Federmann trinckt dem Gaft- Herren zu, 
oder dem, welcher feine ftatt vertritt. Dan bielte 
einen für einen Feind, der nach etlichen mahlen 
mwiderholter Anmahnung nicht trincken will, und 
wird offt mit Blur und Todſchlag gerochen. 
Diefe Gewohnheit aber des übermäßigen Zutrin⸗ 
ckens, ift nicht neu, fondern bereits fehr alt: 
fintemahl Homer meldet, als Achilles die Abges 
fandten Agamemnons in feinem Gezelt zu Gafte 
geladen hatte, daß er ihnen tapffer zugefoffen ha⸗ 
be. Man trank vor Alters den Freunden zu, 
fie waren gegenmärtig oder abweſend, zum Zei» 
chen des geneigten Willens, wie man fagt, daß 
der berühmte Zurift Ulpian gethan hat. Die 
Römer trancken in ihrem Abweſen ihren Buhlen, 
und Liebhaberinnen, ſo viel Wein zu, fo viele 
Buchftaben in ihren Nahmen waren, als: für 
Gellia fechfe, für Lycas fünffe, für Juftina 
fieben,, für Lyda vier, und für Jda dreye, mafs 


No Biel ihm beliebet. Ingleichen foll man | fen ſolches Mattialis, Epigramma Philola Lufi 
P zu übermäßigen Trinken veranlaffen, | genannt bezeuget. Man tranck auch unterwei- 
Pe mit geoffen Pocalen, filbernen und | len den Graziis und Mußs zu, jenen drey, die⸗ 
m Scheuern, gefihnittenen Gläfern , oder | fen neun mahl, daher kommt das Sprüchmwort: 
underbaren feltfamen Zreinef » Gefchirren. | Dreymahl oder neun, muß getruncken feyn. 
Big ſoll man niemand überfchnellen mit | Oder mie der Poet Aufonius fagt; drey mahl 
gni Geſell⸗ und Bruͤderſchafft, desgleichen —F oder drey mahl neun, trinckt man durch 
e 


ein 
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ein verborgen Gefes. Das Nöthigen zum Trin- |nöthigte und fpreche: „Du muft freff 


cken ift aleichfals fehr alt, denn in der Geſchicht 
Eſter, welche fich auf Die Babilonifche Gefäng- 
niß ziehet, oder ein wenig darnach, machte Abafs 
verus der Sohn Darii Hiſtaſpis beym Mahl 
der Einwohner zu Sufa ein Geſetz, daß Feiner 
den andern über den Durſt zum Trincken 
nöthigen, oder zwingen, fondern ein jeder 
nad) feiner Gelegenheit und Belieben trinken 
folte.. Hieraus fiehet man, Daß das zum 
Trunck Nöthigen und viehifhe Sauffen ſchon 
damahls im Gebrauch gemefen fey , welches denn 
der Poet Sophocies lange Zeit hernach, als wil⸗ 
de und grauſam geſcholten hat. Denn er hielt 
es vor fo graufam, als wenn man einen Dur⸗ 
ftigen einen Trunck verſagte. Es ift auch in 
Wahrheit ein unnatürlic) und viehiſch Werck. 
Omnes animantes, qua rationis expertes [unt, 
cum bibunt aut comedunt , ‚ultra quam fatis 
eſt, etiomft mille bomines cogerent: nunquom 
bibuntur. Alle unvernünftige Thiere fagt 
Ehryfoftomus , effen und trincken nicht 
mebt, als fie genung haben, wenn fie 
auch taufend Menſchen nöthigen wolten. 
Ein Efel trincket viel, aber er trinchet nicht 
mebt ‚als er zur Natur genung bat, wenn 
du ihn febon darüber tod prügeln woltefl. 
Ta es ift kein Menſch fo vermeffen, daß er 
einen Öchfen, Eſel, oder Ruhe zu nörhigen 
begebre,, mebe zu trincken, aus Sorge, 
daß es ibm ſchaden möchte. Wie wilt du 
denn einfo unbefcheidener Santaft feyn, daß 
du einen vernünftigen Menſchen ärger, 
denn zum Eſel Machen willft, da du ihn, 
mebr zu trincken, als feine LTatur vermag, 
und ibm darzu nüglich ift, nöchigen und 
zwingen wolteſt. Die Lacedämonier,ingleichen 
auch die Spartaner nahmen diefe Gewohnheit 
niemahls an, daß fie einander zum Trunck nö, 
thigten , maffen man denn beym Achendo fol- 
gende Verſe finder: 


Acque etiom' fpartoe mos ef laudabilis 
iſte 


Ur bibat arbitrio pocula quisque fuo. 


Jener Lacedaͤmonier, als er auf eine Zeit hörte, 
daß an etlichen Drten die Leute zum Trincken ge 
nöthiget würden, fragte ev: Nonne eriam co 
guntur od edendum? Wie, nöthiger man fie 
auch zum Effen? Womit er zu verftehen ge: 
ben wollen, wie ein närrifch und thöricht Ding 
es ſey, fo man einen, ver fatt ift, zum Eſſen 
zwingen wolte, fo thöricht uno närrifch fey es 
auch, wenn man einen, der Eeinen Durft hat, 
zum Trincken zwinget. Denn Lieber! wenn 
fich einer bey einer Mahlzeit, feiner Nothdurfft 
nach und der Natur gemäß, fatt gegefjen hätte, 
es kaͤme aber drauf der Wirth, und hätte noch 
einen Schincten oder Hammel: Keile, nebft einem 
Stuͤck Brodt in der Hand und fpräche: „Mein 
„Freund, mein Bruder! fiehe da dieſen Schin— 
„fen, oder Hammel. Keil, oder das Stüc Brod 
„will ich Dir bringen, und zu⸗ oder vor effen, du 
„folft und muft miv aber Befcheid, und auch der⸗ 
„gleichen nach thun,.,menn du dich nun deffen, 
wegen deiner Unmöglichkeit wegerſt, er aber Dich 
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„dir auch gleich der Bauch darüber zerfchk 
„und zerbörften folte;,, mas wuͤrde 
für ein unfinnig, ja teuflifch Zumurhe 
Warum wilt du einen zum übermäßig 

cke nöthigen, und ihm nicht eben fo mr 
natürliche Sättigung darinne, ald im 
fen? Was iſt doch, um GHDtteg willen, 
eine Ehre, mas für eine Liebe, mag | 
Freundfchafft, wenn vu einen Gaft fo i 


chen willft, daß er von feinen Sinne Un d 
fauft fic) fiech, kranck, bettlägerig, vu 
feine Gefundheit., fällt Hals, Kopf, 

oder Dein entzmey, und Fommt mwohlad 
fein Leben? Granvellan, Kayſe 
Fuͤnften General, foll nach feinem 
fagt haben: Si æguum eſt agere gr 
cum bomines veceperunt comvivi 
mittunt , ego quoque vobis gratias@ 
Wenn es billig if, denen Dan 
welche, da fie Menſchen zu & 
fen, wiederum folche ale das u 
ge Vieh von ficb gehen laffen 
euch auch Danck. Wehe aber Demut 
mie feinem Zufprechen, und Nöthi 
het! Denn Eommt einer oder Der 
ber in Ungelegenheit, fo muß ee” 
Schuld tragen, und es bey GOu 
antworten. Damit wir uns abe 
Materie nicht noch ferner aufhalten 
wir mit etlichen Elugen Reden berüh: 
lehrter IBeltmeifen. Cato der ® 
„Tantum potionis adbibendum; W 
„vires, nom opprimontur; So vi 
„teincEen und zu fich nehmen, de 
„Bräfte erquicke, aber nicht um 
Denn es ift und bleibet wahr, tk 

Si crapula prior eſſet ebrierate, 
immoderote biberer: Wenn das 
eber wäre als die Trunckenheit 
fich Eeinee leichtlich voll trinck 
heiſts: Principiis obfta , fero 


zur, 


Begegne dem Uebel im 2 
Sonft bleibt dir die h ß 
ang 


4 


Daher ift der Wein, wie überhait 
Rinde etwas nüge, fondern, wenn mie 
fhädlich, doch gefährlih: Balenharat 
daß man nicht allein nicht den Kind 
dern auch Eeinen jungen Leuten, ehe ſe 
Jahr alt würden, einigen Wein geben 
Er märe eigentlich nur für Die mehr de 
ten und alte Leute, vie ihn aber au 
mäßig trincken folten; Daher der 
gefommen : Vinum, ſicut pueris EIEZE 
nisimtm ‚ ita Senibus eft aprisfimum, 
fo ferne man ja den Kindern etivau 2 
zu trincken oeben will. fo foll es ſehr wenig” 
dabey noch mit Waſſer vermifcher feyn 9 
fen fich junge Leute nur erſt ein s zwey⸗oder Ü 
mahl voll, fo wird es leichte zur Gemohnbeit 1 
das Spruͤchwort gemeiniglich mahr : Ebriu 
juventute non erit fobrius in fenedtute , ‚del 


ſchneiden ſich bey Zeiten eine Lebens pe = | 








Wein 
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net haben. 
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Eheit zu. Dagegen ift ein guter Wein \ Bein, Merum, oder Vinum fampler , au w 

A niet — weit zutraͤglicher, wenn er Pozionem-feyebicam, weil ih — 2 — 
d norhdürfftig und gleichſam arzneymaͤßig den Wein irgends womit vermiſchten, oder ſol. 

Jekon wird; Dem hohen Alter iſt er ein rech chen verdünneten. Was un des Weintrinckens 

1, daher ihn einige auch Remedium de- | willen. für eine Menge Inſtrumente, oder Trinck, 

ne Serum, Aurum vegetabile in Sene-\ geſchirre erfunden worden, und wie manche Ge 

Da der Wein anfich | fchirre, wegen des Schneideng und Schleiffeng, 


ddl bes iſt, fondern nur erſt mach dem | entfeglich cheuer zu ftehen kommen, ift zur Gnis 








suche and Mißbrauche, eine gute oder böfe 

ing bejeiget , fo fagte auch jener gelehrte 
in; Vinum adiaphorum eft ac indiflerens , 
dıro boni vel mali ufus ratione, bonum vel 
u edie efletum. Celeſtin pflegteyu fagen: 
Be n hat überhaupt zwey Mängel an ſich: 





Mein verdirbt mir den Beutel, und 
den Magen. Einige Medici varhen das 








t Y 7 


9 


ge bekannt, auch diefes leider ! daß nicht nur mit 
Austrinefung der groffen pferdemäfigen Duantis 
täten auf einmahl, ſondern auch mit frevelhaffter 
Zerſchmeiſſung der Trinekgeſchirre bey dem fo ge- 
nannten Geſundheits⸗Trincken ſo manche vorſetz⸗ 
liche Suͤnde, Verſchwendung und Verderbung 
deſſen/ damit vielen Armen Huͤlffe und Labſal 
| wiederfahren Eönnte , verüber wird; um fo viel 
rineten nur bey den Mahlzeiten und fagen: | gröffer deucht ung Die Suͤnde zu feyn, wenn man 
plih Des Dtorgens nüchtern, noch mehr | mit den Humpen fo eilend hinter einander trins 

Mahlzeiten , am ſchaͤdlichſten des cket, daß man den Wein bey nahe fo ‚ wie er 
fagte; Nec fit ante fitim potus, | hinein gegoffen worden, alfo gleich wiederum weg⸗ 


us ant amem. ı Wegen der Menge Des | bricht, oder aus dem Magen ftürger. Es iftmit 
















atarol will, daß man fo viel trin- 
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1 
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X 


PER 


gehalten ; Sippocrates und Plutatch 

ich) angerathen, Ein gewiſſer gelehr⸗ 
faget : Si Vinum aqua diluas, vinum 
inon diluas, te perdis. Wegen der 
hat Hefiod. gefaget: Tres miſcebis aquæ 
iequartalycai; &s kommt aber bierinne 
die verfchiedene Stärke des Meines 
fen bey manchem nicht viel Waffer zuzu⸗ 
' nöthig ift, und in folchem Falle fchon der 
neke Dafür forget , Daß er einem nicht 
alyugäbling einnehmen, oder Das Ge. 


#5 





Ahreiben die Salernitaner dieſe Re | dem Weintrincken bey ung dahin gekommen, daß 
er prandendum fir fepe parumque bi- | faft nicht das geringfte mehr , fo nur einiger mafe 
fen etwas Solennes, auch bey dem Bürgerftans 
‚Die Speife im Magen nicht trucken | de heiffet, vorgehen Ean, ohne daß nicht Wein das 
Joch) auch nicht im Magen fchwimme. | bey müfje getruncfen werden: Man muß Wein 
Bhar gefager: Der erfte Becher Wein | trinken bey dem Gebohren twerden, bey vem 
ſundheit, Der zweyte ſchon zur Wolluſt, Sechswochen- Bette, bey dem Kindtauffen,, bey 
tezur Beſchimpffung des Weins, und dem Verloͤbniß⸗ und Hochzeitmachen, und endlich 
zur Franckheit Die Vermiſchung auch gar noch bey den Begräbniffen, und foneis 
3 mit Waſſer, oder dag man nicht den | ter bey Geburts-und Namens Tagen, bey allen 
1, fondern mit Waſſer trinefen foll, | Gaftgeboten und Schmauferepen. Wegen des 
m die alten Weltweiſen für nuͤtziich, Geſundheit Trinckens hat Owen folgenden Vers 
g und der Gefundheit-fehr zuträglid | gemacht: 


Quo tibi potarum plus funt in ventre ſalutum 
* 


Hoc minus epotis hifce falutis habes: 


Una falus fanis, nullam potare falutem, 
Non eft in pota vera falute falus: 


Sed 


Eft potior pota ficca falute falus, 


"Was nun nicht alfo an puren Weinen ausge 
truncfen wird, daß muß öfters noch in Kaltens 


gar geihtoinde und hefftig erhigen möge. | Schalen oder warmen Suppen , Colothamfers , 











nicht übel-gethan , wenn man ſich 


KB vermifcht, zu trincken, ift gefährlich und 
beges Anzuvathen, fo wenig, als audy nur 


h fehr erhiger , durchaus nicht gefchehen 
pinden Davon allein üble Folgen Eommen 
4J Die Alten hieſſen den mit Waſſer ver⸗ 
h Bein, Nnum Iympbatum, Vinum oquo- 
num dilutum, hingegen den ungemiſchten 
Iniverfal-Lexici LIV Theil. 


Punch, Bishops und allerhand andern Melan« 
genden vielem Trincken, vorher entwe⸗ ſchen glühenden over heiffen Weinen, Hippo⸗ 
Waffer wie Wein färbet, oder aber eine| cras- Weinen und dergleichen getruncken, gefup- 
Bouteille wohl vermifchten Wein mit| pet oder. gefchlurffet werden. Man mächer fich 
Murichtet. Man pfleger auch die Weine, | endlich auch noch zufammengefegte Weine, als 
gemeinen Waffers, mit Sauerbrunnen:| Kirſchwein, Alantwein, Bitterwein , Hirſchzun⸗ 

0 vermißchen, auch wohl einige Sorten | genwein, u: d. 9. mehr. Enplich wird der Wein 
u mit geftoffenen Zucker, waͤhrendem Be: auch fonften noch in der Küche zu allerhand Zuns 
1 auszuteinefen , als welches infonderheit\ fen, Brühen und Speifen gebrauchet. Und 
Efelmein und Spamaffer in Deutfchland dieſes möchte von deffen diaͤtiſchem und oeconomis 
Inmwird. Den Wein aber mit Schnee ſchem Gebrauche gefaget feyn- 
ferner feinen Nugen in der Kirche, nicht nur bey 
Heydniſchen und Juͤdiſchen Religions⸗Ceremoni⸗ 
5 ereühler, als welches, abſonderlich wenn en, ſondern auch bey den Chriſten, wie bekannt, 
im Heiligen Abendmahle. Was der gute Wein, 
mäßig und behörig getruncken, beydem Menſchen 
für einen Nugen habe , Fan man zum theil in 
Hofmanns Differtation. de Preftantia Vini Rhe- 
nani, de Vino hungarico ; und fo auch in andern 


Der Wein hat 


Ee 2 Diſſer⸗ 
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Sachfens Ampelographin, in Sebizens Tradt- 
tu de Alimentis, in allerhand Pradtieis , und we⸗ 
nigftens nur nad) Zorns angeführten Schrift, 
ftellern, p: 708. 709. und 710. feiner Botanolog. 
mit eigener Bequemlichkeit felbft nachſchlagen. 
Befonders find Hofmanns Schriften, de Ufu 
Vini, zum Nachlefen anzurühmen. Der Wein 
vermehret die natürliche Waͤrme und flärcker das 
dur) das Herb, Die Lebensgeifter, wie man offt 
in Mattigkeit und Ohnmachten gewahr wird: Er 
giebet den Muͤden Kräfite und machet Das ganke 
Gemürhe des Menſchen frölich, bringet Ruhe und 
Schlaf, erwaͤrmet den Magen, befördert die Dau⸗ 
ung, ſchaͤrffet die Sinne , Vernunfft und Ver⸗ 
ftand, verereibet die Melancholey , Schwermuͤ⸗ 
thigkeit, Angſt, Traurigkeit und Sorgen, Daher 
auch Salomon im 6. und 7. Verſe des ober⸗ 
wehnten zıften Eapitels feiner Sprüche ſaget: 
Geber den Wein den betruͤbten Seelen, daß 
fie trincken und ibres Elendes vergeflen , 
und ihres Unglückes nicht mehr gedencken. 
Ein vormahliger Medicus, Eoban Heß, hat als 
ein Patron von Weine, folgende gebundene Wor⸗ 
te gefprochen: 


Omnia reftituunt Connatum Vina calorem, 
Et cito pars melior fanguinis inde venit. 
Nam penetrae; parteſque cibum particur in 
omnes | 
Membraque reftituit, que tenuata jacent, 
Languentis pellit Scomachus faftidia& auget 
Efuriem, reficit quos pituita ‚gravat, 
Bilem per urinas vacuat, redditque calorem? 
Exhilarat mentes, robora firma facit, 


Und an einem andern Drte feget obgemeldeter | Keffeln, Pfannen oder Kolben, oder 


Schrifftſteller noch hinzu. 


Talia Vina quidem modice data, commoda 
preftant, 
Immodice noli fumsre, fumpta nocent, 


Sonften heift es aud): 
Vina parant animos, faciuntque laboribus aptos. 
Wer trinckt fein Gläßgen Wein beym 
Bird munter —* Arbeit ſriſch. 


Allein NB, modice & methodice, dag heiſt, maͤ⸗ 
fig und manierlih. Sonſt hat man beobachtet, 
wenn einige Weine mehr harntreibend find, als 
die andern, oder wohlgar laxiren, daß felbige ets 
mas mehr Salstheile, oder mehr zarten Weins 
ftein haben. Ferner ift bekannt, daß gemeinig« 
lich die rothen Weine, infonderheit Pontac, Vin 
d’Erimitage, Vin grave, Vin teinte u.d. g. zuſam⸗ 
men ziehen. Auſſer dem medicinifchen, chymi- 
ſchen und pharmacevtifchen Nugen , wird der 
Mein auch) in der Ehirurgie , oder zu allerhand 
Aufferlichen Dingen, infonderheit zu Baͤhungen, 
Umfchlägen, Umſchlagwaſſern, und verfchiedenen 
andern Dingen mehr gebrauchet: In den Apo⸗ 


Differtationen und Schriften vom Weine , in |thecfen wird nach dem brandenburgiſch 
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fpenfator fünff-bis fechferley Art ein, % 
Spanifher Bein, Malvafier, "Ser , 
Wein, Rheinwein, und vorher Wein zu 
verordnet, da fich ohngefehr fieben und. 
gerley, fo wohl inn:als Aufferliche Pr 

Eompofitionen finden, zu welchen Wat 
chet werden fell. Zuförderft hatıman in 4 
pothecfen eine Menge von weinichten 
fern: Es giebet fo wohl einfache, ale zu 
gefeßte Waſſer, die mit Weine abageını 
den müffen. Ben ivelchen meinichren O" 
insgeſamt wir nur diefes wollen Amer 
daß man fo twohl die einfachen, als yufaı 
ſetzten Waſſer, welche mit Weine — 
den follen, ſo viel als möglich, des 
Sommers, von frifchen und Eräfftigen © 
bilien mache, und folche vorher ı it m 4 
gähren laſſe, fo wird man gewiß ı 
und meit Eräfftigere Waſſer bekomm 
nur der WBein über aufgerruchnete Di 
hin abgezogen worden. Bey den 
fegten Waſſern foll man die @ 
nach, fo mie fie von Zeit zu Zeit | 
nehmen, und fo auch jedes Stuͤck 
fammen in die Gährung bringen,d 
die eingeln Deftillate zufammen gie 
Belieben vectifieiven, daman fiefo 
fan, als man will, oder nöthig zu 
Der Wein kommt ferner zu ei 
Tincturen, Eliriren, Balſamen 
Bey den Sprupen und Ertracten 
ne gemacht werden follen, erinne 
daß man folche niemahle in 
fingenen Geſchirren, fondern nme 
nen oder erdenen, oder aber in‘ 


“ 


ftrument fonft geftalltet fey, zuberei 
Wein das Kupffer ziemlich. ange 
Medicamente davon, wenn nicht 
nigſtens erbrechend, oder doch h 
werden koͤnnen. Als welche Rı 
auch bey den Deftillirgefäffen me 
lich daß die Blafenföpffe, oder‘ 
und Roͤhren, ja wohl und recht fiat 
oder gank und gar von puren Zink‘ 
mögen : weil fonft Die Dadurch gehende 
ten Waſſer, menn fie nemlich währen 
ſtilliren und Warm feyn das bloffe 

rühren, etwas davon auflöfen, um‘ 

menn man faueren Wein daju genon 
mithin dadurch höchft eckelhafft, und 
eher gifftig, ald argneyifch werden; olaichran 
dergleichen Waſſer gar öffters, abfonderlig: 
chen Apothecken findet und antrifft, Bade 
boratorium und die Snftrumente ſaͤuiſch 
erden, oder da niemand ift, welcher auf 
tateffe der Inſtrumente, und fo auch nicht 

verzinnt geweſenen Rüpffernen Geſchirre 

ſich das Zinn abgenuger, Achtung giebet- Zi 

oder Stahl-Tincturen und Ertracten nehme 
ge, ftatt des Malvajiers Pontac oder Tinten 
Allein, man hat fich mit dergleichen hefftigen 
mitteln in der Mebdicin wohl in acht zu nel 
dieweil gemeiniglich auch hiermit mine 


N Wein 
odem Menfchen zugefüget wird, und Diefe 
ate, wer mit Bernunfft, Gemiffen und 
‚Antigfeit feinem Nächften dienen mill, felten, 
19 wohlfagen, gar nicht zu ftatten kommen. 
onen Apotheker präparate, wozu der Wein 
m und welche auch noch den Beynahmen 
eine felbft führen , möchten etwan Diefe 
Wenſyrup, Brechmein, und die ark- 
{n oder fogenannten Kräutermeint. 


Kraͤuter/⸗Weine. 
eern find zwar bey uns in Deutſch— 
den Apothecken nicht gebräuchlich, fondern 
ven Die Weinſchencken und Küper felbft 
‚die Dann und warın noch abgehen, und 
ich vorhin genennet haben ; Allein, 
6 willen, daß ſolche Kräutermeine jedoch 
m ändern, abſonderlich in Engelland, 
Apothecken anzutreffen, auch deren gar 
ı Gebrauche find. 
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Man nennet fie 
ben Vina medicata , Vina aromatizata, 
hl Pina fagitiawel artificialia, da hat 
* Hulatum, ſalviatum, anthoſatum, ab- 
amiperium, Cydonites, Ceraſorum, Pru- 
v rum, Sambucinum, Vinum Zedoa- 
dam aromatici, Lingu@ cervina, Hippo- 
lillitieum ,ingleichen Johannis beer⸗ 
Hlayenblumenwein x. In En 
oc h Vinum amarum, arthriticum , pur- 
ai ybeat m, Hydropicum, F&ericum, Mira- 
liepedarum, Pe&orale, Scelotyrbicum, Scor- 
B gmachicum, Viperinum, &c. In Franck: 

auch Pinum febrifugum, Vinum 


\ 
nr 
—J 


tell s & Nepbriticum. 
Concentrirter Wein. 
in gen Drten halten fie auch Maum con- 
» als wie man es ehedem zu D, Bun; 
net Zeiten in der Hofapotheck zu Ber⸗ 
en muͤſſen, anjego, aber iſt er Dafelbft nicht 
‚bräud ich. Solder eoncentrirce Wein 
irelft der Kälte und des Frofteg ge 
Ida man nemlich eine oder die andere vers 
Sorte guten Weines des Winters, wenn 
re Kälte ift, gefrieren Läffer, das Eiß da» 
m it, das zurückgebliebene ungefrorne 
bee wiederum der Kälte ausfeget, und hier⸗ 
lange anhält, bis nichts mehr davon ges 
—* „ſondern alles, auch im ſtaͤrckſten 
ußig verbleibet, ſo iſt er fertig, und finder 
rinne alles ſubſtantielle, fo im Weine ge⸗ 
blos hat fich das meifte Waſſer, nebft 
nmenigen zarten Weintheilgen, durch den 
Davon abgefchieden und ausgefondert. Pa- 
U hat im dritten Tomo feiner Operum , p. 
yon Davon etwas erwehnet, meit mehr 
at Stahl in feinen fogenannten Monaten, 
dar im Monat Dctober hiervon gefchrie- 
Von den beften Weinen pfleget Der fech- 
zeil übrig oder flüßigzu bleiben, fo man zwar 
Weingewürge ‚, Aroma Vini, anfehen 
I, Inden Damit gleichfam andere Weineab; 
sen ftünden; Allein, er hat faft jedesmal 
peränderten, und lange nicht mehr fo ange: 
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zu trincken ſtehet. So wohl das. gefrorne Phleg— 
ma verdicbet leichte, als auch Dievom neuen ans 
geftellte Miſchung, nemlich wenn man das Ges 
frorne aufthauen läffet, folches Eißwaſſer wieder 
unter das zurückgebliebene ungefrorne Naß giefs 
fet, und beydes vom neuen miſchet. Es iſt nicht 
mehr der vorige Wein, fondern die erfte Mifchung 
iſt gänglic) in Unordnung gebracht und verdns 
dert. Daß wir aber gefaget, es wÄren in dem 
gefrornen Phlegma einige. zarte Weintheil— 
gen, bemeifen wir daher: weil man aus folchem 
Eiffe, durch gewiſſe Handgriffe wiederum eis 
nen Eßig machen Fan. Der concentrirte 
Wein wird von einigen auch Weineſſentz, 
Eſſentia Vini, Vinum eſſatum, ingleidyen Wein: 
alcohol, Alcohol Vini, genannt, und meynen 
viele, Diefer in die Enge gebrachte Wein fey der 
Alten ihr unbrennender Meingeift, Spiritus 
Vini non ardens. Der befannte D. Ludovici 
hat in den Ephemerid. Nat. Curiof. Ann. 4. & 5. 
Decur. r, fub No. 201, eine Obfervat, de Con- 
centratione Vini, mitgetheilet, allwo tie Berraus 
chung gebrauchet wird. | 
Chymifcher Gebrauch des Weingeifles 
Weinegigs, Weinfteins und on — 
Weinhefen. 

In der Chymie wird der Wein, als Wein, 
wenig oder gar nicht gebrauchet, hingegen aber 
wohl drey bis vier von ihm geſchiedene, theils 
brennbare, theils ſaltzich⸗ oͤlichte, oder oͤlich⸗ 
ſaltzichte Stuͤcke, vor allen Dingen der Wein⸗ 
geiſt und der Eßig, hernach der Weinſtein, und 
endlich auch die Weinhefen genuhet. Der Wein: 
geift wird von gegohrnem Weine, blos durch 
Deftillationen und miederholte Rectificstionen 
gewonnen, oder gefchieden. Der&ßig entftehet von 
einer andern Gährung, wenn nemlich der Wein 
vom neuen in eine Gahrung gebracht, und, fo 
bald er zur behörigen Säuere gefommen, foldde 
Arbeit gehemmet worden, indem fonft dieſe ſaue⸗ 
re Gährung, wenn fie zu Ende, und darauf 
nicht gehemmet wird, eine andere nach ſich ein- 
führet, oder zulegt die fauleude Gährung, oder 
die Bappefcens entftehet- Zur eetification, 
oder Eßigmacherey, nemlich daß der Wein zu 
gutem Eßige gähre, werden hauptfächlid drep 
unvermeidliche Umſtaͤnde erfordert: 1) Gu⸗ 
ter Wein denn je beſſer der Wein iſt, je befs 
fer wird der Eßig, und ſo auch im Gegentheil. 
So bald nemlich der Bein zaͤhe und langmird, 
welches man im Lateiniſchen Vinum pendalum 
heiffet, fo gleich will er fich entweder gar nit, 
oder Doch fehr ſchwer in Efig verkehren laſſen. 
2) Wird zum guten Efigmachen ein reines Ge 
ſchirr erfordert, darinne der Wein zu Eßig wers 
den foll: Denn ob man gleich guten. Wein 
hat, fo wird doch nichts gefiheides davon wer⸗ 
den, wenn das Geſchirr, Darinne er fauren foll, 
unreine if. Wenn man z. E. noch fo guten 
Mein , in ein dumpichtes und Eaanichtes Eßig⸗ 
faß, darinne nemlich ‘vorher verdorbener oder 
umgefchlagener , Faanichter und dumpichter Efr 
fig geweſen, gieffet, fo gährer er nicht zu Efig, 








In Geſchmack, daher er dem andern Weine 
mercklichen Nebengeſchmack verurſachet, 
un ſich ſelbſt, ſo alleine, nicht mehr wie Wein 


ſondern gleich in die letzte Gattung der Gaͤhrung, 
er huͤpffet uͤber, ſpringet die ſaͤuerliche Gaͤhrung 
vorbey, und gehet gerades Weges in die im 
Ee 3 Faſſe 


den Faͤſſern abforidern ‚ ift ebenfalls einem jeden |trige Weinfteinerde, der Balſam 
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nn, _ — - — — — | 
Kaffe fon für fich findende , oder menigftens kunſtmaͤßig abgeſchieden und re fie tet ol 
dazu geneigte faulende Gährung , er vappefti- |reiniget werden Fan- Todter for 
vet, vertirbet, wird kaanicht, ſchimmlich, auf |weiter calciniret, hernach ausgelauger, ı 
die legt ſtinckend und faul. Das dritte, fo zum |Durchgefeiget , gelinde bis zur’ > eo tene 
Eßigmachen erfordert wird, iſt die Wärme, over | het, und als ein fires MWeinfeinal nl 
eine Bewegung. Denn fo lange der Wein an | het. Die Alten hieffen dickes Salt, n 
einem Falten Orte gehalten wird, oder fo lange | fie die Weinhefen nicht deftillirten, fonde 
"er in der Ruhe und ohne Bewegung bleibet, fo | offen verbrannten, Cineres ciavellaron, ode| 
lange wird nicht leichte eine zweyte Gährung, |afche. Die MWeinhefen werden au) vı 
die Verwandelung in Eßig, erreget werden, noch gen Mechaniften gebrauchet. Durdppi 
völlig für ſich gehen; So bald aber eine Auf mie Fan man demnach allerhand 
ferliche Wärme dazu fommt, oder daß er durch oͤlichte Mirta vom Weine heraus + md | 
gewaltige Bewegung ermärmer wird , fo gleich | bringen, z. E. den Weingeiſt, de \ 
ift der Anfang und die Neigung zum Efigwer- | und zwar ein weſentliches, wie A 
den da, und fernerhin zum Bappefeiren, pie |reumatifches, den Weinſtein oderd 
wir kurtz vorher angeführer haben. Daß die | Erpftallen, als morinne ebenfulls 
Wärme das Eßigwerden befördert, ift allen ge | Sals; Ferner vom MWBeineundfai 
meinen Efigbrauern, fo gar den Haußmuͤt, |fe ein firalkalifches Sals, und Die 
tern bekannt; Dafj aber die bloffe Bervegung ley Manier: 1) aus den Neben 
das Efigmachen befchleuniger , ift nicht jedem Weberbleibfel Des Weines, fo bey 
bekannt: %Komberg hat dießfalls ein Experi⸗ ſtillation des Weingeiſtes zurück 
ment-angeftellet, eine Bouteille mit gutem Mei. | aus dem MWeinfteine ; 4) aus d 
ne an eine Mühlklapper gehänget, und durch fol | ge , oder deſſen Weberbleibfel na 
che Bewegung in einer Zeit von dreyen Tagen, |tion ; und 5) aus den Weinhef 
techt auten Efig erhalten ; welches. um fo viel |met es auf viererley Art von der 
mehr beweiſet, daß auch bey dem Stilleftehen, Ine her. Und fo Eun gemacht wer 
wenn nur die Wärme zum Weine kommi, eine |tigalfalifches Salg , eine Seife, ı 
nere Bervegungvorgehet: Wiefichder Wein: |ein fires Mittelſaltz, und noch 
* —* und endlich auch vie Hefen vom Weine in |mehr, als der weinfteinifirte Mein 





zur Gnuͤge bekannt. Was aber mit dem Wein: Weinſteintinctur, und fomeite ai 
geifte, 2Beinggpe und Weinfteine weiter in der |Proportion der Beftandthei 
Ehnmie angegeben, oder was alles ferner dar- | nehmſten Inaredientien des 
aus und damit gemacht, und zu wie vielerley je: verfchiedenen Sort 
des genuget und angewendet wird, ſoll in andern Einige Chymiſten haben, in B 
Artickeln, da von diefen Dingen insbefondere | dennoch der meifte Wein in der. 
ausführlich wird geredet werden, deutlich ge: | Leib gegoffen oder getrunken wi 
lehret, gefaget und ermiefen werden. Aus den | die gebräuchlichften und für &i 
Weinheſen veftilliret man erfilich Durch Das Ab: | MWeinforten , und zwar von je 
ziehen den brennbaren YBeingeift, denn werden | genommen, folches nach lebt er 
fie getrocknet, und in offenem Feuer ftufenweife | wie viel jede Sorte Geift, Wal 
deftilliret, fo befommt man ein flüchtiged Sals, | tes und gummichtes , auch hazy 
haͤuffiges empyrevmatifhes Del, und auch ein | fen in fich habe, unterſuchet, und 
mit flüchtigem Saltze befehroängertes Naß ‚oder | die Proportin alfo beichaffen” 
einen fogenannten urinöfen Geiſt, welches alles | folget: 4 























In jedem Quart Weine iſt vorhanden: — 
No. Des rectifi: | Des hartzich⸗dick⸗ | Des weinfte-] 7 
Weinſorten nachdem eivteften |. öl» Elebrichten | nichten und| & 
Alphabet. Weingeiftes.| Weſens. gummichten | / 
j Welens. | 
r Lorh. D- Loth, Duentgen, | Eoch Quentg. | Pfundz& 
“| Alantwein , von meiffen| — 
Landweine a 6 2 3 7 yo 
2 j Alicantenwein En 12 3 ⸗ 15 2 5 
3 | Vin deBourgogne 4 2 I ⸗ ⸗ 17 2 18 | 
4 - "Carcaflone 5 2 i 3 ——— a m 
5, -. Champagne ee; ı he —[—[ 
6 -  d’Eremitage 5 3 2 2 ’ 15 215 
71 Drdentl. Frantzwein 6 ‚ I 23 Yan 
8 | Frontignae 6 " 7 % ır 177 — 
9 | Vin grave 4 — 1 A Be 2; 2 8 
20; Rother Landwein 3 2 I 4 ⸗ 2* + 2 183 
“rı | Moderafee 4 3 | len | 4 — — 4 
ur ach —X —J— — 
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rectifici- | Des hargich-dich | Des meinftei-| 
dem ı MWeins| Öls Flebrichten |nichten und| Desbloffen 
RA; eiftes. Weſens. —— Waſſers. 
Br. «it ak Re r; end. | 

0} got. Loth, Quuentgen, | Loch, Quents. | Pfund,Lorh, D. 
ni Be: 0003| A Bl 2.52. 2 
HERE I 31: 25 | 2: 16 
A A J SER IE RT Bar ' 

6'0f 5 = 2 ; AR u 
| iin] 8 - | 3 j „RR DEE 
14 3 5 ER fat 2 5 I 
hits ⸗ 1 1 
| JRR 2 ⸗ ⸗ 2% 2.17.13 
4 2 ⸗ 35 1 1535| 2 181und 
| Er - 4 Gr. 6 Gr. 

— — | 7 s 4 > 2 7 > 
— —66 5 19 ⸗ I: AR 8 
1 6 : 13 2 13 2 2 1 2 

4 2 | 8 3 | Io ⸗ 2 > 3 
3 & 2 2 1 ⸗ 2 17 2 

Br 12 ⸗ 4 ET 9 ER | 

* 
Interſuchung erhellet, daß in unſerem Oase der Wein vor ein Temperament 
das meiſte Waſſer, im Malva⸗ abe? 





ft, im Tintenweine das meifte] Hiervon iſt ehemahls zwiſchen zweyen Medicis 
ige, und im Spaniſchen Weine ; ein groſſer Streit entſtanden, fo daß auch Fraca⸗ 

te weinfteinigte Weſen; fer: | or dadurch veranlaffet worden, einen befondern. 
Spanifchen Weine, das we; | Tractat: DeVini temperatura zu fchreiben. Man 
Fhampagnier Wein das aller: | muß aber zu Beantwortung obiger Frage voraus 
nfteine, oder gummicht falgig- | feßen, Daß hier ı ) nicht geredet werde de tempe- 
Rheinweine das wenigfte vom | ramento phyfico, ie der Wein in feiner Natur 
hartzigklebrichten Weſen, | fey, fondern de temperamento medico, was der 
airen Spanifchen Weine auch | Wein indes Menfchen Leibe —— thue; 
handen ſey. Ein ſehr ge⸗2) nicht de actu, von dem aͤuſſerlichen Thun, fons 
hat viererley Weine, nemlich | der de potentia, von der innerlichen Krafft des 
ickenwein, Ungarifchen Wein Weins; 3 ) nicht de Vino tenui & aquofo, vom 
Wein deftilliver, und faget: Ein | ſchwachen, fondern de vinofo, vom ftarcfen Weis 
habe 26 Loth Geiſt gegeben, ein | ne; 4) nicht de Calore, weil an des Weins 
ein 16 Loth Geift 42 Loth Aus: ! Hige niemand zweifelt, fondern nur de humilitate 
17%th, und ein halb Maas Bur- | &ficcitace, ob der Wein feuchte oder trocken ma⸗ 
in 16 Loth Geift: gegeben; wobey er | he- Hierauf fan man wohl fchlieffen daß ein feus 
Rhein» Srancken-und Burgundier: | riger und Eräfftigee Wein, wenn er von einem 
tte noch wohl die Helffte Phlegma, | temperivren Menfchen getruncken wird, deffelben 
om Ungarifihen Weine befommene Geift | Geblüt in der Dauung nicht allein als ein Ges 
Anden dritten Theil Waſſer in ſich; in- | tränck mehrere fondern auch als eine Argenen wärs 
a8 leberbleibfel vum Ungarifhen Weine | mer und truckner mache, ob fchon fonft der Wein 
48 füßlichfauer, das vom Burgundifchen | äufferlich kalt und feucht anzufühlen ; zu geſchwei⸗ 
gen, daß Diefe beyde Qualitäten, nemlich Hisen 
und Trucknen, indem aus Wein gezogenen Geis 
fte oder Branntwein gang handgreifflich find. 
Was aber die geringen und wäfferigen Weine bes 
trifft, denen fchreibet man billig eine befeuchtende 
Krafft zu. Ein mehrers Fan man beym Fracaſtor 
felbft nach leſen. 

Ob der Wein näbre? 

Hier. Mercurial ift der Meynung geweſen, 
dag der Wein zwar ftärcfe, aber Feine Nahrung 
gäbe, fondern vielmehr abzehre. Was nun die 
ſtarcken, dicken und fonderlich die rothen Weine 
betrifft, felbigenähren ohne Zmeifel; die Dünnen, 
blancfen, und bevoraus bie fauren geben zwar we⸗ 
nigere Nahrung, Doch Fan man felbige Tugend ih⸗ 
nen nicht gantz abfchneiden, fo lange fie unter die 
Zahlvder Weine ‚mit gehören, bevorab, da nicht 
alles , was nähren ſoll, nothwendig dick und Dr | 

eyn 




















fauer, das vom Rheinweine noch fäue- 
das vom Franckenweine am allerfau- 
yeien. Allein, da er das erſte geiftige 
It verſchiedene mahl rectificivet, fon, 
tund das Phlegma nur gemuthmaſ⸗ 
auch das Nückftändige gar nicht wei- 
t, fo kan manaud) nicht alles recht 
1. Diefes dienet noch zur Nachricht, 
n einen weinfteinichten fäuerlichen 
her vorher meift zur Julepdicke ver: 
n,don dem rectificieteften Weingeifte 
lich fo gleich der darinne vorhandene 
iederzu fchlagen pfleget ; tröpffelt man 
enes Weinſteinoͤl darein, ſo erlanget 
Nittelſaltz, wie einen weinſteiniſirten 
‚bey ſehr ſauren Weine auch etwas ver; 
abey von einer. blaͤttrichten Weinſtein⸗ 
Sum, Beſchluß folgen einige Fragen über 
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ſeyn darff. Hippocrates de Aliment, fehreibt } chung oder Verbindung anderer Meintkli 
zwar: „Der Wein ift etlichen eine Nahrung, et | Geruche, Geſchmacke und andern Kräjk 
„lichen niht:, Aber Galen Lib, IM. de | fchiedentlich. Diefe Berfchiedenheitder‘ 
Temperam, c.2, fället das Urtheil vom Weine | ift fonderlich wahrzunehmen nad) dem U 
ſchlechter Dinge: Daß er nemlich zu feiner | de der Gegenden Länder und Zah 0; de 
Gleiäftellung gar wenig Verwandelung be auf Bergen, ſo den Sonnenftrahlen ra 
dürfe, und diß fey die Urſache, warum er zum | genliegen,ingleihen in heiffen Län nyfern 
fchnelleften fo wohl nähre, als ſtaͤrcke. Hiermit tzigen und trockenen Fahren, vielftäre ete 
ſtimmet auch Celſus Lib. IL. c. 18 überein, da er als in kalten und feuchten Gegent m Ka | 
den Wein unter diejenigen Getränfe, que valen- | Fahren zumachfen pflegen, auffee mo er 
tisfime nutriunt, welche Die ſtaͤrckſte Nahrung ge: | befonderer Umftand eine Ausnahme ande 
ben, mit rechnet. Auch gehöret hiehet Sorefts | fe macht. Hiernach Fan überhaupt ı 
Anmerckung von der Leibigfeit der Mheinifchen | fchaffenheie der Weine entfchieden Merden 
Weinſchencken. Jedoch muß hierben ein Unter» es verdienet das innerliche Verhalten: 
fheid der Eomplerionen und der Kranckheiten | eine etwas nähere Betrachtung, 
nothmendig gemacht werden, fintemahl fehr ver, | Darauf hinan kommt: Der Moft 
muthlich ift, daß einem von Natur Eholerifchen, | oder Safft von füffem, doch etwas 
ind über dem noch zur Dürre geneigten Menfchen, ſchmacke, zugleich fettigter und‘ 
der volle Gebrauch des Weins nicht nähren, fon» ſtentz, und beftehet felbiger aus et 
dern vielmehr abzehren würde. vitriolifehen fauern Saltze, aus e 
Ob Wein mit Waſſer gefuͤllet, odet und erdigten Fertigkeit, zugleich 
ſchlecht Waſſer den Durſt mehr guten Theile Waſſer. Dieſes 

ille? NJeiner ſchleunigſt zertrennlichen 

Joh. Bruyerin Lib. XVI. ©, 2. verwirfft ſonderlich in Anſehung des © 
billig die Meynung derjenigen, welche dafür hiels | als welches das Haupt⸗-Inſte 
ten, daß der reine Wein mehr, als dergewäfferte, | Durch dieſe Mifchung aus einar 
den Durft ftille? Angefehen, jener feine Eigen« | undin eine andere gebracht wird; un 
ſchafft zu hisen, und folglich den Durſt vielmehr | mittelft der Gaͤhrung, oder der gahr 
zuermecken, nichtableget. Wenn man aber ge: | gung. Denn hierdurch ergreiffen 
waͤſſerten Mein gegen fchlecht Waſſer fteller, foift | Theilgen vie falsigten: Womit Die 
‘ jener ven Durft zu ſtillen bequemer, mie denn | erdigten frey werden, und fich enene 
.. Aippoc-Libr. de Diet. Salubr. will, quod iis, quos | zu Boden fegen, oder in Die Hoͤhe be 
ſitis occubat, cibi& labores fübtrahendi, & vinum | der Oberfläche ein Däutlein bilden, ei 
tum-aquöfum, tum quam maxime frigidum, fit pro- | inihrer höchften elaftifch » lufftigen © 
pinandum. — Denn, 0b e8 wohl dem fehlechren | bey fehr geöffneren Gefäßen, und bey 
Waſſer ander Dualität, zu Fühlen und befeuch- | gange ver Lufft voran fliegen; dah 
ten, nicht ermangelt, fo bleibet es Doch im Unter, | runden und mit einen Eleinen Spun 
leibe lange ſtecken; Hingegen wenn e8 mit etwas | nen auch gefchwefeltenFaffen,dieben 
ein vermifcht, fo Dringer es zeitiger Durch in den, | oder ölichten Theilgen fehr offt zurit 
gangen Leib, und ftillet alfo den Durft defto ge | immer von neuen in die anſtoſſende 


4 


a 
en 
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ſchwinder. wuͤrckende gaͤhrende Bewegung we 
Woher die Staͤrcke des Weins mehr und mehr von andermärtige 
Eomme? freyet und fubtilifiver werden müffen 


Die Stärcke des Weins kommt von deffen Gei- | ter dieſer Bewegung, Krafft ihrer | 
fte, der aber formaliter weder inden IBeinbeeren, | portion mit den ihnen an einer Seite 
noch im Mofte anzutreffen ift, fondern erft Durch | Waſſertheilgen, fonderlich auch vermi 
die Gaͤhrung vom neuen entjtehet, und zwar aus | einflechtenden fauern Theilgen, in eine) 
einer durch die Gährung fich ereignenden neuen | fefte Bermifchung begeben, mweldealet 
Berbindung der fubtilften Deltheilgen mit den Sache od den Geift vorfteller. Ze gemacl 
waͤßrichen Theilgen, vermittelft der fubtil fich ein: | Diefe aus einander treibende gaͤhrend 
flechtenden Salsfäure. Diefe Beftandtheile des | von ftatten gehet,je füglicher u. häuffigerzonn: 
Geiſtes find in einem jeden Mofte zugegen,iedoch in | erſt gedachte fette Theilgen mit den ware 
einer verfchiedenen Menge u. in einer andern Ver⸗ | binden,folglich nun defto mehr Geift maaen: 


bindung der Theilgen unter einander, bis endlich | fes gefchiehet fonderlich, wenn des Wallere 
die gährende Bewegung ſolche Mifchung aus eins allzuviel iſt; dahingegen,je häuffiger felbiges 
ander bringet, und die befteyeten Theilgen in eine | gen ift,defto ſtaͤrcker ift die Gährung, UnDIe 
andere verbindet, und befonders in eine geiftige, | wird die Bereinigung der öliyten Portiomt 
welcher Geift gleichwohl auch noch im Weine in waͤßrichen oder die Geiftmachung gehindert” 
mehr oder weniger Waffer, und Säure, auch fal: | und wieder von neuen aus einander geriffet Al 
sigte, und öhlichte Schleimichkeit eingemenget ift, | alsdenn die Deltheilgen mitden erdigtenzu < 
nad) dem nemlich der Wein abgelegen, oder fonit | geriffen werden,oder auch gar davon fliehen, 
von einer guten oder fchlimmen Art if. Dieſe ſauern die Oberhandlaffen, womit alsdenn 
Geiftigfeit des Weins ift überhaupt und an fich | gohrene Sache over der Wein ein [hönes 
ſelbſt in allen Weinen einerley, doch in einer Gat: | von Säure und Herbigkeit behauptet: Die| 
tung von Weine häuffiger oder weniger, als in | Zmeifels ohne auch der Grund von dere 
der andern, auch fonft wegen der bepgängigen Mi- Beobachtung im Alterthum geweſen, ’ 
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Wein 
man diejenigen Weine ſo zeitig abgetobet, 
ur wor Jen, a die fehlechteften gehalten, und 
Achtung gezogen: Welche Weine, fager 
nm Beuyetin de recib. Lib. XVII.c. 5. p. 
windaltwurden, dasift, welche die Ei: 
alter Beine erlangeten, wurden bey den 
nicht geachtet. Aber warum? Plin fügt, 
(der Glechteſte Wein, welcher geſchwinde 
h; nd dieſes alles von wegen der fchnell 
jenden Gährung, vermöge des vielen Waſ⸗ 
‚Hingegen, wenn das Waffer nicht fo gar 
f, unddieferten Theilgenin gröfferer Men: 
icenteirter zu gegen ſeyn, fo gehet Die 
gelinder, gemächlicher und langfamer 
1, folglich Eönnen ſich die ferten Theilgen 
higen um defto mehr und beffer vereini, 
einen defto geiftichern Wein erzeigen- 
diene die vortrefliche Zimorechnia fun- 
des Herten RathStahls , durchaus, ſon⸗ 
6,12. p. 92 u.f. hachgeleſen zu werden, 
tDief nügliche Theorie mit Documen» 
perimenten aufs vollkommenſte vorge: 
‚al 8 bishero noch von niemanden 9% 
Ne aus vernünftiger Gegeneinanderhal⸗ 
bon andern, 5. E. von Willifen, 
und Tillingen, von der Gährung 
te Schriften, leicht erhellet, und die 
Grund obiger Verſchiedenheit des 
Ich den Ländern, nachdem nemlich die 
der ſtaͤrckere Hitze, die Feuchtigkeit 
Hbehält oder verzehret; wiewohl auch 
nen aus hißigen Ländern durch Das 
ı Kochen offtmahls noch geholfen, 
Verrauchung der Feuchtigkeit ein de: 
zerer und dauerhaffter Wein hervor ge: 
aid. Iniſchen erheller die Wahrheit 
es unter andern auch Daraus, daß, 
ße Zeit vor der Weinleſe viel Ealtes Re: 
Feinfält, und die Weinbeere hiedurch 
ifquellen, auch gar berften, man fich Eei- 
m Meines zu verfehen habe: So mie 
1, warn diefes nicht gefchiehet, fondern 
1 vielmehr etwas eintrocknen, man viel 
AM, obiihon wenigern Wein zu bekommen 
welches denn auch dem fo genannten 


ib er deine feine Güte und Anſehen giebet. 
bieaud, wenn die Wein⸗-und Moftver: 
Waſſer unter den guten Moft gieffen, 
an eben fo genau nicht fehmecken Ean, 
kin alsdenn eine gröffere Säure und Her: 
fommet, als fonft nicht gefchehen märe. 
rolchee fonft kein ungemeiner Betrug der 
icht zu erkennen ftünde, wenn diejenige 
ſich hielte, fo Johann Lange Lib. 1. epift. 
134, 135 aus dem Alterehume anführet, 
‚ daß die Alten fich im Weintrincken der 
aus Epheu oder Hedera darum bevdienet, 
e Geift aus den Köchern heraus zu ſchwi⸗ 
18 Maffer aber feiner gröbern Eonfifteng 
Burück zu bleiben pflegte, wodurch man 
he oder Rerfälihung des Weins zu probi- 
meynte. Welches Dann unter andern 
Aeſache mag gemefen feyn, daß die alten 
enden den Epheu, ftatt eines Wein: 
ʒ, an ihre Häufer gehangen, von daher 
das Sprichwort entftanden: Vino ven- 
Iniverfal-Lexici LIF Theil, 
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dibili non opus eſt bedera, Doch dieſe Probe 
uͤrde ſich auch beym verfaͤlſchten Mofte nicht 
wohl thun laſſen: weil in ſelbigem noch kein Geift 
vorhanden. Eine weit curiöfere Weinprobe, 
melche wir bey diefer Gelegenheit noch anführen, 
ift diejenige, fo zu Bourdeauy in Franckreich uͤb⸗ 
lich feyn fol, als wofelbft man die Güte der 
Weine fo von hier aus zur See weit und breit 
verführet werden, auf folche Weife probirer, 
daß, nachdem die Faͤſſer in den dafigen ungeheus 
ern Kellern hinter einander geleget worden, vie 
Käuffer den Wein nicht durch den Geruch oder 
Geſchmack unterfuchen, fondern daß ſie nurSchritt 
vor Schritt,von einem Faffe aufdas andere treten, 
da es denn gefcheben ſoll, daß fie über denen Fäffern, 
worinne guter Wein, einen leichtern Trier, hin⸗ 
gegen über fchlimmen Beinen einen fehweren und 
langfamern Tritt empfinden follen, wie folches 
Quercetan auch wider alle, Die es nicht glauben 
wollen, zuverfichtlich behauptet. Beſiehe Euer: 
cetans Redivid. Schraderi Tom. II, c. 14: p. 84, 
und g5. welches denn vermuchlich auf eine gleich⸗ 
mäfige Ausdunftung ankommen müfte. Doc 
wieder zu unferm Hauptzweck zu Fommen, fo ift 
die gemeldete wäßrichte Feuchtigkeit auch die 
Haupturſache, daß unfere inländifche oder Rand» 
weine fo herbe und fauer zufeyn pflegen; Dieaber, 
wenn man ihnen gehöriger Weiſe Diefen Ueberfluß 
vom Waſſer benehmen koͤnnte, den ſpaniſchen und 
eanariſchen Weinen am Geruche und Geſchmacke 
wenig nachgeben duͤrfften, wie ſolches inſonder⸗ 
heit, auch aus eigener Erfahrung, Stahl am an⸗ 
geführten Orte p. 128 ausdrücklich bezeuget, ohn⸗ 
geachtet er Die Art und Weiſe, wie damit zu ver⸗ 
fahren, nicht bepfüget, die er aber überhaupt eis 
nes theild mündlich entdecket, Daß nemlich folches 
gefchehen Fünnte, vermittelft der Kochung und 
Verrauchung des Moftes, bis der vierte Theil 
davon eingefotten, wobep aber der Wein eis 
nen etwas, Doch nicht fonderlich mercklichen 
empprevmatifchen Geruch und Geſchmack bes. 
fomme; Zu geſchweigen einiger anderer Hands 
griffe, wodurch er diefe Waͤßrigkeit im Mofte, 
aufs gefchicktefte zu fättigen und zu temperiren ver: 
mag: Wobey er zugleich noch meldet, daß man 
den Wein nicht zulange auf den Hefen laffen, fon: 
dern bey Zeiten in frifch geſchwefelte Fäffer ziehen 
müffe, da denndie Schmwefelfäure durch ihre Eins 
ziehung indie Feuchtigkeit, die ſtarcke Bewegung 
der Gährung, und die Abfcheidung der Fertigkeit 
in Hefen verhindern koͤnnte. Diefes alles zeiget 
deutlich genung, daß und warumein naſſes Ealteg 
Jahr einen fauern, herben, hingegen ein warmes 
trockenes, einen geiftigen Wein hervor bringe, 
Nun ſagt man insgemein, daß der Moft um Mar- 
tini (don zu Wein werde; Der aber zu der Zeie 
noch allzutrüblich, nicht ausgearbeitet, und nicht 
ſtarck genung, folglich fich nicht langezu halten faͤ⸗ 
hig iſt, wofern ernichtin frifche Fäffer abgezogen 
wird; Dahero er denn, bis zu feiner Vollkom⸗ 
menheit drey bis vier Monate zu liegen hat. Doch 
esift auch gewiß, Daß ein gutes Gewaͤchſe, oder ein 
concentrirterMoft, ohngeachteter langſamer, als 
ein wäßriger und faurer giehret, aleichwohl zeitlich 
einegenungfame Stärckeerbält: Auf welche Wei⸗ 
fe — Zeiten in Griechenland und Star 
lien 
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fien einen gewiſſen Wein hatte, den man Vizum 
Protroponnennete, derfonderlich in Griechenland 
um Gnidus und Lesbus wuchs, und von dar nach 
Kom geführer wurde, wofelbft fich aber deſſen nur 
das Frauenzimmer meiftens bedienete,weil er. nicht 
ſtarck, zugleich aber fehr füffe war, und zwiſchen 
dem Mofte und Weine ein Mittel⸗Naß vorftellere. 
Er wurde nicht gepreffet, fondern der Safft floß 
freywillig oder Durch die gelindefte Preffung in der 
Kelter, aus den Beeren, deralsdenn in Slafchen 
aufgefangen und an der Sonne zur Gährung oder 
Auftoffunggebracht wurde. Hier. Mercurial. 
Varisrumle&ionum Lib,l,c. 17 p. 382. Welcherley 
Art Dein auch noch zu unfern Zeiten bereitet wird, 
wie ſolches von Neuſtadt in der Pfaltz Johañ Kan’ 
ge Epift. Lib. l.epiſt. 27 p. 128 bezeuget, woſelbſt 
er Beerwein genennet wird. Hierzu gehoͤren die 
beſten und kraͤfftigſten Beeren, die in kurtzer Zeit 
einen genungſam kraͤfftigen Wein zu geben, faͤhig 
ſeyn. Und dieſes iſt im 1718 Jahre faft durch» 
gaͤngig geſchehen, da man zeitlich jungen Wein von 
ſolcher Staͤrcke, und ſo durchdringend gehabt, als 
er in vielen Jahren nicht geweſen. Und meldete 
man daher aus Ungarn und Oeſterreich, daß die 
neuen Weine, wann ſie etwas unmaͤßig getrun⸗ 
cken wuͤrden, weit mehr bedaumelten, und truncken 
machten, als andere Jahre, ſo gar, daß auch offt 
Beſoffene 25 bis 30 Stunden lang in einem har⸗ 
ten Schlaffe follen gelegen haben. Hiervon ein 
Erempel zugeben, fo meldeteman im fpäten Herb» 
ſte obgedachten Zahresvon W:in folgendes: Bey 
Dfen hat fich ein lachenswuͤrdiger Fall zugetragen: 
Ein Mann, welcher millens feinen Drey bis vier 
Meilmeges entlegenen Freund heimzufuchen, hatte 
fi) zu Pferde begeben, und eine Stunde von fol- 
chem Orte erwas zu viel vom heurigen Weine zu 
fih genommen, mithin eingefihlaffen und unmeit 
des Freundes Behaufung vom Pferde gefallen. 
Diefer, in Meynung, fein Freund fey vom Schlar 
ge gerühret und todt, legte denfelben auf einen 
Wagen, und führere ihn feinem Weibe zu, wel 
che felbigen, wegen der nächtlichen Kälte ſtarrenden 
Mann in diefer Befchaffenheit auch annahm, 
und folglich zum Begräbniß die Anftalten ver» 
ordnete; Da nun felbige bald vorgekehret ward, 
alle Nachbarn im Zimmer nebft feinen Kindern 
den vermeynten Toden bedauerten, lamentierten, 
und felbigen aufheben, und in die Todtentruhe 
legen wollten; Siehe da! fo war der volle Tropf 
erfchreckt, daß er aufmachte, und meil er fich 
nicht bald recht befinnen Eonnte, glaubte er, es 
wären Diebe und Mörder vorhanden, daher er 
fich plöglich mit Gewalt los riß, und feinen an 
der Wand hängenden Sebel ergriff, fich zu weh: 
ten, worauf alle Umftehende meglieffen, und im 
gangen Dorffe Lerm wurde, bis fich endlich die 
gantze Sache niit einem Gelächter endete. Man 
hörete von andern Orten mehr, daß der heurige 
Wein die Leute, welche deffen übermäßig trincken, 
fünfand zwanzig bis dreyßig und mehr Stunden 
gang verzuckt und fehlaffend mache. So meit 
die Wienerifche Nachricht. Diefe Schläftige 
keit ift gröftentheils ohne Zweifel von folchen Per⸗ 
fonen zu verftehen, welche von- Natur darzu ge 
neigt find: Denn der Wein, faget Sachs von 
2.öwenbeim Ampelograph, Set. VI, Memb; 2. 
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c. 2. p. 205 wuͤrcket verjchiedentlich, fo mil 
Anſehung ſeiner Natur, als —— Bık 
tung der Sitten, dererjenigen, welche ih 
den, indem) er einige fchläftig, ander 
und wieder andere hohmüthig mache: 
goinifche Leute lachen, lauffen, und mad 
difche Poffen: Eholerifhe fangen: an zu 
in Bewegung zu kommen und zorng 
Phlegmatifhe hingegen verfallen in en | 
keit und Dumbeit ; Und Melancholie 
traurig und fangen an ju meinen, Ayı 
ift es auch nicht unwahrfiheinlich, d 
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jungen ſtarcken Weine eher; als von e 5 
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geiftichen, dergleichen Wuͤrckungen 
ftehen, mweil in jenem der Wei 
tet ex fich zeitig und Eräfftig ermeifer, | 
wohl noch mit weit mehrern und größe 
und öhlichten Inreinigkeiten, als ein 
ein, vermenget ift, folglich theils 
greiffet, theils aber auch längerim 
und die Sinne mit ſolcher Schlaft 
wodurch aber dergleichen Meine, 
allzulange im Geblüte aufhalten, 
tur endlich aus Ungedult zu allerha 
gen bringen, der Gefundheit nicht fi 
Wie denn auch Sache von Loͤr 
angeführten Orte pag. 413 unter d 
gen der jungen Weine, aus dem 
ausdrücklich rechnet, daß fie den 
men, die Sinne betäuben, 
Schlaf machen. Bey venalten? 
die jungen Weine in einer fehlecht 
als die man insgemein zu einem hob 
langen ließ, mie man zum Erempel’% 
fabinum, nicht vor dem fechften, 
num, nicht vor dem zehenden, Das 
nicht vor dem funfjehenden, das 
nicht vor dem zwantzigſten, andere 
Jahren erft zu trincken pflegte, info 
Falernum Opimianum erft nach hun 
ja es ift einft felbiges allererft aufger 
im Jahre gıg nad Erbauung De 
es Doch ein Gewächfe vom Jahre 6 
Daher e8 denn gefchah, daß dergle 
offt fo Dicke, wie ein derber Honig n 
man daher faft ausfchneiden und mit 
mifchen mufte, wie davon Bruyerin 
baria Lib, XVII c, 5 p. 704 und 705. 
von Löwenheim am angeführten 4 
415. Elsholtz Dieter Lib. VI. © 
nachzulefen. Sie pflegten dahero, Dal 
eine defto beffer halten möchten, Die‘ 
Pech, Hark und Gips zu verwahren, ja 
täuchern; Und denn wurde ein Zeichen Don 
Art und dem Alter des Weins an Das dar 
madıt, z €. Folernum Opimianum annorum® 
zum, Bon daher das Sprichwort: de 
za, und vielleicht bey den Deufchen: ZEEODER 
fer Wein ift eine Note beffer, entilan 
Sachs von Löwenbeim p. 156 u. f. ingld 
P-415 und 416. Doch dies war wohl Eh | 
bey dem italiänifhen und griechifchen füllen 
nen bräuchlich, bey den Deurfchen aber gem 
Art, woman die Gaͤhrung nicht behutfan Der 
tet, weil fie insgemein vor jenen waͤ 
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macht das Alter nicht fo leicht eine gunge Oh 




























enn die waͤßrigen Weine ſaget, 


eg en, indem fie leichte fauer wer» 
leiden doch auch unfere Deurfche, 
Une Ingarifchen Weine, gleihwohl oͤff⸗ 
* lich hohes Alter, ob fie ſchon ihre 
ei meift verlieren, an deven ftattaber 

höhet wird, woferne fie nur recht ge⸗ 
er den Sachs p. 418 verſchiedene 
bis drey hundert jährigen Weine 
‚aber gefchieher bey denen Wei⸗ 
1 guten Gewaͤchſe, oder guten Jahre, 

er Ein Uebereilung,bey Zeiten 


Arurı 


8 Wein ſtaͤrcker, 
Bi: ſo dauerhafft fey? 
ge wird bey Dem Mmacrob. Lib. VII. 
2 2. alfo beantwortet: Der abgerogene 
Fn rch Die Scheidung von feinen Hefen 
m: worden; Daher er 
fen macbet: Er Fan aber weniger 
ihm feine Wirgel oder Feitigkeit ge- 
atemahl was beym Eßig die Mutter iſt, 
Hifen beym Weine. Ja! ben unfern 
a" weiſet fich Die Kraft der Hefen noch 
war in Anfehung ihrer Farbe, die fie 
yiehen sugleich verlieren, melches je: 
eb dem blancken nicht zu befahren. 
Ichem Orte des gaſſes der. befte 
Dein gezapffet weroe? 
ban bemeldten Drte antwortet: Das 
n feiner natürlichen Reichtigkeit, oben, 
wegen feiner Schwere unten, und der 
| F Nitte des Faſſes am. edeiſten Sinte— 
der That das u erfteTheildes eins den 
ind abgefbmarkten Hifen nahe ift, Das 
abe r von der Lufft mehr als das mittelfte 
'elt m pird. | 
der balbvolle Wein mit der Zeit 
Bi berassen das halbvolle Oel 
ieblicher werde? 


enn nf eins gröffere Sie — 






m m uͤhrten Orte p. 704. dürfen 
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aamen der Waͤrme, aber Die von dem leicht ehſ⸗ 
den Elemente des Woſſer⸗ bey ſich führen, fo 
tes fich biemeilen zu, daß fie bey harten Froſt⸗ 
wetter im Verfuͤhren geſtehen, und damit zugleich 
umſ blagen, oder alle ihre Guͤtigkeit verlieren, 
Marum einige Weinedie Gicht bringen? 
Soferne der Wein, Wein ift, verurſachet er 
keine Gicht, ſondern, ſoferne er etwas, welches 
unſerm deibe fremde, und zur Gleichwerdung 
untuͤchtig iſt, bey ſich ſuͤhret. Alſo bezeuget 
Sennert in Paralip. p. 152. daß die zu Garn⸗ 
berg und auf andern Saͤchſiſchen Sandbergen, 
wachſenden Weine ſo beſchaffen, daß niemand, 
wenn er ſelbige ſchon als ein taͤgliches Gerräns 
de Inge: Genüse braucher, podagrif davon wers 
ve. Das Fremde und Untüchtige aber ift et⸗ 
was Mineralifhes, welches die Weinſtoͤcke 
aus den Boten ziehen; Und Diemeil die Sands 
berge von Ralf, Mirgel und andern minera 
liſchen Weſen befreyet, fo Eönnen tie drauf 
wachfenden Reben, auch nichts anders, als 
allein den natürlichen Erdfafft daraus faugen. 
Finder ſich aber dergleichen, Mineralifches 
Weſen, im Grunde, ſo ziehen die Stoͤcke 
daſſelbe an ſich, und theilen es dem Meine 
mit. Weil denn nichts naͤhret, nifi guod 
ab animatis provenir, als was von befeelten over 
Isbhafften Dingen entfprungen , die Mineras 
lien aber, und miancherley Gattungen der Erz 
den, eigentlich Eein Peben haben, fo folget, daß bes 
fagtes Mineralifches und dem Meine mitgetheiltes 
eſen, als fremd und zum Naͤhren untuͤchtig, in 
der erſten oder andern Dauung, das iſt, durch den 
Stuhl und den Urin, nothwendig ausgeworffen 
werden muß. Im Fall ſolches geſchiehet, fo folget 
kein Schaden darauf. Gehet es aber in die drüte 
Dauung und alfo indie Geſtalt des Coͤrpers, oder 
inden gangen Leib, fo treiber die Notur foldyen mis 
necalifchen Unrarh i in die Gliedmaffen, und entfte- 
het daraus eine Bicht, da zulegt in den Gelencken 
der Tartar, das iſt eine aus Saltz und Kalck ver⸗ 
miſchte Materie, ſcheinbar wird. Ein ſolcher Tar⸗ 


b b. giebtdiefe Urfache: Penn der Mein | tar aber iſt entweder grob, und hänger ſich in Mens 


N geh: hätten wird, fondern unaufgefüllt lie: \ae an die Fäffer an, wie man bey den Rheinifchen 















on Kaum, und verjehret das Biſte 


&, entweder herbe oder gar fauer wird, 
en due betrifft, da trocknet Die einge: 
ſſelben übrige Feuchtigkeit aus, und 
— —6 darinnen verborgenen 
—* oder Schleim, alſo daß des Oeles Gr 
um ch viel anmuthiger wird. 
u >. er Wein gar nicht oder Doch 
ſelten gefriere? 
er wegen feiner glatten Fettigkeit 
‚Kalte nur Dick, es gefrierer aber nicht zu 
Der Branntewein, der Ehig, das See— 
ie e Saltzlacke, hefrieren nicht, weil ſie ſo 
ges Seife und Salges, als dem Froſt 
N hen, in fich haben. Eing folche Be⸗ 
it hat es auch mis dem Spaͤniſchen und 
Roeiniion Firnweinen, welche unſere 
gflieren, eine Zeitlang wohl 
nen. Was aber die andern geringen 
N ii Weine betrifft, weil felbige; wenig 
Mana Lexici LIV Theil. 


et Die Lufft als ein ſchaͤdlicher Fremd⸗ | 
ing. alſo daß das uͤbrige an Kraͤfften ge⸗ ſchen. 


Weinen ſiehet, oder fubtil, und mit der Subjtang 
des Weins genau verbunden, wie in ten Ungari» 
Und diß iftdieliefache, warum 24. Maaß 
Rheiniſcher Wein durch einen Helm urn 
fechs Loth MWeinftein, hingegen 24.Maas T 
kayer, deſſen nur ein halb Loch hinterloffen, fine ki 
mabld: ſſelben ſtarcker Geiſt den fo feſt vereinigten. 
Fartar zum groͤſten Theil mit ſich hinüber führer, 
Diefes Erperiment wird auch Durch Die Erfahrung 
unterfiügt, indem die Gicht nirgends hefftiger als 
in Ungarn und dem benachbarten Defterceich, 
Mähren und Böhnien regieret. Gleichiwie nun 
aus diefen Meynungen folget, Daß der Rheinwein 
den Povdagriften bey weiten nicht fo fchädlich, als 
der Ungarifche mit feinen Nachbarn fey; Alſo iſt 
vermuthlich, Daß die auf Sandbergen,in guten 
Fahren fallende Deine denenfelben ne als die 
Rheinifchen zu trincken fenn. 

Betrachtung des Weins nach de Heis 

ligen Schriffe. 

Der Wein wird in der Heil, Schrifft befchries 

ben 1) dem Urſprunge u ‚daß ihn nach der 
Sf Sünds 


art Mein 
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Suͤndfluth der Ertz⸗ Vater Noah gepflanget, 1. | 325. ein fehr guter und füfjer Wein, Ef 


Mofe IX, 20; wiewohl er auch in der erfien Welt 
befannt geweſen und fleißig fortgepflanget worden. 
Nach dem Ertz · Vater Noah haben ihn faſt alle 
Voͤlcker, infonderheit aber Die Kinder Iſtael in 
dem gelobten, ande gelieben 2) Dem Orte 
nach, warendie Weinberge gemeiniglich in einem 
ferten Erdreich, wie die Weinberge zu Sichem, zu 
Samaria, 2 Könige Vb 27. Der Weinberg Na: 
boths, » Könige XXT, 1, Die Weintrauben war 
ten von fonderbarer Gröffe und füllen Geſchmack, 
4 Mofe XIII, 24. Doch war ein geoffer Unterſchied, 
fintemahl der Wein meit beffer in dem Stamme 
Benjamin und Zuda wuchs, als in andern Staͤm⸗ 
men. Drum heift es Buch der Nichter VIII, ı. 
Iſt nicht ein Rebe Ephraim befjer, als die gantze 
MWeinlefe Abi Efer? 3) Der Kefung nach, wel: 
che mitten im Sommer geſchahe. Beficheten Ar: 
tickel, Weinlefe. 4) Wird der Wein unter die 
Dingegezehlet, fo der Menfch zu feinem Leben be: 
darf, Syr. XXXI, 3» Cap. XXXIX, zı. und eine edle 
Gabe GOttes genennet, ı Mofe XXVL, 28. 37. 
3 MofeXVbs. 5 Moſe XI, 7.14. Hof. 1,9. 22. Joel 
1,19. Cap. Ih, 24. Cap. II, ı8. Sad). IX, ı7. fo maͤß 
figlich getrunken Leib und Serle erfrenet, Pſ. CIV, 
35. Pf. 1V,8. Buch der Richt IN, 33. Syr. XL, 20, 
Cap. XXX 32:35. 2 Sam. Xtll, 28, Pred. Sal. X, 
19. Sad. X, 7. guten Muth machet, Efih. I, 10. 
Spruͤchw. XXX, 6. 7. das Hertz ftärdfer, Hohen⸗ 
Lied. II, 4. 5. wie auch den ſchwachen Magen, ı Tim, 
IN, 25, die Muͤben und Abgematteten erquicket, 
Gyr. XXXI, 31. ı Moſe XIV, 18. 2 Sam. XVI, 18. 
2. Sam. XVI, 20. wie auch die Wunden reiniget, 
Luc. X, 34. ward daher gebraucht in Freuden-und 
Gaftmahlen, ı MofeXIX, 3.3.35. 2 Sam.XIL,28, 
Hiob 1. Neh. V, ıs. Efth. 7. Cap. V,6.. Cap. 
VII, 2.7.8. Spruͤchw. IX,2. 5. Dan. V,ı. Amos 
VI, 6. Cap. 11,8. Sad). IX, 15. $oh. Il, 3. und heijt 
Wein erincken fo vielals beym Gaſtmahl ſich froͤ⸗ 
lich erzeigen, Pred. Sal. IX, 7. Spruͤchw. IX, 25. 
und hatten üppige Leute vielmahls Sayten ſpiel und 
Muſic dabey, Ef. V,ı2. Cap. XXIV, 8.9. Amos VI, 
5.6. Syr. XL; 20. hingegen wenn der Wein un- 
mäßig genommen wird, wiedie Weinſaͤuffer thun, 
Spell; 5. Spyr.XNXL,29. Eſ.V, u. 12.22..1 Tim.Il, 
3.8. Zit.1,7.die den Wein zu fehr lieben, Spruͤchw. 
XXL, 17. Ef. LVI, 12. fo macht er den Menfchen to 
und vol, Hoſ. IV, u. Spruͤchw. XX, 1. Hab. II;s, 
Syr. XIX, 2. verurfacht übermäßig Schreyen und 
Juchzen, Pſ. LXXVII, 65. Sad. IX, ıs. macht 
Schwelger, Hof. VIL 5. ı Petr. IV, 3. und Dau- 
meln, Ser. XXIII, 9. beſchweret das Hertz und den 
Verſtand mit vielem Uebel, Sprüchm. XXIII, 29- 
35. Ef. XXVI,ı.7. Eph.V, ı8. verfehret das 
Recht, Sprühm. XXI, 4. bringt lauter Hertze 
leid, Syr. XXX, 36. Armuth, Syr. XIIX, 39. 
Spruͤchw. XXI, ı7. und endlich den frühen Tode, 
Syr. XXXI, zo. Das Leben ohne Wein heiſt 
ein elendes Reben, Syr. XXXI, 33. und wird für eine 
Strafe GOttes gehalten, wo es in einem Lande, 
das fonft ein Wein Land ift, daran mangelt, Ef. 
XXXIV, 7.1, Hof. 11,8. Joel l, 5. 10.11.12. Hagg. 
Lu. Cap. 117. 5) Der Art und Weife nach, 
fo war im Gelobten Lande der befanntefte und koͤſt⸗ 
lichſte Wein der rothe Wein, Sprüchm. XXI, 31. 


1 Mofe XLIR, ı2. Hiller Hierophyt. P, I, c.34. p. |X%VI,26.. 9) Der Wein if nicht m 
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oh. 11,10, Apoſt. Gefch.1I, 13. der oft mit 
vermifcht ward, wenn er zu ftarcfiwar, t 
daß zu einem Maaß Wein, zen auch wı 
Mach Waſſer gegoffen wurden, nachdem 
der Weinſtock war Reland Palaft, LLe) 
Daher heifts Sprühm. IX, 2, 5. die Weiß 
mifchete ihren Bein, trincker des Meine, 
gemifcbet habe, conf, Cap. XXI, 30, ind! 
dem Win groffer Handel getrieben ur J 
von den Kaufleuten bin und ber verführe 
XXVII, 18. Dffenb. XVIIL, ı2, Web, XI 15. 
auc 6) das Wein trincken und der Q 
fon vor der Sündflut im Gebrauch 
zu fchlieffen, aus Matth. XXIV,;58. LuccX 
Darum iſt auch Noah nicht der Erfinder 
und Weinbaues geweſen, ſondern der E 
dem wiederholten Gebrauch und Einfühn 
zu Diefom Leben nörhigen Künfte. S 
Kupfer-Bibel, Tab, 67.p.82 Comm 
Morrhen Wein gemacht, Marc, XR 
ley Obſt, 3. €. aus dem Safft der Gr 
Palmen, Feigen, Maulbeerenzc. Hi 
2. wie. auch aus Gerſte, u d.gl foin I 
durch ſtarck Getraͤnck gemeynet wit 
9. und kommet das Hebraͤiſche Wor 
ri, truncken werden, her, weil es mil 
truncken macht, Sprüchm. XX,ı. Ca 
30, Cap. XXXI, 6, Ef.XXVII, 7. € 
Mid. Ihu. ı Sam. I, 15. Pf.LX X 
p-3210.f. 7) So war auch denen 
Leiten der Wein und ſtarck Getränd 
Zeit, bey Abwartung des Gottesdienſ 
Anıts verboten, 3 MofeX,9. Eye.) 
auch den Nazardern oder Verlobten 
Mofe VI, 5. Buch der Richter XIIL 7. 
VII, 33. welches auch die Rechabiter au 
roilligen Gelübde gehalten, $er. XXX V 
gleichen Daniel. Dan. 1,8. Cap X3 
ben auch 8) von dem Wein viel Bl 
denin D. Schrift aebrauchet. DO 
der Wein 1) den Mißbrauch des We 
fauffen und Trunekenheit, ıSam.l, 14 
37: Pſ. LXXVIL, 65. Sprüchm. IX, u 
4. Pred. Sal. I,ʒ Ef. XXI 2. Hof 
I, 3. Amos V1,6. Buch der Weish.I 
lerley Wolluſt und Ergöglichkeit im 
Spruͤchw IX, 2.5. Hohefiedl,2.4 
Cap. VIIL2. Cap. 1,4: 3) Alle 
Speiß und Tranck, Reh. V,ıs. DE 
3. Eſ. XXXVI. is. Ser. V,ı7. Hoflbeis 
1,7.12. Rlagsfied.Il,ı2. 4) Die G 
h:it, Sprüchm. IX, ı 9.. Lehredes Evan 
h ns2ied VILı0 Eap. VHL,2. Goͤttliche & 
Gaben und Wohlthaten, Ef.LV,ı. Eap.X 
Cap. XXVI, 2 Hoh. Lied V, l. Ca XL 4 
IX,14. Luc. X, z4. 5) Himmliihe Gütern 
Freude Des ewigen Lebens, Zoel Ina N 
XXV1,29. &uc. XXI, 18. (o befondere din 
Mein genennet wird. 6) Die Gläubiger 
fenb. VI,6. 7) Alter Wein ift ein Bild ii 
ten Freundes, Syr. IX, 3. 8) We ni 
Abendnahl, heift Ehrifti Blur, fo in feine 
den gefiltert worden, und traͤncket, e 
ſtaͤrcket, erquicket, heilet und rliniget, 9 
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Mein 
iefung, fondern auch Druͤckung, 
die Sünden und Lafter der Gottlo⸗ 
tan gleichfam truncken find, 5 Mofe 
Sprübw.IV, ı7 Anıos Il, 8 Offenb. 
D.KIV, 8. Cap. XVII. 3. und daher 
n,Strafen und Gerichte, Fer. XXV. 
ech XXI. 32.33. 34. Offenb. XIV. 
Nebſt allerley Creutz, Truͤbſal und 
xV. 9. 10) Wein mit Waſ⸗ 
x bedeut verkehrte Lehre und verderb— 
f. 1. 22 2. Cor. II. 17. naznAsvew, 
heitden Dein ver fälfchen,und bedeu- 
Bort fälfhen, 2.Cor. IV.2. 11) 
und alte Schläuche bedeuten un⸗ 
inge,daß nemlich Die Lehre des Evangelii 
fläsen deralten nicht beftehen Eönne, 
17. £uc.V. 37: uf. 12) Truncfene 
heiſſen vie mit groffem Elend und 
den fenn, Ef. XXX 9. Cop. LI. 21. 
lic) 9) gefaget, Daß der Wein verimah: 
im Wein-Daufe oder Seller, 1. Chr. 
wodurch im verblümten Verſtande 
e Kirche angedeutet wird, Hoh. Lied. 
1. 2) Zn Laͤgeln oder Flaſchen, Hof. 
am. VI. 19. welche die Heil. Schrift 
oh Lied. 11. 5. Er leger mich auf die 
4. die Schriften Mofis, der Propher 
0 3) Zn ledernen Schlaͤuchen, 
equem bey fich zu führen, of Ix.4. 


24.€. X. 3. C. XVI. 20. Cap. XXV. 
AXU, 19. Her. XI. 12. Matıh. IX, 
erte Schläuche oder Lägel Mein be: 
tiöhrten Städte der Moabiter, Jer. 
Schmids Bibl. Phyſicus p. 362. 
iner alten deurfchen Bibel, welche im 
115 18.30 Augfpurg in Elein Folio ge; 
don dem fel.D. J. $. Mleyern in hit, 
-P-192. und inBibliotheca Sacra Faro- 
welche Herr D. Börner herausge; 
-P. 190. gerühmet wird, befinder fich 
andern fehr vielen curiöfen, in Holg 
N und illuminirten Bildern, aud) ei» 
} Eap. des erften Buchs Mofis ge⸗ 
befonders zu bemercfen ift, indem dar: 
lein der von Wein betrunckene Noah, 

ren Söhnen, fondern auch zweny 
&, Dabey fünfferley Thiere zu fehen. 


alter Bibeln, J. C.O in A. welcher 
‚von dieſer Bibel befiger, durch nach⸗ 
banken zu erkennen gegeben: Nem— 
chet bey einem Meinftocke ein Bock in 
und feiffet von felbigen, damit ver: | 
Hielet wird auf vie Erfindung des | 
8, maflen ein Bock darzu Anleitung 
eben haben, welcher von wilden Bein: 
eireljen ‚und muthiger zur Heerde gekom— 
es Noah obferviret, und den, Weins 
ie Löwen und Lammes: Blut begoffen, 
hin edler Wein erfolge wäre, welches die 
gehoͤret und eine Fabel gemacht, vom 
Staphylo und Benei Ziegen, deren 
Mer etwas fpäter von der Weide zurück 
n Wäre, da man denn wahrgenommen, 
eſich am Weinſtocke delectiret hätte, und 
geben, den Wein recht zubauen, vid Ezlet 
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SEE EEE EEE — — — 
lag. Mag. Med.c.4.n.9 2. Cornar. LI. Th,vi 

an Heinſius in hymn, Bach. v. 146. Lac 
LH, Intt.div. c. 14. Polyd.Pirgil. 3.deinv, 
P.205.D. Phil. 


tc.2. 

tant. 

rer.3 · 

Jac Sachſtus Ampelog c. 3.p. 

8. un f. Am andern Weinſtocke liegen 4. fonderlis 

he Thiere: ein Affe, ein Löwe, ein Schwein u. 

ein Lamm, welche vie mancherley Wuͤrckungen 
des Weins anjeigen ſollen. Maſſen der Wein die 

Menſchen im Anfange luſtig machte, Daher fie ſich, 

wie Affen, poßierlich in Gebehrden u Gefprächen. 

bezeugeten; andere wuͤrden beym uͤbrigen Trunck 

grimmige E Owen, und geriethen in Schlägeren ; 

Etliche fielen wiedie Schweine dahin und muften 
den Exceß von fich brechen ;da hingegen viele ftille 

und freundlich beym Weinirincken wären, wieein 

ſanftmuͤthiges Schaaf, alfo, daß menn fie gnung 

hätten, auch fie fo einfblieffen. Die Gelehrten 

Fönnen auch die Stelle hieher appliciren , welche 

bey dem Bocharto in HierozoicoP II .P.140. alſo 

lauter: Incertusautor Viridarii do@orum refert, vi- 
tem quatuor animalium fanguine a diabolo fuiffe a- 
ſperſam: nempe pavonis, cum primum confita eft: 
ſimie, cum incepit folia edere: leonis, cum protrufie 
uvas, porci denique, jam maturefcente früdtu, Atque 
inde effe, quod, qui vinam bibir, Nut pavo fir ve- 
nuflior, 2) in fimie modum ludit ſaltat, geftieulatur: 
3) leonis inftar. furit: 4) ur porcus jacer, fomno vi. 
noque fepultus. Welche Worte mit obigen wohl 
übereinftimmen, nur das der Pfau hinzugefeger, 
und das Schaaf weggelaſſen worden, da denn der 
au des MenfhenSchönheit,dieervom mäßigen 
Weintrincken befömmt, bedeuten fol. Daß dieſes 
alles wahr ſeh, begeuger Die Erfahrung. Unfch» 
Nachr. 1728 p. 671.u f. 


Juriftifche Abhandlung. 


Aus den Rechten ift wegen des Weins über; 
haupt zu mercfen, daß, wenn ein gewiſſes Stas 
tut vom Meine reder, folches nicht auf andere 
Getraͤncke zu ziehen. Struvs Jurifpr. Lib. 1. 
tie. 2. $. 30, von der Mifchung oder vielmehr Vers 
fälfchung des Weins mir Waſſer fiehein einem bez 
fondern Artickel: Mein-Verfälfeher. Nur ift 
hierbey mit wenigen die Frage zu berühren, ob 
denn wohl der Wein bey Tem Abendmahle mit 
Waſſer gemifcher ſeyn duͤrffe? Die Roͤmiſche 
Kirche hehauptet ſolches, und zwar ſo, Daß des 

aſſers mehr, als des Weines ſeyn folle, c. 13. 
deMiflac, 1.2.4. 7. de Confecrat.D.2 ce. 8-X. 
deMilla. Hingegen die Proteftantifchen Fehrer 
des Canoniſchen oder Geiftlichen Kirchen⸗Rechts, 
meynen, ſolches ſey eine gleihgültige Sache, 
und finde Die Urfache, weswegen man im Drient 
folches verordnet, bey ung nicht ftatt, Befiehe 
Sleifcbers Einleit. zum Geiftl. Rechte, Lib. IT, c, 
4 $. 40. die Gewohnheit, denen fo genannten 
armen Sündern kurtz vor der Erecution unter 
andern auch etwas Wein zu reichen, anlangend, 
und mit was vor Maſſe folches geſchehen folle? 
Davon ift bereits in dem Artickel: Senterng, 
WMollſtreckung einer peinlichen) im XXXVIt 
Bande, p. 199. gehandelt worden. Wasaher 
etwan fonft noch wegen der Weine, als ;, €. in 
Anfehung deren Verkaufs oder Schancks ‚ud 
9. aus deren Nechten anzumercken , davon Ean in 
denen nachſtehenden Artiefeln in gehöriger Ord⸗ 
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nung ein. mehrers nachgelefen werden. Nur 
muͤſſen wir hierbey noch gedenden, daß befon 
ders in denen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen auf 
Hochzeiten mehr nicht, als zweyerley Wein, 
Policey:drönung vom Jahr 1661. tit. 14. 8. 
11. ſuͤſſe Weine aber, als Malvafier, Rhein: 
Fall, Macant, Mufcateller, Yältliner, und der: 
gleichen auslaͤndiſche Weine bey 20 fl. Straffe 
nicht gefpeifet werden follen, Abid. S. 12. auffer 
was der Kath der Braut und dem Bräutigam, 
und den fremden Hochzeit, Gäften zu Ehren, an 
füffen und andern Weinen zu verehren pfleger 
Ibid. Sremder Wein wird gemeinen Bürgern, 
Handwerdsieuten, und andern geringen Per; 
fonen, bey 10. Rthlr. Straffe verboten, Wian- 
dat von 1684. und nur denen von Adel und an- 
dern Perfonen von Condition, I2:d. ingleichen 
den privilegireen Bein: Kellern in Städten geftat: 
tet, Mheinifche, Moßler-Necker- und Sranden: 
Mein einzulegen. Jbid. Und nad) Maßgebung 
der Hochfürklichen Saͤchſiſch ⸗ Gothaiſchen 
Landes Ordnung, p. 169. ift der Wein in 
rechten Maaß zu fehencken. Die Pfarrer aber 
follen in ven Pfarr⸗Haͤuſern Eeinen Wein ſchen⸗ 
cken. Ibid, p.37. Der Wein, deffen bey dem 
Abendmahle zu viel confecriret worden, fol de 
nen Communicanten gereichet werden, nichtaber 
der Priefter felbigen trinken. Ibid. in den Bey 
fügen, p. 27. Wenn aber die Austheilung des 
Weins zu Ende gehet, und fich begäbe, daß def 
fen zu wenig eingefchencker und confecriret wor 
den, mithin felbiger nicht vor die noch übrigen 
Eommunicanten zulangen wolte, foll, nach des 
confecrirten Weins gaͤntzlich gefhehener Austhei- 
lung, noch etwas aus dem Kännlein in den Kelch 
eingeſchencket, und darüber die Worte der Ein: 
fegung, die folche Geftalt angehen, mit klaren 
vernehmlichen Worten gefprochen, und hernach 


R 


vollends denen übrigen Communicanten Difpenfis | und zu groſſen Thaten unrüchtig 
ret werden. Ibid, p.26.u.f. Den Wein, fo Thaten fo dem Bachus zugeſch 
wie er nemlich groſſe Volcker bey 
; Züge gethan, mit fiinem Spiefe 
der Viſier Schnur überfhlagen, und verficgeln, | | 
u. d. 0. geben Die En 


in Schencken neleget wird, follen die Schultheif- 
fen und Zehend : Meifter überfehnüren, oder mit 


fo denn aber, nach) dem Ausichencken , alio bald 
di: Faſſe ohmen und fich verzchenden laffen. 7b. 
p.432. Bürger aber follen auf ihren Verloͤb⸗ 


wenn er ihnen nicht felbft zugemachfen ift- 12. 
P. 486: und 492. - 
Geheime Deutungen des Weins. 


Der Wein hat insgemein die geheime Deu: | werden, vornemlich des beruͤhmten 
Seis | Differe. deNarura & Preftanria Vimi rhenanı‘ 
ne Krafft truncken zu machen, bilder die Art welt: | dieina, de Vino hungarico, auch die in 
licher Lüfte vor, wie fie zwar ergüßen, aber zu⸗ tene de Vino'hungarico fopronienfi, 
Nenn er dur) das Al⸗ de Vino , Medels de Vino dulci, 


tung der Froͤlichkeit und. des IBohllebens. 


gleich Schaden thun. 
ter fich veredelt, zeigt er den Mugen der Beftän, 
digkeit in Guten: Sein heilfamer Gebraud) und 
ſchaͤdlicher Mißbrauch lehren in allen Dingen, fo 
die Sinnen ergögen, ein geziemendes Maof hal: 
ten. Der Moft, fo fich in den Faß nicht ver- 
halten laͤſt, giebtieine Lehre, wie mit der wilden 
und roh: Jugend vorfichtig umzugehen , daß fie 
Durch übrige Strengenicht gereißet, und alle Zucht 
zuhaffen, veranlaffer werde. Die alten Heyden 
haben bey ihren Dpffern lautern Wein geopfert, 


die Lauterkeit ihrer Andacht vorzubilden. Den| Job: Baptift Davin, de Poru Vini calidi 
— 5 \ 


latvten Wald und Waffe, Gögen 


| ber fol oͤb⸗ wohl verfälfcht, und mir ander 
nifjen und Hochzeiten keinen Wein verfpeifen, | vermifiht. Bu’ 
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Wein 


Erfinder des Weins haben fie unter de 
wen Bachus und Z’ber parer , gotilich 
ihm vortrefliche Thaten, groſſe Si 
liche Wunder zugeſchrieben, eigen 
Prieſterinnen verordnet, und fey 


eingeſetzet. J—— 
Sinnteiche Vorſtellung des WYeins 
einem Bilde. 

Er, Bachus, wurde gebildet, alß 
ling, oder von mittelmaͤßigem Alter, 
wohl bey Leibe mit einem-lachenden 

nem Krantz von Epheu auf dem J 
Eleine Hörner vor ve: Stirne und 
deffen Schafft mir Wein⸗Reben und 
cken ummunden, in ver Hand, fisend an 
Wagen, der von Löwen oder Tiegerm,; 
fen gezogen, von Wald Göttern ı 
Söttinnen begleitet, und der Zug‘ 
ten Silen auf einem Efel veutend bef 
de. Unter folchen Bilde ift der ABe 
Wirckungen finnreich verftecker. 
und zugleich das männliche Alter, 
chus bepgelegt wird, deuten, Di 
dem Menfchen, bey Gefundheit un 
halte, und gleihfam verjünge, M 
gebraucht wird, mohin auch Derk 
und ebenfalls die Horner gezogen W 
wiewohl diefe auch den Much, ſo 
weckt, oder weil im Anfange Hoͤrner 
fehiere gemwefen, bedeutenfan. 8 
den Wagen ziehen, bedeuten diem 

| gen des Weins bey en Teu fen 
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aber vie vafenden Weiber, fo feine! 
feyn follen, zeigen die Unordnung 
| der Trunckenheit erfolget, und Daß 
| bern bevdiener wird, lehret daß d 
des Wein den Leib und Das Gem 





trocknet, Honig aus den gel 


dicht aus der Hiflorie Miofis < 


Schriften vom Wein 
Endlich können von den Weinen 
Differtationen und andere Bücher i 


fern 
fertation de Vino Wertheimenfi, Die, MR 
Vino lithargyrio ‘mangonifato, ingleſchen 
nis ſalphuratis handelt, und anderem 
Do donaͤs Vitis& Vini Hiltoria, 40 v 
nifera, eines Unbenannten Urtheil vom? 
des Rheinweins, Portzens — 

rhenano, und Canonhers Virtutes Vi 

gleichen  Schreyer,, Thurneb , Be 
Schutt, Sebig de Alimentis, WMhitac 
Sanguine Uve, Valisniers Sachen, 
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um ufa compendiaria tradatio, Nom.» 
l. Siehe Bibliorb.Rivinian. n. 7003: 
w. px 39.2. Vini quidem virium opti- 
nem nobis dedit Andreas Baccius 
19 cap. XIII. S. 9.p.419. Anton 
ode⸗ Sumanellus in libello de vi- 
ira & facultazibus , fo unter feinen 
Deu güch 1557.in Fol. gedruckt, zu 
jieronymus Stacaftotius de vini 
‚fententia, ftehet in feinen zuſammen⸗ 
Operibus, welche unter andern zu Lyon 
‚herausgefommen. Die Benerianis 
vom Jahr 1584. apud Juncas, in 4. 
Auflage. Siehe Biblioch. Rivin. n. 
Jac. Sachs (von Levenbeim) 
Bict, 1. vitis vinifere ejusque partium 
phyfic, philol hift, medico - chymica, 
1. in 8. Johann Böcler in Diff. 
0, Straßb.1716.in 4. Es betrach⸗ 
er Schrifftſteller in derſelben nicht 
mologie, Homonymie, Arten, Ele 
PDrincipien, den Gebrauch und ande 
Bein vorkommende Umftände, wi 
an des Verfaſſers eigenen Geſtaͤnd⸗ 

sfmannifhen Difputation und ans 
| verfertigten Schriften eraminiret 
ideen es werden auch Dabey allerhand 
m eingeflveuet, 3. E.p. 19. mit Yung: 
ferden und Wein ift etwas gefährs 
en, es Ean fich die Waare gar leicht 
) bis Morgen verwandeln. p. 20. 
1 cupis, quinque hæc laudantur in il- 
- Formofa, Fragantia, Frigida , Frifca. 
auch p- 20. den Rath, man müffe 
; Cerevifiam lente, Vinum repente, 
um Rhenenſe decum eft &gloria men- 
 MNiemahls nüchtern, niemahls voll. 
erbensläufften wohl. Rejeſens Camp. 
dar, queftion, Stahls Zymotechnia, 
heil der Thornifchen Meletematum, 
lefenswürdige Differtation,, de 
ariz, Gratarol, de Vini natura, ufu& 
öhberg, Sincer Philaler, Baltha⸗ 
nur  verfchiedene Kellermeifter und 
inftler, —J Belehrte Fama, Th. 56. 


— Cem 0 man 


tollens Hiftorie der Medicini- 
jeheit, p. 891. u.f. Daß auch fon- 
) eine Menge finnreicher und luftiger 
Bere, Lobgedichte, auch wohl Saufflie 
Wein gemacht worden, ift mehr, als 
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CEhriſtoph Andr.) ehemaliger Amts- 
u Weimar, Eommt vor im Zahr 1679. 
Saͤchſiſ. Annal. p, 532. 


In, (Ackeley-) nad) des Wohlerfahr⸗ 
D Euriöfen Rellermeiftere Vorſchrifft, 
I II Theile feines Kunſtbuchs. p- 396. als 
heichnet hat: Im Herbftekanman fehr 
m Ackeleyenwein auf folgende Art ma: 
Man nimmt des Ackeleyenkrauts Wur⸗ 


era 


— 


ius de naturali vinorum hiſtoria, de 
-& de conviviis antiquorum libri VII. 
Faditiis , ac Cerevifiis , deque Rheni, 
aniz & de totius Europz vinis & de 
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‚gel und Blumen, mit aller Subſtantz im Schat⸗ 


wohl gedörret, das fchneider man fehr Elein 
und machet es mit Häfelnen Spähnen in ein 
Faͤßlein ein, wie man «8 gerne groß oder klein ha; 
ben will, alfo, daß man eine Lage unten her bis 
über das dritte Theil des Fäpleins, in eine Lage 
um Die andere leget, Danach fo füllet man das 
vierte Theil mit den Spähnen, bis «8 voll wird, 
darnach füllet man es mit guten Mofte, und fchld- 
get es zu, laͤſſet den Darüber verjähren, und wenn 
der Ablaß kommet, foll man denfelben ablafien 
und damit handeln, wie mit einem andern Rräus 
terweine. Diefer Mein ift denen , die durch 
Zauberey und Hexenwercke ihre Mannheit ver. 
lohren, und zu den ehlihen Wercken untüchtig 
worden find, eine heilfame Artzney, fletig davon 
getruncken. Sonſten dienet er für die Verftopf- 
fung der Leber und Milg, wenn man ihntäg'ich 
zum Speißweine und den Durſt zu Löfchen ges 
brauchet. 


Wein, (Afticanifcber). Unter den Africanis 
(hen Weinen; Lat. Yina Africana, ift der Aleran- 
drinifihe dev berühmteite, wiewohl man jego nur 
wenig Reben mehr vafelbft findet. Sonften 
wird indem übrigen Theile Africa durchgehende 
Fein Wein gebauer, ohneinder Barbarey, und 
var in dem Königreich Fe und Marocco, wie 
auch in der Algierifchen Gegend , mofelbft fehr 
viel Wein gebauet wird; Denn alsdie Mohren 
aus dem Spanifchen Königreich Granada indies 
fe Länder vertrieben worden, haben fie Wein da; 
jelbft gepflanger, welcher dermaſſen wohl geras 
then, daß ınan jeßo Weinſtoͤcke finder deren ein 
Stamm von 2.3 ja 4 Männern nicht mag ums 
Elafftert werden ; Diefe tragen Trauben von ı 
bis 2 Ellen lang, und die Weinbeeren gleichen, 
an etlichen Orten, ven mittelmäßigen Aepfeln: 
Um die Stadt Fetz wird infonderheit viel Wein 
gebauet, wie auch um Algiers, als bey welcher 
man über 18000. groffe Lufthöfe, und herrliche 
Gärten zehlet, welche die armen Chriſten Scla⸗ 
ven täglich bearbeiten, die Weinkeller in Algiers, 
und fonft in der Barbarey bedienen, und den 
Wein bereiten, zapffen, verkaufen und hand» 
thieren müffen, weil diefe Arbeit denen Mahos 
meranern verboten, doch thun fie noch manchmahl 
einen guten Trund mit; Das meifte aber wird 
von den chriftlichen Kaufleuten und Sclaven, 
wie auch von denen Juͤden getruncken. Dieje⸗ 
nigen Mohren, fo am Gebuͤrge wohnen, meynen, 
fie thun dem Alcoran ein Genüge, wenn fie den 
ausgepreften Traubenmoft über demFeuer Eochen, 
in Schläuche verwahren, und ihm einen andern 
Nahmen geben. 


Wein , (Agrimonien: oder Odermen⸗ 
nig-) Deren von dem Woblerfabrnen und 
Cut ioͤſen Rellermeiſter, im IL Theile feines 
Kunſtbuchs, p. 397. u. fedreye befchrieben mwers 
den: Als ı) Einen Ageimonien-oder Oder⸗ 
mennigwein zu machen, von welchen es denn 
heißt: Die alten Mediet gedencken des Ayri- 
monienweins in ihren Schtifften gar nicht, def 
fen ſich billig u vermundern ‚ fintemahl fie cin» 
drer Kräuter Weine befehrieben haben, Br 

eſſer 
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beffer als Diefes edlen Krauts Wein entbehren. | 
Zu unferer Zeit aber ift er bep etlichen | 
im Gebrauch gefommen , und zweifelt man gar Gebrechen. 


fan. 


nicht, wenn man die herrliche Krafft, Tugend 


und Nusbarkeit dieſes Weins wüßte, und fieden | terwein, im XV Bande, p. 1659. 


gemeinen Practicanten, oder dem gemeinen Man: 
ne befannt würden, ed wuͤrde fein Hausvater 
nicht feyn, der nicht auch jährlich einen Agrimo⸗ 
nienmwein im Herbſte würde jurichten, daß er den» 
felben übers Jahr brauchen möchte, den Leib in 
guter Gefundheit zu erhalten. Es wird aber Die: 
fer Wein wie der Wermuthwein, und andre 
Kräutermeine zugerichtet: man nimmt des Agri⸗ 
monienfrauts mit Wurgeln , Kraur, Blumen 
und aller feiner Subftans, von der Erde wohl 
gereiniget, gewaſchen, und im Schatten und Luft 
wohl getrocknet, ein gut Theil, das zerſchneidet 
mın, und machet fie mit Häfelnen oder Hahn: 
buchenen Spähnen in ein Faͤßlein ein, füllet daf- 
f Ibe hernach mit einem guten Moftezu, und läf 
fet den Moft darüber vergähren,, wenn das ge- 
ſchehen, läffet man ihn nach einigen Monaten 


ab, und verwahret ihn , daß man übers Zahr |von der Suͤßigkeit des Mofts beh 


davon trincken Fan, allerdings wie einen andern 


Wermuthwein. Dieſer Agrimonien » oder O⸗ waſchen, zu Scheibchen fchneiden, a 


dermennigwein ift ein edler und heilfamer Wein, 
die Leber vor allen andern _Kräutermweinen zu ver- 
wahren, deren Verftopffungen zu Öffnen, den 
Magen zu ftärcfen, die Dauung zu befördern } 
die Leber und alle innerliche Glieder in Geſund⸗ 
heit zu erhalten, den Menfchen vor allen Fiebern, 
der Gelbfucht , den grünen Siechtagen, der Waſ 
ferfucht, Grieß und Stein zu verwahren, die böfe 
bleiche Farbe zu vertreiben, das Geblüte zu rei- 
nigen, alle Fäulniß zu verhüten, und den Men: 
ſchen in beftändiger Gefundheit zuerhalten. Und 
ift folder Wein ein fonderlich heilfamer Tranck 
in Heilung der Wunden, alter böfen flüßigen 
Schäden, Fifteln, Krebs, und Scharbocks, be; 
ftändig zu einem Speifewein getrunden. 2) 
Dover ınan nimmt des aufgetrockneten Agri- 
monien-Rrautes fünf Ungen, Rhabarbarmursel 
5 Lorh, bittere Mandeln 3 Loth, rothe Rofinen 
1 Loth, Aniesfaamen ı Loth, Hafelmurgel, Fär: 
berrothmwurgel, Peterſilgenſaamen, jedes ein halb 
Loth, Die Kräuter und Wurtzeln muß man Elein 
fhneiden und die bittern Mandeln Elein ftoffen, 
darnach alle Stücke durch einander vermifchen; 
und mit Häfelnen und Hahnbuchenen Spähnen 
in ein zwoͤlffmaͤßiges Fäßlein einmachen , folgendes 
mit einem guten Mofte zufüllen, und darüber ver: 
gähren laffen. Diefer IBein eröffnet die Per: 
ftopffung der Leber, und vertreibet die Geſchwulſt 
derfelben, koͤmmt der Waſſerſucht zu Hülffe, brin: 
get die verlohrne natürliche Farbe wieder zu recht 
und vertreibet die grünen Siechtage. 3) Ein 
Agtimonienwein , für Verflopffung der 
Mlilg, ftetiges Stechen der linden Seite, 
nnd für die aufgeblähete und gefchwollene 
Milg. Man nimmt des aufgetrockneten Agri: 
monien >» Krautes 16 Ungen, Spickanarden⸗ 
Kraut oder groß Meffelfahren, Hirſchzungen⸗ 
Kraut, jedes 3 Loth. Diefe Kräuter jerfchneider 
man Elein, und machet folche mit eſchenen Spaͤh⸗ 
nen in ein fechjehenmäßiges Faͤßlein, fehürter gus 


ten ift, fo laß ihn in einem zugedet 
| oder Eleinem Bottich abFühlen und d 
| innen legen, darnach nimm ihn heral 
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ten Moft darüber, läffet ihn vergähreni: 
trincfer das Jahr über —— * 
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Mein,(Alant;) fiehe unter dem Arlickel 


Wein, (Alant-) Jungkens. 
man einen Ohmn Moft, wie er von der 
kommt, und fo gut, als man ihn haben 
der ihn bis auf die Helffte ein , verfchdur 
mohl, und fiedet zulegt auch die Manconn 
mit; denn thut man ihn in ein Fäplein,ı 
get in einem Saͤcklein, gröblic) geftoffene 
met und Nägelein hinein, vermachet eu 
fet es liegen. Er 

Wein, (Alant:) wie foldhe der IX 
fabtne und Euriöfe Rellermeifter,imi 
le feines Kunſtbuchs, pP. 377. u. . u v 
gen lehret: Als 1) Alantwein 
Se beſſer die Weine und Mofte fin 
fallen die Kräutermeine , wenn aber Die 
nicht fonderlich gur find, fo Fan mandag 
wohl gute Alantweine maden, we 


Alant mag man fich in der Zeit ein 


pelten Faden Reihenweiſe aufhenden, 
Zuffttreugen. Darnad nimmt maneın 
oder. halbe Tonne Moſt, oder ſo die 

ben machen will, fo bald er ausder Dr 
gieß ihn in einen Keffel, daß der Ke 
voll fey, Damit es nicht überlauffe, 
fieden beginnet, fo thur man den am 
faßten Alant, famt den Faden hinein, e 
Moft warm wird, und läffer ihnm 
nicht zu fehr, daß er nur Eriebele, 
ihn immer ab bey 2 oder 3 Stunde 
er lange liegen foll, es gehet ihm enmaı 
daran ift nichts gelegen, er gilt auch 
Erſtlich muß man ziemlich Holtz anl 
es zum fieden bringet, darnach lege 
Hols an, und muß immer mit di 
ten eifernen Löffel abgefchaumer oe 
zu fieden anfänget, denn wenn er 
fih der Schaum wieder unter, ft 


den Wein in ein ausgebrühetes rei 
Schaum feget au) noch Bein , den güß 
und laß ihn alfo zugefpünder liegen , bist 
oder reif zu trincfen wird, ungefebe ein | 
Jahr bis nach Oſtern hinaus. KHalteih 
zugefpünder, denn fo bald die Lufft darzuf 
fo baid wird er wandelbar. Einige habe 
Keffel oder Pfannen von 6 oder mehr Zonnı 
aber eine Mühe, da fan man auf einma 
fieden, aber alsdenn müffen ihrer zween 
ihn immer abſchaͤumen. Die Galer 
fbe Schule faget: Bu 
Enula Campana reddit precordia fana 
Cum fucco Rutæ, fuccus bene fumitu 
Affirmant ruptis, quod profit potio talis, 
Die Griechen nennen den Alant } 
Helenium iſt ein Kraut aus Der 
ns Thraͤnen gemadfen, in 9 


i 
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machet eine ſchoͤne Geſtalt, Daher es auch 
u von der fehönen Helena befommen, 
liniusLib.Ic-20. Es follaud) die Haut 
Menichen fein rein halten, und Alantwein 
ıceen, foll fein fröliche Leute machen, allein 
follihn nicht zu viel, fondern mäßig teincken. 
t er die Bruft, den Mund des Ma; 
Glieder, Die den Athem regieren, als 
eu und den Magen, und das thut fons 
sder Alantwein, er veiniget die Lungen 
Beuft;, wenn man die Wurtzel mit Honig 
fit, fo. dienet es zum Ausmwerfen, ftärcket 
freuerdas Herg. Der Safft des Alante mit 
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und denen die Därme in Hodenfack treten, 
Bindbrüche haben, gefund feyn, dieſe löfet 
jauten-umd Alantfaft auf, ift den Magen fehr 
d, der mit böfen Feuchtigfeiten angefüller 
die Derftiopfung der Leber und Mils, 
le Blähung des Leibes und Magens, 
Schmertzen wen, wie die Salernitani: 
schule meldet. 2) Auf eine andere Art: 
mm nachdem Maaffe, fo viel man Alant: 
nahen will, allemege zu einem Eymer, zween 
ttene Wuͤrtze oder Moft, und gedörre 
(Pfund. Es foll aber die Wurtzel ge⸗ 
en, wenn der Alant noch grün ift. 
gegraben haft, fo.wafche fie fauber, 
an der Rufe, und vermwahre fie vor 
6 fie nicht ſchimmlicht und fauer wer: 
lege fie an einen vermahrten Drt. 
fe lege fie in einen Kefjel nach der Aa: 
fe fie feſt zu, laß die Wurtzel wohl ſie⸗ 
du fie wohl gefotten haft, fo wird fie 
ann nimm die Wurtzel heraus, ftofje 
Moͤrſel und mache fie Elein, darnach 
einen’ Keffel und laß es wohl erwallen 
en Würse, darnach gieß die Würge 
t in ein Fäßlein, und lege es in den 
D mache ein Kohlfeuer Darunter, fo er⸗ 
ie Wurtzel zum Spunde, und füllet das 
ol, doch wenn du den Bein in das Faß 
okofte ihn, ift er zu bitter, fo gieß mehr 
die Wurgel, und fiede fie und ſchaͤume 
ıf nd laß wohl einfieden, laß darnach in 
ale ein wenig Ealt werden, alsdenn fülle 
n Mein oder Moft, und muft du folcyes 
be als er zugähren beginnet, alfo Fan man 
sen guten Alantwein machen, man darf 
ingefottenen Moft darunter gieffen , fonft 
(ee Bilft du ihn noch beffer machen, 
Kı Den Moft, den du haben Eanft, fiede 
mit Honig, und ſchaͤume es wohl, fiede 
in Alant fonderlidy in einem Topfe, und 
ı ee ift, daß du ihn inder Handzer; 
Lanit, fo thue es zu dem andern, denn 
—J ein Faͤßlein, das rein ift, und haͤnge den 
reinem Saͤcklein darein, fo haft du einen 
fen Alantwein, den man Kürften und 
el vortragen mag. Diefer Wein Dienet 
ieder alles Gift, und wie Avicenna bezeu: 
higet er Die Bruſt und Lungen, erfreuet 
det Das Herb. Baazes fchreibet, daf 
d Leuten fehr gut ſeyn foll, die einen fchleis 
1 unreinen Magen haben. So nimmt 
d alle Verftonfung der Leber und Miltz 
uverfal- Lexici LIV Theil. | 


non, — wer nn er —— 


* 


vermiſcht, foll denen, die gebrochen: 
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hinweg, alle Ealte phlegmatifche Feuchtigkeiten, 
foͤrdert den Weibern ihre Monatjeiten, dienet auch 
wider den Huften, welcher von Erkältung der 
Bruſt Fommet, er treibet den Grieß und Stein 
aus, frärcket auch die Mutter, erhält die narürlis 
che Hise, und die Kraft in des Menfchen Stärs 
cke, darum ihn die Griechen Nepbenzbes Vinum 
genennet haben. Sonderlich aber dienet er ven - 
Nieren, diefelben zu waͤrmen, mo fie mit Slüffen 
beladen find. Imgleichen dem Haupte und Harz 
ne,und Öffnet die Harngänge, wenn die Rinder 
ſchaͤbicht und unrein find, und brauchen dieſes 
Being, fo fchlagen fie fehr darnac aus. Es 
wollen einige, man folle das böfe Weſen von dem 
Alantmweine befommen, wenn man ihn zu ſtarck 
trincfet, darum foll man ihn mäßig als eine Artz⸗ 
ney trinken. Homerus fchreibet, daß Mene⸗ 
laus mit feine: Helena in Egppten, zur Könis 
gin Polivamia gezogen, und da mancherley Arß- 
ney befommen haben ſolle. Sonderlich hat fie 
da den Egpptifchen Alant gefehen, und den 
Alantwein machen lernen, als einen bewährten 
Tranck wider alles Gift, Leid und Traurigkeit, das 
her man auch hernach den Alant von der Zeles 
na Aelenium genannt. Dieß wird darum ers 
zehlt, daß man fehe, was die Alten für Unkoſten, 
Mühe und Arbeit auf die freyen Künfte und fon» 
derlich auf die Argney verwendet, daß fie nur 
Kunftftücke erfahren haben. Alfo it Demos 
kritus aus Griechenland nach Eaypten gezogen, 
und hat darinn die Artzney und Sternfehkunft ers 
lernt. Dan merde, daß man den Alantwein 
nicht zu den andern Moften legen muß, wenn die 
andern Mofte zu gähren anfangen, fo gähret er 
mit und machet böfe Arbeit; Man muß ihm 
aber alsdenn feinen Willen ein wenig laffen, bis 
er fich zu frieden giebet, und von den Moften 
megbringen. 3) oder man macht den Alantwein 
auch fo; Man nimmt eine Ohme Moft, wie er 
von der Kälter koͤmmt, und fo gut, ais man ihn 
haben Ean, den fiedet man bis auf die Helfte ein, 
und zulegt fiedet man auch die Alantmurgel das 
mit, dann thut man es in ein Fäßlein, und häns 
ger in einem Säcklein Zimmer und Nägelein gröbs 
lich geftoffen hinein, vermacht und läffer e8 liegen. 
4) Einen neuen kraͤftigen gefunden Alants 
wein zumachen: Man nimmt gute . frifche 
Alantwurgel ( LZateinifch Enula genennet) fo nach 
©. Zohannes Sonnenwende gegraben ift, waͤſchet 
fie aus einen frifchen Waſſer gans fauber , ſcha⸗ 
bet fie, ſchneidet es zu Eleinen Scheiblein, und hens 
cket fie in die Luft, vaß fie duͤrre, aber nicht ftau» 
bicht oder ſchimmlicht werde, darnach zur Leſezeit 
leget man ſie in einen Keſſel oder Topf, und gieſſet 
ihn voll geſiehenen und ſchoͤnen Moſts, ſo viel man 
des Moſts nimmt, ſo viel auch des Alants nach der 
Wage: Man laͤſſet die Wurtzeln gar wohl und 
lange ſieden, verſchaͤumet den Moſt oft mit einem 
Loͤffel; wenn nun der Moſt genug geſotten, ſo 
wird er lauter und dünne, darnach nimmt man 
die Wurgeln alle heraus, zerftöffer fie in einem 
Mörfel und treiber fie durch ein Sieb, und wirft 
e8 wieder in den Keffel, und läffer es abermahls 
verwalten, darnach gieffet man die Wurtzeln und 
den Moft in einen wohlbedeckten Zober, läffet es 
ein wenig erkalten, dann gieffet man alles mit 
G eins 
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wohl und laͤſſet e8 liegen, wenn es nun bey acht | gefchicher auf mancherley YBeife; Einig 


Tagen nicht gähren will, machet manein gelindes 
Feuer dazu, fo. hebet der Wein von Stund an zu 
gähren, und gehen die Wurtzeln an den Spund 
über fich gar heraus, das gefchieht bey 8. oder 14- 
Tagen. Darnach füllet man das Faͤßlein, und 
verfchläger e8 wohl, und wenn der Wein zuerft 
in das Fäßlein gegofjen wird, fo vermacher man 
ihn wohl, ift ev von Wurtzeln nicht ſtarck genung, 
fo foll man noch einmahl defjelbigen Mofts gar 
wohl in den Wurtzeln fieden lafen, und ihn wohl 
verfhäumen, Iſt nun der gewürgte Moft wie 
er ſeyn foll, fo machet man ihn mit gewürgten 
und gefottenen Mofte nah Belieben füß, und die⸗ 
fes muß vor dem Gähren gefchehen. Will 
man diefen Alantwein gar Eräftig haben, mag 


man allerhand Eräftige Gewuͤrtze, Zucker oder ver, 


faimten Honig gefotten oder ungefotten hinein thun, 
fo viel die Norhdurft erfordert. Diefen Wein fol 
man nüchtern trincfen, und wenn man fehlafen 
gehen will; Er räumer um die Bruſt, macher 
fanft Huften und Auswerfen: 
dere Arc: Man nimmt frifche Alantwurgel und 
fchneider fie zu dünnen Scheiblein, dürret folche 
an der Luft oder in einem. Backofen ‚wenn dus 
Brod heraus ift, und ſiehet, daß fie nicht zu frau: 
big werde, darnach thut man einen Viering in em 
leinen Säcklein, nimmt dann Liquiritien einen 
Viering, ſchneidet ihn zu kleinen Stäcklein, nimmt 
anderthalb Biertel eines guten Weins, gieffet ihn 
in einen neuen Fopf, der wohl zugedeckt ift, leget die 
2 Saͤcklein darein, läffet es bey einem vöfchen Feu⸗ 
er fieden, bis fich der Wein des Alants und Li⸗ 
quiritiens Kraft unterwindet, darnach nimmt 
man neue heurige Feigen ein Pfund, thut fie in 
ein Säclein, Eniß ı Riering, thut es auch inein 
abfonverlih Saͤcklein, läffet die Feigen und Eniß 
hoch auf dem Weine fchweben, verfchäumet ihn 
offt, wenn der Wein den dritten Theileingefotten 
ift, fo wird erlauter und dünne, dann hut man 
alle vier Säcklein aus dem Weine, feger ihn vom 
euer, und läffee ihn erfalten, und gieſſet ihn in ein 
mohlverwahrtes Faͤßlein. Mercfe: Diefer 
Wein räume von Hertzen und der Bruſt, ver: 
urfachet einen gelinden Auswurf, vertreibet den 
Huften,erfrifcher und fauberr den Magen,benimmt 
den Schwindel, vertreiber Das Gift; wenn fich 
ein Menfch will niederlegen, foll er von diefem Ge 
träncke ungefehr einer Eyerfchale voll nehmen, fo 
hat er genug, will jemand ein wenig gedörrre Sal: 
bey darein hencken, dem wird e8 die Leber erfris 
ſchen und mieverbringen, wenn fie zu faulen ange: 
fangen. 6) Noch aufeineandere Arc: Man 
fiedet Alantwurtzel, gemafchen, getrocknet, zu Stuͤ⸗ 
cken zerfchnitten, in neuem Mofte frifch von der 
Kälter, in einem Keffel oder neuen Topfe, folan- 
ge, bis fi) die Wurgelrinden vom innern Stam⸗ 
me fchälen laffen, fo es lauter wird, gieffet man 
es in ein Faß mit Mofte, und läffer ihn vergäh: 
ren. Alſo Fan man auch mit andern Beinen 
hun. Diefer Bein ift dem Gedder gut, fo von 
Kälte erſtarret, für Bruftieh, und Ealten Huften, 
benimmt die Traurigkeit und den Zorn, ftärcfet den 
Magen Mund, reiniget die Bruft und der Nieren 
Veberflüßigkeit durch den Urin. 7) Noch ans 


5) Auf eine an: , te, dem Gehirne und den Nieren, \ 
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den erſten Moſt, ſieden ihn zuvor wohl 
thun fie duͤrre Alanemursel, in Heir 
Scheiblein zerfchnitten , in den gefottene 
und fieden alödenn die Wurtzel fol 
eine, bis ihre Bittrigkeie und 4 haft 
kommt. Andere nehmen die dürren © 
henden fie in ein Faß, und wechfeln dief 
weilen mit frifchen Wurtzeln wiederab, 
fie viel Davon  trincfen. Oder man 
MWurgeln zerfchnitten in einem neuen 2 
2 oder 3 Maaß Moft, läft es ziemlich 
mallen, fiedet hernach einen. halben oden 
Dhmen Moft, und giefferden gefortene 0 
ver Alantwurtzel darzu, läffer esmiteinan 


ver 


men in ein wohl zugerichtetes Faß, 
das Faß beftändig wieder angefüller 
liche werfen auch gar nur die Bu 
Moft, und laffen fie micdem We 
Diefer Wein ift fonderlich gut den 


fe allen Schwachheiten, Damit fieq 
den, ftärcker, wärmer und erquicker 
nen, die ven Schwindel haben, mi 
ge gerührt find, und groß Haupım 
haben, dienet trefflich wohl zu dem 
Schmwachheiten ver Zungen und B 
das Keichen, Blutfpeyen und Seit 
nimmt den Huften, veiniget die B 
Unflathe,und macher Auswer 
den Falten Magen, und der erkäll 
fordere die Monatgzeit, und ſtaͤrcket 
glieder, eröffner die Harngänge, tee 
und Harn, und vertreibet die Ja 
Noch ein anderer guter Aldnex 
Wein pfleger auf folgende Art und. 
niglich zugerichtet zu werden, neml 
wird Die Alantwursgel, (melde, 
Kraut noch grün ift, gegraben, fe 
nigt, an warmer Luft getrocknet, 
Staube, Schimmel und andern ft 
fällen verwahret und erhalten werd 
wiſſer Maaß mit den füllen Moſte 
felbe unter dem Kochen , che er flat 
aufwallet, mit einern Eupfern, vergl 
durchlöcherten Kelle, oder Schaufel-menN 
ſchaͤumet und von allem Unflarhe gereinigı 
dann bey die drey Stunden gemachſam eing 
(den aten oder zten Theil, auch wwohlmehene 
man ihn füfle und lange Danerhaftig habe 
ferner in einen reinen Bottich oder Jobergel 
wohl zugedeckt, und ein wenig erkaltet, uf e 
Faß gefüllet und zugeſpuͤndet, (daß keine t 
zu Eomme) bis zum Gebrauche bemahren 
wird er wandelbahr. Mercke: © 
Fan etwann ein halb oder ganges Pfund N 
Eymern frifchen ungefotrenen Moſt gene 
werden, (je mehr- und Diefer der Moft eing 
wird, je füffer und dauerhafter bleibet der 
und wenn er zu bitter ſchmecken ſolte 10 
mit anderm allein und für fich geſottenen 
vermifchet, oder verfüffer, oder es Fan Deffen 
Theil zu dreyen Theilen alten Wein gefeset nt | 
fo läffer er ſich wohl trincken Die © 
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7 Be SE 
Wein (Alant-) 
Dmer; Öffnet, jertheilet, treibet den Schweiß, 
Urin, O nenhero iſt erinallen von Kälte, 
k er A: 
heiten zu gebrauchen dienlich. Abſonder⸗ 
Huſten, und Keuchen und Erfticken, 
er und verfchleimter Bruft, Erkältz 
hleimung des Magens, Verſtopfung 
Mile, Nieren und Mutter. Ingleichen 
tonnenes Geblüte, Seitenftechen, Eolica und 
moinde, für Berkältsund Schleimung der Ge, 
 Steinbeihwerung, Kräge, Boden, Ma- 
1d. ıi. denn ertreibet und führet die verur: 
fen Geuchtigkeitendurd) den Schweiß 
jein Eräftiglicb aus, kan feüh nüchtern, und 
m Schlaffen gehen genoffen werden. 
antwein aufeine andere Art zu 
Nach. dem S. Johanns Tag gräbet 
urgel, waͤſchet fie mit frifchen 
in, und ſchabet fie, ſchneidet fie dann 
Bläsgen und hänget folche, (wie oben 
angezeiget worden) an die Luft, daß 
dürre, aber nicht ftaubig werde. Le⸗ 
in der Weinleſe mit dem achten Theis 
m wohl zeitigen und zerquerfchren 
seeren, und etwas Elein gefchnittenen 
in einen Keffel oder Topf, und giefjer 
gefiehenen Mofte, fo viel man des 
mt, fo viel nimmt man auch von der 
|, mit einer Wage abgerwwogen, doch 
Wacholderbeeren einpaar Maaf des 
hr, laͤſſet es mit einander febr wohl fies 
Amer fie um öftern ab. Wennnun 
nug gejorten, ſo wird er lauter 
darnach thut man die Wurtzeln alle 
amt den Wacholderbeeren, zerftöffer fie 
drfel, treiber fie Durch ein Sieb, und 
der: in den Kefjel,und läffer es erwal⸗ 
h gieffee man den Moft, zufamt den 
n einen wohlbedeckten Zober, läft es 
kalten, dann gieſſet man alles mit ein- 
ein NBeinfäßlein, vermachet den Spund 
laͤſt ihn liegen: Bill er nun inner, 
gen nicht gähren, fo machet man ein 
fuer neben zu, fo hebet ver Wein von 
ju gähren, und gehen die Wurtzeln 
acholderbeeren insgefamt an dem 
er fich heraus, Das geſchiehet aber bins 
14 Tagen. Darnach füllet man das 
‚und verfchläget es wohl, und wenn der 
eft in das Faͤßlein gegoffen wird, fo muß 
1 wohl Eoften und prüfen, ob er etwanvon 
uegelnzuftarck wäre. Wenn nun folcher 
ter Wein etwas herbe oder zu haͤutig waͤ⸗ 
machet man ihn mit andern gefottenen 
, oder fonft gewuͤrtzten Mofte, nach felbft 
1 Belieben füß. Diefesmuß aber vor dem 
N, und das Koften gleich nach dem Sieden 
m 0) Ein mebrers vom Alant. 
1: Der Alantwein laͤſſet fich, wenn er feine 
und Tugend recht halten foll, nicht wohl 
nen Weine machen dahero fehr gut, wer 
u Moft in der Weinleſe befleißiger, Daß er 
Jahr durch denfelben halten Ean ,: fo 
uch Das gantze Jahr die Eöftlichften Kraͤu⸗ 
Gewuͤrtzweine haben, Denn von ſolchem 
nmerfal-Lexisi LIV Theil, 
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— 





d Verſtopfungen herruͤhrenden 


Wein lalter verdorbener) 470 


klaren Moſte, der zu unterſchiedlichen mahlen abs 
gezogen, werden die Föftlichften Kraͤuterweine, mie 
vielen beruft, bereitet, wie Denn ihrer vieleauf Dies 
fe Act, zu welcher Zeit Des Jahres es auch feyn 
mag, gute — — Nelckenweine berei⸗ 
tet. Jedoch wiſſen hingegen viele wiederum nicht, 
daß man durch das gantze Jahr Moft halten kan, 
fondern fie lafjen den Moft von der Preſſe ſich fe- 
gen, und giefjen ihn zwey⸗oder Dreymahl von den 
gefesten Hefen ab, und machen hernach die Kraͤu⸗ 
terweine davon. Sonſt kan man wohl zur Noch 
Alantwein von altem Beine machen, wenn man 
die fehön geſauberten Wurtzeln zerfchneider, und 
in den Wein vierzehn Tage lang hängen läßt, 
den Spund fefte zumacht und hernach ein wenig 
Gewuͤrtz hinein hängt; fo hat man auch Alant⸗ 
wein, ob er gleich fo kraͤftig nicht iſt, wie derjenis 
ge, fo von neuer Wuͤrtze gemacht wird. 11) 
Noch mehr vom Alantweine: Wer ſich nicht 
viel Mühe mit dem Alantweine machen will, der 
nimmt nur die Wurtzel, zerfchneidet fie, und haͤn⸗ 
get fie in ven Moft, daß er damit vergähre und 
klar werde, e8 ift auch eine Art Alantwein, er 
Eömmt aber dem vorigen nicht gleich, derhalben 
ift zu rathen, Daß man bey oben angezeigten Alant⸗ 
meinen verbleibe, 


Wein (alter) Lat. Vinum verus oder Vnum 
veruflum, heißt ein Wein, fo in vorigen oder vier 
len vorhergehenden Jahren gewachfen. Hierbey 
ift befondersaus den Rechten anzumercken, daß 
wenn jemanden von einem andern der alte Wein 
vermachet worden, zuförderft Dahin zu fehen, was 
für Weine ver Teſtirer unter feinen Weinen für 
alte Weine gehalten hat. Erhellet dieſes nichts 
fo überfommer derjenige, welchem ver alte Wein 
hinterlaffen worden, alle. die Weine, fo über ein 
Jahr alt find. Nehrings Zurift. Ley. p. 1232. 
Ein mehrerg fiehe in dem Artickel: Zegazum Ge- 
neris, im XVI Bande, p. 1368. 


Wein, (alter verdorbener) folchen neu zu 
machen, gefchiehet nad) des Weblerfabrnen 
und Curioͤſen Rellermeifters Vorſchrifft, im 
I Haupttheile feines Kunſtbuchs, p. 188. u. f. ale 
ſo: Wenn man alten verdorbenen Wein hat, 
fo ziehet man ſolchen in eine groſſe Rufe ab, fo 
man nun im ‚Herbfte die Weintreber einmahl 
oder zum Theil, aber niche zu feft ausgepreft, ſon⸗ 
dern nur überpreffet hat, thut man diefe in den 
vordorbenen Wein, daß er über Die Treber ausges 
he, läffet ihn drey Tage alfo zu gevecket ftehen, 
rühret ihn aber alle Tage viermahl durch einans 
der, Daß er fich wohl ermärme, und die Krafft 
von den Trebern ausziehe, darnach muß man ihn 
tie einen andern neuen Moft auspreffen, faffee 
ihn in ein neu zugerichteted ‚Faß und laͤſſet ihn 
wohl vergiehren, wenn er nachmahls vorgohren 
hat, und lauter worden, fo ziehet man ihn ab, ift 
aber am beften, fo man folchen bald ausfchender. 
Andere nehmen der bittern Mandeln und Bew 
tram, Die Mandeln legen fie in ein frifch Waſſer, 
und fchälen fie, den Bertram aber zerfchneiden 
und thunfie zuſammen in ein Säcklein, und haͤn⸗ 
gen es inden Wein, follgewiß feyn. Dover, man 

92 nimmt 


amt Wein(Americanifcher) 


nimmt Roſen und Maute, eines fo viel als des 
andern, und halb fo viel Körner aus den Tann: 
zapfen gerieben, thut alles zufammenin ein Särf: 
fein, hänget es bie in die Mitten inden Wein, 
fieben Tage alfo gelaffen , foll den Weine feine 
Kräfte wiederbringen, und ihn lauter, ſchoͤn, ftarck 
und gut zum trincken machen, man Fan auch wohl 
Beyfuß darzu thun und fihönen Weißen und 
Weyrauch. Oder, man nimmt das Weiſſe von 
Eyern,zerläft es mit Salß, giefet es in den ABein, 
und rühret ihn wohl durch einander, fo Eommt er 
wieder zu ihm felber, ‚in dreyen Tagen hernach 
wird der Wein abgelaffen. Oder, man nimmt 
Mufcaten, Nägelein und weiſſen Ingwer, jedes 
ein Loth, 12. oder 15. Salbepblätter ohne die 
“Stengel, und fo viel rein gemafchene Wachholder⸗ 
beer, auch fo viel Lorbeer, in ein Saͤcklein mit ein 
ander in ven Wein gehangen, bis auf die Mitten, 
und fünff Tage alfo gelaſſen, darnach nimmt mans 
wieder heraus, giefetein Maas Branntwein hin- 
ein und rührer den Wein wohlum. So bald man 
vermercket, daß ein Wein abftehen, oder fich verfeh- 
ren möchte, fo hänger man nur Weytauch oder 
Myrrhen geftoffen, in einem Säcklein, darinnen 
ein Kiefelftein lieget, mitten in das Faß, fo bleibt 
der Wein helle und bey feiner Kraft. 


Mein (Americanifcher) FinumAmericanum. 
In America hat man vor der Spanier Anfunfft 
von Eeinem Weine gewuft, bis deren etliche her⸗ 
nach in Peru und Ehili gepflanger worden, mel, 
he fehr wohl gefommen , daher man in Peru je- 


Bo eine gute Duantität Weins, in dem Lande | 


bin und wieder zu Kauffherum führe: Eine Traus 
bein Peru giebt fo viel Wein, als 2 oder 3. 
Europäifche thun. In Neufpanien hat man auch 
Weinreben gepflanger, welche zwar gute Trauben 
hervor bringen, die aber nicht zeitig werden, und 
Diejenigen, die man auf der Inſul gepflanset, lief 
fern gar Eleine Trauben eines herben Geſchmacks; 
Im übrigen finder man an feinen Orten in Ame 
tica, weder auf Dem feften Lande, nochin den In⸗ 
fuln andern Wein, als der aus Europa dahin ges 
bracht wird, denn die Spanier haben es verbo⸗ 
then, einige Weinberge mehr in diefen Ländern 
anzulegen, damit ihnen der Zoll, den fie von den 
eingeführten Weinen, in felbiger Gegend erheben, 
nicht entgehe; ſolchem nach iſt der Spanifche 
Wein in America fehr theuer, und fan man das 
felbft ein Flafchenfurter, mit 1200er 16 Slafchen, 
welche fo viel zufammen etwan fo viel Rheinis 
feher Maaß betragen, vor 50. 60 bis 70 
Thlr. verkauffen, da. es doch in Spanien um 
r oder 2 Thlr. eingefauffe wird. In Palaͤ—⸗ 
ftina, nicht ferne vom Berge Libanon, finder 
fich eine gewiffe Gegend, wo man des Fahre 
über von einer Rebe, dreyerley Wein, oder viel- 
mehr, in einem Zahre 3 Herbfte machet, denn, 
wenn im Mertzen der Weinſtock feine gewoͤhn⸗ 
lihen Trauben austtöffer , fo fhneiden fie dag 
Holtz ab, fo weit es die Trauben har, und ver 
pflantzen es; hierauf wachſen im April andere Reb⸗ 
veifer auf ein neues heraus, die auch Trauben 
bringen, denn thut mang wieder wie zuvor, wo⸗ 
vauf die abermahls geftümmelten Reben noch ein, 
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Mein (Angeich) | 
— — — — 
mahl ausſchlagen, und zum drittenmai 
Trauben bringen, die man "em 
Solchergeftalt gefchieher es, Daß die Merp int 
im Auguft zeitig werden, und einen Herr 
chen, die andern, welche in April % äh 
man ab im Herbfte, und die dritten im) 
nate; Auf welche Weiſe man, in felbiger } 
Gegend vom Zohannistage bis auf: 
mer zeitige Trauben haben fan. , 


Wein, (Andorn-) des Wohlerfal 
Euriöfen Rellermeifters, welchen eri 
le feines Kunſtbuchs, p. 391 alfo bei 
Man nimmt der zärteften Stengel des‘ 

zur Herbfizeit, (ev pfleget an angebauten 
neben den Mauern und Zaͤunen zu 
ret fie an der Sonne, bindet fie 
lein mit Binfen, leget fie. hernad 
in’ 16 oder 18 Duarı Moftes, muß 
Andorn legen, und mit ihm alfo 
hernach thut man den Andornhin 
‘get den Zapfen wohl zu.” Diefer 
| Eöftlicher Tranck wider die Gelbſu 
ftopfung herrühret, Diener auch widen 
wider das Keichen und kurtzen Athen 
und das blähigte Seitenftechen und. 
man dürre Veilwurtz dazu nimm 
Getraͤncke noch Eräftiger. Ferner 
folcher Wein die verftopfte Leber, Mil 
ter, befördert der Frauen Monatszeit, 
fteher auch dem Gifte. Er; 


Wein, (Angelick.over 4 u 
nach des Wohlerfahrnen und € 
lermeiftere Vorſchrifft die er imllX 
Kunftbuchs, p. 391 u. f. davon giebt 
richtet werden, da es 1) heift: Aust 
wurtzel machet man in den Herbftge 
trefflichen Wein auf folgende Art“ 
der aufgetrockneten Engelwurkel SL 
det man Elein und ftöffer fie gröblic 
thut man fie in ein leinen Sädlein, 
mit häfelnen Spähnen in ein fi 
Fäßlein, fuͤllet vaffelbe hernach mit‘ 
zu, und läffet ihn darüber vergähren 
Monate läffet man den Wein ab, th 
ne und Wurtzeln hinweg, putzet das 
ber aus, und thut den Wein nieder it 
lein, füllet daſſelbe mit einem andern 91 
ne wieder, und fchläget es fefte zu, übers al 
von zu trincken. Diefer Wein iſt guriit 
Keichen ſchweren Achern und wider ale Eat 
brechen der Bruſt, Lungen und Seiten, ee 
den Harn und die weibliche Monarsblume 
net wider die Schmergen und Grimmen 
Bährmutter, einiger die Kindbetterinnen un 
mahret fievor den Nachwehen und’ Dubtergel 
und dienet auch wider alle Gebrechen, mas 
von der Engelmurgel hin und mieder in beit 
ten Rräuterbüchern gerühmt wird. Ein 
chen ihn alfo: Sie nehmen dürre gefchnitten‘ 
aröblich zerftoffene Angelickwurtzel, ne 
Gefallen, nachdem fie den Wein gem 
ſtarck, viel oder wenig machen wollen, ſied 
im Herbſte im friſchen Moſte, wie er von der 


* 


BR 
Wein (Angelic#: ıc.) 
mmt, fo wiel man will, den dritten Theil ein, 
— — beſtaͤndig ab, laſſen ihn 
Macht fiehen, Des Morgens laſſen fie denſel⸗ 
uch einen wollenen Sack laufen, thun ihn 
dein ein Faß, darzu mefjen fie noch zwey⸗ 
enmabl fo viel ſuͤſſes Moftes und lafjen den 
valfo wergähren, darnach fchlagen fie Das 
1. und behalten den Wein zur Nothdurft, 
abe davon zu teincken, und wenn man da; 
ii t man den andern Wein wiede- 
0 bleibet er lange gut. 2) Auf eine an⸗ 
eu Esnehmen auch etliche duͤrre Angelick 
Önitten und gröblichzerftoffen, hängen 
inen Säcklein, in ein Faͤßlein, zwi⸗ 
chen: Efchen:wver Käfelnen Spaͤh⸗ 
m das Fäßlein mit guten füffen Mo; 
Dritte Theil leer bleibet, und laffen es 
1, und hun mie oben gemeldet. 3) 
iugelickwein wider Gift und 
Man nimmt der aufgeddrreten fri- 
ewursel 6 Loth , weiß Biebernellen- 
th Sardobenedictenfraut 2 Loch, For: 
el, Meiftermurgel, jedes ı? Loch , weiß 
bel 5 Duintlein, S. Johanneskraut, 
Gipfel davon , IBacholderbeeren ein 
jerfcher ,„ Bethonienkraut, Zittwer⸗ 
8 2 Lorh, Peftilenswurs, Ealmuss 
antwurtz / Weinraute, Ochſenzungen⸗ 
agenbluͤmlein, jedes ein halb Loth. 
in foll man zerſchneiden und groͤblich 
e Kräuter aber allein zerfchneiden, 
imen hernach gan& mit allen obbemel: 
‚ vermifchen. Hernach mit Haäfel- 
abuchenen Spähnen in ein 24. mäf- 
n einmachen, mit guten Mofte zu 
bergähren laffen; über feche Monate 
ablaffen, die Spaͤhne und Species weg⸗ 
md den Nein übers Jahr behalten 
en, wie Anfangs von dem erften ift 
m. Wer nunfolden Wein täglich 
che hat, und bey beyven Mahlzeiten im 
Becherlein Davon trincket, der wird 
‚dor der Peftileng verwahret, fondern 
ym auch Eein Gift und Ealte ungefun: 
1, als dafind, Ealte Fifche, Gurcken, Me: 
en, Schwämmeund vergleihen. So 
“einen. Argwohn hätte, daß ihm mit 
eben worden waͤre, Der foll dieſes Weins 
Sabre über wincken, fo wird ihm das 
Maden fönnen. Erlöfet auch auf alle 
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Verſtopfungen, treibet den ‚Harn, rei, 
Jeren und Blafe, fäubert Das unreine 
holifche Geblüt, und verbeffert die Vergif— 
ei tansöfifchen Kranckheiten , erhält das 
vor Fäulniß, und ift denen ein heilfamer 
Feanck, die neulich aus der Frangofencur 
Mm. 4) Eimandererängelichwein, fo dem 
nimmer und Weibern ſehr nüglich iſt. 
nimmt Engelwurtz 3 Loth, Peterfilienfaa- 
I Loth, Bergmuͤntzy cretifhen Diptam, Po» 
ht, jedes ein halb Lorh, Thymiankraut, Erd⸗ 
edes ı Duintlein, Mutterzimmet, indianiz 
pickenarde, jedes ein halb Duintlein, die 
fe yerfchneider oder zerſtoͤſſet man gröbiich. 
iſchet darnach die andern Stüsfe darzu, und 


p 





Wein (Anis⸗) 474 


ſchlaͤget Diefe mir Haͤſelnen oder andern Spähnen, 
mie gebräuchlich , in ein vierzehnmäßiges Faͤßlein 
ein, und füllet das Fäßlein darnach mit gutem 
Mofte zu, und läffet den darüber vergähren,, und 
handelt damit, mie oben Meldung gefchehen. 
Diefen Mein hat Herr D. Tabernämonta. 
nus einer Gräfin verordnet, die ihre Monate; 
blume niemahls recht gehabt, und wann fie jich 
erzeigen mwolte, kame fie mit ſolchem Reiffen und 
Grimmen im Leibe und Rücken , Daß fie ein Kind 
fänfter gebohren hätte, und kam doch nicht gnung⸗ 
fam, und nachdem fie viel Rache gepflogen,, und 
doch niemahls zur beftändigen. Gefundheit Eoms 
men mögen, ift ihr endlich Durch dentäglichen Ge⸗ 
brauch diefes Meines geholfen worden, daß fie here 
nahmahls ihre Monatsblume zu rechter gebühs 
vender Zeit überfommen, ohne einige Schmersen, 
die auch-diefen Wein für einen groffen heimlichen 
Schatz gehalten, denfelben andern Weibern mitz 
getheilt, aber die Befchreibung hat niemand von 
ihr bringen Eönnen. 5) Noch einanderer Anger 
lickwein, ſo abfonderlich für das Web, Auf: 
blehungen und andere Gebrechen der Miltz 
ſehr dienlich ift. Nimm Elein zerſchnittener An; 
gelicfwurgel 4 Loth, welſch Venushaar, Tama⸗ 
risEenholgrinden, jedes ‚4 Loth, Kappernmurg, 
Elein und groffen Nefjelfaamen, Reilgenwurgel, 


jedes 2 Loth, Zimmetrinde r Lorh, Negelein + Lorh. . 
Alle dieſe Stücke foll man Elein zerfchneiden und 


mit äfchernen Spähnen in einen fechjehn mäßigen 
Faͤßlein einmachen, daffelbige hernach mit guten 
Mofte zufüllen, und darüber vergähren laffen, dies 
fer Wein dienet auch wider die Verftopfung der 
Nieren und Blafe, treibet ven Harn, führet aus 
den Lendenftein und. reiniget die Nieren und 
Blafe von dem Schleime ; davon der Stein zu 
wachſen pfleget- 


Wein, (Angemachter) Angemachte Beine 
werden auf mancherley Weiſe zugerichtet, entwe⸗ 
der wenn fie verfälfcher, und geringe Weine une 
ter gute gemifcht, oder Durch allerley Zufag zu der 
Gleichheit guter Weine erhoͤhet werden, welches 
ein zwar nugbarer, aber nicht wohl erlaubter Hans 
del ift: Oder wenn ein Wein mit allerley Kräus 
teen verfeßet, ald ein Artzneymittel dienen fol, wie 
man dergleichen Alant-Salbeyen- Wermuth⸗ und 
andere Weine hat, welche am beften gerathen, 
wenn man den Moft damit vergähren läffer, oder 
wenn fie über etwas, Davon fie die Krafft an fich 
ziehen, gegoffen werden, welchergeftalt man Kits 
ſchen⸗Himbeer⸗Schlee⸗ und dergleichen Weine, ine 
gleichen, den bekannten Hippocras bereitet. 


Wein, (angemachter Kraͤuter⸗) ſiehe in dem 
Artickel: Wein verfaͤlſchen. 


Wein, (Anis⸗) wie felbigen der Wohlerfahr⸗ 
ne und Eutiöfe Rellermeifter , im 11 Theile ſei⸗ 
nes Kunſtbuchs, p. 400, u. f. zuzurichten lehrer, 
und zwar ı) alfo: Man nimmt des beften gerei- 
nigten Aniesfameng geftoffen, durch ein Sieb ges 
fchlagen, und inein leinen Züchlein oder Saͤcklein 
gebunden 18 Loth, das hängt man in go Pfund, 
d.i. 15 Elfaffer Maaß neues Mofts, und läffet 

693 folspen 
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folden darüber vergähren , aber es ift beſſer, daß 
man dag Saͤcklein, (wie bey andern Kräutermei- 
nen gebräuchlich) mit dem geftoffenen Saamen 
in ein Fäßlein ‚mit Häfelnen, Hahnbuchenen oder 
eſchenen Spähnen einfchlage, darnach mit gutem 
Moſte zufülle,'und alfo vergähren laffe, fo wird er 
bald lauter, da kan man über ein Jahr davon 
trincken, man muß ihn aber nach zwey oder drey 
Monaten ablaffen, und ferner, wie mit ‚andern 
Meinen, handeln. Diefer Aniswein wird abfon- 
derlich gelobt, für die Schmergen der Gedärme 
umd des Eingeweides; auch für die Aufblähung 
der Mils, fonften löfer er auf alle innerliche Ders 
ftopfung, zertheilet die Winde, ſtillet das fauere 
Aufftoffen des Magens, hilft der Dauung, mil: 
dert das Grimmen, und ift fonderlich ven Säug: 


ammen dienlich und gut, indem er ihnen viel Milch) 


machet, wenn fie folchen, etliche Tage mit Zucker 
vermifcht,trincfen, er vertreiberden Nierenſchmertz, 
und alle Gebrechen , fo von Bläften verurfachet 
erden, und führer den Gries aus. Es mag auch 
diefer Wein zu allen andern innerlichen Kranck⸗ 
heiten „ dafür fonft der Anis gut ift, heilfamlich 
gebrauchet werden. Oder er wird 2) von mehr 
Stücken folgender Geftalt gemachet: Man 
nimmt Anisfaamen 6 Loth, Zimmetrinde 4 Loth, 
Senchelfaamen, Mattkuͤmmel, Poley, Thymian: 
Fraut, Ammeyſamen, jedes 2 Lorh, Cardomomen, 
Eubeben, meiffen Ingwer, indianifhe Spikenar⸗ 
de, Salgant, langen Pfeffer, Pfefferförner, jedes 
ı Roth, Zungfräuenhonig 2 Pfund, guten feinen 
Zucker ein Pfund. Alle diefe Stücke Elein ge 
ſchnitten und gröblich zerftoffen, Darnach mit dem 
Honige und Zucker vermifcht, in ein Fäßlein mie 
Hahnbuchenen, oder Eſchenen Spähnen einge: 
föhlagen, und folgends 26. Maaß guten Moft das 
rüber gefüllet, und alfo vergähren laſſen. Die 
fer Wein ermärmet und ftärcker den Magen, und 
alle innerliche Glieder er dienet En der Härtigkeir 
Des Eingemeides, zertheiler Die Winde, führer fie 
aus und nimmer die Aufblähung des gansen Lei- 
bes hinweg. Wenn einer Ealte Fifche, Obſt oder 
Falte Früchte, als Melonen, Gurcken, Pferfing und 
dergleichen gegeffen, und Schaden Davon genom⸗ 
men hätte, der trindfe einen Becher voll dieſes 
Weins, es wird ihm von Stund an geholfen. 3) 
Gefottener Aniswein, wird wie andere geſolte⸗ 
ne Beine bereitet, entweder, daß man den Anis 
mit dem Mofte oder Meine, wie den Alantmein 
fieden läffee, oder daß man ihn nur darein thut, 
und eine Zeitlang darüber ftehen läffee. Diefer 
Wein hat viel herrliche Sugenden : Er iſt gut für 
alle Berftopffung und Anhäuffung, für alle Bla: 
hung des Leibes. Er ift gut den Weibern denen 
die Gänge und Adern der Mutter verftopft, bringer 
Milch und reiniget fie; wenn fie vieleicht böfe waͤ⸗ 
re. Iſt auch ‚gut für. das Lendenmeh und den 
. Stein, treibetihn bald fort und ohne Schmersen, 
und übertrifft bierinne alle andre Artzneyen. 


Wein, (anzicker und fanerer) foldhe wieder 
zu rechte zu bringen, weifet ver Wohlerfahrne 
und Euriöfe Rellermeifter,im erften Theile feines 
Kunſtbuchs, p. 3 27 u. m. auf verſcheidene Manier: 
‚Als 1) dergleichen Wein fürfe zu machen: Man 




































für das Faß, und nimmt zwey faubere Ku 
macht einen Hahnenzapfen in das Faß, und n 
aus jedem Kübd Eyerklar inein Glas, rü 

es wohl unter einander, gieſſet es nach eine 


Li se 
\ \ 3 


. 


Wein (anzieker und faneter) | 


>. 
nimmt Weitzen, fiedet ihnin Waſſer bie 
börfter , läffer ihn Ealt werden, Ctheils hi 
auch warm hinein, und die Baͤlger hin 
thut ihn in das Faß, verbailt es wohl, 
ihn acht Tage ruhen. Oder man nimmen 
leinen Tuch waͤſcht es aus frischen Waf 
das Tuch aus, legt es dreyfach über 
nimmt hernach aus einem frischen Bach 
reich, legt ed auf das Tuch, thur es an 
ge, Dreysoder viermahl, das Tuch muß. 
zeit mieder gemafchen werden. 2) 
Wein wieder zu rechte zu bringen, 
der füß zu machen. Man nimme au 
der Wein, zwey Pfund Steinmurs lei 
Suͤßholtz, läffet es im Schatten ohne Son‘ 
werden, ſchneidet es zu Eleinen Stückleingt! 
drey Säcklein, deren jedes einen Kiefe 
fich habe, füller fie mie diefen Wurkeln) 
die Saͤcklein alfo an eine Schnur, daben 
das andere in der, Mitten, und d 
Spanne oberhalb des Lagers ſey/ 
Bail wohl mit Laim, Eoftet den | 
fo bald er die Säure verlieret, of 
Saͤcklein wieder heraus, fonften bi 
den Wurseln einen Geſchmack. 
get Wachholderſcheide duͤrr gefchmi 
Meine 3) Auf andere Arc, faı 
wieder füß zu machen. Manni 
Fuder Wein, zwey Pfund neues © 
das wohl ab, als wenn man Kertzen 
te, hänget das Wache breit und la 
faubern weiffen Faden, in das 9 
den Spund mohl, läffer es alfo Dres 
Nachte ftehen, und Eofter hernach dei 
findet man nun, daß er feinen Eß 
verlohren, nimmt man das Wache 
wo aber nicht, muß man es mit fri 
auf das neuemwiederholen. Oder m 
Fälbernholß, bohret viel Löcher dare 
die Löcher nicht gegen einander fe 
nimmt man ein gut Theil Honig um 
nes fo viel als des andern, vermife 
die Löcher Damit, und verbindet dat 
ner faubern Foͤſchen, und thut es bißM 
te des Fafles, daß es gerade ftehe, und 
wohl, daß es nicht umfalle,, läffer e vier Sa, 
hen, fo mird der Wein gerecht und guk, 
Den Wein wieder zu bringen. Mann 
Gerftenbrod, fo_heiß es aus den Dfen Eon 
legt e8 auf den Spund des Faſſes, er kon mi 
der. 5) Einem auf geftandenen Meine 
der zu helffen. Man nimmt zu einem y 
eins ohngefehr drey und drenfig Eperkla 
einem halben Viertel eines Maafes 3 unner 
fer, in ein ſauber Gefäß, ſchlaͤgt es wohl an 
halbe Stunde, und decket es zu, laͤſſtt @° 
Nacht ftehen, zu Morgens feiget man es dur 
Tuch, in einen faubern Kübel, ſchlaͤgtes 
men, und thut abermahlifeifch Brunnentafie 
rein, nimmt denn ohngeſehr vor vier Di 
Branntemein, ſchlaͤgt ihn darunter, trag 
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I te6: uch in das Faß, hat man nun zuvor 
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gaß, rührt es allemahl mit einen dDurchlös | figgefhmack, und wird lieblich zu trincken, welches 
de, thut es ein⸗ ſechs / oder achtmahl, | oft bewährt und erfahren ift. 71) Demabgefals 
tbwencket man die Kübel, fchläget es wohl, | lenen Weine feine natürliche Sarbe wieder zu 


beingen. Man nimmt zueinem Fuder Wein 24. 


Faſſe gelaſſen, jo füllet man es nieder Ungen Weitzen, ſtoͤſt den, bis die äufferften Seelen 
Maaszu, mit gutem Wein, giefjet ein | oder Rinden davon kommen, darnach waͤſchet man 
Waſſer darein, und ruͤhret es nicht ihn aus einem ſaubern Brunnenwaſſer, ſchuͤttet 


jap auch alle Tage mit beyden Schlauch» | Darzu ein halbes Maas Mil, vermiſcht und geuſt 
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pird wohlgeſchmack und ſchoͤn. 


efen, ſiedet ihn in einem Hafen, 


Beinfoß , 


in das Saͤcklein wieder heraus. 8) 
denen und fihwachen Wein wie, 
tezubringen. Man nimmt geftoffe 
ien»oder rothen Kandelzucker ein halb 
gefeile Hirfchhorn vier Untzen, vermifchet 
Keunter einander, und thut fiein ein lan- 
8 Säcklein, nimmt auch ein Maas frifch 
Milch, ſchuͤttet fie in das Faß mit dem 
hret den mit einem Scheide wohl durch 
hernad) Hänger man das befagteSäcklein 
aß, verfpünder es wohl, laffet es eine Zeit; 
innen hängen, fo wird der Wein wieder 
Man foll zu einem jeden Fuder Wein 
Nic und der andern Stücke nehmen. 
nen dicken trüben Wein wieder fchön 
huter zu machen. Man nimmt zu einem 
Be nn ein halb Pfund von adyt Ungen Ea- 
oder Randelzucker, und fo viel Alaun, ftöffet 
Biaem fubtilen ‘Pulver, zerreibet fie mit Weine 
mſelbigen Faſſe, und fchüttet fie wieder in das 
übhrer es wohl mit einem durchlöcherten Schei- 
IB fich der Wein wohl mit einander vermifche, 
I (hläge man das Faß gehabe zu, läffer es 
hun Tage lang liegen, denn läftman den Wein 
ein ander Faß. 10) Wenn ein Wein ef 
oder anzickt; So nimmt man Weißen, 
eun Wachs, jedes zwey Pfund, ſchneidet das 
hs gang klein, vermiſcht es mit dem Weitzen, 
s in ein oder zwey Saͤcklein, haͤngt es in den 


m 


1,JoFommt er wieder zurecht, verliert den Ef: | ge auf den Gemaͤchte liegen, nimmt darnach ein I. 


jalbes Maas heraus, thut allerwegen es in das Faß, bewegt undrührt es wohl durch eins 
Il enwaffer darein, und das thut man | ander, miteinem durchloͤcherten Nührfcheide, fuͤllet 
‚fo id Der Wein durchfichtig, denn das Faß, und fchlägt es zu, läffer es venn alfo 14. 
nn un Tage wohl zugefpundet, bereis | oder 15. Tage ruhen, fo hat man einen ſchoönen Elas 
25a, und [läge ihn ein, über drey | ven und fräfftigen Bein. 
fer man den Wein darein, und giebt | Wein verkehrer hat; So nimmt man ein heiß 
niten Einhang, laͤſſet ihn vier Tage | Gerstenbrod, wie e8 aus dem Dfen kommt, ſchnei⸗ 
wi 6) | Det es von einander, und legt einen Theil alſo heiß 
eine wieder füß zu machen. Man über den Spuno, läftes liegen bis es Ealt wird, und 
Babſchwamm im feifhen Waſſer, | thut dag erlichemahl hintereinander, fo zeucht es als 
‚ber das Bail, Das ziehet die Säure (les aus, mas dem Weine ſchaͤdlich iſt. Iſt auch 
in nimmt man ihn weg, drücket ihn | fehr aut, wenn ein Wein verfchmefelt ift, und nach 
ment ihm wieder in frifchen Waſſer, dem Einfchlage ſtincket, denn e8 zeucht den Schwe⸗ 
rüber, bis der Wein, nach oft ges | felundallen Geſtanck aus dem Beine, fo auch ein 
lederholung dieſes, den Anzick gaͤntz⸗ W:in ſtinckend wäre, und einen übeln unlieblichen 
7 man mag auch Alantwursel, und Geſchmack befommen hätte. 13) Daß der Wein 
voll Salbeyblätter vier oder fünf Ta; | nicht fauer werde. Man nimmt Sand aus ei» 

; hängen, und nachmahls wieder | nem Sluffe im Mergen, wäfcher ihn wohl und trock⸗ 
l. 7) Dem Weine feine Säure | net ihn an der Sonnen, und ſchuͤttet davon etwas 
en. Man nimmt Hierfegries, oder | in eine Tonne von einem halben Fuder, mit zwey 


12) So fich cin 


Pine Waſſers. 14) Ein bewährtes Stück, 


der trocken werden, hänget ihn | daß der Weinnichr breche, Man nimmt ein 
den Spund in einem Saͤcklein in Pfund Bley-Koͤrner und thut fie in die Tonnen. 
fo wird er in einer Nacht gut. | 15) Ein gebeimes Stücklein, vor refchen 
nimmt zu einen Fuder Bein, zwey Wein. Man läffet Honig aufkochen, damit man 
8, hänget e8 in ein Gäcklein mitten | das Wachs heraus bringe, feiger e8 durch ein leinen 
denn koſtet man den | Tuch, thut hernach zwey Pint deflelben auf einhalb 
, fo er die Säure verlohren, fo Fuder, jo macher man folchen Wein fehr gut, und 


wenn es Sommer ift und man vermercket, daß er 
in Gefahr ftehe, fich zu verwandeln, Ean man ein 
Stuͤck lebendigen Kalck hinein werfen. 16) Eis 
nem gebrochenen Weine zu helffen. Man 
nimmt zu einem halben Fuder einen Pierling 
Krafftmehl, und vier Maas füfer Milch, daran dee 
Raum fauber abgenommen ift,jerreibet das Krafft⸗ 
mehl mit ein wenig füllen frifchen Waſſer, thut denn 
zwey Maas Milch unter das Krafftmehl, ruͤhret 
und klopffet e8 wohl unter.einander, nimmt denn 
zwey Loth weiſſen Weinſtein, Röffer ihn zu einem 
Pulver, thut ihn in einen trockenen Kübel, gieffet 
darunter vor zwey Pfennige Branntemwein, zündet 
ihn an, und wenn er brennet, forühret man ihn, daß 
die Flamme ein- oder zweymahl überfchlage , Löfcht 
ihn denn mit zwey Maas Beine aus dem Faſſe, ehe 
man das Gemächt mit den Weinſtein darein thut, 
und rühret es wohl untereinander, mit einemdurchs 
löcherten Holge, darnach aber das Krafftmehlmit 
feinem Gemaͤchte rührerman auch wohl, gieffet ends 
lich das übrige Maas Milch auch darein, füllet das 
Faß zu aufein halbes Maag, thut für zwey Pfennis 
ge Branntewein darein, und darnach ein halbes 
Maas Waſſer, und rührets nicht mehr, bohrer nes 
ben dem Schlauchzapfen ein Zügelein,, über eine 
halbe oder gange Stunde läffer man wieder ein hals 
bes Maas heraus, und gieffer twieder ein halbes 
Maas Waoſſer hinein und das macht man dreys 
oderviermahl, denn läffet manden Wein acht Tas 
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479 Wein(4.R.S.oder Kateinifcher Runft.) Wein (Augentroſ | 


a = sie re A re er 
ber Faß, brennet einen halben Spahn ein, läffet | Tuͤrcken zu Eonftantinopel, welcher, ala f} | 
ihn darinne, fo wird der Wein fchdn und wieder zu | Fam, einen guten Wein zu teincken, mı fan 
recht gebracht. Es ift bewährt. Oder, man | Stimme feiner Seelen sugeruffen, fie fohfic 
nimmt zu einem halben Fuder fünf Maas füfler | langein einen Windel verkriechen, dam 
Milch, Die wohlabgeraumet fey, ein Mans gebeu, | Weine nicht verunreiniger würde; inde 
teltes Erbismehl und Käslabe, fo viel als das Weiſ⸗ cken Das Weintrincken vor Sünde halte 
fe von einem Eye feyn mag, thut es in den Wein, es | unter dem Tuͤrckiſchen Zoch lebenden 
wird ihm geholffen. Oder, man nimmt Neffel- | bauen doch viel Weinberge an, Davon die 
Erauttoursel einen ziemlichen Büfchel, und Hänger | den Wein, die Tuͤrcken aber die Trauber 
esobenindas Faß, und verfpündet den Spund, fo | finen brauchen. Doc iftven Türen f 
bricht der Wein nimmer, ift er aber gebrochen, fo | fen, ftatt einer Argeney etwas ABein jun 
Eommet er wieder. Oder, man nimmt Beufuß, | Die Perfianer leben dieſem Gefeke Mia 
legt ihn in das Fuß, wenn man aber den Beyfuß | fo ſtrenge nicht nach, und vermenng N, v 
drucker, daß er Safft giebet, und thut ihn in den | ſchon ein Genuͤge zu thun, wenn fie nuede 
ein, fo ift es defto beſſer. Es iſt bewaͤhrt. ſtock felber nicht bauten, fondern D 
Wein, (A.R. 5. oder Kateinifcber Runft-) Armenifchen und Georgianifdent 


m Artickel: Rräutermein, im XV [en von denen fie alsdenn den 
— Ben el: Kraͤuterwein, im Quantitaͤt kauffen, und, nach Br 


cken, wie denn der Armeniſche W 

Mein, (argneyifcher Haupt⸗ und Miltz) waͤchſet, ſonderlich gerühmet wird 

Schroͤders, Vinum Medicatum Cephalicofpleneti- derjenige, der bey der Stadt Schir 
cum, Schroederi, ee denn auch über des Schache$ 

Rec. Rad. Caryophyllat. Ziß. Cichor, Ziß.| wird. Man findet auch noch mohlit 

Enul. 3i. ſchafften Afiens gute ABeinberge, 

Herb, Ceterach, Veron. (mit den Blüthen) |, gende in folcher Menge, Daß man cin 

Card. bened, (gleichfals mit den Blu⸗ del damit anfangen Fönnte, fintem 

men) Epatic. nobil. (hen WBeichlinge viel zärtereGeträndk 

Summitat, Centaur, min, aMiß, als der Wein ift, zuzubereiten wiſſen 

Cort. aurant, (getreugte) 3B. Zi. trauben hergegen behalten fienur 


PNBEIRG EP U doͤrren fie, und machen Rofinen draug 
Zerſchneidet die Kraͤuter, die JBurgeln aber und die d 
Schaalen ſtoſſet groͤblich, und kraͤncket alles in acht * —— — iſt, 
Maoß Wein ein; fo bekommet ihr einen Wein, | den —* aus Reiß ge —9— 
welcher ungemein vor die Fluͤſſe des Hauptes hilfft. in — * haffter achtet, als den ſe 
Er ſtaͤrcket das Haupt, die Leber und Miltz. wein felbft. 


Wein, (Attich,) nad) der. Vorſ 
Wein, (Afiatifcher) Vinum Afiaricum. Unter | der Wohlerfabrne und Euriöfe Re 
den Afiatifchen Beinen find allemahl berühmt ge | im II Theile feines Runftbudhs, p. 4 
weſen die Phönicifhen, Myſiſchen, Lampſacki⸗ bet: Man nimmt derzeitigen Attich 
ſchen, Zudäifchen, Samaritaniſchen, und dergleis | man ſelbſt will, oder nacht em man 
chen; nachdem aber die meiften von dieſen Laͤndern machen will kochet ſie in Moſte folang 
Mahomets Lehre angenommen, ſo hat der Wein⸗te Theil des Weins einſiede, hebet 
bau aufgehoͤret, weil Mahomet ſolchen hoch ver: | fleißig ab, ſtellet es hernach die gantze 
boten, als der wohl wuſte, daß feine Glaubensge⸗ Lufft; des Morgens früh ſeiget man de 
noffen, die fich bemüben folten, ein groffes Reich, | ein Seigtuch, nimmt hernach einen? 
oder Monarchie aufzurichten, Durch die Lieblichkeit cher Brühe, und fchütter fie in meiffem? 
des 1Beins. bald koͤnnten gefchmächet, zu den YBaf- | eine fehöne angenehme Farbe und &k 
fen untüchtia gemacht, und vom Feinde in der BL | Edmme, nachmahls thut man ihnineit 
lerey überfallen werden : worbey er, ohne Zweifel, |lein, und wenn er vergohren hat, läute 
an Die Weiſe der alten Deurfchen gedacht, undfich | chen mit Eyerflar und Salge. Solar) 
erinnert der Eremyel Hannibals und Alerandri | lariret den Leib , und treiber das IBoffer get 
des Broffen, von welchen jener eben fo groffen |von den Waſſerſuͤchtigen durch den — 
Schaden, da er fi in Eapua täglich mit feinem | Desgleihen vertreiber folder Wein 
Volcke in dem lieblichen Rebenfaffteberauichte,als | Huften, reinigetdie Bruft, und befdrdertdut 
die Römer in der Schlacht bey Eanas erlitten; | werffen, zertheilet auch alle zähe Feuc 
Alerander der Broffe wurde auch durch Wein | Reibe. 
überwunden, den gang Afien nicht hatte begmingen | Wein, (Augentrofl:) welche man 
Eönnen ; Solchemnach hat Mahomet demjeni. le des Woblerfabtnen und Euriöfen 
gen welcher Wein trincken würde, go. Streide | meifters, p-403, alfo vorgefchrieben find 
zur Strafe auferlegt; welche Gewohnheit der | lich 1) foll man im Herbfte zur Zeit der 2b: 
Tuͤrckiſche Kayſer noch firenge unterhält. Wie: | auch einen Wein aus diefen Kräutern jur 
wohl fi) doch viele Türcken finden, die heimlicher | Wie aber derfelbe von dem Mofte zubereile 
Weiſe prav Wein fauffen. Es heiſt hier auch: den kan, davon mag man bey dem Wermu 
Nitimur in vetitum ſemper cupimusque negata. einem andern Kraͤuterweine nachfehen, Wil 
Sa es folder Kayſer Amurath felbft, der 1640. | ihn aber auffer der Moſtzeit mit firnen Dei 
geftorben, vom vielfältigen Weinfauffen feyn ums | fegen, wird man gleichfals, wie gemelder, Na 
Leben fommen, Busbequins erzehletvon einem Davon erhalten, Diefer Wein iftzu allen 
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der Augen dienlich, und hat weit gröffere 
ef al die Lautwerge, fo vom Augentroft ges 
je mird. ZA Deromegen nüglich zu gebrau⸗ 
J ee das Abnehmen ‚des Geſichts, und 
ig, D elbe zu ſchaͤrffen, Elar und lauter zu 
in, bertweiber alle Blödigkeit und Dunckel- 
ineifelben. Es hat auch diefer Wein eine 
perftopffte Leber und Milg zu eröff- 
die Gelbfucht, und widerſtrebet 
aulen Magenfiebern, und verzehret alleg, 
son böfer Materie if, Davon Das Sieber 
nden, Es fagen auch einige, daß diefer 
seine Natur habe, den Gries, Sand und 
auszutreiben. Jedoch hat er fein fonder: 
‚Lob zu den duncfel»blöden abnehmenden 
A, und fihreiben einige, Daß vielen mit dies 
ne fen geholffen worden, die etliche Jah⸗ 
ein 
J 


· 
ty die 
—2 
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böfes Geſicht gehabt, und gar weni 
n in, wegen der Dunckelheit und Bloͤ— 
Der Augen, aber in hisigen Flüffen nieh- 

Dunckelheit und Schmergen: Desmwe; 

ion ihn vorfichtig gebrauchen, indem 
"alten Ealten Naturen dientich ift, dannen- 
er ein gutes Geſicht behalten mill, 
eins fleißig bedienen fol. Ingleichen 
ei, welchen das Geſicht vor Dunckelheit 
en will, follen auch fleißig von diefem Wei⸗ 
den, jo werden fie nicht allein verwah: 
Mm überfommen auch ein beffer und 
“= Gefiht. 2) Ein Böfklicher Augen: 
| das Beficht ſtaͤrcket und gut 
. Man nimmt einen guten Theil Augen- 
utvenfelben in Moft, Läffer ihn darüber 
, und darinn liegen, trincfettäglich davon, 
oldes das Geficht frifch, und ohne ei- 
Anftoß, und ift Fein Augenſtein fo groß, es 
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Dies Weins geheilet und vertrieben 
Man hat derer viel gefennet, die bey na- 
it mehr gefehen, aber bey diefem Wei⸗ 
ahr ihr Geſicht wieder bekommen 
Wenn man auch von diefem Kraute ein 
inem feifchen Ey ißt, oder gepülvert 
trincket, fo hat es zwar auch die Krafft, 
eldeter Wein, iſt aber gleichwohl ſo 
Mich, Doch weiß man derer viel, die nicht 
of aben ohne Brille haben lefen Fön-| 
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Seide dermaſſen geftärckt haben, daß, 
Drille auch Die allerkleinfte Schrift wie⸗ 
nnen. Es kan keine beſſere Arzney zu 
augen gefunden werden, als dieſe, und 
Inder ein zu ſtarck wäre, der möchte 
ewas Süffen brechen. 3) Noch ein 
guter Augenwein: Nimm Augen: 
ariophplbethonien, jedes gleichviel, und 
grün find mit Kraut und Wurzeln, Hol 
en, Anis, Fenchel eines jeden auch fo viel 
gandern. Diefe Dinge thut man alle mit 

in ein Faß voll Mofts, daß er darüber 
Affe fie das gantze Zahr über darinnen, 
ucket des Morgens früh nüchtern einen 
davon, fo hat man fich Feines Mangels 
‚Augen zu befahren, fondern man wird 
fein Geſicht friſch, (darf und klar be— 


(eiverfal- Lexici LIU Theil, 
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Jungen oder Alten, das nicht Durch Ger | b 


& langem Gebrauche diefes Kraus, W 


| Börig hätte ſelbſt Gelegenheit gehabt, 


Wein Bayer.) 482 


Wein, (ausländifeher) ſiehe Mein, und 
Mein: Ordnung, wie auch Wein ſchanck. 

Mein, (Bann) Sat. Yırum bannisum, fiehe 
Bann: Mein, im Bande, p. 362. 

Mein, (Bafiliens) welcher nad) des Wohl⸗ 
erfahrnen und Curioͤſen Kellermeiſters Unter⸗ 
richt, imII Theile feines Kunſtbuchs, p. 408 alfo 
zu verfertigen: Man nimmt an der Lufft gedörrter 
und vor Staube verwahrter Bafilienblätter, thut 
folche in ein rein leinen Saͤcklein, beleger esmit häs 
felnen Spähnen in einem reinen Faffe, gieffet als⸗ 
denn guten frifch gefälterten Moft darüber, vers 
fähretdamit, mie mit einem andern guten Kräus 
terweine, mit Vergähren und Einfüllen u. f. w. 
So erlangt man einen herrlichen, vortrefflichen, 
faft wie Mufcateller ſchmeckenden Wein, der fehe 
gefund ift, und für alle Gebrechen nußet, wofür 


9! fonften die Bafilien gerühmer wird. Wenn man 


aber folhen Wein, auffer der Moftzeit anfegen 
will, Fan man allerdings damit, wie mitdem Sals 
bey »und Roßmarinmweine verfahren, u. fm. 
Mein, (Bayer) Der Bavermwein habe das 
Lob, fo ſchreibet D. Börig aus Regenſpurg in den 


fih | Breßlauer Naturgeſchichten, Verf, XXX. p. 


4.14. Daß er guten Eßig mache, 
genfpurg jährlich eine groffe Menge verfertiger, 
und hin und wieder verführer werde. Nichts des 
ftoweniger komme auch aus etlichen Beeren guter 
Wein, den mancher für Rhein : over Francken⸗ 
mein getruncken. Das Hauptwerck komme darauf 
an, daß der Weinberg r) ein rechtes Lager und 
gnung Sonne habe; 2) das Erdreich dienlich fey, 
undrechtgehalten werde; 3) die Weinſtoͤcke von 
guter Art wären, deswegen viel Mufcateller da⸗ 
ſelbſt gezielet werde, und zu Regeldorff bey der 
gnädigen Herrfchafft noch eine andere Art Tran: 
en, foungemein füß, ob fie gleich gang grün und 
ſchlecht ausfähen ; 4) hätten fich einige die Mühe 
genommen, und Die Trauben vor der Preſſe abges 
kaͤmmet, die Rampffen weggeworffen, und die 
Beeren alleine preffen laffen, davon dannnichtnur 
füffer Moft gefloffen, fondern auch guter Wein 
daraus geworden. Um Wörth herum, vier Stuns 
den von Regenfpurg, wmachfe rother Wein von 
folder Güte, daß er ſchon mehr als einmahl für 
Ofner getrunken worden: Cr fen angenehm und 
molicht, beraufche aber mehr, als Defterreicher. 
as Börig am Bayerweine bemercket, und bes 
hundert, ſey dieſes, daß der meifte wenig Wein⸗ 
ſtein gebe, davon hernach einige übel gefchloffen, 
er koͤnne auch Eeinen Stein und Podagra machen. 
einftmahls 
ein achgigsenmeriches Faß inwendig zu befehen, 
fo zehen Jahr mit neuem Bayerweine gefüllt germes 
gen, und hernach abgezogen worden; allein es has 
be fi) Faum drey Lorh Weinſtein darinne gefuns 
ven. Doc es waͤre etwan beffer, wenn er feinen 
Weinftein fallen fieß, vielleicht würde der Wein 
geſchlachter. In dem menfchlichen Leibe muͤſſe er 
ſich ſchon beſſer ausbreiten, weil er Stein mache. 
Nur ein Erempel anzugeben, fo falle ihm ein achs 
sig - jähriger Mann bey, der fonft von ftarcfer Ma⸗ 
tur geweſen, und von einem fo guten Gefichte, 
daß er auch niemahls eine Brille nöthig gehabt. 
Deffen gange Klage fey der Nierenftein gemefen, 
fo ihm 5 zu ſchaffen gemacht, daß er auch öfters 
na 


deſſen auch in Re⸗ 


483 Mein (Beer-) 


nach gemachter Bewegung mit Reuten oder Fah⸗ 
ven, Blut geharnet. Die legten vier Jahre vor 
feinem Tode fey auch der Blafenftein Dazu gefom- 
men, fo ihmnicht allein ein beſchwerliches Dräns 
genverurfachet, fondern es waͤre auch endlich er: 
folget, daß er das Waſſer nicht haiten Fönnen, 
und elendiglich ſterben müffen. Wie Börig nun 
bey Uebernehmung ſolcher Patienten allegeit darauf 
dringe, die wahre Gelegenheit gebende Aufferliche 
Urfache zu erfragen ; ſo habe e8 geheiffen, daß er 
fein Lebtage im Salatefjen unerfättlich geweſen, 
und fein Labſal im Bayerweine gefüchet, weil er 
folchen ſelbſt gebauet, und von andern vernommen, 
er mache feinen Stein, meil er Feinen im Faffe anle⸗ 
ge. Allein Börig habe ihm erkläret, Daß fein Zur 
ftand gar mohl Davon. hergeleitet werden Fünne, 
und ihm deswegen gerathen, davon abzuftehen, 
feinen Wein lieber zu verfauffen, und halb fo viel 
andern anftändigernzu trinken: ‘Denn. er wäre 
vielmehr beforget, daß der Bayerwein feine fauern 
Erdtheilgen im menfchlichen Leibe anlege, die Blut: 
maffedamit anftecfe, die Gefäffe zuſammen ziehe, 
und fo dann in den Nieren zu Anhäuffungen und 
Erzeugung des Steines Anlaß gebe. - Wer es alfo 
zubezahlen habı, der. folle für den Stein Feinen 
Bayerwein, fondern einen guten Hinninger Blei» 
cher beyeinem Glas Waſſer trincfen, und dabey 
das Bier vermeiden, fo werde er finden, daß ihm 
mas Gutes gerathen worden. 

Mein, (Beer:) Diefen Wein, welcher auch 
Raͤppis heiffet, zu machen, fo wird ein guter Theil 
Salben nach der Gröffe des Faffes gedoͤrret, eine 
Rage Salben in das Faß geleget, und eine Lage 
Weinbeer darauf: folchergeftalt fähret man im⸗ 
mer wechſelweiſe damit fort, bis das Faß über die 
Helffte damit angefüllet, fchlägt das Faß alsdenn 
zu, und gieffet guten Moft darauf, bis es voll 
wird; Es kan auch folgendes Räppispulver bey- 
gemifcht werden: Man nimmt 4 Loıh Violen⸗ 
wurtzel, undeben foviel Anis, 2 Loth Zittwer, 4 
Loth Eoriander, Mufcatennuß und Zimmet, je- 
des ein Loth, Nägelein 2Forh, und mifcher dieſes 
unter ein Ohm guten Räppismein. 

Wein, (Beer) des Wohlerfahrnen und 
Luriöfen Rellermeifters, davon er im Il Haupt 
theile feines Kunſtbuchs, p. 151 alfo fchreiber: 
Wilt du einen Beerwein machen, vonrothen oder 
weiffen Beeren, fonimm zu einem drey enmerigen 
Faß drey oder vier Butten voller Beer, und geuß 
Daraufguten Moft. 

Wein, (Benedictenwurtzel⸗) wie folchen der 
Wohler fahrne und Euriöfe Rellermeifter, im 
11 Theile feines Kunſtbuchs, p.528 alfo zuverferti- 
genlehret, wenn er dafelbft fehreibet: Die wohl; 
rüchende Benedictenwursel hat ihren beften Ge 
ruch im Merk, da muß man fie graben, faubern, 
reinigen und aufdörren, wenn man fie darnach in 
Wein leget, mit oder ohne Gewürs, fo bekoͤmmt 
der Wein einen koͤſtlichen Geſchmack der das Her 
und Gemüth erfreuet, das Hirn ftärdfet, den Eal- 
ten Magen erwärmet, und Die Verftopffung der 
Leber eröffnet. Ne 

Mein, (Becbonien,) aus dem II Theile des 
Wohlerfahrnen u, Curioͤſen Rellermeiftete, 
pP. 406 allwo es ı) heißt: Aus den braunen Ber 
thonienwird allerdings, wie bey dem Wermuthe 
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Wein (Gewaͤhrter Purgir) 
angezeiget werden ſoll, ein gute J 
— iſt dann gut vn ten bloͤt 
gen, ftärcket und erwaͤrmet denfelben, 
Dauung, und verzehret alle boſe Geud 
deffelben, darzu ifter allen Falten Geburts 
der Weiber dienlich, eröffnet alleriep Bert 
gen, widerfteher dem Gifte, und ift dene 
denden gut, Über Das foll er auch ler 
Gebrechen des Haupts, des Hirng, De 
Leber, Mutter, Lungen, u.d. m. nüßl 
feyn. 2) Wird ein Löfklich gueer und. 
der Berhonienwein alfo zubereitet: I 
Berhonienfraut famt dem Saamen, ob, 
eines Pfundes ſchwer zu 40 Maag 
ſets 8 Tage darinne been, zieher dann d 
fiebenmahlab, diefer Wein ift gur fürall 
che Gebrechen, reiniget die Lungen pom @ 
und Epter, dienet allo toider den Hufen, 
ven Furgen Athen, Keichen und Schi 
Esift dieſer Wein nicht nur eine‘ 
fung, fondern er verbeffert alle Faulı 
genfieber, er eröffnet Die verftopfftet 
vertreibet Die Mißfarbe, Gelb und af 
Es dienet auch diefer Bein wider alle@ebred 
falten Haupts und Hirns, und der Niet 
fallende Sucht, Hüfftweh, Krampf Io 
auch andre Wehtage und Glieberlähtnis 
jermalmet den Sendenftein, fördereden 
der Weiber Monatzeit, zertheilet dag 
oder Schlagen geronnene Geblür, 7 

Wein, (bewährter Redutek) 
Schwindfucht, welchen der 096 
und Euriöfe Rellermeifter, im IE 
Kunſtbuchs, p. 536 alfo aufgezeichnet hat; 
met Huflattig, meiffen Ando —9 
Salbey, Gundelreben jedes Hand 
preis2 Hände voll, Huflattigwutz 
wurtzel ı Unze, Suͤßholtz ein Loth 
halb Loth, Fenchel und Neſſeſſa 
Dovintl. Saffafraß, Holg ein. I 
Weinbeerlein,jedes 6 Loth, Pariekor 
Zucer oder Honig ein halb Pfunk 
Wein 10 Maas, Damit verfahret, i 
bühret, wenn aber die Schwind fucht 
hand genommen, fothur eine Inge geb 
Elein zerfchnittener Fuchslungedarzu. 

ein, (bewährter Purgier) für die‘ 
ſucht, folchen  befchreiber der WVoblerf 
und Euriöfe Rellermeifter, im il 
Kunſtbuchs, p. 546 alfo; Nimm 
blätter eine Unze, Rhabarbar 
Lerchenſchwamm ı Oventlein, Roma J 
eine halbe Hand voll, Scheelkrautwurte 
Cureume 2 Quentl. Salbeybluͤth z Unit; 
niſche Spicke ı Serupel, Saffran ud) f 
Augentroftblünlein eine halbe Rs voll; Zi 
Ingwer, jedes 1 Duintlein. Diefes alles | 
einander gethan, und in Maas ein geb 
24 Stunden weichen laffen. Alsdenn elia 
ge davon getruncken, thut augenfcheinliche 4 

Wein, (Beyfuß⸗) welchen der We 9 
ne und Curioͤſe Rellermeifzer im IL Theil 
Kunſtbuchs, p. 407 alfo zugurichten, DEE 
Als 1) Im Herbſte pfleger man einen jeht 
chen IBein aus dem Beyfuß zu ‚machen. 
bereitet man allerdings wie fonften der 2 


- 




































nr 

N 

* 
J 


* 
A 


— 




























































7 7 ra . 
re > —54 
—5 


— 


ar 


Wein (Bien) 
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er ortreffliche Artzney, die nicht gnug⸗ 
er worden, oder Denen die Monatszeit 
Yift, desgleichen auch den Kindberterin: 
je fich die Reinigung verftopffen will, 
nem ſchmertzlichen Hüft-imd Lenden⸗ 
find, Die follen ihnen ven Beyfußwein 
en fepn ; fonft dienet er wider alle Ge: 
afür fonften der Beyfuß gerühmet wird. 
tbarer Beyfußwein für das Frau⸗ 
‚ abfonderlich für die Mutter— 
n, von windigen Bläften und Kaͤlte 
Man nimmt der Gipfelund Blät- 
ſuß 8 Loth, Anisfamen, Eamillen- 
des Loth, machet dieſe Stücke in eis 
mäßigen Faͤßlein, mit haͤſelnen ever 
en Spaͤhnlein, ſchlaͤgets zu, und füllet 
Moſte, laͤſſet es vergaͤhren, und be 
täglichen Gebrauche, uͤbers Jahr da- 
en. Den mag man ablaſſen und ver: 
ibergucbleibe. 3) Ein andrer der; 
filicher Beyfußwein Mannimmt 
neten Benfuß 2 Loch, Mutterkraut, Ca 
en, jedesorey Forh, Mutterkrautwur⸗ 
‚ Bergmünge 2Loth, Borragenblu: 
fenzungenblümlein, Meliffenblüml:in, 
u, Andianifche Spirkenarde, Roßmar 
9, Doley, Stabwins,jedıg, ıLorh, Vogel: 
114 Lorh, gelbe Veilgen s Lorh, Anis: 
oh, Mufcarnüfe 3 Quintlein, Muf 
Zimmeirinde, Mutterzimmet, Gal- 
orh. Alle dieſe Stücke ſoll man zer: 
thahnbuchenen oder häfelnen Späh: 
[10 oder 12 mäfiges Fäßlein einfchlagen, 
d mit guten Mofte zufüllen, und daruͤ⸗ 
n lafjen. 


(Bien;) wie folder zumachen, Iehret 


sttheile feines Kunftbuchs, p. 174 al: 

öffer die Birnen, thut fie in einen fehr 

Dad, und preffet den Safft in einer 

, fobleibet er den gangen Winter gut, 

inahung des Sommers aber beginnet 
ven ® 


„> 


dein, ( Blaͤhungtreibender Magen⸗) 


Finum Stomachico- Car minosivum, Sta- 


IE", 

& Cortic, Aurant. recent. Zi. Citri rec. Zi. 

Herb. Horm, Ind. Mi, Card, bened. MB. 
"Rat, Galang. zii. 

!  Cinamom. 3i. | 

seider,ftoffer und mifchet alles unter einander; 

hun die Species in eine gläferne Flaſche, und 


h.tbß. 

ibeb, Zv. 

Vini, Menf. IT, 

tes um, undtropffet darunter : 

' Olei Tart, per deliqu, gır.xy, Vitrioli, 

I gm x 
es ungefehr drey Monate Eunftmäßig zur 

tung bin, ſo wird ſich der Weinſafft, vermö- 

Reinigung von den dicken Hefen ſcheiden; 

gieſſet man wiederum in eine Flaſche, und ſe⸗ 


f Biverfal- Lexici LIV Theil. 


erfahrne und EuriöfeRellermeifter, | 


n.f6 langean einen EaltenDrt, bis er klar | 


Wein (Blutteinigender) 486 
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jefer Wein ift inſonderheit den Weibs⸗ gnung worden. Unter dieſer Arbeit werden beſagte 
Species, durch Die inere gährende Bewegung, aufs 
genauefte qufgeſchloſſen, ferner ihre wuͤrcken de Salz⸗ 
theilgen ſubtiliſiret u 

vereiniget, daher dieſer 
ſondere Kraͤffte erhaͤlt, welche der ſchlechte Wein 
nicht fuͤhret. 
nur die geſchwaͤchte Wärme des Magens vermehs 
tet, fondern auch deffelben und ver Gerärme 
Spannung ftärcfer , mithin folcher Geſtalt die 
Dauung mercklich befördert, und die Blähungen 
jertveibet. Man Ean täglich ohne ein ander Des 
bieuleine Unze davon. trincken. Beſonders mag 
"er Denenjenigen angerathen werden, welche 
feinen Branntmein vertragen Eünnen. Man 
macht auch folche Weine, wenn man in einen gu> 
ten Moft, der inder Gaͤhrung fteher, einige Kraͤu⸗ 
terfpecies wirfft, 3. E. Loͤffelkraut, Rosmarin, 
Saſſafrasholtz u. d. g. Nicht weniger Fan fole 
cher Geftalt ein weinhafftee Meht, wie auch ein 
Kräuterbier bereitet werden, welche Getraͤncke, 
gehöriger Maßen gebrauchet, gewiß groffen Nugen 
haben, fo wohl verjchiedene Kranckheiten zu heben, 
als davor zubemahren. 


Mein, blancker) oder Weißer Wein, La: 
teinifch Vnum album, Srangöfifch Fin blanc, ift 
ein Wein, deffen Theile, daraus er beftehet, in 
mehrerer Bervegung find, als bey andern Meis 
nen, und welcher auch am meiften froͤlich macher, 
fo bald man ihn getrundfen ; allein, er verurſachet 

‚auch gerne Kopfifchmergen. 
macht, daß man muß das Waſſer laffen, und ift 
gut zur Eolic, die von Sieinbeſchwerungen 
Fommt, desgleichen felbft zum Steine und Gries 
fe, wider die Melancholie, und Waflerfucht, 
und zur Beförderung der Reinigung bey Weibgs 
perfonen. | 
Mein,(Blutreinigender) ausdem Stiedel, 
Rec. Lign.Sane. 151], 


it den weinhafften fefter 
einfafft davon einige be 


Demnach dergleichen Wein nicht 


Er öffnet trefflich, 


Rad, Zzdoar. 3iij, 
Helen. 3jj. 

Bacc. Junip, 5vj. 

Hb, Abfynth. vulg, Mir. 
Salvie. 
Betonic, 
Hyfop. 
Carduiben. aa, 3i, 
Rut. 
Scolopendr. 

Fol Roſar.aa. Mij. 
Majoran, hłij. 

Lign, Saſſafraſſ. Ziv, 
Vin q f. 


Diefer Wein reiniget das Geblüte,und nuͤtzet allen 
Gliedern des menfchlichen keibes. Oder: 
Rec. Hb. Carduiben, Pij. 


Abfynth, 
Cent. min, €. Flor, 
Ceterach. 
Rorismar. 
Majoran. 

Flor, Acatiz, 
Rofar, rubr. 
Viol, 
Borragin, aa. 3ß. 
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47. WeinBlntreinigende) 
BEIGE Cichor, ar R * —J 3 
; 5 p » we ug 
* 9 Angelic. a — 
— Mann. recent, Zyj. * 
Fol, Senn. 3v. PR of. 3. 
Rhabar. el. 5, ' . Rut. murar, 
Asgaric el. ʒij. RT — Scolopend. 
Tortar. ppt. J Card.ben. 
. Zingiber, ei " Betonic, aa.Mij, —* 
UF Galang. Rad, Betonic., Zx Bes. 


"0 Cinamom,aa. 3]. —28 Cort. Lign. Fraxin, 
Dieſes alles klein geſchnitten, thue in ein Saͤcklein, Alles geſchnitten und unter 
lege es in eine Kanne, und gieſe drey Noͤſel Wein | einem Faͤßlein von einem hal 
drauf, und laſſe es ium Gebrauche ſtehen. Da⸗ mit Weine aufgefuͤllet, laſſe 
von trincke alle Tage, ſo lange dieſer Tranck waͤh· Davon trincke Abends und M 
tet, einen ziemlichen Tiſchbecher voll, welches in. Trunck. Dienet infonderhei 
ſonderheit gegen den Frühling ins Werck zu rich⸗ | ein unrein Gebluͤt haben, u 
ten; wer aber etwa die Rhabarber nicht leiden | ſerlicher Kraͤtze und Grind 
Ean, Der nehme an ftatt derſelben Mechoacanna, | auch fonften andere böfe 


F 


























und brauchs gleicher Geſtalt. Oder; Nund Fluͤſſe, ſo ſich jemand an diefer 
" Rec, Fol, Senn. Zyj. * let Obet A 
Betonic, ʒij. mr Rec, Hb. fumar.Mj. 9° 

El, Bellid, | Flor. Cent. min, Pij. 
Acatiz, aa. Piij, Rafar.lign. Saflafrall, 

Trochife. agarie. ʒiß.  .. Saflaparil.aa, 5. oo 
Polypod. Züj. a En 
Sem.Anif, 55, 0000 4° ‚Helleb. nigr, E h 4 


Cinamomi, 3ß. | * Polipod. 
Galang. Dij. ul ' Rhabarb, aa. 56 ·· 
Dieſe Elein gemachte Stuͤcke thue inein reinleinen|  __ Sal. Tartar. 3, 
Sacklein, hänge es über Nacht in die Kanne, gu- M.F. Species mit zwey Maaſ 
‚ten alten Wein, laß es an einem warmen Orie ſte⸗ net nicht allein zur Kraͤtze, ſo 
hen; wovon Abends und Morgens ein gut Wein⸗ nen, Eupffern Angefichte,böfe 
glas voll zu trinken, zumahl im Srühlinge Oder: Bo. 
Oder: Ree, Rad. Ari. IB; 
" Rec, Hb. Abfinth. — Dig 
Agrimonũ, aa_Mß.  Vincetox. aa. 3). 





















Cent, min. Mj. Fee 
Fumar, j —— 
Rhapopntic. aa, Mj, Y —8 —— 
Flor. sn Scord. aa. Mi. * 
re Meliſſ. Mß. 
— * id. Ling.Saſſafr. 
X; ichor. $ Rad. Helleb. nigr.aa, 
I Tuflilag. aa. Pij, Sem. Carv, 
Sem. Cherm, -Foenicul. Anif. 
Anif, BR. ©... Rhabarb. Ziij. 
Foenicul. aa, Zi}, | Exincif, F, Species, zu vier 


Rad, Tanacer, | 
Ariftoloch, rodunt. 
Rhapontic, 29.36 
Rhabarb. Opt. zvj. 
Fol, Senn, opt. 3j, 
Falle; N 
Cinnamom. arom. 22.3, 
Tart. Vicriolat, Ziß. 
Croc. 3. 
F. Species, zum Laxierbuͤſchel in zwey Rannen qu⸗ 
ten Wein, Davon des Tages erliche mahl zu trin⸗ 
den: Er Diener infonderheit zur SHerbftur, 
Dder: K 
Rec. Lign. Gvajac, 4, 
Cort, Gvajac, 34, R 


Laxierender und austreibende 
mahl ein Weinglasvoll. B 
man zij. von Agarico Bari 


| zur Kräse, und allerh 
blütes 


| _Wein, (Boͤhmiſcher) 7 
Die Böhmifchen Weine find 
herber, alsdie U a 

beiten um ‘Prag, £eitinerig und 

fie doch wie Die mährifchen Ealficht 
ven ſchaͤdlich. Zu Außig, ei 

Boͤhmiſchen Grenge nach Meiß 

bauet man auf einem Felf 

ein, der an Stärcke faft ei 

chet. 2* —* J J 
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- * 


w 






ö — Ber + 9— 
4 9 jr 
a * * Sei, 







{ ine Kunftbuch , p. 436. folgen: 





ſriſ Borretfehblumen ein Pfund, 


Pen 


daß er füß bleibe, oder damit er 
Ede , fo nimm zu fieben Pfund des 
a Saffıs von Borrerfih, und laß es 
even, bis ſichs zu laͤutern anfängt. 
ausgepreßten und geläuterten 
nifche den Wein, ſo kan man den gan- 
olhen Wein haben. Einige 
iberten Wuͤrtzlein des Borretſch 
Jar gleiche Krafft, entweder, daß man 
‚brauche, mie bey dem Wermurh- 
e Daß man den ausgepreften Safft 
7 ieſer Wein treibet alles Gifft 
iM, reiniget Das Gebluͤt, vertreibet Die 
| i en, traurigen Gedancken, erfreuet 
s Geiſter, benimmt die ſchweren 
nmuth, Zittern, Ohnmacht, erweichet 
ſanfftiglich, und hat in allem gleiche 
der Borragenlattwerge. 
‚ ( Bourgognet,) ift ein berühmter 
Srandreich, der von der Landſchafft 
Deutſch, Burgund, mwofelbft er waͤch⸗ 
ahmer führer. Sein Geift ift, wieder 
jet , mit einer angenehmen Säuere 
‚aber ziemlich ftarck, hitzig, und, me: 
befondern Kräffte, gemeiniglich fehr 
Der meiſte und befte waͤchſt um 
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dte⸗) ſiehe Brandtwein, im 
‚P- 1082. 

Grech⸗) ſiehe unter dem Artickel: 
mit rum , im XXVIII Bande, P- 
i I, Btech ) zur Engbrüftigkeit, 
ne, Vinum Emeticumin Aftbmate, Heurnii, 
lellebor, alb. eraſſ. contus. 36. 


Er \ 


j —J 
all 1 
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ini Hifpanici, }Bi. R 

es bei der Sonne Digeriven , Denn gebet 
| m Weine einen Löffel voll auf einmahl. 

>j n GBrod⸗ Vinumpanatum, welchen der 
erfahrne und Luciöfe Aellermeifter, 
heile feines Kunſtbuchs, p. 526. alfo zu 
gen lehrer: Aus dem Wiitzenbrode ma- 
am einen herrlichen guten Speiſewein, oder 
mein, in groffen Schwachheiten, und Ver⸗ 
gen des Leibes, von langwieriger Kranck— 
urfachet, fonderlich denen nüglich, die we⸗ 
N, und die Speife nicht wohl genieffen 
i, denn er ſtaͤrcket und nähret fehr mohl, 
an machet ihn alfo: Man nimmt fchön 
helbrod, wie es aus dem Dfen koͤmmt, 
iß, Davon nimmt man der Brofamen 6 
I» thut fie in einen fteinern Krug, und 
pener dazu 4 Ungen guten Maderpjucker, 
n halb Loth. ſcharffen ausgelefenen Zi, 
öblich zerftoffen, Darüber ſchuͤttet man ein 
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ortagen, ) zu machen, (ehref der | 
jene und Euridfe Kellermeiſter, 


d auch ein Fünftlicher Wein 
lumen beveitet , nemlidy ab 


y Pfund guten Moft, der alfo 


Mein Laidobenedicten) 496° 


‚Elfaffer Maas guten Firnmein, läffet folches 12 
Stunden mit einander erbeihen, darnach ſei⸗ 
get. man ed durch einen Claretſack, laͤſſet fo 
ches e durch 0, bis es lauter wird, und 
damit dieſer Wein leichter und klaͤrer werde, ſol⸗ 
le man darzu ſchuͤtten ein Pfenning Glaͤslein 
voll ſuͤſſer friſcher Mich, und ihn alsdenn laffen 
durchlaufen. Ä | 
Wein, (Brombeets) zu mar en,ichret dee - 
MWoblerfabrne und Euriöfe ad 
im IL Theile feines Kunſtbuchs, P: 459: alfo: 
Man nimmt wohl zeiliger und reiner Broms 
beeren 5 Maas, und 5 Maas des beften Ho⸗ 
nigs, vermiſcht es wohl zuſammen, darnach 
thut man ſechsmahl fo viel Wein darzu, ſiedet es 
bey einem Feuer, und laͤſſet es wohl ermallen, 
und ſchaͤumet es auf das befte ab , alsdenn feis 
get man es Durch ein Tuch , und wenn e8 wohl 
erkaltet, fo thut man es wieder zum Feuer, und 
ſchaͤumet es wieder fleihig wie zuvor thut es herz 
nach in ein fein, rein und ſauber Faͤßlein, und 
läffer es wohl zu ihm felber Eommen, wenn du es 
trincken willſt, fo Eofte es zuvor, iſt es dir zuftarck, 
fo mifche mehr Bein darunter , und bereite eg 
nach Deinem Gefallen. Diefer Trunck ift fehe 
gut für die Hitze. 
Wein, (Burgunder) fiehe Wein (Bour⸗ 
gogner;) - 
Wein, (Tacherie-) Ettmuͤllets, Yinum Ca- 
checticum, Ertmülleri, 
Rec. Herb. Cochlear. Miv. Naſturt. Fumar. 
i f ana, 1, 
Rad. Cichor, Zili, Scorzon, Zü, 
Caryophylior. 5i, * 
Cort. Fraxin. Ziß, 
Baccar, Junip. Zii. f 
Gieſſet eine gehörige Menge Wein darauf. 
Wein, ( Canarien-) ſiehe Spanifche (und 
Portugiefifche) Weine, im XXXVIil Bande, 
pP. 1203. Et 
Mein, (Tardoberedicten:) wird nach des 
Wohlerfahrnen und Curioͤſen Rellermei- 
ſters Vorſchrifft, im II Theile feineg Kunſt⸗ 
buchs, p. 465. alſo zugerichtet: Nehmet Cardo- 
benedicten 2 guter Hände voll, der oberſten Wer⸗ 
muthEnöpflein 2 Hände voll, Föffelfraurblärt- 
lein, Taufendgüldenfraut, Salbey, Rosmarin, 
Hirſchzungen jedes ı Handvoll, gefeinter Möge 
lein anderthalbe Handvoll, Calmus, Alam und 
Veilwurtz, jedes 15 Loth, Eiteronen-und Pome⸗ 
rantzenſchaalen, jedes 2 Loth, Wacholderbeeren g 
Loth, Zimmet 2 Quentlein, Negekin einDuintl. 
Muſcatenbluͤthen 15 Quint. Anis und Fenchel 
jedes 1 Quintl. Auf das befte unter einander 
gemifchet, und dann darmir verfahren , mie bey 
dem Wermuth gemeldet werden foll, hat gleiche 
Tugenten mit demfelben. Man gräbet die Cars 
dobenedictenturgel im Mertz, denn es iſt da der 
Geruch am ftärckften , machet fie fein fauber 
und rein, trocknet fie, und hängt fie hernach in 
den Wein, fo bringet der Wein einen lieblichen 
Geruch und Gefchmad davon. Diefer Wein 
erquickt Das Hertz und Gemuͤth, eröffner vie 
Verſtopffung Der Leber, wärmer und trocknet das 
| Dh 3 kalt: 





* Wein Ebamilen)- 


kaue und feuchte Hirn, und erwärmer den kalten | 


und verfchleimten Magen. Einen andern Car; | fer 


Dobenedicten, Wein, fiche unter dem Artikel: 
Rränterwein, im XV Bande, p. 1659. 

Wein, ( Ebamillen- ) von Diefem ſchreibet 
der Woblerfabrne und Euriöfe Aellermei- 
fier, im IT Theile feines Kunſtbuchs, p- 494. 
olfo: Ob gleich dieſer Wein gang unbekannt 
ift, fo Fan man doch im Herbfte, wie don andern 
Kräutern ſolchen bereiten, der Dann auch f-hr 
heilfam und aefund ift , abfonderlidy in allen 
Bauch-und Magenſchmertzen, und er erweifet 
alle Tugenden, die fonften dem edlen Chamillen- 
kraute zu gefchrieben werden. 

Mein, (Eitronen.) fiche Zitrönenweine. 

Wein, (Colmans:) ſiehe den Artickel: Melck, 
im XXxBande, p. 474. uf. 

Wein, (compendioͤſer Rirfch-) Jungkens. 
Nehmet ſauere zeitige Kirſchen, zerſtoſſet ſie, 
und preſſet den Safft aus, dieſen ſuͤſſet hernach 
mit fo viel Zucker, als gnung iſt/ ab, und verwahret 
ihn alſo. Will man denn einen Kirſchwein 
haben, ſo ſchuͤttet man zu einem Maas guten 
alten Weine, ein oder das andere Glaͤslein voll 
von dieſem Saffte, fo hat man ſogleich einen fol- 
chen ein. 

Mein, (concentrirter ).fiehe den Artickel: 

ein. 

Wein, (confecrirter) fiehe Wein ; inglei- 
chen Wein im Heiligen Abendmahl. 

Mein, (Cornellenbeer-) nad der Vor: 
fchrifft, welche ver Wohlerfahrne und Curioͤ⸗ 
fe Kellermeifter, im 11 Theile feines Kunſt⸗ 
buchs, p. 463. giebet, wenn er davon alfo 
ſchreibet: Aus den Eornellenbeeren Fan man 
folgender Geſtalt einen Wein bereiten. Man 
nimmt rothen fauern Wein 100. Pfund zeitis 
ger Kornellbeeren 10 Pfund , geftählt Waſſer 
ı2 Pfund. Dieß zufanmen in ein hölsern 
ſauber Faß gethan, 13 Tage ftehen laffen, dar: 
nad) den Wein in ein ander Faß abgezogen, 
dann foll diefer Wein hernach fehr gut feyn, wi⸗ 
der die rothe Ruhr, und zu allen Gepteßten, fo zu 
viel flüßig find. 

Wein, (Doften.) zu machen, befchreiber 
der Woblerfabrne und Euriöfe Kellermei; 
fer. im IT Theile feines Kunſtbuchs, p- 442. 
alfo , wenn er davon faget: Dun den Doften 
Fan man auch einen guten Wein machen , wie 
von dem Wermuth : Soldyer Wein ift gut den 
alten Eeuten, welche mit Hauptfluͤſſen geplaget 
werden, fo ihnen auf die Bruſt und Lungen 
fallen, davon fie ftetig Huften und gar voll um 
die Bruft werden, hilfft ihnen wohl zum Ausräug- 
pern ‚desgleichen ift er gut dem Gelbfüchtigen und 
Milsführgen,auch den Waibern, welchen ihre Zeit 
auszubleiben pfleget. 

Mein, (Ebrenpreiß-) zu machen, lehret 
der Wchlerfabene und Euriöfe Kellermei- 

Fer, im II Theile feines Kunſtbuchs, p. 445: 










































Wein Wanopeiſcher) 


den, Der dann ſehr geſund und kraͤffti 
Wein foll fleißig von — | 
und damit angehalten werden, welche in de 
und Lungen preßhafftig find, denn 
befümmt er über alle maſſen wohl , er 
auch die verftopfite Lebır , Mil und q 
Fühler die Hitze des Geblürs., mehrer ur 
treiber die flügende Hise Schöne ge nnt. 
hat er groß Lob wider die Schmir fucht 
hat alle Tugenden, die dieſem edlen aut 
fehrieben werden. 


Wein, (Elfaßifher) ſiehe Teut 
imXLIN Bande, p. 26 1.u. . 
Wein, (Engelwurtz⸗) ſiehe 
gelick⸗). — 


Wein, (Europaͤiſcher). U 
päifhen Weinen, Lat. Pina Ei 
berühmteften ver Mitylenifche, der 
welcher im der Thraciſchen Hal 
tourde, und nad Plinii Zeugnif, 
ve währen Eonnte, der Arcadifche, fi 
druifnerer Wein war, denn die Pa 
in Schläuchen an das Feuer, um 
wie Sal. Es wird auch gelot 
Wein, der Anvdrififche , foin der < 
gewachſen; Der Argi,che, der Thafı 
bifche,, dieſer war zweyerley, denn der 
ſchlaͤffrig, und der andre munter: "De 
mar lieblich, der Corinthiſche herbe 
Rhodiſche truͤbe. Auch war beruͤh 
aus Chio, der Candiſche, oder Eretifd 
chen der Malvafier auch der beite ur 
ift; diefer iſt aberwahls ziweyerley ‚de 
wird gemacht von ven beften Mufcan 
und ift goldfärbig, der andere aber 
ben Trauben gepreft. Jener wur 
allein an die principalften Venetia 
leute verſchickt, jego aber, da die 
Herrn und Meifter von Candia f 
diefen, (wie bekannt, daf Die TürefenE 
figer trincken dürfen, vermögen 
wie aud) der anderen Beine gar 
vor ihrer Ankunfft, in Candien 
200000, Fäffer mit beyderley Mal 
ropa verfundt.mworden. "Derjenige & 
man in Deutſchland vor den Eat 
Malvafier ausgiebt und verkaufft; fell 
ter Wein ſeyn, und lehret Gvarin 
216, wie man denfelben bereiten fol: 
ift auch, der Eorfuifche, Zantiſche und d 
loniſche füffe Wein, der Malvafier von 
li, einer Tuͤrckiſchen Stadt in Mereay? 
li di Malvafıa genannt, ingleichen Diejenigen‘ 
lichen XBeine,, fo in denen InfelndesAzchif 
wachſen, welche meiftentheilsjehr gut ſind um 
Candiſchen Malvoaſier wenig nachgeben. 
Italiaͤniſchen Weine ſind eigentlich zwey 
nemlich Diejenigen, fo vor Alters berühmt 
fen, und denn die, welche noch berühmte. "N 
den alten Weinen bat man jederzeit den ) 
nifchen vor den edelften, gefundeften, WI 
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aljo, wenn er ſpricht: Won dem Ehrenpreiß 
Fan auch) ein vortrefflicher gefunder Bein, al 
lerdings mie ein Wermuthwein angerichtet wer; 


ſten gehalten 5 es hat folcher den ? 
kommen vom Berge Falerno in dem Reap 
nifchen Gebiete. Horats preiſet den Form 







Be 


£ Wein (uropäifcher) 


1 Bi „welchem an Güte faft zu verglei- 
eiefen der Fundifche und Amicleifche 5 Aber 
benden Derter werden heut zu Tage wenig ge⸗ 
gender ftetigenNaubereyen der Banditen 
Berräuber , Die ſich in dieſer Gegend häuffig 
Sonſten war bey den Alten auch 
a dee Setinifche Wein, welchen Auguft 
ndern en Weinen vorgejogen. Der 
tifche, der Adriatifche bey der. Stadt 
ee Srebollifche, und der Benventifche, 
‚lomna, fo an dem brennenden Berge 
"wid f, und von defien warmer Aſche 
fonderbare Krafft erlanger, er wird aber, 
einvonden Neapolitanern verfälfcht. Der 
nice Wein, alfo genannt, weil er bey 

en der Stadt Pompejapolis waͤchſet; 
in von der Anful Jechia, fo gegen Near 
gelegen ; Vinum Græcum de Torre und 
Der Magiaguerra waͤchſet in den Thaͤ⸗ 
m Berge Veſuvio, ift zweyerley Arten, 
dicke und Pechſchwartze, welchen man 
Verracia nennet, und der, fo inſon⸗ 
Nahmen Mangiaguerra behält, und 
er iſt, und gelinder als der vorige. 
na mwächfet an dem Fuß des Veſuvii, 
hl Virgineum oder Jungferwein, ge: 
jeil er, eheer unter die Füffe Des Kelter- 
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Der Armineifche, welcher faft allein 
| inen noch übrig iſt, waͤchſet an 
ten Berge, Paufilippa , in Champa: 
Der Mufeateller undSurantifche, welche 
Mänifchen Medici vor ven nefundeften hal 
 Salernitanifche, der Chiarello, oder 
wein, ift zu Rom fehr gebräuchlich, und 
bft vor einen der. beften Beine gehal- 
ee den Sicilianifchen Weinen behalten 
der Eataneifche, welcher von der Afche 
jerge Aetna fehr fett gemacht wird; der 
anifche, Mefinefifche, und Syracufi- 
ven die Malthefer Ritter hoch halten. 
Corſica hat man auch Eölliche 
ſche gar haufig nah Mom verführer 
Die geoffe Anzahl der warmen Brun- 
je fie fo gut. Unter des Pabfis Gebiete 
Fannteften Weine, der Vormentiſche, 
Rom, deraber mehr wegen feines groſ⸗ 
ums, als Güte gepriefen wird; Der 
weiſſe Monteranifche ; der Nomanifche, 
Romaneſco, melcher vor dem Sanct 
‚Thor, und auf Montemalo mächfer, der 
Aritia fäller, gehöret auf des Pabfts 
Ferner finder fich der Velitriniſche, Praͤ⸗ 
e Doburtiſche, und der fo bey der Grotta 
ea waͤchſet, der Albanifche, welcher nad) 
ad Alba genannt, und vor den Eöftlich- 
Bein wor langer Zeit her gehalten worden; 
in di Montefiafcone, und ift diefer Wein 
»licar, fo, Daß fich einftmahls ein Römi- 
heiftlicher daran zu tode getruncken foll ha- 
r dem fein Diener folgende Grabſchrift 
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ropter e/? e/?, dominus meus mortuus eſt. 


D Hiftorig iſt bekannt‘, indem der Geiftlis 


f de ich felbft aus den fetten Frau: 


> Mein (Burspäifcher) 494 


Che feinen Diener allemahl voran gefchicker, anf 
der Reife, die Weine zu often, und an die Shi: 
re, mo erden beften fand, das Wort: 6, zweyh⸗ 
mahl zuſchreiben, ſo wolte er alda einfehren und 
feinem In Tofcana , oder dem $lorentini- 
ſchen Gebiete, findet man den Trebinifhen 
Wein, welcher fehr hoch gehalten wird, den Se 
nenfifchen , abfonderlid, der um Porto Hercule 
mächfer, den Trebulanifchen, bey dem Flecken 
Sancı Johannis. melcher viel nach Franckreich, 
feines herrlichen Geſchmacks und Tugend wegen, 
verführer wird. Den Berdeifchen, und endlich 
den Lucenfifchen Wein. In der Benetianer Se 
biete giebt es ebenfalls allerhandjherrliche Weis 
ne, als in dem Brefcianifchen ift der Schavifche, 
in dem PVeronefifchen der Vianciola berühmt. 
Um Padua und Ricenza wachen auch gute Weiz 
ne, unter welchen fonderlich bekannt der Pucinis 
fche, und Rofaser , welcher ohnweit Aquilegia 
gebauet wird. Mas die Lombardifchen Weine 
anlanget, fo werden darunter am meiften gepries 
fen, der Plucentinifche, und der, fo am Berge 
Brianza gebauet wird. Im Parmefanifchen ift 
bekannt der Lumellinifche und Piemontiſche 
Wein; die übrigen Welchen Weine find der 
Veltiner in Graubünden, welcher faft allen ans 
dern Welſchen Weinen vorgerogen wird. In 
dem Genueſiſchen Landſtrich faͤllt der gute Per: 
nacerwein, welcher in Italien, Franckreich, 
Deutſch⸗ und Engelland guten Abgang findet; Er 
waͤchſet auf dem uͤberaus hohen, ſteigichten und 
magern Berge Vernaria, deß man ſich billig zu 
verwundern hat, wie doch ein ſo edler Wein, 
aus einem. fo magern Grunde, und gleichſam 
verdorrten Neben, koͤnne herfür gebracht wer⸗ 
den. In dem gangen Genuefifchen Revier di 
Levante, oder oͤſtlichen Landſchafft, ift Fein bef 
ferer,, ald den man Vin amabile nennet, mel» 
cher bey den fo genannten 5. Dörffern oder Cin- 
que Terre genannt, waͤchſet. Zwiſchen Niza 
und Savona waͤchſet der vortrefliche Mufcarek 
ler Wein, welcher dem Candiſchen und Faler⸗ 
nifhen nicht ein Haarbreit weicher. Zulegt 
fommt auch der Nacenfer ⸗Wein, Razzefle, in 
derfilben Gegend im nicht geringe. Achtung, 
Man hält davor, daß folches der befte Mein fen, 
Vinum Cos, nemlich colore , odore, fapore, en 
der Farbe, Geruh, und Geſchmack, wiewohl 
das erfte, nemlich was die Farbe anbelanget, 
nicht allemahl zutrift.. Die Spanifchen Weine 
betreffende, fo find, unter folcben, die beruͤhm⸗ 
teften, der Tarracanifche, der Alicanten- Bein; 
der fo genannte Baftart, welcher alle Feuchtigs 
feiten, an Schwere, übertreffen mag. weil ein Faß, 
fo damit angefüller, im Waffer zu Grunde fin 
et; Der Sect, olfo genannt, weil man ihn 
in Spanien in Saͤcken, oder leeren Schläuchen 
verfuͤhret; Der Peter Semens, wovon der be 
fte bey der Stadt Goadaleazar waͤchſet, er hat 
feinen Nahen von einem Deutſchen, Perer 
Simons »Eohn genennet, welcher vor etwa 
200. Jahren, etliche Deutſche Weinreben mit 
ſich in Spanien gebracht, und daſelbſt gepflan⸗ 
tzet, aus denen hernach dieſer edle Wein gewach⸗ 
fen; Der Salamanckiſche, der Wein de Toro, 
welcher den Titul des Köniyes führer; der bey 
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495 Wein (Eutopaͤiſchet) 


Cividat Real ift ſehr gefund, und wird viel auf 
‚der Königlichen Spanifhen Taffel gebraucht; 
DerMalagifche, Eordubifche, Gallicifche, in⸗ 
gleichen der in Andalufia bey der Stadt Eeres 
la Frontera wächfer , und zwar fo häuffig, daß 
man jährlich 60. bie 80000. Faß davon einernd- 
ten Fan, das Faß zu 3. Ohmen Rheinifches 
Maaß gerechnet. In Portugal ift der Porti: 
ſche⸗Wein ver berühmtefte; In Algarbien waͤch⸗ 
fer auch guter Wein. So weiß man auch al: 
lenthalben von dem herrliden Canarien⸗Wei— 
ne, und Sect, zu fagen, welcher in denen der 
Kron Spanien unterworfienen Canarien⸗Inſuln 
waͤchſet. Esift auch die Inſul Madera überaus 
meinreich, alfo, daß der König jährlich 10. bis 
12000. Pipen Weins, nur allein flatt des Ze: 
henden, erhebet. In den übrigen Spanifchen 
Mord s Ländern, ald Cantabria, waͤchſet Eein 
Trauben⸗ Wein, hingegen machen die Einwoh⸗ 
ner einen Tranck aus wilden Aepfeln, den fie Sa⸗ 
gardava nennen. Anlangende Die Sransöfifchen 
Weine, deren eine folche Menge von ‚allerhand 
guten und Föftlichen Weinen in Franckreich ges 
bauet wird, daß es faft nicht zu glauben ; Denn 
wer wolte alle Oxhoͤffte zählen, welche nur jaͤhr⸗ 
lich von der Garonne, Lopre und andern Stroͤh⸗ 
men, ingleichen von fo vielen Ser-Häfen, nach 
andern ändern geführet werden. Inſonderheit 
find in Franckreich berühme der Burgundifche, 
und zwar am allermeiften der zu Beaune waͤch⸗ 
fet, der Champagne Bein, der Wein, melcher 
unweit Paris gebauet wird, der Drleanifche, fo 
wohl der rothe als meiffe, der Wein von Anjou, 
Poiftau von Blois, von Charite, in Nivernoig, 
der, fo auf dem Gebürge, welches Faux Mons 
tagne heiſſet, mächfer, der in Avergne, zu Gre⸗ 
noble, und bey Ville Neuff, ohnmeit Avignon, 
der Marfilifche, Languedockiſche, als welches 
Sand die beften Weine in gang Franıfreich zie⸗ 
het, darunter am meiften gepriefen werden, le 
Mufcat de Frontignac, etwa 3. Meilen von 
Montpellier , an der Mittelländifchen See gele 
gen; Diefer Wein wird gar häuffig nach Bour⸗ 
deaux, und von dannen in andere Länder verfuͤh⸗ 
vers er ift fehr Eoftbahr, ſchmeckt als ein gewuͤrtz⸗ 
ver Wein, und ift weiß als wie der -andere, der 
Muſcat de Lion genannt wird, weil man ihn, 
meiftentheils nach Lion verführet; Der Guienni⸗ 
ſche, worunter der fo genannte Vin de Grave 
Claret, oder bleichrothe IBein ‚der ohnmeit Bours 
deaur auf einem fandichten dürren Boden waͤch⸗ 
fet, dahero man auch denfelben Vin de Grave, 
oder von Sand nenne. In der Normandie 
und Piccardie bauen die Einwohner Feinen Wein, 
wiewohl des Land tüchtig genung darzu märe, fon: 
dern jene behelffen fich mit Aepffel- Wein, dieſe 
aber mit einem Getraͤncke, welches aus Waſſer 
und Kleyen gekocht und Bouillon genannt wird. 
Die Deutſchen Weine find bey unfern Vorfah⸗ 
ten nicht fonderlich geachtet worden, weil fie fich 
eingebildet, ein tapfferer Deutſcher würde Durch 
den Wein zurAcbeit geſchwaͤchet, und weibiſch 
gemacht. Befiche Jul. Caͤſar Lib; VI. c. 1. de 
bello gallico, Daher fchreibet Eutropius Bre- 
viar. Hiftor. Libr, IX. wie auch Lebmann in 
Chronie. ſpit. Lib. I.c.24. Der Roͤmiſche Kays 
















































Mein (Europaͤiſchet) A 


fer Aurelius Probus habe erftums Zahıly 
fi 280. denen Deutſchen undGalliern den Che 
Bau gelehret, fo, Daß erſt, von der Zeit di 
denen Mittägigen Provinsien Deurfcle 
verfchiedene Sorten von Weinen angebat 
den. Unter denen bis auf den heutigen 
kannt geblieben der Rheiniſche Wein, 
jedermann, wegen feiner durchdringenden 
Kräfte, und Deroifhen Gefehmacks, vr 
alleredelften unter allen Weinen der Wa 
tet. Jedoch ift auch) ein Unterfeeid um 
ne —9 find von denfel 
allerbeften die Bacheracher, Hambacher, 
dersheimer , Hochheimer, Fa dergi 
Mheingauer , abfonderlic der Rudderst 
bey Bingen, welche alle in groffer M 
Rhein hinab, nad) Holland, und von 
in weit entlegene Länder geführet werden 
jenige Aheinifche Wein, den man den‘ 
Füffer nennet, wird vor den Gefundeften 
tet. Der andere gute Wein mächft am‘ 
Strohme ‚worunter der Hepdelbergerun 
tenberger, die berühmteften find; 
waͤchſet bey der Fuͤrſtlichen Refidenäfl 
gardt ſehr viel herrlicher Wein; da 
Frantzoſen ein Sprichwort darauf gen 
ches auf Deutſch fo heift TU: 
Wenn man zu Stuttgard n ht 
lete den Wein, 
So würde bald die Stodrvon Weiner 
fet ſeyn. 7 
Unter den Elſaſſer · Weinen, behalten d 
den Preiß, melche zu Reichefeid, 
Vlienesweiler, Rappersweil, R 
Thaun, Seringen, Gebweiler Kah 
mersweil, Danibach, und in Brißg 
Nechſt ven Rheiniſchen Beinen, 
ler⸗ und Francken « Weine und unt 
Klingenberger am Mayn und Wit 
Stein, die berühmteften, doch F 
der Güte und Gefhmack ven Aha 
gleih. Der Tyroler⸗Wein, infon 
an der Etſch bey Briren und Got 
auch nicht zu verachten. Der Duke 
ieblich,, aber infonderheit einem Framden“ 
gefund ; Bey dem Defterreichiichen Klofier? 
burg mächfer der Wein in folder Menge; 
man fagt, es habe diefed Klofter einen em 
den Zapffen, oder, es habe genug QBein, 
gleich derfelbe, Zahr aus Fahr ein, aus e 
offenen Zapffen weglieffe. Der Boͤh "a 
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infonderheit der um Prag , Leuemerig, 
Fauna, Uſea und Erudim faͤllt, iſt war gu 
Sefhmack, doch find alle diefe,. mie aud 
Mährifchen Weine nichtgargefund, DIR 
ner s und Thüinger » Weine find auch di 
verachten ; tie denn ein guter Erſuriher 
ein rechter Vinum Cos ift, darbey nit 9 

etwas higig ift er, zumahl, wenn er alt, DIE 
deßhalben am beften ſchwachen und. Falten 
gen und Naturen, wiewohl mäßig getru 

andern auch zur Gefundheit. Laußnigers 
Brandenburger Wein giebts auch. DerSg 
ger, Wein, welcher bey Schaufshaufen, DM 
Zuͤrch und Bafd wachſet, iſt age trinch 
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Wein (aͤrber⸗) 

aber nicht lange, und wird bald fauer. 
festen unter den Europäifchen Weinen find. 
nnarilhen, welche fehr hisig, ſtarck, und doch 
dfeon. Zn Dberungarn iſt der Tockeyer der 
6, und zwar der fonderlich, welchen man 
uch nenne. In Niederungarn wird 
burger, Neufiedler, Goldberger , und 
ger, am meiften geachtet, doch nugen 
icen Weineden Podagriften nichts. 


£r) fiehe Wein (Tinten), 


genchel) deren macht man verſchiede⸗ 
Wohlerfahrne und Euriöfe Reller: 
m IL Sheile feines Kunftbuchs, p-49r. 
davon alfo fchreibet: Diefer Wein wird 
im Herbfte, wie obangezeigter Aniswein 
Der Fenchelwein ift, ein alter Franck, 
it zu ſtarcken und zu fchärffen, und es in 
noheitzuerhalten. Er ftärcket den Ma: 
den verlohrnen Appetit wieder, vertrei- 
bfucht und koͤmmt denen zu Hülffe, die 
ünen Siechtagen beladen find, ift denen 
ie giftige Speifen gegeffen haben, er bes 
Menſchen vor der böfen Lufft, er vertrei⸗ 
iften,und dienet fonderlich wider das Kei⸗ 
hierlichen Athem und Eömmt allen Ges 
Bruft und gungen zu Huͤlffe. Er ma: 
genden Weibern viel Milch und mehret 
liben Saamen, ift den erkälteten Mäns 
Iten betagtenfeuten ein heilſamer Tranck. 
me den Uns u. Widermwillen des Magens, 
Dauung, mildert die Rücken: und Len⸗ 
‚ben, dDesgleichen auch das Grimmen und 
in Daͤrmen, zertheilet und treiber die 
18, Die fich im Leibe veuhalten, verhalben 
Bafferfüchtigen fehr Dienlich, eröffner die 
fung der Leber, Miltz, Nieren und Blafe, 
Harn und dienet wider Die Gebrechen, 
Harn ſchwerlich gefangen wird. Er füh: 
) und Stein aus, und mo Feiner vorhan- 
iMderter, daß er nicht mächfer. Er fliller 
agenmweh und macht Begierde zum Effen, er⸗ 
natürliche angebohrne Wärme, und ftärs 
Rebenspeifter. Fin andrer vortreflicher 
helwein von viel und mehr Stuͤ⸗ 
Magen,Leber:und Milgfüchtigen, 
nen, die mir der Cacherie, den grünen 
augen und der Waflerfucht beladen 
gallem Trancke dienlich und heilfam. 
mm Fenchelwurtzel, Fenchelſaamen, jedes 
geſchabt Suͤßholtz 6 Loth, rorhe Rofen, 
men, jedes 35 Loth, Eanellen, Heu, Lack, 
—* jermennig, jedes 15 Roth, Rhebarber, 
inde oder Zimmetrinde, oder Mutterjim- 
rowermuth, Hafelmurg, Wegweißwurtzel, 
20th. Diefe Stücke ftöffer man gröblich, 
In ein fauber feinen Säcklein, das fchläget 
haͤſelne, Hanbuchene oder efcherne Spähne 
‚amäßiges Fäßlein, wie man fonften einen 
Iwein einfchläget, füllet darnach daſſelbe zu 
m guten Mofte, und läffet es Darüber ver: 
behält es zu obgemeldeten Bibrauche, und 
Monaten läffet man den Wein ab, wirfftdie 
ln und andre Stücke hinweg, und handelt 
role fonft mit dem Wermuthweine. Zum 
Alwurtzelweine nimmt man die Auffern 
| niverfal- Lexici LIV Theil, 


| 


Aärd 
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Wein (Sieber,) 498 


Rinden, und wirfft das mittlere Hertz, das holgigt 


ift, hinweg, läffer die Wurgel duͤrre werden, fehneis 
t fie Elein, oder jtöffer fie gröblich, machet fie her: 
nach mit häfelnen oder hahnbüchenen Spähnen 
ein, in ein Fäßlein, nachdem man viel oder wenig 
anzufeßen gedencket, allerdings wie man den Wer⸗ 
muthwein oder fonften einen andern Kräuterwein 
anzufegen pfleget, füllet hernach Das Fäßlein mit gu» 
ten Mofte, und läffet ihn darüber vergähren. Die 
fer Wein dienet infonderheit für die Berftopffung 
der Leber und Nieren, treibet Den Harn gewaltig; 
denn diefer von der Fenchelmurgel angefegte Wein 
führet aus den Stein, dienet wider die Gelbfucht, 
Waſſerſucht und alle Kranckheiten der Leber, die 
von Rerftopffung ihren Urfprung haben, als das 
drey⸗ und tägliche Fieber. 
Wein, (Siebet») aus dem Stiedel, 
Rec, Herb, Abfinth, 
, Cent. min.aa,Mj, : 
Carduib. MB. 
Quingv. fol, Zi, 
Fol. Senn, ʒiiß. 
Rhabarb, Ziiß. 
“ Agaric, commun, Si, 
Spic, Indic, 
Gentian. aa, Zii. 
Zingiber, 3i. 
ex conciſ. F, Species, 
Thue es in ein fauber Saͤcklein, Darüber gieſſe zwey 
Maas des beften Weins, laß es 24 Stunden fte- 
hen, alsdenn drücke das Saͤcklein zmifchen zwey 
Tellern aus; davon des Morgens einen guten 
Trunck gethan, und folches erlichemahl wiederho⸗ 


let. Oder: 
Rec. Lupul. 
Fol. Senn. 
Hb. Scolopendr. aa, q.p, 
Vini opt. q.ſ. 


Laß es 24 Stunden fliehen, und trincke davon. 
Oder, nimm eine Wurtzel, von einem Nußbaum, 
einer halben Ellen lang, und eines Daumens dicke, 
wenn folche fauber gemafchen,und die obere ſchwar⸗ 


‚se Rinde davon gefchälet, fo Erage die mittelfte mit 


dem Meffer auch davon, welche gang gelb; lege fie 
in einen Becher oder Glas, geuß Zi. guten Wein 
drauf, laß über Nacht zugedeckt ftehen, und wenn 
der Febrieitante fühlet, daß das Fieber bald Eom- 
men will, fo Drücke die Schale aus, und trincke es 
aufeinmahlein. Es purgiret oben und unten, und 
heilet bald das Fieber. Gleiche Würcfung hat 
auch die mittelfte Hollunderrinde, an der Wurtzel, 
wenn fie ebenmäßig aufgegoffen und gebraucht 
wird. Doch gehöret diefeg Medicament vor jun» 
ge ſtarcke Leute. Oper 


Vor das dreytaͤgige Sieber, - 
Rec, Rad, Ari, 
Hellen, 
Gentian. rubr. aa, Zi, 
Rad, Helleb. nig, 
Rhabarb. aa, Zi. 
Hb, Cent. min, 
Abfinth. aa. Mi. 
Fol. Senn, 3ii. 


Ex incif, F.Spec, ju drey Kannen Wein, Davon 
gi taͤglich 


** 


499,  Weindieben) —— 
täglich drepr mal, ein — auf —* "Wein, ($ 
zu trincken. Oder | zarrbale, Wal di, 
Vor das ( Quo artan⸗ Si vr Rec, Rafır, ebor. Zi I 
Rec. Rad. Cichor. aa, zu es Rad. chin. ‚Saffaparill. 
Ari. a. . Flor. borrag, Buglo 
‚ Caryophyll. dan, Trifol, Papav, Ä 
Gentian. rub. aa, Zii. Lign, len. an. Zi EN 
Hb, Adianth, alb. | Rad, farfar. züi, 
bBeccabung. ar | 
Capill. ven, :  » Wenn ihr alles klein ze fchnit 
Fumar, —— Saͤckgen und traͤncket es in 
Marrub, alb, aa. Mi. Wein (Stäncki her) 
Rhabarb, zß · EN, * — 261u. ff. 
Ex incif, F. Species, zudrey Kannen Bein, tägli Mein, (Seanckens r 
drepmahlein Weinglas voll, Oder > im xLın ae — u 
Rec. Rad, Ari. F 


— & contuf.M.F. Species zu ʒwey Maas guten 


























| Mein, (Stancken) 
Vincetox, aa. Zii. 7 wi 
Pimpinell. alb, Zi, a machen, lehret der Wohler 


Rellermeifter, im IL Haupttf ei 

j —— buchs p.210. alſo: Man nim t 

Hb. Abſinth. Kt Weinfäglein, brühet «8 aus ı mi 

Cent. min. aa, Mß. . | Holderblühe, und Scharlachwaſſ 
Epichym, p. li. - ‚läffet es eine Weile in diefem 
Cochlear, * gen, alsdenn fuͤllet es mit ein 
Card. ben, aa. pi. nach nimmt man ſchoͤnen tro 
Rhabarb. ver. auch nicht gar ausgeblühet, ı 
Fol, Senn. $,S. aa, 3vi, _ alſo, Daß der Holder vergier: 


Fil, Rad, Helleb, nigr. ſchmacke nach fo eingerichtet fe 
Rad. Polypod. aa. zii. lerweine glich werde. Nach 
Sem, Fenicul. 8* Mein vergohren, ziehet ınar 
Apüũ aa. Ziß. Faͤßlein, darinnen diefe Stü 

| gen. 


Bein; Nachdem es Tag und Nacht beyfammen ne (Stang) fi fe ) 
geftanden, fo Ean man früh und RAR je ſcher.) 
desmahl Ziß. trincken. Oder Wein ¶ Frantoͤ he Pr 


Ein unrecht curittes Sieber wieder ju ein, Eat. Vinum Gallicum, 


Weine wachſen in fo groffer M 
beingen. . daß ein groffer Theil Europa, 
Rec. Rad. Polypaa Engelland und der gange No 
‚ Cichor, i | wird. Es find aber die Fra 
Ari, a2. Zi. an der Mittags: Seite falle 
Helleb. nigr. 3B- Artder&panifchen und IB 
Hb. Marrub. alb, werts wachſen, find gering 
Hepar. ftellar, | Deutſchen Weinen näher 
Cꝛpill.ven. | find unter den Burgundifchen 
Marricar. Sylv, | welcher inder Landſchafft Ben 
Cent, min. aa, Mß. das Spruͤchwort: Vinum Bel 
Rhabarb. 3£. cenfe. 2) Languedocium, 


Ex inciſ. F, Species zu drey Rannen Wein, S. täg, | wird bey der Stadt Frontic 


lich dreymahl ein Weinglas voll. drey Meilen von Mompelier, aus 


Fumar. ana Mi. röthlich von ‚Farbe, fubtil, und bey 
Rafur. Lign. colub. S ſehr beliebt iſt; Jedoch dienet er j 
Cort. eitr, ana Zi, J Fluͤſſen unterworffen ſeyn. 4) 
Taort. tartariſ. ʒiß. 2* "| Ruelle, waͤchſet um Par 
Spir. Sal. ammon. Zii, _ ift einer von denen, D die 
Vin. Menf. ii. getemperiret am meiften tri 
Limatur, Martis..3ß, [6 Vin d’ Orkans, foroohl blanck A 
Macher einen Wein Daraus. ſe ſind kn. ci angen A 















Wein, ($ieber,) Hofmanns, — Febrile, —— ie kr | 


Hofmanni. 
| | Mufeat de Lyon. Der bland ft fürtee 
Rec. Rad, hellebor, nigr. Polyp. the zwar auch, nur daß er etwas herbes Y 
Fol, Senn, ana 3i. 3) Campanicum , Vin de Champagne, unt 
Herb, abfinth, Centaur. min, Trifol, fibrin, heit Vin d’ Hay, welcher angenehm v 































Wein (fremder) 
und « u Himbeer ziehenden Geſchmack; 

N 6 
1.90 e, durch einen Befehl verbo- 
Der Mundſchencke dem Könige Feinen 
m Bein eredensen folle. 6) Burdiga- 
Bourdeaux ,; Diefer wird in Men- 
‚der blancke von dar nad) Holland 
eit von Bourdeaur. 

zemder ) fiehe Wein, und Wein: 
pesgleicher Mein » Ordnung, wie 

hanci 
Bamandetlein,) zu machen, lehret 
fahrne und Curiöfe Rellermeifter, 
feines Kunſtbuchs, p. 438 auf nach⸗ 
‚wenn er fehreiber: Aus dem lieblis 
nderlein, Ean man einen guten Wein 
ich einem andern Kräutersoder Wer: 
Diefer Wein wird wieder alle Mans 
chen der Bruft gelobet, als Huſten 
serlihen Athem, Verftopfung derfel: 
dergleichen mehr find. Er iſt auch 
n ABaflerfüchtigen gut, denn er trei; 
Gewaͤſſer gewaltig fehr durch die 
hinweg. Er eröffnet die DVerftopf: 
r, Mils, Nieren und Mutter, zumel- 
ten er nüglich und wohl aebraucht 
und auch denjenigen gut ift, die ein 
cht haben. 
jebackener) mie ihn der Wobler; 
Luriöfe Rellermeifter, im II Thei⸗ 
nftbuch8, p. 524. folgender mafen be, 
immer ſchoͤnſten Trauben, nach Be- 
id Mu 3 oder 4 Beeren mit einander 
ee aufein Bret, und lafje es in einem Back 
wenig dörren, denn mache ein Gelägevon 
und Darüber ein Seläge von Weinbee— 
ieffe füffen Traubenmoft, fo bis auf ein 
Feingefotten, alfo warm darüber, verſpuͤn⸗ 
m das Faß aufs befte, fo wird es ein fehr 
nd koͤ Tranck. 
Gebranntet) ſiehe Branntwein, im 
F 1082. 
Bedächtniß-) wie folchen der Wohl⸗ 
nd Euriöfe Bellermeifter, im 11 Thei 
anſtbuchs p. 539 auf folgende Art 
jenlehrer: Nimm Ingwer, langen Pfef, 
lgant, 8 Loch, Nägelein, Zimmer, Eu, 
2 Loth, Indiſche Nüffe 4 Loch ‚ftoffe 
en, hänge es in einem Säcklein in 
kannten Nein, decke es wohl zu, Daß 
u nicht herausgehe, hernach hänge Das 
»in in den Wein. 
“ 1, (Belbfuchte.) Stiedels, 
& ‚Bb. Marrub; alb, | 

 Fragar, 
Agrimon. 

Card. ben, 

‚Cent. min, c, flor. 
Auric. mur.aa. Mi, 
| Fol. Senn, Zvi, 
|" Bacc. Laur. Zü. 
|| Rad. Chelidon. 56. 


Er 
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yr zu Kopffe, alfo, daß beym 


md gefendet.. Vinde Grave, wählt 


Mein (gemeinet Rräuter.) 502 


Dis alles thue in einen fteinern Krug. Der 
2. Maas hält, gieffe drüber: Vini opt. Menſ. ı£. 


Laß es Tag und Nacht ftehen. Trincke von dieſem 


Weine täglich im Anfang der Mahlzeit einen gus 
ten I damit an, fo lange ver Wein waͤh⸗ 
tet. Oder, 
' Rec, Vini opt, 
Cinamom, aa, q.f. 
Croc. q. f. daß der Wein davon gels 
be werde. M. Wenn nun der Patiente gegen 
die Nacht foll fhlaffen gehen, foll man dieſen 
Wein warm machen, und in einem ſtarcken 
runcke deſſelben Ol. Cerz, q.j. zu trincken geben, 
und folches etliche Abende nach einander wieder⸗ 
holen. Man ſoll es auch des Morgens gleicher 
Geſtallt verbrauchen. Es hilfft durch göttlichen 
Seegen gewiß wieder jur vorigen Gefundheit, 
Jedoch ift zu mercfen, daß der Patiente auf dieſen 
eingenommenen Trunck zumeilen ſchwitzen muß. 
Wein, ( Belbfüchte, ) Michaelis, Vizum 
I&ericum, Michaelis, 
Rec, Rad. Rhabarb, 3, Caryophyllae, 3ß. 
Croci If. 
Stercor. anferin, 3. 
Flor, Cent, Perfic. 
Herb. Cardbened, Scolopendr. Fragat. 
ana Mi. 
Rad. Urtic, Zii, Foenic, Ziüi, 
Limat. chalyb. 3. 
Tartar, Ziii, 


Bindet alles in ein Saͤckgen und gieffet eine ge 
hörige Menge Wein darauf. 
Mein, (Gelbſuchts.) Screrä, Vinum Ide: 
ricum, Scretæ. 
Rec, Rad, Gramin. Chelid. min. Curcum, La- 
| path, hortenf, 
Cort. Tamarifc. Cappar, ana 36, 
Herb. Chamadr, Cufcut, Prafl.Card, bened, 
Summit, cent, min, 
Flor. genift. ana MG, 
Paflular. min, 3i, 
Rhabarb, eled, 36, 
Cort. Winteran, Cinamem, aa 3i, 
Macis, Fl 
Croci ana Bi, 
Lima, chalyb, 
Crem, tartar, ana 3, 
Vini menf, if, 
Mifcher es unter einander. 
Mein, (Gelbfüchts,) de Spina, Vinum 
Ictericum, de Spina, 
Rec, Rad, Chelidon. (frifje)Zvi. Curcum, 3£, 
Rhabarb, Zii. 
Herb. afınch. Centaur. min, a P, i. 
Fol. Senn. 3i. 
Sem, Nafturt, Ziüi. 
Croci di. 
Fl. hyperic, Mi, 
Cinamom, 
Zingib, 
Galang. ana 3ß. 
Wenn ihr alles Elein zerſchnitten und geſtoſſen has 
ber, fo bindet es in ein Saͤckgen, und gieffer eine 
gehörige Menge Wein darauf. 
Mein, (gemeiner Kraͤuter⸗). 
Sa 


Wein (geſcheckter) 


Rec, Rad, Gälang, Caryophyll. 
Flor. Macis aa, 3i. 

Stoffe alles groͤblich, thue Das in ein Hölßern 
Seſchirr geuß daran, guten gebranndten Wein, 
vermache das Geſchirr wohl, Damit esıniär ver- 
tausche, laß es alfo 24. Stunden lang ftehen, dar⸗ 
nach binde e8 in ein leinen Tuͤchlein, hange es In 
das Faß mit einen Faden drey Tage lang, het 
nach nimm es wieder heraus, fo ift ver Wein gut. 

Dein, (gefcheckter) fiehe Raifon ſuiſſe, im 
XXX Bande, p. 706: 

Dein, (geichwefeltet) fiche in dem Artickel 
Wein, in dem Abfchnitte: Wein ſchwefeln; in- 
gleichen ven Artikel: Wein verfälfchen. 


Wein, (gefortener) Lateinifch Muflum co- 
Fum genannt, ift zweyerley; wiewohl ein garge 
ringer Unterfcheid darzwiſchen angetroffen wird. 
Der eine wird Sapa oder Syreum genennet, wenn 
der Bein zum dritten Theil eingeförten ift, daher 
er auch muſtum ad tertias decodfum genennet 
wird. Der andere Wein aber wird genannt 
Defrisum und Catenum, ingleihen Muflum od 
dimidias co&um, wenn man den Moſt nur zum halz 
ben Theil läffer einfieden, welcher nicht fo Dicke 
wird. IBill man aber folchen gefottenen Wein 
gut haben, fo foll man den Moft von den beften 
Srauben ſammlen, denn folcher viel ftärcker und 
Eräfftiger ift, als der Wein, fovon ſchlechten und 
geringen Trauben, oder davon Moft gemacht 
wird... Der geforrene Wein wird auf dreyerley 
Art bereitet. Erftlih nimmt man den Trefter, 
von den zeitigen Trauben , und fiedetes in einen 
groffen Reffel, hernach feiget man es durch eine 
Seigepfanne, oder grobes neues Tuch, Diefes kocht 
maͤn hernach wiederum, bis e8 dicke wird als Ho⸗ 
nig, und hebet es alfo auf. Der andere wird 

on Moft gemacht, welcher ſchon etliche Tage ge 

Anden, und etwas Reß worden ift, welches denn 
die Urſach ift,. daß Fein guter und lieblicher geforte- 
ner Bein Daraus wird. Jedoch es werden die: 
fe beyde Gattungen, weder von neuen, noch von 
den alten ersten gebraucht,fondern folgende. Der 
dritte wird von gar neuen Moftgemacht von weiß: 
fen, wohlheitigen Trauben, fo eines guten Ge— 
waͤchs, diefe Eocht man ab am hellen Feuer, in 
einem Keffel, bis zwey Drittheil, eingeforten , je: 
doc) fol man fiets den Schaum abnehmen, fo 
oben auffhwimmt , Damit er heller, ſchoͤner, und 
füfftiger (ey. Diefer ift füffer. und Eräfftiger, als 
der von ſchwartzen Trauben gemacht wird. Dies 
fer geſottene Wein hat eine Krafft zu wärnen, 
doch nicht fo viel als der Wein felbften : or iſt aber 
viel dicker als der Wein, vertheiler fich auch nicht 
fo bald -in den Peib, und macher leichtlich einen 
Stullgang. Er giebt dem Leibe auch gute Nah— 
rung, er bleibt aber, wegen feiner dicken Subftang, 
eine Zeitlang im Magen fisen, ift auch Der Reber 
und dem Milg nicht dienfich. Es gereicht Diefer 
Wein denjenigen zum Nusen ; die ſtets harhen, 
und einen ſchweren Odem haben, denn er bereitet 
den rohen Schleiin und Feuchtigkeit, fo fich um 
die Bruſt und Lungen angehänger haben, und 
machet Diefelben loß und zum Auswurffe ges 
ſchickt. Siehe auch Sapa, im XXXIII Bande, 
p. 4. 
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Wehngewoͤhnlicher Tiſchtraute * 


nes Kunſthuchs, p. 53.1 alſo zu verſer 









































Mein, (geſunder Aräuter;) welch 
Wohler fahtne und Cure Rellerr 
in 1 Bande, feines Kunſtbuchs, 
fchreiber: Mehmet fchöner Saim et-oden 
ter Roͤßlein, Cardobenedictenfraut, di 
müffen weg Hirſchzungen Carpophelmur 
Leberkraut, Binellen, Wermurh, i 
müffen auch weg, Alanrwurg, Faufent 
Fraur,Roßmarin, etlicher Defterreichilchere 
blünlein. Man nehme dieſe Kräuter md an 
alfo nach Belieben und nach Größe 
Faͤßleins; das Faͤßlein aber Mußo 
ecfichten Spund haben, damit ma 
hinein greifen Ean,alsdari laſſe man 
ner lindene Spähne dünne ſchneiden 
Finger breit, und lege unten den X 
leins dick über mit folden Spaͤhn 
thue die Kräuter und WBurseln ar 
bis das Fäßlein voll ift. Alsde 
gefüllt, drey Tage und Nächte ul 
angezapft, und mas davon heran 
den, gleich wieder zugefüllet, und m 
ten Decklein ‚wieder. zugedeckt, De 
Mittags und Abends davon gel 

Wein, ( gefunder Kraͤuter⸗ 
für eine Zochfürfiliche Petfon, 
Bruſtkranckheit bebafftet gem 
net worden, und von Dem 180 
und Euriöfen Kellermeiſter im 
Kunftbuchs, .p. 532, befchriebens 
des Pontifhen Wermuths 12,0% 
dohenedieten 8 Hände voll, au 
6 Hände voll, gefeinter Roͤßlein Nop 
bey, Ehrenpreis, Löffelfraut, Edelle 
genkraut, jedes 3 Haͤnde voll, Alan 
und Veilwurtz, Citronen, und Por 
len, jedes 10 Loth, feinen Zimmek 
lin, Muſcatenbluͤthe, Cardomiome 
roten Candelucter anderhalb Pfi 
lich zerfchnitten, unter einander Di 
härnes Säcklein gethan, in ein &) 
hängt, daffelbe hernach mit W 
Tage ruhenlaffen, alsdann angeya 
zu wieder nachgefült, fo hatman ein 
den Eöftlichen Kräuterwein. ° 

Wein, (gefunder Meerzwiebe 
nach dee Wohlerfahrnen und Eutio 
meifters Vorſchrifft, im U Hauſ 
Kunſtbuchs, p. 145 alfo zu machen 


ik, 


vn 


Tage vor dem Herbfte, Meertzwiebeln I 
die Blätter klein, mit einen hoͤlzernen — 
fe fie am Schatten trocknen, und dutte me‘ 


davon nimm ein Pfund alfo getrockne 
in ein rein Fäßlein, geuß Darüber 24 W 

termoft, laffe es alfo einen Monat lang ſteh 
wohl vergieren, und fö er vergieret, UN 
fegt hat, und lauter worden ift, darnge 
ab, in andere zugerichtete, ein oder we⸗ 
und behalte ihn. Etliche nehmen zud 
ten 24 Maafen ein Pfund und ein 7 
Pfundes Meerzmwiebeln, fo wird der 


gut. — wi N 
Wein, (gewöhnlicher — 2 
3.8. von A. &. wie ſoſchen der M I 


ne und Curiöfe Rellermeifter, im II hei 
tigen Iel 
| N 


2 


4 









































Agewuͤrtzter Rappen) 


1d Saamen der Blätter vom pontifchen 
Cardobenedicten, Taufendgüldenkraut: 
8 5 Hände voll, Kreusfalbey, Ch, 
delleberkraut, Roßmarin, weiſſen An: 
F B% voll, Nofenblätter drey Hän- 
) r nd Saſſafrasholtz, jedes & Loth, 
d Pomerangenfchalen , jedes 6 Loth, 
wohl gedoͤrrt, Elein jerfchnitten 
nuhuung Eſchener Spähne, in ein 
in mit einem weiten Spunde ge 
neuem Weine angefült, und dars 
F andern Kräutermeinen verfahren. 
Gewuͤrtzter Rarpes.) welchen der 
ibene und Eutiöfe Rellermeifter, 
ie | ines Kunſtbuchs, p. 524. alſo zu 
lehret: Nimm abgezupfter Trauben⸗ 
oder weiß, bis das Faͤßlein halb voll 
zuvor unten in das Faͤßlein Hagen⸗ 
Ahne, wenn die Beere im Faͤßlein find, 
‚oben wieder mit dergleichen Spähnen 
208 hernach mic alten Weine, fpün: 
wenn der Mein 4 oder 5 Tage da⸗ 
den, fo nimm zu 2. heylkaumerer Eye 
e Gewuͤrtze, als 2 Loth feinen Zims 
ni Zerknirſcht, ı Loth Muſcaten nuͤſſe, 
ih Negelein, ein halb Loth Paradieskoͤr 
* ein halb Loth Eardamomen, the es 
in ein Elein Saͤcklein, hänge es oben 
) hinein, doch daß es zuvor mit einer 
ngehefiet, Damit es nicht gang hinein 


h 


# 
[u 
Seen 


3a \ 


G de) Aofmanns, Vinum Arthri- 
anni. ' 
Herb. Chamadt, Chamepyt, 
7 Salv, ana Hei, 
Elor, ptimul, ver, #6i. Anthof; Rofar, rubr, 
viſe. q.atbh, | 
1 3ix, 


N R rt. Lign, Sand 


i ad, Chin, Zul. 
Ihe alles Elein gefchnitten habt, fo thut es 
1 Epmer voll Moft. 


Fol, Chamedr. Chamæpit. 

| Summit, Salv. anatbiß. / 

ı Elor. primul. ver. Anch, Lil, convall. a 15. 
Ralur,Lign, Guajac, Zviii, 

| \ il J quern. ts. 

Rec Chin. Ziii. Caryophylior. Ziv, 

| Ym muſti Menf, Lxxx, 

18 mit einander hin, damit es abgähre. 

& 4 


tt, (Branaten>) zu bereiten, lehrer der 
efahrne und Curioͤſe Kellermeiſter, im 
ſenes Kunſtbuchs p. 494, wenn er 
lfo ſchreibet: Wenn man guten Grana⸗ 
Fmachen till, fo.pfleget man unzeitige Gras 
N 3U jerftoffen, und in eine Ohme groben 


) Schröders, Vinum Arthri- 


it 


tn in einzulegen. Solcher Wein wito 
het er ven Durchlauf und dergleichen 
k Mm. Zu dergleihen Kranckheiten pfleger 
Rh Yudenkirfehen Nytrhem und Duisten, 


| 
1; 


"gemeinem MWermuch der Blätter . 


egwarten· Wurtzel, jedes 10 | 


. Wein (guter und füffer) 


‚Meinzugebrauchen. Der Granatenmein ft au) 
ein vortreffliches gutes Mittel zu allen innerlichen 
Dißigen peftilentialifchen Fiebern zu gebrauchen, 
fonderlic wenn man ihn mit Sauer ampfwa ſſer 
vermi nd trincket, denn ex ſtaͤrcket und loͤ⸗ 
ſchet den Durſt, und kuͤhlet den hitzigen Magen. 


Wein, (Granaten und Pomerantzen.) wel 
chen der Wohlerfahrne und Cur ioͤſe Fahr 
meifter, im IE Theile feines Kunſtbuchs, p. 529: 
alſo zu verfertigen Iehret: Man leger jeitige Gras 
natäpfel zerftoffen in ven ein, mie bewußt, und 
trincket folchen  tieder den Durchlauf; den Pos 
merangenwein aber machet man alfo: Man ſchnei⸗ 
det einige wohl zeitige und gantz friſche Pomeran⸗ 
gen zu duͤnnen Scheiblein, thut ſelbige hernach ent⸗ 
weder allein, oder mit Gewuͤrtze und rothen Can⸗ 
delzucker in ein Faͤßlein, da der Wein innen iſt, 

fo erlanget man einen Föftlichen wohlſchmeckenden 
Pomerantzenwein 


Mein, (Griechiſchen) zu machen, lehret der 

ohlerfahrne und Curioͤſe Aelletmeifter, 
im IT Theile feines Kunſtbuchs, p. 516. alfd, wenn 
er ſchreibet: Man nimmt zu einem Suder Wel. 
ne, Anatver, Galgantwurtzel jedeg einhalb Pfund, 
Pariskoner, Nägelein, jedes & Loth, ſtoͤſſet alles 
groͤblich zu Pulver, thut es in ein leinen Saͤcklein, 
und haͤnget es in den Wein, daß das Säck 
lein techt in die Mitten Eomme, und Idffer 
den Wein 8. Tage lang wohl vermahret liegen, 
alsdenn Fan man felbigen anzapfen , er wird recht 
ſchmecken wie ein griechifcher Wein, 


ein, (Guſtoßimer⸗) fiche unter dem Arti⸗ 
cfel:Zierönen, Weine. 


Wein, (guter und füffer) ſolchen zu machen, 
Ichret der Wohlerfabrne und Curiöfe Rellers 
meifter, im erften Theile feines Kunftbuchg, p. 
140. U.fe Auch führer er bey dieſer Gelegenheit 
zugleich verfhhiedene Handgriffe an, nad) welchen 
man den Moft zu vergleichen Meinen bereiten, 
und verfhiedene gute MWeinefjengen und Tinerus 
ven verfertigen Fan, welche die Weine nicht nur 
gut erhalten, fondern auch wohl ſchmaͤckend und 
angenehm machen. Demnach giebet der Schtiffte 
tellee Unterricht: 1) Wie man einen guten 
füffen Wein bey det Preffe machen foll, daß 
er bie zur Weinlefe übers Jahr Moſt bier: 
be. Nimm ein zubereireres Faß, fo mit einem 
guten Einfchlage zugerichtet ift, und vermache den 
Trichter unten herum mit Töpffer-Thone‘, Damit 
Feine Luft zum Spunde herhaus kommen Ban, 
aber in den Trichter laß dir einen runden, groß 
fen Zapffen drehen, der rechtindie Tille des Frich⸗ 
ters paſſet, Daß du Damit gleichfalls den Trichter 
zuftopffen Eanft, daß Eeine Lufft aus dem Faffe 
gehen Eönne, hernach nimm haͤſelne Spähne, und 
thue fie in den Trichter, daß der Trichter gand 
damit bedecket, und gleichfam gefuͤllet 3 der 


06 


Trichter aber muß etwas groß Und von « oltze 
mit einer kupffernen Tille ſeyn, damit faft eine 
gantze Bornkanne Moſt mie einem mahl darein 
gehe, hernach geuß von dem klaren Preßmoſte, al— 
lemahl eine Kanne voll in den Trichter auf die 
häfelne Spähne, thue den Zapffen aus dem Trich⸗ 
ter, ein menig, daß der Moft allmählich in das 
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Wein (guter und füffer) 


507 


Faß einfchleiche, und nicht zu viel@ufft aus vom | und Fan man ſolchen jubereiteten ein abı 
Saffe gehe, und wenn Die eingegoffene Kanne bald | viel höher und theurer verfauffen, als unı 
in das Faß gelaufen, muß die Tille nieder dichte en. Solcher geftalt Fan man viel Wer 
mit Dem gemachten Zapffen zugemacht, und folcher | und wohlgeſchmack machen; allein diefesm 
geſtalt fortgefahren werden, bis das Faß voll, | bey beobachtet werden, daß man nicht mehr‘ 
alsdenn geſchwinde den Trichter abgendinmen, | damit fühle mache, ald man gedendker bald 
und das Faß dichte zugeipundet , man Fan auch | lofen oder auszufhenden, die man aberlang 
wohl, damit man ficher gehet, abfonderlich wenn | über ein Fahr zu behalten dencket, fan maı 
man den Moft weit führen muß, den Spund mit | dings nichtrathen ſo zu zurichten, ) ) der 
ZFöpfer: Thone dichte verſchmieren, daß gar Eeine | fie ofjt in ein jubereitereg Gefäß abge; 
Lufft herauskommen Fan, und läffer dieſes Faß den. 3) Suffen Wein zu mai je ki 
alfovierzehen Tage im Keller liegen, hernach nims | nimmt den Wein fo fort von ver Preſſ 
met man ein anders, mit den Einfchlagfpähnen | thut ihn in einen Keſſel, laͤſſet ihn d 3 Dr te 
frifch zugerichteres Faß, und machet es damit eben | einfieden, hernach thut man ihn in ein al 
wieder, wie bey der Preffe und läffer es abermahls, | zugerichter ift, fo bleibter ein ganges Zah 
vier Wochen liegen, alsdenn zeucht man ihn nach: | Oder man nimmt im Herbfte, fo bald 
mahts, wie gemeldet, ab, in ein zugerichteres Faß; | gelefen, und noch fo fort am felbi 
Ueber ein Vierteljahr muß man vergleichen mie- | tert worden, ein Weinfaß, worinne 
der thun, foicher geftalt kan man dasganse Fahr | gemefen, melches beffer ift, ald em 
durch, big wieder die Weinleſe angerreren, Moft | daffelbige vorhero wohl aus, läfjer 
haben, welcher fo ſchoͤn, hell, und Elar im Glafe | drey Tage voll Waſſer liegen; Und! 
fiehet, als der befte Wein; Es ift ein Stuͤck, fo | frifch gekelterte Wein folldareing 
2) Einen andern füllen 


ſehr hoch zu fchägen. 
Mein zu machen, fo auch über ein Tabrbes 
ſtaͤndig bleiber, obgleich der Wein daffelbe 


fen Stätten gefchehen, fo wird der andere grobe 
Mein davon milde, und wohl gefchmack, und hält 
folder geftalt den Wein mic aller Stärcke und 


Krafft füfle, als einen Merh. Etliche nehmen | auf ſich, wenn man ihn wieder ab 


den Moft fo fort von der Kälter, thun ihn in ein 
zubereitetes Faß, verfplinden es wohl, und verpi: 
chen das Spund»und Zapfloch, hernach legen fie 
es in ein fliefendes Waffer, daß das Waſſer über 
Das Faß geher, lafien e8 14 Tage liegen, alsdenn 
nehmen fie es heraus, und bringen e8 in den zu: 
gehörigen Fühlen Keller, folcher Wein foll auch 
ein gankes Fahr füffe verbleiben, welches aber vies 


le niemahls verſuchet, weil fie dafür halten, daß | 


diefes ein ungefunder Wein feyn müffe, wir wol- 
len alfo hierzu Feinem rathen, Daß aber voriger be: 
fehriebener Wein gut und. gefund ift, Fan man 
daher beweiſen, weil er vielfältig verfucht und be: 
währt ift erfunden worden. Etliche Stücke un: 
genüst Bley in den Moft geleget, fo bleibt er auch 
fehr ſuſſe. Den Moft lange fülle zu behalten, 
- pflegen erliche auch eine Hand voll Saltz unter 
Die Preſſe zu werfen, wenn ver Wein aepreffer 
wird. Mit den obigen gelehrren füffen Weinen 
Fan man alle grobe, faure und nichts taugende 
Weine gut und mohl geſchmack machen. Als 
nemlich man läffet ven Wein im legten Viertel 
des Hornungs ab, in einander mit Einfchlag dar: 
zu bereiteres Faß, und thut in einen Eymer fau: 
ven Weins zwey Mans des füflen Weins, er bleis 
bet beftändig und gut, verwirfft fich auch nicht, 





| vier Kannen Moft drauf, und fh 
Jahr ſauer wird. Man nehme den Wein oder | Fer Durch einander, hernach nimmt 
Moft von der Preffe oder Kelter und giefe ihn in ein | ein guet Stuͤck Einfchlag, brennet 
groffes Faß, und laffe Denfelben fich feen auf den | und giefjet hernach mieder drey oder‘ 
Boden, und hernach giefe man ihn durch häfelne | Moft ein, ſchwencket es wacker durch eit 
Spähne in etliche Faſſe, dadurch wird er gereini⸗ fährer alfo mit dem Umſchwencken fo 
get, daß Feine Unſauberkeit in ihm fen, die den ei: | man das Faß regen und bewegen an, 
ne ſchaden Fönne, mit dergleichen Weine Ean man | füllet man Das Faß recht voll, und chi 
viel andere harte Weine füß und gut machen, | darauf,inacht Tagen auf das Id ft 
wenn man, nad) eines jeden Gutdüncken, etliche | denfelben Bein oder Moft ablaf N 
Maas von den füffen Weine in den andern gro: | mit dem Einfchlage und Umſchwent 

ben Wein giefet. Es muß aber folhes an Füh; | hin, verfahren, über vier Wochen 1 
mahl ſolcher Geftalt abgezogen umd 


1, 














































Wen (guter und füffer) 9 
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nimmt man vorhero ein gut Stuͤck 
brenner es darein, und geuft fen 


werden, deögleichen hernachmahlsin € 
thel Fahre wieder alfo. Nachdem | 


leine des Einbrennen und Schwenk 
mahls darbey vergeffen werden, ſo 
denn einen guten, beſtaͤndigen füffen® 
der Moft nicht vergieren, fo nimmer 
ſte Wacholderbeeren, oder Benfußfa 
fen, und Kornblüten thut jedrwedesbefo 
Tuͤchlein und hänget es in ven Moſt 
den Moft, daß er nicht gieret, will J 
fo thut grünen Meerrettig oder Möhren 
rein, fo verfehret er fich nicht, ſondern 
ſchmeckend und füffer, ſtaͤrcket ven Magen 
Haupt. Kuhmilch um den Spund inwend 
vum gethan , und gefchmirer, verhält Dun 2b 
daß er nichr übergieret. 4) LYocdb auf ame: 
dere Art füffe Weine zu machen, wie! 
vaſier. Man nimmt am felbigen Tr —* 
Mein gekaͤltert worden, zu einem halben dl 
fünff Maas, füffer Milch, fo Morgens gen ok 
ein halb Pfund Anis, zwey Pfund Ktay 
und füllet ein Faß mir Mofte, nimmt N C 


> 
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An! 


Kraffemehl, macheteg mit frifchen hellem 23% 
in ein Züberlein, tie ein Müßlein , Dacndı 
man die frifch gemolckene Milch darzu,und 
mit einem Beſem wohl Durch einander nımmmd 
nach diefes alles, thut es in den Wein , ſchlaͤgt esiw 


im Safe durch einander, mit einem Duschlöch 
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Wein (guter und föffer) 


irihelde, und wenn es oben heraus läufft, ſo 
et man unten etivas heraus, und füller es oben 
erhlnein, undrührer es eine gute Weile Durch 
Inder, füllet das Faß, bis auf ein halb Maas 
efehe voll, darnach mit einem halben Maas 
frgän ch — * bohret * bey dem 
me n ein, und ıhut denn ein 
Hein nein, daraus laͤſſet man über einer hal 
Stundeeinhalbes Maas des trüben Weins, 
euf 8 in ein ander Faß, Deffelbigen Tages 
man ed dreymahl heraus laffen, und allezeit 
i en? nnen- Waffer zufüllen, ſo wird der 
ala ter und fchön Darnach, des andern Tas 
heemanden Wein ab, aufeinander Eleines 
ıfa j, mit einem zugertichteten Meineinfchlage, 
aß fen grün oder Dürre, und vorhero drey oder 


f 
F 
* 
(% 


bol Waſſer gelegen,und nimmt ein wenig 
jeßel, vor vier Pfennige, Zimmet, zwey Loth 
er, und für einem Pfennig Reis, dieſes 
geftoffen, in ein Säcklein gethan, darein 
darnach das Fuß zugefpündet, und vier: 
igeliegenlaffen, fo wird der Wein wie ein 
. BWillman ſolchen Wein liegen laffen, 
iman ein Faß mit einem guten Einfchlage, 
am legten Tage des Hornungs den 
as; ereitete Faß, ſo hat man einen gu⸗ 
igen Wein, der nicht zähe oder feiger 
an man am gemeloten Tage, mit dier 
jalben Ohm andern Wein ſuͤſſe machen. 
Dem Mlofte einen Wein zumachen, wie 
allänifchen. Man nimmtacht Lorh feinen 
erh Nägelein, ein Loth Mufcaten: 
ein korh Pariskörner und ein Loth Eardas 
in, ein halb Loth Galgant, anderthalb Lorh 
wey Duentgen Eubeben, zwey Duentl. 
Dieffer. Diefes alles geöblicht zerftoffen, 
m Säcklein gerhan, und in den Moft gehän. 
Damit vergähren lafjen, bis es Elar wird, 
1Ean man venfelben anftecken, wenn man 
bau tfehr lange, die Materien Eönnen al- 
Einnen gelaffen werden. Oder, man ſamm⸗ 
nften Fraͤnckiſchen Trauben, und lafjet 
alle von dem Stiele abftreiffen, thut folche 


1968 Gefäffe, Damit nichts unreines darzu 
lafjet diefe abgeftreiffte Beeren fein ſau⸗ 
, nimmt Diefen getretenen Moft, und thut 
‚ein mit Einfchlag bereitetes Faͤßlein, und 
mit wie fehon offt angezeiget, will man ihn 
gahren laffen, fo hänget man zerfchnittene, 
einenSaden zufammen gereihete Borsdorf 
Aibarein, und läffer ihn folcher Geftalt ge: 
toahren, und wenn die Aepffel Erafftlof, 
sanderedarein gehänget werden, biser gan 
rm und noch etwas unrein ift, fo nimmt 
** etwas Galgant, zwey Loth Zucker, 
immeirinden, ein Loth Muſcatenblumen, 
Nee etwas groͤblicht in einem Moͤrſer, nimmt 
Hein Saͤcklein, und thut die zerſtoſſene Ma. 
srein, und läffet es in einem verglaffurten 
, mitobigen Weine wohl Eochen, hernach 
even, und in das Faß Wein thun, und das 
Hin mit den Materien zugleich Darein hängen, 
Ksufpünden, über drey Tage Ean man das 
m einmahl in das Faß ausdrücken, und 
wieder indas Faß hängen, den Wein wie 
"3ufpünden und liegen laffen, es wird ein 
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fucht worden. 6) Wie man ven Wein bereis 
ten und gar wohlverwabren kan. Wenn der 
Weinanfänget zugähten, fo-ftoffer ine Hand vol 
oder etliche Wacholderſpaͤne darein, oder hänget 
Hopffenblüte oder Blumen in einem Säcklein mite 
tenindas Faß, oder Bückenfaamen, foenum pre- 
cum, Mprrhen, Aloes, Berfußfaamen, Spi- 
canardi, eder geddrrte Kornblüh, welches man 
till, unter diefen Stücken hinein hängen, denn fie 
find alle gut, wenn nun der Nein vergohren hat, 
nimmt man e8 wieder heraus, Dergeftalt behält fich 
der Wein bey feiner Farbe, und Kraft bis an fein 
Ende. 7) Wieman Moft in Wein beingen 
fol, Wenn der Moft noch gähret und warm ift, 
fo gieffet man darein einen Eymer vol füffen Mo: 
ftes, oder zween, darnach Das Faß groß iſt, fo be: 
einnet dev Wein nochmahls zu gähren, als vor) 
und wenn fich Dev Moft gefeget, fo gieffet man fo 
vieldarein, als vor, und thutdas drey.oder vierz 
mahl, fo wird der Wein ftarcfund gut. Es iſt be 
währt: 8) So ein Wein nicht gäbren will. 
Sonimmt man nur von derjenigen Erde, darin 
nender Wein gewachſen iſt, und wirft e8 in das 
Faß, fo wird er zur Handgähren. 9) Den Wein 
ſehr gährend zu machen. Mun nimmt drep, 
oder vier faure Aepffel, und ſchneidet die darein, 
und wenn Die ihren Gefchmack verlohren, fo thut 
man abermahlfovieldarein, hältdamitan, bis er 
wohl gährend wird, ſo wird alsdenn ſolcher Mein 
friſch und gut. 10) Wenn der Wein altzuf.be 
gaͤhren will. Wenn fich der Moft im Herbfte 
allzufehr mit Gaͤhren über, undfich nicht ſetzet, fo 
hänge man nur ein wenig KRäfedarein, er wird bald 
ſtille werden. ı1)äumachen, daß der Moſt 
nicht gaͤhret. So nimmt man eine Handvoll 
Saltz, wirfft es indie Kälter, ehe man die Frau: 
bendarein ſchuͤttet, fo gähret hernach der Wein, 
fo von demfelben gefältere wird, nicht, fondern 
bleiber füß, fo lange er währe. 12) Daß der 
Mein nicht gaͤhre. Wenn mandem Weine das 
Gaͤhren vermehren will, es ſey am Geläger, oder 
in dem Faſſe, fo wirfft man nur ein wenig Kaͤſe dar⸗ 
ein. 13) Den Moſt fihön Elar zu machen. 
So nimmt man zu einer jeden Ohme Weins, ein 
Pfund Honig, laffer denfelben mit einwenig Moft 
fieden, ſchaumet ihn wohl, und ſchuͤttet ihn alfoin 
das Faß, fo wird der Moft ſchoͤn klar, in menig 
Tagen. 14) Daß fich dee Moſit reinige und 
lauter werde. So man begehret, daß fich der 
Moft bald reinigen und lauter werden foll, fo gief 
fet man nur in eine Ohme Weins ohngefehr einen 
‚Becher voll Weineßigs, fo wird der Wein gleich 
innerhalb drey Tagen rein und lauter. 15) 34 
verhüten, daß der Moſt im Gaͤhren niche 
aue lauffe. Wenn man will, daß der Moft im 
Faſſe nicht ſoll über ſich gaͤhren, ſo kan man nur ei⸗ 
nen Krantz aus Poley, Frauenmuͤntz und Wohl⸗ 
gemuth gemacht, uͤber den Spund legen. Oder 
man foll den Rand des Spundes inwendig mit Kaͤ⸗ 
fe oder Kühmift beſchmieren, oder ein Stückgen 
Kaͤſe in das Faß merffen, denn der Kaͤſe behält die 
übrigegroffe Hige inwendigdarinnen. 16) Wenn 
fich Jemand befürchtet, fein Wein wolle vers 
derben. Ber fic) deffen beforger, fin Wein 
möchte aufftoffen, oder verderben, der nehme Rof- 
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marinblätter, von den Stengeln abgeftrupffet, 
und werffe fie in das Faß, fie erhalten den ABein 
vorallem Schaden, nebft dem, Daß fie ihm auch 
einem lieblichen Geſchmack machen, dieſes mag 
man auch thun, wenn der Wein ſchon anfangen 
till, zuverderben. 17) Wenn der Wein nach 
dem Saffe ſchmecket. Wenn der Wein übel 
nad) dem Faffe riechet, und fehmecket, fo nimmt 
man nureine Duitte, fchneiderfelbige Ereugmeis, 
aber niht durchaus, fondern, Daß fie noch beyfam- 
men bleibet, bindet einen Faden Darum, und hän- 
get es alſo in das Faß, läffer fie darinne liegen, Daß 
fieden Wein nicht anruͤhre, ſo ziehet fieden Schim- 
mel, oder übeln Geſchmack an ſich. So das Faß 
aber groß, muͤſſen der Quitten etliche, und Je gröf- 
fer das Stück oder Faß, je mehr Duitten feyn. 
Dder, man nimmt an der Zahl zehn oder zwoͤlff 
Neffeln, ſchnuͤret folche an einen gemächferen Fa- 


den, hänget es indas Faß, fo ziehen fie allen Schim- | 


mel und lofen Geſchmack aus dem Weine an fich; 
Esiftbewährt. 18) Die Weine zu verbeffern, 
Man nimmt ein Riertelpfund Gewürsnägelein, 
oder mehr, darnach das Faß groß ift, ſtoͤſſet fie 
gröblicht zu Pulver, thut fie in ein reines weiſſes 
Säclein, legt es in einen Malvafier oder Brannt- 
mein, thut eshernach mit einander in Den Bein, 
den man verbefjern will, und läffer es acht Tage 
lang darinnen. Oder man muß ben Prefmoft, 
in ein groffes Faß giefjen, und fich fegen, hernach 
aber abziehen laffen, damit das Geläger auf dem 
Boden bleibe, darummußes einer Spannen hoch, 
oder mehr, über dem Boden angezapffet werden, 
diefen muß man hernach durch haͤßline Spähne 
gieffen, in zwey oder mehr Faß, Darvon wird nun 
der Wein gereiniget, und von aller Unfauberkeit 
entlediget; Mit viefem Weine fan man viel andere 
Faß gut machen, er behaͤlt den Wein in aller feiner 
Krafft und Staͤrcke. Oder, man nimmt aufein 
fuͤnff vierteleymeriges Faß, ein Loth, und ein 
Duintl. guten Einſchlag, verbrennt ihn in dem 
Faͤßlein, und verbindet es wohl, damit Feine Dunft 
davon komme, hernach füllet man das Fäßlein mit 
guten Mofte, dererft vonder SPrefje kommet, den 
Trichter unten, Dadurch der Moft rinnet, muß 
man wohl mit Hadern verftopffen, Damit, weil 
der Moft in das Fäßlein flieffet, Eein Dampff nicht 
heraus möge, wenn nun das Faßlein voll ift, fo 
verbeiltmanesalfobald, legt e8 auf den Ganter, 
und fpreiget es mit einer ſtarcken Stange oben an, 
fonften möchte das Beil heraus geftoffen werden, 
verwahrt auch beyde Böden wohl mit ftarcken 
Spaten, und Das Fäßlein muß vorhero auch ftarck 
und fefte angebunden jeyn, alfo muß man den Moft 
zwölf Wochen ftehenlaffen, hernach nimmt man 
ein ander eymeriges Fäßlein, Daß auch) fo ftarcfift, 
giebt ihm ein halbes Loth Einfchlag, läffer den Moft 
auf vorige Art und Weiſe hinein, verwahret und 
verbeilet eswohl, daß Feine Dunft heraus mag; 
Diefen Wein Fan man. an ftatt eines Zuckers ge 
brauchen. 19) Wohlſchmaͤckenden Wein zu 
machen. Man nimmt auf ein halb⸗Fuderiges 
Faß mit Weine, weiffen Ingwer und langen Pfef- 
fer, jedes zwey Lorh, Mufcatennuß, Nägelein, 
Calmus, jedes ein Loch, zerſchneidet folche erftlich 
Elein, und zerftöffet es hernach in einem Mörfel, 
macht alsdenn ein fauberes Saͤcklein, thut dieſe 
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Materie darein, bindet es mit einer Shu 
zu, legt dieſes Saͤcklein in ein neues Gi 
suten Weingeiſt Darauf, daß folcher üb| x 
Säckleingehe, verbindet Das Glas wohl, k 
nicht möge ausrauchen, läffer es alfo der) 
und Nachte ftehen, darnach bindet mandaı) 
lein an einelange Schnur, hänger e8 in d«\ 
daß es eine Dueerhand hoc) von dem We 
hefftet die Schnur oben an, daß man fie I 
wieder heraus ziehen möge, ſpuͤndet also 
Faß feſte zu, zweh Tageund Nachte, füge 
der Wein einen guten Geſchmach 
nach das Säckein wieder heraus, und Deu 
daß es mohl ausflieffe. . Denn Fan maı 
Wein Eoften, wenn er genung riedjet, Mic 
das Säcklein wieder in Branntwein, w 
legen, und in ein ander Faß thu 
nicht genug, wieder in das vorige 
'gen. 20) Dernacer Wein zu) 
muß man, den von der Preſſe lat 
durch einen dreyfachen Sarf, von 
tuche, zwey oder dreymahl durchle 
ein Faß, foifter füfle, wieder Per 
nehmen nureinen Sach, laſſen aber! 
defto öffterer durchlauffen, will ma 
muß man defto mehr Säcke häben, 
aufhängen, -Bodingen und Schäffe 
und alfo durch die Saͤcke den Moſt 
Er läffet fich aber nichtlange halten, u 
Winter durch, jeeher, je beffer ausget 
den, fonftenwirder fauer- 21) 0e 
ten und wohlriechend zumachen, 
nier thun in ihren Wein ein leinene 
vol Baumwolle, fo groß alseine Hal 
ne.etliche Gran Bifam und Amber 
manineinen Moft ein fauberteinen« 
Bofilienfraut haͤnget, fo foll er ei 
ſchmack davon überfommen. Zur 
der Gebraud) feyn, Daß man um“ 
aus allen Fäffern ein Glaͤslein vo 
und folches zwey Tage auf dem Fo 
ftehen läffer, hält ernun die dar 175 
vonnöthen,ändert er aber folche,foift 
daß er auf fünfftigen Sommer alfofa 
hero mit ihm wegzutrachten. 22) Dem) 
zu er halten. So nimmt man eintorl 
undfo viel rother Myrrhen, macht esyt 
thut ſolches in ein Saͤcklein in den We 
er ſtarck und gut. 23) Dem Weineen 
Geſchmack zu geben. Man nimm 
und Benedictenwurtz, haͤnget es mit einade 
Wein, ſo bekommt er einen guten Geſhe 
wenn der Wein gieret ſo thut man ein wenig“ 
fen in ein Saͤcklein, und haͤnget es indas N 
wird er ſchoͤn und wird nicht leichtlich ihe 
man haͤnget ungedroſchene Gerſten mirde 
in einen leinenen Tuͤchlein in das Faß, 10) 
Wein auch gut u. wohlgeſchmack davon 
Moſt lange Zeit ſuͤſſe zu erhalten. 
wird ſuͤſſe erhalten, wenn man ein wenig 
einen Faden bindet, und alſo in das Foß hal 
Oder geröftet Brod, oder einen Schaafki fr 
etliche Stücf Bley, oder mit, Wein’g 10 
Senff,hinein wirft. 25) Daß det Moſt im 
ren nicht uͤbergehe. Der Moft follim&% 
nicht übergehen, weñ man Poley oder Cala 
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helgebunde,aufdenSpund leget, oder inwen⸗ ſo wird der Wein ſtarck und gut. 33) Eine 
nn * *— mit Kuhkaͤſe beſchmie · heimliche Runſt, guten ſuͤſſen Wein zuma> 
 Dafder Donner dem Meine nicht |cben. Auf dem Tage fo der Wein gelefen ift, 
follinan nur Eifen aufden Spundle | foll man guten Spahn oder Einfchlag nehmen , 
Oper, in den groffen Schiffen , die über und in ein Karrenfaß am Drate Hängen, undim 
en, wird der Wein alfo gefühlet, daß | Fafle wohl verfpünden, daß der Rauch nicht hin 
den und Geſchirr, darinne der Wein aus gehe. Darnach füllet man das Faß mir 
Rahts an den Maftbaum hängen, und | Moft, und vermachet Den Trichter, daß der Rauch 
ld 08 zu tagen anfänger, herab nehmen, und | im Faſſe bleibe , wenn Das Kaf voll ift, fo ver 
(Rd und Mäntel wickeln, und alfo in | fpiindet man es wohl, ee thut dem Faſſe keinen 
Dune ein attichten Orte biß zur Nacht | Schaden. Auf den zwölften Tag fticht man 
en. 7) Guten und ſtarcken Wein zu | das Faß an, fiehet ob der Moft ſchoͤn lauter ſey, 
ri U enn der Moft gut ift, fo gieffet man | ift er nicht fehön genung, fo läffet man ihn noch 
Epmer füffen Moſt in ein Fuder Wein, fo vier Tage liegen, biß er lauter wird, und am 4% 
ne ri ‚gieren, wenn fich der Moft feget, | henden Tage nimmt man einander Faß, daß ſchon 
kt man abermahls fo viel hinein, thut ſolches fauber bereit fey, und brennt einen halben Spahn, 
der viermal, fo wird der Wein gut und | oder Einfchlag darein, und läffet den vorbehalte, 
28) Sehr guten ſtarcken, und wohl | nen Moft darein ab, nimmt darnach Veilwurtz, 
Een Wein zu machen. Mau nimmt Galgant, Anis, Zinimetrinden jetes für drey 
Gap Wein, von 25. Eyern das Weiſſe, Pfennige, Zucker vor vier Pfennige oder mehr, 
geman gang wohl, daß fie duͤnne wer. froͤſſet es unter einander, miſchet es mohl, und 
Waſſer. Nimmt alsdenn acht Seidel | thut es in ein feinen Saͤcklein, thut ein Steinlein 
gieft man daran , Elopffet und rührer darzu, Daß es auf die Mitre im Faſſe hbange,läffet 
ech einander, hernach thut man Zim- | es 15. Tage hängen, fo wird der Mein Eöftlich 
Nägelein und Ingwer Elein gerieben, | und gut. Diefen Wein foll man vor Weynach⸗ 
th darunter , gieſt es Durch einen | ten ablaſſen, und auf einen halben Spahn ein 
8 Jap, zu dem Spunde hinein , und | brennen. auf Saftnachten wieder auf aleiche Mei- 
Bein , Dur) den Spund mit einem|fe. Wenn man den Bein vermifchen will, fo 
, ihn erliche Tage ruhen, fo wird | thut man eine Ohme deffen, in ein Karrenfaß, fo 
nd wohlgeſchmack. 29) Den Moſt | wird der Wein gang füß , und wird ein Fuder 
ee zu machen. Man nimmt eine gus| um etliche Thaler beffer. Ip bewaͤhrt befunden 
soll Sals, thut es in eine ſaubere Pfan⸗ | worden. 34) Guten füffen Wein zu machen, 
Fire über das Feuer , macht das Salß | der füfler, denn der Moſt ſeibſt, darzu ſchoͤn, 
et es gar wohl, und thut Bas Salß in | lauter und klar. Man muß auf einem age, 
Wein, daß anhebt zu gähren, fülltdas | zur Leſezeit, fo viel Leſer beftellen, daß man die 
wohl, daß esüberläufft, fo wird der | Trauben alle ablefen Ean, die fol man alfo unzer⸗ 
I zölff Tagen lauter und fhön, 30) | Enötfeht hineinführen, und denfelben Abend noch 
jeimliche verlangte Runft zu dem | aufjchütten und fältern lafen , oder wenigſtens 
Man nimmt den Moft von der Preſſe, folgenden Morgen, gar früh. Darnach, fo die 
teil groſſes Faß „ undläffer ihnfegen, | Traͤubel jertretten, und gefältert, fol ein Faß tros 
Ihernach ab , daß der Unrath auf dem | fen bereitet feyn, Darein Ean man ein halb Suart 
jeibet, ( Darum muß man das Faß eine | guten Branntwein fehütten , das Faß wohl zus 
inne oberhalb des Bodens anfaffen ) fpünden, und hin und her wälgern, darnach auf 
felne Scheitein ein anderes Faß und gief- den Boden fegen, und es an einen Fühlen Drt 
abge affenen Moft darein, dadurch wird legen; Denn nimmt man ein Loth Entzian, ein 
greiniget, Daß er keine Unſaubrigkeit in | Loth Nägelein, ein halb Loth Zimmetrinden, ftöß 
i ſchaden Eönnte. Mit diefem Beine | fer alles zufammen, Elein in einem Mörfer,, mit 
nie Weine gut machen, nach felbft Ge: | zwey Loth Kandelzucker, auch fo viel überzogenem 
Wird mild und wohlgeſchmack man muß | Anis, diefes alles untereinander in ein ledig gerei⸗ 
heimeinen guten Ealten Keller erhalten: Er | nigt Faß, auf die bloffen Trayben geworfen, ſamt 
np und ftarck wie ein Merh. 31) Das | einer Hand voll Johanniskraut Darnach zies 
1cf bald lauter werde. Wenn der | hetman den Wein in dag Faß, laͤſſet «8 auf eine 
Deginnet zu gähren ‚fo muß man Meerrer | Quer⸗Hand ledig , bedecfet den Spund mit eis 
en darein thun,fo verkehret fich der Wein | nem Steine, läffet es alfo liegen ungefüllet, einen 
‚ fondern viechet und ſchmecket wohl, wird | gangen Monat, darnach füllet man «8 mit ei⸗ 
(iB, und ſtaͤrcket den Magen und das Herg | nem lautern Weine zu, der recht vergohren fep, 
b wenn man auf ein Faß Moft ein halbes | fo wird er wohl gefärber, lauter, Flat, füß, wohl⸗ 
h oder ein Seidel guten Weingeiſt geuſt, gefchmackt und dauig. Es ift bewährt, 35) 
[gut und ftarck ift, fo wird der Wein das| Wie man den Wein fo füß erhatten foll,aie 
ſeck und nahrhafftig. 32) Noch auf ei-| er von den ‚Beben kommet. Ehe der Wein 
pere Art guten Moſt zu machen. Wenn | anfäher zu gähren, fo nimmt man eine Hand voll 
‚off hoc) in der Gier ift, und beginnet ab | Senff-Mehl, thut es in das Faß, mit einem Ste 
hen, und noch warm ift, fogiefet abermahle | «fen wohl unter einander geſchlagen, auf eine 
patein, der erft von der Preſſe kommt, und | halbe Stunde , fo bleibt der Wein allegeit ſuͤſſe 
RS drey oder viermahl, thut darzu ein we⸗ Aft bemährt. 35) Guten Wein im Mloften 
toffenen Weinftein nach Geduncken, laſſet Izu mahen. Wenn der Moſt Die Unreinigkeit 
‚mit einander gähren und nicht übergehen, immer auswirfft , fo nimmt man guten ſtarcken 
Jaiverfal- Lexici LIV Theil, Kk gebranks 
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gebrannten YBein, und giefet ihn in den Wein, 
fo wird er darnach gut, wenn er feine Zeit aus 
gelegen, darnach mag man ihn, fo lange man will, 
behalten. 37) Bine andere Runft, wieman 
guten Wein im Wloften foll machen. Wenn 
der Moft im Gähren ift , als wenn er beginnet 
abzunehmen , und doch von dem Gähren noch 
"warm ift, fo giefet man den Moft darein, dev erft 
von der Kelter oder Trotten Eommet, und darzu 
geftoffenen Weinſtein, nach Beduͤncken, und laͤſ⸗ 
fet e8 unter einander gähren , menn fid) das ger 
fest, fo thut man ihm wieder alfo, und das vier 
mahl, läffet das Faß nicht übergehen, von dem 
Gähren, fo wird der Wein gut und ſtarck, darzu 
füß und daͤuig. 38) Wenn der Moſt nicht 
gaͤhren fol, damit er füffe bleibe, Nehmet 
vier, oder fünff Aepffel, die da füß und gut find, 
ſchneidet die entzwey, thut Die Kerne heraus, häns 


get die zerfchnittenen Aepffel in den Wein, 


wenn diefe ihre Krafft verlohren , fo thut man 
abermahlg fo viel darein, hält Damit an, fo lange 
der Moft gähret, denn fo nimmt man fie wieder 
heraus, fo wird der Wein delicat und gut. Oder 
machet einen Krang , von Poley oder Balfam- 
Eraut, Nepta genannt, oder von Doften, um den 
Spund, aber füllet die Faffe nicht voll, laſſet fie 
einer Spannen oder zwo ledig liegen, fo gähren fie 
unter fich und bleiben füß. 39) Kin ungemei⸗ 
nes Aunfiftück, guten Wein im Mloften ji 
machen, Det da Bee gut, ſuͤß, friſch und uns 
verkehrt bleibet, und nimmermehr ſauer 
wird. Man muß, ſo der Moſt im Gaͤhren iſt, 
und den Unflath auswirfft, des beſten, aus gu⸗ 
tem Spanifchen- Weine deſtillirten, und auf das 
höchfte rectificirten Meingeift, auf einen Epmer 
ein halbes Maaß gieffen , fo wird er davon fehr 
gut werden, wenn er feine Zeit auslieget, ev bleibt 
denn ftets bey feinen Kräften, füß und wohlge⸗ 
ſchmack, ftöffet nicht ab, und mird nimmermehr 
fauer. 40) Den allertgeringfien Wein ſehr 
ffarck zu machen. Wenn man in ein Fuder 
dergleichen Weins, ein baar Eymer des beften 
ſuͤſſeſten Moftes gießet, und folhen Wein vom 
neuen wieder gähren läffer; fo fich nun der Moft 
gefeget, fo muß man dermahlen fo viel mieder da: 
tein gieffen, und vom neuen gähren laffen, fo nun 
folches ein⸗drey oder viermahl, wiederholet, ſo wird 
man mit Verwunderung einen Eöftlich ſtarcken 
ein überfommen. 41) Buten Malvaſter 
zu machen. Man nimmt Pariskörner, Cats 
damömlein, Cubeben, einesjeden ein Lorh, Para 
diß⸗Holtz Balgant, Zittwer, Mufcaten, und Mu» 
fcatenblumen , jedes ein halb Loth, Zimmer, Ni 
gelein, jedes ein , und ein Biertel-Lorh , weiſſen 
Kandel-Zucker, acht Loth, vermifcht alles wohl 
Ha unter einander , thut es in ein von 

arten Holse gemachtes Gefäffe, gieft darauf des 
beften YWeingeiftes von Spanifchen Wein, vers 
fehlieffer e8 mit einem gehabenen Deckel, laͤſſet es 
ein Paar Tage alfo ftehen, denn thut man beſag⸗ 
te Species mit zinnern Kugeln, in ein leinen läng- 
lichtes Säcklein, und hänger folches an einem lan- 
gen Faden auffünff oder ſechs Tage lang in ein Faß 
Wein, das es juſt in die Mitten des Weins komme, 
denn nimmtman ed wieder heraus , fo befommt 
man einen Wein, der dem natuͤrlichen Malvaſier 


tem Rältermoftean , und läffer esmit 
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am Gefchmacke nicht viel bevor laͤſſt. 
nen Griechiſchen Wein zu machen. do 
man auf ein Fuder guten YBein , wein @ 
wer, Galgantwurgel und Zuwer, jedesint 
Pf. und Eardamömlein, Pariskörner, } 
Nägelein, und Mufcatenblüh, eineg jeden gr 
nehmen, alles gröblicht zeiftoffen, in eil 
Saͤcklein thun, und dergeftallt inden W 
gen, daß esjuft in die Mittedes Faffesfomf 
muß man folchen Wein acht Tage lang tr 
wahret liegen laſſen, denn kan man fol 

fen, fo wird man einen Wein haben, der 
mie ein Griechifcher Wein ſchmecken 

Rheiniſchen Wein zumachen. Man 
des feineften und beften Eüßholg-Saffte 
feifchen Anis, Mufcatenblüh, Cardamamler 
met, Nägelein jedes zwey Quintlein, feinen) 
zwey Sorh , ftöffer alles gröblicht umterein 
und hänget es in einem Säcklein in den 
44) Guten Stanchenwein zu mache 
hänger man in ein Fuder Wein —* 






































Saͤcklein, mit glaͤſernen ode A 
des feinften Zimmets 20 Lorh, Cardamdı 
Lorh, Mufcatenblüh drep Lorh, Eoriande 
Lorh, vorh Kandenzucker anderthalb Pfun, 
Hirſchhorn ein halb Pfund. Soerlangetr 
acht oder zehen Tagen einen Erdfftlgen our 
8** Mein. 45) Einen für 

ein bey der Prefjezırmachen. Ba 
auf ein wohl zubereiteres Faß von ſunf 
Drittheilder allerbeften feifch abgefchnit 
eifchen Trauben, zwey Körbe voll guterblai 
beben, fünf Pfund Thomaszucker, zii 
Kleine Rofinen, und füllet alsdenn das 


gähren , fo wird man einen foldhen angehi 
Trunck Bein überfommen, darüber m 
genugfam wird vermundern koͤnnen 
Deltlienee Wein zu machen, 7 
desfeinften Zimmers, Cardamom 
blüh, Ingwer, Nägelein, Galganty eine 
zwey Lorh vermilchet alles gröblicht yerft 5 
einander, und thut es in einen Glaskolben, 
giefjer darauf des allerbeften reczificieten Be 
fies, vier Queerfinger hoch,verftopftdenn dag 
auf das Befte, und läffer es drey oder biee &e 
gelinder Wärme ftehen , denn gieffet mat 
Weingeiſt rein davon ab, und vermahretihi 
das Befte, fo man num von ſolchem zehn oder 
Loth auf einen gangen Eypmer Moft hut ik 
gähren läffer, fo befommt man einen AB 
dem Reltliner- Weine am Geſchmack nichefeh 
gleich if. 47) Noch ein anderer gutes 
würgter Wein, der dem Veltliner⸗ We 
der Büte nichts bevor läffet. Man muf 
einen Eymer eines folchen gewürgten Beine 
gende Gemwürgenehmen : als des feinften Zimt 
drey Loth, Nägelein anderthalb Lorh, Zittwer h 
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Lorh, weiſſen Ingwer ‚Cardamdmlein , Mu 
blüh, Mufcatennüffe, eines jeden zwey Loth 
Pfeffer und Galgant, einesjeden ein Lorh. © 
mifcher alles gröblicht zerſtoſſen, unter einan 
und thut es in ein reines Saͤcklein. Wenn i 
nun folchen Wein recht bereiten will, fo muß‘ 
drep Eymer des Weins nehmen, und folchen i 
nem Keſſel bey einem hellen Feuer , Du 


* —33 * 


Wein (guter und ſuͤſſer) 
ne einfieden ; ehe aber der Wein fo weit 
‚fotten,„nimmit man das Saͤcklein nieder her⸗ 
nocknet Das Gewuͤrtze / zerſtoͤſſet es auf das 
_ sermifcht es mit halb fo viel friſcher beſagter 
irse,tbutes aber mır etlichen gläfernen oder 
ügelein in ein rein Säcklein, und hän- 
1 Wein,fo erlanget man in Eurgen einen 
naittwer-oder Gewuͤrtz⸗ Wein, der dem 
gefundiift. 48) Noch ein anderer 
en fürcrefflicher gewuͤrtzter Wein, 
inenuuten Muſcateller Befchmack bat. 
nim taufein Fudrich Faß Weins, weiſſen 
er ach t Loth Muſcatennuͤſſe, Muſcatenbluͤt, 
ardamdmlein, Pariskoͤrner, jedes vier 
on Mfeffer, Calmus, Zietwer jedes vier 
erblüt,. in haib Pfund: Vermiſchet alles 
Mberiſiert unter einander, thut es in ein 
ein,und laͤſſet es drey Tag und Nachte in 
vermachten Glaſe, in ſehr ſtarcken 
weichen, dei hängt man es an einer lan⸗ 
mitten in das Faß, daß es den Hoden 
e denn nim̃t man es aus, preſt es ſtarck 
under das Faß wieder zu, ſo erlanget man 
gelihmackten Trunck⸗Wein. 49) Eis 
Wein im Herbſte zu machen. Im 
ald der Moſt von der Preſſe in das Faß 
nimmt man zu einem Eymer dreyLoth 
ſſmehl, vermiſcht Darunter ein halbes 
offenen Wißmurb,thut es in ein hoͤl⸗ 
oief ſo viel Moft daram daß eg, im Ber; 
ein Brey wird, oder wie eine dünne 
Feine Rnötlein darinnen erfunden wer: 
yieffet man unter den Wein in das Faß, 
hie einem Weinſtecken ein wenig unter 
eb, füller alsdenn das Faß gar mit Moft zu. 
man ein Maas frifches Waſſer, und ei⸗ 
ol gemeinSaltz darzu,verbäiltdas Faß, 
Tages öffnet man das Faß wieder, und 
8 mit frifchem Waſſer zu, undläffer esalfo 


de 


“N 


hen ſo wird er von Tage zu Tage, je län: 
klaͤrer in vietzehen Tagen, oder drey Wo⸗ 
ubman folchen Wein gar vom Lager in.ein 
88a abyiehen,melches aber zuvor miteinem 
lage zugerichter feyn fol. Wenn esnun 
nachtözeit gekommen, muß man in diefen 
Bein, auf zehn Eymer ben zwey Send: 
Ä Mmehl in einem Saͤcklein hinein hängen, 
mach abfonderlich in einen Band, ohnge: 
we Dfund,feifchen,ungefalsenen Speck, dar 
man aber beobachten, daß man um Dftern 
Sfingften,twenn fich der Wein zur Arbeitereis 
das Säcklein erliche mahl ausdruͤcket, fo 
ihn folches das Saufen, und bleibt füß, 
an aber einen verarbeiteten ſauren Wein, fo 
runter zehen Eymer deſſen von beſagten ſuͤſ⸗ 
Beine, bey anderhalb oder gar zwey Eymer 
en, ſo wird ſolcher Wein ſehr lieblich zu 
infepn. 50) Daß ſich der Weinbald laͤu⸗ 
Da muß man wohl fuͤrſichtiglich handeln, 
an keine der Geſundheit nachtheilige Sachen 
xbrauche, wie insgemein etliche Wirthe zu 
flegen, als da find Alaune, Leimkalch, Mare 
ub Pech und dergleichen. Man Ean fie auf 
in eScheite / ſo von friſchen Aeſten abgehobelt 
exs eine gute Stunde lan 
—31 Leaici ur Cheit 
















































(oder unverbäilet, woran eben nicht gar viel 
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gefotten haben, darnach entweder an der Sonne 
oder in einem Backofen, wieder wohl gedoͤrret wer: 
den, mit ſolchen fülletman nun das Faß über vie 
Helffte an, worüber denn der Moft muß gegoffen, 
Doch Das Faß nicht gank angefüllet werden, fo wird 
man erfahren, daß fihder Wein in 24 Stunden 
läutern wird. So kan man auch den Wein von 
duͤrren Pommerantzenſchalen, davon das Weiſſe 
gantz ausgefchnitten,von Zimmet, Negelein, Sing: 
wer, Alant, Salbey, Roſmarien, Wermuth, u. von 
allen wolriechenden und der Geſundheit vortraͤgli⸗ 
chen Ingꝛedientien Saamen, Wurseln, Kraͤutern, 
Holtz⸗Blaͤttern, Blumen, Jris, Muſc atnuͤſſen, Pa⸗ 
radiskoͤrnern, Laudanum, Storax, Benzoin, ja auch 
von Bifam,Zibeth und Ambra,nad) Belieben,und 
einesjeden Geſchmacke, allein oder mehr , zu einem 
angenehmen Geſchmacke behuͤlfflich ſeyn. Inglei⸗ 
chen die im Mayen geſammlete, und in Schatten ge⸗ 
doͤrrten Hollunderbluͤte macht dem Weine einen 
Muſeateller⸗Geſchmack, doch muß alles in Saͤcklein 
gethan,famt einem Kiefelfteine,fo groß,daß er durch 
das Ball Eommen mag, mitten indas Faß gehans 
gen,und alfo acht oder zehn Tage darinnegelaffen, 
und hernach aber wieder heraus genomen werden. 
5 1) Eine heimliche verborgene Runft zu dem 
Weine,zur Preßzeit. Man nimmt den Moft von 
der Preffe,geuft folchen in ein groffes Faß, und laͤſſet 
ihn fegen, zapffetihn hernach ab, daß aller Unflath 
auf den Boden bleibet, darum muß man das Fuß 
eine gute Spanne oberhalb des Bodens anzapffen, 
und thutzuvor hoͤltzerne Scheitein ein ander Faß, 
und gieft den abgelaffenen Moft darein, dadurch 
wird erdenn alfo gereiniget, daß er gang keine Un: 
fauberkeit in fich behält, die ihm hernach ſchaden 
koͤnnte. Mir diefem Weine, mag man hernach viel 
andere Weine gut machen, nach ſelbſt eigenem Be 
dünefen,fo wird denn der Wein bald mild u. wohl 
geſchmack, und thut man am beften, fo man ſolchen 
Wein ineinen guten Falten Keller erhält, fo bleibt er 
füß und ſtarck, wieeinMerh, sr) Einen guten 
Ramminer zubereiten. Man nimmt der allers 
beften Trauben jomanbefommen fan,dürvet folche 
ineinen Backofen ab, nimmt fiedenn wieder hers 
aus, undlegt fie auf ein Bret, an die Lufft, daß fie 
trocken werden,darnach lege man fie in ein fauberes 
Faͤßlein und gieffet guten gefottenen Wein darüber 
und hänget folgende Gewuͤrtze in einem Säcklein 
darein, wenn manaber von folchem will ablaffen, 
muß man wieder mit gefottenen Weine zu füllen, 
fo erlanget man einen herrlichen guten Rammier. 
Es ift bewährt 52) Starcken und wäbrbafften 
Mein aus dem Moſte zumachen. Wenn 
man in ein Faß guten Moftes ein Seydlein guten 
rectificirten Weingeiſt, der aus dem Beine felbft 
gebrannt worden, gieſſet, fo wird hernach ein über: 
aus Eöftlicher dauer: und währhaffter Wein dars 
aus. Und wenn man zuvor mit foldhen Wein» 
geifte, don unterfchiedlichem Gewuͤrtze die Efjeng 
ausgezogen, fo wird er noch herrlicher. 53) Bus 
ten ſuͤſſen Wein im Zerbfte zu machen, der. 
das ganze Jahr durch füß bleibe: Man 
nimmtden Moft von Stund an vonder Kälter, 
thutfolchen in einen Keffel und läffer ihn: fo lange 
fieden, bis dag dritte Theil einfiedet, denn thut 
man folches in ein Faß, fo bleibet er das gantze 


abziehen, welche aber in einem KReffel klares Jahr durch ſuͤß. 54) Einen Wein ſtaͤrcker 
uvor wohl muͤſſen und eblBehbimagEen; alser von Natut 
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iſt, 


EL 
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zumachen. Man nimmt feinen Galgant, ein 


MDiertelpfund, Gemürsnägelein, Cardamömlein, 
Pariskoͤrner, Mufcatenblüt, Ingwer, feinen 
Zimmer, eines jeden vier Loth, ausgefchäl- 
ter Pfirſingkerner zwey Pfund, ausgefchälter 
Weichſelkerne ein Pfund, Elein zerfchnitten un- 
ter einander, thut es inein groß Kolbenglas und 
gieffet des beften, und rectificirten Weingeiftes, ei- 
ne gute Queer⸗Hand hoch drauf, laͤſſet es im Gla⸗ 
ſe wohl vermacht, zehn oder zwoͤlff Tage lang, in 
gelinder Digeſtion ſtehen, denn gieſſet man ſolchen, 
in den abgelaͤuterten Wein, doch in ein jedes Faß 
ſo viel, als einem felbft beliebig, oder an der Prü- 


fung und Koftung der LieblichEeit und Staͤrcke ge- 


fällig it. 55) Starcken Wein im Moſte zu 
machen. Wenn der Wein im Faß ift, daß er 
gähren fol, fo läffet man einer Spannen tief 
Raum, und gieffet ein Maas des allerbeften, und 
rectifieirten Weingeiſtes, durch ein langes Rohr 
in das Faß, daß er nicht hart hinein falle, fo gaͤh— 
rer der Wein unter fich, bleiber füß und befommt 
vondem Branteweine, Daß er viel ſtaͤrcker wird, 
als andere Beine, groffe Krafft und Staͤrcke. 
Esiftbewähre. 56) Guten Wein im Moſt 
zu machen. Man nimmt für drey Pfennige 
Senff, fiedet folchen in füffem Mofte gieſſet es als 
denn fein laulicht in ein Fuder Moft, der füßift, 
und läfferihn mit dem Senffe wohl vergähren, fo 
bleibt er über das Jahr füß, ſchoͤn und gut. 57) 
Bine gewiffe Runft, guten Wein im Milo 
zu machen. Man nimmt zuder Zeit, wenn der 
Hopffen am zeitigften ift, gemeiniglich zwiſchen un- 
fer Frauentag, deffen ohngefehr vier Pfund, läffer 
ſolchen an ver Luft, und ja nicht an der Sonnen 
trocknen, darneben fchneider man auch Wachol⸗ 
derholtz auch auf vier Pfund, fehäler es fauber ab, 
und läffet es an der Luffe doͤrren. Wenn man 
nun im Herbfte Bein faffet, fo muß man einen 
Spahn over Schnitten Einfchlags, inein Fude- 
riches Faßbrennen. Wenn nun der Moft im 
Gaͤhren ift,fo nimmt man aufein Fuder deffen, ein 
halb fund Hopffen,thut esinein Saͤcklein, legt 
ein Steinlein drein, daß er aufdas halbe Theil in 
das Faß hänge, nimmt auch ferner ein halb Pfund 
Macholderfpähne, hänge fie auch in das Faß, 
wenn folches gefchehen, fo nimmt man zwey Maas 


füffer Mich, thut den Raum fauber davon, und | 


thut etwas MWeingeift varunter und rühret es 
wohl untereinander, und gieflet es zufammen in 
den Wein, wenn eranhebt zu gähren, haͤnget auch 
die befagten Materien darein, biser vergohren hat, 
denn thut man e8 wieder heraus, und läffet den 
Wein im Hornung ab, auf halben Spahn, fo 
bleibet denn folcher Wein, vier fünffbis ſechs Jahr 
gut, daß er nicht abftehet und verdirbet: 58) 
Auf andere Art, guten Wein zu machen. 
Man nimmt feinen Zimmer vier Loth, frifchen 
Anisfaamen, und Eordamömlein eines jeden vier 
Loth, Nägelein, Mufcatenblüt, Galgant, eines 
jeden zwey Loth, rothen Kandelzucker, vier Loth, 
vermiſcht es Elein geftoffen unter einander und gief 
fer einer guten Queer⸗Hand hoch des beften rectifi- 
eirten ABeingeiftes, in einem reinen Glaſe darauf, 
laͤſſet es erlihe Tage, auf gelinder Wärme ftehen, 
denn zapffet man aus demjenigen Faſſe Wein, fo 
man verbeffern will, drey oder vier Maas heraus, 
und gieffes den befanten Weingeift, ſamt den Ge 
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ft | halb Pfund rothen Kandelzucker und‘ 
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wuͤrtz hinein in das Faß, ruͤhret es garnkj 
ter einander, und fuͤllet denn das Faß g 
laͤſſet es zwey Tage und Nachte liegen, fo 
met manguten Bein. 59) Auf eine 
Art guten Wein im Wloften zu macher 
nimmt gedürrete Bafilien- Kräuter, und 
Moft darüber vergähren, fo giebt er dem 
einen herrlichen guten Geſchmack, gleic 
Mufcateler: Beine. Wenn man at 
murg in den Wein hänget, fo giebt fol 
Weine eine LieblichEeit und bleibetlanı gut 
Den Wein im Wioft ſtarck zu macber 4 
nimmt ein Pfund Galgant, Iſop und D 
ʒwey oder drey Haͤnde voll, ftöfferegi * 
lein und haͤnget es in den Wein te, 
Wein im Herbſte füß zu beba 
nimmt im Herbfte gute füffe Aepffel 
che in Spalten, damit fie durch einen Sp: 
einen Faden mögen eingelaffen teren, fo, 
der Apffel die Säuere von dem Wr ch 
drey oder vier Tage haͤnget man 1 
Aepffel darein, und thut ſolches not 
mahl, fo bleibt der Wein ſuͤß. 62 
zu machen. Wenn der Weit — 
gohren hat, fo nimmt man ein Maak 
fiedet folchen in ein Keßlein, mitz eh 
nen feinen Zimmer, und gieſt es alſo 
vergohrnen Moft, verbailtes, undk 
Wochen alfo liegen, hernach nimmer 


* 
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ſuͤſſen guten alten Wein, laͤſſet eß 
ſieden, und gieſſet es in das Faß, verſpi 
ges, und laͤſſet es abermahls vier W 
liegen. Oder, man nimmt guten € 
Viertelpfund Nägelein drey Loth, fein 
vier Lorh, Cardamoͤmlein drey Loth, 
bluͤt zwey Lorh, Ingwer vier Lorh, 

Pfirfingkerne, fo viel man will, % 
licht zerftoffen unter einander, undg! 
beften und ſtaͤrckſten Weingeiftdarı 
das Glas aufdas Befte, und läfte 
langin dee Wärme ftehen, denn gie 
Weingeiſt rein ab, und verwahret ſo 
befte, Davon gieſſet man nun in ein ode 
Faß nad) felbft eigenem Belieben. SH) Die 
ſtarck und füßsu behalten. Die Bent 
ftarck zu behalten, ift das gemiffefte, DaB mar 
Mofte eine Spanne oder mehr hoch läflee lee 
gen, fo müffen fie unter fich gieren und behe 
alle Krafft in ſich nachmahls aber muß er balt 

gezogen werden. Oder, andere nehmen bier 
fünff füffe Aepffel , ſchneiden ſolche entzimen, ' 
werfen es in den gierenden Moft, und hun 
diß offterer alseinmahl ; man kan es an einer 
het anfaffen u. weñ ver Moft aufgehöret bat; u 
ren, fo Fan man es wieder heraus thun ſo doch 
etlichen verfucht,u. keine ſonderbare Wuͤrckung 
ſpuͤhret worden ift. Oder. Wenn der Weinin 
ven ift, da er beginnet abzunehmen, u. nicht meh 
ſtaꝛck aufſchwellet, ſo geuft man Moft darein der 
von der Preſſe kommt und darzu ſauber geſto 

Weinſteins, ein wenig nad) Beduͤncken, und 
fet ihn unter einander gähren. So er ſich geh 
hat, fo wiederholet man dig abermahl, und wie? 
holet es alſo viermahl, und läffer Das Faß N 
übergehen, fo wird der Bein gut und ftatch di 
zu fein lieblich und dauerhafftig. Oder, Po 


£ Wein (guter und füffer) ' Mein (guter und füffer) 522 


ET —— RER — —— — — 
An mangt zu gieren, ſo nimmt man eine halbe| es wieder in ein Gemach, damit fie weder Thau 
nd voll roch Senff⸗Mehl, und thut es in das noch Reif weiter beruͤhre, darnach werden fie in 
j, rührer ven Wein eine halbe Stunde wohl} den Boding mit Stoͤſſeln wie Das übrige Leſen ges 
se einander: Diefer Wein bleibet allzeit füß. | moftelt, und wird oben auf nur der lauterfteund 
Rorhur auch, wenn man in einem halben | Elärefte Moft abgefchöpffer, und das Trübe und 
Ingeywey Hände voll Neffelfaamen undein | Dicke läffet man am Boden bleiben , Das Abges 
wei en Weyrauch mit einem Säcklein in den ſchoͤpffte wird in einen Keſſel gethan, zu einem hel- 
ft nget. 64) Daß der Moſt ſuͤß bleibet len, micht viel vauchenden Feuer gefest, und 
Iniche gieret. Etliche, wenn fie ven QBein | das Dritte Theil Davon  eingefotten, here 
sollen oieren laffen, und wie obgedacht die | nah in einem hölgernen Geſchirr vors 
das leer laſſen, gieffen fie im Gieren ein hero abgefühler, und alsdenn in. ein Fäßlein 
as mehr, drey oder viermahl abgezoge-| gefüller; fo lange e8 fiedet, muß man es rein ab» 
Branntw in fein ſachte in den Moft,aufeinem | ſchaͤumen, und wenn man es vom Feuer hinweg 
en Bretlein, fo mitten ein wenig hohlift, daß | nimmt, mit groffen hölgernen Löffeln wohl ume 
Kanntereinfein fachte in den Moſt obenher rühren, damit es defto beffer augdünften koͤnne. 
mdnichtgewaltfam hinab falle, fo macht | Vornemlich muß man verhüten, daß die Flame 
Mo unter fich gieren. Oder, andere | me, darbey es gefotten wird, nicht tauche, Denn 
nen € Loth Zimmer, Nägelein, langen | der Rauch ſchlaͤgt bald hinein, und verderbet es; 
fer unt Zucker ; eines jeden ein Loth, auch Darum ift es beffer in einem Hofe, oder Vor⸗ 
Ensian, und ein wenig Schwefel, ftoffen | haufe gefotten, und an Eeinen engen verfchloffer 
nem Dörfer, thun folde Mirtur in einem | nen Orte; es wird hernach in ein fauberes Faß 
in aljo warm in den Moft, verbailen ihn | gethan, wohl zugefpündet, und in den Keller ger 
n das Faß vier Wochen lang ruhen. legt: Es bleiber viel Jahr gut und gerecht, bes 
IF hänger ein friſches Stuͤck Speck in ei: darf weiter Feines Künftlens oder Gewuͤrtzes, weil 
Sädlein in das Faß, und vermacht es an ihm felbft fo Eöftlic) ift, daß es vergeblich 
läffer nur ein Zäpflein in einem Luft, wäre, mehr beyzuthun. Wenn man von dem 
anbisweilen öfner. Oder, etliche neh⸗ Mofte gar läft Die Delfte einſieden, wird er noch 
th Anis, zwey Loth Zucker, ein Loth füffer- 67) Wenn der Wein die garbe vers 
foffen und waͤrmen es in einer Pfan⸗ | Ändert, daß man beforget, er möchte abſte⸗ 
8 endlich in ein Säcklein, in ven QBein, | ben. So Far man drey oder vier Dusend 
das Faß und laffen es alfovier Wochen | welfche Nüffe nehmen, anzünden und alſo bren= 
+ fo bleibe der Moft auch füß. 55) |nend hinein werfen, und das Faß drauf wohl 
MofE das gange Jahr füffe zu erhal⸗ vermachen, daß Feine Dunft herausfomme. 68) 
£ an füllet ein wohl angebunvdenes Faͤß⸗ Wie im "Jerbfte zur Mloft-Zeit, einem ab» 

üffen guten Preß⸗Moſt; vermacht es | geftandenen Weine wieder leicht zu helffen 
thut es alfobaldin einen Brunnen, daß | feyn mag. Man läffer vergleichen Bein in eis 
ee auf sechs oder fieben Schuh hoch | nem faubern Faffe liegen, bis zum Lefen, thut fols 
ehe, läffer es alfo fehs Wochen, oder | chen hernach in einen Boding auf frifche Trebern, 
jomate liegen, fo wird der Moft, von | läffer ihn erliche Tage darauf, daß er giehre> 
"verhindert, nicht gieren, weder vor | Komme er nun auf einmahl nicht zu rechte, fo 
tach, und das gange Jahr füß bleiben, | chut mans zum andern und dritten mahle, Doch 
Dlcher einem befommen mag, wird er | daß er allzeit auf frifche Srebern gejogen erde, 
finden , teil unvergohrne Weine dem | man muß ihn hernach in faubere frifche Faffe eine 
m nicht gefund ſeyn koͤnnen. Der, man | füllen, und vorhero einen guten Einſchlag 9er 
ah, darein man den Moft abziehen | ben; doch find ſolche Meine nicht lange gut zu 
Heine Stelle legen, und vorhero eine | behalten, man foll damit forttrachten, weil dar⸗ 
N Sals braun brennen, und indas Faß bey langwierige Dauerhaftigkeit nicht wohl zu 
Jarnac) ein baar Gläßlein voll Branntes ; hoffen ift, Im Fall ja etwan Feine Anvährung 
f das Sal giefen, und hernach ein mit |porhanden, Fan man Branntewein daraus brene 
inein naſſes Tuͤchlein anzünden, und bey | nen laffen, oder Eßig Daraus machen, welches 
und hinein fallen laffen, fo entzuͤndet ſich fchier eine beffere Wirthſchafft ift, weil der Eßig, 
ganntiwein, und giebt einen guten Rauch, ; wenn er ſcharf und gut ift, nicht viel in gerin⸗ 
der Wein beftändig verbleibet: 66) Aus  gerem Kauffe ift, als der Wein felbften.. 69) 
KIofE allerley zu fieden. Wer geforte: | Was faſt amallermeiften bey dem Lefen und 
Iyft will haben, den man das ganse Jahr | Mlofimachen in ache zu nehmen fey. Sn 
Em Kochen, und zu allerhand Sachen ge | Ungarn läffer man die Trauben nicht eher, als _ 
EnEan,, der muß ein gut, edel und Eüftli- | bis fie der Reif wohl abgezaͤhet hat, daß fie offt 
ewaͤchſe erwehlen, Trauben die füß,‚mohl: | gang runslicht auffehen, ablefen, es giebt zwar 
nd lieblich zum Effen ſeyn, Die müffen an | weniger Moft, wird aber beffer und ftärdfer, und- 
ichönen und hellen Tage gelefen , drey oder | ftehen zu Zeiten Die Weingebürge bis auf Martis 
Sunden, an ber tarın ſcheinenden Sons | ni nicht gantz völlig abgelefen, ja, daß gar oft 
ven, damit die Feuchtigkeit, fo fie Die ver- | ein Froſt darzwiſchen Fommer, Davon aber die 
Nacht in ſich gezogen, ausgetrocknet Weine die Farbe, fonderlich die erften zwey Zah 
hernach legt man fie auf Flechten, oder | ve, nicht gerne halten, bis man fie etlichemahl 
retten, laͤſſet es alfo fünf oder ſechs Tage | abgegogen. In Defterreih aber, nachdem es 
Sohne ſtehen, u Nachts aber, fegtman | ein Er oder ſpaͤtes Jahr giebr, wird DaB —8 
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523 _ Wein (guter und füffer) 


fen meiftentheils im October angeftellet , und von 
jedermänniglich, als Die befte und gelegenfte Zeit 
darzu erwehlet, weil die Trauben ſodenn ihre be- 
fte Zeitigung haben ‚und auch noch Zeit genugift, 
Die Übrigen Arbeiten Im Weingebuͤrge, vor ein 
fallender Kälte zu verrichten. Ein erfahrner 
Schrifftſteller berichtet , Daß in der Landſchafft 
Vivarets, gegen Fejeufe, etliche Leute die Sten⸗ 
gel an den Trauben, vor dem Lefen umdrehen, 
oder nach dem Lefen drey oder vier Tage die Trau: 
ben aufhängen, oder an der Lufft, auf trockener 
Erde, oder geflochtenen Decken oder Brettern, 
oder wenn Regen: IBetter , in ein fauber Zimmer 
auf den Baden legen, und die Fenfter offen laß 
fen, damit diefelben ihre Feuchtigkeit verlieren, 
und defto lieblichern Moft geben ; dieſes gefchicht 
aber nur bey fürtreflichen edlen Gemächfen, 
denn insgemein waͤre es viel zu muͤhſam. Wenn 
acht oder vierzehen Tage vor dem Leſen ein guter 
fruchtbahrer Regen faͤllt, ſo macht er, daß die 
Trauben geſchwellen, und ſie hernach deſtomehr 
Moſt geben, und viele find, die mit Fleiß, wo es 
moͤglich, darauf zu hatten pflegen, ſonderlich 
ern ein duͤrrer, heiffer Sonnenſchein geweſen, 
wiewohl offtermahls auch das naſſe Wetter fo 
lange anhält, daß es im Leſen groffe Zrtung und 
Hinderniß giebt und den Moft nicht verbefjert, 
fondern verringert: Indem aber unterfchiedene 
Sartungen der Trauben find, theils die, in der 
Hige einſchrumpffen, und theils, die in der Feuch⸗ 
te bald faulen, muß dieſes alles in Obacht ge 
nommen , und die Anftalten darnach gemacht 
werden. In Summa lefet man zu balde, fo 
wird der Wein von theils noch unzeitigen Trau⸗ 


ben fauer, lefet man aber zu ſpat, fo wird der | und thut es, wenn man foldh 


Wein von den faulenden Trauben ungeſchmack 
und überfärbig. Man hältdafür, Daß das, mas 
im abnehmenden Monden abgelefen wird , Dauer: 
haftigern Wein giebt, als im wachſenden, doch 
muß man ſich an diefes fo genau nicht binden, 
wenn nur. fonft gutes. und ſchoͤnes Wetter iſt. 
20) Den Wein e 

vafier zu machen. Will man guten Wein, 
der dem Malvafier gleich kommet, machen, fo joll 
man von den zeitigen Trauben nehmen, und die: 
felbigen drey Tage lang an die Sonne hängen, 
hernach treten und trotten laffen. Man muß 
aber Datob ſeyn, daß er fi im Gaͤhren wohlteis 
nige, wenn denn ſolches auch aefihehen, follman 
zwey fund geröftetes und zu Eleinem Pulver ge: 
ftoffenes Salg in den Wein werffen, oder auf 
das wenigſte ein Pfund zu einem Eomer Wein. 
Ingleichen, jo man will aus leichten und gerin: 
gen Weinen einen ftarcken, Eöftlihen Wein ma; 
chen, fol man eine Hand voll Fenchel , auch fo 
viel Eppihs Saamen, in das Faß legen. 7:1) 
Denn der Wein nach det Aeltet ſchmecket 
Es geſchiehet jumeilen, daß ein unfleißiger die 
Kälter nicht rein hält, wie ſichs gebühret, reini- 
ger fie auch nicht recht, wenn man fie brauchen 
will, in Meynung, es gähre doch alle Unreinig · 
keit heraus, bedencket aber nicht, daß ein. boͤſſer 
Geſchmack, fo von ſolcher Unreinigkeit entſtehet, 


und dem Weine anklebet, nicht heraus gaͤhtet, ven 


ſondern je laͤnger, je mehr zunimnıt. 


So dero- 


halben. ein ſolches jemanden twiederfahren, der 


dem Leibegargefund. 74) Daß 
bald fege. Wennman will, 
—— —— wi 
| gen foll, auch dermaffen. 
o töflich und gut als Mal⸗ | gleich möge zu trincfen feyn, ſo 


Wein (guter undfüfler) | 
giefe ein wenig guten Aquavit in- 
vergehet ihm Der üble Geſchmack allgem 
Moſt das gange Jahr dutch fü zu 
ten. Wenn man will den Moft das gant 
füß erhalten , ſo ſaſſet man den Moft « 
von fich felbften aus den Traubhen 
noch getreten werden, und thur ihn 
man diefelbigen tritt, gleich denſel 


ein Faß, das inwendig und auswe Di 


— — 
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picht iſt, alſo daß das Faß nur 
decket nachmahls zu, und vermac 
oben mit Gips gantz gehebe. Alſe 
eine lange Zeit ſeine Suͤßigkeit. D 
ber der Moſt auch, ſo ange er waͤh 
Milch, fo man das Faß, darinn 
oben mit Pech wohl zuſtopffet, um 
hat, hernach in ein flieffend Waller 
nen Brunnen 30. Zage lang 
muß die Trauben fein ſittiglich 
jertteten und gar nicht teotfe 
Moft davon fafjen, fo bleiber ee 
eit ſuͤſſe und * 2 Ei 
ein Das gantze e durch 
ten, Bann man einen Wein ba 
das gange Jahr durch füffe bleiben 
man gange Trauben, hänget fie: 
an die Sonne, des vierten Tage 
tag läfjet man fie treten. Den 
welchen die Sransofen Mere gouste 
cher von fich ſelbſt und ungepreſt 
lein, in den Ständer lauffet, fol 
ders nehmen, und denfelbigen fü 
denn genung gejotten ‚fo nimmeimg 
Quart Weins, ʒwey Loth zerft 


Trieſen oder Hefen, abgelaſſen bat 
her Wein ift, treflich delicat , 


genbuchen⸗Spaͤhne, ſchuͤttet d 
fo ſetzt er ſich innerhalb 24. Stund 
keinen Gaͤßt von ſich. 75) Som 
ſich der Wein bald fege, 
gerührer hat. Wenn man den @ 
vet hat, und man will, daß er 
£laubet man hübfche, Fleine, weiſſe 
fteinlein aus einem Bache oder Waſſ 
drey Tage in kaltem Waffer liegen 
hernach in den Wein, er ſetztt ich 
Der Kiefelfteine müffen zum m 
Maaf-Rannen vollfepn. 76) Den: 
lich und gut als Mlalva 
Man nimmt ein wenig Myrtenbeer DL 
lein, Myreilli genannt, doͤrret fie, ſtoſet 
fie hernach in ein Eleines Weinfaplem, = 
alfo zehn Tage ftehen, macher es heemac 
und gebrauchet fich deſſelben Weins. Oder 
ten.Laub, desgleichen Copreſſen⸗Blatter an 
Wein sethan, ne lieblich Re 
sefhmad. 77) Spanifchen Wein zu 
ben. Man nimmt ein Faß, in welchem 
Spaniſcher Wein geweien, (but darem 
ne Zibeben, 20, odet 30. Pfund, geil? 
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Wein (guter und ſuͤſſer) Mein (guter und füffer) 26 


nennt mann — — 
‚Maas rectifieieten Branntwein, vier Pfund | man durch die Spunde in das Faß ſtecken Ean 
en und 60 Maas Waffer, | hänger daffelbe alfo im Herbfte, in ein Faß voll 
Falle 14 Tage in der Waͤrme digeriven, | Moſts, laͤſſet ihn darüber gähren, zieher eg alle 
Hiehetman esin einander Faß abe. 78) | Tage einmahl heraus, und drucfet es wohl aus, 

fein fü zumachen, ohne Zufag, ob | läffet aber den ausgedruckten Moft in dag 
erfelbe gewürget. Ein ſolches Fuder | Faß lauffen , hänget auch das Saͤcklein wie 
) einem gewiffen Manne alfo bereitet | der Darein, folches thut man, fo lange er gaͤh⸗ 
Den, aber unverhoffter Weiſe, denn indem | vet, Darnach thut man dag Säcklein wieder her- 
Toon den Leuten, welchen Geld mar vorgeftre | aus, fo behält der Wein den Geſchmack eines 
Weinmoft an der Bejahlung anneh | natürlichen Mufcatellers. 84) Einen guten 
yund alſo unterſchiedliche Moſte zufam- | Bund: oder Strohwein zu machen. Man 
a Suderfaß geſchuͤttet worden, wardals | nimmt Weisen, wenn er noch in der Gilbe ft; 
übe erfunden, Deromegen ließ man einen | und ehe er recht zeitigmird , ſchneidet ihn auf das 
den, uud goß denfelben indas Faß, | Döchfte, fo man fan an dem Halme, bindet die Yehs 
Hämmtliche Wein ſuͤß ward, und alls | ven zu Eleinen Bündlein, und hänget fie an die 
lieben ift, daß ihn viele für gewuͤrtzten Eufft. Nimmt denn in ein Fuder der Bund» 
offen und gelobet haben. 79 ) &e: | lein, ungefähr ein Maas oder Megen , und 
u Dein zu machen. Diefen Wein | in dem Lefen thut man fie in ein Faß, und 

viel in Rheingau , und zwar auf die- | gieffet wohlgefiehenen Moft darüber und eis 
: Die Faͤſſer werden mit ftarden |ne Multer vol gemoftere Weinbeere „; vers 
und dicken eifernen Reifen gemacht, ſchlaͤgt Das Faß gar wohl, und laͤſſet ihn in fich 
de man ſtarcke Blut feger,, wenn Der | gähren , der Wein wird lauter und durchfichs 
innen ift, ſo gieret ev unter fich, und | tig, und mie offt man Des Jahrs darauf gief- 
emailen, Daß Die eiffernen Reiffen kaum | jet, Oder zufüller, fo hat man zur Hand einen 
ung find, Das Gefäß bey einander zu | guten laurern Rein. 85) Einen neuen 
fer Wein wird über die maffen ſtarck, Wein zu verwandeln, daß er einem alten 
d, anerroogen derfelbige überaus | gleich werde. Wenn man will einen neuen 
erben berurfachet. 380) Dem ge: | Wein einem Alten gleich machen ‚fo nimmtman 
Deine , den Geſchmack und Ge; | nur bittere Mandeln, des edlen Steinflees, eis 
Muſcatellerweine zugeben. Dem | nes jeden zwey Loth, Suͤßholtz drey Ungen, 
Meine Ean der Gefchmacf vom Mu: | Lavenpelblumen gleich fo viel, Leberaloe vier 
ne fo vollkommlich gegeben werden, od Loth, ftöffer ſolche Stücke mit einander , binder 
Mufcatellee felbften, und natürlich es in ein reines Saͤcklein, und hänger es in den 
 denfelben zur Herbſtzeit, da noch al Wein. Esift bewährte. 85) Alten verdors 
ofte, und dor der Biehrung, Schar: | benen Wein neu zu machen. Dan zieher fele 
mit Hafelholgfpähnen geihan mers | bigen ab, in ein groffes Boding, wenn man im 
fonderheit wenn der Moft in ein Faß | Herbfte, die Weintreber einmahlet , oder zum 
ed, in welchem Res NMufcareller- Theil, oder Doch nicht feft ausgeprefiet, fondern 
efen it, 81) Ausiprucher Weine | nur überpreft hat, ſo thut man dieſe Weintre— 
ber in Den verdorbenen Wein daß er über die 
Treber ausgehe, läffer Ihn drey Tage alfo vers 
deckt ftehen, und rührer ihn alle Tage viermahl 
——— daß er ſich wohl erwaͤrme, und 
die Krafft von den Trebern ausziehe, darnach 
Ingeköchten, jedes gleich viel, Daß es erfcheis | preſſet man ihn aus mit einem neuen Mofte, 
7 a Muß, läffer es alfo zufammen ftehen | und faffer ihn wieder in ein neu zugerichtetes 
Zage und Nachte, miſchet oder ruͤhret es Bi ‚ und läffer ihn wohlvergähren, nachmahls 
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m. Man nimmt Feigen, jo viel als 
it, und der allerfüfjeften Trauben oh: 
‚ mifcher fie zuſammen in einem groß 
&, oder in einer Butten, aiefjet Darauf 
inften füffeften, ungefochten Moftes, und 
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I) mi inem Holtz wohl unter einander , je | wenn er vergohren hat, und lauter worden, 
se je beffer, und bedecker alleyeit das Gefäß | fo ziehet man ihn ab. Es ift am beften, ihn 
. D nach thut man es unter die Preffe, | bald ausgegeben. 37) Starcfen Wein 30 
as heraus Eommet, thut man ins Faß, wel | maxhen, der bald voll machet. Man nimmt 
Huber mit fiedendem Mofte ausgervafchen | ein Loch LBeinrautenftamen, ftöffer ihn zu Pul- 
Den Wein lieblich zumachen. Exft | ver, nimmt für einen Vierling Zucfer auch 
anihnan ſtatt des Schtoefeleinfchlags, | geftoffen, jedes abfonderlich in ein Säcklein ges 
than, und in den Wein gehängt, ſo wird er 
ſtarck. Oder, wenn im Hevbfte die Meine an- 
fangen zu giehren, läffet man einen Theildavon 
ab, nimmt des beften und füffeften Moftes, ven 
man haben Fan, gieffet ihn hinein, aber alfo, daß 
das Faß nicht voll wird, und wenner über fi 
Hiehren will, fo geuft man, von dem füfjen Dr 
fte abermahl darein, thut es in fünff oder ſechs 
"Wenn man will ‚daß die Beine einen na, —— = ‚ueber zu, Daß der oft nicht 
| über fich auslauffe. 88) Geringe Weine zu 
Nuſcatellergeſchmack Haben follen, fo thut verſtaͤrcken. Man nimmt gemahlenen Senf 
Hoͤrrte Holderbluͤth in ein Saͤcklein, welches und zerſtoſſenen Rausen oder Rübenfaamen, ie 
| des 


bt 
aag mit Branntewein, und einer Mu: 
we welche darinnen verbrennen muß. 
Re läfer man Eoriander in dem beften und 
ren Meinbranntweine 14 Tage lang dis 
- Bon diefem Branntweine geuft man 
Weinglas voll, in einen Eymer Wein, fo 
) lieblich und wohlgeſchmack. 83) Dem 
je einen Muſcatellergeſchmack zu ge: 
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5 Wein (gutet und füffer) 


— — — — —— ——— — — 
des einen Vierling, in ein Saͤcklein, haͤnget es 


fuͤnff oder ſieben Tage in den Wein, er wird ſchoͤn 
und ſtarck. Das beſte Mittel iſt, daß man die 
Moͤſte von geringer Gattung, nicht vollfuͤllet, 
fondern einer Spannen oder mehr leer laͤſſet 
daß fie alſo ge wungen unter ſich arbeiten muͤſ 
fen. Andere nehmen ein Loth ſchoͤnen Wen: 
rauch, und fo viel rother Myrrhenpulver, ſie haͤn⸗ 
gen es in ein Saͤcklein in das Faß, fo bleibt er gut 
und ſtarck. Wiewohl die geringen Weine, zu 
ESpeifweinen am besuemeften find, und ein gu⸗ 
ter Haußwirth allezeit Die ſchlechteſten am erften 
ergreiffer,umd Die beften und ftärckeften zum Ver⸗ 
kaufen, over auf die Jahre fpahrer, jo find doch 
etliche Gebürge, die Durchaus wenig ſtarcke Weis 
ne und meifteng geringe Gattung tragen. Wenn 
man nun nit alles bald wegbringen fan, oder 
fol, fan denen Weinen mit folgenden Mitteln 
geholffen werden ; Doch muß es meiftensdurd) 
Eräfftige Dinge, nachdem eines oder das andere 
annehmlichift,oefchehen- A man nimmt En- 
tzian, ein Loth, Candelzucker ein Loch, feiner Zims 
met, und Mufcatenblüth jedes ein Loch, Näge: 
fein, und Cardamömlein jedes ein Quintl. läffer 
alles in Weine in einem Keffel fieden , gieft es 
durch einen Trichter, durch ein Tuch in das Faß, 
verſpuͤndet es wohl, und läffer es vier ABochen 
lang liegen. Oder, mannimmtein Pfund Gal- 
gant , zwen Hände voll Ffopen,eine Hand voll 
Majoran, thut es inein Saͤcklein, und darzu ein 
Maas gebrannten Wein, und gieſſet es hinein. 
Oder man nimmt feinen Zimmet, Cardamoͤmlein, 
Naͤgelein, Maeis, rothen Candenzucker und ge⸗ 
feiltes Hirſchhorn in gleicher Qvantitaͤt, hängt es 
hinein: Der Wein wird in acht Tagen gut- 
Dover, man nimmt eine fichtene Rinde , doran 
Hartz ift, bricht fie Elein, vermenger fie mit Schei⸗ 
ter von Wacholderholgwursel , hängt es alles 
mit einander inden Moft, und laͤſſet ihn darob ver: 
gähren, nachmahls nimmtman es wieder heraus, 
fo hat man auch auten Bein. 99) Den Wein 
kraͤfftiger und ſtaͤrcker zu machen, als er von 
Ylarne iſt. Will man einen Wein Eräfftiger 
und ftärdfer machen , als er von Natur ift, fü 
nimmt man Benedicten-ABurgel zwey Lorh, Zim⸗ 
metrinden, undein halb Loch Galgantwurtz, weil 
fen Ingwer, Cardamömlein, Mufcatennuß und 
Mufcarenblüth jedes ein Dvint. Diele Stüde 
ſchneidet man gar Elein, und hänget fiein ein Drit- 
theil, oder ein Halb» Theil eines Fuders guten 
Moftes, nachdem man den Wein Eräfftig oder 
ftaref haben will, fo wird derfelbige Wein gar 
ſtarck und gut, wie ein Malvafıer, der ift denn 
hernach alten Leuten, und die Falter Natur ſeyn, 
bequehmund dienlich , aber jungen und hißigen 
Leuten ſchaͤdlich 90) Boͤſtlichen guten Wein 
in dem Herbſte, oder Ablaß zu machen Man 
nimmt des feineften Canarien⸗ oder Candenzu⸗ 
ckers, 16 Ingen,Engelfüß-oder Tropffwurtz, Chris 
ſtianwurtzel, Muſcatenbluͤth, jedes zwey Loth. 
DieſeStuͤcke ſoll man alle groͤblich zerſtoſſen, durch 
einander vermiſchen, in einen langen Sack thun, 
und im Herbfte in den Bein , wenn der Moft 
vergohren ift, hängen, Das Faß wohl verſpuͤnden, 
und alfo 14 Tage, oder noch länger , darinne 
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Wein (gutet und ſogety 


Wein, ſolchen Wein magman auch gleicher: 
im Ablaffen alfo bereiten, und zu dem Fu 
vielder ongemeldren Stücke nehmen.) We 
Weinzumacen, der ander Gütigkeit 
narörlichen Weine nichts bevorläffer. 


nimmt der mwohlzeitigen füffen abgebror 
Weinbeern, weiß oder - m 
legt ſolche 14 Tage lang Steob, ı 
ge bis fie gantz welck, und den Zibe 
werden, denn thut man darzuden be 
mit warmen Waſſer aufe r 
und geuſt ſtarcken Moſt daruͤber. 
Beeren muͤſſen wohl verdeckt ſeyn 
24 Stunden ſtehen, alsdenn fo vi 
als man kan und in ein Faß beſond 
fer Wein iſt ſehr gut, eimerfahrner 
ler, wird ſolchem ſchon weiter zu 
Sürssefflichen füllen Wein zum 
nimmt ein Faͤßlein, darinn nie E 
Wein gemeien, brenner ſolches 
ſtaͤrckſten Weingeiſte aus, alsdenn 
einen Einſchlag drauf, fo lange de 
kein annehmen Fan, fegtdenn einen 
das Fuß, wohl berounden und um 
Dampf heraus komme, und füllet 
dem allerfüfeften Mofte , wenn € 
lauffer, läffer es an einem Fühlen £ 
es niemand ruͤttele, zwey oder dran 
hernach nimmt man wieder ein lei 
lein, darinnen nie fein Wein gewei 
es wieder abziehen will, giebt ma 
Einſchlag wie oben, ziehet alfo klar 
der Moft ſuͤſſe und Elarwie Gold. 
cket man, im Winter will es nick 
fonften würde es gähren, im Se 
je beffer- Gegen die Zeit, da bie 
Felde treiben wollen, ziehet man ih 
bleibet er füß bis wieder im He 
dem Welſchen gleich zu 2 
der feinften Rofinen in ein rein 
rorhen, alten Wein darauf, und 
oder mehrmahlen rothen Moft, mi 
rothen Candenzucker 2c. fo befom 
Bein, der von dem MWBelfchen mic 
den. 94) Moſt, das ganze Te 
und gut zu behalten. Mannim 
wie er abrinnet, thut ihn alſe 
Faß, und laͤſſet ihn eine gute 
ter Waſſer, ſechs oder fieben W 
fo Ean er nicht mehr gähren , 
hernach nicht mehr thun. D n 
ihn wieder heraus, und legt ihn in «i 
95) Befterreicher: $randen:und au 
Weine, an Stärcfe und Liebka 
Welſchen gleich zu machen. DM 
fährer man damit aljo: Man ni 
neues Faß, darinnen zuvor nie ke 
weſen ift, fäubert , bereitet und brenmesen 
das befte aus, laͤſſe es auf dem Spunde "FE 
daß das Waſſer wohl heraus komme. AM 
nimmt man fehr ſtarcken ee 
aus Weinhefen deftillirten TBeingeik; &# 
halbes oder ganges Maas, nachdem 
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hängen laffen, jo überfomme man Eöftlich guten groß oder klan ift , Den-bremnek man in 
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Wein (gutet undfüffer) 

‚ein, nach ſolchem füllet man das Faß mit einem 
nf en Preßmofte, mie er von der Kälter 
mt, der * daß es Doch eine gute Span⸗ 
bleibe, denn gieffet man auf ein zweyeymeri⸗ 
wen Achterling befagten guten Weingeiſt, 
ang Röhrlein, oder Riemlein darmit fol- 
inein falle, fordern fein oben auf bleibe, 
ſich dem Weine nicht vermiſche, und durch 
Stärekedem Weine das Gaͤhren einhalte, fo 


ge aan fehr ſtarcken, guten und füffen Wein. 
\ ehr gute und bewährte Zufammenfes 
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mWeine. Man nimmt guten neuen 
ein, hut fo viel, als denſelben zu färben 
DR neuen rothen Wein darzu, weil alles 
Moftift, ferner nimmt man feiner Gewürge, 
immer, Rägelein, Cardamömlein, Mufcaten- 
Rufcatennuß, Salgant 2c. oder, was man 

ine verlanget, als Eitronen»-Pomerangen: 
iin Salbey, Rosmarin und dergleichen, und 
damit gähren, fo wird man einen fehr 
fenden und angenehmen Wein erlan⸗ 
Etill, mag auch etwas rothen Kandel» 
uthun, fo wird er noch viel füffer und 
t- 97) Dem Weine einen guten 
igeben. Man nimmt eine [chöne fri⸗ 
ange, beſtecket folche über und über mit 
ägelein olleine, oder mit Zimmer und Naͤ⸗ 
hänget fie in das Faß, Dergeftalt, daß fie 
nicht berühre, fo bekommt der Wein eis 
jBlieblichen Geruch davon. 98) Zinen 
n Dein zu machen, von hertlichen 
‚ Gefchmack und Tugend. Wenn 
elingen des beften aus Wein gebrann- 
fs höchfte rectificirten Weingeiſtes ein 
inen grauen Ambra, zehn Gran unver: 
Zifam, in einer guten hermetifch verfies 

ole, in gelinver Waͤrme, bey einem hal» 
fang oder gangen Sommer über an der 
een läffer, fo wird folder Weingeift den 
Mlöfen und ausziehen, und eine überaus 
acturgeben. Sp man von folder nur 
opffen in ein Glas Wein fallen läffet, fo 
Wunder erfahren, wie kraͤfftig, lieblich 


thig folcher ſeyn wird. 99) Rechte Be 
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des Weingeiftes, oder vielmehr der 
Weineſſentz, “damit alle geringe 
uf das befte zu veredlen und zu ver, 
Mm. Man nimmt ohngefehr des beften alten 
8, jo man bekommen mag, bey 20. Maafen, 
ar der beften Weinhefen, oder Weinfteins 
“ ten Weingeiſt vier Maas, zwey Pfund 
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hRandelzucker, eine Kruſte Brods, laͤſſet es 
der vier Tage über einander ſtehen, Denn de; 
man bey Maafen davon herüber, fo hatman 
herelihen Weingeift, mit welchem allegeringe 
mache Weine auf das beite zu veredlen und 
beſſern, welcher denn in einem ſonderlichen 
amohlzuverwahren, fo man defjen auf 160. 
s alten Weins bey einem halben Pfunde thut, 
ange man einen herrlichen guten ſtarcken 
&. 100) Auf eineandere Art die Wein, 
Plz zubereiten, Damit alle geringe Weine 
0 beffern find, Dan rectificirer guten Wein⸗ 
pntewein zu drey⸗oder viermahlen über ein gu- 
Zeingelaͤger, Damit wird er ſchoͤn, lieblich und 
muthig, alfa, Daß er auch, wenn man, nach 
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—4 






Wein{guter undf üffer) 530 


Ausweiſung der Kunft, in derDeftillation recht da 


mit verfahren, allerley Dlitäten auflöfet, und aller» 
ley Effengen.» So mannun von einer folchen Eſ⸗ 
feng nur wenig Tropfen in eine Kanne oder Glas 
fallen läffet, Ean man allerhand Beine den Liebha⸗ 
bern fürtragen. 101) Kin fchönes Secret, als 
ten, geringen Wein auf das befte zu vered⸗ 
len, und folcyen wieder gaͤhrend zu machen, 
Man hat bey der Hand eine Ohme auten alten 
Wein, von felbigen muß man bey zwölf Maafen 
heraus laffen, folhen Wein thut man nun in einen 
Keſſel, läffer ihn heiß werden, bis vor dem Sud, als⸗ 
dennthut man hinein neun Pfund guten Melißzus 
cker, 18. Pfund groffe, frifche, Spanische Rofinen, 
fo man zuvor in einem reinen Mörfer zerquetfchen 
muß, und läffet es alfo eine Stunde lang, ob gelin⸗ 
dem Feuer, mıt ſtetem Umrühren ſtehen, aber ja 
nicht fieden, drückt e8 Darauf Durch ein fauberes 
Tuch wohl aus,bis.aufdietrocfnenKernen,u ſchuͤt⸗ 
tet foldyen zubereiteten Wein zu dem andern in das 
Ohmen: Faß, davon die vorigen zwölf Maaſe abges 
zapft worden ſind, das Faß foll aber einer Hand breit 
unter dem Spunde leer feyn, denn legt man ſolches 
Faß an einen warmen Ort, oder Über einen wars 
men Backofen, da man ftetig, wie bey einem Bes 
cker, Datinnen bädker, alfo, daß folcher Wein eine 
ftete Milch⸗-Waͤrme haben Fan, hernach legt man 
darein auf beyden Seiten mit weiffenBierhefen bes 
fteichene vier Weckeſchnitte, decket es wohl zu, daß 
es warm bleibe, fo wird e8 innerhalb 12. Tagen 
ſehr ſtarck gähren, unter waͤhrendem Gähren aber 
thut man ferner hinein, zwey Loth Holvderblühe, ein 
halb Lorh Zimmer gröblich zerfchnitten, weiſſer 
Veilwurtz, vier Loch, Benedictenwurtz ein Ruth, 
wenn es aber gänglich vergohren, brennet man es 
aus, und fehlägt ihm eine Mufcate zu x. 102), 
Die MWürtenbergifche Weinkunſt Man 
nimmt fieben Pfund feifche groffe Spanifche Rofis 
nen, fieben Pfund friſche Weinberriein 14 Pfund 
guten Melißzucker,, 30 Maag guten alten Bein, 
ein und ein halb Seidlein obiger Weineſſentz vom 
MWeingeifte bereitet, vermifcher alles nach der Kunſt 
wohl unter einander, davon thut man 14. unter 
zwölf 42 mäßige Fäßlein, fo erlanger man einen gu⸗ 
ten Späanifchen oder Tockaherwein daraus. 103) 
Potatoswein. Die Potatos werden auf einem 
Riebeifen gerieben, mit warmen Waſſer angefegt, 
etwas Hefen zum Ferment, und etwas Zucker dar⸗ 
zu gethan, man Fan auch Melißzucker, fo man milk, 
darzu thun, fo es nun genung gegohren, muß man 
es von dem Bodenſatze abziehen, fonften wird er 
fauer. 104) Dieflarche Weineffeng. Man 
nimmt zwantzig Maas guten alten Wein, vier 
Maas guten Weingeift, thut darein zwey Kruften 
Brod, ziehet es mit linden Feuer in einem Brenns 
zeuge über, wenn es überdeftilliet ft, fo chuc man 
darzu ein halbes Pfund oder mehr Saltz aus 
Weydaſchen, oder Weinſteinſaltz, zwey Pfund 
Reben-oder Weydaſche, follen ein halb Pfund 
Salß geben,thut au nah derDeftillation ein oder 
wey Pfund Randeljucker darzu. Esiftouch gut, 
daß man es mit ein oder zwey Lothen Weinſteinfaltz 
überdeftilliren lafje. 105) Sürtrefliche Effeng 
zum Aippocras. Man nimmt Eardamdmlein, 
| vier Loth, des feinften Zimmets drey Loth, Muſca⸗ 
tenbluͤh, Ingwer, jedes ein Quintlein Nägelein ein 
gl Loth, 
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Loth, Salgant ein Lorh, vermifcht es gröblicht zer⸗ 
ftoffen unter einander, thut folchesin eine Phiolen, 
und geuft bey einem Maag des allerbeften, aus dem 
Peine felbften gemachten, und hoch vertificirten 
MWeingeiftes darauf, vermacht denn das Glas aufs 
befte, Daß gar Bein Geift heraus Fommen mag, und 
feget es acht Tage lang in gelinde Digeftion, ſchuͤt⸗ 
telt aber das Glas zum öftern wohl um, alsdenn 
gieſſet man diefen Auszug rein ab, preffet das übri- 
ge durch ein fauberes Tüchlein aus, und filtriret es 
zufammen, durch ein rein Löfchpapier, Damit dieſe 
Effeng fhön rein und lauter werde, verwahret es 
dennzum Gebrauch. Wenn man nun einen guten 
Hippocrasmachen will, fo thut man von diefer Eſ⸗ 
feng 20. oder mehr Trı offen, nachdem man ſolchen 
ſtarck haben will, aufein Maas Wein, welcher zu: 
vor mit ſechs Loth feinen Zucker wohl füß gemacht 
worden ift, vermifcht es wohl unter einander, fo hat 
man einen fehr lieblichen und angenehmen Hippo⸗ 
cras, mit dem Zucker Ean man die Suͤßigkeit geben, 
wie man felber ill, es ſtehet in eines jeden felbft ei- 
genem Belieben. 106) Wie der Zucker darzu 
auch auf das lieblichfte zu bereiten. Man 
machet feinen fo genannten Stürzucker zu einem 
fubtifen Pulver, thut folchen in eine hoͤltzerne Buͤch⸗ 
fe, und fpriget Eitronenöl darauf, hier und Dort, 
thut denn wieder geftoffenen Zucker darüber, und 
wieder Eitronendl und Zimmetöl, was man will, 
darauf gefpriget, und alfo Tagmeife verfahren, bis 
die Büchfe voll ift, denn wird es auf das fleißigfte 
vermachtund aufbehalten x. 107) Guten Bo⸗ 
fienenwein. Dan thur der fhönften Roſinen 
in einen groffen glatten hölgernen Frog, mit Stie⸗ 
len und allen, geuftauf einendeitten Theil der Ro⸗ 
finen, zwey Drittel Waſſer, oder fo vielals einen 
beliebet, töffet fie mit einem hölgernem Stempfel 
ſtarck und lange, thut denn alles in ein Faß, oder 
läffit es vielmehr alfoftehen, und ſchuͤttet noch etwas 
heiffes Waſſer drauf, fo werden die Nofinen fin 
fen, und fich fegen: Alsdenn läffet man die Feuch- 
tigkeit oder das Waffer herab, zu welchem Ende 
der Trog unten ein Loch habenmuß, und legt einen 
geflochtenen Korb vor, Daß die Beere nicht mit 
durchgehen. Wenn es nun alfo in dem Faffe ift, 
fo thut man ohngefehr auf ein Oxthaͤfft ein halb 
Maas Weineßig, Das befördert, anftatt des Sal⸗ 
peters, Das Gaͤhren; man muß wohl Acht auf das 
Faß geben, denn es will Lufft haben, damit es nicht 
zerſpringe. 108) Rbeinifchen Wein, dem 
beften Welfchen Weine gleich zu machen. 
Man thut der beften Zibeben, nach Genügen, in 
ein zugericht IBeinfaß, und geuft guten rothen al: 
ten Rheinmwein Darauf, und drey. viers oder mehr; 
mahl rothen Moft, läffer folchen vergähren, fo ers 
langt man einen Wein, der dem Welſchen nichts 
bevor läffet. 109) Fuͤrtrefliche Weinkunft, 
einen Dein zuzurichten, mir welchen man 
alle geringe Weine verbeffern Fan. Man 
nimmt der beften blauen abgejupfften Zibeben acht 
Pfund, Eleiner Rofinlein ſechs oder fieben Pfund, 
Melißzucker einen Achtel Eenener, thut es zufams 
men in ein wohl zugerichtetes Weinfaß, und gieſt 
bey drey ViertelEymer, guten alten Rheinwein 
darauf, mit Drey Viertel⸗Maas des allerſtaͤrcke⸗ 
ften Weineßigs, vermifcher alles. nad) der Kunft 
wohl unter einander, und läffet es an einem war⸗ 
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men Orte mit einander vergähren, fo hatımanclet 
folchen edeln Wein mit welchen man alegeılg 
und faure Land: Weine dermaffen veredlen 
verbeffern Fan, darob ſich nicht genungfam zu 
mundern fepnmird. 110) Oldenburger} 
nenwein, Wenn der Wein fehr gut, und ı 
Zahre langmwähren foll, fo muß man bey zehn 
be der beften Rofinen, diegut und vollfomme 
Gemichte find, nehmen, und ſolche in ein rein 
ſchirr, Kuffen oder Faß ſchutten, und ſo 
rein Waſſer darauf gieſſen daß folches einer D 
Hand hoch über die Rofinen ftehe, denn; up 
es alfo etliche Tage, als fünf oder fechfealfo.ft 

laffen,.aber alle Tage einsoder zmeymablmt ei 
faubern Rührfcheide umrühren, die Kuffeoder 
Geſchirr muß allezeit wohl verdeckt ſeyn \ 5, J 









nun ſiehet, daß die Roſinen anfahen mol 
ten, muß man das Waſſer davon abzap 
alsdenn die Kofinen, mit einer Durd 
Schauffel heraus nehmen, in ein an 
Gefchirr, mie einem dicken Boden hin um 
einem Holge, fo hierzu tüchtig unde 4 
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dag Fleinefte, als man Ean, zerftoffen‘ 
denn muß man das vorige ‚abgejap 
wieder Darauf gieffen, und mit den 
wohl unter einander rühren, und erlichex 
fo. wohl verdeckt ſtehen laffen. Jedoch 
auch miffen, daß, wenn Diefes Gefdirett 
Weine etivan an einem allzu warme 
het, daß man e8 nicht über wwey Tage 
fe ftehen laffen, oder daß man es ale 
dern Tages ausprefle, bey ſolchem 
muß man ein drey⸗ oder vierfaches ha 
teltuch, nach dev Weite der gangen pe 
an allen Orten überhangen Fun, einle 
fen ausgepreften YBein, muß mann 
ſchwinde in ein Faß gieffen, und ſo dar 
vol ift, muß man Eleingeftoffenen It 
ſtein, auf eine Spanikhe Pippe oh 
Viertel ⸗ Pfund hun, fo wird es im 
fangen zu gähren, als wie ein ander 
Wein, welches Gähren denn etliche 
und hernach wohl noch drey oder vier 
Eochet. Diefer Wein muß alle Tage 
gefüllet werden, anfangs wird er geaulich 
be, und allgemach ſchoͤn gelbticht. W 
drey Wochen alt ift, Ean er als ein ande 
Moft ſchon getrundfen werden, mennet A 
das Biertel,oder gar ein halb Jahr altifkyt 
folchen in ein reines Faß abziehen, j 
aber folche Zeit nicht erwarten, u. gerne bald 
mannsmwaare daran haben mill, muß man dl 
Weins bey ʒwey Ohmen, und guten alten 
eine Dhme mit einander vermifchen, und 
ben Monat lang alfo liegen laffen, fo hatt 
fürtreflichen auten Wein und Kaufmanndnae 
ſo fich an alle Orte verführen und verhandelinlat 
111) Sürtreflicher Rofinenwein, derar 
Guͤte den beften Mlalvafier, Spaniſchen 
Tofayerwein nichts bevor laffer. Hi 
nimmt man ein Eleines Fäßlein von ungefeht? 
Maafen, bereitet folches auf Das befte, wie 8 fi 
foll, denn thutman der beften,von allenSl 
Unreinigfeiten gefäuberten Rofinen 1%. oBer | 
Pfund dazu, und gieffet daruͤber drey Maas wa 
Waſſer, fuͤllet es alsdenn mit einem outen 
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‚bisfaft oben andas Spundloc), legt es 
an in eine warme Stube, die in gleicher Hi 
16 beftändig und temperirt erhalten ſeyn muß, 
dm anfehen, daß es in einer Zeit von 15 oder 
Sagen, Eanauchwohlöfftersin ro Tagen ge⸗ 
en, anfangen wird zu gähren, welches oben an 
Syundloch,an denen fich erhebenden Bläglein 
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Sähren fich erzeigen wird: fo nun ſolche Gaͤh⸗ 
ben: + Stundenlang gewähret, ift es Zeit, 
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einen Eymer haltend einfülle, auf die 
aber indem Säßlein, fo in der Stuben 
1b man wieder halb fo viel Desvorigen gu- 
n Being, und allemahl auf drey Mans des 
men Pfund guten Melißzucker thun, und 
wieder wie zuvor ftchen laffen, wenn es 
der 6 Stunden alfo geftanden,füllet man es 
agten alten Weine, mit Hinzuthuung 
18 warmen Waſſers, Spunden voll an, 
in zwey oder drey Tagen, wiederum, 
e, an zu gähren und Bläslein aufzumerf; 
zapffet man e8 wieder ab, und thut es 
indern Deine, fo in dem gröffern Faͤß⸗ 
em Roller lieget, denn thut man der folgen» 
etabilifchen Effens ein Vierte, Maas Dazu 
08 fünf oder fechs Wochen lang alfo 
det liegen, fo wird ſolcher Roſinenwein 
iter, hell und Elar, und fo man ihn dar: 
nen guten aromatifchen Geruch haben 
nan feinen Zimmet, Bifam und Amber 
ngen, fo erlanget man einen delicaten 
n. ı12) Bereitung der Vegeta: 
n Eifeng , zu vorhergehenden Rofi- 
‚ine. Man nimmt fehr guten alten Rhein⸗ 
9. Maas, guten aus Bein felbft gemach⸗ 
ngeift, ſechs Maas, fhönen weiſſen Kan: 
ein Pfund, guren Zimmer ein halb Pfund, 
nömlein vier Lorh, Nägelein, Mufatenblüh 
den zwey Loth, Läffer es alfo zehn Tage 
hen, und beigen, denn deftillivet man bey 
er inf Maas davon heruͤber, fo erlanget 
ne fürtreffliche Weineſſentz, welche man in 
Slafe auf das befte verwahren muß, mit 
m m alle geringe und ſchlechte Weine ver; 
auerhafft, ſtarck und beftändig machen fan. 
Buten Spanifchen Wein aus Roſi⸗ 
amachen. Dan nimmt ein Faß, in wel⸗ 
or Spanischer Wein geweſen, thut darein 
ie Zibeben 20. oder 30 Pfund, gieft da⸗ 
ee Maas vectificirten Weingeiſt, acht 
oefioffenen Weinftein und 60. Maas 
‚läffet das Faß an einem faulichten Orte 
und gähren. Darnach ziehet man es in 
an fo hat man infurgen guten Spa⸗ 
Wein. 114) Sehr köftliden Kofi. 
nzumachen. Man giefet in einen Keſ⸗ 
in Waſſereymer Waſſers, und fchürter da- 
Ip und ein halb ‘Pfund guter frifcher Ro— 
piefe zerkochet man gang im Waſſer, läft 
ee fo füß als einen Mech werden, denn he: 
ia den Keffel von dem Feuer, und laͤſſet ihn 
ſeihet alsdenn den Wein gemächlich durch, 
ih in ein Weinfaß, und von dem fehärfften 
Weineßige ein Maas darunter Damit die 
le Süßigkeit der Rofinen ein wenig ge- 
A werde. Endlich thut man neun Pfund 
‚miverfal- Lexici LIV Che, 
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gang Elein geftoffenen Weinſtein darzu, gieſt über 
diefed auch den vierten Theil des beften Weins 
darzu, füller e8 alfo und verfpürldet das Faß; 
nah act Zasen, Fan man ſolchen anzapfen. 
sı5) Einen Wein zumachen, der fo gut als 
ein Spanifchber. Man nimmt Zucker ade 
Pfund, groſſe Rofinen, daraus Die Kerne gethan 
find, vier Pfund, Elein zerfchnitten, dieſes kocht man 
unter einander, Daß es einem Syrupe gleich wird, 
denn färbt mandiefes Naß Oder Safft alfo warın, 
und über die Hefen gieffet man einen guten Wein, fo 
viel nemlich ale das Drittel des Falles das mar 
färbt ausmachet, das läffer man mit einander er» 
waͤrmen, hernach preſſet man es aus, und ver; 
mifcht es mit dem vorigen Naffe, denn thut mar 
es in ein Faͤßlein, oder anderes bequemes Gefchirr, 
und läffet e8 Jahr und Tag ftehen, fo niebt es eis 
nen Wein, der den Spaniſchen übertreffen fol. 
Verlanget man ihn von einem aromatifchen Ges 
ſchmacke zu. haben, fo thut man zu jedem Pfund 
des Naffes, Zimmer-Zinctur einen Eropffen. Zins 
ctur von Gewürsnägelein 17. Zrupffen. Nenn 
die Kerne nicht aus den Rofinen genommen wer⸗ 
den, fo giebts dem Weine einen herben Gefchmack, 
116) Die Würtenbergifche Weinkunſt Man 
nimmt 13 Pfund frische Rofinen, Eleine oder halb 
Eleine und halb groffe, 13 Pfund Melißzucker, 42. 
Maas guten alten Wein, ein Seidlein Eſſentz, 
menget alles nach der Kunft in einander, darun⸗ 
ter thut man zwoͤlff 52. mäßine Fäßlein, fo wird 
Spanifcher oder Tockaiſcher Wein daraus. 117) 
Die Weine zu verbeffern, daf fie dem bez 
ten Mlalvafier gleich Esmmen. Hierju ſeyn 
drey Stücke von nöthen, als erftlich Meliszucker, 
der die allerbefte Suͤßigkeit giebet, zum andern 
Eleine Rofinen, diefe machen, daß der alte N eh 
fermentirer, wie der neue. Zum dritten Wein⸗ 
geift, der giebet ihm Seele und Geift, und ftär- 
cket ihn, daß er dauern Fan, und dieſes leßtere 
Stuͤck muß man vor allen Dingen in Bereits 
ſchafft haben, und vorhero bereitet werden. 118) 
Einen fürtrefflichen Malvafier zu macben. 
Man nimmt Galgant, Gemürknägelein, Carda⸗ 
mömlein, Zimmet und Ingwer, ftöffer alles gröbs 
lich, und läffet fie 24. Stunden im ABeingeifte in 
einem wohl vermachten gläfernen Geſchirre wei⸗ 
chen, hernach hut man diefe Dinge in ein leinen 
Tuch, haͤnget fiean einem Faden in die Tonne, die 
da anderthalbe Laft Claretwein hält, und laͤſſet fie 
drey Tage darinnen, fo wird man einen fo flarz 
cken Wein haben als der narürlihe Malvafier 
if. 119) Den fogenannten Populus:Wein 
zumachen. Hierzu nimmt man ein Maas Rheis 
nifehen, guten alten Nein, ein Maas guten Spa- 
nifchen Bein, drey Pfund Zucker, zwey Maas 
Waſſer, ein wenig guten Zimmer, Veilwurtz, ein 
Loth Zimmer, 12. Oder 15. Gewürg Nägelein, 


acht Gran feinen Bifam und vier Gran Amber, 


damit verfähret man denn alfo: Man feet zwey 
Maas in einem Keffel auf das Feuer, denn thut 
man die drey Pfund Zucker darein, hernach den 
Zimmet, nicht zerftoffen, fondern an einen Faden 
zufammen gebunden, damit er hernach im Ab⸗ 
ſchaumen nicht verlohren gehe, Denn dieſer Zims 
met Ean auch wohlerliche, als drey⸗oder viermahl 
dienen, ins MWaffer ein menig, darnach die Nds 

ll gelein, 
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gelein, mit einem halben Lothe Veilwurtz groͤblicht | verfchlagene matte Weine, damit zuſſarcken 
zerſtoſſen, in einer reinen Tuͤchlein ſcharff einge: | nemlich von dieſem uͤberſtarcken Bine 
bunden. fo giebt es deſto beſſer feine Krafft von ſich, be Ohme auf eine gantze Ohme geringen 
nachdem viel darinnen, hebt man Diefes Gewürs | gethan würde. Künnen alfo durd) Hülf 
ge, weil folches Öffters Dienen fan, auf, unterdef | folchen Geiftes, nicht allein die neuen Bei 
fen macht man von vier oder fünff Eyweiſſen ei beſſert, fondern auch Die alten und gerino 
nen Schaum, "den gieffer man in das fiedende | ne wieder erfrifcher B de 
Waſſer, giebt wohl acht, daß es im Sieden nicht | dieſes muß man alfo verſtehen, daß n He 
überlauffe, das Waſſer an fich ſelbſt laufft nicht | cen, alle geringe Weine verftärckt werden, 
über, wenn es aber mit dem Epmeißfchaume be | man den Geift mit gähren läfler, die a ten 
deckt wird, und das Waſſer Darunter Feine Lufft ne aber Eönnen alfouund aufdiefe MWeife nice 
hat, da braucht es Auffehens, Daß es nicht übers ſtaͤrckt werden, weil Diefelbigen nic gähre 
laufe. Solches Sieden mit dem Eyerklar muß | ohne das Gähren fol man feinen Weingen 
eine halbe Stunde lang gefchehen, aber allezeit rer die Weine thun, denn es wird nid ts 
fleiſig abgeſchaͤumet werden. Darauf nimmt man | raus. So man aber die alten fchlechten © 
e8 von dem Feuer, und läffer e8 ein wenig erkal- | ftärcfer machen und verbeffern mol, h 
ten, und gieffet mitlerweile den Spanifchen und | man folches mir einem vergohrenen üb 
Nheinifchen ein zufammen in eine Slafche, und | machten neuen Beine, darunter me 
läffer hernach das abgekühlte Zuckermaffer durch | gähren kommen, als ineinem folhen; 
ein reines Tuͤchlein darzu hineinlauffen, ver / forrinckenmolte, verrichten. Auf di 
macht hernach die Flafche auf das befte, und trei | man alle Jahre, zu Herbftzeiten, dl 
bet alsdenn den Biſam und Amber mit feinem | ne verbeffern, auch einen Theil name 
Zucker in einem Mörfel gar wohl ab, thut es in | ftarcf machen, damit man die alten 
ein feinen rein Tüchlein, und haͤnget es alfo anei- | ne hernach durch das ganke Jahrde 
nem Faden gebunden, in die Flaſche, feget es in | Und diefes Salk, davon der ſtarcke 
einen Fühlen Keller, und filtrirt es nach etlichen | gezogen, fan man wieder ausglühen, 
Stunden. Man thut aber beffer, mern man den | fo. gut, als e8 zuvor —— 





Biſam und Amber erſt nach dem Filtriren hin oͤfftern zu ſolcher Arbeit gebraucht 
ein hänget, und 24 Stunden lang darinne läffet. | daß dieſe Verſtaͤrckung ver geringen W 
ı20) Blaubers Manier, die unzeitigen | nig Eoftet, und doch viel Gursdamin 
Weine im Saffe zu zeitigen. Man rectifich | werden Fan: indem man alles das, it 
rer einen Weingeiſt, oder nur Hefen-Branntmein, | Verbefferung gehöret, felber bereiten 
vor ſich auf das befte, Daß er fein ftarck werde, | lich den Geift aus den Hefen, ur ke 
denfelbigen giefet man hernach auf einen weiß ae | che un nicht beffer anbringen, al 
brannten Weinſtein, oder nur gebrannte Wein⸗ | den Geiſt davon abzieher, und anden 
hefen, ift nun des Geiſtes viel, fo muß man auch viel | Herbfte damit verftärcher. Desgl 
calcinirten Weinſtein darein thun, nemlich auf jed» | folche Hefen,davon der Brannımein 
wedes Pfund Geift,vier Loth gebrannten pulverifir- | nen, in einem Hafnersofen brennen; 
ten IBeinftein, und alsdenn noch einmahlin einem | ctificirten Branntwein oder Weing 
Eleinen Keßlein abziehen, fo nimmtder ABeingeift | mahl darüber abziehen, daß er feurig 
von den gebrannten Weinheſen oder IBeinfteine, | man aber die Weine etwan lieblich 
eine fonderliche Stärcke zu fich, und twird ganß feu: | will, fo kan man die alten ſchlechten 
tig werden. Diefesftarcken Branntemeing, hut | liren, und den übergehenden Geil 
man fo viel in den neuen gährenden Moft, als | lieblicher feyn wird, als ein Bramm 
man mil. So man deffen viel darein thut, fo | Defen gemacht, zu Herbftzeiten mitt 
wird der Wein nur defto ftärcker Doch foll man | ne oder Mofte gähren laffen. Es ii 
auch nicht gar zu viel hinein thun, auf daß der | liebliche Weine, und werden ſolchen 
ein wohl gähren Fönne, denn fo der Wein nicht | auch viel eher Elar, als andere Meine 
gähren Fönnte, fo würde man an dem Weine | Moft mit gegohren ift. Die Urfae 
ſchmecken, daß Branntwein darein kommen wäre, | weil alle Weine einen fauern We ſtei 
und würde unlieblich davon ſeyn. Zu einer je | davon die Weine ihre liebliche Säure bekomm 
den Franckfurter Ohme, als ohngefehr 125 ger | aber immerdat ein Nein mehr denn Derane 
meiner mittelmäßiger Kannen, fol man vier Maas | nah dem Drte, da der Mein gervachfen une 
diefes ſtarcken Weingeiſtes nehmen, fo erlanget | tig worden ift. Denn je zeitiger Die 2beine 
der faure Wein Stärcke genung, daß er für einen | weniger Weinſtein fie haben, je. unzeriger @ 
guten Wein pafiren Fan, und zeitiget alfo dieſer je mehreren Weinſtein. DieSpanifchen hi 
feurige Geift den unreiffen Wein in dem Faffe, | gar Eeinen Weinſtein, meil die Traube übe, 
daf ein edler, geſunder, lieblicher und beftändiger | tig reif werden. Die Frantzoͤſiſchen 
Wein daraus wird. Nimmt man aber zu einer | etwas, doch kaum halb fo viel, als die Deut 
Ohme weniger als vier Maas Diefes Geiftes, fo | Weine, die nimmer oder doch felten ſo uberje 
bleibt der Wein auch geringer. Und fo man auf | werden, als die Spaniſchen oder ein Fran zone 
einen Ohm neuen Wein, fechs oder acht Maas | Gleichwie nun die Rheinifche und andere ® 
ſtarcken Geift nehme, und damit gähren lieſſe fo | fehe Beine, wegen ihrer lieblichen Säuer v 
wuͤrbe der Wein auch zweymahlſo ſtarck und ſtaͤr⸗ muthiger zu trincken ſeyn, als diefer fette Sp 
cker, als man ihn trincken Eönnte, jolcheüberftar; | ſche oder Fransöfifche; alfo ſeyn auch hit 
cke Weine aber Fönnte man gebrauchen, andere | Diejenigen Weine, welche gar zu fauer und UN 
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. fi bli t t, und baben gar zu förner ſechs Loth, Myrthen ein Quintel, vermifcht 

























in bey ſich, welcher Durch feis 
Beine ringert, und unlieblich zu 

u haben auch alle ſolche ſau⸗ 
fie nicht recht zeitig find, wenig 
und verderben. man 
artariſirten ABeingeift Damit gäbren 
der Bein durch den Geift feine 
sh den gebrannten Weinſtein, 
gogen, und ein feurige Krafft 
inen Miederichlag der übrigen 
ein 


entgegen find, alfo, 
-fauren Efige feine Säure 
wenn man fie hinein chut. 
— alte Ode 
en ‚die gröbfte e 
‚daß derſelbe, in Geſtalt eines 
Boden Es Ean alfo füg- 
ſirten Branntwein die Säus 
Weinen nievergefället, und 
dadurch verftärcker werden, wel 
aiß iſt. 121) Weiſchen Mein 
Man nimmt abgebrochne Wein⸗ 
ffe oder vorhe, leget ſolche vierzehn 
a8 Stroh, oder fo lange bis fie 
ebein werden, alsdenn geuft 
Darüber; die rothen Beere muͤſ⸗ 

ft, zum wenigſten 24 Stunden 
enn jo viel, abgeihöpffet, als man fan, 
Fäßlein bejonders gefüllet werden. 

wird fehr gut. 122) Das Süß: 
‚zubereiten. Man brenner Das Faͤß ⸗ 

darzu bereiteten Branntweine aus, 
en Moſt hinein laͤſſet, und laͤſſet zwey 

glein leer, alsdenn fuͤllet man den 
Durch ein Röbrlein fein ſachte auf 
daß er fich Damit wicht vermifche, ſon⸗ 
el darauf ſchwimme, verpicht es her ⸗ 
eat es an einen kuͤhlen Ort. 123) De: 
Wein wie Moſeler Wein zu ma⸗ 
kan nimmt ein vaub Faͤßlein, bruͤhet es 
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af Weile in diefem Geſchmacke 
ausgebluͤhet, und Scharlach, Doch 


de mach, jo eingerichtet fen, Daß es dem Mo- 
vergohren, ziehet man den Wein in dies 
ein, darinnen dieſe Stücke mittlerweile ge: 
Mm. 124) Wein dem Weiſchen gleich 

; Dan thut abgezupffte frifche Rofi- 

Faß, geuft guten rorhen alten Wein, 
der vier» und mehrmahl rorhen Moft 
d wird er fenn wie ein Welſcher Wein. 
Feier Wein zu machen. Man nimmt 
lein gebrannt Brod, thut es in ein 
Hein in den Wein im Gähren, und laͤſſet es 
Rage darinnen. 126) Ein bübfcher Ab, 
jamVVeine. Man nimmt der beften Veil 
f, Remen-Yeuglein, Schwefel, eines jeden ein 
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uͤten, Muſcatennuͤſſe, langen Pfeffer und 
i jedes ein halb Loth, weiſſer Paradis⸗ 





jen in Scharlachwaſſer wohl. 


ich werde. Nah Martini, wenn 13 ı) Ein fehönes Run 


Nägelein, Zimmer, Cardamömlein, Nufca- 


alles geftoffen unter einander, thut e8 denn in ei« 
nen verglafurten Scherben, feger es auf Kohlen, 
und läfjer es alfo jergeben, und braucher esdenn, 
wie bewuft. 127) Wie der Wein ammt dem 
Lager auf Das beſte abzulaffen. Weun man 
den Wein, fo famt dem Lager aufaerübrer, ablafs 
fen will, jo nimmt man auf ein Fuder von 24 
Eyern das Weiſſe, Flopffer-folches auf Das befte 
ab, darnach nimmt man ein Mäfel Saltz, und ein 
wenig ſchoͤn Weitzen Mehl, und fo viel Ianteres 
Sandes, läifer den trüben Wein aus dem Faſſe 


Weinſtein oder | darzu ab,rühret es wohlunter einander, und geuſt 


den Wein zu dreyen mablen in vas Faß, und 
ruͤhret ihn zu jeden mable, wie vorher, mit einen 
durchloͤcherten Rühricheide, wohl ab, und läffer 
ihn ruben, fowird er bald lauter ; Zu diefem muß 
man vorbero alles in guter Bereitſchafft haben, 
daß die Faffe fauber, nicht ſchmeckend, wohl ange⸗ 
bunden fepn. Vor allen ift bey dem Ablaſſen 
wohl zuverhüten, fo viel möglich, Daß der Aßein 
nicht verrauche, dahero am beften, wen man bles 
cherne, eckigte in drey Bäuche oder Buͤchen abge⸗ 
ıheilte Röhren hat, Davon das obere Drt in die 
Pippen, das andere aber in das Faß gehe, fo. 
man bepderfeits mit einem faubern Tuch verma⸗ 
chen Fan, damit Beine Luft darzu kommen möge. 
Auch müffen faubere Schäffer ‘von Holtz oder 
Kuprfer, Fuͤllkannen miteinem Schnabel, hölgerne 
‚oder blecherne Trichter, mit einem weiten Munds 
loche, und was man etwa ſonſten zum Sebrauche 
von nörhen hat, alles in Vorbereitſchafft ſtehen. 
v2a8) Noch ein ander Mittel ſo den Wein 
ſchoͤn lauter und klat macber. Wennman Bes. 
nedictenwurtzel, und etliche Gewürg-Nägelein ger 
pülvert, in einen halben Seidel guten Branntwein 
legt, und aljo in den Wein thut, fo wird Der abge⸗ 


' zogene Wein fchön, lauter, Elar und gut. Man 


fol in Abziehen auch bedencken, daß es nicht win⸗ 
diat, fondern ftille und ſchoͤn ſey. 129) Noch ein 


| fehönes Geheimniß, den abgejognen Mein 


febr gut zu machen. Man nimmt eine fchöne 
frifche Pomerange, und beſteckt fie über und über 
mit friichen Gewuͤrtz⸗Naͤgelein, und haͤnget fie in 
das MWeinfag, das macher deñ den Wein fehr Eräffe 


nimmt man ſchoͤnen treugen Hol: | tig und gut. 130) Den Wein ſtarck zu erbalten, 


Man nimmt ein Lorch Weyrauch, und fo viel rothe 


holder vergehe, und alles dem Ger | Mprrhen, macher es zu Pulver, und thut es in ein 


Sädleininden Wein, fo bleibe er ſtarck und gut, 
ſtuͤck, den Wein zu 
Eüblen, fo man kein Eyß bar. Solches befihrei- 
bet Cardanus im ı 3 Buche von den Subtilitäten 
alſo: Man nimmt 100 Pfund frifch Brunnenwaſ · 
fer, ao oder 25 Pfund Salpeter, theilet dieſes in 
drep Theile ab, von diefen gieft man zwey Theile un. 
ter das Waſſer, und ftöffer, reibet und rührer eg mit. 
einem hölgernen Stöffel erftlich gemach, hernach⸗ 
mahls etwas ffärcker, und wenn die Kälte zunimmt, 
muß man aufdas gefchwindefterühren, Doch allegeit 
aufeine Seite, auch mag man es miteinem Finger, 
zum öfftern probieren, und fo es auf den höchften 
Grad erfalter ift, fo thut mandie Helffte von dem 
binterbliebenen&alpeter hinein, und rübret es aber» 
mahls, und endlich thut man auch gar denlleberreft 
hinein,und ruͤhret e8,bisman es kaum mit der Hand 
un ne manaber nun ein wenig umkeh⸗ 

2 ten, 


535 Wein (guter und füffer) 


ren, und auf die andere Seite rühren, würde es nichts 
von feiner Kälte verlieren, mo man es aber vorhin 
thaͤte, wuͤrde es viel nachlaſſen. Wenn man nach 
dem Gebrauche dis Waſſer ſiedet, bis es ausduͤn⸗ 
ſtet, fo Fan man den Salpeter wiederholen; daferne 
man einen Löffel auf das Pflaſter geuſt, und es ges 
ſtehet, fo iſt es genug gefotten, doch iſt zum Kühlen, 
wie Cardanus meldet Das rechte Eyß befler. 132) 
Einen Wein zur Sommersgeit in der geöften 
HZitze, über Land zu führen, daß er fo kuͤhle 
bleibe,als ob et in einem Aeller künde, Man 
ſchencke den Wein in eine gläferne Flafche, welche 
hernach in ein ledernes oder ander Gefchirr gefchlof 
fen wird, und darjwifchen an allen Orten erfioffe 
ner Salpeter angefüllet werden Ean, fo bleibet der 
ein friſch, welches auch denjenigen dienlich, fo ho- 
be Häufer an der Sonnen gelegen beſitzen, und 
nicht allzeit frifche Kühlmaffer haben fönnen. In 
etlicher Hoher Perfonen Haufern pfleget man das 
Eiß in Höhlen aufzuheben, und im Sommer den 
Mein darinnezu fühlen, welchesdoch fehr gefund. 
Andere haben Schlangen in den Kelleen,fegen Fla⸗ 
fehen voll Wein zu ihnen, die fish denn aus Begier⸗ 
de,fo fie zudem Weine tragen,um die Flafchen win- 
den, und mitihren Ealten Leibern dermaffen Fühlen, 
Daß der Wein gang annehmlich, und deſſen fich zu 
verwundern, geſund zu trincken feyn foll. 133) Röft- 
licher Cittonenwein, dee dem Guſtoßiner⸗ 
Meine gleichEommt, Dan nimmt einen Ey: 
mer Moft, darein thut man, etwa vor drey 
oder vier frifchen und fehönen gelben Eitronen Die 
Schalen auf das dinnfte abgefchnitten, und zwi⸗ 
ſchen zweyen Papieren getrocknet, und thut fie 
“in ein Säclein. Wenn man nun till, fo thut 
man auch die Schalen von einem halben Dutzend 
feifcher Pomerangen, auch wohl getrocknete Mes 
liſſen, fo viel man mit fünff Fingern faffen und bes 
greiffen kan, darzu Scharlach, Wuldmeifter, jedes 
eben fo viel, und läffet diefes alles mit giehren- Fer- 
ner, wenn die Frauben gut werden, bricht man fie 
ab, und thut fie in ein FäßleintaufeinenDefterreichi- 
ſchen Eymer, welcher 40 Maas hält,ein gutes Vier. 
tel folcher Frauben,oder Weinbeere, den Moft hier- 
zu aber nimmt man lieber von der andern Preſſe, fo 
wird er defto flärer, hiermit läffer man alles zuſam⸗ 
men gähren. Man Fan au wohl etwas Kanz 
delzucker darzu thun, fo wird er fo edel und gut, wie 
ein Guftoßiner- Wein. Oder wenn der Herbft gut 
morden ift,fo nimmt man die obigen Ingredientien; 
Bricht die Beeren ab, und läffer fie bald trocken 
merden, alsdenn thut man alles in ein Fäßlein alten 
Wein wenn er ſchon nicht der befteift,auf einen Ey- 
mer alten Elaren Wein, fchürtet man Moft vonder 
andern Preſſe, ohngefehr fechs oder fieben Maas, 
diefer mache den alten Wein wieder gährend und 
ſchoͤn Goldgelb. 134) Neuen Wein gefchwind 
belle zu machen. Man muß einem guten Theil 
des beſten Moſtes oder mehrers in ein Faß thun, 
den andern Theil muß man, in einem reinen Keſſel 
uͤber das Feuer ſetzen, und ſchoͤner weiſſer klein zer⸗ 
ſchnittener Hauſenblaſen, darein thun, und mit ein⸗ 
ander ſieden laſſen, bis es wie eine duͤnner Brey 
wird, ſolchen muß man alſo heiß in den Moſt hinein 
thun, und hernach das Faß wohl vermachen x. 
Das Faß muß nicht gar zu voll gefuͤlt fepn. 135) 
Ueberaus guten Beer⸗ und Traubenwein zů 
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machen, der dem Italiaͤniſchen Weine 
komme. Man nehme der fehönften,: beftern 
füfjeften Trauben, fo man befommen fanıı 
fehneide die Stiele, fo viel möglich ab, umd nl 
denn von einem fauber zugerichteten Faß,den 
Boden aus, belege denn den unterften Bor 
und über mitden Weinbeeren, oder Sraube 
nach eine Lage häffelne Spähne, und wiede 
Lage Frauben, und Eorinthen, einesum da 
dere, bisdas Faß überhalb voll ift, Herma) 
fehlagen, und von dem beften Moftedarauf 
fet, und alfo vergähren laſſen, fo überkommer 
einenfehr Delicaren Wein. Alfo machermar 
denZittwerwein: Der Zittwer muß Eleingeftı 
werden, und allezeit, wenn eine Lage IBeinır: 
geleger tworden, fo ftreuet man den gefkoffenen; 
mer auf die Lage Weintrauben, weiche 
gar gefunden QBein.abgeben wird. 1 m 
beetwein zumachen, Man jerdrudietoper 
quetfchet frifche wohlzeitige Maulbeeren, fon 
will, durch ein Tüchlein, daß der Safftred 
aus gehe, und das Füchlein recht roth werde 
legt man das Tuͤchlein wieder vier Sagei 
Mein, fo wird er ſchoͤn roth. 13) 
koͤſtlich wohlſchmeckenden Veinvoniiits 
zu machen, ſo ſehr geſund iſt, un N: 
ſchmacke den beften Italiaͤniſchen 
leich kommt. Man nimmt des al 
Fimmets acht Loch, Mufcatenblüh ein‘ 
catennuͤß zwey Lorh, frifcher Gemürgnäk 
damdmlein ein und ein halb Lorh, Zum 
ein halb Loth, frischer Eubeben ein halbRor 
gen Pfeffer zwey Quintl. Nägleinmurk bier‘ 
rothen Kandelzucker ein Pfund, vern 
gröblicht zerftoffen unter einander, thurm 
men in ein laͤnglichtes Säcklein, von Ha 
tuch gemacht, mit etlichen faubern ausge 
Bad): Kiefelfteinlein, und hänger es in 
läffer folchen damit vergähren, bis er ſchi 
lauter wird, hernach Fan man ihn anſt 
man felber will. Diefer Bein Dauere 
fehr lange, aber man mercke, daß befagte 
reyen forthin immer darinnen fönneng 
den. 138) Dem neuen Weine einen! 
Einſchlag zu machen, daß er bein 
ein Welfcher Wein fchmecken mag, 
nimmt deß feinften Zimmeis vier Lorh ſriſche 
mürgnägelein, ziweg Lorh, Cardamdmlan 1 
Lorh, Mufcaten zwey Loth, Eoriander ein ke 
Galgant vier Lorh, langen Pfeffer zmey &ı X 
beben zwey Loth, Suͤßholtz und Florentiniie 
Veilwurtz, jedes wey Loth, Pfirſingkern ht 
der ſchoͤnſten Weichſel ⸗ oder ſauer Kirſchente 
ſechs Loth, miſchet es groͤblicht zerſchnitten un 
einander, ihut es zuſammen in einen groſſen © 
kolben, und fuͤllet denn das Glas mit den be 
aus dem Weine felbften deftillicten Geifte © 
Branntiveine an,verbindet denn das Glasauf 
befte,und laffet es oder 14 Tage lang inder So 
ftehen, denn gieffetman den Weingeiſt veinab, 
folchen durch ein rein Tuch lauffen,n. fülletda8 ©? 
wieder mit!frifchen Weingeiſte an, laͤſſet es mE 
an der Soñe ſtehen, hernach verwahret man ſolch 
fo man deſſen zur Gnuge bereitet hat, auf das be 
Wenn man nun mit folchen die neuen Weine ſte 
und kraͤfftig machen will, ſo thut man A 
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nad) Belieben darein, fo erlanget man 
errefflichen Wein, welcher ven Italiaͤni⸗ 
Meinen bepnahe in allen gleich Eormmet, und 
een dafür getruncken wird. 139) Boͤſtli⸗ 
Aippoctas. Wenn man deffen ein Maas 
hentwill, fo nimmt man des beften Zimmets 
ot ), Ingtver ein Loth, Nägelein acht Stück, 
arennüffe, ein Stück langen Pfeffers, Muſca⸗ 
ib, Daradiskörner, ein jedes ein wenig, nach 
ben, Biolenwurs ein Loch, Zucker ein Vier, 
nd, Wein eingut Maas, läfjer es mit einanı 
indekochen, denn feiget man es etlichemahl 
fohat man einen angeneh⸗ 
ein, will man ihn roth haben, 
man vorhen Wein darzu. Verlangeit 
Jarcker oder ſchwaͤcher von Gewuͤrtze, 
ee oder mindert man die Doſe nah Belieben: 
nimmt zu 3 Maafen weiſſen Wein zwey 
immer, und ein wenig Ingwer, rein gepül: 
1 Pfund Aucker,läffer es fieben oder acht 
 darinnen weichen in einen faubern wohl 
Hrn Geſchirr, hernach muß.man eg fieben 
Htmahl durch einen Müllerfack Lauffen laſſen, 
Slafchen gieffen, wohlvermachen,und zum 
aufheben. Oder man nimmt drey Lorh 
inLorh Veilwurtz, Paradiskörner und 
des ein Quintl. zerftoffenen Zucker ein 
einenhalbenPierling alles gepülvert u. 
Be ie, man fan wehl 5 oder 6 
ene Mandeln, oder einwenig Kuhmilch 
in, Den Hippocras defto eher zu läutern. 
fen guten Aquavit zumachen, daraus 
eit, wenn man will, einen Zippo: 
&enfan. Man nimmt vier Lorh auser⸗ 
immet, ein Loth Ingwer, ein Quintl. Naͤ⸗ 


md ein halb Duintl. Muſcatennuß, andert⸗ 
ntlein Pfeffer, Paradieskoͤrner eben fo 
68 gepülvert in zwey Maas guten offt abge⸗ 
anntwein gethan, ineinem Glafe wohl 
1 arinnen vier oder fuͤnff Tage gelaſſen, 
Hdrey⸗oder viermahl wohl unter einander 
et, damit die Krafft wohl in dem Brannt⸗ 
nme, hernach Durch ein rein Tuch geſiehen, 
aufgehoben. Man far fo viel geläuter: 
zer, als man felbften will, darzu thun. 
in davon zwey oder drey Eflöffel voll in 
Wein ſchuͤttet, macher es den gansen 
vohlgeſchmack. 141) Einen fehr Eöftli- 
ewi Pr Hippocras Benannt, 
den. : rHippocras wird fonderlich Win: 
gemacht, und bereitet von Zimmetrinden, 
r Zucker und guten rothen Weine: Man 
selten Zimmets anderthalb Loth, weiffen 
treintorh, Galganteinhalb Loch, alles zu 
geitoffen, in ein Glas, ſchuͤttet ein wenig 
Darüber, läffer es über Nacht ftehen, des 
s hut man anderthalb Maas rothen Wein 
im Mangeldes rothen Weins, leget man 
Dre’ Nacht Klapperrofen, und fo viel Zus 
D Wuͤrtze, darnach er ſuͤſſe ſeyn ſoll, in den 
Oder man ſtoͤſſet zuſammen vier Loth gu: 
hmer, zwey Loch Ingwer, Paradiskörner 
nor, Salgant, Nägelein, Muſcatennuß, 
n, Cardamömlein, jedes anderthalb Duint: 
sondiefer geftoffenen Gewürsmirtur nimmt 
ngefehrein Loth aufdas Mans Wein, ver 
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miſchet den geſtoſſenen Zucker kalt unter den Wein, 
laͤſſet es durch ein fpigiges wollenes darzu bereitereg 
Saͤcklein lauſſen. Dies Getraͤncke iſt anmuthig 
wird Morgens nüchtern getruncken, den blöden 
Magen zu ftärcken, ift auch für alle Ealte, feuchte 
Hirnsund Nierenkranckheiten, fonderlih Wins 
terözeit, und Falten Leuten Dienlich. 142) Eine an: 
dere Art Hippocras, oderlautern Tranck zu 
machen. Man kan ihm machen, entweder von 
Seck, oder weiſſen Weine, aber der Seck ift beffer: 
Zu jedem Stübigen nimmt man ein Pfund Zucker, 
eine Unze Zimmer, eine Unze Pfeffer. oder einmwes 
nig Eardamomen, was man will, laͤſſet dieſes alleg 
eingemacht liegen, 24 Stunden lang,rühtet es waͤh⸗ 
render Zeit zwey/ oder dreyinahlum, darnach thut 
man zu jedem Stübgen, eine Nöfel Milch, und 
laͤſſet esdurch ein Gallert - Säcklein laufen, hans 
geresauf in engmündigte Krüge, binder fie ftarck 
zu, und ſetzet ſie an einem Fühlenden Ort, Es wird 
einen gangen Monat gutfeyn. 143) Kutter «oder 
Lautertranck zumachen. Man nimmt zu drey 
Maaſen weiſſen Wein, zwey Loth Zimmet, und ein 
wenig Ingwer, rein gepuͤlvert, auch ein Pfund 
Zucker, laͤſſet es ſieben oder acht Stunden in einem 
faubern und wohlvermachten Geſchirr weichen,algs 
denn muß man es alfo Durch einen wollenen Sack 
lauffenlajfen, bis es ga: gElar ift, nach diefem in 
wohl verwahrten Flaſchen verwahren, und zum 
Gebrauche aufheben Dover, man nimmt drey 
Loth Zimmet, ein Lorh Violenwurtzel, Paradies⸗ 
koͤrner und Ingwer, jedes ein Quintl. und ein 
Pfund Zucer, alles zerpülvert und auf obige Wei⸗ 
fe bereitet, man Fan wohl fünff, over fechs füffe ger⸗ 
ftoffene Mandeln darzu thun, damit er fich defto 
eherläntere. Oder, man ſiedet einen ziemlichen 
Theil Zucker oder Honigin Wein, nachdem man 
es koſtbar haben will, iftes Honig, fo verfchäumet 
man ihn wohl, thut darnach Nägelein, Ingwer, 
Zimmet, Pfefferkoͤrner, Paradieskörn.r, Gal 
gant, ziemlich viel groͤblicht zerſtoſſen, darein, laͤf⸗ 
ſet es ſo offt durch ein Haren» Tuch lauffen, bis eg 
recht klar iſt, verwahret es, und wenn man es brau⸗ 
chen will, ſo machet man den Wein damit an, nach 
Belieben. 144) Extract zum Lautertrancke. 
Man nimmt von dem beſten Zimmet, vier Loth, 
Cardamomen zwey Loth, Muſcatenblumen, Naͤ— 
gelein ein Quintl. Violenwurtz, Ingwer, jedes 
ein halb Quintl. dieſes alles geftoffen, thut man in 
ein Zucker-Glas, gieſſet ein Quartier Frantz⸗ 
Branntewein darauf, und ſetzet es in eine warme 
Stube, acht oder zwoͤlff Tage, hernach preſſet 
man es aus, und verwahret es in einem Glaſe. 
Auf eine Kanne Wein, thut man ein Loth, nebſt 
der Helffte einen halben Lothe elarificirten Zucker, 
und gieſſet es darmit Durch einander. 145) Ei 
ſentz zum Lautertrancke. Man nimmt Carda⸗ 
mum drey Loth, Zimmet zwey Loth, Naͤgelein ein 
Loth, Ingwer und Galgant, jedes ein Quintlein, 
dieſes wird geſtoſſen, und mit anderthalben Maas 
Weingeiſt oder rectificirten Brannteweine einge⸗ 
weichet, und in gelinder Waͤrme ſtehen gelaſſen. Et⸗ 
liche Tropffen werden davon genommen, unter den 
Wein vermiſcht, und dieſer damit angeſuͤſſet. 
146) guͤrtrefflicher Lautertranck auf Braun⸗ 
fhweigifche Art. Man nimmt des beften weif- 
feften, und feineften Kandelzuckers zehn oder zwoͤlff 
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fund, weiſſen Ingwer 32 Unzen, Cardamomen 

Ele guten weiten Wein, 20 Stübgen; Der 

Zucker muß mit Eyweiß geläutert werden, und ma? 

cher es alfo zueinem Lautertranck. 147) Ein ande: 

ter Lauterteand, Man nimmt ſchoͤnen weiſſen 

Zucker, 2 Pfund, Ingwer 8 Unzen, Cardamdm- 
lein, 3 Unzen, guten klaren blancken Wein, zwoͤlff 
fund, laͤſt es mit einander Eochen, und mit Eyweiß 
läutern. 148) Claret over Lauertranck, ſo man 

auch zum Aquavit gebrauchen mag Man nim̃t 
guten weiſſen Wein ein Maas, weiſſen Zucker acht 
Loth, Zimmer zwey Loth, bereiteten Coriander, 
drey Quintlein, Naͤgelein zwey Duintl, Paradis- 
koͤrner, weiſſen Ingwer, jedes anderthalbes Quint⸗ 
lein, langen Pfeffer zwey Serupel, Zittwer ein 
halbes Quintlein. Dieſes alles in einem Moͤrſer 
klein geſtoſſen, darnach in ein Saͤcklein gethan, 
und denn vier, oder fünffmahlturch gegoſſen, fo lan⸗ 
ge bis er lauter wird, darnach behaltet ihn in einem 
zinnernen Geſchirr, das nicht mir Blev verfaͤlſcht iſt. 
149) Species zu einem guten Claret. Man 
nimmt Ingwer ein Pfund und ein halbes, Zimmet 
ein Pfund, Pfeffer, Paradiskoͤrner, jedes ſechs 
Unzen, Muſcaten, Naͤgelein, jedes zwey Unzen, 
Galgant ein und eine halbe Unze, machet alles zu 
einem fubtilen Pulver, Safran 3j. Zucker, ein 
fund, zwey Unzen, weiffen Wein acht Pfund 
oder Stübigen, Oder, man nimmt Ingwer 
Zi) Zimmer, 31) Parisförner, ſchwartzen Pfeffer 
jedes 3 Nägelein, Galgant, Mufcaten, jedes Sf. 
Saffran Bi. Zucker ein Pfund, zwey Unzen, guten 
Wein ein Stübgen. 150) Guter Hippocras⸗ 
Wein. Man nimmtobgedachter Spejerey eine 
Unze, Zimmer eine halbe Unze, Ingwer vier Quintl 
guten Wein ein Srübigen, Zucker ein Pfund, vier 
Unzen, Turneſol anderthalbe Unze. ı5 1) Buter 
Eisrer. _ Man nimmt rothen Kandelzucker zehen 
Pfund, Honig drey Pfund, geringen Wein zehn 
Stuͤbigen, Elarerfpecies, 36- Ingwer anderthalbe 
Unze, Zanmet zwey Ungen, Safftan Züj, laͤſſet es 
miteinander zueinem Claret Eschen, 152) Ge: 
meiner Claret. Man nimm Honig 30 Pfund, 
rothen und weiſſen Wein 20 Stübigen, Elarer- 
fpecies Zv. Pariskoͤner Zi. Saffran zůj läffer es 
auf das befte zu einem Elarer fochen. 153) Bu: 
ter Claret. Man nimmt Zi Zimmer, weiſſen 
Ingwer, Paradigkörner, Nägelein, jedes 3B- 
Cardamoͤmlein, Mufcaten, jedes Ziij. weiſſen Zur 
cker zwey Wfund, blancken Wein vier Maas, fo 
wirdein Elaret, 154) Species zu einen guten 
Clare. Man nimmt feinen Zimmet Zv. Zu. Muf 
caten, Zij. Ingwer eine Unze, Nägelein, Carda⸗ 
moͤmlein jedes 3j. Mufcatenblüh, Salganı, jedes 
ı5 Gran, Paradiskörner, präparirten Coriander, 
jedes zß. machet alles zu einem fubtilen Pulver, von 
dieſem nimt man Zuß oder Zu) aufein Maas Wein. 
Dder, man nimmt feinen Zimmet, Ingwer, jedes 
3i. Nägelein, Mufcaten, jedeszii. Cardamömlein 
3. Paradiskörner zij. Mufcatenblüh, Galgant, 
präparirten Eoriander, jedes 3j. machet alles zur 
fammen zu einem fubtilen Pulver. ı 55) 6ippocra⸗ 
tiſches Waſſer. Man nimmt gerafpelt ſuͤſſes Holtz 
358. frifch lauteres Brunnenwaſſer 10 Pfund,läffet 
es einwenig mit einander fieden, oder. thut ſolches in 

das fiedende Waffer, denn läfferman es durch ein 

reines Tuch lauffen, thut Darein ein halb Pfund 
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ſchoͤnen weiſſen Zucker, des feinften Zimme|% 
machetes auf die Weiſſe, wieeinen * H 
cras mit Weine. 156) Ein guter Claren 
von Waffer. Zueinem Maas ſchoͤnen 
Brunnenwaſſer, nimmt man 30 Gerftent 
drep Unzen Zucker, zwey Unzen Zimmer, zeh 
mürg-Nägelein, Mufcatennuß und Blüh,jet 
Quintl.läft es mit einander Eochen, hernadh 
ein reines Tuch lauffen. 357) Straßb age 
tet. Man nimmt des feinſten Zimme ‚fiebel 
Ingwer drey Du. Nägelein zen Duine 
diskörner, Mufcatenblüh, iedes eine Unge,gt 
zerftoffen, in zwey Maas Wein gethan, umi 
Pfund Zucker darzu, laͤſt es denn 
hen, alsdenn durch ein rein Tuch lo 
Oeſterreicher Claret. Man nimm 
met3ß. Paradisförher ziß. Mufeat 
Muſcatenbluͤh 56, weiſſen oder vor 
Maas, Zucker fieben Unzen, läffete 
in der Infuſion ftehen, des Morg 
dDurchlauffen. So man ein weni 
Safftan darzu thun will, iftes noch 
man nimmt des feinften Zimmers 
Ingwer Zvij. Mufcaten Zu. Näge 
diskoͤrner 3). praͤparirten Coriand 
blüh, langen Pfeffer, Cardamoͤmlen 
jedes 15 Gran, guten alten Wein d 
meiffen Zuefer ein Pfund undeine Un 
cher es nach der Kunſt zueinem Clatet. x 
einanderer mit Waſſer. Mannir 
ften Zimmets Zij. blaue Veilbluͤmlen 
3. Zucker jünff Unzen, geforten & 
Pfund, läffet e8 drey Stunden in 
fiehen, denn durch einen härnen & 
160) Eine der Natur gemäffe Rui j 
meinen Weine dermafjenzu verb 
fie den beften Mlalvafiee oder 
Meinen gleich werden. Hierzu 
Stuͤcke: erſtlich, Melißzucker, me 
Suͤßigkeit giebet, zum Andern, J 
dieſe machen, Daß ‚der alte Mein, 
gähret, Drittens, Weingeiſt, De 
Seel und Geift, und macher ihn ſiarck 
ern und währen Fan, dieſes leute Sind 
vor allem in Bereitfchafft haben, undon 
tet werden. 161) Die Wein: Tineti 
chen. Man nimmtguten Weingeift, fo) 
man will, fchüttet denfelben in Dreyma 
Drunnenwaffer, fo wird es alfofork 
diefe Vermiſchung thut man in ein fonde 
Drennzeug, treibt den Branntwein N 
Waſſer, aufgemeine Weifeüber, doch ale 
man den ftarcfen und Elaren Brannt ein, | 
cher zuerft in den vorgelegten NRecipienten 
den Helm gehet, von dem andern, Dei gar 
be, und zulegt Eommet, mit Fleiß unterfe 
und allein fammle, das andere läffer man} 
fen, fo lange e8 nad) Branntwein riechet 
dem Guten thut man wiederum dreym⸗ 
viel Waffer, veftillivee ihn wie yuBor, 
Befte nimmt man vor weg, den ſchlechten 
thut man zu den vorigen ſchlechten; Diefes 
man alſo zum drittenmahle, fo wird ver U 
geift von. feinem ſchweflichten Geftande } 
mafchen, Daß er zu dieſem Wende || 
genung ift, den Abgang finder man w 
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ſchlechten und trüben Branntmeine, den 
ı in den dreyen mahlen geſammlet hat, tel: 
auf gemeine Weiſe rectifiriret. Wenn 
diefes alfo fertig und bereit ift, fo fährer man 
er ger i r Geſtalt darmit fort: Will man 
seften Wein- Tinctur einen gantzen Eymer, 
it, hundert und fechjig Maaß, oder zwey 

machen, muß man erftlic) in Bereitfchaft 

) gute reine Wein-Faͤſſer, und Eeine 
118 ein Eymeriches und ein Fuͤnfohmiges, 
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* me ift zehn Maaß, darinnen nie nichts 
ögewefen denn Wein. Das Eleine Faͤß⸗ 
muß oben ein weites Spundloch haben, daß 
die ngredientien deſto beffer mit der Hand 
m beingen koͤnne. Das groffe leger man in 
teller, das Eleine aber in eine verfchloffene 
Stube, und zwar fo hoch, daß man ein 
‚Gefire darunter fegen Ean. Alsdenn 
an in das Eleinere Fat funfzig Pfund fri⸗ 
eine Rofinen, von ihren Stielen und aller 
nigeeie wohl gefäubert. Darzu thut man 
7 zwölf oder funfzehen Pfund des 
w (lehren Melißzuckers, hernach fül- 
an das Faͤßlein mit gutem alten Wii, 
ben un, Doc) läffet man es etwa einen 
‚2 m&Spund offen ftehen, fiehet täglich 
dreymahl darnad), bis man nach et: 
gen fiehet, daß durch die Eleinen Rofi 
in auffteigen und den Wein treiben, 
’e lauffe, und in Das 'untergefeßte Ge- 
, wie Honig abtrieffet; Wenn dieſes ges 
ind der Wein drey oder vier Tage, auch 
fig oder viergig Stunden gegohren hat, 
E man ihn ab, träger ihn alfofort in das 
ende groffe Faß in den Keller, und gie: 
mahlauf 30. oder 40.Maaß diefer Tinctur, 
aaß des gereinigten Branntweins, auch 
70. oder 80. Maaß nur eines, füllet das 
Flein, darinnen noch die Rofinen find, 
en Meinen wie vorhin, allemahl auf 
Der Drey Maaß, wiederum ein Pfund Me- 
Die Rofinen darf man nicht vermeh: 
‚verändern, denn fie Eönnen wohl acht, 
der ehen mahl treiben, fonderlich in mars 
m; Und ift zu mercken, daß man alle: 
tlich die Rofinen, hernach den Mellßzu— 
denn erft ven Wein in das Faß thue, auch 
met Spund: voll mache, Damit man das 
m defto beffer fehen koͤnne. Es fänger bals 
mi t von fich felbften zu gaͤhren, und 
3 foldyes abermahls dreyßig oder viertzig 
Dengethan, ſo thut man mit Albzapfen, Zu- 
2 des gereinigten *Brannteweing , und mie: 
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ffullung des Roſinen-Faͤßleins, mie vor- 
md dieſes macher man fo lange, alsdie Nor 
‚reiben wollen, oder bis man genung der 
ie hat. Nachdem nun das Faß in dem 
bey einem Zoll noch voll iſt, ſoll man es 
verſpuͤnden, bis das Gaͤhren gan vor: 
t. Se beffer ver Wein ift, je länger er gaͤh— 
einem bis in zwey Monat, darnach fpün- 
an das Faß zu, fo wird die Tinctur in ſechs 
eben Wochen Elar, die man gebrauchet, 
an will, zu Malvafier, Spanifchen oder 
Weine, nachdem man den Wein darmit 
Univerfäl-Lexici LIF Theil, 
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ſtreichet, und nach Belieben ſieben, acht oder 
neun Maaß, auf einen Eymer gemeinen Wein 
thut, und alſo eine Zeitlang mit einander liegen 
laͤſſet. Inſonderheit giebt es den beſten und 
ſtaͤrckſten Rheiniſchen Wein, den man begehren 
mag. Es iſt aber darbey zu mercken, daß man 
das Faß wohl mit heiſſen Waſſer, darinnen ein 
wenig Fenchel geſotten, ausbruͤhen, und das Bruͤ⸗ 
he⸗Waſſer eine Stunde darinne ſtehen, hernach 
auslauffen laſſe, und mit friſchen Waſſer, wie⸗ 
der wohl ausſchwancken muͤſſe. Und dieſes wär 
ve alfo obbefagte Wein⸗Tinctur, welche wir noch 
beſſer erläutern wollen. 162) Solget nun, wie 
man in Falten Landen, oder, wo der Wein 
theuer ift, verfahren fol. In viefen Falle 
muß man gleichergeftalli in ein funfzig mäßiges 
Fäßlein , fo viel Pfund Rofinen, und darzu zwölf 
und funfzehen Pfund Melißzucker thun, mit 
eine füllen und mit einander nähren laffen, 
wie oben erwähnet worden. Wenn es 24. 
Stunden oder länger gegohren, zapffet man es 
ab, füllet e8 wieder, und thut in allen , wie oben 
oefehehen, bis es nicht mehr gähren will. Zum 
andern, nimmt man Weinſtein⸗Saltz, (0 entwe⸗ 
der aus rothen Weinſteine, oder Hefafchen , ges 
macht wird, Das thut man ineinen Laugen⸗Sack 
und giefet Waſſer drauf, bis man keine Schärfs 
fe mehr fpühret- Diefe Lauge laffer man einfos 
chen, bis alle Feuchtigkeit Davon abgedämpft, fo 
bleibet ein ſcharffes Saltz in dem Keffel, oder in 
der Pfanne, welches man in der Wärme halten 
muß, Damit e8 nicht ſchmeltze. So dieſes bereis 
tetift, fo nimmt man zum groffen Wercke zween 
Eenener Rofinen, thut fie in ein zwantzig Ohmis 
ges Faß, und auf zwey Maaß Wein ein Pfund 
Melißzucer , und foll der Wein zum erften 
mahle warm gemacht feyn, womit man die Rofis 
nen anfüllet, in dem übrigen Anfüllen thut mar 
es nur in Ealten Wein, meil die Rofinen ſchon 
in ihrer Gähre find. Wenn es nun zwey Tage 
alfo gegohren, fol man es abzapffen; Won 56. 
Pfunden Rofinen, kan man allezeit bey drey Eye 
mer machen, ehe fie zu gähren nachlaſſen; zu 
einem ſolchen abgezapften und nachadhrenden 
Weine foll man vier oder ſechs Theile. zapffen⸗ 
den Bein thun, fo bekommt der Gaͤhrende die 
völlige Wein» Natur, Geruch und Geſchmack. 
Wenn man zur Probe Weinfteins Salses auf 
drey Maaf nur ein Pfund thun mwolte, würde eg 
fange trübe bleiben, und über drey Vierteljahr 
nicht Dauren. Was ablaͤufft, als ohngefehr 12. 
oder 14. Ohmen, foll man in ein zwen Eymerie 
ges Faß thun, und die jest gährenden Roſinen 
wiederum mit Meine anfüllen. In fünf oder 
ſechs Tagen follman zu dieſem Fafle, Darinnen die 
gährenden Rofinen find, ein anders legen, auch 
zween Eentner Nofinen, und noͤthiges YBeinfteins 
Saltz darein thun, mit warmen Weine zum ers 
ften füllen, und gang Damit verfahren, wie mit 
dem erften Faſſe gefchehen, und alfo weiter 10; 
oder 12.Faffe neben einander legen. Wenn die 
Roſinen in einem Fuffe nicht mehr gähren wollen, 
fo machet man das Faß ledig, und drucker die 
Mofinen aus, fo gut man Ean, und fuͤllet das 
Faß wieder wie vorhin. Man fol aber Acht has 
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ben, daß allezeit ein erftes und letztes Faß in An- 
fehung der Rofinen , zufammen in ein Foß abge; 
zapfft werde, damit fo viel möglich, der Wein 
an der Krafft gleich werde. Wenn nun folche 
Faͤſſer zufammen Eommen, Eönnen alle Tagedrey 
Viertel⸗Eymer abgezapffet werden. Worbey 
ferner zu mercken, daß man gedachter maffen zu 
ſolchem gährenden Weine allemahl den vierdten 
oder fünften Theil frifchen Weins, und aufneun 
Maaß diefer Mirtur ein Maaß des gewaſchenen 
Brannteweins giefen und wenn es einen Monat 
gelegen, abzapfen, ein Maaß Branntewein an 
ein Loch des obgemelten Weinſtein⸗Saltzes giefen, 
über Nacht ftehen laffen, alsdenn abgieffen, und 
ein Maaß deffen, auf anderthalb Eymer gieſſen, 
oder ſchuͤten muß, der wird ihn: bald helle ma- 
hen, Daß er in 14. Tagen fehöne werde, fo fon: 
ften, in acht, zehn Wochen nicht gefchehe. Ei 
ne gange Ohme fchlechten Wein im höchften Grad 
volfommen zu machen, erfordert: 


50. Pfund Melifzucker Eoften 
ohngefeht = > 

50. Pfund Eleine Rofinen often 
ohngefehr ⸗ ⸗ 

6. Maag des gereinigten Brann⸗ 
teweins 6. Rthlr. 


160, Maaß guten Wein 2 24 Rthlr. 


Summa 48. Rthir. 


Alſo Fäme die Ohme 20. bis 24. Reichsthaler. 
Es ift aber eine Haupt⸗ Tinctur, deren drey, bier 
oder fünf Maaß eine gange Ohme fehlethten 
Wein in den hoͤchſten Grad gut und vollkommen 
machen. 163) Die herrliche MWein,Tinctur 
aus dem Weine zumachen, damit man al: 
le geringe Weine verbeflern, oder die Tin; 
ctut vor fich, ale Spanifchen: Wein, Mal. 
vaſier⸗ oder Tokayer-Wein, gebrauchen kan, 


12. Rthir. 
6. Rthlr. 


Zu einem Wiener Eymer wird erfordert, erftlich | 


42. Maaß guter ‚alter Wein. Zum andern ein 
Elein Fäßgen von 10, 12, oder 15. Maafen, und 
denn ein Eymeriges zu 42. Maafen. Drittens 
13.00. 14. Pfund frifche Rofinen, zum vierten ı 6; 
Pfund Melißzucker, und endlich drey Viertd— 


Pfund des hernach befchriebenen Weingeiftes. | W 


Die Bereitung aber deffelbigen gefchiebet 
alfo: In das kleine Faͤßlein thut man an die Ro 
ſinen, welche vorhero geſaͤubert ſeyn ſollen wey 
Maaß ziemlich warm Waſſer, und denn füller 
man es mit obgemelten guten alten Weinſpuͤn— 
den voll an, leget das Faͤßlein in eine warme 
Stube, worbey aber in acht zu nehmen, daß die 
Waͤrme ſtets beſtaͤndig und temperirt erhalten 
werden muß. innerhalb acht, zehen,oder 
Wantzig Tagen, wird e8 anfahen zu gähren, mel- 
ches bey denen fich erhebenden Bläglein und Auf: 
wollung wird zu fehen feyn. Wenn nun diefer 
Wein 24. Stunden geaohren, zapffet man ihn 
in das eymerige Faͤhlein ab, und hut gleich dar: 
zu halb fo viel des gemeldeten guten Weing, aber 
fo. wie er für ſich felbften ift, nicht mit Roſinen 
bereitet, und In drey oder vier Stunden halb for 
viel, und allezeit auf Drey Maag zwey Pfund Ne 
















































‚den dritten Theil davon hat, den 


—1 
Wein (guter und für) 

lißzucker. Wenn man nun, wie gejagt, 
zapfer hat, muß man das Eleine Faplein alı 
mit Weine wieder anfüllen, und im Wins 
Stube warm halten; im Keller aber japfer, 
aus dem Eleinen Säßlein zwey oder drey 
und giefet denn an Deren ftatt, fo i el zie 
warmes Waſſer hinein, fo Eommet in r 
Stunden das Gähren, fo zur Nachticht 


15) 


Wenn nun zum andern, Dritten ODER pi 
mable der Wein in dem Eleinen Fäßleimeinen 
ben Tag oder Nacht, welches erft in 24. ( > 
den gefchicht,, gegohren, fo zapfet man ih 1 
vorigen in Das geoffe Fäßlein roieder, die ı 
meldet, ingleichen halb fo viel, nit m 4 
nen angemachten Wein , bie das grofe al 
iſt, alsdenn läffet man mit Hinzuchun des, 
Weins nad), und füller es aus den Fi 
lein nach und nad) gang zu, immitteſſt 
zu dreyen mahlen die erwehnte Effeng 
jen. Im Sommer hat es Feiner ma 
be, wie auch Feines warmen Walfe 
ihen, fondern allein im Winter, nd 
ſes Mittel, Die zugefchieffinen, ei 
Roſinen, als gleichfam todte Erg 
werben müffen. Wenn die Tinciut 
ruhet, muß fie nicht zugefpünder fi 
ſechs Wochen lang zu liegen, bie fiel 
wird; ein wenig Zimmet hinein gehd 
gut. Wem es beliebet, Ean, auch ei 
und Amber hinein hängen. Die € 
alſo bereitet: Man nimmt Meint 
oder viel, nachdem man viel made 
dreymahl fo viel frifches Brunnemg 
eineRinde Brodt darzu, und alles N 
ein Brennzeug, und läffer es über S 

len herüber gehen, bis man h 
MWeingeift hat, als man hinein 
Die Blafe macht man ledig, undfet 
geift vor fich alleine hinein, und m 

ſtein⸗Saltz, und eine Rinde Brodk 
lutive Die Blafe mit Rinde Blafen, 
über Kohlen herüber gehen, bie n 


Seit, und verwahrer ihn zum € 
Schwartze thut man abſonderlich 
ben: In das erfte und befte aber, Ju 
unter vier Maaß dieſes zmwenmahl 
eingeiftes, thut nıan ein halb X 
ſtein⸗Saltz, und ein Pfund weiſſen 
läffet e8 in einer warmen Stube acht oderhV 
hen Tage ftehen,, giefet algdenn den * 
von der Materie ab, in einen anders 
und bemahret ihn zum Gebrauce. "ont 
Efieng thut man auf einen 2a berget 
mer, das ift 160. Maaß, feche Loth, abırl 
ohngefehr ſechs Wochen abermahls KbE % 
Weinftein-Salg , welches der Jeutged| 
ten Eſſentz zu3ufegen. Man me } 
Pfund Weyd Afche, oder caleinirten Ban 
lauget ihm mit Drey, vier oder ſunf 2 
fer aus, fo lange es herbe läuffer, Diefekang 
triret man aufs befte, und Eocht fie in einer 
nen Pfanne, bis zu einer Breye, und es en 
gar zu einem grauen Steine wird, ME | 
nach) in einem Ziegel gereiniger, und ausc 


Sand 
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Ga 
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fi # Wein (guter und ſuͤſſer) 


den muß, Das hebt man in einer reinen ver: 
fenen Bücbfe, oder wohl verlutirten Glaſe 
pas befteauf, Doch daß feine Lufft darzu Fom- 
weil «8 fonften jerflieſſet oder zerſchmeltzet. 
I muß es auch trocken in obige Effeng gethan 
vn. 164) Dieliebliche Zfjeng. Dan 
Inedesallerbeften, guten ftarcken, alten, zum 
nel, Rheinweing zehen Maas, zwey Maas 
her on Meingeiftes oder Brannımeins, eine 
Ye Brod, ein £lein wenig weiſſen Zuckerfand, 
1 e Kohlen herüber gehen, bis man ein, oder 
nösften zwey Maas davon har, alspenn hut 
si inabfonderliches Glas, und verwahret 
ohlzum Gebrauche, Davon thut man auf 160 
(8 Mein ra Roth. 165) Degetabilifcbe 
ingen,damitman alfobald allerhand Wei: 
or ienEan. Man nim̃t von einemaufdas 
‚öchfte zum dritten oder vierten mahle über 
nfteinfalg rectificieten Weingeiſte, ſo vielman 
Zerche et folchen in unterſchiedliche Kolbenglaͤ⸗ 
folsiet in einem jeden abfonverlich ein gewiſſes 
ietesDel,alsy. E. Zimmeröl in einem andern 
eindl,in dritten Citronẽ⸗ im viexten aber Pome⸗ 
nölzc. oder fovielerley Olitaͤten, als man hat, 
men man nach Belieben bereiten will,gefeßt, 
te einer einen guten Rofmarienmein oder 
mein vorftellen,fo dürfte er nur in des befag- 
das höchfte über Weinfteinfalg rectificirten 
‚geiftesfünff, oder fechs Lothen, ein Duint- 
Sbefagten Rofmarin oder Salbenöles auf: 
und alsdenn auf das befte verwahren, der: 
in ffengen Ean nun einer fo vielerley, als 
tenmill, bereiten, und wenn er nun einen 
arien-Salbey-Eitronen >» oder Pommeran- 
Jin vorftellen will, fo Ean er nur von befagter 
zwey oder vier Tropffen in ein gang 
»0 Mein fallen laffen, fo hat man alfobald 
Sgehrren und verlangten Wein, folcher Ge: 
ein Weinſchencke einem Liebhaber vielerley 
9 wohl zehnerley oder fo vielerley Weine 
1en Faße darreichen, alsihmbeliebet. 166) 
ei woblfchmäckender Rofinen: 
Man nimmt der allerfchönften groffen 
en Zibeben einen guten Theil, famt ihren 
, nachdem man des Roſinweines viel ma: 
Jill, und thut ſolche in einen groffen, faubern, 
 abfonderlich darzu gemacht hölgernen 
und geuftaufein Drittel folcher zwey Drit⸗ 
en reines laulichtes Waſſer, läffet es 
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ie Stunden ſtehen, daß die Zibeben ſchoͤn 
Jund auflauffen, denn zerſtoͤſt man felbige in 
m Troge mit einem faubern hölgernen 
sel, ſo lange und viel, ‚big Die Nofinen wohl 
Ehren, undallen Safft von fich gelaffen 
d, denn ſchuͤttet man noch mehr heiſſes 
Mr darzu, ſo mird dee Safft defto duͤn⸗ 
Find die zerftoffenen Zibeben- Lrüffen. oder 
h:,Eönnen ſich defto beffer zu Grunde fe- 
smenn folches gefchehen, thut man den 
In unten von dem Troge weg, thut einen 
ie härenen Siebboden für das Loch, und läf- 
av allen Saft in ein reines Geſchirr lauffen, 
ferndlich ſolchen in ein rein fauber Faß, und 
Nühngefehr auf ein Orhäfft ein halb Maaß 
erſauerſten und ftärckeiten Wein: Epigs, 
08 dem ſchwartzen calcinirten Wein-Steine 
Uniyerfal- Lexici LIV Theil, 


dein (guter und füffer) so 


fein Sals gezogen, hinein, fo wird foldyer an 
ſtatt des MWeinfteins befagten Wein bald zum 
Gähren helfen, Wiewohl man foldes auch 
ohne Extraetion des MWeinftein » Salses mit gu: 
tem Efige allein thunfan. Man mußaber wohl 
Achtung geben, daß das Faß, ſo Lufft haben muß, 
von dem allzuftarcfen Gähren nicht zerfpringe- 
Zur beffern Yieblichfeit Ean man hernach folchen 
Roſinenwein mit obgedachten Effengen einer als 
Zimmer. oder Nägeleineffeng auch beffer veredlen, 
oder mit Bifam und Ambra nad) Belieben perfu- 
miren, fo wird er hernachfehr anmuthig und deli. 
cat zu trincken ſeyn. 167) Eine abfonderliche 
fuͤrtreffliche, koͤſtliche, und Hertſtaͤrckende 
Weineffeng von herrlichen Geruche und Ge⸗ 
ſchmacke auch von groſſen KRraͤfften und 
Tugenden zu bereiten. Man nimmt des aller⸗ 
beſten Spaniſchen Weins, ſo viel man will, laͤſſet 
ſolchen zwey, drey, oder vier Wochen in einem 
wohl verlutirten Glaskolben in Roßmiſte in der 
Faͤulniß ſtehen, denn thut man drey : oder vier⸗ 
faches mit Oel oder Butter beſtrichenes Schreibe⸗ 
—— darauf, und ziehet alſo durch den Helm den 
zeingeiſt, welcher ſehr ſubtil und lieblich iſt, her⸗ 
über, in acht Loth deſſelben ſolviret man mit weiß 
ſen Kandelzucker, beſſer als mit reinem Weinſtein⸗ 
ſaltz, zart abgeriebenen Biſam anderhalben Scrus 
pel, des feinften grauen Ambers ein Quentlein 
und einen Serupel, thut darzu des beften Zimmer. 
Delsein Duint, verfiegelt alfo die Phiole auf das 
befte, und läffet es etliche Monate lang in einer 
warmen Stube, oder in Sommertagen an der 
Sonne ftehen, fo wird man fehen, daß es anfan- 
gen wird zugähren, und fich in ein wunderbares 
Faß verwandeln , welches man denn, als einen 
groffen Schatz, in einen mohlvermachten Glafe 
auf das befte aufheber, Mit folcher herrlichen 
und licblichen Effeng kan man nun alfobald einen 
jeden Wein, Weingeiſt, oder Aquavit,auf das herr» 
lichfteveredlen, fo man folcher etliche Tropffen dar- 
ein thun wird, alsdeñ wird man fich ob folchem herr⸗ 
lichen Geſchmack und Geruche, abfonderlich, wenn 
folche mit einem wohlbereiteten Eitronenfprupe auf 
das befte verfüffer wird, nicht gnunafam verwun⸗ 
dern koͤnnen. Man fan auch ſolche Eſſent; 
auf folgende Weiſe gebrauchen. Man 
nimmt fchönen weiſſen Kandelzucker, ſtoͤſſet fol- 
chen klein, thut ein paar Mefferrücken hoch davon 
ineinrein fauber Zuckerglas, und fpriset von be- 
fagter Biſam⸗ und Ambraeffeng hin und wieder 
etliche Sropffen darauf; denn thut man wieder fo 
viel pulverifirten Zucker drauf, und fpriger auf fel- 
bigen hin und wieder, frifch und gutes Eitronen- 
und Zimmeröl, thut abermahls wieder fo viel pul- 
verifirten Kandelzucker, wie vorhin, darauf, fpris 
Get abermahls befagter Ambraefieng hin und her 
drauf, dennlegt man wieder Zucker, und fpriget 
Zimmet und Eitronenöl Darauf,undalfo eine Lage 
um die andere,bisdas Zuckerglas auf zwey Drittel 
angefüllet ift, zu oberſt aber muß nur bloſſer 
Zucker feyn ; denn feget man einen gläfern Deckel 
auf das Glas, verlutirer felbigen auf das Befte, 
und fchüttelt alfo den Zucker hin und mieder,daß 
ee ſich wohl unter einander vermenge; Denn vers 
wahret man das Glas auf das bet. So man 
von folchem eſſentificirten Zucker, ein oder zwey 
Mm oe Meſſer⸗ 
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551 Wein (guter und ſuͤſſer) Wein (guter) fuͤr die Engbroͤſtigkeit i le 


— —— er age) 
Meſſerſpitzen voll in Wein, Aquavit oder ander | weiffen Bierhefen, decfet den Spund wol 
Eräfitiges Gerränckerhut, wird man ſich über jol- | daß der Wein fein warm bleibe, fo fängt. 
che Kraft, Geruch und Geſchmack nicht gnug- | nerhalb zwey oder drey Tagen an, wieder 
fan verwundern Fönnen. 168) Loc) eine | zu gähren, unter ſolchem Gaͤhren aber hu 
andere fuͤrtreffliche Hippocratiſche Eſſentz. |in einem veinen feinen Saͤcklein zwey 
Man nimmt des allerfeinften Zimmers vier Loth, | ner gedörreter Hollunderblüt, ein Lorh Be 
Cardamomien acht Loth, Parıskörner zwey Loth, | blätter, ein Lorh Zimmer, ein halb Lob A 
Mufcatenblüt, Nägelein jedes ein und ein halb | momien, Nägelein und M ufcatenblär, 
Duentlein, Weiſſen Ingwer zwey Duentlein,Zits \ein Duentlein, Benedictenwurtz ander 
wer u. Alveshols ; jedesein und ein halbes Duent- | Lorh, Florent. Veilgenwurtz vier Lorh, mi 
fein, vermifcher alles Elein geftoffen unter einans | chen zinnernen Kügelein darein, Damit fie 
der, thures in eine reine Glass Phiole, gieffet dar⸗ auffteigen Fönnen, fo nun folcher Wein 
anf des allerbeften tarrarifirten, und Dephlegmirten | gohren, fo nimmt man eine gantz friſche, und: 
Weingeiſtes ſo viel, daß folcher vier Dueer-Finger Tage lang in dem allerftärckften IBeingeiftege 
hoch über befagte Species ftehe, verftopffer denn | te Mufcatennuß, ftecket felbigean ein fpieigen 
Das Glas mit Gore, und verbindet eg mit doppels | fen, zuͤndet es an, und giebt alfo dem Mein 











































ter Blaſe, daß ja nichts ausriechen möge, auf das nen Einfchlag, darmit verfpünder man ı 
beſte, ſetzet denn das Glas etliche Tage in gelinde das Faß, läffereserliche Tage ruhen, 
Wärme, ſchuͤttelt e8 aber zum öfftern um. So fet man es an, fo bat man einen fehr herrlie 
"man nun mepnet, daß der Weingeiſt ale Tinctur. | wohlfchmeckenden Wein, mit melden man. 
und Krafft wohl ausgezogen,öffnet man das Glas, | alle geringe und fauere Weine, veredlen und 
gieſt erftlich den Weingeiſt ab, thutdie Species | beffern Fan. 170) Geringen W 
heraus, preffet felbige auf das färckfte aus, und |zu machen, Man nimmt auf ein 
laͤſſet es mit einander durch ein rein Fließpapier Wein, ehe folcher zu. gähren anfan 
louffen, daß es fein Elar und lauter werde, denn | Galgant, zwey Pfund Xeil » und‘ 
‚verwahrer man es zum Gebrauch auf das befte. | wurtz, jedes ein halb Pfund, gedörrte 
Wenn man nun vondiefer Effeng 20 oder 30 | paar Hände voll, thur alles gröblicht 7 
Tropffen, auf fechs Loth pulverifirten und fo ge | zufammen, in ein neu rein leinwandenet 
nannten Stuͤrtzzucker, wohl unter einander ver- | und hänger es alfo mitZugieffungeinese 
mifcht, auch fo man will, Fan man auch erliche | halben Maaßes des allerbefterectifieitten 
Tropffen von vorhergehender Amber- Effens mit | ftes,in das Faß, läffer es denn alfomireime 
Darunter vermifchen, in ein Maas oder Kanne | gähren ꝛc. fo überkormt man audyeinen 
ein, oder Aquavit thut, fo wird man einen ſtarcken Wein, darob ſich zu verwunder 
annehmlichen Trunck haben, will man ihn füller | Wein, (guten) zu machen, der 
haben, muß man mehrern Zucker Darzu nehr | ſchen gangen Leib fidrcker, und 
men. 169) Die ſchoͤne Weinfunft, die al- Woblerfabenen und Euriöfen 
Ierfänerftin, und geringften Weine in den | im I Theile feines Kunftbuche, p.53 
beften Malvaſier oder Spanifcben Wein | fehrieben wird: Nehmet Eubeben, 
3u veredeln, und zu verwandeln. Man Weinbeer, jedes ı Lorh, laffer es um 
nimmt ein Faß dergleihen Wein, fo ohngefehr | in drey Kannen des beſten Weins 
einen Ohmen hält, von ſolchem läft man bey 16 | dritten Theil einfieven, und Dann] 
Maaßen davon heraus zapffen, thur ihn in einem | fieden, acht Loth Roſenwaſſer und Z 
reinen wohlverzinnten Hafen, undläffer ihnmohl | von trincfe man des Abends und Morg 
heiß werden, aber gar nicht fieden, Denn nimmt | e8 ftärcfet das Gehirn und alle narüchid 
man guten braunen Melißzucker zehn Pfund, thut hilfe dem Magen die Speife verbauen 
folchen in einen hölgern oder fteinern, und ja in | treibet alleüberflüßige Feuchtigkeiten. 777 
Eeinen metallenen Mörfer mit zerquetfchten, fr» | Wein, (guter) für die Engbrüfligt 
ſchen, Spanifchen Roſinen 20 Pfund, und läf | den Huſten, welchen der Wohle fahn 
fet esalfe eine gute Stunde lang über dem Kohl | Euriöfe Aellermeifter, im IT Hauptthet 
feuer ftehen, aber ja nicht fieden, fo viel nunvon | Runftbuches, p, 732 folgender mapen bare 
dem Weine verrauchen möchte, thut man von | bet: Man nimmt Suͤßholtz andertha 
frifhen Weine wieder darzu, denn feiget man Violwurtz anderthalb Duentlein, Senat 
folchen Wein durch ein rein Sud), das hinter; | Anisfaamen, jedes einen Löffel voll, Zum 
fellige muß auf das ftärckite ausgepreffer, und. | ein Loth, Mufcatenblüt, Cardamomian‘ 
mit einander wieder zu dem andern Weine, Da: | gelein jedes ein Duentlein, meilfen $ 
von befagte Maas abgezapffer worden, gegoffen cker drey Pfund, zerftöffer alles gröblicht,churt 
werden, aber das muß in acht genommen ters | einezinnerne Slafche oder Kanne, gie ſet bar 
den, daß folches Faß megen des Gährens bey | einMaas guten Malvafter,darzu auch,(o manı 
einer Hand breit unter dem Spunde leer feyn | ein Echt⸗Maas wohlriechend Rofenwalferng 4 
muß. ‚ Alsdenn legt man ſolches Faß an einen | einpaar Tage zugemacht ftehen, feiger eual “ 
armen Drt, etwa über einen Backofen, dar | durch einen härenen Sack, alfo offt hin und 
innen ftetig gebacfen wird, giebt ihm, wenn der: biß daß man vermeynt, die Krafft fey alle aus 
gleichen nicht ift, nur fo viel gelinde Wärme, | Specien, und verwahret es zum Gebrauch 
daß der Wein nur ein gar wenig laulicht ſey, von foll der Patiente alle Morgen ein Elein © 
denn nimmt man etliche weiffe Sermmelfhritte, | gen voll trincken,fo wird er bald Beſſerung verfi 
beftreicher folche auf beyden Seiten mit jungen | ren, man Ean ſich ficher darauf verlaffen. wo 
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e NY Dein(guteryfhrdii.fe: fuͤr die). ſo ꝛt. 


ein, @ ! * fuͤr diejenigen, ſo zu yiejenigen, fo zu Shöffernges | geben Des ge⸗ 
find, wie folchen der Wohlerfahrne und 
Iſe Rellermeifter, im II Haupttheile feines 
h en 141.0. f. vorſchreibet Nimm Ber 
due, Meerwurs, | im Schatten geddrrter 
yurb,jedes acht Loth, Holverblüh, Mas 
Wey Loth, Augentroſt eine Hand voll, 
s mit einander in ein Faͤßlein, fuͤlle Wein 
e acht Tage ruhen, denn trincke ſtets 
vde Enoch ein anderer guter Wein für 
vige ſo mie Slüffen beladen, nem: 
* n * Feuchtigkeit und vielen 
deigten Schleime, Daraus viel 
ibe Seſchwerungen entſtehen. 
algant, Zimmer, Cardamoͤmlein, Pa 
drner, Nägelein, jedes ein Duentl. Mu- 
— jedes ein halb Loth, En⸗ 
Fenchel Saamen, jedes ein Loth, 
| fi en ein ib großer Rofinen ein Bier: 
— Geſchlechte der Myrabolanen 
ey Loth, Lavendelblumen, Roſmari⸗ 
ein Achtel- Pfund, thue ſolches alles 
— oder zerſtoſſen, in ein duͤn⸗ 
Saͤcklein, lege es in ein ſauberes Faͤß⸗ 
er gieße einen guten alten Wein, und 
t Tage liegen; Hiervon wird Mor: 
und Abends fo man fchlaffen ge: 
1 Teunek gethan. 
* ter) fuͤr Reiſende. Dieſer wird 
Mohlerfahrnen und Curioͤſen Kel⸗ 
rs Angeben , im II Haupitheile feines 
3, pP. 182. alſo gemacht: Wenn etwa 
| durch einen Drt muß, da Eein gus 
Fin zu finden , kan man fich dieſes Vor— 
Mn enen : Er fol ein weiß Brod warn, 
8 dem Dfen kommt, mürflicht jer- 
bi ‚ alfo warm in Malvafier oder andern 
n einweichen, zudecfen, und wenn es 
4 ‚bieder austrocknen, und wie zu Bir 
1ad Sp man es nun brauchen will, 
wi ach Stücklein oder mehr Davon in 
affer, fo wird es zergehen, und dem Waſ⸗ 
n Weingeſchmack machen. 
1, (guter) von fonderbarer Krafft und 
2 Si n und alte Schäden zu heilen, 
iter Wohlerfahrne und Euriöfe 
ne im II Theile feines Kunſtbuchs, 
6 zu verfertigen lehrer: Nehmet runde 
Hohlwurg, (Ariftolochia rorunda und 
genannt) wenn fie grün iſt, jedes eine 
h ft fie aber duͤrre, fo nimm jedes 2. 
au, zerftoffe fie ein wenig, und laß fie in 
Beine ſieden, big zween Theile des 
jefotten, feige ihn dann durch. ein lei. 
* und trincke Des Abends, wenn du zu 
eh en willft, und des Morgendg au ein 
davon, fo mirft du in 15.oder 20 Tagen 
dz hüte Dich aber untervefjen vor ver: 
1 Steifce, Fette, Käfe, und andern mi: 
Figen Speifen, und lege runde Hohlwurs 


don 
am 


* 
€ 


9* 
el 
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te 


 Schäven heilen, wenn jie nicht von ei- 

Aine herkommen. 

ie der den Stein und Sand 
enfchen treibet ſoll nach dem An: 





Mein (guter Purgir⸗) 554 


geben des Woplerfabrnen und Euriöfen Rel- 
lermeiftexs, im Il Haupitheile feines Kunftbuchg, 
p. 146, folgender maffen gemacht werden : Man 
fol die vorhen Beere Boberellen, mit Weintrau- 
ben preffen ind einlegen, und alfo mit einander 
vergieren laſſen, davon wird ein Eöftlicher Wein, 
welchen Die gebrauchen follen , denen dee Sand 
und Stein viel Leides thut, des Morgens einen 
warmen Trunck dapon Say 

Mein, (queer Kräuter.) für den Alp zu ges 
brauchen, wie folhen dee VWVoblerfahrne und 
Euriöfe Rellermeifter,im U HDauptrheile feines 
Kunſtbuchs, p. 144. alfo angieber : Nimm Mer 
liffen, Berhonicn , Roßmarin, Erdranc, Major 
tan, jedes eine halbe Hand voll, Borragenblims 
lein, Mayenblümlein, vorhe Nelcken jedes fo viel 
man mit drey Singen faffen Fan, Violenbluͤm⸗ 
lein, dergleichen Duantität, Peterfil ilienwurtz, Fen⸗ 
chelwurtz, Suͤßholtz, jedes ein Loth, kleine Rofin- 
lein acht Loth, Senesblaͤtter, vier Loth , bereitere 
ſchwartze Nießwurtzel ſechs Quentl. Bibenellen⸗ 
wurtz ein Loch, Eitronen- Schalen, zwey Duentl. 
weiſſen Ingwer, zwey Quentl. Zimmer , zwey 
Duentl. Dieſe Stücke alle gröblicht unter einans 
der zerfchnitten, Darauf drey Möfel guten weiſſen 
Nein gegoffen, warm gemacht, mit einander in 
einen verdeckten Geſchirr eine Nacht ſtehen laffen. 
Hiervon alle Morgen nüchtern ein Wein⸗Glaͤs⸗ 
lein voll getrunden, ven Büfchel aber jederzeit zus 
vor mit einem Meſſer wohl ausgedruckt. 

Wein, (guter Kraͤuter⸗ fo das Kaupt und 
Gehirne ſtaͤrcket, auch vor Schlogflüffen be 
wahret, und von dem MWehlerfabinen und Cu⸗ 
tiöfen Rellermeifter , im Il Haupttheile feines 
Kunftbuchs, p- 142. alfo angeftellet wird: Nimm 
Meliffen, Rofmarin, Bethonien, Salbey, Ga» 
manderlein, Himmelſchluͤſſel, Mayenblumen, Las 
vendelblüh, Calmuß, Benedictenwurg, Wachols 
derbeet, präparirten Coriander, Eubeben, Zim⸗ 
met, Nägelein, Mufeatennuß, jedes nach Belie⸗ 
ben, lafje dieſe Stücke in der Herbftzeit mit Mes 
fie vergieren, und trincke mäßig Davon. Es ift 
ein gut Mittel vor Diejenigen, fo fich zum Weine 
gewoͤhnet, und felbigen nicht laſſen Fönnen. 

Wein, (Guter Rräuter:) wider dag lagen 
web, welchen der Mobler fahrne und Curioͤ⸗ 
fee BZellermeiſter, im II Haupirheile feines 
Kunſtbuchs, p. 127. "folgender Geſtalt aufführen: 
Man nimmt Wermuth, Taͤuſendguͤldenkraut, 
Eardobenedicten, FBegmwarten ſammt der Wur⸗ 
tzel, jedes eine Hand voll, Citronenſchalen ein 
Loth, Zittwer zwey Quentlein, thut alles zuſam⸗ 
men, in einen ſaubern Krug, gieſt daruͤber guten 
alten Wein anderthalb Maas, und laͤſſet denſel⸗ 
bigen 24. Stunden lang daruͤber ſtehen. Davon 
nimmt man anfaͤnglich bey der Mahlzeit den er⸗ 
ften Trund, ein gutes Glas voll. 

Mein, (guter Purgit,) den jedermann ges 
brauchen darff, und von dem Wohlerfahrnen 
und Curioͤſen Kellermeiſter, im II Theile ſei— 


ven Schaden, oder blafe fie gepülvert mir | nes Kunftbuchs, p. 544» alfo befehrieben worden: 
derkiele darein, fo mag man alle Fifteln | Nimm Hollunderbeere , menn jie gang reif und 


ſchwartz find, ftreife fie ab, ftoffe fie in einem Mörs 
fel, Dringe den Saft darauf durch ein Tuch, Die: 
fen Saft thue in einen Keffel, ſiede ihn auf, und 
fhäume den Unflarh oben ab ‚ thue in ein jedes 

Mm 3 E rüb» 










555 Wein (guter Purgir.) Wein "Zimbeetfafft-) 55 


Stuͤbgen des Safts ein Pfund Thomaszucker, Dein, (Haupt⸗ Medels, Yınum Ciba 
thue diefen Saft hernach in rheinifchen Wein, | cum, Wedelii, a x 


wenn du vier Stübgen des Weins nimmft , fo Reg Rad, Pœon. 3i. Helen. 3ß, T 
thue Des durchgefeigeten Saftes ein Stübgen Herb. Beton, Meliff. Salv, Rorifmari\s 
darzu, ift aber des Weins mehr, fo thue allegeit Mi. — 0P— 
den fünften Theil des Safts mehr dazu, und laß Flor. Cheiri, Lil, conv. Anthos, anı 
den Wein ein wenig mit Dem Safte in ven Fäß- Prinsul. ver, p,i,Stoechad, arab, 4, 
fein gähren, welches du wohl zufchlagen folft, Lign, Aloes 3i, ' 
hernach trincke davon , es ift für jedermann ein]  Cinam. ziß. va 
gut Larang. Gieſſet Wein drauf und machet einen arım 


Wein, (guter Purgir⸗) jur Leber, mie fol | [hen Wein daraus. 
chen ver VWoblerfabrne und Euriöfe Bellen, | ein, (beiliger) aus dem S 
meifter, im II Haupttheile feines Kunftbuche, p. | zum fan&tum, ex Schradero, 1 
136. auf nachftehende Art verordnet: Man | Rec. Vin. alb. (des beften) ib, 


u. 





































nimmt Cardobenedicten, wilder Wegwartwurtz, Lign. Guajac, El 
Meliffen , Reberfraut , Benedictenwurg, Wer: Sarfaparill,.ana Züß, 
muth, jedes eine gute Hand voll, Sennesblaͤtter, Fol, Senn. f. ft, Fiũ. — 66 
Lerchenſchwamm jedes ein Loth, Anis, Coriander, Polypod. q. Zü. — 


jedes ein Quentlein, Zimmet, Galgant jedes an: | Wenn ihr alles kleine gemachet, for 
derthalb Loth, Pommerangenfchalen vier Loth, und laffet es vier und ymangig @ 
Nrägelein ein Duentlein, das Gewuͤrtzund Wur; | Digeftion ftehen , fo erhalterihe 
tzeln, zerſchneidet man, und mifcht alles unter ein- | welcher in allen Ealten Kranckheite 
ander, thut es in einem jendeln, oder leinen | gen der Glieder, in böfen Säften, 
Saͤcklein in ein Geſchirr, gieiet darüber zwey | lächlich in der eingemwurgelten Sranı 
Maas guten weiffen Wein, läffet es mohl zuge: | beit gute Dienfte thut, wenn man 
deckt 24. Stunden darüber ftehen, Won diefem | Morgens und Abends vor Schlafen 
trinckt man alle Morgen nüchtern ein Glas voll. | Patienten acht Untzen auf einmahl d 
Diefer reiniget und‘ purgiret ohne eingigen | chen laͤſſt. Der Patiente aber darf 
Schmerg, die Leber, und fonft alle innerliche | Gebrauches nicht zu Haufe in der St 
Glieder. ſondern muß ſich ſtarck dabey bewegen 
Wein, (guter Purgir⸗) fuͤr die Mlilg-| Mull. In Miracul. J 
Rranckbeit,, den der Wohlerfahrne und Cu. Wein, (herrlicher und koͤſtlie ber 
tiöfe Rellermeifter , im II Haupttheile feines | welcher ein gewiſſes Praäfervativ für 
Kunſtbuchs, p. 135. alfo zu verfertigen lehret: | gra oder Zipperleinund dergleichen 
Man nimmt Cardobenedictenkraut, Wermuth, brechen, und an ftatt eines Werm 
Berhonienblätter, Meliffen, Hirſchzungen, Frau: trincken; wie ſolchen der Wohler 
enhaar, Ochſenzungenbluͤmlein, Roſmarinoluͤh, Curioͤſe Kellermeiſter, in dem U 
Borragenblumen, jedes eine halbe Hand voll, feines Kunſtbuchs, p. 125. u. f. ale 
Mechoacannamurs ein halb Loth, Rhabarbar ‚| Nimm zu einem Eymer Wein Fri 
Bibernell , Dchfenzungenmwurg , jedes ein Lorh,, | für fünff Pfennige, fo in vünne&p 
Sennesblätter, fechs Loth, Zimmer, Mufcaten je | Rom. Wermuth fechs Haͤnde voll, 
des ein halb Loth, Zittwer anderhalb Duentlein,| Loth, Wacholderbeer ſechs Loth 
Engelfüß drittehalb Loth. Diefes alles gröblicht| Hände voll, Iſop eine Hand voll, 
zerfchnitten, darzu ein Pfund Zucker gerhan, alleg | etendrey Händevoll, Meliffen zwey 
in ein Fäßlein gethan, und ſechs Maas guten al; | vorher Roͤslein zwey Hänvde vol, D 
ten weiſſen Wein drüber gegoffen, und ein paar | zwey Hände voll, Majoran eine Handvoll Al 
Tage lang drüber ftehen laffen. Ron diefem | wurgeine Hand voll, thue das allesin einame 
Weine teincket man des Mittags den erften | lein, in ein wohl ausgebrühet und ugen 
Trunck über dem Effen. meriges Fäßlein, fülle darauf einen guten ne 
Wein, (guter purgirender Senet:) wird | Wein oder Moft, und laß ihn darob wohl) et 
nach des Woblerfabtnen und Curioͤſen Kel-| ren, hernach trincfe davon des Morgen , Jun, 
lermeiſters Vorſchrifft, im II Haupttheile feineg | fen an ftatt eines Wermuthmeing, &i en gt 
Kunftbuchg, p. 146. alfo verfertiger: Senerblär | Trunck, desgleichen auf den Abend, zum SG 
ter in Moft gethan, und mit einander vergieren truncke auch einen, fo du folches wey Monat 
laſſen, diefer Mein purgiver wohl und lindert. | le Tage, Morgens und Abends gebraucheſt, ſo 
Wein, (Aaupt:) Dolät, Virum Cepbalicum, ſo viel als waͤreſt du in der Holtz »Cur gelegen; 
Dolei. er wird auch zur Zeit der Peſtilentz alfo gettung 
Rec. Herb.Beton, Card. ben, Majoran, Salv,| Wilft du aber dieſes heilfamen und eöftlic 
Rorifmar, ana Mi, Weins, mehr oder weniger machen, jo mul 
Flor. Anthos, Spic. a P, IL die Kräuter und Stüce, nach diefer Rechn 
Lign, Guajac. Saflafr. ana Zi, abtheilen und gebrauchen, und er iftvon vielen 
Sem, anis, Zü, treflichen Leuten offt gebraucher, und alfo mit ſei 
‚Acid. cart. 3, | Tugenden , zur Leibes Geſundheit bemähret 
Miſchet alles unter einander, bindet eg in ein] funden worden. 
Saͤckgen, und hänget esin ein Maoß Rheinmein,| Wein, (beuriger) fiche Wein (neuer). 
fo erhaltet ihr einen artzneyiſchen Wein. Wein, (Zimbeerfaftt-) Jungkens. ya 






















































’ wpoeratiſcher) 


es ausgedruckten Himbeerſafftes ein 
e Simberffies 

—* s und ſo viel Zucker darein, 
zu jeden Maas zwey Pfund, und 
ander ſtehen und vergaͤhren, ſo 
Wein. Die Hefen, welche 

zen, thut man endlich davon. 
in, Gippocratiſcher) Jungtens , -Vi- 
ippocraticum, Jungkenii, Diefen befchrei- 
riffefteller in feinen Noten über Agris 
ıgen in Popps chymifche Artzney⸗ 
f alſo: Will man felbigen, 
‚alleine machen, und veffen ein Maaf 
fonehme man: des beften Zimmers drey 
Angber ein Loth, Nägelein acht Stück, und 
Rufeatennuß, ferner, langen Pfeffer und 
tenblüten , Paradieskoͤrner, jedes ein me: 
iolenmurg ein Loth, Zucker drey Viertel: 
ein ein gutes Maas. Laſſet es mit ein: 
zelinde Bochen, und dann feiget man es et: 
durch einen Fils, fo hagmaneinen an- 
ten Wein. Goller roch feyn, fo 
hen Wein dazu ; Verlanget ihr ihn aber 
ſchwaͤcher vom Gewuͤrtze, fo mehrer 

pet deſſelben Dofe nach Belieben. 
Sippocratiſcher) Khunraths, 
Ppocroticum, Khunrachi, Mehmet gu: 
‚Den inachet mit ſchoͤnem meiffen Zu- 
‚oder fonft anderem gar reinen Elaren 
IL füffe , und ſchuͤttet dazu ein wenig 
ſenwaſſer, oder ein ander mohlrüchen- 
quemes deftillirtes Waſſer, und tröpf: 
nach Gelegenheitihe ven Tranck ftarck 
linde zu haben begehret, etliche Tröpflein 
finden » oder Eaneelöl, Mufcaten + oder 
inol, aud) etwan andere Gewuͤrtzoͤle, die 
on möchten, rühret und ſchwencket es 
nter einander, fo habtihr einen gar lieblis 
angenehmen , mohlrüchenden und Eöftlich 


y 


en Trand. . 
in, (Sippocratifcher) Lemery. Vinum 
ratıcum, Lemery. * 

. Saechar, alb. (ꝑulberiſiret) hMiiß. Amygd, 
dule. (zerftoffene) Ziv. Cinamom. züß. 

88 unter einander und träncfet es zwey 
jen lang in vierzehn Pfund rothen Wein, 
mem Pfund Lebenswaſſer ein, feiher es 
den Filtzhut, und in de: Elaren Ducchfei- 
d t Amber und Biſam, von jedem einen 
6& Miſchet es unter einander. 

ein, (Bippoctatifhber Laxir⸗) Ettmuͤl⸗ 
Dinum Hippocraticum laxativum , Ettmül- 
— 
Ba car, Junip; Zvi, 

Rad. acori veri - 

ol. Senn. f. ſt.ana 3. 

| ®R d. ellebor, nigr. ii. 
3 3 


Wr 
Li de 


A 
% lang, 

 Zingib, anaı, 

| - Crem- tar. 3, 

Vin. Rhenan. tBiß. - 
Ae8 drey Tage und Nächte an einem war⸗ 
IDete ftehen, dann ſeihet es durch, fo erhaltet 


v en —8 A) irwein. 


* 











die Hefen davon ſetzen, thut 


e 1 Giſchzungen/) anzuſtellen, be⸗lancholiſche Fluͤſſe. 


—— 


Wein (Hollunder ) zu bereiten . 558 


= 








ı fepreiber der Wohlerfahrne und Eutiöfe Rel 
lermeifter, im II Theile feines 


! ſtbuchs, p. 
445. alfo: Man ninimt, fpricht er, Die Blätter 


von der Hirfhzungen, leget felbige in Moft oder 
Wein, fo ziehet er die Krafft heraus an ſich, 
‚ob aber ſolcher Wein etwas unſchmackhafftig ift, 


fo hat er doch viel groffe Tugenden und Wir 
ckungen, denn er vertreibet Schlangengifft im⸗ 
gleichen Die Strangurie, oder Ealte Pıfje, (que 


eft ex urine acrimonia aut exulceratione Vefick) 


benimmer die Gelbfucht und alle Verftopfung - 
der Leber und Mil, und das lange viertägige 
Fieber, zertreibet Das geronnene, verſtockte Ges 


blür bey dem Hergen, das vom Fallen, Stop 
fen und andern Urfachen mehr herkoͤmmt, tvenn 
man ihn fein warm teincfet , fo ift er auch gut 
für die Eolick, auch Denen, die den Stein haben, 
trefflich gefund. 

Wein, (Aoblbeer;) zu bereiten, lehret ver 


Moblerfabrne und Euriöfe Bellermeifter, 
im II Theile feines Kunſtbuchs, p- 500. folgens 
der maflen: Man nimmt der fchönften wohlzei⸗ 


tigſten, rein auserlefener Hohl⸗ oder Hinbeeren, 
eine gute Dvantität, und preſſet davon ven Safft 
auf das reinefte aus, dann nımmtman zu eineng 
jeden Pfunde dieſes Safftes, ungefähr zehn 
Maas guten Weins, hänger dann, in einem 
Saͤcklein von Beuteltuche, rothen Candelzucker 
und Gewuͤrtz hinein, in wenig Tagen wird er 
dann ſehr lieblich zu trincken. Andrethun in dag 


Faͤßlein Haͤſelne Spaͤhne, und auf ſolche die rein⸗ 


ſten wohlzeitigen Hinbeeren, und machen vor 


J 


dem Faßboden, daraus man zapffet, einen haͤr⸗ 


nen Siebboden, nehmen alsdenn ein reines 
Saͤcklein, thun rothen Candelzucker, fo viel als 


man den Wein ſuͤß haben will, nebſt gutem Zim⸗ 


met, Nägelein ‚ Eardamomen, Pariskörnern, 
Mufcatenblüche und Anis nach Belieben, mit 2 


oder 3 gläfernen Kügelein darein, und laffen es 


3 Tage ruhen, fo erlanget man denn einen ſehr 
mwohlfhmecfenden Hin » oder Hohlbeerwein. Dies 


fer Wein ift denn nebft dem Kirfhsoder Weixel⸗ 


meine , ein fehr Eöftliher Sommertrandfingrop 


ſer Hiße, Diener der Leber fehr wohl, Fühler folche 


vortrefflich, ftärcket ven Magen und das Hertz, und 
ift allen innerlichen Gliedern gefund. Dieſen 
Wein Ean man etliche Wochen in reinen frifchen, 
Eühlen Gläfern aufbehalten.. 

Wein, (Aollunder:) zu bereiten, geſchiehet 
nach des Wohlerfahrnen und Euriöfen Rele 
lermeifters Vorſchrifft, im U Theile feines 
Kunftbuds, p. 450. alſo: Man nimmt der 


fhönften Hollunderblürhen , fo viel man will, 


bricht die Blüthen davon ab-, und doͤrret fie an 


der Fufft, läffer es auch in der Lufft hangen,daß | 


fie nicht ſchimmlicht werden , bis in den Herbft, 
dann thut man füffen Moſt in ein Faß, und läffee 
ihn gähren, wenn er nun in der Gährung ift, fo 
hänget man die Blumen in das Faß, oder ſchuͤttet 
fie Darein, fo wird man Dann einen fehr gefunden 
Hollundermein überfommen. Diefer Hollunz 
dermein ift dann fehr gut, fürdie Geſchwuͤlſt und 
Waſſerſucht, er eröffnet die Verftopffung der Le 
ber, Mil und Nieren, vertreibet Das dreytaͤgige 
Fieber, ftärckerden Magen, und reiniget alle mes 


Wein, 


‚ . 
559.0 Mein (Suflen,) Wein (Italiaͤniſchet) \ 7 
— — — — — — — — — — — —— — — & 
Dein, (Auften-) des Wohlerfahrnen und | melandolifgen Hypochondrie mi 
Luriöfen Rellermeifters , den er im II Theile | brauchen. | 


—— 
feines Kunſtbuchs, p- 503. auf dieſe Artbefchrei- | Wein, (Ihayen) aus dem griedel 
bet: Man nimmt einen Theil Anis, einen Theil) Rec. Herb, Carduibenedic. 7 










































Fenchel, zween Theile Suͤßholtz, fiedet e8 unter Abfyoth. Bein. 
einanderin Beine, läffer ihn kalt werden, davon Cichor.crd, 
trincfet man nun des Tages zum Öfftern einen gu- Cent. min, a.Mi, | 
ten Trunck, fo wird man den Huften bald loß Cort. Citr. 3, i 

erden. : Zedoar, 3ü, 8 


Wein, (Auften und Renchen-) zu machen. | Diefes alles in einen fteinern K 
Ichrer ver Woblerfabrne und Euriöfe Keller, | halb-bis zwey Maaß gethan, Vini alb.opr, 
meiſter, im Il Theile feines Kunſtbuchs, p, 538. | gegoffen, und 24 Stunden ftehenlaffen. : 
alio: Nimm Anis, Fenchel und Suͤßholtz, des | früh Morgens, infonderheit bey anfaı 
Suͤßholtzes zweyfaͤltig gegen das andre, fiede es Mahlzeit einen guten Trunck gethan, Diener 
in Bein, mache ven Bein damit an, und trincke Das Magenweh, und bringet den verlobener 
Abends und Morgens davon, tit wieder. Bat 
Wein, (Hypochondrie⸗) Agricolaͤ, Vinum Wein, (Ffop-) zu machen 
Antibypochondriacum, Agricolæ. Dieſen beſchrei⸗ er fahrne und Curioͤſe Kellerme 
ber der Schrifftſteller im III Theile feiner Anmer: | le feines Kunftbuche, p-43 5. Di 
ungen über Popps Chymiſche Artzneyen, p- | fpriche er, müffen zerftoffen imein 
7.u.f. alſo: Y bunden und in Wein geleget werde 
Rec, Radic, Filicis utriusque, Vincetoxici., | einen fonderlichen Magnet bepfi 
Zedoariz, aa.3i, Liquirit, Poly- | Kräuter, Würge und Wurtzeln 


podii, aa. 5f. und Würckung an fich, und weildi 
Rafur, Ligni ſancti, Ziti, und trocken ift, im andern Grad 
Corticum ejusdem, Fraxici, 33, 3ü, Rein fonderlich gut den alten Ealter 
Herbz Polytrichi, Chamzdr, Chamepyt. | nit vie Waͤrme haben, denn er & 

aa. Mi. innerliche Glieder, ftillet den Ealten u 


Flor. Meliſſe, Geniftz, aa. P. iv. Huſten, vertreiber das Keichen, und 

Dieſes Stücke ſtoͤſſet oder hacker man durch eins | Athem, erwaͤrmet die Bruftund Lu 
ander, thut fie in ein Eymerfaͤßlein, fület den | ret allen phlegmatifchen Schleim, u 
Moft darauf, und läffet ihn alfo darüber vergäh-) Fommmenden Fieber. Wenmihnjunge 
ren. Man mag diefe Species auch mohl in ein| das böfe Weſen haben, ftetig gebrau 
Saͤcklein nähen, undins Faß legen. Wennnun| nen fie dadurch von ihrer F ‚and 
der Wein vergohren hat, fo Eanmanihn auf ein| werden. Er machet eine helle Si 
‚ander Fäßlein füllen und alfo davon trinken laf-| der Zungen und Leber Lufftlöchlei 
fen. Es befonmt den Hypochondriſten ſehr Brust, und. heilet alle innerlihe Ba 
wehl, wenn fie zwey oder drey Gläslein täglich | Apoftemen, ftärcfetdas Herb, den 
Davon zu fich nehmen. Mils. Etliche machen ihn alfo: Cie 
Wein, (“#ypochondtie) D. R. aus Th. | und laffen ihn dörren, und behalte 
Aofm. Vinum in Malo Hypochondriaco, D. K. ex Sacke, in der Weinlefe laffen fie 
Th. Hofm, auffchlagen, und laffen fchöne Beet 
Rec, Rad.Cichor. Zi. Polypod, 3ii. Jalapp.3£.3ü. | darnach fie des Weins viel haben) 
Sumitat, Beton, Melifl, ana Mi, Senn, Alex. | gen in dag Faß eine Schicht But 


ſ. ft. Zi. Schicht Iſopen, eines um das ander 
Cryftall. Tartar. 5£. wird, darnach fchlagen fie das Faß MW, 


Sem. Anif. 3, ten Moft darauf, bis es voll mird, dar 

Wenn ihr alles gefchnitten und geftoffen habt, fo | fie es zu mit einem Rohre, varinnein 
thut es in ein Saͤckgen, und gieffet anderthalb | machen es oben zu, daß nichts hinein fa 
Maaf laulicht gemashten Wein darauf. Wein, (Staliänifcher), Die It 
Wein, (Hypochondrie⸗) &. 4. aus Th. | Weine, Lat. Yina Iralica, find wohl don 
Aofm. Pinum in Malo Hypochondrieco,L. H, ex | licatefjen mit, die in der Melt gefunden 


Th. Hofm, immaffen faft eine SProving in gang St 
Rec. Rad. Cichor, Polypod.q.Foenic.ana Ziii, | anzutreffen, die nicht etwas fonderbaresiit 

Cort. med, Sambuc, Zii, trefflihen Weinen hervor bringen folte 
Herb. Beton. Mß.Ceterach, Melifl,anaMi, | wollen folche der Ordnung nad) erze fen, ii 
Flor. Bortag. Mß. zwar erftlih die, fo von andern Orten ul 
Senn. Alex. ,1, 31. Zi, bracht merden, vorftellen: 1) Vinum Malı 
Rhabarb. elect. Ziii. j cum, Mlalvafier ; Diefer wädhlt auf der} 
Ellebor. nigr. Zi. Eandia, die vormahls Ereta hie. Mat 
Cinamonı. Jii, chet deſſen daſelbſt zweyerley Art, der ei 
Zingiber.alb, 3i. Malvafia , oder Piarico , welcher von dt 
Cryſtall. Tartar. Zi. meißgelb, wie ein Rhein » Wein, und anık 


Wenn ihr alles groͤblich zerſchnitten und geftoffen | ſchmack etwas herbe iſt: Dieſen fender t 
habet, fo bindet es in ein Saͤckgen; u. gieſſet Wein | weiter nicht, als nach Welſchland. en andı 
darauf, fo Fönner ihr diefen Wein hernach in der nennet man Malvaſia dolce ‚. felbiger m 
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oil) Er wird aber felten unverfälicht zu ung 
beide: Derienige Malvalier, meicher in 
dakbland Eommer , iſt mehrentheilsi Vinum 
rum, ein gekünfteltee Roſinenwein. 2) 
‚ham feu Reibolicum, Scheinfall, waͤchſet 
d andſchufft Iſtria, an dem Adriatifchen 
und war prope Fontem Tima- 
m auf einen felfichten Hügel, Profec gr- 
nl; Daher der Zunahme Proſecker Rhein- 
‚ftanden. - Man nenner ihn auch Finum 
m, welchen allein, und Eeinen andern, Die 
yein JuliaAuguſta getruncken und ihm nad) 
yeugni Plinii Lib. XIV. c.6. zugefchrieben, 
192.9 ahr alt worden. Die daſelbſt woh 
(Baueen, welche den Rheinfall, alsihren ge— 
den Tranck trincken, follen auch jehr alt, 
iten £ anf werden, 3) Rofacium, Rofas 
Diefer wächfer in der Landſchafft Friul, und 
Gegend Aquileja, nıhe bey der Stadt 
Sabellicus meynet, daß er dem Sa 
a&ampania nachahme. 4) Rheticum, 
klinee; Sein Vaterland ift die Grafs 
allis telina, oder Bolturena, fo den Rhaͤ— 
man Brifones oder Graubündter nen: 
9. Suetonius bezeuget, Daß der 
tus dieſen Wein fehr gelieber, und 
usLib. XIV. c.6. giebt ihm nach dem ;Saler- 
‚nähefte Stelle. 5) ernacium, Dernager; 
jat feinen Nahmen von dem rorhen "Berge 
ein, oder Bernatig, unter der Herrſchafft 
jenuefer gelegen» Der Weinbau felbiger 
werth anzufehen, weil die Berge im Ge- 
m Gebiete, nichtallein fehr abſchoͤßig und 
auch Die überhinfliegenden Vögel ermüs 
bey fo felfig, daß dem Anſehn nach kei⸗ 
t Darin verhanden, fondern «8 ſeyn 
rauf gepflangten Stöcke fo dürre und 
aß fie mehr dem Epheu, als den Weinre⸗ 
bfeyn; Nichts deftoweniger wird dar: 
Bein, welcher der Könige Tafel zieret, ge: 
4 6) Lachryma, Thränenwein , wächiet 
Wurtzel des Feuerfpeyenden Berges Veſu⸗ 
dnigreich Neapolis gelegen. Ex hat ſei⸗ 
men daher, weil er zuerſt aus der Kelter 
ſecie lachrymarum in Geſtalt der Thraͤ⸗ 
(De Noch die Trauben gepreft werden ; ift roͤth⸗ 
Geſchmack ziemlich Weinhafftig , füßlid, 
anmuthigen Geruchs, nähret mäfig,itär: 
en Magen, erfreuet Das Herg, und thut Dar: 
‚em Haupte keinen Schaden. 7) Mufearel- 
m m, Vinde Montefiafcon, Diefen bauet 
bey der Stadt Montefiafcon am Berge Alei⸗ 
la Campagna du Roma, aus eitel Apiani⸗ 
Trauben, welcher an fich blanck ift, der aber 
das gedruckneten Trauben gekeltert, fiehet 
ih aus. Diefer Wein ift fo delicat, Daß fich 
(Prälar darinne zu tode gefoffen, dem fein Dies 
Diefe Grabſchrifft gefet : Propter eſt, eſt, Do- 
Ps meus mortuus eft. 8) Albanum; Waͤchſt 
Her Stadt Alba, im Päbftlichen Gebiete, und 
win Rom am meiften getrunken, jedoch mehr 
seife als rohe. Yinum Marzeminum , waͤch 
Biceng und Padua, mehr rother, als weiſſer; 
Univerfäk-Lexici LIV Theil, 


be Golögelb, und ein fürtrefiiches 


u m 


J 


a3: 


ur EL * 1 — 


m 2 


» 


— 


=: 


Sr; 


% 
2 


anna alla bocca & Balſamo alier- |. 


Mein (Ritfch-) 562 





‚ und weiter gefhickt; Er ifk | iftauch ein fürtreflicher velicater Wein, der fondırs 


lid oeliebt wird, | 
Wein, (Judenkirſchen⸗) zu machen, lehret 


| der Woöblerfabrneund Curioͤſe Relermeifter, 


im Il Theile feines Kunſtbuchs, p. 437. auf folgen: 
de Art: Wenn der Moft in Gähren ift, fo haͤnget 
man in einem Säcklein die Judenkirſchen hinein, 
und laͤſſet fie mir gaͤhren. Wenn er nun abgegoh» 
ven ift, fo nimmt man das Saͤcklein wieder heraus, 
will man aber folchen Wein ftärcker haben, fo haͤn⸗ 
get man darnach gedörrte. Yudenkirfchen wieder 
darein, wie man fie aufgehänget hat; der dienet ges 
waltig wider allen Stein der Blaſe und Nieren, 
denn er bricht ihn, und erwaͤrmet die Falte Mutter 
er Weiber, iſt auch alen Engbrüftigen, Podagris 
hen und Wafferfüchtigen gut, denn ex curiret und 
heilet fie Durch des Harns Ausgang. 


Wein, (kaanichter) ſiehe Wein (ſchimmlich⸗ 
ter und kaanichter). 

Wein, (Kirfch-) ſiehe Kirſchwein, im XV 
Bunde, P-799. 

Mein, (Kirfch») fo der Woblerfabtene und 
Luriöfe Kellermeifter, im II Theile feines Kunſt⸗ 
buchs, p. 426 u. f. verfchiedentlich zu verfertigen 
lehret: Als 1) KEinen guten Kitſch oder 
Weich ſelwein zu machen. Man nimmt der 
beiten Weichſeln, Die wohl zeitig find, preffet den 
Safft davon, wenn man nun 6. Maus des Saffs 
tes bat, fo nimmt man drepfig Maas Lauter 
MWeinsdazu, hatman 10. Mass Weichſelſafft, fo 
nimmt manein Maas Honig oder 2 PiundZurfer, 
will man nun des Weins viel haben, fo muß man 
fehen, daß allezeit der fechite Theil Lauter» Wein, 

der zwoͤlfte Theil aber lauter Honig und Zucker fep, 
machet alsdann in das Faßlein einen groffen 
Spund, nimmt dann einen gelöcherten Nührlöffel, 
ruͤhret den Wein vier Wochen alle Tage um häns 
get ein Säcklein mit Gewuͤrtze darein, in einem 
Tüchlein, fo wird ein gefunder Tranck daraus, 2) 
Auf eine andre Arc Weichfeimein zu ma« 
ben: Man nimmt wohlzeitiger ABeichfeln, fo viel 
man will, und ungefähr den sten Theil fo viel 
(hwarger Kirfcdyen Darunter , laͤſſet fie in einem 

Backofen uͤberwelcken, daß fie nicht gang dürre 
werden, flöffet fie hernach in einem Mörfel gar 
wohl, und nachdem der Weichſeln viel find, vermi⸗ 
ſchet man Darunter Nägelein, Zimmet, Mufcatens 
blüthe, Cardamomen, Coriander, groͤblich jerftofe 
fin. - Ron diefer Mirtur machet man mit reinen 
Händen Kugeln, eines Eyes groß, leget folche nes 
ben einander auf ein fauberes Bret, und läffer es 
in einem abgefühlten Ofen gar trocknen, aber nicht 
verbrennen, darnach Fan man fie in einer Schach⸗ 
tel an einem trocknen Orte behalten; will man nun 
einen guten Weichſelwein machen, es ſey zu wel⸗ 
cher Zeit es wolle, abſonderlich zur Leſezeit, thut 
man ſolche Kugeln, zerbrochen, in ein rein zube⸗ 
reitetes Fäßlein, und gieſſet friſchen und ſtarcken 
Moft darauf, und laͤſſet es alfo mit einander vers 
gähren, fo befommt man einen auten Weichfels 
mein, will man aber ſolchen auffer der Zeit mas 
den, fo nimmt man an fhatt des Moftes foniten 
einen guten vierdigen Wein. 3) Auf eine ans 


ft | dre Arc auten Kirſch⸗Weichſel⸗ oder Schläs 


henwein zu machen; Dan nimm vier Maas 
nn zeitiger 
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zeitiger abgeroͤthelter Weichſeln, ſtoͤſſet folche in | den sten Theil wohlzeitiger Weichſan 
einem ſteinern oder andern Moͤrſel, thut Daran» | von den Stielen und laͤſſet fiein en Do 
ter feinen Zimmer ein Achtel- Pfund, Yeägelein | welchen und ftöffer fie erft in einem Mörfel ke 
ein halbLoch, Mufcaten ein Duentlein, Cardas | Elein, thut nach Belieben Gewuͤrtze, Negelein, 
momen ein Duentlein, alles fein gröblich zerftofe | met oder was manıill, darunter, Doc) oröblic 
fen darunter vermifchet, und 2. Stunden lang ſtoſſen, Enätet es unter einander, und madyer/ 
wohl verdeckt ftehen laſſen, denn läffer man es in | de Ballen daraus, eines Eyes groß, legerfol 
einem reinen irrdenen wohl verdeckten Gefchirre ein Bret, und feet fie in einen abgekühlte BI 
einen Sud aufthun, und laͤſſet es abermahls wohl | ofen, Damit fie duͤrre werden, aber nicht 
verdeckt zwo Stunden lang ftehen, Darnach dru⸗ nen, dann Fan man fie an einem trocknen * 
cket man es durch ein leinen Tuch gar wohl aus, wahren. Mit dieſen Kugeln nun kan man 


und thut zwey Pfund geſtoſſenen reinen Kandel: | gange Jahr durch Kirſch⸗ der Weihſ a 
zucker darein, läffet e8 noch drey ſtarcke Sude | den, wenn man fie jerireibet und in de & 
thun, und in einem irrdenen reinen Gefälle ab- | wirft. Manınerde: Noch weit ange ehmer‘ 
kuͤhlen, hernach verwahret man folchen Saft in | wohlfchmeckender Ean man folden MBeichfel 
teinen Bläfern, fo Ean man, wenn man will, und | machen, wenn man mit dem vermengten Gewi 


zu weicher Zeit des Zahres man will, guten | voneflichen Eitronen die gelbe, aufda 
Weichſelwein Damit machen. 4) Auf eine an» | und Eleingefchnittene Schalen mit Danını 
dre Art guten Weichfel » oder Kirfchwein | mengt. 7) Auf andre Art: 
zu machen. Zu einem Eymer Wein gehören | fhen wird auf zweyerley Art ein 
zwey Verſaß oder Drey Spind recht gute reiffe | zu vielen Sachen Dienlih. Einigend 
ſchwartze Kirſchen, daran nichts fauleg ift, 5 Lorh | ſchen ohne Stiele, zerftoffen diefelben inelner 
„Zimmet, 3 Loth Negelein, 2 Loth Mufcatenblü- ! nernen Mörfel, thun fie hernad) in ingag 
the oder Nüffe, die Kirſchen müffen von denen ſchuͤtten NBeindarüber. Andere bereitnik 
Stielen gepflücet, wohl gefaubert, aber nicht ge | Man nimmt eine Schihr Spähneyi 
waſchen werden. Hernach ſtoͤſſet man fie im | will, thut darauf einen Theil Weichfel 
Moörfel nebft den Kernen gar Elein, folgende wird | fort, biß das Faß voll wird, darüber fül 
das Gewuͤrtze auch zerftoffen und zu den Kirfchen | den Wein, laͤſſet ihn big auf den vierten: 
gethan, DasFäßlein aber wird zuvor wohl gerei- ſo iſt er auch fehon genungfamg bet; 
niget, der Boden heraus genommen und vor Das | Überfömmt nun eine recht temperivee‘ 
Zapffen ſoch ein Elein Strohhütchen, oder vor ‚tauglich, in groffer Sommerhige, den‘ 
‘dem Bo den ein Stück, fo groß der Boden fiyn ſchen, und die innerlichen erhigten Gl 
fol, ein Haarfiebboden genagelt, doch fein feſt, ſchen. Er oͤffnet auch die Leber, treibe 
daß nichts darneben turchlauffen Fan, alsdenn und bricht den Stein, vornemlih 
ſchlaͤget man den Faßboden mieder zu, ſchuͤttet Die | darinnen zerjtoffen find, derfelbe fürde 
Kirfchen und Gewuͤrtze hinein, und füller e8 dar, | Gries und Stein zum Ausgange, Ei 
auf mit guten Meine voll, je fehöner nun der auch Gewürge Darein, aber wider di 
ein ift, je beffer es ift; Diejenigen aber, die | Kirfchweins. 8) BurerAmarellen: 
folchen zu verfauffen pflegen, nehmen gemeinig- wein: Man nimmt der Amaralle 
lich nur den geringften und fchlimmften Wein da- | Pfund, die zerquetſcht mar, fondere® 
zu, den fie fonft nicht auszuſchencken wifjen, wel |von, nachdem man ſie zuvor von den 
cher auf diefe Art wohl fortgebracht wird, zumahl, | chen, zu den zerquerfchten Kirfchen,d 
wenn man ein Pfund oder zwey rorhen Kandel: ne abgefondert, thut man zoPfür 
zucfer darzu nimmt: dann wird Das Faß ver- fer, und kochet es bey zwo Stunden 
ſpuͤndet, und etliche Tage hingelegt , Daß e8 mit |alödenn coliret man es, und thurdagı 
einander durchgiehret, fich felbft wieder feget und ckers, und Eocher es Denn wieder mir el 
ſchoͤn Elar wird, dann wird er angezapffer, fo har ein Ey darinnen nicht mehr zu Boden fin 
man einen delicaten frifchen Wein. 5) Oder nimmt man wieder fo viel Zucker wiejubor 
man machet e8 wie mit dem vorigen, nur, wenn fetihn gnungfam in Waſſer auf und Eocpet 
man die Kitfchen geftoffen, und fie fich gefeget, ſo ſo lange, bis er ein Ey träger, denn thutm 
gieffet man den Elärften Safft davon, oder will Zucerwaffer zudem vorigen, und läfee“ 
man viel Safft haben, fo preffet man die Kirfchen |hen,bis ſich das Unreine zu Boden gejenehanzt 
ein wenig, Doch nicht viel, das Dicke aber thut man ſchuͤtlet man den Safft fein fachreab, nd 
in ein Faß, mie zuvor angejeiget, mit Gewuͤttze, der Kerne, welche man Anfangs von deng | 
den Safft aber laͤſſet man über Nacht ftehen, als⸗ |gelondertundzu einem Brey geftoffen ha Zu 
denn gieffet man das Klare ab in einen Keflel, das [und läffet e8 vier Wochen lang mit einander 
Dicke aber, fo fich gefest, in das Faß, zu dem ans |ren,und leget es dann in einen Keller, fo harına! 
„dern, fo viel Duartiere Elaren Safft man nun hat, |nen delicaten, Fühlen und gefunden Tran 
fo viel Pfund Zucker thut man mit etwas Zim- Wie man in der Kürge einen guten 
. Met und Nägelein dazu, laͤſſet es Eochen, doch daß oder Weichfelwein machen kan: Nanı 
es ein klarer Safft bleibet, fo bald es zu dicke, ſauere weife Kirfchen ‚ ftoffe fie, preffe venK 
wird 08 ſchwer, und wenn es zu dünne, will es | aus, füfe ihn alsdenn mit fo viel Zucterrale 
nit dauern, mit dieſem Saffte nun Eanmanden |nöthen ift, "ab, und verwahre ihn; mil 
Mein anmachen nach Belieben. 6) Schwarg- dann einen Kirſchwein haben , ſo ſchhuen 
kirſchen⸗ oder Weichfelmein 3u machen. in ein Maas alten Wein, ein pa 
Man nimmt der füllen ſchwartzen Kirſchen und lein voll’ von dem Saffte, fo hatıman IT" 
J „u i 
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2, 
Wein (Kirſch⸗) 

einenfolchen Wein. ro) Noch ein anderer 
e Ritichweinift alſo zu machen: Man neh⸗ 
Seien, die wohl zeitig und reif find, pflicke 
ben in ein Faß, worinnen frifh Brunnen 
seit, hernach feiget man das Waſſer gang 
von den Kirfchen ab, thut fie nach und nach 
1en Hölgernen darzu gemachten Mörfel, und 
ank in demfelben zerquetſchen, Daß der 
entzwey gehet, denn der Kern giebet 
ne die befte Krafft, hernach nimmt man 
ee von Leinwand oder Zwillich, und thut 
J aß, worein der Wein kommen ſoll, 
man die zerſtoſſenen Kirſchen mit ei⸗ 
und janicht,mit der Hand, inden Sack, 
1 feft zu, und füllet guten Wein darauf, 
fiegen, bis er vergohren, denn der Wein 
"mit den Kirſchen wieder gieret: Nenn 
en hat, fo nimmt man 2 Loth Negelein, 2 
met, ı Loth Galgant, Mufcatenblumen 
Jamomen, jedes ein Loch, alles Elein zer; 
in ein Säcklein gethan, und an einem Fa⸗ 
n Mein gehangen, einige Tage Dichte zus 
gen laffen, alsdenn hat man einen herr; 
wein; willman aber den Wein bald 


m fo fan man das Gewürge jedes al, 











































Flein, und auch ein jedes allein in einen 
Sun, ungefehr ein Quart Wein da- 
n, und wohl verdeckt Eochen laſſen her- 
in der Bein mit dem Gewuͤrtze erkaltet, 
inden Kirſchwein gieffen, und das Ge 
u hinein hängen, fo Ean man felben bald 
und er wird auch viel Fräftiger nach dem 
ſchmecken. 11) Noch auf eine and- 
Man nehme Kirfchen, die recht reif find, 
an will, und fiede fie in einem Kefjel, daß 
erne alle davon abfondern, darnach thut 
Rirfchen in einen dicken Zwillichenen Sack, 
et fie aus, darnach giefjet man den Saft in 
yund füllet guten Wein darauf,und ſpuͤndet 

zu, Daß es zufammen vergähre, man muß 
Iden Spund ein Zwickloch machen, und von 

lderholßge, wenn man es haben Fan, ein 
etes Roͤhrlein in das Loch ſtecken, daß der 
adurch vergaͤhre, ungefähr acht Tage lang, 
thut man das vorgeſchriebene Gewuͤrtze 
0 Hat man alsdenn einen guten Kirſch⸗ 
‚man aber nicht fo viel darauf verwen⸗ 
nderlich würde e8 demjenigen, der ihn 
neken molte, zu hoch kommen, ift es genug, 
tar (Roh Zimmer, ı Loch Nägelein, und 
rdamomen hineinhänge. Die Schen: 
ſſen auch* diefes dabey in acht nehmen, 
in einem neuen Topfe abgekochten Zucker 
jaben, und wenn jemand Kirfchwein holet, 
von dem gefochten Zucker mit in das Ge; 
am, fonft würde der Kirfchwein zu fauer feyn: 
‚man aber Zucker zugleich mit in den Wein 
muß man von dem feinften Zucker nehmen, 
min Stücke zufchlagen‘, und in ein rein 
ein thun, und mit demfelben in den Wein 
m ſo bleibet das Unreinevom Zucker im Ty- 
der Saͤcklein. Es iſt aber allezeit beffer, daß 
den Wein ſuͤſſe machet, wenn er getruncken 
nfoll, den der Zucker ſchleimet insgemein, und 
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möchte; jedoch ſtehet es einem frey, cs nach feinem 
Gutduͤncken zu machen, Es wird meiftentheils 
der gekochte "Zucker gebraucht, es wäre denn, daß 
man fürs Hauß ein Elein Faͤßlein Kirfchwein zu⸗ 
richtete, fo. geher e8 mit Dem Zucker, in ein Saͤck⸗ 
lein gethan, gar wohlan. 12) Rirfchwein von 
Moſten zu masben, Man nehme gute gedörs 
rete oder gebackene Kirfchen , zerftoffe fie in einem 
Hölgernen oder andern Mörfel, mit ein wenig 
Mofte, thue fie hernach in einen leinen Sack, und 
denfelben in ein Faß, giefje guten Moft darauf, 
und lafje -ihn mit den Kirſchen vergähren, und 
wenn er vergohren, ſo haͤnge man 2 Loth Zimmer, 
zwey Loth Nägelein, zwey Loth Mufcatenblumen, 
und, nad) ‘Belieben ‚guten rothen Kanvelzucker, 
in einem leinen Saͤcklein darein, das ift nun der 
gefundefte Kirfchwein, fo man finden mag, man 
Fan auch das Gemwürg zugleich mit den Kirfchen 
in das Faß thun, und mit vergähren laffen. 13) 
Ein guter Weichfelwein: Man nimmt der 
ſchoͤnſten wohlzeitigen Weichſeln, fo viel man will, 
ftöffer fie Hein, chur darzu Weichſel⸗ und Pfirfing: 
ferne auch Elein zerftoffen, varaus macher man 
Ballen, leget ſolche auf ein’ Bret, und trocknet 
fie allgemach in einem Backofen. Diefer geba- 
ckenen Ballen nimmt man 2 Pfund, feinen Zu> 
cker 2 oder 3. fund Zimmer, Nägelein, Cardas 
momen und Mufcatenblumen nach Belieben 
in ein Bündlein gebunden; Nun mache man 
mit Hagebuchen Spähnen, welche zuvor müffen 
abgefotten und wieder getrocknet werden, und mit 
diefen Specien einefage um die andre in ein Fäßs 
lein von ungefähr 15 Maafen und füllet es mie 
einem guten Weine auf. Mercke: Wenn man nur 
etliche Maafe machen will, brauchts keiner Spaͤhne. 

Mein, (Rirfchfaffe) Jungtens. Dazuneh- 
met zwoͤlff Pfund Amarellenfirfchen, die zerquet⸗ 
ſchet und fondert die Steine davon, nachdem die 
Stiele vorher abgepflücket worden. Ueber diefe 
jerquetfchte Kirfchen gieffet 30: Pfund faubereg 
Waſſer, und. Eochet es bey zwey Stunden niit 
einander; denn ſeiget esdurch, thut zwölf Pfund 
Zucker dazu, und Eochetes denn wieder mit eins 
ander, bis Eein Ey darinne zu Boden fincker. 
Nun nehmer wiederum fo viel Zucker wie vorher, 
zerlaffer ihn in genug Waſſer, und Eocherfihn auch 
folange, bis er ein Ey träger; denn thut viefeg 
Zuckerwaffer zu dem vorigen, und laſſet es ftille 
ftehen, bis fich Die Hefen zu Boden gefeget ; darauf 
gieffet die Feuchtigkeit ſachte ab,„und thut dazu 
vier Ungen von den Kernen, welche man anfangs 
aus den Kirfchen genommen, und hernach zu eis 
nem Brey geftoffen hat; alsdenn laſſet es eine 
oder vier Wochen mit einander gähren, und end» 
lich leget diefen Wein in den Keller. 

Wein, (Eöftlichbewäbrter Rräuter-)mwider 
den Stein, nach der Vorſchrifft, welche der 
Wohlerfahrne und Euriöfe Rellermeifter, im 
II Theile feines Kunſtbuchs, p. 537. folgender 
mafen davon giebet: Nehmet frifche Wacholder⸗ 
beeren fauber gelefen und zerknirſcht drey Hände 
voll, Pomerangenfchalen, Citronenſchalen jedes & 
Pfund, Rhabarber 3 Loth, der beften Veilwurtz 
a Roth, Alantwurgel 8 Lorh, Engelfüß 4 Loth, 
Zittwer 12 Lorh, Galgant 2 Lorh, Pinpinell 4 

Nn 2 Loth, 


567 Wein töftlicher) 


Loth, Fenchelwurtzel 4 Loth, Salbey eine gute 
Hand voll, Majoran eine halbe Hand poll, Roß ⸗ 
marien zwey Hände voll, Steinbrech, Zudenfir: 
ſchen, jedes eine Hand voll, Eardobenedicten: 
kraut ziven Hände voll, Wermurh eine halbe 
Hand vol, Taufendgüldenkraut eine Hand 
voll, Calmuß 4 Loth, Benevietenmurgel 4 Lorh, 
Gundelreben Blätter 8 Hände voll. Man kan 
nicht zu viel nehmen, je mehr je beſſer; alle dieſe 
Stücke klein zerfchnitten und zufammen in ein Fäßs 
lein gethan, ein Strohhürlein vor dem Zapfen ge: 
macht,dann mit Weine angefüller, acht Tageru: 
hen laffen, Dann angezapft, und fo viel heraus ge 
Eommen, wieder nachgefüllet,, oft davon getrun⸗ 
cken, thut Wunder wider den Stein. 


Wein, (töftlicher) fo den Magen ſtaͤrcket, 
und in des Woblerfabrnen und Curiöfen Kel⸗ 
lermeifters II Theile feines Kunſtbuchs, p. 540. 
alfo zulefen it: Nimm dürren Wermuth 3. Hän- 
de voll, dürrer Deumenten eine Hand voll, Zim⸗ 
metrinden 2 Duentlein, funfjig Gemürgnägelein, 
zwo Zähen Galgant, zerfchneide alles Elein, thue 
8 in ein fauber Säclein, und nimm drey Maaß 
Des beiten MWeins, und hänge das Sädlein hin- 
ein, und wenn man ein menig geffen hat, Fan 
man einen guten Trunck davon chun. Dieſer 
ein erwaͤrmet und ftärefet den Magen, mache 

. gute Dauung und verzehret alle Feuchtigkeit im 
Magen. Ein folhes Kräuterfäcklein ift ein hal 
bes Jahr gut zu gebrauchen. 

Wein, (föftlicher) für das Podagra, tel 
hen dee Wohlerfahrne uno Euriöfe Keller: 
meifter, im II Theile feines Kunſtbuchs, p. 540 
folgender mafen vorſchreibet Nimm Turbith,thue 
denfelben in eine wohlgeſchloſſene gläferne Flaſche 
vol Wein, ſetze ſolche drey Tage lang in die Son⸗ 
ne, wende die Flafche offt, und ruͤhre den Wein, 
thus darnach ein wenia gepälverten Zucker darzu, 
lafe ihn kalt werden, trincke davon, und halte da 
mit an, du genefeft in kurtzer Zeit. 

Wein, (eöftlicher und gefunder Kraͤuter⸗) 
der nach des Wohlerfahrnen und Euriöfen 
Rellermeiftees Angeben, im IT Theile feines 
Kunſtbuchs, p- 179 alfo zuzurichten: Man nimmt 
Roͤmiſche und andere Wermuth, Alantwurtz jedes 
ſechs Loth, Meliſſen drey Loth, Citronenſchalen 
ſechs Loth, Engelſuͤß drey Loch, Cardobenedieten 
drey Loth, Saſſafraß ſechs Loth. Dieſe werden 
in kleine Stuͤcklein geſchnitten, in ein leinen Saͤck⸗ 
lein gethan, und in den Wein gehaͤnget, man kan 
wohl zwey Eymer davon machen. 

Dein, (Eoͤſtlicher Kraͤuter⸗) fo den Bruſt⸗ 
Leber · Schwind ⸗ und Waſſerſuͤchtigen ſehr 
geſund iſt und wohl bekommt, wie ſolchen der 
Wobterfabrne und Curioͤſe Bellermeiſter, im 
11 Theile feines Kunftbuche, p. 53 ı alfo befchrei. 
bet: Nimm guten Wermuth 4 Hände voll, Kar: 
dobenedictenfraut 2 Hände voll, Benedicten⸗ 
Alant⸗ und Wegwartenwurtzel, Süßholg, Engel» 
füß, jedes 4 Loth Lungen⸗und Leberkraut, Roß—⸗ 
marin, gefeinter Roͤßlein, Meliſſe, Yfop, Hirfch 
zungen, Eiſenkraut, Ehrenpreis, ſpitzige Salbey, 
eines jeden 4 Haͤnde voll, friſcher Wacholderbee⸗ 
ven 8 Loth, Bibenellenwurtz 8 Loth, vermiſche al⸗ 


—— — us — — 
les klein zerſchnitten unter einander, Fülle eg | 


Moſt, läffet es Darüber vergähren. 





























































Mein (Reäuter) | | 


br 
härnes Saͤcklein, und hänge es in der Lofege 
ʒweyeymeriges Faͤßlein Moft, thue Eſchenho 
Hände voll darzu, fo haft du einen f 
Kraͤuterwein, davon thut man bei ode 
Mittagsmahlzeit einen guten Trundt, 
Wein, (koͤſtlich guter) für die Engi 


r\ 


der Bruft bey alten Leuten mie felbigel 
Woblerfabrne und Euriöfe Rellermeift 
il Haupttheile feined Kunſtbuchs, p 23240 
verfertigen lehret: Man nimmt Süßholgdrey 
Alantmwurg zwey Loth, Fenchel, Ani jedes 
Eßloͤffel voli, weiſſe Veilmurg jmey Lorh, 
Bruſt⸗Beerlein No. 30 freifche Date 
Zimmet ein Roth, weiſſen Andorn,fi 
Roßmarin, jedes zwey Hände du 
delzucker ein Biering. Diefes alles] 
tert, und in fünff Maas Wein im ei 
deefren Geſchirr mit einander geb 
men Dueer-Finger eingefotten, [A 
kalten, feiget ed Durch ein rein Füg 
wahret folhen Wein auf das befk 
einen herrlichen gefunden Tranck füi 
ftigfeit, fo zugleich den Magen mit ſta 
folchem trincket man zu Zeiten ein 
doch allzeit ift es beſſer, etwas warm 
Wein, (oft) ſiehe in dem Arti 
Örönung. — 
Wein, (kraͤfftiger Sluß-) t 
erfabtne und Turiöfe Rellerme 
Haupttheile feines Kunftbuche, ps = 
ordner: Man. nimmt Spähne ve 
ſenholtz fünf Pfund, brauner 
Wermuth, Salbey, Majoran, je 
de voll, Cardobenedieten, Yfop, Dit 
des zwey Hände voll, Diefes wirdin 
ein Fäplein gethan, von 30 Maafe 


| 


pri 


— 
f — 

Held) 
“we 


cket man den erften Trunck bey dem 
und den andern zu Nachts. Diefer 
cket den gantzen Leib, iſt gut vor Di 
Schwindſucht, wehret dem Pode 
den Stein, verhindert andere boͤſe 
macht die Weiber fruchtbar. 

Wein Kraͤuter⸗)ſiehe indem Arte 
verfaͤlſehen; wie auch Kraͤuter Win n 
Bande, P. 1657 u. fl. . fen, J 

Wein, (allerhand Kraͤuter⸗ geſchwind 
machen, lehret der Woblerfahene und Eu 
fe Kellermeifter, im II Haupttheile ſines 
buchs, p. 181 alfo: Man nimmt vier oder 
Maas guten Wein, davon deftilliver many 
Maas, dieſen alfo hierüber deftillixten ZB 
fet man nun über ein Kraut, melchesmanjev: 
haben, und wovon man den Wein me hen ı 
und läffet es ı4 Tage lang in gelinder 
ftehen, hernach deftillirt man ihn noch einmahl 
über, und vermahret hernach ſolchen aufba 
fie. So man nun ven ſolcher Effeng erliche Tr 
fen unter einen andern Wein mifcher, ſo erl 
man einen fehr lieblihen Kräutermein. 

Mein, Rräuter) für alle Geſchwul 
des Leibes, abfonderlich auf die Lunge, 
ber und Mils gerichter, wie ſolchen in: 


Mein Redurer) 
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her feines Kunftbuche, p. 530 alfo zu verfertis 


möhrer: Nimm des beften Wermuths vier 
d fi oll, Kreusfalbey, Eardobenedictenkraut, 
oberkraut, Hirſchzungen, Bethonien, Roß— 
€ ‚Bungenkraut, Yfop, Süßhols, Benedicten⸗ 
al, jedes 2 Hände voll, chue es zerfchnitten 
er in ein Fäßlein Wein, von einem 
jet J einen weiten Spund hat, laſſe 
be Sage ruhen, dann angezapft, und nach 
en Davon getruncken, bekoͤmmt über aus 


# xy A u NE 

't, gefund, und befonders wieder den 
; von groffen Tugenden feyn foll, wie 
et Moblerfabrne und Eurisfe Keller: 
er, im IL Theile feines Kunſtbuchs, p. 529 
ertigen lehrer: Man nimmt der fchön- 
zeitigften, auserlefenen und zerknirſch⸗ 


olderbeeren, fechs guter Hände voll, fris 
* 


4 


üsgefepnittener Eitronen-und Jomeran- 
1,10 12 Loch, der beften Veilgenwurtz, 

anmwurk anderthalb Loth, Engelfüß- 
6 Roth, Angelicke 4 Loth, Nhebarbar 6 
je 3 Loch, Salgant 2 Loth, Benevicten- 
mellwurgel, jedes 8 Loth, Senchelmurs 
l8 und Saffafrashols, jedes 6 Loth, 
en guter Hände voll, Majoran eine 
Roßmarin 4 Hände voll, Steinbrech 
Eirfehen, jedes zwo Hände voll, Mut- 

e Hand voll, Cardobenedictenfraut 4 
1, poneifchen Wermuth eine Hand voll, 

gorh, Gundelrebenblätter ı2 Hände 
Fan diefer nishrzu viel nehmen, je mehr, 
Ale diefe Kräuter und Wurtzeln wer: 
eſchnitten, und dann zufammen bloß in 
in gethan. Man muß überein Stroh 
den Hahn machen, Damit nichts vor⸗ 
in. Man Ean das Fäßlein wohl 2 oder 
len, dieweil es im Anfange gar zu ſtarck 
wlich zu trincken feyn wird. Darum fo 


. Wenn man aber fo lange davon ges 
hätte, daß der Geſchmack etwas vergan: 
te man nur wieder frifche Kräuter, als 
jenedieten, Wermuth, Wacholderbeeren 
wieder darzu hinein thun. 
Graͤuter⸗) in Peſtzeit dienlich, 
8, Vinum Medicotum Peſtilentio- 
äneri, welchen er in feinem Weiber⸗und 
-Arbte, p. 904 alfo befchreibet : Nehmet 
mutht aut und Salbey, jedes zwey Loth, 
ſte, drey Loth. Zerſtoſſet folche, und mei: 
hlle ‚in zwey Pfund des beften Eßiges: wenn 
PS über Nacht, an einem warmen Drte wohl 
"acht, geftanden, fo wird es Durchgefeiget, und 
[a gepülverre Peſtilentzwurtz, und ein 
| heriak darzu gethan; hernach läfjet man 
ermahls 24 Stunden ſtehen, druͤcket es durch 
behaͤlt es zum Gebrauche. 


re ‚ (Reöuter.) im Schlage zu gebraus 


nach des Wohlerfahrnen und Euriöfen 
lermeifters Vorſchrifft, welche er un andern 
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| Loth, 


Bdavon getruncken worden, fol man es 
jeder anfüllen, bis der ftarcfe Geichmack | 


Wein Rräutet,) 550 


— —— ni id — —ñ — — 
e und Curioͤſe Kellermeifter, im II | Haupttbeile feines Kunſthuchs, p. 143 Davon gies 


bet: Nimm; Lavendelbluͤten, Salbeybluͤten, 
Mayen⸗Bluͤmlein, Rofmarinblüten, Meliffen, jes 
des eine Hand vol, Wachntverbeere vier Lorh, 
giejje darauf Rheiniſchen Wein, und trincke taͤg⸗ 
lich einen Trunck davon. 


Mein, (Rräuter:) wider den Stein, welchen 
der Woblerfahrne und Euriöfe Rellermei- 
fter, im II Theile feines Kunſtbuchs, p- 504 fols 
gendergeftalt befchreibet; Nimm Wocholderbee⸗ 
ten fauber gelefen und zerknirſcht drey Hände 
voll, Pomeransenfchalen ein halb Pfund, Eitros 
nenfchalen ein Wiertels Pfund, Rhabarbar 3 
Angelick 2 Loch, der. beften Beilgenmurgel 
4 Loth, Alantwurtzel 8 Lorh, Engelfüß 4 Loth, 
Zitwer 13 Loth, Galgant 2 Loth, Pimpinellens 
wurtzel 4 Loth, Salben eine gute Hand voll, Ross 
marin zwey Hände voll, Steinbrech und Juden 
Eirfchen , jedes eine Hand vol, Wermuth eine 
halbe Hand voll, Calmus 4Loth, Gundelreben⸗ 
blätter 8 Hände voll, man kamauch nicht zu viel 
nehmen, alle dieſe Wurgeln und Kräuter Elein 
jerfchnitten, und. dann zuſammen bloß in ein 
Faͤßlein gethan, man muß aber einen Stroßhalm 
dor den Hahn machen, fonft möchte es vorfchiefe 
fen. Man fan das Faßlein wohl zwey⸗ oder 
drepmahl anfüllen, denn im Anfange it folcher 
Wein etwas ſtarck und widerwaͤrtig zu trincken, 
darum fülle man ihn, fo bald etwas davon ges 
truncken worden, wieder an, bis der ſtarcke Ges 
ſchmack vergangen ift. 


ein, (Kräuter) für viele Kranckheiten, 
welchen Leonhard Thurneuffer zum Thurn, 
Churfuͤrſtlicher Brandenburgifcher Leib⸗Medieus 
ſeinem gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn ver⸗ 
ordnete, und der von dem Wohlerfahrnen und 
Curioͤſen Kellermeiſter, im II Theile feines 
Kunſtbuchs, p. 542. alfo befchrieben fteher; Neh— 
met Cardobenedicten, Hirfchjunge, Wermuth, jes 
des 2. Hände voll, pontifhen Wermuth eine 
Hand vol, Berg⸗Hirſchzungen, Iſop, Roßinarin, 
Pimpinell, Andorn, Eiſenkraut, Lung⸗und Leber⸗ 
kraut, Meliſſe 2 Haͤnde voll, Bethonien, Doſten 
jedes ı Handvoll, Saſſafraßholtz geraſpelt ı Unze, 
Bethonienwurgel 15 Unze,gemeine Wermuth nach 
Belleben, darnach man den Franck bitter haben 
will, Diefe Species thue in ein neugerichreteg 
zwey eymeriges Fäßlein, mit guten Firn⸗oder Abs 
laßweine angefüllet, da e8 aber Herbſtzeit ift, fülle 
es mit guten neuen Weine an, und laffe ihn das 
rüber gaͤhren. Von dieſem Weine thue ale Morz 
gen nuͤchtern einen Trunck, desgleichen beym Mor⸗ 
geneſſen 2 oder 3 Truͤncke. Es iſt dieſer Wein 
gut für die Lungen Wafer-und Gelbfucht, für 
den Stein, auch zuförderft für Die böfe, neblichte 
vergiftete und peftilentialifche Luft, macher einen 
guten Athem und mohldauenden Magen, Desgleis 
chen Luft zumeffen, dienet auch der Leber und Miltz. 
Bon diefem Kräuterweine kan man ein halbes 
Jahr trinden, bis die Specien wiederum nöthig 
zu erneuern find. Wenn man die Reäuter im 
Herbfte, zwifchen den beyden Frauen Tagen fams 
melt, find fie deſto Eräftiger , befjer und ftärcker, 
Will man ein Faͤßlein brauchen, das nur einen Eys 
Nuz3 mer 
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7 Wein (KRraͤuter) 

















mer. hält, Fan man von gemeldeten Kräutern je | :  _Flor. Stoechad: arab, ELE 
des Eine Hand voll nehmen und ein Vierteljahr Fol. Agrimon. Cererach, | 
davon trincken. | J Flor, Sambue, aa. Mf, ra, | 
Wein, Rräuree:) wieder Die Waſſer ſucht, Pol Sans, Si. "En | 
gullers. Nehmet Florentinifche Reilgenwurgel ee barb.oy 

vier Loth, Alantwurtzel und Meerzwiebeln, BL a — 

jedes ein Loth, Rinde von Hollunder und Attich, Baric.trochiſcat Zii, 0 7 


jedes zwey Loth, Magellanifchen Zimmer vier Loth, Pülvert alles zart, thut es in ein Se 
Sennesblätter fünf Loth, ſchwartze Niegwurgel, | gieffet vier Pfund Rheintvein dar ber, 
Lerchenſchwam, Jalappenwurtzel, jedes ein halb | genden Tag laffet einen guten Try ick davon 
Loth. Bereitet alles, wie es ſich gehören, und | und ſolches etliche Tage tviederhulen, 
thut es mit einander. in vier Pfund Wein, nur | Wein diene im Schwindel und Kr 
fo kalt; Laſſet es ſtehen und braucht davon auf kleine Geaͤder zu oͤfnen. Ba. 
Wein, (Kraͤuter⸗) jum Zippetlein, wie fol- | Michaelis, Yinum Epileps, 2 
cher einer hohen Perfon verordnet, und von dem | Michaelis, „ 
Woblerfabrnen und Euriöfen Rellermeifier, | Rec. Rad. Pæon. 3.‘ 
in dem II Theile feines Kunſtbuchs, p- 534 alſo ber ; Herb. prim, ver.Mi, 
fhrieben worden: Nimm Tamariskenſpaͤhne, Flor. pœon. Lil, convall," 
Rhapontika, Eitronenfchalen, Pomerangenfcha- ‚ Rad, hellebor, nigr. 3i. } 
len etwas weniger Wegwartwurgel, Hirfh | Cardamom, iM 
zungen, Wermuth, Cardobenedieten, Meliffe, | Cubebar. ana Ziß. 
Borragen, Ochfenzunge, blaue Violen, Naͤgelein / Sem, Paon. Zi. 
blumen. . Soviel Maas Wein man anfegen will, Sprenget den Geift zum ſchw en 
fo viel Halbe Loth müffen von einem jeden genommen | über, bindet e8 in ein Siegen um 
werden, und Fan mi er EEE in eine gehörige Menge Wein. 
dem Eſſen Den erften Trunck davon thun. \ f * — 
au mwill,hinzugerhan werden Angelick und kant); zum —9— re 
Alantwurtzel, jedes  Loıh, Zitwer ı Du. Wachol⸗ Waldichrunt ts, F ınum. Pike Dre 
derbeer eine Handvoll, Weinraute eine Handvoll. . | 


} ER 

s Rec, Rad, ientim 

Wen, Rütcen-) fihe Wein (Quitten oder UDqIe ꝛ F 
Ruͤtten⸗). 

Mein, (Lavendel) des Wohlerfahrnen 

und Luriöfen Rellermeifters, wie er folchen im 
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ana Zi. 
Herb. Beton. Salv.ana Mi, 
Flor. Tiliæ, Stoechad. Lil, cor 
Fol, Senn, z6, ai 


N 2 L * 9 
11 Theile ſeines Kunſtbuchs, p. 413 ſolgendermaſ⸗ Agar. zß. ke 
fen zu verferrigen lehrer: Zu einem Lavendelweine Sem. Cartham. 5i. 4 
muß man nehmen ein kleines Faͤßlein, ſolches mit Crem, tartar. di, * 
Weine fuͤllen, darnach Lavendelblumen in ein ſei⸗ Cinamom, 24 
den Tuch thun und ein Säcklein daraus machen, Zingib, —— 
wie ein Hauptſaͤcklein, das geſtaͤppet iſt, und ſol⸗ Macis ana di. 3 


197 
ches in das Fäßlein hängen. Diefer Mein iſt Traͤncket alleg in Bein ein, foift 
ven alten und Falten Leuten gut, denn er verzehret feyrig, — 
die uͤbrige Feuchtigkeit des Haupts und Gehirns, 
dienet wider den Schwindel, und alle andere Ge 
brechen des Hirns und Magens, u.d. 9. Esfollen 
ſich aber dieſes Weins Diejenigen fleißig bedienen, 
fo mit dem Schlage gerührt find, und mit dem 
Bauchgrimmen geplaget werden, und die, fo einen 
alten Magen haben. 

Wein, (Caur⸗) ſiehe Lauer, im XV1 Bande, 
pP: 103 6. 

Wein, (Karie:) Brunners, Vinum Laxari- 
vum, Brunneri, Diefen lehrer der Schrifftfteller 
in feinen Confil.medic, p. 87 alfo verfertigen: 

Rec. Rad, Pœon. Pentaphyli. aa, 36, 

Calam, aromat, Fœnicul. 
Vincetox, Afparagi, aa. Zv. 


Wein, (laritender Rofinen) 
nenwein, (laritender) im XX8 
P. 963. F 
Wein, (laxirender Woſſerſuc ts⸗ 
na, ſiehe Waſſerſuchts, Mein, (lapı 
Spina,imLI Bande, p, 754. — 
Wein, (Leben ohne) was es nHe 
bedeute, davon ſiehe den Arrickel: X ein, 
ſchnitte: Betrachtung des Weins na > 
Schrift. 2 

Wein, (Leber «und Miltz) Stiel el 
cen hat der Schriffifteller im andern H 
feines erpediten und en 
u. f. verfchiedene: Als 1) zur ) 
Leber. — 


Sem, Siler. mont. Pœon. EXcort, aa, Zy, Rec. Rad. Cichor, 
Aquileg. ziß. Ari, N 
Herb. Beton. Origani , Salviz, Rosmarin, Vincetox. © 


aa, Mi, Soldanellz, Mß. „Polypod. aa, Zi, 
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—— Species, zum Kraͤuterweine, 
taͤglic ee keit trin⸗ 
Telan e Geblüre zu. 
Br zu rd | 


| 

| 

| 

En al, vener. ZN" | 
Sefan. aa.Mi. —* 
d..Polypod, ʒiß. Tr 
Menge nigr, ziß. Gr 
| 

f 

j 


Fol, Seon. I 

anamom, Zyl. 
m —— 
blicht zerſtoſſen u zerſchnit⸗ 
—2 davon über | 
guten Trund. Es gehöret 
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un 2 













Milg» Beihwn 


Stu tunden and der Sonne ftehen, her: 

n davon einfochen ‚ und endlich 
1, habt. ihe einen Gewürg «Wein. 
en: Woche lang, 
bis 6. Loth des Morgens trincken. 
1 gie, und eröfnet die Verſto⸗ 





Leute, die harter Natur || 





* Wein (LebersundMils,) 974 * 


" Tpfungen, daß ı ‚man augenscheinlich fieher, wie er 
|die unreinen Säffte, Doch ohn alle Beſchwehrung 
| angreiffet und ausfüßtet Ders 
Rec, Rad, Taraxae, 
F Cichor. aa. Zii. 
Raub. Tind, Zü. 
Enul, 
Ari, aa. Zi, 
Hb. Capill. ven. 
Marrub, alb, aa,Mi, 
Cufeue. | 
Ceterach, aa, Mb Kr 
Com. Abfinth, 
Cent. min. aa, p, Fr | 
‚Rad. Polypod, 3i, | 
Elleb. nigr, zii, —* 
Fol. Senn, S. $. Zvi. 5 
Rhabarb. opt, Zi, 
Sem. Dauc. 
Coriandr, 
Cort,Cier, 
Aurant, aa, Zi. 


—* neiſ. & contuf, M. F. ‚Species, zu zwey Maaß 
Wein. Wenn es 24. Stunden geſtanden, ſo 
kan man täglich vier oder fünf Loth austrincken. 
4) Vor das Miltz Weh. 
Rec,Hb. Agrimon. Mvi, 
Scolopendr, Miii, 


Hobelfpähne vom 5 Mii, 


Alles in ein Faͤßlein gethan, Wein darüber gezo⸗ 
gen, und wenn er vergohren , Abends und Mors 
gens einen guten Truncf davon gehen. ‚Dur: 
‚Rec, Lign, Tamarife, 
FRA ARE Uele6 | 
Herb. —— * 
Ceterach. 
Mel, — 
Hyfop, aa. q. l. Mm | 
Thue alles in einen ſteinern Krug , und füne ihn 
nach Beliebenmit Wein. Davon thue alle Mit⸗ 
tagsmahlzeiten den erften Trunck, wie auch bep 
dem Abendeffen, auch wohl zwiſchen der Maͤhlzeit 
wenn e8 dir beliebet. 5 Vor Verſtopffung 
der Miltz. 
Rec, Rad. Cichor. 
Ari. 
Vincetox, 
Polypod. aa, ʒi. 
Herb; Marrub, alb, 
Scolopendr. 
Abfıiath, 
Card.. ben, 
Chelid. ma], 
'Fumar. 
Trifo). fibg, 
Cerefol. 
_ Cochlear. aa. MB, 
Fol, Senn, 3ii, 
Sem. Anif, _ 
Fzuicul aa. 5i, 
at Rhabarb. 38. 
Ex incif, contuf. F. Species zum * > gli 
dreymahl davon zu trinken. Oder: 
Rec, Fol, enn, 3 
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Tamarifc, 
Flor. Balauft, aa. 3£. 
Sem. Anif, 
Anerh. 
Cumin, aa. zi, | 
Rad. Valerian, 
Myrobolan, 
Rhabarb. opt. 33, ii. 
Hb. verben, 5i. 
Scolopendr, 
Ceterach, aa, Ziß. 
Ex incif, & contuf, F, Species in ein rein Saͤcklein 
gethan, folhes in anderthalb Maag Wein ge 
‚hänget, 24. Stunden weichen laffen, und alsdenn 
ale Morgen einen Trunck gethan. Oder: 
Rc. Hb. Carduiben, 
Abfinth. 
Cent. min. 
Flor. Rorismar, 
Acatiz, 
Rofar. rubr. aa, MB, 
Sem. Sinap, 
Anif, 
Cherm. aa. Zü. 
Rad, Pimpinell, 
Rhabarb, monach, 
Ariftoloch, rot, 
Liquirit. aa, 31. 
Rhabarb. opt, 5i, 
Tart. Vitriol, 
Croe. or. aa, 3f. 
Fol. Senn, SS. 3x, 
Ex incif.& contuf, F. Species zu einem eröfnenden 
Milz; Weine. Es werden zwey Kannen Wein 
drauf gegoffen, und nachdem es 24. Stunden in 
gelinder Wärme drauf geftanden, täglich zwey⸗ 
bis dreymahl ein gut Wein⸗Glas voll genom- 
men. 6) Vor die Erhaͤrtuñg oder harte 
Geſchwulſt der Milz. 
Rec. Rad, Ari. 
Helen, aa. zii, 
Caryophyllat, 
Vincetox. aa. 3Ziii. 
Cichor. 
Tarax aa. 5ß, 
Hb. Capill. ven, 
Cochlear, aa. Mi, 
Fumar, 
Nafturt. aa.Mf. 
Abfinth, 
„ Flor, Cent, min, aa. p. iü. 
Fol, Senn, S.S. 
Rhabarb, & aa, Zi. 
Rad Helleb. nigr, Zv. 
Polypod. 
Filicis aa, ti, 
Bacc. Junip, 
Laur. aa. 5i, 
Ex, incif. & contüf, F. Species zu zwey Kannen 
Wein, alle Morgen ein Wein Gläsgen vol zu 
erinden. 

Wein, (legirter ‚oder vermachter ) fiche 
Wein (alter) und Zegarum Generis, im XVI 
Bunde, p. 1368. 

Wein, (BöffelEraut-) fiehe unter dem Ar 


. 


tickel, Kraͤuterwein, im XV Bande, p: 1668. | halben Ohme Gerfpacher abgebserier 


“| gendes angemercker hat: Diefer © 


und Waſſerſucht vertreiben, u. fm. 
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200er 
Wein, (&öffeltraut:) des Wohlerf 
und Lutiöfen Kellermeifters, von welc 

im II Theile feines —— Pr 40 
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Bw 
er, wird aufdie Art eines andern Ei — 
ter⸗Weins bereitet, wiewohl etliche au A 
Zucker und gutes Gewuͤrte mit darzu ne 
Diefer Wein , fol den Magen Eräftig fie 
das gantze Geblüt reinigen, guten Appe 
Effen machen, den Stein ausführen, 


7 
— a) was von folde | 
in der Stadt Leipzig zu entrichten, fiehen 
Artikel: Wein-Ordnung. 
‚Wein, (Majoran⸗) nad) de 
welche der Wohletfahrne und€ 
meifter, im I Theile feines $ 
413. giebet, und folgender 1) en 
ſchreibet; Solcher Wein wird au 
mie der Roßmarin⸗Wermuth⸗od 
Kräuter Wein zugerichtet. Stv 
genden, hat eben die Kraft, ma 
edlem Krautezugeeignet wird, ® 
waͤrmet alle inmerlichen Glieder, 
Haupt und Hien, die Senn-Aderi 
welche er nicht allein erwärmet, fi 
cket und Eräftiger diefelben gar voh 
wider die kalten Wehtage des Hau 
Schwindel, Schlag und allerley 
des Haupts. Bor allen ſtaͤrcket er 
und bringet das verlohrne Gedaͤc 
er eröfnet Die verftopfte Mutter, re 
und iſt ſehr kraͤftig den anfangende 
tigen, bekoͤmmt auch abſonderlich 
einen falten Magen haben. Die ji 
de Darmit gewafchen , und die erlahı 
darmit gerieben, ſtaͤrcket folcher® 
Maffen wohl. —— 
Wein, (Mlalvafier.) zum 
MWoblerfahrne und Euriöfer 
I Theile feines Kunſtbuchs 
— *— Man nimmt Bieſam 
Salgant  JBurgel , Mufcatenb 
lein, Zimmer, Cardamomen, ‘ 
2. Duintlein, Zuckerkand 1. Korb 
zerftoffen, und in ein hölgern &ef 
u. vom beften Brannteweinei 
en, und das Gefäffe wohl verma 
Krafft nicht heraus’ gehe, laſſe 24 
alfo ftehen , thue hernach Diefe befagı 
ein leinen Säcklein , und hänge sm 
den mitten in den IBein, "3. ode 4. 
hernach nimm das Saͤcklein wieder" 
wird man einen natürlichen Malvaper ba 
Wein, (Marolff⸗) welche der XX 


Gr 4 


ne und Euriöfe Kellermeifter, im il 
nes Runftbuchs, p. 514. alfo aufgegeid 
Als ı) Einen Wlartolffwein ‚wie erzuF j 
gtafens von Baden Zof bereitet wird: 


feinen Zimmer drey Ungen, Galgant e) 
Mellegete drittehalb Unge, Mufcaten =. 
mer eine halbe Untze, langen Pfeffer z. 
damomen 1. Unge, Wein foviel als ge 
KinandererMarolffwein: Mani 
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ı Wein (Mediciniſcher) * Wein (Wuskateller⸗) 578 


hen, einen guten Kübel voll, Zimet Drittehalb ſtaͤrcket auch das Hirn und Gedaͤchtnis, kraͤfftiget 
' Müfcaten ein halb Loth, Mufcatenbiur | Die Nerven, ift endlich auch gut für Die fallende 
Hin Quintlein, Eubebemein halb Quintlein, | Sucht. 

Kamomen, langen Pfeffer, jedes ein Duint | Wein, (Moßler⸗) fiehe Teutſche Weine, 
offer und thut wie oben damit, im XLIII Bande, p.261u.ff. ; 

in, (Aedicinifiher) fiche Morezi, im| Wein, (Mlund,) fiehe Mund: ein, im 
Bande, p. 1622. XXU Bande, p.8ı7. 
eerttäubleins) zubereiten, Iehret | Dein, (Muskateller⸗) fiche Muſcateller⸗ 
Doblerfabtne und Euriöfe Rellermei: | wein, im XXI Bande, p. 1022. 

mit Zheile feines Kunſtbuchs, p. 461 alfo:| XDein, (MWiuskateller:) Jungkens. Die 
nim 16 Pfund (höne Meerrräublein, oder | fenlehreter in feinen Noten über Ageicolä Anmer⸗ 
Rofinen, in etlichen Maaſen Moftes, famt | kungen in Popps chymiſche Argneyen, p. 297 
’oth aus: eſchaͤlten und ausgeftoffenen feinen | alfo verfertigen: Nehmen etliche Pfund Schar⸗ 
4 ‚und zwey Loth Cardamomen, gieſſet hers | lachsblumen over Blätter, beitzet ſie etliche Tage in 


dlchen gefottenen Moft in ein ander Faß mit | Weinhefen, hernach deftilliverden Geiſt herüber, 
| 
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fie, und laͤſſet ihn ruhen, in-vierzehen | und rectificiret ihn ein ⸗zwey⸗ oder dreymahl über 
MBieder dann |hön, lauter und Elar, auch | frifche Blumen, denn verwahrer ihn. Wenn 
uteindken, wiewohl folcher Wein zur Wins | man von diefem Geifte etliche Tropffen in einen 
under, als im Sommer zu gebrauchen | Schoppen ABein fallen läffet, fo befümmt er da 
Wein Diener fonderlich alten Leuten, | von einen Mufcatellee Geſchmack. Und wenn 
fo melandholifch und phlegmatifch find, | man ein Quentlein in QBeine oder Bier zu trincken 
die Bruft, ſtaͤrcket den Magen, erfrir ! giebet, fo macht es den Menfchen fogleich truncken, 
er, das Gebluͤt und alle innerliche Sie | den gemeinen Waſſer aber giebt er einen Wein» 
eiteher aller Faͤulniß, vertreibet allen  geruch. 
luft, ift gut für das Keichen und Hu: | Wein, (Muskateller.) wie foldhe der Wohl⸗ 
et natürliche Stuhlgänge, und verzeh⸗ erfabrne und Curiöfe Rellermeifter, im Iften 
übrigen Fluͤſſe Theile feines Kunſtbuchs, p. 365 u. f. alfo zu vers 
in, (N eerzwiebels)von altem Weine | fertigen lehret: und zwar 1) Einen Mlofcatellere 
den, iehret der Woblerfabrne und Cus | wein zu machen. Man nimmt die blühenden 
Rellermeijter, im IE Haupttheile feines | Gipffel von Baſilien, oder das gedörrte Kraut eis 
buchs, p. 146 alfo: Wenn du milft ei⸗ nen Theil, Holderblüh auch gedoͤrrt, zwey Theis 
deer wi belwein von alten Weine machen, | le, geſtoſſenen Corianderſaamen drey Theile, in ein 
in den Hundstagen ein Pfund Meer: leinen Säcklein gethan, und mitten in Das Faß 
rich die Blätter ab, eines nach dem | gehänget, und zehn Tage lang Darinnen gelaffen, 
ß fie zehn Tage am Schatten oder Lufft | Doch daß indefjen der Wein unangezapfft derblei⸗ 
) eröcknen, darnach thue fie in ein groß | be, nach zehn Tagen, nimmt man das Saͤcklein 
AB Darüber guten alten blancken oder | wieder heraus. Wenn es im Herbfte gefchiehet, 
Bein ſechs Maas, und laß es viergig | und inan an folchen Orten wohnet, dader Wein 
wohl vermacht ftehen, alsbenn geuß | mächft, ift es befjer, menn der Wein darüber 
Bein ab von Zwiebeln in; ein ander | gähren Fan. Man kan des Jahrs, fo vfft mar 
inn behalte ihn gar wohl vermacht, | will Davon trinefen, allgzeit am dritten Tage herr 
fi wilft gebrauchen, trincfe bisweilen | nach, wenn er wieder neu gefüllee worden. 2) 
ns Dier Loth Davon nüchtern, das ſoll al Auf eine andere Arc, dem Weine einen 
undheit bringen, und die böfe Feuch: Muſcateller⸗Geſchmack zu geben Wenn 
m Menfchen hinweg nehmen, und wider | man will, daß der Wein wie ein natuͤrlicher Muf 
agra dienen. cateller ſchmecken fol, fb nimmt man Holder 
Meliſſen⸗) des Wohlerfahrnen blüh, doͤrret fie, und thut fie in ein Saͤcklein, 
Öfen Rellermeiftere, dener im Il Theis | welches durch den Spund muß in Das Faß geftes 
Runfibuchs, p. 414 alfo zu machen ver⸗ cfet werden, hänger daffelbige im Herbfte, inein 
Snsgemein pfleget man diefen Wein wie; Faß voll Moft, laͤſſet ihn darüber gähren, yie 
ndern Kraͤuterwein zu machen, etliche aber het es alle Tage einmahl heraus, und drucker es 
role in guten alten weiffen Wein, andere, wohl aus, läffet aber ven ausgedruckten Moft in 
hmendiefes Krauts 2 Pfund, fieden folches | das Faß lauffen, hänger auch das Säclein wie 
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17 a. 
fund oder 16 Maaffen guten Moftes folans | ver hinein, folches thut man fo lange er aähret. 
Berihön, klar und helle wird, dem eignen ſie Darnach läffet man das Säcklein daraus, ſo 
enden zu. Bevoraus ſtaͤrcket ſolcher behaͤlt der Wein den Geſchmack eines natürlis 
Dierk, ft gut wider das Hertzpochen und alle hen Muſeatellers. 3) Muſcateller⸗Wein 
Keheiten deſſelben: Er erfrifihet das krancke auf eine andere Art zu machen. Man nimmt 
hmermüthige Geblüt, widerſtehet der Mes | der Scharlahblumen oder Blatter etliche Pfund, 
wie und Traurigkeit, Dienet vortreflich dem beißer fie in Weinhefen, etliche Tage denn des 
eund feuchten Magen,und allen andern innerli-| ſtilliret man den Geiſt herüber, und rectificiret 
liedern bekoͤmmt erauch fehr wohl. Auch wird | ihn etliche mahl, als zwey⸗ oder dreymahl über 
 gerühmt,für die Engbrüftigkeit und Das Kei⸗ friſche Blumen, und verwahrer ihn. Wenn 
ienet auch derverfchleimten Bruſt ſehr wohl; man von diefem Wein erlihe Tropfen in einem 
elediger allen Schleim von der Bruſt ab, | Schoppen Weine fallen laͤſſet, fo bekommt er ei⸗ 
Ubiverfal-Lexici ZIY Theil, Do nen 
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nen Mufcateller Geſchmack davon, und. wenn 


man ein Duintlein in Weine oder Bier zu trins 
cken giebet, ſo macht es den Menfihen bald trun- 
cken, dem gemeinen Waller aber giebt es einen 
Weingeruch. 4) Bothen Mularellerwein 
zu machen: Man nimmt gedörrte: Holderblüh 
acht Loth, feinen Zimmer ein Loth, und läft es 
fieden in rothen Mofte. Alle Dinge, ſo nach Bi⸗ 
ſam ſchmecken, werden den Muſcatellergeruch brin⸗ 
gen, als Muſcatennuß und Muſcatenbluͤh, vor⸗ 
nemlich die Holderbluͤhen, Coriander, und 
Scharlachkraut. 5) Muſcatellerwein. Man 
nimmt Engelfüß, Suͤßholtz, Anis, eines jeden 
zwey Duintlein, Mufcatennuß drey Quintlein, 
Calmußein Quintlein. 6) in fchönes Stück, 
Miufcatellerwein zu machen. Man: nehme 
zwey Pfund Holunderblüh, fo im Herbfte an 
der Sonnen getrocknet worden, thuefelbigein ein 
Saͤcklein, hänge fie in ein drey Eymerich oderin 
ein Viertelfaß Moft, daß fie recht in der mitten 
zu hängen Eommen, deswegen man ein Stein- 
lein darbey anzubinden, damit es hinunter Ean, 
und laͤſſet den Moft damit vergaͤhren. Dver, 
man muß gedörrtes Bafılienfaut, und einen Theil 
der soohlriechenden Scharlachsblumen nehmen, 
es in Den Moft hängen, und Darüber vergähren 
laffen. Es ſchmecket nicht allein wie ein Mufca: 
tellerwein, fondern foll-auch vor den Falten Ma: 
gen vortrefflich gut feyn, und den Schleim ver: 
zehren, auch den unfruchtßaren Weibern wohl 
befommen. 7) Muſcatellerwein von alten 
Meinen zu machen. Man nimmt Steholg, 
Anis, jedes ein halb Loch, Mufcatennuß, drey 
Quintlein, Ealmus ein Quintlein, und alles 
gröblicht geſtoſſen, und in ein Säcklein gethan, 
und im Beine vierzehn Tage hängen laffen, 
ſchmecket wie ein Mufcatellerwein. 8) Buten 
Alufcarelerwein, für die Weinſchencken, 
felbigen geſchwinde zu machen. Mannimmt 
Muſcatennuͤſſe, Muſcatenbluͤh, ein jedes ein halb 
Quintlein, ſtoͤſſet und bindet es in ein Glas voll 
Branntwein, der recht ſtarck und gut iſt, laͤſſet 
es Tage und Nachte, etliche laſſen es nur zwoͤlff 
Stunden darinnen liegen, will man es nun ge⸗ 
brauchen, ſo druͤckt man das Saͤcklein aus, in 
ein Glas oder ander Geſchirr, worein der Wein 
ſoll gegoſſen werden, und ſchwencket es wohl um, 
daß das Gefaͤſſe damit allenthalben wohl be— 
feuchtet werde, hernach geuſt man Wein dar⸗ 
* ſo ſchmecket er gleich dem beſten Muſcateller⸗ 
eine. 
Wein, (Muskaten⸗) ſiehe Muſcateller⸗ 
wein, im XXII Bande, p. 1023. 
Mein, (Mlutter,) Schröders, Yırum Ma- 
Zricale, Schroedeti, 
Rec, Herb, Melifl. Puleg. Capill, ven. Salv, 
Calaminth, Artemif. ana MB, 
Flor. Squinanth, 3ß, Calendul, ‚Cheir, 
apij, 
Nueitt, 
Macer, 
Cubebar, 
Cardamom, 
Granor. paradif, 
Zedoar. ana 3j. 


































































‘Mein (Flägelein) | 
Gieffet vier Maaß guten Wein darauf, u | 


eine beliebige Menge Zucker dazu. 
Wein, (Miytten;) fiche Miyreen, in 
Bande, p. 1745. ! N 
Wein, (Mach⸗) fiehe 
de, P- 103 6, 


Mein, (KTägelein.) Wenn man ein 
ten Gewürsnäglein- Nein machen mil 
bet der Wohler fahrne und Eutiöfe & 
meifter, im il Haupttheile feines Kunfik 
p. 128 u. f. fo nimmt man. einen wohl“ 
genen füffen Keltermoft in einem Keffel zunı 
gefotten, und wohl geſchaͤumet, dareinihı 
die Näglein gantz oder geftoffen, in einem 
kein, aufeinen Eymer fünff, ſechs oder 
nachdem er Eräfftig und ſtarck werde 
laͤſt ihn gleicher Geſtalt, wie fonfter 
Alantweine gebraͤuchlich, wohl fieden 
die Helffte, oder auf das wenigſte 
ten. Theil, nach Gelegenheit einei 
lens, "eingeforten ift, darnach laͤſſe 
in einem zugedeckten Gefaͤſſe erkalte 
ihn alsdenn in ein klein zugericht 
darein ein ziemlicher Einfchlag gem 
Iſt er aber zu dick und ſtarck, fiede 
Moft, zuvor wohl gefchäumer, mit‘ 
lein in dem Kefjel, hernach läffer m 
merden, und füllet damit das Faplein 
gefehr auf drey Dueer- Finger, De 
feft und wohl zugefpünder, fo hat ma 
ten Nägeleinwein. . Da aber der I 
Nägeleinwein zu Dünne oder ſchwach 
fo hänget man ein wenig geftoffene 

Pi 


Lauer, imX' 


r) 4 


einem Säcklein, in das Faͤßlein, ® 
mohl, dag giebt dem Weine gute 
Geſchmack. Etliche machen ihren ii 
Alantwein alſo: Im Herbſte nehme 
fen Keltermoſtes, der ſich zuvor im. 
und einsoder zweymahl von Den 9 
gen, und gar tein und lauter -fey, 
ben in einen groffen Keffel, desgle 
gelein: oder Alantwurtz auch abfon n 
klein Keſſelein, nach dem Gem en 
Nelcken oder Alant, mit Waffer bay fee ı 
fieben Stunden, wohl fieven, undfe 1 
der Alant gar weich, und zu einem MN 
desgleichen in den andern Keffel, den 
fleißig gefhäumet wird, wenn beyde Am 
des wohl geforten hat, fo fegen fie ein Sieb 
ein Gefäß, Darinne der Wein oder Gewin 
Falten foll, thun den gefottenen Alantdavein, N 
gieffen den Moft alfobald geforten darau J gla 
es durch das Sieb zuſammen, in das Geſaßn 
zugedeckt, Aber Die gefottenen Reich fat 
den Säcklein, mwerffen fie in das Ge bt 
gieffen ven heißgefottenen Moft darein, und 
fen es erkalten, fo nimmt der Wein Die KU 
der Wurgel und Materien an fih. D au 
giefjen fie den. Nelcken+ oder. Alantwein in‘ 


mit einem ziemlichen Einfchlag bereitet Fahı 
der Alantwein zu bitter, oder der Melchente 
zu dick und ftaref, fo gieffen fie_mehr wohlgt 
tenen und gefhäumten Moft hernach, bis er 


rechten Fund Krafft n 
nen rechten Geſchma fi R 


sr 


| 
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; Wein Maͤgleinblumen.) 


ach verſpuͤnden fie das Faß, wie obgedacht, 
yaben herrliche und Eöftliche gute Weine. 
man mag wohl, menn der Moft und A⸗ 
‚oder Melchen, jedes beſonders, wie jet ge- 
6, wohl gelotten ift, alsdenn beydes zufam- 
hun, und mit einander auch ſieden und 
a dur Das Sieb in das Gefäffe fhla- 
‚und Fühlen laſſen, wird auch gut. 
‚adden, im Hecbfte Nelckenwein alſo: Nimm 
em in einem Mörfer Elein geftoffen , auf 
Eymer eins drey Loth, und hänge fie 
em Säcklein in neuen Wein, der am Sa 
mache ven Spund zu, laſſe ihn in acht 
4 Beine Luft, fo haft du einen guten Nel- 
Auf diefe Weiſe kan man einen gu⸗ 
Immetwein machen, und auf einen Eymer 
(7 bier Loth Zimmer nehmen. Alſo auch 
Maholderwein, fo man auf.einen Eys 
Beins ein Pfund frifch geftoffene Wachol⸗ 
"e nimmt. 


2 , { Frägleinblumen; ) meldyen der 
jeefabtne und Euriöfe Rellermeifter, 
heile feines Kunftbuchs, p. 442. alfo zu 
son lehrer, wenn er faget: Es wird auch 
Nägeleinblumenmwein im Herbfte bereir 
| Sommer , wenn die Grasblumen 
ügelein blühen , foll man die rothen und 
mden Blumen fammeln und austroch 
Idiel man Derfelben zu einem Beine 
Dil, darnad) foll man im Herbſte ein 
ibereiteres Fäßlein nehmen, in daffelbe 
Spähne und die Blumen nad) einans 
Mn, guten Moft darüber fchütten, und 
mit einem andern Weine vergähren lafı 
nd hernach zum Gebrauche verwahren. 
Bein if feiner Güte halber nicht ge- 
ühmen: Er flärcket das Hirn und 
und ift gut wider alle Gebrechen derſel⸗ 
At aud) gut den ohnmächtigen Menfchen, 
langwierige Krankheiten Erafftloß und 
worden. Er bekommet auch wohl dem 
Ragen und der blöden Mutter, fo man zu 
nen guten Trunck davon thut. 
u, Matter⸗) fiche unter dem Artickel: 
Sim XXI Bande, p. 935. 
in, ( cker⸗) fiehe Teutſche Weine, im 
JAN +P- 261. uf. 
" J euer) Rat. Vinum novum, oder Vi- 
6, heißt fonft auch ein beuriger Wein, 
ı földer, der erit in Diefem Jahr gemach: 
Jehrings Juriſt Lex p. 1232. Siehe 
im WBande, p. 1739.1. ff. 
in , (neuer) was er in der Heil. Schrifft 
' fieheden Artiekel: Wein, im Abſchnit⸗ 
rachtung des Weins nach der Heiligen 
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n (niedergelegter) was von felbigem 


Lsinder Stadt Leipzig zu entrichten, fiche 
Artikel: WeinOrdnung. 

in, (Llierenweb:) fiche Nierenweh⸗ 
Hm XXIV Bande, p- 832. 

din, Muß) fiche Nuß ⸗· Wein, im XXIV 


P. 1721. 
verfal= Lexisi LIV Theil, 


Etli⸗ | fä 


Wein (Ofener) 582 


Wein, (Obſi⸗) ſiehe Obſimoſt im XXV 
nde,p- 308, z 
Mein, (Ochfenzungen.). Dielen befchrei- 
bet der Wobletfahrne und Euriöfe le 
meifter , im IL Theile feines Kunftbuchs , p. 
411. alfo: Man muß Blätter und Wurgeln 
der Ochſenzungen nehmen, und dieſelbigen fein 
ubern und reinigen, und darnach in Moft oder 
Mein thun, der ziehet ihnen die Kraft und Würs 
ung aus und nimmt fie anfich. Diefer Wein 
ift hernach gut für alle melancholiſche und hole, 
riſche Feuchtigkeit, die treibet er durch den Urin 
aus, machet ein gut Gehirn, und bringet die Leu⸗ 
te, ſo von Sinnen kommen ſind, wieder zu 
rechte. 
Wein, (Odermennig⸗) ſiehe Wein Agrimo⸗ 
nien⸗ oder Pr ; Bin 
Wein, (Oefterreichifcher) fiehe Teutfche 
eine, im XLIIL Bande, p. 26 En f. gi 
Wein, (Öfener) Latein. Vinum Budenfe, Der 
Wein, der zu Ofen in Ungarn wächfe. Der 
meifte Davon ift rörhlich und hat bald die Farbe 
der ausländifchen rorhen Meine. Por ven 
beften wird derjenige gehalten , der auf den 
Matthias: Stadt:und Adlers⸗Berg bey guten 
Jahren erwaͤchſt. Derjenige,der aufdem Berg 
&ıt. Gerhardi hervorkoͤmmt, wird: zeitig reif; 
hingegen der, ven die Hügel, welcheden St. Pau⸗ 
lus⸗ Thal umfchlieffen, tragen, leidet eine fpäte 
Weinleſe; die Urfache ift weil der legtere Bein 
allzu viel Schatten Nachmittags hat; da hinge⸗ 
gegen die Meiffe des erftern , Durch die unterirr: 
difchen und heiffen Mineralifchen Waſſer, vie 
fich daſelbſt finden, befördert wird. Alle diefe 
Arten haben einen angenehmen Geſchmaͤck, und 
erwecken einen guten Appetit; Doch wird man 
häuffig damit betrogen, indem die Nachbarn ih⸗ 
ve rothen Weine vor Offenſche Weine fehr offt 
ausgeben, und dafür verfauffen. Daßnunver« 
gleichen Betrug nicht weiter vorgehen möchte, hat 
die Obrigkeit die Verfügung getroffen, daß auf 


‚jedes Faß das Wappen der Stadt Dfen folte 
| eingebrannt werden. 


Es ſtehet alfo zu hoffen, 
daß dadurch) der Betrug werde gefteuret und der 
‚Stadt nebft ‚denen "Käuffern kein weiterer 
Nachtheil entftehen. Was ven weiflen Dfen- 
ſchen Bein anlanget , fo ift er nicht Der befte, 
Imeil er allzu viel Kalck bey ſich führe. Man 
fan ihn an unterfhiedenen Kennzeichen erken⸗ 
nen: denn er löfcht nicht den Durft, welcher 
dur das Mittags » oder Abend « Effen ver« 
urfachet worden: und wenn man etwas Davon 
pergießt; fo zeugt er, wenn er trocken worden, 
fo viel Kalck, daß man glauben folte, es wären 
diefe Flecken mie Körngen Sale veftreut. Doch 
find fie nicht alle ſoa. Es koͤmmt auf den Bo» 
den an, wo fie wachſen; ift der Ealchicht, fo 
führen fie auch. mehr Schwefel bey ſich. Da 
hero giebt e8 Leute , die den weiffen Dfenfchen 
Wein fo wohl wegen des Geſchmacks uls dere 
Wuͤrckung gerne trincken, fuͤrnemlich denje⸗ 
nigen, der auf guten Gebuͤrgen waͤchſet. Man 
erzehlt, der Matthias Corvinus habe zu Auf⸗ 
nehmen der Weinberge zu Dfen , Burgundi- 

Oo 2 ſche 


583 Wein (Gpffer⸗) 


fche und anderer Eöftlichee Arten Wein : Stöcke | len ein Loth, Bebinellenmurgel, Deep Lorh,} 


pflantzen laſſen. Es fol dieſes auch fo glücklich 
ins Werck jeyn gefeßt- worden , Daß der Dffen- 
ſche Wein nah dem Sirmiſchen der beſte in 
gang Ungarn zu des Matıhiä Zeiten gewefen 
fey. Nach der Zeit unter der Regierung Wla⸗ 
dislai Dobzaͤ haben fich die Einwohner zu D- 
fen der Schwelgeren und Faulheit ergeben, und 
fie meiftens eingehen laflen ; die noch übrig 
geweſen wären, hätten die Türcfen „ Die des 
Weins nicht gewohnt , vollends zerftörer und 

verwuͤſtet. Belii Notit. Hung. im II Bande, 
P- 462. u. f. 

Mein, (©pffer-) Hebr. 792 Lateiniſch 
Vinum hibaminis, ward von denen Hebräern zu 
den Trand ; Opffern gebrauchet, 4 B. Mof. 
XV, 5.7. 10. Cap. XXVIII, 7. 14. Eap. 
XXIX, 6; 2 B. Mof. XXIX, 40; 3 B. Mof. 
XXI, 13. Er war aber von den Gottlofen 
nicht angenehm, Pfalm XVI, 4, meil fie es offt 
dem Bögen brachten, 5 B. Mof. XXXII, 38. 
Amos II, g. und Daher der Teufel Kelch genannt 
wird, ı Cor. X, 21. Schmidts Biblifcher 
Phyſicus, P.364. 

Wein, (Opimifcher) fiehe Opimiſcher 
Wein, im XXV Bande, p- 1647. 

Wein, (Örlean:) fiehe Orleanwein, im XV 
Bande, p. 1952. 

Wein, (Perfifcher) fiehe Perfifcher Wein 
imxXVH Bande, p. 664. 

Wein, (Peſt.) fiehe Peflwein, im XXVII 
Pande,p- 889. u 

Mein, (Peſtkraͤuter⸗) melde der Wohl. 
erfahrne und Curioͤſe Rellermeifter , im II 
Theile feines Kunſtbuchs, p. 42r. u f. alfo 
zuzurichten fehret, und zwar 1) Einen guten 
Aräuterwein , der zur Zeit der Peſt ſehr 
nüglich iſt: Nehmet Efchenholg , auf dag 
Eleinfte zerfchnitten 20 Loth, ABermuth die obern 
Spitzchen, ardobenedicten-und QTaufendgül- 
denkraut, jedes 5 Hände voll, Meliffe , Kos: 
marin, Iſop, Salben, Majoran , jedes eine 
Hand voll, Holderblüthen anderthalbe Hän, 
de voll, Zittwerwurtzel 13 Loth, Alant, Beil. 
genwurtzel jedes 2 Loth, Süßhols 3 Loth, En, 
gelluͤzwurtzel 6 Loth, groſſe und Eleine Roſinen, 
jedes ein halb Pfund, Citronenſchaalen 6 Roth, 
vermiſchet es nach Gebühr unter einander auf 
drey Eymer Wein und fo weiter. 2) Einen, 
drer guter Kraͤuterwein zu Pefkzeiten, 
Nimm getrockneter Alantwurgel 2 Loth, Dips 
tam, Oſterluceywurtzel, gedörrter Eitronen; 
und Pomerangenfchaalen, jedes ein Lorh, En- 
gian ein Quintlein, Cardobenedictenfraut ein 
Loth, Taufendgüldenkraut, Wermurh , jedes 
2 Duintlin. Alles Elein zerfchnitten und 
zerftoffen,, unter einander vermifchet, in ein här- 


nes Säcklein gefüllet, und in ein Faͤßlein JBein | B 


von zehn Maafen gehänget, und fo weiter, 3) 
Noch ein andter Pefiwein. Nimm Wir: 
muth eine und eine halbe Handvoll, Scordien, 
Earvobenedicten, jedes eine Hand voll, weiſſen 
Diptam eine halbe Hand vol, Citronenſchaa⸗ 









































Wein (Putgie) 


ſchneide alles groͤblich, fülle e8 in ein Saͤ 
von Zündel, hänge ſolches in ein Faͤßlein A 
davon thue alle Tage zur Peſtzeit, früh 9 
gend, nach dem Frühftücke, einen guten Srı 
4) Noch ein anderer fehr guter 
wein zur Peftzeit. Nehmet Cardobenedi 
Haute, Salbe, Roßmarin, Wermurh, 
4 Hände voll, Scabiofen und Sohanniskt 
blumen, Angelick, Scorzonera, Alankund 
binellenmurgel, jedes 3 Ungen, Wachold⸗ 
ren 4 Hände voll, Eitronen » und Pomer 
tzenſchaalen, - jedes ein halb Pfund. Re 
fchet es zerfchnitten und zerftoffen ei 
der, thut es zufammen in ein Säcklein , 
hänger es in ein Säßlein Wein, v einem 
ben Eymer. 9 . 

Wein, (Petetlein:) zu machen lehrer 
Moblerfahrne und Luriöfe Re meift: 
im Il Theile feines Kunftbuche, p. 494. folg> 
der geftalt: Man nimmt des 3 „ \ 


8 
347% 


Peterleinſaamens, geftoffen, durchgt 
in ein leinen Tüchlein gebunden 18 
etlichen rein ausgemafchenen Badkiele 
in 80 Pfund neuen Moftes. Diefer Bei 
chet denn wieder gute Luft zum Efien , und. 
koͤmmt den Magenfüchtigen ſehr wohl, 
chen denen, die mit Noth harnen, und 
nen leichten Athem. —J— 
Wein, (Podagrifcher) gorbergett 
Rec. Rad, Ati. —J 
Helleb, nigr. 
Coaryophyllat. 
Cichor. 
Hellen. 4 
Gentian. rubraa., 
Hb. Marrub. alb. i 
Abfinth, 
Chamgzpith, aa, Mi. 
Flor, Cent, min, P. j. 
Rhaba:b. 3ß. 
Colocynth. Zii. ur 
Ex incif, F. Species, zudrey Kan n Wein 
lich dreymahl ein Weinglas voll zu tincken 
Wein, (Pöonien⸗) zu bereiten 
Wohler fahrne und Curiöfe Kel⸗ 
im II Theile feines Kunſtbuchs 1 44 J 
wenn er fhreiber: Diefen Pdonien 
man aus den Pfingftrofen „ mie fonften eu 
andern Rofen - oder Kräutermein bereit 
melcher dann nicht nur allein zu der fü tl 
Sudt , wider den Schwindel, und andre 
te Gepreften des Hauptes, fonbern au 
allen dergleichen Kranckheiten , darwide 
Päonienzucfer gerühmer wird, fehe EA 
gut iſt. de 
Wein, (Portugiefifcher) ſiehe 
(und Portugiefifche) Weine, in 


ande, p. 1203. | 


Wein, (Preßr) heift Berjenige Safft,mldl 
aus den bereits getretenen Trauben unter IE 
Kelter oder Prefje noch — u 


FJ 


eh —9— 
* er 51 
Han - 
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Wein, (Purgir⸗) D. E. aus Th. 
Vinum —2— D. E. ex Th, Hoſm. 


Br 
Ber 
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l Wein (Quitten⸗oder Rütten) 586 
berifiete harıichte Scame| n 
anntemein, f, et SR er 



















einnehmen Fönnen ; wie fol 


er Wohl⸗ 
tne und Luriöfe Kelle 


erfanene I Der, eifter, im U 
achten Gefaͤſſe acht Tage lang Theile feines Kunſtbuchs, p. 543. alfo vorſchrei⸗ 
jet es zum öftern um, giefjet den | bet: Mehmet Sennesblätter, Die rein gelefen find, 
n ab. Wenn ihr num jeman, | anderthalbe Unze , Lerhenfhwamm , der fchön 
‚fo nehmer davon ein Duent: | weiß und leicht ift , anderthalb Quentlein Rha⸗ 
1 einer Unze zum andernmahle des | barber, Zimmetrinde, Ingwer, jedes ein Quentl. 
Jaffer auf, und thut zwey Un⸗ Roßmarin, Meliffe, jedes fo viel, als man mit drey 

‚ denn fonft fällt die Scammo⸗ | Fingern fallen Fan , fehneider diefe Stücke alle 
zu Boden. Mifcher es unter ein;  Elein, und Binder fie in ein reines Füchlein, gieſ⸗ 
eine Eräftige Purgang. . |fet ein halb Noͤſel Wein darüber, laffet es einen 










its) aus dem Sriedel, Tag und Nacht ftehen, und trincker es: Man kan 
Carduiben. Sicc. | auch wohl noch ein; oder zweymahl frifchen Bein 


h, aa. Mj. ddaruͤber gieffen. 
20: Wein, (Putgir-) zu verſtopfter Milg 
und Leber, Agricolä , ſiehe Purgirwein zu 
verftopfter Milg und Leber, Agricolaͤ, im 

XXIX Bande, p. 1712. 

] Wein, (Purgitender Kräuter) Kräuter. 
manns , fiehe Purgirender Kräuterwein, Kräus 
termanns, im XXIX Bande, p. 1639. | 
Mein, (purgivender Podagra: ) Michae⸗ 





















sran, Aurant, | lis, Vinum Podagricum Purgans, Michaelis, 

7 Citr, exficc. a2. if, — Rec, Herb. Chamædr. Chamzp. Anagall. ana 
mor Ä / Mj. 
* aa 3j. Flor. hyperic, p. iii. Anth. Beton, ana p. ii. 

| Sen „opt, Zv, Rad. hellebor, nigr, Jalapp ana 3, Her- 

habarb. opt. il. | modad, Turpeth, ana Zvi, 

Baric, el. 2. . Cremor, tart. Jüi. Be 

1. gr. X. Cofti aromat, Zü, \ 


seföpnitten und in ein weiß feinen Säcklein Wenn ihr alles Elein zerfehnitten und geftoffen ha» 
und über Nacht in ein Maas firnen | bet, fo gieſet eine gehörige Menge Wein darauf, 
gelegt, und weichen laffen. Davon trin| Wein, (Quart.) fiehe Quart Wein im 
gens nüchtern, oder zu Anfang der Mahl | XXX Bande, p. 110. 
en guten Trunck. Er dienet infonderheit) Wein, (Ouartanfieber) Ettmuͤllers, fiche 
tägliche $ a und böfen verdaulichen | &uartanfieberwein, Ettmüllers, im XXX Ban 
‚wie auch in Verſtopffung des Milges,| de, p- 98- | 
Beber. Dder: ſoefins * Wein, (&uendel- ) von welchem der Wohl 
Fol. Senn. 3£. | erfahrne und Euriöfe Kellermeiſter, im IL- 
4 Theile feines Kunſtbuchs, p- 4ıs. alfo ſchreibet: 
Diefer kan allerdings wie der Salbey oder Roß⸗ 
I marinmein bereitet und zugerichtet werden. Er 
\ Zingiber \ ftärcfet das Haupt und den Magen, bringet Ruft 
Macs, um Effen, vertreibet den Schwindel, eröffnet als 
‚Galang. aa dj. le Verftopfung der Leber, Milg, Lenden, Nieren 
Mes geöblicht zerftoffen , ‚und in einem | und Blaſe, und treiber den Weibern ihre monat- 
3 ein über Nacht in der Wärme liche Zeit, wird auch fehr gerühmt für alle faule 
‚ früh Morgens durchgefeiher und | Magenfieber; Diener der erfälteten Bruſt, vertrei» 
| genung ift, darzu gethan. Diefer | ber den Huften, von Falten herabfallenden Fluͤſ⸗ 
führet das Phlegma, oder den weif-| fen, fonderlich wenn man folchen Abends , beym 
eim aus dem Magen. Man trin⸗ Schlafengehen, nach Appetit trindet. Er hat 
; über. Tifche Ziv. Davon und fährer | fonften gleiche Tugenden , fo man diefem deftillis« 


iß viermahl fort. ten Waſſer zuſchreiben mag . | 
in, (Purgit,) Rulands, Vinum Catbar-\ Wein, (Buitten;) fiehe Ouittenwein, im 
| Rulandi. XXX Bande, p. 402. —— 
‚ Fol, Senn, (gepuͤlvert) Wein, (Quitten⸗oder Kuͤtten.) mie folche, 
| Trochifc. alhand, (geftoffen) a5. | nebfteinem Guittenmoſte, der Woblerfabene, 
 Zingib. f und Curioöſe Kellermeifter, im II Theile feines, 

. alb. zxii. Kunftbucye, p- 416. u. f. alſo zu verfertigen Ich« 


8 eine Nacht über ein, dann feihet es rer: Als ı) Zinen guten Quittenwein zu 

und. gebet drey biß vier Unzen davon auf| machen. Man wiſchet die Quitten fauber ab, 

ne RUN. und preſſet fie aus, lälfee alsdenn den Saft zwe⸗ 

Durgie-) Schröders, fiehe Purgir-| en Tage in einem irrdenen Geſchirre zugedeckt ſte⸗ 

ts, im XXIX Bande, p. 1712. hen, biß er fich geſetzt hat, gieffer hernach denn 

1 gies) über der Mahlzeit von de] Moft in eine zinnerne Kanne, feget fie auf einen 
trincken, die fonft Eeine purgivende Arg-| Dreyfuß oder Roſt, auf ein Kohlfeuer, laͤſſet " 
i v3 eine 






58” Wein(@&uittesopder Kuͤtten) 


einen Sud thun, hebet es wieder herab, und 
nimme auf zwey Maas Saft vier Lorh gefiebeten 
Zucker, leget e8 in Die Kanne, feget es wieder auf 
die Kohlen , läffer es fo lange als ein paar Eyer 
fieden, nimmt es dann herab, und gieffet den Moft 
alio fiedend in die vorhin wohl erhisten Gläfer, 
läffer es über Nacht ftehen und abkühlen, herz 
nach ein paar Mefferrücten hoch , rein frifches 
Baum:oder Mandelöl darüber gieffen und wohl 
verbunden in einem Keller in Sande ftehen, fo 
Fan man es länger dann ein Fahr halten. 2) Auf 
eine andre Art: Man nimmt zu einem Epmer 
ein, einen Hut voll Quitten, fehälet fie, und 
thut die Schälfen auf ein Bret in den Backofen, 
oder fonft in einen andern warmen Ofen, läffet 
fie wohl welchen, aber daß fie nicht braun wer— 
den , oder verbrennen ; thut dann die Schälfen 
gang warm, wie fie aus dem Ofen Eommen, ins 
Faß. Die geihälten Quitten muß man fpal- 
ter, Kerne und Bug davon, und Das andre auch 
in das Faß thun, zwey oder drey Tage alles im 
Faſſe einmahl aufgerührt, darnach das Faß wohl 
zugefüllt, zugefpündet, und alfo 8 Tage ftehen laf- 
fen, fo wird er gut und lieblih. 3) Noch an- 
ders. Man fihneidet die Duitten Spaltenmweis 
fe, füllet ein Säßlein halb voll an, und gieffet neu⸗ 
en Wein darüber, läffer ihn 4. Wochen alfo fte- 
ben, und trincfet hernach davon, und füller eine 
Zeitlang nach. 4) Quittenwein auf eine an: 
dere Art zu machen. 
und gefauberten Quitten wird ein Bein ge 
macht, den man Vinum Cydonites nennet, alfo, 
daß man die Quitten in Stücken zerſchneide, in 
ein Faß werfe, darnac neuen Mein darüber 
ſchuͤtte, und dann vier Wochen lang darinnen 
weiche. Diefer Wein ift dem Magen gar nüß» 
lich und gut, ſtaͤrcket und Eräftiger denſelben, zie⸗ 
bet etwas zufammen, ift gut wider die rothe Nuhr, 
Bauchfluß, und Duchbrüche des Magens, hilft 
den Peberfüchtigen , dienet rider die Gebrechen 
der Nieren , und das ſchwerliche Harnen. 5) 
Moſt von Quitten. Der allerköftlichfte wird 
aus Duitten gemacht, die man auf dem Meibei- 
fen Elein reibt, in einer faubern Preffe auspreffet, 
bernach mit etwas Zucker vermifcher, fieden läffer, 
und alſo in Gläfer gieffet, Die oben enge und un: 
ten weit find, hernach ein wenig Baumöl darauf 
gieffet, mit Wachſe vermachet, und alfo zum Ge⸗ 
brauche verwahret, damit fan man mit 2. oder 3. 
Trinckglaͤßgen vol eine ziemliche groſſe Flaſche 
Mein anmachen, ihm einen treflichen Geſchmack 
und Geruch geben, und groffe Ehre Damit einle⸗ 
sen. 6) Quittenwein auf eine andere Art, 
Man nimmt den ausgepreften Quittenfaft, laͤſſet 
ihn 2 Tage ftehen, leget dann Baummolle in ein 
Tuch, gieffet den Saft Dadurch, und wenn er 
gang lauter iſt, fo thut man denfelben in einen 
Keffel und meßingene Pfanne und nimmt zu 2. 
Maas Saft, 4 Loth Zucker, läffet denfelben fieden, 
folange als meiche Eher, hernach gieffet man den 
Quittenwein in einen verglafurten Topf, läfferihn 
ftehen, Daß er wohl erfalter, Daun füller man i 
in halbe Seidelgläfer, die enge Hälfe haben, gie 
fet oben Baumöl darauf, bindet es zu, und feget 
es in den Keller, wenn man davon trinken will, 
muß man das Del mit Baumwolle abnehmen; 


Bon den gereinigten' 
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ſchneidet ſie in Stücken, ihu die 










































Wein (Rappes⸗) 


7) Auf eine andere Art Ouittenwen 
reiten. T&ın thut einen Handepmer br 
in einen kupfernen verzionten Keffel, um 
etwan ein halb hundert wohlzeitiger Daitı 
muß man die Kerne zuvor heraus ıhum, 
Plaͤtzleinweiſe wie Rüben zerfchneiden , ? 
man nun bey gelinden Feuer Eochen. @ 
nun in etwas aufgeforten, thut man de 
weg und laͤſſet fie erfalten, die Quit 
man hernach in einem Mörfel, mit einen hd 
Stempel, und preffet fieaus, und gieffert 
ausgehenden Quittenfaft unter den Moft, 

let ihn in einem verglafurten ivrdenen Gefchh 
aufeingangesgahr lang. Wennmans 
am Beine leidet, und gerne einen ma 
thut man inein Faß vier Theile Wi 
Theile Moſtes, und ein Viertel von⸗ 
obbemeldeten Quittenſaſts, läfferen 
deckten Faffe mit einander gaͤhren 
Elarwerden, fo feiget man es, und 
Oder man nimmt ein Pfund Honig 
ftein eben fo viel, Nofinen ein fun 
Maas, läffetes ineinem irrdener 
giefjet hernach Wein dazu, fo iſt es 

8) Quittenwein von Moſt zum⸗ 
nimmt ſchoͤne Duitten-Aepfelı2 Dfu 





£} 


gieffer daraufeinen Eymer Moft, IA 
ven, und wenn er vergohren und 30% 
hat, fo ziehe man den Bein ab von d 
und-hänget ein wenig Gewuͤrtze Dareit 
einen recht guten Quittenmwein. 9) & 
von alten Weinezu machen. 
Quitten fo viel man haben will, und wi 
gen fein fauber mit einem Zu pr 
in vier Stücken, und nehme die. Kerne 
nach nehme man dem Faffe,morinr 
haben will, den einen Boden aus, 
auf dem unterſten Boden erfteine ka 
ſchnittenen Quitten, hernach hai 
Spaͤhne, hernach wieder eine Lagı 
Spähne darauf, und alfo eins um 
es faft halb voll ift, und wenn eine 
man allgeit ein wenig Branntwein 
her nach zugefchlagen und das Faß 
gefüllet, und 14 Tage dichte jugema 
verfpündet liegen laffen, fo ift er recht gu 
preffen die Quitten aus, und thun den aut 
Saft inden Bein, und legen von den®& 
wenig darzu, daß er Elar werden fol. Un 
halten es mit dem erften , welches fie probired 
recht gut befunden haben. 10) nan 
Quittenwein. Dan leget die Duiktenine 
pichtes Faß, gieffer Regenmaffer darauf, Ki. 
lange ftehen , fo wird Quittenweindarat 
ein gieberman zu trincken den K N, 
Gig find und Wein begehren. Diefen Bein 
tern getrunken, ftillet die Ruhr im Leib fe} 
bringer oft die Bährmutter. _ A 
Mein, (Bappess) ſolchen 
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Woblerfabrne und Luridfe $ Terı ei ier 
ihn \ 11 Theile feines Kunſtbuchs p- s2ı- alſo Rimr 
Geläge Trauben, und ein Beläge Spähhe 


um das andrebiß esvoll wird, (lage du 
thue Moft darüber und hänge Darein Mu 
und Nägelein fo viel vonnoͤthen. x 
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Wein (Ratſchdorffer⸗) 
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antieth, weil er ſowohl dünne wäre 
Schwefelben fich führte,als auch, wenn 


ie Mapfer vermiifchte, dem Rhein⸗Wei. 
lid wäre. Sie liefjen fich diefen Rath 


— u m m u 2 J * 


n Saft mir dieſem Wein eins zutranck. 


eine. D wohlfeil verfaufft würden, da hins 
der zu Retiei-Bor aufs theuerfte käme, ger 
ter habe: Dieſe Gluͤckſeligkeit Eoftere ihm 
Stu Ducaten. Sie folten ein gleiches 


men ; ihre Beine würden bald durch dieſer 


Noch e8 hat fich dieſer Wein in feinen Ruhm 
1, und wird auch von den gröften Lecker, 
1 ſowohl feiner LieblichEeit als auch Ger 
fegen getruncken. Und derjenige müfte 
Bl feyn, Der ihn fein biliges Lob nicht göns 
te, fürnemlicy alsdenn, wenn er in einem 
Bein Jahre hervorgefommen iſt. Er hat 
linden Gefhmad, angenehmen Geruch, 
omimt, wenn er etliche jahre alt iſt, eine 

be Farbe. Wenn man ihn getrun: 
mpfindet man weder Kopff⸗Schmertzen, 
Pannung der Nerven ; fondern er geht fo: 
nachdem ex ſeine Hitze Dem Magen mitger 
‚in d lan. welche leßtere Tugend die 
be dem Wein fürnemlich. hoch ſchaͤtzen. 
raucht man zu Vermeidung des Betrugs 
dtge, dab man ein gewiſſes Zeichen auf die 
', Worinnen ex anderwertshin verführet 
| per Belii Notit. Hung. T. 1. 
(bein) Rheinifcher Wein, Vinum 
m. Ob gleich dieſes Weins bereits un: 
4 Aetiekel; Teutfche Weine, im XLIL 
' P261. gedacht worden; fü verdienet er 
hier insbefondere abgehandelt zu werden, 
da er an Güre und Geſchmack alle andere 
1 eine übertrifft, und man deswegen 
J chworte zu fagen pfleget: Franckenwein, 
mein, Neckarwein, fchlechter Wein, 
1° Leckerwein; Rheinwein, fein Urin. 
una hat der Rheinwein vor andern den 
‚weil er, wegen wohl abgemeffener Pro- 
der ihn zufammenfegenden Theilgen , for 


N 


| 


ja in Eurger Zeit tranck man nicht nur in 
Diefer Art Wein, fondern auch in den | 
md fürnemlich zu Wien wurde die Mahl- 
E nüchtern gehalten, bey welcher man | 


hat von gemiffer Hand erfahren, Daß der 


Nieol Dalfy, Palatinus des Königreichs: 
1, kinen Nachbarn, die fich beflagten, daß 


n in der Freygebigkeit gegen Die Aertzte 


Imendation einen höheren Werth erlans 
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nn nn 
(Barichdorffer») var. Frnum Rerfenfe, wohl alten, als jungen Leuten, auch ohne Untere 
eifcher Wein, welcher in Deu Gegend ei | Icheid allen Temperamenten der. Menfben, und 
ns wählt, welder in dem *Bezivck von | faft in allen Kranckheiten Des Leibes hoͤchſtnuͤtzlich 
9 liegt, und auf Deutſch Ratſchdorffer, | und zutraͤglich iſt; die andern Weine aber, nur 
mai Ratichifchdorffer, auf Ungariſch | diefer oder jener Perfon, und allezeit mit 
‚Borgenennet wird. Er wird anjegofehr | Vorſicht anzurathen find. Die Kennzeichen eiv 


guter 


geaptet, und theuer bezahlet, und fol zivar | nes wohl abgelegenen Rheinmeineg beftehen dars 
Faber aefommen feyn. Carl Rayger, der | inne: ı) Wenn er einen angenehmen und ſtar⸗ 
* | heifiger und glücklicher Medicus zu | den Geruch hat; 2) Wenn der Wen im Mume 
‚burg, wurde von Denen Ausländern, die als | de behaiten, eine gelinde 

aten in Ungarn dienen muften, öfters befragt, | der Zunge, und einen den 
ohldor einen Bein ihnen am dienlichften | dringenden Geſchmack nach 


Zufammenziehung auf 
gantzen Mund Durchs 
fich läffet; 3) Wenn 


Da er ihnen Denn diefen zu Retſei Bor er ſchoͤn helle und durchfcheinend ift, und recht 


goldgelb ausfieher; 4) Wenn er bald durch den 
Urin abgehet, und wenn er des Abends getruncken 
morden, Den folgenden Morgen darauf einen ges 
linden Schweiß verurfachet, auch den Leib öffnet z 


5) Wenn er uach vorhergehenden Depoſchen kei: 


ne Kopffichmergen oder Trägheit der Glieder nach 
ich laͤſſet; 6) Wenn er den Appetit zum Eſſen er⸗ 
wecket, auch nicht nach Öffterem Gebrauche zum 
Steine oder Podagra Gelegenheit giebst, und 
wenigftens acht Jahr alt ift. Ein folder Rheins 
mein hat mit Recht den Vorzug vor andern, und 
ift nicht nur allein ein herzliches Präfervativ, fon 
dern auch wider viele Kranckheiten ein würcklis 
es Mittel: mafjen Denn, wenn wir den Anfang 
aller Kranckheiten des menfchlichen Leibes betrach⸗ 
ten, ſolche meiitentheils von einer verbinderten 
oder fehr traͤgen Bewegung des Geblütes herftams 
men; Da bingenen ein ungehinderter und ges 
fhwinder Umlauf des Blutes durch alle Adern 
ein Zeichen der allervollkommenſten Geſundheit 
ift, und den Leib vor allen Kranckheiten bewah⸗ 
vet. Es wird nemlid) das Blut, vermöge des 
Öffteen und geſchwinden Umlauffes durch alle 
Nöhrgen des Leibes, viel flüßiger , flüchtiger und 
von allen Unreinigfeiten gang gereiniger,; Mo 
aber eine langfame und träge Bewegung deffel 
ben überhand nimmt, fo wird ſolches dicke und 
sähe, e8 bleiben auch alle Inreinigkeiten , welche 
fonft durch ihre gewöhnlichen Scheidervege abges 
ſchieden würden, in demſelben zurücke, und Daher 
entftehen denn vielerley Verſtopffungen und Aufs 
ſchwellungen der Blutgefaͤſſe und Eingeweide. 
Und hieraus ſiehet man nun gantz deutlich, daß 
dasjenige, mas des Menſchen Geſundheit erhale 
ten, und den Leib vor Krankheiten bewahren foll, 
gefchisft feyn muß, eine geichwinve Bewegung 
des "Blutes zu erwecken, und deſſelben natürlichen 
Umlauf zu befördern. Was haben wir aber 
unter allen Argneyen für ein befferes und der 
menfchlihen Natur angenehmeres Huͤlffsmittel, 
die Bewegung des Blutes anzufrifdhen und zu 
vermehren, als den Bein? und zwar beſonders 


‚einen ſolchen Rheinwein, deffen Proben und Guͤ⸗ 


te wir erſt angezeiget haben: als melcher nicht 
nur durch feinen geiftigen und fubtilen Schwef.l 
eine geſchwinde und ſattſam ſtarcke Bewegung in 
unferem Geblüte erreger, und durch feine fluͤchti⸗ 
ge auch temperirte Säuere alle Verftopffungen 
der Eingeweide durchdringet, den Schleim in ſel— 
bigen gleichſam durchkerbet, und den Magen und 
die Gedärme ſtaͤrcket; fondern auch mit feinen 
dünnen Waſſertheilgen die Säffte unfers er 

berduns 
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den Gedaͤrmen führen, auch zur Hartleib 

geneigt ſind, koͤnnen vorher ein gelindes La 
zu ſich nehmen. 3) So lange diefe Eur wa 
enthält man fich alles andern hisigen Gar 
abfonderlich des Branntemeing, —*3 
auch gut verdauende Speiſen ermehlet, w 
nicht fehr gemürget feyn duͤrffen. 9 Ni 
wird an einem lufligen Orte angefte et da 
fich Durch viel angenehme Gegenftändeder & 
forgen entfchlagen Fan. 5) Golte man be 
haltender Eur eine überflüßige H 





verdünnet, und gleichfam verfüffer. Wir erfen- 
nen ſolche Eigenfhafften des Rheinweins aus 
der Würcung: denn fo bald man einen folchen 
guten Rheinwein genoffen, wird der gange Leib 
erwärmer, der Puls fehläget an den Adern ge 
fehwinder, als vorher, und weil das Blut ftarık 
umgetrieben wird, fo ſchwellen die Adern etwas 
auf, auch bekommt man im Angefichte eine lieb- 
liheRöthe, ferner wird der Schweiß und Urin, 
als wodurch alle Unreinigkeiten aus dem Leibe ge: 
führet werden, vermehret, und der gange Leib, 
auch felbft das Gemuͤthe erfrifchet. Und daher 
find wir der gemiffen Meynung, daß der Rhein: 
wein in einer mohlgeordneten Menge genoffen, 
allen warmen Baͤdern, Sauerbrunnen und ge: 
funden Waſſern vorziehen ift: Denn, ob gleich 
nicht zu läugnen, daß die warmen Bäder und | Dorffer Aepffel, abgekochte Eleine’ 
Sauerbrunnen vermögend find, Die Menfchen | Feigen eröffnet, mit welchen man e 
vor vielerley Krankheiten zu bewahren; fo ge, | parirten Salpeter nehmen Ean. % 
fehiehet ihre Wuͤrckung doc) auch nur auf eine wird Diefe Eur ganger fünf Bor 
ſolche Art, den Umlauff unferer Säffte zu vermeh; | Frühlings » oder Herbftjeit ange 
ven, umd vermittelft ihrer mineralifhen Theil | man denn in den erſten acht agen 
gen, durch den Urin, Stuhlgang und Erbrechen | um acht Uhr, jedesmahl ein Tore 
zu wuͤrcken, mithin einige Verſtopffungen der | mit einem Nöfel Schwalbadher € 
Eingeweide zu öffnen; dasjenige aber, welches | vermifchet, geniefjet. Bey der Mitk 
ſolches augrichtet, ift etwas mineralifhes und der , aber wird der Wein, den Durfe fi 
menfihlichen Natur gan widriges; Auch Ean | Fllen, und auch wohl noch ein merk 
nicht jeglicher Magen die gehörine Menge folcher | der Durſt erfordert, blos und un 
mineralifhen Waſſer vertragen ; zu gefchtoeigen, | truncken; Jedoch alfo, daß er niemah 
daß ſolche Waſſer weder Die Lebenggeifter erwe: | genoffen, und zum menigften im 
efen , noch felbige ſtaͤrcken, fondern vielmehr den | Tages über zwey bis Drey Mans; 
Leib fehr abmatten, undeinigen, fo ſchwache Ner, auch nach diefen acht Tagen, bie a 
ven haben, oder font feuchte und phlegmakifch | fünf Maas zum höchften geſtiegen 
find, gang nicht zu rathen ſtehen. Der Nhein,| Zulekt wird der Leib noch einmahl 
wein aber ift der menſchlichen Natur ſehr zuträg: | Tee Die Glieder oder Gelendie dis 
lich, und jeglihem angenehm. Er öffnet den | den Öffters mit Beine gemafchenz 
Leib und treibet mit Verwunderung durch den | gender Lebensart iſt zu bemercken, 1 
Urin und Scheiß: indem er zugleich Diejenigen | Vor grober Eßigſaͤuere, fehr gejal 
Theile, die er zu einem Auswurffe der Inreinig: | raͤucherten, auch blähenden Spe 
Feiten Des Leibes anfriſchet, Eräfftiglich fkärcker, | Zeitlang huͤte, und noch zumellen 
und in ihrer Krafft erhält, und zwar deraeftalt, | Rheinwein bey der Mahlzeit krine 

daß, wenn alle Menfchen die vortreflichen Tugen. | nun fattfam bemiefen morden, | 
den diefer unfhägbaren Bewahrungsartzney vers | wein als ein vorteefliches Präfeh 
flünden, gar viel unnüge Büchfen der Syrupkö, | fen; fo foll gleichfals gezeiger wen 
che unausgeleeret bleiben würden, Gleichwie | ger als ein bewaͤhrtes Hülffemilt 
aber die allerbeften und bemährteften Argneyen, | Kranckheiten und deren Zufälkn zu 
wenn fie nicht in gehöriger Dofe und zu rechter | Erſtlich fiehet man, Daß der? yein 
Zeit genommen werden, auch die allerfchädlich, | artigen Fiebern vielen Nugen fdaff 
ften zu ſeyn pflegen ; fo ift auch nöthig, daß der | gleichwie die Bosartigkeit eines Siebe 
Rheinwein mit guter Vorficht und gehörigen | befteher, daß alle Kräfte des Reibesiauf eine 
Maas genoffen werde, wenn anders die belobte | wegfallen , indem Das flüchtige WBefen neo" 
Wuͤrckung darauf erfolgen fol. Wir wollen | tes gleichfam untergedrücker, und D | 
dannenhero einem jeglichen rathen, zum täglichen | hende "Bewegung gemindert wr ed; fi 2) 
Gebrauche folchen mäßig zu genieffen; Denenje: | man, daß in Diefen Kranckheiten nörhig IN 
nigen aber, welche fonft getwohnt find, fich war⸗ Lebensgeifter anzufrifhen , den Many 
mer Bäder und Sauerbrunnen zu bedienen, mol | Blutes zu befördern, und durch den DR 
len mir, nach Anmeifung eines hochgepriefenen | gelinde zu treiben, welches alleg Der Aha 
Konigl. Preußifchen Medici eine Eurge Manier | versichtet. In SFleckfiebern , Kinberpo‘ 
vorkhreiben, wie fie, an ftatt mineralifcher Waf: | Mafern und andern Krankheiten, WOW 
fer, fih des Rheinweins gebrauchen mögen. | Gifftiges auszurreiben ift, zeiget den. ſusen 
3) Iſt ein alter und wohl temperirter Rheinwein Rheinweins die taͤgliche Erfahtung. Inen⸗ 
zu dieſer Weincur zu erwehlen. 2) Volbluͤti⸗den hitzigen Fiebern lobet Sorefk, Lib-I. Obi: 
gen Perſonen, fo ſich zu dieſer Eur begeben, iſt weiſſendtheinwein, und gelmone, TraxdeFe 
nicht nöthig, vorher zur Ader zu laffen, Diejenigen | c. 12. bezeuget, daß allediejenigen, ſo in 
aber, melde viel Schleim und Unteinigkeiten in | wenig Wein genüffen, nicht nurihre Kräffte 







En 
oder der Schlaf würde verhindert; fo wır 
Wein allemahl mit dem Schwallbaber & 
brunnen vermifhet. 6) Wenn fih nah 
dffteen Gebrauche Des Weins de ver 
fe, wird ſolcher durch gekochte Bi 
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Wein (Khein) 

ondern auch viel leichter uud geſchwinder ge⸗ 
aber iſt der Rheinwein 
wechſelnden drey und viertaͤgigen Fiebern 
Verſtopffung der Haut und einiger 
„wie auch von verhaltener Unreinig⸗ 
m Blute entſtehen, zu gebrauchen; Doch 
merchen. Daß felbiger mehr an den gu⸗ 

den böfen Tagen, oder zur Zeit des 
sgenommenmwerde. Bey Ohnmach: 

d Enskräfftung des Leibe, bediener man 
 Rheinmeins fo wohl innerlich, als auch 
) daran zu Tiechen, und die Glieder dar 
vafchen. n Aufblehen, Edel und 
heit Des Magens vorhanden, ift nichts 
s Mein zu trinken: s der 
3 felbft dem Timotheo, in ſeiner 
am 3 Capitel,v. 9anrathet. Es ſchrei⸗ 
| Ritter Digby, P, Il de Medicam. 
in eine ftarcke zu fiih genommene Mahl: 
lich verdauen könne, wenn man einen ſtar⸗ 
ick rothen Wein, fo warm, als er zu er⸗ 
ſich nehme. Man muß aberden Wein 
‚daß der Geift davon nicht ausdun⸗ 
n einem filbernen Becher oder Ge: 
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E gleichfam hart auf dem Weine lieget, 
ben berühret, Damit. Fein Geift in den 


eigen. möge, welches feine Bewegung auf: 
verhindert, daß nichts Davon verrauche. 
ibernatürlichen Durſt ſtillet der Rheinwein 
Saffer vermiſchet. Bey hefftigem, von ins 
jet des Magens entfiehendem Erbrechen, 
Folie, welche abfonderlih von Blähungen 
ihen Feuchtigkeiten in Den Gedaͤrmen ent» 
nichts befjer, als Rheinmein zu gebraus 
selcher alles zähe und umsine Weſen zer⸗ 
ind abführer. Was der Rheinmwein im 
falle und der rothen Rhur, entweder wie er 
felbft ift, oder mit einer Ptiſane vermifcht, 
n, für Wuͤrckung habe, lehrer die tägliche 
ng: indem er durch eine gelinde zufams 


chende Krafft die Gedärme ſtaͤrcket, und 
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igleich durch den Schweiß und Urintreis 
an der gelben Sucht, oder wo die Leber 
la verſtopffet ift, in der Bleichſucht der 
‚een ‚ in der Waſſerſucht und Hypochondrie 

Rheinwein von vielen hochgehalten : fin: 

dieſen Krankheiten allen eine Subtilis 
I Blutes noͤthig iſt. Das fire tartari 
als, welches den Scharbock und Stein ver: 
, Ean nicht befjer, als vermittelft dem Ge⸗ 
diefes Weins, durch den Urin abgetrie⸗ 
(erden. Auch hat der Rheinwein in der 
Wen Gicht und dem Podagra feinen Nu 
"Denn, ob esgleich eine ausgemachte Wahr, 
daß die Urſache dieſer Zufälle in einem 
don Tartar beſtehet, welcher ſich in die Ader⸗ 
Kingleichfam einbeitzet, und daher ver Wein, 
r viel Hüchtigen Tartar führer . vermieden 
den, noͤthig zu ſeyn ſcheinet; So ift doc) 
icht zu läugnen, dag diefe tartarifche Kranck⸗ 
ugleich auch von einer Verdickung und 
it der Säfte, und Verſtopffung folcher 


N 
J 
N 
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des Leibes entſtehen, Dadurch fonft natuͤr⸗ 
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licher Weiſe die Unreinigkeiten aus dem Blute ge⸗ 


ſuͤhret werden. Nun treiber ja der Rheinwein 


‚mehr, als andere Weine gewaltig durch ven 


Schweiß und Urin, als wodurch ‚eben der ſchaͤd⸗ 
liche Tartar von dem Blute abgefchieden werden 
muß, mithin wird felbiger von dem Rheinweine 
eher vermindert, als vermehret; zu geſchweigen, 
daß man felbigen nicht entrathen Fan, wegen dee 
Schwachheit des Magens, und in vem zaͤhen Ger 
blüte eine Bewegung zu machen. Ingleichen dies 
net. der Rheinwein widerdas Opium, Igelkolben, 
Schierling, Krähenaugen und vielerley Gifft. 
Friſche Fleiſchwunden heilen mit Rheinwein und 
Zucker benetzet, zuſammen; Johannisoͤl mit 
Rheinweine vermiſcht, heilet nicht allein die Wun⸗ 
den, ſondern ift auch innerlich zu gebrauchen. 
Aus dem Rheinweine und Lintenbluͤtwaſſer wird 
ein Naß deftilliver, welches als ein fonderbar Ges 
heimniß den Schmangern, fo. nach einer Speife 
gelüfter, und felbige nicht haben koͤnnen, nüßlic) 
gegeben wird, damit folcher Apperit oder Gelüs 
ften der Frucht keinen Schaden bringe, - Diefes 
Naß bekommt auch denenjenigen wohl, die vom 
vielen Nachtſchwitzen matt und fchwach werden, 


rem Deckel, der weit hinein gehet,al: | und bep welchen fich alle Kräffte durch ven vielen 


Schmweißverzehren: indem erdie fpannende Krafft 
der muſculoͤſen Faſern ſtaͤrcket, und felbige gelins 


aum, fo zwifchen dem Weine und Des | de zufammendieler, wenn auch die Haut Auffer- 


lich damit gewafchen wird. Der faure Rheins 
mein zieher zuſammen, und zwar um fo viel mehr, 
je meniger er zeitig worden ift; Jedoch iff er zus 
mweilen dem Magen gut, ſtaͤrcket denfelben und 
vertreibet Das unnatürliche Gelüften und Appetit 
der: fehwangern Weiber. Im Scharbocke, fb 
vom groben, firen und tartarifchen Salge des 
Geblütes herrühret , ift der Rheinwein, weil er 
fol grobes Saltz ſtarck durch den Urin abtreis 
ber, ein herrliches Hülffsmireel. Daher fchreibet 
Sache, de Vite vinifera, p. 314. „Die Rheins 
„meine find, meil fie durch den Urin treiben, de 
„nenjenigen fehr nüßlich, fo mit dem Scharbocke 
„behaftet feynd: indem fie den groben tartaris 
„ſchen Sand abführen.,, Welches der Schrifft- 
fteller, da er von Holland auf dem Rheine nach 
Franckfurt gefchiffer, bey unterfchiedenen, die mi 
dem Scharbocke beladen geweſen, deutlich wahre 
genommen* fintemahl ihr Urin;nach dem Gebraus 
che des Rheinmeing, zu ihren fonderlichen Nugen, 
gang diefe und trübe, auch in Menge, abgegan⸗ 
gen. Sonderlich ift der Wein alten Leuten, des 
ven Milch er billig heiffer, gefund: Denn weil 
ihe Blut dicke und trocken wird, fo fubtilifiver 
umd befeuchtet er felbiges; und, meil fie Ealt 
find, es ihnen auch an Lebensgeiftern- mangelt, 
fo erwaͤrmet und ftärcfer er fie; da auch wegen 
langfamer Bewegung des Geblütes, Die natürs 
lichen Abfcheidungen vieler Unreinigkeiten bey ihr 
nen gehindert werden, befördert er felbige, und 
bewahret dadurch vor vielen Kranckheiten. Zur 
lege ift zu wiffen, Daß der Rheinwein bey allen 
Kranckheiten ftatt findet, wenn er nur nicht zur 
Unzeit und übermäßig genoffen wird. Denn ob 
er gleich , wegen der ftarefen Bewegung, darein 
er das Blut verfehet, vollbluͤtigen Leuten, Die 
mit hefftigem Kopffichmergen beladen find, Die 
Pr Sqmer⸗ 


595 


Schmergen vermehret; amd andern, Die z. €. 
den Schwindel, die fallende Sucht, oder eine 
auflerordentliche Schwindſucht haben ſchaͤdlich 
zu ſeyn ſcheinet; fo wird Doch ſolches nur von 
dem Ueberfluffe verftanden , da hingegen, fo wohl 
ben Kopffidymergen , als dem Schwindel und 
der fallenden Sucht, ja in der Schwindſucht 
ſelbſt, ein wenig Rheinwein zu erlauben ift; mie 
denn viel gantz abgezehrte Leute, indem fie durch 
etwas Mheinmein die Krafft des 
der Eingeweide gefärcker, wiederum guten Ap⸗ 


Wein ( Roͤmiſchen) zn machen 


perit zum Efien befommen haben, und gefund 
worden find. Der Rheinwein it überhaupt 
eine Artzney, melche fo mohl zur Gefundheit des 
— * als einem langen Leben, vieles beytra⸗ 
gen kan. Sa 

Wein, *Römifchen) zu machen, zeiget der 
MWoblerfebene und Euriöfe Re 
im I Dheile feines Kunſtbuchs, p- 516 alfe: 
Man nimmt 2 Duintlein Säßhols, 2 intl. 
Zimmet, ı Duintl. Antsfaamen, ein halb Duintl, 
Mufearenblumen, drep Duintl. Zucker , ftöffer es 
— gg es in ein Saͤcklein/ und haͤnget es in 
den Moft. 

Wein, (Römifdher a Mein, 
(Thymian-oder Roͤmiſchet Ouendel). 

Wein, (Bofacer:) fihe Bofgcermein, im 
XXX Bande, p. 813» 

Wein, (Rofen:) fiehe Roſenwein, im XXXU 
Bande, Pı 939. | 

Wein, (Rofen-) zu machen, lehret der 
Woblerfabene und Curiöfe Kellermei 
im IL Theile feines Kunſtbuchs, p. 435 u. f. ver» 
ſchiedentlich: Als 1) guten Roſenwein zu 
"fertigen. Man nimmt im Brachmonate, wenn 
Die Roſen recht in der Blüche find, rothe oder 
weiſſe Roſen, pflücker die Blätter von den Kno⸗ 


fpen ab, und trocknet fie wohl ab an der Sonne 
auf einem Tüchlein; hernach vermahrer man fie 
wohl, daf fie nicht anlauffen , in groſſen Gläfern 
kan man fie am beften halten. In Herbfte zur 
Weinleſe thut man ſolche in ein dünn leinen 
Tuͤchlein, und hänger fie in den Moft, bis derſel. 
be veraohren hat. Man muß aber das Faß nicht 
volfüllen, Damit es nicht übergähre, auch fefte 
zu halten , und nur ein eingiges Lufftlochlein laſ⸗ 
fen. ner nun vergohren hat, fo füller 
man ihn voll mit Weine, und läffer ihn liegen, 
fo wird er fehr gut. Will man, fo Fan man 
auch ein paar Loth guten Zimmer, etwas zer⸗ 
quetſcht, in ein Saͤcklein thun, und mit darein 
hängen, dieſes muß aber erft, wenn er nach der 
Gaͤhre volgemacher wird, gethan werden, jo 
wird er deſto angenehmer. Zum blancken Mo: 
fte nimmt man weiſſe Nofen, und zum rothen 
Mofte rothe Rofen; den Wein von den rothen 
Mofen hält man für ven beiten; allein wenn man 
die Blätter trocknet, müffen Die Spigen ein we⸗ 
ig abgefchnitten werden. Diefer Wein fol, 
abfonderlich im Sommer ‚fehr gefund ſeyn, denn 
er foll Die innerlihe Hige Fühlen, und das Perg 
ſtaͤrcken. 2) Rorhen Rofenwein zu ma 
eben. Man thur rothe oder Ulmer -Röslein in 
ein Saͤcklein, haͤnget folcpe in rothen Wein, fo 
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Krafft heraus Fan, fo wird er aut 
nimmt Feldrofen, dörret fie an de 


auf, jo befümmt man einen ber 
Sen, wohlſchmeckenden Koſenwein. 
ſenwein kuͤhlet und ſtaͤrcket alle 
der, und benimmt ihnen ihre 
alle hitzige Kranckheiten hinweg. % 
Diefer Wein it and alfo zu 
nimmt im Brachmonate die Bl 
Rofen, thut fie in ein Faß, und 
be zu laͤſſet es alfo ftille -ı 3 
da füllet man den Moſt darauf, 
sähren, fo wird er edel und gut. 
gemacht 


ch 


aud) der Hollunderwein we 
Wein, Roſinen/) Timäi, Vz 
zum, Timzi, 
Rec, Fol. Sena [. ft. Zin. 
Summit. cent, min, M 
Flor, trinit, Bellid, anaP. & 
Flaved. citr. 
Crem, Tarxar. ana Ji. 
Paflul, maj. 5iß. 2 
Tränder alles in Wein ein. 
Wein, (Bosmatin-) fiehe 
im XXXIL Bande, p. 985, in, 
wein, imXV Bande, p. 1659... 
ein, (Rosmarin) wie | 
erfabrne und Curiöfe Aeller 
le feines Kunſtbuchs, p. 409. u. 
fertigen lehrer: Als ı) Man nimmt 
marien, als man felber mil, lee 
lein, und füllet Moft, mie er vom Preſſen 
darauf, leger ihm in den Keller, und laſſet 
andee NBeine vergähren, und trincketd 
mag auch mohl ſtets andern 
Will man ſolches mit guten Beeren 
Sachen verbeffern , fo fteher es 
fein Daß ift ein fehr edier Wein, d 
Meifter, Anazer genannt, groſſe V 
bplonien gethan, mie er felber ſchreib 4 
hat ſeht groſſe Heimlichkeit hintet ſich, und 
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© WeinfRosmarin.) 


ch Eräftig, wern man die Blumen mit dorein 
enn er fiärcker alle Sinnen ‚und fonderlich 
ni, vertreiber die ſchweren melancho⸗ 
1, machet eine ſchoͤne Farbe des 
‚nicht allein getrunken, fondern auch, 
Das geſicht Damit gemwafchen,läffer Das 
fallen , machet einen wohlrüchens 
nd befjert und ftärcker die Zähne, 
md und die Zähne Damit gewaſchen 
et alle Glieder, hilft der Dauung, 
t zum offen, ift gut den abgezehr⸗ 
üchtigen Menfchen, verwahret vor 
arken giftigen Blattern, verzehret 
e far e Feuchtigkeit, erhält den Men 
fhaffen, ſtaͤrcket Das Hertz, Gehirn | 
out für alle kalte Gefüchte, iſt 
ungenfüchtigen gejund, und denen, die 
Haupt und Gehirn haben. Wenn 
Fiſteln und friſche Wunden damit ge- 
erden, fo fäubert und reiniget er fie. 
vor dem Schlaa, Gicht under, 

der, er ift auch den Weibern gefund, 

fe Mutter haben und von Natur feucht 
Jerwaͤrmet er, und machet fie gefchickt 

6. Merde: Wenn man einen fol- 

Eil haben will, fo lege man nur 

; das man fie nicht wohl erzehlen 
mollen wir noch eine Bereitung 
arinweins anzeigen, und deffen Tuaen» 
mit bey feßen, Es wird aber Der Ross | 
ie fonften andere Kräutermeine berei- 

fee dabey zu beobachten, wenn man ei⸗ 

d ragen bereiten a daß 
nebft der Rosmarin ein par Hände 
derfelben Blüche oder Blumen, desgleis 

A Salbenblüchen und Borragenblumen 
bmen kan. Die Tugenden dieſes 

hd ungemein und nicht jederman bekannt. 
waͤſchet, erfriſchet Das Angeficht, 

N das Haupt damit mäfchet, wehret es 

tausfallen, und macher fie huͤbſch mach 

e dieſes Weins zeitig trincket, Darf fich 
fteln, Keiner Peſtblatter oder anderer pes 
her Gefahr befürchten. Der Rosmas 
Fit gut für die Melancholeyer, erfriicher das 
des ift faſt zu glauben, daß, wenn einer 
beftändig brauchet, auch fein Leib 

feinem Tode. nicht fo übel rüchen mürde. 
man mit Diefem Weine eine Fiftel, Blat⸗ 
eb, Oder andern böfen Schaden mäfcher, 
Beer nicht weiter um fich, fondern ſchicket fich 
Meilung: denn er trocknet die böfen Feuch- 
Ntenaus, Daß er hald heilen muß. Wenn eis | 
Durch langwierige Schwachheit an allen Kräf- 
mögenommen, fo nehme man nur geröftetes 
d/ lege es in diefen Wein und lafie es wei. 
Hund eſſe es alsdenn, fo wird man in Eurgen ſei⸗ 
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Hirſchzungen in Weine, und laffe 

ftehen und brauche es hernach. 

itinwein auf eine andre Art. Es 

daß die Rosmarie fo viel edle Tugen: 

EB Diener dieſer Wein. zu allen Schwach: 
lo von Kälte entftanden , macher gute Luft 
fen, beilet alle mangelhafte Glieder, ber 
at den ftincfenden Athem, wenn man den 
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ne Kräfte und Staͤrcke wieter empfinden, als wenn 
man niemahls ſchwach geweſen wäre. Alfo may 
man ihn auch in der Schwindfucht gebrauchen. 
In viertdaigen Fiebern ift diefer Wein auch fehe 
aut; Desgleichen auch in alltäglichen Fiebern. 
Wenn einerden Mund fters voll Waſſer hat, und 
beftändig ausfpuchen muß, der brauche nur diefen 
Nein, er vertrocknet folhen Fluß. Für die fals 
lende Sucht ift er gut Ingleichen wenn einer 
die Speife nicht behalten Ean, wenn einer einen 
Bauchfluß hat, auch fo ein Gift waͤre beygebracht 
worden, iſt er an ſtatt eines Theriacks: Er iſt 
auch für das Zittern der Glieder und für das Pos 
dagra, abfonderlich in allen Muttergebrechen gut. 
Mit einem Worte, feine Tugenden find nicht zu 
befchreiben. 


Wein, (rother) Rateinifh Firum rubrum, 
Frantzoͤſiſch Fin rouge. Diefer macht nicht viel 
Dünfte, ift dem Magen überaus zuträglich , gies 
bet gute Nahrung, und ſchicket fi) am beften zu 
allerhand Maturen. Er ſtaͤrcket, verrreiber die 
Melarcholey und Traurigkeit, wiederſtehet dem 
Gifte, treiber den Urin und die monatliche Blus 
me, Desgleichen die Winde und Blähungen, hilfft 
rider den heiffen Brand, zertheilet und Diener zu 
Duerfhungen und Rerrencfungen. 


Wein, (roth gewachfener) tie mit folchen 
Kunftmäßig umzugehen, jeiget der Woblerfahrs 
ne und Curioͤſe Kellermeifter, im erften Theile 
feines Kunjtbuchs, p. 360. u. ferner, und zwar 
1) Vothgewachſenen Wein beffer und fchös 
net zu färben. Hierzu müffen die Holverrodet 
Attichbeer, wenn fie nemlich wehl zeitig, folgender 
BGeſtalt eingemacht werden, Man nimmt die jeie 
tigen Holder:oder Artichbeere, befprenat fie ein we⸗ 
nig mit Saltz, Darnach wieder eine Lage Beer, 
und fo fort an, bis das Fäßlein oder Geſchirr voll 
worden, und verwahret es an einem Eühlen Or⸗ 
te, wenn es nun gejchehen , daß der roth gewach⸗ 
ſene Wein feine Farbe nicht härte, mie er billig 
haben folte, oder wenn man auch einen andern 
Wein damit färben und, roth machen wolte, fo 
nimmt man der eingemachten Beere, fo viel einem 
beduͤncket, thut fie in vem Wein fo wird er gar 
ſchoͤn und roth. Oder man nimmt der rothen 
Kornbiumen, Glitſch oder Klapperrofen genannt, 
dörret fie wohl an einem ſchattigten Orte, macht 
ein Pulver, thut davon in den Wein, bis man 
merckt, Daß es gnung ift, fo wird er ſchoͤn roth: 
1) Einen rothen Wein zu läutern und ſchoͤn 
zu machen. Man nimmt rein abaenommene 
mohl blaue Mil, fo viel Epmer Bein, fo viel 
Maas Milch, thut darein vier ERlöffel vol des 
allerreinften Mehls, rührer es wohl unter einans 
der,menn denn die Mild) einenGekht oder Schaum 
über ſich mwirfft, fo nimmt man den mit einem 
Löffel darvon, Und gieſſet die Mil in den 
Wein; vermaht das Faß wohl, und laͤſſet 
es drey Tage alſo ftehen, ſo feget es fich zu 
Boden, denn ſticht man das Fuß an ider 
Seiten zu allerfördert an, und laͤſſet ers 
mas davon, der Wein bleibt ficherlich ſchoͤn roch, 
weil ein Tropfen im Faſſe if. Es ift bewährt, 

Pra2. 3) Den 
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3) Den rothen Wein, noch fehön roͤther zu 
färben. Solches geſchieht am beften, wenn man 
zeitige geddrrete Weinſcherbing oder *Berberis- 
beer, oder gedörrte Klapperrofen, in einem ſau⸗ 
bern Saͤcklein hinein hänger. Oder e8 nehmen 
erliche Weichfeln preffen fie, thun ſolche in ein 
Moſtfaͤßlein, laſſen es vergähren, fo foll der rothe 
Wein noch rörher werden. 4) Noch andere, 
den weiffen Wein rorh zu färben, Etliche 
nehmen ein Eleines Fäßlein, mie man zum Senffe 
brauchet, füllen folches mit guten friſchen Weich— 
feln, ohne Kerne, denn mit Malvafier und mit gar 
- ein wenig etwan ein Duintl, geläuterten Honig, 
ein Loth Zuckerfand, ingleichen Nägelein, Mufca- 
tennuß uno Zimmervinden , jedes ein Loth, alles 
gepülvert in das Faͤßlein gethan, eine Stundelang 
aufden Heerd aufeinen warmen Stein gefeßt, und 
wenn e8 vergohren hat, fegt man es in einem Kel⸗ 
ler, daß er Ealt werde, hernach wird e8 in einem 
Durchſchlage Durchgetrieben, in einer Stuben ge- 
trocknet und Kuͤgelein wie die Erbfen daraus ger 
macht, wenn man num davon eines in eine Kanı 
ne Wein wirft, fo wird der Wein ſchoͤn roth 
und gut. Oder, man findet fonften auch von 
dieſen Sachen felgame Künfte, als von gedörrten 
Hechtblute, Torneſol, und anderen, die theils un⸗ 
fauber, theils aber unangenehia, fo billig zu un⸗ 
terlaffen, und wenn ja der Fürtig, mas zu ver, 
fuchen, verlanget, Fan e8 mit guten und gefunden 
Mitteln geſchehen. Oder, man ftöffet wohlzeiti. 
ge Heidelbeere, und macht Kugeln davon, doͤrret 
folche in einem Dfen wohl, davon thut man zwey 
Loth aufeinem Eymer Wein, fo foll der Wein 
auch coth werden. Oder, man nimmt zu einem 
Eymer rothen Wein ein Loth aedörrte-KRornblu: 
men, thut diefelbigen in ein Seidel Branntwein 
in ein Glas, verbindet e8, daß Eeine Lufft darzu 
Eomme, laͤſſet esorey Zageftehen, denn geuft man 
esin den Bein, fo wirder roch, wiewohl der Lack: 
moft diefes alles übertrifft. 5) Noch auf eine 
andere Art, weiffen Wein roth zu machen. 
Der weiſſe Wein wird roth. 1) wenn man von 
rothen Reben gebrannte Aſche hinein thut. 2) 
Oder man nimmt Honig roͤſtet daſſelbige, bis es 
Steinhart wird, fröffer e8 denn zu Pulver, und 
wirfft es in den Nein, fchürtet hernach diefen 
Wein aus von einem Fäßlein in das andere, und 
mifcht e8 wohl durch einander. 3) Oder man 
ſagt, wenn man frifhe und trockene fauer Am: 
pferwurtzel in den weiffen Wein chut, fo werde 
er voth. 6) Weiffen Wein inrorben, desglei: 
chen rotben ın weiffen zu verwandeln. So 
man aus Neugierigkeit oder Kursmeile vie weiß 
jen Meine roth, und die rorhen weiß machen will, 
fo nimmt man desigemeinen Salßes zwey Lorh, 
thut folches in dritthalb Loth ſchwartzrothen Weins. 
Dover man ſchuͤttet in den rorhen Wein Molcken, 
mit gebrannter weiſſer Weinrebenaſche vermiſcht, 
laͤſſet ihn viertzig Tage lang liegen, ſo wird der 
Wein weiß. Desgleichen wird der weiſſe Wein 
roth, ſo man Aſche von rothen Reben gebrannt, 
darein thut. 7) Wein roth zu machen. Man 
nimmt der Spaniſchen Maulbeeren, die man aus 
italien bringet, legt fie über Nacht in den Wein 
jo wird der ſchoͤnſte rothe Wein Daraus. 8) 
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Wein (Salbey») zu machen 


Weiffen Wein roth zu machen, welcher 
lich und gefund it. Man nimmeRerme 
ner ein Loih. Mother Beenmwurg ein Lorh, 
Quintl. rothe Ochfenzungenwurg ſechs 
armeniſchen Bolus zwey Duintl, Drac 
ein halb Duintl. rothen Sandel ein und ein! 
Duintl. Macher alles zu einen groben M 
und ziehet mit Weingeifte die Tineru aus, t 
verwahret man folche Tinetur aufs” befte, 
ner nimmt man ein Pfund des feinften Zuch 
machet ihn zu Pulver, thut folchen in em 
drigen Kolben, und gieft einen Löffel og 
deftillirten Weineßig Darauf, rührer es ıı 
hölßernen Stäblein wohl unter einander, 
dann vermacht man den Kolben wohl, 
ge lang in einer warmen Afche, fo wir 
Fer gang roth werden, hernach giefjet m 
ften reetificirten Weingeiſtes darauf, ſtel 
mahls auf gelinde Wärme, in ein Fra 
ziehet der Weingeiſt eine fchöne blutto 
aus, die muß manrein abgiefen. 
ctur vermifcht manmit derobigen ande 
und ziehet über den Helmven einge 
enbade, Darinnen ab, fo bleiber die 
Zuckers, famt der Tinetur in Geftalt ei 
Dels, oder Saffts auf den Boden; © 
man das Glas an einen Falten Ort, 
Sommer, in Falt Waſſer, fo meiden ft 
rothe Eryitallen anſchieſſen. Don fo 
man ein wenig in den Xßein, fo wid 
roth, füß, und eines annehmlichen & 
und ift in vielen Kransfheiten nußk 
brauchen. Tu 
Wein, (Rubr:) Fehrs, fiehe Ak 
Fehrs, im XXXII Bande, p. 1673. ° 
ein, (Sächfifebe,) ſiehe Teutf 
im XLIII Bande, p. 261. J 
Wein, (Saffran⸗) zu bereite 
Woblerfebrne und Cuxioͤſe 
im I Sheile feines Kunſtbuchs, 
Thue: ein wenig mohlgerrocfneten 
ein dünn leinen Füchlein oder So 
diefes Saͤcklein lege in den Seigeſack 
chent oder leinen Tuche gemacht ſey 
gieffe den Nein darüber auf die Act, 
eine auge zu machen pfleget, und Di 
derhole fo oft, bis die Farbe und Det 
deffelben gefaͤt. Man fan auch nach 
noch) mehr- qndre Species dazu MN 
Saffranmwein machet frölich und nimmt: 
lancholey und Schmwermürhigkeit weg, 
ches Arnoldus de Villanova berichte h 
Wein, (Salbey:) fiche Rräuterwein im 
Bande, p. 1659. — — 
Wein, (Salbey) zu machen, I 
Wohlerfahrne und Euriöfe Kellerme 
IT Theile feines Kunſtbuchs, 443. u. N 
dermaffen; Als x ) nimmt man eine halbe 20 
ne, oder wie viel man felber will, laͤſſtt ſe 
den Boͤtticher ausnehmen, und leget Dan 
ten auf den Boden efpene Spähne darn 
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in (Salbeys) zu machen 

andere, bis das Faß ſchier vol 
fer man den Boden fein wieder 
d füllet den Wein darein, wenn 
fen ift, fo mag man wieder anz 
füllen, und wenn derfelbe aber: 
sgetruncken iſt, wieder andern, und 
ibermahls alfo; fo hat man immerfort 
dein. 2) Auf andre Arc Salbey: 
machen. So bald der Moft zu gähr 
jet, und aufzubraufen, fo waͤſchet man 
eußfalben fein rein, und läft das Waf 
;eeiefen, auf ein Viertel nehmen fie et 
y Hände voll, man muß es bismeilen 
bat er nicht genug, fo muß man mehr neh⸗ 
nd fie oben zum Spunde hinein werfen, 
inne vergähren laffen. Wenn er ausges 
‚ fo fpündet man e8 zu, fuͤllet es biswei⸗ 
jie andern Weine , läffer es alſo liegen. 
Mirfalten , darnach gieber man: ihm einen 

infchlag, und ziehet es in ein ander Faß 
Tuͤchlein drauf, fpünder es mit Wer⸗ 
u, leget einen frifchen durchkneteten Klum⸗ 
nfeindicfe aufden Spund,bis nach Oftern, 
a man ihn trincken oder ausfchencken. 

y anders. Man nimmt Salbey die 
ine ift, und thut fie ins Faß, fd viel ge: 
und fhürtet guten Moft darauf. Die: 
in beilet alle Berfehrung des Mundes, be; 
die Zähne, ftärcker Die Nieren und alle er: 
fömache Glieder, trocknet, ſtaͤrcket, erwaͤr⸗ 
feuchte Hertz, verwehrer den Krampf, 
d Gicht, wenn man ihn trincket, und 
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ee Damit, reibet, oder den heiffen Dampf 
arat gehen laͤſt, doch muß er auch gemaͤch⸗ 
unden werden. Denn wenn man zus 
on trincket ‚ fo thut einem das Haupt da: 
,fonften aber miderftrebet er den böfen 
A, die aus einem trocknen Magen über fich 
ie fteigen. Er bewahret, daß man nicht 
Sieber bekoͤmmt. Denn weil er die bö: 
tigkeiten austreibet, fo hindert er , Daß 
nich faulen und ein Fieber gebähren. 
", man bricht vor dem St. Johannes Ta- 
der Sonnenwende die Salbey ab, Dörret 
der an der Luft, oder ineinem Backofen, 

Brod heraus genommen ift, machet 
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Mi tel zu Pulver, thut es in ein Säd: 
el man des Pulvers bedarf, und in der 
, wenn der Moft vergobren hat, und im 
hänget man das Saͤcklein mit der 
| das Faß, und vermacht den Spund 
Daß Feine Dunft herausgehe, weder 
och von der Salbey. Diefer Wein 
) gut und gefund der Leber, auch zu 
een Gebrechen mehr- 5) Von vielen 
then wird er auf folgende Act ge- 
‚fie der Wermuthwein, entweder mit 
der alten Weine, daß man-die Salbey 
(äcteleinthue undhinein hänge. Der Wein 
hen Geruch und Kraft in dreyen Tagen 
Harvon mag man täglich trincken, und wie: 
Men, wenn dann der Geſchmack vergan: 
MB man die Salbey erneuern, ein 3 oder 
ruhen laffen, und wieder davon trincken. 
nehmen Die frifchen Salbeyſtaͤutlein, gieſ⸗ 
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‚halben Theil ein, hun 
darzu. —— 
und ſchwache Haupt und Hirn zu ſtaͤrcken, und 
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uͤſſen Moft darüber, und | 


ihn alfo da? 
hren. Andre fied — 


| den Moft auf den 
duͤrre oder grüne Salbey 
ift herrlich gut, dag alte 





zu erwärmen , ift guf wieder alle Gebrechen und 
Gepreften deffelben, als vornehmlich im Schlage, 
Schwindel, Zittern und Erftarren der Glieder, 
im Krampffe und der Schlaffucht. Wird nüge 
lid) gebrauchet denen, die einen kurtzen Athem has 
ben, ftetig huften und lungenfüchtig find, treibet 
das Gift aus, erwärmet den Magen, ftärcket dag 
Herk, und eröffnet die verftopfte Peber und Mut: 
ter, treibet den Harn und die Weiberkranckheit. 
Es follen aber ſchwangere Weiber folches Weins 
müßig gehen. 6) Noch ein anderer Salbey- 
wein eines andern Erfinders. Der Salz 
beytvein wird auf zweyerley Weiſe gemachet, et⸗ 
liche hängen das Kraut nur mit einem Säcklein 
in den Wein. Etliche aber ſieden es mit Weine, 
laffen ihn hernach Ealt werden, und Brauchen ihn 
alfo, fie find aber beyde gut, und halten wir die erſte 
Weiſe für die befte, Wenn man aber viel wol⸗ 
te haben, fo wäre zu rachen, daß man folte ein 
Faͤßlein von 6. 8. oder 10 Vierteln, oder fo viel 
man haben mwolte,;nehmen, die Salbey nach Ges 
ftalt des Weines darein thun, und Moft daruͤ—⸗ 
ber gieffens und gähren laffen. Diefer Wein iſt 
gut beydes zu trincken und zu bähen und überzus 
Ihlagen. Er ift gut für das Zahnıeh, im Muns 
de gehalten, fo langeman fan. Alle ſchwache und 
sitternde Glieder werden Dadurch geftärcket, ivenn 
er getrunken oder aufgefchlagen wird. Er treis 
ber alle böfe Feuchtigkeiten hinweg. Erift den Ger 
laͤhmten gut, ingleichen sum Bauchweh, die Eos 
lic genannt, oder Grimmen, und zu aller Ders 
ſtopfung der Nieren ift er fehr Eöftlich, und den 
Mondfüchtigen ift er fehr bequem: Das Magens 
weh und die Schmergen der Mutter vertreibet 
er. In Summa er ift in allen nervichten Theis 
len dienlih. 7) Einigenehmen frifche Trauben, 
legen ſolche in ein Fäßlein, zwiſchen Salbepbläts 
ter, eines um das andre, bis das Faß voll ift, 
denn gieffen fie den Wein darauf, und laffen ihn 
einige Wochen liegen. Die Trauben Ean man 


jo frifch aus dem Faffe effen. Diefes it an dem 


Drre zu practiciren, -da der Wein waͤchſt, bey 
uns aber Fan man es ohne die Weinbeeren mas 
chen, welches auch gut ift, 8) Andre machen, 
einen guten Saibeywein auf diefe Art. 
Man nimmt ein fein fauber Fäßlein, fo groß man 
ſelbiſt will, fchläger e8 auf, und nimmt den Zapfen. 
boden heraus, leget Darauf inden andern Boden 
des Fäßleins wohl aufgekochte und wieder getrock⸗ 
nete Hobelfpähne, eine Rage, denn eine Schicht 
Kreußfalben , hernach wieder eine Lage Spähng, 
und machet fo fort eine Lage um die andre, big 
das Fäßlein vollmerde, (morbey denn in acht zu 
nehmen, dag zulegt wieder Spähne Eommen, und 
diefe allezeit mehr zur Lage als der Salben genom⸗ 
men werden) macher alsdenn das Fäßlein wie⸗ 
der zu, und verwahret es fo wohl, daß «8 
nicht auslauffe, füllee e8 darauf entweder 
mit Mofte oder alten Weine an, und verfähret 
darmit, wie fonften mit, eigen Rosmarien⸗ 
Pp 3 oder 
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oder andern Kräuterweine Man Fan Davon 
trinefen und andern Wein nachfüllen, fo lange 
es nach der Salbey ſchmecket. Andre legen 
oder hängen etliche Hände voll feifcher und wohl, 
abgemwafchener oder auch gedörrter guter Salbey 
in ein Fäßlein, gieffen Moft darauf, und laffen 
ihn darmit vergaͤhren, ziehen ihn zu rechter Zeit 
ab, und handeln ihn in allem, wie andre Beine, 
man Ean fie auch in guten alten Wein hängen 
und nach) Belieben davon trincken. Merce: 
Schmecket der Wein zu ftaref nach der Salbey, 
fo mag man ihn mit andern guten Weine, nad) 
Belieben, vermifchen und trinken. In Fran- 
cken und Heffen richtet man den Salbepwein 
ſolgender Geftalt zu, welche man an den Fürft- 
lihen Höfen zu Nömhild und Darmſtadt Pi: 
delles heiſſet, nemlich fie füllen ein Faß Lagen- 
Weiſe mit groben Hobelfpähnen, füllen Wein, 
trauben,, und etwas feifcher reiner Salben, wie 
ſchon oben gelehrt worden, ſchlagen den Boden 
wohl wieder zu, und laſſen hernach durch Das 
Spundloch von einem alten guten Weine fo viel 
darauf laufen, daß es voll werde, verfpünden es 
darauf, und laffen es dem Winter uͤber liegen, 
fo wird ein ſehr herrlicher Nein daraus. Die: 
fer Wein erwaͤrmet und ſtaͤrcket den gangen Leib, 
fonderlich das Haupt und die Nerven, machet 
ein gut Gedaͤchtniß und Geift, verzehret und 
trocknet aus die wäßrichten und boͤſen Feuchtig« 
keiten im Leibe, und heile alle davon herfommens 
de Kranckheiren. 9) Buter Salbey: Mloft. 
Man nehme drey guter Hände voll an der Lufft 
wohl getrockneter Salbey, nebft einem Theile 
weiſſer häfelner Spähne, die mohl gewaſchen 
und wieder an der Lufft getrocknet find (und ja 
nicht an der Sonne, denn Die Sonne ziehet die 
Krafft heraus) binde alles zufanımen, und thue 
fie in das zugerichtete Faß, darein gieffe man gu- 
ten Moft, und laffe bey dem Einfüllen, den Ein» 
ſchlag nicht fehr heraus gehen, fpünde hernach 
das Faß auf das feftefte zu, und mache es nicht 
veher auf, bis man mercfer daß es gähren mill; 
wenn es vergohren, fo fülle man das Faß mie 
. der zu, fo ift er gut und bewährt, mas ınan des 
Tages herauszapffet, füllet man des Abends 
wieder zu. Man Fan auch Zimmer und Naͤge— 
lein, jedes ein Lorh, gröblich zerftoffen, Doch ein 
jedes abfonderlich, mit einem Quart Weine fie; 
den laffen, hernach den gefochten Wein in das 
Faß hun, und die Gewuͤrtze in einem Tüchlein 
dazu thun. Solcher Wein ift dann fehr. ange: 
nehm zu trinden. 


Wein, (Sanickel⸗) deren beſchreibet der 
Woblerfabrne und Euriöfe Rellermeifter , 
im II Sheile feines Kunſtbuchs, p.453 u: f. 
zweye: Als ı) folgenden, von dem er fpricht: 
Aus Dem gedörrten Kraute des Sanickels be: 
reiten einige erfahrne Wundaͤrtzte zu Herbſtzei— 
ten einen Wein. Sie nehmen das Kraut und 
Wurtzel mir einander, fhlagen e8 mir hahnbus 
hen Spähnen in ein Fäßlein, füllen darnach in 
nen Moft darüber, und laffen ihn vergähren, den 
brauchen fie übers Fahre und geben den Verwun⸗ 
deten Morgens und Abends, jedesmahl zu An: 






























. Wein(Scharbods) 5 


"fange des Effens, einen gemeinen Tifeh 
voll Davon zu trincken, oder laffen ven Be 
deten feinen Trunck Wein Damit verr 
ches die Heilung der Wunden 
Einige machen einen guren Wunde 
Sie nehmen aufgetrocneten Sanie 
Wurtzel acht Hände voll, Schli 
Kraut und Blätter, Ehrenpreis, heid 
fraut, jedes 3 Hände voll, diefe Kräure 
fchneiden fie Elein, und, machen fie Hi 
Spähnen in ein 10 oder 12 mäßiges Fäße 
fen e8 mit guten Mofte, laffen es vergähten 
brauchen es über ein Jahr, an ftatt des W 
tranckes. Es find ſehr beſorglich Wunde 
dieſem Trancke geheilet worden. 2) Di 
Man nimmt Sanickelkraut und Wurkels: 
de voll, Wintergrün 3 Hände vollz 
Angelicffraut, Sonnenblumen, Ra 
Eraut, jedes 2 Hände voll, milde $ 
Tauſendguͤldenkraut, jedes anderthalb 
Weinraude eine Hand voll, dieſe 
ſchneidet man Elein und thut nod). 
Rhapontika 3 Loth, Elein gefchnitten 
zerftoffen, vermifchet Die Durch einand 
in einzehnmäßiges Fäßlein ein,fülle 
Moft darüber und läffer ihn vergäl 
Wein gebrauchet man, wie den vorhe 

Wein, (Saturey«) verfertiget mn 
Wohlerfahrnen und Curiöfen Rell 
Vorſchrifft, Die er im Il Theile feines 4 
p. 452 giebet, alfo: Won den Satı 
auch zur Zeit der Weinleſe ein We 
tet wie der Wermuthwein, welcher 
brechen gut iſt, worzu der Sature 
wird. Iſt aber vornehmlich gue den 
fonen, mwelchen ihre natürliche Bär 
will, und allerley feharfe oder böfe 4 
bey fich ſammlen, diefelben verzehret 
nicht uͤberhand nehmen, und Schtor 
urfachen. J 

Wein, (fauerer) ſiehe Wein (a 
fauerer). 2 

Wein, (Scharbocks⸗) aus de 

Rec. Rad, Enul, 3ii, 

| Valerian, ʒiß. 
Ching, 3i. 
Lign, Junip, Ziii, 
Hb, Trifol, fibr, Mi, 
Nafturt. aquat. 
Cochlear, aa. Mß- 
Sem, Anif, Zü. 

Incif. & contuf, M.S. Befondere © 
einer genungfamen Quantität guten % 
zumeilen ein &piggläsgen voll ui 


v 


* 


Oder: | 
Rec, Lign, Sand. Zii. 
. Saflafrafl, Ziß. 

Rad, Helen, 
Arı, 
Valerian, 
Petafit. 
'Caryophyllat, aa, Zi, 
Vincetox, 
Pimpinell, alb, au. 3ii, 


| | 
VRR 































hun, ſo wird es ein rechter Stahlivein. Dar 
Hd De age zweymahl, jedesmahlzu drey 


iſch m gebraucper; thut gute Wuͤrckung. 
— | 
(, Rad, Ari, 


#7 Selen, | 

| Pimpinell, alb. aa. 3i, 
Raphan. ruftie, Ziß. 
Hb, Cochlear | 
2 Seord. 

ihn Deri 


"  Nafturt, aquat, aa, Mi. 


1 ee 30: 

Cap n): r,N. iv, 

| Sinapı zii, —* 
heiß‘ F, Species zum Kraͤuterweine oder Des 
Pe ienet infonderheit Blutreichen Leuten. 
in (Scharboce:) Hellwigs, welchen er 
u Heimlichkeiten des Frauenzimmers, p. 
‚berfertigen lehrer: 

‚Rad, Helen. Rhabarbar, Jalapp, aa, Zii, 
000°) Lappz major. 5i. 

Herb, Chamedr. Fumar,Nummular. a3,Mi, 
Sunmitac, Abfinth, | 
"Flor. Cent, min. fambuc,aa.P. üi, 
Semin. Levittic. 3i. 

Cortic Citri, Zi, 

‚ Cinamom. acut. Zi, 

. Senne 1, ftipir, Zi, 

Sal, Cent, min, 3i, 

und ſtoſſet alles gröblich, und näheres 
Zindel zu einem Büfchel, Darauf drey 
ein zu gieſſen. 

in, (Scharbocke-) Miynfichte, fiche 
bockswein, Mynfichts, imXXXIV Ban- 


in, (Scharbocke:) Willifens, fiche 
bockswein, Willifens, im XXXIV Bans 


J2 


‚in, (Scyatlach:) von dieſem ſchreibet der 
erfahrne und Curioͤſe Rellermeifter, im 
le ſeines Kunſtbuchs, p. 451 alfo: Don 
meinem Scharlach wird mit frifchen Mofte 
helicher guter Wein gemacher, wie bey dem 
Authmeine u erfehen, (fonderlich wenn man 
Poft über Die Blumen des wohl rüchenden 
lache gieffer) und hat diefer Wein einen 
nen Geſchmack, wie ein Mufcatellertein. 
"d auf mancherlep Weiſe bereitet. Denn 
‚hängen allein das Kraut, das ein wenig 
het ift ‚in das Faß. Andre laffen füffen 
[darüber vergähren. Etliche pflegen auch 
ſcharlach mit dem ſuͤſſen Mofte zu fieden. 
dem Haupte und Magen faft nüslich, denn 
haͤrmet, ſtaͤrcket und Eräftiget Diefelben, ver, 
auch die böfen Feuchtigkeiten, die fich in 
enverhalten, Er befümmtauchdenen kal⸗ 
Infenctbaren Weibern wohl, die mit den 

Flüffen bekuͤmmert find, wie Matebio- 


ideralles ein, gieffet genug Wein darüber, } 
fer es 24 Stunden in gelinder "Digeftion | 
1: Hernach fan man eine Unze Eifenfeilich 


unten, und Darbey gelinde Laranfen | op 


Mein (ſchimmlichter und Eaanigeet) 606 
ae un er Hauptiveh wegen feines ſtar⸗ 


Wein, (Schein) ſiehe Schein⸗Wein, im 
XXXIV Bande ,P.4167. ! 
Mein, (Schielerr) fiehe Schieler, im XXxIV 
ande, p. 1424., „, 

Mein, (febimmlichter und Eaanigter) wie 
ſolcher wieder zurechte, zu bringen, Jeiget der 
Wohlerfahrne und Curioͤſe Kellermeiſter, im 
I ften Theile feines Kunſtbuchs, p. 35 5 auf nach⸗ 


nf ftehende Manier: Alsız) »den Raan und 
| Schimmel des Weins zu vertreiben, wann 


der Wein fchimmlich if: Man nimmt ein 
Pfund gedörrte Salbey und fo viel Wacholder⸗ 
beere, ftöffet alles unter einander, thutes in ein 
Säclein, gieft ein Seidel Branntwein daran, 
läffer e8 drey Tage Darauf ftehen, thut den ſchim̃⸗ 
lihten Wein, in ein fauberes wohl geſchmacktes 
Faß geſiegen hinein, und haͤnget das Saͤcklein 
darein drey Tage lang, fo wird er lauter und wohl⸗ 
geihmad. 2) Wenn der Wein nach dem 
Schimmel ruͤchet. So nimmt man eine gute 
Hand voll Salbey, in ein Säcklein, hängt es in 
den Wein, der Schimmel: Gefchmark vergeher in 
drey Tagen, darnach nimmt man das Säclein 
tvieder heraus, Oder, man nimmtauf einen Ey» 
mer folchen Meines, ein Loth Bibenellwurs, fies 
dee fie in Weine und giefet ihn wieder in dag 
Faß, fehläge ihn mit einem Rührfcheide wohl ab, 
darnach nimmt man zu. einem Eymer eine Ran« 
ne Kuhmilch, geuft fie in zwey Geſchirren, wohl 


hin und wieder, bis fie faimt Darnach geuft man 


fie ins Faß und rührer den Wein wieder um. 
Oder man nimmt einen Teig aus einem Backs 
Troge, wenn er im beften Aufgehen ift, und thut 
folchen in den Wein. Oder man nimmt Peter 
filienwurgel, wäfcher fie fauber, binder fie zufam« 
men, und einen faubern Kiefelftein Daran, daß fie 
zu Boden falle. 3) Dem Meine und Saffe 
den Schimmel zu benehbmen. Man bäcket 
von Hierfen- Mehl einen Kuchen, und wirft ihn 
alfo warm in den fhimmlichten Wein, fo verges 
het ihn der Schimmel und böfe Geſchmack. 4) 
Einem ffhimmlichten Weinftoffe zu beiffen. 
Man mäÄfche zu erfi Das Faß wohl, nimmt dar⸗ 
nah Scharlach mit Kraut, Blumen, Wurtzel, 
und Saamen, thur deſſen ein gut Theil in das 
Faß, verftopfit es mohl, es benimmt ihm den Ge« 
ruch und Geſchmack alfobald. Es ift bewährt. 
5) Schimmlicbten Wein wieder zu rechte 
zu bringen. Man nimmt von einer Erlen die 
Rinde, ſchabt die obere Haut meg, die innere Rin⸗ 
de laͤſſet man dürre werden, hängt fie darnach blog 
in den Wein, foziehet fie allen Kaan an fich, das 
thut man fo offt, bis der Kaan hinweg geher, der 
Erxlenrinden Fan man, fechfe oder fiebene zuſam⸗ 
men binden, nachdem das Faß groß ift, ein Loch 
dadurch ftechen, und an einen Bändlein durch 
das Bail ins Faß hinein hängen, fo leget fich aller 
Kaan daran, zeucht es heraus, und mwäÄfcher es 
aus frifhen Waſſer. Oder, man nimmt neue 
Eyer und thut fie hinein, das thut man fo lange, 
bis aller. Wein geläutert if: Dover: Es find et- 
liche, die nehmen zwey Pfundfauber Unfchlite, his 


avon zeuget, wenn man aber deſſen zu viel! Ben es wohl, und gieffen es heiß hinein, fo ag Yon 
aan 


607. 12. Wein(Schleben) 


Kaan und allen Schimmekan fich ziehen,es ſchwim⸗ 
met oben, und wenn der ein ausift, ſo findet man 
dag Unſchlitt im Boden, dieß ift aber zu beforgen, 
doß, wenn das Unichhiee nicht ui ift, «8 dem 
Weine einen böfen Geſchmack bringen möchte: 
Dover ‚man hut geddrrte, und pulverifirte Hey⸗ 


derneffel inden Bein. Oder, man nimmt Bach 


waſſer, und macht einen Zeig Daraus, doͤrret es 
in einem Dfen, oder » an der Sonnen, und wirfft 
es in den Wein, und verbailt ihn, ſo vergehet ihm 


auch die Unreinigkeit. Oder man nimmt Ha⸗ 


ſelnuß Haimbuͤchen ⸗ Eſchen⸗ und Pferſichlaub, ei⸗ 
nes jeden dreye, haͤngt es oben in den Wein, und 
verbailet ihn, ſo vergehet ihm auch die Unreinig⸗ 
keit, und der Wein ſoll nicht kaanicht werden. 
Es iſt bewaͤhrt. Oder, wenn man klein geſtoſſe⸗ 
nen Borax in den Wein wirfft, ſoll es auch helf⸗ 


fen. Oder, man nimmt ein neu gelegtes Ey von: 


Neſt her, und thut es alfo laulicht in das Faß, fo 
befommt der Wein Eeinen Kaan. Oder man 
nimmt zwey oder mehr Hände voll Saltz in ei⸗ 
nee Pfannen wohl gebrannt, laͤſſet es auf das heiſ⸗ 
ſeſte, und faſt gluͤhend werden, thut es in den 
Wein, und laͤſſet ihn acht Tage verbailet ftehen, 
der Wein aber muß zuvor durch Heyderneſſeln 
von Dem Kaane gereiniger feyn, und man muß 
ihn hernach ablaffen. 6) Ein autes Mittel 


ven Raan zu verbüten. Das beſte Mittel. 


ven Kaan zu verhüten, iſt, daß man das Faß 


wohl mir Säucerung und Einſchlaͤgen vorhero 


verwahre, ehe ein Wein hinein’ Eommer , hernach 
wohl und gehäbe mit vem Bailen verwahre, und 
die Lufft nicht varzu laſſe, und das ferner mit Fuͤl⸗ 
len, und Waſchen, nichts überfehen werde; Er 


liche, wenn fie ven Wein anzapffen, gieſſen ein 
ſelweins bereitet u.f.w.  Diefer W 
darauf, fo wird der Wein auch. nicht Eaanigt. | hisigen Magen, darein Die Galle gen 


oder zwey Löffel voll heiffes oder Faltes Baumoͤl 


Oder man nimmt einen faubern Badſchwamm, 
waͤſcht ihn gar ſchoͤn aus in frischen Waſſer, legt 
ihn über den Spund, das ziehet allen Schim 
mel aus den Weine an fich , doch muß man ihn 
alle Zage einmahl aufheben, drey⸗oder viermahl 
in frifhen Waſſer wohl auswaſchen, und wieder 
auflegen. 7) Einem Faanigten Weine zu 
beiffen. Man wärme Sais, fo lange big es 
ſchwartz wird, treibet es gar wohl in einen Mör; 
fer, thut es entweder zum Spunde hinein, oder 
hänget es in ein Tuͤchlein, der Kaan fäller zu Bo» 
den. 8) Einem Wein zu belffen, der eßigen 
ſchmecken und fcbimmeln will. Man fchnei- 
der Wacholderholtz fein Elein, einer Spannen lang, 
thut es in einen neuen Hafen, doͤrret e8,und ma» 
cher daraus Büfchlein in drey Hölgleinzufammen, 
hänget je eines einen Tag und eine Nacht in das 
Taf, das thut man drey Tage und Nachte anein- 
er ‚ ver Wein wird wieder zu Kräfften ge- 
racht. 

Mein, (Schleben:) ſiehe Schlebenwein, 
im XXXV Bande, p. 23. 

‚Wein, (Schlehen:) Jungkens. Dazu 
nimmt man mwohlzeitige Schlehen, ftöffer fie Elein, 
und hut Darzu, auch Elein zetftoffen, Weichſel⸗ 
und Pferfihkerne; Denn machet man daraus 
Ballen, leget fie auf ein Bret und trocknet ſie all⸗ 
gemach in einem Backofen. Diejer getrockne⸗ 
ten Ballen nimmt man zwey Pfund, feinen Zus 







Wein(Scleben) - 
fer zwey oder drep Pfund, ) 
lein nad) Belieben in ein Bü —* 
Nun macht man mit Hagebuchenſpaͤhnen, m 
zuvor abgeſotten und wieder getrocknet find: 
mit dieſen Specien, Schicht auf: Schicht, 
nem Fäßlein von ohngefehrfunffzeh 
Nimmt man an ftatt der Schiehen ſch 
Weichſeln, oder Amarellenz 




































Kirſchen, un de 
tet damit, wie jegt gedacht worden, 0 bi 0 
man einen delicaren Kirſchwein Bill mar 
erliche Maas Kirſchwein machen, fo-braucher: 
Feine Spähne 2 "4 
Mein, (Schlehen) deren. hat der DdoE 
Are und Euriöfe Aellerı eiſtet 
e feines Kunſtbuchs, p 455 verfi 
nachſtehenden, der alſo gemacht 
nimmt zwey Schaff wohlzeitiger e 
fie in einem Backofen auf Don bre 
enzftöffer fiehernach in einen Mor 
ne mohl zerquetſcht werden, nachm 
lein in. den Wein, gerhan, und” 
Schlehen darein geſchuͤttet, auch in ein 
lein Nägelein und Zimmet, ein we 
gleichfalls, nach Gutduncken, genon 
gehängt. Ingleichen zwey oder drey fu 
nen, jede in dtey oder vier Stuͤckgen 
und an einen Faden gehefter, hie 
Ber e8 aber noch befjer machen mil 
ein Pfund Zucker ſtuͤckweiſe dareinn 
nad) 14 Tage ftehen laffen, und alle‘ 
nem faubern Sräbgen oder Kochte 
Saͤcklein umrühren, ſo wird er gufi 
roth. 2) Oder der Schlehenwein w 
ren zerſtoſſenen Schlehen auf die Ir 


mider Stechen und Drucken De6.Ha 
gens und der Re: Er ift auch⸗ 
nep wider den Durchlauf und die ro 
Noch ein andrer Schlehenwein 
melt die zeitigen Schlehen, zer ö 
Woͤrſel, fammt den Kernen, mache 
Ballen, trocknet fiein einem heiffen OR 
fie danach in ein Faß und ſchi 
ber, diefer Wein bekommt eine ſchonen 
be, und einen lieblichen Geſchmack, siehe 
les zuſammen, ift Deromegen dem Magı 
genehmer Tranck, denn er frärcher und Eik 
felben. Diefer Wein ift denen gut, die mit‘ 
flüffen und derrothen Ruhr beladen find 
jenigen, die Blur ausſpeyen; Desgleimpen 
Weibern, fo ihre Zeit zu viel haben, und den 
fo an der Feberruhr kranck ſen. AB 
weinwiederaufeine andre Art; M 
reife Schlehen, ftößt fie Elein, thut dann 2a 
fel-und PferfingEerne, auch Elein zerſtoſſen 
machet man Ballen , leget ſie auf ein Bret- 
träncker fie allgemach in einem Backofen: Di 
getrockneten Ballen nimmt man 2 
Zucker 2 oder 3 Pfund, Zimmer , Naͤgclen 
Belieben in ein Buͤndlein gebunden.) 
machet man mit hagenbuchenen 
zuvor abgefotten und wieder getrocknet find, U 
diefen Stücken in ein Fäßlein von un 
Maaſen, Schichten und: füller a mit einem gu 
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WiistSchlöffelblumen.) | 25 Wein (feinerer) 619 


—J Nimmt man an ſtatt der Schlehen, Lk Wein, (ſchwartzer) Die Weſne in Der Aſri⸗ 
hr 
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e Weichieln oder Amarellenfirfchen | canifchen Landſchafft Errif, fonderlich die von 
Damit wie geſaget, [0 machet man ei⸗ Berge Beniachmed find ale-fihwars. Maͤnn⸗ 
en Kirfehmein. Wenn man nur einige | linge Dapp. nl p. 220 von Africa, 
oder Schlehenmein machen will, ſo Wein, (Schweiger: ) fiche Raifn u fe, im 
spähne nöthig- 5) Noch auf eine | XXX Bunde, p. 706. 
> Enplidy nimmtman ein ſauber zuge | Win, (Seigerer:)fiehe Seigerer: Mein, 
hr Faͤßlein, zuͤndet eine Muscatennuß ! im XXXVI Bande, p. 1521. 
e darin ausbrennen, vermachet das | Wein, (feigerer) wieder zu rechte su brins 
ink es fich geböret, mideinem Stroh: | gen, zeigerder Woblerfahene und Curiöfe Kel⸗ 
t er Sl he, alädenn nimmt man einen ! fermeifter, im I Theile feines Kunſtbuchs, p. 336, 
en Sheil Schlehen, ftöffer fie Elein und | u. f. folgendermafen: 1) Laſſet Deffelben Weines 
eins Fäplein, füllt es mir guten Weine voll, | 12 Maas aus dem Faffe,und fchlager den Wein 
(8 auf ein Maas, alsden nimmt man | im Faffe gar wohl mit einem Scheide, nehmer denn 
Cordamomen, Naͤgelein und Zimmer, ein Pfund Weinftein, zwey Loth Ingwer, ein Loth 
toffen, von jedem ſo viel man mit zween Zimmetrinden, und eine Hand voll Salß, ftoffet 
affen Fan, biuder 5 in ein Buͤndlein, | alles unter einander zu Pulver, thutsin den Wein, 
ine Blepkugel Dazu, macht es an einem | und rühret ihn wohl unter einander ‚füllet ihn zu, 
fe, läfer es 14 Tage ftehen und gaͤh⸗ und laffet ihn drey Tage und drey Nächteliegen, 
) füllet man ihn auf, fo iſt ev fertig. fo wird er wiederum feifch und gut. Esift bes 
benmwein von Moſte zu machen. | währe. 2) Einem Weine zu belffen, der feis 
reife Schlehen und ftoffe jie Mein und | ger undzähe werden will. Nehmer zwey Häns 
e Küglein daraus, thuefie auf ein Bret, de voll Kalck, miſchet ihn mit Weine, und machet 
inen Backofen, und lajfe fie wohlaus: | vier Kieslinge heiß, temperirt es unter einander, 
ernach heber man fie auf, daß fie wohl | und thut e8 in das Faß, fo wird dem Weine wies 
1 und nicht ſchimmeln, Darnach | der geholfen. Oder nehmer open, ein groffes 
1 rothe Weinbeeren, ftreifet fie von den | Buͤſchlein fammt ven Blumen, hänger ihn in vers 
ab, hut fie in eine Bratpfanne, und Nein, fo wird er wieder frifh und gut, alser zu⸗ 
uch), daß der Safft dabey bleibet, her⸗ vor geweſen iſt. Dover gieffet den Wein in ein 
ie man im Herbfte die Schlehen und | fhönes Faß, und ſchlaget ihn nidyt, nehmer denn 
zufammen, thut fie in ein wohl zu⸗ ein Pfund Weinſtein, und ein Bierteipfund Ing» 
B f, und gießt darüber guten Moft, | mer, laſſets duͤrre werden, und ftoffet es in einem 
8 Faß wohl zu, läffer ihm Feine Lufft, Mörfer aar Elein, thuts in ein Kännlein und lafe 
ten will, darnach machet man Das Faß fer den Wein daran, rühret «8 unter einander, laß 
läffer ven Wein vergähren, und wenn fer des Weins ein wenig aus dem Faffe, und thut 
sen und am Satze ift, fo läffer man als die Materiedarein, ſchlagt e8 unter einander fül- 
edrepmahl und jevesmahl 4 Duarı Wein tet ihn zu, und wenn die Brühe in den Wein 
Faſſe, und gieffer ihn allezeit oben zum gefloffen iſt, laſſet ihn drey Tage und Nachte lies 
w hinein, ſolches muß 14 Tage ge | gen, ſo wird er gut. 3) Wenn fich einer beſor⸗ 
d hat man einen guten Schlehenwein, get, der Wein wolle ſeiger werden. Ruͤh—⸗ 
‚(0 fan man ein wenig Nägelein und retihn mit einem Scheide von Grund auf, wenn die 
nebft ein wenig häfelnen Spaͤh⸗ allerkaͤlteſte Zeit ift , fo verlieret er die Roͤthe und 
thun, er ift fo viel angenehmer zu trin⸗ Die Seiger, und mird in vierzehn Tagen lau» 
muß aber diefen Wein nicht eher anftes | ter und beftändig. Iſt bewährt: 4) Einem 
dab ver Schlehenvorn verblüherhat. | feigeen Weine zu helfſen. Nehmet zu einem 
+ (Schlüffelblumen:) davon ſchreibet "halben Fuder, ein Viering weiſſe Erbfen, fiedets 
Doblerfabrne und Curiöfe Rellermeifter, |in einem faubern Keffel, mir acht Maas Waſſer 
Theile feines Kunſtbuchs p. 45 4. alo: Man | bis fie aufbrechen, ſeigets hernach Durch ein Zuch, 
auch einen Bein aus den Schlüffelblu: ' und ſchuͤttet es alfoheiß in das Faß, nehmet denn 
; Man nehme ein breites Fäßlein, Darein drey Pfund Weinſtein, brenner ihn in einem 
etliche Tage äfchene oder buchene Späh: | Hafen zu Pulver ſtoſſet ihn Elein, dorrets ſamt 
hlüffelblumen,fchüttedarnach, wenn das einer Hand voll Salses in einer Pfannen, ſchuͤt⸗ 
ugemacht ift, guten Moft darüber, laffe | tet es wohl heiß in Das Faß, rühret e8 auf eine 
1 vergähren mie einen andern Kräurer; | Stunde, alddenn nehmer eine Hand voll Sinn: 
d behalte ihn zum Gebrauhe. Welche | grün, oder Siggrün und Beinholtz, oder Rheins 
der Gicht oder halben Schlage befallen | wenden, zwey Etlen lang, und drey Efpenrinden, - 
diefen Wein beftändig gebrauchen, | einer Spannen lang, und thuts ind Far, ſo wird 
kommt dem krancken und blöden Haup- | der Wein gerecht und gut. 5) Auf eine andes 
hl zereheilet ven groben Schleim, eröffnet die| re Art, feigern Weine zu helffen. Nehmer 
ipften Nerven, davon beſagte Schwachhei: | zu einem Karrenfaß voll einen Kübel vol Kieſel⸗ 
meiniglich herkommen. Er hilft auch wohl | fteine, giefer ein heiß fiedend Waſſer daran, deckts 
Rieren und Blaſen, die von groben Schlei- | zu, thut es in ein Geſchirr, das wohl vermacht fey, 
ftopft find. Er ſtaͤrcket das Herg undal- | feget es auf eine Glut, daß es glüend und heig 
erliche Glieder. merde, nehmet denn drey Maas Wein aus dem 
ein, (ichwacber) fiehe Schwacher Mein, | Faffe, feger den Hafen in einen Kübel, ſtuͤrtzet ihn 
! Bande, p. 1753. um, und chut Die heiffen Steine in das Faß, laf 
erfal- Lexici LIV Theil, D2g ſet 





Wein (feigerer) 


fer ihn fünff Sage auf dem Gemach liegen, rich, 
tet-denn ein fauber Faß zu auf halben Spahn, 
thut den Wein darein, fo wird er hart, ſchoͤn und 
gerecht. 6) Dem zäben Weine zu beiffen. 
Nehmet fehönen LBeigen, fieder ihn in einem neu: 
en Hafen einen gantzen Fag, darnach ſchuͤttet ihn 
din ein Schaf, gieft kaltes Waſſer drauf, und wenn 
er kalt ift, thut ihn in einen Mörfer, ftoffer ihn 
gar Elein, treiber ihn durch ein dickes Tuch, neh: 


611 


met das Weiſſe davon, das durchgerrieben wor: . 


den, gieft abermahl Ealtes Waſſer Daran, laffer es 
den Tag Über ftehen, zur Nacht feiget e8 ab, und 
laſſet e8 trocken werden , darauf nehmer auf ein 
Pfund Ummerthun, oder ausgetrockneten Wei⸗ 
Ken, ein Pfund Mandeln, ſtoſſet fie klein machet 
eine gute Mandelmilch daraus, thut es darunter, 
nehmet ſo dann aus dem Faſſe, eine Kanne Wein, 
und ein Viertel klein zerſtoſſene Rebaſche, thut al⸗ 
les unter einander, ruͤhret den Wein, und gieſet 
dieſe Compoſition hinein, fo richtet er ſich inner; 
halb ſieben Tagen, verlieret die zaͤhe und wir 

ſchoͤn klar. 7) Einem Weine, der ſeiger, truͤb 
und rohnfarbig ift, zu helffen. Nehmet zu 
einem halben Fuder, einen Kübel vol blauen Let: 
ten oder Leimen, Elopffer ihn klein in einem Eleinen 
Züberlein, giefet Daran ein friſches Waſſer, laſſet 
es zwey Stunden lang daran fiehen, feiget das 
Waſſer ab, und rührer mit einem Holge Den Per: 
ten gar wohl und giefer wieder ein friſch Waſſer 
daran, und laffets ſtehen, wie zuvor, feiget das 
Waſſer wieder ab, thutsdes Tages dreymahl, auf 
die Nacht gieft wieder frifch Waſſer daran, und 
laffers die Nacht daran frehen, zu Morgens feiget 
das Waſſer mieder ab, und trager den Letten für 
das Faß, rührer ihn mit Weine an, daß er duͤn—⸗ 


ne werde. Mehmet ohngefeht 15 Maas, und acht | 


Maas fürfe Milch die wohl geraumer fey, thutdrey 
Maas Mildy in den Perten, und für zwey Pfen⸗ 
nige Branntwein , rührerd unter einander, und 
nehmer ein Pfund Krafft-Mehl, zerreibrs mit zwey 
Maas Milch, und lafjet acht Maas 


ſet das Krafftinehl vors erfte datein, darnach den 
Letten auf das halbe Theil, rührer es alles im 


Faſſe wohl unter einander, darnach thut den übris | verwahrt, legts in ein Feuer, Daß de 
' gar wohl verbrannt werde, nehmer & 
Feuer und brecherden verbrannten kei 


gen Perten und die Mildy auch darein, rührer es 
wohl unter einander, und giefet für zwey Pfennis 
ge Branntwein in das Faß, und füller das Faß 


mit Weine, auf ein Maas, giefer ein Maas Wap meiß Mehl. Darnach zerftöffer m 


ter und frifch , will man den Wei 
ein aus | chen, fo nimmt man ein Pfund K 
dem Faffe, ehe man diefe Mixtur darein thut, gies | zu. Oder, nehmer zwey Hände vo 
ſtoſſet ven Elein in einem Mörfer, d 


Wein (eigerer) * 


ginnet zu brennen, und wenn er alſo eine gut 
le gebrennet hat, fo blaͤſet man darein, uMoh 
ihn, und die Zeit über , woeil der Wein üb! 
Feuer fteber und fieder, foll Man dag i 
bleibende Faß mireinem ſtarcken Nührfcpei 
von Grunde auf rühren, den gefottenen 9 
fo heiß darein giefen, und einehalbe Stauf 
brannten Weins, und es mohl verbällen, 
er in 14 Tagen gut. 9) Auf andere Arı 
jäben Weine zu belffen. Pan nit 
Weiſſe von Eyern, Mich und Semmed,; 
es wohl unter einander, daß es faimer, 
denn in den Wein, und fäffer ihn wohl 
ren. Oder man binder einen ſauben 
einen Stecken, rühret den Bein mohl 
den auf, läffer einen Hafen volldanen] 
geuft ihn fied heiß wieder in dag. 
will, fo Fan man auch ein wenik 
darunter miſchen. 10) Trüben 
tern. Nehmet zu einen Füder 6oR 
er, thut den Dotterdavon, und fd 
fe von den Eyern in einen Kübel 
einem Löffel, bis fie gar dünne we 
Waffer, nehmer denn ein Pfund 
ıhn Elein als Mehl, nebmet varzu ei 
tel Milch, rührer den Alaun in die M 
es als ein Mus, zerveiber den Alan 
Milch mit einem Löffel, und giefet 
Sieb, oder leinen Sack oder Tuch, k 
durch, darnach giefet man das Weile 
ern darein, und läffet aus dem Taf e 
ziemlich viel darunter, ruͤhret alfo all 
ander, und hinter dem Spunde ne 
Reiffen, bohret man ein Poch mitei 
neber, und ftöffer einen Trichter in di 
rühret diemweil den Bein zu dem Bu 
‚de mit einem Euren Nührfcheide, Di 
vie fich gleich in dem Beine theile/we 
Faß gar wohl, in 14 Tagen wird 
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leinen Säcflein, fehr wohl mit gebt 


ſo mird der gebrannte Weinſtein fept 


fer darein, ruͤhret es nicht mehr, macher ein Zaͤpf⸗ nem Mörfer, machet ihn in einen lei en Sat 


lein in das Faß, und laffet ein halbes Maas he⸗ 
raus, deffelben Wein ſchuͤttet in ein ander Faß, 
thuts des Tages einmahl, und gieſet allewege friſch 
Waſſer drein, laſſet den Wein acht Tage liegen, 
und am neunten Tage, laſſet ein ſauber Faß zus 
richten, und einen gangen Spahn darein brennen, 
und den Wein ablaffen, fo ift er gerecht, und iht 
werdet Wunder erfahren. 8) Dem’ zaben 
Meine 3. beiffen. Man läffe von einem Fus 
der zähen Wein, einen Biertel-Eymer ab, in ei: 
nen reinen Hafen, decket ihn feft zu und feßer ihn 
zu einem frischen Feuer, und läffet ihn wohl fie- 
den, ſchaumet ihn darbey fleißig ab , und wenn 
er lange gefotten hat, fo decket man ihn auf, und 
hält einen brennenden Brand in den Dunft über 
den Hafen, fo enzünder fich ver Wein und bes 
















oben weit, und unten enge ſey bänget ® 
mit dem engen, Theile zu dem Spunde 
Bein, daß der Sack in dem Wein hange, tt 
ʒwey Finger tief, fo zeugt der Aein den F 
ftein an fıch, aus dem Sacke, als od er Salk’ 
te, und Damit laͤutert fich der Mein art? 
Es iſt bewährt. Oder man nimmt © pi 
von einem alten Hute, der einer Hand Diät; 
einer Spannen lang fey, machet ihn and * 
Orte gar ſpitzig, nimmt darnach ein Beckey 
fer es voll friſch Waſſer, leget den Fiz mit 
breiten Orte in das Waſſer, laͤſſet de 
Ort herauſſer hangen, ſo jeucht der Filtz das 
fer an fich, und treufeltan dem fpigigen Orte | 
ab, und dieweil der Fils an dem breiten 
Waſſer hat, fo treufet es am fpigigen Den 
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| Meissen) 

rt mög ihr in den Spund hängen in das 
ſo tre fit das friſche Waſſer in den Wein, 
m Wanſteine, und von dieſen zwey Stü- 
order Wein fchön, frifch und natürlich. Es 



































ähre. 11) Wenn der Weintrübe und 


to 


ff, wiemanibn belffenfoll. Man bren⸗ 
einveben zu Afche, nimmt ver Afche eine 
B oll, bindet es in ein Tuͤchlein, Das rein 
Huber fe, und hängt es in den Wein, er wird 
au Es iftbemährt. Oder, wenn man 
bl fet, ſo nimmt man eines, wenn es halb 
jen it, umd wirfft es in Das Faß, läffet es 
age darinneliegen, dem Weine witd geholf: 
Oper, man nimmt de! Weins aus dem 
auf einen halben Eymer, fehläge den Wein 
indem Safe, und nimmt denn ein Pfund 
fein, und ‚ein halb Pfund Fährenrinden, 
e# Klein zu Pulver, radelt esdurch ein Sieb, 
sein aus dem Faſſe, und thur die Mixtur 
‚und rührer ihn wieder gar wohl, füllet ihn 
äffer ihn drey Tage und Machte liegen, er 
er gerecht und gut. Oder nehmet vor 
ige Weitzen⸗Teig, das Weiſſe von acht 
‚und für vier Wfennige Branntwein, Ene: 
sohlunter einander,machet Rügelein daraus, 
Jiche in den Wein, laffet ihn acht Tage 
foloirder wieder Eräfftig. Esift bemährr. 


(Semer-) koͤſtlich und gut zu berei- 
Der Wohierfahrne und Euriöfe Kel⸗ 
fer, im Sheile feines Kunſtbuchs, p. 
w ehmet guten weiſſen Wein gieſt ein 
aller darzu, darnach Semetpulver, Rs 
Seiganum, oder Doften und Suͤßholtz, over, 
enftatt, Zeitlofenwursel, oder Zucker datein, 
A Moft darüber, und laſſet ihn ftehen, 
alt wird. Diefer Bein ift gut für alle 
m der Leber und Mils, für Ohnmachten 
de Seuche, und ob er fehon nicht alfn- 
fo ift doch die Hülffe gewiß, wenn man 
und eine gute Diät beobachtet. Die: 
3ein ſchaͤrfet auch den Verſtand, machet gu- 
Dächtnis, und muß im Herbfte oder Win- 
‚beauher werden. Er reiniget das Geblüt 
Der böfen und ſchaͤdlichen Feuchtigkeit, mas 
en Menfchen luſtig, erhält ihn gefund, und 
am in einer ftäten Zugend. Beym Zus 
men mag ein jeder feine Einſicht ge, 
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ein, (Siegelerdengeiftmit) Schroͤdets, 
Spiritus Terre Sigillate cum Vino, Schree- 
m XXXIX Bande, p 237 

‚(Spanifcher) fiche Spanifehe (und 
inaififche) Weine, im XXXVIll Bande, 


ein, (Spanif&ber) Jungkens. Dieſes iſt 
künſtelter Wein, welchen Jungken in ſei⸗ 
Moten über Agricolã Anmerckungen in 
ps chymiſche Artzeneyen, p- 297. alfo zu verz 
ion lehret: Nehmer acht Pfund Zucker, und 
fund. groſſe Roſinen, die Elein zerfchnitten, 
Paraus die Kerne gethan worden. Kochet Dies 
Nr einander, daß es einem Syrupe gleich wird, 
feiger diefen Safft alfo warm durch, und 
die Hefen gieſſet einen guten Wein , fo viel 
Unwerfal-Lexici LIV Theil, 


4 


ctur. 


Wein (Spaniſchen) 421 
nemlich, ald Der Dritte Theil des durchgeſeigten 
Safftes ausmacht: Das laffer mit einander er: 
warmen, hernach preffet es aus, und vermifcher 
es mit dem vorigen Saffte. Darauf thut es in 
ein Faͤßgen oder ander bequemes Gefchirr, und 
laffet es Jahr und Tag ftehen, fo giebt es einen 
Mein, der den Spanifchen übertreffen fol. Ver⸗ 
langer man ihn von einem gewürshafften Geſchma⸗ 
cke, fo thut man zu jedem Pfundedes Safftes ein 
Duentoen Zimmerund 17 Tropffen Nägleintin: 
erden die Kerne aus den Nofinen nicht 
eenommen, fo geben fie dem Weine einen erben 
Geſchmack. 


Wein, (Spaniſchen) ohne Wein zu ma⸗ 
chen, geſchiehet nach des Woblerfabrnen und 
Curioͤſen Bellermeiſters Vorſchrifft, im I 
Haupttheile feines Kunſtbuchs, p. 215. alſo: 
Man nimmt der ſchoͤnen groſſen und ſuͤſſen Ro— 
ſinen oder Zibeben, bey 25. oder 30. Pfund, thut 
ſolche in ein rein Geſchirr, und gieſet viermahlfo 
viel Waſſer daran, als die Nofinen oder Zibeben 
am Gewichte gewogen, hänget etwas wenig roth 
gefeiltes Sandelhols in einem faubern Lackens 
tüchlein darein, und läffet e8 mit einander in einen 
reinen Kefjel wohl fieden, zerquetſchet und zerdrucket 
aber darbey die Rofinen mit einem reinen durchs 
löcherten Ruͤhrſcheide, fo wie ein Spadel formi- 
vet, auf Das befte, damit fich alle Kraft und Süfs 
fe heraus fieden und ziehen möge, wenn folches nun 
wohl gefchehen, fo feiget man diefen alfo gemachten 
Spanifchen Wein durch ein reines Tuch, füller es 
in ein Fäßlein, thur etwas Weinſtein⸗Geiſtes date 
zu, und laͤſſet es alfo mit einander. vergiehten, fo 
erlangt man einen guten Tranck, der von andern 
natürlichen Spanifchen Weine nicht wohl zu un⸗ 
terfcheiden, So man aber folhen Wein noch 
füffer haben molte, fo Ean man zugleich mit den 
Rofinen etwas Mofquabatzucfer mit auffieden 
laffen. Andere fieden und machen vergleichen 
Spaniſchen nachgeäfften Wein mie folget: Man 
nimmt der beften Rofinen und des fchönften Wei⸗ 
Benmalßes, eines fo viel als des andern, und fies 
det folches mir viermahl fo viel reinen Waſſer, 
als die Rofinen und Mals zufanımen, der Schwe— 
ve nach ausmachen, und kochet es aud) fo lange 
‚mit einander, bis man vermeynet, daß jich allee 
Safft aus den Rofinen wohl heraus gezogen hat, 
und daß das Darauf gefchüttete Waſſer etwas 
ſchmackhaffter worden ift, denn läffee man eg 
durch einen reinen barchenen Sack lauffen daß die 
Bälge fo wohl von den Rofinen, alsdie Hülfen von 
dem Malge zurück verbleiben, denn fuͤllet man ſol⸗ 
hen Franck in Fäffer, thut etwas meilfer Bier: 
und Weinhefen , wiewohl es auch etliche ohne ſol⸗ 
cher gemacht haben, darzu, und laͤſſet es alſo vers 
giehren; Damit aber folder Track noch lieb⸗ 
licher werde, Fan man etwas Gewuͤrtze, Als ers 
man Zimmetoder Eardamdmlein in einem Bünd» 
fein, darein hängen, und alfo den lieblichen Ges 
ſchmack deftö beffer vermehren, | 


ein, (Spanifchen) aus einem andern gu⸗ 
ten Weine zu machen, befchreiber der Wohl⸗ 
erfahrne und Euriöfe Rellermeifter im IE 
Haupttheile feines Kunſtbuchs, p.2 12 alfo: Man 
nimmt aröblicht zerſtoſſ. aen Zucker 12: Punp, 
42 ſchoͤ⸗ 


615 WeinlBpicanardens) 
fhöner friſcher Zibeben fehs Pfund, moraus 


aber Die Kerne genommen, und Eleın zerfchnitten Eifenfeilich, China⸗China j 
feyn follen , kochet und verſchaͤumet ſolches zuſam⸗vier Loth, Rhabarber gerieben ein 
men, daß es in der Dicke wird wie ein Syrup, | Eale darauf guten Wein zwey Pfur 
feige denfelben, weil er noch warm iſt, durch, und | hen, und braucher hernach taͤcuch d 


gieſet auf das Zuruͤckgebliebene von Den zer⸗ 
ſchnittenen Roſinen ſo viel Wein, als der dritte 


Theil des durchgeſeigten Syrups, laͤſſet ſolches Zeorzmz, Burneti. 


mit einander erwaͤrmen, und preſſet es durch, mis 
ſchet Das Durchgepreſte mit obigen zur Syrup⸗ 
dicke eingekochten Zucker, ſchuͤttet es in ein Faͤß⸗ 
lein, und laͤſſe es Jahr und Tag ſtehen, fo bekom⸗ 
met man einen fehr ſtarcken, ſuͤſſen und angeneh⸗ 
men Tranck, der dem Spanifhen Meine fehr 
wohl gleicher. Die Kerne müffen alle fleifig aus 
den Roſinen herausgenommen werden, denn fon: 
ſten befommt dieſer durch Kunft zubereitete Wein, 
einen herben und unangenehmen Geſchmack. 


Wein, (Spicanarden«) von welchem der 
Woblerfabtne und Euriöfe Reflermeifter, im 
11 Theile feines Kunſtbuchs, p. 415. folgendes 
meldet: Diefer Wein Ean allerdings angeftellet 
werden wie der favendelwein, wird auch von glei⸗ 
chen Tugenden gerühmet. Viele ftellen folchen 
auch nur in groffen Gläfern an, und lafjen ihn ei⸗ 


ne Zeitlang in der Sonne ftehen, gebrauchen aber | bearum, Claudini, 


folchen meiftentheils nur aufferlich: Indem er die 
Glieder, abfonderlich die Hände, Arme und Beis 
ne ſehr ſtaͤrcket. Auch foll folcher Wein die er- 
lahmten und vom Schlage gerührten Glieder, wohl 
wieder zu Kräften bringen. Wenn man ein Tuͤch⸗ 
lein darinn neßet, und um das Haupt fchläger, 
foll es das Hauptweh kraͤftiglich ftillen und vers 


treiben. Im Munde gehalten, ift er audy gut für | 


das Zahnweh. Mit einem Norte, feine Tugenden 
und Kräfte koͤnnen nicht gnungfam befchrieben 
werden. 


Wein, ( Sptingender) Einen Wein zu zu: 
richten, melcher einen: -foringenden Biere gleich 
kommt, lehrer Jungke ſeinen Noten uͤber 
Agricolaͤ Anmerckunge Popps chymiſche 
Argneyen,p. 297. alſo: 1et Zucker und groſ⸗ 
fe fe ausgekörnte Roſinen, von „wen ein halb Pfund, 
Samarindenfechs Unyen. Darüber ſchuͤttet ohn⸗ 
gefehr drey Maas Waſſer, und kochet es eine hal⸗ 
be Stunde mit einander, denn nehmet es vom 
Feuer und thut dazu: Zimmet eine halbe Unze, 
Nägelein,, Muftatenblüten, von jedem eine halb 
Duentgen, Eoriander ein Duentlein, Bierhefen 
drey oder vier Löffel voll. 
Tage mit einander gähren, Denn feiget es durch, 


thut Äufere Pomerangenfchalen dazu, füllet es in | 


Krüge, vermacht es fefte zu, und ftellet es erliche 
Wochen hin, fogiebet es einen delicaten Tranck. 


Mein, (Staat) aus dem Stiedel, 


Rec.. Tormentill, 
Vini opt, aa. q. * 


Trincke dieſen Wein täglich ‚und ſonſt keinen ans ferner 


dern Wein oder Getraͤncke; Mache auch dabey 
ein Pflaſter auf die Augen, drey oder vier Wo— 
chen lang, ja fo lange bis du wieder fieheft. 


. Wein,(Stabl-) Agrieolaͤ, fiehe Stablwein 
Agricolaͤ, im XXXIX — 1014. 


Dieſes laſſ etliche | zurr, Koenig. 































Wein, (Stabi) Bo 


oder fechs Lorh davon. —* Dr 
Wein, (Stahl) —— 


Ne € 
Rec, Limar, mart, (mit Sc pi — 


Fe 
Senn, Zii, “2 
Rad. Helen. 
Cort, tamarind, 
Epithym, 31, 
Foec. bryon, 


Cinam, ana Zii. Br 
Specier. diatrion, fant, 36, 
Aquæ agrimon, " Fa 
Vin, alb, ana }Bi, 


Digerivet es drey Tage im Frauenb 
chet einen argneyifchen Wein dara 
Berftopffung der Eingervepde r 
zu drey Unzen verordnet werden . 


Wein, (Stabl:) Claudins, 


Rec, Vin, alb, }Exii, j iR 

Aqu, majoran. iii, — 

Fol, didamn, eret. Puleg, Cala 

gan. Sabin. ana 

Rad, Rubiz maj. rn m 

Cinamom, 
Macis 

Sem, Dauci ana Zü. 


Laffet den fünfften Theil einbrudelt d 
Pfund Stahlfeile dazu, und —* s 
hinter einander digeriren. 


Wein, Stahl.) Fullers. 
feilich vier Loth, ven Safft von a 
ern Pomerantzen, oder deſſen a 
24. Stunden auf dem Eifenfeilich 
gieffet vier Pfund weiſſen Wein dar 
noch dazu, ein Loth Zinmmereinde, 
Nägelein, und vier Scrupel Muſcat 
laſſet es vier Tage an einem temper ten 
ben. Die Dofe davon iſt 
zweymahl. 


Wein, Stahl⸗) Roͤnige, 


Bi, a 


Rec, Limat, mart, Ziv. 
Tart, crud, Zviii, 
Cinamom, 31, _ 
Sem. Anif, 36. 
Feenic, di. 
Rad, Caryophyllat. zvi. 


Baal: ir , 
Diefes bindet in ein Saͤckgen ein, undı 7 


Herb, Puleg. Sabin. Origan. Prafl; Be 
anaMß, 

Sem. Apii, Anif, Foenie. 

Rad. Rub. tind, ana 5ß. 

Rhabarb. 3iß. 

Vin, alb; Menf, ß- 
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Stahl) Lemery, Yrnm Mari, 


t. au 0 t amar. (der aͤuſſern) a Zi. 


* lang digeriren, Dann feihet es durch, 
et ihr einen ein, welcher - in der 
nd in Verftopffung der Monate» 


‚(Stab ) Potets, Yizum Chalybea- 
——— 
imat, Chalyb. Ziv. 

inamom. (geftoffen) 56: 

in, alb, tvii. | 
inige-Zeit in der Eintraͤnckung ftehen, 
einen Stahlwein daraus, 

Stahl⸗) Weickarde, Vinum Chaly- 
Weickardi. | 

°h. yb; ppt. Zvii, . 
ol, mench, 


ER 
eterẽ „is 
Bun? 


ort, Cappar. Tamar. a 
‚alles zerfchnitten habet, fo gieffet zwoͤlf 
ı Wein darauf, laffet e8 acht Tage 
5 bekommt ihr einen Wein, melcher 
cht mit Nutzen zu verordnen ift. 
‚(Stabl) zur Jungfernfucht, Dos 
m Martiale in Cblorof, Dolei. 

He 'b. Meliſſ. Nepeth, Rorismarin. Puleg. 


N 
Mi, 


Ber amMh 
Rad , Bryon, Helen, Angel. Ariftol. rot, 
ze ana 3ii, 


| Floı „Calend, Cheiri, anaP, ii, 
\ Fi 1. Senn, 3. 
Rad, ellebor. nigr. Zii, 


. Ziii. 


mat. chalyb, 3ii. 
N IT, ligu, Züi, | 
het Species zu einem Artzneyiſchen Weine 
in, (Stabl,) sur Jungfernfucht, Mi— 
Yinum Martiale in Chloroft, Michaelıs, 
ent. Mart. Mynficht, Zi. 

lign, Zi, 


m meiffen Mein darauf, lafjetes | 
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Wein (ſtinckender) 618 


ger breit hoch Brunnenwaſſer Gieſſet zwey Pfund Mawaſirwein darauf, laſſet 
t es mit einander weichen. es drey Tage lang an einem warmen Drte fies 
| ben, dann feiher es durch, fo ift der Argneyifche 


Mein fertig. 


Wein, (Stahl) zue Wafferfücht, 
Vinum Martiale in Hydrope, Dolki, 

‚Rec. Rafur. Lign Junip. 3i. 

Cort. rad, Capp. Fraxin. Tamarind, ana 36. 

Rad, Vincetoxic, Zedoar, ana Zu. Polypod, 
q. Zi, 

Fol. ebul. Sambuc. a 3 

Herb, quinque aperientium aa Mß. 

Baecar, Laur, Junip, aaMi, 

Limatur. chalyb. 36, 

Croci martis ap. Zii, 

Sal, tartar, Zi, 

Vin. q. ſ. Th 3 

Macher einen Argnepifhen Wein daraus, 

Mein, (Stabltinctue mit Malvafier,) 
Brandenburgifche, fiehe Stableinctur mir 
Malvafierweine, Brandenburgifche, im XXXIX 
Bande, p. 995. 

Wein, (ſtarcken) zu bereiten, der bald trun⸗ 
chen machet, lehret der Wohlerfahrne und 
Euriöfe Rellermeifter, im IT Hauprtheile ſeines 
Kunſtbuchs, p. 167 alfo: Nimm Weinrauten⸗ 
ſaamen ein Loth, ſtoſſe ſolchen klein, vermiſche ihn 
mit einem Viering Zucker, jedes abſonderlich in 
ein Säclein gethan, und in den Wein gehänger, 
fo wird er ſtarck. 

Wein, (StecFrüben.) ſiehe Steckruͤbe, im 
XXXIX Bande, pP. 1430: u. ff. 

Wein, (Stein⸗) Schmidts. 

Rec, Hb. Fragar. Mß. 

Capill. Vener. 

Rut. murar. 
Hb, Eryngii, aa. Mi, 
Saxifrag. Miß. 
Sem, Petrofel.3ß.. 
Rad. Urtic. ʒii 
Saxifrag, Zi. 
Querc, 3, 

Ex incif. F, Species, zu drey Nöffel Wein, wo⸗ 

von des Tages über zu trincken. 


Mein, (Steinbrecb: ) deffen gedencket der 
Woblerfahrne und Euriöfe Rellermeifker, 
im IT Theile feines Kunſtbuchs, p. 455 mit fols 


Dolii, 


= 


‚I genden Worten: Am Herbfte fan man auch eis 


nen Wein aus dem dürren Kraute und Wurtzel 
machen, wie einen andern Kräutermein, und 
wenn man einen Theil S. Peterskraut und Ha- 
felmurg Dazu nimmt, wird der Wein deſto Eräf, 
tiger... Diefes Weins follen fich diejenigen fleißig 
bedienen, fo mit dem Steine beſchwehret find, 
denn er vertreibet nicht allein den Stein, fondern 
verhütet auch, daß Feiner mehr wachfe und zuneh⸗ 
me, fintemahl er verzehret den Schleim, dadurch 
der Stein verurfacher wird. Dienet auch wohl 
wider die Harnwinde,, und hilft denen, fo mit 
Noth harnen. \ 
Wein, (flets Mloft.) fiehe Vinum mutum, i 
XLVII Bande, p. 1638. 
Wein, (flincfender) mie ſolchem zu helffen leh⸗ 
243 vet 


819 Wein (ſtinckender) 


vet der Woblerfabrne und Curioͤſe Reller 

meifter, im I ften Theile feines Kunſtbuchs p 

317 uf. und zwar rs) ſtinckenden Wein mie: 
der gut zu machen. Man nimmt zwey Hin 
de voll fchönen Weisen, der fauber geklaubet, 
geuft ein Aechtring oder drey halbe Brannımein 
daran, läffer 88 bey dem Feuer wohl fieden, und 
wenn e8 wohl gefotten har, ſo überläft man das 
Faß um einen Eymer, giefer es alfo heiß hinein in 
das Faß, und verfchlägt das Bail, daß der Wein 
nicht heraus mag, fo gehet der Wein durch ein- 
ander, alg wolte er Das Faß ſprengen; das Faß 
muß aber ftarefund mohl vermahrer werden. .2) 
Stinckenden Wein wieder annebmlich zu 
mecben. Man nimmteinen Bierling guter Ge- 
würgnägelein, zerftöffer folche in einem Mörfer 
gröblicht, hut fie in ein reines Saͤcklein, und fol: 
ches in einen ftarcken gerechten QBein, oder gar in 
Weingeiſt, ziehet denn den fehmeckenden Wein 
ab in ein fauberes Faß, hänge das Säcklein hin- 
ein, und gieft den Weingeift, worinnen e8 gelegen 
darzu läffer Das Säcklein vier oder fünff Tage da⸗ 
rinnen, bis es wohl geſchmack wird. Andere neh⸗ 
men auch Pfeffer, Galgant, Zimmeteinden und 
dergleichen Gewürge nah Belieben, darzu. 3) 
Wenn ein Wein übel nach dem Saffe rie- 
chet. Wenn ein Wein übel nad) dem Faß rie⸗ 
het, und man Neffeln, die ſchon weich worden, 
hinein hänget, und einen Monat lang darinnen 
läffer, fo ziehen fle allen böfen Geſchmack an ſich 
4) Einem übelfchmeckenden Weine zu helf⸗ 
fen. Sonimmtman Lauchfaamen in ein Säd; 
fein, und hänger ihn in den Wein, fo befommt 
er feine Krafft wieder. Iſt bemährt. 
belfchmeckenden Wein wieder gut oder 
wohlriechend zu machen. Man nimmt eine 


che über und über mit Gewürgnägelein, und haͤn⸗ 
get fie alfo in den Wein. Oder, man nimmt 
Pomerantzen⸗ und Eitronen-Schelffen, Dünne aus- 
gefchnitten, eine Hand voll, mit zwey Loth Näge- 
fein und Zimmet, in ein Säcklein, und hänget es 
in den Wein, und laffet es vier Wochen langda- 
rinnen liegen, fo wird der Bein wieder mohlrie. 
chend... Oder man ninımt erft aus dem Ofen Eom: 
mendes frifches Gerftenbrod, bricht folches ent: 
zwey, legt den einen Theil mit ver Rinden aufdas 
Ball, thut das andere Theil inzwifchen in den 
Dfen bis das erfte erkaltet ift, wechſelt es her» 
nach ab, fo zieher es allen böfen Geſtanck aus dem 
Weine. 6) Noch anders folchen Weinen 
wieder zu helffen. Dan nimmt die erft aus 
dem Dfen Eommenden heiffen Semmeln, thut fol- 
che in ein Säcklein, hänget es mitten in den Wein, 
und diß thut man erlichesdrey:vier-fünf.oder ſechs 
mahl, bis aller böfer Geſchmack vergangen ift. 
Oder, man nimmt zwey Hände vol Wachol⸗ 
derbeere, läffer fie ein paar Tage in gutem Wei⸗ 
ne liegen, thur fie hernach in ein Säclein und 
hänget es mitten in den Wein. Man mag auch 


eine Zeitlang Eoriander in den Wein hinein häns | 
7) Noch auf 


gen bis der Geſchmack vergehet. 
eine andere Art, uͤbelriechenden Weinen zu⸗ 
beiffen. Man jerlaͤſſet auf einen Eymer ſolches 
Weins, zwey Loth feiner Hauſenblaͤtter in guten 
alten Weine, ſeihet es durch, und ſchuͤttet es alſo 


5) Ue- weder Geld noch Arbeit zu wenden 


h - Mittel zu finden; Wenn das Faß um 
frifche Eiterone, oder Pomerantze, überfteckt fob | folches verurfacyen, ift das befte, den 











































Wein ſtinckenden m: — 


fein lauter in den Wein. Oder man hang 
Saͤcklein mit Salben in den Wein, doch 
den Wein nicht berühre, Dadurch wird ihn 
arholffen, wenn er amick wird- Oder maı 
det Lorbeeren in Wiine und hänger fie de 
Oder man haͤnget zwey oder drey feifche vr 
ander gefchnittene Duitten Darein. Dd 
hänger Bafilien-und Benedictenwurg 
Dover man brenner einen eichenen Steden, 
fer ihn alfo brennend in das Faß bis aufpen 
den. Oder man nimmt drey oder vier 
Roskenbrod, nach dem das Faß großift,t 
man fie durch das Bail hinein bringen kan 
het diefelbigen wohl, thut fie alfo heiß 
Spund in das Faß Wein; Bermadetes: 
nach), daß der Dampf nicht heraus 
fet es alfo zugefchlagen acht Tage fteher 
eine gewiffe Runft, übelfchmecken 
nen zu belffen. Man nimmt Pfeſſ 
halb Pfund, friſchen Ingwer ein Q 
ftöffer es Durch einander gar Elein in’ 
fer, und laͤſt ein Viertel Wein de 
frifch gemolckne Kuhmilch darunter, 
in das Faß. 9) Warumdie Dei 
chend werden? Die Urfache der 
den Wein kommt entweder vom Der) 
trichten, oder Durch andere Mineralien 
Erde, und übeln Grunde, der feine € 
den Wurseln des Weinſtocks, und 
Frucht mittheilen , und ſolchen Hebelnt 
führung befjerer Erde, alfo mit fchmen 
Mühe nicht belohnenden Unkoften al 
deromegen es beffer, an ein ſolches © 


alrı 


5 


es Fommet vom Keller oder Faffe, da 


und auf ein frifches ſtarckes MWeinlag 
Oder man Fan eine Hand voll Salb 
und fo viel Hopfen, auch eine zerſe 
nur gefpaltene Galgantwurtzel, alle: 
lein hun, und drey oder vier Tage 
hängen, bis fich der Geſchmack we 
Dem Weine und Saffe den St 
vertreiben. Man nimmt Hierſenn 
einen Kuchen darans, und wirft 
warm in den fehinmlichten Ben ot 
gehet ihm der Schimmel und böfe Gem 
ı1) Einem fchimmlichten $affe wieder! 
belffen. Zuförderft muß man das gapiwo N 
ſchen, denn nimmt man Scharlad mit. va 
Blumen, Wurgel und Saarıen, thurdejlen 
nen guten Theil in Das Faß, und veriopil 
wohl, es benimmt ihm den Geruch und aM 
5 gi — 7) Mie mant 

aſſen den boͤſen Befchmad benebmen,W 
einen guten geben koͤnne. Nad) 9 af 
Faß nimmt man Galbey, Rosmarin, ein 
Näglein, und ftarcken Efig, laͤſſet es mit ei 
einen Ball auf fieden, gieſet es denn Rt 
das Faß, und fchlägt ed wohl zu,fo vergehehl 
aller böfe Geruch, und bekommt hergegen, el 
guten Gefchinac. An der Duaneität oder? 
fe ſolcher Dinge, muß man fich richten nach 
Gröffe des Faſſes, daß man verfelbigen viel oi 
wenig nehme; welches auch in allen ve 


‚rT 


— ur Wein (ſtummer) Wem (Tamaris ken⸗) 622 


und nachfolgenden Stuͤcken zu beobachten. ein, (jüffer) fiehe Wein; ingleihen Wein 
‚Einen übelfumeckenden Wein wieder | (guten und ſuͤſſen) zu machen. 
samachen. Man nimmt Lorbeerblätterund]| Wein, (Szent⸗ Gyorgier⸗) Pat, Yinum 
fi yer fie mit Deine, denn fchütret man Szent- Györgyenfe, ein Wein, der um die Ge⸗ 
in? a8 Faß, und ſchlaͤgts zu, laͤſſet es alſo gend von Sſent⸗Gyorgia, einen Ort in der Un; 
Tage ftehen, fo wird der Wein Mieder | garifchen Grafichafft Presburg, wächße Es ift 
14 ‚So dit Wein einen böfen Ges! yiefer Wein auch noch jegofehr beliebt; unddies 
ee bat, Wenn ber Wein einen böfM | (eg ywar nicht ohne Urfache:, denn er iſt fo mohl 
simach bekommen hätte, es märe vom Der | farck an Geruch, als duch angenehm ander Fars 
'E, vom dem Faſſe, oder Durch einen-andern | 5, und lieblich an Gefhmack, welche 3 Stücke, 
1, nimmt man nur Fench oder Fuchs: | ypie allen denenjenigen, die gerne Nein ttincken, 
ng, | inifeh panicum, genannt, baͤcket den | yafannt ift, zu Der Güte Deffelben gehören. Das 
| | fen, bis er harı wird, thut ihn im ein | gr Haben auch Die Einwohner dieſes Drrs einen 












































‚ Säctlein, und hänget ihn alſo warm in Das | Aurcfen, und vortheilhafften Handel mit Weine 
bis er — darnach ziehet man ihn | gerieben. Die Pohlen und Schlefier kamen 
icheraus, ſchlaͤgt Das Faß zu, ſo Or MAN dahin und holeten nicht felten eine fd groffe Mens» 
Yermunderungfehen, wie jich Der Wein vetz | n. Weins ab, als wohl kaum in einen Zahre das 
hat, 15) Den böfn Schleim ua | eibft mächft,, und liefen ein anfehnlich Stück 
‚tigkeit aus dem Loſſe zu — 5** bie &| Geld davor zurück. Es hat Diefe Glückfeeligkeit 
ti die thun Gerftenbrod in N orblein, | der SzentGhoͤrghenſer über ein anderthalb Jahr. 
gen 08 in den ABein. 16) Wenn ein | „umpert gedauert, nemlich von dem Wladislao, der 
‚gefchwefelt iſt, und nach den | | 516 zu vegieren aufgehört, bis auf die Zeiten 
lage fincket; So ll mannur enbeiß, Gupfers Keopolds. Dan erzehlt, daß als las 
od, Das allererft aus dem Ofen Formen | dislaus feinen Bruder Sigiemundum, König 
fen, unten an ben Boden des Brods ‚on Pohlen, nach Presburg geruffet hätte um 
And die Rinde hinweg thun, Denn Das | nareipfeieir dem Kahſer Mayimiliano ein Bündniß 
we den Spund legen, und es alfo drauf |, fplieffen, und die Heprath Ludwigs, feines 
in, bis es kalt wird, fo zeucht es den | Mingens, mit ver Maria von Deftetreich zu vers 
act des Schwefels an fich, das muß man npalten: fo hätte dem König von Pohlen diefer 
reymahl thun, nachdem memlich * Wein fo ſonderlich wohlgefallen, daß er von Dies. 
. 17) Den Schleim a. ET fer Zeit an groffe Laft: Wägen mit dergleichen 
keit bald aus dem Meine zu bin. | Wen ſich habe in fein Königreich ſchaffen laſſen. 
0 muß man hur Peterſilienkraut, ſamt / Sieſem Beyſpiei ihres Könige ahmeren die. 
men in das Faß legen, Das wird ihn | yagnaten in Pohlen nach, Daß faft alle Keller 
jerhelle und Elar machen. 18) Finen | ir Groffen mit dergleichen eine zu Diefer 
rothen Mein, oder einen weiſſen truͤ⸗ Zeit, und auch nachdem angefüllet waren. Es 
Dein, wieder lautet: 3u machen, daß “That dieſe Hochachtung bis auf Johannem III ger 
und kla So himmt man Bü 
Im Blar toerue. Too De fipen | Pautet, von welchem man erjehlt, Daß er nach dem 
ienkraut, ſamt Der QBursel, fein gewa Ken olücklihen Entfag und der Befreyung der Stadt 
Hubert, Dacnach wieder getrocknet, und han | Wien wie vie Ehrifliche Armee nicht wen von 
von in Gröffe eines Menfchen — M | Presburg ihr Stand Quartier genommen hats 
der Bein, läffer es ein, Deep, bier Lage |. fich an dieſen Dre, Der ihn vorher durch den 
en bangen, darnach nimmt man in —9* guten Wein ſchon war bekannt worden, begeben 
sans, läffet es trocken twerden, denn Du habe. Doch weñ man es offenhertzig geftehen foll, fo 
9 wiederum darein, und über drey . find die Szent ⸗Gyoͤrgienſer felber Schuld daran, 
N e8 wieder heraus, und wenn es trocken daß er miche mehr in den vorigen Anſehn fteht. 
in, fo hänget man es abermahls wie zuvor Nemlich weil ihr Wein es dem Tockayer gleich 
7 in, und läffer es darinnen hangen, bie thun folte, fd verfertigten fie aus getrodfneren 
Roe von Anfange fi verlauffen haben, ale | Trauben einen Safft; welches nicht anders al 
hut man Das Kraut gar hinweg, — hat ſchaͤdlich dieſem Wein ſeyn konnte, denn da dem 
yinen (hönen hellen Wein, fo far als ein | Wrigen vie füffeften Trauben eniwand waren 
fi, Sf ex aber ein vorher Wein, ſo wird yoryen; fo mufte er nothrmendig vermöge feiner 
» und Elar, wie ein ſchoͤner Claretwein, Oder | Arärcge einen herben Geſchmack bekommen, 
at. 19) Einen ein, der nicht recht Untetveffen mußman dennoch diefem Weine Ges 
8, Zu erfrifchen. Dan nimmt auf ein vechtigkeit wiederfahren laſſen, Daß wenn er or⸗ 
Bein, yvey Pfund Alaune / klein gefoffen, | yanılich gelaffen wird, noch) jego ein Eöftlichee 
efiebt, und das Weiſſe von 28 Eyern, Het | Franck ift, und welcher nicht nur auf geringe Tis 
8 gang wohl, mit einer Hand voll Salt, | ne fonvern auf Fürftlihe Tafeln ſich gehört. 
durch) A hr as Rafei Belii Notit. Hung. T.Ip.3r. 
Fi effelbigen Rein e a a 
* Be u, und rühret es mit einem| Wein, (Tamarisken:) wie folhen der Wohl⸗ 
en in einem Schaft, giefer ihn denn in das erfabrne und Euriöfe Rellermeifter, im I 
br wi agen fchöne. Es ift ber | Theile feines Kunſtbuchs p: 464 zu verfertigen 
e wird in acht Tagen Ich he, 
h befunden worden, hret, wenn er ſpticht: Zu allen — 
amnmer) fiehe Naum mutum, im Miltz und melancholiſchen Kranckheiten, 2. 
1 Bande, p. 1638: ſehr guter Wein beveiter, wenn man Die Sn 
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Mein (Teutfeher) 


und die mitlere Schale vom Tamariskenholtze 
“in ein Faͤßlein thut, füffen Moft darüber ſchuͤttet, 
und alſo vergähren läßt, doch follen ſich Die un- 
fruchtbaren Weiber dafür hüren. 

Wein, (Teutfcher) ſiehe Teutſche Weine, im 
XL Bande, p. 261. 


Wein, Tbränen.) fiehe Thränenwein, im 
XL Bande, p. 1769, und Wein (Italie⸗ 
nifcher). 

Wein, (Thymian:oder Römifcher Quen⸗ 
del-)mwie folchen der Wohlerfabrne und Curioͤ⸗ 
fe Rellermeifter, im Il Theile feines Kunftbuche, 
P. 438 zu verfertigen lehret: Nachdem man Des 
Thhmians viel haben Ean, ift ein Eöftlicher Wein 
Daraus zu machen, mie ein andrer Kräuterzoder 
Wermuthwein. Diefer Wein hat eine treffliche 
Hirt, alle innerliche Glieder zu erwärmen und zu 
ſtaͤrcken, die Berftopffungen zu eröfnen und auch) 
die Pebensgeifter zu erquicken. Iſt gut dem ohn: 
mächtigen, ſchwachen, traurigen und befümmer: 
ten Perſonen, hilft denen gar wohl, welche beſtaͤn⸗ 
dige Kopffſchmertzen haben, mit dem Schlage be; 
rührt worden, und fehr zittern. Er zertheilet den 
groben Schleim in der Bruſt, befördert deſſen 
Auswurff, vertreibet das Magenweh, die Darm 
gicht, und treibet den Schleim aus, iſt denjenigen 
gar nüglich, die einen Falten Magen haben und Die 
Speife nicht verdauen fünnen. In Summa, er 
ift gut zu allen Gepreften der Mutter, und der 
Blaſe gans nüslich und dienſtlich. 


Wein, (Tinten:) Stang. Vin de Teinte, ift 
ein dicker, ſchwartzer Wein, der fehr viel Wein⸗ 
fein führet, und aus gewiſſen ſchwartzen Trauben 
gemacht wird. Diefer Wein ift eben nicht'gar 
gut zu trincken denn er gar zu herbe iftz er dienet 
vielmehr zum Färben, daher er auch) den Frans, 
ſiſchen Nahen, Yn de Teinte, das möchte fo viel 
beiffen, ald Särberwein, überfommen hat. Die 
Weinſchencken brauchen ihn, dem blancken Wei⸗ 
ne damit eine Farbe zugeben. In der Deftilla: 
tion wird man wenig Geift davon befommen. 
Er hält an, ftärcker und zertheilet, Diener zum 
Qurchfalle, zur geldenen Ader und zur Weiber— 
zeit; auch wird er zur Bereitung des anhalten- 
den Eifeng, Martis adftringentis, gebrauchet; in: 
gleichen äufferlich zu anhaltenden und ſtaͤrckenden 
Bähungen. 

Mein, (Torfayers) von den Dber: lIngaris 
ſchen Weinen ift befannt , daß fie gemeiniglich 
in Ober⸗Ungariſche überhaupt, und insbejondere 
in Tockayer⸗Weine gerheilet werden: felbige 
aber find ſaͤmmtlich von einer mehrern Süßigfeit, 
auch gröften Theils von mehr Geifte, als die 
Nieder-Ungarifhen: doch ift auch von den Ober; 
Ungarifchen Beinen einer von mehr Güte als 
der andre. Die meiften wachſen um Santo, 
gegen Caſchau, Die doch aber gegen folgende 
noch geringe; Beſſer find die um Talia, noch 
befjer die von Mada am allerbeften aber. die um 
Tockay ſelhſt; inaleichen von Kereſtur und To: 
3wa,weldye denn fümtlichinsgemein für Tockaher⸗ 
Weine gelten, weil fie um Tockay herum inner» 
halbmwenig Meilen anzutreffen find: Die Lisker⸗ 
feine, etwan 5 Meilen von Tockay, ſind ſchon 


623 


| 


— — — — — — — — — — 


— 
Wein (Tockayerd)d 


von der Guͤte nicht, als obige fünffe, und a. 
lermwenigfteir die Wiicoger,. welche * 
anfangs zuweilen einen ziemliche Bat 
betrügen Eönnen, weil fie fehr angenehm 
ſtarck genug im Anfange dmecken, aberi n 
niger Zeit. umſchlagen, und fehr leicht und 
ge werden; die Urfache Davon ift, daß 
Weingebürge nicht fo hoch, und nicht fo ge 
gegen die Sonne lieget. Denn diß ift DieHu 
Urfache ver Güte von den Öber-Alngarifhen® 
nen vor den Nieder. Ungarifchen, ? 
die Berge fehr hoch, und- gerade gegen 
nenftrahlen liegen, die fie daher in ei 
Pinie beftreichen, und durch ihre Zurke 
drucken, folglich die en rer i 
Fönnen. Da hingegen die Nieder⸗ 
Gebürge viel niedriger und flach für 
allemahl fo gerade im Geſichte der 
die fie daher nur obenhin und fe 
auch nicht Eräfftig genug befcheine 
den Weinftock fo Eräfftig nicht wuͤr 
denn auch der Weinſtock in den B 
und Thätern, auch in obbemeldeten 
gen Fein fo aut Gewaͤchſe giebet, a 

Berge. Worʒu noch kommt, daf 
Weinberge mehr Feuchtigkeit haben 
hen, die daher dem geiſtigen Weſen 
Verduͤnnung beyzubringen fähig fi 
nen Tockayer⸗Weinen iſt noch Dief 
daß man insgemein darinnen irret, 
deren befondere Eigenihafft und E 
lichfeyn zu fuchen vermepnet, Inden 
mahl ein Zeichen, daß der Wein nicht 
arbeitet und abgelegen iſt; undiftei 
ber Wein entweder jung, oder wen 
und zugleich trübe,fo rührer es ve 
feit des Wirthes her. Diefer Tri 
andern damit abzuhelffen, und die 
befördern; Wenn man: von-alte 
einen einen Theil des Angers 
felben den jungen trüben Wein | 
denn in 8 bis 10 Tagen Elar w 
her in 6 oder mehr Wochen nid 
re. Insgemein foll Die Weinwe 
Ungarn nicht fo gut befhaffen ſey 
Nieder: Ungarn, indem man don 
füllen, viel Hülfen, Körner, Stiele 
geprefite Beeren hinein thut, und d 
Daher fich auch der Wein eher zu pen 
get; Da hingegen in Nieder-Ungaen v 
damit umgegangen wird. Sonſt hie 
Dber Ungarn jährlic) eine groffe Anzak 
fo überhaupt auf 10000 Faß, jede 
drey Eymern ‚gerechnet wird. Von 
des Ungariſchen Weingemächles jed 
wiſſen Berftändige aus den Breßlauſch 
beeren durch folgendes Erperiment u 
Sie nehmen eine Beere zwifchen Die Lip} 
ziehen mit felben aus dem Stiellöchleimden 
mit den Fingern aber faffen fie die Spas 
her fich der Saft aus der Schale gängli 4 
aus, und iſt die Schale gang leer und dunne 
vermuthen fie ein unbetrüglich, gutes Werud 
in Ungarn; widrigenfalls, wenn viel Sleie 
der Hülfe, und die Hülle felbft dick bleibe, ſe 
von fchlimmer Beſchaffenheit it. wi 
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Vein (Tra * )fiche Teamin, im XLiv feinen Sack oder Tuch und treibet es faſt durch 
Ende, 19T. sa | Darnach gieffet man das Weiſſe von den Eyern 
Mein ( Ä —— thut man —— — er nen Weins ziems 
met fein, verfpündet das wohl, | lic) viel Darunter, ruͤhret alles Durch einander,und 

— Hl hinter dem Spunde, recht bey den Neiffen, boh⸗ 
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es in warme Treber. av 
(refker:) fiehe Lauer, imXVviBan; | tet man ein Loch mit einem Zapffenneber, und 
nl ak — ** i —— ſtoͤſſet einen Trichter in das Loch, gieſſet darnach 


das — ea * Milch —* dem Wei⸗ 

ne oben durch den Trichter in das Faß/ und ruͤh⸗ 

u ) 9* Trockenbeer⸗ ret er wi er ge ae 
ee HER mit einem kurtzen Ruͤ ide, daß die Materie 
n(Eropf.) fiche Tropfwein, im XLV | fic) gleich in dem Weine heile vermacht alsdenn 
SM... das Faß gar wohl, innerhalb’ 14 Tagen nun, 

} (trüber) Yinums turbidum, Dergleis | wird der Wein gang lauter und friſch, will man 
Beinen durch verfchiedene Handariffe zu | nunden Wein gelinder machen, fo nimmt man 
lehtet der Wohlerfahrne und Euriöfe | auch ein Pfund Zucker darzu. Oder man nimmt 
meifter, im Iften Theile feines Kunft- | eine Handvoll Weinſtein, ſtoͤſſet den klein in eis 
‚p- 308 uf. folgendermaffen, und zwar | nem Morfer, thut folchen in ein leinen Saͤcklein, 
Dein/der feiger,srübe, oder obneSarz | fehr wohlmit gebrannten Leimen verwahret, legt 

ieder zu vechre Sr nimt | esin ein Feuer, daß der Weinſtein wohl gebrañt 
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yalben Fuder, ei übel voll blauen | werde, undbricht den gebrannten Leimen daran, 
er £eimen, und Elopffet ihn Elein in einem | fo wird der gebrannte NBeinftein ſeyn, wie ein 
iberlein, gieffet daran ein friſches Waſ⸗weiſſes Mehl, darnach zerſtoͤſſet man ihn in eis 
es wey Stunden darauf ftehen, feihet | nem Moͤrſer macht folchen in einen leinen Sad, 
et ab, und rühret mit einem Holgeden | der oben weit und unten enge ſey hängetden Sack 
ar tsohl, und gieffet wieder ein frifches | mit dem engen Theile zu dem Epunde in den 
dran, laffet es jtehen wie zuvor, feihet | Wein, daß der Sack in dem Weine hange, ir⸗ 
zWaoſſer wieder ab, thut folches des Tas | gend zroeyer Finger tieff, fo zeucht der Wein 
mabl auf die Nacht gieft man wieder | den Weinſtein an fid) aus dem Sacke, als ob es 
saffer dran’, laͤſſet es die Nacht darauf Saltz mare, und damit laͤutert fich der ABein gar 
zu Morgens feihet man das Waſſer rwies | fchön. Sit bewahrt. Dder man nimmt einen 
\ d trägt den Ketten für das Faß, und | reinen alten Filg,;der einer Hand breit, und einer 
erihn mit Weine an, daß er dünn werde. | Epannen lang ſey, machet folchen an dem eis 
defen üngefehr 15 Maas und ahtMaas | nen Drt gar fpißig , nimmt darnad) ein fanber 
möhlabgeraumte Diilch, thut drey Maas | “Becken, gieffet es voll friſches Waſſer / legt den 
Inden Letten/umd etwas weniges Brannt- | File mit dem breiten Orte in das Waſſer laͤſſet das 
hret es unter einander, und nimmt ein ſpitzige Ort herauffer hangen, fo geucht der Filg 
$ Hafftmehl, zerreibet es mit zwey Maas | das Waſſer an ſich und treuffet an dem fpißigen 
nd 1a tacht Maas Nein ausdemFaf- | Orte herab, und weil der Filtz an dem breiten 
emanbefagte Mirtur darein thut, gieffet | Drte Waſſer hat, foträufft es an dem fpisigen 
as Krafftmehl vor erft darein danach den | Drte, ſolchen Ort nun muß man in des Faſſes 
auf das halbe Theil, rühret es allesin dem | Spund hängen, fotreufft das friſche Waſſer in 
oh unter einander, und gieffet ein woenig | den XBein, mit dem Weinſteine, von Diefen 
dein in das Faß und füller das Faß mit zwey Stücken nun, roird der Wein ſchoͤn lauter, 
me auf ein Maas, gieffer ein Maas Waſſer | frifch und natürlich, Iſt bewährt: 3) Trüben 
et ed nicht mehr, macht den einen Zapfen | und molskenfarbenen Wein fehön zu machen, 
ab, und laͤßt ein halbes Maas heraus, | Man muß allegeit auf einen Eymer Wein ein 
m Bein fehüttet man in ein ander Faß, | Maas Milch nehmen, die wohl abgenommen, 
s Tages einmahl, und gieffet allwege | undrecht blau fey, alsdenn muß man ein Loch 
Baſſer darein, laͤſſe den Wein acht Tage | neben den Spund machen, einem Trichter darein 
iegen, und am neunten Tage ein fauber | ftecken, die Milch durchgieffen, das Spundloch 
Hutichtengeinen gangen Spahn darein bren- | aber darbey offen laffen, und mit einem Ruͤhr⸗ 
und den Wein ablauffen, fo ift er gerecht, | fcheide den ABein fo large unter einander ruhe 
Bird man Wunder erfahren. Es ift ber Iren, fo lange man mit Hineingieffen der Mitch 
it 2) Trüben Wein zu läutern. Man | umgehet,fo durchkriechet die Milch den Wein des 
me ohngefeht auf ein Fuder folches Weins, | fto beffer, und ziehet ſich fo zugleich auch die Trübe 
jermehr Eyer, thut den Dotter davon, und | mit auf den Boden, darnach muß man folchen 
lat das Weiſſe von den Eyern in einenKübel, | bald ablaffen. Es iſt bewaͤhtt. 4)Auf andere 
Ispfe es denn mit frifchen Nüthlein,fo lange bis Ark, trüben Wein ſchoͤn zu läutern. "Man 
un& dünne worden, wie ein Waſſer, nimmt ! nimmt Rockenteig fo viel man bedarff, und giefs 
Nein Pfund Alaune, ftöfferfoiche Elein , und | fer ſolchen durch den Spund in den Wein, rühs 
pH wie ein Mehl, nimmt darzu ein Viertel | vet ihn wohl Durch einander mit einem Spadel, 
ib, zühret die Alaune in die Mitch, fo wird | Läffet ihm etliche ‚ ale vier, fünff, oder fechs Tage 
sein Mus, serreiber die Alaune wohl in | ruhen, nachdem das Faß groß oder klein ift. 5) 
Mi &) mit einem Löffel, und gieffet es denn | Auflandere Art,trüben Wein fchön zu laͤutern. 
mander durch ein Sieb, Durchfchlag, oder | Man nimmt ein Pfund weiſſe Alaune,ftöffer fie 
Vaiverfal- Lexici LIV. Theil, Rr und 
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627 Meini(trüber) 


und thut folche in das Faß, rührer es wohl un⸗ 
ter einander , fuͤllet das Faß und ſpuͤndet es gu, 
läffet es 3 oder 4. Rage liegen, ſo hat man wie⸗ 
der schönen klaren Wein. Es iſt bewaͤhrt. Oder, 
man nimmt eine Handvoll Benedieten⸗Wurtzel/ 
und haͤnget ſie in den Wein, er wird ſchoͤn und 
lauter davon, 6) Einen trüben ungeſchma⸗ 
cken Mein, Elar und wohlgeſchmack zu ma⸗ 
«en... Wenn der Wein, nebſt dem boͤſen Ger 
ſchmacke, auch truͤbe waͤre, ſo nimmt man nur 
Reſpelnſteine, auch etwas Rinden von ſolchen 
Stauden, ſtoͤſſet es; mit einander ziemlich klein 
und haͤnget es in das Faß, oder wirfft es gar 
darein, und ruͤhret den Wein wohl unter einan- 
der, ‚er. wird wiederum Flar und gut. 7) Fir⸗ 
nen Wein, fotrübe, worden, wiederumlauter 
au machen. Wenn der firne Wein truͤbe wor⸗ 
den, ſo nimmt man anderthalb Quint. ſchwehr 
gantzen Saffran, zwey Quint. geſotten und wohl 
verſchaumten Honig; und eine Handvoll reines 
Weitzen⸗Mehl, menget dieſes alles wohl unter 
einander, ſchuͤttet es in das Faß, ſchlaͤget es zu, 
und laͤſſet es alſo drey Tage ſtehen, fo wird der 
Wein lauter. 8. Weiſſen truͤben Wein wie⸗ 
derum klar und lauter zu machen. So mu 
man zu einer ieden Ohmen Wein einen Becher 
voll Milch nehmen, und eine Untze Bergalaun, 
zein und klar geſtoſſen hernach den Wein in 
dem Faſſe mit einem Stecken wohl aufruͤhren, 
bemeldete Dinge hinein gieſſen, und fie mit dem 
Ruͤhrſcheide wohl-unter einander rühren, und 
alſo bis an den andern Tag ftehen laffen, denn 
Fan man. unten den. Zapffen-aufmachen, ſo wird 
man befinden „daß dieſe Medicin alfobald her⸗ 
aus lauffet, benebens aller Trübe, fo Darinne. ger 
wefen, denn bleibet der Wein fchön, hell;und Klar, 
als wenn er nie feinen Mangel gehabt haͤtte. Es 
iſt bewährk 9) Aufgeſtoſſenen trüben Mein 
wieder lauter und klar zu machen. Wenn ein 
Wein aufgeſtoſſen und truͤbe worden ift, fo nim̃t 
man nur Bergalaun,ftöffet ihn Hein, und thut ihn 
in das Faß und rühret ihnwohl mit dem Wei⸗ 
‚ne untereinander, laffet den: Wein fich nieder 
fegen, fo führer er alles Truͤbe mit, fich hinunter 
auf den Boden, und iſt auch unfchadlich zu trin- 
den. .. 10) Kin herrlich Stüd trüben Wein 
wieder hell und Else zn machen, Nenn der 
ein aufgeftoflen, oder fonft trübe worden, und 
ihr ihn wieder klar machen wollet, fo nehmet zu 
jeder Ohmen , ‚acht oder neun Eyer, vier Ungen 
geftoffen Glas, und. auch fo viel geftoffenen Mars 
morftein, vier Ungen ſchoͤner Alaun, menget diefe 
Dinge wohl unter einander, in einer Schuͤſſel, bis 
fie ſich wohleinverleibet, zerreibet es hernach mit 
ein wenig Waſſer, und ſchuͤttet es alſo in das 
Faß, welches aber nicht zu volllſeyn muß, und ruͤh⸗ 
ret mit einem Stecken den Wein wohl auf, laſſet 
ihn hernach wieder ſetzen, ſo werdet ihr mit Ver⸗ 
wunderung befinden / daß ſich alle Trübe auch mit 
geſetzt hat. Es iſt bewaͤhrt. Oder, man nim̃t die ſo 
genañten ſauern Kirſchen oder Weichſeln wirft fie 
alſo gantz wie fie von dem Baume kom̃en in das 
aß, der Wein muß aber zuvor abgelaſſen ſeyn, 
wird er wiederum anfahen zu gähren, und. bald 
Darauf ſchoͤn, helle und klar werden. Alsdenn 
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Wein (Trunckene) 
muß man ihn ablaſſen und in ein ander zuge 
tetes Faß thun. Es iſt bewahrt. u) Bi 
Wein, der nicht recht den es friſe 
Man nimmt zu einem Zuder Mein, ein di 
Alaun, Elar geftoffen, raͤdet es durch € 16 
und.nimmt das Weiſſe von ohngefehr 28 € 9 
zerſchlaͤgt ſie gar wohl mit einer Hand vol@ 
und ſeihet fie durch ein Tuch , vermifcher 8, 
einem Viertel defjelben Being, laͤſſet das 
ner Spannen tieff leer, und ruͤhret es ice 
Kluppen in einen Schaff, gieffer ihn da 
das Faß, er wird innerhalb acht Tagen, 
ſchoͤn und lauter. Es iſt bewaͤhrt ) 
Wein ſchoͤn lauter werde. Wenn d 
im Herbite vergohren, fo gieſſet man in ein 
ein Quart guten Weingeiſt ſo wird.erla 
wird nicht ſaiger weil er waͤhret. M 
13), Einen Wein feifch zu machen, 9 
feifche Neffen, mit den ABurgeln, unds 
Maas Senffmeh nd haͤnget es ind 
Es iſt bewährt. METrüben und übe 
Mein zu laͤutern Man nimmt zu 
Wein, ein Pfund Mandelkerne, ziel 
aͤuſſerſte Hautab,ftoffet fie in einem 
denn. gieffet man Waller daran „De 
durch. ein leinen Tuch. Darnah 
ein Pfund Weinſtein, duͤrret olche 
Backofen, ftöffet ihn im Moͤrſer um 
durch ein Haren Sieblein / thut Die M 
und Weinſtein unter einander, zühre 
mit einem Ruͤhrſcheide, alsdenn-gie 
Milch durch einen Trichter ,, inden 
Wein rühret,, und alfo laͤſt man ihn, 
Trüben und. übelfärbigen Wein 
Man nimmt einen weiffen Bad) fand 
vein-und trocken, und fiebt ihn, ift des 
Suder,fo nimtmandiefesSandesein 
tel. , Hernach nimmt man. das 
Eyern, zerklopfft 8 wohl, und. gk 
Sand, thut es. in ein Schaff, un 
Wein daran,geußt es — nde 
ruͤhret ihn, fo lange um, big er geſt 
alfo- vier Tage raſten. Darnach 
ſen Ingwer, Zimmet, — | 
ſtoͤſſet es gröblicht unter, einander 
Saͤcklein, haͤnget es in den Wein 
laͤſſet man alles in, einem guten Dia 
verbaißen, laͤſt es vier Tage darinne 
es. wohl zu, gießt den Brannwein 
Faß, und das Saͤcklein nim man w 
Aug, wenn man vermeinet, daß der Weinen) 
genung darvon habe. — 
trüben Wein zu laͤutern. an nimmt € 
Aechtring Kandel voll weiſſer Etbſen 
in einen neuen Hafen, geußt daran zw⸗ ar 
Waſſer, und laͤſſet fie fieden, bie die öalg 
fen abgehen, nimmt fie denn, und ſeihen 
he fauberdavon, in ein Gefchier, HUF DIESE 
weg. Wenn nun die Brube lau w A 
gen man fie oben. bey dem ei de ‚1 
affer den Wein fünff oder ſechs 


Wein, (Trundene ohne) was 8 
Schrifft bedeutet, ſiehe Wein, im 
Betrachtung des Weins nach hei 
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CCyroler⸗)ſihe Teutſche Weine, | von weiſſen Zendel eingefuͤllet, und ſodann in 
Bande, p. 261. u ff. einen Krug gethan, 2 Maas guter alter Wein 
Mein, (Veltliner ) fiche Veltliner Wein, | Darubergefchuttet, u, fo gebrauchet, daß man alle 
KEVI Bande, p. or. Morgen ein gut Trinckglaͤslein voll darvon nimmt, 
Mein, (Werdonaz) ſiehe Verdonawein, im | Und ſich eine Eleine Bewegung darauf macht. 
ande, p. 353- Dein, (unvergöbener) fiche Finum murum, 


(verfälfchter) fiche Weinverfät- | !M XLVIl "Bande, p- 638. 

—— Waaren, im XUyn ' B. Weir, wortrefflicher) ſo die Frauen pfle⸗ 
ff. wie auch Waaren ⸗ Handel, im LIL | get fruchtbar zu machen wie ſolchen der Wohl⸗ 
‚P. 79. U.ff. erfabrne und Curioͤſe Bellermeifter, im Il Th. 


—D heines Kunſt⸗Buchs p 540. alfo verordnet: Nim̃ 
ak —* ee feinen Zimmet, Biebergeil, Kümmel, Zitiver, flo, 


— — neuen en "rn Uns 
Ban" gen, dieſe Stücke menge wohl durch einander 
in, (dermachter) fiehe Wein (alter) | the Honig darüber, fo viel man felbft will güffe 
Irgamm Generis, im XVI Bande, p. 1367. | hernach alles mit einander in Wein laffe es alfo 
1 Sa fiehen, davon giebet man einer Frau alle Tage 
(ermiſchter) fiehe Wein, und | einelinge zu trincken, er ftärcket die Mutter, daß 
ins Verfaͤlſchen. Ar fie bald empfangt und die Frucht auch wohl er⸗ 
ein (werrochener) fiche Papa, im xryı | balt. | 
ide, p. 540. \ ; —— 
dein, (übergebener) ſiehe indem Artickel: | Fer wird folgender Geſtalt gemacht: Man rech⸗ 
1 f nalen T im XLVII Ban« | net ein Pfund frifcher guter Wacholderbeeren auf 
2.1. & | einen * rc by Bel vi in 
ein, (Dipern-) Batranifcher, einem Morfer,hanget fie vermittelft eines kleinen 
| te * Fa a 9 Saͤckleins in den neuen Wein, verſpuͤndet ihr 
bein find, thut fie in feche fund des beiten | wohl, und faffet ihn eine Woche lang liegen, daß 
Hilihen ABeines, in einem wohlverwahrren | Feine Lufft darzu Eomme. 
srlaffer fie fo Darinne ſechs Monathe liegen, | Wein, Oacholder-) wie ſolchen derWohl⸗ 
ohne ihnen Feuer zu geben , hernach feiget | erfabrne und Curiöſe Bellermeiſter, im 11 Th, 
Bein ab zum Gebrauche. Etliche siehen | feines Kunft-"Buchs, p- 495. u.f. alfo zu verferti⸗ 
If mm zuvor die Haut ab, werffen das Ein⸗gen lehret: Als 1) Einen guten Wacholder⸗ 
de, den Schwantz und Kopff weg, und | Wein. Man nehme auf einen Eymer Wein 
fi alsdenn in Spanifchen Wein, worin | "Pfund wohljeitiger und ausgeklaubter ſchwarzer 
elbige nur etliche Tage liegen Laffen. : Die] Wacholderbeeren, fo vecht friſch find, und zerſtoſ⸗ 
davon ijt fechsbisacht Loth täglich; man fe fein einem Morfel,,und thue ſie hernach in ein 
ber lange Zeit mit anhalten, - er u ea ro Hr —— 
— — etwas von guten Gewuͤrtze mit darzu hinein thun. 
ee? fiehe Ungariſche Dann hänget man esin den neuen Wein, fo am 
zum ande, P-1343. Saße iſt jedoch von dem Gaͤhren annoch warn, 
ein, (Univerfals Kraͤuter⸗) welchen der | vermachet und verfpündetdas Faß auf das befte, 
erfahrene und Euriöfe Bellermeifter, | und Läffet ihm 8 Tage Feine Lufft, fo hat man ei⸗ 
heile feines Kunft- Buche, p-533. befchreis | nen guten Wacholderbeer⸗Wein. 2) Auf eine 
e auch in allerley Verftopffungen des Ges | andere Art. Man nehme auf einen Eymer 
der Gedaͤrme, und gangen Eingeweide im | Wein, ı Pfund frifche Wacholderbeeren, auf ein 
©, Lungen, Leber, Milge, Nieren und Viertel aber 2 Pfund, ftoffe fie Elein in einem 
dern böfen Zufällen und Krandkeitenwohl Moͤrſel, thue fiein einen leinen Sack, und hänge 
D, gut und bewahrt ift, und in folgendem | den Sack mit den ABacholderbeeren in den abge⸗ 
et: Nimm welſche Peterſilien⸗Wurtzel, | gogenen Wein, laffe ihn 14 Tage darinnen hans 
Bartens Scorzoner- Wurtzel, Fenchel: und | gen, und mache den Spunddichte zu, daß er Feine 
tich- Wurgel, runde Dfterlucey,von jeden | Lufft habe. Hernach zerftoffe man ein wenig Zim⸗ 
tler Erdrauchkraut, Ehrenpreiß Srauen- | met, Negelein, Cordamomen und Muskatenblu⸗ 
Sel⸗ und Sternleberkaut, Hirfchzungen, | men, thue es gleichfals in ein Sacklein zuſammen, 
eine Heine Hand voll, Rheinbluͤmlein, Och» | und hänge es auch in den Wein, will man aber, 
bgen, Borragen,Rofen, und Violblumen, | daß derWein ftarck nach dem Gewuͤrtze ſchmecken 
dreymahl fo viel, als manzmwifchen dreyen | foll, Fan man es mit Beine Eochen ‚und wenn der 
en faſſen kan. Ehinamurgel, Tamarigken- | IBein kalt geworden, ihn nebft dem Beutelchen in 
 Sappernrinde ı Duent, gefauberte Sen- | den Wein thun. Auffolhe Weiſe kan man Zim- 
bitter 2 Loth, Ahabarbar ı Duent. roeiffe u. | met-Negelein- u. andre Gewuͤrtz⸗Weine machen, 
Dre Mechoacanna iedes 5 Duentlein, Zim- | man muß aber das Gewuͤrtze vorher kochen, und 
hide ein halb Quentl. Negelein, Eubeben, dann wie gelehret, den gedachten Wein nebſt dem 
41 Duentl. präparisten Weinſtein ı Loth. Saͤcklein, worinnen das Gewuͤrtz ift in den Wein 
8 Species werden alle Elein gerfchnitten,und, | thun. Zimmet nimmt man, wenn er gut ift, auf 
[N erfordert wird, zerftoffen, in ein Saͤcklein | einen Eymer 4 Loth, Negelein aber nur 3 Loth. 
Yniverfal-Lexici LIV. Theil, Fr 2 3) Oi 
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[>12 Wein, (Wacholder) 


5) Guter defortener Wacholder» Meimfür 
vielerlep Branckheiten. Man nimmt Wachol⸗ 
derbeere; die zwiſchen zween Frauen: Tagen ges 
fammier, fo viel mantoill;thut fie in einen verglas 
ſurten Qopf, guͤſſet von dem beiten Weine darzu, 
laͤſſet fie über einen Feuer fieden und walken,dann 
erkalten, feiget den ABein davon und behält fol 
chen in ‚einem fehönen Glaſe wohl verwahret. 
Hier auf nimmt man noch ſo viel Wein als zuvor, 
und fiedet die» AWBacholderbeeren noch einmahl 
darinnen,den verwahret man befonders,und nim̃t 
die geſotteenen Wacholderbeeren, leget ſie auf ein 
Bret, trocknet ſie an der Lufft, behaͤlt ſie hernach 
wohl bewahrt. Davon trincket man des 
zu erſt geſottenen Weins des Morgens, und des 
andern geſottenen Abends: Dieſer Tranck iſt gut 
für alle Kopfſchmertzen, alle Kranckheit des Her⸗ 
Gens, alle Gebrechen des Magens , fuͤr die fallende 
Sucht, die Tobfucht des Leibes, alle Peſtilentzen, 
Fluͤſſe des Haupts, alle Gebrechen des Ruͤckens, 
den Leuten fuͤr ſtinckenden Athen, das Seitenſte⸗ 
chen, Dampf des Keibes,machetauch guten Athem, 
und ift faft fin alle Kranckheiten gut. Wenn man 
aber von obigen ausgefottenen Wacholderbeeren 
nüchtern.iffet, fo fharcken fie das Haupt, machen 
das Geſicht Elar, eine helle Stimme, behenden 
Einn, echigen den Magen, daß er wohl dauet, 
hefffen der Blafe und dem Steine, weichen die 
Bruſt und befördern den Auswurff des Unflaths: 
Weunn man ſolche Wacholderbeeren auf eine 
Glut wirfft, und den Rauch in ſich gehen laͤſſet, 
reiniget er das Hirn und Haupt, dieſer Rauch 
iſt auch gut für das viertaͤgige Sieber. Ingleichen, 
wenn man diefe Wacholderbeere zu Pulver mas 
het, und in weichen Eyern iſſet, vertreiben fie 
den Auffaß und alte inwendige Gebrechen, find 
auch gutwider ale Kranckheitdes Geäders, die 
machet esweich. Wenn man ſolche klein pulveri⸗ 
ſirt mit Leinoͤle ſiedet, wohl umruͤhret, hernach in 
einem feuchten Keller wohl verwahret, ſo hat man 
eine herrliche Salbe. So man ſich damit um 
die Schlaͤfe beſtreichet, verurſachet es Schlaf, iſt 
gut denen, die geſchlagen und geſtochen worden, 
aud) wo man Schmertzen empfindet an Glie⸗ 
dern ſtillet es ſelbige alſobald. Die “Beeren 
nuͤchtern gegeſſen, ſiud gut fuͤr die vergifftete Luft 
und zum Geſichte, und dem gantzen Leibe nüßs 
lich, ſtaͤrcken das Hers, beffern den Sinn, reini⸗ 
gen die Bruft, ftartken den Magen, zermalmen 
den Blafenftein, machen guten Athem, find gut 
für die Gicht. Iſt einer gefallen an dem Freiſch, 
fo laß ihn nicht wieder aufftehen,. du gebeft ihm 
dann zuvor neun Wacholderbeeren zu effen, fü 
wird es beffer. 4) Boͤſtlicher Wacholder: 
Wein,und bewäbrter Kraͤuter⸗Wein abfon- 
derlich wider den Stein, Nimm Wacholder, 
beeren, fauber gelefen und zerknirſcht, 3 Hände 
voll, Pomeranzen⸗ und Eitronenfchalen iedes ein 
Viertel Pfund, Rhabarbarz Loth Angelicf2Loth, 
der beften Veilgenwurtzel 4 Loth, Alantwurgel 
-g Roth, Engelfüß 4 Loth, Zitwer 12 Lorh, Gal- 
ya 28oıh, Pimpinell⸗ und Renchelwursel, ies 
e8 Loth, Salbey eine gute Hand voll, Majoz 
ran eine halbe Handvoll, Nosmatien zwo Haͤn⸗ 
de Hol, Steinbrech uud Judenkirſchen, iedes eine 
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wohl 2 oderz mahl anfüllen, "denn im 
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Wein (Waſſer⸗) 6 
Hand voll, Mutterkraut eine halbe Hand 

Cardobenedictenkraut 2 Hände voll, Den 

eine halbe Handvoll, Calmuß Loth, 
nedietenwurgel 4 Loth, Gundelteben⸗8 
8 Hände, voll, man Fan nicht zu viel 
men, ie mehr, ie beſſer. Ale.diefe Aurgeln u 
Kräuter werden klein geſchnitten und dan ufaı 
men bloß in ein Faͤßlein gethan, man tur 
ein Steohhütlein vor den Hahn machen, fbı 
möchte es vorſchuſſen. Man fan das 4 


4 
ne 


ur, 


iftigs etwas ſtarck und ſehr widerlich zu 
darum, ſo bald etwas davon ‘gen 
ſoll man es wieder auffüllen, fo lange, b 
ſtarcke Geſchmack vergangen; wo dan 
davon getruncken, daß der Geſchmack wer 
fan man Kräuter wieder dazu thun, ale 
benedicten, Wermuth, Wacholderbeer 
Wein, (Waͤſſer⸗ zu machen 
Wohlerfahrne und Curioſe Rellerm 
1 Haupttheile ſeines Kunſt⸗But 8 i 
auf verichiedene Art, und zwar I) % 
nimmt allegeit auf dDrey Maas Mal 
der beiten Rofinen. Iſt nun das F 
Maaſſen, ſo nimmt man geſtoſſe en 
Loth, Klein zerfchnittner Schrelepbl 
Loth, folche zerſtoͤſſet man ein wenig in 
fer, denn thut man es zuſammen in € 
und mit heiffen Waſſer wohl ausgebim 
fein‘, welches zuvor, wenn cs nody nd 
Nacht mit dem Waſſer angefüllerft 
mit esalle Unſauberkeit und alle Hate 
dem Holße heraus ziehen koͤnne. 
man das Faßlein mit reinem Bruñen 
machet es wohl fu, daß nichts heraus 
benn ſolches in die warme Stube, bey 
men Dfen, oder in eine warıne Kai 
Camin zu einem Koblfeuer, lüffetes 
Wärme, fechs oder fieben Tage ſ 
laffet man es in ein ander Faͤßlein 
Roſinen durch ein ſauberes Tuch, 
auf das ſtaͤrckeſte aus, ſo hat mang 
den Tag oder den achten, guten ſuſ 
alsdenn das Faßlein in einen Kelle 
2 Maas WWaffer, fünff guter Cpl 
hefen, nehmlich von demjenigen AR 
zu haben verlanget, und läffet es alfo® 
loch dieſem ziehet man foldyen anne 
Waſſer⸗Tranck ab, gleichwie manfonf 
Bein ablaffet,fo wird er fchon, ar, 
wohlgefehmac, alfo, daß man ihn 
von dem gewachſenen Weine nicht wohl une 
fheiden kan, denn was die Art Weinberg 
weſen, folchen Geſchmack hat auch diefer 2a 
ſer⸗Wein, unddiefes iſt exft dor wenig Sant 
an vornehmen Drten für ein groß und jouderdt 
tes Geheimniß gehalten worden. Das 
(och. an dem erften Faͤßlein muß etmasgt 

damit man die Rofinlein dadurch deſto be 
und einthun Fönne. Oder 2) Auf ande 
guten Waffer-Wein zu machen. Dat 
Rockenmehl machet es mit guten Bi⸗ 
ju einem Teige an, Enetet es zu einem — 
oder Brod, und laͤſſet es backen und hart werd⸗ 
Hernach legt man Das, Brod wieder 4 
Ran! 
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J Wwei(Waſſerſuchts⸗) Wein; (Waſſerſuchts⸗) 634 
laͤſſet es darinne weichen, bis daß alleg 
einem Teige Eneten, und nochMajoran. 
Kan, und diefes ſoll man zum] > Salvie, 
il Bien. So man nun von dieſem Rorismar, 
eſo groß alsein Ey nimmt, und thut Abſinth. aa. Mj. 
ine voll Waſſer, laͤſſet eseinen hal⸗ Carduiben, 


ar Er! 4 jegen ſo wird das Waſſer ſo Cent, min. aa, Mß. 
ein zu frincken feyns Oder: 3) Sem, Carv. alb. ZB. 
exe ) einen [Dein durch Bunſt Cort, Aurant, ij; 
| AIR 1 nimmt Weitzenmehl, thut | Diefes alles thue in zwey Maas Wein, und ns 
Waſſer und wenn das Waſ⸗ cke davon, Abends und Morgens; vor der Mahl 
m Se “ Mehle ausgesogen, foshut | zeit. Etliche legen auch die blaue Schwertels 
geußt ferner etwas Wein⸗wurtzel in Wein, und trincken taͤglich davon, 
8 Teig von Weitzenmehl thun auch hieran nicht unrecht. Oder: 
en, oder Sa Weinfteine ger je. Herb, Abfinch, exfiec, 
ven durch deffen Huͤlffe gaͤhren Summit, Junip. 
get mandarein Scharley oder Spart, 
man nimmt Rofinen oder Sram, fabar. 


nu 
ar 5 Sl > Fe Arremif. rubr, . alles gleich ieh, 
eher den mit Waſſer, DI n giemlicher Ouantität, lege es auf einen 
ung diefes nigs nimmt man und — 


a faubern Heerd zuͤnde esan,und verbrenne es die 
Eat toitd noch gethan, Johannis | Afcheraͤte alsdent durch einen groben Durchfchlag, 
' BRD: diefes fest man hin, dder enges Sieb, daß Feine Kohlen drinnen blei⸗ 
ean es ausgegohren, ſo wird MAN | pen, und darnach nimm diefer Afche eine Hand 
einhaben. Oder 4) Einen] ya, binde folche in ein leinen Saͤcklein, gieß 
nTr and aus Maffer zu machen, und darüber einen ſchlechten weiſſen Wein, laß esiz. 
> a en RL Stunden ftehen , und trincke ftets davon. Es 
v ‚ un — in die Geſchwulſt d 
beein mit OxBapfer und Sen treibt diefer Wein die Geſchwulſt durch den Urin 


meitentheils hinweg. Oder: 
not faus, der Saame muß erjt im 
{ ‚ fege e8 in eine warme 32. Flor. Sambuc. exficc, 


Herb, Origan. 
se, f Me ee Brunn fer, thue ein ; 
fer und nach Bedüncken etwas Fung. Sambuc. an der Luft getrocknet 


a Zucker Vin alb, opt. aa. q. ſ | 
; | — es un alſo zwey —— (hei 
—— Hieffe noch etrwas Laffe es über Nacht beyfammen ftehen, hernach 


‚von guten weilfen Aeiteen? trincke davon nach ‘Belieben, Oder: 
! 

























e.es in gelinder Wärme liegen, * eg — 
veripertten Stuben, damit, das Gähten Rad. Chelidon. 22.38. 
jermur —3 werde, denn wirſt Agaric 
etlicheranfend Bläßlern in die Höhe kei Michescahn 
J 
8 (0 lange gädren, fo lange es Oiekum. 
elbe a Wenn es nun vergohren, Sem. Euphraf, 
Säfte wohl verfpünder, und fo lange Ciao: 20 Bi 


is es (chön klarwird. Mit der Tinctur 
| kannten Zucker, gieb hetnach die Farbe uno 9 
Delieben,die & chärffe befommt es von dem 
D en Ichem Eis er 
ck wilſt, fo kanſt du nur die Stiele ——— 
a BEL ohne Fan DEN —58— Ex incl. F. Se! 
e Etiele von Nofinen oder Zibeben, | & 
A olche Species werden im Zindel eingemacht 
eich < Me oem anbraten Siehe | nd in ven Maoß Bein gebenget, wovon der 
F Patiente hernach etliche Tage nach einander trin⸗ 
—— Burnets ſiehe ten muß; Dadurch werden die boͤſen Feuchtig⸗ 
Burnets, im Bande ı keiten ſammt der Galle ausgefuͤhret. 


—* N Wein, (MWaflerfüchts- ) Rönigs, ſiehe 
B ———— D. E. aus TH. Waſſerſuchts⸗Wein, Königs, im LIM Bande. 
ſiche Waſſerſuchts⸗Wein, D. €. aus | p- 753: 

Som. im EI Bande, p- 753- Wein, Waſſerſuchts⸗ Voͤniae ſiehe Waſ⸗ 
Fi J Waſſerſuchts⸗ Friedels. ſerſuchtgwein, Koͤnigs. 


Rorısmar. 
Hb.Melif. 


A nen en men an Be ee — —, 


# Herb, Nafturt. aquat. Mein,‘ Waſſerſuchts⸗ * ad — 
00.0 Mehifl. welchen Bräutermann, in feinem Apothecker, p. 
1 2° Calaminch. a35. alfo zu verfertigen: lehrer : Vehmet des 
Sr Marrub. alb. · Sraures Waflrkreffe, Meliffe, Bergminge, 


Nr 3 weiſſen 


635 Dein, Waſſerſuchts⸗ 


weiſſen Andorn, Poley, Majoran, Salbey, Ros⸗ 
martin, und Wermuth, iedes eine Hand voll Car⸗ 





dobenedicten⸗ und Tauſendgoͤlden⸗Kraut, iedes Braͤuterweine, des Wohlerfahrnen und Cu 
eine halbe Handvoll, Eorianderfaamen ein Loth ſen Kellermeiſters. — ; 
Pomerantzenſchalen zwey Quentlein. Diefes Weine, (zaͤhe) zu verbeſſern ſiehe zähe 
alles thut in zwey Maas Wein, und trincket dar | ne zu verbeſſern Aa 22 


von Abends und Morgens vor der Mahlzeit. 

Wein, Mafferfuhrs-)D.E.ausTh.uofm. 
fiehe Waſſerſuchts ⸗Wein, D. €. aus Th. 
Hof. imLI Bande, p- 753- 

Wein, (Wafferfuchts-) des Wohlerfahr⸗ 
nen und Eurioͤſen Bellermeiſters, welchen er im 
u Haupttheile feines Kunftbuche, p- 127- alfo zu 
verfertigen lehret: Man nimmt Wermuth Car⸗ 
dobenedictenkraut, Tauſendgoͤldenkraut, iedes 
eine Handvoll, weiſſen Andorn, Brunnenkreſſe, 
Nosmarin, Majoran, Poley, Salbey, Melifien, 
Kasenmüng, jedes zwey Hände voll, Wieſen⸗ 
Kümmel , zwey Loth, Pomerangenfchalen ‚ein 
Loth, thut alles zufammen, in ein verglaftes Se, 
fehier, gieſſet vier Maas guten alten Wein dar⸗ 
über, und laͤſſet es ein paar Tage alfo ftehen, 
Davon trincket man täglich Morgens und A⸗ 
bends einGlaͤßgen voll,und auch den erſten Trunck 
bey dem Eſſen. Man mag auch blaue Schwer⸗ 
telwurtz darzu thun. 

Wein, (Wegwarten⸗) wie ſolchen zu verfer⸗ 
tigen der Wohlerfahrne und Curiöfe Beller⸗ 
meiſter, im li Theile feines Kunſtbuchs, P-490. 
anweiſet: Man nimmt der gedoͤrrten Wegwar⸗ 
denwurtzel, fo im Jun. oder Auguſt gegraben 
worden / 20 Loth, wohlgeſaͤuberter Roſinlein, 5 
Pfund, Agrimonien 10. Hände voll, ſchneidet und 
ftöffet alles gröblich, thut es ohne Sock in ein 
ohmichtes Saplein , dergeftalt,daß das Zapffen- 
Loch mit Efchenfpähnen wohl verlegt , dann wer⸗ 
den obgeſagte Specien eingeleget, dann wiederum 
der Spähne eine Schicht, und alfo eines um das 
andre gemacht, darauf fan mit dem beſten neuen 
Weine das Faͤßlein zugefuͤllet werden. 

Wein, (Weichfels) ſiehe Birſch⸗Wein, im 
XV Bande, p.799. und Wein (Kirſch⸗). 

Wein, (weiffer) fiehe Wein, (blancker) 

Wein, (Wermuth⸗) fiehe Wermutbwein; 
Ingleichen Bräuterwein, im XV ‘Bande, p- 
1657: 

Wein, (Wermuth⸗) Jungkens, fiehe Wer⸗ 
muthwein, Jungkens. 

Wein, (Wermuth⸗) Boͤnigs, ſiehe Wer⸗ 
muthwein, Koͤnigs. 

Wein, (Wermuth⸗) de Spina, ſiehe Wer⸗ 
muthwein, de Spina. 

Wein, (Wermuth⸗) des Wohlerfahrnen 
u. Curiöfen Bellermeiſters, ſiehe Wermuth⸗ 
weine des Wohlerfahrnen und Euriofen Bel⸗ 

lermeifters, 

Wein, (Wertheimiſcher) fiehe Wert- 

heimifcher Wein, 
Wein, (wohlſchmaͤckenden) zumachen, fiehe 
Wohlſchmaͤckenden Wein zu machen. 

Wein, (Wuͤrtznaͤglein⸗ ſiehe Wuͤrtznaͤg⸗ 

lein⸗Wein 
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Weinyimbeil.Abendmapl € 


Wein, (Wundkraͤuter⸗ des Wohlerfa 
nen und Euriöfen Bellermeifters;fiche P dur 


"Wein, (Zibeben») fiche Zibebenwein 
Wein , (Zitronen») des YOoplerfaben 
und Curioͤſen Bellermeifters, fiche 3 
Beine, des NWohlerfahrnen und € 
lermeifters. J 
Wein, (Gittwer⸗) fiche unter dem‘ 
Kräuterwein, im XV ‘Bande, p. 1661. 
Wein, (Zietwer-) des Wohl | 
Curiöfen Bellermeifters, fiehe Zittu 
wie folcheder Wohlerfahrne und Euriofe 
meifter ac. | BR * 
Wein, (Zucers).des. Woblerfabi 
Curiöfen ——— „ſiehe Su 
* Wohlerfahrnen und Curioſen 
ſters. J 
Mein, (zugewachſener) ſiehe 
Wein, (Zwang⸗ oder Bann) fü 
Wein, im III Bande, P- 362. 7 
Wein im heiligen Abendmahl, 
dere fichtbare Zeichen, (Symbolumreı 
diefem Hochheiligen Sacrament, md 
cher wahrer natürlicher IBein feyn 
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roth oder weiß, daran ift nichts g r 
muthlich ifts, daß der HErr Chriftusiwe 
torhen Nein gebrauchet haben, der. 
Canaan wuchs, und eine mehrere AU 
mit dem Blute hatte. Einige haltens v 
denfelben mit Waſſer zu diluiren, sumab 
chen Orten, wo derfelbe ſehr ia £ if, 
ordentlich nicht ohne Vermiſchung m 
Fan getruncken werden. Andere al 
nicht für erlaubt, zum wenigſten inn 
den, nicht für nöthig. Die Griet 
hat bey der Adminiftration des Aben 
ter beyderley Geſtalt darinnen N 
daß fie nicht nur den Wein mit W 
fehet, fondern auch das Brod in Jen ( 
und die Communicanten mit &inem&of 
und Wein zugleich bekommen. DE 
ſchung des Weins mit Waſſer gefcbiehet 
Finfeegnung und zwar erft mit fe 
mit warmen Waffer. In der.alten Kihere 
man dag auch ; tie man aber daran 
nothwendiges machte 5 alfo thun hingege 
die Griechen, und fehen die, welche Jold) en 
mifchung nicht annehmen mollen, boritrigezentt 
an. Gie wollen felbige a — 
fen, und beruffen ſich fonderlich Darauf, DaB aus 
der. geöfneten Seite Ehrifti Blu und FRANKE 
heraus gegangen. Joh. XIX,34.. Dei ſo 
in der confesfion. orchod. part, Lquzit.iio? —*— 
aebas 
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„Man muß in acht nehmen, daß diegehe 
„Sachen da feyn, nehmlich aus Getram, 
„ckenes und gefauertes Brod, fo rein,al 
„bekommen fan; und Wein der miteinerleyant 
„Safft vermifchet und an fich felbft veinif 


„der Zurichtung wird auch Waſſer hinzu ge 
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Wein imbeil. Abendmahl 
R * en 
fs Erfüllung der Schrift, die da fagt, 
—— Der KtiegsrKuethte einer oͤfnete 
ine&eitemit einem&peer, und alsbald gieng 
utund Waſſer heraus.“ Nimmt man den 
eröpbanemCritopolum hinzu,fg findet man 
ion. cap. 9: p- 90. gleich Anfangs, 
e: Bey dem Abendinahl ift Die 
Eoerordnete Materie nöthig, nehmlich 
et Brod und Wein mit Waſſer vermi⸗ 
"Sie fuchen unter folcher Vermiſchung 
Geheimniſſe; worinnen aber felbige 
follen , darüber-haben fie fich nicht vers 
en Fönnen.: Bald toll dadurch abgebildet 
van, daß der Leichnam des HErrn Chriſti 
d eit nicht getrennet worden; bald 
ben des heiligen Geiftes feyn; bald 
andere Muthmaſſungen an. Die 
as⸗Chriſten in Indien gebrauchen gar 
eB eines, den fie in ihrer Landſchafft 
ven Eünnen , ‚einen. Safft gewiſſer Bee⸗ 
50 bedienen fich auch eines folchen Saff⸗ 
opbiten oder Eoptiten, welche in Egypten 
Walchs Religions Streitigk. auffer 
ingel, Luther, Kicche V Th. p-378.380. und 
fe Der von Ehrifto in der Einfegung 

el Abendinahls gebrauchte Wein iſt von 
„die bey der erſten Einfesung gegenwärtig 
A, genofjen worden, nachdem ausdrücklichen 
eu Chriſti Matth. XXVI. 27. Trincket 
aus. So ſagt auch Paulus von ‚allen 
en ſowe en als Geiſtlichen, daß fie 
Dem teincken, a Cor. X, a1. umd 
13. beiffet es: Wir ſind alle zu einem 
getraͤncket. Es hat aber der er 
ſes fi „Zeichen oder Symbolum zu 
H land (he mein verordnet; Denn 
wie der Wein der edeifte Tranck iſt / alſo iſt 
tiftus Die vornehmſte Erquickung unſerer 

iM Der Wein hat die Krafft, den Durſt 
chen, die £ebensgeifter zu ermuntern, und 
Her zuerfteuen , wenn er maͤßig gebrau⸗ 
did, Pſ.CIy, i5. Alſo iſt er ein Zeichen 
Önade, durch Chriſtum erworben, und er⸗ 
velche auch 1) den Durſt unſerer Sees 
t, das iſt ihr Verlangen nach dem wahr 
Srofte ftillet, P.XXXVI, 9; 2) Das Hertz 
ft machet; und die natuͤrliche Kaltſinnigkeit 
den in eine brennende Kiebes-Hige verwans 
3) Die Seele erfreuet, und; den. Mund 
Rode GEOttes öfnet, Di. IV, 8. Doch wie 
WBeintrauben vorher gekeltert und Durch Die 
Jerquetſchet werden: muͤſſen, wenn. diefer 
ndeSafft dem Menſchen zu us kommen 
oiR aud) das Blur, Ehrifti aus feinem 
gen Coͤrper in feinem letzten Leiden ausges 
et/ unt zum Tranck unferer Seelen zuberei- 
Jorden. ı Doch muß mandeswegen nicht etwa 
| Weine eine blofe bedeutende Krafft,, vim 
icativam , „der nur das abweſende Blut 
n bedeute, oder srepräfentire und vorſtelle, 
nen, wie die Herren Reformirten thun; 
en man zeiget nun, die Weisheit des HErrn 
hin Erwehlung diefer Aufferlichen Zeichen 
Symbolorum, und. daß diefelben diefer Hand» 
am allergleichfoͤrmigſten geweſen: Denn 
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Wein im heil. Abendmahl 


2, nn 
es iſt mit dem geſeegneten Wein fein wahres 
Blut facramentirlich vereiniget,und wird zugleich 
mit dem Aufferlichen Zeichen allen Communicans 
ten realiter und wahrhafftig dargereicht, und von 
allen Communicanten wahrhafftig empfangen. 
Dahero auch allen und. ieden Communicanten 
an Seiten des Minifterli..beyde Symbola und 
Zeichen, Brod und Mein, diftribuiret-und an 
Seiten der Commynicanten von allen und ieden 
angenommen ‚und. getruncken ‚werden. müffen, 
Denn der Gebrauch des Kelches ift feinesweges 
ein Drivilegium geiftlicher Perſonen, fondern die 
Kirche iſt verbunden ‚.denfelben allen Commu⸗ 
nicanten, ‚ohne Unterſcheid des aufjerlichen 
Standes; zu reichen. Diefe Wahrheit ermei- 
fet man wider die Roͤmiſche Kirche; welche den 
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Wein, im Abendmahl denen. Lahen entziehet, 
mitfolgenden wichtigen Argumenten Und zwar 
A) aus der Einſetzung Chriſti; da das Argus 
ment dieſes iſt: Wenn Chriſtus das heil.Abend» 
mahl unter beyderley Geſtalt eingefeket, ſo folget, 
daß er auch beyderley Geſtalt verordnet hat, 
Nun iſt das erſtere wahr, alſo auch das nach» 
folgende. Die Urſache dieſer Folge, iſt Weil 
die Einſetzung eine ſolche Krafft des Goſetzes und 
Gebothes hat, davon man. in den wejentlichen 
Stüsfen (Eifenzialibus,) nicht abgehen darf. Nun 
aber erzehlen ale Evangeliſten einmuͤthiglich; 
a) Daß Chriftus das Abendmahl unter beyders 
ley Geſtalt des Brodes und Weines eingeſebet 
habe. b Erzehlen ſie, daß er den Apoſteln 
nicht nur das geſeegnete Brod, ſondern auch 
dgaurws, ſimiliter, zugleich den gefeeaneten Kelch 
gegeben habe; Luc. XXL, 20, c) Daß er. bey 
Uberreichung des Kelchs ausdrücklich hinzu geſe⸗ 
get; Triucket alle daraus, Matth.XXV 27. mels 
ches. Wort, vaurss, er bey dem gefeegneten Brod 
nicht ausdrücklich hinzu feet, weil er nach feiner 
Allwiſſenheit wohl vorher gefehen, daß die Be⸗ 
raubung des. Kelchs die Roͤmiſche Kirche der⸗ 
mahleinſt begehen werde. Sie erzehlen a) daß 
darauf die Apoſtel alle aus dem Kelch geiruncken, 
Marc. Xeʒ. ‚e) Daß Chriſtus darauf einen 
allgemeinen "Befehl hinzu geſetzet: Dicfes, thut, 
su meinem Gedaͤchtniß, Dadurch er. diefe feine 
Einſetzung zu: einem immerwaͤhrenden Geſetz ers 
klaͤret und befohlen, daß nach diefer Form dag 
heilige Abendmahl kuͤnfftig iedesmahl ‚unter 
beyderley Geſtalt gehalten werdenfoll, Dahers 
es nun billig heiffet: Was GOtt zuſammen ge⸗ 
fuͤget hat, das ſoll der Menfch nicht trennen. 
Die Antwort det Papiſten hierauf ihre Zer⸗ 
ſtuͤmmelung zu rechtfertigen, bejtehet infonderheit 
in zwey Einwürffen,die.aber von ſchlechter Wiche 
tigfeit find. Denn () fagen fie,.erne Ba 
und Einfeßung habe nicht, nothivendigdie drafft 
eines Geſetzes und Geboths, ‚Die wir doch bez, 
haupten. Sie ſagen ;.,&., GOtt habe den 
Eheſtand eingeſetzt, deswegen aber habe er nie⸗ 
mahls befohlen, daß ein ieder Menſch nothwen⸗ 
dig in den Eheſtand treten muͤſſe. Tie Antwort 
hierauf iſt dieſe: Man muß einen Umerſched 
machen unter der Einſe zung eineggemwilfen Stanz, 
des, und unter, der Cinfegung, eines gewiſſen 
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639 Wein im heil. Abendmahl Wei im heil Abendmahl 
eines gewiſſen Standes, z. E. des Eheſtandes, Worte der Einfegung, ı CorXbzz u. fi. 
verbindet nicht alle und jede Menfchen , fondern | ev begeuget, er folche von dem HErin 
nur diejenigen, die in demfelben Stande leben | empfangen habe,‘ damit fie durd) ihn,ale- 
wollen. Allein die Einfegung eines gerifen | Apoftelder Heyden, auch denen aus 
geiftlichen Ritus und Kirchen-Gebrauchs verbins | denthum bekehrten tatt eines 
det alle diejenigen , die folhen Gebrauch bes ! währenden Geſetzes übergeben würden, 5 
obachten follen , daß fie nehmlich denfelben auf | fer feiner Wiederhohlung nun Hure anst 
Feine andere Art verrichten dinffen,als derCinfeger | lich v 24. 25. der Communion 1 ter | ent 
es haben will. Nun aber hat der Sohn GOttes | Geftalt Meldung, und macht darauf d.z26, | 
bey der Einſetzung des heil.Abendmahlsden aus- | Erinnerung: So offt ihr nun von diefem & 
drücklichen Befehl hinzu gethan, diefesthut, was % ‚ und von Diefem Kelch trincket, fol 
ich gethan habe,alfoftehet es inniemande Macht, vn Tod verfündigen, biß daß er Eon 
eine andere Form des Abendmahls einzuführen. | und v. 28. Der Menjch prüfe fich felbitr 
Denn was zu dem Ende vorgenommen wird, daß | alfo effeer von diefem Brod, und trink evor: 
es von andern nachgethan werden foll,das hat ob: | fem Kelche. Da thut er mit Feind 
ne Zweifel die Krafft eines” Gefeges und Bes | nes Unterfchieds unter den Geiſtlich 
fehls. (I) Sagen fie: Ehriftus habe zwar al⸗ Meldung, fondern er verfnüpfft eff 
len Apofteln gefagt : Trincket alle aus diefem | cken, als zwey effential facramentie 
Kelch, und fie hatten auch daraus wircklich alle | ungertrennlich zufammen, €) Zu 
getruncken; allein man müffe bedencfen, daß die | und Endzweck des Saeraments & 

Apoftel lauter Geiſtliche geweſen, und alfo fey | fius hat das Abendmahleinge 
nur ‚allen Geiftlichen befohlen, daßfie aus dem ! dachtniß, und zwar infonderheit zum 
Kelche trincken ſolten, welches aber auf die Layen | feines Todes. Daher muſte das 
und Weltliche nichtgegogen werden Tonne. Hier: | mahl nothivendig alfo einger htet 
auf antwortet man: So müfte man auch die | «8 dienen Tönte, dag Andencken des 
Worte: effet, das iſt mein Leib, auf die Geift- | fti den Gläubigen ins Gedaͤchtniß 

lichen teftringiren, und folglic würde das ganke | den Tod Ehrifti gleichfam porzuf | 
Abendmahl allein für die Geiftliche eingefeget | aber Fan unmöglic) durch eine@efta 
feyn, und dürffte man den Layen weder Brod | ments gefchehen ; fondernes wer 
noch Bein geben, welches fehr ungereimt feyn | ten dazu erfordert, Davon ein 
würde. Will man nun diefes vermeiden, ſo | abgefondertift, um alſo vorzuftel 
muß man nothmwendig zugeben, daß die Apoftel | rirung und Trennung des Blutes 
bey diefer Handlung nicht als Geiftliche, fon | Ehrifti, welche in feinem Tode gefch 
dern als Släubige, Fideles, betrachtet werden | Ehriftus hat gewolt, daß das Abe 
müffen. Nehmlich Ehriftus hat bey der Einfe- | nerifoltegur geiftlichen Ernahrung des 
Kung des Abendmahls die Stelle aller Kirchen» | Menifchens, dazu aber nicht allein d 

Diener vertreten, die Fünfftighin das Abendmahl | dern auch das Trincten gehöre 
austheilen fülten. _ Hingegen die Apoftel haben ! einen Geiſtlichen zur Mahlzeit eink 
die Stelle aller Funfftigen Communicanten, for | nichts zu trincken vorfegen,fondernnn 
wohl derer Geiftlichen als Kayen, vertreten, wel | ben wolte, fo würde er fich gen 
che folglich einerley Necht an dem Kelch haben, | befchtweren, daß er feine gantze undt 
der ihnen alfo nicht entzogen werden Fan. Zu | jeit genieffen folte. ben fo groffes 
Biefen Dbjectionen und Einwuͤrffen der Papiften | auch die Layen im Pabftthum, 
Tan man noch hinzu fegen (Ul.) da fie fagen: | geiftliche Nahrung zu befchrochten 
Wo Fleiſch ift, da ift auch Blut. Allein man war das geiftliche Eſſen verftattet/@h 
antroortet : a) fo müften auch. die Geiftlichen | liche Tranck verſaget wird. S— 
das gefeegnete Brod nehmen und nicht auch den e8 auch D) ausder Befchaffenhairne 
Wein. b) Wardenn Ehriftus nicht fo Flug, ale ! ments. Das Abendmahl ift anzufehen 
wir mit unferer armen Dernunfft, daß er eben | Teftament des HErrn JEſu, da inn 
dieſes gerouft hatte? In den Schmalkaldifch. | Leib und Hlut ung vermacher hat Nun 
Artick. 3 Theil Art. 6. p. so. edit. Münden, | in einem richtigen Teftament, das duh 
heißts: „Bir bedürffen der hohen Kunft nicht, | des Teftators einmahl befeftiger ift, niemanııı 
„die ung lehre, daß unter einer Geftalt fo viel | Freyheit, etwas zu ändern, nach Gal AU 
„fen, als unter beyden, wie uns die Sophiften | muß auch diefes Teftament = nveraͤnde 
„und das Concilium zu Conſtantz lehremic.“ ce) | und unverſtuͤmmelt bleiben. ih und E 
Bird ung allhier Ehrifti Leib vorgeftellet, als | fo erweiſet man auch die beyderle) Gefiale nr 
wie er am Ereuge gehangen, und ausdernfelben | Abendmahl aus der beftändigen bu —— 
das Blut abgezapfet worden. Ingleichen (IV.) | teinifehen und Griechiſchen Kirche. Denn na! 
es koͤnten leicht einige Tröpflein verfchüttet wers | a) die Kateinifche Kirche anbelanger Harlelbıg 
den. Die Antwort darauf findet man in D, | bis ins XIII Jahrhundert die Commumianrit 
Rambachs Erklärung der Epiftel an die Roͤ⸗ beyderley Geftalt begangen; mie ſelbſt an! 
mer, Cap.l 2i. p. 99. und deren Anmerckung. | göfifche Abt $leurp in feiner hiftoria Ecelehall-an? 
B) Erweiſet man die Wahrheit, daß nehmlich | einem Brief des Pabſts Paſchalis I 

der Wein allen Communicanten zu reichen fey, | hat, daß die Communion unter beyderlen ( 


aus der Wiederhohlung des Apofteld Pauli der | ſtalt noch im Kl Jahrhundert Se * | 







































Weinablaffen. 
ein a fie war bis quf das Concilium zu 
oitans im Gebrauch, welches Concilium mit 

Bernusdeucklichen Worten: Non obftante infti- 

ie Oheifti, den Gebrauch des Kelches auf- 

it In der Griechifchen Kirche wird 
we den heutigen Tag das Sacrament 
ley Geftalt gebrauchet und ausge- 
| seit oben erinnert worden, So 

uch noch drey Schluͤſſe, daß denen 

ni der geleegnete Wein zukomme, hier mit 
Der erſte iſt: Diejenigen, welche 

| dem Kelch der Teufel bey dem Go, 
at ahnet, denen gebeut er auch den 

Hermzutrincken, ı Cor. X2ı. Yun 
en Kelch der Teufel überhaupt allen 

ber Eorinthifchen Gemeine, denen 

hl als den Seiftlichen; Alfo hat er 
des allen und ieden geboten. 
Schluß iſt: Diejenigen, welche in 
en im Borbilde nicht nur geiſtliche 
jeffen, fondern auch geiftlichen Tranck 

1, 1 Cor. X, 3.4. die müffen auch) im 

ſtamente die wahre geiftliche Speiſe 

wa geiſtlichen Tranck genießen. 
en alle Iſraeliten, nicht nur die Prieſter, 

Ich das gemeine Volck, nicht allein 
peife gegeffen, fondern auch geiftlichen 

durch das Waſſer aus den Felſen ger 

Dahero muͤſſen auch) im Neuen Teſta⸗ 

Ehriften, und nicht nur die Priefter, den 

Tranck im heiligen Abendmahl geniefs 

dritte Schluß iſt dieſer: Diejenigen, 
veſche Chriſtus fein Blut vergoſſen hat, der 

ol auch Ehrifti Blut im heiligen Abend» 

nicht vorenthalten werden. Nun hat er 

Blut ſowohl vor die Layen als Geiſtlichen 

sffe J Alſo ſoll es auch beyden im heiligen 

dmahl gereichet, keinesweges aber zuruͤck 
ten werden Schluͤßlich iſt noch dieſes zu 
gen, Daß ſelbſt einige Biſchoͤffe und Paͤbſte 
ehung des gefeegneten Weines für einen 
rchen⸗ Raub erkannt haben, Der Noͤ⸗ 

ie fchreibet im Jahr 455. 

8 fünften Jahrhunderts: Aut inte- 

fa peiCipiant, aut ab integris arcean- 

ivifio unius ejusdemque myfterii non 

h ü factilegio prreft fieri. ‚Und einandes 

Dabit Julius 1. fchreiber im Zahr 340, an 

Topptiiche Biſchoͤffe: Effe mutilationem il- 

ontrariam:ordini divino & apoftolieis infti- 
Daß man alſo die Herren Papiften hiers 

init ihrem eigenen Schwerdt fehlagen Fan, 
nf "dor die Entziehung des geſeegneten 

eines noch immer gu ſtreiten fortfahren. D. 

bar Jacob Rambachs dogmatifche Theo: 
IX. p- 1367. u. ff. 

Dein ablaflen, fiehe Wein abziehen. 

in , welcher fehr nüge und gut iſt, für das 
n und Ausdorren , auch unfinnigen 

leriſchen Leuten, und wider melancholifcbe 

brechen; wie folchen der Wohlerfahrne und 
rioſe Bellermeifter, im 11. Theile feines 
tbuths, p. 563. gu verfertigen lehret: Nim̃ 

Pfund wohlgewaſchener und gefauberter Och⸗ 

ungen Wurtzel, der rothen Roſen, Violen⸗ 
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Wein abziehen: 645, 
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Borretſch⸗ und Ochſenzungen / Bluͤmlein, jedes 
ein halb Pfund, weiſſer und rother Been, beydeg. 
2 Loch, gerſtoſſe alles und thue es in ein Saͤcklein, 
und haͤnge das Saͤcklein, darinn die obbemelde⸗ 
ten Stuͤcke ſind, in ein Faͤßlein, welches drey 
Kuͤbel oder Zober neuen Wein haͤlt, ſo erſt von 
der Kalter gekommen iſt, aber ſchoͤn lauter ſeyn 
mag. Der halbe Theil dieſes Weins werde 
mit obbemeldeten Specien erwallet, den andern 
halben Theil aber muß man für fich ſelbſt vers 
(daumen, darnach muß ınan den mit den Spe⸗ 
cien gejattenen Wein in das Fäßlein feigen, und 
den andern Theil des verichaumten Weins gar 
dazu hinein thun, und ſo lange mit einander 
ruhen laſſen, biß er ichön lauter. und rein gewor⸗ 
denift. Diefen Bein foll man täglich zur Evo 
haltung beitandiger Gefundheit trinken, 

Men abzapfen, ſiehe Wein verfälfchen. 

Mein abzıeben, Wein. ablaffen , heiffer, 
den auf groſſen Faͤſſern liegenden Wein auf 
Eleine Tonnen, oder Bouteillen füllen "und abzies 
hen. Es haben die Alten vor Zeiten,fo viel von 
de8 Himmels⸗ Lauff und Geſtirn gehalten, daß 
fie auch Feine Wein⸗Faͤſſer haben wollen anftes 
chen laffen, weder zum Zrincken noch zum Vers 
fuchen , wenn die Sonne oder der Mond in 
Anffteigen geweſen find, Denn fie haben gangs 
lid) dafür gehalten, und vermeinet,daß der Wein 
um diefelbige Zeit ſich bewege⸗ und unruhig wer⸗ 
de, und derohalben gewollt, man ſoll ſie gantz 
und gar zufrieden laſſen, ‚und nicht mit ihnen 
umgehen. Wir halten aber heutiges Taͤges 
nicht jo gar genau darauf, ſondern ſtechen uns, 
fere ein: Faffer zu leder Zeit an, wenn es die 
Noth erfordert. Doc mag man gleichwohl be⸗ 
obachten und gute Vorſorge tragen, ſo offt man 
mit den Wein⸗Faͤſſern umgehen will, Wein dar⸗ 
aus zu heben, zu zapfen, oder zu gewinnen, daß 
man. ihnen fo wenig als immer möglich ift, Lufft 
gebe, denn fo wenig man auch heraus gelafjen, 
ſoll man ihn doch bald wiederum Laffen zufülien, 
und den Spund fleißig sufchlagen, damit. der 
Wein defto weniger verriechen, noch ſich veräne 
dern möge, Doch finder man in unterfchiedlichen,, 
fonftfehr wahrhaffiigen Schriffiftelleen, daß die: 
Alten, wenn fie ſchoͤnen lautern, reinen und fubs 
tilen Bein haben wollen, ihren neuen Moft, fo. 
bald er nur vergohren oder ausgetobet, allewege 
haben abziehen laffen, das ift, aus einem Faſſe 
in das andere geichaffet , denn fie vermeinten nicht: 
anders, als wenn fie nut ihre. Weine von der ers 
ften Truͤſen oder Hefen abgelaffen, und in andere 
veine Wein⸗Faͤſſer gefaffer-hatten, ex folte fol⸗ 
genden Winter eine fubrilere Mutter, welche fich 
viel befjer behalten laͤſſet, und denn ferner im 
Frühlinge diefelbige viel xeiner und heller übers 
kommen, als wenn man ihn hätte, über den alten. 
Truͤſen oder Hefen, bleiben und liegen laſſen. Zus 
dem waren fie auch der Meynung, daß, ſo der 
Mein lange Zeit über den alten Trüfen liege, 
derfelbige feinen natürlichen guten Befchmack vers 
lieren, hergegen einen andern rauhen, übelfchmes 
ckenden, der darzu fehr dicke von Dubjtang ſey 
uͤberkommen werde. Hierbey haben ſie auch; 
gleichſalls ſonderliche, ER auf RR UNR: 

en 
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den Himmels » Lauf, auch auf das Getoitter Nord⸗Wind iſt es beffer, theils vermeinen, 


gehabt, denn die meilten haben ihre Weine 
felten oder niemahls abgelaflen oder abgezogen, 
es fen denn der Mitternacht⸗Wind gegangen, und 
Der Mond im Zunehmen oder unter der Erden 
gervefen. Desgleichen haben fie ihre Weine nicht 
abgezogen, eshatten denn die Neben zuvor aus» 
geichlagen , und die Nofen verblühet. Diefem 
Gebrauch nach, will Zefiodus, daß, fo man 
Die Weine abziehet, fo foll man den Wein, der 
oben im Faſſe ift, und den,der unten in den Truͤ⸗ 
fen oder Hefen liegt, vondem andern, Der in der 
Mittenift, abfondern oder entfcheiden. Denn 
einieder Wein, der oben bey dem Spunde lieget, 
Der verriechet, weil ihm die Lufft zu nahe iſt. Der 
andere aber, derunten am ‘Boden lieget, ver 
dirbet eher und geſchwinder, fintemahl er an 
den Trüfen oder Hefen ift, Der in der Mitten 
aber / hat nicht nur den beften friſcheſten Geſchmack, 
ſondern er dauert auch viel laͤnger, und iſt kraͤffti⸗ 
ger und naͤhret viel beſſer. Aber ſolcher alter 
Gebrauch unſerer Vorfahren, wird gleichfalls 
heutiges Tages ſehr wenig beobachtet. Es iſt 
aber in Wahrheit ſehr viel daran gelegen , daß 
Der Wein zur rechten Zeit, und nach Gebühr wer- 
De abgelaffen, und wenn folches nur obenhin und 
auf gerathe wohl gefchicht, und nicht fleißig in 
acht genommen wird, ftoffen fie gar leichtlich 
aufund verderben? Iſt deromegen am rathſam⸗ 
fien, daß man diefe Weine ablaffet , wenn 
der Nord⸗Wind nachläffet, fo werden fie nicht 
leichtlich aufftoffen. Desgleichen foll man auch in 
acht nehmen, daß folch Ablaſſen geſchehe im 
äbnehmenden Fichte, denn wenn man fie im wach⸗ 
ſenden oder zunehmenden Lichte abläffet, fo wer: 
den fie gar leichtlich zu Eßig. Der Wein wird 
auch zweyerley Urfachen halber abgelaflen oder 


abgezogen: Erſtlich wegen zufaͤlliger Mängel, 


die meiftens von den ungeitigen und fehr gefäulten 
oder gefrohrnen Weinbeeren herfommen , des⸗ 
wegen der Bein übelriechend wird, oder: regen 
feiner groben, rauhen Art, fo durch die Ablaffung 
zu daͤmpffen, und fie werden dadurch linder. 
Er wird aber am beften abgegogen, damit er fich 
Bald läutere im Januar, Februar, u. Märk, wie 
derum im Detober, November , und December, 
wenn der Mond alt ift, im letzten Biertel, und 
wenn er in Krebs, Scorpion, oder Schügen ger 
bet, zu anderer Zeit aber fol es fehadlich ſeyn; 
Doch hat fich, wie obgedacht, ein Hauß⸗ Vater 
nicht fo genau an die Eonftellationen zu binden, 
wenn es nur nicht. bey heiſſem Better gefchiehet, 
und daß der Tag. helle und Elarift. Diefes ift 
eine der vornehmften Beobachtungen ‚die man in 
dieſem Stücke haben Fan. Die fchwachen Wei⸗ 
ne fol man im Winter, und die ftarcfen im 
Ausmwerts ablaffen; Wenn man fehwache Wei⸗ 
ne aufiftärckeres Gelaͤger abläffet,, fo werden fie 
Träfftiger, thutman es bey zunehmenden Mon- 
den, wenn der Oſt⸗Wind wehet, fo verändert 
fich der Wein gerne , beffer ifts, wenn der Mit- 
ternachts⸗Wind wehet im Fruͤhlinge, fonderlich 
die ſtarcken Weine. Der Wein iſt abzulaſſen 
bey hellen klarem Wetter, wenn es windſtille iſt, 
nicht aber, wenn der Sud⸗Wind gehet, im 
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man, wie fchön gedacht, im vollen Monden a 
fe, fo werde er zu Eßig. Ein erfahrnerh) 
halter hat dafür gehalten, der Bein fey a 
fen, wenn der Mond unter der &xden, unt 
ober der Erden ift, doch folle es geſche jen, 
der Mond mit der Sonnen vereiniget if. © 
nun das nicht in acht niit, leidet leichtiich @ 
den. Nun folgen noch etliche und u } 
fehiedlicheReguln, fo in dern Ablaffen sub: 
achten. ı) Wenn man die Weine abla, 
oder abziehen will, fol man es bey gutemah 
ter thun daß es nicht zu voindig fen, undE 
der Himmel fehön helle, heiter und Harift 
der Wein ſchwach ift, foll man ihn abke 
inter, ift er aber ftarc und Erafftie 
ihn ablafjen im Srühlinge oder im& 
dienet zu nochmahliger Erinnerung d 
ne ABeineablaffe, wenn der Mond 
man ift ftarck der Meinung, folcherQ 
zu Eßig. 2) Die Beine, find 
wachfen,follen nah Weyhnachtenab 
den, die andern aber nach Allerhe 
wohl beobachtet werden, daß, we 
ſolchen umgehet, der Mond unter de 
auch fol man fich hüten, daß manı 
Reben⸗ oder Nofenblühe die Wen 
Aller abgelaſſene Wein ift allwege ſch 
zuvor, darum man im Sommer nadye 
ſchen, und im Winter nach einem wan 
trachten fol. 3 Man ſou auch 
ablaſſen, wenn der Mond neu ift, die 
bequemſte Zeit des Ablaſſens ſoll ſeyn 
vier Tage nach dem vollen Monde, mi 
bis nach dem Testen Viertel. 
Erancfe ſchwache Beine, auf, far 
geußt, fo werden fie darvon Eräfftiger 
cker. 2) Dienetes zur Nachricht; d 
gen Weine, fo bey voll-oder.-machfendet 
desgleichen , fo der Dft- oder Sud⸗ 
das ift, im Herbſte / abgelaſſen werde 
btechen, man fol fie aber ablaffe 
Mitternacht: oder Nord⸗Wind re 
Winter und beym abnehmenden W 
fihöner Zeit , das Ablaffen foll unter 
geschehen, daß nicht das Wetter oderd 
den Wein brüchig mache. 5) sm i 
wenn der ABeft- Wind meher, und bey 
Himmel foll man die ftarcken Weine 
die Francken⸗Weine aber foll man, um N 
te willen, indem ABinter abziehen. Fu probivem 
ob fich der Wein verfkoffen oder verliehen 
werde oder nicht, kan man ausfolgenden 
nehmen. Wenn nun obbefagter malen, d 
Wein von der Mutter abgegogen und Das al 
vollift, fo kan man folgender Geftalt Tertlich 
mercken und’erkennen, ob fich der Wein verkehten 
oder verſtoſſen werde oder nicht. Man mimn 
ein langes Rohr und ftopffet esmitdem Dame 
feft zu, ftöffer es durch den’ Wein biß 
Grund, und ziehet denn die Hefen hinaus; ſo dan 
man denn an dem Geruche leichtlich ab 

ob fich der Wein verkehren will oder nichtDi 
man-nimmt aus einem folchen WBeinfaffe, aus 
ber Mitten des Faſſes / etwas Wein, läffet urn 
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Bat de — Se en 
macfe feine Da ⸗ 
Ki abe. Kin ſchoͤnes tzel, iedes ein Pfund, Gew würgn gnägelein.« in halb 
en ea ber be eg — 4 | in das so wird 
ift, fe gen wieder fehön u er Wein Fra 119. 
pen. LBennman den Abein sole | Mpeim-iccife, febein de ie Wein 
Bet worden, N ſchanck, und Wein⸗zoli 
— ——— | Wenachten, ’ ehe, —— * 
fehe vo I, nimmt denn eine] P» Ä 
En ne ein wenig durch» Wein — ode —— feier Dei 
2 — ſo * —*5 — — er —* 
miſcht alles wohl unter einander, un einart, (Gottfe. ) gebuͤrug ‚von, orau⸗ 
— J 
ſolchem Weinfaſſe fo viel hera * wa n 
SE * und gie * Fön — Geinkpe Benkierum Mean. 
in das Faß und rühret iedes | gehärig. Iccanders Geiftl. Miniſter. dom, ahr 
—* einem ducchlöcherten Rührz | 1723. p. 461. 













































unter einander, Täffet ihn darauf *3 
bir dder Wein wieder fchön helle und —— Aufolchen We Anz 
8 Stuͤck daß der Wein,fo man ” Ze 2. | 
Hlaffen und verfübren, oder dar⸗ see 2 
— — bleibe. n nimmt BEL. 2. 
ß waͤſchet ſolches mil deſaltzenem Dre ER 
vohl aus, läffer e8 wieder wohl trocken —— & | 
enn nimmt man ein Quintlein weiß | nt ee | ER 
thut folchen in einen Scherben a SE OR —6 
ſoichen mitten in das Faß, A Mi Ahr 
1 Spund vor, und wenn ſich das ee a SE 
iget, ſo macht man den ‘Boden vor, Cent, min, ‚an Bj 
n Spund wieder auf, und läffet den Sem, Carv, — — 
18 gehen; läffe denn den ‘Boden recht — — ER 
n N, un nimmt einem Suder Wein 2. Aneth. 2.35. 


Wacholder » ABurgel, und ı Loch Naͤge⸗ 
thut e esin das Faß und gieffer den Aßein 
fuͤllet ihn gu, fo bleibt er —— Es 
— ein dergleichen Stuͤck, ſo 
eff r,als vorhergebendes. Wenn man 

| ai will, ſchwaͤncket man das Faß 
riſchem Waſſer wohl aus, darnach 

sifchen und feinen Zimmet, langen 
6} aͤgelein Cordamoͤmlein, Muſcaten⸗ 
ein iedes ein paar Loth, Entzian 
dr und etwas, aber, nicht viel, ſchoͤ⸗ 
ceinen g en Schwefel, vermifchet alles klein 


Cardommom, 38, king nee 
Cort. Citr. rec. + .- e 
Aurant, rec. aa, 3], 

' Rhabarb. zʒiij. 

ex incif, contuf, F. Nodulus, in Sa en 
ein zu hängen ; 8. Täglich drey mahl,ein bis 
zwey Weinglas vol aufeinmahl. Dienet fons 
derlich in Blehungen, welche von einem zaͤhen 
Schleime in den Gedaͤrmen entſtanden. Dann 
er zertheilet den Schleim, und vertreibet die Ble⸗ 
ungen. 


der, thut es zuſammen in| Wein vor dem Augenweh 30 bewabren. 
Klein, ‚und hänget folches in ein wohl Bi. Rad, Valerian. 
8 Taf, ein oder zwey Wochen lang, fo Foenicul, 
“man auch guten Wein. Oder, man Helen, 

Zimmer. wey Lorh, Cordamoͤm⸗ Helleb. nigr. aa. 2]. 

halb Loth, Mägelein ein Loth / zerſtoͤſſet Rhabarb. 

—— es denn mit einem Pfun⸗ Lign. Saflafr. aa, 38.  _ 

ſſenen rothen Kandis + Zucker und Herb, Betonic. j 

= einſtein⸗Saltz thut darzu ein Maas Verben. 


Zeingeift, läffet es über Macht auf gelin⸗ 
ei: ne wohl vermacht ftehen, denn nimmt 
ir vr Being, fo man abgezogen, bey 10 oder 
Naas aus dem Kaffe, und läffet es mit ein? 
* in einem wohlzugedecften reinen Ger 
ke ſo lange fieden , bis fich aller Zucker 
loͤſet hat , denn gieffet man folches mit eins 
— — Faß, zu dem andern Weine, und 
t es auf das rau fo erlanget man einen 


Capill. ven. aa. Mj. 
Flor. Calend. . 

Stechar. arabic. aa, a 
Fol. Senn. Ziij. 
ex incif. Fiat nodaul. i nbierKame⸗ Wein, 8. 
Täglich Dreymahl, iedes mahl ein Weinglas 
voll. Wenn die Perſohn Phlegmatifch, fo thue 
darzu: Sem. Aniſ 31. "Agärie, Zi. \ 
Wein auslauffen laffen, fi ehe Weinbau. 
Wein, der über Jahr und Tag gut | Wein auspreflen ,- —* in dem Aruckel: 
— verbleibet. Ein en Staͤck den | Weinberg, oeinlefen, un Weinsraube. 
—— Lexici LIV. Theil. Wein 


Berge Der — — — — — — — — — N ———— — 
— 
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. Wein: ausfchenden; ſiehe Weinſchanck. 
Wein austauſchen/ ſiehe Wein verfälfchen. 
"Wein auswechſeln ſiehe Wein verfaͤlſchen. 

Hein ſehe Weinſchanck/ und 


Wein verfaͤlſchen. 

— —————— 
das nicht gar zu weit von dem Flecken Iſchel in 
den —— —— faͤllet. Allgemeines 

drographiſches Lexicon, P-594,  ./ 
oben .: Derf und Sie m — 

ineStunde von Weilburg. Bold 

5 — der Marckt⸗Flecken u A 
einbau Lat. Cultura Vinea, five Vitium, 
hellere e Arbeit und Aartung,fo man an einem 
einberge oder Weingarten thun muß; Bey 
Bei Weinbau bietet immer eine Arbeit der an, 
dern gleichfam die Hand, ja, es ift eine Arbeit 
offt faum verrichtet , fo will, wenn das Wetter 
guͤnſtig und gut, die andere ſchon gethan feyn. 
Afobald nach Lichtmeffe,ivenn das ABertet offen, 
oder auc) etwas fpater, und zu Anfang des fol 
genden Merzen , faͤngt man an zu fchneiden, 
wobey, was tüchtig Knotholg ift, zu Schnittlins 
gen ausgefondert, und. zu Fechſern geleget wird, 
Hierauf werden die Raͤhmen oder Neben gele- 
fen, und etwan im April, wenn es huͤbſch aus» 
gewintert, und Feine Kalte und Fröfte mehr zu ber 
forgen, auch ehe die Augen oder Palmen ausge, 
ben , geräumet und die Waſſer⸗Wutjeln an 
den Stoͤcken abgeſchnitten. Wenn man aber 
vor Winters gedeckt, oder fü zeitig gelindes 
Wetter einfallt, da muß auf den erſtern Fall, an- 
dern Falls aber Fan das Schneiden und aus 
men zugleich geſchehen. Nach diefer Arbeit, mit 
ausgehendem April, und nach vor dem erften 
May, werden die Pfaͤhle gefteckt, die Bögen 
mit Eleinen Wiedgen angehefftet, und, wenn der 
Bein beginnet Blätter zufaffen, die Sencke vor: 
genom̃en auch ohngefehr um Alt Walpurgis oder 
Philippi Jacobi, wenn der Stock, ſonderlich 
an der Erde wohl ausgelaſſen, die erſte Hacke 
vertihter. Zu Ende des Mayens, nachdem der 
Stock fein getrieben ‚'gefchieher die Breche, wel⸗ 
che Arbeit mit befonderer Vorfichtigkeit verrich- 
tet ſeyn will, und nad) diefer alfobald die erſte 
Heffte, Etwan vierzehn Tage, oder aufs, längfte, 
adıt Tage vor Alt Johannis Baptiftä wird das 
Krauten vorgenommen, und nach ſolchem kurtz 
vor der Bluͤthe dem Berge die andere Hacke ger 
geben, auch die andere Heffte gethan. Um Laus 
rentii, oder aufs langfte gegen Bartholomaͤi wenn 
das Hols aufhöretzu wachen, und allmahlig zu 
xeiffen beginnet, nimmt man die, Beer⸗ oder 
Meinkraute vor, wobey ‚die Laubraͤhmen mit 
abgelefen und eingebrochen, das junge Eleine Ges 
foröffe hinweg genommen, und zugleic) die Stö- 
ce von ihrem übrigen Holtze befreyet werden. 
Die dritte oder fo genannte Beerhacke, wird um 
Bartholomaͤi oder Egidii gethan, die Heben ver- 
bauen. oderverblattet, und hiermit.die Weinle⸗ 
fe erwartet, bis dahin aber.der Weinberg fleiſ⸗ 
5 bewachet, damit ihm von Menfchen: oder 
hieren kein Schade zugefüget werde. So bald 
die Weinleſe vorbey, werden die Pfaͤhle aus⸗ 


— G m om 
gezogen, und in Hauffen ord⸗ 













































Weinbeer⸗Zyrup 


——— a 
Een in den niedrigen Gebuͤtgen angefangen; 
der benoͤthigte sum Dingen angefül 
die noch ubrige Zeit des ABinters m 
Schaͤrffen oder Spigen der Pfähle, ı 
Steinelefen und Austragen angewendet,.& 
Rechten iftverfehen, daß ein eh anich 
fugt iſt, einen Weinberg zum Nach 
Lehns⸗Folger eingehen zu laſſen. 
einen Weinberg mit neuem: Holtze au 
fordert mit Recht die "Bezahlung n 
| Zahl der Stöcke, dieer eingeleget, nich 
fie bey der Lieferung fich befinden. AB, 
ze Winger  beftell 
einberg verwahrloſet wird, iſt ſd 
Eigenthuͤmer den verurſachten Scha 
gelten. So mag auch der@igenthumer 
berges einen unachtiamen Wintzer 
‘ter , «durc) deffen übeles Verhalte 
berg. gang verdorben wird/ denſelb 
lauff der völligen Pachtzeit ausjageı 
Merrolog-ge0. 5.41. u. ff. Und 
dern fein inser ‚oder Arbei 
Weinberge abzufpannen fucht, de 
dem Herrn des Weinbergs allen 
fachten Schaden zu erfegen. * 
Wenn aber ein Weinberg durchs 
ſtarcken Froſt veroͤdet und unfruchtbe 
fo iſt der Pachter deſſelben vonder 
Pacht⸗Geldes fo lange befreyet, bis 
Stand gebracht iſt. Die au gezog 
Pfähle werden vor unbewegch 
Wein⸗Preſſen vor beweglich Gutge 
Feld⸗ und Heer» Zügen werden die 
wie andere Sruchttragende Baͤume 
Auch fol Fein Soldate den Wein 
Weiſe auslauffen laffen, oder ft 
und zu Schaden bringen, bey Leit 
davon zu fehen in der NRoͤm Kayſerl 
Heil. Reichs Reuter Beftallungvom 
in Bayſers $erdinands III. Arkik 
Art. 59, und Bayſers Marimilk 
chels-Briefe Art. 53. Speidel 
blonsty.Profper Rondellus hat 
demia & Vino , und "Johann Uli 
Jure Vinearum gefchrieben. 
hierbey auch den Artickel: 
Weinlefe, 2 
Weinbeer, fiche Agreßa, im 1% 
„ Weinbeer-Blur, ı Mofe XIX ne 
F als rother Wein, beſiehe auch 
1. ER 


His 
Weinbeere, (groffe) fie e Rofinen, n,it 
Bande, p. 956. fch 2 


Weinbeerlein,. heiffen die kleinen i 
don welchen Kofinen, im XXX Bande p 
nachzufehen. ‚A 

WeinbeersSprup von reiffen 
fer wird eben fo gemacht, wie der vom 
‚Beeren, nur, Daß er zweymahl d 
und ſchoͤn Elar feyn muß. Auch koͤnnen 
nen zurück bleibens überhaupt iſt der unveifle® 


befier. 2 A 


mit dem Sencken der alten S 
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Weinbeer;Sprup Weinbereltung “sa 

\ _ = — 
er» Sprup, von unveiffen Beeren, | dem Dfen zerreibet, und-in den Moft werffet, 
ABeinbeere, wenn fie noch gang hast | der vergäfen hat, ſo wird er fchön und gut. 3) 
machet fie Elein, preffet fie aus, fo | Su erkennen ob Waffer im Wein ſey. Solches 
Saffts drey Pfund beyſammen ha⸗ | önnet ihr erfahren, wenn ihreinen glatten mitDet 
er Pfund Schönen Zucker darein, fo | bejteichenen Stecken oder&trohhalm bis auf den 
erfichrecht aufgelöfet und gerfchmols | Boden ftoffet,u. nach einer halben Viertelftunde 
jet. e8 über das Neuer, und laſſet es wieder heraus gesogen, aufhänget, fo gebet Ach⸗ 
8 beginner dicke zu werden, alsdenn | tung , ob Waſſertropffen am Dee Eleben, oder 
onfeilchen Eittonen Die gelben Schar | davon fallen ; findet fich dies, fo ft auch Waſ⸗ 
bünnefte ausgefchnitten, oder auf eis | fer im Wein; oder hut Wacholderbeeren drein, 
enabgerieben ‚und laſſet es noch ei⸗ wenn diefe unterfallen, ſo it auch Waſſer im 
un, ı d alsdenn abkühlen, ſo iſt er Wein. 4) Will man aus Mofkeinen Wein, 
chen Syrup kanıman denn wie ans | der dem Italiaͤniſchen ähnlich fep, machen, 
j Dieſer Safft oder Syrup ift | fo verfabre man alſo: Man nehme 6 Loth 
sgutiin hitzigen Rranckheiten, er loͤſcht Mägelein, 8 Loth Zimmetrinden, ı Loty Paras 
üble und erquicket. > disförner, anderthalb Loth Zittwer, 2 Quentlein 
ereienngoder Künfte den Wein gut | Cubeben, und auch fo viel langen Pfeffer ; dies 
enfhlechten zu verbeffern, und’den | fes foll gröblich unter einander gefteffen,in einem 
wieder zurecht zu bringen,feyn in grofs | Säctlein inden Moft gehanget werden daß eg 
lereyen, vornehmen Daußhaltungen | damit vergafe,bis der Moft £lar werde, Die erft 
Eh fern ſo noͤthig zu willen, Daßim | vermeldeten Species koͤnnen Auch ‚wenn der Moft 
selben, und forgfältiger Abwartung ſchon angeftochen worden , noch darinne verbleis 
mar fich leicht eines limſchlags und.| ben. 5) Wer guten natürlichen, füffen, und 
dens zu beforgen hat; Dannenheto | milden Wein im Herbſte machen will,daß er 
Kellermeifter, verſtaͤndige Weinküpr | das Jahr über daure. Der thue den Moft, 
ners und ABeinverlaffers "gehaltenm wenn ervon der Trotten Eommt, gleich in einen 
elche die ihnen unter Händen gegebene| Keffel, laſſe ihn bis auf den dritten Theil eins 
big abwarten, und daß ſolche gut er⸗ fteden, thue ihn hieraufin ein Faß, fo bleibt er das 
8 88 nöthig  abgeftochen, fleißig ange- | völlige Jahr durch füß; oder in die Gähre häns 
bereitet, Die verdorbenen aber wieder | get in ein Faß Wein ein Stück Speck in einem 
segebracht werden, Sorge tragen müffen, | veinen Säcklein, vermachet das Spundloch wohl, 
ı fürs ich folgende Nachricht Anleitung ges | daß nur ein Fleines Loͤchlein zur Lüftung bleibe, fo 
D, und zwar: 1) Daß der Dein wie⸗ | wird er fchon lauter „und bleiber füß , oder 
h te als Moſt. So gieſſet man erftlich, | thuteine Hand voll Senfmehl in ein Faß, ſchla⸗ 
ee gahret und noch) warm ilt, einen Eymer | get es mit einem Stecken unter einander, bey eis 
fen Moſt, oder auch wohl zwey Eymer, | ner halben Stunde lang, fo werdet ihr deren vos 
das Faß groß iſt, in das Faß. Wenn | rigen Würckung an der Süßigkeit und Güte has 
[der Moft gefeget, ſo gießt man wieder ſo ben. Diefes haben wir bey dem Moſt; aus etlis 
rein, und das thut man drey oder vier | chen hundert Vortheilen, als die bewertheftenans 
vird der Wein ſtarck und dicke. Dder | fehen wollen. Nun muͤſſen wir aud) fehen, wie 
besallo: Schneidet ſuͤſſe Aepffeloder man des Weins Farbe erhalte oder verbeffere. 
migwen,hänget ſie wenn der Moftgähret, | 6) Wer einen Wein, wenn er ausgeſchencket 
16, und wenn die Aepfel und Bivnen | wird, bey guter Sarbe und unverkehrt behal⸗ 
Afſtverlohren, fo thut andere dergleichen | ten will, der thue Weiden⸗Aſche in ein Saͤcklein, 
17 lange der Moſt im Gaͤhren anhält. | hänge ſie an das Faß welches man auszuſchencken 
nehmt das Eingehaͤngte mit: einander | willens iſt, fo wird er ſich ander Farbe und Ges 

18, fo werdet ihr einen edlen Wein befoms | fehmack nichts verändern, auch bis auf den letz⸗ 
an hängt auch wohlfofgendes hinein: | ten Tropffen nicht ; oder hänget eine Handvoll 
blumen, Bircfenfaamen, Gtiechifche ! NBacholderbeere oder Weinreben / Alche oder 
dol& don Myrethenbaum, Aloes, Bey | Kornblüteinden Wein, oderan einem Faden ein 
oder Spick, gedörrte Kornblüte, Spas | wenig "Bley, daß es obngefehr vom Boden einer 
Batholderhalg rc. 2)So ferne iemnand | Spannen lang abhange. 7) Rorben Wein zu 
tindas Gaͤhren zu wehren gefönnen | machen. So doͤrret wohlzeitige Beerlein, haͤn⸗ 
"res fey im Gaͤhren des Faſſes oder auf | get fie in ein Weingeſchirr in ein Saͤcklein, fo 
ager, So werffet nurein wenig Küfein | wird er gar bald roth werden ;, wollet ihr ihr 
yaß, ment der Moſt lauterigemacht werden | aber hoͤher an der Farbe haben,fo haͤnget gedoͤrrte 
merhalb vier Tagen, fo gieſſet nur einen Ey: | Hollunderbeer, oder rothe an der Sonne getrock⸗ 
Beinebig untereinen Eymer Moftes; he | neteKorneNofen oder QTumefoltuchlein darein. 
Lauch) zwey oder drey Hände voll Erden: von | 8) Wer den roͤthen Wein in Waſſer verwan⸗ 
Weingarten oder Berg, wo der Wein | deln will, der mathe es alſo; Er puͤlvere von 2 
chſen darein werffen, ſo wird er ſich inners | Eyern das ABeiffe , und hange es in vothen 
l und Nacht ſetzen; oder thut Dagenz | ABein, fo. wird er weiß werden; oder, der weiſſe 
Enfpane im das Weinfaß,fchüttet den Moft | Weyrauch wird zu Afche gebrannt,die Aſche aber 
ber ſo wird er eben fo geſchwind Lauter ſeyn. in ein fauber weiſſes Tüchlein, alsin ein Bündel 
"eichen, wenn ihr gebrannten Leimen aus | gebunden, ar: mitten indas Faß sehänger; 
83 oder 
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er Weinbereitung 

oder nimm Weinreben » Afche, und thue fie in 
rothen Wein, fo wird der Wein weiß werden, 
weil das Alcali der Aſchen die fawerflüchtige Roͤ⸗ 
the daͤmpffet; wie denn auch die Kranckheiten, 
ſo von vielen Weintrincken entſtehen, nebſt dem 
Aderlaſſen, durch die Aſch⸗Tinctur Doct. Claus 
ders, ſo in dem neuen guͤldenen Artzeney⸗Schatz 
p- 465. befchrieben, curiret werden. 9) Rorben 
Wein, der ſich geftoffen, oder fonften dicke, 
3äbe, trübe Weine wiederum lauter zu ma⸗ 
chen. So nimmt man zu einem Baſeler Saum⸗ 
wein von 100 Maaß, das Weiſſe von Eyern, und 
ſo viel als ein gang Ey, friſche Kuhmilch darinn, 
und klopffeet ſie wohl in das Faß, in welchem der 
truͤbe Wein iſt; ferner nimmt man einen Ste⸗ 
cken, lencket den Wein mit allen Kraͤfften von 
einem Faßboden zu dem andern, bis der Wein 
aufgaͤhret, als wenn er zum Faſſe heraus wolte, 
und hefftig ſchaͤumet; alsdenn muß das Faß 
vermacht werden, daß der Wein EeineLufft habe, 
fo wird er innerhalb 24 Stunden lauter. Zu bes 
obachten ift auch, daß Platz indem Faſſe fey, et⸗ 
wan zu einem halben Saum, fo viel Saum, fo 
vielmahl müffens 7 Eyerfeyn, und ein fünffter 
Theil Mitch ohngefehr, und zwar gang friſch, 
anders man den Wein "verderben wuͤrde; oder 
nimm zu einem halben Suder Wein ız Eyerklar, 
hernach 2 Maaß deffelbigen Weins, Elopffe es 
wohl unter einander, mit einer Ruthen oder Be⸗ 
fen in einem Geſchirr, daß es wohl ſchaume; 
hernach thue ein halb Loth geftoffene Alaune 
drein, thue es durch einen Trichter in Das Faß, 
alsdenn mit einem hafelnen Holtze oder Spatel 
lange gerühret, das Holtz muß etwa 6 Köcher har 
ben; laß 2 oder 3 Zuber voll Weins aus dem 
Raß, fehütte ihn allewege wiederum oben hinein, 
laß ihn alfo 14 Tage liegen, fowird er ſchoͤn und 
lauter. 10) Den Wein recht Boldfarb zu mas 
chen. Zerftoffet einen gebrannten , ungenetzten 
Ziegelftein, fiebet ihn Durch ein Sieb, machet 
davon 2. Hand voll mit etlihen Eyer-Dottern 
wohl gerfchlagen, zu einem Brey, und rühret ihn 
mit einem Ruͤhrſcheid wohl durch einander. Auf 
dieſe Weiſe hat die Farbe des Weins ihr Recht. 
u) Den unreinen, ſtinckenden oder übel- 
fehmedtenden Wein zu verbefieen. Mehmet 
Zimmet, Mufcatennüffi e, Nägelein, Ingwer / Zitt⸗ 
wer iedes ein halb Loth, ſolches geſtoſſen und in 
ein Maaß Branntewein gethan,und 4 Tage dar⸗ 
inn ſtehen laſſen; nehmet hernach dieſes alles, thut 
es in das Faß, und ruͤhret es unter einander, ſo 
vergehet ihm der Geſchmack. Oder zerreibet 
Roſen und Rauten, wie auch die Koͤrner aus den 
Qannzapfen, thut es in ein Saͤcklein, hängetes 
eine Woche lang mitten in den Wein. Wollet 
ihr, fo Eönner ihr nochzum Uberfluß Weyrauch, 
Beyfuß und Weisen dargu nehmen.  Dvder; 
Mehmet ein breites Stück Schweines Fleiſch, 
fehneidet es von einem Schincfen herab , leget 
es auf den Spund,fo ziehet das Fleiſch den uͤbeln 
Geruch alle von dem Weine weg, oder leget rothe 
Benedictenwurkelin den Wein, als welche Pa⸗ 
racelſus billig hoch haͤlt, weil fieden Wein ſtaͤr⸗ 
et. 12) Wenn der Wein nach dem Faß ruͤ⸗ 
chet. So wird geftoffener Weinſtein darein ge⸗ 



















































Weinbereitung 
worffen/ —* Ken in din 
ab, das oben weit ift, 
Mein, thut Hiemlich — 
Macht ftehen, und thut ihn in 
vergehet ihm aller boͤſer 
get in einem Saͤcklein Be 
mer, eines fo viel als das Andetej) [A 
Salbey in den XBein, oder heifl 
aus dem Backofen, oder Spick, pr 
fein Hopfen in einem Säcktein! in 
Diefes wird ihn nach drey oder vierẽ 
dern übeln Geruche befteyen. Eher Di | 
auch thun die Hollunder-Blüthe, und 
2 Kreuger Nägelein und Benedietentn 
Spund auf den halben = ine 
Bündel hinein gelaffen. Der G 
er woill, verdrichlich feyn, forwirden. 
werden. Dpder, ftoffet ein halb Pfund 
ein Viertel weſſen Ingwer, fein Elke 
Mörfel, überlaffet den Wein, umd * 
in das Faß. Ober ſtoſſet ein Pf 
Ferne , ein Viertel weiſſen Ing 
giefjet ein Kännlein Wein Bir 
miſchet ein wenig guten Wein d 
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ſes gieffet zu drey mahlen in das Faß 


Weine einen Mufcateller » Gefehn 
ben. Zu einem Faß, mwelches 
fhneider 4 Loth weiffen Ingwer eben 
gen Pfeffer, Mufcaten , Gemür = 
Salmus,iedes 2 Loth, fein Elein gefte 
diefes zufammen in ein feinen Bi 
mit einer Schnur feſt binden koͤme 
Saͤcklein thut in ein reines Glas, da 
guten Branntewein, daß er uͤber da 
gehe; macht esfefte zu, daß * 
komme ‚ laßt es 3 Tage und Wo 
bindet heꝛnach das Saͤcklein an einelang 
hänget es in das Faß, bis auf eh 
breitvom Boden. Die —— 
gen werden, daß man das Saͤcklein 
heraus ziehen kan. Das Faß wi 
lang feſte zugeſpuͤndet. Rahdi | 
gefpunden, das Saͤcklein here 
ausgedruckt, fo laͤufft mit diefer $ 
Geſchmack in den Wein. Endlich J 
lein,den Geſchmack vollformener zumad 
hinein, oder auc) in einander Ja —9— 
chen Muſcateller⸗Geſchmack h 

get. 14) Den rothen Muſcatel r 
machen. So nimm Hollunderblüch em Die 
tel Pfund, ı Loch Zimmer, gieß guten’ 

auf, und laß es zufammen fieden, en 

der Moft vorhero recht wohl verfe 
und alsdenn erft die Hollunderb 
Zimmer hinein gethan werden. 
wenn alles erkaltet, wird es in ein # 
Faͤßlein gefüllet, die Species werden ind 
in ein Saͤcklein gehänget. Endlich mi 
linde durch ein ABacholbertrichterlein be 
damit aber folches nicht zu ſtarck geſch 
fehneide man füffe Aepfel, und haͤnge ſ 
Baden hinein, 15) Wer fen, 
chen will. Der nehme ein Viertel Z 
den, eben fo viel Kochtucker, und nichtiwe veniget g 
feiltes Dirfchhorn, zerſtoſſe es alles, und hänge | 
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Wemrbereltung 


an 16) Bein. 16) Velsliner Wein wird 
* af z. E. man jerlaͤſſet in einem 
| m Bein ein Viertel Pfund Zucker, 
erfchäumen. Vermiſcht hernach 
cn Dach rothen Weindarinneman 
1 zuvor 2 oder3 Kienfpähne legen 
ed man den&efchmack eines natürlis 
haben. Dder man ftöffet Naͤge⸗ 
Eu Zimmet, von iedem ein Duent- 
h unter einander, bindet diefes in 
und hanget esı2 Stunden lang 
—* ten Branntervein, und verwahret 
Wi ie Krafft nicht verrauche , nimmt 
Tüchlein heraus, und drückt es in ein 
tinck⸗ ‚ Sefchirr ‚ gieffet hierauf andern 
in de tu , fo ift der geringe Veltliner 
n fehielenden Wein ſchoͤn, lau⸗ 
u machen. So nimm ı Pfund 
1 Elein,und fchütte darzu vorz 
Antewein, thueihn wohl vermacht 
Befchirr, fege es andie Sonne, daß 
d, nimm 2 Loth Maſtix, fehütte es 
anne, ſchmeltze e8 miteinander, 
davon, und brauche es, das Faß 
ennen. 18) Abgeftandenen Mein 
rechte zu bringen, So laffein einem 
innemwaffereine Hand voll Saltz 
nd fehlte ſolches in ein zweyeymerich 
| Be unten aus dem Fuffe etliche 
6 ABein, und fehürte folche gleich wieder 
| n Spund hinein, ſo wird. der Wein 
uter werben. 19) Schwachen 
der ft machen. So wird in ein 
{ ein nur ein Eymer füffer Moſt gethan, 
Bein zu gaͤhren anfange; feet fic) 
1 fogieffet wieder fo viel darein. Wird 
er 4 mahl geichehen feyn, fo wird ihm 
Feund Dershafftigkeit ziemlich wachſen. 
hein vorhin ſtarcker Wein noch ſtaͤr⸗ 
der ſoll ſo ſiedet im Herbſt den Moſt in 
Bm ſo viel, als der vierte Theil defr 
gt, Weißen i in einen Sack/ und diefen 
:ffel, daß er den Boden nicht beruͤhre. 
muß man halb. einfieden laſſen, und 
din Saßleinfhüttenz Hierauf wird wieder 
ie ol mit dem dorigen eigen genom̃en; 
der Wein noch ftärcker werden folk, fo 
ufentenmüffe,Sngrver u. Nägelein, auch 
m Mörfer, haͤnget esin den Bein, das 
Jaupt guter ABein innerhalb. 8 Jahren 
Noch einen curieufen Wein⸗ Vortheil 
nehmlich / wie der Wein im 
ſtochen worden, von Anfang bis auf 
Tropffen friſch und gut bleibe, indem 
mi den Spund oben zufchlägt,und mit 
Zeigaus Alchen und Waſſer wohl verklei- 
>D der Wein von Natur gar zu ſauer wird, 
ihn mit frifch gebrañter ſauberer Reben⸗ 
fe verbeſſern, welches in Proportion den über- 
gen ſauren Weinſtein theils abtödet,.theils 
et läget ; 5 desgleichen mit füffen Sacen, 
* 
hol, Anisframen, Engelfüß , Zucker, 
fein u. d. gl. wenn aber der Bein gar zu 
und Elebricht, wird, wie in den fehr heiffen 
oe 4 geichiehet, ſo konte wan ihm Heiffen, 
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wenn man guten weiſſen Weinſtein mit Regen⸗ 
waſſer ſieden laͤſſet ſo wird das Waſſer von dem 
Weinſteine ſaͤuerlicht welches wenn man es wie⸗ 
der erkalten laͤſſet ſo ſchieſſet darinne ein Theil des 
zerſottenen Weinſteins wieder an, welcher Wein⸗ 
ſtein⸗Cremor, oder Cremor Tartari genennet wird; 
ein Theil aber bleibt im Waſſer aufgeloͤſet und 
giebt dem Aßaffer einen fcharffen Geſchmack, wel⸗ 
ches in rechter ‘Proportion den Wein lieblich mas 
chetz wie denn eben deswegen die Rheiniſchen 
Weine fo lieblich und gefund find,weildie Natur 
eine liebliche Fügelnde Säure darein ‚gebracht, 
welche an fich ſelber Hige und Durſt löfcher, wie 
dasjenige, worein man vorher etliche Tropffen 
Vitriolgeiſt tropffet, oder Salßgeift, oder ı oder 
2 Löffel voll Limonien⸗oder Eittonenjafft, oder des 
ſtillirten Weineßig welches geſaͤuerte oder auch 
Sauerbrunnenwaſſer viel geſuͤnder iſt zu trincken, 
als rohes ungeſaͤuertes Waſſer; und alſo koͤnte 
man in ſolcher Art Moſt, welcher gar zu ſuͤſſen und 
ſtarcken Wein giebet, und den man ohnedem im 

Trincken mit Waſſer temperiren muß, einen 
Theil des gedachten fäuerlichten Weinſteinwaſ⸗ 
fers mit vergaͤhren laſſen; in denen Moſten aber, 
welche zwar ſuͤſſen, aber nicht uͤbermaͤßigen ſtar⸗ 
cken Wein machen, koͤnte man etliche Loth weiß 
ſen indeſtillirten Saltzgeiſt auflöfen,hernach durchs 
gefeigten Weinſtein in ein Faß Moſt ſchuͤtten, 
und mit vergaͤhren laſſen. Siehe auch den Ars 
tickel : Weinkuͤnſte. 

Weinberg, Weingarten, Wingert, Lat. 
Vinea, oder Vinetum, Frank. Pigne, heiſſet ein 
fruchtbares Stuͤcke Land oder Berg fo mit Wein⸗ 
veben angebauet oder bepflanget ift. Der Grund 
und Bodenzu einem ABeinberge oder Weingar⸗ 
ten foll nicht naß, nicht Teimig, nicht fteinig,auch 
nicht garohne alle Steine ſeyn; iſt aber dergleis 
chen Grund nicht zu vermeiden, fo muß man auf 
feine Verbeſſerung bedacht feyn: Mehmlich die 
übrige Naͤſſe führet man durch Gräben ab,den 
harten Leimgrund vermifchet man mit Sand; 
die groffen Steine laͤſſet man ſammlen und auf 
die Seite fehaffen, den ganglichen Mangel der 
Steineaber erſetzet man mit Kieß. Ein gelindes, 
trockenes, mitgroben Sand oder Kick vermengtes 
Erdreich iſt hierzu das tauglichfte und anftandigs 
fte,wierwohl folches nicht durchgehends gilt, und 
auf rauhen&chieferbergen offt gute Weine wach» 
fen. Der auf einer Ebenegepflanste Weinwachs 
befümmt zwar wohl, auf Hügeln und Höhen aber 
gedeihet er viel beffer, infonderheit wenn diefelbia 
gen d den Hanggegen Mittaghaben, und den gan« 
sen Tag vonder Sonne beftrahlet werden Eönnen, 
weil diefe zu der Neiffe und Güte der Trauben 
das meiſte beytragen muß. Man fol ſich, fo viel 
möglich,hüten, Weinberge nahe an einen Bad 
anzulegen, weiler den Thieren und Voͤgeln ſo dem 
Weine nachftellen, einen fichern Aufenthalt giebt; 
auch nichtnahe an einem Morafte, oder andere 
fumpfige, ſtinckende, ftilitehende Waſſer, weil 
die daraus auffteigende Nebel der Weinbluͤthe 
gefährlich find ; fo vermeide man auch bey Anle⸗ 
gung neuer Woeinberge die Oerter, wo hohe Waſ⸗ 
ſerbaͤche ſeyn, denn, wenn dieſelben anlauffen und 
ſich erguͤſſen, werden die Weinſtoͤcke von der * 
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walt des Waſſer uͤberſchwem met und ausgeriſ⸗ 
fen; iedoch, wo man ſelbige durch Furchen und 
Gräben wohl faffet und ableitet, koͤnnen fie als⸗ 
denn wenig Schadenverurfachen. Wo andere 
Hauswirthe fchon gepflanget, und Die Pflangung 
wohl fortgefommen, da Fan man ficher nachfols 
gen. Hat man einen Plag zum Weinberge aus⸗ 
erfehen,muß man den hierzu erwehlten Grund und 
Boden von den alten Wurzeln und Stöcken voͤl⸗ 
fig befreyen, hernach das Erdreich auf andert 
bald Schuh tief einhauen , und das oberite zu 
unterft, das unterfte zu oberjt Eehren, und Dabey 
in Acht nehmen, daß man den Grund doppelt bes 
haue, einmahl von unten hinauf,nach der immer 
nach und nach fleigenden Hohe, und das andere 
mahl nach der Duere. Se öffter der’Berg gegras 
ben wird,ie fruchtbarer wird er. Auf dieſe Wei⸗ 
ſe wird der Grund von der Kraft der Sonne und 
der Witterung locker gemacht. Und zwar fo muß 
folches vor dem Winter gefchehen,damit das Erd» 
reich durch den Froft mürbe werde, In neuen 
Weinbergen muß man die Weinſtoͤcke nad) ihrer 
Beichaffenheitin folche Erde fegen, die fich vor fie 
ſchickt; alfo gehören in ein dürre trocken Erdreich 
dielBeinftöcke, deren Träublein vom Regen oder 
Thau alfobald anfaulen; dagegen an die feuch⸗ 
ten Dexter diejenigen,die von der duͤrren Lufft gers 
neverderben. In eine Gegend, die von: groflen 
Ungemittern öfters betroffen wird, oder an den 
Wind⸗ und Wetterſeite liegt, gehören. die Reb⸗ 
ſtoͤcke, die ein hartes und ſtarckes Laub haben als 
Muſcateller⸗Gut⸗Edel, Schwarz⸗ ABelfch, Zibes 
ben, Fraͤnckiſch, u. ſ.w. Denn dieſer Art Wein⸗ 
trauben koͤnnen ſich vor dem Ungewitter deſto 
beſſer halten. Die zarten muß man an einen war⸗ 
men Ort pflantzen. In einen fetten Grund, die 
vollkommenen und ſtaͤrckſten die viel Holtz gewin⸗ 
nen, in ein duͤrres und lockeres Erdreich aber, die 
Heben, welche wenig Holtzgeben. Die Stoͤcke 
werden nach Gelegenheit, etwan ſechs oder ſieben 
viertel Ellen weit von einander geſetzet. Dem 
Weinberge ein beſſeres Anſehen zu Wege zu brin⸗ 
gen, ſoll man die Weinſtoͤcke Schnurgerade nach 
Linien pflantzen, als welches auch in der Wein⸗ 
leſe beſſer ſeyn würde, weil ſolchergeſtalt die Stoͤ⸗ 
cke von den Leſern nicht ſo leichte verſehen wer⸗ 
den koͤnnen. Man koͤnte auch die Sorten der 
Weinſtoͤcke von einerley Art in gewiſſe Quartiere 
pflangen, z. E. den Blauen zuſammen, den Gut⸗ 
edel zuſammen, und ſo weiter, ſo koͤnte man ſie bey 
der Weinleſe und im Preſſen nad) Gefallen ent⸗ 
weder mit einander vermengen oder iedes abgeſon⸗ 
dert tractiren. Man pflantzet ins gemein auch gerne 
allerhand Obſt⸗Baͤume in die Weinberge, und 


ſetzet ſie entweder auf die Grasraine, oder in die | Ef. V,6. durch Beraubung, p 


Mitten, oder andie Mauren und Gelaͤndere. An 
die Mauren fegetman die Quitten, Mifpeln und 
Lampertsnüffe‘, auf die Grasraine die Aepfel- 
Birn⸗ und Pflaumenbaume in die Mitten die 
Morellens Apricofen- und Pferfihbäume Man 
muß aber nicht allzu viel Baume indie Weinber⸗ 


ge unter die Weinſtoͤcke pflangen, indem nicht | 8.9. 10. Ger. XLVIII 32,33. Ger. Wr 


allein der Dünger, der den Weinſtoͤcken fonft zu 


Gute kaͤme, ihnen gar zufehr entzogen wird,fons leſenſte Guͤter, 2’ Könige V;26. wornach ſo bee 
dern auchder Schatten der Baume, wenn fie fich } rig geftveber waid Sprüchne, XXXI, 16. I 
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zu weit ausbreiten, ihnen gar zu ſche ſ ih 
ift. Infonderheit aber taugen Die Nußbaur 
den Weinbergen gar nichts: Denn fo. we 
Trauffe von denfelbigen gehet, fo weit ed. 
die Weinſtoͤcke. Endlich muf auch ein fore, 
ger Hauswirth aufdie Bermachung feines 
berges, vor Menfchen und Thieren bedadhr, 
fonderlich aber vor.den wilden Säuen wohl 
roahren, welcheeinen ungemeinen Schaden, 
innen zu verurfachen pflegen. Hierbeymuße 
nach der Landes-Artrichten, wie es fichden 
terialien nach, die man derfelbigen 
am beften fehicken will teine geben 
beite und dauerhafftigfte Vermarhung dan 
Schwein noch Dachs, weder Fuchs 
durchkriechen kan. Nach dieſem folge 
cken oder Brettwände, und endlich 
Bauerzaune. Im Anfang und benore 
des und Bodens vollfomen verfichen 
er weiß, daß der Wein rechte Art hat, 
ftändige Hauswirth feine FoftbareS 
fondern nur: eine leichte Umzaͤun 
‚Berg vor die Hand nehmen, bist 
daß der ABeinberg mehrerer Unko| 
Endlich ift auch noch ein Gebät 
Weinberge nöthig, in welchem Die‘ 
und der Winger feine Wohnungha 
Fan fichauch an dem höchften Deie'di 
berges ein Eleines Lufihaus bauen, fo 
unterfchiedenen Ecken offen, oben ak 
veinlichen und bequehmen Zimme 
mit.man fich an dem Iuftigen P 
koͤnne, unten aber der Winzer bey 
und ftürmifchen Wetter unter Obde 
des Nachts bisweilen zu der Zeit, da 
trauben veiff, die Diebe und allerhand 
beeren fchädliche Thieren entdecken um 
chen möge. In dem Gelobten Lant 
Weinberg für das_vornehmfte G 
thum gehalten, ı Könige XXI, 72 
eine befondere Gabe und Seegen & 
er iedermañ feinen Weinberg imfi 
befigen und genieſſen ließ, ‘Pf.CY 
XXVIN, 26. sMofe VI, . 
Nehem. IX, 15. 2 Könige XIX,20, 
20. Cap. LXV, 21.22. Ger. XXXV2 
i Macc. XIV,r2. ıCor.1X,7. wich 
theil groffe Strafe GOttes war wemn 
fehen um der Sünde willen ihrer * 
nicht‘ genieffen Fonten, 5-Mofe XXVI 
Amos V, u Zephan. 35 oder wenn 
mancherley Weiſe verderber und verw 
den : durch Vermildern, Spruͤhw 
Ef.V,6. Zer. N, 21. durch Mangel des Zuge 
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II, 14. Abhütung, Jer. XU, 10. Abſt ini 
Raupen, Amos LV,9. der WBürmerund Un 
jiefers, 5 Moſe XXVIII, 39. des Viehe aM 
XXU, 5. 0der Wildes, Pf. LXXRG ER TT 
Hohenlied. II, 15. durch Feuer, Buch 
KV,5. Pſ. LXXX I7. oder aud) Fein 
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mi Haus: Bater feine meifte Luft hatte, 
desibegen afft befuchte, Hohenlied. VIL, ı2, 
fh meilten Fleiß darauf wandte, Pſ 
EL V,r4. Matt. XxXI, 33 und wohl 
mit Zaͤunen, Mauren , Leimwaͤnden 
Hauffen, 4 Mofe XXI, 24. Matth. 
Xu, 1. Ef, Væ. Spruͤchw. XXIV, 
6. oder man ſetzte Hüter dazu, Ho⸗ 
Sap. Vill; 12. Eſ. XXVII, 3. Jerem. 
welche aufden Thuͤrnen Wache hiel- 
=. Matth.XXi,33. Marc.Xli,ı, oder 
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Wein⸗Gaͤrtnern ein,entweder Fruͤch⸗ 
BL 
d davon zu geben, Matth. XX.ı. Cap. 
3441. Marc. XIl. 1. 2. Luc. XX,9.10. 
‚Vllt. und haben fic) jo gar Könis 
Mein Bau der Weinberge geleget, 
did, 1 Ehron.XXVill, 27. Salome, 
Salem, I;4. Hohenlied. VllI, u. Uſa, 
io und ihre Bedienten damit 
Sam. VI, 14. Cap, XXH,7. Ins 
Bar wegen der fchönften,edelften,frucht- 
) beiten IBeinberge der Stamm Zuda 
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Daß er auch die Eſel und Füllen daran 
inte, und jochen Llberfluß am Wein, 
‚ die Kleider darinn waſchen Eonnte, 
affer, ı MofeXuix,u.z. Hiller Hie- 
€. 36. p. 340. 1.f. und Cap. XXXII. 
D heißt die Stadt Anab oder Maha⸗ 
da ſo viel Als locus uvarum, einDrt, 
Zrauben wachfen, Sof. XV,so. Cap. 
- Ep waren auch berühmt die Weinber⸗ 
ngeddi, Hahenlied. 1, 14. zu Samaria, Ser, 
. die Weinberge bey Silo, Buch der 
Xbaı. zu Baal⸗Hanon, Hohenlied. VEN, 
Weinberg Naborh zu Jeſreel, ı Koͤni⸗ 
die Weinberge ben Abel, Buch der 
33: die Weinberge zu Sibma und 
Ef. Xvb 7.8. 9.10. Cap. XXXIM, 9, 
MI: 32:33.: Die Weinberge Syriens, 
Libanon, Hof. XIV.g. und vornehmlich 
tadt Ehelbon oder, Chalybon am Berge 
10, Eyech. XXVIL. 18. Die Weinberge in 
ten, 2 Könige XVII. 32.. Ef. XXXVI.17. 
Beinberge der Philiſter Buchder Richt. 
5 bey Thimnath, Buch der Nicht, 
am Bad) Soreck und im Thal Eſcol. 
BVL4. 4Mofe XUl,23. Die Weinberge 
maͤa, 4 Mofe XX, 17. befonders bey der 
piſtad er 1.2 fo von der Wein⸗ 
den Nahmen hat, eben wie die Stadt Maß⸗ 
vonden edeljten Weinſtoͤcken Mofe XXX VI, 
v * Weinberge in Arabien, Hiob XXIV;6. 
aud) einige wenige in Egypten, Pf. LXXVII, 
weil fonft die Eanptier ſtatt des Weins ſich 
Brands aus Gerfte und Waſſer bediene: 
SR land, Paleft. L.1. c. 57. p.381, Herodot. 


Die Gefeze , ſo GOtt der HErr von den 
inbergengeftellet, waren : 1) Daß diefelben 
be mit mancherley Saamen folten befüet mer» 
6 5 Mofe.XXU1,9. 3 MefeXiXug. Joſephus 
!iqv, Judaie. L.4. c. 8: Doch wurden Feigen: 
ume dahinein gepflantzet, Luc, XULG; 2) 
ß niemand. aus. eines Fremden Weinberge 
Uniwerfal- Lexici LIP. Theil, 
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däuslein hüteten, Ef. 1,8.oder man |: 


er infeinem Erbtheil fo viel Weinftös 
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Trauben in’ einem Gefäße mit heraus nehmen 
muſte 5 Mofe XXII 24. 3) Daß; der, der einen 
Weinberg befhadigte, Wiedererftattung thun 
folte, Mofe XXIb55 4) Daß der, der einen 
Weinberg erſt angeleget; von Krieges: Dienften 
und HeerzZügen frey ſeyn ſolte, 5 Mofe XX.6 5 
5) Daß die Weinbergeim7 undso.Zahregemein 
feynfolten. und man zwar davon effen,aber nichts 
einfammlen Eönnte, 3 Mofe XXV;3. u.f. c) Daß 
man erft im fünfften Jahr von der erften Frucht 
des Weinberges effen folte 3 Mofe XIX;23 24:25. 
Die Arbeiten, fo alle Fahre in den Wein⸗ 
gebürgen gu verrichten nothwendig, find nach der 
Ehurfürftl. Sächfifchen Weinbergs- Ord⸗ 
nung vom Jahre i588, die wir dem Artickel: Wein⸗ 
gebuͤrgs⸗Grdnung, nach ihrem voͤlligen Inhal⸗ 
te mittheilen werden, folgende; 1) Das Auf⸗ 
sieben, 2) das Raͤumen, 3) das Schneiden,‘ 4) 
das Rebenleſen 5) das Pfahlefihärffen, 6rdas 
Pfaͤhleſtecken, 7) das Boͤgenen, 8) das Senken, 
9) das Krauten, 10) Die erſte Hacke, 11) das 
Brechen, ı2) die erſte Heffte, 13) das Kraus 
ten, 14) die andere Hacke, ı5) Die andere Heffte, 
16) das Krauten, 17) die Beerhacfe, - 18) das 
Rerhauen, 19 das Berghüten, 20) die Wein⸗ 
lefe, 2) das Pfahlziehen, 22) das Tuͤngen, 23) 
das Decken. Nenn vorherftchende Arbeit an 
einem Weinberge, und ſonderlich die letzte, ſo man 
auch die Ruhr nennet, verrichtet, gehoͤren die 
Fruͤchte dem ietzigen Beſitzer und deſſen Erben, 
wenn ein Lehn oder Leibgedinge dem Lehnsfolger 
abgetreten werden muß, C.32 p. III. wiewohl man 
ſonſt hierbey auf den St. Urbans⸗Tag ſiehet. 
Land»Kecht lib.lll. Arc, 58. Doch follen auch, 
wo fonft Getreide geftanden und zum Ackerbau 
dienfiche Felder zu machen, keine Weinberge an⸗ 
geleget roerden. Mandat von 1684. Cod. Auge 
T.I. p. 1671. 

Der Weinberg bildetab Ddas Volk ED 
tes, oder die Chriftliche Kirche, fo der HErr zu ſei⸗ 
nem Eigenthum erwehlet, lieb und werth halt, 
felbft bauer und wartet, Pſ. LXXX,9.u. f. Ho⸗ 
helied. VII ır. 12. Cap.l, 6.14. Cap, il, is. Ef, 
18, 14. Cap, Vr 8. Cap. XVII, 2.3: Jer. Iai. 
Cap. XI 10. Matth. XX,n uf, Cap. XXL, 28. 
uf. und zwar um vieler Urſachen willen: nD Beil 
GOtt felbit der Weingaͤrtner oder HErr des 
Weinberge ift, Joh. XV, i. Matth.XX!, 33.40, 

I Cap. XX.1. 2) Der Weinſtock iſt Chriſtus Joh. 
XV. ) Die fruchtbringende Neben find die 
Släubigen, Joh. XV,2.4. 5. die unfruchtbaren 
aber alle Heuchler und Schein» Chriſten, v. & 
4) Die füffen Trauben oder Früchte, fo beydes 
GOtt und Menfchen erfreuen, find der Glaube, 
Ser, Vy3: und die Liebe gegen GOtt und den 
Nechſten, fo wieder viele Beerlein hat, 2Perr h 
s.u.f 5) Die Heerlinge find falſche Lehre, 
Sünde und Laſter. 6) Die Pfaͤhle, daran die 
Reben gebunden werden, find das Geſetz und Ev⸗ 

| angelium / Ef. VIIL20. 7) Das Band, damit 
fie gebunden werden, find Glaube und Liebe Eph. 
IV,3. 8) Der fette Düngerift das Blut Chris 
fi, IJoh.l, 7. 9) Der Thau und Regen ift das 
Wort GHDttes, Eſ. LV, io. 10) Die Sonne, 
deren Waͤrme Krafft und Wachsthum giebt, 
iſt Chriſtus, Dalıviz. 1) Die Hacke und das 
—t Reben⸗ 









































659 Weinberg * Weinberg 


Rebenmeſſer iſt das Geſetz/ Roͤm. Il, ꝛo. 1)DieDie erſtere iſt von einem unbekannten 
Kelter iſt das Ereug, Klag⸗Lied.l.ix. 13) Der faſſer in dem Heßiſchen — 
Zaun umher iſt Die Wagenburg det heil. Engel, p- 445. u. ff. eingeruͤcket worden und lau 
PERXRIV SE. 14) Der Thurn darinnen ift der | Zu dem wahren Verſtande dieſes Sleich 
Schuß der Obrigkeit, Ef. V>2. ) Die Win, | worinnen die Ausleger nicht geringe Schn 
ger und Arbeiter find alle treue Lehrer und Predi» | Eeit antreffen, hat man vorallen ® ingendir 
ger, welche pflangen, begieffen, ı Cor. 111,6. die | fonen, oder das eigentliche Subject, f O0 
wilden Rancken beſchneiden, die ſchwachen un | bandeltwird, zu beobachten, fo folgenderr 
terftügen, das Unkraut ausgäten, von Steinen | fich zeiget:. Ein Züngling erklärte fi 9 
fäubern, ı Cor. XI, 28. und gute Wache halten | XIX16. willig zur Nachfolge ZEfuz toi) 
müffen, Ejech. II, 17. Ebr. Xlllı7.: 16) Die | doch) bald zurück. Hierbey nahmen die: 
wilden Saͤue und liftigen Füchfe, fo den UBeins | Gelegenheit, ihre Nachfolge nis nen, 
berg verderben, find die Ketzer und Tyrannen, fragen : Was wird uns dafür? Yoran 
PLXRR,14. Hohelied. Is. - Der Weinberg | Heyland ihnen und allen feinen Wad | 
iſt auch II) ein ‘Bild des Königreichs und Lanz | ewige Leben verheißt,mit angefügten? 
des Zuda, befonders in der Verwuͤſtung, Ef. | »Aber viele, die da find die Erften, kt 
XXVH, 2.10. Soelb7. Eſ.I.8. PELXXX,13.14. 1,,Lesten, und die Lesten werden d 
111) Einberaubter Weinberg bedeutet ausgefo- | Diefes Ausfpruchs unmittelbare 2 
gene Unterthanen, Ef. II 14. Schmids Bibl. | mit dem vorhergehenden leget offen 
Phyſicus p- 367. u. ff. Übrigens befiche hierben | gen, daß diefe Erſten und Lesen 
den Artikel: Weinbau, und Weinlefe ; ins | ter den Nachfolgern JEſu gefuchet 
gleichen Düngung derer Weinberge, im VI! fen. Eben folche müffen nun aue 
Bande, p. i558. u.f. bel —— ee 
Weinberg, Schloß in Dbers Defterreich, fiehe | aus Matth XXi6. Ift Klar, Dapı 
Wartberg, im LU Bande, p. 2309. | Haupt» Abficht fey, iestbemefdtet 
Weinberg, ein Flecken im Satzer Creyſe in | Durch die Parabel weiter zu erlaute 
Böhmen, an den Erkgebürgifchen Grengen, | dersu machen. Der Intention 
Goldſchadts Belchreib, der Marckts Stecken ic, 2 er. (Ken di as RR 
Weinberg, ein zwiſchen der Moter und Sorn u 68 And Erfte und. — 
in Unter⸗ Elſaß gelegener Ort. Ichterheims als die ZEſum für den Mehlam 
Elſaß. Topograph. I Th.p. 20 e a 
\ ie, N aihm nachfolgeniwollen. Was aber 
‚Weinberg, ein Holg im Eilenburgiſchen, im bergs-Arbeit und das Mierhen di 
Leipziger Creyße. Genealogiſche Special ⸗Ta⸗ bedeute, Davon find inggemeih fi 
bellendes Churfürftentbums Sachfen, p- 171. eins Ber 
1 nungen.Einige verftehens vom Ber 
Weinberg, (Chriſtian Gottfr.) beyder Nechte Amt; dem aber iſt entgegen die 
Dortor, iſt gebohren zu Franckenhauſen den 21 | ſicht welche auf eine Arbeit 
Sul. 1712. allwo fein Vater, Caſpar Güntber | Pachfolgern ZEfugernein ift. And 
Weinberg, Doctor und Schwargburgifcher | pom Beruff sur Bemeinfchaff 
Rath ift, die Mutter aber Anne Juſtine, ges | oder zur. Bekehrung, wodur: 
bohrne Hofmannin. Cr hat unter Herrn Art | Krafft und Trieb bekommen, W 
und Marggrafen den Grund feiner Studien | figung gu üben, deren fie vorher‘ 
geleget. Im Jahr 1730. denı Detob. kam ernach | gen. Welche Meinung aber nach 
Jenq, hörete allda Reuſchen in der Philofophie, | fegung auch nicht wohl beftehet. 
Diermarn, Decken und Brunquellen in der Haus » Vater die Arbeiter iede 
Rechtsgelahrheit. Nach zwey Fahren befuchte | Marckt ſuchet, fo Jeiget folches@ 
er Leipzig und giengin die Stunden Andr. Slor- | welche von Arbeit Profehion geme 
Rivini / welcher die Pandecten erklaͤrete Bebauers, | ſelbe zu verrichten bereit geweſen fi 
welcher über das Lchn-Lecht las, Muͤllers, weh | Ort gewöhnlich eingefunden, damit m 
cher das geiftliche Recht erlauterte und Tobann antreffen und miethen möge, Dieter 
lorentz Rivini , welcher zur Prayi führete und | ftram. Novi Teft, in voce dygad, ZH 
nweiſung gab, wie man die Aeten leſen und dar⸗ Grotius ad Math. XX, 3. vor Ler ef _ 
aus veferiven muͤſſe. Im Fahr 1739. den 3 Sept. | den Griechen ayoeası hieffen, und niche‘ 
hielt. er unter dem Borfis Herrn D. Job. Flor. fer waren , als die heutige herumfahroe 
Rivini,feine FZnaugural-Difputation: de clerico | Land Bettler, Beutel-Schneider und Sign 
cambiante, und erhielte hierauf die £icentiaten-und | Allein dergleichen Leute fchicken ich 
Doctor Würde in beyden Nechten. Zriegels | nicht; ein verhünfftiger Haus» Vater di 
Nachr. von Leipzig auf das Fahr 1739. p-80- uf: nicht’; fie laffen fid) auch nicht Dingen, und 
Weinberg. ( Arbeiter im ) Cs haben fich | Lachen nur den, der ihnen vor Lohn eine 
bereits verfchiedene an diefes Sleichniß, ſo Matth. weiſen will. Bettel⸗ und geſtohlen Bood ⸗ 
XX. befindlich, gemacht, und daſſelbe auf verfchier | ihnen beſſer, als erarbeitetes. Es geben net 
bene Art erfläret davon man diezu Ende anges | um die eilfte Stunde gedingte, wenn auf 
führten Schrifftfteller nachfehen kan. Allhier Frage: Was ſtehet ihr hie-den gang &e 
wollen wir nur zwey Betrachtungen davon-an- | müßig ? antworten: Es hat uns niemand gedi 
führen‘, welche die Sache gang deutlich zu ma» | get. Womit fie anders nichts als dieſe 
chen fcheinen. wollen: Sie wären zwar aufden Mat J Mi 


—4 








* 


— 


—A 














































Weinberg | 


gekommen, ums fich miethen zu laſſen; 
x habe bisher niemand gethan. Da 
beiter ſchon vorher, ehe fie hier gemie⸗ 
1, von Arbeit Profeßion gemacht, und 
1 zu laffen bereitet geweſen; fo laͤßt ſich 
eiftlicher Anwendung nichtanders vers 
don Leuten, die allbereits in Gemein? 
irchen gejtanden, und melche, da jie 
ſchon zuvor Gutes gewircket, auch 
it ferner zu-thun, was ihnender HErr 
werde. Ebenfalls wollen die unterfchies 
Stunden ſich nicht zur Bekehrung 
Denn wofern der Situnden Unterfchied 
hiedene Alter der Menfchen anzeigen 
einige in zarter Jugend, andere aber 
Sahren zur Bekehrung gelangen? fo 
Murren der Erſten über die Lesten 
piel bedeuten, daß laͤngſt bekehrte Chri⸗ 
fl einen Mißfallen befommen würden, 








npaten Alter fich noch bekehren und 
en folten. "Dergleichen Murren aber 
Bohl nicht ereignen: Denn wie folte eis 
tbekehrten Chriften das wohl ein Aer⸗ 
können, wenn Leute im Alter fich noch 
Weil nun das Miethen zurArbeit,nicht 
zur Bekehrung und Beweiſung guter 
als welcher vorbeſagter maſſen dabey 
eßet wird, bedeuten mag; fo laßt ſich 
nichts verftehen, als der Beruff zum 
jelcher nebitdem Beruff zur Deiligung 
le Drachfolger JEſu ergehet, Matth. X, 
aD. KVI,24. 3 Tim.ili,iz. Ehr. XI, g. ı Petr. 
Bar macht das Leyden vor fich keine Nach⸗ 
fu; es fol aber doch Das Ereug nach 
Ordnung an denen, welche den erften 
moff bereits uͤberſtanden haben, ſowohl 
edes HEren, Joh. XXL,19. Phil. Lao: 
zumehrerer Bewahrung und Läuterung 
ibens dienen, ı Petr. 1,7. 2 Eor. Xi, 7. 
bit GOtt zwar wohl auch Leiden zur Er⸗ 
ung und Rörderung der Buße; aber das 
miche Die eigentliche Keiden der Nachfolger 
HRom.VIN, 17: Phil. 114. Daß aber 
veuges- Arbeit indem Gleichniß gemeinet 
Bausdem vorhergehenden Elar. Denn da 
it Juͤngling, Der fich zur Nachfolge IE⸗ 
fein erklärte, Diefes Tagewerck auferlegt: 
tuffe was du haſt, und giebs den Armen. 
I diefer der ſchweren Laſt fich weigerte, ſo 
gen die Apoftelbeffern Muth,und fprachen: 
He wir haben alles verlaffen , und find Div 
gefolgt. Das Gleichniß ſelbſt weiſet aud) 
) au 8Creus;wenndieerjten ſprechen: Die 
8 Tages Laft und Hise getragen has 
| 50 Baipog ns Hwipas nal 70V naucava, Del 
Worte niemahls die Wercke der Heiligung 
Kanfic) bedeuten ‚Sondern allegeie ihre Abficht 
ie Faft und Hitze der Trübfalhaben, Matth. 
01 Petr, IVyız. Hierbey darf einen nicht 
hit aß ja Ereug nicht ſowohl eine Arbeit 
Werck Leyer woher seyairai, Arbeiter, ges 
erwerden, als ein Leiden, pasſio,  heiffen 
ne Denn der Chriſten Leiden iſt eigentlich 
meepröilliges Thun, mo ſie Ehre, zeitliche 
ter, Luft, Freundſchafft, Gemaͤchlichkeit des 
Voiverfal-Lexiöi LIV. Theil, 


hi 








Weinberg 662 


Lebens und anderes, fo fie auſſer Chriſto has 
ben und genieffen koͤnten, um JEſu willen gern 
verlaffen, und Davgegen vieles dem auffern Men⸗ 
fehen beſchwerliches, z Cor. XI 24.27. übernehs 
men; dergleichen duggsgss eben ſowohl den Nah⸗ 
men Keyan beb den Griechen hat, als die Lateiner 
fügen: Hic lbor, hoe opus eſt. Daher auch die 
Truͤbſal, Armuth und erlittene Käfterungen der 
Smyrnifchen Gemeindeieya heiffen, Dffenb. II, 
9. und hatadveri:2.h.l. Ditringe in Comment, 
gar fein angemercket, das Wort Eeya bedeute 
inden Apocatyptifchen Briefen den gansen Zus 
ftand der Gemeinde, ftarum Ecelefix, Uber das 
begreiffen aller Chriſten unvermeidliche Paßio⸗ 
nen einen Seelen⸗Kampff, worinnen um Gottes 
Ehre, wie auch Erhaltung und Wachsthum des 
Glaubens, achve geftritten wird, Tim.il 2.u1. 12. 
Der Tagloͤhner Arbeit in den Weinbergen iſt 
auch ein ſchickliches Muſter des Creutzes. Zu⸗ 
foͤrderſt thun dieſe Leute des Haus⸗Vaters Wil⸗ 
fen; ſie umhacken die Weinſtoͤcke, damit Dung 
und Regen deſto bequemer herbey dringe; durch 
ihren Fleiß werden die hinderliche Steine wegge⸗ 
ſchafft; die Stoͤcke angebunden, daß ſie nicht ſin⸗ 
cken; die Reben zum ordentlichen Lauff geleitet, 
das uͤberfluͤßige Holtz abgeſchnitten. Alſo ges 
ſchiehet in Erdultung des Creutzes auch GOttes 
Wilie Ebr..X,36. Das Creutz bereitet die Her⸗ 
tzen, die Fettigkeit der göttlichen Gnaden ⸗Be⸗ 
ſuchungen und den Regen des Worts deſto beſ⸗ 
fer anzunehmen ; es raͤumet viele gefaͤhrliche An 
ſtoͤſſe hinweg; es richtet und halt die Hertzen in 
die Hoͤhe, daß ſie bey guten Tagen zu den Luͤſten 
der Erden nicht hinſincken; es leitet die Seelen 
von manchen Abwegen in geſeegnete Ordnung; 
es nimmt hinweg die uͤberfluͤßige und hitzige Aus⸗ 
bruͤche der Natur, welche offt unter einem guten 
Schein ihre Bewegungen machet. Wo alſo 
ein Chriſt das Creutz zum guten Endzweck mit 
Wachen, Faſten, Beten, Meditiren in GOttes 
Wort, an ſich appliciret, fo heißt er mir Recht 
ein Arbeiter. im ABeinberge. Von folchen Leiden 
ift ferner unwiderſprechlich daß diefelben nach 
dem allernöeifeften Rath GOttes bey den Glaͤu⸗ 
bigen nicht gleich find. Zuforderitfind die Zeitz 
raͤuffte oder die Periodi der Kirche felbft hierin⸗ 
nen unterſchieden; wovon die Kirchen = Hiftorie, 
mirder Offenbahr. Cap. I.und II, zu conferivem. 
Ja felbft Diejenigen, welchein einem Periodo le⸗ 
ben; find nad) dem Maaß ihrer Zeit auch öffters 
gar ungleich. Einigen ift ein harter und lange 
wieriger Kampff von vielen und: groffen Leiden, 
Cor. IV,g. 2Cor. 5. Ebr. X,32, verordnet 
Und welche, in ſolchem Kampffe eine Zeitlang 
mit gutem Muth beharren, falche find Die früh 
Morgens Gedingte, die für andern fagen koͤn⸗ 
nen: Bir haben des. Tages Laft und Hitze ges 
tragen. « Einigen-hingegen'beftimmet der. HErr 
lach dem Maaß ihrer Zeit ein geringeres und 
kuͤrtzeres Leiden, welches in Anfehung der ſchwe⸗ 
ten Truͤbſalen, ſo andere haben, fich nur mit ei⸗ 
ner Abend⸗ und Stund ⸗ Arbeit vergleichen: läffer, 
Nun kan und fol zwar ein Chriſt der inneren 
Beſchaffenheit nach, bey wenigerem Exeus, eben 
ſowohl ein.guter = PERL bei feyn, 
‚r2 | als 
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als bey mehreren Leiden. Weil aber doch unter 
Menfchen der Vorzug nad) den aufferen Proben 
gemacht und beurtheilet wird, fo heiffen in der 
Nachfolge ZEfu diejenigen, die vieles Creutz er: 
dulden, die Erſten, und Vornehmſten Ft wie 
denn auch bey der erſten Kirchen Neuen Teſta⸗ 
ments die Leiden einem Chriſten vor andern eine 
groſſe Hochachtung und Vorzug machten, wel⸗ 
chen ſich daraus Paulus auch zueignet, 2 Cor, 
Xi, az. u. ff. Rom. XVI, 3. 4:12. Dffenb.VIl4. 
Die Leuten aber diefelben, welche weniger Leis 
den haben. Solchen Unterfeheid aber macht 
GoOit nach feinem Rath gang frey und ungebuns 
den, er rufft diefem oder jenem, wie und zu wel⸗ 
her Stunde er will. Wenn in der Weinbergs⸗ 
Arbeit einige ſchwitzen müffen, fo werden ande- 
te im Gegentheil verfchonet, und gleichfam muf- 
fig gelaffen. Daher in der Gleichniß das Müf- 
figfteben nicht ſo viel bedeutet, als ganglich faul 
und unfruchtbar feyn in der Erkenntniß JEſu 2 
Herr. 1,8. fondern es wird damit nur die Rube 
von der Creutzes⸗ Laſt und Arbeit gemeinet. 
Dem ift nicht entgegen das Wort dpyös, wel 
ches eben nicht einen fo Argen, wie es die Deutr 
ſchen nehmen , heißt, der feine obliegende Ges 
ſchaͤffte liederlich verabfäumet, und daher. Böfes 
thut. Dfft bedeuters nur einen ſolchen, der von 
wichtigen und befehmerlichen Geſchaͤfften in ge: 
wiffer Maaße Ruhe hat, wie Cicero fagt: 
Cum inambularem in Xyfto, & eflem otiofus do- 
mi; de car. Orat..p. 165. Daher auch die ge 
woͤhnliche Redens-Art der Griechen, deyös woran. 
Und das verbum arysobraucht Plutarchus in 
Camillo Alfo :Apyar reis mpafıı gi idiwrsunn, 
der auffer befchwerlichen Amte ein ftilles Privat- 
Leben führe. Dabeyaber doc) die Hertzen wie 
allen Chriſten gebuͤhret, bereit find, auch diefe 
Arbeit zu übernehmen, mo fie der HErr darzu bes 
euffet. Welche Bereitwiligkeit durch) das Ste⸗ 
hen am Marckte angezeiget wird, wie fchon 
oben angemercket worden. Und ift die Stage: 
Bas ftehet ihr hie den gansen Tag müßig? 
nicht eine Beftraffung des Müßiggangs,fondern 
eine Forſchung nach der Sachen Beſchaffenheit. 
Nehmlich auf den Märckten giengen ehedeſſen 
mercflihe Dinge vor: Da wurden die Gerich⸗ 
te gehalten, auch Luftbarkeiten getrieben, Matth. 
x1,17. Und pflegen mehrmahls Leute, wenn fie 
an dergleichen Orte Eommen, aus dem Anfchauen 
deflen, was vorgehet, eine folche Vergnuͤgung zu 
fhöpffen, daß fie fie darüber wohl ihre gebuͤh⸗ 
rende Gefchäffte verabfaumen. Desmwegenfragt 
bier der Haus: Vater die Tags Löhner, ob fie 
etwa ausder Urfache müßig ſtuͤnden, daß ſie lie⸗ 
ber wolten zuſchauen, was paßiret, als ihrem 
Stande gemäß arbeiten. Als fie nun antworten, 
es gefchehe nicht aus Vorwitz, fondern weil fie 
niemand gedinget ; ſo feget der Haus · Vater 
fie gleich auf die Probe, und ſpricht: Gehet auch 
ihr Hin in den Weinberg. Womit denn der 
wahren Nachfolger JEſu Zuftand abgebilder 
wird, welche fich zwar aus Eigenfinn und Selbft- 
ſchuld Fein Leiden auf den Hals siehen, aber doch 
auch ſich nicht entziehen, wenn der HErr fie darzu 
beruffet. Damit aber durch Die Probe auch 
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offenbar werde, daß * bey | 
Luft der Welt, wie oͤffters geſe fi 

einnehmen laffen, vom. HErrn zu wei 
thut der. HErr Die reelle Srage: Bas fi 
hie den gangen Tag müßig? undlegetih, 
mit ihre Creutzes⸗ Arbeit / sum wenigjien 
Stunde lang, auf. Bey fo unterfchiedl y 
ftande der wenigen oder vielen Creutze 

ſollen doc) ale eine gleiche Belohnung; uw 
das ewige Leben, haben: Darum iu 
Groſchen unter alle Arbeiter gle ausge 
Das aber durch) den Grofchen das awige 
zu verftehen ſey, lehret das vorhergehe 
wird dem Juͤngling Matt. XIX,2re 
im Himmel verheiffen ; denen Apo 
Vergeltung &v #7 vaAryyascia, WW 
D. Deplings Obiervar, Sacr. P.l, p.1g: 
ben; endlich allen Nachfolgern FE 
0.29. dag ewige Xeben, Auch iſt 
tig, daß die Schrifft denen Beruffen 
erwehlten, von welchen das Gleit 
des 16. Verſiculs offenbarlich hand 
lohnung vorhaͤlt, als das ewige et 
10. Phil Ill.ia Luc, VIl, 23.35 
gehet alfo hier nicht an, daß man 
unterfchiedlich, bey den Erften vonl 
bey den Lesten von geiftlichen. € 
Denn dieſem ift gang zumider,t 
Vater zu einem der Erſten for 
aber diefen Leiten geben,gleicht 
liche und leibliche Gaben aber find 
als Himmel und Erden. ie Se 
auch damit nicht beſchoͤnen, wenn 
ben, die Erſten hätten ihren Croft 
fer, die Letzten aber in Gold emp) 
Groſchen im Kupffer gilt ja doch ſo 
Sol. Auf die Grade des ewige 
fich etwa dergleichen Unterfchied 4 
Denn ob zmar-ein Gold -Grofchet 
nicht mehr ift, als ein Kupffer-® 

doch Kupffer und Gold an Glank 
den, als Sonn und Steiner 
Auch) laßt das Murren der Erſte 
Güter verftehen. Denn Schei 
ven ja nicht darüber, wenn ſie un 
geoffen Flor im Zeitlichen gelange 
ben auch nicht , daß ein wahrer&ht 
gleichen mangelt, befjere Gnaden⸗ 
als wie ſie, u. daß fie demnachlirſache 

feinen Vorzug zu murren. Mit dem ver 
Groſchen, dem ewigen Leben, muß | 
auch begnügen, daß, moferne in der 

JEſu ihm alles Zeitliche folte entgoger 

er darinn ſich gelaffen ergeige, Luc ZIVy26 
und nicht zurücke fehe,. Luc. 162: 7% 
ten die Apoftel nicht allein damahls miner: 
ge: Was wird uns dafür ? ſondern au 
andern mablen, Luc. XX1l,.24. Martha 
25. deutlid) genung zu erkennen gegeben 
ihre Abficht auffer dem himmlifhen Soakne 
auf zeitliche Dergeltung hingehe:, Aue 

dergleichen Chriften gu allen 8 efund« 
lohnſuͤchtigen H 


welche eine Zeitlang die Leiden Eh 
müde innen au 
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‚ berlaffen worden, doch eine irrdi⸗ 
— ttung deſſelben haben wolle, ſo 


feichen Begierde auch diejenigen, wel⸗ 
mit-guten Proben eine Stuffe unter 
fen und Bornehmften der Nachfolger 

wieder in Abfall und unter die 
ingen. Den gangen Proceß ftellet 
niß folgender maßen vor: 1) Wards 
1d, Dasiit: Esereignet ſich Zeit und Gele⸗ 
ib, wo die Begierde zum Zeitlichen verur⸗ 
t, daß die bisher gefchienene Glaubens; 
ine ſich zun Untergang neiget, oder ver⸗ 
d. Und fo gieng es Petro bey feiner 
ing. 2) Gefchiehet die Austbeilung 
3durchden Schafner. Der Schaf 
Beilt ZEfu, durch welchen alles in 
nde Gttes gefchaffet und gewircket 
Kl, Dieſer Geift theilet: das 
Haus, indem er theils überhaupt im 
uget, wen das ewige Leben angehoͤ⸗ 
dertzen ing befondere zu rechter Er⸗ 
Deseivigen Lebens erwecket und antreis 
fes alles pfleat am Abend, wenn der 
‚gar el bene Glaube mit der Begier⸗ 
em 2 tlichen Fampffet, ſehr Erafftig zu 
3) Die Austheilung gehet von den 
ıf den Erſten, dasift: Wenn 
de Begierden zum Abfall neigen, fo 
Menich den Schluß. Siehe! ander 
deniger Leiden haben, werden ja eben for 
9, als ich, deme fo viele Leiden beger 
Diefe pplication, ‚die aus den Zeugnifs 
eiſtes GOttes genommen ift, heißt hier 
theilung von den Kesten bis auf die Er⸗ 
D Die, Erjten meinen mehr zu empfanz 
Nehr, , find zeitliche Guter, die der 
noch über das Himmlifche haben will. 
„non bey vielen Creutzes⸗Proben die Be⸗ 
De mach zeitlicher Belohnung wurtzelt, fo fin, 
ſich dabey geblaſene Einbildung, welche 
dachet: Weil GOtt denen, Die 
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keiden sa den ange ſo 
mir, der ich groͤſſere Leiden ausge⸗ 
I bilie etwas mehreres. 5) Anch Die 
empfangen ihren Groſchen. Das 
Wo die Hertzen bey vorfallender Ge⸗ 
mbeit mit. Verletzung des Gewiſſens - das 
tliche erg RR oder nicht fahren laffen wol⸗ 
je 5 fo legt GOttes Beift ihrem Gewiſſen 
Himmel ſo vor , daß ſie Stachel genung 
Infinden ‚ wie fie den Himmel billig vor dem 
Zul jen entpeblen falten, So entitunde bey 
ao die & 
Berhalten, das Ewige Durch die Verleugnung 
wricher Auch gieng der Züngling traurig 
ch den Gewiſſens⸗Stachel gemacht, von JE⸗ 
6) Die Erſten murren, daß ihnen die 
sten gleich gemacht worden. Diß bedeutet 
DR Application fo viel: Die Hergen ge ⸗ 
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Sewiffens-Angft, daß er, ſein Leben | 
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vielen Seegen und Überfluß brins | denken, der HErr hätte ihnen entweder eben ſo 

geger iſt alſo der eigentliche Endzweck wenige Leiden, alsandern auflegen follen, oder 

uoleichnißes gerichtet, daß gezeiget werden | folte ihnen nun die gröffere Leiden, und daraug 

wo i mc id auffer dem Himmel, entweder | entftandenen Verluſt, durch anderwaͤrtige zeit⸗ 
8 Zeitliches , wieder Juͤngling, zurück ber | liche Vortheile wieder erfegen. 

wo es vorher, mie die Apoftel von es vom HErrn nicht geichiehet, fo wollen fie 


Da aber ſol⸗ 


Chriſto in fo (schweren Leiden nicht mehr folgen. 
Sie reiffen zwar offt zeitlichen Lohn bey und nach 
der Abweichung zu ſich; aber GOtt giebt ihnen 
denfelben nicht zur Vergeltung ihrer Arbeit. Dex 
Haus: Pater bezeugt feine Unfchuld und Gereche 
tigkeit. Nehmlich durch ſtarcke Gewiſſens /Ruͤh⸗ 
rungen ſpricht der HErr gleichſam zu iedem: 
Mein Freund, ich thue die nicht unvecht, daß ich 
dir Zeine zeitliche Vergeltung gebe. Biſt du 
nicht mit mir eins worden, um einen Srofchen ? 
Das iſt: Du haft ja vorhin dich enıfchloffen ges 
habt, um des Reihe GOttes und des Himmels 
willen etwas zu leiden; Warum wilft du dich iegt 
entziehen, und auf andere ſehen, die weniger 
Leiden haben? Das eins werden ift nichtsans 
ders, als wo ein Menfch die göttliche Verheiſ⸗ 
fungen vom eroigen Leben ficy einen Bewegungs⸗ 
Grund feynlaßt, dem Heyland im Ereug zu füls 
gen. 8) Die Murrende werden fortgewiefen 
mit den Worten : Nimm was dein ift, und ges 
be hin. Durch das Dein wird nicht der Gros 
fchen, den ja die Exften bereits empfangen, vers 
ftanden, fondern des Arbeiters Sachen, die er 


etwa möchte mit fich gebracht haben, Es pflegen 


die Taglöhner an etlichen Orten ihre eigene Are 
beits / Inſtrumente, Hacken, Karft, Spade, Beil, 
Reben⸗ Meſſer und anderes mit ſich zu bringen 5 
auch , wenn fie an fremde Orte nach Arbeit ges 
ben, wohl etwas an Kleidung mit fich zu tras 
gen, welches alles in des Haus- Vaters Behau⸗ 
fung bey Seite gelegtzu werden pfleget. Wird 
nun ein Haus-Bater über einen dergleichen Tage 
loͤhner unwillig , fo giebt er ihm feinen Abfchied 
etwa mit den Worten: Niinm deine Sachen, 
und gehe deiner ABege. Auf gleiche Weiſe vers 
wirfft der HErr die. irrdifche Lohn, Diener mit 
aller ihrer Kunft und Geſchicklichkeit. 9) Alfo 
werden die Letzten, die. bereit bleiben, dem 
HErrn auf feine Anweifung ferner im Ereuß zu 
dienen ‚die Exften , und die Erſten, welche 
in dem ihnen aufgelegten Creutz forthin zu arbeis 
ten fich weigern, und welche daher auch der HErr 
nicht mehr vor feine Arbeiter Fünfftighin erken⸗ 
nen und annehmen will, werden die Letzten. 
Dann viele find, nebft der Heiligung, zum 
Creutz, das fie auch Ehrifto eine Zeitlang nach⸗ 
tragen, beruffen, aber wenige find auser⸗ 
weble , daß fie im Ereuß bewahrt, Zac. Kia 
bis ang Ende beharreten. | 
Dieandere, oben gedachte Betrachtung uͤber 
Matth. XX. vorkommende Parabel ,. hat Here 
Nic. Scang Aeufinger , Pastor zu Drtenberg, 
gemacht, und in das Heßiſche Heb⸗Opffer im 
XVII Stuͤcke p- 737. u. ff folgendermaßen eins 
rücken laſſen; „Es hat, heiffet es allda,der mie 
unbekannte Derfaffer die bey dieſer Parabel 
vorkommende Sthivierigkeiten gar wohl einge» 
fehen , und ſich daher viele Mühe gegeben, folche 
zu heben, auch verfchiedenes, fo gar erbaulich, 
It 3 beyge⸗ 
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beygebracht: Wie denn niemand hand enioftemnioied, wird, 


daß ſich die Vergleichung der Weinbergs⸗ Ar⸗ 
beit mit dem Zeiden der Chriſten ſehr wohl 
ſchicke. Ich geſtehe auch gerne, daß, woferne 
nur. in der Application ſich die übrigen Stücke 
Auf gleiche Art, nach feinem Zweck, erklären 
lieffen ;; ich Fein Bedencken hatte feiner Erklaͤ⸗ 

zung bepzupflichten : Da aber hin und wieder 
etwãs mit eingefloffen , fo ziemlich dunckel und 
gezwungen; auch inter andern die Worte ps 
666. 0.8. Durch das Dein wird nicht der 
„Groſchen, den ja die Erſten bereits empfan⸗ 
„gen verſtanden fondern des Arbeiters Sachen tc.“ 
der gegebenen Erklaͤrung des Groſchens, von 
dem ewigen Leben, zu widerſprechen ſcheinen, wo 
man nicht, als was ungereimtes, zugeben will, 
daß ſie, nachdem ſie das ewige Leben ſchon em⸗ 
pfangen, annoch gemurret: ſo wird derſelbe mir 
es hoffentlich nicht mißbilligen wenn zu ande⸗ 
rer Pruͤfung auch meine Gedancken hiermit er⸗ 
oͤffne. Sein Vorhaben aber iſt hier nicht, an⸗ 
derer Ausleger Meinungen zu unterſuchen, in 
wie ferne dieſer oder jener das Ziel getroffen oder 
nicht; ſondern er will nur einen Verſuch thun, 
ob. eiwa aus genauerer Einſicht des Zweckes, 
worzu Chriſtus dieſes Gleichniß vorgebracht, ein 
und andere, dem erſten Anblick nach, nicht ge⸗ 
ring ſcheinende Schwierigkeit in etwas zu heben 
fey? +, Diefen Zweck, oder die Sache, wovon 
hier eigentlich die Rede ift; fahret er fort, fuche ich 
ebenfalls in dem vorhergehenden ; "aber doch 
nicht fowohl in dem Geſpraͤch Chrifti mit dem 
zeichen Süngling; als in der Frage Petri, wel 
he durch dieſes Geſpraͤch war veranlaffer wor⸗ 
den. Welcher Meinung aud) Herr D. Ram⸗ 
bach in.den inſtit herm. facr. 1,2..0.4! $16. 
p-187. u: f. iſt. Damit man vergleichen Fan 
deſſen Erkenneniß der Wabrbeit zur Bort- 
feeligkeit, p-259.u.ff. D. Spener nimmt beys 
des zufammen, Daß. die Öelegenheit zu dieſem 
Gleichniß ſowohl durch den Juͤngling, Matth. 
XIX, 16. u. f. als durch Petrum gegeben: wor⸗ 
den, in feinen erbaulichen 8 Evang und Kpift. 
Sonntags⸗Andachten 1.Iheil,p-183: Daß 
man aber die Sache in der Frage Petrivfuchen 
müfje, fehe man auch aus; den folgenden. XX 
Kapitel v. 20.10. f. Weil denen Füngerm des 
HErrn immer noch ein irrdiſches Reich Chriſti 
in ihrem Sinne geſtecket, und gemeinet hätten, 
Chriſtus werde nun ein geoffes Reid) auf Erden 
auftichten, und alle Berheiffungen, fo im Alten 
Zeftamente gegeben worden, nach folcher ihrer 
vorgefaßten Fudifchen Meinung deuteten , auch 
alles, was Chriſtus von Himmel und Himmel 


zeich fügte , auf eine-fichtbare Weiſe, in irr⸗ 


diſcher Gluͤckſeeligkeit erfüllet zu fehen hoffeten. 
Da nun JEſus Cap. XIX, zu. indem Geſpraͤch 
mit dieſem Füngling gezeiget, daß derjenige, ſo 
in die Berleugnung eingehe , einen Schatz im 
Himmel haben ſolle, und ſie ſich noch einen fal⸗ 
ſchen Begriff vom Himmel macheten auch in 
Der Verleugnung mit Recht aufihre Treue fich 

beruffen Eonten: fo wolte Petrus, im Nahmen 
der andern, gleichſam ein Gedinge mit Chriſto 
machen, was er ihnen denn für einen Schatz 
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in dieſem —7* Reich beſümmen 

aus denn von ſelbſt fo viel erhellet J 
gehe nicht ſovvohl auf die ewige S Ir 
vielmehr auf die gefuchte Vorzüge 
feinem Reichehier auf Erden habe 





ftus antwortet ihnen auchw!28. miitane 
lichen Worten, dad ) das befte& 
die größte Ehre,ihnen zwar nicht x fp 


doch folches in die Wiedergeburt be 
alfo zeiget, es muͤſſe ehe fie di 
noch gar eine grofle Veraͤnderun 
dere Wiedergeburt mit ihnen von 
aber auch meldet, was alle die, fo Ü 
ve Berleugnung eintreten, fowohlt 
jenem eben, als ein von GOtt ih 
te8, {u gemarten hätten; iedod u 
gungen, v. 29. zuſammen gehalt 4 
X, 29.30. und Luc. X, 29. 30, Das 
überlaffe er feinem Vater, in Wie fer 
nes oder des andern befondere T 
wolle, Cap. &X,23. “Denn ot Kr 
Bater zuweilen einem — 
ordentlich bedungenen Lohn, aus 
etwas mehrers vor andern anged 
koͤnne; ſo duͤrffe man doch ſo 
eine Schulvigkeit von ihm fi 
müffe es feinem freyen Willen An yei 
nachmahls nicht dargegen 
fich fonft gar feiner Gnade vera 
koͤnne. Über das waͤren fie auch in 
ihrer Treue, fo su fagen, * — nid 
Berge bin, und Tonne wohl noch 
men,-da die Erſten, d. i. ef 
gen, und daher fich groffe Mech 
dere Vorzüge vor andern machte) | 
würden, d.i. weiter nichts bekaͤme 
fie etwa in- dieſem Seben von gott 
genoffen. Kur zu ſagen wẽ a 
diefes Steichniffes der, daß Eh 
lich feine Juͤnger und Alle vechtfl 
(wovon freylich auch andere w 
ſu nicht aussufchlieffen,) —* 
eit warnen oil, daß fie nicht 
Lohnfucht, fich für: beſſer halten; 
daher meinen, GOtt müffe 
thun/ und wegen ihrer eingeb 
Treue auch eine gröffere Bergel l 
Guͤtern, und Anſehen in — 
fahren laſſen, darüber aber vonde 
terkeit in ihrer Arbeit unverm ft al 
und nachmahls ſich als bloffe Lohr 
ivrdifchen Gütern muͤſſen abfp Met 
Wie etwa (die Sache durch € — 
erläutern,) Kinder; welche mit — 
richtung nicht zufrieden find, und btgenfi 
ten verfürget werden, das, was ihnet 
sum Voraus fordern, und ihn Le 
ihnen in Zeiten abzufinden Im F 
Weg rk 


wenn die andern das gantze Erbe il 
be 
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mit Verdruß nachlehen —— ‚So fin ni 
auch in heil. Schrift , daß 3. €. Jfinael 
fchon Abrahams erjter Sohn war, fi). ; ch 
Iſaac, als den Erben der Verheiſſung 
vorziehen laffen; fo auch Efau, ob er ſcho 
Erſtgebohrne war dennoch dem Jacob weich 
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f.geitliches Wohl faben. Dem⸗ 
lichdieXrften fowwohl als auch die 
olger JEſu, obſchon wegen ihr 
ven Abfichten nicht in gleicher Lauter⸗ 
da ra letzterer Schriffiſteller 
Urſache mit dem obigen er⸗ 
ak zu halten, daß alle und 
** ſie gedinget worden, ſolche 
vielmehr aus den Worten 
eil zu erhellen. Denn ob man 
3 daß fie fchon ſonſt mochten ge 
5 fo harten fie doc) im dieſes 
* nicht. geſtanden, ſondern 
gedinget in ſeinem W inberge 
is ihre natuͤtliche Gaben und Glie⸗ 
3, die fie vorher zum Dienſt det 
moendet hatten,zum Dienſt der 
u gebrauchen, daß fie heilig wuͤr⸗ 
Bug: und in folcher Ordnung auch 
iſti auf fich zu nehmen, u. ihm nach⸗ 
auf dasGleichniß ſelber zu formen, 
darinnen, daß Chriſtus vom Himmel⸗ 
odurch er, wie die Sache ſelbſt zei⸗ 
e Ausleger faſt uͤbereinſtimen das 
— hier auf Erden, oder die 
Kirche verſtehet. Diefes Dimmel- 
Be nicht in feiner gangen Waͤh⸗ 
biß zum Ende; fondern fein 
o nur, die Begebenheiten eines eis 
Periodi in demfelben vorzu⸗ 
— nicht zu leugnen, daß 
me Umpänb dabey vorkommen , die 
Periodos, ja auf Die gange 
ng de gedeutet werden mögen: fo 
ai Diet von folchen Arbeitern,die ein 
ve, ob wohl nicht zu gleicher 
gen, auch nicht mit gleicher Mühe 
do gleicher Zeit vollenden , und 
ohnempfangen: Diefer Perio⸗ 
te nach der Intention Chriſti hier et⸗ 
der erſten Pflantzung der 
d m Kirche, welche vornehmlich durch 
der Apoſtel und anderer treuer Lehrer 
Die Stunden aber geben von ſol⸗ 
tzung Anfang, Fortgang. und Voll⸗ 
rn Dentlichen Begriff. Alſo war 
ee don denen, die zu erſt beruffen wor⸗ 
8 hingegen war viel fpäter, und fo 
seen den Abenddiefes Zeitlauffs 
Selommen- Die Sache, womit er dieſes 
melveich wergleichet, ijt ein Weinberg. 
m die Kirche GOttes im Alten Teyta- 
te and) einem AWeinberg. verglichen 
Yen, Be wie fich dieſes Gleichniß garwohl 
N von andern hin und wieder ausgefuͤh⸗ 
Be” 


= 


u 


—* 


I, 


are alſo überflüßig ‚ bier vieles davon 
gen. Wie aber in einem Weinberge die 
öche einer Wartung und Bauung nöthig 
born gewiſſe Arbeiter erfordert werden, 
| iter aber von deſſen Herrn oder Auf⸗ 
ben en, angewieſen und belohnet werden 
fo zeiget Chriſtus daß folches auch 
Weinberge und inſonderheit an die⸗ 
—S— Und das iſts worauf man 


—7* nicht auf die Verheiſſung 
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nn 
bier vomehmlich } zu mercken bat, © Alfo ftellet er 
GOtt den himmiſchen Vater als den rechten 
Herrn über diefen Weinberg vor, unter dem 
‚Bilde eines treuen Haus⸗ Vaters der frühe und 
ſpaͤt bedacht iſt, wie ex feinen ABeinberg in eis 
nen recht guten Stand fegen, und ſolche Arbeis 
ter Eriegen möge, welche alles, was zu deſſen 
Beſſerung und Bauung nöthig , zu verrichten 
tüchtig und aud) bereit find. “Deswegen: gehet 
er gleich am Mlorgen, oder mit Aufgang der 
Morgenrorhe, da Ehriftus, Die Sonne der Ges 
vechtigkeit, num hervortreten wolte, aus, Arbei⸗ 
ter zu miethen in diefen feinen Meinberg, laͤſſet 
es aber dabey nicht bewenden, ſondern wieder⸗ 
hohlet dieſes etliche mahl bis gegen den Abend. 
Was nun die Arbeiter anlanget, ſo giebt die Be⸗ 
= derfelben, da fie Weinbergs» Arbeiter 








heiffen, ‚gleich die Deutung an die Hand, daß 
nehmlich nicht alle und iede Glieder des Gna⸗ 
dens Reichs GOttes, als welche mehr mit den 
Weinſtoͤcken oder Reben zu vergleichen, fondern 
hauptſaͤchlich die Lehrer gemeinet feyn, dergleis 
chen damahls die Apoftel, und die von ihnen 
bin und wieder beſtellte Bifchöffe waren, Eor, 
Ill, 9. deren Arbeit, Mühe: und Befchiverliche 
keit fic) aud) in allen Stücken mit der Wein⸗ 
bergs- Arbeit, ohne die geringfte Schwierigkeit 
vergleichen laͤſſet. Wiewohl nicht zu leugnen, 
daß fonjt in gewiſſer Maffe auch alle und iede 
wahre Chriften mögen Weinbergs⸗ Arbeiter ges 
nennet werden , info fern ein iedes Glied der 
Ehriftlichen Kirche , durch brüderlihe Ermah⸗ 
nung und rechtfhaffenen Wandel, das feine zu 
dem Weinbergs⸗Bau mit beyträgt. Ob aber 
durch das Creutz der Ehriften, welches die At» 
beit befchwerlicher, aber doch die Haupt⸗Sache 
bey der Arbeit nicht ausmachet, hier die Wein⸗ 
bergs⸗ Arbeit verftanden werden möge, wie 
der. erftere Herr Schrifftitellee meinet ‚übers 
läffee der letztere anderer , Beurtheilung. 
Die Haupt» Sache kommt nun noch auf den 
Grofchen an, welcher aus obangezeigter Urſa⸗ 
che nicht vom ewigen Leben, als von: welchem 
Chriſtus hier gar nicht redet, verftanden werden 
kan. Beil aber der Groſchem nach damahligen 
Umſtaͤnden, der beſtimmie Lohn eines Tages 
köhners war, der ihm, nach vollbrachter Arbeit, 
zu feiner Ergöslichkeit geveichet ward , und nath 
deffelben Empfahung hier auch noch ein Mur⸗ 
ven ſtatt findet, über das auch im Geiftlichen 
meder das ewige Leben, noch deffen himmlische 
Guͤter ein Kohn heiffen mögen, hingegen nicht 
geleugnet werden mag, daß dennoch die guten 
Wercke der Glaͤubigen eine Belohnung in irrdi⸗ 
ſchen Gütern haben, conf. Lib. Symb. edit. Lip; 
Lat. p. 96. fo fiheinets faſt, als habe Chriſtus 
hiermit: fein Abfehen auf das, was. einem Leh⸗ 
ver, bey feiner zu Ende gehenden Arbeit, indie 
Augen fallt, und zeitliches Vergnügen ſchaffet, 
welches da iſt die Berheiffung diefes Lebens, a 

Tim. IV, 8 wohin der legtere Herr ——— 
ler mit dem ſeeligen Herrn D. Spener in ſeiner 
Glaubens⸗Lehre am Sonntage Septuageſ. ps 
222. und den Gloſatoribus der Erneſtiniſchen 
Bibel, Ruhm, Anſehen, Reichthum / Flor derer 


Fami⸗ 
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Familien und allerhand &tlückfeeligkeit in dieſer 
Welt rechnet. Ob nun ſchon dieſes weder die 
Apoſtel, noch auch heut zu Tage treue Lehrer 
in Uberfluß bekommen; ſo genieſſen ſie doch 
davon ſo viel, als zur Erhaltung dieſes Lebens 
vonnoͤthen: Wie denn auch ein Tageloͤhner mit 
feinem &rofchen oder Denario eben Feine groffe 
Sprünge machen konte. Da esinun bey den 
erſtern heiffet: Der Haus-Bater fey mit ihnen 
eins worden um einen ©rofchen : giebtier dadurch 
Deutlich zu verftehen, Daß eben die Arbeiter diefen 
Lohn gefucher haben, und ohne denfelben ich nicht 
gurArbeitverfteben wollen. Die nachfolgenden 
aber machten vorher Fein gewifles Gedinge, fon- 
dern ftelleten es dem Gutbefinden des’ Haus 
Waters anheim, was er ihnen etwa geben wol 
le. Diefes mag in der geiftlichen Anwendung 
etwa fo viel andeuten, daß unter denen Lehrern 
ſich manche finden, Die, wennfiefehen » daß ſie 
etwa befondere Gaben und ABkisheit vor andern 
von GOtt erlanget haben, fic) leicht dahin brin⸗ 
gen laſſen, daß fie meinen, GOtt muͤſſe ihnen 
in zeitlichen Dingen ihreangemandte Mühe und 
Arbeit vor andern vergüten, und auch wohl bey 
EHDtt in ihrem Gebet ſolches ſuchen; da hin⸗ 
gegen andere mit mehrerer Einfaltiander Gna⸗ 
de GOttes fich begnügen laffen , ohne auf das 
Aeuſſere zu fehen. Der Marckt geiget im ger 
meinen Leben insgemein einen folchen Ort an, 
an welchem die Leute zufammen kommen, ihr 
Gewerbe und Handthierung in den irrdifchen 
Gefchäfften zu treiben. Demnad) mag man auch 
folches hier gar wohl verftehen von dem Hauffen 
Der Menſchen, da böferund gute in Diefer Welt 
ihr Gewerbe treiben, und mit imdifchen Ger 
Kchäfftenzurhun haben, aber eben dadurch ges 
hindert werden, zu anderer Erbauung in dem 
Reich GOttes etwas befonders beyzutragen, wel- 
ches durch das mäßig fEeben angegeiget wird, wie 
man bey dem Beruff der Apoftel, Matth, IV; 
28:22. fiehet. Daher denn auch die Entſchuldigung, 
daß fie niemand gedinget babe, fo viel bedeus 
ten möchte, daß fie nod) nicht ordentlich zum 
Lehr⸗Amt beruffen worden. Sonſt aber, wor 
ferne man es vom Beruff zum Gilauben.anneh: 
men wolte, möchte es die Art folcher Menfchen 
vorftellen , welche niemayls die Schuld ihrer 
Unbußfertigkeit auf ſich figen laſſen, fondern fols 
che immer gerne auf andere, ja auf GOtt felbft, 
fchieben wollen. Endlich kommt nun der Abend, 
Das ift, es nahet nun diefer Zeitlauff , welcher für 
Diefe Arbeiter beftimmet gervefen,zu feinem Ende. 
Wenn nun an folchem Abend der Arbeiter, der 
zumahl feine Treue befonders an den Tag gele- 
get zu haben vermeinet, und einen ausnehmen« 
den Vortheil davon, in groffen Gaben und yeits 
licher Ehre , zuempfangen gehoffet, bey den Em» 
pfang ſeines Groſchens oder bey dem Genuß ſei⸗ 
ner irrdifchen Güter, fo inEhre und guten Vermoͤ⸗ 
gen beftehen, eine Überlegung bey fich anftellet, 
und etwa auf andere fiehet, die wohl fpäter, als 
er, zu folcher Arbeit beruffen worden, ja gar 
nur die legte Stunde dazu gekommen, daß fie 
Das, was die erftere mit faurer Mühe bald zu 
Ende gebracht, nur mit geringer Arbeit noch 
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vollfuͤhren helffen; dabey auch wahrnim 
ſolche ebenfalls dieſes genieſſen, und au 
ſtarcke Stuͤtzen der Kirche geruͤhmet und 
werden, ſo macht er bey ſich die Rechnung 
ſolle ihm billig ein weit mehrersgeben. X 
aber feine Hoffnung: nicht fogleich erfüllk 
* ve — — ıfältig au 
wige richtet, welches Itt etwa 
fondern Urfachen, zur Pruͤfung — 
Ausharrens unter dem Creutz noe 
vorzuenthalten beſchloſſen hat: ſo 
geduldig, und fängt an zu murren D 
denn GOtt, als der Haus⸗ Vater zu m 
thue dir nicht unrecht, biſt du nichtm 
worden um einen Örofchen? Du 
nichts’von mir verlanget, nimm bin,wagı 
den irrdifchen Lohn, daran dein Harp) 
und welchen du div felbft ausgedung: 
sehe hin ; aber diefen legtern , weile bie 
meine Gnade trauen, will ich dieſe 
geben, und dazu auch die ewige Se 
geſchiehet es denn, daß die Letzt 
und die Erſten die Letzten w 
viele ſind beruffen in dem Weinbe 
zu arbeiten, aber wenige auserwaͤ 
lich erfunden worden. Wolte hierg 
einwenden und ſagen: man finde di 
pel,daß ein Apoſtel durch Murren ge 
dern fich folcher Abweiſung fehuldig ge 
be: fo dienet darauf zut Antwort, 
Eeine nöthige Folge fey. . Denn Ehr 
nicht, Daß es fchlechterdings alfo erg 
fondern er warnet nur feine Junger 
Permeffenheit, dadurch fie verurfae 
dag GOtt alfo mit ihnen verfahre, un 
folche feine WBarnung durch diefest Sle 
fie fich denn warnen liefen, undnid 
jo warauch nicht nöthig, daß ſolch 
erfolgete. Und auf folche Art meinet 
obgedachter Herr Paftor Yeufing 
nicht viele Schwierigkeiten mehr 
fes Gleichniß, feinem vornehmften‘; 
fo zu erklären, daß das meifte da 
dem angeführten Zwecke ſchicke; 
gerne zugeftehet; daß es fchroer fenyR 
Gleichniß⸗Reden vorkommende Een 
ben, indem viele. Umftände nur zut 
Vollſtaͤndigkeit und Zierlichkeit der Parad 
mit angeführet wären,  Dahero eimird 
Chryſoſtomo hom.LXV, in Match, und 
Lehrern unferer Kirche, am ficherften zugehen 
achte, wenn man bey deren Exklarung uk 
Zweck derfelben , oder dag teruum com 
nis gefunden zu haben fich begnügen affe, woro 
ſich hernad) die Haupt Umftande fugliayar 
eiren lieſſen. 27 Er 
Ein mehreres. Fan man von diefer Paral‘ 
nachfehen in D. Joh. Wilhelm P — — 
heimniß von den Arbeitern in Weinbetg 3 
Campegii Ditringe Erklärung der Parabe 
Ehrifti, Amfterd.rzıs.ings Job Jerem. #7) 
derichs, Archid. zu Kemberg, neue „font nı 
nie zum Borfchein gekommene Er uͤb 
das Evangelium von den Arbeitern im 


ge, Inı6, Predigten; Job, Georg.Do 
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— Kan; 7 Weinbergen “ „Weinbergen ' — 


aber der Abt ſich bey der 1528 zu Steyer gehal⸗ 
tenen Kirchen⸗ Viſitation über diefen Weinbers 
ger beſchwerete, ſo muß er ſich feiner Meinung 
nach nicht priefterlic) gehalten haben,' fondern 
vielleicht in den Eheftand getreten ſeyn, oder zus 
gleich) in feinen Predigten Luthers Kchre mit eins 
geführet,folglic) ſich als einen Evangelifchen Pre⸗ 
diger bewiefen haben, Dalene Preuenbiebers 
Annal, Styrenf. p.241.  Raupachs Evangelifch, 
Defterreich. V Th p- 202.07 

Weinberger, (Johann Baptift Ferdinand 
Srang) des Heil Rom. Reichs Edler von Hem⸗ 
mersdorff, Deftereichifcher Provincial aus dem 
ftrengen Earmeliter- Drden Theologus, in unters 
prliche Frucht ihrer Arbeit, da fo viele ſchiedlichen Drten Prediger, Secretarius Feld⸗ 
wedige ſich bekehteten. Die ungleiche | prediger, Mißionarius, ꝛc. war aus einer alten 
da Chriſtus erſt dies Apoſtel ferner Adelichen Familie gebohren. Sein Vater, Fer⸗ 

















jelpertino, ſive ſcopo parabole de opera- 
, in Berlinifchen “eb » Opffer XI. 
gr. KU SBeytr.2,93: u. XXXIII Beytr. 
hei, Schramms und Theodor, 

t, de parabola Chrifti Matth, XX. ı 16. 

remenfi, Claſſ. V. p.687. u.f. Heinr. 
jens, Mund der MWeisheitin Geheim- 
jet, Sranckfi 1708.in4. Job. Laur. 
in Libro primo Cogitarion. in novi fœ- 
‚ felediores Medit.1. welcher letztere 
Beinberg die Kirche, unter den Arbei⸗ 
on Lehrer, unter dem Grofchen aber 
| terteftre verſtehet, nehmlich Die 
Ader zu thun, Mare. XVI, 17.18. als 


iger, nach der Himmelfarth Paulum | dinand Albrecht Weinberger, des Heil. Nom, 
"zu kehrern beftellet: Zu der erften | Reichs Edler von Aemmersdorff, war Defters 
üren beruffen die Apoſtel, zur dritten | reichifcherProvinciab und Reich s-Örafu.bey dem 
iger, zulest Paulus, u. ft. der eine Ertzhertzoglichen Haufe Oeſterreich fo angenehm, 
als der andere, und alfo fowohl ! daß Kayfer Kerdinand II, auch die Feſtung 
3 Perrus feinen Groſchen empfangen, | Comorra feinem Commando untergab, Seine 
ige gemutret „daß fie, die erften, nicht | Mutter aber war A. M. B. Serufingerin, 
FE Borzug haben vor denen, fo nach | Derrin zu Raſenſtein. In feiner Jugend dien» 
Mmmwürden. Endlich, der Schaffner | te er bey Ertzhertzog Carl Joſeph als Edel⸗Kna⸗ 
ige Geift, und die Worte, Die Legten | be, und imı7 Fahre feines Alters fteckte man ihn 
Sejten, und die Exften die Lesten feyn, | ins Carmeliter⸗Cioſter. Don dannen fehickte ihn 
alle paraphrafiret:  Quidam ex docto- | der‘Provincial Johann von St. Bernbardo 
num ad labores vocätis cedent zquitate | durch) 2 Patres heraus ins Srancfenland , 1665 
jierate als, qui his ordine pofteriores | nach Meuftgdt an der Saal ins Novitiat mit 
jorique idcirco apud Deum pretio habe- | einigen Unfilen feiner Frau Mutter, ı Er bes 
ut, € contrario eorum nonnulli,.quos diu | gehrte zwar offtmahls feine Dimißion, erhielte fie 
gtepi fuo, prefecie Dominus , vincent virca, | aber nicht. Im Zahr 1677 wurde er zu Wuͤrtz⸗ 
am ex illis, qui principes operam füam | burg Prieſter, Prediger und "Beichtvater, hatte 
it, & ideo patrem familias eoeleftem be- | auc) von dem Cardinal zu Neffen, damahligem 
olentiorem habebunt. Die Worte aber, Biſchoff zu Breßlau, Indult, verbothene Bücher, _ 
"beruffen, aber wenig find auser- | nur niht Machievelli und Molinaͤi Wercke zu 
verden alio erkläret ; Obwohl GOttleſen. Im Fahr 1682 ift er Mißionarius wor⸗ 
Kirche zu regieren beruffen, ſo ffünden | den, dabey er viele verführet hat. Endlidy haben 
\ Ehren nie nicht fo treulich vor, wie | ipn M. Benjamin Gerlach, öffentl, Profeffor zu 
‚und find alfo auch GOtt nicht fo ge: | Schweidnig in Schlefien, und D. Auguft Dar 
eandere. Unſch. Nachrichten, 1726, renius zu Roſtock dahin gebracht, daß er eine 
J Luſt zum Evangel. Glauben befommen, Hernach 
ergen, ein Adeliches Geſchlechte in | ifter zu Ziel in Tyrol, wo errmiteinem Saͤchſi⸗ 
» Hiatthias Maximilian, des H.R. | fchen Obrift- Lieutenant, der in Venetianiſchen 
von Weinbergen, Herr auf Slawie | Dienften geſtanden gefpeifet, in einen Diſput 
I 1737, und hatte einen Sohn, welcher | vom Glauben gerathen, da ihm derſelbe fo viele 
Nepomucenus Anton de Paulabieß, | Satisfaction auf alles und iedes gegeben, daß, 
 Adalb, Redels ſehenswuͤrd. Prag, | folchergeftal: der Anfang zu feiner Bekchrung 
Br... ; gemachet worden. Darauf er fogleich die Res 
überger , warim Jahr 1743. Kayferl: | folution gefaffet,denEvangelifchen&lauben anzu> 
ekientenant bey dem Hohengolleriichen Der | nehmen, es Eofte was es wolle, wiewohlen er 
& wurde.aber noch im felbigenZahre zum | felber geſtehet, daß er bey feiner Belehrung viele 
enften über das Fürft + Tarifche Dragoner- | Einwürffe in feinem Gemüthe empfunden , von 
aiment von Kayfer Carln Vir. alergnadigft | wegen des Anſehens Gunſt, Unbekanntfchafft, 
Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrich⸗ Furcht vor Armuth und dergleichen Er hielte 
— 1687 feine Revocations⸗Predigt zukeipsig, den 
nberger, -( Hans) war um das Zahr | XVI&Sonntig nach Trinitatis, als den 23 Sept. 
n in der Kirche zu St. Nicolai, davon der Titel 
Michael Korfters, fogenannter Geſell⸗ Pries nad) dem Zert Luc. VI, 14: eingerichtet, und 
I: der Pfarre, welchem der Abt zu Gärften | Mortuus reſuſcitatus lautet. Erführet infelbiger 
nelbjezu predigen erlauber hatte, doch mit dev | die Ziveifel an,die er bey feiner Neligion über die 
dingung, Daß er fich.priefterlich halten, und | Wercke,Faften und Wallfahrten, Moͤnch⸗ Stand 
einen Predigten nichts von Luthers oder feiner | und Klofter-Leben, Anruffung der Heiligen, Feg⸗ 
'hanger Lehre mit einführenfokte, - Weil nun | feuer, Sasungen, Meß⸗Opffer , Zerftümmelung 
" Fniverfal- Lexici LIP Theil, Un Des 
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675 Weinberg⸗Erde Wein zu boſen Bruͤſte 
des heil. Abendmahls, Kirche und Statthalter⸗ Fol. Senn. f, [. ʒzzjj. 








fchafft des Pabſts geheget. Don feinen übris Rhabarb. opt. 38. A], 
gen Lebens» Umftänden ift weiter nichts be Sem. Anif. J 
kannt; iedoch meldet D. Goͤtze in feinem Sche- Coriandr. aa,.3. 7 







































incif. & contuf. M. — 
Dieſe Species thut man in ein Saͤcklein bon 
dei, gieſſet zwey Maaß guten Wein drüber, ı 
laͤſſet es Tag und Nacht an einem etwas 
Orte ftehen. Davon kan der Patientent 
gen ein gut Wein⸗Glas voll, oder z 1 
nüchtern nehmen; Leiden es aber bis 
Umftände nicht, fo nimmtman, ftatt de 
Bier, Der —J 


diaſmate de Converſ.p.iq. es habe verlauten wol⸗ 
fen, als ob er wieder zu denen Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen übergetreten, und zu ewigem Gefängnis 
verurtheilet worden fey. Burtzgefaßte Hiſto⸗ 
rie der Ordens » Brüder und Beifklichen, 
welche fich von dem Pabſtthum zur Evan⸗ 
gelifehen Birche öffentlich bekehret haben. 
Decas V. fo in Unſch Jachr. 1723. p.18. und 
Decas VI. fo in Unſch. Nachr. 1734. p.1099: u.f. 


— — — — — — — 


zu befinden. Vogels Leipz. Annal.p 853; #. Br. Fol.’Senn, 3j 
Weinberg- Erde, fiche Ampelicis, im Bande, Fung.'Abier, J, 

p-1771. , j —* Turbith. JR. 
Weinberger⸗Hof, ein Ort im Pappenheimi⸗ Rhabarb. 38, 

fehen, in Schwaben ‚welchen Heinrich. X1.. Herr Cariophyl!. 

zu Pappenheim, des Heil, Nom. Reichs Erb⸗ Flor. Mac's, 


Cinamom. a2. 3. ) 

Hb. Euphraf, 3]. rc 

Incif. & contuf. in ein feinen Saͤcklein 
24 Stunden in einem Maag Wein 
und Morgens nüchtern einen gutem’ 
vongethan, auch allegeit das Saͤcklein 
gedrückt. Es purgiret gelinde, wil 
nicht wuͤrcken fo thue in anderthalben 
einen Trunck, fo roird es wuͤrcken. € 
wohl zu dem Gehoͤr, als zu denen Au 
Weinblume, ſiehe Filipendulas i 
de, p. 913. * 
ein, wider Blutſtuͤrtzungen dei 
mutter bey Endigung der Monaths 
fo Sanguinis, genannt, Sorbergerss 


Marfchall, von feiner erſten Gemahlin, Margas 
gethen, Marſchall Rudolyhs Heren zu Pappen⸗ 
heim Treuchtlingifcher Linie altefter Tochter, bes 
formen. Döderlein von den Marfchallen von 
Calatin und denen Herren und Örafen zu Pap⸗ 
penheim, p- 242. 1.243. 

Weinberg gemein machen, (einen) V Mofe 
XX 6, heiſſet foviel, als. feine Frucht mit Freuden 
genieffen, welches vor dem fünfften Fahre nicht 
geſchehen durfte. Deñ die erften drey Fahre mufte 
man die Reben, fo was trugen, alle abfchneiden, 3 
Mofe XIX, 23. welches denn aud) von dem Wein⸗ 
ſtocke im Weinberge gilt, was hit von denen 
fruchbaren Bäumen gefaget wird; Das vierte 
Jahr muften die Erftlinge davon gen Jeruſalem 


— — —— — — — — —— nn 


gebracht, und dem HErrn und dem Prieſter ge⸗ }%, Kad. Cichor. 3ij. EN 
widmet feyn; das funffte Fahr aber ward der Ari IE 
Meinberg gemein gemacht, das ift, zum gemeis Caryophyll. J 


nen Gebrauch angewendet. Galang, aa. 3. 


Weinbergbüter, fiehe Weinhuͤter. ö Cort. Aurant, rec. Z£. 
Weinberg⸗Knoblauch , fiche Ampeloprafum, Hb. Eochlear. —9 
im lBande, p.ı771. Ingleichen Hunds » Anobs Marrub. alb. aa.Mj, 
lauch, im X111 Bande, p. 1211. Fumar. Mij. * 
Weinbergs-Arbeiter, ſiehe Weinberg.(Ar⸗ Sem. Fznicul. 
beiter im) Carv. a2. 3j. 
Weinbergs⸗Ordnung, fiehe Weingebürgss Rhabarb, 38, 
Ordnung, Ex incif. contuſ. F. Species 413 


Wein-Betrug, fiehein dem Artickel: Wein, 
Wein⸗Haͤndler, und Wein-Verfälfcher. 
Weinblattern, heißt der Bupfferbandel im 
Angefichte, davon zu fehen Gurra rofacea, im XI 
“Bande, P.1474- 
Wein, für die Bleichſucht, Sriedels, 
BR. Rad. Scorzoner. 
Herb. Meliſſ. 
Artemif. 
Puleg. aa. q.p. 
Sieffe Wein q. p. drüber, laßes Tag und Wacht 
ftehen. und hernach davon teincken 
Mein zum blöden Behör,aus dem Friedel. 
Be, Radic, Valerian. 


Iſt aber die Perfon holerifch, kan ma 
coct daraus machen, und fie taglich Di 
ein Weinglas voll trincken laffen. 
WenBöhle, Weinbobla, ein Chi 
fifches Dorf mit einer Kirche,einem Gaftl 
einer Wind Mühle in Meißen unweit der 
Meißen. Allhier hat der Landesherr DAsTusE 
tronarus, und wird die Bocation ausm 
Meißen gegeben, Die Fundation Der dajıg 
Kirche iftim Pabftthum gefchehen, u d dem hei 
Martino gervidmet geweſen. Iccanders Set 
Minifter. 1723. p.go. Goldſchadts il 
der Marckt⸗Flecken ıc. Geographiſche 
Tabellen des — achſen —* 


a 


| — — — — — —— — — ———— 


Vincetox. aa. Zß. Wein, zu böfen offenen, Vericyxn 
Herb, Rorismar, febwürichten Brüffen, Sriedels, Em. 
Serpill. B. Lign. Saflafrafl. VE 
Majoran. aa. Mß, Saffaparill. aa, Zij. 
Trochife, Agaric, Rad. Liquirit. 3j. —* — 
"Rat 


Mechoacann, alb. aa. ʒiij | Fol, Lil.alb. j 9 
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hu > Nächte i ineinem —* 
hi ſtehen, alsdeñ foll die Frau, 
bat, davon trincken, und 
N friſchen nachgieffen. 

0 Dorf. Siehe Wein⸗Boͤhle. 
ibol. Bud, von) Roͤmiſch⸗Kayſerl. 
—— worzu er im 
t worden. Geneal. Archiv, 


ran ein, iſt der Geiſt, oder das 
tefte und 9— —5* von dem Weine welches 
k terlaj 19.des Waͤſſerigen, fo er an jich 
| —* — worden. Wenn er von aller 
wohl abgeſondert, welches man 
nenet, at er eine folche balfamifche 
ne alle Verderbniß oder Anftoß, 
ch, Geſchmack und Krafft uns 
jeibt, und andere Sachen zuerhals 
In feinem vechten „Gebrauch unter 
je natürliche Waͤrme, verjehret die zaͤ⸗ 
stafle, erwecket die Lebensgeiſter, weh⸗ 
ʒſtaͤrcket das Gehirn und Haupt, 
16 er 3, fchärffet die Sinnen, erquicft 
M,bilfft der Dauung, erweckt den 
t die Blaͤhung, Löfcht den Durft, 
er giftigen Lufft, und thut wohl den. 
derlich im Winter. In den Apo⸗ 
et et, die meiften Tineturen und Effens 
upiehen, auch in verichiedeilen Medi⸗ 
Wie nuͤtzlich aber ſein maͤßiger Ge⸗ 
fo Fhädiich ift der Mißbrauch und Uber⸗ 
t ‚ein entzundetes fharffes Gebtüte, 
a waͤchung der natürlichen und finnlis 
amt r Schlafſucht, Scämwindel, Zittern, 
ht, und endlich der Tod erfolgt. Abs 
ſchadet er, wenn er des Morgens nüch 
enommen wird. Siehe auch den Ars 
mmöcrmein, im1V Bande, p.ıo$2: 
auer, ſiehe Wein Derfälfcher. 
n uerey, ſiehe in dem Artickel: Wein⸗ 
r ı und Wein Derfälfcher. 
abeunnen, wird ein beruͤhmter Sefund: 
ng mennet; fin der Nieder⸗Grafſchafft 
gen, nahe bey dem Flecken Langens 
ch d,lieget. Zübners Geogr. il Th. 


buͤhel ein Shoͤßlein i in Unter⸗Crain in 
N ro ——— genannt lieget von 
n Rudolphswerth 2 Meilen, von 
*— eine Piertelftunde, auf einem luftis 
loder Huͤgel wovon e8 auch den Namen 
Erler als Erainerifcher Sprache 
t. Ob auf dieſem Hügel vor Zeiten 
Porn gewefen, ift unbefannt doch ift 
Ion davon auf dem Gebürge ein Weinge⸗ 
h befindkich.. Die Grafen von Warenberg 
ken zu Anfang diefes1g Jahrhunderts Befiser 
— ors Ehre des Hertzogthums Crain 
B :P 2 


Veincken Joh.) oder Weinken Protono⸗ 





— opt. q 
bee 
uk 


: 


nr 


— 


— — —— — 
5 = 


38 


F 
N 
5, 
—J 
eo 
Kr 







ange Lexici LIV. Tpeil, 
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gecroͤnter Doc, und Prior des Siofters zu Seli⸗ 
genftadt, Es ift von ihm befannt; 
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us des Apoſtoliſchen Stuhles, Kayſerlicher 
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ı) Navarchia Seligenftadiana, d.i. Beſchrei⸗ 
bung der alten Koͤnigl. Abtey Seligenſtadt, 
aus alten Urkunden zuſamen getragen, und 
in Lateinifchen Verſen abgefaffer ec. Franckf. 
amMayn 1714: in Fol. Man findet von 
diefem "Buche in den Deutfchen AFis Erudit. 
im XXVI Theile p.142. eine Necenfion, die 
aber nicht allzuwohl klinget: Denn fo wird 
eritlich gefager, daß die Verfe,darinnen diefes 
Buch abgefaffet, eben nicht die beiten, weil 
theils die Poetiſchen Nedens-Arten darinne 
fehleten, theils auch Noch einig Moͤnchs⸗La⸗ 
tein in felben anzutreffen. Hernach aber mas 
che folches einen Kefer ſehr verdießlich, der die 
Hiftorie diefes Cloſters, die man mit oe 
Umftänden und Urkunden auf 10 Boge 
bringen Eönnen, aus einem fo meitläufftigen 
armen zufammen fuchenmüffe. Denn es 
kaͤmen viele Sachen vor, Die man etweder 
Fürgergeben , oder gar weglaſſen koͤnnen. 
Zum andern ſey auch der Titul ſo wunder⸗ 
lich abgefaſſet. Dieſer hieſſe Navarchia 
Seligenttadana ; Wer dieſes laͤſe, ſolte ſich 
wohlgareinbilden, es wäre su Seligenſtadt 
ein Admiralitäts-Eollegium, in welchem die 
Sachen, fo die Schiffahrt auf den Mayr 
und Rhein betreffen, angegeben, oder abges 
than würden. Allein der Inhalt des Buches 
lehre ein anders. Man fände aber auch in 
dem gangen Wercke nicht eine Zeile, fo von 
dieſem Titul handelte,daher man anfangs 
daraus nicht klug werden Fönnen. Endlich 
aber fey man auf den Kupfer-Titulgefallen, 
woraufman ein Schiff ſehe/ in welchem Egin⸗ 

hardus der erſte Abt dieſes Cloſters nebſt 
noch andern Moͤnchen wären. Dieſes Schiff 
moͤge nun wohl das Cloſter ſelbſt bedeuten, 
als deſſen Ruderknechte die beruͤhmten Tu⸗ 
genden wären, Fides, Spes, Charitas, Fortitu- 
do, Temperantia, Jufticia, Prudentia y welche 
es durch die wilden Bellen durchführeten. 
Oben am Himmel ftehe auf einer Seite der 
Hebräifhe Nahme GOttes mit Strahlen 
umgeben, von weldyen vier Winde in die 
Seegel bliefen. Aufder andern Seite [ey 
die Mutter GOttes mirdem JEſus⸗ Rinde 
au fehen, nebft noch. andernz Heiligen, welche 
vielleicht Marcellinus Petrus u. Benedictus 
feyn folten.Unten auf dem Meere waͤren um 

das Schiff herum einige Meergoͤtter welche 
auf ihren Hörnern bliefen : ingleichen vers 
fehiedene Sirenen, welche allerhand Kleind⸗ 
de und Koftbarkeiten in die Höhe wiefen. * 

2) Eginhartus illuftratus & vindieatus, DaB iſt, 
furge Lebens » Befchreibung des vormahls 
bey Carln dem Stoffen gemefenen a 
Eoinharts, und Beweiß daß erdererfte Abt 
zu Seligenſtadt geweſen, nebſt einem Ans 
hange von Eginhards in Deutfchland no 
nie gedruckten Briefen Franckf. 1714. in Fol. 
Deutſche Acia Erudir. xxvii Th. p. 220, 
u. 

3) En — Chrifti, Martyrum $.$. 

Marcelli, Petri, rege iz, in Fol. 


u 2 Siehe 


679 Weindendorf 
gelebrten Zeituns 





Siehe auch) die Leipziger 
gen des Jahrs 1715. p- 206. 
Weinckendorf, ein Adeliches Gefchlecht, von 
welchem ung meiter nichts beruft, auſſer daß 
Zeinrich von Weinckendorf, auf Banckow, Ca⸗ 
tharinen, eine Tochter Chriſtophs von Ereugen, 
Ober⸗ Burgrafens des Hergogthums Preuffen, 
geheyrathet. AönigsAdels-Hiftorie Th.U.n.324- 
Weinckheim, ein Amt in dem Fraͤnckiſchen 
Ereyfe, fo zu den Cammer⸗Guͤtern des Deut 
fchen Ordens gehöret, Huͤbners Geogr. U TH. 
93.4 = 
Dein, für die Contractur, fo vom Steine 
und Briefe Eömmt, aus dem Friedel, 
Bi. Herb, Carduiben. 
| ‚ ‚Aquileg, 
Nlot. Tunic. aa. Miij. 
Ex Incil. F. Species, zu drey Maaß Wein. 
Wein Deftillet, Defillario Vini. Bon De 
ftillivung des, Weins, auch was für. Wein er- 
wählet, und wie ſelbiger deſtilliret werden foll, eis 
nen rechten guten. teetifieirten einfachen Aquavit, 
oder gemeinen Weingeiſt Daraus zu bereiten, leh⸗ 
ret Conrad. Bhunrath im erften Theile feiner 
Medull. defüllstor,.p.37. uf, «alfo: Wenn man 
will Wein deftilliven, und daraus einen gar-gur 
ten teinen Geiſt, der ohn allen Zuſatz auch von fei- 
nem Phlegma, unveiner Feuchtigkeit. und Terre⸗ 
ftrität, . gefehieden ſeyn foll, bereiten, foll man den⸗ 
felben nicht von abgeftandenen ſauern, feigern, 
trüben, nod) zaͤhen Weinen deftiliven „-fondern 
man erwehle darzu den -allerbeften,, Frafftig- 
ften, mohlviechenden, ‚gefundejten ‚.rothen, oder 
weiffen, alten Aein,,ie Alter, ie beſſer, der bey 
feinem.rechten, guten weinlichen Geſchmacke ſey, 
und darbey keine Schaͤrffe, oder eßighaffter Ger 
ſchmack geſpuͤhret werde, kan man ihn aber har 
ben, daß er nicht abgezogen, ſondern noch auf ſei⸗ 
ner Mutter liege, iedoch ſchoͤn lauter und klar 
ſey, ‚fo nimmt man denfelbigen ‚ und deſtillirt 
ihn aus der Blafe, doch Daß im Anfuͤllen der 
dritte Theil davon leer geblieben, und Die Zur 
gen uͤberall wohl lutiret, und verklebet find, mit 
dem allergelindeſten Feuer, im rechten Grad 
regieret / damit der Wein im Gefaͤſſe nicht ſie⸗ 
de, auch mit gnugſamer rechtmaͤßiger Erkuͤhlung 
der reinen, lieblichen, wohlriechenden zarten, ſehr 
— kraͤfftigen Geiſter, fo ſteiget am Ge 
chmack ‚ein geringer Branntewein heruͤber; 
wenn: man. aber mercket, daß Waͤſſerigkeit, oder 
Phlegma, darinnen Feine weinichte Krafft mehr 
ift, Eommer, fo höret man auf zu deſtilliren, nimt 
die Vorlage mit dem Branntweine ab ‚ machet 
Die Blaſe rein, und deftillirt die erfte überftiegene 
Deftillation noch einmahl aus der Blaſe, und 
nimmt das fubtilefte,und ftärckfte, das denn alles 
wege erſtlich heruͤber gehet, befonders, folches 
Deitillat theilet man nach feiner Diele, in beſon⸗ 
dere Glaßkolben aus, und rectificiets von dem 
Phlegma durch den Helm im Frauenbade, zum 
andern, Dritten, oder vierten mahle oder nachdem 
der Aquavit fehr fubtil und flüchtig feyn ſoll nach 
Gefallen, iedoch muß man Achtung geben, daß 
das Feuer aufs gelindefte gehalten, und die Der 
ſtillation damit nicht zu geſchwinde getrieben 
wird, ſo bekommt man ohne Zweifel einen gar 





angezeiget ift, fo wird man einen gar FWEREEHIEDET 
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Wein · Deſtillat 
koͤſtlichen einfachen Aguavit davon. Dan 
einer des vielfältigen Deſtillirens und 2 
veng durch den Helm; disfalls überhoben fe 
ift ein feiner und fehr bequemer Weg alſo 
der Wein zum andern mahle-aus/der & 
deſtillirt ift, daß man ihn entweder noch eit 
dasift zum dritten mahle aus der Ble den 
aus einem gläfernen Kolben über den Halt 
dem Ende deftillice, und das fubeilfte ab 
alsdenn ihn wiederum in einen geoffen 
ben thue, und über folches Kolbens Mu 
tes, reines, fchönes, weiſſes ftarckes und gan 
cEenesöchreibepapier, jechsfächigüber ding, 
lege, oder ein Elar ‘Pergament, welch 
ſer hernach den glafern Helm drauf 
daß er fich fein gehebe darüber ſchl 
Fuge zwifchenden Helm und Kolbe 
gemacht grob Papierigeftopfft, mit 
Tuͤchern umlegt, und aufs allerbefie 
Fan, vermacht, der Kolben wird ing‘ 
gefeßt, an. die Schnause oder Roͤhr 
wird ein Glaß oder Vorlage gelet 
ein fein enges Mundloch habe, % 
Zuge wohl verftopfft, verkleiftert, 0 
unter das Bad wird Feuer gemach 
Bad ſich erwärme, und rreiber man 
ftillation dergeftalt , damit der G 
Beine nur fic) allein aufhebe um 
das Papier, gleichroie eine Dunt 
‚den Helm fteige, und durch die Rohre 
indie Vorlage: fich darnieder fchlage 
aber gewarnet ,. daß es nicht zu ſta 
ben wird, denn.es würde ſich ſonſte 
Geiſte das Phlegma aufheben, das 
netzen und feuchte machen, auch Phlegm 
gen, daß man alſo keinen reinen Geil 
‚men würde, derohalben fo Lafer me 
‚Deftillation, fo ferne man diefelbigen 
lindeften Grade , als fichs leiden w 
' gieret, diefes ein Merckzeichen feyn, 
Geiſt durch Das Papier dringet; m 
‚und das’Papier gar trocken bleibet ſe 
‚einen veinen®eift,aber fo bald ma 
‚Papier beginmet na zu werden, ſold 
Feuer abgehen, und höret auf zu de 
es wuͤrde ſich fonften, die Feuchtigkeit 
Hoͤhe begeben. Den in der Vorlage 
genen Weingeiſt nimmt man ab, und 
ihn wohl zugeftopfft, mit Wachs uͤbe 
‚ fleißig verbunden. Will man ihn abe 
tiler haben ſo wird ſolche Deftillation ab | 
wiederholet, und anſtatt des uͤb —— N 
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‚nen Schreibpapiers, wird Schteibpe 
men, und mit guten. reinen Baumoyı geil 
man läft es auch, ein wenig treugen , UND“ 
fo viel als fechsfächig, gleichwie in vorig 

iation mit. trockenen Papier geſchehe J 
Glaskolbens, darinne der Weingeiſt iſt 
foch, und verfaͤhret ſonſten in allem,‘ pie zupo 


9 
4 
AR 
ET 


ge en) 
a —X 


wohl rectificitten / einfachen Aquarit, »dek ine! 


eingeifthaben. Eine kurtze Arte 
geiſt a sudepblegmiren,undaugleid 
zu tartarifiven: Man nimmt Beingeift; hu 
ihn in einen Kolben, wirfft wohlgeriebenes Wein 
ſteinſaltz oder Pottaſche drein, ſchwencket 9 
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Kolben wohl um, fo zichet das Weinſtein⸗ 
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Er 


em und ftehet unten am Boden gang truͤ⸗ 

beider Weingeijt,aber oben gang helle, den kan 
fe abgieffen. Will mans geſchwinder 
uff es nur ein bischen andie Waͤrme 

d gemachjamiabagegofjen worden, Aßenn 
10 einmahl dejtilicr, iſt er aufs hoͤchſte 
an mercke: Aufs Maas Bein: 
hr Aßeinfteinfalg oder ‘Potts 


Sg 
—— 


atze oder mehr, nachdem der Geiſt ſehr 


nmen werden, und ein paar Tage 
nen ſtehen laffen. Nun zu feinem ſelbſt 
ten, aufdaß man aus Borfichtigkeit, 
8 Leibes zur Beſchaͤdigung nicht 


Ih. am die Sefäffe, vielweniger an die 
tſelben unangeſehen / ob ſie ſchon verlu⸗ 

nicht kommen/ denn der Geiſt des 
‚gar fluͤchtig der in der Deſtillation 
&, er kann die Flamme des Lichts ger 
eichen, u. ſich bald eilends anzuͤnden, 
alleine derdurchdringende, ſondern 
ve Weingeiſt, der in den Gefaͤſſen iſt, 


wie von einem Gefchüge, zerſtoͤſſet, 
allerkleineften Stückchen zerſchmettert, 
an hiermit für Schaden gewars 

kaboranten,diefelbigen haben 


en Ag avit, oder Weingeiſt bereiten 
jo gebrauchen ie ſich, an ftatt des geoͤl⸗ 
Schreibpapiers etwa eines Schwames, 
el geweicht, und wohl ausgedruckt ſey, 
Tr Stückes dichten Gorcks oder Pantof⸗ 
din das Mundloch des Glas⸗ Kolbens 
und wie gefagt, den Geiſt dadurch getrie⸗ 
efallet ung die Manier mit dem Papier 
Wenn nun wohl rectificirtert Weingeiſt 
maſſen durch die Deſtillation bereitet 
ſo iſt leichtlich zu erachten, daß es nicht 
‚gemeine Wein, fondeen eine Eräfftige 
Araney für mancherley Kranckheiten und 
N, inzundauferlich,alleine, oder mit ans 
alichen Dingen vermiſcht, anzuwenden 
mahl der Geift vom überlingen Unrath 
nmorden. Nun folget, wie der recti⸗ 
ei n fache Aquavit oder Weingeiſt zu 
it, Daß er gut gemacht, und von feiner 
let gereiniget ſey; Auch. eine Anzeis 
Ag eklicher der fuͤrnehmſten Aräffte und 
genden des rectificicten Weingeiſtes, 
il 1 sugefchrieben werden. Erſtlich, 
am der ABeingeift in einen filbernen Loͤffel ges 
en und mit einem.brennenden Wachs⸗Lichte 
esunder,daß er Teichtlich von denglammen des 
FıehB Derzehret wird, alfo, daß der Köffel gar 
Atem, und nirgend feine Angeigung der Feuc): 
eit am Boden des Löffels, darein er gegoffen 
N gefpühret;und gefehen werde. "Zum andern: 
enn man ein leinen Tuͤchlein in den Weingeift 
elbige angundet„undes nicht verbrennet, 
in der Weingeiſt ohne alle Verlegung 
feinsverzehret wird. Zum dritten, daß 
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he geben möge ,' fo foll man in obiger ind | 
init einem brennenden Lichte bis apf genutzet; und maßig gebrauchet ſtaͤrckt er, zumahl 


" ‚wenn fie diefen einfachen, und’ 


meinen Tropffen Del drauf tröpffelt,und ders | mag, 
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ſelbige von Stunde an zu Boden fällt; und blei⸗ 


Hlegma an ſich und zerſchmeltzet ſolches bet am Boden liegen, ob mans ſchon umſchwen⸗ 


cket. Er giebt von ſich einen trefflichen Geruch, 
und iſt auf der Zunge nicht unlieblich. "Oder: 
Man nehme etwas Schuͤßpulver, wie es iſt nicht 
zerknickt oder zerquetſcht, thue es in einen blecherz 
nen Löffel, und gieſſe etwas Weingeiſt, er feynun 
vom Weine oder Weinhefen, oder vom Getrai⸗ 
de, darüber, zuͤnde ihn an und laſſe ihn vor fich 
brennen, man muß ihn aber nicht umruͤhren; 
wenn er nun zuletzt das Pulver unumgeruͤhret 
anzuͤndet, ſo iſt er recht, richtig und gut, und dieſes 
iſt die beſte und richtigſte Probe. Dieſer kraͤff⸗ 
tige Aquavit/ oder Weingeiſt, iſt in und aͤuſſer⸗ 
lich gut, er zertheilet und ſtaͤrcket, wird alleine, 
und auch mit andern dienlichen Medicamenten 


bey alten Leuten und Falten Naturen, die natuͤr⸗ 
‚liche Waͤrme, und macht wacker, hurtig, munter 
und angenehm , ift gut zum Gedaͤchtniß, hilfft 
zur Dauung,macht fett, nuget dem Magen, macht 
gut Geblüt, -Dienet wider Hertzbeſchwerungen, 
und zertheilet die Winde und Blehungen, vor⸗ 
nemlich weñ er beym Eſſen gebraucht wird. Wider 
den Huſten, und ſogenannte kalte Fluͤſſe, Ver⸗ 


d die Gefälle mit Gewalt und groſ⸗ſchleimungen, und Engbruͤſtigkeit iſt er gut, wenn 


‚er mit Tragant⸗Latwerge, oder Penidzucker oder 
Kalamin-Storar , oder mit weilfen Andorn ges 
braucht wird. Wider das Halsgefchwüre wird 
er mit weiffen Hundskothe genuger, wider den 
Schnupffen.mit Gundermann, wider den Ge 
ſtanck der Nafen, mit, Biebergeil. Das Zäpflein, 
‚wenn e8 im Halſe gefchoffen wieder in die Höhe 
zu ziehen, joll man in den Weingeift Schwaͤm⸗ 
‚bein oder Tuchlein negen, undoben aufden Wir⸗ 
bellegen, und Abends, wenn man zu Bette ge⸗ 
hen will, undifrüh Morgens fich damit "warden 
und reiben. Ingleichen mit Mufcatennüß und 
Nägelein gebraucht, iſt er gut wider den ſtincken⸗ 
den Athem. Mit Magelein gebraucht,ift er auch 
gut wider das Brechen. Wider das virtägige 
Fieber ift er gut mit Gamanderleinſafft. Wenn 
man leinene Tuͤchlein darinnen netzet und übers 
legt, es ſey an den Bruͤſten oder Badkenıc fo vers 
treibt er gewiß den Krebs, allein es muß gar offt 
gefchehen; fobald es trocken, wieder angefeuchtet, 
und muß geſchehen, ehe der Schaden ausbricht, 
Er vertreibt auch aufferlich das Hauptweh.! Er 
hitfft auch zum Venuswercke, und dienet, mit an? 
dern Medicanenten gebraucht, wider den Trips 
per; ja, er. öffnet alle Gaͤnge, Adern, u. Schweiß⸗ 
locher, macht auch ſanfftes Schlafen, verbeſſert 
ingleichen die "Säure, und ſaltzigte Schaͤrffe. 
Aeuſſerlich vertreibet er die Laͤuſe und Milben in 
Haareny wie auch die Kraͤtze. Er bringet das Ge⸗ 
hoͤr wieder, und treibt das Brauſen und Klingen 
der Ohren ab. Wenn man das Geſicht offt mit 
waͤſchet, macht er weiß, und lieblich verireibet 
die Flecken, und Narben, (wenn der Gebrauch 


bald geſchiehet) ingleichen die Sonnenſproſſen, 


und machet eine annehmliche gelinde Haut. ‚Er 

macht trefflich Haar wachſen, wenn man dag 

Haupt und den Kamm ſachte bisweilen damit 

netzet, dannenhero man ſolchen im Angeſichte, zu⸗ 
mahl das Weibsvolck, nicht leichtlich gebrauchen 

Er vertreibet rothe und bloͤde Augen, 
Uu 3 zumahl 
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zumahl der campherirte Weingeiſt, wenn man Poͤonien, Paradiskörner , Nragelein, Muſe 
bisweilen die Augenlieder mit ftreichet, oder damit | blumen, Calmus Salgan, und guten gi 
beneste Tuͤchlein überleget. Dermeiber Auffers | jedes ı und —— md en 
liche Geſchwulſt, Brüche und dergleichen. Mit | de voll, Poley, Thimian , 
Paradiesholg oder Biefem genemmen, fo ift. er | Nofenblatter , und Lorbeerbl 
gut wider alle Kranckheit der Gedaͤtrme, es ſeyHandvoll; dieſe Species — 
Eolica, Winde, Reiſſen ac. oder auch mit Roſi⸗gemiſcht, gehackt und ‚geftoffen, in: == 
nen und Kümmel; den Schlucken, Brechen und | Phiole gethan „ darüber einfachen 2 
Durchfall veriteibt er auch, in» und Aufferlich | Maaß gegoffen, das Glaß fefteh 
mit Kraufemüngen , und Dilloͤl geneset. In der | fiegelt und i in der Sonnen oder Ü m oh 
Waſſerſucht ift erauch nicht zu verwerffen, ingleis | fehr 8 Tage lang weichen —— N 
chenin der Windſucht. In der Gicht; Podagra, | der Kunft deftillivt, fo bekommt ine 
Chiragra, Huͤfftweh und andern fehmerghafften | lichen Aquavit insund Sufferlich zu 
Gliedern, iſt er, zumahl aͤuſſerlich ein treflich oder man darffs nicht einmahl fi 
Mittel, Er toͤdtet auch, zumahl mit Eiſenfeilich fondern nur über den — 
die Wuͤrmer. Dienet ingleichen wider allerhand laſſen, und denn wie ein S 
innerliche Geſchwuͤre nicht weniger wider Ohn⸗ | chen. Ferner folget ein and 
machten in und äufferlich. "Mit Campher ift.| vit, Man nimmer Zimmer 
er gut wider die Schmwindfucht, auch wider die —— „Galgant, Zit 
Strangurie. Die Fall⸗ und Schlagfüchtigen ngwer, Cardomomen, alles groͤb 
erquickt er auch wieder; den Stein und Grieß | iedes ein halb Loth, Galbey, Lar 
treibet er auch etlicher maſſen. Mit Theriack oder ! Poͤonienblaͤtter und Koͤrner; as E 
Mithridat genommen , vertreibet der Weingeiſt Ichnitten. Diefe Species ale 
das Gifft, fo, oder wenn ein Menfch von tollen | Slaßfolben, und des Weinge 
oder giftigen Thieren gebiffen worden, ins und aͤuſ⸗ fen, daß er einer Queer⸗Dand ho 
ſerlich. Man kan auch Knoblauch, Rhuß, Nuß⸗ cies gehe, hernach aufs befie va 
Eerne, Saltz, Weinrauten, Zwiebeln darzunnehr Wochen digeriren laſſen, alsdent 
nen, oder auch mit Urin vermiſcht, und über den | Delmdeftilivtz Die Nemaneng de 
Schaden oder Biß geleget, mit einem Tüchlein, auf dem Boden geblieben,thutt 
oder damit gervafchen. “Die fo genannten Falten Topff, denfelben verkleibet man 
Fieber vertreibt er, mit andern Fiebermitteln | werden Die Species in einem? dopf 
vermiſcht, auch ziehet er ae Hiee und Brand Ofen aufs allerbeſte, gu weiſſer Aſche 
aus; Es reiniget der Weingeiſt und trocknet alle | dieſelbe mit Weine oder durd feig 
Wunden, Aenn man Fleiſch und Fiſche nein | waffer zur Langen gelecket, folche w 
legt, bleiben fie ange gufdarinnen. “Die todten ſeigt, alsdenn zum : ‚Salbe eingefotte 
Eorper damit balfamiret, hält er folche und bes | Saltz wird: hernach in gemeldete 
wahrt fie vor der Faͤule. Die Fiſteln, Wolff; geſchuͤttet, daß es fichdarinnen auf 
Feigwartzen ec. heilet ev auch. Wider die fau⸗ | 14 Tage mit einander an warmen 
len und hohlen Zähne iſt er ein gut Mittel. ABenn | vereinige, wenn diefes aud) v 
die Glieder taub und unempfindlich , aufferlich | vet durch den Helm den Anuasikt 
gebraucht, macht er. ſolche wieder: empfindend, | doch nicht aufstrocknefte, ſondern da 
ſtaͤrcket auch die zitternden und bebenden Glieder | Feuchtigkeit darbey bleibe, ſchůͤt 
wiederum, ingleichen die Nerven, und benimmt | wiederdrauf und wieder abdeß 
den Krampff, vornehmlich, wenn man ſolchen mit | liche mahl wiederholet, fo giebt fi i 
Bibergeil , gefchabter Venedifcher Seiffe und | den, Aquavit, und bekoͤmmt man alien 
ABacholderbeeren vermifcht, Weibern bringt | lichen Aquavit; er. hat eine’ treffli 
er die verftandene Monatbhsgeit toieder, und treis | mifche Krafft, curiret die Kranekheiten 
bet die lebende und todte Frucht, mit der Affter- Kaͤlte und dicken Eäfften fommen,! 
geburt fort; In Mutterbefchwerung ift er auch | treffliche Tugenden; die De 9* 
nuͤtzlich. en ſchwangern Weibern aber ſoll er | ein guter Löffel voll, fo bloß, oder in eine 
fonderlich nichtüberflüßig zugelaffen werden, un⸗ gen Weine, Morgens und Abende, & i 
fruchtbare Weiber macht er fruchtbar, zumahl lich gutes Krafftwaſſer, in allerley 
bey kalten und ſchleimichten Naturen. Wenn Beſchwerung zur Erquickung dienen 
man den Weingeiſt in einen fauern, truͤben, auf⸗ nehme 3 Loth duͤrre Pomer ; 
geftandenen, zaͤhen faulen Wein thut , fo wird er Ieaale fe ice fe ve - 
fchön und gut, und wenn man ihn in Moft geuft, | duͤrre Lavendelblumen 8 Loch, u | 
wird er klar. Man foll aber den Weingeiſt vor⸗ | ftoffene Wuͤrtz naͤgelein — — | 
nehmlich higige Naturen, zumahl alleine, fürs | einander gemifcht,. in ein Kolbenglas gerht nun 
fichtiglich gebrauchen laſſen. Mit dem Wein⸗ | Darüber gutes Roſenwaſſer, — —*. 

geiſte werden auch, wie bewuſt, ſehr nuͤtzliche Me⸗ fachen Aquavits gegoſſen, iedes ein Ib N = 
Dicamente gemacht, angeftellet, undıegtrahivet,da« | auch:3 Löffel guten Weineßig Das R ngla 
bon hin und roieder bey den Medicis viel zu le⸗ macht man fefte su, und laͤſſet es zoderz Woch 
ſen. Nun folger gleich ein Aquavit wider | lang in der Digeſtion ſtehen als du⸗ 
Ohnmachten, den Schlag, und die fallende den Helm im Frauenbade deſtilliren; 

Sucht; Man nimmt Ingwer, Cubeben Mur herůber gegangene Deftiltar/hänget Auen 
ſcatennuͤſſe, iedes 3 Quentlein, weiſſen Senff, | gusen Drientalifchen Biefarn, vermacht es woh 
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Iehen, ſo hat man ein gar kraͤfftiges 

je Alter, ie beſſer wird, und kan 
8 und inwendiger Erquickung nuͤtzen. 
auterdiquapit wider den Lendenftein. 
I nimmt gene Exbfen, Suͤßholtz : iegliches 
h, Merettigwurgel, Peterſilienwurtzel jedes 
ethalbRorh, Steinbrechwursel,3 Quintlein, 
heiſaan Ien; Eibifchfaamen , jegliches anderts 

vweiſſen Aatitein, s Quentlein, Raul 
stein, ein halb Lorh, alles groͤblich zerſchnit⸗ 
ind gerjtoffen, in "einen, Glaskolben gethan, 
ber seaoflen, 3 Quartiere guten reetificirten 
eingeift, wohl vermachet, und 14 Tas 
der Waͤrme Digeriren laſſen, iedoch 
toencket, hernach durch ein woͤllenes 
ſiehe fohatman einen gar fehr kraͤff⸗ 
Mbit, davon Morgens und Abends ı 
ll, entweder alleine oder mit andern 
enden Mitteln vermifchet, fo wirds gut 
Aquavit wider den Blafenfkein. 
mt Bundelteb 2 Hände vol, Merettig 
en Steinbrech ı Loth, Bibernelli Loth, 
Aand⸗Fenchel⸗Peterſilien⸗ und Liebs 
1 umd gute Zimmetrinden , jegliches 
5 fein getrocknet, jerhackt, und grob» 
nder gerftoffen, thut man in einen 
Mn, und fchüttet Darauf s Maas Wein⸗ 
wohl vermacht etliche Tage dige⸗ 
ac) giebt man ihm eine Farbe mit ei’ 
wihen Sandel, alsdenn wird es abges 
1 Pfunde des beften weiſſen Zus 
gemacht, Denn Morgens und Abends, 
hir Löffel voll gebrauchet. Min fürs 
her Aquavit wider die Peſt. Man nimt 
mele Tormentill: Baldrian- weiſſe Dip- 
amd Angelickenwurgel,forohl, als auch 
I, Ehrenpreiß, Bethonien Sanct Per 
I Tag und Nacht, Cardobenedictens 
enkraut, und Blumen, iedesı Handvoll. 
e gemeldte Wurtzeln, Blumen und Krauter, 
yanalle Elein zerhacken, und zerſtoſſen, dar⸗ 
inzeinen Glasfolben thun, und darüber 3 
Foder etwas mehr Weingeiſt gieffen, und 
öpieldeftillieten guten Weineßig und wohl 
nebenz oder 4mahligerllmfchmwenckung, 
fer Stätte 14 Tage und Nachte digeris 
fi, alsdenn Kunftmäßig fachte herüber 
1fohat man einen herrlichen Aquapit,den 
a Inder Noth zu gebrauchen) wohl ver- 
Doll. Wenn nun iemand die Peft hat, 
an ihm etwas Theriack in diefemAlquanite 
Te darauf ſchwitzen, man Fan auch wohl 
ein darzu thun daß es nicht zu ſtarck fey. 








abe 4 
2 
* 


} A. 7m 


Br 
f 


mit 


— 


J 


er u 


* - 


— = 


* 
i 


ö 


ei 
N gs 


A 


X 


— 


gebrauchen. Auf ſolche Arten werden 
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bereitet werden, zu allerhand Aquaviten und 
acten, zu den Thieven-und Erdgemachfen ; 
awollen wir melden , wie der Weingeiſt viel, 





Aquavit Bewahrungs« u. Heilungs⸗ 


and Compofitionen aus dem Weingei⸗ 
Mevdieis auf unterfchiedliche Malas 


rau fubtilifiven, auch wie ev duch das Wein⸗ 


Wein⸗deſtillat 
RE TEE — — 
ſteinſaltz tartariſtret werden ſoll, auf daß er zu 
der Extraction der Mineralien, Metallen, Edels 
gefteinen 2c. auch zur Präparation allerhand vor» 
treflicher ſubtiler Effengen , und Tincturen defto 
dienlicher und bequemer fey. Eine befondere 
Manier einen gar fübtilen Weingeiſt zu ers 
langen. Man nimmt ſtarcken Wein ſo ſtarck 
man ihn haben Fan, folcyen geußt man in einen 
groſſen glafernen Kolben, verfutirer ihn wohl,dars 
nach feget man es 14 Tage lang ins Frauenbad, 
Doch muß es nicht jieden, fondern muß gelinde 
Wärme haben, legtlich läffet man es wohl warm 
werden, öffnet es ſtracks, und machet auf diefen 
Glaskolben einen Helm und an die Roͤhre def 
felben ein laß, nimmt es heraus und feget es als 
fo warm, des Winters in ein Ealt Eifwaffer, des 
Sommers aberin einen Keller, in ein Fäßgen, da 
Eifinnenift, twie man denn das Eiß in eichenen 
Faſſen gar dichte vermacht, in einem tieffen Kel⸗ 
ler gar wohl des Sommers über behalten Fan ; 
fo gehet der Weingeiſt von fich felbft heruͤber 
nimmer gehen will, fo fest man es abermals 
ins Srauenbad, daß es wiederum wohl warm 
werde, denn wieder ins kalte Eißwaſſer geſetzt, ſo 
ſteigen mehrere Geiſter; ſolch Erwaͤrmen und 
Kaltdeſtilliren, muß man ſo lange thun, bis daß 
aller Geiſt aus dem Weine heruͤber geftiegen ift, 
deñ verwahret man ihn wohl weil er gar ſeht wohl 
iſt. Den weinſteiniſirten Weingeiſt zu machen. 
Man nimmt des ſchoͤnſten weiſſen Weinſteins, 
waͤſcht ihn rein, und trocknet ihn wohl, und ver⸗ 
bindet ihn in ein grob leinen Tuch, leget ihn in ei⸗ 
nen Topff mit lebendigem Kalcke daß der Wein⸗ 
ſtein recht in der Mitte des Kalcks liege und alſo 
um und um Kalck ſey, verlutirt uͤber den Topff ei⸗ 
ne Stuͤrtze, doch laͤſſet man in derſelben oben ein 
klein Loͤchlein, damit die Feuchtigkeit heraus rie⸗ 
he, ſetzet es alſo ı2 Stunden ein in ſteter Gluth 
gu calciniren, denn laſſet es erkalten, nehmet den 
Weinſtein heraus, die ſaltzige Schaͤtffe aber zie 

het mit reinem Waſſer aus, und filtriret es, daß 
es gantz lauter werde ſiedet die Helffte ein, und 
laſſet es ſtehen, ſo ſchieſſen Cryſtallen an, die 
trocknet man, und hat alſo ein Weinſteinſaltz. 
Diefes Weinfteinfalges nimmt man ein Theil 
und zerlaßt das in gemeinem Weingeiſte, alss 
denn nimmt man zwey Theile gar trockenen, und 
‚ Eleingeriebenen Toͤpfferthon, imbibiret dag zer⸗ 
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laſſene Weinſteinſaltz in den Thon, thut es in 
eine Retorte, une deſtilliret es mit gelindem Feuer, 
bis die weiſſen Geiſter gehen, wenn ſie nicht mehr 
gehen wollen, ſo ſtaͤrckt man das Feuer immer⸗ 
fort, bis die Vorlage und der Helm weiß werden, 
denn nimmt man die Vorlage ab, ſo hat man alſo 
einen gar guten Geiſt beydes vom Weingeiſte und 
Weinſteine, welcher denn zu vielen Dingen nügs 
lich, den hebfman auf; Dem Todenkopffe aber, 





Daß auch mit dem Aeingeifte | fo dahinten blieben, ziehet man fein Saitz aus, 
Extracte aus den dreyen Reichen, dem | mit gemeinem Phlegma vom Weingeiſte, oder 
Bewache- Mineralien» und Thierreiche gefche- | mit deſtillirtem Regenwaſſer coagulirt es ein zum 
Hiltgenung bekannt. Bishero hatman nun ! Galße, verfutirt es in eine zinnerne Büchfe, und 
Aommen, wie ein wohl vectifieirter Weingeiſt 


reverberirt es im Töpfferofen, daß es ein gar 
ſchoͤn weiß Saltz werde. Diefes Salges nimint 
man einen T’heii, und zwey mahl fo viel guten ges 
meinen Weingeiſt/ oder den obgedachten aufge⸗ 
hobenen Geiſt vom Weingeiſte und RT 

deſtil⸗ 




























687 Weindrich iMWuc 
ilirt, thut es fein zuſammen deſtilliret den | zeuget hat, der ums Fahrıngo/gefterben 
ingeift fein gelinde davon. Wenn man nun | dem von feiner Gemahlin: I}. gebahren 

inet, daß der Geiſt Davon abgegangen , fo | den. Eu = 
nimmt mandas Vorlege-Öla$ hinweg, undlegt | A. Autho oden.Orto IL. von Bene 
das andere Glaß mit dem Weingeiſte wieder für, Lange zugenapnt, welchern 
und treibt die Geiſter des Weinſteins mit Gewalt floriret, und mit N. ver 
darein, alsdenn nimmt man ſolchen Weingeiſt, ihm aber Feine Kinder ge 
und geußt ihn nieder auf die hinterftellige Ma- | B. Friedrich I1. von Weine 
terie des Weinſteinſaltzes, und deſtillirt es eben 1216 gelebet, und durch fei 
wie zuvor, daß gefchehe alfo drey mahl/ fohat| der man nicht weiß, pi e gef 

man rechten guten weinfteinifirten ABeingeift, | + Bater worden, von "7% 

u. merden ift darbep: Das aufgefangene [ Seren Ul. von Weinck 
legma mag für ein Waſſer des Weinſtein⸗ fisciret hat. " *26* 
es gehalten werben / dieweil es von Wein⸗i. Diepolden oder Hiltpold⸗ 

fteinfalge alleine kommt. Desgleichen die Re⸗ ek, welcher um 1248 geftorbe 
maneng vom Weinſteine, fo noch dahinten bleibt, u * Semablin N. nach fich 

Ean in einem Keller folvivet und im Bade gar — 

gelinde das Phlegma abgejogen werden, foblei- .2. Reimperten von Weinec 

bet ein fettich Waſſer des Weinſteinſaltzes. am keben geweſen. 





— 


— — — 


m nun der, uni En 2a * — Beineck, 
Weinſaltze geſtaͤrcket, und ge et ift, oder ın Duge Nontalban. 
man den meinftinifirten Weingeiſt alfo bereitet |<. Conraden Lil. von. Wein 
bat, fo hat man einen guten Schaß , denn mit Zunahmen von Bru ne, be 
ihm Ean man nicht allein alle Tinetgren, Eſſen⸗ und mit N. von Tablat 
gen, von Kräutern, Blumen , Thieren ıc; Wernhers von Tablate v 


von der ihmz Sohne und. 
ten worden, al 
a, Conrad IV. von W 


bereiten, fondern auch alle Metalle, audy des 
Goldes Kraft und Tinetur ausziehen , wenn 
vorher das Gold recht aufgefchloffen, und gruͤnd⸗ 


lich ſolviret iſt, wenn mans zufammen etwa 14 nahmen ‘Brunner, welcher x 
Tage lang im Bade, oder fonften gelinde dige⸗ und erft mit Elifabethen ve 
tiret, auch wohl nad) "Belieben fo dann durd) den nach deren Tode aber mit EI 
Helm deftilivet,, fo führet er das Gold mit ſich Voͤlß vermaͤhlt gemwefen,und: 
über den Helm, und kan mans hernach Trinck⸗ terlaſſen hat, nehmlich 
gold nennen; damit kan man die deſperateſten Weineck eine Gemahlin Un 


Kranckheiten u. Schaden als den Auſſatz ec. hei⸗ 
len. Eine andere Art den weinſteiniſitten 
Weingeiſt zu machen. Man nimmt Wein⸗ Weineck, eine Gemahlin Eon 
ſteinſaltz (oder Pottaſche, welche noch einmahl richs von Coldeck, hatızız u 
calciniret feyn foll) zum Exempel 6 Loth, gie gelebet. Br 
Darüber in einem Slafe ein Pfund unrectificir- &, Ailtpold von Weir J 


berg, welche ſchon nicht 
ben geweſen und ver: Mes 


ö— — — — — — —ñ— — 





















ten Weingeiſt, laͤßt es zuſammen in der Dige⸗ noch 1301. 3 

ſtion ſtehen, ſo lange, bis ſich der Weingeiſt in y. Dureng oder Thuͤring 

etwas fürbet, und bewahret ihn; Er dienet, maͤhlte ſich 1272 mit 

allerhand Dinge,als Blumen, Kräuter, Thiere zc. und ftarb um 1306, vonfe 

und deren Theile, aussugiehen, ihre Krafft auf | » . 2 Söhne hinterlaffend, neh 

ſolche Weiſe zu erlangen, und allerhand Eſſentzen raden von Weineck, der. um 

und Tincturen zu erhalten. und mit feiner Gemo n, 
Weindrich, (Martin) fiehe Weinrich. Schenckenberg/ (1) Sulcarde 
Weindroffel, fiche Droffel, im VEL Bande, eck, der 1339 floriret, und(z)£ 

p.1476. Ingleichen Lockvogel, im XVII Ban⸗ Weineck einen Gemahl De 

De, p. 117. Sparrenberg und 
Meine, fiche Wein. Weineck, der noch 1387 im Leber 
Weincck, Schloß, Hersfhafft und Geſchlecht - geseuget hat. (b) Diekn arn von 

ſiehe Weinegk. einen Gemahl N. von Pairſper 

Weineck oder Wyneck eine ſehr alte und be⸗ Poimont, der 1328 florire, = 

ruͤhmte Adeliche Familie in Tyrol,deren&tamm- d. Maga von Weineck, eine Gem 

Hauß gleiches Nahmens, , ein vortrefiiches auf gidiens von Mätfdy294. 

einem hohen ‘Berge gelegenes Schloß, Meinrad, e. N. von Weineck, eine Gemahl N 

Hertzog in Kärnthen und Braf zu Tyrolızgo oder von Eebenberg 1283: : 9 


1291 mit Sturm erobert und zerſtoͤret hat. Schon UI. Reimperten von | 
um 1075 florirte Bortfäpaldt von ABeinek, und | „_ . floritet, J— 
ließ von feiner Gemahlin, deren Namen aber uns | C. Cadeloth oder Callioch von Weinkt 
annt, einen Sohn, Friedrichen von Weineck, noch 1202, am Leben gewefen. 
welcher um uso geftorben,, und mit feiner Ge | D. Eonrad von Weineck, florirte 1194 
mahlin, die dem Nahmen nad) ebenfalsunbe- | .; noch) 1202 ‚deffen@emahlin®?}, von 
kannt ift, einen Sohn, Osten von Weineck ge» |’ ihm gebohren bat 2... J 
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en von Weine, . “ 
jalcken von Weineck, der noch vor 
eftorben , einen Gemahl N. von 
g und ter 

1d8 von Weineck, der noch 1291. 
und Sophien Fuchfin von Epiano 


ab ingehabt, aber Feine Kinder mit 


RB 
ale von Weineck, welcher 1282. 
von Be Gemahlin und Kindern 
18 bekannt, iſt. 

alets von. Weineck, der ſchon 
nicht mehr am Leben geweſen, eis 
mahl N.von Bilanders, mit wel, 
‚Götfehlin oder Gottſchalckin von 
ce gezeuget, Der 1306. geftorben, 
feiner Gemahlin Agnefen von Eich: 
2. Söhne hinterlaffen Hat, von de; 
üngereAiltpold von Weineck 13 30. 
Mn, der Ältere aber, Heinrich von 
* welch 71343. geftorben, fich erſt⸗ 
Mvelheiden von Tarants, hernach 
moon Paſſeyr vermählet, und 1) 
von Weineck, dev noch 1363. 
- 2) Annen von Weineck, eine 
n vors erſte Arnolds von But⸗ 
dann Reichers von Liebenberg. 3) 
men von Weineck, der noch 1399. 
J Dorotheen, eine Gemahlin 
ards J. von Weineck und 5) Genuin 
eck hinterlaſſen hat, welcher letz⸗ 
77 geftorben, nachdem er mit ſei⸗ 
mahlin , Annen von Thun, 4. Kin⸗ 
als Urſulen von Weineck, eine Ge 
m N. von Poimont, Ulrichen von 
neck, Der noch 13965* gelebet, Sido: 
von Weine, eine Gemahlin Jacobs 
m von Belafii und Johannen von 
gezeuget Der 1410. geſtorben, 
Agneſen von Coldeck zur Gemahlin ge: 
‚von welcher ihm gebohren worden 
von Weinerk, die 1424. geftorben 


obann von Weine, Capitain in Bif 
karb 1452. und ließ von feiner erften 
hin Julianen von Wölfe 1) Leon: 

don Meineck, welcher 1474. geftor: 
und Satharinen von Thun zur Ge 
lin gehabt, 2) Joachimen von Wein: 
8, Der 1464. floriret, und unvermählt ge- 
lieben. 3) Dororbeen, eine Gemahlin 
ars von Volß, von feiner andern Ge⸗ 
m aber, Annen von Erommes, hin⸗ 
er Feine Kinder. 


Ya 
eorg don Weineck, florirte 1417. und 


| ‚1425. 

enuin oder Ingenuin von Weineck, der 
‚1446. geftorben, ein Gemahl Eatharinen 
von Plärten und Margreich , welche ihm 
Aildeptanden von Weineck, der 1470. 
8 ‚ einen Gemahl Agheſen von Eh: 
venburg und Vater ı) Adams von Wein 
Univerfal- Lexici ZIV Theil, 
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egg, der ein Bräutigam mie Margarcıhen 
von Speetem geweſen, aber noch vor der 
Eopulution geftorben. 2) Biafiens von 
Weineck, Der 1473: in ledigem Stande ge⸗ 
lebet. 3) Sedwigen von Weineck, einer 
Gemahlin Daniels Campenners von Kak 
tern, Die 1500: geftorben. 4) Johanne⸗ 
fen von Weineck, der fich im Wenetinhie 
fehen Kriege fehr hervorgeihan, und ı 516. 
in Elſaß geftorben iſt. Er war ein Gemahl 
Dorotheen von Thun, und zeugte mit ihr 
eine Tochter, Nahmens Ottilien von Weis 
neck, welche die letzte ihres Geſchlechts und 
an Sigismunden von Spaur vermäbler ge 
weſen. 5) Agneſen von Weineck, welche 
in ledigem Stande geſtorben. 6) Augu⸗ 
ſtinens von Weineck, der Vice⸗Capitain 
zu Kuffſtein geweſen, und 1530. geſtorben, 
von ſeiner Gemahlin, Annen von Serents 
heim , Eeine Kinder hinterlaffend, 7) De 
ronicen oder Gertrauden von Weineef, eis 
ner Gemahlin Gandolphs von Saal in 
Trabneck, der in feiner Familieder legte ges 
weſen. 
) Sigmunden von Weineck, der 1446. 
floriret. 
MNCaͤcilien von Weineck, vermaͤhlt 1424. 
an Conraden von Wolckenſtein. 
) Margarethen von Weineck eine Gemah⸗ 
lin Georg Koͤnigls von Ehrnburg, 1445. 
€) Annen oder Urſulen von Waͤneck; eine 
bean des Brafen Johannes von Tiere 
ein, un 
S), IJobannfen von Weine, einen Gemahl 
Dorotheen von Thun, gebohren hat. 

E. Eonraden von Weineck, welcher 1228.und 
nod) 1249. floriret hat. 

D. Calhochrn von Weiuneck, welcher noch 1262. 

gelebet hat, und mit X. vermaͤhlt geweſen iſt, 

welche ihm 1) Diethmarn von W:ineek, der 
noch 1276. florivet, einen Vater 

” ——— von Weineck. 

Adelheiden von Weineck, welche beyde 

Brixen Stifrsfräulein an r 

ce) Albrechts von Weiner, der 1309. geftors 
ben, eines Gemahls Agnefen von Werburg 
und Vaters Agneſen von Weineck einer 
Gemahlin Goͤtſchelins von Niederhaus 
1309. und 2) Aanefen von Weineck ei⸗ 
ne Gemablin Sibands von Ramus 1265: 
gebohren har. 

E. Agnefen von Weineck, eine Gemahlin Con⸗ 
rads von Matray 1209. und noch 1223. 

E) Gotſchlin oder Gottſchalck von Weineck, 
welcher 1180. und noch 1194. in groffem Ans 
fehen geleber. 

F) BZartuic von Weineck, der 11gr, und noch 
1185. floriret hat. 

G) Wernard oder Bernhard von Weine, 
welcher 1195. gelebet, und mit feiner Gernah. 
lin IL. Adelbeiden von Weineck, eine Gemah⸗ 
lin Heinrichs von Lichtenftein und I. Wigan⸗ 
den oder MWigelinen von Weineck gezeuget 
hat, der 1236. geftorben, und von feiner Ges 

Er mahlin 


691 Weineck 
mahlin N. einen Sohn hinterlaſſen, Nah: 
mens Wernhard von Wan „der 1238. 
und noch 1276. gelebet hat, und mit Wilpur⸗ 
gen von Reihenperg vermaͤhlt geweſen iſt, von 
welcher ihm gebohren worden 


a; Hohold oder Arnold von Weineck, ein 
Gemahl N. von Lichtenberg. 

b. Agnes von Weineck, eine Gemahlin erft 
Eonrads von Mörnigen, hernach Ehri- 
ſtians von Malgan. 

c. Wernard von Weineck, welcher zu Ende 
des Jahrs 1306. geftorben, ein Gemahl N. 
von Greiffenftein und Vater 

e&) Margarethen von Weineck, einer Ger 
mahlin Ulrichs von Afpermont. 

PB) VWeigelins oder Wigands von Weineck, 
welcher 1338. Amalien von Schlanders- 
berg zur Gemahlin gehabt, die ihm 

aa. Hiltpolden von Weineck, der 1368. ge 
ftorben. 

bb, Heinrichen von Weineck, der noch 1372. 
gelebet hat einen Gemahl Annen von Bran⸗ 





deis und Vater Leonhards von Weineck, ſch 


der noch 1393. floriret, und von feiner Ge⸗ 
mahlin, Dorotheen von Weineck. 

a. Zeinrichen von Weiner, vet 1485. 9% 
ftorben, und zu Trident bey denen Aus 
guftinern begraben liegt. 

b. Dietrichen von Weineck, der an des 
Landgrafens Wilhelme zu Heffen Hofe ein 
Cavalier geroefen,, hinterlaffen hat. 

ec. Berbirgen von Weineck, eine Gemah— 
lin Botſchons von Floreng 1363. - 

dd. Wernbern von Weineck, der ſich 1377. 
mit Agnefen von Aichach vermählet. 

ee, Ehriftinen Weineck, eine Gemahlin Volck⸗ 
marcks von Maroͤtſch und 

ff. Parcevaln von Weineck gebohren hat, 
der 1409. geſtorben, und mit feiner Gemah—⸗ 
lin, Margarethen von Ebenhaufen ı) 
Georgen von ABeineck, welcher noch 1446. 
florivet. 2) Barbaren von IBeinerf ‚Die 
1409. mit®eiten von Niderthor und 144 1. 
mit Leopolden von Bebenhaufen ift vermäh 
let gemefen. 3) Parcefaln von Weineck, 
einen Gemahl N. von Schwangau 1426: 
und noch 1448. und Pater Parcefals 
von Weineck, der 1460, eine Uhrkunde als 
Zeuge mit-unterfchrieben, gezeuget hat. 

Bucelin German, fac. & profana. 

Weineck, (Zohann Buler von ) fiehe Guler 
von Weinec® (Johann), im X1 Bande, p. 
1367: 

Weinegk, Weine, Schloß und Herr 
Schafft im Inner⸗· Crain, in der Landfprache Era: 
viek genannt, lieget von Saybach 4. von dem 
Klofter Sittich, 2. Meilen , und eben fo weit von 
Weichfelburg , auf einem ziemlih hoben Hügel. 
Gleich bey dem Schloffe hat es einen Wein-Gar- 
ten und edles Dbft, nechft dem Schloß auch in 
einem Graben einen ſchoͤnen Fiſchbehaͤlter. Im 
innern, Theil des Schloffes findet ſich ein langes 
Zimmer, in welchem an denen Wänden oder 


Meininfhlag | u 
Mauren alle Steyrifhe Wappen abaefd 
Diefes Schloß war vor Zeiten eine % 
Stammhauß der Herren von Weinegk 
auch forches wiele Jahre im Zi 
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1203. Stephan von Wei 1248. 8 
von Weinegk 1330. Milibafo von W 
und als-endlich Diefe Familie ausgeftorben 
folhe Herrſchafft 1350. an Hardege 
Pettau , Stadthaltern von Erain, und.) 
an die Herren von Raubet,deren Nachko 
es noch) jego im Beſitz haben. Dal 
Ehre des Hergogihums Erain, KT 
63 1.f.fr Baylens Hiftorifch-Eritife 
Th. V. p37. Zübners Vollſt. Ge 
p. 157 Ber" 
Weinegt , Geflecht, fiehe 
Artickel. | A 
Weinegk, (Johann Gul J 
Guler von Weineck (Johann) 
p. 1367. CA 


Wein einlegen , fiche Mein, 
anck. u 
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Wein - Einfchlag. D 
Einfchlag geben , heiffer, ein! 
Fenchel und Kornblumen ange 
lein brennend in das Weinfag hi 
ches zum Zapffen gehet, oder nicht 
iff, modurd) es von dem Kaane, 
Anlauffen verwahret wird. Derfd 
Wein: Einfchläge hatder MVoblerfa 
tiöfe Kellermeiſter im ITheile fi 
bus, c. 6. p. 104. u. f. folgende 
verfertigen angemiefen Als 2) ( 
Binfchlag zu machen. Man n 
Pfund ſchoͤnen gelben Schwefel; fi 
Elein in einem Mörfer , thut hernacht 
fel in einen Topff, gieffer ziemlich W 
und läffer e8 auf eine gute Stun 
den, fiebet e8 durch ein Elein Sie 
fer es wieder trocken werden. Dart 
man einen glaßirten Topf, thut de 
fel darein, und läffer folchen , berg 
Kohlfeuer zergehen, daß er fein hön 
ter flieffet- Hernach ziehet man ei 
zerfchnittenes leinenes Tuch, fo 
die Spähne werden follen, dur De 
nen „Schwefel , und beftreuet © 
der Schwefel noch warm und heiß 
folgenden Specien, auf beydn 
und- läffet es ertroctnen. Man nie 
1. Loth, Floventinifche Beilmurs , am 
Pfund, Mufatenblumen 4. Loch, % 
Pfeffer, 4. Loth, Weiſſen Weyrauch 
Maftir, 2. Lorh. Aniskörner 6. Lord. * 
Species werden denn alle abſonderſich 
firet, und unter einander vermiſcht 
tie gefagt, auf das Durch Schwefel dur 
zogene, und annoch heiffe Tuch geſtreue 
Der: Man läffer fchönen gelben Schweft 
einem glafirten Geſchirr bep gar gelinden © 
zergehen, das Gefchirr muß einen Schna 
haben, venn gieſſet man ſolchen Sc 
in friſches, reines Brunnen » Wa 
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wiedecholet man noch ein⸗ oder zweymahl, da⸗ 
m Schwefel fein garftiger und wil⸗ 
Geruch benommen, und wird auch dadurch 
saller Schädlichkeit gereiniger; denn nimmt 
J ſolcher Schwefel und laͤſſet ihn zergehen, und 
de höne, faubere und Dünne ausgefchnittene 
älene Spähne, ungefehr einer Spannen lang, 
2 inger breit, dadurch, und beftreuet folche, 
Heyden Seiten mit folgender Mixtur, und ver- 
x side Spähnedenn,auf Das befte, fie find 
deffer al die vondeinwand gemachten Spähne. 
nimmt zu befagter Mirtur, fchöne wohlrie⸗ 

de zart pulverifirte und durchgeſiebte Beil: 
Schönen durchgefiebten, weiſſen Wey⸗ 
es ı halb Pfund, vermiſchet es 
einander, und braucht es wieob gefagt. 
* Man nimmt auf obige Artzubereiteten 
verel 2 fund, läffet ſolchen über gelindem 
jergehen, undziehet denn die länglicht ge; 
eReinwand, halb Ellen lang,und 3 Queers 
ee breit, dadurch , beftreicht e8 denn mit fols 
irtur, und macht denn gute Weinein⸗ 
won. Man nimm Mufcatenblumen 
bönen weiſſen Weyrauch 2Lorh, Zit⸗ 
th, Mufcatennüffe 2 Loth, langen Pfeffer 
Anis 2 Loth, Wißmuth 2Loth, vevmis 
Elein geftoffen unter einander: 4) Oder: 
läffer 2°Pfund mit reinen Waſſer wohl ges 
ten Schwefel, über gelindem Kohlfeuer, in 
glafirten Pfanne zerflieffen. So nun 

chwefel, ſchoͤn lauter zergangen, rühret 
folgende Gewuͤrtzmixtur darein, zertheilet es 
ter einander, ziehet alsdenn fchöne, reine 
ende Flecklein einer halben Ellen lang und 
Singer breit, eines nach dem andern Durch, 
ſoſche ertrocknen und vermahret fie denn in 
Schachtel auf Das befte. Obgedachte Ge- 

irtue macht man alfo: Man nimmt ge- 
Zimmet gLoıh, Gemürsnägelein, 4 
Kardamommen4Loıh, Anis4 Loth, Zitt⸗ 
2Rorh, weiſſen Weyrauch, 2 Loth, Mufca» 
en 2 Loch, Mufcatennüß 2 Loth, langen 
‚Both, ver beften Veilwurtz 4 Roth, Ing⸗ 

2 oth, Lorbeer ı Loth, Wißmuth 8 Loth, 
ife alles dieſes Gewuͤrtze klein geftoffen un: 
nander und thut es, tie angezeiget, in Den 
Henen Schwefel. Diefer Weineinſchlag, 
u Dmacher einen Beftändigen Wein, fo nies 
ii. 5) Dder: Dan follnehmen 
fund Schwefel 3 Loth Wißmuth, 3 Loth 
Mradisholtz, 2 Loth Veilwurtz, 2 Loch 
jolg, 1 Loch langen Pfeffer, ı halb Loth 
ineteinden, 1Loth Mufcatennüß, -ı Loth 
batenblumen, ı Loth Nägelein, ı Loth Ing⸗ 
Loch Pariskoͤrner, ı Lorh Cardamoͤmlein, 
Galgant, anderthalb Loth Entzian, ander: 
Roh Ziwer, anderthalb Loch Alaun, ı Loth 
1, ıLorh Campher, ı Loth Eitronenfchalen. 
biefe Species werden Elein geſtoſſen, und uns 
Anander vermifcht, alsdenn wie oben gelehret, 
Ne durch Schiwefel gezogene Leinwand, oder 
hne geftreuet,und ie beyden Seiten wohl be: 
N, und alsdenn wohl verwahret. 6) Oder, 
immt auf 2 Pfund Schwefel, ein Viertel 
an, .x Loch langen Pfeffer, ı Lorh Zimmers 
n, xLoth Weinſtein, ı Loch Eampher, 
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ı Loth Parisförner, 2 Loth Anis, 2 Loth Ber⸗ 
ttam, r Loth Galgant, 2 Loth Salmiac, 2 Roth 
Eoriander, 2 Lorh Fenchel, 1 Loth Ingwer, 1 £orh 
Zittwer, ı Loch Nägelein, ı Loth Mufcatenbius 
men, ı halb Loch Mufcatennüße, 2 Loth Slorenti- 
nifche Veilwurtz, ı Loch Maftir, 4 Loth Wiß⸗ 
muth, 2 Loth Weyrauch, ı Lorh Timian, 1 Loth 
Myrrhen, ein halb Lorh Calmus, ı Loth Näger 
leinblumen, einwenig Harnblumen,ein wenig da⸗ 
vendelblümlein, eintvenig gelben Beil, einwenig 
Rogmarin, einmenig gefeinter Nößlein. Diefe 
Blümlein werden gröblicht zerfchnitten; die ane 
dern Species aber Elein zerftoffen, und noch darzu 
gethan: Klein gehackte Holderbluͤt, Natter: und 
Neſſelwurtzel, alsdenn alles unter einander wohl 
vermifcht,und hernach auf Die durch Schmefel ges 
zogene und annod) heiffe Füchlein geftreuet, und 
mohl verwahret. Diefer Einfchlag giebt Dem 
Weine einen fehönen Geſchmack und guten Ber 
ftand. 7) Oder,man nimmt auf ı2 Lot) Schwe⸗ 
fel 2 Loth Nägeleinblumen, 2 Loch Beilourg, 2 
Loth Storax⸗Calamit, 2 Loth Cardamommen, 
2 Loth Maſtix, 2 Loth Zittwer, 8 Loth Neſſelwur⸗ 
gel. Dieſe Species werden klein gepülvert, unter 
einander vermifcht, und denn, wie oben angewen⸗ 
det. 8) Ein ſehr guter und von bunten Far⸗ 
ben gemachter Mein-Einfchlag. Man nimme 
Anisfaamen, Cotianderfanmen ein halb Pfund, 
Nägelein- Blumen 6 Hände voll, Saffran oder 
wilden Saffran, Sonnenblumen, Ritterfporn, 
gelben Beil, Tuͤrckiſchen Beil,gemengte Blumen, 
jedes 2 Hände voll. Rother Rofen 4 Händevoll, 
Zimmet 2 Lorh, Nägelein, Mufcatennüffe, jedeg 
ı Loth, Wißmuth g Lorh, Cardamoͤmlein, Eale 
mus, Veilwurtz jedes 2Loth. Alle Diefe Spe⸗ 
cies werden Elein gefchnitten, auf ein Bret ausges 
ſtreuet, die Tücher in den geſchmeltzten Schwefel 
gedruckt, die eine Seite aufdasalfo beftreute Bret 
gelegt,und über die andere Seiten befagte Species 
gefireuet. 9) Den Wein mit einem fonderk 
baren Einfchlag lieblich zu machen. Erſtlich 
giebt man ihm, an ſtatt des Schwefel Einſchiags, 
den Einſchlag mit Branntewein, und einer Muß 
catennuß, welche darinne verbrennen muß. 
Nachdem laffe man Eorianver in dem beften, und 
gerechteften Wein⸗Branntweine :4 Tagelang dis 
geriren. Bon diefem Branntweine gieffer man 
ein gut Weinglas voll ın einen Eymer Wein, fo 
wird er lieblich und wohlgeſchmack. 10) Bin 
herrlicher Einichlag anf ein Weinfaß. Man 
nimmt eine groffe Mufcatennuß, weichet ſolche 24 
Stunden in den allerbeften Weingeiſt etlichemahl 
ein, daß ſich ſolche gang voll von dem Weingeiſte 
ziehe, alsdenn fteckt man ſolche an einen langen ſpi⸗ 
tzigen Drat fein fefte, zünderfiean, und hängt fie 
in das Faß, das giebt einen fehr trefflichen Eins 
ſchlag. 11) Dem Weine einen guten Ge 
tuch zu geben: Man nimmt eine ſchoͤne frifche, 
und wohlzeitige Pomerantze, beſteckt ſolche über 
und über mitgangen Gemürsnägelein,foldye hängt 
man indas Faß, doc) daß ſolche den Wein nicht 
beruͤhre. 12) Sehr quten MeinEinfchlag zu 
‚machen. Das vornehmfte Stück zu allen Eins 
ſchlaͤgen ift der Schwefel, der wegen feiner- balfa- 
mifchen und echaltenden Kraft fehr dienlich ift,meil 
‚aber diefes Mineral etwas unrein ift, Ban ihm durch 
Era Laͤute⸗ 
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Laͤuterung folcher Geſtalt geholfen werden. Man | jedes abfonderlih, und vermifche alles ivbin 
ftöffer den Schwefel in einem Mörfer fehr Elein, | groffen reinen Schüffel wohl nu. | 

thut ſolchen in einen.Hafen, und geuſt viel Waſſer denn nimmtman 2 Pfund lebendigen, sven 
daran, und läffet ihn eine Stunde lang fieden, fei- | getödteten Schwefel, vermifcht ſolchen E 
get ihn ducch ein Klein Sieb, und laͤſſet ihn wieder | ftoffen unter einander, thur folchen in einer 
trocknen; hernach thut man Schwefel in einen | ten Topff oder Napff, welches beffer i u 
Ziegel, oder glaßirtes Näpflein, und läffet folchen | folchen Über gelinden Kohlfeuer mit einand, 

über einem Eleinen Kohlfeuer in einer Glutpfanne | de zergehen und zerflieffen, ruͤhret abe ii 
gelindezergehen, undfließen, bis daß er fchön lan: | ſaubern hölgernen Spatel den Schmefelfte 
tet wird, Darnach zieher manihn auf ein grobes | biser gang jergangen, denn nimmt man ı 
Tuch, und nirmmt folgende Stücke darzu: Einen | Wißmuth und Silberglett, eines jeven ein 
Bierling Anis, 4 Loth weiffe Veilwurtz, 2 Loth | pfund, vermifchtesklein zerftoffen. unter ing 
Muſcatenbluͤt 2 Loch langen ‘Pfeffer, 3 Loth weık in einer reinen Schüffel gieft ohngefehe ein & 
fen Weprauch, 1 Logh Maftır, 3 Lorh Parisför: | maas guten Aeingeift darüber, rührt 6, 
ner, ftöffer dieſe Species durch einander, und,in: | unter einander, zündet beta ABeingeii 
dem man den Schwefel aufdas Tuch zeucht ftreuet | einem reinen Wachslichte an, läffer alfo fc 
man das Pulver gleichmäßig Darunter, weil der brennen, wenn nun folcher ein-zivey on: 
Schmefel noch warm iſt. 13 ) Zinen guten geflammet hat, fo ſtuͤrtzet man geſchn 
Einſchlag, oder koͤſtlichen Ring, der zu allen | dere Schuͤſſel Darüber, und dam 
Weinen dienet, zu machen.: Dan ftöffer 2 | Flamme damit, daß es verlöfche, i 
Pfund reinen Schwefel in einem Mörfer —— man den Schwefel, der auf ver Gl 
hernach ven Schwefel in einen Hafen, gieft viel | tet ihn folange, biser behende wird, 
Waſſer vran,läffet es auf eine Stunde einfieden, | von neuen Zwillich, ohngefehr 28 
feiget esdurch ein Sieb, und laͤſſet e8 wieder trocken ‚ein, ‚einer, Spannen lang und 3% 
werden, darnach thut man den Schwefel in einen | het eines nach den andern Dutch De 
Tiegel, undläffet ihn, wie vorgefagt , bey gelin | Schiwefel, und in mwährendem 
dem Feuer zerflieffen, bis er ſchoͤn lauter wird, dar⸗ noch eine Perfon mitzur Stelle feyn, 
nach zieht man folchen, auf ein grob-leinen Tuch), | Gewuͤrtzmixtur, Oder Specerepdrau 
und ſtreuet folgende Stücke Flein zerftoffen drauf: | fäet, denn legt man folche Fpähneau 
Man nimmtein Viertelpfund Anis, 4 Loth weiſſe Bret, und zerflopfft c8 mit einen 
Veilwurtz, Mufcatenblür, langen Pfeffer jedes | Schlägel, und ziehet alfo einen jed N. 
2Roch, weiſſen Weyranch, Paradiskörner, jedes | drey oder viermahl durch den Schw⸗ 


3 Loch, 1 Loch Maſtix. Stöffer jedes abfonder> jedesmahl vie Specerey drauf, auf 
lich, vermifcht es denn unter einander, und wenn! ten, bis es genung hat, läffer es D 
man den Schwefelziehet, und folder andem Tu: | Brere abtrocknen, und verwahrt st 
che noch weich und heißift, fo ftreuet man befagte | brauche in. einer Schachtel oder Ländle 
14) Dder: Man nimmt auf | Wennman will, kan man aud) unter 
pecies, gröblicht | rey Allerhand getrocknetes und Eleiny 
nis 28oth, Zimmer 4 Blumenwerck miſchen, fo kommen 
ardamömlein 2 Loth, Spähnlein im Anfehen ſchoͤn und ſi 


Species darauf. 
2 Pfund Schwefel, fo 
geftoffen, als: friſchen 
Lorh, Nägelein 2 Loth, C 

Stngmwer s Zorh, reinen Bifmurh 4. Loth), weiſſen 


mi S 


Weyrauch 1Loth, Muſcatennuͤſſe, Mufcaten: n 
blüt, Zirwer, langen Pfeffer, Bertram, jedes | met, Nägelein, Mufcatennüffe, I 
ı Loth. Thurden Schwefel in eine verglafte Pfan; | Cardamömlein, Paradiskförner, Eu 


neaufeine Glut, biser duͤnne wird, rühret folchen 
mit einen faubern hölgernen Spätlein um, dar: 
nach ſchneidet man von grober, Doch reiner Sein: 
wand, länglichte Stücklein, ohngefehr einer hal. 
ben Een lang, und drey Finger breit, wenn nun 
der Schwefel, wie gedacht, zergangen, und fein 
gelinde flieffen thur, rühret man befagte Species 
Darunter, und fein wohl unter einander, denn zie— 
het man beſagte Tuͤchlein, eines nach dem andern 
dadurch, und laͤſſet es alſo abkuͤhlen, zu einem 
Fuder Wein, gebraucht man von ſolchen Spaͤh⸗ 
nen, ohngefehr einer Hand breit, den Puͤntzen 
ſoll man vor und wohlerheben, fo giebet es einen 
beftändigen Bein. 15) Dder, man nimmt des 
feinften Zimmets 2 Loth, Gewuͤrtznaͤgelein, Car⸗ 
damömlein, Paradisfärner, Muſtatennuͤß Muf 
catenblüt, langen Pfeffer, Anis, Fenchel ein 
jedes 2 Loth, Galgant, Zitwer, Bertram, Cal 
mus, eines jeden 3 Lorh, Veilwurtz drirtehalb 
Loth, Salmiac 4 Loch, weiſſen Galigenftein 4 
Lorh, Weyrauch und Maftiy, jedes ⸗ Loth diefe 


Specereyen nimmt man, ftöffer aber. zuvor ein |lein, 
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ı6) Einen vorteefjlich > mol 
| Wein-Einfchlag zumachen: Mai 


wer, Galgant, langen Pfeffer, eit 
Loth, Calmus, Alantwurtz, jedes z8 
|murg 8 Loth, Wehrauch 6 Lorh, Ma 
ı Wißmuth 12 Loch, Anis und Fenchelfat 
des 8 Loth, Eoriander 24 Lorh, Cam 
weiſſen Vitriol 6 Lorh.Salmiac2 Loch, R 
alles gröblicht zerftoffen unter einander, 
nev darunter, gefeinter Nößlein, Ninge 
‚NRöchasblumen , Nitterfporen, gelben 
Lavendelblumen Eeltifche Spicblumen, Pb 
nien» Rofenblätter, Roßmarien, Salben ein 
‚jeden nach felbft eigenem Belieben, vermilht‘ 
‚ gröblicht gerfchnitten unter einander, und beifa 
ret damit, bey dem Durchzug des Schmefele 9 
obgeſagt, ſo erlangt man ſchoͤne and: kraft 
Wein Einſchlaͤge. 17) Wolriechender 
Einſchlag. Nehmet Eoriander, Romiſchen Kuͤ 
mel, Anis und Fenchel, eines jeden 2 Hande ve 
gedoͤrrte Hollunderbluͤt 4 Haͤnde voll, Foren 
niſche Velwurtz 1 halb Pfund, ſchwaren M 
Bun Alant: und Calmuswurtz, eines) 
iertelpfund, Maria Magdalenenb 

Lavendel» und Spickblümlein, | 
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uzubeceiten, daß er den Wein 
abkräfftig, und übeltiechend 


Berg 
14 


Mimmt ſchoͤnen gelben Schwefel, fo 
ebra will, laͤſſet ſolchen uͤber gelin⸗ 
ehen, und gieſſet ihn in ein wohlrie⸗ 
hafke, als: ofen : Salbey » Roma 
8400er fonft ein ander deſtillirtes Waſſer, 
deffen, auch gar nur in einen guten wohl 
‚Bein, Denn läffer man folchen wieder 
Und ie zuvor flieffen, gieffet ihn aber. 
in befagter. Waſſer eines, und die 
le man drey » oder viermahl, fo 
wefel auf das befte gereiniget, und 
übeln Seftanck ziemlich befreyer. Als: 
ME man von felbft beliebigen Gewuͤrtze 
lem, vermifcher Anis, Coriander, Fen⸗ 
Ihleiechendes Blumen: und Rauchwerck, 
mh und Glette darunter, und verfäh: 
e im Vorhergehenden zur Genuͤge ange: 
I N ſo erlange man Eöftliche Wein-Ein: 
foden Wein nicht verderben, noch dem 

19) Auf eine getin: 
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J 
ſchaͤdlich ſeyn. 
E ıft ſolches alſo zw verrichten: 
iniger den Schwefel Durch das Zer⸗ 
wie im Vorhergehenden angezeiget, 
ihn allzeit in ein neues Waſſer, oder 
ſſer ift, in ein gefottenes Anis-und 
ler, ſo wird der Schwefel auch ziemlich 
und don feinem übeln Geruche befreyer. 
in mt man wohlgetrockneter, und durch» 
weiſſ Veilwurtz, vermiſchet ſolche mit 
feinen zart pulveriſirten, weiſſen Mey: 
mmt alsdenn reine und Dünngefchnitene 
pähne, ohngefehr anderthalber Span- 
N, Und zwey Finger breit, zerläffer ven 
nemrein glaßirten Geſchirr, über ge 
heuer, und ziebet alfo befagte hölgerne 
ch, und läffet folche, weil fie noch weich 
Mind, mit befagter Mixtur, fein geſchwin⸗ 
den Seiten beftreuen, fo find denn fol: 
Hahn auf dag befte bereitet, melche man in 
naube nLaͤdlein zum Gebrauch auf das befte 
Prenkan. 20) So ein Wein ſtarck nach 
nEinfehlane riechet oder ſtincket; So 
woen eine Seramel: Weck oder anderes 
bald ſolches aus dem Dfen Eommt, von 
dient es alfo aufden Spund läft es fo lange 
1 bi8 es erfaltet, fo zeucht es allen übeln 
Defelgeftanck an fich, wenn aber das Faß groß 
muß man folches ein» oder etliche mahl wie- 
Den, es iſt gewiß. 2 )Einanderer guter 
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abzulafjen pfleuer. 
meinen Schwefel, fovielman will, und den 
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ſche duͤrffte eben fo gut ſeyn) thut erſt⸗ 
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infchlag,cbfonderlich,wennmanden 
Man nimmt fchöz 
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| benennen 
Kalbepblüten, einesjeden 4 Lorh, Campher lihden Schwefel inein neues Haͤfelein, laͤſſet ihn 
tl desfeinften Staray + Calamit, und Ben: | zergehen, und thut alsdenn erft die gepuͤlverte 
1 4 Loth. Ladani de Barba 6 Loth, Wayd⸗oder Potaſche drunter, ruͤhret es wohl 
14 nd Weyrauch, jedes 8 Loth, weiffen ‚ untereinander, daß es wohl mit einander zerflief: 
| 28 h, Paradiskörner, Nägelein, Zim- , fen möge, wenn nun folches mit einander wohl 
Rufearen, eines jeden 2 Oder 3 Lorhe, Eiein | flieffet, fo zieherman, wieobgedacht, Eleine Stuͤck. 
Wißmurh 12 Loth, Schwefel fo viel | lein Zroillich, oder grobes, Doch fauberes hänffes 

nic 18) Meberaus Köftliche | nes Tuch dadurch, und fireuer, weil es alfo noch 
fe läge zu machen,und darbey den | weich und warm ift, zart pulverificter und durchge: 
‚lauf das befte zu testificiten, zuteir | fiebter, zuvor aber wohl getrockneter Holderblür, 


fo viel alsdarauf Elebend verbleiben mag, Darauf, 
läffer es denn erkalten, und verwahret filche auf 


bkeinem Menſchen ſchaden mös | dasfleißigite, bey deffen Gebrauch aber faſſet man 


fie anein Draͤtlein, und zündet folche mit einem 
Wachslichte an, und laͤſſet jiealfo in dem Weine, 
mie einen andern Wein⸗Einſchlag, ausbrennen, 
vermacht das Faß fo lange, bis es verbrannt, 
denn thut man die Drätlein wieder heraus, und 
verfchlägt den Spund alfobald, daß Fein Dampf 
heraus fommen mag, läffet es über Nacht ftehen, 
des andern Tages läffer man durch faubre Trichs - 
ter, den Wein hinein ꝛc. Theils füllen auf vie 
legt ein Mais frifches Brunnenwaſſer dazu; iſt 
das Faß Eleiner,fo muß des NBein,Einfchlags auch _ 
weniger ſeyn. 22) Ein febr gute: Mein: Zins 
fehlag, ſo obige faft alle übertrifft. Man nimmt 
auf ein drey ⸗ oder vierepmeriches Faß, eine ziemlich 
groſſe Muſcatennuß, laͤſſet fie etliche Tage in gu» 
tem Weingeiſte oder Malvafier, in gelinder Waͤr⸗ 
meftehen, und weichen, fticht fie denn mit einem 
eifernen langen Dratan, (auf eine gröffere Ban⸗ 
de.aber muß man auch mehrere Mufcaten nehmen) 
zündet folche bey einem Wachslichte an, und Id 
jet fie durch den Spund im Faffe gang verbrennen, 
dies giebt denn einen fürtteflichen Wein⸗Einſchlag, 
melcher viel gefünder, als alle andere Einfchläge, 
er erhält ven Wein bey beftändiger Farbe und Guͤ⸗ 
te, bisauf den legten Tropffen. 23) Noch ein 
anderer befonderer Wein⸗Einſchlag. Man 
nimmt eine Hand voll Saltz, aͤuf eine eiferne 
Schaufel, über ein Kohlfeuer, laͤſſe es darauf brens 
nend werden, thutesindas Faß, undgieffet nach 
Beduͤncken Weingeift darauf, neßer hernach ein 
Tuͤchlein in folhen Branntwein, zündet es an, 
und läffer es durch das Bail in das Faß, fo wird 
davon der Branntwein, den man in das Faß ges 
goffen, auch angezündet, Dies giebt Denn einen 
Rauch, der dem Fafje und Weine ſehr gut iſt, daß 
ergutund beftändig verbleiber. 24) Ein guter 
einſpahn zum Ablaß. Man nimmt langen ' 
Pfeffer 2 Loth, Muſcatenbluͤt ı und ein halbes 
Loth, Zimmetrinven 2 Loth, Mufcatennüffe ein 
undein halbLoth, Ingwer 2Loth, Violwurtz 2 Loth, 
Thymian und Wißmuth, ein jedes auch 2 Lorch, 
Galgant » Lorh, weiſſen Weyrauch auch fo viel, 
Nägelein 2 Loth. - Diefe Stücke alle ſchneidet und 
serftöffer man etwas gröblicht, zerläffet hernach den 
Schwefel, ziehet zerfchnitten und grob leinen Tuch, 
fo ohngefehr 2 Durer : Finger breit, und eine halr 
be Elle lang feyn fol, dadurch, und ehe es geftehet, 
fo ftreuerman befagte Mirtur auf beyden Seiten, 
durch einander vermenget, Darauf, ſo ift Der 
Spahn fertig: Wenn man einen fonderbaren 
Weinſpahn machen will, fo macher man von Par 





fo viel Wayd⸗oder Felberaſche, 


yier nur lange Schnittiein, uͤberziehet dieſelben 
mit zerlaffenen Schwefel, welcher fiebenmahl 
durch Eß g oder Branntwein gegoffen worden. 
Er 3 Dieſes 
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Dieſes iſt vor wenig Zahren vor ein Geheimniß 
gehalten, und diefer Spahn theuer verfaufft wor: 
den. 25) Einen guten Weinfpahn zu ma: 
chen, ſo den Wein füß, lieblich, und wohl, 
fehmeckend macht, auch behält folcher den 
Mein auf 6 bis g Jahr beftändig, alfo, daß 
ernichtabfälle. Man nimmt Zimmer, Ing⸗ 
wer, Mufiatenblüh, Paradiskörner, Eubeben, 
Benedictenwurk, Campher, Zittwer, Violen⸗ 
wurg, jedes ı Loth, ferner: Dürre Salbeyr 
KRofmarinblür, Nägelein, Mufcatennuß, Gal⸗ 
gant, Zucker, jedes 2 Loth. Diefe Stücke ftöf 
fetman alle Elein zu Pulver, ohne den Zucker, Die 
fen läffet man gröblicht, und überziehet damit den 
Meinfpahn. 26) Oder, man nimmt PBiolen- 
wurtz 6 Loth, Zimmet 3 Loth, Anis 6 Loth, Nä- 
gelein 3 Loch, Wißmuth 7 Loth, langen Pfeffer 
anderthalb Loth, Salmiac 4 Loth, Bertram 3 
Loth, Maftir 4Loth, Zucker 3 Loth. Hierzu ger 
hören 8 Loth Schwefel- 27) Oder, man nimmt 
Veilwurtz 6 Lorh, langen Pfeffer 2 Loth, Zimmer 
4 Loth, Nägelein 2 Lorh, Anis und Fenchel jedes 
4 Loth, Kümmel 2 Lorh, Salmiac 5 Lorh, Ber- 
tram 3 Loth, Cawamomen 2 Loth, Galgant 3 
Loth, Maftir 4 Loth, Weyrauch 2 Lorh, Wiß⸗ 
muth gLoth, Candelzucker 4 Loth, und ein Pfund 
Schmefel. 28) Oder, man nimmt feinen Zim- 
met 10 Loth, Ingwer, Eoriander, Anis, Yen: 
chel, jedes Loth, Violwurtz 8 Lorh, Nägelein, 
Sardamomen, Mufcatenblüt, ein jedes 3 Loth, 
Thymian 6 Loth, Wißmuth 1o Lorh, Schwefel 
einhalb Pfund. 29) Oder, man nimmt Wiß⸗ 
muth, Violenwurtz, Anis, jedes 10 Loth, Mas 
ftir, Nägelein, jedes 4 Loth, langen Pfeffer an- 
derthalb Loth, Salmiac 4 Loth, Ingwer, Eorir 
ander, Zimmet, jedes 5 Loth, Thymian, Schwer 
fel, jedes Loth. 30) Oder, man nimmt, Ing 
wer, Zimmer, Nägelein, Maftir, jedes 3 Loth, 
Eoriander auch fo viel, Thymian 4 Loth, Biol’ 
mwurs, eisen jedes gLorh, hierzugehöret zerlaf 
fener Schwefel 8 Loth. 31) Ein anderer Wein 
ſpahn zu allen Weinen. Man nimmt Wiß— 
muth, Hopffen, jedes ı Loth, Campher ı halt 
Loth, Hirſchzungen aud) fo viel, langen Pfeffer 4 
Stüce, Schwefel ı Pfund, den Schmwefelzerläft 
man, wieauch den Wißmuth, in einen eifernen 
Löffel, rührer folchen unter den Schwefel, und 
ſtreuet folcheobige 4 Stücke, fo gepülvert ſeyn fol- 
len, auf beyden Seiten darauf, ehe der Schwe— 
fel erfaltet, fo ift e8 vecht gemacht. 32) Guten 
Weinfpabn zu machen, fo man zu matten 
und fchwachen Weinen gebrauchen Ean. 
Man nimmt Galgant, Zittwer, Mufcatennüffe, 
jenes 3 Loch, Nägelein, Thomian, Calmus, lan- 
gen Pfeffer jedes 4 Loch, Maftir, Cardamömlein, 
Zimmetrinden, jedes auch 4 Loth, Anis Loth, 
Wißmuth, Coriander, Veilwurtz jedes ıo Korh, 
Schwefel, foviel gnung if. 33) Ein anderer 
Weinſpahn, für alle Bebrechen der Weine, 
der auch fonderlich imSerbfte zu gebrauchen, 
und ſuͤſſe Weine mache. Man nimmt Mufca, 
tennuß, Myrrhen, Wißmuth, Galgant, Näge: 
lein, langen Pfeffer, jedes ein halb Loth, Thymis 
an ıLorh, Campher ı Loth, weiffen Weyrauch 3 
Loth, Alant 2 Loth, Tragant 4 Loth, Schmefel 


2 Pfund, Diefe 2 Pfund Schwefel, zerſtoͤſſet Loth, Storay» Ealamis 2 Loth, ar 












































‚MWein:Einfhlag 
man geöblicht, thut folchen in einen derg 
Topff oder Napff, feget ſolchen aufein Kok 
und läffet ihn ſchmeltzen, mit fterigem Um | 
mit einer hölgernen Spatel, Damit der Eh 
nicht anbrenne, hernach thut man guten % 
mein in einen andern Napff, und gieffet 
gangenen Schwefel darein, alfo, Duß de 
von dem Branntweine bedeckt werde, 
nimmt man den Schwefel wieder ausdem 
meine, läffet ihn wieder gelinde trocknen, fi 
bigen wieder zu Pulver, und läfferihn < 
neue, mit ſtetem Umrühren, zerfchmelgen, % 
nun folcher rein und lauter jergangen, forth 
obbefchriebene geftoffene und vermifchte © 
en darein, rühret es wohl unter einander 
alsvenn die leinen Schnitten dadurd, ur 
mwahrereshernach zum Gebrauch 
nen guten Weinſpahn 3u machen, dai 
Weinnimmermebrfaanichtnod 
Man zerläffee Schwefel in einem ir 
glaßirten Geſchirr, über einem fanfhı 
und wenn er zerfchmelgen, ſo gieſt m 
in guten Efig, Branntwein oder Q 
termahlen, fo wird er von feiner raube 
reiniget. Hernach nimmt man wei 
gel, ftöffer fie zu Pulver, und fieberdie 
reines Sieb, darzu nimmt man aud)me 
rauch, eines fo viel als des andern. "Ferne 
marisken⸗ oder Süßhols, machetdane 
ne, anderthalber Spannen lang, undji 
Finger breit, zerläfferden Schwefel, um 
Spähne dadurch, ehe der Schweſel 
fprenget alfo voriges Pulver darauf 
Seiten, foiftder Spahn bereitet, Nachven 
nun dag Faß Damit einbrennen till, fo fol 
daffelbige mit dem Spundloche unter fi Er 
und den Spahn anzünden, einen nach 
und in das Faß halten, folange bis ſie 
Hernach wird das Faß wohl zugeme 
vechtgeftellet, bis daß der Spahnge 
fl: 35) Sehr guten Wein⸗En 
ben. Man nimmt Anisfaamen, 
der, jedes ein halbes Pfund, Näge 
Hände voll, Safflur, oder mild 
Sonnenblumen, Calcarrippa, gelbe 
des 2 Hände voll, rother Roſen, 1J 
Zimmet 2 Loth, Nägelein, und Mufatenn 
jedes ı Loth. Diefe Sachen werden Eleingeid 
ten, aufein Bret ausgebreiter, die Tücher in 
gefehmelgten Schwefel getunckt, die eine € 
Darüber gelegt, und über die andere die Sachen 
ftreuet. 36) Ein herrlicher Einfchlag, © 
ein Faß Wein. Man meichet erftlich eine‘ 
Mufcatennuß in den beften geläuterren Wein 
24 Stunden lang, ein» oder mehrmahl ein 
fie voler WBeingeift wird, alsdenn macht many 
che aneineneifern Drat fefte, und zünd I 
hänget fiein Das Faß, das giebt einen fuͤrtrefflit 
Wein-Einfhlag. 37) Oder, mannimmefel 
Zimmer, Nägelein, Cordamdmlein, Muſca 
Eoriander, Anis, Fenchel, Kümmel, Veilw 
langen Pfeffer, eines jeden 2 Loth, gefeinter 
lein, Nägleinblumen, Alantwurk, Roſmar 
Rofmarienblüt, Lavendelblümlein, Salbenb 
ter, Nitterfpornjedes 2 Loth, Benzoe andertlf 
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Weinnemmer 


"ein jenes anderhalb Loth , rothen San⸗ 

Both ** gefeilt Wachilderholtz, 

Both vermiſcht alles, groͤblicht pulveriſirt, 

and Auf die legt vermiſchet man 

‚Borh geftoßnen Wißmuth darunter, und 

8 auf Diedurc) flieffenden Schwefel gern 
jeinene Schnitten, fo erlanget man einen 

chen Wein Einſchlag. | 
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Deinemmer, ( Daniel Lucas) von ihm ift 
Ines Dill. de jure pafcendi, Straßburg 
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, Bat. Flere oder Plarare, ift übers 
ige Vergieffung der Thränen, mel 
im Semüchs-Affecte, er ſey Traurig, 
mer&, oder übermäßige Freude, ver; 
t, und Ddenfelben zum Grunde bat. 
| auch ohne dergleichen Gemüth6 + Af- 
‚Anen vergieffen Fan, läffer fich demjeni— 
08 etwan in Zweiffel ziehen molte,, leicht 
wenn man ihn) in ein Zimmer führer,- 
88 ftaref vauchet. Ein mehrers davon 
em Artickel: Thräne, im XLII Ban- 
737. u. f. nachgelefen werden. Sol— 
And Chränen vergieffen und Wei: 
&) eben fo von einander unterfchiedene 
(6 huftig ſeyn und laden. Denn, ob 
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egieffen; fo Fan man Doch eben fo gut 

m vergieffen, ohne dabey zu meinen , als 

a fenn Fan, ohne dabey zu lachen. 

inen Fan auf verfehiedene Art betrach- 

‚und wir werden Daher von dem Wei⸗ 

m mehrerer Ordnung willen, in befon- 
hnitten handeln, 


syficaliih » Mledicinifche 
# ſ Abhandlung 
jet man das Weinen Phyſicaliſch, was 
defen und natürliche Befchaffenheit an- 
mercket man insgemein an, wenn das 
uf eine oder Die andere Weiſe in Bewe⸗ 
bracht, fo laffe es die enthaltende mÄfle- 
eile ſtaͤrcker, denn gewöhnlich, von fich, 
e alödenn Durch gewiſſe Augendrüstein aus: 
ven. Diefe werden Tnränen: Drüfen ge 
und find deren in jedem Auge zwey, Da: 
eine in dem groſſen; die andere in dem 
Augen: Binckel liegen... Sie zögen die 
ge Beuchrigkeit aus dem Geblüte an fich, 
Niefe fie in den Augenliedern mieder aus, 
Ai PAlupffel zu befeuchten; wenn aber folche 
Fhtigkeit gar zu fehr zuftöfle, fo werde das uͤ⸗ 
Bund die aus dem groffen Augen⸗Winckel 
DRrafe fich erftrechende Gänge abgeführet, 
in Thränen ergoſſen. Das eigentliche 
Kinenfeßer ollezeitin dem Gemuͤthe eine Trau: 
Bit zum Voraus, daß mir Fein Weinen ohne 
er Taurigkeit haben koͤnnen, wenn gleich 
te traurig find, und Doc) nicht meinen, mel: 
e aus verfchiedenen Urfachen -gefchehen Fan, 
zumeilen ift die Traurigkeit nicht gar groß; 
mit einem Erſchrecken verfnüpffer, da wir 
20, wenn einem unvermuthet ein groff:s Un: 
E zuftöffer und zu Ohren kommt, daß man 
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nicht weinen Fan, ohne dabey Thräs | tern fcheint im Wege zu ftehen, daß man Exem⸗ 
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ſen kan, welche hernach erfolgen, wenn die durch 
das Erſchrecken verurſachte Verwirrung und Er⸗ 
zitterung in etwas vorbey iſt So dependiret 
auch die Beſchaffenheit des Weinens groſſen 
Theils von der Diſpoſition des Gemuͤths und 
des Gebluͤts in dem Leibe, maſſen bekannt, daß 
wolluͤſtige vor andern dazu geneigt ſind, und wer 
feuchter Natur, mehr meinen kan, als ein Menſch 
von trockener Complexion, woraus die Urſache zu 
ſehen, warum kleine Kinder mehr, als Erwach⸗ 
fene; MWeibsperfonen mehr ald Mannsperfonen 


weinen. Bor dieſem haben gar viele, 3. E. 


Sprengetus in feinem malificorum malleo ‚und 
Bodinns in demonelog,L.IV, ce, .auch zum Theil 
groffe Rechtsgelehrten in den Gedancken geſtan⸗ 
den , Die Heren und Zauberer Fönnten nicht wei⸗ 
nen, und Daher aud) lieber eine befondere und 
untrügliche Anzeige der Zauberey Daraus machen 
wollen, wenn eine zumahl der Hexerey verdäch» 
tige und torquirte Perfon waͤhrender Tortur nicht 
meinete, oder einige Zähren vergöffe. Es fan 
aber folches gar natürlich zugehen , und werden 
mir, wie falfeb und betrüglich folches Kennzeis 
chen fey, in dem Artiefel: Zauberey, mit mehs 
vermausführen. Demnach iſt zwar nicht bey 
aller Traurigkeit ein Weinen; aber Fein wahre 
haftiges Weinen ohne Traurigkeit,  Diefen letz⸗ 


pel finder, wie Leute vor Freuden geweinet, wor⸗ 
aus vielleicht wenigſtens fo viel zu erfolgern, daß 
nebft der Traurigkeit auch die Freude als eine Urs 


ſache des Weinens anzugeben. Als Efau und 


Jacob zufaramen Eamen, meinten fie, 1.8: M. 
XXXHI, 4. wieJofepb fich feinen Brüdern zu erken⸗ 
nen geben wolte, weinte er laut, 1. Bd. Mof. 
XLV. 2, Und da er zu feinem Vater kam, meinte 
er lange an feinem Halfe, C. XLVI.29. Joſeph 
l. 12. c, 2, antiguit, Judaicar. berichtet, daß als 
Ptolemäus Philadelphus die Sriechifchellebers 
fegung der Heiligen Schrifft gefehen, fo habe er 
geweinet; und Curtius. L. VII.c. 8.n.4- 5. erzeh⸗ 
let ein gleiches Erempel von den Soldaten des 
Aleranders und Terentius adelph. 3, 4,46« 
fagt lacrimare gaudio : Bey dem Vellejus Paters 
culus aber L.Il c. 104. $. 5. ſtehet elicitæ gau- 
dio lacrime , fiehe Caſaubonus adSueronium p, 
92.Barth. Claudian. p.35 9. Lambinus adHora- 
tiumL.1.ep.ı8. Doch bey genauer Unterfuchung 
diefer Erempel wird manbefinden,daß eine Trau⸗ 
rigkeit dabey geweſen, indem fie fich des vorigen 
elenden Zuftandes zugleich erinnert, welche Vorſtel⸗ 
lung die Traurigkeit, und die Traurigkeit die Thräs 
nen verurfachet,, Daß alfo die Freude mit dem 
Weinen nichts gemein hat, woraus zu urthei⸗ 
len, wasvon der Meynung des Zeneca zu hal» 
ten, wenn er ep. 99. fehreibet; Hz lacrime per 
elilionem cadunt, nolentibus nobis, Aliz funt, 
quibus exitum damus, quum memoria eorum, quos 
amifimus ‚ retractatur & ineft quiddam dulce triftitia, 
quum occurrunt fermones eorum jucundi , confer- 
vatio hilaris, officiofa pietas; tunc oculi in gau- 
dio relaxantur. Iſt das Meinen eine Wircfung 
der Traurigkeit, fo giebt ung dieſe Wahrheit zu 
erkennen: 1) orüber man weine? da alle 
diejenigen Sachen ftatt finden, welche als Obje⸗ 


re und nicht Die geringfte Thränen vergief icte einer befondern Traurigkeit Fönnen angefehen 


wer⸗ 
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werden; wie aber Diefe etweder von finnlichen (manchen Leuten durch gnugfames Y 
Phantaſien; oder einer judicieufen Vorftellung |ihe Hertz erleichtert und der Schme 
Dependiren ‚folglich «8 Suchen find‘, die entme: | mindere wied. Da hingegen, wenn ir 
der nicht Traurenswuͤrdig; oder eine Traurigkeit | ches zurücke hält, fic) nur dadurch dass 
verdienen; fo befindet man in Anfehung deſſen ei- | vergröfferts nach dem bekannten Berfer‘ 
nen geoffen Unterfeheid bey dem Weinen, nach» R Bi; ee UNE Aero ke 
dem die Imagination theils mit einem Judicio | E ler 7 27 
bekleidet; oder ohne demfelbigen iſt; theild aber xpletut aezrn 
eine. groſſe Gemuͤths Diſpoſitivn hinter ſich hat, Und gewiß, man hat aus der En 
und etwa durch ein und den andern Affect Yereis | diejenigen Perſonen, ſo, in Anfehung ihre 
get und unterhalten, auch verringert wird. Aus | peramentes , wenig oder wohl gar 
diefen-Eünnen wie num leicht erkennen, Warum | nen vergieffen , allepeit von Der De 
Eleine Kinder wohl uͤber die geringften Sachen | anderem Leidweſen Ärger und hätt 
"einen Eönnen, da andete hingegen darüber Tas! men werden. Juncker Confpeik 
chen ; warum, wenn zwey Perfonen ein gleiches | Tab.XV.p. 267. 4) Warum | 
Unglück reift, 3. E. wehen Brüdern flirbt ein | auf Freude erfolge ? Es ift ein 
Waͤter, der eine weiner, der andere aber gang | der Freude, daß fich das Blur 
wvergnuͤgt iſt, welcher letztere fich nicht judicieus für: | ſtaͤrcker anhaͤufft, als es naturlich 
ſtellet, was der Todes Fall mit ſich bringt, Dew Ifchehen pfleget. Daraus folgetE 
‘gleichen von denen geſchicht, Die den Gebrauch fes lange waͤhret, ſich auch in der 
ihrer.gefunden Vernunft no& nicht erlangt, fer-] Kammer das Blur Parker a 
ner wie es komme / daß Tinige länger , old ande I wenn die Lunge voll ift, das Bl 
‘te weinen eönnen,u.f.d. Ob nun fchon diefes | vechten Hertz Kammer bey jeden? 
Heöftentheits von der Beſchaffenheit der Imagi⸗ | Hergens durch die Lugenpuls 
natioir dependiret; fo it doch die Difpofirion des |fer, endlich einen Widerſtand fin 
Leibes nicht auszuſchlieſſen: 2) Iſt das Weinen! Hergen zurück bleiben muß. Ni 
eine Würkung der Troürigkeit, fo flieffer auch | ein Herzklopfen, und, wenn die 
daraus, wem daffelbige eigentlich zukom⸗ | Kammer voll ift, Fan die Hohl 
me? Det Menſch allein , der eine Vernunft ab | aus dem Kopffe und den ober ® 
deine hat, Fan meinen, und daß er diefes Ver⸗ auch von dem Unterleibe und d N 
‘mögen haty ift auß fonderbarer Providens ge: |dern das Blut hineinbringet,” ic | 
Tchehen. Denn da cr ihn zur Socialitaͤt erſchaf | aen, mithin bleiben Die Adern 
fen, fo foll er andere durch das Weinen zur Mit | MWürefung davon erftrecker fich Die 
Teidigkeit ; durch das Lachen aber zur Benfreude | ſprunge: Denn indem Derfelbe ern 
bewegen, und dadurch Gelegenheit geben, daß und aus den Puls Adern Das SW 
Die Liebe untét einander je. mehr und mehr geftär- ſchwinde einnimmt, hält es ſich d 
cket, mithin das Band der Sotialität feſter wer; | auf, und läffer defto mehr Feuchtige 
de. Pegen einige das Weinen unvernünfftigen Imelche die Abfonderungs Cand 
Thieren bey; fo deſchicht Daffelbe in uneigentli- m Kopffe muß alfo mehr vonN 
em Verſtande, und was man von denen wei. mehr von den Thränen abgefe 
nenden Statuen und Bildern fürgiebt, beruhet Man Ean demnach vor Freuden ft 
auf falihen Erzehlungen und Betruͤgereyen, wehnter maffen mehr Thraͤnen ab 
Wir wollen hier noch einige Anmerckungen von den; wle man Denn aus eben de G 
dem Weinen machen, ehe wir zur moraliſchen vergieſſet, wenn man einen Haflige 
Abhandlung ſchreiten, und zwar 1) Daß es den Trunck thut. Denn man ver Jin 
Rinderh mehr nuge als have: ſintemahl der: das Einathmen, den frenen Durchge 
jenige Rotz und Schleim, welcher fich in ihrer Na⸗tes dutch die Runge, den hinlänglic en 
fe aufhält, und den fie, wegen Unvermügenheit, ſelben in die rechte Herg- Kammer, 1 
niemahls herausſchneuten, dadurch immer Hlüf. | cher folglich eine Anhäufung deffelbet 
figer gemacht, und endlich von ſich felbft abae | fäffen des Kopffs, nebft daher rühren 
führet wird; welcher fonft, two er anders bey ger Abfonderung der waͤßrigen Seumi 
ihnen fißen bliebe, viele Ungelegenheiten verurfaz | worunter auch die Thränın gehören; Je 
en Fönte, Juncker,Confpe&.Phyfiol,Med, & Hy- wie diefes nicht eigentlich weinen heiflerz or 
gieines, Tab, XV. p,267. 2) Daß bey erwach⸗ jenes, wenn es blöß auß dem Affecte der Fre 
fenen Perfenen das lange anhaltende Wei: | herkommen felte, indern mir ſchon 
nen und Thränen vergieffen zu vielen Be: | fen, daß bey Freudens⸗Thraͤnen 
ginn ed EN nd Traurigkeit verknuͤpffet je 7° — 
et; Denn dadurch werden nicht nur die Augen, a —— 
und ihre naͤchſten Theile aufgerieben, rot, bil _ Moraliſche Abhandlun BG 
Big und ſchmertzhaft; fondern es leiden au) dm] Was die Moralirät des Wein —** 
Durch zugleich Die Lebensgeiſter Noth, Das Ge) frage ſichs: Was davon zu halten? Ob 
hiene und Gedaͤchtniß wird gefehwächer, und das recht oder unrecht fey, wenn man SE 
Gemürhe gemarterr, ja cs Fan fo gar der Staar Das Weinen an ſich felbft ift eine BAY. 
und die völlige Blincheit davon eneftehen. Wepf Wuͤrckung, die in Feines Menfchen MEINE 
fer, Obfervat. p. zır. u. 312, Yildan Ob-| het, ob er weinen oder nicht wenen 2 


fervat, chirurg. Cent, IV, Obf. 15. 3) Daß bey fehreiber in den Alterthümern son gewiſſen⸗ 
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ern, welche ein Stuͤck Geld bekommen, 
pe Leiche hetgegangen und geweinet: bey de⸗ 
aoie nur Diefes anmercken , daß wenn folche 
Aber nicht fonft zum meinen geneigt gewefen, 
ch Durch gefhwinde Verftellung eine Trau- 
%, und duch Diefe Thraͤnen erwecken Fön- 
u fie unmöglich haben um Das Geld weinen 
in a molte gerne meinen, und fan 
enht, und ein anderer wolte ſich deſſen ent- 
fi, wenn es in feinem Dermögen ftünde. 
anifhen weil das Weinen von der Traurig 
t »pendi &, und der Menfch felbige zu diri⸗ 
hat, daß fie vernuͤnfftig und unvernünfftig 
I. forerftreckt fich dieſes auch in fo weit auf 
Meinen , welches ınan auf folhe Weile 
Bflechterdings für gut heiffen, noch ver: 
m fan. Vernuͤnfftig ift das Beinen, 
"man Uefach über ein Uebel und Unglück 
| ‚urer hat, worunter die vornehmften und 
gſte welche man uͤber ſeine Suͤnden 
et. Ben dem Heraclitus ſchreibt man, 
be fletö getveint, weil er, wie viele glauben, 


w 


Ja Elend des menſchlichen Lebens und die 
fenbeit fo vieler Menfchen immer vorgeftel 
Jason Kucianus T.l.Oper.p. 378. infons 
eu fe Man läffet dieſes an feinen 
yeftellet ſeyn, ob er immer geweinet, und 
mer e6 eigentlich gethan, wenn es aber 
ih geſchehen, fo ift Heraclitus nicht Elug 
m. Die Stoicker hielten das Weinen ei- 
in Manne vor unanftändig, und dieſe 
mn haben auch einige zu den neuern Zei: 
ft, meldye aber wider die von GOtt ver: 
6 natürliche Beſchaffenheit zwiſchen der 
rigkeit und dem Weinen iſt. Wollen wir unfe: 
dancken auf das Chriftenthum richten , fo 
fol en, daß David und Petrus einfälti- 
te gewefen, die über ihre Sünden gewei⸗ 
"und was will man ſagen, wenn man etliche: 
I in Heiliger Schrifft lieſet, wie Chriftus 
 getpeiner habe. Das unvernünfftige Wei: 
aa 
2 


ka 
fi 


es Theile, mern man etwas beweinet, 
San nicheliefad) Dazu hat, und Eein wahr: 

ee Grund der Traurigkeit vorhanden 
en theils, wenn man im Weinen Feine 
obach et. 


Cheologiſche Abhandlung. 
iee wollen mir einige Schrifftftellen erklären, 
lc en des Weinens gedacht wird, und zwar 
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De Ausfpruchs Pred. Salomo I, 4: 
at feine Zeit. Alle. Menfchen ma- 
& den Anfang ihres Lebens mit Weinen, 
d der Weish. VIL, 1.u.f. Ja unferg Le 
x Sortgang beftehet in Weinen , weil wir mit 
Ir Sefellfchafftiderer find, die durchs Zam- 
Thal der Thränen) gehen, ‚und ma⸗ 
daſelbſt Brunnen „ SPf.LXXXIV,7. Auch 
en wir Dadurch endlich unfers Lebens Aus⸗ 
3,5 maffen , wenn denen Sterbenden die 
in brechen, noch zulegt einige Thraͤnen her: 
Malen , ſo man ihnen bey der Zudrückung 
abzumwifchen. Thraͤnen der Yugen find 
emein Dolmericher Des Hertzens: und. ob 
Jsiverfal- Lexici LIV Theil, | 
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ſchon einige koͤnnen falſche und Heuchel⸗Thra 
nen flieſſen laſſen, dadurch die Menſchen betrogen 
werden; ſo handeln dennoch ſolche wider die 
Pflicht der aufrichtigen Liebe, find offenbar für 
GOtt, verftöhren und verkehren die Ordnung 
der Natur; da es hingegeh von denaufrichtigen 
Thränen des getreuen Heplandes heiffet : Und 
Jeſu giengen Die Augenüber2c- Joh. XI, 33. und 
weil übrigens in Heil. Schrift das Weinen 
offt ſo viel bedeutet, als einen unglückfeligen Zus 
ftand, da einem die Thränen aus Hergen und 
Augen wohl heraus gepreffet werden ; wie hin- 
gegen Das Lachen einen freudigen und vergnüg- 
ten Zuftand bedeutet, wenn alles an dem Mens 
fchen leber, freundlich und freudig ift ; fo mag 
das Weinen in ſolchem Verſtande allhier auch 
füglich angenommen werden , daß es fey ein bes 
trübter und Fläglicher Stand oder Zuftand des 
Menfchen, darinnen und Darüber er felbft , und 
andere mit ihm, zu meinen oder traurig zu ſeyn 
Urfache haben; es fey, daß ihm GOtt demfel- 
ben zugeſchicket, oder, daß er fich felbft durch ſei⸗ 
ne Unfürfichtigkeit, Boßheit und übels Verhal⸗ 
ten hineingeftürget habe „ fo ift ihm alsdenn 
nichts übrig, als daß er Ean fein Elend bemei- 
nen und feine Thorheit beklagen. « Diefes Wei— 
nen nun hat 1) feine gewiffe und gefete Zeit, 
die das Leben und der elende Zuftand der Men; 
fhen nad dem Suͤndenfall mit fich bringet , und 
welche Gott dazu beniemet und angefeget. Wo⸗ 
bev GOtt uns Menfchen dennoch eine Doppelte 
Gnade beweiſet: a) Daßer die Thraͤnen nicht 
allezeit rinnen läßt, fondern noch wohl ein und 
ander Freuden: Stündlein gönnet , darinn wir 
ung tpieder erholen und erquisfen Eönnen : b) 
daß das Weinen, welches eine Würcfung unfe 
ver Sünteift, uns dennoch muß zum Guten dies 
nen; zur Erleichterung des Hergene, Dadurch die 
Angft vom Hertzen abgeführet wird ; und zur 
Erfänntniß.des verlohrnen herrlichen Standes, 
deffen ‚wir ung dabey, mit Neue über die Suͤn⸗ 
de , erinnern Fönnen. Und daraus folget, daß diß 
Weinen GOtt nicht allemahl zumider, fondern 
weils natuͤrlich wenigſtens nach dem Fall, mös 
gen wir Daffelbige immer nad) Belieben laffen 
flieffen :. denn das von GOtt felbft beftimmte 
Unglücf uns dazu leitet, oder antreibet; da er, 
als ein weiſer GOtt und Vater , ung das aug 
heiligen Urfachen zufchicfet, worüber wir weinen 
müffen 2) feine umfchriebene und abgemeß 
fene Zeit, wie lange es währen foll; nicht im⸗ 
merfort, fondernnur eine Zeitlang. Im Leben 
gönnet und GOtt nach dem Unglüd und Wiir 
nen offt bald und unverbefft Freude, Ruhe und 
Erquickung : das Weinen muß vorher gehen, 
wir würden fonft aus Gewohnheit nicht erfen» 
nen, was Glück und Wohlſtand in der Welt 
por eine groſſe Gnade GOttes, das Beinen 
muß aufhören, wir würden ſonſt verzagen und 
vergehen in unferm Ungluͤck, Tob. III, 22. u, ff. 
folte e8 aber GOtt nicht gefallen, die Betruͤbie 
im Leben von Weinen und Unglück zubefreyen; 
fo wirds gewiß im Todte geſchehen, welchesift die 
Bahn und Thüre zur ewigen Freude , und ins 
deffen erquicket und ſtaͤrcket fie GOtt mit feiner 
Pp Gnade 
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Gnade und Heil. Geiſte inwendig in ihrer Ser: 
e2 Cor. XH, 9. ı Cor. X, 13. bis man endlich mit 
Freuden aus der Welt fcheidet ‚Pi. CXV1,7. Joh. 
XVI, 22. 3) feine bequeme Zeit, da ſichs am 
beften fchicket; und mie es thöriche waͤre, mit 
jenem Heyden allezeit'zu lachen , dabey man die 
Narren zu erkennen pfleget; fo iſts nicht weniger 
unanftädig, mit einem andern allegeitzumeinen. 
Denn einerley fchieft fich nicht auf alle Zeiten, 
und wäre eg gewiß eine nicht menfchliche Unem⸗ 
pfindlichfeit und groffe Undanckbarkeit, nicht wiſ⸗ 
fen wollen, in mas Zuftande man lebe, und was 
füe Gnade uns vom Himmel ermwiefen werde; 
Dadurch) koͤnnte GOtt genöthiget werden , den 
glückfeligen Zuftand von ung zu nehmen, und ung 

hingegen fo viel Jammer zuzufchicken, daß mir zu 
weinen genung hätten. Darum muß man fich 
auch hiebey in die Zeit fchicken , fich freuen, wenn 
man Freude hat, und meinen , wenn Das Un, 
glück Fommt, Rom. XU, 15. Ermifch. Bluml. 
P. III, P. 662. u.f. 

2) Der Frage: Warum weinet mein Herr? 





1 


welche Aafael an dem Eliſa that, 2 Könige 


VII, 11. ı2. Es lag nehmlich Benhadad, der 
König’ in Syrien, gefährlich Franck darnieder, 
vernahm aber auf feinem Sieh » Bette, Daß 
dieſer Gottes: Mann, der Propher Elifa, nach 
Damafco fommen fey. Da fertigte er alfobald 
feinen Hofr Bedienten Hafael 'mit groffen Ge 
ſchencken, fo viel als vierkig Cameele ertragen 
Eonnten, an demfelben ab, Daß er den Herrn fra- 
gen folte, ob der König wieder von feiner Kranck⸗ 
heit genefen würde ? Der Prophet gab ihn 
auch feine Antwort; dabey er aber fich ungeber; 
dig ftellere, ernit fahe und meinete, Nach dem 
Hebr. heißts: ſtare fecit faciem fuam, er verän: 
derte fein Gefichte nicht, er hielte es ſtarr und fteiff. 
Es thut nemlich dieſer Mann Gottes einen Blick 
in die göttliche Geheimniffe, darüber er gang er- 
ftaunete. Keinesweges aber fiel er etwa in eine 
jählinge Kranckheit eines Schlagfluffes oder der 
ſchweren Seuche, wie die Montaniften von den 
Propheten”. Teftam. träumen und ſchwaͤrmen, 
welches auch Die Trementes oder Dvarfer in En- 
gelland jego noch nachahmen wollen. Jeremias 
wuſte ja nach feiner Entzücfung alles wohl und 
genau, mag er feinen Zuhörern geprediget hatte, 
und Eonnte es hernachmahls eigentlich aufzeich 
nen, welches bey einem mit folhen Seuchen be 
faͤlleten Menfchen fich nicht befindet, fondern Die 
Heil. Männer , wenn fie in ein folch göttlich) 
Geſichte geriethen, fo verläugneten fie fich gleich: 
fam felbft, und entriffen ſich aus fich felbft , da- 
mit fie. an ihrer heiligen Andacht und feligen Bli- 
cken von niemand geflöret werden möchten. Da: 
ber denn eben Elifa einen Spielmann forderte, 
(allwo Theodoretus dafür hält, daß es ein Levit 
geweſen, der die geiftreichen Palmen Davids 
babe fingen und: fpielen müffen,) wenn er fich zu 
gottlihen Sachen und zu einem Heil. Gefpräche 
mit GOtt gefaßt machen wolte. Unter folchen 
ernfthafften &eberden nun fänget der Prophet an 
zu weinen, und zwar, wie der Nachdruck des 
Hebr. Wortes mit ſich bringer, bitterlich, daß 
immer ein Thränen den andern ftöffer. ie 


etwa ein guter Freund meinst, wenn der andere ]fo fole alles verheeret werden, 
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von ihm Abſchied nimmt, fo, daß er nimm 
wieder zu ihn kommen will, Jerem 
oder wie Schiff und Handels + Leute bir 
Elagen, wenn ihre Handels » Stadt umt 
und alfo ihnen ihre gange Nahrung und 
mannjchafft gefperret wird, Ezech. XXVn, 
deromegen Hafael diefen Sammer und t 
Geberden des Propheten fieher, von dem: 
vielmehr eingebilvet hatte ,; daß er über 
gethanen Ehre und mitgebrachten 9 fer 
ſchencken fich freudig bezeigen wuͤrde ern 
er ſich hefftig drüber, undfrager: warum? 
kommt auch eine Antwort, daß es nemli 
fehehe aus Erbarmniß und Mitleiden gegen 
arme Volck Sfeael, deffen Aufferftes 2 
eben er, der Dafael, fuchen würde. Jh weiß, 
Elifa, was Vebels du den Kindern Zfkae 
wirft. Dumieft ihrevefte Städte 
und dieſes war Die Urſache der bittern® 
fd. Meyers Fruͤheſt Dom.Ato, p. Trp, 
3) Der Revens-Art: Yufden? 
nen, Ser. IX, 10. wo es heiffer : Ye 
den Bergenweinen und heulen % 
Tremellius, Junius und Pifcator 
von GOtt angenommen, weil in dem 
genden 11 Vers felbiger redend eingefü 
de, und wäre «8 alfo vielmehr ſo zu ver 
Ich, GOtt, will machen, daß die 
und weinen ſollen. Allein wer da bed 
die Propheten ihre ABeiffagungen € 
pflegen, der wird wahrnehmen, daß 
ter ihrem eigenen , bald unter GO 
veden, jedoch ſolches, als Merckjeug 
aetrieben von dem Heil. Geifte, hun. 
bleibet man auch lieber bey Kutbers 1 
und ſaget, daß der Prophet anfange 
ner Perſon zu erjehlen das Unglück‘ 
fhen Landes, bisauf den ro Q 
continuiret er feine Rede unter der 
tes. Es bezeuget demnach Jerem 
hertzliches Mitleiden wegen des el 
derbten Zuſtandes des Iſraelitiſe 
denn ihm nicht unbewuſt war, was 
ſchrecklich Gerichte uͤber Jeruſale 
nig Nebucadnezar ergehen laſſen vo 
die Berge verſtehet er nicht eben dien 
um Serufalem herum gelegen, fondet 
insgefamt, wohin das Vieh zur a 
wurde , als in welcher Gegend de 
wachſen läffet, Pf. CXLVI, 8. und Due 
bey taufenden geher, Pſ. L, zo, und Das 
auch zugleich mit aus dem nad *— 
hinzu ſetzet, er meine über die Hürden inde 
ften, das find nicht Leute, die das "Bien y) 
und auf die Weide führen, fondern Hurde 
von Holg gemacht, und im Felde auſgeſch 
werden, in welchem das Dich des Rad i 
bleibet, Luc: I, 8. mit dergleichen Tenapte 
Bergen war das Züpdifche Land allent 
fület, und fahe man auch allda die 
groffer Menge aufgefchlagen ‚ in welchen 
Schaafe eingefluffen ruhen J 
XXXVI, 14. aber, da nun Dei N 
Volck, wegen ihrer groffen 
Verwuͤſtung des Landes heimſu 
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Dane! und man auch nice ein Bieh | diefem Todten nicht meinen, noch fich über ihn gräs 
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fe, wie Eſa XLIL, 15. das fahe der ‘Pro- | nen ; weil ihm wohl gefchehen war, denn feine Au⸗ 
Hugen, und Eonnte'dahero der Thränen | gen durften auf folche Arc nicht fehen alle das Un⸗ 
abhalten, ex weinete bitterlich. Kunad. glück, welches der HErr damahls über diefelbe 
Pl. p.imsu.f. —— en ante: 
ge > i / ‚denen i uͤglich auch geben in plur, weinet 
eV an be nicht über die Todten, als molte er fagen: Ihr 
Deiner und beulet über euer gEleno | Nebeu Leute wenn euch GOtt jetzt gute greunde von 
—— der Seite nimmt, ſo thut ja nicht ſo ſeltſam darüber, 
E Sıligkeit nicht befiunmern, ihren meinet nicht und grämet euch nicht, als ob ihnen fo 
Aehiten nicht anfehen oder aushelffen, wehe gefchehen waͤre; nein, fie find ſehr groffen Uns 
Re Ohten Zufkand, welchen es der: glück in Zeiten entgangen, ihr Armen miffer nicht, 
ee eiunen werbe,menn der grof mas noch für der Thuͤr iſt; und koͤmmt alfo faft 
n98-2ag GHDttes ſich einſtellen wird, überein mit Luc. XXI 25. und Pred. Sal. IV, 2.3. 
Die Redeinsgemein und ohne Unter» Auf dis Verbot folger nun ein Gebot: Weinet 
fen Reichen, Darunter auch Die Patriars aber über dem, der dahin zeucht, Denn er nimmer 
mden, Melche Doch desiwegen unter Die wiederfommen wirdac. Den nennet,er bald darauf 
* Ph — mit Nahmen Sallum, den Sohn Joſia, des Koͤ⸗ 
— Geld, Haab und Gut befeffen, nigs Juda; da es groſſen Streit giebt, wer doch 
9 —* Hits nicht vergef, diefer Sallum fepn möffe. "Denn etliche ſtehen in 
en vielmehr reich in GDtt, Quc.XIL, au. den Gedancken, Joſias habe allen feinen vier Soͤh⸗ 
en edelftenberten® in aß feun; fort nen dieſen Nahmen ertheilet, Und wäre folcheg gar 
jenigen, Die ihr.-Hergan Sirrdifhe ut ominds und nachdencklich gemefen, fintemahl wie 
66 — ſonſt an eines Buchs Ende geſetzet wird, im Er. es 
8 ns en find ap’ iſt vollbracht, fo hätte es auch bedeutet, doß mit 
VL 24, dieum Guteswilen viel Un- diefen Söhnen die Füdifche Regierung folle bes 
Des XXVIR, 1. die fich nicht nad Da fchloffen feyn. Allein vieles find Murhmaffungen 
. richten: Fale euch Reichthum zu ohne Grund. Schläger man = König. XXI, 3. 
Aa Enas ran; Di en 34. auf, foftehet von dem Joahas, dem Sohn Zur 
— ein fl es Elend Eom fin, daß er, als König, drey Monat zu Sjerufalem res 
e drüber würden. fÖreyen und heulen gieret habe: den habe Pharao gefangen genom⸗ 
ee nentet eigentlich. die Angf men, einen andern an ſeine Statt zum Könige ges 
— Seinde u treiten haben, wie macht, ihn aber in Egupten gebracht, Dafelhft er 
 eelanext; welches Elend.nicht auchgeftorben ſey. Da meynet man nun, weiler 
ttlofen Reichen von den fleten Sorgen fo Eurge Zeit regieret habe, fo habe man ihm den 
Emuiewelchen fie bey Tag u. Nacht, wie Nahmen Sallum gegeben, welchen hiebevor ein 
Rrieas. Hesr umgeben find, und fich da- Iſraelitiſcher Koͤnig gefuͤhret, der nur einen Mon⸗ 
D den zu Samaria regierete, 2Koͤrig 13. oder / es 
—53 Sahrlebte, fo mag auch feyn, Daß eben dieſer Joahas neben ſol⸗ 
reinen Muth, Pred.Sal vi “ chen Nahmen noch andere Beynahmen darneben 
Allergröfte@iend, die heftige Angit geht bekommen, wie dergleichen Erempelin der Schrift 
nenn Sntte — ——— mehr vorhanden. Andere Gedancken mehr anzu⸗ 
agenommen werden, in ihrer Wuͤrde führen, ifE unnöthig: gnug if, DaB ber Prophet gar 
D— *55 ————— ein ernſtlich, haͤufig und beftändig einen hiermit 
—* ndaßihr Thun eitelTh orheit geie: will angedeutet haben, indem er gedoppelt fagt: be- 
ERLIX, 3.14. ja, wenn fie inder Welt nicht Eh DaCHBS mpniner (mit) Yileinen. - dteejache 
Be iten —8 ben Dfuhl und etoigen ſolches Gebots ſtehet darbey, Daß er nad) feinem 
ER eceker bleiben follen, (wo ‚Heulen u Zähn, Abzuge weder wiederfommen, noch fein Vaterland 
per "Matth, XXIl 14. Adami Den yo wieder fehen werde. Die Juden, welches wohlzu 
8 Gu u mercken, hatten ihr Baterland lieber,denn ihr eigen 
F BR ONYP-SS7 UI. Reben; und diß ihres Gottesdienftes halben, weil 
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Redens/Art: Ueber die Todten wei- | fonderlich die Opffer auffer ihrem Vaterlande gar 
gem. XXII, 10-12. 100 Die Worte ftehen: | nicht ftatt hatten. Beil demnach hier alle Hoff» 
Oneknichtüber dieTodtenx. In dem He | nung zu Demfelben fhlechterdings abgefehnitten 
ühenftehet nur von einem, weinet nicht lemeth, | war, fo mar um fo viel deftomehr Urfache zu weinen 
Wem Todten; welches nicht fo gar uneben von | vorhanden. Vor diefem, als Zfrael in Egypten 
onymo, Theodorero, und andern auf den | nach dem Willen GOttes reifen mufte, fo war das 
estbenen frommenKoͤnig Joſiam gezogen wird, | ihr Troſt, daß fie in Egypten nicht bleiben folten, 
Bielher vorher dem Lande fehrlöblich und mohl | fondern fach 400. Fahren von dannen mit groffem 
ftanden,und dannenhero von jedermänniglich, | Gute nieder ausziehen, ı Moſe XV, 3.14. muſte 
dem er inder unglücklichen Schlacht mir denen | gleich Ffeael in Babel hinein, fo war «8 doch nut 
tier blieben war, gar fehr betrauet wurde, 2 | um 70, Jahr zu hun, fo hatte ſolche Pilgrimſchafft 
DH.XXII, 29. Zeremias felbft Elagte ihn, und | ein Ende. Hier aber war ein anders befchloflen, 
Sänger und Sängerinnen redeten ihre Klag⸗ | da durffte man an Fein Wiederkehren im geringſten 
id: überihn, 2 Ehron. XXXV, 25. mit dem allem, | gedencken, fondern wie der HErr von Ehanja, dem 
beurdoch der Prophet allhier, man fole über , Sohn Jojakim ſagte, Zr. XXll, 26. daß er ihn wol⸗ 
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ne 1 
le in die Hände Nebucadnezars geben etc. alſo ſtehet 
auch hier, Sallum fol nimmermehr wiederkom⸗ 
men, Daß er fein Vaterland ſehe, ſondern er ſoll ſter⸗ 
ben an dem Ort, dahin er gefangen geführet iſt: wel⸗ 
ches faſt ein Ausſpruch war, wie Adams, welcher 
aus dem Paradies alſo ausgewieſen wird, daß er 
daſſelbige zum letztenmahle betreten hatte, und nicht 
ein eingiger von feinen Nachkommen ſolches je 
mahls roieder zu Gefichte befommmen fünnen, 1 Mo⸗ 
fell, 24: ingleichen Cain, Cap. IV,ı2. Sebna, Eſ. 
XXI, 17, er war durch Die lofen “Predigten feiner 
Propheten zum Lande hinaus geprediget worden, 
KlagsLied, II, 14. und nachdem er einmahl hinaus 
mar, mar die Hoffnung, wieder hinein zu gelangen, 
allerdings verſchwunden, er kam nicht wieber mie 
Sothan, Buch der Richt. IX, 21. noch wie Elias, 
ı Könige XIX, 3. noc) wie das Kindlein IEſus 
nach dem Tode feiner Feinde, Matth.ll, 14. fondern 
da er jego aus dem Juͤdiſchen Lande nad Egupten 
zu reifete, hieffe e8 mit ihm: Was du jetzt ficheft, 
das fieheft ou zum letztenmahle. Geiers Zeit und 
Ewigk. P-ILp.6270. f. 


Schrifften. 


Es koͤnnen von dieſer Materie mit mehrern gele⸗ 
fen werden Johann Manelfi de Monte rotundo 
Sabine tr. de fleru & lacrymis, zu Rom 1618. ge 
druckt. Joßius derifu& fleru. Voßius de origi- 
ne & progreflu idololatriz, Lib. IHl.c, 47. P.977. "Jo: 
bann Andreas Schmid in fafeicul. miſcell. phy- 
ficor. p. 130. in einer befondegn Difputation de la- 
erymis, Voetius in afceticis,c.4. p. 222 u.ff. Bud» 
Deus in inftitur, theol. moral. P. I.c.ı.Sed. 6, $.20, 
und zur Erlaͤuterung fan Chifletii Tr. de ritu la- 
erymarum profufarum dienen. Siehe auch Walchs 
Philofoph. Lericon. Johann Sriedrich Schrei, 
bers Diff. de fletu, Leyden 1728. wie auch deſſen 
Meditar. philofophico-medicas de lacrumis ac fleru 
repetitas magisque evolutas, Leipʒig 1729. 


Weinen, fagt man vom Weinſtocke, wenn im 
Srühlinge das Waſſer aus dem abgefchnittenen 
oder fonft befchädigten Neben traͤufft. Wenn man 
zu dem Schneiden Eeine fcharffen Meffer bat, und 
dahero das Holg gebrochen oder gefplittert wird, fo 
pflegen die Stöcke zu fehr zu meinen, und alsdeun 
daſſtibe Jahr zurück zu bleiben. Wenn die Reben 
imAufziehen befehunden werden, oder fonften durch 
‚Stoffen, Schlagen und dergleihen Schaden kei: 
den, fo weinen fie, und befommen Grinde, welche 
hernach in der Böge leichtlich entzwey gehen. 

Meinen, (die Augen aus) Klag-Lied, Ser. 
II,n, fiehe Wehethun des Leibes. 


Weinende, waren in der alten Kirchen, in dem 
vierdten und zu Anfang des fuͤnften Jahrhunderts, 
eine Art der Buͤſſenden, oder dererjenigen ſo Buſſe 
thaten; Sie ſtunden vor der Kirch⸗Thuͤre, und er⸗ 
fuchten die Hineingehenden mit Thraͤnen, Gnade 
vor ſie zu erbitten. Allgem, Chronick. Il Band, 
p- 82. 

Weinender Sifch in Sina, Hajul. Diefer foll, 
wenn er gefangen wird, als ein Fleines Kind win; 
feln, und fein Fett, wenn e8 angezündet wird, weder 
mit Woſſer noch mit anderer Materie zu löfchen 
feyn, Der Nahme Hajul beveuter fo viel als das’ 


‚auch bekannt ift,daf,mer viel, oft und-ftarehathun 
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Weinen der Frucht in Mutterleibe 
kleine Kind. Seine Geſtalt komm den 
codillen gar fehr überein, immaffen.er aud) de 
hen Schwantz und 4. Zhffeht. 

Weinen der grucht in Mutterleib⸗ 
Uterinus. Es iſt vorlängft unter den Pbpf 
eine ausgemachteSache, daß die Fruch 
leibe nicht Athem hole,und auch foldyeszuthun, 
vermöge. Die Urfache hiervon ift vormemlia 
die Frage: Warum der Menſch Athem b 
oder worzudas Athembolennüge? 
den. Bor Zeiten glaubten einige, 
ſchwaͤchte natürliche Wärme durch 
Athemholens vom neuen geftärcket, 
Feuer von der Lufft; andere murhmafte 
derfpiel, nemlicy es würde die Higed 
von der Lufft durch ihre falperrichte @ 
kuͤhlet; Wiederum andere, daf ie | 
frische Nahrung befämen; Noch and 
von der Hige des Geblütes erzeugte 
Lufft abgeführet würdes andere wag 
herley Meynungen theils ange 
leget werden, von Bohnen, Wed 
lern und andern, inihren Lu 
logicis, wie nicht weniger von denen | 
Schrifften vom Athemholen ausgefa 
hierüber Streitigkeiten geführer h 
daͤus Dun, de Relpirat. Tiguri1588, iM 
Sabricius ab Aquapendens, deR« 
ejus Inftrumentis, Patav 1615, ing. Mile 
Difp. de Refpiratione, Argentor, 1643, | 
Mayow, de Refpiratione,Oxon. 1669, 
Jobann Schwanmerdamm, 
med, deRelpiratione & uſu Pulmonun 
1667. in 8. U,1685.fol, Nebſt feinem Gegn 
Bapt. a Kambswerde , Tr. E 
Schwammerdammi Exfpiratio, Amflel 
Mielach. Thruſton, Diatr, de Refpir 
primario, Lugd, Bat. 1671. Nebft fer 
George Engen, Antidiatr, (,Animad 
ftoni Diatr.de Reip.Ufu primar. Lugd, 
und andern mehr, Doch allediefe: 
sungen halten nach der wahren Bel 
Eörpers Eeinen Stich, weil doch m 
füge oder runde aufnichtsanderg, 
genberuhen. Da hingegen der wa 
Athemholens auf eine mechaniſche 
nemlich auf Erſchuͤtterung, Zergueufcht 
lung, Subtilificung, und auf die hiervon 
mende Erwärmung des Geblütes ankot 
denn Daher das Geblüte, fo durch Die 
in die lincfe Hertzkammer gehet, heller um 
ift, al6 das, fo Durch die Zungen» Pulsader 
rechten Hergfammer in die Lunge getrieben 
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j E.die, fo ſtarck reden, fingen, fhrepen und 
gleichen, den gantzen Leib zu erwärmen vermdge 
wie Diefe YBahrheit Stabi juerft vorgetragen 1 
deutlich gemacht hat. - Beſ. deſſen Theonz 
Part, I. Phyfiolog. Se&, ı, Membr. 4. Art | 
Wann demnach gifraget wird: War 
Srucht in Wlutterleibe nicht athme⸗ 

Antwort hierauf gar leicht zu ſtellen, nemuch v 
das Blue der Frucht Eeine dergleichen Zei 

ſchung nöthig hat, als die in Der Gebährmutter } 
gleich von dem Leben der Mutter lebet, und drnäl 
ferlichen Verdickungsurſachen, ſonderlchdert 


Weinen dereuchtin Mintrerleibe 
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terworffen ift: Zu geſchweigen, Daß die 
eHom Gebraliche der Lufft zum Athemholen 
ngebende Haute und das umliegen- 
ans ausgefchloffen oder ausgenommen 
on nicht zu laͤugnen, daß fo wohl in der 
dem Geblüte der Mutter etwas 
te fo.aber, weder zu einigem Athem: 
met, nod auch für felbiges hinlaͤnglich 
fich daher Franc. Rouffer eine leere 
macht, wenn er, das Athemholen der 
erweifen, folgende Schrifft andas Licht 
xercitatio medica, Aflertionis novæ 
tomoleos Cardiacarum fœtus ex 
No trans ipfas trahentis aörem inter- 
(65 pulmones, motus refpiratorii, (con- 
em Opinionem)tunc non expertes, & 
di, eum appetenti, fuique etiam tunc 
moto compoti, præparaturos, Paril, 
1 8. Ingleichen Schwammerdamm, 
angeführter Differtation erweiſen will, 
nholen bereirß in ver Gebährmurter 

Anfang nehme, unddie Lufft durch den Um- 
imgetrieben werde. Ferner Johann 
, Tr, de.RefpirationeFoetus in Utero & 
ter feinen fünff Tract Medico-Phyficis 
ft. Nun hatman fi vor langen Jah—⸗ 
och vor dem mehr als jetzo, mit einer 
19 geſch ppet, daß die Seuche zumeilen 
serleibe zu weinen oder zu winfeln 
worden, woraus einige zu erhärten 
tDapdieFruchtdoch ahnen muͤſſe. Da 
chwohl ven meiften das Athemholen der 
s unerweißlich gefchienen, Das Doch zu 
eines Lautes gang unumgänglich nöthig 
t man diefes Winfeln gar auffer Die medi- 
Schrancken geworffen: Das Weinen det 
Mutterleibe, faget ae Jatro 
art,IL.c. 2. p.3 60, Darfeigentlic) von den 
nicht betrachtet werden, indem es weder 
Rtanckheit, noch als eine Urſache irgend ei. 
heit, noch als ein Zufall anzufehen. 
ar alsdenn nichts anders übrig, als daß 
ges unter die Wunverzeichen zählen mu: 
enen ſchwere Unglücksfälle, fonderlich 
Unruhe, fo auch) das Kind in Mutter 
inen müfte,vorbedeuter würde. Solcher 
pnetder leichtgläubige Cornel Gemma, 
divin. charadter. Lib.l. 8. P.174. 
inſt in und um die Schweiß erlit⸗ 
merlihe Krieg daher zu muthmaſſen ge- 
en: Weil zu Raſtadt vierzehen Tage 
e Geburt ein Kind in Murterleibe ge 
Za, als im Zahre 1639 zu Mörd- 
N dergleichen Schall gehöret wurde, 
te man fo gar wahrgenommen haben, 
4 wiederholten mahlen web! weh! waͤ 
ien morden. Tentil am angeführten 
P.351 der diefes aber unter Die wun— 
von Lügen rechnet. Daß aber auch 
der Zeit bisweilen dergleichen abentheur- 
Begebenheiten vorgefallen, ſolches zeiget 
dachricht, fo von Wien den 27 Nos 
1718 folgenden Inhaltes gefchrieben 
: ⸗Hier verlautet, Daß eine gewiſſe 
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leerungen, wie gebohrne Menichen, 
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„Dame, welche fieben Monat ſchwanger gehet, 


„ihre Frucht im Leibe weinen gehoͤret, ſo einigen 
„ſeltſan vorkommt; da hingegen andere fagen,daf 
»„folches ſchon Öffters gefchehen. „ Man kan für 
die Wahrheit dieſer Geſchichte nicht Gewähr lei: 
ften, am allerwenigften, Daß, wenn auch ein 
Schall gehöret worden, felbiger aus dem Munde 
der Frucht gegangen. Denn die Wahrheit fos 
thaner Begebenheiten verhäit fid) meift allezeit, 
wiedie Schwangerfchafft bey einer Grau, der es 
Öffters untichtig gegangen, oder Mondfälber zur 
Weltgebracht, bey der, wenn man meynet, ein 
Kind zu gewinnen, nichts anders, als eine taube 
Geburt, oder ein unförmliches Weſen, zur Welt 
gebracht wird. Die Welt ift ſchon fehr öffters 
mit dieſerley Aeffereyen betrogen worden, fo, daß 
auch erft gemeldeter Lentil diefes Vorgeben nicht 
eher glauben will, als bis er es ſelbſt gehöret, oder 
von glaubmwürdigen Perfonen, oder felbft gehörten 
Aersten, fonderlich bey ihren eigenen Weibern, 
verndmmen habe: il doch faft jederzeit diefe 
Sache blos auf dem Geftänmiß underftändiger 
und abergläubifcher alter Weiber beruhet, die eis 
nen lauten Darmfeuffser für die Stimme der 
Fruchtangeben. Und esift gewiß, daß wohlfaft 
allezeit dergleichen Schall von Darmminden, viel 
leicht auch manchmahl von den Winden der Ge: 
bährmurter felbft, mit nichten aber von der Frucht 
herrühret. Auf welche Weiſe auh Ettmuͤller, 
de abſtruſ. Reſpir. hum. negot. c. 9,$.6, rund her: 
aus foget: „Wir murhmaßen billig mir dem be: 
„rühmten Diemerbrock, daß das Weinen in 
„Mutterleibe,. wenn würcklich dergleichen beobach⸗ 
„tet worden, von dem Schall der aufgeblaͤheten Ge⸗ 
„daͤrme, die von der Frucht gedruͤcket worden, ſeinen 
„Urſprung genommen habe: Sintemahl ſich dieſer 
„Schall offte wunderbar hören laͤſſet, und bey eis 
„nigen fälfchlich ein Seuffzen und Aechzen vor: 
„ftellet. ,, Vieleicht ift diefes auch die Urfache, daß 
alsdenn die von dergleichen übel beſchaffenen Muͤt⸗ 
tern gebohrnen Rinder manchmahl eine Eränckliche 
Leibes-Befchaffenheit bekommen, wie jener Menfch 
in Breßlau, der um die Zeiten des Daiigen Medi 
ci Weinrichs, auch vor feiner Geburt laut 9% 
mwinfelt haben, und forthin in feinem gangen Le⸗ 
ben immer Eräncklich gewefen feyn fol: Beſiehe 
Weintichen de Ortu Monftr. e. 16. p.232 Doch 
ift dieſes auch eben Feine nothiwendige Folge. Db 
inzwiſchen manchmahl unter diefen Winfeln auch 
ein boßhafftiger Betrug der Mutter ftecfe, folches 
mögen Diejenigen unterfuchen‘, welche die Ben: 
bachtung mit ihren eigenen Ohren machen; zum 
menigfteniftesglaublich, daß, gleichwie man die, 
fo vor Zeiten in fi) und durch ven Bauch geredet, 
und daher Engafrimythı, Bauchredner, ge 
nenner worden, für Befeffene angefehen; alfo 
auch dergleichen betrügerifche Stimmen von aber: 
aläubifchen alten Weibern für ein Übeldeutendeg 
Winſeln der Frucht geachtet werden Eönnten. 
Beſiehe Johann Wogſtaff von der Hereren, 
p. 12. Zum wenigſten ift gemiß, daß ein Kind.in 
Murterleibe natürlicher Weiſe nicht ſchreyen kan; 
zugleich aber auch hoͤchſt wahrſcheinlich daß GOtt 
durch dergleichen unfoͤrmliche und undeutliche Zei⸗ 
chen keine Wunder zu thun pflege; und bleibet es 

93 wohl 


75 Weinet 

wohl dabey, was mehr gedachter Lentil am an⸗ 

geführten Orte, p. 368 ſaget: Parum ſibili, pa- 
rum imaginationis, uterinum abfolvere vagitum 
videntur, dasift: Wenn ſich ein Darmwind mit 
dem Aberglauben beläuft, fo wird alsdenn ein fol: 
es Fruchtwinſeln zur Welt gebracht. Von dieſem 
Weinen der Frucht in Mutterleibe hat Andreas 

lbav Cine beſondere Diſſertation geſchrieben, 
welche in feinen Singularibus, Part.Il. p. 279 be- 
findlich iſt. Vielerley ſolcher vorgeſtelten Erem- 
pel hat Camerar Memorab. Cent. x1.$. 16. 17 
zufammen getragen; auch verdienet Die 62 Beo 
bachtung in den M’f"ell Nat.Curiof, Dec, I. Ann. 1. 
p. 160. hiervon nachgeleſen zu werden, 


Weiner, (rang) ein Jeſuit, der Theologie 
Doctor und Vrofeffor zu Breßlau. Alsim Jahr 
1725 im Monat Novembr. die Leopolvinifche 
Univerfirätin Breßlau das Feft des Heil. Leopolds 
begienge, legte derfelbe eine Lateiniſche Oration, 
unter dem Titel: Prerogative Principum, per ce- 
teros Monarchas difperfz, in Leopoldo MagnoRo- 
manorum Imperatore, illo piisfimo turelari: hoc 

- munificentiflimo fundatore; colledz, vor dem 
Academiſchen Magifttat und andern anfehnlichen 
Yuditoren, mit Ruhme ab. Eoburgifch. Zeit. 
Exeract. 1725. p. 301. 


Weiner, ($riedr. Ehrenfr.) der Weltweis 
heit Magiſter und Paſtor zu Puͤchau, unter die 











Inſpection Eilenburg gehoͤrig, war anfaͤnglich 


Subſtitutus, feit 172 1 aber ordentlicher Paſtor. 
Jecanders Geiftl. Minifter. 1723. Pp.166. 

Weiner, Johann ) ſiehe Weyner. 

Meiner, (Matthaͤs) ſiehe Weynet. 

Wein, zum Erbrechen der Schwangern, 
Stiedels- 

Rec, Rad. Cyper: 

Galang, 
-  Jrid, Florent, 
Helen, 
Coſt ver.aa, 3], - 
Hb. Rorismar. M. 
Cinamom. opt. 
Cardamom aa. 3], 
Rhabaıb, zʒij. R Born 
Ex Incif. F. Species zu zwey Rannen Wein. Die: 
ſer Wein dienet, wenn die Schwangern bey dem 
Erbrechen, aud) einen ſchwachen Magen haben, 
und koͤnnen fie früh und Abends ein QBeingläsgen 
boll davon trinden. 

Wein, die erfältere und verfchleimte Mut⸗ 
ter zureinigen, und die Empfaͤngniß zu beför- 
dern. Friedels. 

Rec, Hb. Majoran, 

. Salvie 
Meliffe 
Hyfop, aa. Mj. 
Puleg. Mij. 
Paſſul. min. ʒij. 
Sem. Fænicul. zj. 
Ex Incif; F, Species zu zwey Kannen Wein; nach 
Belieben davon zu trincken Man mag auch 
wohl die Species in Weine fieden, und davon- 


Abends und Morgens einen warmen Zrunck | verrichten, es erfordert aber felbige einen vera) 


Meineffens(bertliche u. ungemeine) 
thun, auch daneben einen Mutterdan 
brauden. ’ 

. Weinern, Rat Finum Pratfenfe, in de 
Funden der alten Ungariſchen Könige wi 
Szoͤlos, auf Sclavonifch aber W inati 
net; alfo heiffer derjenige Ungarifche Wein, 
cherzu Pratfa, einem Flecken in der Gege 
Presburg, erzeuget wird. Man rüht 


Güte und Vortreiflichfeit gang befonders, 
Notit, Hungar. T.I, p. 32- N. 


Wein⸗Erndte der Juͤden, diefe geſch 
Monden Ab oder Julio, zu welcher Zeit Die 
fern in Jeruſalem gang weiß gekleidet hinaus 
ve Weinberge giengen, einen Tank und‘ 
anfiengen, und den Zungen Gefellen zun 
Süngling, hebe deine Augen auf, und fieh 
che du aus allen ertwehlen wolleſt. Sieh 
nach Schönheit; denn die ift berrüglich, ab 
ſo GOTT fürchtet, foll man loben. Bd 
Richter IX, 27. Eap- XXI, 19 uf Kumd: 
Lib.V. c.22. p. 1044. Schm ds Bi 
ſtoricus p.904. Beſiehe auch den Akti 
Wein⸗Leſe. a 

Weinert, ( Ehriftian) ſiehe Weyner 

Weinert, (Samuel) tin zur Zeit noch 
Eannter und aus Ungarn, wie es ſcheinet ha 
mender Verfaffer einer Schrift, welche ven‘ 
führer: Angeftimmte Davids: Harffe, Bre 
und Leipzig 738 in 8. Gelehrte Kiew 
Schlef. 1738. p-ıqt. a 

Weinert, (Tobias) eines Kürfhnerszu 
fig, Tobias Weinerts, Sohn, wurde dafelbfe 
Merg 1670 gebohren, begriff die ſchoͤnen 
ſchafften auf daſigen Gymnaſio, gieng hi 
die lĩniverſitaͤt Leipzig. Nach feiner Zum 
ward er ein Mitglied. des Prediger-Eoleg 
Klofter: Kirche zu Görlig, und ſtarb 
28 Mertz. CippiGörlicenfes, LStP 


Weineffeng , nennen die Chyn 
Branntewein; Siehe Spirizus % 
imXXXIX Bande, p.24g. 

Weineffeng, ( bereliche und un 
womit man alle geringe und fchlechre © 
| Das edeljte veredlen und verbeffern Fan, % 
der Wohlerfahrne und Curıöfe Z 
im IL Haupttheile feines Kunftbuchs, p. 160. U 
205. alfozu verfertigen Iehret: Man nimmt 
alterbeften alten Rheinifchen Weins ein: 
Eymer, Des allerbeften aus guten Weine 
deftillivten und rectificirten WBeingeiftes OMaı 
thut darein zwey gute Kruften Brods, und sie 
| es mit gelindern Feuer aus der Blafen, wiefonf 
einen andern Branntwein herüber, denn il 
man darzu ein und ein halb Pfund aus Rebal 
tohlgereinigtes Saltz, und deftillivet ı 
Neue herüber, und löfer endlich darinne 
vier Pfund-des. fhönften rorhen Kı 
auf, und verwahret alsdenn folche Eſſe 
befte. Mit folcher Effeng Fan man nunalle 
ringe und faure ſchlechte Weine auf das beſte, 
nach ſelbſt Belieben veredlen, und berbeſſern 
man fan gleichſam Wunder mit ſolcher Ei} 
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Weineſſenn 


mmet guten alten Rheinwein 30 Maas, des 


Weineßig „8 


eftilicer, und feinen Stüumpler. Der, zerſtoſſen fie in einem fteinernen Mörfer, ne Me 


Weinbranntweins fehs Maas, gieffer es 
jen über ein Pfund reinen Weinſtein, und 
8 unter einander herüber , alsdenn ſolviret 
arinne des feinften weiffen Kandelzuckers, 
wahrer hernach ſolchen Wein auf das ber 
it einem Maas folcher Eſſentz kan man ei- 
Eymer geringen Wein verbefjern und 
28 






































eng, damit man alfobald einen Eöftlis 
alvafier machen fan. Diefe befchreiber 
hlerfahrne und Euriöfe Rellermeifter, 
upttheile feines Kunſtbuchs, p- 206 alfo: 
mmt fehr guten Galgant, Gewuͤrtznaͤge⸗ 
omwer, Cardamomien, eines fo viel als 
e, Klein geftoffen und unter einander ver: 
mit guten Weingeiſte 24 Stunden wei: 
hernach folches Gewürg in ein lei: 
gethan, und mit einem Faden in dem 
'hänget, fohatman innerhalb drey Tagen 
einen Eöftlichen Wein. 


in fig, Acerum Vini, it ein verdorbe 
> oder feiner Wärme und Geiftigkeit 
er Wein, welcher jo wohlin der Haushal⸗ 
dinder Küche, als auch in der Artzney, ſei⸗ 
fen Nusen hat. Zum Weineßige darff 
nen gan verdorbenen Wein nehmen, fin 
daraus kein Eßig wird, fondern e8 tauget 
e Wein darzu, der einen Anftoß befom- 
h nicht gantz abgeftanden ift, oder alle 
jerlohren hat. Man macht ihn auch aus 
fen, der befteaber will aus gutem unver: 
m Beine angefeger fenn. Wenn ein Eal- 
feuchter Sommer einfällt, fo waͤchſet ein 
der Eßig, oder Eßigſauerer Wein, dem 
ſſer zu rathen, alsdaß er vollends zu Eßig 
werde, weil er alsdenn mehr gelten Ean, 
eBein war. Alle die Stücke, die nicht 
geeiffende Fäulung, ſondern eine nüßliche 
Itation in ihm erwecken, Eönnen den Wein 
teftendahin bringen, daß er zu Eßig wer. 
Doch ift Fein fertiger Mittel, als dag man 
ein mie ſchon zubereiten Eßige anſetzet, ver: 
ſothaner Miſchung gehet der Wein durch 
nahe Gleichheit ſchnell in die Säure, 

st auch die auf den Fäffern bleibenden 
wennder Wein bald aus ift, in gläferne 
Mi feßer fie im Sommer andie Sonne, und 
ter an Dfen in die Waͤrme. Wenn er 
auer, geußt man etwas ab, und wieder 
uf die Flaſche, fo wird er deſto fäurer. 
woofienen Eßig fiedet man hernachmahls 
Drullet ihn alsdenn wieder auf Das Gefäffe, 
rer allejeit fauer und gut; wird er aber nicht 
ten, fo verbeißt er ſich, wied kaanich und zu 
E Mer geſchwind Weinefig haben will, 
Sauerteig mit Salg und Pfeffer vermifcht, 
Bein, und rühre es wohl Durch einander, 
eerrettigwurtzeln, unzeitiger Mifpeln, Ber: 
johanisbeere,mie auch Pflaumen, Schle⸗ 
Holtzbirnen, und laffe den Spund oben of: 
bit er gut. Einigenehmen unzeiffe faure oder 
iſchen oder unzeitige Maul oder Weinbeere, 
d unreiffe Eicheln u Holtzaepffel, doͤrren und 


hernach guten ſcharffen Weineßig darzu, machen 
einen Zeig und Kuͤchlein daraus, und doͤrren fie 
fein wohl an der Sonnen. Wenn fie nun Efig 
haben wollen,zerlaffen fie folche Rüchlein in Beine, 
Andere machen aus Roggenmehl und ſtarcken 
Weineßige einen Teig, backen ihn ineinem Back 
ofen, weichen das Brod wieder in ftarcfen Wein⸗ 
eBig, backen es abermahls, und wiederholen dieſes 
zu dreymahlen; alsdenn thun ſie dieſe Maſſe zu 
zwey Eymern Wein, ſo ſoll er alsbald anfangen 
fauer zu werden: Man kan auch einen herrlichen 
Weineßig zubereiten, wenn man Waffer auf abs 
gebeerte Nojinenftiele gieffet, und fie vergähren 
läffet. Es pfleger diefer Efig alle die Tugenden 
und Eigenfchafften des ordentlichen Weinefigs zu 
haben. Kan man etwas von alten verdorbenen 
Roſinen, die ohne dem nur zu dern Unrath gehös 
ven, Darunter mifchen, fo ift folches deſto beffer. 
Den Weineßig brauchtmaninder Küche bey Zus 
richtung mancher Brühen und andern Speifen, 
denen man einen angenehmen fhärfflichen: Ger 
ſchmack zumege bringen will, bey Machung der 
Salate, Einlegung der Gurcken, rothen Rüben 
und andern dergleichen. Der Weinefig Eühle, 
zertheiletden Schleim des Magens, und erweckt 
den Appetit; treibt den Schweiß; bewahret für 
der Fäulniß, miderftehet den Gift, warm gerrune 
cken und wieder weggebrochen; und heilet gifftiger 
Thiere Biffe, warm gemacht, und den Schaden 
damit gebähet; Diener auch im Peftzeiten, ftiller 
Das hefftige Niefen, und Nafenbluten, wenn man 
daran rücht, ermuntert diein Ohnmacht liegenden 
Perfonen, lindert den alten Huften, und ftillee 
das Schlucken, wenn er getruncken wird ; warm 
getrunken und darauf geſchwitzt, zertheilet er dag _ 
geronnene Geblüte, und hemmet alleriey Blut- 
flüffe- Zu viel genoſſen, ſchwaͤchet er das Geficht, 
ftümpffet die Zähne, macht mager, benimmt die 
Farbe, und ſchwaͤchet des Menfchen Natur. Sie 
he auch Arezum Vini, iml Bande, p. 305: An 
Weferling, einem Flecken des Fuͤrſtenthums Hal. 
berftadt, macht man aus dem Phlegma des 
Brannteweins guten Weineßig ohne Wein, und 
zwar auf folgende Weiſe: Wenn der Branntewein 
bey der Deftillation alle übergegangen, läffer man 
dasjenige, fogar feinen geiftigen Geſchmack mehr 
hat,und ein böfes Phlegma ift,in eine Tonne, darin⸗ 
ne vorher Weineßig geweſen, übergehen; fo fauret 
es darinne, und wird zu einem ſchoͤnen Eßige, der fo 
wohlan die Speifen, als fonft ſehr wohl und dien⸗ 
lich zu gebrauchen ; allein es waͤhret ein wenig lan⸗ 
ge, und menigftens ein halb JZahr, ehe er eine 
recht gute und ſtarcke Säuere befümmt: Wil 
man aber ſolches geſchwinder bewerckfteligen, 
darff man nur einhalb Stübgen NBeinefig darzu 
indie Tonne fhütten, und das Gefäß den Somr 
merin die Sonne, und den Winter in eine warme 
Stubelegen, fo erhält man in kurtzer Zeit einen 
hellen und Elaven Weineßig, nicht anders, als ein 
veines Brunnenmwafler anzufehen, welcher Dabey 
wohlfeil, und gilt das Maas auf der Stelle etwan 
fechs Pfennige. Der Weineßig ift zwar Feine 
natürliche, fondern ſchon eine gefünftelte Sache, 
welche man vom Weine, und von allen folchen 
Dingen machen kan, die durch die Gaͤhrung ein 
Felle 


19 Meinefig 


brennenden Geift geben, 5. &. von Obſte, Zucker, 

onig, Saamen, und dergleichen. Bey aller 

ßigmachung gefchiehetdie andere Gährung. Wie 
er gemacht werde, ift befannt gnung, nicht aber 
woraus er eigenulich in feinee Miſchung beftehe. 
Wir halten uns an den einfachen, Weineßig, fo 
aus dem Weine gemacht wird, unddiefer befteher: 
r) Aus fubtilen mit Waſſer und Del verbundenen 
Theilen, welche, wenn fie durch die Waͤrme ab⸗ 
geſchieden worden, Weingeift heiffen. 2) Iſt er 
befonders aus Waffer, Saltz, Del, und fihleir 
michten erdigten Theilen vermifchet, welches man 
zufammen WBeinftein nennet: So lange nun Der 
Wein aus erwehnten Ingredientien beftehet, ver» 
urfachen fie den füffen Geſchmack, und da heiffet er 
Moft: Kommt die geringfte Wärme und Lufft 
dazu, fo geräth der Moftin Wuͤrckung und Per» 
änderung, wodurch der Wein entfpringet. Em: 
pfinderder Wein einige Hige, fo flüget das zaͤrte⸗ 


Weineßig . 


— ins 
in der Chymie vom vegerabilifchen Einen 
wird, verfteher fich allemahl —* Be 
Weineßig, der zu allerhand chymſchen Arbei 
fonderlich zur blaͤttrichten Meinfternerde, 
zum Bleyzucker genuget wird. In den Me 
ten bemercket man ven ſchlechten hig 
dieſem den deſtillirten aber mit nochſtehn 
X Zeichen. Die Reinigung der blaͤu 
MWeinfteinerde gefchiehet, wenn man fie 

gel gelinde caleiniret, wieder auflöfer und 
tauchen laͤſſet. Sie ift ein vegetabilifches. 
telfalg, fo fich im Waſſer, Weingeifte, 
der bloſſen Lufft auflöfer; bahero fie wohl 
bunden gehalten werden muß. Zwelffer 
net fie weſentliches Weinfals, welcher Mal 
aber eigentlich dem Weinſteine felbft zukor 
Macher man fie an ſtatt des Weinfteinfalßee 
firen Salpeter, fo wird fie blättrihte Salpe 
erde genennet. Auch wird der. Efig ur 
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fte, nemlichder meifte Theil vom Weingeiſte da- | fung und Sättigung der Krebsfteine, Di fi 


von, das Rückftändige hingegen wird gröber, und 
das BVerlohrneift ihm auf Eeine Weiſe wieder zu 
geben; Geſchiehet dem Beine aber wiederum eine 
gelinde Wärme, fo geheteine neue Gährung vor, 
etwas vom Weingeiſte gehet fort, der gröbfte 
Theil vom Weingeifte feheider ſich und feßer fich zu 
Boden, daher deffen Klebrigfeit und Geſchmack 
vergehet, das Zärtefte vom Weinſteine wird von 
der gegohrnen Feuchtigkeit aufgelöfet, welches mit 
etwas Weingeift und Fl: verbunden ift, und 
den Efig ausmacht. Der Ehig befteher alfoaus 
Weingeiſte, Waſſer, Aeinfteine, und ftincken- 
dem MWeinfteindle: Der Weingeiſt zeiget ſich 
bey der Deftilation der blättrichten Weinſteiner⸗ 
de, des Grünfpahns und Bleyzuckers; das Waſ⸗ 
fer erhellet aus des Weineßigs Flüßigfeit, und 
bey feiner Deftillation; Das meinfteinicht » Ölichte 
Weſen wird aus dem Ueberbleibfel des Weinef 
fios offenbar, wenn nehmlich von felbigem alle 
Feuchtigkeit abdeftillirer worden, und manfoldes 
ür fich im Sande oder offenem Feuer deftillirer. 
ofte man abermit der Bährung fortfahren und 
den letzten Grad gebrauchen, würde man den 
ein in die Faͤulniß bringen, und zu einer un- 
ſchmackhafften Vappa machen. Der Weineſ⸗ 
fig beſtehet alſo aus einem in Waſſer aufgeloͤſten 
ſaueren Saltze mit etwas weinſteinichten Weſen, 
und etwas Weingeiſte, auf das zaͤrteſte vermiſcht 
und verduͤnnet. In Anſehung ſeines Gebrauchs 
haben ihn die Alten mit allerhand Sachen vermi⸗ 
ſchet, und dieſen griechiſche Nahmen gegeben: 
Sie hatten Oxilepum, Oxycratum, Oxalmum, 
Timoxalmum, Oxyglicum, Oxyficcharum und 
Oxymella. Ferner wird der Weineßig zu ein⸗ 
fachen und zufammengefeßten aufgegoffenen. Efis 
gen gebrauchet, wenn nehmlich ein oder mehrere 
Erdgewaͤchſe mit Efig ausgezogen werden. Wei⸗ 
ter wird er zu metalliſchen Aufloͤſungen und Aus⸗ 
ziehungen gebrauchet: als zum Bleyweiſſe, zum 
Gletteßige, Gruͤnſpahne und zur Stahltinctur ; 
ingleichen zur ſchwartzen blättrichten Weinſteiner⸗ 
de; Am meiften aber zum Deftilliren, welcher de⸗ 
ſtillirte Eßig zu allen Arbeiten am gefchickteften ift, 
und zur weiffen blättrichten Weinſteinerde, zum 
Blepzucker und andern Präparaten diene. Wenn 








fehalen und dergleichen gebrauchet, und wur 
Diefe verdickte Auflöfungen vor Zeiten au, 
ge genennet. Ferner zur NMieverfchlagung 
goldifchen Spiefglasfchmefels, ver Schr 
milch, der Perlenmaterie, des präcipitieten | 
nen Dueckfilbers u. f. w. An der.curiöfen p 
califchen Chymie hat er auch feinen befont 
Nugen; doch muß er ftärdfer feyn, als fi 
und wird Acezum rodicosum genennet. \ 
Zurichtung des ſuͤſſen Eßiggeiſtes if wie die | 
neralifhen Abfüfjungen, wenn — 
der, wen 

























mit gleich viel Brannteweine, 

ſcharff, mit zwey Theilen —353 eve 
einige Tage digeriret und gelinde deftiliret, fe 
hält man den füffen Eßig. "Aus der Aufdl 
des Kupffers oder Grünfpahns im Ej 
der Grünfpahngeift gemadt. Den & 
ten Eßig bereitet man: +) dus der b 
Meinfteinerde mit Vitrioldle; 2) aus 
ſpahne; 3) durch den Froſt und die Ka 
man. ihn augfrieren laͤſſte. Wenn ſut 
Ehiggeiſt verflogen, gehet der Epig Teid in 
Faͤulniß, aus welchen man fo dann eine Al 
fen Geift hervorbringen  Ean. Da Iberbl: 
fel nach der Deftillation des Weinefigs, glı 
noch eiwas fehr fcharffen, mit einen flindken 
Dele befhwwängerten Efig, und dann einen ı 
ten, Theile empyreomatifhes Del. Aus 
Todenfopffe Ean man ein alkalifpes Salk a 
laugen, welches viel durchdringender undfubt 
ift, ald das Weinſteinſaltz. s Magma ı 
Überbleibfel des mit ungelöfchtem Kalte’ 
lirten Eßigs giebet einen ſtarcken urindfen ® 
der die Metalle ziemlich angreiffet, MD ir 
phuficalifchen Ehymie feinen Nuken Hat * 
fes Magma fo wohl, als die im Zodenkopil 
rück gebliebene ſchwartze Erde, ha ben in Der =} 
tallurgie und Mercurification ihren IURT 
Das empyrevmatiſche Delmit einem 
Salge zur Seiffe gemacht, giebrein 
des Medicament, welches in Vertopfrungen 7 
Eingeweide feinen Nugen hat, und auch Auf 
fi zum Zertheilen dienet. Die Erhaltung 
Weineßigs beruher darinne, daß man ihn 
den Hefen fheider, und in der Kälte ki ; I 
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ı  Meinehig Weineßig m 










































pft aufbehält. Den verdorbenen Weineßig warmen Ofen ftehen, fo hat man einen herrlis 
eder gut zu machen, muß man die angehetide | chen Eßig; Mit dieſem nun Fan man fo mohl, 
hing ftillen, und die Säuere , welche unterge» | als mit dem Weinefige allerley Dinge, als 
nwill,vermehren: Die Säure zu ftärcken,muß | Blumen und dergleichen , ausziehen. Dver: 
m Sachen darzu thun, welche eine fubtile Siw | Man Ean dergleichen Bier, oder Breyhan in eis 
b ih führen, 3. E. Gerftenbrod , Senffaas | nem Keffel ſieden, ein wenig erkaltet in ein Faß 
1, ein wenig Branntmein und vergleichen. | füllen, etwas Sauerteig mit gröfteten und’ vers 
ie Faͤt iß zu ftillen, muß man glühendes Ei⸗ brannten Erbfen darein hun, und mohl vermache 
Fönrinne ablöfchen, welches machet, Daß das | an einen warmen Ort fegen, fo hat man ſchon 
ali von den Banden ‚ver Saͤure loß gehet, in drey Tagen einen vecht fchönen fauern 
en Eßig wieder herſtellet. Dasin Eßig Efig, mie Weinefig Die vornehmften 
fte&ifen, ift nicht allein vermögend, eis | Würcfungen des Weineßigs beftehen darin⸗ 
gehenden faulen Efig zu rechte zu brin | nen, daß er denen Flüffen wehret, welche vom 
ondern es Fan auch felbiges einen neuen | Haupte herabfallen, wenn man ihn warm ges 
, bder Bier in eine fäuerlihe Gährung | macht, im Munde hält. Wenn einer allyuftarck 
1. Eontad Ruhnräch Iehret im erften | niefet, fo vieche er nur an den Eßig, fo leger es 
, feiner Medullz deſtillator. p. 51. einen | fih. Wer hisiges Hauptweh hat, ven legeman 
ig aus Regenwaſſer zu machen , und zwar | mit Efig genegte Tüchlein um das Haupt. In⸗ 
dergeftalt : Nehmet ein volles Gefäß, et- | gleichen ftillet ev Das Saufen und Brauſen der 
neTonne guten ftarcfen Weineßig, zapfet Ohren, zertheilet die Ohr-Geſchwuͤr, vertreibet 
einen Tag inder Woche, eine halbe Stun: | die Würmer in den Ohren, fo hinein kommen 
Bor den Aufaange der Sonne ein Maaß, oder | find und tödtet fie, wenn man nur. warmen Efs 
Ebiel ab, füllet es wieder mir Negenwaffer | fig in die Ohren tröffelt, oder nur den Dampf 
1D fo fort; Wenn man etmasrauszapfet, | Davon Durch ein Trichterkiin in die Ohren gehen 
allemahl mit Regenwaſſer wieder voll | läffer. Wer Knollen over Beulen hinter den Oh⸗ 
Doch Darf man nicht zu viel auf einmahl | ven hat, der laffe fich mit warmen Eßige bahen, 
1, fonft verdirbet der Eßig. Auf eine an- | auch mit einem Damit genesten Schwamme öfr 
ddfe Art lehretderSchrifftiteller den Wein⸗ ters beſtreichen. Wenn man an Weinefig 
d verfertigen: Nehmet ohngefehr eine Uns | riechet und auch felbigen im Munde hält, vertreis 
nftein, feuchtet ſolchen, ein paar Tage et: | bet er Das Nafenbluten. Barmen Weineßig 
ah mit dem ftärcfften Weineßig an, ma: |in ven Mund genommen, ftillee das Zahnmeh, 
nach Küglein davon, werft folche in ein | fteiffer Die Zähne, und befeſtiget das Zahn⸗Fleiſch; 
guten Weineßig, und hernach terffet eis | Desgleihen hebet er das Zaͤpfgen im Halfe in 
gen Elein zerriffenes Poftpapier auch hin; | die Höhe, und hilfft im Anfange wider die Bräu> 
wird es eine Mutter; Wenn man nun | ne- Getruncken, foll er auch den alten Huften 
em Ehige etwas nimmt, etwan den achten | lindern. Er macht Appetit zum Effen, und 
jofüllet man das Gefäß, Glas, oder was es ſtaͤrcket Den Magen, zumahl wenn diefer bey Chor 
mahl wieder mit warınen Regenwaſſer, fo | lerifchen Leuten zu hisig if. Wer den Schlur 
get fich der Eßig unendlih. Man Fan es auch | cken hat, der trincke einen guten Trunck Weineßig, 
fen machen ; Das Gefäß darf nicht bis | fo vergeher er alfobald davon. Hut ſich jemand 
r volgefuͤuet/ auch nicht feſte verſtopffet im Bade ſehr erhiget, und wird auch wohl gar 
. Ber will, mag auch etwas Nägelein | ohnmächtig, der halte Weineßig in den Mund 
panifchen Pfeffer darzu werffen. Woͤ⸗ und rieche daran. Ber geronnenes Geblüte bey 
) Ean man zmey»bis dreymahl davon nehs ſich hat, ver trinke warmen Weineßig, und 
fun lehrer Rbunrach ein Ferment zu ſchwitze drauf. Alle innerliche Blur-Flüffe, wos 
, mit weldyem Eßig zu bereiten. Neh⸗ | her fie auch kommen, ftillet der Weineßig, ents 
Pfund groffe Rofinen, thut fie in ein oh | weder alleine, oder in den Speiſen genoffen. 
aß, und vier Pfund Honig oder Zucker | Dur) den Weineßig werden, wie befannt, 
in gleichen ein halb Pfund geftoffenen | Fleiſch und andere Dinge mehr erhalten, dero⸗ 
kein, Spanifchen langen Pfeffer, Ber⸗ megen er auch der Fäulniß im menfchlichen Leis 
Burgel, Paradieß⸗Koͤrner, jedes ein Lorh, be widerſtehet, und es alfo zu Peſt-Zeiten, oder 
erteig in Groͤſſe einer Welſchen⸗Muß, NA, | bey andern gifftigen Kranckheiten gut ift, ſolchen 
nn ein Duent. pülvert alles, giefet warm fleißig in Speifen zu gebrauchen; Er treibet auch 
aljer Dazzu, und laffet Das Faß einen oder zwey | Das Gifft aus, fo wohl in Kranckheiten, ald wenn 
Hate an der Sonne oder hinter dem Dfen lie- | man dergleichen von Falter Natur zu fich bekom⸗ 
‚darnach thut Wein darzu. Der Pfeffer | men hat, da man denn einen warmen Trunck, in 
J wohl weg bleiben. Nun lehret der | welchen vorhero Saltz zerlaſſen, Davon thun fol: 
eller, aus geringen Gerften, Biere, das | Denn durch das darauf erfolgte Erbrechen ges 
Maltz gebrauet iſt, und nicht gar zu viel | het das Gift for. Wenn den Weibsperfonen 
offen hat ‚einen Eßig machen, der dem Wein, die Mutter, auch den Mannsperfonen ver Afters 
) am Geſchmack und Farbe gleicher : Man oder Maft-Darm herausgehet, fol man in wohl 
mt einer Fauft groß Sauerteig, vermifcher | warm gemachten Weineßig einen Schwam nes 
blich zerftoffenen Pfeffer, Nägelein und bir: | gen, den Ort damit beftreihen, Das Hervorges 
ie Rinde darunter, thut es ing Bier , läffer | fallne wieder fachte binterftopffen, und foldes 
nen oder drey Tage wohl verdeckt auf dem | ofte wiederholen. Etliche groſſe Schmergen in 
Univerfal- Lexici LIV Theil, 33 ben 
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den Öliedern werden auch gelindert , wenn man 
ſie mit warmen Eßige bäher. Weberhaupt Füh- 
ler der Eßig ab, und lindert die hitzigen Kranck: 
heiten und Schmergen loͤſchet und toͤdtet aud) 
bisige Schäden, Den Brand unddie Geſchwulſt; 
Ingleichen ift er wider das wilde Feuer, die Ro— 
fe und andere higige Gebrechen, bisweilen inner» 
lich, bisweilen Aufferlich zu gebrauchen ; Allein 
man nehme fich in acht, Daß man die Hitze, wie 
man zu reden pfleget, nicht in den Leib treibe. 
Schupen, Grind, Krage, Naude, Slechten, 
Maͤhler und dergleichen, erden öfters auch mit 
Weineßige vertrieben ; Wie nicht weniger um 
fich freffende Geſchwuͤre und Schaͤden, indem 
er auch trocknet, und muß man ihn entweder 
mit Tuͤchlein uͤberſchlagen, oder die Schaͤden da⸗ 
mit baͤhen und waſchen. Wem der Ehig fuͤr ſich 
allein, wegen feiner Schaͤrffe, zu ſtarck zu trin⸗ 
cken iſt, der mag eine Schnitte Rockenbrod roͤ⸗ 
ſten laſſen, und es hineinthun, oder ein wenig 
Saltz Dinein werfen. Daß der Weineßig har: 
te Steine, Perlen, Stahl, Eifen, auch: wohl 
Knochen und vergleichen auflöfer,, ift bekannt, 
undin vielen Büchern davon zu lefen. Nun fol: 
gen etliche fchädliche Wuͤrckungen des Eßigs. 
Den falten Naturen und Gliedern, ift er wenig 
nüse, vielmehr ſchaͤdlich; Allein wir reden vom 
Misbrauche, da er denn auch die Augen duns 
ckel und blöde mache, ingleichen die Zähne 
ftumpf, den Huften erwerfer , und den »innerli- 
chen und äuferlichen Glievern ſchadet. Dürre, 
magere, fühle und fchleimigre Naturen follen ihn 
vor andern faffen. - Er benimmt auch Die vene⸗ 
rischen Begierden, jaermachet, zu vielgebraucht, 
Mann und Weib untuͤchtig, und unftuchtbar, 
Oman: verlieret ‘feine lebhafte Farbe, wird ver- 
druͤßlich und ſchlaͤfrig, und der. Appetit zum Ef 
fen wird verringert und verderbet, auch macht er 
Mutter. und Blafen-Befhmerungen ‚und zwar, 
wie gedacht, in feinen übrigen Gebrauche. Die 
Mutter der Hefen, des Weineßlgs hat auch, 
wiewohlnur äufferlich, in Tee Medicin ihren Nu: 
gen: Selbige fürfich oder mit Myrthen aufge: 
Aegt, vertreiber Die Gefchwulft des Bauchs und 
der Glieder, desgleichen die fü. genannten Magen- 
Fluͤſſe, wie auch den Weiber⸗Fluß, auf den Leib 
oder die Scham geleget. Sie zertheilet die hitzi⸗ 
gen Geſchwuͤre, ingleichen die rothenkündeten 
Brüfteund mindert, und löfchet die Hitze, wenn 
fie zugleich mit Eßig aufgeftrihen wird. Wer: 
‚brennt man fie aber zu Pulver, und vermifchet 
fie unter Hartz, ſo vertreibet fie die garftigen Nds 
gel und heiler die Kräge. Sie macht auch ro⸗ 
thes Haar, und wenn man fie fauber waͤſchet, 
Ean fie unter Augen-Arsneyen gebraucht werden, 
denn fie fchärffet folche. Mir Deftillirung des 
Weineßigs "har es eine andere Belchaffenheit, 
ale mit der Deftillation des Weins: Denn inder 
Deftillation des Weins giebt fich der Geift zu 
erft in die Höhe, und fteiget herüber ‚und denn 
das Phlesinaz Bey dem Efige aber gehet das 
Phlegma erfilic), und zuletzt der Geiſt Wenn 
man nun einen gemeinen guten deſtillirten Eßig 
haben will, fo verfaͤhret man alfo: Man nimmt 
‚rechten Weineßig, fo gut und air: als man 


ihn befommen fan, und fo viel als einem 


gelblichte Tropffen zu gehen anfangen, fi 


deſtilliret, daß er an Kraͤfften abnimmt, 
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bet, thut ihn in einem Glas-Kolben, wirft Au 
jeglihes Stübigen Weinekig eine gute Hank 
voll Salg darein, und deſtilliret Durch Den Heh 
im Bade das Phlegma von vem MWeinepige al 
man muß aber das Feuer gar gelinde ge * 
fen, Damit man es nicht übertreibe. Wenn 
die Beifter zu Fommen beginnen, und die Frı 
wohl ſaͤuerlich ſchmecken, fo thur man du he 
ber geftiegene Phlegma mit He: ji 
leget eine andere ledige Vorlage vor , und‘ 


man, mit ftärdfern Feuer den Eßig alte 
in die Vorlage, und wenn Eein Geift md Hi 
fo höret man auf und verwahret ) 


Will man den Efig noch ftärcker und 
haben, fo deftillive man ihn 5 ſte 
geſagt, jedoch ohne Zuſatz des gemeine 

zum andern, dritten, und aufs hoͤchſſ 
ten mahle heruͤber, "und daß man ji 
mit gelindem Grade des Feuers das 
vom Eßige fo lange es darbey ift u 1 
ſcheiden und aufgehen will, ie davo 


bekommt man endlic einen guten deftilli a 
fig. Und ift zu merken, daß der Weincpig d 
fe Art an fi hat, wenn man ihn über viermo 


nicht fo hefftig angreiffen will, wenn er A 
auflöfen ſoll, ob er fich gleich im Geſchmack fi 
riger-erzeiget. Weiter ift zu wiſſen, da L 1 
den Weineßig auch ohne Zuſatz des — wi 
Sales, doch aber fonft in allem, tie oben 
zeiget worden, deftilliren kan. Wer m 
den deftillivten Weineßig aufs allerftärd 
lien Ehpmifchen Arbeiten , vornehmli 
löfung der Evelgefteine, Metalle u 
lienhaben will, fo muß er auch mit‘ 
nen Saltze geffärcket und gefchärffe 
folches gefchieher alſo: Erftlich 
ten Vorrath rechten ſtarcken J 
Hand haben, denſelbigen * S lb, ül er D 
Helm aus dem Bade deftilliven, allemahl ® 
Phlegma befonders auffangen , und den’ 
Eßig allein herüber treiben; Die Hefen abe 
unten auf dem Boden des. Glaskolb —* 
zuſammen ſammlen, auf daß me 


Kr 


‚ziemliche Menge-beyfammen habe, @ A De in 


nun den Eßig von allem Phlegma 
ſtilliret hat, fo bewahret man ihn mohl rn 
Den Lodlentopf aber, fo in der? fr 
geblieben, Ean man ‚ nachbem fie yerfchlage 11 
aus nehmen, und gar, wohl caleı dat 
weiß wird; Diefe caleinirte-Marerie A 
in einen Glasfolben , fhürter den: Hr 
fig darauf , und deftilliret ihn 55 

der Aſche davon ab, daß das Fa ı Kr ı 
dem ftätckften Grade gebe, dag Heben a 
ciniret:man wiederum, * i 
nochmahls davon ab; Solar in 
Deftilliren wwiderholet man ee 

aus der calcinivten Materie alle fe 9 En 
jew in. fih behalten bat. Man a A 
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hl, wenn man die Hefen auf ihre ABeife calcis eßig fey nichts anders, Denn ein gefaulter Wein, 
ee hat, das Saltz, mit dem Phlegma des Wein, welcher Durch die Grade der Faͤulniß in eine 
18, fo in der Deftillation des Eßigs zuerft here | Schärffe und Säure ſich vertvandele, denn ohne 
geſtiegen, darausziehen, und hernach mit dem: | Faͤulniß werde Fein Ebig und ob fchon viel Mits 
Saltze den deſtillirten Eßig, angeführter | rel wären, welche geſchwinde einen Ehig machten, 
fen ftärcden und ſchaͤrſſen. Hieran hat man | fo gefchähe es doch nicht ohne Alteration, derowe⸗ 
ei gutes Mittel, fo wohl in der Alchymie als | gen er fhon eine andere Natur an fic) nehme, alg 
Arsenen: ‚Denn in der Chymie beweifet | der Wein, mithin fey es Erin Wunder, daß der 
dermaſſen, daß mit ihm, vermittelt nun der | Geift des Eßigs zum testen , des Weines aber 
6, eine fonderbahre nügliche Scheidung des | zum erften in der Deftillation herüber gehe. Dies 
im von den Unreinen, vollbracht wird, und | fes aber wäre ein under, daß der deftillivte Eßig 
die Metalle und Mineralien, jedoch jedes | eher ein Metall oder Mineral angreiffe, denn der 
einer Gelegenheit, zuvor darzu bereitet wor⸗ | rohe, Da Doch der rohe viel ſtaͤrcker und fchärffer 
d ziehet ev ihmen ihre Eſſentz, Farbe, | befunden werde.  Deromegen erinnere Popp 
Zinerue aus; Den Mineraliihen Mer | vecht, daß man ihn mehr nicht als einmahl deftillie 
enten benimmt er ihre Schärfe und egende | ven folle; und gefchehe ſolches nicht von ohngefehr, 
machet das Fluͤchtige beftändig,, währet | fondern «8 habe feine natürliche Urfachen. Den 
en Gifften, und bewahret alfo vor vielem | Weineßig nun zu deftilliven, bedürffe man Feiner 
Popp lehrer ven Weineßig, damit er groffen Kunft, weilfolchen auch die Weiber bereis 
iflöfen und Ausziehen dienlich ſey, alfo D& | tem Eönnten, nach der Weiſe, die Popp vorges 
1: Nimm Weineßig,, der gut und fauer, ſchrieben; Wenn man aber mineralifche oder me⸗ 
be denſelben erftlich im Bade feine Feuch⸗ | tallifche Sachen damit zurichten wolle, _müffe er 
‚mit gelindem Feuer ab; Wenn es hernad) | anders bereitet werden , und zwar folgender ges 
gehen will, fol man ein ander Glas. vorfe: | ſtalt; Man folle in dem Bade erftlich das Phlege 
1D ihm fiärcker Feuer. geben, als zuvor‘, | ma Davon bringen , darnach deftillive man aus 
Pr irr im Sand over Afche ſetzen, | der Afche feinen fauren Geift, doch alfo, Damit er. 
lange herüber Deftilliven , ald etwas gehen | nicht brandicht werde , und wenn er beginne 
Meht bleibet im Kolben eine fehleimichte | bräunlicht zu gehen, fo müffe man aufhören, alle& 
ie den. Hefen und Weinſteine, fo man | erkalten lafjen, und das Deſtillat beſonders thun. 
efelbe zu: Haze treiber, giebet fie einem Ge In dem Kalten werde man eine honigdicke Mate⸗ 
and üblen Geruch) von ſich, darum ſoll man vie finden, Darauf müffe man Regenwaſſer giefen, 
19 drauf geben „ daß man zu rechter Zeit | Daß es einer Queerhand hoch Darüber gehe, herz 
ten wife Diefen vdeftillivten. Eßig foll | nach durch ein Papier lauffen, und den dritter 
johl verwahren, weil ihn Fein Chymiſt ent- | Theil daran abrauchen laſſen; Doch ehe man eg 
‚Ban, und ein jeder folte billig etliche Maas | durchs Papier lauffen laſſe, müffe es drey Tage 
allezeit im Vorrath haben. Es find aud) | im Bade digeriren, Damit es das Saltz deſto befe 
ünftler , die deftilliven ihn noch einmahli.fer in fich ziehe; Alsdenn fege man es in einen frie 
en Helm, aber daran hun fie gank unrecht | fchen Keller, fo würden ſchoͤne Cryſtallen anſchie⸗ 
J er offt überzogen wird, fo verlieret erals | fen, das Waſſer giefe man herunter, nehme die 
as an feiner Krafft; Derowegen iſt der | Ernftallen heraus , zerfhmelge fie wieder in des 
te Eßig viel befjer , wenn er nur einmahl ſtillirtem Regenwaſſer, feuge es Durch. laſſe es ab⸗ 
Hogen worden. Diefesiftinun ein fharffer | rauchen und. die Cryſtallen nochmalhs mie zuvor 
ter Geift , fo man demfelben fein eigen | im Keller, anfchieffen, und diefes thueman fo offtey 
1 5 Salk aus den Hefen des Eßigs zu⸗ | biß die Cryſtallen Eeine Hefen mehr fallen lieffen. 
Kaget, und in einer Wärme, eine Zeitlang ftehen | Hier ſey wohl in acht zu nehmen, fo lange die Ery⸗ 
IE, Mid er defto fchärffer zum Auflöfen, Man | fallen noch Hefen hätten, wären fie untüchrig , 
ger auch) fublimirten Salmiac Darinne zu zers | Die metallifchen Coͤrper aufzufchliefen 5, Denn dies 
a, unter ein fund Eßig ein Loth Salmiac, | felben verhinderten, Daß fie nicht eingreifen koͤnn⸗ 
Bon wird der Eßig fo fcharff, daß er die caleis | ten. Auf die gereinigten Expftallen giefe man, 
ten Metalle und Mineralien mit Gewalt an, | den abveftilirten Eßig, laffe fie alfo.ein paar Tas 
mer und aufichlieffet. Winterszeit, fo manı) ge in.der Digeftion ftehen, darnach deftillire marı 
nelg ein wenig gefrieren läffet und. hernach | fie Durch eine Retorte, jo würden die Cryſtallen, 
hier, läffer er im Anfange, fo er: gelinde im | welche nichts anders „ denn ein fluͤchtiges Salß 
Me Deftilliver wird, fein Phlegma deſto lieber | wären, meiſtentheils mit übergehen; Das Uebers 
en: Denn der Wein und Eßig haben:da; | bleibfel in.der Retorte thue man heraus, giefeein 
ne ine widerwaͤrtige Art, ob fie ſchon erſtlich deſtillirtes Negenwaffer darüber, und ziehe damit 
d Natur ſeyn, und das koͤmmt daher, weil | fein fires Saltz aus, welches gleicher Geſtalt durch 
Bein zum andernmahle im Gaͤhren fic) inei- | öffteres Aufiöfen und Gerinnen auf die höchfte 
Saure veriahdeln muß, und Dadurch feine | Meinigkeit fole gebracht werden : Diefes Salg 
vermiſche man nun mit dem vorigen. deftillivter 

Efige , und Enäte alles mit Töpfferthone unter 


AUT Hans, und gar-geändert wird. Darnach 
der Ehßig einer firen Natur , der Geift aber | 
einander, mache Kügelein Daraus, undlaffe fie an 
der Sonne , oder beffer nur an der Lufft trocken 


gegen, gantz flüchtig und geiftig, mithin geher 
werden, deſtillire fie alsdenn aus einer Retorte 


ſubtileſte Weingeift in der Deftillation zum 

eterften über ten Helm, der allerfäuerfte Eßig 

zum allerletzten. Agricola macht nun feine mit Stufenfeur, fo werde man einen rechten aufs 

ku oh ‚hierüber und fprichr: Der Wein: löfenden Eßig, acetum radicarum, und die Metalle 
/niverfal-Lexici ZIV Theil, ' 3; 2 damit 
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Damit aufjufchlieffen , ein herrliches Menftruum 
verfertiger haben: Denn ohne diefen Eßig wuͤr⸗ 
den die Mineralien und Metalle, nicht recht auf 
aefchloffen. Und ob es wohl eine lange verdrieß- 
fiche Arbeit ſey, fo Eönne man doch dieſen Ehig 
nicht wohl entrathen, zu gemeinen Arbeiten wäre 
der erfte Eßig genung, aber zu den Ertracten der 
Metalle und Mineralien müfle er fehärffer feyn, 
wolle man anders nicht vergeblich arbeiten. 
Wenn man aber in Eil einen fcharffen Eßig ha: 
ben mwolte , und doch die Zeit nicht übrig hätte, 
dieſen jest gelehrten zu verfertigen, fo nehme man 
den Eßig, den man deftilliven wolle , werffe eine 
gute Hand voll Salg darein , und treibe es mit 
einander herüber, fo werde man einen ziemlich ftar: 
fen Eßig erlangen. Zu den Edelgefteinen aber 
wolle ein terpentinifirtev Eßig von nöthen ſeyn, 
ihre Tineturen damit auszuziehen, denn es habe 
feine gemwiffe Urfachen, marum ſich eben die Tin- 
eturen der Edelgefteine nicht von jeden Eßige wol ⸗ 
ten ausziehen laffen , mie die Erfahrung bezeige. 
Denn Agricola fey es mit den Granaten wie⸗ 
derfahren, wenn er ihre Tincturen mit dem Radi⸗ 
calefige ausgrzogen, und hernad) mit dem terpen⸗ 
tinifiveen, fo habe er auf die legtere Art noch ein- 





mahl fo viel Tinctur erlanget-. Er habeder Sache 


nachgedacht, und befunden, was die Urſache ge 
weſen. Diefes folte wohl mancher nicht glauben, 
aber e8 fey nichts , als die lautere Warheit; 
Was aber die Urfache ſey, koͤnne man aus fol- 
gendem Exempel mit der Extraction des Laſſur⸗ 
ſteins verftehen: Nehmet des beſten Laſurſteins, 
ſo viel beliebig, machet ihn auf einem Reibſteine 
mit Waſſer zu einem zarten Pulver, und wenn 
es trocken, reibet es wieder, biß ed gang zart wird, 
wie ein praͤparirtes Hirſchhorn; Darnach neh⸗ 
met griechifches Pech ſechs Loth, Fichten. Hark 
vier Loth, Maftir feche Loth, Weprauch fechs 
Loth, und Baumöl vier Loch; Thut erft in einen 
Tiegel das Baumöl , und menn e8 erwaͤrmet, 
auch das Hartz darein darnach das Pech, denn 
Weyrauch und Maſtix, und ruͤhret es mit einem 
Holtze wohl unter einander; In einem andern 
Tiegel aber muß man den zugerichteten Laſſurſtein 
haben, der ein wenig erwaͤrmet ſey, daruͤber gie⸗ 
ſet nun die zuſammen geſchmeltzte Materie und 
ruͤhret ſie wohl unter einander, wenn ſie denn 24 
Stunden alſo geftanden , fo gieſet ſiedend heiß 
Waſſer darauf, rühret es wohl um, und laffet es 
er£alten, fo wird das Waſſer ſchoͤn blaugrün ſeyn, 
dieſes giefer ab, und wieder heiffes Waſſer daran, 
und verfahret Damit, wie vorher , fo lange, biß 
alle Farbe ausgezogen; Alsdenn thut alles ge: 
färbte Waſſer zufammen und laffes es abrauchen, 
biß auf die Dicke, fo werdet ihe die Tinctur gar 
fchöne finden, welche hernach mit Weingeift wei⸗ 
ter in ihre Eſſentz Fan verarbeitet werden. Aus 
diefem Erempel Eönne man abnehmen , warum 
die heutigen Philofophen auf das terpentinifirte 
Menſtruum gedacht hätten: Denn , wenn alles 
ein Ding wäre, hätten fie der vielfältigen Arbeit 
wohl überhoben ſeyn und noch darzu aud) viele 
Unfoften erſpahren können. Der Schrifftftel: 
ler wolle aber den terpentinifirten Eßig zu mas 
chen, auch unterrichten: Nehmet vier Pfund des 
beiten Venediſchen Terpentins, daruͤber gieſet gu⸗ 
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ten deſtillirten Eßig zwey Pfund‘, laſſet 
Stunden diegeriren, alsdenn deſtilliret ar 
Sande mit Stuffenfeuer , biß der Eßl 
gegangen, wenn ſolches geſchehen, th 
Feuer, fo werdet ihr ein rothgelbes ſcha 
erlangen. Wenn nun nichts mehr geher , 
das Feuer abgehen, nehmer die Vorla 
fcheidet durch einen gläfernen Trichter den 
pon dem Dele, und rectificiver den Efig ar 
dreymahl, bis er Eeine Hefen hinter fi) Iier 
fet, fondern gang rein überfteiger, fo habt 
herrliches Menftruum , die: Edelgeftein 
fchliefen. Das Del Eönne man verwahr 
es zertheile die Falten Flüffe, und erweihen 
ten Beulen , Auferlich damit gefchmierer: 
erweiche e8 die erftarrenden Nerven, "X 
den Pferden die Adern zu Furg würden, k 
einfhrumpfen, und den Spaat bekomm 
ten, fo fol man fie mit dieſen Oele 
es vergehe ihnen geſchwinde, und ſie 
der zu rechte. Weil denn der Sch 
tzund vom Eßige handle, finde er für ndrki 
zugeigen, wie dev Weineßig zu vielen Ark 
gebraucher werde; Und Eönne man 
Apotecken garnicht entrathen , erw 
ein paar Compofitionen hieher ſezen 
Erhaltung des Leibes fehr nüglih , i 
einen Efig, mit welchem in Ohbnmachten ur 
Erftiefung der Mutter, die Nafenlöche 
chen, und welcher die Geiſter treflich 


Rec, Flor. Lilior, convalliumy ) 
Buglofle, - 2. 27 Fl 
Borraginis,' 
Rofarum rub, 
Lavendul, * 
Tunicæ, aa. j. Untz. 

Storac. calamit. 
Benzoini 
Myrrhæ rub. aa 
Maceris, 
' Caryophyli, 
Cinamomi, 
Cort. aurantiar, + 
Citri, aa ji Quintl. 
Flor. Rute 
Majoran, 
Roriſmarin. 
Salviæ acut. aa.Mß. 
Santali citrini. 
Spicz Indic, aa. j. Serup. 
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Stoffe was zu offen if, oröblihe, aidkt 
Eßig drüber, und lafjet es 14 Tage in einem 
ftopften Gefäffe an der Sonnen ftehen. Dh 


ſolle man Tücher negen , die —— er ii 
Schläfe damit beftreichen , felbige auch auf’ 
dv 






Bruft, das Herge und die Pulsadern legen 
ftärcke gang gewaltig. . Zur Zeie der Peſt, 
abfonderlich von nörhen , dag man einen gu 
Efig habe , denn der Theriackbrannsmein w⸗ 
allen Perfonen nicht nuhen, zumahl wenn gl 
Anfangs higige Zufälle mir einfielen; Son’! 
ein folcher Pariente müfle einen Bezoarepig hal 
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das Gifft vom Hertzen treibe, oder mit welchem /Miſchet es zu einem Umſchlage. Jungken ſchrei⸗ 
an ſich anſtreichen koͤnne, wenn man ausgehen | bet in feinen Noten über Agricolaͤ Anmerckungen, 



























nahe, fo werde er befinden, daß er eine herrliche 









wandern halte Agricola dieſen für den | der Weineßig werdevon vielen für einen verdorbes 
au nen und gefaulsen Wein gehalten, tie ihn Agricos 


nn»: la auch befchreibe; Es Fönne ihm aber diefe Be 

' sm 7 
—— ſchreibung nicht allerdings zugeeignet werden, in: 
“FRE Angelice, den aus dem Eßige wiederum ein Weingeiſt hervor 
I Formentill, gebracht erde, wie bey dem brennenden Biey geiſt⸗ 
—4 Campan, an. i, Untz. zu fehen, mithin muͤſſe der Weinefig vielinehe ein 
Poli. Serpentum, veränderter Wein genennet werden, bey welchem 
Mvrrhe rub, die flüchtigen Geiſter und Theilgen, von den fireren 
 Cornu cetvi tafpati, aa. halbe Untze. Hleichfam unterdrücket twürden, Daß alfo eine gang 
© Flor. Calendul, andere Tertur hervorkomme, als bey dem Weine 
N hinee, aa. p. ii, geweſen. Denn beydem Weine haͤtten die flüche 
ker. tigen Geifter die Oberhan,fo,daßdiefireren&alg, 
——— Cirri, theilgen, weder im Geſchmacke, noch an Kräfften, 
7 Carduibened. hervor koͤnnten; Nachdem aber bie flüchtigen 
a & Junge en. 6 Quentl Schwefelgeiſter erlichermaffenerhöher, und aljodie 


firern Salstheilgen die Oberhand befämen, ſo haͤt⸗ 
| ten fie Die noch übrigen Schmefelgeifter gleichfam 


TE, 
aryophyll. aa. anderthalb, Quentl. 
p 3 halb. O in ihre Natur gezwungen, und unter ſich gebracht, 


orient, 1, Quentl. 
















Terre figill, doch aber nicht gänglich verändert,daß fie nicht wie⸗ 
Theriac, Venet. aa. anderth. Untz derum folten Eönnen davon befrepet werden. Doch 
Acei opt. iii. Pfund, komme aus Diefer Bereinigung, ‘da die fpigigen 


Salgtheile die Oberhand hätten, der Epig her, und 
gäbe ein Naß, welches zu vielen Dingen nüglich zu 
gebrauchen: und anzumenden ftünde, Daß die 
flüchtigen Geiſter dem Efige die durchdringenſte 
Krafft und Schärffegäben, wäre daher leicht abzu⸗ 
us eu. aus dem ftärckften char Meine 
Bar 7 IE { der befte Eßig erzeuget werde, ithinbeftehe der 
* a ae angetan, T Eßig aus dreperley würckenden Sachen, nemlich 
— liegen bleibe, und eriwar, | AUS ſchweflichten Geiſtern, und aus flüchtigen und 
ae kommen malt 1oer folches aber fixen Saltztheilgen oder Spitzgen: und wo ein Eſ⸗ 
ve en Ponte, der. möcht di efen Efig nur fig don dem andern unterfchieden wäre, fo beruhe 
hl „ 2 an Ennea &, ehemah der Unterfcheid auf diefen Spißgen, welche, nach⸗ 
ı { , eoche die Händed amitwwafeben, und jdem der Bein, woraus der Epig gebracht worden, 
I di on ale "auf einen Schtyans ſtarck oder ſchwach geweſen auch alsdenn ſchaͤrffer, 
— davon ben fich tragen und oft datan tig, | Oder weniger ſcharff wären, DiefesfeharffeSalg 
1. Ber aber allbereit von der Peft überfallen des Ebigsr als das würcfende Weſen wodurch ver 
* 8 alfobald neu Köfel voll, le ge fich Epig, Eßig fen, befchreibe und zeige gar ſchoͤn An⸗ 
DE; dfehtvige Nacyfechs Stunden ton von Loͤwenhoͤck in ſeiner Anatomia de non- 
1 vi eh witze. —30 ur Bir nullis nature invifibilibus fecretis, pag.4: Da 
den Eßig wieder, uni aut durch das Bergröfferungsglas in einem Teopffen 
Eßig etliche taufend fpigige Saltzeryſtallen, nebft 
andern gebildeten Theügen beobachtet, ’ Er fage, 
es fcheine faſt unglaublich, daß in einem fo geringen 
Tropffen, unter einem fo wenigen Naß eine folche 
Menge Salgtheilgen folte verborgen ſeyn. "Dies 
fen figurirten fpigigen Salgtheilgen ſchreibe dieſer 
Schrifftſteller die Saͤure zu, und nicht den Wuͤr⸗ 
mergen oder Aelgen, welche zur Sommersjeit in 
ven Eßige zu ſehen wären, denn er fage, wenn diefe 
MWürmergenmit ihrem Stechen denGefchmark der 
Säure geben folten, fo müfte folgen, daß vieler Es 
fig Feine Schärffe hätte, weil nicht in edem Epige 
diefe Aelgen zu finden ftünden, abfonderlich im 
Winter, dafieftürben., Hofmann dermenne in 
clave Schroederiana de aceto, und glaube, 28 wären 
diefe Würmergen nichts als Fafen, und fübtife 
flüchtige Salgtheile des Epigs, melde mit den 
ſchweflichten Theilen fteitten, eine Bewegung vers 
urſachten und ſich hewegten. Es behaupte aber 
gedachter Loͤwenhoͤck, daf es inner Sharlebendie 
ge Würmergen wären, deren erliche groͤſſer, etliche 
Eleiner befunden würden, : Dieſe, des Löwen: 
333 hoͤcks 


Und feßer es an die Sonne, Solcherge⸗ 
de man einen ftattlichen Peſtehig haben, 
zur Bewahrung, als auch in der Heis 
Seinige wohl verrichten werde ; denn er 
pealler Fäulniß, und fo man des Morgens 
el doll Davon einnehme, werde man ven» 


habe, Es waͤren zwar viel Befchreibuns 
a mancherlen Eigen, der Schrifftfteller 
einen beſſern, derowegen er diefe Sormul 
wollen. Wenn aber unter dem 
* geſchehe groſſe Ohnmachten 


tigen, wi⸗ 
iger ae folle man folgenden Eßig auf die 
und das Hertz warm überfchlagen: - 
8%, Santali rub, 

u Eorall. rub, prep, aa j.Quentl. 

"7 Offa de corde cervi, 

D Dinamomi, 


" Maceris, 
" Camphorg, 
' Margarit, prep. aa, i. Scrupl. 
Erg, 5. lapid.  pretioß prep, aa, 1, halb 
Serupl, 
« Boli armeng, 
Terre Rrigenfis, aa, ii, Serup. 
Aq . rofar, 
Acetof, 
Aceti violacei, aa, iii, Und, 
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hoͤcks Experimente, bewieſen gar fein , wie aller 
Geſchmack von den verſchiedentlich gebildeten 
Saltztheilgen herkomme. Der Eßig habe ſeine 
abſonderlich gebildete Saltztheilgen, und nachdem 
dieſe ſpitzig oder ſtumpf wären, nachdem verurſach⸗ 
ten ſie den ſauern Geſchmack, und nachdem ſie ſich 
zu einen andern Saltze geſelleten, und ſich mit ſelbi⸗ 
gem vereinigten, bekaͤmen ſie eine andere Figur und 
gäben alsdenn auch einen andern Geſchmack. Ein 
Erempel gäbe Löwenböck mit den Rrebsaugen, 
weil diefedem Eßige die Saͤure benehmen, und fa 
ge, echabe fich eingebildet, es müften die fcharffen 
Efigtheilgen andere Geſtalten annehmen, mit mel» 
chen fie der Zunge, Die ſtechende Empfindung nicht 
eindrücken Eönnten : Und nachdem er hierauf 
Krebsaugen in Eßig aufgelöfet, habe er durch das 
Vergroͤſſerungsglas wahrgenoinmen, daß Die fpis 
Gigen&cken,gang in eineandereeftalt verwandelt 
worden, nemlich in ein Viereck gegen oben zu ge 
fpist, den gefehliffenen eckigten Demanten gleich, 
etliche ablang, etliche aber recht wierecfigt. Dieſe 
und dergleichen Beobachtungen, fähret Jungken 
fort, wieſen ung zum rechten Grunde der natuͤrli⸗ 
hen Dinge, fie zeigten uns den Grund unfers ge⸗ 
funden und krancken Leibes. Das Hauptwerck, 
wenn fonft ein Menſch mit gefunden Leibe auf die⸗ 
fe Welt gebohren worden, beftehe in einem wohl⸗ 
befchaffenen Magenfermente, deffen Theile natür: 
licher Weife fo befchaffen feyn müften, daß die 
fauern undfpisigen, die andern, welche anderer Ges 
ftalt wären, nicht überwältigten, noch von dieſen 
uͤberwaͤltiget wuͤrden. Wenn dieſes Ferment alfo 
beſchaffen, fo verlange es gehöriger maſſen, und 
verdaue gut, ja es thue feine Pflicht zu Erhaltung 
Des Menfchen, wie eg ſolle. So bald aber dieſe 
‚Harmonie gebrochen, und einem zuviel, dem an- 
Dern zu wenig gegeben werde, oder eines Das andere 
zu übermältigen beginne, fo fiengen Die Unordnuns 
gen inder Dauung an, und alsdenn werde der ges 
funde Zuftand verderbet; und gebe allerhand Unges 
Iegenheit; Und nachdem Die fauren Theilgen, mehr 
oder wenigereSchärffe bekommen, nachdem thaͤten 
ſie mehr oder wenigern Schaden, abſonderlich wenn 
ſie in dem Magen ihre Geſtalt nicht veraͤnderten, 
ſondern in der Dauung unveraͤndert blieben, und 
mit dem Milchfaffte in das Gebluͤte gefuͤhret wuͤr⸗ 
den, allmo fie,nach dem Unterfcheide ihrer mehr oder 
meniger.fpigigen und ftechenden Geſtalt, allerley 
Unordnung und Schmergen machten. Dieſes waͤ⸗ 
ven die rechten Rohichkeiten, auf welche wohl Ach⸗ 
tung zugeben. Eine andere Geſtalt habe die Säu: 
reim Scharbock, eine andere in der Benugfeuche, 
eine andere inder Gicht, eine andere in der Colick, 
eine andere bey andern Schmersen ; ingleichen, fo 
habeder Nordwind eine andere Säure, als ein ans 
derer Wind, denn Diefer durchgehe im Winter die 
Schweißloͤcher unfers Leibes, und theile von feinen 
fubtilen Spigen fo viel zur Gerinnung der Blut⸗ 
maſſe mit, daß mancher vor Flüffen nicht zu bleiben 
wife. Gleichwie nun diefer gebildeten ſauren Saltz⸗ 
fpigen jo viel und mancherley wären, als fänden 








ſich auch wiederum viele und mancherley Sachen, 


welche vermoͤgend waͤren, fie in andere Geſtalten zu 
bringen, und dieſe wuͤrden uͤberhaupt Alkalien ge⸗ 


nennet. Zu denen gehoͤreten alle Alkalien, ſowohl | Rüchtigen Theilen beſtehe, welche den beheneg 
fluͤchtige, als fire; ferner allerley Abſorblermittel, den Tod droheten, alſo widerſtehe Die fire ẽ 
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— — — — — _ 
aus Eiſen, Bley, Corallen und dergleiche 
nach verfchiedene von Thieren genommene? — 
als Hirſchhorn , Krebsaugen / Heifenbein 
Schweinszähne, Hechtkiefer, und fo weiter) 
endlich ferte und dlichte Dinge, welche die ſch 
Spigen gleichſam mit einer diefen Haut über 
Darzu gehöre auch der Brannteiwein, wele 
ſcharffen Spisen der fauren Dinge, mit 
ftumpffen füffen Spigen vermifche, Daß jen 
Schaͤrffe, vor diefen nicht Eönne gefpüret tr 
Gleichwie nun die Säure ein fehr nokhr 
Werck, und zu vielen Dingen ungemein 
als fen fie hingegen auch ein [hänlihesd ngi 
fie an ſolchem Orte gebraucher werde, m fin 
fepn folle. In das Geblüte dürffe Leine d 
kommen, fonft eichte fie mit ihren (charfien.@: 
nicht viel gutes an ; alle Gäute müffe imder 
gen,von deſſen Fermente verändert merdenyur 
andere Geftalt annehmen, too dieſes 
da ſey fie ſchaͤdlich und gefährlich, 
richtungen des Weineßigs betreffe, Dem 
verfchiedene Gattungen, Agricola let 
Noten, einen Radicaloder alkalifirreng 
chen, mer dergleichen brauche, der 
Proceffe nach erlangen 5 er fey zwarkk 
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nung, Doch nicht zu verwerffen. Weil n 
cola dergleichen Zurichtung und Dei 
Weinegigs fartfam befchrieben, al hab 
nicht nöthig, ein mehreres hinzu zufeßen 
die Kräffte des Ehigs betreffe, Diemolleeeh) 
lid) zuſammen faffen. Weberhaupt fep 
aller fauern Sachen bindend und con 
dabey fie die Flüchtigkeit der yarteften @ 
theilgen breche, in ihre Naturbrächte, unbut 
re Herrfchafftzwänge  Diefe Naturaber 
ne Säure mehr als die anderg,denn f' \ 
fer. fie ſey, deſto mehr concentrire 
aber eine Säure ſey, je mehr zertheileft 
firern Säuern gehöreten alle 9 ) 

wie fie fuͤr ſich aus Denenfelben gei 

unter die flüchtigen aber zähle man Di 

che durch Hülffe des Branntemeingen 

den, Darunter man denn vor allen 
Salmiargeift. Dieſe braͤchen Den fg 
Salstheilgen, vermöge ihrer flüchtigen &e 
theilgen , ihre Spigen, und jernichteren 
font gewöhnliche gerinnende Kraft, 7 
heifje denn zertheilen und öffnen. D 


den auch die flüchtigen Galge mit wiel gr 
Wuͤrckung und Nugen dem Proprietat 
Polychreſtelexiere, ingleichen Der exp 
und andern zugeſetzet alg die firern S 
ſey denn ben hisigen Blurflüffen, da thi | 
fire Säure beſſere Hülffe. ı Die Keae a 
nes guten Weineßigs waͤren folgender "Dt 
fte widerftehe er aller Faͤulung denn weg 
ner concentrirenden Krafft laſſe eu Feine 
dung der flüchtigen Theile von Den rei! 
fondern wo die flüchtigen Theile die Obe 
bey einer Kranckheit nehmen wolten, fo v) 
der Gebrauch) des Eßigs deren ZBurgung 
loffe fie nicht in die Höhe, mithin diene er auch! 
ich in giftigen Kranckheiten, und auch in d 
felbft; denn weil deren Boͤsartigkeit in fd 
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nenne; Sie verwandele die ſchaͤdlichen 
Spitzen, und bringe ſie in eine ſolche 


us dieſem Grunde kuͤhle der Weineßig, 
Falle uͤberfluͤßige Hitze, bey hitzigen und 
tanckheiten, und wer in dergleichen 


gt waͤre, ſo duͤrffe er nur offt eis 
Weineßig im Munde halten, oder ei— 
voll davon trincken, ſo ſtaͤrcke er uͤber 
Wo der Magen aus uͤberfluͤßiger 
dauen wolte, ſo bediene man ſich der 
inge. Arufferlich diene der Weineßig 
jderheit bey hisigen Hauptweh, foman 
age. Ja überhaupt ‚wo einige hefitige 
der Schwefel oder flüchtigalcalifchen 
uͤhret werde, Diene der Efiginnerlich 


des Maftdarms brauchten ihn auch 
e, offt warm übergefihlagen. Hinge⸗ 
ev Weineßig denjenigen ſehr ſchaͤdlich, 
ter Eomplerion waͤren, und vorhin viel 
y ſich fuͤhreten, als da waͤren z. E. Die 
riſten. So ſolten ſich auch diejeni⸗ 
huten, welche ſchwache Lungen, und 
ehr. Eingeweide haͤtten; auch die 
ewelche mie Mutterſchmertzen behaff⸗ 
‚ ingleichen Diejenigen, welche vorhin 
üßiges, fcharffes, und viel zu faures 
ent, und ſchwache Nerven hätten. 
ten wenig Schärffe verttagen , und 
segenge und gebe vor, daß alle Saure 
ſchaͤdlich ſey, daferne fie mit ihren 
Spitzen tinperändert , dahin komme. 
gefchehe, bewieſen leider viel ſchwere 
des Menfihen. Daß aber Eeine 
und für fich den Adern und Nerven 
y beiiefen fo wohl die langwierigen 
welche ihren Urſprung aus einer 
te hernaͤhmen, alsauch die Kranckhei- 
verer Dauer, als da wärendie hitzigen 
en Fieber, und alle Gebrechen welche ge⸗ 


einer flüchtigen Säure beſtehe. Wann 


eh gelange, oder auch "wohl Durch 
eines andern Salges indem Blute 
erde, ſo Würden, nach Art einer jeden, 
deder langwierige oder kurtze Kranck⸗ 
nero kommen Gin mehreres mag von 
Mäterie bey Dem Schrifftſteller ſelbſt nach- 
Miberden.. Wir wenden ung wieder zum 
AeBlge, und von diefem fhreibet er ferner, 


en vornehmſte Kräffte, wie oben ge— 


darinne beftünden, daß er die ſcharffen, 
gen, und alkaliſchen Sheilgen in die En: 
nge und berändere, mithin diene er ab: 
ei bey Auflöfung der Lebensgeifter , da 
sertnöge eines ſcharffen fubtilen Ferments, 
rem enthaltenden Eörper gleichfam mit 
NE wolren abgefondert werden. Denn 
nem flchen ſubtilen Saltze befämen die 
m Geiſte unſers Leibe ein folches Feuer, 


% 


er maffen gebeaucber, ihrer ABürchung, 
ndert fie dergeitalt, Daß fie felbige nicht 













welche hernach nicht mehr ſchaden koͤn⸗ 


ungen‘zu Ohnmachten und Mattig: 





ih. Bey wackelnden Zähnen, und 


gallicht genennet würden, und deren. 


jene Säureunveränderezu den Adern. 
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daß ſie fich ſchwerlich wolten Binden laffen, wo— 


ferne ihnen dieſe Säure richt zu Hülffe Eoms 
me. Und aus diefem Grunde ſtaͤrcke der Efs 
fig, indem er die Vereinigung der Lebensgeli⸗ 
fter mit dem Cörper zw erhalten fuche, Weil 
nun öffters das Gifft oder die flüchtige Schaͤrf⸗ 
fe jo ſubtil, Daß fie ſich mit einem groben Sals 
tze nicht leicht eingreifen fafje, als habe nıan 
den Vortheil erdacht, den Eßig mit) fubs 
tilen Spigen ju wafinen , daß er dem ſub⸗ 
tilen Giffte näher treten koͤmne. Dieſes fey 
die Urſache, daß man ihm Gewuͤrtze zugeſetzet, 
als bey den Bezdareßigen zu ſehen, dieſe gaͤ⸗ 
ben ihm dann, eine ſolche Krafft, daß er obs 
ne Hinderung überall Durchdringe, und den 
Feind auch in den Lebensgeiftern. felber , auf 
ſuche, und, vermittelft des Schmweiffes oder 
Durch die unempfindliche Ausdünftung ‚abs 
treiben helffe · Wenn Jungken einen Be 
zoareßig brauche, fo nehme er zu deſſen Berei⸗ 
tungans allem Giffttreibenden Gemürge die kraͤff⸗ 
tigften heraus, Z. €. — 

Theriacæ opt.veter. iii), Untzen. 

Rad. Angelic, 

Tormentille, 

Gentiang, 

Zedoarie,aa, 3 Untze, 

Summitat. Scordii, 

Rute, 
£ Cärd, bened, aa, ii, Qventl. 
Sem. card. bened. 
Gieri,j. Dventlein. 
Myrrhæ eledie, j. Untze 
Croci opt, 


Camphoræ, 32.5. Oventl. 


Acetiopt, anderthalb Maas. LT 

Wenn er. einen Efig von Himbeerfaffe hae 
ben Fönne, fo nehme er ihn dazu. Agricola 
beſchreibe oben einen Efig, den man in Ohne 
machten über die- Pulie und das Hers warm, 
ſchlagen ſolle, unter deſſen Ingredlentien ber 
fanden ſich Corallen,praͤparirte Perlen, 
und die Stuͤcke von den fuͤnff koſtbaren Wei— 
nen, ferner Armeniſcher Bolus, und ftfichts 
ſche Siegelerde. Was dieſe Ingredlenten 
bey dieſem Eßige thun ſolten, koͤnne er nicht 
begreiffen: Denn vors erſte naͤhmen fie dem 
Eßige ſeine Saͤure; Vors andere wuͤrden 
ſie ſchwerlich die Löcher ‚ver Haut durchdrin— 
gen, und als ein Pulver ſich mit den Lebens— 
geiftern vereinigen , und dem Hertzen zukom—⸗ 
men. Wenn Jungeken in diefer. Abfiche &i- 
nen Eßig verlange , wolte er viel lieber einen. 
guten abgewuͤrzten Efig nehmen, wie oben 
gedacht. Denn ein, folcher habe gleichwohl 
noch mehr Kräffte, durch die Schweißlächer in 
das Innerſte Des Leibes zu dringen, Als ein 
Epig. mit Foftbahtem Todtenpulver verm— 
ſchet. Oder er bereite einen fülden Eßig al 
jo: Er nähme der braunen Eräfftig viechen 
den Nägelein , und Grasblumen , welche ſau⸗ 
ber gedörret worden, jedes ‚ein halb Pfund, 
Rosmarinbluͤten zwey Ungen, Holverblüten 
vier 
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vier Ungen, Zimmer zwey Doventlein Safran 
ein Doventlein. Darüber fchurte er einen vom 
Himpeerfafft gemachten Ehig, und laffe es bey 
einander ſtehene, fo erlange er einen Fräfftigen 
Eßig, welcher nicht zu verbeffern ſtuͤnde, Auf 
ferlih über die Pulfe zu fchlagen , daran zu 
riechen, und zu andern dergleichen Abſich⸗ 
ten mehr zu gebrauchen. Was des Agricola 
gedachten Eßig berreffe , fo lieffe e8 Jungken 
noch paßiren, wenn er ihn innerlich zu gebraus 
hen hätte angerathen. Denn man fege auch 
einem Be;vatefige von bezoardiſchen Pulvern 
zumeilen etwas zu, um den Schweiß defto befjer 
zu befördern ; fo koͤnne es auch nicht ſchaden, 
daß man andere Abforbiermittel zum innerlichen 
Gebrauch mit verfege, Denn Diefe folten in den 
Leibe noch wohl etwas thun und helffen Eönnen; 
Aber Aufferlich zu gebrauchen , wäre ungereimt, 
und diene zu nichts, als die Koften zu vergröfs 
fern. Die Dofe , eines Bezoarefigs und das 
von zu ſchwitzen, fen von einem bis zu drey, auch 
wohl vier Löffeln voll, entweder für fih , oder 
mit Sauerampffer » Himbeer » und vergleichen 
Waſſern, auch wohl mit Himbeers oder Zitro: 
nenfprupe etwas verfüffet , vermifcher und. ein- 
genommen. In Peſtjeiten Eönne er zur Der: 
mwahrung täglid) zu einen Löffel voll gebraucher, 
auch fleißig Daran gerochen werden. Siehe au) 
den Haupt: Artickel:; Wein. 


Weinegigbefen :&el, Oleume Fecibus Aceti 
Yini. Die Hefen, fo von dem deftillirten Wein⸗ 
eßige zurück geblieben, thut in eine mit Leimen 
befhlagene Retorte, und deſtilliret fein ftufenmeis 
fe, fo fteiget noch einwenig ſtarcker ſcharffer Er 
fig herüber, den man abfonderlich auffänget und 
aufhebet. Wenn man nun das Feuer ermag ſtaͤr⸗ 
cket, fo wird ein Del herüber Eommen, darauf 
man immerfort, ja endlich mit Dem allerftärckften 
Grade des Feuers treiber , und fo lange damit 
anhält, bis das Del alle herüber getrieben, wel⸗ 
ches in der Vorlage ald ein dickröthliches, fehr 
ſcharffes und feuriges Del erfiheinet, fo in einem 
befondern Gläsgen aufzuheben. Es ift in der 
Wundartzney zu allerlen offenen Schäden, und 
zu Zertheilung etlicher Gefchwüljte, eine gute Sa- 
che, entweder alleine gebrauchet, oder mit andern 
bequemen Mitteln vermiſchet. 


Wein - Ertract, Exeradum Vini. Nehmet 
guten wohlrectificirten Branntewein, der von 
ein gemacht worden, giefjet felbigen auf gu; 
ten Rheinifchen , Spanifchen oder vergleichen 
Wein, der inein Glas gefchürter ift, in gleichem 
Theile, und fehet zu, daß fie ja nicht unter einander 
gemiſchet werden, verftopffet das Glas wohl, und 
lofjet es alfo einen Tag und Nacht fein umgerüh: 
vet ftehen, fo zieher der Branntemwein ven Wein: 
geift aus dem Weine infih. Es foll.aber dieſe 
Scheidung in einemfolchen Glaſe gefhehen, dag 
um die Gegend, Da fich der Wein im Glafe endet, 
und der Branntewein fich anfänger, ein Roͤhrlein 
habe, fo zugeftopffet ſey. Alsdenn zapffet man 
den Branntemein Durch diſees Roͤhrlein, wenn 


es wieder eröffnet, ab, gieffet ihn wiederum auf ckend und zwar fo, Daß der G 
andern friſchen Wein, und laͤſſet ihnauch davon | mehr zu vertreiben iſt. Will man 
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bruͤhen, und alsdenn erftlich mit ft 
auswafchen. Wenn diefes nicht 


der Moft nach den flinefenden Ai | 
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ausziehen. Wenn man diefes drepbisv 
thut, und den Branntemein allemahlauf 
frifhen Wein gieſſet, fo befemmter endli 
gar ſtarcken Weingeſchmack, und hat fi 
fo gefärbet; vondem Weine aber, ven eı 
zogen, bleibet nur ein ſuͤſes Phlegma zurün 
Wein-Ertract, (Bitter) Diefer | 
gut ſeyn, und nach des Woblerfabren u 
tiöfen Rellermeifters: Vorſchrifft, im I 
feines Kunſtbuchs, p. 483: alfo verfirti 
den: Man nimmt der oberften Andy 
Wermuth 2 Hände voll, Cardobenedicte 
derthalbe Handvoll Loͤffelkrautblaͤtt 
zunge, Salbey, Rosmarin , Taufı 
Eraut jedes eine Handvoll, Borra 
Ochſenzungenbluͤmlein jedes ein paar F 
Calmuswurtz, Alant, jedes ı Lorh, € 
und Pomerangenfchaalen, jedes 2 Lorh, 
anderfaamen, Eubeben, jedes. ein hal 
Mufcarenblüthe und Zimmer ‚jedes ein Dip 
Ale Kräuter und Wurtzeln zerfehn 
Schaalen grob zerfteffen, 4 Dveer-Singerb‘ 
ten Branntewein darauf gegoffen, drey 2 
gelinder Wärme ftehen laffen , dann x 
Hoffen. 9 
Weinfaͤſſer, ein Weinfaß iſt 
von Dauben, und zweyen Böden zufe 
ſetztes, und mit Reiffen tüchtig abael 
Gefäffe, Darinnen ver Mein aufbeh 
Man macht fie meiftentheils aus Eichen 
deffen Geruch dem Beine nicht gar ſch 
zu dem ift auch das Eichenholg dicht w 
einander, und vermahrer den Wein, 
durchrauchen, oder Die Lufft hineindein 
verderben fan. Die Geftalt Der Fi 
Inhalt der Maaffe und Kannen ifi 
land , nad) der jedes Orts herge 
mohnheit unterfchiedlih. - Die gar 
fogenannten Stückfäffer , werden 
Reiffen, die nicht fo leichtlich abfpri 
verwahret. In groffen Dausha 
man viel Wein hat, find dergleichen 
fen wohl zu gebrauchen, weil man de 
Gpringens der Reiffen überhoben ii 
Wein auch nicht fo ſtarck zehrer, als 
nern Fäffern. In gedachten groffen On 
fern wird der vordere Hoden mit ein 
deren Thürlein verfehen, Damit ein Junge 
kriechen, und felbige defto befjer vondem“ 
ftein und andern Unreinigfeiten faubern 
Wenn diefe groffe Faͤſſer, nachdem ma 
ein daraus gezogen, trocken werden ]i 
muß man, nachdem man fie verhero ſo 
möglich, von dem Weinſteine und derllnr 
£eit befreyet, entweder Weingeiſt in Der u 
anzünden, oder wer nicht fo viel darauf ti 
will, ein Kohlfeuer hinein feßen, fo trocine; 
Fäffer nach und nach davon aus. I 
fer Darauf man Moftoder Wein 
man zupor mit heiffem Waſſer 
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Weinfaͤſſer 
6, darauf man ABein ziehen, will, recht vein 
1 foginde manı einen Wacdsftock an, ecke 
ham Zapfenloche hinein, und ſehe oben ins 
| >, fo. wird. man alle Unfauberfeit im 
affe überfehen Eünnen. Oper: Man 
Wachslicht an, und halte es zum 
nein ; wenn das Faß nicht recht rein 
daskicht alfobald aus und wird nicht 
Desgleihen fo. wird auch Fein Eins 
‚brennen, wenn man ihn. in ein Faß 
nicht vein ift- Um, zu wiſſen, ob es 
aͤdlichen Geruch an ſich habe, oder 
ſchlage man erlidhe mahl mit flacher 
Das Spundloc , und ‚fahre damit 
afe zu, fo wird man bald dahinter 
Die Fäffer find in dem Keller dergez | 
Ordnung nach einander zu legen, daß 
andere anrühre: Denn wenn ein Zwi⸗ 
‚neben ihnen ift, Fan man defto leich- 
1 fehen; man foll fie auch wöchentlich 
der fauber abwiſchen, und die Reif— 
1, Daß nichts unfauberes daran hän: 
Sn der. berühmten Stadt Nürnberg 
allein groſſe Weinfaͤſſer, die viel Fuder 
m halte ‚fondern auch Eleine und groſ⸗ 
Fäffer, von fonderbarer Erfindung 


Weinfaͤſſer 238 
darauf ſitzt ein groſſer Bacchus mit etlichen Wald⸗ 
Goͤttern. Unter andern ſtehen folgende Reime 
daran geſchrieben: 

GOtt ſegne dieſe Dfalg beym Rhein, 
Bon Jahr zu Jahr mit gutem Wein, 
Daß diefes Faß, und andre mehr. 
Nicht, wie das Alte, werden leer. 









Ingleichen: 
Wir koͤnnen vieler Dingen entbehren, 
Und dies und jenes nicht begehren; 
Doc werden wenig Männer feyn, 
Die Weiber haffen, und den Wein. 


Im Fahr 1728. ließ es der Churfuͤrſt Cart 
Philipp, nachdem 28 40. Zahre leer gelegen, 
‚ausbeffern, und mit zwey neuen Böden, viren 
jeder 62. Schuhe im Umkreiſe hat, ingleichen mit 
‚15. Tauben, jede 30. Schuhe, verfehen. Sie 
he den Artickel: Heidelberg, im XII Bande, 
‚p- irzı. u.f. CarlPatin mepnet, et glaube 
| nicht, Daß zivifchen denen Beinen des Coloſſus 
(8 daß man aus einem Faſſe ‚welches ne fo viel Waſſer Durchgelauffen,, ale 
Granen hat doch viererley Meine za⸗ ein in dem Faſſe zu Heidelberg ſeh. Huͤb⸗ 
‚ingleichen daß funfjehen und mehr| ners vollft. Geographie, Th. IL p.429 u. f. 
ier Fäffer an einander bangen, deren M ſſons Ztaliänifche Reiſen, p >4: wf. mo es 
inen Boden, Dauben und Reiffe hat, im Kupfferſtich vorgeftellee wird. Dergleichen 
v einfaches Faß, und Doch nicht das | groſſes Faß liegt zu Gröningen, einem Fleinen 
eleimte noch Genagelte daran zu fehen Staͤdtlein i dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt. Es 
Bundefatbigen Abgebanpde, in welchen hale 161. Fuder und fechzehn Viertel Weins, 
ihre Kunft bemeifen , anjego zu ge | Oder 955. Ahmen, und fechzehn Stuͤbgen, das 
‚und nur vors erſte einiger fonderba» Fuder zu ſechs Ahmen gerechnet; Im uͤbrigen iſt 
Wenfaͤſſer zu gedencken, die in dieſes Faß dreyſig Werckſchuhe lang, und inwen⸗ 
D zu ehen/fenn, ſo iſt von ſolchen | Dig achtzehen Schuhe und zwey Zoll hoch, dreh 
kuhınt geweſen Das. groſſe Faß zu. Hey⸗ | und neuntzig Holsftäbe oder Dauben ſind daran 
les im Jahr, 1608. auf Befehl des | verbauer, jede von dreyßig Werckſchuhe in der 
an, | iedtichs , verfectiger worden ; | Länge, wie auch 316. paar eiferne Schienen, 
3. Suder, drey Ohm und drey Bier; | womit die Keiffe befchlagen find, und 955. ger 
‚welches ausmacht 55332. Maag, | fhnittene elferne, Schrauben, womit die Reif 
60, Ahmen, wenn man zehn Ahm ſchienen zuſammen geſchraubet find, daß dem⸗ 
Der und acht und vlertzig Maaß aufeine | nach das nange Eiſenwerck 123. Eentner und 
et. An diefen Faß ‚mar eine Stiege | ueun und neungig Pfund, das ledige Faß aber 
und zwangig Staffeln, von toeleher, 636. Eentner und Achtzehen Pfund mwieget. Reis 
et ein Brücklein gelegen war; es hatte. ne kleine Faͤſſer ſind es auch, die man in dem 
wantzig groffe eiferne Reiffe, welche Wuͤrtzburgiſchen Schloßkeller finder, immaffen 
ne am Gerichte hielten, inwendig war | ber. Eleinfte von denen Darum liegenden eifernen 
daß ein Rennſpieß oder Qurnierlange Meiffen bey 3 00. Pfund wiege. Ein fonderbar 
Datinnen zu ftehen Platz hatte. Die groſſes Faß findet man and) in Der Chur⸗ > ach 
Dripen waren eine Nachteule, ein Affe und fifchen unübermindlichen Berafeftung Königftein, 
MmeohneZunge. Als ſolches im dreyßigaͤh, Drey Meilen von Dreßden; von melden ver 
\$ ‚ge verdorben war , ließ Churfürft Carl Chur⸗Soͤchſiſche Kellermeiſter Johann Wolf 
wi 1664.ein neues und groͤſſeres machen. folgende Beſchreibung hinterlaffen : „&8.hat der 
Shen 204. Suder 3. Ohmen, und 4. Biers | „Durchlauchtigfte Fürft und Herr, Here To: 
Beimbinein, Man Ean es auch nicht über; | „bann George der Andere, Hergog zu Sach: 
1,1 ondern man muß eine Treppe von 50. „ſen, JZuͤlich Cleve, und Berg, des Heiligen 

N hinauffteigen, wenn man fich auf dem | „Römifhen Reichs, Etemarfchall und Chur- 
) Bipertiven will , auf welchem. eine Gallerie | „für 2c. Mein gnadfafter Ehurfürft und Hert, 
due, darinne 6, Perſonen mit einander | „Hochfeligften Gedaͤchtniß beſchloſſen auf De, 

dnn N. „Die eifernen Reifen und Baͤn⸗ „to Haupt⸗und Bergfeftung Königftein, an ſtatt 
gen allein. 1 10 Centner. Vorne am Bd: |. „Des vorigen groſſen Faſſes, welches ſein Hoch— 
ſtehet Das Churfürftliche ze Dben | »feliäfter Herr Vater, glorwürdigfter Gedaͤcht⸗ 
‚ Yniverfal-Lexici Liv Chen "Yan E92) ; „niß, 



































































* Weinfäfet Weinfaͤſſer 


„niß, der auch Durchlauchtigſte Hochgebohrne 
„Fuͤrſt und Herr, Herr Johann George der 
„Erſte, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmar⸗ 
„ſchall und Churfuͤrſt, ac. hat bauen laſſen, ein 
„neues, und zwar um ein ziemlich Theil gröfle: 
„res Faß bauen zu laffen, Desmegen- gnädigfte 
„Anordnung gethan, daß im Jahr 1670. Das 
„Holg auf der Görliger Heyde gefchlagen, und 
„nach und nac) auf gedachte Bergfeftung König: 
„ftein angeführet worden, bis endlich im Fahr 
»1678. den. 19. Auguft zur Verfertigung des 
„neuen Faffes ver Anfang gemacht und 
„bis ing Jahr 1680. den fiebenzehenden Auguſt, 
„(und alfo zwey jahre weniger zwey Sage, kurtz 
„dor Ihrer Ehurfürftlihen Durchlauchtigkeit 
„Hochfeligften tödlichen Hintritt) die Vollfuͤh⸗ 
„rung des neuen Faffes erfolge; So ift dem- 
„nach von Höchftgedachter Ihrer Churfürftlichen 
„Durchlauchtigkeit die gnädige Anordnung gefihe: 
„hen, Daß Dieies Faß, fo bald es möglich, mit 
„Weine möchte angefüllet werden; Weil Sie 
„aber hierüber Todes verblichen,, fo hat der jest 
„regierende Ehurfürft, der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
„und Herr, Herr Johann Georg der Dritte, 
„des Heiligen Nömifhen Reihe Ersmarfchall 
„und Ehurfürft ꝛc/ bey Antrerung feiner Hoch- 
„loͤblichen Landesregierung, gnädigft angeords 
„net, Daß nicht allein mas in der Kellerey und 
„an dem Faffe zu verbeffern, vollends: verferti- 
„get werden, fondern au die Anfüllung gefche: 
„hen möchte, Deswegen der Anfang im Sahr 
»1680. den ſechs und zwantzigſten Auguſt gema- 
„cher, und bis zu gänglicher Bolführung fort 
„gefahren worden , fu den ein und zwantzigſten 
„December ermeldeten Jahres, umd alfo in fech- 
„ehen Wochen ihre Enpfchafft erreichere. Da: 
„mit man aber wiſſen möchte, was nicht allein 
„das Faß an der Bifier halte, fondern auch wie 
„lang, weit und ſchwer es am Holg, Eifen und 
„Bein, auch mas fonften dahey merckwuͤrdig 
„ſey, als ift ſolches alles mit Fleiß angemercket, 
„und aufgezeichnet worden; nemlih: Es iftge- 
„dachtes Foß an der Länge fechzehen Ellen weni- 
„ger ſechs Zoll, oder ein und dreufig und ein halb 
„Werckſchuhe, über dem Durchfchnitteaber eilf 
„Ellen weniger 4. Zolle , oder zwantzig oder ein 
„halb Werckſchuh, acht Zolle, hat 143. Dauben, 
„die am Haupte ſechs Zoll, in der. Mitten aber 
„vier Zoll ftarck, hat in beyden Boden ein und 
„ſechzig Stuͤcken, Die find an der Staͤrcke ſechs 
„Zoll, Die Breite aber an den Stücken ift unter: 
„ſchiedlich; in beyden Böden find 360. hölgerne 
» Dübel, vor jeden Boden vier eichene Span: 
»gen, jede mit zwey Fifen verwahret, an jedem 
„Haupte ein hölgerner Felgenreiffen, dreyßig ei- 
„ferne Reiffen, jeder mit zwey Schrauben, acht 
„eichene Lager, unter jedem Lager vier anderthalb- 
»ellige Lagerſteine, auf beyden Seiten des Faf: 
„ſes ein Durchgehendes Gefimfe, da auf jedem 
»„drey und zwantzig groffe und Eleine Willkom— 
„men ftehen, unter welchen die gröffeflen, derer 
„„an der. Zahl zehen find, jeder acht Maof hält, 
„und auf jedem Diefem Willkommen auf einer 
„Seiten das gange Ehurfächfifche Rappen, au 
„der andern Seite aber Die Bergfeftung König- 
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„ftein zierlich gemacher iſt; Die andern 8 
„kommen verjüngen ſich bis auf ein Maaß 
„dem vordern Boden ſtehet das Ehurfa 
„Wappen in Holg geſchnitten, mit der 
„schrift : — 
HONNY SOIT QVI MAL Y PENS) 

„Reben dem Wappen flehen zwey Bach 
„mit Deintrauben , wie auch über da 
„fo in das groffe Faß gehet, ein groſſer B 
„kopff mit QBeinfrüchten und Berghörnern 
„geben, fo nebenft den Lagerfpangen und“ 
„reifen weiß, zum theil verguldet, nem 
„genden Feſtonen gemahlet; auf dasgapı 
„eine Wendeltreppe von fieben und Deeppig) 
„feln, von welcher man auf die Gallerey Eu 
„10 auf dem groffen Faß gebauer, mit em 
„fernen Gatteriveref umgeben , gleichfalk 
„gemahlet, und zum Theil vergulderiftz 4 
„alles wiegt am G:wichte zufanımen SET 
„ner neun und zwantzig Pfund 
„hält dieſes Faß 33 19. Eymer, dry 
„Enmer zu vier und fiebenzig Mas 
„thut an Dreßdniſchen Faffern 584 
„Eymer, zwey und dreyßig Maaßy 
„aber 276. Fuder, ſieben und einen 
„mer, drey Maaß, das Fuder zu jmd 
„Nun mieget ein Maaß IBein zwey 
„mergewichte, thur der Wein am fchmere 
„richte, weil alles Darnac) gewogen 5452. 
„ner, fieben und zwantzig Pfund 
„gange Schwere des Faſſes, wie es 
„lieget, 6348: Eentner drey und jmanı 
„Dieſes Faß lieget auf einem gemölbren 
„in welchem zehn Kufen liegen, jede won 
„Enmern, oder fechzehen Fuder um 
„ern. Und Diefes ift kuͤrtlich Di 
bung des groffen Faſſes. Luriöfee 
und Staate » Cabinet LVIN, € 
Der Woblerfabrne und Curiöfe 
fer, will in feinem erſten Xheile 
Daß man die YBeinfäffer zu 2 
Weins folgender Geftalt zubereit 
ſchoͤn und rein mit Salgmaffer 1 
für allem böfen Geruch wohl vermil 
wenn fie denn rein gerafchen feyn, 
mit gutem weiſſen Weyrauch beram 
liche nehmen Welihnugbaumlaub, fieden de 
feifchem Waller, und bähen die Far Du 
laffen es denn 2, oder 3. Tage Darinmen it 
Dover man muß die Faͤſſer fauber male a 
reinem Brunnenwaſſer, und gar JeABIg” 9 
nehmen, und warten, Damit fie nie (um 
oder fonft übel rüchend werden. % Benn ı me 
nun alfo rein behalten und fauber gemalaen 
ſo beraͤuchert man fie ein wenig mit mel ER 
51 
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rauch, und verſpuͤndet fie wohl, Damit Der: 
darinne bleibe. Man pfleger die Weinpall 
fie rein gemafchen, und mieder geirotner 
mie Weprauch und Myrrhen fleißig zu rau 
fo follen denn die Weine vor allem 
bewahret bleiben. Ferner it auch u 
dag die WWeingrüngefäffe, worinnenallbere 
gemefen, Den neuen Fäffern weit vor 
deffen müffen diefelben,, “fie find neu 
hero wohl ausgebrüher und gerein 


IN 


w Weein⸗daͤſſer ohmen 


ka mwafjer, oder Wacholderbeer geftoffen 


rer 






































minder Wursel, damit wird, wie gefagt, 
gebrüher, hernach ausgegoffen, Das Faß 
pund geſetzt, trocknen laffen, und ein 
ſchlag eingebrennet. Ingleichen ein 
prauch, und ein Noͤſel guter Brannte⸗ 
in gethan,läffet es dichte zufpinden, und 
ft iſt probat befunden worden, Auc) die: 
gl Man nimmt Salß und Reben: 
h gemenger, thut eine Schüffel voll in 
ndEocht einen Keſſel voll ABaffer, mit 
und zerftoffenen VBacholverbeeren,davon 
an eine ziemliche Waſſerkanne voll warın 
IB auf die Afche, und macht den Spund 
eenahumgemälst, und eine Wacht fo lie 
), endlich macht mans wieder rein, bis es 
Miet e8 trocken werden, und brennet ei: 
Einfhlag darein, und hernach bey der 
man den Moftdarein, Das gaͤhret fehr 
beftändig, lauter und fehön. Dover 
Affer vom Binder gang fertig find, fo 
nHollunderblüt,chur ihn in einen Keffel 
metwas, gieft Waſſer darauf, läft es 
euft im ein jedes Faß, ein Achtel, macht 
u, wenn es damit ausgebrannt, wird 
herausgenommen und vor 2 Pfennige 
mein angezündet in daſſelbe gegoffen, hin 
jewälget, und ein jedes Faß mit Wey— 
geräuchert, alsdenn Fan man den Wein 
in. Siehe auch den Haupt-⸗Artickel: 
und Wein:Befäfle. 
Faͤſſer ohmen, fiche Wein, 
Säffer verfiegeln, ſiehe Wein. 


ah rt⸗Helier, ſiehe Wein⸗Steuer. 
arbichte Narciſſe, (helle) ſiehe 
im XXI Bande, p.639. 


farn ſiehe Rainfarn, im XXX Bande, 


N - 
aß, fiehe Weinfaͤſſer. 

Deinfelden, ift ein luftigee Schloß und Fle⸗ 
einer Herrfchafft in der Eydgenoßiſchen 
chafft Thurgöm gelegen, deſſen Nieder: 
Die 1614 von den Edlenvon Gemmin— 
em Santon Zürch verfaufft worden. Die 
‚Ber te gehören in die Landvogtey Frauen: 
nm Jahr 1458 nahmen die Lucerner 
übeigen Eydgenoffen das Schloß zu Weinfel⸗ 
fodaı ahls einem Bürger von Conſtantz zu: 
(Digiwar ) ein,und plünderten es, meilein Eon- 
Be Durger einem von Lucern, einen alten 
ner Pappart nicht annehmen wollen, fondern 
ben einen Kuͤh Plappart gefcholien hatte. Im 
NE1529 wurde allhier wegen der Religions: 
Merung eine groffe Landsgemeinde der Thur- 
dien Unterthanen aehalten, wobey fo wohl 
nnd don Zuͤrch, als auch von den fünf Ca: 
hen Drtenzugegen waren, und der Schluß 
Mandleute fiel dahin aus, daß fie am Worte 
| Umwerfal- Lexiei LIV Theil. 


ng 
* 


man ſolchergeſtalt damit umgehen Neh/⸗ 


ev esin einen Keſſel voll Waſſer, und wenn 
gefotten,fo wird ein ziemlicher Theil in das 
a n daſſelbe ausgebruͤhet undeine Nacht 
| eſchwaͤnckt, u zugefplinder ftehen gelaffen: 
nimm Wacholder mit der Wurtzel, und 


Wein gatten 


GOttes und dem H. Evangelio feſte halten, übri 
d dem 4 i 
gen aber den regierenden Drten allen fSuldigen 
Gehorfam leiften wolten. Der Thurgoͤwiſche 
Serihts- Herren Sag wird allbier . gehalten, 
Stumpf. Bullinger H. Helv. MS. Aaller 
* — Bluntſchli. 
einfelden,(Roenfall oder Rornfail von 
Geſchlecht, ſiehe Rornfail von Weinfelden, 
XV Bande, p. 1538, 
—— ſiehe Wein⸗Gefaͤſſe. 
’ein des Srevels und Gottioß Brod 
Spruͤchw. IV, 17; beiffet -der Reichthum der 
—— — ve Durch Ungerechtigkeit 
nd Frevel zu fich veiffen, und fich da i 
und wohlleben. ; au: 
ein: Subtleute, was folche befonders ind 
Stadt Leipzig zu beobachten haben,fiehei ml 
tickel: Wein⸗Ordnung. — sry og 
Mein füllen, heiffet ven, in den Ta en fi 
verzehrenden Wein mit anderem Aal: a 
damit Die Faͤſſer ftets voll bleiben. Siehe den 
Haupt Artickel: Wein. 
Weingaͤrten, ſiehe Weinberg. 
Weingäetner, ſiehe Wintzer. 
Weingaͤrtner, Sigmund) ſoll, nach Olea⸗ 
rii Bericht im Lieder-Schage b. IV. P.65 vor 
mehr als 100 Jahren in» oder bey Heilbronn ein 
Prediger geweſen feyn. Es ſtehet von ihm im Eos 
bi allen Gefangbuh vom Zahr 1655 dag 
⸗ 12 . 


Lied: 

Auf JEſum Ehrift ſtehet alles Thun meine. 
fonft aber gehöret ihm auch der überall bekannte 
Sefang: 

Auf meinen lieben GOttꝛc. 
von welchem Tengelin Monatl.Unterredung vom 
Jahr 1705. rep. 2. Fach J. p.22 anmerckt, daß 
die Melodie davon auf eine weltliche Art und im 
Thon: Venus, Du und Dein Kindac, gefeget fey. 
Wetzels Lieder-Hiftorielll Theil p. 374 u. ff. 

Wein-Gäfte fenen, fiehe in dem Artickel: 
Wein⸗Haͤndier, und Weinfchanck. BR 

Weingang. Mitdem Ein-und Ausfchencken 
der Handwercksgeſellen mag vor diefem ein Ueber; 
mans, der Weingang genannt, feyn gehalten 
torden, da man fie vielleicht zu Weine geführerz 
melches aber in der Policey-Ordnung zu Franck 
fur am Mayn, im Jahre 1577. Tit. XV, Gr. 
fol. 854 abgeſchaffet. 

Weingarteiba oder Weingartuueiba, ein 
ehemahliges Dorf oder Pagus im Stifft Wuͤrtz 
burg, ſo in Eckard s Francia Oriental. T, I. p. 391 
und 396 vorkommt. h 

Weingarten, fiehe Weinberg. 

Weingarten, eine Stadt in der Unter-Pfalg 
im Amte Bretten, anderthalb Meilen von Dur; 
lach und drey von Philipsburg. Im Jahr 1504 
hat Churfuͤrſt Philipp diefelbige Marggraf Chri⸗ 
ftopben von Baaden vor 12000 Gülden wieder⸗ 


74% 







| 


kaͤufflich abgehandelt , wiewohl die Pfalggrafen 


ſchon zuvor einen Theil von den Herten von 
Schwalenſtein erkaufft; wie dann in der Theis 
lung zwiſchen König Auperts Söpnen befindfich, 
daß ver, Ort Ötten von Moftbach zugefchlagen 
worden. Tobner H. P. p. 54.u.63, 


Anaz Mein 
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EEE EEE — — — a ı + 
Veingarten Rat./Fingarra, eine Eleine Stadt | ungefürfteten Reichs⸗Praͤlaten ernenner n 
im Algdw in Schwaben,einehalbe Meile von Ra; | Es befigt übrigens die Abıey Weingarten Hit 
vensburg, an ver Schuß. Es befinder fich da- |ihren Stiffts Guͤtern, auchdie Maltheſe 
felbft ne ungefuͤrſtete Reichs Abtey, Benedictiner· | menthureyin der Stadt Feldkirch, welche 
Ordens, fo anfaͤnglich Altomuͤnſter geheiſſen. 60000 Guͤlden von dem Malthefer-Dre 
Mitihrer Stifftung hat es folgende Bewandniß: kaufft, ingleichen die vormahls denen Gra 
Am Jahr 743 nad) Mabillons, oder im Jahr Suitz zugehoͤrig gemefene Herrfchafft % 
720 nach der meiften Deutſchen Stribenten Mey: | ech, die «6 von Graf Rudolphen umıs 
nung, follder H. Alto, aus dem Königl. Schetti- Gulden erkaufft hat. In dem zojaͤhrigen 
ſchen Geſchlechte entſproſſen, durch Vorſchub des wurde Weingarten 1632 und 1634 ®o 
Groß Hofmeiſters und nachmahligen Königs Pi. Schweden eingenommen, welche nicht 
pinus in Franckreich, in Bayern angekommen | ften darinnen haushielten. Von den Re 
feyn, und hieraufim Nordgau, in einer Wildniß, oder Heiligthümern, fo allhier gewiefento 
wiſchen den Flüffen Paar und Blone, eine Zelle | kan man P. Gabr. Bucelinum, in Ac 
erbauet haben, die hernach gedachter Pipinue | perũ Benedidtina p. 374 u. ff. und 
748 oder 750 erweitert und zu einem Klofter ge- | Sacre p.93 nachſehen; an welchem le 
macht, aud) ihr den Nahmen Altomünfter gege- | eralfo fagt: Aflervatur in eodem coenobio, 
ben, und den gottfeligen Alto zum erften Abt in | omninoS, S.Reliquiarum thefaurus, equo, 
felbiges geſetzet. Diefes hat hierauf Ifenbard, | parabilis ille Sacro Sandus Lateris Dor 
Hersog im Nottgau und Graf zu Altorf, vorttefs |ceptus Longino centurione, fangvis, ſum 
lich begaber, auch felbft indem Flecken Altorfein riæ celebritate, Teftium fanditate, Be 
Frauen Kloſter, Benedictiner Ordens, 776 9% Romanorum auftoritate, miraculoru 
ſtifftet welches fein Sohn Buelphol, dotiret. tuitate, comprobatiflimus. Sed & pl 
Ethico, Buelpbol, Sohn, hatte einen Sohn |SS, Sangvinis commixti cum. terra portic 
Zeinrichen, welcher fich dem Kayſer unterwarf, | nus tamen certa Hiftoriz fide, colledtz fü 
noorüber fich der Vater Ethieo dermaffen grämte, | quin & alius Sacramentalis e Sacra profluensl 
daß er feine Regierung quittirte, und zu Ammer⸗ | ibidem oftendirur. Die Aebte, fo viel j 
gau in Ober: Bayern ein Klofter erbauere, folches | Fannt find, heiffen, wie folger: Be“ 


ei 


m 
Ze Fire 


2. 


335 


mit gnugſamen Einfünfften verfahe, und ſich mit 
12 feiher beften Freunde in felbiges begab. Die: 
fes vereinigte 879. vorgedachter Heinrich mit 
Altomünfter, und erbauere hernach das von den 
Ungarn gänglich vermüftere Frauen Klofter zu 
Altorfmwieder auf. Endlich traf Buelpbo I, um 
Das Jahr 1047 einen Tauſch, und brachte Die 
Klofter- Frauen von Altorf nach Altomünfter, die 
Religioſen aber von hier nach Altorf. Weilaber 
diefes 1053 im Feuer aufgieng, fo legte folches 
Guelpho II, auf den nahe daben gelegenen St. 
Martinsbera, und erbauete es allhier dem H. Mar⸗ 
tin und Oswalden zu &hren, gab ihn den Nah— 
men Weingarten, und begabte daſſelbe mit herr: 
lichen Gerechtfamen und vielen Gütern, feßte «8 
auch u feinem Univerfal-Erben ein, womit aber 
des Feftators Schwefter Cuniza, eine Marg- 
gräfin von Efte, nicht zu frieden war, fondern Die 
Erbſchafft ihres Bruders, mit Hülffe Kayſers 
SZeintichs II, vor ihren Sohn Guelphen IV 
erhielt. Gedachter Kayſer nahm jedoch zu eini- 
ger ErgöglichEeit vor dieſen Verluſt das Klofter 
Weingarten in feinen und des Nömifchen Reichs 
befondern Schuß, Heinrich IV aber 1153 zu 
einem unmittelbaren Neichs- Stand auf, und 
Guelpho IV, ließ es aud) nach der Zeit feine 
Gnade fo reichlich genieffen, daß es billig Urfa: 
che bat, ihn vor einen feiner gröften Wohlthaͤ⸗ 
ter zu halten. Im Jahr 1158 z0g der Prälat 
zu Weingarten mit dem Kayſer Stiedrichen I, 
wider die rebellifchen Maylaͤnder, und gerieth das 
durch bey gedachtem Kayſer in groſſe Gnade, 
ſein Stifft aber nach der Zeit in folches Anfe 
hen, daß Kayſer und Könige vor mehr ald 200 
Sahren dem Abte zu Weingarten den Titul: 
Unferm Sürften und lieben andachtigen geg% 
ben, auch er in den Neichs:Abfchieden von 1555 
und 15 59 zum beftändigen Deputirten unter den 


17. Burchard, Grafvon Matſch, wurde? 


1. St Alto, des Königs in Schottla 
welcher Bifchoff und Heyden Belt 
der erfte Abt in diefer von ihm 
Zelle worden, farb inhohem Altern: 

2. St. Marin, des Alto Schüler, 

3. B- Etho, um 780. N. 3 

4. Gebzo. Nach ihm werden die Naht 
niger Aebte vermiſſet. By 

lphiſd A 



























5. Nudolph, aus ver Gve 


952. 
6. Eberhard, umyro. | 
7, Heinrich 985 er zog famt fein 
von Altmünfter nach Altorff. 
8. Luithold, um 994. Ü 
9. Brandifo, Branzo oder Yranl J 
lich aus dem Freyherrl. Geſchlechte 
Nahmens, um 1030. J 
10. Beringer, zog mit feinem Conbenk 
don Altorff nach Weingarten. 
11. Adelhelm, ein Lügelburgifcher Print 
1095. ı 
12, Heinrich Graf von Belenburg. 
13. Walchio oder Walicho um 7700, * 
14. Ehuno, Truchſeß von Wa Du p 
von Thann, lebte noch 1114. Untert 
bat ſich eine groſſe Anzahl von Furften, 
fen, und Freyherren, und aufs wenigſte 
achte aus dem Geſchlechte der Gro 
Thann, aufgehalten. a 
15. Gotrfried Here von I N 
1130 wird vor den andern Stifter UN 
— Bene R Er wurde nachgeh 
nach Admont beruffen. 
16. Gebhard Grafvon Than, Truchſeß 
Waldpurg 1143. 


Kahſer Sriedrich I. in Fürften-Stand 
ben,und florirte 1150 auch nad) 7 Br 





































d, Freyhere von Kuppingen, 1167. 
Graf von Triberg, um 1170. 
d, Freyherr von Dorndorff, 


hi r F eyherr von Marefdorff, 1182. 

gofus, Graf von Lehsgmund, war 

Hieler Wunder berühmt, und ftarb 
vil 1200, 


ART 
ln 


„Graf von Haimburg, ftarb 123), 

), Grafvon Montfort, ſtarb 1248. 

ad von Wagenbach, ftarb 1266. 

mann von Biechtenweiler, welcher Das 

tiavien - Klofter in Altorf geftifftet, ftarb 
Br... 


drich ‚Heller von Hellerftein, ſtarb 


ad von Ibach, welcher die Abtey wie⸗ 
‚guten Stand gebracht, farb 1336. 
tad von Überlingen, ftarb 1346. 
rich von Ibach, ftarb 1363. 
dig von Ibach, Freyherr von Halden⸗ 
ſtarb 1395» 
ann von Eſſendorff, wohnte dem Coſt⸗ 
Concilio bey, und ſtarb 1416. 
ann Blaater vonGuͤttingen und War⸗ 
ſtarb 1437. ER 
wdvon Frydang, farb 1462. 
Deus von Ravenfpurg, mit dem Zu⸗ 
on Bentelin, ftarb 1477. 
par, deſſen Gefchlehs: Nahme unbe: 
t, farb 1491. WE 
tmann von Knoͤtingen, ftarb 520. 
wich Blaarer von Gifperg, Der bey 
en und Rönigen wohl gelitten geweſen, 
1567. 
ann Hablizel, ftarb 1575. _ 
ann Ehriftoph Raitner von Zelerberg, 
mirte 13586. io 

tg, refignirte 1627. und farb noch in 


dem Jahre. —— 

intz Dietrich, des vorigen Bruder, 
* | 

us Laymann von Liebenau. 


utige Abe ift Sebaftian Ayllet, ge 
g von Pfullendorf, gebohren den 5 Fe 
1665, erwehlet den 20 Junius 1697- 
ten monatlich zum Reich 4 zu Roß 
z, oder 120fl. zur Cammer jaͤhrlich 
eumaugmento 83 fl. Unter andern hei⸗ 
uien befindet ſich auch allhier etwas von 
te aus der Seite Ehrifti, welches der 
in Longinus bey der Ereugigung auf: 
ucelin Germania Sacra. Imhofs 
Proc. L. III, c.29.$. 3.p.2 17. Luͤ⸗ 
. ecclef. des Reichs: Archivs T. III. 
581. Bilderbechs Teutſch. Reichs; 
ruſch in Chron, Monaft, p. 199. Cru⸗ 
vev. P. I. Lib.XII,c. 10.p. 337. Cbro- 
artenfe, fo zuerft Canifius T. I. an- 
, herausgegeben, hernach aber von 
en don Leibnig unter die Scriptor. rerum 
senf, Tom, J. p. 781 u. f. mit eingerücket 
Sellers Geneal. Hiftor. des Braunſchw. 
‚Haufesp. 6.9.16.122. 124 und 161. 
eſchreib, Der X. Krepfiep. 583 und 721, 


Weingartengruͤn 746. 


Temp lm — 
Benealogiophiliiegtlebende Haͤupter Deutſch⸗ 
‚landes, Th. Ip. 1. Siehe auch den Artickel: 


Weingattifcbes Land: Berichte. 
Weingarten, ein Dorf in Thüringen, zwi: 
fchen Eiſenach und Langenſaltz, denen Herren von 
Hopfgarten gehörig, Goldſchadts Befchreib. 
der Marckt⸗Flecken ꝛc. 

Weingarten, ein Adeliches Geſchlechte in den 
Kayſerlichen Erb⸗Landen. Johann Jacob 
von Weingarten hat herausgegeben: 

s. Fuͤrſten⸗Spiegel oder Monarchia des Hoch 
loͤblichen Ertz⸗Hauſes Oeſterreich, Prag. 
1673 in Fol. welches Buch aus zweyen Theis 
len beſtehet; bey jedem Theile find gar artlis 
che Kupffer von Kayfern, Fürften und Gra⸗ 
fen, ander Anzahl 53, die alle zuſammen ei» 
ner, Nahmens Johann Becker, auf des 
Weingarten Unkoften hat ſtechen müffen. 

merften Theile p. 16 ift eine fo genannte 

tamm⸗ Rechnung der Brafen von Habs⸗ 
purg, und darbey ift eine Tabelle, Die fich 
mit Kayſer Rudolphen I anfänget, und mit 
Kapfer Leopolden endiger. Alles, mas fich 
nun in dem Haufe Defterreich von 1273 big 
16773, da Kayſer Leopold vegierte, zuaetta- 
gen hat, das findet man in dem andern Theis 
leaufeine Hifiorifhe Art abgehandelt. 

2. Fafciculus diverforum juris, Schlefifche, 
Böhmifche, Mährifche und Oeſterreichiſche 
Rechte, Nürnberg 1690 in Fol. | 

3. Vindemia judicialis, Nürnberg 1692 in4. 

4-Nechten- Spiegel, ebend 1682 in 4. 

5. Boͤhmiſches Stadt: Recht, ebend. 1700 


. ing. 
6. Auszug desBöhmifch und Maͤhriſchen Land⸗ 
Rechts, ebend, 1700 in 4. 
7. Auszug des Stadt⸗Rechts, ebend. in 4. 
8. Neuvermehrter Bürger: Spiegel, ebend. 
1700in4. 
9. Erläuterte Königliche Appellationg » Inſtru⸗ 
ction, ebend. 1700 in 4. 

10. VindicizjurisBohemici, ebend. 1700 in 4. 

ı 1.Manuale feu Favusmellis, Prag 1700 in 4, 

12, Panoplia judicialis de jure regni Bohemiz, 
Pürnb. 1696 ing. a 

13, Prodromus hodeporici, ebend. in 12. 

14. Sylva obfervationum & queftionum. juris, 

Prag 1668 in 4. | 

ıs. Trifolium quadrifolium ebend. in 4. 

16. Cornu Copiz, ebemd.1695 in4. 

177. Codex Ferdinandeo - Leopoldino- joſeph. 
Carolinos pro hzreditario RegniBoh, & Mo- 
raviæ & Ducatus Silef. Prag 1724 in Fol. 

18. Index generalis feiner Schrifften, ebend 

‚1772414. an 
Ein anderer Diefes Gefhlehte, Örtwein von 
Weingarten, wurdeden22 April 1735 Kapferl. 
wuͤrcklicher Hof, Kriegs⸗Rath, nachdem er vor» 
her bey der Regierung in den Niederlanden Krieges 
Secretarius geweſen, worauf ihm 1736 das Re 
ferat von denen Sttaliänifchen Staaten anvertraus 
et wurde, Zuͤbners Bibliotheca Genealogica p. 
410 u. f. Benealogifcher Archivarius des 
Jahrs 1735 p. 198, Und des Jahrs 1737 p.1012. 

eingartengruͤn, firhe Bingelfraut, im 
II Bande, p. 1877. | 
Ya a3 Meingar; 
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Weingartenloch, eine bey dem Doeffe Oſter⸗ | Rath, oder an das Kayſerliche und Desk 
hagen, eine Stunde vom Schloß Scharsfels ger | Cammer- Gericht, ohneeinige Deroder Sy 
gen Mittag gelegene Höhle,noelche mir diefem Nah: | den Majeſtaͤt Widerrede oder Hinderun 
men befeget wird. Es mollen viele Leute in der | pelliven. In alle Wege aber wollen Se 
Nachbarſchafft von dieſer Höhle vorgeben, als ob | Majeftät der Chur’ Fürften und ihrer m 
die Nürnberger und einige Ausländer gewiſſe brau- | nen, auch anderer von Alters hergebracht 
ne und gelbliche Erde aus diefer Höhle in Rantzen cution von vorberührten Land - Gerichte 
und Säcken forttrügen, die fie hernach zu nugen | ren Kräfften erhalten, und fie darmider ni 
und Gold daraus zu fhmelgen müften. Es verfi- | biren, noch befchmeren laffen. : zn 

chert aber Herr D. Bruckmann in feiner XXXVI.| Weingattreben, (meifles) fiche 2 
Epiftola itineraria, morinnen erdiefe Höhle befchrei | im lV Bande, p. 1701. SR 
bet, er hätte durch Schmelgen und Probieren, Weingartuueiba, Dorf, fiehe OK 
nachdem er mancherley Chymiſche Operationes teiba. — 
damit vorgenommen, nichts Goldhaltiges darin | Wein: @ebirge, ſiche Weinberg 
nen antreffen Eönnen. Diefe Höhle folmegender | Wein, für Gebrechen ver M Ar} 
engen verorießlichen und gefährlichen Paffagen | nach des Woblerfabrnen und Turiöfe 
nicht gar wohl zu paßiren feyn. Bon Rohrs | lermeiftere Vorſchrifft, im II Haupth 
Merckwuͤrdigk. des Obern Harkes, P.313- Kunſtbuchs p 138 alfo zufammen Au ı 
WEINGARTENSE CHRONICON, fie | Nimm Wegwartenwurs, fame den % 
he Weingarten, Stadt in Schrwaben. Hirſchzungen, Ensian, -oder MWermikh, 
WEINGARTENSE JUDICIUM PROVIN- | laß ein wenig in Bein fieden, thueesimen“ 
CIALE, fiehe Weingartifches 2. and Berichte. | lein, feige es durch, ſchuͤtte den 90 
Weingartenwinde, fiche Winde, ein Ges | wieder an die Kräuter, und feigeil 
waͤchs. durch, dieſes wiederhole dreymahl, © 
Weingarthuͤter, ſiehe Weinhuͤter. lauter wird. Dieſer Wein iſt gutzual 
Weingartiſches Land⸗Gerichte, Lat. Fu- | hen Gebrechen, als der Leber, Lunge 
dicium Provinciale Weingartenfe, ift eines von | wäreeraber zum Trinefen allzu bittet, 
denen fonft fo genannten Land: Berichten in | füle Sachen darunter, als ABeinbeerl 
Schwaben, davon zu fehen in dem Artickel: | oder Hüßholß, | 
2.and: Berichte, (Rayferliche)im XVI Ban | Wein;Bebübt, fiehe DO Sol. 
de, p.zegu. ff. Nur ift hierbey noch zu geden | Wein» cBebürge, ſiehe Wein 
efen, daß, dafo wohl wegen dieſes Weingärt- | _ Weingebürgs : Örönung, Mi 
fihen, als anderer Land. Gerichte in Schwaben, | Ordnung, iftein —— B 
ſchon von langen Zahren her von Churfuͤrſten, ordnung und Vorſchrifft, mie ſich 
Fuͤrſten und Ständen, allerhand groſſe Befchwe | fter und Wintzer in ihrer Weinber s⸗ 
rung vorgekommen, auf unterſchiedlichen hiebe⸗ | halten follen. Zu einem Muſter Form 
vorigen Reiche » Conventen angebracht und geklas | gende Ehurfürftliche Sächfifche und! 
ge, dahero au im Friedens « Schlufjederen Abo- | gifche Weingebürgs » Dronungen die 
lition halber allbereit Beranlaffung gefchehen, fo | die erfte alfo lauter: j 
wohl Ihro Roͤmiſch Kayſerliche Majeftät, Earl 
VII. als auch Ihro jetztregierende Kayſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt, Herr Franeifcuslin Dero Wahl⸗Capi⸗ 
tulation Arc. XVII. $. 8.9. 10 und 11 fich anhei⸗ 
(dig gemacht, alles Ernftes daran zu fenn, Daß 
folchen derer Stände Ceinfchließlich der Reichs⸗ 
Nitrerfchafft) Beſchwerden mwürcklih aus dem 
Grunde abgeholffen, und wegen der Abolition erft- 
‚berührter Land Gerichte auf dem Reichs Tage 
bald möglichft ein gewiſſes ftatuiret, immirtelft 
aber und innerhalb einer Jahres⸗Friſt, vie eine 
Zeithero wider die alte Land» Gerichts Ordnung 
ertendirte Ehehaffts : Fälle abgethan, und diedar- 
bey fich befindliche Erceffe und Mißbräuche, zu 
welcher Erfundigung Selbte ohnintreßirre Reiche» 
Stände eheftens deputiren, und folches an die 
Ehur. Mapnsifche Cangley, um daß von dannen 
denen übrigen des Heil. Röm. Reichs Ehur-Für- 
ften, Fürftenund Ständen, davon Nachricht ger 
geben merden möge, notificiren wollen, förder, 
lichft aufgehoben; fonderlich aber Ehur » Fürften, 
Fürften und Stände bey ihren darwider erlangten 
Ereeutions Privilegien, ohnerachtet folche cafi- 
ret zu ſeyn vorgewendet werden möchte, gehandha- 
bet werden; Und naͤchſt deme jeden Graduirten | »der Weinberge darnach anſtelen ſohen 
frey ftehen folle, von mehrerwehnten Land. Ge; | „denn folgende unterfchiedliche Arbeiten ale | DM 


tishten entweder anden Ranferlichen Reichs «Hof „in den Weinbergen nothwendig ju berzid ik 
„nen W: 





































































„Bon GHDttes Gnaden, Wi 
„Herzog zu Sachſen, des Heilige 
„Reichs Erzmarfchall, und Ehurfi 
„graf in Thüringen, Marggraf zu 
„Burggraf zu Magdeburgzc.  Thumkine 
„männiglichen: Nachdem wir in erlihent 
„Aemtern Wein -Gebürge habe h a 
„viel befunden, daß diefelben bishero dert 
„nicht gebauet, noch gearbeitet Ort * 
„wohl die Nothdurfft und Zeiten im Jahre 
„dert; Daher Uns denn nicht ein geringen“ J 
„entftanden, da fonften aus des almanjkigı 
„den Seegen, vielein mehrere erhauek'umd 
„get werden koͤnnen, wenn die Gebürge Mi 
„ley Handarbeit zu rechter Zeit, auch A 
»Dünge und anderer Nothwendigk 
„ſorget und wohlgehalten worden, U 
„verurfachet worden, auf Wege zu trachte 
„ſolcher Unrath in unfern ABeinberge 
„fet werden möchte, und Derentmegen na@folmıE 
„Ordnung faffen laffen, deren fich unfere = 
„leute, Verwalter, Amtsbefehlhaber B 
„Winger und andere Handarbeiter 9% 
„famlich verhalten, und hinführo vie Beſch 
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Weingebuͤrgs⸗Ordnung 
mlihs Außziehen, 2) Räumen, 3) Schnei⸗ 


1,4) Rähmen lefen , 5) Pfähle (cjärffen , 6) 
fähleftedten, 7) Bögen, 8) Senden, 9) Krau⸗ 
umerftenmahl, 10) die erſte Hacke, 11) Bre⸗ 
die erſte Hefte, 13) Krauten zum ans 
andere Hacke, 15) andere Hefte, 
Dritte Rrauten, 17) die Beer: Hacke. 18) 
allen, 19) Beerhüten, 20) die Wein: 
hiziehen, 22) Düngen, 23) Deren. 
ie Wintzer deſtomehr Nachricht und 
haben mögen, wie und welcher Ges 
was maflen jährlich alle dieſe vorgeſetzte 
| zu derrichten, fo ſollen fie 1) die gedeck- 
fe, zurechter Zeit, wenn der Froſt nach- | 
Im Gregorii ungefährlich, aufziehen und | 
daß die alsbald geräumet und mit Fleiß 
en, Die Räume an denen jungen Stücken 
igetreten, Damit Diefelben nicht Durch 
Jäte Graupen oder Schloffen erfalten, 
ich werden. Die Stöceaber, ſo nicht 
Fönnen wohl für Ausgang des Froftes 
1, und hernach geräumet werden ; Doch 
Wintzere zu jeder Zeit nach der Räume 
Wurtzel, und was jonft vor übrig Dolg 
N, cein abfchneiden und fegen. 2) Da 
je Arbeiter deſto beſſer gefördert, follen 
eReben hernacher aufgelefen, gebunden 
tagen werden. 3) Dieneuen Pfähle, 
) zugebüffet, follen zu vechter Zeit, wo 
Her im Vorrath gefhaffet,gefchärf: 
Denen Pfahl-Hauffen getragen mer: 
tzu der Zeit, wenn der Wein aufgehet, 
gen mit Anftoffen, oder fonit fein Scha⸗ 
t werde. . 4) Und fo bald die Reben 
en, follen fie die Pfaͤhle ſtecken und boͤge⸗ 
Wenn nun befunden, daß die Stöcke 
1,foll alsdenn die Senzfe vor Die Hand 
erden. Erſtlich folldie Grube oben 
und zum wenigften ein Gruben Ende 
uhweit von dem andern gelegen, unten 
zulauffen und enger gemacht werden; 
MderAinger Achtung drauf geben,daß 
uben-Endedem andern Stocke, ſo dar⸗ 
nicht näher, als oben gemeldet, lege, auf 
jebürge nicht uͤberſtocket, und alfo die 
nd luft an ihrer Wuͤrckung nicht gehin- 
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röhne getroffen, und Die neuen Send: 
? mipt über Knies tief in die Erde gebracht 
semkönnten, roie es denn die Nothdurfft erfor- 
M unter dem alten Geröhne dasErdreich 
met und demfelben wohl tief in die Erden 
fen, und mit Tage⸗Erden unter und über 
alben wohl ausgefüttert, Die neuen Enden 
u jeleget,auch gleichfals mitTage- Erde wohl 
enütter werden. Auch fol Eein neu Gruben: 
| Iber zwey oder zummeiften drey Augen über 
erdebehalten, auf daß der Stock nicht bala auf 
a! Schenckel getrieben, fondern fein niedrig bey 
rdebleibe. 6) Nachdem auch die Nothdurfft 
dert Daß ein jeder Weinberg jährlich drey⸗ 
h wohlgehacket, und aber befunden, daß dieſel⸗ 


I mm Theil an vielen Orten unterlaffen, zum 


EN 


enn ſichs auch zutrüge, daß in der Grube | 
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„Theil aber gar unfleißig und uͤbel verrichtet, und 
„oftmahls die Berge uͤber die Helffte rohe bleiben, 
„dardurch geurſachet, Daß dieſelben ſehr berafen, 
„queckigt und unartig werden; fo wollen und bes 
„fehlen Bir hiermit ernftlich, Daß dieſelben hinfuͤh⸗ 
„eo mirallem Fleiß gefchehen, Die Duecken und dag 
„Gras fleißig ausgekrautet, und in der Hacke aus⸗ 
„gefchüttelt, in Hauffen geworfen und ausgetragen 
„werden. Und ſoll die erſte Hacke ehe nicht, als wenn 
„der Stock fonderlih ander Erde wohl nusgrlaf 
„fen, gefchehen, damit die junge Räume nicht ver: 
„fchüttetoder abgeriffen werden. 7) So iſt auch an 


| „der Breche nicht wenig gelegen; derowegen hier 


„mit allen Wintzern mit Ernft auferleget wird, daß 
„fie diefelbe auf dieſe Maffe jährlich verrichten ſol⸗ 
„ten. Wann befunden,daß der Stock auf allen Aus 
„gen, fo zum Wachſen geneigt, wohl ausgangen; fo 
„tollen nach Gelegenheit eines jeden Stocks, dar⸗ 


„nach derfelbige ſtarek und Eräfftig, vier oder zum 


„meiften fünf gange Ende oder Ruthen gelaffen, 
„die andern aber, fonicht Wein haben, follenabges 
„brochen, und diejenigen, Darauf Wein ſtehet zwey 
„Blätter hoch über dem Wein verfiepfen; wäre 
„aber dee Stock noch matt und ſchwach, vemfelben 
„rollen über ziwey Ende nicht gelaffen werden, und 
„follen fonderlich die Wintzer diefe Vorſichtigkeit 
„gebrauchen,daß, ſo viel möglich,der Stock zuruͤcke 
„gebrochen, und demſelben wohl an der Erden, zum 
„wenigſten ein Ende gelaſſen/ damit der Stock er⸗ 
„halten, und nicht zu zeitlich auf die Schenckel, da⸗ 
„durch dieſelben leichtlich vergehen, getrieben, und 
„nach verrichteter Breche, ſo bald muͤglich, der 
„Weinſtock an Pfahle gehefftet werden. 8) Wann 
„nun dieſe Arbeit verrichtet, fo ſoll aufs allerfoͤr der⸗ 
„lichſte die andere Hacke vor die Hand genommen, 
„und die Stoͤcke mit&rdreich wohl bezogen werden, 
„auf Daß der Stock fo viel defto baß zum Wachſen 
„gefördert, und gleichfals, wieoben gemeldet, das 
„Gras und Quecken wohl ausgefchüttelt, und in 
„folcher oder andrer Arbeit nicht der geringſte Vor⸗ 
„theil ung zuMachtheil, denen Arbeitern aber zu 
„Bortheilgefuchet werden. Weil auch durch die 
„Häffte, wenn diefelben gefördert, groſſer Nugen 
»gefchaffet wird, fo follen die Wintzer alsbald auf 
„diefes Die andere Häffte auch zum ſchleunigſten 
„verrichten. 9) Und nachdem die dritte oder Beer⸗ 
„Hacke ausfeiner andern Urfach, als zu dem Ende, 
„Jährlich gefchehen muß, daß die Berge dadurch ges 
„reiniget, der Thau und der Reif, fo im Herbfte ges 
„fallen, im Grafe und Kräufig nicht behaͤngen bleis 
„ben, und alfo defto eher ausdrücken, damit Die 
„Beere an der Güte nicht gehindert: So ordnen 
„und befehlen Wir hiermit: Daß, che Die Beer⸗ 
„Hacke vor die Hand genonimen, alles Gras und 
„Kräutig aus denen Stoͤcken aufs reinefte ausges 
„raͤumet und ausgefrautet werden fol, und wann 
„befunden, daß das Hols ein Auge zwey oder: Drey 
„vonder Erde zu reifen anfäher, fo ſoll als dann die 
„Beer⸗Hacke darauf verrichtet werden, und follen 
„ſonderlich die Wingere hierauf Achtung geben, 
„daß der Fuß an jederm Berge fein aufgezogen, 
„damit das Erdreich denen Stücken nicht entgehe, 
„auch das Gras und Quecken an Denen —— 
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„nun die Beer⸗Hacke verbracht und das Holtz fich 
„wohl ing Reifen gerichtet, fo follen fie folgendes 
„die Paub:Rehmen von denen Weinſtoͤcken abge 
„lefen, das Weinholg eine Spanne über denen 


„Pfaͤhlen verhauen, damit die Sonne deſto baß 
„wuͤrcken, und die Beere zum guten gefördert wer» 


„den. 11) Esfollen auch in allen Unfern Gebür- 


„gen die Wintzere nach verrichterer Beer⸗Hacke 
„und Berhauung, auch fobalden die Beere weich 
„werden, Tag und Nacht bie zur Weinleſe fleißig 
„hüten und wachen, aufdaß die zeitigen Trauben 
„durch Bögel, wilde Thiereund Hunde nit ab: 
„gefreffen, oder fonft durch muthwillige Leute hier: 
„aus nichts enttragen werde, oder fünften Scha⸗ 
„denerfolge. Und wenn nunder Mein wohl zei: 


„tig, alsdenn follen die Wintzer in einem jeden | 


„Berge befonders einen ungefährliden Weber; 
„ichlag machen, was und wie viel Wein man fi) 
„u getroͤſten, und die Gelegenheit in die Aemter, 
„darunter fie gehören, berichten, auf daß man fi 

„mit dem Wein⸗Gefaͤß gefaft machen, und fi 
„ſonſten allenthalben darnach zu achten haben md+ 
„ge. 12) Die Weinlefe auch nicht zu frühe oder 
„zu ſpät, fondern zu rechter Zeit , mit Vorwiſſen 
„Unferer Amts - Perfonen anftellen, und fleißig 
„Aufachtung haben, daß derfelbe rein abgelefen, 


„auch die Weinleſer nicht ungeneuß frefien, oder | „feines Kopffs oder Gefallens, nd 


„ſonſten die Trauben verfihleiffen oder verſtecken. 
13) Weil Wir auch berichtet worden, daß die 
„Wintzer im Wein⸗Auspreſſen groffen Vortheil 
„ſuchen, und keinen Kuchen über 2. eder 3. mahl 
verhauen, Daraus Uns mercklicher Schade erfol⸗ 
„get, Und Der Wein ein groß Theil im Triſt gelaf 
„fen wird: So wollen und befehlen Wir hiermit 
„ernftlich, daß hinführo Fein Kuchen abgemorffen, 
„ehe fie zuvor einmahl verrafft, und fünfmahl ver: 
„hauen. Nach vollbrachter Weinleſe Nr die 
»Dfähle gezogen, und fein ordentlich in Zeiten in 
„Hauffen getragen, und zum wenigſten fünf 
„Schock Pfähle in einen jeden Hauffen gefeger 
14) Als auch die tägliche Frfabrung 
„giebet, Daß die Weinberge fürnemlich durch den 
„Tuͤnger erhalten werden müffen, fonderlich auch 
„die Herbſt⸗ Tuͤnge am nüslichften: So follen die 
„Winger in denen Aemtern und Forwergen, 
„auch wo man fich fonften in jeden Bergen Mit 
„u erholen pfleget, in Zeiten Erinnerung thun, 
„damit der Mift alsbald nach der Weinleſe ange 


„führet, und. die Tuͤnge, fo viel immer moͤqlich, 


„oor der Decke im Herbſt, auch Daß derfelbe die 
„Winterfeuchtung erlange , verrichtee werde; 
„Solte man firh aber an einem oder dem andern 
„Orte zur Herbſtzeit Miſts gnugſam nicht erho⸗ 
„len koͤnnen, ſondern die Tuͤnge bis auf folgen⸗ 
„den Fruͤhling nothwendig eingeſtellet werden 
„muͤſſen, fo ſoll dieſelbe, ſo bald das Wetter in 
„der Faften oder Frühling aufgehet, verrichtet, 
„und Damit Eeinestveges, biß die Sommer⸗Duͤr⸗ 
ste angehet, verzogen werden. Nachdem auch 
„ponnöthen, wenn die Gruben zum Tüngen 9% 
„feaet, Daß die Gruben:Enden von denen Tage: 
„Wurtzeln losgefchnitten, und mit der Tage—⸗ 
„Erden ausgefüttert werden, damit der Mift 
„uicht alsbald die Gruben; Enden berühre uno 
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„die Berge deſto weniger einnehmen. zo) Wann „doͤrre; So ordnen und wollen Wir, 


(„halten werden follen, 
drey und zwantzigſten Monats 
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„damit alemahfigleichfals, wie oben.an 
„gehalten werde. 15) Und wenn die 
„gezogen, und das Tüngen, fo viel ı 
„im Herbft verbracht, fo follen die Win 
„Fleiß daran ſeyn, daß der Stocdwo: Q 
„gedecket, Doch daß verfelbe etmascf 
„richt zu tief in Die Erde geleget werde, 
„die Augen nicht erſticket, oder fich fonfe 
„liegen mögen. 16) Da auch and 9 
„chung, Preſſen, oder andern darzu ! 
„Gebaͤuden Mangel vorfäller, follen fok 
„Wintzer jedesmahl in vie Aemter 1 
„und mit allem Fleiß darob fen, Da N 
„ben bey Zeiten geholffen und Rah 
„erde. — J 

„Befehlen demnach Unſern Amtlen 
„waltern, Schoͤſſern, Oberwintzer 
„fehlshabern , welche Aemter dieſe U 
„bergs Ordnung betrifft, und dark 
„»2Beinwachs haben, hiermit, daß 
„ben mit gebührlihen Ernft halten 
„tung Darauf geben ſollen, Dep‘ 
„altenthalben zu rechter Zeit vorgene 
„vermmöge Diefer Unferer Drdntn 
„werden, auc nicht geftatten, R 


„binfäkigen Art, die Acbeit vor \ 
„ung zu Schaden oder Nachihel 
„der etwas Daran verſaͤume. DA 
»Unfere gefällige zuverläßige Mey 
„Urkund haben Wir dieſe Unſere 
„Ordnung mit eigener Hand un 
„und Unfer Chur» Setret hierauf 
„drucken laſſen; Wollen auch; 
„Unfere Aemter, darinnen Wir Ai 
„berge haben, wahre Abfchrifften 9 
„ſelben den Voigten und Wintzern 
„und fie durchaus in allen Punct 
zIckeln derſelben getreulih nachzuft 
Actum © 


„nach Ehrifti , Lnfers lieben HEL 
„ligmacherg Geburt, Taufend, fün 
„acht und achtzigften Jahre. | 





| Die Chur» Brandenburgifche 
bürgs » oder. fo. genannte Wein 
nung, welche von der vorhergehe 
chen Stürfen unterfchieden,, ift folget 
„Mit Johannes George, 2, 
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„den, Marggraf ju Brandenburg, Des 


„ligen Römifhen Reihe Ertz⸗ Lim 
„Ehurfürft , in Preuffen, zu Stein? 
„mern, der Caffuben, Wenden, Sal 
„und zu Eröffen Hertzog, Burgt 
„Nürnberg und Fürft zu Rügen, bei 
„hiermit , und thun kund oͤffentlich 
„eermänniglih : Nachdem Wir zum 
„berichtet ,„ auch felbjt gefpüret und 
„den, daß hin und wieder Unfere Di 
‚ge ſehr unfleißig , und nicht” derm 
„wie es die Nochdurfft erfordert‘, un 
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1, dahero uns denn, wie leicht zu erach⸗ 
je geringer Schaden an Zuwachs des 
erurfachet und erfolget, Daß wir dero— 
her Ungelegenheit und Schaden bins 
vielmehr zuvorzufommen, eine befon: 
nung inhernach beſchriebenen Puncten 
feln, wie es fürbag mit Beſchickung 
tung unferee Weinberge allenthalben 
werden fol, verfaffen laffen, welche 
hit confirmiren und beftätigen, auch 
len und jeden unfern igigen und Fünfti- 
und Amtleuren und Befehlshabern, 
befohlenen Aemtern und Gebieten wir 
e oder Weinwachs haben ‚und Denen 
ung zugeftellet wird , des gleichen auch 
bloßhauptmann , Oberſchencken und 
ner in Gnaden und Ernft auferlegen, 
blen, daß fie ſamtlich und fonderlich 
lichten, Damit fie ung verwandt, ob 
ferer Ordnung mit Ernft halten ‚auch 
d viel ihnen darinnen aufgeleger wird, 
‚erfolgen ,und ferner unſertwegen gut 
Auffehen haben ‚ daß von den Bein: 
nd jonften derofelben allenthalben ge: 
und unverbrüchlich nachgelebet und 
£, unfer Ruß und Frommen in allen 
‚geworben und befördert, hergegen 
und Nachtheil getwarnet, verhüter 
ewendet werde, alles nach hüchften 
rften Bermögen, wie wir ung ſolches 
zu ihnen verfehen und verlafjen, und 
rauf die Artickel , von Wort zu Wort 
ende: Zum Erſten follen alle und jede 
Beinmeifier allewege jährlichauf Michae— 
enommen und beftellet, auch wiederum 
bet werden , daß fie, bis die Weinleſe 
‚und der Wein in die Faffe ift, ihre 
jach, wie vor, mit Treuen und Fleiß 
m fhuldig feyn. Zum &Andern, wenn 
0 bald die Weinleſe gefchehen, follen die 
MBeinmeilter die Pfähle unverzüglich aus: 
ind fein ordentlich zu rechte legen, und 
den Winter über bey guten Wetter die; 
Waͤrffen und fpigen, auch ſonderlich gu- 
dtung , jederzeit Darauf geben, daß ſie nicht 
der verbrannt werden, vielmeniger 
ft zu thun fich unterftehen ; und wenn 
Mangel an Weinpfaͤhlen vorfält, daſſelbe 
ten unfern Amtmännern oder Vefehlsha- 
eigen, welche diefelbigen verichaffen. 
u Dritten follen unfere Weinmeiſter nach 
iehung der Pfähle, wenn und fo bald das 
in oltz reifift, anfahen zu fencfen unt dar: 
on, Daß, fo viel immer möglich, ſolches 
Winters gefchehen und vollbracht werden 
sim Fal aber daran etwas hinterftellig 
et, Daffelbige auf den folgenden Frühling 
Mayen, oder wenn es Wetters halber be: 
Im, verrichten, und follen in foldem Sen» 
vor und nach Winters in Acht haben, daß 
Senckgruben in den Anbergen fünf Pier; 
bon einer Ellen tief machen, und einen je 
Stock von dem andern drey Schuhe lang, 
4 weiter oder mehr nicht, auch diefelben fo 

möglich fein gerade nach der Zeilen legen 
| Univerfal- Lexici LIV Theil, 
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und gebührer, beſchicket und gewartet 
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—— 
„und bringen. Zum Vierten ſollen ſie auch 
»die Senckgruben, und was zu ſencken ift, fo 
»biel auch immer moͤglich, vor Winters und 
„denn, was daran übrig bleiber, zur Senckzeit 
„im Frühlinge miften, und bey unfern Amtleus 
„ren und Befchlshabern.anhelten, welche ſchul⸗ 
„dig ſeyn ſollen, ihnen den Miſt zu rechter Zeit 
„unverzuͤglich zu verſchaffen, und zur Stätte 
„fuͤhren zu laſſen, damit disfalls nichts verfäus 
„metwerde Zum Sünften follen unfıre Weinz 
„meifter Fur nach Lichtmeß, wenn es Wnterg 
„halben gut ift und gefchehen Fan, anfangen zu 
»fehneiden, und nach Gelegenheit eines jeden 
»Stocks, fo er in gutem Acker fteher und ftarck 
„iſt, zwey Bösen, drey oder vier Knot, da aber 
„der Stock nicht ſtarck, oder e8 im fandigten 
„Acker ift, alsdenn nur eine Boͤge, zwey oder 
»drey Knot, nach Gelegenheit des Stocks aufs 
»fchneiden, mie fie venn fonderlich, wenn fie fols 
„the unfere Berge ein Fahr lang gehabt und ge 
„wartet und derfelben Gelegenheit inne werden, 
„ſelbſt wohl ſehen Eünnen, auch in Acht haben 
„ſollen, was und mie viel der Stock ertragen Ean, 
„und fi) im Schneiden darnach richten, damit 
„ſie darinnen nicht zu viel oder zu wenig thun. 
„Zum Sechften follen unfere Weinmeifter jedess 
„mahl zur Morhdurfft und Ausbüffung unferer 
„Woinberge Knotholg, fürnemlich groß Frans 
„isch, Traminer, Elbinger, Klebrorh, welche 
„diefer Ort Landes am beften reif werden, und 
„fonften weiter von den beften Stücken ſchnei⸗ 
„den und zu Fexern legen, und diefelbe ftets in 
„Vorrath haben, doch in Acht nehmen, daß 
„von einem jeden nur ein wenig, damit die Stös 
„cke nicht verderben, genommen und gefchnitten 
„werde, und follen zu jederzeit, wenn Mangel, 
„ledige Derter, und verdorbene Stöcke in den 
„Weinbergen befunden, und die Zeit davon ift, 
„ſolche Derter mit ven Fexern oder lebendigen 
„Holg wiederum auszubuͤſſen, und zu verfeßen 
„ſchuldig feyn, und darüber follen ſie keine Knot⸗ 
„holg oder Sencken,vielmeniger Fexer oder leben“ 
„Dig Hol zu verfauffen, oder - jemand zufoms 
„men zu laffen Macht haben ,. es gefchehe denn 
„mit ſonderlichem Vorwiſſen undNachlaffung uns 
„ferer Amtleute und Befehlshaber, die doch auch 
„hierinnen fo wohl als in andern allenthalben 
„unfern Srommen wiffen und in’ Acht haben fols 
„len. Zum Siebenden, um Faſtnacht, furg 
„zuvor, oder darnach, oder aber Mitfa- 
„ften, wenn und fo bald um diefelbige Zeit dag 
„Wetter offen; und es derohalben gut und bes 
„qwpehm ift, follen unfere Weinmeiſter in den Ber⸗ 
„gen räumen, und die Waſſerwurtzeln, fo an 
„ven Stücken befunden, fein rein abfchneiden, 
„da auch die Berge gemifter, Den Mift von den 
„Stoͤcken nicht abziehen, fondern mit ver Haue fols 
„chen Mift lüften, Damit die Feuchtigkeit deſto 
„beffer zu den Wurtzeln Eommen fan. Zum 
„Achten, follen unjere Weinmeifter, wenn die 
„Zeit Davon ift, als Furg nad) Oftern, doch nach 
„Gelegenheit des Wetters, die Mfähle ftecken 
„und in Acht haben, welche Stoͤcke etwas 
„groß ſind, und die Nothdurft erfordert, daß ſie 
„jmeen Pfaͤhle dabey ſetzen. Zum Neunten, 
„wenn jetzt genannte Pfaͤhle geſtecket ſind, ſollen 
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„fie alfofort darauf ohne einigen Verzug die 
„Stöcke anbinden, und anf ven Bergen zu Boͤ⸗ 
„gen mit einem Bande anheften, auf daß ver 
„Mind die Bögen nicht hin und herſchlagen Fan, 
„damit es fo viel weniger im Mayen, oder fonft 
„wenn Fröfte einfallen, nicht erftieren Fan. Sum 
„zehnten alfofort nach ſolchen Anbinden, ohne 
„einigen Verzug fo bald als es Wetter datzu 
„iſt, ſollen unfere Weinmeiſter die erffe Hackung 
Athun, und indem die Winterfrucht ja mitneh— 
„men und nicht verfäumen, ſonderlich an den 
„Derteen, da die Berge, wie oft geſchiehet, pfle— 
„gen hart zu feyn, dieweil ohne Feuchtigkeit in 
„ver Dürre folche harte Derter übel zu hacken, 
oder zu gewinnen ſeyn, und follen durchaus ei⸗ 
„ner Hauen tief hacken, auch die Pfähle fein 
„fleißig und rein auslefen, und fein Gras um 
„die Stöcke ſtehen und wachen laſſen. Da auch 
„der Berg gemiftet ift, follen fie in allwege, mie 
„oben bey dem fiebenden Artickel gemeldet, Des 
„Miftes fchonen, daß fie Denfelben von den Std; 
„cken nicht abziehen, und follen hierbey fonder: 
glich in Acht haben, wenn es regnet, Daß fie als» 
„denn nicht hacken, dieweil mit fo'cher Gelegen> 
„heit bald wiederum Gras dafelbft wächfer, fol- 
„ten fich auch In allwege dahin befleißigen, Daß 
„folche erfte Hacfung, fo viel immer möglich auf 
Walpurgis, oder in acht oder vierzehen Tagen 
„am längften darnach, gänslich verrichtet oder 
„gefchehen ſeyn möge. Zum Eüften Eur& nad) 
„Pfingſten ſollen unfere Weinmeiſter anfangen 
„zu heften, und die erſte Hefte zu thun, und ja wohl 
„zufehen, daß ſie die jungen Träublein nicht 
„mit einbinden, denn fonften Diefelbe unter Dem 
Weinlaube nicht wohl reif werden Eünnen; zu 
„dem follen fie in Acht haben, daß fie nicht, wenn 
„es regnet oder naß ift, heften, Dieweil gemei- 
„niglich das Laub davon verderbet und wel 
„wird, Zumäwölften, in folcher erften Hefte 
„und fonderlich auch nicht che, ald wenn man 
„dieFräublein kan fehen und erkennen, follen 
„die Weinmeifter alles unnüge, fo man übers 
„Jahr over fonften, mie oben bey dem fiebenden 
„Artickel gemeldet, nicht bedarf, abbredyen und 
„vorfichtig feyn , Daß die Zräublein nicht mit ab: 
„gebrochen werden, folen auch fonften das 
„Gras mit ausrupfen, und es allenthalben fein 
„rein halten. Zum Dreyzebenten , nad) die. 
„ſem unverzüglich, doch nach Gelegenheit der 
„Zeit und des Wetters, follen die Weinmeiſter 
„die andere Dacfung thun, und fo der Berg ge: 
„mift, das Gras Über den Mift weghauen, und 
„frifche Erde über den Mift, und um die Stöcke 
„ziehen, Damit nicht die Sonne den Mift anden 
„Stoͤcken verbrenne, auch inAdht haben, daß | 
„fie nicht hacken, wenns regnet, aus Urſachen, mie 
„bey dem zehnten Articfel gemeldet. Zum Pier: 
„zehnten, foll die andere Hefte gefchehen Eurg 
„nach Johannis Bapriftä, wenn und fo bald 
„der Wein verblühet hat, und follen die Wein⸗ 
„meiſter auch alsdenn das unnüge Hole und 
„Laub megbreehen, Damit die Sonne. vielmehr 
„u den Stöcken kommen und wuͤrcken, und alfo 
„oder Dein defto teiffer werden Eönne. Zum 
„Sunfzebnten, follen unfere Weinmeiſter Eurg 
„vor oder auf Bartholomäi, nach Gelegenheit 
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„des Wetters, die Dritte Hackung thu 


„verhalten, daruͤber aber alsdenn ſon 













































MWeingebörge.drdnung | 
„fich in Derfelbigen, wie bey dem zehn 
„dreyzehnten Artickel gefagt, allenthalber 
„auch in Acht haben, daß fie den Traͤub 
„nen Schaden zufügen Zum S chje 
„nach fülher Dritten und legten Hackun 
„bald es gelegen, und das NBeinholg rei 
„lien unfere Weinmeifter anfangen, all 
verlaſſen oder zu verhauen, Da auch gruf 
„Se in den Weinbergen find, follen fie | i 
„ie nicht viel verhacken, auf daß man di 
Plaͤtze, in Weinbergen mitden Stöde 
„ten und Damit ausferefen kan Zum 
„zehnten, follen unfere Amtleute und B 
„haber alle Fahre im Herbfte, wenn 
nbeginnet reif zu werden, in Die Bat 
„hen und die Stöcke allenthalben mir 
„hen, welche tragen und fruchtbar fü 
„und Diejenigen, fo unfruchebat u 
„befunden, durch die Weinmeiſter 
„sehen, und folgende zu rechter Zui 
„an die ftatt legen laſſen. Zum 
„follen unfere ABeinmeifter auf den: 
„die MWeinftöcke und Trauben ginn 
„werden , Die Berge mit allem doß | 
„fein Menſch, noch Vieh, oder Thier 
„me, und Schaden darinnen thue 
‚gel, Raben, Krähen, Elftern und 
„mehr, fleißig und fo immer mög 
„ren. Sollen ſich auch enthalten, 
„einige Weintraͤube zugeben, es gefcheh 
„Vorwiſſen und Geheiß unferer An 
„Befehlshaber. Doc franden U 
„ſchwangern WBeibern, auf derfelbe 
„mögen fie zu Zeiten nad) Gelegenhe 
„Trauben mwohl geben’ und vereh 
„Neunzehnten, folen die Weinm 
„Weinberge Zäune und Gehäge, | 
„fters in Wuͤrden ſeyn und behalt 
„fleißig Achtung haben, und wenn di 
„Orte oder mehr Dertern mangelbe 
„folches unfern Amtleuten und Be 
„die auch felbften mit darauf und 
„tollen, berichten , welche ſolche wi 
„laſſen, auch nach Gelegenheit, da 
„duft erfordert, Stacken, Reiß und 
„that mehr in Vorrath und zur Stätte ine 
„und folche Zäume und Gehege wiederum 
„eigen, undin vorigen Stand bringen füllen) 
„datneben Auffehen haben, und Daran je 
„ten, mas an alten und neuen Stacken per 
„daß diefelben unterfte Enden, ſo weit 
„den Fommen ‚tie gebräuchlich, geb 
„dieſelben fonften fein fleißig gleich 
„tig gefegt werden, derowegen fich d 
„wehnte Amtleute und Befehlshaber 
„sen aufs Gedinge nad) Stackenzah 
„fte als möglichen vergleichen und 
„verlohnen foßen. Zum Zwangigjten 
„unfere Weinmeiſter die Preffen mie allen ,t 
„darinnen ift, und dazu gehöret, im gute 
„und Berwahrung nehmen und Davonnicht 
„rücken laffen, viel weniger felbft emfrenden 
„gebrauchen, und wenn cs aufden Herbftkot 
„alo denn vor oder gegen der Weinleſe, Die 
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nen, Wannen, Pfannen, Buͤtten, Zuͤber, und 
ss andere, mas vorhanden ift, fein zu rechte 
gen, ausbrühen auswaſchen, und rein ma- 
da auch an einem oder dem andern etwas 
angelbar oder zerbrochen, in den Aemtern an 
en, Daß es in Zeiten widerum gebeffert und 
d figet werde: auch auf die Preſſen, 
‚preffet, Tag und Nacht fleißig ſehen, 
1 fhmieren , und fie alfo in Acht halten, 
fein Schaden gefchehen, noch verurfachet 
Zum Ein und zwangigften 
inführo dieſe Weinmeiſter ein jeder jahr, 
e Befoldung und Unterhaltung eines vor 
iſerh alb was andere darinnen ſpecifieir⸗ 
nfte thun, als nemlic) von einem jeden 
Weinwachs vier Thaler , drey Schefr 
en, undeinen halben Scheffel Malg has 
d ihnen aus unſern Aemtern gegeben und 
werden. Zum Zwey und 3wangig- 
em fie ihre alte Gerechtigkeit an Hülfen, 
1b und Gras behalten, doch was in un: 
mern vor die Schaafe und Lämmer an 
ub zu behalten und zu gebrauchen von 
follen fie daffelbige unverweigerlich folgen 
ind ihnen unfere Amtleute dargegen an 
und vergleichen etwas Ergögung und 
ung hun. Welche auch inihren Dien- 
ulich und fleißig befunden werden, Denen 
infere Amtleute und Befehlshaber an ger 
Derrern, ein Dertlein Wieſewachs, oder 
Megenheit darzu auszuraden und zuzurich⸗ 
don fie etwan ein paar Fuder Heu ges 
können, anmeifen, und untergeben, auch 
liche Pferdftreuung und dergleichen vor 
eh laffen zukommen, doch daß der Mift 
und in unfere Weinberge komme. 
y und zwangigften, ſoll dem Bein: 
im Preſſen, von einem jeden Kuchen ne: 
der Koft, zween Groſchen gegeben merden. 
ier und zwangigften, fol dem Wein, 
von jedem taufend Knotholg, (Ferer da⸗ 
ja machen,) aufzufammlen-und einzufchla- 
1 wen Silbergroſchen, und denn von jedem 


de t chſer, oder lebendig Holtz zu ſencken 
ak 
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# einzulegen, fechs Märckifche Grofchen 

be | werden. Zum Fuͤnf und zwantzig⸗ 
follen unfere YBeinmeifter von einem jeden 
ſen Super Dift zu Stocfmiften acht aute 
nige, von einem Bürgerfudermift, mit zwey 
tden einen halben Silbergrofchen, von einem 
efüdermift vier gute Pfennige haben und 
Jmmnen, und follen unſere Amtleute und Be: 
Iihaber Durch die Wögte jedesmahl, wenn ih: 
(zu n Weinbergen Mift geführet, fleißig 
tung haben, die Fuder unterſchiedlich zählen, 
mit den Weinmeiſtern daruͤber Kerbhölger 
am, und Die Fuder, wie viel derer unterfchied, 
Keingeführer und untergehackt werden, rich⸗ 
uſſchneiden laſſen. Zum Sechs und zwan⸗ 
ten, follen unſere Weinmeiſter den Zeug, 
N en, Hauen, Radehauen, Schüppen 
Srden, Heppen undallen andern Wecckzeug 
Die benörhiget, fich ſelbſt verſchaffen, und auf 
MUnfsften halten, auch ſonderlich die Hauen 
MRarften in der Länge und Gröffe machen, 
An, wie ihnen die Maas angezeiget werden 
In: Dagegen und von folchen Werckzeugen zu- 
" Univerfal- Lexici LIV Theil. 


„halten , foll ihnen aus unfern Aemtern zu und 
„über obgemeldeten Unterhalt, von jedem Morgen 
„Weinwachs zu arbeiten und zu beſchicken, ſechs 
„Silbergrofchen überreicht und gegeben werden, 
„und follen unfere Amtleute fonderlich Darauf gute 
„Achtung geben, daß Feine Weibeperfon mit ver 
„Hauen und Karften arbeite, Denn fie nichts uus 
„tes machen. Zum Sieben und zwangigjien, 
„toll ven Hütern der Weinberge, auf einen ganz 
„sen Berg, welchen eine Perfon hüten und beftel» 
„ten kan, ſechzig märckifche Groſchen, die gange 
„Hütezeit über zu Lohn gegeben merden, und ſol⸗ 
„ten diefelben anfangen zu hüten, wenn der Wein⸗ 
„berg beginnet zureiffen. Zum Acht und zwan⸗ 
„uigften, da auch unfern Amtleuten und Be⸗ 
„fehlshabern ‚ oder auch unfern YBeinmeiftern, in 
„einem oder in dem andern vbgefegten Puncten 
„und Artickeln Mangel vorfiele, und mehrers Bes 
„richte von nöthen, follen fie ſich deſſen bey ob» 
„gedachten Schloßhauptmanne,Dberfchenfen und 
„Hauskellern, und diefelben weiter, da es non nds 
„then, bey uns erholen. An dem allen gefchiehet 
„unfer zuperläßiger und ernfter Wille und Mey 
„nung. Uhrkundlich mit unferem hierunter auf 
„gedruckten Secret befiegelt, und gegeben in uns 
„ſerem Hoflager zu Eöln an der Spree, am Ta⸗ 
„ge Michaelis, im Fahre 1578. 

Weingebürge : Sachen (Urtbeil in) ſiehe 
Urebeil in Cammer:Sachen, im LI Bande, 
p- 696 u. f. 

Wein⸗Gefaͤſſe oder Wein Säffer, Lat. Vo- 
fa vinaria, oder Dol a vinaria. Diefe follen in 
denen Chur«Saͤchſiſchen Landen nach Dreßd⸗ 
nifchem Gebinde Aiche und Ohme eingerichtet wer⸗ 
den, fie beftehen gleich in Ruffen, Faffen, Vierteln 
oder Tonnen; fo, vaß ein Faß 7 Schock Kan⸗ 
nel, oder 55 Eymer und — halte; auch 
ſoll ein jeder Boͤtticher oder Buͤttner ſeine Arbeit 
mit des Orts Obrigkeit Zeichen und ſeinem Nah⸗ 
men bezeichnen und einbrennen. Mandat von 
1700 und 1705. Sonſt iſt hierbey noch aus den 
Rechten anzumercken, daß, wenn jemanden Wein 
vermachet worden, auch hierunter zugleich die 
Gefäffe, worinne derfelbe befinolich , zu verftehen 
find, tie bereits in dem Artikel: /cgrrum Ge- 
neris, im XVI Bande, p. 1368. gezeiget worden, 
‚Siehe auch Währung (Ein: ) im LI Bande, 
1p-432 u f. und Weinſchanck; ingleihen den 
Haupt⸗Artickel: Wein, und Meinfäffer. Bon eis 
ner Wein:Slafche aus dem Keller 2. Purelli © 
melli fiehe Bianchini vortrefflihes Werck, dag bes 
titeult: Del Palazzo deCefari, Verona 1738, und 
die Suverläßigen Nachrichten XIII Th. p. 16. 

Meingerft, Lat. Spirieus Vini, Frantzoͤſiſch 
! Efprie de Vin, ift ein von Brannrmwein abgezos 
aenes geiffiges Waſſer, Elar und durchfidrig. 
Warner feine rechte Befchaffenheit hart, ift er 
fein weiß, und verbrenner ohne Hinterlaffung der 
aeringften Feuchtigkeit, wenn man ihn anzünver. 
Um nun zu erfahren, ob er auch ohne Phlegma 

und Waſſer fey, gieſſet man nur ein wenig in eis 
nen eifernen oder filbernen Lörjel, verbrennet er, 
bis alles trocken, und das Darein gegoſſene Schuͤß⸗ 
pulver gehet zugleich auf, fo ift ev ächt, und mag 
zu allen Zeugen, wozu der Weingeiſt erfordert 

wird, gebrauchet werden. 
Weingeift, Bemery, Spiritus Vini Lemery, 
bb 2 Der 


759 Weingeift 
Der Wein, ſchreibet Lemery, ift nichts anders, 
denn ein Moft, oder Saft reifer Trauben, veffen 
geiftreiche Theilgen fich in der Gährung ausgebrei- 
tet haben; und dieſer Wein ift mehr oder weni« 
ger Dicke, nachdem er mehr oder weniger Wein⸗ 
ftein führer. Wenn man weiffen Nein haben 
will, fo muß man nur allein den Moft von weiß 
fen Trauben gähren laffen. Hingegen begehrt 
man rorhen Bein, fo laͤſt man zugleich die Wein⸗ 
trefter mit gähren. Weswegen auch der vorhe 
ein mehr Weinftein, als der Weiſſe, bey fich 
hat, und wenn man den rothen getruncken, fo 
bleibt er auch länger im Coͤrper. Gemeiniglich 
- führen auch die Weine aus higigen Ländern mehr 
Weinſtein als andere; und diefes zwar darum, 
weil fie viel Saltz aus der Erdean fich ziehen. 
Der Mufcateler:- Bein und der Spaniſche Wein 
koͤnnen niemahls-zur Gährung gebrachtmerden, 
wenn man nicht vorher ihren meiften Theil der 
waͤſſerigen Feuchtigkeit entweder durch die Son: 
nenhitze, oder: vermöge Des Küchen - Feuers hat 
abrauchen laffen; Daher fie auch fo. zähe und 
Mebrich, mie ein Syrup, find. Man Ean aber 
fo viel verſchiedne Weine verfertigen, als man ver- 
[wenns Arten von Gährungen ausdencken Fan. 
iv. wollen dannenhero betrachten , was in der 
gleichen Gährungen vorgehet. Der Moft iftein 
ſuͤſſes Naß, welches uns nicht in Kopff fteigt und 
betruncken macht, ob wir gleich ziemlich viel von 
demfelben genüffen. Nenn man den Moft des 
ſtilliret, fo fteiger zuexft viel unfchmackhafftes Waſ⸗ 
fer in die Höhe; hernach kommt ein übelriechens 
des Del, mit wenigen und ſchwachen Geiftern 
vermifcht, welche nichts anders find, als ein we⸗ 
fentliches aufgelöftes Saltz. Nachdem diefes ge: 


fchehen, fo bleibt ein erdichter Klump zurücke, aus. 


welchem man ein fixes Salk auslaugen Fan, 
und zwar gänslich auf eben die Art, wie andre 
Alkaliihe Salse ausgelauget werden. In dies 
fen Stücken finden wir gar nicht folche Geifter, 
welche ein Lebenswaſſer ausmachten , und nichte 
deſtoweniger wird von dergleichen Moft, wenn er 
einige Zeit in der. Gaͤhrung geftanden, der Bein 
gemacht, aus welchen man hernach eine ziemliche 
Menge von dem fichleiiht engündenden Geiſte her- 
aus bringen fan. . Damit man-aber diefes deſto 
beſſer verftehe, fo muß man wiffen , daß der Moft 
viel von dem obenermwehnten mefentlichen Salße 
bey ſich führe. Eben diefes fluͤchtige Saltz, wenn 
es in der Gaͤhrung von den ölichten Theilgen, mit 
welchen e8 erftlich verbunden war, fol abgeſon⸗ 
dert werden, Durchdringet felbige-und fegt fie aus 
einander, bis es fie mit feinen fubtilen und durchs 
ſchneidenden Spigen fo dünne macht, daß es eis 
nen Geift abgeben Ean. Und eben durch. diefe 


Bemühung des flüchtigen Salges wird der gaͤh⸗ ſich und find auch dicker als der Borgognwund | 


rende Mein in eine Aufwallung gebracht und zu 
gleicher Zeit nereiniget. Denn dadurd) fondert es 
die Dicken Theilgen unter der Geſtalt eines 
Schaums ab, und zerftreuet fie, davon fich als 
dann ein Theil an die Seiten des Gefäffes an- 
hängt, und von den Unreinigfeiten gereinigt wird, 
der andre Theil aber fich zu Boden fegt, welcher 
letztere hernach der Weinſtein oder die Weinhe⸗ 
fen genannt wird. Es iſt demnach ein ſich leicht 
entzuͤndender Weingeiſt nichts anders, als ein Del, 


fo durch die weſentlichen Salgefubtilifirer worden. ' der Die Kraffe, noch die Groͤſſe 


Weine kriegt, als man wohl aus einem 


u 










































Meingeift me 


Welches man daraus beweiſen kan, weil il 
Mofte nur allein ein Delift, welches auch Apr 
in die Flamme -gefegt werven. Wenn nul 
diefelben Salse nur einiger maafen von ihr 
berzuge befreyet werden, fo verwandelt fi 
vorher Faum zu merckende Süßigkeit des 
nunmehro in ein folches Naß, welches au 
ver Zunge faft eben eine ſolche unangenehn 
drücfung macht , dergleichen wir fonft poı 
Stancfen-QBeine empfinden. Uber dieſes 
zu mercken, daß eine gnugfame Menge Ma 
fodert werde, damit die Salge ſattſame A 
lung machen, und das Del verdünnen 
fonft gehen viele Veränderungen damit 
Wenn man den Spanifchen Bein verfertir 
wird viel Feuchtigkeit Davon abgefondert, 
fie laſſen die Weintrauben folange an den BL 
cken hängen, bis fie von der Sonne halbe 
trocknet find, ehe fie ausdenfelben den Sa) 
fen, fo laffen fie vorher einen Theil von dee $ 
tigkeit des Moftes abrauchen, und Das « 
bringen fie zur Gährung, und hieram 
Spanifhe Wein. Hiermit richter ma 
aus, daß fich die Saltze ausbreiten, um 
verdünnen fönnen; wenn die Salge aber nie 
zuſammen in eineniengen Drt gebrachtini rde 
koͤnnten fie auch nicht dieſe zwey Stück 
richten, fondern fie würden eine unvollko 
Gährung verurfachen. Das Del abey fo 
nem innerften Weſen verbeſſert worden, ve 
dert auch, Daß das Saltz nicht etwan unfre? 
ge ſcharff beißt, fondern es Füßele nur gleid 
die Nerven der Zunge, und dergleiche ı Em 
dungen drücken wir Durch Das Wort; 
Naß, aus. Weswegen man auch vie 
Weingeiſt aus dem Mufcateller-und € 


eine zu befommen pflegt. Denn da 
geift indem verdünnten Dele be J 
weniger in jenem als im Frans Abel 
fen werden. Hingegen wenn man de 
ler und Spanifchen Wein nach vorhergegang 
Halb⸗Gaͤhrung deftillivet, fo bekenm nne 
mehr von einem dicken Oele Wn 
Moſt allzuviel Waſſer bey ſich hat, wie «s 
geſchieht, fo geht quch nur eine unvollkonm 
Gährung damit vor. Denn die Saltze * 

durch allzu ſchwach gemacht, und Fönnen fo 
Öhlichten Theilgen nicht fattfam duechfd nel 
und verdünnen, daher es kommt, daß De gleic 
Weine gar bald zaͤhe und fett werden; DO? 
fes Fan man verhüten und verbeffern, menu N 
ihnen ordentliche Weinhefen zufest, denn iefe 
ben viel Salg bey fih. Der Wein austanı 
doc und Provence führen ſehr viel Weinſtein 


Champagner⸗Wein ; denn jener ihre Geiſter 
mit vieler irrdiſchen und falgigen p 
miſcht. Wir können demnach gar 
haupten; daß die Guͤte eines Weines 
allein aus der behoͤrigen Gleichmaͤßigkeitund Ti 
miſchung des Weinſteines mit der weinhaff 
Feuchtigkeit zu beurtheilen ſey Manpflegtan? 
hierwider den Einwurff zu machen, DaB, da } 
ierdifche Theil feiner Natur nach von dem A⸗ 
ne gaͤntzlich abgefondert fen: er keinesweges 

des geifteeid 
WYLZE 


” | Meingeift 


nd ſich leicht entzündenden Theiles vermindern 
J. Allein, da wir oben behaupten wollen, 
BD ; Meingeifter mit vielem Weinſteine ver» 
welt wären, fo haben wir darunter nicht den 
Reinftein verftehen mollen, melcher ſich an Die 
irn des Gefäffes fegt, und Dafelbft anfchüßt, 
an Diefer befindet fich in Feiner Bewegung, und 
hindert auch nicht , daß Die Seifter verdünnet 
den: fondern wir haben einen folchen Wein⸗ 
in damit andeuten wollen, welcher auch nach 
brachrer Gährung mit dem Weine genau ver 
or urlieke bleiber, und welcher, nachdem viel 
x wenig don demſelben in dem Weine iſt, einen 
fern oder dünnern Wein giebt. Dieſen Fan 
in er zu Sefichte befommen, wenn man alle 
ipnigkeit von dem Weine abrauchen laffen. 
Ddieler ift es eben, welcher unter der Geftalt 
Hfen auf dem Boden des Gefäffes zurücke 
Uber Deswegen hat man nicht nöthig, 
Fin einerley Beine zweyerley Arten vom 
beftimmen muͤſſe. Denn fie find nur 
imterfchieden , daß fich jener leichter, ale 
uföfen läft. Es haben zwar viele noch 
me Einwürffe gegen dieſe Meynung vor: 
weil fie aber dasjenige, was wir Davon 
en, nicht recht genau überlegt, fo wollen 
Faller deren Einwürffe jego nicht geden; 
mit Mir niemanden allyumeitläufftig zu 
nen. Sippocratis Wein maͤßiget nach 
men Geſtaͤndniß Den Appetit und dieſes 
Darm, weil feine häuffige fchwefflichte Geis 
den dauenden Magen-Safft gefangen hält, 

ie ihm genau verwickelt, da er vorher 
E Stepheit einen ftarcken Appetit zu 
ermögend war. Man Ean über dieſes 
Fruͤchten und aus vielen andern Sa: 
mittelft der Gaͤhrung ein weinhafftes Naß 
3. E. aus Aepffeln, Birnen, Honig 
en. Ja man kan auch Saamen, Kraͤu⸗ 
lumen zur Gaͤhrung bringen. Weil aber 
entheils ſehr ſchwer zu gaͤhren anfan⸗ 
den fie allzutrocken find, fo muß man fie 
ofen und dann mit Waſſer anfeuchten, 
Damit fie hernach defto geſchwinder zur Gaͤh⸗ 
mmen, fo Ean man ihnen ein wenig Bier 
zulegen. Wenn Diefes alles gefchehen,, fo 
man endlich ein ſolches Naß, woraus man 
bigige Geifter als wie aus dem Meine 
fingen Fan: Nun wollen wir einige Ey; 
ühren. 3.E. Wenn du einen Wein de: 
md ein Lebenswaſſer Daraus befommen 
Shitmmeine weite Blaſe aus Kupffer' verfers 
& ale jelbige mie Wein bis an die Mitten 
md decke fie mit ihrem Fühlenden Helm zu: 
en lege den Recipienten an, und verkleibe die 
In mit einer naffen Schweing-Blafe, dann 
mie Helinden Feuer ohngefehr den vierten 
ji von der Feuchtigkeit herüber, oder fahre fo 
NE mit dee Deftillitung fort, bis die auströpf- 
Mi Materie Feine Flammen mehr fängt, wenn 
ame zum Feuer bringe. Was du nun im 
rienten antriffit ‚Das heift ein Lebenswaſſer, 
genannter Aquavit. Bey diefer Verrich- 
Fan man fich folgende Umftände mercken: 
a Lebensmwaffer ift alfo ein Weingeiſt, der 
Dinge Waͤſſriche Feuchtigkeit, die er wäh. 
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Deſtillixung mic ſich uͤbergefuͤhret, bey fich RUE —— uſam̃en gehalten werden. 
* sb 3 


Weingeiſt 


hut. Und zwar die Geiſter davon ſteigen alles 
mahl zuerft in die Höhe: Will man alfo verfie 
chert ſeyn, Daß Feine Geifter mehr in der Blaſe 
ruͤckſtaͤndig feyn, fo darff man nur etliche herun— 
terfteigende Tropffen auf ein brennendes Papier 
fallen laffen; fangen diefe noch Flamme, fo find 
dergleichen Geifter noch zurücke, wenn aber nicht, 
fo fan man mit dem Deftilliren aufhören. Denn 
die Geifter find alsdenn ſchon alle herüber. Man 
Fan aus allen Meinen ein Lebenswaffer bringen. 
Nurmußman mercken, daß immer ein Landwein 
mehr Lebenswaffer giebt, ald der andre. Zum 
Erempel von dem Weine, der um Orleans und 
Paris währt, befommt man eine größre Menge 
Lebenswaſſer, als von andern, die gleichwohl viel 
herrlicher zu feyn fcheinen. . Und das Eomnit das 
ber, meil die Weine, die wir vor fehr ſtarck und 
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herrlich halten, vielen Meinftein bey fi) ‚haben, 


und folglich fire Geifter in denfelben angetroffen 
werden, da hingegen,in andern Beinen eine bes 
hörige Gleichmäßigkeit dieſes Weinfteing enthal⸗ 
ten ift, und demnach auch deren ihre Beifter freyer 
und ungebundner find. Weñ der Menfch Wein ges 
truncfen hat, fo werden in feinem Eörper des 
Weines Geifter faft eben fo aus einander geſetzt, 
wie bep der Deftillirung gefchieht-: Denn die 
warmen Eingeweide erhigen den zu ſich genomme⸗ 
nen Dein, und alſo zerftreuen fie feine geiftreichen 
Theilgen, wenn fich nun diefe Geifter allenthaß 
ben ausgebreitet, fo vermifcht fich ein Theil derſel 
ben mit dem Geblüte, und verdünner daffelbe; 
Daher macht auch der Wein ein aufgeraͤumtes Ges 
müthe, und giebt dem gangen Coͤrper neue Kräffe 
te. Gleichwie aber die Geifter allezeit von freyen 
Stücken ſich in die Höhe begeben, alfo gehn fie 
auch im Körper gröftentheils zum Gehirne, und 
vermehren deffen Bewegung, wovon der Menfch 
alsdann gang luflig und aufgewecft wird, und 
viel herrliche Gedancken vorzubringen weiß. Ob 
nun zwar der Bein, wenn er mäßig genoffen 
wird, vieles zu den innerlichen Verrichtungen der 
Theile des Coͤrpers mit beyrrägt, fo wird Doch offt 
ein unmäßiges ABeinfauffen zur Mutter vieles 
Vebels. Denn wenn feine geiftreichen Theilgen 
alzuhäuffig in den Kopff fteigen, ſo werden fie da» 
felbft in eine folche gefhwinde Bewegung geſetzt, 
Daß fie die ganse Einrichtung dafelbft in Unord⸗ 
nung bringen. Daher Eommt e8 auch, daß ein 
Berrundener alle Dinge gedoppelt ſieht, und daß: 
es ihm ſcheinet, ald ob die Stube, worinnen er ift, 
mit ihm tings herum gienge. Dergleichen trun · 
ckene Leute befinden fich aber fo lange in folcher 
Unordnung, bis die Geifter mit Dem Schleime der 
nun einige Zeit ſtarck beweget, und aus einander 
gefegt worden, enttveder genau zufanımen gehen, 
und fih mit ihm verbinden, oder durch bie 
Schweiß ⸗Loͤcher ausduͤnſten. Alsdenn uͤberfaͤllt 

ſie der Schlaf, weil der zertheilte Schleim nunmehr 

mit den Geiſtern oder mit dem Phlegma des Wei⸗ 

nes in die zarten Gefaͤhgen des Gehirnes einge⸗ 

drungen, und indem es daſelbſt die Lebensgeiſter 

in ſich einwickelt, ſo haͤlt es auch zugleich deren 

Umlauff in etwas zuruͤcke. Denn gleichwie eine 

gehoͤrige Bewegung der Lebensgeiſter in dem Ge⸗ 

hirne die Urſache des Wachens iſt, alſo faͤngt auch 

der Menſch an zu ſchlaffen, wenn ſelbige gantz ſtille 
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meiniglich aber hält dergleichen Schlaf, welcher 
von dem unmäßig getrunckenen Weine entſteht, 
fo lange an, bis Die Lebensgeifter Diefen Schleim 
zerftreuet und aus einander gefegt haben, wodurch 
fie ſich Dann einen freyen Durchgang verſchaffen. 
Leute aber, welche ſich vom Biere, vom Obſt⸗Ge⸗ 
“trände und andern vergleichen Naffen einen 
Rauſch zu gezogen, bleiben länger betruncken und 
fehlaffen auch mehr, als diejenigen, Die der Wein 
beraufcher hat. Denn viefer Naffe ihre Geifter, | 
da fie in das Gehirne einen zähen Schleim eins | 
bringen, müffen länger Zeit haben, fi) aus ein- | 
ander zu wickeln, und fo Dann durch die Schweiß⸗ 
Löchlein durchjugehen. Und eben Diefe Elebrige | 
Feuchtigkeit, wenn fie in Die Gänge des Gehitnes | 
einmahl eingetreten, verucfadht einen langen | 
Schlaf, weiles mir deren Verdünnung fehr ſchwer 
hält. Alle vorher gedachte Zufälle, Die nach dem | 
allwuftarcten Weintrincen erfolgen, bringen zwar | 
erftlich dem Coͤrper nicht viel Schaden, ob fie | 
gleich wider die Ehrbarfeit lauffen; allein es weiß 


_ auch jederman, dag ein Menſch, wenn er allzu off⸗ j 


te in die Völleren fällt, endlich gang untüchtig zu 
allen feinen Handlungen gemacht wird: Denn 
die Meingeifter verdünnen nicht allein Das ſchlei⸗ 
mige Waſſer im Gebluͤte, und hindern die natuͤr⸗ 


lichen Geiſter an ihren Verrichtungen, ſondern, 


indem fie in die Hoͤhe ſteigen, nehmen fie auch 
viele mit fich fort. Weber dieſes befommen fie Den 
Speichelfluß kriegen flüßige Zufälle,und Schnupfs 
fen, ja fie werden auch mit der reiffenden Gicht 


geplagt. Denn die ſchleimigte Feuchtigkeit des 
ı gebliebenen Maffe eben auch ein Alca 
dünne und fluͤßig gemacht worden, muß herunter | chei 


Geblütes, wenn es durch die Weingeifter allzu 


in die Fließwaſſer - Gefäffe fommen; wenn aber 
Diefe Gefäffe einigermaffen verftopfft worden, fo 
tritt fie in die Merven und läufft zu allen Theil: 
gen des Coͤrpers. Daß aber auch die Leute nach 
allzuhäuffigen Gebrauch des Weins endlich auch 
vom Schlage gerühret werden, und eine Lähs 
mung der Glieder befommen , rührt daher , weil 
die wäfferige Feuchtigkeit des Geblüres, wenn fie 
durch die Weingeifter faft gang und gar verdüns 
net ift, zu dem Gehirne fteigt, daſelbſt Verſtopf⸗ 
fungen macht, und alfo den natürlichen Einfluß 
der ?ebensgeifter in Die Nerven verhindert. Man 
Fönnte zwar noch vielerley Unheil, fo aus dem un- 
mäßigen Weintrincken enıftehe, hier anführen, 
allein es würde zu weitlaͤufftig Wenn demnach 
der Wein von feinen ſchweflichten Geiftern ver⸗ 
mittelft Der Deftillirung befreper worden ift, fo 
bleibt in dem Helm ein mweinfteinigees Naß zurüs 
cke, aus welchem, wenn es lange in einem offenen 
Gefäffe an der Sonne geftanden, der befte Eßig 
wird. Daß es aber geſchwinder Damit zugehe, 
fo fegen einige den achten Theil von dem ſchaͤrff⸗ 
ſten Eßig dazu. Und dieſes fan eben auch in teren 
ihren Eörper vorgehen, welche viel Wein trindfen. 
Denn gleichwie die flüchtigen Theilgen, welche zum 
Hertzen und zum Gehirne in die Höhe fteigen, Die 
Lebensaeifter in Bewegung fegen, und ein aufge 
mecftes Gemuͤthe machen; alfo verdücken fie die 
Saffte, ſo an den Hnpochondrien bewegt werden, 
und verurfachen nad) und nach Die fo genannte 
Melanchoien, welche eingig und allein von. den 
fauren Säfften entfteht. Daher kommt es auch, 
dag viele, wenn fie fich die Grillen und Melanchor 


ſchehen, fo bleibt eine Maſſe ruͤckſtaͤnd 
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Weingeift ' I 
[ey zu vertreiben vielen Wein trinken, di 
ärger machen. Wenn aber jemandne 
nauere Auflöfung des Weines anſt lien 
muß er alle Feuchtigkeit von der im De 
ben nach Abziehung des Lebens: MWapfer 
gebliebenen Materie abveftilliven, wer J 
dem Trauben · Mus faſt ähnlich ft. Di 
in eine Retorte, feget fie in den Ofen, un 
bey gelinden Feuer noch fo viel Phlegma ı 
Die Geifter in Geftalt des Dampffe komm 
denn leget an die Retorte einen Recipiente 
wenn alle Fugen wohl verſchmieret, forreik 
und nach mit dent Feuer, Damit die fanern 
übergehen , und bis ein paar Tropffen vor 
übelriechenden Del kommen, fahretab 
chen Feuer fo lange fort, bis gar nichts 
geht. Diefes Del fondert von dem E 
eines Filtri aus Löfch-Papier ab, denn: 
geht der Geift durch, und das dicke? 
Filtro zurüf. Man kan aber hiebep‘ 
der Moft mehr Del, als der Wein g 
abermahis unfre oben angeführte 9 
dem Urſprunge des flüchtigen We 
fam befräfftige. Denn da das Dei 
auf die Zufammenfegung des flüchti 
ſtes iſt angewand worden, fo fan 
davon in dem Naſſe übrig feyn, toi 
benswaſſer gezogen ift. u 
das ſchwartze Del des Weins find 
Geiſte und dem Dele des Weinftein 
ih. Ya man fan aus der in der 


auslaugen, welches mit dem Alcahıfe 
MWeinfteins ziemlich übereinfommt, 
geift wird alſo gemacht; Nimm ei 
einem langen Halfe, fülle ſelbige bis u 
te mit dem Lebenswaffer an, ſetze 
auf, und lege ihr einen Recipienten v 
alle Fugen gut verfchmierr, fo febe 
einen Topf, der bis in die Mirte 
gefüllt ift, bringeden Topff zum geli 
alfo Fanft du den Geift vermöge die 
herüber ziehen. Denn auf dieſe 
feiner Feuchtigkeit abgefondert, und 
ne in die Höhe; diefen Grad des Fe 
fo lange fort, bis weiter nichts meh 
alsdenn haft du einen Weingeiſt derin der 
ftillirung von der mäßrigen Mat ea 
worden. Die Ehymie Berftändigen braik 
fen Weingeiſt, zu vielen Auflöfunge 
Leuten, Dieder Schlag gerührt und 
fucht überfallen werden, einen 
davon ein, Damit fie wieder zu ſich eibf fom 
Ja zu eben dem Endjmwecke beftreiche ma 
gleichen Leuten die Pulfe, die Bri 
geficht. Es ift auch ein vortreff es U 
PBerbrennungen, nur mußes ba D gebrat 
den. Es ift auch dienlich in den & erg 
fie von einer Falten Urfache entſ F 
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Ean es in Lähmung der Glieder, in Duei@u 
ja in allen Krandheiten, wo das ſi ende © 
te zu jertheilen, und die Schmweißlödpen zwerd 
find, mit Nutzen verordnen. Geme 


Denu | 1 
des Lebenswaſſers fo vielmahl wiederholet, 


man den Weingeiſt indem man die 


bi 
ſehr teiner Geiſt heruͤber geht. Damit dieſes gi 
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Fodeſtil iven fie Die Helffte von dem eingeſetzten Theilgen , welche er von dergleichen Mafchinen 
benswalfer über, und fegen Die im Helm zurüct | an fich nimmt, übel zugerichtet wäre. Mennfie 
blick yene yäfferige Unreinigkeit bey Seite, dann | aber fprechen ‚man Eönnte folche aläferne Gefäffe 
lien fie noch einmahl die vorige Helffte des | ſchwer zu Eauffen kriegen, fo geben wir ur Ant— 
a Griftes, und die noäfferige Unreinigs | wort, daß es nur denjenigen ſchwer falle, wel 
fie abermahl zurücke. Und mit die hen es zu unbequem ift, felbft in die Glas⸗Huͤt⸗ 
tungen fahren fie fo langgfort, bisein | ten zu gehen, denn dafelbft würden fie ihrer gnug 
08 abgezogenen Beiftes, wenn man ihn | finden. Um nun wieder aufden IBeingeift zu kom⸗ 
inzündet, gaͤntzlich abbrennt, und £ein | men,fo ift felbiger den Leuten, Die in die Ohnmacht 
DBaffer in dem Loͤffel bleibt Da aber die: | fallen und vom Schlag gerühret werten, fehr diens 
he langiveilig ift, und man wohl acht⸗bis lich , weil er. die Lebensaeifter in cine ftärckere 
die Deftillirung wiederhonlen muß, ehe | Bewegung bringe. Wie es aber fehr wahrs 
tlangten reinften Weingeift erhält,fo ift | fcheinlich ift, fo enrftehen diefe Zufälle von den 
umieverftändigen eine andre Maſchine Verftopffungen , welche den Ümlauff der Per 
jorden, welche fie wegen ihrer zirckelför- | bensgeifter in dem Gehirne hindern. Der 
endungen die Schlangenfürmige zu nen⸗ Weingeift aber giebt ihnen eine neue. Pebhafftig- 
Dieſe legt man an den Kolben an, | Eeit, vermittelft welcher fie Den zähen Weinftein, 
as Lebenswaſſer ift, undobenfegt man | fo ihnen den Meg verftopfft , jertrennen und 
ter drauf, Diefer macht ınan eine Vor- | vertünnen Eönnen. Der Weingeift zertheilet 
nd wenn die Fugen alle verſchmieret auch alle Geſchwulſten und Fiüffe, meil er. nicht 
st man das Gefäfle auf ein gelindes | allein Die Schweiß » Loͤchlein eröffnet und den 
ech Diefe mäßige Waͤrme werden die | fubeilern Saͤfften einen Ausgang verfhafft, fons 
it ausgetrieben und ſteigen in die Ho- | dern aud) über dieſes die dicken Feuchtigkeiten 
eriche Unreinigkeit aber bleibt wigen |verdünner, damit Das vorben flieffende Blut ſel⸗ 
re zurucfer und alfo bekommt man gleich | bige gleichfam auswaſchen und mit ſich fortnehs 
jableeinenreinen Geiſt Weil aber dies | men Fan. Der Weingeiſt giebt auch ein vor⸗ 
ſehr befcehwerlih von einem Orte —— Mittel ab, wenn man ſich verbrannt 
kan getragen werden, hingegen hat: Nur muß man ihn gleich, fo bald man ſich 
m te Fugen Durch die hefftigen Gi, | gebrannt, auflegen. Denn wenn er durch die 
te wieder eröffner worden, fo ift | Schweißlöchlein eingedrungen, fo macht er, daß 
Daß Die oben befäpriebene Art, einen | die feurigen Cörpergen ihren Ausgang finden, 
u machen, viel bequemer ey. Denn | und wenn ja einige zurüde bleiben, fo bindet er 
nur eine Matrag undeinen Helm hat, | felbige, wie es gekhieht, wenn man ihn mit etwas 
U mit leichter Mühe einen Weingeift Sauren vermifcht. 
Der an der Guͤtigkeit demjenigen, | Weingeift, Popps , Spirirus Vin, Poppii, 
mitcelft der Schlangenförmigen Ma: | Nebmet den edelften und beften Bein, fo man 
sogen ift, nichts nachgeben wird, und | haben Ean, der an der Farbe und Geſchmack am 
Die Fugen nur gur vermacht, fo hat I gefälligften iſt, thut ihn in ein Glas, und füls 
Ihe zu fürchten, daß etwas von den | let den dritten Theil veffelbigen damit an, hernach 
inch das Gefäfe davon fliege. Die | verfiegelt es mit Leime, und feßet es acht Tage lang 
ber muß einen fehr langen Hals ha- | zur Faͤulniß in ein Dunſtfeuer. Nachdem Die 
mie Beine waͤſſeriche Unreinigkeit bis ſes gefchehen, feßet es im Winter, tvenn es am 
A anfleigen und folglich übergehen Fün- | Eäiteften ift, in Die Lufft, die Vorlage aber, fo 
iſ aber zu dieſer Arbeit unter allen | man daran geklebet, ſoll in der Stube oder 
8 Dampfbad am geſchickteſten, mal Wärme ftehen, und das andere Glas mit dem 
je mäßige Hige , Die Geifter allein in Weine in der Kälte Wenn nun die Kälte 
Huteeiben, erfordert wird, dervondem das Phlegma zu zwingen und Eiß daraus zu 
ſeigende Dampff aber er wärmer das machen beginnet , alsdenn fcheider fich der fubs 
alt auf eine unempfindliche Art. Man Itile Geift des Weines von dem Phlegma, und 
Ammerfort einerley Grad des Feuers tritt in Das andere lad. Was nun nicht ges 
md zwar. fo lange , bis nichts mehr.froren , daffelbe iſt der Weingeiſt mit feiner 
pie. Es verwerfien mar einige dieſe Subſtantz, foldyes foll man denn nehmen, in 
hode, weil man fo lange Zeit auf eine Elei Jeinen Pelican verfchliefen, und vierzehen Ta⸗ 
Aantität Des abgezogenen Geiſtes anwen |ge in einem gelinden Bade circuliven laffen , 
muß, und weil man ſehr ſchwerlich dergleis Ihernach über den Helm deftilliven, fo hat man 
ie, E wohl zubereitete Gefäffe habhafft wer⸗ eine Scheidung aus, dem Frofte. Und diefee 
Fan Esift aber wahrfcheinlich, daß nur Un⸗ Geiſt ift gang fubtil , es giebet aber deffen fehe 
nediefe Methode verabfiheuen, denn wenn fie |menig , und nimmt viel Zeit und Arbeit weg, 
Ihe nur einmahl verfucht hätten , fo würden ehe man ihn zu rechte bringet ; ‚allein es {ft ein 
fahren haben, daß man vermittelft zwener |ünftlicher und philofophifher Proceß oder Zur 
DK Dreyer folcher Gefäffe eben fo viel Wein [richtung Agricola macht feine Anmerckun⸗ 
abziehen Eönnte , als fie mit ihrer unge: |gen darüber, und faget: Wenn einer einen 
en Mafhine abzuziehen vermögend find, ja gar fubtilen Weingeiſt machen voill , Fan er 
deſes würden fie einen Meingeift erhal dieſem Proceſſe ficher folgen 5; es gehöret aber 
der gar nicht mit Eüpffrigen und zinnern |gleichwohl eine groffe Vorſichtigkeit darzu, N 
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7. Weimgefft Weingeft | 
will den allerbeften Wein haben, der aus Cansı Digeftion felbft , ob er gleich auf Feine 








dia oder andern hisigen Landen gekommen, kalcke ftünde, wie die Erfahrungausm * 
denn mit unſetm Landweine gehet es nicht an, | obſchon der Goldkalck bisweilen fo ſubn 
und obſchon etwas Daraus würde, fo iſt es Doch | richtet wird, Daß er ſich in dem ei ng 
fo wenig, daß es der Mühe nicht werth „ auch | fhlieffer, fo foloet darum hieraus nicht, 
will das Inſtrument darzu recht gefteller feyn, | Weingeiſt dag Univerfalnenfteuum fen, oi 
ſonſt die Arbeit ebenfalls vergebens ift: - Man das Gold Dadurch fo weit aufgef lo ſe 
muß eine groſſe ſtarcke Phiole nehmen, diefelbe | den, daß es nicht mehr in feinen vorigen 
mit dem beften Beine anfüllen, und acht Tage} zu bringen wäre. Und mer diefem Ir 
circuliren laſſen: alstenn feget man einen Helm | Eeinen Glauben zuftellen will , der neh 
mit einen langen Schnabel auf die Phiole, Bleyfalg oder Zucker, vermiſche ſolches 
ichläget in dem Stubenfenfter eine Scheibe aus, | Goldertracte ; feße auf den Teft Bley, ni 
läffet den Schnabel hindurch gehen, und macht | der Probirer, und trage im Fluffe diefen 
das Loch mit Papiere wieder zu, damit Das | darein, fo wird er befinden, Daß Teim! 
Borlage » Glas von der Kälte angeftoffen wer- | ne allen Abgang zu einem Cörper gem 
de ; alsdenn macht man die Vorlage vor, und | fer was in dem Menſtruo oder Sk 
heißet fein warmein, fo gehes der Weinſchwefel Auflöfung geblieben. Doch ift ſolcht 
gang ſubtil herüber ; aber dieſes Menſtruum | oder Ausziehung nicht gang zu verm 
würde viel Eoften , fo man einen Extract damit | mahl gar wohl bekannt , daß fie in‘ 
machen wolte. Wer es aber für fich bisweilen | viel gutes wuͤrcket, woſerne der Kalk 
zur Nothdurfft brauchen will, der Fan davon ein | zuvor aufgefchloffen worden; denn ® 
Eleines halbes Föfflein nehmen , es durchdringet | meifte gelegen, und font lünde de 
- gewaltig geſchwinde, fteiget in das Haupt, und | wohl bis an den jüngften Tag, um 
verzehret Die Fluͤſſe, fonvderlih wo Dicke Ealte | weniger als nichts ausziehen : wien 
Flüffe vorhanden feyn : auch ftärcket es Die Les | fache Geift für ſich auch wenig ausy 
bensgeifter auf das Fräfftigfte. Zu folchem | nicht auf eine andere Act zugerichteet 
Ende hat der Schrifftfteller im Jahr 1625. für | in folgenden mit mehrern foll bericht 
eine Herren + Standes: Perfon aus ro Kan | Und darff ſich niemand an Popps! 
nen Malvafier folhen Geiſt zugerichtet, aber | ren, daßer diefen Proceß oder Zurich 
nach feiner Rectification nicht viel über ein Möf | fophifch nennet, weil er cs foldyergeft 
fel des guten Geiltes oder Schwefels erlanget: | fHanden, mie es die Gophiften ausla 
er ift aber fo ſubtil geweſen, Daß er auch in der | oder ihre Gedancken Durüber haben, 
Lufft, ohne Nieverfallen, verflogen, und ſich an | diefe Zurichtung gar langweilig unt 
der Sonne angezündet. Don diefem Geifte | auch wegen der Wenigkeit die M 
haben fich viele fehr gewaltige Gedancken ger | zahlet, will Agricola eine andere D 
macht; als folte folcher Das wahre Menſtruum | fegen, Dadurch man geſchwinden D 
der Philofophen oder der ſchaͤrffſte Ehig fern: | einen guten Weingeiſt erlangen Fön 
Daher fie auch viel Unfoften Darauf gewendet zu Ausziehung der Effensen von 
Und gedencfet Agricola einer Fürftlichen Per: | und Erdgemächfen zu gebrauchen 
fon, welche felbigen zu erlangen, viel Eymier | damit alſs zu: er nimmt einen Het 
Spanifchen Wein deftilliven laffen , und vers | ler felbigen halb mir vem beften 9 
meyhnet, auf Angeben irrender Grillenfänger , | flilliver ven dritten Theil herüber, 
das wahre Gold der Philofophen , oder das | er auf, und thut den deſtillirten 
Trinckgold Dadurch zu erlangen : als es aber ! das Hinterftellige in den Kolben, 
auf den Goldkalck gegoffen und in Die Dige | meil es nur ein Jauteres Phlegmall 
ftion gefeget worden, hat fich tiefer Geift mir dem | andern Wein, deftilliret vondiefem 
Golde nicht vereinigen, now bey felbigem bleiben | vorigen Geifte den dritten Theil, und hut 
mollen, fondern ift in die Höhe geftiegen , hat | fo offte, bie er vermennet des Ge ſtes ui 
das Glas zerftoffen , und ift in die Lufft verflo- |haben. Diefen Geift gieffer er in ein 
gen,-und in fein erftes Weſen, taraus er 9& | Kolben und ftecfet oben in den Mund; 
bohren , wieder gegangen. Der Philofophen: | Krumen oder Broſamen von einer fi yen 
geift ift viel ein ander Ding, denn derjenige, | mel, Daß das Mundloch Dichte mEDT 
welcher aus dem Weine bereitet wird ; finte: |aber die Semmel nicht hinab falle, Fanım 
mahl ihr Geift bleibet und vermifcher fich mie dem | zartes leinenes Tüchlein nehmen, Die 
Golde wie Waffer mit Woffer, läffet fich auch |darein thun, und das Füchlein, melbesub 
nimmermehr von felbigem® fheiden. Nun Ean | Mund des Kolbens gehen foll, mit einem‘ 
ein jeder hieraus fehen, wie falſch und irrig die— 
jenigen feyn, welche mit dem Weine und Wein⸗ 
fteine- umgehen: diefe fifchen alle in der Lufft. Sol- 
ches führen wir darum an, damit fich niemand 
überreden laffe, einige Goldtinctur mit diefem 
Geifte zu erlangen; und obfchon insgemein ge 
glauber wird, daß der Weingeiſt dem Goldkal» 
de eine Tinctur ausziehe, fo iſt es Doch in der 
Wahrheit nichts, Tondern der Weingeiſt, meh | 
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binden. Ueber, die Semmelkrumet 
cola ein weiß wollenes Tuch, welch 
ölgeduncfer , und machet alsdenn de 
über, verklebet denfelben wohl, und ig 
Vorlage vor, welche nicht gar zu groß ſey 
Alfo fänger er an fein gelinde zu deftilliven, ſ 
get der Geift ohn alles Phlegma auf einm 
rein herüber, daß fich Darüber zu verwun 
auch kan er ohne alle Rectification zu 


cher ein lauterer Schwefel iſt, faͤrbet ſich in der 





























































Weingeiſt 
auchet werden, und iſt er eben fo 
enige, welchen Popp mitfo groffer Muͤ⸗ 
ebeit zu machen vorgefchrieben: Darzu 
dieſem binnen acht Tagen eine ziemli⸗ 
Derfertigen. Wer aber in groffer Eil 
Weingeiſt bedarf, und nicht Zeit 
Bein zu Deftilliven, der nehme einen gu⸗ 
f Branntemein und veftillire ihn 
Brod und benegte Tuch, fo wird er 


Brod und Del laffen durchaus Fein 
durchdringen. Diefes ift ein feiner 
inder Handgriff, welchen Agricola 
ich gehalten, aber bey diefer Gelegen⸗ 
tdecken wollen. So man einen Mal: 
Spaniſchen Wein nimmt, Fan man 
$ Mittel gar wohl auf einmahl und in 
illarion einen ausziehenden Geift ers 
re jur Ertraction der Vegetabilien, 
Rectificarion zu gebrauchen. Und wer 
Noth auch keinen Rheinifchen Brann⸗ 
en Fan, der nehme nur einen gemeir 
erfahre wie jegt gelehret, ſo bekommet 
Beift, melcher zu gemeinen Sachen, 
ebraucher werden kan; denn zu vielen 
nman nur einen gemeinen Geift neh⸗ 
Fift der befte eben nicht vonnöthen, 
Weiſe har Agricola einsmahls einen 
den Mayenbluͤmlein deſtilliret, ver iſt 
und wohlruͤchend geweſen, Daß er ei⸗ 
em Augenblicke erquicket, wie ein an— 
antewein gebrannt, und indem Schla⸗ 


ler will der Schrifftfteller lehren, wie 
ich den Weingeiſt aus einem gangen 

1, es ſey auch fo groß, als es wolle, 
hminter Eyl heraus bringen möge; und 
Hehe ao zu: Nehmet ein heisgebackencs 
Brod, wie es nur aus dem Dfen 
hneidet die Ninde ab, halter es alfo 
e den Spund des Faſſes, und drücket 
enthalben mohl in das Spundloch, damit 
Buff hinein komme, jo wird das Brod 
Beingeift an fich ziehen mie ein Schwamm: 
nimmt man das Brod hinweg und leget 
rein anders: darüber. Und dieſes thut 
oft undviel, bis man des Geiftes genung 
ach drucket man den Geift aus den 
te Dder chut Das Brod in ein Glas 

deflillivet mit gelindem Feuer, den Geift 
ser, fo bekommt man audy einen gar. berrlis 
Selft: wenn aber der Geift aus den Bro: 
druckt, fo vectificiret man ihn wie oben ae 
worden. Und auf folche Weiſe Fan man in 
Pr Zeit aus einem gantzen Faſſe den Geift 
11, und das Weberbleibfel wird zu einem lau: 
Mlegma, ‚darüber ſich bilig zu verwun⸗ 
Der nun Luft darzu hat, der Fan es 
‚den, es gehet gar gut an: und je beſſer Der 
In üft, deſto geſchwinder wird das Brod an- 
tet, und giebet deſto mehr Geift, der eben 
9 if, als derjenige, fo mit groffer Mühe und 
U zugerichtet worden: und je fleißiger man 
Spundloch mit Brode verftopffet, je veiner 
tiber Gef. Man Fan aber auch den Wein— 
Nobue einige Deftillation vermehren, welches 
I Univerfal-Lexici LiF Theil 





ie8 gleichen nicht gehabt. Noch eine | 


Weiner? 7970 } 
‚denn ein feines Kunſtſtuͤck ift, und ihn nicht a’ 
fein naeh der Miele, fontern auch nach feiner Ei; 


ı genfchafft verbeffert: es erfordert aber einen gu: 


ten Laboranten, ver mit der Sache fein behurfam 
umgehet, fonft würde esmicht angehen, und foll 
man alfo Damit verfahren: erftlich laffe man fich 
einen gläfernen Kolben inderMitte mit einem Roͤhr⸗ 
fein machen, gieffe darein einen guten Spanifihen 
Wein, fo voll, bis an das Zaͤpflein, und fiopfs 


Sage einen herrlichen Geift haben: | fe das Zäpflein mit Wachs oder anderer Muterie 


wohl zu: Darüber gieffe mangang gemach, Durch 
| ein gläfernes Trichterlein einen guten rectificirten 
Branntewein, bis das Glas faft vollwird, oder 
in gleichem Gewichte, daß eines fo viel jen, als 
des andern, und laffeesalfo 24 Stunden ftehen, fo 
wird fich der Branntewein wie ein Gold färben. 
Darnad) mache man as Nöhrlein auf, und zapffe 
den Brannteweininein ander Glasab, fo wird 
man in der Wahrheit erfahren, daß ver Branns 
tewein den Geift aus dem Weine ganß in fich 
gezogen habe, und wird der Wein einen folchen 
übeln Geſchmack bekommen, daß man nicht 
wiffen wird, obes Wein oder etwas anders gewe⸗ 
fen. Undfolche Arbeit mit frifchem Weine, Ean 
man fo offt wiederholen, bis man den Geift fo ftarck 
hat, daß er mit ſeinem ſtarcken und lieblihen Ges 
ruche, das gantze Gemach erfülle; denn er rüche 
über allemaffen wohl, darüber man fich verwun⸗ 
dern muß: Aber man hat auch zuzufehen, daß man 
in Aufgieffen des Branntemweins ven Wein nicht 
‚twübe. Das Lrichterlein, dadurch man den 
Branntewein eingiefjet, foll unten gebogen feyn, 
und gleich auf den Bein gefeger werden; fo Fan 
es gar füglich ohne eine Vermiſchung geſchehen. 
Oder man kan es auch unten ſo ſpitzig zu machen 
laſſen, daß das Loͤchlein nicht groͤſſer ſey, als eine 
Nadelſpitze, ſo kan es ſich auch nicht truͤben. Die⸗ 
fer Geiſt iſt eine gewaltige Staͤrckung der Lebens⸗ 
geiſter, und ein treffliches Bewahrungsmittel in aller 
Faͤulniß, ſonderlich der Lungen; denn er verzehret 
ſolche wie ein Feuer, machet dabey ein gutes Ge⸗ 
daͤchtniß, und verzehret die übrigen Fluͤſſe: Be⸗ 
ſonders ſollen ſelbigen alle Leute in der Woche drey⸗ 
mahl, auf einmahl ein kleines Loͤfflein voll einneh⸗ 
men, daß macht ihnen einen reinen Geiſt, und ver⸗ 
treibet den Dampff, Damit fie gemeiniglich geplaget 
werden. Diejenigen, welche mit vielen Fluͤſſen 
beladen, follen bisweilen von dieſem Geifte ein 
Traͤncklein thun, fie werden augenfheinlich be= 
finden, wie es folche verzehren wird, zumahl im 
Winter, da fich die Flüffe befonders ereignen, 
und den Menfchen fehr zufegen, Diejenigen, 
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welche mit dem Lendenfteine aeplaget ſeyn, follen 


diefen Geiſt auf Erdbeeren gieffen, und eine Zeite 
langan der Sonneftehen laffen, hernach biswei- 
fen darvon einen Löffel voll des Abend einnehmen, 
fie werden augenfcheinliche Hülffe empfinden. In 
alien faulen Fiebern, auch in den viertägigen, treis 
bet erdas Fieber bald hinweg, foman ihn Über ge> 
quetfehte Wacholderbeeren giefjet, und eine Zeit: 
lang darauf stehen läffet, alsdenn vor dem ‚Anfalle 
ʒwey Löffelvoll davon einnimmt: Doch follen fich 
hisige und Eholerifche Perfonen vor demſebben 
hüten, oder felbigen gar felten gebrauchen, Wenn 
ein Wein auffteigen oder zähe werden mill, ſoll 
man ein wenig Darein gieffen, er wird alfobald mies 
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der lauter. Aus dem Weine wird auch eine fon- } wieder iin Dunftbade digeriren, fo mird ei 
derbare, undüberalle Arsneyen gewaltige Herb: | vorhes füfles Del, oder das rechte Weinm 
ftärefung gemacht, welche in Ohnmachten, ja in | umund ein Lebensfhag daraus, von wel) 
Todesnoͤthen ihre Krafft mit Bewunderung be | 2, 3, 4 bis 5. Tropffen entweder für ich 
meifer, und folten folch&vornehme Leute in ihren | einem dienlichen Naſſe eingiebet. Und fo ı 
Hausapothecken.als einen fonderlihen Schag har | liche wenige Tropffen in einem Becher mit © 
ben; denn in vielen Apothecken wird Fein folches | thut, wird das Waſſer einen ſolchen 
Cordial gefunden, melches diefem möchte vergli: | Geſchmack davon befommen, als wenn 
chen werden. Undobfchon viel Müheund Arbeit | befte Wein wäre, darüber fich nicht wei 
daraufgehet, ſo erweiſet esdoch mit feiner Hülffe, | verwundern. Wer es aber in trockener 
daß folchenichtübel angeleget fey ; denn wenn man | haben will, welches wegen ver Gefahr 
Davon nur wenige Tropffen auf die Zunge fallen | mit fich zu führen, der laffe es im © de 
laͤſſet, durchgehen fie ftracfs den gangen Leib, eis | nen, bis ein blutrother Durchfidhtiger Stei. 
fen zum Hersen. und ftärcfen die abgematteten | aus worden: fo Ean er faft in allen Krane 
Geiſter, daß alfo der in Ohnmacht liegende Menfch | vamit Wunder thun, und ein einiger Gt 
wieder zu fich felber fommen muß. Das Mevica- | von färber in einem Augenblicke den weife 

ment wird folgender Geftalt bereitet: Mehmet des in die höchfte Nubinfarbe Ron biefi md 
beften fpanifchen Weins, thutihn in einen groffen | ein mehreres zu fehreiben ift unnöthig, \ n 
Kolben,und vermacht denfelben mohl,feger ihnzrey | ändiger wird felber nachdenken, morin 
ganger Monate in fin Dunftbad, und laffetesakfo | Vermögen diefer Tinctur befteher: wu 
faulen. Nach folcher Zeit machet den Kolben auf, | der Fan aucy den Iſaac Holland nat 
feet einen Helm darauf, verlutiret wohl, fchlager ! allwo er gar wunderbarliche Sachen ® 

eine ziemlich groffe Vorlage vor, denn eggiebt ſtar, wird. Nun lehret Popp den Wein 

cke Seifter, und deftillirer aus dem Sande, fo fteiz | gemeine Art und Weiſe zu —* gen 
get ein Weingeiſt und ein Del heruͤber, auf dem | merden beſten Wein, der zu haben Erde 
Boden aber bleiben die Hefen liegen. - Das Del | ihn aus einem gläfernem Kolben mit gar ge 
fcheidet durch ein gläfernes Trichterlein von dem | Feuer, Die Hefen oder das Phlegma ill 
Geifte, den Geift aber rectificiver, mie im vorherr | befonder Gefihirr, denn nehmer abermahlfr 
gehenden Proceffegelehrer worden, fo werder ihr Wein, und deftillivet gleichergeftalt den Bei 
einen überaus fehönen Geift erlangen, den ver-| von. Wenn ihr nun deffelbigens Maas be 
wahrer fleißig, indem er fehr flüchtig ift:: Das | men habt, fo deſtilliret folchen Geiſt nad ein 
Glas aber foll nicht gar voll feyn, fonft zerſprenget herüber, das ‘Phlegma aber, foim Kolbenb 
er es, undflieget davon. Das Delthutmieder in ſchuͤttet zu den andern Hefen, undfol J )eſt 
einen Kolben, und ſetzet es nochmahls 6 Wochen wiederholet zum fuͤnfften oder fechften mabl 
indie Faͤulniß, alsdenn deſtilliret es über eine Me: | der Geiſt kein Phlegma hinter fic) läfer-o 
torte ausder Afche ar gelinde, fo werdet ihr ein | gansrein und feurig iſt. Mic viefem 2 
herrliches und liebliches WBeinölerlangen, welches | Eanıman. hernach die Effengen der & 
manmwohlverwahret aufheben muß. Die erften | ausziehen; fintemahlieder Chymift, d 
Hefen famt den Phlegma nehmer aus dem Glafe, | ten anfangen will, vor allen Dingen & 
fo werderihrangefchoffene Cryſtallen, wiewohl de: | diefes Geiftes im Vorrath haben foll. 9 
rer nicht gar viel, darinne finden, die nehmer hers | aber in mineralifchen Sachen arbeiren 
aus, darnachgieffer das Phlegma weg und calcis | man dieſem Geifte das MWeinfteinfalg yulo) 

niretdie Hefen, bis fie weiß werden; Darüber gieß | und ein» oder dreymahl heruͤberziehen 

fer deftillivtesRegenwaffer und ziehet ſein Saltz aus. | fer Geift noch hisiger und fyarffer, Bi 4 
Solches laſſet wieder einkochen, zerſchmeltzet es aber den Weingeiſt in der Medicin— llein ge | 
abermahls, und lafjet e8 denn wieder einkochen, | chen, ſo foll man Diefen vorgemeldeten Gel 9J 
und dieſe Arbeit mit dem Aufloͤſen und Einkochen Kolbenglas gieſſen, und, wenn deffen ein W 

muͤſſet ihe fo oft wiederholen, bis das Salg gang, ein Dventlein Zimmeröl, oder Zimmersund 
eryſtalliſch und flüßig wie Wachs worden iſt. Die⸗ bereſſentz jedes ein halbes Quentlein, Ro 9 
ſem ſetzet die erſten Cryſtallen zu, thut es in eine ge» einen Serupel, Anisoͤel anderthalbes Quer 
raume Phiole, und gieſſet den rectificirten Geift| und ein Quentlein Saffraneſſentz darein thug, 
darüber, ſo wird Diefer in der Digeftion feinen eige, | leg untereinander miſchen, und Davon taglidı 
nen Eörper auffchheffen: Wenn nun alles auf. nem Menfchen ein halbes: Löfflein vollei 1eh 
seichloffen, und ihr ſehet, daß ſich die Hefen gefe: | laffen, das behütet den Menfchen vor Dem De 
set, fo gieffer e8 fein gemach aus diefer Phiole in | ge undandern zuftoffenden KRranckheiten. Es 
eine andere, machet ſoiche aufs beſte zu, fehet fie in gen auch erlicheAatftein ⸗ und Cardamomenolde 
ein Dunſthad, und gebet ein ſtetig gelindes Feuer, | zu vermiſchen; aͤuſſerlich aber zu den kalten 
fo wird ſich die Materie wie ein gelbes Pulver zu ſen zu gebrauchen, ſoll es auf nachfolgende 
Boden fegen, aber gleich einer Dinte bald ſchwartz zugerichtet werden: Nehmet 2 Pfund dieſes 
werden ; denn nehmet fie aus dem Bade, und fe| ftes, thut darein Wacholder⸗ und Terpentil 
tzet ſie in die Afche, fo wird fie binnen zroey Mona: | jedes ein Loth, Wachsoͤl ein halb Lorh, 
ten gan fehneeweiß, und glängend, wie ein Cry⸗ und Fenchelöl, jedes ein Quentgen, mifchet 4 
ftall oder Demant werden, gebet ihr alsdenn ſtaͤr⸗ unter einander und falbet die Glieder Damit 
cker Feuer, fowird fie ſo roth als ein Rubin, und | bringetdiefelben in Eurger Zeit wiederum zu rech 
einer firen Subſtantz, eröffnet das Glas, gieffet | und wider die lahmen Glieder, fo durch den 
ihr vorig rectificirtes Del Darüber, und laffer es | getroffen worden, ift es das befte Mittel, pi 
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aufhrwinden anfaͤnget, der foll fich taͤg⸗ 
abl damit falben, er genefer innerhalb 
en. Welchen Menſchen die Flüffe 
; er fich weder wenden, noch regen Fan, 
an alsbald ven Nabel damit falben, fo 
8 das Grimmen imkeibe: Wenn man 
ten und Seiten offtmahls damit fal- 
bet es das Seitenftechen. So man 
ad damit beftreichet, hilfft es denen, wel⸗ 
Angmierigen Fiebern behafftet find. 
ber diefer Geift alleitı zur Staͤrckung des 
brauchet werden fol, mag man ihn 
anzund Krauſemuͤntzenol zurichten, und 
wirbel damit beftreichen und falben ; fü 
das Gedächtnis ſtaͤrcken will, fol man 
tertheil Des Hauptes damit fchmieren. 
F macht nun auch über diefen Proceß feine 
ng undfager: Popp ftelle hierinne erft- 
vie man den einfachen Geift aus dem 
ichten folle, Darnach wie folcher zu Aus: 
we Sinctusen aus den Mineralien und 
Augerichtet werden Fünne, nemlich mit 
nfteinfalge, davon droben auch ſchon 
geſchehen: Und denn, wie er mit Spe 
zwlen Kranckheiten folle wermifchet wer, 
1 dem vorhergehenden PBroceffe habe 
ı in feiner. Anmerckung angezeiget, daß 
it einem einfachen Geifte,der ausden&ip- 
I, die Eſſentzen zöge, gelangen Eönne; 
wichtnöthig felbiges allhier zu wiederho⸗ 
> fen diefe Manier fehr gemein, wie man 
segetabilifche Menftruum zurichten folle, 
len Tincturen damit zuerlangen, darzu 
as mehrerer Fleiß und Kunſt angewen⸗ 
f es ſey zwar wahr, daß das IBenftein- 
net Schläffelfey, die harten Bande der 
aufzufhlieffen, und ihre Tinctuten zu er» 
ber Der zehende Laborante Eönte nicht 
tumgehen. Er wolle allhier noch eine 







































av geſchwinde zu ziehen, beydes mit dem 
hen und dem thierichen Weinſteine; 
abi iſche Weinſtein⸗Arcan werde alfo be: 
ehmet des beften Weinſteins ein Pfund 
hönften Salperets ein hald Pfund, ma- 
fubeiles Pulver Daraus, thut es inein 
as, gieſſet Des zuvor beſchriebenen und 
Herichteren Weingeiftes fo viel darauf, 
e Dueer-Finger Darüber gehe, verma— 
Hlas wohl, laffer es ineinen Dunſtbade 
fdigeriren,alsdenn feßet auf das Glas ei⸗ 
Hunddeftillivet den Geift Dis auf die Tro- 
ab, giefjer den Geift wieder dariiber, laſſet 
ch AR Digeriven, Und zieher ihn wieder 
I herüber, bis dag meifte alle über ven Helm 
en, hwirdder Weingeiſt eine gang feurige 
an fich nehmen, diefen mifcher venn unter 
erthon, machet Kügelein daraus, und laffet 
mder Lufft trocken werden, Darnach de- 
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o ſteiget der meinfteinifivte Weingeiſt in eie 
en feurigen Eigenſchafft heruͤber, und da— 
In man aus den calcinirten Metallen und 
halien die Zincturen gat leicht ausziehen. 
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mier verzeichnen, aus allen Metallen ihre | 
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Fo damit ſalbet. Wem ein Arm oder beſſer, als diejenige, welche von den gemeinen da— 


boranten erdacht iſt. Der thieriſche Weinftein: 
geiſt iſt bereits im XLIIT Bande, p. 1397 abachan: 
delt worden. Nun kommt Agricola auf die Me; 
Dicamente, welche Popp mit * Weingeiſte zu 
verfertigen lehret, und welche zu den meiften Haupt⸗ 
Kranckheiten als zum Schlage, die Laͤhmung, das 
Gedaͤchtnis zu ſtaͤrcken, und zu dergleichen dienen 
ſollen, die er denn in ſeinem Werthe laͤſſet, bey 
dieſer Gelegenheit aber etliche don feiner Compo— 
fition, meldet, mit welchen et ftattliche Euren nicht 
nur in allerley Hauptbeſchwerungen, fontern auch 
bey andern Kranckheiten will gerhan haben. Hie⸗ 
her gehören nun feine Schlagwaffer, welche von 
ung bereits im XXXIV Bande, p. 1752u. ff. ab» 
gehandelt worden ; ingleichen fein äufferlicher Laͤh⸗ 
mungsgeift, der im XXXIX Bande, p. 208 nach: 
zulefen. Endlich hat Popp noch eine Art, den 

eingeift zu verfertigen, und felbigen innerlich 
und Äufferlich zu gebrauchen, davon der Proceß 
diefer ift: Nehmer Weingeiſt, der zum fünfften 
mahle herüber deftilliret, Davein, leget warmes 
Meigenbrod, verfchliefetdas Glas, und laffet es 
vierzehen Tage in der Eirculation über gelindem 
Feuer ftehen: Denn veftillivet ven Geiſt wieder 
berüber, fohabt ihr beyde Geifter, aus dom Weir 


| he und aus dem Brode gang fubtil beyſammen, die⸗ 
‚fen fehlager hernach zu ohngefehr auf jedes Maas 


Weingeift, ein Quentgen Zimmereffeng, Biſam 
und Amber, jedesein halb Quenigen, desgleichen 


‚von der Eorallen-und Perleneffeng, jedes ein Loth, 


miſchet alles unter einander, und laffet davon ges 
‚brauchen ; es ſtaͤrrket, das Gehirne, das: Herb, 
und die Leber, vertreibet die Flüffe und bringet dus 
te Danung: Auch ftärcker es die Lebensgeifter des 
‚Menfihen, giebt eine gute Nahrung, und erhält 
‚Die fchwache und blöde Natur in gutem Weſen. 
Dieſer Proceß, fehreibet Agricola, zeiger auch 
einen feinen ſtaͤrckenden Geiftan, dergar wohlzu 
gebrauchen, indem er die vornehmften Hersftärs 
ckungen in ſich begreiffet,aber für die Weiber taugt 
er nicht, weil ſie den Biſam und Amber nichtvers 
tragen Eönnen: Wenn aber diefe beyde Stücke 
auſſen gelaffen würden, fo Eönnen fie ihn mir Nutzen 
gebrauchen, fonderlih, wenn fie mit ſchweren 





t,alles aus einer Retorte durchs Stuffen⸗ 


Fuſſe geben: Denn er ftärcket Die Mutter und 
Frucht, undläffer ihnen nicht leicht, einen Zufall 
zukommen; esmußaber diefes Elexir wohl zuge 
richtet ſeyn, fonderlich die Derllen-und Eorallens 
eſſentz, als woran das meifte gelegen. 


Weingeift, (pbilsfopbifcher) Lulls, Spr- 
ritus Fin pbilofopbicus, Lullii, wie er folchen in 
feinem Buche, de Quinta Eflentia, Can. I. Dift. I. 
und aus diefem Jungfen- in feinen Noten über 
Agricolä Anmerckungen, in Popps Ehpmifche 
Arsneyen, p 142 u. ff. beſchreibet. Nehmet ro⸗ 
then oder weiſſen Wein, und zwar von dem beſten, 
welchen man haben Fan; oder, nehmer wenig⸗ 
ftens einen Bein, der da ſey, mie er wolle, wenn 
er nur nicht fäuerlich if. Duvon nehmer nun, we⸗ 
der zuviel, noch zu wenig, und deftilliret, wie ge 
bräuchlich durch Eupfferne Armröhren, ven 
Branntemwein herüber; folchen rectificiret hernach 
aufs höchfte viermahl, und ift za mercken, daß 


(Manier ift leicht zu bemerckftelligen,und viel ! Dreymabl gung ift, nur muß man die Fugen wohl 


&cca verma⸗ 


4 
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vermachen, damit der Branntemwein nicht verflies „Weineſſentz blos, vermöge ihrer. eigenthüml ya 
ge, undhabendarinnedie meiften gefehlet, indem |„Rrafft, aus ihren Hefen und Unteinigtke 
fie vermepnet, daß man ihn fieben mahlvectificiven | „auffteigen ;. daher die Zurichtungdes Philof 
muͤſſe Das untrügliche Kennzeichen aber der | „fchenrorhen oder meiffen Weins Das Werc 
vollkommenen Reetification laſſet dieſes ſeyn wenn „gansen geheimen Chymie am allerfchwerfter 
ihr ſehet, daß ein darinnen angefeuchtes Stuͤckgen „dunckelſten mat.» Hieraus fcheinet 
Zucker, wenn man es zum Feuer bringet, ſo gut, mahls, daß der gemeine Wein vorher noch 
als Branntemwein verbrennet-. Habt ihr nun alfo | Vorarbeit ausftehen muß, ehe erden Naht 
den Weingeift aufvorgefchriebene Art bereitet, fo | philofophifchen Weins, Daraus denn der N 
habt ihr diejenige Materie erhalten, welche die | phifche MWeingeift gezogen wird, erla det 
Duinteffeng zur Wuͤrckung bringe; Nehmet | dann Seger a Weidenfeld in feinen © 
dannenhero felbigen, und giefjet ihn in ein Eircu: | curiofis, de Secretis Adeptorum, moeitere Yıhı 
liergefäffe, oder in einen Pelican, vermacherdeffen | richt Davon giebet. Man findet aud) bey 
Mündung aufs beftemit Weyrauch, oder weichen | Buidon Mlagnus de Mionte Unt reich 
Maftir, oder mit ungelöfhtem und mit Eyweiß | von, als melcher ven Proceß deutlich alfober 
vermengtem Kalcke, und ſetzet das Geſchirr inden | bet: Nehmet 24 Maas des beſten roihen W 
wärmften natürlichen Pferdemift, oder in Wein: | welcher beffer ift, als der weiſſe, thutd 
treber, welchen zufälligee Weiſe Eeine Wärme | Kolben, und Iutiret einen Helm wohl de: 
entgehen mag, fo da gefchiehet, wenn man viel von | denn deftilliret fo lange aus dem Frauenbat 
angeführten Sachen, etwan 30 Fuder, in einen | über, bis der Wein eine braune dicke 
Winckel des Haufes werffen laͤſſt. Diefes muß | Honig, zurücke laͤßt. Diefe dicke Mater 
darum gefchehen, Damit dem Gefäffe nicht die | den 24 Kannen theilet in zwey Theile, t uf 
Waͤrme fehle: Weil, wenn folche mangeln folte, | zwey groffe Vorlagen, feget fie ind St 
die Eirculation des MWeingeiftes Schaden leiden, | und giefferden ABein Darauf, fo Davon Del 
und man dasjenige nicht erlangen wuͤrde, was | worden, vermacher Die Vorlagen mit ki N tem | 
man fuchte; hat man aber durch anhaldende Cir⸗ den Helm wohl, und laffet es ſechs W En \ 

eulation eine beftändige Wärme gegeben, ſo wird faulen; alsdenn ſchwimmet oben aufdenm 2E 
fich die Duinteffeng in einer Himmelsfarbe abfchei: Kein grünes Del, welches zu ſcheiden. VB 
den, welches ſich mit einer durchſchneidenden Li⸗ | denn die ſechs Wochen vorbep, fo lutiret 
hie zuerfennen giebet, fo den obern Theil, nem- Vorlage einen Helm, und ber 

lich die Duinteffeng, - von dem unteren theilet, das | wein im Bade fo lange herüber, 12 
iſt, von den Hefen, melche in dem trüben Satze deſſen wird ohngefehr hu mn gi 
find. Nachdem die Eirculationenviele Tage, ent | Das Zurückgebliebene thut in eine 
weder in einem Eirculiergefäfle, oder einem Peli: | ben von ohngefehr drey Maagen, | 
cane gedauret haben, fo öffnet man Die verftopffte | Frauenbad und deftilliret das 9 
Mündung; und wenn ein wunderbarer Geruch Man Fan das Zurüichgebliebene 1 ! Hi etl 
herausgehet, dergeſtalt, Daß nichts in der Welt | ben thun, und alfo auf einmahl von 
mic ſelbigem verglichen werden Fan, aud) diefer | ma-befrepen, bis überall etwan cn 2 
fich fo weit erftrecfet, Daß das in einem Winckel | cfe bleibet, oder fo lange, bis es di 
des Hauſes ftehende Gefäß, Durch eine unfichtba- | cfe erlanger, und oben auf eine Hi 
ve Kraft, alle eingehende Menfchen, oder, wenn | net; das nimmt man denn, a „= 
es auf einem Thurme ftehet, alle Vögel, denen Kolben in einen Ealten Keller, ° 

diefer Geruch unter die Nafe Eommt, an fic) ziehet, | Waſſer, fo ſchuͤſſet ein Salg an, # 

und machet, Daß fie Daben ftehen bleiben, fo hat |herans nimmt, mit dem übrigen NA 

man die wahre Duinteffeng. Solte fich aberdie: ter alfo fortfaͤhret, daß man Re m 

fe anziehende Krafft nicht äuffern, fo macht man |ferner bis auf ein Häutgen ab * 
das Gefaͤſſe wieder zu, wie vorher, ſetzet es an den wieder zum Saltze anſchuͤſſen lim M 
angemiefenen Ort, und läffet es dafelbft fo. lange |ges fo lange thur, als es anſchuͤſſet N hin 
ftehen, bismanobgedachte Probe ſiehet. Diefe giebet; fo hat man das Weinfalg. Run ve 
Quinteſſentz aber wird befagten Geruch nicht has |chet den oben abgezogenen Brannte N ct 
ben, auch in dem Munde nicht wie Branntewein ſtarck genung, wo.niche, fo muß ei —* 
brennen, daferne ſich der Coͤrper nicht darinne auf⸗ werden, bis er die Probe thüt, hen Lul m 
gelöfer hat: Die Philofophen nennen fie den |fchreibet: Nemlich, daß, wenn Zuck er d aren 
Schluͤſſel, ingleichen den Himmel der gantzen netzet wird, derſelbige, gieich dem Bro hr 
philofophifchen Kunſt. Diefes it Lulls Be: |verbrennet. Guido faget, er fen fc 
ſchreibung von dem Philofophifhen MWeingeifte: | wenn Tüchlein darein geneget, an 
Ob nun diefeden Worten nad) zu verftchen ſey, u. brennen. Mehmet denn dieſes eingeif 
ob ein gemeiner weiffer oder rother Wein, mie er | Pfund, Weinfalg acht Loth, gieffet alles. mit 
aus den Trauben gepreffet, und durch die Gäh- | ander in einen Kolben, den verluritet won 
rung dazu gebracht worden, zu verftehen fey, ohne \feinem Helm, und. deftilliret aus dem gran 
einige andere Vorarbeit, als welche dieſer Proceß bade Das: Herüberdeftilliere giefjet wieder 1 
aneifet, Darinne machet Seger a Weidenfeld, | das Zurückgebliebeng.in den Kolben, deftilire? 
p. 14 einen Zweifel, wenn erin feiner Erklärung | wieder davon, und ſolches thut num vierten n 
über diefen Lulliſchen Proceß alfo fihreibet: „all le, fo habt ihr das Eleine Eirculat, oder das N} 
„ein, Dadie übrigen Effengen alle, vermittelft eis | ne vegetabiliſche Menſtruum. Bill man 
„ner Effeng bereites werden, fo ſoll dieſe erſte groffe Eireulat haben, ſo nimmt man — | 
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0 beyde in einen Kolben mit feinem 


ER 


Din wohl vermacht, und deflillivet den Geift 
ons Ahütter ihn hernachmahls wiederum 
tilliret ihn aber auch wieder Davon, 
holet ſolches zwölf mahl. Alsdenn 
ne man alles, thut es wohl verinacht in 
Mhiole, und feger es vier Wochen lang 
n Dunftbad. Nach diefer Faͤulniß nimt 
les aus der Phiole,. thut- es in einen 
ven und feger einen doppelten Helm, 
wer Hüte über einander ftehen, darauf, mit 
hvongelegten zwey Necipienten, und deſtil⸗ 
im Srauenbade, fo gehet der Geiſt A 
fie, das Bhlegma aber in Die unterfte Vor⸗ 
Wenn denn in dem untern Helm eine 
ieffe zu gehen anfangen will, ſo höret man 
nimmt das Saltz, welches zuruͤcke geblie: 
Aus, ſchuͤttet Darüber. den halben Theil 
6, die andere Hälfte aber thut man in 
ge, und deftillivet das Weinſaltz aus ei- 
te darein. Das Webergeftiegene fchüt- 
dieder über Das Zurückgebliebene, und 
8 mit einander, fo wırd alles Saltz 
N, Und mithin wird man das fcharffe 
im, oder das flüchtig gemachte Alkali 
welches hernach mit andern Salgen 
fer gemacht werden Fan. Diefe und 
Jeocefje finder man bey dem Lull, Guir 
‚andern dergleichen Philoſophen Deutlich 
fd ieben, nur bleiber die Frage, was 
den philofophifchen Wein verftehen, ob 
emeinen rothen oder weiffen Wein, oder 
auf gemeine Art Davon deftillirten Brannte⸗ 
Derfichen? Beger a Weidenfeld faget, p- 
Guidons und Paracels Proceß, de 
ive Eilentia Vini dieſes: „Aus den Re 
dieſer Schrifftſteller fey zu erfehen, daß 
ehe oder weiſſe Wein Fein gemeiner, fon, 
ein philofophifcher ſey, und folches fen das 
; was in diefen Büchern dundel, und 
nach dem Buchftaben, fondern Bleichniß- 
u verftehen wäre.» Jungken bleibet 
Dong obigem deutſchen Proceffe, und 
der, Daß fie einen gemeinen Branntemein, 
im erftenmahle vom Weine deftilliret wird, 


been philofophifchen Wein nennen. 


 Sasgss,l 


x äingeift,, ( weinfteinifirter) Lemerey, 
e Weinfteinifircer Weingeiſt, Lemery. 

Meingeifter , Spirizus Vinoſi. Mit dem 
e 1 Geift oder Spiritus; pflegen die Chymi— 


— 


9.5} 


‚emdeftillivtes Naß zu belegen, welches flüch: 

fübtil, durchdringend und wuͤrckend ift. 
K eichen Naß ift nun entweder weinhaft, over 
alinif oder urinös und ſauer. Die ABein 
ter, von welchen wir hier reden, haben von 
in Fluß gekommenen Schweffel das Vermoͤ⸗ 
‚erlanget, daß fie ſich leichtlich anzuͤnden laſ⸗ 
Die Sachen, welche dergleichen Wein⸗ 
ter geben, haben fehr viel Schwefel bey fich, 
> folche ſind die Feldfrüchte, als Weisen, Korn, 
aholderbeeren, fühle Kirfchen, Pflaumen u. 
» Menn nun in diefen die ölichten ſchwef—⸗ 


ten Theilgen in Fluß kommen, fo fteigen ders 
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gleichen ſich leicht entzündende MWeingeifter in die 


Höhe, und diefe find gleichfam das Miteelding 
zwifchen Waſſer und Del. Der & chlüffel aber, 
wodurch gedachte ſchweflichte Theilgen aufges 
ſchloſſen und zum Flüffen geſchickt gemacht wer: 
den, iſt die Gaͤhrung. Wermitteſſt dieſer leider 
der Schweffel unterſchiedne Veraͤnderungen, ehe 
er anfaͤngt geiſtreich zu werden. Denn erſtlich 
wird er dadurch kleine gemacht, dann aufgeloͤſt, 
hernach aufgeblaſen und wenn er anfängt zu ers 
hisen, fo breitet er fi) in dem Waſſer aus. 
Demnach haben Die Weingeifter ihren Urfprung 
aus einem Schmweffel, welcher weder alzu- flüchs 
tig, noch alzuftandhafft, fondern unter diefen 
zweyen der mittelmäßige iſt, und Der vermöge 
der Hährung ausgebreitet, aus einander geſeht, 


‚und mit dem fluͤchtigen Saltze verdünnet worden. 


Dahero erhalten wir nur tie Weingeifter durch 
die eigenflih fo genannte Gaͤhrung, da Fein 
Safft und kein Naß ohne vorhergegangener Gaͤh⸗ 
rung einen ÜBeingeift giebt, Diefes erhellet aus 
dem Erempel des Moftes, welcher zwar, wenn 
er friſch deftilliret oder abgefocht worden, einen 
gefottenen Win, mit nichten aber einen Weins 
geift giebt. Ueberhaupt aber Ean man dus allen 
Erdgewächfen Weingeiſter herausbringen. Hier- 
bey aber haben diejenigen Theile der Erdgewaͤch⸗ 
fe den Vorzug, welche einen zum Fluß fehr ge 
ſchickten Schwefel in ſich halten. Dergleichen 
find erftlich die flüßigen weinreichen Säffte, in 
welchen die ſchweflichten Theile recht reif und ſuͤſ⸗ 
fe geworden find. Dahero je füfler der Moft, - 
oder einandrer weinreicher Saft ift, defto mehr - 
Geift befommen mir daraus, wenn man den 
Safft hat gähren laffen. Zum andern haben 
alle zufammengeronnene meinteiche Säffte einen 
folden Schwefel, mie 5. E. der Zucker und das 
Honig, von welchen eben auch vermittelft der 
Gährung, wenn der Schweffel zum Fluß ges 
bracht worden, Weingeifter aufſteigen. Denn 
das Honig ift nichts anders als ein balfamifcher 
Safft der Pflangen, fo von den Bienen gefamz 
let worden ift. Drittens geben auch vermittelft 
der Gährung die Saamen, die Beeren, Körner, 
u. f. w. einen Weingeiſt, wenn fie nur mit eis 
nem häufigen und fubtilen Schwefel begabt find: 
Denn mas ein Del bey fich hat, giebt auch einen 
Geift. Zum Erempel aus dem WBacholderbeeren 
befommen wir fo wohl einen Geift als ein Del in 
siemlicher Menge. Die Weingeiſter aber, find 
entiveder einfach oder zufammengefegt. Ein eins 
facher MWeingeift heift derjenige, welcher durch 
die Gährung nur dahin gebracht wird, daß er 
fich leicht anzünden laͤſt, und weinreich wird, 
fonft aber Feine andre Eigenfchafften dadurch ber 
fümmt. Ein zufammengefester Weingeiſt aber 
wird derjenige genannt , welcher zugleich von an» 
dern mehr oder wenigern Dingen, die ihm bey» 
gefest und mit deftillicet worden, Kräfte über; 
kommen bat. Dergleichen find der Schlagfpis 
ritus, der Hauprftärckende Maftirbranntewein, 
Man hat auch einen regenerirten Branntemwein, 
3. E; den Weingeift mit Bley abgezogen. Der 
Branntewein überhaupt if gleichfam ein allge 
mon Naß, welches alle Coͤrper auflöfl. Denn 

‘3 er 


- 


en Weingeifter(sufammengefetefaueren.) ve 


er nimmt fo wohl vie lichten aromatifchen, fluͤch⸗ 
tigen , falgigten, als auch die fauren Theilgen 
mit über ven Helm. Daß mit dem Brannte 
mein die aromatifchen Theile, fo zugleich ein oͤlich⸗ 
tes flüchtiges Sale haben, mit übergehen, Fan 
man daraus fehen, meil dergleichen aromas 
tifche geiftreiche Wafjer, wenn fie mit fehlechten 
Waſſer vermifcht werden, eine weißliche Farbe 
an fich nehmen, und fich fo mohl durch den Ge: 
ruch ale Geſchmack zu erkennen geben. Daß 
aber flüchtige ſaltzige Theile mit dem Brannte 
wein übergehen, zeiget der Loͤffelkraut Spiritus, 
und der Salmiarkaeift mit YBein gemacht. Als 
fo nimmt auch der Branntewein die fauren Theis 
le an fih, und wenn er fie verfüffer har, fo führt 
er felbige mit ſich über, tie wir folches aus dem 
verfüßten Salpetergeifte und aus dem verfüßten 
Salsgeifte beweifen Eönnen. Es pflegen aber al» 
le Weingeifter in Striemen über ven Helm zu ge— 
hen, welches von den aufgelöften dlichten Theil: 
gen herfömmt Und diefe Striemen geben auch 
das gemiffefte Kennzeichen im Deftilliren ab, da⸗ 
durch man die Weingeifter von den fehlechten 
Waſſern unterfcheiden kan. Es nimt auch der 


‚Branntewein, wenn er mit einem Alkali ge 


fchärfft wird, die deftillieren aromatifchen fluͤch⸗ 
tigen Dele an ſich, und alsdenn macht er mit 
fauren Sachen Eeine Aufwallung. Aus diefem 
vorher feſt gefegten Grunde Fan man mit leichter 
Mühe das von Sylven fo fehr angeprifjene 
flͤchtige oͤlichte Salg verfertigen. Denn ein 


WBeingeiſt nimmt Fein Oel an fi), wenn nicht | 


ein alealinifches Saltz, welches entweder flüchtig 
oder fir ſeyn mag vorher zum Weingeiſte geſetzt 
worden. Denn diefes nacht eben, daß das 
Del in den Weingeift eindringen Fan. Der 
MWeingeift löfer auch alle Harke und fubrile 
Schwefel auf. Diefes erhellet aus dem Gas 


lappenhars , und uus dem Scammonienhartz. 


In den Tineruren und Effenzien aber hält er 
den Schweffel daß er nicht verfliege, 


Weingeifter, ( sufammengefegte fauere 
und )\ Spiritus Compofati Acidi Vinof , fiehe Zus 
fammengefegte Beifter. | 

Wein: ®eld, ſiehe Wein⸗Steuer. 

Weingert, fiche Weinberg. 

Wein, die goldene Ader zu befördern, 
Sosbergers. | 

Rec. Rad. Polypod, Zi, 

Cichor. 
Helen. 
Ari, 
Elleb. nigr, aa, ʒi. 
Rhabarb, 3. 

Flor. Cent. min, Pj. 

Hb, Marrub. alb, Mi, 

Fol. Senn. S, S. zii, 

Ex Incif. F. Species zu drey Kannen Wein, täg- 


& lich dreymahl, ein Weinglas v i 
Oder: / ’ 9 oll zu trincken. 


‚feines Kunſtbuchs, p. 539. ale 


ſcharffen faft dreyeckigten 

Mangen hoͤltzernen Stiel ver 
deſſen man ſich in den Weinberge 
hauung der Erde bedienet. 
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. WeinZändlee . || 
‚Rec, Rad, Polypod. Zu, 27 

| Raphan; ruflie / 

Ari, da, Su: 00007 3 — 

Hb. Nafturt, aquat. r 

Trif. fibr, 27 

Cochlear, aa, Mi. J 

Rhabarb, el, 3ß. a 

Ex Inciſ. F. Nodulus zu drey Kat r 
Br dreymahl ein Weinglas vo 5 


Wein, darinne Bold gelöfdper 4 
wird nach d 8 Moblerfabtnen u | 
fen Rellermeifters ‚Angeben , im 


Man nimmt des allerfeiniten. Go 
e8 und löfcher e8 5. oder 6 mahl 
ab, hernach läft man den Wein 
den. Diefer Mein erquickt tag“ 
diget den verflandenen Harn, 
Auffägigen gur. — — 
Weingein, ſiehe Inngruͤn, im 
de, p712. u. 
» « a { LAN 
Mein: Bülden, oder Wei un 
Guͤlden, ſiehe Treid Gulden, m 


* 


de, p. 357 a. 
Wein Guͤlt, fihe Wein Steu 
Weinhacke, Weinhaue, if in 

fen, 

eheneg 


RR 
Wein⸗Haͤndler, und Wein/Sche 
Anarii , oder Vini venditores, UM 
Sind diejenigen , welche den entwed 
eigenen Weinbergen felbft gehomme 
groffen Stücen und Patıheyen aı 
kaufften Wein hernach wieder bey 
Faͤſſern, Ahmen und Eymern, ing 
verkauffen oder auch bey Kannen 
auszapffen, und noch darzu ſihende 
halten, denen fie bey gangen und hal 
fen auszapffen, und ihnen darzu beduen 
gen oder Cabinete einräumen, da fie emo 
fpräche bey einem guten Glaf Weine 
der halten Fönnen. Jene nenne man neben 
dere Mein: Zändler ; diefe aber VWVeinSe 
cken, oder Wein⸗Wirthe, und nachdem fie 
wann gar im Raths- Keller zu gebieten hab 
Reller:Mleifter oder Zauptleure, Eeliieek 
aber Wirthe, vielmeniger Rei: 
jener Nahme denen Herbergivern, d 
Bier-Schenefen, und welche gemein 
jesen, zukommen Ean; Da hingege 
ſchencke ein weit fürtreflichee Object, 
edlen Bein, unter den Handen hat, im 
von honetten Leuten in feiner Behaufung I 
wird, und dabey auch gemeiniglich ins Groſſe 
einen handelt , und daher für einen anſe 
chen Kauffmann, fonderlich in groffen See⸗ 
ten, mit paßiren Ean 5 Worzu noch ann 
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SR Re; ‚Weir Zändler 
öhencen die Wſſenſchafft des Loͤblichen 
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> 
unft erfordere wird , welche wie Diefelbe 
nit der Geometrie oder Algebra zu thun 
wenn fie anders recht aus dem Grunde mill 
egrübelt werden, alfo auch denjenigen, ver fie 
Kbaffen inne hat, zu einem gelehrten und an» 
e n Manne machen fan. Dannenhero 
nigen Eltern nicht übel thun, melche, wenn 
das Kuͤper · oder Fafbinder-Hand: 
D folglich die fo genannte Weinverlaf 
epion , wollen lernen laſſen, Damit fie 
morgen den ABeinhandel oder Schanck 
ie verfiehen mögen, felbigen erftlich die 
ein der. Zeichnung und Geometrie 
ı laffen, damit fie bey dem Meifter fo 
e die Kunſt faffen, und in die Vorthei⸗ 
en dabey gewieſen werden ſich beffer 
1d finden Eönnen. Was den Wein⸗ 
ſich felbft berrifft ; fo ift folches ein ger 
nmuthiger, ehrlicher und uralter, dabey 
ein Eoftbarer , Eünftlicher , nüßlicher, 
e und vielen Gefährlichkeiten und Be. 
Eiworffener Handel. Geſegnet ift er, 
M aus der Erde, aus einem türren und 
chen Holße, bervorgequollenen Seegen 
eich den Wein, zum Dbjecte hat, unv 
nee Materie umgehet, in welcher vielmahls 
ugenfcheinliche Seegen Gottes fich hervor 
ben welchem mancher Meinhäntler fich 
wohl befunden, daß groffe Eapitalien auf 
1 Weinhandel verdiener werden. Ans 
gt er, weil der Wein, welcher des Men; 
Hark erfreuet,, auch dem Weinhändler 
h ich auf feinem Tiſche wohl zu ftatten 
r Die Ehrlichkeit dieſes Handels erhellet 
peil wir fehen, daß die Weinhaͤndler 
en Städten einen anfehnlichen Nang un: 
en Kaufleuten befigen, und ganse Magi: 
13a jelbft Fürften und Herren und Praͤla— 
imainen und Cammer-Kirchen und Klo- 
Stern gewonnene Beine verkaufen und 
deln laffen , welches nicht gefchehen mürte, 
elder Handel nicht löblich und ehrlich md» 
Das Alterıhum diefes Handels wird da- 
schartet, weil gleich nach der Sündfluch die: 
1 Ihe mehr Wein gebauer als fie zu ih⸗ 
au geräthe noͤthig gehabt, folchen Zweifels 
den verkauft und andern überlaffen ha- 
Aſ hohlten die von Damafcus allerley 
ven, vornemlich aber ftarcfen Wein, von 
wie zu lefen im 18. Vers des 27. Can. 
elis, Koftbar ift diefer Handel, weil 
oſſes Kapital in folchem ſteckt, und viel 
IE und Unkoften dafuͤr müffen bezahle wer⸗ 
“ Künftlich) mögen wir ihn nennen , weil 
Dfältiger Zubereitung, fonderlich aber das 
annte Derfchneiden oder Verfegen nös 
ne; da nemlich ein geringer Wein mit 
fbeffern vermifchet wird, daß er hernach 
Nm gewiffen Preiße Ean verfaufft werden, 
in Preiß, und mieniel des fchlechten zu 
ringern beygeſetzt werden muß, die Fünft- 
egula Allegationis lehtet: 3. E. 3 Ahm a 


—* 


fr 





> WeinsZändler 782 
10 Rthl. 13. Ahm a ıız Rthl. und 9%. Ahm 





d Faßbinder⸗Handwercks oder viel | a 133. Nthl. werden in ein Faß abgeftochen , 


aus dieſem Faſſe und aus einen andern, da 
von die Ahm 163. Rthl. git, mill einer ro. 
Ahm haben , und alfo vor die Ahm durcheins 
ander ı5 Rthl. geben; fragt fichs, wie viel aus 
jedem Fafje muß gezogen werden ? Antwort , 
aus dem erften 33. aus dem andern 64, Ahm. 
Ingleichen ein Weinſchencke har viererley Frans 
cken» Wein, Davon der Eimer A. 22. B. ıgL 
C. 20. und D. ı2. St. merth if. Don dies 
fem Weine will er ein Stuͤck von 60. Eymern 
mifchen und füllen, alfo, daß der Eymer auf 
17 St. zu ftehen kommt: Fragt ſichs, mie viel 
Eymer jegliches Weins müffe genommen wer: 
den ? Antwort: von A. B.C. eines fo viel, als 
des andern, und von D. 223. Eymer. Künfts 
lich ift ferner der Meinhanvel wegen der Zus 
bereitung, daß ein Weinhaͤndler wiſſe, wie er 
feine guten Weine erhalten , die. verdorbenen 
mieder zu rechte bringen, ihnen einen fonderlis 
chen guten Geſchmack geben, und was er für 
sngredientien hierzu gebrauchen muͤſſe. Naͤtz⸗ 
lich iſt diefer Handel, meil dem gemeinen Mes 
fen zu Ehren und in Freuden» Fällen, (indem 
der Wein des Menfchen Hertz eifreuet) und 
auch denen ‘Patienten, als welchen er, vielmahlg 
eine Artzeney ift, desgleichen den Apotheckern, 
die ihn zur Bereitung vielerley Artznehen ges 
brauchen, Damit gedienet wird. Sorgfältig iſt 
auch der Weinhandel, theils wegen der Uebers 
fahre, daß folche nicht zu Lande oder Waſſer 
gehindert, der Wein vor contraband erkläret , 
Preiß gemacht, bezwickt, von Schiffern und 
Fuhrleuten verfälfcht, ein Faß leck, oder dem—⸗ 
jelben gar der Boden ausgeftoffen werde, daß 
der Mein nicht in Die Arbeit Fomme, verfäus ' 
ve oder andere Zufälle habe, welches eben vie 
Gefährlihhkeiten find, denen der Wein unters 
worffen iſt; Der Betrug aber , der bey dem 


se Alöfter und Gottes-Häufer , Die auf) Weinhandel vorgehem, wird entweder von den 


Schiffern oder Fuhrleuten , die folchen mie 
Waſſer verfälfchen, nachdem fie des erftern eis 
ne gute Portion abgezapft, oder von denen 
Weinhaͤndlern felbft verübet, wenn fie die gus 
ten Weine auf vielerly Manier umtauffen , 
auch wohl gar ſolche Ingredientien zu ihrer: 
Wein: Brauerey nehmen , welche beydes , fo 
wohl der Gefunpheit, als dem Reben der Mens 
ſchen felbft, ſchaͤdlich ſind. Es wird auch ber 
truͤglich im Weinhandel verfahren, wenn mar 
quid pro quo ſchlechte für gute , gefchmierete 
vor pure, Franden vor Rhein Landwein vor 
Champagner, Rofinen : Wein vor Ungarifchen, 
oder Stalienifchen und Spanifchen verfaufft. 
Vielmahls trägt es ſich auch zu, daß vorneh⸗ 
me Meinhändler groffe Lieferungen an Fuͤrſt⸗ 
lihe Höfe bekommen , und desfalld mit dem 
Titel der Hof⸗Factors beehret werden, zugleich 
aber auch in dem Stande feyn müffen, daß 
fie eine folche Duantitde und Qualität von 
Weinen, als verlange wird, jederzeit im Vor⸗ 
rath haben, eder Doch, mo folche bald anzufchafe 
fen, die Wege wiffen mögen. Rauffm. Ley. 
IV, Theil, Von dem Wein perfälfcben und 

verwech⸗ 











































783 Weinhaffter⸗Liquer SR Weinhart ken. Ä 
verwechſeln fiehe beffer unten, bey den Wor⸗ 


Weinen, Secten, Branntweinen ı r F 7 
ten: Wein verfälfchen , einen befondern Ar | men laffen, oter auch Fudermeife denfelbe 
tickel; wie auch Weinſchanck. 


Rheinftrom aus dem MWürtenbergers umt 
cken⸗Lande, oder aus Ungarn und Defte 
Weinhaffter-Liquer. Solchen verfertiger | verfereiben, und wenn folcher in de 1 Rei 
man alſo: Nehmer guten Speife- Zuder ein | bracht, ſelbigen bey Pipen, Ohmen, Orb 
N fund, zerlaffer ihn in ſechs Pfunden Elarem| Tiercen, Eumern, Anthal, Anckeren, € 
Srunnenwaſſer; foll der Wein ftärcker und | hen, Vierteln, Kannen und Maaf | 
annehinlicher feyn, fo nehmer mehr Zucer, et | fen; wiewohl diefe letztere Fleine Maag. 
ann noch ein halbes Pfund dazu, Wenn | lung mehr zum Ausſchanck, als dem We 
der Zucker zergangen ift, thut man ein wenig del ing Groffe gehöret. Bendiefem iR m 
Hefen von Weigenbier hinein, und feßet es in mer die Erhaltung und Zubereitung dese 
die Digeftion , Daß es gang gelinde gähre ; | genen eines in Acht zu nehmen, | 
Wenn die Gährung vergangen, und ſich alles | chen, fehön oder lauter machen, 
zu Boden geſetzet, färber man den Wein mit |den, das ift, einen fchlechten mit | 
rothen oder gelben Santel. Dieſer Wein ift |dergeftalt zu verbinden, daß diefer: 
den Hppochondriften fehr gut : indem er den gen Fünne, melches gewiſſer maff 
Leib offen erhält. Mer den Wein ftärcfer has | hardlungen erfordert wird, und 
ben will, der faffe ihm verbunden gähren. Al | wenn man nur nicht die Billigkeir 
lein, dieſer Wein , wo er nicht. in einem fehr Roͤm. Reichs Policcy »Drdnung t 
frifchen Keller aufgehoben wird, gehet innerhalb Schreitit, und den Wein entweder a 
vierzehen Tagen in einem Efig, der, in Anfe- 
hung der Schärfe , feinem metalliſchen Ep ge 
weicher. 


fert, oder mit folben Ingredien 
und verfälfcher , welche des Menicher 
ſchaͤdlich ſeyn Fönnen. Siehe 
Weinhaffter Salmiacgeiſt, Brandenbur⸗ 
giſcher, ſiehe Salmiacgeiſt, (Weinhafier) 
Brandenburgiſcher, im XXXIII Bande, p. 1073. 


tie au Weinſchanck, und W 
Weinhaffte Vitriolſauere, ſiehe Vitriols 


ſchen. 
Weinhart, Doctor und Stifte. 
(oder Salpeter-) Säuere , im XLIX Bande, 
pP. 299.” ; 


zu Anfpah im Jahr 1525. w der 

Burgermeifter und Rath zu An 
gegen den Marggrafen Eafımien f 

Weinhagen, (Zohann Adolph) , mar im 

Jahr 1735. Bir» Spndiius zu Hildesheim- 

Böttens jegtlebendes Gelehrtes Europa Theil. 








b 


er für und für feine alte Geit N 
Fabeln und Menſchen-Tand, ja ofe 
lich, verführlih und unchriſtlich 
zu vielenmahlen fo unzüchtige W 
Eangel triebe , daß mancher Bide 
Weib und Tochter Scham halb 


P- 772. Weil alber 
in feine. ‘Predigt Dörfe gehen laſſ 

Wein zum halben Schlage, aus dem Frie⸗ fie um feine Wegſchaffung gebete 
del. u * —— ihren frommen Pfarr-Heren und 


foren , Jobenn Rurern, böc 
haben. Nun ift zwar Weinbai 
Stift: Prediger geblieben: Da 
Marggraf, das Wort Gortes MM 
nach dem Alten und Neuen Feftat 
digen , und nichts Davon oder k 
befohlen, und zugleich verordnet, d 
den Tagen, daß man Predigten bi 


Rec, Cort, Aurant, * = 
Calam, aromat, 
Ralur, lign, Saffafr. 
Rad, Angelic, aa. 3ß. 
Herb. Rorifmar, 

Majoran aa. Mj. 
Trochife, agaric. 3ß. 


Alhand, 3. der Pfarrer Rurer und er des Al 
Rad. Helleb. nigr. Zv. jufammen kommen, und ſich umt 
Cinamom, unterreden , Das Evangelium einmlt 


Cubebar. aa, 3üj. 


predigen, Doch nichts, das rider Goes 7 
Spir, Sal, Ammon. zij. | 


ſey, damit nicht Srrfal werde : Und ı m 
Pfarrer einmahl zum Prediger gehe, ſol 
gen der Prediger zum ac en, 
es umgehe. Diefer Vorſchlag war ı 
meynt, um das Gezänck auf der Canyel ji 
hüten: Aber bey fo einem wilden Menfı 
Wein,Zandel, oder Wein⸗Verkauf, Lat. | mie Weinhart war, Eonte nic ‚ander: 
Negotiatıo cum vino, oder Venditio vini,ift ei: raus entftehen , als daß er des Abent 
genrlich zweyerley, als der Handel ins Grofe, | Haufe mir dem Pfarrer Rurer gezander 
und denn der Ausſchanck. Jener erftrecker fich | des andern Morgens defto ärger auf der 
über See und Land, daß nemlich die Schiffs-teu | gel gemüret. Johann Wilhelms vo⸗ 
te gange Schiffs-Ladungen aus Frankreich und | Kirch Erläuterung der Reformationd +9 
Epanien, von Frantzoͤſiſchen und Spanifhen | von 1524, bif 1528. p. 124. ein 
- | i i 


M. D. S. Species zu einen Maaß Frangmeiv 
ne; wovon des Tages zwey bis drey Spitzglaͤs⸗ 
gen voll zu trincken. 


Tr an nn nn, — — —— nn nn — — — — — — — 
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und Tifche. Unter Denfelben war ein Studiofus 
der Theologie, welcher D. Samuel Aubeın, ehe 
er noch aus dem Berner-Gebiete in der Schweig 
ſich heraus gemacht, ſehr wohl gefennet, und mit 
ihm Sreundfchafft gepflosen.. Demnach nun D. 
Samuel Auber zu Wittenberg erfahren, daß dies 
' fer Student zu Leipzig bey Weinhauſen anzutrefs 
fen, ſchickte er ihm im Jahr 1592, ale er feine Pro» 
teftation Schrifft ausgehen laffen, Diefelbe mit eis 
nem eigenen Bothen zu, die vormahls gepflogene 
Bekanntſchafft hierdurch zu verneuern und zu cons 
tinuiren. Als hierauf diefer Schweitzeriſche Stus 
dent im Jahr 1593. nach Wittenberg reifete, hat 
D. Auber, als er folches erfahren, fihzuihm in 


— Weinhart 


— — — — — ——— ⸗ 
Deinbart, (FerdinandCarl) Herr von Thier⸗ 
Bolanıfegg ; ein Medicus im Anfange 

Sahrhunderts, war Kayſerl. Rarh und 

Medicin zu Inſpruck, und fehrieb ; 
gcleum univerfz medicinz, in 3 Bänden, 

Jadua 17715. und ebend. 1728. in 8; in 

gleihen Inſpruck 1734. in 8, | 
edicum officiofum praxi rationali methodi- 

aphoriftica cum feledtis remediorum for- 

sinftrudum, Nürnb. 1715, und ebend . 


F L 








28.in 8. wieder aufgelegt. 
tete Bibl. Scriptor. Medicor. 


€, 


Deinbane, fihe Weinhacke. —* Wohnung * ihn * zu ſich 
— aſte gebeten, und zugleich vermeldet, wie er ba 
os ne 5* zit nach Leipzig kommen würde, da er denn auch ihre 


Gaftfeyn wolte, Als er nundarauf auch würds 


flor.'Benonic, lich in Leipjig ankommen, haben ihn de Schweitze⸗ 


A: Euphraf. ’ rifhen Studenten in Weinhaufens Haug und 
 _Rofmarin, aa. Mj. ʒwar in feiner Studier:Stube zu Gaſte gebethen, 
ol, Senn. el. Zi. mie denn auch D. Johann Major allda mit ges 

d. Coft. Zip. fpeifet; Hierauf nunhat D. Huber unter andern 


Trochifc, agaric. Züi, 
ing iber. alb, 

ledoar. aa. 3i. 

Da) er mom, 

Zubebar. aa. Zß. 

3acc. Junip. p.ii. 

ide und mifche alles zufammen, thue es in 

faffend Saͤcklein, legs in einen fteinern 

Heßdarüber ein Mans Wein, undlaß es 24 
verdeckt ſtehen. Davon trincke des Tar 

menmahl, bey dem Mittagseffen einen guten 

auch nad) dem Abenpdeflen, ein ziem⸗ 

ven wiewohl dieſer Schlafftrunck nicht 


Reden, auch Anlaß genommen, von den Calvini⸗ 
ften, und wie fie greuliche Lehre führten, viel zu re⸗ 
den; da fich denn ABeinhaufen der Ealviniften an- 
genommen, und unter andern die Formulam Con⸗ 
cordid verachtet, auch Dabey geläugner, Daß Chri⸗ 
ftus nad) feiner Menfchheit allgegenmärtig fey ; auf 
welches denn D. Auber vieles argumentiret und 
das Gegentheil dargethan, deme D. Major au) 
Beyfallgabe. Hierauf lieſſe ſich Weinhauſen ſehr 
hart wider der Chur⸗Sachſen Adminiſtrator her⸗ 
aus, wie auch wider die Geiſtlichen, und wolte be⸗ 
haupten, D. Gundermann habe die Formulam 
Concordiaͤ nicht unterſchrieben, welches D. Aus 
ber nebſt andern Sachen behaupten wolte, da es 
denn geſchahe, daß derſelbe mit D. Majorn auch 
im Streit, ſonderlich wegen ſeines Buchs contra 
Kemedoncium geriethe, welcher fo hefftig wurde, 
daß fie beyde faft zufammen gefommen wären, wenn 
niht D. Hubet endlich feinen Abfchied genommen 
hätte. Darauf wurde Weinbaufen den andern 
Tag auf das Rathhauß gefordert, und Diefer Sa» 


| 1 aus, oder Wein,Schencke, fiehe in 
Artikel: Weinſchanck, und Meinfchen, 


en, Amt und Klofter, fiehe Win, 


Deinbaufen, (Adolph) ein ehemahliger Calı 
iſher Burger in Leipzig, melcher bey Lebzeiten 
‚Regierung Ehurfürft Augufts fich allda 
gelaffen, auch von dem Rath zur felbigen Zeit 
ra oe“ auf und angenommen wurde, und 
feine bürgerliche Nahrung, als Kaufmann⸗ 
E und Factorey triebe, alfo daß er neben an- 
1 Dürgern fein ehrliches Auskommen- hatte. 
wa aber derſelbe der Calviniſchen Lehre anhaͤn⸗ 
und verkleinerte hierbey Die reine Evangeliſche 
Helte auch mit feines Glaubens Genoſſen 
alhe und oͤffentliche Gemeinſchafft und Be⸗ 
lagung, ungeachtet er von den Viſitatoren, 
c Kath und infonderheit von D. Nicolaus 
Elneccern, der ihn feines Glaubens: Bekännt 
















ium atte fodern laſſen, zur Rede geſetzet wor⸗ 
weswegen er bey maͤnniglich, ſonderlich beym 
nein nManne verhaftmurde. Diefer Wein, 
ıfen hatte fechs Studenten, fo von Bern aus 
1 Schmweigerlande bürtig,dieihmmegen der Res 
Manvertrauet waren, bey fich in 
Univerfal-Lexici LIV Theil. 


feinem Haufe ' ihren Inſiegel, in Abfchrifft allbereic gegeben hätte ; 
Ddd Zu 


che wegen auf etliche Artickel gefraget, davon er aber 


das meiſte geleugnet, weswegen ſie ihn auch nach 


Hauſe zu gehen geheiſſen. Den 26 May aber iſt 
er wiederum auf das Rathhauß beſchieden worden, 
da er denn auch D. Hubern daſelbſt gefunden. 
Worauf man ſie denn alle beyde zugleich vor die 
vom Rath darzu verordnete Herren vernahm und 
gegen einander hoͤrete. Da ſich denn Weinhau⸗ 
ſen auf die ihm vorgelegte Artickel nach aller Moͤg⸗ 


lichkeit verantwortete, allerhand Urſachen und Ent⸗ 


ſchuldigungen, ſeine Sache zu beſchoͤnen und ſich 
frey zu machen, hervor ſuchte und endlich dieſen 
Befcheiderhielte: Er foltenah Haufegehen, man 
hätte von dieſer Sache nicht meiter mit ihm zu re 
den. Als nun D. Huber gefehen, daß er durch 


pegen Rechenfchafft zu geben, nor das Mini: | diefe Mitteldes Inquifition Proceffes gegen IBein- 


haufen nichts erhalten fönnen, fol er dreyerley ges 
fucht und gebethen haben. Erftlich, daß man ihm 
eine Abfchrifft des Zeugniffes, fo abgeleget worden, 
mittheilen folte, mie gleichfals die Univerfität deren 
Zeugen Aufjage, fo von ihnen abgehöret, ihm unter 
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Zum andern, ſolten ſie Weinhauſen auflegen, daß 
er ihm die Zehrung, ſo er in Leipzig verthan, zahlete; 
Zum dritten, folten fie Weinhauſen in Arreſt oder 
gefängliche Hafft nehmen. .· Welches ihm aber al⸗ 
les von denen Herren rund abgeſchlagen wurde, 
denn es wider ihren Stylum und Brauch, daß fie 
Zeugniſſe, ſo ben ihnen deponiret, einer Parth mit: 
theileten ; wuͤſten auch nicht, aus was Urfachen und 
Gründen des Rechtens, Weinhauſen ihm feine 
Zehrung zu bezahlen ſchuldig ſeyn folte; vielweni⸗ 
‚ger könnten fie Weinhauſen mir Arreft oder Ger 
fängniß belegen, ſintemahl er ihr Bürger, und ges 
gen dieſe Anjprüche gnungfam gefeffen. So bald 
Das Gerüchte von Weinhauſen erfpollen, ob folte 
er das gefährliche Gezaͤncke in feinem Hauffe muth- 
williger Weiſe angeftifftet, angefangen, oder nut 
Anlaß darzu gegeben haben, war Der gemeine Poͤ⸗ 
bel, bey welchem ohnedem Weinhauſen verhaſt 
war, auf Mittel und Wege bedacht, fih an Wein⸗ 
haufen, in deſſen Hauſſe D. Hubern dieſer 
Schimpff wiederfahren, zu raͤchen. Denn man 
fand den 19 May Zettel nicht allein auf dem Marck⸗ 
te ausgeftreuet, ſondern auch an denen Eckhaͤuſern 
und Eollegiis angeſchlagen, ohngefehr dieſes Inn» 
halts: “Ein jeder, verein recht Luiher isch Here has 
„be, folte fich Des Abends um 6 Uhr auf dem Marck 
„te einfinden, allda Adolph Weinhaufen, des Cal⸗ 
„oiniften, Hauß zu ſtuͤrmen und welche Bürger 
„recht Lutheriſch wären, foiten den Stürmern kei⸗ 
„nen Einhalt oder Hinderungthun.“ Als es nun 
Abend worden, hat fich auf beftimmte Zeit, unge: 
fehr halb 9 Uhr, das dienftlofe®efinde, auch Hand- 
wercks⸗Purſche, eine groſſe Anzahl (aber wenig 
Bürger) Bürgers Söhne und Studenten auf 
dem Marckt zufammen gefunden’, und gedachten 
Adolph Weinhauſen die Fenſter eingeworffen. 
Dich nun wohl vie Stadt: Knechte, nebft Der zus 
gegebenen Bürger- Mache möglichen Fleiſſes bo 
möüheten, ſolchen Muthwillen zu ſteuren, hat ſich 
doch daran niemand gekehret, ſondern immer fort⸗ 
‚gefahren, und die Wache mit Pflaſterſteinen zur 
ruͤck getrieben, daß fie Die Flucht unter, das Rath⸗ 
hauß nehmen muͤſſen. Als auch Weinhaufen 
erlibe Schüffe aus dem Haufk gethan, hat er⸗ 
wehnte Kotte,allererft angefangen, am befftigften 
zu ftürmen, und Die Hausthüremit Hebe⸗Baͤumen 
aufzulauffen, auch beftändiggefchrien ; Es folte kei⸗ 


ner, ſo im Hauffe wäre, lebendig bleiben. Doch |jcpreibern gefchehen, vermeldet, und der Wah 


haben fich diefen —— zwey Kaufleute, 
welche nicht allein Weinhauſen aus dem Hauſſe zu 
gehen gerathen, ſondern ſich auch erboten,im Hauſ 
fe zu bleiben, und nach. aller Möglichkeit fein Weib 
und Rinder auf allem Fall zu ſchuͤtzen, behergt wir 
Derfeget, und ſich dermaſſen tapffer gemehret, Daß 
£einer hinein kommen dürffen, wie gerne fie auch. ge- 
wolt hätten, Mittler Zeit haben die andern Tu- 
multuanten,, weil fie fich wegen des beftändigen 
Schieſſens zu dem Hauffe nicht nahen dürffen,einen 
Galgen auf den Naſchmarckt, fo gut fie denfelben 
in Eil zufammen bringen Eönnen, aufgerichtet, und 
daran gefchrieben: Hieranfol Weinhaufen gehen: 
cket werden ; welches vielleicht auch gefchehen märe, 
wenn fie ihn befommen hätten. Endlich iſt es zu 
Mitternacht ftille und meiter nichts vorgenommen 
worden, Desandern Tages darauf aber hat fich 
der Lermen wieder angefangen, da es Denn hefftiger 
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als vorhin angegangen, immaſſen nicht " 
Zungen mit Eleinen Fan re af 
geworffen, fondern auch allerley Gefindelu, hr 
werds: Purſche die Haußthuͤre mit Gewa 
alles, was fie im Hauſſe angetroffen, zerb 
zerſchlagen, und verderbet, Dergeftalt, Daß, 
jeiner Kinder nicht verſchonet hätten, twenim 
Diefelbe auf des Raths Verordnung ausder 

fe gefchaffet worden; worauf denn Br 
lang auf Anordnung des Amt» Hauptkia 
Leipzig, tie auch des Hauptmanns auf d 
fenburg, der Lerm erlichermaffen geftiller: 
Hauß zugefchloffen worden, fo bald fie.at 
Rücken gewendet, hat der gemeine Pöbel 
huufens Hauß zum drittenmahlangefallen, 
be aufs neue erbrochen, und geftürmet. 2 
lich dieſer Tumult von der bewehrtenð 
völlig geſtillet und Deffeiber ein Ende gei 
ve, Es hat ſich aber obgemelderer 2 
Weinhaufen bald im Anfangedes Tun 
ftecket, und iftin D. Beifffchneiderst 
im Prühl verborgen gelegen, von 
Helleborns Heu⸗Boden Eommen, un 
verhalten, bis das eine Thor eröffnet worde 
denn auf einer Gutſche, mit Zungfer Sara, | 
fchneiders Tochter, unter ihrem Rod oder & 
ger verborgen hinaus gefahren, udd Davon! 
men, in mehreres von ihm und Des Dahl. 
jtandenenTumults trifft man in Vogels Lei 
Annal, p.279 u. ff. an, desgleichen a Zbeym⸗ 
dano Continuat, p.53. Thuans 
p.218. Dreſſero in der Saͤchß. Chron 1.765. 
dent. p.204. in Dem Autore des Cal niß 
Peſtreuters im andern Theil; in Jacob 
Relation. Hiftoric.Continuat. 1593. geruch m 
dern mehr. Inſonderheit find hiervon au w 
ſchiedliche Befchreibungen in Öffentlichen © 
ausgegangen, unter welchen Johannee an 
von Petnav furge jedoch gründl he 
hafftige Befchreibung des den 19 Ma 
erhobenen Tumults, darinnen, mie de bige 
Pluͤnderung und Beraubung ber 
Brand und andern des Dis unerh 
Thaten vollbracht worden, mer —**8 
Rädelsführer deſſelbigen ſeyn, ohne rüch 
Wahrheit mit allen Umſtaͤnden, und met, 


Grund, als bis anhero von etlichen? | flbigen‘ 






Be 


begierigen in Druck verfertiget worden. Geb! 
im Fahr nad) Ehrifti Geburt M.D, X m. 
nen gemeldter Autor in der Vorrede ſchrabe 
er dieſer Tragödie mehrentheils felbft beyge 
berufft fih auch im Schluß gedachter Do 
auf das Zeugnif und Eopie, foby EE N 
the der Stadt Leipzig bengeleget, wie auch 
die Eonfrontation fo mit Weinhauſen und 
bern gehalten , ingleichen gerichrliche Aula 
M. Ludovici Trübens, Schöpp-Schreibers, 
Erafmi Ortlobens , Unter» Stadt-Schreit 
und Tobiaͤ Moftels, Notarii im Churſi 
Saͤchß · Ober⸗ Hof, Gerichte zu Leipjig, um 
hero diefe Gefchichte unpartheyiſch grün | 
und der Wahrheit gemäß befchreiben wo 
Allein Daß befagter Autor die Wahrheit zien 
gefparet, zeuget ſowohl die vorangefegte Bor! 
als die Beſchreibung gemeldeten Sn 
m 
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—— er die Lutheriſch⸗ efinnten darin: Caſtells, welches cin Abt von Lorſch zerſtoͤhret, 
m 1 an Ge: | hernach aber zum Schutz gedachten Klofters wies 
fen aber, und Weinhaufen jederzeit das ABort | der erbauen laffen „aufgeführet worden.» Unter 
1 fowiel ihm möglich ‚ Denfelben veriheis | dem Schloffe follen vor diefem verborgene Gaͤn⸗ 
vertritt. Dahero des: gemeldten Auto: | ge gemwefen feyn. Sonft har Diefelbe Stade nebft 
preibung: vor unparthepifch nicht paßirer | dem Schloffe WindecE fcoti vor alten Zeiten 
er Chur Pfals zugehörer, ift aber hernach an Ehur: 
Mayng für fünff taufend Pfund Heller verſetzet 
Bere. Fra der ar er er: der 
ey \ eltere, Churfürft zu Pfals, fein echt auf. diefe 
v A en ei Oerter wieder zu fr ai und verglieche fich 
Gar cüch — — weiche | Mit Heittich dem NE Ehurfürften zu Mapıd, das 
55 — SANT Kelter gebracht, und dar, | Din, Daß die Stadt Weinheim famt dein Schlof: 
+ in, im Sateinifchen Yizum fiz. | Te Windee®r346: wieder an Chur⸗ Pfals übers 
Ben. im ffet wird. Calvinus laffen wurde, meil es felbige vor Zeiten ſamt an⸗ 
Ba a ir arm. der es find | dern Fahn Lehen von dem reichen Klofter Lorſch 
Rn ER und gröbfte Theil vom | bekommen hatte. Im Zahe 1632 eroberten die 
ejen der bickfte und gröbfte Schweden die Stadt und auch das Schloß, übers 
ir ein Theil feines Weinſteines, der zer⸗ 
‚davon abfondert, und auf den Boden | gaben es aber 1635. wieder an dem Hertzog von 
(bet. Sie führen vieflüchtiges Safe | Reuburg,, Im Gabe 1644,.als die Sransofen 
ne, deingendurch, | zu Oppenheim über den Rhen gefet atten, 
er io — äufferlich gebrau, machten fie ztr Weinheim Quartier, erobbrt:n 
Er —* werden unter die Preſſe auch das Schloß, wurden aber durch die Bay⸗ 
Brapeinneren | ern wieder heraͤus getrieben, und ſurue Ibör den 
und die Treſter davon geſondert, dag Rhein zungehaik. geitpungenu:s YncYahr .ıe 
auf. nsöfifch graveler ; hernach ver; | Ahein zu gehen gezwungen. Im⸗ m 0647. 
AN und machen Drufena, | Übergaben die Heffen Winde an die Kapſerli⸗ 
—— apa 46 chen. Im Zahr 1689 im, Jenner eroberten die 
re gravelee , daraus, von welcher am 2 ) ten Di 
4 VIL Bande, p. 1491. iff ge, | Heankofen Diefen Ort, und haufeten fo mohl in 
IN BIR.Y “PR 4 der Stadt als auf dem Schloffe gar übel. Das 
En. —— Wappen der Stadt Weinheim iſt getheilet, im 
efen⸗Branntewein, iſt der Geift, fo untern Theil erſcheinet eine filberne Meinsfeiter 
Beinhefen herüber gezogen wird. Sol] ;,, grünen Felde. Das obere Theil ift wiede— 
| getruncken, erwärmet, hilfft der Dau rum gefpalten, und man erblicker auf deffen vechs 
der ünner das Blut. Aeuſſerlich aufge-| ;,, Seite einen gecrönten gelben Loͤwen im blaus 
eiber er, wenn er recht ftarck iſt Den | 5m Felde. „ Die lincke Seite aber ift mit ſchwartz 
E noch nicht aufgebrochen ; auch ſtaͤrcket und weifen Schachfteinen oder Bayriſchen es 
even und Glieder, und vertreibet Die! „en ausgefüller. Es hält die Stade jährlich drey 
- Er wird fonft zu allerhand. Sachen Maͤrckte, den erften auf ven Yfingft-Dienftag, 
wie in den Apothecken und Haushal- | Yen anvern Dienftags nach Allerheiligen, und den 
inne; Man mache Effengen, Tinetw | yriegen Dienftagsvor Nicolai. Das obgenanns 
dite und dergleichen, wie auch weinftei- | „, Bag Schloß follen die Baronenvon Rabens 
Sranntevein Davon, mit, welchem man baupt und Dievon Schmiedeberg bewohnen. 
A guten Artzneyen ausziehet Es hat ſich auch ehemahls ein Adeliches Geſchlechte 
befenwaffer, ſiehe Agua Fecum Vini, von diefem Drte Horneck von Weinbeim genens 
ande, p. 1020, net. Davon im XII Bande, p. 887. u.fi nach» 
Deinbeim, ein Chur⸗Pfaͤltziſches Städrgen | zufehen. Tromsdorf Geogr. Srebers Orig. 
einem Amte in ver Unter Pfaltz, wey Mei: | Palar, P, II c. 7.P. 74: Sumbracht von Rh. 
som Sanphoven uber dem Rhein, eben f6 | Adel, Tab. 194, 3.9. D. Bheiniſch. Antigr, 
von Hendelberg und Bensheim, acht Meir| p, 354 u. f. Zeilers Beichreib, der X, Kreiſe 
Sranckfurt, an dem ‚Su — oder | p. 240. 
nie, nahe an dem Odenwalde gelegen. Weinheim, orneck von) Gefchlecht, ſiehe 
1 Diefem Orte muthmaffen einige, daß er vor| „ "Weinbeim', im XII $ 
BE gtbeifen habe, weil Die Ein Horneck von Weinheim‘, im Bande, p 


— 


* her i ingärten,aug| 987-4. f j j 
a ice din "al ausgegra: Weinbeimer, (Adam) ein Superintendene 
N ten, worauf Diefer Nahme zu fehen gemes | u’ Eßlingen, gebohren den 6, Decemb, 1614. 
t Daher «fehlieffen fie, daß die Römer um) zu Gieffen. Er bebiente unterfchiebliche wichtige 
E Gegend eine Stadt diefes Nahmens erbau-| Ehren-Aemter nach einander, denn er war ans 
5 welche nad ihrer Zerſtoͤhrung, fo von | fangs Rector bey dem Gymnafio zu Speyer, nach 
M | — 5 ahls Paſtor zu Limburg und endlich Superins 
Francken gefchehen, Weinheim genenneı | m | 
—— inemBer-| tendent zu Eßlingen. Er ſtarb den 21 Septem— 
Den. Ber dieſer Stadt liegt auf einem Ber— d hat unterfchiedliche Schritte 
118 Schloß VOindeck, mit einem hohen Thur, | ber 1666, und hat unterſchiedliche Schriften 
N Diefes Berg-Schloß wird von einer ftar; | hinterlaffen,: von melchen nachfolgende bekannt 
Mauer veriwahrer, und hot nur einen eingi, | And, als: | BRD 
ſWugang "Es ift nach uralter BausArr und 1. Queftiones fele&dte'de J. Chrifti diyina &hu- 
ven verfallenen Mauern eineg Roͤmiſchen mana nativitate, Speyer 1647 in 12. 
\ Univerfal Laxici LIV Theil. Dod 2 2. Apo- 
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heilen wie, wenn nicht lange nach ver 
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2. Apologia Scholaſtica civil. & religioſa, Ulm 
1659.in i2. 
3. Rhetor extemporaneus, ebend. 1663 inı2. 
4. Catena evangelia, Poſtill, ebend. 1679 in4. 
‚3 Kmder Poftill, ebend. 1685 in ®. 
6. Sodom oder Tractat von der Unzucht, 
Stuttgardissıin 13 
7, Gortiorra, oder von Entheiligung des Sab- 
bath8, ebend.in ı2- , , * 
8. Mors in olla, oder Coloquinten des Haus⸗ 
Creutzes im Eheſtande, ebend 1662 in 12. 
5. Frau Calumnia, oder von Verleumdungen, 
ebend· 1661 
10. Die fuͤnff Brüder des reihen Mannes, 
ebend. 1665 in 12. R 
Salve Chronolögicum, — 
12. Prodromus Piſſert. Hiftorico-Chronol, de 
rebus ab origine mundi ad MonarchismI. 
13. Profphonema Gymnafiafticum de liberali- 
bus puerorum exercitiis. 
14. Præcognita moajoris & minoris Mundi. 
15. Centutiæ quinque ſelectiſſimarum Que- 
ftionums · } 
15. De Mendacio. 
17. Gratiarum adio. pro Auguftana confes- 
ſione. Res 
18. De curru Dei, facro Minifterio, 
19. Vale. Limburgicum, 


u.a.m. Freher Theatr Erudit. ‘Witte, Diar, 
Biogr, TUI. Lreumeifters Diff.de poetisGerm, 
XVilSec. precipuis, Prätorii Homelet. Bü- 
cher⸗ Vorrath. AR 

MWeinber, (Peter) es find von ihm bekannt: 
Bavarie Ducum nunc viventium, Ducis Alberti, 
Ernefti Epifcopi Frifingenfis , Guilhelmi & Ferdi. 
nandi, vive imagines, cum eorum infignibus, ih 
Sol, Draudiibibl, Claſſ. p. 1034, 


Weinberten, erden in Leipzig Diejenigen 
von dem Math genennet, welche darzu befteller, 
daß die Weinfchenefen, ehe fie ein neues Faß an- 
zapffen und darvon verkauffen, ihnen zuvor de: 
von zu Eoften fchiefen, und von ihnen den Werth, 
wie theuer fie die Kanne fchenden follen, erfahren 
müffen. - Und damit der Wein nicht möchte ver; 
fälfchet, und der Käuffer im Preiß überfeger wer; 
den, wird Das angefteckte Faß verfiegelt, und der 
Werth einer jeden Kanne ans Faßangefchrieben. 
Pfeiffer inOrigin. Lipf,p. 1gou. f. Schneiders 
Chron. Lipf. p, 238. Vogels feip}. Annal, p, 
1265. Siehe auch den Artickel: Weinfebanck. 


Weinhof, ein Schloß im Hergogthum Erain, 
in der Land- Sprache Bainof genannt, iſt von 
Laybach 8 und von Rudolphswerth eine Meile 
weit entferne, Es hat den Nahmen von des 
Dres Gelegenheit, angefehen es an einem: guten 
fruchtbaren Orte unter einem groffen Weinge, 
bürge ſtehet, fo unfäglichen und zwar in diefer 
Gegend den beften Marchwein zeuget. "Es war 
zuvor etwas fihlecht aufgeführt, ift aber jego fchön 
fauber angelegt, und gehört von alten Zeiten her 
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WeindeZuteh  » 
dem Gotteshauſe Sittich· Valvaſors Eh 
Hertzogthums Erain Xl Buch p-63 | 
Weinhofen, find zwey Bauren ⸗Hoͤfe 
Nuͤrnbergiſchen Amte Altvorff, und war 
Mittag und dem Nuͤrnberger⸗Waide gi 
Blücks Beſchr. der Stade Nürnberg p, 4 
Meinhold, (George as Re 4 
Evangelifhen Schule zu Seehlen in dem 
ftenehum Brieg, in Dem gegenmä igen 
Jahre. Jetztlebendes Schlefien Des: 
1747 P. 175. A 4 
Weinholg, heiſſet man die YBeinreben, 
den Stamm und Die Zeige vom Meinl 
Siehe Weinrebe; ingleichen Wein, 
- Weinbelg, (Zac. Friedr.) Königli 
gieſiſcher Obrif- Wachtmeiſter. Er) 
1737 eine neue Art von Canonen erfi 
aus man in einer Minute so Schü 
B.eipsiger Gelehrte Zeitungen 1° 
Weinbülfen, Finacea. Diefew 
lich wider die Gicht gelobet. 
Weinbüter,-Weinbergbüter,? 
büter, ift eine Perfon, fo zu Hütun 
ben im Weinberge beftellet ift, und 
haupt etwas gemiffes zum Lohne be on 
Hausvater folk fich bey heran nahen 
veiffe nach befannten, getreuen u m N 
ten umthun, die feine Weinberge m 
ten; ev ſoll auch waͤhrender Zeit, da 
gefchiehe, ihnen unverdroffen nachſeh 
ven Fleiß und Treue prüfen -und erfa 
diefe eure bedürffen gerviß-einer guten 
und man hat Exempel, daß ob fie zn 
dag Stehlen verwehren, fie doc) felbfk 
maufen, daß der Hausvater im nic 
Schaden Dadurch gefeger wird. Die 
Huͤtung gehet an, fo bald Die Beere 
ben anfangen weich zu merden, etw 
Ende des Augufts+ Monats oder 
Septembers, und währet bis die 
bey ift. Sie bauen an erhöheren 
ten Hütten, darinnen fie das einge 
ſehen mögen, oder wenn felbiges ebemift 
hohe Bäume auf,durchbohren Diefelben,da 
der eine halbe Elle weit von einande tehen 
gen ſtarcke hölgerne Sproffen ein, a 
aufs und. abfteigen Fönnen, oben ma 
Wagenrad feit, und eine Strohhütte De 
welcher fie weit. um zufehen, und alles # 
Weinberge gefhieher,zu entdecken verimdge 
Sie follen niemand Trauben geben, viel 
verfauffen, doc) ift ihnen erlaubt, Franekexe 
ſchwangern Weibern, und an etlichen Dre 
nen müden Reiſenden, wenn fie Darum amjuc 
nach Gelegenheit ein paar Trauben ohne Ent; 
zu reichen ; fie haben auch die Frepheit, Dieyen? 
Leute, fo ohne ihre Erlaubnig Trauben brec 
zu pfänden. 
Mein der Hurerey, Offenb XIV; allw ⸗ 
heißt: „Denn fie hat mir dem Weine ihrer 
„teren getraͤncket alle Heyden 
wiederholet wird, Cap. XVII, 2, a ; 
3. Die Worte find genommen aus er. L 7 
da theils von den Sünden, theilspon BenS I" 
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Wein der Huterey 
ner alten Babel geredet wird, Allhier wird 
fanden Die Abgotterey und PVerführung der 
bnloı Hure, welche einen güldenen Bes 
dvoll Greuels und Unfauberfeit ih: 
Offenb. xVII, 4. Cap. XIX. 2. das 
Fyuterey oder Abgötterey. Deromegen 
den Wein der Hurerey angedeutgt die 
‚Lehre, oder die betruͤgliche Anreitzung 
ing zu derſelben, dadurch ſie Die Hey- 
lichen Hurerey, zu falfcher Lehre und 
everfuͤhret. nee — 
18 wird in der Schrifft Wein genen⸗ 
' * Wein, den die Weisheit ſchen⸗ 
jet, den wir trincken ſollen, Spruͤch⸗ 
2.3. Hoh. Lied VII, 9. Eſa. EV, 1. 
h die falfche Lehre, oder die Ver: 
Denfelben Wein genennet, in böfem 
- Denn gleichtwie der Wein den Mens 
den Berftand beraubet, und böfe Luft 
ensünder, Hof. IV, ız. alfo auch der 
Schein des falichen Gottesdienſtes, 
n und die. &chmeicheley der Baby- 
ve macht den Menfchen toll und voll, 
fllichen Hurerey und Abgötterey an: 
vd Was Salomo von dem natür; 
faget: Siehe den Bein nicht an, 


NIT, 


dem Wein der geiftlichen Hurerey. 
d gleift vie falfche Lehre gar ſchoͤn von 
Jied dem Menfchen annehmlich und 
schein bepgebracht,man ftreicht ihr eine 
je gehet glatt ein ;aber fie machet tollund 
id unfinnig, daß Der Menſch nach an: 
een fiehet und dasjenige anbetet, mag 
ft. Iſt alfo die Art zu veden genom. 
der. von der Gewohnheit unzüchtiger 
eines dem andern einen Trunck Wein 
adurch Dasjenige verübet wird, deffen 
ichtern gefchruer hätte; wie die Toͤch⸗ 
em Vater Nein zu trincfen gaben, 
uch zur ſchaͤndlichen Unzucht brach, 
"XIX, 34. 35. alfo ift auch.die Lehre 
ſchen Hure, und ver eitle Schein und 
ya der uhralten Apoftolifchen und Ca- 
ieche x. ein folher Wein und Lock 
rch Die Menfchen gleichfam truncken 
D berhörer werden, Der es wird ge. 
den Liebes» Franck, da manch unzüch- 
ig Menfch einem andern in einem 
e Liebe will eingeben und beybringen ; 
meiftentbeils fehr übel. Denn folch 
ver it Teufels⸗Werck, wird nicht im 
ots angefangen, und folger Daraus 
Unucht und Leichtfertigkeit, oder Wi: 
1 Unfinnigkeit. Dergleihen auch beyals 
göreren gefchiehet, da offt eine unfinnige 
und unvernünfftiger Eyfer fich befindet, 
0.2 Apoft. Gefh- XXVI. ı 1. Im Griech. 
inlhier und ap. XVIIL, 3. das Wort uns 
Ih eingefeget, welches in der Deutſchen Bibel 
N auffen gelaffen, weil auch ohne vemfelben 
erſtand richtig und volllommen ift. Aber 
XVII 3. hat es utber hinzugefeget, und 
en: Bon dem Wein des Zorns ihrer Hus 
haben alle Heyden getrunken. Es heiſſet 
a Wort Suuss nicht allein das Gemürhe, 
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Wört. XII, 30 u.f. Das iſt auch ſch 


Meiningee 
fondern auch ein erhitzt Gemürhe, 
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Grimm und 


Zorn, ja auch bey den 70 Dolmetſchern heiſſet es 


Gifft, Hiob. Vh 4. 5. Moſe XXXII, 33. Dr. 
LVIM, 5. weil die Schlangen im Zom das Gifft 
von fich laſſen. Daher verſtehen erliche Dadurch 
den Zorn Gottes, daß Gott die Hurerey Babys 
lons aus gerechten Zorn verhenge, und auch Dar 
rüber billig ergürne. Andere lenen e8 von dein 
Gifte aus, daß der Wein des Gifftes ſo viel heiſ⸗ 
fe, als gifftiger Wein der Hurerey, oder ein giff⸗ 
tiger zauberifcher Liebes. Zrunck, Dadurch die Hey: 
den zur geiftlihen Unzucht und Hurerey ange 
bracht werden. . Mon fan aber aufs einfältiafte 
verftehen die unzüchtige Brunft, Hise und Bes 
gierde, Daß es fo vielfey, als der Wein der unfins 
nigen Brunft und wütenden Hurerey. Sie ift 
gleichfam raſend und unfinnig in ihrer Hnrerey, 
voll Brunft und heiffer Begierde, dDadutch fie auch 
andere reitzet und verführer x. Lucii Erfl. Apoc. 
Conc, 143 p. 877 u: Siehe auch den Artiz 
chel: Wein des Zorn Gottes. Ä 

Weinich, (Joh. Friedr.) von ihm ift eine Dip 
fertation bekannt, fo den Titul hat: de nexu di. 
feiplinarum Philofophicarum inter fe ardiflimo,feipe 
zig 1715 in 4 

—— ſiehe Wein⸗Zoll und Wein⸗ 
anck. 

Weiningen, Weyningen, iſt ein ſchoͤnes 
Dorf und Herrſchafft zwiſchen Zuͤrich und Baden 
in der Eydgenoßſchaft, da nach Zuͤrich die Mann⸗ 
ſchaſt, nah Baden das Malefis, alle übrige Rech» 
te aber den edlen Weyeren von Anonau zus 
gehören. 

Weinirgen, ein Lauenburgifcheg Amt und 
Flecken an. der Elbe. Antiquat. des ls 
firoms p. 677. 

Weininger, (Conrad) ehemahliger Generak 
Superintendent in der Untern Marggraffchafft 
Baden, Pforsheimer Theils. Er ward zu Sultz⸗ 
burg im Breißgau, wo ſein Vater Johann Wei⸗ 
ninger, Pfarrer und General. Superintendent 
geweſen, gebohren. Am Zahr 1617 ſtudirte er in 
Jena; 1627 war er ſchon Rector bey dem Gym» 
nafio zu Durlach bis auf das Jahr 1659 da er 
es Matthias Lembken abgetreten, und ſich mit 
feinem Paſtorat und General⸗Superintendur be⸗ 
gnuͤgen ließ, bis er nach vielen im 30 jaͤhrigen 
Kriege ausgeſtandenen Truͤbſalen, unter welchen 
ihn doch Koͤnig Ferdinand mit einem ſchoͤnen Sal⸗ 
vegarde⸗ Brief in beſondern hohen Schutz ſamt 
dem Gymnaſio genommen, endlich im Jahr 1664 
verſtorben. Unſchuld Nachr. 1737 p. 281. 

Weininger, (Conrad Burckhard) Hoch: 
Fuͤrſtlich Baden⸗Durlachiſcher Hof⸗Prediger, ein 
Sohn Joh. Philipp Weiningers, Superin⸗ 
tendentens zu Pfortzheim, wo er den 24 Auguſt 
1676 gebohren worden. Er diſputirte zu Gieſſen 
im Jahr 1696 unter D. Mayen de cauſis ſalu- 
tis & reprobationis, de cultu publico, de paniten- 
tia vera & falfa, de recto & afliduo Baptifmi uſu in 
omni vita, de dignis & indignis in $. Coena con- 
vivis, und de fimplicitate Chriftiana unter Herr 
D. Hedingern. Da er von Roſtock zurück 
fommen , berief ihn Marggraf Friederich Mag⸗ 
nus zum Hof+Diaconat, und 1705 zum Hop 
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795 Weininger 
Prediger. Im Zahr 1709 ward er Superinten⸗ 
tend zu Pfortzheim und 1717 zu Lörch, da er im 
Jahr 1724 alsder legte feiner Familie geſtorben. 
Er hatte groffe Anmurh in feiner Ausfprache. 
- Unfchuld, lacht. 1737 p. 415 fi 


© Weininger, (Johann) ein Würtembergifcher 
Theologe, 1549 zu Tübingen gebohren, alwo fein 
Vater Mlicbael, Bürgermeifter war, erlernte die 
Theologie von den berühmten Theologen D. 
Andres, Keerbranden, Schnepfius und Jo⸗ 
hann Brentius, und war bey Aegidius Jun: 
nius auf der Stube. Im JZahr 1575 wurde 
er erſt Diaconus zu Groſſen⸗Bott, war kurtz da⸗ 
rauf Pfarrer zu Schwartz Weihingen, darnach 
zu Wendling, ferner zu Weil, alwo er zugleich 
uber den Tuͤbingiſchen und Bebenhauſiſchen Dir 
ftrict die Anfpeetion mit fo groffen Ruhme gefühs 
ret, daß ev auch Berufe nad) Ulm, Regenfpurg 
und Neuburg erhielt, welche er aber aus Liebe zu 
feinem Baterlande ausgefchlagen. Endlich ward 
er 1596 General-Superintendent zu Durchlach, 
Ephorus zu Badenweiler und Paftor zu Hole: 
berg. Er ftarb den 28. April 1629 im 8x. Jah⸗ 
ve feines Alters, 54. feines Amtes und so feines 
Eheftandes. Unter feinen Söhnen, ift der ältere 
Michael, Superintendent zu Sufenberg, der an- 
dere aber Conrad Beneral- Superintendent in 
der Untern Marggrafichafft Baden, Pfortzhei⸗ 
mer Theils geweſen, von dem ein Artickel vorher 
gehet. Er hat wider Jacob Brygnäum, und 
Amandum Polanum, beyde Ealvinifche Pre: 
diger zu Baſel, eine Streit: Schrift herausgeger 
ben, welche unter feinen Schriften mit vorkommt. 
Den Anlas darzu, gab eine Hochzeit: Nede, welche 
er zu Weil, einem Orte, welcher nicht weirvon Ba- 
fel gelegen, im Jahr 1598 hielte, darinnen er die 
Zuhörer, vor denen erft neulich in der Nachbar; 
ſchafft ausgeftreueren Irrthuͤmern, warnete, und 
fie zur Beſtaͤndigkeit vermahnete, und diefe Rede 
lieſſe er zu Tübingen öffentlich im Druck heraus⸗ 
gehen, hierwieder gaben nun die Baſeliſchen Theo: 
logen folgende Scrifftheraus: „Ehriftliche und 
„treuhergige Warnung der Pfarrherren und 
„Theologen zu Baſel an die Gemeinde Gottes da- 





„telbft, von einer Schmäh- Predigt, fo zu Weil 


„in der Herrſchafft Nötteln, verfchienenen 1598 
„Jahres gehalten, und hernacher in Druck ver: 
„fertiget worden, in welcher fie ihm vormurfen : 
Er griefe in ein fremd Amt, und unterftehe fich 
fremde Gemeinden, die ihme nicht befohlen-mä- 
ten, zu warnen, weshalben Weininger feine Apo⸗ 
logie diefer Schrift entgegen fagte. Seine Schriff⸗ 
ten aber find folgende: 

1. Ehriftliche Hochzeit: Predige zu Weil bey 
Baſel gehalten, Tübingen 1598. in 4. 

2. Gruͤndlicher und wahrhaffter Bericht, von 
denen XIV. Calumnien, welche D. Jacob 
Grynaus, und D: Amandus Polanus, 
zu Bafel Profeffores, M. Johann WBeinin- 
gern, Pfarrern und General: Superinten- 
denten zu Nötteln, unguͤtlich angedichter und 

“* beziehen, als habe er ein gang Ehrwuͤrdig 
Minifterium zu Bafel in einer Predigt zu 
Weil gehalten, ſchmaͤhlich angetafter, und ih⸗ 


nen geeuliche erfchreckliche Srrchümer fälfch- | fig wachfenden Weinen entlehnet. u h 
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lichen zugeleget, wird darinnen ge 
von der Gnaden Wahl von der 
Chriſti, und des Herrn Abendmäh 
gen bey G. Gruppenbach 1600 in⸗ 
3. Leichpredigt bey der Leich⸗Begaͤngni 
Nicol. Henningers, Pfarrers zu Har 
aus Dan. XII, 48. An. 1600 if 4, 
Mehrere Nachricht von feinem Leben find 
in feiner Leichen Predigt, welheM. To 
lius, Pfarrer zu Badenmeiler über 2° 
7.8. gehalten, und 1630 zu Straßburg 
worden. Herr MT. Samuel Glen: 
erönter Kayſerl. Poete, hat folgen 3. € Wr 
auf ihm gemacht: —— 
Entheum hie lapis 
Verbi Prophetam, Antiſtitemque 
Terræ fupremum Marchice ſimul 
Qui ceu docebat innocenter & pu 
Fidemque culturamque Numinis 
Sic eomprobavit hane Amore Virt 
Et femper integræ modeſtia Vites 
Non ore tantum predicare, fed call 
Turbz preire Solis inftar exemple 
Munus docentis arbitratus & finet 
Exemplo & ore profuit gregi jundi 
Et hinc utraque condidit manu ter 
Extremum ad usqueSpirictum pie } 
Weininger ille: cztera heu! vorat 
So hat ihm auch Job. Conr. Stalg 
zu IBolfartsmweiher, eine orarionem p 
gehalten. SifehliniMemor. Theol, 
Ip.248 u. ff. Wittens Diar, Bio a 
fehuld. Nacht. 1737 p. 284 uf Se 
diasm. Memor. Gebhardiani apud E 
Triad, Decad, p. 1210. Ebend,inEp 
P. VI p. 767. u. 
Meininger, (Michael) fiehe vorfl 


ticfel. = 
Weinifb, (Ehriftian) der Welt 
gifter, Pro-Rector und Profeſſor d 
und Briechifchen Sprache an dem 
Gymnaſio zu Breßlan im Jahr 1 
von ihm unterfchievene Programm 
tene Reden bekannt; ale J 
1. Programma, worinnen Die E 
Sof XIX, 35 unterfuchet wird, 773% 
2. Progr. de Veftium moralitate, 1736, | 
3. Progr. de hominum inflindu naturalı 
num, Breßlau 1740 inol. 7 
4. Orat. de nexu Sororio ftudii Pietatis 
guarum , Breßlau 173n 0 
Gelehrte Neuigk. Schlefiens 1734 P: 
1736p. 147. 1737 p 236. 1740 P291. 7 
p.391. A&a Schotoft. 1 Band/ p 280. 
jegtlebende Schlefien des Zuhte 1747 P- !fi 
Weiniſch, (Samuel) P der p 
fchen Theologie bey dem Eliſabethiſchen Gymm⸗ 
wie auch Prediger, und Benfiser des Cock 
tifch-Qurherifchen Stadt-Eonfiftoritin Breßle in 
Jahr 1747. Das jegtlebende Schleſien 
Jahrs 1747 p. 98 115 u. 116. 
Weinitʒ, ein Schloß und Marckiflecken 
Mitrlern: Erain, in der Landſprache Vnn 
nannt, hat feinen Nahmen von denen da 
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y” Mein Bärnet 









































itfeenet, und ift auf einer fteinigten Anhöhe ev 
Inetandem Eulpfluß, in welchem ſich die gleich 
ter dem dabey befindlichen Marckte aus dem Fel⸗ 
1 ber peraufchende Brunnquell einmifcher. 

it ben dem Marckte und in Der umliegenden 
end hatesviel Weinberge. Das Schloß fo 
le; er Marckt ift mit ftarcfen Ningmauren 
'dfeften Shürnen nerfehen, und hat fich denen 
—28 1 Anfällen allezeit tapffer widerſetzet, 
—J und in ſolgenden Zeiten die umliegen⸗ 
Gegend von denen Tuͤrcken ſehr verwuͤſtet wor⸗ 
1. Ni bey dieſem Marckte oben auf einem 
see fiehteine Kirche zu Unfer Lieben Frauen im 
tefgene nt, allwohin man groffe Wallfahrten 
rel. Diefe Herefhafft Weinig hat vorzeiten 
un. ren von Auersberg zugehöret, von der 
Hıfierzazan die Herren von Laas verkauft wor: 
Fauffie die Herren von Thurn und nach ihr 
jerven von Burgftall überfommen, aus 
Samilie ver Graf Hanns Adam noch zu 
ieres 18 Jahrhunderts Beſitzer davon 


er nunmehro ſchier gang verödet ift. 
5 Ehre des Hertzogthums Erain, 


Bärner, was folche befonders in der 
ig zu beobachten haben, fiche in dem 
Wein: Örönung. 
Rauff, oder Leykauff, Lat. Vummi 
les, Sumzus Bibales, oder Sumtus vini ın 
er ion en itione contrahenda confumti, Stanß. 
dela Vente, heißt ein Trunck Weins, oder 
Wenige Ehren Trunck, den der Kaͤuffer und 
fäuffer nad) geſchloſſenem Kauff- Eontracte, 
oe Beftätigung. mit einander thun. Ein 
le Acc beftätigter Kauff mag alsdenn vr: 
eiſe nicht wiederruffen werden. Wie⸗ 
1 der Wuͤrtembergiſchen Landes⸗ 
Oonur tft es erlaubt; doch Daß der, ſo vom 
fe abseiet, ven Wein» Kauff gang bezahlen, 
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) 5 verlieren, oder doppelt er⸗ 
muß. Befold. Insgemein aber muß, 
ia jedes Orts Statuten oder Gewohnheit Der 
Referdiefen Wein - Kauff entweder gang, oder 
ur Helffte bezahlen. Wie denn auch fo gar 
nen Einftands- Rechte oder Näher - Kauffe 
etc fie Anvertvandte, Der ſich deſſen unterzies 
ediefen Bein - Rauffebenfalls mir übernehmen 
Wehner. Wenn die Japoneſer ein Bünds 
iE oder eine Sreundfchafft, oder eine andere 
Dedlung, miteinem Truncke Wein beftätigen; 
ird fie unverbrüchlih gehalten. Mlontan; 
onsky. Und inder Lombarden, tie auch in 
[0 naiftdiee Gewohnheit nicht weniger dermaſ⸗ 
a geführet, daß der Kauf vor erwieſen geach: 

rd, wenn darüber der Leykauff getruncken 
j en. Sonft aberftreiten noch die Rechts: Ges 
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ben darüber, wer denſelben zu bezahlen ſchul⸗ 
99, und die meiften halten dafür, daß folche 
dien, gleichwie auch des Kauf: Briefs, dem 
Aerzufallen, weil ihm am meiften daran gele 


diefer Herrſchafft gehöret auch Das eine | 
edavon gleihmäßigan ver Culp auf | ftopffen, daß die Kälte nicht hinein dringe. Ein 
Hügel gelegene alte Schloß Wolff: | Hausvater der viel Wein im Keller liegen hat, 


Weinkeller 98 


—— — — — —— — — — 
bach 12 von Tſchernembl aber 2 Meilen weit | worden. Ron andern Arten des Leykauffe fiehe 


Ley» Kauf, im XVII Bande, p.720 u, f. 
Weinkeller, Rat. Vinarie Cella, oder Vinaria 
Taberna, ift ein von Steinen gewölbter Raum 
unter der Erde, worinnender Wein, um befferer 
Erhaltung willen, hingeleget und verwahret wird ; 
Ein rechter guter Weinkeller muß tief, Ealt, tro= 
cken, und gegen Mitternacht gerichtet, und von 
alleriey böfen Geſtanck, als Pferde s und Vieh⸗ 
fällen, heimlichen Gemaͤchern, Miftpfulen und 
dergleichen abgefondert feyn. Der Boden muf 
mit Sande oder fonft guten trockenen Erdreich bes 
ſchuͤttet, auch Feine Sachen, Die eines unangenchr 
men Geruchs find, als Käfe, Knoblauch, Del, 
Kraut, Leder, Rüben und fo ferner darinnen aufbe⸗ 
halten werden, weil der Wein, zumahl wenn er 
noch neu, überaus leicht davon verdirbet. Die 
Kellerthüren müffen gegen Mitternacht fehen, und 
die Kellerlöcher blecherne Thuͤrlein oder Läden has 


| ben, die man nach Gelegenheit der Zeit bequehm 


auf-und zumachen kan; im Sommer muß mar 
fie wohl verwahren, daß nicht die Sonne in die 
Keller fcheine, und im Winter fie ebenfalls vers 


thut wohl, wenn er alle Tage einmahl ſich darinnen 
umfiehet, oder jemand von feinen Leuten hinunter 
ſchicket, ob noch alles in gutem Stande, ob nicht 
etwan ein Reiff gefprungen, oder font Schude 
gefchehen. Man mag aber im Sommer oder Wine 
tersinden Weinkeller gehen, foll man die Thuͤre 
jedesmahl fleißig nach fich zu machen, damit weder 
Die warme Lufft hinein dringe, noch die Kälte hin⸗ 
ein fchlage- Die Kellerehüren und Löcher kan mann 
wohl zu Zeiten, wenn hell und klar Werter ift, und 
fühle Windegehen, offen laffen, doch muß es nur 
bloß am Abendeund Morgen gefchehen, wenn es 
nicht zu heiß iſt. Woferne man in groffer Kälte 
Darinnen arbeiten muß, hüte man fich, ein Kohle 
feuer hinein zu bringen, weil der Dampf davon 
gleich in die Weine dringet. Unter den heutiges 
Tages berühmten Weinfellern,ift der zu Bologna: 
in Stalien, in dem Dominicaner; Klofter, in wel⸗ 
chen über zoo Fuder Wein liegen Fönnen. Zu 
Königsberg in Preuſſen hält der groffe Schloßkel⸗ 
ler 199 Werckſchuhe in der Länge und 38 in der. 
Breite. In der Stadt Eflingen, im Wuͤrten⸗ 
berger Lande, ift ein g doppelter Keller, in wel 
chem 105 Wein- Fäffer liegen Eönnen, darunter 
das Eleinefte 40 Würtenbergifche Eymer hält, das 
gröfte davon muß mit 73 Eymer, welche fich auf 
11680 Maasbelauffen, angefüllee werden. Kei⸗ 
nen Eleinen Keller muß auc) dasjenige Hauß in 
Madrit haben, mwelches/a Cafa de losCien Vinos 
von 100 Weinen genennt wird. Faſt durchger 
hends find groffe Hofhaltungen und Rathhaͤufer 
in Deurfchland mit fchönen Kellern verfehen, dar 
von die Reifenden die befte Nachricht einziehen koͤn⸗ 
nen. Ein gewiſſer Schrifftfteller befchreiber die 
Weinkeller alfo: Einen Keller zu bauen, ift nör 
thig, dahin zu fehen, Daß man die Senfter und 
Lufftlöcher nah dem Mittage machen laffe, daß 
man den Mittagswind, foiderfelbe wehet, Des Ta⸗ 
ges erliche Stunden durch den Keller ftreichen laffe, 


es waͤre denn, wie ed gemeiniglich gefchier | Die andern Fenfter aber, fo nach Mitternacht, 
nee den Parthepen ein anderes verabredet wohl verwahre, denn alle die andern Winde 


find 
dem 


799 Weinkeller 


dem Weinefchädlih. Der Weinkeller muß, wie 
gedacht, fauber und rein gehalten werden, und 
nichts von Kuchenwerck oder Eßwaaren, es fen 
auch was es wolle, Darein gefeßt werden, Denn der 

ein nichtsals Dbft, welches wohldarbepftehen 
Ean, leidenmill. Einrechter Weinkeller muß auch 
alle Jahre mit frifchen Sande erfrifcher, und der 
alte heraus gebracht werden. Die Weinkeller 
müffen etivas von Gewölbe haben, die Lager aber 
nicht gar zu niedrig ſeyn, Damit die Faffe ſowohl 
vom &emölbe, alsauchvon unten Eeine Feuchtig⸗ 
Eeitan fich ziehen, auch die Faſſe und Bande nicht 
ſo verſtocken koͤnnen. Die Lager müfjen alfo lie; 
gen, Damit man hinter die Faſſe gehen, und nach 
dem Beine bey dem umliegenden kommen Ean, 
und ſo ja ein Faß etwas ſchadhafft würde, demſel⸗ 
ben koͤnne geholffen werden. So muß auch alle 
Tage bey dem Weine umgeleuchtet, und die Faͤſ— 
ſer ſauber und wohl, mit einem Lappen von Lein⸗ 
wand um den Spund, unten am Bauche, und 
um die Kuͤmmigen die Böden abgewiſcht werden. 
Die Keller ſollen zu beyden Seiten, und von hin- 
ten mit Gelägern feft und wohl beleget, auch oben 
mit Hurten und Hängeln behänget fenn. Die 
Safer follen etwas von einander liegen, Daß etwas 

aum darzwifchen fep, und man darzu kommen 
Eönne. Desgleichen foll er in der Mitten gleich: 
wie das Trotthaus eine Grube haben, gegen welche 
der Keller ein wenig abhange, und mit. Schalen, 
oder breiten Steinen, belegt fen, daß, wenn etwa 
Meiffen zerfpringen, oder fonftder Wein auslaufft 
er dafelbft errettet werden kan. Die Weinfäffer 
follen in den Keller in folcher Ordnung geleget wer- 
den, damit fie, mie allbereits gemeldet, einander 
nichtanrühren, fondern ein jedes von dem andern, 
miteinem Zwifchenplage unterfchieden fey, Damit 
man defto eher alle Jahre, oder wenn e8 forft von» 
nöthen, hinterdas Faß Eommen möge. Damit 
aber die Meine indem Faſſe nicht verrüchen, und 
alfo abfallen und verderben, foll man oben den 
Spund wohl zufchlagen, und mit auten frifchen 
Sand das Loch verfioffen, auch Eein Weinfaß ans 
ftecken, die Zeit fep denn darzu gut und bequem; 
es ſey denn, daß ein guter Hausvater, gleich nach 
dem Herbfte, oder Eurße Zeit hernach, etliche Stück 
feiner Gelegenheit nach, darvon verfauffen wolle. 
In venen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen haben die 
privilegirten Weinkeller inden Städten allein dag 
Befugniß, fremde Weine zu verführen, und öfs 
fentlich zu verzapffen. Siehe Wein; ingleichen 
YWeinfchanch, und Rathskeller, im xXX 
Bande, P:991, 

Weinkeller, wurde der Eleine Hof, in der 
Suͤder⸗Weſt · Ecke des aͤuſſeren Vorhofs in dem 
Tempel zu Jeruſalem genennet, worinnen aller 
Opferwein zu den Speiß⸗Opfern verwahret ward. 
Schmids Zibl. Hifter. p. 974. 

Wein: Reller, Hohenlied II, 4. hierdurch ift 
nicht ein folcher zu verftehen,in welchen die Schlem⸗ 
mer gehen, und darinnen die Epicurifchen Maft: 
Schweine fi) herummelsgen. Denn das würde 
einer gläubigen Seele nicht anftehen,die eine Jung⸗ 
frau iſt, daß fie folte verlangen, in dergleichen Kel⸗ 
der geführet zu werden; fondern es wird ein geiftli- 
cher Wein: Keller hier verftanden, wiewohl die 
Ausleger viel und unterfchiedene Meynungen has 


ben. Etliche haben dadurch verftanden 
fer der Weisheit, nehmlih die Gpr 
Schulen und Univerfitäten. ° Andere, Die dk 
aufwelchenman die Meffecelebriret, undall bp 
Mein durch die Einfegnung in Blut vermhh: 
werde. Der Heil. Gregotius verft 
folden Bein - Keller die heilfame und fü 
teachtung der feeligen Ewigkeit. Ander 
Dadurch den reichen Ueberfluß der göttlichen 
da man fehmecket und fiehet, wie freumdh 
Herr ift, PM. XXXIV,9. Derandäctiges 











Ztwingbäumen, Schwellen und Zangen verf 
und durch die Spindel die Schwellen und D 
baͤume zufammen gezogen werden. 
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Bernhardus verfteherdurch diefen Wein ! 
das Bet⸗ Hauß der Fünger Ehrifti, Dafieb: 
ander andem Heil. Pfinaft- Fefte faf en, 
tbig beteten, und der Heil. Geift über fie ang, 
jen wurde, daß fie mit andern Zungen 
die groffen Thaten GOttes preifeten, Ami 
etliche fpracyen: Sie find voll fü ap, 
Apoſt. Geſch. II. 13. Einreformirter Rohre 
ſtehet durch ſolchen Wein Keller d 
die den Ehriftlichen Glauben angenommen, 
zu Ehrifto und feiner Himmels-Seaude b 
worden. Allein, alle viefe ErElärm 
nichtviel. Dierichtigfteift wohl, da 
faſt allen Theologen derer Unftigen, Bi 
Wein» Reller, (oder wie es eigentlich 
Hebr. ein Wein: Zauß heiffet,) ı 
Chriſtliche Kirche, Die allerdings ein 
Haus GOttes ift, tie fie genennetwi 
UI, 15 erbauet auf den Grund der 2 
Propheten, da JEſus Ehriftus der 
Eph.II,20. Ein Wein: AJausaberhii 
in derfelben der alleredelfte, ſuͤſſeſte und 
fte Wein in groffen Ueberflüſſe amyı 
das ift, der Eräfftige, füffe und Henke 
Troft GOttes, den GOtt in feir 
berrübten und traurigen Seelenreichl 
Diefer wird zum Öfftern in Heil. S 
nem’ Beine verglichen, Efa. LV, ı 
IX,2. Amelius in Erörterung | 
Schrift: Stellen, Alt. Zeft. IE 
Man Fan hier auch von diefer Se 
lievdes: Er führer mich in den‘ 
Gottfried Arnolds Geheimn. Se 
p. 19. ingleichen 7. €. DO: gebun 
cken über diefe Worte, foin nich. Pfacyt 
p. 693 u.f.ftehen, nadfehen. UT 
Wein Beller, (übergebener) fiebe in! 
Artikel: Hibergebung (er dichtete) 
Bande, p. 620. und Vibergebung X} 
che), ebend.p-s22u. fe = 7° 
Wein: Reller, (Viſitation der it 
Artikel: Viſitation, im XLVIL Bande p. 
und Weinſchanck al 
Wein⸗Keller des Roͤm. Beichs,fieher 
(die untere) imXXVH Bande p.r N 
Wein, Relter, oder, Wein 
Torcular, von deren Befchaffenheit‘ 
lungfiehein = nr. — 
de, p422 u. f. Jedoch mercken AD 
viel, daß die Wein⸗Preſſen ʒweyerley Gat 


ſind ——— 
ne Baumpreffe oder Baumkeltet ift, DIN 
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— WeinRelter Wein:Relter 802. 


u 











































e aber ift, da eine bloffe Spindel zwi⸗ der Einwohner den Vertrag aufrichte ? davon 
en ihren Nadeln und Kranshölgerngeher, und | fiehe den vorangegogenen Myler von Ehrenbach 
y Darunter'gelegten Sag drucket. &onft | in Merrolog. c,19,$ 12.u. ff. Struv de Jur, 
fl wegen der Rechte der Wein Keltern oder | Torcul. c.3.$.7. Desgleichen hat das obg ſag⸗ 
noch) folgendes zu mercken. MNemlich | te Statt, wenn folches die unvermeidliche Noth⸗ 
‚Denen üffentlihen Wein » Keltern und durfft, oder der allgemeine Nusen erfordert, 
imeffen entftehet nicht unbillig die Frage, | 1. 10. C. de annon. & tribur, Welches z. E. ges 
en Haus :» Vater oder eine andere Private | fehieher, wenn die Schulden = Laſt eine Stadt 
au ihrem Grund und Boden oder | oder ein Land dermaſſen druͤcket, daß zu Tilgung 
ige, ohngeachtet der Landes » Herr fol | derfelben folche Bann » Keltern aufgerichter wers 
orten, eine Kelter oder Mein « Prefle | den müflen. Denn obgleich ſolchen Falls de 
m eönne? Welche Frage Myler von nen Inhabern eigenthümlicher Keltern- einiger 
ach in Metrolog, c. 19. $. g.aus denen Vortheil und Gewinſt entzogen wird; fo muß 
chen Rechten mit Haltung diefes Unter | doch das Intereſſe und die Angelegeriheit Des ges 
enticheivet, daß nemlich ſolches geſchehen meinen Weſens vorgezogen werden. 1,26. de 
en ein Haus: Pater zu ſeinem Gebrauche | damn, inf. Mevius deLevam, Debit. c. 2.n. 26. 
1 Weinberge eine Kelter bauas;nicht aber, und 29. m übrigen ift von diefen Bann : Kels 
ölche zum Gebrauch feiner Mit- Bürger | tern ftatt einer Regel zu beobachten , daß diefe 
& feg. C. de zdif. priv. 1, 8. C. de dem Landes » Herrn zufommende Gerechtigkeit, 
hen in dem Seinigen etwas bauen | Erafft melcher er feinen Unterthanen verbieten 
Sache ift, die in eines jeden freyen | Ean, daß fie Eeine andere Kelter, alsdie Seinige, 
tuher, und Dahero nach dieſes Rechtsge⸗ | befuchen, nur fo lange beftehe, fo lange der Herr 
nung nicht verwehret werden Fan, ob | fothaner Kelter erſtgemeldete feine Unterthanen 
erthanen eines Dorffs , oder die | fördern Fan, Denn mo diefes nicht wäre, koͤn⸗ 
Stadt, bey zehen, zwantzig oder |ne man Denen Unterthanen nicht verwehren, an» 
„ja wohl gar von undencklichen | dere Keltern zu befuchen , und ſich Derfelben zu 
ich einer folchen öffentlichen Bein: | bedienen ; anerwogen gleichwohl in diefem Stür 
allein bediener hätten. Denn mas cke unter dem Landes » Herrn und denen Unter: 
Billen gefchiehet, daraus Ean Eeine | thanen gleichfam eine Gegen -» Berbinoniß und 
heit oder Schuldigkeit gemachet wer⸗ Obligation aufgerichtet worden, deren Natur und 
» 41. de acqu. vel amitt. pofl. l. 20. |'Eigenfchafft darinne beftehet, Duß, wenn einer 
fervit. amitt, 1. 2. de via publ. und 1. | auf Seiten feiner etwas trmangeln läffer, im Ger 
jua pluv. ac. Wiewohl Struv |'gentheil auch der andere nicht mehr Das Verſpro⸗ 
Jur, Torcul, c. 3.8. 2. hierinnen gang | chene zu halten verbunden iſt. arg. 1.5.C. de pa. 
tepnung ift, indem er davor hält, daß | Wiyler von Ehrenbach 1.c.5.29, Ob aber 
than oder Bürger, weder zu feinem | der Herr einer Bann-Kelter vdiefelbe nach feinem 
mob zu feiner Mit + Bürger Ge | Belieben: und wider der Unterthanen Willen 
hi Weinberge eine Kelter bauen | aufgeben Fönne? davon befiche den ſchon offt ers 
an fölches von Dem Landes » Heron | wehnten Myler e.1.$. 3.u. ff. Erdlih iſt zu 
Be worden; anerwogen felches fihon dem | mercfen, Daß, wenn aus gemiffen Urfachen,, ver» 

Mugen zum beften wohl gefchehen mö- | möge einer fonderbaren Gemohnheit oder Star 
Bas aber zuvor gefagt worden, daß nach | tuts (dergleichen heut zu Tage an vielen Orten 
Mole Meinung Eeinem Unterthanen ver- | anzutreffen) Diefes eingeführet worden, daß jeder 
erden könne , bey feinem Weinberge | man feine Trauben auf einer gemiffen Kelter ang» 
zu feinem Nutzen aufzubauen, foldhen | preffen, und fich derfelben-bevienen felle, forhane 
 aftbemeldeter Autor einen merck ichen Ab- | Gewohnheit auch einen Fremden , der in tiefem 
pr wenn nemlich der Landes + Here feinen | Diftricte einen Weinberg befiger, angehe: ge 
hanen diefes ernftlidy verboten, und felbige| ftalt eine ſolche Gewohnheit oder Statut viel- 
7 hanes Verbot fich nichtgefeget, fondern | mehr auf die Sache, das ift, den Grund und 


t 
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i 
J 
a 


Fielmehr roillige Folge geleifter hätten, | Boden, als aufdie Perfon gerichtet, und folcherger 
fie durch) diefes Mittel, nach Werflief- | ſtalt mehr dinglich, als perſonlich ift , folglich 
® in denen Rechten hierzu beftimmten | auch einen fremden Inhaber und Beſitzer eines 
F genheit verlöhren, der Landes > Herr Weinbergs zu feiner Obfervang verbindlich mas 


⁊ 
il Meine Mein » Preffe zu einer Bann Kel⸗ | yet. arg. 1. 14. C. de emt. vent. l. 2. C. que res 
achete, zu welcher kuͤnfftighin alle feine Un-| export. non deb. Und iſt ein ſolches Statut oder 
Jinen gehen, und ſich derſeiben bedienen muͤ⸗ Gewohnheit nicht unbillig ; angeſehen der Go 
#1. 6.deS. P.U.1, 7. de div. temp. prefeript, | winn, welcher für das Ausprefjen bezahlet wird, 
Snthal deFeud.Concl. 25.c.5.n.3. Wel-] vielmehr demjenigen Herrn, ın deſſen Diftrict 
ebenfalls alsdenn Platz hat, wenn zwiſchen der Weinberg gelegen, als dem Fremden, zu wel⸗ 
Mrandes » Herrn und denen Unterthanen cher Kelter hernach die Trauben geführet erden, 
DIE inige Verträge aufgerichtet worden find. | zu gönnen if. Und hieher gehöret die Wuͤr⸗ 
Ktacingg Var. Refol. tit. de Servit, Refol. 1.n. | tenbergifche Herbſt /Ordnung, in deren 14, 
| Ob aber folchen Falls alle und jedevon der | Artickel hiervon alfo verfehen ift: „Wann eis 
ne darein confentiren und einwilligen müf | „mer, ev fen hohes oder niedriges Standes, im 
der ob es genug fen, wenn der gröfte Theil | „gangen- Hertzogthum, in eine Kelter die Nachs 
Univerfal- Lexici LIV Theil, Eee „fahrt 


k 
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„fahrt fehuldig, oder fonften darein zu fahren ver: 

»bunden , und felbigem nicht nachfegre, fondern 
»in eine andere Kelter führe, oder in denjenigen 
„Keltern, unter welchen Zwing und Bännen Die 
„Gelegenheit gelegen, und darinn gehörig, nicht 
„drücken oder deyhen würde , der foll nicht al- 
„fein den gebühtenden Kelter⸗ Wein, feines ei- 
„genmilligen Abfahrens halber , fondern auch 
„ven Kelter s Knechten ihren fchuldigen Lohn, 
„und darzu Uns zehen Gulden zu unnachläßiger 
»Straffe verfallen feyn. » Was hingegen die 
Privat » oder eigenthümlihen Keltern anbe⸗ 
trifft; fo if, mie (don angeführet worden, Rech: 
tens, Daßrein jeder in dem Seinigen, zu feinem 
Nutzen, eine folche Kelter oder Wein + Preffe 
bauen koͤnne, wenn glei der Nachbar bey fei- 
nem Weinberge fchon eine dergleichen Preſſe auf 
gerichtet hätte, und ſolchemnach mittelft diefer 
neuen Kelter einigen Schaden erlitten. Denn 
ein jeder Fan auf feinen. Grund und Boden or: 
dentlicher Weife bauen, wie er will, wofern nur 
folches nicht zum Berdruß oder bloffer Nachey- 
ferung des Nachbars gefchiehet, Struv de Jur. 
Torcular. c. 3. $. 8. oder durch ein befonders 
Statut verboten iſt; alleemaffen in dem Wuͤr— 
tembergiichen hergebracht , daß niemand ohner: 
laubt des Landes +» Herrn einen Kelter + Bau 
führen darff. Siehe die Würtembergifche 
S.andes » Hrönung tie. vom Aelter - Bau 
86. Welches auch in der daſigen Baur » Ord⸗ 
nung fol.20. fo gar auf alle neue Gebäude ev 
ſtrecket worden- So wird auch in der Stadt |, 
Eilingen von alten Zeiten her beobachtet , Daß 
niemand ohne Bewilligung des Raths eine neue 
Kelter bauen , oder eine alte abthun, und einem 
andern verfauffen darf. Bnipſchilt de Jur. 

Civit, Imp, Lib. V. c 26.n.41.. So, daß heut 
zu Tage an vielen Orten der Kelter » Bau, und 
was demfelben anhängig, zur hohen Landes 
berrlichen Obrigfeit und unter Die Regalien ge 
zählt, und, wenn im Gegentheil etwas Deme zu⸗ 
iwider vorgenommen worden, ſolches für eine 
Zur birung. eritgedachter Landesherrlihen Dbrigs 
Feit gehalten wird. Welchem zu Folge denn als 
Lazarus Kimpel , Defterreihifher Amtmann 
der vier Lindauifchen Kerlenhöf und Dörrfer im 
Jahre 1638. fich Der Beendigung des Troggel⸗ 
Meifters unterfangen, folches von der Stadt 
Lindau als eine Turbirung in Dero Landes: 
Obrigkeit am Kapferlichen'Hofe geflager, und 
ducch Darauf erkannte und ergangene Neferipte 
gedachte Beendigung im Jahre 1639. und 
1640. untetlaffen worden, wovon die Ada Lin- 
davienfia fol. 463. mehrern Bericht geben. Sie 
he Miyler von Ehrenbach c.l.c. 18. $. 16. 

n.5. Eben diefes ift aud) in dem Hertzogthum 
Lothringen alfo hergebracht, befage der Confue- 
tud, Lothar, tit. 6.$. 98. ohngeachtet, nad) Aus» 
weifung derer Kayſerlichen Rechte, der Kelter- 
Bau weder unter die Megalien , noch zu der ho: 
hen Landes s Obrigkeit, gezahlt merden Fan. 
Miyler cl. Es ift aber.ein folches Statut eben- 

falls nicht ohne Grund. 





in feinem Weinberge aufzurishten und zu bauen, | den ibepgerechnet ‚werden, l. 2. de er 





Denn wenn einem je | an einem „Orte verbleiben follen ; 
den Unterthanen ohne Unterfcheid , eine Kelter | vermöge der. Gefege.denen — 
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erlaubet waͤre; wo wuͤrde man deſſen u 
und Maas antreffen? In was vor Uni 
wuͤrden fich diefelbigen ſtecken ? Wie: 
nicht einer Dem andern jederzeit etwas zubg 
zum Verdruß thun wollen? Wo muſ 
genug Hol& hernehmen ? Eine Preſſe 
die andere auf folche Weiſe zernichten in 
derben. Daß alfo die Landes + H J 
geſtalten Sachen ja wohl Urſache gemg 
denen Unterthanen Einhalt zu thun, da 
nicht ohne ihre Erlaubniß besgleispen 
mögen. Hering de Molend,qu, 10, 
welchem allen denn ferner auch diefeß lie 
die Landes » Dbrigfeit auch über die 
Keltern und derfelben Gebraud) Die 
ge, Damit alles dabey ordentlich und 
aehen möge. Und dahin gehören | 
Ordnungen, in welchen heilfamlid 
mie nicht allein die Keltern geba 
mie felbige erhalten werden mögen, 
der Würtembergifcben Landes #1 
fol, 182. u. fi. alfo verfehen ift : J— 
„halb iſt hoͤchſt von noͤthen, — 
„barer ernſtlicher Befehl, daß ihr 2 
„Forſtmeiſter mit Ernſt und b 
»fichtigung der Häufer, ein 
„damit die Kelter, fo Uns zuftehen, € d er 
„Wir fonft Holtz zu geben (duldig } nd 
„Tachungen, Beſchlitzung, und ander 
„das Wetter und nach Nothd Kr 
„auch fonft mit Raum und AYusfül 
Deöfter, und in andere Wege, uni 
„ben und unter den Bretten und B 
„vor Rerlegung aufferhalb der He * 
„ter ⸗Geſchirr, dermaſſen he ube 
„im guten Weſen erhalten , — 
„trucken ſtehe, durchgehende £ 
„durch ſolchen Wuſt und Unfleiß mie « 
„zeit erfaulet , und darnach it * | 
„Koften wiederum gebauet werden t 
„fonderheit fürfehen, daß die Laitf 
»Spindel „ und dann Beſeits vom 
„angefchifften und eingefesten U jun, 
„werden, Damit das Bieth, noch Die 
„fich defto weniger fchieben und verfähli 
„damit es nicht fonft viel Geſchitt 
„braude. „ Myler von E 
20. $.5. und Lundenſpuhr ad — 
vine. Würtemb. fol, 279. n, 12. kan dr 
aud) ferner auf die Kelter ein geſert 
werden, welches im Fall der Noth zur 
nung zu gebrauchen, fo die Deutſchen in © 
* Kelter —— 
geſchiehet nur zufaͤlliger Weiſe 
Kelter an und vor ſich ſelbſt zur "apehung: 
gefickt it. Struv de Jure. Toreular, c. 35% 
12. Wenn nun die. Relter aufporgedachte 
gebauet und aufgerichtet if; fo ragen hi, 
felbige denen bemeglichen , oder. u 
Sachen beyzuzählen ? Und weil fiegemei 4 
tieff in die Erde gebauet, und zu dem Ende 
gerichtet werden, daß fie zum: ewigen 6) müfen 
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9.P- 354. 

5, George) ein Doctor der Theologie 
Mar den 23 April 1554 zu Hirſch⸗ 
lefien gebohren , und hatte noch vier 
‚Sheologen waren. Am ı5 Zahre 
$ fonnte er Griechisch und Pateinifch 
ig. oratione fertig reden und fchrei- 
ich war er Tertius an der Fürs 
Seimma, Fam von dar 1584 nad) 
; predigt: Amt, und ferner 1586 
Kirche nach) Leipzig. Im Jahr 
gleich Superintendent, des Eon: 
amd der Theologie Profeffor, der 
ation Senior, des Frauen Collegii 
ig, wie auch Canonicus zu Zeiß, 
08 1604 zu Meiffen. Im Jahr 
te er das Rectorat ‚mit groffem 
in feiner Facultaͤt s mahl Decanus 
dem zu Dreßden gehalten Synodo, 
feiner Zurückkunfft in eine Kranck 
int tn, bis er den 27 Jenner 16.17. 
feines Alters ftarb, Kurs vor fei 
Derholte er feines Präc:ptors Aus; 
ten Worte: Jam eo in vitam xter- 
Schriften find; 

na theologicum de facramento initia- 
con ra Calvinianos, Leipz. 1597 in 4. 
lem ‚theologicum de facramento baptis- 
ontinens explicarionem ftatus contro- 


er 
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2. E * —— Græco⸗ Lat, Erfurt 
* "hremusiCh ifti, Leipzig 1610 ing. 
ir. Comm,fuper epiftolam ad Romanos, ebend. 
160g ing. - 4 

5. Expofitio epiftols Pauli ad Galatas, ebend. 
re to in 4. * 

Br: & eilt, N 

). Explicatio utriusque epiftolz ad Corinthios, 
). 1600 und 1605 in 4. 


| 18. Explieitio epiftole ad Ephefios, ebend. 1613- 


tio brevis epiftole Pauli ad Philippen- 
Coloflenfes, ebend. 1615 in 4. 

licatio utriusque epiftolz ad Thefäalo- 
Sebend. 1615 in 4. 

1. in epiftolam ad Timotheum, ebend, 
12. n omnes epiftolas Pauli, ebend. 
126 d; 4. 

3. Viho Ezechielis, das Geſicht des Prophe⸗ 
ten Spechielis im 37 Eapitel in 7 Predigten 
‘ erkläter, Datinnen von der Auferftehung der 
| Todten gehandelt wird/ Leipzig 1593 in 8, 
| md 1603 in4. 

14 Von viewrley ſpectris oder Schreckbil⸗ 


' Deniipen anfechten, mit Gottes Wort über; 

) Minden folle, ebend. 1594 in 4. 

a0 Predigten von dem Geiſtl. Kauf 

Perlenfucher aus Math. XIIT, 
nd. 1598 in 4. 

Lexici LIV Theil, 
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1 } io h bus. publicis, an. Gelehrte | 


öter Lucheranos & Cinglianos, ebend. 


bern, fie man Diefelbigen, fo Die fterbenden |" 


Weinrich 


16. Geiſtlicher Biſemknopff aus bewährten 
Speciebus der himmlifchen Apotheck zugerich⸗ 
tet, und in gefährlihen Sterbensläufften 
nüßlich zu gebrauchen, ebend. 1598 in 8. und 
1607 in a. - 

17. Funebria oder Chriftl. Leichpredigten in 

5 Theilen, davon der erfte Theil 25 Pre 
Digten ia ſich hält, Leipzig 1616; der andre 
Theil hat 30 Predigten, ebend. 1617; der 
dritte 40 Predigten; der vierte 35 Predig⸗ 
ten, und der fünfte 4 Predigten, ebend. 
1617 in 4 

18. XX Leichen; Predigten über das Sterbe; 
Gebet D.Ebers: Herr ZEfu Chriſt, 
wahr Menſch und GOtt, ebend. 1599 in 4. 


19. Zwo Predigten von den Engeln, ebend. 
1599 in 4. 
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‚20. Erflärungder Weiffagung Gen. XLIX 10. 


von dem zukünfftigen Meßia, ebend. 1600 
in4. | 

21. Predigt des neuen Tauffſteins zu Leipzig, 

ebend. in 4. 

22. Chriſtl. Bericht von der Unſterblichkrit und 
Zuftand der Seelen, Fragweis zufammen ge⸗ 

tragen, ebend. 1596 und 1600 in 8. 

23. Die ſchoͤne und troſtreiche Hiftorie von der 
herriichen und Majeftätifchen Rerklärung 
unfers lieben Heylandes Jeſu Ehrifti auf 
dem Berge Thabor in 10 Leichen Predigten 
erEläret, ebend. 160J in 4. 

24. Martyrologii Sandorum, dag ift, Geſchich⸗ 
te der Ölaubens, Kämpfer 
im Alten Teſtamente nach Ebr. Eap XL. I 
Theil in 24 Leichen - Predigten begriffen, 
ebend. 1603 in 4. 9J 

25. Bethaniſch Wunderwerck oder Hiſtorie 
von dem ſeligen Abſterben und froͤlichen Auf⸗ 
erſtehung des Landjunckern Lazari aus Joh. 
Xlin 28. Predigten erklaͤret, ebend. 1604 _ 
und 1607 in 4. — 

26. Speculum humanæ mortalitatis oder Spie⸗ 
gel Menſchlicher Sterblichkeit in 6 unters 
fehiedlichen Leichen» Predigten erklärer, ebend, 
1604 und 1607 in 4. 


27. Epitaphium Sarz aus Gen, XXIII über den 


toͤdtlichen Abgang der Hersogin zu Sachſen 
Sybillen Eliſabeth, ebend. 1606 in 4. 

28. Drey Abend-und Morgen⸗Seegens Pre⸗ 
digten, ebend. 1607 in 4. 

29. Hiftorie von dem erweckten Sohn der 
Wittwe zu Sarepta aus ı Reg. XVII, in 
3 Leihen, Predigten gehandelt, ebend. 1605 
in 4. 

30. Predigt vom groffen Abendmahl aus Luc. 
XIV. ebend, 1606 in 4, 

31. Martyrologii Sandtorum Pars II in 24 Leichs 
Predigten begriffen, ebend. 1609 in 4, 

32. Zwo Ehriftliche Zubel- Predigten, ebend. 
1610 in 4. 

33. Leichpredigt aufden Churfuͤrſten zu Sach. 
fen Chriſtian li, aus Thren, V ebend. ı6ır 


in 4. 
2112 34. Das 
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34. Das ſchoͤne und geiſtreiche Geſicht Apoc. 
vilin 6 Leichbegaͤngniſſen ausgelegt, ebend. 
1514. und 16521 iN 4 

35. Poſtilla oder Chriftlide Erklärung und 
Auslegung der Sonntäglihen und vor: 
nehmſten Feft + Evangelien über das gange 
Jahr, ebend. 1621 und 1622 in Folio. 

36, Erklärung des kleinern Kinder Catechis⸗ 
mi, ebend. 1522. 1630 und 1658 in4- 

37 Erklärung aller Sonntags⸗und Feft-Epi: 
fteln durchs gange Zah, ebend 1667 in 4. 

38. Oratio de rebus geftis Ducum Saxoniz, 
Leipzig 1604. 

39. Difpufationen, darunter: 

a, DeS, Scriptur® origine & autore, 

b. Enodatio controverfiz de viribusliberi ar- 
bitrii in hamine, qu& non modo olim D. 
Auguftini & Hieronymi temporibus agi- 
tata fuit, fed & noftro feculo renovata & 
in theatrum redudta eft, propofita in di- 

ſputationem ordinariam, feipjig 1608. 

c. De peccato originis, 

d. De juflificatione hominis peccatoris coram 
Deo ad methodum libri Concordiæ con- 
einnata, 

e, De minifterio Ecclefiaftico, 

f. DeSpiritu S. contra Socinianos. 


Witte Memor.- Theolog, p, 542. Frehers 
Theatr. Erudit. p. 388. Pippings Memor, 
Theol. Vogels Leipziger Annal. Ebers Cer- 
vimontium dodum, MlicräfiiSyntagm. Hiftor. 
Eeclef. Lib. IIl Se&. 2 p. 554. Witrens Diar, 
Biogr, T.I. Peätorii Homilet. Bücher: Vor 
rath. 

Weinrich, (Zacob) fiehe Weinrich (Johann 

Bernhard). 

Weinrich, (Seremias) ein Sohn Valentin 
Meintichs,ftudirre zu Jena Wittenberg und Ro⸗ 
ſtock, an welchem letztern Orte er Magiſter ward, 
folgte feinem Vater 1622 in dem Amte eines Re⸗ 
ctors zu Eifenach, wurde 1639 zum Poeten gecrö: 
ner, und ſchrieb: 

‘1, Munuöcuvov mavmyugimov, i. €, vitam, mores 
ac gefta divzElifabechz, Erfurt 1628. 


2. KAyrımev zoinue,f. carmen invitutorium. 


3, Eclogam auf Hergog Albrechts Einzug 
zu Eifenad). 

4. Auguftiffimum divorum theatrum, carmine 
Jambico, 


Weinrichs Henneberg. Kirchen und Schulen; 
Staat. 

Weinrich,Sohann) ehemahliger und feitı5 17 
gerefener Eon-Rector zu Franckenhaufen, nach» 
mahls Pfarrer in Üdersleben. Glearii Thürins 
giſch. Thron. 11 Theil p- 63. 

Weinrich, (Johann) ein Nechtsgelehrter und 
Eomes Palarinus zu Erfurt, im Anfange des 17 
Sahrhunderts, murde zu Jena Licentiat der 
Rechte, und gab in Anfehen des Erfurtifchen Raths 
eine Schrift heraus, unter dem Titul: Wohlmey⸗ 
nende Warnung, vor Tumule und Aufruhr, daß 


| dem Hällifchen, das drittemahlaber m 
| vers zu Anfingen, Heinrich Veiten 


‚im Predigt dtmte bezeigten Epferam + 
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Weinrich 
der gemeine Poͤbel nicht Recht und < 
der en —* Be; pper 
ftürmen. Weinrichs Nachricht von dei 
Erfurt. Mlotfehmenns Erfordia literan, 
nuat. Cont. V Se& IL, — 
Weinrich, (Johann Bernhard) Mr 
Brettheim und Senior in Sefthei 
Brüderfhafft, war zu Ereilsheim, mo fe 
ter Jacob Weinrich Eantor gemefen, un 
mahls Pfarrer zu Neupach und Breriheir 
den iſt, 1635 gebohren, und fregue 
Gymnafium zu Heilsbronn 3 Zah 
fi) alsdenn auf die Univerfität St 
wo er unter Anmeifung der berübr 
ner guten Fortgang in feinen | 
Ben feiner Zurückkunfft wurde er 
Reupach berufen, 1676 Fam er zın 
fen, und. nach 10 Jahren auch jur 
heim. Er verheprathere fich Das a 
mit Johann AYeelens, Pfarrers 
Tochter, Jungfer Marien Salome 
das andere mahl init einer Pfark: 








































fener Wittib, und lebte bis auf dag 
da er juft 60 Zahr im Minifterio ge 
Er ftarb aber nochin ermeldtem Ya 
etober, als er 85 Fahrmeniger 12 Fa 
te. Ben feiner Feichbeftattung habet 
nior die fämtliche lieder der Defthe 
derfchafft in weiſſen Ehor: Röcken 
Sarg hergehend begleitet. GBrof 
Priefter Hiftorie l Th. p. 434 u. fi 
Meinrich, (Aohann Eafimir) d 
im Naffauifchen gebürtig, hatte ſich 
fhönen Wiſſenſchafften und fonde 
Griechifche Sprache gelent, und mi 
li 1664 Eonrector zu LBeilburgrh 
Rector Dafelbft, behielte auch ſolch 
1668 zum Paftorat in Weilburg 
1675 datneben, und ftarb den 1 
Ludovici Schul-Hiftorie IV, Shrpr 
Weintich, (30h. Goth.) ein d 
im 17 Jahrhundert, hatde Teftoment 
dis gefhrieben. Koͤnigs Bibl, ver. &movas 
Weinrich oder Weinteich, (Zohann ® 
el) ein Lutheriſcher Geiftlicher , warzı: 
einen Freyherrlichen Thüringifchen Drte 
en, den 12 Detobr. 1583 geboh 
fein Vater Damahls Schulmeifter gerne en il 
ſtammet er aus der Eifenach, Weinrigiigen 
her. Anhfaͤnglich, und zwar vom Jahre 
an, ſtudirte er auf dem Gymnaſio zu Schlil 
gen, nahmahls aber auf Academien, und 
1704 ju Zeng, 1707 zu Reipjig, 1708 ME 
wie auch zu Halle, Im 1710 I) 
er zu Erfurt die Magifter - Würde an, Difp 
auch dafelbft erlichemahl als Vorſitzer, und 
Eollegia. Im Jahr 1712 — DM 
Rector des Fürftl. Ppcei zu Meinungen, we)e 
er in einen viel beffern Stand gefehlt. - i h 
1723 hielte er feine Abzugs Rede de diffen N 
termini pafchalis, amice componendis, und tra⸗ 
Hof-Diaconat an. Er feste ſich A el 
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It in Gnade, daß er von den Printzen und 
sehinnen zu ihrem Beichtvater erwehlet wur: 
= farb unverchlicher ven 18 Merk 1727, 

Jahre feines Alters. Er hatte fchon feit 

3 December feinTeftament verfertiget, in 
erperordnet, Daß er nicht anders begraben 

e,alsin ſchlechter weiffer Leinwand, ohne 

Davor das Haupt mit einer weiſſen Muͤ⸗ 
miehen, und ihn auf ven St. Martins; 
fer, an denjenigen Drt gegen Aufgang 
zu legen, wo er die Reichen und Grab» 
eichen, vornehmen und prächtigen 
t irrete. Seinen Lebenslauf hater 
Verſen aufgeſetzt, auch ſich ſelbſt 
predigt über Klag⸗Lied. III, 24: 33. 

md dieſelbe Schrifftlich hinterlaffen, 
ne Bibliotheck und Muͤntz Cabinet, 
halern zur Vermehrung derſelben, wie 
haler zur Beſtallung desjenigen, der 
uffiche daruͤber haben möchte, hat er 


Mi, über Die er in feinem Leben Die Auf: 
vermacht. Es har auch) deſſen Les 
reibung Johann Eafpar Wetzel 
di Hiſtoriſcher und Theologifcher Bes 
fürgefeget, auch 1728. befondere 
4 Weinrichiana, nebft deſſen geiftlichen 
efien ı folgendem Titel herausgegeben: 
Sıgularıa Weinrichiana, hoc eft, M. JOANNIS 
HCHAELIS WEINRICHII, Aulæ Duealis Mei- 
An fi Diaconi, vita & odz facrz, editz a JO- 
ANNE CASPARO WEZELIO, Razmhildenfis 
Eilefie Diacono , Nürnberg 1728 in 8. Eine 
Tcenſion findet man in dan Lateiniſchen Adıs 
ditorum Anni 1729 p. 233 u. f. Seine ei- 
gedruckte Schrifften find: 

Ir. Nachricht von der Stadt Erfurt. 

1% Prima rudimenta Grecz lingue. 
'3. Officia Ciceronis mit Summarien und Wo 
ten, Coburg 1720 in 8. ; 

+ Tabulz philofophicz über die Doctrin de 
oſſiciis hominis & civis, 


5. Sennebergifcper Kirchen » und "Schulen. 
Staat, Leipzig 1720 in 8 mit Kupffern. 
5. Hermannsfelder See Hiftorie. 


ichterte Methode Die Flumaniora zu tra; 
en, Coburg 1721 in 8. 
jenöthigte Vertheidigung der Merhode 

‚die Journaliſten. 

» erte Methede das Hebräifche, nach 

Denen principiis Danzianis zu erlernen. 

10, Hiftorifhhe und Theologiſche Berrachtun: 
gender merkwürdigen Alterthuͤmer und ges 
 Ieheter Dinge. Erſte Betracht. Eoburg 
| 1724. Andere Betracht. ebend. 1725. 


1, 
MR 
\ 



















Dritte Betracht. ebend. 1725. Vierte Bes 

dt. ebend. 1725. Fuͤnffte Betracht. 

1. 1727 in 8. Die erften viere hat er 
ia en noch bey feinem Leben herausge 


11, Differtationes, worunter 7 denummis Hen- 
nebergenfibus und 9. de regno, & republica 





fichen gemeinfchafftlichen Bibliotheck zu 


12. Programmata, 
13, Abdancfungen. 
14. Gedichte. 
Im Manufript hat er hinterlaffen: 
a. Diatriben de coadjutoribus, 
b. Hiftoriam ecclefiafticam ftatus Erfurtenfis, 


c. Animadverfiones ad Alcimi Aviti opu- 
ſcula. 


d. Hiſtoriſche Anmerckungen uͤber Span⸗ 
genbergs Hennebergiſches Chroni⸗ 
con x. 
So hat auch Herr Wegel zu Ende der ob 
ge» 
dachten Lebens: Befchreibung, welche nur 5 Bo 
gen ausmacher, 
e. zoogeiftliche Lieder deffelben, wie auch 
f. Geiftliche Poefien über die Evangelia, Epi. 
fte'n und Paßion 
hinzugethan; Es zweiffelt aber: Here Wetzel 
felbft, ob fie der feelige Mann, wenn er am Leben 
oeblieben wäre, mürde haben Drucken laffen. Uns 
ſchuld. Nachricht. 1728p. 965 u.f. Webers 
Einleit. in die Hiſtor. der Lat. Sprache p. 879 
u.f. Neue Zeitungen von Gelehrten Sas 
chen 1727. 
Weintich, (Zohann Michael) von ihm ift im 
Drud vorhanden: Commentatio politico hiftori- 
ca de vexillis & vexilliferis,Germanice, pon dem Urs 
fprunge und vielerley Arten der Fahnen⸗Traͤgern 
und derſelben Amte, Jena 1741 ing. 
Weinrich, (Martin) oder Weindrich, ein 
Breßlauer, mar des vorherftehenden George 
WMeinriche Bruder, wurde zu Reipjig Pfarrer 
im Spital, dann Paftor zu Gautſch, ferner zu 
Breßlau der Phyſick und der Eloquens Profep 
for, und fchrieb: 
1. Commentarium de ortu monftrorum, Breß⸗ 
lau 1595 in 8. 

2. Problemata phyfico-medica ex 705. Bopt. 
Montauo, IBittenberg 1590 in 8: 

3. Lib, de inundationum caufis, 


4. De ludificatione demonum, cura & Opera, 
Carl. Weinricbii,filii, Straßb. 1612ing. 


Gab au 
5. Job. Bapt. Montani univerfam medicinam 
ex ledtionibus ejus czterisque opufeulis feri- 
ptis & impreflis collectam & in 3 Tomos di- 
geftam, zu Srandfurt 1587 in Folio her- 
aus. Er überfegte ferner f 
6. Jo. Craronis a Crafftbeiv ır.de vera pre- 
cavendi & curandi febrem peftilentem con- 
togiofam ratione ind Deutſche, und ftarb 
den 25 December 1609 im 61 Zahre feis 
nes Alters. 
Witte Diar, Sreher Theatr. Mangets Bibl. 
Scriptor. Medicor, Hofmanns Lexic, Univerf, 
Draudii Biblioch. Clal. p. 1185. Stollens 
Hiftor. der Medicin. Gelahrh. p. 136, 

Weinrich, (Melchior) ein Bruder des obigen 
George Weintiche, war der Ppilofophifchen Far 
cultaͤt zu Leipzig Aſſeſſor, und Eon» Rector der 

geil a Schu⸗ 
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Schule zu St. Thomas daft, hat folgendes tige 


verfertiget 


. Aerarium poeticum, debi 1624 in 
88 und Franckf. 1659 u. 1690 ing, 


2. Orationem Apologeticam Pro Ariftotelis 4 


perfona adverfus calümnias & eriminationes | 
Francifei Patritii philofophi eu. Leips 
sig 1614 in 4. 
3. 'Martyrium S. —— — 
‚in 4 er 
Eberts Cervimontium dor . Draudii Bibl. 
5 1288. 1554 undı56g, 


Weinrich, (Nicol.) ein ehemahliger Prediger 

in Bennungen, einen Staͤdtgen ‚in Thüringen, 
“unter die Praͤpoſitur Jecheburg ge ‚örig. Man 
- finder von ihn noch | eine alte Präfentationds 
Schrifft, doch Ohne Jahr und Tag, worinnen 
der Probft zu Sechenburg die Praͤſentation Die; 


1606 


ſes Klicolaus Weinrichs coolen und wel 


che alſo lautet: 

„Ofhcialis Præpoſituræ St, Petri Jecheburgenfi is 
„Moguntine diceceff. Plebano in Rosla cererisque 
„pro preientium executione facienda requifitis, 

„falutem in Domino, 
„chislem i in Bennungen Religiofis Dominabus, Ab- 
„batiffe & Conventui Sandtimonialiun Monafterii 
„5. Marie novi operis extra muros oppidi Nort- 
„hufen, didte diocefeos incorporatam, quam Do- 
„minus Johannes Straßmann, uri —— 
„de conſenſu didarum, Nominarum Abbatiſſe & 
„Conventus noviſſime habuit & rebgnavit, difere- 
4 "tus vir Dominus , Nicolaus Winrich, Clericus 
„per prelibatum Abbatiflam & Conventum pro 
„cura & regimine prefate ecclefie in Bennungen 
. „exercenda & gerenda, rite eft nobis prefentatus. 
„De quo etiam publica proclamatione edida co- 
„ram Plebano multitudini proponi faciemus &c., 
Unfeuld. no * pP. 345 uf. 

Weintich, (Bhilipp- Adolph) ein Doctor der 
Rechte, wie N ihm bekannt : Dil. inaug. 
de repudiatione Hereditatis, Mar burg 1695. 


Weinrich, (Bhilipp Eafimir) Hoch. Graͤflich, 
Naſſau⸗ Saarbruückiſcher Superintendent, Eon: 


ſiſtorialRath und Hof Prediger. Er mar ans 


fänglich Fuͤrſtlich Sefteinifher Hof Predigerund 
Pro⸗Rector des Gymnaſii zu Itzſtein, wurde hers 
nach 1726 Pfarrer der Stadt⸗Kirchen in Weil⸗ 
burg, und 1727 .nach dem Todte Job. Ludwig 

wöifflins Superintendent und Eonfiftorial: 
Kath. Unfch. lacht. 1729 p- 473. 


Weineich, Schwichard) ſiehe Weinreich. 


Weinrich, (Thomas) ein Bruder des obigen | 


George Weinrichs, gebürtig von Hirfchberg in 
Schleſien, wurde Eollega an der Nicolai⸗Schu⸗ 
le zu Leipzig, ferner Pfarrer zu Meufelwis, denn 
an der Nicolai Kirche zu Leipyig Diaconus, end; 
lieh Doctor der Theologie, Profeffor und Archi⸗ 
diaconus daſelbſt, ſchrieb: 
1. Examen Synodi Dordracenæ de — * 
daeſtin, decreto. 
3. Thronum Chriſti regalem ex Pfl, CX, VII 
— explicatum. * 
* 





Quia ad ecclefian paro- | 


| ben will, Die ak denen Sana 






































4 Aureolam m rum 
ſtianas. IE 


5. Eliraon —— 


und ſtarb den 4 Day 1629 
Steber ‚Theatr. Erudit, Eberts 
dodum. Wittens Diar. — 

Weinrich alentin) ein ® 
fen zu Eifenach, gebohren Bar: 
bi in dem Dorfe Steina an dem 
te verfchiedene Schulen, als zu $ 
Walckenried, und Brau nſchweig; fo 
die Univerſitaͤten Jena und Wilten 
1579 zu Wittenberg Magifter, un 
na Adjuncrus der —— 
1583 zu Eiſenach Rector, war 
Grammatieus Logieus und Drai 

3 Paraphrafin in Jonam carm 


2, Succindam auguftiflimz Familie 
 genealogiam, _ — 


3. Epitaphium i in obitum Joh. | 
4 Grabſchrifft des Juncker 


5. Exodum gnomologicam, arr 
grxco, —— 
6. Grammaticam Linaeri cum 
1609 in 8. 
7. nududionem ad Gram 
nal in einigen Schulen g 
heraus, und farb den 26 Sep 
Eiſenach. Als ihn fein Sohn, 
Weinrich, fo nad) ihm Rector w 
nem Ende fragte: Ob er auch etioas & 
fagte er: Ich begehre nichts mehr. ind 
Cupio diffolvi & effe cumChrifto, J 
Weinrichs Henneb. Kirch ‚und. 
Föchers Gelehrten⸗Lexicon. 
Wein für das Birnen der J 
Ree, Flor. Euphraſ. 
Cichor, aa, q. ſt. J 
Vini opt. q f. 2 
8. Nach Belieben davon zu tri en. 
Rec, Flor, Euphraf, 
»  Vini opt, au. q. ſ. * 
Solches fleißig getruncken ve 
und ſtaͤrcket die Augen. 
Ba Rob Vini ſeu Sa, 
ica. Mehmet den ausgepre 
En und ſtarcken 55 
gelindem Feuer zur Honigdicke. 
Mein zur rot hen Ruhr, ge 
ʒeitige Hohlbeeren, laß ſolche in eine: 
oder in der Lufft aufgehänger, wel 
ven, leg davon nad) Belieben, in 
cken Wein, und wenn ſich der. 
roth gefärbet, fo trinke Morge 
nen ziemlichen Trunck, went 
gang vorher gegangen. 
Wein Buffer giebt: ei. J 
ver apffi und ihn gerne geſch 


L 


4 


Weins (Austheilung des) 


n Haufe, von mas Vreiß und Arc Bein feil 
eh ſey, wie man es z. E. zu Jena 
n kan. Syrach vergleichet einen mit feinen 
jaten pralenden Menſchen einem ein: 
L, ach EX, 14.15. Schneiders Bibl. 
) ef [ 


Deins, (Austbeilung des ) bey dem Heil. 
mahl, fiehe Mein. 
eins, (Difpenfirung des) bey dem Heil. 

ndmahl, fiehe Wein. 
Deins; (Eradition oder Uebergebung des 











Bande, p- 1622 u. ff. wie auch Ui, 
 (erdichtere) ebend. p- 1620. 


deine , (Wermächenif; des) fiehe Wein 
) und Legarum Generis, im XVI Bande, 
= bergebung d e ften)ſi 
Deins, (Libergebung des verkauften )ſie⸗ 
1 dem Artickel: Vibergebung, (erdichtete) 
ZLVII Bande, p. 1620 und Libergebung, 
Ibolifche) ebend. p. 1622 u. ff. 


Deinfäffte, Firoß Liquores. Darunter vers 
t Stabel, in feiner Chymia Dogmatico-ex- 
aentali, Tom, Ip. 153 flüßige Subftangen, 
e mehr oder Meniger angenehm fehinäcken 
—J wohl mit Waſſer, aber nicht mit 
vermiſchen laſſen, nicht ſonderlich brennen, 
cken machen, und aus geiſtigen, ſauern und 
richen Thellen zuſammen geſetzet ſind. Es 
den die Weinſaͤffte auf verſchiedene Art vers 
et, und zwar 1) Die einfachen durch die Gaͤh⸗ 
Y 2) Durd) die Infufion oder das Aufgief- 
3) Durch einfache Bermifchung, wenn vers 
e Oehzucker, 3. E. von Zitronenfchalen, 
kraut und dergleichen, oder Gewuͤrtzeſſentzen, 
ittelbar unter den Wein gemifcher werden; 
4) Durch die Mitgährung, davon der Arti⸗ 
Dein, (Bläbung treibender Magen⸗) 
els, nachgefehen werden Ean. 


ein. Auffet, oder Teunckenbold, fiehein 
Artikel: Teunchenheit, im XLV Bande, 
uff. desgleihen Saufen, im XXXIV 
ı P. 332 u. ff. Schlämmer, ebend. p- 
2 uff. Derfchwender, im XLVII Bande, 
729. Detichwendung, ebend. p. 1738 
Zech ⸗/ Brüder, und Zutrincken. 


einfalg, Sz/Yini. DiefesSalg zu erlan⸗ 
und zu bereiten, muß man alfo verfahren: 

nachdem man den rectificirten Brannte⸗ 
vom Weine deſtilliret hat, ſoll man alles 

Pin der Deftillation vom Weine zurück, 
£, und Davon der Geift abgefchieden ift, fleif: 
mmlen, ſolches in eine Blafe oder Glas, 
n (Hütten, und alfo fein gelinde deſtilliren, fo 
erſtlich noch ein Theil Geift herüber, den 
befonders fänget,-und zum Trincken behai⸗ 
an. rauf treibet man das hinterftellige 
pn in eine Vorlage herüber, und bes 
es wohl verwahret auf, fintemahl es feinen 
em hat, Da bleibe Denn auf dem Boden 




















Jfiehe Uibergebung (fymbolifbe). 
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eine ſchwartze Materie wie Pech firen, die etwas 
ſtincket, und wenn felbige noch feuchte ift, alfo, dog 
man fie ausgieffen Fan, fo gieffet man fie in eine 
gläferne wohl befchlagene Retorte, und deftilliree 
fein langſam herüber , fo wird anfänglich noch etz 
mas Phlegma gehen, welches man aber weggief, 
fet, und, wenn das Del zu kommen anfänger, eis 
ne andere Vorlage vorleget, Das Feuer ftärcker, 
und das Del herüber deftilliver, welches man auch 
wohlverwahret, aufheben muß. Darnach zerſchlaͤ⸗ 
get man die Netorte, und nimmt die ſchwartze 
Materie heraus, zerfchläger folche in Stücken, fo 
groß, wie Bohnen, läffer fich bey einem Toͤpffer 
ein Gefäs, in Geſtalt einer wallpurgifchen Büchs 
fe, mit einem Deckel oder Luͤt machen, thur Die 
ſchwartze Erde darein, verkleiber diefe Büchfe wohl 
und laͤſſet fie trocken werden; darauf fegetman 
fie euftlich in gelindes, darnach in ftarckes Feuer, 
auf die legt bedeckt man fie gar mit Kohlen, läfs 
ſet fie alfo zwölf Stunden ftehen, alsdenn erfals 
ten, fo ift Die Materie graulich worden, oder man 
feet fie in einen Töpfferofen, welches einerley ift. 
Darnach feger man fie noch einmahl, wie zuvor 
ein, daß fie fich denn fo fehöne weiß, gleich einem 
Papier, calciniven wird; denn reibet man fie Flein, 
gieffet von obgedachten aufgehabenen Phlegma das 
rauf, und feßet fie an einen warmen Drr, fo ziehet 
ſich binnen 24. Stunden aus der Erde eine 
Schärfe. Nun gieffet man dieſes fein fänberlich 
ab, und wieder anders Phlegma darüber, laͤſſet 
eg abermahls 24. Stunden ftehen, fo zieher ſich 
mehr Schärfe aus, und diefes thut man fo offe 
te, bis ſich Feine Schärfe mehr ausziehen laͤſſet; 
darauf man die zurückgebliebene Erde welche wie 
ein Sand fiehet, hinwegwirfft. Um defto wenis 
ger Zeit zu verlieren, koͤnnte man mit dem Phleg⸗ 
ma die Schaͤrffe aus der Erde lecken, wie man 
zu thun pfleget, wenn man eine Lauge machen 
will. Nun nimmt man das Phlegma darein ſich 
die Schaͤrffe gezogen hat, ſeiget es gar rein durch 
ein woͤllenes Tuch, und deflillivet es gantz und gar 
über den Helm herüber , fo bleibet ein weiß trcs 
ckenes Saltz dahinten, diefes erlaͤſſet man wies 
derum im Phlegma, ziehet ſolches abermahls durch 
die Deſtillation ab, und wiederholet dieſe Arbeit 
ſechs bis fiebenmahl, zulest aber ziehet man es 
nicht gar zu trocken ab, Damit es Feuchtigkeit bes 
halte, fonft greiffet e8 ver Branntewein nicht an. 
Nun giefjet man auf das feuchte Salg ein wenig 
Branntewein, ſchwencket es wohl um, fchüttet es 
in eine Phiole und gieffer mehr Branntewein das 
rüber, damit ev drey Querfinger hoch Darauf zu 
ſtehen komme, und läffer es alfo eine Zeitlang in 
der Digeftion ftehen, bis fih der Branntewein 
ſchoͤn roth färbet, und feifte oder fett wie Oel iſt. 
Hierbey müffen wir aber einen ſchoͤnen und nüßs 
lichen Handgriff entdecken, nemlich. Nach⸗ 
dem man aus der caleinirten Erde die Schärfe 
oder Salßigfeit mit dem Phlegma ausgezogen,und 
felbige durch ein woͤllenes Tuch wohl rein gefeiget 
hat, fo gieffet man folch ſcharff falgigres Phlegma in 
einen groffen Glaskolben, und deftilliretes tiber den 
Helm bis auf die Helffte oder einwenig mehr ab, 
die ‚andere Helffte aber, die im Kolben zurück geblies 
ben, feet man mit dem Kolben in ein kaltes Waſ— 
fer, oder fonft an einem Falten Ort, und laſſet * 
uͤber 
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über Nacht ſtehen, fo ſchieſſet die im Phlegma bes 
findliche Saltzigkeit im Kolben zu Cryſtallen an. 
Hernach gieſſet man das uͤbrige Phlegma von den 


Cryſtallen in einen andern Glaskolben ab, und de 


ſtilliret ſelbiges wiederum durch den Helm bis auf 
die Helffte heruͤber; das im Kolben zurück geblie 
bene Phlegma aber, feget man mit dem Kolben 
auch in Ealtes Waſſer, oder fonft an eine Ealte 
Stäte, fo fchieffen nochmahls darinne Erpftallen 
an, welche man zu den vorigen thut, das Phlegma 
aber zu dem andern herüber deftillirten Phlegma 
fehüttet, und es zu fernerem Gebrauche wohl ver- 
wahrer, aufhebet. Die Erpftallen mäfcher man 
mit gemeinem Ealten Waſſer ab, läfjer fie wieder 
wohl trocknen, thutfie in einen Meverberiv-Dfen, 
und laͤſſet fie Dafelbft wohl verfihloffen mit rechtem 
Grade des Feuers vier Tage und Nächte veverbes 


tiven; denn nimmt man fie heraus, reibet fie Elein, | 


und zieher ihnen mit dem aufgehabenen Phlegma 
das Salg aus, bis nichts. anders, als nur. die Has 
fen erſcheinen; Hernach friger man das Phlegmia 
durch, gerinnet e8 wieder zu einem Saltze, und ve 


verberiver folches abermahls verfchloffen, vier Ta- | alles hinterlaffene Vermögen ficher na 
ge und Nächte, gleichwie zuvor gefchehen ift. Diefe | und dabey diefe ruhmwuͤrdige Antwe 


Arbeit muß man fo offte wiederholen, bis endlich 
das Salg gar fchön weiß wird, und man alfo ein 
fehön reines Sals von aller Unreinigkeit gefchieden, 
findet, Das allemahl mit feinem Phlegma ausgezo⸗ 
gen worden. Solch cryftallinifches Salg muß 
man miederum mit feinem Phlegma anfeuch: 
ten, in eine gläferne Phivle thun, von feinem 
DBranntemeine darüber gieffen, die Phiole herme- 
tifch verfiegeln, in ein Bad feßen, und mit gelinder 
Wärme ohngefehr einen Monat lang, jedoch die 
Phiole offtmahls umgefchüttelt, digeriren laffen, fo 
löjer der Branntewein Das Saltz auf, und jer: 
ſchmeltzet es in ſich, mithin hat man einen gar 
trefflichen Branntewein, der mit feinem eigenen 
Salse geftärcket, und gewaltig gefchärffet ift, felbi- 
gen hebet man denngar wohl vermacht und ver- 
wahret auf; indem er einguter Schatz ift. 
Weinſame, Vini Semen, find die Kerne oder 
Steingen, fo in den NBeinbeeren befindlich, 
ſonſt auch Grong oder Acini Uvarum heiffen. 
Siehe den Artickel: Mein. 
Wein zum Samenfluffe, Sriedels. 
Rec, Cort, peruv. 3ß. 
Rad, Tormentill. 
Acetof, aa, 3i. 
Sal, tart. Zi. 
Vini rubr. Menf. i, 
Laß es in einer gelinden Digeftion ftehen, und her. 
nach den Patienten täglich dreymahl brauchen, je: 
desmahl ein Epigaläsgen voll. 
Veinsberg, Weinsperg, Winesberg, 
Lat. Vinimonzium,eine Stadt, Schloß und Amt 
in dem Hertzogthum ABürremberg, an den Gren- 
sen vonder Unter-Pfalg,nicht weit von der Reichs⸗ 
Stadt Heilbrunn gelegen, Sie gehöret dem Her; 
Koge von Wuͤrtemberg, und auf gewiſſe Maffe zur 
Neuſtaͤdtiſchen Apanage. Es hat Weinsberg ehedem 
dem Hertzoge Welphen in Bayern gehöret. Im 
Jahr 1740 aber belagerte der Rayfer Conrad III 
ſolche Stadt hart, als er mit dem gedachten Her- 


tzoge Krieg führere. Als nun die Leute varinnen Ian Graf Marimilian von Traumannsd? 


fen Anblick fo wohl gefallen laffen, daß et 


und | mit don den erften gemefen, welcher 






































| Weinsberg 


fahen, daß fie der Gewalt und dem Hunger 
mehr zu miderftehen verniochten, und | 
würden ergeben müflenz entſchloß ſich des 
tzogs Welpbens Gemahlin Ucha, den $ 
aufs bemeglichfte zu erfuchen, daß er ihe met 
dern Srauenzimmer bey ihrem Abzuge 
möchte, dasjenige, was fie eriragen Fönnter 
fich zu nehmen, und ihnen desiwegen id 
zu verfprechen. Der Kayſer, der da ve neyn 
würden etwan ihr Geſchmeide und Silbe 
retten tollen, willigte Daher in ihr Begehe 
fobald fol eine jede ihren Mann auf den‘ 
genommen haben, und wären nebft der er 
Utha mit ihrem Gemahl aufgezogen gekom 
melche fie auf den Rücken zur Stade hinaus) 
vor des Kayſers Augen vorbey getragen. G 
und ſonderlich Hertzog Friedrich d 
Bruder, haͤtten zwar vermeynet 
wider den Accord: Allein der Rayferhabejid 


gefammt pardennitet, und ihmen nicht Mt 
Männer gefchencket, fondern noch Darzwerla 


— 


Non debere verbum regium immutari, Das 
Ein Kayſer müffe fein Wort haften. "Dief 
ftorie fol den Kaurentinum Medien 
gefallen haben, daß er von deren Exzel 
feine Gefunöheit mieder erlanget. O 
diefe Gefchichre faft von allen Hiftoni 
bern angemercket wird, fo will Doch A 
nen Deurfchen und Saͤchſiſchen Alte 
Th. p- 236 folche nicht vor wahr halt 
meynet, fie wäre nah Eccard 
Nauclero erdichtet worden, Ai 
vielweniger wahrſcheinlich, weil d 
Welph mit feiner Gemahlin gar il 
und viel andere mehr, als fie, ge 
Nichts deftoweniger Fan der Accord 
belagerten Weinsbergiſchen Weibe 
wahr gemefen ſeyn, weil ein altes € 
nienf. MST. fange vor Trithemio, 


in feinem Chronico Hirfaugienfi auf i ah 
bracht, deffeiben im Stahr ı 140 ausdrudlid 
mwehnung gethan. Als nun Kayſer Cor ra 
diefe Stade dem Hertzoge Welphen abe 
men hatte, fchenckete er fie den Spolerani 
Flüchtlingen, und insbefondere einem Geld) 
gleiches Nahmens, von welchem ein Art 
get. Es müffen aber folhe Freyhen 
Weinsberg felbige Stadt fhon 1370 MM? 
Kayſer Friedrichs des lil, mie 9— J 
Carls des IV, und Wentzels e 
befeffen haben, meil fie als eine freve Rib 
Stadt mit in dem Landfrieden geftanden. NA 
hends ift fie an Die Herren von Urbach, uni) 
denfelben an Pfalg gekommen, bis fie 1500 Me 
609 Ulrid) von Wuͤrtemberg inder damahli 
der den geächteren Churfürften von Pals « 
tragenen Erecution der Pfaltz mieder abgen 
men, und in dem erfolgten Vergleiche behe 
Allein als 163 5 die Kapferlichen über Wun 
berg den Meifter fpielten, verfchenckte Der KK 
die Aemter Neuftadt, Meckmuͤl und ABeine\r 
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13 Weinsberg 
es aber 1648 an Herkog Eberhatden , zu: 
ick geben mufte. Bep ver-Theilung nun der 
Stuttgartifchen und Neuftddtifchen Linie ift folches 
fer zugelkhlagen worden. Im Jahr 1522 ev 
ol Weinsberg’die Evangelifche Lehre durch 
bann Brentiam) und im Jahr 1707 iſt dieſe 
i8 auf 30 Häufer abgebrannt. Erufius 
‚3 an.Suev. Datt. de pace publ.L. I 
srifcbe Epbemer, von Wuͤrtemb. 
504. 1635 u. 1646. Uhſens Geogr. 
6 Befchreib.der X Kreife p. 720. Aur- 
ws der Rirchen:Aiftorie des N. 
; V Sh-p. 439. SKellers Geneal. 
Braunfchweig. Lüneburg. Haufes p: 
end. Monum. inedit. p. 10. Lebens⸗ 
ung Serrn Goͤtzens von Berlichin- 
nannt mit der Eiſern Hand, p. 199 
wigs Univerfal,Hiftoriel SH. p: 273: 
8 Eleiner Atlas ITh. p. 348. Martini 
aBeogrophie p.3 13 u.f. Zuͤbners vollſt. 
ASh.p.288: Tbearr.Pacis An. 1647 
41660p.93. Gulers von WeinecE Retia 
Mlattbiä Theatr. Hiftor. p. 730, 
berg oder Weinsperg, eine der älte: 
1 Freyherrlichen Familien, welche aber 
fechszehenden Jahrhunderte ausgeſtor⸗ 
8 ſollen dieſe ehemahlige Baronen von 
eg von den Hertzogen zu Spoleto abge⸗ 
und zu Zeiten Kayſers Conrads III nach 
land gekommen ſeyn, Da fie von jenem die 
ftehende Stadt gleiches Nahmens geſchenckt be- 
men. Dan hält fie alfo mit den Hergogen 
iehlingen oder Schiltach und den Baronen 
h Rappolftein vor einerley Urfprung, und haben 
Jauch einerley Mappen geführet. Gleichwohl 
ner man, daß fchon 942 Johann von Weins⸗ 
(5 dem Turnier zu Rotenburg an der Tauber, 
) 948 dem Turnier zu Coſtnitz am Bodenſee 
i vielem Ruhme beygewohnet habe. Sriedrich 
1 Weinsberg befand fih 969 mit aufdem Tur⸗ 
I" zu Mörfeburg, und Rudolph von eins 
a legte Togo auf dem achten Turnier zu Aug» 
tg 9 voffe Ehre ein. Zu Ende des zwölften 
Ihrhunderts lebte Borthard von Weinsberg, 
her auf dem Turnier zu Nürnberg 1198 mit zu⸗ 
hen geweſer ImdJahr 1301 hat Graf &berhard 
Köüetemberg von einem Conraden von Beine: 
goie Stadt und das Schloß Neiffen Fäuflich an 
beat. Im Zahr 1305 gedencket Kayſer Al⸗ 
neinerllrfunde einesConrads von Weins⸗ 
g daß er im Landfrieden mit begriffen geweſen. 
iftau) Johann Schend von Weinsberg 
r Dehüher Sefandter auf dem Reiches Tage 
K etg geweſen. 


ge 
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Die u mtliche Stamm⸗Reihe Eönnen wir mit 
ıgelbarden von Weinsberg anfangen , wel: 
p su Ende des zwölften Jahrhunderts geleber, 
1b in der Ehe mit einer Gräfin von Falckenftein 
bende Kinder gezeuget. 1) Engelbarden von 
Keinsberg, Der mit Annen, Gräfin von Helfen: 
iM, verehlichet geweſen; 2) Eonraden von 
Keinsberg, von dem alsbald ein mehrers; 3) 
betfieden von Weinsberg; und 4) Sriedri- 
mon Weinsberg, welche beyde im ledigen 
Ende geforben. Nur gedachter Conrad von 

insberg ward Durch feine Gemahlin, eine ge: 
| Uehe A Lexiei LV Theil, 





Weinsberg 

bohrnevon Hohenloe, ein Vater 1) Luitgartens 

von Weinsberg, Die an Graf Albrechren von 
Lömwenftein vermählet worden ; 2) Contads von 

Weinsberg, von welchem fogleich ein mehrere, und 

3) Juttens von Weinsberg, einer Gemahlin 

Eonrads von Limpurg ’ Jetztgenannter Conrad 

von Weinsberg war Kayſer Heinrich VII Pole- 

marchus , ( diefer ift-ohnftreitig derjenige Conrad 
von IBeinsberg, welcher 1312 ale Kapferlicher 
Stadthalter gelebet, und durch welchen ver Kay— 
fer die Erecution mider den Grafen Eberhard 
von Würtemberg verrichten ließ, der ihn auch von 
Land und Leuten jagte, und das gange Wuͤrtem⸗ 
berger Land von dem Kayſer zur Verfehung ans 
vertraut befam). Er hatte Margarethen von 
Erpach zur Gemahlin, von welcher ihm Engels 
hard von Weinsberg gebohren worden, der mit 
Agnefen: oder Richza von Hohenloe zwey Söhne 
gezeuget hat, ı) Conraden von Weinsberg, der 
anfänglid Domher zu Mayns, 1381 Scholaftis 
cker, und 1390 Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz worden, 
und 1396 den 19 October zu Aſchaffenburg ge ' 
ftorben, fiehe ven Artickel: Conradus I, im VI 
Bande, p. 1004; und 2) Engelharden von 
Weinsberg. Diefer letztere zeugete mit Annen, 
Gräfin von Leiningen , nachftehende Kinder: 1) 
Beoruen von Weinsberg, welcher 1413 mit 14 
Rittern auf dem Eoncilio zu Coſtnitz gemefen, und 
im ledigen Stande geftorben zu ſeyn fcheiner,2) Ag⸗ 
nefen von Weinsberg, eine Gemahlin Friedrichs, 
Grafens von Helffenftein, 3 ) Pbilippen von 
Weinsberg, der 1408 floriret, und zu feiner Ge 
mahlin eine Frepherrin von Brauneck gehabt, 4) 
Eonraden von Weinsberg, von dem bald ein 
mehrere, 5) Ithen von Weinsberg, einer Semahs 
lin Conrads von Limpurg, und 6) Marcus von 
Weinsberg. Vorhin gemeldeter Conrad von 
Weinsberg lebte zur Zeit des Coſtnitzers Con- 
eili, auf dem er zugleich mit gemefen, 1414 in 
hohem Anfehen, und hat vonfeiner Gemahlin, Ans 
nen, Gräfin von Hennenberg, auffer andern Kin: 
dern, die entweder jung oder im ledigen Stande 
geftorben, nachftehende Kinder gezeuget: 1) Jo⸗ 
bannen, Freyherrin von Weinsberg, eine Ge: 
mahlin Sigismunds von Argaum; 2) Agnefen 
von Weinsberg, eine Gemahlin Hamtons, Mar: 
halle von Pappenheim (Bey dem Hoc: Stift 
Eichftäde finder man eine Ritter-und Stifftemäß 
fige Ahnen: Probe von Johannes, Reichs» Erbs 
Marfchallen zu Pappenheim, und Domherrn zu 
Eichftädt, in welcher ftehet, das Griedrich, Frey⸗ 
here von Weinsberg, mit Annen, Gräfin von 
Hohenloh, Engelharden , Freyherrn von 
Weinsberg; diefer aber mit Annen, Gräfin von 
Reiningen, Agnes, Freyin von Weinsberg, eine 
Gemahlin Hauptsdes N Reichs⸗Erb⸗Mar ſchalls 
zu Pappenheim, gezeuget habe); 3) Pbilippen 
von Weinsberg, von welchem fonleich ein mehr 
vers; und 4) Amalien von Weinsberg, eine Ga 
mahlin Thomas, Freyherins von Falckenftein, 
Nur angeführter Philipp von Weinsberg , des 
Heil. Röm. Reihe Erb:Cämmerer, war mit ei⸗ 
ner Srepherrin von Erpach vermählet, die ihm ger 
bohren 1) Eliſabethen von Weinsberg, eine Ges 
mahlin Hertzogs Erichs von Sachfen, und 2) 
Eonraden von Weinsberg , der in der Ehe mit 
Mmm Annen, 
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Aanen, Gräfin von Hohenloe, Philippen von Rhein⸗Wein verkaufft werden, auffer au 


Weinsberg, des Heil. Rom. Reichs⸗Erb⸗Caͤm⸗ 
mern, erziehlet, welcher erftlich mit Annen, Frey⸗ 
herrin von Schwargenberg, und hernach mit eis 
ner Freyherrin von Stoffeln verehelicht geweſen. 
Der lente dieſes Gefchlechts foll Conrad geheif: 
fen, und 1516 verftorben feyn. Es finder ſich 
aber noch 1523 einer, Siegmund von Weins⸗ 
berg. Cruſti Annal, Suev. L.X P.Ic. 3. Do 
derleins Nachr. von dem uralten Haufe der Mar: 
ſchaͤlle von Calatin p. 102.113. U. 192. Alb» 
ners Polit. Hiftor. V Th: p. 504 und VII Th. 
p. 77. Bucelini German, Sacr. & Profana, Sie⸗ 
he auch den Artikel: Mlayng, im XIX Bande, 


p. 2401. 
Weinfcbädling, fiehe Berberis, im II Ban: 
De,p- 1201. 
Wein fehägen, fiehe in dem Artickel: Wein⸗ 
Ordnung, und Weinſchanck. 
Weinſchanck, oder Weinſchancks Recht, 
Lat. Venopolium, oder Venditio Vini, und Jus 
Oenopolii, oder Jus vini vendendi, Frans. Ca- 
baret, wird in denen Rechten gleich dem Bier: 
brauen, als eine befondere Pergönftigung und 
Freyheit angefehen, deren Gebrauch unter Ent- 
richtung eines gemiffen Ungeldes oder Wein⸗Ze⸗ 
henden, pfleget zugeftanden zu werden, oder es 
wird betrachtet, ald ein Dingliches Recht, fo in 
einer beſondern Nusung eines Gutes beftehet, 
vermöge deren einer den auf feinen Grund und 
Boden gezeigten Mein, mittelft eines ausgeftech- 
ten Zeichens, verfchenckt, welches leßtere auch ohne 
befondere Bergönftigung und Befreyungeinem 
jeden Haus-Vater zu gelaffen ift: Dahingegen, 
den Wein andermwärts zu erfauffen, und in einzel⸗ 
nen Kannen zu verſchencken, und folcher geftalt 
ein Wein-Hauß ohne befondere Vergoͤnſtigung 
anzulegen, nicht frey ftehet. 
ftigung, ein Wein⸗Hauß zu haben, oder die Taf: 
fern: Gerechtigkeit, wird vor einen Gerichts; Fall 
gehalten, welches Eeine willführliche Sache, fon: 
dern von dem Willen und Gurfinden der Obrig⸗ 
Feit des Drts zu erlangen ift. Das Weinſchancks⸗ 
Hecht Fan demnad) füglich alfo befchrieben werden, 
Daß es ein, von Obrigkeits wegen zugeftandenes 
Recht und Vergönftigung fen, mit Ausfchlieffung 
anderer, entweder alle, oder gewifje Arten Wein, 
unter Entrihtung eines gewiſſen Zolls oder Ze 
henden zu verfauffen und darmit Handel zu trei- 
ben. Es entftehet aber eine Frage wegen Billig: 
Feie des Weinſchancks⸗Rechts. Die Urfache zu 
zweifeln liegt. darinne, weil es eine Art von Mos 
nopolien, oder des Zwangkauffs und einer allei- 
nigen Rerkauffungs-Srepheit in fich zu halten 
ſcheinet. Jedoch aber find auch nicht alle Mo» 
nopolien unbillig und unerlaubt. Unter andern 
erden Diejenigen, welche zur Bequemlichkeit und 
zum Nutzen des gemeinen Weſens ertheilet find, 
allerdings vor erlaubt gehalten, und deren Zulaf: 
fung ift nicht ungerecht. Decianin Trad, Crim. 
Lib. VIl. cap, 21. n, 5. Baldus Confil, 408 n. 
14.Lib.V, Zeller de Offic. Jurisd, Polit. L. II 
ce. 18. Kather deCenfu Lib. Ill cap. 140. 8. und 
unter Den neuern Marquard de JureCommerc. 
Lib, IV, cap. 7. Alfo darff in denen Staͤdten, 
wo das Luͤbeckiſche Recht eingeführer iſt, Fein 


Denn die Bergön: | 


J 












































Weinſchanck 7 
Raths / oder der gemeinen Stadt Wein 

Mevius ad Jus Lubec. Lib. IM, tie, &,artie 
in Addit, n.4. In eben demfelben Reche 
verfehen, Daß niemand Wein einlegen oder 
yapffen folle ohne des Raths fonderliche Zufafl 
Und die Erfahrung lehrer, daß dergleichen «€ 
tuten auch in gar vielen andern Städ en‘ 6 
landes hergebracht feyn. Die Urfache aber 
vum der Weinſchanck in gewif Ge der 
ſchraͤncket wird, Fan mannigfaltig fepi a 

Verfaſſer des Luͤbeckiſchen Rechts haben, m 
der Meynung Mlevii d.l. n. 2ermo 0, ma 
wohl bey Verzapffung verfchiedende eind 
Rerfälfehung der edlern Sorten jubeforgen 
auch was der Stadt vor Befhmerungend * 


> 


mehrung der Wein⸗Haͤuſer zu wag 
welches alles niemand, als wer des II 
fensund der Gerichte Eundig, verfiehet DO 
ift erftlich Durch Gewohnheit hergebra her, 
durch Statuten verfehen worden, daß Hier 
ohne befondere DBergönftigung Des Re be 
Weinſchanck anlegen folle. Denn foldergenk 
da nicht einem jeden nach Gefallen H —* 
zu treiben verſtattet wird, behält ger fo 
die Mäßigung des Handels, als Rarhütum 
Mißbrauchs, inden Händen. Es frau 
aber hierbey nicht unbilig, ob defjen Zulafı 
denen Regalien oder der Landes-Hoheitg 
war das Brau Recht, oder menigfte dies 
folches zu ertheilen, wird heutiges Tages % 
öffentliches Recht gehalten, und von einige 
nen Regalien gegähler. Siehe Treutletn CH 
107. telcher vom Tabor in Tract de jur. Ce 
P. Il c,2. 5.4. angezogen wird, allmo es heit 
„Das Brau ·Recht oder Jus braxandi, ſey de 
„ten Landes, da Sachfen Recht einge ) 
„gehalten wird, vor ein hohes Fürftliches Rech 
„achten, fo wohl in den&tädten als aufdemla" 
Gleichergeftalt wird Das Recht neue BirrS% 
cken anzulegen zu denen Regalien gezaͤhlet. Eı 
ler d.l.n. 4. Was aber den Weinft ber 
fo wird defjen Verſtattung an einigen n 
auch zu den Negalien gerechnet. Bismeilenal 
ben auhStädte, und Obrigfeiten,befonderst 
dieGerichtsbarkeit zu fteher, aus alter Get 
Statut, oder Vergönftigung des Landes 
folches Recht überfommen, und pflegen ſolch 
ren Bürgern: hinwieder zu ertheilen. Tab 
d. Tr. P. Il c. 1. u. ff. Ferner ift DieGrage o 
nen Adelichen das Weinfchancks: Recht jufl 
Hierauf iſt zu antworten, daß zwar 
auf eigenen Grund und Boden erb RR 
zu verſchencken, vergönner fen, maffen dieſes 
Handel treiben heift, Rlock de Contribe, 17 
265 u. f. hingegen anderwaͤrts erkau ei 
Schencken zu verzapfen,ihnen Eeineswegeszult 
arg. 1. Nobil 3 ubi Dd, commun. C.de comm,& # 
cat. Daher fie auch ordentlicher IBeifemicht 
brauen und ſchencken dürfen, Pfeil Confil,2< 
34 u. ff. Da diefes vornemlic dev Hunger? 
Nahrung und Handeliſt. Wie denn au ben 
ders die Städte unter andern auf Brauen Ba 
und Schencken, als gemeine BürgerliheNahr 
und Handthierung, gewidmet find, welche Nutz 
ihnen nicht unterbrochen werden darff Wenn 
Ic —B4 



























Weinfchand 
heitihres Baterlandes, oder auf den langen Beſitz 
era fü e Berjährung des Weinſchanck ⸗ Rechts 
runden; fo find fie allerdings bey dem erlangten 
Kabresu (hüsen, da jader Weinſchanck an fich 
myflich noch dem Adel zum Vorwurff ge: 
an,arg.1.42 d.V.S. Daher auch folches 
Drivilegium oder Inveſtitur gar wohl er: 
j0D ; wie fo gar von der Brau-Gerechtigfeit 
6 R.immäus de Jur. Publ.L.VIc. 5n, 79, 
nLarpzov P. IL Conſt. 46 def. 17 hum ult. 
en. Aus eben der Urfache, weil das Wein⸗ 
Recht zuder Nahrung und zum Gewerbe 
Deifchen oder der Bürger in Städten gehös 
folches denen Bauern oder andern aufdem 
enden nicht verftattet. Churf. Sächf. 
Erledigung etlicher Landes» Bebrechen vom 
abte 1653 und 1657 tic. von Jufkitien- Sa 
Als fich zum hundert, allwo es alfolaus 
s ſich der Rath zu 3. in Unterthänigkeit be- 


tihr 


ar : ah 
. um ei 
al 


de im Amte 3. und deſſen Bezirck ver 
um größten Nachtheil unterftehen, ſonder⸗ 


a 
* 
F 


ziemlicher Menge Wein zu ſchencken, und ihnen 
ien rch allen Zugang, zu Erhaltung des gemei⸗ 
zen ade Weſens, zu entziehen,und aber Unſers 
\ dochger jeten Herrn Vaters Gnade ihre alte Pri⸗ 
ailenia und Freyheiten des Weinſchancks noch in 
».0. 1627 Andermweiterneuert, und Dem damahli⸗ 
en Ammann und Schöffer anbefohlen, ihr un, 
aͤdigſtes Mißfallen wegen verjpührten Eingriffe 
uch das gantze Amt, mittelſt eines ſonderbaren 
Hatents jedermaͤnniglichen kund zu machen, und 
nſelben hiemit den Weinſchanck gaͤntzlich, und 
sofl. Rheiniſch, fo offt einer betreten wird, zu 
»cbieren, an ihrem Ort felbft Darüber zu halten, 
» n Rath) bey ſolchem Privilegio jederzeit zu ſchuůͤ⸗ 
n n, die Uebertreter auf ihr Andeuten, mit folcher 
trafe zu belegen, und Eeine vergebliche unnoͤthi⸗ 
» Ausüchte oder Weirläufftigkeit zu verftatten. 
5150 fepr d Wir nicht weniger, über diefer und an⸗ 
rer Städte Wohlfahrt und Aufnehmen zu hals 
an, und eingeriffenen fhädlichen Mißbräuchen, 
our infommenden- allgemeinen Duerelen, 
Krach en Städten ihre zuſtehende Nahrung 
aroge wird, mie nachdruͤcklichem Ernſt zu 
euern, gr aͤdigſt gemeynet.» Ueberdieſes wird 
ch w zen der Pfarrer und Kirchen Diener ge 
91,05 Diefe Weinſchancks Rechts fähig find ? 
ar Jaber die Geiftlichen fich in weltliche Ge 
ment mengen follen, t. x. X ne Cleri velMo- 
chi rel „fe „fe immife, ihnen auch Handlung zu 
—* nit anftehet,c.6d. c. fo ſcheinet dieſe Fra⸗ 
auerdings mit nein zu beantworten zu feyn. Den 
‚wurden doch nur den öffentlichen Weinfchanck, 
mowptendenfelben gleich entweder vor. ihre Per⸗ 
‚oder durch ihr Haußgefinde abwarten, nicht 
ne groffes Aergerniß treiben; ob ihnen wohl, den 
den Kirchen oder ihren.eigenen Gütern erbaue- 
Wein nach Eymern und Faſſen, aber nur nicht 
enweiſe, zu verkauffen, unbenommen bleibet. 
n ſich auch die Chur· Saͤchſ Landes ⸗ Ordn. 
1 sahre 1580, tit. vom Leben und Wandel 
tr⸗Herren zc.$. Esfollen auch 26. be 
‚eniverfal- Lexici LIV Theil, 
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ndefer gleichwohl die Adelichen auf vie Gemohn: | zieher, wo es alfo lautet: „Es follen auch die Pfar⸗ 
„rer ſich aller unehrlichen Handthierungen, wie 


„auch des Weins⸗und Bierſchenckens, gaͤntzlich 
„enthalten; daß aber beſonders von Wein 
„und Bierſchenckens iſt vermeldet, ſoll alſo 
„verſtanden werden, da den Kirchen⸗Dienern 
„eigener Wein wuͤchſe, oder zu Decem gefiele, oder 
„ſie auf der Pfarr oder ſonſt Gerechtigkeit haͤtten, 
„Bier zu brauen, mehr, denn ſie zur Haushaltung 
„beduͤrffen, oder eigene Haͤuſer haͤtten, darauf ſie zu 
„brauen befugt, daß ihnen ſolches bey Faſſen, Ey⸗ 
„mern oder Tonnen andern Leuten zu verkauffen, 
„ungewehret ſeyn ſolle; Allein daß ſie nicht ſchencken 
„Zeichen ausſtecken, oder Gaͤſte zur Zeche im Haus 
„ſe ſetzen, daraus groß Aergerniß der Kirchen, und 
„ihnen, den Pfarrherrn mehrmahls Schimpff, 
„Sport, Gefahr, Nachtheil und Schaden erfolget, 
„deßwegen es keinem Kirchen⸗Diener geſtattet, ſon⸗ 
„dern bey allen mit Ernſt abgeſchaffet werden ſoll, 
„und da ſich einer anders, denn wie gemeldet, ver⸗ 


et daß zuwider der promulgirten Landes; | „halten würde, foller alsbald feines Amtes eniſetzet 
ng, und ihren alten Privilegien, fich etliche | „iverden.„ Dergleichen wird auch in denen Benes 


ral⸗ Articuln, wie es mit den Pfarr Zeren und 
Kirchen⸗Dienern gehalten werden foll, Art, 


Riedineffen und Rindtauffen, ungefcheuet | 16 inCorp. Sax, nov. p. 217 gefunden. Beſiehe 


auch die Hochfuͤrſtliche Saͤchſiſch Gothaiſche 
Candes⸗Ordnung P. Ic. 4t. 8. Weiter fragt es 
ſich, ob, da denen Buͤrgern eigenen Gefallens kein 
Weinhandel verſtattet ift,ihnen auch verborhen fey, 
anderwaͤrts Wein zu erkauffen, und zum häuslis 
chen Gebrauch einzufchroten? Und iſt dieſes zu 
verneinen, wie Mlevins d. |. n. 6 in dd, lehrer, 
daß nur folcher geftalt Wein für das Haus einzules 
gen verftattet fep, wenn die Wein⸗Acciſe bezahlet 
werde, als wie zu Nürnberg, Augfpurg,und anders 
waͤrts im Brauchift. Und obes wohl faft wider 
Recht und Billigkeit zu feyn fcheinet, einen Zoll und 
Accifeauf ſolche Dinge zulegen, welche zur Nah⸗ 
rung und Leibes Unterhalt verführet werden,l. 5.C. 
de vedigal, & commifl, 1. 4.$. ı eod. fo ift doch die 
North undder Gebrauch,als eine Meifterin der Zeit 
in diefer Art der Abgaben,welche fie aufdie Victua⸗ 
lien gelegt, heut zu Tage faft durch gank Europa 
von diefem Rechte abgegangen,an deſſen Billigkeit, 
wenn es wegen des gemeinen Nutzens gefchiehet, 
niemand zweifeln wird. Mevius din ul, Es 
wird auch gefragt,ob, wenn der Landes⸗Herr einen 
Adelichen, auf Art eines Privilegii oder Inveſtitur, 
das Nechtertheilete, eine Schenckſtatt im Dorffe 
aufzurichten, darinnen IBein und Bier zu verfauf: 
fen, dergleichen Bergönftigung denen benachbats 
ten Städten alfo nachtheilig fen, daß fie fich derglei⸗ 
chen Neuerung nicht miederfesen Fönnen? Tas 
bot d, Tr. c- 3. $. 10. will es nicht zugeben, 
weil bey Wergönftigungen, fo vom Landes: Herrn 
gefchehen, die Elauful: Anderer Rechten ohn⸗ 
befchadet allezeit darunter zu verfiehen fen. Bes 
fiehe auch Johann Beorge II Ehurfürft zu 
Sachfen Erledigung etliher Landes: Bes 
brechen, vom Jahre 1653 und 1657. Tit. Ju⸗ 
ftitien-Sachen $. Als fich zum bundert und 
eins, verſ. Da aber ꝛc. allwo es heißt: „Davon 
„Uns oder Unſern Chriſtmildeſten Vorfahren, 
„einer oder andere, eine Special⸗Conceßion, des 
„Weinſchancks, erlanget, oder ſonſten eines an» 
„dern berechtiget, denſelben und den Rath zu N. 
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Medoch ohne Weitlaͤufftigkeit) hören, und den — de Jure, Commun, 
„Berlauff zu unferer gnädigften Refolution uns | c. 5 weitläufftig davon handelt. 2 
„terthänigft berichten follen., Uebrigens ift das Srunde pflegen auch die Gelege ge 

Weinſchancks⸗Recht nicht ein ſchlechtes perfön- | werden, in welchen Ne Ent N 

liches Recht, fondern es pflegt Daffelbe gemeini: | und deren Rerfauff, denen 

elih auf Grund und Boden zu hafften und auf | und unterfagt wird. —— 

den Beſitzer über zu geben, gleichwie in Sacdhien | on. c. 44. n. 6. welde Tabor de 
und Thüringen die Brau⸗Gerechtigkeit. Carp- | sinf. anführer. Und der unvergleichlich 
30p P. Il Conft. 6.d. 6.7. So garmwird da | Mann Befold in Confider. Virz & for. 
vor gehalten, Daß ſolches dergeftalt auf denen | 2, hält gaͤntzlich Davor daß die Einfuhr 

Grund⸗Stuͤcken liege und haffte, daß es ohne die⸗ licater und ſchmackhaffter Weine zu 
felben abjonderlich nicht veräuffert werden Fönne, weil in unferm Deutſchlande, wie 
ob wohl ben diefer Materie Pe auf den Inn· | £an, diefes der einzige Verderb und‘ 
halt des Privilegii zu ſehen. Es fragt ſich aber | des Erdreiches iſt, Daß es nicht for 
ferner, ob nicht in Häufern, fo des Raths Ges | ter, oder beffer angebauet wird, w 
richesbarfeit nicht unterworfen, als Srepbäufern, |d. Tr. Lib, IV. c. 5. n. 33. gar ft 
den Weinſchanck zu treiben vergönner ſey? Und | Auch ift aneinigen Ortender Ber 
iſt hierauf mit Nein zu antworten ; maffen ein |licatern Beine, als des Malvafırg 
groſſer Unterjcheid zwiſchen der Befrepung eines Kraͤuter · und anderer ſolcher Weir 
Haufes von der Stävriichen Gerichtsbarkeit, und ſelbſt mit Recht vorbehalten 
von denen Beiihwernißen der Handlung zumas | Orten wird die Verſchenckung fü 
den. Dennmergleich jene erhält, befommt des« | nicht anders, als unter Entrichtung: 
wegen nicht zugleich Diefe ; und wer dergleichen in | Accife und Auflage, ihn 
feinem Hauf anlegt, unterwirfft folches, was Die | Bürger durch die Theurung ab 
damit zu treibende Handlung betrifft, den Sta: | und lieber Land- Wein, als fremden 
tuten der Stadt. MleviusP. III Dec. 321. Eine|ten. Wenn aber — B 
Ausnahme hiervon iſt, wenn ein Privilegium des Recht ertheiler worden; fo beftehe 
Weinſchancks auf vergleichen Häufern haftet. | Stadt⸗Raths vornemlich in fc 
Da nun aber ben dem allen die Befrepungen und | it denen Weinſchencken zu befeblen 

Privilegien derer Handwercker und Kaufleute, | immer möglich, guter und g ik 
aus allyu groſſer Gewinnfucht, gemeiniglich aus | führerwerde. Dahin fie die € 
— Mißbrauch, zum Schaden und Nachtheil Tar-Ordn. Claff 3. tir. Getraͤnc 

des gemeinen Weſens, verdrehet und verkehret | den Worten: „Es follen ſich — 
werden pflegen; fo lieget dem Stadt Rathe ob, | „Städten, fo des — ne | 

ufferten Fleiſſes dahin zu fehen, daß denen Buͤr⸗ | „get, dahin befleißigen, i 
gern und Unterthanen, beſonders denen Armen, | „genheit des Orts, einen g 
nicht Anlaß zu Flagen gegeben werde. Ehe fob | „in Vorrath haben. —S 
chemnach ein Landes· Herr oder eine u und Stefen von Derbrigf.:ausde 
ein Peivilegium des Weinſchancks verleiher fo| wird, indem bismeilen auf den ge 
bat felbiger vorhero zu erwägen, ob es deifen | entweder gar Fein Wein zu 

Verſtattung dem gemeinen Weſen nachtleilig ſo verfaͤlſcht, fauer und 

fepn Eönne? ob z. E durch die verſtattete Einfuh⸗ er kaum geſund — N 

re fremder Weine der Landwein, damit vielleicht | Schwacher fich deſſen folte bedienen EB 

die Unterthanen fonft groffen Gewinn ziehen, in | andern fol die Sprigkeit * 

Verachtung und Abfall gerathe, und nicht ver⸗ von den Weinſchencken 

trieben werden koͤnne? Welches, daß es nicht terer, als z. E. Kheinifcher mit be 

felten geſchehen, die Erfahrung aelehret-. Denn | get, oder mit andern Materien t 

es giebt überall, auch unter Leuten geringern | gejchmiert werde. Deffters ind au 

Standes, leckerhaffte Mäuler, welche bey Erfauf; | che und Weinſchencken fo be 

fung fremder Waaren, ob ſolche fchon fehr theus | fer unter den Wein mengen, — 

er, vieles Geld zu verſchwenden pflegen, (wie es | Wein verfauffen, Welche Vermiſchung 

denn befonders der heutigen Deutſchen thörichte | zu geftatten, noch auch ihnen E t 

Gewohnheit iſt) und die ſich alſo lieber in theuern die Hand zugeben. Daheroiinde Be 

ausländifchen, als im Land⸗Weine, volltrincken Rechten, zu Verhütung beffen, 9 

wollen. Fremde Waaren und fremde Geträns hen, daß neben Bayerifchen! kein 

cke muͤſſen allezeit bey ihnen Die beſten ſeyn. Wel⸗ der in — nern —X 

ches zumahl an den Otten, wo häuffiger Wein Bayetiſche Land-und Policey 

waͤchſet, den Unterthanen hoͤchſt nachtheilig ſeyn cir. I. art. 6. Rubr. — 
muß. Daher das Weinſchancks⸗Recht, in Ans | tenund Maͤrckten neben 
febung fremder Weine, vornehmlich an ſolchen nen Bayerifihen Wein 

Orten zugeftanden zu werden pfleget, wo Eein Wein | wo zugleich Die Urfache im gern 

waͤchſet, oder nur ſolcher, welchen jener narürlis | Welches wir für unziemlich er 

hen Eßig genennet. Nun ift die Frage,ob die | „aus allerhand Bepforgen daraus 

Einfuhre fremder Weine gaͤntzlich unterfagt wer⸗ | »Berrugs und Berfälfhung nie ge 

den fönme? Es wird ſolches mit Anziehung des | „nen. Und inerft befagter Polic 

L.2.undt, t. quz res venire non pofl. bejahet, wie art 3. wird verordnet: „Es 
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Weinſchanck Weinſchanck 922 
fur fleißig Aufmercken, und mie es am beiten „des Getraͤncks nachbleibe, und den Leuten rech- 
Ean, darob ſeyn, Daß der Wein gerecht | »te Maaß und Ohme gegeben werde: jedesmahl 
miſcht, Durch die Wirthe ausgeben und | »bep Poen und Verluſt des angezapfften IBeing 
fragen, und alfo die ſchaͤdlich Vermen⸗ „und Biers. „Unter denen Statuten und Vers 
nd andere betrüglihe Handlung mitdem | orünungen derer Hanfe»-Städre, ift auch Diefes, 
„ihnen, den Wirthen, abgeftellet, und | weldes Mlarquard de Jure Commerce. Lib. Ili 
imen terde,» bey Der Dafelbft gefegten | <-5.n. 28. anführet: Niemand verfälfche den 
- Eingleichesverordnen auch Die Reichs: | Rheiniſchen Wein, fondern laffe ihn bey feiner 
em, welche die Bermifchung des Weins | Güre, maffener aus Gottes Sergen hervor foms 
erbi Siehe den Reichs⸗Abſch. men; wenn ſolcher aber verfälfcht befunden wuͤr⸗ 
1497. Rubr. Sagung und ©rd- | de, foll es als ein crimen falfı angefehen werden. 
er e Weine zu greyburg, Rubr. von | Sonſt iſt wohl vergönnet, die Weine mit Wer. 
ien der Wein, und Rubr. von Rräu, | muth, Salbey, oder andern dergleichen Kräus 
nen; wie auch des Zeil. Röm. Beichs | tern anzumachen, nicht aber mit Arsnepen. Mlars 
dnung vom jahre 1577. Rubr. | quard d. Tr. p. 502.u.f. Der Rath fol auch 
Schiff und Fuhrleuten. Mar— | ferner fleißig dahin ſehen, das die Weinſchencken 
Commerce. p. 502. Wovron such | den Wein um rechtmäßigen und billigen Preig 
E in dem Artikel: Wein verfälfchen | verkaufen. Siehe die Sächfifche-Borhaiche 
nachzufehen. . Sonft aber wird dies | LandessÖrdnung c. 3. tt. ı2 in den Wor 
ih nad) Bayerifchen Rechten, auch da- | ten: um billig mäßige Bezahlung; und die 
tet, daß die Wirthe nicht einmahl den | Chur-Sächf. Tar-Ordn. Claf tit Geträn: 
nei welchen fie felbftpflangen und | cFe, Wein; woſelbſt alſo verordnet if: „Weil 
ft andern Weinen verkaufen dürffen, | „nicht allein die füffen Rheirifchen und Francken⸗ 
h vie betruͤgliche Vermiſchung der | „fondern auch Land⸗ und andere Weine, am Eins 
huͤtet werde. Beſiehe die Chur⸗„kauff, nach Gelegenheit des Jahres und Fuhr⸗ 
and⸗ und Policev-Orönung Lib. „lohns, ſehr ungleich; fo kan fein fuͤglicher und be, 
in den Worten: „Darneben gebo⸗ | „quemer Tax gemacht werden, als daß man Die 
m, daß hinführo Fein Wirth in Staͤdt⸗ „Weine nad) dem Einfauffden Weinhaͤndler und 
1 rd ten, ob auch derfelbe ſchon eigen Ge |» Schenden äftimire. Da nun in Städten und 
48 hätte, den Bayriſchen Wein neben an- „Flecken allbereit gewiſſe Ordnung verfaffer, 
einen einlegen und ausſchencken, fon» „bleibt es dabey billig; juförderit aber wili der 
em fich Deffelben gänglih enthalten ſolle „Obrigkeit jedes Orts gebühren, und oblirgen, 
16 ( jegentheil aber findet man in der PfäL „Darauf fleißige Achtung zu haben, dag alle und 
Fhenlingelds.©rdn. $. Item alle x. inden „jede Weine, dem Ankauffe nach, Faf-Epmers 
orten: „. | ieth , der Francken Necker- „und Kannenmeife tariret, verkauft, verzapfft, 
nd RE ein · Wei ckt, einigen Land⸗ „auch gewiſſe Perſonen verordnet werden mögen, 
6 b feines eigenen Gewaͤchs eins „die den Wein koſten, und nach Gelegenheit des 
hl ar damit die guten Weine „Jahrwachſes, oder mehr erwehntes Einkaufs, 
yadurch gefälichet, und der gemeine Man »(deffen fie jedesmahl beitändigen Schein oder eyds 
führer erde,» Und Eur darauf: „Und „liche Ausfage fordern follen) die Weine ihrer 
iee alio fein eigen Gewaͤchs einlegt, folle der; „Güte nach ſchaͤtzen, ſonderlich aber mit Fleiß da- 
in allein und unvermiſcht ausgefhenckt „hin fehen, Daß niemand zu feinem unbilligen Vor⸗ 
etfchiret werden, auf melches alles die „theil der Müng- Veränderung mißbrauche, und 
e ben ihren Pflichten mit fonderm Fleiß „von dem allbereit vorhandenen Vorrath, vor ei- 
Achtung gebenfollen. „In einigen | „nen Reihsthaler oder fo viel alter Muͤntze dem 
der Rath oder die gange gemeine | „Maas nach, ein wenigers als man bisher kauf⸗ 
den Weinfchanck haben, werden „fen Fönnen, gebe, dabey denn den Händlern und 
in dem Öffentlichen Keller alfo ver· „Weinſchencken, nad) Abzug des RauffeGeldes 
ie Diener ſolchen nicht verfälfchen | „undder Unkoften ‚der fiebende Pfennig zum Ge 
fer vermengen Fönnen. Die Hoch⸗ „winn paßiren Fan. „&o ift auch Vorfehung 
Scchſiſche⸗ Gothaiſche Landes: | zu hun, daß der Wein in rechtem Maas vers 
ap. 3. tit, 12. leget denen Räthen | Eaufft werde. Siehe die Sihfikhe-Borbais 
he Sorge über die Weine in diefen | ſche Landes»©rdn.d.rir. 12. bepden Worten: 
auf: „Es follen Die Raͤthe der Städte | Den Leuten rechte Macs und Ohme geges 
we, fo Wein ⸗ und BiersKeller haben, | ben werde. In einigen Städten find, Berrug 
dein und Bier verfchaffen, daſſelbe unver: | zu verhüten, öffentliche gemeine Maait ‚verord- 
unverfälfcht den Leuten um billig | net, und diefe mit einem geroiffen Zeichen bes 
Hahlung zukommen laffen, undinalle | mercfet, deren man fi, und feiner andern, 
Keller und Schenek- Stätte dermaſ⸗ bedienen darf. Damit aber die Mein 
ten und verwahren, daß der Schen- | händler und Wirthe mit Entrichtung der Wein, 
der deſſen Gefinde, zu den Fäffern und | Accife und Zölle, nicht allzu fehr beſchweret wer, 
>punden des Weins und Biers, ohne Bey; |den; fo pflegt man das Maas in etwas zu ver, 
der vererdneten Römmerer oder Weinmei⸗ |ringern, gleihtvie im Hertzogthum Würtenberg 

St Eommen koͤnnen, auch zumahlen, wenn durch Die Dafige Randes-Ordnung tit. von der 
Aeller etwas verpachtet, ernftlich verfügen Eich, 72, verfehenift, allwo es heiffer: „Doch fols 
bit darauf fehen, Daß alle Berfälihung! „Ien die Schenckmaas ringer fepn, alſo, daß eilff 
X Mum 3 „Schenck⸗ 
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„Schenckmaas gerade 10 Maas lauter Eich thun 
„ſollen, damit, ſo er von ausgeſchenckten Wein das 
„Ungeld zu reichen ſchuldig iſt, daſſelbige erholen 
„und erftatten möge, und fol alſo auch ein Ey: 
„mer halten ı60. Eichmaas und 170 Schenck⸗ 
„maas. Es werden auch wohl gemiffe Wein: 
berrn over Weinmeifter erwehlet, welche die 
Beine probiren und Eoften, und, wenn fieverfälich: 
te finden, folche entweder gar nicht, oder um ge: 
ringern Preiß verſchencken Jaffen. Wo aber die: 
fe Viſitirung hintan gefest wird, da verbaufft man 
gar öfters denen armen Leuten Waffer für Wein, 
um vieles Geld und nicht ohne Gefahr und Nach: 
theil der Geſundheit. Aus dem Weinſchancke zics 
her der Fiſcus vielen Nutzen und Abgaben, als 
nehmlich WeinsAccife, Wein; Zebend, Wein, 
Steuer, Wein Zoll, Umgeld oder, wie andere 
föhreiben, Ungeld, gleich al ob man fagte ©b- 
mengeld. Wehner in Obf. Pract. voc Ungeld. 


Bon dem Ürfprunge Diefer mancherlen Zölle ſchrei⸗ 
ben die Straßburger Tom, I, Confil, 10. n. 27. 
alſo: „Ebenmaͤßig verhält es fich mit dem Um: 
„geld, fo aufden Wein, fo in Herbergen durch die, 


»NBirthe, oder fonft auf die Gaffen verfchencker, 
„gefchlagen wird ;,, davon aud) Bodinus de Rep. 
Lib, Vi c.2 ſchreibet, daß König Ehilderisus in 
Franckreich der erfte gemefen, fo ven dritten Theil 
der Geiſtlichkeit Einkommens für ein Fahr, und 
dann den achten Theil des Weins , fo ein jeder Durch: 
aus in feinen Gütern erzeugt, eingefodert, dans 
nenhero der Wein⸗Zoll oder Ungeld noch auf die 
Stunde feinen Urfprung het. Das ift nun an 
einem Drt geringer undleidlicher, als am andern, 
ja nachdem es die Noth erheifcher- Hierbey ent: 
ſtehet aber auch) die Frage, mer ſolches Umgeld 
zu fordern berechtiget ? ob nehmlich Derjeni- 
ge, welchem die Negalien an dem Orte zu fte- 
hen? In Anfehung des Urfprunges diefer Abga⸗ 
be feheinet wohl das Recht, Das Umgeld zu fordern, 
unter die Regalien zu zählenzu feyn. In Deutfch 
land aber pfleger folches, nach Gewohnheit jedes 
Orts, entweder denen Fürften oder Landes: Herrn, 
fo die Landes-Fürftliche Obrigkeit haben, zuzufte: 
hen, und zwar zur Recognition der Hoheit, als 
in Sachſen, Meiffen, Thüringen, u, ſ. m. Und 
Caſpar Rlock de Contrib, c. 5. n. 121 1. ff.hält 
dafür, daß, folheohnehöhere Vergoͤnſtigung an⸗ 
zulegen, nicht einmahl denen Städten, undandern, 
fo fonjt mit Regalien, fo wohl den Ober⸗als Un: 
ter: Gerichten verfeben find, zuftehe. Dahero ſe⸗ 
hen wir, fagter n. 150,daf, wenn nach Gewohn⸗ 
heit Deutſchlandes, wegen dringender Noth, Zoͤl⸗ 
le angeleget werden follen, folches auf vorhergehen» 
de Anfrage bey dem Kayfer geſchehe, wie fich zu 
Auofpurg und Nürnberg begeben. Vornehm⸗ 
lich da in einigen Reichs, Stätten auf Getreide, 
Bein, und andere Bictualen, welche von fremden 
Orten dahin zum Verkauff gebracht werden, fehr 
hohe Accife und Zölle geleget worden ; fo haben ſich 
Die übrigen Meichd « Stände auf dem letztern Re⸗ 
genfpurger Reichs-Tage über-diefelben und an: 
dere Städte hefftig beſchweret, und. die Abfchafs 
fung oder Milderungderer Acciſen gefucher. Am 
ficherften ſcheinet alfo wohl dieſes zu feyn, Daß die 
alte Gewohnheit ‚ welche nah Verſchiedenheit der 
Drreebenfalls unterfehieden, in Diefer Materie der 




















Weinſchanck 92: 
Zölle in Erwaͤgung gezogen werden müffe, \emd 
ge welcher an unterfchiedenen Orten Deu blan 
des die Abgaben und Entrichtungen vonSliner 
nicht zudenen Regalien gezähler werden 
ed haben fich auch Unter-Obrigkeiten ein 
Zoll⸗Recht, aus einem Privilegio, Vergleic 
jährung, und langer Gewohnheit, zumegeg 
Miyler de Jurib, Princ, ac, Stat, Jmp, c, 6 
—— — nach Verſchi 
der Orte, dem Betrag nach, gar ſehr von 
der unterfchieven. Denn halb aan an ein 
te der rote, bald der ııte, bald der 12 
ı3te Theil over Maas, fo von denen J th, 
Eaufft wird, gefordert. Antipfehildde Jı 
Privil. Civit, Imp. Lib.IIc. 19 0,59. Zu 
ift es. der achte Theil des Weins ſ 
der zwantzigſte aber fo Rannenmeifenerkaufft 
Peter Gregorius Tholoſa | 
| Syntagm, Jur, c. 6. n.ı. ob wohl] 
vielleicht ein andershergebradht. & 
fordern der Zeiten werden die Accijen-gem 
vermehret, felten aber geringert. 
es fich wiederum, ob auch der Zoll und 2 
Land⸗ Weine, welchen die Bürger, Roman 
fehenweife, auffer der Stadt vergapffem, entihier 
erden müffe ? Und ift folches allerdingedurdBe 
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wohnheit eingeführt, daß. die Bürgem& 
und auf dem Lande von demjenigen Dbein 
ausſchencken, das gewöhnliche mgeldretiwar 
das fechfte Maas, und das Geld dafür, undn 
auf dem Lagen verkaufen, um einen jene 
Eymer ein Gewiſſes bezahlen muͤſſen; 
gen das Schenek Maas deſto kleiner zu fepn; 
Ruipſchild de Jur. ac, Priv, Civ. Imp, Lib 
19. n. 62. Weiter wird geftagt, ob man 
vom Weine, der nicht verzapfft fondern i 
Bürgerhäufern verfpeift. wird, AUccije enter 
müffe? Nach heutiger Gewohnheit 
bejaher: Alfo wird in einigen. Reid 
als zu Ulm, Augfpurg, Nürnberg, Of 
Meine, der in eigenen Häufern ver 
ne gewiffe Abgabe entrichter; undjt 
Drten, der dritte Theil. 
Voc. Umgeld und Speidel ead, vor bt 
zwar fehr firenge ift; jedoch. entſchuld m: 
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die allgemeine Bedürffniß und Nuten 
Umgeld . und die Wein » Stau ? 

auf den Land» Wein geleget wird A I 
licher Weiſe geringer ſeyn, ala X 
von fremden. ABeinen , entrichtet wird 
ness Sylvius in Defeript. Viennz 
an, daß zu Wien vom Leine, [0 einyeln 
Kannenmeife verzapfft wird, 
dem Landes.Heren gehöre. 7 
einigen Orten in Thüringen alfo georon 
Es ift auch eine andere Art der Wein zZouue 
Abgaben welches Bodenſchatz genennet 
Wann nemlih ein Wein von fremden LIE 
hergeführet abgeladen und.eingeleget WIED, Di r 
biger durch die, geſchwornen Viſtrer und Eier 
tzer angeſchlagen, viſirt und geſchaͤtet wird ie 
viel es Eymer ſeyn; fo muß alsdenn, na8 
wohnheit des Ortes, von jeglichem Fuder B 
1. flı wie etwa zu Halle in Schwaben, it 
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dergleichen etwas gewiſſes gegeben wer 


ches Geld Bodenſchatz genennet wird 
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ee — 
fin Entrichtung kein Wein ohngeſtrafft einge Weinſchancks⸗Recht, ſiehe Weinſchanck. 
an. Wehner in Obf. Praci. verb,| Weinſchedel, fiehe Zerberis im II Bande, 
sdenfebag. Es fragt fich aber, ob Fürftliche | p. 1201. 
ten, (0 in Frephäufern und die von der | Wein⸗Schencke, oder Wein-Zaus, fiche 
Ehrabarkeit ver Städte ausgenommen find, | Wein-Reller, und Weinfchanck; wie auch 
ch von dergleichen NBein-Zöllen frey | Offene Wein⸗ und Bier, Schencken, im XXV 
1? Worauf mir nein zu antworten, woferne Bande, p. 902. 
Sandy diefe Seepheit auf ven Haͤuſern haffte. Wein Schencke, oder Wein⸗Verkaͤuffer. 
bergeftalt find auch Adeliche, fo in Staͤd. Wein» Schenden find diejenigen, welche den 
Hohnen und bürgerliche Nahrung, 3. €. ven | Wein wie ſchon unter dem Worte Weinhaͤnd⸗ 
band, auf erlaubte Maafe treiben, von | ler gemeldet, beyKleinigkeiten, als Quarten, Noͤſeln 
dan Abgaben nicht befreyet; Wie auch) nicht | und Stübichen verfauffen. Diefe find gleichfalls, 
 Banlihen, welche etwa eigenthuͤmliche Haͤu⸗ nachdem ihr Schand, Capital, Kundſchafft, und 
beiisen, und in felbigen Handlung treiben. | Aufführung ift, geehrte Leute, die vielmahls den 
en gefagt, daß niemand ordentlicher Wei⸗ Weinhandel ins Groffe auch neben dem Aus: 
Ben Zöllen uud andern dergleichen Ab⸗ ſchencken haben, und ihre Beine aus der erften 
Denften fep, der nicht folche Befreyung recht | Hand über See und Sand verfhreiben, genung- 
big eriweifen Fönne. Unter andern aber ge | fames Capital zum rechten Einfaufe haben, und 
folde Befrenung ver Präfident und die | dahero fo viel eher einen puren und guten Trunck 
fer des Kanferlichen und des Reihe Cam | Wein jemanden vorſetzen Fönnen, als diejenigen, 
zu Wetzlar und ihre Witwen und | die erft von ihnen Fauffen müffen, und hernady 
Jen fie fich nur des Gaſtirens enthalten, | durch das Ausfchencken ihren Profit wieder das 
menunterfagtift. Cammer Gerichts raus fuchen. Es find aber vergleichen Wein⸗ 
1 cic, 49. und Reichs⸗Abſch. zu Res | fehencken gemeiniglich zuvor Buͤttner, Kuͤper, und 
don 1654 $. Hingegen aber 141: | Weinverlaffer geivefen, welche lange Zeit beym 
m Srepheit haben auch an einigen Dr; | Weinhandel gedienet, und der Weinhaͤndler ihre 
hl unter gewiſſen Bedingungen, die | Keller verfehen, und was darinne zu binden, oder 
und hohen Bedienen der Fürften undan- an Faͤſſern neu zu machen geweſen, gebunden und 
v Reid 3- Stände; andermwärts aber werden | verfertiget, Den Wein abgeftochen und verfehen 
finder aleicy geachtet. Weberdiefes find auf | haben. Dieje, wenn fie ihren eigenen neuen 
e ven! iwerfiräten, als zu Franecker, einer Aca⸗ Handel anfangen, befleißigen fich erſtlich, ein bes 
Ben Re Frieß Land, die Studenten aus | quemesund nahrhafftesHauß,fo denn guten Wein 
em befondern Privilegio, in Anfehung des | zum Ausſchencken, und endlich erbare Trinckadz 
Pins, den fiein ihren Wohnungen vor fich ver: | fte zu befommen,, welche denn, wenn fie ſonder⸗ 
Ion, von Diefen Abgaben beſreyet. Alfo wird | lich wohl bedienet werden, mir der Zeit einem fol: 
a) in einigen Plägen, two allein der Rath und | chen Manne fo viel zutragen, Daß er feinen Han⸗ 
N Semeine Bürgerfchafft den Weinſchanck ha⸗ del immer ſtaͤrcker treiben, und wohl gar feine 
(be, dem Bandes-Heren , aus einer uhralten Ge⸗ | Mittel, ins Groſſe darbey zu handeln, durch den 
Mnheit, oder Verjährung von undencklichen Schanck erwerben fan. Zumeilen ſtehet ihm auch 
Den, Fein Wein-Zoll, oder Ungeld entrichtet. | Gelegenheit offen , einen Raths,oder Stadtkeller 
le Freyheit ihnen nicht mißzugönnen, fon- | in Sold zu nehmen, Stadt:Herbergen, und 
den zu erhalten ift, befonders da Die Rechnungs⸗ Trinckſtuben zu verlegen, oder auch ſelbſt groſſe 
[rer oder Cammerer jährlich ihren Vorgeſetz⸗ | Gafthöffe darneben anzurichten. Was indeffen 
te Rechnung ablegen, welches an vielen Orten | onen von dem Weinhaͤndler geſagt worden, kommt 
in deutſchle dgar loͤblichen Herkommens. Be: | in vielen Stücken den Weinſchencken auch zu gut. 
19 Contin, und Ahasver Sriefch in Trad.! In der Allegationsregel nur nody ein Erempek 
| dsfare Oenopolii, Schließlich ifthierbey noch mit | anzuführen, fo hat ein Weinſchencke zweyerley 
Meilgem zu gedencken, Daß befonders in denen | Weine, einen beſſern und einen ſchlechtern, den 
Y ame Landen die privilegivten Bein: | fchlechtern verfaufft er die Kanne 6. gl. den befs 
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Re Inden Städten ihr Befugniß, fremde Weis | fern vor 13. gl. Nun will er fie zufammen ziehen, 
mu ‚und oͤffentlich zu verzapffen, nach alſo, daß er eine Kanne um 8.gr. geben koͤnne, 
| falten. Auf dem Lande aber foll ver | ift die Frage; Wie viel er eines jeden zu nehmen 
ne ohne Special-Eonceßion niemand | habe? Setzet erjtlich Die numeros alligandos gegen 
attet werden, Eroͤrt. der Landes: Bebr.von | einander, undin der Mitten darunter den alliga- 
161.8. 10r. 102. 113. 118.134. Und von |tum, 6 — 13. 
[E12 it, Renth-Sachen. $. 34.35. In der 8) 
ſithz hingegen ift folcher gänglich bey Verluft des | Zieher eine Linie unter den alligatum,und feget auf 
eins und 200. Ducaten Strafe verboten. | die Seite beyder alligandorum differentias zwiſchen 
odn von 1644. Mandat 1708. &bers | dem alligaco creugweife, alfo,daß die differentia zwi⸗ 
ts Befehl 1708. Im Roigtlande aber | fehen 6 und 8, als nemlich 2unter 13 Unddie difle- 
d foldjer den Erb> Kresfehmarn nur von E rentia zwiſchen 13 und g nemlich 5 und s komme. 
hi bis auf Quaſimodogeniti vergönnet. 6 — 13 alligandi 

. 1583, die übrige Jahrs⸗Zeit aber ver: 8) alligacus, 
* Uebrigens beſiehe hierbey auch den 5 2 differentie, 
Wein gaͤndler, u Wein⸗ Zandel ; wie addiret beyde differentias als 5 und 2, kommen 7: 
Wein Ordnung, und Wein/⸗/Schencke. Dieſe 7 ſetzet in der Regel vorher an, und " * 

mitten 
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mitten eing, Die differentiam von den iz als denmehs | Weingehenden haben, felber Fauffer, OR 


tern Werth hinten, was denn Eommt, zeiget an, wie 
viel die Propoition des fchlechten Weins feyn müffe- 
7.-- 1.-- 5. facit + des fchlechtern alfo auch mit 
den übrigen, 
7- 1-2, faeit 3 des beffern- 
Das ift, wenn er 5 fiebenden Theil des fehlech- 
tern. genommen, foll ev 2 fiebenden Theil des bef; 
fern nehmen, und zuſammen ziehen, oder ſo offt er 
5. Maas des fchlechtern nimmt, mag er auch 2 
Mans des gutennehmen. Sonſten iſt auch noch 
von den oͤffentlichen Weinſchencken zu mercken, 
daß an etlichen Orten nur gewiſſe Weinhaͤuſer 
privilegirt find, Rheinwein zu ſchencken, die an: 
dern aber fih mit Frantz⸗ und Landweine behelf ⸗ 
fen muͤſſen. In mancher Stadt find die Wein⸗ 
haͤuſer auf eine gewiſſe Zahl eingezogen, in andern 
hingegen darf jeder einen Weinſchanck anlegen, 
wer nur will. In kleinen Staͤdtgen ſind bloß die 
Rathskeller mit Weinen, die aber offt ſchlecht ge: 
nung, verſehen. So nimmt ſich auch wohl in 
groſſen Städten der Rathskeller den Rhein: 
Soaniſchen und Sect Weinſchanck voraus, und 
ſchlieſſet davon andere buͤrgerliche Weinhaͤuſer 
aus. Es fey aber hierinne die Ordnung, tie fie 
wolle, fo fol doch derjenige, der folcher geftalt ein 
privilegium privativum eum jure prohibendi hat, 
fih auf gute und allerhand Beine, in billigen 
Preiß legen, oder zugeben, Daß andere neben ihm 
a mögen, Die. es vielleicht befferin Verlag 
aben. 
mer haben, und aus den Weinhauſe Eein Bier: 


haus oder Tabackskrug machen, oder doch zu bey, 


den befondere Zimmer halten. Durchgehends 


wird man in Dber + Deutfchland fauberere Zims 


mer und Trinckſtuben, als in Niederfachfen , fins 
den, da e8 zwar der See halber an Weinen und 


allerhand guten Gattungen deſſelben nicht fehlet, | 


aber die Zimmer vor figende Gaͤſte nicht fo pro: 
pres, alsin Dber-Deutfchland und in den Reiche: 
ftädten find. Daher diefer Orten vielmehr ver, 
traute Compagnien fich des Abends auf ein Glaͤs⸗ 
gen Wein zufammen einfinden, als nicht an Denen 
Orten gefchiehet, wo man Eeine gute Zimmer, auch 
noch weniger fertige Bedienung hat. In Dbers 
Deutſchland ift es auch eingeführt, daß die Wein: 
ſchencken vielerley Arten, von Wein haben müß 
fen, fo wohl Deutfchen, ale Fransgöfifchen, Spa 
nifchen und Sstaliänifchen, da man fich anders 
wo nur an eine oder zwey Sorten hält. Jene 
bemerefen ihre Gattungen von Weinen durch eis 
ne Öffentlich aushangende Zafel, bey welcher der 
Preiß eines jeden Weins bemercker iſt; Diefe, 
weil fiermenig Sorten haben, können ſolchen leicht 
bekannt machen. Der Einkauf des Frantzoͤſi⸗ 
fhen, Spanifchen Weins und Branntweins, 
des Portugififhen Weins und Eanarienfects ge, 
fehiehet vor Deutfchland, und die an der Dfi-See 
grängenden Deutſche Provingien, die Eeinen ei- 
genen Handel nach obigen Drten und Ländern 
haben, in Hamburg oder Luͤbeck, die Langue- 
dockiſchen Weine hat Deutfchland über Die 
Schweiß, die Rheinifhen, Francken⸗ und Mofe: 
leeweine aus der erften Hand entweder Ducch Die 
Eavelung, oder, daß man folchen von den Leuten, 


Ein Weinſchencke foll auch faubere Zim> | dem Artickel: Berberis, imIlI Band 


in \ a L. 1 


Wein zur Schloͤpffeigt. der Gedarh 
































zu ſolchem Ende Fuͤrſten, Heren, und 
quen, ihre Kellermeiſters jährlich darnaı 
ficken pflegen. Staliänifche W ne ß 
über Tyrol, welches ohnedem audygi te 
ausgiebt, gerade nach Deutfchland, ingle &ı 
die Ungarifche, und Deftreichifche, die ein N 
her ziemlich in Gebrauch gefommen.: Sie 
gens die Artickel: Wein⸗Haͤndler. 
Schanck. — J 
Weinſchencke, (Chriſtoph Otto 
des im Druck herausgegeben: Erb 
—* — Bee re Mag 
in 4. Unſchuld. Nachr. 1731 p.; 
| Weinfcbencke, (Johann & A ri 
loſophie Magiſter und Profeffor an 
Gymnaſio zu Brieg, in Schlefien, im 
Wir können mit Gewißheit nicht 
biger derjenige Johann Bortfriet 
che, aus Magdeburg, fen, welcher” 
le unter D. Benedict Gottlob 
fen fünfte Differtation de fide in Je 
öffentlich vertheidiger hat. Das 
Sclefien des Jahrs 1747 p. 16 
ger Belehrte Zeitung. des Fahre 1741 p 
Wein febencken, fiehe Wein, Wenfd 
und Wein:Schende. — ORSBERE 
Weinſchencken⸗Zunft ſiehe 
pas, im xXLVIII Bande, p. 1508, 
Weinſchierling, ſiehe Berbiebe 


Veinfchlauch,, fiehe Schlauch 
DBande,p 1829 u.f, > 
Weinſchlitz, ein Adelih Ritter» 
Dorf im Vogtlande bey Hof, dem 
Drechſel gehörig. Goldfchadte Bu 
Marckt · Flecken 2c. 2 

Mein zur Schlüpffrigkeie der 
Sorbergers. 

Rec. Rad, Gramin. 3ß- Br 

Taraxac, Zu, "2 

Hb, Abfınrh, Br 

Summit, Tanacet, aa. MB, 

Rofmarin,P.ü. 7° 

Flor, Rofar, pallid.P,iß, 

Fol. Senn, S. S. 3v, 
Rhabarb, el; Züi. 

Rad. Elleb. nigr, Züß, 

Sem, Anif, 

Cort. Aurant,aa, Zi, _ J 

Ex inciſ. & contuſ. F. Species zu einen 

Weine. Wenn es Tag und Nacht geſtanden 

* alle Morgen, ein Weinglas —— 

der: X: EN 
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Rec, Rad. Helen, | 
Ari ———1 
Zædoar. — Er} 
Galang, aa. 5i, —n— 
Hb, Abſinth. DR: 
Rorismar, aa. Mi, 4 


Summit, Tanacet. Aß zaW: a Br 
Fol. Senn, Zu, BE u 
Rhabarb, zii, * EN. 
, Fibr, Helleb, nigr.5B- 9 } 
Ex Incif. F. Species zu drey Kannen FBe 


Kloſtern und Yamtern, Die groffen Weinbau oder | täglich dreymahl ein Weinglas wall. 7. „, 












































» Weinfehkeiber 
j Wein) ſchreiber, fiehe unter dem Artickel, 
in Schröter. 


t 
‚WeinSchrörer , Frantzoͤſiſch Meaveurt, 
net mat diejenigen, welche die Weine aus den 
m oder von den Karren und Frachtwagen 
fen, und von dar indie Keller zu bringen 
md, Sie brauchen gemeiniglich darzu 
eile, Schleifen , Leitern, Hebebäume 
hr Vorgefegter ift an einigen Or⸗ 
Weinſchreiber, , welcher über diein die 
ömmende und von dar wieder abgehende 
Buczund Rechnung halten ; und felche 
Rath Accife wöchentlich übergeben muß. 
at auch die Aufiicht der Raths⸗Viſi 
fie, welcher an dem von ihnen verdienten 
ohne feinen Theil mit genieſſet. Siehe 
etickel: —— im XXXV Bande, 
md Träger,im XLIV Bande, p. 1842 u, 


848 
iſchut, Lateiniſch Adicium Vini, heiſt 
theils Da am Rheinſtrome ein beſonderes 
ichte, welhes zu Entſcheidung der wegen 
inhandels  entftehenden Streitigkeiten 
HE Undbeflcher daffelbe aus feinen Bey⸗ 
Richter oder Rheinmeilter des Gerichte 
jeinfhul, ven weldyen fo denn an den 
tath, undendlich an das Reichs » Cam 
ihte apvelliret werden mag, Wehner 
Pra&. V. Weinfchul und Mleichener 
V.Decif. 20. fol. 458. 
Deinsdorf , ein Ehurfächfifches Dorf in 
fen, bey 7 beltig. Goldſchadts Befchr. 
Deinsdorf, Weinmannsdorf, ein Ade⸗ 
rer Gut und Dorfim Amte Drekden, 
E) dem Marcktfiedten Ketfchenb: oda. Bold» 
Wadee Befhr.der Mardifledenie, 
Weinsdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
& —* unweit Landshut. Goldſchadts 
ſhr. der Marcktflecken ac, 
Weinſeele / nennendie Chymiſten den Bran⸗ 
em; Siehe Spirizus Vimeliſcatu., im 
ep: 248. 
Weinsfarben, Colores Vini. Die Weir 
ind insgemein an der Farbe vielerley: als 
öne, eothe, gelblichte und ſchwartze. Die 
fen und blanchen Beine feynd die ſchwaͤch⸗ 
ui an haben Ban, fie higen und negen auch 
ofehr als die andern, fteigen auch alfo 
he fin das Haupt, treiben den Urin ‚eröffnen 
1 &änge im Leibe ‚Darum ſeyn die Weine higigen 
‚ten an Allerbequemftein , ingleichen den Leur 
tı, Diedaftüdiven , oder fonften ein ſchwach Ger 
haben, doc) wollen folche Leute ſtarcke Weir 
trindten, fo follen fiediefelben mit ein wenig 
wie man borzeiten auch gethan, 
e find auch gefund denen Leuten, 
eine higige Leber haben , undseinen higigen 
I Mae in warmen hitzigen Randen wohnen, 
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sche Have Weine find waͤrmerer und hitzigerer 

atur denn die andern, nähten auch beifer, 
— jeein wenig dicke find, Braͤunlichte 
mar 

»rothen 

ef ı Datum find fie den Reuten auch nicht ger 
Wowerfal-Lexici LIV nn * 


Weinſpeeies 330 
ſund, die ein ſchwach Gehirn haben, Man muß 
davon auch nicht viel trinken , fonften verhärten 
fie einendie Stuhlgänge , und machen eine heis 
fhere Stimme, Demnach fol man weiter wif- 
fen, daß das Ingenium eines Menichen , der ein 
ſtarck Gehirn hat, mehr nefchärffet wird, menn 
er einen guten gefunden Wein trincket, denn ein 
folher Wein giebt gute, klare, fubtile, reine 
Geifter Darum pflegen die Theologen ſolche 
gute Weine zu trincken, wenn fie mit hohen Ge⸗ 
Danefen umgehen , und ſollen derentwegen folche 
Leute mit Recht auten , und klaren, wohlriechen⸗ 
den, gefunden ABeinen , wohl verfehen und vera 
forgt ſeyn. Solche Weine find auch denen Pers 
fonen geſund, die kalter Complexion ſind, als 
den Phlegwaticis, wie denn blancke oder weiſſe 
Weine auch den Cholericis und Sanguineis gut 
ſind, denn ſolche gute, hitzige und ſtarcke Wei⸗ 
ne, kommen der phlegmatiſchen Kälte zu Huͤlffe, 
eröffnen ale Verſtopffungen, welche den Phle⸗ 
gmaticis gemein ſind, und leiten das Phlegma, 
daß es deſto leichter in Blut verwandelt werde, 
und defto beffere Nahrung und Geiſt dem Leibe 
gebe. Gelblichte Meine find einer mittlern 
Natur, erwärmen nicht fo fehr, ala rothe, klare 
Weine, doch etwas mehr, denn die weiſſen. 
So gähren fie auch nicht fo wohl, als die rothen, 
und doch etwas mehr ‚denn die weiſſen. Schwar⸗ 
Ge Beine find dicke Beine, und haben viel irr⸗ 
difche Materie bey ſich, geben dicke Geiſter, und 
machen den Reib faul und träge, märmen nicht ſo 
ſehr als die gelblichten, fo fleigen fie auch nicht alfa 
indas Haupt ‚doch etwas mehr, denn die weiſſen. 
Und weil fie langfamer in den Magen Fommen, 
denn die andern, treiben fie auch den Urin nicht 
fofehr, als die blancken, fie waͤrmen aber beffer, 
denn die gelblichten Weine; doc) etwas weniger, 
denn die rot hen. 

Weins heim, Stadt, ſiehe Winsheim. 
Weinsheun/ (Stanislaus Mind von), ſiehe 
MWinckelmann (Zohann Zul), | 
Weinfpecies, jueinem bewährten Pur⸗ 
gierweine , inder Waſſer ſucht zu gebrauchen, 
welche nach des wohlerfahrnen und curioͤſen 
Rellermeifters Anleitung, im II Theile feines 
Kunftisuchs, p. 545 alfo zuzurichten: Dan nimmt 
Senesblätter ı Unge, Rhabarber 2 Unge,Rerchens 
ſch vamm ı Duintlein, Mechoacanna ı Duintl, 
Schellwurtz ? Unge, Gurcume ı Duintlein, Aus 
gentroſtſaamen ı Duintlein, Zimmet 2 Unge, 
ganken Safran ı Duintl, Mufcutenblüte # 
Serupel, Rosmarienblüre , Meliffen- und Sal 
beykraut, eines jeden fo viel, als man mitdreyen 
Fingern faſſen Pan, ſolches miſcht man unter ein, 
ander, hänget es, In einzartes Läpplein einges 
macht, in zwey Maas Bein, und läfet dann 
den Krancken davon trincken, einen Tag oder 
eiliche , denn durch ſolchen Wein wird alle 
Befchwerung ,fammt der Galle , ausgeführt. 
Weinfpecies zu einem guten Aräuterweis 











ne , welche nach des wohlerfahrnen und cu» 
siöfen Rellermeifters Vorfohrifft , in feinem 
Meine, nähen auch beffer , denn | Kunftbuche, p. 5 o2 alfo zuzurichten ; Nimm des 
 fleigen auch einem eher, und meht in | beiten Wermuths feche Hände voll, Cardobene⸗ 
nn die andern , wie man auch leicht | dieten vier Hände vol, Tauſendguldenkraut 
fünf Hände vol, Hirſchzungen oben fo viel 

Nun Holder 


9 Weinfpecies 


Holerblüten vier Hände vol, Holderrinden 2 
Hände voll, Tamasiekenrinden 4 Hände vol, 
Wachholderbeeren 4 Untzen, Cariophilwurtzel Ci⸗ 
tronen⸗ und Pomerangen-Schaalen,jedess Uns 
gen, Florentiner Beilmurg ı© Unge, Alantı 
mwurgel 13 Unge , Saffıfraß 3 Unger alles gröbr 
lich zerfchnitten unter einander gemifcht. 

MWeinfpecies zu einem Kraͤuterweine für 
den Stein , wie folche der ———— und 
curioͤſe Kellermeiſter, im II: Theile ſei⸗ 
nes Kunſtbuchs, p. 546 alſo zu verſertigen leh⸗ 
ret: Man nimmt Erdheerkrauteine halbe Hand 
vol, Seauenhaar, Mauerraute, Mannstreu, 
jedes 2 Hände voll, weiffen Steinbrech 12. Hand 
voll, Peter ſilien und Sauerampfer ⸗ Saamen jer 
des ı Loth, Neſſelwurtzel 4 Loth, Steinwurg ı 
Duintlein, Eicheln 4 Loth , alles. wird unterein- 
ander zerſchnitten vermifiht „ inein Säclein ges 
than , inanderthalb Maas Wein gehänget, und 
des Tages davon getruncken. 


Weinsperg , Stadt , Schloß und Amt ‚fie 
be Weinsberg. 

Weinsperg, Geflecht, fiche Weinsberg, 

MWeinfpitirus, ſiehe Brantewein , im IV 
Bande, p. 1082, 

Meinfdorf ‚ Dörfer, ſiehe Weinsdorf. 

—— ſiehe Acesum Vin, im Ban’ 

+P- 3 

Weinftein, Lateiniſch Turtarum, und Tar- 
sarus, Fantzoͤſiſch Tarzre, iſt eine Materie wie 
Stein oder als wie eine Keufte, welche innwen⸗ 
dig anden Tauben dee Meinfäffer angehänget 
befunden wird, Ob das Wort Tartarus eine 
Höhle, Abarund oder finftere Tiefe bedeutet, und 
nicht fo wohl die Materie, als vielmehe nur den 
finftern Ort, Grund, und die Tiefedes Wein, 
fafes anjeig.r? wie einige ſolches aittlegen ; wer⸗ 
den wir nicht einmahl erfi weitlaͤufftig unterſu⸗ 
chen, fondern e8 lieber beyjeiten, und weit eher 
glauben, als wenn ung ein anderer bereden wol⸗ 
te, es kaͤme von jemanden aus der Tartaren het; 
viel. weniger werden wir uns über des Mein: 
fleins eingeführten Chymifhen Character, da 
man ihn oberwärts mit einem Viereck, und uns 
terwerts mit einem Creuge , nehmlich alfo CI im 


zeichnen pflege, den Kopff zerbrechen, weder 
den Erfinder oder Urheber , noch deffen Abfichten 
oder Bewegungs⸗Geuͤnde deshalben -unterfuchen, 
am allerwenigfien hierüber hieroglyyhiſche, mis 
ſtiſche und cabaliftifche Sciibenten auſchlagen 
und nachleſen. Es fol ung, vielleicht auch einem 
jeden gleichviel gelten , fie mögen eg noch ſowun⸗ 
derlich vierecfigt oder. creutzwe ſe herleiten und ers 
klaͤren. Dergleichen philologifche Curioſit aͤt 
und Bekraͤffligung uͤberlaſſen wir gerne andern 
Liebhabern, die hierzu vielleicht geneigter ſind; 
Dagegen koͤnnen wir eher errathen, weswegen 
diefe unſere vorzunehmende Materie im Deut: 
ſchen Weinſtein iſt genennet prden, Bel 
wird ein Stein geheiffen,. weile in.ihter, Dir 

ſHung ziemlich harte iſt, und beynahe die Cons | 
filleng und Feſtigkeit eines Steines hat, Wein, | 
flein aber wird unfere Subflang genennet , iLır 
fie, wie befannt, vom Weine entfichet,, ober If 
— Paracels bat vieletley 
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2 | munderliche Arten: des Darta 
allein vegetabilifche und-thierifch 
mineraliihe Dinge, und allert 
lus, Miſtel und Stein, —* 
und ſandigte, leimichte und aihee 
dem Nahmen Tartar belegei. Ar — 
man hätte dreyerley Haupt » Arten vom Kr) 
Es gebe falgigte , fandigte und h ich ) 
So viel iſt wohl noch jego < lich, daf 
le den Nieren» und Blafen«Stein je am die. 
ne fich anlegende Materie, den.von felbfE 

fallenden Präcipitat aus. dem " 
fand» oder fleinhaffte sufanımen ge 
ge bey lebendigen Geſchoͤpffen ek 
taroder Weinſtein heiſſen; ob. 
aber recht oder unrecht fe rm 
auch nicht ‚unterfuchen , nad 
mahl vorgefeßet; mit Feine 
fondern eingig und ollein mit d * 
Apothecker⸗Tartar, * 
Weinſteine zu thun zu 
nau betrachtet, ſo a 
und unrecht gefaget , * In 
übel angebracht , wenn es be u T 


ebauptet, 
\ vr —* 
> Reir 


trjolatus, Tartarus nitratu s, Ta 
tus ‚fm. Bey dieſen P par 


kein: ganger völliger Tartarus der 
von erfünfielte Sal Tartari-hinzwfolg 
Tittel gar nicht zu paſſe. Demnat 
mehrerem echte eher dal Tartari 
Tartarinitratus,eitratus, u, (Ws 
deffen aber dieſe Benennung ji 
ren her, in den Büchern und 
geführet und. angenommen : * 
den wir es auch wohl —* 
ben-laff.n. —— 
der Chymie nur bey | 
werden, die zwar die Geltalt., inet & 
Salsen haben, dabep.äber ni it 
und ——— ſond 
überall, doch hin und bide 
ar —2 oder bräur 
fauer-fa Ikiet, und ſehr oͤlreich 
ziemlich ſeſte, und im Waße al 
übrigens. aus, einer Menge di a | 
a ſeyn. inte 
en Nahmen Tartar Br ic 
2 den — wie er es 
weſentliches infal 2 ui 
heifen., Zwar find. die 2 une © 
MWeinfleins —— das 
bon A te 
nen Weinbee fa 
unreiffen Beeren ven würd — 
lein „,da ſich weder in dem Se 
Beeren, noch ben dem — 
fein harler eepftallifcher 
dern folche.. nasürlihe ER a 
weich und fehrmierieht,unge derZu⸗— 


Saßft erſcheinen 
ſfeſte (de, mia, Taken hat Na 
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WBeinflein, das gange Meng —* 
ke Subject, allerdings. er * Dr 
4 — oder dom ge are —* En 


die Gäheung 4 Rn! "an mei 
Arbeit, jo. dan man da Jen} 
ee vide Bee 
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Weinſtein 


cht anders, * daß — 

Runft zu Stande gebracht werde, erklaͤren, 
Affen-wir von der nn nimmermehr derglei- 
alten winden , wenn die Kunſt nicht die 
und Gährung anflellete, und das 
sig’ führere oder zur rechten. Zeit 
Aierben dienet noch zu wiſſen, dab 
3 und Abfesungdes Weinſteins in 
m alleseit, nach Propertion des abge, 
Baffers vom Beine, geſchiehet; Je 
lich die: weinfteinreichen Weine das 
ehren , oder ſolchen Beinen das 
echıdie unvermerchte Ausdunftung ad» 
je mehr geiftiger andern Theils Der 
Wein im Faſſe wird, je mehr und je 
jet fich der Weinſtein an, wie man 
> dem Experimente fehen fan, wenn 
weine zwey Theile, oder auch 
feläte davon gelinde deftilliret , vom 
den. rectificirten Geift nimmt, das 
16. den Geiſt aber in dag Uberbleibfel 
1 Deflillate hinein gieffet, Da der 
im Augenblicke ſich herausfcheidet, 
1 fällen Ob man ihn nun unter 
te des Weins mit rechnen foll , wie 
1, läffet man dahin geftellet ſeyn, weil 
Sache dienet oder hilfft , man nenne 
oder Increment. Es giebet auch 
ſagen, der Weinſtein waͤre an 
ten anzutreffen: Einmahl im Wei⸗ 


—E 


henach in den abgeſchiedenen feſten 
zinflein «Stüden; und endlich auch in den 
fen: welches in fo weit wohl feine Richtigkeit 
es Dierte aber auch nicht viel zu uns 

Ay Borhaben , fonft Eönten wit noch den vier, 
© Drt angeben , und fagen, Daß er auch im 
* ‚werde, Vor dißmahl wollen 

| ein anden gemeinen harten Apo⸗ 
ker⸗Weinſtein halten ‚den im Weine ‚in den 
nbefen in dem Weineßige und andermerts 
Ihandenen aber übergehen, Es giebet deſſen 
einig ich weyerley, Tartarus albus und 
Aytarus ruber , weiffer und rocher Wein 
in: weiſſe von blancken oder weiſſen 
Qeinen, und der rothe von rothen Weinen. 


Ichdem man aber verfchiedene weiffe Weine, 
9 5 waffechelle , gelbliche, gelbe, gelb» 
biunlide, und fo auch verfchiedene rothe Wei⸗ 
1 menig wöthliche,, Schieler, he, und dünn, 
ee 7 Bundel-sund ſtarck ⸗ rothe, ja zum Theil 
dich und fehr Dunckelsvorhe , natürlich-rothe 
anrothen Beeren oder Saffte, und auch auf 
Irhand Ar gefärbte rotye Weine, hernach 
Mderum der Güte Staͤrcke, Schwaͤche Suͤf⸗ 
Reit und Saͤuere nad), abermahls gar fehr 
Biete Beine inder Welt hatz Alfo giebetes 
0 bey dem Davon kommenden Weinſteine als 
and Abtheilungen , nicht nur der Güte, ſon⸗ 
on auc) dem blofjen Anfehen nad) , dergeftalt, 
AB man mehr und weniger weiſſen, mehr und 
iger Helblichen, gang gelben, bräunlichen, 
‚hunen, vöthlichen , vothen, mithin allechand 
ne zu fehen bekommt, Und weil bey den 
r weiffen Weinen am wenigſten, bey 
wrothen Be —* mehr Faͤrbezeug an⸗ 
dendet wird, Di 

") Püiwerfal.Lexici LIV Theil, 
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Weinſtein allegeit finden unreineſten und fehlech» 
teften; der weiffe hingegen für den beften gehale 
ten und auch würchlich sbefunden worden. Es 
ift anjego unfer Vorhaben nicht, ale Arten vom 
Weinſteine zu unterfüchen , wiedann folche Ars 
beit audy wenig, oder gar Feinen Nutzen haben 
wuͤrde, indem die Weinſteine insgefammt in ihr 
ver reinen Weinſteinmiſchung wohl alle überein 
kommen, und wenig, ſo erweißlich ſeyn könnte, 
unterſchieden ſeyn werden, hingegen aller Unter⸗ 
ſcheid nur von dem unreinen, hefichten und er⸗ 
digten Auhange, oder fremden Unreinigkeiten 
herkommen moͤchte; ſondern wir werden haupt⸗ 
ſaͤchlich nur bey der gemeinen beſten Art, dem 
weiſſen Weinſteine bleiben; jedoch wollen wir 
beylaͤuffig noch dieſes melden, daß der Ungari⸗ 
ſche Wein gang dünnen, der Spauiſche, der 
Frontiniac und andere ſuͤſſe Weine überaus we⸗ 
nig, die ordentlichen Frangmweine ſchon mehr 
und beſſern, die Francken⸗ Rhein ⸗ und Mofelweis 
ne aber, vor allen andern, den meiſten, reineſten 
und beſten Weinſtein liefern. Ferner, daß aller 
Weinſtein, er ſey weiß oder roth, der ſich in 
denenjenigen Faͤſſern anſetzet, worinne die aller⸗ 
erſte Gaͤhrung geſchiehet, allemahl der ſchlechte⸗ 
ſte und unreineſte iſt, indem ſich waͤhrender An⸗ 
legung auch beſtaͤndig viel hefichte, leimichte und 
erdigte Theile in den Weinſtein mit einniſteln, 
alſo ſolchen ziemlich unrein machen, oder mit 
uͤberaus viel erdigtem Zeuge anfuͤllen. Da hin⸗ 
gegen iſt derjenige Weinſtein unſtreitig der ſau⸗ 
berſte und beſte, welcher aus ſolchen Faͤſſern 
koͤmmt, darinne z. E. ein nicht nur laͤngſt abge 
gohrner, ſondern auch ſchon abgejogener guter 
Rheinwein lange Jahre gelegen hat, und behoͤ⸗ 
rig aufgefüler worden, Ein ſolcher recht guter 
Weinſtein muß demnach weiß und ziemlich klar, 
alfo mit wenig pulvericht⸗mehlhafftem, fonft aber 
mit feinem andern unreinem Weſen verfehen, das 
bey fefte, durch und durch falgigt, und ober, 
werts, oder an der Seite, da er nach dem Wei⸗ 
ne zugeftanden, zu fagen in feiner Dberflächer 
gleichfam mit Diamanten , Rofenfteinen, oder 
Erpflalenfpisen beaabet feyn. So lange man 
nun ſolchen fihönen WBeinflein bekommen Ban , 
fo lange bedienet man fich freplich deffen am vor» 
zäglichften vor allem andern; Soferne er aber 
nicht zu haben wäre, und man feinen andern, 
als rothen, oder auch fonft andern überaus ſchlech⸗ 
ten und unreinen befommen Fönte, und der&hys 
mift gleichwohl etwas reinliches mit Weinſteine 
verfertigen wolte ſo darff er folchen nurreinigen, 
nehmlich mit gnungſamen Waſſer auflöfen , die 
Auflöfung durchfeigen, und endlich wieder zu 
Cryſtallen anſchieſſen laſſen, im übrigen aber ſich 
an nichts kehren, fintemahl das erhaltene und 
abaefchiedene erpftalinifche Weſen hernach zu 
allen vorzunehmenden Arbeiten eben fo gut feyn 
wird, als wäre es von weiſſem Weinſteine ges 
macht, oder dev herrlichfte weiſſe Weinſtein ges 
brauchet worden. Der reine weiße Weinftein 
ift demnach ein nad) der Gaͤhrung vom Wein⸗ 
beerfaffte abgefchiedenes weſentliches Weinſaltz 
ein ölicyt- fauers falgistes Mixtum; Iſt er aber 
nicht rein , oder im Waſſer nicht gantzlich aufs 


auch bishero Der vorhe | löslich, fo iſt er ein erdige-ölicht- falsichtes Mix⸗ 
Kuna tum. 
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tum. Mas einige unehymiſche Herren vom Wein ⸗ 
fleine in Büchern, erwehnen , ift nicht werth, daß 
man es erinnert, und thäten ſolche, bleweilen in 
andern Dingen gelehrte und gefchichte Leute, alle» 
zeit beffer , wenn fie nichts gründliches in, der 
Ehymie gethan, daß fie lieben davon ſtille ſchwie · 
gen, alsmit folden hoͤchſt albernen Brocken ih⸗ 
re andern guten Verdienite und Studia beſchmutz · 
ten. Wie wolkn nur eines einigen um Exempel 
gedencken: Hermann, ſo die Cynofuram Mate- 
nie medicse geſchrieben, iſt in feinem Weſen ein 
recht draver und gelehrter Mann geweſen. Daß 
er aber nicht das geringfte Gründliches von der 
Chomie verftanden, jeigeneindig und.allein feine 
hoͤchſtlaͤcherlichen Tittel über die Specereyen an, 
als womit ev feine Unfähigkeit in der Chymie fels 
ber alſo aleich an den Tag gegeben, Hätte ar fie 
wegaelaffen , weil er es do nicht berſtanden, fo 
hätte ev wohl gethan, undum fo vielmehr feine 
andern Verdienſte dadurch erhoͤhet. Diefer ſonſt 
geweſene wackere Man füget: Der Weinftein 
wäre ein falgichtes Saltz, das aus vielem Alkali 
amd wenig Säuere beflünde, welches eine recht 
erbärmliche Erklärung ii, weiles ſich ja durch⸗ 
aus nicht alfo in der Wahrheit befindet: Maffen 
im Gegentheil der Weinflein ein offenbares ſau⸗ 
res Saltz, mithin durchaus fein falgichtes Saltz 
it; Hernach bat dir Weinſtein keinen Gran 
im Fewer hervor gebracht , aber nicht herausge · 
zogen wird ‚ und Erin Menfch in der Weltdergleir 
ben angegebenes vieles Alkali, ja nicht das ges 
zingfte im Weinfteine, ohne Faͤulniß, Verbren ⸗ 
nung eder andere Fünflliche Bearbeitung durch 
Zufüge, wird darftellen fönnen. Ferner, iſt es 
nicht an dem, daß wenig Sure vorhanden waͤ⸗ 
re: maſſen ales Saltzichte im Weinſteine aus 
ter Saͤuere, mithin nichts anders als faneres 
Salg iſt; Endlich bat Hermann gar kein 
Woͤrtgen von dem bey dem; Meinfleine zugegen 
fependem häufigen Dele erwehnet. Undfo iſt faft 
das aange Buch voll mit recht klaͤglichen, wi⸗ 
der ale Wahrheit und Erfahrung fireltenden Her 
berſchrifften, weldedie Miſchung und Beſtand⸗ 
Tdeile angeben ſollen, angefuͤllet, da man uͤbri⸗ 
gens die andern Sachen in ſeinem Werthe laͤſſet. 
Anderer Beſchteibungen vom Weinſteine, fo wie ⸗ 
derum andere auf andere Art ſich ausgetichter, 
anjego zu geſchweigen. Daß aber der Weinſtein, 
NB. wie mepnen allezeit einen reinen Weinſtein, 
ein Salsift, daran wird verhoffentlich wohl nie 
mand zweifeln , indem man ihn mit gnungfamen 
Waſſer gänglich auflöfen kan, Daß er ein wer 
ſentliches Saltz, iſt auch jedermann bewuſt, wie 
er denn von nichts andern, als von Weinbeeren⸗ 
Saffte feine Abkunfft bat. Daß das weſentliche 
Saitz allerdings ‚wie ale andere inder Welt bes 
findliche reine wefentliche Salge, ein faures Salg 
und nichts anders iſt, kan vors erſte der einfaͤl⸗ 
tigfte Menfch ‚ der nur von füffen ‚ fauern, und an» 
dern allgemeinen ſchmeckbaren Dingen einen Be 
griff bat, fogleich ſchmecken, nechſt diefem aber 
auch fonften noch auf überaus viele und nicht 


Leicht zu zeblende veränderte Arten, Durch aller» | Der andere Einwurff Ban diefe 
band abermals nur fehlechte , leicht indie Augen | Weinftein ein fauer Saltz 
und in den Verſtand fallende chpmifche Erperis " fung des Weinjteins | 
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beiten einem — —— 
Daß der Weinſtein nicht nur ein ſon fonbek 
viel Del-Theilgen befige, Ban wiederum 
ei 
u ‚wenn er ibnanftecket ‚aufaliiende 
der aufs Feuer treuer , oder deflilliret, 
Theile wird man wohlauch nicht beſte 
mürde der Weiunſtein nicht einen ſo ſe 
be feinbarten Körper por eden, uch 
theil inder bloſſen Aufiöfung ‚ zum db 
Deftitation, nicht darftellen koͤnnen 
zu gehörigen Ueber ſuͤhrungen, 
mebr zeigen n, vorjetzo, als; 
nen Beweißthümern n tive de 
diefe wahre Beſtand / Theile wei 
oder vielmehe mit der untruͤglich 
mehr und mehr befyäfftigen ‚ fo mo 
noch erfteinige Einwürffe beſchen 
und der andere etwann macher 
che wir ung felbee machen. Man 
Wenn der MWeinftein ein So 
fid ſolches ja auch in Faltem W 
auflöfen laffen, welches aber der 
der die Art aller rechten Salge gb 
thaͤte. Hierauf dienet zur Aniwor 
allerdings fo verhält ‚daß fich dee U 
nur nicht leicht, fondern faft gar ni 
mit fehe vielem ar in 
auflöfen laſſen; Es iſt auch 
den Nahmen au nirs 
fich alerdings im Waſſer muß 
Allein man belicbe fich voralen Din 
den, daß der Weinſtein durel 
der bloffes , ſondern ein mit öl 
fehenes Salg iſt. Und daß diejen 
nicht wenig ‚ fondern viel find, d 
gantze falsichte Weſen, ja ein jeder 
Iheilgen vom Saige,mit ölich 
feiner innerflen zaͤrteſt / bed h 
umgeben , fo zu reden beſchmieret 
iſt, daher gang offenbar,der fonfing 
te und —— Eingang dest 
Saltz · Theilgen freplich fivei 
abfonderlich wenn man dernuͤn ft 
das im Weinſtein befindliche De 
türlichen Zuftande, fo wie eswürdlie 
fehung zugegen ift, don feiner zanfe 
Dicken ‚groben und zähen Terug 
wird, welches Fein kaltes Waſſer 
fubtilifiren fan; Sobald manaber 
der ſiedheiſſes AWBaffer zum Bein 
welches weiter nichts hiebey voraus ht 
cket, alß daß es nue das dickgeartele de 
järter und dünner macht, joglei hm * 
anders nach Proportion gnung W 
men worden, mit der verlang 
Schwürigfeit baben, fendern jolche 
wie bewuſt, erfolgen, und indiefem Ka 
Einmwurff Benehmen , oder die falkigte 
Eigenfchafft vollkommen beide en, AD 
berfegung und Menge des Quffens Das BIS“ 
fte befländig ‚als ein aufge 
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m * N Weinſtein 
aSaltzen aufwallen,u, die Auf 
—* Alkali gemaeht , niederſchla⸗ 
6 aber feinesmeges geichäne Worauf 
vo J ‚daß es einem freylich anfangs 
d berwuͤnderlich vorkomme, und 
abzufchrecken vermoͤgend ſey, indem 

e Sac en nicht thue , fo doch die 
un folten; Allein , alles auf einmahl 
ten: Daran find abermahl die 
1 fehuld,und werden wir deffen,mit den 
Geiftern am beften uͤberzeuget, allwo 
fen mineralifcpen Säuern offenbar 
durch die Oel⸗Theilgen aber , im 
I lten,derge ſtalt ber flelet,und dar 
werden, dab fie faſt feine eintzige 
ve meht bezeigen. Wiewohl 
eine nicht allein die Del» 
n. auch die Erd⸗Theile daran 
„als welche bey der Auflöfung des 
am theil mit, von ihrer eigenen Saͤu⸗ 
I werden, wiedenn die reinern 
in -Erpfiallen oder eine Auflöfung der 
vEeoffallen , fehon mehr die jaure Nas 
9 giebet , als die Auflöfung des ro, 
fleins. Endiich wird mar auch gar 

yallung gewahr werden, wenn ein 
‚teiner Weinſtein mit einem aufgeldr 

— Sale geſaͤttiget werden fol, 
wurff möchte ſeyn: Es lieferte ja 
bh fix⸗ alkaliſches Sale, mithin 
verneinen, daß der Wein⸗ 

Hierauf geben mie zur Ant» 
—— Schluß in der&hp 
emahl flatt findet ‚daß man 
ich Aus dieſem oder jegem 

die Ehpmir und allerhand Eünft, 
ne füng herbos bringe , das iff vorhero 
dal fo ‚u din i Zuflande darinne gewe⸗ 
m rohen Korne einen Brannte, 
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tin, eir inen € i ‚Andi — begeiabilijchen 
Dice de ef Ni einem bollfommenen fiy- 
k ” | fen Salge, und viel andere 
dinge, foman durch die Kunfi Davon darſtellet, 
pr nakilic alsein ſolches Mengfel 

t n,eeweifen ? Es ift alfo das her- 
Ban 8 ic alkaliſche Saltz auf keine Weiſe 
jet m Stande im Weinſteine geweſen, 
fi a Sache, was zur Alkalificung 
n deſſen Theorie zu mehreren Ber 

ehe melseen Ermweifeerfordert wird, in 
MR fe Salgelaltalinifh; fire) imxxxlll 
* — * u. f. ſehr weitlaͤufftig erörtert, 
Ara f einen jeden, der foldyen Einwurf 
r hegen möchte,dahin wollen veriviefen 
ken, An moch möchte ein folcher Alkaliniſchge⸗ 
Inn Nbierten ſagen: Daß ein alkalifches 
m Weinſteine wäre, fähe man auch dar 
er Be alverter Weinſtein mit einer Säure 
{ ! d mit dem Bitriol-Dele aufbeudele, und 
ih Muftvalke , als welche Aufivallung fonften 
kein Alkali anzeigete: Hierauf antwors 

wahls: Die That iſt wahr und klar, die 

am dem Vitriol⸗Oele gefchiehet, und 

dt zu laͤugnen; Aber vors erfte iſt der 
Chan algemein: Alles, was mit 
Säure darzu mit siner fo — viel⸗ 


* 
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Aufe 1 mehrmit der allerftäcchfien und mächtioften Sin 
ve, wiedas Biteiol- Del iſt, aufwallet, ift oder 
muß allezeit ein Alkali ſeyn. Wie will man die 
hefitigen Aufbrudelungen , und Aufwallungen der 
Metallen, Halbmerallen und dergleichen recht⸗ 
fertigen ? Wer Fan bey allen Aufwallungen ein 
Alkali erweifen ? Zumandern beudelt dieſe Säus 
te mit allen Delen und viel andern Koͤrpern auf, 
da garnicht das gerindfle von einem alkalifchen 
Salge zu argwohnen ſtehet; Und eben allhier 
aöfchicht die Auſwallung mit den oͤlichten und er⸗ 
digten, als erweislichen, und zu gegen feyenden, 
keinesweges aber mit bloß gemuthmaften und in 
Ewigkeit wicht zu erweiſenden alfalifchen Saltz⸗ 
Teilgen. Eshaben auch fünfftens einige’, und 
darunter ſo gar cin hocherſahrner Chymiſt be⸗ 
hauptet, da im Weinſtein etwas vom urinoͤſen 
Alkali vorhanden wäre, ſo mit einem Theile von 
Saͤure ein Salmiak aus machte, indem fie hierzu, 
wegen des Davon erlangenden urinöfen Geifles 
find verleitet worden,fagende; Wenn der Wein⸗ 
fiein mit einem firsalkalifchen Saltze berſetzet und 
deſtilliret würde, fa vereinigte fich dieſes fire. Als 
Bali mit der Weinfteinfäure und machte dadurch, 
wie bey dem gemeinen Salmiak, das vorher das 
mit gebunden geweſene urinöfe Alfali loß, daher 
man in der Deflillationdes Weinſteins auch et⸗ 
was Urinoͤſes erhielte. Nun iſt die Sache aber⸗ 
mahls wahr, ollein es iſt auch das Urinoͤſe durch⸗ 
aus kein herausgebrachtes oder abgeſchiedenes, 
ſondern wiederum ein herborgebrachtes und kuͤnſt⸗ 
liches, oder durch die Kunſt hergeſtellles, gantz 
neues Mixtum, wie wir auch dieſe Sachen ums» 
ſtaͤndlich und ausführlich in dem Attickel Saltze 
alkaliniſch⸗fluͤchtige oder urinoͤſe), im XXXIll 
vardem 1486 u. fu mit ſehr vfelen daſelbſt ange⸗ 
führten Experimenten erwieſen, Darunter das 
eingine, da aus dem Salsgeifte und aufgelöftens 
Kalcke, ein upindfes Saltz erkuͤnſtelt wird, viels 
leicht das unfchuldigfteund unuͤbekwindlichſte ſeyn 
Fan , dieweil Dach wohl niemand muthmafjen 
mird, Daß vorhero weder im gemeinen Salgaeis 
fie,nodi im Kalcke ein urinöfes Saltz wuͤrcklich 
wäre vorhanden geweſen; Zugeſchwelgen, daß es 
hutzutage ohnedem eine ausgemachte Sache iſt, 
daß bon Natur in einem Erdgemächfe etwas Ur 
rinoͤſes zugegen ifl‚noch von einem Menfchen ohne 
vorhergegangene Fäulnid oder Verbrennung 
wird Eönnen bewiefen werden, Die übrigen weit 
geringeren. und zum theil lächerichen Einwürffe 
fo uns andere machen jEönnten, wollen wie 
mit Stiüfepweigen übergehen ; Hingegen aber 
nunmehr fehen, wie wir ung defen noch mehr 
berfichern koͤnnen, was wir von der Mifchung 
des NBeinfleines gefagt, oder wie wie die anges 
gebenen Beſtandtheile mehr beweiſen önnen,daß 
alfo ein jeder ſelbſt defto beffer von der Wahrheit 
überjeuget werde. Daß das bey dem Weinfteis 
ne vorhandene ſaltzichte Ingrediens von ſaurer 
Natur iſt, fehen wir erfilich Daraus, weiles den 
mit ungelöfchtem Kalcke aufgeloͤſten Schwefel 
niederſchlaͤget. Zumandern fehlieffet es in auf⸗ 
geloͤſter Geſtalt nicht nur abforbivende erdigte 
Körper, fomohl thierifche als aud) mineralifche, 
aufı z. E. Muſchelſchaalen, Corallen, Kreide, 
Gops u ‘Derlenmutter , Krebsaugen kun 


939 Weinftein 


de Schweinszähne, Hechtkiefer , Beinbruchftein, 
Baͤrſchſtein, Eyer-und Schneckenſchaalen, Kalck 
und dergleichen, ſondern es löfetauch Metalle und 
Halbmetalleauf , als Eiſen, Kupfer, Bley und 
etwas Zinn, auch Zinck und Wißmuth Es lör 
ſet ferner auf, einigermaſſen metalliſche und mi⸗ 
neraliſche Präparate, Glette, Mennige, Bley 
2 etwas vom Spießglasfünige und Glaſe, u, 

‚iD, 
re zweifeln? Dder,wer Ban bey dergleichen Auf 
löfungen auf etwas Alkalifches den geringften 
Gedancken bekommen? Wors dritte kan man die 
Saͤure des Weinſteins auch aufverfehiedene Art, 
durch die Deſtillation beweiſen; ı) Wenn der 
Weinſtein für ich Defkilliver , und der abermahle 
"mit lauter dlichten Theilgen umwickelte oder ber 
nebelte Geiſt mit gebrannter Alaune vectificivet 
wird, 2) Wenn man weinfteinifirten Weinſtein 
mit Vitriol⸗Oele deftillivet, allwo das Vilriol⸗ 
Del in das Alkali greiffer, Dagegen die Wein⸗ 





ſtein ſaͤure lofmachet, und zum Herübergehen vers . 


Binder, wobey man nicht argmohnen darf, als 


‘wäre alhier von der Bitriol» Säure etwas mit 


herüber gegangen; Die mineralifche Säure hat 
das alfalifche Salg viel zu lieb, es hängen auch 
diefe beyde in der groͤſſen Feuersgluth weit fefter, 
als das Weinftein,Salg mit feiner eigenen Saͤu⸗ 
re zufammen. 3) Bern man einen geftählten 
Weinſtein oder eine trockene Auflöfung des Eis 
ſens, fo mit Weinfteine gemacht worden, mit Bis 
geil» Dele deftilliver , da die Ritriol» Säure in 
Das Eifen gehet, und hingegen wiederum die vor» 
her bey dem Eifen gewefene Weinſtein « Säure 
Befreyet. Anderer Beweißthuͤmer zu geſchweigen, 
deren wir, wenn es noͤthig waͤre, noch mehrere an⸗ 
führen koͤnten. Von der Weinſtein⸗Saͤure dies 
nei noch zur Nachricht, daß, da ſie vom Weine 
herkommt, ſelbige ohngefehr auch bon ſolcher Art 


und Mixtur iſt als der Weineßig, oder die Eßig⸗ 
Säure Lebſt iſt; Ferner, daß ſie auch indenmeis | 


ſten Wuͤrckungen, vor allen andern Saͤuern, 


am meiſten und naͤheſten mit dem Eßige uͤberein 


kommt, auſſer, daß die Eßig⸗Saͤuere reiner und 
zaͤrter, die Weinſtein⸗Saͤuere hingegen etwas 
groͤber und oͤlreicher iſt. Ubrigens will D. Stahl 
beobachtet haben; daß in der Weinſtein » Säuere 


einige Berwandtfchafft mitder Salpeter-Säuere, 
oder die ABeinftein-Säuere ſelbſt fatpetrichter Art 


wäre, fowir dahin ‚geftellet feyn laffen,nachdem 
wir ſelbſt feine eigene Erfahrung, noch einigebe, 
onders überzeugende Experimente davon toiffen, 
ie Del Theilgen des Weinſteins fiehet man ı) 
ander Brennbarkeit des Weinſteins, indem er 
an ſich ſelbſt krennet, wenn er angefteckt wird; 
2) Sehen wir folche bey Vermiſchung mit dem 


Salpeter , als mit welchem der Weinſtein über» 


aus ſtarck verpuffet; 3) Sehen wir folche , wenn 
de: Weinflein mit dem vectificieteflen Brannte⸗ 
weine ausgezogen wird; 4) Wenn Alkalifche 
Saiße-, zur Auflöfungdeg ABeinfteins fommen, 
da die Tinctur erhoͤhet wird, welches allerdings 
dom Dele fommt. 5) Koͤnnen wir folches ſchluͤſ⸗ 
fen, (mie es denn auch an fih nicht anders ifl), 
aus der Hartnäckigkeit, Miderftehung oder IBelr 
gerung zur mäßrigen Auflöfung, daß nehmlich 
das kalte Waffe , mie wir oben verkommen, 


Mer wolte wohl noch länger ander Saͤu⸗ 
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Menften 
den Weinſtein nichrauftöfen will," @yR nk 
anders, als das dlichte Weſen ‚fo bey dem d 
fleine vorhanden, die eingige Urfachem mM 
fo den metallifchen Kalcken die Reduetionesg 
giebet; oder, damitman uns beffer ver] che 


der Weinftein Die Kalde der Metallen Bedin 
Tommt nicht ver; feinen falsigten , fordern ı 
allein von feinem verbvennlichen Wefen, 
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Dele ‚ber, Und was brauchet e8 groffeeumd‘ 
läufftiger Beweißthuͤmer, wir 
Weinſtein⸗Oel zeige ſich ja 7) reſchl 
bar genung, wenn der Weinſſein 
deſtillivet wird: Denn da fan man 
zu viel riechen , fehen;, fühlen, und 
wägen , wiemohl diefe Menge , meh 
tieller Delgeftalterfcheinek, noch) 
fo imeohen Weinſteine vorhande 
devn nur das Meifte befager oder g 
fehr viel vom Dele waͤhrender © 
Bereitung des fir- alkalifchen Salı 
ein guter Theil bey dem Todtenkopfe 
tee Theil ben dem Geifie bleiber, et 
mit dem fubtilen unbezwinglichen 
flieget , und ein Theil ſich fonften not 
die DeftilierGefäffe, Fugen, und wo 
Fleiftert worden, venjchmierer hab, 
genau nicht zufanımen gerechnet WEL 
deffen hier und da doch immer ei u 
alſo das Gewichte oder den Beträge 
retals vermindert, Sonſten Diener 
zur Nachricht, daß das Weinſ ein. 
es im Weinſteine zu gegen, A fr din 
ein»Del muß angefehen terdens 
nicht foreine , zart ud fubiil, aldes 
oder gar im SBeimdeifte ift, fonder 
groben klebrichten, und faſt harhha 
Weinbeer,Saffte ausgeſchledenem 
ben. Wenn der Weinſtein durch 
tion aus feiner Mifchung gefegetw 
her nicht nur die ſe du löfing, jonde 
fonderlich in dem Zuruͤckgeblieb 
Zufammenfesung; Das alfaliſch 
bet, und die vorhin gänslich falgig 
lich » gewefene Säure,wird dm ch 
irrdiſch und unauftoͤslich; Man De 
jedem Pfunde Weinſtein elwan vier 
und Phlegma, eine Untze flindendes 
Unge Tedtenkopff, und aus dieſen 
Ungen fires Salt , wiewohl manchn 
fem und jenem etwas mehr oder went 
dem Unterfeniede des Weinſteins Bi dem 
alfo die Mitchung and Yeftandtheile Di 
fleing zu Ende gebracht, ſo mollen i 
zu deſſen Bearbeitung ſchreſten borhe 
Nutzen disschen Weinfleins feOH mit wen) 
in Betrachtung ziehen. Inder Fon! 
Apothecfe wird er gepuͤlbert offlers unterdie ©} 
cies, abfonderfich unter Diejenigen, JO JU-SHU 
Traͤncken beſtimmet, — J— Q 1: ud n 
Ba 


unter einige altusiterifche Compöf 
bet es ee Bei J ſſen zuauen I 
den rohen Weinſtein, als dee 
flaflen gebrauchen , indem fie wollen beoabar ee 
haben, daß der Weinftein a 
den Krafit an fid) habe „als die Erpflallen ; 8 


Diener aber zu wiſſeu, daß fnan an den meien | 


— — 






































Weinflein 


n lieber den gereinigten Weinſtein oder die 
ein, Erpftallen gebrauchet , zumahl wenn 
icament innerlich in Subſtantz ſoll einge 
werden ; Hingegen nimmt man den ro⸗ 
dinftein nur zu Deſtillationen, Verpuffun⸗ 

im Sc 5 — Adam Lonicet 
I feinem Kraͤuterbuche p. 743, daß der 
‚u alten Gebrechen und Wunden die, 

ule Fleiſch auszuetzen. Hernach lehret 
Salbe für den Ausfag und Die Flech⸗ 
n U nfleine zu machen: Shut Wein⸗ 

A gl daas Wein, laſſet es über Nacht 
ed alfo zum Feuer,miichet Rußoel dar⸗ 


de Haut. Mer gerne mager werden 
me Weinftein und Maſtix, von je 
iel ‚und geniejje es mit — o⸗ 
dern Lattwerge. Der Weinſtein, faͤh⸗ 
iſſiſteller fort, iſt gut wider den Grind, 
aide und Unfauberfeit des Hauptes, 
die Keafft, zu laͤutern, zu berzehren, zu 
1 zu laxiren. Conrad. Kuhntath 
nl Sheile feiner Medullæ deitillat. p. 
Weinſtein, wenn er inneriich gebraus 
den Stuhlgang befö:dere, und diene, 
igen , wäßrigen Feuchtigkeiten im Ge⸗ 
ft Urin abzutreiden; Deshalben wer, 
tfüchtigen und Scharbockiſchen 
en, als täglich des Morgens nüch» 
d Öelegenheit und den Umftänden , ein 
ganges Duintlein, fein Elein geſtoſ⸗ 
N ic b ılten dafür, daß ex deſto be⸗ 
ider befagte Kranckheiten gebrauchet 
enaman ihn Gemüse und andere zer⸗ 
Dinge beym iſchte. Zu Stilung der 
Mache man von geſtoſſenem Wein⸗ 

12 und H — zuſammen gemiſcht, 
Dicken Dach „und ſteeiche ihn auf ein Tuch, 
pa N Det dee , und ſchlage es auswendig 
Nagen; Wenn aber MWeibgleute ihre 
5 — ſiarc hätten „.fehlage man «8 
ie Schu Wenn die Milch bey ſaͤugen⸗ 

1 u. haufig wäre, alfo,idaß fie auss 

le man, gepäloerten. Weinſtein mit 

Beinebige. anfeuchten,und auf ſolche Bruͤ⸗ 
besde ein gutes Huͤlffomittel feyn, 
ic ſonſten gut wider fauie, epteriche 
wutiten zur Heilung, diene, Sonften werde 
‚mohlbequeme Purgier⸗Artzney aus dem 
bereit t,. abfonderlih in der Hypo⸗ 
Fe Melancholie ‚Milgbefcywerung u. dgl. 
ma) ale: Man nehme Weinflein von weiß, 
Ip pe Denfelben fein fauber,laffe ihn 
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® wohl tocfnen floffe und. reibe ihn Klein, 
Me einen Siegel über. das Feuer, davein thue 
R: ee Brunnenwaſſer, ſchuͤtte gedachten 


Anfleih dazu, und, Lafie ihn „j:doch offimahle 
— rnen Loͤffel oder Spatel wohl um⸗ 
hret, ſe a on bis ſich obenauf eine 
thlich 08 ‚und vo 


lbi —— fein al 

AN) 9 , und verwahre fie zum Gebrauche, Die, 
Jan erde Weinſiein » Eremor genennet. 
nun die Durgang bereiten, fo.nehme 
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dmieret mit diefer Salbe die beiffende , 
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Menge vom. Weinſteine wird. nicht in den Apos 
thecken, oder Chymiſchen Laboratorien , fondern 
bey andern mechaniſchen Handihierungen und 
Profeßionen, als inſonderheit von Faͤtbern, her⸗ 
nach auch von den Silber » und Goldſchmieden, 
Gürtlern , bey dem Müngmefen , von Probierern, 
Glasmachern und andern Kuͤnſtlern mehr gebraus 
het. Er hat aud) feinen Mugen bey dom Eßigma⸗ 
chen ‚bey Düngung fremder Bäume, bey dern 
Salpeter machen und dergleichen. Bor dieſem 
wurde in den Apothecken und in der Chymie weit 
mehr. Weinſtein verihan, als bey iegigen Zeiten, 
indem man überall, wo ein rein fir » alkalifcheg 
Saltz ſolte gebrauchet werden ‚nichts anders, als 
das Weinſtein⸗Saltz nahme. Nachdem: man 
aber gelernet, daß eine reine Potafche eben fo 
gutift, ſo hat ſolches Weinſtein » Salg ſeitdem 
einen groſſen Stoß bekommen. Selbſt der Wein⸗ 
ſteingeiſt, als worzu abermahls ein enter Theil 
Weinſtein erfordert wird, hat zu ietzigen Zeiten, 
nicht mehr einen fo groffen Abgang , als vor dies 
fen da faſt alle Medici die Mixtur⸗Simplex und 
Bezoar Tinctur Reißig gebrauchen, indem anje⸗ 
tzo viele Practici, die behutſamer zu gehen geler⸗ 
net, dergleichen hitzige Medicamente entweder 
gar nicht mehr „oder Doch ſehr ſparſam verordaen. 
Einige Medici, fo fich des rohen Weinſteins ber 
dienen, laffen ihn vorher in kaltem Waſſer mas 
feben, oder. mit aubern Buͤrſten abbürften, ſodenn 
von aͤuſſer lichem Staube und anderer anklebender 
Unveinigkeit abwaſchen, welcher , auf ſolche Art 
geſauberte ABeinflein, wenn er wieder recht ge⸗ 
trocknet wo den, auch wohl unter dem Nahmen 
Tarsarus Jotus, gewaſchenes Weinſteins 
pfleget verfchrieben zu werden, Die andere, mehr 
befanntere Reinigung ift die Auflöfung und Cry⸗ 
flalifieung des Weinſteins. Diefe wird insges 
mein in grofjen „und zwar in folchen Rändern oder 
an ſolchen Oertern, allwo der Weinſtein in Mena 
ge und in einem leidlichen Preiſſe zu haben iſt, von 
allerley Leuten angeſtellet, inſonderheit wird viel 
von Weinſtein⸗Cryſtallen in Venedig, in Mont⸗ 
pellier, Tipolis, und fo auch in Deutſchland an 
einigen groſſen Oertern gemacht. So ſchlecht 
aber als dieſe Arbeit zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt zur Zeit 
doch noch ein Geheimniß darhinter, welches nicht 
fo. wohl in einem bloſſen Handgriffe ‚mie einige zu | 
fagen pflegen , fondern gar in einem heimlichen 
Zuſatze beftehen muß: Maffen es niemanden moͤg⸗ 
Lich iſt, aug der blofjen Auflöfung des Weinſteins 
folcbe groſſe Cryſtallen zumege zu ringen salsdie 
fauffoaren Weinſtein/Cryſtallen ſind. Vors an⸗ 
dere giebt der ſehr wohlfeile Preiß nicht geringen 
Verdacht, wegen eines Zufages : Das Allerkuͤnſt⸗ 
lichfte darbey ift dieſes, daß man durch allerhand 
angeftelltes Unterfuchen und Chymiſche Verſuche 
gleichwohl nichts Fremdes er ſorſchen kan. Die 
Reinigung und Eryflalifivung des Weinſteins 
wird alfo befchrieben: Man nimmt eine Menge 
Weinſtein, zerſtoͤſſet ihn Elein und ‚Eochet ihn mit . 
genung Waſſer in ierdenen Gefchieren , weil die 
Säure die Metalle angreiffet; Hernach ſeiget 
man das Aufgelöfte Durch ‚. [häumet es mit Ey» 
weiß ab, laͤſſet einen Theil damit verrauchen, und 


van präparistes Diageidium,und | bringet es hernach gähling an.einen Falten Det, 
wei Kuhnrath. Die groͤſte ſo cryſtalliſiret 6; Wir fagen, alfo ſüne 
* | A 


Weinftein 


Belhreitüng: Der Proceß und alle wur 
find auch in foweit leichte zu begreiffen,daß es der 

© mohndeit nach, wenn man :einen falsichten 
Kö:per aufiöien und croflalifieen will ‚ohngefehe 
in folcher Ordnung geſchehen muß; Allein wenn 
nim elles noch ſo ordentlich vbolbraot ſo hat man 
nicht nur keine groſſen, ſondern auch nicht ein» 
mahl recht weiſſe, ſondern gemeiniglich gelblich⸗ 
te eder graulichie, dazu gantz kleine Cryſtallen. 
Das beſte iſt demnach/ daß, fo lange man nichts 
Fremdes und Schaͤdliches bey den gemeinen ge⸗ 
Faufften Weinſtein ⸗ Cryſtallen findet oder enide⸗ 
«fen fan, man ſolche lieber fauffe als daß man 
ſich mit weit gröffern Koſten weit ſchlechtere Try» 
Kal ſelber mache; Wiewohl ſolches einem je 
der fredſtehet, und niemanden verwehret iſt. Es 
haben Amar einige dieſen und jenem Handgriff, 
auch mürcflichen Zuſat omgegeben, als wenn dar 
Durch eine beffere Eroftaliftrung befördert würde, 
J. E. Man folden IBeinftein fehr lange kochen, 
fo kochte ſich, wie fie fagen ‚ein Theil vom Dele 
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weg, welch allzu reiches Deleben die Großwer⸗ 


dung der Cryſtollen verhinderte; Sngleichen,daf 
man das Decert oder vielmehr die gekochte Auf 
loͤſung mit Esweiß wohl abſchaͤumen folle ; Ande⸗ 
te ſagen, fienähmen etwas Alaume datzu, andere 


gedencken des Salpeters, noch andere des Kalcks, 


wieder andere des Kalckwaſſers, und was der⸗ 
gleichen mehr. Die Herren Chymiſten bey der 
— iſchen Aradamieder Wiſſenſchafften halten 
den Zuſatz fir eine gewiſſe Erde, Man hat aber 
fomwohleines ‚als das andere, nicht nurdiefe,fon- 
dern auch noch andere) oben mehr angeſtellet, 
welche jedech alle nicht von flatten geaangen, fo, 
Daß ınan ſich gar nicht ſchaͤmen darff, zu befen 
nen, dab man es zus Zeit noch nicht zu ſolchen 
groſſen Croſtallen/ als man fie centnerweiſe fpott- 
wohlfeile Fauffet, habe bringen fönnen. Bor die, 
feinnahmen fiedie cberſte eroſtalliſche Rinde oder 


Kruſte ben derlegten Auflöfung , wenn fie ſolche 


zum Cryſtalliſtren hin ſtelleten, ab, und Ak 

de beſenders unter dem Nahmen Weinſtein⸗ 
Cremor, welches jedoch nichts anders war, als 
Nah See ger —* aan 

annt auch gar ubegre 

fen ſtehet, Daß ben ſolchen Auflöfungen der Sal, 
fe ‚die leicht zweroflallifiren geneigt find, ſelbſt 
bey Taugichten alkaliſchen Saigen, wenn fie ziem⸗ 
lich eingekocht, oder das meilte Waſſer verrau⸗ 
chet worden, fo bald ſie ein wenig falte Rufftan 
der Dberfläche empfinden, fich auch ſogleich da 
felbft am erften eine Eſtarrung des geſchmoltze⸗ 
nen Salges zeiget ‚fo , dem Herkommen nach ein 
Häutgen pflege genennet zu werden, indeſſen an 
ſich ſelbſt weiter gar nichts beſonders iſt, ais das 
übrige noch fluuͤßige ſaltzigte Mixtum, oder die 
nachgehends ben mehrerer Erkältung der gang 
Lauge, folgenden und weiter anſchieſſenden Erp 
Hallen; Es ift audy von den Medieis nach und 
nad, mehr und mehr, wahrgenommen worden, 
daß der Weinflei»Eremor, nichts anders und 
nichts beffere iſt, als die Weinſtein⸗Cryſtallen, 
Daherer endlich nicht mehr verlanget nodybefon» 
Ders gefchieden wird, oder irgend vd zu fehen iſt 
ſondern heutzutage nuedie gepülverten Weinſtein⸗ 


durchgehen u. ur 
n noch den Rahmen WeinfteinsEsentor | te, diele Zen würde erfordent 
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in den Apothecken behalten 
kannt, vicht der erh 
fo, daß Weinfteins Tom und 38 ii 
ftollen einerley, diefe m 4 
ee 
gerin nicht unterſchieden, fi 
men/ als ein roher Wein ſtein anzufe 
brauchen Im, auffer, daß fi reiner un 
hefichten oder andern —— 


und geſchieden, der rohe m 
hen noch verfeben und big ber 
demnach den aeveiniaten Weinſ 
ſchen nicht alem Oyfallos * h 
Tertaram depuratum „audy wohl 
sari,Sal Tartari nativam, i 
md Eompofitionen oder Recepten, 
MWeinftein bin und wieder auch mil 
figen Sachen, flatt des — 
reiniget und eroflollifiret, und 
wegen diefes arbrauchten Menſt 
etwas geänderten Wuͤrckung ne 
Zunahme beyge —* 3. E.w 
mit friſchen Roſen ſaffte hamdıh 
get worden, fo heiſt er alsdenn;. 
Tartarus vofurus ;_ Iſt u t 
beaucht worde ſo heiſt er auch Vel 
Tartarus violatus. u. fm. Man 
ſchen Erdbeer ⸗ Brombeer⸗ nr. 
nen- Hindläufft Endivien, N 
Safft, manchmahl einen alleine,mai 
erley manchmahl auch —* 
zu ſammen, und neñet den damit ge 
flein,wenn er gang fertig, Saffrm 
tarum infuccatum ‚oder Harne 
tarum dyureticum. Andere net 
tie etwann das Drcvet von Der ſch 
wurg, auch mohl der Rhaba bei — 
und reinigen den Weinſtein d rn 
Purgier- oder öffnender Weinft 
ans feu folusrwus genennet 
—* geſchweigen, weil ſol 
den Burtefinden ‚ aufalrhand 
werden koͤnnen, vnd die — 
nerleh iſt: Denn fie beſtehe 
Menſtruum fep num ein Se 
Hernach im Durchſeigen und Schr 
Unceinigfeiten; Endlich im € 3] 
der. gar im Einfochen, bis zur 
ſtein Erpfiolen oder der Weinfl 
uͤbrigens gar fehr —— 
Pillen, und andere Sachen mehr, 
chet, fo zum Theil in den Difpenfa 
geichen, zum Theil auch noch Ber En 
Artickels von uns fol gemeldet wi 
ohnedem befannt iſt, auch 
ren Arbeit bedarf. Im randeı 
finden ſich allein über hunder 
welchen Weinflein — 
noch hundert andere 9 
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wenn man die andern < Diſpenſalorien, ‚in Sb 
— Ampeiber apBEne J: fo Tarı — 

andern Büchern dorhanden nmolie, 3 | 
zu Weinſtein —*** 1:7) — 4 * 


wenn man dergieichen Ai — 
Stüd mim han 













































offer zu hun, wenn wie nur das Noͤ⸗ 
slichfle vornehmen das übrige aber 
sanführen, gröftentheils aber 
Alk 
Hlickeln abhandeln werden, IAßenn 
au betrachten, fo haben wir in der 
pmie nur zwey Haupt Präparate 
Nehmlich den Geiſt / und das firal- 
lus eſen beyden, und denn aus dem 
Beinfteine ſelbſt, oder aus den Wein⸗ 
m, insgefammt alſo aus dreyen 
Weinſteine, entitehen hernach alle 
e Weinftein-Präparate,wie fie 
1 babe . Damit wir nun 
halten, fo wollen wir zu allererft 
des Weinfleins , oder die Zuric), 
iſtein⸗Geiſtes hernach das Saltzma⸗ 
Verſertigung des Weinſtein⸗Sal⸗ 
zendlic) diejenigen Praͤparate, wel⸗ 
VBeinſtein⸗Geiſte, mit dein Bein» 
it dem Weinſteine felbit,oder mit 
fallen zu ſtande gebiacht werden, 
er vornehmen , zugleich die einſchla⸗ 
sen, Präparate ‚in möglichiter Kürge 
ten , und davon Ermwehnung thun, 
einfein deſtilliſ et werden fol, wird 
wen Arlickeln gelehiet werden; Dem» 
den wir hier zu erinnern, daß es eis 
it erfordere, wenn anders 
Der SRecipiente nicht um den Kopf 
jan Ean ihn ſowohl in gläfernen 
[8 ierdenen Gefchieren deitillicen, 
zur Noth in Sand⸗Capellen an, 
ihm aber , abfnderlich in einer ſtei⸗ 
enen Retorte im Sande nicht gar 
wsdeltilliren Fan , fo darff man ſich 
ec san die im Brandenburs 
enſator alfo vorgefhtiebene Art 
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man mag mit beſſerm Rechte, 
er ierdenen ‚oder beſchlagenen glaͤ⸗ 
foldhe Deftilation allszeit lieber im 
anfkellen. Man nimmt enimeder 
rohen Weinſtem oder Weinſtein⸗ 
1, fuͤllet hiermit die Retorte, etwas über 
an leget fie in einen Reverberir ⸗Ofen, 
in Borft>ß und einen ziemlich aroffen 
fen an verkleibet die Fugen, und macht 
Berkleiben an einem Orte der Sugen 
ig? ft, feuret anfaͤn glich überaus ge⸗ 
haltmit folder Gelindigkeit fo lange 
t möglid) , bis etwas weniges 
ein koͤmmt; Aisdenn vermehrer man 
wenheitdas Feuer und führer mit Stu⸗ 
je und mehr bis zum Gluͤhen fort, fo 
Beinftein-Geift und das ſtinckende Del 
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halten gehen ; woferne man aber einen 
eeipienten nimmt ‚oder allzu felte lutiret, 
aglich, oder auch mährender Deftilla- 
Alu gähling ſtarck ſeuret, fo mag man ſich 
uf hüten, maſſen das fogenannte Gas, 
Jahrender Gegenwuͤrckung, da die Wein⸗ 

Daure auf ihre eigene Exdeund die einge, 
1 Del» Theilgen wuͤrcket, loßgehenden, 
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üderluticen oder völlig zu erhalten find, 
fal-Lexici LIV Theil, 
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mmen, mithin die gantze Arbeit glück, 


ſebald fie keinen Ausgang und ſich vers | Dele oder Balſame komt, da die ſes wenige,on 


Weinſtein 946 


ſchloſſen zu ſeyn finde,den Augenblick alles zerſpren⸗ 
gen und zer ſchmettern, ob man gleich noch fo viel 
SHinderungs, Künfte deshalben angewendet häts 
te. Je mehr man fi Mühe giebt , diefe Aus⸗ 
dunftuna zu vermehren, je groͤſſ rer Gefahr uns 
terwirfft fich derjenige, der bgp der Deftilation zu 
thun hat. Wenn übrigens mit dem flärckfien 
Feuer nichts mehr gehen will, fo läffet man das 
Feuer ausgehen und alles erfalten, Alsdenn wird 
der SKecipiente abgeloͤſet, das Del, vermittelſt dee 
Durchfeigung vom Geifte gefchieden , und jedes 
befonders vectificivet , fo. hat man einen faubern 
Wanftein-Gaft, und aud ein gut ſtinckendes o⸗ 
der empyrebmatiſches WBeinftein-Del ; Der koh⸗ 
lenhaffie lockere Todlenkopff wird verwahret, und 
zum Salgmachen gebrauchet, wovon wir hernach 
handelg werden. Die Reetification des Geiſtes 
mag am füglichfien für fich , ohne einigen Zufag 
angeſtellet werden, fo, daß man ihn ſchlechthin in 
einer gläfernen Retorte, im Sande:, jedoch mit 
gelindem und mäßigem Feuer, abziehen‘, und zus 
legt bengeiten aufhören ‚oder aber, ehe das grobe 
Oel kommet, die Vorlage verändern Fan, Wer 
aber einen rectificirten Weinſtein⸗Geiſt haben 
will ‚der weiß ausfehen , offenbar fauer, auch uͤ⸗ 
berhaupt nicht fo fehr oͤlicht ſeyn fol, der Fan die 
KReciifieatien über gebrannte Alaune anfkellen, 
Mirder Rectification des Weinſſein Oels füns 
flelt man insgemein auch auf allerhand Art, fo, 
daß es von den wenigiten chne Zufag rectificitef 
wird. Die meiften nehmen einen oder den ans 
dern erdigten Zufog, als gebranntes Hit ſchhorn, 
oder andere gebrannte Knochen, ausgelaugte Aſche, 
Sand, Laͤimen, Bolus, Kreide, Rald, oder den 
eigenen Todtenfopff des ABeinfleins; Andere nehs 
men Potaſche, andere Saltzgeiſt, wieder andere 
Braͤnntewein und fo weiter. Das Befte if: 
Entweder man nehme gar nichts, und rectificire es 
für ſich mit Gelindigfeit und Belcheidenheit , das 
mit nur das dicke pechhaffte Zeug zuruͤcke bleibe, 
oder, wenn es ja mit Zufaß foll tectificiret wer⸗ 
den, fo nehmeman bloſſes Waſſer darzu,und recti⸗ 
ficire es mii einem guten Theile Waſſer, fo wird 
man nicht nurein ziemlich gutes Del, fondern 
auch ein , in gewiffen Ehiruraifchen Zufällen nicht 
undienliches Weinſteinwaſſer, befommen. Daß 
man er aus dem $ auenbade deſtilliren, überdas 
MWeinftein-Delein wohlriechendes Waffer aieffen, 
und ſolches Davon abgehen fol, aus der Abſicht, 
als wenn das wohlriehende Waſſer dem Wein, 
ftein-Dele den Geftand benehmen werde, wie im 
Brandenburgifchen Difpenfaror vorgegeben 
und verordnet wird, iſt eine geoffe Einfalt: Man 
nehme hundert Maas Orangewaſſer, Roſenwaſ⸗ 
fer, oder was es nur für ein wohlriechendes Waſ⸗ 
jer feyn mag, zu einer eingigen Unge flindenden 
Weinſtein Oels, fo wird dech die ungleiche Mens 
ge Waſſer nicht hinlänglid) feyn , dem wenigen 
Beinftein-Dele den Geſtanck zu benehmen;Diefe 
kleine Menge Del aber wi:d mehr als zuviel Der» 
mögend fepn, die hundert Maas mohlrischenden 
Waſſers einzuftändkern und gänglich zu verder⸗ 
ben. Ein sang anders iſt es, wenn etwas, wiewohl 








afften Dämpfe auffeine Weiſe einzu, | gar überaus weniges,von diefem ſtinckendẽ QBein- 


ftein-Dele, zueiner geoffen Menge zn 
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ſelbſt hefftig ſtinckende Del , die groſſe Menge des 
an fi) felbft mohlriechenden Weſens noch mehr 
‚erhöhet, und weit Durchdringender « wohlviechend 
macht, foaber mit Maffer , oder mit der Menge 
Weinſtein Oel, wenn nehmlich Weinſtein⸗Oel 
fol vectificiret werden, nicht angehet. Das flins 
ckende —— wird eintzig und allein in 
Der Chirurgie gebraucht, unter andern kommet es 
zu D. Wedels Wundbalſam der ausdem ſchwar⸗ 
sen Peruvianifhen Balſam und dem ſtinckenden 
Weinſtein Oele beſtehet; Es geben es zwar einige 
auch innerlich ein, foman aber dahin geftellet 
feyn laͤſſet. Der vectificiete Weinſtein⸗Geiſt Pont 
in den Apothecken hauptfächlich zu der fogenann« 
ten Mixtur fimplep oder dem dreyfachen Geifte, 
zur Bezoar-Tinctur, und dein auch zu dem 
im Brandenburgifchen Diſpenſator ſtehen⸗ 
den Fieber und Schwißgeifte, Die Mirtur ſim⸗ 
pler unddie Bezoar⸗Tinetur find die gebrauch 
lichſten, auch im Grunde von einerley In gredien⸗ 
tien, wie denn an vielen Deten die Mixkur fimpley 
nur mit rothen Sandel gefärbet,und alsdenn Bes 
zoar⸗Tinctur geheiffen wird; Dargegen aber, die 
in obbenanntem Difpenfatse vorhandene Ber 
goarsFinctur,abfonderlich., wegen des hinzufom- 
menden fubftangielen Mohnfafftes hiesvon fehr 
unterfchieden ift , ſo, daß es in dieſen Umftänden 
ein jeder machen Fan, wie er es gutfinde, Bey 
Derfertigung der Mixtur finpler wird allerhand 
Veraͤnderung gebrauchet, ſowohl in Anfehung der 








Proportion, als auch wegen der Campherirung 


und der Deftillation, Einige nehmen campherie, 
ten Theriack Geift darzu, andere nicht, einige des 
fiiiren fie, andere aber vermifchen nur bloß die 
drey Geifter, nehmlich den Theriack⸗den Vitriol⸗ 
und Weinſtein⸗Geiſt zuſammen, und pfleget man 
in wohlbeſtellten Apothecken vielerley Arten von 
dieſem Medicamente fertig zu halten, nehmlich ei⸗ 
ne bloß gemiſchte Mixtur fimpleg ohne Campher, 
und eine mit Campher , alfo auch bepderlep des 
ftiliret, wiewohl im Deftiliven vom Campher 
nichts mit uͤbergehet, e8 fey denn daß man ihn zus 
legt fublimiete. Die bloß gemifchte und nicht de» 
ſtilliret it nicht fo flüchtig und unangenehin vom 
Geruche, als die deſtillicte, indem der Vitriol⸗ 
Geiſt zum Theil mit dem Theriach-Beifte, zum 
heil auch mit den ölichten Scheilen des Mein, 
ftein-Seiftes, währender Digeftion und Deſtilla⸗ 
tion fich fluͤchtig machet, und zu einer Art füfen 
Bitriol-Geiftes wird, Daß der Weinſtein⸗Geiſt 
ein fauersölichter Geift fey, davan ift wohlnicht 
der gerinafte Zweifel, "er ja ſelbſt die egenden 
niweralifchen fauern Geiſter, das: alerflärckfte 
Bitrio Del, auf gleiche Weiſe, wie der Wein⸗ 
ftein- Geiſt, von den ölichten Theilen des Brannt⸗ 
meins, oder aud) von andern fetten Dingen, koͤn⸗ 
nen verhoͤhlet und verborgen werden , daß fie mes 
der den Biolen-Öyruproth machen, noch in an⸗ 
dern Proben fich als eine Säure aufführen, wie 
man ſolches an den wohlabgefüften Geiſtern fehen 
Tan. Dagegen bedienet man ſich an ſtatt der 
Mixtur fimpler ‚mehr einee Bezoar⸗Mixtur, wel⸗ 
che aus gleichviel Mixtur fimpler und Giff- Eleyie 
bloß unter einander gemifcht, beſtehet, auch zu 
rechter Zeit gebraucht, fich genungfam hervor ger 
than hat. Man verfertiget, einen zuſammen ge⸗ 


von der Vilriolſaͤure fol verkorgen 
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festen QBeinfkein-Beift,welcherPenorsi 
Geiſt iſt. Einige machen ihn. ohne 
nemlich aus Weinſtein oder Weintein® 
und Bitriole, andere aus Weinſen 
ftiol-Dele, und nennen das Denikk 
firten Weinſtein⸗Geiſt. Noch ander 
Weinſtein und Alaune, Wenn man 
gepuͤlberten Weinflein- und Vitriolsg 
tiget, wird man allerhand Umſtaͤnde de 
nehmen, wobon wir mit wenigem- 
mehnen wollen, daß man nehmlich 
ftein-Del zu feden befommt , ungeadh 
darinnen iſt, und hevnad) „daß das 
feinen Bitriolmeinftein liefert; Andı 
de vorjego zu gefchweigen. Im B 
gifchen Difpenfaror ftehet ebenfa 
chen vitrioliſitter Weinſtein Geiſ 
gekehrt, nehmlich weinſteiniſu 
Geiſt, Spiritus Vitrioli tartariſ 
und aus zwey Theilen Vitelole und 
Weinſtein⸗Cryſtallen deſtillireten 
Nahmen kommet es nicht an, fiefi 
Wenn aber das völlige ſtinckende 
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den , fo möchte bey der Proportin 
Geiftes von folder Vitriolſaͤure 
Gnuͤge ſeyn. Desgleichen kan des 
Dilpenfaror aufgezeichnete Gicht 
rechnet werden, woferne man nich 
eirten Weingeiſt darzu nimmt, hing 
Ge Mirtur auseiner Retorte imoffe 
ſtilliret; Nimmt man abev viel vom 
darzu, und macht nur einen brennbar 
nen Geiſte, ſo wird im Deftilate non! 
gene etwas vorhanden, ji 
ichtgeifte nicht viel Fluges feyn, Fa 
einigen Orten ein zufammengefeßter 
Geiſt gemacht, da nebfi dem ABeinfk 
Hölger, Wurgeln und derglelchet 
Feuer deftillivet werden, Mit welch 
befannte Weinftein Panacee verf 
Es ift ein wundoliher Miſchmaſch 
deutliches Verfahren in der gangen! 
indeffen hat das Geſchmiere, wenn 
iſt, manchmahl feinen Nugen, wie R 
mehr confufere Theriac, Mithridat 
tan. Man macht auch noch anderel 
flüchtige ABeineingeifter, Zwar IE’ 
gigee unter ſolchem Nahmen 9 nd 
braͤuchlich, welcher nicht eigentlich vom 
feſten, rohen Weinſteine, fondern von 
ſteinnagen, wie bekannt, von aufgetroch 
heſen gemachet wird. Man kecket de 
mann Sommersjeit auf einen breternen 
damit fie trocknen koͤnnen, thut alsdenn Dirk 
nen Stüde in irrdene Retorten, Dejtimirek ie 
verfähretin allem, als haͤtte man Den "Zen 
ſelbſt fir ſich; Man ſcheidet nac | 


tiondas Del davon und rectificivef De 


einer gläfernen Retorte mit eiwas P—⸗ 
er fertig, Ber aber will,Ean au au] Pe 
ne andere Manier vom. Aeinfteine It 
urinoͤſen alkaliſchen Geiſt deſtilixen UM Hi 
entweder durch die Fäulniß, ode‘ DAL 
ge. Durch die Faͤulnih kan ma <DE' 
ne, oder auch von den getrockneten We 
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B Weinſtein 
ini in fa Beten erlangen, wenn man 
| — ftöffet,mit uͤbermaͤßig haͤrffi⸗ 
afler aufloͤſet, und ſodann an einen gelin⸗ 
| men Det hinftellet, bis es würcklich zu 
d zu flinden anfänget , worauf esbehö- 
et und vectificivet, auch ammonikaliſi⸗ 
Urinöfe wieder davon befceyet wird. 
n ni t Weinftein und gefloffenee 
—* ‚ oder, an ſtatt bes Oels nur 
© 6, auch wohl nur Potaſche, und 
| jefen bepden mit vielem Waſſer eine 
r Au fung, flellet .es. hin zum faulen 
et es, fo erlanget man ebenfalls dev, 
noſen Geiſt, Ohne Faͤulniß hat man 
Wege oder kleine Weraͤn⸗ 


olchen urinoͤſen Weinſteingeiſi 
enn man nehmlich den Wein⸗ 
Beinftein, Salge Oder mit Weinſtein⸗ 
ni Doafde, oder mit Kald,oder auch 
tr nirten Bitriol-Dele vermifchet,oder 
Fodtenkopffe des Weinſteins, oder mit 
ee: infleine und dem Vitriol-Phle 
Bechers Manier, mit caleinisren 

? und deilillieten Eßige, oder nah Lu⸗ 
igeben ‚mit Weinftein-Salge und ge 
laune ‚oder mit dem Uberbleibſel Des 
dem MWeinflein-Salge, oder aus dem 
Ks Eßigs mit Kalcke, oder aus dem 
e8 Epiga mit Porajche,oder mit dem 
geifte und dem Weinſtein⸗Saltze, oder 
ngeifte und ungelöfchten Kalcke, 0 
as Manier mit Weinſtein⸗Saltze 
nie nden Weinſtein Oele, worzu aber 
fe Zeit gehören , oder aus angefeuch⸗ 
denfall ‚sefaulter Schwefel: Reber, o⸗ 
gans Art, da es aber eine Gat⸗ 
jac wird, oder, nach Starckeys 
X Delen, fo zu einer Seiffe gemacht 
n,o der endlich, nach Langelotts An⸗ 
noen, Allein da alle dieſe Präparate mehr 
Surio * t und in die phnficalijche Chymie, als 
unferer iegigen Abhandlung gehören, 
ln ir un3- darbey auch nicht weiter aufr 
ſond nunmehro nach belieb⸗ 

ng das fire Weinſtein ⸗Saltz zur Hand 
Solches wird ‚wie bewuſt, ins gemein 
dodte —*— oder dem kohlhafften Uber⸗ 
—1* enn der MWeinfleingeift iſt deſtilliret 
‚und welches wir oben fo lange haben 
verfertiget. Ob nun gleich alle 
na Grunde. einerley feyn , fo 
Ih durch, diefen und jenen kleinen Ne— 
ID oder ve: änderte Handthierung, auch 
2 1 efivas wenigem ver fchiedene. Sals 
werden. Wenn man demnach fol- 
» Ben Todtenkopff mit kaltem Waſſer 
| * fo bekommt man ſchon ein etwas an⸗ 
als, als wenn man es mit heiſſem 
cher; Man bekommt wiederum ein 
als, wenn man den Todtenkopff 
nos einmahl caleinivet, und dann 
drum, wenn man diefes calcinirte Sals mit 
ode e er mit fidendem Waſſer auslauget; Fer 
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J — verrauchen laͤſſet, nachdem es vorher aufs 
gelöfet worden: Und folches gefchiehet nach vera 
ſchiedenen andern veränderten Handthierungen 
mehr. Gemeiniglich kocht man den Todtenkopff 
fo lange mit Waſſer aus,bis e8 nicht mehr laugen» 
hafftig ſchmecket, denn ſeiget man die Lauge durch, 
und kochet fie ein, ſo hat man das Weinſtein⸗ 
Saltz fertig. Es kan aber nicht ſchaden, wenn 
man den Todtenkopff vorher erſt noch weiter calci⸗ 
niret, indem nach der Deſtillation oͤffters noch viel 
kohlenhafftes, und nicht genungſam eingeaͤſcher⸗ 
ter Weinſtein zu finden, Stellet man das fertis 
ge Hals auf oläjernen Zafeln , oder in einem zuge» 
fpisten Beutel, an einen fehattichten Drt hin zum 
fchmelßen , fo zevflicffet es von der angejogenen 
Feuchtigkeit aus der Lufft ‚und dann wird diefes 
alkaliſch⸗ſaltzigte Naß, von Alters her Olum 
Tartari per deliguium;,geichmolgenes Weins 
ſtein· Oel, ge heiſſen welches aber keinesweges ein 
Del, fondern ein Naß, oder vielmehr, ein blos aufs 
gelöites Weinſtein⸗Saltz iſt. Naͤchſt dieſem ges 
meinen. Weinſtein⸗Saitze, macht man auch noch 
verfchiedene mit Zuſatz von andern Sachen. Weñ 
Salpeter nit Weinſteine verſetzet, und dieſes ge⸗ 
ſtoſſene Mengſel verpuffet wird, ſo erlanget man 
den ſogenannten ſchwartzen —* und, nach verüb⸗ 
ter Auslaugung und Einttodnuna, daR ge⸗ 
ſchwinde Weinſtein/⸗Saltz/ Sal Tartari ea- 
temporaneum, wovon wir in obgedachtem Arti⸗ 
ckel, von den fixalkaliniſchen Saltzen, weite 
laͤufftig gehandelt haben. Wenn ungelöfchter 
Kalck mit Weinſiein verfeget und genungfan cal 
einiret, oder auch nur das Weinſtein⸗Saltz mit 
Kalck und Waſſer zufammen gefocht , durchgeſei⸗ 
get und eingelocht wird, fo bekommt man das or⸗ 
dentliche etzende alkalifche Saltz, oder das etzende 
Weinſtein⸗Saltz. In Engelland ſchmeltzet man 
es im Schmeltztlegel, und gieſſet eg ſodann in For⸗ 
men , wie Tobackapfeiffen-Stückgen , da es von 
den Wund»Aersten, als ein Etſtein, und zwar 
in einigen Fällen lieber als das Esfilber, gebraus 
het wird, Einnoch anderes egendeg Weinſtein⸗ 
Salg wird gemacht, wenn gefiofener Weinſtein 
mit eifenhafiten Spießglaskänige im Ziegel eine 
Zeitlang cementiret wird, welches eine Gattung 
Pyrophori iſt, dleweil e8 fich gar leichte am der 
feuchten Lufft entzündet, wenigſtens ſich gewaltig 
erhiget. Da wir nun den Weinſteingeiſt, das 
Weinſtein⸗Saltz, dag gefehmolgene Weinſtein⸗ 
Delund die Weinſtein Cryſtallen, mithin die vor, 
nehmften Präparate des Weinſteing abgehandelt 
haben , fo wollen wir noch weiter unterfuchen und 
ſehen, was mit dieſen Dingen,ferner auch mit dem 
rohen Weinſteine ſelbſt, in der ApotheckerChy⸗ 
mie verſertiget wird: Vom Weinſteingeiſte has 
ben wir es beylaͤuffig ſchon erwehnet, wegwegen 
haupt ſaͤchlich nur das Wein ſlein · Saltz oder def 
fen Aufiöfung, der rohe Weinſtein oder deſſen 
Cryſtallen annoch werden zu betrachten ſeyn. 
Das fire Weinſtein⸗ Salg kommt hauptſaͤchlich 
in viererleh Abſichten zu den gebräuchlichen Praͤ⸗ 
paraten,entweder fire Mittelſaltze damit zumachen, 
oder Auflöfungen damit, nieder zu ſchlagen und 


Iman es einkocher, jerſchmeltzen Läffer, | Magifterin dadurch zu machen, oder ſelbſi Aufͤ⸗ 
ezte wieder einkochet, als mern | ſungen Damit zuverfertigen , oder auch hartzichte 
‚ndas Eingefochte noch einmahl calciniret und TE dadurch deſto beffer nenne 
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zufönnen. Sn folcyer Drdnung wollen wir denn 
Die hierzu fich reimenden NBeinftein » Präparate 
vornehmen und Durchaehen. Ale fire Mittelfalse, 
fo inder Welt ſind, oder gemacht werden Fönnen, 
mögen ander einen Helfite zu ihrem Beftandtheis 
le, mit dern Weinſtein⸗Saltze verfehen feyn , un. 
geachtet wir hiermit garnicht wollen verfianden 
haben , als'müfte zu allen firen Mittelfalgen das 
Weinſtein⸗Saltz allerdings Eommen; Zur Noth 
darffdas Weinftein-Sals zu keinem eintzigen 
Mittelſaltze kommen / ja mir koͤnnen heutzutage das 
das gantze Weinſtein⸗Saltz in der Chymie entbeh⸗ 
ren, wenn wir ſonſten nur ſaubere gereinigte Pot⸗ 
afche haben; Dieſes aber bey Seitegefoget,fo ger 
bet unfere iegige Meynung nur dahin, wie und 
worzu das Weinſtein⸗Saltz zu gebrauchen flehet, 
zumahl, da in vorigen Zeiten gar nichte mit Pota⸗ 
ſche if gemacht , fondern zu allen Dingen , darzu 
ein veinfiralkalifches Saltz hat kemmen follen,eins 
Gig und allein Weinflein-Salg iſt genommen 
worden ‚auch an vielen Orten ‚bis aufden heuti» 
-geniQag, allwo nehmlich noch die Einfalt und Un⸗ 
wiſſenheit in der Chymie graßiret, lauter Wein⸗ 
ſtein ⸗Saltz gebraucht wird, Man kan demnach 
mit dem Weinſtein⸗Saltze den ſogenannten Vi⸗ 
teiolweinftein, und ſolchen wiederum auf gar ſehr 
vielerley Art, im trockenen und feuchten Wege 
verfertigen; Ferner das Polychreſtſaltz, das Dop⸗ 
pelarkan, oder den Vittidl⸗Salpeter, den ſalpe⸗ 
trichten Weinſtein, oder den wieder hergeſtelllen 
Salpeter, das Digeſtid⸗oder Kinderſaltz, oder das 
wieder hergeftellte Kuͤchenſaltz, den weinſteiniſir⸗ 
ten Weinſtein, das Weinſtein⸗Arkan, oder die 
blaͤttrichte Weinſtein ⸗/ Erde, und von diefen Din» 
‘gen wiederum allerhand Neben Präparate. Wir 
wollen nurdie nöthigjten vornehmen, "und diejeni» 
‚gen ‚fo ohne Weinſtein⸗Saltz weit bequemer und 
wohlfeiler fünnen zugerichtet werden , übergehen, 
indeſſen in ſolcher Abficht davon etwas erwehnet 
baden , daß das WBeinftein-Salg doch auch dar» 
zu fan gebrauchet werden, zumahl, da wir vorhin 
geſaget, Daß es zu allen in der Welt befindlichen 
firen Mittelfalgen eine Helffte oder den alkaliſchen 
Theil ausmachen fünte, Auf wie vielerley Art 
der Birriolweinftein zu machen , ift ſchon ander» 
werts gefaget worden, dahero wir ihn alhier nebft 
andern vorüber gehen, Den weinſteiniſieten 
Weinſtein verfertiget man, wenn entweder in die 
warme Auflöfung des Weinfteinfatses geſtoſſener 
Weinſtein, oder NBeinftein » Eremor nach und 
nach hinein geftreuet , ſtets geruͤhret und hiermit ſo 
lange fortgefahren wird, bis der eingeftreuete 
Weinſtein nicht nur gantz aufgelöfer, fondern ei- 
nes mit dem andern völlig gefättiget warden, und 
die Aufwallung zu Ende iſt; Die befie Manier, 
den weinſteiniſirten Weinſtein zu verfertigen , bes 
ftehet hierinne: Man zerläffet in genung heiffem 
Waſſer ſo viel Weinflein» Ernftallen, ale man 
will, nadyder vorgenommenen Proportion derje 
nigen Menge, die man zu verfertigen gedencket, 
und gieff.t hierein nach; und nach) aufgelöftes 
MBeinfleinfalg;big es völlig gefärtiget iſt. Diefe ein» 
gige Bermifchung ift hinkänglich genung, einem 
zu überführen,daß im Weinſtein ein ſaueres Saltz 





iſt geſtalt zulegt, wenn eines mitdem andern’völlig | verrauchet werden fol, Nah imferer Ei | 
gefästigerift, eine ziemliche Aufbrudelung erfolget, | Eonmmt zum andern das Weinſteman 
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rat 
fo daß, wenn nicht ein denımafatme geraum IM 
faͤß dazu genermmen Fir Mena) 
leichtlich überzufauffen begimnet, melde ji 
groſſe Anfwallung gewiß nicht gefchehen : 
wenn Bein ſaures Salg mit im Spielemär 
nige feigen die verräfchte und gefättigte Aul 
durch —— teen ſſeh 
Anfchieffen,und machen alſo, ihrer Re Ä 
meinfteimifirte Weinſtein⸗Cryſtallen 
ber nicht wohl gethan ift, 'maffen die 
nen Erpftallen durchaus ‚Bein wm 
Weinſtein oder Cryſtalliſches Mittel 
gemeiniglich ein veiner, vom neuen fi 
dener, voͤllig gereinigter oder. crultal 
ſtein iſt: weswegen man weit beff 
alles zuſammen gelinde verrauche 
ſtaͤndigen Umruͤhren, gaͤntzlich 6 
eingekocht wird. Dieſes Mitrelfa 
nigenaudy Tartarus folubilis und 
Sal vegerabile geheiffen, weil aber N 
men Tartarus folubilisaud) nod e 
Präparat, wovon mir. bald Er 
werden, verſtanden wird, ſo iſ es 
e8 Tortarum tartarılarum. € 
Spieß glas ſchlacken, vermifchen die 
aufgelöften Weinſteine, ſeigen es du 
es bis zur Trockene einkochen, dennn 
Praͤparat einen fpießglafichten we 
ten Weinſtein, Tarrarum tarsa 
moniatum. Und fo handthieren ai 
tallenſaffran, an ſtatt mit bloſſn Be 
mor mit weinſteiniſirtem Weinſten 
alsdenn das Product ca 
emeticum. Im Brandenburgiſe 
ſator ſtehet auch ein Turtarus 
guidus citratus, da man die Auflöfung 
fteinifieten Weinfteins mit ſriſchen 
len, und zwar nur einwenig aufgl 
ber noch etwas von der Zitronenſch 
damit e8 nicht fehimmele hin zugieffen 
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ſchrifft, und halten ſich freplich der 
te nicht lange, dahero es beſſer if, ı 
nen ordentlichen trockenen weinfteint 
ftein,, und tröpffie Lieber bey Dem Re 
mas vom wefentlichen Ziteonen-Delhimil), 
es ja nach Zitronen riechen und [hmene 
mwenigftens ifts nicht rathfam in ‚die‘ 

folche Präparata in fluͤßiger Geſtalt auf den 
rath fertig halten, Wer endlich alle M 
Dittelfalse mit dem WBeinfleinfalgenm 
te ‚der föntees aus Euriofität au 
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andere in feiner behoͤrigen Drdnung DanmE De 
tigen, Gleichwie folche Sale aber auf a 
Art, diean ihrem Dete aud) vorgekommen 
bequemer und mohlfeiler zu verjerkigen EHE 
wollen wir uns vorjego hierbey nicht⸗ 
halten, Im aedachtenDif — 
der weinſteiniſirte Weinftein zu 
tracte und dem Hypochondrie © 
hat einen Weinſtein « Balfamanfgeelion 
der weinfkeinifirte Meinftein mit Dra 
und Efige ausgezogen undialadenn zur Jon 
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ſchlagen, da es denn gemeiniglich ent» 
vorher in deſtillirten gemeinen Waſſer auf⸗ 
oder aber für ſich an der Lufft iſt zerlaſſen 
n gefchmolsenen: Dele gemacht worden, 
bddräcipitate u Masifteria im Mineral 
wenn z.E,aufgelöfter Sublimat, Spieß 
fer, aufgelöfter Wißmuth, oder wie es 
nen haben mag,mit dem Weinſtein⸗Oe⸗ 
jefchlagen wird. Im Brandenburgis 
jenfarcr finden wir unter andern cis 
uderfertigenden Rupfferfaffcan: Dan 
pfferbitriol, den Cypriſchen Vitriol, 
1 in genungfam Waſſer, und ſeiget Die 

9 Ducch ‚ giefjet fie in ein Zucker glas und 
ine Auflöfung des IBeinfteinfalges, fo 
auf, mid trübe und fället zu Boden; 
sun vom niederfchlagenden ABaffer 
he annehmen will , fo gieſſet man noch 
Theil rein Waſſer hinzu, ruͤhret es um 
8 jlle ſtehen, ſo ſetzet ſich der darnieder 
Saffran zu Boden: Das darüber ſte⸗ 
wi d ‚gemächlidy abgegoſſen, und ale» 
am Boden liegende wieder mit reinem, 
hergoſſen, das Glas mit Waſſer ange 
dem. der Saffran umgerühret, vorm 
gedrehet und hingeftellet ; Wenn ſich 
jefchlagene volllommen gefeget , wird 
nit feifchen Waſſer verfehen, und mit 
iin fo lange angehalten, bis alles 
sit, da man denn zulegt den Saff⸗ 
em Waffer vom Hoden loßſchwen⸗ 
um giefjet und endlich von der. an, 
tigkeit gaͤntzlich trocuet. Es wird 
gold damit nieder gefchlagen. Auch 
 Auflöfungen der der Theile von den 
‚mit einer oder der andern Säure find 
ht we d N, — sein io nieder, 
‚lagen , und alfo aud) das Hirſchhorn ⸗Men⸗ 
ıfchädel. ehe, ichen —5 veifit- 
werden... Ferner gehöret hieher Das Korals 
let Krebe fein» Per enmutter» Perlen / Baͤrſch⸗ 
fie» und Deegleichen Magiſterium, mit einem 
yrte lall rigen Dinge,fo mit einer Säure 
Meder aufgelöferoder befchwängert , und hers 
U) mit den gefchmelgenen Weinſtein⸗Oele 0, 
Dam aufgelöften ABeinfteinfalgeniedergefchlas 
tden können , da denn das Verfahren mit 
hlagen, Durchſeigen, Trocknen ‚und 

2 an Umftänden immer einerley oder 
aljelbe ift,als wir vorher vom Kupfferſaffran 
mer haben , weswegen mir uns hierbey nicht 
ae perweilenwollen, Bon den übrigen Praͤ⸗ 
Ben, worzu gemeines IBeinjteinfalg kommt, 
nderwaͤrts hinlänglihe Nachricht. 
rwollen nur noch befehen, morzu der vohe 
ir kein oder die ABeinftein-Eryftallen , auffer 
%, allbereits gemeldet,£ommen, Nach⸗ 
& aber Diemeiften Präparate in ihren befondern 
4 wen vorkommen, fo finden wir eben nicht 
am daß wir uns bey dieſer Gelegenheit dar⸗ 
SHroB deriweilen, ſondern wir. werden es groͤ⸗ 
Erpels nur beyläufig erwehnen,damit man doc) 
mo ge wie dieſes Subject zu fo vielerley Din» 
genuget wird, Roher ABeinftein kommt un. 
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zur weinfteinifisten Spießglas⸗Tinctur, und zu 
einigen Spießglas, Präparatenmehr ; Er kommt 
ferner‘, wie auch. die NBeinftein-Erpftallen , zu 
verfchiedener Apothecker » Arkeneyen, zu Pillen, 
Pulvern, Specien, Salben u. dgl. Der 0% 
ftählle Weinſtein wird nach mehr erwehntem 
Difpenfator gemacht, wenn zwey Untzen Wein 
fiein-Eremor, mit zwey Serupel Eiſenbitriol, und 
eben fo viel gepüilverten rothen Sandel unter eins 
ander gerichen werden,denn ſolches Mengfel mit 
12 Quentgen Bitriolgeifte angefeuchter, an eis 
nen warmen Orte wieder ausgetrocknet und noch» 
mahls verrieben worden ;: Andere nehmen einen 
heil Eifenvitriol und drey Theile Weinfiein« 
Cremor, kochen e8 mit genung Waſſer, , feigen es 
durch und verdicken es zum geftählten Weinſteine. 
Man kan aber dergleichen Weinſtein auch ohne 
Eifenbitriol machen, da man nehmlich Eifenfeilig 
und ABeinftein,Ernftallen oder geftoffenen rohen 
Weinftein nimmt;und folches zufammen mit hins 
laͤnglichem Aßaffer eine Zeitlang kochet, alsdenn 
das Decoct Durchfeiget und es endlich zur Trocke⸗ 
ne verrauchen laͤſſet. Vom Bley und deffen Abs 
fommlingen, oder von der Mennige, und Glette, 
Fan man auch mit Weinfteine und Waſſer, durch 
ſtarckes Kochen ‚ein ſolch aufgelöftes Inſpiſſat o⸗ 
der Bleyweinſtein verſertigen, welches eine Art 
von Bleyzucker iſt, indeſſen aber doch gar nicht 
ſuſſe ſchmecket; dem ungeachtet gehet eine ziemli⸗ 
che Menge Bley in dieſe Aufloͤſung, welches man 
ſowohl durch die Niederfhlagung mit aufgelös 
ften Küchenjalge,als auch in derbloffen Reduerion 
zur Grüge fehen kan, Einigenehmen den Tarta- 
rum folubilem ‚ handthieren biermit den Metal 
lenfafjean ‚als wie mit dem Weinflein,Eremor, 
und verferiigen alfo einen Tartarum emeticum 
folubilem. Und dieſes möchten ohngefehr die nö» 
thigiten und vornehmften Präparate von oder 
mit dem Weinſteine feyn ‚obwohl noch hundert 
und mehrerley angeführet werden koͤnten, worzu 
der Weinſtein auf allerhand Art genommen wird, 
Es iſt nachdencklich, daß der Weinſtein vom uns 
gelöjchten Kalcke, fo wohl vom ordentlichen Kal 
de „als auch von calcinivter Kreide,oder gebrann⸗ 
ten Muſchel⸗ und Auſterſchalen, auch nur in flüß 
figer Gejtalt, wenn man nehmlic) beydes mit 
Waſſer Eochet, gröftentheils zur Alkalificung ges 
neigtygleichwohl aber, ohne würdliche Calcini⸗ 
rung, oder ohne, daß man e8 nicht trocken im 
Feuer handihieret , doch niemahls zum vollkom⸗ 
menen alfaliihen Salge wird, Runckel hat eis 
nen Theil Weinſtein und zwey Theile Kalck ges 
nommen, foldyes mit genungfamen Waſſer ge 
Eochet , und hiervon eine Gattung von Alkali er⸗ 
halten ; Ermepnet zwar, als wäre es ein recht 
voͤlliges Alkali , und wäre auch alles Del oder deu 
gange Weinſtein zerflöhrer ; Alein,die Erfahrung 
jeiget es nicht, und hat er ch bierinne geirret. Das 
Product hat wohl einige alkaliſche Eigenſchaff⸗ 
ten, abersbey weitem noch nicht alles; Man wird 
auch des ſtinckenden Weinſtein Oels und noch 
andere Berhältniffe des voyen Weinſteins darin» 
ne gewahr, wenn man Diefes vermepnte alkalifche 
Saltz ins Feuer bringet, ſelbſt das Kalckwaſſer zei⸗ 
get ſchon etwas von dergleichen Wuͤrckung, denn 
man Weinſtein ⸗Cryſtallen aufloͤſet, und 
Ooo 3 ſol⸗ 
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ſolche Aufloͤſung mit einer proportionirten Menge 
Kalckwaſſer gaͤhling vermiſchet, ſo erhaͤlt man 
gleich etwas Alkaliſches, wobey aber ebenfalls 
noch von dem rohen Weinſteine einiges Weſen 
vorhanden, und eben das zu betrachten iſt, was wir 
vorher geſagt haben. Schluͤßlich iſt auch dieſes 
nachdencklich, wenn man vier Theile gepuͤlverten 
Weinſtein mit drey Theilen gepuͤlverten Kalcke 
vermiſchet, und beydes zuſammen im Sehmeltz⸗ 
Siegel wohlcaleinivet, daß das Product, wenn 
es nehmlich aus dem Feuer kommt, weder Ge⸗ 
ruch noch Geſchmack hat‘, auch darzu im Waſſer 
ſich gar nicht will auflöfen laſſen, ſondern es laͤſſet 
ſich anfänglich an , alswäre es eine gang uns 
geſchmackte bloſſe fleiniste Erde; Nachdem man 
es aber ein wenig mit Waſſer digevivet ‚fo fänget 
es an,fich gewaltig zu whigen, und befommt man 
hierauf ein überaus ſtarckes esendes alkalifches 
Salt. Anderer curioͤſen und hieher nicht gehoͤ⸗ 
rigen Arbeiten nicht zu gedencken. 
Weinſtein, Schloß, ſiehe Win ſtein. 
Weinſtein (aufgeloͤſter), fiehe Tartarus Pla 
Jubilis, im XL Bande, p.gıuf g 
Weinſtein (Brech:) fiehe Zartarus. Zmeri- 
eus ‚tm XLII Bande, p.88- 
Weinftein(flüßiger weinfteinifirter und 
giecönifirter ), Tarzarus Zartarifatus Liquidus 
Ciirasus. Nehmet drey Theile weilfen und wohl 
gereinigten IBeinflein, und zwey Theile Wein⸗ 
Steinfals , zerlaffer es in Elavem Waſſer, und ko⸗ 
chet es über gelinden Feuer, doch daß es nicht auf, 
brudele, bis es ein wenig eingekochet, und doch 
Flüßig bleibe, Hernach gieffet dieſes Naß auf 
friſch geſchnittene Zitronen» oder Pomerantzen⸗ 
ſchalen, Damit es deren Krafft an ſich ziehen moͤ⸗ 
ge, daß es aber nicht ſchimmle, gieſſet man ein 
Zitronen⸗ oder Pomeransenfchalen-Efjeng 
azu. 
Weinſtein gereinigter und cryſtalliſir⸗ 
zer), ZTurtarus Depuratus & Cryfallifarus, 
Nehmei guung eder fo vielbelicbig vohen Bein, 
fein ‚pälvert ihn nur gröblich , und waſchet ihn 
anit kaltem Waſſer ab, das wübegieffer herunter, 
und , nachdem es ſich nur ein wenig wieder geſe⸗ 
Set , fo gieffet wiederum feifches darauf, und wie, 
Derhohlet dieſe Arbeit ſo offte, bis der meilte Unflath 
abgeſpuͤhlet, und das darauf gegoſſene Waſſer 
helle und klar bleibet. Soll er noch reiner werden, 
fo ihut diefen alfo gewafchenen Weinſteln in eine, 
nach der Menge des Weinſteins ziemlich groſſe 
Dlafe, gieffet gnung Waſſer dazu, und kochet 
eine Stundelang fehr ſtarck, zuletzt thut dazu et⸗ 
liche Eyweiſſe, die in fchlechtem Waſſer geklopfs 
fet worden, damit fie Die uͤbrige und durch die Aufs 
Löfung geſchiedene Unveinigfeit an fi) nehmen 
mögen. Darauf feigetdas Decoct warm durch 
einen Hippocrasſack, und, wenn’ etwas vom 
Weinſteine noch nicht aufgelöfet ift,fo wiederhoh- 
let das Kochen , bis aller genommene Weinſtein 
ſich völig aufgelöfet hat, den man hernach auch 
wie den erflen Durchfeiger, - Darauf giefjet alle 
Ducchfeigungen zufammen, und feßet fie an eis 
nen falten Dit , fo wird ſich, wenn das Waſſer 
kalt worden , der Weinftein theils an die Seitens 
Kheiledes Orfäffesranhängen  theils auf den Bo⸗ 
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den feßen, und noch mit vielen Unveinigk 

mijchet feyn , die man gber mit offteaufgege 
Waſſer abfpühlen kan, Derdurch ine 
Auflöfung geveinigte Weinftein ‚wird zig 
gaͤntzlich zu Cryſtallen anfchieffen, doch 





beſſer, als derjenige, welcher öfteren auf 
und wieder in die Kälte zum Gerinnen bi 
Get worden: denn viele vom den flüchtigen 
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Theilgen verfliegen unter dem Kochen, ı a 
Meinftein (geftäblter), Brant b 

ſcher Turtarus Chahybearus ‚Brandenb. 

fie in warmen offer, und thutzw Der 

fing ein halb Duenigen Stahl Bitriolzdk 

durch, und laffet es abrauchen, Io Wi 

auf dem Boden die geflählten Welt 
Weinftein (geftäblter ),Eren 

-tarus Chalybearus ‚Ettmülleri, 

fein Erde, und einen Theil wohl 

Staͤhl WVitriol; reibet beydes une 

denn reibet es über gelindem F ver 

then Pulver, welches , nachdem et 

chergeflalt zu einem dundel-eothen 

das man in langwierigen Kranckhe 

Diefes ift Zwelffers trockene Sta 
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Cremor, denn laſſet es über gelind 
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Weinftein (vorher), fiehe DO inf 
Weinſtein (ſalpetriſirter il Das rm 

Regeneratum , Davon im XRIV Di N — 
Weinftein (ſilberhafftet Vitrio „ 

unter dem Artickel: Viterol , Im ALEX Dar 

unter dem Artichel; Visriol, im XIIXx Bay 

p- 147 — 

Zwelfers, ſiehe a —— — 


Cremor verliehret viel von feiner SA te | 

met vier Unsen IBeinflein » Eyp ale % 

es ia ſtarcker Wärme, feige. e8 na 

ſtallen finden, i 

Theile wefentl,Salg oder der blätke 

einem fleineenen Mörfel und laffebe 

trocknet und nochmahls gepülbert M 

Gran, bis zu einem Scrupel 

nen Theil Stahl, Bitriol, Zu Der 

einander auffieden; und hernach | | 

Dofe iſt ein Scrupel bis ein halbes 

147 

fers, im XLIX Bande, p. 353. 

Dirxiols) fiehe Vicriohweinftein, (okbe 

Ne 

1029. 

or Weinflein ſpießglaſichtet vitri NAIL 2 
Weinftein ( fpießglafichter Virrio Ir 

fein, Zwelfers, im XXXVII Bande,» 


"ieinfein (Dieter) Alk fh 
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weöorinſtein (Oieiel) 


Agricolaͤ, im XLIX Bandes 


—* Ur, . 





HL2 
C(Vitriol⸗Popps/, fiehe Vi⸗ 
inſtein, Popps, im XLIX Bande, p. 
ſtein, Witriol⸗Tackens, ſiehe Di. 
Inftein, (odee Weinſtein⸗Magiſte⸗ 
dastens ‚im XLIX Bande, p. 353- 
injkein, Vitriol) mic Bingelkraut⸗ 
+ Swelfers , fiehe Vitriolweinſtein 
Jelkraut ⸗Saffte, Zwelfers,im XLIX 
354. 
aftein , weinfteinifierer), fiehe Tarta- 
zlis , Lemery , im XLIE Bande,p.92. 
fein , weinſteiniſitter oder wieder. 
ler) Brandenburgifcher , fiehe 
amiftiter (oder wiederhetgeſtellter) 
* 
in , Brandenbur giſcher. 
ſtein, (weiſſer) ſiehe Weinſtein. 
fein, wiedergebohrner) iſt die Ter- 
r, davon zu ſehen, Magiſeri. 
ari, im XIX Bande, p. 354. 
ein-Arcan, Arcanum Tarzari , wie 
je Ageicola im dritten Theile feiner Anmer⸗ 
gen über Popps Ehpmilche Argeneyen, p. 
b. fa zu werfertigen lehret. Mehmet des 
n umd veineften Beinftein-Salges ein 
ieffet guten deſtillirten Weineßig dar, 
'%, Daß er Dier queerfinger darauf zu ſtehen 
me, umd ziehet Durch den Heim denfelben da» 
geſſet hernach wieder fo viel darauf, und 
1) heruͤber, fo wird der Eßig ſei⸗ 
iehten, und nur wie ein unge 
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Anacktes Phleama herüber fleigen, Die 2 Ars 
je mit dem Anfgieffen und Abdeſtilliren ei fo 
| miederhehler werden , bis das Weinſtein⸗ 
EStz keine Geiſter von Ehige mehr annehmen 
m , fondern ſo ſcharff nieder herüser fleiget, 
al. darüber gegoffen worden, fo bleibe auf dem 
Een des Glaſes ein dicker Safft liegen. Die, 
fenehmet und Eneter ihn mit Töpfferthone wohl 
ur einander, machet Kugeln daraus, und laſ⸗ 
fetie der Lufft fein trocken erden; thut fie deng 
inne Retorte, mauret diefelbe in einen Dfen, 
jun lutiret eine Bienlich groffe Vorlage davor, 
D) Tanger an zu.defliliven, als wolter ihr ei, 
neSiwiolgeilt deftiliven , fo wird ein fcharffer, 
0) jehe wohl riechender Geiſt herüber fleigen, 
a nie Molcen, und an den Seiten der Bors 
Jar wird es ſich allenthaiben anlegen, wie ein 
Weiges Hirſchhorn / Saltz. Loſſet ihn alſo 24 
Snoen ſtehen, fo zerſchmeltzet ex in ein ſchoͤn 
durchſichtiges Dei; aladenn nehmer die 
sagead, thut das Del heraus, und gieſſet 
naht viel Branntewein darüber, undei- 
halben Theil des beſten Vitriolols; doc) muß 
‚in ſittſam unter einander gemiſchet Imerden, 
Set es wohl verfchloffen in ein Dunfibad, und 
af 8 Wochen faulen , fo wird es lieblich 
if herrliche und loͤſtliche Artzney in vier 
angpeiten. zu gebrauchen. Wer da 
lan es noch einmahl Dusch eine Res 

























einftein,(Vicciol,) Lemery/ ſiehe Dir 
einſtein Lemery, im XLIX Bande, 


Weinſtein /Arcan En, 


torte herüber freiben, Es ift nicht zu ſagen, wel⸗ 
che gewaltige Magenflärefung es ift, foman ı2 
Tropfen: davon im erſten Loͤffel Suppel zu ſich 
nimmt, der Magen ſey verſchleimt, wie er wolle, 
fo zettheilet es den Schleim , und führer ihn ohne 
alle andere Artzney aus, und folten fich alle dieje⸗ 
nigen deſſen befleißigeny welche flets Magens 
befhwerungen haben ‚und denen vor der Speife 
eckelt, damit fie täglich davon nehmen Fönnten, 
fie würden vor vielen groſſen Kranckheiten, die 
von einem boͤſen, verfehleimten und ſchwachen 
Magen verurfachet worden, gefichert ſeyn Füns 
nen, fonderlich diejenigen, welche ohnedem nicht 
viel Argneyen vertvagenmögen ; denn es flärcket 
den Mage,und ſchadet der Leber nicht allein nichte, 
fondern Öffnet auch derſelben Verflopffung , und 
benimmt das ſchmertzhaffte Stechen, Die Mas 
genfisder nimmt es von Örunde hinweg ſo man 
zuvor nur eine gelinde Purgantz gebrauchet , fons 
derlich da den Patienten nicht recht frievet, aber 
aud nicht recht heiß iſt. Dieſe Fieber halten ges 
meiniglicy lange an, und find ſchwer zu heben, 
megen des zaͤhen faulen Schleimes, der fich in 
den Magen fo fehr anleget: denn daven muß er 
ſich adiedigen, und endlich hinweg, gehen. Die⸗ 
jr Schleim erreget auch zum Öfftern ftetiges 
Kopffweh, und, wenn man gleich viel darwidee 
gebrauchet, tolles Doch nichts helfen, und zwar 
darum; weilein folder Tartar im Magen lieget, 
und die faulen Dünfte über fich treibet, div. aber 
durch diefes Arcas zertheilet werden muß, Wis 
der den Lenden, und Nierenſtein iſt nichts herr⸗ 
liches, als dieſes Mittel, fonderlich denen, wei⸗ 
he, wegen mancherley zuſchlagende Zufaͤlle, kei⸗ 
ne treibende Attzneyen brauchen duͤrffen. In his 
tzigen Pefifiebern ift eg ein gemaltigtreibendes Mes 
diegment: maſſen es den Schweiß mit Gewalt 
treiber, fo man deſſen einen halben, oder nad): 
Gelegenheit einen gangen Scrupel, entweder in 
einem Theriackwaſſer oder Eßige einglebet: denn 
es wideerſtehet dem Giffte gewaltig, und vollbrin⸗ 


get feine. Wuͤrckung ſchneller, denn der Wein⸗ 


ſtein⸗Geiſt, welcher doch in dieſen Fiebern mit Nur 
tzen zu gebrauchen. Man miſchet auch wohl eis 
nen oder drey Tropffen von der Safran» Effeng 
oder Tincktur darunter, damit das Hertze vonder 
gifftigen Daͤmpffen nicht übertwältiget werde, wie 


an unterichiedtichen Perfonen zur Zeit der Peſt 


beobachtet worden, und es niemahls ohne Nu⸗ 
gen abgegangen ; fonderlich iſt es eine feine Arge 
ney für Die Kinder , Die in weniger Menge, un®; 
megen ihreg lieblichen Gesuche und Geſchmacks, 
mit Zuft zunehmen, Wider das anfahende oder 
nicht gar alte Podagra brauchet man es mit groſ⸗ 
ſem Nutzen: weil es die geſaltzenen tartariſchen 
Feuchtigkeiten im gantzen Leibe gewaltig zerthei⸗ 
let, wenn man alle Tage ı 5 Tropffen in: einem 
Erdpinwaffer einnimmt: denn es hat die Art, 
daß es, wegen einiger Gleichheit den Tartar, 
er liege ‚wo er wolle, in allen Gliedern ſuchet und 
angreiffer: und ſolches Fan man gar eigentlicy 
fühlen und fpüren, daß es an dem Drte, da er 
lieget, im Anfange einen“ Heinen Schmers ma 
het. Wenn man diefes.fpüret, muß man mit 
dem Weinftein » Arcane an demfelbigen Gliede 
helfen und aͤuſſerlich fehmieren: denn es * 

alſo⸗ 


979: Weinſtein⸗Arcan 


alſobald durch und gehet ein. So auch fonft 
podagrifhe Schmertzen vorhanden find thut 
man von dieſem Arcane ein wenig in warmen U⸗ 
rin, und ſchlaͤget es über die Schmertzen, fo ver⸗ 
gehen fiein Eurger Zeit, Darüber fich zu verwun⸗ 
dern, Wer hohle faule Zähne und groffe Weh⸗ 
tagen daran hat, der laffe ihm diefes Arcan an» 
gerathen ſeyn ‚nehme deſſen einen Scrupel unter 
einen Loͤffel voll warmen Eßig, und haltees auf 
die hohlen Zähne. , er wird Wunder ſehen, wie es 
die Schmergen ſo geſchwinde flillen, und ‚den 
Schleim, wie auch die Wuͤrmer hevauszichen 
wird, Welche die gelbe Sucht haben „die follen 
von diefem Arcane offt gebrauchen, fie werden 
fehen , wie gewaltige Hülffe es. darwider leiſtet. 
Man thut ein wenig Safran: Effens dazu,nimmt 
es in einem Truͤncklein Erdbeerwaſſer ein, und 
ſchwitzet ein wenig darauf. Die Kranckheit vers 


gehet, wenn man es vier» oder fünff mahl ger 


brauchet. Jungken machtiin feinen Noten, p. 
136 folgende Anmerckung über diefes Wein⸗ 
fiein-Arcan, und fäyreibet davon alfo: Wenn 
man felbiges vecht beym Lichte befehe, fo komme 
aus dieſer Arbeit eine wir Medicin. Heutzu⸗ 
tage werde das Wein 

andere Art gemacht, und es komme kein Vitriol⸗ 
Geiſt darzuʒ doc habe man auch verſchiedene 
Manieren, ſelbiges zu verſertigen: Einer mar 
che es, wie auch Agricola im Anfang thue, mit 
offtmahligen Aufgieſſen und Abziehen des deſtil⸗ 
lieten Eßiges; Ein anderer nehme wenigere Zeit 
dazu, und was jener mit langer Muͤhe und Zeit 
mache, thue Dieferinfurgem. Denn, was fey 
es noͤthig, daß man durch fo cfft wiederhohltes 
Ubergiefjen des Eßigs, und nach diefem des Bran» 
teweins fo viel Mühe und Zeit verliehre. Es fey 
ja die Meynung nichts anders,alsdas Weinſtein⸗ 
Saltz durch eine Säuere wiederum zu beſchwaͤn⸗ 
gern. Diefes könne man ja mit: ‚einer Arheit 
hun; wenn man nehmlich dem Weinſtein⸗Saltze 
auf einmahl ſo viel Eßig zuſetzte, als es zu ſei⸗ 
ner voͤlligen Saͤuere noͤthig habe. 
Ludovici wolle in ſeiner Pharmacia moderno 
ſeculo applicanda, man ſolle zu einem Theile 


Weinſtein⸗Saltz zwantzig Theile Eßig, eder wann 


die ſer ſtarck, zehen Theile, oder wohl noch weni» 
ger zuſetzen, und davon abziehen, oder einkochen, 
fo weit man koͤnne; alsdenn über das zuruͤckge⸗ 
bliebene Magma nur einmahl einen Brantewein 
abziehen; ſo werde man in Eurger Zeithaben und 
erlangen, was andere mit vieler Müheund Zeit 
fuchtens  Unddiefe Manier halte Jungken auch 
fir die'befte; denn wenn man das Weinſtein⸗ 
Arcan auf diefe Art, ohne Zufas eitigeg Vitriol⸗ 
Geiſtes gemacht, fo Eomme es einen ‚flüchtigen 
Weinſtein⸗Saltze nicht ungleich , und verrichte 
olsdenn: in allen- tartariſchen Kranckheiten das 
Seinige mit Rob ; wie ſolches D. Hofmann in 
feinem ClaveSchreeder. Cap. de Tartaro, rüb» 
me, abjonderlich,, wenn es mit einem flüchtigen 
Salge, als dem flüchtigen Hirſchhorn⸗ Urin, 
Nattern⸗ und dergleichen Salge vermifcher wer⸗ 
de, Dier,wiiles in der Lufft Leicht flieffe „ koͤn⸗ 
ne es mit frefflichen Nugen dem Polychreſt / Eli, 


vie, oder einem flüchtigen Oelel⸗Saltze beygeſetzet | Deſtillation behalten worden , gieffot man zu MW 
werden ‚fo moͤge es denn zu allerhand Beſchwe ⸗men / ſehet ſie Ins Rad, und zihet gar It 


| Würdung noch Eeäfftiger Haben wol 
ein⸗ Arcan auf eine gank 


| Arcanin Dagenfiebern den zähen ir 


D.Daniel 


MeinfeinBalfam) 


rungen dienen ‚als im Nierenweh, Gi 
‚sen , der Hppochondrie und dergleichen. ” 
teirpflege eine ſolche Efjeng „oder flüchtiges 
falgdavon zu machen, und nehme: - 
Arcani Tartari , Te 

“ Salis Urinzvolatilis, aa ʒij. 

‚ ‚ Elor. Salis armoniac. cum Tartaro, 
3l. Br 
Balſami Jurigkenii antimonial, 36, 
Diefes veibe es in einem agatenen Mörfer 
unter einander, und nachdem er es inein 
bequemes Glas gethan ‚fchütte er feine Agn 
und Bibergeil» Tinetur darüber, von eine 
viel , als von der andern, und laſſe alles ben) 
ander ſtehen, fohabe er eine Arkney, 
oben angezogenen Fällen und in Mu 
tungen das Ihrige nach Verlange 
Er gebe 20. 30, bis 40 Teopffen im je 
cul, Wenn er es mit dem Poly 
vermifche , Jo gebrauche er es bey D 
verflopfften Monatsreinigung; undk 
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den urinoͤſen Saͤlmiack Geift bey,fo 
jederzeit erwünfchten Nugen. Age 
groſſen Ruhm von feinem IBeinftein 
den Magenfiebern,, dem Rendenftein, 
und inder Gelbſucht. Ob aberdiefes 


in dem Nierenfleine umd Podagra di 
machende Säuere verderben und verb 
ne, das möge er und andere alein 
Jungken glaube es, ihm zu gefallen 
e8 ſey denn bey einem ſehr alkal ſche 
mente, Biel eher gebe er ihm B 
e8 zu. Stärcfung des Magens, want 
Säuerefehle, und in den higigen Sieben d 
koͤnne. Er halte.esimit dem Wenſte 
wie er esoben, nah Ludovici und 
weifung, befchrieben. A 
Weinſtein⸗Arcan, (Stabl 
Srandenburgifche, ſiehe Sta 
mit Weinitein Yecan, Brander 
XXXIX Bande, p. 999. 1, © 
Weinſtein⸗Ba ſam/ odıra einſt 
Magiſterium, Ahunrache genankt, 
folches im erften Theile feiner Medull. dei 
tor. p. 65. alfo zuwerfertigen Toheek: 
vein gewaſchenen ABsinftein,ftofferk 
feuchtet ihn mit gutem Weint 0 
wohl an, alsdenn deſtilliret ihn aus 
mit offenem Feuer, mie man ein 
zu deftilliwen pfleget, und hebet dag 
herüber deſtiliret harz Den Zodrenkepiip! 
thut ihn in eiuen neuen Zopffy Berk 
wohl, und laſſet ihn in einem 
caleiniven, bis er gar ſchoͤn weiß " 
thut ihn in ein KRolbenglas, gieffet Belt 
Efig darauf, feget es fieben Laguna am! 
Digellion ins Bad und denn Derillter‘ 
derum wie ein Scheidewaffer, Diere beit 
man in allen Stücken wiederho 
en Wein oder Eßig aufgieffen, Rom 
bu ſich en — ig uber Di 
egeben hat. Die Deftillate, jo von 
et ma 


Baur. 
air 
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Weceinſtein⸗Balſam 

elbet der Weinſtein ⸗Balſam zu Grun⸗ 
Adenn oe nun trocken iſt, ſo thut ihn nach 
made Materie in einen Kolben, und gieffet 
itriol» Del darauf, daß er wohl damit 
Mindetodev angefeuchtet werde, ſetzet es in gelin⸗ 
Arme oder fonft an einen warmen Ort, 
et 08 3 0der 4 Tage und Nächte mit 
dab es fich zufammen wohl einverlei 
ach thut es in eine gläferne Retorte, de» 
ber , und treibee erfklich fein gelinde, 
it ſtarckem Feuer, bis alles in die 
rüber geftiegen , thut es alsdenn in 
12) hu heit es ins Bad, und fcheis 
den Helmdas Phlegma davon ab, 
Hes Daxben iſt, fo hat man einenrecti- 
einftein oder Magifterium,. Es iſt eis 
liche Medicin, und wird offt mit der 
z und dem Theriack/Extracte ein» 
h Denn man es brauchen will, fo 
bon der Saffan» Efjng und dem 
Ertracte ein wenig in einen Loͤffel vol 
ich» oder Hünerbrühe, oder nach 
it in ein- andere Naß, mifchet 4, 
opffen des Weinſtein⸗Balſams dar» 
imme ed mit einander ein; Es treis 
öfe duch den Schweiß, Urin und an» 
und iſt gut in der Peſt, bey Fiebern, 
Geſchwuͤren, der Gelb/Wind / und 
krfucht/und ertheilet allen Tartar. Eine an⸗ 
‚Art diefee MWeinftein » Magifterium zu ver- 
m ifhfolgende; Ealcinivet den Weinſtein 
# höchfie, ja oft und vielmohl, bis er feine 
Affe berliehret,und endlich gas ſchoͤn hochrorh 
3: Aledenn nehmer ein Weinphlegma, fo 
mach Bereitung des Wein⸗Geiſtes; 
erlafferden voth = coleinirien Wein» 
immer möglich, feiget die Auflös 
13 duch ‚ loſſet fie verrauchen, oder. sicher fie 
h die Dellillation über den Helm ab , fo blei⸗ 
‚auf dem Boden des Glaskolbens ein Salg 
daſſelbige zerlaſſet wiederum in Wein. 
oma, feiget es Durch, gerinnet e8 wie 
Dre vo her, und wiederhohlet dieſe Arbeit 
dier oder fuͤnffr —— 
in keine Heſei nter ſich läffıt. Solch 
ig, che endlich dahinten bleiber, calcini⸗ 
(und teverb iret wieder, bis auf feine vollkom⸗ 
Fre böchfie Weile, fo habt ihr ein herrlich 
won Dale. Wenn ihr nun foldes Sal: 
Mund habt, fo muͤſſet ihr esnach der 

uſt mit⸗ ſunden des beſten Weingeiſtes ver⸗ 
gen und im Frauenbade uͤber den Helm ab» 
Allieen, fo werden ohngeſehr zwey Drittel des 
las , ohne fonderlic, ſtarcken Geſchmack 
üperfleigen , der Reſt aber wird fich defto 
veren erzeigen; Das ſtarcke und ſchwache fans 
est 08 befonders in eine Vorlage ‚das Liber, 
* dein Boden des Gefaͤſſes aber muͤſſet 
Kr: late 
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1 Salg, 


mit Dem herübergegangenen ſchwa⸗ 
te befeuchten, hernach im Bade 
deſtillzen. DieAnfeuchtung und De: 
Avung wiedechohlet foooffte, bis fich endlich al« 
— mit dem Saltze bereiniget hat: 
inten ahl natürlicher Weiſe jegliche trockene 
elhr Be a —* wieder — 
Wenn ihr nun es Saltz fein wo 
Upiverfal-Lexic;LIV Thei Mr 
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und gar trocken gemacht habt, ſo thut es wieder 
in einen glaͤſernen Kolben, gieſſet des beſten 
Branteweins fo viel darauf, daß ſelbiger ohn⸗ 
geſehr zwey Queerfinger hoch darüber gehe und 
ziehet ihn durch die Deftidation im Bade wieder 
unterfchiedliche mahle ab, fo wird allemahl das 
Salg etwas vom Wein Geifte in fich nehmen 
und bey ſich behalten, Nun thut ferner dieſes Saltz 
in ein glaͤſern Sublimie» Gefäffe, und füblinis 
vet nach der Kunſt, fo wird fichs in die Höhe 
des Gefäffes gäben , und, wie ein Campher ans 
zufehen oben fublimiven; Nehmet es denn aus 
dem Gefäffe, und vermahret es mohl vermacht, 
denn 08 gar geiftig if. Es dienet mit Burgen 
wider alle tartariſche Rranckheiten ; Die Dofe 
iſt drey bis vier Gran, in einem bequemen Naſſe 
oder Vehicul. Die Metalle ſchleſſet es auch 
auf, man greiffenur das Werck vech: an. 
Weinftein Branntewein ,(tbierifcher ); 
Agricolä , ſiehe Thierifcber Weinſtein⸗ 
Sranntewein, Agricolä, im XLIII Bande, 
. 1397: 
v Meinftein.Eremor, fiehe Cremor Zartari, 
im VI Sande, p. 1579. 

Weinftein » Cremor, Agricolä; ‚Aymor. 
Tartari, Agricole. Ron diefun ſchreibet dee 
Sceifititelev in: feinen Anmerckungen über 
Popps Chymiſche Argneyen, p. 38 alſo: Der 
Weinſtein Cremor, ſpricht er, iſt gar ein vor⸗ 
treffliches, und dem Magen ſehr nuͤtzliches Mes 
dicament, auch in vielen andern Kranckheiten 
hoͤchſt nuͤtzlich zugebrauchen. Man findet zwar 
deſſen viel Befchreibungen, und eine jede iſt 
nach dem Kopffe ihres Meifters eingerichter ‚denn 
ein jeder hat feine Mepnung, und hält fie für die 
befte ‚mithin will Agricola auch feinen Proceß 
mit herfegen , von welchen er weiß, daß er nicht 
allein eine gute Menge, fondern auch eine ſchoͤ⸗ 
ne anmuthige und-Liebliche Artzney giebet. Er 
nimmt des beſten Weinſteins ſo viel ihn belie⸗ 
big, ſtoͤſſet ihn klein und ſchuͤttet ihn in einen 
kuͤpffernen Keſſel, gieſſet Regenwaſſer daruͤber, 
und laͤſſet es wohl auſſieden, fo giebet es einen 
groſſen Schaum von ſich / den hebet er mit einen: eis 
fernen Loͤffel herunter und wenn das Waſſer vers 
ſotlen, fo gieſſet er mehr nach. Dieſes that er ſo 
lange, bis aller Schaum und Unflath davon ge⸗ 
ſchieden, nach dieſem ſpannet er ein weiß wollenes 
Tuch uͤber einen Zuber, der gantz neu und unge⸗ 
braucht iſt. Man fan auch wohl einen groſſen Dopff 
nehmen, welches eben fo viel iſt, und gieflet es 
alfo fiedend heiß dadurch, ſo bleiben die Hefen 
zuruͤcke. Darnach thut er das Tuch hinweg, 
und rühret das Waſſer mit einem Holtze auf ,.fo 
wird es truͤbe, und derreine Cremor feet fich 
zu Grunde, das Trübe gieffet er herunter, und 
an flatt deffen , anderes Waſſer darüber, ruͤhret 
es alsdenn mit einem Holge ferner um „fo wird 
das Waffe wieder trübe , und diefes thut er ſo 
offte bis das Waſſer fo Elar Davon gehet,als es auf⸗ 
gegoffen worden. Darnachläffet er es 24 Stun. 
den fegen , fo ſchieſſet der Cremor gar fchöne an, 
den nimmt er heraus,thut ihn wieder in den Keffel, 
aieffet nochmahls Waſſer darauf, Läffet es auf 
fieden, und ſo es einen Schaum von fi). gie« 
bet, hebet er denſelben wieder ab, gieſſet es 
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Durch das: wollene Tuch, ruͤhret esmit einem 
Holge um, gieſſet das Truͤbe herunter, und ver» 
faͤhret alfo, bis alles wieder lauter davon gehet , 
wie das erſtemahl. Darnach, wenn der Cre⸗ 
mor angeſchoſſen, nimmt er ihn heraus, und 
verfaͤhret noch einmahl damit ſo, wie zuvor. 
Dieſes wiederhohlt er zum ſiebenden mahle, und 
bekommt einen ſo ſchoͤnen Cremor, der wie ein 
Cryſtall oder Demant glaͤntzet, mit einer liebli⸗ 
«hen Säuere, Und dieſes iR die beſte Manier, 
den WeinfteinEremor zu machen ‚welcher dann 
dem Magen eine angenehme und nutzbare Ark» 
ney ift, denn man nimmt deffen auf einmahl ein 
Quentlein in einer Fleiſchbruͤhe ein , er ſtaͤrcket 
nicht allein den Magen, fondern laxiret auch, 
und reiniget denfelben von dem tartariſchen 
Schleime und Feuchtigkeiten, machet Luſt zum 
Effen; und kan fin alte und junge; Leute gebrau⸗ 
het werden, Will man aber haben, daß er ein 
wenig flärdfer purgieren fol, fo thut man drey, 
vier oder fünff Gran Diagridium darzu), fo ift er 
eine herrliche Purgaug, fonderlich in den Ma, 
genfiebern , Die nimmt e8 bald hinweg, mwehret 
dem Durfte, und fänfftiget die Galle , hat au 
fonflan noch andere Tugenden mehr, davon aber 
bier weiter zu ſchreiben, nicht noͤthig ift. 

Weinftein-Eryftallen , ſiehe Cryflali Zar- 
$arı ‚im VI Bande, p. 1783. 

Weinftein-Eryitallen , Lemery , fiche Cry- 
‚falli Tartari , Lemery, im V1 Bande, p. 1784. 

Weinjtein-Cryftallen , (geftäblee), Salä, 
ſiehe Cryjalli Tartarichalybeari, Sale, imVI 
Bande, p- 1784. 

MWeinftein-Eryftallen, (geſtaͤhlte oder eis 
fenbaffte), Kemery, fiche Oryflali Tartari 
thalybeati ‚ velmarsiales, Lemery, im VI Ban⸗ 
De, p- 1785+ 

Weinſtein⸗Cryſtallen⸗ Pulver , (lariven» 
Des).nach Der verneuerren Augſpurger 
Aporbecker » Brönung, ſiehe Pulvis Tartari 
eryfallim [ölurivus , P.A.R. im XXIX Bande, 

. ıs8l. 
einftein, (Stahl ⸗ Tinctur mit) Leme⸗ 
ey ‚fiehe Stahl⸗Tinctur mit Weinſteine, Le⸗ 
mern ‚Im XXXIX Bande, p. 998. 

Weinſteinerbach, ein Bach im Unter El 
ſaß, welcher aus dem Vogeſiſchen Gebuͤrgen 
entfpringet, und bey Schweighauſen in die Mot⸗ 
ter faͤllt Ichters heims Elfaß, Tepogr. Th. J. p. 

5 Allgem. Hydrographiſches Lexicon/ p. 301. 

Weinſtein⸗Geiſt, Spirizus Tartari. Die 
fer wird in dem Brandenburgifcben Difpen- 
ſator P. 197. alſo zu verfertigen angewiefen: Neh⸗ 
met Weinſtein, von welcher Sorte, das beliebig, 

und fo viel, als ihr wollet, reiniget ihn Durch die 
AYuflöfung, Durchſeigung und Gerinnung, ſuͤl⸗ 
let den dritten Theil einer fleinernen Retorte da- 
mit any und deftiliret mit offenem finfenmeife 
vermehrtem Feuer , alle Geifter ‚ zugleich mit dem 
flinefenden Dele, in eine ziemlich weite, wohl an 
gelegre und verlutirte Retorte; hernach ſcheidet 
den Geiſt von dem Dele Durch gedoppeltes ange 
feuchtetes Löfchpapier. Etwas geändert,und dabey 
ausführlicher Iehret Jungken , in feinem Lexic. 
Clhiymic. Pharmacevtic. Part, I:p. 227 diefen 
Geiſt folgendes maſſen zudefliliren; Nehmet drey 































































Weinſtein · Geiſt 
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Pfund des veiniten , oder wenigſtens 

gereinigten weiſſen Weinſteins, ſuhen 4 
ferne Retorte damit halb an, feget fie 
Sand, Flebet einen weiten Recipienten 
deftillivet ſtuſenweis, bis aler Beifk, in 
eines Nebels, ſammt dem Oele herüber 
gen; denn feheidet das Del von dem Geif 
ein Filtrum, welches vorher mit I 
Weingeiſte angefeuchtet worden, damikde 
zurück bleibe , der Geift aber Durchlauffe, 
ift beffee , wenn man den. Weinflein» 
Eleinee Menge, als in groffer deftili 
einer Deftilation drey Pfund on 
man denn zum überbliebenen nl 
drey Pfund geftoffenen rohen Bet te 
langet man vielmehr Geiſt, als das erfl 
Und wenn der geſtoſſene Weinſen r 
cisten Branntemeine ein wenig ange 
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fo keinmt der Geift mehr flüchtig, € 
fprengen den geftoffenen Weinſten 
ge des Weinftein-Salges, und 
nach cohobiven fie den erhaltenen Geilk eh 
mahl über- den Todtenkopff, und da 
das fluͤchtige Weinſtein ⸗/ Saltz mit ha 
hat der Geiſt, welcher einmahl aus dei 
moiden, feiner Reciification nöthig, Die 
fe ift ein Serupel, bis ein Quenigen 
Kräffte find ungemein, den Schweiß zu ie 
Daher er auch eines der vornehmften Fngı 
tien von dee Bezoar» Tinctur if, alleine 
ſelbſt eigenhändig bereitet, und nicht pa 
noch fauer feyn , wie er. geme bep den 
terialiften berkaufft wird; fintemahl ee 
Saͤuere führen, fondern felbige yermichen 
Welche aber aus dern Weinfteine,algeinee @ 
ve, einen fauern Geift verlangen, die find 
fältig und werden von den Apotheckern bat 
indem fie ihnen einen. vectifichetem © Bin 
Geift geben, der groͤſtentheils Fluͤc 
keit beraubet ‚nichts werth iſt. R ef 
das flinckende Weinſtein Del mitden 2 
ſtein⸗Saltze, fo befömmt man nichemu inte 
cirtes und fubtiles Del, fondern «8 feige 
zugleich ein fehönes ABeinftein «Dale 
Höhe, Auch wird aus den gefroddne 
hefen ein vortvefflicher ueindfen > \ 
Geiſt deſtilliret; dazu müffen aber | 
hefen in einem  vermachten Gefälle geironı 
feyn , damit fie nicht faulen und Auen 
inne wachien moͤgen; Denn denmdejtilliret I 
fie kunſtmaͤßig aus der Retopte, Weltenkane 
der Zurichtung des ABeinftein, Gel X 
Bafil. Chym. p. 272. und Glauber 
Part, I. c. 68. Rolf. Chym. nadgejehet 
den. Der Weinftein-Geifl,fcrelbet5h 
troſt, in feiner Haus / und Reiſe⸗ Apcthed 
379 u. f. hat einen ſtarcken und brandige 
ſchmack und Geruch, dabey eine higige, DU 
machende , durchdringende, harn⸗ und ehrt 
treibende Krafft ‚mit welcher er aller innerlic 
Faͤulnuͤß wideriteher, und die A pfu 
der Eingeweide eröffnet „auch durch den Mein 
Schweiß flarc treiber, und das Geblüte 
niget. Einige lehren / obgedachten Geſt 
dem Weinſtein,Geiſte zu benehmen „ aber n 
ohne Verluſt feine Kräfte, wie Troll EN | 
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Otte meißlich ainnent, Dieſer Geil 






























| gelßenden Krafft, in der Hoͤpochondrie 
Men Scharböce gebrauchet. In der Waſſer⸗ 


Waſſer genommen, die waͤßrichte Mar 
ib den Usin aus ; deswegen ihn River 
einen Harn» Geil nennet, und deffen 
F lung. der Waſſerſucht, in ſeinen 
£. Mit einigen Exempeln erlaͤulert. Auch 
wdle Gebb ⸗ und Schwartzſucht, und was 
idjen Kranckhelten, wie auch bey der 
ıcht der einfache Weinftein» Geiſt zu 
dgend ift, das leiſtet der. zufammenger 
ende in weit gröfferem Grade, Hatt—⸗ 
n Not. ad Croll. p. 276 oder auch 
elys öffnender Geiſt, welcher aus einem 
Beinflein» und drey Theile Vitriol⸗Gei⸗ 
jet, und mit dem Alkeum:s- Zucker und 
tel» Tinckue digeriret, und zu einen 
ab oemacht worden. Was denn da 
Mmlich durch den. mit Vittiol⸗Oele oder 
einigten Beinftein-Geilt, nicht aus— 
wird, Fan ſchwerlich durch ein an 
zu Stände gebracht werden , fehreir 
Fam angeführten Orte, p. 274. Fer⸗ 
ee der Wanſtein-Geiſt die monathuche 
dee Weiber , und verireibet Die Kraͤhe, 
d äuferlichen Flechten und Zilter⸗ 
‚bon unteinem Geblute  entitehen, 
hl, an ihn — as 
Beite in Dienlichen Waſſern nuger, Au 
der er aͤunt Br dem heffligen Seiten- 
Jen m befünden, Wo aber vornehmlich 
np er fait fiudet, Er hebet allen 
0d ER — hy giff⸗ 
"md die Aſtelbſt. Nicht weniger iſt ec ein 
* —* m ent in dem halben Schlage, 
un ockilchen Yihmungen und Eon» 
‚turen, fü —99 Eolit erfolgen ‚ dabey er⸗ 
At Hartihann in Not. ad Croll. daß man 
derglı hen Cont acturen hefflige Purgantzen 
neide fole; Nach borhergegangener Aus 
Jung aber Fönne man dieſen Geiſt gebrauchen, 
di DaB, murnicht zu flach, Darauf ſchwitzen 
, dernach zu äufferlichen Mitteln fchreiten, 
den End das Salban + Pilufter , Parar 
’Prax. Chym. pP. 48. 50. 234 auflegen , wels 
ber bey auszehrenden und fchwachen Par 
tem nicht leichte ſtait findet, Endlich mwicd 
WBeiniteinSeift auch aufferlich in Der Lauffen» 
Saarboes. Gicht, mit dem Regenwuͤrmer⸗ 
‚fe ur dan dern Nerven» Mitteln vermiſcht, ge, 
ae Snnerlidy giebt man ihn von einem 
Ken, bis zu einem gangen und zwey Sceupeln, 
Hinem Srüncllein warmen Beine, oder war— 
u Biere, den Schweiß zu erwecken, oder nach 
Staden der Umflände, ohne Beförderung des 
fe Re. Es können auch, nad) Gelegenheit 
e Ran: jelt , deſtillirte Waſſer, fo zur Sache 
Mich an ſtatt des Behiculs ‚ gebrauchet wer 
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Pinffen nice alfobald im Anfange der Kranck⸗ 
IN gegeben werden,fondern vorher muß die noth- 
Mdige Ausführung und Aderlaß, nach Gele, 


" Priverfol-bexgei LIV Theil, 


Dt ohl wegen feiner öffnenden, als 
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jet er mie Halder Meerkohl,umdSchwal- | 





Diefer Geiſt und ale andere Schwitzmit⸗ 
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‚ Den 
— Woinſtein Geiſt 


"denn / daß die Gifitigkeit,, wie Sen peflilengialia 


ſchen Kranckheiten zu gefchehen pfleget, ein ans 
ders erfordert : denn ‚wenn die Materie noch roh 
iſt ſo ſchadet der Schweiß mehr als er nuger, 


‚WeinfteinGeift,Ageicol& ‚Spiritus Zar- 
zarı , Agricole, wie er folchen im III Theile ſei⸗ 
nee Anmerdungen über Popps Chymiſche Arge 
nepen,p- 22 u. f. befehreibet, Nehmet des beſten 
Weinſteins, ohngeſehr s.bie 6 Pfund , waſchet 
ihn inwarmen Waſſer, daß er fein fauber und 
rein werde; wann er denn wieder trocken und zu 
Pulver gemacht, fo thut ihn in eine Retorteund 
deftillivet ihn mit offenem Feuer „wie man der 
Vitriol-Geift zu deſtilliren pfleget. Die Fugen 
müffen: aber wohl verlutiret, und im Anfange 
das Feuer nicht ſtarck gemacht werden, fonfk 
fchläget er die Vorlage entzwe» Wenn nun 
die Geiſter gehen , fo hält man das Feuer in ſol⸗ 
em Grade, bis fie vergehen und die Vorlage 
wieder helle wird ; aledenn , wenn alles erfälter, 
nimmt. man die Vorlage sb, und gieffet Alles 
heraus, den Fodtenkopff nimmt man auch aus 
der Retorte , ziehet fein Saltz mit deflilivtem Re 
genwafler aus, Läffet es gerinnen und hernach 
wieder aufloͤſen. Dieſs thut man fo offte, bie 
das Sals rein und klar iſt, darüber ſchuͤttet man 
denn den deſtillirten Geiſt und Del, und läffet es 
in der Digeflion fichen , bis ſich ales Sulg auf 
gelöfet hat; alsdenn knaͤtet man es mit Toͤpffer⸗ 
thone, machet Kugeln daraus ‚läffet fie wieder 
ander Lufft trocken werden, thut fie in eine be 
ſchlagene Retorte, und deſtilliret alles mit. offe⸗ 
nem Feuer, ſo fleiget das Saltz mit dem Geiſte 
und Deie herüber; Darnach nimmt man dag 
gantze herubergegangene Deflilat, und ſcheldet 
Durch einen gläfernen Trichter den Geiſt bon dem 
ſtinckenden Oele. Jene Fre vierzehn Page - 
in kühlen Sand in einen Keller, denn deſtilliret 
man ihn durch den Helm aus dem Sande, Dars 
auf gieffet man fo. viel Wein⸗Geiſt darüber, laͤſ⸗ 
fet es miteinander acht Tage circuliven, und de⸗ 
flillivet es noch einmahl mitgelindem Feuer, ſo 
fteiget der Weinſtein⸗Geiſt mit dem Wein Gei⸗ 
ſte gar leicht über den Helm, ohn allen Geſtanck, 
und dahinten bleibet ein flindfendes Phlegma, 
welches zu nichts zu gebrauchen, folcyergeftalt 
erlanget man denn einen herelihen Geiſt, der 
ju viel ſchweren Krandkheiten nutzet. Es iſt ar 
ber, fähret der Schrifftſteller fort, noch eine an» 
dere MBeife und beffever Handariff, den Geiſt 
zumachen, Damit er feine Wuͤrckung noch beſ⸗ 
fer verrichte, und dieſes iſt bisher noch im Ges 
heim gehalten worden, er will fie aber auch mit 
anführen, und den Kunfkliebenden aufs befte 
davon berichten, damit er fi) in der Eur fichers 
lich darauf verlaffen fönne: Denn ‚der Bulcan 
fey ein wunderlicher Mann, ev könne viel und 
mancherlen zumege bringen, wenn fonderlid) ein 
einwenig ingeniöfer Kopff darbey ſey. Die Bes 
ſchreibung davon lautet alfo: Nehmet des ein fa⸗ 
hen Weinſtein⸗ Geiſtes ein Pfund, gieſſet darun⸗ 
ter acht Loth Brannteweiñ, alsdenn nehmet 
Eoleothar, der fein roth calciniret, zwey Pfund, 
ſtoſſet ihn gang Elein, thut ihn in eine Reierte, 


2.Hand genommen werden; es waͤre | und gieſſet des ietzt gedachten Geiſtes etwann den 
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achten Theil“ auf einmahl daruͤber, ruͤhret es 
wohl mier einander) laſſet es einen Tag ſte⸗ 
hen, und darnach gieſſet wieder ſo viel darauf: 
es erhitzet ſich ſehr, wenn man zuojeldaranf gieſ⸗ 
fet ; und der beſte Geiſt flieget davon derowe⸗ 
gen muß man fein fittfam damit umgehen, Und 
Diefes hut mit folcher Manier, bis der Geift 
ale hinein gebracht, alsdenn deſtilliret ihn mit 
vffenem Feuer in eine groſſe Vorlage, fo fleiget 
er gar fhon herüber, enn nun alles her» 
über geſtiegen, fo laſſet es erfalten, und neh» 
mer den Geift aus der Vorlage , gieffer ihn über 
einen ſchwartzen Todtenkopff des Wein ſteins dar⸗ 
aus der Geiſt ſchon deſtilliret iſt und laſſet es Tag 
ind Nacht in einem Kolben auf gelinder Waͤr⸗ 
me ſtehen, ſo wird ſich der Geiſt ſchoͤn gelb faͤr⸗ 
ben, den gieſſet fein ſachte herunter und ſeiget 
ihn duch, Die Weinſteinhefen caleinirer, bis fie 
fehneeweiß werden , gieſſet dan Geiſt wieder dar» 
über , undlaffet ihn Tag und Nacht in einer ger 
Inden Wärme das Salg ausziehen, alsdenn 
feiget e8 durch, vermiſchet es mit Töpfferthone, 


und deftillicet es durch eine Retorte, fo bekommt 


min einen gewaltig durchdringenden Geiſt, der 
eine Wuͤrckung geſchwinde volbringer, Wer 
fu mit Scitenftechen, «8 fen an der lincken o⸗ 

ge rechten Seite ind von den Blähungen fehr 
geplaget wird, der Ban Fein beſſer Mittel finden 
als diefen Geiſt; Wo auch die Nerven gleich, 
YA, zu Turg wegen Berftopffung werden mol, 
en, fo purgiere man ſich nuc mit Paracels Ar⸗ 
tane , odereinem andern wohl zubereiteten Mit, 
tel, und nehme von diefem Geiſte alle Tage ei, 
nen Scrupel in einem Truncklein Erdpin» oder 
Gamanderleinwaffer ein, fo wird er Wunder 
ſehen, mas dieſer Geift für Wuͤrckung haben 
wird, In dee Wafferfucht hat er auch ein ge 
mwaltigeo Vermögen. So man deffen des Ta, 
ges zweymahl, jedes mahl einen Scrupel in At 
ti» oder Hollunderwaffer einnimmt ; Er treibet 
das Waller durdy den Harn mit Gewalt aus; 


Doch muß man nicht zu geſchwinde im Anfange 


u diefem Medicamente ſchreiten, fondern erſt⸗ 
iie, mäßige Purgangen für die Hand nehmen, 
und alsdenn die harntreibenden Mittel ec, 

reiffen. Für die innerliche Benusfeuche iſt die, 
fe Geiſt nicht zu verbeffern : Denn er Treiber fie 
don Grund heraus , und machet daß die veneri⸗ 
{chen Grinder dire werden und abfallen. Dar 
nad macht man eine Mixtur von Roſenwaſſer 
und Bleyſaltze, und beftreichet fie damit, fo fals 
Ten fie nicht nur vollends ab, fondern es vergehen 
auch dieblauen Flecke davon. Und wenn dieve, 
neriſchen Blattern noch nicht ausgebrochen, fon» 
dern vielmehr noch innerlich ſtecken, fo fol man 
etliche Gran fires ſchwelßtreibendes Queckſilber 
mit dieſem Geiſte vermiſchen und eingeben, ſo 
muͤſſen fie heraus. Widee die Kraͤtze bey alten 


Reuten ift diefer Geift auch ein gewiſſes Mittel, 
wenn man ihn täglich zu anderthalben Scrupel 


in einem Trunck Erdeauchwafler einnehmen und 
wohl darauf ſchwitzen laͤſſt. Was der: Bein, 
ftein-Geift für ein Vermögen in der Contractur 
hat , welche von der Eolic herruͤhret, iſt offen, 
dar; Doc thut e8 nicht ein jeder ſolcher Geiſt, 


fondern eu muß vecht chymiſch zugerichtet fepn, Spießglas ⸗ Duneckfilber beſſer angene und ch 
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achen zu gehraucher 
Nehmet des findenden Selsen 9 un 3, 
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Nun will der Schriff ſteler ae 
— — 13 melde 
ders daffelbe nicht wegzumerffert, fon I: 


noch, zu vielen ( 
löfchten Kalck zwey Pfund ‚-mifdy ] 
unter einander, thut es in ce Jr 
ftißivet es mit gebührendem Feuer he 
denn nehmer wieder frifchen Kalk, ale 
Deſtillat nochmahls drauf, deflilliver eı 
mahl herüber ‚und ſolches wiederhohlera 
dritten mahle, fo wird das Del allen & 
verliehren , und zu vielen Sachen , fon 
zu Aufferlihen Schäden nülich zu gebre 
feon. Wenn jemand inden Arme 
Reiſſen hat, fol man fi) damit Ich 
veriteibet folches, Die Gefhmullt und 
welche fich von Falten rn n ein Gl 
fanımenziehen , nimmt e8 in wen * 
In der Alchymie hat diefessyel auc 
gen, wenn man deffen ein Fe ] 
geftoffenen Schwefel darein thuk, ı 
jehn yo in der Digeftion ftehen IA 
fich der Schwefel auflöfen, unddas 
farben: welches man denn in eine N 
und 'mit einander, herüber deftilir 
Schwefel meiftentheils auch) zu einem 
welches man noch —— die 
etificiren fol, fo bekommt man 08 la, 
le, und Fan, fo man will, dag 
mit binden, Man macht nebinliche 
gama von einem Theile Silber und. 
ten lebendigen Dueckfilber, nad 2 
ſchmiede. Dieſes laͤſſet man. in einen 
heiß werden, bis das Dweckfilber Daboı 
will, alsdann wirfft man es alp h 
Del, fo wird das Sueckfilber han, 
macht man e8 wieder heiß, und Iöfd 
einmahl Darinne ab, miederholet a 
beit fiebenmahl, davon wird dagg 
harte, daß es fich fhmelsen und fd 
alsderin fan man ihm weiter helfe 
Probe Silber giebet. A rlebia 
dem Bleyqueckſilber — —— 
fein an, giebet auch) in. der Probe 
ſchuß, aber man muß fich im andeen Im 
&lühen vorfehen , es fprigelt und (pr il, 
mit es nicht die Augen treffe. Sonſt ill 1 
geſchwinde Arbeit , und wer recht Dam ge" 
het, Ban nod) einen Prugen danpn haben, | 
cher , ob er gleich nieht geoß ifl, Demnach be 
fet, daß die Verwandlung der Metallen ı 
lich und fein Gedichte, DL num diefe Anbei 
dem Goldeauch angehe, Fönne der Oben 
ler nicht willen , Indem er es m emahle bi 
Doch halte ee Dafür, Daß ea wohl eimas Mi 
möchte, indem die Metalle einer en mi en/c 
ſolte es wohl einen beſſern Ueb ſch bein 9 
wiewohl er niemanden darzu bereden malte, 
dern er erfläre nur feine Mepnung, 08 waren 
einige geringe Unkoſten zu thun, hab mare 
Gewißheit, zudem fo verlichre man am Fern 
te nichts, fondern man koͤnne daflelbeopne Ar 
luſt leicht wieder haben. Er wolle aber m) 


glauben, daß es mit dem B 9 Zinn, er 
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 toider/prechen , und borgeben „ es Fön» 
e Univerfal-Zinctur oder deren Princhs 
e einig Rerwandlung erfolgen , ſon⸗ 
Vorgeben wäre alles falfch. Da 
2, daß ihm zwar wohl bewuſt, wie 
Marticularien ausdem Univerfal, flöf 
nichiadeftoweniger bezeuge e8 auch die 
daß, aufler demjelben ‚es doch moͤg⸗ 
ine Bermandlung zu erweiſen, ob fie 
debesfchuß nicht veich fey ; Und hier, 
Mi Diejenigen zu überführen ‚weldye durch 
e Borurtbeile alle Berwandlungen 
yolt, Esbleibe doch auch wohl dar⸗ 
n rechtes Particula:e, welches durch 
tion verzichtet werden muͤſſe, aus dem 
Univerjals herfommen mufe, Junge 
tin feinen Noten über Agticolaͤ Ans 
in Popps Chymiſche Argncyen ‚p- 
ejem Procefe des Welnſtein⸗Geiſtes, 
Eällgeineine fen, weichen der Schriffte 
00 Buß vorziehe , den D. Frie⸗ 
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nann alfo zu verferfigen leh-e, Neh⸗ 
ten und ſchoͤnſten durch das Waſchen 
und geftoffenen ABeiniteins fünf bis 
d, — 9 ihn mit einem guten res 
Dranntewveine, und deflikivet iyn dann 
eiorte mit Stufenfeuer, fo erlanget ihr 
iten ied dem ſtinckenden Dele ‚und wenn 
euer rech geführet worden, jo gehet auch 
3 flüchtiges Sa mit über. Nach der Des 
ion [cheidet man das Del vom Seite, und 
rec man aus einer Phiole im Sans 
Ne em | jet man auch aus dem Tod⸗ 
per welcher niche weiter caleinicer worden, 
Saltz, —80 es mit gleichbiel gebrann⸗ 
aune, Ihutbendes In eine Metorte, und des 
ber es mi offenem Feuer, in einen groſſen 
Erlegten Recipienien , ſo gehet ein fihönes 
lacs & 
Jeten 


Salg über, das thut man zu dem te: 
Geifte, und ziehet beydes im Frauen, 

& ab, fo harman einen. herrlichen Weinſtein⸗ 
dee mit Dem fluͤchtigen Saltze beſchwaͤn⸗ 
ft, und der * einige in allen * 
Kranckheiten ig thut, worzu ſonſten 
—8 ed feinigen fo gewaltig ruͤhmet, als 
) pochondrie , in Contracturen Laͤh—⸗ 
13, Bafferfucht und dergleichen, 
Jeinftern-Geift, Bhunraths, Spirizus 
403, Khunrathi , welcher nach deſſen Vor 
It, im I Theile feiner Medull. deſtillator. 
u falfo zu defliliven: Nehmet jchönen 
Inſtein, ſ ihert ſolchen wohl, und waſchet 
ein it defnnet ihn wiederum, umd zerſtoſſet 
fuledenn gröblicht „ thut ihn in eine fleinerne, 
men wohlbeichlagene Retorte, und deftil- 
eihn fein ftufenmeis im-ojfenen Feuer, ſo ſtei 
Ir die gläferne Vorlage, Die ziemlich groß, 
Ran der elorte mit beſter DBerwahrung der 
un lusirer jepn muß, ein Phlegma, fammt ei» 
ee, und wenn folder Geiſt gangbar, 
het er in der Vorlage herum , wie ein Dunft 
Raud und machet fie fo lange gar truͤbe 


Mundel, bis er fi) indas Phlegma nieder» 


‚1 
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huß bringen folte, Hier würden. ſter kommen, das Feuer recht regiere, und we⸗ 


der gar zu gelinde, noch zu ſtarck treibe. Denn 


wuͤrde das Feuer zu gelinde regiret werden, ſo koͤn⸗ 
ten die Geiſter ihren vollfommenen Gang nicht 
haben, triebe man aber zu ſtarck, fo moͤchten 
vieleicht die Geilter Die Vorlage zerſtoſſen, und 


alsdenn wäre alle Arbeit und Koſten vergebens, 


derowegen gute Aufficht zu haben. Zulegt aber 
Läffet man das Feuer aufs allerftävefite, als nur 
iminer feyn Fan , treiben, ſo kommt auch ein 
ſchwartzes dickes Del in die Vorlage herüber, 
Wenn nun alles heruͤber getrieben, und nichts 
mehr gehen will, auch die Vorlage wiederum gar 
klar und helle ift, fo erweicher man mit einem 
naſſen Tuche, welches man umherfchlagen muß, 


‚den Ydimen ‚und ficht ihn ab, nimmt die Vorla⸗ 
ge hinweg , und die Retorte aus dem Ofen, und 
zerſchlaͤget fie in Stüden, fo findet man den 


Weinſtein gang ſchwartz, oder auch wohl, als 
ob er grauweißlich calcinivet wäre, wie er denn 
auch caleiniret iſt. Dieſen hebet man wohlvers 
wahre aneinem warmen Drte auf,damiter nicht 


an der feuchten Lufft ſchmeltze, und zum fetrlichen 


Naſſe eder Dele flieſſe, fondern fein trocken bleis 
be, Das Phlegma, ſammt dem Geifteund Der. 
le, thut man in eine gläferne Retorte, und deſtilli⸗ 
vet es aus dem Sande heruͤber in eine Vorlage, ſo 
wird eine Unreinigkeit in der Retorte zurück blei⸗ 
ben. Das Oel aber muß mit einem glaͤſernen 
Trichter von dem Phlegma und Geiſie geſchieden 
merden, un follman den obgedachten ‚aufges 
habenen Weinſtein⸗Kalck in eine gläferne Retor ⸗ 
te thun, und ihm fein Phlegma und Geift zugiefe 
jen, fo nimmt er ſolche Feuchtigkeit wieder an, 
und ziehet ſie in ſich; Hernach deftilivet man aus 
dem Daude oder Aſche das Phlegma und den 
Geiſt zuſammen heruͤber aufs allerſtaͤrckeſte, als 
man. nus treiben kan, und wiederholet ſolches 
Cohobiren und Ueberſchuͤtten uͤber das Ueberbleib⸗ 
ſel, oder Colcothar, ingleichen das Abdeſtilliren 
zum dritten oder vierten mahle, bis dag Phlegma 
und der Geiſt ihren brandigen oder brenglichten 
ſtarcken Geruch und Geſchmack gaͤntzlich ver 
lohren, ‚und der Colcothae ſolchen bey ſich bes 
halten hat; Alsdenn gieſſet man das Phlegma, 
darinne der Geiſt iſt, in einen glaͤſernen Kolben, 
und ſcheidet durch die Deſtillation uͤber den Helm 
im Bade das Phlegma von dem Geiſte, und iſt 
zu wiſſen, daß ſich in der Deſtillation das Phle⸗ 
gma von dem Geiſte, der ſchwerer als jenes iſt, 


zuerſt aufgiebet uud uͤberſteiget. 


Man muß aber 


mit dem Feuer gantz gelinde treiben, auch an dem 
Schnabel oder Roͤhre des Helms offtmahls ko⸗ 
ſten, und verſuchen, und folange es feinen waͤßri⸗ 
gen Geſchmack hat ‚fo laͤſſet man die Deſtillation 
immer forigehen; Wenn aber die Säure zu ge⸗ 
hen anfängt, höret man auf zu deſtilliren, laͤſſet 
das Bad erfalten und nimmt die Sefäffe ab und 
aus, fofindet man den Geiſt gar rein, lauter und 
klar im Kolben zurück bleibend, welcher denn einen 
feinen gar lieblich fäuerlichen Geſchmack hat,und 
wohl verwahret werden muß, Es haben etliche im 
Gebrauch, daß fiediefem vectificieten Weinſtein⸗ 
Geiſte, halb jo viel von dem beſten Wein ⸗Geiſte 


Ppp 3 


er den Helm deſtilliren, ſo haben fie auch, 
ine 


get, und damit vereiniget. Daben hatıman | zufegen , es mit einander wohl vermifchen , und 
HRBIg wzuſehen, Daß man, wenn Die Geis | hernac) üb 


e 
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Uche ABeinftein-Del wird nur äufferlich gebraucht; 
Wenn eine Weibeperſon Mutterbefehwerung hat, 
haͤlt man es ihr fuͤrdie Naſe. Beh dem Glieder 
relſſen, als der Gicht, Podagra, Chiragra u. dgk 
wird es aͤuſerlich auf die ſchmertzhafften Oerter ge⸗ 
firichen. Es hat auch in der Chirurgie gute 
Wireung,als wohl das Bitriol-Delhaben mas, 
Der Weinflein » Geiltift ein koͤſtliches Medicas 
ment, zumahl in Faͤulniſſen, und öffnet allerkey 
inne liche, tartariſche Verflopffungen, fiemögen 
ſeyn an der Leber, Miltz, Nieren, Gedaͤrmen oder 
anderswo; Auch iſt er wider Die Gebrechen an der 
Bruſt; ingleichen zertheilet er alle innerliche 
Geſchwuͤre, undvertreibet das Seitenweh , das 
Seitenftehen , die Hypochondrie , Gelbfucht und 
Waſſer ſucht, ja ale tartarifche und ſchleimichte 
Kranckheiten; Wenn er mit Theriackwaſſer ge 
nommen und darauf geſchwitzet wird, thut er 
auch das Seinigeinder Per und oifftigen Fier 
Bern. Mer mit dein Sande „Lenden-und Nie⸗ 
von Steine'beladen , der bediene fich dieſes Gei⸗ 
ſtes offte, denn er zerthellet und führer ab,fo wohl 
dergleichen fandigte ‚als auch zaͤhe und fchleimich» 
10 Seuchtigfeiten. "Nicht weniger wird ee gute 
Dienfle thun in der Gicht, Scharbodte, Hüfftweh, 
Ruͤckenreiſſen, Eontracturen , Lähmungen, Chi⸗ 
ragra , Gonagra, Podagra, Benusfeuche, Kraͤ⸗ 
ge und Ausfäge , zumahl wenn er in den garftigen 
Kranckheiten mit Holgteänden genommen wird; 
Han mußbisweilen darauf ſchwitzen. Die Do⸗ 
fe ift ein Halber oder Hanser Scrupel, ja wohl 
garein Duentgen, nachdem «8 die Natur und 
Noth erfordert, mit einem bequemen Naſſe zum 
Vehicul. In der Chirurgie iſt er Aufferlich auch 
wicht zu verachten, wenn man mit folcyen die Schaͤ⸗ 
den ‚ale den Krebs, Wolff, Fiſteln und dergleis 
chen bencget und. wäfchet. 

Weinftein-Geift, (einfacher ) nad) der vers 
befferten Augſpurger Apothecker / Ordnung, 
Spiritus Tartari ſimplex, P. A. R. Nehmet rei⸗ 
nen und groß zerbrochenen rohen Weinſtein, ſo 
viel beliebig, thut ihn in eine glaͤſerne Retorte, 
und laffet den dritten Theil davon leer, hernach 
ſetzet fie Inden Sand, leget eine ſehr weite Bors 
lage an, und verlutiret wohl; Anfänglich gebet 
Stufen Feuer ‚hernad) vermehret es ein wenig, 
bis die Geifter in Geſtalt eines Nebels mit dem 
Deleherüber gegangen find, welche man durch 
ein Filtrum, fo vorher mit Waſſer angefeuchtet 
worden , bon einander fcheider , und in der Aſche 
rectificiret. Bey dein IBeinflein®» Geifte hat der 
berühmte Zwelfer angemercfendaß zu deſſen Des 
ftitieung der Weinſtein vermittelff einer eingigen 
Auflöfung , fo gang bequem binnen einem Tage, in 
einer Eupffernen Blaſe, mit geringer Arbeit , und 
leichten Koſten geſchehen Fönte,und durch die Erys 
ſtalliſirung folle gereiniget werden, Denn wenn 
man den alfo abgeheften und von ſeinen Unreinig⸗ 
keiten gefäuberten Weinſtein, deſtillire, wuͤrde er 
feinen wideigen, wie ſonſt, fondern einen wohlrie⸗ 
chenden und ungemein durchdringenden Geift ge 
ben ; fintemahl der rohe Weinſtein, o rein er quch 
au ſeyn fehiene,dennoch viel fremde Theitgen führ 
rete, von welchen eben der hefftige Geftand 
Fame ; derowegen Der gemeine Weinſtein «Grill, 


u Weite | 
ine ſchoͤne geiftige Arkney, Das dicke rothbraͤun⸗ 
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tie man ihn in den Apotheden fände, um 
feinem;zurhefgeblichenem Fodtenkopffen 
ficiret / noch don feinem über üßigen © 
befreyet worden‘, Peinesweges für ein BL 
teinev , fondern fin ein vermifehter undı 
Weinftein,Geift su Halten fey; desinag 
fid) nicht wundern dürfe, wein von 
ſtinckendem ABeinftein’@eifte öffters mid, 
(HAdliche Würchungen erfolgten, Im’ | 
Ite 
















































der Kräffte, iſt der Meinflein »Beifte 
treibendes ımd’bortrefflichsöffnendes eb 
welches bey verhaltener Mond sieit, 2 


| 


Gelb ſucht, Seitenſtechen, Wafferfu 
gleichen, viele Dienſte thuüt. 
Weinftein⸗Geiſt, fluͤchti fer) Ss 
‚datiis Tartari ſiche unter demꝰ ie 
flein,Salg , (flůch tiges) dem De 
Weinftein-Beift ‚(flüchtiger)” 
Spiritus Tartari Volatilis , Jungken 
ein Pfund Weinftein-Sals, fo m 
tem Kalcke calcinivet und wieder aus 
‚getrocknet worden, loͤſet e8, in _eim 
Quantität Waſſer auf, daß eineflan 
aus werde; indem Ddiefenun no), 
ſchuͤttet nad) und nach ein P md 
veriſirten Weinftein hinein, oder for 
Aufwalıng darinnen mehr vor fi 
das gefchehen,fo ſetzet es Rem 
geſtion, hernach ziehet das Whlem 
Kolben bis zur Trockene heriber, 1 
gma weg, und leget eine groſſe 
deſtilliret das trockne Salg über di 
dem Sande, ſo gehet ein fehr,f 
dem flüchtigen Salge heriber, 1 
dern Wein ſtein ⸗ Geiſt ben weiten il 
er treiber den Schweiß , und, auſ 
dungen, öffnet er auch die haum 
flopffungen ‚gang befondarg, 
Meinftein, Beift,, (zufam 
nach der verbefferten 26 
thecker ⸗· Ordnung, Hurum 
ſcus, P. AR. —J 
Rec. Sal Tartari, ʒxvi Ama 
Spirit. Tartari fimpl.i 
Mifchet und deftilivet mit gelundem 
Oande.Er hat mit dern einfachen 
ſte gleiche Keafft,zod) würdet er fh 
beliebet „der. Fan ihn auch nur fon 
den Weinſtein⸗Geiſt, in gehörige 
mit dem Salmiack⸗Geiſte vermifk 
Meinftein , (Gufammengefe 
ger ) Worte, Spirisus Zareari volanlis 
fitus ‚le Mort. JJ 
Rec. Tartari Crudi Rhenan * 
Folecum vini expreſſ. iv. 7 
Salis Tartari Gß. 
Calcis viva Ziv. — 
| Alohol vinizi. 0m 
Miſchet es wohl, und ſetzet e acht 240 in e 
gläfernen Retorte in Pferdemiſt, damit esmnit Mi 
ander Digerive,alsderin Deftillivet es gang lang 
auf dem Sande, denn ſonſt möchte der 
Geiſt die Glaͤſer leichtlich zerfprengen; wenn ) 
mit der Deftillation ferti ert das 
dem Geiſte ab ; den Geiſt aber runde 






































WeinfleinsGeift 


Lüber die gang weiß caleinicte Heſen, ſo erhal. 
sdenn den alleryärteften Geiſt, und wenn 
jtiges Salg zugleich mit in die Höhe 
P 10 fi) angeſetzet hat ‚fo mifchet diefes 


tein» Geift, zum Seitenftechen, 
Mehmet fünf Pfund Salpeter , ein 
ein ‚ftolfer und mifchet es unter ein 
m thut es in eine Retorte, und der 
einem fauern Geifte, welchen fehr gut 
e de ſe iſt auf einmahl drey Tropffen, in 
men ⸗Wegebreit/oder Endidien WBafı 
apfeget auch den Weinſte in mit Vitriol 
1, und diefer fauere Geiſt hat in. beſag⸗ 
beit gleiche Krafft. Seine Dofe ift 
Hl fechs Tropfen in Weine oder in ei⸗ 
men Waſſer einzugeben, Dieſe beyde 
heibet Agricola, wäzen vielmehr ein 
er, als eine ſonderliche Bereitung 
keins zum Seitenſtechen; Denn fünff 
peter oder Vitriol ſey die Kompofition 
waͤre es bielmehr ein Salpeter» oder 
an ein Weinftein- Geiſt; Der Sal 

n fich ſelbſt die Tugend,die Verſtopf⸗ 
yunchmen ‚ deromegen fünne man dies 
Aften für feine fonderbare Zurichtuns 
des beinfteins erkennen. Und od ſchon von 
Beinfteine etwas Daben wäre, fo fen doc) 
n wenig, daß ihm der andere Geiſchmack weit 
ehe: Den diefer deſtillirte Geiſt habe keinen 


eſchmack als der Salpeter Geiſt, und 


«+ 


Mbhlesma davon abziche und ihn 


das 

$ > e e8 denn auch feyn muͤſſe, fo werde 
k he, was man habe, In der Waſſer⸗ 
6 deitillive man einen feichen Geilt aus dem 
Lund Seinſteine, das Gewichie aber wer, 
ardey * dert. Sonſten aber habe dieſer 
nie allein Macht, das Seitenſtechen zu 
geiben, fondern er werde auch in andern Sa⸗ 
mehr gebrauchet, als in der Colic, Fiebern, 
I ne und Dergleichen, denn er habe eine durch⸗ 
Iende Kraft in fi. Es mären viele, die 
enden Salpeter- und Biteisl Geiſt für ein 
9, Age la aber fage neindarzu, denn die 
uhrung hätte ihn ein anderes gelehret; Als 
Eremp ei habe in der Kor 
Be Zugend nicht, als der Salpeter-Geiſt, 
ober war auch darzu koͤnne gebrauchet 
ei Den er doc) nicht von fo geichwinder 
Stchung, und Ducchdeingender Krafft als die: 
So abe der Schrifftfteller auch aus di Er⸗ 
Ming daß der Salpeter-Geifi die Hige in den 
‚engeihminder file , als der Vitriol⸗Geiſt. 

Dein einfirtee Sranntewein, Bran⸗ 
—— cher , Spirirus Vini tartarifatus, 
Eidenb. Nehmet vecht wohl rectificiiten 


> nntemein wey fund ‚und vier Ungen wohl 
—54— und getrocknetes Weinſtein ⸗Saltz, d» 
hun, viel ke ale mifchet es unter an 
nd ‚wenn ihr alle Fugen wohl vermacht, jo 
N ta ben Sei in einem gläfernen Kolben mit 
gem euer auf dem Sande davon heruͤber. 
Araber nicht noͤthig, daß man mit der Des 
on jolange anhält, bis ales trocken gewor⸗ 
Ken, 
! 


| 


in auf dem Boden bleibet nichts als ein | gen mit naſſer Schweins⸗Blaſe, zuͤndet darunter 
Hana zuruͤcke, welches man davon fan ' ein langſames Feuer an, und, mit dieſem hrs 
a 5 
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abranchen laffen, da man alsdenn wieder das 
alkaliſche Sulg erhält , welches man alsdenn muß 
trocknen lafjen. Ja man Ban pur, vermittelft der 
Digeſtion, einen 2Beinfteinifirten Branntewein 
bereiten, wenn man nehmlich vectificivten Branne 
tewein auf gereinigte Potaſche gieffet,und es eini> 
ge Zeit über einander ftehen Läffer, Diefer Bran⸗ 
tewein hat vor dem ordentlichen eine ſtaͤrckere zer» 
theilende und auflöfende Krafft, und iſt auch ein 
ſtarckes Harnmittel; deswegen er auch in blähen« 
den und wäßtigen Keanckheiten, vor jenem einen 
ſtarcken Vorzug hat: Man gebrauchet ihn bey 
innerlichen Berftopffungen der Eingemweide, und 
bey dem Scyarbocke , allwo das Geblüte zu einer 
Gelieferung geneigt ift ‚von einem, bis zu zweyen 
Duentgen auf einmahl, Berner in der feuchten 
Engbrüftigfeit mit Ammoniak / Gummi eine Effeng 
daraus gemacht , welche nieht alein dee Bruſt 
merckliche Huͤlffe erzeiget, fondern auch zugleich 
den Harn treibe, Dieſer Branntewein mis 
Seiffe vermifcht iſt ſehr nefchickt ‚Die ausgepreß⸗ 
ten Dele aufzulöfen. Andere ‚verfertigen den 
einfteinifirten Branntemein alfo: Thut ein 
Pfund Weinſtein⸗Saltz in einen gläfernen Kols 
ben, der fein hoch ift, gieffet vier Pfund Branns 
tewein darauf feget den Kolben in den Sand und 
einen Helm daruaf ‚ legeteine Vorlage vor, vera 
Eleibet ales wohl mit Blaſe, machet ſtufenweiſe 
Feuer Darunter , und haltet mit felbigem fo lange 
an, bis drey Biertheile herüber gangen; denn 
thut den Decipienten weg , und hebet den Brann⸗ 
tewein auf, Er hat die Krafft wie ein alkoholi⸗ 
fieter Branntemein , doch iſt er flüchtiger, die 
Künftler fehlieffen viel Dinge mit ihm auf; Sonſt 
aber giebt man denen ‚, die der Schlag gerühret, 
und jich nicht vegen können, einen halben Loͤffel 
vol dapon ein, wodurch fie wieder zu fic) ſelbſt 
Fommen auch flreichet man die Pulſe, Bruſt und 
das Angefichte damit. Im Derbrennen if er 
eine bewährte Artzney, wenn man ihn alsbald 
umfchläget. Er vertreibet auch die Schmergen, 
fo von Kälte entflanden, und in Rähmungen, 
Duerfehungen , und andern Grbrechen, daman 
Die Säfte verdünnen und die Schweißlöcher öffe 
nen fol, iſt er allegeit gut befunden worden, Was 
im Kolben geblieben , Ban man abrauchen laffen, 
fo befommt man ein gutes Weinſtein⸗Saltz 
wieder, 4 

Weinfteinifirter Vieriol» Beift, Bran⸗ 
denburgifcher , fiehe Vitriol⸗Geiſt, (mein 
ſteiniſirter Brandenburgifcher, im XLIX Bans 
de, p. 2074 

Deinfteinifirtee Vitriol⸗Geiſt, Tenzels, 
aus dem Schröder, fiehe Virciol « Beift, 
(weinfteinifircer) Tenzels, aus dem Schrödre, 
im XLIX :Bande,p- 207. 

Weinfteinifirtee Wein, Geift, Lemery, 
Spiritus Vini Tartarifarus , Lemery, Nehmet 
eın Pfund Weinſtein⸗Saltz, thut e8 in einen 
oläfernen hohen Kolben ‚gieffet vier Pfund Wein⸗ 
Seil, der nach Lemery Vorſchrifft bereitet 
worden, darüber, feget das Gefäfle in Sand, 
und bedecfet es mit einem Helm, welchem dee 
Recipiente angeleget iſt, und vermacher ale Fu⸗ 


— 
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ſo lange ſort, bis 3 oder 4 Theile von dem Wein⸗ 
ſtein Geiſte übergegangen find; alsdann loͤſchet 
Das Feuer aus, und hebet diefen dbgezogenen Geift 
in einer wohl zugeftopfften Phiole auf, Diefer 
Geiſt hat zwar mit Lemery Wein ⸗Geiſte einer 
ley Keafft; aber er iſt viel ſubtiler, und fan auch 
in Verſtopffungen mit Nutzen verordnet werden. 
Er wird zu einem 2 bis 2 Quentlein in einem bes 
hörigen Naſſe eingegeben. Man kan auch die 
Feuchtigkeit von der im Kolben zuruͤckgebliebenen 
Materie abrauchen laſſen. Da 'man alsdenn 
wieder ein Weinſtein⸗ Salg bekoͤmmt, welches 
faft mit eben dem Nutzen, wiedas vorige, kan ver⸗ 
ordnet werden. Dahero iſt dieſe gantze Arbeit 
nichts anders, als eine wiederhohlte Deſtilli⸗ 
zung ‚welche zu dem Ende angeſtellet worden, daß 
man einen ſubtilern Geiſt erhalte: denn das 
MWeinftein. Sälg verwickelt ſich in die wäßrichen 
Sheilgen des Gelſtes, und hält fie alfo zurücke, 
daß fie nicht fo leichte mit in die Höhe fleigen. 
Uber dieſes macht der Wein. Geiſt einen Theildes 
Weinſtein⸗Saltzes in etwas flüchtig, und nimmt 
ihn mit ſich herüber, Daher bekoͤmmt auch die 
fer abgezoane Geiſt einen fehr angenehmen &e- 
ruch und zugleich Die herrliche Krafft, verſtopffte 
Gefaͤſſe im Eörper wieder zu öffnen. Daß aber 
der Wein Geiſt wuͤrcklich einige Theile von dem 
Weinſtein⸗Saltze waͤhrender Deftilirung mit 
ſich überführe,beweift man daraus, wenn man das 
im Kolben zuruͤckgebliebene und durch eine gelinde 
Waͤrme ausgetrocknete Weinſtein⸗Saltz waͤget, ſo 
wird man gewahr / daß es 3 Loth an ſeiner Schwere 
verlohren. Und eben diefen weinſtein ſirten Wein⸗ 
Geiſi kan man noch einmahl auf ein halb Pfund 
Wein ſtein ⸗Saltz gieſſen, und aus dem Helme de⸗ 
ſtilliren; es hat aber Lemery wahrgenommen, 
daß er dadurch um nichts gebeſſert was" Alſo 
ift die ‚angegebene Art, den Wen + Gaift zu 
“weinfteinifiven, unter allen, die bisher erfunden 
worden, vor die befte und Fürgefte zu halten. 
Denn dadurch wird er nicht allein gereiniget, 
fondern auch init den Weinſtein⸗Saltze vermifcht, 
Ja man Fan mit guter Gewißheit fagen, daß Die 
vielen weitläufftigen und ausgefünftelten Befchveis 
bungen von diefer Arbeit nur deswegen angege⸗ 
ben worden, damit man fid) Durch dergleichen 
Neuigkeiten hinter das Richt führen laffe, Denn 
wenn man Die angegebnen Methoden auch nur 
ein wenig unterfucht, deren allzu groffen Weit⸗ 
Täufftigkeiten und ‘gang unnöthigen Umſchweiffe 
reifjlich überlegt, fo wird jedermann "einzufehen 
im Stande ſeyn, daß dadurch der Bein » Geiſt 
nicht fo gut weinfteinifirt werde, als wohl nach 
der Methode , welche Kemery angegeben hat, 
Weinſteiniſirter Weinftein,fiche Zartarus 
Jolubilis „ Lemery, im XLII Bande, p. 92. 
Weinfteinifierer (oder wiederhergeftell, 
ter ) Weinftein, Srandenburgifiher, Zar- 
Zarus Tartarifarus few Regeneraius,Brandenb, 
Nehmet geflofjen:s 2Beinitein,Del, odernur ge⸗ 
reinigtes und in gnung hellem Regen⸗oder deſtil⸗ 
lirtem Waſſer aufgelöftes NBeinftein-Sals , fo 
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viel beliebig; ſtreuet nach und nach bis zur Saͤt⸗ 


tigung gereinigten Weinſtein hinein, Nach ge⸗nachzuſehen. 


ſchehener Aufwallung wird das überflüßige Waſ⸗ 


fer bis zur Trockene gelinde abdampffen, und das und Gries/ Po 
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Medicament zu einem Pulver werden. pr | 
fich in jedem Naf leichrlid) auflöfet undt — 
wohl verſchloſſenen Gefaͤſſe muß \alfbeh, 
werden. R h — 

Weinſteiniſirter und Izieronffirterf 
ger Weinftein ‚sfiche Weinſi Bi 9 
weinſteintſirter und Zitrondfir er). =] 
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WeinfteinifirteS wefelCine 
fers , fiebe Schwefel,-Tincrur, wei 
te), Zwelfers, im XXXVI Bande,p.2 

Weinſteiniſirtes Lebens waſſet 
tans/ Aqua Fire Tartorifat 
Diefes Fan verfchiedentlich bereit 
weder aus dem gemeinen himnrelb 
‚oder aus dem philsfophifchen Rei 
aus der Weinteben ⸗ Lauge verferie 
Weinjteinifirre Spiefglast 
fels aus dem Schröder, fiehe 
Tincerur,( weinfteinifirte) Ba 
Schröder, im XXXVIII Ban p 

Weinſteiniſinte Spießal 
Brandenburgiſche, fiehe Spii 
tue, (weinfteinifiete) Brandend 
XXXVIL Bande, p: 1954. 
Meinfteinifirte Spießglas 
Maurers, fiehe Tinceue, (me 
Spießglas⸗) Maurers, im 
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z1. . 
Weinftienifirce Stahl Tinctu 
Tinctura Martis Tartarıfata, Len 
met Eifenroft zwoͤlff Ungen, ſch 
Weinſtein 32 Ungen, pülvert x fee 
es in einem groffn eifernen Keſſin 
fund Regenmwoffer Innerhalb 12 k 
ammen ab, rühret die Materiena 
mit einem eifernen Spatel um, md 
bald ander fiedendheiffes QBaffer ind 
bald als das erfte eingekochet; laſſet 
uſammen file ſtehen, fo wird ſich 
ſchwartzes Naß ſehen laſſen, feig 
und laßt es in einem Ierdenen & 
Feuer fo lange verrauchen, Died 
Syrup wird. Esiftein ſchoͤn 
wider alle Berftopffungen ‚di 
fucht ‚verhaltene Monatszeit u. dgl 
ift von einem Duentgen, bie 
Untze. er 
Meinfteinifirce Stahl-Tine 
ci, ſiehe Stahl, Tincrur, (ie 
Ludovici,/ im XXXIX Bande, p.$ 
MeinfteinRalck, Calx Tan 
zu machen, oder den Weinſtein 
nimmt man ihn und reinen Salpekt 
ſtoͤſſet jedes beſonders, mifcher fie aden her 
zufammen , und thut beydes in einen meuen SP 
über ein Rohlfeuer, fo wird der & | 
tzen, hierauf rührer man e8 "Mit EM 
um ‚bises ein Salg wid, gi I 
wird es fchmelgen und Der Reine 
ſeyn; Sf er nicht weiß gmum 
Salpeter dazu. 7 —* DIR, 
Weinfteinlein, wird der Dame Def — 
genennet, davon unter dem Artictel: 
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iſelben gang weiß zu einem Saltze, 
zerlaſſet in deſtillirtem Eßige, alsdenn 
den Ehigim Bade gelinde davon ab, bis 
a Salg, hernach zerlaffet folches in Bran⸗ 
6, und deftiliver dieſen gleichergeftalt mie 
‚Davon , bis das Sals abermahls iro⸗ 
beine, Denn gieffet über das Saltz ei» 
riol»& ift, doch eingeln und nur tropffen» 
es ein großes Saufen und Brau⸗ 
‚bleweil wey ungleiche Naturen zufammen 
umen, Wenn e8 nicht mehr fiedet, fo höret 
e Biteiol-Geifte auf, feget das Glas in 
zumd deflillivet Das Phlegma gelinde davon, 
Das Saltz gong irocken erfcheinetz 
eichlieffer daſſelbe Glas mit Raimen ‚und 
warme Aſche, laſſet es gerinnen und letz⸗ 
Tage und Nächte in ſteter Waͤrme calcis 
h daß es nicht flieffe oder fchmelge , ſo 
ein fir und fluͤchtiges Saltz, weiches 
n, Sand und Gvieh gebrauchet wers 
Seine Dofe ift aufeinmahl ein halber 
nit Rofen- oder Violenfarfte vermijcht, 
1: Soman einen gansen Serupel in 
ffte nehmen läft , bringt es viel Stuhl» 
reiniget den Leib, » Agricola mercket 
Poeceſſe an, daß er nichts anders 
a Biteio ABeinftein, darbey zu erins 
wenn man von dieſem Medicamente 
el nähme, esein Exhiechen erwe—⸗ 
aͤre es dem Magen nicht ungefund. 
aber mehr ein Erwerchungs als Hütfe- 
wie in Crollens Bafilica davon guier Be⸗ 
| ‚und es könne faſt in allen Kranck⸗ 
u | ch gebraucher werden. Wenn 
A e8 auch mit dem Wein ſtein ⸗ Cremor vermi⸗ 
J —— feine gelinde Purgantz, wel, 
di Säfte gewaltig aueführe,viel d.ffer, 
‚wenn esallein ‚nah Popps Mehnung, ge 
— ee 2 sh en er 
gen damit fchärffen, Daß fie Die Feuch- 
1 defto beſſer angriffen, und ze:theileten ; 
wi man aus der Erfahrung habe, daß die 
—* jerlich wenn fie mit Vittiol Wein— 
ine bermifchet worden, viel beffer wuͤrckten, als 
fe denfelben ‚wie denn Agricola ſolches auch 
I ofen im Gebrauch habe ; Sonder lich jey 
Hut, felbige damit zuvermifchen, wenn man das 
enweh heilen wolle, er gebrauche gemeinig 
gende Pillen, welche niemahls ohne merck⸗ 
Ruße abgiengen. Nehmet anderihalb 
sentlein goldene Pilenmaſſe ein halbQuentgen 
1 Cpttac at Duentl, Bitriol » Aßeinitein, 
entl Laſſurſtein, und machet mit Fenchel, 
Pilenmaffe daraus. Davon gebeman, 
Helegenheit der Perſon, 12,15 oder 20 
in, fie würdeten fo fein, daß fich darüber zu 
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J Deinftein zu Magen-Kranckheiten, 
Dopss Nehmet Weinſtein und Salpeter, je 
jelechB Roth laſſet beydes in einem Schmelß- 
Rgel zufammen ſchmeltzen. QBenn es nun im 
Iſe Reber, fo werffet Heine Stuͤcklein Schwe⸗ 
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ein hübfches weiſſes Saltz auf dem Boden lie, 
‚daffelbe fol man hernach mit Branntewei- 
auföfenyund im Bade wiederum gelinde das 
| Fniverfal-Lexici LIV Theil | 
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von deſtilliren, ſo bleibet ein gar ſchoͤn liebliches 
Saltz auf dem Boden liegen, davon nimmt man 
ein Loth, Muſcatenbluͤten, Galgant, Cubeben, 
jedes anderthalb Porh, und vermiſchet alles zur 
fammen zu einem Pulver , davon die Dofe ein 
Scrupel in Wein zunehmen, Agricola fa 
get von dieſem Proceffe, Popp ftelle ung eine 
andere‘ Präparation vor, und ſpreche, fie ſey 
gut zu. den Magen + Kranckheiten, er fage aber 
nicht, zu welcher Rrandheit des Magens, denn 
der Magen habe unterfehiedliche “mwidrige Ums 
fände, deromegen er auch unterfchiedliche Ars» 
neyen erfordere, und dieſe Kompofition fey al» 
lein zudem Aufblehen dienlich, die andern Mas 
gen Kranckheiten aber würden dadurch wohl un» 
geheilet bleiben. Deromegen wäre fie für fein 
Univerfal» Mittel zu achten , weil die Gewuͤr⸗ 
Ge das meifle dabey thun müflen , und das vor⸗ 
nehmſte aus dem Weinſteine wäre das Salß 
darbey , das habe Macht den Schleim zu zer» 
theilen und auszuführen, es thue aber auch ſol⸗ 
ches, wenn gleich weder Salpeter noch das Ges 
mwürge darbey waͤren, an und für fich felbft. 
Deromegen fey esgar eine ſchlechte Eur oder 
Kunftlüce , und aus dem Vitriol Dele wäre ex 
her eine Univerjal: Eur des Magens zuwege zu 
bringen, als aus dem Weinſieine, wiewohl fein 
Arkan, und die Tinctur, noch auch das füffe 
ſublimirte Hals nicht zu verachten. Es thue 
quch fehe viel, wenn man e8 recht gebrauche, 
derowegen wolle fich der Schrifftfteler hierbey 
nicht lange aufhalten, fordern meiter fchreiten, 
Diefes Pulver aber ohne die Gewuͤrtze, fen gut 
die säwdigen Hände damit zu wafchen, wenn man 
es ein wenig im Waſſer zergehen laffe, und fich 
des Tages ein,» oder viermahl damit waſche; 
Es verireibe nicht allein den räudigen Ausfchlag 
geichwinde, fondern mache auch eine fehöne glat⸗ 
te Haut, beffer als fie von keiner Benedifhen 
Seife werden Eönne, und wenn gleich Flech— 
ten Da:bep wären, fo müften fie doch davon vers 
gehen und meichen, Fuͤr die böfen ausgefchlas 
genen Koͤpffe der Kinder Fönne man mit diefem 
zugerichteien Saltze sine Eöftliche Seiffe ma» 
hen, die Köpfe damit zu wafchen: Man 
nehme nehmlid) dieſes Salges bier Korh und 16 
vor) gute Seife , die Seife fehäle man zu klei⸗ 
nen Spänen , thue fie in einen Ziegel und nur 
ein wenig Pemade darunter, und laffe «8 jer⸗ 
gehen; Dernach werffe man das Sals nein und 
laſſe es mit einander fieden oder prägeln,alsdenn 
gieffe man es aus, fo habe maneine herrliche 
Seife, welche in Burger Zeit die böfen fluͤßigen 
Häupter heile, In der Mund » Argney habe 
diefes Saltz auch feinen Nugen; Denn , fp man 
es in ABaffer zerlaffe und die faulen Schäden 
damit 'wafche , fo würden fie in Eurger Zeit rein, 
und fegten einen guten Grund zur Heilung, So⸗ 
man mit diefem Waſſer auch die fchwargen 
Zähne waſche, und mit einem Züchlein reibe, fo 
würden fie fchöne weiß, und es Tieffe feinen 
Weinſtein daran wachſen, ala welcher den Zaͤh⸗ 
nen groſſen Schaden braͤchte. Wenn man die 
alten faulen Schäden heilen, und zur beſtaͤndi⸗ 
gen Cur bringen mwolte, fo nehme man dieſes 
präparirten Saltzes fo viel beliebig uud fege «8 
299 auf 
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auf einer Glas » Tafel in einen Keller, daß ed 
zu einem Dele flieſſe; Man koͤnne es auch wohl 
mit Regenwaſſer auflöfen, fo gehe es deſto ger 
fchwinder zu. Darunter miſche man ein we⸗ 
nig caleinivten Vitriol und Baumoͤl, thue esin 
einen ſteinernen Mörfer , und mache mit einem 
hoͤltzernen Stöffel ein Sälblein daraus, es hei⸗ 
Ye wunderbarlich und ſchnell, fege auch in allen 
verdorbenen Schäden einen guten Grund; Ald- 
denn könne man fie mit einem ſchlechten Pflaſter 
vollends zufchliefen, und die Haut wachſend 
machen: Sonderlih ſey es gut in den Wurm⸗ 
loͤchern mit Faͤslein darein geleget, man werde 
bald Huͤlffe püren. 

Weinſtein Mlagifterium , ſiehe Magiſte- 
»zum Tartari, im XIX Bande, p. 354 Inglei⸗ 
chen Vitriol ⸗ Weinſtein, (ordentlicher oder 
gemeiner )imXLIX Bande, p. 354. 

Weinftein —— Khunraths, 
fiehe Weinftein, Baſſam. 

Weinftein- Mlagifterium , Tackens, fiehe 
Vitt iol⸗Weinſtein, oder Weinftein Wlagi 
ſterium) Tackens, im XLIX Bande ‚p-353- 


Weinſtein⸗Medicin zum Seitenftechen, 
Popps. Nehme Weinſtein⸗Oel fo viel ber 
liebig, mifchet darunter Vitriol⸗Phlegma, lafe 
fet e8 eine Zeitlang fliehen, daß Fein Staub dar⸗ 
zu komme, fo wird ſich mit dee Zeit das Del, 
nebſt dem Phlegma candiren und crpftallifiren. 
Dieſe Erpftalen trocknet mit gelinder Waͤrme, und 
gebet tavon einen Z Scrupelin Viehdiſtel⸗ oder 
Schlehenblür Waſſer, für das Stechen in der 
rechten Seite, Wenn aber das Stechen in der 
Yinefen Seite ift, fol man das Medicament mit 
Tamarisken⸗ oder aber mit Hieſchzungen ⸗ oder 
Steinkleewaſſer eingeben, Diefe Präparation, 
fehreibet Agricola in feinen Anmerkungen, iſt 
auch nichts anders, ala ein zu Cryſtallen ange, 
ſchoſſener Weinſtein⸗ Vitriol , und es iſt wahr, 
daß diefes Medicament wider das Seitenftechen 
welches von DBerflopffungen verurfachet 
wird, ein gewiſſes und geſchwindes Mitiel if, 
denn es eröffnet folche Verſtopffungen fchleunig, 
mie folches Agricola an ſich ſelbſt und an ans 
dern offtmahle will erfahren haben, Wenn die 
Kinder Beſchwerung von den Kleinen Wuͤrmern 
haben ‚fo wie die Maden ſeyn, dafuͤr iſt dieſe 
Arsney auch fehr guf, 

Weinftein Naß zum Lungengefchwüre, 
Popps. Nehmet WBeinftein-Dalgmelches, zu 
vor mit Brannteweine aufgeloͤſet, hernach in 
einem verfehloffenen Slafe einen Monat lang 
im Feuer eiveulivet worden, thut es in eine Re— 
torte, unddeftilivet aus dem Sande mit einem 
ſtarcken, doch erſtlich gelinden, und allgemac) 
ſtaͤrckerem Seuer, fo bekommt ihr einen feurigen 
weiffen Geilt, gleich einem Ritriol,Dele, wel 
cher eines von den geöften Arcanen zw der Lun⸗ 
genfucht, auch zudeven Faulung und Geſchwuͤ⸗ 
ren iſt. Seine Dofe auf einmahl iſt acht Scan 
in Beine oder Roſenzucker, oder Rofenfafft ein» 
genommen. Diefer Proceß , fehreibet Agtico⸗ 
la in feinen darüber angeftellten Anmercfungen, 
fen faß mie der letzte, welchen er in feinen Nos 
ten befehrieben babe, nur Daß jener viel fleißiger 
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gemacht werde, denn - ei märe ein 





Geiſt, feiner aber ein recht ſüſſes Sals,ı 
Lungenſuͤchtigen diel annehmlicher. 8) 
gen⸗Geſchwuͤre koͤnten nicht Leichte faure @ 
vertragen , wie an dem Vitriol-@eifte zu 
daß derfelbe den Lungen / Gefchwüren 9a 
wohl bekommen wolle, fondern viel gefäl 
Zufälle errege, derowegen fen beffer zu 
man brauche ein ſuͤſſes, fublimirces und« 
zogenes Salg , fo habe man fich Feiner @ 
zu beforgen , denn vernuͤnfftig fey enyR 
der anbrüchigen Runge gewaltig müffezu 
kommen, dieweil e8 aller Zäulung. wide 
wiewohl er davon Feine Probe habe, d 
nicht. alles verſochen koͤnte. R 
Schäden heilen wolte, der werde da 
dem Artickel Schwefel übaflußie fi 
Mer aber ja Medicamente aus dom Br 
ne gebrauchen wollte , der Pönne ſich 
Weges bedienen, und die Weinſtein 
mit dem Golde fermentiret nehmen) 
ee wohl eine herrliche Mediein u fo 
fehwerungen finden, denn fie werde 1 
die Lunge heilen , fondern die gange‘ 
eden; Auch wärendie Unkoſten nid 
und ho), nur daß Zeit und Fleiß} 
dert werde, Er für feine Perſon 
gern viel, faure mineraliſche Geiler,‘ 
be auf eine Zeit gar eine böfe Würd 
ner. Bungenfüchtigen Weibsperſo 
fpühret, J 
Weinftein » Gel, Khunrat 
Schrifftſteller hat im I Theile: 
deftillators p. 59 u. f. verfchieden 
Weinſteins, und zwar erfllich 
ohne Deflillation zu machen, und 
za per Deliquium genennet Wird, 
man einen arıffen Marmor, odewe 
glatten harten Reibeſtein nehme 
Olastafel, welche vingsherum , ie 
nem wächfernen Rande, jedoch fi 
daß an einer Ede ein Auslauf 
auf ol man wohl weißcaleinirte 
der beffer Weinſtein ⸗Saltz breite 
oder an einen andern. feuchten 
zerfchmelget die Materie zu einem 
welches aufzufangen , und fodanın 
fertig. Etliche hun den ‚euleiniete 
oder das Weinſtein⸗Saltz in 
leinen oder andern Sack, bangen: 
tieffen Keller, und fegen ein gläfe 
darunter, fo zerſchmeltzet der % 
Sade, und teopffet durch in DaB 
Geſchirr. Etliche hun Die Mateniein: 
Schweins-Blafe, binden fie obei nd 
gen ſie in einen groſſen Tepff mil‘ 
ſelbiges gelinde aufwallen, naͤhlich NEL I» 
fo ſchmeltzet das Weinßein Sas OT 
gar leichte zu einem. fetilichen Rapper 
Wenn man nun folhes- Ne — bafı mag TR 
es etliche -mahl durch ein WO) end r d eig/ 
auf. daß alle Unreinigkeit, ſoſer 4 zrAuP»Z 
dabey wäre, zurück bliebe, DaBdeadeE Dir 
man denn in einem Giaſe wohlauf Nach ie 
ner. andern Manier wird das Wanſten⸗ 
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ohne Deſtillation alſo gemacht: 
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en Salpeter ein halb Pfund , Höfer jedes 
nd [hüttet-e8 mit einem Loͤffel, fein ein» 
iner groffen Goldſchmidts⸗Tiegel, der in 
Men Kohlengluth ſtehet, und durch und 
ih eralühet ift, fo wird diefe Materie 


m anfangen; einen arojjen Rauch von 


en ‚und ficy.alfo dev Weinſtein gar wehl 
n enleinivem,; und zu einer gar ſcharffen 
Materie werden , diefelbige mag man 
} boed⸗ ſchter maſſen ſchmeltzen und duerch⸗ 
> bekommt man-ein festichtes und Fräffe 
oder Weinftein » Del, Die Kräfhie 
ungen des Weinſtein⸗Oels, welches 
etillation iſt zugerichtet worden „ beftes 
nen: Es wird dieſes Del gar hitziger, 
fer, und trockener Eigenſchafft geachtet, 
ie den Exbgrind des Hauptes und an« 
ende Gefiöwüre zu. vertreiben , ingleis 
m G:ind trockene Kraͤtze, die ſpizige 
uch 18 fonflen wie ein Auſſatz fichet, 
ind zu benehmen; Ferner, die ſcheuß⸗ 
d Häßtichen Manfen fo wohl, als auch 
I und gelben Flecke welche offt den 
ac der Gchurth bleiben, die Run 
ehmen, die. Haut. ji reinigen, weiß, 
1, gl | and gelinde zu machen , die War⸗ 
Weajunehmen auch (Die Flechten zu vers 
(em, Diener diefes Del. Ube:dem iſt es 
amlich „ entweder für fich alleine , nach Be⸗ 
fenheitd fände, über ſolche Oerter ge⸗ 
ben, oder ſonft nach Gelegenheit in andern 

Hu bequeme NO gen, vermifchet , und, wie 
It, aebeauchet, Damit. man. aber. dieles 
fein» Del deflo beffer zur Reinigung der 

| an möge, fo ſetet man es folgender 
ammen: Nehinet davon, eine Untze 
veiffen Wein fieben Untzen, gieſſet es 
abet es ſich roͤhlich, und als, 
wenig Aa amphet darein, 

i ev Zeit Darinnen aufloͤſe; Hier, 
vaͤſchet ma und wenn man ein wenig 
ni ‚die Han gieſſet, und ſich unter dem 
efichte , 0 er m ) man will, damit beſt eichet, 
iniget e8 die Haut gewaltig , und vertreibet 
; Man waͤſchet es hernach mit 
. Etliche thin zu einer Untze 






die Finner 
ſe wieder 
5 Weinftein»Dels, feds Ungen Nachtſha 
od | Roſenwaſſer, vermiſchen es wohl, und 
fen e8 über eine Unte Blehweiß, ruͤtteln es 
ich An unter einander, und [reichen es uͤ⸗ 
ob Wacte Mängel, Ale Flechten, Zit— 
) ei nd Schwindflecke zů hellen, auch eine 
aut zu machen, verſertiget man folgen, 
Rikel: Fin Weinſtein⸗Oele wird Bley— 
de ampher. jerlaffen , und ſolche Dexter 
efleihen: Wäre es. aber zu fcharff , fo 
a man ein wenig Rofen - und ander Waſſer 
u milden. Ein (dön und. höchfinüglis 
f Saltz wird aus diefem fettichten Oele alfo 
Hieden: Nehmet in einen Glaskolben deftil, 
it al darein ſchuͤttet obgedachtes 
echtes Naß oder Weinſtein Oel, ſetzet es hin 


J 
J 
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anſchieſſen, und fich von dem Waſſer feheiden. 
‚Mit foldyem Saltze, wenn e8 mit einem filbernen 
Loͤffel abgenommen „und in.einem wohlvermach⸗ 
ten Glaſe verwahret wird‘, fan man mandyerley 
gute Euren in viel gefährlichen Kranckheiten than; 
Die Doſe ift ein halber Scrupel etwann in Wein⸗ 
fein, eilt vermifchet,und In einem bequemen Bes 
bicul eingegeben, Ein fettliches Naß oder Oel, ſo 
ſuſſe iſt, wird aus dem Weinfleine ohne Deflilas 
fen, | | tion alfo bereitet; Nehmet des beſten Weinſteins, 
thut ihn in einen glaͤſernen Kolben, und gieffet guten 
Branntewein darauf, deſtilliret ſelbigen zu unter, 
ſledenen mahlen und ſo offte dabvon ab, bis der 
‚ 2Beinftein nicht meht beiſſet, oder einen ſcharffen 
Geſchmack hat, ſondern gar u iſt; Hernach rock 
net ihn gar wohl , und loſſet ihn Aledenn in einem 
Keller aufeinem Reibeſteine oder Glastafel zu eis. 
‚nem fettichten Naſſe oder Oele flieſſen, ſeiget daſ⸗ 
kelbige durch und verwahret es zum Gebrauche: 
In der Wund ⸗Artzney, und ſonderlich in Flaiſch⸗ 
wunden, kan man damit viel verrichten , indem eg 
geſchwinde heilet. Eine vortteffliche Argney, wel⸗ 
che in vielen hoͤchſtbeſchwerlichen Kranckheiten 
jeher gut iſt , unten weg purgiret, auch den Schweiß 
treibet, die Peſt, Waſſerſucht, den Scharbod, 
Stein und das Podagra heilet, auch von vielen 
andern Gebrechen erlediger , wird auf nachſtehen⸗ 
de Weiſe von dieſem Weinſtein⸗Oele gemacht: 
Nehmet des obgedachten fettichten Naſſes ein 
Pfund ‚thut es in einen flachen mit Kaimen wohl 
beſchlagenen Slasfolben ‚und troͤpffelt fern lang» 
famtopffenweife 4 oder 5 Untzen gut Vitriol⸗Oel 
darein; Man muß aber fleißig in acht nehmen, 
und ſich vorfehen, daß man des Vitrioloͤls auf ein» 
mal nichtfo viel hinein ſchutte:Deñ fonft würden fie 
ſich zuͤſammen entzüunden,eine' greſſe Feuerflamme 
davon auffahren, das Glas zerſtoſſen, und alle Ar⸗ 
beit, Muͤhe und Koſten umſonſt ſeyn. Wenn man 
nun das Vitriol Oel darein getropffer, fo gerin⸗ 
net eine Materie, welche alsbald weißfarbig im 
Gefäß nieder fäler ; das Vltriol⸗Oel aber bleiben 
oben ſchwimmend, welches man don der niederge, 
ſchlagenen Materie abgieffer,, und die Feuchtigkeit 
im Seauenbade Davon tteibet, daß die Materie auf 
dem Hoden trocken liegen.bleibet , daß man aljo eis 
nen. gar firen und beftändigen Weinſtein par, 
Bon diefem Weinſteine nimmt man einen halben 
oder nad) Gelegenheit der Perfon oder Umfkinde, 
einen gangen Scrupel , thut darzu deſt hlirt Zins 
meteinden-Nägelein-Galgant- und Anis, Del,jes 
des ı oder 2 Tröpfflein aufs höchfke,vermifajet eg 
alſo mit Roſenhonig, und brauchet «8 nüchtern, 
fo hat man eine koͤſtliche Purgantz. Zu Treibung 
des Schweiſſes in der Peſt und Waſſerſucht nime 
man obbefagte Dofe Weinſtein, mit den bemel. 
deten deflillivten Delen ‚in einem Truncke Anges 
lich: Eardobenedicten, Scabiofen.-oder Erdraud), 
mafjer „oder in gutem Weine ein; Oder man ber, 
miſchet es mit Theriack, macht Pillen daraus ber⸗ 
ſchlucket dieſe und haͤlt ſich warm darauf. Wider 
den Scharbock gebraucht man obgedachte Doͤſe 
Weinſtein mit den deſtillirten Oelen in 6 Unhen 
Loͤſfelkraut, und Heiner Brunnenkreß ⸗Safft zus 
fammen,mit Zucker etwas ſuͤſſe gemacht, des Mor, 


hen Weinſteins ein Pfund und wohlger 


8 gar klein, vermifchet es unter einan⸗ 
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lafjet e8 eine Zeitlang (heben, fo wird ein | gens früh fein warın, und ſchwitzet im Beite dars 
weiß, durchſichtig und crpftalliiches Salg | auf, ra Stein braupei man es in Weine 


442 oder 
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oder.indeflilicten SPeterfiliens oder andern Waſ⸗ 
fer ;. Und wider Das Podagra brauchet man es e⸗ 
benfalls in einem darzu gefchichten Vehicul. Das 
Winſtein Oel durch die Cohobation zu machen 
geſchiehet alfo: Man nimmt weiß »calcinitten 
Wa aſtein, chut ihn in eine gläferne Retorte oder 
in einen niedrigen Slaskolben ‚und ſchuͤttet darü« 
ber von gedachten fettlichen Naffe oder Weinſtein⸗ 
Dele ‚und deſtilliret alfo durch die Metorte die 
Seuchtigkeitin eine Vorlage ; Wenn nun felbige 
alleherüber, fo läffet man das Feuer ausgehen, 
und nimmt die Gefaͤſſe ab,.da mandenn in der Re⸗ 
Sorte ein Uberblelbſel findet, über welches man 
wieder die ab deſtillirte Feuchtigkeit ſchuͤttet, und es 
noch einmahl ‚wie exftlich gefchehen,durch die Der 
ftilation abziehet, und foldye Arbeit zum drittens 
wahle wiederholet, _ Alsdenn fol man dasjenige 
Uberbleibfel,fo in der Retorte oder im Kolben dahin» 
ten bleibet, herausnehmen,und aufs neue in einem 
Zöpferofen wieder calciniren, hernach auf einem 
märmornen Meibeftein oder Glastafel zu einem 
fetllichen Naſſe oder Weinftein-Dele ſich auflöfen 
Yaffen , nach der Auflöfung durchſeigen, es wieder 
in eine-gläferne Retorte oder Kolben thun, und die 
Feuchtigkeit heruͤber Defliliven, wie vormahls ‚an 
das zurücgebliebene Uberbleibfel wieder das Des 
ſtillat ſchuͤtten, und al zum andern, ja drittenmah⸗ 
le abziehen. Bleibeinun noch etwas übrig, fo cal- 
einivet und refolviret man ſolches auch, ingleichen 
deftilivet man die Feuchtigkeit zum öfftern davon, 
Letzlich gieſſet man Die Deſtillate ale zuſammen in 
einen niedrigen Glaskolben, und deftillivet heruͤ⸗ 
ber , was auffteigen wi; Bleibet aber etwas zus 
ruücke, fo fhüttet man das Deftillat wieder darauf, 
und ziehetes nochmahls ab; foldyes Auffchütten 
und Abdefiliven, wiederholet man fo offte, bie 
nichts mehr davon im Kolben gerint , fondern als 
les wie eine Dlitär oder fettliches Naß bleibet ‚das 
hebet man in einem Gläsgen wohl verſtopfft und 
verbunden fleißig auf. Es iſt ein fchönes Werck 
in der Medicin und Alchymie, vornehmlich aber 
hat es folgende Tugenden: Es dienet zu allen tar⸗ 
iariſchen Kranckheiten, mit welchen der Menſch 
behafftet it: Denn wenn man davon 4, 5,janach 
Gelegenheit, 8 Tropffen mit einem bequemen Bes 
biculeinnimmf, und alfo eine Zeitlang Damit an» 
hält ‚fo zertheilet und führet es die tartariſche Mar 
terie aus dem Leibe; Acufferlich Ban es nach Gele 
genheit für fich alleine, oder in behörigen Compoſi⸗ 
tionen vermitfchet,über die nothleidende Derter ge, 
ſtrichen werden ‚und haben fich feiner vornehmlich 
diejenigen zu erfreuen , welche mit Gliederfuchten 
Seladen feun, In der Chirurgie gebraucht man 
es zu Heilung allerley Wunden und Schäden, Zu 
chumilchen Präparationen der Perlen und Eorals 
Ien ift esauch gut, denn es folche auflöfet, Die Als 
chymiſten önnen auch damit alle füblimivte Gei⸗ 
fter binden, 

Weinftein,Gel,(gefloffenes)Oleum Tartari 
per Deliquium. Dieſes Präparat wird unrecht 
ein Del genennef , fintemahl e8 vielmehr ein Safft 
äft, welcher von dem Weinſtein⸗Saltze fommt, 
das, nachdem man es vorher in dem Tüpfferofen 
bey dem ftärckften Feuer weiß calciniven lafen, 





entweder auf eine Ölastafelin einem Falten und | vierzehn Tage, alsdenn ziehe man dag 
feuchten Ruler,oder in einem leinen Dippocvasfa | im Bade Davon ab, fo bleibeeim IV 





zukommen Ban,zum Zerſchmeltzen hinge 




























































Meinfkein: Gel 
an die feuchteLufft „da weder Megenncch € 


4 
und welches man inein gefd)icktes Glas, \ 
ein Trichter mit Löfchpapiere ftchet,scopfien 
hernach Diefes helle Maß zum Gebrauche, 
bet, Oder man zerläffet das ‚WBeinfleins@ 
snung Waſſer. —V u 


WeinfteinGel, (geſchmoltzene 
Tartari per Deliquium. Hierju nehm v 
terialiſten 12 Pfund ausgejiehten MWeinfleh 
brennen ſolchen / fo bleiben erwan 4 Pfund 
Diefe geftoffen‘, und in einen leinen Sad, 
ten fpigig ift,gethan,hernach an einen feuck 
gehangen , ziehen die feuchte Kufft an’, und 
gen zu einem Dele, dag von fich ſeibſ 
pfet, und gemeinielich fo viel gieber‘, Ald 
brannten Weinſteins gewefen, m 

Weinſtein Öel, (gefcbmolgenes) Pi 
Oleum Tartari per Deliguium, Poppil, 
Wein ſtein, laſſet denfeiben ein oder 
in einem Töpferofen wohl calciniven, b 
und weiß werde, Denfelben zerflofferf 
ihn in ein Hanıfäclein,hänget Dies] 
ler, und feget ein a darunter, ſo 
Weinftein von de@feuchten Lufft auf, 
gantz und gar zu einem Dele oder Pa 
Oel heilet ale Flechten, - fo man id 
auch reiniget es Die unreinen Schäden 
diefelben friſch und gut,fo man og um 
leinmifchet. Wenn diefes Del unterk 
ballen gemifchet wird , und man ſich 
fo macht es eine ſchoͤne reine Hauk, 
ſchreibet Agricola in feiner Darkbe 
Anmerefung, fey nichts andere, dr 
feuchtetes Salß ‚welches auch die DR 
chen wiſſen, denn ſte es in die Laugen 
Kindern die Köpffe damit hrfteten,i 
ne Haare gebe und made; Erw 
mahrhafftiges Del,fondern nur.ein? 
bey dem ABeinfkein-Geifte en uch 
den, daß bey Bereitung ir ben } 
mit herüber getrieben werde, aber 
neben fey auch grlehret worden, 
dusch Die Deftilation vechtzu eh 
gen koͤnne, und daß ihm aller & 
welchesdenn viel heriliche WBücdh 
allda nachzuſehen. Man koͤnne abe 

ſchoͤnes Del durch die Deflillation an 
flein-Salge zuwege bringen, N 
Geſtalt: Man nehme des Bein 
viel,alsman wolle,und gieſſ Davhber guten 01 
temein ; Laffe ihn ein paac Sage Digeriren; um 
he hernad) den Geift herunter,fo gehemuremF 
gma herüber ‚und der Geiftbleibeben dem 
ſtein / Saltz; Denn gieffe man W 
wein darüber und ziehe ihn herab, Und 
fo offte , bis der Branntemein fo (dauff herüben 
be, als er aufgegoffen worden; Usdenn LI 
man alles mit einander unter Töpfferthon ‚mie 
Kugeln daraus und defilice es mir larckemg; 
in eine ziemlich gvoffe, Woelage, fo bekon 
man einen eilt und ein fubtiles Del, Di 
verfchlieff: man in eine Phiole und d 
Del v 
—. 
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Weinſtein⸗Oel 


xrectifieire man durch eine glaͤ⸗ 
fo werde man ein überaus ſchoͤnes 
eo bekommen ‚welches zu vielen Sa⸗ 
en werden, jonderlich fey es 
fein. Reanckheiten eine treffliche Hülffe, 
* Tropfen in Peterſilien Waſ⸗ 
und ſich darauf bey einer halben 
in warın Waſſer fege: Es jermalme 
BR Stein auf eine wunderbare Weiſe 
welcher Steines wolle, in Den 
| Nieren: So: man in dieſem Oele 

Ber Digefion zerſchmeltzen laffe, und 
ft cohobire ‚bis der Campher alle mit 
ehe,fo habe man ein gemaltiges Bewah⸗ 
) Heilmittel in der Peſt, deſſen ı 5 Tro⸗ 
seinem Löffel Theriackwaſſer oder Edig 


‚da dureh das Gifft vom Hergen bringe, 
nicht leicht ein beſſeres Mittel darwi⸗ 
m ; Zu: Bewahrung koͤnne man alle 
m andern Taa fünf, ſechs, oder zehen 
nen , nach Gelegenheit der Perfon, 
| €; diefes Mittel noch edler machen, 
1 dieſem Naſſe klein zerftoffene Pers 
er loͤſe fie beſſer auf, als font tein 
Hernach digetire: man ſolches und 
nit dem Eohobiren, wie ietzt gelehret 
ihm alädenn den Campher ·Geiſt zu, 
jan zu folcher Zeit nichts , fo darüber. ge, 
28 dreibe nicht allein den Schweiß, 
m sche auch Das Hertz, beffer als der 
arſ Bade Fe ger gen; 
m ſey eine groſſe Huͤlffe wider den 
an. ſchwere Kranckheiten, ale 

n( een und dergleihen. Popp 
Su 8 Del aus dem Saltze gemacht, alle 
en folle , umd folches fey wahr; Aber 

perfehr: Ne, welches Agricola gefeßet, 

e zu ſolc ‚unveinen PR vielbeſſer und 
I + 


* 


beit 
m haben 


fein-Oel / BETEN) Oleum Tar- 
Weil das deftiliete Wem— 

ein übel riechet, fo find die Ehy- 
en Berb erung bedacht gewefen, 
wegen verfchiedene Wege zu feiner 
a era vorgeſchlagen; nad den Bran. 
urgiſch "Difpenfater wird felbige alfo 
mon Be : Gieffet über das flindfende Bein. 
3 Waffe , und deſtilliet folches , wie 
198 beAuch ich, indem Scauenbade oder der 
ws Fi denn gieſſet wieder ein wohlrie⸗ 
te darauf, und rectificiret aus ei⸗ 
m Kolben , fo wird es den häßlichen 
Ay liehren; Was aber von diefer Me 
| aron IN ı halten ſolches ift bereits unter dem 
fiel: DDeinfkein ongezeiget worden. Ande: 
pe ctificiren es mit gebranntem Hiſchhorne, und 
Mes goldfarbig heruͤber gehen, und wenig 
tan nad) Ettmuͤllers Zeugniß,Comm. 
, metlien Tropffen verordnet, das ſtaͤrck⸗ 
ee Colick⸗ und Mutter - Mittel abge 
De Roh andere fagen, daß das flindende 
Dh in-Salg feinen übeln Geruch Durch die 
alion mit Semmelbrode verliehre , oder 
—* Weinſtein Salge vesmifchet werde, 


‚ingegeben , den Schweiß gewaltig | 
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da es denn fubtiler gram; und fich ein ſchoͤ⸗ 
nes Weinſtein⸗ Saltz anhänge. 

Weinfteim Gel, ſtinckendes) Oleum Tar- 
vari fetidum. Diefes gehet bey der Deflila- 
tion des Weinſtein⸗Geiſtes mitherüber, und muß 
bon felbigem ‚ wie gebräuchlich und die Kunft ev» 
fordert, gefchieden werden, wie davon die Artis 
edel: Weinftein und Weinftein- Geift nach» 
sufeben, Es wid in den Breßlauer Natur⸗ 
Gefchichten Verſ. XXVIII p: 646 als ein ge⸗ 
wiſſes Aufferliches Mittel zur Verhaͤrtung der Les 
der und Mils angerathen, zumahl, wenn es noch 
einmahl vectificiret worden, und mar in folgens 
den Formuln ; 

Rec. Olei Tartari feetid. 3i. 
Sabinæ, Succin. citrin. Rutæ, Cha- 
mzmelini , Juniperi ‚aa. gtt. vi. 
Salis ammoniac. volat. 3i 
Miſchet es. Hernach: 
Rec, Empl: de Bacc. 
mac. aa Ziii. 
Gummi Galbani,Opopan.Amm, 2a.'3i. 
Olei Tartar fetid. q. ſ. 
M.F. Magdaleones. 
In Lähmungen und Quetſchungen nervichter 
Theile fol dieſes Oel auch von. geoffen Keäfften 
feyn, wie Ludovici inA. N. C.Dec.1. Ann. 
& 5.Obf.210 bezeuget, Wenn manmit dieſem 
recufieirten Del: diejenigen Pflaſter malazivet, 
fo zus Ermweichung der harten Geſchwulſten, j. 
E. des von geroanener Milch harten Bruͤſte, ge⸗ 
b:auchet, fo thut es dabey vortreffliche Dienfte, 
Malariret man Mynſichts fafftanifirtes Gal⸗ 
ban Pflafter damit, fogertheilet es die geronne⸗ 
ne Mich ungemein. 

Meinftein » Pulver , (abforbirendes) 
Stable ‚fiehe Pulvis Abforbens Tartarifatus, 
Stahlii, im XXIX Bande, p. 1435. 

Weıinftein» Pulver, (laxirendes) Bran⸗ 


Lauri, de Ammo- 


' denburgifches,fiche Pulwis Zenitivus Tartari- 


Jatus „Brandenb.im XXIX Bande, p. 1732. 

Weinilein-Pulver,ilaricendes) Aulands 
ſiehe Pulvis Diazartari folutivus , Rulandi, im 
XXIX Bande, p. 1487. 

Weinftein.Pulver,laribendes)Swelfers, 
fiehe Pulvis folutivus tartarifatus, Zwelferi, im 
XXIX Bande, p. 1570. 

WeinjieinsSäuere, fiehe Acidum Tartari, 
im J Bande, p- 350. 

Weinſtein⸗Saͤuere, (alauniſirte) Rols 
fincks, ſiehe Acidum Tartari Aluminatum, kol- 
finei, im J Bande, p- 350 

Weinflein-Säuere,sronifirte)Rolfincke, 
fiehe Acıdum Tartari Aronium &c.Rolfinci , ing 
1 Bande, p. 350. 

Weinfein. ‚Säuere, (geſtaͤhlte) Sala, fiebe 
Cryftalı Tartari chalybeati ‚oder Acidum Tar- 
tari chalybeatum, Sale,im VI Bande ,p. 1784. 

Meinftein,Säuere , CLaxirendes Pulvee 
von) Koifinchs,fiche Pulvis Aridi Tartari fo- 
Jutivus ‚Roltinci ‚im XXIX Bande, p. 14375. 

Meinjtein 5 Salperer Latleiniſch Merum 
tartariſatum, oder Nitrum in, Sale Tartari ex 
Spiritu vegeneratum, genannt, wird nach 
Jungtens Vorſchrifft in feinen Noten über 
Dan Anmerdungen in Popps — 

993 


Weinflein:Salg 


Arsneyen,p. 173 aus dem Salgegemacht , wel⸗ 
: ches von Glaubers Salpeter-Tinetur zurück ge⸗ 
blieben: Man feige nehmlich ſolches durch, und 
läffet es big zur Trockene vercauchen , foldyer Ge⸗ 
ſtalt hat man, wie der Schrifftfteller bezeuget, 
Feine geringe Artzney, zu vielen Zufaͤllen zu ge⸗ 
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brauchen ‚' viel beſſer, ale der Salpeter: Denn |’ 


in dieſer Argney wäre dem Salpeter⸗Geiſte ſei⸗ 
ne rohe egende Säure dergeflalt verbeſſert wor, 
den „ daß die reinere mit dem Weinſtein⸗Saltze 
einen gang reinen in dem Weinſtein ⸗ Saltze wier 
der erzeugten Salpeter darſtellete. 
MWeinftein.Saly , Sal Tarsari. Nehmet 
fo viel beliebig Todtenkopfvom Weinſteine, der 
nad) völliger Dellillätion des Geiſtes und Dels 
in der Retorte zurück geblieben , hut ihn in eis 
nen unglaſurten Topff, und caleiniret ihn in 
einem Reverberir⸗ oder Toͤpfer / oder auch Ziegel» 
Dfen fchöne weiß , hernach zerlaſſet ihn in war 
men Waſſer, feiget die Auflöfung Durch‘, und 
laffet fie im Afchen» oder Sardfeuer in einem 
‚gläfernen: oder irrdenem Gefäffe „bis zur Stein» 
harte abrauchen und eingerinnen, Andere mas 


chen dieſes Saltz alfo : Nehmet rohen Weinſtein, 


fo vielbelichig , zerſtoſſet ihn, wickelt ihn in Par 
pier ein, und äfchert ihn zwifchen brenrienden 
Kohlen ein, bis er u einer weiſſen Maffe wor 
den, 'melche in warmes Waſſer gefchüttet und 
ein? Rauge daraus gemacht wird; Diefe Kauge 
feiget durch und gieſſet fie in ein gläfernes Gr 
fäs , laffet dann in einem Sandfeuer alle Feuch ⸗ 
tigkeit abraudyen, fo wird das weiſſe Salg zur 
ruͤck bleiben. Dieſes Salg- ift ein eröffnendes 
Mittel, man bedienet ſich deſſen, die Lincturen 
- aus den Pilangen zu ziehen, auch giebet man es 


wider Berfiopfungen sein , ind zwar bon 10 bis . 
zu. 3000er 40 Gmmin einer Suppeoder Rariere 


Stande, Kraͤutermann lehret das ABein- 
ſtein ⸗ Saltz, in feinem Chymiſten, p. 101 u f. 
alſo zu verfertigen: Der Todtenkopf, ſchreibet 
er, ſo, mach der Deſtillation des Weinſtein Gei⸗ 
ſtes und Oels/ in der Retorte liegen blieben, wird 


heraus gethan, und in einer eiſernen Pfanne | 


getrocknet, als denn in einem Schmelstiegel: ge 
linde calcinivet , damit Die annoch darinne fie 
enden ölichten Theilgen verbrennen, - Alsdenn 
wird es mit reinem Waſſer ausgelauget, durch⸗ 
gefeiget, und die Auſſoͤſimg bey gelindem Feuer 
abgerauchet. Je gelinder der Todtenkopff calcis 
nivet worden, defto mehr Salg bekommt man, 
Diefes Sale ſchmeltzet in Fühler feuchter Lufft, 


Dahero e8 im Trocknen und-in dee Wärme mehl | 


verwahrer fliehen muß, welches auch andere vege- 
tobilifche, durch die Ealeination verfertigte Sals 
gethun, indem ſie Feine Geiſter bey ſich haben, 
Denn diejenigen , fo viel Geiſt befigen, als 
Salpeier und Vitriol, die gerinnen und wach» 
fen im Kühlen und Feuchten gleichſam zuſam⸗ 
min, Diefes Saltz ift von Natur hitzig und 
trocknend, und behält fein Temperament vor 
wie nach: Es hat die Kraft zu erwärmen , zu 
Öffnen , und zu trocknen. Einige halten es für 
ein fonderbares Digeftiß und Lecintreibendes 
Mittel, Seine Dofe ift drey bis vier Gran; 


wiewohl es innerlic, felten gebrauchet wird, es eines guten Raboranten, koͤnne © 








Weinftein,Salg 


i defto befjer auszuzichen, ı Welche 
Ius Sala in feiner Tartarologia, 
nicht widerfpricht,, wenn es fo wohl 
trande , als in Säfften, flatteines Zxe 
tels gebrauchet wird. ar 
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<a 
Weinftein-Salg, Agricolä , SalT 
Agricole. Das Weinftein »Sals, pri 
Schrißtſteller in feinen Anmerckungen 
Popps Chymiſche Anmerckungen p. 39, 
an gar vielen Orten gebrauchet, und ha 
‚nen fonderbaren Nusen, wenn es recht 
worden. Es folle aber alfo zugerichtehie 
daß es in der Lufft nicht fehmelge, wie d 
meine Weinftein-Salg zn chun pflege dl 
yes an der Lufft zu einem Dele flieffe, 9 
 Weinftein , fo viel beliebig‘, brennet Abm 
nenn Toͤpffer⸗Ofen, oder ſchlaget ihn in 
naſſen Lappen, befchüttet ihn mit Kol 
blafet mit einem Handbalge zu „bis er ſi 
caleinivet; Denn nehmet ihn hera 
ſet warm Waſſer darauf, fo wird er 
ſen; Das Lautere gieſſet ab, feiget 
und laſſet es abrauchen, fo findet ihrd 
ſtein/Saltz, daruͤber gieſſet wieder 
laſſet es ſich ſetzen, feiget es nochm 
und gerinnet e8 zu einem Saltze. D 
löfen und Gerinnen muß fo offte wiet 
den, bis das Salg ſchoͤn erpftallifch M 
uͤber gieſſet man tropffenweiſe ein gute 
waſſer, fo wird es brauſen, wenn & 
fet , oteffet man wieder‘. tropffenmeile 
wafjer darüber , und dieſes thut m 
bis es gang und gar nicht mehnj Bi 
denn feget man e8 in den Sand, WM 
Feuchtigkeit davon rauchen, daß 
een wird, Darüber fehüttet man 
genwaſſer, und laͤſſet es ſich auflöfeı 
gieſſet man ab,und feiget es durch ein 
auf den Kolben einen Helm,und ziel 
fer herunter , daß nur der dritte gt | 
bes Darnach feget man es im® 
Keller, fo werden fchöne Erpfla 
die nehmer heraus, fie flieffen an 
mehr, Und foldye Manier, 
fort , die Salge zuzurichten, ſey la 
gehalten worden, denn auf Die it 
ne man alle Salge’verfertigen,und 
ftein-Salg gebe eine herrliche und 
gan, fo man deſſen ein halbes.odere 
lein, nad) Gelegenheit der ‘Perf 
Loͤffel voll warmen Biere verordney 
fonderbahren. Nusgen, den Schi 
ben,den Harn zu fördern, indden, tem 
zuführen. Noch eines muͤſſe de 
allhier gedencken, als er gleich 4 n jeſer 
gearbeitet, und ſelbige zu Papie 
ihm —* einem * Orte ein oa 
zugeſchickt worden, darinne man cc 
wäre einer hohen Perſon, w * 
Geſchwuͤr hätte, gerarhen sind’ verordnet 
den , daß fie das Gold in dem Beine 
can aufgelöfet, Darzu gebrauchen \08 —* 
gen Krieges / Geſahr aber, und in ah r $ 


DR 
I —* 


Bitl 
fey denn daß man es anwende, Die Tincturen gemacht werden, Demnach waͤre IDEEONE 








































MWeinfteitSalg 


rieola nicht bemühen wolie,folches zuzu⸗ 
Bas für ein ABeinftein » Arcan aber 
Schreiben gemeinet worden, fey nicht zu 
m gewelen , ev hätte aber leicht erach» 
en, daß es der Schwefel und die Fin» 
Beinfteins feyn müften; Dannenbero 
ſchrieben, daß er es zurichten wolte, 
Das Gold darzu geſchicket würde, ſol⸗ 
ich geſchehen. Er hätte ſich darüber 
und den Schwefel oder die Tinctur des 
Snerfertiget, fie wäre fehr ſchoͤn wor⸗ 
eBt aber habe er Durch eine Retorte heruͤ⸗ 
3, fo waͤre fie als ein Rubin, durch⸗ 
helle worden, Das Gold habe er in 
6 Seifte aufgelöfet, den Geift bis auf 
5 Pulver Davon abarzogen, und daf 
roſſem Fleiß ausgeſuͤſſet, daß. gantz kei⸗ 
sgefpührel worden; Denn hätte cr es 
Zreibfeherben unter eine Muffel ger 
Han gelinde geglühet, Damit ja nicht 
if von dem Saltze darbey bliebe, Dies 
teten Goldkalcks habe er ein Loth ge 
ey Roth Weinſtein Tinctur darüber 
e8 in einer Phiolen verfchleffen in die 
t, und digeriren laffen , da ſich dent 
innerhalb vierzehn Tagen gantz aufge⸗ 
daß man nicht einen Gran auf dem 
en geſchen, welches ſchoͤn anzufehen 
indem die ABeinflein-Zinctur, wunder» 
tige Sarben bekommen, Er habees eine 
ang in der Digeftion fichen laffen, es wäre 
elbıe m,‘ dlch aber gang dicke und ſchwattz 
em, Mitdiefem Grade des Feuers hätte er 
1 3eitlang angehalten, da wäre es nach elli⸗ 
Wochen weiß und roth worden, Darauf has 
7 wieder wey doth Weinſtein ⸗Tinctur gegof: 
es hätte ſich abermahls aufgeloͤſet, wäre 
weiß und roth worden; er habe es alſo 

In ie Tage ſtehen Taffen, 
hm ein. Feuer gegeben, es ſey in fei 
acbe geblieben, und als er es ausgenommen, 
€ e8 auf einen alienden Silberbleche pro» 
ı eBiwäre firgemefen, Das Silber hätte es 
ge hmelget, und von dieſer Tinctur einen 
peldnsauf geworffen, fo fey es mit einander 
fen , ea habe abesdas Silber nicht gefärber, 
hätte er das Silbesin einem Scheidewaf: 
en, Da habe er feinen Scrupel Gold 
ind etwa vier Gran darüber funden, a⸗ 
hatte fich in einem jeden. Naſſe aufgeloͤſet, 
daß waͤre roth davon worden, folcher, 

alte er es überfchichet. Was es nun in 
ngen» Sefchwür verrichtet, habe er nicht 
ken, doc) aber koͤnne er leicht erachten, daß 
hr ohne Nusen werde abgegangen feyn, 
Berbendes, das Menßruum und das Gold, 
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Keine von den geheimſten. Es fey aber eine 
Art, den Weinſtein dahin zu bringen, daß 
old auch auflöfe und teinckbar mache, und 
Nahediefes Dusch eine Sublimation folgenders 
le: Nehmet des ſchoͤnſten Weinſtein · Sal⸗ 


öl die Hefen ſchuͤttet hinweg , die klare 
ke den: 


* 
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genden hätten, und dieſe Zurichtung. 


Weinftein-Sala 


wird. Darnach feget einen Helm auf, leget die 
Borlage vor , und fublimivet mit ſtarckem Feuer, 
fo wird ein Geift in die Vorlage gehen, und ſich 
im Helm ein ſchoͤner Sublimat finden‘, den thus 
heraus und in eine Phiole, gieflet einen guten 
Branntewein darüber , und laffet ihn ausziehen, 
fo viel er kan, die ausgezogene Tinctur gieflet 
besunter , und ziehet den Branntewein davon ab 
bis auf die Trockene , fo wird ein ſchoͤnes füfjes 
Salg zurück bleiben, Mit diefem Sale könne 
man das Gold auchin ein fehönes Naß bringen, 
fo führe e8 ebenfalls allen Schleim und Tartar 
aus, und vertreibe die gelbe Sucht, Jungken 
fehreibet in feinen Noten, über diefe Anımerckuns 
gen des Agricolä,daß es bekannt wäre, wie 
alle fire Salke, aufdiefe Weiſe koͤnnten bereitet 
werden ‚daß fie fehön eryſtalliſch anfchöffen , und 
nicht mehr inder Lufft flöffen,aber was habe man 
alsdenn erlanget ? eine gang andere Artzney, als 
e8 zuvor geweſen: Zuvor jey es cin Alkali gewe⸗ 
fen, jego aber wäre es ein Mittelfalg, dem Vi⸗ 
triolweinflein gang ähnlich , und mit ihm einerley⸗ 
Meinftein: Saig, Khunraths. Diefes 
Salg zu machen , fehreibet der Schrifftiteller im 
I Sheile feiner Medull. deftillator. p. 57 geſchehe 
auf zweperien Wege, der eine Weg ſey, dab 
man den rohen Weinſtein vein dyrchlefe , und fo 
viel möglich , vou Unreinigkeit ſaͤubere, ihn dar» 
nad) klein jerſtoſſe, in ein ſtarck thöneen Gefaͤſſe 
thue, und gar edendheiffes rein Brunnenwaſſer 
darüber gieffe, es mit einem Spatelwohl umrühs 
ve,alsdenn zudecke, und Tag und Nacht ſtehen 
laſſe, hernach ſolch Waſſer in ein abfondertich 
Geſchirr abgieſſe, uͤber den Weinſtein noch ein⸗ 
mahl ander reines Brunnenwaſſer gieſſe, welches 
auch ſiedendheiß gemacht ſey, und mit dem Um⸗ 
ruͤhren, Zudecken und Stehenlaſſen, wie erſtlich 
geſchehen, fortfahre, alsdenn ſolches Waſſer 
auch ab- und zu dem vorigen gieſſe. Nun ſolte 
man folches Waſſer durch ein wollenes Tuch 
Lauffen laffen , oder feigen „Daß ed gar rein und 
lauter werde , und daffelbe alsdenn in einen ſtar⸗ 
chen fteinernen wohl feuerhaltenden Gefaͤſſe, os 
der in einem mit Laimen befehlagenen Halskotben, 
der oben gar weitmuͤndig, über gelinder Waͤrme 
abrauchen und gerinnen laffen, fo bleibe auf dem 
Boden des Geſchirrs ein Saltz, welches : man 
verwahre, denn es purgiere. Derandere Weg 
aber werde dergeſtalt vollbracht, nehmlich alfo: 
Leſet euch fein groben Weinſtein aus, waſchet ihn 
mit kaltem Waſſer von feiner Unreinigkeit ab, 
und laſſet ihn wieder trocken werden: Alsdenn neh⸗ 
met ein grob leinenes Tuch, das netzet in Waſſer, 
daß es wohl naß werde, ringet es wiederum aus, 
und fehlaget es um den Weinſtein, leget es auf 
einen Heerd, überfchüttet es mit todten Koblenz 
und obenauf mit glüenden , daß fie alfo fein) ge⸗ 
mach angehen , fo wird der Weinflein einen groſ⸗ 
fen Dampf von ſich geben und ſich alfo caleinis 
vens Wenn nun die Kohlen gang und gar vera 
brannt, fo werdet ihe den Weinſtein finden,daß 
er gar weiß iſt, und. das ift der caleinivte Wein⸗ 
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pie fo Biel beliebig, Darüber gieffet einen guten ſtein; wäre es aber noch ſchwaͤrtzlich, fo muß er 
Den Bein, und was ich auflöfen will, das | zum andern mahl aufgedashte Weile caleinivet 


und alfo weiß werden, Den rohen Weinſtein 


3 gieffet in einen ſtarcken Kolben, und auch aufeine andere Art zu caleiniven, geſch aͤhe 
Bein herunter, bis es gantz trocken |. daß man denſelbigen alſo grob unzerſtoſſen kr ni 


991 Weinftein Sale 
nen unverglaffurten Topff lege , über denfelben 
eine Stürge, die in’ der Mitten ein kleines 
Löchlein habe, lutire, und hernachmahl folchen 
Topf in einen Toͤpffer ⸗Ofen, wenn die Töpffer 
brenneten, fege, fo werde ſich darinne der 
Weinſtein caleiniven und weißbrennen; befinde 
man aber bey Eröffnung des Topffes, daß der 
Weinſtein nicht weiß nenung, fo muͤſſe man ihn 
wieder mit dem Topffe einfegen, und fo lange 
taleiniven ‚bis ev weiß werde; Denn nehme 
man ihn aus dem Topffe, ſtoſſe ihn im Mörfer 
Blein , und lecfemit reinen warmen Regenwaſſer, 
durch einen: mollenen Sack, darein der calcis 
nirte Weinſtein zuvor gethan feyn müffe, eine 
Lauge davon, melche fein öfters auf den calci» 
nirten Weinftein müffe gegoffen werden , bis fie 
ſeht fcharff fey, und wenigſtens fo ſtarck, daß 
ein frifches Huͤner / Ey, wenn es auf diefe Lauge 
geleget worden ‚, darauf ſchwimme und nicht zu 
Boden ſincke, fondern von der Lauge empor ger 
tragen werde. Wenn denn nun dieſe fo 
ſtaſck, fo bemahre man fie befonders , aufdas 
Ubrrbleibfel des caleinirten Weinſteins im mol: 
lenen Sacke aber gieſſe man wiederum vein wohl 
heiß gemachtes Regenwaſſer, laſſe es wie das 
vorige auch Durchlecken , und ſolches thue man 
fo lange, bis ale Schärffe aus dem caleinivten 
Weinſteine gezogen fey , und diefe Lauge gieffe 
man auch zu der vorigen, Diefe gefammlete 
Rauge gieffe man in einen groffen Glaskolben, 
der unten herum "mit Raimen wohl befchlagen 
fey , und oben ein gar weitee. Mundloch ha 
be, laſſe die Lauge über gelinder Kohlen⸗Gluth 
allmaͤhlich abrauchen, fo merde man auf dem 
Hoden des Gefiffes ein ſchoͤn weiſſes Wein, 
fein Salg finden, Etliche Laboranten, die es 
noch reiner, ſchoͤner und fuhtiler haben molten, 
pflegten dieſes Saltz wieder mit einem warmen, 
Regenwaſſer aufzulöfen, durch ein weiß wolle⸗ 
nes Tuch zu felgen, und wieder einzufochen, ja 
ſie wiederhohlten folche Arbeit zum üfftern , big 
ihnen das Saltz recht gefale, Andere pflegten 
es wohl veverberiren zu laſſen, fo werde es here, 
lichſchoͤn weiß. Und fintemahl ſolches Wein⸗ 
ſtein Saltz in feuchter Lufft leichtlich zerſchmel⸗ 
tze, fo muͤſſe es dafuͤr in einem Glaſe wohl 
verſtopffet und verbunden, an einem warmen 
trocknen Drte verwahret und aufgehaben wer⸗ 
den. Die Wuͤrckungen des Weinftein «Sal 
Bes wären herrlich, und es werde, wie befannt, 
vielfälfig gebrauchen. Nun lehret der Schrift: 
ſteller p- 63 dieſes Saltz in eine Dlität zu bein, 
gen. Man fol das Weinſtein Salg, welches 
vorgedachter maffın aufs fleißiafte zugerichtet 
morden , in einen Glasfolben hun, einen wohl 
rectificirten Branntewein darüber gleffen , und 
denfelbigen über den Helm aus dem Bade da: 
von abdeſtilliren; auf das Uberbleibfel aber, fo 
im Kolben zuruͤck bleiber , ſchuͤttet man diefen 
abdeſtillirten Branntewein wieder ‚und deflillivet 
ihn nochmahle davon, Dieſe Arbeit, mit‘ den 
Auffhürten und Abiiehen des Brannteweins, 
el man fo offte wiederholen , bie fich das Wein⸗ 
ein-Salgin feine Dlitäe begiebet , welche man 





hernach auch durch die Retorte herüber treiben | zwaebrauchen, indem bey der Gährung ® 1, 
Fan, Dieſes Oel fol eben die Tugenden has I difchen und fauern Theilgen fehr bad t 
den, welche das gefchmolene Weinftein » Det | 


werden , und uͤberdiß auch die letztern 







































Weinſtein / Salz 


beſitzet. Sonſten wird auch von dieſen 
ſtein Oele und Campher, mit Wachs, ein! 
lein gemacht, welches zu DBertreibung ı 
Flechten , auch zu Reinigung alter Schädy 
fie bald heilen, dienlich iſt, auch mad 
Haut zart und Mar. Nun weifet Abı 
aus dem NBeinfteine eine vortrffliche Me 
bereiten, welche ein gar fubtiles fü ſes 
Nehmet ſchoͤnen weiß caleinirten Wein 
zerlaſſet in gutem ſtarcken weiſſen Wein⸗ 
ſich datinne will auflöfen loffen ‚die Hefe 
tetweg, die Auflöfung gieſſet in einen $ 
und den Wein ziehet durch die Deſtillat 
den Helm ab, daß unten am Boden 
frochene Materie bleibe ; diefe Materiei 
ſteins leget in ein ſtarckes Subk 
faͤſſe, feßer ihm einen. Helm auf ‚leget 
lage vor, und fublimiret mit ſtarckem 
fo, daß der weinhaffte Geift in die Be 
he, undein füfes Saltz im Sublim 
bleibe ; Daſſelbige thut heraus in & 
Phiole, gieſſet wohl veesifickten Bi 
darüber, und ziehet daraus, was ſich 
ben laffen; Denn gieffet den Brann 
das zurück gebliebene Saltz caleinirerk 
neue ‚und zerlaffet es miederum in dem 
nen gemeinen Beine ziehet denfelbe 
ab, das Salg füblimiret und r 
Brannteweine aus, wie zuvor geſcha 
diefes thut fo offt, bis aus dem € 
mehr gezogen werden Fan, Diefen 
wein ziehet alsdenn ab, fo blebet 
Sal dahinten. Es ift diefes Mel 
wie ein rechter Schwefel ‚der da fe 
alles zertheilet; Er zermalmet den‘ 
wider das Podagıa und andere 
Krandheiten, 91 
Meinftein» Salg, (fixes) 
zum. Stabel ſchreibet in feiner € 
daß dieſes Salg vornehmlich auf 
nier verfertiget werde : als r) mer 
tenkopff, welcher nach der Deflilk 
ftein-Geiftes und Dels zueiid'bk 
caleinivet ‚auslauget ‚du: chfeig 
dieß alfo verfertigte Saltz durch 
derhohlte Arbeiten reinigen, 2) 28 
Weinftein in eig irrdenes Gefäßge 
einem Doͤpffer Ofen, in welchem ebd 
brannt werden, zur binlänglihen 
nivet mid, u.fım. 3) Bereit aman 
in der Geſchwindigkeit, wenn man 
mit gleich viel Salpeter vermifcher, 
gluͤenden Schmeltz ⸗ Tiegel ſchut⸗ 
eiſernen Moͤrſer mit einer gluͤende Kohle an 
det, da denn nach gefchehener Berpufjung‘ an 
tzigtes alkaliſches Stück hervor Font wel 
Waſſer auszulaugen, u. ff. Hierbep menden 
Schiiffifteller an,daß der ABeinfleinind gl 
hefen viel firalkalifches Saltz geben, dal 
leichten Koſten Daraus gezogen werden Fanzyı 1 
daß dieſes Salg vor den übrigen, welche aus «Pk 
gern bereitet, und Potaſche, oder Spanſche 
genennetwerden, in Anfehung feiner Reini’ 
Subtilität und befferer mediciniſchen Wbhre 
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Weinfteinfalg (flüchtiges) 


e Salperertheilgen halten, welche faſt eine 
ige W > haben. Was den Nugen fo 
Biefes fizen Weinfteinfalges, als der übrigen 
Salge, die aus den Erdgewächfen ausgelau⸗ 
den, anlanaet; fo melver Stabel davon, 
£ heilfam und anfehnlich fey, fo wohl bey 
tlichen als äufferlichen Gebrauche. Denn 
fiiheSalse, wenn fie in Waffer jerlaffen 

& zu einen Scrupel innerlich verordnet 
perbefferren fie alle in Den erften Wegen 
Saͤuere, dahero fie, nach eingenom: 
nden Säuere, mit ölichten Sachen ge, 
mifcht, am zuträglichften wären, auch 
m gebraucher würden, die faueren Erus 
e Hppochondriften und Mutterflichtigen 
in; Ferner gertheileten fie die zaͤhen Un- 
Mmdererften Wege, und beförderten ih: 
ang; Deswegen fie indenen Kranckheiten, 

ere und — ihren Urſprung naͤh⸗ 
Vergleichen die meiften langwierigen wären, 

nusten, als die Abforbierenden. Ueber: 
yerdnneten fie auch die gallichten und zaͤ— 
heigkeiten, mithin heileten fie Die Gelb- 
ſche von dieſer Urfache entfprungen wäre, 
wenn man fie gehöriger maſſen mit Milche 
wre. Da fie nun Ördentlicher Weiſe mit 
Ragenfäuere vereiniget, fich in cin Mittel 
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enbeit zur allen Theilen des Leibes mit an- 
© ffren gebracht würden; als leifteten fie 
nd n verfchiedenen Gegenden verfchiede: 
Yienfte: angefehen fie Das geronnene Fluͤß— 
Butwaſſer zertheileten, die feiten Theile oe: 


bean 


antri 
ehrten; Daher folcher geitalt die heilſamen 
—— ſo durch den Stuhl⸗ 
t, Urin, und die Ausduͤnſtungen geihähen, 
dert würden. Sie dieneten auch zum auf 
Hen Gebrauche, verfchiedene midernatürli- 
luswachfungen, befonders Wargen, wegju: 
hen, die Flecken dev Haut zu veinigen, und 
Janelle zu machen; ja jie hätten auch bey al- 
öchaden ihren groffen Nutzen. Die größ- 
Borfiehten bey ihrem innern Gebrauche waͤ⸗ 
2) Daß man die gelindeften den allzufcharf: 
horziehe; 2) fie ſattſam mit Wafſer verdün: 
Bud ) zumeilen in Milche gebrauchen laf- 
fonders zarte Perfonen: fintemahl fonft de, 
Harte und weiche Faſen davon leichte verleget 
hen möchten. Daß fie 4) zuweilen auch, 
hin Den erften Wegen Feine Säuere, mit 
uinmeine zum Zertheilen verordnet mürden, 
ne denn, zumahl bep waſſerſuͤchtigen Kranck: 
iin, einenvortreflichen Nugen hätten. 5) In 
Ken und faulenden giftigen Kranckheiten aber 
fen fie nicht Dienlich, fondern ſchaͤdlich: ſinte⸗ 
Ro bey felbigen die Leibesfäffte bereits in 
Mentitioſe Theile von alkalifcher Eigenfchafft 
3 delt hätten. 


einfteinfalg, (flüchtiges) Sal Tarzari 
J ie, find vermirtelft des Feuers fluͤchtig ge 
te Weinhefen, darzu nimmeman Weinhe⸗ 
io viel beliebig, laͤſſet fie Über einem gelin⸗ 
Feuer Austrocknen, und-füller ein Drittel 
Wniverfal-Lexici ZIV Theil, 
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lten, und in dieſer flüßigen Be: | 


trieben, und die Bewegung der Säffte | 
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einer groſſen glaͤſernen Retorte damit an, ſtellet 
ſie in einen Reverberirofen, leget einen groſſen 
Recipienten vor, und machet ein klein Feuer dar: 
unter, Daß Davon Die Retorte allmählich warm 
werde, und ein unſchmackhafftes Waſſer überge: 
her Wenn nun die Dünfte überzufteigen ans 
fangen, fo muß man  viefes Waſſer abgieffen, 
den Reeipienten wieder an die Rerorte hängen, 
alle, Fugen aufs befte verlutiren, und dag Feuer 
nach und nach fo lange vermehren, bis die Vor; 
lage mit weiſſen Wolcken angefüller ift; denn 
treiber man es in Diefem Stande fort, fänget 
aber der Recipiente an kalt zu werden, ſo laͤſſet 
man dag Feuer bis auf den höchften Grad hin» 
anfteigen, und hält damit an, bis Feine Duͤuſte 
mehr übergehen ; feynd die Gefäffe abgefühler, 
der Reeipiente aber aufgemacht, und herumge— 
ſchwaͤncket worden, damit fich dag darinne ange» 
legte flüchtige Salg auf den Boden niederfchylar 
ge, fo ſchuͤttet man alles zufammen in eine Mar 
tras mit einem langen Halfe, Decker ihren Helm 
darauf, hänget einen Eleinen Recipienten dran, 
und verlutiret alle Fugen wohl. Darauf feget 
man fie in den Sand, und machet ein Elein Feu⸗ 
er Darunter, fo wird das flüchtige Sal aufftei- 
gen, und fi in dem Helm, und oben in der 
Marras anlegen; den Helm nimmt man weg, 
und thut einen andern an feine Stelle, fanımlet 
das Saltz zufammen, und verwahrer es gank ges _ 
ſchwinde, weil es ſich gar zu leicht in einen Safft 
aufloͤſet; mit dem Feuer hält man fo lange an, 
als noch Sal geher, und ſchaffet es gleich weg, 
wenn es fich anleget; ſteiget aber nichts mehr 
auf, fo deſtilliret man ein Naß, welches mar 
herüber ziehet, und. hernach dag Feuer ausgeben 
läffer. Diefes Sale wird fonderlih, als eine 
herrliche Blutreinigung geachtet, da es Durch den 
Schweiß und Harn mürder: man kan es auch 
wider die Gicht, den Schlag, diefallende Sucht, 
Das Drey # und vierrägige Fieber, und wider Vers 
fopffungen gebrauchen, und von feche, bis zu 
funffzehen Gran geben. Das deſtillirte Naß 
iſt ein fluͤchtiges Saltz, ſo mit dem Phlegma 
übergegangen, Piritus Tovtari volarilis, fluͤch⸗ 
tiger Weinſteingeiſt heiſſet, und mit dem 
Saltze einerley Krafft hat: Es wird von acht 
bis zu vier, und zwantzig Tropffen in einem diene 
lichen Vehicul verordnet. Stabel ſehret dag 
Hüchtige Weinſteinſaltz in feiner Chymie, p. 244 
alſo verfertigen: Nehmet ungariſche Weinhefen, 
von welchen der Wein ausgepreſſet worden, 
fo viel beliebig, leget fie an einem ſchattichten 
Orte, ohngefehr drey Monate lang, an die 
Luft, bis. man fieher, das weiſſe Saltzflocken 
davon hervorwachfen ; denn thut fie in eine bes 
ſchlagene Retorte, und deſtilliret kunſtmaͤßig für 
lange, bis fich feine Nebel mehr fehen laſſen. 
Darnach gieffer das Defkillat aus, fpühler die 
Gefaͤſſe mi Branntweine aus, und ſcheidet das 
Del nad der Kunft: von dem übrigen Naſſe. 
Weiter gieſſet das falgichte Naß in einen gläe. 
fernen Kolben, und rectificiret es Funftmäßig, 
da denn in Den aufgefegten Helm erſtiich das 

trockne fluͤchtige Saltz ſteiget, dem der fluͤch⸗ 

tige Geiſt ſolget, alwo nach Belieben, entwe⸗ 
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der Das erftere befonders, nachdem ver erſte 2) in ‚harten "Gefchteulften oder MWerfte 
Helm abgenommen, geſammlet, oder mir dem | gen der Theile zu zerrheilen, da man fi 
folgendem Geifte unmittelbar vereiniget wer: | mäßig unmittelbar aufftreichet; 3) Dep 9 

Bey dieſem Proceſſe und feinen | ten: Gliedmaſſen, den Einflu 9 


den Ean. 


Beobachtungen ift anzumercfen: 1) Daß ABein« ſafftes umd 
befen, und zwar von einem guten Weine zu diefer | dern, 47 


Arbeit zu nehmen, weil felbige nicht fo viel 
fauere, noch grobe Theilgen führen, als an- 
dere Weinhefen, oder auch der Weinſtein 
felbft, Daher fie ein weit mehrere und beffe 
res Salg geben, als Die letzterwehnten Sa: 
benz 2) Daß man gedachte Hefen vorher 
an die freye und temperirre Lufft legen muß, 
damit fo wohl die Feuchtigkeit allmählich und 
gelinde verdunfte, als auch die Übrigen Thel⸗ 
fe genauer mit einander vereiniget werden mo: 
gen, und zwar zu Dem Ende, daß hernach 
ein häuffiger und edler fluͤchtiges Sale zum 
Vorſchein fommez 3) Daß dieſe Manier, 
das flüchtige Weinſteinſaltz zu verfertigen, von 
Stabeln, den übrigen Arten vorgezogen wird, 
welche Lang lott, in Epift, ad N. C. Gel⸗ 
big, in Epift. ad N. C. P. Thile in Diderr, 
de Sale Tartari volaeili coagulato, und Lu⸗ 
dovici in Iradt, de Volarilif, Sal, Tartarı &c, 
befchreiben, und zwar vornemlich deswegen, 
weil folder geftalt das flüchtine Weinſteinſaltz 
eingefehränckter, ohne groffe Unkoſten und Ar 
beit, in groffer Menge bereite werden Fan, 
in Anfehurg feiner Matur und Mürckung 
aber, mit den übrigen uͤbereinkommt, oder, 
nah des Schrifftſtellers Meynung, felbige 
übertrifft}: 4) Daß D. Wevel in zweyen 
Schriften von dem flüchtigen Salge der Pflan⸗ 
gen, weitläufftig bemwiefen, daß vwermittelft 
der Fäulung dergleichen flüchtige. Salke aus 
den Erdgemächfen bereitet werden koͤnnen; 
5) Daß auch das durchdringenfte flüchtige 
Saltz, welches aus dem Rufe gemacht wird, 
ebenfalls aus dem Erdgewaͤchsreiche abſtam⸗ 
met, und Purch eine gläferne Retorte, ent 
weder für fich, oder ‚mit zugefehter Potaſche 
kunſtmaͤßig zu deſtilliren und zu rectificiven iſt. 
Was den innern Gebrauch und Nusen Dies 
fer flüchtigen Salge überhaupt anlanget, fo 
ift ſelbiger zwar vortrefflih, zumahl wenn 
man fie ſtarcken Perſonen verordnet· Denn 
fie öffnen die Verſtopffungen gewaltig, tem⸗ 
periren die Säuere und zertheilen die zaͤhen 
Säfte, befonders wenn man fie in dienli— 
chen Infuſen over  Decoeten nehmen laͤſſet; 
doch pfleget fie Stabel nicht fo leichte, noch 
gerne für fich zugebrauchen,, meil fie ſehr unan- 
genehm und gar zu feharff find, auch die zar⸗ 
sen Theile leichtlich verlegen, und gar zuge 
ſchwinde aus dem Leibe verfliegen;- mit weit 
gröffern Nugen aber bedienet er fich dererſel⸗ 
ben innerlih, wenn fie vorhero mit andern 
firfalgichten und geiſtichſchweflichten Mitteln 
vereiniget worden. Ueberdieß aber haben fie 
duferlich ihren groſſen Nusen, als Hin fehlaf: 
füchtigen , ohnmaͤchtigen, Mutter + und der» 
gleichen Beichwerungen, zu erwecken, wenn 
fie unter Die Nafe, an das Haupt, oder um 
den Mabel bejiheidentlich geftrichen werden; 


| ärefevem, und endlich mit dem 
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mlauff des Gebluͤ J 
Weinſteinſaltz, (fluͤchtiges) Hei 
al Tortori volarıle, Collet, heid, 9 
ſechs Pfund des beften rohen Mein 
ſtoſſet ihn nur gröblich und ‚befeucheer ı 
gemeinem Waſſer; den alfo angefeuchteren 
ſtein feger in Schatten, Daß er au fü 
fängt und ſchwartz wird; Darnach thur 
ein. verfchloffenes Glas, feget Ihn Dan 
Pferdemiſt, daß er ſich Dafel 
erhöhe, und giejfet ein wenig di 
derſchlagung rectificirren Branat 
bis. er. einen geiftigen falsigten. 
fich giebet. Hernach deftilliret, 
ten Weinftein, anfangs mit ge 
jo. lange das Phlegma aufftei pt 
Den Geift ſcheidet vom Dele, um 
ihn mit feinem eigenen flüchtigen 
ches: ſich an die Sitencheile. d J 
gehaͤnget, wie auch mit Dem du 
den zuruͤckgebliebenem firen Salt 
fillivee mit. der, Art, nad) weh 
flüchtigen Saltze zu reetificiren pfl 
det ihr das Durchdringenfte flüd 
ſteinſaltz erhalten, ‚welches in einen 
ftopfften Glaſe aufzuheben, Die 
Salk foll allen andern flüchtigen | 
Vorzug ftreitig machen. Die © 
ran, bis. zu einem halben Seru 
ebenfalls auf dieſe Arc von W 
macht werden, wenn Deren &i 
einen trocknen Det, daß fie“ 


nicht. treffe, an die Lufft gelegen M 
gen fie mit. Der a an zu 
gleichfam ‚mit. einer Wolle umo 
denn deſtilliret man aus einem m 
und. Reeipienten verfehenen - Ro 
denn ein Theil des flüchtigen Sal 
he fublimirer. — 
Weinſteinſaltz, (flücbeiges) Lemery 
Volatile Tartarı, Lemery, ‘Io | 
hefen über gelindem Feuer, und füllee Dun 
ziwey Drittel einer weiten irrdenen oder gb 
nen Retorte anz ı Diefe Retorte ne 
Reverberirofen, leget einen weiten Decip 
vor, und machet uͤnter die Retorte ein El 
Feuer, damit fie allmaͤhlich warm werd 
das unſchmackhaffte Phlegma hernber | 
Wenn denn die Dämpffe zu ſteigen anfanm 
fo giefjet diefes Phlegma weg, legek den 
cipienten wiederum vor, verluiter Die 7 
fehr genau, und vermehres" dad Si 
und nach, bis der Recipiente voll weißer }e 
bel if; fahrer mit dieſem Grade des Fate 
fort, wenn aber der Recipiente Fo J 
treibet mit dem allerftärefften Feuer, und | 
ter mit felbigem fo lange an , bis keine Därif 
fo mehr herausgehen; Nachden die GeiE 
—— AKA en Zn I 
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md brav ſchuͤtteln, Damit das flüchtige 
fo fih darinne angehänget , zu Boden 
gieffer man alles zufammen in eine 
© Matrage, auf die man den Helm 
hen Eleinen Kecipienten vorleget, her; 
gen mit Fleiß verkleibet, Die Mara; 
and fehet, und ein Eleines Feuergen 
rauf Denn das flüchtige Salt in die 
(, und ſich in den Helm und obern 
traßeanhängenmird. Nunnimmt 
mad, ſetzet einen andern darüber, 
; ©: — zuſammen, und verwahret 
ſonſt es leicht ſchmeltzet und zu 
wird; mit dem Feuer aber hält man 
mt ferner das Saltz, fo fich zeiget, 
eene aber Feines mehr auffteigen 
id ein Naß heraustropffen, davon 
e deey Ungen fänget, und endlich 
soeben läffet. Diefes Saly wird 
jen,, das Blut durch den Urin und 
reinigen ; es Dienet zur fallenden 
Schlage, Lähmung, und zu den 
fertägigen Fiebern, auch oͤfnet es Die 
en : man brauchet e8 von fechs, 
hehen Gran in einem dienlichen Naß. 
opffte Naß iſt ein fluͤchtiges Saltz, 
ud mit —— in die Hoͤhe 
fluchtige infteingeift, Spirizus 
ari, beiffet, und mit dem Saltze 
te hat, Die Dofe ift von 8, bis zu 
ropfien. Man darf fich nicht wundern, 
Meinhefenfalg viel flüchtiger ift, als das 
F 5 2Beinfleines, Der an den Tauben der 
get, Da jen eine weit groͤſſere Gaͤhrung 
ſtanden haben, ui um. Diefes 10 
Salk wird in einer Matratze gereiniger, 
ei > lat epn bi, damit das Phlegma, 
:$_tegen feiner Schwere fo hoch nicht 
1 Au, (el gem nicht fo in beygemifcher 
„Allein foldes. Saltz läffer. fich unge: 
hier aufbehalten., fondern wird leicht: 
uhte und zerſchmeltzet, deswegen es nicht 
lich ſeyn Dürfte, wenn man e8 in Geſtalt 
8 deftillitte; fintemahl die Flüchtig- 

1 aiat leichte verflöge, fondern 
Ihlegma zurück behalten mürde. 
ber vielen, welche fo wohl an 
ld Schönheit der Medicamente 
gen fuchen, sin. Genuͤgen leiften 
kan. dieſes aufgelöfte Saltz, 
licher Menge geſtoſſener Knochen 
, einen Teig davon Enäten, und 
kin machen, ſolche hernach in eine 
hun, einen blinden Helm, deffen 
abel em h nicht offen iſt, Darauf fegen, 
Ye, Sublimation oder Mectification nach 
tiebener Art anftellen, da man denn 
ls eir Salg erhalten wird, welches 
fer Wohl zuberlopffenden Phiole aufjuhe: 
altz mag ſo menig, 


| Diefes füchtige © 
(le andere flüchtige Exdgewächsfalge tro: 
| el nichts, auſſer 
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ft, muß man den Mecipienten ausſpuͤh- noch viel mir Ede verbundenes Salß ide 


Dieſes fluͤchtige Saltz iſt, gleich den übrigen 
fluͤchtigen Saltzen, vermittelſt des Feuers, 
zu einem Alkali worden, und iſt nicht zu ver— 
muthen, daß dergleichen ſchon in den Hefen 
geweſen: Denn, wenn fich Das alkalifche Salg 
bereits in den Hefen befände, und die Saͤue— 
re nicht anders, als durch eine lange Gaͤhrung 
dazu Werden Fünnte, wie denen Ehpmiften bes 
liebet, fo Die gemeine Meynung hegen ; ſo muͤ⸗ 
fte hieraus norhmwendig folgen, Daß, je mehr 
die. Hefen gähreten, deſto mehr muͤſten fie 
auch von ihren Salge verlieren: fintemahl fol: 
bes von dem Alkali serftöret würde, Dem 
ungeachtet aber geſchiehet Das Begentheil: anges 
fehen die Hefen mit der Zeit. fauer werden, 
welches auch den Eßigmachern bekannt ift, 
daher fie mit felbigen die Gährung des Weins 
befördern , wenn fie folchen. bald fauer haben 
wollen. Wer diefe Würckung betrachtet, wird 
denenjenigen ſchwerlich Beyfall geben, welche 
geſchrieben, daß die. Weinheſen viel flüchtigeg 
Salg und Schmwefelgeift, hingegen aber wenig 
Säuere führeten: denn es ift fat augenfcheins 
li), daß eben dieſes flüchtige Saltz, in den Her 
fen die Säuere ift, und felbft verfchaffer, daß 
die Säuere des Ehigs, welche vie! fluͤchtiger ift, 
als alle andere Saͤueren, zualeich mit ihrem 
Mlegma in der Deftillation flüchtig gemacht 
wird; Es ift zwar. wahr, daß das durch die 
Netorte ausgezooene Weinſteinſaltz von der Ef 
ſigſaͤuere leichtlich erhöher werden Fan, allein 
dieſes gefchiehet Daher, weil es von der flars 
cken Wuͤrckung des Feuers noch in Flüchtigkeit 
ftehet. Auch daraus ift abzunehmen, daß allg 
einhefenfalg fauer ift, weil e8 den im Weis 
ne befindlichen Weinſtein auflöfet, und in Efs 
fig verwandelt: Denn es wird in denjenigen 
Faſſen wenig ‚oder Fein ABeinftein, noch He 
fen gefunden, in. welchen Eßig gemacht wor⸗ 
den, obſchon vorher in felbigen dergleichen er⸗ 
zeuget, oder gar hinein gefshürter worden. Man 
Eönnte vielleicht einmwenden, e8 würden biemeis 
len Weinhefen zu den fetten Weinen gerhan, 
um fie wieder gut zu machen, dennoch aber 
würden fie Davon nicht fauer. Allein dieſes 
ereignet ſich bey der erften unvollkommenen, 
und wegen des vielen Phlegma, und des, 
in Anfehung deflen, in diefen Weinen wenigen 
befindliben Saltzes, zuruͤckgebliebenen Gähs 
rung, da das Weinhefenſaltz dünne und ers 
höher wird, fich auch einigermaffen unter die 
dlichten Theilgen des Naſſes menget, und 
hiervon der Weingeiſt entſtehet. Denn fo lan⸗ 
gedem Salke das. Del zum Gegenftande vier 
net, daß es Darinne würden Fan , fo wird 
der Wein nicht fauer , fondern deſſen Säuere 
ereignet fich nur alsdenn, wenn diefem Sal⸗ 
be nichts entgegen ftehet, Daß es fich ausbrei⸗ 
ten fan. Das fiüchtige Weinſteinſaltz ift faft 
mit eben denjenigen. Kräfften und Tugenden 
begabt, welche das Bohnenund andere Saas 
mienfalge führen: Denn, obgleich viele. vorger 
ben , daß feine Kräffte weit vortreflicher und 
aufferordentlicher, als bey andern flüchtigen 
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Saͤltzen, wären; fo fiehet man Doch nicht, Daß. |herüber deſtillirte Feuchtigkeit aus, M 
dergleichen Lobesiprüche mit der That übereinz |ler die Gefälle mit Brannteweine aus 
fommen. Die flüchtigen Saltze haben ihren ſcheidet das Del von Dem übrigen! 
vortreflichen Nugen , wo fie die Schweißlöcher nach der Kunſt⸗ Hernach wird 
und Saͤffte zum Schweiſſe geneigt finden; gar| Naß in einen glaͤſſernen Kolben 9 
viel aber fhaden fie, wenn man fie zu einer und Funftmäßig rectificiret, da il 
folhen Zeit verordnet , da die Säffte gar nicht | aufgefesten Helm erſtlich Das trodker 
zugerichtet find: Denn, vermöge ihrer Fluch |tige Sals  auffteiger , af welche 
tigkeit, bewegen fie ſelbige, und bringen fie in lich der fluͤchtige Geiſt folger, Da 
ſolche Wuͤrckung, daß daher Das Fieber aͤrger jenes nach Belieben entweder anfı 
wird, und eine Verwandlung der Kranckheit, |alleine, durch Hinmegnehmung ii x 
und Ablegung der Säffte in dem Gehirne ent- | geſammlet, oder mit dem folgenden 
ſtehet; Dannenhero, ehe man zu ihrem Gebrau⸗ fie unmittelbar vereiniget \erl en ) 
che fchreitet , des Patienten Temperament und Im übrigen ift zwar der ir nee | N) 
Beſchaffenheit genau zu unterſuchen. Die in |viefes Saltzes vortreflih , zumabl bei 
der Matrag von dem ausgezogenen flüchtigen |cfen Leuten : angefehen es alle Qerfto 
Salge und Geifte übriggebliebene Materie, iſt gen mächtig oͤſnet, die dur den 
ein ſchwartzes und flincfendes Del, welches mit | und mäßiger, und die zähen Säfte zerk 
dem Phlegma der Feuchtigkeit vermifcher iſt; det und verduͤnnet; allein Dam -ohnge: 
Diefes Del muß man durch einen Trichter, in | wird es Doc) felten , menigftend micpe fo 
welchem Löfchpapier. lieget, ſcheiden; es vienet | gebraucher , theild wegen des 
zur Lähmung, zu den von Kälte entftanvenen | genehmen Geſchmacks und Ger 
Schmergen , und zu Mutterbeſchwerungen, an | wegen feiner hitzigen Eigenſhaſſt wi 
die Nafe gehalten. In der Retorte findet man | welcher es die Säfte alzufehe in Ba: 
die. Hefen oder den Weinſtein caleinirt, daraus | feet, theils auch megen feiner ball 
man. das firalkalifche Saltz auf eben die Art zie-| Schärffe, fo die zarten Theile Icicpelid 
hen Fan, ald man das gemeine WBeinfteinfalg | friſſet. Verſetzet man es aber sorhero MM 
auszulaugen pfleget; Allein, man befümmt def | dern firen und geiftichfchmeflichten € alge 
fen fehr wenig, weil der groͤſte Th:il Des Der | Ean es freplich mit gröfferem Nugen get 
fenfalges flüchtig gemacht worden. werden ; :gleichtwie es denn auch Auferlie 
; wohl in Ohnmachten, Sclafluht, RM 
Weinfteinfalg, (flüc;tiges) Ludovici Sa} | erftictung u. d.g. eine ermerkende, aldin 
Tartari Volatile, Ludovici, Diefer hat in feis | höfen Geſchwulſten, Verftopffi gen u— d. 
ner Pharmacie, Diflert, I, Edit. Hamburg. p, |ne yertheilende, und in Laͤhmungekranche 
175. nicht nur verfchiedene Sorten diefes Sal- | nenervine und ftärcfende Krafft äufferk I 
tzes vorgefchlagen ‚fondern auch mancherley Wer | Een hat in den Noten über Agricola 2 
ge gejeiget, nach welchen es verfertiger werden | cfungen in Popps chymifche Argnepen 
Fan, und fcheinet unter allen diejenige Manier | 138. u. f. feine Meynung von Dem il 
die befte zu feyn, Da es aus dem Khnargen | MBeinfteinfalße alfo abgefaſſe: 
Beinfteinöle , durch einige und nur obenhin an⸗ feir wenig Fahren nad) dieſem 
geftellte Digeftion mit Weinſteinſaltze, und ars | ftrebet morden, und ihrer bie 
auf folgende Deftilation im Sande durch eine | vielfältig bemüher, das fire Be 
RNetorte gezogen wird. Ueber diefe Manieren | wiederum in ein flüchtiges Sale zu brit 
aber find auch noch andere von Tangelotten, | weil e8 Helmont dem Alfaheftliguoe gleie 
in Epift, ad Nat. Cur. Hellwigen, in vers |ten wolle, denn er fage im Dei 1 15. 
gleichen Epift. ad Nat, Cur. und P. Thilen,|von den Kiebern: menn man den 2 
in Diff, de Sale Tartarı volatili coagularo, vor⸗ quor nicht erlangen koͤnne, fo fol M at 
geſchlagen worden; billig aber verdienet diejeni- | das fluͤchtige MWeinfteinfuls flüchtig mac 
ge allen andern vorgezogen zu werden, welche nen. Diefes habe viele beiogen, geoll 
Ettner, in dem entlauffenen Chymiſten, he und Arbeit anzumenpen, und babe te 
und Stabel, in Chym. dogm. exper. ange | mancyer nicht dahin bringen El nen. © 
ben: weil nach diefer befagtes Salß, mit Für: | nig Fahren wären verfäiedene Deiwer 
gern Umftänden, und ohne groffe Unfoften | davon herausgefommen, als nemi@r daß 
und Arbeit, in einer ziemlich anſehnlichen das Weinſteinſaltz mit dem ſincee 
Menge, und über diß von eben folcher Art | welches bey der Deftillation Des 2dem 
und Krafft, gleich den vorhergehenden, er⸗ ftes mit herausfomme , eine Zeitlang nur 
halten wird. Man nimmt nemlih Weinhe: | läßig in einer Digefion fole ftehen laffen, fo eR 
fen, befonders von ungarifhen Weine, fo viel belie⸗ ge man alsdenn nach der Diftellation ein fl N 
big, drücket (harf den Wein heraus, und leget ſie Weinfteinfalg: Oder: Man folle die Druſe 
ohngefehr drey Monate in einem fchattichten Orte Hefen nehmen, melche jurüchgeblieben, me | 
an die freye Lufft , bis man fiehet, Daß weiſſe ven Branntewein davon ab et; Diele 
Saltzflocken auffchieffen; denn thut man fie| man eineZeitlang für fich alfon —* 
in eine beſchlagene Retorte, und deftilliret | infich gleichſam faulen laſſen hernach aber I 
nad) der Kunft fo lange, bis fich Eeine Ne: | eine Retorte veftilliren, foerlangerman 4. 
bel mehr fehen laſſen. Darauf gieſſet man die] ges Weinſteinſaitz; und dieſer Gattung des 
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* daß er vielmehr das fluͤchtige Weinſtein⸗ 
ie er, als tröckener Geſtalt verſtehe, Die- 
Faber viel ſchwerer hergehe: Angefehen das 
infteinfals fich nicht fo geſchwinde, wie man ver- 
reinem Geiſte deftilliven laſſe; als hätten 
dere weiter bemühet, mithin allerhand ver: 
‚die em Arcane zugelangen, und, nad): 
gefunden, daß ein ſolch fires Saltz aus eis 
treite ver Säuere und des Alkali, fo fich in 
übjecte befunden, und durch das Feuer von 
ie gefchieden worden, entſtanden, da Diefe 
fan dieirrdifihen Theilgen gehangen, und 
Dem unter einander entftandenem Streite fich 
datangehalten, daß fie unmöglich wiederum 
om zu bringen, daferne ihnen die irrdiſchen 
slgen nicht wiederum entzogen würden; fo tod 
fiedann bisher auf dieſem Grunde beftanden, 
Davon lehre D. David von der Beck in fei- 
tiefe an den berühmten Langelott, eine be 
anier, daß man das Weinſteinſaltz mit 
jenen Fermente, nemlich dem rohen 
feine, folle gähren laſſen. Der Procef 
jerhaltefich alfo: Man folle drey oder vier 
toben ABeinftein nehmen, diefen ſchwartz 
on, hernach in einen zeraumen Topffe 
daruͤber gieſſen, Daß es eines Fingers 
h darüber gehe, und es zum Feuer ftellen, daß | 
808 warn werde; alsdenn eine halbe Hand 
erohen, fubtil gepülverten Weinftein hinzu: 
fen, unddamitalfo fortfahren, bis beyde nicht 
mit einander aufwalleten und göhren. 
hdem folle man dieſes alles in einen eifernen 
benthun, mit feinem Helm und Recipienten 
1 hren, und alſo anfaͤnglich mit gelin 
„zuletzt aber mit ſtaͤrckerem Feuer deſtilliren, 
ller und fluͤchtiges Saltz heruͤber getrie⸗ 
e ſey. y dieſem Proceſſe nun ſolten verſchie⸗ 
Handgriffe dienen: Nemlich, Daß man mit 
Feuer gar gemad) thue, und mit dem Ein- 
en des rohen gepülverten Weinſteins nicht 
: auf einmahl zu'viel eintrage: Denn 
die Abit mürde e8 überlauffen; Endlich 
eman im Deftilliren auch) langſam Feuer ge, 
es nicht in den Recipienten feige, und, 
‚von ohngefehr gefchehen folte, muͤſſe 
| Im mit naffen Züchern abzukuͤhlen 
been. Was denn den herüber deſtillirten 
Sit betroffe, weiler, wegen des beygefügten 
offers ſehr waͤßrich fen, muͤſſe er vielfältig 
eineiwetwerden, bis ev weißlichterfcheine, zum 
Bhen, Daß er alsdenn gnung flüchtiges Saltz 
te D.Dan. Ludovici in der Pharmacia 
tderno Seculo applicanda , halte auch auf den 
sides firen Weinſteinſaltzes, und wolle, daß 
en Die zurückgebliebenen Hefen, davon ver 
Kanntervein abdeftillivetfen, nehme , und gelin: 
d nicht aber ftarck caleinive, fo würde man ein 
es, urindfes, halb flüchtiges Saltz befom- 
in, das folle man mit gleich viel, entweder ro- 
, Oder gebrannter Alaune verfegen, und über 
Ö Retorte deftilliven, fo werde man ein durch 
Ungendes Naß oder flüchtigen Geift erlangen. 


A 





Mi 
1 
ei 






















bi 
4 


al 
rñF 


eil es aber nach Selmonts Beſchreibung 





















oſes waͤren bis daher, faͤhret Jungken fort, die 
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bekannteſten Wege]ein fixes Weinſteinſaltz zu ei⸗ 


nem flüchtigen Salge zu machen; Ob aber eines 
unter Diefen fey, welches Helmonts flüchtigen 
MWeinfteinfalge gleiche, daran mache ihn Pole; 
man zweifeln, in feinem Zractätgen de Sulphu- 
re Philofophorum, wie auch Helmont felber: 
Denn diefe wolten das allerftärckftie Menftruum 
haben,. mit welchemfie das Weſen aller Dinge 
durchdringen Fünnten. Dieſes flüchtige Saltz 
oder Menftruum zu erlangen, fage Poleman, 
p. 109 muͤſſe nicht gefihehen, wie die meiſten 
muthmaſſeten, daß man das Alkali, als ein Saltz, 
deftilliven und übertreiben duͤrffe, gleich andern 
Salgen, welche man, um ihnen den Fluß zu be 
nehmen, mit Erde, oder dergleichen vermenge 
und alsdenn mit ftarcker Gewalt des Feuers zu 
einem Geiſte uͤbertreibe; Mein, folche Art der 
Flüchtigmachung, fage er, diene nicht zu dieſem 
Vorhaben: Denn, ob zwar auffolde Weife das 
Alkali zu einem flüchtigen Geift Fönne übergetries 
ben werden, ſolcher auch in der Medicin von fehe 
groſſen Kräfften fey, ja alleandere ſchweißtreiben⸗ 
de, zertheilende,, auflöfente, öffnende und ftär- 
ckende Arkeneyen, foinallen Apotheken zu finden 
wären, weit übertreffe ; wie ein jeglicher, der ihn 
aufdiefes fein Anvarhen verfertigen und gebraus 
chen wolle, mit groffer Verwunderung erfahren, 
und mitüberaus mannichfaltigem Nutzen beyten 
Krancfen anwenden werde; dennoch diene folcher 
Geiſt nichenur zur wefentlichen Tinetur aus dem 
Kupffer: Weil er in der Deftillation gar zu 
ſchwach worden ; Indem er den größten und meh⸗ 
veften Theil feiner narürlichen Feurigkeit bey ver 
zugefegten Erde gelaffen, mit welchen das Alkali, 
umbeguem deftillivet zumerden, habe müffen vers 
mengeriverden, an welcher ſich aud) feine Feurig⸗ 
Feit abgearbeitet, und mithin fein voriges Vermoͤ⸗ 
gen verlohren habe, fo, daß auseiner ſolchen Des 
ftillation zwar ein fehr Eräfftiger Geift zur Medicin 
übergehe, ‚aber am Geſchmacke gar gelinde und 
zu diefem Vorhaben viel zu ſchwach ſey; fondern 
allhier müffe das Alkali folcher geftalt aufgefühe 
tet werden, Daß es feine feurige erweichende Macht 
behalte, und darinne noc) viel Eräfftiger und 
Durchdringender werde; welches denn zuwege gee 
bracht werden muͤſſe durch feines Gleichen, nems 
lich durch ein ander feuriges ihm gleiches Alkali, 
doch, daß diefes flüchtig fey, meil esjenes, als ein 
fires flüchtig machen folle: Denn fo diefes nicht 
flüchtig wäre, fo Eöntees auch jenes nicht flüchtig 
machen. Einfolches flüchtiges Alkali nun müffe 
erft durch Die Kunſt zumege gebracht werden, und 
zwar aus eben demfelben Grunde, aus welchem 
dasfire Alkali entfproffen fey, nemlich aus einem 
oͤlichten Weſen: maßen aus nichts andersein wah⸗ 
ves Alkali werden Eönne, als ausdemdlichten Urs 
fprunge ; deromegen müffe man fich an dem öliche 
ten Grund halten, und folchen in ein flüchtiges 
Alkali zu verwandeln fih bemühen. So man 
aber folches mit der Gewalt des Feuers thun 
mwolte, fo würde man nichtein flüchtiges, ſondern 
abermahle ein fires Alkali erlangen ; dannenhero 
muͤſſe man nicht Durch einen ſolchen gemaltfas 
men, fondern durch einen lieblichen und der Natur 
gemaͤſen Weg folches anſtellen: Welcher Weg 
Rrr3 denn 
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denn diefer fen; daß Gleich feines Gleichen liebe, 
zu fich ziehe, fich mit ihm vereinige, und in feine 
Natur verwandele. So man nun, vermöge die: 
ſer unwandelbaren Regel der Natur, ſein oͤlichtes 
Weſen in ein Alkali verwandeln wolle, fo duͤrffe 
man folches mit nichts anders vermengen oder ver: 
einigen, als mit einem Alkali, und mit demfelben 
feine Zeit inder Wärme halten, fo werde die Feu⸗ 
rigkeit des Alkali in das fubrile duͤñgemachte oͤlich⸗ 
ve Wefen, fo man ihm zugefeger, Eräfftigmürcken 
und esverwandeln, ja, weil es feiner Natur, Eis 
genfchafft und Weſen fey, maßen das Alkali auch 
aus einem Dele entfprungen; ale vermandele es 
durch feine feurige Macht folches auch in feine Na- 
für und Macht, nemlich aus einem fubtilen, gei- 
ftigen, dünnen oͤlichten Weſen ein feuriges Alkali; 
Doch weil es fanffte und gelinde zugehe, fo werde 
dem dlichten Weſen Eeine Gewalt angethan, wie 
das Feuer thue, wenn es das Del mit Gewalt 
zu einem Alkali mache, darum bleibe es auch in 
feiner vorigen Flüchtigkeit, und habe man alfo 
ein flüchtiges Alkali erlanger. Weil aber dieſe 
zweye aufs genauefte mit einander verbunden 
wären, alfo müffe, fo man ein flüchtiges Alkali 
mit Gewalt des Feuers zu treiben anfange, auc) 
das fire Alkali mit auffteigen, und folches wegen 
Gleichheit des Weſens, da eines dem andern ans 
ange, und bey ihm, zu bleiben geneigt fey : Denn 
gleichwie zuvor aus Gleichmäßigkeit das lichte 
geiftige Weſen vom Alkali, in feine falsichte alfa 
lifche Natur verwandelt fey, und folches aus dem 
der Natur gemäßen Grunde; alfo folge jego Das 
fire Alkali, wegen groſſer Gleichheit, dem flüchti- 
gen Alkali, und erde, famt ihm, zu.einem fluͤch⸗ 
tigen, durchdringendem concentrirtem Geiſte, 
welcher lauter Krafft, Feuer, Licht und Leben 
ſey; und ſolchergeſtalt erlange man, was zur we⸗ 
ſentlichen Aufloͤſung der metalliſchen Schwefel er⸗ 
fordert werde. Aus dieſer Erklaͤrung, ſaget 
Jungken nun weiter, welche uns Poleman uͤber 
das fire Weinſteinſaltz und anderegethan, ſelbige 
wiederum in ihre vorige Flüchtigkeit zu bringen, 
fähen wir, daß die bekannte, gemeine und oben 
angezogene Flüchtigmachung desfiren Weinſtein⸗ 
falges, von dem rechten Wege weit abgehe: 
Denn durch diefelben allgemeinen Wege erlange 
man zwar eine gute Artzney, wie fich auch Pos 
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leman felber ruͤhme; son feinen flüchtigen Salße | 


aber fage er, daß es in feiner Wuͤrckung zehen: 
mahl Eräfftiger fey, als jenes, und felbiges an 
Kräfften übertreffe, wie die Sonne mit ihrem 
Gange den Mond. Damit wir aber zu einem 
beſſern Berftande der Flüchtigmachting des firen 
Alkali kommen möchten, forühme uns Poleman 
den Raymund Kull an, bey welchem man «8 
mit allen Umftänden finden werde, mit ſo viel 
Nachricht, als, darzu zu gelangen , von nöthen 
fen. Und viefes befräfftige auch Seger a Wei: 
denfeld von’ den Secreris Adeptorum, da er aus 
dem Raymund Lull zeige, wie man zu den ge 
heimen Menſtruen gelangen folle, durch Hülffedes 
philoſophiſchen Weingeiftes, als welcher der ein» 
tzige Schlüffel fey, zu allen Geheimniffender Wei: 
fenzugelangen. Diefes wäre der dlichte Grund, 


welchen Poleman haben wolle, und das oͤlichte 
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u. 
geiftige Weſen, welches er verlange, wienus 
gers a WVeidenfeldeErklätung;undausk, 
ſelbſi eigenen Worten erhelle: Denn diefe zei 
von einem dlichten und ſchmierichten Being, 
worzu er durch eine lange Circulation geb 
worden; wie aber dieſer bereitet wird, ef 





Artickel: Weingeiſt (philoſophiſe * 
fo leicht zu machen fep, gleichwie bhe 
Ihrige, wiewohi ſchwach gnung/ — 
Urinſaltz und deſtillirten Wein ji 9 
übrigen Maße aber gieffer wieder 

men. Mehmet ferner IBeinfteinfalt I 
ſchet in einem warmen Mörfer alles | 


Aus allem Dielen, fähret Jungken,p. 4 
aehalten worden, und daß diejenigen Pro: 
nicht verdieneten,, ob fie ſchon in de in 
we | 
Meinfteinfalg, (flüchtiges) Ta ke— 
viel, digeriret beydes bey gelind 
zu, digeriret und deſtilliret wie vor 
getrocknet, einen Theil, des aufvork 
einander, alsden hut es in eine 


fähen wir, daß ein flüchtigeg nfteinfalg ı 
die er oben angeführer , ‚diefen Zittel bey me, 
erh 

volatile Tartari, Taekenü. N ns, 
Sande, ziehet das Phlegma gell 
Urinſaltz zweymahl fo viel Efig in’ 
bereiteten Urinfalges drey Theile, veib 
fublimiver es. Was dies mahl ſu 



































den, vermifchet mit dem Todenkop e pi % 
limiver e8 noch einmahl und miederholerdiefe 
beit etliche mahl und fooffte, bis das Wein! 


‚falß aufgeftiegen, alsdenn ift es fert 4 
‚mit Fan neues Weinſteinſaltz Hücht N 
‚werden, und zwar nach und nad), bie, 
gen, in Ewigkeit, indem man Feines ı 
Nrinfalges mehr nörhig hat, das Ma 
flüchtig zu machen. Beſiehe Tacke 


1. — 
crat, chymie, 


un 
Ti 
Es Diener zum Eröfl 
Erfinder zweiffelt, ob in der Na 
res Salt fey, daher er es zu eingew 
ftopffungen nicht gnung loben Fans 
Weinfteinfals,(falpereichtes) 
fiehe Salpetrichres Meinfteinf ſſic 
im XXXII Bande,p. 1208, 
Weinfteinfalg, (Viteiol) fü 
Artikel: Vitriol,im XLIX Bande; 
Meinfteinfalg, ( witriolifches) 
trioliſches Weinfteinfalg,im XU 
p.254. | | — 
Weinfteinfalg, (vitriolifiete 
ev dem Articfel: Wieriol, im XERERB: 
P» I 40. — F 
Weinfteinfalggeifte,(Odeinfteinfalseı 
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mit dem flüchtigen) D. 5- a. LH. 501 
fiehe Weinſteinſaltztinctur mic den pindt 
gen Weinfteinfalsgeifte, DS. 2. 
Hofm. RN) 

MWeinfteinfalstinctur, Tindura Sans Ir- 
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Erſtlich machet man ein Mo 
tes Weinfteinfalg , indem man es mit dem ‚näf 
ften Feuer fo lange caleiniret, ‚bie es blau 
worden ift; auf dieſes ;gieflet man etliche 
rectifieirten Branntewein, und ziehet ein Sin 
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peitten Theile wiederum herüber, und dieſer 
kealönenn weinfteinifitter Branntewein. Die 
tue aber befißer in Auffchlieffungen Der ver- 
ten Eingeiveyde und in verftopfften Nieren u. 
ngängen ungemein auteKräffte.3lumentroft 
tin feine Haus u. Reif Apothecke,p.460 u. 
fer Tinetun,oaß fie eine bigige. trocknende, 
Igende,eröfnende und urintreibendeRrafft 
Abe Gebrauch) fen, in der Hypochondrie 
Scharbock, die Eleinen Milchaͤderlein des 
 wiedenn auch Die Mile und Leber zu ers 
Berner werde fie in der Wafferfucht und 
enicht undienlich befunden, die vohe mäffer 
aterie durch den Urin zu treiben. Sie diene 
often fügten dufferlichen Mitteln. in dem 
erho der Milgund Leber, Weiter koͤnne Dier 
einteinifiete Weingeift im Lenden und Bla⸗ 
die tartariſche und fandichte Materie fort- 
nd Die Urinwege eröfnen. Ingleichen wer: 
en podagrifchen Schmertzen gebraucbet, 
he Materie zu zertheilen, und Durch Den 
iben. Nicht weniger diene er zur Reini- 
seblüres in der Kraͤtze, Schwindflecken, 
lern, Röfeln und dergleichen entftchen: 
rungen, fo von Unreinigkeit des Ger 
been Urfprung nehmen, ; Endlich verbeſſere 
tur Die Härtigkeit des Leibes und den ver- 
tnStuhlgang, 88 rühre gleich feibiger von der 
ur her, oder dom uͤbrigen Gebrouche der Ar» 
| 25 ſo 1de ch aber fey fie für alte Leute ein heil: 
Mittel. Insgemein gebrauche man fievon 

‚bis ju 10. Tropfen in Weine, oder einem des 
Waſſer, oderineiner Bruͤhe. Sie fünne 
andern Argneyen, als da wären Tisctus 
iſſte Lattwergen und dergleichen veumifcht, 
mmen werden, Diejenigen aber, fo eine 
ache Leber hätten, und zur Leberruhr geneigt 
n, folten fi vor dem übrigen Gebrauch dieſer 
‚tur hüten. 
Veinfteinfalgtinctur, Lemery, Tindura Sa- 
artari, Lemery, Mehmet ein Pfund Wein⸗ 
hi ‚laffetesin einem dauerhaften Schmelgti: 
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art 
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Dep ft cken Feuer zerſchmeltzen u. währen: 
melgung bedecket den Tiegel mit einem Zie- 
amgeber ihn mit Kohlen, und blafer allenchal; 
8 Feuer an, daß noch eine ſtaͤrckere Dige, ale 
Spmelgung des Goldes, erreget werde ; mit 

Grade des Feuers halter eds Stunten 
eina der, oder fo langean, bis das AB inftein- 
I) UND mit andern Farben gefärbet ift, wel⸗ 
br Ihren Eönner, wenn ihr mit der Spitze 
Spatels inden Ziegel hineinfahret; denn wenn 
teniederum heraus bringet, fo werdet ihr we⸗ 
Re harte Materie daran hängen fehen; 
m Vet den Schmelgtiegel mit der Zange, 
gieſſet Die Darinnen enthaltene Materie in ei: 
Mas warm gemachten Mörfel aus. Diefe 
alsbald harte werden, pulverificet ſie geſchwin⸗ 
md chut das Pulver in eine vorher gewaͤrmte 
ratze gieffer vier Finger breit hoch meiniteini- 
{ tewein Darauf, bedecfer dieſe Matra⸗ 
it einer andern Matrage, daß eine Oeffnung 
pleandere zu ſtehen komme, verlutiret die Spal⸗ 
Mit einer feuchten Blaſe, ſetzet die Matratze in 
Sond, und gebet nach und nach Feuer, Daß ſich 


— —— — — — — 
us, aldenn ziehet man ven gefärbten Geiſt bis 
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die Materie erwaͤrme, und endlich ſieben bis acht 
Stunden der Branntewein aufbrudele, da er denn 
zugleich eine rothe Farbe uͤberkommen wird; hers 
nachluffer die Gefäffe Ealt werden, und nehmet den 
Leim ad, gieſſet Diefe Tinetur aus und verwahret fie 
in einer wohlvermachten Dhiole. Auf das rück, 
ſtaͤndige Weinfteinfals koͤnnet ihr wiederum fris 
fen Brannteivein gieffen, und, indem ihr damit 
wie vorhin verfahrer, die übrige Tinetur daraus 
ziehen. Die Weinſteinſaltztinetur giebet ein un 
vergleihlihes eröffnendes Medicament ab, wel⸗ 
ches das Gebluͤte reiniget, und den bösartigen 
Saͤfften widerfteher, wie fie denn im Scharbocke 
mit geoffen Nusen verordnet wird. Die Dofe ift 
zwantzig bis dreyßig Fropffen in einem gehörigen 
Naffe. Bey diefem Proceffe mercke man fich fol; 
gendes: Den Schmelgtiegel muß man auf einen 
Ziegelftein feßen, Damit nicht der Durch die Thüren 
jtreichende Wind Deffn Boden erfälte, und alfo 
den Fluß des Saltzes verhinder. Das Wein: 
fteinfalg, welches lange Zeit im Tiegel geſchmoltzen 
hat, wird, wenn man es auf glühende Kohlen wirft, 
eben fo leicht als der Salpeter entzündet, und zwar 
aus der Lirfache, weil das Feuer die Theile dieſes 
ſtandhafften Salges fo verdünnet, und flüchtig ges 
macht hat, daß fie nunmehro im Stande find, ſich 
mit dem Schwefel der Kohlen zu erhöhen. Es 
haben einige auch gefihrieben, daß es ſchon genug 
fey, wenn man nurdas Weinſteinſallz zwey Stuns 
den lang ben heftigen Feuer caleinice, oder fo lange, 
bisdas Weinſteinſaltz bläulihtwerde. "Aber Les 
mery hatofimahls viefe Tinctur nach vorgeſchrie⸗ 
bener Art verfertigen wollen, es ift ihm aber hie: 
mahls nach Wunſche gegangen; das fen wahr, 
daß der, Branntewein eine dunckelgelbe Farbe 
(Feuillemorte) bekommen hätte, dieſe Femme aber 
bey weiten nicht derjenigen Farbe ben, welche fonft 
die Weinſteinſaltztinctur haben folle; Denn fie mün 
fe wie ein vorher Wein ausfehen. Damit fie nun 
alfo werde/ fo müffe man das Weinfteinfulg auf bes 
fagte Art calciniren, und recht viel in den Schmeltz⸗ 
tiegelthun, weil eine ziemliche Menge davon ver; 
lohren gehe. Weber Diefes muͤſſe man den. allerre⸗ 
ctificieteften Branntewein dazu gebrauchen, denn 
wenn er noch Waſſer in ſich hätte, fo würde die 
Tinctur nicht recht roth werden. Diefe Tinctur 
kommt nicht von dem im Weinſteinſaltze enthaltes 
nen ftandhafften Schwefel her, mie viele gewolt 
haben, fondern ſie iſt nichtsanderg, als ben dieſes 
im Brannteweine erhoͤhetes Saltz Denn wenn 
man diefe Zinctur aus Neugierigkeit deſtilliret, fo 
befomme man den wahren Branntewein wieder⸗ 
um herüber, und auf dem Moden bleibet nichts alg 
eine Eleine Menge ordentliches weiſſes Weinſtein⸗ 
falg, woraus erhellet, daß dieſe Tinetur von nichts 
anders, als von einer genauen Vermiſchung des 
Brannteweines mit dem Weinfteinfalge herkom⸗ 
me, maffen die Farbe, wenn fie von einander ges 
fondert find, wiederum verfhmindet. Wenn die 
Weinfteinfalgtinetur alt wird, ſo verlieren fie ihre 
Farbe, und dieſes geichiehet Darum, weil Der zarte 
fte Theil Des Brannteweins durch die Lufftloͤ her 
des Glaſes zerſtreuet wird, daß alfo nichts als der 
blofje Geift zuruͤcke bleibet, weicher aber nicht im 
Stande ift, das Weinſteinſaltz in feiner Erhöhung 
zu erhalten. 

Mein 
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Weinſteinſaltʒtinetur, mit dem flüchtigen 
Weinfteinfalggeifte, D.3.%. Tb. Hofm. Tin- 
Aura Salis Tartari cum Spiritu Salıs Tartarı Volatili, 
D. F.H, Th. Hofm, 


Rec, Salis tartarı 46. 

Regul, antimon, Zü, 

Cryttail, Nitr. Ziü. 
Laſſet es mit einander eine Stunde lang auf gluͤ⸗ 
henden Kohlen flieffen, hernach werffet Die Date, 
riein Branntemwein, und ziehet an einem laulichten 
Drteneun Tage lang die Tinctur daraus, alödenn 
gieffet eine Unge flüchtigen Weinſteinſaltzgeiſt Dar» 
auf. Die Dofe ift zehn, Wantzig bis dreyßig 
Tropffen in Weine oder "Biere einzunehmen. 
Sie kan inder Unreinigkeit des Geblütes, im Stei- 
ne, in der Colick, Scharbode, und in der Hypo: 
chondrie mit Nugen verordnet werden. Gie öff 
net den Leib und führer die geiefichte Materie Durch 
den Urin ab» 

Weinfteinsmorfchellen, (Eiteonifitten) fie- 
he Morſchellen (Eitronifircen Weinfteine:) 
im XX1’Bande, p. 1752. 

Weinfteinfpecies, Alynfichte, Species Dia- 
sartari, Mynficht. 

Rec. Tartari vitriolati. 

Magiſt. Scammonii, ana Zi, 
Turbich, albi & gumm, 
Hermodaä. albor. ana 3. 
Olei Caryophyllor. 
Cinamomi, ana IP: 

iſchet es unter einander, machet ein ‘Pulver dar- 
— hebet es zum Gebrauche auf· Solche 
Species loͤſen den gelieferten Weinſtein im gantzen 
Eörper gebührender maſſen auf, und führen ihn, 
nachdem er aufgelöfet worden, nebit allen podagri⸗ 
ſchen Flüffen,, fie mögen in einem Gliede figen, in 
welchem jie wollen, ficher und gelinde durch den 
Stuhlgang aus. Sie vermindern Die gelbe Galle 
und den Schleim gewaltig. Den Waſſerſuchti⸗ 
gen find fie gleichfals ſehr Dienlih. Sie reinigen 
auch die Haut von der Kräge, Ausſatze und andern 
Arten der Unreinigkeit. Weber diefes heilen Nie den 
Scharbock und lindern die Schmergen der Gelen⸗ 
che, Die Dofe verfelben ift ein Halbes bis ganges 
Duentgen, befonders wenn die Patienten ſtarck 
find. 

Weinfteinfpießglas , Blaubers , fiehe 
Schwefelmagifteria , im XXXVL Bande, 
p- 1814 

Weinfteinfpießglas, (Schweißtreibendes) 
ſiehe Schweißtreibendes Weinfteinfpießglas, 
im XXXVI Bande, p- 338. 


MWeinfteinfpießglas, (Schweißtreibendes) 
Hofmanns, fiehe Spießglas (Schweißtrei, 
bendes VWeinfteins) Hofmanns, im XXXVIII 
Bande, P-1713: 

Weinfteintinctut, Tindurs Tartari, Nehmet 
ein Pfund reines Weinſteinſatz, thut es in einen 
Schmeltztiegel, und laſſet das Feuer nach und nach 
angehen, blaſet ſtarck zu, daß eg flleſſe, laſſet es im 
Fluſſe ftehen, Daß es grünblaulicht wird, und laffıt 
es nicht aus dem Fluſſe gehen ; wenn «8 blau wor: 


ihn erkalten. Thut dieſes Sal in einen Ab 


j 













































Meinfteintinctur 


gieffet rectificieteften Branntewein drey M 
ger drüber, feget das Glas in einen fe 
bie fich «8 wohl vereiniget, thut es hernadhin: 
Afche, und gebet ihm ein mäßiges Feuer,fom 
der Branntewein als ein Blut faͤtbend em 
ihn ab und andern darauf, bis alle Rörhe a 
Salge gezogen, und ſich Eein Branntaipein 
färben will. Den gefärbten Brannteivein, 
zufammen und deftillicer iyn gelinde über, fo, 
ein blutrother Saft , welcher die 
Wenn das Salg gefloffen ift, wird «sau| 
glatten, warm gemachten&tein gegoffen, Da 
Falte, da es denn im warmen Mörfel Eldinge 
und in den Kolben geſchuͤttet wird 
der Branntewein nach und nachauft 
tröpfelt, bis fo viel, als nöthig, eingebe 
denn wuͤrde er fofort aufgegoffen, mi 
zünden und das Glas zerftoffen; f 
nachmahls in frifhen Keller geſetet 
fi wohl vereinige: denn folte ein 
Ding in der Waͤrme ftehen, wird da 
nem Knalle von einander fpringen; 
aber einmahl recht vereiniget hat, da 
Gefahr beforgen, fondern der Pre ch 
lich fort. J—— — 
Weinſteintinctur, Agricolaͤ Zu 
ri, Agricole, Nehmet des allerrein 
fteinfalges ein Pfund, thut es in ein 
Schmelstiegel, und feget es vorden Bl 
ſet es im Fluſſe fo lange ftehen, bisesgt 
lich fchöne blau mird ; Es muß mit dem 
ſtets zugeblaffen werden, damit e8 mi 
Fluſſe komme. Wenn ihr nun dag; 
fonehmet es aus dem Feuer, und laffı 
fo habet ihr ein Saltz weiches jo [darfum 
ift, daß, wenn man es an vie Zungehält, «on 
lauteres Feuer brenner, und man fol) 
Stunden nicht wieder von der Zum 
Fan: und vondiefem Salge, mo 18% 
macht wird, merdet ihr nicht viel il 
befommen, Diefesthutin einen ® 
fet des beften Brannteweins dara 
Queerfinger über die Materie gehe 
mirdem Aufgieffen gar gemach thus 
zündet ſich und brauffet mächtig, UMD 
Branntewein geſchwinde Darauf g 
folte e8 eine Flamme geben und da 
hen. Wenn der Branntewein gach 
ſo feßet Das Glas in einen frifchen 
wohl vereiniget, fonft, mo ihr est 
brächter, würde das Glas mit groffen 
ſpringen; hernach feger esin warme Alcde 
betihin ſtets Feuer, doch auch nicht zu ſarc 
der Branntewein wie —9 —* 1, den 
unter und andern drauf, zieher ao wiede 
Tinctur aus, und dieſes thut fo.ofte, bie! er ‘ 
tewein Feine Röthe oder Tinctur mehr an ic z 
m.n will, alsdenn giefjet alles zufammen, un 
ſtillwet den Branntemein herunter, ind 
ner blutrorher Safft oder Del im 
bleiben, zn. einen 9— enE a 
ſchmack hat , und die wahre RUNGEN 
Die Dofe ift von zmey, bis höchfteng zehen Co 
in Weine oder einem gebrannten Waffe. * 
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den, jo nehmet den Tiegel aus dem Feuer, und laſſet Tinctur iſt zu vielen Krankheiten eine E Ä 
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„ Meinfteintinctur 


Din, wer nur Verſtand hat , fie anzumen; 
beforfders Diener fie zum Steine, welchen fie 
almer und abtreibt- In der Eolic ift fie ein 
ih ge, wie auch wider die Melancho⸗ 
hondrie, und für folche Patienten, wel- 
lihen Tagen feinen Stuhlgang haben 
en. 3a er Diefe Tinetur ein ſolcher Scha, 
| m Gelde zubezahlen. 

nfleintinctur , Brandenburgifche,, 
Torsari, Brandenb. Mehmet wohl cals 
| 1d egendes Weinſteinſaltz, fo viel belie⸗ 
| es noch warm in einem warm ge⸗ 
‚ thut es in eine Phiole, gieffet 










































die Finger hoc rectificirten Brannte 


‚ber , Digerivet und rüttelt es Dann und 
n, daf fi die Tinctur ausziehe, til 
a dein Bodenfage Durch Löfchpapier 
‚und in einem mohloerftopfften Gefaͤſſe 
uche hinfeget. Sie ift eine reine al 
Zinctur , nur daß fie nicht cauſtiſch ift: 
d mit Nugen. in dergleichen Kranckhei⸗ 
ichet, in welchen eine Saͤuere die D- 
hat, und wo ein fauerfähleimichtes 
f) if, als bey der Venusſeuche, Kräge, 
weiſſen Weiberfluffe u.d. 9. Sie 
t das eblüte, zertheilet, Öffnet, ver⸗ 
Brt rt ven Schleim in den erften 
8 im Geblüte felbft :überhaupt 
MP Bann ut iſt ſie nuͤtzlich 
— m in der Cachexie, Jungfernbleiche, 
ı der Waſſerſucht, in f&leimichter 


it eit Be er Steine, Schar; [open 


er (pasmodifher Eolic: Weber: 
Medicament, das jähe und 
ie zu verbeſſern; Sie kan nach 
alſamiſchen und andern blutrei- 
den verfeget werden ; auch muͤſ⸗ 
Mittel nach erforderten Umftän 
Holsträncke u.d.g Daneben gebrauchet 
— in —— des 
von der Saͤuere, Wuͤrmern 
* auch in Huften, ſo bloß oder 
tiacgeifte verfeget, iſt fie bey 
n zu gebrauchen 9 recht guter 
Ni —— e entſtehet 
hle — tura tonica. Die Doſe ifts2o bis 
Fropffen ; —* Rindern 4. 6. 10. bis 124 
Bien 
Heinſteint tur, Abuntarbs. Diefe 
N ‚en Theile feiner Medull, deftillator. p. 
im Geftalt eines weiſſen fäuerlichen 
b burch die Deſtillation zu verfertigen: 
h muß man mit dem ſchoͤnen weiß ⸗ calei⸗ 
Wenſein, denſelbigen in dem beſten, 
* ſſ Meine aufzulöfen , auch mit 
llation , Sublimation , und Ertraction in 
Per N „ tie unter Dem Artickel, Wein⸗ 
B, Bhuntathe, von dem fubtilen gei- 
v Weinfteinfalge unterrichtet worden ; 
den man den; MWeingeift Durch die 
Nilation uͤber den Helm aus dem Bade nur 
(it ab, daß die Ertraetion des Weinfteins 


m des Glaskolbens bleibe; Denfelben 
em Lexici LIV Theil, 


| 


| 


| Weinfteintinerue 


dicklichen Safft foll man man in eine gläferne Retors 
te thun, und aus dem Sande oder Afche, mit 
rechter Beobachtung der Grade des Feuers de, 
ſtilliren, fo fteiget ein ſchoͤn weiſſes fäuerliches 
Naß, das fih am Geſchmacke einem lieblich 
fauren , aber nicht egenden Vitriolgeiſte, faſt vers 
gleicher, herüber in die Rorlage, daffelbige kan 
man hernad durch den Helm im Bade von 
Phlegma , fo deffen etwa dabey waͤre, rectificiren, 
ſo behält man im Glaskolben die Weinfteintinctut 
gar Eöftlich gut, welche man in einem Glare wohl 
vermacht , aufhebet. Sie ift ein hoher Schas, 
und eines der höchften Arcanen zu denen Ge 
ſchwuͤren, die fich inmendig an die Lungen’ jo 
wohl, als auch an andere Glieder des Leibes fes 
gen, diefelbigen zu zeitigen, zureinigen, zubeilen, 
und zu benehmen. Ingleichen die tactarifchen 
Berftopffungen ;, ja auch die Berhärtungen ter 
Leber und Milg, wenn fie gleich alt wären, fo 
wohl zu zertheilen, als zu eröffnen, alsauch die 
wahre entft:hende , und allbereit entftandene 
Gelbſucht, Wafferfucht , Melancholey, Hypo» 
chondrie, und andere aus beſagten Urfachen ers 
regte Gebrechen u vertreiben, hinweg zu neh⸗ 
men, und zu heilen. Diejenigen, fo von weils 
fen und rothen Griefe, Sande, Kenden » und 
Nierenfteine geplaget werden, haben fich dieſer 
Argnep wohl zu getröften, fie zertheilet nicht ale 
fein, Mndern treiber auch aus; Jagleichen ift fie 
in ver Gicht, Podagra, und vergleichen tartas 
eifchen Kranckheiten Eöftlih. Die Dofe ift von 
ſechs bis zu gehen Tropfen in einem bequemen 
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Meinfteintinctur, Mynſichts, TinduraTar- 
tari, Mynficht. Nehmet eine beliebige Menge 
——— ſo durch oͤffters Aufloͤſen und Ver⸗ 
dickungen hoͤchſt gereiniget worden, gieſſet drey 
oder vier Finger breit hoch alkoholiſirten Brann⸗ 
tewein drauf, ſetzet es etliche Tage lang in die 
Digeftion, vühret es alle Tage etliche mahl um, 
Doch nehmer euch in Acht, daß der Branntewein 
nicht das Glas jerfprenge. Nenn nun der 
Geiſt recht roth gefaͤrbet iſt, ſo gieſſet ihn ab, 
gieſſet wieder friſchen drauf und dieſes wiederho⸗ 
let fo offte, bie ihre alle Tinctur Daraus gezos 
gen habet; endlich filtriver alle zufammen gegoſ⸗ 
fene gefärbte Geiſter, und hebet fie zum Ge 
brauche auf. Diefe Tinetur befreyet Die Blaſe 
und die Nieren von den Unreinigkeiten , und, in» 
dem fie ftarck den Urin treiber , fo zermalmer fie 
den Blafenftein und führer ihn wie Mehl ab. Sie 
hebet alle BVerftopffungen und Fäulungen im 
Coͤrper weit Eräfftiger , als alle andere geheime 
Argneyen, indem fie den gangen Coͤrper durch: 
dringet und ſtaͤrcket. Wenn man fie täglich 
zweymahl, und zwar früh und Abends entweder 
vor fich oder mit andern behörigen Naſſen ein⸗ 
nehmen läffet, fo bewahret fie vor Lähmung der, 
Glieder und dem Podagra. Weber dieſes thut 
fie in Kopfihinergen, in der Warfferfucht, in der 
Mofe, in der Gelbfucht , in der Colick, im Aus ⸗ 
ſatze in der Frantzoſenkranckheit, in der Kraͤtze, 
im Jucken der Haut, im Wolfe (Serpigine) in 


Safft, Naß, oder Honig auf Sommerflecken des Angeſichtes in Verhaltung 


der —2 Reinigung , im —— 
in 


rorer  Weinfleintinceub (anifirte) 


in Fiebern, in Lähmungen ‚ in Der Gicht und 
in andern tartarifchen und Hifftigen Kranckheiten 
unvergfeichliche Dienfte, und ift eine ſolche Ar 
nen, welche Iniemahls gnug geruͤhmet werden 
tan. Die Dofe iftein halber auch ganger Löffel 
voll, melcher entweder vor ſich alleine oder mit an- 
dern behörigen Naffen einzunehmenift. Doc 
Ean man auch diefe Dofe nach Befchaffenheit des 
Alters, Gefchlechtes, Temperamentes und ans 
dern dergleichen Umftänden bald verftärcken, bald 
vermindern. 


Weinſteintinctur, (aniſirte) Branden- 
burgiſche, Tinctura Tartari anifata, Brandenb, 
Sie wird eben fo gemacht , wie die Weinftein- 
tinetur, nur daß man an flattdes Brannteweins 
rectificirten Anisgeift nimmt, und folchen noch 
darzu mit Anigsöle recht wohl fättiget, Davon er 
eine dickliche Farbe bekommt, nur muß das alfa, 
liſche Salg recht cauftifch oder brennend gewe⸗ 
fen feyn. In der Eolid, "Blähungen, hypo- 
chondriſchen und Lungenhuſten, auch in ven 
Kranckheiten, fo bey der Weinfteintinctur ange 
führet worden, ift fie ein gutes Mittel, 

Weinfteintinctur, (einfache) Tinciura Tar- 
tari Simplex. Nehmet WBeinfteinfals, fo viel ihr 
mollet, zum Erempel fehs Ungen, calciniret 
es in einem Schmelg + Tiegel in einem Mind» 
ofen , bey flarcfem Feuer , eine bie. zwey 
Stunden; e8 fan auch in einem Töpfern ge- 
ſchehen, nur daß es nicht allzuſtarck fey, Damit 
fein Glas daraus werde. Daß es gnung calci- 
niret, ift an der blaulichen Farbe abzunehmen. 
Diefes caleinirte Salg thut, nachdem es gepülvert, 
in eine Phiole mittelmäßiger Gröffe und gieffet 
weinſteiniſirten Branntewein darüber , Daß fich 
eine gilblichte Tinetur ausziehe. Ihre Wür- 
ung ift, zu eröffnen, den Harn, Blaſen ⸗ und 
Nierenſtein zu treiben, der Eolick zu widerſtehen, 
die Winde und Harnwinde zu freiben, die Ber 
ftopffung des Leibeszu heben, und die verhaltene 
Monarszeit zubefördern. Die Dofefind 20.25 
bis 30 Tropffen. 

Weinfteintinetur , (sufammengefente ) 
Tin@ura Tartari Compofita,  Diefe wird faft eben 
wie die einfache Weinfteintinctur gemacht, nur 
mit Diefem Unterfcheide, daß zum calcinirten 
Weinſteinſaltze ungelöfchter Kalck, jedes gleiche 
Schwere genommen wird. ie ift ftärcker, ale 
die einfache, daher fie im Steine vortrefflicher ift- 
Sie Fan als ein Menftenum zu, Ausziehung den 
Eſſentzen, 5. E. des Peruvianifchen Balfams, der, 
Gummien , des Opobalſams, Bibergeils u. d.g. 
nach Belieben gebrauchet. werden. Man kan auch 
einfache und zufammengefeste flüchtige Sale 
Damit bereiten. 


Weinftein der Zähne, oder. Ralck, der, 


Zähne, Odonrolithas, iſt die ſteinigte Unreinig⸗ 
Feit, fo fich vou den Speiffen und dicken Ge 
traͤncke an die Zaͤhne zu legen: pfleget; Sie 
muß entweder mit einem guten Zahnpulver, 
oder mit faubern Inſtrumenten, Davon abgepu⸗ 
Get werden. 

Wein, fürdas ſtete und unzeitige Aatnen, 
Stiedels. A 


| Offic. Viris zuleiva feu vinifera Herbanie 


druͤcklich bezeuget, da GOtt der Here ben 


‚lichen Schaale überzogen ip: Er,treibet ©) 









































Weinſtock 

Rec, Flor. Tilie —J 
Herb. Pyrol. 2 j 
Alchimill, aa. Mi, Wit 

. Artemif, 


Veronic, 
Betonic. f 

Rad, Verbafe, welche nicht geſch⸗ 
22, MB. * * R 
Binde es fein lucker in ein weiß feinen Sie) 
und gieffe zmey Kannen Wein drauf. © 
Diener infonderheit denen Weibern, f in de 
burt verdorben. worden , daß fie ; je 2 
nicht halten fünnen ; Sie frindfen davon 
Tage, darnach wird wieder ein friſche | 
mat, und damit angehalten, bis 
folget. 
Wein⸗Steuer/ ſiehe Wein Zoll wie 
in dem Artickel: Steuer, im 
p.2052. u. ff. J N 
Wein:Steuer, oder Weinfabrtzze 
Pat. Nummi de bonis fuis Soluei , heißt | 
Orten eine gewiſſe Abgabe, melche befonder 
Land » und Bauersleute ihren "Hereih. 
und Gerihts+Obrigfeiten , an flatt Dee 
fogenannten ' Weinguͤlt, entriäiten A 


Sonft aber nennet man er ine * 
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Steuer. Wehner in Obf, Praa.p 107. 

Weinftoch, Latein, Vizis, Pins vom 

pinus, Plin. Griedhifch "Apmeros nepe 
urbana, &umeNos. NMeEpeos A Y 

Y v* 

nſtock ſeyn 


Vigne. Vitis ſoll der Wa 
— quod inviter ad bibend m weil 
rincken nöthige, Plin. Lib.. 56. € 
maf: ad Solinum, oder — us 1 
valetudinem confervat, weil * den erl 
Menſchen das Leben und die Gefundheiter 
Andere leiten das ABort Vitis beffen bet 
vieo , ich binde, meil fich der Weinfiage 6 
und kruͤmmet, fich auch um die Dabeny flehe 
Gewaͤchſe, Earten und Pfeile zu fhlinge 
Es ift der Meinftock das alleredeifte 1 
nehmfte unter den Erdgewächfen, und eine’ 
derliche Gabe GOttes, den Menſchen inlon 
heit verfprochen, wie die gar Schrift 
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Propheten, unter andern Gab 
let und fpricht: Er wolle fiefegnen 
des Himmels, mit der Feiſte der E 
fluſſes alles Getreides und Fruͤchten, mid⸗ 
len Saffte des Weinſtocks, und Oele mir D 
und Honig. Ja, es iſt der Wein 
ſelbſt, und der Weinbau ſo beſchafen de 
Götter und, Menſchen darüber bel en 2 
v. 15. 


der, Richter, IX, 13. Pſam — 
Gräfe, unter di 2 


hr: 2 
Ne ce Bi 
das 
‚as TER 


tab; XLI, 20. 11.2on Den: At 
me ehe, beugen —— 
me gezaͤhlet, heuti | gein Str d 
befchrieben, deſſen Stamm gewunden und ge⸗ 
het, mit einer hin und wieder Äh 
Hauffen lange Rancken, an Gib, 
zu befinden, Die-forefrischen, und ſich um DIEBE 
Er — ae 
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enden Gewaͤchſe und Gelender ſchlingen. 
« Blät er find ſchoͤn, groß und breit, bepna: 
rund, yerfhnitten, grün und gleiffend, etwas 
ufühlen. Die Blüten find Elein, jed- 
fehet gemeiniglich aus fuͤnf in einem 
tellten Blaͤtterlein, und ruͤchen wohl. Die 
find gang-oder ovalrunde Beeren , welche 
gedrungen, als dicke Trauben bey einanz 
Anfangs find fie grün und fauer, fie 
m aber, wenn fie zeitig werden, eine 
orhe oder fchwarke Farbe, werden flei- 
d voll füflen angenehmen Sarftes: fie 
fon einige fpigige Kerne. Der Weinſtock 
Jatmen und tempetirten Ländern gebau⸗ 
piebe feiner allerhand Arten, nad dem 
De der Landſchafft, da er waͤchſet. Die 
faltigkeit der Weinſtoͤcke thut fich meh: 
an den Frauben hervor, deren, wie ge⸗ 
det, etliche ſchwartz, andere roth, etliche auch 
1 find, Alfo werden ihrer auch ein Theil 
groffen, ein Theil aber mit Eleinen Trauben 
nden, deren Beere auch groß und Elein find; 
verfelben auch viel Körner, andere aber 
; desgleichen geben einige faueren, 
ve füllen Wein. Ferner ift bey den 
inftöeken der Unterſchied, daß etliche zahm 
gepflantzet werden, einige hingegen 
vachſen, mit den Stäben, Blättern und 
n aber den zahmen gleich find, ausgenom⸗ 
aß ihre Trauben nicht zeitig werden. 
entin fhreibet, Daß der Weinſtock ein ſchwar⸗ 
feuchtes Erdreich erfordere, welches nicht zu 
ge, hart unt zäh, fondern etwas feift feyn 
Er waͤchſet gerne an heiffen Orten, da et 
en kan, doch kan er auch nicht fo gar 
leiden; an Falten Orten aber will er 
aufommen. Dahero auch die Weine, fo 
armen Ländern wachſen, ſtaͤrcker und Eöftli- 
werden, denn die, ſo in Ealten Ländern kom 
4, als welche geringe , fauer und waͤßrich wer; 
Bon dem Bau des Weinftocfs Fan der 
fel, Weinrebe nachgeleien werden. Der 
fuͤhret in allen feinen Zheilen viel 
6 und Del. Die Augen am Weinftocke, 
ten Blätter und die Gäbelein, Lateinifch 
pin feu Capreoli, Frank. Pampres genannt, 
In an, kühlen, dienen zum Durchlauffeund 
ten, wenn fieabgeforten gebrauchet werden: 
bai ſich auch die Schenckel damit, da ſie 
1 den Schlaf zumege beingen. Die Wein: 
ven 
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1, oder das Hols vom Weinſtocke eröf: 
Ateeflich ſtarck, wenn 88 abgefotten gebraucht 
1. Die annod) grünen Beeren. Lat. Agre- 
u Seansöfiih KZerjus genannt, halten an, 
Kom und machen Appetit. Die reiffen Trau— 
mad er Appetit und Öfnen den Leib, Daraus 
Moſt bereitet wird, von welchem der Mein 
In; wie allbereic an feinem Orte ift erinnert 
den. In den Apothecken werden von dem 
ſtocke die Blätter und die zarten Neben: 
Mlinge gebrauchet. Die Blätter Fühlen und 

zuſammen, und haben einen lieblichen faus 


MSafft in fich, welcher wider die Bauchfläffe, 
Ruhr, Erbrechen , Blurfpenen und andere 

flüſſe nüslich zu gebrauchen ſtehet. Aus 
Univerfal- Lexici IV Theil, 
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den Weinbläi ird ein fo ſtarck zuſammen⸗ 
ziehender Extract gezogen, daß fein Mittel in der 
ganzen Natur zu finden, welches die rothe Ruhr 
und Bauchflüfe beffer heilete, Job. Peter Sas 
ber, Secrer, chym. Lib. IV.c. r, Aeuſſerlich 
Fühlen und lindern die Blätter die Hauptfchmers 
gen und Hige in den Fiebern , und befördern den 
Schlaf, veromegen fie zum öfteren mit unter die 
fehlafbefürdernden Fußbävder genommen werden. 
Die Weinrebe in Waſſer geforten und davon ge⸗ 
truncken, bekommt denen wohl, die hoch gefal- 
len, und hilft ihnen gleich, brechen fie es aber 
mieder meg, fo müflen fie fterben, Aetius Te. 
trabil. Lib, XII, 8. I.c. 85. Das geſottene Waſ⸗ 
fer auf die Wunden geleget, teiniger und heilet 
fie. Die Blätter gepülvert und in die Nafenlör 
cher gethan, ftillet das Nafenbluten. Das im 
May veftillirte Waſſer von den zarten Blättern 
und Schößlein, ſtaͤrcket den Magen, ftillet das 
ı Erbrechen, vertreibet- die rothe Ruhr und das 
Blutausmwerffen, getruncken, auch heilet 08 dag 
Gelüften ver Schmangern, Sennert, Lib. IV, 
Inftitur. med, P.Il. c. 2, Job. Wirtich Troͤſtli⸗ 
cher Unterricht für gebährende Weiber, p. 15 
David Ketlic, Tract. Germ, de Curat. Gravidar, 
c. 16. J. Jonfton, Thavmatogr. Clafl, 5. c 44, 
Bor. Möbius, Epift. Inf, med,L,1V. Part. 1, e. 
2. Dergleichen Gelüften heiter auch der Meinz 
blätterfaffe mit Weine gebraucht, Guil. Va⸗ 
rignan, Secret, med. p. 116. Die von Weins 
vebenafche gemachte Lauge früh getrunken , fühs 
vet und purgiret die wäßrigen Feuchtigteiten bey 
der Wafferfucht wunderbarlich aus, Joh. Stos 
cher, Prax, aur, Lib, 1. c33. Die Afche von 
Weinreben mit Dele vermenget, ift gut wider die 
Biffe wütender Hunde, Die Kohlen von ge 
brannten Weinreben geftoffen, und mit Ho— 
nig vermiſcht, macht die Zähne weiß. Aus dem 
Saamen oder den inwendigen harten Körnern 
der Weintrauben an man ein Del preffen gleich⸗ 
wie man das Reindl und andere zu machen pfle 
get, welches gleihfam zu allen Gebrechen dienet, 


und vornemlich zu den Gefchwüren und Wun⸗ 


den, ais wider welche es eine ſonderbare Krafft 
und Eigenfchafft hat: Denn es ift einer ſolchen 
mittelmäfigen Natur, daß man ihm weder His 
Ge, noch Kälte, weder Feuchte, noch Truckene 
|zueignen Fan, melde aus feiner Wuͤrckung zu 
fpüren wäre, &.Sioravant,L,L.c 59. Claud. 

Deodat. P.H. Lib, II. c. 24, Es tauger auch 

für Die podagrifchen Schmertzen. Diefe Körns 

lein ein wenig gedoͤrret und gepuͤlvert, ziehen zu⸗ 

fammen, ſtooffen, und werden wider das Bra 

‚hen und Würgen des Magens mit Nutzen ge⸗ 
braucher; fie ftillen auch die Baudflüffe, rothe 

Ruhr und den Mutterfiuß. Beſ. Franc. Dal: 

letiol, Lib, III.Obſ. med. 4. Buil, Varignan, 
Secret. med. p. 173. Kud.Septal, Animadv, 
& Caut, med. Lib. VII. p. 22. und Th. Bonet, 

Labyrinth. med. Lib, VIII, p. 396. Rod.a$on, 

feca, Tom. I. Conf, 55. P. Bayr, Pr. Lib, 

XI. e.2. 6. Reuſn. Obf. med, 84. von Vel⸗ 

fehen herausgegeben, und Deffen Chila I, Exot. 

Curat, & Obf, med. 29. 459. Adam Lonicer 

fehreibet in feinem Kräuterbuche, p. 65. u.f.von 

Sss 2 | der 
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der Krafft und Wuͤrckung einiger Stuͤcke des 
Weinſtocks alſo: Der Safft von den Blaͤttern 
getruncken, iſt gut wider die rothe Ruhr, wi⸗ 
der das Blutſpeyen, Magenweh und das boͤſe 
Geluͤſten der Weiber, welches man Picam nen 
net: Die Gaͤblein in Waſſer gebeitzt, haben 
auch diefelbige Wuͤrckung. Der Safft aber, 
welcher aus dem Stamme ſchwitzet, mit Weine 
getrunken, treibet den Blafenftein von dem Men- 
fchen aus Die frifchen Trauben, fo eine Zeit« 
lang abgebrochen und aufgehängt gemefen , find 
dem Magen gut, und machen Luft zum Eifen ; 
nicht weniger find fie ſchwachen Leuten nüglich. 
Welche aber in einem Weinfaſſe behalten wor: 
Den, die bekommen zwar dem Munde und Ma— 


gen wohl und ftopffen ven Bau, find aber ver 


Blaſe und dem Haupte zumider» Hingegen find 
die, fo mit Sapa, das ift, mit eingefottenem 
Meine oder Mofte, bis auf das dritte Theil ein- 
gemacht morden, dem Magen zumider. Sie 
werden auch, nachdem. fie zuvor gedörret, mit 
Regenwaſſer hinterhalten, und feyn zu den hir 
Kigen und langiierigen Fiebern gut: Weinbeere 
gekocht, ift gut wider die rothe Ruhr ‚das Bauch: 
weh und den Weiberfluß; auch wird es zu den 
Dampfbädern und Elyftiren gebraucht. Die 
Kerne-aus den Weinbeeren haben eine zufam: 
menziehende Natur, und feyn dem Magen gut; 
aber die groffen Weintrauben gedörret, zerthei⸗ 
len mehr. Das Dirfe in den Hülfen gegeffen, 
ift gut der Luftröhre, dem Huften, Nieren und 
DBlafe- In der rohen Ruhr wird es für fi 
felbft mit den Kernen genoffen. Mit Hirfe und 
Gerſtenmehl, denn mit einem Ey und Honigges 
menget, und eingenommen, oder mit Pfeffer ge 
Fauet, ziehet die Ealten Hauprflüffe aus. Das 
Dicke in den Hülfen ift zähe und weſck, wird 
nicht leichtlich verdauet, und macht böfe und gro» 
be Seuchtigkeiten , welche nicht wohl in Blut ver: 
wandelt werden. Der Kernen Natur ift trocfen 
und zufammenziehend, derohalben gehen fiedurch 
alle Därme unverändert durch. Die aufge 
hängten Trauben ftopffen den Bauch nicht, ma⸗ 
chen ihn auch nicht flüßig, werden aber beffer, 
denn die andern verdauet. Es ift aber unter 
den Trauben Eein geringer Unterfchied, nach dem 
füffen, fauern oder herben Geſchmacke. Die 
füffen feyn einer warmen Natur, die herben aber 
und fauren Ealt; derohalben find fie alle am be- 
fien, menn fie zeitig ſeyn, Doch nicht zu viel ge- 
noſſen. Die mweiffen lariven mehr denn die to- 
then; fie machen aber Luft zum Eſſen, und rei- 
Gen zu den natürlichen Wercken. Die Hülfen 
und Kerne foll man ausiwerffen, wenn man fie 
iffet,, dann fie fehwerlicy verdauet werden. Man 
fol aber nicht allein Die Frauben, fondern auch 
die Frucht, fo weihe Schalen hat, vor anderer 
Speife genieffen. Die Blätter und Gaͤblein ge⸗ 
ftoffen und aufgeftrichen, fänfftigen den Schmers 
Des Hauptes und die Enkündung des Magens. 
Dergleichen thun die Blätter für fich felbft auf: 
geleget , auch, denn fie Fühlen und ziehen zuſam⸗ 
men. Der Safft aus den Reben heilet die Flech⸗ 
ten, Raude und Maltzey. Man foll aber die 
Haus vorher mit Salpeter reiben. Mit Del 
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ſtets aufgeſtrichen, vertreibet er Das Haar. Nie 
fes thut auch fonderlich der Safft, fo auıden 
angezuͤndeten Reben herausfchwißet, Die lie 
von den Neben heiler, mit Efig ve 
Wartzen und Feigblattern an dem Hintern, Id 
dem fie vorher abgefihnitten worden; auch 
gut zu den verrenckten Gliedmaffen und&x 
genbiffen. Mit Roſeneßig, Raute undER 
fie gut wider die Enkündung der Milg, 

Trüfen oder Hefen mit Saltz ——— 


gut den entzuͤndeten, harten und gro 
bruͤſten. Die Kerne gebraten und geſtoſ 
len die rothe Ruhr, das Bauchweh und) 
Durchfall. Das Diefein den Hilfen mir‘ 
nen:und Kümmelmehl aufgeſtrichen 
Engündungdes Gemädhts. Ohnediererni 
Raute zerſtoſſen, ift e8 gut wider die * 
tern, Carbunckel, faules Fleifch inden@lieikm 
und am Leibe. Mit Oppoponar vertreiber 
Podagra, aufgeftrichen , nimmt BEN 
der Finger, fo wackeln, bald hinweg: "Ber r 
vom Weinftocfe, und allen Arsneyan, 
demfelbigen bereitet werden, zu miflen bene 
der leſe Philipp Jacob Sachfens, Amp 
graph, gedruckt zu Leipzig im Jahre 66; 
auch Emanuel Rönigs, Regn, Vegenl 
dripart. Se, 4..p. 1086. und Jacob 
de Vite vinifera. In Mingrelien Eor 
Weinſtoͤcke an den wilden Bäumen auf, 
hen ſich in die Höhe, bis in den Gipfel, 
gleichen hat Olearius in Perfien aud) 9 
mit Trauben die drey Viertel einer Ele 
weſen. Nach Aftracan find aus‘Perfien & 
Weinſtoͤcke gebracht , und von einem 
fleißig fortgeflanger worden, daß nad) 39. 
ten ſchon 50. bis So. Pipen nad) DerHauı af 
Mofcau verfender werden Eönnen: Zul er 
Armenien , und den anftoffenden Bandfaf ; 
Eomme der Weinwachs fo glücklich fort, 9 
fen mehr denn zwölf Gattungen bon Eba 
angemercket, und einige derfelben bepm Died, 
mit Nahmen erzehlet werden. Erfird von " 
menifchen Ehriften gebauet, die aberdamit ner 
wohl umzugehen wiffen. Giehaltenihn in gl 
fen erdenen Krügen, die einen Ohmen hal 
und ‚nicht in Kellern, fondern irgend rein 
Winckel des Haufes , oder in die Erde aingeg# 
ben ftehen. Die Nordiſchen Landicafften ı 
Tſineſiſchen Reichs find reich am Weinwad 
wird aber allein in Zenfi Wein darausge 
anderswo die Trauben entweder zu Nofinen } 
dörret, oder den Winter hindurch Feld aufs 
halten. Aufvder Inful Zava um Batabiawack 
ein, fo dreymahl des Zahrs reife Zeaukt 
bringet. In Africa auf der Spitze der gu 
Hofnung haben vor etwa dreyßig Jahren niet 
gefegte Frangofen den Weinbau angelegt, U? 
find darbey ziemlich aufgefommen, wiewohl 
eine gantz andere Art ald der Europdifie gew 
nen. Zn den mittlern Theilen des Landes, 
mentlich in Habeßinien, waͤchſt viel ein, 4 
kan aber nicht gepreft werden, weil er von | 
oroffen Hihe in der Gähre mahnfauer ti). 
America hat alleriey Gewaͤchſe von Wein. 2 


der Inſul Cuba haben die Spanier ig 
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Ame gehẽ get, und ſaͤuerliche Trauben getra⸗ 
der Landſchafft Goatemala träge Der 
info weymahl im Jahre reiffe Trauben. 
se Randfhafft Chili waͤchſt ein Weinſtock, 
‚Eleine rörhliche Traube Unir, und von den 
Anieen Mluttilla genannt, einen fauerfüfen 
adhat, und einen gefunden Wein giebt, 
infonderlich guter Efig wird. In Caro: 
ft wilder Bein, das Europäifche Holtz 
dafelbft nicht gedeyen. 
ſt iſt hierbey noch wegen der Wein⸗ 
denen Rechten anzumercken, daß, wenn 
meinem Weinberge die Nusnieffungs 
gkeit hat; verjelbe gehalten ift, an Die 
Fausgegangenen oder erftorbenen Dein’ 
jerum andere zu pflangen und anzufchaf: 
bneidewin ad $. In pecudum, 37..Inft. 
wenn folche nur nicht etwan durch ein 
itheres Unglück, als Einfall der Feinde, 
igewirter, abgejchlagen, oder gar aus Der 
eifen worden. Denn infoldem Fall kan 
aßnieffer, andere an deren Stelle wieder 
inken, nicht angehalten werden, per I. arbo- 
‚ft, de ufufr, ibique Gothofredus, Myn⸗ 
d,$. 37. Inf. derer, diviſ. n. 3, Petrus 
jorius Tholoſanus in Syntagm. Jur. univ, 
Ve 35.0.18:1.f granckenberg inPrax. 
n, af Mater: Jur, Lib, II. tit. 17. Hin: 
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bl jet auch, wenn gleich die ABeinftöcke völ- 
egangen oder ausgerottet worden, nichts 
peniger eines Fideicommiffarifchen Beſitzers 
Weinberges, oder eines Lehnmanns. Und 
\ aud ‚gleich zwiſchen dem Lehn / Herrn und 
in ausdrücklich bedungen worden, daß 
etztern blos die Weinftöcke zum Lehn gerei‘ 
eeyn len; | ‚ft, wennfelbige gleich hernach⸗ 
N völlig abge chnitten und ausgerottet, oder 
) die Gewalt des Windes, oder einen andern 
Wick’ Fall umgemworffen worden, wenn nur 
Benen inder Erde zurück gebliebenen Wurgeln 
tum neue Weinſtoͤcke hervor fproffen, das 
Dicht vor erloſchen zu achten, fondern dieſe 
—* rden alsdenn nichts deſto weniger vor 
Stuͤcke und Lehns⸗Fruͤchte geſchaͤtzet. Ein 
Baberiftes, wenn die Weinſtoͤcke aus neu⸗ 
‚aamen erzeuget, oder von einem gang andern 
Inme genommen und dahin verpflanget wor? 
nalswelchen Falls fie jo denn nicht vor Lehns⸗ 
Dtesu halten. Anipfchild de Fideicomin. c. 
064. Befold Contin. v. Trauben, 
Heiligen Schrift wird des Weinſtocks 
Acht, und zwar, Daß er fey ein edel Ge⸗ 
"5, Duchder Richter IX; 13. fo Noah nach der 
Auch von neuen zu pflangen und zu bauen ans 
gen Moſe lx. 20. Erblühefehr ſchoͤn im 
gr Hof. XIV, 7 Hohenlied II, 13. 15: 
I; 12. giebt anmuthigen Geruch, Hohen: 
„13. Cap: iv, 11. Syr. XXIV, 23. und 
Ne durch GOttes Seegen herrliche Früchte, 
R XVII, 3. Hoſe ll. 12, 15. und heiffen gefeeg: 


h wftuchtbare Zeiten, wenn die Weinſtoͤcke 


2; 


agen, Joel II, 22, Sad: VI; 12: Mal: 
BL: und ein fruchtbarer Ort ift der, da viele 
Diftöcke ftehen, 5 Mofe VILL 8. Ef. VII, 23. 
MERK, 5. wie das Land des Stammes Judq, 
" | 


trofen eines Mannes Dicke, fo ſich an die 
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ı Mofe XLXII. 12.2 Könige XVII, 32. die 
Gegend des Berges Libani, Hof. XIV, 7: das 
Land Syrien bey Damaſco, Ezech. XXVII, 18 
Aßyrien, EL XXXVI, 17, Das Land der Moabiter, 
Ef. XV) 8. 9. 10. Ger. XLVII, 32. 33. Eine un- 
fruchtbare Zeit wird angedeutet, wenn Fein Ge 
waͤchs am Weinſtock iſt, Habac. UI, 17. Serem, 
VIll, 13, Hagg. 1,20. wenn der Weinſtock jäm. 
merlich ftehet, Joell, 12. wenn der Weinftock 
verdorben ift, Ef. XVI, 8; oder verfchmachter, Ef, 
XXIV, 7. indem er nicht gewartet wird, Spruͤchw 
XXIV; 30. oder von groſſer Hige verdorrer, Joel 
I, 1 1. 12. oder von Hagel, Wind und Wetter vers 
derbet, Hiob XV, 33. P.LXXVIH, 47. Pf. CV, 
23. Eyech. XIX, 12. 13. rg. Cap XVII, 10. von 
Heufchrecfen und Ungezieffer abgezehret, Amos IV, 
9. Joel. 1, 6.7, von wilden Thieren verwüfter, Pſ. 
LXXN, 13. 14. Dof. I, 12. Joell, 7. Hohenlied 
IM; 15. Buch der Richter XV; 4. oder von den Seins 
den, Ef. XVL, 8. 9. 10 Eap. XXXII, 12. Ger, 
XLVII, 32.Cap- V, 17. oder wenn GOtt fonft 
(trafen will, und feinen Seegen entziehet, daß ze⸗ 
ben Acker YBeinberges nur einen Eymer, d. i ein 
Morgen nicht ein Maaf geben muß, Efa. V; 10: 
Hillers Hierophyr. P,I.c,29.p: 301. 

Der Weinftock bildet auch ab, ı) den Herrn 
Ehriftum, Joh. XV; » a. 5. Hohenlied VI, ır. 
a)mwegen feiner Erniedrigung und geringen Anfe- 
hens, Eſa. XV. 2, ELLI, 3. Pf. XXI, 7. b) Wer 
gen feiner Würdigkeit, Buch der Richt. IX, 12. 133 
meilergar edel aus Königlichen Geſchlechte Das 
vids, ja GOtt uͤber alles ift, Nöm. IX; 5. c) Bes 
gen feiner Fruchtbarkeit, Pf. CXXVII; 3; IM. CX, 
3. d)megen feines lieblichen Geruch, Sir. XXIV, 
23. Hohenlied VI, 10. 2 Cor. I, 14 ı7. e) Wei 
gen feiner lebendigmachenden Krafft, ob. XV, 4; 
5. £) Megen feines Schattens und fihern Woh⸗ 
nung unter ihn, ı Könige IV, 25: 2) Die Juͤdi⸗ 
ſche Kirche, Pſ. XXXX. 15. Ger. U,21; 3) Die 
Gläubigen, Hof. XIV, 8. Hohenlied. VI, rı. Cap: 
VI, 13.&ap. II, 13. Ser. Il, 2 1,4) Ein rugendfant 
Weib, wegen ihrer Schwachheit, KieblichEeit und 
Kinderzucht Pf. CXXVIIL 3. 5) Den König Ze 
defia, unddas Juͤdiſche Königreich, Eyech.IkvIs 
6 Eap. XIX, 2. 10. 6) Einen gütigen Regenten 
und Lahdes- Herrh, Buch der Nichter IX, 8.9. 

Unter feinem Meinftocke oder Wein:Laın 
be figen; heift gefegnete Nahrung und gute Ruhe 
haben, ı Köniae!V, 25. Cap, XVII, 3 1. ı Mate 
XIV, 8.9. 12. Mich IV, 4 Sad). III, 10. So 
heiffen auch die Juͤden ein bitterer wilder Wein⸗ 
ftock, Ser. 11, 21, unnüglich Hols des Weinſtocks, 
Ezech. XV;.2; 5. und ein verwuͤſteter Weinſtock, 
wegen det unfruchtbaren Wercke, Hof. X 1. 
Schmidts Bibl. Phoficus,p. 357 u f. 

Bon dem Weinſtocke zu Sodom ſtehet 5 
Mof. XXXIL 92 und 33: denn ihr Weinſtock ift 
des Weinftocks zu Sodom x. Der Weihftock 
{ft hier das Kirchen: Regiment, Davon das Haupt 
der Antichriftift: Dennin GOttes Wort pflegt 
ein Weinſtock eine Policey zu bezeichnen, mie alfo 
die alte Bolicey Iſrael einem Weinſtock verglichen 
wird, Pi. LXXX, 9. Hier aber wird zuvor gefagt, 
daß ſtatt des Weinſtocks und der alten Policey 
Iſraels, Die abgefchafft werden folte, fich ein dns 
derer Weinſtock oder Kirchen» Regiment aus dert 
Sss 3 Heyden 
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Heyden berfür thun würde, der Ehrifto, dem 
wahren Weinftoc, Zoh. XV, ı entaegen gefeßet 
feyn folte, daher er ihr, ver Feinde, Weinſtock ge: 
nennet wird. Die Früchte nun dieſes Weinſtocks 
der Heyden würden ſeyn fehädliche und toͤdtliche, 
er würde ftattder Früchte des Geifteg, die Chri⸗ 
ftus feiner Kirchen trägt, lauter Werde des Flei⸗ 
fehes bringen, als Heucheley, Aberglauben, Ab⸗ 
goͤtterey, geiftliche und leibliche Hurerey, Krieg, 
Berfolgungund was dergleichen Sünden mehr in 
diefem geiftlichen Sodom im Schwange gehen; 
an welchen Früchten auch diefer Weinſtock zu er⸗ 
Eennen, Matth. VII, 16.20. Acerra Bibl, Cent. 
XI. Hift 96.p. 1429. . 

Siehe übrigens die Artickel: Wein, Wein: 
bau; Weinberg; und Weintebe 

Weinſtock, (Boldtragender) Vizis aurı- 
fera, fiche davon unter dem Artikel: WCein. 

Weinftock, (güldener) Diefer befand ſich 
in der ebemahligen Stiffts- Hütte, und mar an 
ſtatt der Wand zwifchen der Halle und dem Heili⸗ 
genalsein Gitterwerck. Es follfolcher vom He⸗ 
rode dahin verehret worden, und von ungemeiner 
Gröffe und Schwere gewefen ſeyn, deſſen Reben, 
Rancken und Blätter alle von dem fchönften und 
feineften Golde geweſen, die Daran hangenden 
Trauben abervon Carfunckeln, Sapphiren, Dia 
manten und allerhand Eöftlichen Edelgeſteinen 
Fofepb. Antiqv. Jud.L.XV.c.14.und deB. I. L, 
VI.c.6. Voßius vermepnt in Not. ad Catull, p. 
199, es fey Fein rechter Weinſtock, fondern ein 
monftröfes Gemifche von allerhand Sachen gewe⸗ 
fen, die ſich auch noch bisweilen in den Gitterwer⸗ 
cken und Tapeten finden, da nebft den Trauben 
und Blättern, auch Dbft, halbe Hirfche, Loͤwen, 
Efel und andere Thiere Köpffe, aus den Reben her: 
vortagen. Abels Hebräifche Alterth- p- 833. 
Schmids Bibl. Hiftoricusp. 95 9- 

Weinftock, (verwüfteter) ſiehe Verwuͤſte⸗ 
ter Weinſtock, im XLVIIL Bande, p. 198. 

Weintioch, (überhängender) fiche Uiber⸗ 
hans, im XLVIII Bande, p. 668: 

Weinftock, (wilder) fiehe Zabrufca, im XVI 
Bande, p. 34: Ingleichen Zizis vnifera falve- 
Pris, im XLIX Bande, p.97. 

Weinftock vom Berge da, fiche Heidel⸗ 
Beer, im XII Bande, p. 1129 uf. 

Weinftscksthränen, fiehe Thränen des 
Weinftocke, im XLII Bande, p. 1769. 

Wein wider die Sttangurie, Friedels. 

Rec. Hb, Adianth, 
Calaminth, 
Agrimon, 
Rad, Afar.aa, MG. 
Bacc. Junipp. 
Alkekeng. aa. 3ij, 
Vini Menf.ij, M. Oder⸗ 
Rec, Gran, Melon, 
Cucurbit, aa, 3j. 
Sem, Papav. alb. 3ß. 
Urtic, rom. ij. 
Stoffe ſolches unter einander, thue esinein Saͤck⸗ 
lein, hänge es in ein Maas Wein thue darzu: 
Sacchari, 3j. M. 
Wein ⸗Stube, oder Wein⸗Stuͤbgen, heißt 


eigentlich eine in denen offenen Wein⸗Schencken Faß voll worden, fortzu 


— a, — 
zu Bewirthung der Wein ⸗ Gaͤſte gewidmet 




























































Wein, Traube 


be. Befiche hiervon ein mehrers in dem 9 
Mein, Zändlet, und Weinſchanck. 
Wein. Stübgen, fiehe Wein: Stub 
Weinfuppe, fie Suppe von Weir 
XLI Bande, P. 360. al 
Wein, Tar, fiehe in dem Artikel: X 
Ordnung, und Weinfcband. 
— ſiehe Tincturo Viniy i 
ande, P. 344. Be 
Mein: Träber, oder Wein’Tre tet, 
die von dem Weine überbleibende Hilfe 
Kämme. Sie werden gemeiniglichden Bi 
zur Ergoͤtzlichkeit überlaffen, "welche ® 
gieffung friſchen Brunen»Waffers, Den) 
oder Trefler: Mein daraus machen, 
len fie auch zum Branntewein⸗Bie 
chen. Die davon ausgefiebten Koͤrn 
Tauben ein angenehmes Futter, $ 
Treſter, fo wie fie vonder Preffe komm 
met und aufgelegt, lindern vie P 
Schmergen und bringen die vom Schla 
ten Glieder wieder zurechte. Nacht 
er davongemacht, fofind fie im übrig 
nüse, als daß fie verfaulen und zur &rt 
Wein:Traube, Lat. Uva, oder 
dens, heiffer die Frucht des Weinſtock 
cher der liebliche und wohlſchmeckende 
fet wird. Don vielen wird diefe Ft 
ihrer Schönheit und Lieblichkeit allen 
gezogen. Sie beftehet aus vielen 
rund oderlänglich, grün, gelblich, 
lich, blau oder ſchwartz, gröffer oder 
den verfchiedenen Gattungen der W 
einer dünnen Haut nicht glängend, fe 
wie angelaufen, inwendigvolfü 1% 
einen oder mehr Kernen, an dinigen 
den Kamm alfo ftehen, daß ihrer vi 
nur eine Frucht von ziemlicher K 
Die Wein » Trauben werden entre 
geffen, oderabgebeeret, und ant 
die jungen Hüner und Tauben, ID 
oder indie Torten gerhan, oder ik 
In denen warmen Ländern, woſie 
fleifchicht find, trocknet man fie abyünt 
hernach Roſinen. Die friſch⸗ genoſſen 
ben koͤnnen gar leichtlich rohe Feucht 
Magen, Blähungen im Leibe, Dure 
gleichen verurfachen, auffer, wenn 
und wohl verdauei werden. Es thun⸗ 
die blancken mehr, als die rothen & 
Trauben eine Zeitlang frifch zu erhallen 
diefelben an einem ftillen Tage, bey trockener: 
ohne fiemit den Händen zu berühren, ablanei" 
die Stiele am Schnitte in heiß Pe oner 2 
ftoffen, zweye und zweye an lange Faden » 
und in einem lufftigen Gemach, an State 
Daß eine die andere nicht berühre, aufhange 
auf gleiche Weife in einem Faß mie Hirſe ud 
ten: Andere pflegen fie in ein ap, deſen 
mit warmen Sande überfireuet, auf TFocı? 
en a Laub zu 9— mie dergleich » 
edeefen, und, wenn eines Fingers how 
fänfftlich darüber geftreuer, wieder eine Sch 
mit Laub und Trauben zulegen, auch alſo, bis! 
ehyen. Noch anı 
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Y "Wein Traube 


benbey dem Wein⸗Stocke an einen ſchattichten 
reine &rube,zwey Ellen tieff, und werffen Sand 
im im folche ſtecken fie ſtarcke Wein⸗Pfaͤhle, 
‚beugen die Reben mit ven Trauben’ fein ge 
fedareim, binden fiean die Pfaͤhle, Decken fie 
a, daßfie nicht naß koͤnnen werden, under, 
ren fie, daß fie den Grund nicht berühren. 
mn man verhaltene Wein⸗Trauben auffegen 
, muß man fie zuvor in frifches Waſſer legen, 
allen fie (höm mieder auf. Die Wein: 
iben, Uve marur@ vecenzes, find in ihrem 
mente insgemein warm und feucht im er: 
d jedoch muß man Dis im weiten Der: 
hdem die Trauben auf einen edlen oder 
Weinſtocke wachfen, verftehen. Die 
enderienigen Weintrauben, welche für die 
halten werden, ſeynd als folget: Unter 
ncken fchön edel, Mufcateller, Blanc⸗ 
Rehſal, Mittelfräncfifch und Großfrän: 
meer. den Rotben: Roth Mufcateller, 
jelfch, Gänfer oder Roth, Schönevel, 
ainer , Schileraminer, Wiener, Kleb— 
Ungarifch Leibfarbe· Noch find über 
handen einige fonderbare Trauben: Als, 
uben ohne Körner, Elein wie Eorinthen, 
inmwein, Tintenwein, Schweiger » oder 
terwein, blanck Mufcatellee mit rothen 
ben, Malvafiertrauben, Bourdelaſſer, und 
‚Rofintrauben. Diefe frifhe Weintrauben, 
andere gemeine, erhalten fich anf vielerley Art: 
weder man leger fie ſchlechtweg auf Stroh, oder 
© hänger- fie. an Tonnenbändern, unter dem 
en, und tıfie oben mit Papier, vor 
ub zu bewahren; oder aber man thut fie in 
Jen, oder Hechfel, in einer Sonnen. 
terlaffen hier viel artige Manieren, felbige 
; hemlich, wenn die Traube in ihrer 

te, daß man fie alsdenn inein Glas bringen, 
*8 eur. rar verſiegeln mis wenn 
ſie abgeſchnitten hat; wie man auch felbige an 
— — alſo feſte ma⸗ 
fie feine Glasfeiteberühre, und wenn fol: 
geld I wie man alsdenn des Glafes Mund 
eihen Wachs verkleibe/ daß keine Lufft dar⸗ 
öge: Dieſes erhält die Beeren big 
wZeieder frifchen. Es find noch viel.andere 
I, vor yelchen wir aber wenig halten; Ur 
‚ weilm un davon zu ziehen iſt, und 
ir? ne und Unkoftenmachen. Bey Diefer 
‚oenbeit wollen wir auch erinnern, daß aller, 
gl en, als Hummeln, Weſpen und, ande: 
uch der Iltes, die Wuͤſel, und, die. Garten: 
mfehe nach; dieſen Trauben, mann fie reiff 
‚lau em Diefem nun vorzufommen, fo 
meman einen entzwey gefhnittenen Knobloch 
'hänger ſolchen an vielen. Orten des. Mein: 
3, hahe.an denen Trauben auf; Diefer. far- 
Seruch vertreibet fie. - Die rechte Mittags: 
neumdeine güte Mauer, iftder rechte Der, da 
Mufcateller- Trauben follen gepflanget werden. 
Janguedoc laffen Die Leure die Trauben, ehe fie 
je an der Sonnen trockenen, erft durch eine 
jegehen, Die Traubenzu Eondiren oder 
machen: So nimmt man Darzu die aller: 
tenvorhen und weiffen Beeren, welche man 
Nachmittags, wenn die Sonne am ſtaͤrckſten, 
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als um welche Zeit die Feuchtigkeit ausgetrocknet 
iſt, pfluͤcket. Dieſe leget man auf einen Boden, 
mo Lufft und Waͤrme zugleich durchgehen, breitet 
fie über einen Tiſch, oder uͤber ein Gitter, und laͤſ— 
ſet fie alſo bey vierzehen Tagen lang liegen, daß ſie 
gantz ausdorren und welck werden. Im Fall 
aber die Sonne nicht ſcheinet, und Die Lufft 
kalt ift, koͤnnet ihr felbigein einen laulicht warmen 
Dfenfesen: Wenn ſie nun etwas gedörret find, 
druͤcket ihr fie zwiſchen den Händen, daß die Körs 
ner heraus gehen; thut hernach vie Hülfen und 
den Safft in einen Keffel, laſſet fie auffieden ſchaͤu⸗ 
retsie, und thut Die übrigen. Kerne fleißig Davon; 
laffet fiealsvenn biv auf den dritren Theil einfieden, 
und nachdem der Safft dDiefe wird, das Feuer alls 
gemählig darbey ausgehen. In ſolcher Zeit ruͤh⸗ 
ver ihr diefen Safft offt mit einem Löffel. um, das 
mit er fich nicht an den Keſſel fege, fondern recht 
überallgar werde Wenn er. nun Dicke genung 
ift, laͤſſe man ihn durch ein. Daarenfieb oder. grobe 
Leinwand lauffen, und drücket die Hülfen mit eis 
nen hölgernen Löffel, bis alle Krafft heraus 
kommt;  folches Ean hernach mit den Händen, oder 
mit einer Preſſe ausgedruckt werden... Wenn 
diefes gefchehen,feget ihr folchen Safft abermahls, 
auf das, Feuer, und rühret ihn im Sieden noch⸗ 
mahls fleißig um, bis eud) duͤncket, daß er recht 
gar ſey. Nach diefem thur ihr ihn vom Feuer, 
und gieffet ihn in andere Geſchirre, "Damit er nicht 
nach dem Keffel ſchmecke; wenn er bald Ealtift, 
fo thut ihr ihn in weiſſe irrdene Toͤpffe. Dieſes 
laſſet ihr fünff oder fechs: Tage offen ſtehen, her⸗ 
nach fchneidet ihr ein Papier in. der. Gröffe des 
Topffes Weite, und Eleber-folhes an den Safft. 
Wenn ihenun nach den Toͤpffen ſehet/ und dus 
‘Papier verdorben findet, legt ihr ein anders dar⸗ 
auf; dieſes thut ihr fo. offtmahls, als ihr fehet das 
es noch fchimmelt, und alleübermäßige Feuchtig⸗ 
keit davon iſt. Hiernaͤchſt wird er ſich wohl hal⸗ 
ten; es moͤchte denn ſeyn, daß eure Trauben 
nicht genung geſotten worden; auf ſolchen Fall 
muͤſſet ihr ihn, nochmahl aufſieden; hernach zuide- 
cken und bewahren. Die Muſcateller⸗ Trauben 
zu condiren; So muß man ſolche eben ſo, wie 
die unreiffen ſpalten, die Körner heraus nehmen, 
und jelbige hernach in eine Pfanne mit Zucker 
werfen. Man drücker guch etliche Trauben aus, 
um den Safft davon zu haben, den Zucker das 
mit anzufeuchten, und zu feiner Schmelsung zu 
bringen. ', Wenn ihr aber diefes Safftes zu mes 
nig hinzu thut, ſo ſchmeltzet dieſer Zucker nicht 
gantz, ſondern ſetzt ſich bey Stuͤcken zuſammen, 
und ſcheinet als eine Conſerv· Derohalben müß 
ſet ihr bey dieſer, wie quch bey allen andern Fruͤch⸗ 
ten, in gcht nehmen, daß ihr ſolche Feuchtigkeit, 
es ſey Waſſer oder Safft genung darzu thut, 
welches euch die Uebung in kurtzer Zeit lehren wird. 
Koͤmmt aber allzuviel daran, ſo muͤſſen eure 
Fruͤchte deſto laͤnger uͤber dem Feuer bleiben, und 
wegen allzuvieler Feuchtigkeit ihre Krafft und Far⸗ 
be verlieren, werden auch alſo gang zu nichte 
ſiedem Diefe Trauben deſto ſchoͤner zu machen, 
nimmt man fuͤnff Viertel Zucker zu einem Pfun⸗ 
de Muſtateller Trauben damit man Syrup genung 
habe, welcher dieſen Condituren die Schoͤnheit 
geben muß, Hierauf condiret ihr fie, thut us in 
alen, 


Wein-Trauben(batte) 


Schalen, und leget nur eine Lage Mufcatellers 
beeren; jwey Tage darnach gieffet ihr den Syrup 
darüber, und machet es ebenfo, wie mitden Kir⸗ 
fhen. Bon frischen Weintrauben im Aprilund 
May fönnen die Breßlauer Natur⸗Geſchichte, 
Verſ. XXXVL p. 505 und von dergleichen im 
Juli und Auguft, Dorf. IX. p.68 u. 201 von 
groſſen aber, Verf. XXXVII. p.263. und von 
Weintrauben, die drey Fuß lang gemefen, und 
56 Zoll im Durchſchnitte gehabt, Verf, XXIX. 
P. 184. nachgelefen werden. 

Auf Müngen und Medaillen. bedeuten die 
Weintrauben den Heberfluß, die Freude, undein 
Land,da guter Wein wächft. 

Nah Mafgebung der Rechte iſt es zwar er⸗ 
laubt, in einem fremden Weinberge Weintran- 
benzueffen; aber ohne Straffe mag diefelben nies 
mand daraus wegtragen. Befoldin Thef kract. v. 
Trauben. Sonft aber werden die Weintrau⸗ 
ben zu denen fo genannten Frudibus induftrialibus 
gerechnet. Beſold Contin, ed. zig. und Carpzov 
P. III, Conft, 30. def. 8.n.1r. Und wenn jemand 
vondem Eigenthümer eines Weinberges die noch 
hongenden Trauben erfaufft hat, zur Zeit Der 
Weinleſe aber diefelben abzufchneiden und einzu 
fammeln verhindert wird; fo Fan er fich gegen je⸗ 
nen, wenn er ihm hernach gleichwohl noch das 
Bedungene Kauff⸗Geld abfordern will, mit einer 
gerechteften Ausrede fehügen. Wenn er aber, 
nach gefchchener Uebergebung die gelefenen Tram 
ben zu Eelteen, oder den ausgepreßten Moft hin⸗ 
teg zuführen, verhindert wird; fo ſtehet ihm frey, 
entweder. auf die Auslieferung deffelben zu klagen, 
oder aber auch die Injurien⸗Klage anzuftellen, 
1, qui pendehtem, 3 5. fl. de act.emt. mithin hat ders 
felbe nothwendig auch die Freyheit und das Recht 
inden Weinbergzugehen, um die Trauben leſen 
und keltern, wie auch den ausgepreßten Moſt weg⸗ 
führen zu koͤnnen. Weizenegger de Servit. Difl. 
IV. 2 $, 17: 

Weintrauben, ( batte) Lat, Uve duracina, 
erden Diejenigen genennet, welche wegen Härtigs 
keit der Beeren oder Schaalen foleicht nicht erfrie- 
ven; fo,daß ſie zur Winters⸗Zeit entweder aufge: 
hangen, oder fonft zum Eſſen aufbehalten werden 
Eönnen. Goͤddaͤus ad |, qui fundam. 205. n. 2. 
deverb,fign, Calvinus in Lex. Jur.v. Uve du- 
Yocın®. 


Wein-Trauben, (Oeel⸗Beer⸗) fiche Oel⸗ 
Trauben, im XXV Bande, p. 739. 

Weinttauben, (röbe) Lat. Vræ erude, heiffen 
in 1. fi fervus ſervum. $. fi olivam, ff, adL. Aquil, die 
noch nicht reiff oder zeitig gewordenen Weintrau⸗ 
ben. Spiegel, und Calvinus in Lex, Jur. v. 
Uve crude. 


Weintrauben, (rothe) Lat. Udæ purpureæ, 
ſo nennen einige, als Alciatus, diejenigen Wein 
trauben, welche, da ſie erſt anfangen, roth zu wer⸗ 
den und ehe fie noch völlig reiff geworden, abge: 
nommen, und in Zöpffen verwahrtt werden. 
GSoͤddaͤus ad 1, qui fundum. 205. n.2. de verb. 
fign, wiewohl auch eben dieſer Goͤddaͤus mepnet, 
daß mit beſſerm Rechte eigentlich diejenigen Wein⸗ 
trauben alfo zu nennen wären, welche, da ſie anfan⸗ 
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Mein zur Denus-Enr 0: 


gen, eine rothe oder Purpur:Farbezu beki 
abgenommen, und hernach an der Sonne 
abgedoͤrret werden, dergleichen 3.E, die@in 
ſchen Trauben, oder die fonft fo genannte} 
nenfind, Calvinus in Lex, Jur, v, U:/% 
pureæ. 
Weintrauben (unreiffe) ſiehe W 
ben (rohe) und Weintrauben (rothe) 
Weintrauben, (unzeitige) ſiehe We 
ben (rohe) und Weintrauben (rorbe) 
Weintrauben-Baum, iftin W 
Baum, deſſen Stamm im Anfangey 
Zußhabenmag. Er wählt 7bisgfi 
und treiber alsdenn einen hauffen Yafte, 1 
chen Die Zweige dick und ftarc? find. @i 
ter gleichen dem Eichen⸗Laube gar feht, do, 
fie breiter unddichter, die Frucht aber 
alsdie gemeinen Trauben, und mac 
Reben auf allen Seiten über den gaı 
Wenn fie reif, wird fie ſchwartz 
roth, und hatin der Mitten einen 
Kern; ift im übrigengang annehmlichyund 
aber wegen des allzu groffen Kerns nicht fe 
(dit. Der Stamm und Aefte diefes' 
geben fehr gut Brenn-Holg, weldescheie 
tet, und ſcharff bremmet, wird audh zur 
der Slinten-Päuffte und anderen Eifenmer 
braucht. J 
VWeintrauben»Zäutlein; Tunica Uves 
Rbogoides, im XXX1 Bande, p. 1064 2 
chen Tunica, bey den Anatomiften, 


de, p. 1819. 4 
Weintrauben keltern oder aus 
Seruitus uvos exprimendi, in 
p. 519. u. ff. ingleichen Weintrau se] 
Weintraubenfulge. Nehmerbond par 
Weintrauben, Die recht zeitig. ſeyn mader| 
waſchet ſie ſauber, und trocknet fie ineinem $ 
wieder ab, denn thut ſie in einen naun 
laſſet fie bey einem gelinden Feuer melden 
nicht fieden, denn fchlaget fiedurcheinhaare 
laffet das Geſchlagene kochen, bist 
fertig. — 
Weintreber, ſiehe Treſter n 
p. 498. * R Ai 
Weintreſter, fiehe Trefter, im ALY Or 
p-498. Sngleichen Pfeineräber. 7 
Weintretter, fihe Weinleſe. 
Weintrincken, ſiehe Zutrincken mngle % 
Wein; wie auch Trincken, im LV Se? 
p.786 u.ff. Was esinder Heil. Sapried 
te, fieheden Artickel: dein, im 
trachtung des Weins nach der Heil Se 
Wein zut Venus Cut, welchen Feiner i 
nem verwegenen Chirurgo, p, 670. alſo zu ver 
gen lehrer: de; * 
Rec, Herb, Fumar. Yu 
Perficar, aa. Mj» —— 
Rad. Chin. 
Saffaparill. a4. g 
Helleb. nigr. 5, 
Hermodadyl.2a. Fi. air 
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Lign. Sand, Ejusd. Lignirafure, 
‚Lig. Safafr, aa. 5ß. 
Senn, ſ.ſt. 
‚maj. 
min, aa 3. 
Sem, Anif, ii, 

icuum pingv. N. V. 
Rad. Liquirit. 36. | 
>  Crem, Tartar, albifl. 3. 
icila& contufa M. D. ad Nodulum, . 

ieffe erftlich gang fiedend heiß Waſſir, 
Feine Nacht in einer zinnernen Kanne zu: 
hen, den Morgen darauf, gieffe noch fo 
es Waſſers geweſen, Canarienſect dar⸗ 
ßom Patienten alle Morgen ein Bier⸗ 
warn niachen, und von folgender 
Tropffen drinnenchmen: 
ind. Coral. 
FT Lignor, a3. 3. 
7 Fumar, 5i M. 
verderben, ſiehe Weinbau, und 
fa chen. 
serfälfchen , Rat VNeiatio, Spurcatio, 
riatio Vini, begreiffet nah Maßgebung 
alle verbotene Kuͤnſte und Betruͤgereyen 
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— uf er inenandern und beſſern Wein zu Fo: 
J br, | nach aber, wenn er folchen bedungen 
It cha delt, ihm einen andern und ſchlechtern 
Mieſert, arg.1, 3. $. 1. ff. de crim. ftellion. mofelbft 
jegetmi fo jemand falſche Waaren unter- 
| ‚einmahl verhaffteten austaufchet, 
nimmt, oder verfchlimmert, ein fols 


na + 


e * 2 1 Er 

der ABein nicht allein als ein beweglich Gut 
nr die Waaren fondern auch daher, weil er mit 
druͤcklichen Worten darunter benennet wird, 
Bhin auch Die Verfälfchung des Weins durch 
ieffung des Waſſers zu ziehen, als welches eben- 
© ein Stellionarusift. Ob wohl Wlarquard fol, 
einFalfam, diejenigen aber die es thun, Falfa- 

anet, fo nennen Doch dagegen Ulpianus und 
lehrer: diefes Verbrechen Stelliona- 


! 
R 
a 
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legen iſt; wiewohl auch eine ſolche Spurcatio 
ijud f genannten LegeAquilia gezogen wer: 
kan weil das Wort; Spurcatio,nicht eben etwas 
anes, ſondern auch pures Waſſer unter der 
ein gieffen, bedeutet, Nach dem Reichs Ab- 
iede vor Jahr 1497. 8. 3. werden auch vie 
yeleute unter die Wein-Perfälfcher gerechnet, 
qhe die ihnen anvertraute Weine bezapffen, und 
nach mit Waſſer wieder voll füllen. Dieſe ſollen 
anac Maaß ihrer Verhandlung an ihren Eh: 
P,Reibund Gütern, ohne Nachlaffung, geitvaffet 
den, Bor eine WeinVerfaͤlſchung wird auch 
Halten, wenn die Weine allzu fehr geſchwefelt wer: 
„Daß fie darüber ihren Geſchmack verlieren, Et: 
18 Schwefel zur Erhaltung des Weines darein 
thun, iſt wohl zugelaffen, wenn nur der Verkaͤuf⸗ 
hei Käuffer anzeigt, daß folches geſchwefelte 
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onatus ſchuldig ſey. Nun gehoͤret 


yer mit einer auſſerordentlichen Straffe 


Wein verfälfchen 


ben follen zufördeuft von Stundan,an den Enden, 

da folche Beine gefunden werden, ven Faſſen der 
Boden ausgefhlagen , der Wein verfchütter, und 
darzu ein jeder jedesmahl an Poͤn 100, Gulden 
Rheiniſch unabläßlich zu bezahlen ſchuldig feyn, 
Angemachte Kräuter Beine hingegen, in fo meit 
fie der Geſundheit nicht fchädlich fallen, find zugelaf- 
fen, nach erftbemeldetem Reichs Abfebiede $. 5. 
Von Rräuter-Meinen ꝛc. Obiges Berbot ift 
hernach vom Kayſer Carln V. in der Policey Ord⸗ 
nung vom Jahr 1548, tie. von Schiff und 
Subrleuten, wiederholet, ferner vom Kayſer Ru⸗ 
dolphen lII. vom Jahr 1577. tir 6, in folgenden- 
Morten beftätiget und gefchärffer worden: “Io 
„aber hinführo einiger Kaufmann, Sciff>oder 
„Fuhrmann, oder jemand anders, wie der Nah— 
„men haben möchte, den Wein mit Kalch oder ders 
„gleichen ſchaͤdlichen Zufag oder Einfchlag bereiten, 
„ſchmieren oder fälfhen würde, der foll gleicher 
„Weiſe, nach Geſtalt feiner Ueberführung, nicht als 
„lin mit Verwuͤtckung und Confiſcirung des 
„Weins, fondern auch an feinen Ehren, Leib oder 
„Gut, härtiglich geftrafft werden.“ Diefem fügen 
mir noch nachftehendes gefchärfftes Edict von Sr. 
Koͤnigl. Majeftät in Preuffen wider die Wein: und 
Bier» Verfälfcher, auch unrichtige Bouteillen, 
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telche mit dem ABeine, und abſonderlich | nebft deffen rechtlichen Eriäuterung bey. wie folche 
Jen Barkauf vorgenommen werden. Alſo in Ludwigs Gelehrten Anzeigen, 1 Theil, p. 504 
het derjenige ein erimen ftellionatus;; welcher | u. ff. zu befinden: “Nachdem Seine Koͤnigl. Mar 


„jeſtaͤt in Preuffenzc. Unfer allergnädigfter Herr, 
„mißfällig vernehmen muͤſſen ,, daß ſowohl von 
„Fremden, als Einwohnern, uber die Wein⸗ und: 
„Bier⸗Verfaͤlſchung in Dero Landen no immiers 
„hin geflaget worden, ungeachtet Diefelbe unterm 
„28 Januar. 1718. wider fülche Berfälfcher ein 
„ſcharffes Ediet publiciren laffen, fo gar, daß ſolche 
„Betruͤgereyen auch faſt ungeſcheuet practiciret 
„werden: Go find Hoͤchſt⸗gedachte Seine Koͤnigl. 
„Majeftät bewogen worden, daruͤber ein ernſtliches 
„Einſehen zu haben, und deshalb eine genaue Un⸗ 
„terſuchung anſtellen zu laſſen, wie und von wem 
„obgemelitem Ediet bishero zuwider gehandelt 
„worden. Damit aber ſowohl die gewiſſenloſe 
„Bier und Wein⸗Verfaͤlſcher deſto eher entdecket, 
„als auch inskuͤnftige von dergleichen Betrug abs 
„zuftehen gewarnet werden mögen: Als verordnen 
„Höchft-gedachte Seine König. Majeſtaͤt hiermit, 
„daßallen denjenigen, welche Dero in jeder Pros 
„ping beftelleten Steuer-Räthen, oder Dero Hofs 
„und EommiffariatsFifcalen, auch Magiftraten 
„und Accis⸗Einnehmern in Städten von folchen 
„gefchehenen Wein und Bier- Berfälfhungen ges 
„gründere Anzeige thun, oder Daß jemand rothen 
„und weiſſen Landwein mittelft einiger Zuthat vor, 
„allerhond auten Frantzoͤſiſchen Wein, auch wohl 
„Sranchen: Wein vor Rhein⸗Wein betrügerifcher 
Weiſe verkauffe,und der Wein⸗ und Bier⸗Schen⸗ 
„cke deſſen wuͤrcklich uͤberfuͤhret werden koͤnnte, von 
„jedem Eymer verfaͤlſchten Wein zwoͤlf Reichstha⸗ 
„ler, und von jeder Tonne ſolches Biers drey 
„Reichsthaler, als der dritte Theil der zu dictivens 
„den Straffe, mit Verſchweigung ihres Nahmens, 
„gegeben werden fol. Die Wein und Bier⸗Ver⸗ 
„fälfcher aber haben zu gervärtigen, Daß fie zum er» 


inewären. Solte aber jemand über den zuge⸗ | nftenmahl vor jeden Eymer verfaͤlſchten Wein 36. 
ſenen Schwefel mehr inden Wein thun, demfel⸗ — und vor jede Tonne mit 
tt 


Waſſer 
„oder 
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En De ee 
„oder geringerm Getraͤncke vermifchtes Bier 9. 
„Reichsthaler&traffe erlegen ; Zum zweytenmahl 
„aber aller im Keller befindlichen Weine und Biere 
z„berluftig erkläret, und davon dem Denuncianten 
„der dritte Theil gegeben, auch wenn dem Schen- 
Icken das Haus, darinnen die Verfaͤlſchung geſche⸗ 
„hen, eigenthümlich zugehöret, eine ſchwartze Tafel 
„daran ausgehänget, der Nahme unddas erbte 
„chen des Wirths darauf gefchrieben, und derfelbe 
„alles fernern Wein⸗und Bier⸗Schancks Zeit Le- 
„bens verluftig erfläretz Die Raths⸗Keller⸗Paͤch⸗ 
„terin Städten aber , wenn fie der Verfaͤlſchung 
„uberführet, und der Wein oder das Bier ihnen 
„nicht eigenthümlich zugehöret, Des Landes verwie⸗ 


„ſen werden follen: Wie denn auch Die Fuhrleute, aufthut; fo darf erden Rannen Prek 
„fo unterwegens das Getraͤncke mit Waſſer zu ver: | fegen, fondern es wird ihmderfelbennn 
„mifchen ſich unterftehen werden, wenn fie deſſen nannten Ohmgiltern gemwürdert, bepn 
„überführet, alfofort mit der Karte und Wall⸗Ar⸗ | er ſchlechterdings verbleiben muß, 
„beit beftraffet,, und dem Denuncianten , fo es er- | Weine im Keller ihre Taye haben, ſo 


„weislich machet, zumRecompens zwantzig Reichs⸗ 
„thaler aus ver Acciſe⸗Caſſe, wann der Verbrecher 
„nicht fo vielin Vermögen hat, Daß er fie erlegen 
„Fan, bezahler, und des Denuncianten Nahme ver: 
„ſchwiegen werden fol. . Da auch) mit den Bous 
»teillen, worauf der Wein und das Bier vielfältig 
„gezogen und alfo verkauffet wird, groffer Betrug 


„borgehet, indem die meiften nur drey Viertel noch nicht eingeführer, ein groffer und KR 
»Duart halten: So wird den ſaͤmmtlichen Wein⸗ Mangel, daß 1) jeder feing Weine unde 
„und Bier-Schencken in Seiner Königl, Majeftät ſelbſt taxiret; 2) damit menget undbrau 
j nur soil dahero —S— daß keu 


„Landen, fie feyen, wer ſie wollen, bey 8. gl. Straf- 
„fe für jede Bouteile Wein, und 4. gl. für jede 


»BouteilleBier, auch Eonfifcation des darin be⸗ | fen, welcpeniemahls einen ſolchen Nahı 


„findlichen Getraͤnckes ales Ernſtes anbefohlen, 
„fich a die publicationis innerhalb ſechs Wochen 
„von den unrichtigen Bonteillen völlig los zu mas 
„hen, und hinführo mit lauter richtigen Quart⸗ 
„und halben Duart:Bouteillen zu verfehen: Wie 
„dann Seine Königl. Majeftät auf Dero Glas⸗ 
„Hütten überall fcharffe Ordre ftellen laſſen, ſolches 
„Maaß in Berfertigung der Bouteillen genau in 
Acht zu nehmen, und ſowohl die groffen, als Elei- 
„nen, durchgehende auf halbe, gange, anderthalb, 
„zen, ürittehalb, auch Drey und mehr Quart jeder: 
„eit zu richten. Inſonderheit wird auch allen 
„Brauern ernftlich und bey funfjig Reichsthaler 
„Strafe, oder mann der Verbrecher e8 nicht in 
„Gelde geben Ean, bey Straffe der Karre verboten, 
„kein Bier mit Poſt oder andern dergleichen ſchaͤd⸗ 
„lichen Dingen zu brauen. Berlin, den ı 3 
„nuarii 1722. 


„Fr. Wilhelm. 
F. W.v. Srumbfom.“ 


Ob nun wohl dieſes Koͤnigliche Edict vornem⸗ 
lich aufdie Warren Maas; und Gewicht⸗Verfaͤl⸗ 
fcher überhaupt gerichtet ift, fo find doch dergleichen 
Wein: Brauer und Bier» Verderber noch viel 
ſchaͤdlichere Diebe, als die Maas: und Gewicht⸗ 
Berfälfcher. 
Neben-Menfchen etwas von feinem Gut ab; aber 
Die erftern bringen ihn öfters um Reben und Ge 
fundheit. Im Jahr 1698. war im Reich einefaft 
gemeineKrancdkheit undGlieder-Seuche eingeriffen 
und wurde man gewahr, daß ein YBeinhändler dar: 
an Schuld wäre. Dahero find vielen hundert 
Zäffern, wo man dergleichen vermuthet, vie Boden 


Wein zur verhaltenen Mlonatszeit bi f 
m—— U I 


ſchafft daraus zumachen pflegen. Esiftu 


Denn dielegteven zwarken nur dem | 


1 


——— 

















































ausgeſchlagen worden. Und wurde gegen di 
faͤlſcher die Peinlichkeit und —— 6 
Strafe billigerfannt. Im Zahr 1715.Hu en 
Mapng ein anderer Weinhändler, der nur 
Wein für Rhingauer faͤlſchlich ausgegebe 
Staupenfchlag verdammet , den derfelbe nal 
chen Zaufenden abfauffen müffen, weil 
Mayng den guten Ruf behalten mill, dap- 
Stadt Eeine andere Weine gelaffen werdun, n) 
die groffen Handelsleute aus denen Nieder 
u.a. um fo viel ficherer feyn mögen, daß fieh 
Geld reines, ob gleich an Zahren ungleihee 
traͤncke befommen. Sobald auchindenen. 
gen Städten ein Gaſtwirth ein Erüch 


2: 


* 


as: 


truge Doch einiger maffen gefteuert, 

ten Weinkoſter genau Die Jahrgänge, 
Gewaͤchſes, fodenn, ob damit ein 
Gemenge vorgegangen, bepihren Pfli 
gen wiſſen und eine eigene Profepion: 


75023283338 


> ee 
gi 


3:52:23 


bet alfo Diefes an andern Orten, ist 


gunder- Wein und andere fremde Weine 


>: 


Accife angegeben, und wenn fie jaetma 
faß Rhein: Wein eingeleget, fie unter folapen 
men hundert Faſſe Francken oder andere kan 
ne verzapffen. Und wie viele taufend Falle) 
rothem Landweine gehen die Elbehinunger di 
Burgunder Weine umgeraufi wieder zurilk © 
men? Es Fan auch nicht wohl anders jepn, iM 
3. E. die Champagner und andere gus 
vem Orte, da fie wachſen, theurer, aldi 
In Ulm ſchrieb eine anzügliche Di 
Bierſchencken, der hundert taufend tl 
laffen, feinen Sarg: Wie kan Wall: 
geoffe Dingethun? Denn ssiftnogpkek 
in der Natur erfunden, dardurch man den 
fälfhungen der IBeine und Biere abheifene 
D.mnenhero die Straffe gegen die überfühutenk 
bertreter, in dem vorherftehenden Kong © 
billig gefdd:ffetworden. Uebrigene bejuhe It 
bey den Artickel: Verfälfchte MWaate 
XLVI Bande, p. 5 30u. ff. wie aud bear 
Handel, im LI Bande, p. 79 u.ff. Desgl 
Wein Haͤndler, und Weinfhand. 7 
Was Wein verfälfcben in der X 1 
bedeute, fiehein dem Artickel: Wein, J 
te: Betrachtung des Weins nach der: SH! 


Wein zur verhaltenen Monats ʒeit X’ 
ſchmidts, Vinum in Supprejfione Menfium, \v d 
ſchmidii. — 

Rec. Rad. ariftol.rot, Rub, tin, ana Zu. 

Herb. meliff. Mii. } 
Flor, Calend, Levcoj. ana P.l« 
Fol.Senn. Zi. 

Rhabarb, Züi, 


a ® 
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Bar" sk | wie aud) Weinfebanck, und Dein verfälfchen ; 
—* EN zii | desgleichen Viſtrer, im XLVII Bande, p. 183 1. 
7 * hellebor nigr, ppi. Ziß. wie auch Viſiren, ebend. p. 1830. und Viſir⸗ 
nam Kunſt, ebend. pr 183 1.1.f}. 

PN Caf. lign. ana 3i. Weinwachs, fiehe Wein. 

* Salis rartar. gr.xv,_ fi Meinwarhs ‚ (Ungarifcber) fiehe Wein: 
En Alndicr. tart. oder Spin, vin, tartar. PA | wache, im XLIX Bande, p. 1343. 

ET as — Weinwachs⸗Zehend, fiche Zehend, wie auch 
herein Gäckgen daraus, und hänger es IN | in dem Artickel: Wein, und Weinfchanck. 

ei 


ll : | Wein wöäffeen, fiehe Wein verfälfchen; 
Mein Verkäuffer,fiehe Wein · Haͤndler, und ingleichen Wein⸗Haͤndler, und Wein » Han⸗ 
ud Wein⸗Ordnung. del. 
Pre Verkauf, fiche Weinsgandel, und | Wein : Wartung. Der Wein , menn er 
a Den BErölr.  .>.| out bel Di farbe ee Mes paruungr 
BR.“ 1 Zaͤndler, und Die vornehmlich darauf ankommt, daß die Faffer 
—X — ſiehe Wein Haͤndler, vom Schimmel und anderer Faͤulniß geſaͤubert, 
JORIMEREEE. i „ fleißig aufgefüllet, und vol! gehalten werden. Ein 
Meinverlaffer-Profeßion, me Mein, der auf feinen Lager liegt, bleibt lieblicher, 
Wein Haͤndler, und Wein⸗ xund dauert laͤnger, hingegen der abgezogene 
Dein vermiſchen, fiche in dem Artikel: wird ſtaͤrcker, aber fällt leicht ab, wo er nicht 
wi Aändler, und Wein verfälfihen. mit einem — Ba vertwahrst wird, 
ER iren ‚ fiehe in dem Artikel: | Unter denen Fransöjifhen, und Spaniſchen 
‚Br: hund, Weinen find viele , diein Flafchen gezogen, lans 
Be —— she Wein, ind |9e dauern , welches aber mit den Rheiniſchen 
‚del verſchencken, jiehe R nicht angehet. Zu erkennen, ob Waſſer indem 
Ninſchanck. Weine ſey, nimm Wacbolderbeere, oder Holt⸗ 
ein verſchlimmern, ſiehe Wein ver- | ſirnen, wder bittere Mandeln, oder ein Ey, laß 
hen fie auf den Wein, wenn fie ſchwimmen, fo ift er 
Veit verſchneiden, fiehe in dem Artickel: rein, und ungewäffert. Oder beſtreich ein 
in Zandler, und Wein Zandel, Le ae 
ER ohoind el: Wein, | ift Wafter drinnen fo werden die Tröpflein an 
‚Dein verfegen, fiehein denn Artick dem Strohhalm hängen bleiben. Raͤch der 
| x er. | Weinlefe, wenn der Moft vergohren, und der 
fiehe in dem Artikel : nene Wein in den Keller arfihafft, muß man die 
Peinfäffer in gueer Dronung zufammen legen, 
And. jedoch Daß fie einander nit berühren , fondern 
Er verfpeifen, fiehe Wein. ein jedes von gel —* durch einen guten Zwi⸗ 
| e Wein verfäl- | Ihenraum unterfchieden ſey: damit man deſto eher, 
a —* vertauſchen, ſieh r wenn «8 —* a binter Die Säffer Eommen 
Ar <ı, koͤnne. Daß der Mein in Käffern nicht ver: 
„Cein verwechfeln , fihe Wein verfäl- rieche, und alfo verderbe, muß man oben den 


"|Oein verfiegeln 
I \ 1 Wein-Ordnung, und Wein- 
4 BR > r 


Spund zufchlagen , und mohl veritopffen, auch 


Dein verzapfen, fiehe Weinſchanck. Erin Faß nicht eher anſtecken, als bie mans braucht. 
 Deinverzebnden, fiehe Wein, und Ze: | Der Wein bleibt viel beffer, wenn er zugefpün- 
he3; wie auch Weinfehanck. det iſt, und ne Spuͤnde a a aut, 
iu: PR die inmwendig hohl find, denn fo darff man vie 
6 in überfchnüren, fiehe Wein Weine kaum in vier Wochen füllen. Gonſt 


\ Dein pifieren, fiehe Wein, und Wein⸗Vi⸗ 
— 


wenn er nicht zugeſpuͤndet, muß man ihn entwe⸗ 
der mit reinen Glasſcheiben, oder Schiefe ſtei⸗ 
bdein Aſierer Wein⸗Koſter, oder Wein, | nen zudecken, alsdenn aber die Woche zwehmahl 
iM ı kat, Menfores vini, find Diejenigen, tel: | füllen. Bill man Wein auf andere Sefäffe zie 
hanzu beftellet werden, daß fie mit dem Pie: | hen, in welchen fehon vorher Wein gemefen , 
je» Stabe die Gröffe des Falles erEundigen, | muß man fie nur mit heiffen Waſſer ausſcheu⸗ 
auf Geometrifche Art ausrechnen muͤſſen, | ern, mit, einen ftumpfien Befen in demfelben 
Diviel ein jedes Eymer Weins in fich hält, | tapffer herum fahren, fie wieder mit Ealten Waſ⸗ 
Neuf das Maas und den Rahmen des Käuf | fer anfüllen, und fo lange fteben laſſen bis man 
kt auf einen Zettel fhreiben und dem Schrö- | den Wein darauf bringtt. Dutch das Abzies 
es Meifter einhändigen ; Anbey ift ihnen | ben des neuen Weins, wenn er von feinen Hes 
Irfaget, Daß fie niemanden, entweder einen | fen abgefonvert , bekommt derfelbe im Winter 
ich eingekaufften Wein wieder verfauffen , | eine beſſere, und mehr lautere Mutter , er wird 
D vor andere einfauffen, oder auch zu Fauf | auch auf den Frühling viel Elärer, als wenn er 

kath und Einſchlag geben. Und damit dieles \auf feinen erften Hefen liegen bleibet , welchen» 
"genau in Acht genommen werde, find fie mit.| fals er fonft feinen natürlichen Geſchmack vers 
Im Eyde verpflichtet ‚ Ihe Amt mie höchftem | lieret, und dicke, undzähe wird. Einige mens 
(fe zu verwalten. Siehe Wein⸗Ordnung; nen, es Fünne der Wein, wenn er fleißig abge- 
‚Univerfal-Lexicr LIV Theil, Ttıra joger 
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zogen wuͤrde, weniger dauren, weil ihm feine | fer bruͤhen, mit einem ſaubern Beſen abye 
Wurtzel oder Feſtigkeit benommen ſey, Denn was | ern, als denn wieder in kaltem Waſſer wh 
bey dem Eßig die Mutter, Das wären die Hefen und mit einem ſaubern Tuche abttockne 
bey dem Weine: Die Krafft der Hefen erwieſe braucht es Feines Fuͤllens. In der Wen 
fi) abſonderlich bey den rorhen Weinen, inAn- | und Herbftzeit Fan man ihn mit Rhein 
fehung ihrer Farbe, indem fie folhe durch das | oder Weinhefenbrannteweine füllen. 9 
Abzichen verlohren. Diefes ift aber bey den blans | Faß von 6 Enmern , geußt man etwe | ech 
cken, oder weiſſen Weinen nicht zu befahren. | löffel voll, von dergleichen Brannten in. 

eren 









Wenn man heü und klar Wetter zum Wein ab⸗ | der Wein zaͤhe, ſchuͤttet man wohl ü 
ziehen hat, fo wird der Wein auch klar; iſt es etwas mehrers hinein, Das hält den © 
aber trübe , wird der Wein ebenfalls trübe, und | erefflich fehön und gut. So lange der W 
wenn die Fäffer naß in ven Keller fommen, und.| Zapffen gehet, kan man eine Mufcaten u 
nicht trocknen, fo beſchlagen fie gank und gar, | zünden und fie in das Weinfaßhinen 
und wachfen Pilge drauf: Wird der Wein das Wenn der Wein aufſtoͤßig feiger, u 
erfte mahl abgezogen, fo feiher man ihn durch ein | und ſchwer wird, fo, daß er fie 
Tuch, und legt es über einen Trichter , damit | Weiſe zieher , ift um diefem Ma 
die Hülfen und das unreine Zeug weg kommen; | fen, nichts befjer , ald Daß man. 
will man «8 das anderemahl auch thun, fo Fan e8 | mohlgereinigten , und abgebrüh) 
nicht fehaden. Zu den abzuziehenden Beinen, | einem Zrichter legt, und den ABei 
muß man Eein neu Gefäß nehmen, fonft verdirbt | laͤſſet, andere brechen hart ge 
der Wein alle mit einander, fondern Das neue Scherbeln ab, legen fie ins Tuch 
Gefäß braucht man zumMoft. Iſt der Mein | rer, and gieffen den Wein darauf, 
ſtarck, fo ziehet man ihm das erfte Jahr drey | an dieſen Scherbeln feine zähe Art 
mahl ab, nemlich das erfte mahlin Merk, im dere laffen ein mit Löchern ver 
festen Viertel, Das andere mahl in der Roſen⸗ | chernes Rohr machen, daß über ei 
blüthe , und das dag Dritte mahl im Herbſt, fon: | fang ‚oben weiter als unten‘, ' 
ften ziehet man ihn nur zwey mahl, nemlich im.| fcharff wie ein Reibeifen, auch mirem 
Herbft, und Frühlinge ab ; das andere Jahr | verfehen ift, daß fie nicht in das Fa 
ziehet man ihn zwey mahl , und dag dritte Fahr | Diefes Rohr ftecken fie in den Spu 
einmahl ab, hernach laͤſſet man ihn erliche Fahre | den Trichter oben drauf, und gieffen 
legen , und ziehet ihn endlich wieder einmahl ab, | hinein, fo leget derfelbe an diefer fe 
und alsdenn bleibt er fo. Bey dem erften und | fehine feinElebriges IBefenab. Einig 
andern mahligen Abziehen, des erften Jahres, | noch zu allen Ueberfluß oben in den 
muß man fich in acht nehmen, daß nichts trübes | nen abgeftumpfften DBefen. Den‘ 
mit unter den Elaren Wein Fomme, weil er da- | unreinen, und flinckenden Wein 
von leicht trübe und zaͤhe merden fan. Das Kla⸗ reibe man Rofen und Rauten, Mes 
te aber fan wohl ohne Schaden unter das Trür | das andere , und halb fo viel Körner, au 
be Eommen, weiches man befonders auf ein Faß | nen Tannjapffen , thue es in in 
thut, in welchem es fich ſchon mit der Zeit abEld: | Hänge es eine Woche lang, mittenit 
vet. Man pfleger den Wein gerne bey dem Ab: | er will kan auch Weyrauch, X 
ziehen etwas von Einfchlag zugeben, damit eret: | Weisen darzu nehmen. Oder 
was zu zehrenhabe, und vor der Verderbung ver: | breites Stücke von einer Schi 
wahret werde. Den alten Weinen giebt man | den Epund, fo zieher das Fleiſch 
nicht gerne Einfihlag , fondern lieber Muftaten: | alle von dem Weine weg. m 
nüfe. Der Wein will von Zeit zu Zeitfleif | nach dem Faſſe riecht, fo mir 
fig gefüller fen: Denn werden die Gefäfle | ABeinftein Darein geworfen, “Obeeman 
nicht voll gehalten, fo dringet die Lufft als ein | ihnin ein ander Faß ab, das oben war 
ſchaͤdlicher Fremdling in felbigem Raum, und | cfet ein Tuch über den Wein thut jemlic) 
verzehret das beite des Weins, alfo daß das varein, läffer ihn über Nacht ſtehen 
übrige an Kräften geſchwaͤchet, herbe, ſauer, ihn in ein ander Faß ab, fo vergehtihm 
und Fahnig wird, Das Füllen muß man alle böfer Geruch. Oder hänge in in ® 
Wochen ein paar mahl vornehmen,den Spund| Benedictenwursel und Zittwer, ine } bt | 
überall fein reinlich abpugen, undihn fauber hal⸗ das andere, und halb fo viel Salben 
ten, auch die Tücher, damit man die Faͤſſer ab⸗ Hopffen in einem Saͤcklein in d nQ ein, 
wicht , fleißig fäubern und austwafchen laffen. macht ihn gewiß nad) drey oder DIer Age? 
Die Hafer muß man alle Wochen überund über | dem übeln Geruche befreyer. Dem m 
fauber abwifchen , und die Reiffen aufallen Seis | und verdorbenen Weinen , wennfl 
ten mit einem fpigigen Hölglein abpugen, daß | gen wollen fauer zu werden, PrIEgeEN 
nichts unfauberes daran hängen bleibe. Man |gender Geftalt, auf eine Zeitlang eine >: 
muß keinen alten Wein mit neuen füllen, er muß | zu maden: man hebt nemlich ein pr 
mwenigftens zwey Jahr alefeyn ; aber neuen Fan | haftenen und ungebraußten Den 
man wohl mit alten füllen. Aus Ermangelung | fhüttet etwas davon in ein Saplawan) 
des alten Weins , wenn man ihn nicht fo gut |nes, ſo wird er anfangen zu ganreil 
haben Fan, füllt man Die Faͤſſer mit faubern Ries |fen, wodurch er nicht nur anmepmmi®) 
felfteinen ; dieſe muß man zuvor in heiffem Waſ⸗ dern auch ſtaͤrcker wird. Me 
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che worden fo hänge man nur ein Bir 
Roenblumen in das Faß, fo werden fie al- 
jabm an ſich ziehen. Oder man läffer eine 
do —E itz oder mehr, nachdem das Gebin 
4 Fafes groß oder geringe iſt, gluͤend wer» 
biefe eö Durch das Spundloch in den Wein, 
Inder das Faß tohl, und wenn der Wein 
Durch einander gearbeitet, fo laſſet ſolchen 
inander reinesFaß ab. Oder haͤnget eine 
heile, jedoch nicht völlig von einander 
ietene, fondern am Stiele noch zuſammen⸗ 
we Duitte in das Faß, ‚Doch Daß fie den 
imiede berühre, fo wird folcher von Kahne 
et, die Quitte aber gang ſchimmlich wer⸗ 
Wie das ganye Jahr Durch die Wei, 
Imarten, lehret der Wohlerfahrne und 
Se Rellermeifter, im 1 Theile, p. 100-u.f. 


be. 
ed 


Bil 


&, ibreibet er, foll man im Sjenner und 
ing, wenn die rechte Kälte verhanden, vie 
m und Senfter in Kellern mit Strohdecken 
eoahren , will denen Weinen, fo wohl der 
Feoft,, als groffe Hitze Schaden bringen 
Sarbey muß man auch die Thüren, da 
und eingehet, niemahls offen laffen, 
big zuthun, weder Glut noch Kohl: 
‚hinein bringen, auch niemahls Kergen: 
rinnen auslöfchen ‚weil folcher Geſtanck, 
hädliche Kohlendampf, ven Weinen 
Htheiligunduungefund ift. Ferner ift auch 
‚wenn man im Winter Wein füb: 
"der über Sand führen läffer, und groffe 
‚gähling eingreift, Daß die Weine gefrieren 
.n, daßman fie alsbald in ein flieffend oder 
des Waller wohl verbunden, oder wenn 
Sande nicht fo groß, in eine Boͤding oder 
Bene voll Waſſers einläft, daß es darüber ge; 
»ziehet es das Gefrohrne wieder aus, daß 
dn Weine nicht ſchaͤdlich, und er weder Ge, 
FE noch Farbe verlierer, welches beydes er: 
9, fo er von fi) ſelbſten aufleimer. Im 
rung iſts auch Zeit, daß man die Weine im 
1" Biertel, wenn ein heller Tag iſt abzulaſ⸗ 
Neger, auf daß folche in diefem Monat we: 
eſchmack, noch Farbe ‘verlieren, welches 
“ht, wenn fie von fich felbft aufleimen. Im 
* kan man diefe Arbeit gleichfalls chun , und 
rücklein Wacholderholg in den Wein legen, 
Fl ee nicht leichtlich zähe werden, auch die 
ie: (On behalten. In diefem Monat mag 
hu) in abnehmenden Monden, die ftarcken 
wablaflen. Im April, und nad) Georgi 
lan. le Weine pifiren, und die ftärckiten 
Menen ſchwachen und geringen, durch Zahr 
" usipeiden, Damit Diefe in Gafthöfe und 
Bhöhäufer , oder zu Speiſewein, jene aber 
fiteen Gebrauch für Gäfte und gute Freun- 
er m Berkauffen behalten werden. Auch 
J an, wenn der Wein bluͤhet, abſonder⸗ 
uf die Weihe Acht haben, und fie mir Mi: 
De und Füllen fleißig warten. Im May, Zu 
Bd Julio, wenn die gröfte Hige iſt, foll 
onderlich aufdie Meine ein wachendes Au: 
ben. Die in diefen drey Monaten die Far: 
Eiht veraͤndern, find dauerhafftig. ZmZu, 
(o2l man die Kellerthuͤren zuhalten, und vie 
PUT vor der groffen Dige, mit frifchen Raa—⸗ 
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fen,.die, man bisweilen benetzet, verwahren. 
Man kan auch wohl die gegen Norden liegende 
Fenſter manchmahl zu Nachts offen laffen, aber 
nicht lange. Zu Anfange des Julii, wenn der 
Weitzen in der Gilbeift, fan man Büfhel Weis 
Kenähren aufheben laffen zum Bundwein. Auch 
foll man jest die Kelleröfnung wohl bewahren, 
damit der Blig mit feinen Wetterleuchten nicht 
eindringen und den Wein fchaden möge. Im 
Auguft foll man das Faßzeug, was abgehet oder 
tadelhaftig ift, fihaffen und ausbeffern. In die⸗ 
fem Monat, wenn die Weinbeere anfangen weich 
zu werden, beftellet man auch Weinhüter. In⸗ 
gleichen Fan man jeso am ſchattigten Orten, oder 
auch Hecken, die wenig Sonne haben ,: Die As 
greftbeere fammlen, und einmahen. Im Sep⸗ 
tember foll man die Keller ausfäubern, die Ge⸗ 
fire und alles was zum Lefen gehörig ift, vors 
bereiten, XBeinpreffen zu richten, Fälfer einbins 
venundjzurichten. Jetzt zu Ende diefes Monats 
Fan man Weinbeer aufhängen, die man behals 
ten will, fie faulen nicht fo bald, als wenn fie 
überzeitig find. Die Weine, die im Herbft, 
wenn der Oftwind weher, im Vollmonden abge» 
zogen find, bleiben nicht gerne, dahero fich Davor 
zu hüten. ImOctober iſt die rechte Zeit zu lefen, 
die Möfte wohl einzubringen, Rräutermwein und 
allerhand ſuͤſſe Weine zu machen. Man Ean auch 
die Körnlein aus den NBeintrebern vor Das May» 
engeflügel ausreutern laſſen, und die Treber vor 
das Vieh, und zum Branntweinbrennen aufhes 
ben und Glauren anfısen. Die Weinmöfte, 
wenn fie in den Bodingen, muß man nicht offen 
ftehen lafjen , fie verlieren fonften die befte Kraft. 
Die Faß, die gefüller find, foll man bald in die 
Keller bringen. Im November Ean.man die 
neuen Beine ablaffen, im abnehmenden Mons 
den, auch die alten mag man um Martini übers 
lafjen, und mit einem Rührfcheise unmühren im 
wachſenden Monden, fo werden fie nicht leicht zaͤ⸗ 
he. est Fan man auch die Kellerbücher nach 
den Nummern auffegen laflen. Im December 
fol man Taufeln und Reiffe in Vorrath machen. 
Die Keller verwahret man vor Kälte: Auch 
mag man jest die ſchwachen Weine im abnehmens 
den Monven ablaffen , wenn der Mittagswind 
wehet. Wie der Wein lange zu erhalten. 
daß er beffändig bleibe, lehrer oben angeführs 
ter Schrifftfteller im 9. Eapitel p. 289. u.f. alſo: 
Therer bezeuget in. feiner Cosmographia, fchrei« 
bet er, daß er in der Inſul Lemnos gefehen ‚daß 
man ein irrden Gefchirr ‚einen halben Eymer hals 
tend, unter alten Gemäuer gefunden, tweldyes noch 
voll guten Weins gervefen, der wohl über 600. 
Jahre darinne gelegen, wie man aus etlichen 
Worten, fo am Geſchirr geftanden, hat vermus 
then Fönnen ; zudem befräfftiget noch ein glaub- 
würdiger Schriftfteller, Das im Jahr 15 57. der 
Steyherr von Koudun in Languedoc, als er 
von dem alten zerfallenen Scyloffe dieſes Nah⸗ 
mens, Steine ausbrechen laffen, anderwärts zu 
einem Gebäude anzumenden, ſich im Brechen, 
ein Keller unter dem alten Gemäuer entdecket has 
be, darinne ein gankes Faß gefunden worden, 
wovon das Hols, fo bald esan die Lufft gebracht 
worden, zerftoben fey, Den Weine aber habe eis 
Ttt 3 ne 
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ne ſtarcke Haut umgeben, in welcher, als man ſlang, in einem neuen Hufen‘ mit guten Bei 


ſie durchgebohret, ein koͤſtlicher Wein gewefen 
noch dem Zeugniß der ehrlichen Nachtbarfchaft, 
der befagter Freyherr, zum Wunder davon zu 
verfuchen, gefhickt hat, und diefer ABein muß 
nach dem Alterthum des längft ruinirten Schlof 
fes vor undenclichen Jahren hinein feyn geleget 
worden. Zu Heidelberg it ein sroffes Faß im 
SHoffeller , das, nach dem Jahr taufend, Drey- 
hundert und Drey und viergig gemacht worden, 
mie Serbus Calvifiue meldet. Zeilerus Ichrei- 
bet, daß zu Melck in Unter Defterreich im Klo⸗ 
ſter ein Faß fey, darinnen fie den Collmanns⸗ 
mein haben, das habe über drey hundert Fahr 
gedauret, und D. Sachs in Ampelographia fol, 
418. gedencket, er habe im Yahre 1650. im 
Gafihofskeller, zu Straßburg, aus drey Faſſen 
Wein gefoftet, Davon das erfte im Kahr 1472. 
das andere 1519 das dritte 1524. eingefüllet 
worden. Wahr ift es, der Wein ſey fo edel und 
koͤſtlich, al er immer wolle, wenn er aber nicht 
gerne bleibet,, fo giebt er Dem Haußvater ſchlech—⸗ 
ten Gewinn, darum ift nöthig, Daß man wiſſe, 
wie dem wandelbahren Beine zu heiffen, daß er 
beftändia ſey, Damit er auf die Noth, und fürs 
fallende Theurung zwey, drey und noch mehr 
Sahredaure: Das erfte und vornehmite ift nun 
allen Weinen, fie feyn ſchlecht oder gut, gemein, 
daß fie in auten Fühlen, faubern, tieffen Kellern 
gehalten, mit Wartung, Füllen und Mifchen 
verpflecet und von allem Wuſt und Ungelegenbei- 
ten fo ihnen fehaden bringen, entfeget werden, 
vor den Oſtwinden muß man die Keller, fo wohl 
als auch vor alliu ſtrenger Kälte und Hige , wohl 
verwahren. Nunmollenmir auch einige Mittel, 
den Wein lange und gut zu erhalten, anzeigen- 
x) Daß der Wein am Geſchmack und Sat: 
begur und unverändert bleibe. Erlihehän: 
gen, wenn der Moft vergohren, den Saamen 
von Schaafgarben, hinein, oder gieffen viel 
darauf. 2) Dver: Man nimmt ein grob lei- 
nen Tuch über den Spund des Faſſes, leget dar⸗ 
ein fchöne gefiebre Linden- Buchen » Eichen» oder 
auch wohl von friſchen Tannen:Afche zweh oder 
drey Finger hoch, und machet durch die Afche 
mit einer Spindel drey oder vier Köcher, bis auf 
das Tuch, und leget auf dieAfhe einen fehönen 
grünen Waſen, und durchlöchere den Waſen 
gleicherweife, den man in drey, vier, oder fünf 
Saoen , nachdem er lange friſch bleiber , wieder 
verneuret, fo foll dee Wein am Gefchmack und 
Farbe unverändert bleiben. 3) Dver: Etliche 
thun in die Weine, wenn fie anfangen zu gieren, 
eine Schüffel voll KRronamerh oder Hopffen, oder 
Benfußfaamen , oder Spicanard, oder gedörrte 
Kornbluͤth, oder faubern Weyd, oder Rebaſchen, 
in einem Säeklein, und wenn er aufhöret zu gie 
ten, fo nehmen fie e8 wieder heraus. 4) Oder; 
Wenn man im Gieren einen guten, Öfters abge- 
jogenen Weingeiſt hinein gieffet , welches Leon; 
ard Sioravant Secretirational. Lib.V. c. 45 für 
ein bewaͤhrtes Mittel hält, wenn man in ein je 
des Faß, ſchon geläurerten Weins, einen Be 
eher guten Weingeift gieffet. 5) Daß der Wein 
weder Satbe noch Güte verändere. Man 
nimmt Beyfußwurtzel, fieder folche eine Stunde 
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gieffer endlich auch darzu ein halbes Mac 
Weingeiſt, läffet es wohl zugededker, n 
ger fieden, feiget hernach alles von der 
und thut e8 in ein Fuder Bein oder Mo 
er vergohren hat, fo bleiber er ftardk, u 
zwey Fahr. Man Ean auch Gemürge, 
dere Stücken darzu nehmen. 6) Di 
nimmt ein Seidel guten Zrannnmein,feg 
fchöne , auserlefene und geflaubte Weiken 
auf drey Tage wohl verdeckt, daß Feint 
davon fliegen möge, und nenn die Kdr 
MWeingeift gar verfhlucft haben, fo Mi 
den Wein wohl rühren, mit einem Rül 
darnach thut man den Weißen hinein, u 
jet ihn 14. Tage lang ruhen. 7) Opern 
nimmt Rofen und Dopffen, einen Bierdir 
nig, biget den Honig, ftöft ein LorhS 
unter, decket es zu, mifcht auch He 
fen darunter, thut es in ein Säcke 
get es in den Wein. 8) Oper: 
Benedictenwurtzel, und etliche Nägel 
und gepüloert, und in einem Seidel? 
warm durch ein Säcklein in’den U 
Dvder, man nimmt Mandelmild, | 
Elein Darunter, feige es in das gap 
Trichter auf ein Zub. 9) Dee 
Meg, den Wein bey feinen Ara 
Zeit zu erhalten. Davon fchreibt 
Planis Campi, daß nichts beffer 
ein zu erhalten ‚als wenn inan 1. 
felöl hinein gieſſet, das ſey beffer, 
fhläge Welches der Schweſelge 
ftalt thut, und dem Weine wieder ei 
be giebt, allermaffen man foldbes mit m 
Wuͤrckung verfucht har. 10)MDennein\ 
die Karbe nicht gerne hält; &o nimm 
jo viel Aechtering, füffe neu gemoliue 
und fo viel Loth Stärck oder Krafamehl ii 
das Faß Eymer hält, rührerihn d 
Mid, läffer fo viel Wein aus dem 
der Milch ift, und gieffer Diefes in 
ein, und rühret e8 mit einen langen“ 
wohl, daß e8 recht unter den Wein kommt 
denn fpünder man das Faß feſte zu 
8. Tage ſtehen, ehe man dazu fieher 
aud) für gewiß, wenn man eine R 
aus dem MWringebürge, Darinnen Di 
mwachfen ift,in das Faß thut, fo bleibe de 
beftändig. 11) Dder, wenn man julle 
deln , oder Mehl von weiffen Wicfen, om 
ner Aſche in ein Säcklein in das Faß hang 
erhält e8 den Nein. 12) Wenn f ch 
Wein verkehren will; So follmannuı 
aeftoffenen Pfiffer eine Hand voll hin in r 

fo fol er folches vermehren. 13) Ober, IM 
man Fahreniaamen in ein leinenes Dart 
thut, und in Wein hänger, foll ‚er auch beim 
dig bleiben, und feine Kraft nicht verlift 
14) Oder , der gefalgene Speck foll verhinifn 
daß der Wein nicht zu Chig werde, man mufü 
oben auf das Bail legen, und mit angefen te 
tem Gips oder Afche bereck.noder nur den E rt 
an einen Baden in den Wein hängen, Daß er Hit 
ten in dem Faß ſchwebe 15) Dir, wen — 


wa ein Wein faner werden wolte A — 
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| 8, jet einen Vierding ſchoͤnen Kandelzu⸗ 
nfoleher Milch aufwwallen, thut es denn in den 
im, verbeilet alsdenn das Faß wohl, und laͤſ⸗ 

Bein 8. Tage raften. 16) Over: Man 
gutes friſches Baumoͤl, das nicht ältet oder 
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Atman2 Pfund Mandeln, macheteine Milch) nen Apfel nehmen, felbigen mitten durch in zwey 


Stücke zerfchneiden, und das Kernhäuslein her» 
aus thun, denn die Stücke an einen Faden fchnüs 
ven, und fie alfo durch den Spund in das Fuß laß 
fen, bisanden Boden, darzu man zu unterft ein 
Kiefelfteinlein, Daß es felbige unter fich halten thut, 


fe, wärmer folhesin einer Pfannen, fehnei- | binden, das Faß a!fo zufchlagen, und ftehen lafjen, 

be Quitte oder einen Apffel darein, läf:| fo wird dem Weine aller böfer Gefchmack verge⸗ 
n Feuer erwallen, nimmt hernach die hen. Es iſt bewährt befunden worden. 26) Den 
den Apffelmieder heraus, und giefet | Wein zu präferviren, daß er nicht abfällig 


Klalfoheiß inden Wein, fo wird der Wein | werde. Dan hängt Elein gefchnittenes Wachoĩ⸗ 




































t an den Zapffen gehet. 17) Dver: 
man Nußblätter hinein hänger, und eine 
wedarinne läffer, denn wieder heraus zeucht, 
Dee ein nicht fauer werden. 18) Over: 
nimmt junges Eichenholtz, ſchaͤlet die Rinde 
davon, brennt hernach folches Holg zu einer 


ie 


#. &o nimmt man folgendes Gewuͤrtz, 
wgröblicht, füllet es in ein leinen Säcklein, 
rein paar gläferne oder zinnerne Ku; 
rein, verbindet das Säcklein, hänget esdenn 
den Spundindas Faß, alfo, Daß es in der 
de Weins ſtets bangen bleibet, fo erhält 
Mein, alfo, daß er nicht abſtehet, und bey 
hrafft fort und fort verbleiben muß. Die 
6 pürge find folgende: Man nimmt ro» 
Jandelzucker vier Theile, feinen Zimmer, 
enblüt, Nägelein, Benedictenmwurgel, Car: 
‚, Parigförner, Pfefferförner, Anis, 
einesjeden einen Theil, und vermifcht es 
pt gefiofjen unter einander. 20) Dver, 
Pfirfing- oder Mandelkerner gröblicht 
fdiitten, inein Säckleinin den Wein hänger, 
1 er rin auch nicht fauer werden. 2 1) Oder; 
" hängen gefeinter Röfelein, Rauten, Rof 
I, undfo viel Tannzapffen in einem reinen 
Sin in den Wein, Das verhindert, daß der 
I nicht anftoffen, oder fauer werden Ean. 
per, wenn man Wacholderwurgel Elein zer» 
Inin den Wein hänget, fo foll folcher auch 
t hg fönnen. Dover, ne 
er ſeyn foll, wenn man gröblich gefeiltes 
I und“ Wacholderholtz in ein 
Dinindie Mitte des Weins hänge. Man 
Imeiniglic) dafür, ‚Daß wann zur Leſenszeit, 
(lang ſich in den Weinſtock verfchleicher, 
in felbig x Mein Eeinen Beftand haben, fon: 
wanftoffen, und fauer, auch anzick werden 
23) Ober, wenn man eine Hand voll Nof- 
U, wen Händevoll Hyfop, ı Pfund Gal⸗ 
und ein halb Viertel Pfund Wacholver: 
Mn den Wein hänget, foll er auch ftand- und 
afft, bis auf den legten Tropffen, bleiben. 
der, wenn man einen hochgeläuterten Geift, 
aus dem Geläger, fondern von dem Wei⸗ 
en gemacht worden, in den Bein geuft, 
Nr nicht allein folchen viel ftärcker und Eräffti- 
pen, fondern fters gut erhalten, weil folcher 
ninfall wehret. 25) Ein herrlich Gebeim: 
Prpenn der Wein aufitöffer, oder auch, 
Ener anfängt zu fchimmeln. Wenn der 
Belanfängt zu ſchimmein, oder fonften auf» oder 
"er, fomußman zu jeden Ohmen Wein, eir 









£, oder Eunich, kriegt auch Feine Haut, | derholg, wiewohl die Wursel beffer ift, in den 


Wein, folange er gährer, und wenner vergohren 
hat, fothutman es wieder heraus. Oder, man 
nimmt die Wurtzel von den ABeinreben, darinne 
der Mein gewachſen ift, hängt esin den Wein, fo 
bleiber er ftanthafftgut. 27) Dver, man nimme 
MWeinblüten, und hänget fieinden Nein, er bleibe 


fl, Und wirft es alfo brennend in dag Faß. gleichfals beftändig. 28) Dover, wenn man ges 
der den Wein bey feiner Braffe zu ers 


brannten Wein, nah dem Gähren in den Bein 


gieſſet, fo zeucht er alle. Hefen unter fich zu Boden, 


und cchält den Wein lauter und beftändig. Iſt 
auch bewaͤhrt erfunden worden. 29) Den Wein 
zuverwahren, daß er nicht verdirbt, Wer 
feinen Wein recht verwahren will, daß er nicht vers 
dirbt, fo macheer nur einen Spund von grün ges 
geichälten Ilmenholtze, daß er lang und bie auf 4 
dinger nahe auf den Boden reiche, fo darf man fich 
nicht befürchten, Daß einem fein Wein verderbe. 
Iſt bewährt. 30) Daß fich ein Wein niche 
verkehre, noch feiger werde. Man gieſſet in 
ein gang Fuder Wein ein Viertel guten Weingeiſt 
oder Aquavit, von guten Weine deftilliver, fo kan 
er weder fauter, noch mißfarbig werden, fondern 
bleibet lauter, Elar, und wohlgeſchmack zu trincken, 
folanger währer. Diefesmuß man aber im Herb⸗ 
ſte thun, weil der Wein im Gaͤhren iſt. If bes 
währt. 31) Wiedem Weine vorzukommen, ' 
daß ernicht breche. Man faffetinein Saͤcklein, 
Wacholderwurtzel, Weinrebenbluͤt, oder Hopf⸗ 
fenblumen, und haͤngt es in den Wein. Dieſe 
Dinge erhalten nicht nur den Wein in ſeiner 
Krafft, ſondern wiederbringen auch demſelben, 
wenn er bereits gebrochen ift, 32) Dem Moſte 
zu helffen, wenn er auf den Eßig ſticht, daß 
er wieder ſuͤß und gut werde. Wenn ein vers 
haltener Moft, weldyen man gehöriger maſſen bes 
reitet hätte, und nun bereits geraume Zeit gehalten 
worden ift, wolte anſetzen, fauer zu werden, fo foll 
man, wenn man folchen vorzukommen begehret, 
zwey Pfund gefortene Rofinen nehmen, und fie fo 
lange im Weine baigen, bis fie fich aufblähen, dar, 
nach foll man felbige nehmen, und in tas achte 
Theildes Moftes werffen. Iſt bemähre. 33) Diver, 
man laffe den Moft nur durch einen Sarıd, aus eis 
nem flieffenden Waſſer, Durchfeigen. Iſt bewaͤhrt 
erfunden worden. 34) Kin treflich Gebeims 
niß, wie man einen Mein, ſo anfängt fauer 
zu werden, erhalten fol. So einem fein Wein 
will anfegen, fauer oder zu Eßig zu werden, der 
mache nur ein Buͤchslein, von ſchoͤnen frifchen 
Wachs, fo dick: und groß, daß es durch den 
Spund in das Faß gehe, die Laͤnge aber mag man 
nach dem Gefaͤſſe des Faffes geben, oder man mag 
auch mehr, als ein ſolches Büchlein formiren, 
und daflelbe mit Honig bis oben an voll füllen, * 
machet 
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machet man auch einen Deckel von eben felbigen zerſchlaͤgt es wohl, miſchet drey Hände vol) 
Bachsdarauf, thut es alſo in das Faß, und läffer | 
es herein bis auf den Grund, Doch dergeftalt, daß | den Spund hinein, rühree den Bein t 


man oben einen Faden daran habe, mit welchem 
man eg wieder über fich ziehen Ean, und laͤſſet es alfo 
eine Zeitlang darinnen, fo fan der Wein nicht ſau⸗ 
er werden, und-ob er auch ſchon zu Eßig worden 
wäre, fomuß ev doch wieder gleichfam umfehren, 
füß, und gut werden. Iſt bewährt: 35) Wie 
man krancken Wein verbeffern fol. Man 
läffer ihn ab, und gieſſet ihn anf gute Hefen, fo beſ⸗ 
ferterfih, 36) Dder, man nimmt den feinften 
Zimmer, Kandelzucker, und gefeilt Hirſchhorn, 
einesjeden einen Bierling, und hänget es mit ein: 
ander inein Fuder Wein. Iſt bewaͤhrt. 37) Over, 
man nimmt ein Duintlein gemahlenen Rauten⸗ 
faamen, hänger ihnin Wein, er wird beffer, und 
machet auch trunckene Leute. 38) Weichen Wein 
friſch zumachen. Man nimmt fihteneRinden, 
daran das Hartz ift, ſchneidet fie dünne, nimmt 
auch die Spähne von felbigem Holße, hänget esan 
eine Schnur in ven Wein, rühretdenn den ABein 
unter einander, miteinem fichtenen Scheide, läf 
fet den Wein ruhen, bis an den fechften Tag. 
39) So ein Wein erſtickt iſt. Wenn ein Wein 
vergohren iſt, und ſich nicht ſetzen will, ſo nimmt 
manglühende Kohlen, thut ſie in einen Scherben, 
ſetzet die Glut mitten, vornen, und hinten unter 
das Faß, laͤſſet es wohl erhitzen, ſchlaͤgt den Wein 
faſt wohl, ſo gehet der Unrath zum Spunde her: 
aus, und ſetzet ſich der Wein. Iſt bewaͤhret. 
40) Abgeſtandenen Wein wieder zuzurichten. 


In dieſem Falle iſt es am beſten, daß man einem | fo laͤſſet man des Lagers viel herauß, 


Beine, der fich ändern will, bey Zeiten zu Hülffe 
kommet, ehedenn er gang abftehet, man Ean es 
beyläuffig aus dern Lager erkennen, wenn man ein 
langes Rohr zum Spunde, bis ins Lager hinab 
ſencket, den Daumen fir das Aufferfte Loch fürs 
hält, und alſo das Geläger, wie vor ſchon gedacht 
worden, heraus zeugt, hat das Gelaͤger, ſo in der 
Roͤhren geblieben, einen boͤſen Geſchmack, ſo iſt 
es ein Zeichen, daß er verderben will, daher er bald 
auf ein friſches ſtarckes Lager, in ein ander ſauber 
Faß abzuziehen. 41) Oder, zu einem abgeſtande⸗ 
nen Fuder Weine, nimmt man Kuhmilch, Zucker, 
Abfeilung von Hirſchhorn, jedes einen Vierling, 
thut den Zucker und Hirſchhorn, jedes in ein befon; 
der Säcklein, von Leinwand, gieft und hänget 
e8 in den Wein, ſo wird er wieder Eräfftig. 
42) Wenn ein Wein feine Rrafft verlobren; 
So nimmt man zu einem Fuder 3 Lorh Ingwer, 
und ı Loth Süßhols, läffer esdürre werden, und 
ftöffer es in einem Mörfer gang Klein, feiget es durch 
ein Sieblein, undläfferdes Weins aus den Faffe 
6 Maas, giefferdenn die Würge mit einander in 
das Faß, rührer es fehr wohl, er wird mieder 
zu rechte fommen, und gut werden. 43) Einem 
verdorbenen Weinezu belffen. Man nimmt 
desjenigen Weinſteins, fo man von den Fäffern 
ſchlaͤgt, läffet folchen in einem neuen Hafen alübend 
werden, und thut ihn alfo glühend in den Wein, 
rühret ihn gar wohl, ſo wird er kraͤfftig. Iſt bes 
währe. 44) Wenn ein Wein waflerfiech ift; 
So nimmt man einen wohlgebrannten Ziegel, rei: 
betihn Elein, und rädelt ihn durch ein Sieblein oder | 
Züchlein, thut darzu von 12 Eyern die Dotter, 








































Meinaus Waſſer 


viebenen Mehls darunter, und wirfftes. 


Scheit, daß fich die Materie allenthalben ı 
alfo wird der Wein goldfarb und lauten, | 
währt. 45) Einem Wein zu belffen,& 
Eßig ſchmecken und febimmeln will 
nimmt Wacholderholtz, ſchneidet es ei m 
nen lang fein Elein, thut es in einen neue 
duͤrret es, und macht daraus drey Biſ 
drey Hölglein zufammen, hänger je ei 
Tag und.eine Nacht in das Faß, daß 
3 Tage und 3 Nächte nach einander, ’ 
wird wieder zu Kräfften gebracht. 46 
ein Mein verderbenwill; Som 
den Saamen von der Bryonia hin 
wird er fich beffern, und denguten Gef 
der befommen, auch wird der Wein, i 
ben will, erhalten und verbefjert, x 
wurtzeln an einen Faden hinein gehäi 
dis ziehet auch den übeln Geſchmack um 
reanfich. Iſt es aber noͤthig, ſo muß 
ters wiederholen. 47) Wenn ein giff 
in ein Saß gefallen, und darinne ei 
re; So ſoll man es verbrennen, um 
fo ſie erkaltet iſt, hinein werſfen, um 
mit einem Stecken umrühren: Oderman 
heiffes Brod, oder einen eifernen Ring bin 
fen, fo wird fichalles Gifftverlieren, 48) 
| der Wein will feiger werden. | 
Lagers zu unterft aus dem Faffe, 

chet wie der Geſchmack ift, hater.böfe 


a 
a nu a "mem. 


mehr Viertel, darnach fchläger man 
gar wohlzu, und waͤltzet das Faß of 
ger hin und wieder, auch über und übe 
fich ver Nein, und wird gut darnac 
man ein ander Lager von guten Wein 
das Faß damit zu, fowirdder Wei 
frifch und lauter. Iſt bewährt. 49) 
zu belffen, der ſeiger und zehe 
Man nim̃t zwey Händevoll Kalck, 
Wein, und macht Meerkieslingh 
es unter einander, und thut esinda 
ihm geholfen. Iſt bewährt, $o 
nimmt Yſopen ein groffes Buͤſchlein 
Blumen, hänget ihn in ven Weiny ft 
der frifch undgut, als er zuvor aeme 
eigern Wein wieder zu rechte; 
Man läffer deſſelben Weins aus ein 
die 12 Maaß; und ſchlaͤgt den Wein 
wohl mit einem Scheite, nimmt denn 
Weinftein, 2 Loth Ingwer, ı Lorh2 
Loch Anis, ı Lorh Nägelein, undeine 9 
Sale, ftöffer es alles unter einat 
thutes inden Mein, und rührer ih 
einander, fülletihn zu, undläfer ihn 3 2a} 
Nächte liegen, fo wird er wieder fr Ui 
Iſt bewaͤhrt. F 
Mein aus Waſſer, wovon Go 
fen, ift aufeine gang übernarürliche 
‚hen, welches auch alle Umſtaͤnde 
fonft ift es eine gang natürliche ® 
Weinſtock jährlich Waſſer in“ 
wird; denn der AReinftocknimmedi 
der Erden, welche natuͤrliches Waſſ 


Wein wider die Waſſerſucht 


Re Waſſer iſt, vermittelſt der Wurgelan 
' und foldye wird in dem Weinſtock und Der 
J in, yermittelft derfelben Structur und der 
m ooreommenden Luft und Sonnen⸗Hitze %. 
ale präcipitiret und alteriret, Daß endlich 
rausmwird. Und dieſes iſt ein wahrhaff⸗ 
Bunder der Natur, deſſen Art und Weiſe 
D fogenau determiniven und eypliciven, viel: 
ahmachen Fan, Steywill. Heb-Opffer 
% 31-.P- 5440. fl 

| wider die Waſſerſucht, fiehe Wein, 
Ehre). 


mit Woſſer vermiſchet, was es in der 
ift bedeute, ſiehe Wein, im Abſchnitte: 
Ingdes Weins nach der H. Schrifft. 
eiler, ein Flecken in ver Grafſchafft 
fin der Unter⸗Pfaltz, eine Meile von 
m aufın Hundsruͤck. Boldfchadts 
‚der Marckt⸗Flecken zc. 


imweiffen Siuffe, Friedels. 
co Hb.. Hormin, Sylv. 

 Flor. Melilot. alb, 

Br Roſar,alb.aa. Mß. 




































‚Rad. Filipend, 
| 0 Symphit, aa. 3f. 
5 "Rad. Helleb. nigr, 
F ‚  Eful.ppr.aa. zj. 
Vic quere. Zi. 


em. Cartham. Zij. 

ontul, M. S. Species in genungſamen 
auch wohl in Bier zu legen. | 
Diebe, oder Wein⸗Schencken ,ſiehe 
» ändler, und Weinſchanck. 


4 * * 
Hein ⸗ Zehend ſiehe Zehend, wie auch in de 
(el; Wein, und Weinkhanck. | 


ein-Zeichen ausftecken, fiehe in dem Arti- 
Weinſchanck. 


—* Winger, 
Zoll, Wein-Steuet, Wein: Geld, 


eb übe, Wein Jmpoft, WeinRo- 
ner » Steuer, oder Eymer : Geld, 
mi, Veötigal Vinarium, Velligal de 
heio Velligalıs de Vino, Gabella V:- 
I, Dati@ vinarie, oder Collelfe ex vino, 

iejenige Art des Zolls oder Impoſts, welcher 
jeigkeit entweder wegen Ausfuhr der inlän: 

und Einfuhr der fremden und auslandi- 
je beine, oder auch wegen deren öffentlicher 
henckung zu entrichten ift. Siehe Wein, 
ce, und Mein, Ordnung; ingleichen 
96 und Steuer, im XXKXIX Bande, p.205 2 
ſoie guch Bodenfcbag, im IV Bande,p.33 1. 
arr-Beld, im XV Bande, p.234- 
Deindes Zorn GOttes, Dffenb. XIV, ro. 
bſtes heißt: „Der wird von dem Beine des 
one a trincken, der eingefchencker und 
oewiftin feines Zorns Keld.» Davon aud) 
Metwird, Cap. XVI 19. Cap. XIX, 15. hier: 
| Unwerfal-Lexici LIV Theil 
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IPf.LXXV, 9, ift angeführet worden. 


Wein des Zorns GOttes 1042 


mie wird geſehen auf Pſ. LXXV; der HErr hat ei⸗ 
nen Becher in der Hand,2c. allwo die Griechi— 
ſchen Dollmetſcher faſt eben die Worte brauchen, 
mie fie hier ſtehen ꝛc. Es iſt aber in der Schrifft 
gar gemein, daß die Straffen GOttes genennee 
werden, ein Trunck Weins, oderein Bechervoll 
Meines GOttes, und gleichfamein gewis Depu- 
tatder Strafen, Die GOtt den Gottlofen vorfes 
et und zugerheilet hat, wie zufehen, Eja V, 22, 
23. Jer. XXV, 15 u ff. Eap.XLIX, 12. Klage 
Lied. IV, 21. weil nun Babylon mit dem Beine 
ihrer Hurerey alle Heyden getraͤncket hat,fo will fie 
GOtt auch träncken mit dem Weine feines Zorns. 
Dadurch allhier verftanden wird der ewige Zorn 
GOttes, der da brennerbiß in die unterfte Hölle, 
5B. Moſ. XXXII, 22. Ron diefem Weine des 
Zornes GOttes wird allhier gefaget, daß er fey 
eingefchenckt, oder, wie es nad) der Grunds 
Sprachelautet, vermifcher und lauter, d.i. laus 
ter und ungemifchter Bein, vergleichen auch oben 
Welches 
zwar einander zumider zu fenn fcheinet: Es fan 
aber beydes wohl beyfammen ftehen. Denn durch 
den lautern und ungemifchten Wein wird angedeus 
tet, einfehr ftarcfer Wein, darunter fein Waſſer 
vermenget ift zder demnach feine Kraft und Staͤr⸗ 
cke hat, unddiejenigen, fo ihn trincken, daumelnd; 
ja gang Sinnloß, toll und vafend mache, Ef. 
XIX,14, Serem. XXV, 16 Es iſt dieſer Wein 
lauter Zorn und Ungnade GOttes, nicht mit dem 
MWafferder Gnaden und des Troftes vermifcher, 
fie zwar die Gläubigen von der Hand des HErrn 
den heilfamen Kelch nehmen, Pf. CXVL 13. der 
da als ein bitterer Artzney-⸗Tranck zu ihrer Geſund⸗ 
heit gereichet. Uber in dem Kelche, den GOtt 
den Verdammten’ fürfeget, ift lauter Wein des 
Zorns und Grimmes GOttes; es iſt kein Waſſer 
des Troſtes darinne, Zach. IX, 11. Luc. XVI, 24. 
da iſt kine Gnade und Barmhertzigkeit GOttes 
zu hoffen oder zu erlangen. Darneben aber wird 
von dieſem Weine geſaget, daß er gemiſchet und 
vermenget ſey, nicht mit Waſſer, wie in den 
Morgenlaͤndern oder in Italien, Spanien und 
andern Orten geſchiehet, Da fie hitzige Weine und 
kein Bier haben, ſondern das Griechiſche Wort 
»egawups heiſſet allhier eingieſſen und einſchencken, 
wie es auch Lu het allhier gegeben hat, und wie eg 
Cap. XVIN, 6. zweymahl gebrauchet und geſaget 
wird: Bezahlet Babylon, wie fie euch bezahler hut, 
und mit welchem Kelch fie euch eingefchencker hat, 
ſchencket ihr zwenfaltig ein: Daß es demnach bes 
deute den Wein des Zorns, den GOtt den Anbes 
tern des Thieres eingeſchencket und zugerichtet hat, 
daß fie ihn in der Hölle austrincfen ſollen: Oder 
e8 wird gefehen aufden Gebrauch der Juͤden, mels 
che den Webelchätern, wenn fir folten abgethan tver- 
den, Wein zu trinken gaben, Darunter Galle, 
Myrrhen, Weyrauch und andere bittere Sachen 
gemifchet waren, dergleichen fie auch unferm Heys 
lande zu trinken geben wolten, Matth XXVII 33, 
Mare XV, 23. welchesfie poculum maledidionis, 
den verfluchten Tranck nenneten, Alſo werden 
auch Die Berdammten trincken müßen den ftarcken 
Wein des Höttlichen Zorns und Fluches, als ei» 
nen rechten vermaledeyeten Trunck, mit allen 
Yuu | Strafen 


1643 Weinzuͤrl 


Straffen und Plagen, Angſt u- Schreden,Duaal 


und Pein vermifcher und angefuͤllet. Lucii Erkl. 
Apoc. Conc. 144-p.883 u. ff. Siehe auch ven 
Artickel: Wein der Hurerey. 

Weinzörl, (Johann) der 43 Abtin dem Klo⸗ 
fr Siteih in Erain, ward zufolchee Würde den 
24 April 1644 erwehlet. Er war ein Mann von 
tiefffinnigem Berftande,und erhieltenicht nur von 
Kayſer Ferdinand Ill, im Jahr 1646 die Be 
Eräfftigung aller Sreyheiten, welche deſſen Borfah: 


ren diefem Klofter ertheilet hatten, fondern auch von |» 


dem Kayſer Leopold 1660 ebendiefe Frepheits: 

Beſtaͤtigung. Er farb den 2Decembr. 1660. 
Valvaſors Ehre des Hersogthums Erain VIII 
Bud, p- 702. 

WEIONES, hieffen eine Gattung von den un⸗ 
terften Bedienten bey Dem Gottesdienfteder alten 
Preußen, welche aus den Binden und.derfelben 
sBelchaffenheit allerhand wuſten zu weiſſagen, auch 
Durch die Magia Windmachen fonten, wofie nur 
wolten. Zartknochs Diff, de Rebus Pruſſicis. 
pP. 154. | 

Wetprichtewalde, oder Weiberswalde, 
ein wüftesDorf oder Flecken im Wurtzner Diftri- 
ete, welches Friedrich von Salhaufen, auf Sad 
fendorf, 1683 inLehngehabt: Wabſts Ehur 
fürftenthum Sachfen p- 166 Der Beylagen. 

Meir, (Johann Roger ) ein Rittmeifter in der 
andern Helffte des 17 Jahrhunderts, war anfangs 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugerhan, trat 
aberhernach in Wittenberg um 1651 zur Evan- 
gelifchen Religion über, und hielte dafelbft nicht lan⸗ 

. gedarnach eine Rateinifche Nede: De perenni pe- 
riculo$, Rom.Imperii, die zu Leipjig 1652 in 4- 
gedruckt worden, ſchrieb auch weiter: 

1. Urfachen, das Pabſtthum zu fliehen, und zu 

meiden, ebend. 1653 in 4. 

2. Ungedultigesg Schreyen und erbärmliches 

Wehklagen Jobſt. Aeddens in etwas 
geſtillet, ebend. 1654 in 4- 
Goͤtzens Sched. de converfis Pontificiis ex le- 
&ione librorum Lutheri, Lutheranorumque Do- 
&orum, ad veritatem Evangelico-Lutheranam per- 
ductis. 


Weirauch, ſiehe Weyrauch. 
Weis, die Farbe, ſiehe Weiß. 

Weis, (Andreas) Doctor der Rechte, wie 
auch Profeſſor des Natur⸗Rechts und der Sitten⸗ 
lehre auf der Academie zu Baſel, zu Ende des 1739 
Jahres. Rathlefs Geſchichte jetztlebender Ge⸗ 
lehrten I Th. p. 500. 

Weiſack, Dorf, ſiehe Weißagk. 

Weiſand, Dorf in Meißen, ſiehe ey: 
fand. 


„ Weifand,(@roß-) ein Dorfim Amte Cöthen, 
im Fürftenehum Anhalt, zwey Stundenvon Ed. 
then. Boldfchadts Befchreibung der Marckt: 
Flecken. p. 199. 
Weiſand, Blein⸗) ein Dorf in Fuͤrſtenthum 
Anhalt unweit Eöthen, in diefes Amt gehörig. 


«. 


richs von Feilitzſch der zu Luther 


wenn wir fprechen: Land » Rec 
"1 Recht, Pater » Recht, Tocht 


BER, wWwoeiſe 4 

Soldſchadts Beſchreibung der Mark 

p. 274. en — 
Weisbach, Fluß, 




































Dexter, Geſhl 
Perſonen, ſiehe Weißbach. if 
Weisbeck, Perſonen diefeg Nah 
Weißbeck. Der j I % ! 

Weisbriach, Geſchlecht, fiche Weiß 


Weiſchenfeld, Amt und Stadt,fiehe x 
feld. Er 


\ 


Weiſchitz, Dorf, fiehe Weifhig. 

Weiſchlitz, ein Dorfund Amtfäßigen 
Gut im Voigtlande, unweit Plauen, in, 
Amt gehörig. Es find eigentlich; 
&ber-und Unter: Weifchlig. 
Befchreibungder Marckts Flecken 
Ehurfürftenthum Sachfen p. 102. 
Geogtapbifche Special-Tabell 
fürftenthums Sachfen p. 171. 


Weiſchlitz, ein altes Adeliche 
von welchem uns aber weiter nicht 
auffer, daß Hanß Adam von 
Eatharinen, einer Tochter Friedrie 


bet, verheyrathet gewefen. 
12. pP. 386. 2 


Weiſchuͤtz oder Weifchig, ı u 
Schrifftſäßiges Nitter » Gur im « 
Weiſſenfelß, etliche Stunden von 
gelegen, dem Herrn von Buͤng 
Soidſchadts Beichreib. der Ma 
Wabſts Ehurfürftenrhum Sach 
Beyl. Iccanders Geiſt Minifte 
fuͤrſtenthum Sachſen. p-ı73. 7 

Weiſe, oder das Mufter — 
heffer in Hebräifchen mYzr . € 
fe, welches gang enge entworfen 
was meitläufftig aufgeführet wir 
nem Eleinen Blatte in Grund 
präfentiret, und alſo recht it J 
worden iſt. Alſo ftehet es Ey X 
wenn fie fih nun alles ihres I 
fo zeige ihnen die Weiſe und das 
Haufes, und feinen Eingang u 
und alle feinen Weiſeꝛc. Hing 
dere Hebräifhe Wort, pinz ı 
durch Weiſe überfeger wird, he 
eine Ceremonie, oder Sitte, Und 
meit um fih. Es Fommt aber (bier m 
Deutſchen Wörtlein:. Recht, 


ER 
5 
nd 


Röni ER 


u. ſ. wm: So bedeutet e8 im Dei 
v. 7, eine neue Art, oder Weiſ 
und zwar die neue Lehre des 

Ehrifto, GOttes Sohne. Di 
viel Eeremonien gegeben hatte, 
nige der Erden auch ihr Gel D 
haben, fo kommt dieſer König mit «N 
neuen Rechte das da von allen 9 

Moſis und anderer Rönige 






































4 Weife 
ı Gefene wird abthun , auch des‘ Mlofes ſel⸗ 
ewell fie alle untüchtig find, die ewige Selig: 
erlangen. Denn wenn es um Bergebung 
den, um das ewige Leben, um den Tod, 
inSumma, um alles, was Das Gewiſſen ans 
—*88 iſt, da ſoll Moſes ſchweigen, da ſollen 
ſche und Koͤnige ſchweigen, und follman die⸗ 
ehre und Königallein hören, der hier verheißs 
wird, daß er predigen werde. Mich VL, ı6. 
umt Diefes Wort auch vor, und zeiget die Weiſe 
iel,al6 der Gottesdienſt Amri an. Sörrfchens 


1 


—* ucheri, p.438. Siehe auch die 
es Mod ‚ImXXI Bande, p. 700 u.f. und 


nu P- 747. 


‚oder Weiffe, fo ſchreiben einige an ſtatt 
Fiyfer fiehe Diele Wort, im LI Bande, 
4 be | F 
Dei 2, Eat. Sapiens, Griech. Zspos, wird ent 
Being Nilofophifcher oder biblifcher Bedeutung 


j K t itöfopbifche ‚Abhandlung. 


—8 


y 
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J Weiler hieß bey den alten Griechen vor des 
Pihagotas Zeit fo viel, als ein Gelehrter; diß 
fi, here Griechiſche Weltweiſe diefen Ti⸗ 
wie allzuhoch für einen Menſchen achtete, und 
nit mehr vopes, weile, fondern ErAcaopes, ein 
Ibent, oder Liebhaber der Weisheit, genennet 
wolte. Man leger ihm folches gemeiniglich 
ine Demuth und Befcheidenheit aus; es ift 
ab diefer Berveiß gar ungeiwiß: Denn wie un: 
je erien, fo ich, nach der damahligen Gewohnhei, 
D ife nennen lieffen, gar wohl etliche geweſen feyn 
es En ae —* Ei: 
p it es ſ unwahrſcheinlich nicht, daß Pythago⸗ 
‚a den Rahmen eines Weifen bloß darum verlafs 
kr jat, meil er damahls fo gemein tvar, daß man 
hiauc den Kuͤnſtlern u. Handiveretsleuten bey 
(» Daß er aber den fo befcheidenen Titel eines 
ihabers der Weisheit angenommen hat, Ean 
aus Hochmuch geſchehen feyn ; zumaͤhl, wenn 
 erteget, Daß er dieſes zuerft gethan, und daß 
Hmit, allem Anfehen na, andre, durch eine aus 
5 geiß fich angemafte Befcheidenheit, des Ehrgei- 
habefculdigmachen wollen. Heut zu Tage 
E unter einem Weiſen denjenigen, wel, 
die Weisheit befiget, das iſt, welcher nicht nur 
dl eingefehen hat, worinnen die wahre 
Sapeligkeit beftehet, fondern auch mürcklich die 
en Mittel antvender, Dadurch diefelbe bey ihm 
andern Menſchen vernünfftig erlanger wer, 
kan. Auguftinus felbft hat dieſes eingefehen, 
en. der Menfch habe Eeine andre 
Wezuphilofophicen, als damit er ſich glücklich 
enmdge, Wer von eingelnen Handlungen 
en will, ob fie auch Mittel zu der Gluͤckſe⸗ 
it abgeben koͤnnen, der muß allgemeine Maxi⸗ 
In zu dem Grunde legen, daraus er ſolches fol, 
und werner nicht icren will, fo müffen 
delben. ſowohl, als feine Schluͤſſe, richtig ſeyn; 
er muß demonſtriren Eönnen, daß feine 
dung gut ſey. Ber aber vemonftriren kan, 
Wiffenfbafft. Mer alfo weiſe werden 
der muß Wiſſenſchafft befigen. Es iſt leicht 
buverſol· Lexici LIV Theil, 
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Es ſſt aber diefes fo zu verftehen, daß er 
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nn, 
zusehen, daß hier hauptfächlich von der Wiſfen⸗ 
ſchafft des Guten und Boͤſen die Rede ſey: allean- 
dre theoretiſche Erkaͤnntniß, ſo demonſtrativ ſie im⸗ 
mer ſeyn mag, hilfft zu der Weisheit nichts. Die 
Wiſſenſchafft eines Weiſen muß gang practifch 
feyn, und die Naturder Handlungen nach ihrer ins 
nern Ehrbarkeit u. Schaͤndlichkeit beurtheilen Fön: 
nen. Der Weife fol geſchickte Mittel anwenden, 
fich, oder andre, glücklich zumachen : Folglich muß 
derfelbe zu dem Erfinden gefchickt ſeyn und alfo foll 
er die Erfindungs-Runft auch befigen. Es versteht 
ſich hier abermahl die practifcpe@rfindungs:Kunft, 
vermöge welcher man gute Anfchläge, Enıfchlief 
ſungen und Handlungen erfindet, feinen Zweck zu 
erlangen. Denn die gange Algebra, mit allen h 
ren Kunftgriffen in dem Erfinden, hilfft hier in pra⸗ 
etifchen Dingen nichts, dafernman nicht dag Gute 
und Boͤſe wohleingefehenhat. Da ſich nun aus 
nichts gar nichts erfinden laͤſt: ſo muß man erſt eis 
nen Vorrath moraliſcher Wahrheiten, die ſchon 
von andern erfunden worden ſind, ſammlen, um 
daraus, durch Vernunfft⸗Schluͤſſe neue Regeln zu 
ziehen. Es iſt alſo einem, der weiſe werden will, 
fehr nöthig, Die allgemeine Sitte lehre und dag 
Recht der Natur zuftudiren. Zu diefem Ende ift 
es auch fehr dienlich, Daß man ſich in der Welt ums 
fehe, und alle Handlungen der Menfchen,die entive: 
der wohl, oder übel ausfchlagen, anmerche. Wan 
erwege bey denfelben, woher eines, oder das andre, 
gekommen fey? Was man für Abfichten gehabt ? 
Was man für Mittel gebraucher habe? Mag des 
beyunndthig, oder wohl gar ſchaͤdlich geweſen fey ? 
So wird man aus fremden Schaden ollmählig 
meife werden. Nun haben aber nicht alle Men» 
ſchen fo viel Scharffjinnigkeit und Nachſinnen in 
ihrer Gewalt ; daher ift es die Pflicht derer, Die eine 
Gabe befigen, folche Betrachtungen anzuftellen, 
andern dazu mündlich und fchrifftlich Anleitung zu 
geben: mie in Engelland der Zufchauer, in 
Deutfchland aber der Patriot, die Tapdlerinnen, 
der Biedermann, der alte Deutfche, und der 
Sraͤumaͤurer, gethan haben: wiewohl folchen 
Wochen Blättern, aus vielen Urfachen, aute mo: 
raliſche Bücher bey weitem vorzuziehen find. Nun 
giebt es auch oft unter den Laſterhafften folche vers 
ſchmitzte Köpffe, die, ihre Abſi hten auszuführen, 
fehr gefchickte Mittel ausfündig machen und diefels 
benindas Werck zurichten wiffen. Sind gleich 
ihre Abfichten dabey an fich felbit nicht Die beften, 
als wodurch fie oft andern und ſich felbft ſchaden; 
fo find Doch die Kunftgriffe, in Ausführung derfels 
ben, vielmahlsnicht zunerachten, Wer alfo Wie 
befigt, der wird fich leicht Regeln daraus machen 
koͤnnen, wie er fich in ähnlichen Sällen, auch auf 
ähnliche Art betragen wolle, und dasjenige nur in 
dem Butenthun, mager dort in dam Boͤſen wahr» 
genommenhat. Esgehören nemlich zu einem wei- 
fen Manne auch unfträfliche Abfichten. Wım eg 
daron fehlet, der wird, bey dem gröffeften W be 
und Dem verfchlagenftenKopffe, doch noch ein Shor 
ſeyn können: foliftig er auch feine Streiche ausfuͤh⸗ 
ven koͤnnte. Nicht alle Mittel find, bey Ausfühs 
tung eines Vorhabens, von gleihem Werlhe: 
denn einigeführen gerade zu, andere durch nes 
ge; einiae find unfehlbar, andere betrnalich. Da 
nun ein — den kuͤrtzeſten und ſicherſten Weg 
uu a 
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wählt, fo kan man hieraus leicht die Merckmahle eis | Nachdencken, erkennet, aber auf dem Wh 


v 


nes Weiſen ſchlieſſen, wenn man auf die Handlun⸗ Thoecheit wuͤrcklich wandelt. Es wird 


gen der Leute Achtung giebt. Die Lebens / Art zei: | Weiſer, in dieſem Verſtande, nichts anders 


get es ſattſam, wie weit es der Menſch in der Weis: | als ein Menſch, der, nach den Regeln der 


heit gebracht hai. Wenn er nemlich nichts unter- | und Klugheit, ein vernünftiges Leben füh 
nimmt, was feinen Abfichten zumider ift, Feine lm» | der Dazu unmittelbar nöthigen Wiſſenſchaff 
fchweiffe macht, wo er esnäher haben Ean, u. f. m. | er auch gleich derfelben nicht, als ein Gel 
Ya, man fan auch daran ein Kennzeichen der durch eigenes Nachdencken mächtig iſt di 
Weisheit haben, wenn jemand keine eingige Hand: | zummenigften, als eine vernünfftige Exeat 

lung fo blindlings unternehmen will, fondern erft | andern, Die deren mächtig find, fich hat übern 
allemabl frager, warum, und in was Abjicht er fols | laffen. Es iſt zwar kein Menſch von der 
che unternehmen folle? auch wohl eine Zeit zu ver | gänslich befreyet : Doch werden diefe fürn 
Ueberlegung fordert, wenn die Sache wichtig ift, | te gehalten, dieam menigften Thorheit hai 
undleicht böfegolgerungen nach fich ziehen Eönnte. | ſowohl an Gefchisflichkeit zu Meditiren a 
Man muß aberaus dem Erfolge der Anfchläge bey | rung andere übertreffen. Wobey man 
jemanden durchaus nicht auf Die darbey gebrauchte | zu hüten, Daß man nicht.mit den Gold 
Weisheit einen Schluß machen. Oſt gelingt auch | Ebenbild eines Reifen fich allzu wolf 
einem Unweiſen ein fehr ehöricht angefangenes | bilde, noch mit den Phariſaͤern ſolche 
Werck; wegen verfchiedener andern von ungefähr | Scheinheiligkeit fuche, Welheaber 
zufammen treffenden Urſachen: da würde man nun | teften zu meifen Leuten find, diefed kan 
demfelben ohne fein Verdienſt das Lob der Weiss | ften aus der herfchenden Neigung um 
heit beylegen. Oft fehlägt aber auch der allerwei | Menfiben urtheilen: ı) Ein Wolifig: 
feſte Anfchiag fehl; weil fich nemlich folche Hinder- | zu flüchtige und unbeftändige Gedanıfa 
niffe bey Ausführung deffelben zeigen, die ınan ent, | nem Geldgeigigen fehler es insgemein an 
weder nicht hat vorher fehen, oder doch nicht aus | funden Verſtande. 3) Ein Ehrgeigigeri 
dem Wege räumen Fönnen: und hier würde man | twegen feiner gar zu HigigenAffecren auch 
abermahl fehr übel thun, wenn man einen folchen | gefchicktz doch har er wegen feines Verla 
Menſchen deswegen für thöricht halten wolte. | Vorzug. 4) Ein Wolüftiger und Geldes 
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Man muß eintzig und allein auf Die Anſtalten und ſchickt ſich gar ſchlecht zu Washeit 


Mittel ſehen, die jemand bey ſeinen Unternehmun⸗ Ehrgeitzige koͤnnen ſich zwar leichter vo dieg 
gen gewehlet hat. Wir haben gefagt, der muͤſſe nen Thorheiten hüten: aber auch leicht nder 
weife feyn, welcher alle feine Handlungen fo einrich- | cismum verfallen. 6) Unter alien find Bo) 
tet, Daß fie als Mittel etwas zu feiner Glückfeligkeit und Ehrgeigige zum Regieren und Regeln d 
beytragen. Da nun aber hierzu alle Menſchen | fhreiben am gefchisfteften. 7) Endlich find 
verbunden find, fo folget, Daß es eine allgemeine | alte Leute wegen vieler Erfahrung fonder Zw 
Pflicht ſey, weifezufenn. Hierzu kommt noch, daß | hiezu tüchtiger alddie jungen. Bondemalten 
die Weisheit ohnftreitig die höchfte unter allen | Achten Verſtande der AB:ifen (Magorum) he 
Vollkommenheiten des Verſtandes ift. Nun foll | noch heute zu Tage diejenige weiſe M ne 

man fich aber nach allen Vollkommenheiten bemuͤ⸗ fe Srauen, die vorgeben, anzeigen zu Eönn 
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ben: alſo kan abermahldie Weisheit am wenigften | verlohrne Sachen hingefommen wäre —* X 
ausgeſchloſſen werden. Und da alſo einem Men: | merichs neuseröffnete Academie der? end 











ſchen nichts rühmlicher, nichts vortheilhaffter ift, | ten, zte Eröffnung, p.1376. S 


als weife zu ſeyn; nichts fchandlicher und fhädlis | bliſches Pericon, II Theil. Mlöllerepl If. il 


cher, als thöricht zu ſeyn: fo haben wir Bewegungs: | Th.L. p.3 u. ff, Gottſcheds G 


Gründe genug, nach der Weisheit zuftreben. Ob; | LBeißheit, TH.L p.z u. ff. Ch. J 333 fr 


ne dieſelbe kan niemand glücklich tverden : und ob fie | Stollens Hift. der Heydn. Moral, p. IC 
gleich Erin Sterblicher vollkommen erlangen kan; RE 
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fo muß man deswegen nicht ablaffen,nacb derfelben Biblifche Abhandlung. h 


zu ſtreben. Iſt die Weisheit allen Menfchen ans Bi 
zupreifen, fo muß fie nicht allein den Gelehrten, fon: | Zn der H. Schrift führen diegenig ter 
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dern auch den Ungelehrten zufommen. Denn die | tel ver Weiſen, die nicht nur fonderbakersSwe 
gelehrten Wahrheiten, fonderlich die practifchen, | Fundig find, und von jelbigen zu reden Ion zB 
werden ja nicht etiva nur zu dem Dienfte und Nu⸗ | Die auch alles auf dag befte, kluͤgſte und 
Ken der Gelehrten, fondern zu Beförderung der |in einander zu richten und aus) n win 









Slückieligfeit des menschlichen Geſchlechts, undal- | Solcher reifen Leute giebt «8 um 
fo zu dem Dienft und Gebrauch auch der Ungelehr- | Gattungen. Denn da giebt es: 2) Staat 
ten, erfunden. Und warum folte man alfo einen | fe Männer , die in politifcher MBeisheirund S\ 
Menfchen, der, ob er gleich die zu einem weifen Le: | heit erfahren find, und miffen, wie ein geme? 
ben erfoderten Wahrheiten aus ihren tiefften | Weſen glücklich und wohl zu regieren fed, 
Gründen felbft herzuholen nicht fähig ift, dennoch | daffelbige in dern Flore erhalten werden” 
aber, durch guten Unterricht, von dem Wege der | Dergleichen find geweſen: Tofeph, ı Mol. 


Thorheit ſich auf den Weg der Weisheit leiten läf | 38; Abtopbel, 2 Sam. XVI, 235 Salond⸗ 
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fet, nicht vor einen mweifen Mann paßiren laffen? | ı Rön. il, 125 Daniel, Dan.I,go. 2) Ku! 
da er vielmehr, mit weit mehrerm Grunde der | meifeMänner,dieda allerhand rbeit 
Wahrheit, ein Weiſer iſt, als der tiefſinnigſte Ges | Das allernetteſte zu verfertigen 
Ichrte, der den Weg der Weisheit, durch eigenes ! gleichen nicht gehabt haben,alfo, 
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miffen, Daß fieil'6 
daßfie andre Kü . 
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Übertreffen; Wie von Bezaleel, 2 Mof. 
T, 3. u: f. desgleichen von Hiram, 2 Kön- 
Tasgemeldet wird. 3 ) Lehrweiſe Männer, 
icbenur für ſich, ſo wohl in meltlicher, als 
iher Weisheit, vielgelefen, gelernet und er: 
m haben; Sondern aud) andere darinnen 
ren und zu unterrichten wiffen. Von der 
ı Rehrieilen vedet Syrach, Cap- XXI, 
Eines weifen Mannes Lehre flieflet Daher , 
ine Fluch, und wie eine lebendige Quel— 
Sn der Weltweisheit twaren die Heydni— 
Mloſophen, als Socrates, Plato, Pyt ha⸗ 
5, Ariftoreles, Zeno, und andere Derglei- 
mehr, folche Weifen, Welche aber Paulus 
seimth. I, 26. Weife nach dem Sleifche 
. Ben den Züden wolten die Schrifftge: 
nnd Pharifäer für ſolche Männer gehal⸗ 
serden, meil fie den Schlüffel der Erkaͤnnt⸗ 
arten, ‚ LucäXT, 25. und fich vermaſſen, fie 
In Reiter der Blinden, ein Licht deren, die in 
Finftern find, Züchtiger ver Thörichten, und 
eder Einfältigen, Roͤm II, 19. u. f. In⸗ 
jeit eidneten ſie ſich wegen der Wiſſenſchafft 
ditionen den Tittel der Weiſen zu, das 
auch Magiftri Traditionum genennet wur: 

| Rabbi Bleazar giebtden Rath , die Gü- 
Diten ihre Kinder von der H.Schrifft abhal- 
nd felbige zu den Füffen ver Weiſen (ad 
; hpientum) legen. Es ift auch das Spruͤch⸗ 
bekannt : Sapientes noftri traditiones do. 
 d. d: Unfere Weifen lehren Die Traditio- 
1D gleichwie die Griechen unter dem Tit⸗ 

«23 einen fonderbaren Hochmuth verdeckten, 
Beten fich auch die Pharifaer auf den Tittel 
Beifen nicht wenig ein. Wenn KLighrfoot, 
br. Hebr. & T, in v. 25. cap. “ Lucz, Die 
de aufwirfft: Ob derjenige, welcher bey den 
n is on ein Weiſer genennet 
iron, aus der Anzahl der Väter , oder der 
i0er geweſen ſey? So ſpricht er: » Der 
e urtheile aus folgender Geſchichte (Hora⸗ 
0), fol.13,2.)RabbanSimeon ben Gama⸗ 
war XVS / Präfes des Synedrii. R. 
Die war Dan, ein Weiſer, und R.Nathan 
DE TON, Viee⸗Praͤfecetus. Als nun R. 
Bneom etwas befchloß, Dasdem N Meir u. 
Rerarhan nachiheilig war, ſprach R. Mleit 
om R Nathan; Ich bin Chacam, oder 
1 Beife , und du Vice⸗Praͤfectus: Es werde 
hban Simeon von feiner Praͤfectur abge: 
amd du werdet Präfectus, ich aber Vi⸗ 
& 86. Diefesiftfehr gewöhnlich, aber 
ewas fehr fchwehres. Die Hillelianifche 
te fpriht fo, die Schammaͤaniſche fo, aber 
Weiſen anders. Denn e8 ift Dunckel, mer 
0 Die Weiſen zu verftehen fen. Will man fa- 
das Synedtium; Beftund nicht der eis 
heil aus Schammäanern, der andere aus 
Delianern? Wenn dem alfo ift , fo fehei- 
die Weiſen Diejenigen Richter geweſen zu 
RU; von welchen wir reden, wenn wir nicht 
pe dritten Theil den Sadducdern zuerfen- 
1°, welchen wir aber die Entfcheidung der 
She Faum belegen werden, und noch viel 
ger den nachdrücklichen Nahmen der Wei⸗ 
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„ſen. Wir laſſen aber dieſes an feinen Ort gefteiiet 
„ſeyn.Wir werden ebenfalls weislich handeln, 
wenn wir uns bey Beſtimmung einer ſo ungewiſ⸗ 
ſen Sache, welche die Juͤdiſchen Alterthuͤmer be— 
trifft, nicht aufhalten, ſondern nur einige Stellen 
der H. Schrifft erklaͤren, in welchen der Weiſen ge⸗ 
dacht wird. Wenn 3 Moſ. XIX, 32. geſaget wird: 
Für einem grauen Haupt ſolt du aufſtehen, u. die 
Alten ehren, fo heiffet e8 eigentlich: Die Weifen 
find zu ehren, u. esift für ihnen aufjuftehen. Es hat 
es Onkelos alfo überfeger; Für demjenigen, wel 
cher in dem Gefege erfahren ift , ſolt vu aufftes 
ben: Und ehre das Angeficht des Alten. Denn 
es fagen die Rabbinen, es fin niemand alı, als 
melcher Die Weisheit erlanget hat. Die Ur: 
ſach aber, warum die Heil. Schrifft einen Wei⸗ 
fen durch die Benennung eines Alten anzeiget, 
ift, weil ein Weiſer durch feine Weisheit, wa3 
ein Alter durch die Vielheit feiner Jahre, fiehet. 
Die Urfach des Gebores ift , weil die vornehm⸗ 
fte Urſach, warum der Menfch in dieſer Welt 
erfihaffen, in dev Weisheit beftcher, daß er feinen 
Schöpfer erkenne. Dahero geziemt es fich, daß 
man folchen Menfchen, welche dergleichen erlans 
gen, Ehre erweiſe, und aufdiefe Art anderezuder 
Beltrebung nach Weisheit ermuntere. Aus dies 
fem Grunde lehrer Rabbi IE , der Sohn us 
da, in Gemar. Kivdufch. daß aud ein alter 
Aſchmaͤus, das ift, welcher eben nicht weiſe ift, 
unter viefem Gebote begriffen ‚ und daher würdig 
fey, Daß er geehrer werde ; Weil er durch Die 
Rielheit der Zahre einige Wercfe GOttes, und 
wunderbare Thatendeffelben, fichet und erfenner : 
In welcher Abficht er Ehre verdienet. Diefe 
Ehrfurcht aber wird nicht nur von Ungelehrten, 
oder Handwercks-Leuten, denen Weiſen ermies 
fen, fondern auch die Weiſen ſelbſt erwarten dies 
felbe von einander. Daher Rabbi Kev. p, 
88. ſchreibet: » Esift nicht von noͤthen zu für 
„gen, DAB, mer nicht weifeift, ven Weiſen zu 
„ehren gehalten ſey; Auch ein IBeifer fol einem 
„Ehre erzeigen, wie die Weiſen geſaget haben: 
„Ein Schüler der Babylonifhen Weiſen fte 
„het vor Demandern. So fagen ſie ausdruͤcklich, 
„daß die Ehre des Schülers aegen den Meifter 
„viel gröffer feun folle , als welche er einem jer 
„den andern Weiſen zu erzeigen verbunden iſt. 
„Sie reden Daher allzugroß von dieſer Sache, 
„ſo, daß ſie ſagen: Die Ehrfurcht fuͤr deinem 
„Meiſter ſey wie die Ehrfurcht des Himmels, 
„d. i. GOttes. J. Henr. Hottinger de Ju- 
ris Hebr. Leg. p. 330. Vergl. in cap. XIV. Lu- 
cz. v.8. Wenn Mlofes melfe und verftäntige 
Leute erfordert, 5 Mof- I, 13. fo befteher der Ins 
terfchied Diefev beyden Worte darinnen, daß 
Weisheit eine gemeine Erfänntniß des Rechtens 
anzeige, wie man regieren folle, Klugheit aber, 
oder DVerftand, ein Hüter der Weisheit ift, daß 
man fich nicht Durch Affecten einnehmen laffe, da⸗ 
durch ınan offt bethöret wird. 

Salomo gedencket der Weiſen in feinen Bir 
chern fehr offt. So fhreiber er z. E Prev. IL, 
13.14. Da fahe ich, daß die Weisheit die Thor⸗ 
heit übertraf, wie das Licht die Finfterniß. Daß 
dem Weifen feine Augen im Haupt ſtehen, aber 
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die Narren im Finfterniß gehen. Lampenfis | Drte gelefen : Er hat weder Gehiene im 


überfeßet e8: Denn der Weiſe hat Die Augen an 
der Stirn : Der Narre aber tapper wie ein 
Blinder in der Finfternig. Da das Wandeln 
in dem Finfterniß, und das Augen = haben in 
dem Kopffe, einander entgegen gefeger wird, ſo 
erheller leicht, mas die Meynung diefer beyden 
Ausfprüche ſey: Nemlich, daß nicht fo mohl ge- 
fäugnet werde, daß der Narre mit Augen verfe- 
ben fen, als vielmehr, daß er den rechten und 
freyen Gebrauch der Augen habe: Dem Weis 
fen aber nicht fo wohl leibliche Augen bepgeleget 
werden, als vielmehr derfelben geſchickte undauf- 
richtige Verrichtung. Und weil es eine Gleich» 
niß ⸗Rede ift, fo ift fie nicht fo wohl von denen 
Augen, die wir (mie der fel. Antonius fagt ) 
mit den Mäufen, als von denenjenigen, die wir 
mit den Engeln gemein haben, anzunehmen. Die 
Rabbinen mercfen an, daß es ein Sprühmort 
der Hebräer geweſen ſey: Die Yügen in- dem 
Haudte haben, nichtin der Ferſe. Daher iftdie 
eigentliche Erklärung dieſer Stelle herzuleiten, wer 
nad) dem Schaden Elug,, und durch den Aus⸗ 
gang belehret wird, von demfelben fagte man, 
daß er die Augen in der Ferfen habe, meil durch 
die. Ferſen Die Ausgänge der Dinge angezeiget 
werden. Weil wir mit der Ferfe die Erde be 
treten, wäre der Gebrauch des Auges, wenn es 
in — geſetzet waͤre, unnuͤtzlich, das iſt ei⸗ 
nes Weiſen Eigenſchafft, daß er den Anfang ge⸗ 
gen das Ende haͤlt, und gleich als aus einer 
Warte, dasjenige, was zukuͤnfftig iſt, lange 
vorher vermuthet und voraus ſiehet, wie Teren⸗ 
tius ſchreibet: 

Iſtud eſt ſapere, non quod ante pedes mo- 

do eft, 


Videre,, fed etiam illa, quæ futura ſunt, pro- 
fpicere. 

Ja, daß er es auch mit dem PVergangenen ver: 
gleiher : Denn das heißt die Augen in der 
Stirn und an dem Hintertheile des Hauptes ha⸗ 
ben, wie Homerus von einem Elugen Manne 
fchreibet, daß er zugleich von vornen und hinten 
gefehen habe: Und Janus wird mit zwey Gefid: 
tern gemahlet, weil er ver Klügfte gemefen. Ma⸗ 
erobius foll Saturnal, Lib. I. ein gedoppeltes Ges 
ſicht vorgezogen haben, damit es, mas vor und 
hinter dem Rücken ift, fehen möchte. Diefes ift 
ohne Zmeiffel auf die Klugheit und Emfigfeit des 
Königes zu ziehen, weicher fo wohl das Vergans 
gene wuſte, als das Zufünfftige vorher fahe ; 
Gleichwie die Antevorta und Pofkvorta, als die 
gefchickteften Begleiterinnen der Gottheit, von 
den Römern verehret wurden. Die Klugheit 
erfordert gewiß, nebft der Wiſſenſchafft des Ge⸗ 
genmwärtigen, die Erinnerung des Vergangenen, 
und die Vorherfehung des Zufünfftigen, damit 
ein weifer Mann wiffe, 


_ Que fiat, quz fuerint, que mox ventura tra- 
huntur. 


Das ift: Wasift, was geweſen iſt, und mag 
bald Fommen wird. Homerus fpriht: Ka7 
sevr&, Tar’ saocnevz, mocrT’ eevrz. Hinge 
gen von einem Narren wird an, einem gewiſſen 


Haupte, noch Augen in dem Kopffe- ta 
gefchiehet es, Laß der Weiſe Acht har, ur) 
fig fiehet, was zu thun, was zu unter 
Was zu fagen, was zu verſchweigen, U 
zunehmen, mas zu verabfcheuen fey. Del 
Adagialia facra V, T. in Cap. Il, v. 14, Ecı 
Wenn eben diefer weife König in demıs 
fe dieſes Capitels fehreiber : Man gedenc 
Reifen nicht immerdar, eben fo 
Narren , und die ünfftige Tage 
les, und wie der Weiſe ſtirbt, alfo au 
Narr; Soverfteher er die Lehrmeifen danı 
Maffen das in feiner Sprache befindliche 
einen ſolchen Menfchen bedeutet, er nic 
lein viel weiß und verſtehet, fond aud 
einem ſchatffſinnigen Judicis ift, vonallem) 
ihm vorfömmt, gefdhickt zu reden weiß, au. 
ſchwind in gutem Rath und Anfkdldg 
jenige zu erfinden, was recht-erba 
annehmlich iſt. Wenn Salome 
17. ſchreibet: Sey nicht allzugerecht 
ſe, daß du iR Di re So 
nung dieſe: Werde nicht mehr dei 
als billig ift, over fich gehört ; Der 
Maſſe, wie es Campenfis ausdrüd 
LXX Dollmetfcher geben e8: umde ae 
ca; Welches Wort copia Eypi 
Hieronymus durch Beweiß führen 
tari) überfegen: Führe nicht meht 
fich gebühret. Wir Eönnen esdahe 
gemeiniglih in böfem Veiſtande 
wird, fehr eigentlich annehmen, dah 
diejenigen vornehmlich geredet fen, Melk 
fänglichen und Scheinbaren Beweiß ru 
das Lob der Gelchrfamfeit und Wechen ſu 
welches der Sophiften, Gorgias P stage 
und anderer dergleichen , befonderes X apfel 
mefen ift ;_ Wie aus den Dialgis 
hellet; Da Socrates diefelben in J 
feurfe widerleget, in welchem er ein Unmim 
der und Unerfahrner in der Weich fon, | 
für einen foldyen angefehen feyn me ‚ Nit 
deflomeniger ift es zuträglicher , Dieke Er 
vor die Beftrebung vor den Fleiß, um 
Bezeigung der Weisheit felber anzunehnn 
(5 
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Wie es Die meiften Väter verſtanden 
aus mancherley Erinnerungen gezogen 
alle ihren Nugen haben. Der H.Cypria 
II. teftimon. ad Quirin, num. LIIL be fe da 
daß die Geheimniffe GOttes nicht erkannt mern 
koͤnnen, und Daß daher ver Glaube 
müffe. Er führer auch gleiche Au u 
Als Spray II, 21: Stehe nit 
Stande, und dencke nicht über Dem Ser» 
gen; ef. II, 9. welches er alfo i 
qui arguti funt in femetipfis ; De 4 
verſchlagen find in ſich ſelbſt. H. Ch 
maturgus erfläret es alfo: «.yam sap 
umeg nergws, omws wre mlaısus, BoNNUm 
ciov® auzorion,. Man fen nicht zu viel, © 
über die Maffe, meife; Damit * 
man her 


Ey. 


52* — fehlen, 
Jeife deſto ſchwehrer 
Worten redet er keinesweges der vorſetlichen h 
wiſſenheit das Wort, ſondern er verdammet 
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9 Weiſe 
bildeten Ruhm der Weisheit, welche öfter 


fr j, und ſchwerer beftraffet zu werden, ver: 
5 Dergleichen die Weisheit der Heyden, 
der Kinder diefer Welt iſt, welche mehr fe 
als die Rinder: des Lichts. Won Diefer 
sheitni mt es auch das Ehaldäifche Thargum 
nd werde nicht mehr fo weiſe, nach der 
Bheit der Gottloſen, und lerne nicht ihre IBe: 
WDelrRii Adagialia facra V.& N. Teſt. in Cap, 
(mEeclef. Wenn diefer weile Prediger 
Cap. diefes Buchs, v. 11. urtheilet: 
sete der Weifen find Spieffe und Naͤ— 
preifer ung diefes Sprüchwort Die Re⸗ 
Beifen an; Und zwar in einer Doppel: 
ni Rede. Dieerfteift von den Ackers 
genommen, welche die faulen Ochſen 
ige Stacheln zu dem pflügen antreiben 
Diejenigen, fo nicht faul find, Damit 
Jenn es jeiget an, daß wir vdergleis 
und Anreisungen nöthig haben. So 
ampenfis aus. Die andere ift von 
erleuten entlehnet, welche dasjenige, was 
md feft haben, wollen, durch tief ein- 
Nägelverbinden und befeftigen. Das 
Sleihniß zeigen die LXX Dollmetfcher an ; 
aerihe Darbonoth NIANT bedeutet 
icd folche Stacheln welche fich an dem Auf: 
nu eckens, zu Antreibung des Viehes 
den: Malmad 105m hingegen ift fo viel, 
Stecken, oder Stab felbft, an welchem 
stachel angemacht iſt. Der Sinn ift alfo 
FR 6 die Reden der Weifen nicht 
"eitle Ehre, oder auf Schmeicheley, 
eric tet, fondern zu Vertreibung, der Traͤg⸗ 
Verbeſſerung der Irrthuͤmer geſchickt, 


daß ſied 
er ſehn das iſt, wahrhafftige und heyl⸗ 
und daß fie , weil ſie der Göttlihen Wahr⸗ 
enbangen, welche nichts. an Staͤrcke über: 
ur nur durch das Aufferliche, (das 
ech Die Ohren) fondern durch dus Gemürh 
die Seele felbft hindurch dringen, woraus 
‚ern fie Durch den Hammer des Geiftes hin- 
>teieben find, fo ſchwer wieder. heraus ge: 
—8 iwden koͤnnen, als die Naͤgel, durch wel⸗ 
die Bretter wenn fie in dieſelben eingeſchla⸗ 
nd, mit einander verbunden werden; Als 
die andere Bergleihung iſt. Diefes ge: 
pe allein auf die H. Schrift und auf die 
ungen der Kirche , fondern auch auf die ein, 


. 


+: ölegungen der vechtgläubigen Vaͤ⸗ 
ii Adagialia Sacra V. & N. Teft, in 


J 2° 
II 
44 


ee von dem Erloͤſer gemeynet werde, wenn 
se Matth XI, 25. von Weiſen und Ver⸗ 
gem redet, ingleichen, mas eigentlich für Sa⸗ 
Denen Weifen und Hochverftändigen verbor: 
| deren Einfältigenaber geoffenbahret wor: 
en, ſolches wollen wir, bey Gegeneinan- 
ung der angeführten Schrifft » Stelle mit 
Wetwas umftändlich ermegen. Es ift ung 
And vorgekommen, der nicht durch das 
tl Täure ſolches die Krafft des Evangelii, 
mennen enthaltenen Wohlhaten GOttes, 










— 
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und ſo fort verſtuͤnde. Kurtz: Evangelium und 
Glauben, welche zwey Woͤrter die Weimaͤri— 
ſchen Ausleger gebrauchen, dieſe wären den Reis 
fen nicht, wohl aber den Einfältigen, geoffenbah— 
vet. Und darinnen kommen alle unfre Ausleger 
überein; Da fie fonft bey dieſer Stelle darüber 
verfchiedene Gedanden haben, ob der HErr 
Ehriftus feinen Himmliſchen Vater über alles 
bepdes preiſe, daß er Denen Klugen und Weiſen 
das Evangelium verborgen, und daß er eg Denen 
Einfältigen geoffenbahret; Oder, ob der Preiß 
nuv allein wegen des leßtern gegeben werde, alfo: 
Ich preife did Vater, daß, ob du wohl denen 
hochmuͤthigen und weifen Leuten deine Gnade ver; 
borgen, du es gleichwohl nicht allen hinterhaͤl⸗ 
ten, fondern denen Einfältigen geoffenbahrer haft, 
Da dann Yegidius Humnius die erftere, Jo⸗ 
hann Brentius aber, und vielandere mitihm, 
die andere Meynung, und zwar nicht unbillig 
haben. Auch hat man nicht einerley Auslegung 
der Wörter: Weiſe und Kluge, und des entges 
gen gefegten Wortes: Unmündige. Es iſt nem⸗ 
lich die Frage, ob Leute, Die in der That alleriey 
Wiffenfchafften und ſcharffen Verftand befigen, 
oder ſolche, die fich mit ihrer Weisheit breit 
machen , gemepnet feyn ? Und dann, ob 
wahrhaffte Ungelehrte und Unerſahrne in Wiſ⸗ 
fenfchaften, oder aber folcye verftanden werden, 
die, ob fie auch allerley Wiſſenſchaften gelernet 
hätten, Doc ihren Mund wider GOtt nicht aufs 
thun, und, mie Paulus, ihre Vernunft unter 
den Gehorſam Ehrifti gefangen. nehmen? Brei 
tius hat Die legtere Meynung, und fagt auf die 
Frage: Ob denn das Evangelium für Gelehrte 
undScharfinnige nicht gehöre? Zur Antwort: Es 
gehöre auch allerdings für fie, aber mit dem Be⸗ 
dinge, daß fie einfältig, unmüntig, oder v77:0% 
werden, und fich demüthigen. Daß aber die 
andere Erklärung vorzuziehen ſey, wird fich jeis 
gen, fo bald das Wort raurz, oder folche, augs 
gelegt feyn wird. Es fcheinet dem jegtbefagten 
Brentius der Scrupel Doch eingefallen zu feyn, 
mie man fagen wolle, daß das Evangelium de 
nen Weiſen und Klugen verborgen ſey? Da 
doch bey GOtt Fein Anfehen der Perfon it, und 
allen , ohne Unterfchied, fein Erafjtiges Wort vers 
Fündigen läffet, auch wuͤrcklich viele von denen 
Weiſen und Hohen bekehret; Und über die ons 
dern mehreren, fo den Beruf ausſchlagen, hefs 
tig zürnet, welcher Zorn keinen Pla haben 
koͤnnte, wann der "Beruf nicht recht ernftlich ges 
weſen wäre; Welches gewiß lauter unumftößs 
ide Wahrheiten find. Dahero Eommt Bren⸗ 
tius Darauf: Es werde gemennet, daß GOtt zu 
dem Lehr⸗Amte, unter den Heyden das Evangez 
lium zu predigen, nicht Weife und Gelehrre, 
fondern ungelehrte Fifcher, und dergleichen, ges 
nommen habe. Ex gehet aber doch von dieler 
Auslegung bald wieder ab, wie man aug feinen 
Homilien über den Lucas fehen Fan, und faͤllet 
auf die gemeine Erklärung. Es kan auch dieſer 
jesterzehlte Gedanke nicht ftatt haben. Denn 
wenn Ehriftus hier das Apoftel-Amt verftanden 
hätte, fo würde er nicht von dem offenbahren, 
fondern beftelen, geredet haben; Maffen gi | 

en⸗ 
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ſenbahrung nicht nur denen Apoſteln und andern 
Lehrern, ſondern auch denen Zuhoͤrern geſchie⸗ 
het: Und wann auch ſelbige jenen in groͤſſerm 
Grade wiederfuͤhre, Fan doch nicht geſaget wer: 
den, Daß e8 denen übrigen verborgen bleibe. 
ern man, wie billig ift, Lucam genauer an- 
gefehen hätte, fo würde ſich ergeben haben, daß 
gar nicht von dem Evangeliv und Glauben die 
Dede ſey, melches auch der barmherkige GOtt, 
melcher nicht will, daß jemand verlohren wer: 
de, fondern daß jedermann zu der Erfenntniß 
der Wahrheit Eomme und lebe, denen Gelehr⸗ 
ten und Weifen Eeinesiweges verborgenhat, Er 
hat es vielmehr auch ihnen zu gute offenbahret, 
ob fie gleich groffen Theils deſſelben Evangelii fich 
felbft nicht werth achten. Gleichwie hingegen, 
wenn das Offenbaren die würckliche Erleuchtung 
in dem Hergen, und nicht bloß die Aufferliche, 
an fich zwar Fräfftige , Darbietung des Evangeı 
fii, bedeuten fol, auch nicht fehlechterdings gefa- 
get werden Fan, daß es denen Ungelehrten of 
fenbahret fep ‚deren ja leider auch die meiften das 
Wort GOttes fehnöde von fich ftoffen. Son- 
dern die Rede ift von dem Anfchreiben der Nah: 
men in dem Himmel. Denn Lucä X, 20: hatte 
der HErr gefagt: Freuet euch vielmehr Darüber, 
daß eure Nahmen in dem Himmel angefchrieben 
find. Das war eine befondere Offenbahrung, 
die denen Juͤngern hiermit von Ehrifto gegeben 
worden, dergleichen andere, obgleich auch from» 
me und Ehriftlihe Herzen nicht haben, oder bes 
kommen; Und ob zmar alle Gerechten ihres 
Glaubens leben, und gewiß find, daß fienichts 
von IEſu Chriſto ſcheiden werde; So laffen 
fie fi doch an dem allgemeinen Ausfpruche des 
Evangeli: Wer da glaubt und getauft wird, 
der wird felig werden; begnügen und verlangen 
feine befondere Dffenbahrung, die bloß ihre Nah⸗ 
men und Perfonen angehe, und daß fie von 
GHDtt zu den Leben erwaͤhlet ſeyn. Mit groffen 
Freuden verfündiget ſolches der HErr feinen Fün: 
gern, ja, er hüpfft für Freuden darüber, daß 
nun die Zeit Eommen war, da auch einige von 
den geheimeften Anfchlägen GOttes, den Men: 
ſchen⸗Kindern eröfnet werden folten und Eünn- 
ten. Gleichwie er auch) in dem 23. und 24. 
Verſe Die Juͤnger Deswegen vor andern, ja vor 
den alten Königen und Propheten, die derglei- 
chen zu hören und zu fehen verlanget, und doch 
nicht erlanget, fondern fich mit einem weit ge 
ringern Grade vergnüget haben, glückfelig preis 
fe. Wie nunaber niemand diefe Könige und 
Propheten darum für unglückfelig achten wird, 
weil fieeinige Grade der gnädigen Dffenbahrung, 
fo den damahligen Jüngern des HErrn zu Theile 
worden find, nicht erlanget haben: Alfo ift auch 
nicht zu fchlieffen, daß die Weifen und Klugen 
mit einander Vermorffene feyn müffen, meil die 


damalige Dffenbahrung von den angefchriebenen | 


Nahmen in dem Himmel Eeinem aus ihrer An: 
zahl, fondern denen Unftudirten und Ungelehr- 
ten, fonften aber nicht dummen , fondern ver- 
nünfftigen Züngern, gegeben worden mar. Zur 
gleich werden die Leer hieraus abnehmen, daß 
nicht, fich meife Düncfende und hoffärtige, fon- 
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dern in der That weiſe, oder mit Wiſſen f 
begabte Leute, diein Görtlihen Sachen recik 
fen und wahrhaftig weiſe find, durch o«c 
ftanden werden; Es ift aber eine groffe 
meife, oder Elug und verftändig genannt ; 
den: Ingleichen, daß nicht Leute, die fid 
Wiſſenſchaft äuffern, fondern in der Th 
meltliche Weisheit befigen , durch suzuer 
get werden. Diefer Gebrauch des M 
eben fo wohl, als in Anfehung des Alter‘ 
allerley Sriechifchen Scribenten bekannt, 
Ariftophan. Nubib, v. 105: undev em sm 
fage nichts unvernünftiges, oder thöricht 
Eindifches. Wiewohl, es bedarf 
fer Anmerckung nicht, weil doch woh il 
Kinder dem Alter nach hier verflant 1 
wird. Wenn endlich die felbftändige MB 
Matth. XXIIl, 34. fpricht, daß Mei 
dem Juͤdiſchen Volcke ſende, ſo 4 
Apoſtel darunter, welche unmitkeh 
ruffen worden waren, und de 
nach und nach durch den Fleiß, ſon 
de, Durch auſſerordentlich verlichen Babe 
halten hatten. Denn es ward der © 
dem Pfingſt⸗Feſte über fie ausgegofen, 
Geſch. IT, 4.0. ſ. w. Dergleichen wie 
auch Paulo, Apoft: Gefch.IX, 3 Daher 
einen weiſen Baus Meifter nenne, 1. &o 
IT, 105 Ephef. Il, 20. Lutber: L 
Bibl. Ter. p. 48 8. u. f. Rechenbergiik 
lex. Real. p. 1478. u. f. Sinceri e 
Erlaͤut ſchwehr. Stell. H. Schr ft,T .p 
u.f. Siehe auch. Weisheit \ 
feyn. 5 —* 
Bon den Weiſen der Chaldäer, in (| 
chenland, und aus Morgenland 
fondern Artickel: Weiſen der Ebalı 
fen in Griechenland; und Weifen aus # 
genland: gleiehroie von dae 
die Artickel: Magus , im XIXBan 
f. und Perfifche Philofopbie, im 
de, p 639. u. f. J— 


Weiſe, ein Beynahme, z. Er 
IT, Pfaltzgraf beym Rhein und Chu 
dem Zunahmen der Weiſe, von dem 
de, P. 1966.u. f. 2) Fried ch If der 
fe, Ehur:Fürft zu Sachfen, von dem gleic 
im IX Bande, p- 1986: u.fr 3) 
der Weife zugenannt, Herkog zu 
dem im XIV Bande, p 88. 1.f 
der Weife, Marggraf zu Brander 
dem ebenfals im XIV Bande, p- 9405 me 
porjego , Die den Bepnahmen des Wbeifen * 
ten, anjego zu gefehweigen. 
Weiſe, eine Zlüßgen in Thüringen , 
Weiße (Rleine). "AR... Mi 

Weife, eine alte und anfehnliche Adelich 
milie im Stiffte Merfeburg, almo fie das Rirte 
gut Tragarth von mehr als hundert Fahrer 
feffen. Zuerſt weiß man Elemeng ifen ls 
Dom⸗Herrn zu Naumburg im Jahr 1423. 1% 
zuführen , welcher in dem befagten Jahre, vhik 
andern Eapitularen daſelbſt ein neues Canon 
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iffters 08 ift die Urkunde davon in den Unſchul⸗ 
enEraibtichtendes Zahrs 1734 p- 877. f- 
en. Die ordentlihe Stamm » Neihe aber 
man mitLafparn Weile angefangen, wel 
N jendorfbeieffen und Rayferlicher Rittmei⸗ 
, ie auch ein Vater geweſen ı) Cafpars 
fe, auf Repis, und 2) Zanſens Weiſe, auf 
Hr Biihöflich: Merfeburgifchen Kuͤchenmei⸗ 
dolle Endel, Otto Heint ich Weife, Dom: 
deu Merfeburg, und ein Aelter» Bater Ot⸗ 
oBeife, uf Döllnig und Tragarth, worden. 
In Sohn, aud) Otto Weiſe genannt, Herr 
Merfeburgifcher Cammer » Juncker und 
benmeifter, hat Ehriftian Ernſten Weiſe, 
Seaganıh, gegeuger, der Fuͤrſtlich-Merſebur⸗ 
wCammer + Zuncker, und 1720 des Merfe 
den Stiffts Domherr worden Gauhens 


ricon. 
mehrere Perſonen dieſes Nahmens als 


de uche unter Weiß. | 
(Carl Wilhelm), der Philoſophie 


kr 


1, 


di. 1684. Im Jahre 17709 ward er 
finer Barerftadt, 1770 Diaconus in 
und endlich 17714 Archiviaconus dafelbft. 
‚at h ausgegeben: Nöthige Chriſten⸗ Sor: 
ir Berhütung unnüger Nahrungs: Sorgen, 
>: wihtmäßige Berrachtung des Gerhardi- 
Srfangs: Da bift ein Menſch, das weiſt du 
ic. Rei ig und Goͤrlitz 1720 in 8 von einem 
abereund 2 Bogen. Es find 8 Predigten. 
inders geiftl, Minifterium in Churfürften: 
Sachſen p- 448. Unfchuldige Nachrich⸗ 
{ m Zahr 1721 p.1ı54. Wenels Lieder 
N 


BR 


Mp.azsuf | 
(Safpar Abraham) ein Magifter, und 
ector andem Gymnaſio zu Budifin, im 
al 21742. AltaScholftical Theil. p. 574: 
Veiſe, (Ehriftian) ein ſehr berühmter Schul⸗ 
U, ward gebohren 1642 den 30 April zu Zits 
oofelbft ſein Vater, Elias Weiſe, von 
Rt ae Artickel folget, bey 40 Jahren 
um Gymnaſio College geweſen. Als dieſer 


nr m Sohne gar bald eine aroffe Fähigkeit, 


aryı Schwäche feiner Augen und Ge 
Meitvergönnete. Er war 7 Jahre alt, als er 
'silen ar eng, indem er das, was er in Der 
oe gehörer, mit feinen Mitſchuͤlern, die zum 
a1 Alte Br ei — ————— 
Prienund Herumlauffen war fein Werck nicht, 
m hielt alle Zeit, Dieernicht zum Studiren an- 
der hatte, vor verlohren. Er gieng auch) 
Bm alten, alsjungen Leutenum. Nach ge: 
9% Grund in der Chriſtl Religion mufte er die 
anche und GriechiſcheSprache ihm empfohlen 
allen, dabey aber feine Mutter: Sprache 
Mugh nicht verachten. Jene fahe fein Vater 
1% Sprachen der Gelahrheit an, dieſe aber er, 
Meervornöthigund hoͤchſt nüglih. Wie er 
Mm anben zum Lefen, alfo hat er ihm auch in- 
Meit zum Ercerpiven angehalten. Nachdem 
jo fein Ehriftenehum, die Lateiniſche, und 
Univerfal- Lexici LIV Theil, 


‘ 


So bald ale er 


eenen verfpürte; unterließ er nicht, ihn 
e anzuführen, und aufzumuntern, fo. 


Lehr» Amt mit feinem Vater gleichſam 
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Griechiſche nebft der Mutter Sprache, auch ets 
was Hebraͤiſch gelernet, und die Anfangs: Grüns 
de der Weltweisheit begriffen hatte, fendete er ihn 
1660 im ı9 Fahre feines Alters nach Leipzig auf 
die Univerficät. - Damahls graßirte noch die Peſt 
desbarbarifchen Pennaliſmi; meil man aber un« 
fern Weifen anfahe, daß er wohl ftarck am Giifte, 
aber gar ſchwach am Leibe war, fo erließ man ihn 
alle befihmwerliche Dienfte, und mufteer blos vers 
fprechen : Daß erdie Gedichte, fo entweder im Nah⸗ 
men, oder zur Beluſtigung feiner Landesleute ihm 
aufgetragen würden, verfertigen wolte. Diefe 
Gedichte find hernach unter dem Titul: Die Hebers 
flüßigen Bedandender gruͤnenden Jugend, 
zu Leipzig gedruckt worden, vor welche ihın aber 
bey reifern Fahren geeckelt. Die Studien, fo er 
mitauf die Univerfität brachte, machten ihn gar 
bald zum Baccalaurep, und im Zahre 1663 zum 
Magifter der Philofophie. _ Doch wie er begie 
vig far, einft einen Lehrer abzugeben; alfo legte 
er ſich nicht blos auf die Dhilofophie unter der 


er und Acchi» Diaconus zu Guben. Er} Anführung Jacob Thomafius, Sriedrich Rap⸗ 
„oebohren zu Lübben in der Nieder -Laufik | polts und Valentin Alberti, 


ti, und Theologie, 
melche er bey Carpzoven, Loͤflern, und Aros 
mayern hörete; fondern auch auf die Rechtsge⸗ 
lahrheit, Cinmwelcher er die Vorlefungen Eckolts 
und Kromayers befuchte), Hiftorie und Politick, 
darinnen ihn Srandenftein unterrichter, ja er 
befuchte fo gar auch phnfifche und mediciniſche Vor⸗ 
leſungen. Doch ließ er ſich die damahls noch her⸗ 
ſchenden Scholaſtiſchen Grillen nicht einnehmen, 
ſondern ſuchte in allen Wiſſenſchafften dasjenige, 
was nüglich iſt, wobey ihm das Erempel feiner 
Mitfehüler, der nachmahls berühmten Männer, 
Bechenbergs, Sellers, Ittigs, und Menckens, 
ohnZweiffel zueiner groſſen Ermunterung gedienet: 
So ſich als Magiſter habilitiret hatte, 
ſo fieng er nach und nach an, die Redekunſt, Sits 
tenlehre, Politick, Hiſtorie und Poeſie zu lehren. 
Er war deutlich, angenehm, aufeichtia, und gruͤnd⸗ 
lich in feinem Vortrage, und daher auch fo glücks 
lich, daß ihm die Zuhörer häufig nachliefen. Eg 
dauerte auch nicht lange, da er eine Stelle in der 
Philofophiichen Facultät erlanget: So gerne er 
aber auch in Leipzig geblieben waͤre, fo wolte ihm 
Doch das ſo offt eingetroffene Spruͤchwort: Lipfia 
vule expedtari; nicht gefallen. Wie nun feine 
Sitten und Studien ihn bey dem Grafen von Lei⸗ 
ningen, Simon Pbilippen, beliebt machten, 
der damahls an dem Hofe des Adminiftratorg deg 
Ersifhofthums Magdeburg zu Halle lebete; fo 
machte ihn diefer zu feinem Geheimen Schreiber, 
wodurch er Gelegenheit befam, Die Lehren der 
Klugheit, fo er aufder Academie mit Fleiß erfernee 
hatte, in die Vebungzu bringen. Der Geheimde 


Raths⸗ Präfident, Baron Vondeck, der bey 


dem Adminiftrator ingröften Anfehen war, fand 
an feinen Studien, Beredfamkeit, Aufführung, 
und Dienftfertigkeit fo mas angenehmes, daß er 
ihn als feinen Sohnliebte, und fich gas off mit hm 
unterredete, aljo Daß er allegeit gelehrter von ihm 
weggieng, als er zu ihın kommen war, -Diefer 
geſchickte Staats-Mann war ein Ersfeind der 
Pedanterie, daher er unfern Weifen Dazu ans 
führte, daß er fich nicht bey den Schalen und Huͤl⸗ 
fenaufhalten, fondern den Kern der ächten Bez 

Kir redſamkeit 
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den will) und Poeſie beliebet hat. 
ee wohl nicht von allzu ſtarcker Lei, 
tion war, ſo ‚gab ihm GOtt doch ge: 
BR Äffte, und auch fein Gemüth blieb 
8. fpätee Alter munter, Daher er fich 
felbft vernehmen laſſen: „Es hätte Der 
im Anewaldau in einer Ode bey Ge⸗ 
altung feiner Jahre geklagt: Daß 
bre nicht wie fünf und zwan⸗ 
J * er aber dürfte dieſe Klage gar nicht 
ner befände ſich in feinen 62 Zah: 
N Ahs ⸗Kraͤfften nach, beſſer als im 26.,, 
E auch diefe endlich bey ihm ab, und 
wegen feinerblöden Augen nicht 
hr concipiren, weswegen er feine Re⸗ 
a halten müffen,, nur ertempo- 
en 5. fondern er legte auch deshalber 
8 gar Das Rectorat nieder, erwehl⸗ 
nalen Schüler und Famulum 
> Aofmann damahls Rectorn zu 
feinem Nachfolger, weicher auch noch 
iten ins Zittauifche Gymnaſium 
I 58 oder wenigſtens noch ge⸗ 
eſprochen. Er ſtarb 1708 den 21 
1 65 Jahre feines Alters, da er kurtz 
en Schülern Die Legte Anrede zur Buß⸗ 
on und Michaelis: Andacht, als feinen 
— * ang, aus dem Bette gehalten. Er 
ter die Polygraphos, oder unter dieje⸗ 
Htten, die viel Bücher geſchrieben har 
(hen n in Bernhards curieufer Hiſto⸗ 
1 p. 707 ein befonderes Capitel 
| a J durch ſolche, deren Zahl die 
ſeines Lebens uͤbertrifft, bey der 
einen ſo groſſen Ruhm erwor⸗ 
je nur der berühmte Leipziger Su: 
Thomas Ittig, unter fein Bild- 
doot | vo en Inftirutiones ‚Oratorias zu ſetzen kein 
enden getragen: 
Jogium meritis eft minus omne tuis, 
so a ee Elogium unter einem andern 


Kr 
& 
Beinen 






—* ati non hic fuit æqua poteſtas, 
—— oſfficio promtus uterque ſuo. 
altus quippe tuos efingere pictor & aufus, 
33 p ER nit doda, formam imitante manu. 
an potuie Weili, verfu te pingere vates, 
w: jun — n meritis eſt minus omne tuis. 
dern Br berühmte Nürnbergifche Poet, 
6 Johann Seiede. Riederer, auf feinen 
eſes — inventirte Paragramma Tri⸗ 
le derſe iget hat: 
—— tian Weiſe, berühmter Rector 
an fü in Zittau, gebohren 1 642 den 
| d Bach feel. 1708 den 21 Octobr. 
Proverb. I, 5.6. Wer weife ift, 
ke und beffert fi), und mer verftändig 
t ihm vathen, Daß er vernehme die 
Püce und ihre Deutung, die Lehreder Weiſen 
hihre Beyſpiele. 
Ä a Eregefis 
4 8 mar fein Schulmann bald, als wie Herr 
, Weil, geweſen, 
Der da fo flieffende und nette Verſe ſchrieb. 
ki Biel: Lexici LIV Tpeil, 
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Des Buͤcher wir mit — 7* und viel Vergnuͤgen 
Der in der Ridelum * sen hoch auch 


Der jungen Leuten rech di — zur Kunſt 
gebrochen, 
Wenn hundert Bel: —* ſind ange⸗ 


Er bringt der Jugend 0 die lieblichfte Mes 
thode 
Und fein Doeiren war luſtig als galant, 
Ja wenn ein Juͤngling war noch eins fo fehr 
marode, 
Hat er durch Sreundlichkeit ihn hurtig ums 
gewandt. . 

Sein andähtigfter und befter Vers mar, nach 
Grünwalds Borrede des Zittauifchen Geſang⸗ 
Buchs 1717; 

Satan zehle meine Sünden! 

Aber zehl auch Ehrifti Blur! 

Kanft vu den nicht überwinden ? 

Ey fo waͤchſt mir auch der Muth. 


Seine Schriften, die er theils in Lateiniſcher, aug 
welchen aber groffe Latiniſten nicht viel machen, 
weil er in der Römifchen Sprache nicht reine ges 
nug geſchrieben; theilsin Deutſcher Sprache hin⸗ 
terlaſſen hat, find nachftehende. 
S.ateinifche Schrifften: 
1. Subfidium juvenile de artificio & ufu Chria- 
rum, Dreßden 1689 auch 1694 in 8. 


2. Dodrina Logica, Leipzig 1681 in 8 ebend. 
1695 in 8. Diefe har er in IT Theile ges 
theiler, nehmlich in den theoretifchen und pras 
etifchen. In dem erften hat er nichts bes 
fonders, ald die Ordnung; in dem andern 
aber hat er fich den rechten Nugen tınd die 
Application der Vernunftlehre zu zeigen 
beflieſſen. Wie er denn alles mit feinen 
Erempeln erläutert hat. Siehe Stollens 
Hiſtor. der Gelahrheitp. 455 ; und Fraͤm 
ckiſche Acto Erudira & Curiofa Sam 
lung 18 p. 485. 

3. Nucleus Logicæ, geipjig 1691 in 8. Eos 
burg 1731 in 8. Hier findet man einen 
kurtzen Begrif von der Logick, den nachges 
hends der berühmte Herr Profeſſor Johann 
Chriſt ian Range zu Gieffen durch feine 
Zufäge wieder zu einen Fractat, unter dem 
Zittel: Nucleus Logicz Weifianz , Gieſſen 
1712 in 8, gemachet hat; welcher denen, fo 
die Ariftorelifche Logick lieben und den Reu 
ern nicht gut find, ſehr angenehm feyn muß, 
mie man denn dem Herrn Berfaffer feinen 
Fleiß und fubrilen Verftand nicht ſtreitig mas 
hen fan. Es merden ſich aber aud) Dies 
jenigen allhier widerleget finden, welche mey⸗ 
nen, man Eönne die gewöhnlichen Logifchen 
Kunft » Wörter nicht wohl deutſch geben. 
Siehe Stollens Anleitung zur Hiftorie 
der Gelahrheit, p. 465. LTudovici in der 
Hiftorie der Leibnigifchen Philofophie I Th. 
P. 145 uf. 

4, Nucleus Politicz, 1691 in 8 Leipzig 1700 
und 1706 in 8. 


Err 2 5. Nu- 
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* Nucleus Ethieæ, Leipzig 1703 in 8. 

‚6. Tabulæ Chronologicz, a nato Chrifto usque 
ad noftrum tempus, Drefden und Leipzig 
1691 in 4. S. Bergers Beytrag zur Durch: 
lauchten Welt im Anhange p. 329. 

7. Inſtitutiones Oratorie, Leipjig 1687 in 8, 
ebend. 1709 in 8. | 

8. Summa Politices Sebaffiani Cafaris de Me- 
nefes Lufitani, cui adjedta eft idea docttinæ 
Statiftice, Weiffenfels 1676 in4- 

9. Schediasma de Le&ione Noveliarum eum 
Nucleo Novellarum hiftorico, Weiſſenf. 
1676 in 4. Siehe die 29 Nummer der 
Deutſchen Schrifiten. 

10. Trophzum Auftriace monumento famz 
appenfum, unter dem Nahmen TARQUI- 
NIL CATULLI E XARDO, 1674. Es 
ift des Deurfchen Ordens Hochmeifter, Jo⸗ 
hann Caſparn von Ambringen, zugeeignet, 
und beftehet aus 74 Blättern in Folio. 

ı1. De Poefi hodiernorum Politicorum, five 
de argutis in-fcriptionibus, Weiſſenfels 1678 
in 8. 

12. Genealogia Comitum Leiningenfium, ebend- 
1676 in 4. 

13. Compendium Politicum, Zittau 1682 in 
8, und 1691 in 8. Stollens Hiſtorie der 
Gelahrheit p. 764. 

- 14. Ethica Chriſtiana, Leipzig 1689 in 4. 

15. Syſtema (Idea) Theologiæ. Siehe die 25 
Nummer der Deutſchen Schrifften- 

16, Bellaria Juventutis, 

17. Difputationes: 

a, De caufa produdiva fubftantie, Leipzig 
1663. 

b. De — T.Liv. ebend, 1664. 

c. Idea boni hiftorici, ebend. 1666. 

d. De fragminibus nubium, ebend. 1666. 

e, De Principibus eorumque juribus Differ- 
tatio Prior & Pofterior, Weiffenf. 1670 
und 1671. A 

f, De bono politico, ebend. 1671. 

g. De Carolo Magno, cujus vitam defcribunt 
Claudius Fauchet & Jo. Setres, 1674. 

h. De Fortuna Politica, 1674. 

i. Curiofa Pro-politica, 1675. 

k, Demoralitate Complimentorum, 1675. 

l..De exiftimatione Imperantium, 1675. 

m. E Politica Chriftiana de eo, quod hone- 
ftum eft, 1677. 

n. Quid Barclaji Argenis conducat legenti- 
bus, 1683- 

o, De Elegantiis Realibus, 1685. 

p. De Logica Nobilium & Politicorum, 1687. 

q. De Latina Lingua, quantum Reipublicz 
interfit eandem doceri, 1689. 
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18. Orationes : 
a. Statifta Scholafticus in egreflu Weiffenfel- 
fenfi, 1678. 
b. Gymnafii Redor in egrefla Zittavienfi, 
1678: 
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c. Natalis duodecimus Sereniflimi Jı 

© Georgi IV, 1679. J 

d. De felicitate Emeritorum, cum { 

Dn. Elias Weifius, poft 40 annorı 

res a fundionibus Scholafticisz 
tur, 1679. 

e. De officio Collegæ Tertii, 16 79. 


g. De ortu & progreflu Schoları 
fatiam Superiorem Oratio Secular 
bileo Gymnafii Zittavienfis, 1686, 

h. Memoria B, Chriftiani Keiman ni 
nafıo Zittav. Redoris, 16 39. 


19. Ingreflum climadterici magni Parer 
Elie Weifio, ipfo Eli die Ao, 1 
ac felicem eſſe precatur 
Weiſſenfels in 4. Es ift ein 
armen. J 

20. Viele Programmata. 


21. Epiftole felediores &c, { a 
Chr.Godofr. Hofmannı, Bu 
8. Nur genannter YZoffmat 
"Briefe nach Weifens Tode h 
von welchen man einen Aus} 
den Deucfchen Adis Erudiz 
p. 203 u. ff. Be 
Deutſche Schriften. 
1. Eurieufe Gedancken von der In 
chergeftalt die Lateiniſchen Aucto 
ftudirenden,, fonderlid) von der 
Jugend mit Nutzen gelefen, mil 
ftande erklaͤret und mit einer gelehrten‘ 
heit in Stylo felbft gebrau id 
zig 1658 in 8. BE 
2. Geftrenger GrafAncre, Dreßden 68 
3. Haupt» Rebelle Machiave e, | 
1682 in 8. A | 
4. Politischer Redner, Leipjig 167 
diefen Medner ftehet p. 95 & 
fen auf ven Ablas- Erämer, 
geln, verfertigte Lateiniſche? 
Vogel feinem Leben Johann 
u. ff. nebfteiner Deutſchen Uebe 
gerücket. J 
5. Neu ⸗Erlaͤuterter Politiſcher) 
zig, 1684 in 8. Dieſer Redner 
einer Erläuterung des vorigen. 
6. Gelehrter Nedner. Leipzig, 1692 MB. 
ne zwey Bücher find fürdie Jugend; 
aber vor Männer. ollens DOT 
Gelahrheit p- 144.u. AR 
7. Ausführliche Fragen über die Tugend 
ve nach Anleitung der Erhica, Zeipale 
in 8. Hier hat der Verfaffer vendıed)F 
aus der Ehriftl. Theologie mit eingeittft 
Stollens Hiftor. der Oelahrheitp. 71.4 
8. Ordentliche Fragen über Die Chrutine 
gend-Lehre aus der er Be p 
zig 1697 in 8. a 
9. Gert ergebene Gedancken überdie Zug “ 
Lehre Fi Anleitung Des Hell, Bater n— 
ſers, Drefden 1703 in — 
10. Eurieufe Gedancken von Deutſchen 2 
fen, Dreßden 1691, Seipsig RN e 
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1, Leipjig 1693. Dreßden und 
ıin 8. Es wird Weiſe we 
Schrifft, von Briefen, gegen 
intichs erleichterte Methode, die huma- 
iora mit Nugen jutreiben, verthepdiget in 
den Deutfchen Adis Erudisorum Ih. 78. 
5. u. f. 
Surieufe Gedancken von Deutſchen Ver: 
fen, Leipzig 1691, u. Leipzig 1702 in 8. 
es Buch ift fonderlich vor Anfänger 
dienlih. Eine Recenſion davon fteher in 
is Eruditorum, Dec. 169 1 p. 563. u. 
f Siehe auch Stollens Hiftor. der Ge⸗ 
heit p. ı 71. 
3, Bolitifhe Fragen, das ift gründliche Nach- 


he find ebenfalls zu Drefden in den 


icht aetreten. Die erften drey Theile 
on Weiſen felbft; die andern Thei- 
leaber von Johann Friedrich Schmi, 
Iden, der fie unter dem Tittel: Chriſtian 
Weifens rückftändige Politische Fragen, he⸗ 
gegeben, nemlich der ı (4) 1712, der 
13,undder 3 (6) 1714. ©. Rei: 
Vol, V. p.277u.f. Stollens Hi: 
Gelahrheit p- 764. 
fe Fragen über die Logica, Leipzig 
in 8,u. 1714 in 8. Sie find nach 
nem Geſchmack aller Liebhaber der Gelehr⸗ 
nkeit, fonderlich vor Politicos eingerichtet, 
olle in der Hiftor. der Gelahrheit p. 


ler. » { 
vendige Gedancken der grünenden 
gend, 1675 in 8, Leipzig 1690 ing. 
7) Ordentliche Todes⸗ und Sterbens-Gedans 
ken über die Sonn-und Feftags-Evangelia, 
eipzig 1708 in 8. 


Uge 


reffliche Difeiplin , in ihrer vollfommenen 
Drdnung aus richtige Principio vorgeftel, 


wird, nebſt einem curieufen Anhange 
Politifchen Reden, in richtige Fragen 
ſet Leipzig 1707 in 8. ©. Europ. 
iſche Fragen an ſtatt einer wohlge⸗ 
en Nachleſe dergeſtalt eingerichtet, daß 
lt von allen vorigen Büchern kuͤrtz⸗ 
zcholet, zugleich aber ein und ande⸗ 
icht von der bifherigen Praxi getreus 
t wird, nebenft einem nöthigen 
über etlicher Gedancken, die was 
ges oder auch was mangelhafftes 
Prineipiis wollen obferviret haben, 
thigen Regiftern verfehen, Leipzig 
sn. S. Europ. Sama Th. 57 
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erflüßige Gedancken der grünenden Ju⸗ 
h. 1 in 12. 1668, Th.2u.3 1672; 
le, Leipgig 1677 in 12 und wieder 
1708 zu feipig in 8. 

edancken der Jugend, Leipzig 1682 


hrichevon forgfältigen Brie ⸗ 21. Exbauliche 
nı Vorbericht vom galanten | 


don der Politica, Dreßden 169 1 ing. 


Yahren 1708=1714in 6 Zheilen wieder an 


, Oratorifches Spftema, darinnen die vor: 


Jet, und mit lauter neuen Erempeln erklä, | 


Nr 
Sein —— 
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’ Buß ⸗und Zeit-Andachten, 
in ızo Dden. . 

22. Erbauliche Troſt⸗ und Sterbe-Andachten, 

beftehend in 107 Sterbe Oden, Budifin 

“1720 in gg 

23. Kluger Hofmeifter, feine Untergebene in 
der Hiftorie wohl zu informiren, 1675 in ı2, 

1688, feipjig 1696 in 12; mit Junckers 
Fortſetzung, Hamburg 1712 in 12. 

24. Eines treuen und Ehriftlichen Vaters feli: 

ge Haus:und Schul-Arbeit, wie ein auf 

wachſender Sohn zum Heiligen Beichtſtuhl 
und H. Abendmahle foll erbauer werden, 
1691 in ı2, 

25. Gründlicher und ordentlicher Inhalt der 
Theologie. Siehe oben unter den Lateini⸗ 
ſchen Schriften die 15 Nummer. 

26. Bom Informations. ercke, 

27. Politiſcher Zeit Vertreib in Deurfchen 
Rerfen. | 

28. Dashauptverdorbene Deutfchland, 1673 
in 12, welhe Schrift Weilen aud) ind 
gemein zugeeignet wird, wiewohl er felbige 
unter feinen Schrifften, die er in dem Vor⸗ 
‚berichte feiner Nachricht von Deurfchen 
Briefen recenfiret, nicht mit erwehnet 

29. Eurieufe Gedancken von Nouvellen oder 
Zeitungen, Coburg 1706 ing. Siehe oben 
die 9 Nummer der Lateiniſchen Schriften. 

30. Theatraliſcher Sittenlehrer, oder deſſen 
eurieufer Körbelmacher, Zittau 1 719 in 8. 

31. Staats:Geographie, Leipzig 1706 in 8. 

32. Politifcher Academicus, Hamburg. 1696 
in 12. 

33. Der grünenden Jugend feelige Gedan⸗ 
cken, nebftdem Wäterlichen Teftament, Leipr 
jig 1685 in 12. 

34: Freymuͤthiger und höfliher Nedner von 
der Pronunciation und ‚Adtion, Leipzig 1693 
in 12. | 

35. Comödien Probe ‚Leipzig 1696 inı2. 

36. Neue Proben der vertrauten Redekunſt. 

37. Die drey Elügften Leute in ver ganken 
Welt, 1673 in 12 Augfp. 1 710 in 12. 

38. Die drey Erg: Narren, unter dem Nah⸗ 
men Catharini Civilis, 1678 in 12. 

39 Diedrey Haupt-PVerderber, 1671 in 12. 

40. Der Politifche Näfcher, Leipzig ı 676 in 
12ebend. ı694 in 12. | 


41. Der Bericht davon, 1680 in 12. 


42. Die Politifche Coliea Leipzig 1680 in 12. 
43: Der Politiſche Maulaffe , Leipzig 1680 
in ı2. 
4. Deutfhe Reden: 

h a, Das fünfhundertjährige Gedächtniß 
des Ehur-Sächfifhen Rauten⸗Krantzes 
1680 in $ol. | 

b. Zittauifche Andacht bey dem hoͤchſtſeeligem 
Hintritte Churfürft Sohann Georgens 
II, 168 1 in4- Ei, 

c. Zittauifhe Nofen bey den Erequien 
Ehurfürft Zohann Georgens IL, 169 1 
in 8. 

45. Allerhand Schau: Spiele: 

2a. Des Jephta Tochter» Mord, 1679, 
Dreßden 16gr ing. 
Xır3 b, Der 
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. Ancre. 

c, Bäurifcher Machiavellus, 1679, Dreß⸗ 
den 1704 in 8. Diefe Comoͤdie ift 
1724 In 8 in Erfurt. von neuem aufge 
leget worden. Siehe Gelehrte Zei 


tungen det Schweiger 1724 p. 614, 


und Stoflens Hiftor. der Oelahrheit 


P.247 

d. Iſaacs Opfferung, 1680. 

e. Das Zittauifche Theatrum, Dreßden 
1699 in 8. 


Y) Bon Tobias und der Schwalben- 
f, Neue Zugend-Luft, 1682 in 8. 

) Vom verfolgten David. 

PB) Von der Sieilianifchen Argenis. 

Y) Don der verkehrten Welt. 


g. Luft und Nuß der fpielenden Jugend, 
Drefden 1690 in 8. 

h. Rom Eeufchen Joſeph und der Vergnügs 
ten Seele. 

i. Naboths Weinberg, 1685 in 12. 

k. Der Marfchall Biron, 1687- 

1, Der Politifhe Quackſalber, 1684. 

46. Enchiridion Grammaticum, das ift eine Eur; 
ge Anweiſung zu der Lateinifchen Sprache, 
Dreßden 1705 ing. Es ift dieſes Enchi- 
ridion nicht gaͤntzlich Weiſens Arbeit, und 
ſchon vorhero von M. Reimann zum Ge: 
brauch des Zittauifhen Gymnaſii aufgefe- 
Bet,und zum Druck befördert worden. Nach: 
gehende hat Elias Weife eine neue ver: 
mehrte Edition beforget, und endlich deſſen 
Sohn, unfer Chriſtian Weiſe, 1705 fol: 
ches nicht allein mie Regeln und Exempeln 
mercklich erweitert, fondern auch mit einer 


ausführlichen Manuduction an die Infors 


matoren felbft vermehret. 

47. Diele Lieder, die er theils bey Leichen, theils 
bey andern Gelegenheiten aufgefegt, und von 
welchen auch einige in unten citirten Kirch» 
Gefang Büchern, wiewohl oft ohne Bes 
nennung des Verfaſſers ftehen, find nach 
feinem Tode zuſammen gedruckt worden, 
und befinden fi) Davon 

ı) in feinen Tugend-Liedern: 

* Ach Gott, bewahre meinen Sinn. 

* Ach Gott, in was vor ſchwere Zeit. 

” Ad) Gott, wer Fans ergründen. 

* Ad) Gott, mie gehts fo wunderlich. 

Ah! mein Gott, wo fol ich hin. 

* Ach! nun wird der Freuden Tag. 

Ach! ſeht, was ich vor Recht und 
Richt von meinem JEſu lerne, 

* Ach! wie jämmerlich drückt die Suͤnd mich. 
AH! wohldem Volcke, das ein Band. 
Das iſt meine Freude mitten indemic. 
Du Tochter Zion freue dich. 

Surche dich nicht mein Aerg. 

* Gott giebt ung hierein kurtzes Reben. 

* Gott gönnt uns noch die GnadensZeit. 

* Gott iſt getreu, er meint es gut, 


u. —n * 


b. Der Fall des Frank; Favoritens D’ 


&) Bon Jacobs doppelter Heyrath. 
- PB) Von Neapolitanifchen Mafniello. 







































Gott Lob! dag ichein Ehrifte bin,“ 
Gott Lob! es geht —5 Al 
de, das meilte Schrecken x. Siehes, 
lauer Gefangb. 1705. ° 
Gott Lob! ich fcheide von der We 
Gott Lob! mein JEſus laͤſt mich 
Gott hat die Kirche wohl gebaut. 
Gott fiebe auf einen Alefcb in feir 
Ich ſehe nur auf Gottes Wil 
Ich will gerne fchweigen. 
* FEfu laß dich noch begleiten. 7 
* She Völeker, macht die Thore wei 
hr meine Lieben weinet nich. 
*Ihr Hirten, kommt, und fchauet 
König mn. 77 
* Mofes half mir feiner Schlange, 
* Yun Gott Lob! der Engel-Sche 
* H Menfch, denck an die letzte 
* H Menfch, denck an die legte‘ 
Seht, wie Gott fich felbft ver 
Send getroft, ihr Hochbetrül 
tört mich nicht inmein 
Treuer Bott in deine Z& 
Rom Anfang bis zum Nieder 
der frohe Lob» Gefang, 
* Was hab ich von den Sünde 
*Was hab ich von der falfchen® 
Was find wirdochinu fer 
Meg du ſchnoͤder Schla 
Wenn die Sreunde Bott 
lindert IEſus allen Si 
* Pie glücklich lebe die Chriſten 
Mie lieblich ift mein Looß 
Wir Eönnen bier nicht ewoi 
2) in feinen Troft: und Sterbe-Andn, 
Budißin 1720. in g, darinnen auc 
vorerwehnten die mit gröbern Dru 
merckte wiederholet merden: 
Ah! laſſet mich u JEſu Eon 
Ah! Gott dein Heil ift offen! 
Ah Gott! hier ift ein Jam 
Ad! Gott, hier liege Dein 
Ad! Gott, mein Leben ftehi 
hem XI, 3. 
Ab! JEſu, bleib mein be 
AH! JEſu, komm und fiehdarein. 
Ah! mein Gott, wo foll ih hin 7 
Ah! mie felig if der Mann 77 
Alfo hat Gore die Welt geliebt, (Mt 
⸗ ⸗ ⸗ ’-.8 ⸗Der 
Auf! du muſt den Herrenloben. 
Das, das ift meine Freude, Die A 


ER 


ervig.an. : Er: 
Elend hat mich recht umfangen 
Freu dich fehr,o meine St e, die 
Gott Lob, es geht nunmehr zumEnde, \ 
lehrer mich. 
Gott hat die. Seinen niebe 
Gott Lob, wir wiffen alles 
Herr, haft du mich, fo hab 
Herr, wenn ich zurücke d 
s Segen. 
Hier bin id, Herr, da fie) 
Ich bin zu fterer Pflicht‘ 
(eines Fürftl, treuen 





















doc vn wenn mit alle alt. 
ug, Ott if mein Hepl. | 
Oit, was Fanmirfchaden. 
tt2ob! woran ich bin. 
1 Erlöfer lebt, wenn Co. | 


of id) fromm vor dir lebe. 


mein JEſu, was habich vor Liebe. 
tes Huldhab ich Gedult. 
er du fchöne Freuden: Wonne. 
h nee Sorgen. 
18 Herge, ſey zu frieden. 


i Jet se gieb Dich nur zufrieden. 
in®HDt — haſt mir manches Gut. 

in Gott, wer macht mich loß 
ich dich habe. 


| ch 
er und GOtt, foll ic) dich Haben. 
18 hat mir wasvertraue. 
IEſus bat fein Blut vergoffen, 
— "fi fwsfchafft mir feine Krafft. 

iebfter JEſus hat nun uns geldſt. 
Deele ſey zu frieden. 

* le wird ergoͤtzet. 

Tage ſind vergangen. 

üben alle Glide. 
mie alles felig ein. 

s in der eitlen Welt. 

inen Kampf gefämpffet. 

un in meinem Schlafe. 

zwohl gem 
Re, (Bey fer 


ben der Rinder). 


“ Be 6 


> m 
J— 


> 55 REE 3 









mn 5: 
So. 





2 
= usen SS lt. 
ein ausermd ” eſchle 
x Nacht ihr Fer Sachen. 
—*— und Zeit: Andachten, Bu- 
fin 1720in 8. darinnen dievorhero mit * 
ete ebenfals wiederholet, und dem 
fen p.275 aud) das Lied: Guͤld⸗ 
ed uns ſehr ergoͤtzet etc. zugefchrie: 
den, welches doch ohnftreitig dem 














d folgende: 
‚duhaft von Erigki 
ers Sin Schuleim Zahr 1707: 
ich foll Bun Fräncen. 
ft, ich ſoll zur Beichte, 
t, in was vor Schmergen. 
t,ift Ephraim nicht. 
Ott, laß mich erwegen . 
t/ laß mich mein Amt. 
Ott, mein Leben ſteht. 
t, nun kommt die rechte Zeit. 
t, was ift vor böfe Zeit. 


i ‚wie laffen wir Die Zeit, 
u mein Vater, fegne mich. 
efumwilftdu en. 1J 


Chriſt, der du ſelbſt die Weißheit. 





elio gehoͤret: Die neuere Lieder darı | 


Beſiehe 
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Ad! JEſu, laß dich — ba dieſes neue 


Ach! JEſu wir verſtehenẽ wohl. 
Ach ! lieber Menfch vergiß es nicht, 
Ad) ! liebfter GOtt erleuchte mic), 
Ad! liebfter JEſu ruffe mir, 
Ah! mein FJEfuswird ann. 
Ah! feht, was ZEfus hat. 
AH! treuer ZEfu, wer verfteht. 
Ad! wer hat die Wunderwercke. 
Ach! wie kurtz ift unſre Zeit. 
Ah! wie muß fi mancher kraͤncken. 
AH! wie troͤſtlich ift der Spruch. 
Beſi e 
Groſſers Sing⸗Schul. 
Das Jahr iſt auch vergangen. 


Das Jahr iſt wieder um. 


Die Kinder ziehen hin. (Auf Hash) täten) J 
Der HErr iſt meine Zuverficht 
Du junges Volck, du haft * zut. X 


Die Gnade, welche JEſus hält. 


Der Hoͤchſte ſey gelobet, er hat. 
Du Friede⸗Fuͤrſt, an JEſu Ehrift, wie 


bringen. 


die ft 
Du — SD, dan aba mir, 


GOtt, das kommt von deinen Händen, 
GOtt hat die Kirche wohl. 

GOtt hat ein Wort geredt. 

GOtt hat uns viel Fahre. 

GOtt hat was vor, wenns. * 
GoOtt laͤſt ein Mahl bereiten. 

GHDtt Lob! die Stimme läft ſich. 


\ GHtt Rob ! die Zeit iſt nun erfchienen, (Am 


Weyhnachtem. 


Goudob daß ich ein Chriſte bin, ſo werd ich 


t verlohren. 
Goit dob! mein JEſu⸗ nie nn 
Gott Lob! nun bringe die ſchoͤne Zeit. 
GOtt nimmt ſi challer Menſchen an. 


Gott ſchaffe mir, was ihm gefällt. 


— das Beten von uns han. 


Halt aus, mein Herg,i in deinem Glauben. 
Err ſtraf mich Da deinem Grimm. . 
Hier lieg ih in der N 
Hilf GOtt, wie seht mandı armes Kind ſo 
luſtig zum ſtudieren. | 
Höre ihr Menſchen, was ich Elage. 
39 habe nun gebeichtet. 
Ich laſſe meinen JEſum walten. 
3 —— will ſolches haben. 
Ich ſchaͤme mich vor meinen Suͤnden. 
Ich vergeſſe meiner Schmertzen. 
JEſu, was ſoll ich genieffen. 
ZEſus komm mit einem Blicke, 
JEſus ſoll mich ſtets ergoͤtzen. 
Ihr Leute, wuͤnſcht ein neues Jahr. 
Ihr Lieben ſeht mich an. 
Ihr meine Lieben Eehrt euch um. 
Iſt JEſus nicht ein Menfchen Freund. 
Mein GOtt, ich ſoll dich Vater nennen. 
Mein Her, ah! nimmdein Heil. 
Mein Hertz, mas fehlet re abgelegter 


‚Mein 
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Mein Hers, mie bift du fo verzagt. 

Mein JEfus hat mich lieb. 

Mein ZEfusmwillmic) felig haben. 

Meine Seel erhebt den HErren,und mein Geift 
wird hod) erfreut. 

Meine Seele wilftdu Elagen. 


Nun denek ich an mein höchltes Gut, 
Nunkommt das Aubel-Zahr. 
Run ſchwebt die Welt in Furcht und Noth. 
O Gott, du weiſer GOtt, du wilſt, ich fol 
ſtudieren. 
Siehe Groſſers Sing Schule 1707. 
O EHtr, du reines Weſen. En. 
OGott, wie ſoll man Bi, deine Gnade 
oben. 
Siehe Broffer 1. c, 
O Menſch, mie fuchft du deine Luft fogernan 
toden Sachen, 
Rexalme, cujus gratis, 
Rex, qui deferibis Szcula, 
Sichora nunc efluxit, Siehe Coburg Gefangb- 
im Zahr 1683. Anhang p. 43- 
(Welcher Hymnus 1708 zu Schleufingenapart 
gedruckt worden, und auch dafelbft alle Mittwoch 
nach geendigten Lectionen gefungen tweird)- 
Sehtaufmich, ihr meine Lieben. (Iſt Wei—⸗ 
fens leiste Buß Ode in der Kranckheit gemefen). 
Seht, wie GOtt ſich felbft vergnüger, 
So hab ich nun mein höchftes Gut. 
So fihaffts mein treuer GOtt. 
So trifft uns die Verheiffung. 
So zeuch, wohin dich GOtt begleitet. (Bey 
Abzug der Kinder auf Univerfitaten). 
Wach auf, mein Herk, und dencfe Drau, 
Was hat ein Menfch vor Freude. 
Was hatein ſterblicher Menſch. 
Was hebt fich Doch vor Jammer. 
Weg du fchnöder Schlangen-Saamen. 
Weicht, ihr Sorgen, weicht. 
Wenn ich an meines JEfus Bruft. 
Wer GOttes Güte trauet- 
Wer kan mir GOtt und Himmel rauben, 
Wie lebt ein Menſch, den GOtt erwaͤhlt. 
Wie offt hab ich, o GOtt, durch Suͤnd dir 


abgeſaget. 

Wie ſelig ſind die Leute. 

Wie vergnuͤget GOtt die Frommen. 

Wie viel hat GOtt an uns gethan. 

Wohl dem, der GOtt im Hertzen hat} 

Woilt ihr euch an GOtt ergeben. 
welchen allen wir noch aus dem Coburg. Geſangb. 
1668 im Anhange p.43. die ſchoͤne Schul⸗Ode 
beyfuͤgen: JEſu, qui nos ad Scholarum &c. und in; 
fonderheit von den drey befannteften Weifiani- 
fehen Liedern: GOtt Lob, es gebt nunmehr 
zum Endesc. ch febe nur auf GOttes 
Willen c. und Wie lieblich iſt meinooß ge: 
fallensc. anmercfen, daß folhe bey Ehurfürft 
Tobann Georgens III Leiche, und zwar Das er- 
fte auf deffelben leges Wort, JEſus, dag zweyte 
auf deffen Tod beſonders, und das lestere auf fein 
Symbolum: Sortes mex in manibus Domini, ver; 
fertige worden fey, eben aber Daher zum zweyten, 
aus Weifens Tugend⸗Liedern p. 61, diefe in Ge; 
fang Büchern ausgelaffene fechfte Strophe annoch 
mit gehoͤre: 





Von den Liedern Weiſens ſchreibet Stoff: 













































Weiſe Dr. 0 
GOtt wird des Helffensnoch nicht muͤd ⸗ 
Der wachet vor den Fürften Thron, 
Der giebt im Land und Hergen Friede, 
Der fhügerdie Religion; 
Drum fagt dielegte Schuldigkeit, | 
Por mihundvordie Ehriftenheit; 
Was mein GOtt will, das gefcheh alkei 


Hiftorieder Gelahrheitp. 222: „Es ſt de 
„baß er ( Weiſe) fomohlingeiftlichen u md 
„lifchen als luftigen Liedern eine ungesiwung: 
„tigkeit gewieſen. Erhaben fchreib ten 
» Was er macht, iſt leicht und fließend, 
„ohne Gedancken. > 
Ukbrigens Fönnen von dieſem beril 
manne noch nach gelefen werden; ‘| 
Groſſers Vita Chriftiani Weifii ,G 
enfis Rectoris, V.C. & deLLiteris poli 
ſimi, in gratæ erga Pr&ceptorem 
dationis tefferam recenfira, & Comm 
fcriptis ejusdem auta, Leipyig 1710 
Großeriſche Schrift recenfirerift in! 
Nacbhricht von den Büchernund 
bern in der Seollifehen Bibliorber 
p.66g u ff. Nova Ada uditorn 
vici Schul-Hiftoriell Th. p. ↄ u. i 
Sroßers Laufitziſche Merckwuͤrdigt 
bers Einleitung in die Hiſtorie dei 
Sprache. p.787u.f. Ludwigs 
Hiſtorie II Th, p. 187. in Suppl. 7 
Analedta Faftor, Zittav, P.Il p, 10 
Stoflens Anleitung zur Hiftorie det 
P-114, 144,145, U. 228. Bible 
P. I. Ginapii Olsnograph. II®h. p 
Wegels Lieder- Dichter IM Th 379 
hofs Polyhiftor, Nova Zitterariamaris. 
ebici Ann, 1705,p.225. m rr 


Meife oder Weiß, ( EhriftianJi 
Schrift Doctor, Paftor an der The 
zu Leipzig, wie auch Inſpector dee? 
ledafelbft, war den 10 Detobr. 1677 
gebohren worden. Sein Vater war Chriß 
Weiſe, ein anfehnlicher Buͤrger und Ha 
mann Dafelbft, der ihm aber Durch Den Tot 
riffen wurde, ehe er ihn recht kennen lernte: 
ne Mutter, Cbrifiine, D Barholem 
Stepners, Superintendenteng u mi 
Tochter, mufte dahero nebft der mütterl, & 


Mutter, Barbarn, gebohrnen Pegoldin 
meifte bey feiner Erziehung thun; und wie ie) 
ſchon dem Herrn zu feinem Heil.Dienftegeron 
da fie ihn noch unter ihren Hertzen getragen, fi 
fie um fo viel weniger ermangeln, wasjlenord! 
lich erachtete,gleih von Zugend auf zu beobad) 
wenn aus ihm mit der Zeit ein nüglicher Botten 
lehrter und rechtſchaffe ner Diener des göttli 
Worts werden folte, Es ſchiene aber an n 
alsob diefer Sohn zu groffen Dingen in der? 
beſtimmt märe, weil niche nur feine zarten 
ſchwachen Leibes- lieder ihm ein kurhes Leben }| 
phezeyeten, fondern er auch im dem achten Jahre 
nes Alters ein fo großes und gefährliches © ſch 
ve in der lincken Seite bekam, das ihm den⸗ 


drohete und in einer Binde getragen werden ah 


va 


7 


I. 


ut 
J 
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FD ſegnete die Cur eines gewiſſen Man- | Gnade aufihn warf, da, da er hernach ſich in Leip— 
j, aß er glücklich Daran geheilet wurde. Im | zigbefand, fie nicht leichte dahin kam, daß ſie nicht 
1679. nahm ihn feine Mutter mit ſich nach | ihn zu ſprechen Gelegenheit genommen harte. Im 
tiden, allwo er von M. Bernhard Schmid» | Jahr 1699. wurde er Diaconus und Vefper- Pre» 
Hdamahligen Acchidiacono zum Heil, Creutz | Diger an der St. Nicolai-Kicche zu Leipzig, worauf 
U, Der feiner Mutter Schweiter zur Ehe hat: | ev im Jahr 1708. zum mittlern Diaconate, und 
tig aufgenommen wurde. Er Eonnte fi) | 1710. zum Archi-Diaconate an der gedachten Kir- 
Ivan dt lange aufhalten, fondern fahe fich | «he gelangte, nachdem er mittlerweile Baccalaus 
set, als im folgenden Fahre die Peft in | reus der H. Schrift worden war. Im Jahr 
son fich Aufferte, fich mit der Mutter aufs | 1717. den 13. und 14 Sept, difputirte er demne- 
" id von Dar nad) Altenburg zu einem an- | monica Spiritus S. officio, und ward fodann der H. 
Imserwandten, fo lange ju begeben, bis Dies | Schrift Licentiat, worauf er jezuweilen in dem ors 
aſe ufgehoͤret hatte. Sie kehrten dar⸗ dentlichen Hoͤrſaale der Gottesgelehrten, wenn dies 
einander nieder zuruͤck nach Dreßden, all⸗ | felben ihre gewöhnlichen Ferien hatten, oͤffentliche 
86 gedachten M. Schmidten eben | Vorleſungen hielt. Im Jahr 1714. erhielte er 
gals das erftemahl aufgenommen wurden. | das Paftoratan der St. Thomas: Kirche, welches 
efeagte ihn einsmahls, was vor ein Stus | er nach gehaltenen Eolloquio im Ober⸗Conſiſtorio 
ee Dereinft ergreiffen wolte? worauf er zur | zu Dreßden am gten Sonntage nach den Trinitae 
ort ge b: Die Theologie. Als ihm nun vor: | tiss,Fefte antrat ; auch wurde ihm zugleich Die Ins 
mwurde, daß fein zarter Leib hierzu nicht | fpection über die Dabep befindliche Thomas-Scqule 

fefepn würde, verjente er: Die Krafft Chri: | aufgetragen. Jedoch, zu Anfang des folgenden 
irde feiner Schwachheit zu ftatten Eommen. | 1715. Jahrs verlohr er auf einmahl feine fonft fo 
£ darauf an Jonas Belenio, der nad. ſchoͤne, helle, und dDurchdringende Stimme, die er 
Du Alt Dreßden, und endlich zu Dreden | zwar in einem halben Fahre wieder bekam, folche 
Mector wurde, einen gefchickten und treuen | aber gegen Oftern 1718. von neuen verlohr, auch 
eiftet, der ihn nicht nur in allen nüßlichen | Derfelben ganger fechs Fahr beraubet blich, waͤh—⸗ 
den und Wiſſenſchafften forafältig unterz | render Zeit er gar nicht predigen Eonnte, fondern 
e ondern auch fie feinen Sohn liebte, und | folches Durch andere verrichten laffen mufte. Es 

J v8 xwieß. Nachdem er unter dieſes war ihm dieſes ein groſſes Creutz und eine ſchwere 

— bis in das 17te Anfechtung, die ihn zu vielen Uebungen der Andacht 
ih 


L 


* 


eines Alters denen freyen Künften zu | und Gottſeligkeit antriebe, wobey ihn GOtt aus 


EN 
den rü obgelegen, auch nicht ohne Le: | feinem heil. Worte gang befonders aufrichtete, und 
jefahe die vorhe Ruhr ausgeftanden hatte, | fonderlich bey Lefung der Palmen Davids Eräfftig 
y er fi an der Oſter· Meſſe 1688. auf die zu ſchmecken gab, wie freundlich er ſey. Er pflegte 
| erfirär dig, da mittlerweile fich fine Mut- | aber bey dieſem Zufalle eben nicht alle Amts Ver⸗ 

it jobar Wolffgang Martius, Pfar- | richtungen auszufegen, fondern faß zum oͤftern 
1 Sikabac) und Seligenftadt, zum zweyten | Beichte und befuchte Krancke, wiewohl es ihm ings 
a, verehlige. In Leipzig erwehlte er fonder- | gemein dabey fehr fauer wurde, ihm auch nicht fel« 
Halen Alberti und Johann Güntheen | ten im Reden der Athem auſſen blieb. Er verſuch⸗ 
inen Lehrmeiftern,, die ihm zugleich ihr Pas | tezimar auch, Öffentliche Kinderlehre zu halten, nıus 
nium auf eine fehr ausnehmende Weiſe zu | fteaber davon wieder abftehen, weil es feine ſchwa⸗ 
ſen gaben, wobey er nicht ermangelte, auch | he Natur nichtverftattenmwolte. Endlich ſtaͤrckte 
dern Damahligen berühmten Lehrer in Leip- | ihn GOtt vergeftalt, daß er feine Stimme unvers 
Gr 3 Johann Heinrich Erneſti Jos | hofft wieder bekam. Er legte davon zu jeders 


4 


ptianen, Adam Rechenbergen, ſte Probe ab, da er dem Superintendenten, Hrn, 
| midten, Joh. Olearium, und | D. Deylingen, öffentlich opponirte, als derfelbe 
„Denedict Larpzoven, zu hören. » Om | de Chirographi & principum legalium abolitioneex 


me lieb Hardten, Auguft Pfeiffern, | manns Verwunderung am 28 Det. 1722, die ers 
—9 






1 


erhielte er die Magiſter-Wuͤrde, Col. II, 14.15. diſputirte. Einige Wochen hernach 
auf er id noch in dieſem Jahre vermittelft | hielte er die Donnerftags- Predigt, wobey es ihm 

entlihen Difputation habilitirte, und:for | aber fo fauer wurde, daß er Das Predigen noch eine 
N anf ng, der ſtudirenden Zugend mit Bors | Zeitlang ausfegen mufte, Endlich half ihm GOtt 
gen zu dienen, wobey er fich fleißig in Pre | nach und nach wieder zudem völligen Gebrauch ſei⸗ 
in übte, und ein geſchicktes Mitglied des Col- | ner Stimme, fo, daß er von Pfingften 1723. an 
Anthologie abgab. Im Jahr 1696. wurde | bis zu Ende des Jahrs ordentlich wieder predigen 
Feiner Gaſt Predigt nach Torgau eingeladen, | konnte. Zu Anfang des folgenden 1724. Fahre 
Nnerauc), auf Einrathen feiner berden Patro: | verließ ihn zwar die Stimme nieder in etwas; fie 
Werti und Bünthers, reifite, und dafelbft | fand ſich aber bald wieder, fo daß er vom Sonntas 
5 entag nach Dftern mit folchem Beyfall pres | ge Invocavit 1724. an bis an fein Ende, welches 
| ham einmüthig zum mittlern Diacono bey | einegeit von 12. Fahren betrifft, ale Predigten ors 
k 
ü 


‘ 
? 
M 
- 
ü 
h 


dafıgen Stadt-Gemeinde beruffen wurde, mels | Dentlich verrichten Eonnte ; mie er denn auch in Pers 

me er auch amandern Pfinaft-Seyertage uns | fon den 27 Apr. 1724. die Doctor: Würde ans 
Bitlichen Seegen antrat. Er hatte nachge- nahm. Was feinen Eheftand betrifft, fo hat ee 
ds Gelegenheit, zum öfter fich vor. der Königin | fich nicht lange nach Antritt feines Amts zu Torgau 
Johlen und Ehurfürftin u Sachſen, Chriftias |mit Jungfer Dorothee Elifabetben, M. Chris 


Eberhardine, hören zu laffen, welche eine ſolche ſt ian Hilſchers aſtors und Inſpectors zu 
Uniyerfal Lexiei LIV Theil, Me Phy * u Maid 
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Waldheim hinterlaſſener Tochter, verehliget, di 
ihm einen Sohn, Nahmıns Johann Ebriftian, 
gehohren, der. aber der Mutter, die im Fahr 1700. 
zu Leipzig verftorben, im Tode bald nachgefolget. 
Er verheyrathete fi hierauf den s April 1701. 
zum andernmahle mit Jungfer Catharine Regi: 
nen, Die den berühmten Medicum, D. Johann 
Bobn, Profefforn zu Leipzig, zun Vater, und Ca⸗ 
tharine Sabinen, Johan Zuͤlſemanns ober» 
ften Profeffors der Theologie und Superintendens 
tens, Tochter, zur Mutter gehabt. Er führte mit 
derfelben bis den 3 Aug. 1709. Da fie zu feinem gr ö: 
ften Leidweſen das Zeitliche verließ, eine fehr ver: 
gnügte Ehe, und zeugte mit Derfelben drey Söhne 
und drey Toͤchter. Don jenen ift der ältefte und 
der jüngite, Jobann Alerander, und Bottlieb, 
in zarter Kindheit wiederum verftorben ; ver mit- 
telfte Sohn aber, Herr Chriſtian Weiſe, ift der 
H. Schrift Doctor und Profeffor,, wie auch) Ar 
chi⸗Diaconus ander St, Nicolai-Kirche in Leipzig 
worden, und handelt von ihm der nachftehende Ars 
tickel. Diedrey Töchter find: 1) Frau Cathari⸗ 
ne Regine, Herten Johann Jacob Straubens, 
vornehmen Kauf⸗ und Handelsmanns zu Leipzig, 
Eheliebfte, fo Eurg vor dem Herrn Vater das Zeit. 
liche verlaflen, nachdem fie verfchiedene Kinder ge 
bohren; 2) Frau Jobanne Zlifabetb, Hrn.D. 
Friedrich Schulgens, Stiffi8-Superintenden> 
tens, Schloß-Predigers, und Conſiſtorial Aſſeſ⸗ 
ſors zu Zeig, Eheliebfte, von der der Herr Vater 
ebenfals einige Kindes» Kinder erlebet; und 3) 
Frau Dorothee Sopbie, welche nach des Herrn 
Vaters Tode fich mit dem berühmten Herten Jos 
bann Erhard Rappen, der Beredfamfeit Pro; 
fefforen zu Leipzig, verheyrathet, und felbigem ver- 
ſchiedene Kinder gebohren hat. Am 8 Det. 1736. 
wurde er von einer hefftigen Eolick befallen, welche 
Durch eindazugefhlagenes anhaltendeg Fieber un: 
terbrochen wurde. Diefes Iegtere ward. zwar 
durch die von GOtt gefegneten Arsney, Mittel D, 
ARüchlers fo weit wieder vertrieben. daß er den 1. 
Advent wieder predigen und fein Amt verrichten 
fonute. Allein es fand ſich bald darauf ein heffti» 
ges Satharr-Fieber ein, Dadurch er fo entkräffiet 
wurde, daß er nichts gewiffer, als eine baldige Auf- 
löfung vermuthen konnte. Hierzu bereitete er fich 
auch auf eine fehr chriftliche und erbauliche Weiſe, 
wobey er ſich des rröftlichen Zufpruche feiner, bey» 
den. Eollegen, D. Siebers und 8, Baudlizens, 
bedisnete, worauf erden 10 Der. gedachten 1736. 
Sahres Nachmittaas um 4 Uhr ſanft und felig ent» 
fehlief, nachdem er fein Alter auf 65. Jahre und 2. 
Donategebracht hatte. Seine Schriften find: 
1. Diff. defpuriis in eccleſia & re licteraria claris, 
Leipzig 1693. fo zu Wittenberg 1735, wies 
der aufgeleget worden ift. 
2, Diff. de fatis eruditorum in aula, Leipzig 
1693. 
3. Shrifftmäßige Unterfuchung der Lehre von 
dem Termin der Gnaden ⸗Zeit und mie lan- 
ge die Gnaden:Thüre zur Buſſe offen blei- 
be? Delisich (Leipzig) 1700. in 4, Hier: 
wider kam noch in diefem Fahre heraus 
M. H. S. F. unvorgreiflihes Bedencken 
über. Herrn M, Chriſtian Weiſens, Dias 
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coni zu Leipzig, fo genannte ſchriffin 
Unterſuchung der Gnaden Zeit zc. au⸗ 
gehren beſcheidentlich ohne Heuchele 
ſtellt. Siehe Walchs Hſſoriſche 
Theologiſche Einleitung in die Relie 
Streitigkeiten der Evangelich + Lutha 
Kirche, Th. IL. P-875. und 877. I 
pic im Schau: Plage der A 
Welt» Gefhichte des Achtzehenden © 
hunderts, Th. I. p. 138. KH. 7 
4 Der Nugen der Giäubigen — N 
Gen ZESU zur rechten Hand des QL 
Leipz 1704. ing. Iſt eine keiden 
digt. —J 
5. Das Licht der Wahrheit, welch 
angelifche Kirche mit Auguflit 
Schrifft erkenne , Leipzig ı 
Dan finder dieie Schrift auch 
Titel: Hebereinftimmung d 
ni und derZutheraner, 
angeführet. J 
6. Difl. de mnemonico Spiritus$, 
XII, 26, pro Lic. geipjig ı 7111 
7. Vorrede zu D. Chriſtian 
Lehr/ und Wehr⸗Catechiſmo 
in 12. J 
8. Scrifftmaͤßige Erweckung Ai 
thum in der Gnate und Erkänn 
£eipig 1717. ing. Es io 
über 43 Alphabet ſtarck und ı 
Unſchuld gen Nachtrichten 
1718. p 282u.f.recenfiret, 
rede giebt er eine Einleitung ind 
Petri. Es find einige von fe 
Predigten bergefüut. - 3 um 
des bekannten. Apoftara, 1Ob 
Neſters, Laͤſter·Schrifft Dite 
9: Nugen der Zehen Gebote, Peip) 
10, Frage und Antwort vond 
Bekaͤnntniſſe ver Römifch 
che, Leipzig 1718. in 8. chne 
nesNahmens Es iſteink 
gefBter Anti Papiſtiſcher En 
1730. wieder aufgeleget word 
ſich auf dem Titel einen Kiebhal 
Chrijtlichen Wahrheit genenne 
Unfchuldige CHichrichtendes 3a 
p. 187. MiyliiBiblioch, Anonymo 
11, Erfte Gründe der Ehri er 
dem jüngften Gerichte zur WBiderfogung u 
Ueber zeugung derer, welche aufdieErid 
und Heiligung der Teuffelund Beni 
arten, Durch M.C.S. Leipj. 1719.10; 
12. Commentatiodeaffeduam 
jig 1724. in 4. Es iſt dies 
tion, u. handelt er in diefer 9 Ieheten O« 
ſowohl von der Mittler Liebe als gemeind 
Liebe des Herrn ZEf, Danzer! 
fol Vechners Tractat de aufteritate Chr 
erga matrem, angedruckt feyn es IN 
aber folcher nicht in den gemöhnlie Je 
plarien. Siehe Unfchuldige Nachric 
ten des Jahrs 1726.P.939. _ 
13. Verſchiedene Beichen Predigten, Gen ü 
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aloni che Archivarius des Jahrs 1737. weisheit, und befam unter 24. Kandidaten die 
uf Ranfca Leben der Chur⸗Saͤchſiſchen erſte Stelle. Bey Diefer Promotion hielte er die 
eögelehrten U Th. p. 1268. u. f. Leipsiz | newöhnnlichen Vorleſungen über das andere Cap. 
Selebete Zeitungen vom Jahr 1736. p. | Libri V. Librorum Nicomachiorurn Ariftotelis von 
I Göttene jestlebendes gelehrtes Euro» | Der Gerechtigkeit. Er habilitivte ſich noch in ers 
h.p. 790.  Aurge Stagen aus der Kits | meldtem Jahre den 7. Auguft Durch eine öffentlis 
ftorie des Neuen Teſtaments, Xu Theil, che Difputation de duplici petra in deferto per- 
if. Vogels Leipziger Annales. Jer | cufla ; machte auch den Anfang die Hebräifche 
| eiftliches Minitterium, p, 112. Sprache zu lehren. Im folgenden 1724. Jahr 
eife oder Weiß, (Chriftian) ein ungemein | den 20. September diſputirte er zum erftenmahl 
— u 1d grundfrommer Lutheriſcher Theo: | um eine Stelle in der Philvfophifchen Facultaͤt 
Kl a Sohn des vorigen, und zufeipzig | zu erhalten, de numinibus vialibus, und 1725. 

ber 1703. gebohren. Seine Eltern den 12. Septemb. zum.andern mahle von eben 
en ihm von Kindheit auf Die Lehren des Diefer Materie. Er hielte auch in eben dieſem 
ums ein, und bielten ihn zu mahrer | Jahre feiner Großmutter, da fie in der Univers 
urhe und zum Enfer im Gebetan. ‚Er | firats- Kirche mit einerfeichen-SPredigt beehret wur 
sh nicht fein fechites Jahr erreichet, als | De,einewohlgefegte Trauer⸗ und Gedaͤchtniß⸗Rede. 
ut win dem 25. Jahre ihres Alters | Als er ferner in demDonnerftäglichen groffen Dres 
ib. Nachdem ihn fein Water anfangs fel: | diger⸗Collegio und Philebiblico , in deren jenes 
terrichtet hatte, vertrauete er denſelben herz \ er 1723. in Diefes aber 1724. getreten war, nach 
en Hauß-Lehrmeiftern, welche ihm Die | und nach verfihiedene Proben feiner Geiſtlichen 
Inde derSprachen und Künfte benbrach: Beredfamkeit und Philglogifchen Gelehrſamkeit 
Inter folchen waren Johann Mlattin | abgeleget hatte, ward er 1726. Baccalaureus 
ni welcher Paſtor in groß Dölgig im | der, Heiligen Schrift, und diſputirte unter dem 
egiichen worden, und der nachmahlsin | Vorſitz Herrn D. Boͤrners de precibus Mef- 
yurg jzum Rector beftellte Röder, , Er | fie pro confequenda mifericordia Parris, ex Plalmo 
8 ihrer Anführung an Tugend und Ge: | XL. ı2. den 12. Junius mit allgemeinen Bey⸗ 
jkeit ‚weil ‚er nebjt einem guten Gedaͤcht⸗ falle. Die vorireflihen Gaben diefes Mannes 


* ——— Verſtand beſaß, und | konnten E. Hochedl. und Hochw. Rathe in ſeiner 
1 einen überaus groſſen Fleiß von ſich Geburts +» Stadt nicht verborgen. ſeyn, Daher 
ale „in Eurgem fo weit zu, Daß er bes | gefhahe es, Daß Diefer denfelben noch in dieſem 
1719., m reden Jahr feines Alters | Jahre in Das gefegnere Seminarium der Cateche⸗ 
Jie2 mah er Studirenden aufgenommen | ten an der Peters: Kirche ſatzte. Hierauf hielt er 
I ‚eben da D. Fobann Burckhard Mien- 1728. am Pfingſt Feſte eine feyerliche Rede de 
xwar. Ehe er ſich aber noch voͤllig auf pietate veteris ecclefie in Spiritum. S. vere Deum, 
ORtesgelahrheit legte, fo. trieb er erſt gebſt a Whiſtono ſollieitata, in der Unlverſitaͤts⸗ oder 
Pbräifehen Sprache, Darinnen erdie beruͤhm⸗ | fo genannten Pauliner Kirche. Worauf ihn €. 
in Hochedl. Rath einer neuen QBohlthat. würdigte, 
1 


r 





t, D.Chriftian Ludovici, D. Jo⸗ 
oetlob Pfeiffern, D. Johann Bott: und ihn zum Prediger an der gedachten Kirche 
epsoven,Jeintich Benedict Starcken, | zu St. Petri beftellete, welches Amt ex 1729. an 
a jesigen Freybergiſchen GOttesgelehrten dem Palm-Sonntage antrat. Solches verwalz 

SRH ld Wilifchen, zu feinen Leh⸗ tete er treulih, lud auch Die Catecheten zu. fich, 
6 eltweisheit und Hiftorie, jene ſtellete mitihnen eine freundlich@Untereedung mes 
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arg 
t itee Georg Philipp Olearius, Andreas | gen der Biblifchen Bücher und der darinne bes 
gern und Jeintich Rlaufingen, derihm findlichen ſhwehren Stellen an, und entdeckte 
Din einem ihm allein gewidmeten Eollegis ihnen feine Meynung. Im November des 173 1, 
; di fe aber unter obgedachtem Mencken Jahres ward er aus dieſer Kirche zum Subdia⸗ 
anckenitein. Nachdem er auch von Urs | conat in der ThomassKicche beruffen; wodurch 
Bot ei ftied Siebern die Kirchen⸗Geſchich⸗ | feinem Herrn Vater ein fonderbares Vergnügen 
bb ı Yu Gotthard Rabnern die Re Ga murde, daß er feinen Sohn als Eollegen 

Egenugfam begriffen hatte, fieng er an, haben konnte. Im Jahr 1737. ward er Die 
nme o der GOttesgelahrheit zu widmen, | conus und Vefper- Prediger zu St. Nicolai, und 
‘ au ) unter Anweifung der beruͤhmteſten trat folches Amt am 9. Sonntage nad) dem Fes 
e Darunter nur gedachter Alaufing,u.Carps | fte der Heil. Drepfaltigkeit an. Im Jahr 1739. 
) © aud Johann Cyprian, Johann da das Andenden der vor 200. Fahren in der 
Enide und vornemlich Herr D. Salomon | Stadt £eipzig Und bey der Univerfität wieder hers 
Kin yaren, mit fo groſſer Gefchicklichkeit | aeftellten Evangelifchen Religion gefeyert wurde, 
&, daß er nach Verlauf etlicher Jahre andere | hielte er in der Univerfitäts- Kirche am Heil. 
nen unterrichten zu koͤnnen, fich im Stande | Pfingft-Sefte eine fo gelehrte als zierliche Rede de 
2. Im Jahr 1720. den 30. Nov. ward er | Lipfia facris de fide certaminibus incluta, vidtoriis 
Inlaureus der Philoſophie; 1722. vertheidig- | divite. Auch gab er in dieſem und folgenden 
Ente dem Vorſitze D. Larpzovs deſſen Dif- | Jahre eine neue deutſche Ausgabe derer Lutheri⸗ 
on. de, partitionibus Codieis Ebrei, welche in | (den Blaubens- Bücher zweymahl verbeffert herz 
Niticam Sacram mit eingerücfet worden, als |aus. Er nahm auch in dieſem 193 9, Zahre den 
ortender. Im Zahr 1723. den ‚u 1. Febru: 27. Aug. nad) ausgeftandenem Examen , schals 
Id er Magifter der freyen Künfte und Welt⸗ | sgnen öffentlichen Vorleſungen uͤber Das IX Cap. 

niverfal- Lexici LIV Theil, 9yy a A am 
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an die Römer , und nach vertheidigter Diſſerta⸗ 
tion de Spiricu 8. janitore , die Licentiaten⸗ Wuͤrde 
in der Theologie an, die er ſchon viele Fahre zu- 
vor hatte vorgetragen , und fowohl durch Difpu- 
tiven und Eraininiren beftens eingeſchaͤrffet, der: 
geftolt, daß aus einem Collegio difputstorio end» 
li 1731. die Gefellfchaft ver DrAsuzIEvrov ; 
oder. Lehrbegierigen, entftanden ift, welche unz 
ter feinem Vorſitze aufgerichtet und durch gewiſſe 
Geſetze beftätiget worden, deren Glieder aber nie: 
mahls färcker als 12. fepndürffen. Sie verfers 
tigen mancherley Materien aus der Geiftlichen 
Bun Geiftl. Alterıhümern, der Theologie, 

irchen⸗Hiſtorie und übrigen Theologiſchen Ge⸗ 
lahrheit, welche hernach zur Cenſur der andern 
und des Praͤſidentens, kommen. Nicht lange 
darnach ward er zum aufferordentlichen Profeſ—⸗ 
for der Theologie beſtellet, welches Amt er 1740. 
den 18. Febr. mit einer netten Rede antratt, Dar: 
zu er mit einem fehr gelehtten Programmare de fy 

emate Pialmorum metrico a celeberrimo Anglo 
Francifco Hare nuper adornato einlud. Als auch 
in dieſem 1740. Jahre das dritte Buchdrucker 
Jubileum zu Leipzig gefeyret wurde, that er deſ⸗ 
felben in feiner am Johannes-Tage gehultenen 
Nredige nicht nur Ermähnung, fondern gab auch 
Johann Kaffenii Buch, fo den Titul. führer: 
Ewig mährender Freuden-Saal GOites mit eir 
ner Vorrede von denen Heil. Urfachen GOttes, 
warum er den Vorſchmack des eigen Lebens feis 
nen Rindern alhie fo felten fchencfe, heraus. In 
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dem folgenden 1741. Fahre ward er nach D.| 


Friedrich Werners Tode Archidiaconus an der 
St. Nieolai⸗Kirche, und hielt feine Anzugs Pre 
digt den 16. Junius, ald am Sonntage nad) dem 
Feſte der Heil. Dreyfaltigkeit, nachdem er Vor: 
her den 9. Februar die Theologifhe Doctor 
Würde erhalten. Er verheyrathete fich 173 1- 
mit des Kauf: und Handels: Herrn in Leipzig, 
Nicolaus 3ebens, mit einer gebohrnen Bob: 
nin erjvgteer Jungfer Tochter, Dorothee Eli⸗ 
fabethen , und jeugete mit ihr auffer einer todt 
auf die Melt gefommenen Tochter zehen Kinder, 
von denen fich aber nur no ein Sohn, Nah: 
mens Ebriftian Samuel, und vier Töchter, 
nemlich Chriſt ian Dorotbee, Chriffiane Eli, 
faberb, Ehriftiane Henriette und Chriſtiane 
Sophie, darunter die beyden legtren Zwillinge 
und acht Stunden nad) feinen Tode gebohren 
worden, am Leben befinden. Zu Anfange des 
1743 Jahres Elagte er ſchon über Abnahme der 
Kräffte, von dem 11. April aber an wurde die 
Schwachheit gröffer, und er hatte mit abwech⸗ 
felnder Kälte und Hitze zu kaͤmpffen. Dennoch 
fieß er. von feinen Amts⸗Verrichtungen nicht, pres 
Digte auch den 1. Oſter⸗Feyertag in der Veſper, 
und zwar von der Geiftl. Genieffung des Ofter- 
lamms, und befchloß mit den Worten: Wey— 
de mich und mach mich fatt, Himmels-Speife ! 
tränce mich , mein Hertz iſt matt, Seelen Bey: 
de! fey du meine Ruhe⸗Statt, Ruh der Seelen! 
SE Ruh der Seelen. Da er denn fonderlich 
die Worte: mein Zerg iſt matt, und hernach 
die Gebete mit Martigkeit und nicht ohne Thrä- 
nen fprah. Nach der Predigt hörte er etliche 
Beicht⸗Kinder, und verrichtere noch eine Taufe, 































































Weiſe 18 
bis er gang entfräftet war, und nad) Hauf 7 
begeben mufte, Hierauf klagte er über einen 
tigen Schmergin der lincken Bruft ‚welcher & 
dem Aderlaffen vergieng. Dennoch aberhie‘ 
beftändige Hige an, und werzehrte die nod 
gen Kräfte. In feiner Kranckheit wine 
eine fel. Auflöfung inbrünftig, und hatte e 
fondere Freude, Daß er im ewigen Leben 
ſchauen und zu einer vorrreflichen 
langenmwerde. Sein Erlöfungs-Sag fo Int 
25. April des gedachten 1743. Jahres ar * 
Fieber in dem 40. Jahre feines Alters © 
2. May hierauf ward ihm Rachm von 
Herrn D. Deylingen über den ermählten Bein 
Tert Ef. XI, 1 - 3. eine Leichen-Pre a 
worzu auch der Rector der Academ 3 
ſchen Bürger in einem Progtan 
Er war von mittelnräßiger Statt 
und freundlichen Gefihts, nnd hat 
Augen. Sein nicht. garftiger Leit 
von einer viel geöffern Seele b oh) 
te nebft einem vortreflichen ebd 
fruchtbaren Witz und eine grofe 
Kraft. Er marin Denen ſchun 
ten und in der eftmeisheit mohlk 
hatte den gantzen Umfang ver GO 
wohl inne. Er war maͤchtig in d er 
konnte die darinnen bisweilen © 
ſchweren Stellen glücklich erklären. 
der laubens-und Sitten;Lehre, mi 
nen Symboliſchen Büchern der J 
che vortreflich erfahren und verchei 
therifche Religion wider die Bid 
drücfiich und beſchelben. Er war 
und auf der Cangel nicht weniger @ 
Catheder ungemein gefchichter GL 
ein vortreflicher Difpuraror, undha 
liche, angenehme und flieffende‘ Bered en 
einer hellen Stimme. Er mar dahep Don ui 
meiner Demuth, und führete ein fe 
und unfträflih Leben. Er wach 
Tag und Nacht vor die ihm andelt 
und nahm von denen Dürfftigen“ 
gewöhnliche vor feine Bemühung d 
fondern gab ihnen noch in ihrer Kr 
Armuth nöthige Allmofen. Criar 
Die Armen ungemein gutthaͤtig, 
Kinder auf feine Koften indem Chr 
terrichten, und fchenckte ihnen Die nor 
Bücher. Er war gegen GO und Me 
aufrichtig, aud) daben klug und 
Sein Sombolum, das er and) biereike 
Stamm-Bücher zufchreiben p eat, M 
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En Laborare, defüit 36 

7. April An. MDCCXLINE, 

rohen: a. Domino un 
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€ no ger, Herr Profeffor Rapp, un: 
dit wohlverdientes Andencken dem 
igten Schrifften aufgerichtet, zu Leip⸗ 
und acht Bogen: 

a drucken laſſen, und denenfel-.| 


Men Ind: ‚Qii 


d — 532* in .deferto percuf 
tranda Exod. XVIl, 1. - 7. Num.. x, | 6 


fiaque,$, Literarum loca „Leipzig | 
2 un. x | —— Ais Lipfi — | 


"1. denuminibu kb be. I 724, 


de precibus. "Mesfia ie pro al 
dia Patris, ex Pfal. XL, 12. Leipz 


Are, 


- t 
olaris gr Sam. Flor. Rivimum ‚.de 
hovam clamante, Pſ. XCIX, 6. 
1735. auf 13 ‘Bogen, von 
n Schrift ein Auszug in den 

ussügen aus den Theo: 

ph Io{ogifthen Difputa- 
Band, p- 59. u. ff. befindlich. 
* Herausgabe der Symboli⸗ 

























sehr rBigkeit und Biigkeit in der 
ol den Vuͤchern der Evangeli- 


* T. IIl,p. 368; und die 
ein eChronicke, VII Th. 367 
Spiritu Sancto janitore, Joh. X, 3. 

3. welches feine Sicentiaten Dif 
t. Einen Auszug daraus findet 


nDipp.V St. des Fahre 1739. p. 


loſoph. un 
od ſowohl in ungebundener als 
de heraus gekommene Schriften | 10. Neue 


nii Buche, Das, 


beiftian Weiſen in einigen ihm zu |. 


18: fchöne Vorrede — —J 


de 1 Geöndlichen Auszügen aus| _ 
log. Pbilefopb. und Pbilolo-| 


Bog 
— werhen Zeitungen des Jehrs 
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— m — — —— — —— 
ten von n den Bemühungen der @elehr,, 


ten in Leipzig im Jahr 1749. p. 16. 


ge; Meletema. ‚theologicum sternz divinitatis 
Chriſti Pfalm. II, comm. VII, affertz argu- 
mentum a celeberriwi cujusdam Angli, Tiſt 


der ſchon gedachte drantz Aare) objedioni- 


‚ bus vindicans, geipt. 1740. Eine Recenfion. 


| dieſer Diſſertation finder man in den Gruͤnd⸗ 


‚lichen 4 En aus den Theolog. Phi⸗ 


bilologifeben Difpp. I St. 

des Jahrs 1741. p. 48.u ff. 
Herausgabe von Johann Laſſe⸗ 
Tittel fuͤhret: Ewig⸗ 
wahrender Freuden Saal GðGlies mit eis 
ner. Vorrede von denen heiligen. Urfachen 
GHDttes, warum er. den Vorſchmack des. 


=) aloe Lebens feinen Kindern allhier fo jelten 
ſchencke, Reipz. 1749.) 

11. Difpp. de fame & ſiti iti rerum RR im, 
‚in facris memorata, ha 1741. 


Iſt feine, 


. Doctor-Difputation, an findet einenlug” 


>. 309 daraus in den. Leipziger Gelehrten 
Zeitungen des Jahrs 1741. P-50.u.ff. und, 


in. den Gruͤndlichen Aussügen aus den 


Theolog: Philoſophu u,Pbilolog. Ei 


' St.,pes. Jahrs ı741.Pp. 144. u, F.Sie 
* aud die Bemühungen der Gelehrten i 
Leipzig im Jahr 1741.p. 12. uf. 
| Ada Lipfienfium Academica, 1Band, p. 89. 134 

unter Ham D. Dome ‚Dor- 165- 

Bi Is Schlefiensdes Jahrs 1740.P.128-U.f. Nuͤtz ⸗ 
jurejurando per Deum in Dan & liche — von denen Bemühungen. 

be! ‚Samaricanis folemni,ad Amos Kap rten in Leipzig i im Jahr 1743. P 
52.u 
pa, Il RU P: 793.. 

Meife, (Ehriftian) mar gebohen | in, Ortrandt 
den 24 Nov. 1655; und ward Paftor den 28 
Mers 1691. zu Schredta. 
Minifteriumin Ehucfücftenepurn Sacfen, p. 88. 

Meife (Ehriftian Ernft) ein Magifter der Phi⸗ 
(ofophie,mard 17 14. zum Pfarr nad) Wendis⸗ 
hayn Leißiger Inſpection beruffen. 
tſcher Sprache, nebſt |geiftl. Miniterium in Sachſen, p. 72- 
— und eine Schluß: Rede gens Hiftorifche Nachlefe zu. den ei Pr 
StadtLeipjig,p. 67... 

ol Weiſe oder Weiß, (Chriſtian F Friedrich 
ebefannt und geübt zu ſeyn, deipz. | bürtig von Hohenſtein in Meiffen, it gegent 

‚zum andernmahl 1740. in 4. | dritter College bey der Königl. Pohln Indch Eur 
Leipziger Gelebrren Zeitun | für). Saͤchſ Land Schule zuMeiffen. Von ihm 
hrs 1739. P. 79. u. 4985 AGa| find bekannt: 

I: Epiftola ‚gratulatoria de docta in philofophia 


176.4. 523... Gelehrte. Neuigkeiten 
tens jegtjebend«s Gelehrtes Euros 


Jecanders ‚geiftl, 


Iccanders 
Schwar⸗ 





ignorantia, juſſu Collegii Oratorii Schmidiani, 
Leipz. 1729. in Fol. 


2. Vitæ octo Principum Saxoniæ Electorum Stir- 


pis Albertin® a Serenisfimo-Fridcrico Augu- 
ſto I. retro usque ad Mauritium, Principem 
— Ele&orem, Dreßden 1734: in ‚801 2. 


N de fyftemate Phlmiorum metricoace-| 1734- p 
berrimo Anglo, Francifeo Hare, nuper ad- beife, R °C &priftian Heinrich) ein nüglicher 
| Drnata, ‚Leipzig 1740. Die Recenfion die | Schulmann, mar gebohr. zu Steinicht-Wollms⸗ 
ladungs⸗Schrifft ſiehe in den Gruͤndl. dorf in der Biſchoffswerdiſchen Dioͤces, den 29 
j gen aus dentbeolog philoſoph.u. Nov. 1688. Er wurde, nachdem er einen ziemlis 
“ log. Difpp. IV: St. des 1740. Zah: chen Grundindenen feinem Alter gemäffen Wiſ⸗ 
Pr —* u. ſſ Siehe auch ara OB, zumahlin der Lateiniſchen a * 
yYy3 en 
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chiſchen Sprache, unter Anführung feines Da: 
ters, eines Drxdigers an befagtem Orte zu Haufe 
geleget, in feinem 13 Jahr auf die Fuͤrſtenſchule 


nad Meiffen geſchickt; gieng nad) 6 Jahren von |. 


dat 1765. unter allgemeinem Beyfall und mit 
einem rahmlichen Zeugniffe feiner Lehrer auf die 
Univerfitäe Feipzig, und feste daſelbſt nebſt fei- 
nem Haupt s Studio, der Gottes⸗ &elohrheit, 
auch die fhönen Wiflenfchafften , und ſonder⸗ 
Ich) Die Cultur Der Lateiniſchen Sprache, mit un: 
verdroßnenSl:iffe beftändig nach einander fort, al: 
fo,daß ex bey guter Zeit fich indem Stande befan⸗ 
de, auch andere darinnen geſchicklich zu unter⸗ 
weiſen, und felbige in feinen Collegien, zumahl 
nachdem er 1709. an dem damahligen Acade⸗ 
miſchen YZubel » Fefte die Magifter » Wuͤrde 
angenommen hatte, fo wohl in der Philoſo⸗ 
phie als Sprachen hinwiederum anzufuͤhren. 
Bon bier leitete ihn die göttliche Vorſicht 
nach Dreßden, allwo er anfänglich Der ‚Engel 
fealtifchen , und hernach der Hochadel: Schon 
bergifchen Bug mie fleißigen Unterrichte 
und treuer Aufſicht, nicht ohne göttlichen Ser 
gen, fo fange vorgeftanten, bis er durch goͤttli⸗ 
de Fügung im 26 Jahr feines Alterd aus dem 
Heinern in einen gröffern Pflang + Garten bes 
ruffen, und in fein Element, wozu er jeder: 
zeit die gröfte Neigung getragen, DAB ift, in ei 
ne öffentliche, nemlich in Die Lateiniſche Stadt 
Schule nad) Chemniß verfeget worden, als wo⸗ 
felbſt er 17 15..nach abgelegter Probe Das Eon 
gectorat im’ Senner angetreten ; felbiges abet 
1725. mit dent Rectorat Der Stadt r Säule zu 
Anneberg , und diefes bald Darauf, nemlich 
1725. mitdem Ditectorat an dem · Hochſuͤrſtlichen 
Friedrichs ⸗Gymnaſio zu Altenburg , verwech⸗ 
felt, in welcher Station er, gleichwie auch an 
den vorigen Orten, Da er der Jugend als Reh: 
rer fürgeftanden, fein Andencfen durch die ihm 
behwohnende gute Gefchieflichkeit , angewandte 
Freue und getragene Sorgfalt in feinem’ Am- 
te, zuförderft bey tem neuerbauten Gymnafio, 
gleichwohl unvergeßlih gemacht, ohngeachtet 
er felbige an legten 
re befleidet , a er den 18 May 1730 
an iner ſchmertzhafften Darm » Gicht , mor- 
aner fich eine geraume Zeit vorher ſchon be 
fc mert befunden , im 42 
fein Leben befchloffen , nachdem er bey feiner 
mühfamen ordentlihen Schul + Arbeit der Zu: 
gend und Nachwelt auch mit Verfertigung vers 
ſchiedener guter und nüslicher Shrifften zu die; 
nen beflieffen gemeien, Solche find: 
1. Diff, deeo, quod decorum eft circa veftes, 
Leipzig. 
2. Unmaßgebliches Gutachten von Schul: 
Sachen, worinnen nebft andern eine gu⸗ 
te Methode fürgetragen wird , Junge Leu- 


te zu einer ungeheuchelten Tugend und zu |. 
einer gründlichen Gelehrſamkeit auf eine |: 


leichte und. fichere Art anzuführen, Chemnis 
1718. in 8. 


3. De Stilo Romano Libr.V, Chemnig 1724. | 


in 8: 


® 







niſchen Sprache,’ p.'903- Keipziger 
rer ſeit 1714. zu Mochau bey Döb 


chau gekommen. 


im Jaͤhr 1744. Seine Sch 


Ort noch nicht vier volle Jah⸗ 


Jahr feines Alters |. 
































































wefe 

4: DeSaxonum origine conjedurs v * 
me, Chemniß 1724. nr r 

5, Antiquitatum Misnico-Saxonicarum Singh 
ra, Chemniß 1727. ing. = 
6. LatiuminCompendio,, oder der geſch 
de Lateiner, Das iſt, ſichere und ange 
me Methode, die. Lureinifche Sor 
auf Mathematifche Act zu erlernen, 
tenburg 1728. in 8.  Diefes Bud 
fich fo beliebt gemacht, daß man es in 
halb 7 Jahren 4 mahl hat auflegen » 
‚fen, wie es denn auch zu Nürnberg 17 
ins Deutfche wegen feines N 
ſetzet worden. — 
7. Programmata. © 


NO 
Mebers Einleitung in die Hiſtori 


re 
Pe 
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* 
Ber 
0 * 
wg 


Zeitungen 1736. p 575: Devveifen 
fibe 1744- P- 119. ——— 
Weiſe oder Weiß, C Erifpin) 


fen, und ein Sohn. M. Cheifkiar 
Pfarrers zu Altenhof und Kloſt 
ev auch im Paftorar gefolger , ehekt 
Bon ihm me 
er. mit an Den jogenannten J 
Nachrichten gearbeitet hat, Br Er 
rifft 
Druck befördert hat, find ſolgende 
1. Eigentlihes  Contrafey Des 
Chriſtian Democriti, Die 
in 8. In diefer Schrifft geh 
faffer die ſaͤmmtlichen S heiten | 
pels , (welcher nemlich wie b 
ter den Nahmen Chriftian 
liegt) Durch, bringe feine Argenliche | 
ren in einen Auszug, un 
unter andern Die Heilige © 
Dreyeinigkeit, die Genug 
die Sucramenten und jb 
wie auch) überhaupt von | 
rede, DAB man Daraus Bi 
er halte davon wenig 0 N 
Siehe Uaſchuldige 
Jahr 1711. p. 907. MWalbe Di 
ſche und Theologifche Ein itum in die e⸗ 
iigions · Streitigkeiten der Eoangel Suth 
fen Kirche, I Theil,p. 736 2 
2. Antibarbarus de jure maniu barbare 
lato convidtus, Dreßden 17: 1. 8; 
che Schrift bey folgender Gelegen R 
fertiget worden: Es harte ein Drei” 
als. des Verfaſſers Annermandier gel 
Get, und war nach dem ge vo O0 
ge gerühret worden, weſchem Darauf D: 
Miayer zu Ehren.eine? | 
gehalten, daran fich verfähiedene geltoli, 
auh D. Lange in feinem Antibarkfe 
Orthodoxiz dogmatieo « hermeneweico, n 
11 Theil, als welcher nicht hur uͤber die? 
dien » Predigt , fondern al aber I 
WVerſtorbenen felbft, als einen Bacch⸗ 
und: Renus » Prior „ ein erſchr 
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a .Meie. 
(bes Urtheil in fpllogiftifchee Form gefäller, 
wider welchen der Verfaffer feinen Anver: 
‚wanden in der angezogenen Schrift ber- 
hheldio tundanführt, daß der Verſtorbene 
exel plariſch gelebet, dem Tantzen nicht ge⸗ 
wogen geweſen; ſondern nach der Mittags⸗ 
hheit, alsein Wittber, ſich bereden laf- 
en, eine Wittbe ein paarmahl bey der Mu: 
fieeherum zuführen. Der Herr D. Lan⸗ 
gebat hierauf zu antworten nicht vor noͤthig 
geachtet, weil es zumahleine Perfonal :Sa- 
etroffen. Siehe Unfchuldige Lad): 
ten des Jahrs 1711.P.985. Walchs 
oriſch und Theologiſche Einleitung in Die 
Religions Streitigkeiten der Evangelifch: 
| e Kung über das Wort Dermung oder 
mung. Es ftehet felbige inden Unfchuls 
Machrichten 1719.p.418 u. ff. 


i ts Keen, beftehend in 112 auserlefenen 
dern, Dreßden 17 16 in länglicht Duodetz. 
ji der: Ren hat der Herr Verfaſſer fo 
1 Scrivers Seelen: Schag, Kraft und 
\ s auch aus Cruͤgers Praxi Pietatis me- 
m Leipziger » Kirchen - Andachten, dem 
niſchen, Schleufingifhen, Hällifchen und 
.NOd) tatern Gefangbüchern, fonderlich 
Simon Dachs fchönften Oden, mie 
| 8 Ber jamin Schmolcens annehm- 
Schriften zufammen getragen. In der 
bringet der Derfaffer ‚verfchiedene 
iftorie gehörige Anmerckungen 
wir ebenfalls nur den Kern oder einen 
mmiüniciven wollen. Z. E. er fagt, das 
Bußlied: Höchfter König, JEſu 
ſey anjego gang unbekannt, welches doch 
uralten Hymni der alten Kirche: 
ss illa&c, und aus den Worten: Rex 
= majeftaris,‘ qui falvandos falvas gratis, 
I: fons pietatis &c, überfeßet worden, auch 
licher Berveis wider die fich deffen noch jego 
Inden Papiften, daß die alte noch reinere 
irche ſo wohl ohn eigen Verdienſt ihre 
tin Chriſto geſuchet, als auch, vermoͤge 
er Ge darin enthaltenen Worte: 
mmilertunc didurus? qvem Patronum ro- 
zum vix Juftus fir fecurus? feinen andern 
4, Mittler, oder Fürfprecher erkannt hat: 
weigen, daß in keinem Liede, wiein deſſen 
der betrügl. gemeine Wahn, als ob man 
Sunden ſchon felbften verbethen Eönne, fo 
widerleget werde. Ingleichen des Altern 
yphii bewegliche Ode: Die Herrlichkeit 
In ſey am 6 und 7 Verſe im Hällifchen 
uch elendiglich geändert und Die letzten 5 
Kar weggelaſſen worden; es fey auch. nicht zu 
A, Daß man zwar in Diefem Liederwercke 
iD angewendet, gleichwohlaber man- 
Pre Noch, und zuiveilen fehr unglücklich der, 
der geändert habe; tie Davon Johann 
Hans Kern Lied: So wahr ich lebe, 
dein GOtt ıc, und Paul Gerhards: 
nudbrit, mein fchönftes Licht ec. eine 
Probe geben könnten, wann im erften 
Moe orte: = hm nr cn% 


1) 
I 
\ 


wis 
12 


b 


5 



















] 
3 


= 
2 


I 
10 
—F 





4 


* 


Weiſe 


So du nun ſtirbeſt ohne Buß, 

Dein Leib und Seel dort brennen muß, 
ſondern auch im letzten Vers die Neime: 

Und Buſſe thu den Augenblick, 

Eh mich der ſchnelle Tod hinruͤck, 
worinne der gantze Nachdruck des Liedes verfaſſet, 
alſo geaͤndert worden: 

Und daß ich ohne Heucheley, 

Ein Diener deines Wortes ſey; 
in Gerhards Lied aber, den Reim flieſſender zu 
machen, ſtatt: 

O daß in mir dies edle 

Glut ohn Ende moͤchte hitzen ꝛc. 
geſetzet: O daß in mir dies edle Blutec. da doch 
vom Blute Chriſti hier garnicht die Rede, oder def⸗ 
fen gedacht worden, esauch gang leichte folgender 
mafjen eingerichtet werden Eönne: 

D daß mich diefe edle Glut 

Ohn Ende möcht erhigen. 
Ingleichen alzulange Kieder, und NB, allzu 
lange Predigten, hätten, zumahl bey einfältigen 
Leuten, wenig oder gar keinen Nußen; daher auch 
viele von Riffs und Gerhards beften Lieder des⸗ 
halben, und weil fievon allzu ſchweren und unbes 
kannten IBeifen, garnicht genußet werden koͤnn 
ten: Ingleichen: Man habe im Lieder: Kern von 
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Hermanns und Gerhards allyulangen oder doch 


faft unbekannten Liedern, nur die legten Verſe, 
alsden Kern, abdrucken laffen, andere aber Füre 
Ger verfaffer, das alte fihöne Advents-Lied: 
Mich. Weifens von der drepfachen Zukunffe 
Ehrifti, nebft andern mehr, durch eine wenige 
Peränderung flieffender gemacht, und Riſtens 
ſchoͤnes Dfter- Lied: Kaffee uns den HErren 
preifen 2c. durch eine faft nicht zu merckende Zu« 
fammenziehung, indem es ohne dem Wortreich, 
auf eine bekannte Weiſe gebracht, und obfchon 
ber gte Vers ein wenig umgegoffen worden, werde 
Doch der ſeel. Riß, wenn er jeßo von den Toden 
wieder aufitehen folte, daran vielleicht nicht viel _ 
zu tadeln finden, wie denn auch der Mund: Art 
wegen indem Schmolcifchen Liedern ein und ans 
dere Eleine Aenderung gemachet worden: auch 
habe man, two nur möglich gemwefen, einem jedem 
Liededen Nahmen des Verfaſſers vorgefeger, wel⸗ 
ches bey dem Hällifchen und allen dergleichen groß 
fen Sefangbüchern billig gefchehen follen, indem 
ja auch die meiften Pſalmen dergleichen Uebers 
ſchrifften hätten, und fonft Luthers und andere _ 
alte Kirchen: Gefänge, von den Neuern, darinn 
nicht allzeit gleicher Geift, Safft und Krafft zu fine 
den, garnicht unterfchieden, und mit einem Wort 
allerley Waaren unter einem Zeichen verkauft 
würden. Ingleichen: es waͤren unreife Gedans 
fen, daß man mit dem fo genannten Ebriftiano 
Demoerito vorgeben molte: man müfte eine 
folche Wahl der Lieder anftellen, wie es ſich vor die 
verdorbene Gemeinde ſchicke, man folle nicht vor 
GOttes Angefichte lügen, d.i. JEſus ⸗ Lieder fins 
gen, wenn das Hertz noch an der Welt ſeine Freu⸗ 
de habe; denn auf dieſe Weife müfteman auch den 
meijten Leuten verbieten, den Morgen « Seegen zu 
beten, indem es einem Gefpötte ebenfallsnicht uns 
gleich ſey, bitten, daß der böfe Feind Feine Mache 
an einem finde, und jichgleichwoht felber täglich in 


muthwilligen Sünden, als des Satans Strick 


und 


Meife 
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NE 2. a FE DT ee 
und Nege, ftürgen, des HErrn JEſu Aupditori- 


um wäre auchnicht allezeit das befte, Doc) ftreuete 
erden Saamen feines Worts allzeit reichlich aus, 
vief ihnen aber zugleich immer zu: Sehet zu, mas 
ihr höret, Marc. IV, 24; Alfofeyein anders, offt 
und ernftlich erinnern, man folle fich hüten, daß 
man nicht wider fich felbft bete, undfinge; ein an- 
ders, die fhönften Lieder gleichfam verbauen, und 
um der Boͤcke willen auch denen verborgenen 
Schäflein die Lebens; und Troft- Brünnlein ver: 
ftopffen; es ſey wohl ehe ein auf dem Wege der 
Bekehrung ftehender Auguſtinus durch eine lieb: 
liche und Eräfftige Krchen⸗Muſick oder geiftreiche 
Kider, zu Vergieffung vieler Thränen bemeger 
und vollends gewonnen worden. Ingleichen: es 
fen ihm bewuſt, Daß viele unter den Römifch Ca 
tholifchen felbft geElaget, Daß man Die deutfchen Lie 
der, fovon der Reformation her auch nach Wie‘ 
der abſchaffung des Evangelifchen Gottesdienſtes, 
die Leute bey guten Willen zu erhalten, noch ge 
blieben, nach und nad) an theils Orten gänglich 
wieder abgethan, und die alte unverftändliche oder 
vielmehr unvernünfftige Liturgie in unbefannnter 
Sprache, gar mider des Heil. Geiftes Befehl 


— — — —— — — — — * 
Febr. Tertius. Auf ſein eigen Begehren 


















weiee | j 


de et 1679 den 17 Jenner, ‚nachdem er i 
40 Zahre an gedachtem Gymnaſio als Cole: 
ftanden, pro Emerito er£läret, wobey feine 
Chriſtian Weiſe, als Rector die Ehre har 
Nahmen des Magiftrats folche merckwi 
Handlung zu verrichten, dabey folgende &p 
täten vorgiengen: Es begleiteten Die beyden 
fulares, Chriftian Mlöller, und ie 2 


Jentzſch, dieſen venerablen 7ojährigen 
aus des Nectoris Behaufung indie Schul, 
in Berfammlung des gangen Cœtus Scho 
meldeter Reetor ihn wegen feiner groſſen 
heit und Alters von feiner 4ojährigen &t 
beit, inNahmen €. E. Raths mit Ehe 
vete, und pro Emerito erflärere. Bi 
Scholaren ausder erften, der andern | 
Claſſe hervortraten, und dem Emerito 
gewandte väterliche Treu und fleißige‘ 
on öffentlich Danckten, auch anbeyzuf 
lich erlangten Ruhe Glück münfchten. 
fem trat ein Knabe, fo fein Enckel und 
benen Rectors, M. Vogels Sohn 
danckete denen Patronen vor alle & 


Rom. XII, 1.2. und ı Cor. XIV, 16 eingeführet, | Gunft und Wohlthat, und fo dam 
Damit das arme Volck, dem man die Gebet» und | Emeritusauf einer Kutfche in Begl 
andere nugbare Bücher auch fonften mit Gewalt | Primaner nach Haufe gebracht, \ 
megnimmt, und ausden Händen reißt, ja gang: | hernach den 1 3 Apr. 1679 im 70 al 






lich alles Lichts und Troftes beraubet werden möch» 
te; dabey der Herr Verfffer wuͤnſchet daß GOtt 
ung die elenden und troftlofen Zeiten unferer ar 
men Voreltern nicht wieder erleben laffen wolle, 
daman GOtt und dem Herrn JEfu zu Ehren Fein 
dDeurfch Lied ficher einführen durfte, es muͤſte was 
Zateinifches wie Hechfel mit Darunter gemenget 
ehn, als noch heutzu Tage an dem Liede: In dulci 
jubilound andern, die Petrus Dreßdenfis ges 
macht, zu ſehen Unfchuld. Kracht. des —* 

1716 p.1099. Wegels Lieder⸗Dichter Th.III 

‚z390u.f. 

P ehe Gottl. Worms Oſt⸗Indianiſche 
und Perſianiſche Reiſe, oder zehenjaͤhrige 
auf Groß⸗Java, Bengala, und in Gefol⸗ 
ge Herrn Fobann Jofis Börelär, Hol: 
ländifchen Abgefandtens, an den Sophiin 
Perſien, geleiftete Kriegsdienfte, morinn 
auffer einem hitzigen Seegefechte vielen Afri⸗ 
canifchen und Afiatifchen Euriofiräten, ges 
dachten, und eines andern vornehmen Ges 
fandens fremde Begebenheiten, Die legte Be; 
logerung Drmus, mehrere und fonders ohne 
Nachrichten von Perfianifchen und Indo⸗ 
ftanifchen Hofe, und Reiche der Macht, Re⸗ 
gierung und Juſtitz der Hollaͤnder in Indien, 
nebft dem jetzigen Zuftande daſigen Chriſten⸗ 
thums, Mahomedaner und Heyden, nicht 
weniger der König. Daͤniſchen Mißion ac 
curat mitgetheilet werden ıe. 

Eiche Leipziger Belebrre Zeitungen Des 

Jahes 1735 pP. 366. und 1737 P.95- egels 

Lieder: Dichter IT Theil p 390. Iccanders 

Geiſtliches Minifterium, p. 89: 

Weiſe, (Elias) ward gehohren 1609 zu Lich⸗ 


tenberg im Zittauifhen Bezircke- Er ward ans |- 


fangsden 15 Apr. 1639 fünffter College an dem 
Gpmnafio zu Zittau; hernach aber 1660 Den 20 



















ters feelig verftorben. Er hat hintenl 
dudtionem linguæ grecz, Sein Y 
Sohn, Chriſtian Weife, vondem 
ver Artickel vorhergehet, befchrieben- 
Diarium Biograph, Ludovici Sch 
Carpzovs Analedta Faftorum Zittavie 
P- 104 und 113, — 
Weiſe, (Friedrich) der Heil. Sd 
und erfter Profeffor, wie auch Gener 
tendent zu Helmftäde, und Paſtor 
phan, eines Schäfers Sohn, ve 
PM örtifhen Schäferey, Frenekel, 9 
wohl diefer Nachricht von andern 
undgefaget wird, daß er zu Cat 
ſey, allwo damahls feine Eltern | 
Er hat in Jena ftudiret. Als man 
feſſor und Superintendenten nad 
rief, befand er ſich als Dom-Predi 
hen Stiffts · Kirchen zu Naumburg» 
ftäde ward er darauf Doctor der’ 
heit. Erhatgefchrieben : I 
1. Commentarium in Pauli Apo 
ad Galatas, Helmft. 1705 ing. = 
2. Das dem Göttlihen Gnaden⸗ 
leuchtende Natur » Licht, © 
und aus der Matur gesogenet 
Beweis, daß eine. Religion IM 
1696 ing. = J ji € 
3. Evangeliſches Heiligehum, das iſt, SO 
mäßiges Geber» Buch, Helm #774 , | 
4. Predigten, als: Leichen Men, He 
errn Abt Schmidter gehaſten, NT 
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1729 in Fol. — 

5. Difputationes — —* 
a)devita æterna, Helm J * 
de ĩnhabitations Spititu Pure 

bus, ebend, 27ı8. Grogn- 
! \ 
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2 * Weiſe 
I | 


Progra hmata, als de cura Dei circa ecele- 
am, & mit. 1716. PEN, 

ft in September des 1735 Jahres in einem 
oben Alter verftorben.. Don feinem Bru- 
jobann Weiſen, Archi-Diacono zu Naums 
‚folger ein befonderer Artickel. Genealog. 
us des Jahrs 1736 p. 183 u. 531: 

, (Friedrich) vermuthlich ein Sohn des 
mogleiches Nahmens, hatzu Helmftätt 
jurde Dafelbit gegen das Jahr 1719 der 
e Magifter, und gegen das Ende des 
der Heil. Schrift Licentiat. Won 
‚Schriften find uns bekannt: ⸗ 
‚Dill. de fubfiftentia, Helmftädt 1719. 
perfe&ionibus numerorum, ebend, 
| 


‚Diff, de ‚perfe&tionibus pundtorum, ebend. 


le perfedtionibus linearumyebend. 1719. 
‚de exiftentia fpirituum, eBend. 1720. 
amentatio in Epiftolam Judz, Helmſtaͤdt 
13 in 4,von 195 Bogen, "Es ift diefes 
Merck als eine Licentiaten-Difputation von 
dem Berfaffer unter feines Vaters Vorfig 
um Schluß des 1722ften Jahres verthei: 
diget worden. Es werden allhier faft alle 
Worte der Epiftel Judaͤ befonders unterſu⸗ 
her und erklaͤret Unfcbuld. KTachrichten 
Des Jahrs 1724 p. 892 u.f. 
Irario Inauguralis de Profefloribus Metaphy- 
ice in Academia Julia, Helmft. 1725 ing. 
I3e Nachticht von den Buͤchern und des 
irhebern in der Stollifchen Bibliothek 
°. P. 163 U. 165. 
Veife, (8. ©.) von ihm haben wir Thefes me- 
N 1733 ing. Biblioebeca Hanelio- 


— 
’ ‚4612. 

R George) ein unbekannter Lieder⸗Dich⸗ 

ar im Culmbachiſchen Gefang» Buch des 
3 1680 das Lied gemacht: 
hr ift Die Zeit, kurtz find die Zahre xc. 
€ uirfelds geiftl. Harfen» Klang 1679. 
Ian li se Seel, nun ift es Zeit. - 
sels Lieder-Dichter III Th. p. 396. 
Dei &, (George) der Arseneyfunft Doctor, 
Schwibi * Kreiſes Phyſieus und des 
Iimed. Ad). im Zahr 1747. Jetztlebendes 
defien des Jahrs 1747 p. 25. 

’eif >, (Gottfried) gebohren in Holland, ei: 
St tin Preuffen 1659, allwo fein Vater 
198 9 tor, nachmahls Bürgermeifter war, 
Königsberg und Roſtock, wurde an 
teen Orte Doctor, erlangte 1 684 die Pros 
der Griechiſchen Sprache, und 1685 das 
Hrat bey St, Nicolai daſelbſt. Darauf be: 
an ihn 1693 zum Superintendent nach Lü, 
rg, Deromegen er. die Doctor: Würde der 
logie annahm, ftarb 16977, und ſchrieb: 

3 Hiftoriam de feptuaginta interpretibus $,Bi- 
bliorum V. T.a fabulis liberatam, 

De philofophia optima, 

Difeurfam, quo oftenditur, fraduofam do- 

| eendi rationem difputandi exercitio haud 
commode poſſe carere, 

Univerfal-Lexici LIV Theil. 
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4. De fide bonorum temporalium & Charisma- 

tum fpiritualium donarrice, 

5. DeBerhesda & miraculo ibi edito, 

6. De Chiliafmo fubtili, 
uff Bertrams Evangel. Lüneburg. 

Weiſe, (Gregorius) hat gefchrieben medira- 
tiones fäcras, und zu Wittenberg 1623 in 8 her> 
ausgegeben. Bibliorbeca Irtigiana P, Ip. 215 
0.171: Ob aber diefer der Grenorius Weis 
fe, der Heil. Schrift Picentiat, Paftor zu Tenn⸗ 
ftädt, wie auch Anfpector zu Sangerhaufen und 
Bangenfalge, fey, deffen Witte im Diar. Biogr. T. 
Il, Ind. V gedencker, wollen wir hier ‚nicht ents 
fcheiden. 

Meife, (Heinrich Gottfried) von Limbach in 
Meiffen gebürtig, der Philofophie Magifter, wur⸗ 
de 1715 zum Pfarrer nach Hohnftädt in der 
Didces Grimme berufen. Iccanders geiftl. 
Minifterium im Churfürftenth. Sachen p. 174- 

Weiſe, (Jogchim Friedrich) gebohren in Erofs 
fen 1685, ward 1715 der andere Diaconus in 
Guben. Fecanders geiftl. Minifterium im Ehurs 
fürftenth Sachſen p. 448. 

Weiſe, (Zohann) war Hof⸗Prediger bey dem 
Ehurfürften Morisen zu Sachfen, in deffen und 
anderer Benfeyn gedachter Ehurfürft 1553 den 
Tag vor feinem Tode fein Teſtament aufgerichtet. 
Müllers Sächfifche Annales p. 120. 

Weife, (Aohann)ein Bruder des obigen Sries 
drich Weiſens, des ältern, gebürtig von Cam— 
burg im Ofterlande, und gebohren den ı Zunius 
1642. Sein Bater, Nicoleus Meife, war 
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Pachtmann der zur Zeigifchen Sammer gehörigen 


Herboglichen Güter in dem Amte Zautenburg. 
Die Schul⸗Studien hat er über fieben Fahre zu 
Naumburg getrieben, von da er 1664 Die Univer⸗ 
ſitaͤt Jena bezogen, mo er feine Studien unter 
Faſten und Beten fortgefeger, indem er wegen groß 
jer Armuth zum öfftern vor Untergang der Sons 
nen nichts gehabt, womit er den Hunger ftillen 
fönnen. Dennoch aber hat er es unter Goͤttli⸗ 
chem Benftande fo weit gebracht, daß er unter den 
Adjuncren der Philofophifchen Facultaͤt einen 
Pag erhalten. Im Sahr 1682 ward er nach 
Naumburg berufen, daß er die Stelle des alten 
D. Eafpar Bertrams vertreten mufte, in dem 


folgenden 1683 Jahre aber ward er, nah dem 


Tode nur gedachten Bertrams, dritter Diacos 
nus an der St. Wengel Kirche; 1699 der anz 
dere Diaconus; und 1709 Archi-Diaconus.. 
Waͤhrenden feines Predigt⸗Amtes hat er aufder 
angel in feinen Predigten, verfchiedene Bücher 
der Heil. Schrift erkläret, 3. E. die fieben Buß» 
Palmen Davids, alle Epifteln Pauli, auffer die 
an die Römer, welche fein Dorfahre ſchon erklaͤ— 
vet hatte, den Propheten Hofeas,das Buch Ruth, 
und das erfte Buch Samuelis biß zum ı 5 Capis 
tel, indem er den 24 September 1717 nicht obs 
ne Borbedeutung die legte Predigt über den 3 2 
Vers: Alfo muß man des Tores Bitterkeit vers 
treiben, gehalten , worauf er den 7 Detober des 
gedachten 1717 Jahres zu Naumburg im 76 Zah 
ve feines Alters und 3 5 feines Predigt⸗ Amts aus 
diefer Zeitlichkeit gegangen, Er hat auch einen 
Eatehismum in 12 herausgegeben. Gtund⸗ 

35 mann 


Meife 


zogt 





manns Ofla &'Cineres An. ı717 defundorum p. 


54 uf, Ludwigs Univerfal-Hiftorie U TH. Sedt, 
MI p. 119. | 

Weiſe, (Joh.) ein Pfarrer zu Falckenhayn 
bey Naumburg im Jahr 1723. Iccanders 
geiſtl. Minifterium im Churfürft. Sachſ. p. 365. 

Weite, (Zohann) mehrere diefes Nahmens, 
fiehe Weiß. | 

Weiſe, (Johann Albrecht) ein Licentiat beyder 
Rechten aus Preufien, nahm ſolche Würde zu 
Roſtock 1682 an, undhielte feine Inaugural⸗Di⸗ 
fputation unter dem Vorſitz D. Georg Radovs 
de fructuum preftatione ex L. 22. C. de rei vend. 
Er gab nach der Zeit fehier von 1698 an, einen 
Practicum zu Luͤbeck ab, und ftarb indem An 
fange des 18 Jahrhunderts. Mollers Cim- 
bria Literata. | 

Meife, (Zohann Ehriftian) war fünfter Col 
lege der Schule zu Torgau. Er entleibte fich 
1743 felber.. Man fand neben ihm ven bloffen 
Degen liegen, womit er ſich einige Stiche in den 
Leib gegeben. Auf den Stuhle lag das Feder- 
Meſſer, und Die Scheide davon im Bette, womit 
er fich in die Gurgel gefchnitten, und nachdem 
erhencker hat: Aamburg: Ber. 1743. p. 347. 
A&a Scholafica 111 Theil. p. 358. 

Weiſe, (Zoh. Ernft) foll feine Gedancken von 
der Deutichen Poefie, fo zu Ulm 1708. in 8. Die 
Preſſe verlaffen, gefchrieben haben, 
VWeiſe, (Johann Friedrich) von ihm find ung 

bekannt feine Exercitationes VIII adversus Para- 
doxicas Exercitationes Gaffendi, fo zu Wittenberg 
1675 in 4 gedruckt morden; von welchen eingus 
ter Freund des Herrn Stollens gemepnet, fie waͤ⸗ 
ren nicht gar gründl. geſchrieben. Stollens 
Anleitung zur Hiftorie der Gelahrheit. p. 483. 

Meife, (Johann George) war eines Leines 
webers in Görlig Sohn, gebohren 1671, den 
28 Senner. Den Grund zu feinen Studien 
legte er unter Anführung des berühmten Rectors 
Funccii in Görlig, und gieng hierauf 1693 auf 
die Univerfirät Leipzig. Im Jahr 1696 Fam er 
von der Univerfität mwiedernach Haufe, und ward 
1699 im Monat Dec. ins Prediger: Collegium 
bey der Klofter Kirche zu Görlig aufgenommen, 
und lebte vom Informiren. Im Aahr 1702 
ward er M. Rothen, Pfarren in Life, Cı Mei: 
le von Goͤrlitz) ald Subſtitute beygeſetzet. Ein 
bigiges Fieber aber nahm ihn 1703 den 2 ı Febr. 
von der Welt, als er unverheyrathet 32 Jahr 
gelebet. Cippi Goerlicenfes ı Stuͤck, p. 15. 

Weiſe, (Johann Georg) ein Magifter der 
Philoſophie und Paſtor zu Dermigsdorff in der 
Dber-Raußnig, gebürtig von Zittau, wo er 1644 
gebohren worden. Er ift bereits 1674 ind Mi- 
nifterium gekommen, und zwar als Pfarrer zu 
Waltersdorf; 1687 aber gelangete er zu der ob- 
gedachten Pfarre, und verwaltete diefelbe noch 
17723, da er fchon fein Minifterial-Zubiläum er: 
lebet hatte. Iccanders Chur⸗Saͤchſ. Geiftl. 
Minifterium p. 415. Groſſens Zubel Priefter 
Hiftorie I Theil p. 456. Carpzops Analeda 
Faftor. Zittavienf, Th. II p, 91, R 

Weife, (30h. George) vierdter Eollege ander 
Säule zu Eulmbah im Jahr 1743: Ada 
Scholaflica, 1 Band, p. 565. 


J 


——— —— — ——— — — — ——— —— 


Fabricius bibl. Med. & inũme Lat 


zinnernen Kaͤnngen, in welch 
halbes Noͤ 





























Weiſe (die erſte) 


Weiſe, (Johann Gottlieb) gebohren in 
belin den 23 Junlus :671, ward den 19 
1698 feinem Water zu NWerbelin im De 
Kreife als Pfarr jubftitwirer, melden &ı 
170 in diefen Amte folgete. Iccanders 
Minifterium im Churfürftenh. Sack p, 

Weife, Johann Michael) fiche Weis, 

Meife, (Martin) ein Medicus um 
rühmter Practicus, war zu Lübben in ders 
Lauſitz i605 gebohren. Erfudirte zugran 
an der Oder und zu Wittenberg unter den 
nert, wurde an Diefem Orte 1629 Di 

tieirte hierauf in Berlin, ftund bey Der 
ürften von Brandenburg, Geor 
men, Friedrich Wilhelmen, und® 
I, ganger 62 Jahre ald Leib-Argt in 
correfpondirte mit den gelehrreften 
und aufferhalb Deutſchland, undf 
zu Berlin 1693 im 88 Jahre fe 
Von feinen mediciniſchen Briefen fü 
Werden Tmaͤi von Güldenklee 
leibet. Daß er 1639 durch einen 
Waſſers von einem ſehr higigen F 
freyet, und dasjenige, was Galen 
rühmet, und Lange in Epiftol, Me 
4u. 20 beftätiger, ebenfalls bei 
folches verdienet angemercket zu w 
Medicor. Berolinenf. Decad. II Ve 
ners Medicinifches Gelchrten-Lerice 

Weiſe, (Matth.) ein Pfarrer ji 
der Sinfpection Sroffenhayn, im 
Iccanders geiftl. Minifterium in | 
thum Sachfen, p. 62, 

Weife, (Paul) ein Magifter 
und Pfarrer zu Groß-Drebnig ini 
werder Anfpecrion gehoͤrig, hat 
Wochen lang das Predigt⸗ Amt bern 
den 15 Februar 1682 geftorben, " 
feommen und gefegneten Prediger‘ 
47. Groſſens ZubelPriefier$ 


p. 435. w 

Weife, (Robert) ein Engelänt 
ctiner-Mönd) zu Norwich, von s 
der See Küfte bürtig, deffen Alter 
ift, hat Catholicon- parvum f. Di 
Handſchrifft hinterlaffen.. Einigemwe 
einen Eiftercienfer ausgeben. DE 
Cifterc. Balaͤus Centur. XII,c, 


| 
u 
412 


- Weife, (Siegmund) hat gefhrieben 
gene Wege GOttes, und zu Drepbenzre 
ı2 drucken laffen. BR 
Meife, (Siegmtmd) ward geboht 
Gerea im Boigtlande, ward 17730 Conkecion, 
1740 Rector an der Schulezu Z 
Scholoftica 1 Band, p. 575. 
Weiſe, (eigenmächtiger) ſiche 
walte, im XXXVI Bande, p. 
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Weiſe, (die erſte) oder von er ‚erften YO 
fe, alfo pflege man in Leipzig einen getoijfen = 
zu nennen, mit dem es folgende 
Es wird alle Sonnabende von eineimjebein = 
Schencken eine Probe Frandenz2ben In’ 


— 
IREIDU 


IHN 


fiel geher, und, M4 mi r 2 n 


m WeifecLibelle) 


Buchftaben des Wein⸗Schenckens 
hnet ift, durch den Unter- Marek Voigt ge 
ehr der auf das Faß, Daraus die Probe ift, 
n Zeichen denfelbigen Tag des Monats ſchrei⸗ 
j Solche gefüllte Känngen werden auf den 
Mein:Keller getragen , da in einer beſon⸗ 
S Ibe fich ein Depurirter des Raths, der 
tin ein Baumeifter ift, und felbige Depu: 
beftändig behält, einfindet. Dieſer pro 
nebit vom Wein-Bifirer folche Weine, und 
denjenigen ‚aus, welcher vor den beften be- 
Mmmorden. Hierauf wird beydem Wein⸗ 
fen, deffen überfchickter Wein gebilliger wor⸗ 
Hasjenige Faß, daraus die Probe genommen, 
en Wein-Bifirermitdem Raths Siegel be; 
und muß ſolcher Wein⸗Schencke dieſen 
welchen man ſodann von der erſten Wei⸗ 
met, vor ſechs Groſchen verlaſſen. Damit 
auch ein jeder wiſſen koͤnne, bey welchem 
.& hencken dieſe Woche die erfte Weiſe zu 
2 ſo wird —* Nahme auf der unter 
Rath Haufe aufgehengten Tafel, worauf ie 
en der fänmtlichen Nein + Schenefen be; 
d, zu oberſt geftecker, und ſtehet bey fol: 
Die erfie Weife. Selbiger- Wein 
fe ift ſchuldig, Diejenigen fo Wein von der 
Weiſe bey ihm hohlen, auf ihr Verlangen 
I ven Keller zu laſſen, damit fie felbften ſe— 
mnen, ob ihnen auch aus dem Faſſe gege⸗ 
Verde, das mit dem Raths⸗Siegel gezeichnet 
Die Abſicht folchen Gebrauhs mag wohl 
eeyn, daß die Krancken von wenigem Ders 
g1, und Die, welche in die Kirchen zum Hei⸗ 
Gebrauch Wein hoblen wollen, jedesmiahl 
put ben um einen billigen Preiß be 
en Eönnen. Woher aber die Benennung 
ſten Weife Eomme, ift wohl nicht ſchwehr 
Fathen, indem ſehr wahrſcheinlich, daß die 
o viel als die beſte, und Weiſe ſoviel als 
pie oder Art heifjen fol. 
Deife, (Libells-) fiche Libells⸗Weiſe, im 
N Bande, p. 769. und Zibellus, ebend. p. 
Deife, (natürlicher) ſiehe Natuͤrlicher 


e ‚im XXI Bande, p. 1034. 
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Sufter eines Dinges. 

Keife Gpoffer⸗) ſiehe Opffer Weife, im 
(Bar de, P-.1608. 

deife, (ordentlicher) fiche Ordentlicher 
fer, im XxV Bande, P: 1779. 

Deife, der Ameife, wird uns Sprüchmört. 
I porgeftelet. Nachdem Hebräifchen heif 
© eigendlich: Siehe ihre Wege an. Esift 
bekannt, Daß, nach Nevdens- Art heiliger 
ft eines Menfchen, oder Thieres, ganze 
Att ein Weg genennet wird. Daher es 
Fer nicht uneben durch Das Wort: Weiſe— 
ee hat: Siehe ihre Weife an. Es foll 
x Faule nicht nur zu der Ameife gehen, ſon⸗ 
ud) fehen. Denn fie iſt kein Lehrmeifter, 
tt mündlicher Information, die man hören 
it? , anmeifer; Jedennoch aber lehret fie mit 
Weiſe, oder Lebens Art; Die fol der Fau⸗ 


Yniverfat Lexici IV Theil, 


= 


| 





Meife Ruͤnig 1094 


Meife der Chaldaͤer, Mogi Chaldaorum , 
ſiehe Weiſen ver Chaldaͤer. 


Weiſe nach dem Slei d — 
ckel: Weiſe. ’ Steifche, fiehe den Arti 


Weiſe Frauen, ſo nennen fonderlich Die gemei- 
nen Leute Die Deren und Zauberinnen, oder 
Wahrſagerinnen; fiehe Hexerey, im XII Ban⸗ 
de, p. 1978 u.ff. Aluge Srau,im XV Bande, 
P- 980; Mlagie im XIX Bande, p. 288 uff 
und Zauberey, 

Meife in Griechenland, Sepzem Sapientes 
Gracorum, fiehe Weiſen in Griechenland, 


Weiſe auf das Gute feyn, bedeutet Roͤm. 
XVl, 19. ‚fo viel, als das Gute nicht allein er» 
fennen, fondern auch fefte daran halten. Das 
Gute, worauf die Römer reife ſeyn folten ‚ift vor- 
nemlich Die reine Lehre, denn auch fonften alles 
Heilige Gott gefällige Tiefen, alfo, daß vie Rd» 
mer die reine wahre Pehredes Fvangelii nicht nur 
wiffen, fondern auch fefte darbey halten folten; 
Hierbey ſey Weißheit noth, denn der Satan miffe 
fich in einen Engel des Lichts zu verftellen,, mas 
Wunder, wenn e8 feine Diener aud) thun, und 
ihren Betrug bemänteln, faliche Dinge vor wahr 
re, Schein WBefen vor Himmlifhe Wahrheit, 
ausgeben, da ift Weisheit und Klugheit noth; 
Und da follen fie nun auf das Gute weife fepn- 
Ferner auch einfältig auf das Boͤſe. Einfalt 
ift fonft gar ein fehlechter Ruhm, undrecommens 
diret es wenig, wenn es heiffer: Es ift ein einfäls 
tiger Tropff und Schöpf; Doch an Ehriften 
ift die Einfalt gar lobwürdig: Denn ihre Ein 
fale ift nicht Alberep, oder Tumheit, fondern ein 
Hertz, da Feine Falſchheit Feine Berrügeren, fon 
dern alles wahre Aufrichtigkeit if: Wenn hier 
Paulus einfältig zu feyn befiehler , fo ift in feiner 
Sprache ein Wort, welches anzeiget, entweder, 
daß fie fo gearter fen follen, daß fie Niemanden 
beleidigen ; Oder beffer, folche Leute, die nicht mis 
fcheten, daß ift, die nichts falfches bey fich mit un⸗ 
ter⸗ und eingemifcher hätten, fondern in wahrer Aufs 
richtigkeit ftünden, und alfo einfältig auf das Boͤ⸗ 
fe wären. " Das Böfe ift theils die falfche Lehre, „ 
theild das Aergerniß, theils andre Lift, Näncke 


und Bosheiten; Darauf follen fie nun einfältig A 





we) fiche den Artickel: Weiſe, 


feyn, daß fie von ſolchem Boͤſen nichtsmiffen, und 
nichts davon halten, es fliehen und meiden, wie er 
auch r Eorinth. XIV, 20. befiehlet. Und alfo follen 

es die Römer auch machen, weife auf das Gute 
feyn, daß fie Darauf richten, trachten, flreben und 
und darüber halten; Einfältig auf das Böfe, daß 

fie das fliehen, meiden, haffen, nicht leiden. 


Meife Rünig, ein Bud, fo des Kayſers 
Marimilians Secretair, Treyzjauerwein 
von Erntreitz, von dem im KLV Bande, p.564 
ein Artickel befindlich,, oder vielmehr der Kayſer 
Maximilian felber durch ihn verfertiget, und in 
der Rayferl. Bibliotheck zu Wien im Manuftrips 
te lieget, wie folches gedencket Lambecius Com- 
ment. Libr, II, c, 8. Esift folhes Bud) eine 
Lebens ⸗Beſchreibung des Kayſers Sriedriche III. 
Allgemeine Chronicke VI Band, p. 163. 
Uhſens Kirchen⸗Hiſtorie des 16 und 17 Jahr⸗ 
hunderts nach Chriſti Geburt p. 2. 

312 Wei⸗ 


1095 Meifel 


Weiſel oder Weifer, wird ver König, oder 
nach den neuern Beobachtungen Die Königin der 
Bienen genennet, jiche Apum Rex , im 1’ Ban, 
de, P.98 1. 

Weiſel, (Hohen⸗) ein Flecken inder Were: 
rau bey Buzbach, Heſſen. Darmftadt gehörig 
— Beſchreibung der Marcktflecken. 


P- 

Weifel, (LTieder;) fiehe Nieder⸗Weiſel, im 
XXIV Bande, p. 750. 

Weife Leute, fiehe Weiſe. 

Weife Leute, werden in der Schrift die 
Schneider genennet ; fiehe Schneider, im XXX V 
Bande, p- 536. 

Weifelftein, ift ein durch einen Berafchaden 
oder arjenicalifhen Dunst geronnenes Wafler, 
welches durch Kunft aus Salpeter, Borras, und 
gelben Arfenic mit Sand oder Kies nachgemacht 
wird. 

Weiſe Männer, fihe Magie, im XIX Ban» 
de, p. 288 u. ff. 

Meife Meifter von Rom, (Sieben) der 
Tittel eines Buches, fiehe Sieben weife Mei, 
fter von Rom im XXXVIL Bande, p. 1021. 

Weiſe eines Mlenfchen, der Bott der Herr 
iſt. 2 Sam. VIE 19. Wirwollen ung hier nicht 


in Anführung vielerley Erklärungen aufhalten, 


fondern fo gleich die eigentliche Meynung eröffnen, 
melche Luther zwar Eurß, aber doch recht gründ- 
lich, in der darben angefügten Randgloffe vorge 
ftellet hat. David, fpricht er, will fo viel fagen:„ 
„Du vedeft mit mir von einem folchen ewigen 
„Reich, da Niemand Fan König fepn, er muß 
„ED: und Menfch feyn, weil er mein Sohn 
„und Doch für und für foll König ſeyn, welches 
„allein GOtt aeböret.n Nemlich, es erkannte 
David, daß hier von dem Meßias geweiffager mer» 
de; Diefer müffe nothwendig Menſch feyn, weil 
er von feinem Leibe Fommen folle; Er müffe aber 
auch wahrer GOtt ſeyn, denn GOtt nenne fich 
ja feinen Vater, und ihn feinen Sohn, deffen 
Stuhl erviglich beftehen folle. Und indem von ihm 
als von einer einigen Perſon, geredet werde, fo er- 
Eennet David, daß die beyden Naturen in Chris 
fto vereiniger feyn, und Kraft dieſer Bereinigung 
der Sohn Gottes der menfchlichen Natur die 
görtlichen Eigenfchafften mittheilen würde. Da: 
her Ehriftus nicht nur nach feiner göttlichen, fon: 
dern auch nach feiner menſchlichen Natur, groß 
und ein Sohn des Höchften werde genennet wer⸗ 
den, Rucd 1,325 Diß aber fey ja eine Weife ei: 
nes Menfchen, ver GOtt der Herr ift, welcher 
herkomme ausden Vätern nach dem Fleiſch, aber 
auh GOit ſey über alles, gelobet in Ewigkeit, 
Rom 1X, 5. 

Meife aus Morgenland, Magi Chriſtum 
odorantes, fiehe Weifen aus Mlorgenland. 

Weiſen, fo viel als einweifen, fiehe Weiſſen. 

Weiſen, die Weiſen. Lat. Sapienzes, fiche 

ei e. 

Weiſen, (Bewürg:der) fiehe Safran, im 
XXI Bande, p. 527. 

Weifen, (Stein der) fiehe Grein (Mei. 
fin) in XXXIX Bande, pi 1547. 









































Weiſen der Chalder 
es ( Stern der 
Meifen, im XXXIX — — 
den Artickel: Weiſen aus More 
Meifen, (Themanitiſch b 
— ET M —— 
Weiſen (Dot; v 
de,p- 1341. m. een 
Weiſenau, Klofter, fiehe Doc 
Weiſenborn, Dorf, fiehe Weiſ 
Weiſenbrunn, Dorf, fiehe Odeiffe 
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Weiſenburg, ſiehe Weiſſenbr er] 
Weiſen der Chaldser, Lat. Magi Ob 
rum, waren unter den Shalvdern. in e 


Zauberer oder Wahrfager, welche fi 
fie Eönnten die Thüren ver Höhlen nit 
bereyen aufichlieffen, und von da Di 
andre Derter führen.  Giemwareng 
ſehnliche Leute mit langen Bärten: 
in die Zunfft waren ——— 
deren fie ſich zu Anfang des $ 
Tage im Eupbrat, und kehrten ar 
nach dem Aufgang der Sonnen; 
meten fie eine Zeitlang, und fhien 
anzurufen. Hierauf fpye man if 
Angeficht; welches fie alſo vertrug 
manden,der vorbep gieng,die Auc 
re Speife waren Eicheln, ihr | 
Waſſer aus dern Fluß: re 
dem Graß unter dem blofen Hi 
dem fie durch Diefe Ceremonien gn 
het waren, wurden fie um Mi 
Tigerfluß gebracht, und allda mit ® 
lichen Gebräuchen und Zauberfünft 
und denn wieder nach Haufe bi 
ihnen ein fonderbahrer Rock anc 
hielten Waſſer und Feuer vor den‘ 
Dinge. Es waren Dreyerley Mag 
nehmfte nur von Mehl und Delelebt 
rodotus Lib. I fchreibet, waren ur ii 
niern drey Stämme oder Gefchlechte, 
anders als Fifchen lebeten, welche fi 
dörreten, darnach ineinen Mo 
durch ein Tuch feiheten, enplich ein 
machten, und alfo ihr Brod bucken. 
fe oder Magi waren der Könige Rat 
re Leichname wurden nach ihren od d 
ben, biß ſolche die wilden Thiere jerriſ 
beſchwuren die Seelen der Verſtor 
zukuͤnfftige Dinge von ihnen erfahr 
dem Ende fie fich auch der jungen Ki 
ten. Der Babylonifchen Sternfehe 
Weiſen und Wahrſager wird auch and ni 
der. Heil. Bari ie Dan. h;: 
4. V,7.11.15 er uralte Griech 

ee 
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fteller Eupolemus bepjeuget , es he 
Vater Abraham die Sternkundigung! 
fagerfunft bey den Ehalddern dl em. 
chen fchreiber Beroſus, bey dem E Lies 

nach der Sündfluth bey den Chalt * ren 
berühmter und im Himmelslauf exfahener Dat 
Leben gemefen, durch welchen ohne Zweifel Fa 
bam zu verftehen iſt Wie diefe Ehaldaer nit 
im Himmelslaufe erfahren geroefen, anunte m 
Artickel: Cpaloäijcpe phuſer⸗ | 
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ogi m. ff. machgelefen werden: Dappets 
hr. von Ehaldda, p. 97 u- f. Lucian. Dir 
ip f, Herodotus Lib. I. Dion. 
—X er . Tereul, *8 
enfels, ſiehe Weißenfels. 
EISEN FELSA, Stadt, fiehe Weißenfels. 
Meißen in Griechenland, Lar. Seprem So- 
ne Gretia or Gracorum, alfo wurden 
—1 vegen ihrer Weisheit und Klugheit be, 
te Männer genennet, nemlich Thales von 
10, Pittacus von Mithlene, Bias von Prie⸗ 
olon von Athen, Cleobulus von Lyndo, 
a et König von Corintho, und Chilo von 
mon. Einige Seribenten fegen Mlifon, 
aced monier, an des Perianders Stelle; 
hingegen Anacharfin, den Senthier, mel- 
u gleiche Zeit lebte. Ihre Hiftorie wird 
mteeiehiedliche Art erzehlet; gemeiniglich aber 
1 für, es hätten etliche Fifcher bey Mile: 
fenige, fo fie in ihrem Zug fangen würden, 
ufhauern um Geld verkauft. Da es aber 
feht gefchehen, daß fie in ihrem Netze einen 
m Tifch, oder vielmehr einen güldenen Be 
it drey Füßen heraus aezogen, hätten die 
yau auch auf diefen Becher einen Anſpruch 
je, die Fifcher aber, weil fie nur um die 
fe gehandelt, folchen nicht hergeben wollen. 
hun diefem Streite ein Ende zumachen, hät: 
An endlich das Oraculum um Nach gefraget, 
bes den Becher beyden Teilen abgefpro: 
und ſolchen dem weifeften in Griechenland 
ben befohlen hätte: Hieraufhätte man den» 
dh exftlich dem Thales zugefchickt, Thules aber 
t ihn dem Pittacus überreichen laffen, von 
auf den dritten und fo meiter gefom- 
ich der fiebende dem Apollo zu 
erehrenlaffen, als welcher auffer Streit 
veifefte wäre, Plutarchus berichtet , daß al 
ein groſſer Briefwechſel zwischen dieſen Weiſen 
ſen, und daß ſie ſich nur von Phyſicaliſchen und 
aliſchen Materien mit einander unterredet has 
Einige wollen,daß auhEpimenides von Cre⸗ 
Be Stelle unter dieſen Weiſen verdienet habe, 
her zueben derfelbigen Zeit lebte, und von Pau» 
feinem an ven Titus abgelaffenen Send; 
üben ar geführer wird. Etliche haben auch den 
reides, und andere noch den Aeſopus, wel⸗ 
alls zu einer Zeit mit ihnen lebte, unter 
rechnet. Plato berichtet, daß Soctates 
ke» n deffen Fabeln in Verſe zu verfegen 
big geachtet habe. Sie haben von Schriff⸗ 
nichts hinterlaffen, weil ihre gange Philoſo⸗ 
welche fie ihren Zuhörern vortrugen, inlau: 
urtzen Sprüchen beftund. Es hat noch nicht 
refen werden können, von wem, oder warum 
mNahmen der Weiſen befommen haben. 
$ denn der Frangöfifche Satpricus Beileau 
fieben Weiſen Des alten Griechenlandes mır 
balı zu fieben Narren machen will, und fchon 
hahls Lactantius gar artig gefchrieben har: 
reine erbärmliche und elende Zeit, in melcher 
der gangen Welt nur fieben — Mens 
ei genennet worden find. enn niemand 
mit Recht ein Menfch genennet mer» 
Auſſer wer weiſe iſt MBenn nun aber die 
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„übrigen alle, auſſer diefe, Narren geweſen, fo 
„ind auch dieſe nicht. einmahl weiſe geweſen, meil, 
„nach dem Urrheile der Narren, niemand wahr, 
„hafftig weile ſeyn Ean.,, Shrer jeder Leben hat 
fonft Diogenes Kaettine, in dem 1 Buche von 
dem Leben der alten Bhilofophen, von den neuern 
Stanley, in unfern Tagen aber Herr Larrey ‘ 
Königl. Preußifcher Hof und Geſandſchaffis⸗ 
Rath beichrieben; Als welcher letztere den erften 
Theil davon, unter der Auffchrifft: Hiftoire des 
Sept Sages, zu Rotterdam 1713 in 8, ver Prefs 
fe überlaffen hat, welcher in vem I Bande Ador, 
Eruditor, p. 273 u. ff. recenfivet if. Man fan 
eines jeden Leben aucy unter Bias, im II Bans 
de, p.r69 1 u. ff. Ebilo, im V Bande, p. 2130 
u. ff. Cleobulus, im VI Bande, p 348 u f. 
Periander, im XXVIL Bande, p-gosu.f Pit 
tacae, im XXVII Bande, p 5582. Solon, im 
XXXVII Bande, p. 629 u.ff und Thales, im 
XLIN Bande, p. 372 u. ff. nachlefen. Ihre vors 
nehmften weifen Sprüche hat Auſonius in diefen 
Hepraftichis entfaffet : 
1. Bias Prieneus, 
Quznam fumma boni? mens que fibi confcia 
redi, 
Pernicies homini que maxima ? Solus homo alter, 
Quis dives? qui nil cupiat. Quis pauper? 
* avarus 

Quæ dos matronæ pulcherrima? Vita pudica. 

Quæ cafta eft? De qua mentiri fama veretur. 
Quaid prudentis opus? Quum poflit, nolle 

nocere. 
Quid ſtulti proprium? Non poſſe, & velle 
nocere. 
II. Pittacus , Mitylenæus. 

Loqui ignorabit, qui tacere nefcier, 

Bono probari malo, quam multis malis, 

Demens Superbis invidet felicibus, 

Demens dolorem ridet infelicium. 

Pareto legi, quisque legem fanxeris. 

Plures amicos re fecunda compara, 

Paucos amicos rebus adverfis proba, 


III. Cleobulus, Lindius. 
Quando plus liceat, tam libeat minus, 
Fortune invidiz eft immeritus mifer, 
Felix crimioibus nullus erit diu. 
Ignofcas aliis mulca, nihil tibi. 
Parcit quisque malis, perdere vult bonos, ‚; 
Majorum meritis gloria non datur, 
Turpis fepe datur fama minoribus, 


IV». Periander, Corinthius, 
Numquam diferepat utile a decoro, 
Plus eft follicitus , magis bearus. 
Mortem optare malum, timere pejus. 
Faxis, ut libeat, quod eft, necefle, 
Multis terribilis, caveto multos, 
Si fortuna juvat, caveto tolli. 
Si forfäns tonat, caveto mergi. 
V. Solon, Athenienfis, 
Dicotunc beatam vitam, cum peradta fata ſint: 
Par pari jugatur conjux :'quicquid impar, diflider 
Non erunt honores unquam fortuiti muneris. 
Clam coarguas propinguum; propalam lau- 
daveris. 
Pulerius multo parari, quam creari nobilem; 
335 3 Cerra 


Mo 


1099 Weiſen in Griechenland 


- Emm [UI —ñ— 
Certa fi decreta fors eft, quid cavere proderit ? Moral, p. 3 1u-f. Abels Griech Alterh 
Sive fint incerta cunda, quid timere/conveniet, |p.1304u.ff: Aenkiels mittern Voicket 


VI, Chilo Lacedzmonius, 
Nolo, minor me timeat, defpiciatque major, 
Vive memor mortis, uti fis memor & falutis, 


Triftia cundta exfuperans aut animo, aut amico, | vor allen Dingen: ar) 


Tu bene fi quid facias, non meminifle fas eft, 

Qus bene facta accipias, perperuo memento, 

Grata Senedus homini, quæ parilis juventz 

llla juventa eft gravior, quæ fimilis ſenectæ. 

‚ VII. Tales, Milefius, 

Turpe quid aufurus, te, fine tefte, time. 

Vita perit, mortis'gloria non moritur, 

Quod fadturus eris, dicere fuftuleris, 

Crux eft, fi meruas, vincere quod nequeas, 

Cum vere objurgas, fie inimice juvas, 

Quum falfo laudas, fic & amice noces, 

Nil nimium fatis eft: ne fir & hoc nimium, 
Und noch fürger Ayginus: 

Optimuseft, Cleobulus ait modus, incola Lindi; 

Ex Ephyra,Periandre, doces,cundta & meditanda; 

Tempus nofce, inquit Mitylenis Pittacus ortus; 

Plures efle malos, Bias autumat ille Prieneus; 

Milefiusque I’hales Sponforidamna minatur ; 

Nofce, inquit, tete, Chilon Lacedzmone cretus, 

Cecropiusque Solon, ne quid nimis iuduperavit. 


CLaertius hat in dem angeführten Buche die 
Grab. Schriften der 7 Weifen Griechenlandes 
Versweiſe geftellet, welche ver gelehrte Münch 
Ambrofius, bey Ueberfeßung dieſes Schrifftftel: 
lers, in folgende Lateinifche Verſe gebracht hat: 

I, Thales: 
Nempe hicexiguus tumulus, fed fidera fcandit 
Gloria funt cujus hec monumenta Thale. 
II. Solon : 

Cypria defundtum fubtraxit lamma Solonem, 
Off fed in cineres verfa tenet Salamis. 
Mox animus nitido fublarus ad zthera curru, 
Quippe facras leges pondera grata tulir, 


II. Chilo: 
Hic fapiens forti natus Lacedæmone Chilon 
Qui enumero feptem maximus unus erat, 


IV. Pittacus: 
Condidit hoc tumulo lacrymis, te Pittace, Lesbos 
Sacra fuis,:obitu languida fadta tuo. 
i V. Bias: 
Petra Prienzum tegit hec bene cultaBiantem 
Ornamentum ingens qui fuit Jonüs. 
VI. Cleobulus : 
Extindum lugetCleobulum patria Lindus 
Patria, que medio eft undique cindta mari, 
vi. Perionder: 
Et Sophia, & nummis Periandrumterra Corinthus 
Clarum littoreo continet alma finu, 


Endlich hat man auch, dem Gedaͤchtniſſe zu 
ftatten zu Eommen, Die Nahmen Diefer fieben Weir 
fen in folgenden Vers gebracht: , 

Cum Solone Thales, Periander, cum Cleobulo, 
Junguntur Chilo,, Pittacus , atque Bias, 
Plutarch inSolone. Valer. Marim.Lı IV ec. ı, 

Stanley hit. phil.L.L. Yeumanne.ada phil. Vol, 
I, p.494u.fl. Bollins Hift. alt. Zeit u. Voͤlck 
12h. p:727.. Stollens Hiſt der Heydniſchen 


| Annum Chr, 1 fegm. 24 fol. sı faget, 
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p.382u.f. Ludwigs Univ,Hift.ISh, p 
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Wer diefe Weifen gewe n? 
Dieſes iſt bey den heil. —5 
nicht ausgedruckt zu finden. Einige der 
Kirchen⸗ Väter, wie auch derer neuern” © 
gelehrten, haben fie vor Könige aus Saba 
ten, Deren Meynung infonderheit KYicep 
unterſtuͤtzet hat, deffen Hiftorie aber von d 
lehrten ſchon in vielen Stücken. nice all 
befunden worden ift. Hiewider freiterhon 
lich, mas Diodorus SiculusL, IL 
bet, die Könige der Sabaͤer hätten mi 
ihrer Stadt gehen dürffen; Uenn fie fol 
than, fo hätte fie Das Volck, vermög: 
göttlichen Antwort gefteiniget. Alpb 
mero Operum T.I tradt. 38, giebt vi 
be viel Urfache zu glauben, daß fie K 
fen, und deutet die Stellen Ef. LX, | 
LXXII, 10 dahin; beruffet fich auch 
die Kirche von langen Zeiten her fie ale 
bildet. Tertullianns foll foldes zuerfe t 
geben haben. Baronius Annal, Ecclel, T. 
Perfiiche Könige, fondern Arab je: 
wefen. Dem Baronio ſtimmet au 
con Sandinus in feiner Hift, Familie! 
Padua 1734 in gang Licht getreten 
ohne Örund. Die Verfechter diefer Di 
ruffen ſich einig und allein auf die Ha 
aus Pſal. LXXII, zo. ı r. ef. KLIX zu 
da die Rönige Ehrifto follen Gefyendke 
Doch diefeDerter handeln nicht vonden 
Morgenland, fondern von dem B 
den zu den Gnaden Reich Ehrifti, daß: 
auch Könige ſeyn mürden. Sa, nen 
geweſen wären, ſo haͤtte gemisDe 
Matthaͤus ſolche Sache nicht ver 
doch im geringften nichts Davon gedenget 
es auch Könige gemefen wären, fo wurde der 
Herodes fie fonder Zweiffel moh prächt 
nommen haben, da doch Derfelbe fie bloß 
und ſaget: ziehet hin und forfchet fleijig ma 
Kindlein, und wenn ihr es findet, [0 Jage-mi 
wieder. Matth. II, 7 u. 8: Diejenigen, Ion 
fie vor. Zauberer halten, irren feht, U he 
hierzu gar. feine Urfachen , oder Grunde 
ingeniöfe und verftorbene Herrman von 
Hardt hält fie vor Füden aus denen ya 
fehen und Sprifchen Synagogen, ii Je 
te Simeon, wie auch Zillel,und andere ger 

Mabbinen der Züden, von Diefer Geburt 2 
durch Briefe oder Boden benachrichtiget, DD 
nen alfo die Weifeften, das ift Die "Geleputt, 
in Judaͤam gefchicker worden. Diele WuyN TE 
hat Johann Herrmann von EIRW'h 
Diff. de fentenria communiori de Magis; la 
ce Hierofolymam profedis, (Wittenberg 17 ) 
widerleget; und ſich ſonderlich auf die 2 


=. 


Ts SZ 
35, — ne 


2: 


> 
= 


F 






des Evangeliften Matthar ‚gegründet, wel 
faget , ‚daß fie. durch einen Stern bewe 


worden, nad Jeruſalem onnd;moR Da! x 
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(chem räaſen, alda fie dieſen Stern über 











































er der Geburt FEfu abermahls erblicet; 
son den Bothen oder Briefen nichts geden, 
Dieeſes ſuchet ebenfals zu behaupten Herr 
ann Chriftopb Harenberg in feinen ube- 
us cogitatis de Magis Judzis, qui ad Jefulum 
iente acceflerunt , in welcher Abficht er viele 
(heinliche Gründe bemercket. Siehe den 
tical des IV Theils in dem erften Banz 
‚en ben Mufai hiſtorico philologico- 

Die Argumente des Herrn Haren⸗ 
denin einer den Unſchuldigen Nach⸗ 
' inverleibten Obfervation , de magis Judeis 
lonia, foloendergeftalt widerleger. Er— 
ei: „Beil Chriſtus bey feinem Leben 
Eau den Heyden , fondern zu den veriohenen 
afen von dem Haufe Iſrael, eingegangen 
ih. X, 5.6; Als welchen zuerft, und 
e £ yden, das Evangelium von dem 
es Meßilas zu verkuͤnbdigen war, Apoſt. 


w 


RIL, 46.» . Antwort: Wir machen ei- 
mterfehled unter. der. Verkündigung: des 
lit, melde ordentlicher Weiſe Durch den 
Fer Apoftel geſchiehet, und unter der Of: 
ung, welche einem auſſerordentlicher Wei⸗ 
ne das Wort und, den Dienft ber Apoftel, 
führer: Nicht von det legtern, fondern von 
teen, ft in den ang fuͤhrten Stellen die 
2 a8 ſt nun das füreine Folge? Ehriftus 
‚t zu den Heyden gegangen, als er in dem 

uf Erden wandelte; Alſo hat er auch 
jebure nicht den Heyden durch einen Stern 
wollen? Er wat ja allerdings die Er- 
der der Troſt aller Heyden, alfo ward 
ey feiner Geburt der Himmel, ja 


are 


A 


Dh 

den beimeget, Hagg. II, 6.7. Hatte 
leam von dem Sterne, der aus Jacob 
olte,fehon lange geweiſſaget? 4 Mof. 
. Warenberg wendet ein: ı) Pe 
2 Durch ein ſo groſſes Wunderwerck zu ber 
geweſen, den Proſelyten Cornelius Chri- 
uführen. Wir antworten, Petrus, als 
bohrner Zude, hegte noch Das Ror: 
4 ‚daß der Meßias nur den Juͤden zugehoͤ⸗ 
48 aber ſolches, Durch das wunderbare Ge⸗ 
hi Inmeggeräumet war beſtrafte er ‚in dem 
d folgenden Berfe, fich felber, Da er fag- 
um erfahre ich mit der Wahrheit, Daß 
| di Merfon nicht anfiehet, fondern. in 
Bol, wer ihn fuͤrchtet und recht thut, 
angenehm. 2) Ob auch die Heyden 


(Gewig nicht die unerleuchteten Hey- 
aber waren nicht fo. wohl durch des 
128, als Durch des H-Geiites Licht, erleuch- 
Feden) oder in Das Spnedrium geführet 
wären, da. die Juͤden in der Meynung 
ki, daß der Mehias ihnen allein zugehoͤre? 
Antworten: «) Wer hat denn jemahls be- 
st, Daß die Weiſen in das Synedrium ge» 
worden ſeyn? Es war diefe Zufaminenbe, 
gaufjerordentlich, und von der, welche in 
Öpnedrio gefchahe, weit unterfihieden. B) 
ing aud) den Juͤden der Irthum von einem 
ben Reiche des Meßias ſtarck an. Denn 
ten ſich einen ſolchen xor, welcher des Sa 
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(omonie Pracht und Königliche Herrlichkeit wie⸗ 


der herſtellen werde. Da nun die Weiſen nach 
einem ſolchen Könige zu fragen ſchienen, fo tru— 
ven fie Ihnen Antwort zu ertheilen Fein Bedenken. 
Hierzu Eam y) das Regiment Herodis, und die 
Goͤttliche Fuͤhrung ſelbſt. 3) Es habe auch Chri- 
ſtus, da er die Exempel der Niniviten, und der 
Königin, die von Mittag kam, den Jüden vor- 
hält, der Heydniſchen Weiſen nicht Meldung 5er 
than, melches gewiß ein vortrefliches und das 
nachfte Argument geweſen ſeyn würde. Bir 
antworten: Keinesweges waͤr Diefeg Das nächte 
Argument gervefen Der Hepland war damit 
beſchaͤſtiget, wie er die Juͤden von den Zeichen 
und Wundern, nach welchen fie verlangten, zu 
dem Gehöre Des Wortes ziehen mögte. Indem 
ev nun diefen Zweck harte, berufte er fich auf die⸗ 
fe Königin. Diefe unternahm eine fo groffe Reis 
ft, Salomons Weisheit zu hören: Sie wird 
alfo Die Juͤden richten, welche Ehriftum in dene 
Fleiſche fahen, und ihn predigen hörten, als det 
mitten unter fie getreten, Johann. I, ver mehr, 
als Salome, war; Bleichergeftalt höreten ‚die 
Niniviten die Predigt Jona aufmerckfam , und 
thaten Buffe, wie viel mehr waren die Juͤden 
ſolches zu chun verbunden, da Ehriftus mehr alg 
Jonaswar? Wie hätte ſich aber das Erempel 
der Weiſen Hieher geſchicket, als die nicht den 
neugebohrnen König zu hören, fondern venfel« 


ben anzubeten, ‚und zu befchencken, gekommen 


waren? Zweyter Beweiß: „Mail der Nahme 
„der Weiſen fih auch auf die Süden ſchicket, 
„welche die Philoſophie in Babylonien lehreten, 
„wie aus dem Erempel Daniels und feiner G« 
„fellen erhellet,, Antwort: M&yos bedeutet bey 
den Heyden einen Weiſen, oder Priefter , und 
wird niemahls in der Heiligen Schrift von eis 
nem eingigen Juͤden gebraucher, e8 wird audy 
Daniel, auf melden fi Harenberg berufen, 
nicht mit dieſem Nahmen beleger, fondern viel 
mehr in feiner Weiſſagung vielmahl vor den Weis 
fen ver Chaldder und Perfer unterjchieden,. Es 
iſt alſo kaum zu glauben, daß der Heilige Geift 
die Füden Weiſen genennet habe, da der Hcys 
den Theologie, welche diefe befannten,, ven Juͤ⸗ 
den fo gar: verhaft war, Ga fo gar Hiiofes, 
welcher in aller Weisheit der Eghpter unterrich⸗ 
tet war, wird nicht ein Magus genennet, Es 
fehler alfo fo viel, daß Harenbergs Meynung 
aus dieſem Grunde. beftätiger feyn folte, Daß mie 
fo gar aus der Benennung der Weifen felber 


eiffägung gleib Glauben gegeben! fchlieffeh koͤnnen, daß diefelben Menfchen keines⸗ 


weges Füden gewefen find. Dritter Beweiß: 
„Weil nicht alle Jüden aus Babylonien und den 
„benachbarten Orten gen Jeruſalem gereifet, fon» 
„dern viel der gelehrrejten Juͤden, felbft bey un⸗ 
„ſers Heylandes Lebzeiten, in den Babyloni⸗ 
„ichen Gegenden geblieben find.» AUntwortt 
Wir können dem Harenberg diefed alles zuge 
ben. Woher will er aber bemeifen, daß vie 


Magi aus den Juͤden geweſen ſeyn? Er fcheiner 


das voraus zuſetzen, was ev erſt zu beweifen hate 
Vierdter Beweiß: „Weil Apoſt. Geſch. XIII, 
„6. Elymas, ein gebohrner Juͤde, ausdruͤcklich 
„Magus genennet wird., Antwort: Hier bat 
er gewiß nicht gefunden, was xr ul 
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Elymas wird, wegen Des Mißbrauches feiner | 
Wiisheit und MWiffenfhafft, und daher in 9 
ſem Verſtande, ein Magus genennet. Denn es 
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Matth. XII, 42. Die Weiſen aber kan | 
dem Morgen. Die Meynung, daß Die 
aus Perfien gekommen find, ift von denn 






ift bekannt, daß dieſes Wott zumeilen in böfem | fo wohl alten als neueren Auslegern in 71 


Verſtande gebrauchet wird, wie die Wörter Ty- 
rannus und Latro. Da aber Matth. II. Magus 
in gutem Perftande, für einen erfahrnen Philos 
fophen und Sternfeher gebrauchet wird, fo er: 
kennet man leicht, Daß des 1Zlymas Erempel kei⸗ 
nesweges hieher‘ gezogen werden Fünne. Wir 
aber find vielmehr der Meynung des berühmten 
Abt Mosheims , welder in der 2 H.Reve feir 
nes I Fheils, nit allein zum voraus erinnert, 
daß die Worte: Mir find kommen ihn anzube: 
ten; von einer Goͤttlichen Anbetung zu verfte 
hen ſeyn, mo man nicht ungereimte Gedancken 
für Wahrheiten anfehen wolle; Ingleichen, daß 
die Weiſen Leute geweſen ſeyn, Die fich auf Die 
Wffenfhaffe der Sterne geleger haben ; Son: 
dern auch , daß e8 Heyden dem Gefhlechte nach, 
obgleich nicht völlig dem Glauben und GOttes⸗ 
dienfte nach, geweſen ſeyn, fintemahl der Um: 
gang mit den Füden, die in dem ganken Mor: 
genlande zerſtreuet lebten, ihnen reinere Ge: 
danıfen von dem Weſen und Willen GOttes ein⸗ 
geflöffee haben. So vermuthet auch Schnei⸗ 
der, in feinem Biblifhyen Kerico, Daß fie ein 
Ueberreft derer alten Babplonifch- Ehaldaifchen 
Weiſen gemefen wären, die aber mit dem gro- 
ben Gößen:Dienfte nichts zu thun gehabt haben 
mögten. Jacob Dauszoles la Peyre hält gar 
in einem Tractate, Epiphanie genannt, davor, 
diefe Weiſen wären Henoch, Melchifedech 
und Bliss geweſen; Melchen Traum aber der 
Dꝛaum der Weiſen deßẽ Matth.II, 12 gedacht wird, 
gleich umſtoͤſſet, man muͤſte denn vermeynen, daß 
dieſe Himmels⸗Buͤrger, von ihrer weiten Reiſe 
auf den Erdboden, ſchlaͤfrig geworden waͤren. 
Iſt dieſes ſchwer auszumachen, wer die Weiſen 
geweſen, ſo iſt auch noch ſchwerer zu beſtim⸗ 
men: 


Woher ſie gekommen? 

Es ſagen einige, fie wären aus Arabien, an: 
dere aus Chaldda ‚wiederum andere aus Perſien, 
und noch andere anderswoher, gemwefen. So 
glauber Sebaftian le Roux in feiner Concordia 
quatuor Evangeliftarum (fo zu Paris 1712. in 8, 
an das Licht getreten ift), die NBeifen aus Mor: 
genland wären aus Bileams Vaterlande, Me 
fopotamien, das eben fo weit nicht gewefen fen, 
gekommen. Jeremias $elbinger, ein Soch 
nianer, vermeynet, fie wären vielleicht Sinefer 
geweſen. Die Heil. Schrift fagt! Sie kamen 
aus dem Morgenlande; Nun aber lag fo wohl 
Arabien, als Chaldaͤa und Perfien, ven Juͤden 
gegen Morgen. Alſo beftimmer fie die Lage der 
Länder, nicht aber, mo fie hergefommen find, 
Aus demjenigen Theile Arabiens, welches das 
Glücfelige, und aud Saba, von feiner Haupt: 
ſtadt, genenner wird, Eönnen fie nicht gefom- 
men ſeyn, weil diefes, in Anfehung des Zuͤdi⸗ 
ſchen Landes, gegen Mittag lieget, wie denn auch 
die Koͤnigin von Saba, oder aus dem Reiche 
Arabien, welche Salomonis Weisheit zu hoͤren 
Fam, eine Königin von Mittag genennet wird, 


Baͤume in Kupffer ftechen lafjen, 
ſcheinet, Die Geſtalt aus feinem Ge 
men. 
mit den alten einerlen find. Grat 









































ten, behauptet, und unter audern von € 
Hyde, de relig. verer. Perfarum, c, 37% 

fen Bemeisgründen dargerhan word n 
gen hältfie Latinus Latinius in fe net ı 
theca, facra & profana, p. 134. für feine® 
Digenigen, welche fie lieber für 2 rabeı 
wolten, zu welchen Grotiusad Marzb,ih 
ting, Antig. Acad, Suppl, V. pı 27z 
ling, Hiſt. Philofoph. moral, c. 4, p 
andre mehr gehören, machen folgen 
1) Das Wort: Maqus werde nicht 
Perſiſchen, ſondern auch von andrer 
lehrten gebraucht , Hieraus folget ab 
daß die Meifen Morgenlandes nic 
felber hätten fenn Fünnen. 2) Sl 
ten Gefchencke kaͤmen nicht fo wol 
Arabien zu. Diefer Sag an fi 
zu läugnen, Das Gold war ver 
Arabien, Pfalm LXXU. Dafelb 
ne Gold in der Gröffe der Divenz 
fen, ausgegraben, und den Nacb 
niges verfauffet werden, mie Sek 
Artemidoro, L. XVI, p. 7374 
iſt dieſes Gold ungemünger ger 
ſchlechthin xeuacs genenner wird, 
reißo, ich giefe, tränffele, wird u 
niſch Olibanus, oder Olibanum, 
guten Katemer nennen es Thus, 
raͤuchere, opffere. Plinius, L. 
fehreibet, Daß auſſer Arabien Ed 

rauch habe; Doc) lobet Diofeor 
82. den Indianiſchen. Was‘ 
bringende Baum für eine Geftak h 
ift man nicht einig. Theo ra 
Meynung geneigt, daß feine lat 
Blättern ähnlich wären; Hilft P 
Von ver Blürhe und Frucht hatı 
richt. Ein Armenier bt DO. 
wiß verfichert, daß der Arabifche 
gend anders her, als aus den 
gefammlet werde. Myrrha ff’ 
Wort von pugo, ich flieffe, bey 
beifiet e8 inggemein ouugve, Bo 
aus welchen diefer Sofft ſchwiß 
auch wenig. Er foll in Arabien 
nigt, wie Cheopbraftus fagt, mi 
Weyrauch⸗ Baum feyn. Pett 
Hit. des Drogues, p. 252. und 26 


Es ift zu zweiffeln, daß 


vortrefliche Art von Myrrhen gehe R, \f 
net heut zu Tage nicht mehr WbEIg AU EHT 

berühmte Rector in Weimar, Je 
mepnet in dem andern Tomo feiner *° 

revelare dogmaticz, methodo feientilica =" 
te, die Werfen , welche aus Chaldaa ir 
angetreten, hätten dieſe Geſcher fe, | 2, 
fto dargebracht, und melde Die Namur it “7 
bien erjeuget, wohl unter Ibeges ee Tal 
Fönnen. Dierwider wenden nun diejenigen/ 
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dem neugebohtnen Könige der Juͤden dar: 
jen wollen, erſt in Arabien, anden Süpifchen 
ken, gekauft, und folche Dinge darzu er⸗ 
t hätten, welche in Paläftina , wegen der 
‚ba haft von Arabien, eben nicht felten wa⸗ 
 Bärenfie aus Ehaldda in Perfien gefom: 
6 pürden fie gewiß die Eoftbarften Dinge 
Fandes jueinem folchen Gefchencke ermählet 
1 welche ven Juͤden, wegen ihrer Selten. 
angenehmer gefchienenhätten. Doch die- 
einer, unferm Beduͤncken nach, eben nicht 
pendigzufolgen: Denn fiefönnen ihre wich⸗ 
Urfacpen gehabt haben, warum fie fich Feiner 
milden, fondern dieſer Arabifchen Koftbar: 
bedient. Es halten alfo Die meiften für 
yahrfchei ichfte, daß fie aus Perfien, und 
Gr gar aus der Haupt » Stadt Sufan 
nen find. Denn Perfien lag gegen 
r 1 Die Perfier hatten auch ihre Magos; 
be hnen in groſſem Anſehen und Wuͤrden 
1% Undzupriefterlihen Verrichtungen, mie 
Staats-Sachen, gebraucht wurden. Ins— 
aivaren fiebey den Perfern dasjenige, was 
m Babploniern die Chaldaͤer, bey den In⸗ 
en di Brahmanen, bey den alten Galliern 
den, bey ven Griechen die Philofophen, 
pt en Hebräern die Schrifftgelehrten, wa⸗ 
IEfh. IL, 13. Dan.Il, 2,48. ı B.Mof. 
VWon vergleichen meifen Einwohnern 
landes ſchreibet Strabe, L.XV. p- 690, 
ie einen erbarn Lebens: Wandel gefuͤhret 
Beſonders befanden ſich viel Magi zu 
Dee Academie. Wenn man alfo die 

Morgenland für Perſiſche Magos ans 
ſoſt die Meynung, daß fie gelehrte, und in 
zitlichen ſð wohl, als menfchlichen Weißheit, 
rfahrne, und befonders in ver Aftronomie 
I Leute, geweſen feyn. Das letztere erhellet 
mlich daraus, daß fie den neuen und unge: 
Fichen Stern bemercketen, welchen fie ohne 
Iniß der Geftirne nicht würden haben beo: 
In, noch von dem übrigen Heere des Him- 
terſch den koͤnnen. So aber konte ihnen 
vbermoͤge ihrer Wiſſenſchafft in der Stern: 
Krunft, Die Menſchwerdung feines eingebohr: 
Bohnes am beften durch einen befondern 
N offenbahren. Wir geſchweigen, daß dieſe 
€ von der Zukunft eines Juͤdiſchen Meßias 
a Biffenfharft haben Eönnen, indem Der 
het Daniel, welcher vor allen andern gang 
Ih, al8 Eap.IX,24. von der Zeit der Zur 
de Meßlaͤ geweißaget, bey diefen Magis 
Inder Babylonifchen Gefängnis auferzogen 
$ und in groffem Anfehen bey ihnen, auch 
Prordes Eollegıder Weiſen gervefenift, und 
Bohen Schule vorgeftanden hat, Cap. 1,48. 
e Undobmwohlnachgehendg Cyrus das Juͤ⸗ 
Bol wieder in die Freyheit geſetzt, fo ift 
2 G immer ein groffer Theil von ihnen in fei- 
Nönigeeich geblieben, unter welchen die Pro- 
ungen und die. Hoffnung auf den Meßias 
N gemein, „als bey den andern Juden fo wie⸗ 
Kudaam kommen geweſen. Weber diefes ift 
RXgantze Bibel in die Griechifche, damahls in 
Univerfal- Lexici LIV Theil 
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ie I fen für Araber halten ein, es fen wohl Jaller Welt bekannte und gemeine Sprache überfes 
permuthlich, daß die Weiſen die Gefchencke, tzet worden. 


Was aber die Zeit, in welcher er 
kommen ſolte, anlanget, fo iſt aus unterſchiede⸗ 

nen Heydniſchen Seribenten, welche zu den Zei⸗ 

ten unſers Heylandes gelebet haben, zu ſehen, daß 

dieſe in gantz Orient ſo bekannt geweſen ſey, daß 

man ſich derſelben gar zu Rom, dahin dieſes Ge; 

richte damahls erfchollen, hat mißbrauchen wols 

fen, die Tyranney des Julius Cäfars und nad) 

gehende auch Das Kayferthum Vefpafians das 

durch zu beftätigen. Denn fo ſchreibt Sveto⸗ 

nius von Veſpaſiano Cap 4.  Percrebuerat Ori« 
ente toto verus & conftans opinio; efle in fatis, ut 

eo tempore Judza profecti rerum potirentur, Id 

de Imperatore Romano quantum euentu poftea pa- 
ruit (al.potuit) predidum Judai ad fe trahentes 
rebellarunt: Es fey in gang Orient ein alter 

und beftändiger Mahn gewefen, daßesvon 

den Böttern alfo verfeben fey, daß aus Ju⸗ 

däa einer kommen würde, welcher Are 

über die ganze Welt feyn werde, Wels 

ches, wie der Ausgang bernach erwiefen, 

von dem Römifchen Kayfer zu verſtehen 

war, die Juden aber folches auf fich gezo⸗ 

gen und fich empöret haben. Eben dieſes 

fagt auch Tacitus Lib. V. Hiftor.c. 13. Daer 

don den Yuden redet: Pluribus perfuafio inerat, 

antiquis facerdotum litteris contineri, eo ipfo tem⸗ 

pore fore ur valefceret Oriens, profedique Judza 

rerum potirentur, Quæ ambages Velpafianum ac 

Titum predixerant, Sed vulgus more humane 

eupidinis, fibi tantam fatorum magnitudinem in- 

terpretati &c. Das ift: Es hatten fich ihrer 

viel feftiglich eingebildet, es fey in den als 

ten Schriften ibter Priefter enthalten, dag 

um dieſe Zeit der Orient die Oberhand 

überfommen, und daß einer aus Judaͤa ents 

fieben werde, dem die gantze Welt werde 

unterwoörffen Di Welches von dem 

Vefpafiano und Tiro alfo ift vorber geſagt 
worden. Der gemeine Mann aber bat fols 

ches, nach Art menfchlicher Begierden, für 
fi ausgelegt. Ob nun aber ſchon diefes alles 
feine gute Nichtigkeit hatte, und die Weiſen hochs 
gelahrte und in allen Mathematifhen Willens 
ſchafften, abfonderlich in ver Aftronomie, hochs 
erfahrne Leute waren; fo hätten fie dennoch, bey 
der bloffen Erfcheinung eines Wunder-Sterneg, 
durch Feine trigonometrifche Auflöfungen, noch 
andere mathematische Bemweiß-Gründe, und alfo 
durch Eeine natürlichen Urfachen, das gemiß aus: 
finden und abnehmen Eönnen , daß der Heyland 
der Welt wahrhafftig gebohren fen, wenn Feine 
unmittelbare Erleuchtung darzu gekommen wäre, 
und fie völlig überzeuget hätte. Nur bleibe ung 
die Art und Weiſe folcher Göttlichen Verſiche⸗ 
rung unbekannt undverborgen. Es beruhet das 
her auf ſchwachem Grunde, was der H. Augus 
ffinus, in einer an dem Feſte der Erfcheinung 
Chriſti gehaltenen Rede, oder Predigt, davon 
erzähle. Es hätten nehmlich die Morgenlänver, 
regen der WBeiffagung Bileame von dem Sterne 
aus Jacob, 4 B-Mof. XXIV, 17, zwölf Mäns 
nerermählet, welche fleißig acht geben folten, wenn 
diefer Stern aufgehen würde, welches defto leich⸗ 
ter zu bewerckſtelligen, diefelben auf einem fehr hos 
Aaaa hen 
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hen Berge eine hohe Warte gebauet, und mit aller⸗ 
ley Nothwendigkeiten und Lebens⸗ Unterhalte reich⸗ 
lich verſehen, da denn dieſe 12 Männer ſich aufge: 
halten, zu Nachts den Himmel ſorgfaͤltig beſchauet, 
und eyfrig zu GOtt gebetet hätten, daß er ihnen 
dieſen Stern endlich aufgehen und erfcheinen laffen 
wolle. Als fienuntäglich alfo gebetet hätten, ſey 
endlich mitten in derfelben Nacht, in welcher Ehri» 
ftus zu Bethlehem gebohren worden, ein heller 
Stern über ihnen erfchienen, an demzu oberft das 
Bild eines Eleinen Knäbleins, und über deffen 
Haupt ein helles Creutz zufehen gemefen, melches 
gefaget habe : „Gehet eplends in das Syüdifihe 
„Land, da werdet ihr den König Meßia, ale GOtt 
„und Menfch gebohren finden. „ Da nun diefe 
12 Himmelsfchauer folhesden Weiſen ihres Lan- 
des Fund gethan, hätten Diefelben drey aus ihren 
Mitteln abgefertiget, den Herrn Ehriftum anıus 
beten und ihm Gefchencke zu bringen. Daher 


auch viele der alten Kicchenlehrer auf Die Gedan⸗ 


cken gerathen, daß ein Engel, oder andere Göttli- 
che Krafft, inter Geſtalt eines Sterns, erſchienen, 
oder, Daß es eben die Klarheit des HErrn, weiche 
die Berhlehemitifchen Hirten umleuchtete, wo nicht 
garein Comer und Wunder Feuer, geweſen fen: 
Und was dergleichen ungereimte Meynungen mehr 
ind. Die Duäcker und Schmärmer vermeynen 
in. diefer Gefcbichte der Weiſen einen befonvern 
Grund ihrer phantaftifhen Träume gefunden zu 
haben. Denn fo fchreibet ſchon Simon Hafe⸗ 
zin, einalter Anhänger des fameufen Thomas 
Mingets, in feinem Sermon vom Feft der. Heil. 
drey Könige, von den Weiſen: „Ehe fie noch 


„GoOttes Wort gehöre hätten, hätten fie das 


„ernige Wort des Vaters ſchon von innen hören 
„reden inden Glauben des Senffkorns, Ehriftus 
„fen ſchon in ihren begierlichen Hergen gebohren 
„gemeien, der Glaube ſey von innen heraus ge, 
„quellen. .. Dieneue Glaubens- Prediger waͤren 
„dem Evangelio viel ſchaͤdlicher als Die Papiſten. 
„Die Ankunft des Chriſten⸗Glaubens ſey eine 
wuͤrckende Krafft GOttes im Weſen der Seelen, 
„durch. den Stern Goͤttlicher Gnade, ohne alles 
Zuthun Creaturlicher Huͤlffe: Mit dieſem Schein 
Muͤſten uͤberglaſtet werden alle Auserwehlten in 
„leidender Weiſe, mit einer lebendigen troſtloſen 
„Seele in einer ſchwinden Yerunderung. » 
Geſchencke der Weiſen. 

Daß die Weiſen aus Morgenland ſchon gedach⸗ 
te Geſchencke Chriſto als einem neuen Könige ge: 
brachthaben, daran iftnicht zu zweifeln. Aero: 
Doens, L. III. p. 228, meldet,daß Die Araber dem 
Perſiſchen Könige Darius, auffer dem Tribute, 
jährlich vor sooo Talent Weyrauch zum Ge 
ſchencke gebracht haben. Ob mit dem Wey— 
vauch auf Ehrifti Gottheit gefehen worden ſey, Das 
koͤnnen wir zwar nicht für gewiß behaupten ; In⸗ 
deffen verehren wir die guten Gedancken des Aus 
guftinus, Hilarius, Zulgentius und Pruden: 
ins, und vermerffen billig Die ärgerliche Meynung 
des Richard Simonius welcher indem 2 Tomo 
feiner Bibliotheque Critique ‚ in dem 8 u. 9 Capitel, 
fich gegen Boſſuetum vertheidigen, und ausführ 
zen will, daß die Weiſen aus Morgenland IEſum 
nicht als GOtt angebetet hätten. Endlich geden- 
cken wir auch noch Des Marſilius Sicinus, wel- 
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cher LI. de vita, c. 20 mepnet, durch Die 
ſchencke merde ein vortrefjlich Mittel, fein 
lange zu erhalten, angedeucet. 
Die Zeit, zu welcher die WWeifen 
Mlorgenland gekommen find? 
Was die Zeit betrifft, wenndie Welſen aus 
genland gekommen ſeyn, fo haben einige Ki 
Vaͤter gemepnet, daß dieſe Weiſen erftlich 
andern, oder wohl gar in dem dritten al a 
Chriſti Geburt, nad, Berhlehem gefomme 
Es glauben auch noch heutzu Tage viel: ji 
daß fienicht alfobald, da Ehriſtus gebohker 
den war, nemlich an dem ı3 Tage nady & 
Geburt, und alfo an dem 6 Zenner, gefon 
feyn koͤnten: Erftlich, weil folches die lange, 
aus Perfien in Judaͤam nicht zugelaffen K 
Maſſen Sufa, die Perfifche Haupe-Sape 
225 Deutfche Meilen von Jeruſalen ı 
tens weil Herodes alle Kinder zu $ 
Die zweyjaͤhrig und drunter waren, nach 
die et mit Fleiß von denen Weiſen erla 
eödten ließ; Drittens, weil Heroder 
dem Kinder-Morde fein Leben elen ig 
fenhat. Sie ſchlieſſen alſo, es müfte 
fen zum menigften um den Anfang 
Jahres Ehrifti gekommen feyn, wo 
ſpaͤter geſchehen ſey. Der vorgedach 
meynet aller Schwierigkeit —* f 
die. erften Gefcichte des Lebens FR 
Drdnung bringet: ı) Maria gebieh 
zu Bethlehem; 2) Nach ver Gebu 
Dafelbft auf, bis die Tage ihrer Rei 
men; 3) Als diefelben geendiget mai 
mit Jofepb und dem Kinde IEſu 
lem, ihr Reinigungs-Opffer zub ng 
ftum zu löfen; 4) Von da begiebtfieft 
zareth, ihre haͤußlichen Gefchäffte eingurie 
5) Hierauf geht fienach Bethlehem zuridkeun 
felbft zu wohnen, vermuthlich, weil ſie 
te,Eap. V, 1, nichtrecht verftanden, 
hat,das Kind JEſus muͤſte da erzog 
es gebohren war; da nun Martial 
Berhlehem wohnen,da finden fich die 
ein,den neugebohrnen König anzubeten & 
alfo zwey fo genannte Hypothefes zudem Gt 
welche wohl nicht von allen U slegert ingen 
men werden : Einmahl,daß Maria na 
nigung von Nazareth wieder nad Berhlehi 
gen fey ;und hernach, daßdie Abeifeneuften” 
nach der Geburr Ehrifti angeforienmaren- 
was brauchen wir folche meit hergehohlte ype 
ſes? Denn geſetzt auch, die Weile ind nid 
der nächften Landſchafft, dasıft, aus Arabı 
dern aus einer entfernten, es fey nun Chaldae 
Perfien,gemwefen; fo Ean ja der Stern Id 
der Zeit der Empfängniß Ehrifti an ſichhe 
henlaffen. Andre fegen die Ankunfftder 2 
nach den Tagen der Reinigung, und naadem‘ 
Eltern mit ihm ſchon wieder von Zerufalem we 
weſen. Noch andere meynen geroiffer u⸗ heneiii 
fie fagen, daß folches bald nach ver Geburtin 
Tagen der Reinigung oder nach unferer Art % 
den,in den Sechs Wochen welche fie zu Berhleii 
gehalten, geſchehen ſey. Diefe Meynung hatu 
andern M.Chriſt Gottlob Pizfihmann, in 
erſten Verſuch feines Dub, vexat — 
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Stolbergs Difl.demagis. 3. ©. Struv de ma- 
gorum Mefliam exofculautium nomine, patria, ſtatu, 
Sen. 1709. Unſchuld. Nachr. von 1705. p.591. 
1706. p 200. 1710.P.159.43 I. 1712 P.1045. 
1715 p. 252. 1718. P. 491. 1724. P.625 us ff. 
17727. p. 1120. 1728, P. 578. 1735. p-gou. ff. an 
welchem legten Orte eine befondere Abhandlung 
unter dem Titel: Daß der Stern der Weifen 
aus Morgenland Matth. II, 2. nicht die Men⸗ 
ge der bimmlifchen Heerſcharen gemwefen. 
Ittigii Opufcula varia, p. 3911. Grammlicbs 
Geſchichte der MWeifen aus Morgen; Schneis 
ders Bibl. Lexic. Th. II. p.s82. Schmidts Bibl. 
Hiftor. p. 541. 884. Deffelben Bibl. Mathe 
mat.p. 491 u.f. Miri Bibl. Antiquit. fer. p.784 
u.f. Zuverläff. Nacht. Band I. p.126 u.fj. 
Siehe auch die Artikel: Hinwegziehen derer 
Weifen, im XI Bande,p 148u.f. Wlagus, im 
XIX Bande, p. 434u. ff. Sternder Weifen, im 
XXXIX Bande,p. 2006 u.f._ Bon dem Fraume 
der Weiſen aus Morgenland lefe man den Artickel: 
Traum, imXLV Bande,p.173 u ff. befonders p.ı85. 

Weifen aus Mlorgenlande, Geftien, fiehe 
Hercules, im XI ‘Bande, p. 1643: 

Weiſenoe, Klofter, ſiehe Weißenau. 

Weiſen der Perſer, Magi Perfarum, ſiehe Mia, 
gus, im XIX Bande, p. 434 u. ff. ingleichen Per: 
ſiſche Philofopbie, imXXVI Bande, p. 639 u.ff. 

MWeifenfand, Dorf, ſiehe Weißenſand. 

Weifen:Stein, fiehe Stein (Weiſen⸗) im 
XXXIX Bande, p. 1547. 

Weifenflein, ein Schloß in Heffen, fiche 
Weißenſtein. 

Weiſenſtein, Dorf, ſiehe Weißenſtein. 

Weiſenſtein, (Chriſtian Siegfried) ein Oeſter⸗ 
reicher, war zu Wien aus einer Adelichen Familie 
gebohren, und trat in den Dominicaner⸗Orden, da 
er den Nahmen Srang erhielt. Er gab nachge— 
hends zu Franckenſtein, wie auch zu Glas in Boͤh— 
men, und in etlichen Evangel. Dörffern in Schle⸗ 
fien einen Confeflionarium,, Prediger u. Promoro- 
rem rofarii ab, verließ aber im 30 Jahre feines Al: 
ters die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion, und hielte 
1654.den ı 1 Det. als am Dienftage nach dem ı 8 
Sonntage nach) dem Feſte der H. Drevfaltigkeit, 
zu Leipzig in der Kirche zu St. Thomä feine Revo: 
cationg Predigt, welche aud) allda unter dem Ti; 
tel: Egreflio anime fidelis ex Haran, dasift: Ein 
Ehriftliher wahrer Evangelifcher Ausgang aus 
dem fündigen, unfeligen, verführifchen und finftern 
Pabſtthum, in 4. von 52 Bogen ſtarck gedruckt 
mwordenift. Die ®elegenheit zu feinem Abfall hat 
fich folgendermaffen geäuffert. Neil er nemlich 
an einem Lutherifchen Ort vor einen Prediger war 

















geſchickt worden, haterfich dann und wann, wenn der UnfterblichFeit und Zuftand der Sale 
er auf feine Pfarre geritten, zu einem Evangelifchen Tod, welcher 1602. zu Reipzia in 8.an das 


Prediger begeben, und Durch defjen Untermeifung 


einen Grund in der Evangelifchen Lehre gelegt, bis in der freyen Grafſchafft Glas in Shleſien en 
er nach Zittau Eommen, und durch des Raths da⸗ der Geſellſchafft JEſu, im Fahr 1747: Jetztl 
ſelbſt Recommendation, ins Ober Conſiſtorium bendes Schleſten des Jahrs 747 


nach Dreßden, von dar er dann durch Schoͤnau, 


Stolpen, Ditterobach, Meiſſen, mo er ſonderlich ſes medicas, welche 1715. zu Strapbutg gedrud 
M. Jagern gerühmt, und Hoftermiß. da ihm von worden find. Bibliorh. Henelii, p for 


demdafigen Paftor M. Buͤdigern viel gutes ifter: 


zeiget worden, nach Leipzig fich gervendet. In feiner |den, welcher in dem Fahr 1676- MB | 9 
Predigt ſelber, die er über Jer. III, 14.15. gehalten, Daͤnnemarck viel Vorlheile über die ri 


—0 — — nn — 


und ſtarb 1686. Witte Diar biogt. 


x 
A 
Weiſer F J 
(Sn den Unſchuld KIachr.ı u 
NO, «17 747 UA. hf 
daß er folche Scala 
Zittau dediciret; in demjenigen Eremplare 
das wir befigen, befinder fich nur eine Dedicı, 
an Hergogäuguften,Poftulicten Yominifire 
des Ertz Stiffts Magdeburg) hat er 3 Urfacher 
geführet, die ihn vom Pabſtthum abzutreten& 
gen, Alb: R 
1. Cultusiniguus, worzu er die Anruffun 
Heiligen, befonderg die —— | 
Marie zählet,und aus Alani ftellariodied 
te; Siquis fortea patreterreatur, via ev 



















































eft, aut a Filio, quia judex eft, is 49 em ir 
atur, & ad eamconfugiat, quia mediem: 
miſericors, und aus dem Mifklil 
felix puerpera,noftra pians fcelera, jurema 
impera Redemptori, zum Ber: iBangef 
auch wider Die Anbetung der Bilder galt 
ben, und einige Einmürffe noiderle 
noch Diearcolatriam bepgezählet. 
2. Cibusinconveniens, darunter er 
bungdes Kelchs verftandenhat, 
3. Aberratio a veræ matris gremia, 
aus dem verfälfhten Vortrag de 
Worts, dazu er das Mep-Opffer 
und die bey Der Beichte vorkommen 
lung aller begangenen Suͤnde 
und ausder unrechtmäßigen Adın 
der Sacramenten fattfam veroffe 
Weitere Nachricht findet man fonfter 
ihm, noch auch, wo er nach dem ſich 
und wenn er geftorben fy. Samm 
Alten und Neuen 1734. p. 747 uf. 
Weiſenſtein, (Frans) ſ. vorſtehent 
Weiſe ver Perfer, Magi Perfarumy fiel 
us, im XIX Bande, p. 434 u. ff. inglagen pe 
fie Philofopbie, im XXVIl Yande,p. ou 
Weifer, ſiehe Weifel. un 
Meifer, ein Weiſer, Lat. Sapiens, fiehelWei 
Weifer, eine Zitulatur, fiehe Prudens im X 
Bande, p. 1022. BR 
Meifer, (Eafpar) ein Dänifcher Meter 77 
Lunden in Schonen, der Earolinifgen Aeadeni 
dafelbft Profeffor, lehrte hernach die Theologie 77 
Dpslo, ſcheieb: ee. 
1. Difput, de mundo. J 
2. Diſput. de corporis naturalis cauſis per a 
cidens, A 
3. Lauream Apollinis & mufsrum I ondı 
fium, ———— 
4. Muſarum tripudium in Caroli XI. RegisSt | 


ciæ coronationem &c. 
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cht tro 
Weifer, (George) ein Caholiſcher Geſlich 


Weiſer, (George) fehrieb einen 


p.28o. | 
VVeifer, oder Weiffer, (Z.Chr.) ſrib The — 


Yei WPtoſeſſor zu fur! 
Weifer, oder Weißer, (M) 2 ir König i 
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ımphator, reliquas fubmittereterras: 
rad Dominum, . quod fuit ante fuum, 
Be 
Fahr, Ueberwinder, fort, die Schweden zu 
Be befiegen, 
Was dein geweſen ift, Das wirft du 
J— kriegen. 
in den folgendem 1677 die Schweden das 
von Schonen wieder befamen, ward Die: 
efertiger Des Verſes der Kopf fuͤr Die Füffe 
it. Hiſtor. Th. ill, p, 1013. 
‚ (Mopeftus) ein Eatholifcher Geiftlis 
eifaner» Ordens, in der freyen Stan: 
hafft Beuthen in Ober Sehen im 
147. ‚Das jegtlebende Schlefien des 


747 P- 270. 
er, (Erachts) fiehe CTacht-Weifer, im 


1147 P- 293. f — 
GSonnen⸗) ſiehe Sonnenweiſer, 
Bande, p.goı. 

, (Winckel;) fiehe Winckelweifer. 
ig, Fluß, fiehe Weißeritz. 
ferne, Perfenen dieſes Nahmeng, fiehe 


nr 


—V 


wieder 


— er 


ife eines Sages, fiche Modus Enuncia- 
imXXI Bande, p. 748: —— 
ifefeyn, Lat. Sopere, Griech. Poov&v, ift 
emeines Wort, Daß die Handlungen und 
ungen des Verftandes fo wohl, als des 
118, unter ſich begreiffet. In der Heiligen 
tft wird es beyden beugeleger; Am haͤuffig⸗ 
Ser den Wurckungen des Willens und den 
welche befondere Handlungen des Bil, 
Rom. VIll, 5; XI, 16. Ein miehrers 
tn von dem Wort dgovavin Leighii Critic. 
N. T. f, 349, leſen. Diefe Glückfeligkeit, 
ſeyn, wird den Menfchen von GOtt gege⸗ 
Koͤn. II, 9,12; X,65 Df.LL 8; Matth. 
1; Apoft. V, 105 Don oben herab, Szac. 
; Man foll nicht allzuweiſe feyn, Pred VII, 
N. V215 Noch fich für weife halten, Nöm. 
255 Vielweniger fich deſſen ruͤhmen, 
IX, 23. Weiſen dieſer Welt find nicht 
Affen, x Corinth.1,26; Ihnen ift die wah⸗ 
sheitverborgen, Matth. XL, 25; ı Eorinth. 
>35 Werden zu ſchanden gemacht, v. 27; 
1, 19,20. $Dttift allein toeife, Rom. X VI, 
th. 1,25: r Fimoth. I, 17. Weiſe 
heret die.H. Schrifft gedenektt, find 1) Jo: 
 Mof. XLI, 39; Apoft. Gefch. VII, 10. 


2. 4) Abitopbel, Cap. XVI, 23. 5) Die 
vauzulbel, Cap. XX, 16. 6) Salonıo, 
1, 12,28; %,1,2. 7) Daniel, Dan. I, 4,6, 
e Eeh.XXVIN, 3. 8) Der König zu Ty⸗ 
1,5,22. Der Herr Ehriftus gedencket 
iger und weiffer Männer, Matth. VII,24; 
huen, Cap. XXV, 8; Weiſer Lehrer, Cap. 
b4. Moſes wünfcher feinem Volcke: O 
eiſe waͤren, und vernaͤhmen ſolches, daß 
N nden, was ihnen hernach begeanen wird! 
XXXI, 29. Cyra gloßiret über dieſen 


J 
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dab, 2Sam. XIII, 3. 3) David, Cap. 
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elbenzu Ehren folgenden Vers vers | 
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Wele heit z1t4. 


die vergangene Zeit, wiedenn der Menfch durd) die 
Erfahrung der vergangenen Dinge Elug und weiſe 
wird; Vernehmen gehe auf die gegenwärtige, 
und Verftehen auf die noch zukünftige Zeit; So, 
daß der HErr auf alle dieſe drey Zeiten nefehen, und 
demnach habefagen wollen: O daß Ifrael mit feis 
nen Gedancken zurücke gienge, und die groffen und 
hohen Wohlthaten erwegte, die ich ihm erwieſen! 
O daß fie zu Zion ſich zu Gemüthe führen möchten, 
wie ich fie, durch einen ſtarcken Arm und mächtige 
Hand, aus dem Dienfthaufe Egypti befreyer, 
Durch Dasrothe Meer geführet, des Tages in einer 
Wolcken⸗ des Nachts aber ineiner Feuer: Säule 
begleitet, fie mit Manna von dem Himmel gefpeis 
fet, uno mit Waſſer aus dem Fels geträncker has 
be, auf daß fie alfo aus dem Vergangenen flug 
würden, und mich als ihren wunderihätigen GOtt 
erfenneten, It undliebten! O daß fieauch 
die gegenwärtige Zeit vernehmen möchten, darin⸗ 
nen fie heimgefuchet werden, da ich mein Heerd 
und Feuer gleichfam bey ihnen aufgefchlagen; Gef. 
XXXI, 9. Die Hütten des Stiffts aufgerichter, 
fiezum Volcke meines Eigenthums, zum Eönigli- 
chen -Priefterehume und zum auserwählten Ges 
fehlechteermählerhabe! ı Petri I,y. O daß fie 
auch endlich das Zukünftige verftehen möchten, 
mie fie nemlich, fo fie meiner Stimme gehorchen, 
gefegnet in der Stadt, gefegnet auf dem Acker feyn 
würden! Und ſo weiter. Rechenbergii Hierol. 
Real. p. 1478. Siehe auc) vie Artickel: Weiſe, 
und Weisheit. 

Weifes Weib, fiehe Weib (weifes). 

Weisford, Stadt; fiehe Werford. 

Meisgerber, Perfonen diefes Rahmens, ſie⸗ 
he Weißgerber. 

Weicban, (Adolph) ein Lautenift, ließ zu 
Coͤlln folgendes Werck in Folio an das Licht tre= 
ten; Sylvæ muficalis libr, VII, continentes prælu- 
dia, Fantafias, Balletos, Pauanas & Galliardas, paf- 
famezas, courantes, voltas, branles, &c, Adjun- 
tus eft fingulis Balertis, Pauanis & Galliardis ” 
harmonicus, omnia eri incia, Draudii l, 
Clafl. p. 1651 uf. 

Weis han, oder Weisbahn, (Bijius) ein 
Metzger zu Bern, der fich der Abfchaffung der Bils 
der im Jahr 1530 widerfeger hat. Scheurers 
Betnerifches Maufoleum St. V p.263. | 

Weishapel, (Stans) Rector an ver Catholi⸗ 
ſchen Schule zu Namslau im Fürftenthum Breß⸗ 
lau, im Zahr 1747: Jegtlebendes Scylefien 
des Jahrs 1747 P. 162. 

Weishaupt, Perfonen diefes Nahmens, fies, 
he Weishaupt. ee 
Meisheit, Lat. Sapiensia, Griech. Zapız. 
Es wird das Wort Weisheit, theils in weiterm, 
theils in engerin Berftande aenommen. In je 
nem iftes fo viel als eine Wiffenfchaft, oder Er 
kenntniß einer Sache, wie unter andern Clemens 
von Alerandrien L. I. Stromat, p. 284 ſchreibet: 
„Die Weisheit it eine Wiffenfhafft von göttlis 
„chen und menfhlihen Dingen.» Auf gleiche 
Weiſe har diefes Wort auch) Kactantius genom» 
men, wenn et Inficut. Divinar. L. VIII von der fal 
ſchen, und L. IV von der wahren Weisheit hans 
delt, da erdenn durch diefalfche die Welt: Meig 


gar merklich, und will: Weiſe gehe auf! heit 5 Heyden; Durch Die wahre hingegen die 


aaa Chriſtliche 





1515 Weisheit 


Chriſtliche Lehre verſtehet. Nach dem Lactan⸗ 
= jan viele andere das Wort eben in ſolcher 
weitlaͤufftigen Bedeutung genommen, wovon 
Buddeus in Theol. Morali P.I, c. J. fedt.2.$.66 
nachzuleſen. In ſolchemweitern Sinne ift auch 
das Griechifche Wort Led üblich geweſen, mie 
Heumann in den Adis Philofoph. P,L Pı 66 ge 
wiefen. Zn engerm und eigentlichem Der: 
ſtande ift die Meisheit derjenige Zuftand der 
menfchlichen Seele, da ein Menfc nicht nur Das 
Gute und Böfe von einander unterfcheiden fan, 
fondern auch eine "Begierde zum Guten, und eineh 
Abſcheu vor das Boͤſe hat. Es mird alles dieſes, 
was bisher gefaget worden, ausdet 
Ziftorie der Lehre von der Meisheit 

Deutlicher werden, als die wir der dogmatiſchen 
Abhandlung nothwendig voran fegen muͤſſen. 
Das Wort: „Zopiz, oder @iÄcrepie, ‚hieß bey den 
Griechen foviel, als Gelehrfamfeit; Und Weis⸗ 
heit, Geliehrſamkeit, Philoſophie, tar alſo bey 
ihnen einerley. Doch, weil vor des Socrates 
Zeiten die Gelehrten ſich meiſtens nur auf die theo⸗ 
rerifchen Wiſſenſchafften, ſonderlich auf die Phys 
ſick und Mathematick, legeren: So hennete man 
damahls Weisheit, oder Philoſophie, nur fürs 
nehmlich theorerifche Gelehrſamkeit; Bis Socrar 
tes gewaht wurde, daß mit diefer der Gluͤckſelig⸗ 
keit des menschlichen Lebens wenig geholffen wäre, 
wenn fie nicht zu vernünfftiger Einrichtung der 
Sitten angewendet würde. Diefer Soctrates 
ruffete alfo die Philoſophen, oder Gelehrten, von 
den theoretiſchen Betrachtungen, in welche allein 
fie ſich bisher vertieffet hatten, ein wenig ab, und 
errinnerte, Daßesnun Zeitfen, mit mehrerm Ern⸗ 
fte auch auf die Sittenlehre zu gedencfen. Des 
Cicero Worte hievon find (Quæſt. Tuſcul. Lib,V) 
diefe: „Von der alten Philofophie, bis auf den 
„Socrates, murden die Zahlen und Bene, 
„gungen (die Marhefis und Phyſick) getrieben, 
„woher ſo wohl alie Dinge ihren Urſprung hätten, 
als wohin fie wieder zurück giengen, (die Urſachen 
der Dinge). Es ward auch fleißig von ihnen 
„die Gröffe, der-Zwifchen Raum, der Lauff der 
„Geftirne, und alles, was die Himmels- Kugel 
„betrifft, untetfuchet Socrates aber hat zuerſt 
„die Philofopbie ausdem Himmel herunter geruf—⸗ 
„fen, und in die Städteeinlogiret, ler hat die Po—⸗ 
litie gelehret) „und auch in die Häufer eingeführer, 
(er hat die. Deconomie gelehret) „und hat fie ge: 
wungen, nach dem Leben und Sitten, und nach 
„den guten und boͤſen Dingen zu fragen. Don 
derfelben Zeit an befam das Wort: Weisheit eis 
nen viel weitern Berftand, Da es in den Schulen 
des Plato, der Stoicker, und der Epicurer, nebſt 
den theoretifchen Wiffenfchafften, fürnemlih auf 
die Sitten: Lehre, alsden Zweck aller theorerifchen 
Wiſſenſchafften, gezogen ward. Dereingige Ari, 
foteles blieb, vieleicht aus Eyfferfucht gegen Den 
Plato und Soerates, bey ver alten Bedeutung 
des Wortes: Weisheit, und verftund die theore⸗ 
tiſche Gelehrſamkeit, ja nur fürnemlich den höch- 
ften Gipffel derfelben, nemlich die Metaphyſick, 
die ergar fonderlich trieb, darunter, In der an: 
geführten Bedeutung ift nun das Wort: Weis 
heit, unterden Heydniſchen, Griechiſchen und Latei 


nifchen Philofophen geblieben, als welche unter ſich freplich nicht anders hera w 













































Weisheit ah 


einem XBeifen, oder Philofophen, nie ettvag 
ders, als einen gründlichen Belchrten, verfta 
haben, und zwar entweder nur einen Theoreti 
Gelehrten, oder hauptfächlich einen Sitten® 
nachdem fie es entweder mit dem Soczates, 
den meiften von ihm abſtammenden Secten, 
wie Ariftoteles, mit den Philoſophen vor 
Socrates, gehalten haben. Wir tolle 
vornehmften Meynungen derfelben etwas 
erwegen. Wenn Socrates lehrete Dasa 
Sure ſey die Wiffenfchafft, oder Weichen, 
einige Boͤſe die Unmoiffenheit, oder Thorheitz 
verwirfft Stolle, in der Hiſtorie de 
Moral, $ XLII, p. 47, diefen Hauptz 
Socratifchen Moral, Wenn man aber ame 
daß Soctates Durch die Wilfenfchafft einepn 
ſche Weisheit verftanden habe, die nice 
Gute von dem Boͤſen zu unterfcheiden weiß. 
dern auch das Gute ermählt und das 
wirft, folglich die Tugend und Weig 
nerley bedeutet, fo wird man milder vd 
crates urtheilen, zumahl, da richtig 
gründliche Erkaͤnntniß des Guten der 
Erwaͤhlung deffelbigen und der daran s 
Gluͤckſeligkeit ſey. Die Stoicker go bei 
fehreibungvonder Weisheit, daß fie 
ſchafft görtlicher und menfchlicher Dinge 
tarch. de plac, Phil.L.I,c. ı. T,V, p/3 
aber Zeno dieſe Befchreibung der 9 
dem Plato entlehnet; Siehe Hiftor.de 
1,$.5.p. 92 u. ff; Wiewohl fie Plar 
‚etwas andern Verſtande genommen | 
höchfte Weisheit beftund, nach dem 
der Sto. Fer, in der Unterfcheidungdes‘ 
dem Böfen. Seneca,Ep. 71. Es 
zu mercken, Daß die Stoicker Davor hi 
eigentlichen Bipffel der Weisheit Ei 
Menſch erlangen. Es war aud) ganknaniey 
daß fie fo lehren muften, Maſſen fie fi von ne 
weiſen Manne eine ſoiche Vorftellung made, 
daß derjelbigenirgends, alsin ihrem 
zutreffen war, Cie machten eine 
unter einem vollkommenen und Junehin 
Weifen, (inter fipientem perfedlum & prohc 
tem) wovon Lipfius in Manudueh ad phil: Ä 
ps1440.f, 153 in ſ. nachzufehenifte ERkone 
aber auch Diefes aus der Schule Dee Plator DA 
von dem Pythagoras entlehnet hat. € eh * 
de ideis Se&t. 1,$.6.p. 95 u.ff. Unterandern 
langten die Stoitfer von einem IBeife j m 
fein Gemüth von allen Affecten gaantlich 
feyn, und meynten, er Eönnte bey Den | Sfr] 
Schmertzen ruhig in dem Gemuͤthe und gu 
jeyn, wäre auch bey feiner Weisheit alleir 1 
und ſtuͤnde inder Srepheit, und mas andere 4) 
fprüche mehr mwaren, die Lipſtus in manudud” 
philof, ftöic. Lib, III, differe, II fe rel 
Sieräumeten zwar ein, Daß ein Beifer, wenn” 
die Wahl habe, neben der Tugend Diezeitle 
Guͤter lieber haben, als daran Mangel} 
le: Sieläugneren aber, daß foldhes Deaieg 
fchehe, weil fie Güter wären: Ole jao | 
Weiſer verlange fie, nicht, weil fe Guter; (6 
dern, wweilfieder Natur gemäß waͤren Welc 
eine elende Wort» Sophiſterey war len: | 
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Weisheit 


wohl ſahen, daß ein Weiſer in dieſem Le— 
je widrigem Glück nicht ſicher ſeyn koͤnne, 
8 auch Cicero erkennet, wenn er, Tuſeul. 
Libr, V. fehreibet: „Denn es wird eine 
‚Der Uebel (wenn mir es übel nennen wol- 
handen feyn, Armuth, Verachtung, Nie: 
infamkeit, Verluſt des Seinigen, groſſe 
Schmersen , verlohrne Gefundheit, 
heit, Blindheit, Untergang Des Va⸗ 
3, Berjagung aus demfelben, Knecht: 
fi» Sp muften fie entweder fagen „Daß 
falls auch der Weiſeſte dennoch ungluͤck⸗ 
In, und alle feine Weisheit nichts darwi⸗ 
werde, wenn nemlich, wie Cicero zu 
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ie muften behaupten, daß alle obgedachte 
{ ille Feine liebel wären, welches letztere 
bft recht einig iſt, beppflichtet, Da er, 
nu angeführten Worten, alfo ſortfaͤh⸗ 
Ben aber diefes Uebel find, mer Fan ver- 
N, daß ein Weifer allezeit glückfelig fey, 
Do gar in allen diefen Umftänden fich zu 
zeit befinden Fan? Ich räume Daher nicht 
"weder meinem Brutus, noch den ger 
hen Lehrern, noch jenen alten, dem 
sreles, Speufippus , Xenocrates, 
om, ein, Daß, da fie dasjenige, mas 
or erjählet habe, unter Die Uebel vechnen, 
Diefelbigen fagen, daß ein Weiſer allezeit 
Alig ey: Wenn fie Diefer vortrefliche und 
It Titel, welcher dem Pythagoras, So 
es u ©, höchft gemäß ift, vergnüget, 
das Gemuͤthe dahin lencken, daß 
ge, durch deffen Glan fie eingenom⸗ 
erden, Kräffte, Gefunpheit, Schönheit, 
[Chümer , Ehre, Güter, verachte, uud 
jiige, was dieſen entgegen ftehet, für nichts 
(, Er verfteher aber unter einem weiſen 
nicht einen Theoretifch Gelehrten , fon- 
von Practifchen. Denn fo fpricht er felbft: 
E wie fagen,, daß fo. wohl die redlichen 
her, als die Weifen, mit allen Tugenden 
m» gegieret feyn müfen.,, Wenn ei: 

peife Damahliger Zeiten, wie man hin 
+ "bey Dem Plato findet, gefagt haben, 
isheit fen das hoͤchſte Gut, jo haben fie 
* er Zweifel in. eben denifelbigen 
j un men; Als welches aus dem In⸗ 
ft aller Gefpräche des Plato vun Diefer 
ing,3. € des Philebus, Euchydemus, 
serheller, da unter dem Worte: Weis: 
bſt der Erkenntniß des Verſtandes, die 
\, aba der. Geſchmack, oder die Beluſti⸗ 
1 demuten, ausdrücklich mit begriffen 
Denn nicht allein die Stoicker, fondern 
Il berühmte Philoſophen, auffer dem Ari, 
, ald Plato felbft und Epicurus, find 
In dem Soctates nachgefolget,, Daß fie 
Kisheit nicht mehr in bloſſem Speculiren, 
 hauptfäcblich in einem vernünftigen Le: 
i lches jedoch ebenfals fein Nachfinnen er: 
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Weisheit 1118 


Grund hat, zu ſagen, daß die moraliſche Bedeu⸗ 
tung des Wortes: Weisheit, von I Sn 
tes an, bey nahe unter allen Gelehrten die or 
dentliche Haupt / Bedeutung gewefen, und noch 
fen; Welches jedoch nicht hindert, Daß beſagtes 
Wort in der Metaphyſick nicht in befonderem 
Berftande genommen werden fönne. Don dem 
Epicurus bezeugen dieſes alle feine bey dem 
Baffendus ad Laert, befindlichen Sprüche von 
einem mweifen Manne. Und Plato in dem Eus 
thydemus, da er erweifen will, daß die Glückfes 
ligkeit des Menfchen in der Weisheit beftehe, fühs 
ver folchen Bemweiß daher, daß ung alle Güter Dies 
fe Lebens nichts helfen, wenn fie ung nicht zu 


u unde feget die Glückfeligkeit Diefes Lebens | Nutze kommen: Daß alfo, wer glückielig leben 
and von lauter Luft, ohne Unluft, iſt; wolle, ſolche Gürer nicht allein befigen, fondern 
"auch brauchen müffe: Daß aber nicht aller Ges 


brauch der Güter ung glückfelig mache, fondern 


dürcklich thaten, worinnen ihnen auch | nur der rechteund vernünftige: Daß Dahero eine 
der jedoch in dieſem Puncte nicht allezeit Kunft feyn muͤſſe, Die Güter des Lebens vernünfs 


tig zu gebrauchen , welche die Weisheit heiffe, folgs 
lich nicht die Menge ver Güter, fondern viels 
mehr folche Kunſt, auch wenige recht zu gebraus 
chen, das ift, die Weisheit, glückfelig mache: 
Daher er endlich den Schluß machet; Arro r, 3 
Tray uEv KAAmv adv eväre dyadovärenane, raron 
d2 duciv Eyrow n av opt yorddy,n de audi norncn 
Das ift: Daß nichts von dem übrigen allen ent⸗ 
weder gut, oder böfe, fondern Daß aus diefen 
beyden, die Weisheit nur gut, die Thorheit bör 
fe ſey. Hier fiehet man gar deutlich, daß auch 
Plato, fo aut, als alle Stoicker und Epicureer, 
das Wort Weisheit in moralifchem Verſtande 
genommen, und hierinnen alfo, unter den vier 
Haupt⸗Seckten, Die Academifche, Stoifche und 
Epicureifche, wider die eingige Ariftorelifche , übers 
eingeftinimer haben. Vielleicht meynet auch 
eben dieſer Plato die Meisheit in eben dieſem 
Perftande; wenn er, de Republ. L. V. und VII. 
die Idee des Guten vor das hoͤchſte Gut auge 
giebt: Wider welche Idee des Guten Arifkotes 
les ‚Nicom, L.1. c. 4.Difputiret. Die Stalienis 
ſche, oder Pythagoraͤiſche Secte befchrieb die 
Weisheit alfo: Die Weisheit ift eine gründliche 
Wiſſenſchafft derjenigen Dinge, welche weſent⸗ 
lich find, (Entium.) Licero fchreibet, de petit. 
Confe, e. 10. Nicht in den Tag hinein glaus 
ben, ift Die Seele ver Weisheit. Seneca läffet 
ſich von der Weisheit, in feiner XIV Epiftel, als 
fo vernehmen: „Ein Weiſer wird die Gemaltiz 
„gen nie zum Zorne reißen, fondern dem Zorne 
„derfelben vielmehr, wie ein Schiffer dem. linger 
„witter, ausmeichen.„ Ebendaſelbſt: „Ein 
Weiſer richtet fich nach Denen öffentlichen Sit- 
„ten, und. macht durch Eeine neue Lebens⸗Art bey 


„dern Volcke ein Aufiehen, Desgleichen in der 


IX Epiftel: „Niemand feget fich vecht vor, mas 
„er will: Ja, wenn er es fich auch vorgeſetzt 
„hat, fo bleibt er doch nicht dabey, ſondern übers 
„schreitet C das von ihm felbft gefeßte Ziel): Ya, 
„er ändert nicht nur daflelbe, fondern Eehrt wie⸗ 
„der um, und läft fich das belieben , was er doch 
„zuvor verlaſſen und verworfen hat, Bald 
darauf aber, giebt er folgende Befchreibung Der 


N gefucher haben; Sp, daß man guten Weisheit: „Was ift Weisheit? Allezeit einer 
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„ley wollen und nichtwellen.„ Die Züden, wel, 
che ebenfals in den Philoſophiſchen Studien er» 
mas leiften wolten, hatten vornehmlich folgende 
Säße von der Weisheit: „1) Wo Erine Furcht 
„GOttes ift, da ift auch Feine Weisheit; TBeis- 
„beit, Wiſſenſchafft und Klugheit aber, find 
„berfommen. 2) Wo die Wiffenfchafft gröffer 
„iſt, als das Werck und die Ausübung, da ift 
„feine gründliche MWeisheit. 3) Ein meifer 
„Mann lernet von einem jeden Menfchen. 4) 
„Ein mweifer Mann hat fieben Eigenfchaften: Er 
„redet vor niemand, der ihm an Weisheit und 


»Anfehen vorgehet; Er fällt feinem Naͤchſten „caten, oder Richter, gebrauchen.» 


„nicht in Die Rede; Er antwortet nicht unbes 
»fonnen. und uͤbereylt; Er fragt geſchickt und 
„wohl; Und giebt auch gefchichte Antwort; Was 
»er nicht gehöret hat, bekennt er nicht gehört zu 
„haben; Und endlich befennet er auch die Wahr⸗ 
„heit. 5) Wer die Weisheit lernen will, von 
„dem werden folgende Stücke erfordert: Das 
„Lernen, das Aufmercken des Ohres, Die ger 
„ſchickte Bewegung und Rede der Lippen , Die 
„Aufmerckfamkeit des Gemüths, der Verftand 
„des Herkens, Furcht, Scheu, Sanfımuth, 
„Freudigkeit, Umgang mit weiſen und geſchick⸗ 
„ten Leuten, genaue und fleißige Widerholung 
„mit feinen Cameraden, Fleiß, Lefung der Hei⸗ 
„ligen Schrifft und der Schriften der Weiſen, Ab: 
„bruch von andern Befchäfften und vom Schlaf, 
„bon den Wollüften, Spielen und Gewohnheit 
„des Pöbels; Langmuth, Munterkeit des Ger 
„müthes, Eredit für die Weife, Gedult in 
„der Trübfal, mäßiger Schlaf, mäßige Hebung 
„in Geſchaͤfften, maͤßiges Reden, mäßige Wol- 
„luft, mäßiges Lachen, mäßiger Umgang mit den 
„Leuten, fich felbft und feinen Stand erkennen, 
„mit feinem Theil zu frieden ſeyn, feine Worte 
„nur mit einem Ja bewahren, nichts Gutes fich 
„ſelbſt zufchreiben, GDtt und den Nächten und 
„ie Gerechtigkeit lieben , Beftraffungen und Er⸗ 
„innerungen leiden Eönnen, die Billigfeit lieben, 
„vor Der Ehre fliehen, fich wegen feiner Gelehr⸗ 
„ſamkeit nicht erheben, über feinen Unterricht fich 
„nicht unmäßig freuen ‚! mit feinen Neben-Schü 
„tern gleiches Hoch der Zucht ertragen, feinen 
„Cameraden nach der Waage der Unfchuld beur- 
„theilen, ihn zur Wahrheit führen, und zum Frie⸗ 
„den ermahnen; Seine Wiſſenſchafft wohl grün: 
„den, fragen und antworten, hören und zuneb? 
„men; Lernen deswegen, daß man fo wohl an- 
„dere lehren Eönne, als auch es felbft thun moͤ—⸗ 
„ge; Seines Lehrmeilters Weisheit loben und 
„vertheidigen, einem jeden Dinge feinen Urheber 
„beplegen, u.f. mw. 6) Ein Schamhafftiger ler; 
„net nicht wohl, und ein Zorniger lehrt nicht 
„wohl, und mer viel handelt kommt nicht leicht zur 
„Weisheit 7) Ein weifer Mann fucher nicht 
„mehr Ruhm, als feine Gelehrfamkeit oder 
„Weisheit, verdienet. 8) Nichts iſt einem 
„weiſen Manne vorheilhaffter als Stillſchweigen 
„Dann mer viel Worte macht, fündiget oft, 
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„hingegen das Stillſchweigen iſt ene Ve 
„er der Weisheit. 9) Ein weiſer Ma 
„vorſichtig in feinen Worten, daß ee nic 
„und andern ſchade. 10) Mit einem 
„wann e8 auch unfer eigen ift, ſoll ma 
„viel reden, meil daraus viele Hind 
„der Weisheit entftehen. 11)6 
„Mann ift gegen jedermann demuͤthig 
ntrachtet nicht nach der Megenten Stelle 
„nach Tittuln noch nach der Sreundfchaffener 
„fen. 12) Er vermeidet auch alle Proxefj 
„Streit⸗Haͤndel, und läft fihnicht zum 


Ki 


die alten Ehriften behaupteten, daß 
heit von den Ungtiechen (Barbaris ) 
Griehen gekommen ſey, fo glaubten 
die Heydniſchen Philoſophen viele 
Hebraͤiſchen Lehrern erfchnapper 5 
gleichwie Ariſtobulus, Pbilo, 
nach Griechiſcher Art in Egypten 
rende Juden, die Anführer geweſt 
Juͤdiſchen und Heydniſchen Lehren 
miſchen, alſo haben fie den Vaͤte 
Gelegenheit gegeben, auf dergleich 
den zu ſallen. Clemens Aleraı 
het, Stromat. L, I. p. 305: gang Deut 
| Sprache heraus, daß er Durch den ef 
Pbilo, und andere dergleichen 
Diefe Meynung gerathen fey. 
aber durch ein Doppeltes Vorurthe 
chem dieſe ſyneretiſtiſchen Juden 
bigen und nicht genug vorſich 
verleiteten. . Denn: einmahl machte 
weiß, alle Weisheit Fomme J 
den her, in welchem aus "De 
Hochmuthe entftannenen Vorur 
die Vaͤter geſtaͤrcket wurden, 10M 
den Griechiſchen und andern He 


ſchicht » Schreibern . felbft hörten 
Philofophie von den Barbatiſh 
auf die Griechen gekommen ſeh 
man die Juͤden ebenfalls. unter 
ihen Voͤlcker rechnete , und 
aus festen‘, fie wären, Der 
fenbarung. wegen , die. erle ichte e 
weſen, und folglich müften fie a 
ften. Philofophen gehabt haben, 
fie Daraus, die Hendnifchen 
fchrieben felbft, indem fie Die DI m 
Anfangs + Gründe. den Barbarn bey 

den Züden den Urfprung dee Philojophie 

Wie übel aber foldjes aus einande folge, 
fchlieffe , fan ein jeder leicht beoi 
Hernach ſo verführten. Diefe Shnereifilin 
Süden auch die Kirchen» Lehrer: uf da 2 
urtheil, daß. die ‘Plaronifche Philojophie MET! 
Moſaiſchen Büchern und der Datinten enth 
nen Lehre uͤbereinkowme. Denn teil fie, Kit 
ihrer fpneretiftifchen Abfichten, durch Hi fffe de h 
legoriſchen Lehr⸗Art, den Platonijiper — 
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Tal den Mofaifchen , einen folchen Verſtand erft die Frage, mas hohe Dinge find? Und das 
che wuſten, der ſich endlich reimen mufte, | her Eomme es, daß Leute, die fubtile Sachen vers 
te polen, oder nicht, wann er nur nicht allzu ſtehen, fich meife zu ſeyn duͤncken, und doch bey 
Inifeh heraus kam; fo wurden Die Väter, wel: | ihrer groffen Weisheit thöricht handeln: Allein 
18 old unter der Heydniſchen Philofophie | erlaffe ſich deduͤncken, Daß der Begriff, den er von 
bten, und zu Befeftigung der Ehriftlichen Re: der Weisheit gegeben, dem Gebrauche zu reden gez 
‚de [bigen vornehmfte Lehren unter den maͤſſer ſey. Undzufeinem Begriffe ſchicke ſich auch 
finden und eriveifen wolten, Dadurch in ih: das Erempel, wodurch in der Schrift die Weis. 
Aut fag uno Meynung defto mehr beftärcket, heit des Koͤniges Salomo erwieſen werde. Denn 
m den Schrifften diefer Platonifirenden Zus | in dem Urtheile wegen des Kindes, Darüber fich die. 
der ie mir fie auch mit Recht nennen koͤn⸗ beyden Huren zancketen, habe er ein Mittel erwaͤh⸗ 
iefer Platonicorum Mofaizantium, eine mehre» | let, wodurch er die rechte Mutter heraus gebracht, 
M hheit der Platoniſchen Lehrfäge mit den Es ſey aber ſreylich nicht zu läugnen, daf E:Fänns 
ben Schriften vorgeftellet fanden, wie hier | niß folder Wahrheiten, die dem Menſchen in feis 
eAlpologien der Väter offenbar zeugen. In⸗ nem Wandel und Amte nöthig find eiforvert wer⸗ 
un. ber zu dieſen Zeiten die Chriften der Ge⸗ | De: allein deswegen beſtehe Doch nicht die Weisheit 
ni ie mit immer mehr Eyfer obzuliegen anı | felbft darinnen. Wenn der Menſch zu der legten 
1» fünden fie in den Buͤchern der H.Schrifft, Abſicht feines Lebens die Vollkommenheit ſeines 
id Salomons und Syrschs, das Wort | Innerlichen und Aufferlichen Zuſtandes mache, und 
jeit in einem Berftande gebraucher, in wels | nichts vornehme, als was ihn darzu führet, auch 
nicht den Gelehrten allein,fondern auch den | Deswegen alle befondere Abfichten dergeſtalt mit 
heten, zukommt; da nemlich Die Weisheit | einander verbinde, Daß eine ein Mittel ju der an- 
tenfchen angepriefen wird. Man hat fi dern, und endlich alle insgefamt ein Mittel zu der 
nach der Zeit, bepdirfer fo fehr eingeriffenen | Haupt Abficht feyn, fofchreite er ungehindert von 
tigkeit des Wortes: Weisheit, gendthis | einer Vollkommenheit zu der andern fort; und als 
‚hen, wiſchen der ABeisheit und Gelehrfam- | fo habe er ein fortdaurendes Bergnügen, und ges 
‚en Ünterfchien zu machen, und Durch die er» nieſſe einer beftändige Freude, folgende erlange er 
ingervöhnte Fertigkeit eines vernünftigen, | Die Ölückfeligfeit, deren man. ih Diefem Leben fähig 
hafften und klugen Lebens,man mag der dar⸗ ſey. Beil nun die Wiſſenſchafft von diefer Eins 
bigen Erfänntnig durch eigenes Nachdencken richtung unſeres Wandels, dadurch mir unfere 
afepm, oder nicht; Durch Die legte aber, eine; Gluͤckſeligkeit erlangen, die Weisheit eh, fo fey die 
heit, folder Erkännenig durch eigenes Nach» Weisheit, eine Wiſſenſchafft der Glückieligkeir, 
ächrig zu feyn, und fie aus ihren tiefiten | (Scienria felicitatis.) Und diefes fey die Erklärung, 
jerauszuholen, zu verfiehen. Ob alſo welche der Herr von Leibnigvon der Weisheitge 
, oder BrAosedix, und Weisheit, dem | geben. Man ſehe demnach, daß fein Begriff von 
inerleyift, fo find die Gelehrten doc) | Der Weisheit dem feinigen nicht zuwider fen; jedoch 
eigtgeiwefen,auf Beranlaffung der&rie | fen er lieber bey dem feinigen verblieben, ald daf er 
d Rafeinifchen Gelehrten, Das More | jenen angenommen hätte, meil der feinige mehe 
die Salomo und Syrach, fondern | Deutlichkeit habe, und daher ein gefchickterer 
t Foteles und andere Heyden, dor Ge⸗ Grund fep, dasjenige zu erweifen, was er von der 
seit zunehmen. Und da hernach die Uni: | Weisheit lehre: fo habeer ihn infolchen Källen ber 
Fengeftiffter, und indenfelben die Theologie, | quemer gefunden, mo man eiwas von der W:igheit 
He ehrfamkeit, unddieMedicin, algdren | zu erweiſen habe, als wenn wir GOites W;igheie 
nnte Haupt Sacultäten, öffentlich zulehren | ausden Wercken der Natur erweifen follen, Die 
Nonet foorden find, hat man denen übrigen | Grade der Weisheit werden von ihm alfo befchries 
en Wiltenfhafften, durch einen allgemeinen ! ben: Je mehrere Abſichten dergeſtalt mit einander 
a den heutigen Tag dauernden Gebrauch, den | verfnüpfft werden, daß immer eineein Mittel Der ans 
Ile Gelehrten Wiffenihafften gemeinen | dern werde: je mehr flimmsten bon den Adfichten 
ender Philofophie gelaffen. Derzuunfern | mit einander überein, und je gröffer und volkom— 
(berühmte Wolff befchreibet die Weisheit mener fey die Weisheit. Wiederum, je mehr, 
ine era, Die Abfichten dergeftale | oderin je mehreren Fällen, man Mittel zu erwaͤhlen 
Ihten, Daß eineein Mittel ver andern wird, | wiffe, die einem zudem Zwecke führen, und je wenis 
Imiederum dergleichen Mittel zu erwehlen, | ger man in Erwählung der Mittelverfehle, je mehr 
| —5 — Abſichten fuͤhren. Er ſuchet die ſtimme alles mit einander überein. Und fen den 
l zu bemweifen : daß diefe Erklärung der Ge: | nach aud) um desmillen die Weisheit gröffr und 


relt zu veden gemäß fen, gäben Die Erempel. | vollkommener. Ferner, je mehr man durch die 
wenn wie fähen, daß einer feine Sachen fo | erwählten Mittel feine Abficht erreiche, je mehr ftims 
‚fen, daß er feine Abfichten erceicher, fo | meten fie mit ihr überein: denn in fo weit man feine 
tie jufagen: Er habe weislich gehandelt. | Abficht nicht erreiche, in fo weie ftimme dag Mittel 
hen wenn einer feine Abfichten Dergeftalt ein» | nicht. mit ihr überein, fondern fey enttoeder gar hin 
Haß eineder andern zuwider fen, und zu Mit⸗ | derlich, oder thue nichts zu der Sache. Derume- 
foehle, was ihn in feiner Abſicht hinderlich | gen fen auch die Weisheit vollfommener , je mehr 
age man: Er handele chöricht. Und hier: | man durch die ermählten Mittel feine Abfichten er⸗ 
eftehe man, was ein Thor und mas Thor; reiche. Miederum aehöre zu der Vollfommen» 
. Qusgemein erkläre man Die Weisheit | heit der Weisheit, daß man nicht dur) Umm:oe zu 
sine Wiſſenſchafft Hoher Dinge : (perfcien- | erhalten ſuche, wozu man auf einem Eürgeren We⸗ 
rum füblimium), Allein, es ſey darnach I ge kommen könne. Denn indem man einen fürsern 
Iniverfal- Laxici LIV Theil, Bbbb Weg 


1123 | Weisheit 


—r — — — — — — — 
Weg habe / ſo erwaͤhle man die Uumwege ohne Noth, 


und handele demnach in ſo weit, als man dieſes thue, 
ohne Abſicht. Ein Weiſer aber handele niemahls 
ohne Abſicht. Derowegen, in fo weit man ohne 
RothUmwege erwaͤhle in fo weit ſey man nicht mei- 
fe. Die Weisheit ſey demnach vollkommener, wenn 
man kuͤrtzere Mittel erwaͤhle und den weitlaͤuftigern 
vorziehe. Man fünne es auch noch auf dieſe Art er⸗ 
wp eiſen: Wenn wir Mittelerfenneten, die uns Fürs 
ger zu unſerem Zwecke verhelffen,als andere, fo faͤn⸗ 
den wir keinen Grund, warum wir die anderen den 
erſten vorziehen ſolten: und daher koͤnne es auch 
nicht geſchehen. Wenn wir demnach Ummege ev; 
wahleten fo geſchaͤhe es, weil wir den kuͤrtzern Weg 


nicht erfenneten. Und alfo komme es aus Mangel 


der Erfänntniß, folgendes aus Unvolllommenbeit 


des Verſtandes her. Was aber aus Unvollkom̃en⸗ 
heit des Verſtandes her komme, koͤnne nicht zu Det 


Vollkommenheit der Weisheit gerechnet werden. 


Hieraus fehe man zugleich, Daß es Der Weisheit 
nicht zumider fey,einen weitern Weg einem naheren 
vorzuziehen, wenn man genugfamen Grund dazu 
habe. Denn in ſolchem Falle habe man nebft der 
Hanpt Abfiht, noch andere Neben⸗Abſichten Die 
man wohl durch den weiteren, aber nicht durch Den 
nähern zugleich mit, erhalten koͤnne. Und in diefem 
Falle handele man dem nach nicht ohne Abſicht, in fo 
weit man den weiteren Weg dem nähern vorziehet: 
ja eigentlich von der Sache zu reden, fo fen es in der 
That nicht ein weiterer Wig, indem kein Fürgerer 
vorhanden, wenn man allen Abſichten zugleich ein 
Genügen thun wolle. Z. E. Es wolle einer aus ei⸗ 
nem Orte in den andern reiſen und unterwegens eis 
nen guten Freund fprechen, der auffer der ordentli- 
eben Straffemohne. Menn er nunfeine Reiſe fo 
einrichte, daß er mit auf den Ort zukomme, 100 Det 
gute Freund mohnet,den er zu fprechen verlanget; ſo 
Eönne er wohl durch Ummege an ven Dri fommen, 
do er hinreifet ; allein es koͤnne deffen ohngeachtet 
der Weg, den er genommen, Doch ter kuͤrtzeſte feyn, 
welden er bab: erwä Ian koͤnnen, woferne er nicht 
allein di eAoſicht gehabt,an gedachten Ort zu fomen, 
fondern auch unterwegens finen guten Freund zu 
fprechen. Aus dem, mas bieher von den Graden der 
WVollkommenheu der Weisheit geſaget worden, er⸗ 
helle worinnen die volfommenft: Weisheu beſtehe 
Siehe Weis heit (vollkommenſte) Die Kenn: 
zeichen der Weisheit befchreibet er alfo: Er ſetzet 
voraus, zuder Weisheit werde Rightigkeit der Ab, 
ſichten erfordert: nemlich, ein Weiſer thue nichts 
ohne Abfichten, u. feine Ablichten haben jederzeit die 
Bollkomenheit feines aͤuſſer lichen u. innerlichenZu- 
ftandes zu dem Grunde. Wenn man demnach fin: 
de,dafi Der Menfch nichts vornehme, oder unterlaf: 


3 


fe, wo er nicht vorhero überl:ge, warum er es thun, 
oder unterlaffen folle ; fo fey Diefes ein Kennzeichen 
der ABeisheit,oder wenigftens eines nach Weis heit 
ſtrebenden Gmuͤthes. Denn man ſehe hier aus, daß 
er nichts für die lange Weile vornchmen wolle, fon: 
dern allegeit durch fein Thun u. Laſſen etwas zu errei⸗ 
chen gedencke, und alfo beſtaͤndig eine Abſicht feines 
Thuns u. Laſſeos haben wolle. Jedoch müffe man 
auch die Befchaffenheit feiner Abjicht unterfuchen , [ofen Gefchöpffe hingegen, ı 
ehe man daraus ein ficheres Uriheil fällen Eönne: 
meiches geſchehe, wenn mar unterſuche, ob die Ab» 
ſicht die einer habe, zu der Vollkom̃enheit ſeines aͤuſ⸗ 
feren u, inneren Zuſtandes etwas beptrage, und ob 


— — — —— 
er auch dieſes ſich wuͤrcklich vorſtelle/ udn! 


Ine Beförderung. Und alſo handele erh 
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hung deffen die Abfichterwehle: Und dadied 
heit eine Wiſſenſchafft der Gtückfeligkeir für 
Eenne man Daraus ein Weisheit liebendee 
the, wenn man höre, daß einer nichts thun, ot 
fen wolle,ehe ihm bekannt ſey, ob es feiner Sfüc 
Feit zuwider, oder diefelbe befördere. Weilfi 
fi 


auch zuder Weisheit eine gefchichte Wohl 


w 
f 


tel erfordert werde: die Mittel aber Dasjenige 
welches den Grund in fic) enthalte, warumdı 
ſicht ihre QBürcklichkeit ereeiche; fo Fönnemat 
der Aufführung derMenfchen fehen,obfi reife 
oder nicht. Denn menn fie jo befchaffenf 
dadurch ihre Abſicht nicht erreichen Fonner 
vielmehr gar fich felbft hindern; fo erkenne 
Duraus den Manyelder ABeisheitu ihr 
Z. E. Wer fich einen Patron umgeindei 
dele thöricht. Denn oa er Beförderung, 
fie ais feine Abficht anzufehen. Da nu 
Beforderung Gunſt dessPatrongerfodi 
ſey ſie ein Mittel zu der Beförderung. V 
ſich einen Patron zum Feinde mache, be 


ward dieſer Philoſoph unferer Zeiten 
D Joachim angen beſchuldiget de 
die Weisheit zudem faro zieheu. Daher 
fach,die er angab,mwar dieſe, daß die W 
re, daß geſchickte Mittel zu den Endyma 
‚werden ; das Wolfiſche Syflemaab: 
allein zu dem Geſetze, das die Abfich en 
be. Auf dieſen Einwurf hat Hr. Ca 
ner, Erläuterung der Wolfiſchen 
p. 219u. ff. geantwortet, 7— 
Philoſophiſche Abhandlung der 
engerm oder eigentlichem 
da fie nemlich, wie oben ſchon erinnerk| 
jenige Zuftano der menſchi. Sedleilt,d 
nichenur das Gute u. Boͤſe von einak 
den kon ſondern auch eine Wegierdenk 
einen Abfcheu vor das Boͤſe hat. F 
zwey Stücke zu unterfuchen, erftlich 
zu der Weisheit gehoͤret? und w 
‚m een der Seele 
en ? Bas nun Die erftere J 
Was eigentlich zu on ) 
anlauger, fo ift fie weder eine‘ * 
Verſtandes, noch des Willens all 
wird dazu ein ganger Gemüth, dag 
fert fey, exfodert. Wir wollen die W 
Sages aus ihren Gründen herleiten. "A 
durch die Erfahrung, andı Menſchen, old € 
vernünftigen Geſchoͤpffe diefeimerckwurdige ST 
ſchafft, Daß ein groffer Theil der Fahigkenei 
GoOit u. Natur ihm verliehen, feinempernun 
Gurb:finden und willführlichenGebraudean ii 
gegeben ift: dergleichen wir hingegen an ann 
RBernunft: u. leblofen Gefchöpffenwenniie 
rechter Aufmerckſamkeit berrachtenyEeinenil 
währmerden. Anden leblofen Geld 
wiß, daß mir gar feine Frepheit, ft 
türliche Nothwendigkeit in alle 
gen, gewahr werden. Die bele 
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haben zwar eine Freyheit, aber «ine bios 10 
cürliche, welche darinnen beſtehet, DaB NET 
was fie thun, zwar auch laffen, und: a8 fi 
fen, auch. thun können, nachdem of 
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Yung der Dbjecte verbundene Luft, oder Unluſt, 
"die Davon in dem Gedächtniß überbliebene 
das eine, oderdasandere, nach fich ziehet; 
beydes durch eine natürliche Nothmen- 
nemlich , Daß aus der Empfindung 
ectsdas Thun, ausder Empfindung 
das Laſſen, nothwendig erfolger : In⸗ 
Beftien der Vernunfft beraubet find, in 
tmangelung Feine Grund⸗Urſache vorhan- 
n fie dene durch die Annehmlich: 
18 Objects ihnen erweckten Regungen 
iboehen ſolten. Sie gehen alfo folchen 
gen allegeit Durch eine natürliche Noth— 
akeit nach, dergeitalt, daß, ob fie gleich, 
Unterſchiede der Empfindungen der ih» 
smmenden Dinge, Das, was fie thun, 

können, dennoch ‚aus der einen Em— 
das Thun, aus der andern das Laffen, 
ne natürliche Nothwendigkeit unausbleib- 

t Der Menfih hat diefe natürliche 
auch er fandas, was er thut, auch la: 
wos er laͤſſet, auch thun: Aber Feinesvon 
nemlich weder das Tyhun, noch das Laſſen, 
ihn, bey Empfindung je eines Objects, 
eine natürliche Notwendigkeit, wie in den 
1, gefchehen. * Denn der Menfch ift mit 
unit begabet: Und diefe empfindet, und 
nicht allein. das Gegenmärtige, fon- 
id), was, Durch eine oft lange Reyhe ver 
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Alſo kan, auch bey einerley Gegenſtan⸗ 
denſch, nach dem Unterſchiede feiner Ver: 
.Schlüffe, die feinen freyen Urtheile anheim 
in fir id, etwas eben ſo leicht zu thun, als zu 

Urſach zu haben glauben, ohne, daß er zu 
ei von beyden, durch die Empfindung und 
h lungdes Gegenmwärtigen, nothwendig ges 
bawer en fölte- Und diefes alfoift eine gantz 
je Artden Freyheit, als jene blos natürlichen, 
ah den Beſtien gegeben ift, und ungeachtet 
rdennoch alles, was die Beftien thun, oder 
durch einenatürliche Nothwendigkeit in ih: 
chiehet. Die Freyheit der Menfchen iftei: 
hr blos natürliche, fondern eine moralifche, 
allererſt eine wahrhaffte Freyheit ift, vie 
gen, was Durch natürliche Nothwendig- 
chich entgegen geſetzet iſt, vermoͤge Deren 
enfeh fe 168 eigenen Thuns und Laſſens 
affti Meifter zufenn fähig ift, welches man 
von Den leblofen, noch von den lebendigen 
Hanf Den Geſchoͤpffen, ſagen kan. Weil 
chergeſtalt vernuͤnfftig ermeſſene und wahr: 
ſreye und willkuͤhrlich erleſene Thaten den 
hen eigen find: Alle dergleichen Thaten 
othwendig auf einen zuvor, offt nach einer 
der Folgerungen, bedachten Zweck 
„als wodurch fie eben zu menſchli⸗ 
‚werden: So iſt folglich die weſent⸗ 
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ig ſreyen Geſchoͤpffes, Die Fähigkeit, feine 
hrlichen Thaten auf einen zuvor bedad)- 
spec zu richten. Aller Zweck der Menfchen 
fi, wo nicht unmittelbar, dennoch endlich in 
Folgerungen, auf einen Genuß des Gu: 
raus. Das Gute genieffen; heiffet nichts 
06, als das Gute mit. Anmuth empfinden, 
siverfal- Lexici LIV Theil, 


ungen, ‚au dem Gegenmärtigen erfolgen: 


Heigenfchafft Des Menfchen , als eineg vers. 
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 dergeftalt, daß man dabey des Guten fo wohl, 
als der Annehmlichkeit der Empfindung deſſel⸗ 
ben, ſich bemuft, und das Gemüth in fich fe'bit 
darüber fröhlich und zufrieden fey. Es iſt alfo 
eine nicht weniger wefentliche Eigenfchafft des 
Menfchen, daß er einen Zweck feine Thaten 
nicht allein willkührlich beftimmen und fuchen, 
fondern auch, wenn er ihn nun erhalten hat,ges 
nieffein fan. Die wuͤrckliche Erlangung und 
der Genuß alles Desjenigen Guten, deſſen der 
Menſch in dieſem Leben fähig ift, heiffee feine 
Gluͤckſeligkeit. Ya, wir wiffen nicht allein aus 
der Goͤttlichen Offenbahrung, fondern wir koͤn⸗ 
nen auch aus nicht zu verachtenden Gründen der 
Rernunfft ſchlieſſen, daß die menfhlichen See: 
len unfterblich find, und daß in ſolchem Zuftan: 
de ihrer UnfterblichFeie ihnen eine ewige Seelig: 
Eeit bevorſtehe. Derowegen ift der allgemeine 
und legte Zweck, den alle Menfchen begierig fürs 
chen, Die Gluͤckſeligkeit diefes, und die Seligfeie 
des Zubünfftigen Lebens. Dieſer Zweck iſt des 
nen Menfchen fo weſentlich, als ihnen die Sin⸗ 
ne find. . Es wäre in Anfehung ver finnlichen 
Empfindung widernatürlich, ‚daß der Menfch 
Das Angenehme, in fofern es angenehm, nicht 
mit Luft, und das Unangenehme, in fo fern es 
unangenehm ift, nicht mit Unluft.empfinden fol 
te, ferner, daß er Luft nicht fuchen, Unluſt nicht 
fliehen folte. Zwar Fan der Menſch auch-bey 
Empfindungdes Angenehmen unvergnügt, und 
beyEmpfindung deß Unangenehmen vergnügtfeyn: 
Allein jenes Unvergnuͤgen entſtehet nicht über 
das Annehmliche, in fofern e8 annehmlich , und 
diefes Vergnügen nichr über das Unannehmliche, 
infofern es unannchmlich iſt; fondern man ift 
bey dem Annehmlichen traurig und unvergnügt, 
in Anfehung des Damit verbundenen, ‚oder dar⸗ 
aus beſorgten Unannehmlichen; und bey dem 
Unannehmlichen ift man gutes Muthes und ver- 
gnügt, wegen der daraus zu hoffenden gröffern 
Annehmlichfeit, wie etwa Jacob, bey feiner 
14 jährigen fchmwehren Dienftbarfeit, um feiner 
Babel willen, vergnüge war. Da nun alle 
sillführlichen Thaten des Menfchen natürlicher 
Weiſe auf einen Zroeck gerichtet find, aller Zweck 
aber zulegt auf ven Genuß eines Guten, und 
folglich auf eine finnlihe Empfindung hinaus 
läuft; und inden Empfindungen der Sinne ein 
jeder natürlicher Weiſe Luft fucher, und Unluft 
fliehet; ſo ift folglich der weſentlichſte und letz⸗ 
te Zweck der Menfchen, daß fie, fo viel mög- 
lich , lauter Luft, das ift, in diefem Leben’ ih: 
re Glückfeligkeit in jenem ihre Seligkeit fürs 
chen. Ein Zweck Fan natürliher Weiſe 
‚ohne Mietel nicht erlanget werden ; nem⸗ 
(ich eben fo wenig, als natürlicher Weiſe ein 
Effect ohne vorhergehende mwürckende Urſache 
entftehen "kan; inmaßen ein Zweck nichts ans 
ders, als eine in dem Gemüthe vorherbeftimmte 
Wuͤrckung des Mittels iſt: Folglich ift auch die- 
ſes der Natur des Menfchen gemäß, daß er den 
Zweek feiner "Glückfeligkeit nicht unmittelbar er⸗ 
halten Fan, fondern durch Mittel felbigen ſuchen 
und erhalten muß. Denn ein Mittel iſt nichts 
anders, als eine würckende Urfache, infofern der 
Mensch fich deren willführlich bedienet: Und der 
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Zweck ift Der Effect, oder die Wuͤrckung, die vergeblich, einem Dinge Regeln, wie eh 
f:Iche willkuͤhrlich gebrauchte und gerichtete wuͤr⸗ deln, oder wuͤrcken, und nicht würden 
ckende Urfache, nach Des Menfchen Abficht, hev- | vorfchreiben, das fo, wie es wuͤrcket, du 
vorbringen fol. Nun Fan, weil natürlicher |ne Nothrvendigkeit feiner Natur mwürckee, ı 
Weiſe aus nichts nichts werden Fan, Fein Effect | ohnmöglid) anders Fan. Das gange men 
ohne feine Grund: Urfache werden, oder entfie | liche Weſen, das moralifche fo wohl, ale 
ben: Alſo Fan natürlicher Weiſe auch Fein | natürliche, hat von GOit feinen Ueforr 
Zweck ohne feine Mittel erlanget werden. | Folglich ift e8 der Ordnung GHDttes ger 
Diefe wefentliche Beſchaffenheit der Menſchen, daß der Menfch, feiner moralischen Pk 
vermöge deren fie, als wahrhafftig freye Ge I nach, das Gute mit Luft, das Bo mi 
fchöpffe, einen beftimmten Zweck, ducch mill: | luft empfinde; jenes alfo , als feinen Ih 
Eührlichen Gebrauch dienlicher Mittel, zu ver: | mebft denen darzu dienlichen Mitteln, bene 
langen, und wenn fie ihn nun erhalten ha» | diefes, als Das Gegentheil feines Zecken, 
ben, von Natur tüchtig und geneigt find, mird | bez und endlich, daßer das Cure und 2 
das moralifhe Weſen, ‚oder Die moralifche | nebft denen Mitteln, das Gute zu exlaı 
Natur des Menfchen, genennet,  Deromegen | Böfe zu vermeiden, wiffe und erfenner An 
ife das moralifhe Weſen des Menfihen nichts | der Menfch natürlicher Weiſe were & 
anders, als das Wefen, oder die Kräffte des | Zweck willführlich begehren noch ein Minen 
Menfchen, fo weit deren Gebraud dem freyen | Führlich anwenden fan, wenn er «8 nic 
Ermeffen und den willkuͤhrlichen Entſchlieſſun⸗ erfennet. Auf diefe drey Stücke, nemli 
gen des Menichen anheim gegeben iſt, Damit | aufdie Erkänntniß der Dinge,zmepteng 
er fih in Anfehung Derfelben gewiſſe Zwecke | Grunde folcher Erfänntniß aufdie&inei 
vorfegen, durch freye Erlefung der Mittel fol-| ferer Zwecke, und derer darzu dienlichen? 
de Zwecke zu erlangen ſich bemühen, und | aljo aufdie vernünfftige Begierde desima 
endlich die erlangten mit Vergnügen genüffen | ten, drittens, auf den Genuß des nun 
möge. Diefes moralifhe Wefen ift dem php» | Guten, kommt. alle Beſchaͤfftigung 
ficalifchen Weſen des Menfchen entgegen ge | Menfihen in feinem gangen Leben ai 
feet, welches in denen fich felbft gelaſſenen ſes vermöge der, moralifchen Natur 
Kräfften deſſelben beſtehet, infofern fie feinem | (hen, folglih nah GOttes Ordn 
freyen Gebrauche nicht unterworfen find, fon- | zwar ift, in einer richtig an. einand 
‚dern ihre Würckungen durch ſich felbft , ohne | Ordnung, immer. eines dieſer Dre 
wilkührliches Zuthun des Menfchen, hervor: | um des andern willen. Die Erki 
bringen: Da hingegen das moralifhe We- | Dinge ift um der Zwecke willen, Die; 
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fen defjelben in einer Fähigkeit beruhet, Ddieje | Anfehung derfelben vorzufegen haben 
nigen natürlichen  Rräffte, die feinem freyen | um des zu begehrenden Guten killen, 
Gebrauche unterworffen find, willkuͤhrlich an⸗ gierde aber des Guten, und die dei 
zuwenden, und fie folchergeftalt zu Mitteln, | den Mitteln unternommene Ben hu 
die Würckungen aber derfelben, infofern er fie | der Erlangung und des Genus 
ebenfang willkuͤhrlich vorher beftimmer und her- | deffen Annehmlichkeit der Menfd 
vor zu bringen’ fuchet, zu feinem Zecke zu | vergnügt, oder doc) zu frieden fep 
machen. Demnach, gleichwie das natürliche | hat derowegen Den Menfchen zu De 
Weſen des Menfchen auf fich felbft gelaffenen | Zufriedenheit,und nicht zuder Trau 
natürlichen Wuͤrckungen und ihren Grund: | zufriedenheit, erichaffen: Und das 
Urfachen beruher: Alſo beruhet hingegen das | melancholifche Weſen und traurige 8 
moraliſche Weſen veffelben auf einer. Faͤhig⸗ | welches die Heuchler affectiremy A 
keit, die wuͤrckenden Kräfte der Natur als | Natur, und wider die Göttliche Di 
Mittel willkuͤhrlich anzuwenden, und deren | felben.. Zwariftauch aus dem Gi 
Wuͤrckungen als einen abgezielten Zweck zu | pfindung des Bofen, eine vernünftige 
erlangen. Es ift dahero der Menſch von an- | Allein,gleichwie GOtt Fein Bofesinde 
dern Dernunfft » und Leblofen  Gefchöpffen des Höfen, fondern allezeit um eines’g 
fürnehmlich hierinnen weſentlich unterſchieden, | ten willen, zuläffet : Alſo ift alle wahrht 
Daß er mit einer zweyfachen Natur, nemlich | nünfftige Traurigkeit um der Abıdendum 
einer: phyficalifchen und moraliſchen, begabet | fen, und alfo um der Freude willen. © 
ift: Da hingegen die Natur anderer Ge: | dahero iftein Narr, der in dem Bofenderzage 
fchöpffe blos phyſicaliſch iſt. Dieſes ift der | ift,dergeftalttraurig ift, daß er bey Der rauen: 
Grund, aus welchem der Menich allein, und | gleich als ob fie das Ende aller Dingenmnre, 
nicht auch Das Vieh, oder ein lebloſes Ge: | mendenläffer: Ein Weiſer iftigumalen 
fchöpffe, einer Nichtfehnur feiner Thaten, Aber um des nur jetzo angeführten a 
nemlich eines Geſetzes und der Regeln der | und alfo nur auf eine Zeitlang. 
Klugheit, fähig it: Denn fo wohl Gefege, | Leuten, als Kindern und böfen ® 
als Regeln der Klugheit, feßen ein Subje⸗ | fer weifen Traurigkeit von ſich 
cum von mahrhafftig freyem moralifhen Be: | find, pfleget man fie zu ihren denen 
fen voraus, das, bey einerley empfundenem | Zucht und Straffe beyzubringen, D 
Gegenfiande, das, was es thut, auch laffen, | einem Weiſen nicht bedarf. 7 Dh 
und was es läffet, auch thun Fönne: Es if das menſchliche Gemuͤth, Damit «8 Die 
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dinge, | 
‚erkennen , und die zu deſſen Erlangung 
m Mittel erfinden Eönne, mit einem ver⸗ 
on Berftande ; Ferner, damit es ſol⸗ 
ck und deſſen Mittel begehren, Das 
eil aber fliehen und. verhüten Fünne , 
nem der Vernunft unterworffenen ABil- 
Ind endlich , Daß es Das nun erlangte 
mit Anmuth und Luft empfinden und ge- 
inne, mie Sinnen, (welche alſo all- 

1 moralifchem Derftande genommen wer: 
begabet. . Derftand und Wille nun find, 
Sr und Natur fie dem Menfchen mit: 
higkeiten , welche dem freyen und 
pelichen Gebrauche deſſelben überlaffen 
le natürliche Fähigkeiten, die unferm 

der willkuͤhrlichen Gebrauche, anheim 
find, können wir, (eben deswegen, weil 
freyen Gebrauche untermorffen find) 
wohl , fondeen auch übel gebraus 
a der übele , oder unvechte Gebrauch 
‚ Mt uns nad) dem Sünden » Falle 
datur weit leichter und geläuffiger,, als der 
- Dahero müflen wir die Kräffte unfers 
t ‚ .unfers Willens, und unferer 
je, Erinesweges in ihrem blos natürlichen 
inde laſſen. Denn von Natur find alle 
achte Kräfte, wie gedacht , bloffe Fähig- 
|, die wir , vermöge unferer moralifchen 
iv, ſo wohl gut, als übel, ja meit leichter 
‚ als gut und recht, gebrauchen Fönnen. 
iefem Zuftande aber Fönnen fie Eein zuläng- 
Mittel zu dem ung vorgefegten Zwecke 
als welcher unfre Gluͤckſeligkeit ift, welche 
e und befondere Mittel erfordert , und 
ESweges auf alle Art und Weiſe, wie 
da die Fähigkeiten unferer Natur brau— 
möchten, oder mißbrauchen wollen, zu er⸗ 
en iſt. Die Sinne gebrauchen wir recht 
wohl, wenn wir fie angewöhnen, fih nur 
em wahren Guten zu beluftigen : Denn 
pie unfere Sinne , in Anfehung ihrer Ber 
ngen ’ unterfchiedentlich gewöhnen kon⸗ 
ehret die Erfahrung. Den Willen 
hen wir recht , wenn wit ihn zu der Be: 
le des wahren Guten, und Verabſcheu⸗ 
des Böfen, gewöhnen. Den Verſtand 
auchen wie recht, wenn wir eine Fertigkeit, 
Mahrheit zu erkennen, erlangen. Wir 
uf Saten des Verſtandes müffe man 
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ı Stande befinden , das Gute von 
Subict , einzufehen , wie weit eine Sache 
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1 unterfcheiden , und alfo , Erafft 
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Dede u unferer Gluͤckſeligkeit oder Unglück, 
seit etwas beytrage 
allein mache die Weisheit nicht aus, indem 
dergleichen auch bei Feuten finder, welche 
wehl in ihren Handlungen thöricht und 
eislich ſich aufführen. Um deswegen muß 
) eine gewilfe Befchaffenheit des menfihli- 
Willens hinzu kommen, daß man an der 
ven Erfänntniß des Guten und Böfen 
ı meraliihen Geſchmack habe , melcher 
auf ankommt , wenn man nach dem Gu- 
eine Begierde und vor, Dem Boͤſen einen 


und daraus den ihm. vorgefegten | Abfcheu hat. 


Doch diefe Erkennt» 


Weisheit 


Iſt beydes beyſammen, fo ent- 
ſteht Daraus die Weisheit, welche an fich ſelbſt 

"als eine innerlihe Beſchaffenheit der Seelen 
anzuſehen, Die ſich aber, äufferlih durch vie 

würdlice Handlungen zu erkennen giebt, daß 

man zum Eyempel fagt: man habe weislich dar⸗ 

an getban , man habe fich fehr meislich Daben 

aufgeführer: Zum Erempel, wenn ein Menſch 
erkennet, daß die Trunckenheit ein uͤberaus 
ſchaͤdliches Laſter, wodurch man feine Gefund; 
dei ſo wohl , als Ehre in groffe Gefahr ſetzet; 
die Nüchternheit hingegen etwas Gutes, dar 
| durch man feine Gefundheir und Ehre erhalten 
Fan ; auch dabey in feinem Willen einen fol: 
chen Abfcheu vor der Trunckenheit, und eine 
Neigung vor die Nüchternheit hat, daß wenn 
man ihm gleic) ‚ fich truncken zu trinken Ge 
legenheit giebt, er fidy dennoch davor hütet, 
ſo beweiſet er dadurch eine Weisheit, und man 

fiehet feine Aufführung für mweislih an. Aus 

diefer gegebenen Erklärung koͤnnen wir fehen, 
daß nicht eine jede wahre Erfänntniß zur Weis⸗ 

heit gehöre ; fondern nur diejenige, welche mit 
Moraliihen Dingen , die entweder gut, oder 

böfe ſeyn müffen, beſchaͤfftiget ift; weil fie aber 

gleichwohl wahr feyn muß, fo erhellet meiter 

hieraus, daß derjenige, der den Ruhm eines 

meifen Mannes erlangen will , den Unterfcheid 

[unter den mahren und Schein - Gütern wohl 
verftehen müffe. Weisheit fuchetdas Gute; aber 

nur dasjenige, welches einen wahrhafftig glück» 
lich machet. Die Thorheit firebt auch allezeit 
nach einem Gut; weil man aber das wahrhaf 

tige nicht erwählet, und aus Irrthum und aus 

Affecten etwas vor gut hält , fo in der That 

nicht gut ift, fo macht man ſich dadurch un: 

glücklich , und legt eine Probe der Narrheit 

ab. Nicht weniger fehen wir daraus, wie fich 

bey der Weisheit der Wille von einemgefunden 

Verſtande muß regieren laffen, und meil fich 

fonften derfelbige durch die Heftigfeit der Net: 

gungen, oder Affecten deffen Borftellungen wi⸗ 

derfeßet , fo Fönnen bey einem mweifen. Manne 

folche heftige Bewegungen die Herrſchafft nicht 

haben. Es ift.alfo nöthia, Daß wir die Kraͤff⸗ 

te des Verftandes, des Willens, und der Sin: 

ne, durch Regeln und Uebung dDergeftalt aus— 

zuarbeiten ung bemühen , daß daher eine fer; 

tige Geſchicklichkeit, jede der gedachten Fähig: 

feiten des Gemuͤths, fo viel möglich, allegeit 

vecht zu gebrauchen , erwachſen möge, Der 

Menſch ift alfo , meil er, vermöge feiner mo: . 

raliſchen Natur, feine natürlichen Kräffte nicht 

in ihrem natürlichen Zuftande laffen fol, darzu 

gebohren, daß er fie vernünftig ausarbeiten, 

ſich alfo theils felber ziehen ‚, theils von andern 

verftändigern und fhon mohlgejogenen Leuten 

wohl gezogen werden fol. Denn da, wie ge⸗ 

dacht, alle obbemeldere Fähigkeiten von uns wohl, 

oder übel, gebraucher werden Fönnen; Das 

menfchliche Gemüch aber mit einem vernuͤnffti⸗ 

gen Rerftande , Erafjt deffen es das, mas gut 

und recht ift, zu erkennen vermag , von. GOtt 

begabet ift ; So muß norhidendig, Durch 0% 

wiffe Qernunfftmäßige Regeln beftunmer wers 
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den koͤnnen, welcher Gebrauch unſerer Faͤhigkei⸗ 
ten recht, oder unrecht ſey. Es muß auch noth⸗ 
wendig dem Willen GOttes gemäß ſeyn, Daß 
der Menſch in mürcflicher Erforfhung -folcher 
Regeln forgfältig fey. Die fleißige Hebung aber 
folder Negeln muß deswegen darzu Fommen, 
Damit man den rechten Gebraud einer jeden 
Fähigkeit, welcher eben Durch Die Regeln ange- 
zeiget wird, fich fattfam angemöhnen, und alfo eine 
fertige GefchicklichFeit erlangen möge. _ Sol 
ehergeftalt werden drey Haupt » Geſchicklichkei⸗ 
ten , mit welchen das menfchliche Gemuͤth aus⸗ 
zurüften ift, erwachlen: Erftlich, in Anfehung 
der Sinne , ein guter Geſchmack in morali- 
ſchem Verſtande, (Senfus boni ) das ift, ein: 
fertige Geſchicklichkeit, fi, nur an dem wahren 
Guten zu beluftigen , und nur vor dem wahren 
voͤſen fich ecfeln zu laffen. Zweytens, in An, 
febung des Willens, die Tugend , oder Ge 
fchicklichEeit, Das Gute zu begehren. Drittens, 
in Anfehung des Verftandes , die Gefchicklich- 
keit, Wahrheit zu erkennen, (Senfüs veri.) Mer 
den guten Gefhmad in moralifhem Verſtan⸗ 
de mit zu der Tugend rechnen, und alfo nur 
zwey Haupt s Gelchicklihkeiten des menſchli— 
chen Gemürhes zulaffen will, dem wollen wir 
eben nicht viel widerfprechen: Die Urſach aber, 
warum mir fie von einander unterfchieden 
haben, ift, mweil der gute Geſchmack eine den 
Sinnen , die Tugend aber eine dem Willen, 
angewoͤhnte Gefchicklichkeit it: Gleichwie, aus 
gleichmäßigen Urfachen ,„ auch die Gefchicklich- 
keilen des Verſtandes und Willens einander 
entgegen gefeget werden. Die Verbindung die⸗ 
fer drey Haupt » Gefhieklichkeiten des Gemuͤths, 
als welche alle übrigen unter dem Bezirck ih: 
rer Allgemeinheit begreiffen , wird, mit einem 
Worte, Weisheit, und ein Gemüth 5 das mit 
felbigen ausgerüftet ift, ein weiſes Gemüth, ge- 
nennet. 





Grade der Weisheit. 


Es hat die Weisheit ihre Grade, nad» 
dern fo wohl die Erfänntniß in dem Verſtande, 
als auch die Verbefferung des Willens, und 
Bezaͤhmung der Affecten, bey einem. vollkom—⸗ 
mener ‚ als bey dem andern feyn kan; Wie: 
wohl , wenn wir erwegen , Daß zu Beförde- 
rung der wahren Blückfeligkeit eben fo viel 
Wahrheiten nicht nöthig find, fo Fan man den: 
noch das Lob eines weiſen Menfchen erlangen, 
wenn man auch Eeine fo meitläufftige Erkännt- 
niß befiget. Iſt diefes voraus geſetzet, fo koͤn⸗ 
nen wir leicht erkennen: 


Wie die Weisbeit von den andern Be 
febicklichkeiten der. menfchlidyen Seele 
unterfchieden fey ? 


Eine folche Gefchicklichkeit ift die Gelehrſam⸗ 
keit, Da zwar nichts gewoͤhnlichers, als daß 
man gelehrte Leute auch weiſe nennet, wie wir 
gleich im Anfange erinnert ; wenn man aber 
von ‚der eigentlihen Weisheit redet , fo ift 
zwifchen ihr und der Gelehrfamkeit allerdings 
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ein groffer Unterfchied , maffen einer weile 
Fan, der eben keine Gelehrfamkeit hat, da 
gen ein anderer bey aller feiner Gel 
feit wenig Weisheit vorzeigen Fan. - 
nimmt man das Wort Gelehrfamkät na 
gewöhnlichen Bedeutung , fo begreift fi 
Erfänntniß vielerley Sachen , modurd 
die menfchliche Glückfeligkeit befördert, d 
chen Miffen bey einem Menfchen ſeyn ar 
ne daß ſoiches mit der wahren Weiche 
Enüpffet ift , mie ung deſſen nicht nur di 
fchichte der Gelehrten ; fondern auch D 
liche Erfahrung verfichern. , Man finde 
te, die wegen ihrer Gelehrfamkeit, umdı 
laͤufftiger Wiffenfchafft in groffen Au 
wenn man aber ihr Leben und Mandel 
Unternehmungen und Handlungen fiel! 
trifft man dabey nichts von der Welahen 
Sie laffen ihren Neigungen und a 
den Zügel , erwehlen auf Antrieb 
das Höfe vor das Gute, und inde 
dadurch unglücklihd machen, ſo IA 

Thorheit an den Tag, und beftät 
nige , was ir vorher gefagt, wie Mi 
Iehrfamfeit von der Weisheit Fonne 
fern. - Befinder fih bey einem weile 
Gelehrfamfeit, ſo wird diefe durch 
heit erſt recht Eräfftig und nü lich, 
daß ein unmeifer Mann nicht den hi 
theil von feiner Gelehrfamfeit hat, 
fer von derfelben zu gervarten: @® 
ſcheid unter der Gelehrfamkeit um 
muß man mohl mercfen , weil na 
gen in vielen andern Dingen vern 
geurtheilet twerden. Denn damit Mm 
Erempel anführen , fo wird m 
viel von der Philofophie der Pat 
ſputiret, da einige felbige zu ge 
phen machen ; andere hingegen ih 
Fänntniß_der Philofophie abfpr 
welcher Streit am gründlichiten: 
entfcheiden werden , menn man 
ren zwar Feine Philofophen : M 
fe Leute gewefen. Denn die # 
ein Theil der Gelehrfamfeit. Yu 
auch die Klugheit eine GejchieflihEeirt 
lichen Seele , weldye man ebenſa von 
Weisheit, ob fie gleich Der Here Don N 
mit derfelbigen für einerlep hält, Wohl u 
terfcheiden hat, indem man nicht einen 
weiſen Manne eine Klugheit be gen Fan 
wegen folgender Unterſcheid wiſchen 

fegen, daß die Weisheit mit den Abyıwpten;' 
Klugheit hingegen mit den. Mitten Die A 

ten zu erlangen, zu hun hat. —c 
was Gutes vor, es ſey nun eine erlangt 

des Guten, oder Abwendung * m; Pe 
fe aber giebt nicht nur die Mittel, Die UA 
zu gebrauden , an die — | 
auch , tie die Hindernife aus den W 

zu räumen find. So koͤnnen wir auch nd 
hinzufegen, daß die: Weisheit überhaupt 1 
das Gute gerichter ſey, und die Klughen auf bei 
dere Dinge und Unternehmungen abyiele: N 


J 


| 
\ 


Weisheit 


1. iieder dasjenige, was mir bisher von Der 
ih fo genannten philofophifhen Weisheit 
haben, den Einwurff machen; Daß die 
Mloſophen vor den Sorrates, wie 
adbgehends Ariſtoteles von dem mir den 
uch des Wortes Weisheit befommen, daſ⸗ 
vor Die theoretische Gelehrfamfeit genom- 
haben; Sp antworten wir: Esift hierbey 
ergeffen, daß Socrates diefe alljuenge 
ı mit Grunde verworffen, und Die an: 
alle, die Platonicfer, die Stois 
süreer, und nur der eingige Ariſtoteles 
1 bierinnen billig bengepflichtet, ja, das 
und Syrah, in dieſer Verbefferung 
eiffes, den man von der Weisheit haben 
) meit Höher gebracht, und gemiefen ha- 
ort zu der wahren Welsheit alle Men» 
die Ungelehrten, erfchaffen; Indem 
echt Des Herrn der Weisheit Anfang fep, 
nicht derjenige, der nur vonden Grund: 
Weisheit fcharfflinnig zu dencken weiß, 
elmehr derjenige, der ſich die Furcht des 
den rechten Grund der Ausübung der: 
mach wuͤrcklich zu leben lencken Läffet, 
tig meifer Mann ſey. Dahero fe« 
ie Richt, warum unter unfern Vorfahren, 
Bebraucdye wir, in Beſtimmung der Bedeu— 
fer Wörter, folgen follen, wir allein aufden 
tel?s fehen, und den ihm einhellig widerſpre⸗ 
n jebrauc) aller übrigen Philoſophen, Des 
‚de Matonicker, der Stoicker,der Epicus 
308 Cicero, dis weifen Saloms, ded Sy: 
gegen den eingigen Ariſtoteles, für nichts 
ten, und noch) darzu ohne Abficht, wel— 
bepderley Gebrauche woh! vernünftiger 
Daß t ir al r der wahren Weisheit, in ob: 
oem Berftande, auch Die Ungelehrten fähig 
Sion müllen, verſtehet ſich von ſich feibft: 
n fie den Geſchmack ihrer Sinne zu der Be 
ng an dem Guten, und ihren Willen zu 
Jugend, angervöhnen Eönnen, aus dem run, 
ze auch nur einfältigen, und nicht gelehrten, 
Anti der Wahrheit, Die fie von den Ge 
ni berfommen önnen und follen: Gleich: 
LE auch ein Ungelehrrer ein guter Chriſt 
an, ober gleich der Wahrheiten Der Religion 
Jlß ein 9 ehrter Theologe, fondern nur Durch 
Fig Untereicht, mächtig ift. Wir erfors 
fo zwar zu wahrer Weisheit eine überzeu- 
Erkẽ intniß der Wahrheit: Es kan aber die⸗ 
penerlen feyn, nemlich entweder eine über» 
de Erkännmiß, Die man durch eigenes Nach⸗ 
ttelft der durch das Studiren in fol- 
? chen erworbenen Geſchicklichkeit, er- 
1 an: Diefes_ift die gelehrte überzeugen 
N ar der MWihrheit: Oder eine in ih: 
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‘et ebenfalls überzeugende Erkaͤnntniß, die 
& us Mangeleigener Gelehrfamkeit und Eins 

die tiefiten Gründe der Wahrheit, fich fel- 
Kt würde machen fönnen, aber als eine ver» 
Ri ge Ereatur, wo man fich auch, felbft nicht 
augen fan, dennoch von andern zu unter: 
pl und überzeugen zu laffen fähig ift, Durch 
de die. auch ein Ungelehrter faffen Ean, und 
dem Ende von Elugen Lehrern erlefen wer» 
Diefes iſt die gemeine überzeugende Erkaͤnnt⸗ 
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| holer werden dürffen, als e8 in der Gelehrfams 
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niß der Wahrheit, die alle vernünftig: Menschen 
haben Denn aus den Weſen der Vernunft 
folget, Daß, wenn fie auch nicht gelehre ift, und 
ſich alſo ſelbſt in die Wahrheit leiten Fan, fie dene 
noch zum menigften gelehrig, und alfo ſich in vie 
Wahrheit von andern Klügern und Erfahrnern 
leiten zu laffen fähig ey: Wie molten fonft, 
menn dieſes nicht wäre, aus unaelehrten fo gar 
gelehrte Leute werden Fönnen? Die überzeugen: 
de Erfänneniß der Wahrheit demnach, die wir 
auch den Ungelehrten zu theilen, ift dieſe letztere; 
Melde, daß fie fie auch wuͤrcklich haben, das 
Erempel fo vieler Nichtgelehrten,die wohl vernünffs 
tiget und tugendhaffter leben, als viel Gelehrte, 
augenfcheinlich bezeuget: Und es ift wohl ein we⸗ 
nig zu hart, fo gar ohne Unterfchied alle Empfin: 
dung und Veberzeugung der Wahrheit denen 
Nichtgelehrten abzuſprechen, gleich als ob ein 
Ungelehrter gar nicht einmahl eine vernünftige 
Creatur wäre, oder Doch Feine würckliche Ueber 
zeugung der Wahrheit einer etwa guten Tugend» 
fehre, durch innerlihe Empfindung folcher Wahr⸗ 
heit, jemahls haben Eönne, oder würcklich habe. 
Endlih fagen wir aud) feinesweges, daß alles 
Theoretifche zu der Gelehrſamkeit gehöre: Denn 
die gemeine einfältige Erfänntniß, zu welcher auch 
die Ungelehrten zu Beförderung eines vernünffti» 
gen Lebens, angeleitet werden , hat eben auch ihr 
re Theorien; Ob fie gleich nicht ſo tief aug den 
erften Gründen der Natur der Dinge heraus ge: 


Weisheit 


— 








feit nöthig it: Da wahre Weisheit nichts an- 
ders iſt, als ein Begriff derjenigen Gefchicklichs 
feiten des Gemuͤths, des Berftantes, des Wul⸗ 
leng, und der Sinne, die zu Erlangung und zu 
dem Genuffe einer wahren Glückfeligkeit erfors 
dert werden, die Gefchicklichkeiten des Willens 
und der Sinne aber von den GefchicklichEeiten 
des Verſtandes dDependiren; Ale Geſchicklichkeit 
und Erkaͤnntniß des Verſtandes aber zuletzt auf 
die Erkaͤnntniß Gottes, als der alleroberften 
Grund-Urfache aller Dinge, hinaus lauffen muß; 
Die Erkaͤnntniß Gottes aber ung zu der Erkaͤnnt⸗ 
niß feines Willens, und Gefegeg, und viefe ends 
fi ung zu einem meifen Gehorfam ‚leitet, wel⸗ 
cher, wenn er Gott angenehm, und unfre wahre 
Gluͤckſeligkeit, als den Ziveck der göttlichen Geſe⸗ 
tze, zu befoͤrdern tuͤchtig ſeyn ſoll, mit kindlicher 
Furcht Gottes geleiſtet werden muß: So iſt als 
ſo die Furcht Gottes, und der daher entſpringen⸗ 
de Gehorſam, erſtlich der Zweck, auf welchen alle 
weile Wiſſenſchafft abzielen muß, als welche durch 
Die Rephen der Geſchoͤpffe bis auf Gott empor 
fteigen muß, und nicht höher Fan; So dann aber 
zum andern die eingige höchfte Srund-oder Ber 
wegungs Urfache, die den Willen der Menfihen zu 
wahrer Tugend, und ihren Geſchmacke zu dem das 
her zu gewartenden gründlichen Vergnügen, brin⸗ 
gen Fan. Dannenhero, und in Diefem Verftans 
de, ift Die Furcht des Hertn der Weisheit Anfang: 
Denn fie ift, wie gefagt , Der höhefte Zweck alles 
unfers Wiſſens, und die höhefte Bewegungs⸗Ur⸗ 
fache alles unfers Thuns. 


Was mir bißher umftändlich dargethan und 
erwiefen haben, ftellet Syrbius gleichfam in eis 
| nem 
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Bere ee a er 
nem Furgen Abriffe vor, wenn er fhreiber: Die 
‚Weisheit fey nichts anders, ald der Beſitz Des 
Wahren und des Guten. Es imerde aber das 
Wahre durch Erfänntniß, und Das Gute Durch 
Liebe, befeffen.. Hieraus erfcheine, wie Die Weis: 
beit fo wohl von der Philoſophie, als auch von 
der Gelehrſamkeit und von der Tugend, wie nicht 
meniger von der Lehre und Anweiſung zu Der 
Weilsheit, und andern Dingen mehr, unterfchier 
den ſeh. Was die Philofophie anlange, fo wer⸗ 
de zwar mit Diefem Worte theils die Gelchrfam: 
keit, theils, und abfonderlich, Die Lehre Der Weis; 
heit, fo ferne diefe nur aus Der gefunden fich felbft 
oelaffenen Vernunfft zu erkennen ſey, benennet. 
Wenn man aber alled genau unterfcheiden wolle, 
fo fehe fie die Weisheit als ihrem Zweck an, und 
fen nichts anders, als die Beſtrebung, oder Ber 
mühung, nad) dem Wahren und Guten 5; Wel- 
ches endlich eben fo viel beveute, als Diefes dem 
Urfprunge nad) Griechiſche Wort auf Deutfch 
heiffe; Nehmlich die Liebe, oder Bemuͤhung nach 
der Weisheit, die ſich der Lehre, als eines Mittels 
bedienet. Gelehrſamkeit und Tugend ‚aber ver: 
halten fich gegen die Weisheit, als Stücke, oder 
heile, gegen Das Gange. “Denn da die eis 
heit auf Seiten des Verſtandes den Befi Des 
Wahren erfordere, ſolcher aber in der Erfännts 
niß beftehe, So könne diefe mit Feinem füglichern 
Naͤhmen, als der Gelchrfamfeit, benennet, und 
dahero, als eine genug klar und deutliche Erfännt: 
niß des Wahren und Guten, befehrieben werden, 
Denn, wenn man gleid) auch) das Gute mit er: 
Eennet, fo fen doch folche Erfänntniß weiter nichts, 
als ein Belig des Wahren. Es begreiffe aber 
die Gelehrfamkeit eines theils ein bloffes Verſte⸗ 
ben, andern theils aber eine Geſchicklichkeit, unter 
fih. Was man verftehe, das verftehe man ent- 
weder unmittelbar, ohne, Daß man zu der Webers 
führung einiges Beweiſes benöthiget ſey, und dies 
fes nenne man die Verſtaͤndlichkeit (Intelligenti- 
am): Oder vermittelft eines hinlänglichen Bemeir 
fes, und dieſes nenne man beſonders Die Wiſſen⸗ 
ſchafft (Seientiam). Die Geſchicklichkeit ſey über: 
hauptdas Vermoͤgen, Die von der gefunden Rer: 
munfft vorgefchriebenen Regeln auszuüben. Da 
durch Eönne man aber wiederum entweder blos 
etwas ausrichten, oder bemwerckftelligen, und Dies 
fes nenne man die Kunſt; Oder man ſey gefchickt, 
mit feinem Thun und Laffen etwas Gutes zube 
fördern, als Nugen zu ſchaffen, Schaden zu vet« 
meiden, welches der Klugheit ( Prudentiz ) zuge⸗ 
fchrieben werde. Solchem nach würde die Kunft 
nach dem Zwecke des Verftandes; Die Klugheit 
aber nach dem Zwecke des Willens, Ferner wer: 
de, auf Seiten des Willens, der, Belig des Gu 
ten zu der Weisheit erfordert, welcher in Der Lies 
be beftehe. Gleichwie aber das höchfte Gut der 
Grund von allen übrigen iſt; Alſo werde hier zu- 
förderft die aufrichtige Liebe zu dem hoͤchſten Gu— 
te erfordert, welcheeigentlich Tugend heiffe. Je— 
Doch würden des wegen die übrigen Güter von der 
Weishcit nicht ausgefchloffen: Wenn nur die 
gebe zu denfelben der Liebe des höchften Gutes 
gebuͤhrend unterworfen werde. Aus dem Anger 
fuͤhrten laſſe ſich leicht abnehmen, was ſo wohl 
der Weisheit ſelbſt, als derſelben Stuͤcken, zuwi⸗ 
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der lauffe. Ueberhaupt fteheihr die Thoh 
gegen, welche in Abwendung des Gemüth 
dem Wahren und Guten beftehe. Inſo 
aber fey der Gelehrfamfeit vie Pedanter 
falfche Selehrfamkeit, und die Windmac 
(Eruditio ventofa) die auch die Charlatan 
fet, entgegen. Wolle man auch bie eh 
Gelehrſamkeit befonders mir ermegen, oft 
Rerftändlichkeit die Dumpeit, der DR * 
die Einbildung, (Opinio) der Kunſt die Ing 
lichEeit, und der Klugheit der Unverftand 
die Unvorfichtigkeit, entgegen. Wasden aM 
anbetreffe, fo fey der Tugend DasLaft vu 
melches in Abmwendung des Gemuͤthes 
höchften Gute beftehe. Solche Aber 





t 
ſchehe theils durch bloffe Unachtfamkeie und 
fäumung, theils gar durch Verachtung, u 
behalte den gemeinen Nahmen der Unt 

| Rafterhafftigkeit; Diefe aber tmerde in 
Gotloſigkeit genennet. Woferne mai 
| übrige Gluͤckſeligkeit verfäume, oder 
ſo heiffe diefes ein Unverftand, auch eine 
Wenn der Grund folcher Berfäummni 
achtung, eine Bosheit fey. Denn t 
nenjenigen hauptfächlich bepzumefjen, i 
von dem höchften Gute abwenden, 
| Bosheit des Willens allemahl, weni 
| nige Maffe, thue. Eben dieſes Iehe 
rich, nur mit etwas andern Work 
fehreibet, die Weisheit beftehe theile 
ten Erfänntniß, theilsin dem vedte 
der Dinge: Das erfte gehe auf die 
des Verftandes, das andere auf die, 
des Willens. Wir wollen nicht m 
noch die Erempel anführen , mit ie 
mit der unfeigen auf das genauefte 
mende Mepnung, durch alle Difeiplinen, e 
tert. Als „ı) aus der Theolog 
„rechte Erfänntniß von GOit h 
»be und Güte, von feiner Gere 
„ligEeit, von feiner Weisheit, AU 
„Allmacht, wie auch feiner IN 
„gierung der Welt, Und weiß fc 
„u gebrauchen, Daß dadurch in ihm eine‘ 
„che Furcht, eine aufeichtige und herliche & 
„ein freudiges und mit Gelaffen peit ver! | 
Vertrauen, und endlich ein De üchige und 
nliger Gehorfam, fich dem göttlichen Willel 
„maͤß zu bezeigen, erwecket, und fü Icherge N 
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„allen Fällen eine wahre Gemüt 
„ner Seelen erhalten wird; Derfelbe ieh 
„auf einem hohen Grad der Meisheit 
„dieſer ift noch höher, wenn einer auchzuglei 

„ne rechte Erfänntniß von Chriſto hat, nd iR. 


„ſich Diefe alfo zu Nutze zu 39 Ja En 
„als dem mahrhafften Sohn Gottes und 
»Erlöfer fein gang Vertrauen und Di —94 ig 
„ſeiner Seligkeit gruͤndet; n ihm, als m 
vollkommenſten Lehrer der himmlifcher Ur 
„heit, ferner; Und endlich ihm, als dem Ki 
„aller Könige, in tieffter Devotion und Ge IL 
„fam fich untermirfft. 2) Aus der Juris u⸗ 
„deng: Der eine rechte Erkä allgeme’ 

Natur⸗und Voͤlcker Rechte, d liben id 
Kirchen⸗Rechts, des öffentl. Reichs und StB 
„Rechte, wie auch des Lehn⸗Rechts hat, . 
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aucht ſich deſſen alſo, daß er nicht nur für ſich 
min feinem Stande denen vorgeſchriebenen 
jefeßer fih gemäß bezeiget, und jederniann Das: 
nige Recht, und die Pflicht leifter, fo er ihm 
in Rechtsmegen fhuldig iſt; fondern auch, 
enner Dazu befteller, als Advocat, Richter, oder 
bebsmann, einem jeden in feiner gerechten 
e weiß zu dienen, oder Durch einen gerech- 
usfpruch ihm zu feinem Mechte zu verheif: 
y ruhiger Befisung feiner Güter zu 
Daneben allem ungerechten Weſen zu 
wen; e ift ebenfalls weife zu nennen. 
1 der Phyſick und Medicin: Wer in der 
Wiſſenſchafft dergeftalt erfahren, daß er 
kmemlich die Befchaffenheit des menfchlichen 
jepers, wie auch die Eigenfchafften, die Kraft 
Sürckung der. Aufferliben Dinge, welche 
en Leib einigen Einfluß haben, und zu dei 
haltung, oder Verderben gereichen Eün- 
ohl innen hat, und weiß ſich dieſes alles 
haltung des menfchlichen Lebens und Lei 
fündheit gebührend zu Nutze zu machen; 
en wird niemand den Titel eines weiſen 
diſputiren koͤnnen. 4) Aus der Morale: 
ee fie ſelbſt recht erkennet, fo wohl aus der 
je nen menfihlichen Natur, als aus feinem 
nen. dumeur und Haupt ⸗Paßion, und weiß, 
fein Fort und Foible befteher: tem, 
uch anderer Menfchen, mit denen er umge, 
‚ Gemürher und Temperamenten Eennet; 
Geftalt, daß er feine Schwachheiten nach Mögs 
Geit zu verhüten, und feine böfe Affecten- zu 
ferdrücken fucht, feine Gaben aber und gute 
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Saite zu Beförderung feiner eignen und 
teren Menfchen Glückieligkeit anwendet, und 
neben andere nach ihrem Humeur folcherge- 
} actiret, Daß fie ihm an dieſem Zweck nicht 
inerlich, fondern beförderlih Dazu fepn: Der: 
verdienet abermahl den Titel eines Weiſen. 
lus der Politique: Wenn ein Minifter ven 
nat fo wohl von andern Königlichen und 
lichen Höfen, oder Republiquen, als injon: 
Heit Desjenigen Hofes, daran er. lebet, wohl 
umd weiß fich deffen zum Intereſſe feis 
jalen, und des gangen Landes Wohl⸗ 
gebrauchen, der ift weiſe 


En 


BET; 
Thomaſius inCautel circa precognita 
hrad. ©, 1. 2. einen weirläufftigen Difcours 
er Weicheit angeftellet ; mie man Denn auch 
4uddei Analedt, hiftor. philofoph. p. 3 00, ge- 
ſKenneichen derfelbigen bemerckt findet, und 
Pius hat 1707 ein Schediasma, de definitio- 
Dientie, herausgegeben. Peter Charron 
P> 1 Anfang des vorigen Jahrhunderts ein 
‚der Weisheit, von welchem unter 
en) im V Bande, p. 2028 u.f. 
hr zu finden if. Walchs Philof. fer: p 
uf Muͤllers Philoſoph. Wiſſenſchafft 
Pau fi. NTH.p- 437 uf. 518 u.f. 588 
502 U.f. 615. 638. olffens Gedan- 
Non der Menjchen Thun und Laſſen p. 79- 
214u. 238 u f. 482. Ebend. 
Dicken von Geſellſchafftlichen Leben der Men- 
92 uf. Bruders Kurge Fragen aus 
Aloſophiſchen Hiftorie I Th. p. 469: 477. 
iverfal-kexici LIV Theil, 


8 
nn 


1 


ü 
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1004. 1006. 1065, II Th. p. 139.1055.1V $h. 
p- 609 u. ff: 675u. ff. 679. 682. 634. 1084. 
1086. 110g u. f. 1185. VI Ch. p 586. g71 
u.f. Stollens Hiftorie der heydn. Moral p. 
49 1 u. f. Syrbii kurtze Anweifung zur Weis⸗ 
heit, p. 3 u. ff. Rohre Klugheit zu leben, p. 6. 
Kemmerichs Academie dev Wiſſenſch. Eroͤffn. 
I, pe 40u. ff. Illp. 1363. Siehe auch Philofos 
pbie, im XXVIL Bande, p. 2012 u. ff. 


Theologifebe Abhandlung der 
Weisheit, 


In der Heiligen Schrift wird das Wort 
Weisheit in verfchiedenem Verftande gebraucher, 
Pred. Sal. I, 13. wird gefagt: Wo viel Weiss 
heit ift, da iſt viel Graͤmens. Eigentlich In der 
Vielheit der Weisheit, in der Wiffenfchafft vieler 
Dinge, und in aller genauen Erfänntniß, oder 
Kunft. Pred. II, 2 1 wird eines Menfchen gedacht, 
der feine Arbeit mit Weisheit, (mit der beften Ue⸗ 
berlegung) Rernunfft, ( Vor ſichtigkeit) und Ges 
ſchicllichkeit, Cover Glück in Ausführung feines 
Werckes) Ethan hat. Es kommt von der Klug 
heit eines Thieres vor, nach welcher es das Gute 
befördert, oder das Höfe vermeidet, Job. XXXIX, 
17. Es wird meife für ſcharffſinnig gebraucher, 
2 Sam. XIV, 20. Ein MWeifer, in Anfehung 
eines Werckes, ift einerfahrner Künftler, ı Ehron: 
AK 15. Endlich wird ein jeder in demjenigen 
meife genennet, in welchem er erfahren und geübt 
ift. So werden Pſalm LVIIL, 6. ef. il, 3. die 
verfihlagenen und ingeniöfen Werckleute Meife 
genenner. Jeſ. XIX, 11, Ich bin der Weiſen 
Kind, und Eomme von alten Königen her. Ser. 
IX, 16. Befteller lag. Weiber, die des Schreyeng 
und der Klag Lieder, ein Mitleiden dadurch zu er⸗ 
regen, wohl erfahren find. In dem Debräifchen 
MON Die darzu weiſe find, Vornemlich aber 
ift eine Arc der Weisheit, melche ung die Heil. 
Schrift anpreifer, Pred. VIL 30. Ber ift fo 
weiſe? Und wer Fan das auslegen ? Eigenclich: 
Ber ift mie der Weiſe? Und mer ift, oder mie 
hoch) iſt nicht zu ſchaͤtzen, der das Wort auszules 
gen weiß? Hiob finder in aller Dinge Wifjene 
ſchafft, ohne GOtt, Feine Weisheit: Denn des 
Menfchen Weisheit it, GOtt fürchten, Hiob 
AV 28. Mit MOIN wird öfters 132 oder 
720 Erfänntniß. oder NIT Wiffenfchafft, ber⸗ 
bunden, wie auch Paulus egiev x Doowmam, 
Weisheit und Barftand, oder yon, Erfännts 
niß, öffters verfnüpffer. Eine Gefärthin der 
Weisheit ift die Klugheit und Vorfichtigkeit, da, 
nach den Regeln ver Weisheit, durch Liebe und 
Furcht Gottes, in gutem Gewiſſen, das Böfevers 
worfjen, und das, mas das Beſte ift, erwaͤhlet 
wird. David fager, Pfal:L1, 8, daß ihm in den 
Rerborgenen die Weie heit Eund gemacht worden 
fey. Es wird dadurd die Weisheit GOttes ans 
gezeiger, nach welcher er den Sünder felig und 

gerecht macht. Die Erkänntniß viefer Weisheit 
iſt des Menfchen Weisheit, Jef XXX, 6. Ders 
jenige, in welchem GOtt diefen Rarhfchluß gefaf 
jet, und melcher folchen zu Wercke richter, wird 
auch Die Weisheit, und. die Weisheit GOttes, 
genennet; Sprühm. VIII, ııu, ff. Es wird eben 
Derfelhan in der vielfachen Zahl der Nahe Moon 
ece Die 
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die Weisheiten, beygeleger, Kap: 1, 20, Desgleis 
chen wird ein jeder Verſtand und Erkänntniß des 
Guten, und Rüslichen alfo genennet; Spruͤchw. 

XXIV, 7. XiV,s. Siehe Locceji Lexic p. 23 2. 

Die Weisheit aehörte in den erften Menfchen zu 
dem Ebenbide Gottes, welches man unter 
andern aus Hiob IV, 21. erfehen Ean, da 
die Norte, welche Luther alfo überfeger har: 

Ihre übrigen vergehen, und fterben auch 
unverfehens, nach dem Hebräifchen alfo lauten: 

mans NN mm) 2 ma yornın 
Iſt nicht ihre Herrlichkeit, melche in ihnen war, 
weghenommen worden? Cmelche Herrlichkeit do&x 
@e2, Das göttliche Ebenbild, ift) fie fterben, aber 
nicht in der Weisheit. Da alfo die Weisheit 
mit der Herrlichfeit des Menfchen zugleich verlohr 
ten gegangen ift, fo muß fie ehemahls ein Theil | 
Derfelben gemefen feyn. 


das mefentliche Ebenbild Gottes, die felbftftäns. 
Dige Weisheit it, Spruͤchw. VIII; Alfo trug 


der Menfch auch hierinnendas Bild ſeines Schoͤpf. 


fers, und bewieß feine Weisheit und Klugheit da⸗ 
innen, daß er bey allen feinen Handlungen ſich 
den xechten Endzweck, der mit dem Endzwecke 
des Schöpffers harmonirte, dorftellete, und die 
allerbequemften Mittel ermählete, die zu deſſen Er: 
reichung dieneten, auch allereic das Beſte dem Beſ⸗ 
fern vorzoa. Ohne diefe Weisheit, würde er we: 
der gefchickt gemwefen feyn, GOtt ausden Crea⸗ 
turen zu erkennen, noch die Herrfihafft über bie 
Ereaturen zu führen. Es ift aber von Diefer 
Weisheit zu mercken, daß fie nicht unendlich ge 
wefen fep, fondern ihre Grentzen gehabt, und 
Wachsthum zugelaffen habe; Daher es möglich 
mar, daß der Menfch durch die Pift und Schalck: 
heit des Satans, hintergangen werden Eonnte. 
Damit wir und von den mancherley Bedeutungen 
des Wortes: Weisheit, in der Heiligen Schrift 
einen richtigen Begriff machen mögen, wollen wir 
folaender, als der vornehmften, Kintheilungen der 
Weisheit gedencken. Die Weisheit it ı ) in 
die ſelbſtaͤndige und in die habituelle (in HY- 
POSTATICAM & HABITUALEM) einzutheilen. 
Unter der ſelbſtſtaͤndigen Weisheit wird felber 
der wahrhafftige Sohn Gottes, welcher mitdem 
Vater gleiches goͤttlichen Weſens ift, verftanden; 
Indem er felbft in dem höchften Grade der Brun⸗ 
nen und Quell aller habituellen Weisheit ift; 
Sprühm. VII, u. ff. Weisheit VIT, 25 u. ff 
Vergl. mit Ebr. J. 3; Matth.xL19: Lucaͤ XI, 
49; 1 Corinth, I, 24. 30. So wird GHttder 
Allein: IBeife genennert; Röm XVI, 27. ı Tim. 
I; 17: Vergl. auh Roͤm XI, 33. Ephef: III, ro, 
Jacob. 1, 5. Inſonderheit Ehriftus, welcher ung 
zur Weisheit gemacht ift. Die Aabituelle 
Weisheit gehöret zwar eigentlich zu dem Der: 
ftande , aber fo, daß fie aus Der Nichtigkeit des 
Willens entfpringer, oder wenigftens mit einem 
verbeſſerten und zu allen Tugenden geneigten Wil 
len, auf das genauefte verbunden iſt. Es ift, 
mad) der Redens Art der heiligen Schriften, Eeiz 
ne wahre Weisheit, ohne Heiligkeit und gottfeli, 
ger Neigung des Willens. Diefes- bezeuget 
Siob; Elärlih, Cap. II, 13 und 17. 3) Die 
Beishäit der menſchlichen Natur Chriſti, welche 


Wie alſo GOtt ein wei⸗ 
ſer GOtt, und wie inſonderheit der Sohn, als 
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diefelbe Durch Die Gnade der Rereinigung miti 
Gottheit empfangen, ift von derjenigen yu 
(cheiden, welche fie Durch die habituelle F 
langet hat. Königs Vind, p. 66, 
habituelle Weisheit ift entweder mit Were 
(conremplativa) oder mit Ausübung beſch * 
(pradica), Zu der letztern gehoͤret die IM 
mafen der Endzweck der Theologie cz 
fe Erfänntniß, (yröoıs) fondern die A 
(mg&&ıs) ift, und Dahero alles, was in Di 
logie vorgetragen wird, auf die Ausuͤbu 
En) geher, wo nicht unmittelbar und ind 
mittelbar und Direcre, GBerbardsExe 
de nat. Th, n, ı 1. 12. 4) Die habitue 
heit ift ferner entweder von diefer e 
menfehlich, welche aus natürlichen & 
Gen ihren Urfprung hat, dem a 
folget, und darinnen befiehet, daß ein‘ 
Natur mit gutem Berftande —— 
‚allerhand weltliche Händel wohl f 
cken auch gute Anfchläge geben Fan D 
Palm CV, 22. Moſes Apoft:E 
Salome, ı Kön.Iv,30. Jonadab 
XI, 3. Oder bimmlifch görtlich ; 
lich, welche von der Erleuchtung de 
ftes entftehet, und Dem Lichte Des AB or 
Gerhard L. de luft, n. 68. Di * 
te Weisheit, von welcher Jeremia 
11. 12. redet, da nemlich ein N 
den Geift der Weisheit und’ de 
des rogieret, Jeſai XI, 2, und R 
wird, Job. XXXVIIT, 36. dag erh 
heimliche Weisheit, Pfalm LER: 
die'von oben herab ift, Jacob. 
fondern auch Die Weisheit, Diet 
lichen Thron it, Weisheit I, 4. I 
reift welcher er auf das Gute r 
Böfe einfältig wird, Rom. 
Berftande bedeutet von Weishet 
anders, als die Pehre, fo da Gott 
umd zeiget, was ſein Wille Rarh N 
ft. Sie begreiffet alle Artikel, } v 
ben foll, wie man für Gott gen 
Sie ift die fürnehmfte und hoͤchſt ei 
ftes, davon die Welt gar nicht6 
‚fer Weisheit, von dieſer hohen hen 
verborgenen Pehre des Evangeli bi von 
da Gottes Willen erkennen I fin 
Eoloff.1, 9.28. Zn diefem Re 
meiffer Nenſch einen Ehriften, de 
Gottes Willen gegen uns) 
ben in dem Glauben erkennen, m 
nach in feinem Gehorfam leben follen? 
und fich unterſtehet. Das ift fo 
die nicht die Bernunfft erdacht, MDR 
Menfchen Hera kommen iſt, unt ein —* 
ſten dieſer Welt etkannt hat w 
rinth. II, 6. ſagt; Sondern hr m 9— 
durch den H Gef, denen, Dunn 
lio glauben, offenbahret wird. 9 is 
Weisheit ift, als ein Dei 
Falfche, das Gute und Bi | e 
bey dem Studio, nachdem der S * 
bahre Irrthuͤmer auf die Bah 
entbehrlich. Denn muß mai 
gen Sache, daran vist gelegen h — 
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Weisheit 

hen, fo hat man gewiß bey theolo- 

1 Streitigkeiten was wichtiges vorfih. Es 
sets Wort: Die Kriege des Heren follen 
pet, Die Macht der Finfterniß unterdrücket, 
eder die, Pforten der Höllen geſtritten wer⸗ 
L nd das erfordert Weisheit von oben her: 
‚aber nur bey denen wohnet, die den Herrn 
1, Und Durch das Geber erlanget werden 
Jacob I, 5. Eben bey ſolcher Weisheit lAf: 
ſich zugleich von dem Geifte der ABahr- 
des wahren Enffers, und der 
zieren, daß man nicht zancket, Die 
| ndet, läftert, ſchmaͤhet, und fich 
einen f ilichen Zorn, auf allerhand Ab: 
seingen läflet- Paulus fagt; Ein Knecht 
ern foll nicht zänckifch  feynz Sondern 
lie gegen edermann, lehrhafftig, der die 
tragen Fan mit Sanfftmuth,. 2 Timoth. 
25. Wie manche unnüge Eontroverfien 
n unterblieben feyn , wie mancher Anftoß 





erden koͤnnen, wenn man allezeit himmli⸗ 

eisheit, den Geiſt der Wahrheit und ver 
ben fich gehabt hätte. Zwiſchen dieſer gött- 
und der menfchlichen Weißheit, ift ein 
) nterfchied. Der erſte wird vonder 
x Erfänntniß hergeleitet. Die Weisheit 
3elt ift aus dem Lichte der Natur, und aug 
ch dem Falle übrigen Erkanntniß; Die 
je Meisheit aber, das ift, die Lehre des E— 
il, : aus der befondern Dffenbahrung des 
























ee lehren hergenommen: 


Denn es muß die Lehr- Arc ver Lehre gemäß 

ber Lehrer aber ift der H. Geift, dahero hat 
> eine geiflliche Weiſe zu veden. Balduin 
bristh, I, p. 97. Ein anders ift, unter der 
t des Satans fepn, — von Pr 
befeffen werden: Gleichwie es ein anders 
er der Gewalt —— ſeyn, ein 
„von ihm beſeſſen werden. Koͤnigs Caſ. 
„Blei wie Die göttliche und menſchliche 
Bit, alfo wird auch Die Weisheit und IRifs 
on einander unterſchieden. Diefen 
legen die meiften darinnen zu fuchen, 
er iBeisheit, eine Erkaͤnntniß der göttli- 
ie Wiffenfchafft aber, der menfchlichen 
innen. Daher fagt Auguſt inus über 
ip KU „Die Weisheit befteher in Be 
un der ewigen: Die Wiffenfchafft aber in 
Agung mit zeitlichen Sachen. Uber: 
[uguffinusL. de Tin, »„,Diefes iftder mar 
eſched der Weisheit und Wiſſenſchafft, 
der Weisheit eine verftändige Erfänntniß 
digen Dinge, zu der Wiffenfchafft aber eine 
aftige Erkaͤnntniß det zeitlichen Dinge, ge- 
»_ Desgleichen gehoͤret, nach des Bern; 
3 Ausfpruche,die Wiffenfhafft zu dem Ver⸗ 
und kommet ihm allein zu, die Weisheit 
‚dem Affecte Es ift derowegen, dem Nah? 
ich, wie Gerſon de monte contemplat. P. 
die Meisheit (Sapientia) fo viel, als 
mackhaffte Wiſſenſchafft Saporofa feien- 
Aber Gechmack ſich auf din Affest, das 
werfal- Lexici LIV Theil, 


. 




















| 


ermieden, und. mehr fruchtbarlicheg ausge: 


menfchlichen Weisheit hat die menſchliche 
ſamkeit ſtatt; in deu Lehre Ehrifti aber nicht 
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Rerlangen, die Begierde, und den Willen vesjes 
nigen, in welchem er ift, beiehet- Uno daher an 
in jemand eine groſſe Wilfenfchafft, oder Ertännn 
niß ſeyn, in welchem eine mäßige, oder gar Eeine 
Weisheit ſeyn wird; Urſach: Weiler nicht ven 
Geſchmack an, undden Affect zu denjenigen bat, 
was er felber weiß, n.f. mw. Dahero faget eben 
derfelbe Berfon c.7: »Daß einfältige Ehriften, 
„die einen feiten Glauben an die Güte Gottes 
„haben, und nach Diefem brünftig lieben, in Wahr 
„heit mehr Weisheit haben, und noch mehr Weiſe 
„genennet werden follen, als alle andere Gelehrte, 
„Die ohne Riebeund ohne Zuneigung zu GOtt und 
„feinen Heiligen find, und auch ſolche GOtt mehr 
„gefallen, als andere, Und welches noch mehrift, 
„dergleichen Gelehrte ohne Liebe find GOtt unan» 


„genehm, ein verdorbenes Saltz, und. berhörte 


„Weiſen Lexic. Theol. Altenfl.p. 316. Daß 
in der Schrifft, als Pfal. CXI, 10. Sprüchw, b 
7» und IX; 10. die Furcht Gottes, weil wir durch 
diefelbe das wahre Gute und Hebel von dem Schei⸗ 
ne defelbenunterfcheiden lernen, auch Dadurch zu 


der richtigen Wahl und Verbindungunferer Ybbs 


fichten und Mittel fähig gemacht und angetrieben 
werden, der Weisheit Anfang und Grund, alle 
Gottloſigkeit aber, vermögedes Gegenfages, Thor⸗ 
heit und Narrheit genennet wird, Pſalm XIV; r. 
Sprüdw. 1,22 u.f. 1X, 4 u ff. iſt bekannt; daher 
wir una hiebeynicht aufhalten, fondern mit Be⸗ 


tracbtung einiger anderer Schriffiftellen, die von 


der Weisheitihandeln, den Beſchluß diefer Abe 


Der andere Unterſchied wird , handlung machen wollen: 


1) Pal. L 8. Du laͤſſeſt mich wiſſen die heimli⸗ 
che Weisheit. Hiedurch haben etliche die gruͤndliche 
Erfänntniß derangebohrnen Erb⸗GSuͤnde verſtan⸗ 
den, als welche allen denen verborgen, die Gottes 
Wort nichehaben; welche Erfänntniß auch ein 
groffer Theil der Ehriftlichen Weisheit ift. Allein, 
weil David ſolch Gift, wie aus dem vorhergehen⸗ 
den zuerfehen, Eräfftig genug gefühler, ſolche be⸗ 
jammert und.beweinet hat; fo halten wir vielmehr 
mit andern dafür, daß durch die verborgene Weis⸗ 
heit. die Lehre des H. Evarigelii, von dem Meßias 
und feinem Verdienſte, verftanden werde, welche 
Lehre von Paulo Ephef. II, 10. eine mannigfaltis 
ge Weisheit Gottes genennet wird, Die von. der 
Welt her verborgen und verfchwiegen geweſen, 
Roͤm. XVI, 26. Coloſſ. I, 26. Unferer Bernunfft, 
Sleifh und Blur, gantz unbekannt, Matth. XVI, 
17. Die auc) in dern Alten Teſtamente dem Vol 
cke Gottes nicht fo öffentlich verfündiger worden, 


als mie ung folche der eingebohrne Sohn Gottes, 


der indes Vaters Schooß iſt, verkuͤndiget hat Joh. 
l, 18. Dieſe heimliche Weisheit hat doch GOtt je 
und je ſehr heiligen und hocherleuchteten Gottes⸗ 
Maͤnnern geoffenbaret, und ſie ſolche wiſſen laſſen. 
3.€ Dem Abrabam, da er den Tag des HErrn 
gefehen,, und fich gefreuet, Joh VII, 56. Dem 
Jacob, da er auffeinem Tod Bette ausgerufen 
hat; HErr, ich warte aufdein Heyl,ı Mof XLIX, 
10, und alfbauch dem David, wie er bier felber 
fagt : Du läffeft mich wiſſen die heimliche Weisheit. 
Als wolte er fagen: Ich muͤſte wohl in meinen 
Sünden verzagen und verzweiffeln, weil ich aus 
mir felber für dieſelbige dir Feinen Abtrag chun Fan; 

Ercca ſo 
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foift es auch mit meiner Heiligkeie und Aufrichtig⸗ 
Eeit alfo befchaffen, vaß diefelbige gang unvollkom⸗ 
men; Die fey aberLob, Ehr und Danck gefagt, 
daß du mich, mein GOtt, die heimliche, und nach 
der Zeit in gewiſſer Mafje aller Welt verborgene 
Weisheit des Evangelii, Daß der Meias für alle 
dieſe meine Sünden büffen und bezahlen werde, 
wiffen laͤſſeſt; Was auch mir an Heiligkeit und 
Gerechtigkeit abgehet, Das erfeßes er: mit feinem 
vollkommenen Gehorfam. 


2) Sprühm, VII, 1.2.35 Rufe. nicht die 
Meisheit, und die Klugheit läßt ih hören? Def, 
fentlich am Wege, und an der Straſſen ftehet fie, 
am Shore bey der Stadt, da man zur Thür ein- 
gehet, ſchreyet fie 5. Und fo weiter. Dieſes iſt von 
unſerm Heylande in feinem gangen Leben, und, 
durch den Geift der Weiſſagung, fchon vor fei: 
ner Menfchwerdung vom Anfange der Welt ge- 
ſchehen, und gefchiehet noch, und wird bis an das 
Ende der Melt gefchehen: Dennes ift bekannt, 
daß Salomo in diefem Eapitel der Spruͤch⸗ 
wörter nicht die Weisheit, fo ferne fie eine Tu⸗ 
gend, oder eine Eigenſchafft des göttlichen We⸗ 
fens ift, fondern Ehriftum, und feine ewige Gott- 
heit, verſtehet. In dem 11 Werſe wird vondie 
fer felbſtſtaͤndigen Weisheit gefaget, fie fey beſſer, 
denn Perlen, und alles, mas man wuͤnſchen mag, 
Eönne ihr nicht gleichen. Wenn ſie den Perlen 
vorgezogen wird, fo ſtehet in dem Hebraͤiſchen 
yVM welches erliche für Edelgefteine halten, 
wie es auch die 70 Dollmetſcher und die Chaldaͤi⸗ 
ſche Bibel gegeben. Luther nennet es Perlen, 
nach dem Stamm⸗Worte in den Hebraͤiſchen, 
da es fo viel heiſſet, als, ev hat an der vorderſten 
Spisen gefeffen; Nun machfen ‚.oder figen Die 
Perlen zuförderft in den Muſcheln. Klagl. V, 
ſtehet das Wort ebenfalls, aber da iſt es: Co⸗ 
ralien, gegeben, weil fie daſelbſt mir der rothen Far⸗ 
be verglichenwerden, Junius hält es deswegen 
für Rubine, oder arbundel-Steine, die von 
ſchoͤner rother Farbe find, und helle. leuchten. 
Wiel aber erklären das Hebraͤiſche Wort von koͤſt⸗ 
lichen Kleinodien insgemein, als die in groſſen 
Ehren gehalten werden, weil dad Stamm⸗Wort 
auch ſolche Bedeutung hat. Nun es mögen fuͤr Edel⸗ 
fteine gemeynet werden, welche wollen, fo ift Doch Dies 
fe Weisheitdenenfelbe weit, weit vorzuziehen; Al: 
les, was man wuͤnſchen mag, Fan ihr nicht glei- 
chen. In den Hiftorien findet man zwar viel 
ſchoͤne Kleinodien, die von fehr groffen Werthe 
gefchäger worden find; Allein wer recht Elug feyn 
will, laͤſſet ſich folche nicht blenden und verfüh. 
ten. Hier wird ein’ ander Kleinod vorgejeiget, 
welchem nichts, weder in dem Himmel, noch auf 
Erden, zu vergleichen ift und man darff doch lan⸗ 
ge nicht fo viel Silber und Gold dafür geben, 
als um andere irrdifche Kleinoden gefchiehet, man 
ſoll es gang umfonft bekommen, wenn man es 
nur haben will, Da ift die. H. Schrift gleich): 
fam der Schacht und die reiche Fund: Grube, da 
man als die Berg-Reute, Joh. V, 39. nadhgraben 
und fuchen muß, bisman den koͤſtlichen Schatz an- 
trifft. Ja inder H. Schrift liegt erals in einem 
Schas: Käftlein; fuchet man nur da im mahren 
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Blauben, ſo wird manden Schag finden, derung | 
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Weis heit 


und alle Welt reich und ſelig machen kan. 
fe ewige und weſentliche Weisheit Gottes 
von dem H. Johannes nicht Nae ein U 
oder eine Rede, fondern Acyes genennet, ii 
Wort eigentlich die Vernunfft, oder die © 
heit, anzeiget. Und wann der Geift Go * 
David, Palm XXX, 6. faget: Der Hir 
ift Durch das Wort des Herrn gemacht; 1 
Elävet er ung durch Salomo, mas für ein“ 
hier verftanden werde, warn Diefer Spruch 
19.20, faget; Der Herr hardie Erd 
ne Weisheit gegründet, und durch fein 
den Himmel bereitet: Durch feine Be 
die Tiefen zertheilet. Melches der’ 
Weiſſagung durch den Propheten Term 
X, 12. wiederholer: Er har die Erded 
Kraft genacht,undden Welt-Rreisbereiterd. 
feine Weisheit, und ‚den Himmel andgebe 
Durchfeinen Berftand. Was Salon 
angezogenen VIIL Capitel der Spruch 
16. fehreibet: Mein ift beyde Rath 
ich habe Berftand und Macht; © 
gieren die Könige, und vie Karhehen 
Recht. Durch mich herefchen die | 
alle Regenten auf Erden; Solches ill 
was von Ehrifto in unterſchiedenen 
ingleichen bey Dem Propheten Fefaie 
6. 7. gefaget wird, und mas er felbf 
bekennet; Mir ift gegeben alle Gemal 
mel und auf Erden, Marth, XXV 
fonderheit aber trifft mit dem Anfan 
gelii Johannes genau überein, was 
heit von dem 22 Verſe unfers Capıı 
fich redet: Der Herr hat mic) gehal 
feiner Wege, ehe er mag machte, war 
bin eingefegt von Ewigkeit, von Ank 
Erden, da die Tieffen noch niche mare 
ich ſchon bereitet, da die Brunnen ne 
Waſſer quollen. Ehe denn die 
waren, vor den Hügeln war ich bere 
te die Erde noch nicht gemacht 
ift, noch die Berge des Eroboden 
Himmel bereitete, war ich Dafelb 

fe mit feinem Ziel verfaffete. D 
cken droben feſtete, da er ſeſtete de 
Tiefen, da er dem Meer das Ziel il d 
Waſſern, daß fie nicht übergehen jenen: 
da er den Grund der Erden legte da 
Werckmeiſter bey ihm, und hatte mane Fu 
lich, und fpielete vor ihm allepeit, UM ’ elet 
feinem Erdboden, und meine Luſt ſt bey Den? 
ſchen⸗Kindern. Daß in feinen andermans 
und fein anderer Nahme den Menfihen 9 
worden fey, Darinnen fie feelig werden] 
in dem legten IBorten diefer Stell 
wörter angezeiger: Wer mich finder ner 
dag Leben, und wird Wohlgefallen vond , 
bekommen. Wer aber an mir faNdIger ner 
letzet feine Seele: Alle die mich haſſen liebe 
Tod, Eben dergleichen wird dam Digjer IE 
lichen Weisheit auch vorher gerühmet, Cap- l, 
13. Wohl dem Menfihen, Der 2bAP fine 
B. 17. 18, Ihre Wege find ebune Be⸗ 
und alle ihre Steige find Friede Sie ift 
Baum des. Lebens — fie ergrei 


und felig find die fie Halten. In ur 
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Weisheit 
en wird eine goͤttliche Sicherheit und der voͤl⸗ 
Frede Gottes Denen verſichert, Die dieſe gött- 
Weisheit haben, und mis ihr vereiniget find. 
23. 26: Dann wirft du ficher wandeln auf 
Wege, daß dein Fuß fich nicht ftoffen wird. 
Dis dich, fo twirft Du Dich nicht fürchten, fon- 
fhlaffen. Daß du dich nicht fürchten 
plid zlichem Schrecken, noch fuͤr dem 
Gottloſen, wenn er kommt. Denn 
dein Trotz. Dieſes kan von keiner 
en W isheit geſaget werden, und iſt 
jenige, was von Ehrifto gefehrieben ftehet: 
jabe ich mic euch geveder, Daß ihr in 
habet: Desgleichen Ephef. II, 14: Er 
riede. So gemäß dieſes alles, fo wohl 
fit, als der Aehnlichkeit unfers allerhei- 
aubens ift, fo anftößig und ſchwaͤrme⸗ 
ngegen dasjenige, was bey dieſem VIII 
Speüchwörter in der Berlenbur; 
angemercket ſtehet. So gleich 
2 gefaget, Salomo eigne der Weisheit 
icht ohne Urſach das weibliche Gefchlecht 
e dadurch von der Heil. Dreyeinigkeit zu 
Iden, als die reine ewige Menfchheit, wel: 
Jeil. Dreyeinigkeit durchdringe. Das 
22 wiederholet, und gefaget, Daß dieſe 
heit mit der Heil, Dreyeinigkeit gleich ewig, 
ch auch von ihr unterfchieden fey. Sa, 
wird behauptet, daß vor Grundlegung der 
das Vor MWeltliche himmliſche Krafft- We⸗ 
ber himmlifchen Menfchheit gemefen, Das we⸗ 
‚pure Gottheit, noch eine pure Creatur ſey, 


nein mittlers Weſen, dos etwas geringer 


J 






































J 
* 


ar 


& 
€ 


die pure Gottheit, aber Doch höher, denn 
ur; Welches Gott durch feine Allmacht 
d, und melches von dem erften Mo- 
des Aus ſyrechers nie Feine eigene aparte Sub, 
& gehabt habe, fondern gleich in die Selbſt⸗ 
higkeit des Sohnes verfeget, und mit ihm ver, 
worden fey. Sinceri Cantzel-Reden, II 
) 2: u fi. Unfchuld. Nachr. von 1731 
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Sprüchmwört. IX,1.3: Die Weisheit baue⸗ 
Hauß, und hieb fieben Säulen, fihlachtete 

amd trug ihren Wein auf, und bereiter 
meld. Und fandre ihre Dirnen aus, zu 
oben auf die Palläfte der Stadt. Diefe 
heit ift ebenfalls der ewige Sohn Gottes, 
göttliche Kraft und göttliche Weis: 
tr Eorinth. I, 14. Wie er fich auch felbft 
Weisheit nennet, Matth. XI, ıg. Ihr Hauf 

wahre Kirche, Cap. XVI, 19. Welche 
Hau, und aljo au) Ehrifti Hauß; 

15; Ebr. II, 6. Die fieben Säu: 
Ind Die fürnehnaften Wercke Ehrifti, die in 
n Erlöfungs» Amte herfürleuchten ; Nehm⸗ 
Pine Emipfängniß und Geburt, Befchneidung, 
de, Leiden und Sterben, Begräbniß, Aufer⸗ 
ng, Himmelfarch und Sigen zu der Rechten 
de3: Welche auch durch die fieben Siegel an: 
Miet werden, mit welchen das Buch, das Jo⸗ 
nes fahe, verfchloffen war, welche allein Das 
im aufıhun Eonnte, Offenb. V, 9. Durch 
deh, das die Weisheit geſchlachtet hat, wird 
tet Daß Chriſtus ſich ſelbſt in den Tod ge⸗ 





Weisheit 


geben, auf daß unſere Seele Speiſe und Nahrung 
in ihm finden moͤchte; Epheß V, 5. Joh. Vl, 55. 
Der Wein ſind alle Wohlthaten Chriſti, die er 
uns in dem Worte des Evangelii und in den H. 
Sacramenten, als auf ſeinem Gnaden Tiſche, fürs 
traͤget, dadurch wir geiſtlich geſpeiſet, getraͤncket, 
erquicket, und zu dem ewigen Leben erhalten wer⸗ 
ven; Hohel. Sal. V, 1. Gef. XXV, 9. Matth. 
XXI, 2. 4. Lucaͤ XIV, 16. 17. Pſalm XXIII, 5. 
Ihre Dirnen find die Apoftel, und alle wreue Leh⸗ 
rer Die uns aufdie Pallaͤſte der Stadt des himm⸗ 
lifchen Jeruſalems, der Stadt des lebendigen Gots 
tes, Ebr. XIL, 22, einladen ; Auf daß mir niche 
allein in dieſem Leben der: geiftlichen Weisheit 
theilhafftig werden, fondern aud) in dem zukuͤnff⸗ 
tigen ewigen Leben, mit unaufhörlicher Freude, 
a8 himmlische Abendmahl genieffen mögen; ef, 
LXV, 13. 14, Offenb. Joh. XIX, 7, 9. 


4) Pred. IX, 16. Weisheit ift ja befier, denn 
Stärde. Und ıg. Weisheit ift beffer,denn Har⸗ 
nifch, oder Eriegerifche Waffen. Die Urſach giebt 
der mweife König Sprühm. XX, 18. XXIV, 5. 
So ſpricht auch Horatius, Eap. TU, od, 4. Vis 
confilii expers, mole, ruit ſua. Eine Macht, die 
ohne Rathſchlag ift, geht unter ihrer Laſt zu Grun⸗ 
ve. Agamemnon wuͤnſchet bey dem Homerus 
mehr HNeſtores, ald Achilles: Weil Diefer mes 
gen feiner Stärcke, jener wegen feiner Weisheit, 
berühmt war. Die übrigen Griechen haben dem 
Urtheile des Königes gefolget, wann fie des Ach» 
illes Waffen dem Ulyffes, als dem vortrefflich⸗ 
ften riechen, zuerkannt haben, wie Pindatus, 
Sophocles, und Ovidius erzählen. Del-Rit 
Adagialia Sacra V,& N, Teft, in Cap, IX, v. 16. 
& 18. 

5) Meisheit IX, 6. Wenn gleich einer unter 
den Menfhen-Rindern vollkommen wäre, fo gilt 
er Doch nichts, wo er ohne die Weisheit ift, ſo von 
dir fommit. Der Verfaffer will fagen: Gefegt, 
Daß einer unter den Menfchen- Kindern, durch 
Studiren, Nachfinnen und Erfahrenheit, es das 
hin gebracht hätte, daß er von den fubtileften Sas 
chen, die der Vernunft unterworffen find, auf 
das allerfcharffiinnigfte diſputiren, und alle ver: 
borgene Dinge ergründen Eünnte, von den Ce⸗ 
dern an zu Libanon, bisanden Iſop, der aus der 
Wand waͤchſt, zu reden wuͤſte, ı Kön. IV, 33, 
mit den Athenienfifchen Philoſophen, fie mögen 
gleich der Epicureevsoder Stoicder- Secte zugethan 
feyn, auf das allerfubtilefte difputiven und fie eins 
treiben Fönnte, Apoft. Gef). XVII. 13 ſich eins 
bildete, er waͤre der Mann, mit welchem die Weis⸗ 
heit ſterben würde, Hiob XII, 2, In Summa, 
es wär einer r&Asos, gang vollfommen in aller 
ſolcher Wiffenfchafft, Kunſt und Exfahrenheit, 
es mangelte ihm nichts in dem geringften: &o ift 
es zwar an dem, Daß ein folcher Mann, wegen ſei⸗ 
ner MWeisheit,hoch geachtet würde: Allein, wenn 
ein folcher Menfch ohne diejenige Weisheit ift, die 
von GOtt Eomimt, fo gilt er nichts, womit ange⸗ 
deutet wird, die irrdifche Meisheit erde von 
GHDtt nichts geachtet, wann fie nicht mit der 
Weisheit vergefellfchaffet fen, welche von oben hes 
rab gegeben wird; Ein folder Mann werde &s 
adv, für nichts: gehalten, er komme in- feine 
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1147. Weisheit . Weisheit 
Eonfideration und Anfehen, es werde feiner nicht gar ausgeſchloſſen, fondern vielmehr feftiglich 
fonderlich geachtet, er gelte bey Gore nichts. ben folten, diefelbe gehe fie auch dermalfe 
Nicht zwar, daß Gott die Welr- Weisheit an und | drücklich an, daß er fie offt vor den Man 
por fich felber verwerffen folte ſintemahl auch die: | fonderbarer himmlifchen Kraft und Ba 
felbige von ihm herrühret, und des H. Geiftes | gabe, und diefelbe, als ihr Eigenchum, I 
Gabe in feiner Daffe it; Sirach L 1. Dan. 1, wohnen laffe- Desiwegen fie dann denen 
ı7. Gleichwohl, wann fie ohne diejenige Weis: | lichen Erempeln ver alten gortfeligen Ai 
heit ift, die ſtets um den Thron Gottes ift, Weis: | vernünftigen Sata, der geſegneten 
beit IX, 4. Ohne die Meisheit,dievon oben her | genehmen Kabel, ver lobfingenden Wii 
ift, Zacob IN, 17. Ohne die himmlifche Weis: | gläubigen Zippora, der unverjagten De 
heit, ı Eorinth. II. 6. So ift fie für. Gottes An: | der andächtigen Hanna, der begnaderenie 
geficht, und bey der Schaar der Heiligen, für | der männlichen Judith, der Kan 
nichts geachtet. Ein folcher von der Welt hoc) | cabaͤerin, der tugendhafften Sufann 
geachteter Mann ift ein Thor und voller Blind: | nach ihrer Maffe, nur beftändig folgen 
heit, folte er es gleich den fieben Weiſen in Grie: | feftiglich verfichern folten, wie GDms 
chenland an Weisheit zuvor thun. Denn laß | ve ihres gleichen mir Weisheit und 
es feyn, daß weyland Moſes in aller Weisheit | me becrönet habe, fo werde er 8 au 
der Egpptier gelehret gemefen ift, Apoft. Geſch. an folchem Maffe der Weisheit, das 
VII, 22. Sp würden fie doch gewislich vor Got⸗ ihres ewigen Heyls noͤthig fey, nic) 
tes Augen vor nichts geachtet worden feyn; wo fen. Wolte man vie löblichen Epa 
fich nicht neben folcher auch die göttliche bey ih: | lebender Weibesbilder in Dem ME 
nen gefunden hätte. “Die allein machte den Das | hinzufegen, deren entweder von Den 
niel Fieb und wereh vor Gott, Dan.IX,23. Ga, | Evangeliften, oder von den hifforifg 
denen es an der himmliſchen Weisheit mangelt, | ten und Lehrern der erften Ehuif 
Die werden nicht allein nichts vor Gott geachtet, | ruͤhmlich gedacht worden ift, fo mir 
fondern auch ihre Handlungen, Gefhäffte und | in. geringerer Anzahl treue Freum 
Rathſchlaͤge, ja alle ihr Thun, laufft gemeinig: | und feiner Jünger, heldenmürhige 
lic) auch &us 8d, auf die Nichtigkeit, hinaus, daß, | unerfchrockene Bekennerinnen, fi e 
wenn fie gleich die Sache auf das allerfleißigſte rinnen, andächtige *Beterinnen, 
erwogen, lange Zeit in Berathichlagung gehalten | Chriftinnen, an alten und jungen, 
und endlich, wie Luther vedet, die Sache bey | und Kindern, finden, die es Denen‘ 
allen vier Zipffeln, ihrer Meynung nach, gefafjet | zuvor gethan haben, und an m 
haben, daß fie nunmehr zu der Ausübung ſchrei⸗ if, wag Paulus Galat. II, 28 
ten wollen; So iſt e8 adv, eg wird nichts da⸗ auch 1 Petr. III, 7. J 
raus, es beſtehet nicht, es gehet alles den Krebs 8 
gang, Jeſ. VII, ro. Der Herr faͤhet die Weis, 7) Matth. XL, 19. Die Weishe 
fen in ihrer Liftigkeit, Hiob. V, 13- ihren Kindern gerechtfertiget. 
Weis heit bedeuten fo viel, ald Dieg 
6) Sirach 1.17. Weisheit wohnet allein bey es ift diefes eine fehr befannte Hi 
den auserwehlten Weibern. Diefe Worte fin; | Griechifhe Redens - Art. S 
den fich zwar nicht in den Griechifchen, da allein | müjdes iare@v, die Söhne der A 
ſtehet: Die Weisheit ifterfchaffen mit den Gläw | Die Aerste. Siehe Mlaldonat 
bigen in Mutter» Leibe; Und mas jegt gefagt ift: | chen Schotti Adag. 5. N. T, 9 
Wohner allein bey den auserwehlten Weibern, | Rechtfertigen anbetrifft, fo beham 
hat die Lateiniſche Verſion für fich Hinzugefeket. | fet Cameratius in h. 1. daß ſo 
Dennoch hat fie die Ehriftl. Kirche und Auther |de, daß die Weisheit von den big 
behalten wollen, weil fie an fich gut und erbau: | werde, da fie eine andere beraten, 
lic) find, auch mit der übrigen H. Schrift wohl Weiſe von den Zöllnern gefager Toit 
übereinftimmen. Es iſt aberdiefesder Verftand: | nv @ecv, daß fie GOtt recht gege 
Die Furcht des Herrn, fammtder daraus erwach⸗ | gepreifer hätten, mie er es auslegen, 1 
fenden himmliſchen Weisheit Hänger den Gläubis | und halt davor, daß fich Diefes une Die 
gen fo fefte an, als wär fie ihnen angebohren, | hieher ſchicke weil Luca VIL, 35° Dareben Dis 
und wandelt, oder wohnet allein mit, oder bei) berichtet, das Wort zavrev hinzugelenee toi 
den auserwählten, oder. fürtrefflihen Wei:| Die Meisheit wird von allen ihrem Kinder 
bern; Gehet mit ihnen, als eine bekannte Freun: | vechrfertiget ; Es aber ıhörichefenn milrDe,Dabon)d 
din, um, leitet fie, als eine treue Führerin, zu | halten, daß die Weisheit von alle ren Kin! 
dem Himmel, und'bleibet bey ihnen, als eine be | ſo nichtswuͤrdig geachtet merde, Dap ie ii 
ftändige Einwohnerin der zerbrechlihen Hütten | ſammt wider diefelbe ein Ureheil zu fallendıe 
dieſes Leibes. Ohne Zweiffel hat Sirach hiermit | terftünden. Siehe Garakeri Diaib, de St") 
dem damahligen weiblichen Gefchlechte unter dem | N.T. c. 8 p. gr. Dergl. LucdVIh 29.100 ei) 
. Teftamente einen erquicklichen Zroft geben| diefes Wort, in diefem Berftande, von den 31 
wollen: Daß, ob es gleich dem Allerhöchften ber | nern gebrauchet wird: 8 
lieber habe, denen Männern an feinem Bunde, an | rechtfertigen GOtt, das ift, 
dem Gottesdienſte, und an der Freyheit, einen und erkannten und preiſe 
Vorjug für den Weibern zu gönnen; ſie dennoch 
nicht meynen, als ob fie von der Gnade Gottes 
















denn der Glaube giebt GOn de | 
20, Eap. Il,25,26. 















































1 Weis heit 


Apoſt Geſch⸗VIl, 22: Mlofes ward geleh⸗ 
aller Weisheit der Eynprer, und war maͤch⸗ 
Woerten und Wercken. Hieraus ift zu er⸗ 
Jah die Eguptier nicht einerley, ſondern 
indmancherlen Weisheit gehabt haben. Sie 
abet. gar füglic) in zwey Elaffen eingetheilet 
u Dennerftlich harten fie eine nicht geheim 
ne it/ (Sapientiam. apertam) zu wel- 
der, der etwas ſtudiren wolte, gelangen 
und dahin gehöreten die Geometrie, Arith⸗ 
keologie und Mufic, oder Die Feldmeffer: 
ern und Singe⸗Kunſt, und dergleichen. 
aber harten ſie auch eine verborgene 
fr (Sapientiam occultam) die mit Hierogli⸗ 
fan. heimlich verborgenen Sachen umgieng, 
Diegröffeiten und ſchwereſten Geheimniſſe, der 
moöttlichen,und politiſchen Dinge, durch 
um» Sprüche, oder durch andere nach—⸗ 
Reden und Raͤtzel, vortrugen, und felbige 
mann entdecfeten. In allen diefen ward 
ee unterrichtet, fagtStephanus ; Er ler: 
hldie öffentliche, als heimliche, ſo wohl die 
als verborgene Weisheit. Wir vürffen 
nen, der Egypter Weisheit fey vor Io: 
ig geweſen. Gewiß, esift genug, daß 
‚ die Egypter haben r&cav sccier, alle 
‚gehabt, Es beftätigen auch andere 
1 ein gleiches. Macrobius nennet 
ine Mutter der Kuͤnſte (Matrem artium); 
Apnlejus fchreibt denen Egyptiern vor andern 
fern die Gelehrfamkeit zu; und nenne fie 
Eoyenv Eruditos, Die Gelehrten. Ja, wer 
icht in Eghpten ftudiret, und da feine 
sah rotholerhatte, Eonntevor einen recht 
ea paßiven; Wer hingegen in Eon: 
e » bekam gleich ein Anfehen. Und 
hen Weisheit, in folhen Diſci⸗ 
aund ' infte „in folchen-verborgenen WBif 
afften, ward nun Moſes unterrichtet, er- 
* kertbiefen. Ja, es blieb nicht allein da⸗ 
fondernermard auch zu allen Exercitien ges 
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Dennmeiler des Koͤniges 


hen waren. 
und Reichs⸗Nachfolger fenn folte, mufte 
ingerPrins,in allen Königlichen Erer: 
Biendharthaben. Es fragt fich aber hier 
arm HD Mlofen an dem Egyptiſchen 
AD nicht lieber von. Hebräifchen Lehrern 
en laffen? Und da führen die Gelehrten 
yUrſache an: Erſtlich, weiler, wegen des 
( Ten. öniglichen Edicts, ordentlicher Weiſe 
ander bey demLeben erhalten werden fonnte, 
De Koͤniges Tochter fich deſſen unterfuns 

te. Bor das andere, damit er an dem 
3 Hofe auch Königl. Qualitäten und Sit- 
Grosmüthigkeit, und andere Fürftliche 
kaden, lernen und annehmen möchte, diemeil 
Otteinmahl als einen Fürften und Hertzog 
ſraelitiſchen Volckes gebrauchen wolte. Und 
ns, Damit, wenn ihm alle, auch die verbor- 
Weisheit der Egpptier, bekannt wäre, er 
to glücklicherm Succeß, als ein Gefandter 
‚ für Pharao erfheinen, und defto mehr 
ritäe und Anfehen für ihm haben möchte. 
Lauch den Artickel: Aegyptiſche Weisheit, 
Sande, 637. Rechenbergs Hierolsz, 
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Weisheit (Buchder) 1150 


Real.p, 1478 u, ff· Kutbers ertrahirt. bibl. Lex. 
Pr439. Rambachs Dogm. Theol. Ih. hp, ıı 5. 
542 u f. Baumgartens Theol. Moral, p. 2 14» 
673. Walchs Rel. StreitigE. auffer ver Evang, 
Kirche, Th. 1, p.6u.f. Siehe auch den Artickel: 
Meife, Lat. Sapiens; Sngleichen Weisheit 
Ortes; Weie heit (Schaͤtze der); und 
— (Sendung der). 

eiebeit, Perfonen diefes Nahmens, fi 
wer bi Per ſes Nahmens, fiche 

eisheit, (Aegyptifche) ſiehe Aegyptiſche 
Weiebeit, im1Bande, p 637; und den —* 
ckel; Weis heit, zu Ende. 

Weisheit, (Buch der) Lat. Sapienzie liber, 
iſt eines unter den ſo genannten Apocryphiſchen 
Buͤchern welches auch ſonſt unter dem Nahnien der 
WeisheitSalomonis,Lat. Sapienria Solo omis, 
Hebr. MORdT aan bekannt if, Wir fra⸗ 
gen zuförderft nach dem 

Verfaſſer dieſes Buches. 

Ueber den Verfaſſer des Buchs der Weisheit iſt 
ſehr vieles geſtritten worden, wie es gemeiniglich 
zu geſchehen pflegt, wenn ein Schrifftſteller unge» 
wiß ift, und aus Muthmaffungen errathen wers 
den muß. Veiſchiedene alte Lehrer ver Kirchen 
find Der Meynung gemefen, es ſey diefes Buch von 
Salomo ſelbſt verferriget worden, worinnen ih⸗ 
nen einige neuere beygefallen find, (fiche Molleti 
Homonymofcop,p. 225)3u welchen man den ge> 
heimden Rath Gundling zuzählen hat, welcher 
ſich Obſerv. Hallenf, Tom. V. Obferv, 13, ſehr ans 
gelegen feyn läffet, zu erweiſen, daß das Buch von 
Salomo herkomme. DieLiebhaberdiefer Meh⸗ 
nung find zu Annehmung derſelben durch ſoͤlgende 
Urſachen bewogen worden. Erftlich führer der 
Tittel felbft in der Griechifchen, Syriſchen und 
Arabifchen Heberfesung, Salomonis Nahmen; 
Hernach iſt ein groſſer Theilder Ehriften, und eis 
nige Nabbinen, welche Salomon für den Urhes 
ber halten: Und über diefeslauten die Worte aug 
dem XC. dieſes Buches, 8.7.8, alſo Du hoſt 
mich erwehlet zum Könige über vein Volck, und 
zum Richter über deine Söhne und Töchter. Und 
hieffeit mich einen Tempel bauen auf deinem heilie 
gen Berge, und einen Altar in der Stadt deiner 
Wohnung, der da gleich wäre der H. Hütten, 
welche du vor Zeiten bereiten lieſſeſt. Doch diefes, 
dag der Berfaffer in den angeführten Worten fo 
wohl, alsir dem vorhergehenden 7 Eapitel unter 
Salomonis Perfon redet, macherdie Sachenoch 
nicht aus. Tuther antwortet in der Vorrede gang 
recht, daß der Nahme nur erdichtet, und um des⸗ 
willen zu dieſem Buche erborget ſey, „auf daß es 
„um ſelches hochberuͤhmten Koͤnigs Nahmen und 
ar willen, deſto mehr geachtet, und gröffee 
„Anſehen hätte bey den Gewaltigen auf Erden, 
„an welchees fürnemlich gefchrieben ift,: und viela 
„leicht längft untergangen wäre, 10.08 der Meis 
nfter, fo er geringes Anſehens geweſt, unter ſeinem 
„Nahmen hätte laffen ausgehen.» Esfehicktefich 
dieſes um fo vielmehr, weil Salomo nicht nur der 
Weiſeſte unterden Königen geweſen ift, deffen gar 
ungemeine Weisheit ausnehmend gerühmmet wird, 
fondern er auch tie Weisheit zum Höchften in feis 
nen Spruͤchen preiffet; Diefes Buch aber das 


meiſte in ſich enthält, Davon man eine — 
n 
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indem Bucheder Sprüchmörter antrifft: Maffen 
infonderheit von der Weisheit in beyden Büchern 
auf einerlep Weiſe gereder wird. Einige haben 
gemeynet, es fen zwar nicht von Salomo felbit ver: 
fertiget, aber Doch aus feinen hinterlaffenen Schriff⸗ 
ten verfaffer und zufammen getragen, und fo dann 
erft in das Griechiſche überfeget worden, Diefe 
Meynung behauptet Auetius, welcher Demonttr. 
Evang. Propr. IV, p. 250 u. f. erhärten will, daß 
es eine Sammlung der meiften Sprüchmörter 
undauserlefenen Gefprächefen, Die aus der grof 
fen Anzahl der Sitten und Spruch Bücher Salo- 
mons entftanden wären; Indem aus denfelben 
diefes Buch von einem frommen und fleißigen 
Manne zufammen getragen, undhernach in Grie⸗ 
chiſcher Sprache weiter ausgeleger worden ſey. 
Es werde mar feinegweges unter den Canoniſchen 
Büchern angetroffen, weil dergleihen Samm- 
lungen, ob fie fhon aus den wuͤrcklichen Schriften 
Salomons, hergefloffen, und gänglich aus Sa⸗ 
lomonifchen 8 
einander verbunden, Doch nicht für bloffe Schriff: 
ten Salomons erfannt wordenwären: Weil fie 
nie nach ihrem Gurdüncken und 
erftande, zufammen gelefen hätten. Wie alfo 
dergleichen Leute keinesweges ein gleiches Anfehen, 
alıo hätten auch ihre Sammlungen £eine gleiche 
Hochachtung gefunden. Es hätten auch einige 
diefer Sammler unbefannt, und dahero, megen 
zweiffelhaffter und ungewiffer Glaubmwürdig: 
Feit, verworffen werden Fünnen. Leber viefes 
fen zu erinnern, daß die Füden davor halten, daß 
von Esdra undder groffen Synagoge nur diejeni⸗ 
gen Bücherzu den Canoniſchen gerechnet worden 
welche durch eine folche Art der Eingebung. die fie 
den H. Geiftnennen, gefchriebenwären: Für ein 
folches fey von ihnen das Buch der Weisheit nicht 
angefehen worden. R Bedoliabhingegen, und 
andere, welch den Ungrund diefer beyden Meynun⸗ 
en erfannt haben, findauf einen Pbilo gefallen. 
8 find aber zwey, die.diefen Nahmen führen, 
und füs den DVerfaffer Diefes Buches angefchen 
werden. Der befanntefte iftder jüngere, welcher 
ein Jude, von Alerandria in Egypten bürtig, 
undeiner der gelehrteften und weiſeſten Juͤdiſchen 
Philsfophen zu feiner‘ Zeit war, der mit unferm 
Heylande und den H.Apofteln zu einer Zeit lebte, 
und von den Alerandrinifchen Juden, als das 
Haupt der Gefandfihafft, an den Römifchen Kay: 
fer Lajus Laligula abgejender ward, und der fonft 
viel gelehrte Schriften verfertigte, Deren Euſe⸗ 
bius gedencfer, die aber jego nicht mehr alle vor 
handen find. Dienoc vorhandenen Wercke des 
Pbilo ſind in dem Zahr Ehrifti 1567 zu Baſel ges 
druckt worden, und werden in groffem Werthe 
gehalten; Das fo genannte Breviarium Tempo- 
zum aber,. welches unter des Philo Nahmen 
herum gehet, mwird billig, als unaͤcht, verworffen. 
Die Gelegenheit, welche dieſem Pbilo zu diefem 
Buche der Weisheit gegeben worden fey, wird 
insgemein alfo erzehler: Als die Juͤden zu Aleran: 
drien das güldne Bild des Kayſers Cajus La: 
ligula nicht verehren wolten, und darüber durch 
etliche Griechen, abfonderlichden Appion, einen 
Grammaticus von Alerandrien, auf das ärgfte 
vor dem Kayfer angegeben, ynd auf das aller: 


auf görel Huͤlffe und ſchrieb alfo die Buchy 


ı Rom zu mweichen gebot, Apoft. Get 
uellen zufammen getragen und mit | und zwar in Griechiſcher Sprache 
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ſchaͤndlichſte verläftert wurden; War 
Philo, als eine Perfon, die ſich zu dieſen 
ren Berrichrumgen, Alters und Erfahrn 
ber, am beften ſchickte, nach Rom gefar 
er, als der Juͤden Advocate, jie vor der 
fer verantworten und entfchuldigen fo 
aber der Kanfer ihm nicht wmolte vorf 
fondern in höchften Ungnaden und Zorn 
fen Ioffen, fo vertroͤſtete Philo daher in 


Schrecken der Tyrannen und Feinde de 
fhen Volckes, vergl. Weish. NV, 5. 
damit es defto mehr Anfehen bey den Gi 
Gewaltigen auf Erven hätte, hat er \ 1 
meifen Königes Salomo Nahmen verfe 
wollen. Alfo wäre denn diefes Bub 
Zeit des Neuen Teftamentes, um Das gal 
nach Ehrifti Geburt, unter der Reg 
Kayfers Claudius, da dieſer allen 


worden. Die Schreibart ift All 
das ift, affectirt und hochtrabend, # 
Schriften des Philo. Ob nun for 
gemeinefte Meynung ift, fo habe J 
die des Philo Schreibart 
vermeynen, wegen Ungleichheit det 
und wegen einiger in Altern Schr 
Philonifchen find, vorfommenden 
ſes Buches, ſolchem Urrheile mi 
wollen. Daher fie denn auf einen 
19, der meit älter feyn foll, ala der 
fche, verfallen find, melcher un 
gelebet, und 160 Zahr vor Chrifti 
ver habe. Nun gedencket zwar Fi 
contra Appionem, p. 105 1, IN 
welchen einige, und unter ande 
dem Voßius, de LXX Interpk 
Buddeus, für Diefen Altern Sl 
gehalten haben. Allein  Diefer "PA 
von den Züdifchen Königen, und 
gefchrieben haben fol, war ke 
en Heyde, und Pothagordi 
Siehe Sabricii Bibl. Grec, Voll 
her auch Buddeus, in den Anm 
der neuen Edition feiner Indrodudl, in 
Ebrzor, p. 76. und Hift. Bed, V 
1192, ſelbſt erinnert, daß man Diefem 
dem Juͤdiſchen wohl unterfeheilde 
nun gleich. allerdings viel. Schriffuiteler Di 
Nahmens bey den Alten gemofen find 
ſius de Script. hift, phil, L, IH, e: 228pr4 | 
efet, Daher auch Buddeus and —* 
Orte ſich dieſe Meynung noch gicht — 
fallen laͤſſet; So muß man. doch geftehe 
man von diefem dltern Pbilo, der 
mifchung der Philonen, und verübelverkant! 
Stelle des Joſephus, entſtanden, 
—— bey * Alten —* zz —* 
and zu nehmen Urſach habe, einen guenn 
lo für den Verfaſſer dieſes vuches zu erken 
bis man etwas mehr Nachricht und Bew⸗ 
von beybringt. Es wollen zwar auch ein 
* des ia inen ya 
ſchen Scribenten anfuͤhret, diſputruch ne 
Es duͤnckt uns aber noch, da er den Verfaſſer 


‚in 
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aͤnden gehabt, werde es beſſer gewuſt haben, 
ver er nun verlohren iſt. Bippingii 
dancken gehen dahin, als hätte ein Eſſaͤer das 

der Weisheit verfertiget, weil das Eheloſe 
e fehr gepriefen würde. Wer mehrere 
hicht von dem DVerfaffer des Buchs der 
öheit verlanget, dem Eünnen die von dem 
ddeus an den angeführten Orten, Wolf: 

Hebr,P. 1. p.973. u. f. P. II. p. 199. 
perlich dem Fabricius; Prolegom. ad 
jentie, und Biblioch, Grec. Vol. II. p. 
F, genannten Schriftfteller mehrere An- 



































| Sebraͤiſcher oder Briechifcher 
itache geſchtieben worden? 


Allerdings aus dem Inhalte diefes Bu⸗ 
w erfehen , daß es nicht aus einer He- 
„ fondern aus einer Sriechifchen Feder 

. Auetius verineynet zwar an Dem 
Drte, obgleich jego das erfte Erem- 
chrifft nur Griechiſch vorhanden,fo fey 

iger aus unterfchiedlichen Kennzei⸗ 
ſen, daß diefes Buch entweder aus ei- 
chen Driginale überfeget,oder zufarnen 
3 Denn theild Fämen in demfelben 
Fedens⸗Arten vor, theils hätten ei: 
Iten berichtet, daß es, wie dieübrigen 
Aemonis, Hiobs und die Pfalıne, 
jefchrieben geweſen fen; Da wir nun 
8 Buch) vorjego Griechiſch in ungebun. 
de hätten ‚fo fen daraus zufchlieffen, daß 
tache, aus melcher es überfeger wor⸗ 
us Verſen beftanden habe: Es koͤnne 
je andre Sprache, als die Hebräifche, 
werden. Es bejeuge zwar R. Mo⸗ 
Jachmann, daß er dieſes Buch Chal⸗ 
eben geſehen habe; Es ſey aber da- 
fen, daß es von einem Rabbinen, ſei⸗ 
dern zu gefallen, aus dem Griechi- 
Get worden ſey, weil er fie Diefes vor: 
ec Salomons nicht habe entbehren 
en, als welches fie dad Buch der 
Deisheit Salomoris zu nennen ge 
d, Daß es auch nicht von Salomo 
jaldaifcher Sprache gefchrieben worden 
Habe. Aarias ausorüclich zu behaups 
Keim Bedenden getragen: Wie er aber in 
Buche Imre binah die eigenen Worte des 
Mofes ben Lachmann zu einem Zeugniß 
; bermuthe derfelbe, nemlih R. Mo⸗ 
penBlachmann, daß es von dem Sal; 
P, einem gewiſſen Morgenländifchen Könige 
‚fallen, Chaldaͤiſch, (andere fagen Syriſch) 
sieben worden fey. Allein, wer Die Poeti- 
reib⸗ Art der Hebräer , und auch die Gries 
je um der Prolomäer Zeiten in Egypten und 
h flovirende Schreibart, kennet und gegen 
ber hält, wird fich von dem Huetius nicht 
hüberreden laſſen. So zeigen auch die in 
n Zeiten erft bey den Griechen bekannt ges 

en, und von den Kampf⸗Spielen entlehn: 
Worte, die der Verfaffer , befonders indem 
Mpitel, gebraucher, nebft denen ausgefuchten 
nad der Griechiſchen Beredſamkeit einge: 
 Univerfal- Lexici LIV Theil, 
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ee EEE 
richteten Befchreibungen, Die vielen Beyworte 
und dergleichen nach einer Griechifchen home 
ſchmeckenden Umftänte mehr, wie fchon Sieros 
nymus bemercfet, (der ſchon zu feiner Zeit bes 
zeuget hat, daß dieſes Buch Hebräifch nirgends 
zu finden ſey) genugſam, daß es ein Griechifches 
| Driginal ſey, welches ein Eguptifcher Zude, mo 
ı Die Griechiſche Sprache.unter diefer Nation flo⸗ 
ritte, unter Salomons Nahmen, als eine 
Nachahmung des Salomo verfertiger hat. 


Quellen diefes Buches, 


Daß aber auch der Inhalt und die Materie 
nicht gantz Salomoniſch, fondern von den Heyd⸗ 
niſchen damahls in Egypten ſchon bekannt ge 
wordenen Lehrſaͤtzen, zumahl des Pythagoras 
und Plato, vieles mit eingefloffen fey , laͤſet ſich 
leicht erweifen, wenn man nur das Rorurtheil 
einer vorgefaßten Meynung bepfeite legen mag; 
Obgleich unter andern Buddeus, Introd, in Hift, 
Phil, Ebreor, p. 80. Dafür hält, man werde um« 
fonft einige Spuren des Platonifinus Darinnen 
ſuchen. Alſo, wenn Eap. I. 14. von GHDtt ges 
faget wird, er habe alles gefchaffen,, daß es ein 
Weſen feyn folte, und feine Erzeugungen der 
Welt feyen heylſam, und feye in ihnen kein ſchaͤd⸗ 
liches Gifft, fo feye auch DaB Reich des Abgruns 
des nicht auf der Erden; So wird darinnen die 
Pythagoriſch /Platoniſche Lehre von der Erzeus 
gung der Welt, welche GOtt gut erſchaffen, und 
daß er feinen Theil an dem Böfen habe, nicht 
undeutlich berühret, wovon des Plato Schriß 
ten voll find; Gleichwie das der Erden entgegen 
gefegte Reich des Abgrundes | &ds) aus eben Dies 
fer Philofophie genommen iſt, melche es nicht 
auf Erden, fondern in die Untermonvifchen Ges 
genden, (Regiones Infra - Lunares) feßte, Die 
Cap. I. befindliche Befchreibung eines rohen 
Menfchen ftellet eine mit Epicuriſchen Principiis 
angefüllte Perſon nach) dem Leben vor, und 
ſchmecket fo ftarck nach einer Griechiſchen Chur 
le, als Salomons Beſchreibung, Prev.IV. 3 
der Majeſtaͤtiſchen Einfalt der Hebraͤiſchen Si 
ten⸗Lehre, welche ohne Zweifel der Verfaſſer die⸗ 
8 Buches, nad) feiner Griechifchen Beredſam⸗ 
feit, nachzuahmen und auszufchmücken gefuchet 
hat, Wenn er, Eap. VIL, 17. fagt: Er hat 
mir gegeben gewiſſe Erkänntniß alles Dinges, daß 
ich weiß, wie die Nele gemacht ift, und die 
Krafft der Elementen; So wird in dem Griechi⸗ 
ſchen Original die eigentliche Platonifche Definis 
tion der Weisheit, mit des Plato eigenen Wor⸗ 
ten, ausgedrüdfet: "Edare ravcurov yvazıv arbeus 
di. Siehe Hi. de Ideis Sect. I. S. 6. p 87. 
Amoenit, Literar, T. VIL p. 216. Gleichwie 
auch das Wort saxeie ein Bhilofophifcher Ter⸗ 
minus ift, aus den Griechiſchen Schulen genoms 
men, wo er erzeuget und erzogen worden. Und 
ift diefes eintzige Exempel, unfers Erachtens, Deuts 
lich genug zu ermweifen, daß der Verfaſſer der 
Pythagoriſch⸗Platoniſchen Philoſophie ergeben 
geweſen ſey. In eben dieſem Capitel, v. 22. be⸗ 
ſchreibet er die Weisheit als einen Geiſt, den 
er unter andern vorgov, (intellectualem) den vers 
ftändigen EcAypspss, (multarum partium ) vielet 

Dddd Theile, 
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Theile, das iſt, den durch viele Theile ſich aus⸗ genommen find, klar entdecker,; Brıfer 


breitenden, (per multas partes difiufum) euxim- | Philoſoph. Hiſt Th IV, p. «2: so, m.E, 
rov, (facile mobilem) der. Jich leicht bewegen läß | chenbergs Hierol. Bea in f e 2 


fet, nos din Favrwy Xwezv MVeumrwy voege'y 
der alle vernünftige Geifter (Spiricus intelleftua- 
les) durchdringet, nennet; Welches lauter Ei 
genfchaften, Nahmen und Worte find, welche 


in der Pythagoriſchen und Platonifpen Schule] Die Heiligen Alt⸗Vaͤter haben diefes 


dem aus HDtt gefloffenen Aoy», oder Verſtan⸗ 
de, bengeleget werden; Daher er ihn auch nicht 
nur den Eingebohrnen, ( Unigenitum) , fondern 
aud) v. 25. anmcpeoev, einen Ausfluß des Gött- 
lichen Weſens, mit ausdrücklichen Platonifchen 
Morten nennet, und vorgiebt, daß fie alles 
Durchwandere, v.24. In dem VIII Cap. v. 19. 
20. zeigen fic) entweder von der Seelen- Bande 
. rung des Pythagoras, oder von der falichen 
Meynung, (die auch) Örigenes .angenomnien 
hat) daß die Seele eher, als der Leib wäre, (de 
Praexiftentia animarum‘) deutliche Spuren, da 
Denn zugleich die Eintheilung der Seelen in gute 
und böfe, ehe fie in ven Leib Fommen, nach Py⸗ 
thagoreifcher und Platoniſcher Are befchrieben 
wird, wenn es heifjet: Ich war ein Kind guter 
Art, und habe bekommen eine feine Seele. Da 
ic) aber wohl erzogen war, wuchs ich zu einem 
unbefleckten Leibe, Dies fo wohl, als daß 
Cap. IX, 15. der Leib für einen Kercker, Be 
ſchwehrde und Feffel der Seele, auf gut Pytha— 
goreiſch und Platonifch ausgegeben werde, ift 
ſchon in Bruckers Otio Vindelico, Meler. 1. $. 
"4. p. 21. erinnert worden. Eben fo lautet es, 
Den Worten und dem PBerftande nad, Er 
atonifch, wenn Eap. XI, 17. gefaget wird, 
Ott habe die Welt 2E amogps UAns , aus einer 
ungeftalten Materie, erfchaffen, welches gleich- 
wie es Die Achte Meynung des Plato, alfo auch 
der Schöpffung aus Nichts offenbar zuwider ift. 
Es ſchmecket ebenfals nach dem unfeligen ‘Pla; 
tonifmus und einem abfcheulichen Fanaticifmus, 
wenn Cap. XII, ı. ftehet: Dein unvergänglicher 
Gift ift in allen. Und dergleichen Exempel, die 
man Eap.l, 7.14; II, 22; II, 7; VI, 20; 
WII, 14. 25.26.27; VII, 98.195 IX. 15; X, 
2; XI,22; XI, 1; Kill, 15 und fonften findet, 
und welche ein der Platonifchen Philofophie und 
Redens⸗Art⸗Kuͤndiger bald mit Händen greifen 
Fan, lieffen fich mehrere anführen, und mit des 
Plato und der Platonicker Worten erläutern, 
mann es unfere Abfiche lite, und bisher ange 
führtes nicht hinlänglich genug waͤre, zu erwei⸗ 
fen, Daß der Verfaffer des Buches der Weisheit, 
er mag nun gewefen feyn, mer er will, nichtnur 
ein der Grichifhen Sprache fich bedienender Ju⸗ 
de, dergleichen die Helleniften in Egypten waren, 
gemefen, der die Griechifche Beredſamkeit in eis 
ner Materie aus der Juͤdiſchen Moral anbringen 
wollen, fondern der auch unter viele ſchoͤne, don 
den reinen Quellen der Hebräifhen Sitten-Lehre 
herfommende Lehrſaͤtze, das Unkraut der Pytha⸗ 
gereifch-Platonifchen Irrthuͤmer, nach der Mo- 
de felbiger Zeiten, gemifchet, und alfo ein Syn⸗ 
cretiſtiſch Philofophifches Buch verfertiger har: 
Welches den Zuftand der Juͤdiſchen Lehren, und 
deren Bermifchung mit ven Heydniſchen Grund» 
fügen, denen, welche mis Feine Vorurtheile ein, 

























in feinem Myfterio magno Beweif 


diefem Bude. Befonders legen die Lehrer Pr’ 

Nömifchen Kirche, (welches auch Die Neuen 
noch thun ) diefem Buche ein canonſch 1 
bey. Was die erftern anlanget.fo 

larminus mit den Tridentinern unter die Sr 
bens:Bücher , und vermeynet, x) es fen gel 
daß die Eatholifche Kirche diefes Buch, eben! 
andre, für canoniſch halte; 2) Sp nenne h 










































fienf, Acad, Sem, 1, Th. XL;p. 103, R 
©b dieſes Buch Canonifch fey 


in die Zahl der H. Canoniſchen Bücher | i 
nehmen tollen, weil ihm die wahren Ku) 
chen derfelben fehlen, Denn es mangı til 
H- Grund Sprache, mie mir bereus 
innert haben. So rühret es auch nie: 
nem Propheten her, denn man nenne I 
Der, fo es Philo der Juͤnger 
ben foll, war denn der ein Prophe 
er nicht nach Ehriftigeit? Um des 
auch bey ver wahren Iſraelitiſchen 
ein Biblifches Buch gehalten worde 
nicht feyn Eönnen, meil es erft nad 
burt an das Licht gekommen iſt 
get e8 auch nicht von Chriſto. Es 
was Cap · IIl, 12. u. f. fteher, auf 
vet werden; Daß es aber ausdrückli 
handeln folle, laſſen wir ung niche be 
ner wird e8 in dem Neuen Teftamen 
geführer 5 Und geben gleichlautende 
noch lange Eeinen Beweiß ab. K 
Paulus citive mas daraus, als eh 
34; So fan e8 dennoc) , da demo 
andere erforderte Eigenfchafften m 
willen eben fo wenig canonifch fepm, 
nifchen Poeten: Aratus, Men⸗ 
menides, aus welchen Paulus g 
feinen Predigten und Epifteln ein | 
Endlich zweifeln wir auch, ob e64 en 
tonifchen und Fanatiſchen grrthu Den 
mir bereits einige angemercker haben, Fi 
chen werden koͤnne. Man lafle 
daß erlichen Stellen durch eine bi 
gung abzuhelffen fey, fo bleibet do 
Daß es nicht ein Buch ift, melden‘ 
barer Eingebung des Heil. Gans 
Der Einwurf, daß diefes Bu € 
müffe, weil es zumeilen ven Nahmen 
wörter (Proverbiorum ) führe, {Fb 
heblichfeit. Mit diefem Urcheile we 
gen nicht zufrieden feyn, melde dag 
MWeisheit für canonifch anfehen. 
ſtadt ſcheinet diefes fo wohl, als Sie 
unter die canonifchen zu fegen. Eos 
tinius feget es, in Erinnerung vom & 
groffen Trübfal, welche GOtt über den: 
Kreis der Erden nun in Furgen wii D ergehen ) 
fen, p. 303. u. f.den rechten Büchern &: 
mons an die Seite. Tulius Sperber ni 
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guflinus das Buch der Weißheit ausdrüd: 
‚ein Eanonifches Buch; 3) Daß aber der erſte 
ge eines verftorbenen Sohnes Bild,fo der Bar 
h acht, und abfonderlich privarim verehret has 
echterdings geweſen ſey, ftehe hier klar bes 
B der Weißheit XIV, 15. Wir antı 
auf das erfte: Nach des Hieronymus 
‚ in Prologo Galeato, haben die Hebraͤer 
Buch de Weißheit nicht unter die Canoni⸗ 
ı Shrifften gegählet; wenn aber Hierony. 
3 fie nach dem Hebräifchen Canon gerichtet 
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jentinifchen Megel aufkommen, wel, 
de wider den Hieronymus und die 
en Bücher ftreiter? Maßen Hierony⸗ 
wehntem Prologo, ‚der bey ihrer Lareis 
bel mit bey gedruckt worden ift, nach 
Afchen Buchftaben, nur XXU Bücher 
nentes hat, ſie hingegen in dem Tri— 
Concilio auf 45 zählen. Auf das an⸗ 
finden bey dem Auguſtinus nichts 
anon, nach vorerwehnter Art; wohl 
£ Lehrer ihre Meynung, daß dieſes 
Weißheit Eeine Canoniſche Schrift 
Bdritte: Chriſtus weifer auf Moſen 
opheten ; worinnen wir die Meynung, 
[bgörteren, wovon diefes Buch geden⸗ 
bfoldye ihren Anfang aus derer Verſtor⸗ 
neken und Verehrung genommen ha: 
den. Es kan ſeyn, daß dergleichen 
dielleicht noch vor der Sündfluch, oder 
ald nach derfelben, entftanden; allein 
alerweife aus einem Canoniſchen Bu: 
diefe Art fehlechterdings, wie er redet, 
weſen fen. Was Mlofes, ver aller: 
jente/ hiervon ſchreibet, ift gewiß; Nun 
aber bey ihm Eeine Ältere Art benennet, 
hs Sheraphim, die Rahel entwendere. 
ebterri anberrifft, fo beruffen wir und 
auf den bekannten Gottfried Ar- 
Pnicht nur eine neue Deutfche Weber: 
Buchs der Weißheit, mit parallelen 
eſchiedenen Rectionen und Anmerckun⸗ 
get, und zu Halle 1705 in 8. Deu: 
fondern auch einige Jahre vorher eine 
ter dem Nahmen Sophia, herausge: 
innenerhatte behaupten wollen, es waͤ⸗ 
er Weißheit und das Buch Syrachs 
uſchaͤtzen. Der berühmte Werne: 
eb hierauf zu Wittenberg 1702 eine 
Mmmiderihn, de Libro‘ Sapientiæ & Ec- 
quod pro Canonicis non fint habendi; 
y < enolden Famofum illum antiqui- 
„ Soruptorem, das ift, jenen berüchtigten 
PINDer der Alterthuͤmer, nennet. Unter den 
Fötern der gegenfeitigen Meynung ift noch 
nderlicper für andern, nemlich Jobann 
NelmPeterfen, welcher unter andern Peta- 
r, oder Erklärung der Weißheit Salomo, 
Debenhat, die zu Büdingen 1727 im 4. an 
hr getrerenift. In der Borrede will der 
Fler behaupten, daß das Buch der Weiß— 
monifh, und von dem Könige Salomo 
Hefhrieben fey. In dem Wercke felber trägt 
Nerlich feinen Irthum von der Sophia vor, 
wos gemildertes, als die pure Gottheit, 
‚waiverfal- Lexici LIV Tbeil 
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wollen denn die Romiſch ⸗Catholiſchen mit| B 



























Weißheit, wie man GOtt allein 


Weisheit (Buch der) 


und ein mittleres Krafft⸗Weſen fen, 
—* — fe der R 
ernach ruhmet. Es iſt leicht zu erweifen, daß er 
he von andern Lehr, Puncten, 5. €, de 5 
non bü notitia, d. i. von eines gottlofen 
Rechtlehrigen Erkaͤnatniß, p. 21 — —* 
doch unlauter, ſchreibe. Esiftein Diſcurs ange⸗ 
fügt, in welchem er wider einen Freund erweiſen 
mil, daß Philo nicht der Verfaͤſſer des Buchs 
der Weißheit ſey. Sammel Bönig, der viefe 
Deterfenifche Schrifft edirt hat, haͤlt auch das 

ud der Weißheit vor Salomon⸗ Arbeit. 
— Nachr. von 1711. p. 46. 1713. 
7 P. 249. 1731. P.753. 1. 
Ranffts Leben der Chur Sädf. PERF 


1 Th. p.r305 u.ff, Jonftonius de Feltis Hebr 
& Grec, p. 45 u. ff. 


Werth und Inhalt dieſes 
J uches, 
Ob wir gleich das Buch der Weisheit weder 
für Salomons eigene Arbeit, noch für Cano⸗ 
niſch halten, ſo ſehen wir es doch fuͤr ein ſehr gutes 
Buch an, das zu der Erbauung dienet. Es mird 
dahero von vielen Gottesgelehrten und andern zum 
hoͤchſten angepriefen, und halten manche dafür, 
daß auffer der Heil. Schrift kein fehöner und. beſſer 
Bud fey, denn dieſes. Neumeiſter fehreibet, in 
feiner 5. Worhen-Ach. IV Th.p, 36,08 ſey wahr 
es verdiene ein groffes Kob;; Doch meyne er, daß 
Syrach noch den Borzug verdiene, auffer, daß in 
jenemmehr, als in dieſem, von dem Zukuͤnfftigen 
ewigen Leben geredet werde: Allein in diefem Bots 
juge Syrabs für dem Buche der Weißheie find 
mir mie diefem geoffen Gottesgelahrten unferer 
Kirche nicht vollfommen einig. . Der Zweck und 
Inhalt dieſes Buches iſt eine Vorhaltung der Lies 
be zu dem Goͤttlichen Worte, als der wahren 
Weißheit, weil deren Verehrer don GOn jeder⸗ 
zeit erhalten, die Feinde und Veraͤchter aber 
ſchwer geſtraffet worden find, und iſt es inſonder⸗ 
heit wider die Tyrannen gerichtet, vergl..Eap. VI 
10. Zuther ſchreibet in feiner Vorrede über dig 
Bud: Da More: Weißheit vernimmt man 
»gemeiniglich anders, denn es die Schrift braucht, 
„nemlich, wenn mans hoͤret, fo fähret man mit 
»fliegenden Gedancken dahin, und meynet, eöfey 
„nichts, denn Eluge, hohe Gedancken, fo in der 
„weiſen Leute Hergen verborgen liegen, und hält 
vdieweil das äufferliche Wort, odervie H. Schrifft, 
„nicht für Weißheit, fo doch aller Menſchen Ge— 
vdancken ohne GOttes Wort eitel Lügen und fal⸗ 
»ſche Träume find.2c. Er heißt aber Weißheit hie 
„nicht ſolche hohe, kluge Gedancken der Heydni⸗ 
»fehen Lehrer, und menſchlicher Vernunfft ſondern 
„das heilige, Goͤttliche Wort; und was du hierins 
„nen Lobes und Preiſes von der Weißhei hoͤreſt 
„da wife, Daß es nicht anders, denn von dem 
„Wort GOttes gefager iſt.  Ebendafelbft be, 
mercket Bucher ferner, diß Buch fen eine rechte 
Auslegung des erſten Gebots, als der Duelle aller 
weht erkennen, 
folle, mit mancher: 
eſtaͤtiget. Diejeni⸗ 
gern Philo fuͤr den Verfaſſer 
es moͤge derſelbe vornemlich 
auf 
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fuͤrchten, lieben und vertrauen 
ley Exempeln erlaͤutert und be 
gen, welche den juͤn 
halten, vermuthen, 
Ad ndd 2 
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auf die abgoͤttiſche Verehrung des Bildniſſes des 
Kayſers geſehen haben. Es hat aber diß Buch 
drey Theile; — Eine Ermahnung zu Eyfer 
und Liebe der Weißheit, durch Einladung der 
Obern zu derſelben, Cap. ı ; Erläuterung von dem 
Exempel der Gottloſen, Eap. 2, und der Frommen 
endlichen Gluͤckſeligkeit, und im Gegentheil der 
Gottloſen Ungluͤck, Cap-3-+6. 2) Der wahren 
Weißheit Urſprung, und — derſelben 
durch das Gebet, Cap7.8.9. 3)Der Weiß⸗ 
heit Lob, ſo in vielen Exempeln erlaͤutert und aus⸗ 
gefuͤhret wird, Cap. 10⸗⸗19. 
Lateiniſche Ueberſetzung. 

Des Victorinus Strigelius Lateiniſche Ue⸗ 
berſetzung des Buchs der Weißheit ſteht in Fabri⸗ 
eii Edition der Apocryphiſchen Bücher Altes Te⸗ 
ftamentes,p. 25o u. ff) 

Siehe übrigens Schneiders Bibl, Leric. II 
Sh.p- 604 uff. Köders Hiftor. Theol. Spft. 
13h. p. 1043. 10764. 6 Luthers extrah. 
Bibl. Ler.. P.439 u: ff. tollens Hiftor, der 
Phil. Sel.p.605- 

Weisheit, ( Dienender) fiehe Dirnen der 
Weisbeit, im VII Bande, p. 1040. 


Weisheit, (Zbräifche) fiche Weis heit der 
ebräer. 


Weisheit, ( Enyptifche) fiehe Aegyptis 
ſche Weisbeit, im I Bande, p.637 und den Arti⸗ 
ckel: Weisheit, zu Ende. 

Weisheit, (Göttliche) fiehe Weisheit 
GoOttes. 

Weisheit, (Hebraͤiſche) ſiehe Weisheit der 
Zebraͤer. 

Weisheit, (Naſen/) ſiehe Naſen⸗ Weiß- 
beit, im XXIII Bande, p. 808- 


Weiebeit, ( Schäge der) und Erkaͤnntnis, 
werden &oloß. Il, 3. von bem Apoftel Paulus er- 
wehnet. Wir finden über diefe Schrifftftelle 
einegedoppelte Erklärung. Einige legen fie alfo 
aus, daß fiehier die heilige und himmlifche Weis⸗ 
heit verftehen, von welcher Paulus in dem ı Cap. 
diefer Epiftel V. 9, redet: Derhalben auch wir, 
von dem Tage an, da wirs gehoͤret haben, hören 
wir nicht auf fuͤr euch zu beten und zu bitten, daß ihr 
erfuͤllet werdet mit Erkaͤnntniß ſeines Willens, in 
allerley geiftlicher Weisheit und Verſtande. Sie 
ſagen dieſes fey die NBeisheit, davon Jacobus re- 
der: Die Weisheit aber von oben her ift aufs erfte 
Feufch , darnach friedfam, gelinde , laͤßt ihr fa 
gen, voll Barmhertzigkeit und guter Früchte, 
unpartheyifch, ohne Deucheley, Jacob. IIE, 17. 
Der Apoftel Paulas füge Erfänntnig und 
Weisheit zuſammen. Entweder in einem, oder 
gleichen Sinne, daß diefe zwey Worte nur dar; 
um beyfammen ftehen, damit die Erfänntniß 
fehr ausgebreitet , und Dadurch eine vollkomme⸗ 
ne Wiffenfchafft an den Tag gegeben merde: 
Alfo werde Weisheit und Erkänntnig wohl mehr 
bey nahe in fo einem und demſelben Sinne ge⸗ 


genommen: &o laß dein Ohr auf Weisheit | lung feines Willens,in allerley geiſtli 


Acht haben , und neige dein Her& mit Fleiß da; 
zu. Denn der HErr giebt Weisheit, aus feis 


nem Munde koͤmmt Erfänntnig und. Berftand, daß er Damit die groſſe Maffe und Den di 











































Weisheit (Schäut det) 


Wo die Weisheit dir zu Horgen gehet, d 
gerne lerneft, Spruͤchw IL 2. 10. en 
ne Tieffe des Neichthums beyde der WM 
und Erfänntnif GOttes, Rom. XI, 33. 
Weisheit und Erkaͤnntniß merde fo unte 
den, daß das eine auf die Dinge fehe, fo 
wiſſen, und das andere auf die Sachen, fü 
betrachten müffe. In diefen — 
kommene Wiſſenſchafft, fo wohl zu willen 
zu thun, begriffen. Das gange Ehriften 
beftehe in der Tugend des Glaubens, und 
terweiſung unfrer Pflicht, und Darzu fep © 
heit und Erfänntnig son nöthen. De 
faget, daß darinnen nicht allein Weisheit 
Fänntniß, fondern aud) Schäge, jaa le 
waͤren. Diß werde hinzugefüget, D 
Würdigkeit und Fuͤrtrefflichkeit derfel 
Eennenzugeben: 1) Ein Schag werde 
genennet, das fehr Föftlich ift, oder 
ften, das vor Eöftlic) gehalten wird ; M 
nichts fey in der Welt Eöftlicher undfil 
als Weisheit und Erkänntnif. M 
Hiob herrlid) hievon reden: Wo wi 
Weisheit finden, und wo ift die Srät 
ftandes? ‚Niemand weiß, mo fie liege, 
| nicht funden im Lande der Lebendigen. 
grund ſpricht: Sie iftin mirnichtz um 
ſpricht: Sie ift nicht bey mir, Mat 
Gold um fiegeben, noch Silber darw 
bezahlen. Es giltihr nicht gleich Ophi 
oder Föftlicher Onych und Saphir. 
Diamant mag ihr nicht gleichen, nach 
den Kleinod wechſeln. Ramorh und 
man nicht, Die Weisheit höher zumäge 
len. Topafius aus Mohrenlande wi 
gleich geſchaͤtzet / und das reinefte Gold gi 
gleih. Woher kommet denn die Weikl 
wo iſt die Stätte des Verftandes? Zob 
12-20. Und der weile Salome bi 
mit gleichem Lobe aus: Nehmet anm 
lieber,denn Silber,und Die Lehreachte 
koͤſtlich Gold. Denn Weisheit iſt beſ 
und alles, was man wuͤnſchen mag, 
gleichen. Reichthum und Ehre ih 
hafftig Gut und Gerechtigket. Min 
beſſer, denn Golo und fein Gold, ud em 
men beſſer, deũ auserleſen Silber ; Speupin. 
10.11.19. Nimm an die Weishan ft 
beffer, weder Gold, und Berftandbab 
denn Silber ;Sprüchm. XVI ißs 
vergleiche darum auch dieſe Weisheit,impe 44 
niß des Himmelreichs, einem verborgenen Sa I 
Marth. XII, 44- 2) Schäge werde ae 
nennet,Die nicht allein an jich felbft Eofklieprjon! 
auch ander Zahl vielfind. Wenn jemanden 
Stuͤcklein Gold habe,urtheile man nicht ſo ſort 
er einen Schatz habe, ſondern alsdenn FF 
Gold und Silber habe. Alſo fen Die Ba 
an ſich ſelbſt koͤſtlich und an der Zahl viel, und 
ferne ausgebreitet, fo, daß ſie alles in Gt beruhe, 
te,dazuauch IEſum, und feine ung erwer 
Seligkeit. Darum rede Paulus vonder Cie 
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und Rerftande, Eol.1,9. 
auch Schäge, inder vielen Zahl, 
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5 alles Reichthums, der in dieſer Weisheit 
Skanntniß verborgen liege, zu erkennen ger 
3) Schäge werden Dinge genennet, welche 
groſſem Fleiſſe gefucher , mit fehwehrer Ar⸗ 
erlanget, und mit wachſamer Fürfichtigkeit 
wahrer werden ; Und alſo fey auch Weisheit 
Bifenkhafftein Schas, dazu viel Fleiß, Be 
den und Gebet vonnöthen feun , damit fie 
soon der falfch genannten Wiffenfchafft un: 
bieden werden Fünne, und vamit man fie 
en, und dann mohl bemahren möge. 
nbero fpreche Salomo von — 
+ Mein Kind, wilt Du meine Rede an: 
und meine Gebot-bey Dir behalten; So 
Ohr auf Weisheit Acht haben, und nei⸗ 
26 mit Fleiß darzu. Denn fo du mit 
nad ruffeft, und darum beteft} So du 
wie Silber , und forfcheft fie, wie Die 
Alsdenn wirft du die Furcht des Herrn 
‚ und GHDttes Erfänntniß finden, 
U, 1:5.° Darum vergleiche fteunfer 
koͤſtlichen Schage, welcher aber in 
verborgen.ift, nach dem man trachten u. 
fe, wenn man ihn finden ‚und alles ver; 
inmanihnbefommen wolle. Jedoch, 
menhang unſers Haupt-⸗Spruches, Co⸗ 
mit dem letzten Worte des vorhergehen⸗ 
8: Chrijki; ingleichen die Aehnlichkeit 
it dem 9 Verſe Diefeg Capitels: In 
nee die ganze Sülle der Gottheit 
g , machen die Auslegung dererje 
) wahrfcheinlicher,, welche dieſe Wor⸗ 
unendlichen Weisheit Chriſti, oder 
ner menfchlichen Natur, vermöge der 
on Bereinigung , mitgetheilten göttli> 
iffenheit und Weisheit, annehmen; 
gen don der endlichen Weisheit in ſei⸗ 
lichen Natur, ( welche aber dennoch 
18 aller Engel und Menfhen Weis 
Erfänntniß ift) Fuck I, 40 und 52. 
ſtehet: Das Kind wuchs, und ward 
Geift, voller Weisheit. Jeſus nahm 
isheit, Alter, und Gnade bey EOtt 
enſchen. Die erftere Weisheit wird 
6, Die andere Errurzos, genennet, ZU 
oehöret der Ausfpruch Jeſaiaͤ, Cap. 
F. € wird eine Ruthe aufgehen von 
mm Jfai, und ein Zweig aus feiner 
Frucht bringen. Auf welchem wird 
Ge des Herrn, der Geiſt der Weis⸗ 
ID Des Verſtandes, der Geiſt des Raths 
Scccke, der Geiſt der Erkaͤnntniß 
Der Ficcht des Herrn. Und fein Riechen 
IV feyn in der Furcht des Heven. Hier wird 
dem ünbegreifflihen Verſtande, ErFännt- 
Bind unendlichen Wiſſenſchafft, Erafft der per- 
hen Vereinigung mit Der N Na: 
gerveiffaget. Denn ob wohl die Worte: 
ı Rieden wird feyn in der, Furcht Des 
en, alfo erkläret werden Fönnten, Daß dem 
as Eein Geruch lieblicher und angenehmer 
jen Menfchen auf Erden ſeyn werde, als 
urcht des Heren, und das Niechen fo viel 
N\, alß, ſich ergögen; Wie etwa dorten von 
ROpfier Noaͤh, 1. B.Mof. VII, au. fteher: 
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ı Der Here roch den lieblihen Geruch , das ift, 


er ergoͤtzte fich Darüber; Oder, daß der Mef 
ſias fein ganges Reben, Thun und Laſſen, Ge 
ben und Stehen, Wachen und Schlafen, Re— 
den und Schweigen, ja auch das Miechen, wels 
es fonft ven Menfchen nicht in die Augen fällt, 
nach der Furcht des Herrn einrichten werde: 
So kommet dennoch (weil wir in der Ders 
Enüpffung mit Diefem Texte finden, daß er nicht 
richten werde, nachdem fiine Ohren hören, wie 
fonft andre Menfchen zu thun pflegen, die nichts 
anders, als nur nad) dem, das die Dhren hds 
ven, und was die Augen fehen, urtheilen Eüne 
nen) die Erklätung nach dem Eonterte mit vem 
Glauben genau überein , wenn mir ſolchs 
Riehen von der unendlihen Wiſſenſchafft, 
Erafft Der perfönlichen Bereinigung mit. der, 
menf&hlichen Natur, verftehen: Daß nemlich 
Ehriftus, oder der zufünfftige Meßias, von wel⸗ 
chem der ‘Prophet meiffaget , willen werde, ob 
auch die Furcht GOttes bey andern fey. Hiers 
zu gebt ung noch mehr Anlaß, was Gohann- 
II, 25. gefihrieben ſtehet: Er bedurffte Nicht, 
daß Jemand Zeugniß gäbe von einem Menſchen, 
denn er wufte wohl, was in dem Menfchen war. 
Ron diefer unerfchaffenen Weisheit redet num 
eben Paulus, wenn er Ehrifto die Schäße der 
Weisheit und der Erkänntniß beyleget. Es la⸗ 
gen aber diefelben in dem Stande der Ernie— 
drigung verborgen , und dasjenige, worinnen 
fie verborgen waren, ift nicht die Gottheit, fons 
dern Die Menfchheit Ehrifti. Denn Ehriftug, 
welcher Menſch gemorden ift, oder Fleiſch anges 
nommien., hat fich nicht nach der Gottheit, als 
welche weder erhöher, noch erniedriget werden 
Fan, fondern nach der Menſchheit, nicht der 
göttlichen Natur felbft, fondern der göttlichen 
Geſtalt, und mit derfelben der Allwiffenheit, 
fi) entäuffert, da er fich des völligen Gebrauchs 
enthalten. Und dahin gehet ver Spruch Ehri- 
fti von dem jüngften Tage , als feine Juͤnger 
fragten , wenn das alles gefchehen werde? 
Da er unter-andern antwortete: Don dem Ta⸗ 
ge und der Stunde miffe niemand, auch die En⸗ 
gel in dem Himmel, auch der Sohn nicht, fon 
dern allein Der Vater. Wobey gleichfalls zu 
mercfen ift, daß des H. KTazianzenus, Atha⸗ 
nafıns, Eyrillus, und anderer, eigentlichfte und 
wahrhaftigfte Erklärung diefe fy: » Ihr 


„Ehriftus, als ein Menfch, in meinem Mittler 


„Amte, gebrauche anjego , im Stande der Ers 
„hiedrigung, Der göttlichen Allwiſſenheit, die ich 
„befige, nicht, fondern habe mich des völligen 
„und allgemeinen Gebrauchs entäuffert, daß ih 
„wahrhaftig nun den Tag des lebten Berichts 
„nicht weiß.» Es fprihtdannenhero diefer Dre 
nur den andern Actum der Allwiffenheit in Chri⸗ 
fo, .den wuͤrcklichen Gebrauch; keinesweges 
aber den erſten Actum, oder den Beſitz der All⸗ 
wiſſenheit, der Menſchheit Chriſti in dem Stan⸗ 
de der tieffſten Erniedrigung, ab. Es konnte ja 
Chriſtus, nach der Menfchheit, von dem erſten 
Augenblick feiner Empfängniß an, in der That 
alles wiſſen: Weil auch in dem erniedrigten Flei⸗ 
ſche Die gantze Fuͤlle der Gortheit wohnete, und al⸗ 

Dodd 3 le 
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le Schäge der Weisheit undder Erkaͤnniniß in 
demfelben verborgen lagen: Da er fi aber 
freywillig entäuffert, hatte er derfelben Weisheit 
und anderer göttlichen Eigenſchafften, die dem 
Fleiſche errheilet worden waren, nicht völlig und 
unaufhörlich gebrauchen wolen. Es folge dem- 
nach nicht, wie Bellarminus lehrer, Ehriftus 
fe mit einer anerſchaffenen Weisheit erfüllet ge: 
weſen, habe nichts gelernet, was er vorhero nicht 
gewuft, und alſo an Weisheit nicht zugenom- 
men, als ohngefähr nach) Meynungund Gedan⸗ 
cken der Menfchen, denen er feine Weisheit von 
Tage zu Tage mehr und mehr bekannt gemachet. 
Macher er fich Doch felbft den Einwurff: Wenn 
Ehriftus, durch feinen Gehorfam, die Herrlich- 
feit des Leibes und des Nahmens Erhöhung fich 
verdienet, warum er denn die Weisheit der 
Seelen nicht aus Verdienſt gehabt habe? Al 
kein, er will lieber, mit Thomas und andern, 
Ehrifto eine anerfhaffene Weisheit, woran er 
nicht zugenommen habe, wider die Schrifft, zus 
fihreiben, und desmegen die Mittheilung der goͤtt⸗ 
lichen Alwirfenheit in der Menfchheit läugnen, 
als mit der Schrift, beydes nach der Wahrheit 
annehmen. Er mepnet dDannenhro, es müffeder 
Spruch bey dem Lucas alfo erflärer werden, daß 
Ehriftus an YBeisheit, nemlich, die er von Natur 
gehabt, nur nad) den Gedancken und Einbildung 
der Menſchen, denen er täglich mehr und mehr 
feine Weisheit zu erkennen gegeben, zugenommen 
babe. Der Cardinal beruffet fich , wegen feiner 
Lehre , von DBerneinung des Zunehmens an 
Weisheit in menſchlicher Natur, auf die Väter 
Sheologie, Daß die Wärer von der unerfchaffe- 


nen Weisheit, die keinesweges, weder zusnoch 


abnehmen Ean, in ihren Sprüchen, ſo theils bey 
dem Bellarminus flehen, reden. Dahin ge 
bet der Spruch bev dem Athanaſtus, den der 
Cardinal felbft anführet : „ft denn dieſer Menich, 
„wie ein ander ſchlechter Menſch oder ift er 
„GOm im Fleiſche gekleidet? Wenn er ein 
„bloſſer Menſch, fo mag es ſeyn, Daß er wachſe, 
„wie andere; Aber fo hat Samoſatenus ge 
„tehret, deſſen Mepnung ihr Arianer im Hergen 
„und inder That zugethan feyd.„ Es wollen die 
Widerſacher nicht mercken, daß die Väter, bey 
Gelegenheit dieſer Fragen , die Majeftär oder, 
Gottheit Chr'ki, mie fie zu reden gemohner find, 
verftehen, und daß diefelbe keinesweges, wie ge 
fagt, an fi, zunehmen Fönne Dahin gehen 
ja des Gregorius Nazianzenus und Cy⸗ 
rillus Sprüde, die bey dem Bellarmi- 
nus zu lejen ſtehen. Es ift alfo unverant 
mwortlih, wie Bellarminus wider den wah⸗ 
ten Ausfpruh des Evangeliften Lucas, zu 
lehren, Ehrifius habe an menſchlicher Weis 
heit nicht, als nur nad) menſchlicher Meynung, 
zugenommen. Was wollen fie dem Alefius, 
ihrem Starcfen, antworten? Wenn ausdruͤck 
lich, wegen der Mittheilung in diefem Artickel 
don Ehrifto, der Sprud aus der Dffenbah: 
zung: Das Lamm, Das ermürger ift, iſt würdig 
zu nehmen Kraft, und Reichthum, und Weis 


Lob, von demfelben angeführet wird ?_&o ge 


heit, und Stärde, und Ehre, und Preiß, und 
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dencket er auch megen des Spruchs bey m 
Marcus, da Ehriftus faget, daß —* — 
ſchen Sohn von dem Tage und Sm; de 
Jüngften Gerichts nicht wiffe, Daß es ein a 
fey, von der Naturan ſich und ven derer 
ten Natur reden. Wenn dannenhero ı 
merde, Ehriftus wiſſe von dem Tage und 
de nicht, ſey folchesvon der Natur an und: 
felbft zu verftehen; Nicht aber der verein 
Natur nach, da er allerdings die Stunde 
fage derohalben Damafcenus recht : y 
„du abfogdern wirft, dag man y 
„mas man verfteher, fo iftdas Fleiſchn 
„Wegen der unzertrennten DVereinig 
„der Perfon ift die Seele des die 
„Wiſſenſchafft der zufünfftigen © 
Loͤders Hiftor. Theol. Spftem. F 
112. u. f. 628. u. fl x. 


= 


- 


Weisheit, (Sendung der) vo 
Simmel, wird von dem Verfaſſer de 
Weisheit, Cap IX, 10,12, in fol 
von GOtt erbeten: Sendedeine © 
deinem heiligen Himmel, und aus 
deiner Herrlichkeit, fende fie, daß fie 
und mit mir arbeite, daß ich erfenn 
wohl gefale. Denn fie weiß alles, 
hets, und laß fie mich leiten in m 
cken maͤßiglich, und mic b 
Herrlichkeit. So werden Dir me 
angenehm feyn. Der hier inder 3 
lomons, des Königesin Sfraek, te 
Weisheit. Er redet nicht von der 
Weisheit, unſerm Herrn Jefu d 
auch nicht die bloß-irrdifche Weisheit 
melde ohne GDtteinerechte Thocheit 
Abitopbel zu fehen, r Sam. XV 
es iſt die Ehriftl. ABeisheit, den 
GOtt der Herrfelbft iſt. Diele 


nun von oben herab gebeten werden 
Weisheit herab von Deinem heiligen 
ausdem Thron deiner Herrlichkeit: 


ung nicht bep der Meynung de 

aufhalten, weldyer durch den Hi 
verftanden haben will, Auhhinder 
das Wort: Himmel, indermehreen 
intemabl dieſes nach Dem Hebräifäkn 
Gebrauchegereder iſt. Nur diefesift 

daß nicht fo ein Himmel gemepnek 
chem GOtt eingefchloffen wäre, u 
viele Meilen die Weisheit herab’ 
fte, mie wir Menſchen einander etmad yulend: 
Dergleihen Bewandniß hat es auch mm 
Throne feiner Herrlichkeit ‚ auf melden er nic 
fo figet, wie Könige und Potentaten anf ihrer 
Throne fi präfentiren,und ihre Hereli 
laffen : Sondern «8 ift diefes nur men: 
Weiſe geredet, anzudeuten, wo doch Der! 
alle Weisheit und Verſtand her be 
von GOtt, wie Tacobusfagt: Die 28e 

it * * erh Zacob, Ih 15. Das E 
et felbft aber heiffer: Sende deine 
Griechiſ. Wort, Daraus das Won indem Haur 
Zerte zufammen gefeget ift, bedeuteteigentlich 

ſolche Sendung, die zu Bezeugun | 


65 Weie heit Soͤhne der) 












































* 


ı8. Ja, Die 70. Dollmetſcher brauchen es 
vonder Sendung des Sohnes GOttes, wenn 
as durch den Mund Jeſaias fager: 
te bat mich gefandt, zu tröften 
ranrigen; gef, LXI, 2. Man finder 
dort nicht nur von dem blofjen Senden, 

h ein Bote, den man ju dem andern 
det, ww ameserusvos, d. i.ein gefandter 
Ann, genennet wird, 2. König. XXIII. Son; 
es beiffer gar, einen entgegen fenden, mie 
Avid Gott Dancket, der die Abigail ihm 
gefandt, daß das Blut⸗Bad auf folche 

den blieben ſey, das er ihrem Haus 
abe habe; 1. Sam XXV, 32. Den 
fe diefes Gebet das in fih, GOtt molle 
mit feiner Weisheit. entgegen, und zu 
men, ihn begleiten, und ihm überall nach⸗ 
Sende fie, daß fie bey mir fey, und 
acbeite: Megieret jemand, fo fen er ſorg⸗ 
Im XI, 8. Daher bitten hohe Pers 
Oit wolle felbften Hand mit anlegen, 

ylſamen Rathfchlägen u. Verrichtun⸗ 
en herab kraͤftigſt beyſtehen, ſo werde al⸗ 
lauffen. Und laß fie mich leiten in 
ercken maͤßiglich; swPpgcws , nach der 
ee rechten Vernunft, damit man der 
der zu viel, noch zu wenig thue. Drum 
£, daß fie GOtt durch feine Weisheit 


| As’ 
r 04) 
et 9 


En 
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RI, 3. ihnen feine Wege zeigen und 
ige lehren wolle, Palm XXV, 4: 5. 
‚behüten durch ihre Herrlichkeit. Acd 
ten auch fo viel, als Gewalt; Es hat 
felige Luther in feiner Ueberfegung die 
19 für die Urſache gefeger, weil Durch die 
GDrttes auch feine Herrlichkeit offen: 
w. Durch diefe Herrlichkeit und Ge: 
fie GOtt behüten, Pſalm XCI, 4. 9. 
VI, 24; CXXI, 7. 8. So werden 
Wercke angenehmfeyn. Es wird hier 
l uf die Wercke der Gottfeligkeit, da ein 
emüher ift, GDte rechtſchaffen zu erken⸗ 
„XVII, 3. fich ihm mit Leib und Sees 
feinem Dienfte aufzuopffern, Röm. XII, 1. 
Sunden mit Ernft zu meiden, Tob, IV, 6. 
1 auf die Amts: Gefhäfte geiehen, da er 
ter, daß er das Were des HErrn nicht 
Abi kreibe, Zerem. XLVIII, 10. Diefe 
Krckentim werden GOtt angenehm ſeyn. Das 
ai je Wort escderros bedeutet nicht al: 
n2Bohlgefallen , fondern ein ſolches, da ei- 
ie Dem Wercke zu erkennen giebet, Diefe 
de ſey Kinem überaus angenehm gemefen- 
Der Nutzen des Gebets; Sie follenidas 
Joſephs haben ; Was er machte, da 
Her HErr Gluͤck zu; ı Mof. XXXIX, 3; 
m CXXVII; 33 ef. XXVIU, 29. 


Deisheit, (Söhne der) fiehe Weisheit. 
N eisheit, (ungefärbte) fiche Ungefaͤrbter 
[ 


4 


— 
Dir 


be, im XLIX Bande, p- 14 11. u. f. 

Veisbeit,, (volltommenfte) ift alsdenn an- 
Ken, ober die Weisheit erreichet den hoͤch⸗ 
drad der Vollkommenheit, wo man alle fei- 





— — — — 
‚Gnade geſchiehet; Wie2. Sam. X, 2. Dan. 


ter Straffen leiten und führen laffen, 


Weisbeit GOttes 


ne Abfichten dergeſtalt mit einander verknuͤpffet, 
daß Feine der andern zuwider läuft, fondern viels 
mehr eine ein Mittel zu der andern ift; Wenn 
man nicht allein duch Das Mittel feine Abfiche 
völlig erreichet, fondern auch nichts vor die ian⸗ 
ge Weile thur, und dannenhero überall den kuͤr⸗ 
tzeſten Weg erwaͤhlet, der in Anfehung aller Abs 
fihten , die man zugleich erreichen fol, Statt fins 
det.: Wolfe Gedand. von GOtt, Welt und 
Seele, Th. 1. p. 568. u. f. 

Weisheit, (Wege der) ſiehe Wege dee 
Weisheit, im LI Bande, p- 1906. g 

Weisheit, (Welt⸗) fiehe Pbilofopbie, im 
XXVIL Bande, p. 2012. u. —* 


Weisheit Chriſti, ſiehe Meisheit, Weis⸗ 
heit GOttes, Weisheit (Schäge der). 


Weisheit GOttes, oder die Allwiſſenheit, 
Rat. Sopientia Dei, vder Omniftientio, Es Fan 
die Weisheit GOttes theild aus dem Lichte der 
Natur, theils aus der Göttlihen Offenbahrung, 
erkannt und betrachtet werden. 


Philoſophiſche Abhandlung. 


Unter der Weisheit GOttes verftehen wir dies 
jenige Eigenfchafft deffelben, da er nicht nurdag 
Gute und Böfe von einander zu unterfcheiden 
weiß, fondern auch allegeit Das Gute vor dem 
Höfen erwaͤhlet, und zwar auf die allervollkom⸗ 
menfte Art. Denn wenn man dem Menfchen 
eine Weisheit beylegt, fo fest. man ihr Weſen 
ebenfals darinnen, daß man eine Geſchicklichkeit 
habe, zu erkennen, was gut und. böfe, und 9% 
neigt fey, Das Gute vor Dem Boͤſen zu ergreifen, 
Gleichwohl ift folche menfchlicye Weisheit von der 
Göttlichen gar ſehr unterfchieden, indem jene eis 
ne eingefchränckte, diefe hingegen eine uneinges 
ſchraͤnckte Vollkommenheit if. Der Grund der 
Weisheit GOttes ift eben fein allervollkommen⸗ 
ftes Weſen, Daß, wie aus diefem die allergröfles 
fte Bolkommenheit des Verftandes und Willens 
flieſſet; Alfo muß er auch nothwendig meife feyn, 
weil dieſes eine Eigenfchafft ift, die ich fo mohl 
auf den Verſtand, als auf den Willen, beziehet. 
Wir wollen ung hierüber umftändlicher erklären. 
ir befinden, Daß, (da die Welt eine Durch 
gängige und Kettenweife an einander hangende 
Reyhe der Grund⸗Urſachen und Wuͤrckungen ift, 
alfo folglich ) alle Dinge, durch eine accurate Fols 
ge des einen aus dem andern, einander ordents 
lich fubordiniret find, und an einander hangenz 
Und diefes , fo wohl wenn mir, in den Reyhen 
der würckenden Urfachen,, von den. gegenmärtir 
gen Dingen auf ihre vorhergehenden Grund⸗Ur⸗ 
fachen, bis auf die erften, zurück gehen , ale 
auch wenn wir, in den Reyhen der End⸗Urſa⸗ 
den, von den vorhergehenden auf die folgenden, 
bis auf die letzte, fortgehen. Wir finden ferner, 
daß dieſe in einer fo vollkommen richtigen Folge 
aus einander entfpringenden, und in Anfehung 
ihrer Zwecke fo gefchicklich auf einander paffens 
den, Reyhen der Dinge nicht unendlich und von 
fich felbft feyn Fönnen; Sondern, daß ein von 
ihnen allen abgefondertes Weſen, Das nr Ir 
elbſt, 
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andern in dem göttlichen Weſen ſelbſt vorherge- | ver.in ihr geſchehenden Dinge, gegentwärtig fin 
he, eder don Dem andern dependire, von ſich Wodurch dann die Idee der 8 . 
ſelbſt hinweg; Und diejenigen, die folhe Frage | fehung aller Dinge von Emidfeit garden 
aufgeworffen, müffen von dem göttlichen Ver⸗ wird; Nemlich in Anfehung ihrer Eyifteng, 


u und Willen, auch von dem göttlichen 
efen felbft, gar unrichtige Begriffe gehabt, 


und nicht erwogen haben, daß, da ver Wille | Daher auch erhellet, Daß fie fehr uneigen 


GOttes, in fo fern wir ihn in GOtt felbft be: 
trachten, GOtt felbft feyn muß, folglich Die 
Wahrheit, wenn fie nicht von GOttes Willen 
Dependirete, von GOtt gar nicht dependiren 
koͤnnte. Vielmehr hat GOtt durch Die Schöpf- 
fung, und alſo offenbahrlich durch feinen Wil—⸗ 
len, ‚aller in der Natur hervorleuchtenden 
Weisheit ihre erften Principia geſetzet. Er ift 
der Schöpffer der Elemente und Geifter, welche 


die Principia der natürlichen Weisheit find, Die | Und Die gange menſchliche Erfännmig 
in dem Zufammenhange der Dinge felbft anzu- | mehreres, als nach ver Weite hres 
treffen. Er ift der Schöpffer der Sinne und cipii möglich; Ya die gange Weit nich 
Dev Dernunfft, welche das Principium der reres, als nach ven determinirten 
menfchlichen Weisheit find. Er ift der Urheber | Principien möglich ift: 'So’fan © 
aller Zwecke der Dinge, als des Principii aller; wir ihn nach Derjenigen Thaͤtigken 
moralifchen Weisheit. Alſo, da GOtt der die wir uns unter dem Bilde eine 
Brunnquell aller in der Natur hervorleuchten» | Verftandes vorftellen, "wever am Die 


den Weisheit dergeflalt ift, daß aud) ſo gar die 
erften Prineipia derfelben von der Schöpfung, 
und alfo von feinem Willen, ihren Urfprung ha 


ben; Und durch. dieſe Principia alle erſchaffene 
Weisheit eben endlich und umſchraͤnckt iſt, in⸗ 


dem fie über dieſelben ſich nicht erſtrecken Fan: 
So kan die erfihaffende Weisheit felbft Fein 
Principium haben, Das fic) ad voluntatem cre- 
andi antecedenter verhalte, das ift, Das nicht von 
dem freyen Willen zu erſchaffen dependire: Dies 
weil, wenn fie, wie die menfhlihe Meisheit 
nicht, von dem freyen menfihlichen Willen des 
pendiret, (antecedenter ad voluntatem humanam) 
in Die Grentzen determinirter Principiorum eins 
gefchräncker wäre, fie unftreitig endlich, und folg- 
lich nicht goͤttlich ſeyn muͤſte. Deromegen fan 
erftlich der göttlihe Werftand, wie gefagt, Fein 
determinirtes Brincipium haben, aus welchen 
feine in der Drdnung.der Naturhervorleuchtens 


de Weisheit, auf eine von dem Willen GOttes 


independente Art, flieffen ſolte. Zum andern, 
obgleich die görrliche Weisheit, in ſo fern fie in 


den natürlichen Wercken GOttes auf eine end⸗ meit fie dem menſchlichen Benftandee 
Jiche Art determiniret befunden wird, ſich un- Grunde, daß GOtt ein von Dear Man 
ferm Verſtande in einer. fortwährenden Folge, 
Des einem aus dem andern Darftellet; Und alfo; 
die Eriftens der natürlichen Dinge ſo wohl, als lich 
unferer- Ideen von denfelben, an gemife Gren⸗ niß GOttes entſpringet eben 

tzen der Zeit, in welcher das folgende aus dem Denn da die Weisheit eine Wiſſ 
vorhergehenden erfolget, gebunden iſt: So kan Abſichten dergeſtalt einzurichten 
doch in GOtt felbft, weil er ein von der Natur) ein„ Mittel der andern wird, u 
untevfchiedenes Wefen, und alfo auffer aller Zeit dergleichen Mittel zu evwählen nie: 
ift, ohnmoͤglich, wie etwan in der Natur und in] Umroege, auf dem kuͤrtzeſten Wegu de 
den Würckungen des menſchlichen Verſtandes, ‚ben Fan, und auch völlig, nicht bloß 





| Dem andern eriftiven kan; Und 












Weisyeit GOttes a a 


tlihen Borke 


glei) nicht in Anfehung der Art und ABeife, 
welche freylich unbegreiflich iſt; Inmaſſen 
ae nad) menſchlicher Art und Weile, eine“ 
herſehung genennet twerde, dieweil in GdtrE 
zeit, und alſo fein Vorher feyn Ean, ı fol 
geftalt unfer ganger Begriff von der It 

Weiſe der göttlichen Vorherfehung fich in lan 
Verneinungen des natürlichen vefolpiren R 
lich zum dritten, da das Weſen einen ı 
chen Gedancke ein mehreres nicht in Tid 
ten Fan, als nad) ihrem Peincipi 





























die er feiner Weisheit in der M tür, ı 
meniger an Diejenigen, die er dan 
Perftande, durch die Schöpfung 
Beſtimmung determinirter Peinch 
hat, und folglich an gar keine Grant 
durch ein Principium dere tier 
ten und Unmoͤglichkeiten, gebund 
diefe Art demnach wenn wir dan 
ſuchenden Urſprung der in der Ne 
den Weisheit einen. Verſtand denn 
chem Verſtande aber alle natürlichen 
ungen, durch Die Abſtraetion 
Als nemlich die Einſchraͤnckung inte 
nes Determinirten Principli; Diet 
Folge des folgenden ausden vothergel 
deren nicht beydes zugleich, (fondernin 


RF 


ſchraͤnckung in die Grentzen gewi 
ten, welche, und nicht ein mehrere 
determinirtes Prineipium zulaffert 
men wir eine richtige Idee vom! 

und Allwiſſenheit des goͤttlichen B 


ſchiedenes Weſen ſeh, auf das Höchfte'dn 
verneinende Ideen und Schlüffe, u err 
lich iſt. Aus der Duelederunendli 
—— ill 
zen 


y “ 


° 


eines auf das andere folgenz Sondern die gam zu ſolchen unfeen Abfichten führen Und ab 


ge Folge der Zeit, und die gantzen in derſelben Die, Matur »volier göttlichen ZbRe 
auf einander folgende Reyhen aller: Dinge, uno] GOtt, vermöge feiner "AYlloiffenhen 
derer in der menfchlichen Seele durch ſie erweck⸗ auch nach feinem Ifuenen Raub 

ten Gedancken und Begierden, müffen nothwen⸗ bedacht; hat , daß ſte Eommen jo 
Werfen alle zugleich, und das Die ‚er durch das iheunorgebint 
eine jo unmittelbar, als das andere, und nicht er) Dinge zu erhalten‘? trachte IS 
wan aͤuf einmahl nur ein Theil der Zeit und der) das Weſen und die RE EN ! 

V ao — 


dig dem göttlichen 







es urb ı 
BEN: 
te Weſen vd 


AUnd eb) 







DL %,, AN Ahr 


3. Weisheit Bottes 


ve MWüreklichkeit das Mittel if, welches 
ste braucher, feine Abfihten in der Welt 
rreichen; Diefe Mittel aber in der Welt, fo 
| dem Raume, als der Zeit nach, Das ift, fo 
iin fo weit fie zugleich find, als in fo weit fie 
inander folgen , Dergeftalt mit einander ver: 
find, daß ein jedes einen zureichenden 
d in fich hat, warum das andere neben ihm 
eich ift, oder nach. ihm folget, Das ift, daß in 
It eines ein Mittel Des andern wird, ind: 
imtaber alle endlich alsein Mittel der Haupt⸗ 
ie Goıtes, Das ift, feiner Werherrlichung , 
find, als wozu er überall den Fürge, 
K J waͤhlet, oder die kuͤrtzern und weni⸗ 
tel, den weitlaͤufftigen und mehrern, vor⸗ 
md alſo nichts für die lange Weile ge- 
ch durch die ermählten und gefchicften 
ancheriey Endzwecke, oder Abfichten, völs 
uf die allervollflommenfte Art erreichet 
nah machte dieſe Verknuͤpffung der 
der Natur mit einander, Die Durch den 
um und ducch die gantze Zeit durch⸗ 
Welt zu dem Spiegel der allervoll⸗ 
n Weisheit GOttes, und giebt zu, 
h die groffe Anzahl und unausſprech⸗ 
nigfaltigkeit der Dinge, und der fo ge: 
kimmenden und einander die Hand 
bfichten, die Gröffe feiner Weisheit 
en, und deren Unendlichkeit vecht zu 
nd zu ſehen. In dem, was reir anjego 
ıben lieget ein gedoppelter Vernunft: 
ee ahrheit verborgen ; GOtt regieret 
Durch feine Weisheit. Erſtlich: DaGOtt 
Diefer Welt mit einander verknuͤpffet; Die 
pffung der Dinge in diefer Welt aber 
göttliche Weisheit eingerichtet. ift, fo fol, 
HOit die Welt durch feine Weisheit ver 
Biwentens: Die Eörper und die gange 
der Dinge handeln um der von GOtt ger 
fichten willen, eben fo, als wenn fie die- 
bf hegeten, Dergeftalt, Daß GOtt Die 
pelche er durch die Wuͤrcklichkeit Diefer 
et hat, das ift ‚feine Haupt-Abficht, 
em erreiche: Weil nun GOtt die Welt 
demnach die Wuͤrckungen aller Cdr- 
Derfelbigen , wie auch der gefammten Na: 
Frufdiefe Abfichren hinlencker: So richtet er 
gen aller Eörper in der Welt, wie 
de geſan mten Natur dergeſtalt auf gewiſ⸗ 
ſchten daß er dieſelbigen vollkommen, und 
dieſelbigen die Haupt⸗Abſicht, erreichet. 
fſss aber ein Werck der Weisheit, die 
lungen dergeſtalt einzurichten, daß fie Die 
ten vollkommen erreichen, und die befondes 
geftale unter die Haupt» Abficht zu bein: 
Daß man dieſelbe, vermöge dieſer, erreichet. 
Omegen regieret GOtt die Welt Durch feine 
sheit: Diejenige Weisheit, Durch melche 
‚Belt regieret wird, ift um deſto geöffer, weil 
gt Die gange Regierung von Ewigkeit her be: 
en, und die gefammte Natur, auch Die We: 
‚L Körper, dergeftalt gemacht hat, daß fie ſei⸗ 
Willen gemäß handeln, alfo, daß Feine in 
geit gemachte Enrfchlieffungen, und kein in 
eit zu faffender Rath, noͤthig iſt Wofers 
Sürft gleich bey dem Ainfange feiner Re⸗ 
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gierung alles auf einmahl befchlieffen könnte, was 
die gantze Zeit feiner Regierung hindurch befchlofs 
fen werden müfte, und er in feinen Banden alle 
Leute dergeftalt anordnete, daß fie hernachmahlg 
alles feinem Willen gemäß verwalteten, ohne, bes 
fondere Befehle zu erhalten: So würde jeders 
mann geftehen muͤſſen, daß feine Weisheit gröf 
fer wäre, als die er nöthig haben würde, feine An» 
ſchlaͤge bey ſich ereignender Gelegenheit jederzeit 
einzurichten ,- und beſondere Entfchlieffungen zu 
faffen., twoferne er nur. erwegen Fönnte, was dar 
zu erfordert werde, daß alles und jedes auf eins 
mahl befchloffen würde, welchesdie gange Zeit feir 
ner Regierung hindurch angeordner werden muß, 
und in feinen Landen durch ‚eine eingige Hands 
lung alles dergeftalt eingerichtet. würde, daß vie 
gange Zeit feiner Regierung hindurch nichts, als 
fein Entſchluß, geſchehe. Mer viefes nicht bes 
greiffen kan, deſſen Gemuͤth ift noch zu meit von 
den Begriffen der göttlichen .Eigenfchafften ents 
ferner. GOtt ermähler nach Diefer feiner Weiss 
heit, die wir. anjego erwiefen haben, nicht nur ab 
lezeit das Beſte; fondern führer auch alles zum 
beften hinaus, daß feine Ehre und der Menfchen 
MWohlfarch Dabep befördert werde; unfer menſch⸗ 
licher Verſtand aber ift viel zu ſchwach, als daß 
wir allegeit die Wege des Herrn, feine Abfichten, 
feine Rathſchlaͤge gleich folten erkennen. Im 
Anfange einer Begebenheit deucht ung manches 
fremde; wenn wir aber den Ausgang anfehen, fo 
leuchtet uns alsdenn erſt die göttliche Weisheit 
in die Augen, und wir werden gewahr , wie der 
Herr alles wunderbar hinaus führen Fönne. Es 
bringt auch dieſe Weisheit mit ſich, daß GOit 
nichts ohne Urſache thue; es wäre aber eine groß 
fe Verwegenheit, wenn wir Menfchen ung untere 
ftehen wolten, gleichfam in den göttlichen. Ver⸗ 
ftand zu ſehen, und alle Urſachen, warum er die⸗ 
ſes, oder jenes thue, zu erforſchen, denn da unſer 
Verſtand was endliches, fo koͤnnen wir die Wahr 
heiten der göttlichen NBeisheit, die in einem uns 
endlichen Verſtande find, nicht allezeit begreifen. 
Zu Helmftädt ift 1705 eine Difputation, Deum 
folum efle fapientem,von Conrad Dietrich Ros 
ben herausgefommen. So hat auch Dirham 
in feiner Aftro-Theologie die Weisheit und Guͤ— 
te. GOttes, mie ſolche fonderlich aus der herrlis 
hen Drdaung des Himmels, Lauffes erkannt wird, 
ſchoͤn gezeuget. Uebrigens Fan man, was wir hier 
nur Eürglic) bemercker haben, in Wolffs natuͤrl 
Gottes⸗-⸗Gel. 1 Th. III B.p51u. f. 195 u. f. 261 
uf. Deſſelben Ged. von GOtt, Welt und Seele,l 
Th: p- 637. 645. Th. p. 107 uf 424 uf. 
Deffelben Phyſ. dogm, II Th. p. ı8 u. ff. 3r u. 
fi. 65. go u.f. 135 u. ff. 143 u. f. 148 Eier 
wf.ı89 uf. 301 u. ff 321 0.f.3240.ff 354 
u.ff. 357 u. ff. 463 u. ff. III Th. p. 14. 107 u. 
f- Zimmermanns natuͤrl. Erkaͤnntniß Gottes p. 
197 U. f. 215 u. f. 397. Schmidts Bibl, 
Phyſic · p. 14 u. f. und Müllers Phil. Wiſſen⸗ 
ſchafft I Th. pP 94 u. ff 3175 u. ff. ausführlicher 
nachlefen. Siehe auch Walchs Phil. Leric. p. 
2854. Unfchuldige KTachrichten des Jahrs 
1716 p. 283. 
Tbeologifche Abhandlung. 
Zu der NBeisheit wird überhaupt zmeperlen er» 
Er ea for 
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fordert; Theils, daß man nd einen gewiſſen und 
erlaubten Zweck vorſetze; Theils, Daß man er- 
laubte und hinlängliche MNinel erfinde Dieſe 
Geſchicklichkeit des Verſtandes wird nun bey 
GOit am vollkommenſten angetroffen. Denn 
erftlich ſetzet er allen Dingen einen folchen allge» 
meinen Zweck, der feinem Weſen anftändig. 
Diefer allgemeine Zweck ift zuförderft: Die Ver: 
herrlihung feines Nahmens- Denn weil GOtt 
nichts höhers und vortrefflichers finder, ale fich 
ſelbſt; So Ean er auch bey allen feinen Hand⸗ 
lungen und Anordnungen nichts edlers, als fich 
felbit, zudem Zwecke haben: Sprühm. XVI, 4. 
Goit hat alles gemacht um fein felbft willen. 
Röm. Xi, 36. Zu ihm find alle Dinge Ihm 
fen Ehre in Emigkeit! Nächft dem ift auch fein 
Zweck: Das wahre Wohlfeyn feiner Ereatis 
ren. Denn wenn die Menfchen ihre Handlun— 
gen fo einrichten, daß fie GOtt dadurch verherr; 
lichen, fo erfolgetihre eigene Seligkeit daraus. Er 
prdnet aber auch zweytens ſolche Mittel, die zu 
der Erreichungbdiefes Endywecfes dienen. Denn 
da ift fo wohl in dem Reiche der Natur, als in 
den Reiche ver Gnaden, alles alfo eingerichtet, 
daß, wenn man ed nur vecht überleger,, die Ver: 
herrlichung Gottes, und in folder Ordnung auch 
unfer eigen Wohlſeyn, heraus kommen muß. Ue 
ber diefes hat GOit alles in der Natur fo weis— 
lich in einander gefüget, Daß nicht nur jedes feinen 
Zweck hat, fondern auch Diefer Zweck wieder zu 
einem Mittel werden muß, einen andern Zweck 
dadurch zu erhalten. 3. E. Die Sonne ziehet 
zu dem Ende Dünfte in die Höhe, Das Regen dar—⸗ 
aus erde, und diefer Megen muß ein Mittel 
feyn, Das Rand zu befeuchten, und dieſe Befeuch- 


tung muß ein Mittel ſeyn, die Sruchtbarkeit zu 


befördern, unddie Früchte müffen ein Mittel feyn, 
Menfchen und Bieh zu ernähren, und ſo weiter; 
Daß alfo daraus Die alterhöchfte Weisheit Got⸗ 
tes, in Beſtimmung der Zwecke und Erwaͤhlung 
der Mittel, hervorleuchtet. Da Gott nad) feis 
ner Weißheit, von Emigfeit gewuſt, wie er alles 
hat machen Eönnen und follen, fo, daß alle feine 
herrlichen Eigenfhafften und Tugenden Eund und 
offenbar würden ; Und fo weit fie die Menfchen 
angehet, wie er. eg mit denſelben alfo machen koͤnn⸗ 
te und müfte damit darinnen, als in einemhellen 
Spiegel, alle feine Tugenden anzufchauen wären: 

So hat er diefe Vollkommenheit feines Perftan; 
des auf mancherley Weiſe geoffenbahrer. Als: 
©) In dem Wercke der Schöpffung: Da er alı 
les weistich gemacht hat, Pſalm CIV, 24. Auch 
den Menfchen, Pſalin CXXXIX, 14. 15. B) In 
dem Wercke der. Erhaltung und Vorſehung, da 
er ‚unter fo vielen widerwaͤrtigen und doch freyen 
Willen, feinen Willen hinaus zu führen meiß. 

Yy) Sn dem Wercke der Erlöfung, da er durch 
feine Weisheit, ein Mittel. erfunden hat, daß, oh: 

ne Rerlesung der Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit 
an feinen Feinden ausgeübet werden koͤnne. Sei⸗ 

ne Weisheit fahe, wie er den gefallenen Menfchen 
miederum durch feinen Sohn aufrichten, und 
ihn , ohne eigene Gerechtigkeit, damit er nicht in 
ihm etwas zu rühmen härte, durch denſelben rechts 
fertigen Fönnte, der ung deswegen zu Der. Gerech— 

tigkeit gemacht iſt, weil niemand anders, als 
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ee ein a 
der Zehovah, unfere Gerechtigkeit feyn ‚vert:"Theils, daß man fich einen getbiffen und | Der Sehovah, unfere Gerechtigkeit fepm KIM 
Dahero heiffet der Sohn Gottes mit Nach 
die Weisheit, weil ohne ihm Gott der Barerıcı 
hätte wiffen fönnen, wie den gefallenen Mer 
ae zu helffen wäre. Und Paulus 

Eorinth. I, 24.30. dasEhrifftusung % 
* andern zu der Weisheit 59 
in Chriſto die Weisheit te 
welcher er geruft hat, wie er, zu feinen E 
Suͤndern helffen koͤnnte. 9 In der Regie 
der Kirhe. Denn wie die groſſe Ve a 
heit und Mannigfaltigkeit der Gejchöpffe, be 
rer groffen Wbereinftimmung und Far ne Ä 
dem Reiche der Natur die Weishuitd — 
chen Schoͤpffung und Erhaltung, m 
rung aller Dinge, fehr — F 
reichet die Verſchiedenheit und Mann 
der Mege Gottes in dem Gnaden⸗Re 
Dffenbarung feiner manigfaltigen @ 
der Gemeine, Ephef- TI, 10. Dennfo 
nigerMenfc), ja irgend —— 
lig einerley Beſchaffenheit,i innere un 
ſtaͤnde, mit einem andern gleicher A 
nig wird die gange Einfegränctung un 
eines Chriften, mit der völligen Berd 
eines andern, in allen nor gü 
men. Weil aber nichenur unzählie 
innern Umftänden und duffern Berhe 
mit ung verbundenen Dinge, dieſen 
mahligen Zuftand ausmachen, fon 
völlige Grund derfelben in dem 9 
menhange der göttlichen Wercke u 
feiner Unterthanen enthalten ift, da 
gar wenig ſtuͤckweiſe, und zum hi 
ben, offenbar werden fan: &ob: 
ge Ergründung unfers eigenen Zu 
lich, und allegeit eine unausſorſch 
goͤttlichen Weisheit dabey zu ve 
Corinth. XIII, 9.12. Rom. XL 3 
XLV, 15. Je mehr wir — 
koͤnnen, jeleichter und richtiger wi 
ſolcher Umſtaͤnde zu der Förderung Wo⸗ 
fahrt, und die Anwendung dieſe 
der Danckbeflieſſenen Vereh Jottes e 
gen. Je mehr aber jemand bey Diefer Unter 
Chung, fo wohl die — hr 98 
göttlichen Gnaden⸗Reiches, oder d 
geringere Bekanntmachung go 
ten zu verfchiedenen Zeiten und an 
Drten; Als auch das gliedlihe Q 
eingelnen Släubigen gegen die gan 
vor Augen behält; Je feuchtbarer um M 
wird die Einficht Diefer Umfände | nd to 
Anwendung feyn. Und meil 
ckere Veränderungen, einen 8 (mei 
die Grmüthsfaffung haben, ale fe auou) 
nach vorgehen, und von geringerer 
heit des vorhergehenden und — 
ſtandes ſind: So ſind ſonderlich nn 
Umftände, die demjenigen, dem fie begegnen, al 
ferordentlich find und zu ſeyn ſcheinen, auf d 
ſorgfaͤltigſte zu unterfuchen, Die Urfachen unda 
fichten derfelben, auch das nörhige Verhalten) 
gegen, auf das möglichfte zu beflimmen. 4 
kan alfo ein jever in feiner befondern Führu 
Die Fuhſtapffen der Weishen Goues — 
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ner feinen Lebens-Lauff mit Aufmerckſam⸗ 


durchgehet; 


Bar ra 


Pſalm VY, 4. LXXII, 24, Hier⸗ 
die Lebens⸗ Befjreibungen ande: 
vortrefflih dienen; z. E. Graf 
—9* Stunden; Keitzens Hiſtorie 
dergebohrnen, in 6 Theilen; Gerbers 
r Wiedergebohrnen in Sachſen; Und 
Wollen wir dieſe Weisheit Gottes 
. Särift bemweifen A fo beruffen mir 
de Stellen: Hiob XII, 13. 14. 
7 Bey ihm ift Weisheit. Ser. XXXII, 
et ec groß von Rath. Röm. XVI, 27. 
oth. I, 17. wird er Kavss Gepes Decs, 
dei Gott, (nemlich urfprünglich, in 
m alle Weisheit ift) genenner. Vergl. 
“ Röm. XI, 33. wird ihm eine Tieffe 
ums, beyde der Weisheit und der 
‚zugefihrieben. Alhier ift inshefon 
au den Anhalt Des gangen XI €. der 
e Roͤmer zu erfehen, diejenige Weis⸗ 
F — * nach welcher er gewuſt hat, 
E Iſrael, das er zu feinem Vol 
men hatte, in ihrem Unglauben vers 
1d es doch endlich wieder annehmen; 
| hingegen verlaffen und darnach ans 
ie beftändig und mehr und mehr ans 
Önnte, bis ihre Fülle eingegangen iſt. 
et iſt allhier das Wort re Bades nach⸗ 
und zeiget ein Tieffe an, welche der 
\e Beritand nicht durchdringen, oder er; 
in, wo unfere Einficht ftille ftehen muß. 
at auch Origenes dem Celſus, 
‚göttlichen Geheimniſſe beftritte, 
ve IV, p. 170 u. f. Dieterici il- 
„in voce Bxdes, Part, If. 171 u: f. 
-ı Eorinth. 1, 25. To uwecv ra 
örtliche Thorheit, ermmehnet, aber nicht 
heit, fondern dem Scheine nach. Der 
fo dieſer: Dasjenige, was in den We⸗ 
; der verderbeen Vernunfft thöricht 
3 €. daß man durch den Glauben an 
eubigten filig werden foll, Das ift wei⸗ 
Menfchen find. Was befonderg die 
hrifti anbetrifft fo wird diefelbe durch | 
Söriffiftellen beftätiget: Eoloff. II, =. 
2 „19, Lucaͤ VII, 35. X1,49. Vergl. 
I 34. Serüchmwört. VII, allwo 
ff. DVerfen erhellet, Daß durch die 
er Sohn Gottes verftanden wird. 
ol MR eu. ff: Siehe auch Weisheit, 
öheit (Schäge der). Die Lehre von 
it Gottes ift eine fehr nuͤtzliche Lehre. 
GHDtt allein meife, fo follen wir un. 
Thorheit erkennen, darein mir 
bfall von GOtt verfuncken find. 
ee Erkänneni bahnet den Weg zu der 
In Weisheit, wie Syrach an feinem eige⸗ 
|; rempel begeuget, Eap. LI, 27. Da ward 
u Seele erleuchtet durch die Weisheit, daß 
ine Thorheit erkannte. 2) Iſt GOtt wei, 
folen wir feine Wege nicht tadeln , meder 
din Reiche der Natur, noch in dem Reiche der 
en. Denn das ift die gröffefte Thorheit , 
dep wollen, als der Allerweifiefte, feine 
fe tadeln, und feine folge Bernunfft zu der 
In: Offenbarung machen ;. folches heiſt, 12 
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feinen gebens-Pauff mit Mufmercfams , höher von fich haften, io von pr halten, iweifer feyn wollen, denn 
sefchrieben ift, ı Corinth. IV, 6. Dieſer Thor⸗ 
heit follen wir nicht nachhangen, fondern feine 
Weisheit bewundern, und einen jeden Gedans 
cken, der fich über diefelbe erheben will, gefangen 
nehmen, 2 Eorinth. X, 5. 3) Iſt GOtt allein 
weife, fo follen mir bey ihm die Weisheit ſuchen; 
wie Salomo, r Kön. III, 7.9. Jac. I, 5. 4) 
Sest fic) der weile GOtt einen guten Endzweck 
bey allen feinen Handlungen vor, fo müffen mir 
nie bey dem Anfange feiner Wercke ftehen bleis 
ben, fondern allegeit Das Ende abwarten. Zu 
Ende wird man fehen, wie viel die Uhr geſchla⸗ 
gen. Jeſ. XXVI, 29. Wir muͤſſen ung aber 
auch einen gewiſſen Endzweck in unfern Hand» 
lungen vorfegen, und zwar einen folchen, der fich 
für unfern unfterblichen Geift ſchicket, nemlich die 
Verherrlichung GOttes, und das ewige Wohl⸗ 
feyn unſers gangen Weſens, und müffen ſolchen 
auch durch den Gebrauch ver in Gottes Wort 
vorgefchriebenen Mittel zu erlangen ſuchen. Der 
handelt thöricht, der ohne einen gewiffen Ends 
zweck in den Tag hinein lebet; ver noch thörichs 
ter, der nur allesdahin richtet, Daß er inder Welt 
reich, geehrt und herrlich werde, der am allerthoͤ⸗ 
*5 der ſich die ewige Seligkeit zu dem Zwe⸗ 
cke vorfeger, und Doch einen Weg ermähler, der 
zu der Verdammniß führe. Der allein weiſe 
GOtt wolle ung alle von dieſer Thorheit befreyen 
s) SH GOtt wahrhafftia weife, fo ſollen wir 
aud) nach der wahren Weisheit fireben. Nicht 
nach ver eingebildeten Weisheit, Sprüchm. II, 7. 
r Eorinth. 7, 18. Nicht nach der toeltlichen 
Meisheir, ı Corineh. 1, 6. Nicht nach der fleiſch⸗ 
lichen Weisheit, Röm. VIII, 6. odergar nach der 
teuffliſchen, Jac. II, 15, fondern nach Ter wah⸗ 
ven Weisheit, die von oben her ift, Zac. II, 15. 
Die der Geift Gottes lehret, x Corinth. I, 13- 
Die da das Boͤſe verwerffen und das Gute ew 
wählen lehret. Wie vermegen ift demnach nicht 
das Urtheil der unbändigen Spoͤtter in unfern 
Tagen, die dem Volcke des HErrn hoͤniſch vor⸗ 
rücken, daß die Einfalt und Dummheit zu ven 
Haupt: Eigenf&aftten eines Ehriften gehören! 
Die Kinder ver Welt eufern für ihre Argliſtig⸗ 
kei. Man beftiche, man heuchelt, man teuſcht, 
man. betreugt: Man bekuͤmmert ſich wenig da» 
rum, ob das Gewiſſen unbeflecft bleibes, und die 
Ehre Gottes, mit der Wohlfahrt der Brüder, 
befördert wird; wenn man nur feinen Zweck ers 
reichet; Der eben fo viel Bosheit zu dem Grunde 
hat, als die gewählten Mittel verkehrt und fträffe 
lich find, die darzu führen follen. Nenner man 
das Narrheit, menn ein Schüler JEſu fich bier 
nicht der Melt gleich ſtellet; wenn er Wahrheit 
und Tugend fuchet, und nur auf erlaubten Mes 
gen feine ierdifche Glückfeligkeit fucher: So muß 
ein Kind des Lichts frenlich zu den Einfältiaften 
und Dummften gezählet werden. Alle, die dien 
fen Nahmen mit Recht behaupten wollen, muͤſſen 
mit Paulo von ſich fagen Eönnen: Unfer Ruhm 
ift der, nemlih Das Zeugniß unfers Gewiſſens, 
daß wir in Einfältigkeit und görtlicher Lauter⸗ 
eit, nicht in fleifchliher NBeisheir, fondern in der 
Gnade Sorte, auf der Welt gewandelt haben; 
Eorineh, 1, ı2. Welches ift aber die rechte 
Eree a i Beige 
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Weisheit? Jene Argliſt, oder dieſe lautere Ein— 
falt? Argliſtigkeit, ſagt der Sitten Lehrer, iſt 
nicht Weisheit, und der Gottloſen Tuͤcke ſind 
keine Klugheit; ſondern es iſt eitel Thorheit und 
Unweisheit. Syrach XIX, 19. 20. Selige Ein: 
falt und Aufrichtigkeit, die die ſtaͤrckſte Stuͤtze 
unſerer Wohlfahrt iſt! Wie gegründer find die 
Worte des Weiſen: Wer unſchuldig lebet, oder 
welches der eigentliche Verſtand dieſer Worte 
it: Wer aufrichtig wandelt, der lebet ficher; 
Spruͤchw. X, 9. Dieſe Aufrichtigkeit hebt in- 
deſſen die erlaubte Klugheit nicht auf. Sie ver⸗ 
bietet uns nicht, auf unſerer Hut zu ſeyn. Sie 
fordert es nicht, daß wir auf eine unmittelbare 
Vorſehung uns verlaffen, und die ordentlichen 
Wege, dadurch der Herr Schaden und Un: 
glück von und abwender, verwerffen follen. Ste: 
her jemand in Diefen Gedancken, der wiſſe, daß 
er von der Natur des Chriſtenthums nicht recht 
unterrichtet fey, und einen Srrthum hege, den 
er ablegen muͤſſe Ein Ehrift ift ein folcher 


Menfch, in dem Die natürlichen auten Eigenſchaff⸗ 


ten nicht zu Grunde gerichtet, fondern gereiniger, 
gebeffert und geheiliget werden. Ja, ein redlis 
cher Meiliner ift viel gefchickter, fich nad) den or: 
dentlichen Regeln Der wahren Klugheitzu richten, 
als ein araliftiger und verfehtrer Sünder. Se 
het zu, fagt ein heiliger Paulus, wie ihr. vor: 
fihtiglich wandelt! Nicht, als die Unmeifen, fon- 
dern als die Weiſen. Und fchicfet euch in die 
Beit: Denn «8 ift böfe Zeit. Ephef. V, 15. Der 
Heyland ertheilet felbit feinen Füngern den Be: 
fehl, daß fie nicht nur ohne falfch, mie die Tau- 
ben, fondern auch Elug, wie die Schlangen, feyn 
follen. Matth X, 16. Die, Urfach_diefes Be 
ſehls ſtehet in dem gleich vorhergehenden: Sie, 
be, ich fende euch wie Schaafe, mitten unter die 
Wölfe Wer unter reiffenden Wölfen fich 
finder, der muß groffe Vorficht aebrauchen, wenn 
er ihnen nicht zum Raube werden will. Die 
Klugheit in den Dingen der Welt bleibt alfo ei. 
ne edle Gabe, die ein jeder von dem Vater des 
Lichts, wie alle übrige Weisheit, fich erbitten 
muß. Wer aber dieſe herrliche Eigenfchafft ber 
reits erlanget-hat, wer dieſe Klugheit fchon be; 
figet, der treibe fie nicht zu weit. Er vermande 
le die Klugheit nicht in Argligſtigkeit. Er ver- 
geffe nicht, daß die Tauben: Einfalt damit verei- 
niget werden müffe. 9a, er erinnere ſich, daß 
alles, mas mit, der Ehre Gottes und der Liebe 
der ‘Brüder ftreiret, auf das forgfältigfte vermie- 
den werden müffe, und menn e8 auch alle fonft er 
laubte Regeln ver Klugheit fordern folten. Ram; 
bachs Dogmar. Theol.1 Ch. p. 57. 333 u. ff. 
Baumgartens Theol. Moral, p. 568 u: 
BRechenbergs Hierolex, Real, p. 1482. Sins 
ceri Cantzel Reden, IV Th. p.57o u.fl. Bur- 
manns Bibl. Werde, p. 17. Carpzovii Theol. 
T.1,p.453 u.f. Siehe auch Verſtand Bot: 
tes, im XLVI1 Bande, p. 1970 u. ff. 


Weisheit der Zebräer, ift, gleichwie die höch- 
fte und heiligfte, alfo auch die ältefte. Denn fie 
ift ewig, und har Gore zu ihrem Ilcheber. Die 
Gelehrten haben ehemahls nicht unrecht gethan, 
wenn fie, Daß fie Weiſe, vops, wären, geläugner, 


ff. | Elug; zumahl da fie fich täglich mit einenlep IE 
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dagegen fich PrAoaöges , Liebhaber. der Weile 
genennet,und Daß Gott allein weife,ja Die ig 
heit felber fey, erkannt haben. - Wenn aber (hi 
die Weisheit durch die Menfchen ſelber zu, 
pfleget, fo wird nicht ohne Urfach gefrager,,. 
denn die erften Weiſe der Hebrder gemefenf 
Wir fönnen, wenn es ung beliebt, die Mei 
der Hebräer felber von Adam Seth, I 
und ſo weiter, herleiten... Braunius Seleg 
L. V,exereit. I.$. 12. Recbenbergs Hi J 
real. p. 1482. Siehe auch den Artickel: f 
Iofophie, (Hebräifche) im XXVIE Bandın 
2058, u. ff» — 

Weisheit Salomonis, fihe oo 
(Buch der). 2 2 


Weisheits⸗Haͤndler, werden in der 
ſchicht⸗ Buͤchern, bey einer zweyſa 
heit, in Erwehnung gebracht. Al 
der Gefchichte, welche fich unter Di 
I, einen Tyrannen von Spracufa, 
dem VIl Bande, p. 992 u.ff. geha 
ift, zugetragen haben foll, und folge 
sählet wird: Ein Bhilofoph faß, undke 
Jahr⸗Marckte: Dionyfius fragte, } 
verfauffen hätte? Erantwortere; Bag 
nicht anders, als vor 6oo Gulden. 
te Dionyfius, und befam davor de 
lofophen nicht mehr, als. nur Die 
| Quicquid agis, prudenter agas, & re 
Welchen er auch von felbiger Zeit 
dem Munde führte. Es heiſſet aber 
eben das, was Sprach geſchrieben hi 
thuft, fo bedencke Das Ende, fo wir 
mehr übels thun. Einftens hatten 
finneten einen Barbier beftochen, da 
rannen Die Kehle abfchneiden folte: Si 
in dem Begriff war, die Mo dthat 
fo ſagte Dionyſius ohngefährfeinen 
Quicquid agis, prudenter agas; ® 
Barbier, er wäre verrarhen, ließ i 
len, und bat um Gnade. Ron) 
ließ er fich nicht mehr barbieren 
Geſchichte foll fih zu Larldes € 
begeben haben, und wird alfe bei 
Schortländer, welche Clemens ur d 
Mailroſius geweſen ſeyn follen, kam 
tanniſchen Kauffleuten nach Fr inckreich· 
fe wurden gewahr, daß die Frankofen m 
gierde zuder Handlung, aldzu der 
ten, begunnten Dahero auf öffentlichen Mi 
zu ruffen: „Wer Weisheit handeln wil Eon 
„zu ung, als bey welchen fie fiel anzutreffen i'; 
Jedermann hielte diefe beyden Männer nicht 
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ten hören lieſſen, bis die Sache u den DI 
Carls des Broffen gelangete- — ieſen— 
klaͤreten fie ſich, bey geſchehender Nachfrage 

fie vie Weisheit mitzutheilen nichts mehr 
hätten, als bequeme Oerter, ge 
und Unterhalt. Carln war diß 
aus angenehm, und er 'veranfiditete, D 
mens bei ihm in Franckreich bleiben, Mailro * 
aber nach Italien in das Auguſtiner Kloſter ben‘) 
via gehen muſte. Indem nun Abinus, oder \# 
cuinus,ein Diſcipel des Bedadiß loͤbliche Verſ 
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| | EN. 
'arls vernommen, forhätte ex ſich auch zu rer, oder Rathgeber „Dem Befehle des Regenten 
ıb und ihm mit feiner Gelehr amkat, | unterworfen iſt dieſer aber ſich deffen Raths ges 
n fein Lebens Ende, an der Hand geftanden: | braucher. 3) Daß, wenm einer vonfolchen Preis 
‚weil bey dieſer Erjehlung vlel Umſtaͤnde vor· fen in Thorheit verfaͤllt, der Regent den Ncer 
en welchefichnicht reimen als daß Alcninns durch Befehle, der Lehrer aber den Regenten durch 
ed Difeipel gemwefen fen, Da er doch Faum | guten Kath, zu rechte zu bringen fucher Wenn 
Bee gekommen, als biefer verſtorren ift, | durd dieſe Weisheits Regeln die Thoren zu ter 
Hfeentbillig zu Latin gereifet, da er doch Weisheit gebracht werden follen, fo müffen erftlich 
' Fer ſey erfordert worden, auch font die Weifen das ihrige thun, und den Unveifen 

Erjehlung nach einer albern Mönche» | Hülffe leiften: hernach müffen auch die Unweiſen 
imecker, fobehält fie billigunter den Fabeln felbft Handanlegen. Die Weifen machen in ver 
deine Stelle. Burtze Fragen aus der Application den Anfang, und fuchen die Unweifen 
ensdsiftorie CTeuen Teftamente, Th. Ill. | dahin zu bringen, daß ſie ſich den Regeln deriReig, 









































* 


ners Polit. Hiftor: Th. III. p:315. heit gemaͤß bezeigen: die Unweiſen aber muffen ni 
g5 € uriofit, Alph; Th· IIl. p.sıo u-ff. diderſtreben ſondern gehorſame Be 
jeitsiRegeln, welche mir theils durch An einem Weifen wird hierzu Autoritär erfodert, 
ing und eigene Empfindung erkennen, welches eine ſolche Eigenfchafft deffelben ift, nad) 
ſchlimmen Fruͤchte der Thorheit und welcher Die Unweifen die Meynung von ihm haben, 
sftern geſchmecket hat, und alſo einen daß er nicht nur weiſe und tugenthafft,, fondern 
kommt; theils Durch Die gefunde | auch mächtig fen, ihm zu helfen, oder zu’fchaden, 
anget, wenn man bey ruhigem Zu- Die Eigenfhafften der inenfchlicyen Berrichtuns 
cher Erfahrung Regeln formiret, | gen, welche wir in Anfehung folcher Application “ 
guter Rath, oder Unterweiſung; confideriven haben, find theilg die Zurechnung, 
Gefege, oder Befehle, Dieſe bey⸗ | theils die Moralität derfelben. Wor u noch dag 
1 Esınmen in folgenden Stuͤcken über» Urtheil Des Verſtandes Fommen muß‘), wobur 
jehen beyde auf zufünfftige Thaten; man erfennet, ob die Verrichtung jemand zuge⸗ 
vde auf eintzelne Menſchen, oder rechnet werden koͤnne, und ob es mit der Moralität 
ſchafften; 3) Sie erwecken beyde feine Richtigkeit habe. BRemmerichs Academ, 
off ee ch du 1, der Wiſſenſch. Th. II. p. 13771. ff. 1308. 1483. 
5 der lafterhaffeen Affecten, die  Weisbeits ! Spieuel . Goltlig 
de —— Bee Si Vo Bet @orrliher) fiehe 
"in folgenden Puncten unterſchie⸗ ——— F——— 
Jet —* vornemlich auf dem ——————— AR Sapientiæ, ſiehe 
dem der Rath gegeben wird; der AH AH Le 
et entweder et Mugen Des gen |; Weishubn, Perſonen dieſes Rahmens, ſiehe 
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vie der viterliche z Oder auf den, Weißhuhn. ab 
liche Auen; wie der eheliche oter Weiſig, Doerf, ſiehe Weißig. 
gen des befehlenden, wieder herrihafftr)  VDeifig, Gefchleht, ſiehe Weißig. 
v9 ath ſindet ſich unter gleichen Perſo⸗ YWYeifin, auf Welsih und MIalows, ane alte 
a | Bela in em Dr Bon er 
ihr — 2 will: Der Befehl wird. | Het geben, auffer daß deren — 
der feinen Willen vorgeſchrieben | a auch in dem Her tzogthum Mecklenburg gef 
bi liet das Gute, oder Boͤſe vor, wel⸗ ſey · Gauhenb Adels / Lexicon. 3 mr j —* 
ae Rahme, Fb uns 
atürliche ife erfolgt, fondern don; |; Po large) ung 
Mlbuise man. dh khenodite.. 
Diteenur, und hatkeine Kraffi zu zwin. _ Meile, ‚alfo heiſſet das erfte Waſſer Des in 
Befehl har eine Kraft zu zwingen, und; Ober Beyern an dem Tyroliſchen Gehürger ent⸗ 
6, Der Rath fuͤhret hand⸗ ſtehenden Fluſſes Manguald, welcher den Rahmen 
SeBefeblraiſonnirt aicht Manguald allererſt bey dem Flecken Gemuͤnde er⸗ 
DE Ras hat eine innerliche; Der Be. | hält. Hydrograph. Lexic⸗ p. ꝛ3. 
he anerlihe Obligation. Hieraus flieſſte Weisler, (David) Pfarcherr zu Großgaglo, 
Hfacher Uterſchied der Weiſen, ſo dieſe Nez | in dem Sprembergiſchen Kreiſe, im Jahre n 7230 
eſchreiben, oder andere —* Es ir Yecanders Geiftliches Miniſter ium, p 45 7 
‚entre enten und-Gefeggeber, welche sale Pre Sönke 
hhan Zu — ih — SR. —— 
Pe Baum aan; tr Chr Un | Tecansre On Dni. Bu 
J ef % 0, durch Kehren, Rathen, Ermahnen, ——— Nahmens, ſiehe 
——— DR ven Weisiman, Stadt, ſiehe Weißmann 
Nhen Amte ift ferner za mercken: 1) Daß | 2 Ka ſiehe KRunem 
eich in lei al: MWeismann; Stadt, ſiehe Weißmann. 

e wohl von einer Perſon zugleich ver: ei | 
Dvenfönnen indem das eine Schäuffe, das | Weismann, Perſonen dieſes Rahmens, ſiehe 
N Srlindigkeit erfordert, 2) Daß ver. eh: Weißmann. Al NER 
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Weismanning, ein Amt und Eleine Stadt im| ift, in einerley Sonnenhitze neben einand-fütge 
Stifte Bamberg, nicht weit von Eulmbad, Zei | ſo wird man befinzen, daß der ſchwartze fellmen 
gie, der Alten, Mittlern und Neuen Geogr. | ih wärmer werde,ais Der werben Einbultiln 





p.1208. rer —— —* in der hei wi 
nen dieſes Nahmens, , fiche tags / Sonne weit heißer, als ein anderer dl 
rein Dar if h ‚Nie feine natürliche’ Farbe ‚gelaffert, Y Ein fd 


ad URN! oder dunckelbraunes Tuch wird, wenn m 
Meiepriach, Geſchlecht, fiehe Weißbriach. die —— ferne 
eifrig, Fluß, fiehe Weiftig, hochroſhes; dahero man wahrgenommen 
Weiß, Weiße Sarbe, Rat. Album, Albedoy | wenn man in der Sonnenhitze gehet, is 

Stang. Biene, ift Die leichteſte unter den Haupt: | unerträglicher fey, wenn man ein ſhwn 
Farben, und die vornehmfte einfache Grund⸗Far⸗ | dundkeles, als wenn wan ein weißes d lic 
be, die mit allen andern vermifchet werden, oder fel- | ges Kleid an hat. ' Denn ein fdimaukennt 
bige annehmen Ean: wie man denn. weiß auf alle | cfeler Cörper iſt eben Dadurch (manga 
Karben bringen, Doc) Diefe nicht wieder in Das | el, daß er wenige Strahlen, die auf 
Weiße fegen kan, nemlich in der Farb⸗Kunſt. | rück wirfft, und die meiſten an ſich h 
Denn mit An» und Ueberſtreichen ift es was ans | weißer over lichter Corper ift dadure 
ders. Dieſes gedachte Wxiß der Farbe entfteher) te, daß er Die wenigften Sonnenfti 
dus dem Einfallen und Wiederprallen fehr vielen, | hält, und die meiften zurlickmi 
zugleich ungehinderten und unterbrochenen Lichts, | kommt es, daß man im dunckelny ja 
davon Scheuchzer in feiner Natur⸗Wiſſenſchafft | finſtern Nächten, etwas weißes 
L.XIIL $. 331. f. Diefes gar Merckwuͤrdige vorftel: | noch fehen Ean; ingleichen daß ver® 
ker: “Es zeiget ja Die nothwendige Gegenwart des | nes Brennglaſes eimbefchriebenes, ot 
„Lichts und Scheins zu Vorftellung der Farben | befchwärgtes Papier weit eher anjinden, a 
Deutlich an, daß die Farben mit dem Lichteine gang | weißes. Aa dieſes iſt die Urfacherde wi 
„nahe Gemeinfchaft haben müffen, ja eine Bers| Hr.von Tſchirnhauſen bey fein Brenıe 
„fhiedenheit des Scheins, oder Lichts-ſeyn, und angemercker, daß die Wuͤrckuen 
„durch Hülffe des Scheins.von denen fihtbaren | fehnelleften und hefftigften find, wenn 
„Dingen zu den Augen fortgeführer werden. | per, die man unterden Arennpunde 
„Denn weildas Sonnen ⸗Licht oder andere ſtarcke auf eine ſchwartze Kohle leget. 
Flammen in Glaß-oder andern dergleichen Oefen, | 
„reiner und ftärcfer find, als ein anderes.gemeines | Die weiße Farbe ift ein 
„Feuer; und von andern ſcheinenden Coͤtpern die | Beit. Salmuch in Comment: adPa 
„Strahlen häufiger, oder in beſſerer Ordnung zus | 62, p.340. Polydorus L. VL.-Inwe 
„ruͤck fallen , muß nothiventig-eine weiße Farbe |\Piuzarchi Problem:q..26; 2) Der Un] 
„entftehen, weiln Durch ein fo reines, helles und mit | mein aberift fie ein Zeichen 3)DSı 
„Dunkeln Schatten unvermiſchtes Feuer, oder | den Artickel: Weiße gabnei 
„häufig zuruͤckgeworffenen Sonnen»Strahlen, als | der H. Schrifft unter andern Fat 
Ale kleinſte Zaͤſerlein des hinteren Auges beweget Farbe als ein Sinnbild der Rein 
„werden: a hingegen die Mittel⸗Farben hers | Majeftät und Herrlichkeie, gerüht 
„auskommen, wenn Die Theile der Flammen nicht | Sal. V, 10. Dan. VIL,9. Offenb 
„fo.nahe oder dick bey einander, fondern.mit-duns | 4. C. VII, 9.'E. VIl æ. CX 
„ckeln Coͤrperlein oder fhattichten Strahlenunters | E:XX, u. Matth. VI, 2. Match 
„miſch t ſind, als im angezuͤndeten Holg ac. Und | Efih. VII, 15; Die ſchwartze Ze 
„Dannenhero follen wir uns auch nicht vermun- | der Leidtragenten, und die vorhederft 
„dern, Daß die weißen Flammen hikiger und Rärz | Perfonen. Nunmehro werdenmir de 
„fer brennen als die. blauen.“ Wer nun aus |verftehen Zef.L,ıs: Wenn eur 
pbigem defjen verfichert iſt, daß die weiße Farbe am roth iſt, ſoll ſie doch Schneeweißtnerden 
meiſten von dem einfallenden Licht zuruͤck gebe, und , Weiß iſt eine ſchoͤne Farbe die 
hingegen die ſchwartze die Lichts⸗Strahlen hinein⸗ det, wie Syrach ſagt, €. XUME 20, Un 
werts ſchicke und alſo gleichſam verſchlucke, der | weißen Sachen aber ift nichte maipers nl 
wird baldfehen, daß aus Vermiſchung ſchwartzer Schnee.) Eswird zwar in H.Schriffrder‘ 
und weißer Farbe müfjeeine folche Geftalt ineinem | Wolfen Offenb.Zoh, XIV, 14. ge dawprzing 
Dinge entſtehen, durch welche theild Strahlen zu- | der weifen Kleider Marc, IX, 3. MauhXaV: 
ruͤck getrieben, theils verfchlungen, oder. hinterhals | Offenb. Zohi VI, 1; Der weiten WBoller on 
ten werden, wiezufehen an der rothen Farbe, und | Zoh.1, 14; der weißen Seiden, undand MH 
fo laͤſt es ſich urtheilen-von andern Mittel Farben, | HMof. XLIXy12: aber wenm fie! er 
als blau, gelb ꝛc. Zugleich ift gauch hieraus leicht; beſchreiben will ſo vergleicht fie folchee 
zu verftehen, warum ſchwartze Sachen ‚eher an der | meilinichte weißers iſt als der ſelbe wenn er enftt 


Sonnen: Hige warm werden und brennen von den | lich aus den Wolcken gefallın. 4 
Brenn Öläfern, als weiße; ja marum fchmarse | ponefern it Weiß eine Trauer Farbe Mint 
Kleider und Ey des Sommers befehwerlis | und Weiber. Jablonskikei der Künfteı) 
eher zu tragen als weiße. Wir wollen diefes’er- | Wiſſenſchafften. Schneiders ifhes €) 
mag umiftändlicher befchreiben.  Alfo wenn 5.€., | con, Th, p. ssruf. Schmidts Di 
ziveene Coͤrper, deren einer von ſchwartzer oder Phpficus, p 0 u f Mullere 
duacklex/ der andere von weißer oder lichter Farbe fenfhafften,- Thal. prrys uſe 
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5 Meiß 


Hrihe Bölcher, Th. II.p. 67. Siehe auch 
ı Qntichel : Album , im 1Bande, p. 1042. 


In dee Wappenkunſt foll man Weiß deßwe⸗ 
ven, weil die andern Farben fih am be 

ı darauf verſetzen lieffen; zudem fey es die 
)reinefte Farbe. Uptonus de re mi 

.p. 102. Zſchackwitzens Wappen⸗ 
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von der weiſſen Farbe noch folgen⸗ 
dig: Es gedencket Plinius L VI. 
n dem Brunnen Elitumno daß er Diele 
gehabt, Daß alles Vieh , fo aus dem— 
ineken , weıfle Farbe befommen habe. 
n aud Seneca von andern Waſſern 
Ariſtoteles gedencfet von dem Lacu 
Daß derfelbe Das Geräthe, fo man es 
elben getauchet ‚alsbald fo weiß gema⸗ 
Daß es Eeines Waſchens mehr bedurft. 
nu Copiz, Th. III. p. 1117. 
Mabler-Runft haben wir noch ei: 
von weiſſen Farben bepzubringen, 


2 


Farben, welche sum Gel und 
en können gebrauchet 
% werden. 


find: 1) Gemein Bleyweis, das nicht 

‚ Cerufla vulgaris; 2) Venediſch Bley: 
ulfa Veneta vel Venetiana feu optima; 
eis, Cerufla fosfilis vel.fcisfilis; und 
lagen Silber , Argentum foliatum. Wie 
tben follen temperivet und gebraucher 
lehrer Eröcker im. wohl anführen: 
"pP. 85. u.f. und zwar I. das Bley, 
erufla alba vulgaris & Venera. Es wird 
e an verfihiedenen Dertern gemacht, 
fe und befte ift das Venediſche, wel: 
theurer als das Holländifibe, wird in 
t und Nürnberg viel bereitet, und ift 
‚ das fchön, hart und ſchneeweis ift, 
jes aber gemacht werde, lehret Viel⸗ 
eihreibung fremder Materialien, des, 
d. Joel im fünften Theile feiner Medi⸗ 
Schriſten p. 109. mie auch andere 
lee mehr, und Fan man es nun viel 
E Fauffen als felbften machen. Was 
Zubereitung anbetrift, fo wird daffel- 
Der erftlich mit Leins Nuß» oder Fer: 
el wohl gerieben ‚ denn in ein Mahler. 
NONE oder in eine feuchte und mit Del beftti- 
jr Ale, oder in ein mit Del geträncktes Pa: 
1 


4 


an, bey dem Gebrauch aber mit einem 
Fürniß auf dem Polet vermifchet, und 
m Damit gemahlet , das übrige läft man oh. 
suemig bis zu dem Gebrauch ſtehen. Etliche, 
nit das Bleyweis ſchoͤn weiß werden und blei⸗ 
fol „ gieffen vein Brunnen · Waſſer darüber, 
m fie es mit dem Oele reiben, und reiben es 
ſtetig damit. Man hat aber geſehen, daß 
venig oder gar nichts geholffen. Es pflegt 
das Bleyweis gerne gelb zu werden, fonder: 
wennes mit bräumlichen Rein-Delangemacht 
dr diefes aber zu verhüten, foll man helles 
el nehmen, oder Spick-oder Nuß Oel, 
verlal- Lexici LIV Theil. 


. . u er 
* 
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fo mit ein wenig Spic-Del:Fürnif vermifcher, 
und daſſelbe damit anreiben, fo behält es ſeine na⸗ 
türlihe Schöne und Weiffe. Mir dieſem Bleys 
weis werden nicht allein alle Farben, wenn man 
fie heller haben mill, aufgehellet und lichter ger 
macht, wenn man nemlich von dem Bleymeis 
etwas dazu miſchet; fondern man mahler auch 
allerley weiſſe Fürhänge, weis Geräthe, als Hems 
den, Schürsen, Halstuͤcher, Umfchläge, Spi⸗ 
gen, Eyer, weiffe Blüthen und Blumen ꝛc. das 
mit, infonderheit aber wird es ſtarck in Aufhoͤ⸗ 
hung oder Borftellung des höchften Lichtes faſt 
bey allen Theilen eines Gemähldes gebraucher, 
Weil aber das Bleyweis, wenn es in den menfch» 
lichen Leib kommt, ſchwere und ſchaͤdliche Zufäls 
le verurſachet, als muß man ſich dafuͤr hüten. 
U. Schieferweis, wird eben auf dieſe Art als 
das Bleyweis erftlih mit Lein-Del gerieben, als⸗ 
denn mit etwas von dem trocken Del in gehörige 
Dicke vermiſchet, und eben auf ſolche Weiſe ges 
braucht; meil aber meiftentheils fo wohl das ges 
meine ald Venediſche Bleymeis bey den Mah» 
lern gebräuchlich ift, alfo läft man es dabey bes 
wenden. III. Zu den weiſſen Farben wird auch 
gerechnet das Silber, welches fonft in WBaffers 
Farben auch mit dem Pinfel Fan aufgetragen 
werden, und heiffet Mufhel-Süber, wird häufs 
fig in Augſpurg gemacht. Hier aber in den Des 
‚Farben wird gebraucht das gefchlagene oder Blaͤt⸗ 
ten Silber, mie es Die Goldſchlaͤger machen, und 
darzu wird erfordert entweder ein Matter soder 
Glank-Grund. Hierbey müffen wir noch erins 
nern, daß alle übrige Karben auf eben die Art, 
wie das Bleyweis, erftlich mit einem hellen Rein: 
Dele gerieben, denn von dem trocknen Dele wag 
dazugerhan, und wohl auf dem Polet gemifchet 
merden. Croͤkers mohl anführender Mahler, 
p- gr. und p. 85.1. f. 


Weiſſe Sarbe zur Miniatur 


‚wird auf folgende Art bereitet: Man nimme 
vier Lorh ſchoͤnen Wißmuth, veiber oder ftöffer 
ſolchen klein, läft ihn in acht Lothen des beften 
gereinigten Scheidwaſſers zergehen, und foldie 
ren, gieffet die Solution rein ab in ein Zucker» 
Glaß, und gieffet dann ein reines warmes Saltz⸗ 
waſſer hinein, fo faͤllet der Wißmuth in einfchön 
zartes und ſchneeweiſſes Pulver auf den Boden, 
das Waſſer gieffer man vein Davon ab, ſuͤſſet das 
weiffe Pulver wohl aus, trocknet und verwah⸗ 
ver es mit Fleiß, zum Gebrauch wird es mit 
Gummi⸗Waſſer temperiret. Auf eine andere 
Art: Man nimmt eine Unge fein gemacht und 
granulirt Silber , over auch gantz, laͤſſet es in ge⸗ 
füllten Scheid» Waffer auflöfen, 24. Stunden 
lang , wenn es nicht aufgelöfet, und in Boden 
des Glaſes zu Erpftallen worden, ſo ſchuͤttet man 
das Scheid⸗Waſſer daran, und laͤſſet es wieder 
auflöfen, fchlägt es dann, wie im vorhergehen- 
den gefagt, mit warmen Waſſer nieder, fo fällt 
es auch fchön fehneeweiß gen Boden ,. das Waſ⸗ 
fer wird rein abgegoffen , Der Silber⸗Kalch fünf 
oder fehsmahl mit warınen ABaffer abgefüffer, 
bis daß es nicht mehr nach dem Scheid⸗Waſſer 
viechet , und zu probiren, Daß es nicht mehr dar⸗ 

Ffff nach 
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nach ſchmecket, muß man es auf die Zungen neh» Tode ab. 
men; hernach in: einen reinen irrdenen glaſurten ſren, Th. II. p. 149. 


Geſchirr, mit Papier verdecket, trocknen laſſen, 
und wann man es will gebrauchen, mit Gum⸗ 
mi⸗Waſſer vermengen, mit ein wenig Waſſer von 
Zuckerkandel. Kunſt und Werck⸗Schule, 
Th. U. p. 229. u. f. 

Weiß, heiſt in ver Muͤntze der Zuſatz am Sil⸗ 
ber, ſo dem Golde gegeben wird. 


Weiß, ein Fluͤßgen im Elſaß und vornemlich 
in Dber-Elfaß , nimmt feinen Anfang in dem Vo⸗ 
gefifhen Gebürge, und rinnet aus dem meiffen 
und ſchwartzen See zufammen. Der erfte See 
befindet ſich auf dem höchften Gipffel diefes Ge, 
bürges, und nachdem fich beyde Bäche bey dem 
Ablichen Benedictiner Klofter Peris oder Paris 
mit einander vereiniget haben; fo flieft deren ver; 
einigtes Waſſer unter dem Nahmen der Wei, auf 
Dberhüttern, Niederhüttern, Urbis, und auf 
das Dominicaner Klofter Alsbach, aufdie Kirche 
St. Zohannes,und auf dasStädtgenKaifersberg, 
allwo es ein ander Flüßgen einnimmt. Ron 
Dannen ſtreicht es in Dem fehönen Thate fort nad) 
dem Städtgen Kiensheim und nach Ammers— 
weiler, nimmt unter demfelben noch eine ftarcke 
Dad) ein, und geht darauf nad) Often und Ill 
häufen, mofelbft e8 in die ZU füeſſet. Allge— 
meines Hydrographiſches Kericon, p. 240. 
und 619. 

Meiß , ift der deutfche Nahme eines nur zu 
gewiſſen Zeiten feyenden Flüßgens oder Waͤſſer⸗ 
gens in dem Hergogthum Crain, welches in der 
Randes: Sprache Bella heiffet. Es entfpringt 
im innern Erain zwiſchen Loitſch und Dber-Lay: 
bach, in dem Gebürge und in Wiloniffen. Wie 
Der Baron Palvafor in feiner Befhreibung des 
Hertzogthums Crain im1 Th. feinesiv Buches, C. 
XXXLp. 595. berichtet; foflieffet diefe Bad) nur 
alle vier und zwantzig Stunden zweymahl, hat 


auch nebft andern wunderlichen Eigenfchafften: 


dieſes an fie), daß man fie, wenn man till, 
Ean rinnen machen. ie flieffet aber ohngefehr 
des Vormittags um neun Uhr , und des Nachts 
um zwölf, aber nicht länger als eine Viertel: 
Stunde, und höret alsdenn wieder auf. AU: 
gem, Hydrograph · Lexicon, p. 56. | 


Weiß, ein uraltes Adeliches Geſchlecht in 
Meiffen , welches fich ehemahls nur Weiß, nad) 
mahls aber Muͤffling, Weiß genannt, gefchrie, 
ben, fiehe den Artikel: Mlöffling, Weiß ge 
nannt, im XXIL Bande, p. 47. u.fr Einige 
Herren von Weiß kommen in dem nachftehen- 
den in befondern Artikeln vor, weil wir mit Ge- 
wißheit nicht fagen Eöunen, daß fie hieher gehö- 
ten. 

Weiß, Gecchlecht, fiehe weiter unten Wei 
von Weiffenfels. 


Weiß, mehrere Perfonen dieſes Nahmens 
als nachftehende, fiehe unter Albinus, im I 
Bande, p. 1022. u. f. Candidus, im V 
Bande, p. 527. u. f. und Weiſe. 


Weiß, (Herr von) gieng im Zahr 1733. zu 
Gran in Ungarn. als Commendant dafelbft mit 










































weiß 18: 
Eroͤfnetes Cabiner Groſſe 


Weiß, (Herrvon) Kayſerlicher Ink 

Dbrift-Lientenant. Zwiſchen ihm und de FB} 
miral Deichmann , der bey dem Kayfe 

derbahren Gnaden ftand, waren 1729. 
des Schiffs, Baues zu Porto-Re in Iſtrie 
ge Mißhelligfeiten entftanden, welche Im 
theil des letztern in ſolchem Jahre bepgelege 
den. Im Jahr 1734. wurde unter feine 
rection von lauter gefchickten und mohlat 
Ingeniens, auf Verordnung des Grafen 

Wallis, als commandivenden KRapferlichen 
nerals in Siebenbürgen, an einer neuen 
Eharte in Groß-Format von dem F 
Siebenbürgen, gearbeitet. Endli | 
Noveniber des 1738. Zahres zu Gr 
von den Ingenieurs. Europ, 
322. pgır. uf. Neue Zeitun 
lehrten Sachen des Jahrs 1734 
Genealogifcher Archivarius des 
p. 635. n 

Weiß, mar Profeffor an dem 

TIhoren, und wurde 1743. proEme 
Ada Scboloſtico, 1 Band, p. 277 


Weiß, ift Stiftscapellmeifter in 

Meß, oder Condidus, (Adam 
oder Dechant zu Crailsheim, ale 
Anfange der Reformation von dem 
Caſimirn beruffen worden war, f 
Briefe erhellet,, ven Weiß an gedi 
grafen im Jahr 1525. gefchriebe 
nachdem er in. dem Land» Tags 
len, das Wort GOttes lauter und r 
gen, nunmehro alles gethan zu hab 
te, was er zu thun fchuldig fen. 
denn Weiß den Marggrafen in folk 
ernftlich vermahnet, noch ein meh 
Den Anfang machet er mit einer 
daß Se. Fürftl. Gnaden ihn un 
Pfarr zu Crailsheim beruffen hab 
lerdings zum gröften Lob des Mi 
het, und ein unvermerfliches Zi 
Klugheit und rühmlichen Borfaß: 
wenn man die Erbauung der Kiehe be 
mil, fo muß der Grund-Stein dazu dut 
ftellung hriftlicher Männer zum Predigt 
leget werden Nachdem nun Weiß DenDge 
grafen gelobet ‚als einen chriftlichen Für ener 
feinen Herrn im Himmel erkenne, undbor Ava 
ftets habe, den GOit vor andern mit 2 
digung feines heiligen Evangelii fonderlic 
diget; hat er ihn durch das unfhule 
und Sterben unfers lieben Hern und Seligla 
chers allerunterthänigft gebethen, Die um € 
willen gehaltene Winckel-und Seel Meſſen Fr 
Tage und andern Mißbraͤuche im Fürftent! 
aufs fürderlichfte abzufchaffen, und Die 
Unterthanen an allen Orten nady Nothdurft 
frommen , gelehrten, GOtt füretenden Dfir: 
Herren und Predigern zu verfehenz worbe 
auf Beranlafjung des damahligen Bauern-2 fr 
ſtandes die denckwuͤrdige Bemeg» Urſache ang ir 


# 
get: „Fuͤrwahr, „gürf und Herr r 
1‘ E)) 





Gnaͤdigſter 


| 
\ 


| 


weiß 
sch. Fürhin ſchuldiger Gehorfam, Liebe,und 
urcht dev Unterthanen gegen der Obrigkeit be; 
indig! halten erden , muß es durch rei⸗ 
‚fa edit und Berfündigung gött- 
bes MWorts, welches allein die empörifhen 
illigen Gemüther und Hergen zu: billigen 
<horfamı bringen mog , ‚gefehehen : denn 
-wellihen Schwerdts » Strafe mehrer 
je den dufferlichen gewaltfamen verbotenen 
en; aber das Wort GOttes recht 
d gepredigt, machet von Grund aus 
f 9— ge und gehorſame Hertzen. 
gt er über Das ſchaͤndliche, unchriſt⸗ 
der Gemeine hochärgerlihe Weſen 
von Fellberg und zwey anderer 
weſche im Leben ihrer Ehe -Gemahle 
ie leichtfertigen Perfonen Haus gehal- 
ert nachdruͤcklich, daß » Sr. Fürftl. 
as Schwerdt Fürftlicher Obrigkeit, 
e Allmächtige allein zu Schuß den 
aber zur Strafe der Uebelthaͤter 
- Gnaden bejohlen , gegen folchen 
Jandel zu gebrauchen in alle wege 
» Morbey er das Erempel des: 
mies Joſiaͤ und Den Spruch aus 
m anfuͤhret: » Duhaft Gemein: 
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dwill dirs unter Augen ftellen; mercket 
die ihr GOttes vergefiet, » und fo 
an ſiehet hieraus, daß die Männer, 
It 3 feinen Werckzeugen bey ver 
‚gebrauchet, nicht, wie der Gegen 
borwirfft, die groſſe Herren durch 
ei , noch das Volek Durch Erlaub⸗ 
den an fich gelocket, fondern das 
Ühig geftraffer , und den Groſſen, 
Kleinen , die Wahrheit unerfehrocken 


dieſe ſcharffe Leetion nicht ungnd- 
| vielmehr hat er anden De; 
ein gnädigftes Reſcript abgehen laf: 
en er den Ehrift = Fürftl. Befehl, 
ilige Evangelium und Wort GOt—⸗ 

D Neues. Teftaments allenthalben 

ſtenthum und Landen lauter und 
| Nichte, Das darwider iſt, geprediget 
een joe, wiederholet, mit der Verordnung, 
jan die Nfarc- Herren und Previ- 
In feinem Eapitel, die Menfihentand previg: 
on Stund an zu ſich fordern, und ihnen 
le, Sich demſelben ernftlichen Befehl 
gemäß zu halten, als lieb ihnen fen, 

Dasgraien Strafe an Leib und Gut zu 
t ide nebft dem fernerweitigen Anfuͤgen: 
Rumie role auch wiſſen, ob ein jeglicher gelehrt 
ar gericht fen, ſolch unferm chriftlichen Bes 
& Folge zu thun, und der Schäflein Ehrifti 
feinen Bor tals des einigen rechten Hir: 
fe Stimme, yu meiden , fo wollet ihr einen 
Sen infonderheit eraminiven, und Kund- 
ft beftellen, wie fich ein jeglicher in feiner 
we halte Unferm Befehl gemäß, oder nicht, 
| Uns dafjelbe jedesmahl berichten, auf Daß 
und mit der Strafe oder in andere Wege 
Handhabung unfers Chriftlichen Befebis 
den jubalten. , Siehe Johann Wilhelms 

Unmwerfal-Lexici LIV Theil, ' 


* 


en Ehebrechern, aber ich will dich = 


% . An dem Marggrafen war zulo⸗ 


Magiſter-Wuͤrde. 





Weiß 1190 


von der Lith Erlaͤuterung der Reformatſons 
Hiſtorie, p. 115.0ff. Einen Brief des Theo. 
bald Billicans an unfeen Weiß, unterm ız 
Febr: 1525. worinne jener über Carlſtadto und 
Decolgmpadii Abfall von der reinen Lehre heff⸗ 
tig klaget; den Weiß aber zur Beftändigkeit er- 
mahnet,, finder man in Haußdorffs Lebens + 
Beſchreibung Lazari Spenglers, p. 225. u: fi 
Ebendafelbft p.48. wird gemelder,daßdiefer Adam 


Weiß von dem Marggrafen George zu Anſpach 


den 1 4 Junius 1528: nach Schwodach gefhicket 
worden ſey, wegen einer vorzunehmenden Kirchen» 
Rifitation in feinen Landen. 


Weiß, (Adrian) fiche Albinus, im Bande, 
P.1023, 


Weiß, (Ambrofius) der Bhilofophie Magifter 
und £ehrer in der zehenden Elaffe des Gymnafü 
zu Straßburg. Er iſt zu Jena gebohren 1545» 
den 28 Detober. Dieerften Gründe des Blau 
bens und der Bottesfurcht hat er unter dem groſ⸗ 
fen Theologen, D. Erhard Snepffen, geleget; 
die, Anfangs⸗Gruͤnde aber der. Sprachen hat er in 
der Schule feine Vaterſtadt erlerner, Nach fein:s 
Vaters Tode hat er- fich nad) Nürnberg und 
Augfpurg 1566. begeben ; von Dar. aber nach 
traßburg, wo er unterdie Schüler der fechften 
laffe aufgenommen worden ift, fodann hat er die 
übrigen Claffen nach der. Ordnung durchgewan⸗ 
dert. Im Jahr1570. erlangete er im öffentlichen 
Prytanzo, welches insgemein cribus Confulum ges 
nennet wird, zu dem Amte, Daet fo wohl vor als 


nach der Mahlzeit beten und GOtt vor Speiſe 


und Tranck dancfen muß. Solches Iegete er 


‚| nachzehen Sahren nieder, und ward Minifter der 


Academie oder Pedell, und 15 82. ifter Coadjutor 
des Praͤceptors in der gehenden Elaffe worden. 
Im Zahr 1597den 27 Aug: wurde ihm die Ver⸗ 
waltung der Deconomieindem Collegio Predica- 
torum von denen Scholarchen aufgettanen ; web . 
che er ganger fechs Jahre verrichtet. Am Fahr 


ı 1803. wurde. er an die Stelle Chriſtoph Tom 


fors Präceptor der zehenden Elaffe an vem 
Gymnaſio. Und weildie Präceptores am Gymna⸗ 
fio Magifter feyn müffen, fo erhielteer 1604. tie 
Bey abnemenven Peibess 
und Gemuͤths⸗Kraͤfften wurde er 15 12. beurlaus 
bet, und nach zwey Jahren, nehmlich 16 14- den 
25 May, durch den Tod aus der Welt geriffen, 
nachdem er faſt 69 Fahr in dieſer ZeitlichEeit zus 
gebracht. Schmidt von Geiftlihen Schul 
brunnen, p. 320. U, f. in Append. Chronolog. 
Weiß, (Andreas) fiehe Weis. 


Weiß, (Andreas Adam) Gräfliher Schön 
burgifher Gemeinſchafftlicher Superintendent in 
Waldenburg, ließ im Fahr 1734. zu Leipzig ein 
Send-Schreiben an unfern berühmten Hrn. Prof. 


Johann Erhard Rappen, auf einem Bogen 


in 4 drucken, worinne er ihn zur Ablegung des 
demfelben Sommer: über geführten Rectorats 
auf unferer Academie Glück wünfchet , und zur 
gleich die Frage vorleget, mas von der Mannige 
faltigkeit der Uberſchrifften zuhalten fiy, die man 
in derfchiedenen gedruckten Eremplaren der Auge 
fpurgifchen Eonfeßion über den Abtickeln derfelben 
antrifft: Da auch diefelben den Inhalt derin den 

Stffe Arti⸗ 


Weiß 


Artickeln vorgetragenen Materien nicht immer 
allzuglücklich ausdrücken, wenigftens nicht allezeit 
gehörig erfchöpffen, fo ift diefe Anfrage aller- 
dings einer reifern Unterfuchung nicht unmwürdig- 
Leipziger Gelehrte Zeitungen des Jahrs 
1734. p. 895. 

Weiß, (Chriſtian) ſiehe Weiſe. 

Weiß, (Chriſtoph) ſiehe Aldinus, im J Bande, 
pP. 1024- 

Weiß, (Chriſtoph Adam) hat heraus gege- 
ben:.Homonymographiam Schneiderianam, oder 
Nachricht von einigen Gelehrten Schneidern, die 
auch offtmahls den Nahmen Sartor; Sartoris oder 
Sartorius angenommen, Leipzig 1724.in 4. Stol- 
lens Zufäge zur Hiftorieder Gelahrheit, p. 18. 

Weiß; (Erifpin) ſiehe Weiſe. 

Weiß, (Georg) der Philoſophie Magiſter zu 
Leipzig, allwo er 1659. eine Diſſ. de Etefis, Öffents 
lich vertheidiget hat, Nova Litter. Maris Balth, 
A9.1704.P.327. 

Weiß, (Georg) ein Magifter der Weltweis⸗ 
heit ju Sena, lebte in der andern Helffte Des 17 
Jahrhunderts, und ſchrieb: Notas marginales 
in librum Plutarchi de audiendis poetis, welche zu 
Jena 1672: in 8 gedruckt find. Barberini 
Biblio, 

Weiß, (George) ein Magifter der Philofophie, 
und Superintendent zu Colditz, hat gefchrieben: 
ix Iia, i. e. Der rechte Heyl » Fifh Jeſus Ehrir 
tus, Franckf. und Leipzig 1082. in 4. Praͤtorii 
SHomilerifcher Buͤcher⸗Vorrath. Wir wollen 
Dem nicht widerſprechen, der aus dieſem und vor- 
ftehenden beyden eine Perfon machen will. 


Weiß, (George) ein Schwenckfeldianer, war 
einer von denjenigen, welche ihr Bekaͤnntniß den 
25: May 1718. fchrifftlich einfendeten, als fie 
den 19 May befagten Jahres von dem Landes» 
Hauptmann des Fürftenthums Liegnig vor Die 
Königl. Regierung gefordert worden, wegen ih: 
res Glaubens Mechenfchafft zu geben. Kurtze 
Stagen aus der Ritchen-Zifforiedes LTeuen 
Teftaments, IX Theil, p- 1230. 

Weiß, (Gottfried) gebürtig ads Thoren, im 
Pohlniſchen Preuffen, lebte 1683 und 1684. als 
Magifter der Bhilofophie zu Leipjig. Uns find 
vonihm bekannt: 

ı. Diff. Metaphyf- de inftrumento, Leipzig 

1683. 
2. Difl, deCoflacis, ebend. 1634. 


Weiß , (Heineih) Pfarrer der Gemeinde 
GOttes zu Groß » Nofen, ftarb den 20 April 
1624. 

Meig, (Heinrich) ein Evangelifher Prediger, 
war zu Braunſchweig den 25 Sept.1657. ge 
bohren. Sein Vater ift gewefen Meifter An 
dreas Weiß, Bürger und Tiſchler allda , feine 
Mutter aber Ilſa Willen, die ihn anfangs in 
die St. Egidien » nachgehende in die St. Mar: 
tins⸗ Schule geſchickt. Im Jahr 1679. ift er 
nad) Helmftädt gezogen, wofelbft er vom higigen 
Sieber einen gefährlichen Anſtoß gelitten, deswe 
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Weiß 


gen er ſich von da weg und nad) Zena bi ße 
und unter dem Damahlisen M. Job. Ar ka 
Schmidt öffentlich in Philoſophiſchen kei 
difputiret, und bis ins anzere Fahr daſel 
Studieren obgelegen. Darauf er die U 
tät Leipzig befucht, und unter D. Johann 
fried Oleariuſſen die theologifehen Stre 
ten durch die gantze Theologie in einieen ¶ 
difputatoriis Durch difputiret: Mach feine 
derfunfft hat ihm Hertzog Rudo ba 
auf. des Probfis Cruſius Necommend 
vo Bibliothek auf dem grauen Hofe mit 
trauet, welcher Bedienung er einige Zeit 
ftanden, bis er zum Genior in das Dumakı 
Riddagshauſen aufgerichtete Seminarium 
datorum minifterii von dem Abt Peftor br 
ſtellet worden. Raum aber hatte er Dafılk 
halb Jahr fubfiftivet, fünte ſichs da Der © 
Senior, Jobenn Ealvör, Paſtor 
dreä eines Adjundi wegen feines heh 
und weil er von einem Schlagfluß E 
den, benöthiget, da er dann zu (ol 
nung auserfehen , und zu folcher Ad 
D. Bottfac introdueiret wurde. Alsaber 
vör 1694. flarb’, ward er Deffen ordentl 
Suceeffor. Im Zahr 1697. beruffte man 
an die Kirche St. Martini, und gef 
Antroduction dur den Superint 
Ermifchen. Diefen Aemtern nun 
groffem Nugen und Liebe von feine 
dern vorgeftanden, wie er denn din 
fonderbarer Gelehrfamkeit in allen 
Selahrheit, und eines liebreichen I 
weſen. Sin den Eheftand hat er fie 
Annen Elifaberh, Andres‘ Kathes 
Baumeifters in Weiſſenſels nach da jenen 
ter begeben ‚ aber Feine Kinder fi 7 
es wohl ihm fonft an viel Creutz 
nicht ermangelt, zumahl er unterkbiedupen 
fällen unterworffen geweſen, fo die: ſe 
Leibes alſo mürbe gemachet, daher En 
eher vermuthet, und feines Lebens J 
de geweſen: Es iſt aber folches nipereber di 
get, bis 1716. nach einer Faft jährigen Srea 
heit er feines AWunfcyes den soMayıhalya: 
morden, nachdem er fein Leben auf 57 al 
Monat gebracht. Dbermeldter He Supın 
tendent D. Ermifch hat ihm at ah Ar 
25. 26. Die Leichenpredigt gehalten, ot e \ 
gedruckt worden. Rehtmeyers yo | 
ſche Kirchen s Hiftorie in Supp 4 
Theil, p- 275: f. | «4 
Meiß, (Zohann von) Domdarr man 
doch findet man nicht, in welchem Jahre T 
den Articel : Mlayng, im ZIX Dander 


2443. ENG? A . 
Meiß, (Zohann)von$ ſtarb der e 
Mertz 1428. als Decanus an Dee Meite 
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oder Haupt Kirche zu Mayntz. Sieheden F 
tickel: Mayntz, im XIX Bande,p.2395-- 3 
Weiß, (Zohann) ein Nieder» Gacle I 
Koftoct, ftudirte zu Leipzig, und brachte «6 
der Rechtsgelahrheit und in der h 
weit, war auch ein ſcharſin 
und einer von Denen beruͤhmteſtene heoie 


Be 


Be. Weiß Weiß 1194 


— veifswaldaRoftork u.Leipzig | Lied: Hertzlich lieb hab ich dich O HErrec. 
ns n —— und Philoſophie profi, | mir Unrecht zu. Sein rechtes Lied aber ut, oder 
it, auch das Baccalaureat indenen Rechten er: | follvielmehr feyn; 
get, begab er ſich nach Bafel, und gaballda 4 | Nunlaftung den Leib begrabenxe, 
jelang einen Aovacaten ab, legte fich hernach, | wie der feel. Luther in der Vorrede feines Geſang⸗ 
ervond wieder weggezogen, eingig undallein "Buchs, der Ausgabe: Leipzig 1547 und in der 
dieTheologie, wurdedarinnen nicht lange date | Forewe feiner geiftl, Lieder 1573 in 12, aus 
Doctor zu Leipzig, und lehrte Dafelbft mie | drücklich meldet, da er alfo fchreibt: „Ach muß 
Befall. Ex ſchrieb unter andern „aber aud) Das vermahnen, das Lied, fo man 
" Commentaria in Ariftotelem. „um Orabe finger: Nun laßt uns den Leib 
ar Ethicorum Lib. II. „begraben, führet meinen Nahmen, aber es ift 








































. i . „nicht mein, und foll mein Nahme hinſort davor 
e a „gethan ſeyn, nicht daß ich 8 verwerffe, denn eg 
— —* ygefaͤllt mir ſehr wohl, und hat es ein guter Poet 
sarum Lıbros . 


onic »gemacht, genannt Johann Weiß, ohne daß er 
tuore Welfiaci Lib. I. „ein wenig geſchwaͤrmet, fondern ich will niemand 
neutralitate confilii Lib. I. »fein Arbeic mic zueignen., Allein Herr Olea⸗ 
rius im Lieder⸗Schag P.IV. p. 23 und vorher in 
u”. fi falterio in quadrupli. | Der Vorrede über Bögen Lieder: Betr. p, 9u.ı0. 
BER HDEE Bia'terIo An quacrupli- | 5 om eiietwider Luthern, es müffe ſich D. Luther ge: 
J a? irret und Johann Pdeifenfür Michael Weifen, 
Ommendationes & Orationes ad le. als in deſſen Geſang Buch dag Figd gefunden wer⸗ 
eaber noch meiftens in Handſchrifft de, verichrieben haben; welcher Meynung au 
J— Tentzel in Monatl. Unterred. 1705 p. 46 und 
ereben Rector war 1443. Ma: Serpilius in feinen Lieder» Gedancken p. 198 und 
t,Seriptor. in der Ana Dee en a 9 
% \ beypflichten. un iftes wohl andem, da i⸗ 
* hann) von rote — —* chael Weiß in der Lehre vom Heil. Abendmahl ir⸗ 
16 und war von en ——— rig geweſen, wie in Der Vorrede des Geſang— 
n, daer N Querfurt Buchs der Boͤhmiſchen Bruͤder, gedruckt zu 
er worden, lie Sell * if und fe, | Nürnberg durch Johann von Berg und Ulrich 
hielt über * eigen ee J Neuber welches Anfangs von Michael Weißen 
wabe ROAD Mi leinem Sol * zuſammen getragen, nachmahls aber, bey wieder: 
achſen 509, = oe rag ee holter Auflage, von Johann Zorn, einen geweſe⸗ 
jeten Juſt & et Em pi nen Vorſteher der Boͤhmiſchen Brüder, ſammt 
Rahmen ZEfu anruffen mi man fich [0 andern Mitbrüdern, überfehen und gebefr 
‚erhöret werden, auc) gi * 8 ſert worden, ausdruͤcklich gedacht wird, Allein, 
waͤhrenden Gnade und Ehrifti J doraus folget weder dieſes Daß nicht auch Johann 
— und troͤſten müße, —* tg H: ! Weiß, nah Luthers Bericht, in irgend einer 
1; verließ ev Das Le ei ** Glaubens Lehr einwenig geſchwaͤrmet, noch auch, 
de Lehren, und blieb bey —* M |daß mihael Weiß genannten Grabes-Licder 
maßen er deßhalber nach Eiß Ri fr 2 | wahrhaffter DVerfertiger fey, meil diefer feine Lies 
er gezogen, um alla Des * ——ã— ausdruͤcklichen Worten, unter 
en ottesdienſtes pflegen zu koͤnnen, andern Gefänge gemenget, und alfo auch gar wohl 
elbft in dem 80 Jahr feines Dei 9% | ein died von Johann Weifen in fein Gefang» 
wiehiervon Goͤtzens Tr. ti Luche, | Buch mit Hat einfließen laſſen lonnen, daherman 
ex leßione librorum Lurheri ae — | indiefem Fall dem feel. Luther, alseinen Schrifft⸗ 
Docorum ad veritatem Evange * ſteller ſelbiger Zeiten ( cozvo Scriptori, ) allerdings 
Benperduäis p. 9. mit —— # | faft mehr glauben folte, gis dem fonft im Kieders | 
cue Spangenberg gedencket in dem Studiofehrerfahtnen Oleario, deſſen Meynung _ 
‚feiner Cycharz Lucheri, daß Weiße nur auf eine bloße Muthmaßung gegründet ift; 
iberlauten lafjen: Wenn D. Luther denn „das Zeugniß eines Scribenten, der eben 
an 106, gefcärieben hätte, der Das |, der Zeit gelebet, Da die erzehlte Sache pafis 
eter unfer im Zimmelteich ec. „tet, verdienet mehrere Glaubwürdigkeit, als 
1beunD ibie twir es noch fingen ; fo Fönte ihn „derjenige, Der lange Zeit hernach da die Hiſtorie 
Die gantze Welt folches nicht genugfam vers „vorgegangen, erft'gebohren worden, „ fihreiber 
hi a ec hätte allein damit eine nüglichere M. Weintich im Einleitungs«Difcurs zu feinen 
rgetpan, denn alle Schul-Scribenten und Henneb. Kich-und Schulen; Staat lier. b. 4. 
1 Gelehrten im vabſithum mit allen ihren Wegels Lebens: Befchreibung der berühmtefien 
fi sit nen aihenie gieder-Dichter II Theil p, 395: u.ff. | 
dngenberg in feiner Querfur . 
7 a dazu feßer, er glaubte auch | Weiß, (Johann) war zu Sternberg in der 
Daß alle Pfaffen zu Coͤlln, Trier und Mayns, | Piederlaußnis gebohrens; wurde im Zahr 1577 
m fie aud) gleich alle zufammen thäten, ein |von Joſua Opitio zu Wien ordiniret und zu 
Wied machen Fönten. Cruͤger in Praxi piera- | Ecfendorf zwey Fahre Prediger ; ‚aber 15 8 —* 
Iel166r ſchreibt ihm das Schallingin ſche — von Lichtenſtein nach Be 
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baumgarten zum Dfarr beruffen- | Er flellere ſich 


auch vor der Vifitation, und bekam die ihm nd» 
thige Erinnerungen. Baupache 
Defterreich V Theil P-202. 


Weiß, (Johann) Eißfeldiſcher Pfarrer zu 
Sachſendorf, aus Rodach buͤrtig, hatte, zu Co⸗ 
burg und Jena ſtudiret, an welchem legtern Drte 
zu gleicher Zeit der Pring von Coburg, Johann 
Caſimir, Studiereng halber ſich aufhielte, und 
weil fich wider diefen eine gefährliche Confpiration 
ereignete, davon unfer Weiß einige Nachricht 
erhalten, entdeckte er folches dem Fürften, und 
endete dadurch die bevorgeftandene Lebens⸗ 
Gefahr glücklich von ihm ab, feste fich aber bey 
demfelben in folche Gnade, daß er von ihm 
nicht allein 1575 nach feiner Heimkunfft obge⸗ 
dachte Pfarre erhielte , fondern auch Zeitlebens 
deffen Gnade zu pühren hatte, ja, fo offt er in 
felbiger Gegend auf der Jagd gemefen, allezeit 


bey ihm eingefehret, und, wenn er wohl aufge 


räumt geweſen, nur Bruder Hanſen genennet, 
Er hat ihm auch auffer andern Gnaden⸗Bezeu⸗ 
gungen eine feine Bibliorhec angefibafft. 
fonderheit hatte er ihm verheiffen, wenn er mit 
feiner Frau das 50 Jahr feines Eheftandes erle⸗ 
ben würde, fo molte er ihm eine Hochzeit von 
erlich 2o Tiſchen, wo er fo viel Leute haben koͤn⸗ 
te, verlegen, und ihn das Geſchenck einnehmen 
laffen. Es ift aber das Weib nur etliche Bor 
hen vorher geftorben, und ſolches dadurch un: 
- terbrochen worden. Und als erhernach 1627 1m 
50 Fahre feines Minifterii verftorben, har ihm der 
Fürft ein feines Epitaphium machen laffen, wel⸗ 
ches noch an der lincken Seite des Predigt: 
Stuhls in der Kirche zu finden. BDiezels Eif- 
feldifche Stadt- und PredigersHiftorie p. 126. 


Groffens Zubel s Priefter » Hiftorie ITheil | 


P-435 f. —* 
Weiß oder Albinus (Johann) von Weiſſen⸗ 
ſtadt im Voigtlande in der Inſpection Won ſie⸗ 
del gelegen bürtig, war anfangs 3 Jahr lang 
Diaconus in Kirchenlamis, hernach feit 1621. 
Diaronusin Selb, büffete aber 1633 fein Leben 
ohnmeit Hof im Voigtlande ein, da er von einem 
Croaten ifterfchoffen worden. Pertſchens Ori- 
ginesBonfideliens. P, II, p. 369 4.373. 

Meiß, (Johann) oder Weiſe, gebürtig von 
Eiſenach in Thüringen, war zu Bieffen Pros 
feffor der Moral und in feiner Facultaͤt Senior, 
Er fihrieb: | 

1. Compendium metaphyficum, Gießen 1703 

in 8. 

2. Compendium Ethicæ, Gießen 1678 in ı2, 

3. Medullam Theologicam, Gießen in 8. 

4. Quadrigam difpurationum logicarum demo: 

dalibus enunciationibus & Syllogifmis, 

5. Philofophiam moralem contradtam, 

‘6. Difputationes, | 

a, De communicatione propriorum in Unio- 
ne confideratorum, 

b, Deconftitutione meraphyfice, 

€, De veritate, 


Evangeliſches F 


In⸗ 


— 


— 










d. Denatura& influxu caufz pe 
€, De confeientia, 
f. De bonitate, 
g. De unione & communication x ers 
h. De pradicalibus. 4... 
i, De natura fammiboni. 
X. Delibero arbitrio, 
l, De affedibus, eorum b; T 
m, De Juftitia & Jure, arm 
n, Devirtutibushomileticis, _ > 
0. De Juremorali in delicis obferyat 
p- De recta ratione, J —* Bu 
g. De gratitudine, — — 
r. De auroxege, br R 
s. De TheologiaPlatonis, 
t; De uſu Philofophie in Theol 
u, De virtute morali & intelle f 
w, Depugna appetitus & ratio 
x, ‚De cura magiftratus politici « 
nem, * 
y. De legibus. 
2. De urbanitate, 
aa. De legatis. f: Be 
bb, De harmonia Juris natu 
preæcepto decalogi, J— * 
cc. De ſubjeclione cleriec ui 
dd. Deregalibus, 
‚ee, De ratione communiter 0 
gendi in aulis, - 33 
ff.. De modis conciliandi fayoı 
gg. De prudentia, R 
hh, De bello Cafaris & At 
regis, ex Libr. I, de be 
ſeqq. — 
ii, De prædicamentis, 
kk. Depwaroreym, © 
I. Deprofopolepfiäcirea pr& 
mm. Deadionum humanan 
nn, De amicitia, 
00, An & quinam 
affedus? — 
pp. Deheroica virtute. 
gg. De nobilitate civiü g 
ır. De invidia. Sr 
ss, Devirtuofo, cum ingenere, £ 
de illis, qui virtuoſi Jeru 
runt, J— 
tt. De temperantia. 
uu.. De veracitate, 
ww, De taciturnitate, 
. a. m. ‚00 
und farb den 7 Yuguf 1693 im 33 
Witte Diar, Biogr, gemeine Ebron 
x11Band, p- 808. Ludolfis Spam 
VTheil. e.XV. p.103. Jonfine de Seril 
Hiftor. Philofopb, L. II, p,ı72,. 
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weiß E 

6, (Johann) ein Rechtsgelehrter, geboh⸗ 
—9* ebr. 1636, zu Leobſchuͤtz in Ober⸗ 
leſien; wurde in der Jugend zu ſeiner Mutter 
ider, dem Gothaiſchen Eangler George 

Eins, nach Gotha gefand, von demfelben an 
esftattangenommen, und fo wohl auf dem 
mafisals in Zena 6 Jahre unterhalten, auch 
ihm leglich zum Mit⸗Erben eingefegt. Er 
ıtiete unter Gerharden de Monarchia; und 
»Beckmannendecondi&ioneindebiti. Im 
1665 ward er ordentlicher Advocat in Weir 
' 1668 Cammer -Procurator, endlich aber 
Ober Amts » und Conſiſtorial Rath in Lüb+ 
"Erharniche nur 
‚N am Juflinianeam, und 
h am Longobardicam herausgegeben, 
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rı u 
lar J in Manuſcript hinter; 
und iſt den 5 Jenner 1719 geftorben. 
Sohann), ein angeſehener Pater der 
Eſu und Adminiftrator der Stadt⸗ 
Kiche in Schweidnig in Schlefien. 
hren zu Francfenftein 1689 den.26 
fleißiger Erlernung geiftl. und weltl. 
fenttat er 1700 den 10 October inden 
men er die MWeltweisheit und Gottes: 
sllends getrieben. Nachdem ex Die 
erfchiedenen ABiffenfchafften 9 Jahr 
eichter, ſtieg er nach und nach zu meh; 
htigern Aemtern, wie er denn uns 
Hahre, Sonn + und Feſttags-Pre— 
Die oben gedachte Adminiftration 
ahre lang verwaltet; Indem es fich 
y daß er mie Erlaubnis feiner Obern 
Stade befucher, ifterden2ı Novem⸗ 
Dahres durch ein higiges Fieber ange: 
en, und hat, ungeachtet aller gebrauch- 
ein Leben zu Der Geinigengroffen Be 
fhlieffen müffen, two er es ehemahls 
Selehrte Neuigkeiten Schle- 


P. 540. 
ohann) mehrere dieſes Nahmens, 


(Sohann Ehriftoph) ein Magifter der 
Horn Nailen gebürtig, wurde 1687 
u Hof im Vogtlande, und 1691 Re: 
1695 aber Diaconus und endlich 
an der St. Loreng- Kirche. Er leb— 

1714, und fchrieb viele Programmata, 
aud) eines, de Scholis Curienfium anti- 
 feries magiftrerum, qui in gymnafıo 
Anno 1546. adfua uſque tempora do» 
bes Johann Joſeph Seyler, der 
ealdatworden, in Druck herausgege: 
Eudovisi Schuls Hiftorie 1 Theil, p. 


dan, ©. | 

Feiß, oder Weiſe, (Johann Michael) ge 
t) aus Ottrant in Meiffen, ward zu Leipzig 
eter; hielte daſelbſt 1679 den 15 Februar 
fte Differtationum eine Stelle in der Philo⸗ 
‚en Facultätzwerhalten, die da handelte de 
biliſmo morali, fiveauthoritate humana in mo- 
DV; mard aberin Dem folgenden 1680 Jahre 
farrer nah Steinicht⸗ Wolmsdorf, und 
ach Hohenftein unter der Inſpection Pirna 
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1. ſchon gedacher Differtation de probabiliſmo 
morali, auch im Druck heraus gegeben. 
Entlarvtes Idolum der Wuͤnſchel⸗Ruthe, 
1703. Beny dieſer Schrifft hat ihm beliebet 
den Nahmen Albinus Theophilus anzu⸗ 
nehmen. Siehe Mylii Bibliothec. de Pfeu- 
donymis P,II.p. 4. und Obfervariones Mif- 
cellaneas Lipfs1712.T.Ip. sıs unds re. 
3. Topographiam des Amtes und Schloſſes Ho⸗ 
benftein, Magdeburg, 1724 in 4. 


2. 


Iccanders Geiftl, Minifterium in Chur⸗ Sach⸗ 
fen, pP. 100, 


Weiß, (Johann Michael) ward gebohren 1586 


den 24 Sept. in Nürnberg. Sein Vater war 


Johann Peter Weiß, Bürger und Scheibens 


zieher auch Meßner bey der Kirche zu St. Loreng dur 
ſelbſt. Nach gelegten Grund feiner Studien in 
der Sebalder : Schule, und nachgehends bey dem 


Rector Saber im Gymnafio, gieng & 1706 in 
Sept: nach Altvorf, die Academifchen Studien 
anzutreten. Im Jahr 1707 den 15 Dctober 
diſputirte er unter Muͤllern de Anemoccztis oder 
von Windbauern. Im Zahr 1710 den ı2 Febr. 
bielte er untendem Vorſitze D. Zeleners als Aus 
ctor und Reſpondens eine Difputation de eloquen- 
tiaherefium obftetrice. Im Jahr 1711 den 4 
Febr. hielte er unter nur gedachten D. Zeltnerg 
Vorſitze von diefer Materie die andereDiffertation, 
und gieng darauf in Sept. nad) Jena, Halle, Ber⸗ 
lin, Wittenberg und Leipjig. Im Jahr 1713 
kam er zurück in feine Bater: Stadt, und wurde 
gleich in die Claſſe der Candidaten aufgenommen. 
Im JZahr 1714 wurde er Pfarrer zu Worra, und 
1722 im Monat May Dineonus ju-St. Loreng in 
Nürnberg. Gedruckt ift von ihm: Eine Leich⸗ 
Gedaͤchtniß⸗Predigt, Herrn Triumviri und 
Ephori Tegels Fr. Gemahlin, zu Vorra gehals 
ten 1721 den 28 Juli. Sirſchens Minifterium 
ecclefiafticum Norimbergenfe, p. 21. : 
Meiß, (Johann Nicolaus) der Philofophie 
und MedieinDoctor, wie auch Profeffor der Anas 
tomie und Ehirurgie auf der Univerfität zu Altvorf. 
Ron ihm find befannt: | 
ı 1,Progr.deaqu&adminiculo in Anatomia, Alts 
dorf 1733. 
2.Difl. de difcrimine motus elaftici & viralis vi- 
brarum, Altdorf 1735, wovon man einen 
Auszug findet in der. 8 Section der Ackorum 
Academicorum n.5. 
3. Diſſ. de damnis e diarrhœa intempeflive ſup- 
preffa, Altd. 1742. 
4. Diff. de uſu mufculorum abdominia, Altd, 


1733. 

s. Diff, = abufu purgantium in recens natis, 
Altd. 1737. 

6. Diff. de vifcerum glandularum & ulcerum ana- 
logia, Alto. 1729. 

7. Progr. ad funus Mogni Dan. Meyeri, Typo- 
graphi, Altdorf 1735 in 4. Es ift au 
Wolffs Monumentis Typograph, T. I p. 
1184u. ff. mit eingedrucket. 

Böttens gelehrte Europa ll heil, p, 772. Ha- 
neliana Bibliotheca. p. 575. 

Weiß, (Johann Severin) Magifter der 
Philoſophie und der Theologie Baccalaureus, ge⸗ 
bohren zu Zeitz 1640, ward Eon Rertor daſelbſt, 

nachge⸗ 


1199 Meiß 


nahgehends Paftor und Supaintendent zu Frau 
en⸗Prießnitz, undendlich zu Pegau, ſchrieb Dif- 
fertationes: _ 

ı, De anima rationali, 

2.De Predicatione ſynonymica, Xeipf. 1662, 

3.De Sale &c., 
undftarb 1686. Laudovici SchulsZifl. 

Weiß, (Liberatus) ein Francifcaner : Mönch, 
Provincial: Presbpter in Defterreich, und Apo: 
ftolifcher Praͤfectus der Mißionarien in Aethiopien. 
Er mar von Eonnersreith in der Ober: Pfalb ge 
bürtig, und wurde von dem Pabfte Elemengen 
Xlim Jahr 1704 mit vielen andern Mißionarien 
nach Aethiopien geſchicket; Eam aber allererft im 
Jahr 1711 zu Gondar, einer Stadt in Aethios 
pien und die Kayferliche Refideng des Kayſers von 
Abpßinien, an. Er durffte mar, ſo lange der 
König Juſtus, den er zum Pabftehum beredet 


hatte, fein Amt treiben ; nachdem aber derfelbe zu 


Endedes 1715 Jahres durch) die Gicht gang ger 
lähmet, und durch einen Aufftand feines Throns 
entfeget worden, hingegen ein anderer, Nahmens 
David, andefjen Stelle gelanget war, fo hat fich 
auch das Blat aufeinmahl umgekehret, und haben 
die Abyßinier 1716 den 27 Febr. durch Steinis 
gung feiner und noch zweyer Mißionarien, auf öfr 
fentlihen Marckte ſattſam zu erkennen gegeben, 
wie wenig das bey ihnen geführte Mißions⸗ Merck 
geftuchterhabe. Erift41 Jahre alt worden, und 
22 Fahre im Jeſuiter⸗Orden newefen. Autge 
Stagenausder Ritchen: Hiſtorie des Neuen 
Teſtaments Th. VII p. zz. Unſchuldige 
Nachrichten des Jahrs 1717 p. 474. Lud⸗ 
wige Univerſal⸗Hiſtorie Th. Il Sect. II p. 46 u.f. 
Btundmanns Oſſa & Cineres Ao, 1717 defun 
&orum, imSuppl. p. 9. | 

Meiß, (Michael) Pfarter zu Landscron und 
Fullneck in Böhmen, lebteums Jahr 1539, und 
war ein ftandhaffter Bekenner der Evangelifchen 
Wahrheit unter den fo genannten Böhmifchen 
Brüdern, welche es mit dem zu Eoftnig verbrann- 
ten Märtyrer, Johann Auffen, hielten, und 
fonften auch Thaboriten, Pickharden, und Wal 
denſer genennet wurden. Er hat die Lieder der 
Böhmifchen Brüder verdeurfchet, und in einem 


Gefarigbuche, deffen Ulmifche Edition 1539 nebft 


dem Verzeichniß der darinn befindlichen Lieder 
Seyffart in Del, mel. p. 371 communiciret, her: 
ausgegeben; fonft aber ift er in der Lehre vom 


Heil. Abendmahl mit Luthern nicht einig gewe⸗ 


fen, welchen Irrthum er jedoch noch vor feiner 
Ende erkannt hat; daher 'auh M. Jeremias 
Weber in einer Epiftel an den feel. Nic. Hunni⸗ 
um ſchreibet: Eum inter orcthodoxos effe nume- 
randum, wie Böge in feinen Lieder - Predigten 
p.69 anmercket. Seine Lieder, denen Arnold 
in der Kirch / und Ketzer⸗Hiſtorie P.II-p. 128 ein 
gut Lob beygeleger, wiewohl dennoch Olearius 
im Lieder -Schage P. 1: p. 18 etwas deran auszuſe⸗ 
ben hat, ftehen in Job. Horns Geſangbuch der 
Boͤhmiſchen Brüder, der Auscabe: Nürnberg 
1596, und find davon in neuern Ausgaben, fon; 
derlich des Eoburgifchen 162 6, die befannteften: 

Als der guͤtige GOtt vollenden wolt, 

Ehrift, der dubift der helle Tag. 

Ehrifte, der du biſt Tag und Licht, 





























Weiß 
Chriſtus der uns ſeelig macht. 
Chriſtus iſt erſtanden. 9 | 
Ehriftus wahrer GOttes Sohn. 
Da Ehriftus gebohren war, | 
Da ZEſus an dem Ereuße ftund. 
Der Tag bricht an und zeiger fie 
Der Tag vertreibt Die finftre Rach 
Die Propheten han prophezeye. 
GOttes Sohn ift Eommen. 
Lob fey dem almächtigen GOtt 
Menfchens Kind merck eben, 
Sündiger Menſch, ſchau, werdubi 
Ron Adam her fo lange Zeit. | 
Weltlich Ehr und Zeitlich Gum 
Unter welchen jedoch einige dem Mlichaeh 
fen diſputirlich gemacht werden, und folh 
das Paßions- Lied: Da ZElus and 
fund x, nad Olearii Bericht inE 
pafhonali p. 7. George Winckle 
Serpiliug in der Unterfuchung vom 
es Liedes darzuthun bemüherift, Ber 
verfertiget haben. Wegels Lebe 
bung der berühmteften Lieder: D hr 
P-402 u. ff. * 
Weiß, (Michael) ſonſt auch 
nannt, ein deutſcher Poete, war 164 
Dantzig, ſchrieb:; AU 
1. Nuͤtzliches Memorial der Ehri 
mannfchafft ; * 
2. Hertz⸗ Wallen der verliebten 
Creutzigung Chriſti; 
3. Geheime Nachricht Sioniſe 
4. Siebenzig mahl ſiebenzig Ep 
heilige Ueberſchrifften; 
5. —— Ein: und! h L 


ad; 4 
6. Heilige Lieb · und Lob» Lieder 
Neumeiſter differtat, de Poetisger 
przcipuis, BB 
Weiß, (Pantaleon) fiche Car 
Bande,p. 528 uf. 
‚Weiß, (Paul) ein Doctor de 
Strelenin Schlefien, war anfat 
phie, hernach der Theologie Pro 
berg, wie auch Chur⸗Branden 
prediger, endlich Emeritus, "Erfpie 
ı, Difputationes ; ve 
2, eine Predigt auf die Hochzeit 
munds zu Brandenburg, 1 
Hergoginin Preuſſen ꝛ c. 
und ftarb den 5 Jenner 1612. Sen 
welches in der Kneiphofifchen Kirchezue 
lautet folgender maffen: ‚ A 
aulus Weiflius hie jacer lepulchro, 
Nulli, feu genii ingenique dotesy’ aut * 
Seu vim judicii æſtimes, ſe adus, at 
Magnus, cum Söphie docererartes 
Perfeftum fibi cognitas ad ungvem. |” 
Magnus, cum triplici tonaret Or | 
Grajo, Romuleogve Syriogue 
Hic ibant comites, virile pedius, 
Prudens confilium, fides probata 
Virtutumque corona relliquarum, 
At mors invida, mors tenebrioa | % 
Non pili facit hec, ducemquenofttä 
Et lucem vorat auream Iycei» 
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Weiß 


‚jed qua parte vorat mifella tandemꝰ 
‚Wimortsliserac. Quodzviternumelt 
‚Nomen, fadta viri, decus laborum, 

2 nequeant vorare mortes, 


 Diar, Biograph, T, II, p. 184. Yattı 
ußifhe Kirchen⸗Hiſtorie, p- 537. 
x) ein berühmter Geſchichtſchrei⸗ 
Ibinue, im l Bande, p.1026. 
‚P er bon) Kapferl. Obriſt im Jahr 
Fo mendantzu Gran. Weil er etli⸗ 
te vom > — an treulich gedienet, 
‚ dem gedachten Jahre zum General: 
jemeifter erklaͤret. Genealogiſch⸗ Hi⸗ 
I cl chten, Th. J. P. 85. 
lamon) gebohren zu Torgau, ward 
gordiniret, und hat darauf vier 
he Amt zu Zolwa unter Heren von 
zer erhielte.aber 1559. den Beruf 
oſelbſt er noch 1580. im Amte ftuns 
‚andern vor der Viſitation erſchien. 
Ebangel, Defterreich, V Theil, p- 202. 


( iegmund) fihe Weiß (Syivius 


x 


PR | „" 


end 
re * 
Veiß, Pet 


Simon) gebuͤrtig von Thoren, war 
na liſch Deurfcher Prediger zu Piffa in 
m, und wurde 1657. Prediger zu St, 
Jacob in Thoren.. Er hat zum 
dert: Drey Paßions Predigten von 
en Wunden, über Joh XIX, 34. Thos 
14. Eleunachbars Evangeliihe Ca⸗ 


ediger in Thoren. Praͤtorii Homiler. 
\ 7 th — 


(Simon) gebuͤrtig aus Thoren im 

Mrecuffen , lebte 1694. in Leipzig als 
‚und habilitirte ſich in folhem Jahre 
Nſertation de excreicentiis plantarum 


(Splvius Leopold) und Siegmund 
e, aus Schlefien gebürtig, haben 

ment der Laute auf den hoͤchſten Grad 
heit gefeget, und hat fich fonderlich 
d der ältere, mit feiner vollkommenen 
onhervorgerhan, doch fehlt es dem an⸗ 
or, welcher noch überziß ein vortrefli- 
Mi, Violiniſt und Componiſt iſt. Ihre 
tten, Trio und Galanteri:partien ha; 
mio finnreichen, anmuthigen wohlzufam: 
menden Einfällen angefüllet, daß gleich, 
möner und befonderer Gedancke den an: 
Der ältere iſt der erſte geweſen, 
get, daß man mehr. könnte auf der Lau⸗ 
6 man fonften nicht geglaubet ; und 


Ne Baron daß es einerley fen, ob man ei» 
Anſtichen Drganiften aufeinem Elavicumbel 
Phantafien und Fugen, oder Weiſſen fpielen 
I 3m Harpeggiohabeer eine ungemeine Voll⸗ 
Mm igkeit, in Ausprückung der Affecten fen er un: 
J lich, habe eine ausnehmende Fertigkeit, ei: 
‚hörte Delicateffeund contable Anmurh,und 
geoſſer Ertemporaneus der im Augenblick, 
es ihn beliebig; die ſchͤnſten Themata, ja gar 
ensoncerten von ihrem Roten megfpiele, und 
prdentlich, ſowohl auf der Raute als Theorbe, 
Univerfal Lexici LIV Theil, 


| 


bung, in den vorangefegten Werzeich | 


‚Aunif, im Ull Bande, p. 989 u. ff. 
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und Generalbaffe aecompagnire. Er ſey im Jahr 


1708. mit dem Printz Alexander Sobiesky nach 
Stalien gegangen, allwo er ſich cine Zeitlang in 
Rom aufgehalten, und alle Auslaͤnder i Weribun 
derung geſetzet habe; nachdem aber dieſer Printz 
daſelbſt den Weg alles Fleiſches gegangen, fey er 
wiederum nach Breflau gekommen, und nachge- 
hends in Koͤnigl. Pohlniſche Dienfte, als Kam« 
merlautenift in Drefden getreten. Er habe auch 
die befondere Gnade gehabt, fich vor beuderfeitg 
Kayferl. Majefiäten mit ungemeinem Benfall hoͤ⸗ 
von zu laſſen. Beſ. Batons Unterf. des Inſtru⸗ 
ments der Laute, p. u. f. Daß er auch bey der 
im Jahr 172 2. gefprhenen Heimführung der Kay⸗ 
ſerlichen Prinzeßin, ais vermaͤhlten Braut des das 
mahligen Chur-Printzens von Bayern, ſich zu 
Muͤnchen hören laffen, und zur Abfertigung hun⸗ 
dert Species⸗Ducaten, nebft einer Schnupfstos 
backdoſe mit Diamanten beſetzt, bekommen ; fol, 
ches hat man in Öffentlichen Zeitungen geleſen. 

meiß, (Thomas) hat des P. Anton Depes 
Chronicon generale Ordinis 8. Benedidti, aug dem 
Spanifchen ins Lateiniſche uͤberſetzet, vermehret, 
und zu Coͤlln 1648. ini T. zum Druck befördert. 
Bibliotheca Siberiana, P: 141, 0, ag. 

Weiß, (Ulrich) ein Doctor der Mediein wel⸗ 
chen Erin in Adislitterariis T. V, p.g1 ex ex- 
cerptis Epiftolarum Thomafü vor den Verfafler der 
Schrift hält, fo zu Franckf. 16 34. in * — 
gekommen, unter dem Titel: Revelatio ninmi bo- 
ni cœleſtis. Miylii  Bibliocheca de Anonymis, 
P- 966. n.mig, 

Weiß, (Wengel) von Biſchoffswerda in Thuͤ⸗ 
ringen gebürtig r hatte Anfangs eine Zeitlang das 
Amt eines Schulmeiſters zu Aggspach veraltet; 
ward aber im Fahr 1577, nachdem er vorhero zu 
Birtenberg ordinirertworden, von den Pfarrer jir 
Purckſtall zum Diaconat beruffen, und ftellete ſich 
auch vor der Viſitation. Raupachs Ebangeli. 
ſches Oeſterreich, V Theil, p.202. 

Weiß, (Eyer:) ſiehe Abumen, im I Bande, 


P: 1043. 

Meß, (Muͤffung, genannt) Gefhlehe, fie- 
he hing, Weiß genannt, im XXI Bande, 
P-47 uf. 

Weiß,(Schiefer,) ſiehe Schieferweiß, i 
XXXIV Bande, p- * Aa Ar; 

Weiß, (Silber) fiehe Silberweiß, im 
XXXVII ‘Bande, p. 1297. 

Weißack, Dorf, ſiehe Weißagk. 

Weißag, Dorf, ſiehe Weißagk 

Weißagen, ſiehe Weißagung. 

Weißager, oder Wahrſager, ſiehe Arwfdices, 
im IBande, p.1766 u. ff. Prophet, im XXX 
Band, p 843 u. ff. Wahrfager, im LI Bande, 


p- 9710. ff. und Weiſſagung. 
Weißager/ Runft, fiebe Page 


Weißagk, Weißack, Weifack, Weyſack, 
MWeißag, ein Dorf und Rittergut in der Nieder⸗ 
Lauſitz in der Herrſchafft Forſta gelegen, hat Ades 
liche Unterthanen. Wabſts Ehurfürftenthum 
Sachſen, p. 130. und 133. der Beylagen. Geogra⸗ 
phiſche Special, Eabellen des Churfuͤrſten⸗ 
thums Sachfen, p. Hi. 
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Weiffagung, und Weißagen,, welche beyde 
Woͤrter hells in engerm, theils, im meiterm Ver⸗ 
ftande genommen werden, Nimmt man fie in weis 
term Berftande, fo Fan mandadurchüberhaupt Die 
Worherverkuͤndigung ‚oder Vorherfagung einer 
Eünftigen Begebenheit verftehen; im engern oder 
vielmehr eigentlichen Berftante brauche man fie 
nur von jufälligen und fünftigen Begebenheiten. 
Und weildiefe lehtere nur allein GOtt erkennet, mie 
wir indem Artickel: Vorberfebung GOttes, im 
Lande, p. 863 u. ff. gezeiget haben, ſo folget, daß 
unter den IBeiffanungen.in eigentlichen Verſtan⸗ 
de nur die Goͤttlichen Weiſſagungen verftanden 
werden koͤnnen. Wenn man alſo die Weiſſagun⸗ 
gen in Goͤttliche, teufliſche und natuͤtliche ein ⸗ 
autheilen pfleget, ſo wird ſolches Wort in dem er: 
ftern, nemlich in weiterm Verſtande vor die Vor: 
herverkuͤndigung aller Arten: det kuͤnftigen Dinge 
verftanden. Wenn man aber aceurat verfahren 
will, fo muß man fagen, ale Weiſſagungen find ent: 
weder eigentliche, welche Die Goͤttlichen ſund, 
oder. uneiggentliche, welche fich in teuflifche und 
natürliche eriheien laſſen. Wir wollen uns 
hierüber:in folgenden verfchiedenen Abſchnitten er- 
was ausführlicher erklären. 


Meiffagungen in eigentlichem Der 
flande. 


Eine eigentlich fo genannte Weifjagung, 
(melche Lateiniſch Katreinium; vie Handlung. des 
Weiſſagens felber aber Patieinatio genennet wird) 
gehet, wieerinnert worden, nur auf zufällige und 
zukünftige Begebenheiten, folglich verdienet fie al- 
lein.den Nahmen einer Goͤttlichen Weiſſagung. 
Die Naturaliſten find hierinnen unſerer Meynung 
nicht. Denn da ſie die H Schrifft um ihr Anfehen 
bringen wollen, derſelben Goͤttlichkeit aber ih auch 
dadurch offenbahret, daß darinnen wahrhafftige 
und eigentliche Prophezeuungen, oder Vorherver- 
Eündigungen folcher fünftigen Begebenheiten, mel: 
che zufällig find, enthalten, und folche richtig einge: 
troffen jind, folglich Derjenige, fo dergleichen Weiſ⸗ 
fagungen gethan, von GOtt gelandet geweſen feyn 
muß; fo haben fie allen Fleiß angewenver, ſolchen 
Grund, Darauf das Anfehen heiliger Schrift mit 
beruhet, aus dem Wege zu raͤumen. Sie fehen 
mohl, daß fie ſolche Weiffagungen an ſich ſelbſt fo 
ſchlechterdings nicht laͤugnen, oder in Zweiffel ziehemn 
koͤnnen. Dinn fie find vorhanden; fie ſtehen Deut: 
ih da; und man Fan ihnen deren Erfolg, oder Er⸗ 
füllung, darthun. Demnach grriffen fie die Sache 
auf ſolche Art an, daß fie vielmehr ven Schluß um⸗ 
Hoffen wollen,den man daraus für Das Anfehen ver 
Schrifft und für die Wahrheit der Ehriftlichen 
Religion mache: Sie fagen, es folge nicht, daß 
derjenige, welcher künftige zufällige Dinge vorher 
verfündige, von GOtt gefandt, und die Lehre, ſo dar⸗ 
auf gegründet, als eine goͤttliche Lehre anzuſehen fey. 
Man koͤnne die Goͤttlichkeit der Dffenbahrung das 
her nicht beweiſen. Die Weiſſagungen hätten ei, 
‚nen natürlichen Grund, wenn ung gleich derfelbige 
nicht genau bekannt ſey. Der Menfch habevon 


Natur ein Vermögen, oder wenigftens eine Ge: 


ſchicklich keit und Difpofirion, zu weiffagen. Unter 


den alten Philoſophen haben verfchiedene darvor worden waͤren; ‚ob 


































































Mochfagung Ka 


gehalten, es habe der Menſch von Natur ein 
Fünftige Dinge vorher zu fehen, die ſich al 
allezeit Äuffere, und durch gewiſſe Urſachen 
und in eine Bewegung gebracht werden 
Das war die Meynung der Stoiſchen M 
mit denen Die Peripateticker gewiſſermaſſ 
waren, Zu. den neuern Zeiten hat Spin 
natürliche Geſchicklichkeit oder Difpofition 
fagen, behaupten wollen. Eriftzmarnid 
ein Naturaliſte, als vielmehr cin Ark ei | 
aber dar Anfehen der H. Schrift gangli 
zuſchlagen gefuchet, alfo ſtehen die Lehrfäne 
von dem Vermögen, Fünftige Dinge d 
hen, hat, den eigentlichen Naturalifte 
an. Ermeynet,daß nicht nur das Fa 
eines Menfchen fehr viel zu dem Mei 
man folches überhaupt betrachte,beptra 
daß au die Prophezedungen, nad 
de der Temperamente, unterſchiedlich 
ein Prophetvon Natur munter, aufge 
geweſen, fomwären feine W:iffagung 1 
genehme Begebenhriten, als auf&ie 
dergleichen, gegangen; habeer aber) 
ches und melanholifches Femperamen 
wären auch die Prophezehungen m 
muͤths⸗Art übereingefommen, Ertl 
vornehmite Fäm auf die Einbildung 
daß, wenn jemand felbige nicht infoh 
habe, fo werde er auch zu weiſſagen 
fickt feyn, wenn er gleich fonft ver! 
von der Welt ſey; wovon man fell 
Theologico - politicum, cap. ı uf 
Man fieher gar leicht, wohin Diefet 
Spinszagehen. Er meynet, dam 
angegeben zu haben, warum man 
fagungen nichts Goͤttliches ſchlieſ er 
heit die Götrlich£eit verDffenbahtum 
fen Eönne Denn fie hätten Ihe 
Grund. Allein, wenn er gleich Die 
len, fo hat er doc) folches in der &hr 
fen. ‚Er hätte zeigen ſollen, daß en 
licher Weife künftige zufällige Di 
könne. Erhätte den Grund i 
tur, oder aus. der Beſchaffenhe 
Kraͤffte der Seelen, leiten nüffene 
geihehen. Vielmehr gehet fein: 
hin, daß die Einbildungs Krafft der 
iheige zu den IBeiffagungen benaeita 
und daß diefenach der Belchaffenheit 

menten eingerichtet gemefen wären, 
ſich falſch. Das Gegentheil ſiche 
wenn man die Weiſſagungen in der 
get. Doch geſetzt, daß dieſes feine Rie 
be, was Spinoza vorgiebt, daß die Pro 
lebhafftere Einbildungs Kraͤffte geb 
andere; Daß rin jeder allejeit folche Di 
feinem Temperamente übereinkommen,d 
hätte, fo Fan Doch Daher nichts gefchloflem to 
welches der. in H Scheifft enthaltenen D 
rung nachtheilig fey. Denn es wurde 
nichts Daraus flieflen, als Daß Dieyemigen ‚7 
eine ſtarcke Einbildungs + Krafft gibabt N 
den Weiſſagungen geſchickter, als andere, 
fen, und dag die Weiſſagungen ſelbſt nac 

Belchaffenheit der Temperamente einger't 
fie aber die Er F 
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Enftiger zufälliger Dinge von fich felbft, oder von 
Der gehabt, und ob ſich GOtt nach ver Ima⸗ 
der Propheren gerichterhabe, oder nicht? 
een 
ns ift eine andere Frage. Spinoza macht 
ner die Einwendung: Die Gabe der Weiffa- 
fen fo wohl bey allen Völckern, als bey den 
F geiwefen, und man könne daher feinen Be; 
Die Wahrheit der Ehriftlichen Religion 
Wirantworten: Diefesift falfch, und 
‚eriwiefen werden. Er giebt weiter vor: 
allen Menfchen auf gleiche Weiſe gnd- 
nicht allein den Züden; Son. IV, 2. 
orten: 1) GOtt iſt weder Juͤden, noch 
nadig, ohne nur in Chriſto, das iſt, den 
. 2) laͤſſet fih von der gemeinen 
lichen Gnade nicht auf Die befondere, 
de und.aufferordentliche Gnade, ſchlief 
‚Stelle Jona gehöret nicht hieher. 
8 hierbey nicht länger aufhalten, 
dem Artikel: Wabrfagunge- 
2 Bande, p. 1007 u. ff. die Frage 
worden ift: Ob die NBahrfageren. 
wem man etwan diefelbe zufchreiben 
an ſehe auch Buddei Diſſ. An naturali 
Mleant facultare vaticinandi? Inglei— 
ben Theſes de Atheiſmo & ſuperſti- 
IL, S.4 p. 280 u. ff. und cap. VI, $. 
Syxrbii Infticut. philofophiz prime, 
$.189 pP. 449 u: ff. Carpzovs Dif- 
lefie Judaicz prophetis in genere, $. 5 
tfii Mifcellan. Saer. L.Ie.gp.sru.ff. 
fk. Theologi& propheticz, c. 1.p. 1; 
ſtum de prophetia & prophetis. 
‚Pranotion. theolog.p. 224: Wolffs 
bream, P. II. p. 128. der noch verfchie- 
e hieher gehörige Scribenten erzehlet- 
seen beyläuffig an, Daß auch eine Weiſ⸗ 
vergangenen und gegenwärtigen Din: 
Im könne; Wie denn Procopius ei: 
ten alfo befchreibet: Ilgoonrns, 0 zeo- 
D MEAN, h TO mapovre Any Govovr cc. 
Achter wird das Wort Weiſſagung 
von fünfftigen zufälligen Dingen ge 
Die Weiffagungen werden aus diefer 
Buch genennet, das zugerhan ift, Sef. 
E N N. XII, 4. 9, 


öt liche Weiffagungen. 


Mir diefe Anmercfungen voraus ge, 
‚werden wir nun füglich befchreiben 
8 wit unter einer. einentlich ſo ge: 
der göctlichen Weiſſagung, verfte- 
en Bellfagungen find die Verkuͤndigungen 
Keiger zufälliger Dinge, die aus keinen na- 
hen Mfachen, auch nicht durch englifhen, 
De menfhlichen Witz, vorher erkannt werden 
Men, und die alfo allein von GOtt herkom⸗ 
0, Und Durch die Erfüllung felbft beftätiget 
pe. Dergleichen göttl. Weiſſagungen tvas 
nvey den — des Alten Teſtamentes an⸗ 
ten, Denen GOtt auf verſchiedene Art und 
Dre ſolche zukünftige Sachen entdeckte, Die zu 
zeit, da die Erzehlung davon vorgebracht 
al, mit dem Zuftande ver Dinge, nach menſch⸗ 
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Meingfte Verwandſchafft hatten, Daraus man 
Univerfal- Lexici LIV Theil, 
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dergleichen hätte fehlieffen koͤnnen. Matth. XL, 
13.XV, 7.1 Petri 1, 10. 11. Die Propheten 
des Alten Teftamentes wurden Seber, ( 1 Sam. 
IX.) und ihre NBeiffagung ein Beficht (Zef. 1, 1. 
Spruͤchw. XXIX,.18) genennet. 


Arten der Böttlichen Weiffagungen. 


Es gefchahe ſolches bald durch finnliche Vor ⸗ 
fellungen, als durd Anhörung einer gemiffen 
Stimme und göttlichen Anvede, durch Anblick 
eines gewiſſen Bildes, durd) einen Traum, durch 
ein Rägel, bald durch eine Erleuchtung deg Ber: 
ftandes, und durch ein übernatürliches Licht , da; 
tinnen fie Eünfftige Dinge, als gegenwärtige, fas 
hen und die geoffenbahrten Wahcheiten Elar, deuts 
lid) und überzeugend erkannten, die dem gantzen 
Volcke zu ihrem Beſten gereichen folten. Die 
Juͤdiſchen Lehrer reden von dreperlen Arten der 
Weiffagung. Die erfte geſchahe Durch das U— 
rim und Thumim, und ift, nach ihrem Berichte, 
von Aufrichtung der Hütte des Stifftsbis zu dem 
Tempel: Bau üblich gemefen. Die zweyte ge» 
ſchahe durch den Geiſt der Prophezehung, und 
mährete von Anfang der Welt bis zu dem Pro 
pheren Maleachi. Die vritte aber geſchahe 
durch Barh-Kol, oder, ihrem Vorgeben nach, 
durch eine Stimme von dem Himmel. Es hat 
der gelehrte Prideaux zu jeigen fich bemüher, daß 
diefes Bath⸗Kol nicht fo wohl eine Stimmevon 
dem Himmel, als vielmehr eine phantaftifche Wei⸗ 
fe, aus eigener Erfindung zu weiffagen und zu ra⸗ 
then, tie die Sortes Virgiliane unter den Heyden, 
gemefen ſey. Siehe deffen Eonner. des A. und 
N. Teft. P. II p. 239 u. ff. | 

Menn die Böttlichen Weiffagungen 

aufgehöret? 

In den erften Tagen des Neuen Seftamentes 
war die Gabe der Weiffagung auch noch bey 
einigen Perfonen anzutreffen. Als bey der Pros 
phetin Hanna Lucaͤ IT, 36. Bey dem Agabus, 
Apoſt Geſch. XL, 28. Bey den Zuͤngern zu E— 
phefus, Cap. XIX, 6. Bey den Töchtern Phi: 
lippi Eap. XXI, 9 u. f. Nach der Apoſtel Zeit 
hat diefe göttliche NBeiffagung, als eine Wunder: 
Gabe in ver Chriſtl. Kirche aufgehöre. Dem 
ohngeachtet haben fich viel Berrüger, nicht nur 
ehemahls, fondern auch zu unfern Zeiten, der Gas 
be der Weiffagung gerühmet, von welchen letztern 
vornehmlich der Artickel: Neue Propheten, in 
dem XXIV Bande, p. 82 u. ff: nachzulefen ift. 


Daß die Weiffagungen der Propheten ei. 
nen Beweiß von der Waͤhrheit der 
Ebriftlichen Religion abgeben. 

Doch mir bleiben jego bey den. wahrhaftig 
von GOtt eingegebenen Weiſſagungen allein fies 
ben. Was nun infonverheit die hinterlaffenen 
Weiſſagungen der eigentlich fo genannten Pro: 
pheten des Alten Teſtamentes anbetrifft, fo giebt 
die Erfühung derfelbigen einen ftarcfen Beweig 
von der Wahrheit ver Ehriftlichen Religion ab. 
Damit aber dieſer Beweiß deſto ftärcker fey, fo 
fegen wir voraus: 1) Daß das Zufünfftige, von 
welchem geredet Wird, contingens, d. i. zufällig 


Yin Begriffe, gar Eeine Verknuͤpffung, noch ſey, von GOtt allein und dem freyen Willen des 


Menſchen herrühre, das alſo GOtt allein bekannt 
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ſeyn muß. GOtt felbft beweifet Damit, fon muß. Hit felbft beweifet Damit, Daß er | ı Mof. XV xaı XUVKA um Inn Tar er 
allein GOtt, und Eein ander GOtt fe , ef. 
XLIL, 9. XLIV, 7. XLV, 21. XLVI, 10, XLVII, 
20. MWoraus auc) erhellet, Daß diefeg Vorher⸗ 
wiſſen auf Fein Vermuthen gegründet, ſondern ei- 
ne untrüglihe Wahrheit fey. Es wird 2) erfor- 
dert, daß Der Erfolg mitden Weiſſagungen über; 
ein komme. Alſo müffen die Gefchichte mit. den 
Weiffagungen verbunden werden. Der Beweiß 
wird ftärcker, wenn viele Weiſſagungen von zu: 
fälligen Dingen find, die erfüllet werden; Wenn 
fie fich auf viele Fahrhunderte hinaus begieben ; ; 
Wenn fie mit befondern Umftänden erzehler wer⸗ 
den; Wenn fig unverändert bleiben, und ande 
te Kennzeichen der göttl. Wahrheit haben; Wenn 
die Sachen fonderbar, ſeltſam, übernatürlich, ſehr 
alt u. f. w. find. Don ſolcher Art und Beſchaf— 
fenheit find die Weiffagungen, womit die Heil. 


shaten und feine gange Heils⸗Verfaſſung; An⸗ 
dere find gefeglich und gerichtlich, und befchreiben 
traurige Falle und görtlihe Gerichte, Noch an: 
vere gehen das Juͤdiſche Volck, fo fih GOtt be 
fonders erwählet, an; Wiederum andere beziehen 
fih auf andere Rölcker, ald Feinde der Kirche; 
Enplich gehören einigezu den Umftänden der Pri⸗ 
vat⸗Leute; Einige find in dem Alten Teftamente, 
andere in dem Neuen Teftamente,, erfüllet wor 
den. Wir wollen uns erſtlich aufdie vornehm⸗ 
ſten Weſſgungen des Alten Teſtamentes beruf⸗ 
ſen, deren Erfuͤllung offenbar iſt. Die Suͤnd⸗ 
flut, ob ſie auch ſchon nicht allgemein geweſen, wie 
Elericus, Comment, ad Pentateuch, ad hal. be 
haupten will, ift von dem Sohne Gottes feloft 
verfündiger worden, ı Mof. VL, 3. Sieiſt auch 2 
nach 120 Zahren erfolge; ı Mof. VII, ıı u, 
ff. Math. XXIV, 38 u f. Lucaͤ XVIL 27. 1 
Petri Il, 20, Det Ruf davon ift nicht nur 
in der Kirche erhalten worden, fondern auch uns 
ter den Henden erfchollen. Die Griechen haben 
an ſtatt Noah, des Deucalion gedacht, und 
und fein Schiff Axyvare und nıdaray genen: 
net. Moſes prophejeyere dag die Erbauer 
der Babyloniſchen Stadt. und des Thurms 
uneinig und zerflreuet merden, und man 
cherley Sprachen und Länder haben mürden, 
ı Mof. XL, 6.7. Die Erfüllungdavon wird bald 
darauf in dem 8 und folgenden Verſen befchrie- 
ben. Dem hundertjährigen Abraham wird ein 
Erbe verfprohen, ı Mof. XV, 4. XVII, 16. u. 
fi. Und er befommt denfelben, ı Mof. XXl, 5 

Sodom und Gomorra folsen mit Feuer von + 
Himmel vertilget werden, ı Mof. XVII, 20. u.f. 
XIX, 13. Und es erfolget alsbald alſo, ı Mof. 
XIX, 44: u: ff. Iſaac und Rebecca follen zwee⸗ 
ne Söhne haben, die ſich in zwey Voͤlcker aus 
breiten, und davon der ältere dem jüngern Die- 
nen foll, ı Mofe. XXV, 23u.ff. XXVI, 28 uff. | 


Und es gefchieher alfo, ı Mof. XXXIII, u. 4 vids folte, wegen der Verheiſſung von 


| 
a 


Schrift erfüllee iſt, wie man augenſcheinlich ſehen 
fan, Einige find Evangeliſch, und verkuͤndigen 
den Meßias, den Heyland der Welt, ſeine Wohl⸗ 
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I Mof. XV,.134) XLVI, 3. u. d.e8 cin 
helfe, ©. 6. Jofepb Ru aber Kir 
erhaben werden, und der ae nach dei |, 
nige in Egypten feyn, ı Mof. XXXVI J € 
Und folchesmwird erfüller, ı Mof.XLL uff. < 
Apoft. Geſch. VIL 9 u.ff. Es wird ı Mo 
3 Moſ. XXVI, 14 u. ff. 5 Mof, XXVIL, 
f.von Jacobs Nachkommen ‚geweiffagetr' 
dieſes Volck in einem fremden. Bene fr N 
werde, 2) daß es 400 ZYahr mit Dienf 
erde gedrücket erden, 3) 
Manns Altern wieder in Do Bale landeo, 
werde, 4) Daß es aus dem Vaterlande 
werde wweggeführer werden, und de 01 n. 
Volcke, deſſen Sprache es nicht 
die Stadt und das Heiligthum m 
werden, 6) daß eine greuliche I 
werde, 7) daß Die ‚Süden unter alle 
fireuet werden. würden, und fo f 
alles ift auf das genauefte erfülleeim 
ſua verfluchte Den, der Jericho w 
wuͤrde, und ſagte, es ſolte feinen. er 
ften, wenn er den Grund legete, ı 
ften, wenn er die Thore feßete, Jo 
ſes ward unter dem Koͤnige Abab et 
da Siel von Berhel — 
ſtarb fein. erſtgebohrner Sohn, A 
den Grund legte,und Segub, fein jüt 
da er die Thuͤren feste; ı Koͤn 
Untergang des Hauſes Ei ward be 
Samuel Ib 30 u. ff. Undes trafr 
Sam. IV, i1. 1 Koͤn. U, u { 
Saul folte verworffen erden, 1 
XV, 1. Und. David an feine € St 
1 Sam. XVI, uf: Ob fihh 
Hinderniffen ereigneten, fo I he 
Sam. il. ‚Salomons R Reich | 
nem Söhne zertheilet werden, ı. 
f. X, 22 uff. Und folches trug fie 
boam zu, Cap: XII. Der Tempel) 
durch einen König, Nahmens Ye 
und dem Jerobeamiſchen Gößendik 
gemachet. werden, ı Kon. XI, % 
ward erft nach drey hundert und e 
Jahren (wie Joſephus, Antiqu 
meynet) durch den frommen Kon 
fies erfüllet, 2 Kön. XXI, 15.3 
Propher, verfündiger ven Unter 
ſes Jerobeams, ı Kön. XIV, 5 | 
folgte nach. 23 Jahren, ı Kön.X 
Abab, mit feinem Weibe Jfabel, ( 
Tochter, wie Jofephus L. VIIL CM) 
tet) foll ein fehreckliches Ende nehmen 
XXI, 19 u.ff. Und es J — 
uf 2 Kön. IX, 30 uff. Gott ver 
bu, daß viere aus feinem Seile ihn 
folgen follen, 2 Kön- X, 30. Dieſe are 
Joahas, Joas Jerobeam ver andere, MD 
Zacharias, mit welchem das Gefchlechte unge 
gangen ift, 2 Kön. XV, ı2. Dash 1 te 


„(to 


Jacob fol aus Meſopotanien mit Keichthume fias, nicht gänglid) untergehen, doch fo olte I 
ausziehen, ı Mof. XXVIU, 15. XXXI, 24. Und | das Schwerdt nicht von feinem Haufelal 


der Ausgang flimmer mit der Berkündigung Sam, XII, 9. Seine Nachkommen ha 
überein, ı Mof. XXXIII, 18. Er foll, wegen Hun- | fammt Krieg gehabt. 
gers⸗Noth, aus Sanaan in Cop hinab ziehen | fprochen,er folle noch 1 Sabre AR 






Dem Aiskiss mar | ? 


9 Weiſſagung 


„fi 2 Koͤn. XI,u«ff. 2 Chron. XXAII, 
Und es geſchah alſo. Iſrael und Juda fol: 
weageführer werden, 2 Chron. XV; 3, Hof. 
Y, 9, ViIl, 6. IX, 3. Amos V- 2, VII, 8. 
Hal. Solches ward erfüllet, 2 Kön. XV, 9. 
II, 3. XE ‚13. Den Einfall der Egpptier 
Iuddahatte Jeſaias fuͤr mehr, als oo Jah⸗ 
e verkuͤndiget, Jeſ VIL 14. Dieſer er⸗ 
te auch, © Kön. XXI, 33. Die Babylo- 
je Gefangenfchafft ward von vielen Prophes 
jerfiebenzig jährige verfündiget; und fie 
te ale. Die Weiffagungen wider gange 
n let worden. Es wird wider 
Sgeweiffaget, Gef. XII XIV. XXXI. 
on.KIX. Zob.I. 1 Maccab. VII, 41. 
tfüllung zeugen Joſephus Antiqu. 
1. Herodorms L. i, eos 5. Stra⸗ 
Diodorus Siculus L. II. c. 12. 
18 L.XIV.c. 8. Tacitus L. XII. 
Es find Weiſſagungen wider die 
Seſ XII.XLVI u f. Jerem. L.u.f. 
ſüllung reden Beroſus, bey dem 
:Ontta:Apion. Herodotus, Xeno⸗ 
bins de preparat, evangel. und an⸗ 
Drohungen wider die Egyptier, Sy: 
e, Tyrier, Moabiter, und andere, 
erfüllet worden. Mas Fan deutli⸗ 
[8 des Jeſaias Weiffagung von dem 
15, deſſen Nahmen er nennet, und 
und vornehmften Thaten 240 Jahr 
ündiger? Cap. XLIV, 26. 28. XLV, 
ns bemercket, (Antiquit. Jud. L. XI c. 
abe, da er die Weiſſagung Feſaiaͤge⸗ 
e vor göttlich" erkannt, und ſich vor: 
su Wercke zurichten. Jeſaias redet 
hrung der Völcker, Cap. XLIX, 1. 
fe LX, ı u, ffeLXI, 4. Jeremias fagt, 
en Ausgang die Belagerung, welche 
tt vor Serufalem vornehmen würden, 
Euſebius (Preparat. evangel. L.IX 
et das 37 und 38 Eapitel Jeremis, 
d 52 aus dem Bupolemo, zu einem 
Daniel redet von den vier Monar⸗ 
weiſſaget infonderheit, Daß das Reich 
de aufdie Meder und Perſer fom- 
32.39. V,28. VII, 5. VIII, 3.20. 
2. Und endlih auf Alerander den 
on Macedonien, 208 Jahr vorherz‘ 
„ VII, 5.21. Und daß ihm in der Re: 
ld des Lagi, theils des Seleuci 
ein twürden, Cap II, 33.40. VII, 7. 19. 
Slla2. X, 5. Und was für Unglück von 
Tale das Juͤdiſche Volck ſich zu befuͤrch⸗ 


jonderheit von Antiocho, mit dem 
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uen,der Edle, Cap. VII, 8. 11. 24. 25 
—v 2545. XI, 1. 2. 3. 17. (Dieſe 
pP: che leget Tofepbus Antiqu. Hiftor. X 9. 
P12 RB. Eap. 11, und von den duͤdi⸗ 
eurriege, U. Cap. 1, eben fo aus, als ivie 
Bejoltomus, in dem 2 Buche wider die Zuͤ—⸗ 
N. er des Joſephus Zeugniß einführet, und 

hronius, und andre riechen mehr). Die: 

es hat Daniel 380 Jahr vorher prophes 
Bb\ daß auch der Porphyrius, (davon ie 
nnus offtmahls in feinem Commentario über 
M Daniel gedencket) wie er die Griechifche Dir 
| 








Weiffegung 1210 
forie, Die zu feiner Zeit noch vorhanden war, mit 
Daniels Prophezeyungen conferivet und gegen 
einander gehalten, gefaget hat, daß es nicht anz 
ders müglich wäre, als daß des Daniels Buch 
erft nach diefen Gefchichten gefchrieben, und unter 
dem Nahmen ausgegeben feyn müfte. Welches 
doch ‚eben fo viel ift,ald wenn man mwiderfprechen 
wolte, daß Virgilins das, was unter feinem 
Nahmen ausgegangen, und fo lange für fein ge 
halten worden ift, nicht zu des Auguftus Zeiten 
gefchrieben hätte. Denn die Juͤden haben eben 
fo wenig des Daniels Bud) für verdächtig gehal- 
ten, als die Römer Des Virgilius. Die Un: 
gläubigen haben nichts, daß fie wider unfern Bes 
weiß für die Wahrheit der Ehriftlichen Religion, 
den wir aus der Erfüllung ver ABeiffagungen her- 
leiten, einwenden können. Doc, unfer Beweiß 
für die Wahrheit der Ehriftlihen Religion wird 
vollends fein vechtes Uebergemwichte befommen, 
wenn wir uns auf die Weiffagungen des Alten 
ZTeftamentes, durch welche GOtt den Meßias 
hat verfündigen laffen, beruffen. Diefe Weiſſa⸗ 
gungen des alten Bundes betreffen unterfchiedes 
ne Umftände; mir müffen fie daher viftinet und 
ordentlich ermegen. Einige gehen die Perſon des 
Meßias an, und zeugen theild von feiner göttlis 
hen Natur, als z. E. Jeſ. X, 6. Jerem. XXIII, 
5.6. Mich. V, 3. 2 Sam. VII, 19. ı Ehron. VIIL, 
17. Theils von feiner menfchlichen Natur. Bey 
der legtern haben wir feine Zukunfft in das Sleifch, 
nach den prophetifchen Stellen, befonders zu bes 
trachten, und die von Den Propheten angezeigten 
Umftände derfelben zu mercfen. So folte nem: 
lich der Meßias gebohren werden: Won dem 
Saamen Abrahams, ı Mof. XII, 1. 3. XVIH, 
17. 18, XXII, 15.18. Ifaacs, ı Mof. XXVI, 
2.4. Jacobs, ı Mof.XXVII, 12. 14. 4 Mof. 
XXIV, 17 uf. Aus dem Stamme Jude, ı 
Mof. XLIX, 10. Aus dem Haufe Davids, 2 
Sam. VII. Zef.Xb 1. Ser. XXI, 5u.f. XXX, 
ı5. Bon einer Zungfrau, ef. VI, 14. Jerem. 
XXXI, 22: Zu Bethlehem, Mich. V,2. Nach eis 
net gar Deutlich und genau beftimmten Zeit, ı 
Moſ XLIX, 10. Dan.IX, 24. Hagg. IL, 7 u.ff. 
Malach. I, r. Andere Weiſſagungen betreffen 
den zivepfachen Stand des Meßias, vergleichen 
fonderlih Palm XXII, CX. ef. LIT, angetrof 
fen werden. Noch andere Weiffagungen zeigen 
das Meffaianifhe Amt an, und zwar theils über 
haupt, wie folches nicht auf eine leibliche, fondern 
auf eine geiftliche Erlöfung gehen, und ver Mefs 
fias ein geiftliches und ewiges Reich aufrichten 
werde; theils insbefondere, auffolche Art, daß er, 
als ein Prophet, felbiges verfündigen, als ein Ho⸗ 
her: Priefter, die Menfchen durch ein einiges und 
ewiges Dpffer verföhnen, und alfo das Aaron 
sche Priefterthum und Opffer vollenden, und als 

ein König, in demfelbigen regieren werde. Diez 

fe Prophejenungen werden an IEſu von Nas 

zareth als mwahrhafftige MWeiffagungen erkannt, 

indem fie alle in demfelben ihre Erfüllung bekom⸗ 

men haben. Dem allen ohngeachter laffen die 

Juden ihre Blindheit und Bosheit abfonderlich 

bey den NWeiffagungen vor dem Meßias, fie moͤ⸗ 

gen deffen Perſon, oder zweyfachen Stand, Amt 

und Wercke, betreffen, fehen. Denn da ſie fich 

©9993 einen 
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einen falfchen Eoncept von den Meßias machen, 
und nur einen folchen verlangen, der ſie, als ein 
weltlicher Potentate, in dem Zeitlichen glücklich 
mache, mithin fich an IEſu von Nazareth, feiner 
Niedrigkeit wegen, ärgern und ihn verwerffen, 
gleichwohl aber ſolche Weiffagungen gang rich» 
tig und ohne Zwang auf ihn, als erfüllet ‚geveu: 
ter werden Eönnen, fo fuchen fie felbige, aus Haß 
gegen IEſum, zu verdrehen, und wollen fie ent: 
weder gar nicht. von dem Meßias, fondern bald 
von dieſem, bald von jenem, verftehen, oder ei- 
nen zweyfachen Meßias behaupten, und von dem 
einen Diejenigen: Stellen nehmen, die von Des 
Mefias Erniedrigung handeln. Inwiſchen find 
hier die Juͤdiſchen Vergehungen fo handgreifflich, 
und die Blindheit, nebſt der Bosheit, iſt fo. groß, 
daß das Judenthum wieder ſich felbft freitet und 
einen Zeugender Wahrheit abgeben muß. Denn 
da ift zu bemercfen, daß diejenigen NBeiffagun: 
gen, auf welche fich.die Lehre von JEſu, als 
dem unbeweglichen Ecfftein und wahren Meßias 
gründet, allerfeits von den ältern Juden von dem 
Herrn Meßias angenommen worden ift, deren 
Seugniffe die neuern nichtin Zweifel ziehen Fön- 
nen, noch auch wieder Diejenigen, die fie abgele: 
get, etwas einwenden werden; Daß aud) unter 
den neuern Juden fich immer welche gefunden, 
welche diefe IBeiffagungen von dem Meßias gel: 
ten laffen, und geftanden haben, es Fönnten fel- 
bige fonft von Niemand anders, als eben von 
dem Mepias, genommen werden, und Daß Diejes 
nigen von den neuern, welche felbige, um ihre Irr⸗ 
thümer zu unterftügen, und fich in ihrer Blind» 
heit zu fiärcfen, auf mas anders deuten wollen, 
mit ihren Erklärungen fo wohl, als mit ihren 
Ausfluͤchten, viel zu Eurg Eommen, und nur ihr? 
eigne Schande aufgedecker haben. Denn daift 
man felbft nicht einig, auf wen Diefe, oder jene 
Weiffagung, zu ziehen fy. Da hat ıhan bald 
diefe, bald jene gezwungene Deutung gemacht. 
Dahabenfih allerhand Schwierigkeiten gefun- 
den, und fich die Umftändenirgends rechtreimen 
mollen; Die hingegen alle gang genau auf den 
Meßias paffen, welches alles von vielen Ehriftli- 
en Scribenten wieder die Juden erwiefen und 
ausgeführet worden. Insbeſondere if das in 
Anfehung gemwiffer Weiffagungen gefchehen, als 
2 Moſ. XLIX, 9. Jeſ. -VIl, 14. Daniel IX, 
Hagg. II, ro. Und anderer mehr; Bon denen 
man eigne Schriften verfertiger, und wieder die 
Juden gezeiget, Daß fie allerdings auf den Meßias 
gehen, undin IEſu von Nazareth erfüller wor- 
den find, von denen D. Kabricius in delectu ar- 
gumentorum & fyllabo Scriptorum de verit. relig. 
Chrift, cap. 31 pP. 585. 625.591. 596, eine Nach 





richt ertheilet. -Dahin zielen auch viel Differta- | tigkeiten gefchehen it. DenndaSpet 
tionen des Johann Friſchmuths, von denen | nung befjerer Zeiten behauptete, und 


man ebendafelbft, p. 613 ein Verzeichniß finder; 
Ingleichen DangensDifert, de Judzis, in expli- 
eatione cap. LIIl leſaiæ proprio gladio jugulatis, 
Wittenberg, 1679, die fich in dem zu Amfterdam 
1701 herdusgefommmenen Thefauro theologico- 
philologico, Part. I p. 779 befindet; Denen man 
Efdr. Edzardi Confenfum antiquicat, Iudaicæ 
cum explicatione Chriftianorum, ſuper locum :le- 
remie XXI, 5. 6..%& ı Coriath, I, 30, Hamb. 






































Weiſſagung 13 
1670 nebft den’ andern, die gleichfalls diefi Mi 
fagung des Jeremias erklärer, und zu 
‚gezeiget, DAB auch die Juden folche von de 
find genommen haben, ſonderlich Step 
le Mioyne, in diſſert. ad locum Item, X 
Iehovah Juftitia noftra, Dordr. 1700 in 8 
gen Fan. Ueberkaupt find folhe Sch 
len wieder die Juden in Calong Bibli ill 
in Jofuä Placäi Difputationibus de te 
'& argumentis, & vetere teflamento petitis, . 
probatur, ipfum Iefüm Chriftam effe Deum,, 
1651 in 4 in Theodor Hack ſpa eSylli 





putationum,, 1663 in 4, und in 
eris, 1660 in 8, und andern De 
ten, geretter worden. - Der zu m 
Eannte Werchheimifche Bibel- U 
diefem Stücke mit den Züden gemel 
macht, daß er Ehriftum in den Mo 
chern gaͤntzlich ausgeloſchet, und fo 
fagungen von dem Meßias verkehr 
fcher hat. Wir haben bisher mid 
dargethan, daß die Weiſſagungen 
ftamentes von dem Meßias in Vi 
reth erfüllet worden find. Nun 
auch. noch eine Frage aufwerff 
Materie zu gehören fcheiner, und d 
Juͤden felbft berrifft, ob nehmlich 
in den Heil. Schriften befindliche 
gen, noch eine Juden⸗Bekehrung 
as die Sache felbft anlange J u 
ge, wenn man an fich meiter nichts 
daß ſich die meiften, auch wohl gar 
kehren Mrden, und dabey von ein 
ı Neben. Meynungen abftrahirer, al 
der in das Land fommen, und dafe 
Republic und Gottesdienft aufrichk 
| nen Glaubens-Artickel, der den GH 
bens, und alfo unfere Seligkeit, at 
Fan wahrhafftig an IEſum glaub 
quch die Seligkeit erlangen, man 
Belehrung der Juͤden halten, 1 
In wiſchen beruher die Sache auf 
ſagungen der Schrift, und welt 
iſt, wie felbige zu erklären und zw 
‚10 ft es mehr eine eregetifche, ala de 
trovers, wobey man nicht noͤthig 
‚ eines wichtigen Irrthums zu beſchu 
eine allgemeine, oder nur eine’geofe 
der Süden behauptet, wenn er Al 
Mepnung feinen Grund haben foltt 
geachtet hat man es dabey nicht beit 
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daß man nur feine Gedancken, w 
diefer Sache habe, eröffnet, fonderm 
Difputiret, und hatein Zheildem ander 
chen, welches fonderlich in den Spenet 















de derfelben die groffe Bekehrung de 

te, fo gaben andere fo mohl jenes, alaDieıe 
irrig aus, und läugneten, daß nocheine 9 
ve Bekehrung des Juͤdiſchen Voldesbeorz 
mithin ward Davon in verſchiedenen SW 
gehandelt. Diejenigen, welche davor balt 
man allerdings eine befondere und ſolenn 
kehrrng dee Züden zu behaupten und zu 
ten habe, find-nur darinnen nicht einig, wi 9 
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felbige erſtrecken werde. Denn erliche fagen, 
pilrdefichdas gange Züdifche Volck, keine Per— 
a umen, noch befehren, weil vielmahls 









































spherifchen Buͤchern Die Rede von 

Sigaehfey, auch) Paulus, Röm. Xh 2. 
ge, wenmdie Fülle der Heyden eingegangen 
ymerde gang Iſrael felig werden; Andere 
porftehen eö nur von einem fo groffen Thei⸗ 

den, daß Die übrigen welche zurück biei- 
en felbige in feine Vergleichung kaͤmen. 
| et e, fo wohl die, weiche die Be— 
nd von dem ganzen Iſrael, als auch die an: 
welbe fie von dem gröffeften Theile desfel; 
hmen, vermeynen’aus den Weiſſagun⸗ 

rifft beweifen zu Eünnen, daß ſich vor 
n Sage Iſrael noch befehren, und die 
icd) in einen befjern Zuftand kommen 
beruffet fih auf Jeſ. Il, 2 u. f. 
XV. XXXIL XLIX, 19.0. ff. Ejech. 
‚fr Dan. XII, 1. Inſonderheit 
5Da es heiſſel; Die Kinder 
lange Zeit ohne König, ohne Fürs 
dffer, ohne Altar, ohne Leibrock und 
im bleiben. Darnach werden ſich 
tael befehren, und den Herrn ih: 
ihren König David fuchen, und 
nunDd feine Gnade ehren zur legten 
haͤlt davor, diefes Zeugniß fen fo deut: 
mn man fonft kein anderes hätte, Die 
geleugnet werden koͤnne. Denn 
ben der jegige Zuftand der Juͤden, 
eZerftöhrung der Stadt Sjerufalen, 
‚ohne. Fürften, ohne Opffer, ohne 
Reibrock und ohne Heiligehum gemer 
dieſes noch meiter, bis auf das von 
Biel, dauren folle, fo werde die lan- 
ten der Prophet. gedencket, heraus kom⸗ 
I folche vorben , fo heifje es denn aus⸗ 
Darnach werden fich die Kinder Iſra⸗ 
welches ja noch nicht gefchehen feyn 
ern erſt zu erwarten fey. Ein glei- 
+ Amos IX, 11 u ff Obad. ı7 u 
auf. VIl,ın Zephan. II, 14, 
ao, XIV. Maleach IV. Welches 
gungen von folcher folennen Süden: 
waͤren, die man leicht verftehen und 
ine, wennman nur genau aufdie dar 
menden Umſtaͤnde Achtung geben wol 
n Neuen Teftamentehärten wir Nom 
wein fo deutliches Zeugniß, Daß man 
Der einwenden könne, fo nur einigen 
moͤgte. Denn der Apoftel fage: 
nicht verhalten, lieben Brüder, die⸗ 
ib, auf daß ihr nicht ſtoltz ſeyd; 
ſ ſcael eines Theils wiederfahren, 
je Dis Die Fülle: der Heyden eingegangen 
Dada gange Iſrael ſelig werde. Er rede 

ugenſcheinlich don einer Eünfftigen Bekeh⸗ 
er Süden, weil er die Sache ein Geheim- 
Mine, und spreche, fie folleerft gefchehen, wenn 
jölle der eingegangen fey, und zwar 
user folennen Bekehrung, bey welcher Das 
ſael felig werden foe. Wenn man die 
& welche fürdie folenne Juͤden⸗ Bekehrung 
le Schrift: angeführer werden, Eürglich 
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und deutlich beyſammen haben will, ſo leſe man 
ſonderlich Hieronymi Duͤrrens Hoffnung Iſ⸗ 
raelis; Oder gründlichen und ausführlichen Be: 
weiß , daß noch vor dem jüngften Tag die Fülle 
der übrigen Heyden in die Kicche eingehen, und 
auch das Groß des Hüdifhen Volcks zu Ehrifto 
ſolle bekehret werden, 1698, inı2. Und Job. 
Chr. Wagenfeils Hoffnung der Erlöfung Sf. 
vaelis; Oder Elaren Beweiß der annoch bevorfte: 
henden und allgemach herannahenden groffen Yu» 
den Bekehrung, Leipzig 1705 in 8 und Nürnb. 
1707 in 4 Dody fehr viel andere halten von 
dergleichen bevorſtehenden Juden⸗Bekehrung 
nichts, und nehmen die Spruͤche, welche davon 
ang:führer werden, von der ordentlichen und: ge⸗ 
meinen Bekehrung an, daf, wie ſich bey dem An: 
fange des Neuen Teftamentes viele von den Zus 
den befehret und die Ehrifiliche Neligion ange 
nommen haben, alfo fey foldyes auch nachgehends 
Hefchehen, gefchehe noch, und werde auch noch 
Fünffiig gefchehen, daß fich immer welche vonder 
Juͤdiſchen Kirche zu der Ehriftlichen wendeten: 
Und dieſe letztere Meynung halten auch wie für 
wahrfcheinlicher. Denn ob wit gleich von Hers 
Gen wünfchen, daß fich fehr viele, ja alle Juden, 
noch hefehren mögten, ob wir auch fehon alle 
Mittel zu ihrer Befehrung anzumenden in unferm 
BGewiſſen verbunden find, ob wir auc) gleich nicht 
in Abrede feyn, daß fich vor dem jüngiten Tage 

noch hier und dar manche Juden zu Ehrifto bes 
kehren merden,fo fehen wir doch gar Eeinen Grund 
fuͤr ung, auf eine folenne, am allerwenigſten aber, 
auf eine allgemeine Juden⸗Bekehrung, Staat zu 
machen. Wir fragen, der haufig angeführten 
Schrifftſtellen ohngeachtet, billig noch: Wo fte 
het das gefchrieben? Die Hauprftellen, auf die 
man fich beruffet, find: Hofe II, 4. 5 und Roͤm. 
X,25+ 26. Allein fie beweifen nicht nothwendig 
dasjenige, was die Verkuͤndiger einer folennen 
Juden⸗Bekehrung darinnen zu finden vermeys 
nen. Die Worte Hofes können füglich alfo cr 
Eläret werden: Die Kinder Iſrael werden lange 
Zeit, nehmlich in der Babyloniſchen Gefängnig, 
ohne König, ohne Fürften, ohne Opffer, ohne Als 
‘tat, ohne Leibrock, und ohne Heiligehum bleiben. 
Darnach werden fihdie Kinder Iſrael befehren, 
und den Herrn ihren GOtt und ihren König 
David, fuchen, und werden den Herrn und feir 
ne Gnade ehren, in der legten Zeit, nehmlich in 
dem gantzen N. Zeftamente, welches, in Gegen 
einanderhaltung mit dem A. Teftamente, die letz⸗ 
te Zeıt, ja Johann. I, 18 gar die legte Stun⸗ 
de, und Ebr. IX, 26 das Ende der Welt, genens 
net wird. Die Worte Pauli Fünnen ebenfalls 
alfo ausgeleget werden; Sch will euch nicht vers 
halten, lieben Brüder, diefes Geheimniß, (daß 
nemlich nicht allein Die Heyden, fondern auch ſo 
gar die unter dem Fluche liegenden Juͤden, doch 
noch durch göttliche Gnade befehrer werden koͤn⸗ 
nen) auf daß ihr nicht ſtoltz feyd: Blindheit iſt 
Iſraͤels eines Theils wiederfahren, fo lange, bis 
die Fülle dee Heyden eingegangen ſey: (Das iſt: 
Decjenige Theil der Juͤden, oder Diejenigen uns 
ter dem Juͤdiſchen Volcke, melche fich nicht ber 
Ehren laſſen wollen, befinden ſich in = 
aller⸗ 
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ellergröfjeften: Blindheit ; Sleroröffehlen. Slinpbeit, Die. Murael Tfan ı Blindheit 
uͤber dieſem Volcke fo lange: bleiben wird, 
bis die Fülle der Heyden eingegangen ſeyn, 
das ift, bis das Reich der Gnaden feine End- 
ſchafft erreichen wird). : ‚Und alſo wird das 
gange Iſrael (keinesweges das gantze Iſrael nach 
dem Friſh, denn es werden ſich wohl ſchwerlich 
alle Juͤden bekehren ſondern das gantze geiſtliche 
Iſrael, welches GOit aus Juͤden und Heyden 
fammlet) ſelig werden. Ein Verzeichniß derje⸗ 
nigen Scribenten, welche dieſe Materie abgehan⸗ 
delt, und ſolche Juden» Bekehrung entweder ber 


bauptet, oder geläugnet haben, finder man in 
Wolffs Biblioh.Ebr, T; U. p- 1067 u.fj.undT. 
IV.p-498 ff. 


Was die Belehrung der Heyden anbetrifft, fo 
find von derfelben in den H. Schriften des A. Te⸗ 
‚ftamentes, von Noah an, bis auf den Propheten 
Maleachi, die allerdeutlichften Meiffagungen | 
voryanden. Noah weillager, ı Mof.1X, 27. von 
der Wohnung Japbers in. Sems Hütien,daß 
die Heyden aus dem. Geſchlechte Japhets ſich 
befehren, und in der Hütten Des Sems, das ift, 
in der wahren Kirche, welche bey des Sems 

ſachkoͤmmlingen war, wohnen ſolten, als Buͤr⸗ 
ger mit den Heiligen, und Gottes Haußgenoſſen, 
Epheſ. II, 19. Oſiander ad heh. Der Allerhoͤch⸗ 


fe ſelbſt verheiſſet dem Abraham, 1 Mof XXIl, I. daß die Heyden von dem 
18. daß durch ſeinen Saamen alle Voͤlcker auf dem Herrn kommen, und 


Erden geſegnet werden ſolten. Das erklaͤret der 
Apoſtel von dem Weibes-Saamen, Chriſto, und 
der Heyden Bekehrung und Rechifertigung durch 
den Glauben, Galat. II, 8..9 16. Der Da-| 

triarch Jacob verkuͤndiget - Mof, XLIX, 10, daß 
das welt⸗ und geiftliche Regimentvon dem Stamın 
Juda nicht gaͤntzlich entwendet werden folte, bis 


der Held, Ehriftus, kommen würde, dem nicht al: | Allmächtigen, und mie ein: 


lein Die Juͤdiſchen, fondern auch Die heydnifchen 
DBölcker, anhangen würden, D. Luther in com- 
‚ment, Germ.ad.h.l;f, 225 2.b.T.IV. Jen.G. Der 
König Davidmeilfager: 1) Pfal. Il, 8, daß GOtt 
der Vater ſeinem Sohne die Heyden bis an der 
Mole Ende zu einem Erbe und Eigenthum gege⸗ 
ben babe, daß jie fein Volck inden Neuen Teſta— 
mente feyn folten, wie die Juden in dem Alten Te⸗ 
fiamente. 2) Pſal XXII, 28, daß des Evangeli 
an aller Welt Ende gedacht werden fol, alfo, daß 
die Heyden fich zu dem HErrn befehren, und ihn 
im Glauben anbeten werden. 3) Pſal LXXIL, 8 

u. f. Daß der HErr in dem Neuen Teftamente 
durch die Predigt des Evangelii unter den Heyden 
von einem Meere-bis zu. dem. andern herrſchen, 
und ihre Könige ihm Geſchencke bringen, ja alle 
Könige ihn anbeten, und alle Heyden ihm dienen 
würden. Der Prophet Jeſaias verfündiget: 1) 
Cap. li, 2. 3,.daß zu der legten Zeit des Meßias 
der Kirchberg des Herrn über alle Welt⸗ Ber, 
ge und Levitiſche Hügel erhöher werden folle, dar- 
zu alle Heyden bey Hauffen fich verfammlen, und 
einander. zu. der - Ehriftlichen Lehre aufmuntern 
würden. Denn von Sferufalem, Da zuerft die 
Ehriftliche Gemeine gepflanger, ift die Stimme 
des göttlichen Wortes in alle Welt erſchollen. 2) 
Cap. XI, 10, daß zu der Zeit des Neuen Teſta⸗ 
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Weiffagung 


mentes Chriſtus, Die MWurgel J 
Predigt des Heiligen Evangelii, ir FR» 
und Sieges⸗ Zeichen der Voͤlcker —* 
die Heyden ſorſchen und fragen, und f 
wie Die Soldaten zu: ihrem Panier ur 
lein, verfammien werden. : 3) Cap. XXV. 
der Herr auf dem Berge ver Ehri tti 
che allen Volckern, Durch die Predi 
gelii, ein grofies Gnaden : Mahl von 
lichen Gütern anrichten werde. Day 
in dem LV Eapitel ‚alle Menfchen , rock 
tig und durſtig find, eingeladen. Da fo 
ger Bund Des Neuen Teftamentes n 
macht, und Ehriftus zu einem Zeugen 
geliſchen Wahrheit, ‚und zu einem 
Voͤlcker gefteller, und zu —* Snaden 
die Heyden: beruffen werden J 
Meßias willen, des Heiligen in a 
ÄLIX , 6. daß GOtt der Warer 
zu einem Lichte der Heyden gefeßer 
jelben dur) das Evangelium zu, 
der gangen Welt das ewige de 
ben. 5) Cap. LX, 3u. fr Daß d 
ihre Könige in. den Lichte des € 
deln, und. mit groffer Menge: 
der Kirche Neuen Teſtamentes ſich 
dem Heren Gefhende bringen: 
Prophet Jeremias weiſſaget 9— 


Bier 


* Prophet heſekiel verkun 
| Eapitel ebenfalls die Heyden· Bet 
er in den Geiſte einen feurigen 
der von vier feurigen Thieremit 
ein Blitz, hin und her gezogen # 
ſitzet des Menſchen Sohn auf ft 
Stimme ſeines Evangelii iſt 





ww; 


r 


mel. Dies Geſicht iſt ver geiftl 
fagt Cuther, darauf er fährehi 
ift feine. gange Ehriftenheit: IR 
rede zu dem Ezechiel. Dar. 
bildet, Cap· VII, 13. 14.,die 
fti ab, da. Gott der Sue 
malt, Ehre und Reich gegebe 
Voͤlcker, Leute und ee Diet 
fea weiffager, Cap. I, 10: daß 
der Iſrael in dem Neuen Teſ 
an dem Meere ſeyn foll, und R 
che nicht Gottes Volck waren, 
digen Gottes feyn ſollen; Das 
und dem Evangelio , unten. Heyd 
zu predigen;: D. Luthers Ra 
Das erfläret der Apoſiel von der. % 
Eehrung, Roͤm. IX, ae * 
diget in Dein andern Capitel, v⸗ 
ſeinen Geiſt uͤber alles Fteifch, üb 
Heyden, ausgieffen wolle; Apoſt E 
X, 44 u. f. Xl,ı5: XV, zunf 
Amos meiffaget, Cap. IX, 11.224 % 
zu der Zeit des Neuen T 
lene Hütte Davids, das iſt d 
welcher die Wurgel des: Gefchled 
Offenb Joh. XXII. 16; —— 
le, daß die Heyden dieſelbe —* 
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\ . * Weiffagung 
elch des HEren Nahme geprediget ſeyn 
12 fiander und die Weim. Bibel, 


2 


N— 

ee don der Heyden Bekehrung 
poll. Geld. XV, 14. 15:16. Des 
Nccha Weiffagung hiervon , die mir 
1.2. lelen, ftimmer mit der oben ange: 
iffagun; Jeſaiaͤ, Eap. Il, 2. 3. den 
mad) allerdings überein; Woraus 
1 wird, daß der H. Geift den Pro- 
1 5 auch den Apoſteln, nicht al 
jen felbft, fondern auch die Worte 
Axien eingegeben habe. Gef. LI, 
1,9; Matth. X, 19.20; 1. Cor. 
Src er Zephania verfündiget, 
6 der Heer durch die Predigt 


u 
“A 


dr 


‚di dniſchen Götter vertilgen 
ap die eyden fo wohl auf den In⸗ 


den feiten Fantern, ihn in wah⸗ 
inbeten füllen. Das ift von dem | 
101; D. Luthers Gloffe ad h. 1. 
diget, Cap 11, 7. 8. daß der HEtr. 
n Eleines Himmel und Erde und 


folle denn Ehriftus, aller Hey: 
n. Das folte um eine £leine 
500. Jahren, geſchehen, fo ein 
1dird , gegen die Zeit, von der er: 
atadiefe gefchehenen Verheiſſung 
amens an, zu rechnen, bis auf 
de Propheten Haggai, da 3000. 
en taten. Nach diefem hat, be 
J x Himmel ſich bewegt, Da Die 
a dem Himmel herabgefahren find, 
ers Heylandes anzukündigen,, und 
18 Lied anzuftimmen, Luc. II, 9. 
e Erde, und das Meer, und alle 
fidy beweget, weil jedermann zu 
Rande gereiffer ift, fich, auf des 
mus Befehl, ſchaͤtzen zu laſſen. 
dh. Da folte aller Heyden 
Chriſtus, kommen der alle Welt, 
sung Der Sünden, tröften folte ; 
Randgl. ad h. 1. Der Prophet 
eündiget: 1) Cap. II, 11. daß 
M. Teſtamentes viel Heyden, durch 
gelium, zu dem HErrn gethan und be: 
), und durch Den Glauben fein Volck 
2) Cap. VIII, 22. daß viel Heyden 
n kommen würden, den HErrn zu 
füchen , da Die erſte Chriſtliche Ger 
amler ift, ihn in wahrem Glauben 
3) Cap. IX, 9. 10 daß die Toch⸗ 
Seruſalem, das ift, die gläubigen 


\ 
—* 
re 
" 
tl VII, 9, 


Errieden ’ 
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188, fich daſelbſt über die Ankunft 
miges Freuen follen , welcher ein Gerech⸗ 
in Helfer it, fein Volck gerecht zu ma⸗ 
Und daben armfelig, um unfert willen, 
arch Ache Armurh reich zu machen, 2. Co: 
VI 9 Da er feinem Einzug zu Jeru⸗ 
ei reitende halten werde, daß er den Geiſtli⸗ 
Bilden GOtt und den Menfihen, 
fein Berdienft und Gerechtigkeit, geftiftet, 
teden Heyden lehren, und in dem Evangelio 
Endiget , Ephef. II, 15. 16. 17. und fein 
el und Re iment, Durch fein Heil. Wort und 
pnrament, bis an der Welt Ende ausbreiten 


Meiffegung 


— 
würde, daß er Das gefangene menfchliche 

schlecht aus der hoͤlliſchen Grube, Durch * —* 
feines Bundes und Neuen Teſtamentes, erld 
fen würde. Der Prophet Maleachi verfündis 
get, Cap. I, 11. vonAufgang der Sonnen bis 
zu dem Niedergange, folle des HEren Nahme 
unter den Heyden herrlich werden, alſo, daß vie 
Heyden Durch die gange Welt, fo weit die Son— 
ne gehet, durch die Predigt .des Evangelü ihren 
Hepland erkennen, und, feines Nahmens Ehre 
und Herrlichkeit. ausbreiten würden. Diefe 
Weiſſagung von Ehrifti Zukunft und_der Heys 
den Beruf, hat ſich, von der erften Zeit an zu 
rechnen ‚ einige taufend Jahr verzogen, Damit 
man aber, bey diefem langen Berzuge, nicht Eleins 
oder zweifelmuͤthig werden möchte, hat GOtt 
diefe Prophezeyung oͤfters wiederholen und bee 
Eräfftigen lafjen. Zu dem Ende muß der Pros 
phet Habacuc auftreten, und dieſe Verſicherung 
thun: Die Weiſſagung wird ja noch erfuͤllet wer⸗ 
den zu feiner Zeit, und wird endlich frey an den 
Tag kommen, und nicht auffen bleiben. Dbfie 
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d das Trockene, und alle Heyden | aber verzeucht, fo harre ihr, fie wird gewißlich 


kommen, und nicht verziehen, Habacuc Il, 3. 
Diefes alles, was bie Propheten von der Hey 
den Beruf und Bekehrung geweiſſaget haben, 
ift. zu dem, Ende: gefchehen: 1) Um in der Kir— 
chen 9. Zeftamentes von dieſem Beruff der Heyh⸗ 
den öffentlich zu lehren, und GOttes väterliche 
Provivens hieraus erkennen zu lernen. 2) Beh⸗ 
des Juͤden und Heyden zu dem Gehorfam ve 
Glaubens anzumahnen, daß fie zu der Zeit des 
Neuen Teſtamentes ſich zu Ehrifti Kirche verſam̃⸗ 
len ſolten. 3) Die Zuden vor Sicherheit zu 
warnen, daß fie auf ven Tempel des HErrn 
nicht fo ſehr trogen ſolten, Jerem. VII, 145 
Als wären fie allein GOttes Boldt, und die Heh— 
den hievon gaͤntzlich ausgefchloffen. 4) Die Heh⸗ 
den zu troͤſten, daß ſie in dem Neuen Teſtamente 
auch GOttes Volck ſeyn ſolten. Daher unſer 
Heyland aller Heyden Troſt genannt wird, 
Hagg ˖ II, 8. 


Weiſſagungen in uneigentlichen 
Verſtande. — 


Unter den uneigentlich ſo genannten Weiſſa 


Is, ‚ verftehen wir, wie zu Anfange des Ars 


tickels gedacht worden, die natürlichen und 


teuflifchen. 


Natuͤrliche Weiſſagungen. 


Die natürlichen Weiſſagungen kommen 
dem Menſchen zu, wenn er was kuͤnftiges ver⸗ 
muthet; Ob aber die menſchliche Seele das Ver⸗ 
moͤgen habe, zufaͤllige Dinge vorher zu ſehen, 
davon iſt in dem Artickel: Wahrſagunge⸗ 
Bunſt, im LII Bande, p. 989. u. f. gehan⸗ 
delt worden. 


Teuffeliſche Weiſſagungen. 

Die teufliſchen Weiſſagungen nennet man, 
wenn. dergleichen kuͤnftige Fälle andern durch 
Hülffe des Teuffels entdecket worden find, von 
denen man viel Arten anführet , die bey dem Sar 
bricitis, in Bibliogr, antiquar, c. 12. $ 2: nachzu⸗ 

Hhhh lefen 
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leſen find. Weil aber der Teuffelkeine zufälligen 


‚Dinge wiffen Ean, fo find feine Weiffagungen 
von ſolchen Begebenheiten zu verftehen , die er 
aus gewiſſen Umftänden hat vermuthen fönnen, 
wenn diefelbigen eingetroffen find. Diefes ge: 
ſchahe fonvderlich bey den heydniſchen Draculiß. 
Es haben einige in den neuern Zeiten alle Dracus 
la der Heyden von dem Berruge ihrer Priefter 
herführen , und den Würefungen des böfen Gei⸗ 
fies gar Eeinen Plag darbey einräumen wollen; 
Unter denen nicht der geringfte it: Anton van 
Dale, in feinem Tractat, de oraculorum ethni- 
corum erigine arque auftoribus, ingleichen in der 
Differtation, de divinationibus Judzorum idolo- 
Iatricis,; Deffen Erempel Sontenelle, in Hiftoi- 
re des oracles, gefolger iftz Welche beyde von 
den Zefuiten, D. Baltus in Der Reponfe a l’hi- 
ftoire des oracles de Monf, Fontenelle, widerleget 
worden find. Diejenigen gehen hierinnen den 
ficherften IBeg, welche befennen, daß viel Be 
trug der heydnifchen Prieſter darbey vorgegan: 
gen; Doch aber auch geftehen, daß eines und 
anderes allerdings den böfen Geiſte zuzuſchrei⸗ 
ben fey. 


Derfchiedene Bedeutungen der Worte: 
Weiffagung und Weiffagen, in 
Heil.Schrifft. 

"An der Heiligen Schrifft heiſſet Weiſſagen 1) 
fo viel, als die Weiſſagungen der Propheten le, 
fin. Solche Propheten waren Aſſaph und Ye: 
mann , welche die Propheten vem Volcke vorla- 
fen, 1.Chron.XXV,ı. 2) Bedeutet e8, GOtt 
loben.‘ Alfo lefen wir von dem Zacharias, daß 
er geweiſſaget und gefprochen: Gelobet fey der 
Herr,u.f.m. Lucaͤ I,67. 3) Iſt es ſo viel, 
als die Schrifft erklaͤren, ingleichen lehren und 
predigen. So ſpricht Paulus: Der da weiſſa⸗ 
get, iſt groͤſſer, denn der mit Zungen redet, 1. 
Sorinth. XIV, 5. Vergl. V. I. 3.4 29. 31. 
39. Bey diefem gantzen Capitel iſt folgende An: 
merckung zu machen: Mit Zungen reden, heif: 

‚fer Pſalmen, oder Propheten , in der Gemeine le 
fen, oder fingen, und fie nicht auslegen, mies 
wohl fie der Leſer verſtehet. Weiſſagen, iſt den 
Sinn von GOtt nehmen, und andern geben moͤ⸗ 
gen. Auslegen, iſt den Sinn andern fuͤrgeben. 
Alſo meynet St. Paulus, mit Zungen reden 
beſſere die Gemeine nicht, weiſſagen aber und 
auslegen beſſere die Gemeine. Im Geiſt, heiſſet 
bey ihm ſelber. Weiſſagen zeiget alſo in dieſem 
Capitel fo viel, als die Schrifft recht deuten und 
auslegen Fünnen, und daraus gemaltiglich Die 
Lehre des Glaubens erweifen, und falfche Lehre 
umftoffen ;° Ingleichen, durch diefelbige die Leute 
ermahnen, dräuen, oder ſtaͤrcken und tröften, 
mit Anzeigung zukünftigen Zornes, Straffe und 
Mache, über die Unglänbigen und Ungehorfamen, 
und wiederum der Goͤttlichen Hülffe und Beloh: 
nung gegen Die Gläubigen und Frommen, tie 
die Propheten aus GOttes Wort, beyde des 
Geſetzes und der Verheiffung, gethan haben. 
Diefes Auslegen der Schrift, welches nicht nur 
in dem angeführten Eapitel, fondern auch Matth. 
VII, 225 Apoft. Gefch. I, 17.18; 1. Corinth. 
X, 205 XIII, 9; 2. Petri I, 20; u. ſe w. ein 


Weiſſagen genenner wird, und ya 








Weiſſagung 
| — 
man die Heil Schrift überhaupt, und die 
dunckele Stellen, insbefondere aber die 
gungen von Ehrifto und feinem Reiche 
eröfnet, aufichlieffet und erEläret,hat in 
Zeftamente ftatt, und fol dem Glauben 
ſeyn, Roͤm. XI, 7. 4) Bedeutet &6,t 
rern zuhören, 1.Corinth. XI 5; 9 
it 
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unter dem Worte Weiſſagung D rar 
ten, vornemlich der Propheten, fe ber « 
get; Als: Rom. XVI, 26; 2. Werih, 
veriteher auch Paulus durch die vor 
fagungen, I, Timoth 1, 18. uf & re, 
Timorbeus zuvor empfangen hatte, und 
den Propheren gefchrieben ftunden. 6) 
tet Weiſſagen fo viel, als ein 

metfchen , wie alfo Aaron Mo 
nennet wird, 2. Mof. VI, ı, 
fen Verſtand, andächtig und me 
reden; Wie Joel von den Zeiten 
mentes fpricht; Eure Söhneund‘ 
meiffagen ; Joel II, 285 Apoſt 
8) Iſt in Chriſti Nahmen wei 
als ihn preiſen, oder auf feinen 
durch Antrieb feines Geiftes, fold 
Und dergleichen mehr. 7— 


Erklaͤrung einiger Schriffft 
Weiffagens Erwehnu 9— 
1) 4.Mof. X, 25. wird gef 
Geift auf ihnen ruhere, meifager 
veten nicht auf. Der Text meld 
als daßer fagt: Sie weiffag N 
ten. Hier fragt es fich alle; 2 
fie denn gemweiffager haben? Es 
lerley Meynungen von der Bede 
Wort Weiffagen an diefem Dit 
die allgemeine und befte hiervon 
man fagt, daß fie alfo gemeilfager, 
GOttes Geift und Eingebungde 
hen geiftlichen Dingen weiß db, 
ausführlich geredet, die Heil. & 
erklaͤret und ausgeleget, von Di 
tes gelehret und geprediger, und 
tigen Rath ertheilet, wie ODE 
alle Straffe zu vermeiden, undEL 
abzulehnen fey, auch wie man Zucht be 
und gute nuͤtzliche Ordnung at id ten und e 
ten Eünne, dabey fie auch ohne EE 
den HEren, mit fhönen Geiflichen Yiedern! 
lobet und gepreifer haben werden: bie Den 
denaud 1.Sam. X, 5. u.f.von Saudi 
Hauffen Propheten, darunter er geriehr 
get wird. \, ——— 
2) 5.Mof. XVIIL, 10. wird den Füden ei 
ſchaͤrffet, «8 folle nicht. ein WBeiffager unter IIA 
gefunden werden. Das heppnife und aldi 
tische Weiffagen beftund in Verkündigung Er 
tiger Dinge, da man entweder Durchs Loogett 
zuvor fagte, mie Hamann durchs £oos erralt 
wolte, auf welche Zeit die Füden vor ih fe 
umgebrad)t werden, Efth. III. 7. C.1%.24; 0] 
da man fein Hol& oder Stock fragte, mden a 
felbigen mit Spannen oder Fingern abmaß, I 
alſo erfahren wolte, ob man diefes oder | 
thun folte Oder nicht? und fich aledenn er H 
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1 Weiſſagung 


Meſſung richtete; oder fie ſchrieben auf ver⸗ 
dene Staͤbe Nahmen, und welcher denn am 
aus kam, der galt, u. ſ.w. wie die Iſrae⸗ 

ı thater Hof. IV, 12; oder, da man Die ke: 
'befahe, welches bey den Heyden fehr ge⸗ 
li war, als die aus der Farbe, Plagoder 
des Eingerweides viel zuvor fagten, mie alfo 
zu Babel folde Wahrfager hielte, Ez. 
der fonft auf andere Art-und Weiſe 
nd verborgene Dinge entdeckte, ale 

eſes oder jenes geftohlen? wo das ge 
| fen und dergl. Wie denn durch 
Kefimim. insgemein alle Weiſſagun⸗ 

m u weiſſagen verſtanden und verbo⸗ 


ni. 

muel XVIII, 10. heiffet e8 von Saul: 
edaheimim Haufe. Bas er aber 
der geredet habe, das kan man nicht 
He auch nichts daran. Denn das 
gen wird hier nur Nachahmungs⸗ 
. Denn ob zwar nicht zu leug⸗ 
ih gottlofe Leute geweiſſaget har 
r, Caipbas; So muß man es 
ftehen, daß Saul alfo gethan ha⸗ 
hen, fo da meiffaneten. Denn 
wenn fie weillageten, offt fel- 
en von fich ſehen lieſſen, weil fie gantz 
auffer fich felbft waren : Befieh: 
4; ı Sam. XIX, 20. 23; Alfo 
Saul wundsrliche Geberden, Mi 
ete gebrauchet, daß, wer um feinen 
gewußt , hätte mennen follen, er 
bt ,, und würde von einem guten 
sen, Er hat auch in feiner unfinni- 
eiftlihe Geſaͤnge gefungen , Die er 
de nicht gelernet hatte. Denn man 
Anden melanchaliſchen Leuten dergleis 
inderlich, menn der böfe Feind mir 
» Spiel und. Würcfungen auch 
aß Die aberwißgigen Leute bisweilen 
je reden, Die fie nicht gelernet haben, 
doch die Sachen fo verwirret vor, 
80 les durch einander, daß man die 
anddes Teuffels Muthwillen genug: 
put on kan. 


. XXIX, 18. wo wir folgende 

en: Mann die Weiſſagung aus 
Foid Das Dolch wild und wuͤſt, wohl 
det das Geſetz handhabet. Nach 
raͤiſch 1 heißt es: ubi non vifio, wo fein 
Eift; wodurd) der Abgang in der Reli: 
ageBeuket wird , wenn es fchlecht im Pre⸗ 
»amserugehet , daß die Propheten Fein 
eHte haben, Das ift nach Der Redens-Art des 
eifaments gefagt , und heiſſet fo viel, wenn 
rediger nicht auf GOttes Wort achten, 
h Ahrem Amte nicht gefchüget werden, daß 
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6 Wort GOttes frey und ungehindert leh⸗ 
N. ürfen , da höret alsdenn die Weiſſagung 
wie geſchahe zur Zeit Eli,ı Sam. TIL, ı. Af- 
Pb, Pi. LXRIV, 9. Klag-Sieder 1,9. Eich. 
6. So wirddas Volck wild und wuͤ⸗ 
von dem wild und wuͤſte werden im Ebräi- 

rein Wort fteher,, welches gebraucher 
Jal- Lexici LIV Theil, ar 
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wird don der Verwerffung aller Zucht und Leh— 
re, Sprüh: WB. I} 8: 14. 16. 6aß alfo — 
angedeutet wird, wie alles unordentlich bey einem 
ſolchen Volcke zugehe, es fürchte ſich weder für 
GOtt noch Menfchen, achte der Obrigkeit nicht, 
ſoadern fange vielmehr an ſich wider ſeldige zu ſe⸗ 
gen, alle. gute Geſetze und Ordnungen zu verach⸗ 
sen, ergebe ſich allen Untugenden und Laſtern, 
und entſtehe Daher ein Unheil über Das andere, 
Wohl aber vem, der das Gefeg handhabet ; nach 
dem Hebräifchen; da es (ein ſolch Volck in einer 
Stadt oder Land) über das Gefetz Hält. Das ift 
abermahl nach der Art des Alten Teſtamentes 
geredt, da Thora, das Geſetz, die Lehre des voͤtt⸗ 
lichen Worts heiſſet, es mag nun das eigentlich 
genannte Geſetz, oder aber das Evangellum ſeyn, 
Pſalm CXIX. Wenn nun alſo in einem Lande 
oder Gemeine die Religion und Gottesdienſt 
wohl beſtellet iſt, die Leute kommen zuſammen, 
hoͤren das Wort, nehmens an, und behaltens in 
einem feinen und guten Hertzen, Luc VIII. da 
erfolge ein erwuͤnſchtes Wohl. Hungers Del 
Catech. P,IV, p: 478. u.f. 7 

5) Johann. XI, 51. leſen wir von dem Cai⸗ 
pbas: Solches redere er nicht von ſich ſelbſt, ſon⸗ 
dern, dieweil er. deffelbigen Jahrs Hoherpriefter 
war, meiffagete er. Ob wohl der Mohepriefter 
Latphas die vorigen Worte in der Mernung 
vorgebracht hatte, Daß Ehriftus auf das förder- 
ichſte hingerichtet werden folte, Damit die Roͤmer 
nicht daher Anlaß und Gelegenheit nähinen, der 
Züden Regiment und Priefterchum allerdings 
aufzuheben; So regierte doch in der Wahrheit 
der H. Geiſt feine Zunge alfo, daß er wahrhaffte 
und nügliche Dinge fürbrachte, ob er wohl nichre 
gutes in dem Sinne hatte, und mit böfen Practis 
Een umgieng. GOtt gab ihm foltesein,undres 
gierte jeine Zunge, ihm felbft unmwiffend, daß ziefe 
ſchoͤnen Weiſſagungs Worte von ven heylwaͤr⸗ 
tigen Tode Chriſti durch ihn ausgeſprochen mur; 
den, damit alfo von dem hohenprieſterlichen 
Stuhle felbft, der bey den Juͤden in groſſem Ars 
fehen war, die Krafft des Todes Ehrifti beftäti, 
get, und dem umgläubigen Juͤdiſchen Volcke alle 
Entſchuldigung benommen werden möchte. 

6) Apoft: Seid). XXI, 9. wird von den vier 
Töchtern Philippi gefaget, Daß fie Jungfrauen 
waren, und weiſſageten. Dasift, fie hatten die 
Gabe, Fünfftige Dinge vorher zu wilfen und zu 
verfündigen, wie Joel II, 28. den Töchtern des 
Neuen Teftamentes verbeiffen worden iſt In 
Ofiandri Bibel lefen wir an die ſem Orte folgen: 
de Anmerckung: „ Weildas Woͤrtlein YBeif 
„fagen im N. Teft. offt Darüber gebraucht wird, 
„daß es eben fo viel heißt, als die H. Schrifft recht 
„auslegen, fo halte ich dafuͤr, daß dieſe Jungfrauen 
„mit einer ſolchen Gabe des H. Geiſtes begnadet 
„worden. Und ob ed wohl ihnen Amtshalben 
„nicht gebuͤhret, daß fie in Der Kirchen GOttes 
„Öffentlich predigten; So haben fie Doch infon. 
„derheit andern Nationen und Sungfrauen. mit 
„denen fie umgenangen, vom wahren Silauben 
„und von der Gottſeligkeit guten Bericht geben 
„eönnen. » 

7) Epiſt. Judaͤ V. 14. wird vo 

Hhehh 2 


n Enoch; dem 
Sir 
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Siebenden von Adam gemeldet, er habe geweiſſa⸗ 
get. Dieſes wird von den Auslegern unterſchied⸗ 
lich erklaͤret. Etliche legen es de vaticinio reali aus, 
daß Enoch mehr durch ſeine Perſon ein Ende 
der Welt, letztes Gerichte, und ander Leben nad) 
diefern ; vorbedeutet habe: Alfo, dah, wie die er⸗ 
ſten ſechs Saͤulen der Patriarchaliſchen Kirche 
durch den Tod umgeriſſen waͤren, und er, als die 
ſiebende, lebendig in den Himmel geſetzet wor⸗ 
den, alfo auch, wenn 6000. Jahr ver Welt ver 
ftrichen ſeyn, Darauf in dein folgenden fiebenden 
taufende Die Frommen aus der flreitenden in die 
triumphirende Kirche verfeget werden würden. 
Dieſe Erklärung gründet fich blosaufdes Elias 


S.evita Tradition, daß die Welt 2000: Fahr vor |. 


ein Gefege, 2000. Jahr unter dem Geſetze, 2000 
Sehr unter Ehrifto , und alfo in allem 6000. 
Jahr, ftehen werde. » Solche analogifhe Erklaͤ⸗ 
zung de vaticinio reali , fivetypico, reimet fich 

aber fchlechterdings nicht mit Diefen unfern vor 
habenden Worten, da e8 heiſſet: gospnreuse 
Aeyarı Andere, fonderlich Lorinus, Bellarmi: 
nus, und andere Papiften, fagen, es habe Enoch 
bon Dem legten Gerichte Vaticinio:lirerali geweiſ⸗ 
faget,, inden er, alsein Vir @sozveusos, eben, wie 
andere, ein biblifches und canonifhes Buch ge 
fehrieben, daraus hernach Judas diefe Worte 
genommen habe. Sie fuchen vornemlich da; 
durch zu behaupten, daß dieſes canoniſche Buch, 
gleichwie anderemehr, hernach verlohren gegan- 
gen, und alfo die H. Schrifftheutiges Tages, zu 
einer Richtſchnur des Glaubens und Lebens, un: 
vollkommen fey. Allein zu geſchweigen, daß 
von einen folchen gewefenen Canoniſchen Buche 
des Enochs fein eingiger tüchtiger Beweiß ans 
geführet werden Fan, fo widerfpricht auch dieſer 
Teyt demfelben ausdrücklich. Noch andere far 
gen, und zwar am richtigſten, daß noch von 
dem beten Gerichte Vaticinio verbali, mit muͤnd⸗ 
lihen Worten, Lehre und Unterricht an die das 
mahls lebende erfte Welt gemeiffaget habe. Da 
fragt «8 fih nun aber hierbey wieder : Woher 
hat denn ver Apoftel Judas folhe von noch 
gefchehene , und nicht von ihm aufyefchriebene, 
Weiſſagung wiffen koͤnnen? Da find nun wie- 
der ſonderlich dreyerley Meynungen. Etliche 
ſagen, es wären ſoiche Weiſſagungs⸗Worte des 
Enochs lange, durch muͤndliche Tradition, un⸗ 
ter dem Volcke GOttes geblieben, bis endlich 
ſolche von jemanden ſchrifftlich aufgezeichnet wor⸗ 
den waͤren. Wie denn daher gewiſſe Fragmen⸗ 
te von einem ſolchen Buche, Henoch genannt, 
Öffters von den Vätern und andern angeführet 
worden, welches aber längftens von unfern Theo» 
logen, als ein untergefchobenes Bud, verworf⸗ 
fen ift, Andere gehen weiter, und fagen, Daß fol» 
che Weiſſagung des Enochs gar bis. aufdes Apo- 
ftels Judae Zeit, durch mündliche Tradition, ber 
halten, und von ihm hernach der H. Schrift ein- 
verleibet wordenfen; Welches aber die Papiſten 
fehr mißbrauchen die Ausoritat ihrer nicht. gefchries 
benen Apoftofifhen Traditionen dadurch zu befe⸗ 
fligen. Drum iftdiebefteund ficherfte Meynung, 
Daß Judas diefe IBeiffagung bes Enochs per 
divinam infpirationem, durch göttliche Eingebung, 
gewuſt und in feine Epiftel aufgezeichnet habe. 
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| Denn woher har doch Miofes,. 5 
ber fehreiben mollen, alle Gefehichte Der de 
archen von Anfang der Welt, ihre Merekihi 
gerhan, ihre Worte , die fie geredet haben 
wuſt, als durch göttliche Eingebung? IB: 
denn Paulus gerwuft ‚daß die Zauberer, t 
Moſes widerftanden, Tannes und Ja 
‚geheiffen haben, zFimoth. HI, 8. als eber 

ſolches göttliches Eingeben ?' Eben foift.e 

Be: mit dem Apoftel Iudas ‚befchaffen ar 

enn der Geiſt, der durch Moſes, baul 
andere geredet, der hat auch Durch ihmgerede 
Schrifften 7° E 
Sörtfchene Biblifches Repiconkukheri,r 

Riemms Veritas religionis Chrifliane, ex 

einiorum implementis. comprob; te 






















von der wahren Rel. p.36. uff 
—— * er ver R 
Ta iruditor, 42 Theil,p. 45%) 
Juͤd. Talmud, p.' 83. u.ff. 307. 
Wercke, p. 410. Sinceri Can 
Th. pı 20. u f.Walchs Re &t 
Evangel, Kirche, V Th.praızu 
670: U. ff. 726. uf. 734. uf 
gel. Kirche, V TH: p. 1319. D 
Lex. p. 2860. u.f. Zimmerm⸗ 
kaͤnntn. en der ** | 
P. 503. u. ff. 606. u. f.. Tharfa 
Pag, n Th. p.44. Löders Hi 
1 Th. p. 139. Arnkiels Mittern 
TH.p- 13.u.f. Siehe auchdn 
phet, im XXIX Bande. p. 8431. 
VWeiffagungen, (Sibyliin 
byllen, im XxXVIl Bande, p-872 
Weiffagungs » Pfalmen, | 
xXIx Bande, p 1063. 7 
Weiß⸗ Albeerbaum, ſiehe P 
im XXVI Bande, p.6855. 9 
baum, imXXXIV Bande, P-68- 


Weiſſath oder Weiſſung 
Orten mit einem Wort die Eleit 
Cenfus modici & culinarii, als do 
ner, Kapphaͤhne, Wecken, Kal 
gleichen. Wehner; Beſold. — 

Weiß im Auge, fiehe Album 
P- 1043. — 

Weiſſaurin, ſiehe Digiealis munimay Gr 
dida, MorisHift. 2. Pit, Tournef, im V 
P- 902» —J 

Weißbach, Craͤineriſch 
ein Fluͤßgen in dem Hertzogthum 
bricht oberhalb der Stadt Stein in Db@* 
aus dem hohen Schneegebuͤrge heruon " 
nach einen Furgen Lauf mit feinem Einpuneze 
Steinerifchen Feiftrig zu Theil, und JUber 7 
ein gar fehöneg blaumeifles Waffer, tieloe 
ihm fein meis fteinigter Grund mitcheilet- ©’ 
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Beh 
ben aber, ohngeachtet folcher Klar y , die 
dennoch Feine Luft darinnen zu wohnen , 
mahl fich faft gar Feine als nur dann und IC 
liche wenige Forellgen darinnen anteeffen 
Allgemeines Hiſtoriſches Lerkompe | .. 
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15, Weißbach 













16 Sitrer oder Zitter machen. Die Weißbach 
me aus der Schwendi. Allgem. Hydro 
apb. Leric. p. 556. 1} 
Weikbacb, ein Fluß im Ertz⸗ Stifft Salg- 
9, welcher unterhalb Schellenberg von dem 
ußverfhlucferwird. Allgem. Hydro⸗ 
‚ekic.p. 28 und 510. 

ach, ein Fluß in Francken, im Marg: 
Eulmbach,. mit welchem fich der Fluß 
ben Kreuendorf und der Kreuenmuͤhle 
miſche ee fosleich zu — 

em. rograph. Keric.p. 23 u. f. 

ach, ein So in Meiffen, unmeit 
9 m) errſchafft Wildenfelfj, und de: 
von Solms gehörig.  Daßdie dafige 
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och ſtehet, ift ald neu erbauet 1694 
porden. In dieſe Kirche ift Neu⸗ 
farvet.. Goldſchadts Beſchreib. 
Flecken ꝛc. Wabſts Churfuͤrſten⸗ 
lı p. 93 in Beyl. Iccanders Geift!. 
277. Geographiſche Special: 
5 Churfuͤrſtenthums Sachfen, 


, ein ‚Adeliches Nitter: Gut und 
esgebürgifchen Kreiffe iin Meiffen, im 
Fenfkein, einem Herrn von Einfiedel 
gehören zu dieſem Schrifftfäßigen 
dittersdorf, 2) Einfiedel, 3) Erffen⸗ 
yayn, und 5) Kemmten. ı &s 
ieche. Goldſchadts Befchreib. der 
cken. Wabſts  Ehurfürftenthum 
‚87 inBeyl. Iccanders Geiſtl. Mir 
€ urfuͤrſtenthum Sachſen, p. 24- 
ch, ein Dorf im Voigtlande, zwey 
on Triptis gelegen. Boldfchadts 
er Marckt⸗Flecken ıc. 
ich, ein Dorf in der Ober »Laufig, im 
jen Kreiſſe, inder Standes Herrfchafft 
J Erötte Ehurfürftenehum Sach⸗ 


| yl. 
ach, ein Dorfin der Ober-Laufig, im 
eiffe, zu dem Schloß und Städt- 
9 Wabfis Ehurfürftenehum 
Pr20in Beyl. 

bach, ein Dorf im Sachen Altenbur; 
unweit Schmölle, ins Amt Altenburg 
Boldfchades Beſchreib. der Marckt 


PR 
Abamy, ein Dorf in Thüringen, unweit 
aber, m Sürftenthum Rudelſtadt. Es ge⸗ 
in das Amt Leutenberg, und beftehet aus 55 


a Goldſchadts Beſchreib. der Marckt- 
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1x. Trei —3 ae p. — 3 — 
As hurfurſtenthum Sachſen, p. 47 in Bey 
Deißbach, Weiſſenbach, vor Alters Wit, 
ch, einurales und Weitberuͤhmtes Adeli⸗ 
Seſchlecht in Meiffen, welches ſich auch in 
lien und Mähren ausgebreitet hat. Selbi 
von dem Kayſer Marimilian l nach Abgang 
peoon Meldingen, aus allerhoͤchſt eigener Be⸗ 
Ing, des Heil. Rom. Reichs Erb, Ritter 
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| bach, ifteinesvon den drey Waſſern in Stand erhalten/ immaſſen in feinem Meißnifchen 
eSchweis, Die durch ihren Zufammenlauf den | Gefchlechte, wiePeccenftein, ver ihre Geld 


Matricul ſelbſt durchgeſehen, berichtet, mehr Kir 
ter» Standes? Perfonen, vom erften — * 
Merfeburg her 908 befunden worden, Solche 
Würde wird eigentlich von dem Aelteſten des Ges 
fehlechts geführer. Ihr Stamm Haug Weißſ⸗ 
ſenburg iſt im Schoͤnburgiſchen an den Meißni⸗ 
ſchen Grentzen gelegen; die übrigen Güter in 
Meiffen find oder waren Alt» Ranftädt, Erine 
mißfchau, Elſter⸗Trebnitz, Neuen: Schoͤnfels, 
Coſſen, Thoren oder Thurn, Schönfeld, Rob⸗ 
dowitz, Steinbruͤck, Herckſtaͤdt, Breitenbach, 
und viele andere mehr, wie aus dem folgenden ers 
hellen wird. Wolff und Eonrad von Weißbach 
haben im Jahr 1100 gelebet, von welchem jener 
1119 auf dem Turnier zu Göttingen erfchienen. 


abftrhum erbauer, erEennet man aus | Claus, Jan, und Bere von Weiſſenbach lebten 
Dildniffen derer Heiligen, melde im | 1388. Eliſabeth von Weißbach war im Jahr 
Die jetzige Kirche aber, in welcher | 1500 Aebtifin indem im ı 


| zten Jahrhunderte ges 
ſtiffteten Nonnen = Klofter zu St. a in Seins 
zig Bernhardiner Ordens. Amerſten hat fich aus 
dieſer anfehnlichen Familie Johann von Weiffens 
‚bach hervorgethan, der im Zahr 969 dem Tüürniere 
zu Merſeburg mit beygewohnet, und zweh Soͤhne 
nach ſich gelaſſen, von denen Wolfgang von 
Weiſſenbach in ledigem Stande geblichen, und 
im Kriege umgefommen ; Lonrad von Weiſſen⸗ 
bach aber das Geſchlecht fortgepflanset, und mit 
feiner Gemahlin, Luckarden N, zwey Söhne ger 
yeuget hat, nemlich Leutholden von Weiffen 
bad, von dem weiter nichts als ver Nahme bes 
kannt, und Hanßen von Weiffenbach, der 10 9 
auf dem ſechſten Turnier zu Trier grofie Ehre ein» 
geleget. Er hinterließ einem Sohn, Leo von 
Meiffenbach genannt, welchem feine Gemahlin 
Kunigunde N. Conraden von Weiſſenbach ges 
bohren, der ein Vater worden 1) Leonbards von 
Weiſſenbach, und 2) Leos von Weiſſenbach. 
Dieſer Leo Il zeugete Heinrichen von Weiſſen⸗ 
bach, welcher ſich in dem Kriege hervorgethan, 
und die Ritterguͤter Weiſſenbach, Erimmigfchau, 
Nobdis, Steinbruͤcken und Schönfels 1217 bes 
ſeſſen hat. Bonfeinen Nachkommen florirten ei⸗ 
nige zu Manniswalde und zu Selcka, von welchen 
man aber in den letztern Zeiten keine weitere Nach⸗ 
richt findet; dergleichen auch von den Aeſten zu 
Fuchshayn im Altenburgiſchen, jetzo Ehrenhayn 
genannt, und zu Ponitz geſchiehet Jetzterwehnter 
Heinrich von Weiſſenbach hat fich zwehmahi ver⸗ 
maͤhlet gehabt, erſtlich mit Adelheiten, die ihm kei⸗ 
ne Kinder gebohren, und hernach mit Luckarden 
N. die ihm Hanßen von Weiſſenbach auf Nob⸗ 
ditz zur Welt gebrucht, Selbiger erhielt von feie 
nee Gemahlin, Elifabethen N. zwey Söhne, 
Heinrichen und Johannſen, vie alle beyde das 
Geſchlecht ‚fortgepflagger, wie wir ſogleich anzei⸗ 
gen wollen, nemlid): 

1 Johann von Weiffenbach, zeugete mit feiner 
Gemahlin, Gertraude N, 1) Theodorichen, 
von welchen fogleih, und 2) Conraden von 
Weiſſenbach, auf Sambrug, welcher Herman⸗ 
nen von Weiſſenbach, der 1360 florirer hat, zum 
Sohn gehabt hat. Nur gedachter Theodorich 
von Weiſſenbach, auf Mönichswaldt, hat gezeu⸗ 
get; ı)Eonraden von Weiſſenbach, einen Bas 
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—E Weißbach —— 
ter Johannſens von Weiſſenbach, welcher | welche verehlichet geweſen, wir finden abenki 


Eberharden, dieſer aber Theodorichen von | Nachricht, ob er Kinder gezeuget; und 3) 
Weiſſenbach, fo im lediger Stande 'geftorben, | mannsvon Weiſſenbach. Diefer wurde 
nachgelaffen; und 2) Leo oder Kurheen von | feinendens Deutſchen Orden in Preuſſen vn 
We ſſenbach, auf Selckau, deſſen Sohn, Hein. | Polen geleifteten tapffern Dienfte, zum Rit 
£ich, mit feiner Gemahlin, deren Nahmeaber un- | ſchlagen, warum das Fahr 1476 Ehurse 
bekannt, einen Sohn, Nahmens Conrad von | fher Geheimder Rath, wie auch Ober 
Weiſſenbach, gezeuget hat, Diefer Conrad hat | mann des Voigtlaͤndiſchen Kreiffes, undipt- 
te &lifaberhen, eine Tochter Hanßens von Baͤ⸗ Oder 1433 geftorben. Er beſaß Schönfel 
Tenftein, auf WBärenftein, zur Gemahlin, und | mit einer von Miltig, einer Tochter Dietri, 
ward durch fieein Vater Heinrichs von Weiffen | Scharffenberg, in der Ehe ‚und o 
bach, der unvermählt geftorben ift. cher Ehe erhalten: ı) Wol n oder X 
II Keinrich von Weiſſenbach, auf Fuchsheim, gen von Weiſſenbach, von dem hernach 
des. obigen Zohanfens Bruder,’ iſt ein Vater | 2) Otten von Weiſſenbach, dee 1506 Di 
worden 1) Sanßens, von vem fo gleich ein | gedachten Reichs + Erb - Ritter, Grand 
mehrers und 2) Bußos von Weiſſenbach, auf Gefchlecht gebracht hat, nahdemer in Kaı 
Ponig, der mit feiner Gemahlin zwey Söhne, | hen Kriegs. Dienften dur) fe at 
a) Bußo, fo im ledigen Stande'geftorben, und | firh_ hervor gethan gehabt, in wd 
b) Nicolaſen von Weiſſenbach, der 1360 ber | 1509 zu Vicenza in Italien ohnen 
ruͤhmt geweſen, geseuger hat. Vorhin gedachter | geftorben. Es hatte der Kayſer 
Hank won Weiſſenbach hatte einen Sohn, mit | allerhöchfteigener Bewegungdiele 
Nahmen Nicolas von Weiffenbach, deffen Ger] gedachte Reichs, Erb Ritter: MU 
mablin Guotta ihm verfchiedene Kinder gebohren: | ner preißmürdigeh Verdie u 
1) Heinrichen, von dem hernach unter (A); | ihnauch auf allgemeinem Reiche 
3) Dierrichen von Weiſſenbach; 3) Gotzin von | ſpurg, durch fuͤnf Herolde Dazu pt 
Weiſſenbach; 4) Earbarinen von Weiſſenbach, inauguriven laffen ; 3) Hanßen von 
diean einen von Beulwig verheprathet worden; | von welchem weiter unten unter (il 
und 5) Conraden, von dem hernach unter (B). | einen, eine Gemahlin von Einfiedel 
(A)Rurg vorher genannter Heinrich von | fein, die 1541 geftorben ; und 5) 
Weiſſenbach hat. von feiner Gemahlin, Elifabes | die mie Albrechten von Tertau, au 
then N. einen Sohn LTicolafen von Weiffen» | ga, vermaͤhlet geweſen. 
bad) hinterlaffen, welcher mit feiner Gemablin, | (1) Wolff von IBeißbadh, au 
deren Nahmen unbekannt, Hanßen von Weil | Thurm, Erb,Ritter, Chur S 
fenbach gegeuget: Diefer ward ein Vater Kan | und Amts Hauptmann zu Zw 
fens von Weiffenbach, der Mechte Doctors und | wichtigen Angelegenheiten des Lab 
Dom: Probfteng zu Zeig, der um das Jahr 1472 | worden, wie aus Muͤllers 
gelebet, und find mit ihm Heinrichs Nachkommen | wieder erheller,ftarb 15 3 5 zu Zeig.K 
ausg:ftorben. Gemahlin, Eatharinen von Hoi 
(B) Obigen Heinrichs jüngfter Bruder, Con: | fels gewohnet, und mit ihr werfäie 
rad von IBeiffenbach, der Stamm» Vater al | zeuget: 1) Joachim Ebriftopbei 
ler noch jego flyrirenden Herren von Weiß | Wilbelmen; 3) Zieronymafen 
bach, ward von feiner Gemahlin mit Petern von | bach, welcher ein Groß Bank ı 
Weiſſenbach, auf Weiſſenbach, erfreuet, dem | ſtens, Chur⸗Saͤchſiſchen Ob 
feine Gemahlin, Catharine N. Hermannen von worden; 4) Ötten, 5) Ok 
und auf: Weiſſenbach gebohren, welcher in der | gangen, auf Schoͤnfels, welhere 
Ehe mit Srederinen N, Petern von Weiſſen⸗ weyen Söhnen worden: a) Dee 
bad, auf Weißbach erziehlet. Dieferitein Ba | hann Baflian, auf Schoß 
ter Reinbards von und auf Weiffenbach worden, | Johann, derdie Gürer W fereno j 
) nebrac 


8 


If 


deſſen mit Runegunden Bofin von Waldeck er: | ftersdorf durch Heyrath an 
zeugte Kinder find gewefen: ı) Hermann, 2) Al: | ältere; Georg Wilhelm, auf Schöniier 
brecht, welche beyde fich im Rriene groffen Ruhm | 1e Wolff BDietrichen, auf Audi Ba 
erworben haben und im ledigen Stand geftorben | Sächfifchen Obrift- Pieutenane, melde | 
find; 3) Otto, vondem hernach; 4) Aunegun: | Stamm mit Hanß Georgen, auf AuDiga 
de; und 5) Lucra. Nur genannter Otto von | gepflanget; 6) Siteichen; 7) German 
undauf Weiſſenbach, Ritter, verehlichte fich mit | vondemfo gleich; 8) Annen 
Elifabethen von Haubis, und ward durch fie ein | ro) @lifaberben; und ı 1) Be h 
Vater 1) Hanßens oder Johannſens von | gedachter Hermann, auf Schön 2 
Weiffenbach, des bey den höchften Porentaten | berge, hatte zwmen Söhne, Zap Muunere 
felbiger Zeit beliebten Biſchoffs zu Meiffen, ver | und Lothen: a) Yang PVilbelm hintere 
148 1 zu Leipzig geſtorben, undvondem ein beſon⸗ chen von Weißbach, welcher 1673 Ad? 
derer Artickelfolget; 2) Hahns oder Johann | dem Kapferlihen Eammer- Geripte u > 9° 
fens von Weiſſenbach (NB wird hey vielen nicht geweſen, und vermuchlich Feine Erbanhintert Je; 
water Denen Söhnen Ottos gefunden), der | b)&orh hatte zwey Söhne, Diettich W 
von feiner Gemahlin, Margarethen von Kreitzen, men zu Rudelswalde, und Ernſt 
einen. Sohn, Nahmens Hermann Johann Langen-Heſſen, von melden beyden man ı DI 
von Weißenbach, auf Aldenberg, nachgelaſſen, aufgezeichnet findet. Sonftaberjinden wir!® 
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ekleine Stamm⸗Reihe in Schoͤttgens diplo⸗ſkauffet) und zum. Thurm, Erb⸗Ritter, ſtarb 
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um, Exb-Nittern, und 2) Woiffen, des 
Choa Hanf lbelns KHofmarfchalln zu Wei: 
in defielben erften Zug in Franckreich ge: 
hen, Ind 1 Balefin begraben lieget. Erhat: 
ven Söhne: 3) Wolfen, deſſen Tochter 
ne, und b) Wolff Ernten. 
TERN 
nf von Weißbach, auf Crimmitzſchau 
um Thum obgedachten Wolffs Bruder, 
Heil. Köm. Reichs Erb: Niuter, war 
Ser Rath und Amts Hauptmann 
Berda, und hat die Stadt Erimmigfchau von 
eufeiden von Ende vor 7960 Rhein. ZI. er: 
hatte bey feinem ı 5 5 6 erfolgten Tode, 
nen von Einſiedel, die 1541 am 
ubilate verftorben (fiehe ihr Epita- 
chöttgens diplomatifcher Nachlefe 
son Dber-Sachfen XTh. p. 271) 
gezeuget: ı) Hermannen, auf 
ndzumThurm, von dem hernach 
bftaben Beinmehrers; 2) Hanßen 
‚ bon welchem fo gleich unter dem 
Kein mehrere; 3) Wolfgangen, 
, Erb-Rittern, zum Thurm, der 
eingen oder Morungen geheyvather, 
nl iche Erben geſtorben; 4.) Elifa- 
Gemahlin Gößens von Haubiß, zu 
tbatinen, eine Gemahlin Dttens 
itz; BR 6) noch eine Tochter, die in 
geſtorben. 


— 


DR 
art 


don Weißbach, auf Heckftädt, Cauf 
tieter, iſt erſtlich mit Veronicken von 
Iten Göttern, welche 1561 den 24 
getorben und zu Crimmitzſchau begraben 
bemad) aber-mit Annen von Hagen, auf 
öleben, einer Witwen Dswalds von 
in, Dermähler geweſen. Er mar wegen 
h olhaftnach Heckftädt gekommen, wo 
e ander > ahlin genommen, und to er 
graben lieget. Ex hatte zwey Enckel: a) 
300 him, beſaß Eifter-Trebnis, und 
OR Bater Hanſens, der das Gut 
za ſich brachte. b) Der ältere, 
Ene, befaß Nerhern, und hinterließ 
heichen, auf Alt⸗Ranſtaͤdt, Derfch, 


ut 
a, Brop-Lehne und Klein⸗Miltitz. Deffel: 
Moymaud) Beorge Aeintich genannt, wel⸗ 
Ar genkpte Güter von feinem Water ererber, 
08 7 al Domherr zu Merfeburg, und vier 
dennacpfeinem Tode brachte feine Wittwe, 
Beedow, einen Sohn zur Welt, welcher 
erlichen Rahmen, George Heinrich, be: 
In, und Für, Zeisifcher Dber-Auffeher zu 
in, Voigtsberg und Pasıfa worden. 
he ermann von Weißbach, obgedachten 
Pins auf Heckſtaͤdt älterer Bruder, erftlich 
Soweinsburg, hernach auf Crimmitzſchau 
ser von feinem nur gedachten Bruder er- 


er Nachlefe der Hiftorie von Ober- Sad» | 1577 den2 Aprilimzı Jahre 
Molff zu Schönfels, Erb: | liege zu Crimmißfchau begraben. 
1)Sanßen zu Luͤmtzſchau und) phium lauter alfo: 


und Thurm, Erbherr zu Erimmig- | 


feines Alters und 
Sein Epita⸗ 


Epitaphium firenui &  vere nobilis viri 
Hermanni a Weifenbach, obiic 2 April, 
poft 7 matutinam, An. 1571. 


Herman a Weisbach Saxum hoc generofa 
referre 
Ora poteſt, dotes marmora nulla animi, 
Antiqua virtute, fide, Pietate fecundus 
Nulli erac, hic teftis curia, templa, fcholz, 
Innocuus, prudens, ac fervancisfimus zqui, 
Injuftum cohibens - - - - omne malum. 
Hunc cum luftra decem, binosque impleverat 
annos, 
Publica res patrie nuda parente gemit 
Ipfeque confectus = :- artumque dolore 
Morte exopfäta coelica regna ſubit. 


Er hinterließ von Chriftinenvon Schönberg, auf 
Limpach, die 1569 mit Tode abgegangen, 1) 
Sanßen, von dem hernach unter 152) Aer- 
mannen, von dem ſo gleich unter 1; 3) Hanf 
Milbelmen, der im 18 Jahre feineg Alters im 
Franckreich verſtorben; 4) Hanß Ernſten, der 
m Wielleicht ſoll es 41 heiffen ) Jahre ſei⸗ 
nes Alters zu Lauterbach, foer durchs Loos in der 
Bruͤderlichen Sonderung erhalten, aus Diefer 
ZeitlichFeit gegangen, und eine Tochter Balthafar 
Zieglers, auf Blanckenheim, zur Gemahlig ge 
habt; 5) Wolffen, ver im erften Jahre feines 
Lebens verftorben ; 6) Catharinen, die zehen Fahr 
alt worden; und 7) Chriftianen, fo nur acht 
Jahre gelebet; beyde lehtern find zu Dreßden bey 
ihrer Großmutter, vielleicht Catharinen von Eine 
fiedel, over der Großmutter von mütterlicher Sei. 
te, einer Schönbergen, geftorben. 1. Hermann 
von Weißbach, auf Thurm,gieng ı 596. mit Tode 
ab. Erhattedas Amt, Schloß und Stadt Erim. 
mitzſchau, das er aber fowohl als fein Bruder. 
Hanß (auſſerhalb des Forwercks und Ritter, Gus⸗ 
Lauterbach) Heinrich Hildebranden von Einſiedel 
1583 verkauffet. Sein mit Barbarn Ziegler, 
von Klipphaufen, erzeugter Sohn, Hanf Zer⸗ 
mann, auf Thurm und Nieder-Mülfen, Marg- 
gräfl. Anfpachifcher Ober: Hof-Marfchall und 
Hauptmann des Amts Stein,vermählte fi) mit 
Magdalene Mechtilden von Wasdorf ‚ die ihm 
gebohren 1) Mlarie Eliſabethen, die Friedrich 
Sebaftianen, Edlenvon der Planitz, auf Rode: 
wiſch und Ober-Gölsfh, 1645 den 20 Septems 
ber ehelich beygeleget worden ; und 2) Chriſtian 
Julius von Weißenbach, auf Thurm und Nies 
der⸗Muͤlſen, ꝛc. Selbiger erziehlte in der Ehe mie 
Marie Sophien von Beuft Hanß Zeintichen 
von Weißbach, auf Thurm Nieder-Mülfen, und 
Alberoda, fo 1710 als Gräfl. Schönburgifcher 
Rath und Hofmeifter das Zeitliche gefegner. . Er 
hatte ſich Barbar Margarethen von Schönberg 
antrauen laffen, die ihm auffer einer Tochter, 
Margarethe Sopbien,; mit. welcher. Carl 
Erdmann von Commerftädt, auf Unter⸗Schoͤn⸗ 
feld, 1706 den, 19 Detober fich vermähler, drep 
Söhne 
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Söhne gebohren. Diefelben waren: 2) Chri-; bad ward 1735 Künigl. Pohfni nd ei 
ſtian Koch, 2) Zanf Heinrich, und 3) Ju⸗ | Sächfischer Obrifter von der Snfanterie. | 
kus: Zermann, von denender mittelfte, Hanf | In Schlefien und inder Graffchaff Gl⸗ 
Heinrich, im Zahr 1718 bey dem Hergoge von) Mähren follen die von Weißenbad) jhonvor 
Horck und Biſchoffe zu Oßnabruͤck Ober⸗Cam⸗ | als zwey hundert Fahren in Frepherelichen 
merjuncker war; aber nachgehends Königl Pohl | flovirerhaben, wie Sinapius in Schlef. 

niſcher und Ehur-Sächfifcher Cammerherr wor; | il Th. p-481 u. 1101 meldet, und ı einen, 
den, fichmit Ehriſtiane Sophien, einer Tochter | beten von Weißbach, auf’ Woſeobo 
Job Ernſtens von Bombßdorff, auf Alten Doͤ⸗ Glatziſchen, anfuͤhret, derumdas Au 


bra vermählet, und 1735 ohne Söhne verftor: | der Grafichafft Glatz gelebet. "Er hat 


17% 
) nv 
Er, N 


ben; der erfte hingegen, Chriſtian Korb, und | Berbisdorfzur Gemahlin, dieihm gebe 
der jüngfte, Julius Hermann, florivten zudiefer | MWolffen, Freyherrn von MWeipbac ) 
Zeit auf ihren Gütern, Thurm, Nieder Dülfen | felsdorf, und 2) Annen, Frepin do 
und Alberoda, und’ hatten männliche Erben. I1| und Wölffelsvorf, die an Ludioig 
Hanf von Weißbach, aufLauterbac), obgedach, und Rengersdorf auf Albendorf 
ten. Hermanns, aufThurm, älterer Bruder, war | wefen 1567 am Dfter-Sonnaben 
mit einer Tochter Ugensvon Ende, zu &apn, ver: ! gegangen, undin ver Kirche zu N 
mäbhlet; und ſtarb 1594 den 10 Junius im 24 | Kiiiben begraben lieget. Nach 
Jahre ſeines Alters aufdem Epitaphio ftehet das | Adels-Lerico Gedancken ftünde n 
33 Jahr feines Alters.) ohngeſehr um das Jahr | chen, ob diefe Freyherren mitden M 
1594 zu Schweinsburg, welches er an einen) Weißenbach einerley Stammes fe 
von Einfiedel verfauffer. Er hinterließ Tulius,, mögen aber noch in Schlefien flor 
Ehur-Sächfifchen Dbrift Lieutenant, welcher das faſt weltberühmte Freyherr, von 
Gut Schöufels, vor Lauterbach am fi) gehan Srafgenannt, Jobann Bernhan 
delt. Defjelven Sohn, Julius Hermann auf bach, der 1735 als Rußifcher Ger 
Schönfels, Tanhoff und Herrnmühl, zeugte un⸗ ſchall und Gouverneur von der WE 
ter andern drey Söhne. Diefelbe waren: ı )Ehri. | mählt, aber ohne. Kinder geftorh 
ſtian Ernſt, welcher mit feiner Gemahlin einer | Schiefier genenner har, fichei 
von Schönberg, das Ritter⸗Gut Reichſtaͤdt erhal | folgenven einen befondern Articke 
ten, und vier Söhne gezeuger, welche im Kriege | auch) 1739 ein Nußifch-Cyaar che 
ihr Gluͤcke geſuchet und war. der aͤlteſte 1718 Kö: | Weißbach General-Major, und 
nigl, Pohlniſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher Obriſt⸗ fer Dualität in Königl. hohln 
Lieutenant; 2) Otto Haubold, welcher Leibnitz Saͤchſiſche Dienſte aufgenommen, 
bey Werda kaͤufflich an ſich gebracht, und feinen | aber nicht melden, ob er zu den 
Stamm mit ʒwey Söhnen, Julius Heinrichen | den Sächfifchen von Weißbach 
und Carl Yaubolden, der ald Königl. Pohlni;]) Start eines Anhangs fügen 
ſcher und Ehur⸗Saͤchſiſcher Obriſt Lieutenant, in ! Perfonen aus dieſem anfehnlichen 
dem Jahre 1745 ven 30 Sept. in Böhmen bey | welche fich mit andern vornehmen 
Burcfersdorf vorgefallenen Treffen verwundet, | Ehen verbunden, und zwar 
und darauf 1746 Dbrifter vom Pring-Zaveri | Hiftoriet Theil: 1) Agnefe Doro 
ſchen Regimente worden fortgepflanget. 3) Gried; | fenbach, aus Audigaft, wurd 16 
rich Carl auf Schindis, melcher drey Soͤhne, vember Heinrichen von Schaum 
Julius Friedrichen, von dem fo gleich ein mehr | wiß, ehelich, beygeleget, 
vers, Hanß Hermannen, Königl. Pohlnifchen | eine Tochter Ottens von AB 
und Chur⸗Saͤchſiſchen Obrift-Lieutenant, und | Ritters auf Schönfelf, it Ehre 
Carl Friedrichen nachgelaffen. Sjeßtgenannter | auf Keynazc. Der 1 550 geftorben 
Julius Sriedrich von Weißbach, auf Reichſtaͤdt, gemefen, p.zır; 3) Anne X 
Koͤnigl. Pohlnifher und Ehurfürftl. Sachfifcher | Weißenbach heyrarhete deinricher 
General⸗Major von der Infanterie, blieb den 20 aus Brandiß, p.3185 4) Catlvı 
November 1741 bey der Eroberung der Boͤhmi⸗ bach, auf Weißenbach, A | 
ſchen Haupt; Stadt Prag, durch eine Falconet | Tochter&eorge Friedrichs von MBigld 
Kugel. Er hatte ſonſt viele Jahre das erfte.Negi: | 5) Catharine von Weiffenbe he FA 
ment Garde als Dbrifter commandiret, als er | ſchau, ward eine Gemahlin Dswalde non © 
1740 zum General Mojor erkläret wurde. Er| wis, aufZufchendorfic. Chur Saiantee 
hatte fein Gut im Fürftenthum Altenburg. ei] Stallmeifters u. Kreis-Hauptmanneru Sa 
ner Verdienſte und guten Eigenfchafften megen | Kenberg,p. 152; 6) Catharinenon Beilen 
wurde er ſehr bedauret. Ihro Majeftät, der Kö, | aus Alt Ranftäde, verehlichte Kr Hand a 
nig, haben feinen Leib nach Sachfen bringen laf | parn von Helldorf, auf Bil i 1d RO il 
fen; der hinterlaffenen Wittwe aber, Eleonore | p.51r45 7) Chriſtine von Weifjenda 
Eunigunden, ‚einer Tochter Ludwig Ernftens von | Schweinfburg, harte Ehriftophen von -dra 
Pölnis, auf Nöpfen und Benndorf, Chur⸗ ftein, der 1595 vor Gran in ngarn geb Dil 
Saͤchſiſchen Geheimden Raths und Cantzlers, zum Gemahl, p.38; 8) Eun on 
auch Dom-Probftens zu Naumburg, zum Be 

ften ihrer unverforgten Kinder , eine-anfehnliche 


Weiſſenbach ift Hanfen von Bit nftei \ ber 
lich bepneleget worden, p. 23- KAG ge 
Penfion verordnet. George Earl von Weiß⸗ Ale » Te 
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Zeinrich von Weiſſenbach, auf 
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3. Weißbach 
| te Anne Sabinen, eine Tochter Eh» 
Kia öllnig, auf Droißfch xt. p- 780; 


rieds DON 
‚Beorge Wilhelm von Weiffenbach ward 
en, einer Toter Salomons von Ende, auf 
fehen, ehelich anvertrauer, p.306; 11) Geot- 
Diibelm von Weiffenbach auf Neu-Schön- 
talhere Aanefen , eine Tochter Utzens von 
14; 12) Sans von Weiſſenbach, auf 
au und Shurm, vermäplte fich mit Ca: 
nen, einer ee Heinrichs von Einfiedel, 
Or verftorben, p. 250; 13) “ans von 
enbac, auf Audigaft, lebte in der Ehe mit 
Tochter Jobſt Heinrichs von Hell: 
oßdorf xt. p. 5155 14) Hans von 
auf Lauterbach, ließ ſich Annen, eine 
8 von Ende, auf Zeilßvorf, ebelich 
308; 15) Jans George von Weiſ⸗ 
Duefis, hat drey Gemahlinnen ge 
© don Neidefchüs, b) Amalie So: 
Tochter Friedrich Carls von Ende, 
9, und c) eine von Neidtſchuͤtz; er 
173 . ohnbeerbt mit Tode abge 
Aermann von Weiſſenbach, auf 
iprathete Catharinen, eine Tochter 
iftieds von Ende, aus. Lohma, p. 
Dicher Ehe ift entfproffen Barbar 
ach, eine Gemahlin Johanſens, Ed» 
Mlanis, auf Auerbach und Ritzen⸗ 
" p. 1070); 17) Hermann von 
‚auf Schönfelß, vermählte fich mit 
einer Tochter. Ugens von Ende auf 
14; ı8) Joachim von Weiſſen⸗ 
fer, Scebniß, verehlichte fich mit Mars 
iner Tochter Jobſt Heinrihs, auf 
. 515; 19) Julius Hermann von 
), auf Neu-Schönfelß, ließ fic) Anne 
‚eine Tochter Heinrichs von Ende, 
orf,antrauen,p.3 13; 20) Lucie von 
aus Weißbach war eine Gemahlin 
Saͤrenſtein, auf Baͤrenſtein, p- 21; 21) 
Weiſſenbach, aus Alten» Schönfelß, 
Semahlin gemefen Jobſtens von Mil⸗ 
Iten, Schönfel$ x. Chur⸗Saͤchſ. 
nants von denen Ritter» ‘Pferden des 
den Kreifes, p. 657. 22) Marie 
jalene von Weifjenbach, aus Neu. Schön. 
SUWET600 an Ludewig Marquarden von 
UF Tauperlig, Chur Pfälsifchen Pfle; 
De ts Heuftein, vermählet, P.353. 23) 
ehe on Weiſſenbach ehelichte Levin von 
Ü 3055 24) Peter von Weiffenbach, auf 
Saat fich Dorotheen, einer Tochter 
genen Bärenftein ehelich beygeleget, p. 
25) Wolff Dietric) von Weiffenbach, aus 
Daft, hat mir Anne Barbarn, einer Tochter 
3 von Ende, auf Lumpzig, in der. Ehe gele: 
314. Aus dem andern Theile von Koͤ⸗ 
Adels Bi: 1) Anne von Weiſſenbach 
d mit Heineichen von Buͤnau, auf Brei⸗ 
Im, verehlicher, P.263; 2) Anne Eororhee 
Weiſſenbach, aus Queſitz, des oben unter 
gedachten Hans Georgens Schweſter, 
jehere Ehrenfried Lenin von Naundorf auf 
Ka und Seligitadt, p. 717; 3) Catharine 
ech don Weiſſenbach, aus Weißbach, hat 
Abel Marfchalln von Biberftein, auf Ritt: 
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mitz, zum Gemahl gehabt, p. 682 und 198; A 


Wolff von Weiſſenbach, auf Schönfelg, — 
thete Catharinen von Honßberg, aus Schweta, 
und zeugte mit ihr Jane Wilhelmen von Reif 
ſenbach, auf Schoͤnfelß, welcher in der Ehe mit 
Agneſen von Ende, aus Lohma, eine Tochter, As 
gnefen von Weiſſenbach, erzieler, die an Ehrens 
fried Münch, auf München Berndorf, verheyras 
thet worden, p. 277 und 1071; 5) Jans von 
Weiſſenbach, auf Schönfelß, hatte Eatharinen 
von Einfiedel, auf Schweinsburg, zur Gemahlin, 
aus welcher Ehe enfproffen Anne von Weiſſen⸗ 
bad), eine Gemahlin Heinrih Münchs, auf Mün: 
chen⸗Bernßdorf, p. 277; 6) Ebriftian Ernſt 
von Weiſſenbach vermählte fich mit Marie Mag: 
dalenen ; einer Tochter George Friedrichs von 
Schönberg, auf Neihfädtzc. p. 1039; 7) Eli⸗ 
faberh von und aus Weiſſenbach heyrarhere Heins 
richen von Schönberg, auf Mühldorf x. p. 950, 
8) Jans Heinrich von Weiſſenbach, auf Thurm 
und Nieder, Mülffen, hatte fih 1679 Barbar 
Margarethen ‚ eine Tochter Joachim Loths von 
Schönberg, auf Gelenau, ehelich beylegen laffen, 
pP. 959; 9) Hermann von Weiſſenbach, zu 
Schweinsburg und Erimmisfchau, verband fich 
ehelih mit Ehriftinen, einer Tochter Caſpars von 
Schönberg, auf Reinsberg, die 1569 in Kindes 
Noͤthen geitorben, p. 914; 10) Marie 2. ouife 
von Weiſſenbach, aus Borna, ehlihte Morig 
Ehriftophen von Heßler, Königl. Poln. und Ehurf, 
Saͤchſ. Lieutnant, p. 5305 11) Otto Haubold 
von Weiſſenbach, auf Leibnitz, vermählte ſich mit 
Anne Margarethen, einer Tochter Heinrich Chris 
ftians von Schönberg, auf Glauſchnitz, p. 944; 
:2) Wolff von Weſſſenbach ward ein Gemahl 
Sophieng, einer Tochter Rudolphs von Buͤnau, 
auf Blanckenſtein, p. 255. Aus dem dritten 
Theile von Königs Adels Hiftorie: 1) Einer 
von Weiſſenbach, auf Thurm, hinterließ Marie 
Salome, eine Tochter Zobftens von Koßpoth, 
auf Schilbach und Langen Wolffersvorf, als 
Wittwe bey feinem 1642 erfolgten Zode,p 660; 
2) Anton von ABeiffenbach, auf Bünnemeh, ehe⸗ 
lichte Marthen, eine Tochter Hans Friedrichs 
von Perej, P.797; 3) Ehriftine von Weiſſen 
bach, aus Thurm, war an George Ernften von 
der Mofel, auf Mofel, verheyrachet, p- 7615 4) 
Hermann von Weiſſenbach, auf Schönfelß, 
biele mit Sophien von Miltis, aus Scharffen⸗ 
berg fein Beylager, und zeugte mit ihr Wolffen 
von Weiffenbach, auf Schönfels, ver in der Ehe 
mit Catharinen von Honsberg, Barbarn von 
Weiſſenbach, erzieler, die eine Gemahlin worden 
Hans Georgens, Edlen von der Planig, auf 
Auerbach, p. 763 5 5) Dorothee Sopbie von 
MWeiffenbad, aus Schönfels, war eine Gemah⸗ 
lin Adam Hermanns von Koͤzſchau, auf Schaff⸗ 
ftädt, der 1707 geftorben, p. 720; 6) Hans von 
Weiſſenbach, auf Wolffersdorf, verehlichte fich 
mit Annen, einer Tochter Ulrichs von Wolffers⸗ 
dorf, auf Meiſtersdorf, p. 1162; 7) Julius von 
Weiſſenbach, auf Neu⸗Schoͤnfelß verband ſich 
ehelich mit Marthen, einer Tochter Hans Pflugs, 
auf Strehla, p. 8305 8) Magdalene von Weiſſen⸗ 
bach, aus Schoͤnfels, wurde Gerharden von Lüfch- 
wig, auf Dürren,Ebersdorf und Groß-Stübs 

Siii niß, 
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nitz, ehelich beygeleget, p. 742 _ In der Stadt | und Sprachen hauptfädlich hat an de | 
Erimmigfehau indem Chore der St. Laureng-Rir: | laffen. Im Jahr 1673 Ei erdielln itä 


che ſtehet folgendes Epitaphium: 
( Annus deeft) 
Marmor Fobannis generofi hoc membra figurat 
A Weisbach Equitis unius e quatuor, 
Rara Senatoris Cathedram huic in Saxonis aula 
Judicii & virtus fceptra tenenda dedit, 
Vir fapiens, juftus, clemens & fobrius usque 
Extitit, & verz relligionis amans. 
Confeäusque zvo, laudum cumulisque laborum, 
Morte abiit placida non fecus.ac Symeon, 
La... ergo Chrifto vocitante refurget 
Ad fuperas fedes gaudiaque Angelica. 


Was das Wappen diefes uralten Gefchlechts 
derer von Weiſſenbach anlanger, fo ift in deſſen 
meiffem Schilde ein ſchwartzer vor fich fehender 
Buͤffels Kopff. Auf dem Helme find zwey Buͤf⸗ 
fels-Hörner,das fürdere oben ſchwartz und unten 
weiß; das hintere aber oben weiß und unten 
ſchwartz. Die Helmdecken find auch) weiß und 
ſchwartz Bucelin German, facra & prof. All, 
gemeines Zifforifches Kericon IV Th. und 
Supplem. Muͤnſters Cofmogr, p. 1044. Hop⸗ 
penrodius in der Debication feines Stammbus 
dies. Val. Rönigs Genealogiſche Befchreibung 
des Weißbachifchen Gefchlehrs. Muͤllers Saͤch⸗ 
fifche, Annales. Gauhens AdelsLericon. Pec- 
cenfleins Theatr. Saxon,p. ııı. Rnauths Pro- 
drom, Mifniz p.sgıu.f. Sinapii Schlefifher 
Euriofitäten II Th. p. 481 u. fund p. 1101. 
Wappenbuch 1 Th. p. 161. Genealogiſche 
Archivarius des Jahrs 1733 P. 437 ; des Jahres 
1734 p. 5369; des Jahrs 1735 p. 577; und des 
Jahrs 1736 p. 735. Genealogiſch ⸗Hiſtori⸗ 
ſche Nachrichten ĩ Band, p. 203; Il Band/ p. 
465; Il Band, p. 544 583 u. 606; und VIII 
Band, p-78.117. 120.227.228 u. 808. Ev 
Öfneres Cabinet Broffer Herren 22 Th. p. 
1037. Leipziger Zeitungen des Jahrs 1747 
p. 163 u.f. der Extracte. Koͤnigs Adels⸗Hiſto⸗ 
rie IIISh.p. 210. Schöttgens Diplomarifche 
Nachleſe der Hiftorie von Dber-Sachfen III Th. p. 
s2ı1.f. VTh. p. 694.X Th.p.266-275 und p. 
363. XITh. p.64. Zoͤnns Sachfen Coburgi⸗ 
ſche Hiftorie II Th. p. 153. 

Weißbach, (Ehriftian) Paſtor zu Seehau⸗ 
ſen in dem Hertzogthum Magdeburg. Es ward 
derſelbe im Jahr 1653. den 5 April in der Stadt 
Meiffen gebohren. Sein Vater hieß Chriſtian 
Meißbach, und war ein Bürger und Tuchma 
cher in Meiffen, und feine Mutter, Anne Wlatie 
Radnerin, aus Strehlen, unweit Meiffen ge 
bürtig. Als derfelbe etwas erwachfen, und man 
grofje Luft zu Büchern an ihm verfpürte, fo wur⸗ 
de er im fechften Jahre ſeines Altersin die Stadt- 
Schule zu Meiffen gebracht, um dafelbft im Le; 
fen und Schreiben unterrichtet zu werden; Wie 
er nun nach heranmwachfenden Zahren feinen Sinn 
zum Studiren lenckte, ſo wurde er 1666 nad) Die 
Fürften Schule zu Meiffen geſchickt, auf welcher 
er es ſo weit gebracht, daß er 1671 öffentlich va⸗ 
ledicirte, und in eben Demfelben Zahre auf der Unis 
verfität Leipzig eingefchrieben ward, allwo er fich 
der Unterweifung in der Pbhilofophie, Theologie 





















































Leipzig ſchon verlaſſen, allwo er fich feit 4 
unterſchiedliche Patrone, fo wohl von gei 
als adelichen Stande, erworben hatte, wel 
ihre Kinder zu unterrichten anvertraueten 
Jahr 1676. ward ihm zu Polantz aufein 
miffen Gute nicht nur die Informatidn d 
lichen Zugend, fondern auch dag Prediger ut 
biger Capelle angetragen ‚ allwo er jivey ui 
halb Jahr dieNachmittags-Pretigten verr 
waͤhrender folcher Zeit er auch im Eonfifien 
Dreßden eraminiret und als Candidat t 
Predigt-Amts eingefchrieben ward. Gm‘ 
1679 hat er ſich entfchloffen , fein Baterlan 
verlaffen, und nad) Magdeburg zuge 
ihm die Predigten in dee St. Earharine 
in: Magdeburg, ale in welcher Dame 
ne ordentliche Prediger waren, auf 
den. Im Jahr 1680 wurde er von 
ligen Dom⸗Herrn in Magdeburg,H 
ſtedt zum — Dero Hoc 
gend begehrẽet. Am Jahr 1683 Mi 
Pfarre von einem Hochmürdigen Dont 
in Magdeburg zu Schnerdesleben aufgetenge 
rauf er am Trinitatis⸗Feſte daebt eine Anı 
Predigt hielt, und er die Lehr Bürde fo 
Gemeinde übernommen, welche era 
durch Gottes Gülffe getragen. Sir 
ben Jahre den 20 Novembr. ver 
mit Anne Catharine Trufin,d 
Niederndardeleben, Paul Cem 
Sungfer Tochter , mit. welcher er die 
zeuget. Im Jahr 1707 wurde et 
nach Seehaufen berufen, hielte aut 
tatis Feſte feine Anzugs»Predigedafe 
er zuvor den 3 Pfingſt⸗Feyertag feine’ 
Predigt gethan. Es mar Der felige 
Jahre vor feinem Ende mit einem 
ften behaftet gemefen; dennod) aber 
Amt beftändig getreu verrichtet, bit 
Mittwoche nach dem ı9 Sonne 
tatig, 1718 von einem heftigen‘ 
len worden, und Darauf Den 30 
nen Geiſt aufgeben mufte, im 67 
Alters, 37 Jahre feines öffenelichen Kehe-A 
auch 37 Zahre feines Eheftandes, und al 
drepfachen Erlaß Fahre. Bey ſinen 
der Kirche zu Seehauſen iſt folge 


zu leſen: 9— Bir." 
Marc. XII, 33. Sehet zu, wachet und Bit 
denn ihr wiſſet nicht, wenn’ es zeit if, 7 
Philipp. II, 12. Schaffet, daß ihr 
mit Furcht und Zittern. hir 
Am Tage Zofud 
Der Zirael in das leibliche Canaan eingef 
tar der 30 April Ao. 1720 

führete der himmliſche Joſua F 

in die ewige Ruhe ein 


ſeinen getreuen Knecht 

Weyland Herrn Chriſtian Wehdac | 

Erwar gebohren in der Stade Meiſſen da 
April 1653. 


Nach Schardesleben zum Paftoras Yorke ı 2 
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Wecißbach 

—Tineben den Jahre verehlichet 

Bit Jungfer Anne Catharinen, geb. Cruſin 

Mu von GOtt mit vier Söhnen gefegnet 

nn Rahmens: 

1, Ebeiftian, der als D.M. zu Düffeldorf 1715 

oh 1 der Herrlichkeit vorgegangen. 
Dann, J. U. C. | 
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lieb, Kauff · und Handelsmann in 














* 
1 Del. > 1 
AR muel J. U.D. in Hamburg. 
Sicher nach Seehaufen ward er zum 
aftovat vociret Ao, 1707, 
jeffet nun der Seelen nach 
Danhalt feines Leichen » Textes in ſei⸗ 
nem gangen Leben 
67 Zahr gefuchet 
r n fe a —— 
SM dern gepredigt, 
eigen Ruhe: der Heiligen , 
ruhet, bie “ auferftehe in feinem 
WR eil. 
Ach Leſer! 
daß ung fürchten | 
Verheiſſung einzukommen zu folche 
Ruhe nicht verfäumen: 
Reichen» Tert: 
8. 30. Komm her zu mir alle die 
und beladen ſeyd, ich will euch er, 
hiner. auf euch mein Joch, und ler- 
Be 19 bin fanftmürhig und von 
äthig, fo werdet ihr Ruhe finden für 
Denn mein Joch ift fanft, und mei⸗ 
ht. Aus überfchickten fehriffe, 
br ten, ir 
db, (Ehriftian) der Artzney / Kunft 
‚Sohn des vorhergehenden, war zu 
eben bey Magdeburg den 30 Dctobr, 
aͤlteſte von vier mohlgerathenen 
uget, und mit vielen Fleiſſe erzogen ; 
ee als ein Knabe von no Fahren das 
wey verfchiedenenmahlen bey fatalen 
bener Erde, von einem Armbsuche, 


[gli (CT 
— a und Faͤhigkeit zum Studiren bes 
vhet wort I» hat man ihn anfaͤnglich nach 
Rpeburg’in die Dom · Schule unter ſpeciole 
Abrdes Dafigen Rectors Misllers , nach: 
Baba MWeltberühmte Klofter Ber. 
burg gethan, woſelbſt ihm denn als 
Selegenheit ermangelt , die alerfchönften 
ruf Sründe in —* ne 
md was dem anhängig zu faffen, geftalt er 
her, wel ſein Vater vor ihın das Theolo⸗ 
dh Studium vor zutraͤglicherachtet, die Orien⸗ 
ben Sprachen bis zu einem ziemlichen Grad 
Bollfommenheit erlernet,, twierohl er doch 
1 zugleich feine groſſe Neigung zu denen auf 
ennten Klofter, ſo der Zeit unter dem damahligen 
pin Abs Wolffart einer Ritter » Academic in 
‚Vuiverfal-Lexici LIV Theil, 
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Als bey demſelben ein beſon⸗ 
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ch geheilet worden, mit genoms| 
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allen Stücken gleichte, in. Uebung geweſenen Anfuͤh⸗ 
sungen der Wiſſenſchaſten eines galanten Men— 
ſchens hierbey zu Tage gelegt, Daß derſelbe alfo 
mit gutem Nutzen im 20 Jahre ſeines Alters 
ſich auf die Uniberſitaͤt nach Halle verſuͤget, die 
GOites⸗Gelahrheit, dem Willen feines Vaters 
gemäß, Dafelbft zu ſtudiren. Ob er nun wohl 
noch binnen Jahres Frift einen befondern Trieb 
zur. Medicin bey ſich vermercker, fo hat er doch 
aus Eindlichem Reſpect gegen feinem Vater folchem 
zu folgen annoch angeftanden. Anterdeffen bat 
er. in der Philofophie und in den Deciventali- 
ſchen Sprachen, befonders in der Frantzoͤſiſchen, 
Stalienifchen und Englifhen fich nicht wenig volls 
fommen gemacht, bis daß von ihm eine Reife in 
Schwaben unternommen ward, da derfelbe fich 
denn eine Zeitlang in Yugfpurg aufgehalten, auch 
in Gefellfchaft eines jungen dafigen Patritii der zu 
feiner Aufficht ihm untergeben worden, im Rei⸗ 
che und in denen berühmteften Städten Deurfch» 
landes ſich umgefehen , zugleich aber feine in der 
Mediein unter. dem berühmten Herrn PBrofeffor 
Stabi in Halle ſchon eingenommene Principien 
weiter in Uebung zu bringen, fich innigft laſſen 
angelegen feyn. Geftalt denn in feiner von ihm felbft 
wohl ausgearbeiteten Anaugural-Difputation, fo 

er auf der Univerfirät zu Baſel in der Schweitz 

als ihm die Doctor ABürde den 11 Auguſt 1711 

bengeleger ward: 


1. De intentione & inventione nature in ıdmi- 

viſtratione cconomis viralis, ohne Vorſitzer 
vertheidiget und gehalten, eine gar buͤndigſt 
uͤberzeugliche Probe zu Tage geleget iſt. 
Seine gruͤndliche Wiſſenſchaft in der De- 
diein ward hier nächft der Welt noch wei⸗ 
ter bekannt, indem er im Jahr 1712 zu al⸗ 
lererft 


2. Eine medieinifche Prarin nach dem Sinne 
Stahlens, unter dem Titel: „Wahrhafte 
„und gründliche Eur aller dem menſchlichen 
„Leibe. zuftoffenden Kranckheiten, nach der 
„bernünftigen und unverrückten Methode 
„oer Natur, fanıt einem Phyfiso- Morali» 
„ſchen Vorbericht von dem menſchlichen Leis 
„be und der Darinn würckenden Seele ‚„» 
zu Straßburg in 8 heraus gab. Siehe 
Stollens Hiftorie der Medicinischen Ges 
lahrheit p. 375. Eine Recenſion diefes 
Buches findet man in der Gelehrten Fa⸗ 
ma Th. 25 p. 55 u. f. Es iſt foldhes von 
ihm nachmahls mit. Medicamentis fpecificis 
vermehret, auch in folgenden Zeiten.big zu 
fehsmahlen unter andern Straßb. 1723. 
1732..1739 in 8 aufgeleget worden. Es . 
ift unnöthig,. hier. deffen Werth, auch we: 
gen der darinn von dem Verfaſſer angemens 
deten ausnehmenden Deutlichkeit weitlaͤuf⸗ 
tig anzupreiſen, denn ſolches von einem je⸗ 
den, auch Ungelehrten zur Erhaltung ſeiner 
Geſundheit wohl mag verſtanden werden, 
ſonderlich aber kan der Vorbericht deſſelben 
nicht ohne ſonderbare Bewegung geleſen wer⸗ 
den, Aus ſelbigem iſt naͤchſt dem vornehm⸗ 
lich p.2 zu bemercken, wie es ihm in feinem 
Ji ii 2% Stu⸗ 
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Studiren ergangen. Sonſten hatder Herr 
Doctor auch auf ſeinen Reifen ſich wohl bey 
Neben⸗Stunden befonders mit Heberfegung 
verfchiedener artigen Bücher befchäftiger: 
Als im Jahr ızı 1 hat er 

Des Bracians Homme de Cour aus dem 
Srangöfifchen in rein Deutſch gebracht. In 
der Zueignungs » Schrift hat er den guten 
Nugen dieſes Buchs, und mie man bepder 
in der Welt nun fo hoch geftiegenen Arg⸗ 
liſtigkeit, eines gefcheiden Gracians zum Flus 
gen Gefährten wohl benöthiger fen, ange, 
mercket, auch Daß derjenige, fo naͤchſt ihm 
die im Prediger Salomon und Sprach ent: 
haltenen Rehren practicire, vor einen Ehrifts 
lichen Politicum paßiren koͤnne. Ferner 
it in demfelben Fahre aus dem Engli- 
ſchen 


ohann Wagſtaffs Tractat von der Hexe⸗ 
— einer Zuſchrift an den Herrn Ge⸗ 
heimden Rath Thomafius, und im Jahr 
1712 aus dem Frantzoͤſiſchen — 
Die Hiſtorie oder wunderliche Erzehlung 
der es an Einbildungen, fo Sur Oufle 
durch Leſung der Bücher von Zauberey ꝛc. 
befommen, von ihm überfeget worden, wo⸗ 
rinn er feine Neigung zu vernünftigen artir 
gen Sachen fattfam zu erfennen gegeben, und 
daß eine lächerliche Vorftellung, wie dievon 
Monf. Oufle (melche ven Pater Bourdelor 
zum Erfinder, auch unter den Anagramati- 
fchen Nahmen, le Fou vorftellen folle) mehr 
fruchte, als eine ernfihafte Moral. Abſon⸗ 
derlich find in eben diefem 1712 Jahre 


6. Des gar vortreflihen Peter Dions Ehis 
rurgifche DOperationes unter dem angenom⸗ 
menen Nahmen von Selintes aus dem 
Frantzoͤſiſchen durch ihm überfegt, und her 
raus gegeben worden, und wird in der, die 
fem fehr nüßlichen Buche von dem Herrn 
Ueberfeger vorgefegten Zufchrift bewundert, 
daß die herrlichften Wiſſenſchaften fich in 
unferm Deutfchlande in Eurger Zeit empor 
geſchwungen, und den höchften Grad der 
Vollkommenheiten erreichet, wie fonderlich 
die fpate Nachwelt des Fichte, welches der 
hocherfahrne D. Stahl zu feinen Zeiten in 
der Medicin angezündet, fich noch recht wer⸗ 
de zu erfreuen haben. Nur die Ehirurgie 
hätte fich in Deurfchland folder Vollkom⸗ 
menheiten nicht fo fehr zu ruͤhmen: Weil 
es nun aber bey uns zur Mode, ja faft zu 
einem Gefege fen geworden, den Frantzoſen 
alles nach zu machen 5 fo würde gegenwaͤr⸗ 
tiger Frantzoͤſiſcher Schrifftftellee den Deut⸗ 
ſchen Wund - Aergten vorgeftellet, ob fie 
durch fein Erempel zum Nachepfern wolten 
bemeget werden. Der D. Weißbach har 
fonft unter feinem Nahmen 


7. Ofterwalds Theologifchen Tractat aus dem 
Srangöfifchen, ingleichen 

3. Pulsder Seelen ausdem Englifchen über- 
feßet, welche Ueberſetzungen won demfelben 


—2 


— | 


Weißbach 
zum theil mit gelehrten 2 
mehret find, | 
Als derfelbe feine Reife eben 
fortzufegen in Willens var, und den dam 
Hof des Ehurfürfteng von der Nalg zu 
dorf, mofelbft die vortreflichften Ri 
mar — unt s be 
ieß er durch den Glan Iben Hofes 
* — ** * 86 
nehmen, verheyrathet ſich auhch ı 
ſigen —— ob s 
Johann Meyers Yungfe, Se ter, N 
Catharine, aus welcher he ein Sohn, 77 
Ehriftian, erzeuget ift. Und on-der Zei 
die Medicinifche Prarin dafelbfkmie guper 
gang getrieben, wiewohl durch örtlich F4 
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niß fein Lebens + Faden hierauf jeiig, 
Als gar was befonders ift 
unvergleihliche Medicus noch eba 
de von feiner uͤberkommene 
nad) der Hand unvermurher, te eer aller 

entronnen zu ſeyn erachtet, 1önlich 
der von ihm 1715 vermehrt her⸗ 
dern Auflage feiner vorhergedadhte 
se felbft aufgezeichner, Lapitul 
Waſſerſucht p. 159 u. ff. ger: 


„Ein befafiter mir gar 

(die ihm . beywohnende ere 
wolte nicht verſtatten, daß er fi, 
»hätte) reifete in verwichenen &n 
„lich 1714) feinen Gefdäften 
„land, brachte aber ein Fieber mie 
„dorf zurück, welches jmar anfar 
»Zurbation auf der Poſt 
„hielt, endlich aber doch, ohne 
„tfebrilium, blos bey dem Gall 
»36 fündigen Hige und Er fer 
»te des Haupts fich brach, undde 
»gefund zu verlaffen fchien, alfodap 
»der ausmachte, und feinen &efahi 
„wolte. Dieſen nun wieder her 
„man eins, Die faburram febrileı 
„mitiv aus dem Magen fort zu 
„denn auch wohl von ftarten gie 
De Bein eine Geſchwulſt 
»Kndcheln der Füffe g orüber der 
„ente erfchrack, —— er fe a 
„diefe Geſchwulſt von Tage zu age fo 2 
* — en * Hüften hinauf lief, ? 
vſich genöthiger fand, zu Haufe zu bleiben, 
„durch Purgier- Mittel —— v 
„beugen; allein vergebens, dann es Fonnt 
„das Englifche Saltz noch die X 1 
„dem Wachsthum des Waſſers ſunn, 
vdaß der Leib endlich gang heiß und gefpr 
„als eine Trommel ward, und dem Kran 
„wenig gutes ominirte- In dieſem Supra 
„den fich nun allerhand Leute mir Recepten 
»der die Waſſerſucht ein, unter.melchen ond ch 
„ein infuſum Ialappinum ihn brav exercitte und AD 
»aufgerieben hätte, tvo man nicht bep Zeitet 
„manum de cabula gefpieler. Dabey man nn 
„merckte, Daß ein Medicament nicht al) 
„por alle fen, maffen auch die grüne Sch 
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holder im n nicht laxiren tolte. | Denatus ibidem ad d. XXIT Jan, MDCCXV 
* Far hu needs, ber; Fauftum Vincentii diem 
‚ot, und ward fo heftig als bev einer ſchwan⸗ patriz Johannem Chriftianum £lium 


am Frau, wodurch denn die verdorbene Lym- Tumulo exuvias corporis 

1200 Inder ae wurde. — biel- Deo commendat animam, 

Adyoor möthig ihn an eine genaue Diät zu | Ay, uͤbet ſchickten fehrifftlichen Nachri 
Dweil ich ſonderlich merckte daß er | yo, Siehe aud) Leporins Leben —— 


siehe gefhwollen war, wenn er Bier ge⸗ 
akt fo verordnete ich ihm den Mofer | Deutſchland, ITh.p. 35 u.f. 


n er auf die Afche von Geniſta, Weißbach, Ganß von) ſiehe Weißbach 
Beer, Wermuth und Cardoben: (Johann von). 
Davon bep der Drahlgeie ein wenig | YVeißbach, (Zohann von) Biſchoff zu Meiſ⸗ 
fe. Diefer trieb nun zwar den Urin, | fen, nad) Dietrichen und vor Johannes von Sal⸗ 
£ aber den Eörper noch nicht zur Gnü« | haufen, und der fünffte Diefes Nahmens, war ein 
amufte ich auf ein gut Purgier-Mit: | Sohn Ottens von und zu Weißbach, wie in dem 
In! zu allem Glück ſandte mir GOtt Geſchlechts.Artickel erwehnet worden. In ſeiner 
n Pillen (wovon im Anhange ein | Gelehrſamkeit brachte er es fo weit, daß er der Rech⸗ 
eic Denn nebftden Diureticis fuma | te Doctor wurde. Anfangs verjahe er die Stel 
oria bey einer guten Motion gebrauch: | le eines Raths und Dratorg bey den Hergogen 
Patienten binnen Eurger Zeit nächft Albrechren und Ernſten zu Sachſen/ wie auch 
ID wieder herſtellete. Es iſt eine ben dem Könige Beorge Podiebrad in Böhs 
30 Zahren. „ men, und bey dem Ersbifchoffe zu Magdeburg. 
8 Um das Fahr 1474 ward er Dechant zu Meifs 
des D. Weißbachs Erzehs | fen und Dom:Probit zu Zeig, und 1476 erhielt 
nen Kranckheit, und da war denn | er die Biſchoͤfliche Würde zu Meiffen. Er ver 
20d in Toͤpfen, geftalt denn Eur& da: | befferte die Schloͤſſer zu Stolpen und Wurtzen, 
tägige gaͤntzliche Verhaltung des | und in Meiffen legte er eine Biſchoͤfliche Reſi⸗ 
J heftigſten Steinſchmertzen ihm der: | dentz oder Schloß an, daß alſo drey Schlöffer bey 
augefeßet, daß er am 22 Jenner 3715, | einander find zu flehen kommen, nemlich das alte 
an ihm geweſen, abgeleger. hat. | Schloß der Burggrafen zu Meiffen; das neue 
e Churfürftliche Leib⸗Medicus, Hl. Schloß der Herboge zu Sachfen; und enolich 
4 telcher fein gar vertrauter Freund | Die Nefideng des Birhoffs, Man hat deßwegen 
‚in feiner Kranckheit ihn befländigft ein Raͤzel Daraus gemachet, und mit Zuziehung 
eiweien, hat bey der ordinirten Se— einiger andern fonderbahren Umftände vie Stadt 
My wie Die eine Niere gar nichtmehr | Meiffen gefrager: Mo find drey Schlöffer auf 
fondern an deren Stelle eine Blafe einem ‘Berge ? ein Dörflein in einem Graben? 
di andere Niere voller Stein-Grüß, und eine Brücke. höher als die Thürme in der 
Gängen aber ein Stein von Gröf- | Stadt ? welches legtere von einer Brücke auf 
ſchen Nuß, dergeftalt fich fefte gefe: dem Schlofe, nicht Aber von der ſchͤnen Krücke 
jeder borsnoch rückwärts zu bringen | über Die Elbe zu verftchen iſt. Es giebt ihm da⸗ 
ey Diefem unvergleichlichen Manne, fo | her Huͤbner in feiner Politifhen Hiftorie Ih. g, 
tehfeinen unermüperen Fleiß ohnfehl. | Schuld, daß er das Stift, durch Eoftbareg Baus 
mRugen noch würde geſchaffet haben, | en, und vieles Herumreiſen in Schulden gefegt: 
ent ein fo frühzeitiger Tod im 30 ah | Alein wenn man die Zeiten und die Geſchichte 
ws ihn weggeriſſen, hatte gewiß in- | Diefeg Biſchoffs recht einſiehet, fo hat er beydeg 
excellens& veraatque non fucata eruditio | nicht Wohl entübriget ſeyn Eönnen; denn die Bis 
dunden: Alermaffen Denn diefes auch fein | fepSflichen Schlöffer zu Stolpen und Wurden 
iphi baeuget, an weichem folgendes geles | waren einer Verbeſſerung benöthiger ‚ und in 


2 Meiſſen ſelbſt eine Bifchöfliche Reſidentz anzules 
77 gen,war auch nicht undienlich. Sein Herum— 
J Philofopki „ Tbeologi teifen betreffend, fo that er dieſes feinem Stifte 
446 AR auch zugute. Denn da er an dem Churfürften 
7 pradentis, fobrii, pit, Ernften zu Sachfen einen groffen Enfer vor feir 
6 ITIAN WEISBACHII, ne Religion fpürte, fo hielte er fich meiftens an 
? Ned. Doa. deffen er auf, und reifere —— allent⸗ 
— alben hin, damit er immer Gelegenheit tte, et⸗ 
4 Ba ee — —9 vor ſein Bißthum bey ihm auszubitten. 
—4 ad d. XXX odobr. Als er mit demfelben zu Rom gewefen, foerhiele 
1). A0, MDCLXXXIV das Stift Meiffen die dem Ehurfürften von dem 
Matrimonium iniie Pabfte Sixtus IV gefjenckte güldene KRofe, als 

ad d, XVI Febr, MDCC. XI nach Damahligen Zeiten ein unfhägbar Kleinod 

cum nobili Foemi zu verwahren. Hierauf bewog er den Ehurfürs 

en ſten dahin, daß derfelbe nebft feinem Bruder, 

CATHARINA MEYERS Hergog Alberten, fo viel Unkoften auf die Ca⸗ 

i ũ. | thedral Kirche zu Meiffen aufwaudie, dag in ders 

JZi ii 3 ſelben 








aa Weißbach Weißbach 


feicen der. Gottesdienft mit fingen und, beten den ——— ner : 

gantzen — Nacht von Morgen bis wieder | in den J erlichen en anzueguffe. mo 
von man aber ‚na 8. nichts toei 

des 

res hielte er ſich —5 
























































































zu Morgen Ohne Unterlaß fonte gehalten werden, a ah | 
zu welchem Ende 14 Dombherten, 74 Eapellane hat. . Gegen Das I 9 
er Geſandter 

ſchau auf, wurde aber im | 


und So Bicarien ihren Unterhalt bekamen. Nach Sefandter j 
gehende diſponirte erden Ehurfürften, dahin, Daß —3 FR 
et 1480 die Pfarrkirche zu Freyberg in eine Eol-| 173.1 Zahres zurück beruften, fein Genera) 
legial Kirche verwandelte, und felbige reichlich be | mando in. Der Ufcaine wieder amn ken, 
gabtez welche Dom Kirche einzuweyhen der Bis | denn. auch den. 17 Februar von Waͤrſcha 
(hoff von dem Pabſte Sixtus IV durch ein ab» | brach. Das vornehmfte, was er. währe, 
| nem General Commando in der W Fra nee 
und Darauf ſolche Einwephung mit groſſen Sor | find Die N an der Tür 
fennitäten bemerckftelligte, wie die Auſſchrift in r 
felbiger Kirche nicht weit von dem Altar davon 
jeuger. Im Jahr 1487 reiſete dieſer Biſchoff 
abermahis nach Freyberg, und beſtaͤtigte daſelbſt 
die Statuten und Regeln des neu aufgerichteten 
Dom:Eopituls. Kurk nach Diefer Verrichtung 
ftarb er im Dem gedachten Jahre zu Leipzig. 
Sein Cörper mard nah Meilen gebracht, und 
daſelbſt beerdiget. Mollers Theatr, Freyb, P.I. 
6.7. Sabric. Orig. Sax. 1.7. f. 787 ‚und Ann, 
Min, fol. 68. Schöttgens Diplomaliſche und 
eueiöfe Nachlefe der Hiftorie von Ober. Sachſen 
in Theil p. 234 u. f. Baubens Adels-Lericon 
p. 2824. u.f, Huͤbners Polit. Hiftor. Th. VAL 
p. sı2 .f. 


Weißbach, (Johann Bernhard, Graf von) 
Rußiſcher General, Nitrer des Heil, Andre und 
St. Alexandri Newsky, wie auch commanditen- 
der General in ver Ukraine, mar, von Geburt 
ein Schlefier (fiehe den Geichlechts » Artikel); 
trat aber im Zahr 1707 als Obrifter in Rußt 
ſche Dienfte. Im Jahr 1708 wurde er Briga- 
Dier, und 1709 General Major, Nach dem im 
December des 1716 Jahres erfolgten Ableben 
des Mofcomitifihen Generals, Baron Carlo von 
Rönne, kam er an deſſen Stelle, Und * 


ſonderliches Breve Macht und Gewalt bekam, 
verzute 
und Tartarifchen Grenge, welche ohne 


in.die 100 Werſte fich erf —* Si 
hauptſaͤchlich denen Einfaͤllen d 
Tartarn entgegen geſetzet und J * 
fagung so bis 60000 Mann, inglekben be 
Sanonen. Solche Mannfchafe al 
nonen jederzeit in.completen Star erhiien 
merden von Zeit zu Zeit Tranſpo nf 
Es ift hierbey alles fo wohl eing D) 
einer Zeit von wenig Tagen aus 
eine Armee von 30 bis 40000 M 
gezogen und mit allem wohl ver 
geftellet werden Fan. Ex-ftarbai 
September als Rußifcher Genen 
ſchall und Gouverneur von dert 
gen Nachrichten zu Folge, foller 
fen mit den Tartarn, darinnen. 
tödtet, geblieben feyn; und ift ee 
ber folenniter beerdiger worden. 
Tode entftunde megen feines hi 
fehnlichen Vermögens ein groſſe 
weil er eine Rußifche Dame n eine 
mit Uebergehung feiner Gemahlin, 
Kinder gezeuget, und, feiner Übeigen 
ſich befindenden nahen Bluts-um 
Verwandten, zum Erben eingefek 
hinterlaſſene Witte und übrig 
an den Kanferl. Hof nach, Bien 
bey Demfelben um Eräfftige Verb 
tung dieſes anfehnlichen Ber do 
ſtens um Zuruͤckhaltung der 
der Graf ehemahls St. Kayfırl. 
ſchoſſen, angehalten. Benealo 
Darius aufs Fahr 173 Ip.Gı5 
p. 456 u.f. und p. 645 ; auſs 
und p. 797.0. fı. Ludwigs Unipe 
IV, p. e und ee — J— ma 28) 
p. 422 u. f. 328 Th, p. 337, und 3 
pälihe ana 15 


1718 General: Lieutenant; im Jahr 1725 ab 
General en Chef, und 1730 Ritter St.. Alera 
dri Newsky, gleichwie im Jahr 1733 Nitter des 
St. Andres Ordens. Don feinen Thaten wiſ⸗ 
fen wir zwar nicht viel zu ergehlen, Doch muͤſſen 
feine Berdienfte um das Rußſſche Reich aller: 
dings groß gemefen ſeyn, weil er jederzeit von den 
Beherrſchern Deffelben mit vieler Gnade angeſe⸗ 
hen worden. Ueberhaupt Eönnen wir nur foriel 
fagen, daß er fich fo mohl Durch Kriegs, Thaten, 
als Gefandfchafften verdient gemacht, mie ex fich 
denn unter andern 1720 in des Rußifchen Hofes 
Angelegenheiten zu Wien befunden, Im Yahr 
17725 wurde er zu denen in der Ukraine ftehen- 
den Völckern abgefendet, um den Fürften Gal⸗ 
liczin, der bisher das Commando Davon gehabt, 
und künfftig in dem Senate zu Petersburg ge- 
genmärtig ſeyn folte, abzuldfen, fich diefer Voͤl. 
cker und ihrer Freue zu verfichern, und infonder- 
heit auch auf die Eofacken ein wachſames Auge 
zu haben. Als er zu Anfange des Jahrs 1730 
eine Reife nach Deurfihland that, ward er vors 
hero mit einer Penfion.von 20000 Rubeln be- 
gnadiget. Es hieß anfangs, er habe dieſe Reiſe 
um feiner eigenen Angelegenheiten willen unter: 
nommen, und zwar in der Abficht fi nach er⸗ 


sı6u.f. Neue Euro 
p. 471. “run 
Meißbach, (Stephan) ein berühmter: 
gelehrter. Er ſtarb in feiner Barecik 
melburg in Francken den 25 Febr Z 
natologiap. 258. — 


Meigbach, (Mittel⸗) ein 
gen, drey Stunden von Ki 
Goldſchadts Beſchreibung der? 
P- 343. 8 
— ana? ein ShM 

es Dorf in Thuͤringen, drey J0E 
nigsfee. "Boldkhadis, da 
flecken ac. p. 370. 





Wieißbach (ber) 


Weißbach, (Ober) ein Dorf in Thüringen, 
vom an Rudelſtaͤdtiſchen Amte Schwark- 
,dren Stunden von Königfee entlegen, fo von 
ige haft erblich an ſich gekauffet wor⸗ 
. Golöfchadte Beſchreibung der Marcktfle⸗ 
116.p.386. Teeibers Schwargburg, p- 134. 
abj €) vfürftenehum Sachſen, p. 45: in 
Meißbach , (Untet+) ein Dorf indem Fürft- 
m Kudelftädtifch ⸗Franckenhauſiſchen Amte 
Smwarkburg gelegen, fo von dafiger Herrfchaft 
fc am fich 9efaufer worden. Treibers 
ihwarsburg, p. 134. Wabſts Churfuͤrſten⸗ 
Sadfen,p- 45- in Beyl. 

baden, Graſſchafft und Stadt, fiche 


bächlein, ein Bach, ſiehe Weiß ⸗Mayn. 
änder ‚find unter den Boͤtichern eine 
deren andere Roth » auch Schwatg- 
ennet werden. Beyers Handwercks⸗ 






















































tt, ſiehe Borba Copræ, im III Ban⸗ 
ngleihen Barba Hırci,eben daſelbſt. 
tb, (George Heinrich) Paftor zu 
1 Amte Drlamünde, gebohren in der 
Reſidentz⸗ Stadt Salfeld 1648- 
‚tofelbft fein Vater Johann Eras- 
acth, Bürger und Seidenſticker gewe⸗ 
ab fi) 1671. den 24. May auf die 
%ena; wurde hierauf Lector an der 
Altenburg; und nach dreyen Jahren 
r ſitute zu obgedachten Eutersdorf; 
aber acht Wochen darauf 1683. den 29. 
©, &ahre feines Alters. Koͤbers auf 
Reichen Predigt, Jena 1683. in 4. 
el Seorge Erich) Eonfiftorial-Rath, 
teral-Superintendent und Paftor Pri- 
der Märtens- Kirche zu Halberftadt. 
‚Ungarn gebürtig und aus einem Adli⸗ 
ehte, Er ſtand vorhero als Paſtor 
u Aſchersleben. Er ſtehet in groſſer 
n wegen feiner gruͤndlichen Predigten 
Due Wandels. Sein Schwieger- Sohn 

Hehrte H. Johann Ludwig Lindham⸗ 
seneral- Supetintendent in Oft-Srießlan. 
ensjentlebendes Gelehrtes Europa, Th- 1. 


beck (Nicolaus) von Gebefen, einem, an 
menfluß der Gehra und Unftrutliegen« 
meingifchen Flecken, gebürtig, war an der 
tGenkirche zu Mühlhaufen Eantor ‚und ließ im 
0 168 auföctoChriftophs von Rerſt⸗ 
eode Sehlager mit Beats von Hopfgar⸗ 
ihrer beyder Nahmen Reim-und Ge 
nemeile, mit vier Stimmen gerichtetes Collo- 
it, en bey Martin Wictel drucken. 
1 Fe fiehe Tuͤnch, im XLV Bande, 
I, u. . 
heiß-Beronien, ſiehe Himmelſchluͤſſel, im 
Bande, p. Lıı, 
Heiß: Biberklee. Diefes Rraut wächfet an 
Ichten und feuchten Drten, hat fünf bis 
Die glatte Dunckelgrüne Blätter, und einen 
gel, an welchem oben ſchoͤne weiſſe wohl: 
Hide Dlümlein, gleich den Mayenblümlein 
) kommen. Es iſt gut in frifchen Wunden, 





















Weiſſe 


en SS 
trocknet und ziehet zufaminen, faubert und heis 
ler auch die alten Schäden, vertreibet den Schars 
bock, diener inEngbrüftigkeit, Huften und Keu⸗ 
hen, erfeifchet Die Lunge und Leber, und wird 
inund äufferlih zu Wundtraͤncken und Pflaſtern 
ſehr gebrauchet- 

Meiß-Bier, fiehe Bier, im III Bande, p. 
1790. Ingleichen Breyban, im IV Banpe, p. 


1345. 
Weiß Bilſenkraut, Hyofciamus albus , ſiehe 
unter dem Artikel: Arerchangerum, im IB. 


p. 1561. 
Weißbircke, fiche Bircke, im III Bande, 


p+ 1904: 

Meißblauer Jaſmin, fiche Jafmin, im XIV 
Bande, p. 264. 

Weiß/⸗Bleyweiß, fiehe Schieferweiß, im 
XXXIV Bande, p. 1418. 

Weißbriach „Geſchlecht, ſiehe Weißs 


ptiach. | 

Weißbrodt⸗Kinder, heiffen in Holland die- 
jenigen, fo brav Geld haben, delicat leben, und 
zärtlich erzogen werden, Lat. Deliciis adfueti, die 
vitiis affluentes. 

Weißbruͤcknerin, (Anne) war die Ehefrau 
Urban Begii, des General: Superintendenteng 
zu Lüneburg, welche er zu Augfpurg geheyrathet 
hatte, und fo gelehrt war, daß fie auch Die Her 
bräifche Sprache wohl verftunde. Sie hat ihm 
13. Kinder gebohren. Ayrge Sragenausder 
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Ritcben- Ziftorie des Neuen Teftamente, 
VTh. p. ı 


88. 

Weißbruͤn, Stadt ſiehe Veſprin, im XLVIII 
Bande, P.293. 

Weißbrunn, Stadt, fiehe Veſprin, im 
XLVII Bande, p- 293. 

—— ſiehe Buche, im IV Bande, p. 
1761: 

Weißburg, Stadt, fiehe Weiſſenburg. 

Weiß⸗Cappersokraut, fiehe Brasfica , im IV 
Bande, p. 1109. 

Weißdorf, ein Rittergut an der Saale in 
dem Marggrafthum Kulmbach, ohnmeit Spars 
need, Ausfuͤhrl. Befchreibung des Sichtels 
bergs in Norgau, p. 36. Algem. ydros 
ee Lexic. P.499. Siehe auch Weiß 
endorf. 

Weißdorf, ein Adeliches Gefchlecht, welches 
in dem Bucelino und im Wappenbuche Th. I. 
p. 61. denen älteften Schlefifhen Gefchlechterm 
bepgefellet wird, in deren weiſſen Schilde ein vos 
ther auffpringender Löw, mit roth - ausgefihlager 
er Zunge (zur Rechten des Anſchauers gefehret) 
um den ‘Bauch mit blauen Bändern umbunden., 
Auf dem Helm ift ein rother Drientalifher Hut, 
weiß aufgefchlagen, und oben mit einem goldnen 
Rnöpflein gesiere. Die Helm-Decken find weiß 
und roth. Sinapii Schlef. Euriof. Th. I. p. 
1101. uf. 

Weißdorn, fiche Hagedorn, im XU Ban⸗ 


de, p. 159. 
Weißdroſſel, fiehe Droffel, im VII Bande; 
p. 1476; Ingleichen Lockvogel, im XVIII 
Bande, p-118. 
Weiße , Lat. Albi, ift ein befonderer Zunahs 
me, den man in des Arabiſchen Kirche er 
por 


1247 Weiffe (das) 


Apofteln gegeben, weil fie theild in Lehr und Le 
ben fo rein ale der reinefte Weitzen, theil in weiſ⸗ 
fen Kleidern einher gegangen wären. Rirftens 
Vitz Evangeliftarum quatuor p. 15-Wf, Un: 
ſchuld Nachrichten Des Jahrs 17114 p. 776. 

Weiſſe, (das) eine Kranckheit fiehe Mor al- 
bus, im IX.Bande, pP. 1379. 

Weiffe, oder Weiſe, fo ſchreiben einige an 
ſtatt Wayſe, fiehe diefes Wort, im LI Bande, 
p. 848.0. f. 

Weiſſe, Perfonen diefes Nahmens fiehe un- 
ter Weiſe und Weiß. 


Weiffe, (Kleine) oder Weife, fonft auch 
die Woige genannt, ein Fluͤßgen, davon Die ei: 
ne Helfte durch die Stadt Arnſtadt in Thürin- 
gen läuft, und Die Papier-fowohl als Del-Mühle 
treiber. Die andere Helfte von diefem Waſſer 
jaͤuft auf der Abend⸗Seite um die Stadt herum. 
Und diefer Fluß quillt alſobald an der Stadt, pie 
auch die Gera eine gute Meile über der Stadt 
quillt. Treibers Schwarkburg, p. 67- 
gemeines Hydrographiſches Lexicon, p. 
196. 

Weiſſe Acker⸗Schnabelkraut, ift dag Gera. 
num Avvenfe album, davon an feinem Orte. 


Weiffe adler, Don dem Oeſterreichiſchen 
Weiſſen⸗Adlers⸗Orden, ſiche Den Artickel: 
Difciplinen-Orden "im VII Bande, p- 1044. 
und von dem Polnifchen Weiſſen Adlers Or⸗ 
den, ſiehe den Artickel: Adler, (der weifle) 
im 1 Bande, p. 523+ uf. 

Weiſſe Agtſtein, Räurherey vom weifjen 
Agıfteine , Wiynfichts , fiehe Sufimentum de 
Succino albo, Mynficht. im XL Bande, p- 1773. 


Weiffe Agtſteinoͤl. Diefes Iehret Balduin 
Elcd, in feiner Officina chymica, p. 32. alfo 
verfertigen: Man muß den Ageftein nit gutem 
firnen Weine beigen ‚und mit einander in einen 
Keller eines Mannes tief eingraben, mit Sand 
befchütten und ftehen laſſen, je länger ‚je beffer, 
ein halb Fahr, endlid aber aus einer Retorte 
deftilliven. Dieſes Oel wird innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich zum Schlage gebrauchet, auch in der Colick 
auswendig auf den Nabel geſchmieret. Wer 
von diefem Medicamente mehr wiffen will, der 
Ean den Artikel: Bel, (Agtſtein⸗) im XXV B. 
p. 642. u. f. nachſehen. 

Weifle Albeerbäume, fiehe Pappelbaum, 
im XXVI Bande, P-685- 


Weiffe Amber, wird der Wallrath genen« 
net, davon im LIl ‘Bande, P-1709. 


Weiffe Amedam, heiſſet das Krafftmehl, 
davon im XV Bande, p. 1724. nachzuſehen. 


Weiſſe Amfeln, deren find zu finden auf dem 
Berge Gyllene in Arcadien. Boethii Kriege: 
helm des Anhangs, Th. IL, p. 47. Auch foll 
dergleichen in der Schweiß fepn, fiehe den Ar: 
tickel: Amfel, im IBande, p. 1808. 


Weiſſe Anckdorn;, iſt das Ansirrbinum, dar 
von an feinem Orte. 























U | fomerungen , und im engbrüfti 
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”. 
Weiſſe Andern, fiche Andorn ( weil]: a 
11Bande, p. 155. R ’ " Fe 
Weiffe Andornfyrup, Meſuaͤ, Au 
ger, Syrupus de Pag —— 
Rec, Prasſũ oder Marrub. alb, ( ofchee! 
allzutrocken ift) Zu, | 


* 


Glycyrrhiz, 31. 

Capillor. vener, ° 
Hyflop, ana zvi, Vs 
Calaminth, _ S 
Aniſi J 


Rad. Apii, Foenie,Irie 

Sem. Malv, Foenugrac, a4, 3it 
Lini, Cydonior, ; mu, | 
Paflular. maj, (ausgekdene) Zv.) 
Caricar. pingv. Nvm 
Kocher alles in zehn Pfund g meir 
zur Helfte ein, Drücker es aus, 
Zucker und abgeſchaͤumtes Honig, 
Pfund dazu, machet nach der. Kı 
rup daraus „welcher in lang 


De 


mit alte Perfonen und Ealte Re ut. 
behaftet find, und von einer Did 
hen und fehleimichten Materie in 
über alle maaſſen erfprießlich iſt 
bruͤſtigen wohl zu ſtatten kommt 
zertheilet er auch das Eyter in Di 
durchſchneidet, wiſchet und führe 
unvergleichlich ab- — 


Weiſſe Aphodillenwurtz t 
lus tertius albus. BR 
Weiſſe Apritenblumen , fiebe 
candidus , im XXX Bande, p. 30 
Weiſſe Arant, iſt 4u 
cundum. u j 
Weiſſe Arfenich, it Arjeniem 
Weiſſe Afpe iſt der weiſſ 
davon unter dem Artickel, Pop 
XXVIBande, p. 685. nachzufe 
Weiſſe Aſphodell, fiche A/Pbo 
im UBande, p. 1885. MR 


Weiffe, im Auge, fiehe Album 
Bande, P. 1043. — 4 
Weiſſe Augenfell, heiſt im Deutſchen Id 
jenige, was im £ateinifdyen Albugo Game N 
net wird, davon im I Bande, p. TO4: 
jufehen. A 3 | 
Weiffe Augenhbäurfein, fiehe AMug Et 
Oculi, im1Bande, p. gar 
Weiffe Augenzeichen, fiehe - 
im 1 Bande, p- 1041, Aa 













J 


— 


AR 
Weifle, Aug- (oder Age) ſtein, it BF" 
cinum album. — 
Weiſſe Aurin, ſiehe Weipauzin 7 
Weiſſe Auſſatz, Leuce, Albar 0,1) 
jenige Arr des Auffages, da die Hal und · 
ve, zumeilen auch das Fleiſch gang taub NETT 
und wenn man das Fleiſch mit einer Nabel 4 
ift eine Empfindung vorhanden, fondern an 


neun 


Ole. kommt ein weiſſer Safft heraus. 
neard nennet es weiſſe Malzey. 
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Deifje austteibende Rofenblume , fiehe 
in XXX Bande, p. 845. 
‚Deiffe . zachſteltze ‚ fiehe Canda tremula, im 
\ 1652, — 
Veiſſe Baͤre, ſiehe unter dem Artickel: Weiſ 
Heiſſ Band, Ritter vomweiffen Bande, 
den in Dännemarck Die Danebrogs-Nit: 
et, weil fie ein weiß gewäfjertes Band 
Danebrogs⸗Orden, im VII 


4 
Yeiffe Battnäglein, ſiehe Yräglein , im 
ty, de, P.383- 

a k, fiehe Seide (Aleppifche) 
ande, P. 1337. 

athengel, fiche Weiß ⸗Bethonien ˖ 
jeboutiner ‚ ſiehe Seide (Aieppi: 
KVI Bande, p.137. 

eenmwutgel, fiche Beben, im III 


47. 
ißkohl, Beraalba, fiche 


, Ta 
Berg, Weiſſer⸗Berg, Lat. Mons Al- 
ter Berg in Böhmen bey der Haupt⸗ 
ur Strohofer⸗Thore hinaus ‚ eine 
derStadte Er it nicht übrig hoch, 
Rhe uneben, allenthalben ſandig, und beftes 
Hauer Rald-Steinen. Forne erſtrecket er 
Fan drage, hinten aber bis an eine Eleine 
» Dben auf dem Berge ſtehet ein Koͤnigl. 
oder Hauß in dem Thier-Garten, den 
feiner Bau⸗Art, den Nahmen zum 
dheleget hat. In derſelben Gegend 
His⸗Zeit die Einwohner, wie auch Die 
efenden, gange Eſquadrons feuriger Reu: 
‚rauf einander treffen, und anderes vergleis 
ie andgemenge, erblicken, welches manchmahl 
anbeechendem Tage daure. Sie füllen zus 
il nit allein Das Geſchrey der Pferde, fon- 
uch wohl der Menfchen, gehöret haben, und 
m fen eine &tunde, auch wohl länger, in der 
ee herumgeführet worden feon. Der ganze 
et fafkeine Meile lang, und von dem Gipffel 
Hohe fich eine Ebene gegen Prage Berg: an. 
Berg hat fich wegen der berühmten 
Der Hiftorie merckwuͤrdig gemacht, 
im 8 November, als andem Sonns 
| R ada8 Evangelium geprediget wurde, worin⸗ 
2 Borte ftehen; Gebet dem Rayfer, was 
5 


J 
R Pr 
Y I 
j 


yet iſt 2c. auffolchem zwifchen dem Kay⸗ 
dinanden IL..und dem Ehurfürften Fried⸗ 
ha vonder Dfals, den die Böhmen wider je 
ihren König erwehlet und bereits auch in 
10 gekrönet hatten, gehalten worden. Denn 
Welcher Schlacht mufte Sriedrich, weil er 
N inen Böhmen aufs Haupt gefchlagen wor» 
a8 Königreich Böhmen und feine Chur:Kän- 
t dem Rücken anfehen. Zu einem ewig⸗ 
hnden Denckmahl iſt allda durch einige An⸗ 
— Lexici LIV Theil, 


i - 


9 Weiffe austreibende Rofenblume 


ben, Beben album, fiehe Beben, im 


Beta, imlll_p. 289. 


Weiſſe Bräune 1250 


dachts⸗ liebende Menfchen eine Elzine Capelle er⸗ 
bauer, und darein das Bildniß der Wlarie de Vi⸗ 
ctotia zur Verehrung geſtellet worden, welches der 
Pater Dominicus, Barfüßer Carmeliter, dem 
Kayſer und Bayeriſchen Kriegs⸗Volck vorgetra- 
gen. Es iſt auch durch kunſtliche Pinſel die 
Schlacht allda entworffen. Gegenwaͤttig iſt dieſe 
Capelle nicht allein mit einer Mauer umfangen, 
ſondern auch mit einem weiten Hauſe, worinden 
etliche Prieſter wohnen, und den Gottesdienſt 
taͤglich abwarten, verſehen, und in jeder Ecke dieſer 
umfangenen Mauer ſo ins Gevierdte liegt, iſt eine 
ſchoͤne Capelle, mit Altaͤren und ſhoͤnen Gemaͤhl⸗ 
den ausgezieret. Redels Sehenswuͤrdiges Prag, 
p.3s u.ff. Huͤbners Vollſtaͤndige Geegraphie, 
m Theil, p. 19.21. Arnolds Hiftorifche und Polis 
tifche Geographie, p. 10377. Meliffanten Geogr. 
1Theil, p.uꝛo. Cellarii neue Geographie, p.545. 
Ubfens Univerſal Geographiſch⸗ Hiſtor ſches Lexi⸗ 
con. Unterredung von dem Reiche der Gei⸗ 
ſter, St. VII. p.isıw fi 
Meiffe-Berg, oder Weiſſer⸗Berg, foheiffet 
ein Theil des Gebürges, über — hd Ab 
— aus Dber-Ungarn in Mähren kommen 
an, 


Weiſſe Bergahorn, ſiehe Acer, im 1 Bang, 
Weiſſe Bergdiſtel, fiche Bergdiſtel, (wei 
fe) im Il Bande, p. 1243. Spiel, ie 
Meiffe Bere, fiehe Bere, im II Bande, p. ısaı. 
Meiffe Beyfuß, ift Arzemifa alba, feu minor, 

Weiſſe Bilſamkraut, ift der Hyofciamus albus, 

Meiffe Bley, ift Piumbum album ‚ feu Stannum, 
Zinn. 

Weiſſe Bleyerz, fiehe Bleyerz, im IV Ban 
de, P-143. 

Weiffe Bleyweiß, ift das Bleyweig, Ceruffa, 

Weiſſe Bleyweißſalbe, Ettners, Unguen- 
tum Album de Ceruſſu, Ettneri. 

Rec, Cerufle, Ibß. 

Lichargyrii, Zv, 

Olei Rofar, }5i, 

Cerz albz, Züß, 
Miſchet und machet es nach der Kunfk zu einer 
Salbe, welche zu hisigen und verbrannten Schaͤ⸗ 
den, zur Kraͤtze und allerhand Unreinigkeiten der. 
Haut, fo von verbrannter Galle und dem verfalges 
nen Phlegma herrühren, Diener; aud) Fühler, trock 
net und heilet fie die aufgeriffene Haut. 

Meiffe Blumen, Wollkraut mit weiffen 
Blumen, fiehe Wollkraut mit weiſſen 
men. 

Weiſſe Bohnen, find eine Gattung Bohnen: 
im Lateinifchen Zudeaibe genannt, *— 

Weiſſe Bohnen von America, iſt der Phaſto- 
lus albus americanus. 

Weiſſe Bolus, ſiehe Borms, im VBande, 
p.sıo, 

Weiſſe Bräune, Angine alba, heiſt diejenige 
welche man fonft auch die falfchenenner, und ai 
dem Artickel: Angina, im IL Bande, p,284, mit abs 


gehandelt worden, 


— 











1251 Weiſſe Brechvitriol Weiffe m | 
Pe” oe — — 5 


Meiffe Brechoitriol, fuche unter Dem Arti: | Weiſſe Bruſtkuͤchlein, 2 
ckel: Ditriolfalg, Salaͤ aus dem Schröder, im | chifei Berbich Abi, P. A.R. 





































































XLIX Bande, p. 33. Rec, Sacchari (deg weiſſeſten) ii — 
Weiſſe Brechvitriol, Crollens, VNeriolum lreos, ʒiß. 

Album Vomitivum, Crollüi, "(öfer weiffen Bitriol in Amyli, Ziiß. x * | 

Waſſer auf, filtriret es und laffet Davon fo viel ab- Mucilaginis Tragacanthi (des | 

dampffen, bis es oben ein Haͤutgen bekommt, her⸗ En zwar m ofenmafg 


nach feger es an einen Falten Drt, fo werden Cry⸗ 
ftallen anſchieſſen, weiche ihr vonder fich zu Boden | Machet Eleine Küchlein daran, w 
geſetzten Unreinigkeit abfondern müffet. Alsdann | ferkeit, im Huften und in RER 
laffıt wiederum — 3 ſer — 80 Dienſte leiſten. 
tzet es wieder, wie vorhin, an einen kalten Ort a u 
Diefe Arbeit widerholer auch zum Drittenmahle m Be in ab ix 
und endlichverfahretauf eben Diefe Art mit Rofens ee * 
waſſer und zwar dreymahl hinter einander. Die Rec. R * 9— 56. 
daraus erhaltenen Erpftallen trocknet an gelinder Sacchar, alb. ti. 
Wärme aus, und reibet fie Dans zu einem moeiffen | Macher mit Traganthſchleim⸗ gi 
Pulver. Meiffe Bruftküchlein, 
Weiſſe Brechvitriol, Fa Vitriolum | Becbici Albı, Pharm. Ültrajeä, 
Album Vomitivam, Hofmanni, Nehmet einebelies Rec. Sacchar. alb. zx. 


bige Menge weiffen Bitriol, loͤſet ihn in Brunnen; Amyli, Zv. 

waſſer auf, und laſſet es aufbrudeln: hernach neh⸗ Irid. Florent. p. 
met eine beliebige Menge zubereiteten Salpeter, Id» sich zii. ; 
fet ihn in Brunnenmwaffer auf, und tröpfelt ihn in Sei Anifi, 5ß. 


den aufgelöfeten Vitriol, fo wird alle Unreinigkeit | Dann loͤſet mit Rofenwaffer Tr 
zu Boden fallen. Hernach fi filtriret das Klare, und machet mit diefem nad di 
das Filtrirte aber laffet bis zur Helffte abrauchen, |varaus. In der Amfterdar 
bis es gleichfam mildyigt wird, fo werden binnen ei Inocy die alte AugfpurgifcheZ 
ner Stunde Erpitallen anfcieffen. Diefe Cry⸗ | behalten, welches auch die vr 
ftallen find ein gelindes Brechmittel, und thun in London «ber und im Haayı fi 
Fiebern, in Magenbeſchwerungen, in Fluͤſſen des in Utrecht, Das Suͤßholtz üe 
Dauptes, in Wuͤrmern, in der Peftileng, im fehmwe: | Zuckercand und Penit Sa n 
ren Gebrechen und vielen.andern Krankheiten gu: Weiſſe Srußtüchlein, 
te Dienfte; wenn man einen Serupel bis zu einem Bucpiez; Audi, Willßi, 
Duentgen davon in Weine, Suppe, oder einem NH ! BR —— 
andern Naffe einnehmen laͤſſet. Das Tauſend⸗ % == — * N 
güldenkrautwaffer kan man auch dabey gebraus * * 3 Be hi, 
chen, welches infonderheit Die Erbrechen machenve De Bi | —— | 
Krafft befchleuniget. Die Chymiften geben vies —— p ze 3 
rerlep Brechoitriolean. Den erften macht man scchar. penid, Zi IR 
aus blauen Vitriole, indem man diefen auflöfer, | Machet mit aufgeloͤſetem & * 
und mit Weidſteindle präcipitiret, alddann, wenn [Der Kunſt Küchlein daraus 
man den Schwefel Davon abgefontert, vie Aufld-| Weiſſe Brufitüchlein, Ze 
ſung filtriret und Erpftallen anſchieſſen läffer. Die- Bechici Albi, Zwelteri. * 
fer Brechvitriol iſt unter allen der hefftigfte und | Rec, Seminum quatuor 
fhärffile. Der andere wird auf vorbin befugte Schalen) Ziß- F 
Art aus weiſſen Vitriol zubereitet, und har Eeine fo Pinearum (gereinigte) & a 3 
hefftige Wuͤrckung. Der dritteiftein nach Crok | Zerftoffer alles ſehr Elein zu einem Bey, w 
lens Vorſchrifft zubereitcter Rupfers oder Stahls | gefchiehet, wenn ihr nach um nad ei 
Vitriol. Diefer hat zugleich eine zufammenzier | Menge Rofenwaffer darauf gie X 
hende Suͤßigkeit in fich, befonders wenn man ihn hernach faſt gaͤntzlich durch einengen Haakfıcı 
zto.p bis dreymahl in dem Alaunphlegma auflöfet, het lauffen laſſen. Diefen 2 ehe et m 
und wieder erpftallifiret. Er hat aber noch gelinde⸗ auf, und nehmer fechzehn yeiffen Eanı 
re Kräffte als die vorigen in ſich. Der vierte iſt zucker, der ſchoͤnſten weiffeften flo ent il m 
der allergelindefte , welchen man auch Den Eleinen |genmurgel, und Stärckmehl, von je 
Kindern zum Erbrechen verordnenfan. Ermird jen, mifchet Diefes unter einander, Und. 1d mach J 
aus den Todtenkopffe, welcher nach der Deftilla, [oben aufbehaltenen Breye eine zahe aſede 
tion des Vitriolgeiſtes und deſſen Oele zuruͤcke ſolte aber dieſe nicht hinlängli dazu ft fi ie | 
bleibet, zubereiret. Man nennet ihn gemeiniglich met noch ne . | 
Vitriolſaltz. Alle Diefe erwähnte Vitriole erre⸗ zu, wenn es euch belieber, fee bh 
gen binnen einer Biertelftunde das Erbrechen. Anisdl oder Biſam dazu mifchen, alsdı mm oe 
Weiſſe Brunetröslein, iſt Anemome major al. | Kuͤchlein Daraus, welche ihr im £ i * 
ba, prima, jun Ben mit gun Ei d0 | 
eiffe Bruſtbeer r IV koͤnnet: Denn fie verdicken Die Dat 1% 
A * ii > deſto beffer Ban ausgeiporffen werden. |" 
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ofch, Alexandr, IF. 

lv, rad, irid, florentin. (recht zar⸗ 


fcho &° Ambra, Brandenb. werden 


—2 
8) 31). * 
u des weiſſeſten) hij⸗ 
e er gehörigen Menge Traganth, 
—J. 
J 
d 1 in den Weiffen Bruftküchlein 
3 Brandenb. der Amber und Bifam 


I) 


paffer. aufgelöfer worden, nach 
in Daräug. 

enfttüchlein 'ohne Bifam und 
nd aburgiſche/ Troch:fei Bechi- 


e 


feichlein, Auafpuraer. 
ru f: tlein Ctürnberger, ſiehe 
üchlein, Nuͤrnberger. 
uftzelslein, Utrechter, ſiehe 
üchlein, Utrechter: 
ruft: Iclein, Williſens, ſiehe 
Mbichlein, Williſens. 

ru ſtzeltlein, Zwelfers, ſiehe 
kuͤchlein, Zwelfers. 
uffzeltlein mit Bifam, Bran: 
A he Weiſſe Bruftküchlein mie 
ndenburgifche. 
ruftzelelein obne Bifam und Am: 
jenbureifche, fiehe Weiſſe Brufi⸗ 
e Bifam und Amber, Branden« 


I 


E ſiehe Buche, imIv Bande, 
3 ,ſiehe Buche, im IV Bande, 


alige ſtein, iſt der weiſſe Vitriol. 
Imuß, iſt der Colomus aromaticus 


Melhale, (bleich⸗ ſiehe Kar: 

Bande, p. 640. 

ameelbale, (einfache) ſiehe Nar⸗ 

Bande, p. 6 40. 

meelbals, (gefuͤllte) ſiehe Nar⸗ 
sl) de, p. 640. 

etampberfalbe, nach der verbeffer: 

ugſpurger Aporhecherorönung, Un- 

‚malbum Compboratum, ‚P.A.R. 

| Gerz albe, Zilij, 

"Album Ouorum,; no. vj. 

+ Camphorg, 3ij.foin Rofengeifte aufge: 

1° Weriworden, 

thach der Kunſt eine Salbe daraus. Cs 
h y ve Salbe —** en 
feund Kräge, wegendes Camphers. 

ni Lrübel 


al- Lexici 


uſtkuͤchlein mit Biſam, Bran. f 
gifche, Zrochifei Bechiei albi cum Mo- | 


eufiseltlein Augſpurger, ſiehe | 


MelffeCteugträger 1254 


um Weiſſe Camp herſalbe, Brandenbu i⸗ 

ſche, Ungvensum Album Campboratum, ** 

Rec, Albumin. Ovor, ‘bene conquaflätor, 
„No, vj, 

Camphor&, ij. der in einigen Tropfen 
nachftchenden Roſenoͤls aufgeld+ 
fet worden. 

Cerzalbz, ʒiij. 

Cerufl. vener, albifl’ fubtiliff, tritæ, 

Olei rofacei, aa. 45]. 

Miſchet es nach der Kunſt zu einer Salbe. 

Weiffe Campberfalbe, Haagner, Amfter- 
damer und Urrechter, Ungverzun Album Com- 
pboratum, Pharm. Hagienfis, Amftelodamenfis, 
& Ultrajedtioe; 

Rec. Olei Rofar, j&j. 

Ceræ albe, ii). 

Cerufiz, Zvj. 

Camphorz; 3ij. fo mit etwas Roſenoͤl ger 

riebenmorden. 
Macher nach der Kunfteine Salbe Daraus. 

Meiffe Campberfalbe, Nuͤrnberger, Up- 

guentum Album Camphoratum, Ph. Nor. 
Rec, Olei Rofati, 
" Ceruflz, aa. tb). 

Cerz albz, Züij. 

Album, Ovor. No,vj. 

Camphorz, 3ij. Der in gnung Roſenoͤle 

aufgelsfer worten. 
Miſchet es mit deftillirtem Eßige und machet es zu 
einer Salbe, welche zu alle den. Gebrechen, wozu 
die Nürnberger wei Selbe gerühmer wird, weit 
nüßlicher ift. | 

Weiſſe Eampberfalbe, Zwelfere, Ungven- 
zum Album comphoratum, Zwelferi. 

Rec, Ungu. albi Zwelf. Mifchet gantz kalt 
v⸗ darunter. 
Camphoræ 3 1 — Roſenoͤle 


2 


aufgelöft. | 
Sie iſt noch ſtaͤrcker, alte die Würcfungen zu thun, 
welche man det weißen Salbe des Zwelffers zur 
ſchreibet. 

Weiſſe Candie zucker, iſt das Socchorum 
candum, feu album. 

Weiße Elöfter, ſiehe Weiße Riöfter, 

Weiſſe Contrayerva, iſt die Schwalben⸗ 
wurg, davon im XXXV Bande, p. 1818 nach ⸗ 
zuſehen. 

Weiſſe Corallen, ſiehe Corallen, im VI 
Bande, p. 1212. 
Weiſſe Corallen mit Augen, ſiehe Corallen, 
im V Bande, p- 1212. j 
Meiffe Corallenblümmgen, ſiehe Corallen 
fteine, im Vl Bande, P 1227. 
Meiffe Cranghahnenfuß, iftder Ranuncu- 

lus multiflorus. ae 
Weiſſe Creutzblume, ift Polygala.alba Sep- 
tima, a Ag 
Weiffe Creusträner, ‚Cruc/feri albi, ſiehè 
Crucigeri, imVI Bande, p. 17568 ufßfß. 
Kkkk2 Weiſſe 


vas$ Woeiſſe diptam 
Weiſſe Diptam, ſiehe Didammus 
VII Bande, p- 792. 
Weiſſe Diſtel, ſiehe Carduus Marianus, Cord. 
in Diofcorid. Tab, im V Bande, p816. 
Weiſſe Dorantb, fiche Bertram, (wilder) 
im 11 Bande, P.1439 
Weiſſe Dragun, fiche Bertram, (wilder) 
im ill Bande, p- 1439. 


Albus, im 


Weiffe Dragut, fihe Bainfare, im XXX | Orte eine weifle Fahne ausgeftecker 


Bande, p. 700. 

Weiffe Ebetwurg, fiche Corlino, im V 
Bande, P- 844. 

Weiſſe Eberwurg mit Stängeln, ift die 
Carlinao alba cauleſcens. 

Weiffe einfache Cameelhals, (der) fiche 
VNarciſſe, im XxIil Bande, pP: 635. 

Weiffe einfache Narciſſe, (gang) ſiehe 

Meiffe Einfiedler Auguftiner Ordens, Lat. 
Eremitz Augufliniani veformati prime vegule, 
oder 5. Paulı, nicht des enthaupteten Apoftels, 
fondern des erften Einfiedlers in Egypten. Sie 
heiffen alfo von ihrer meifen Kleidung, fo fie tra- 
gen, und find Bertel- Mönche, tie die übrigen 
Eremiten. Sie haben ihren Anfang genommen 
in Ungarn im Jahr 1215; man weiß aber nicht, 
wer deifelben Stifter geweſen. Bon hier haben 
fe fich weiter in Welſchland, Franckreich, Deutfch- 
and, Flandern, und Spanien ausgebreitet. In 
Bien haben fie 132 7die Kirche des Heil, Augufti 
m erhalten; fie find aber nachgehends wieder um 
Diefelbe gekommen. Sie haben ihren eigenen 
General; welcher aber unter dem General des gan ⸗ 
Ben Auguftiner Ordens ftehet. Aus der Bulle 
Des Pabſts Aleranders VII fiehet man, daß dieſel⸗ 
ben nicht natürliche, fondern angenommene Soͤh⸗ 
ne Auguftini find. - Sie haben hin und wieder 
Klöfter in Ungarn, Bohlen, in Defterreich und 
Rom. Rivii Monaftica Hiftoria Occidentisp. 48: 
Siehe auch den Artikel: Auguſtiner⸗Orden, 
im IL Bande, p.2179. 

Weiſſe Zifker, ſiehe unter dem Artikel: 
Weiffe Thiere. 

Weiſſe Elſter, Fluß, fiehe Elſter, insge 
mein die Weiße genannt, im VIII Bande, p. 933 

Weiffe Emme, oder Rleine Emme, Fluß, 
fiehe Emme, im VII Bande, p. 1010u. f. und 
Tellenbach, im XL! Bande, p. 674. 

Meiffe Envivien, ift eine GattunglEndivien, 
fo im Lateiniſchen Serisund Zndivia.alba genennet 


wird. 
Weiſſe Engelblume, ift das Graphalium 
fextum monsanum album. 
Weiffe Englifcher wilder Balfam, ift das 
Menthoftrum anglicum niveum, 
Meiffe Engian, oder Hirſchwurttz, iſt di 
Gentians alba, feu Cervina — Em 
Meiffe Epheu, Hedera Candido, ſiehe 
beu, im vili Bande, p. 1364. 


Weiffe Erdbeeren, ift eine Gattung Erdbeer | Ba 


zen, im Lateinifchen Fraga alba genannt, 
Weiſſe Erde, ſiche Terra alba, im XLU 
Bande, P.1089. m. 


- "im XLV Bande, p· ⸗8s . 


* Tat Weiſſe Fluüß X 12: 
Weiſſe Erdrauch, oder Taubenktom, 
Die Fumaria fecundo flore alba,‘ N 
Weiſſe Erle, fiche Alnus, im! Bayde, 
Weiſſe Zfcberwurg, ſiehe 
im VII Bande, p.792. —54 
Weiſſe im Ey, ſiehe Albumen, im 

P: 1043. REN 
Weiſſe Fahne. Wenn in eine 
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1. bel! 
Zeichen, Daß er capisulicen und fd) ergeber 
ern hergegen ift eine weiffe Sahne d 
Gefecht. dah 


Weiſſe Sarbe, ſiehe W N er } \ 
Weiffe geigbohnen, ſiehe 
IX Bande, p.419. fs 
Weiſſe Seldzwiebel, ift dee 
quus. # A R 
Weiſſe Sichtenbarg, ſiehe 
im XXXiBande, p. 740. — 
Weiſſe gieber, ſiehe Pallidus C 
Bande, p. 361. J 
Weiſſe Sieberfalg, D Moͤl 
petrichtes Vitriolſalz, &, € 
Schröder, im XXxXIII Bade, P. 


Een 
wm, 
m 
J 


Weiſſe Sifchbein, ſiehe 
Bande, P-5- Y 
Weiſſe glagge, ſiehe gl 
p. 1138 u. ff. beſonders p 
Weiſſe Sieck am Auge, ſich 
XVII Bande, p. 599. | 
Meiffe Siockenblumen, iftdi 
Weiſſe Sluß, fiehe Mao⸗ 
p. 1379. Von der 
1Mutterreinigende 
Stuffe, ſiehe Species (mutterte 
weiſſen Sluffe, inı XXxViBa 

2) Pulver zum weiffen Sluf 
Pulvis in Fluore albo, i, 
pP. 1513. 

3) Pulver zum weiffen$ 
fiehe Pulvis ın Fluore albo, Hat 
Bande, p. 1513. ee 

4) Pulver zum weiffen lu 7 
Pulvis ın Fluore ollo, Time, im 
—* Biss | 

5) Räncherey zum weiſſen Stoffe, 
lis, fiehe Sufimentumin Fluore alboy Nuc 
im XLBAnde, p.ızz1. 7° 

6) Räucherey zum weiffen Sin 
nd, fiehe Suffimenzum in Flwore ol80 
imXL Bande, pız. 

7) Triſenet zum weiſſen $ 
net zum weiſſen Sluffe, im &LV Bande, p- 

8) Teifenet zum weiffen Stufe 30 
fiche Triſenet zum weiffen Sluſſe, Dot" 
XLV Bande, p. 908. ei 


)Teifenet 3um wei a 
— luff, Regs, InıLV 


nde, P. 908. 
10) Teifenet zum weiffen Fluſſe, de 8 


ſiehe Triſenet zum weifen Fluſſe/ de € 
—* ! x) | 


Ni 

Aa 

MY 
* Ah 


> 
a 
>» .0 
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+ Meiffe hluß der Maͤnnet 


Weiſſe zluß der Männer: , heißt bey D. 
Eimuel Schaarſchmidten, im zweyten Jahr⸗ 
ige feiner mediciniſchen und chirurgiſchen 
den, P- 484: diejenige Beſchwerung, 
ndere Hemorrhoides albas feu mucidas, Die 
der ſchleimige goldene Ader, ande: 
den — * bepaticum oder Leberfluß nen⸗ 
ud gettauet ſich der Schrifftfteller zu be— 
pre, Daß diefe Kranckheit in Grunde mit 
‚me affe der Weiber einerley fey, und 
bosdaden, in Anfehung: des Ortes, un- 


Hit y dergleichen Patienten fey er 
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dam Schnupfen und Huften be: 
n, fo lange ihr gewöhnlicher, Fluß 
m Abgang gehabt; 2) Wann fie 
nupffen ja bekommen, hat fich 
up vermindert ; und 3) nach ge 
chnupffen, wieder ftärcker geäuf: 
uch will Schaarfihmide nur fo 
Daß Diejenigen , die folchen beftän: 
gen Des Schleims unterworffen 
ter Stopffung oder Verminde⸗ 
‚dor andern mit Flüffen koͤnnen 
m: indem ihr Coͤrper ſchon ge: 
I Schleim auszuhecken, und fol- 
Big auszumerfien. 


it > 
‚Eder Weiber. Dondem 
wider den weiffen Sluß der 
Emanns, fiche Pulver wider den 
‚der Weiber, Purmanns, im XXIX 
4115 und von dem 
en für den weiffen Sluß der 
Traͤnckgen für den weiffen dluß 
in XLIV Bande, p. 1892. 
Fiuthgras, iſt das Gronmen Auviarile 
au, weiſſe Frauen, ſiehe Reuerer, 
nde, p- 902. 
au, ( Berlinifche) wird insge- 
Geſpenſt gehalten, welches in der 
Brandenburgifchen Familie nicht 
erlin., fondern auch in Franken: 
ne, wenn, diefer hohen Familie ein 
hevorftche. Es läffer fich in Frau— 
lt, mit einem weiſſen Zrauers Habi- 
gt ein Bund Schlüffelan dem Guͤr— 
T Bene „wo es nicht erzuͤrnet 
Venſchen einiges Leid zu. Nun 
laͤngſt in Böhmen von einer fol: 
au zu fagen gewuſt, welche auf 
Schlöffern der: Herren von Ro: 
Freubaus erfchienen ſey, und da: 
1annigmahl einen Sterbens : Fall, man- 
gahl hohe Vermaͤhlung, oder ſonſt et⸗ 
ar thabe. Wenn fie was. trau: 
ge verkuͤndigte ‚, trug fie in beyden Händen 
the uhe: Brachte fie eine fröli- 
 Borfcha 7 ließ fie fih gang weiß in ei⸗ 
mZalar , wie eine Wittid, fehen, und fo 
and grüßte, danckte fie mit Neigung des 
tes. Dieſe Böhmifche weiffe Frau hält 
nögemein für Perchta, oder Bertha, von 


Ri 

ie 
een 
ulldenii 


ven, 1) daß fie nicht fo. leicht, als | erblicket werde; 





| 
| 
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Bofenberg welche indem XV Sahthunderte 


gelebet, und in dieſer Familie 
ſtifftet hat. Der Zeſuit, P. Bobuslaus 
Balbinus, will die Giwißheit der noch heu⸗ 
tigen Erſcheinung dieſes Geſpenſtes mit unter; 
ſchiedenen Zeugnſſen verſichern. Denn weil et, 
als ein gelehrrer Maun ‚wohl verftanden , daß 
das Öffentliche Geruͤchte manch Gedicht und 
Mäbrlein-den Leichtgläubigen unter die Wan, 
ven der Wahrheit mit einmenger , habe er, vor 
einer. genauen Nachforfhung, nicht allerdings 
trauen wollen, daß jemahls ein ſolch Geſpenſt 
Dahero er fo. genau nach⸗ 
geforſchet, bis er glaubhaffte Zeugen gefunden, 
fo die weiſſe Frau ſelber geſehen hätten. Und 
da haben ihm nun P. Georg Muͤller, ein Ge- 
fuite zu Prag, gefaget , Daß er felbft die weiß 
ſe Srau um Mittags » Zeit gefehen, da fie 
aus einem Schloß = Fenjter von einem üden 
und unbewohnten Thurne, zu welchem , teil 
alle Stuffen und hölgerne Steigen von Alter 
thum werfaulet und zerbrechlich worden mä- 
ven, niemand mehr hinauf fteigen Eönnen), her» 
ab, aufı die unten liegende Stadt Neuhauß, 
und ſonderlich auf dem Marckt, geſchauet ha⸗ 
be; Sie wäre gang weiß geweſt, auf dem 
Kopffe.einen weißen Wittwen s Schleyer mit 
mweiffen Bändern tragend ‚einer langen Sta— 
tur, und gar fittfamen Angefichte. Als aber 
männiglich auf dem Marckte mit Fingern auf 
fie.gegeiget , und fie gemerckt, daß man nah 
ihr hinauf gefihauet habe, wär fie zwar von 
Ihrer Stätte nicht hinweg getreten , duch all 
gemach immer Eleiner worden, gleich als ob fie 
hinab fliege, und endlich gar verſchwunden. 
Milbelm Slavara , Boͤhmiſcher Reiche 
Cangler und Here, dieſes Schloſſes, hut in 
feinen Libris Apologerieis diefer weiffen Frauen 
Meldung, und ſchreibt davon , als einer gang 
gewiffen Sache, die allerdings Landkuͤndig ſey. 
P. Balbinus ſtellet die Frage an: Ob die 
weiſſe Frau ein gutes Gefpenft,, und unter vie 
Seelen oder Geiſter, ſo bey GOtt dem Herrn 
in Gnaden find, zu rechnen ſey? Sein Urs 
theil, als eines Eatholifchen Drdens s Mannes, 
lautet hierüber alſo: » Die Thaten ſelbſt re: 
„den. deutlich genug davon, Cfchreibt er) daß 
„Die weiſſe Frau in Der Liebe GOttes beharre: 
»Denn es Fan weder ein böfer Engel, noch 
„eine verdammte weiſſe Frau , fich ſtellen, oder 
„verſtellen, daß nicht bisweilen ein böfes Wort, 
„oder in ſolcher Pein, welche die. verdanım- 
„ten Seelen allezeit begleitet , eine Anzeigung 
„der Verzweiffelung heraus fahre, over auch 
nein teufflifches und graufames Ungebärde hers 
„vorblicke. Die meiffe Frau aber läßt in ih⸗ 
„rem Angeficht nichts als lauter fittfame Be: 
»feheidenheit , Zucht , Schambafftigkeie und 
„Gottſeligkeit erſcheinen. Man hat gar offt: ge⸗ 
„fehen, daß fie zornig worden, und ein finfteres 
„Geſicht gemachet, mider diejenige, welche wis 
„der GOtt, oder den Gottesdienft, eine laͤcher⸗ 
„liche Rede ausgefhüttet ; Hat auch diefelbe 
„wohl mit Steinen; undallem, mas ihr in die 

RER 3 »Hand 


viel Gutes ges 
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„Hand kommen, verfolget, worzu noch kommet 
„ihre Liebe gegen die Armen und Dürfftigen: 
».Denmalle alte Gedächtniffen ſtimmen hierinnen 
„überein. Die weiſſe Frau habe den füffen Brey, 
„ welchen man den armen Unterthanenam Tage 
„Der Einfegung des Heiligen Nachtmahls jähr- 
Flich Eocht, am:erften ſamt felbigen gantzen Gaſt⸗ 
„mahl verordnet und geſtifftet; Weswegen fie 
„dann, wofern etwa der boͤſen Zeiten, oder feind⸗ 
„licher: Gefahr, oder anderer Urfachen halber, fol: 
„che Gutthat an den Armen unterlaffen wird, 
„ſich fo unruhig, fo übel vergnügt, ja gang ras 
„ſend und wuͤtig erzeiget, daß fie gang unertraͤg⸗ 
„lich wird, und ſich nicht eher zur Ruhe aiebt, 
„als bis den Armen die gewöhnlide Barmher⸗ 
„tzigkeit, Daß fie gefpeifet werden, miederfähret; 
„ Alsdann fieher man fie wiederfrölic und mun⸗ 
„ter, undift niemand überläftig, noch beſchwer⸗ 
„lid. Ich habe von glaubwürdigften Leuten 
„vernommen, Daß, als vor zo und mehr Zahrın 
„die Schweden nach Einnehmung felbigen 
„ Schloffes und der Stadt, den Armen Die 
„Mahlzeit auszurichten entwederv rgeſſen, oder 
„fürjeglich unterlaffen, fie, die weilfe Frau, einen 
„folhen Tumult erveger und dergeftalt getobet, 
„Daß die Leute im Schloß fchier darüber hätten 
„verzweifflen mögen. Es ward die Soldaten» 
„Wacht verjager, aefchlagen, und von einer ges 
„heimen Gewalt zu Boden geftürge. Es be 
„gegneten folchen Schilomachten mancherlen ſelt⸗ 
„ame Geſtalten und MWundersblaffe Gefichter. 
» Die Dfficier wurden felbft bey Nacht aus den 
» Betten auf der Erden herum geiogen. Da man 
„nun gang keinen Math wuſte, dieſem Uebel zu 





„ſteuren, fagte einer von den Telczeniſiſchen Buͤr⸗ 
„gern dem Schwediſchen Commandanten: Es 
„ſey den Armen ihre jährliche Mahlzeit nicht 
„gereichet; Und rierhe ihm, er folte folche 
„alſobald, nach der Vorfahren Weiſe, geben laf- 
„fen. Nachdem folcyes gefchehen, hat man alfo: 
„bald im Schloß Ruhe befommen, und ift alles 
„überall von Geſpenſtern ftill worden, daß aller» 
„dings fich nichts mehr gereger hat. Es findet 
„ſich aber in Jahr⸗Geſchichten des Neuhaufifchen 
„Jeſuiter⸗Collegii, die weiffe Frau habe noch eine 
„geöffere Anzeiaung gegeben , daß fie ein guter 
„Geiſt ſey. Dennalsim Fahr 1604. am 24 
„Jenner, der legte von der eW@ leuchtenden Neuhaͤu⸗ 
„fen Familie, die in ihrem Wappen eine guͤlde⸗ 
„une Roſe im mweiffen Felde führte , Nahmens 
„Joachim , auf feinem Schloß in -tödtlicher 
„Schwachheit lag, und Niemand doc) gleich: 
„wohl einen Priefter aus dem Eollegio hohlte, 
„klopffte die weile Frau gang fachtean die Thuͤ⸗ 
„te, trat Darauf gang anfehnlich ins Gemach zu 
„den Pater Rector des Eollegii, Nicolao Pi: 
„ſtorio, deſſen fich Here Joachim meiftentheile 
„zum Seel fleger gebrauchet, und ermahne, 
„te ibn, er-folle eylen, und das. Heil. Sacra⸗ 
„ment mit fich zum Krancken hintragenz Sin⸗ 
„temahl Herr Joachim nicht länger. aͤls eine 
„Stunde mehr zu leben hätte. Der Pater ge 
„horchete, lief damit fort, fande dem Bertld- 
„gerigen in Todes » Kummpffe, ereheilte dem: 
» felben doch noch, auf angehörte Beichte, die: 
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„rung, und uͤberließ ihn alſo, nach fo gutei 
un 2 — Dieſe der chen 
» Frauen wichtige Verrichtung bey N 
„gewaltig · ſtarcken Beweiß, Me — 
„lichen ‚guten Zuſtande bey einem fröliche 
„glückjeligen Gewiſſen lebe. Zu mehren‘ 
„eräfftigung deffen Diener noch uͤber Das, all 
„Latharina von Mont fort die rau Mi 
„von Hohenzollern in ihrer Krandhe 
„hin befuchete, und nicht aleich eine Fa 
„der Hand war, die weiſſe Fran fich alfofon 
„ftellet,, und mit einer Fackel voran geganı 
Braͤuner fället, in feinem. entlarpten teu 
Aberglauben, folgendes Urrheilhieren« 
diß Gefpenft alle dergleihen Sachen 
be, ſey nicht unglaublidy, dann alfo 
ebenfalls: an. etlichen hohen Höfen 
land, wenn folhen hohen Hänfern 
Fall bevorjtehe, und höre man d 
ſeltſame Abentheuer, darunter auch 
einer groſſen Fuͤrſtin, als ſie mit ein 
Jungfrau in einem Zimmer vor den 
treten, um einen neuen Yuffag zw; 
endlich beiugte ihre Cammer« Su 
ger: Wie viel es Uhr ware? m 
ploͤtzlich die weiffe Fran hinter de 
Wand hervortretend erfchienen fi 
forochen "haben ſoll: Zehen Uhr, h 
Worauf diefelbe hohe Fuͤrſtin auf 
erfchrocken, auch etliche Sagehern 
und über erliche Wochen gar Dem 
geben worden fey; Dbaberde 0 
Balbinue Mennung, daß diefet 
felige Seele ſey, glaublich, und. a 
angeführten guͤlichen Verhaltend 
auch ſonderbaren Eyffer für Die, 
Verpflegung ihrer Nachkommen 
geſtiffteten Speiſung der Armen, 
darüber wolle er kein Difputakh 
fey, daß er oben angeführer hab 
Seelen ſich aus ihrer feligen R 
dieſe Melt fehnen , ‚oder um“ 
Dinge befümmern würden.” 
Urtheil fcheinet noch allzuviel ein J 
mir wolen uns auf die ang im ah 
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nicht einmahl einlaffen, wei 
gläubifchen und mit Erſchein 
nen Seelen gang eingenommenen Ro IL 
fifden Patern erzehlet werden, Denenn 
fuͤolich zu trauen hat, und morunter ot 
Bohus laus Aloyfius Balbinus Dejlen 
ſcellan. Hiſtor. Bohem. davon, nacu 

gehoͤret. Wir machen nut ne h Ddaruber 

ge Anmercfungen , daß dieſe BOhmide iur" 
Frau eben diefelbige fey, die in Der’drantel 
ifhen Familie erfheine. Denn nagdem Ib 
beim von Rofenberg eine Gemahlin aus 
Haufe Brandenburg Heherrathet , 


wi 
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Dadurch. Diefes Gefpenft mit — 
burgiſche Familie gekommen er 
mußja einem jeden bedencklich vorkom Ber 
weil einer von Roſenberg eine denbi 
ſche Pringefin geheprarhet, nie 


dien fe 
Frau auch nach der Branden Sin | 
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afepn Es waͤr ein anders geweſen, wenn je: 
N der Brandenburgifiden Familie ein 
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er das Brandenburgifche Hauß, durch 
u ? Erbfchafft, fie erlanger haben. 
Faber alsdenn verfichert feyn, Daß die 
jer abgeſchiedenen Seelen, mit ſich, als 
taut-Schage, oder Erbſchafft, um- 
molten. Das würde uns aber der in 
er Geifter wohl bewanderte Autor 

Unterredungen von dieſem Reiche 
en können, als der ihre Kechte ge: 
ar Allein, nachreifferer Ueberlegung 
dung der Genealogie, meynet er ge 
aben, daß zwiſchen Dem alten Hohen 
und Brandenburgifchen Haufe Feine 
mit der Rofenbergifchen und Slava⸗ 
lieheraus zu bringen fey. Worinnen 
ſehr irret, indemäingelus in Brevi- 
chic. p. 152. ausdrücklich meldet, 
Jahr 1551. den 4. Decemb. Se; 
im des Il. Chur⸗Fuͤrſtens zu Bran: 
ter, Herrn Wilhelm, Frey: Herrn 
era in Bühnen, vermähler worden, 
). 153. wie gedante Marggräfin zu 
in dem Jahr 1564. geftorben fey. 


Richligkeit, und fuchet anderswo: 
derung. „Man fagt , (fo lauten fei- 
08 fen dieſe erſcheinende weiſſe Frau 
Durchlauchtigften Cverftche Bran- 
I, oder Hohen — )Hauſe 
‚und weil ihr Gemahl eines unver⸗ 

















Flaffen, als einer von ihren Nach» 
02 eitlichkeit ſolte entriſſen werden. 


Anlaß geben mögte, daß ſich die Ih⸗ 
erg zu dem Tode bereit hielten. Die- 
Made fol fie nach der gemeinen Tradition ers 
n habe J und ſaget man, daß, wenn ein 
deſem Haufe mit Tode abgehen ſol⸗ 
mie Stieffeln und Sporen erfcheine, 
wenn diefes Schickſal einer Prin⸗ 
met ſey, ſelbige ihr Angeſicht mir eis 

Sdleyer bedecket, und ein groſſes 
Se an der Seite hangen habe. 
nt aber Diefe Erzehlung mehr als zu abew 
FE er wolte eine folche Bitte der Für: 
' gend fie weder Goͤttliches Gebot, noch 
Kllung»bor fich hat? Und mer wolte glau- 
Re Goit hre Bitte gemähret hätte, da 
It, Die Zeit und Stunde des Todes der Men: 
enans & zu wiffen, allein vorbehal- 
nicht zugeben will, Daß Die abge 
een Seelen zurück Eehren, und den Mens 
welche Moſen und die Propheten haben, 
peedigen follen? Der Urheber folcher Er⸗ 
waͤr auch verbunden, uns nähen Bes 


Pe 


MB. 
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gender babe, um Derfelben Todes Poftilion 


der er fich ein, es habe mit der weiß, 


| 


einigen Todes veritorben , fen fieive- | „ten, mir ‚ftehet noch ein Gericht bevor.,, Yes 
Seligfeit ſehr beforgt geweſen, und doch, diefe Erzehlung ift fehr andächtig, weil das 
jefe Gnade bey GOtt inftändigft an» | Gefpenft eines Gerichts gedender, fo ihm noch 
aß fie nach ihrem Tode ſich fo offt bevorſtehen ſoll. Dergleichen Reden gründen 


| 


dabey dieſe Abſicht, damit ihre Er- warten; Welches eine von den Evangelifchen 
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richt zu geben, wer dieſer Fuͤrſt geweſen, der eis 
nes fo ſchleunigen Todes geſtorben ſey, mie fei- 
ve Gemahlin geheiffen, woher er dieſe Gefchichte 
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fen ergifches Fräutein geheyrathet hätte; Auf | habe, und aus mas Brunde man der IBahrheit 
h F— Fönnte fie etwa die weiſſe Frau als davon verfichert feyn Eönue? So aber fehler es 
n Bra Schatz mit in folde Familie über: | an allen Seiten, und er gefteher felbft , daß fich 


ſolche Meynung mehr auf eine Tradition, als 
ſchrifftliche Nachricht gründe. Damit wir nun 
aber auch kuͤrtzlich unterfuchen, was die Erſchei⸗ 
nung der SE Frau inder Brandenburgifchen 
Familie für Grund und Gewißheit habe, fo ift 
zu wiffen, daß der Beweiß davon fehr ſchlecht 
ſey. Das eingigezeugniß, fo man mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit anführen Ean, ift aus dem 
Brandenburgifchen Eedern,Aaynn,p. 714. 9e: 
nommen, und etwa folgendes Inhalts: „Als ter 
„Marggraf Erdmann Pbilipp in dem Jahr 
»1678. den 26. Auguſt, von der Renn Bahne 
u Bayreuth in das Fürftliche Schloß ritt, und 
„mitten in dem Schloß: Hofe mit dem Pferde 
„fürgere, auch nach 2. Stunden felig verfchied, 
„ro hatte fich, nebft andern Todes: Vorboten, 
„auch die weiſſe Frau auf dieſes Pringens Leibs 
»Stuhle ‚fehen loflen.„. Allein. man bedencte 
die Gewohnheit der damahligen Zeiten , daß man 
bey unglücklichen Todes» Fallen groffer Herren 
Anzeigungen: des Todes wahrgenommen ‚haben 
jolte und muſte, fo wird man ſich in folder Ev 
jehlung leicht finden Eönnen, und diefelbe als ein 
Gedicht anfehen , welches ein, oder der andere 
Fürftliche Bediente, damahls auf die Bahne ge 
bracht hat.» Schon in dem Jahr 1628. indem 
December, fol diefes Gefpenft zu Berlin erfchie; 
nen feyn, und gefagt haben: „Veni, judica vi- 
„vos & mortuos, judicium mihi adhuc fupereft.,, 


Das ift: „Komm, richtediefebendigen und Tod⸗ 


ſich aufeinen mittlern Zuftand der abgefchiedenen 
Seelen, worinnen fie noch euft ihr Gericht ers 


Kirchen längft verworffene Meynungift. Es ha⸗ 
ben fich ja auch in dem Hoch » Fürftl. Branden⸗ 
burgifchen Haufe viel Todes’ Falle begeben, wo⸗ 
bey man von der mweiffen Frau nichts gefehen, 
noch gehöret hat, welches Vermuthung giebr, 
daß fie nur ein erdichteres Geſpenſt ſey. Sonſt 
ift Fein Zweifel, die Hof Bevienten werden mit 
dieſem Gefpenfte mancherley Aeffereyen und Poſ⸗ 
fen-Spiele vorgenommen haben, indem fie eins 
ander vieles davon erzehlet, und mancher mohl 
gar betheuret hat, Daß er es gefchen, Damit er 
Davon eine närrifche Ehre für andern haben moͤg⸗ 
te. Die Furchtſamen mögen ſich öfters die weiß 
fe Grau gefehen zu haben eingebilder, und die et 
was Herghaftern jene Damit gefchrecker haben, 
mie man etwa den Eleinen Kindern mit dem Pos 
pange eine Zurcht einzujagen pfleget. Mannigs 
mahlmag fich auch wohl ein Bitrüger gefunden 
haben, welcher DIE Gefpenft, entweder zum Poſ⸗ 
fen „oder zu Ausführung feiner Diebs - Griffe, 
gefpielet hat. Wie denn mehrgedachter Verfaß⸗ 
fer der Befpräche von dem Reiche der RS 
er 
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ſter berichtet, man hätte vor einiger Zeit zu 
Berlin eine vermummte weiſſe Stau, mit ver» 
huͤlltem Angeficht, auf einem hölgernen Eſel reis 
ten laffen; Vermuthlich, weil fie bey Hofe die 
Eomödie von der weiſſen Frau gefpielee hatte. 


Er feger Hinzu: „Es wuͤrde auch das eörperliche | , 


Weſen derſelben fich noch deutlicher gezeiget ha⸗ 
„ben, wenn man bey derſelben mit Dem Staub» 
„Beſen die Probe gemacht hätte "Das ift 
ohngefehr , was man von der meiffen Frau fagen 
Fan, Und alle Umftände neben es, daß fie ein er: 
dichtetes Mährlein fen. Tharfanders Schau: 
Mas, Th. J. p.280.u.f. Bräuners entlarv⸗ 
ter teufl. Abergl. p. 529. u. f. Geſpraͤche von 
dem Reiche der Geifter, Th.Il. p. 88. uf. 
Ih. IR p. 311. uf. Siehe auch Vorbothen 
. des Todes, im LBande, p. 767. u. f. 


Weiſſe Stau, Goͤhmiſche) ſiehe vorſtehen⸗ 
den Artickel. 


Weiſſe Frieſel, ſiehe grieſel, im IX Bande, 
213. 


Weiſſe Srübeblämlein, fiehe Bellis, im IN 
Bande, P- 1060, 


Weiſſe Suche, fiehe unter dem Artickel, 
Weiſſe Thiere, 


Weiſſe günffingerkraut,, ift das Perzapbyl- 
don Theophroſti album. 


Weiſſe Sueniß, darzu nimmt man des be; 
ften weiſſeſten Bernfteins 4. Loch , Maſtix 1. Loth, 
Eolophonten 1. Quentl. Spiritum ini rectifi: 
cat. 1.Nöfel, Wenn diefes Elar geftoffen, thut 
man dieſe Species zuſammen ig, ein vund Glas, 
verbindet es feſt, mit einer Blaſen, rühret es 
wohl unter. einander, und feget es in gelinde 
Waͤrme. Man muß es aber oft umrühren, daß 
Sich die Materie nicht auf den Boden fege, fozer- 
gehet alles gelinde, Daß es in einer halben Stun. 
de fertig, und zum Gebrauch tüchtig iſt. Dar- 
zu Ean man hernach noch etliche Tropffen von ei⸗ 
nem ſehr hellen Larf » Fürniß thun, h Ferner fo 
machet man auch einen weiffen Fuͤrniß au 


Silber folgendergeftalt: Nimm Elar geftoffenen 


Sandrac 2. Loth, geftoffenen Maſtix 1. Loch, 
Weiſſen Elar geftoffenen Agıftein ı. Loth. Die: 
fe Stücke thue in ein Glas mit einem engen Hal- 
fe , gieffe Darüber ı. Noͤſel des beften rectificirten 
Frantz ⸗· Brannteweins, verbinde das Glas wohl, 
undlaßes auf einer warmen Stelle, als auf Afche, 
oder einen warmen Dfen allgemach kochen, feine 
es ab, und hebe e8 auf zum Gebrauch. Croͤ⸗ 
ckers wohlanführender Mahler, p. 215. u.f. 

Weiffe Balligenftein, fiehe Vitriol, im 
XLIX Bande, P. 113. 

Weiſſe Ballmey, fihe Gallmeypflug, im 
X Bande, p. 216. 

Weiſſe Bartendiftel, fiehe Bartendiftel, 
Weiſſe) im; X Bande, p. 349. 

Meiffe Bartenrofe, ficheRofe, im XXIi 
Bande, p. 839. 


f| muß e8 aber oft umrühre 


Fan man Kupfferftiche, iu mirte B 
Landſchafften ſauber laguiren, Se r⸗ 
GBummi⸗Sandrac 3. ohh aruk 
halb Loth, Eyprianifchen Serpenrin 6,Barh, Hei 
— 
oth. Bon dieſen Stücken mußman ber 
und Maftir auf einem Mab Sei ni 
Elar reiben, hetnad) vermifcher ın 
Terpentin, und thut es ineine Phiol, Goin 
geuft man den Spiritun ini mit Dem DLR 
Been a erbun 
man es 24. Stunden ftehen , Doch mul 
gr umrütteln , darhit * e ben 2 
pire. 
auf den Boden 
einander fhütteln, bis ſich di Materie ar 
Boden ſetzet. 
















































Meiffe Glang-Sürnig | 


Meiffe Bartenfaffean, ift eine Gam 
Safran, ſo im Sateinifcpen Crocus horeu 
albus , heit, — Re 
Weiſſe Gartenfcariol oder Endinien 
die Scariola alba, oder Intybum min, 
um, Kr 


— Gerzenfn, ſiehe — 
ande,p. 1901; Inglei en Senff, im X 
Bande, P- 34. eg A 
Weiſſe gefüllte Cameelbals 
Frarciffe, im XXI Bande, p. 59— 
Weiſſe gefuͤllte Herbſtroſen ik, 
arborea alba, muhifiora, ji A 
Weiſſe gefüllte Maßlieben, 
cenſis mulsiplex flore albo, N — 
Weiſſe gefuͤllte Naͤgelein, 
dus multiplſex albus. 2 
—* gefuͤllte Narciſſe 
Narciſſe, im XXIII Bande, p-6 
Meiffe gefüllte Pdonienzofen 
Joemina , Polyantbos ore olbo, 
Weiſſegelbe Sucht, ſiehe Yu 
beit, im XIV ‘Bande, ps 5613, 
Weiſſe gemeine weiche X 
Pferſich, im XXvu Bande, p * 
Weiſſe Gialapa, fiche Wie 
Bande, p. 32. - N 
Meiffe Bilge, ſiehe Lilie, i 
>. 1198, 9 


Weiſſe Glantz⸗ Sueniß; & 
folgende Art zubereitet: 1) Min 
hellen Sandrac 8. Loıh, Tannen 
abgefottenen Benedifchen Terpen 
Spid-Del2.Forh. Darzu kon 
Nöfel Spiritus Vini recrifiean 
Sanvrac Elar-geftoffen, fo thukr 
cies zuſammen in ein rundes 
fefte mit einer Blafen, vüßrer & 
ander, und feßer es in gelind, a 


hr 
r 
| 


x 


—* 
nicht auf den Boden (ege, [9 je 
de, Daß es in einer halben Stun 
zum Gebraud) tüchtig if. Mie 


N 
RS 


4 


een, 1. Gran Spiritus Bini rech 
u; al 


mr. 


und wenn: es ver unden, 


Solte ſich aber nur der Terpentin [ 1 
ſetzen, fo muß man es wohl bed 


Dernach, wenn. 6 ar | 


ö 
I 

































































* Weiſſe Glas 


Hohl unter einander, Denn ſetzt man es in 
 SandıCapelle, fo tief, als der Spiritus im 


a nfängt zu fieden. Und mern es fiedet, 

6 maneseine Stundelang in folchem fieden 
Alten, bernach nimmt man die Eapelle famt 
vom Feuer, und fegetes an einen kuͤh⸗ 
mOrt, damit es von ſich ſelbſt allge, 
6, und läffet es bis auf den dritten Tag 
Hierauf gieſſet man gantz fachte den Fürs 
f mas, fü, daß die dicke Materie gänk- 
bleibe: Das abgegofiene Elare ver: 


‚hr 


a 
9 u. 


mwohlzumfünfftigen Gebrauch. Croͤ 
anführender Mahlerp. 215u. 222 uf. 
ſchoͤnen weiſſen Slang-Fürniß, den 
irlen gebrauchen Fan, macht man auf 
+ Nimm Sandaraca 4 Loth, ſchoͤnen 
des allerftärckften Rheiniſchen 
halb Maaß, der Sandaraca 
Fund gewaſchen ſeyn, in einem Eßig 
Baugen, daß er ſchoͤn weiß wird, nach 
ihn trocknen laſſen, alsdenn zu 
er ftoffen,Elar durchſieben, und ſolchen 
Theil des Brañteweins gethan, in ein 
aß,alsdenn wohl verbunden, und muß 
nd wohl eine halbe Stunde lang bes 


dr 
J 
J 


nlege, ſo dann mager 2 oder 3 Tage 
nger ftehen, nachher filtrivet werden, 
fe zurück bleibet, und der Glantz⸗ 
das Pappier lauffe; nad) dieſem foll 
t dem meißen Agtſtein in ein befon- 
gethan werden; menn Diefes alles ges 
die beyde in 2 befondern Gläfern, all» 
teivein zufammen gegoffen worden, 
b Enprianifchen Zerpentin, auch 2 Loth 
eldarzugethan, ı Tag ftehen bleiben, 
Intereinanner vermifche, und alsdenn 
i fertig. Curieuſe Runſt⸗ und 
le1Zh. p- 98. u.ff. 
Blas, fiche Glas, (weiſſes) im X 


Gold, Aurum album. Agricola 
erften Bande feiner Anmercfungen 
Ehymifche Argenenen, p. 664: Daß 
Grafen ein gantz weiſſes Gold gefehen, 
dproben beftanden, nurdie Farbe 
md fo man es gleich in ein Gradier- 
hätte es doch vie Farbe nicht annehmen 
, Wielonftendas fire Silber zu hun pflege, 
eher Schrifftiteller zwar anfänglich vers 
et, Alder aber der Sache etwas weiter nach- 
er die Urfache gar wohl mercken 
ie, wieer denn dergleichen Gold auch in 
‚gelehen. Der Graf hätte ihm diefes Gold 
mesjände gegeben, zu verfuchen,ob er ihm 
hne Techte Farbe geben koͤnte. Agricola 
diefem firen lebendigen Dueckfilber ein 
egernacht, des Kupffers drey Theile, des 
icfilbers aber einen Theil dazu genommen, es 


aıne Gold 24 Stunden cementiret. 
niverfal- LexiciLIV Theil, 


je: hen Und von reinem gefeilen Kupf- | Bande, ps 1420. 
| 


Line angefeuchtet, und damit das weiſſe ger 
Als er 
genommen, ſey es ſo ſchoͤn, als Fein ander 
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me man die. Solution vor, und ruͤttelt es zue Ducaten⸗ Gold geweſen, und am Gewichte waͤre 


ihm gantz nichts abgegangen. Da er es dem 
Grafen alſo zugeſtellet, haͤtte es ihm trefflich wohl 


Alsdenn giebt man allgemach Feuer, } gefallen, auch habe ihm Agricola vie Beſchrei— 


bung diefes Cements geben müffen. Aber, wenn 
das Gold ausdem Cemente komme, müffeman es 
entweder auf dem Zefte abtreiben,, oder vor dem 
Gebläfe rein verblafen, Damit das Kupffer, gang 
davon gebracht werde. Dieſen jest erzählten 
Proceß hat Agricola einem Apothecker gegeben, 
der ein guter Laborant und inder Chymie fehr et 
fahren gemwefen ; felbiger bat ihn eingefeget, und 
nach des Schrifftftellers Angeben verfucht, das 
Queckſilber it fiy worden und der Proceß hat ſich 
richtig befunden: Als er es nun ausnenommien 
und gefchieden, hat er einen ſchwartzen Goldkalck 
gefunden, den er ausgeglühet und gewogen, dat 
nad), als er ihn gefchmelger und wieder gewogen, 
bat er einen gar geringen Abgang gefunden, alfo, 
das man ihn am Gewichte kaum gefpürer, das 
Gold aber ift bleich gemefen. Darauf hat er vie 
zugerichtere Smaragd» Finctur genommen, Borrar 
darunter gemifcher, und im Fluſſe einen guten 
Theil darauf getragen; denn hat eres ausgenom» 
men und gewogen, da e8 Denn etwas zugenom⸗ 
men gehabt, und ander Farbe gar hoch, Doch ers 
mas ungefchmeidig gewefen: Er machre mit 


ttelt werden, Damit er fich nicht an | fublimireen Duecffilber und andern gehörigen 


Sadenein Cement, damurde es nicht allein ge- 
ſchmeidig, fondern hatte auch feine Farbe, wie ein 
feines Gold ſeyn foll, daher ihm diefer Proceß gar 


| wohlgefallen, unangefehen der Ueberfluß nicht gar 


groß geweſen, doch hater ſichs deshalben laffen 
lieb feyn, damit er-bemeifen fünnen, daß die Ber: 
wandlung'der Metallen Erin falfches Vorgeben 
fen, wie Guibert, Aubert und andere dergleichen 
Unerfahrne faͤlſchlich vorgäben. . 

Weiſſe goldene Ader, fiche Weiſſe Sluß 
der Maͤnner. 

Weiße Gold⸗Harbe, wird auf folgende Art 

gemadher: Nimm zwey Theile Salpeter , einen 
Theil Alaun, und einen Theil Salg, reibe.es auf 
den Stein. Gder: Nimm ı Loth) Alaun ;ı Lorh 
Salpeter, 2 Loth Salk, ein halb Loth Salmiar, 
ı Loth Grünfpan, und ı Loth Kupffer⸗Waſſer. 
Oder: Nimm Alaun und Salperer gleich viel, 
und fo viel Salt, ale beyder Theil, iſt gut. Cu⸗ 
rieuſe Runfbund Werd: Schule, ITh. p.7r. 
79.80u. 81. 

Weiſſe Groſſe Mleyer, fiche Blizum, im IV 

Bande, p. 164. | 

Weiſſe groſſe Narciſſe, fiehe Narciſſe, im 
xx Bande, P- 635. 

Weiffe Brund, einen weißen Grund zu mas 
chen, nimmt man Bleyweiß und Fuͤrniß. Zunft 
und Werck· Schule IITh.p- 327. 

Weiſſe Gurck, fiehe Gurckbaum, imXI 

Weiſſe Haare, ſiehe Graues Haar, im X 

Bande, P- 645- / 
Weiffe Yaafen, fiche unter dem Artickel: 


Weiſſe Thiere. 
Weiſſe Zaaſenkohl, iftver Sonchus niveus. 
ei * = t Weiſſe 
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Weiſſe Haber, ſiehe Haber, im KL Bande, Weiſſe Jaſmin, ſiehe Jaſmin, im x v 
p. 34: 6, P. 259. fi 
Weiffe Habnenfuß, iſt der Ronunculus| VDeiffe Indianifcher (oder Am 4 
albus. ſe 9 / Balfam, fiehe — ee ne 
Weiſſe Hahnenkamm, fiehe Zlirum, imIV |P. 262. | —* 
Bande, p. 164. Weiſſe Ingber oder Deutſcher Yı 
Weiffe Halßkraut, ift die Cerviearia alba | fiehe Arum,imll Bande, p.686. 


quarta, { Weiſſe Johanmisbeerftrauch, ſieh 
Weiſſe Hartz, ſiehe Refına Pinea alba, m — im XIV Bande, * —— 


XXX1Bande, p. 740- 2, Ka A 
ER * Weiſſe Tobannisträublein, find 

Weiſſe Haube, iftein aus klarer weiſſer Lein- hi * ll ’ ar Kir 
wand geihntetenes, und hinten unter dem Neifte |“ . J 
Zuſammen gezogenes Haͤublein, mit ſchmalen Weiſſe Kancker. Die Tulig 
weiſſen Spitlein ‚oder Canren um und um beſe⸗ | fährlihen Kancker unterworfen, 
get, deffen fih das gemeine Weibsvolck zur Som, | Augund Hand erfordert, damit 
mersjeit im Haufe zu bedienen pflege: Der |begegnet werden möge. Diefer$ 
Schnitt von felbigem ift entweder rund über die | Die Tulipe erſt an, wenn jie völlig 
Stirne, oder mit einem fpigigen Schnepplein ver- | oder ein wenig hernach, und ift de 
fehen, welches die Weiber Schneppenhauben |weniger ſchaͤdlich, als der in Dem 
nennen. Die weiffen Häubleinder Halloren, | Fu dieſem Hebel kommen aufdasga 
Weiber, fo fie unterihren ſchwartzen Sammet- einige weile Flecken welche man ang 
fepleperntragen, find von weiſſem Neſſeltuch · ¶ und waͤre es auch bißanden Ste 
A d gar big andie Erde. Denny 1a 
Weiſſe Haubechel, ift Ononis [ecundaflore | ger nicytgenoehret wird durh 
albo. davon angegriffenen Blätter, Mi 
Meiffe Hauß, ein eingelnes Hauß in dem Am | Die Ziviebel dringen, und felbige" 
te Torgau im Meißnifchen Kreiße. Geogra⸗ | oder auch Daß fie zwey oder dep, 
pbifche Special-Tabellen des Ehurfürften- | abnehmen, und gleichfam fich felk 
thums Sachfen p. 171. fie endlich zu nichts wird; Mr 
Weiſſe Heide, fiehe Erica, im VI Bande, | mahl befunden worden ift, umdm 
p. 1628. e Mittel at hat dencken mul 
Yoeiffe Hemblein,fiehe Weſtet · emde  |7 er andifcher Garten PESEEEE 

| Meiffe Rappesfobl,Brafhz 
Da — fiebe Leberblüm: Byas/ca, un IL Bande, p. 11oB, 

i eiffes ) im ande, p. 1284, J 
och ER Weiffe Ragenklee, iſt das 

2 


Weiſſe Hiccory, fiehe Hiccory, im KU fo, | 





Bande, P-4. Weiße Rleider. Die! 
Weiſſe Hirſche, ſiehe unter dem Artickel: heils weiſſe Kleider, und Das m 
Weiſſe Thiere. | daß fie nichts zu trauren hat 


VII; fonderlich aber an hohen ge 
ge trugen aud) dergleichen in Oxi 
Ehrifto, zum Spott, ein weif 
Luc· XXIII, 2. Die alten X 
Eondition fie. waren, hielten ic 

ſonderlich Fullones, welche die Kleid 
machen muften. Zhre Leichen 
insgemein.lange weiſſe Roͤcke geme 
ſes Koſinus Libr. V. Au | 
bezeiget.  ‚Machgehends: aber kam 
Kayſern dieſe Furbe ab, ale man 


Weiffe Hirfchwurg, fiehe Zoferpizinm; im 
XVII Bande, p-863- 

Weiſſe Hirgwurg, fiche Meum, im XX Banı 
de, p. 1443. 

Weiſſehof, ein Kloſter in Caſſel, war ehedem 
die Behauſung eines hingerichteten Buͤrgers 
Rung Seheweis daſelbſt. Solches hat Land⸗ 
graf Ludwig denen Kugelherrn im Jahr 1454 
gegeben, welche ein Kloſter Daraus gemachet. 
Zuchenbeckers Analecta Haffiaca, Colledio I. 


p. 18. bare bunte Farben erdacht, und Die 2 
Weiffe Hornungs ⸗Blumen, ſiehe Levcoje, | giengen hernach in der Trauer wer pH 

Me ho, p. 580. f auch noch heutiges Tages an vie en. a) 1 
i \ braͤuchlich iſt. Was die wein Kia ® 
Weiſſe Hünerbrübe, fiehe, Zeucophagium, | SHohenprieftersanlanger, ſo ware folde vıde 
im xVII Bande, p-601« gemeinen Priefter- Kleidung untere je Den be 


fondere weiſſe Trauer, Kleider, von fh 

gen Leinen, welche er am Berfühnagene 
te, wenn er. ins Allerheiligfte gieng, als zı De 
cher Zeit er feinen Hohenpriefterlihen Stadad 
legte. 3B. Mof. XVI, 4. Ga der Cm 


ZJoh IT, 4 u.5. ſtehet: Und. fie werden im fit 
wandeln in weiſſen Kleidern 20 "Dis Hr 


ya Huͤttenrauch, ift der. weiſſe Ar⸗ 
n 


ſe 

Weiſſe Hundsdreck, ſiehe Abum Græcum, 
im1%ande, p. 1043. 

Weiſſe Jappaner, ſiehe Lrifuenfchyn 
Schrogath, im XXIV Bande, p.873. 


— — — — —— — ———— —— — 
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69 Weiſſe kleine Meyer 


lich eine Verheiſſung des zukuͤnfftigen Lebens, 
108 der Zivech, Die Worte ſelbſt, und das Vor⸗ 
gehende und Nachfolgende beweifer, fiehe den 
ietels Wanveln, (in weiffen Aleidern ) 
EI Bande, p. 1960. Hernach wird durch 
weifen Kleider abgebildet die ewige Seeligkeit, 
AU D. 5. €. 6.11. c. 7,9. €. 19.8.14. Das 
f die Heil. Engel in weiffen glänzenden Klei: 
1 en, Matth. XRVII, 3. Marc. XVI, 
Apoft. Geld. 1, 10. €. X. 31. Die Kleider 
fe waren weiß als ein Licht, Matth. XVII, 
nee Marc. IX, 3. Inſonderheit 
weiſen Kleider angedeutet: 1) der 
m Unfchuld und Heiligkeit, Offenb. 
2) ihre Luft und Fröligkeit, Pred. 
1. 3) ihre Hoheit und Herrlichkeit, 
en hohe Standes Perfonen weile 
‚als Jofepb, ı Mof. XLI, 42. 
Eſth VIN, 15. Herodes Agtip: 
&. XII, 21. Alſo werden auch die 
£ dnige feyn, Offenb. Soh.1, 6. 
Zriumph und Sieghafftigkeir; wie 
mden Sieges:Fürften vor Zeiten in 
en einzogen: Alſo werden vie 
ihren Triumph halten über 
nd alle ihre Feinde. Schmidts 
ſtoricus p. 888. 979 Und 982. 
Antiquitäten -Lericon. Arnkiels 
eBölcker HI- Th. p. 67 u. f. und 
u ff. Siehe auch den Artickel: 
d, im XLIL Bande, p. 376 u.f. und 
we. Von dem DVorgeben, und 
‚ enitftandenen Streite, daß die Mut: 
em Heil. Norbert, Stifftern des 
fer > Ordens, erfchienen‘, und ihm 
je, daß er feinen Drden, zum Andens 
befleckten Empfängniß, weiſſe Klei- 
en vorfchreiben folte, ſiehe die Aut: 
raus der Kirchen⸗Hiſtorie Neuen 
IX Th. p. 447: 

Heine Meyer, fiche Bleum, im IV 


eine Narciſſe, ſiehe Nareiſſe, im 
ep. 635. 

leine Wintergeün, Pyrola pra- 
fiehe Wintergrün. 


= n 

Köfter. Mit diefem Nahmen wer⸗ 
er der regulirten Chor⸗Herren Au⸗ 
jenöbeleget. Rivii monaftica hifto- 
is im Meoifter. "Siehe auch den Ars 


be « Rlöfter, im XXL Bande, p. 

























































Xei fe Bo iginnen, Frans. Reines blan- 
Alſo werden nach) einiger Meynung die Kös 
Benin Sranckreich genennet, weil fie jeder: 
Weiß trauern. Allgemeine Chronicke 
eiffe Rötbe, ı Mof. XL, 16. Das Hu 
Nie Mortvampeißteigentlich weiß, und heißt 
u cherlich, darum hat es Hieronymus im 
ei ſchen nicht recht gegeben, caniftrum farinz, 
bs) Korb. Jedoch ift ein Unterfchied zwiſchen 
a Worten und dem andern Hebräifchen 
BO 729 Melches auch eine weife 
„niverfal- Lexiei ZIP Theil. 


Farbe bedeus | ften dar Ill Th. p, 406. 
2 


Weiſſel 1279 
tet. Denn dieß Wort var heißt, was ſehr weiß 


ft, und Das gleich leuchtet, wie Dan. VIr, 
Alten gefchrieben ſtehet, des Kleid ee 9 
weſen. Hell weiß heißt nicht dunckel oder roth 
weiß, ſondern das ſehr ſchoͤn weiß iſt. Und Eſther 
IX, 15 ſteht, Mardachai aber gieng aus von 
König in Königl. Kleidern, geel und weiß, Des 
rohalben werden allenthalben in der Schrifft die 
Edlen, aroffe Fürften, Ober Herrn und Degen: 
ten des Volckes genehnt DM / das ift, weiß, 
mie Das im Buch Nehemid zu fehen ift, denn es 
ift ein gemeiner Brauch geweſen, fonderlich der 
Voͤlcker in Morgenland, daß fie weiſſe Kleider 
getragen, wie auch von reichen Mann gefagt wird 
Luc. XVI, 18. Und jegiger Zeit haben die Fürs 
cken auch weiſſe Kleider, wie vor Zeiten die Roͤ⸗ 
mer den Gebrauch) gehabt, daß fie haben Purs 
pur getragen, und werden noch anjekodie Araber 
Loban genennet von Worte 759. Weiter wird 
aber auch allhier caniftrum, ein Korb mit dieſem 
Nahmen genennet, darum, daß er viel Löcher hat, 
dieweil er von vielen Ruthen dünne geflochten ift, 
gleich wie ein Netz. Suͤmma, ein fchöner weiſ⸗ 
N ei Robi, Brof 
eiffe Rohl, Drafkca alba, fiehe ra 
im IV Bande, p. 1109. * * 
Weiſſe Kopfkohl, ſiehe Zrasfzca, im IV Ban⸗ 
e, P. 1109. 

Weiſſe Rrebs, ſiehe unter ickel: 
We , fieh den Artickel 

Meiffe Ruͤchlein, Rhaſis, Trochife: Albi 
Rbofis. f 

Rec, Cerufl. (mit Rofenwaffer gewafchen) Züß. 
Sarcocoll. (mit Weibermich —— 
Amyli 3ß. 
Gumm. arab, Tragac. a 3ii. 
Camphor, 3i, 


Wenn ihr alles zu Pulver geftoffen und unter: 
einander gemifcher, fo gieffet Roſenwaſſer Darauf, 
und machet Augenfüchlein daraus. 

eiffe Rummel, fiehe Rümmel, im XV 
Bande, p. 2040. 

Weiſſe Kuͤrbſe, eine Art Portzellanmuſcheln, 
davon zu ſehen Muſcheln, (raͤre Sees) im XXIE 
Bande, p. 1319. 

Weiſſel, heißt unter den Bienen das Weib⸗ 
lein, welches die Ever leget, und die Bienen forts 
zeuget. Siche auch Weiſel. 

Weiſſel, Fluß, fiehe Weixel. 

Weiſſel, George) ift vielleicht mit Beorge 
Weiſen, einem Lieder: Dichter, einerley Aucter; 
aber auch unbekannt und hat in Erügers praxi 
pietar: mel. 1661 in Quirs feld Geiſtl. Darfens 
Klang 1679 in Hamburg. Gefangbuc 1694 
in Coburg» Meinung » Naumburgiſchen, und ans 
dern mehr die Lieder gemacht: | 

Im finftern Stall fo Wunder groß. 

Macht hoch die Thür, die Thor mache weit, 

Mein Mund foll frölich preifen. 

Nun liebe Seel, nun ift es Zeit, | 

Gar wohl mein Herg entfchloffen iſt. 

D ZEſu GOttes Lämmelein, ich. 

Sud, wer da will, ein ander Zief, 

Megels Lebens: Befchreibung der berühmter 


Weiſ⸗ 


1271. MeiffeLac-Sürnis 


Weiſſe Lac⸗Fuͤrnis. Don diefem hat man 
folgende Arten, als: ı ) Nimm Gummi Eopal 
8 doth, Gummi Sandrac 4 Loth, Gummi Ma- 
ftir, 2 Loth. Diefe Stürfe zerſtoſſe in einem 
Mörfel fauber und Elar, dann thue fie in eine irr⸗ 
dene verglafirte Schüffel, gieffe darauf 2 Loth 
rectifieirtes Spick Del, rühre es alles wohl unter 
einander, und laß es in gelinder Waͤrme bey dem 
Dfen eine Stunde lang ſtehen. Hernach thue 
alles in ein Flaſchen⸗Glaß, gieffe Darauf Maaß 
des allerftärckften Spiritus Vini vüttele es wohl 
unter einander, feße es hernach aufeinen ziemlich 
warmen Ofen in den Sand, laß e8 bis 2 mahl 
24 Stunden ftehen, fo wird es fehr helle und 
Elar werden. Hernach mache ein Filtrum von 
grauem Macularur-Pappier, laß es Durch daffel- 
de in ein vein Glas lauffen, fo ift der klare Fürs 
nis bereitet, Daß man ihn zum überftreichen brau⸗ 
ben kan. | | 

3) Man nimmt GummeMaftir ı halb Loth, 
Gummi-Sandtac, SilberABlette, jedes 3 Loth, 
Weiſſen Ritriol, Gelben Agtftein, jedes ein Lorh, 
Geläutertes Lein-Del, 6 Loch, Terpentin, Terpen: 
tin: Del, jedes 4 Loth, Venediſch Elar geftoffen 
Glaß, ı Loth; Die Gummata muß man allevor- 
her Elar ftoffen, hernach kochet man fie bey gelin- 
den Feuer an einem frepen Orte. Man. muß 
aber genau Achtung geben, Daß es nicht überlauf: 
fe, und fich entzünde, melches.fehr leichte ger 
fchehen und ein Unglückverurfachen Fan. Wenn 
es nun gefocht, fo feiger man es Durch ein leinen 
Tuch in ein rein Glaß, und überftreicher hernach, 
was man will, man kan auch die Farben damit 
vermiſchen. 

3) Nimm weiſſen geſtoſſenen Sandrac 6. Loth, 
geſtoſſenen Maftir 2. Loth, geftoffenen weiſſen 
Agtftein, 2 Loth, weißen Cypriſchen Ferpentin 
2 Loth. Diefes wohl vermifcht zum marmen 
Dfen gefest,, hernach Spiritum Vini darauf ge 
goffen, und wie vorher gedacht, verfahren. 

4) Nimm den allerftärcfiten Spiritum Vini 
10. Loth, Elargeftoffenen Sandrac 2 Rorh, Bes 
nedischen Ferpentin 2 Loth. Diefes laß auf dem 
Dfen 48 Stunden digeriven, und feige es durch. 
Diefen Fürnis fan man nur zu hellen Sachen 
gebrauchen. 

5) Man nimmt Gummifae 8 Loch, Gummi, 
Sandrae g Loth, Gummi Maftir 4 Loth, Gum: 
mi Animä 3 Porh, weiten Weyrauch 2 Lorh, 
Spiritum Bini rectificarigimum oder. vom aller 
ftärckften 3 Pfund. Diefe Stücke werden klar 
geftoffen, in den Spiritum Vini gerhan, und auf 
dem Dfen 24. Stunden im Sand digeriret, her: 
nad) feiget man es durch ein leinen Tuch in ein 
rein Glaß. Man Eandiefen Fürnis gebrauchen 
über Waſſer⸗Farben Bilder auf Papier oder Per: 
gament. 

5 Nimm geftoffenen Sandrae 2 Loth, Elaren 
Terpentin 2 Loch; Kaffe dieſes in einem ierdenen 
Geſchirr bey mäßigen Feuer ſchmeltzen, gieſſe dar⸗ 
nach Terpentin-Del darzu, damit ſich die vorher; 
gehenden Sachen darinnen foliren. Manmuf 
aber das Feuer wohl in acht nehmen, und ihn 
an einen freyen Orte machen, Dieſer Fuͤrnis 
Ean zu allerhand Tafeln und Gemählden gebrau⸗ 
chet werden, : 






WeiffeLebertraut- 


7) Nimm Spiruum Vini vectific. 1. 
halb Noͤſſel, Gunmi Arabic, 6 Sorh,,€ 
Sandrac 4 Loth, Gummi Maftix 2 Lor 
fe Stücke klar zerſtoſſen, und in den &y 
Rini gethan, hernach, wie vorgedacht, baue 

8) Nimm auserlefenen Gummi.&ar 
und ein halb Loth, auserlefenen Gum 
ı Loth, Gummi Animä ein viertel Loth, 
Elimi ein viertel Lorh, Spiritum Bini o 
allerftärckften ein halb Nöffel, Der € 
und Maftir muͤſſen geftoffen, und in de 
ritum Vini gerhan werden. Hernach 
ſie auf den warmen Ofen, daß ſie 
Die andern Gummata aber. thur man nu 
Gals, und gieft anderthalb Finger hoc ı 
tum Vini darüber, und läffer fie fo lange 
bis die andern folviret. Hernach 
durch, und vermifchet ed mit einande 

9) Nimm Guri-Lac 3. Loth, weil 
Loth, Gummi⸗Copal ı und ein halb 
ı und ein halb Loth, Spiegel: Hari ; 
Diefe Stücke ſtoſſe Elein geuß Den befk 
Branntwein darauf, daß er im & 
Finger hoch über Die geftoffenen&at 
das Glas fete zu, Eoche es allgen 
Topffe mir IBaffer; Wenn 89 
daß die Species aufgelöfet, jo 
ſchwimmenden Piquorem ab, und 
blieben, feige durch, und hebe es 

10) Nimm Spie- Del, * ot 
Loch, Maſtix ı Loth. Zerreibe die 
gank trocken, hernach waſche fie 
ritu Vini, veibe fie auch damit, ke 
wein wieder trocken werden, thue die 
Spick Del, laß es über ſanffter 
und fo der Fürnis zu ſtarck wi 
ein wenig Spick⸗Oel dazu. 
hüten, daß es beym Feuer fich mi 


1) Nimm 10 Loth Brannten 
pulverifirten Sandrac, 2 Roth 
Terpentin. Thue es zuſammen 
wahre es oben mit geroächften 
Rinde Blafe, feste es in einen‘ 
unten in den Topf thue Hal 
3 Stunden über einem Koh 
bis alles recht aufgelöfer, gie Al 
durch ein hären Tuch, und nen 
nem Glaſe mit einem engen Halle mm 
Diefer —* iſt fuͤrtr il zu den 
then, gelben, grünen und blauen 

12) Rinm puloerifiet Gummi Sat 
Lorh, des beften Benedifhen Ferpentin 
des beften rectificirten Branntweins I 
folches in ein. wohl vermahrtes Diasr 
foldhes in einem, Zopffe mie Waffer 3 Su Mn 
lang, feige e8 darnach warm durch 
und hebe es wohl verbunden aufs eier It 
Fuͤrnis ift für die Buchbinder die 
Damit zu laequiren. Cröckers mohlannn 
Mahler p. 2ıı.u. ff. A 

Weiffe Lavendel, oder Spicamasd, DE 
Lavendel, im XVI’Bande,p. 103E 1 

Weiffe Leberbluͤmlein, ſiehe Beben 
lein, (weiffes) im XVi Bande, p- 72} 4 — 

Weiſſe Leberkraut, Alpasica am 
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z3 Weiſſe Lerche 
berblömlein, eeiffe) im xvı Bande, 
Me fe. e che, ſiehe unter dem Atieel: 


a 



























Leuchte, fiche Zupbrofia, im vl 
2168 


‚ülge, fiche Lilie, im XVII Bande, 
a * 1 
silie, ſiehe Lilie, imXVH Bande, p- 


J 
inie ſiehe Zinea alba, im XVII Ban» 


| | | „Feſtung, ſiehe Weirelmünde. 
> A NDA, Feſtung, fiehe Weirxel⸗ 


ot iob um, ſiehe .otuebaum, 
AVIN Bande, p- 578. 

od, (Lucas) fiche Wetzelrod. 
Tagfamen; fiehe Mohn, im XXI 
Talzey, eine Kranckheit, ſiche Weiſſe 
langlebaͤume, ſiehe Manglebaͤu⸗ 
Bande, p.953. 

Mangold, ſiehe Bera, im II Bande, 
m uebaum, ſiehe Mangue, im 
 P- 957. 
Tarienglöcklein, ift die Yio/a mor- 


Tarmor, fiehe Parius Zapis, im 
,B.974 
Taflir, fiche Wlaftir, im XIX Ban- 


Taftigs Sürnis, diefer wird auf fol 
ıbereitet: Nimm klar geftoffenen 
Lorh, Maſtix 3 Loth, Spiritum Vi⸗ 
12 Loth. Laß es auf dem Dfen dis 
28 durch, fo iſt der Fürnis fer: 
Hanführender Mahler p. 214. 
Jaulbeerbaum, Morus alba, ſiehe 
m, im XIX Bande, p. 2162. 
Maulbeeten, Mora alba, fiehe 
mKIX Bande, p.2162. 


Maulwueff, fiehe unter dem Artickel: 


SE 
4 
If 


Mauß, ſiehe unter dem Artickel: 


layn, Fluß, ſiehe Weiß-Mayn. 

Meer, Dat. Mare album, Sinus Gran- 
Stanb. Za mer bianche, ein groffer Meer- 
a von Dem Eiß- Meere, welcher fich in Mo: 
1eim erfiverfer, zwifchen den - Provintzen 
tina, Kargapol, und den Mofcomitifchen Lapp- 
und unter DemCirculo ardtico lieget. “Die 
lichen Völker geben dieſem Meer: Bufen 
Atahmen Bellasmore oder Bela: more, 
Oftändiges Kericon der alte 
Pin sen Geographie. Mieliffa 


N 
v 


\ 


| 


— 


n, mittlern | zem inducere. ‚Hull 
ntes Geogr, 'xıu Bande, p- 7068 u. ff. und Immi ſon, im XIV 


19h.p- 73. Zuͤbners Eurge Fragen aus ON er 


Weiſſen 
der Geographie, p. 20. 
Lexicon. u 
Weiſſe Meerzwiebel, 
m Xx Bande, p. 210, | 
Weiſſe Mleet, ſiehe Meet, im XX Bande, 
P. 215. 

D Melde, ſiehe Melte, im XX Bande, 
P. 560. 
W 


1274 
Uhſens Geograph. 


fiehe Meerzwiebel, 


eiffe Merzenbluͤmlein, fiche Ranuneulus 
Condidus, im xxx Bande, p. 830. 


Meiffe Merzenblumen, fiehe Levcoje, i 

XV Bande, p. 580, &r Su 
Weiſſe Merzenviolen 
XVII Bande, p. 580. . 
Weiſſe Meßing, fiehe Meßing, im xX Ban 

de, p. 1196. ———— 
Pole Meyer, fiehe Blitum, im IV Bande, 


p. 164. 
Weiſſe Meyrich, fiehe Aline, im 1 Bande, 
p. 1502. ot 


‚ fiehe Levcoje, im 


Weiſſe Miete, fiehe Weiſſe Melde. 

Weiß Emme oder BleinEmme, Fluß, fies 
he Emme, im VIIL Bande, p. rorou.f. und Tel⸗ 
lenbach, im XL Bande, p. 674- 

Weiſſe Möhren, Poſtinoco domefica, ſieh 
Moͤhren, (weiſſe) im XXl Bande, p 67. 

Weiſſe Moͤnche, ſiehe Weiſſe Muͤnche. 

Weiſſe Mohn, ſiehe Mohn, imXXI Bande, 


p. 841. 

Weiſſe Mobnfaft, fiehe Wlobnfaft, (egyp⸗ 
tiſcher) im XX Baia P. 849. ui 9* 

Weiſſe Mohnſyrup, Brandenburgiſcher 
ſiehe Syrup, (weiffer Mohn⸗) er 
gifcher, im XUI Bande, p. ı 150. 

Meiffe Muͤnche, alfo werden die Domini 
caner genennet, von denen im VII Bande, p. 
1204 gehandelt worden. Siehe auch den Artickel 
Muͤnchs · Orden, im XXII Bande, p. 355 

Weiſſe Muͤnche DE MONTE OLIVETO, 
gewiſſe Münche, fiehe Öliveraner, im XXV Ban⸗ 
de, p- 1328. 

Weiſſe Mumie, ſiehe Mumie, im XXII Bans 
De, p.744. 

Weiſſe Mummeln, ſiehe Niblume, im 
XXVBande, p- 1041. - 

Weiffe Murmelcken, fiehe Nixblume, im 

XXIV Bande, p- 1041. | 
Weiſſe Minfcateller, fiche Muſcateller⸗ 
wein, im XXIl Bande, p- 1022. 

Weiſſe Mlufcarenrofe, ſiehe Hofe, im XXXIL 
Bande, p. 838. 

Weiſſe Myrrhe, fiehe Wiyrebe,(läßige) im. 
XXI Bande, p. 1738. x 

Weiffen, oder Weifen, heißt eben fo viel, als 
einweiſen, in eine erledigte Poſſeß einfegen, -oder 
in die gegenwärtige Sache einführen, Lat. In va. 
cnam pof]esfonem mittere, oder in vem prafen- 


Wehner. Siehe Zuͤlffe, im 


Weiſ⸗ 


1275 Meiffen 


Weiſſen, ein Schwartzburgiſches Dorf in 
S-hüringen an der Saale, eine Stunde von der 
PYoſt⸗Siation Uhlſtaͤdt, mit.einem Adelichen Rit: 
ier⸗Gut und Schloß die Weiſſenburg genannt, 
dem Herrn von Schönefeld zuftändig. Gold⸗ 
ſchadts Befchreib. der Marckiflecken ze. 


Weiffen, eine Secte in Stalien, deren Urhe⸗ 
ber ein geroiffer Priefter, welcher zu Ende des 14 
Sahrhunderts zu den Zeiten Pabfts Bonifacii 
IX, aus dem Alpen Gebürge nach Stalien Fam. 
hm folgte eine fehr groffe Menge Männer und 
Weiber nach, die alle weiß gekleidet waren, und 
Daher auch ven Nahmen der. Weiffen erhielten. 
Der Prieſter trug ein Crucifix bep ſich, welches 
nach feinem Vorgeben offtmahls über die Suͤn⸗ 
den der Menfchen weinete. Und wenn fich folches, 
wie er gefagt, zutrug, baten alle feine Nachfolger 
GOtt um Vergebung ihrer Sünden. Sie (lie 
fen und fpeifeten auf der öffentlichen Gaſſe, und 
fungen beftändig Lobgefänge zu Ehren ver heili- 
gen Mutter Gottes. Mir Diefem Anhange wan⸗ 
Derte der Priefter einen groffen Theil Italiens 
durch und wolte nunmehro die heiligen Derter in 
Rom befuchen. Diele Perfonen, unter denen fich 
auch Biſchoͤffe befanden, waren von ihm einge⸗ 
nommen, allein bey dem Pabſt fand er wenig 
Gunſt. Denn als fih ein Gerücht ausgebrei⸗ 
tet, als wenn er Luft hätte fi) des Päbftlichen 
Throns durch Hülffe feiner Anhänger zu bemäch- 
tigen, ließ er ihm einige Mannfchafft entgegen 
marfchiren, die ihm gefangen nehmen mufte. Man 
machte ihm Eurg darauf den Proceß, und ließ ihn 
als einen Aufrührer und Beleidiger der Majeftät 
verbrennen. Die meiften halten ihn vor unſchul⸗ 
Dig und fagen, daß eine Eurg darauf erfolgte Peft 
in Rom die Würcfung der görtlichen Rache ger 
weſen. Chronol, $unccii, Platina in vita Bo- 


. nifacii IX. Crufinsp. 324. Sachfens Kayſer⸗ 


Ehronicke IV Th. p.186. Allgemeine Chro⸗ 
nickeV 3b. p. 210. 

Meiffen, (Rotte der) fiehe Weiſſen. 

Weiffe Nachtſchatten, ift die Beronicaogua- 
2ica, feu Clymenon Turnerüi. 

Weiffen-Ydlere-Örden (Ritter des) in Des 
fterreich, fiehe Diſciplinen⸗Grden, im VI Ban- 
De, P- 1044. 

WeiffensYdlers- Ördens (Ritter des ) in 
— — Adler (der weiſſe) im l Bande, p. 
523 u.f. 

Weiſſe Narbe im Auge, ſiehe Narbe im 
auge, (weifle) im XXIII Bande, p. 627. 

eiffe Narciſſe, fiehe Narciſſe, (weiſſe) 

im XXIIL Bande, p. 63 5. 

Weiffe Narciſſe, (gang) fiche Narciſſe, 
im XXI Bande, p- 635. 

Weiſſe Narciſſe, (geoffe) ſiehe Narciſſe, 
im. XXI Bande, p. 637. 

Weiſſe Narciſſe, (Eleine) fiche Narciſſe, im 
XXI Bande, p. 637. 
Weiffenau, auch Mlererone, Lat. Augia ma- 
Jor, eine Abtey Benedictiner Drdens, in Schwa⸗ 
ben, oben am Briganger-See, und ift ehemahls 
eine Capelle St. Galli dafelbft geiwefen: wie es 
denn noch älter ſeyn ſoll als die Abtey St. Gallen 
ſelbſten. Hernach ift es ein Benedietiner⸗Klo⸗ 












Weiſſenau 6 


fter beyder Gefchlechte worden, biß 1098 die 
nen heraus gethan, und von Ulrichen, GN 
in Rhaͤtien und Brigantz, zu einer Abtei 
tet worden, deffen Gemahlin Bertha, deu 
nige Rudolphs, fo bey Merfeburg. jebl 
Tochter, vieles hinein gewendet. So habe 
die Grafen von Montfort, denen dafelbik r 
halben ein Maufoleum in der Kirche zu um 
ben rauen errichtet, vieles Dabep gethan. 
fius Ann, Suev, l. 5. P,l.c5. 9 
pogr. Suev, | 
Weiffenau, Lat. Weiffenavia , Augia 
oder minor, eine Abtey und Kloſtee 
ftratenfer Ordens nebft einem Flecken, im 2 
in Schwaben, an dem Wafler € 
Mittag nahe bey der freyen Reich 
vensburg gelegen. Sie ift reich, u 
Unterſcheid der nachftehenden Ben 
ten gleiches Nahmens in dem N 
Schmwäbifche Weiflenau, aud 
oder Wlinderau (unter welchem ‘ 
men bereit8 im XXI Bande, p. 3C 
wenigen gehandelt Morden) genent 
denn der Abt in dem Reichs Abſe 
fpurg 15 10 Mindenau unterfchriebe 
dem ReihsAbfchieve zu Negen 
Jahr 1 500,liefet man Niederau 
diefer Abt von Weiſſenau (ABBA 
NAVIENSIS over WEISSENAUEN 
der ein unmittelbahrer Stand des 
des Schwäbifchen Kreifes if. A 
diefe Abtey ein Sig einiger Einfi 
melcher 990 in ein Klofter verwai 
Nachdem es aber 1145 eingefa 
von Weiffenburg aus Habfpurgifan 
te, wie Bebwiler meont, und. 
CLoccardis, daffelbige in eine Probft 
ſtratenſer Ordens, verwandelt. D 
die Meynung entftanden, als far 
erfte Stifter gemwefen. Hierauf if 
eich aus einem Probfte zu "eind 
worden. Weber diefes hat Kayſer 
deffen Gemahlin Anne,dem Klofk 
fo daß Diefe Die andere Stifteri 
So hat auch Heinrich ver Stol 
und Sachſen demfelben vide 
erwieſen, und Graf Woiff VID 
ihm ııg0 dag Witishofen gefehen . 
ſchoͤnen Bibliothek diefes Klofters find 
treflichen Bücher und Manuferipte des 
ten Adolpbe Occo (der ein Medich, 
for und Nummarius zu Augſhhurg 
** —* ein don Werdenſtein Di 
in gegeben hat. Den Reichsrdht | 
gend, fo if Diefe Abey um 2 zu Roß, und 24 
Fuß, oder go Fl. beleget: Zum Camm 
aber foll fie jährlich 6 und 100 geht. IN 
Jahr 1567 ift es auf 6 Jahre lang, ı m ein Di 
theil moderiret. worden. Der heutige Abe heil 
Michael Zelming oder Yelmling, gebütt 
von Ravensburg, und iſt 1722 Dei Er 
ner ermehlet worden. Sein Titel if; De 
Hohmwürdigen, in GOtt andächtigen 
Michael, erwehlten und beftätigten 
des Kapferlichen freyen Stiffts Wei 
Meinem Gnaͤdigen Huren, 
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Weiſſenau 


ners vollſt. Geogr. Th. III. p.2716. Bucelin 
1 Sacr. P.I. Bruſch de Mor. Germ, p. ı5. 
»d, Accur. Geogr. Sturms Topolog. Ans 
uehent, Geogr. p.220. Mleliffantes Geogr. 
T Sh.l. p: 919. GBenealogiophili jegtleb, 
- Deurfchlandes, | Th. IL. p. 2. Schw 
Ins jährliches Gienealog. Handbuch, Th.1I. 
gs Europ. Titular-Buc, p. 113. Vollftäns 
‚Hericonder alten, mittleren und neuen 
av, Zeillers Beſchreibung der X Kreife, 
"und of. Uhſens Geograph. Lexicon. 
hofs N tie, Procer. L. II. c. as. $.10. p.219, 
ama Th. IX. p.595. Seanckens 
| 9. Herold, Th. J. p.508 Pfeffinger 
.£,15.p.1295. Cruſius Annal. Suev, 1.5. 
an. Topogr. Suev. 
1au, Weiſenau, oder Weiſenoe, Lat. 
Narifcorum, oder Norici, ein Muͤnchs⸗ 
jet Abtey Benedictiner Ordens in Dem | 
in dem Nürnbergifchen Amte Hilpolt- 
Fehr einen Buͤchſen⸗Schuß von Graͤ-⸗ 
abwärts, und vier Meilen von Nuͤrn⸗ 
Bambergifchen Bezirek an dem Fluffe | 
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En EEE EHE 
nicht feyn. Es mag vielleicht der Stiffter dieſes 


Klofters ſolches mit Huͤlffe die ſes Biſchoffs, aufges 
richtet haben, und dahero der Biſcheff für einen 
Mirfkiffter gefeget worden feyn, wieBifchoff Otto 
zu Bamberg ein Mitftiffter des Klofters Heils— 
brunn neben dem Grafen von Abenberg genennet 
wird, Berner hat Kayfer Ruprecht dieſes Klo- 
fter in feinen Schuß genommen, und demfelben alle 
feine Freyheiten beftätiget, zu Nürnberg, Freptags 
nach unfer Frauen Lichtmeß⸗Tag, 1401. Kayfer 
griedrich hat diefem Kloſter Weifenoe dieſe be 
jondere Gnade gethan, daß fie einen Boat und 
Schirmer nehmen mögen, Der fie von des Reichs 
regen ſchuͤtze, Daß fie auch demfelben, fo oft es ihres 
Kloſters Nothdurfft erfordert, verändern mögen. 
Gegeben zu Nürnberg, Freytags nad) unfer 
Frauen Geburts Tag, 1444. Alto findet man, 
daß Diefes Kloſter 1478: in Pfalggraf Ottens 
Schutz geweſen. Im Jahr 1504. iftes im Baye⸗ 
riſchen Kriege von dem Rath zu Nuͤrnberg einge⸗ 
nommen worden, Darauf die Mönche den Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Schuß aufgehoben, und denfelben dem Stifft 
Bamberg aufgetragen, vermöge einer Urkunde, in 







gelegen. Es ſoll daſſelbe, wie Lafpar | welcher Echarius Abt, dann Hermann Gräs 
18 in Chronologia Monafteriorum Germa- | fenberger, Heinrich Schwab, und Johann 
jet, von dem Graf Bebharden von | Hilpoltfteiner, nebft dem Eonvent St. Bonifas 
8, Birhofen zu Eichſtaͤdt, nahmahlis | ci des Klofters Weiſenoe bekennen, nachdem ihr 
unter dem Nahmen Victors Il, ger | Klofter befreyet, einen Schutz-Herrn zu ermehlen, 
den ſeyn. Cuzius de migratione gen- | menn fie wollen, daß fie, in Betrachtung diß Klofter 






















D. 412. fagt, es fen Des Graf Ernftens | 


hberg Sohn geweſen. Das Klofter | 
Anfang im Zahr 1053. genommen ha⸗ 

nad) von dem Bulsdorfe Otten zu 
een verneuert und: erweitert worden fenn. 
yalis hat dieſes Klofter confirmirer, 
dent Mache gegeben , einen Abt 
Erfigedachter Pabſt nenner in 
Confirmation dag Klofler Guidana, 
-Stiffter Eribum , feine Gemahlin 
oder Willem und ihrer beeder En- 
mut, der gegeben zu Rom, im 
17109. König Contad hat gleichfals 
ie Weiſſenau, fo im Stifte Bamberg 
eine Güter beftätiget,, und den; Con: 
gegeben, einen Abt zu erwehlen, und ei» 
— * n, ihres Gefallens anzunehmen: 
in Dieler Urkunde als Zeugen unterfchrie: 
old, Marggrafuzu Vohburg, Otto, 
dt Wittelebach, Gebhard, Graf 
| Ottnand von Efihenbach, Lei⸗ 
on Brundlach, Öttnand von Bürgel, 
A yon Schniepling, Gottfried von 
MX. und ift-gegeben im Jahr 1146. 
nhalt ift von König Philipp wieder: 
worden, und find in diefer Urkunde nachfol⸗ 
M Zeugen unterfchrieben: Ludwig, Hertzog 
ayeen, Ditticus Marggraf zu Meißen, 
i ed, Graf zu Orlamuͤnd, Albrecht, Graf 
Veringerode, Bünter und Heinrich, Gra⸗ 
Schwartzburg Gunzelius von Grob, 
iepold, Landgraf zu Leuchtenburg, Die 
Marſchall von Ralarin, Heinrich, Truch⸗ 
An Walpurg, Chuno von Muͤntzerberg ec. 
ben zu Nuͤrnberg, den 18 May 1205. Die 
ribus, oder Erbo, ſo in dieſen Urkunden bes 
twird, kan obgedachter Biſchoff zu Eichſtaͤdt 
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alle Regalia, Geiſtlichkeit und Weltlichkeit, Obrig⸗ 
keit und Gerechtigkeit, vom Stifft Bamberg ha⸗ 
ben, und von demſelben zu Lehen tragen, auch dem⸗ 
ſelben mit Steuer, Reiß und andern Dienſtbarkei⸗ 
ten, zugethan, auch hiebevor in deſſelben Stifft 
Schutz, Schirm und Berfpruch gegeben, alſo, dag 
das Stifft ihrer und ihrer Nachkommen, Leut und 
Guͤter, zu recht und aller Billigkeit, maͤchtig ſeyn 
ſollen. Gegeben Montag nach St, Martinds 
Tag 1507. Der Rath zu Nürnberg aber bat 
1522. der Ehur-Pfalg diejes Klofter durch einen 
Rertrag wieder abgetreten, Dadurch ohne Zweifel 
der Schuß darüber wieder Pfaͤltziſch worden, weil 
es die Pfalsgrafen, in Krafft ſolches Schußes, eins 
gezogen, und Die Mönche ausgetrieben,, Die aber 
nach der Zeit wieder reftituiret worden. Die 
Nahmen derer Aebte findet man nicht verzeichnet, 
auffer Diefe legtere: Heinrich, iſt 60. Jahr alt ges 
weſen, und 1503. geflorben; Eucharius Gotts⸗ 
mann iftAbt worden 1501. undgeftorben ısırz 
Heinrich Reller , von Biberab im Fahr 1526. 
Achatius von Hirſchhaid. Glücks Geograph. 
Beſchr. der Reichs⸗Stadt Nürnbera, p-77u.f 
Schamelii Entwurff eines Kloſter⸗Lexici, p-32- 
Hiſtoriſche Tachricht von des. B. freyen 
Stadt Nuͤrnberg, p-445. 


Weiſſenau, ein Dre in Nieder-Elfaß, zwiſchen 
der Moter und Sorn gelegen. Ichterheims El 
ſaßiſche Topographie, Th. I.p. 21. 

WEISSENAUENSIS ABBAS , ſiehe Weiß 
fenau. 

"WEISSENAVIA, Flecken und Abtey, fiehe 
Meiffenan. 
WEISSENAVIENSIS ABBAS, fiehe Weiſ- 


fenau. 
Weiſ⸗ 
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1279 Weifenbab ‚ Weiffenborn 180 
mm nn — —— - 
Weiſſenbach/ ein Fluß in Defterveich, welchen Weiffinberg, (Zohann Sehaftian) vor 
ohnmeit Goiſernburg der Traun Fluß einnimmt, ſchatz gebürtig, hielte ſich 2. Zahran dem Am 
und mit ihm nach dem Maurflecken Laufen laͤufft. Rochlig auf, underlernete, weiler wegen dam 
Allgemeines Hydrograph. Keric: p. 594. ger — m —— er Jen fo 
Weiffenbach, eine freye Stadt in Defterreich, | !9P dem Dapıgen Amtmanne Sulgbergern 
she MBatohofen Preuenhuebers Annales san me wen E —* - dreib⸗ 
Styrenfes, p. 170, | ‚1042, zu Roc) &und t 
? beyden Drten viel vom Feinde aus, mom 
Meiffenbach, ein Dorfin der Hertſchafft Ro | nepft andern verfchievenemahl gefänglich ie 
tenberg in der Ober⸗Pfaltz. Es har fünf Heerd⸗ führer. Nach feines Vaters Tove warderre 
Stätte. Salckenfteine Analecta Nordgavienfia, Armntsvogt, hernac) von 1665. an Anıtmanr 
Vl Nachleſe, p. 466- Oſchatz, und ſtarb daſelbſt 1674. im Febr 3 
Weiffenbach, Geſchlecht, ſiehe Meißbach. | nesAlters 57 Zahr. Heinens Befareibun 
Weiſſenbach, (Eonrad) von Eſchwege aus | Stadt Rochlitz, p- 230. —“ 
eſſen gebuͤrtig, war 1370. in der Zittauifchen | Weiſſenberg, oder Weiſſenberg 
chule Locatus und Succentor, bekam aber 1394 .chior) ein Licentiat der Rechte und Son 
wegen ſeiner Wiſſenſchafften und ſonderbaren Gelnhauſen, in der legten Helfftedes x 
(ieflibkeit als Stadtfchreiber E. E. Raths zu |derts, Er ſchrieb: 6 
Zittau wichtigſte Verrichtungen unter Handen 1. Syntagma ſ. Ordinationem cu — 
Tarpzovs Analecta Faſtorum Zittavienſium, III zu Heidelberg 1578. in Fo *8* 
Theil, 1.5. P:96. den. | 
Meiffen-Bächlein, ein Bach, fiehe Weiß| 2. Schematifmos five Tabulas fü 
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Mlayn. |. Judicii Camerz Imperialis, 9 

Weilfen Bande, (Ritter vom) fiehe Weiſ ‚in$ol. —— 

fe Band. 2, Orationem in obitum Ill, Com 

Weiffenberg, ein Berg in Böhmen, fiche Phil, Ludov. I. Acceflit dena 

Weife Berg. en * om 
* ubrii chleich, n 8. 
Weiſſenberg, Schloß in Kaͤrnthen, ſiehe Batberins — 


Weiſſen burg. Y er 
Weiffenberg, ein Schloß in Ober⸗ Oeſterteich, P:" 3 Und Nor. — 
im Traun-Biertheil, am Fluffe Krems, ohnmeir, „, Weiſſenberg, (Brock von) Se 
Zilliebuen; gehörte nebft nur gedachtem Tilie, | Brock, imIv Bande, p. iä34 nf > 
burg in Die Erbſchafft der ausgeftorbenen Grafen | Weiſſenberger, (Joh.) Ese 
von Tilly; itaner 1730. an die Frepherrlihe Sa: | born vom Urfprunge, Fortgang 
miiievon Weichs verfauffet worden. Huͤbners | der Evangelifchen Religion inden & 
vellftändige Geographie, III Theil, p.137. —* p Er % f. mie fich 3 n 
Weiffenberg , Lat. Vifenderga, eine Eleine | Der ANleche (Onus Eeelefie) um 
Stadt - *— feſten Schloſſe in Liefland, in der ee VDeiffenbergers, 2 
Sandfarft Eften, yoifchen Revel und Narda, ges | MT? Davon, irgendtvo angeführet gef 
gen den Finnländifiden Meerbufen. Die Stadı N —— aber, daß ſolches B 
felbit hat feine Mauren. Suͤbnets volftändige| x ſchoffen in Chiemſee alall 
Geographie, IL Theil, P.285- 5 —* aan 4 Nah 
Weiffenberg, ein Wendiſcher Marckt⸗Flecken — der Diefe & * Kim : 
oder Kleines Städtlein in der Ober⸗Lauſitz andert⸗ zuerſt zu Landshut gedrucket hat, o 
halbe Meile von Baugen, unfern dem Schioff: hann Weiffenberger aus © Br 
Gräs, Darunter es ehemahls auch gehörer, nach; | worden fepn. Siehe auch Deh A er 
ie ee ‚Beiigern foles | fenburger (Johann). u 
Schloffes ſich um eine gewiſſe Summe Geldes los ' er 
gekauffet hat; dahero e8 unter Eeinem Landftand | jur eiffenberger, Melchior) | en 
mehr ſtehet, fondern unmittelbar von der Land» 8* I . 
Vogtey, Ober ⸗Amte und Landes-Hauptmann: eiſſenborn, ein Adeliches Ritte — 
ſchafft in der Ober⸗Lauſitz dependiret. Es lieget Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreife in‘ Reiffen | 
hart an der Straffe zwiſchen Görlig und Baugen, Sreyberg, dem Herrn von Hartitſch 
auf einer anmuthigen Hoͤhe und hat eine feine Kir, , Meine Pfarr-Kirche vafelbft. Golt 
che. Auffer den drey Fahrmärckten, welche dag | reih der Marckt Flecken ee. Jecant 
Städtlein gehabt, hat es nunmehro noch den vier: Minifterium, p. 52. | DENN, 
ten am Montage nah Duafimodogeniti erhalten, | _ Weiſſenborn, ein Adeliche Ru — 
Im Jahr 17 12. betraf es das Unalück, daßes grö; Dorf, im Erggebürgifchen Kreife in M I 
ftentheils abbrannte. Die Einwohner find noch | weit Zwickau. Die dafise Kirche ik Pabı 
Reliquien von den Wenden. Groſſers Lauf. | tbum erbauet, welches aus den 1498. gegonenE 
Merckw. P.UIL.p.s6,.undgs. Uhſens Geographi. | Glocken und deren Aufichrifften erhellt i 
ſches Lexicon. Iccanders Geiftl. Minifterium in | badts Belhreib. der Marckt Slecen E 
Sachſen, p. 409. Wabſis Ehurfürftenchum Wabſis Churfuͤrſtenthum Saufen, Pr 
Sachſen, p.120. in Bepl. Beyl. Iccanders Geiſil. Minifter. | 


Weiffenborn 1282 
ſtor berufen worden war) auf die Univerſitaͤt, und 
nahm daſelbſt re 94 die Wuͤrde eines Magiſters an. 
Im Jahr 169 7 kam er auf die Jenaiſche Univerſi⸗ 
tät, diſputirte ſich ein, und wurde 1098 Adjunctus 
der Philoſophiſchen Farultaͤt daſelbſt zim folgenden 
1699 Jahre aber der H. Schrifft Licentiat, u bald 
en - | darauf Doctor. Im Fahr 1 700erhielte er nad) 

1,.einCammer-Buthim Thürin- | dem Tode feines Waters dag Partorat bey der daſi⸗ 
runden von Eifenach, dem Hertn | gen St. Michaelis Kirche, und bald hernach wur: 
Kirchberg zu Farnerode gehörig. | derer Beyſitzer in Eonfiftorio. Im Jahr 1710 
ſchreib dee Marckt⸗ Flecken 2c. | wurdeer der Wuͤrde eines Eiſenachiſchen Kirchen⸗ 

ein Dorf im Oſterlande, bey | Raths theilhafftig, und 17 erhielte er die auſſer⸗ 
ins Amt Eiſenberg gehoͤrig. | ordenlihe Profeßion in der ı Gottesgelahrheit. 
8 Befihreib, der Marck⸗Flecken x. | Much Abfterben DZuͤlichs erhielte er 1722 die 
or, ein Dorf: in der Herrſchaſſt Superintendentur; und nach dem Tode Dd. Sörts 
weit Eifenbergim Ofterlande: Gold⸗ fchens 1724 einesordentliche Profeßion in ver 
(breib.der Marckt» Flecken Wabſts | Theologie ; Nach dem Ableben aberdesD. Stang 
hun 1Sachfen, p: 26: in Beni. Geo; | Buddensifter Senior der Dheologiſchen Facul⸗ 
Special» Tabellen des Churfuͤr⸗ tät und Profeſſor Primatius 1729 worden. Im 
Sachfen, p. 73. Jahr 1742 wurde er von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
born, ein Dorf aufm Eichsfelde, et: | zu Sachſen ⸗Weimar und Eienach in dem Amte 
envon Heiligenſtadt. Es gehoͤret zu eines daſigenSuperindentens pro Emerito erklaͤ⸗ 
chen Gütern in Retmarshauſen. ret; die erſte Theologiſche Profeßion aber verwal⸗ 
aa Befchreib. der Marckt⸗Flecken rc. | teteet noch in dem 1743 Jahre, vornemlich mie 
born ein Heßiſches Dorf unweit Son⸗ Haltung feiner öffentlichen tcheologiſch⸗ polemiſchen 
ch. Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛe. Vorleſungen. Das ro ⸗Rectorat hat er 1726 
born, ein Dorf Adelicher Gerichts: | und ı 730 rühmlichft verwalter. Don den Schriff⸗ 
jeder, Heſſen, Stunde von den Amte | ten, Dadurch er fich berühmt uud. beliaht gemacht 


Weiſſenborn 

iſſenborn, ein Ritter-und. Lehn⸗Guth 

aumburgs, wie ſolches der Verfaſ— 

is Hertzogs Moritz Wilhelms, 

Johann Zaderi erſtern Abriß und 
ſſe de * daumburgiſchen Stiffts⸗Chroni⸗ 

ühren Wabſts Churfuͤrſtenthum Sach: 


Jen 
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68 Beſchreib. der Marckt⸗ Flecken ıc. 
born, (Ehriftoph) war erſtlich der 
ſd — Adjuncus, m 
zu Eiſenberg. Von feinen Schriff: 
ſolgende bekannt: 
ecirculo vitioſo, Jena 1700. 
retorſione logiea, ebend. 1701. 
ter Kirchen⸗Redner, Jena, 1704, 
7i⸗, ing. | 
cher Leichen Redner, Sena, 1707, in 8. 
Frühlings-Luft, Jena, 1705, in 8. 
ng zu denen Anfangs: Gründen der 


Jena, 1713, in8, Dreßden 173 1 
Sm JZahr ı747 Fam dieſe Schrift, 
ufagen  wermehret von Teophil. 
nern, zu Dreßden ing abermahls aus 
wolle: Wegzels Lebens: Hefchreib. der 
eühmmteften Lieder-Dichter. III Th.p. 407. 
— 1 St. 3- P:287. 
Iboen, (Jeſaias Friedrich) der Heil. 
Dr, und erfter Profeffor ver Gottes: 
narzuSjena, Hersogl. Sachfen- Eifenachi- 
e und Eonfiftorial» Rath, der Kir: 
1 SE Mihael Paſtor Primarius, und der 
Faden Didces Supetintendent: Ehe wir 
ortreflichen Gottesgelehrten Lebens» m: 


Pitofere Lerico der jeßtlebenden Theologen 
nefchland Th. Il p. 755 er irtig Johann 
ſch genennet werde, Esift aberrunfer Herr 
Inborn zu Schmalkalden im Jahr 1673 
Movemiber gebohren worden, wo fein Ba: 
!bann Weißenborn, von dem einbefon- 
Ftickelfolget, damahls Kector der Schule 
Bw Jahr 1697:308.er mit nurgedachtem 
Vater nad) Erfurt, (mohin diefer als Pas 

verfal-Lexii LIF Theil, 








und Lateinischen Dratorie und 


Peiehlen, koͤnnen wir nichrunerinnertiaffen, | 


h wiſchen Hirſchfeld u. Alsfeld gelegen. | hat, find folgende bekannt : 


Differtationes: 


x 1.De "Eudoyuevia;, Erfurt 1694: 


2 Pe Sabbathi obligatione naturali, in pudorem 


multorum Chriflianorum oftenfa, Erfurt 


1695, 

—— Philoſophiæ univerfefpedarz, 'enu- 
cleate exhibens ejusdem naturam, ‚caufäs, di, 
vifionem, inftrumenta,  methodum, cultum 
item, fata, (Moſer l:c.p.756 feßet falſch⸗ 
lich facta) ſectas & recentiorum‘judicia,' Erz 
furt 1696. 


4. Transfubftantiatio abſurda e genuinis rario- 


nis principiis in pudorem fuorum aflertorum 
oftenfa, Jenan 697. | 
5. Paradoxorum Logicorum Decas, I, II, Jena 
1698, u | 
6. - -\ DecasIll. Jena 1698. 
7. DecasIV. Jena 1698. 
8De Gratia ſideli certiſſima, fiveanhomo eti- 
am in hac vita de gratia Dei& futura ſua ſalute 
æterna per fidem certus eſſe queat? Jena 
1699. Dieſe Diſſertation hat er unter dem 
Vorſitze D. Friedrich Bechmanns gehal⸗ 
ten, als er Licentiat der Gottesgelahrheit 
worden. —* 


9. De caritate, pro infallibili veræ eccleſie nota 


non habenda, Yengı7ı 5. iſt des Rſpondenten 
" Arbeit. Einen Auszug aus folcher ſiehe in der 
Gelehrten Fama Th. Up. 83 uff. 
10. Diſſ. qua infamia Babelis ab ecclefia Evange- 
' lico-Lutherana depellitur, Jena 1715. Eis 
nen Auszug daraus, fiehe inder Gelehrten 
Sama Th. XLVIp. 730u.ff. 
ı1. De Jatantia Romane ecclefiz, in precipuo 
fpecimine,' feilndedifceflione Principum Pro- 
teſtantium ad ecclefiam Romanam, perfpedta 
Jena ı717. 


Mmmm 12. Joſus 
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12. Jefus Pontifieiorum cum Jefu Lutheranorum 
collatus, feu doctrina ecclefiz Romanzde Je- 
fu, ad Scripture Sacre nerman eXaminata, 
Sena 1717. | 

13, Detrimentum fidei ac 'pietatis, e dogmate 
Reformatorum de abfoluto Decrero enatum, 
Jena 1725» 

14. Charadter veræ religionis in do@rinade fide 
in Chriftum juftificante, Jena 1725 

ı5. De Reformatorum Univerfalifmo. gratiz, 
fruftrajataco, Jena 1726. 

16. De fermento Pharifzorum occaſione. Mo, 
XVI.v.6 & 12, ac parallelorum decorum, 
Jena 1728. Iſt des Mefpondentens, 
Adolph Wilhelms von Bohren, Arbeit 
und Snaugural-Differtation, die Doctor 
Würde zuwerhalten.. 

17. Degratia Spiritus S, applicatrice ad illuftran- 
dum locum Art.XXVl, v:17,fegg.Sjena 1729. 

18. De Subordinatione filii, in divinis non ad- 
mittenda, Jena 1730. Es iſt des Refpon- 
dentens, M. Beiſners Arbeit. 

19. Diff. S.S. Trinitatis myſterium, methodo de- 
monftrativa. fiftens, Sena 1730. Diele 
Differtation ift uncer feinem Vorſitz von dem 
berühmten Herrn Rector Carpzov in 
Weimar, als Berfaffern Derfelben, auf dem 
theologifchen Catheder vertheidige morden- 


— 


Es ivrer fi Herr Moſer, wenn er l. c. p.| 


757 vorgiebt; es habe Ludovici in feiner 
Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſophie, aus 
der Urſache, weil gedachter Herr Carpzov 


unter Herrn Weiſſen bornen ſolche Diſſer⸗Auch iſt zu mercken, daß 


tation vertheidiget, dieſen zu einen Wolffia⸗ 
ner gemachet. Nicht dieſe allein, ſondern 
mehrere, bloß lediglich nach Wolffiſchen 
Saͤtzen ausgearbeitete Diſſertationes ſind 
unter des Herrn Weiſſenborns Vorſitz 
von ihren Verſaſſern oͤffentlich vertheidiget 
worden, welcher Umftand hinlaͤnglich genug 
iſt, unſern groſſen Gottesgelehrten, unter 
die Zahl der Freunde der Wolffiſchen Philo⸗ 
ſophie zurechnen. Und hat Ludovici ſich 
ausdrücklich erklaͤret, daß er unter dem allge: 
meinen Nahmen der Wolffianer auch die 


Freunde der Wolffiſchen Weltweisheit ver · Weiſſenbornen ſelbſt herruͤh IN 


ftanden wiſſen wolle. Indeſſen hat der Ver⸗ 
faffer des im Jahr 1743 blühenden Jena 
p- 52 gleichwohl das Urtheil des Herrn Mo⸗ 
fers von Wort zu Wortnachgeberer: Wels 
ches eben die Urſache iſt, varum mir Den Un. 
grund des Moferifchen Urtheils hier haben 
anzeigen müffen- 

20. Theologig moralis, morali Philofophia multo 
preftantior, Jena 1731. Iſt des Reſpon⸗ 
dentens Herrn Lehmus Arbeit. 

or. De Libro vite triplici, eng 17335. Sft 
gieihfale des Refpondentens Bruhns Ar: 

yeit. 

22. Diff, feeularis theologico - hiftorica, fiftens 
providentiam Dei circa progreflus feientie 
fandioris, oder von der Vorſorge GOttes 
vor dem Wachsthum der heiligen Wahrhei— 
ten, Jena 1738. Von welcher Abhandlung 
der Reſpondens Herr Schulemann der 
Ver faſſer iſt. Siehe die Aa Hißorico- Er- 
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cleſiaſtica T. 1. p. 95r.u. Ada Arcaden 
An. 1738 p. 162; ingleihen Gruͤnd 1.2 ’ 
zuͤge aus denen Neueſten Theolon 
Philoſophiſch und Pbilolog 
fputationen, im Vll Bande, p.403 
23.Difl. dedivinitate Spiritus Sandi contra P 
matomachos, Jena 1740. Iſt de 
fpondentens, Herrn Yobe heif “ h 
fers, Doctor » Differtation, aus " 
Fever fie auch gefloffen. Eine Reee ion 
von findet man in den Gruͤndi. 
ausden Neueſten Theologiſch 
phiſch⸗ u. Theologiſchen Difpin 
des Ix Bandes 1Stüd, P. 34 ! it 
| Progtammata. = > 
1. DePaulo, animadverfore Petri | 
14. Jena 1728. Es iſt bey & 
Inaugural · Diſſertation des 
Gohren verfertiget worden. 
2, Progr, ab b. D. WuchereriP 
Doctorem Theologie, de vefligüi 
& trinitatis in eſſentia divina, inlil 
eccurrentibus, Jena 1730. 
3. Progr. ad b, D. Syrbii promotion 
Theologie, de illibata Aug, Conf 
ria, Jena 1730. En: 
4.De potente in fcripturis Dodo: 
inauguralem b. D. Rufü, Jena 
5,Progr.ad D. Joh. Chriftophori 
motionem in Dodtorem Theole 
Teftimonium de rrinitäte unia 
boloapoftolicoobvium, ‚Se 
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langeer ordentlicher Profeffor venk 
Dfter - Programmata auf ver Unit 
verfertiget hat; denn wenn ein neue 
die Theologifche Facultaͤt kommt, fon 
mahl von derFacultaͤt ein hohes Feſt 
welches er ordentliche Programm 
muß, und darf fich hernach nichrat 
einander Fefterwehlen.  Gevacyal 
HerndeiffenbornsSteilediell 
Herr Schwieger: Sohn, der. Hat 
die Oſter⸗ Progranmata verfe 
Dfter-Proarammataaber, Mi 
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1. Progr. pafchale de Chriftoy & 
tato, ad Rom. IV.v.25, Jena i 26 
2.Deredemtione, agni Dei angume1 
1. Petr.l.v. 18-22. Sen 1727. ° 
3.De Chrifto per gloriam patris relule 
Rom, XVIL.v.4. Sena 1728. 7 

4. De acclamatione Chrifti, vietonie; 
Apol, I.v. 17. 18. Gena 1729 
5. Confitentium de dominio ac reſuſẽ 
fu beatitudo, exRom.X,v.9. St 

6. Chriftus, agnus pafchalisNovi T,@% 


Jena 1731, | ae) 
7 De duce falutis, fuppliciis perfedto, Jena 73° 
8. Das Programma pafchale 1733 | * 
Titul: Geminus mortis ac refurreiionis N 
aan: ex 2 Cor, V. v.ıs. hat Denjeel Del 
D. Syebius an flatt des Dein at 
Raths Weiffenborngemadt. 2° 
9. De Chrifto primitiis ſuſci 
1,Cor, XV. v.20. Jena 734. 


j 


Er f 
Ir 10.l 
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Cor. XV. 27.18. Jena 1735: Die 

Mogramma führer Herr Mlofer l. e. in 
dem eichmiß der Weiſſenborniſchen 
faͤlſchlich zweymahl an, und zwar 
sein Programma, darnach als eine 


— 
Ar 
4 
ud 


en. 
le ei 
7 BP 0 F 
ra Pauli,in Chriſto crucifixo. maxime 
ji diCor.li:2. Jena 1736. Siehe davon 
die Suanchfurter Gelehrten Zeitung. 
4 h ‚ refurredionis ac vitæ fons, Je⸗ 
2. Predigten: 

aungs Predigt auf die Huldigung Wil⸗ 
einrichs, Hertzogs zu Sachfen- Ei- 
mad, Jena 1729. ing. Sie fteller den 
gungs Bund Amafai mit David aus 
'on.XIll. 18. vor. 
je 1730. Fam unter feinen Nahmen eis 
gung der: im Nahmen der gangen 
m Facultät zu Jena herausgegebenen 
Kalumnien, heraus, dabey wa⸗ 
Br fo zroifchen ihm und Dem 
d: Buddeo, der vamahligen Unrus 
gewechfelt worden. Es erhellet aus 
zung, daß der Herr Kirchen ⸗Rath 
en Ablehnung nicht in allen Stuͤ⸗ 
ſey; In den Kurtzen Fragen 
rchen Hiſtorie des Neuen Teſta⸗ 
Fb. Vu. p: 483. aber. wird. gemeldet, 
ED. Veiffenborn an befagter Schrift 
Theil habe. Siehe auch) Unſchuldige 
©, P443.: und 446; Theolog 
XLV sum.4. Mylii Biblioch. 
ot 1. finum. 1842. | 
e Monath Nacht des Jahre 1726: 
lebende Gelehrte Europa, I Theil, 
fs» Mloferskepicon ver- jegtlebenden 
D und Reformieten Teologen in und 
d, UTh p. 715- uf. Das in 
abe 1743. blühende Jena, p-49-u.f.f 
bertts Diarium Salanum des Jahrs 1720. 


Buß eu 

il n,(Zohann) ein Lutheriſcher GOt⸗ 
jet, war zu Siglitz oder Sieglig in dem 
amburg ohnweit Jena ‚Den 21. Novenib. 
ven Spin Barer war Peter Weiß 
hd die Mutter Sybille. Nachdem er 
ale zu Naumburg von 165 5. bis 1665. 
Theophilus Colerus, dem er zulegt 
Beines Superintendenten gefolget, ei: 
Mm Grund in Sprachen und andern 
tengeleget,, begab er fich in dem jegt+ 
1665. Zahre nad) Jena, allwo er eine 
Allantino'Magno ‚und eine Diſputa⸗ 
poculo daluis hielte. Er machte fi al» 
Allein. uchs, Weigelsuud Bo⸗ 
treflich zu Nuse, fondern hör- 
den Muſaus Chemnitius, Gerharden, 
etannen, * annen und. Boegen in 
Reologie, umd machte fich zugleich bey Diefen 
ehrern dermaſſen beliebt, daß er von ih- 
1 V0n1667. mitder Magifter- Würde beehrer 
I Hierauf Difputiete er unter dem Vorſitz 
bann Ernſt Gerhards de providentia 

Iuiverfal- Lexici ZIV Theil, 
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Weiſſenborn 


1286, 


Pei, folgents de magiltracu.politieo. - Nach vie: 
em wurde er 1672, inſonderheit durch Goͤtzens 
Vorſchub, zum Rectorat in Schmalkalden be— 
foͤrdert. Als er dieſe Stelle bey nahe eilf 
Jahre bekleidet, ward et 1683. Director 
des Evangeliihen Gymnafii zu Hilcess 
beim. . Da e nun wantzig Zahre dem 
Schul’s Amte vorgeftanden, wurde er dem 
Predigt» Amte unverhofft gewidmet: Denn 
nachdem D Toachim Juſt Breithaupt ordent⸗ 
licher Profeſſor der Theologie zu Halle worten, 
ward ihm 1691. das Seniorat des Minifterii 
und oberfte Paftorat an der Prediger⸗Kirche in 
Erfurt aufgerragen, ingleichen Die Inſpection 
uͤber das dafige Gymnafium. Kaum war der 
Anfang im Predigt» Amte gemacht, fo begab er 
fih 1692. nach Jena, und erhielt nach gehaltes 
ner Sjnaugural » Difputation unter dem Litel: 
Anima pro anima über Ser. XXXIL. die Licentias 
ten⸗Wuͤrde in ver Theologie; bald darauf aber 
unter D. Bechmann das Doctorat, da er ver 
einsige Doctorande war: 

Im beſten Flor feines Lehr: Amts,gabihmı 700 
der groſſe GOtt einen Winck nach Jena, und 
ließ ihn von dem Durchl. Fürften, Johann 
Willhelmen, regierenden Hertzoge zu Sachſen, 
zu Dero Kirchen-⸗Rath, wie auch Superinten. 
denten und oberſten Paſtor, ſowohl als Aſſeſſorn 
des Conſiſtorii, gnaͤdigſt beruffen Nachdem er 
am andern Sonntage nach Dem Feſt ver Erſchei⸗ 
nung Chriſti gemelden Jahres feine legte Prediat 
in Erfurt gehalten; geſchahe den Sonntag dar⸗ 
auf Vormittags die Einfuͤhrung von Johann 
Zerbſt, Saͤchſiſchen Kirchen: Rat) und Gene 
ral-Superintendenten; Nachmittags aber hielt 
er Die Antritts: Predigt aus Ser. XV, 19. und 
Kellte daraus vor: GOttes Rirchen: Aug: 
Apffel, das ift, einen vor GOtt mehrten Pre⸗ 
digen: welcher Function er nur 12. Wochen fürs 
ſtand, jedoch mit groffem Ruhm, daß auch Sr. 
Durch! wenig Tage vor feinem Ende, ihm durch 
eine befondere Zuſchrifft gnädigft andeuten lief 
fen, daß es mit der ordentlihen Profeßion der 
GOttesgelahrheit bey dem fämtl. Durchlauchtig⸗ 
ften Nutritoren der Jenaiſchen Univerfität run 
richtig und zum Stande gebracht worden. Er 
ftarb aber noch indem Jahr, nemlich 1700, 
den 20. Apr. im 56. Zahre feines Alters. am hitzi⸗ 
gen Fieber , ehe er noch gedachte Profeßion ange, 
treten hatte. Was feinen Eheftand betrift, fo 
trat er 1672. im November in denfelben mit Safı. 
Mlatie Sabine, M. Job. Sriedeich Horne, 
Predigers zu Ober⸗Roßla, Tochter, mit welcher 
er 8. Kinder, ald 6. Söhne und 2. Töchter ge 
zeuget. M. Chriſtoph Weiffenborn,; Rector 
zu Eiſenberg, hat in feiner Poetiſchen Frühlings: 
Luft P. 44. ihm Diefes Epigramma gefeßer: 

'$i tua laudarem fandisfima carmina , ‚Faucor, 

! >Laudarem laudes, quas tibi laude paras, 

Laudatum laudans irerum laudaris ab ipfo, 
Nam te laudatus laudat Jova pium, 

Aft a laudaro laudari maxima laus eſt, 
Lande mea nunquam laus tibi tanta datur. 

Seine herausgegebenen Schrifften find: 

1, Difputario de poculo falucis, 

2. Difpntatio de pröwidentia diyina, 

Nmmmz 
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3. Diſſ 
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3. Diff. de magiftracu politico, 

4, Diflertatio: In quantum Paftor coram tribu- 
nali.divino teneatur pro grege, 1690, 

5. EinTractat unterm Titel; Unum in fcho- 
lis & Academiis neceflarium , Sjena in 12. 

6. Initia) Rhetoricz, 

7. Schmalkaldifches Kernhaftes Geber Buch, 
nebft allerhand’ Beiftreichen Lebens, Regeln. 

8. Nucleus artis Logic® pr&ceptis ac. notis fe- 
lestioribus exhibitus & juffu fuperiorum pro 
Gymnafio Hildefienfi publicatus, Hiidesh. 
1689. in ı2, 

9, Difp. inauguralis de anima pro anima, fivein 
quantum paftor coram tribunali divino tenea⸗ 
tur progrege, exEzech, Ill. 17.18. 19.in 4. 

10. Delineatio Atheismi & Enthufiasmi, ceu 
potisfimorum hodie Ecclefie cerruptorum, 
Jena 1694. in 4. 

11. Beichreibung der Buſſe, des Glaubens 
und neuen Lebens, inufum carechumeno- 
rum, in 8. 

22. Viele Leichen » Predigten, darunter: 

a) Die güldene Rede des Mundes derer 

Kinder GOttes aus Pfalm CXVI. 7.8.9, 
b) Dasbicht im Finſterniß aus Pf.XEIV. ı9. 
e) Die allerfeligfte Habe aus Pſ. LRXUIL25.f. 

13. Rathe Predigten, ale: 

a) DasObrigkeits⸗Auge aus Exod.XXII. 28. 

b) Zroft frommer Negenten aus Palm 

XXXVIL 28. 

Bon ihm ſtehet auch ein fchönes Lied in 
Schmalkaldifhen Gefang» Bud, fo. im Zahr 
3706. und 1717 gedruckt worden, und ſich an⸗ 
fängt: Wunderlich iſt GOttes Schicken, 
melches Lied er aufgefeget, als einmahls feine Ehe: 
liebfte toͤdlich kranck darnieder gelegen, und foll 
er, da fie wieder genefen, alsdenn noch die zwoͤlf⸗ 
te und legte Strophe Dazu verfertiget haben. S. 
Zeumers Vitas Prof. Jenenfium, Pipping inDe- 
cade IX. Memorab, Theol. n. VI, Strubbergs 


Diarium Salanum 1720. p. 229. u. f. — 


ſteins Hildesheimiſcher Kirchen⸗ und Reforma⸗ 
tions⸗Hiſtorie, X Th. p- 38. u. f. Goͤttens 
jetztlebende Gelehrte in Europa, I Th. p. 682. 
Wetzels Lieder Dichter, II Theil, p- 406. u.f. 
Olearii Thüringifche Ehronic. IT Theil, p- 27- 
Walchs Religions » Streitigkeiten, auffer der 
Evangelifhen Kirche, Th. V- p- 155. 
Weiſſenborn, (Zohann) der Heil. Schrift 
Doctor und Superintendent zu Altſtaͤdt in Thür 
ringen, ift gebohren worden zu Hildesheim 691: 
den 23. Aug. Sein Pater, der gleichfalls Jo⸗ 
bann Weiffenborn, hieß, war damahls des 
Gymnaſü zu St. Andreas in Hildesheim Dire- 
etor, fiehe von ihm -einen befondern Artickel. 
Weil er feinen Vater gar frühzeitig verlohr (denn 
er war Damahls erft 9. Fahr alt), haben fonder- 
lich ſeine zwey Brüder, Johann griedrich 
Weiſſenborn, Profeſſor der Griechiſchen Spra⸗ 
che am Gymnaſio zu Erfurt, und D. Eſaias 
Friedtich Weiffenboen, vaͤterliche Treue gegen 
n erwieſen. Anfänglich giengler in die Stadt 
chule zu Jena, von darernad) Eifenberg in das 
dortige beruͤhmte Lyceum zog, und von feines Bar 


ters Brudern Chriſtoph VDeiffenboen, als Re⸗ Sprade 
etore, getteulich unterrichtet und ſo wein gebracht im Jahr 742. 



































Weiſſenborn J 
wurde, daß er daſelbſt mehrmahls oͤffentlich diſn 
ven und Reden halten Eönnte: Worauf er 
tüchtig geachtet wurde, auf die Univerfirde Ju 
gehen. Allhier hörere er die berühmteften Dhi 
phen und that jich gar bald alfo hervor,daßierr 
eine Difputation de poenitentia philofophiea, 
theidigen Eonnte. Im Jahr 1711. oder as 
ward er Magifter. Doch unterließ nic 
bey die Theologie, als fein Haupt Werd, 
allen Fleiß zu treiben, und zwar unter der‘ 
führung D. görtfchens, Buddens und z 
gens; De | 
niger auch ſich bey oſophiſchen und‘ 
gifchen Difputationen hören hr laſſen, 
andern mit ſeinem Unterricht zu dienen 
mehr beram er auch Belohnungen feines: 
und Geficklichkeit, indem er 1716. 
an der Stadt-Rirche zu Jena ward, 1 
Archidiaconus. Am Zahr 1726. & 
Jena den Doctor-Hut, und ſchrieb 
Gelegenheit eine Difputation de R 
Univerfalismo gratiæ fruftra ja&taro, 
te Abhandlung er unter dem Vorfik 
ders, D. Eſaias griedrich WDeiffen 
theidigte. Nach dem Tode das Her 
ward er Paftor und Eonfiftorialzt 
ferner Fürfil. Sachſen⸗Eiſenachiſchert 
Rath und Bice-Superintendene, um 
Bruder wegen feines hohen Alters 
lichen Gefundheit in feinen AmteQ 
bepzuftehen. Als aber im Zahrıza 
Bruder des Superintendenten 
worden: haben St. Hochfürftl, Du 
mar und Eifenach ihn nach Alftäbe 
für gut befunden. Auſſer den bat 
ten Difputationen find von ihm fit 

1. GOttes⸗ Abrieß von einem t 
als D. Johann Strang ud! 
Nov. 1729. Diefer Zeitlichkeitt 
der den ıg. Dec. gehaltenen 
Leihen und Gedädhtnig-Pr 
XV. 19.21. vorgetragen 

2. Leihen Predigtauf denn 
bann Reinhard Rus über 
XXXIL ı0. Jena 1728 
A@aHifl. Eeclef. im 3. Bande, p 

3. Epiftola gratulatoria ad. Jenr, Mi 
macherum , fiche Ludovici 
der Wolfiſchen Philofophier & 
Jenaifche Monatl. | 
—* Keen —9* on den 
enden Evangeliſch⸗Lutheriſchen ud 
Theologen in und um Deusfehland , Pr, - 
Buddei Commentationem Hiftorico = 
cam deOrigine Socinianismi ab ecelelies 
tione non repetenda, welche gelcheie 
fung ftehet in feinen Mifcel. Saeris TB) 
— 7 ven 2 D. Weiſſen⸗ 
et, P4TI.U.f ttens JeBEIEDENUE ET" 
te Europa, Il Th. p. 683. Unſchulde Aa 
richten, des Jahrs 1726. p.86.. 

Weiſſenborn, (Johann Fri — 

ſophie Magiſter, und Profeſſor DA Bun 
am Raths⸗Gymnaſio zu Erfurt, N) 
Wann er gebohren, RmbeT : 
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a ER 
esaber weiß man, daß er ein Bruder von dem | „der Hänge des Berges , ift ſchwar N 
| en Eſaias Friedrich Weiſſenborn „alſo lieget eine 3 Laſt ag r * —* 
Neubauets Nacır. von den jegtlebenden | „von oben nichts einfallen möge, ‚haben die Pro- 
gelifch+tt heriſch und Reformirten Theolo- | „prietarüi hier und dar, Pfeiler von dem weichen 
nundumDeusfhland,p.406. Ada Scheia- | „Stein ſtehen laffen, ſo das Anfehen hat , als ob 
6StPp-574- | „man fich in einer Gruft oder Eleinen Kirche, die 
Jeiffenboen, (Johann Friedrich) gebürtig | „ſteinerne Säulen hat, befinde. » Da nun diefe 
ebi ‚befi gim Jahr 1722. den 2ı Jen⸗ Hole das Heyden⸗Loch genennet wird, ſo iſt aus 
u Leipyig de philofophifche Catheder als Ma, | Dem Nahmen murhmaßlich zu fchlieffen, daß fie zu 
der Philoſe phie und deſignirter Paſtor zu den Heydniſchen Zeiten ein dergleichen Ort mag 
mobi. Die Diſſertation Handelt de | geweſen ſeyn, worinnen die Druiden ihr Weſen 
rice ex oraculo Paulinoad Coloff, | gehabt haben. Falckenſteins Nordgauiſche Al⸗ 
d t: Charaderibus quibusdam defignata. | terthümer l Thp. 10. u. f. Blücks Befchreibung 
Yeatenborn, (Michael) wardı 650. der fünf, | Der Stadt Nürnberg, p- 55. 
Fan der Schule zu Sranckenhaufen in | Weiſſenbrunn, (Wolf Zacob) von ihm find 
1. Er ftarb 1661. Olearii Thüringis | Und folgenden Schriften bekannt: 
ie. 11 TH. p. 66. 1. Poema facrum in diem Purificationis Ma. 
nborn, (Gber-) ein Heßifches Dorf sie, melches zu Ingolſtadt 1584. in 4 die 
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ad. Goldſchadts Befchreibung der |; Prefle verlaffen. 

Mic. pP. 386. 2. Poema de Euchariftiz Sacramento, fo eben» 
mboen, (Unter) Dorff, fiehe Unter: || falls zu Ingolftade 1584. in 4. in Druck 
den, im XLIX ‘Bande, p. 2299. erfchienen. 


nb Er; & BEN en ee Bibliotheca Clasfica, p. 1553. und 
u ıP- . , . 
* Weiſſenburg, Rat. Comitatus Albenfs.ci 
ch, (Johann Benjamin) von ihm | mitat F —— BR Pay = 
eineausführlide Relation von der fa- | benbürgen. Die Haupeftadt derſelben heiffet 
ner» Diebs « Mord » und Räubers | gleichfalls Weiffenburg oder Siebenbürgifh: 
welche 1726. zu Gieffen juftificivet wors | Weiffenburg. Huͤbners vollſtaͤndige Geogra, 
Die Kupffern, Franckfurtam Drayn 1727. en — Ms AD 
—1— | e 8 (Siebenburgifch-), 
nbtunn, ein Schrifftfäßiges Gut in | Wei ? Br 
mee Zwickau und Werdau. Esifteine Kirs fiebe — — * nen 
ei i Wabſts Ehurfürtenthum Sadfen, und Scheuplitz, im XXXIV Bande . F ß 
inBeyl. Geogtaphiſche Special-Tar Woeiffenburg, die Weiffenbur 3 P.3 x 
ı dee Churfuͤrſtenthums Sachien, hir on, a eiffen, ‚ Schloß in 
eiffenburg, oder Weiſſenberg, ein ſchͤnes 
30. GBoldfchadts Belhreib. der u been Rare dem Grafen von 
3* ‚Ber. 
inbrunn, ein Dorf unteit Coburg. | „ Weiffenburg, oder Stuhl» Weiffenburg, 
5 Befchreib. der Marckt⸗Flecken ic. eine Stadt und Feftung in Nieder-Ungaen und 
eunn, ein Dorf in dem Amte Alt, | U* Haupt-Stadt der Graſſchafft gleiches Nah: 
Füinterthanen, davon 17 nad) Altdorf | en8, ſiehe Stuhlweiſſenburg, im XL Bande, 
n,i der Ehartelieget es zwiſchen Altoorf p-1289.u.f. 
ImRlofter Engelthal. Hinter diefem Dor⸗ Weiſſenburg, Stadt und Feſtung in Sieben⸗ 
orf aus zu net findet fich an der bürgen, ſiehe Weiffenburg, (Siebenbürgifh:) 
Heyden; Berges eine Döle , welche 'Weiffenbur eiche- if 
denLoch ka —*8 so. v. A cn 3 a 
Stedtler zu Chriſtian Erlangen, Der ſie Weiſſenburg,, oder Briechifch-WWeiffen: 
get „befchreiber fie alfo: „ Benn man | Burg, Die Haupt: Stadt des —— lie 
vien, fiehe Belgrad, im III Bande, p. 1022, 


er 


nbrunn, ein Dörf im Vogtlande un 
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* nbrunn in einem Fuhr⸗Weg an der 
Koeaufwwärts gekommen, präfentivet fich der u, f 
ang i die Hoͤle in einem groffen Stein, in Mn Weiffenbur Stadt im Elfaß, fiehe Wei 
alt eines nach Gothiſcher Art gewoͤlbeten fenbar (Teon). ſiehe Weiß 
send, welcher zugleich ſo hoch iſt, daß man 3 ; ; f 
— hinein aehen Ean. enn | ; Veiffenburg, oder Wiefenberg, in Städt 
Atdadurch hinein geh Wenn | - 77, h 
5* darinnen ift,Ean man wenigſtens 100 gen in Liefland, das zwar keine Mauern / aber 
itie und noch vielmehr ungehindert fortge⸗doch ein ſehr feftes Schloß neben fich liegen hat; 
m Zadie Höleif nicht viel weniger breit, und | Il 1219 ſeyn erbauet worden , und lieget 35 
Bjelänger je tiefer und breiter, meil die Bau- Meilen von Narva, und eben fo weit von Res 
13 alljährlich erweitern, indem fieden Sand, | Pal. Uhſens Univerſal⸗Geographiſch⸗Hiſtoriſches 
len fie verkauffen Können, herausnehmen | ERRIEON. ER 
Berführen. Oben uͤber ver Höle, auffen an — oder Weiſſenberg, eine * 
mmm 3 n 


* 


1ogr Weiffenturg 
BE E. 
ne Stadt in der Ober⸗ Lauſitz, ehe Weiſſen⸗ 


er. 
Weiffenburg, ein Flecken in Siebenbärgen, 
unterhalb Altenburg, der 1594. von den Tuͤrcken 
in Brand geftecfet worden fehn fol. Zeillers 
Unaarn, p.28 1. 
Weiffenburg, Rat. Album Caflrum, Weijfen- 
burgica Prapofitura, Weillenburgenfis Prapojitura, 
eine gefürftete Probftey Benedictiner Drdens 
bev Sron Wilſſenburg im Nieder + Elfaß im 
Waßgau gegen das Vogeſiſche Gebuͤrge, Spey⸗ 
eriſcher Didees. Dieſe Probſtey, fo eine von 
den vier vornehmſten in Deutſchland ift, war 
anfänglich ein Klofter Benedictiner Ordens, 
welches 624. gebauet. und von dem Könige Da- 
gobert dem Groſſen 664 dotiret worden. In 
dem Fundariong: Briefe ſtehet, daß das Kloſter 
an dem Orte, der ſchon vor dem Weiſſenberg 
geheiffen, geftifftet worden, und daß deinfelben al⸗ 
le dem Königl. Fiſco dafelbft zugehörigen, Dörfs 
fer und Güter geſchenckt ſeyn follen ; wie denn Die 
Aebte ihre Herrfchafft darüber bis in das Zwi⸗ 
ſchen Reich (Interregnum) behauptet. Nach 
derſelben Zeit hat die Stadt, ſonderlich nachdem 
ſie vom Abt Friedrichen unter Faveur der Rhei⸗ 
niſchen Städte Buͤndniß, 1262. mit Mauren 
umgeben worden, ſich von der Ober⸗Herrſchafft 
der Aebte los gewickelt, welchem aber die Aeb⸗ 
te beſtaͤndig widerſprochen, bis endlich der Kay⸗ 
fer Friedrich II, 1442. die Stadt von dem Prob⸗ 
fte , fo damahls Pbilipp von Etpach mar, 
frey erflärer , melches Kayſer Mlarimilian 
1618. vermitrelft eins Deraleihs zwiſchen der 
Stadt und dem Probſte noch mehr befräfftiget 


Dem iohngeachtet wurde bey dem Weſtphaͤli⸗ 
chen Flieden der Stadt ihre Freyheit von dem 


giſchffe zu Spever, ala Probſt zu NBeiffenburg, 
fö.neue angeiprohen. . Es ift. aber folder 
Sireit dahin gefallen, nachdem die Stadt an 


Franckreich Durch den Ryßwickiſchen Frieden mit | 
aller Hoheit-überlaffen werden. pnzwifchen hat 


vie Stadt dem Probfte hiemahls ftreitig ger 
macht, daß derfelbe nicht zugleich mit Mundats 
Herr feyn folre. Es heiffet nemlich derjenige 
Beyirek, welchen König Dagobert dem Stifte 
zugeeignet, und worinnen jederman frey fifchen 
und jagen Dürfen, die Mlundat, worüber in 
nachgehenden Zeiten der Probſt and die Bürger 
zugleich Herren geweſen. So hatauch der Probft 
das Recht hergebracht „ des Staffel» Berichtö- 
Schultheiſſen ⸗Amt zu befeßen. - Ron dieſem ge- 
het die ppellation an das Ritter» Gerichte, wel⸗ 
ches der Probft mit feinen Rittern und Mannen 
befeßet, denen von der Stadt die fogenannten 
Hausgenoffen beygeordnet werden. Sonſten 
it das Stifft, wie gedacht, eine von den anfehn- 
lichſten Probſteyen in Deurfchland. Der Kayſer 
Carl IV hat den Abt mit der Fuͤrſtſichen Würs 
de begabet, und ihn zum Abt des Kayſerlichen 
Throns oder Carhedtz gemakhet : wie denn der 
Kayſer Griedeich TI in einem Referipte Philip: 
„pen feinen und des Reihe» Fürften ſchreibt, wel, 
hen Tittel er auch 7486. in inem Frey Briefe 
dem Abte Heinrichen beyleget. Im Jahr 1526, 
brachte es der Abt Ruͤdiger, zugenamt Fiſchet 
(Pifcator), dahin, daß die Abtey in eine weltliche 


Probſte⸗ verändert wurde: | Diefer 2 Ruiz 



























Weiſſenburg 


——— —— 


hat auch erlanget, Daß die Abtey zu S 
purg in dern Hagenawer-Zefte, nach Abfib 
Bartholomäus Zolrigele, des le sten 
dDafelbft, der Probſtey Weiſſenburg eir Jul 
werden. ein Nadfolger Philippven 
beim, war zugleich Biſchoff von Spe 2 
brachte es dahin, daß die Probſtey We 
1546. auf Zulaffen Kayſers Carla V, 
Pabfts Pauls 111, dem Bißthum Spa 
ewig einverleiber wurde, von welcher Zeihe 
Bifchöffe von Speyer zugleich Pröb e zul 
fenburggemefen.: Pbhilippvon®& 
fürft zu Trier und Biſchoff von Speer, 
17 Jahrhundert einen neuen Berfuch, die 
wieder unter fich zu bringen, aber Vergeblich, 
mahls haben die Proͤbſte mit dem von 
gaden und dem Grof- Prior zu Hepk 
den Rang geftritten, nachgehends abe 
Alternation gefchritten. Die Refik 
te ift fonften zu Luterberg oder Lautrk 
Das Wappen des Probftes zu ABı 
im rothen Felde ein filbernes Caftel, 
men mit ſchwartzen Mauer-Steihen 
ſchregrechts Durchgefteckten Pralar 
darüber eine ſchwebende goldene Kto 
cher ſolches das mittlere Dvarcierindn 
des Bilchoffs zu Speyer aus, "Bon 
ten find folgende bekannt 
1. Principius, nachmahls Biſch 
2. Ehedonius. 
3. Radefried. 
5. Zuftulphus , der nacht 


Tg 
7 
* 
















Speyer worden. J 
6. Aſtramus. 
7. Gerbertus. Be 
8: Erembert, ward her 


9. Drogebodo,wurdesrg Bike 
Nach ihm wird vom Druf 
Eharialdusgefegetn, om 

10. Bernhard over Wein 
hends Biſchoff zu Wor 

s1. David, wird 767. Bi 

12. Wieland, nach welchem dei 
Abts zu fehlen ſcheint 

13. Ddgerusioder Obog rius der 


* 
* 


* 


biſchoff zu Mayntz word J | 
14. Grimald, welcher beh Konig Amor 

wohl geſtanden. A 
15. Bolcoldus, wurde hernach Biſch 


aber findet ſich nicht. 
16. Gerhochus. 








17. Voltuicus, ward 

18. Mimoldus. —— 
19: Gerrichus, regierte b Jahr. 
20. Ercambius. B — 
21. B. Adalbertus, wurde 4 


ſchoff zu Magdeburg, und ſtarb 984 
22. Sanderad, regierte 15 Jah 
23. Gifillarius, farb 989 U ©) 
24. Gerridus, refigninte aoon. 1. ı|- 
25. Siaebodo, regierte nur · Zahr. 
26. Ruithard, ſtarb 1032 . eche 
27. Bolmas, ftarbj1043. 
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9, Arnold, ward 1051 Bifchoff zu Speyer. | c. 32. 0.75. P. 1158. Zeillers Befchreibun 
Ds ar —8 ei 5. [oe XKreiße p. 739. Ebend. Irinerarium * 
en . manie p.917 u.ff. Bergero Durch. Walt, 

13h. p-Srou-ff. . Denckwuͤrdiger und mig; 
licher Rheinifcber Antiguatius, p. 244. 
Zuͤbners Vollſtaͤndige Geographie III Th p 38 1 
Moſers Reihs-Fomalı Th. p- 570. Imhofs 
Notit. Proc.p.2 ro. Triers Wappenfunft, p.gc' 
u. 413 . Schamelii Klofter » Lericon. p. 31. 
Siehe uͤbrigens den Artickel: Weißenborn 
(Eron.). 
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‚oder Gunderio. 

—8* an Meiffenburg, ein Dorf im Berneriſchen 
2 Ma Fa Ober Lande, in der Herrſchafft Wimmis, im nies 
am — dern Siebnen⸗Thale gelegen, allwo ein beruͤhmtes 
ſtarb 1248. Im de ö —* es ab Fe und andern 
d ſtarb 1251. benachbarten ſtarck gebraucht wird. Johann 
ich, umgab Weißenburg mit einer Jacob Ritter, Doctor der —— von 

* farb Na6n: | Bern, hat 1696 eine Befchreibung davon heraus 
ftark 1293 gegeben. Scheuchzer B. R. T.I. P- 1455. 
“ har 4 ie auch Stettlers Helver. Annal. T.I, p.26 

um . u ff. 

8, ftarb 1312. . 

Be 7.2; | Weiffenburg, ein Adeliches Geſchlecht in 
jolomäs, farb 1316. Schleſten. Im Jahr 1390 übermältigten bep- 
Im, ftarb 1322. naͤchtlicher Weile Bartuſch von Weißenburg, 
an, ſtarb 133 7- und Wengel von Haugmig mit ihren Conforten 
ard, farb 138. die —— — die Buͤrger⸗Haͤuſer 

5 und veruͤbten groſſen Schaden. olii Hiſtoria 
Nabelden/ ſtarb 1402 lncendior. p.313. Sinapii au raph. 12h. 

von Veldens, ftarb 1434 | ——— 
nn von p · 3i3. Ebend. Schleſ. Euriofitäten Il Theil 
p von Erpad, ftarb 1467. p.1102. Lucaͤ Schlefiens curiöfe Denckwürs 
3 * von Pruck, ſtarb 1472. |Digfeitenp, 1109. 
tich, ftarb 1496. Meiffenburg, Gartuſch von) ſiehe den Ge⸗ 
elm,ftarb 1500. ſchlechts Artickel Weiſſenburg. 


e Piſcator, der letzte Abt und erſte Weiſſenburg, (Sehimmoda von) Ri 

un r ihm ward 1526 die Probſtey wurde im Junius⸗Monat des 1737 Bari 

riſiet. 56 dem Kayſerlichen Schiffs⸗Armament in Ungarn 
sp von Flersheim, welcher Biſchoff | aus Stalien beordert, da er denn Das Bombardier⸗ 
per worden, und mit Des Pabfts und | Schirf famt ven Saicken ald Hauptmann come! 
ers Bewilligung die Probſtey dem | mandivet. Genealogiſcher Archivarius des 

m völlig incorporiret hat. Jahrs 1737 P.550- 

e N robft dafelbftift Scans Chri⸗ Weiffenburg (Ultih von) einerausdem Ras 
der nach andern Wilhelm Anton) | cheder Stadt Lüneburg, hat fi um nur gedachte 
enzu Stolsenberg,gebohren 1707 | Stadt durch folgende That verdient-und in den 
1 Bifhoffe zu Speyer und Probs Geſchichten mercfwürdig gemacht: Alg im Jahr 
Fe Beiffenburgermehler ven 14. Novem: | 1370 den 21 Octobr. Magnus mit dem Zus 

43. Sein Rorfahr war Damian | nahmen mit der Silbern Aette, Hertzog zu 
dhilipp Anton, Grafdon Sıhön- | Braunfchmeig, fich vorgenommen hatte unter An» 
Suchheim, erwehlt »719 den 30 führung Heinrichs von Homburg, und Sieg, 
ber, und ſtarb 1743 den 20 Aus | feieds von Saldern, mitdem Beynahmen mit 
al der Kruͤcken, bey finfterer Nacht die Stadt Lüs 
Monafterial. German, Bucelin Ger- |neburg, hinter der Sülßen, nicht weit von Kalck⸗ 
>. p.94.: Schumanns Zähr: | berg, zu überfteigen und fi) derſelben zu bemaͤch⸗ 
Ssoandbuch des Jahrs 1745 | tigen; (olhes auch wuͤrcklig bewerckiteligte, fins 
h6p.183. Teitbem.Chron. Anipfayild |temahl er mit feinen 700 Mann nicht allein die 
a &v.p.900. Schilter Script, rer.Germ, | Mauern überftieg; fondern auch in guter Ord⸗ 
3 Swangig Thestr. preced. P.II. p. 142. | nung, bis auf den Marckt marchiret, ehe es Die. 


E.ts Franc. Orient. T.I. p.209U.ff. und | Bürger gewahr worden: So hat obgedachter 
U Jxenici Exegefis Hiftorie Germaniz Weißenburg die Stadt von ſolchem Ungluͤck wie⸗ 
6. "Zübners Politihe Hiftorie VILTH- der beſteyet Denn ob zwar gleich anfangs Die 
4 274u fe Europ, Herold P. I.p.288. Buͤrger, nachdem fie mach worden, fich gefteller, 
bintger ad Vitrar p.a1g4. Schweder | alagäben fie alles verlohren, wuſte doch diefer Uts 
bi, pretenf, Dedußien, daß Weißen: | rich von Weißenburg das vor verlohren gehals 
keund Landau ihren Imme diat Stand | tene auf folgende Weiße zu redreßiren; nemlich : 
tabtachr. Baftelins de Star, Publ, Europ. | Er gieng zu den Feinden auf Dem Marckt, redete 
3 mit 
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mit ihnen'feeundlich,und bat die beyden comman⸗ 
direnden Dfficiers, Feine Gewalt zu üben, ſondern 
in Geduktzu ftehen, biserdie Buͤrgerſchafft über 
redet, daß ſie die Stade, ohne Schwerde@chlag 
ihnen überantworteren; welcher Vertrag dann 
gang willigangenommen worden. Au ſtatt aber, 
die Sachen auf-einen fülchen Fuß zu ſetzen, mun⸗ 
terte er die Bürger auf, treulich bey einander zu 
halten, und ihre Freyheit mit gefamter Hand: zu 
vertheidigen, ‚wie fiedenn auch alle auf vem Platz, 
der Sand genannt, zufammen Famen, und eines 
Sl mit ihm wurden; hieraufgetroft auf dem 

darckt marchivten, und den daſelbſt in Ordnung 
ſtehenden Feind mit ſolcher Tapfferkeit angriffen, 
daß die meiften davon, unter.denen auch) Sieg: 
ftied von Saldern ſich befunden, ihr Leben ein⸗ 
büffeten ; viele mit Johann vom Homburg, in 
ihre Hände geriethen, und ins Gefängniß. ges 
ſchmiſſen, hernach aber zum Schwerdtverurrheilet 
wurden; die, übrigen aber in groͤſter Eonfufion 
die Flucht fuchen muften, die doch endlich alle, mie 
fie bey dem Rothen: Thor zu enttommen gedacht, 





gleichfalls elendiglich um ihr ‚Leben Eamen; 100s | 9 


felbft denn fo viel Blut foll feyn vergoffen worden, 
daß felbiges Thor, und die vor felbigen liegende 
Straffe davon ihren Nahmen:, Das Rothe: 


Thor, und die Roıhe-Straffe führen, follen. | YY 


Rrans Libr, IX. Saxon, c. 38. & Metropol. 
Libr.X. c.7. Chron. Luneb. apud Dn, de Leib- 
»i2 T. III. p. 183. u. ff. Norrazio.de Magni 
Due's fatis apud Leibniz T. III. p.22 1. Leg: 
net apud Rorbmeyer c. 49. p. 646. Pfeffin 
gers Hiftorie des Braunſchweig. Lüneburgifchen 
Haufes 1Theil Libr. III. c. 1. $ 19. p. 263. 
u. ff, 


Weiſſenbutg, (Wolfgang) ein Mathemati⸗ 
cus zu Baſel, war ein Schüler Sim. Grynäi. 
Geflorirte zu Anfange des 16 Jahrhunderts, und 
hinterließ auffer andern Schrifften: Deferipuio- 
nemterrz ſandtæ juxta ordinem alphabeti, fo mit 
Tacob Zieglers Paleftina zu Strasburg 1536 in 
Fol: herausgefommen.  Barberini Bibl, 


Weiſſenburg, ( Eron,) Weiffenburg am 
Bheinftrohm , VVeiffenburg am Waßgau, 
oderauch nur Weiffenburg, Wiffenburg, Lar. 
Viffenburgum, Weiffenburgum, Album Coftr um, 
Hrejfenburgum Rhbenonum, Weiffenburgum 
oder Weiffenburgum Sebufiorum, Alba Sebufia- 
no, Alba Selnfiana, Selufrum, Sebufium oder Se- 
bufra, Frantz. Arffebourg , sine groſſe und wohl, 
gebauere, ehemahlige Reichs Stadt in. Nieder: 
Elſaß, im Waßgau, an dem Fluffe Lauter gele⸗ 
gen, der durch die Stade fliefjer. Sie ift die 
Haupt⸗Stadt einer Voigteh gleiches Nahmeng, 
$ät: VISSENBURGENSIS PR/RPOSITURA, 

Benennung. 


Sie wird aber im Deutſchen Cron⸗Weiſſen⸗ 
burg genennet, zum Unterſcheide von andern 
Städten gleiches Nahmens, und zwar von einer 
er welche Dagoberr, König der. Franken, 
654 dieſer Stade oder dem Kloſter Weiffenburg 
gefchencket hat. Es foll dieſelbe von Silber und 
verguldet, oder. wie andere melden; von einem 


Wetall, das man nicht erkennen koͤnnen, ingleichen ; kichtet. 


— 


VV 0 0 


Weiſſenburg (Ceön-) 


mit Leinen Thuͤrnen von ſchoͤner kunſtliche 
gezieret, und 24 Schuhe weit geweſen ſeyn 
ven Andencken ſahe man in vorigen Je 
und vielleicht auch noch jetzund in de iger 
Kirche einen andern von Rupffer. 


Rage. , 


u 
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Es lieget dieſe Stadt zwifchen Hagenan 
Landau, funf Stunden von und ı 
Meilevon Berg-Zabern, gleichwiedren Sur 
vom Rheine, an den Grenken des Br 
unterm 3ı Gr. JH Min. der Lingen 
3 Min. der Breite. Sie ftöffera 
Unter-Pfälsifche Anıt Germersh 
Alterthum 
* Sie ſoll —* alt ſeyn, da 
o etwas von ihrem Urſprunge u 
det: Wie denn Münfteruon ai 
melden, daß fievon den alten 
wohntmworden: Daher halte 
fie den Nahmen Sebufium 
und nicht von der Weiſſen 


ef 
. 
1 die 
us dem Fundations Briefe Da 
Großen, von 624 erhellet/ daß 
fenburg ſchon vor der Stiftung 
Klofters und nunmehrigen Fürft 
eiffenburg, von dem.ein befb 
vorhergehet, geftanden. Es mag 
nur ein Dorf geweſen fenn, bis der: 
1262 Dafjelbige mit Mauern um 
fie darauf vor Streitigkeiten mir den 
der Immedietaͤt bis auf Den Meft; 
den gehabt, folches ift-untew-Dden,ı 
Artickel der Probftey zu lefen. % 
daß je nach dein Zwiſchen R 
ale eine Reichs-Sradt in de 
Buͤndniß geftanden, und nachgehet 
10 Reichs⸗Staͤdten der Pand-“ 
geichlanen worden. So Mi 
alten Reichs-Abfchieden feit 1yO 
an. ‚Do harder Probſt not 
te geuͤbet, wie aus dem ſchon m 
ſondern Artickel von der Prob ſtey 
Jahr 1648 wurde die Stadt 
$ 73 des Münfterifchen Folk 
an Franckreich überlaffen. . 
| Regine 
Das Regiment der-Stader D non! 
ciis oder-Hausgenoffen befeser, dere 
man von 1240 von dem Gefchlechte der; 
welchen das Recht zu muͤntzen von De 
vertranet geivefen, und von.denen es hei 
Stadtgefommen; herführet: Aus 
genoffen ‚werden Acht  Bürgermeilte 
wovon Biereein Fahr regieren. DIE 


Y 


noch 14. von den Zünfften, von wel 
fieben inden Rath gehen, „deren jede 
germeifter in der. Regierung zug 
Mar ſchall genennet wird 
den ſieben ein jeder Marſchall geweſen 
die andern ſieben in- den. Rath, gone = ,% 
den.erften. aber. wird das St el Bei) 
befeget , welches über erbeigen undıkleine Fre 
“ — 


— u 
u. — *2 —* 


nun 
eri?! 


29 


yeah: 
s ut 
) 
{ 


den 
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Weiſſenburg (Eron.) 
bin, - Religion. 
18. die Religion betrifft, fo ift fie nebft dem 
feat Evangeliich-Lutherich- 
Gebäude und Zierrathen. 
dem drenfigjährigen,twie auch andern Krie⸗ 
e Weiffenburg megen der ſchoͤnen Luft 
Kundden wohlerbaueten Häuffern ein ange 
Anſehen; fo fich aber feit felbiger Zeit fehr 
hat. Nebjt ver Pfarr⸗Kirche zu St. Jo⸗ 
Der St. Perers-Kirche, und dem Augufis 
ker, das Rathhauf und das Deutſche 
peld bes fo geoffe Frevheiten hat, daß fich 
nSodefchläger erlihe Wochen lang darin, 
alten mag, darinnen zu befehen. Auch 
Aohanniter- Orden ehedeffen vor der Stadt 
nd Ritter-Hauf, zu dem Aichen ge 
abt, welches aber in Abgang gerathen. 
at derfelbe noch einen Hof in der Stadt- 
Lauter flieft durch alle Gaſſen, daher 
gar ſauberkan gehalten werden. By 
) — che, neben dem Creutz⸗Gange, hat 
nigjährigen Kriege ein ſchoͤner groſſer 
en Baum, wey Zimmer hoch, twie ein 
aum ausgebreitet und Darauf etliche Ti⸗ 
den, welches gewiß wunderbar ausgefe- 
* yore deffen Augufl, Ritter und 
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örsberg, in feinen Reifen vom 


greyheiten. 

gemelderer König Dagobert hat auch, 
in feinem Seelzegenden Elfaß, 
an in feiner Topogr. Alfatiz ſchrei⸗ 
dt.dieSrenheit gegeben, Daß Die da⸗ 
ner in einem gewoiffen Bezirck um Die 
Lundat genannt, davon ein Artickel 
de, p-7811u.ff. nadhzufehen , Die Ge: 
und Mache zu filchen, zu jagen, und 
ällen, haben follen. 
Natuͤrliche Befchaffenbeit. 
s ferner die Stadt belanget, fo lieget felbige 
khönen und fehr fruchtbaren Gegend, hat 
Weinwachs, und einegroffe Menge Car 
oder Käften, wovon ſich piele Einwohner 

and ſie weit und breit verführen. 
RKriegs⸗ Unruhen, 
| ) Kt 38:Unruhen hat fie nicht wenig et» 
Gm gahe 1469.datMfulsgraf Sriedeich 
ndt belagert. Im Fahr 1525. wurde fie 
Bauen Krieges Durch den Ranferl, Fir 
peklaget,, worauf dem Ehurfürften Lude⸗ 
Dials die Erecution aufgetragen wurde, 
fe zu einem Vergleiche nöthigte. Am 
jährigen Rriege hat fie ebenfals viel ausge, 
Nach demfelben wurde fie 1673. von 
ofen eingenommen, welche erbaͤrmlich 
haufeten. Denn fie iprengtew erftlich die 
n rund herum, und viffen fie, wie auch an- 
ſtungs Wercke, gang nieder ihrevornehms 
wohner quälten fie mit ſchwerer Ranzion 
fangenſchafft. Nachgehends befeftigten fie 
wieder. Im Jahr 1677. plünderten fie die 
fen unter dem la Broße abermahls gans 
ad-verbrannten darnach das Rathhauß, 
iblen, Apothecke % Becker⸗Wirths⸗ 
iverfal- Lexici LIV Cheil,, : 


PB Aah 
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Jund Kraͤmer⸗Haͤuſer. 


Weiffenburg (Cron⸗) 1298 
Im Jahr 1680, 

fie die Cron Franckreich wieder —— 
und ſich des Rechts über fie ſelbſt angemaffet, 
Sn dem Spanifchen Succeßions- Kriege wurde 
Weiſſenburg 1702. von den Allüirten, nachdem die 
allda gelegenen 600. Frangofen fih gegen Hage⸗ 
nau retiriret, beffer fortificiret und beleget. Als im 
Jahr ı 744, der Bring Carl über den Rhein feste 
und den Krieg in die Elfaß fpielte, fo beorderte er 
aljobald ven Grafen Nadaſti, mit feinem Corpo 
augenblicklich dahin abzugeben, welcher denn bey 
feiner Ankunfft die Stadt fo gleich aufforverte, und 
den 5 Zul. nachftehende Capitulations⸗Punete ein⸗ 
jugehen nöthigte: 


„mo, Herr de la Gravier, Gouverneur der 
„Stadt, begehret fammt feiner Garnifon, allen 
„Koͤnigl. Frangöfifchen emplopirten, wie die im⸗ 
„mer ſeyn koͤnnen, wie auch allen Krancken freu, fis 
„eher, ſammt allen deren Equipage aus der Stadt 
„zu ziehen, und nacher Landau in Sicherheit mie 
„allen in der Stadt befindlichen Officierern, weſ⸗ 
„fen Regiments fie immer feyn, begleitet zu wer⸗ 
„den, mit allen Kriegs. Ehren. 

„Es folle die völlige Barnifon ſowohl in 
„Ober⸗als Unter-Öfficierendas@ewehr 
„niederlegen, und fich ale Rriegs⸗Ge⸗ 
„fangene ergeben, mit Ainterlaffung 
„deren Equipage, wie auch aller Ma⸗— 
„gazinen, inraub:und hatten Sutter, in 
„Summa was zu denen Rönigl. Ma⸗ 
„Sazinen von Munition gehoͤrig: Sols 
„ten aber einige Deferteuts Ihrer Ads 
„nigl. Majeſt. allbier fich befinden, fol 
„ten folche ausgeliefert, und nicht vers 
„eufchet werden; wie denn in obigen 
„Artickel follen begriffen feyn, die Offi⸗ 
„ciers zu Fuß und zu Pferd, was füch 
„dermahlen allbier befindet. 

„2do. Was anbelangt die Garnifon, kan 
„man anderfter nicht, als daß er Gubernator mit 
„der Garnifon und krancken Dfficieren frey aus⸗ 
„iehen ſollen; übrigens wird accordiret und ver⸗ 
„langet, daß die Garniſon, und alle employirte mit 
„denen Krancken in KriegsEhren, und mit ihrer 
„Equipage fren naher Hagenau geführet werden, 
„mit Fournirung der nöthigen Fuhren. 

„Die Equipages werden zwar denen 
„Ober,Öfficieren obne aber das Seir 
„ten » Bewehr bewilliger , übrigens 
„aber bleibet es bey obiger Antwort. 

„ztio. Herr Gubernator confentiret in Die 
„Auslieferung aller Magazinen und Deſerteurs, 
„will aber nichteingehen, daß er, noch feine Garni⸗ 
„fon Kriegs: Gefangene werden follen, weder ans 
„dere emplopirte, 

„Ohne Antwotr, 


„to. Die Stadt betreffend, ergiebet ſich fel- 
„be, und unterwirfft fich unterthaͤnigſt ⸗demuͤthigſt 
„mit &xbitten, dab Ihro Koͤnigl. Majeft. ihr alle 
Freyheit accordiren, bey ihren Rechten und Ge⸗ 
„rechtigfeiten erhalten, gnädigft belieben möchten, 
„iu manuteniten, ohne daß weder Derofelben, 
„noch denen Unterthanen, noch deren Anwohnern, 
„und dependirten Dorfishafften und Zugehörden, 

Pan „als 
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Kriegs · Unruhen. 

Im Jahr 1550 hat der Cardinal Martinu⸗ 
fine, als Regent von Siebenbürgen, dieſen Ort 
der Pringeßin Tabellen weggenommen. Im 
Sahr 1603 hat der aufgeworffene Siebenbürgis 
ſche Fuͤrſt, Zackel Wloyfes,diefen Ort drey Wo⸗ 
chen lang belagert und erobert. Hernach hat in 

eben dieſem Jahre ein Graf von Solms mit den 
Kayſerlichen dieſen Ort uͤberfallen, und eingenom⸗ 
menz der aber gleich wieder von den Tuͤrcken er⸗ 
obert, und der Graf gefangen nach Eonftanti: 
nopel gefchicket worden; folgende aber wieder in 
die Hände der Siebenbürgifchen Fürften ge 
kommen. 
Sortificieung. 

Sm Jahr 1713 hat der in Siebenbürgen 
commandirende Kayferliche General, Graf von 
Steinville, das Schloß nad) Der neueften Art 
au. befeftigen angefangen , und bey dem Haupt: 
Gemäuer den. 4 Novembr. 1715 denerfien Stein 
geleget, auch diefe Feftung, wie ſchon oben gedacht, 
Carlsburg genennet. Im Jahr 1721 ift Die 

Stadt noch) beffer fortificiret worden. 
Schrifiten. 

Don diefer Stadt und Seftung können nach⸗ 
geleſen werden UlpianL.1. $.in Dacia quoque ff, 
de cenfibus. Retiberdorf Tranſylv. Lamor⸗ 
manns Infeript: Tranfylv. Hifeire du Cord. 
Mortinufus. Rreckwit; Ungerl. Zeilers Be 
ſchreibung des Königreichs Ungarn p. 278. u. fl. 
Muͤllers Fleiner Atlas I Theil, p- 534. Ubfens 
Univerfal : Geographie » Hiftorifches Leyicon. 
Merdwürdigfte Befihichte des Erg Hauſes 


©efterzeich T. II p. 251. Vollftändiges Le 


xicon der alten, mittleren und neuen &Beo; 
graphie. Cellarii neue Geographie p. 628. 
Baylens Eritifch-Hiftorifches Lericon, im Artis 
del: Bamus. Ludwigs UniverfabHiftorie T. 
11, Abfehn. I p. 97. Abfhn.Ilp. 459: Brego, 
zit von Land: harten p. 321. Arnolds Hiftos 
riſche und Potitifhe Geogrophie p. 1054. Mile: 
liſſantes Geographie ICh. p; 123. Aübners 
vollftändige Geographie II Th: p.321. Cobur⸗ 
giſcher Zeitungs Extract des Jahrs 1716 p. 
103. Zuͤbners kurtze Fragen aus der Neuen und 
Alten Geographie p.764 u.f- Baudrands Le- 
xicon Geographicum P,IIp. 477. Martini An; 
weiſung zur Neuen Staate:Geographiep. 65 1. 
Weiffenburg, (Stubl;) eine Stadt und Fe 
ftung in Nieder⸗ Ungarn, und die Haupt- Stadt 
‚der Srafichafft gleiches Nahmens, fiehe Stuhl 
weifjenburg, im XL ‘Bande, p. 1289 uf. 
‚. WEISSENBURGENSIS PRAEPOSITURA, 
Probftey, fiehe Weiſſenburg. * 
Weiſſenburger, (Joh.) mit dem Zunahmen 


Prieſter, Lat. Fo. X yffenburgius Socerdos, war 


im Jahr ı512 ein Buchdrucker in der freyen 
Reeichs⸗Stadt Nürnberg. Buchdrucker, Runft 
I Th. p« 86. Siehe auch den Artickel: VVeif 
fenberger (Johann). 

WEISSENBURGICA PR/EPOSITURA, Prob; 
ſtey, fiehe Weiffenburg, 

Meiffenburg am. Nordgau, oder Weiffen: 
burg am Sand, in alten Briefihafften Wihen⸗ 


burch / auch. Weiszenbutg, &at.V; ei 


frum, und urgus Albus, ift eine febr J 


Alterthum gegeben hätten, denn mit bloffenM 












 Weiflenburgam Glorogen,x; 1 ng 
eiſſenburgum, und bey verſchieden —9 
ſchen Schrifftfelleen Vifemburg, Album a 


nicht groffe, Doch gute und wohlgelegene zum &, 
cliſchen Kreife „gehörige freye Reichs: Star 
dem Biſchoffthum Aichſtaͤdt in Srandken, 
fprunge des Flufes. Regnik im Nordaau, 
lieget in einer ſehr fruchtbaren Gegend, be 
ben Meilen von Nürnberg, gegen Augfpura,, 
bey nahe eine Meile von Ami 
Urſprung. 
Bon dem. Urſprunge dieſer Stade 
wenig zuverläßiges ſagen. Soviel it gemik 
eseine alte Stadt fey, und fie bereii Siele hur 
Jahre geſtanden habe. or iyre Erbauer 
alte Einwohner werden die Schwaben (Hai 
durer) angegeben, Dahero auch das at 
dern Der Stadt gegen Mitternacht 
Waſſer, unfern Elling, annod) die ] 
ſche Bezaͤt, und die Stadt felbjt vo 
nen Scribenten URBS SUEVIAE ge 
Es fol weyland ein Pagus in dem ılte 
ne oden Nortgoͤw, ja wohl der von 
darinnen geweſen ſeyn. Gleichwe 
Hiſtorie ſattſam bekannt iſt daß 
gna, oder Groß⸗Deutſchland, wor 
gau allerdings gehoͤret; vor dem 
hunderte von keinen mit Mauren 
Städten gewußt: alfo wird Mall 
gleichen auch nicht eher bekommen 
wohl nichts gewiſſes zu fagen fliehen, 
einer formalen Stadt gemachet, DD 
Jahre folches gefihehen fen. RR 
der Broffe welcher in der Weſſſ 




























van 


* 


gend, vermittelſt der Altmuͤhl in 
Rietbachs, wie auch der Redut 
Mayn⸗Fluſſes die Donau und 
vereinigen wollen, (movon weite 
rers) und zu dem Ende, nad) ver 
benten Bericht, mit feinem. Hofe 
burg, fich verfüger, das Werckn 
nehmen, zu des Dres Aufnahme 
getragen haben. J 







Benennung, 
So dundel aber der Urfprung 
Weiffenburg, forungermigiftauchihtt N 
Zwar faget Anipfch. de civir, Impibia 057 J 
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des Kabricii Reiſe⸗Buche, Daß fie von der] 
fenburg (einem alten Schloffe „welche ni 
weit davon auf dem ZBerge, wo DIE SEN 
Wildsburg heutiges Tages lieger, foll getan 
haben) alfo genennet. morden, zu welhem Er 

er folgende Verſe anführer: 
Proxima nos via fert ‚Alemannum ad neu 
urbem, u.% es | 
Noriciam, nivea nomen ab arce — 
Oder: Hierauf kommen wir zu der Oral 
die von der Weiffenburg alfogenennerwir 
den. Allein es waͤre zu wuͤnſchen daß bepde Schr" 
ftellee mehrere Gründe dieſer Herleitn * | 
maffungen, die in der Wahrheis nicht einie 
Grund haben, iſt es in der Hiſtorie nicht aus" 

macht. Jedoch weil man noch zur Zeit 


J 


zWeiſſenburg am Nordgau 
usalten Urkunden hervor zu ſuchen ſich be 
N man dieſe ſo beybehalten. 
nn Alter Zuffand, 
Bas hiernaͤchſt den alten Zuftand der Stadt 

ti, it von ſelbigem ebenfalls wenig ge: 
öyugedencken, weil auc) Devon in denen Ge: 

init findet. Sie mag jederzeit in 
feinen Anfehen gewefen ſeyn, welches Die bey 
Yr Beichs⸗Pflege bemeifet, indem Ders 
ter an feinen geringen Orten angele— 
legten. 
hemahlige Herren. 
önften zu ihren ehemahligen Herren 
in Alemannien gehabt habe, Daran 
el weniger zu zweifeln, weil das alte 
Augleich Srancken unter fich begriffe: 
ber nachher Francken und Schwaben 
ndere Hergogthümer getheilet worden, 
wahrfcheinlicher maffen bey dem ers 
ben feyn. Jedoch, da aus der Hiſto— 
Daß Francken guch die Schmäbifchen 
fen, ſo it Weiffenburg dieſen eben- 
fig geweſſen: mie denn Kayſer 
s mit ihren Zubehörungen Herkog 
Fin Schwaben 1029 abgenommen, 
Bayeriſchen Nordgauifchen Derkog: 
den, auch nachmahls, vermöge eines 
Gebots, gedachten Ernſtens Kin: 
Zeitlang zur Verpflegung dahin kom⸗ 
an weldem Stande die Stadt um 
te des 1 ee geweſen, bezeu- 
N 5 rzahl MC LIbezeichneteftar, 
em des Hojpitale-Thers. 

enn fie zur Reichs. Stadt 

worden. 
et Ns} um welche Zeit Weiſſen⸗ 
il m Stande gerathen und zu einer 
It worden. Zwar die Fränckifihen 
eh wollen fie insgemein zu einer ſehr 
Stadt machen, und folgen dießfalls 
en Sußftapffen des Lehmann, der 
peperifchen Ehronicke. von Reiche 
encket, Die bereits im ı2 Jahrhun—⸗ 
eivefen. Allein es ift diefem font 
digen und gar behutfamgehenden 
on andern bereits gewiefen worden, 
geirret habe, und der Stand der 
die (0 ale nicht ſey. Jedoch, ob man 
he nicht eigentlich fagen Fan, wenn 
in ihre Freyheit verfeget fen, fo fie, 
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rinnen befunden, und vermuthlich 
Mn geollen Ziwifchen- Reiche (Interregno) wie 
dergleichen auch gethan, darein gerathen. 
Be aber allbereit im 13 Jahrhundert unter 
en Reichs⸗Staͤdten Plas gefunden, beleh: 
‘ von Kayſer Adolpben wieder alle aus: 
& ertheilte Privilegium; zu ge 
en, daß fie allbereit nach befagten Gebot 
Eds I, Tog9dem Reiche einverleibet wer. 
d:n. Zar. mufte fie gefchehen laffen, Daß 
Bıfer Ludwig V , der Bayer an den da— 


in Birpof zu Eihſtaͤdt Pbilippen um 


| 


nennen ng 
— — — — 


laͤugnen, daß fie von langen Zei⸗ 
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graf Friedrichen zu Alirabers um 28000 fl,, 
verpfändet, mie Der Berfag- Brief bey dem. 
Rnipfch. de eivitate Imperii L, III. «, 57.02 235, 
zu befinden. Alein ſie bearbeitete ſich ſo lange dahin, 

bisfie fich enplih 13 00m Tage Palentini aus, 
ihven eigener Mitteln wieder löfen koñte· Worauf 
fie die Gebrüder Albrecht und Seiedrich, beyders . 
ſeits Burggrafen zu Nürnberg, in einer abfonders 
lichen Urlunde, fo beym angeführten Schrifftftel- 
ler n. 24 anzutreffen, felbigen Jahres von-aller 
Pflicht wieder los zähleten. Don. diefen Jah⸗ 
ven au ift fie beftändig bey dem Meiche geblieben, 
und erlangete fie Damahlen wider alle weitere 
Rerpfändung zugleich einen Frepheits,’Brief. 


RBeichs:Pflege. 


Sonftenift von Weiffenburg hauptfächlich zu 
aedencken, daß fie noch bis Diefe Stunde: eine 
Reichs. Pflege hat. Bon felbiger giebt der Autor» : 
Act. Lihd. p. 919... diefen Bericht: „Die 
„Reiche Pflege zu MWeiffenburg an Nordgau, 
»beftehet nebft andern auch aus den 4 Doͤrfern, 
„Naldorf, Petersbuch, Bieburg, und Mens 
„gen, famt dem Blutbann, und aller hohen und , 
„niedern Obrigkeit, mit Steuern und Ungeld; 
Aber.die Flecken, Weiler, Mannfhafften, und. 
Unterthanen, Daher fie gefallen ‚find. andern Her: 
(haften, theils oder gar zuftändig. oder unter. , 
worfen. Dabey wird von Seiten. des. Heil. 
Nom. Reichs dafuͤr gehalten, das folcher Pfleg 
(ob wohl Die Reichs-oder Koͤnigl. Dörfer , wie 
man fie nennet, aufferhalb der Stadt Marcken 
gelegen) auch das Stadt: Kichter- Amt zu Weiſ⸗ 
fenburg felbft anhaͤngig fey; Dargegen aber Bur⸗ 
gemeifter und Kath daſelbſt pratendiren, daß fols 
ches Amt vonder Reichs Pfleg (dero Pfleger und 
deſſen Neich-Nichters) jederzeit getrennet und un⸗ 
terſchieden geweſen, daß auch auf Vacirung ſol⸗ 
her Reichs Pfleg, jedesmahl von ihnen eine belie⸗ 
bige, taugliche Perſon zu einem Reichs Pfleger 
praͤſentiret, und dieſelbige folgends von Kayferk,- 
Mojeſtaͤt beſtaͤtiget worden ſey; der ſich auch 
hierauf det Stadt⸗Freyheit und feines bedienli⸗ 
chen Verhaltens halber, mittels Endes, ſchrifft⸗ 
lich gegen der Stadt reverſiren müffen ic... Dar⸗ 
neben hat dieſe Stadt einen eigenen, und Die Reichs⸗ 
Pfleg einen befondeen Galgen, auch der Reiches 
Pfleger und fein Dflegrichter, mit Beftellung der 
Aemter, und. dem Stadt-Megiement - nie nichts 
zu thun gehabt. Welches alles bey jählinger Ab» 
löfung foleher pfandbaren Neiche- Pflege von der 
Stadt, nicht wenig geftritten, und Darüber Durch , 
einen Kapferlichen Herrn , Commiſſarium zwi⸗ 
fchen der abtretenden Stadt, und dem angehens 
den neuen Reichs: Pfleger, des Herten Biſchoffs zus 
Eichſtaͤdt Fürftl. Snaden ein Interims⸗Vertrag, 
oder Provifional-Bergleich aufgerichtet worden, , 
wie derfelbe mit mehrern zu erkennen giebt. Dex, 
Verfaſſer aber des Difeurfes von den Reichs⸗ 
Vogteyen, ſaget von ſelbiger alſo: „Mit der, 
„Reichs⸗Pflege zu Weiſſenburg hat es eine ſol⸗ 
„che Bewandnis, Daß vier Doͤrfer ohnfern der 
„Stadt, jedoch auſſer derſelben Marckung gele⸗ 
„gen, welche man die Koͤnigl Dörfer nennet, mit, 


oDfund Heller verſchete und 1325 wurde | „aller Obrigkeit hohen und, niedern Gerichten, 
rum. von eben dieſem Kapfer an Burg: vumoen 


ce (it, 


x. auch mis Guͤldien von Hader: 
DuBB a" ʒan⸗ 
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„andern Flecken, ſo benachbarten zuſtaͤndig find, 
gefallend) darein gehören: „Es ſcheinet beneben 
aus denen daruͤber beſagten Documenten ſo viel, 
daß ſoſche Reichs Pfleg, oder dero Vorwalter 
auch etwas Gerechtigkeiten in der Stadt gehabt. 
und daſelbſt gewohnet haben muͤſſen was aber 
folche Rechte gervefen, ift nunmehro etwas unge: 
wis und zreifelhaft; indem ein Inter ms Ver⸗ 
trag (zroifchen den Städten WBeiffenburg und 
Schwabiſchen Woͤrdt, durch die von Augfpurg 
und Nürnberg ı 537 wegen Sonderung beyder 
Pfleger, erhandele) mit ſich bringe, Daß der 
Stade Weiſſenburg Richter-Amt, oder diſſen 
Beſatzung, in die Pfleg daſelbſt gehdrig ſey. Hin⸗ 
gegen beweiſen Burgermeiſter und Rath der 
Stadt Weiſſenburg, mit vernuͤnfftigen Gruͤn⸗ 
den und etlichen Documenten, daß ſolch Richter⸗ 
Amt nicht der Reichs: Pfleg, ſondern gemeiner 
Stadt zu ſtehe; und daß bevorab, der Blut: 
banri in der Stadt und dero Marcfung, ihnen 
jederzeit gebühret: Der Reichs⸗Pfleger aber felbi- 
gen in den vier Königl. Dörfern gehabt: „Daher 
„to noch heut zu Tage zwey signa meri Imperii, 
„der eines der Reichs-Pfleg, das andere der 
„Stadr diene, vor Augen ftehen ıc. Dem fen 
„aber wie ihm wolle, fo ift diefe ver Stade Weiſ 
„ienhurg Reichs Pfleg, welche fie in die 96 Jah⸗ 
„re pſandweis innegehabt, 1629. abgelöft, und 
„Herrn Bifchofs zu Eichftäde Fürftlichen Gnaden 
Adminiſtrationsweiſe eingehändiget ; Zwifchen 
„Dero und der Stadt folgende ein Proviſional⸗ 
„Bergleich, des Richter Amts halber aufgerich- 
„tet worden. Darob gleichwohl fo vielzu ſpuͤh⸗ 
„ren, daß die Reichs Pflen ohn, oder mit dem 
„Richter. Amt nicht fo viele Befugfame habe, als 
„anderer Städte Voigt fonftvor Fahren gehabt: 
„Und geben fonderiich der alten Reiches Pfleger 
Revers, fo fie der Stadt geben müffen, fovielzu 
„erkennen, daß wenn fiezu einem Bürger zu ſpre⸗ 
„chen gehabt, fie Desivegen in Der Stadt, nad) 
„derfelben Gefes: Recht und Gemohnheit, das 
„Recht fuchen; auch mir Abtret / oder Continui⸗ 
„rung folchen Pfleg-Amtenach der Bürger Wil: 
„len und Heiffen verhalten müffen.» Die Reiche 
Pflege felber anlangend, fo ward ſolche von den 
alten Rayfern insgemein einigen von Adel oder 


andern wohlverdienten gegeben, jedoch fü, daß | ff 


man die Kapferlichen Privilegien jederzeit Dabey 
beobachtete. So flunde auch der Stadt frey, 
dem Kapferlichen Hofe einen Amtmann vorzu: 
fhlagen, wie diefes die Worte der Privilegien 
felber befagen. Bin folcher Amemann, da ih 
nen der Stade MWeiffenburg Bürgern, fanft 
mit iſt Weil aber die Neichs- Pfleger oder 
Amtleute fich ihres Amts vielfältig mißbrauchten, 
fo ward Kanfer Carl V. zu Abfommung_ aller 
Streitigkeiten 1534 dahin bewogen, felbige der 
Stade Weiffenburg Pfandsweiſe einzuthun, mos 
bey Augfpurg und Nürnberg nach Ausfage des 
Limnaͤi Tom. V,p. m, 33 ı viel gethan. 


Merckwuͤrdige Begebenheiten. 

Die vornehmfte Merckwuͤrdigkeit, die bey die: 
fer Stadt zu finden, ift ohnſtreitig Dievon Latin 
dem Groſſen, im Jahr 79 3 unternommene Ver; 
einigang der beyden Fluͤſſe Regnitz und Als 
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mühl, und dadurch ver Donau mit dem 
damit man zu Schiffaus der Donmrinven? 
fommen mögte. Hiervonfagen die Annales Ihn- 
coram alfa: „Man hatte dem Kayfer oderAb: 
„nig, wie er Damahlen nur noch hieffe, bei 
„daß foferne ein Graben (oder Canal) vo 
„Regnig in die Altmuͤhl gezogen werden £ 
„die Donau fo dan mit Dem Rhein zu 
„nigen ftünde, indem die Regnig in dem 9) 
„fich ergöffe, von dar vollends in jenen zw. 
„men wäre Der Kayfır nahm fo gleich. 
„ner Hofftadt dieſes felber in Augenjchein, 
„ließ durch eine groſſe Menge Leute den ga 
„Herbſt hindurch daran arbeiten. Soche 
„ward ziifchen gedachten bepden Blllfen, 
„Graben geführet, der 2000 Schritte k ng). 
„300 breit war. Weil aber ein mach einan 
„anhaltender Regen einfiel, zu Dem dag * 
„fehr ſumpfficht war, da wegen deffen allinn 
„Feuchtigkeit fo viel Erde als man au * 
„gegraben hatte, des Nachts wiede 
„jo mufte man von dem angefange 
„wieder abftehen., Die Ueberb ibfe 
ben von forhanem wichtigen Vorhaben 
bis auf den heutigen Tag bey WBeiffer 
hen, und hat von felbigen das Di r 
Dorf feinen Nahmen empf ıngen. 
ſes Unternehmen nicht hätte glückliche 
tet. werden Fönnen, daran ift um ſ 
zu zweifeln, weil man inden Spanif& 
einigten Niederlanden dergleichen IB 
fluffe finder: Allein es fehleredem KR 
ten, die die Wiſſenſchaft harten, eine 
che gebührend zu tractiren. Und hät 
räfte vorher ausgetrocknet werden fol 
gedachte Niederländer wohl zu pracı 
fo denn würden die meiften Scha 
hoben gemefen feyn. Hiernaͤchſt 
ches nicht im Herbfte, als.einer oh 
Jahrs⸗Zeit, fondern bey Anfang de 
vornehmen follen, da dergleichen & 
lichſten zu tractiren. Es Fan abe 
einige Politische Abfichten das Q 
verhindert haben, indem der Kat 
gläubigen ins Land eingefallen, f 
zu ziehen fich genöthiget fand. Seball 
er in feiner Cofmograph. Lib. 2. 
colaus Reusner in Germania [, majeltare, gl 
& potentia S.Rom. Imperii urbium Impenal‘ 
rarum p, 180 führet Davon folgendes Epigt 
ma an: —J 

Perfarum ſtatuit Babylona Semiramis urhem 
Cinxit & Euphratis flumine caltra ſua 
Ponte facit Xerxes vada bina coire Juperbo 
Et magnum Remis follicitavie Athon. 7 R 
At fruftra Rheno conjungereiCarolus Mrun) 
Cogitat imperio magnus & enfe potens, | 
Grande opus & magnumteftatur folla la 4 
Album qua Caftrum:nunc, Alemanneyiul. 


2) 


Am Zahr 1480 wurde Weiffenburg von)z 
ren Gläubigern fehr have angefe Di geſtt 
daß der Kayſer Friedrich die S 
wiſſe Deputirte unterſuchen laſſen mufte, Da 
denn befand, daß die ſaͤmmtlichen Ei 
damahlen nicht höher als auf z000 ſ 


—* 
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J Ju n, welches | 
Iehenden Ruin abwendete. 


emul welch 


ce Diplomarico Antiquitatum Nörd- 
199 und beym Anipfch. de civir, 
sführlich zu befinden. N 
Kriegs⸗Unruhen. | 
hat in. Bm gute 
diel ausgeftanden. So hat ſie 1261 
gen dem Ernſthafften, Hertzoge in 
mbartes durch Feuer und Brand er: 
n fie gelangere bald, da fie mit Kay⸗ 
V Senehmhaltung durch die in die 
"um das Jahr 1376 eingefchloffene 
im die Helffte vergröffert 
nen blühenden Stand. Jedoch um 
neuern Zeiten ftehen zu bleiben, fo ift 
Merk 1632 von den Schmeben, bald 
den Kapferlichen und Baperifchen, 
n? Schweden; undden 27 Aug. 
ihls vonden Kanferlichenden 4 Nov. 
ahls von den Schweden eingenom- 
heeret worden. Im Zahr 1647 ward 
Fenner bis den 22 felbigen Monats 
pferlichen und Bayerifchen hart-bela: 
t glüenden Kugeln heftig geänftiger. 
108 gedachten Tages auf Vermittlung 
ommenthurs von Dellingen zum Ac⸗ 
j0ge den 23 Jenner die Schwediſche 
aus. Die Stadt mufte darauf ihre 
f 3000 Rthl. löfen, ward auch alles 
Getreide nah Würgburg geführet , 
tgerfchafft noch dazu ausgeplünvert. 
eit, als fich Die Stadt kaum wiederum 
fe fie ſich 1688 bey dem Einfall eines 
en Detachements unter dem General 
Fin Dafige Gegend zu einer ftarcfen Con: 
uemen. Vornehmlich fahe es ı 703 
ade nicht wenig mißlich aus, als die 
d Sransöfifchen Sachen damahls 
em zuſtande waren, Daß es ſchiene, als 
De fie nebſt einigen andern Neiche- Städten 
Ihre Freyheit Eommen; welchem Unglück fie 
bp einige, nicht ohne Verheerung vieler ſchoͤ⸗ 
1Särten, angelegte Befeſtigungs Wercke, und 
ke Sarnifon von Kreis: Trouppen glücklich 
ngen, fie denn auch die tapfjere Fauft der 
Alander , fonderlich aber Des Herhogs von 
a und des Pringens Eugene, 
704 von jothaner Furcht, Durch Die beyden 
Nien Treffen am Schellenberge und ben 
voͤllig ensledigte Im Jahr 3707 
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gaben hingegen ftiegen auf 12000 fl. an, 












halle “ f. | Gefahr bevo 

Iimmiens - Der Kayſer befahl, daß alle Gldu: de beverftehen toolke, 
te ihre Sapitalien binnen geroiffen Friſten, je 
—* weitere Verzinſung, einfordern, und 
N hen Schulden binnen 10 Zahr.be, 
Deerer ‚der Stadt | he 


Iten Zeiten hat Weiffenburg mit ver, 
ideen , ja ſo gar mit den Boͤhmi⸗ 
in Bündniß geftanden, und gab 
368 die Frepheit andere Städte 
liang mit einzunehmen. Die 
efiein felbigem Jahre mit 
arln IV, und feinem Sohn, dem Koͤ⸗ 
Slao, errichtete, fteher in Kalcken⸗ 


Nahrung davon. 


worden, wie | b 
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ſchiene es, als ob ihr von Franckreich eine neue 
indem die Sran 

unter Den Marfihall von Villars, Ri Bühler 
‚Linien twegnahmen, und faft bis in Schwaben 
‚eindrungen ; Beil aber der “Feind von denen 
hohen Alliirten anderwerts allarmiret wurde, fa, 
> Fe ‚ nebft gank Francken 

aden, Der ge ten iffe wi 
der entladen, en En Ir 
Gebiete. 


‚Sonft hat fie gar ein feines Gebiete, indem ihr 
unter andern auch die vier Dörfer Raldorf 
Peterbuch, Biburg, und Wengen zuftehen, die 
aber in der Neiche-Pflege mit begriffen. 

.. . Boden. 

Der Boden ift fruchtbar an Feld / und Gar; 

ten-Srüchten, und ziehen: die Einwohner gute 


‚Wald und Bad, 

Sie befiget auch einen überaus groffen eiche⸗ 
nen Wald, der ihrer Buͤrgerſchafft nicht wenig 
einträgt; Ingleichen ohnfern Weiſſenburg ein 
berühmtes gejundes Wildbat, welches von vies 
len hohen Standes und andern Perfonen, 
vonnahe und weit entlegenen Orten fleifig bes 
fucher wird. Siehe Hoͤchſtetters Beſchreibung 
* ——n—— Geſund⸗Brunnens und Wild» 

ads 


Gebaͤude. 

‚Die Gebäude der Stadt betreffend, fo find ſel⸗ 
bige noch. fo ziemlich, wie es nemlich die daſige 
Landes⸗Gewohnheit mit ſich bringet; fie iſt mir 3 
ſaubern lichten Kirchen verfehen und das Rathhaus 
iſt ebenfals nicht zu verachten. 

Alte &efchlechter, 

Weil die Einwohner der Stadt gröften Theils 
in Handwerckern, und andern von Handel und 
Wandel ſich nährenvden Leuten beftehen, fo giebe 
e8 allda wenig alte erbare Gefchlechter, Die fic) aber 
vor dieſem daſelbſt aufgehalten und theils noch 
aufhalten, find nachfolgende, nemlich die Rorben, 
die Heberer, die Lagenbecken, die Eder, und 
die Preuten. 

Regiments : gorm. 

Was 28 mir der Megimenrs- Form diefer 
Stadt vor eine Bewandnis habe, wird aus bis: 
her erzehlten leichte zu fchlieffen fenn. Immittelſt 
ob gleich die Kayferliche Reiche: Pflege allda vor: 
handen; jo hat Die Stadt doch die Peinliche und 
Dber. Gerichte, Deshalben auch allemahl ein dop⸗ 
pelter Galgen dafelbft zu befinden, deren der eine 
mehrermwehnter Reichs: Pflege, Der andere aber der 
Stadtgehöret. Sie wird aufeine aus der Ariſtoera⸗ 
tie und Democratie vermiſchte Art regieret, dabey 
doch bey nahe dieſe die Oberhand haben will. Nach» 
dem gegen Ende Des 16 Jahrhunderts die Buͤr⸗ 
ger wieder den Rath ziemlich ſchwuͤrig waren, Die: 
je Mishelligkeiten aber durch eineerprefie Kayſer⸗ 
liche Commißion wieder abgerhan wurden, fo mache 
teman damahlen einige neue Gefege und gute Drds 
nungen, nach welchen ſo wohl der Rath als Bür» 
ger Sich hinführo zu richten hätten. Die Erimis 
nal-Gerichte werden. von dem Mathe durch einen 
gewiſſen Deputirten verrichtet, wie So 

I 
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Privilegien von 1442, 145 1,1454, 1 1508, 
1521 und folgende —* befagen, in welchen als 


len der Rath zu Weiſſenburg aufeine gewiſſe 
Perſon von denen Kayſern privilegierer worden, 


dergeſtalt, Daß die Reich&Pflege mit dieſem Ger 


richte nie vermiſcht gemefen, wie hiervon bey dem 
Ruipſch. am angeführten Orte weiter zu fehen. 
Die dermahlige Regiments » Verfaſſung beru⸗ 
het auf einem 1372 errichteten, und vom damah 
ligen Kayſer confirmivten Bereinigungs- Brief, 
vermögedeffen der kleinere Rath in 13; der groͤſ⸗ 
fere aber in 26 Perſonen beftehen, und. die vier 


-Bürgermeifter jeder ein Viertel Jahr das Re⸗ 


giment führen foll. 
Religion. 

Was es mit dem Religions⸗Weſen vor Die: 
ſem zu Weiffenburg vor Bewandnis gehabt, da: 
von Fan allhier nichts umftändliches | 
werden. Jedoch ift gewiß, daß die alten Einwohr 
ner Heyden geweſen, und mit denen Francken 
und Schwaben gemeinfchafftlihen Gortesdienft 
gehabt. Wenn ſie aber Ehriften worden, oder 
durch wen, ift ebenfalls unbekannt; und weiß 
man nur fo viel, daß ſchon im 6 Jahrhunderte, 
als Theodon 111 über die Bojer König war, die 
Ehriftliche Religion allda zu floriren angefangen. 
Dermahlen aber ift gang Weiſſenburg der Lu: 
therifchen Lehre zugethan, und har fie diefe Reli: 
gion gar zeitlich angenommen, Denn im Jahr 
1524 überließ Der lestere Dafige Abt, Veit Geb⸗ 
fastel, fein Klofter an Georgen Marggrafen 
von Brandenburg, darauf 1527 die Reſormati⸗ 
on, indem vorhero alles noch Catholiſch gemefen, 
erfolger ift, und füllen, als der Stadt Magiftrat 
öffentlich abkündigen laffen, daß, mer nicht die 
Evangelifche Lehre annehmen molle,fich von dan- 
nen retiriren folle, nicht mehr als 3 Perfonen 
von hinnen gezogen feyn- Im Jahr 1529 hat 
die Stadt wider das Speperifche Decret pro, 
teftiret. Am Jahr 1531 trat fie mit in den 
Schmalfaldifhen Bund, wie hiervon Secken⸗ 


dorf in Hiſt. Lucheranismi L. 2 $. 44 ud L.. |. 


weiter Nachricht giebet. Der Gottes- Dienft 
wird in drey Kirchen, als bey St. Andreas, wel: 
ches die Haupt: Kicche und 1327 geweyhet wor; 
den; in dem fo genannten "Klofter, fo weyland 
ein Conventus B. M. V, fratrum de Carme- 
lo geweſen; und in der Hofpital: Kirche, 
von drey Predigern, als einen Stadt: Pfarrer, 
und zwey Diaconis gepflogen. Ihre Geiftlichen 
müffen allemahl dem Hochfürftlichen Confiftorio 
zu Anfpac) zum Eramen vorgeftellet werden, von 
dar fie auch ihre Eonfirmation hohlen. 

Es find aber die Paſtores allhier feit.der Ne 

formation folgende geweſen, als: 

1. AndreasMünderlein, der legte Papiftifche, 
und erfte Lucherifche Paſtor, ſtarb 1535. 

2. Wolfigang Sallinger, ftarb 1548. 

3. Sebaftian Stibar, unter deſſen Paftorar 
die Brandenburgifhe und Nürnbergifche 
Kirchen⸗Ordnung allda ift eingeführer wors 
den, bis 1555. 

4 Wolfgang Eck, anfänglich Rector, hernach 
Diaconus, und von 1555 bis 1581 Pa 
for, da er den a May geftorben, * 


5. Johann Albrecht, vorhero Diaconu 


9. Theophilus Nuding, ift.bey Erobern 


emelder |. 
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den 13 April 1584 00.005 
6. Reichard Vogt, vorhero Eantorsık 
Diaconus, endlich Paſtor Primariu 


ftarb den 26 Septembern593. . 
7. M. Georg Nuding, vorhero Reck 
Diacomus, ftarb den-g Auguf 16% 
8. M.Eafpar Agricola, insgemein Br 
genannt, ftarb ven 9 Met 1638. "| 


Stadt gefangen nach Ingo 
und 92° Wochen allda behalt 
ftarb den 16 Jenner 1647, 
ı0. M. Johann Zacob Beurer, ftav 
Mertz 1663 im 86 Zah. 7" 
11. M. Zacharias Wider, gebe 
April 1620 zu Steinkird in 
mo fein Vater, Johann Wider 
ver vertrieben ‚ legtlich Prediger 
berg morden ift, von 1663. bie 
nach einem auf der Cankel 7 
Schlagfluffe 2 Tage da | 
12. Zohann Eſaias Schnee, vor 
zu Bißwangen, und feit 1677 
allhier, ftarb ven 7May 170 
13. Jacob Schülin, der och 
ben geweſen. — — 
Die Diaconi aber dieſes Orts h 
1. Veit Hurtelius, ein. De 
tete Das Diaconat 16 So 
darauf, weil er mit feinen E 
terim nicht unterfchreiben 
mißion. “ h 
2. Wolfgang Eck bis 155 
ſtor worden. er 
3. Johann Albrecht, der 
morden. A 


4. Reichard Vogt, ward ai 
5. Sohann Braich, Fam i 

Paftorar Absperg 1582 
6. Joachim Frörer oder? 


7. M. Georg Nuding, if 
ren befindlich. J 


8. Johann Dor, vorherd 
ward 1602 Paftor zu Deum Kim, 
allda den 29 May 1621. * 

9. Veit Burckhard, hatte zuberner SD: 
le gedient. W 

10. M. Johann Majer, von 2be 
von 1602 bis 1614. Da ermad & 
berufen worden, kam aber nach Say 
als Eyul wieder nach MWeiflenbung ine 
nifterium, und ſtarb allda 1629 den 7 C' 
-tember. SCHE 

11. M. Cafpar Agricola, bekam zu 
tel als Archidiaconus, indem 
vorhero nur Mittagspredige 
den, er wurde zulegt Paftor. 


# x 


* 


Andreas Lajus oder Lay, nes 
Sohn aus Weiſſenburg/ gebohren d 
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— — —— — — — 
gan. 2580. Fam ins Miniſterium 1606. 
> und farb den'25. Septemb. 1644: 

73. Yeremias Haagen, ein Sattlers Sohn 
1 us W | nburg, gebohren den 12 Ausg: 
158 ‚von 1615. bis 1631, da er geftor: 
ben: Ex hat dameben auch eine Zeitlang 
Be SchubYuaend informirer- 

14. Sheophilus Ruding, ſtehet unter denen 
e aft en mit. 

un Jeincih Schoͤhammer, von Pappen- 






























631. Di8 1634. da er den 17. September 
Mſt ftarb. 

wo Raab, wurde 1637. als Decanus 
appenheim beruffen, wo er den 10 

. 1660. geftorben. 

omas &ber , eines Metzgers Sohn aus 

enburg,, 1638. ſtarb in Denen Kriegs: 

frühzeitig 164.1. 
ob Sus, ein GSattlers Sohn. aus 
enburg, vorhero Pfarrer zu Wey 

haufen, ſtarb den 23. September 


Zacharias Wider, wurde Paftor. - 
 Ehriftoph Erneili, nochero Pfarrer 
lösburg und Ober⸗Hoͤchſtaͤdt, von 
164 3 18:1647.da er den 10. April im 44 
[a eftarb. 


Soh. Ehrifteph Preu, ſtarb den 28. 
, 30 6 I + j ma 
* an Eſaias Schnee, welcher Pa: 


worden. 

hann Feuerlein, eines Buͤrgermeiſters 
u Weiſſenburg, war erſt Pfarter zu 
heim, kam hieher 1669, und ſtarb 
Zunius 1683. 

bbbhann Chriſtoph Wider, vorhero 
Darer zu Weſtheim im Anſpachiſchen, 


ou 


94 


1683. bis 1691. da er ven 28. Febr. 
Fahre flat. 

Georg Friedrich Klieberer , von 1693. bis 
1702. da er Paftor zu Bergen Weyler wor⸗ 


boden 28. May 1704. im 25. Jahre. 
ann Nicolas Sonnenmaper, iſt 173 1. 
ldiaconus noch am Leben geweſen. 
Bolfgang Hannibal Heberer, aus Weiſ⸗ 
nbueg, gebohten den 22: May 1658. 
te 1680. Dettingifcher Pfarrer zu Moͤ⸗ 
im, ward 1691. Diaconus, und 1693. 
Didconus albier, ftarb 1722. 


3 


Ned) 1731. am Beben und hat eine 
" Danepredigt ber der Repatation der Ho 
|, Mita Kit — * HE: ai 
eerieins enburgifhe Aubels Freude. 
fe Zabel Priefter-Hiftorie 1 Theil, p- 43: 
N sh 
El .,  Sihnfe, 
Sag die Schule hieſelbſt anlanget, in welcher 
berühmte und gelehrte Männer gezogen wor⸗ 
darunter infonderheit Zeintich Henninges 
brandenburgif andter bep Der. Kayfer⸗ 
Bl Earle VI. und der Altvorfiifche Profeſſor, 
Mach iſtoph turm denennet zu werden ver⸗ 
beivenſol Lexici, Liv Theil, 





dien 
"2 WolfgangEeh, der Jüngere, von Wei, 


hero Eonrertorr und Cautor ‚von |; 


0 ' 


HM Hohann Eſolas Höchfterrer ‚fetı703- 
5 


N Albi cht Friedrich Freyer, ſeit 1722. 
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nen; fo haben. das Rectorat an jelbigeubakleider- 








— um 


fenburg von 153 1. an, wurde 1544. Dia: 
.conus,n55 5. aber Paſtor allda, und ſtarb 
den 32Mah 15 81. Er brachte es dahin, 
daß 1553ein Cantor, welcher Chriſtoph 
Pisner ‚ geheiſſen/ und 1561: eim Bac⸗ 
calaureus, Nahmens Haide, zu Schul⸗Col⸗ 
legen eingeſetzet wurden. 

2. Paul Pfann, von Nürnberg , 1545. 
trieb auch anbey die Medicin, hatte Richaud 
Voigten, den Aeltern und Chriſtophen 
Muͤnderlin zu Collegen, und ftarb um 
1567. Es gedencket deſſen M. Caſpat 
Agricola in der M. Georg Nundingen 
1625, gehaltenen Leichen⸗Predigt. 

Andreas Taucher, auch ein Nürnberger, 
1567. Kehrte uͤber 1569. in feine Vater: 
ſtadt aus unbekannten Urſachen wieder zu⸗ 
ruͤck, und bekleidete daſelbſt erſt an der Egi⸗ 
dien: hernach an der. Lorentz Schule, einen 
Dienft, war in ver Muſik fehr geübt. 


4. Chriſtoph Munderlin, von Weiſſenburg, 


gab erft. alda um 1560. wie ſchon unter 
Num.2, gedacht worden, hernach zu Neus 
burg einen Cantor ab ‚wurde Darauf 1564. 
an dem Gpmnafio zu Lauingen Pädagogus, 
Eanı fodann 1569. nach Tauchers Abfehies 
de. an deſſen Stelle hieber, verließ aber 
1574, dien Ort, und begab ſich nad) Re⸗ 
genſpurg, wo er 7. Jahr lang den Schul⸗ 
Hector Dienft verwaltete, kom endlich, 
als er indeffen erſt zu Ettmannsdorf, hers 
nach zu Wittelsheim und letzilich zu Tag⸗ 
mecsheim in Predigt⸗Amte geſtanden, und 
1618. an dem letztern Orte in der Pfaltz 
der Religion wegen vertrieben worden, nach 
Weiſſenburg zurück, und. ſtarb daſelbſt 

1632. einen Sohn hinterlaſſend, Nahmens 
Joh. Muͤnderlin, der anfangs Diaconus 
zu Neuburg geweſen, hernach, alser 1516. 

der Religion wegen von Dannen Meichen 

müffen, Superintendent zu Regenſpurg 
morden, und alda 1629. geftorben. 

Georg Palmaier, aus Bayern, um.ı 574. 

verließ .aber folchen Dienft und begab fich 

nach Altorf, mo ers vor fich beifer zufin⸗ 
den: glaubte. 

Sohann Bes, ein Francke, vorhero Can- 

» tor beydes in Der Kirche ale Schule, von 
1575:.bi8 1580. da er Paſtor zu Roche 
im Bapreuthifchen worden. 

7, M. Georg Lichtenthaler, ein Nürnberger 
bis 1584. da er nach Altorf gezogen, und 
alda einen anfehnlichen Schuldienſt dekom⸗ 
men, 

8. M: Georg Nuding, von ABeiffenburg, ge 
bohren den. 18. Octobr. 1558. ftudirte zu 
Augfpurg und Jena, nahm an dem letztern 
Orte 1583: Die Magifter Wuͤrde an, mach: 
te fich darauf durch Diſputiren und Pero- 
riren fo berühmt, daß man ihn zu. der Pro: 
feßion. Der Griechiſchen Sprache nacher 
Helmſtaͤdt recommendirte, er gieng aber 
nad) Tuͤbingen, und ließ auch alda viele 
feiner Gelehrſamkeit ſehen, wur 


a 
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de von dar 7534. zum Recrordkiin feiner 
Vaterſtadt beruffen , aber noch in eben dem 
Jahr ins Minifterium befördert, und an- 
‚ Fangs zum Diacono, hernach 1593. zum 
Paſtor befteller- Er ſtarb den 8. Auguft 

1624. und hinterließ auffer andern Schrif⸗ 
ten verſchiedene Leichen⸗Predigten. 

M. Leonhard Koͤler, oder Edler, von Am: 
berg in der Pfalg, von 1584. an big 1617. 
da er den 11. Februar geftorben. Er hat 
auch die Artzney⸗Kunſt getrieben, und von 
dem Magiftrat den Titel als Stadt⸗Phyſi⸗ 
cus bekommen / ift auch ein guter; Lateini⸗ 
ſcher Poete geweſen, wie feine verfchiedene 
Hinterlaffene Carmina bezeugen. Sein jüng- 
fir Sohn, Chriftian Röler, welcher 
1632. den dritten Schul-Eollegen zu Weiſ⸗ 
fenturg abgegeben, aber nicht lange dar⸗ 
nad an der alda graßirenden Peſt geftors 
ben, hat wegen feiner Frömmigkeit einen 
groſſen Nachruhm hinterlaffen, 

10. Johann Hupfer, ein Pfaͤltzer von König 
ftein, gebohren den 9.Novemb. 1580. ſtu⸗ 
dirte, nachdem er zu Auerbach in der Pfaltz 
einen guten Grund geleget, zu Leipzig, Tho⸗ 
zen, Hildesheim und Helmſtaͤdt, wurde 
1616. zu Neuburg Eantor, Fam, als die 
Evangelifchen von dar vertrieben worden, 
1617. als Rector nad) Weiffenburg ‚ftand 
dieſein Amte unter vielen Beſchwerlichkei⸗ 
sen bis 1656. init groͤſtem Fleiffe vor, und 
ftarb darauf am 19. Sonntage nad) Tri» 
nitatis in feinem 76. jahre. Er hat die 
Schul Maͤnner und ihre Beſchwerlichkeiten 
in folgenden Verſen abgeſchildert: 


Pro tam difhicili plenoque labore palzftra. 
Hi ſunt theſauri divitiæque ſcholæ. 

Pulveris abforpti drachmarum pondera centum, 
Pedorum & bilis mixta felibra duum; 

Lz& valerudo, maeies, cum tuffe Catarrhus, 
Cum peripneumonia pallor in ore gravis; 
Ira , odium, invidia & livor‘, contentio, 

pugna, 
Nilque nifi in vacua Bibliotheca domo; 
Aere crümena carens, perpauca aut gratia 
nulla; 
Grandia magnifici lucra magifterii. 


w 


13. Georg Michael Nunding, von Schwa⸗ 
ningen in Francken, 1656. vorhero 6. Jahr 
lang Conrector. Der beſchaͤftigte Se⸗ 
cretarius Expedit, II. p. 217. ff. fuͤhret 
ihn mit unter denenjenigen an, die über 
30. Zahre lang im Schul- Dienfte geftan« 
den. Im Jahr 1697. wurdeihm ein Sub⸗ 

ſtitute zugeordnet, und als er den 20. Mertz 
1703. mit Tode abgieng, an feine Stelle 
befördert. 

12. M. Johann Alerander Doͤderlin, geboh: 
ren den ı1. Febr. 1675. zu Biswangen, 
ftudirte zu Altorf und aufverfchiedenen aufs 
fer Deutſchland gelegenen Univerfitäten. 


Ludovici Schul» Hiftorie IV Th. p. 298. u. f- 
In der Nachricht „von der Stade Rothen 
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burg ander er, Windes heim, Sch 
furth/ und Weiſſenburg am Nordgau 
wird geſaget, Daß zu Weiſſenburg eine y 
wohl eingerichtete Schule vor die Jugend 
den ſey; und andersmwo,daß die Rateinifch 
le zu Weiffenburg aus vier Claſſen befteh 
innen ſowohl einheimifche als fremde in « 
Difeiplinen ‚geübet würden. | 
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Vorzʒuͤge. .E 


Der vornehmfte Vorzug der Stadt 2 
burg ift ohnſtreitig diefer, daß fie eine‘ 
Stadt heiffet, Sis und Stimme auf den? 
Tägen führer, und deshalben im Fräne 
Kreife Die Reihe ver Städte befchlieffer 

Hiernechft hat fie, wie oben ermehnen 
Kayſer Earn IV. vie Frepheit befommen 
mit ihr . — 4 dere € 
mit einzunehmen, welches -fonft bey ande 
leichte nicht zu finden. Be N 

Nicht weniger gehoͤret unter die Q 
fer Stadt, daß fie die Stadt Nücnbe 
Austrägen hat. Yon diefem Judicie 
Stände, feinem Urfprunge , Einthei 
Amte find die Publiciſten, fonderh 
in Jure Publ. L, 1X. c, 5. & addir.adh,E 
mann de Auftr. Cocceji JusPublic, 
dere weiter nachzuſehen. Ehe aber 
ches erlangte, fo muften fie fich vorh 
vor der Reiche- Pflege ftellen. 
cn. 16 u. 

Privilegien. 

Mit Privilegien iſt Weiſſenburg 
herclich verſehen. Das erſtere & 
1296. von dem Könige Adolph 
1302, bekam jie dergl. von Kayfe 
Jahr 13 10. von Kayſer Heinti 
felben Jahre von deſſen Sohn Jo 
zu Pohlen und Böhmen. * ‚uk 
ihr nicht wenig gnaͤdig, und verli B? 
ebenfals eines, dem 1542. Ferdi ls 
gete; dergleichen Mlarimilian U ‚2 ⸗ 


*— 
ex 
v v 


—8 
en 
4 


1613.auch thaten. Aller dieſer 

gehet einſtimmig dahin; Daß fie ne 
noch Eriminal,Saden vor einfremdBerihr 
te.geladen werden fünnen. Das Daupt-Pii 
legium aber , darinnen fie w er q l 
Berfegung privilegieret worden 


„Wir Earl von GOues Gnad n Mi für 
„Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer Des ı) 
„und König zu Böhmen, vergel un thun 


„oͤffentlich mit dieſen Brief, al " m [ 
„ihn fehend , hörend lefen, mann nf Bi } 
„Getreuen Die Bürger der Stade zu ABeifeiie 
„und zu Windesheim von den. Edlen Albrean 
„und Sriedrichen, Burggrafen zu "DRuenbe) 
„den fie vormahls von dem Reich zu Pfand 
„feßet waren, und 28000. fl. von Slorend, I% 
„deren Wir Ine zu Behelffe und zu Öfeuer (7 
„unfer Kayſerl. Sammer 3000. fl. gegeben VD 
„bezahlt haben ſich felber gelöft haben,und wie 
„an ung und das Reich lediglich kommend fe) 
„fo haben wir gelobt von unfern ſondern Gnat 
„ernftlich und geloben auch für uns und fü e 
—4 


\ In Im 


’ 


x 
dolph II. 1577. und. der Kapfniilarılis 
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a u EEE. TE "TER a 7. er 
dahkommen, an dem Reiche, Römifhen Köni- | chen ) zwiſchen denen ein ſilbernes Schildlein mit 
ei und Kayfern , daß wie diefelben Städte | dem doppelten RAWE > Adlerfchwebet. Triers 
Beiffenbürg und Windsheim mit allen ihren | Wappenkunft, p. 725, mo man es im Kupffer 
ugehöt ngen und —— ir vorgeftellet findet. 
feicb, Und von der Pfleg und Land ⸗Vogtey i 
e Stade zu Nürnberg und zu Rothenburg in Sa 
Inffiigen Zeiten nimmer verfegen, verfümmern,] Die Prätenfionen der Stade Weiſſenburg 
oder fcheiden follen und wollen, in | rühren eingig und allein aus der Neiche - Pfle⸗ 
Weis, oder um keinerley Sache oder | ge her, indem fie ſelbige, wie vorhin erweh— 
dh, Die ung und das Meich angieng oderan- | net, 1534. von Carln V. titulo onerofo auf 
eben möhte, und wie tollen ven unfer Kay | ı5 Jahr befommen, Rnipſch. . cit. n. ro. web 
nd Gewalt, daß diefelben Städte | des Pact nachgehends erneuert wurde , fo daß 
nd den Reiche unverfcheidentlich un: | Die Stadt folchebis 1629. rühig befaße, In fols 
Ad unverfümmert bleiben follen , und chem Jahr aber erlangte der Biſchoff von Eichftäor 
imermehr verpfänd werden, und daß | von dem Kayfer Serdinanden II, daß er ſolche 
eneldten Bürgern der Stadt zu Weiß | an fich löfen vürffte. Weil nun dieſes mit groß 
md Windsheim dief: Gnade, gang und | fen Wivermillen und Nachtheil der Stadt Weiß 
imerbrochen ewiglich bleib und unver: | fenburg geſchehen, fo brachte fie es endlich im 
jo haben wir gefchafft und gemacht , mit | Weſtphaͤliſchen Friedens + Gchluffe dahin, dag 
ir fürften des Reichs, Daß fie ihnen | ihr felbige wieder mufte reſtituiret werden, Dabey 
perfchreiben , und beftätigt sah es auch geblieben; 
dfnen Briefen , und des zu Urkun : : 
| * dieſen Brief, verſiegelt mit PEEBRIBEERER. | 
ganferl. Inſiegel, der geben iſt Prag, | Wegen mehr erwähnter Reichs Pflege hat fi 
ifti Geburt 1360. des nächften Mit- | mit dem Eichſtaͤdtiſchen Biſchoffhume viele 
& Dberstage, unferer Reiche in dem | Streitigkeiten gehabt; Denn ein Reihs- Pfleger 
und des Kayſerthums in den fünff: | mufte ihr allemahl einen Eyd ablegen, der beym 
N. ». Und damit felbiges defto unver, | Anipf. I.c. zu finden. Hieraus ſchloſſe die 
gehalten würde, ſo unterfchrieben e8 | Stadt, daß ihre Unterthanen ohne ihren Wil 
öften. Gerlach, Er » Biihoff zu len vor die Reichs » Pflege nicht gezogen wers 
unten Daro: Aſchaffenburg am Heil. | den koͤnnten. Hierzu kam das 143 1. von Rays 
Abend, 13605 Goͤmund, Erb Bis| fer Sigismund erlangte Privilegium über die 
vier "Stier den 15 May 13605 Wil | Blutbahn oder Eriminal » Gerichte, Da nun 
Sſchoff zu Eölln, Coͤlln Freytags | nachher ihr Streit erveget werden wolte, daß fie 
1360; Auptecht, ver Edle, Pfaltz⸗ gedachte hohe Gerichte nicht anders, als durch die 
Hein, Nürnberg Dienftags nah St. | 1534. Pfandsweiſe erlangte Neihs » Pflege 
üben 1360 5 Audolph Hertzog zu | befäfle, fo bewieſe fie hingegen fo wohlaus oben 
Wittenberg an unfer Frauen Tage, | angeführten beyden, als auch dem Sigismun— 
Fangekündiget; Ludwig der Römer, | difchen Privilegio , Daß die collatio jurisdidio- 
zu Brandenburg, Spandau den | nis altz oder criminalis weit älter fey, als daß fie 
nntag nad) St. Johannis Baptiftä | aus diefer Hypotheck herrühren ſoite. Diefer 
3. Sie befiget auch dag Jus de nonappel- | Streit dauerte fo lange, bis er, vorermehnter 
nm die Summenichtüber 300. fl. her | maffen , durch den Meftphälifchen Sieden 
J geendiget wurde, —* un Yurisdietionen 
m Anſchlag. wieder in einen abgetheilten Stand gediehen. 
be zu Reiche khlag Im Fahr 1710. aber gerieth fie mit dem Bir 
Heaneih6 » Anfehlag war vor diefem etwas | hoffe von Eichſiadt von neuen in einen Streit, 
3 jebo : Allein 1545. U. 1552. ward weswegen fie fich bey dem Reichs » Städtifchen 
na) Kimnäi (Tom, III. Addit. Libr. VII. Eollegioin Regenſpurg in einen Memorial mel 
0 52.) Berichte, um ı zu Roß, und 2 zu Fuß due un guten Rath und Beyſtand ſich zu erhos 
tungen fo daß nur 3 zu Roß und 15 zu Suß,| fen, deſſen Inhalt und Umſtaͤnde man erzehlet 


Selde monatlich 100. fl. und zum Un: fi Th h 
m kur * ndet, in dem eatr. Europ, XIX Tom. beym 
ERE DRS Kapferl. Cammer: Gerichts jährlih| Sahı 17105 mie aud) in dem Eurieufen 2 
s Mi. Doch der Verfaffer des Durchl. Jahr 17 ch ſen Buͤ⸗ 


In. | ber ;Cabinet, X Eingang. p.819. u.ff.und end» 
Dtiihlandes feget, daß folder 1678. noch li in Ludovic Schau = Plage der Allgemeis 
Soft Bermindert worden, und fiealfoin al | nen Welt - Gefchichte des XVII Zahrhunderts, 
ur90 fl, zahlen dürfte. 11h. p-423- uf. 


Wabpen. Intereſſe. 


as Mappen praͤſentiret im rothen Felde] Ras endlich Ihr Intereſſe anlanget, fo kommt 
Miilberne Mauer oder Burg (welche unten, wie | folches hauptfächlich darauf an, Daß fie ein uns 
N zu beyden Seiten an des Schildes Wand dverbruͤchlich Attachement gegen Zhro Kayferliche 
Dt) mit einem (dwargen Thor. Auf der | Majeftät und Das Neich beobachte, und dur 
Der oder Burg ſtehen noch 2 Thuͤrme € je | innerlihe Unruhen fich nicht felber ihres Woh 
Men Thürmen und ſchwartzen Mauer; Stri- | ftandes und Frepheit verluſtig mache. 
iverſaol-Lexici LV Theil, Oo oo 2 Merck⸗ 
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1319 Weiſſenburg am Nordgau 
mMerck wuͤrdigkeiten in der Gegend 
————— * 


Sonſten werden in der Gegend Weiſſenburg 
auſſer erwehnten Caroliniſchen Graben (Fofla 
Carolina), die fogenannte Teuffels-⸗Mauer, oder 
Roͤmiſche Pfahlrayn, und in dem nahe gelege- 
nen Dorffe Emmeßheim verfhiedene Reliquien 
und Spuren von dem alten Gößendienfte der 
alten Deutichen daſiger Gegend angetroffen. Ei- 
ne halbe Stunde gegen Morgen lieget auf einem 
hohen ziemlichen Berge die fürtrefflihe Feſtung 
Mildsburg, welche Marngraf George Srie- 
drich 1589. zu bauen angefangen. 

Land⸗Charte 

Noch verdienet hier die vor einigen Jahren 
von dem juͤngern Herrn Homann herausgegebe⸗ 
ne Charte vonder Stadt und Gegend um Weiſ—⸗ 
fenburg im Nordgem, mit denen oben gedachten 
Ruinen desjenigen Grabens, Durch weichen Earl 
der Brofle die Donau mit dem Rheine vermit- 
telft dev Altmühl und Rednis vereinigen wollen, 
angemercfet zu werden. Haubers Difcours von 
dem gegenwärtigen Zuftande der Geographie, 
p- 52. inden Zufägen. Coburgifcher Zeitungs: 
Extract des Jahrs 1725. p- 58. 

chrifften. 

Bon diefer Stadt Eanman folgende Schriff⸗ 
ten auffchlagen : Nachricht von der Stadt 
Rothenburg an der Tauber, Windsheim, 
Schweinfurt und Weiffenburg am Nord⸗ 
gau, in8:p. 77.u.f. Job. Gerhard Arneld, 
Tabb, Geogr. f. 105. Nic. Reusner in epi- 
gram. Adr. Romanus Thearr. urb.p, 160.9, 
Bettins Comment. Rer. Germ.L.I,p. 189. Uh- 
fens Univerfal - Geographifch « Hiftorifches Le⸗ 

icon.. Pollftändiges Lerieon der alten, mitt- 
—9 und neuen Geographie. Ludwigs Re- 
liqu.MSTT.T.VII. p. 130 Seillers Befchreib. Der 
X Rreife,p- 492: u. 543. Coburgif. Zeitungs: 
Extract des Jahrs 1725. p.58.uf. Meliſſan⸗ 
tes Geographie. J Theil, p. 889. Zuͤbners voll: 
ſtaͤndige Geographie, III Th. p.263. Arnolds 
Hiſtoriſche und Politiſche Geographie, p. 985. 
Cellarii neue Geographie, p- 430. Mattini 
Anmeifungzur neuen Staats-Geographie,p. 409. 
Miofere Reichs: Fama. IV Th. p. 242. und 
344- IX Ch. p.273-.U. 274. XIITh p.622 u.f. 
Hiſtoriſche Nachricht von dem Uefprunge 
und Wachsthum der Stadt Nuͤrnberg, p. 
97.0.f.und p.ı5o.u.f. Staats » Befchrei- 
bung des Durchl. Welc-Creiffes, II Th. p. 
302.0.f. Lalckenſteins Nordgauifche Alterchü- 
mer, 18h. p- 4375 u. f. Ebend. Codex Di- 
plomat, Antiqu, Nordgav. p. 22. 88. 96. 156. 
169. 192. 193-196. 199. 255.269, 304: 337. 
352.357.373. Einleitung zuden Beogtaphif. 
Wiſſenſchafften, p. 115. Mlelch. Ad. Pafto: 
rius delin. circ.f.2.P, 352. conf, Cluvers Germ. 
Ant. p.m, 618. Ge. $abricius hodoep. p. 70. 
72. Aller des A. R. R. gebaltener Reichs; 
Taͤg Ordnung, Sagung und Abfcbied, p- 
94 Aventin Annal. Boj. edit. Cifner. f, 283. 
Erp. Lindenbrudh Chron. von K. Carln dem 


Groffen,p- 170. Audor der Lebensbefchr. Earls | ten um das Jahr 1366. in dem Tarvieſer⸗Kriet 
des Groſſen. Bernd. Peg T.V. Theſaur, Novill, | Ehre sin. Zartel und Rudolph er, 














Weiſſeneck 


Anecdor. Rnipſchild de civ. imp. LIT) 
Mlerianin Topographia Franconiz, p. 103 
Günther Ludovici im Eröfneten Schai 
ge der Allgemeinen Welt-Sefchichte des $ 
henden Jahrhunderts, NITh.p. 423.1 j.7 
Pacis, T.I. p. 118.4.292. Corvini For 
nitatis. Johann Alerander Döderleins 
fenburgifche Zubel-Freude, das: ift, Eurt 
gründliche Nachricht von dem Zuftandede 
chen zu Weiffenburg am Nordgau , vori 
nad) ver Meformation des feel.Lurheri, 17: 
4. 8 Bogen ſtarck. Er hat fich auf dem 
nur mit den Anfangs-Buchftaben: MY, 
ausgedrudt. Ebend Hiſtoriſch 
den Marſchallen von Calatin. 
Weiſſenburg am Rheinfteom, Stadt 
Weiffenburg (Eron.). r 
Meiffenburg am Sand, Stadt, 
fenburg am Nordgau. 
WEISSENBURGUM; Stadt, fi hi 
burg (Tron:) und Weiſſenburg 
gau. je 
WEISSENBURGUM RHENANÜU 
fiehe Weiffenburg (Cron⸗). I 
WEISSENBURGUM SEBUSIORI 
fiehe Weiffenburg (Eron-). = 
MWeiffenburg am Wa 
Weiffenburg (Erom), 2 L 
Weiß-Endivien, fiche Endivi 
Bande,p. 1160, x 
Meiffendorf, ein Schloß un 
Stift Bamberg in Francken, 
von Erlangen. Boldfchadts Yale 
Marckt⸗Flecken ꝛc. Siehe auch Wei 


Weiſſeneck, ein Bambergife 
Pfleg · und Land⸗Gerichte in Francke 

Weiſſeneck, ein Berg Schloßum 
in der Unter-Steyermarck an der M 
oder drey Meilen von Gräs. Esifi 
Schloß des nachftehenden Gefäl 
Nahmens, fo nunmehr ausgeftorbe 
Schloß einem von Srünbach gehör 
lers Befchreibungder X Ereiffe, P. 

Weiſſeneck, eine vornehme & 
milie in der Steyermarck von d 
Schloſſe geiches Nahmens der vorfte 
celhandelt. Wolfgang oder WM 
MWeiffeneck hat um das Zah Di 
Dietrich oder Theodorich hielte ſich i 
ge wider den Boͤhmiſchen König Ottocat 
Nach ihm haben Otto 1234. Örtolkız 
unter andern mehr Theodorich flor 
ner Ortholph, welcher 1365. ala Erb: 
zu Galgburg geftorben ; ingleichen 
1360; Otto ll, und Dietbmar. George 
Gottfried, der 1342. zum Biſchoff von Dal 
erwehlet worden, und 1362. geftorben, jB | 
dachten Erk » Bifchoffs Ortholphs zu Sale 
burg Bruder geweſen feyn. ich gen 
1371. als Bifhoffzu Seccau mit Tor 
ab. Zartnied, George und Milbelm I«| 
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221 Weiffener 

gebet; Otto IV aber hat 1400 florivet, welcher 
ds Gefählecht fortgepflanket, und Georgen hin» 
Kaffen bi Dieſer hat fich erftlich mir einer Eiß⸗ 
in, oder vielleicht Weißpeckin, und hernach 
 Matefehacherin, einer Tochter Zohannfens 
) Khienburg, vermählet, von welcher letztern 
wen worden: 1) Bartbolomäs, der 
n von Klöch geheyrathet hat; 2) Anne; 
ter, Deren Nahme unbekannt; und 
Dieſer hatte fich zuerft eine Galle 
hahls aber Barbarn von Khienburg 
rauen lafjen, mit welcher er gejeuger: 
ben, der zu Salgburg ein Capitu: 
den; 2) Wolfigangen, einen Va⸗ 
Gens, undb) Wolftganas; 3) Fa: 
Johannſen, von den hernach unter 
18; 5)Andrefen, von dem gleichfals 
erb ein mehrers; und 6) Barbarn, 
ahlin erſtlich Johann Leiningers, und 

ıftin Paradeifers. 

1 gedachter Johann von Weiſſeneck 
e Ehe mit Annen von Spangftein, 
fen, der im levigen Stande Todes 
2) Barholomäfen, von dem fo gleich) ; 
jen, eine Gemahlin erſtlich Chriſtophs, 
onLamberg, Herren von Rotenbuͤhel, u. 
ams von Lengheim. Jetzgenannter Bar⸗ 
ebte in der Ehe mit Sophien, Freyherrin 
ſtorff, und ward durch fie ein Vater 
iedrichs, der mit feiner Gemahlin, Ca⸗ 
an Stadell, zu Anfange des 17 Jahr⸗ 
ıffer andern Kindern Sufannen ge: 
tajmus von Gloiach zum Gemahl ge: 
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as von Weiſſeneck, obigen Johann⸗ 
der, ift zweymahl vermaͤhlt gemefen, erfts 
arthen von Haunfperg; und hernach 
ethen Wincklerin. Seine Kinder 
'baftian, von dem hernach; 2) Ni— 
im ledigen Stande geſtorben; und 3) 
ebenfalls unverheyrather aus diefer 
egangen. Nur gedachter Sebaftian 
yarinen Allapin vermähler, mit wel⸗ 
aſarn gezeuger, der Rofinen Wickin 
mahlin erkiefet, und zu Anfange des 
Inderts von ihr verfchiedene Kinder er⸗ 


r 
—8* 
— 






le bric ns haben Sebaſtian und Peter 
tt 529 in der belagerten Stadt Wien 
unter dem Koͤnigl. Ungarifchen Hauptmann 
zananzeifer, und zwar erfterer als Fähns 
{| allen; ob es aber die nur gedachten 
mSeider gemefen, Eönnen wir nicht fagen. 
di Geſchlecht bereits gegen das Ende deg 
a Anderes ausgeftorben feyn. Bucelini 
AnSaen, &Profana.. Lewenklaws Tuͤrcki⸗ 
hronice p. 452 Spangenbergs Adels 
SM, Gaubens Adels’Lericon, AU: 
Iines Siftorifches Lericon. Zeillers Be; 
e.der X Kreiſſe p. 101. 
Peiffener, ein Berg in Nieder · Heffen, in 
Inte Eſchwege, bey der Stadt Eſchwege ges 
Er wird vor dem höchften Bergin Nieder: 
horhalten. Esftehenrare Kräuter darauf: 
| e Steine Kohlen daſelbſt gegraben, 

















Weiffenfels 1322 
Suͤbners Vollftändige ‚Geographie mu Theil, 


P-383- 

Weiſſenfeld, Weiſchenfeld, ein Amt und 
Eleine Stadt andem Fluffe Wiefent, indem Stif 
te Bamberg, an der Eulmbarhifchen Grentze ge: 
legen. Uhſens Geogr: Leric, Vollſt. Lericon 
der alten, mittlern und neuen Geographie. 


Weiſſenfels, eine Herrſchafft, Schlo 
Marckt⸗Flecken, an den te 
gegen Kärnthen bey dem Urfprunge des Saͤu— 
Fuſſes gelegen, und zu Dber : Erain gehörig. 
Schloß und Marckt, Flecken liegen «4 Meilen 
weit von Laybach, und zwar das Schloß aufeinem 
hohen Berge; der Marckt Tiecken aber gleich uns 
ter demfelben in einem tiefen Graben, und ift die 
Buͤrgerſchafft bey vorfaliender&efahr verpflichter, 
oben in dem Schloffe Tag und Nacht die Wacht 
zu halten. Allda und in der umliegenden Gegend 
veden Die Leute Deurfch und nicht Crainerifch, und 
mohnen ihrer viele da, welchen fein Erainerifch 
Wort bekannt. Eshatdiefe Herrſchafft ein Eifens 
Bergwerk, wie auch ein groffes Land, und Straß 
fen-Geright, das fich weitin Kärndten hinein erſtre⸗ 
cket, fo duͤrffen auch verſchleden⸗ Staͤdte und 
Maͤrckte ohne des Weiſſenfelſiſchen Verwalters 
Gegenwart keinen Uebeithäter am Leben firaffen, 
und darf derfelbe mit 150 gewaffneten Männern 
dabey evfcheinen, Die fie ale frey halten müffen. 
Diefes Schloß hat 1431 Öraf Friedrich von Cilly 
erbauet, als er ſeiner Gefangenſchafft entlaſſen 
worden. Nach Abſterben der Grafen von Cilly 
iſt dieſe Herrſchafft an das Hauß Oeſterreich gelan⸗ 
get, deswegen ſie noch jetzt ein Pfandfchilling, 
Nach der Zeit kam ſie an die Herren von Dietrich⸗ 
ſtein, von dieſen um 1612 an die Herren von Khe⸗ 
venhuͤller, weiter an die Fuͤrſten don Eggenberg 
nach denen an die Herren Benaglia und letzlich an 
die Grafen von TrillegEh, vondenen Zohann Frie⸗ 
drich zu Anfang diefeg17 18 Sahrhundertg Beſitzer 
davon war. Yübnere Gevgr. Sh. II, P- 155. 
Dalvafors Ehre des Hergogthumg Erain X 
Buch p. 641 f. Vollſtaͤndiges Lericon der al⸗ 
ten, mittlern und neuen Geographie. 


Weiſſenfele, Principotut Weifenfs] enfis, 
ein Fürftenthum in dem —— ie 
welches im Jahr 1746, nad dem tödtlichen Hins 
tritte des legten Hergogs zuSachfen- Weiſſenfels 
Herrn Johann Adolphs, an dag Ehur-Hau 
Sach ſen zuruͤck gefallen. Es hat folgende Yemter : 

1. Weißenfels, von dem der nachftehende Ar⸗ 

ticfel mit mehreren handelt. 


IL, Sachſenburg, hat ſechs Dorfſchafften, 
und wird von manchem zum Fuͤrſtenthum 
Querfurt gerechnet. 

II. Langenfalza, hat zwey Städte, Lan 
genfalga und Thamsbrüg und 26 undeis 
ne halbe Dorfichafft, aucheine Superintens 
dur, unterdem Leipziger Confiflorio, unter 
welchem 16 Pfarr- und 26 Filial⸗Kirchen 
mit 25 Predigern. 

IV Sangerhauſen, hat eine Stadt, gleich» 
fals Sangerheufen genannt, einen Fle⸗ 
cken Wahlhauſen, und zwoͤlf Dorfichaff 

D000 3 tem. 
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Weiſſenfels 


ten. Der Superintendent gehoͤret un 
ter das Eonfiftorium zu Peipstg, und hat 
eine Stadt » und 9. Dorf- Kirchen, und 7 
* nebſt 14 Predigern unter ſich ſtehen. 
uch gehoͤret hieher das Amt Roͤblingen mit 
drey Doͤrffern. 
V Weiſſenſee, hat drey Staͤdte: 

1. Weiſſenſee, 

2. Rindelbruͤck, 

3: Colleda oder Aubcölln, und einen 
Flecken, Bebefee, 15 Dorfichafften, nebft 
33 Nittergütern. Die Superinrendur gehoͤ 
rer unter das Leipziger Confifforium, ‚und 
hat 22 Kirchen nebft 23 Predigern unter 
fi 


VI greyburg, hat in allenfünf Städtgen: 

1. Freyburg, 

2. Brand, 

3. Paucha, 

4. Micheln, 

5. Nebra, 
wey Flecken; 

1. Carsdorf, 

2. Eichſtaͤdt, 
nebſt 74 Dorfſchafften, und 38 Ritterguͤ⸗ 
tern, und die Gerichts⸗Stuͤhle find: 

1. Freyburg, 

2.Micheln, 

3. Carsdorf, 

4. Roßbach, 

5. Eichftädt. 
Der Superintendent gehöret unter Das Leip⸗ 
ziger Conjiftorium, und hat 3 Städte 25 
Dorfsund 18 Blial» Kirchen mit 29 Pre 
digern unter fich. 

VII Eckartsberge, hateine Stadt, Eckarts⸗ 
berga, einen Flecken, Bebra, 19 Dorf: 
ſchafften und 34 Ritterguͤter. Der Supe⸗ 
rintendent ſtehet unter dem Conſiſtorio zu 
Leipzig, und hat eine Stadt⸗9 Pfarr und 
6 Filial-Kirchen mit zwölf Predigern unter 
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2. Stößen, mit24 Dorfichafften und⸗ 
ſtungen. "1 


3. öutawerben, mit 13 Dorfichafl I 
3. Wuͤſtungen. J 
In ſolchen Gerichts ⸗ Stühlen begreifftes: 
1. Die Herrſchafft Droyßig mit 16° 
ſchafften. a 
2, Schrifftfäßige Güter. J 
3. Amtfaͤhige Guͤter.. 
4. Städte, Schloͤſſer und Flecken, alaı 
a)Weiffenfeis, Stadt, von der der 
ftehende Articfel handele, >| 

b) Mölgen over Hohen / Mölgen 

Staͤdtlein. Bi 
c)Teuchern, Marcktflecken. — 
d) Stoͤſſen, Staͤdtlein oder Flecken 
e) Grunau, Schloß, weldesjeh ' 
licher Ritter: Sie. u | 
f) — ein wuͤſtes oder 
er. 


Es werden jährlich drey Land + Eeri 
gehalten. Schöttgens Diplome Me ) 
Ober⸗Sachſen Ch. XI p.22. € 
Special: Tabellen des Ehurfür 
Sachfen p. 5 u.f. Wabſts € 
Sachfen, in Benlagen p. 13.24, 2 
canders Geiftliches Minifterium 
Schramms Reiſe⸗Lexicon p. 2254. 
Reliqu. MT. T.IV p.483. 
Weiſſenfels, Wiſſenfels, Lat, 
Weiffenfelfa, eine Chur» Saͤch 
allzugroffe, aber wohlgebauere, 
umgebene Stadt, fammteinemp 
fe, die Augufius: Burg genannt, 
ftädten, indem Meißnifchen Oſter 
Grentz⸗ Stadt fie von den Geſch 
genennet wird, ob fie gleich, neb 
dem Thüringifchen Kreiffe, geſe 
ner ſchreibt; „Mit dieſem Mei 
„Geographi ihre liebe Noch: De 
„fienicht, ob fiediefen Drezu Th 


r⸗ 


die. 


„Meiſſen rechnen follen? Und 
„liegt, ober zum Leipzigifchen, 
„laͤndiſchen Kreiffe gehöret. X D 
„daß Weiffenfels vor Alters ein 
„fenift: Esiftaber diefer Tiril 
„Fein neuer Davor eingeführetmorden.n 8 
diefe Stadt unter dem 32 Grade, 4 

Longitudinis, und sı Grade 


ticudinis, wiſchen Leipzig und Raub 















ſich. 
Geographiſche Special⸗ Tabellen des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums Sachſen p. 5 u. ff. Wabſts 
Churfuͤrſtenthum Sachſen, in Beylagen p. 13. 
24.26u.f. Iccanders Geiſtliches Minifterium 
p.25 u. ff. Cellarii neue Geographie p. 361. 
Siehe uͤbrigens den Artickel: Weißenfels, die 
Stadt. 

Weiſſenfels, Præſectura Weijfenfeilenfis, 
ein Chur⸗Saͤchſiſches Amt in dem Fuͤrſtenthume 
gleiches Nahmens, welches nebſt Altenburg wohl 
das groͤſte Amt in Meiſſen und Thuͤringen ſeyn 
mag, worinnen ein Superintendent unter dem 
Leipziger Conſiſtorio, der eine Stadt: 34 Pfarr: 
und 14 Filial⸗Kirchen mit 45 Predigern unter 
fih hat, davon 22 Churfuͤrſtlich, 20 Adelich, 
2 Proͤbſtl. Naumburgifh, und ı Raths zu Mei: 
fenfels Lehn iſt. Es fol dieſes Amt ehedem eine 
Grafichafft geweſen feyn, fiehe den Artickel: 
Weiſſenfels, die Stadt. Und hat felbiges drey 
Gerichts Stuͤhle: 

Moͤltzen, mit 43 Dorſſchafften und acht 
Wuͤſtungen. 


Saale, rechter Hand, vier V 
und zwey Meilen von Me febt 9, Ai 
und zwey von Naumburg. > a 
Benennung. 
Den Nahmen der Stadt We 
man von Der weiſſen Farbe deß 
Berges, darauf das Schloß erbauet 
von den fehr weiſſen Sand» Steinen, DIEDA? 
um gefunden und gebrochen n, 
dem nennete man, wie $ a NIE: 
Sax. p. zıg meldet, diefe Stadt Caukgelin, | 
durch Doch vielleicht das eine Meilenon W 
feld gelegene Dorf Taucha zu ® 
dürffte, - Eee 


Yricıuls 
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Ehemahlige Grafſchafft. 


































An dem Jahr 805 ſoll Kayſer Carl der Große 
ee Ire 9— allhier angeleget haben. Das 
en diefer Graſſchafft find vier rothe Streiffe 
e Balcken, Die Länge in den weißen Schild ge 
en. SicheAlbini Meißnifche Land-Ehronicke 
91. bendeg, Neu Stambuch und Be 
reibungdes uralten Gefchlechts und Haufeg ; 
fen p. 248 u. ff. | 
Nachmahlige Herren. 
Als aber 1180 der alte Stamm dev Grafen 
ßenfels ausgefiorben war, fo ward der 
zraf Otto der Reiche von Meißen mit 
enfels belichen. Nach deffen Tode ward 
de ne, dem appanagirten Herrn 
ſthums Meißen, und nachmahligen 
en Dierrichen zu feiner Reſidentz einge 
Jaher derfelbe der Braf von Weißen: 
et ward, gleichwie fein älterer Yru- 
peche, der Meißen behielt, den Nahmen 
rafens zu Meißen führe. Nachdem 
tere Bruder Albrecht, in dem Jahr 
1e Erben mit Tode abgieng, bekam 
uch Meißen dazu. Im Bahr 14rı 
enfels an Landgraf Wilbelmen ven 
1436 anden Hertzog Sigismunden zu 
1445 an Herkog Wilbelmen den 
87 an Hertzog Albrerhren- den 
1; undendlih 1680 an Hertzog Au⸗ 
poftulirten Adminiftratorn des Ertz⸗ 
Magdeburg,bey dem und feinen maͤnn · 
Nachkon ie Stadt und Amt Weißen⸗ 
{ 1igge lieben, biß 1746 der legte, Jo⸗ 
vMdolpb, mit Tode abgegangen,da es denn 
u Hauß Sachfen zurück gefallen, 


i » Gerichtsbarkelt. 
IbeE Stadt gehören dem Rathe Ober und 


4 


ichte; Die Vorſtaͤdte aber ſtehen unter 


r 


v Reiege-Untuben. 

achtzehenjaͤhrigen Uneinigkeit zwiſchen 
1 Albrechten, dem Unaetigen, und 
‚St —— groſſen Scha⸗ 
litten, und allerhand Unfälle und Raub, 


Yumd Brand ausgeftanden. In den Zah: 
129 Und 1449 Mmard die Stadt von ven 
en und Böhmen in Brand geftecker, und 
Sqloß geſchleiffet. 
* ben Ehur: Fürft Friedrichen dem I, 
—8 Bruder, Hertzog Wilhelmen III mu⸗ 
Hl, Dadiefer letztere fein Hoflager hier hielte. 
im Deutfchen Kriege, zumahl 1631 (da die 
den 29 Yuguft von dem Kayſerlichen Gene: 
d. hat der Ort fo wohl von Schwediſcher, 
Kapferlicher Seite, das feinige mit gelitten, 
N dazumahlaud das Schloß gefchleiffer wor: 
Saal Bruͤcke. 
de zu Weißenfels vor dem Saal-Thore über 
al gehende Brücke, welche in dem harten 


Ef Bey den Mißhellige 

gleichfalls vieles Ungemach erdulten; 
My: geplündert worden) 1639, 1640, 
pn. Loccenii Hiſt. Suec. p. 583. 


J 
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ne — 
Winter unddrepmahligen groſſen Waſſern 1731 
weggeriſſen worden war, hat Hertzog Chris 
ar zu Sachſen-⸗Weißenfels mit groffen Koften 
wiederum durch den Baumeiſter Gottfried 
Schroͤtern von Grund aus neu und maßiv er 
bauen laffen, und zwar dergeftalt, daß füglich 
zwey Wagen neben einander hinfahren, und die 
Fußgänger auchunbefchader gehen Eönnen: Wor⸗ 
auf ſie am 24 Februar 1733 früh Morgens einge» 
weyhet ward, indem gedachter Herkog mit feiner 
Hofftatt zu erft über felbige und nach Freyburg 
fuhr, auch reichliches Allmofen unter die vielen fich 
alldort verſammleten Armen austheilen ließ. Das 
bey ward eine fehöne Rede von Nutzbarkeit derer 
Brücken, und von denen berühmteften in der gan. 
Gen Weltgehalten. Vorher bey Hebung folcher 
Drücke hatte Michael Sröbling der Polirer,eine 
Anrede in Deutfhen Verſen den 19 Febr. 1733 
gehalten, die man inden Currofs Saxomieis Sebr. 
1733 p. 2ıu.ff. nachleſen kan. 
Das Sürfliche Schloß, die Auguſtus⸗ 
Burg genaͤnnt. 

Gleich bey Weißenfels lieget auf einem Huͤgel 
oder nicht alzuhohen Berge gegen Morgen das 
prächtige Fürftl. Schloß, zu welchen Hertzog Au⸗ 
guſt, der Stiffter der Weißenfelßiſchen Linie, ı 663 
den 10 Julius den erften Grundſtein legte, und 
ließ er. es vor feine Nachkommen bauen, weil 
Halle, da er fonft. Hof hielt, nach feinem Tode 
an das Hauß Brandenburg fiel ; daher es von 
ihm, als dem Erbauer, den Nahmen Auguſt us⸗ 
burg bekam. Es iſt auch ſelbiges ſeit 1680 be; 
ſtaͤndig die Hertzogliche Reſidentz geweſen. Es 
iſt prächtig, nach Jialieniſcher Manier gebauet, 
und man bemercket daran ſo viel Fenſter, als 
Tage in dem Jahre ſind. Die hierzu gehörige 
höne Eapelle aber. hat Hertzog Johann 
Adolph, der. ſich 1680 den 18 Auguft von 
Halle weg und nach Weißenfels begeben hatte, 
den November 168 2, einweyhen laffen. 
Man fenerte in. derfelben, gleich den übrigen 
Apoſtel⸗ Tägen, den Geburts-Tag Luthers. 
mobep die Augfpurgifche Eonfefion, fo, auf Ze, 
fehl Hergog Chriſtians, durch D. Johann 
David Schieferdeckern, in Deutſche Verſe 
gebracht worden iſt, zugleich mit abgeſungen 
ward. 

Orden de la Noble Paßion. 

Dieſen hat der Hertzog Johann George 
zu Sachſen-Weißenſels den 24 Junius 1704 
auf dem nur gedachten Reſidentz Schloffe 
Neu-Auguftusburg zu Weißenfels aufgerichtet. 
Man fehe davon ausführlicher den Artickel: 
Froble Paßion (der Orden de la) im XXIV 
Bande, p. 1134. u.ff. und Ludovici im Schaus 
plag der Allgemeinen Welt + Gefchichte des 
an Jahrhunderts IN Theil p. 652. 
u. fl. 


Pfarr-Ritche, 

Die dafige Pfarr » Kirche ift in dem Jahr 
1303, den XV Sonntag nach Trinitatis, als 
an dem nächften Sonntage nach Ereug» Eher 
bung, durch Bruno den IV, Bifchoff zu Zeiß 
und Naumburg, folgender maßen eingemenher 

wor 
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worden: Es kam der Birdefj,i Begleitung 
der gantzen lerifey und alles Volcks, vor 
die annoch verfchloffene Kiech- Thüre, fl auf 


feine Knie nieder, und betete etliche Gebete. 
Hernach gieng er mit der Elerifey dreymahl um 
Die. Kirde herum, da man denn Drep, Reſpon⸗ 
foria fang; Die Mauern wurden fo Dann von 
dem Bilhoffe mit einem Büfchel Jſopen in 
Weyh⸗Waſſer getaucher, und dreymahl, unten, 
in der. mitten, und oben, befprenget. . Alsdenn 
Fam er wieder vor die verfchloffene Kich- Thür 
re, Eloffte mit feinem Bifihefis - Stobe an, 
und fagte auf Lateiniſch: Machet die Shore 
weit, und die Thüren in der Welt hoch, daß 
der König der Ehren einziehe. Darauf ftag- 
te ein in der Kirche, hinter der verjchloffenen 
Thuͤre, ftehender Diaeonus: Wer ift.derfelbe 
König dar Ehren? Der Bilhoff antworte 
te: Es ift der Here, mächtig im. Streit. 
Nach dreymahliger Wiederholung foicher Wor⸗ 
te, ward die Kirh-Fhüre aufgethan. Hier⸗ 


auf trat der Biſchoff in ſelbige, und rief mit lau⸗ 


ter Stimme: Friede ſey mit dieſem Hauſe, und 
allen, fo darinne wohnen, Auſſen auf dem 
Kirchhofe fung das zurückgebliebene Volck die 
Litandy, mittler Zeit knyete der Bifchoff vor 


den hohen Altar, und betete, fehrieb darauf 


hin und wieder an Die Bände, befprengre fie 
auch mie Weyhs Waſſer, Saltz, Aſche und 
Rein, tunckte mie dem Daumen in das Weyh⸗ 
Waͤſſer, machte damit verfchiedene Ereuge an 
den Altar, die Wände, und alle Winckel, 
und ſprach: „Diele Kirche muͤſſe geheiliger 
werden, im Nahmen GOttes des Vaiers, 
„Sohnes und Heiligen Geiſtes, Amen. „ Hier: 
auf ward von dem Biſchoff in der Kirche ge 


prediget, gefüngen und geopffert, dieſe Kirche, 


auch der Junzfrau Marie gewiedmet.  Fer- 
net ward, bey Anzuͤndung vieler geweyheten 
Kertzen und Lampen, Meſſe gehalten, auch alle 
darinnen befindliche Altare, als der Haupt: 


Altar St. Annd, St. Andres, St. Urſulaͤ, 


St. Georgii, St. Johannis, St. Jacobi 
des Groͤßern, ©t.Sabiani und St. Erucis, 
eingeweyhet, fo wohl auch die Bruͤderſchafften 
Corporis Chriſti, und andere, eingeführet. Nach 
diefen Ceremonien, tractirten Die Dorfteher 
auf allhiefigem. Rath Haufe den Bifchoff, nebft 
der damahligen Aebtifin des Zungftauen Klo⸗ 
firs St: Clara, zwey Tage nach einander. 
In dem Jahr 1465 ward ſothane Kirche 
meiſtens gantz neu erbauet, und zum Theil 
erweitert, auch an den Mauern repariret. 
Der dißfalls von dem Biſchoffe zu Freyſin⸗ 
gen, Johann, ertheilte Ablaß⸗Blief, iſt ih 
Schoͤttgens Diplomatiſcher Nachleſe von 
Ober⸗Sachſen, VIT Theil p. 667, und ein an; 
derer dergleichen 'p. 668, zu leſen. Die erfte 
Evangelifhe Predigt in diefer Kirche geſchah 
in dem, Jahr 1539, Dienftags nach dem Fer 
fte der Heil. Dreyeinigkeit, durch den erſten 
dahin vocirten Prediger, unEeooemabligen Doß- 
vediger zu Weimar, M. Wolfgang Stein.‘ 
s allerdenckwuͤrdigſte bey der Cangel iſt 
das Hertz Könige Buftav Adolpbe in Schmer | 
den, welches, nachdem der Coͤrper ven 6 No⸗ 










dor einigen Jahren hier errichter mi 
Artidel: | 
im LIE Bande, P.947 Wfl. bi Bew 
u, ). 


dem Sprinter, wegen ihrer befonDerß eetuinkt 
Treue, mit der Zoll⸗Freyheit ihrer Waaren 

diget, welches Privilegium nachgehends/ Dan 
1672. durch gang Sachſen behder Haupuh 
beftätiget worden ift, vobon Muͤllet in an 


vember 1632 aus; Lügen, wofelbfb dieſer 

7 — anherd gebracht, herausgenen 
1 Pfund und 20 Lorh ſchwehr Befunden 
der gNovember unter diefe Cantzel, Da 
ge Eingeweide abet in die Klofter- Kin 1 
ter fung. der Stücken, wie auch rom 
und Paucen- Schall, begraben two 












































Bey der in dem Jahr 1423 erfolgten 
fe dafiger aroffen in dem Kirch + Thun 
findlichen Glocke, welche den Nahmen 


erhielt, ward unter andern der Rath 
ſeburg fehrifftlich mir zu Gevatterm a 
Siehe ein mehrers von dieſer Kine 
Johann Darid Schieferdeckers 
Gedaͤchtniße des Weißenfelſiſchen 
eigentlicher Beſchreibung der Pfarr 
unſer lieben Frauen in ABeißenfels, was h 
bey erfter Eintweihung derſelben den | 
A. MECEI, als auch nachgehende 
ges fich begeben. : Bey dem nach 
400 Jahren angeſtellten ſolennen 
Dom, XV P. Trin⸗ A.MDCCIII | L 
nen tweirläufftigen Auszug aus di 
findet man in Schöttgens Diplom 
lefe der Hiftorie von Ober⸗Sach 
p.650u.ff. — 
Ehemahliges Bloſter Se, 
Otdens cr hi 
Es war vor Diefem ein altes fi 
weitberuͤhmtes Fürftlich - Fungfe 
St. Elarä Ordens zu Weiß 
ricus Illuftrisp. 198. — 
GYMNASIUM ILLUS 
Aus diefem Kloſter ward im 
berühmme Gymnafıum Iluſtre 
Auguſten, poftulictem Admin 
Stiftes Magdeburg, errichtek, 
vember gedachten Jahres einge 
hielt auch von feinem Stifftet, 
forgung veichliche Einfünffte ı 
ewigen Andencken, den Nahen 
welches biß-diefen Tag in ermi 
het, Es wurden in demſelben 
auf Academien, epfriaft eig 
tinuiclich peroriret und dip gen 
ChtonickeXITh.p. 166. —2 
IIUSTRE. 


SEMINARIUM  IULUSTRE. 
Bondennindem Jah pub al er erö 
Seminario illüftri geſchichtl 
Weiſſenfels (Chriſtian, Herkog Su 
Meldung. Be. 
Belchere Befellfähaffe Ä 
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Herkog Johann Ernſt zu Sachſen⸗Wei 
ſich und ſeine beyde Gebruͤdere, Johann 
jeorgen und Bernharden, dem Rath und 
semeinde zu Weiſſenfelß, uff ihr unterthaͤ⸗ 
fe Bitten, die von einem in Verhafft geweſe⸗ 
1, und durch die Meiffenfelßer wunderbarlicher 
entledigten Grafen in Thüringen, gedach⸗ 
hund Bürgerfchafft, zur Erkänntlichkeit 
und nad) der Zeit von Fällen zu Fallen 
Zoll⸗ und @leits»Sreybeit von allen 
een und. Kaufmanns-Waaren Durch 
Chur⸗ und Fürttlihe Haus Sachſen, 
eert, confirmirt und beſtaͤtiget. 
1 Sonfirmations: Brief der Autor dieſes 
von feiner Fürftlichen Herrſchafft er 
figuffobbefagten Kreiß⸗Tag, um dem 
in Sothaifchen vom Haufe Weimar be- 
igtenAbgefandten, bey defjen Legations: 
an Hand zu geben, abgefertiget wor⸗ 
echreiffen zu Weiffenfilß dem Rathe 
ingehändiget. Als Zeugen feynd bey 
fiemation benennet: 1) Rudolph 
Reaufe, Geheimder Kath und ang» 
N räfident des Ober » Eonfiftorii, 2) 
ineich Bitefel, uff Neumarck, Hof: 
ſſeſſor des Hofgerichts zu Jehna, 3) 
Adam Struve, Hof und Cammer⸗ 
4) DolcEmar Zappe, Hofund Eon: 
kath, wie auch 5) Jacob Stancke, 
Secretarius, und andere mehr gnug: | 
pürdige. Don wen, mie und uff 
fet die Stade Weiffinfelß zu obenange: 
und Gleits Privilegio gelanget, wird 
Seſtalt erzehlet, nemlich: Des erſten 
in Thüringen, Ludwigs mit dem 
sohn, auh Ludwig, zugenahmt der 
‚und Pfaltzgraf Sriedrich zu Sad: 
ren Nachbarn gemefen, indem die⸗ 
1 Schloffe Weiffenburg, oberhalb Frey: 
‚Echiplig genannt, gerohnet ; Jener 
m Haufe zu nur befogtem Freyburg fich 
1. Mit diefes Pfaltzgrafens Gemah: 
jeid, Maragraf Ottens zu Staden 
Soldiedel Tochter, welche eine uͤberaus ſchoͤ⸗ 
ndmwohlgebildete Fürftin fol geweſen feyn,hat 
bter Straf Ludwig ungebührlicher Liebe ge- 
1 worzuihn aber felbige uff einem Zange 
ar ae felbft veranlaffet, fondern auch, Damit 
Semabl, der Pfalsgraf, fo etwas alt geweſen, 
NEeineginder mit Derfelbigen gezeuget, aus dem 
D gemöchte geräumet, und ihr hingegen Der jun: 
arte Graf in Shüringen zu Theil werden, 
eben Dielen verfluchten teuflifhen Rath gege: 
vemlidy: Er, der Graf, folte uff einem 
Olfen Tag, und zwar unbegtüffer, ihres 
P able, des Pfaltzgrafens, bey Weiffen 
ua indem Zoltze, die Reifen genannt, am 
| indpröbifchen gelde, und alfo in ihres 
ren $orft und Bebierhe ein Jagen an- 
een, und es ihr vorhero wiffen laffen, fo 
Pte fie denfelben dahm bewegen und an: 
eien, daß er fich unbewehrt und mit we; 
Euten hinaus begeben folte, ihme das 
} Ir Jagen zu vermehren, und mit 
en Et Stten zu untetfagen, Dadenn der 
DifYar leichtlich feinen Dorcheil abfeben, 
‚Univerfal-Lexici LIV Theil, * 
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„und dem Pfalagrafenein Ealtes&ifeninden 


„Leib offen, und den Zals brechen könnte. 
»Der Graf läffer fich den Zeuffel, und der N falg- 
»geafin Schönheit bienden ‚nimmt diefen böfen 
„Vorſchlag an,.und fager ihr zu, demfelben alfo 
„nachzukommen, macher auch zu folcher fchändlis 
„hen Mordthat ohnverlängte Anftalt, und ftellet 
„an dem beftimmten Ort, und uff einem mit einan⸗ 
»der abgeredeten Tagein Jagen an. Als nin die 
»Zeit herbey ruͤcket, laͤſſet die Pfaltzgraͤfin ihrem 
„Gemahl ein Bad, deſſen er ſich ſonſten oͤfters bes 
„dienet, anrichten, und ſeiner darinnen wohl pfle⸗ 
»gen und warten. Inzwiſchen koͤmmet Graf Lud⸗ 
„wig angeſtochen, laͤſſet ſich mit den Jaͤger⸗Hoͤr⸗ 
„nern und dem Hundebellen tapffer hoͤren daß man 
„es in Schiplitz gar eigentlich vernehmen koͤnnen. 
„Worauf die Pfaltzgraͤfin gantz entruͤſtet und eilig 
„u ihrem Herrn ins Bad gelauffen koͤmmet, und 
„ihn mit dieſen harten unfreundlichen Worten ans 
„geredet: Da ſitzeſt du hier nach deiner guten 
»Belegenbeit im Bade , und läffeft dir die 
„aut Erauen, bekuͤmmerſt dich aber nicht, 
»wie du deine Jagds Gerechtigkeit erhalten 
„und befchügen wilſt. Hoͤrſt du nicht, wie 
„der Graf von Thüringen fo mucbwilliger 
„Weiſe ſich zu die nötbiger, und dir da vor 
„der Naſen Jaget. Der Pfaltzgraf laͤſſet ſich 
„Durch dieſe, feiner Gemahlin ungeftüme Worte 
„bewegen, wird darüber ungedultig und hitzig faͤh⸗ 
„ret aus dem Bade auf, wirfft in aller Eil über dag 
„naſſe Bad-Hemde nur einen Mantel, feet ſich uf 
„feinen Hengft, und renner mit wenig Dienern 
„nach dem Holtze zu. Da er nun den Grafen ans 
„ſichtig wird, und ihn mit ziemlichen harten Wor⸗ 
„ten anfället, nimmt nur gedachter Graf die Gele⸗ 
„genheit in Acht, und jaget dem Pfaltzgrafen ehe 
„er ſich deſſen verſiehet, ein Schwein⸗Eiſen derge⸗ 
„ſtalt durch den Leib, daß er ſobald vom Pferde her⸗ 
»ab gefallen. und gleich tod blieben. Die Pfalge 
»gräfin als fie vernimmet und fichet, daß ihr Ges 
„mahl entleibet und tod rück gebracht wird, ſtellet 
»fich gang ungeberdig, heulet und ſchreyet, ringet 
„die Hände, räuffet DaB Maar aus dem Kopffe, 
„wuͤnſchet dem Mörder alles Ungluͤck an den Hals, 
„und will fich gar nicht tröften laffen, um dadurch 
„allen böfen Verdacht von fich zu weltzen. Allein 
„diefe Trauer und Wehe⸗Klage waͤhrte nicht gar. 
„lange, ſondern nach Verflieſſung einer Furgen 
„zeit bekam fie Diefen mörderifchen Grafen zur 
„Ehe, begaben fich uf das Schleß Echauenburg, 
„und zeugten mit einander vier Söhne und drey 
„Toͤchter, davon der ältefte Sohn, auch Ludwig 
„genannt, vom Kayſer Lotharius ll, zum erften 
„Landgrafen in Thüringen und Heffen gemacht 
„worden. Mach verübter diefer Mordthat, regte 
„fich Des entleibten Pfalsgrafens Bruder, Ergbis 
„ſchoff Adelbert, zu Bremen, nebft feiner gangen 
„Freundſchafft, brachten bey Kayſer Heinrichen 
„IV. die Sache klagbar an, und erhielten fo viel, 
„daß Graf Ludwig, als ein Ehebrecher und Mor: 
„der, in die Acht erklärer, auch, als er einftensnach 
„Magdeburg reifen wolte, unter Weges gefangen, 
„und uff Das bey Halle an der Saal liegende hohe 
„Schloß, Giebichenftein, geführt, undallda zwey 
„Jahr verwahrt enthalten wurde, hätte ihm auch 
„wohl endlich eine Lebens /Straffe angethan were 
„den doͤrffen, wenn er nicht bey Zeiten entkommen, 
Pppp „und 
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den 20 Zenner 1680 gebohren, und den 4 Zu: | habenfolten, Diefer Hertzog Johann 


lius 730 im Tedigen Stande im so Jahren ih⸗ 
res Alters geftorben. (3) Anne Mlatie, fo ven 
1? Yunius 1683 gebohren; 1705 bin 16 Zunis 
us mit Eromannen, Grafen von Promnig in 
Sorau, verhenrarhet, und.den 16. Map Merk) 
1731 durch Den Tod abgefordert- worden: (4) 
Sopbie, bie den m Auguft 1684 gebohten den 
16 Dit. 1699 mit George Wilhelmen Erb Prin- 
Gen, nachmahligen regierenden Marggrafen von 
Brandenburg» Eulmbach, verheyrathet, Ceinige 
befondere Umftände von dieſer Vermaͤhlung ſie⸗ 
he in. dem Monatl. Staats⸗Spiegel des Jahrs 
1699 Nov. p. 43 u. fi) und den 28 December 
1736 in den Wittben ⸗Stand verfeget worden, 
worauf fie ihren Sig zu Chriſtian⸗Erlangen ge⸗ 
habt, biß fie 1734 den 14 Julius den Grafen 
Albrecht von Hodis, König Boͤhmiſchen Caͤm⸗ 
merern, gehenrathet, 1736 über Wien zu ihm 
nad) Prefburg gegangen, und Catholiſch wor 
den, worauf fie den ı4 September 1738 vonder 
verwittibten Rayferin, Wilhelmine Amalien, den 
Stern⸗Creutz⸗ Diden empfangen. . Die fieben 
Söhne find: 1) Auguſt Sriedrih, geb. 1674 
den 15 Sept. und. geft. 1575 den 16 Auguft; 
2) Johann Adolph, geb. den 7 Yun. 1676 und 
den 18 gedachten Monats geftorben; 3) Jo⸗ 
hann George, von dem unter Nummer I; 4) 
ein todt gebohrner Printz, 1678 den 24 Julius; 
5) Sriedtich Wilhelm, aeb. 1681 den so Jen⸗ 
her und geftorben, 1683 den zo November; 6) 
Chriltian, von dem unter Nummer Il; und 7) 
Johann Adolph, von dem unter Nummer IM. 

s find alfo von diefen fieben Söhnen nur fol: 
gende drey erwachſen: 


1. Johann George, Hertzog zu Sachſen⸗ 
Weiſſenfels, der den 13 Julius 1677 gebohren, 
trat den 24 May 1697, als nach dem Tode ſei⸗ 
ned Vaters; die Megierung an, jedoch unter der 
Dber- Bormundfhafft und Adminiſtration feines 
Wetters, Des Königs Augufts in Pohlen; der 
ihn aber 1598. den 14 Map durch eine feyerli⸗ 
che Handlung nad) ertheilter Venia zraris vor 
mündig und Regierungsſaͤhig erklären ließ ; der- 
gleihen Handlung in dem Chur⸗Hauſſe Sach—⸗ 
fen noch nicht gefchehen war. Ja der König 
Auguft war diefem Hertzoge fo gewogen, daß er 
fich darauf entfhloß,ihm eventualiter, und wenn 
Gott über ihn gebieten folte, die Wormundfchafft 
über feinen eigenen Köniel. Chur⸗Printzen zu 
überlaften. Denn fo verbanden ſich Se. Ma; 
jeftät in einer eignen Declaration, wie auf den 
Fall Ders Abfterbeng, ehe und bevor gedachter 
Ce Ders Chur⸗Muͤndigkeit erlanget, mit der 

utel und Adminiſtration dee Chur⸗Lande zu ver- 
fahren, unterm Dato, Lemberg ı 698 den 6 Detos 
ber, E. getreu Landfchafft aufobbegebenden Fall 
dahin, daß fie fi) an Niemand anders, als an 
Den naͤchſten Agnaten Dero Chur⸗Hauſſes, nem- 
Ih Hersog Zohann Georgen, und wenn derfels 
be nicht mehr am Leben, an den naͤchſten mündi« 
gen Fürften der Fürfilichen- MWeiffenfelfifchen Li— 
nie nach der. Primogenial-Drdnung. zu halten, 
und ihn vor den Chur, Vormund und Admin 
ſtrator der geſamuten Provintzen zu refpectiren 
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war ein Herr, der Die Hethen ailer Menn 
Hochachtung und Liebe zog, und gerne al 
Wohlthaten erwieſen hätte. Er ließ Das 
zu Freyburg an der Unſtrut repariren, ſu 
24 Junius 1704 den Orden de la noble 
und ſtarb zu Weiſſenfels in der Nacht 
den 16 und 17 Mertz 1712‘ nachde 
Reglerung auf 15 Jahre gebracht, im 
feines Altees. Ein mehrers von ihm, fiel 
Artickel Ioannes Georgius, im XV X 
19941. f. Seine Gemahlin, Fridericke 
eine Tochter Hohanın Georgens, Her 
Sachſen Eiſenach, Die ihn den 7 4 enne 
zu Jena ehelich bepgeleger worden, in den 
vember 1730 auf ihren WirthumsSike 
genſaltza, fo ihrentwegen repariret Mord: 
geftorben, als mohin fie ſich erſt den 
ber 1718 von Leipyig begeben, imma 
an dem legten Orte bißher aufoehalter 
hatte mit ihr. einen Sohn und. fünf 
zeuget. Selbige find; 1) Friderick⸗ 
1701 den 4 Auguſt, und, geftorben 
28 Februar; 2) Johann Georg 
1702 den 20.Dcn Abends um EM 
florben, s703 den 3: Mertz, ſruh D 
8 Uhr; 3 ) Johannette Wilbeln 
ren, 1704 den 31. Map, und geftor 
den 9 Julius; 4) Johannette An 
ren 1705 den 8 September, und geh 
den 7 Februar; 5) Johanne Mag 
he den 17 Mer& ı 708 gebohten (Ak 
burt zu Leipzig” ein gantz ungezmai 
grammıa damahls  verfertiger Morde 
in Ludovici Schau-Plage der 
Welt⸗Geſchichte des Achtzehenden 
Ih. II p. 70% nachleſen kan) 
Tag getauffet, und den 25 Septa 
Ferdinanden, Hertzogen von Euela 
ratorem zu Dahme vermaͤhlet wor 
aber ward ſolches Beylager den 6 
u Dangig, mo der Herhog zu 
Sie iſt den 4 May 173 7in den! 
gefeger worden, und lebte noch 
| und 6) gridericke Amalie, geboht 
s Merk, und geftorben, 1714 Dem 
Weil nun alfo der Hergog Joba 
keine Printzen hinterließ, fo 
feinem andern Bruder, von 


— 
1. Ebriftian, Herhoo u S 
fels, der den 23 Febr. 16829 bohre N, | 
nem Bruder den 16 Merk 1712 int 
rung, und ſtarb den 28 Junius 173 
gerhauſen. Ein mehrers von’ hu 
in einem nachfolgenden befonderm ZIEHEN 
hatte fich den 11 Map 1712 mit KOMeEh TH 
nen, einer Tochter Chriftoph Ludemiger Br 
zu Stollberg in Sollberg und felt anzu 
ı Senner Wirtben Johann Georgeng MH 
fens von Mannefeld in Eisleben, vermiable 
che ihm aber mit feinen Kindern erfreuet une 
16 May 1738 zu Weiſſenfels » nad langt IE 
ger und fehr ſchmertzhaffter Kranckheit Imst It 
Sahre ihres Alters das Beulibe ge 
haste zu Sangerhaufen ihren. Wutben⸗ 
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fiälagen ſollen, weil fie ſich aber nicht gefund | 18 Februar mit Auguſta Louiſen, einee Tochter 
befi ‚war fie zu Weiſſenfels geblieben. Chriſtian Ulrichs, Hertzogs zu Wuoͤrtemberg⸗ 
| ur“ hann Adolph, Hertzog zu Sachfen |DElBr ließ fich 1732 von ihr ſcheiden, (morauffie 
Seiftenfels. einer Der gröften Generale, mie aus zu Hamburg: neleber) und ſtarb den 5 Senner 
ahfolgenden befondern Artickel mit nich, | 1739 ohne Eirben. 
et, toar den 4 Septembr. #685 geboh, | Dem Weiſſenfelſiſchen Hauſe hat gehörer: 
den 28 Zulius 1736 feinem Bruder Weiffenfels, das Amt Freyburg, das Fürften: 
tung, und gieng den 16 May 1746 thum Querfurt, Dahme, Juͤterbock; die vier 
8 der Letzte feines Hauſes aus dieſer Aemter in Thüringen: Sittichenbdach, Wendel— 
Er hatte ſich den 8 May 1721 mit | fein, Heldrungen, Sachfenburg ; Die vier Kom. 
Intonie Zulianen, einer Tochter Jo⸗ | ter an der Unftrur: Woſenſee, Langenſaltza, E, 
1, Herhogs von Sachſen⸗Eiſenach, ckartsberga und Sangerhaufen; ingleichen die 
en 1726 den 13 April erfolgten Ab⸗ Grafſchafft Barby. Ymbofs Notit, Procet. L, 
7 Rovembr. 1734 mit Sridericken, |T1.0.7.6.7u. ff. ASubners Genealogifche Ta— 
© Friedrichs, Hergogs zu Sachfen | bellen 135. Tab. 169. Ebend. Polit. Hiſtor. 
A725 den ı7 Zulius gebohren, zu AL | V Ih. p. 1004 u. ff. X Ch, m ı40 u. ff. Genea 
jählet. Mitjener hat er einen Sohn, logiophili jestlebende Häupter Deurfchlands L 
ohann Adelphen, ver den26 May|Th.p. 83 uf. Ludwigs Univerſal⸗Hiſtorie T, 
ahme gebohren, und den 10 Atauft | IL, Abfayn. 1p226. 1 Abſchn. p. 241 undays.V 
che , mit dieſer aber fünf Kinder | Th.p-332. Die heutigen Chrifil, Souverainen 
Earl Friedrich Adolphen,der den | von Eusopa p Srıu.f. Ludovictim Schau⸗ 
36 gebohren, und den 23 Mers platze der Allgemeinen Welt Geſchichte des Achte 
sen. 2) Johann Adolphen, wei: | jehenden Jahrhunderts, IIITh.p. 541.65 1. 652. 
9 nius 1738 gebohren, und den fol: | 665. 697. 699 und +02, Genealogifchee 
Seröbr. Abends um ro Uhr durch den Schauplag des jegt berrfchenden Europe p. 
ifen worden. 3) Auguft Adolphen, 394 u. f. Donati Europ. Tag⸗ Regifter des 
unius frühe 1739 zur Welt gekom⸗ Jahrs 1701 p. 32, des Jahrs 1702 p. 182, de8 


11 Yunius getaufft, und 740 den 8Jahrs 1703 p as des Jahrs 1704 p. 1175 und. 

2 m Tod hinweggeriſſen worden; 116, Friedrich Auguſti, des Groſſen, Le: 
GSeorgen, gebohren ven ı7 May ben und Helden Thatenp22ou.f. Aübners 
gef erben den io Julius deffelben kurtze Fragen aus Der Geographie p, 566, Eu: 
5) geidericte Adolpbinen, heboh⸗ rieuſes Buͤcher Cabiner Vi Eingang p. ıır, 

27 December, die noch 1747 amı Martini Staats: Geograph. p. 422. Schus 
Ber | a jährliches age Hand: Bud 
Br — es Jahrs 1745. 1Thep 232 u.ff. ECobureis 
Bsopt von Sachen: Barby. fcher Zeitungs. Ehe des a 1718p. Na 
Auguſts, Hertzogs zu Sachfen und | Derbefferte Genealogiſche Kragen des Jahrg 
ru Magdeburg, vierter Sohn, von 1739 pP ı3ı uf. Glafeys Kern der Sei: 
et Bernahlin, Anne Marien, Herz | po des Haufs zu Sachſen p.35ou.ff. Huͤbners 

lenburg, war den 29 Septem⸗ dolitand. Geogr. ILTh.p. 717 uf. 780 u, fr 
gebohten, wurde nach feines ‘Bru: | Mfeliffantes jettlebendeg Europa Th. p. 178 
8.1674 erfolgrem Tode Dom-Probft | u.F. Zfeyackwinens Reben Earoli NL ISH.p. 
arg, flug feinen Sig zu Barby auf, | 236.4 37u. 240. Mlonatl. Staats; Spierel 
Sden 36 Derember die Reformirte 306 Mer p 65, Neu“ eroͤffneter Welt: 
1) und ftarb den 16 Febr. 1728, als und Staats-Spiegel 42 Th.p. 504Uumd 45 2, 
galt war. Mit feiner Öemahlin, Eli \p.765,  Tihener. Europ. T.XVI. XVIL Kvil u. 
nen, einer Tochter Johann Geors |xıx. Hiſtoriſches Jahr· Buch des Jahrs 1738 
— jı Anhalt-Deffau, Die er ſihden p.ısrn.f. Minfeitung zur heuue, Hiſto⸗ 
RB 1686 beugeleger, ge war vorhero Aeb⸗ rie aus den Zeitungen VIL®r. p. 69, Bir 
RL ort) und den 5 Dctobr. 1706 durch rop Sama T.VIp.978. 879 und 881,T.X p. 
RT et, hat er folgende fünf Kinder 429 uf. T. Xp. 543 u. f. Genealogiſche 
en Johann Auguften, der den 28 Yu | Archivarius. Genealogif& » Hiſtoriſche 





MW 1687 gehohren, —— er Jenner 1688 Nachrichten. 

rd * nn Auguſten, Der den 2 5 5j 

uns En 5 folgenden e- oeiffenfels, (Auguft Hertog zu Sachfen,) 
Obt.berblicyen. 3) Sriedrich Seinrichen ‚| Und Querfurt, fiche Augufur, im II Bande, p 
us 1692 gebohren, und den 12 No. 2190 uf ——— 
echt mit Tode abgegangen. Weiſſenfels, (Chriftian, Hertzog u Sachfem) 
beorge Albrechten, von dem fo gleich. 5)| und Querfurt, hatte das Licht der Welt ven 23 
erierse Magie, fo den ı Merk; 1697 gebohs| Februar 1682 erblicket. Sein Herr Vater war 
Mındıden'ro Auguft 17719 ihr Leben im 22| Tobann Adolph, reglerender Here zu Meiffens 
ide befehloffen. " Zeptbefageee George Als| jelsund Querfurt, und die Frau Mutter Johan⸗ 
Fo Heusog zu Barby, warden 9 April 1694 | ne Wiegdalene, Hertzog Kriedrich Wilhelms 
hr Vor 1D 97709 im April Obrifter über ein | von Sachfen: Altenburg einige Tochter. Er 
ol. Dreußifches Regiment, und ſuccedirte mard, nebft feinem andern Hochſuͤrſtlichen Ges 
Mate 1728, Cr verkmählte ſich 1721 den anne eg erzogen, übte ſich in * 
pppza 
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ner Jugend ſleihig in ven Ra ter Spielen, und fa, | len Enriofitäten, bey Hofe zu ſehen 
he fi) in den fremden Laͤndeun wohl um. Den | haben. Ber geringfte Preiß vor Kot 

19 Mer 1696 ward er Rittes des Johanniter | Inſormatlon und Holtz, war jährlich go 
feli- | fer, mer beſſer tractiret und genauer infe 
Guten Jahr #709 | fegni wolle, mufte 100, und, nach Prog 
twöhnte er, nebft ſeinem aͤlteſtn Bruder, Dem re, \ mehr Thaler geben. Es folten allegeit 4 


Ordens, und in dem Jahr 173% Heſſen⸗ 
ſcher Dbrifter zu Pferde. 


direnden Hettzege, Johann Georgen, denen Fe⸗ 


ftiviräten bey, die bey Anweſenheit des Koͤniges wohl bey Tage, als in der Nacht, ein z 
Drefden angeftellet wurden, | formator ſeyn. Es ftund auch frey, ine g 
worbey er Gelegenheit hatte, feine groſſe Geſchick. meiſter mirgufenden, oder einen Gew — 
lichkeit in den Carrouſels und Ritter Spielen fe | von. den Directeur zu verlangen: 9a 
hen zulaffen. Den 16 Mer 171 2 ftarbfein Ältefier | denn in allem gewilfahret werden 
Here Bruder, worauf er ihm in dee. Regierung | Anfang zu Der Inſormalion folte gleie 
folgte, nachden er bisher feine Refideng zu San- | nach Oſtern 1716 gemacht werben, dah 
gerhaufen gehabt hatte. Er vermaͤhlte fich Darz dachter Directeur, inter dem g Me 
auf den rı May 1713 mit Konyfen Ebifjki: | Sahres, eine ausführliche Nachricht 
nen, einer geboßrnen Gräfin von Stollberg, und Bogen drucken ließ, in welcher er do 
verwittibten Gräfin von Mansfeld, die ihm aber |ausgefonnenen Anſegung Dies \ 
keine Rinder gebohren hat, fiehe deit Gefchlechre: | Plang-Sarteng edler AB.Feniafft 
Artikel. Er erhielt auch in eben diefem Jahre genden handelte. 


in Daͤnnemarck zu 


den Königlich: Daͤniſchen Ritter⸗Orden des Ele⸗ 
phanten, den fein “Bruder bisher gehabt hatte. 
Den Chur⸗Pfaͤltziſchen Orden St. Huberti Aber 
hatte er bereit3 vorher bekommen. 


Als ihm unterthaͤnigſt eröffnet worden far, 
daß, nicht zu geringem Schaden der Gelahrheit, 
auch Kirche und Republik, fehr viel Studirende 
auf Academien und Academiſche Gymnaſia, oh⸗ 
ne hochnörhige Latinitaͤt, Hiftorie, Geographie, 
auch Frangöfifhe Sprachen fie) begeben; Go 


entfchloß er fich, ein Seminarium Alluftte ‚oder moben 


Hochfuͤrſtl. Pflang-Garten edler Wiſſenſchafften 
und Tugenden aufrichten zu loffen: In welchen 
Gräfliche, Adliche und Buͤrgerliche Zweige guter 
Häufer, von 8 bis ı6 Jahren, zu dem Beſten der 
gelehrren Welt und lange ihrerhohen Käufer, 
in den wahren Chriſtenthume, Pateinifcher, Fran⸗ 


—5 — auch Two es beliebig und zuträglich) "anorum Secundi, D. 31 081747 


riehifcher und Hebräifher Sprache, zierlichem 


Schreiben, Rechnen und Buchhalten, Geographie, |hunderts, nehmlich 1730, welches 
Hiftorie, Genealogie, den Anfangs: Gründen der | Durdhl. ebenfalls mit gang umg 
Mathematik und Mechanick, auch, wo fie darinne Fuͤrſtlichem Enffer, in Dero Rt 
zugenomen,in der Oratorie, Poeſie und den Grund: | Auguſts Burg, begieng,murder 

ſaͤtzen der Philoſophie, nach und nach, auch, zu ihrer nitaͤten angeordnet: Es ward ind 
Ergoͤtzlichkeit im Tantzen, Fechten, und andern pelle acht Tage vorher, den I Som 
Erercitien, nad) einer fehr klugen und beliebten | nitatis, eine Vorbereitungs ⸗Beiſtn 
Methode, unterrichtet werden ſolten. ZumDire | tags, und die folgenden Tage ziwe 

cteur erkiefete der Hertzog wohlbedaͤchtig D. Chris | ven tänlich, ichm 
ſtian Weidlingem welcher Kayſerl Comes Palat. alſo zuſammen 9 Ber-Stunden, mie 
Saͤchſ. Rath, und bey dem Illuſtri Augufteo Re; | der Augſpurgiſchen Confehßion undbe 
ctor war, und 20 Fahre, nicht ohne. befondere | zu verfertigten Gebeten, gehalten. 
Liebe und YBüärcung» die Philofophie, Dratorie] bel⸗Tage felbft gefihahe der Anfang de 
und Aurisprudeng auf der Leipziger-Academie ;| nach Anfchlagung der — 
10 Jahr aber. zu Weiſſenfels auf dem Illuſtri mit ioo Canonen⸗Schuͤſſen nebft ® 
AYugufteo, obgeruͤhmte Wiſſenſchafften gelehrer | Salve von der Granadier- Guarde, 
hatte. Diejer folte nicht nur Die Lehrer in der | Laͤutung mit allen Glocken, wie au 
Elugen Methode wohl inftruiren, und genauen» | fung geiftlicher Lieder von den THU 
fpection, und PVerfuche halten, fondern auch ei: | te. f 
nen erfahrnen Medicus und Ehirurgus erwählen, | cirren Se. Hochfürktl. Durchl. nebſt 
damit fo, wohl Seele, als Leib, beftens beobad): | Gemahlin öffentlich, wohneten auch 
tee werden möchten. Weil aber die Studiren | ren Predigt mit gröffefter Andachtibt 
den, fo wohl durch Ehre, als Vergnügung und | Schloß-Eapelle felbft, waren in dan Eh0 
Motion ‚aufgemuntert werden, fo folten die Ael- Altars vier. Säulen aufgerichtef‘, auf dere PER 
teften nicht nur einen modeften Degen zu tragen, | ein rothſammeter Fürften„Hur auf einem 179 
fondern auch alle moderate Erercitien, nebft vie: ! den Küffen lag, wiſchen welchen die Vorſ J 
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laren auf einer Stube bey denenſelbigen 


Denn ı Zuliug 1717 ließ er die 
wegen des Fuͤrſtenthums Du 


pfang nehmen. Kite 

An dem erften Evangelifchen Gr 
jetzigen ı8 Jahrhunderts, nemlicy 
folgende Bedächtnig-Müngen prügen: 
groffer oder Eleiner: Auf der eine & 
8098 Bild, mit der Umfchriffe: Chu 
Dux Saxo. Q. 1.C. M, A.W, Au 
beret Luther Eniend, und halt Bi 
die Worte zu lefen find: € 
LaVDefqVe ManebVnt, 2) alb⸗ 
eine Seite, wie Die vorige. Der 
Kirche auf dem Felfen, mit den I 
In SoLo Chrlfto zternVM DVrarVxz 
ten, ‚oder Groſchen. Die eine‘ 
vorigen. Der Revers: Memoria 


Ben dem andern Jubel⸗ 


bis Donnerftags Nachm 


% 
Bey angehendem GOt 


— 


Weiffenfels 
Flon zu Augipurg bey Berlefung der @on: 
oppelt gemabler, zu fehen war- Fol—⸗ 
Tages wurden abermahl, um vorgemel: 
+ soEanonen-Schüfe, mit ver Salve 
Granadiers, gehöret , welches auch 
Sog alſo, mit Laͤutung aller Glocken 
ung geiftreicher Lieder, wie aud) ver 
m Defper, erfolgete. Mittwoche 
gen die miehreften Kinder der Stadt, 
n etlichen Hunderten , auf gnd- 
mit Erängen gejieret, in Beyfeyn 
ven, durch den Schloß. Hof und in 
um , welche, nicht ohne Bewegung 
£, die geiftreicheften Lob-und Danck: 
nander abfungen. Hierauf hörere 
fl. Durchl. zwey Drationen, davon 
dem Superintendenten, Johann 
ann, in der Klofter- Kirche, 
a Confesfione amica veritatis ; die 
on dem Rector des Gymnaſii, M. 
eineccius, deAuguftana confesfio- 
abolo catholico, in dem Gymnafio 
ward, in höchfter Perſon mit an, 
er folenne Aufzug darzu, von dem 
rt Meuen = Auguftusburg, unter 
Glocken der Stadt , und Löfung 
folgendermaffen : Woran giengen 
ie Marfchalle , welche den geſamm⸗ 
ach führern, Diefem folgeten zwey 
n Land » Stadt = und Echlof- 
‚namdem zwer dergleichen „ welche 
um Illuſtre aufführeten, denen vie 
gierung, Cammer, und andereFuͤrſtl. 
ihren Marſchallen, folgeten, als: 
pe von Trompeten und Paucken, 
ntlichen Cavaliers mit ihren Adlis 
Mn, jo dann Se. Hoch - Fürftl. 
Dero mit 6 Pferden befpannten 
welcher der Hof : und Hauß⸗Mar⸗ 
ten Marichall = Stäben hergien. 
jelcher auch neben her die Schwei⸗ 
e, mit ihren Partiſanen, zu. fehen 
iefer fülgere Die ganze Jaͤgerey nebft 
dier Guarde mit Elingendem Spie- 
Die gantze Bürgerfchafft in Parade 
2 ee. Ho» Fürftl. Durchl. ſaß bey jever 
Ifer einem rothſammeten Baldachin, 
bernen Fürftl. Stuhle, und con- 
merſtags darauf eben dergleichen 
Anhörung zweyer Dvationen, wel: 
ymnasio Illuſtri, vom L. Chriftian 
Suftnern, de ſingulari proceflu re- 
md vom M. Johann Hottfried 
‚quod exhibira Aug. conf. dign. fır 
gehalten wurden. Den Freytag ließ 
iſtl. Durchl. aufdem Schloß Hofe 
nainen Wein ſpringen, und ſelbi⸗ 
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APrEB eben. So ließ auch jegtgedachte 
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Ur Ducchl, zu dem Andencken dieſes 
en Fubel - Feftes, nicht nur fhöne Eprift: 
nd andächtige Gebete über die vornehm⸗ 
tickel der Evangelifhen Religion, wel— 
yemahls in dem Zah ı 596. Chriſtian der 
ur Fuͤrſt zu Sachſen, als Printz verfer— 
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Durchl. Frau Mutter, der ver.) puis; peroriren. 
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wittibten Chur⸗Fuͤrſtin Sophie, vdevdiciret 
hatte, davon Das Manufeript “und Driginal 
ungemein fauber auf Pergament gefihrieben,, in 
Dero Hoch » Fürftl. Bibliotheck zu finten war, 
su dem Drucke befördern, fondern auch drey 
ſchoͤne Mevaillen prägen. . Die gröffefte davon 
zeiget aufder einen Seite das Bruf:Bild Sr. 
Hoch⸗ Fuͤrſtl Durchl. mit der. Umpehrifft:Chriftian 
D.G. Dux Saxo. Q. J. C. M. A. & W.aufoer an; 
dern Seite die zwey Säulen des “ercules, da 
auf der einen Säule das MWittenbergifche, auf 
der andern aber das Augfpurgiiche Wappen ftes 
het. In dem Profpecte erſcheinet bey der erftern 
die Grade Wittenberg , bey der andern Aug: 
fpurg, ‚mit der Heberfchrifft: AVgVfa VInDe- 
LICorVM Vlttenbergae fILla. Zwiſchen beyden 
Säulen geher die Straffe in die offenbare See, 
wodurch viel Schiffe mit vollen Seegeln in alle 
Welt - Theile ungehindert pafiren, welche die 
Beſtaͤndigkeit und Ausbreitung der Evangeli- 
ſchen Religion anzeigen. Um den Rand ver 
Medaille aber ift zu ſeſen: Sed verbum Deino- 
ftri maner in zternum , Ef. XL, 8. Unten an 
den Säulen gehen. Fuß - Boten und Laͤuffer 
aus, welche Palmen in Haͤnden tragen, dabey 
ſtehet: Jeſaia LI. 7. In dem AÄbſchnitte? 
Mem. Jub. II. Aug. Conf. d. 25 Jun. 1730. Die 
mittlere Medaille zeiget gleichfalls auf der erften 
Seite das Bruft » Bild , mit voriger Um— 
ſchrifft. Auf der andern Seiteaber Enyen Se, 
Durdl. in Dero Fürften » Schmucke vor ei- 
nem Altar, auf welchem eine aufgefehlagene Bi: 
bel lieget, Darauf fie die vechte Hand halten, und 
die Worte aus dem Munde gen Himmel 
ſchicken: In Deo laudabo verbum , in Domino 
laudabo fermonem , Pf. LVI. ır. Aus den 
Wolcken aber wird St. Durch. zugeruffen: 
Omnis ergo qui confirebitur me coranı hominibaus, 
confitebor & ego eum coram Patre meo, qui in 
cœlis eft, Matth. X, 32. Luc.Xll. g. Unten in 

dem Abſchnitte ſtehet: In Mem. Jub. II. Aug. 
Conf. d. 25 Junii 1730. Die Eleinere Mepdaille 
ftellet abermahls auf der einen Seite das Bruft- 
Bild St. Hod:Fürftl. Durch. mit voriger Um: 
ſchrifft vor. Auf der andern Seite aber jieher 
man eine Schange, in welcher ein Augs Apffel 
verwahrt lieget. Oben darüber fteher ein Ye 

hova = Auge in himmlifcher Klarheit, mit der 

Ueberſchrifft: Ich will deine Beylage bemahren 

bis an jenem Tag, 2 Tim. I,ı2. Unten in dem 

Abſchnitte fteher wieder: Memor. Jub. II Aug, 

Confefl, d. 25 Jun. 1730. Die folgenden Ora⸗ 

tionen, welche noch zu dem Beſchluſſe diefer 
Solennitaͤt zu halten waren, wurden in einem 

gedruckten Programma, nebft denen vorigen 

angezeiget, und wolte Chriſtoph Gottlob 

Stockmann, de meritis JCtorum in Augufta- 

nam Confeflionem; D. Johann Rudolph 

Seltemann, de medico vere religiofo; M. 

Aeintich Engelhardt. Poley, De Providentiadi- 

vina fpecialicirca Aug. Conf, D, Johann Chris 

ftian Heſſe, de Luchero aliorumque Theologo- 

rum, quiLutheroadftiterunt merhodis medendi in 

Ecclefis; Und zulest M. Johann Ebriftian 

Ceo, de virtutibus Chriftiani Confeforis præci- 
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Als Se. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. den 23 Febr.| Druck bekannt gemacht ward, So offt de 
1734. ihr Geburts - Feft auf der neuen Augu: | Hof - Prediger fernermeit vor dem Altar 
ftusburg folenn celebrirten , giengen folgende | nirete, hörete man 6 Canons abfeuren ur 
Feftivitäten dabey vor: Nachdem früh um | brennen. Die Predigt legte der Ober 
drey Uhr die Grenadier + Guarde , gefammte | Prediger Hecker, über den gnädigft er 
Bürgerfihafft, nebft der Schuͤtzen⸗ Compagnie | Geburts » Tert, aus PfalmLI, 45:6, 
und DBorftädtern , in Weiffenfels durch den | Nach der Predige erthönte abermahl eine 
Schloß = Hof gezogen war, und fi) an denen | derliche auf diefes Geburts s Feft cn 
gewöhnlichen Orten gefeset, auch Trompeter angenehme Muſick, mit einem’ muß 
und Paucker auf beyde Altäre, fo wohl aufden | Eoncerte von 16 Stimmen. Nach deren &ı 
Altar vor Dem Audieng » Gemache, als auf der | intonirere der offtgedachte Ober» Hof Big 
Mauer an dem Stall = Thore, ſich begeben | in einem bonceau » fammeten mie” 
hatten, ward drey Viertel auf 5 Uhr an die | Silber geftiftem Mef-Gerwandte, b 
Ber: Glocke gefchlagen, da dann, bey dem drit⸗ rung Dreyer Canons, wieder vor 
ten Anfchlage, drey fteigendeNagveten auf dem | Here GOtt dich loben wir! Daraufı 
Altare nach dem Stall: Thore gezündet wurden, | Capelle , Chor und gangen Gen 
worauf die groſſe Canone, oder Viertels⸗Car⸗ Lobgeſang continuirer ward. Und 
thaune , auf der Klemmarcke.gelöfet, und nach bey dem dreymahl Heilig aus 6 Ct 
diefem aus 53 Stuͤcken, unter Trompeten-und | den ABorten: Täglih, Herr GOu 
Paucken + Schalt, zu drey mahlen gefeyert | dich, abermahl aus 6 Etücfen, ı 
ward. Zwiſchen jeder Abfeurung derer 53 Stü- | dem Befchluffe wieder aus 6 Stuͤ 
cken, ward fo wohl von der Grenadir Guarde, Endlich intonirte der Ober: Hofsgl 
als auch von der gefammten Bügerfhafft | Ausbreitung der Hände: Der Hure 
Schüsen: Compagnie und Vorftädtern, Salve | Die Refponfion des Chors war: u 
gegeben, alsdenn von denen Trompetern und | Geifte. Darauf ward, an ſtaud 
Pauckern geiftl. Morgen = und Dank » Lieder das Pater Unſer gefungen, und det 
gefchlagen, und geblafen, und nach defien En: | ſprochen. Das Schluß: idR 
Digung mit einer Intrade geſchloſſen. Darnach GOtt, ward bey Trompeten‘ 
ward fo wohl bey Hofe, als in der Stadt: und | gefungen. Nach deſſen Envdigung, w 
Klofter-auch Hofpital- Kirchen, mit allen Glo: | Intrada geblafen und geſchlagen, 
een eine halbe Stunde lang gelautet, undhierauf | aus 53. Canons, als fo viel Jahre 
fo wohl bey Hofe, als in der Stadt und Klo: | geleber harten, gefeuert, als auch 
fter 5 Kicchen, auf Denen Orgeln geiftliche Lieder | dir + Guarde in vem innerften E 
gefchlagen. In der Kloſter Kirche aber gefchahe | ingleichen von der Buͤrgerſcha 
eine abfonderlihe Früh: Bet - Stunde, wie Compagnie und Vorftädtern , an 
denn auch vorher von den Stadt » Pfeiffern | Orten, zu dreyen mahlen Salbe 
mit Zincfen und Pofaunen auf dem Rath Hauß ⸗ Damit befhloffen ward. Nacht 
Shurme geiftliche Lieder angeftimmer worden wa⸗ Hofe groffe offene Tafel, worbene 
ven. So offte das Drgel fhlagen hey Hofe | Serenate aufgeführer ward, % 
vorbey war, erfhalleten Hautbois und Wald⸗ | die fämmelichen Studiofi auf 
horniften an beyden Portalen. Alsdenn ward | Augufteo eine fhöne Nahe Mufich 
zu Hofe mit allen Glocken zu dem folennen Got: | Tag hielt der Directeur des Au 
tesdienfte drey mahl eingeläutet , und fo bald | eine nervöfe Dration, worzu Die 
fi die Hoch⸗-Fuͤrſtl. Durchl. Herrfchafft in | ein gedrucktes Programma i 
der Kirchen eingefunden hatte, nahm der Got⸗ | waren. | 
tesdienft feinen Anfang. Der Hoch Fürftl, EN 
Sädhf. Ober + Hof s Prediger, BeichtVater, Dieſer Hersog hielt überhaupf bie 
Dber » Kirchen » und Eonfiftorial- Rath, wie) lihe Feftiviräten und den aufer 
auch General s Superintendent des Fürften | dienft, und Eonnte die Prediger fehr genen 
thums Sachfen- Dverfurt, Tobann Wilhelm | fich leiden. Er war auch) ein groffer Libhue 
Zecker, begab ſich in einem Violet-Sammeten | der Jagd, und hielt eine fehrranfehniichensa en 
Priefter + Rode, nebft dem Hof- Stadt-und | an feinem Hofe. Einige Zahtevorf 
gefammten Land » Minifterio, in den innern | verlohr.er Das Geſichte, und nahm nad 
Altar Chor, und intonirete: Benedicta fir Sanda , nad) dergeftalt an Kräften ab, Daher ji 
Trinitas! Gelobet fey die Heilige Dreyfaltigkeie! | nicht mehr ähnlich fahe. Endlich, T 
Worbey man ae 8 Canons feyerte. Nach dem | Anfang des Junius 1736. nad) Sanger ⸗ 
Reſponſorio und Abſingung des 21 Pſalms, | hatte bringen laſſen, um daſelbſt da 
auch dem Kyrie, intonirete der Ober-Hof-Pre- Einwevhungs + Feſt der dafigen, bon ihm 
diger abermahl: Qui timetis Dominum, laudare | nes» erbauten, fdyönen Schloß » Kirchen 
eum! Ihr, die ihr den Heren fürchtet, lobet | ben, überfiel ihn. eine ſolche Schwachheit 
ihn! Alsdenn ward die Miſſa vollführet, nad, den 28 Sunius 1736. zu Mittage d6 


dem vorher abermahl 6 Canon Schüffe erſchallet in en GW ö y ft 
waren, worauf man fang: Allein GOtt in der  Benealogifcber Archivarıusdet aha 1 16 
Hoͤh fen Chr. Hernach errhönete eine angenehme | p- 375: u. ff. Unfchuivige = 


Vocal / und Inſtrumental⸗Muſic, die Durch. den | 1718. Pı 867, 1730, Pr1265. u. fl. 
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Dewias. Gel. Anz. 3. 1..p- 97. u. f.. Gel. Adolph von MWeiffenfels und Querfurt, ein. 
—78 ul. 9* LIV. p. 463. u.f. Bu: | Sohn — ah des 
8 p u. |. Saͤchſ. Eu: | Erb Bischums Magdeburg, Stiffters der Weifs 
abin. von 1734. P- 68. 1.f... Benealo« | fenfelfifhen Linie, und ein Encke des berühmten 
bill jebtlebehde Häupter Deutſchlands Th. | und höchftlöblihen Chur + Fürftens zu Sachfen, 
Meliffanes  jegtlebendes. Europa, | Jobann Beorge, des Exften. Die Mutter, 
Be | dẽe er gar nicht hat Eennen lernen, weil fie vier 

a Monate nach feiner Geburt Todes verblichen iſt, 
ls, (Fabian) ein Medicus.im 17. | war Hersog Seiedsich Wilhelms von Sach⸗ 

bat miſcella obſervationum & eu; | (em Altenburg eintzige Tochter, Nahmen⸗ I 
Hedi orum hinterlaffen, melde mit | banne Magdalene, Er. war unter feinen vies 
PD :lfcbens exoricis curationibus | len Geſchwiſtern das Süngfte, übertraf fie aber 
5 medicinalibus. zu Ulm, 1676.in | ar Munterfeit und Lebhaftigkeit faft alle. ein, 
= Mlangets Bibl. Script. Medieor. Ber Vater, der eine fonderbare Zuneigung zu 
—* ihm trug, vertraute ihn frühzeitig den beſten Hof⸗ 
ele, (Friedrich, Printz don Sachs | und Lehrmeiſtern an, die ihm nicht nur Die heyl⸗ 
1 PoHlnifiper und Chur⸗Saͤchſiſcher fame Erkänntniß der Grund» Säge von unferm 
ter ant von ber Infanterie, ward | allerheiligften Blauben, fondern auch alle andere 
er. 16,73. gebohren. . Sein Herr ——— die einem Printzen zu wiſſen noͤ⸗ 
füguft,,Dergog zu Sachfen Halle, ihig und auſtandig find, beybrachten, worunter 
MBeilenfelffhen Fünie,,und die $cau | die politische Hiftorie, Das Deutſche Staats Recht, 
banne Walpurgis, des Gras | Die Anfangs-Bründe der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
e Wilbelms von Seiningen- Befter: ı fchafften , und die Frantzoͤſiſche Sprache ,.Die vor. 
ad, des Herrn Vaters andere | nehmften waren. Was feinem Klciffe abgieng,, 
Siebe Den Gecchlechts Artickel. Er | das erfeste fein vortreſliches Narurel , das aber. 
Ale, un ci Studien, und;| mehrentheils. auf den Gebrauch) der, Waffen und. 
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hl erzogen, und, ob er gleich feinen | Diellebung in.den ritterl. Leibeg-Erercitien,, getiche, 
et in Dem 7. ahve feines Alters ducch | tet war „iworinnen er gleich in feiner. zarten Ju⸗ 
bij ta, fo, lebte Doch noch. die Frau | gend, eine. befondere Geſchicklichkeit ſpuͤhren ließ. 
Winb/ bis in das a. Jahr feines Unter feinen Hof und Lehr meiſtern bat ſich fon: 
Ele Den 4. Noveuther 1687. ebenfals | Derlich.einer,. Nahmens Menius, ſehr um ihn 
od. Det oh nachdem ‚fie zu Dahme, verdient gemacht, der Daher auch nach der Zeit 
© Bistben Sin ‚ ‚Ihe. Alter. auf 40, zu.den.vornehmften Civil-Chargen.an dem Weiſ⸗ 
* te. Er wendete ſich hierauf. | fenfelfifchen oe „und ſo gar under Stelle eines 
Fuſtlichen Hof nach Dreßden, als | Geheimden⸗Rathes, befoͤrdert worden ift. Be 
eg8Dienfte ‚gieng, und, fi) unter, ſelbe hat ihn nicht nur zu Haufe unter feiner Aufe 
Sädff en. Trouppen- in Dem Rei⸗ ſicht und Information gehabt, ſondern ihn auch 
den. Niederlanden —— nach⸗ nachgehends auf feinen Reiſen und in feinen. ers 
Lefland und Pohlen, dergeitalt fig | ſten Seld-Zügen begleitet. Weil er nicht nur une 
daB er endlich von dem Koͤnige A ter drey Bruͤdern der Juͤn war, ſondern auch 
fü al Lieutenant von der Infanterie eine beſondere Luſt zu dem — riegs⸗ Weſen gleich 
d. In dem Jahr ‚1709. wohnte in der erſten Jugend von ſich blicken ließ, ward 
Luſt arkeſten beb, welche dem Kd⸗ er. von feinem Vater gleich anfangs dem Solda⸗ 
anemarck ku Ehren in Dreßden anges ten Stande gewiedmet, der. es aber, wegen fele 
oden, wWoben er feine Geſchicklichkeit nes frühzeitigen Abſterbens, das den 24. Mup, 
\ en Exercitien, zu jedermanns ur] 1697. erfolgete, nicht erlebte, daß unſer Pring 
eben ließ. In dem Zahr 17x1. den einen Feldzug gethan haͤtte. Jedoch, er kriegte 
nermählte ex ſich mit Aemilien Ag⸗ an ſeinem aͤlteſten Bruder, Hertzog Johann 

Bf Aeintiche des I, jungerer Linie von | Georgen, der in der Regierung folgete,den Vers 
ES, Tochter, die feit dem 3. May luft des Vaters reichlich erfegt, Derſelbe trug 
IB Baltbajar. Erdmanns von Proms | alle Vorſorge vor feine Erziehung und. ließ ihs 
.p gewelen. Sie war 6. Jahr älter, | bey feinen martialifchen. Neigungen. In Diefer 
t,. und befand ſich alſo bereits. in Dem 44. Abſicht ertheilte er ihm ſchon in dem Jahr 1701. 
geh ters ; als das Benlager volljogen | da en kaum, 16. Fahr alt war, die Stelle eines 
Pin nal 1 hierauf feine Nefidens had) | Hauptmanng bey Errichtung der Querfurtifchen 
me, aloo er. mic feiner Gemahlin vier Jaht Reihs Compagnie, lie auch geſchehen, Daß; 
vr. MD den 16. April 1715. ohne er mit ſolcher in dem folgenden Jahre nad) dem, 
Ar Mafien, verſtarb, nachdem. er Rheinftrohme abgehen und allda feinen erften 
Reben mipehöher, als auf 42. Jahr, gebracht Jeans thun durfte. Es ftieß die obgedachte 
ii. Hamfts Necrol, Dom, Sax. Cozv. p. | Compagnie zu dem Regimente des Obriften von, 
Bl, 6 Dina. Allein fein feuriger Geift ließ ihn nicht 
— lange darbey ſtille ſitzen, ſondern zog ihn viel⸗ 
eiffenfels , (Yohann Adolph, Hertzog zu | mehr dahin, wo das ſtaͤrckſte Getuͤmmel Der.ftreis 
ofen.) und Querfurt, ein groffer Rriegs-Held, |tenden Waffen war. Dieſes war damahls an 
te das Licht, der Wale den 4. September | der Maas, wo der berühmte Herkog von Marl⸗ 
6 ‚Sein Here Vater war Hergog Johann | borougb einen wichtigen Dit; nad) Dem andern 
ivenſol Lexici LIV Theil. 2499 erd⸗ 
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eroberte. Er lernte bey folcher Gelegenheit nicht 
nur diefen groffen Feld, Herrn, fondern Auch vie, 
fe andere vornehme Pringen und Generals, die 
nach der Zeit einen groffen Helden⸗Ruhm erlan- 
ger haben, zum erften mahle kennen, morunter 
der jesige Königin Schweden, als Damahliger 
Erb Printz von Heflen-Eaffel, einer der vornehm⸗ 
ſfen war. Er brachte aber feine Zeit nicht mit 
maßiger Speeulation zu, fondern befüchte Die 
Stenfcheen , und wagte fich in Denen Belagerun: 
gen von Venlo, Lüttich und andern Plägen, an 
Die gefährlichften Derter, ohne darzu Die vechte 
Erlaubniß zu haben. Ein ſolch martialifches 
Pezeigen bey noch fo ſchwachem Alter zog ihm 
die Gunft und Hochachtung aller damahligen Bes 
fehlshaber der alliirten Armee zu. Sonderlich 
gewann ihn der damahlige Erb⸗Printz von Heſ⸗ 
fen-Eaffel, der als General in Holdndifchen Diens 
ften ſtund, fehr lieb, und reconmenbdirte ihn fols 
chergeftalt an feinen Vater ‚den alten Land Gra⸗ 
fen, Daß folcher ihn zum Oberften über ein Res 
diment zu Fuß beftellere, das damahls, nebſt an⸗ 
dern, in Hollaͤndiſchem Solde ftund. Dieſes 
gab Anlag, daß er noch ferner den Feldzügen in 
den Niederlanden wider die Frantzoſen beywoh⸗ 
rien, und in dieſer berühmten Kriegs» Schuleden 
Grund zu feiner nahmahls erlangten groffen 
Kriegs. Erfahrung legen Fonnte. Jedoch, ehe er 
bey der Armee Character mäßige Dienfte leiſte— 
te, that er eine Reife nach Holland, Engeland, 
und andern fremden Landen, wo er überall fich 
nicht nur wohl umfahe, fondern auch mit vielen 
Fuͤrſtl. Perfonen , Generals und Staats⸗ Mini⸗ 
fteru, fich bekannt machte, In welchen Jahren 
et. aber feine Feldzuͤge in den Niederlanden eigent» 
lich fortgeſetzet, und bey welcher Gelegenheit er fich 
vornehmlich mit feiner Tapfferkeit hervorgerhan 
habe, Ean man, in Ermangelung der Nachricht,‘ 
zwar nicht genau anzeigen, es ift aber ‚leicht zu 
glauben, daß er bey der allirren Armee, und ber 
fonders bey dem Eorpo des Erb, Pringens von 
Heſſen⸗Caſſel, mit feinem Regimente geblieben 
und allen vorgefallenen Operationen beygewoh⸗ 
net, auch 1704. fich mit in der blutigen Schlacht 
bey Höchftädt befunden haben werde. In dem 
Saht 1706. gieng er mit den Heßiſchen Auxiliar⸗ 
Trouppen nad) Stalien, der fich nach dem glück“ 
lichen Entſatze von Turin mir der Armee des Prin⸗ 


Gens Eugene conjungiete, Die 1707: in Franck⸗ | auf Stettin und Stralfund, fofi ſtarck 


reich einbrach, und Toulon belagerte, aber un- 
verrichterer Sachen wieder nach Ztalien zurück 
kehren mufte. Unfer Hertzog Eriegte bey folcher 
Gelegenheit auch Das ſchoͤne Stalien zu fehen, 
und erlangte, unter der Anführung des’ Erb. 
N ringens von Heffen-Eaffel, der das Eorpo, wo⸗ 
bey er fich mit feinem Regimente befand, comman⸗ 
Dirte, viel Kriegs - Erfahrung. In dem Fahr 
1708. kam er mit den Heßifchen Trouppen wie⸗ 
Der in den Niederlanden zu ftehen, und wohnte 
fo woht der Belagerung von Bent und dem Ueber⸗ 
gange über die Schelde, ald auch dem Entfage 
von Brüffel und ver Belagerung von Ryſſel bey, 
vor melcher Feſtung er Gelegenheit hatte, fo wohl 
dem Könige Auguſt dem II in Pohlen, als dem 
altenLand Grafen von Heffen- Caffel,Die fich beyde 
damahls in dem allürten Lager befanden, feine 
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Aufwartung zu machen, von de em — 
gnaͤdig empfangen ward. Rinne ! 
daß er die Heffen »Eafflifepen Dienft td 
Fahr 1709. verließ, und als General, Drajılamm 
Dbrifter über ein Regiment zu Fuß, in 
Pohfnifche und Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤch iſche $. 
trat. Wie nun eben damahls die berei 
Niederlanden ftehenden Sächfifchen Sı s 
J 


bis auf 9000. Mann verftärcket wurden, 
te er das Vergnügen, fich be diefern Corp 
der General von Schulenburg commm 
zu befinden und folhergeftalt feine Seldplige 
Niederlanden fortzufegen. Er Mohn " 
dieſem Fahre, fo mohl der Belagerung & 
ftungZournay , mobey er aber eig 
der Attaque commandiret ward, als 
tigen Schlacht bey Malplaquet, bei 
die groffen Helden, Pring Eugen ® 
und der Hergog von Marlbore ng 
Srangofen zwar das Feld erhielten, 
viel Volck einbüfferen. Es gieng 
oerlohren, und der Feldzug haute 
'ein Ende. In dem folgenden 1710 
nichts weiter für, als daß Dovap, 
ve und St. Venont, nach vorher 
lagerungen , in der AMlürten Hande 
welchen Expeditionen jich der ergo 
gegen befand. In dem Jahe 
ig Auguſt vor nöthig, Durch ein 
Bor-Ponmern, feine Chur Süd 
vor denen Drohungen des Shit 
rals Eraffau in Sicherheis zu fat 
dem Ende einige Regimenter aus ® 
den zurück, bey welchem ſich au 
Johann Adolph , befand‘, der 
benden Einfalle , ald General: 
leiſten ſolte. Manhattemit dem 
Rußiſchen Hofe Abrede genomm 
Trouppen zugleich wider die Sit 
mern agiven laffen molten. Mk 
diefelben an den gehörigen Ortemi 
verfammlet hatten, rückte der Ko 
' 20000 Mann Sachen, ‘Pohle 
‚ der, einen Seite, und ein. anfehnlk 
Eotpo, fo fafteben fo ſtarck war 
Seite, in Bor-Pommern ein. DIESE 
verliefen, bey dem Anmarſche ie 
Trouppen, ſogleich alle Sta 


I) 
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23 


fieffen. Den 7. September Tangten’ 
vor Stealfund an, mo fid) den folgenden? 
auch die Sachfen und Nuffen einfanden, ir 
mit einander conjungirten. s atte ſ 
der Schwediſche General Dücker bprdie 
fich ſelbſt fehr feften Stadt fo ſtare 
daß die hohen Alliirten, bevor fi t mehr: 
Artillerie verfehen würden, nie por gut” 
fanden , etwas wider denfelben zu unkt 

men. Jedoch ward man folupig, 1W " 
Peenamünder » Schange und des gegen VE! 
gelegenen Bloc - Haufes zu bemacht 

Diefe: Expedition ward. unferm Pringen I 
getragen‘, - der deshalben ‚den 12. Det 
zu, mit einem Commando ‚ aus dem Et 
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zuſe naherte, harten es die Feinde ſchon verlaſſen. 
ESbediſche Caper, fo zu Bedeckung deſſel⸗ 
Amdder gegen über liegenden Schande, bieher 
‚gelegen, ıhar ein gleiches, nachdem er einige 
won Schuͤſſe auf die Gachfen gerhan hatte. 
on 17 war ver Pring bemühet, alles, was zu 
ngder Trenfcheen erfodert wird, zu verans 
um die Peenamünder : Schane felbften 
Es ließ aber der Schwediſche Ca: 
on, ehenoch ein Schuß auf Diefelbe 
ihfen gefchehen, oder eine Batterie ges 
diet worden war, noch diefen Abend 
hagen, wobeyh er einen freyen Ab: 
ealfundbegehtee. Es ward ihm aber 
agen, und ermit feiner Befagung, 
Jann beftund, zu Kriegs : Gefangenen 
Nan fand mehr nicht, ald 9 Canonen, 
ber viel Munition in der eroberten 
dachdem der Pring diefelbe befegt hatte, 
feiner Mannfchafft wieder in demLager 
wegen verftricheger Jahres⸗Zeit, und 
licher Artillerie, Anftalt zu dem Ab: 
nachdem König Augufi fchon einige 
ch Pohlen gegangen war. Den 5 De: 
ein Schwediſcher Succurs auf der 
Han, worauf die Sachſen und Dä- 
fanden; ihr Lager aufzuheben. Die 
m nach Holftein, und die Sachfen 
ande zurück; hinterlieffen aber einige 
"womit fie die vornehmften Paͤſſe in 
bon Stralfund befegten, um.in dem 
enden Fruͤh⸗Jahre die Operationen 
wieder anzufangen. Zufolchen Regi⸗ 
achgehends noch einige Rußiſche 
ter dem General Bauer, Als es 
fnungdes Feldzuges Fam, verzogen 
fies» Operationen bis in den Herbſt. 
A bemächtigten fich zuförderft der Her; 
remen und Verden, und lieffen vie 
nd Rufjen, fo fich zufammen bis auf 
verftärcfer hatten, immer rathfchla: 
ih von Stralfund und der Inſul Rü- 
teften Meifter machen möchten. Die 
mandirteder Graf von $lemming, 
fen der Fürft von Mlenfchitow. Sie 
anktenfih, mit Aufwerffung vieler Linien, 
talıy Daß ſie vor einen feindlichen Angriffe ges 
her waren. König Auguſt und der 
fanden fich felbft in dem Lager ein, 
Kberlegten, wie man Die Schweden vollends 
ommernvertreiben möchte; Doch erfann- 
9 Stralſund eher nicht erobert werden 
ea man Meifter von der Inſul Ruͤ—⸗ 
mare: Sr diefer Abficht erhob fich der Czaar 
Piden 13 September 1712, mit 4000 Ruſſen 
D>acpien, gegen Stralfund, undrecognofcirte 
Hldiefen Det, und das dabey befindliche Ne: 
ement, als die gegen über liegende Inſul 
ln, da ſich es denn ereignete, daß, da die 
doeden einen ftarcfen Ausfall thaten, es zu 
ie blufigen Scharmügel kam, tmorinnen der 
ar in Gefahr gerieth gefangen zu werden, in: 
im von den Feinden ſchon auf allen Seiten um: 
Amar. Allein unferPring war fein Erretter. 
Elfandfich eben mit 600 Mann auf Commans 
4 
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hörte das Schieffen. Er eylte Daher ſo ge⸗ 
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ſchwind, als es ihm moͤglich war, herbey, und 
feßte, nach Furger Yufmunterung feiner Troups 
pen, ſo he denmuͤthig, mitdem Degen inder Fauft, 
unter Die Feinde, daß er nicht nur den Czaar erret⸗ 
tete, fondern auch die Schweden mit Berluft in 
die Feftung zurücke trieb. Der Ejaar wagte dar⸗ 
auf zu verfchiedenen mahlen mit feinen Volckern 
einen Angriff auf die Inſul Rügen, ward aber als 
lemahl mir Verluſt zurück gefchlagen. Endlich 
langte der Schwediſche General Steenbock, mie 
13 bis 14000 Mann, zum Succurs an, wodurch 
alle fernere Unternehmungen derer Allirten rücßs 
gängig gemacht wurden. Der Ezaar verließ die 
Armee, Dargegen fand ſich der König Auguſt wies 
der bey derfelben ein, Der bisher abweſend geweſen 
war. Die Schweden, diein dem engen Bezircke 
ihres Retrenchements nicht fubfiftiren Eonnten, 
bemächrigten fich hieraufden 4 November des 
Paſſes Dammgarten, giengen fo dann, 16000 
Mann ſtarck, über den Fluß Rockenitz, und ka— 
menden 5 bey Ribnig in dem Mecklenburgifchen 
zu ftehen. So bald man den Aufbruch der Schwe⸗ 
den in dem allürten Lager vernahm, ward Printz 
Johann Adolph, mit 4000 Mann Eavallerie, 
abgefchiekt, denen Schweden den Eintritt in dag 
Mecklenburgifche zu vermehren. Allein da dieſel⸗ 
ben mit Canonen auf ihn feuerten, und ihm an 
Menge weitüberlegen waren, mufte er fich zur» 
ce ziehen, und feine Retirade nach vem Staͤdtgen 
Schwan, zwey Meilen hinter Roſtock nehmen, 
wo er die uͤbrige Armee erwartete, die den Schwe⸗ 
den bis in das Mecklenburgiſche ſeitwaͤrts nach⸗ 
gieng, Guͤſtrow überrumpelte, und hinter der Nas 
ceniß fich verfchangte. Der General Steens 
bock rückte darauf bis Noftock, welches er den 
4. befegte, und ſo dann fich big über Schwan, 
wo er das Haupt · Quartier nahm, gegen Güs 
ftrau ausbreitete, mo den 25 November, zwi⸗ 
ſchen König Auguſten und dem gedachten Gras 
fen, eine Zufammenkunfft gehalten, undein ı stäs 
giger Waffen : Stilleftand getroffen wurde, wo⸗ 
bey ſich, nebſt dem Fuͤrſten von Menſchikow und 
Grafen von Slemming, auch unſer Pring zuge⸗ 
gen befand, Der zugleich mit an der Königlichen 
Tafel fpeifete, an melcher alle obgedachte Kriegge 
Haͤupter ſaſſen. Der Graf von Steenbock vers 
anlaffetediefen Waffen · Stilleftand in Eeiner ans 
dern Abficht, als daß er dadurch Zeit gewinnen 
möchte, diebenöthigte Artillerie 'aus Wifmar an 
ſich zuziehen. Der Ezaar war daher nicht wohl 
mit dieſem Stilleftande zufrieden, und eg wieß ſich 
auch gar bald aus, daß man nicht wohl daran ge⸗ 
than hatte. Denn es war ſolcher noch nicht völlig 
zu Ende, als der Graf Steenbock ſchon denn 
herbepfommenden Dänen entgegen gieng, die 
16000 Mann ſtarck, unter ihrem eigenen Könige 
aus Holſtein anlangten. Er traff fieden 2o Des 
cembet bey Gadebuſch an, wo es gleich zu einem 
higigen Treffen kam, darinnen die Schweden den 
Sieg erhielten. Eine Stunde vor der Action, 
ftieß der Graf von Slemming, mit 32 Efcadrong 
Sachſen, zuden Dänen, die hierdurch um etliche 
tauſend Mann ſtaͤrcker, als die Schweden wur⸗ 
ven. Gleichwohl erhielten diefe den Sieg. Sie 
legten erliche taufend in das Graf, nahmen 
über 3000 gefangen, und eroberten ı3 Eanonen, 

D2agg2 13 Jah» 


a 


1351 Meiffenfels 


13 Fahnen und Standarten, und 2 Paar Pau 
een. Unſer Dersog befand fi) auch bey dieſem 
Treffen, und hat ſich nebft dem General Baudis, 

angungemein hervor. Er half, unter der An» 
Fihrung des Feld-Marfchalls, Grafens von 
Slemming, und des: Dänifhen Generals von 
Dewitz, den gröffeften Theil der gefchlagenen 
Meuterey, indem Angefichteder Feinde, fo glück 
lich zuruͤcke ziehen, daß fie Diefe nicht zu verfolgen 
begehrten. Nach diefem Siege, fegten die Schme: 
Den den Marfch nach Holftein fort, giengen zu En: 
de des Jahres bey Luͤbeck über die Trave, beeite: 
ten fich in dieſem gangen Hersogthume, Koͤnigli⸗ 
en Antheils, aus, brandfc)agten folches, und 
festen die Einwohner in fehr Elägliche Umſtaͤnde, 
wobey fonderlich Die Stadt Altona, wo die Daͤ⸗ 
nen ein Magazin hatten, das Unglück hatte, daß 
fieden 8 Sjenner 1713 gänglich indie Afche geleger 
ward,., Die alliirte Armee feste indefjen ven 
Schweden bis Hamburg nach, wo fich der. Ejaar 
wieder bey derfelben einfand, da indeſſen der König 
Auguft, noch vor der Gadebufher Schlacht, 
wieder nach Pohlen gegangen war, der König. ın 
Daͤnnemarck aber fih, nach verlohrner Schladht, 
nach Friederica und Eoldingen retiriret hatte, wo 
er feine Trouppen aus Juͤtland gegen die Schwer 
denanrücken ließ. Unſer Hergog folgteder Armee 
nach Holftein, worinnen fie fich, meil fie den 
Schweden weit überlegen war, bis in Schleßwig 
ausbreitete,und den General Steinbock nöthigte, 
fich mit feinen 13 bis 14000 Mann nad) Toͤnnin⸗ 
gen zu retiriren, wo ihn der Holfteinifihe Com⸗ 
mendante auf eine, von dem Jungen Hergoge aus 
Stockholm erhaltene, fchrifftliche Drdre, ven 14 
Februar einnahm. Die Rußifchen, Dänifchen 
und Saͤchſiſchen Trouppen, hatten fich indeffen in 
Schleßwig vereiniget, und, nachdem fie den 28 
Sennerdie Threne paßiret, die Feſtung Toͤnnin⸗ 
gen, mitder gangen Schwediſchen Armee, fo ein: 
gefchloffen, daß dieſe weder aus, noch ein Fonnte, 
Den ı2 Februar eroberten die Alürten Friedrich- 
ftade mit Sturm, worauf die Schweden meiter 
keinen Vorpoſten, als Gordingen, hatten, hin. 


ter welchem fie fich verfchangeren. Den ı9 und 20 


thaten fie einen Verſuch, vermittelt einiger Fahr⸗ 
zeuge, über die Ender gen Ditmarfchen über zu 


fommen, wurden aber von dem Ezaarden 22 die: | 
fe8 wieder zurück getrieben, worauf fie faft alle ih: 


ve Pferde todt ftachen. Endlich muften fie fich ins⸗ 
gefammt, vor dem höchften bis zudem niedriaften, 
nachdem man fie den 27 April aus ihren Per: 
ſchantzungen zu Gardingen heraus getrieben hatte, 
anden König in Dännemarck, der felbft in dem 
alliirten Lager zugegen war, zu Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen ergeben, die Feſtung Tönningen aber blieb bis 
in das folgende Fahr bloquirt, Da fie fich ebenfalls 
ergeben mufte. Unſer Hersog war bey diefer gan» 
tzen Expedition zugegen, und führete bey Einneh, 
mung des Gardinger » Paffes, nebftdem General 
Baudis, die Arciere- Guarde. Nachdem ver 
Graf Steenbock fich ergeben hatte, giengen die 
Ruſſen und Sachſen wieder nach Pommern zu⸗ 
rcke, und belagerten die Stadt Stettin. Der 
Rußiſche Fürft von Mlenfebitow führte das 
Commando vor derfelben. Nachdem man den 
23 September die Stern-Schange erobert hat⸗ 
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te, fieng man den 21 an, Die Stadt. mit. 
ſiſcher Artillerie ſehr hefftig zu befchieffer 
27 erfolgte Das Bombardement, welches 
tig mar, daß, da der darinne liegende @ 
Mieyerfeld keinen Suceurs zu gewarten 
er die Stadt und Feſtung den 28 u 6 
übergab. Die Alliierten wurden darauf 
Könige in Preuffen einig, ihm dieſen Pla 
gang Voͤrder⸗Pommern, - unter gewiſſ 
dingungen, in Sequefrvation zu geben, 
dann folches, nebft Stettin, mit feinen & 
pen befegte. Die Sachſen und Rufen t 
fen darauf Pommern, giengen über Die 
und wandten fich nach Pohlen, or 
Adel, wegen der darinnen liegenden N 
fich fehr fehwierig erzeigte: Unfer Detsor 
mit denen ihm zugegebenen Trouppen il 
in Litthauen zu ftehen, und hatte Wefatbe 
lic) auf guter Hut zu feyn, mweildief 
vor andern über die Sachfen fehr 1 
bezeugten. In dem Yahr 1714 
nicht nur den Nitter- Orden dest 
fondern ward auch den 30 Novem 
neral: Lieutenant von der Cavallı 
In dem Jahr ı715 Fam Die inne 
in dem Meiche zu dem völligen Aug 
Lieehauifche Armee hatte fich, durch 
von Eujavien und den Hergog von 
der mit eulichen Regimentern in der 
kaum ein wenig befänfftigen la ſen 
men in dem October in Klein⸗M 
cker angieng. Anfangs rottieren fü 
ne Edelleute zufammen, die auf be 
her ſchwaͤrmeten, die Gemüther er 
die ausgefchriebenen Eontribution 
ten, auch die Sachfen, fo fie di 
fen, todt ſchlugen. Hernach ab 
eine ordentliche Confoͤderation, 
Marſchall, publicirten ein w t 
feſt, und zogen ſich fo ſtarck iſa 
eine ordentliche Armee ausmachte 
fie die Sachſen mir Gewalt zu de 
treiben wolten. Bey ſo geftalten 
ſich Diefe gleichfalls enge zuſam 
wider die Conföderation erde 
hen. Der General» Seld-Mat 
Flemming, ftelite fich felbft an J 
Saͤchſiſchen Armee, die zu Ausaan 
vembers den Feldzug in ver AB 
Sendomir eröffnete. Der Herkog © 
fenfels hatte ſich mit feinem Sorpo J 
poſtirt, und ſuchte Gelegenheit, Iid 
Haupt ⸗Armee zu vereinigen die hhm eng 
ſchirte. Die Confoͤderirten ſuchten 
auf alle Art und Weiſe zu verbinde 
paßirte Doch glücklich den Viper⸗ 
te den 23 December mit der Cab 
Turrobin, wo er den General I Yo 
von Frieſen, mitdem Fuß⸗ Volckebis den ſo 
den Tag zuruͤcke ließ, hey der Armee am 
conjungirte ſich mit derfelben. Man ging FT 
auf mit gefammter Macht den Confönertenif 
Leibe, Dieaber nirgends Stand hielten. Der 
baten fie um einen Waffen Stilleftand, der )e 
auch erhielten, da unterdefjen den 18 Jenner 1 16° 
zu Rava ein Vergleich, zwiſchen den Eonföderi gt 
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dden Saͤchſiſchen Truppen, geſchloſſen ward, 
nferher50g, indem Nahmen ver Saͤchſiſchen 
gie, den 20 Jenner zu Zolkiew, wo damahls 
iſche Haupt⸗Quartier war, unterſchrieb. 
Marſchall, Graf von Slemming, verlieh 
20Zenner die Armee, und gieng über 
WB arfchau zudem Könige, da denn in: 
deneral von Baudis, und unter ihm, 
allevie anberrifft, unfer Hergog, das 
Do führeren, Der Raviſche Vergleich 
irser Dauer. Die Eonfüderirten 

a in Stücken zerhauen, die denfel: 
ahmen unterfchrieben hatten. Sie 
nen neuen Marſchall, und gaben allers 
wider einander heraus, worauf es 
zu offenbahren Thaͤtlichkeiten kam. 
in dem April die Stadt Lemberg ein, 
ber von dem Sächfifchen General von 
pieder getrieben wurden, Darge 

# General von Seidlis bey Pofen eis 
‚die Stadt Frauftadt; aber ward von 
zirten ausgeplündert. Mittlerweile 
ar feine Mediation an, worauf es zueis 
dens⸗Congreſſe zufublin Fam, der, 
orfige des Rußifchen Fürften Dolgo- 
13 Auniuseröffnet wurde. Als man 
Begriffe war, den Waffen⸗Stillſtand 
, hatte unfer Hergog das Glück, den 
Eitthauifches Corpo von 4000. Mann 
Es ward ſolches von dem Brigadier 
commandirt, dev Damit die Conſoͤde⸗ 
m Pohlen verſtaͤrcken wolte. Da 
er Dergon, mit ohngefähr 1200. Mann, 
un, hinter Tomaſſow, in der Woy⸗ 
Im, den Hebergang über die I eichfel 
Ite, kam es zu einem blutigen Gefech- 
die Litthauer, nachdem fie 3 Attaquen 
nv, in die Flucht getrieben wurden, 
ihren Berluft auf a000. Dann, weil 
emNachhauen geblieben und gefangen 
en, worunter ſich auch der Brigadier 
ibefand, der Hödjft verwundet nachZa⸗ 
dt ward, wo er auch ſtarb. Der Her: 
Jiefer Action, worinnen er fich in nicht 
end Gefahr befand, viel Ehre ein. Den 
ad ein Waffen⸗Stillſtand publiciret, 
Mehr eyfrig an den Tractaten zu arbeis 
Die aber nicht eher,als den 3 November, 
"Shluffe gebracht wurden, weil nicht nur die 
© Oderitter die Sapten fehr hoch ſpanneten ſon⸗ 
era Hallerhand widrige Dinge ereigneten, 
nen Eonferengen einen Anftoßgaben. Ders 
een: Ueberrumpelung der von den 
Bere sten Stadt Polen, des Generals von 
‚ren Eyeeution an demSohne eines Staroften, 
De Ber lBofens Sieg bey Kawaliewo. 
era gleihmohl endlich noch den 3 Ro 
* he Bst Ken der den 
1717. zu Warſchau ratificiret ward. 
Saͤchſiſchen Truppen kehrten darauf nach ihr 
Waterlande zurucke, wohin fi auch unſer 
y og erhob, der nunmehro Ehef von Der 


u he 


Iglichen Leib» Guarde zu Pferde wurde, fo 
4 Compagnien beſtehet, deren jede einen 
ſten zum Hauptmannhat. Der Könighatte 
Hochachtung und Ziebegegen ihn, Daß er ſich 
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darauf Mühe gab, ihm zu dem erblichen Befige veg 


Hertzogthums Eurland zu verhelfen, das der 
Ezaar, nach dem Tode des jungen Hertzogs, gried⸗ 
rich Wilhelms, in’Befig genommen, und deffen 
alten Vetter, Hergog Kerdinanden, aus befons 
derm Unmillen, den er aufihn geworfen hatte, niche 
einräumen wolte. Da nun die Eutländifchen 
Ständedem Könige ſtarck anlagen, ich ihrer bey 
dem Czaar anzunehmen, und fie bey ihrer alten 
Freyheit zu befchüsen, forhat er dieſem Monarchen 
den Borfchlag, «8 folte Hırgog Johann Adolph 
die Eurländifhe Wittib, Anne Iwanowne, heys 
rathen, und er, der Cjaar, folte es fodann dahin richs 
ten, daß die Ständeden König und Die Republicer: 


ſuchten, das Erbfolge-Recht auf den Hergog Jos 


bann Adolph von Weiffenfelß zu transfıriren. 
Der König wolte feiner Seits nichts ermangeln, 
die Republic zu ihrer Einwilligung zu diſponiren; 
Gedachter Hergogaber würde, fo bald er die Inve⸗ 
ftitur erblich erhalten hätte, die Vermaͤhlung volls 
ziehen, und Hergog Serdinanden, weil man ihn 
nicht gang hindanfegen koͤnnte, eine Jährliche Pros 
vifion ausmachen, Doch müffe man den Hertzog bey 
Dem beftändigen Befige des Landes fihügen. Dies 
fer Vorſchlag ward dem Ezaar in Dem December 
1717.31 Petersburg, indem Nahmen König Aus 
guftens, gethan; es beliebte aber Demfelben nicht, 
ſolchen vor genehm zu halten. Unſer Hergog hielt 
ſich indeffen beftändig zu Dreßden auf, und genoß 
die Ernöglichkeiten des Hofes. Es waͤhrte aber 
nicht lange, fo mufte er wieder zu Felde gehen. Der - 
König uͤberließ Kayſer Carln dem VI. 6000. Mann, 
theils Reuterey, theils Fuß⸗Volck, um ſolche wider 
die Tuͤrcken in Ungarn zu gebrauchen. Hieruͤber 
bekam der Hertzog das Commando. In dem April 
1718. traten die Truppen ihren Marſch nach Un⸗ 
garn an. An der Boͤhmiſchen Grentze wurden ſie 
von den Kayſerl Commiſſarien übernommen, die 
fie durch die Kayſerl. Erblande vollends nach Un⸗ 
garn führten. Der Hersog folgte ihnen bald nach. 
Den 28 April veifete er von Dreßden ab, und den 
18 May langte er fchonzu Wien an, wo er das 
Bergnügen hatte, dem Königl. Chur-Pringen, jes 
tzigem Könige, der nur erft vor einiger Zeit aus 
fremden Landen zurück gekommen war, fine Aufs 
martung zu maden. Der Kanfer, der ihm eine 
gnaͤdige Audientz ertheilt‘, und über deſſen mitges 
brachten Truppen wegen der ſchoͤnen Mannfchafft, 
ein ſonderbares Vergnügen bezeugte, gab ihm dag 
Praͤdicat eines Kayſerl. General⸗Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenants. Er konnte aber in dieſer Qualitaͤt 
dißmahl ſeine Tapfferkeit wider den Erb Feind des 
Chriſtlichen Nahmens nicht ſehen laſſen, weil der. 
ſelbe, nach zweyen ungluͤcklichen Feldzuͤgen, nun⸗ 
mehro um Friede bat. Es kam auch wuͤrcklich, un⸗ 
ter Engliſcher und Hollaͤndiſcher Vermittelung, zu 
Paſſarowitz zu einem Congreſſe, der den 5 Junius 
eröffnet ward. Indeſſen zogfich die Kayferl. Ar⸗ 
mee, unter Pring Eugenen, bey Semlin zuſam⸗ 
men, um die Kriegs Operationen fogleich anzufans 
gen, wenn fich der Congreß zerfchlagen ſolte. Unſer 
Hertzog hatte das Vergnügen, das Ceremoniel die 
fes merckwuͤrdigen Eongreffes, founter einem groß 
fen Zelte gehaltenmurde, mit anzuſehen, auch viel 
große Pringen und Generals Eennen zu lernen, uns 
ter deren erftern Der letztverſtorbene Kayfer, Carl 
2.9993 der 
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der VII, als Chur Pring von Bayern, und deſſen Nacht. war der groſſe Nationen: Ya fi 
Bruder, Hergog gerdinand, Die vornehmften 1a | dem Zminger- Garten, der durchgehend 
ren. Nachdem der Friede den 21 Julius unters |iluminiret war, wobey unfer Herkog da 
jeichnet worden war, gieng Die Armee bald darauf |der Ehinefer, die Gräfinvon Watzdorff 
auseinander» Die Sachfen kehrten wieder in ihr | Haupt der Ehineferinnen, vorftelltes € 
Waterland zuruͤck, wohin auch Hergog Johann auch den 23 September, da in dem groffer 
Adolph fich erhub, nachdem er fich noch etwas zu | ein Damen» Rennen gehalten ward, den 
Wien vermeilet, und von dem Kayfer) Hofe und | Triumph» Wagen, in Gefelfchafft de 
andern Stande» Perfonen ſich beurlaubet hatte. | Hergogs von Barby, in gelbtaffentem 
Nach feiner Zuruͤckkunfft nah Dreden, ward die ſchen Habite, mit einer reichen filbernen 
vorhabende Bermählung des Ehur-Pringens mit | feßt, auf; welcher Wagen auch feloft, mit. 
der Erg Hergogin, Marien Jofepben, Kavfer | nen Puge und Zierrathen, nebft dem ga 

Joſephs hinterlaffenen älteften Tochter, öffentlich | folge, diefe Farbe harte. Den 26.1 den 
bekannt. Dergange Hof gerieth darüber in eine ſtivitaͤten mit einem prächtigen Aufzug: 

angenehme Bervegung, weil der greſſe Auguſt al- | leutebefchloffen. Indem Zahr 1720, beit 
le Anftalten vorkehrre, feine Magnificeng bey Der | te fich Der Hergog mit der Einrichtung ein! 
Ankunft ver neuen Chur⸗Prinjeßin auf einevecht | nen Deconomie, nachdem er den Enef@lufl 
ausnehmende Weiſe Der Welt zu zeigen. Unfer | hatte, fih zu vermählen, um fein Für li 
Hertzog nahm Antheildaran, und präparirte ſich, mir Erben zu verfehen, daran es demſe 
feine Gefchicklichkeit in RitterSpielen vor andern | Er erwählte die Stadt Dame zu fe n 
jehen zu laffen. Den zoAuguft 1719. gefhahe | und Hofhaltung, wo auch Hertzog St 
zu Wien die Bermählung, worauf die neue Chur: | ned Waters jüngfter Bruder, vi ‚mi 
Prinzefin den 2 September zu Dreßden ihren öfr | hatte, der ven 16 April 1715. ohne 
fentlihen Einzug bielt, der an Menge der Perfonen, | ben war, mie wir in einem befon 
die Darbey Parade machten, an guter Ordnung, reits erzehlet haben. Er fahe ſich 
und an Koftbarkeit der Kleivung und Equipage, | Johanne Antonie Juliane, eine To 
Faum jemahls ſeines aleichengehabt hat. Hierauf | gierenden Hertzogs Johann W 
folgten den gangen Monat hindurch fo prächtige | Sachfen-Eifenach, zu feiner Gemahli 
Feſtivitaͤten an Carrouſels, Turnieren, Ringe Ren: | 3 1 Jenner 1698. gebohren worden 
nen, Feuerwercken, KRampff-und Warfer-Fagden, damahls in dem 23 Jahre ihres A 
Majgueraden, Wirthſchafften und Aufügen, mit | Es verzog ſich aber noch mit der wün 
untermifsten Italiaͤniſchen und Fransöfifchen | ziehung des Benlagers. Indem 
Dpern und Comoͤdien, daß es mit Eeiner Feder ger | wohnteer dem prächtigen GCarnevalzuß 
nugfam befchrieben werden kan. Unter den Rit⸗ | das König Auguſt der IL. zu vem © 
terfpielen, dabeh fich vornemlich unfer Dergog her: | Chur Pringefin, angeftellet hatte, 
vor that, war ſonderlich das Turnier zu Roß und | hatte hierbey Gelegenheit, aberm 
Fuß zu mercfen, das den 12 September gehalten | von feiner fonderbaren Gefchickiid 
ward. Diehohen Ritter hatten fich in 4 Efquas | fpielen zueigen. Nachdem er den 
drillen getheilet, und waren insgefamt geharnifcht. | ten Jahres fein Beylager zu Eifen 
Er führte die erſte und fo genannte blancfe Eiqua: | liches Gepraͤnge, vollzogen hatte 
drille zu Pferde, die überfilberte und geägte Darnis | neue Gemahlin nah Dame, bra 
fee, und auf den Heimen weiſſe Federbuͤſche teus | feine Zeit meiftens in diefer ſeiner 


gen, und in den Haͤnden überfilberte Langen hatten. | er, als ein Liebhaber von dem Bu 1 
Der Ober Cammerherr, Graf Vitzthum, der | hatte, mancherley zu ſeiner Bequ fr 
General von Koſpoth, und der Ober⸗Schencke, als Ergöglichkeit, andem Schͤſ 
Baron von Vacknitz führten die übrigen Efqua | ändern und zu beffern. Er bliebraber nid’ 


drillen, dieaufgleiche Weiſe, jedoch mit veränder: |ftändig hier, ob er gleich mit ner Gemahlin‘ 
ten Farben, gepustwaren. Sie hielten darauf ges |vergnügt lebte, fondern e ete guweilen 
gen einander, unter Trompetenzund Pauckens Dreßden, und wartete dafelbft fein 

Schall, das gewoͤhnliche Rennen, und brachen die ab, Gemeiniglich fand er ſich zu tert 
Langen, worbey fich der. Hertzog fo diſtinguirte, daß Zeit, oder wenn fonft der greoffetugum 
er zwey Gewinſte, und zwar den beiten vor Den Hof: | Ritterfpiele und andre Luſtbarketlen 
Rath Senft von Pilfach, vor welchen er, weil ihm | Drefden ein, und machte dem Königeume 

eine Unpaͤßlichkeit zugeftoffen, gerennet hatte, dar: |gangem Hofe, Durch feine Ankunſt 
von trug. Den 15; ward das groſſe Carrouſel von |groffes Vergnuͤgen, weil er nicht ne 
den vier Elementen gehalten, da denn der König | als ein Pring von Berdienften und beuenie 
das Feuer,der Ehur-Pring das Waſſer, der Pring | genfchafften , gerne gefehen wurde, Tom en 

von Wuͤrtemberg die Lufft, und unfer Hergog, der durch feine SefchicklichEeit, Den SRIMEEIPIAEIN 

in Der Ordnung dervritte war, die Erde aufführte. |befonderes Anfehenmachte. Man hat | 
Er hatte einen grünlichen,mit Golde geftichten, Ro: fen, daß er feine Gemahlin jemahls mit Hd) 
munifchen Habitan. Sein Gefolgebattebraune | hin genommen, welches vielleicht umDe ( e⸗ 
Waͤmſter, und gruͤne Schurtze, auf den Koͤpffen moniels willen bey Hofe geſchehen; O iſie 
aber Körbe mit allerhand Blumen und Baum: mit ihm zu Leipzig auf der Meſſe ger In. 
Früchten, von welchen fowehl über der Bruft, als | Den 26 May 1722. erfreuere Nie ihn 
hinten über dem Ruͤcken, etwas grünes, als ein einem Pringen, der den Rahmen Friedrich 
Crantz, ereutzweiß herunter hieng. Den 20. zur! hann Adolph empfieng, aber nicht länger, 
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je, lebte, weil ex, ven 10 Auguſt 1724 , 
ineng groſſen —— Pr iR vers 
Das 1725 Jahr gab Dem Hertzoge tie: 
rwuͤnſe —— ſich vor den Augen 
6, al des vollfominenften Kenners 
der Leibes Uebungen, hervor zu thun, 
nur von dem 7. Jenner bie 15 56 

htiges Earneval gehalten, fondern, 
elegenheit der Vermaͤhlung des Gras 
fen mit der Altern Eomteffe von, 
fieite Theil des Sommers zu Pil: 
igen Euftbarkeiten zugebracht wur⸗ 
hluß des Carnevals machte ger 
alen eine Wirthfchaift , moben Der 
der Sräfin von Mianteufel eine 
ler Aufführre, die Eleine Mühl» Asrte 
den hatten. Bey den Pillniger-Luft: 
d eines Theils ein Tuͤrckiſcher Feld⸗ 
f, und dabey ein gemwiffes aufge 
Fe belagert beftürmer und erobert, 
[8 aber Die Land -Euft der Bauern 
ende Art gezeiget, wobey es an O⸗ 
en, Zagden, Bogel-und Scheiben. 
iffe-Seuern, und vielen andern Dir 
Dicht fehle. | 
April des 1726 Jahres gieng die 
ac) einer ausgeftandenen Kranckheit 
indie, Ewigkeit; und verſetzte Da: 
Hertzog in den Wirwer- Stand. 
am ward von Dame nach Weiſſen⸗ 
und allda in der Hochfürfti. Grufft 
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2 
bisweilen von dem Könige. Chur⸗ 
| des Könige Abweſenheit, ein Carne⸗ 
‚dein der Hertzog ebenfalls beywohn⸗ 
3 ge! chohe unter andern 1727, da fi 
it Schlittenfahren, Opern und Comoͤ⸗ 
‚vergnügte. Das Sehenswuͤrdig⸗ 
Henne Earroufel en Mafque, Das den 
e gehalten ward. Es beftund aus 4 
1, Davon die erfte der Ehur, Pring 
ng« 5* Kleidung, Die andere der 
eowrey, in Tuͤrckiſcher Kleidung, die 
ürf —* in Mohren⸗Habit, und 
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nfer Pring,, in Franszöfifcher Bauer- 
Faufführee. Ein prächtiger Earneval 
den nichz gefehen worden, als in dem 
z da fic) der König in Preuffen mit 
Mringen, dem jegigen Könige, den 
Dafelbft einfand, und bis ven 12 Se: 
a derblieb. Der Herzog Johann 
inte den angeftellten Luftbarkeiten 
Anfang bis zu Ende bey, und hatte die Ehre, 

g in de she Monarchens Geſell⸗ 
ufenn. Beydem Damen⸗Ring⸗ Rennen, 
panen 17 Ferner auf Schlitten gehalten ward, 
arte er mirder Gräfin von Orſelska die rohe 
Side, umd bey dem groffen Earroufel an dem 
ER nner, war ee der Chef von der Dritten Ban: 
ie Eoffeebraumemie Gold reich geftickte Klei⸗ 
Krug, hatte auch an Diefem Abend das Ver: 
Wen, den Preußiſchen Eron⸗Printzen, jetzigen 

ig in feinem Quartiere zu bewirthen, worauf 
fen 27 das Glück hate den König in Preuß 
PIRDfR mit deſſen Pringen zu Mittage bey fich 
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zu haben, und ihn Abends in Die Redoute zu bes 
‚gleiten. Den 6 Februar erhielt ver Hergog, bay 
dem folennen Rogel-Schieffen, die drey nächften 
Gewinſte nah den beyden Haupt: Gemwinften, 
Den 3 Februar ward ein prächtiges Nacht: Rens 
nen gehalten, morbey der Hertzog, nebft dem je⸗ 
Kigen Könige, als damahligen Chur, Bringen, die 
beyden Banden, diefer in Ungarifcher, und jener 
in Tuͤrckiſcher Kleidung, aufführten. Es war 
zugleich Die gange Stade illuminiret, und duf dem 
Marckte ward ein anfehnlicher Jahrmarckt gehale 
ten. Der Hersog erhielte, nebft dem Baron 
von Racknig, bey dem Nahe Rennen ven 
Haupt Eieiwinft. Den 10 hatte er bey der ans 
geftellten Bauer Wirthſchafft, Die Ehre, diejenige 
Bande aufzuführen, worbey ſich der König in 
Preufen ineigener Perfon befand. In dem 
Fahr 1729 wohnteer abermahl zu Dreßden dem 
Carneval bey, nachdem erindem Septembr 1728 
zum General von der Eavallerie ernenner wor 
den war. Als darauf der König in dem Ders 


‚ber. die Feld: Negiemenrer in dem Lande eingeln 


mufterte, hatte er bey folcher Gelegenheit die Eh⸗ 
ve, dieſen Monarchen, nebjt dem Chur Printzen, 
in feiner Reſidentz zu Dame prächtig zu bemir 
then. In dem Yahr 1730 befand er fich mit 
in dem groffen und fehr berühmten Campemtent, 


das zu Zeithayn und Radewitz an der Elbe er: 


richtet ward, da die gange Sächfifche Armee, in 
hoher Gegenwart, fo wohl des Königl. Pohlnis 
ſchen und Churfürftlichen Saͤchſiſchen Hofes, als 
des Königes und Eron Pringens in Preuſſen, 
und vieler andern Königlichen und Fuͤrſtlichen 
Perfonen, ihre Erercitien, machte, worbey der 
Hergog, unter dem General Felv-Marfchal, Gras 
fen von Wackerbarth, ald General von der Ea⸗ 
vallerie, das Commando führere. Nach der Zeit 
hielt er fich meiftens in feiner Nefideng auf, meil 
der König wenig in dem Lande war, der ihn aber 
doch in dem Merg 1732 zum General von der 
Infanterie erklärte, wieer es ſchon bisher ben der 
Eavallerie germefen war. Der Tod des Könis 
ges Augufisdes II, der fich den ı Februar 173 3 
zu Warfehau ereignete, gab ihm Anlaß, fich der 
Welt von neuen bewaffnet zu zeigen. Der neue 
Churfuͤrſt, der ihn fo wohl in feinem Generalar, 
als Commando über Die Guarde du Corps, bes 
ftätigte, gab darzu Anlaß, als er den Sommer 
über feine Trouppen an verfchiedenen Drten zur 
fammen rücken ließ, um den Ausgang ver Pohls 
nifchen Könige- Wahl abzuwarten, und fich, in 
Anfehung derfelben,, ingute Verfaſſung zu fegen. 
Als nun die Wahl den 5 Detober auf feine Pers 
fon fiel, nachdem die den 12 September vorher 
in der Perfon des Stanielaus Leszinski ges 
fchehene Wahl zernichtet worden war, rückte in 
dem November die gange Armee in Pohlen ein. 
Sie marchirte in 2 Eolonnen, davon-xine unſer 
Hergog, die andere aber der General Baudis, 
welchem der Grafvon Wackerbarth buld felbft 
nachfolgte, commandirte. Diefer gieng nach 
Klein Pohlen, der Hergog aber nach Groß Poh⸗ 
len. Erhattedie General-Lieutenants von da 
vagnak und Gfug, und die General-Majorg 
von Gersdorfl, Alingenbers, Stucterhrim, 
Loͤwendahl und Spiefen,unserfih. Er nahm 
die 
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die Stadt Poſen ein, und, erdffneted er 
der Rußiichen. Armee, die unter, den General 
Laſcy ebenfalls in Bohlen, eingeruͤcket mar, Die, 
Eonimunication, um ‚Den Jen, bi 

an, dem Aufbruche nad, Vohlniſch Dreuffen zu 
verhindern. In dem December det eer 
den General⸗Major von Frieſen gegen Lowietz , 
die groſſe Pohlniſche Deputation uͤber Petrikow 












nach Tarnowiß zu begleſten, wo der neue Koͤnig, 


Auguſt der I, mitdem Haupt Corpo ſtund, und. 
ihrer. wartete, um ven. dar nach Cracau aufzu- 
brechen, und. ſich daſelbſt crönen zu laſſen, welches, 
duch den 17 Jeoner 1734 gelcbahe. „Der Her 
&og fahe diefe jondeibare Solennitaͤt nicht nur mit 
an, ſondern machte auch,.fo mohl bey dem Königl, 

inzuge, der den. 12 Jenner geſchahe, als quch 
ben der Erönung ſelbſten, in Qualitaͤt eines 
Commandantens vonder Koͤniglichen Leib⸗Guar⸗ 
de zu. Pferde, eine ſonderbare Parade. Bey 
den Einzuge ritte er, und bey Der, Crönunggieng. 
er/ n Begleitung des Ober· Siallmeiſters Grafens 
von Sulkowsfy, des Generals von Montmo⸗ 


des Generals Majors don Diekbach, ald.Zras, 
banten- Hauptinanns, unmittelbar- hinter. St. 
Majeftät her... Nachdem die Croͤnungs Solen⸗ 
hitäten, vollbracht, waren, kehrte er wieder zu ſei⸗ 
tren Erouppen, mit. welchen er, ro. bi8 12000 
Mann ftare, in dem May vor die Stadt Dan- 


hig gieng, vor welcher Die. Rußiſche Armee ſchon 
feit etlichen Monaten lag, und ſie belagerte, weil 
olche dem Könige, Stanislaus, mit ſeinem Ge 


olge Schuß und Aufenthalt gab... Den 25 
ah langete ev zu Langfurth an, und ſchlug ſein 
Lager zwiſchen Neu⸗Schottland und Oliva auf. 
Ohngeachtet der uͤbeln und unſichern Wege, hat⸗ 
ie er doch auf Errinnern des Rußiſchen Feld: 
Marſchalls, Grafens von Muͤnnich, ‚feinen 
Marſch fo beſchleuniget, das er eilf Tage cher an⸗ 
Eanı, als es nach der . March-Roure, eingerichtet 
eweſen war. Er befahe darauf die Rußiſchen 
Wercke und Aprofchen, wäre, aber in deren einer 
bey nahe durch eine feindliche Canon Kugel, die 
don dem Biſchoffs⸗Berge kam, getoͤdtet worden, 
indem fie. nut zwey Schritte von ihm einem Rußi⸗ 
ſchen Soldaten den, Hut. mit famt dem Kopffe 
megnahm, die Lufft aber.fo.bewegte, daß ihm Hut 
und Peruguedarüber vondem Haupteflogen. Er 
Eehrte ich aber nicht daran, fondern ritte ‚beftändig 
recognofeiten,fo, daß er vielmahls um Mitternacht 
erft infein Quartier Fam. Erachtete feine Gefahr 
ob gleich auf ihn. und fein. Gefolge ſtarck cano: 
niret ward. Umaber feine Trouppen möglichft zu 
fehonen, veränverte.er in dem, Junius das Säc- 
fifche Lager, weil daffelbe aus der Stadt unauf: 
hoͤrlich befchoffen ward... Den r2 Zunius befa; 
be er, in Gefellichaffe des. Grafens von Muͤn⸗ 
nich , ‚Die Rußſſche Flotte, als. folche Denfelben 
Morgen auf der Dantziger-Rhede anlangie. 
Den 17 ließer die Trencheen vor. dee Weichſel⸗ 
Muͤnde eröffnen, und falte nur 200 Schritte von 
den Dantziger · Wercken Pofto.. - Softarck nun 
Aus Diefer Feltung auf.die Sachfen gefeuert 
ward,fothat ihnen ſolches doch nicht ſo viel Scha; 
den ald die Kranckheiten,, Die viele. Leute in dem 
Lager dahin riſſen. Den 19 begehrten die Fran⸗ 
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tuliten geſonnen waͤren, welches 
Ward, worauf ſie N 
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in, det | 
mandant Pfager, in Der TBeichlehnunde, 
vergliechen Ward, Daß beyde 
mit Saͤchſiſchen Trouppen befet 
bie. die 
nigs Auguft begeben hätte. Der 
derte die Aeichfelmünde zmeymahl 
ander vergehlich auf. che, 
'bergabe „ verftund.. Den 
Baſatzung mir allen Eh 
‚worauf der. Obriſt⸗ 


Ä ‚| tinnen übernahph. Den 27. Suniu 
rancy, als Chefs von.der — Der und. | 
| | capituliren, hni eine 
Waffen-Stilleftand zugeftehen twole 
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Magiſtrat Stade einige Dep 
hohe Genera Ik in Das Lager, ui 
- Wenn man ihm ei 


vender Zeit die Tractaten zu Stande 
Wie nun demſelben zu erkennen ge 
daß der Grund aller Trastaren auf 
rung des Stanislane und ſeines 
he, fo hatte der, der Stadt zuſtande 
ge Stilleftand kaum feinen Anfang 
als man den 23 Junius hörte, da 
vorher ber, König, Stanislausg 
— Dr Sn vi 
gieng gleich an dieſem nd 
und Saͤchſiſchen La ne | ol 
Feſt, wegen der. Ero N ‚der, 
und der sperbon von, Weifjenfelt 
beyden Rußiſchen Generale, von 
Laſcy, in feinem Haupt: Quark 
als. der Magifträt der Stadt a 
Retirade des Stanislaus berid 
te darauf fo gleich wieder Anfta 
das hefftigfte zu bombardiren, 0 
söfifche Gefandre, in einem vonf 
teftate, auf ſeine Chre und Gemi 
weder von dem Magiftrate, noch 
(hen Herten, jemand um dieſe 
jenfchafft hätte. . Den 29 früh nahı 
niren und Bombardiren ſeinen 
bis. den folgenden. Tag Abende; con 
die Hergogin von Curland ſich aas 
dem Sächftichen Lager einſe nd, ind ihren 
ter, den Hertzog, dahin. brach 9* der ge 
Weßen Stilleſtand angenomme 3— J 
dem ſich Die Pohlniſchen Magnaten as 
29 dem Könige Auguft unterworfen hr‘ 
Den 7 Julius kam Die Capisulasion zu DE 
Erafft welcher fich Die Stadt dem Könige MF 
—— —— Dei RR? 
en Tru as Dlivishe Thor eintaumit Igr 
—— Generaitat aber ich au, ME 


anfehnlichen Summe Geldes, wegehder VI 
fahten Kriegs: Koften und des Gebrauch a 
Glocken, verftunde, Dargegen ihr aber, alle u 
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ion beftätiget, wurden; doch muſten alle darin» 
befindlichen Truppen, die nicht in der Stadt 
ten finden, fich zu Kriegs⸗Gefangenen er» 
So wohl der Fransöfifche Abgefandte, 
‚der Primas, blieben in Rußiſcher Ge 
it. Der erfie, meil er, wider ven 
ines Geſandtens, fich gegen den Koͤ⸗ 
Republick Pohlen feindlich erwieſen; 
& aber , weil er den neuen König nicht 
nen wolte. Die Dangiger hatten es dem 
oe Bon eiffenfels meiftens zu Dancken, 
fie noch eine reputicliche Capitulation erhiel- 
Ibe hatte auch viel zu Verſchonung 
beygetragen, und fonderlich, Durch feis 
2, verhütet, daß der fchöne Rathhauss 
dt durch die Bomben zerfchmettert 
e. Es würde vielleicht auch das wis 
ade erbitterte Gemuͤthe des Grafen von 
fo bald noch nicht befänfftiget worden 
der Hergog fich in das Mittel 
%. Den 11 Zulius wohnte er, nebft 
ten Strafen, der Danck ˖ Predigt und 
fianifcheri Lobgefange in der Haupt 
Jangig bey. Sie erhoben fich bende, 
cken Gefolge zu Pferde, unter Zus 
offen Menge Volcks, dahin, und 
dem Thore von dem Stadt⸗Commen⸗ 
Eommet- Der Hersog hatte, nebft 
1 Suite von Generals und Dfficiers, 
e Zrabanten mit 2 blafenden Trom⸗ 
id, den Grafen von Muͤnnich aber 
‚aufler einer groffen Menge von Offi⸗ 
ken und Eofacken, 12 Huffaren, 
Den 19 Zulius langte der 
wur felbft aus Sachſen in dem Klos 

an, welchem der Hertzog mit dem 
on Mlünnich etliche Meilen entgegen 
ft. Den 22 befahe verfelbe Die Armee 
Ordnung, die ein dreymahliges Lauf; 
jte, worbey die Sächfiiche ſonderlich 
de machte Sie ftund in einer Linie 
ieh bis Dliva, und hatte den Hertzog 
ße, welcher darauf den 25 die Ehre 
König in feinem Haupt» Duartiere zu 
‚nachdem ihm die Stadt denfelben Tag 
ißion begeuget. Den folgenden Tag 
e Submißion der Pohlnifchen Magna⸗ 
eher zu Dansig des Stanislaus Par- 
ten hatten, welchen darauf der Koͤnig 
Rlofter Oliva ein herrliches Tractament 

# Hersog, mit der hohen Rußiſchen 
ft, gleichfalls beywohnte. Nachdem 
| | Ende des Zulius wieder nad) Sach: 
m ufgebtocyen war, folgete ihm der Hertzog zu 
nng des ugufts nach, und übergab in feiner 
Fefenheit das Commando dem General Bo: 
h De Urſach, die ihn nach Sachfen trieb, 
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me Wbes Angelegenheit Er hatte ſich die 
Ir tzehin Friedericke von Sachfen-Gothe, des 
Hirenden Hertzogs, Kriedriche des IIL, Ältere 
edefter, zu der wehten Gemahlin auserfe: 
niwelche ſich in dem 20 Jahre ihres Alters bes 
Um num diefe Heyrath mit derfelben zu 
Ande zu bringen, fand.er fich von Dreßden, 
den 25 Auguft angelanget war, bey derfel- 
ſrau⸗Mutter, der verwitribten Hertzogin von 
4 Univerfal-Lexici LIV Theil. 
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Gothe, Magdalene Augufte, ein, die damahls 
noch lebte, und zu Altenburg ihre Refiden hatte; 
Den 27 November ward allhier das Benlager 
höchft vergnügt vollzogen, worauf er mit derfel⸗ 
ben den 23 December zu Dahme, unter Paradis 
rung der Bürgerfchafft und Adfeuerung der Ca⸗ 
nonen, feinen: Einzug hielt, worbey Das gange 
Schloß, nebft der Stadt, illuminiret war. ‘Er 
erhielt faft zu gleicher Zeit die erfreuliche Nach— 
richt, Daß er den 20 December von den Stän» 
den des Heil. Römifchen Reichs zu Dero Gene 
ral Feld⸗Zeugmeiſter ernenner worden. In dem 
Jahr 1735 trat er fein Commando in Pohlen 
wieder an, und zerftreuete die Stanislaiſten. Die 
Dbers Häupter derfelben waren der Woywode 
von ublin, Graf von Tarlo, der Eaftellan von 
Ezersk, und der General Steinpflicht. Sie 
machten in dein Februar an der Schlefifchen 
Grenge einen groſſen Lermen. Sie fchlugen 
den General Birckholtz, plünderten Karga, 
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Liſſa, Frauſtadt und andere Dexter, ver: 


fuchten über die Dver zu kommen und in die 
Laufig einzufallen, und verurfachten in der gans 
gen umliegenden Gegend ein fehr groffes Schres 
den. Allein, fo bald unfer, Hergog feine Trup⸗ 
pen zufammen gejogen, und fich mit dem Rußi⸗ 
ſchen General Laſcy vereiniget hatte, fiel es. ihm 
nicht ſchwehr, Diefelben zurücke zu fchlagen, und 
nach und nach gänglich zu zerſtreuen Den 3 Aug. 
ward er zum General en Ehef über die gefamm⸗ 
te Saͤchſiſche Armee, und in dem September das 
rauf zum wuͤrcklichen General; Feld: Marfchall, 
erkläret. Es gefchahe an die Stelle des Grafeng 
von Wackerbarths der den 14 Auguft 1734 
zu Dreßden das Zeitliche verlaflen hatte. Als 
fich die innerliche Uneuhe in Pohlen gänglich ges 
leget hatte, kehrte er wieder nach Sachfen, und 
überließ indefjen dem Grafen von Sulkowsky 
das Commando über die Trouppen, die in Dies 
fem Reiche ftunden. Den 28 Zunius 1738 
farb fein Bruder, Hergog Chriſtian, zu San. 
gerhaufen, welchem er fo dann in der Regierung 
folgte. Er verließ darauf die Stadt Dahme, 
und fand fich mit feiner Gemahlin zu Weiffenfelg 
ein, wo er von denen Landen, die ihm zugefallen 
waren, und befonders dem Fürftenthbum Quer— 
für, Befis nahm. Er danckte Darauf die meis 
ſten Perſonen von des verftorbenen Hertzogs Hof⸗ 
ſtadt ab, und ſtellte viele Mißbraͤuche ab, die un⸗ 
ter der vorigen Regierung eingeriſſen waren, wo⸗ 
durch er fich bey allen, die an diefen Beränderuns 
gen Feinen widrigen Antheil hatten, ven Ruhm 
eines löblichen Regenten erwarb. Nachvem er 
den verblichenen Eörper feines Heren Bruders 
von Sangerhaufen nach Beiffenfels hatte brins 
gen, und mit Standesmäßigen Exequien in die 
Hochfuͤrſtl. Grufft zu der Ruhe bringen laſſen, 
nahm er fo wohl zu Weiflenfels, als Querfurt, 
die Huldigung ein. . ‘Der General: Major von 
Schönbeck hatte die Ehre, fein vornehmfter Mis 
nifter zu merden , ohne deſſen Rath und Vorbes 
wuſt er nicht leichtlich etwas vornahm. Ernahm 
ſich der Regierungs : Gefchäffte mit befonderm 
Fleiß und Eyfer an, und wie er von Narur ein 
groffer Liebhaber von dem Bauen war, fo fand 
ev überall Gelegenheit, feines Nahmens Gedaͤcht⸗ 
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niß zu flifften. Weil er num bey ſolchen Umftän; | abermahl einen jungen Pringen aufihrem Sc hf 
den nicht weiter den Commando über die Königl. | fe zu fehen; Allein fie brachte ven 28 Dece 
und Ehur: Sähfifhe Armee gehörig vorftehen | eine Pringefin auf die Welt, die SriederFe 
Eonte, legte er folche, nebft dem Commando über | Adolphine genenner wurde, weiche ſich auch 
die Reib « Guarde zu Pferde, in dem September | an dem Leben befindet: Es iſt diefes dasıle 
nieder, worauf denn das Tegtere der Graf Kıs | Kind geweſen, das diefe fruchtbare Murter zue 
towsty; das grftere aber, unter dem Nahmen ei⸗ Melt gebracht hat, melches vor das Weil 
nes General en Chef, der General Baudis bes | ſiſche Hauß deito betrübter war, weil es rl 
kam; Doch verblieb dem Hertzoge die General | mehro feinen gesiffen Abgang vor Augen fi 
Feld⸗Marſchall⸗Wuͤrde felbft , mit allen derfelben | Eonnte. Mittlerweile harte der Defterreidh: 
anhangenden Honneuts, er ward auch den 7 D: | Succeeßions» Krieg, nach Kayfer Carlo dee 
crober diefes Jahres von dem Könige zu Huberts | Tode, feinen blutigen Anfanggenommen. Sie 
burg, alsderfelbe feinen 40 Geburts⸗Tag begieng | Königliche Chur-Hauf Sachen nahm Theile 
in den neugeftifften Militair ⸗Orden St. Henrici | van, und prätendirte Erafft einer on Kanfer Luis 
aufgenommen. Eine grofe Freude wiederfuhr | polden in dem Jahr 1703 Abgfaßten Su 
ihm auch indiefem erften Fahre feiner Negierung | fions » Ordnung, wegen Shrer Dajftär, ver Ib 
Durch die Niederkunfft feiner Gemahlin, die den | nigin, als einer Joſephiniſchen | 
6 November 1736 einen Erb-Pringen glücklich | näher Recht zu den Defterreichiic 
zu der Welt brachte, der ven Nahmen Earl$rie: | Landen zu haben, als Die Earolit 
drich Adolph empfing. Jedoch die Freude | gogin, Mlarie Therefie, ob fie gie 
ward bald wiederum in ein groffes Herkeleid ver⸗ neuerlichen Pragmatifchen So etior 
wandelt, als derfelbe den 23 Merg 1737 unvers | Königlichen Ungarifchen und Bü jm 
muthet wieder Todes verblich, nachdem er fein | beftiegen hatte. Man trat daherm 
zartes Alter nicht höher, denn auf 4 Monate, 2| Bayern und Franckreih in m 
Wochen, und 3 Tage gebracht harte. Den 29 | die Armee zufammen, und rücken 
dieſes ward er in der Fürftl. Grufft zu LBeiffen: | dem November 17741 in Böhmen: 
fels, ohne alles Gepränge, beygeſetzet Nun| Stade Prag gieng, mit dem gröfe 
ward zwar deffen "Stelle ven 27 Junius 1738 | Böhmen, gar bald verlohren. 2 
durch einen andern Pringen erfegt, ver ven Nah | Sachfen fich in Mähren fefte ſehen d 
men Johann Adolph Eriegte, und von dem) Krandheiten und HungersNoth un 
Hertzoge von Barby in eigener Perfon aus der | die fie in fo kuͤmmerliche Umftände fi 
Tauffe gehoben wurde; Allein es ftarb derfelbe | der fih von ihnen getrennte König: 
den 2ı October, Abends um re Uhr, ebenfalls | nachdem er Die fehr angewachſene | 
wieder, nachdem er fein Alter noch auf Fein Vier: | Armee den 17 May 1742 bey 
tel- Jahr gebracht hatte. Den 16 May vorher | men gefcylagen hatte, unter Gr 
war aud) Des legtverftorbenen Hertzogs ⸗Wittbe | Wermittelung, den ı r Znlius mir 
Louiſe Chriſtine/ gebohrne Gräfin von Stolk | in Ungarn zu Breslau Friede 
berg Todes verblichen, die fich bisher beftändig | gefallen ließ, Theil Daran zu nehn 
auf dem Weiſſenfelſiſchen Schloffe aufgehalten | diefer Friede. noch zu Stande‘ 
hatte. Den 6 Zunius 1739 brachte die Her: | Säachfifchen Troppen aus Mähren 
Kogin ihren dritten Printzen zu der Welt, der | men angelangt, und hatten fich in 
den Nahmen Auguft Adolph empfieng , wel | gerund Saser Kreifen in Die! 
chem den 17 May 1740 der vierdie folgete, | Quartiere geleget, um die Saͤch 
der Johann George genennet ward. Allein | dem angedroheren Einfalle der® 
nicht lange Darauf giengen beyde wieder aus der decken. Man gerierh darüberif 
Welt; Jener den 8 Junius 1740, in dem ers | in ziemliche Furcht, und fuchte idR 
ften Zahre feines Mrers, und diefer den 10 Ju⸗ | cherheit zu fegen, Daß man nicht 
lius jegtgedachten Jahres, nachdem er fein Alter | men die Wälder verhieb, fonder a ich 
nicht viel uͤber 7 Wochen gebracht hatte. Das | jog, die man mit Kreis⸗ und ander 
Leidweſen der beyden Hochfürftl. Eltern war |befegte. Sonderlich mar man of 
über dieſe betruͤbten Fälle um fo viel groͤſſer, weil das Commando ver Armee wieder 
in dem gantzen Weiſſenfelſiſchen Haufe nun wei) erfahrnen General anzuvertrauen. Man 
ter Fein männlicher Erbe vorhanden war , nad) | deshalben feine Augen aufpen Herkogin? 
Dem auch der legte Herkog von Barby, Beorz| fenfelß, der bisher mit dem ChurSamı 
ge Albrecht, den 12 Junius 1739 das Zeitli-| Kriege; Wefen.menig zuthun gehabt hatte 
ehe verlaffen hatte, deffen Erb» Portion unferm | fchien erft Feine Luft zu haben, Das Eon 
Hertzoge zuficl. Die Hergogin erbte nicht lan-| nieder anzunehmen; Da man ihm aber je} 
ge darauf auch einen anfehnlihen Schmuck von) mit den allervortheilhafftigften Bedingun A 
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ihrer Frau Mutter, ver verwirtibten Hergogin| bot, ließ er fich endlich darzın bersegen.  & 
von Gothe, welche den 11 Detober 1740 zu Al-| te aber nicht nur das Commando.überdie gelainr 
tenburg ftarb, nachdem ihre jüngere Schwefter, | ce Sächfifche Armee, zu Pferd und pub, Fur 
die Pringeßin von Wallis, fich, zu dem Beſten dern auch das Ober-Kriens.Gerichteund DIN 

derſelben, dieſer gangen Verlaſſenſchafft begeben | neral Stabs ⸗Cantzley. Ohngefähr indem 
hatte. In dem Jahr 1741 befand ſich Die Her: | 1742 fieng er an, die zu dem Militai J 
tzogin ſchon wieder geſegneten Leibes. Man mar: | hörigen Befehle wieder auszufertigen. Alse 
tere mit Freuden auf ihre Niederkunfft, und hoffte | der Aumee in Boͤhmen anlangte fand er 
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iche in den: beften Umftänden. Es ward aber 
ub darauf der Waffen⸗Stilleſtand publiciret, 
aufer den 2 Zulius an den Pringen Earl 
othringen ein Schreiben ergehen ließ, darin- 
"Sr Königlihen Majeſtaͤt in Pohlen auf: 
je Neigung zu einem guten Vernehmen mit 
qheſt je der Koͤnigin in Ungarn zu erken⸗ 
Folge deſſen die Sädhfifchen Regimen- 
3 Zulius ihren Ruͤckmarch antreten, und 
t auf der Saͤchſiſchen Grentze 
m De Printz Larl antwortete da: 
den verbindlichften Worten, und verfi- 
daß er nicht nur wegen Fortbringung der 
hen Magazine und Krancken alles mög 
Ste beptragen,, fondern auh Salveguarden 
‚heilenmolte: Die Sächfifhen Trouppen wur: 
J auf Sachſen in drey Lager gerheilet, 
"Abgang aufdas ſchleinigſte recrontirer. 
pt-Rager war zwiſchen Pirna und Kö, 
ben ſich der Hertzog felbft befand. 
fund theils in den Voigtlande, theils 
gebürge,unter dem General Diemat, 
deietein der Raufis, unter dem Chevalier 
m Der König mirden Älteften Prin⸗ 
[daB erfte zu verfchiedenen mahlen in dem 
September in hohen Augenfchein, und 
fallen, was der Hertzog, nach feiner 
egs-Erfahtung, angab und veranftal- 
is erfich denn zugleich fleifig bey Hofe fin 
nur dann und wann feine Genahs 
defuchte. In dem Herbſte gien ⸗ 
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Alartiere, darinnen fie bis in den Som- 
fille lagen. Der Hersog beforgte 
ber das Militaiv- IBefen mit groſſer Be- 
And ward’ deshalben bey Hofe, wo er 
aufhiele, fehr wohl angefehen. In 
° 1743 hatte er das Vergnügen, 
lteften Königlichen Pringen auf fei- 
nSchloffe zu Weiſſenfels etliche Tas 
e prächtig zu bewirthen, ale fie von 
ähtender Unpäßlichkeit der Königin, ei- 
ee zu ihm tharen. Er hielt fich hier, 
in das folgende Jahr faft beftändig infei- 
ERefidenE auf, und feste den angefangenen 
Je efchiet ner neu angelegten Gebäude an 
hoffe eyfrig fort, ermangelte aber darbey 


in, Das Chur⸗Saͤchſiſche Kriege: Weſen und 
Pe Zuftand ver Armee beftens zu beforgen. Er 
Ihe fidh aber nichts weniger, als daß ex mit 
Trouippen fo bald wieder in das Feld rücken 
| re Ihr es aber, als in dem Auguft 1744 
Kohlen, mo fich Damahlsder König aufhielt, 
'hleunige Ordre bey ihm anlangte, eyligft die 
Ainmten Regimenter aus ihren Duartieren 
\ dem Ertz⸗Gebuͤrge aufbrechen zu laffen, und 
I Orten, bejonders zu Dreßden, fich in gute 
Biräffung gu fegen. Die Urſach mar der uns 
muthete Marſch des Königs in Preuſſen durch 
——— nachdem er zu Berlin oͤf⸗ 
Ich declariret hatte, daser, krafft der zu Franck 
getroffenen Alliantz, dem Kayſer Latin dem 
1 ider die Königin in Ungarn Hülffe leiften 
ie. Beil nun dee Sächfiiche Hof mit dem 
Könerifchen feit einiger Zeit in einem genauen 
Sdniffe. Hund, wuſte man nicht recht, weſſen 
| Univerfal Lexisi LIV Theil, 


Frolippen mieder in ihre ordentliche | 
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man fich zu dem Königein Preuffen zu verfehen 
hätte. Der Herkog langte daher 32 
zu Dreßden an, und ließ nicht nur die Sachfis 
ſchen Trouppen in die zu Pirna, Freyberg und 
Chemnitz, abgeſteckten Lager rücken, fondern auch 
‚m Drefden alles in einen guten Defenfiong; 
Stand fegen. Den 22 Auguft frühe paßirte 
der König in Preuffen zu Pirna die Elbe, an 
deren Ufer fi der Herkog zugegen befand, dem 
der König vie Hand reichte. Er befprach fich 
mit ihm eine halbe Stunde, ehe er feine Reife 
nad) "Böhmen fortfeßre. Der Herkog hob hier⸗ 
auf das Lager bey Pirna auf, und ließ, durch die 
dafelbft geftandenen Trouppen, theils Die Beſa— 
ung zu Dreßden, theils das Lager bey Frey⸗ 
berg, verftärcken, indem September aber beyde 
Lager Das zu Freyberg fo wohl, als das bey Che 
mnitz, aufheben, und die Trouppen näher an die 
Böhmifche Grenge rücken, mo man, längft ver- 
felben, von Zittau an bis Adorff in dem Doigts 
ande, eine Linie 309, Retrenchementer aufmarff, 
und Vorhaue machte, auch die wichtigften Po— 
fien und Paͤſſe fo wohl mir Gefchüge, als Troup ⸗ 
pen, worzu fonderlich die Land, Miliß gebraucht 
wurde, befeste, auch hier und da, und befonderg 
in dem Voigtlande, Magazine aufrichtete. Zu 
Adorff in dem Voigrlande zog fich eine Armee 
von 22000 Mann zufammen, bey welcher der 
Hertzog vor Ausgang des Septembers felbft ans 
langte, nachdem er den 24 diefesvon Dreßden 
Abgereifetwar. Sie war mit allem verfehen was 
zu dem Feldzuge gehöret. Man wartete mit 
Rerlangen wohin ihr Abfehen gerichtet fey. End» 
li ward es offenbar, daß ſolche der Königin in 
Ungarn zu Hülffe gehen folte, da fie den 5 Octo— 
ber den Böhmifchen Boden betrat, die Eger pafr 
firte , und ohnweit diefer Stadt ihr erſtes Rager 
auffihlug. Hier fanden fich UngarifheCommiß 
farien ein, die diefe Trouppen in der, Köniain 
| Dienfte übernahmen, welche darauf auch, wie die 
Defterreicher, grüne Cocarden auf die Hüte ſteck— 
ten. Der Herkog feste Darauf den March uͤder 
Königswartha, Plan, Mies, Pilfen und Borirfch, 
auf eine fehr beſchwehrliche Weiſe, nach der Uns 
garifhen Armee fort. Den 18 October langte 
er zuMilinan, wo er die Armee bis den 21 auss 
ruhen ließ. An diefem Tage sieng er bey Wo⸗ 
warn über die Muldau, und sereinigte fich mit der 
Armee des Pring Carls von Porhringen, in def 
fen Haupr-Duartiere zu Woſeczan der Hergog 
an diefem Tage anlangte. Er ward von dem: 
felben auf das zärtlichfte bewillfommet, und ihm 
das bereits regulirte alternative Commando auf; 
getragen. Der Herkog gab hierauf fo gleich dies 
fes zu der erften Parole aus: Viva Maria 
—— Rönigin von Ungarn und Boͤh⸗ 
men! Eehrte aber fo gleich mieder zu feinen Troup⸗ 
pen, die, er vollends in das Lager führte, das fich 
den 23 von Woſeczan bis Woritz ausbreitere, 
wobey die Sachfen auf dem linden Flügel zu ftes 
hen Famen. Der König in Preuffen und mit 
feiner gangen Armee nicht über anderthalbe Stuns 
de davon, und es hatte ven 24 October ftarck 
das Anfehen, als würde es zu einem Treffen kom⸗ 
men. Die Armeen rückten wuͤrcklich ſchon ge 
gen einander, und ſtelleten fich in Schlacht⸗Ord⸗ 
Rrerr 2 nung. 
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rung. . Allein der König befand vor gut, jich wies | 


der zurückzuziehen. Er gieng mit feiner Armee 
über die Saffava nah Boͤhmiſch⸗Brodt, und von 
dar über. Kofteleg gen Zasmuck, wo er ſich wie 
der in Schlacht ⸗ Ordnung ftellte, und. den Ans 
griff erwariete, darzu aber Bring Carl und der 
Hergog, weil derfelbe alu vortheilhafftig poſti⸗ 
rer war, Eeine Luft hatten. Der König gieng 
Darauf in der Nacht von dem 8 bis 9 November 
bey Kolin. über die Elbe, hinter welcher er, we: 
gen der eingefallenen groffen Kälte feine Armee in 
die Cantenirungs-Duartiere legte. Die allürte 
Armee folgte ihm beftändig nach, fonnteihn aber 
nicht zudem Schlagen bringen. Die Armee 
muſte, wegen der rauhen Witterung und üblen 
Wege, viel ausftehen. Die Sachfen marchirten 
den Defterreichern befländig zu der lincken Hand, 
und-waren den Preuffen am nächften; Daher 
fie durch 8000 Defterreicher: verftärcket wurden. 
Es waren auch bereits drey Pulcks Ulanen zu ih⸗ 
nengeftoffen. Den 11 November nahm der Her⸗ 
tzog ſein Haupt-Dunrtier zu Choldig in dem Czas⸗ 
lauer⸗Kreiſe· Er gieng darauf mit Pring Carln 
Tag und Nacht zu Rathe, wie man glücklich über 
die Elbe kommen moͤgte. Nachdem man ver; 
fehiedene vergebliche Verſuche gerhan hatte, er- 
folgte endlich der Uebergang den 19 November 
vor Tage, bey Telſchitz, bey Przelautſch und Par⸗ 
dubitz, mit. groffem Glücfe und Vorſichtigkeit, 
worauf. der König in Preuffen feine ange Armee 
zuſammen zog, und, fich aus Böhmen nah Schle⸗ 
fien wandte. Selbſt der General Einſidel mu— 


fte den 26 November die Stadt Prag wieder | 


verlaffen, und fich mit der Beſatzung nach Nies 
der » Schlefien ziehen. Der Hergog von Weiſ 
fenfels, der den 29 November über Koͤnigsgraͤtz 
zu Jaromirz angelanger war, und daſelbſt fein 
Haupt» Quartier (genommen hatte, ſchickte zwar 
den Chevalier von Sachfen mit einem ftarcken 
Corpo Ab, denen aus Drag geflohenen Preuffen 
in dem Bunglauer- Kreife aufzupaffen; Aber die⸗ 
je harten ihren Marſch fo. vorfichtig angeftellt, daß 
ſie durch die Defileen bey Friedland, mo ihnen der 
General Naſſau mit ‚einem ſtarcken Corpo ent 
gegen kam, gluͤcklich nach Schleſien durchkamen. 
Den 10 December verließ der Hertzog die Stadt 
Saromirz, und trat mit denen noch bey ſich haben⸗ 
den Srouppen feinen Marfch nach dem Buntzler⸗ 
Kreife an, morinnen diefelben die Winter⸗Quar⸗ 
tiere genüffen folten. Ein Theil davon war ſchon 
den 8 aufgebrochen, um eine Linie längft der Schle⸗ 
ſiſchen Grentze bis an die Lauſitz zu ziehen. Den 
14 langte der Hertzog zu Jung⸗Buntzel an, wo 
das Saͤchſiſche HDaupt-Duartier feyn folte. Er 
blieb aber nicht länger, als. bis den2a hier, da er 
das Commandodem Chevalier von Sachen über 
gab, und fi nach Sachſen erhob. Er langteden 
23 uͤber Niemes und Gabelzu Zittau, und den 27 
zu Dreßden an, hielt fich aber, wegen Abwefenheit 
des Hofes, nicht lange Dafelbftauf, fondern langte 
den 7 Senner 17745 über Leipzig, zu groffer Freude 
feiner Gemahlin und Unterthanen, glücklic) wie, 
der in feiner Refideng zu Weiſſenfels an. Die 
Königin in Ungarn war mit feinem geführtenCom: 
mando fo wohl zufrieden, daß fie ihm einen Eoftba- 
ven güldenen Degen und eine mit Edelgeſteinen gar 
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nirte Tabatiere, feiner Gemahlin aber einenk 
ten Haarſchmuck zum Geſchencke ſchickte Ib; 
dem erden Winter über ſich von denen aus 
denen Strapatzen einigermaſen wieder erhoi 
mancherley unſchuldiges Vergnuͤgen ſich a 
Hofe gemacht hatte, trat er indem Map 174 
neuem feinen Feldzug in Böhmenan, nachv 
den 5 dieſes von dem Könige in Großbeitanni 
die Stelle des Grafens von Wilmingto 
Ritter des blauenHofenbandesereirerworden‘ 
Er gieng zuförderit nach Drefden, mer mir 
Könige, der aus Pohlen zurück gefommenmar 
von denen vorhabenden Kriegs-Operationen 
bisin Schleſien extendirt werdenfolten, ı 
te. Den22 Map reifete er zu der‘ 
den25 bey Trautenau antrafl, um 
flerreichifchen Armee, gemeinfchaflt 
eneinzufallen. Nachdem er ficht 
Carln unterreder hatte, geſchahe d 
bruch. Den 29 rückte man in das 
hut, woman etliche Tage ftille lag. 
Junius brach man von neuem auf, 
bey Baumgarten,fo, daß die Defterte 
ten Flügel, und die Sachfen den lit 
Indeſſen hatte fich der Königin 
Schmeidnig nach Striegau gezog 
allirte Armee den z Junius bis Hohe 
gegen gieng, und alle Anſtalten vorf 
den ſolgenden Morgen anzug 
fer ſtellte ſich, als ob er ſich zur 
te aber. die Lift, daß er unvermere 
Stille die gantze Nacht gegen Ho 
avancirte, und den 4 Junius dor 
fen auf dem lincken Flůgel angeiff,de 
am wenigfien verfahen. Es kam da 
blutigen Schlacht, darinnen der K 
einen voͤlligen Sieg erhielt, der die 
Sachſen noͤthigte, in hoͤchſter Eyl 
wieder nach Böhmen zuruͤck zugeh 
der Preußifchen Armee verfolgen 
Hergog hielt fich mirfeinen Sad 
fen vortrefflich, und würde ohnftre 
halten haben, wenn die Defterreig 
Standhafftigkeit gefochten Härten, 
Preuffen nicht par furprife gefehehem 
befand fich gleich in dem erften Feuer und Ieht 
ne Perfon in nicht geringe Gefahr, getdbker,0D 
fangen zu werden. Es Eoftete Diefes Treten 
Sachſen allein über 2000. Manny die getdi te 
gefangen wurden. Den 6 Zuniug betratdie dit 
nieder den Böhmifchen Boden. Siegogiie N} 
die Elbe, wo fie fich den 9 fo.lagerte,Dag fi ai 
Schurtz und Jaromirtz zuftehen kam. ni: 
Nachts gieng fie über den gedachten Fluß und 
te fich den 20 frühe bey Königsgräß, wo.fie T 
Moräfte und Gebüfche fattfam bedeckt war⸗ 
König in Preuffen ftundeine Me 


durch die nach Schieſien geſchickten Derad 


lomalhota, ohne einen Angriff zu 


ſehr geſchwaͤcht hatte. Zn diefer Stellung bliP 
beyde Armeen faft den gangen Somerhindur« 
gen einander ftehen,ohne,daß weiter etwa { 
ihnen’'vorfiel,als daß die Partheyen ufeiltte 
der ftreifften. Indeſſen hatten diebi ne 
paßen des Hertzogs Gefundheit fo angegriffen IB 
er vor gut befand, fich einer Brunne urzul 
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Säbniichen Srouppen, und erhob fich auf ein 
har Wochen nach Deutichbrod, und von dar 
ach Aalau, die dafigen mineralifchen Waſſer zu 
rauen. Den ı7 Auguft fand er fic) wie: 
e Dep. der Arne ein, brach aber den 24 in Ge, 
aane des GeneraleMajors von Neubour 
1 Drehen auf, to er den 27 Abends glück: 
5 md aefund anlangte, und den folgenden Tag 
* von den bisherigen Vorfallenheiten Be⸗ 
tete, wobey er von dem Könige ſehr 
li empfangen, und nachgehends über Die ge: 
nissen bevencklichen Eonjuncturen fleißig zu 
gen wurde, Den 22 September 
d ich feine Gemahlin bey ihm aus Weiſ⸗ 
‚ko aber ven 28 fchon wieder abreiſe⸗ 
h fote ihr den 30 nach, blieb diefe Nacht 
und langte den 1 Detober wieder in 
mtlihen Refivens an, um dafelbft ſei⸗ 
die bisherigen Fatiguen geſchwaͤchte 
nieder herzuftellen, bis dahin er auch, 
dnigl. Majeftät Genehmhaltung, das 
der Armee vefignivt harte. Jedoch 
jarauf erfolgte Preußische Einfall in 
higte ihn, feine Refideng den 29 No⸗ 
an wieder zu verlaffen. Er Eriegte an 
je aus Leipzig eine Stafferte, um me 
jwüchenden Fuͤrſtens von Deffau, ei 
Rathzu ertheilen. Da er nun befand, 
handenen Trouppen zu ſchwach wa⸗ 
fisen Barrieaden und Verſchantzun⸗ 
zu beſetzen, rieth ex zu. der Metira- 
IE gieng nach. Drefden, wohin fich 
ächfifche Armee gleichfalls zog. Er 
nvon Rutowsti bey dem Com: 
m Felde, und beforgte Dargegen in 
Reſidentz Stadt die allgemeinen Lan⸗ 
198. Angeiegenheiten: Den 15 De: 
jeder Fürft von Deffau auf Die Sach: 
ihn bey Kefelsdorf, eine Meile von 
n völliger Schlacht: Drdnung ermwar: 
e fie zufammen ftieffen, befahe noch der 
e Armee, die er zu der Tapfferkeit er- 
md fich fo dann wieder nad) Dreßden 
auf Das blutige Treffen erfolgte, da⸗ 
"die Sacyfen auf dem lincken Flügel 
sie Ehre einlegten, aber Doch denen, des Siegs 
Hahn 1, Dreufien das Feld überlaffen muften. 
Königin Preuffen, der kurtz nach dem 
x b mit dem Fürften von Defjau verei-. 
{ N 


fü 


WU 
* 
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b, worauf derfelbe den 18 dieſes da⸗ 
» Einzug: hielt, nachdem der Hergog 
18 aus der Stadt nach Prag zu dem 
der ſich vor einigen Wochen dahin ge 
Det; begeben harte. Er langte den 20 De 
erver Dale st an, und half zu Herftellung des 
pedend, der den 25 Diefes zu Dreßden geſchloſ⸗ 
ouede, ſeht viel beytragen. Als er hierauf 
N Böhmen nach Dreßden zurück gekommen 
PS, erhielt er von Weiſſenfels die Nachricht, 
mder Wappen⸗Herold, Herr Anstift, mit dem 
Migl, Großbritannifhen Orden vom blauen 
Dmbande, den .ız Februar 1746 aus. Enge 


| 
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In dieſer Abſicht uͤbergab er den 26 Zulius,bis | land in IBeifjenfels angefommen fey. Er gieng 

Auf die Rückkunfft des Chevalier von Sachſen, daher ven 13 daranf von Dreßden nach. feiner 
al von Renard das Commando ver | Refidens ab, und dem 14 folgten ihm der ver» 


wittibeen Frau Hertzogin von: Curland Durchl, 
nebft den. Englifchen und Sardinifhen Mini 
fern, Herrn von Villers und Herrn Grafen 
von Peron, welche bey ihrer Ankunft auf dem 
Fürftl. Schloſſe abtraten, Den 16 wurde bey 
Hofe auf 2 Tage Gala angelaget; Den. 17,9% 
gen. 12 Uhr aber wurde Herr Anstift aus der 
Stade mir Fürftliher Equipage nach Hofe ges 
hohlet, und, nach einem Eurgen Aufenthatte in 
des Herrn Gefandten Zimmer, von dem Hercn 
Hof: Marfhallvon Miltitz, fo wohl der Here 
Geſandte, als der Wappen «Herold, zu der Au⸗ 
dientz geführet: Selbige ertheilte Se. Durcht. 
ihnen in Dero Eleinem. Audieng-Gemadye, und 
ward Höchit - Derfelben, in Gegenwart der ve» 
gierenden Hersogin von Weiffenfels, und der 
verwittibten Hertzogin von Curland mie auchder 
Dof:Danıen und Eavaliers, die Jarretiere fo 
wohl, als der Drden, von dem Herrn Anstiſt 
angeleget, die Drdens-Eonftitutionen übergeben, 
und hernach offene Tafel gehalten. Nach aufge 
hobener Tafel, erfchienen die Damen aus der 
Stadt alle in. Gala bey Hofes Die Durchl. 
Herrſchafften fegten fich, nebft den übrigen Ans ' 
efenden, zu dem Spiele, und Abends war an 
verſchiedenen Zafeln foupiret. Den 18 fruͤh be⸗ 
gab fich, der Hergog aus feiner Retirade indiean 
ver Kirchen: Gallerie befindlichen Zimmer, und 
ließ. fich Dafelbft den leichten Ordens Habit anle⸗ 
gen. Nachdem indeffen die Eavaliers fihinden 
Zimmern verfammilet harten, auch der hierzu bes 
vollmächtigte Englifhe Gefandte, um, den. Here 
tzog abzuholen, in das Zimmer eingetreten wa⸗ 
ven, verfügten ſich der Hertzog, Die vegierende 
Hergogin, nebft der verwittibten Hergogin von 
Curland, unter Vortretung der Eavaliers und 
des Heren Reife: Marfchalld von Miegrad ‚in 
das groſſe Audientz · Gemach, an die für fie zu⸗ 
bereiteten Plaͤtze. Alsdenn geſchahe ver Aufzug 
über die Kirchen / und Treppen- Gallerie, wo die 
Fuͤrſtliche Grenadier⸗Guarde paradirte durch das 
groſſe Tafel⸗Gemach, wo die Fuͤrſtl. Fuß Tras 
banten poſtiret ſtunden, und Durch die uͤbrigen 
Antichambren in das groffe Audientz⸗· Gemach in 
folgender Drönung: Erſtlich kam St. Durchl 
Flügel, Adjutant der Major und Baron von Ries 
defel, welchem fämmtliche Cavaliers und Raͤthe 
folgten ; Alsdenn ver Hof» Marfchall von Mül⸗ 
tig und Hauß⸗ Marfchall von Rarras, mit den 


fo dann vor Dreßden, welches ſich Marfhall-Stäben; Hierauf der Hertog in Dem 


leiten Ordens⸗ Habite; Dann der Eng iſche 
Gefandte, endlich aber der, Fürftl. Hofzund Lands 
Zägermeifter von Boſe, und der WappensHes 
rold, Herr Anstiſt, von welchen beyden erſterer 
das Bonner de Plume, das ungemein koſtbat 
mit Juwelen befegt war, leßterer aber den Dr» 
dens- Mantel, mit der Kette und dem Übrigen Or⸗ 
dens⸗Ornate, auf rothſammetnen mit goldnen Treſ 
fen reich beſetzten Küffen trugen, In dem Audientz⸗ 
Gemache war oben zwifchen den Senftern ein groß 
fer Baldachin von rothem Samer, reich mit gold» 
nen Treſſen befeßt, für desKünigsvon Broßbritans 
nien Majeſtaͤt aufgerichter, unser: welchem ein den 
| Nr 3 gleichen 


{ 
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gleichen Lehm Stuhl und Tabourer Win * 
Mücken aber das Koͤnigl. Großbritanniſche W 
pen angehefftet war. Zu deflen rechter Ham 
gegenüber ftund ein dergleichen Baldachin mit 
Lehn⸗Stuhl und Tabouret fuͤr den Hergog, und 
an deſſen Ruͤckwand ward das Hochſuͤrſtliche 
Sachfen⸗Querfurt⸗ und Weiſſenfelſiſche Wap⸗ 
pen angehaͤnget. An der Seite des erſten Bal- 
dachins war zu. der rechten Hand ein dergleichen 
Lehn⸗Stuhl gefeßt, deffen fih der Englifhe Mi- 
nifter bey der Ceremonie bediente; Und zu Der 
rechten Seite des legten ſtund noch einer fürden 
Rappen: KHerold, gegen über aber waren deren 
noch zwey, für die beyden Durchl. Hergoginnen. 
Nachdem der Major, Baron von Kiedefel, indas 
Audientz Gemach getreten war, führteer den gan⸗ 
tzen Zug vor den Koͤnigl. Baldachin, blleb vor 
demfelben einen Augenblick ftehen,beugete ſich drey⸗ 
mahl, nebſt den nachfolgenden Eavaliers, und ftell- 
te fich alsdenn an Die Seite Des fire Die Zufchauer 
aufgerichteten Amphitheatri. Se. Durchl. ver, 
fügten fich gleichfalls bey dem Eintritte vor den 
Koͤnigl. Baldachin, machten aber nur einen Re 
verence, und ftellten fih Darauf unter ihren Bal⸗ 
dahin; Der Gefandte und der Herold aber nah⸗ 
men ihren Matz bey ven für fie geſetzten Stuͤh⸗ d 
len, und die Küffen mit dem Ornate wurden auf 
die bey dem Derolde ftehenden beyden mit rothem 
Sammer behangenen Tifche geleget. Als nun 
jedermann feinen Pla genommen hatte, öffnete 
der Geſandte den Actum mit einer Eurgen Fran» 
göfifchen Anrede an Se. Durchl. welche in Hoͤchſt⸗ 
Derofelden Nahmen durch den Fürftl. Geheimden 
Rath von Burgsdorff auch in Fransöfifcher 
Sprache beantwortet ward. Alsdenn wurde das 
Creditiv durch den Geheimden Seeretair Bege 
Öffentlich abgelefen,und Darauf Der Hergog durch 
den Herold angeleget, und das Bonner de Plume 
aufgefeger. Solangediefes alles vorgieng, lieffen 
fich Trompeten und Paucken beftändig hören; 
Und der Rückzug gefehahe endlichin voriger Ord⸗ 
nung. - Gegen 2 Uhr ward zu der Tafel gefhla; 
gen, und der Hergog fpeifete in feinem Ordens⸗ 
Habire unter dem Baldachin in demgroffen Tas 
fel- Gemache, an einer Tafel von 30 Couverts; 
für die uͤbrigen Anweſenden aber waren noch eis 
nige Marſchalls⸗Tafeln angeordnet. Die Geſund⸗ 
heiten wurden unter Trompeten-und Paucken⸗ 
Schall, auch Löfung der Canonen, getrundfen : 
Nach der Tafel ward gefpielet, Abends aber in eis 
ner Bunterey⸗Tafel wieder foupiret, und alfo die⸗ 
fe Sotennität, zu dem vollfommenen Vergnügen 
der Durchl. Herrſchafften, und aller Anweſenden, 
die fich fehr zahlreich von verfchiedenen Orten das 
zu eingefunden hatten, beſchloſſen. 

Der Hersog blieb darauf bis inden MayıMo- 
nat im feiner Reſidentz, Da er mit feinec Gemahlin 
auf die Leipziger Dfter: Meffe reifete, mo er fich die 
erſte Woche über gang wohl befand, und verfchie, 
dene mahl bey dem Könige zur Tafel war. Al: 
kein den 10 May überfiel ihn eine Unpaͤßlichkeit, 
diein ein bößartiges hisiges Fieber ausbrady, 
das durch Feine Argney Mittel, obgleich die beften 
Medici aus Leipzig, Dreßden und andern Drten, 
gebraucht wurden, gehoben werden Eonnte. Er 
ergab fich fo gleich in den görtlichen Willen, und 
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bereitete — gepm-Ouhlun Tabonter fiunkrin veni | bereitete fichfehe, Ehr ſchr Chriſtlich zu feinem Envr , 
urfachte aber in der gangen Stadt, Durch pine 
gefährlichen Lebens »Umftände, ein algen 
Wehklagen. Ev wolte auf feinem Sied 
von nichts anders, als von GOtt —J 
Worte, hören, ob ſchon Die Oſſiciers FH 
tes Gedränge um fein Bette machten. 

Beicht⸗Vater, D Seemmler, den er dr 
May von Weifjenfels holen ließ, mußte, 
ftändig mit Gebet unterhalten. 

den 15 Diefes, früh um 9 Uhr, hielt de 
Gemache, worinnen der Hertzog 

wöhnliche Predigt, und pr u 
ausdrücklich verlangte, über f 


24 


di 


- a7 
— 


* 
ji 


——— Evangelium zu 
verlaſſe ich die Welt, und gehe 
krancken Fuͤrſten machte. Nachde | 
nn fonderlich angemercft w 

Hof: Prediger: Alle Ehre ſoll allen ‘ 
te: Was befehlen Ihre Durd 


te der Dbers Hof: S- 
tungen fonderlih auf die Worte 
bey er eine ermweckliche Anmendur 
fte genoß der Hergog mit gro 
Heil. Abendmahl, Vahn 
feiner Gemahlin den allerze 
Dieſer iſt nicht beweglich gem 
Durchl. Perfonen einander | o 
an Du geheiffen haben. 
der Hergog mit lauter Stimm 
ria Parri, & Filio, & Spiritui Sa 
dreymahl wiederholte. 

mand anders ſeyn; *** | 
Betrachtung von dem Lobe E 
welcher der Hertzog ein wenig einſ 
eine Stunde hernach, rief De 
Bücher, Bücher! Der Oberz 
3 Hergog fi em 


ner, welcher an dem Berte ſtund 
D. Stemmlern fo gleich Amadı 
Seelen-Ruhe, und fagte, aus di 
er dem Hergoge Abends üffte 
fen. Der Ober: Hof Prediger ft 
Hertzog, was für eine Anvacheiht 
die er leſen folte? Als nun der H 
wort darauf gab, fiel D. Sten 
eine in die Augen, welche fi P gut 
6098 Zuftand fchickte, als wenn 
dacht hätte. Abends um 7Ulh 
tzog, daß das Lied: Valet willichd 
ſungen werden ſolte. 5* 
es immer mehr und mehr zu dem 
le war man mit Ausferrigung d 
befchäfftiget, fo, Daß man nicht Ur 
Ton, der Montags, alsden 16% 
Viertel auf 9 Uhr, zu Leipgigin dem6 

nes Alters, und 10 ſeiner Regie ſo 
Minute zu verheelen. Der v 
nam ward nachhero balſamiret, und in —*2 

Den ı9 kehrte die and 

nach Weiſſenfels zurücke, wohin Die darau J 
gende Nacht auch des Hergogs Leider 
Bedeckung eines Detachements zu Perd 
ne alle Ceremonien, fo, wie er es vor ſeinen 
de ſelbſt verlanget hatte, Do 


MILCH 


geleget. 
* 


Doch ward den folgenden M 
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ne Stunde fang mit allen Glocken gelaͤutet. 
diedem Leichen-Begängniffe zu Weiffenfels ver» 
gesjih bis den 14 Zunius, da der verblichene 
ichnam, nach einem folennen Leichen-Eonducte, 
seben, unter dem Geläute aller Glocken, 
hiedene Feld + Negimenter zu Pferde und 
4 de machten, nach öffentlicher Gedaͤcht⸗ 
u 


ige und ‘Parentation., bey einem 
wa4 4 












































a Trauer « Geräfte in der Schloß 
che, | efchwarg ausgeſchlagen, mit. vielen 
Gappen behangen, und Durchgehenvs illuminiz 
I war, indie Hoch: Fürftl. Grufft eingefen 
et, u ben eine dreymahlige Salve aus dem 
ob d Eleinen Gefchüse gegeben ward. Die 
‚dd — hielt der Ober s Hof 
iger, D. Stemmier, über Pſalm. CXIX, 
3035; Daraus er vorftellte, daß die wah⸗ 
8 keit einen löblichen Fürften groß und 
Der Lebens - Lauf, der dabey 
urde, war auf 20 Bogen gefchrie- 
PDarentation hielt der Gcheimde Rath 
Dorf, von den Tugenden eines gott 
te Seinem Character nad), war 
t von mittler wohlgeſetzter Leibes⸗ 
ine freundlichen Angeſichte, der, 
eHon Jugend auf einen Soldaten 
atte,, doc) in feiner Perfon alle Ei» 
| eines artigen Hoffmanns und löblis 
ens verband. Er mufte in dem 
m den Nitterfpielen mit gleicher Ge— 
die Waffen zu gebrauchen. In 
ügen fcheuete er weder Gefahr, noch 
 forgte fleißig für der Soldaten 
D Vothdurfft, und wuſte die Schär- 
3 Difeiplin durch Sanfftmurh und 
zu mäßigen, daß er fo wohl Furcht, 
hatte. Er war ein groſſer Liebhaber von 
1, Davon er jehr herrliche Denckmahle 
Die Regierungs» Gelchäffte 
ftens durch feinen Kopf, und Die 
6 e er, fo ferne fie dem gemeinen 
ic find. An feinem Hofe ‚Der nicht 
aber doch Standesmäßig eingerichtet 
te alles accurat und ordentlich zuge 
ion er forgfältig Die Negeln eines Für- 
tete, der auf eine edelmuͤthige Art 
arten weiß. Schmeicheley und affe: 
2 Befen Eonnte er an Eeinem leiden ,, der 
ha war, und ob er gleich den Schertz lieb» 
md von einem aufgeräumten Gemuͤthe war, 
Do nicht leichtlich in demjenigen an, 
die Religion betraf, zu der er fich auf eine 
ugen bekannte. Durch ſeinen Tod 
Fripe nue Das Fuͤrſtenthum Querfurt und 
Kanne Beiffenfelfiiche Landes -« Portion, 
ren auch deſſelben gange Verlaſſenſchafft an 
Sumwelen, Silber » Gefehirre, Equipage, 
Di.blen, und was nur in dem Haufe ABeiffen, 
ls vorhanden war, an den König in Pohlen 
in Chur + Sürften zu Sachfen als näheften 
ter und Erben. Ihre Majeftät lieffen fol: 
Prfogleich Durch den Eonferens » Minifter, 
Dfen von Hennicke, den würdlihen Ges 
den Rath , Grafen Stiedrich Wilhelm 
0 Brühl , und dem Geheimden Cammer: 


—R 





—* 
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y von Brave, in Beſitz nehmen, und Hiſtorie, T. Il. Abfchn- IN. P. 17 
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zugleich alle Collegia zu Weiſſenſels ſchlieſ⸗ 
ſen. Die letztern beyden haben nachgehends 
als Königliche Commiſſarien, nicht nur den 
15 Junius zu MWeiffenfels die Huldigung ein- 
genommen, fondern auch Das gantze Cammer⸗ 
und Regierungs⸗Weſen in ven Weiffenfelfifchen 
und Dverfurtifchen Landen in eineneue Verfaf 
fung gefegt. Den 16 Junius nahm der Eangler 
und Ober : Hof- Richter zu Leipzig, Eraſmus 
Leopold von Gersdorff, nebit dem Kreiße 
Amtmanne Heydelmann, aus Wittenberg, zu 
Dverfurt, und den 25 Diefes zu Juͤterbock, die 
Erb + Huldigung, ein, nachdem beyde Kreife 
an Die Landes» Regierung zu Dreßden, und, was 
die Kirchen » und Eonfiftorial: Sachen anbetrifft, 
theils an das Leipziger⸗ theilsan das Wittenbers 
ger-Eonfiftorium,gemwiefen worden waren. In dem 
Detober ward ein Land-Tag vor die Dverfurtis 
fhen Bafallen und Staͤnde nach Torgau ausges 
fehrieben, welchem, in St. Majeftät Nahnıen, 
der obgedachte Geheimde Kath, Graf von 
Brühl, und der Geheimde Sammer Rath von 
Brave, ald Königl: Commiffarien beywohnten. 
Nachdem die Stände drey Wochen lang ver 
fammlet geweſen, und die Randesherzlichen 
Poftulara bewilliget worden waren, giengen fie. 
wieder aus einander. - Den zo November vers 
ließ Die verwittibte Hergogin die Stadt Weiſſen⸗ 
fels, und begab ſich in den ihr angemiefenen 
Wittben⸗Sitz nach Langenſaltza, wo ihr die 
bisher ſich allda aufgehaltenevermwittibteHergogin 
von Sachſen⸗Eiſenach, Die den 29 Diefeg ihre 
Reſidentz nach Sangerhaufen verlegt, Platz ma⸗ 
chen muſte. Sn dem Gahr 1744. Fam zu 
Franckfurt und Leipzig eine Lebens⸗Beſchreibung 
diefes Hergogs unter dem Tittel: Hercules Saxo- 
num, das iſt, merckwuͤrdiges Leben und. glo⸗ 
rioͤſe Thaten des Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Johann Adolpbs, Her⸗ 
tzogs zu Sachſen 2. in 8. heraus, welche 
aber nicht gelobet werden will. In dem Zahr 
1745. ward in den öffentlichen Zeitungen ges 


schrieben , es hätten Se. Königl. Maieftät in 


Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachen, 
als Reichs⸗Vicarius, unfern Herkog zum 
General: Feld » Marfchall des Heil. Römischen 
Reichs erklärer; Es befand fich aber ſolches nicht 
alfo, mafjen felbft der KRayfer, ohne der Stände 
Vorſchlag und Reiche » Gutachten, Die Reichs⸗ 
General-Stellennicht vergeben fan. Genealo- 
gifcher Atchivarius von 1732: P- 286- 1733« 
p.436. 438.439: 1734: p. 215.u.f. 574. 576. 
650. U.f. 724. 1735. P. 184. 472. u. ſ. 576. 66 1-. 
u f. 1736. p. 377. 482. 552. 643. 1737. P.- 
101.%f. 122. u. f. 1738. p. 255. 564. u. f 
Genealogiſch · Hiſtoriſche Nachrichten, U 
Band,p: 27.187: 380.743. VIl Band, p. 102. 
u.f.283-0.f-29 1. u. f.482.0.f.490.493:1f.597+ 
602. 967.4-f. 976. u. f. 982. 10865-Ix D.p. 44. 
193.u-ff- 68 2M.ff.Rermarquable Curiofa, Vol, VIH, 
P.497-.U.f. @urop.Sama, 134.Th. p. 136. 
Europ. Staats-Secter. 116 Th. p-672: u. ff- 
118. p. 854: u. ff. 119: P 941. Gebauers 
Grund: Rip zu der Hiftorie der Europ. Reiche 
und Staaten, p. 446. Ludwigs Univerfals 
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Meiffentode, (Zeinge und) Geflecht, fies |. 


he Aeinge und Meiffeneode, im Xl Bande, 
p-1199. 

Weiffenfand, ein Dorf im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiffe, indem Amte Plauen, Eshat Amts⸗ Un⸗ 
teetbanen. Geographiſche Special» Label: 
len des Churfuͤrſtenthums Sachfen, P 171. 

Weiſſen ⸗Schirmbach, oder Weiſſenſchir⸗ 
renbach, ein Dorf und Schrifftſaͤßiges Ritter: 
Gut im Thuͤringiſchen Kreiffe, in dem Amte 
Freyburg, unter den argoorffer » Gerichte: 
Stuhle / ohnweit Wiehe, dem Hetrn von Schüg 
zuftändig. Es hat eine Kirche und Pfarr. Gold⸗ 
ſchadts Beſchr. der Marckt⸗Flecken etc. p. 545- 
Wabſts Ehur⸗ Fuͤrſt Saͤchſ Beyl:p. 31. Je 
canders Geiſtl. Miniſt. in Sachſ. PL 173. Geo⸗ 
grophiſche Special-Tabellen des Churfuͤr⸗ 
ſten hums Sachſen, p-ı7 

Weiſſenſchirrenbach, Dorf ſiehe Weiſſen⸗ 
Schirmbach. wäh 

Weiſſenſee, Prafedura 555 ein 
vormahls Hertzoglich Sachſen⸗ 
und nunmehro wieder Chur⸗Saͤchſiſches Amt in 
dem Thüringifchen Kreiſſe. Es iſt drey Meilen 
lang, und in der Mitten faſt eben fo breit, an bep- 
den Enden aber etwas fchmäler; ſtoͤſſet gegen 
Oſten an das Amt Sachfenburg, gegen Norden 
ans Schwarkburgifche, gegen Weſten ans Amt 
Langenfalga und Zennftädt, und gegen Suͤden 
ans Eiſenachiſche. Es hat drey Städte: ) Meif 
ſenſee, von Der der nachſtehende Artickel handelt, 
2) Rindelbrüch, und 3) Colleda ober Aub- 
cölln; undeinen Flecken/ Gebefee, wie aud) 15 
Dorfihafften, nebft 33 Nitter- Gütern. Die 
Superintendur gehöretunter das Leipziger. Confi- 
forium, und hat 22 Kitchen nebſt 23 Predigern 


unter jich. Geographiſche Apecial; Tabellen. 


des Churfuͤrſtenthums Sarhfen, p. 6. f- 
Wabfts Ehurfürftenehum Sachſen. Siehe übrir 
gens den nachftehenden Artickel, 

- Weiffenfee, oder Wiffenfee, Lat. Weiffen- 
[eha, W fJenfeba, eine Eleine Stadt und Schloß in 


Thüringen, in dem vorhergehenden Amte gleiches: 


Nahmens, welche vor dieſem den Hertzogen zu 
Sahfen: Weiffenfels gehörere, nach des legten 
Hertzogs Johann Adolphsdbfterben aber,gleich: 
wie die. gange Landes Portion, wieder an das Koͤ⸗ 
nigliche Chur » Hauf gefallen ift. 
Lage. 


Es liegt Weiffenfee mitten in Thuͤringen; Denn 


von dieſer Stadrift fo weit gegen Morgen an die 
Saale; als gegen Abendan die Werre; Auch fo 
weit gegen Mittagan den Thüringer» Bald, als 
gegen Mitternacht an den Hark. Sie if vier 
Meilenvon Langenfalga, und eben ſo viel von Er: 


furt, entfernet, und liegt an dem Waſſer Helbe 


in welches zuvor der Grolbach flieffet, nicht weit 
von der Unſt ut. Wenn Albinus in feiner Meiß⸗ 
niſchen Land⸗Cronicke, p. 309 ſchreibet, daß Ge⸗ 
orgius Fabricius in Argentoratenfi Hodaporico, 
des Thuͤringiſchen Saffrans gedencke der um 
eiffenfee, und das Waſſer, die Hella genannt, 
wachfe/ ſo wird ohnfteeicig unter der Hella die 
Helbe, und unter dem Safran wilder" Saffean, 
verſtanden 2* ————— Sr 


eſPufelſiſches X 
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NMahme. — 
Schloß und Stadt Weiſſenſee haben den 
men von dem See, dabey ſie erbauet find, Me brs 
genfis, als diefer Lands: Artür n, dd übe 
es, als er gedencker,wie RapferP bilpppiefe, 
belagerthabe, Wizinfe. Sebaftian -anc 
et in ſeiner Ehronica der Deutſchen it nich) 
Kapfer- Chronica, fondern ein abfonderlid 
von deutfchen Geſchichten) gleichſa 
gerungerwehner, Die Kanfer Ottod 10, 
lethar, vadebrecht und verftümmele Den Rab 
ar, und macht Wigen daraus. Ob-Abe 
latz und Berg, darauf Beiffen e gebaue 
vor Altersder Ronneberg gehaffen habe, If 
‚gewiß, Dieweil die Sceribenten hu ni 
nig ſind. Denn daß Witichind 
fis, Lib, I de geſtis Saxonum, ſch 
Thüringer » König Hermanfried 
ſchen Könige Dieterich eine gema 
bey Rumberg. gelieferr, welches 
fen» Chronica, und Crangius, U 
©. 26, wiederholen, und Urſperg 
Luniberg nennet; Davon bericht 
cher » Chronica, ſo 1407 verfaffek 
jep Diefelbige Schlacht bey dem 2 
ſchehen. Und die Thuͤringiſchen Chr 
gene und — wie auch 
Theatr. Sax, Pärt.IIl, c, 2 ſp che n 
— ‚ ‚oder Weiſſen 
Spangenberg war, in der DU 
Lib.L.c.16, und Geotg Lriclas, 
Zeit Buche verftehen es von dem 
neberg, ſo in dem Voigtlandel 
fterg Meynung ſcheint der Sachen 
enn betr achtet man ſo wohl Day 
als die Retirade des Königs AR 
Scheidingen, fo haben beyve mit 
füglihe Convenieng. Die Gegt 
jee war, wenn mandie LandrE 
vor den König Hermenfried € 
Ort, fein Feldlager allda aufzuſch 
felbft feines Feindes zu erwarte 
Schlacht unglücklich vor ihn aus 
ſich gluͤckllch, und ohne einiges‘ 
Scheidingen, über die Unfteutz 
ſidentz damahls gemefen ſeyn ma 
ſolches ales die Einficht, {m 
von Thüringen Elärlich für Augen I 
Wenn man einmendet und jügeh 68 
diefer Gegend Fein Dre, der Ronn 
So aritworten wir, daß der Det 
5 —— und anderswo fin 
tolomäus, Pomponius Mi 
Und andern a ber 
Schriften genennet und angeführe 
welchen man Doch heutiges Tages nicpte mein! 
etwas danon mehr. übrig fiehet. Und ale 
auch mir Ronneburg, ergangen I * "ar 
nannte Verfaſſer der Alt un 
ringiſchen Chronick, iſt p 356 au d g ef 
nung, und fhreibet: „Anjeßo ft tagen = 
„gerung dieſes Orts (Scheldingen) Mur, U 
„zu mercken, daß, nachdem König sAerr 
„fried in der mit gedachtem Koͤng " 
chen bey, Rameberg oder Weiſſenſee 
„ienen dreytaͤgigen Schlacht c ca⸗ 
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Del if gleſchfalls dieſer Meynung: Denn alſo 
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£ er in dem ITheile feiner Deufcheund 


den Alterthuͤmer, p. 471: Men ich | Berg bey dem ABeiffenfeemit einer Mauer uums 
fo Fömmt es mir gar ahrfiheinlic) ziehen, und 
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mit verfürgtem Nahmen Jutta auggef 
it verfürg Jutt geſprochen 
| wird, Kayſer Conrads des Dritten Tochter,dem 


begunte ein Hauß darein zu bauen, 


sr, Duf I 5 Treffen ohnweit Weiſſenſee an Dieweil aber ver Plat dem Grafen von Beich» 
Im Borgefallen, der Davon den Mabmen lingen zuftund, wolte erdag nichtleiden, und lief 

































worden fenn, und mag es denn fich 
heit alfo verhalten, was Sagitta⸗ 
ii gefchriebenen Ehronico-adfunden, 
die Schlacht zwiſchen den Francken 
igern bey Weiſſen ee gefcheber, mel: 
ht, wie er meynet, auf die erſte, fon; 
lehrte zu iehen iſt, weil nach aller Ge⸗ 
im wenigſten zwey Schlachten zwi⸗ 
ranc undThüringern vorgefalten ,, 
ins hüring. Ehron. 1 Theil 'p: 250 
"See bey Weifienfe. 

ft von dem Scheine feines Waffers 
R icius in Hodoporico Ar- 


4 


an 


ı Aap 


liquidis ſortitus nomen, ab undis 

DELL 
"öffern, ‚oder obern; und Eleinern, 
See, getheilet Zwiſchen den beyden 
bloß und die Stadt. Peckenſtein 
datt. Sax. Pate ll. «c.,57 der See ſolle 
unden ſeyn; die ihn aber, Pachtweiſe 
haben, berichten, daß er nirgends 
imdenmorden fey. Der Chur⸗Fuͤrſt 
hat von dem — Die Sees 
ülden jährliche Nutzung, 
——— ſo den See Pacht⸗ 
ht, alle Jahr in das Amt entrichten 
ewas der Enten⸗Fang zutragen pfle: 
der obere See von Jahren zu Zahren 
genommen und fich erweitert, daß er ein 
deB Feldes eingewafchen und gefreffen, 
die auch) wegen eines Stücks Hutweide, 
nten. 9 Ange gebraucht worden ift, Die 
fiffenfee bey Chur: Fürft Chriſt ian dem 
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’ 
\4 


Beſchwehrung fürgebracht hat. Jetzi⸗ 
ard 1705 mehrentheils abgelaffen,und 


„2 meiftens abgekauffet haben- 

n ie no dein Eleiner Ser, oder Euren 

fig, Eckſtormius ruͤhmet, in Chron. 
edenfi, daß fand 

Ri et, 2 nogeäf Conrad, in dem Jahr 


en Kioft Walckenrieth Macht gegeben 


fang und Erbauung der Stadt und 

lee ‚des Schloßes- 

adem Fahr 11721509 Landgraf Ludwig zu 
ngen und Heffen, der Eiferne genannt, mit 

J — 3 
ung Landgr rau” D 

" Univer/al- Lexiei LIV Theil, eo 
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et befommen), und mögen die Alchtie 
Sn Shheinger, die fich —— — 4 der Antwort, 
u, in folder Confufien gar Teiht| Da fie untermegeseinkehten Fönnte, wenn fie von 
beyden Seen, theild auch in die da⸗ Wartburg ‚ fi 

in laufende Slüffe, Helbe und Un; | burg) reifere. Der Graf aber wolte nicht zufeie 


—— 


Rand» Tage zu Torgau in dem Fahr 
Aftder Seegat vertrocknet; Derobere 


emacht, welchen die Bürger dem da⸗ 


af Heinrich unddef: | 





| die Landgräfin Darüber befprechen. Sie gab zu 


fie wolte nureine Herberge bauen, 
nach Freyburg (oder nah Naums 


denfenn, ſchickte in Welſchland ud verklagte die 
Landgraͤfin bey dem Kapfer. Dieſer ließ den Land: 
grafen für ſich ſordern, und verbot ihm ernftlich, 
daßerauf des Grafen von Beichlingen Grund 
und Boden nichts bauen folte. Der Landgraf 
teilte ſich, als trügeer an feiner Gemahlin Fuͤrha⸗ 
ben gar Leinen Gefollen, ließ ihr ſchreiben ſie ſolte 
den Bau wieder abſchaffen, und ward der rief 
dem Boten des Grafen zugeſtellet. Heimlich aber 
andie Der Landgraf einen andern Boten hinnach, 
und ließ jeiner Gemablinzu entbiethen, ſie ſolte ſich 
an dag empfangene Verbot nichts kehren, fondern 
mit dem Baue fortfahren. - Da der Landgraf 
nach Haufe kam, befchied er den Grafen von 
Beichläsgen zu fi), und ließ ihm anzeigen, Di 

weil der Bau, den die Landgräfin aufgeführet, 
viel Geldes gekoſtet hätte, und, wenn man «8 wier 
der abbrechen folte, es ein aroffer Schade feyn wuͤr⸗ 
de, fo wolte er ihm die Stätte bezahlen. Der 
Graf von Yeichlingen nahmein Stück Geldes 
und übergab dem Landgrafen den Dre und den 
See: Und eben dieſes erbauete Luſt Hauß nebſt 
dem angelegten ſchoͤnen Luſt⸗Garten, foll ehemahls 
Ronneburg geheiffen haben. · Hernach baue 
der Landgraf von der Zeit an auch die Stadt dahin 
5 ah Erzehl.des Schloſſes Wartburg: 
p.28u.ff. | 


Johanniter , Ordens⸗ Sof. 


In der Stadt liegt ein .Zohanniter- Ordens 
Hof, welcher hernach in ein Hergoglih, Cammer- 
Gutverwandelt ward: Obwohl die Sohanniter: 
Ritter, fich beftändig Darüber beklagten. 

— Rirche. 

Die zu Weiſſenſee befindliche Kirche St. Perri 
und Paulitft 15 19 von Grund auf neu gebauer, 
und enger gemacht, ausgenommen das alte Thor, 
welches noch vorhanden, wie esin Dem vorigen und 
erſten Kirchen⸗Baue aufgeführet worden ift: An 
dem Fahr 1478 find. die Linden auf dem Kirchhofe 
St. Petri undaufden Marckte, durch Johann 
a ‚ gepflanger worden... St. Niclas 
Kirche fteher wülte und zerbrochen auf dem alten 
Gottes Acker, innerhalb wer Stade. Auf dem 
neuen Gottes: Acker, fieder St. Niclas gelegen, 
aufferhalb der Stadt, hat man indem Jahr 1598 
zu begraben angefangen. — In dem Jahr ı723 
war das Minifterium mit folgenden Peieftern ver- 
fehen. 1) Johann Augufi Öleatius, Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Saͤchſ. Weiffenfelfifcher Kirchen Rath, 
Paſtor und Superintendens, war zu Hall in 
Sachſen den 25 Zunius 1 677 gebohren wor⸗ 
den. Den IV Advent 1701 ward er als Pfarrs 
Herr und Superintendens nach Eckartsberge vos 

ss 2 ciret, 


1383 Weiſſenſee 


ciret, und denn endlich 17 13, nach Abſterben 
Ebrift. Gehens, nach Weiſſenſee von dem Her: 
Boge zu Sachſen-Weiſſenfels translociret, da er 
denn den andern Sonntag nad) Oſtern in ge 
dachrem Zahre fein Ant antrat, 2) M Theo⸗ 
doſius Gotthard Rhäfa, gebohren 1583 den 
16 November. Er ward feinem Vater, M. 
Theodofius Rhäfen, dem damahligen Archi⸗ 
Diaconus zu Weiſſenſee, fubftituivet, und ſuc⸗ 
cedirte ihm hernach in benanntem Archi « Diar 
conate. (Dievormahligen Hergoge von Sad) 
fen WWeiffenfels vocivten, als Patrone der Kits 
chen, den Paftor und ArdirDiaconus zu Weiſ⸗ 
fenfee.) 3) M- Chriftion Müller, war ven 
25 September 1670 zu Weiffenfee gebohren und 
1709 von dem dafigen Rathe als Diaconus vori- 
Let worden. Iccanders Geiftl. Minifter. in 
Sadj p.255 u ff. 

Jahr, Maͤrckte. 

Weiſſenſee hat drey Jahrmaͤrckte. Den erſten 
auf Laͤtare, oder Mit⸗Faſten, welcher zuvor auf 
Petri und Pauli⸗Tag gehalten, aber auf unter⸗ 
thäniaftes Anſuchen Des Raths, und gnaͤdigſte 
ale Chur⸗Fuͤrſt Auguftens, verlegt, und 
n dem Jahr 1583 das erſtemahl auf Mit-Faften 
gehalten worden iſt Denandern aufden Sonn⸗ 
tag nach Margarethen. Den vritten auf den 
Sonntag nach Balli. 


Vertrag über dem, Leibgedinge. 


»Randgraf Friedrichs des Freudigen nachge 
laffene Wirtip, Frau Eliſabeth, hattedie Stadt 
und Schloß Gotha, Zena, Weiſſenſee, Tonnen, 
berg und Reinhardsborn, zu ihrem Leibgedinge, 
Nun wolte ihr Sohn, Landgraf Friedrich der 
Ermſte, einen Tauſch mit ihr treffen, und ihr 
por dieſelbigen Städte, Schlöffer und Aemter, 
andere Häufer, Güter und Einkommen verord 
nen; das wolte fie aber Feinesweges hun, und 
wurden darüber 1332 der Sachen unzufrieden. 
Da kam Kayfer Ludwig, Landgraf Friedrichs 
Schwager, in den Jahr 1333 perſonlich auf 
das Schloß Wartburg bey Eijenach, und ver 
trug fie gurlich mit einander. Es ward aber die 
Sache alfo erörtert undentfchieden, daß die Mut- 
ter die Stadt und Schloß Weiſſenſee fahren ließ, 
unddem Sohne übergab; Das andere aber blieb 
ihr die Zeitihres Lebens zum Leibgedinge, wie fie es 
zuvor. gehabt hatte, 


© Landgraf Seiedriche des Friedſamen 
Hoflager zu Weiſſenſee. 

Landgraf Friedrich mit den Zunahmen der 
griedſame, Landgraf Balthaſars Sohn, hat 
ausfonderbaret Beliebung, die er zu dieſem Orte 
getragen, fein Hoflager mehrentheils zu Weiſſen⸗ 
fee gehabt, und feine Zeit da zugebracht. Iſt auch 
Ddafelbft deng May 1440 verfchieden. 


Verpfändung. 


Es hatte der Erleuchte Landgraf Heinrich zu 
Thüringen und Marggraf zu Meißen der Hertzo⸗ 
gin von Braband und ihrem Sohne, Landgraf 
Heinrichen zu Heffen, in dem Bertrage, darin: 
nen die Heſſen, von dem Thuͤringer⸗Lande abtre: 
ten, 8000 Marck Silbers nachzugeben berſpro⸗ 


S - - — — — — — — — — — 
— — — — — — — e — — — — — — — — — ——— —— — — — ——— ——— — — — — — 


chen, davon doch die Hertzogin 1000 hatte 
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den laſſen, und war die Stadt Weiſſ 
Landgrafen zu Heſſen in dem Jahr 1263 bt 
Rerficherung verfährieben, ‚bis Die 7000 
erleger mordenwären. In dem Jahr i27 
Weiſſenſee abermahl vor eine Summe 4 
Landgraf Heinrichen zu Heſſen von a 
Albrechten zu Thüringen verpfändet, tele 
Geld alles feiner Aunigunde. von Eifenbe 
mwendere, darüber einer von Veiffenfeg, ne, 
MWilgin, Landgraf Albrechten \0oPfe 
er in dem Kloſter⸗Reinhardsborn ftehei 
13 Desember zu Nacht entführete, E 
auch die Stadt Weiſſenſee, mit des 
Bewilligung, mit 600 Marc löthige 
weil die Bürger befürchteten, befagl 
nen 
in die Thuͤringiſchen el einzum 
ift bey dem Sabricius sa SAX. * 
Reuſnerus in Stewmate Wirichindi 
Zeit dieſet andern Verpfandung eig 
dafelbit auch indas 1263 Fahr geſte 
der vorigen unordentlich vermi dert 
doch nicht fenn fol, noch be Fa 
bekennen fo wohl gabricius ſelbſt 
felbigem Buche, und Reuſnerus, f 
andere Gefchiche-Schreiber,daß Ma 
rich der Erleuchte allererſt 
Die Länder unter feine Söhne 
Albrechten Thuͤringen undb 
das Oſterland ein gegeben / ſich felbf 
Land vorbehalten habe; wie kan dem 
brecht, da er noch Feine Regierut 
ſenſee verpfaͤndet haben? Darat 
iſt, daß der Buchdrucker in dem 
fehen, und 1263 für 1273 geſet 
nad) Reufnerus gefolger hat. 
Unluſt von Juden 
In dem Zahr 1303 nahmen 
Marter⸗Wocheeinen Schule 
Nahmens Contad Bach — 
heimlich, ſtachen ihn mir Pfriem 
geln an Händen und Fuͤſſen, Kie 
zu allen Adern heraus, bis er ſu 
den Leichnam aus Weiffenfee 
hatten, ihn heimlich zu verſcha 
gends Damit in die Erde komn 
dem Thüringer: Lande hin 
Darum brachten fieihn wieder 
haͤngeten ihnin einev Weinbergen 
es nun offenbar worden und.ausgebti 
gab fich Nargaraf Sriedeich,Candor 
Sohn,dahin, griff mit Der Bela 
Schloſſe lag,und der Buͤrgerſchafft De 
Züden an, und ſchlug fieallefamme tobt, _ 
hen Rivanpri u, Becherers Thüringihe 
nicfen den Mord dieſes Knabens in Das "1 
Jahr. Esiftaber hierink ndem Sif dus 
bytero Mifnenfi, Epit. Hiſt. L.HH, Der dar 
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diß geſchehen ift,geleber Hat, miehe zu glauben Pe 
cher es in das 1303 Fahrfegerz’ mit melden ig 
das Datum desFürftl. Patents uͤberein hit ’ 
wir bald gedencken wollen. Es wurden quch u Pit 


ſes an dem Knaben begangenen Mord mille I 
Züpen ingang Thüringen umgebracht, D * 
SER \ — 


— 











































es Weitfenfee 


in. den Schüler begraben wolte und ihn in St. 
ters Kicche getragen hatte, foll in Beyſeyn 
dachten Landgraf Friedrichs, ein Wun⸗ 
den dabey geſchehen ſeyn, daß ein Lahmer 

geſund und gerade geworden, welches 
emberglauben der damahligen Zeit, Die 
en Beiftlichen dem Fürsten fo eingebil: 
‚Daß «8 Durch des entleibten Schuͤlers 
Bürbitte bey GOtt zumege aebracht 
18 Watent, fo unter feinem Fürftlichen 
Die Dom Kirche zu Meiffen anges 
a en, vedet, welches in Fabricii An- 
Jib lifnae , Lib. I, welcher es von Pe⸗ 
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39. 
und hingerichtet wurden. 


xGeißler Derfammlung. 
Bahr 13 50. verfügeren ſich Die Geiß— 


Anzahl 
er ſolche 
me blojer Haut mit knoͤtigten Peitſchen 
Dhieben, Daß das Blut von ihnen floß. 
mie GHDttes Zorn ſtillen, und Berge, 
nden und den Himmel ermerben. 
in gedachtem Fahre um Tri⸗ 
— nertur 3000. zuſam⸗ 
Sadi Weſſenſe und dem Dabey 
pre Sünfter,, verſammleten fich ih— 
Sn Peckenfteins Theatre. Sax, Part. 
unxecht gedruckt Krünfter. 
wg ’ 


WETTE \ 
acht mit denen zu Brofjen: 
1 Sommer... 
Dahr 7514 titten die, zu, Groſſen— 
ihre Dferde an Das Graf; Da fu 
on Weiſſenſee, nahmen die Pferde, 
en fie. gen Weiſſenſee Der Rath zu 
ee ſchrifftlich von dem Hauptmann 
u Beiffenfee, daß fie denen zu Grof- 
gen. die Pferde wieder geben mögten, 
ı her Erkaͤnntniß; Würden denn die 
een untecht, erfunden erden, fo 
der Karl) zu) Erfurt den Schaden tragen. 
2Delenfeer aber wolten es hicht thun. Da 
Fre der hath zu Erfurt 50. Reuter, die lau— 
ne «6 Dior; ens frühe, und da der Hirte zu 
umeausttieb, nahmen die Reuter Das 
4 9 108 gen Soͤmmern. Dar 
en ſich die Weiſſenſeer bey Hertzog 
en Sachen, der ließ zu der Antwort 
Blten Denen zu Sömmern ihre Pferde 
ihe Dich auch miederholen, 
Theile verhoͤren; Wie auch auf 
| beitimmten Tag. gefchahe,, und Die 
je vertragen ward 


_ Reiege»Uneuben. 
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em Jahr 1204, mufte Weiffenfee, da fie. — —5 bey Kayfer Friedrichen ausgeſoh⸗ 
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von ihrem Urſprunge und erfter Auferbauung an 
kaum 32. Jahr geſtanden harte, erfahren 
mas Krieg war, Das kam daher. Es 
maren in dem Zahr 1199. zwey Kavfer wider 
einander erwähler, Philipp und Otto der IV. 
Landgraf Hermann zu Thüringen hieng dem 
Paͤbſtiſchen Kayſer Otten an, darum uͤberzog 
| Kapfer Philipp den Sandarafen, und belagerte 
Weiſſenſee. Der Eis -Bifhof Ludolff von 
‚Magdeburg harte in dem Lager, für ABeiffenfie 
bey dem Kayſer 1100. Reuter. Es lag aber 
Kayfer Philipp 6. Wochen für Weiſſenſee, bie 
er es gewann. Fabricius legt diefe Belagerung 





‚entlehnet hat, wie auch in Oleatii in das 1295. Jahr. In Johann Bangens 
er Ehronicke, Th. II. p. 259.u,f. zu Thür. Ehron. p-75. wird, an, ftatt Weiffenfer, 
Bon diefer gangen Geſchichte aber | Weſſſenfels gelefen, 
Schöttgens Diplomat, Nachlefe | in das 1202. Fahr zurüd gezogen, Welches den 
Dber-Sadıf. Th. IV. p. 595. u. f. | andern Gefchichtfehreibern allen zumiderläufft, Die 
re Nachricht finden, wohin wir alfo | nicht Weiſſenfels, fondern Weiſſenſee lefen, ale 

deifen,. In dem Jahr 1349. gieng Urſpergenſis, f.322. Siftidus L, II. ran; 
* ber Die Juden, Die nicht. allein zu | tzius, L. VIL Saxon,c.15. Kabricius Orig, Sax. 
ondern auch in gang Thüringen, | L, V. u. ſ.w. Und dazu beſtandiglich das 1204. 


und dazu Die Belagerung 


Jahr benennen, als 


ifridus ‚Bpangenberg, 
Zachatias Rivander, Georg Niclas, Cal- 
vifius, Binhard, In dem Jahr. 1212. hieng 
Landgraf Hermann zu Thüringen dem neuer 


gen Weiffenfee. Es waren wählten Kayfer 5riedrich dem Andern an, ti 
eute,dieauseigener Andacht | Dev Den abgefesten Kayfer Orten den Wierdten, 


Da fiel Kayſer Otto mit Kriegs, Macht in Thür 
ringen, gewann und zerſtoͤrte Die Schloͤſſer Ro- 
denburg und Salkungen, (Georg Nielas lie 
fet in. dem 20. Zei Buche unrecht Saltza) vers 
wuͤſtete Das Land, belagerte ABei enfee, erobers 
te Die Stadt „ plündette fie aus, ſteckte fie dar⸗ 
nach an, und legte fie in Die Aſche. In dieſer 
Belagerung ward ein nen Sturmpeu erdacht, 
Drevboek genannt. Sebaſt $tanckein&hron. 
der Deutſchen, ka79. b. In dem Jahr 1213. 
ließ Landgraf Hermann Weiſſenſee wieder auf- 
bauen, und fo gut man in Eyl konnte, vermah 
ten, er aber zogin Srandenland, Krigg Bolk 
daſelbſt aufzubringen. ., Unterdeſſen fti e Graf 
Friedrich von Beichlingen erlihe Hark» ra - 
fen an, die Kayſer Ötten noch anhängig waren, 
als Graf Burckharden von Mianefeld und 
Graf Ludwigen von Stollberg ,. daß jie mit 
ihm vor Meiffenfee zogen, da ward. es .aberz 
mahl belagert, und die Grafen fchlugen ein Blocks 
Hau mir einer Schange Dafür auf, Des Fuͤrha⸗ 
bens, nicht. allein mit der Belagerung anzuhol 
ten, fondern auch Das Hanke Land des Lands 
Grafens aus diefem Bloc: Haufe zu. befchädigen. 
Mittlerzeit boten des Landgrafen Stadthalter und 
Kriegs; Oberfter, Graf Gunther zu Schwartz⸗ 
burg, und Rudolph Schenck von Vargila, 
das Land⸗ Vol geſchwinde auf, rüfteten ſich zu 
der Gegenwehr, zogen auf die Kapferlichen nach 
Weiſſenſee zu, ftieffen aber bey Tennftäde auf 
einander. Da wurden der Graf von Beichlins 
en, Der die andern angereiget hatte, und der 
raf von Stollberg gefangen. Die Landgräfe 
lichen germonnen reiche Beute, und zerftörten das 
Blod-Hauß; Wolten Die gefangenen Herren 
und Edelleute ledig werden, muſten fie fich mit 
vielem Gelde löfen; Und murden des folgenden 


net. 
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Chron verftiffen handgreiflich , indem fie Die 
Meiffenfeeifche Belagerung des 12 12. Jahres, 
da die Stadt eingenommen, geplündert Und ver: 
brannt worden ift, gänglich vergeffen und über: 
gehen, hingegen die Auffhlagung des Block: 
aufes, famt erfolgten Treffen, in Das 7213 
Eh gehörig, in das 1212 Jahr ſetzen. Denn 
68 werden von Spangenbergen, Rivandro 
Binbard und Pedenftein, die zwey Ditoni- 
ſchen Belagerungen, eine Des 1212. Jahres, Da 
Kayſer Otto ſelbſt für Weiſſenſee lag, die an- 
dere des 1213. Yahres, da Die Grafen in Kayſer 
Öttens Rahmen dafür kamen, gnugfam unter 
ſchieden. Den 15. Febr. 1248. farb Landgraf 
Zeinrich zu Thüringen , welchen der Pabſt zu 
dem Kömiichen König aufgeworffen hatte, ohne 
Erben. Nach deſſen Tode geriethen Murggraf 
Zeinrich von Meiffen, und Die Herzogin So 
pbie von Braband, mit einander in Krieg, denn 
ein jedes Theil wolte gern das Thüringer » Land 
erblich an fich bringen. Der Marggraf belager: 
te deſſelbigen Jahres Erfurt, fhaffere aber nichts. 
Darum jog er mit dem Kriegs⸗Volcke für Weiß 
fenfee, Das ergab ſich ihn» Graf Albrecht von 
Schwärgburg: aber fund der Hersogin von 
Braband bey, uͤberfiei Wiiffenfee mir einetn 
Kriegs⸗Volcke uͤberwaͤltigte die Stadt, pluͤnder⸗ 
te und verbrannte fie. Dieſen Ueberfall des 





ner. Bande und Becherer, in der Thür. | auch den Weiſſenſeern, wofuͤr fie fie bie i 

































Weiff nfee 


fürchtet hatten. Denn an dem 20 Deti | Fas 
men ihnen ungebetene GAfte , und niufien den 
Dberjten Bofen mit feinen 1000. Rautern pp 
Stadt einnehmen und verpflegen. Di 
ſchwehreſte Einguartierung unter 
Stade Weiffenfee in dieſem langwierigen K 
und Schwerifchen Kriege erlitten hat, di 
auch die Statt dermafjen ausgezehver, 7 
gerfchafft in aͤuſſerſte Armuih geſezt Die 
an Leuten und Mannfchafft erfehöpffer, bie 
fer zerbrochen und zerriffen, und Verde 
vermüftet worden, Daß unter den Ehuta@sd 
Thuͤr ingiſchen Städten Feine fo ge 
verderbet war, als eben diefe, DB 
erträgliche Einquartirung der 1000. 
rete gar wu lange, nemlich ein. halb‘ 
ward allererft auf den Donnerftag 
1638. die Stadt Weiſſ nſee / wie auch 
und Gebeſen, dieſer hochbeſchwehrlich 
lichen Gaͤſte wieder loh, da die dre 
zugleich auf einen Tag aufbrachen, 
wohnern nichts hinterlieſſen ale 
ches Gedaͤchtniß. Als in dem 
derungen von Schwediſchen Und I 
pen belagert, und innerhalb Monat 
Aufgebung genöthiget ward, legte‘ 
ment Heßifcher Reuter, das 6. Er 


* 


den 6. Jenner in Weiſſenſee ein 


nd 


u 


y 


Grafen von Schwartzburg fegen eiliche Chronie 15. Fenner drey Compagnien hinn 
een in befagtes 1248. Jahr, etliche aber in Das | in Kindelbruͤcken einquartiret wurd 
1249. In dem Zahr 1525. wolte die Stadt Februar brachen die'Andere Deep 
Weiſſenſee den aufrührifchen Bauern fi) durch⸗ | auch auf, und machten fichimit/dem 







aus nicht anhängig machen, noch einige Geſell⸗ firchen Volcke wieder dahin. 






haft und Beyftand leiten, fondern hielt treu ber veffelbigen Jahres war De 


fi) und ftanphafftig an ihrem Landes, Fuͤrſten; 
mufte aber Darüber, damit der aufruͤhriſche Hauf⸗ Schwatg, Dbrifte-WaheM 
fe nicht einen verderblichen Einfall chäte, ſich mit Compagnie Reuter in Weiffenee 


einer fehwehren Brandſchatzung von den Bauern 
Jöfen. Als in vem Zahr 1637. die zween Kayı 

erliche Feld⸗Marſchalle, Graf Melchior von 
feld und Graf Johann von Goͤtz, ihr 
“Kriegs. Heer Durch Thüringen in Meiffen führten, 
dem Schwedischen Feld-Marfchall, Jobann Bas 
ner , nachzuſetzen, hatte der Graf von Hatzfeld 
mit dem Stabe das Haupt : Quartier den 23. 
Jenner zu MWeiffenfee, und den 1. Febr. zogen 
Die Heer⸗Wagen wieder weg. Den 18. Febr. 
deffelbigen Jahres lag ver Graf von Naffau mit 
1000. Neutern eine Nacht zu ABeiffenfee. Den 
2. Mer eben dieſes Jahres, war der Sonntag 
Deuli, fielen 40. Reuter in Weiſſenſee ein, und 
nahmen 12. Pferde weg. Den 9. September 
des 1637. ahres rückten die prev Ehur » Saͤch⸗ 
ſiſchen Regimenter zu Rof, die Erfurt Die Ernten- 
Zeit hindurch blocquivet hatten, aus dem Erfur: 
tifchen Gebiete hinweg, und zwar der Oberſte 
Bofe legte fi) mit feinem Megimente in das 
Städtlein EdHeda und in das Dorf Günfter; 
Der Dberfte Andreas Maßlehner, Unger 
zugenannt, legte fich alsbald an gedachtem 9. 
September mit feinem Megimente in Gebefen; 
Der Dberfte Zeugwig nahm mit feinen Dra- 
gonern deffelbigen Tages fein Quartier in Kin- 
delbrüden, und da herum. _ Endlich begegnete 





"(chen Obriſten Benftorff'9 egi 


| wieder. der 
| Berheerungen war Weiſſenſee 
hernach darinne nicht meh 


ner, der Wirtben aber wohlin® 
| den waren: welches niche ein 
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che den 22. Februar des folgende 
abzogen.. Bald darauf aber 
Ritt⸗Meiſter Heniag 


pagnie hinein. In ſolchen Krig 


ten und Einwohnern geſchwaͤch 


ı ar. Was die KriegsConteibih ne de 
ı die haben fo wohl in dem Anl umD Sraden 
ſenſee, ald an antern Orten? 


— in + k 
‚über weder Maaß noch Zell Abt, J 


Jahr 1706. haufeten Die Kofa ri 
| nn... 
euers ; Bruͤnſte 
Anden a r 1212. JuUrV au ul ge ‘ 
ftemahl verbrannt, welches Ka per Oeto Di 
in feinem Zorn gethan Hatte, wie vorh 
den Kriegs: Sachen berichtet wordt 


d 


VE N" 
Jahr 1248. oder ‚ wie andere wollen 1249 
Weiſſenſee durch Graf —58 * 
Schwargburg in Brand geſtect ⸗ 


unter den Kriegs: Sachen vermelder hen 
Den 9, Septemb. ı 3 54. verdarb DIEgARBEN TH 
eiffenfee Durch Feuer, In dem Jahr 117 
an Mittwochen nach Rätare verbrannte W 


Weiffenfee 


a der vierdte Theil erhalten ward. 
Con BAuguft 1474. giengen dafelbft 72. Häuffer 
Feuwauf, Zudem Jahr 1565. aufden ſtillen 
£ teen, des Morgens zwifchen 2. und 
pallhier ein Feuer in der Fiſcher⸗Gaſſe, 
Sangolffs Haufe, aus, dadurch in 
den Die halbe Gaſſe, dielange Gaſſe, Die 
auf einer Seite, und die Muͤhl Gaſſe 
Ehor, abbrannte, und bey go. Häuffer 

itden. Den 265 Auguft 1590. pic)» 
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is 


Stroh · Wiſch in dem wichften 
Bid. Hauffe, in der Burg Gafle, 
7 welcher fich entzuͤndete, und das 
Haffte der Ober» Burg- Gaffe, Die 

et nMarekt auf einer Seite, die 


ben Safe, verzehrete, da hat es 
Den Tag hernach, als den’ 27 
2 Uhr zu Mittage, gieng in eis 


Feuer auf, Es hatte der Schmidt 
Tages etliche Braͤnder eingerragen, 
Fall zu den Kohlen geworfen, Die denn 
lengen ; worauf das Feuer von dem 
in der Fiicher-Gaffen-Erfen an , die 
feiner Seite, Die gange lange Gaffe 
den gant 
— 
dalfe, va es ſich den vorigen Tag ge⸗ 
hing nahm. In Diefen zweyen 
Mo nach Bartholomäi, giengen in 
130. Haufer auf. In dem Novem⸗ 
eng Weiſſenſee in Valten Muͤl⸗ 
08 Degens Scheune auf dem Burg⸗ 
er auf) Das ein Schaͤffer Knecht 
erliche Jahr hernach gerechtfertiget 
hes bekannt hatte. Es verbrann⸗ 
9 Gaſſe und dem alten Marckte 10- 
auf der andern Seite der Burg af 
Der Brand» Schade ward auf 
en gefhdker. In dem Jahr 1640. 
Hdajcibft auf dem Marckte an der Geis 
Xdens Hofe an, bishinunter zu dem 
Jaujer, die nächiten 3 Haͤuſſer an dem 
fkehen. Den 28 Sebruar 1678 
Beiffenfee, durch eine entftandene 
a, so Häuffer, ohne Scheunen und 
k EM me er, Schäden. 
ie fi ji Stadt VBeiffenfee wegen des Scha⸗ 
von Ausbreitung des Sees, in Dem Jahre 
8 en babe, ift oben ſchon erinnert wor- 
Mans e;; 
J Waſſer⸗ Mangel. 
Veiſſenſet hat Bein flieſſend Waſſer zu der: 
1, ohrallein sonder Helben einen Strom, 


Tee» Thalleben, Durch einen abfonderlichen 
Pesen, faſt bey anderthalb Meilen lang geführer 
m hinter Weſt Geeuffen Clingen, Greuf⸗ 
U Detenhaufen, hetunter laͤufft. Weilaber 
SOON 1638, das Wehr unter gedachtem 






fee ein Bötticher ein Gefäß, und kam 


2, — — und das Back 


yeunter dem Schwarsburgiichen Dorffe | 
‚gern (hoffen, jeglicher nach gleichen und muͤgli⸗ 
„hen Dingen, ohn Gefehrde: Ausgeſchloſſen Kloͤ⸗ 
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PEST en — 
Dorffe Waſſer⸗Thalleben einenAusbruchaei 
| n 
men, und feit Der Zeit nicht wieder A ] 1 
verwahret worden war, hatte man in den folgenden 
Jahren zu Weiſſenſee nicht mahlen Eönnen, fons 
ed en in 5 ich des Dorfes Guͤn⸗ 
Iden muͤſſen. Zu MWiederanri 
ne tung des 
" Wehrs unter Thalleben 
pfleget das Amt Weiſſenſee zwey Theile an Mann 
ſchafft und Unkoſten, die SrafiaftSchmarsburg 
aber den Dritten Theil zu verſchaffen. Meil nun 
die Kriegs-Zeiten allzu ſchwer geweſen waren, hat- 
te ſolch noth wendig Gehaͤu unterlaffen werden müfe 
ki Weil das Wehr is 8 allererſt wiede⸗ 
gebauet ward, konnte man. zu Weiſſenſee gan 
16 Zahre nicht mablen. — a 


Een, ı) mic Sluren und 


eldern,. ri 
Es haben zunächft um Weiſſenſee herum fünf 


Stalle, neben Hunolds Gafthos | Dörffer gelegen, diein alten Krirgen zerſtoͤret und 


garabgegangen waren, daß nichts mehr von ihnen, 
als nur Die $elver und bloffen Nahmen übrig ge 
blieben waren. Es waren dieſe: 1) Sifehizer, lag 
an Dem See, da man von Weiſſenſee nach Orten: 
haufen gehet,und hatte den Nahmen von der Fiſche⸗ 


rey dieweil die, fo den See genutzet und die Fiſche 
be Kirch Gaffe, Eleine und groſſe verkauffer, allda gewohnet hatten , 2) Rierheim, 
Berg, auf dem Kirch⸗Ho⸗ | Tagan der Helbe, zwiſchen Weiſſenſee und Herren⸗ 

rchberg, und bis wieder | Schwende. Der Drrheiffer noch jetzund im Ries 


i 
bie eu an dem Bad-Haufe! the; 3) Wuͤlleſter, lag zwiſchen den untern See 


und Wallersdorf; 4) Berfkorff, lag zwifchen 
Weiffenfee und Groffen- Simmern; 5 — 
born, lag zwiſchen Weiſſenſee und Straußfucth. 
Als nun in vorigen Zeiten bemeldete fünf Bolfer 
gaͤntzlich wuͤſte geworden und zu runde gegangen 
waren, hat Landgraf Balthaſar mit ſeinem Soh⸗ 
ne, Landgraf Seiedrichen, die Felder und Fluren 
der obgenannten fünf vertilgten Dorffchafften der 
Stade Weilfenfee geſchencket und zuseeigner, und 
Die Uebergabe mit Diefom Briefe befejtiger; “Bir 
„Balthaſar und Friedrich‘ fein Sohn, von Got 
„tes Gnaden Landgraf in Thüringen, und Margs 
»„grafen zu Meiffen,befennen und hun Eunt Öffent- 
„lich mit dieſem Brieffe, vor uns und alle unfere Er⸗ 
„ben, daß wir angefrhen Haben Gebrechen u. Noch⸗ 
„durfft, darein unfere Bürger zu Weiſſenſee jes 
„sund ſeyno, auch Durch ſonderlich Gunft und 
„Gnade, die wir zu ihnen haben, und fi. begabet mit 
„einer Flurmarck, nemlich mitden Wuͤſtungen, da 
„dieſe nachbefchriebene Dörffer gelegen haben, mit 
„Fiſchſtet, Rietheim, Wuͤlleſtet Berftorffund Lu⸗ 
„dersborn, dieſelbigen wuͤſten Doͤrffer mit allen 
„ihren Fluren, Feldern, Weiden und Zugehoͤrun 
„gen, als die von Alters dazu gehd:et haben und 
„herfommen ſeynd, ihnen emiglich folgen , und fie 
„davor geruhiglich gebrauchen follen. Und ſollen 
„auch die Erbe, Güter und Zinfehaben in den ob⸗ 


„genannten Wuͤſtungen und Flurmarcken, oder 


„ihren Zugehörungen, 100 die gefeffen und wohne 
„hafftigfepnd, mit Den ehegenannten unfern Buͤr⸗ 


„fer, Gottes⸗Haͤuſer und Erbare freute, an ſolchen 


„Gütern ‚ die eigentlich ihre feynd. Wir ſollen 
„auch noch wollen von der ehegenannten Dörfer 


„Flur⸗ 
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Flurmarck oder ihrer Zugehörungen wegen von 
„den obgenannten unfern Buͤrgern zu iffenfee 
„nichts muten noch anheifchen, oder fie mit. Feiner» 
„len Sachen beſchweren, befonders noch unfern 
„Amtleuten, Bogten oder,andern den unfern des 
»geftatten zu thun in keine ABeife. Was auch Die 
Vlelgenannte unſere Bürger zu Weiſſ enſee jetzund 
„Getreide, Weinwachs und Weingarten aben, 
„die in den obgenannten wuͤſten Doͤrffern, Flur⸗ 
„marc£en , oder. ihren Zugehörungen, ‚oder wo Die 
„adersmo auswendig Der jegigenannten Wuͤ⸗ 
sftungen, Flurmarcken oder ihren Zugehörungen 
„gelegen fipnd, die ſollen fie verſchoſſen daſelbſt zu 
Weſſſenſee in — und nirgend anders» 
„iv0.” Moltefich auch jemand, der Erbe, Güter 


„ddr Zinfe hätte in den Inehraenannten wuͤſten 


„Dörfern, Flurmarcken oder ihren Zugehöruns 
„gen; wider Diefe Schiefung fegen, und nicht pfle⸗ 
„gen und thun nach dem, als ob geſchrieben ftehet, 
„ſo follen unſere 
Weiſſenſee, die jetzund ſeynd, oder hernach ewig⸗ 
lich werden, ven obgefchriebenen unſern Buͤrgern 
„bebolffen ſeyn, daß fie die dazu brächten, daß fie 
„thäten und mit ihnen trügen,nachdem als jeglichen 
„gebührer, nach gleichen und müglichen Dingen, 
„als ob gefchrieben ftehet, und dieſer Schickung ges 
„horfam wären, als dicke des nor würden, ohne ar» 
„ge Rift, Auch behalten wirung an der. obgenann- 
„ten Wuͤſtung Ludersborn undihrer Zugehörung, 
„diewie Clauſen Tüngenden, unferm SNH-Meir 
ziter und feinen Erben; zu rechtem Erbe geliehen 
„habenz 4 Malter Hafer Erfjurtifches Maßes, Die 
„’fte ung jährlich Davon zu rechten Erbezinfe aufun: 
zer Schloß Weiſſenſee geben follen. Hiebey 
„;feynd geweſt und gegeugen, Die Geſtrengen, Er. 
„Diertich von Beerwalde, Hofmeilter, Er 
„Sei von Wigleben, und Er Balthafar Ries 
„sche, unfere heimlichen und lieben Getreuen, und 
„andere Erbare Leute gnug. Und zu Uhrkunde 
„aller obgeſchriebenen Rede und Sachen haben 
„wir obgenannter Balthafar und Stiedrich fein 
„Sohn, unfer beyder Fuͤrſtliche Ingefiegel , vor 
„ung und ale unfere Erben, wiffentlich an diefen 
„Briefflaffen hängen, der gegeben iſt zu Weiſſen⸗ 
„fee, nach Ehrifti Geburt vierzehn hundert, dar⸗ 
Kach in dem vierdten Fahre, des Dienſtags var 
Sanct Eliſabeth⸗Tage 


(2) Mit Erlaſſung der Steuren und 
Gaben. 


In dem groſſen Aufſtande der Bauern, indem 
Sabre 1525. lieſſen ſich viel Thuͤringiſche Staͤdte 
ſchrecken und uͤbereilen, daß ſie dem aufruͤhriſchen 
Hauffen beyfielen, und ſich ihnen anhaͤngig mach⸗ 
ten., „Allein die Buͤrgerſchafft zu Weiſſenſee wolte 
fich keinesweges in folche böfe aufruhrifche Gefells 
ſchafft begeben, noch. mit ihnen etwas zu thun ha» 
ben. Als nun die Bauern mit hellem Hauffen für 
Weiſſenſee rückten, lief man fie doch nicht ein, ſon⸗ 
bern die Stadt blieb ihrem Landes: Fürften getreu, 
ob fie jich fhon von den Bauern alles Unglück und 
Grauſamkeit befahren, auch endlich, wie ſchon oben 
bey den Kriegs⸗Unruhen erzehlet worden, feindſeli⸗ 
gen Einfall zu verhuͤten, ihnen eine Brandſchatzung 
erlegen, und diefen Schaden leiden muſte. Wegen 
ſolcher Randhafftigen Treue ſetzet ihr Beorg Fabri⸗ 


— t — — — — — — — — — — 
eins mit kurtzen, aber nachdencklichen pie 


Voͤgle und Amtleute daſelbſt zu 
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ein immerwaͤhrendes und bleibendes Eht 
daͤchtniß, indem er, Orig, Sax.L. VL, f.966, 
fen Haͤndeln fchreibet : “Wiflenfehenfes fali ih 
cio permanferant.“ Das if: Die Weihe 
find allein in ihrer Pflicht verblieben. 
auch Diefe Treue und Redlichkeit nicht u 
geblieben. Denn Hergog George jut J 
hatfolches in allen®nadex erfannt, undalkı 
net, Daß die Bürgerfchafft zu IBeiffenfeer mi. 
ihren Nachkommen, in allen Schakungen, 5 
und Anlagen, fo über dag Land ergehen, di 
dem, was es zu ihrem Theile b krägt, yeah 
denn nur die Helffte abtrngen follen, 
Helffte aber ift ihnen ewiglich geſg 
fen; Solche Srepheit ift ein hochm 
liches Kleinod diefer Stadt, Darkbe 
Fuͤrſt dieſen Brief hat zuftellen-affe 
Georg von Gottes Gnaden Hergogg 
„Landgraf in Thüringen und Marg 
„fen, befennen öffentlich vor ung, wafi 
„Nachkommen, und hun Eund allern 
„diefem "Briefe, wiewohl wie aus. 
„Fuͤrſtlicher Milde und Tugend u 
„nen in gnädiger Regierung, Schuß 
„zu halten, auch derfeibigen Nut L 
„finden geneiget, fo haben wir doc 
„denen, die fih vor andern genen.w 
„Gehorſam erzeigen, gnädigen Bille 
„fie. auch mit fonderer Freyheit. 1mb 
„weil ſich denn unfere liebe Getreug 
„meine unfer Stadt ABeiffenfee; nebe 
„ber Nitterfchafft, fo wir hnen zuge 
„entftandener gemeiner Landes, Au 
„etlichen andern unfern Städten, 
„Dörfern, welche fich hauflich 
»groffer Anzahl zufammen gefchlag 
„geacht ihrer ung gelhanen Eides 
„GOtt, Ehre, Recht, auch Liebedeg 
„alle Billigkeit,mit gewaltigen Ueb 
„unfer getreuen Unterthanen, Zerft 
„fter, Schlöffer und Wohnunge-& 
„anderer unchriſtlicher befchwer 
„gung und Handlung geübet un 
„und daß derfelbige aufrührifche: 
„bigen von Weiffenfee gezogen, un 
| „fie begehret, unfere Stavtauf, und 
„chriſtliche Bruͤderſchafft und Bünt 
„auftichtig, erbar und wohlgehalten 
„verführifchen ungehorfamen Hauffe 
„hängen wollen. Sohabenmwirfolde ih 
„bedachte Eides; Pflicht, ftandhafjtig und 
„&emüth, gnädiglich bewogen und angefeht 
„ihnen darum aus Fürftliher Macht 
„dieſe nachfolgende Gnade geihan, unDehun 
„diefelbige hiemit noiffentlich in Krafft Die | 
„fes alfo, daß nun hinfürter und emiglid), "2 
„ſtimmter Rath und Gemeine unſer Stadt ir 
„fenfee, alldierveil fie dieſe oder andere Srenbeiti® 
„verwuͤrcken, in gemeinen Landes: Tagen und eh 
„sügen vor allen andern Thuͤringiſch 
„die obbeftimmter Aufruhr und Empögung: 
»„hafftig, und Derfelbigen angehangen — 
„Fuͤrzug frey und unverhindert haben, zu de 
„len auch bemeldter Rath und Gemeine unſer Mb 
„Weiſſenſee hinfuͤrter in allen gemeinensan PP 
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"Weiffenfee 


ngen;Anfchlägen, Steuren undZehenden, 
mern die Eünfftiglich an und aufgeleget werden, 
‚allen den halben Theil Des, das ihnen ſonſt nach 
hen Ancheil zu entrichten gebührete, zu 
eben und zu reichen verpflichtet feyn , und 
daruimiipeiter nicht angezogen. werden. Ge 
sen Danatıf allen unfern Unterehanen und V 
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& an Diefer unfer Fürftl. Begnadigung 
ung, Eintrag noch Betäubung zuzu⸗ 


iben laffen , treulich und ohne Ge⸗ 
1 Urkund dieſes Briefes haben: wir 
el anhängen laſſen, und geben in 


b Ehrifti unfers lieben Heren Geburt, 

unfyundere und im fünff und zwan⸗ 
» War der 4 Junius. Esentwandte 
I Diefer Hergog George dem reichen 
Gotha ſechtzig Gulden, und flug 
ommendarır Weiſſenſee. Dorge 
wlegium aber confirmicte Churfürft 
Mm 28 May 1578und ertendirte: fel: 
eit Nein auch auf das Ungeld; Es 
v.dem diefe halbe Steuer -» Freyheit 
beitätiget, und fo gar vonden Schwe⸗ 
ichfen neuerer Zeit gehalten worden. 
auch nur. die halbe Accife ; Jedoch 
Darüber, daß es ihnen in dem Aus⸗ 
wenſg helffe, weil fie defto höher mit 
angefeßet waͤren. In das Appella⸗ 
erichre liefert Weiſſenſee jährlich an 
af. 9 Groſchen. Wabſts Chur: 
Beyhl. p. 152. 


| Wunder: Zeichen. 


6 ine Schrift vorhanden unter dem 
| 3underliche Geſicht am Himmelund 
u MWeifjnfee in Döringen, den 19 
bend, zwiſchen 8 und 9 Uhr, wahr: 
eben, im Jahr 1554. » Diele 
bet der Abbildung in Holtzſchnitt, hat 
Bröfel , Pfarrherr dafeldit, und der 
Kirchen Superintendent, aufgeleger, 
e unter andern ſaget: „Wenn dann 
de eihen und Wunder. am Himmel und 
olen ben uns zu Weiſſenſee wahrhaftig 
eben, und meinem Hauß » Gefinde, und 
en andern frommen Leutlein Diefes Kreiſes, 
din Beyſeyn eines Pfarrherrns auf dem 
ade, welcher Dismahls bey mir geivefen, mit 
een und Furcht eigentlich gefehen tworden 
d ab ic) für nöthig geachtet, Daß mir fol- 
hiammlifche Zeichen nicht allein für uns heim⸗ 
Au hielten, fondern öff.nclich in Druck gehen, 
“> jerman bekannt werden lieffen. ⸗Was 
ie — dieſe Zeichen am Himmel, 
ia Das blancke und weiſſe Creutz im Monden, 
dfrummen übergeftürgte Hoͤrner und Megen: 
Bien , die wiſchen Mitternacht und. Nieder: 
Ag, geftanden haben, famt den Wolcken⸗ 
nmen und Seuerftralen , in fpecie bedeuten, 
pm fh. bringen und wircken follen, iſt aleine 
A allmächtisen GOit bewuſt ec. 
I" Mverfal- Lexici LIV Theil, 
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be ihrtem Rathe und Gemeine zu: 


n fie daben ‚geruhiglich und un⸗ 


De MBeiffenfee am heiligen Pfingit- 4 


9 en darüber zu halten, und 


Weiffenfee 
Schrifften. 


Uebrigens hat obgedachter M. Rhaͤſa, Dia⸗ 
conus zu Weiſſenſee, Annales von Def ‚Stadt 
verſprochen. So hat auch Schlegel de nummis 
Witleefienhibus geſchrieben. Schon indem Jahr 


1394 


or 1646, hat Andreas Toppius Weiflenfee aus 


den beften Geſchicht⸗ Schreibern zu befchreiben 
fi) bemuͤhet; Aus welchem Srarndelein , weil 
es, wie faft alle feine Sachen, fehr var iff dag 
meifte von dem, was wir in dem vorherjtehenden 
gefaget haben, entlehnetworden. Oleari⸗ This 
ring. Ehron. ITh pP. 129. 166. 374. I X, p. 
255. u. ff. Gregor. Thur p. 132. Ubfens 
Geograph. Hiftor. Ler. IITH. p 531. Kerici der 
Iten, Mittlern und Neuen Beograpb; p. 
1205. Meliffantes Geogr.1Th-p. 1074. Mal⸗ 
lets Saͤchſ. Annal. p. 21,24.32.80, 174,528» 
Blafeys Geſchichte des Haufes zu Sachſen, 
Pius 893-1. f. * * 

eiſſenſee, Wizenſe, Wizzenſe, ein alte 
Adeliches Geſchlecht in Thuͤringen — eng 
Weiſſenſee, und deſſen Soͤhne: Dietrich, Con 
rad und Heinrich, waren um die Fahre ı 311. 
1321. u. 1324. Bürger zu Erfurt, welche von 
Heintichen, Grafen zu: Gleichen‘, mi einer 
halben Mühle bey dem langen Stege zu Erfurt 
belichen wurden. Sagittarii Hiftor. der Grafſch. 
Gleichen pı 95. 99. 100. 
Weiſſenſee „FCFriedtich) von Schwerſtedt. 
einem am ©rtersberge in Thüringen liegenden 
Dorfe, gebürtig , war zu Gebefen Schuldiener, 
und ließ im Fahr 1595. Evangeliſche Sprů⸗ 
che, auf die vornehmſten Feſttage, von fuͤnf 
Stimmen drucken. Sein aus weh und ſiebentzig 
Deutſch und Lateiniſchen Stücken beftehendes 
Opus melicum, continens harmonias Selediores 
4 5. 6 - 12 vocum, fingulis diebus dominicis & 
feftis accommodatas, iſt im Jahr 1603. zu Magder 
burg in Folio gedruckt, worden. Beſ Drauds 
5 2 1615. 

eiffenfee, (Zohann Friedrich) war umd 
Ende des KVI Zahrhunderts Eantor zu Na 
haufen, und ward hernach Cantor in Magdeburg, 
Ölearii Thüring. Hiftor. IITH. p. 208, 


Meiffenfee, (Philipp Heinrich) war umda 
Jahr 1726. Abt zu Blaubeuren, welcher >= 
Vorſchlag thar, daß die Seographifche Drtogras 
phie , wo nicht durchgehende und univerfell, oder 
in einem gangen Reiche, welches nicht leicht zu 
hoffen, oder auch zu: practicivenift, gleichwohl in 
eines jeden Provintz infonderheic Durch öffentliche 
Autorität feſt und gleich geftellet werden möchte, 
fo, daß gefchickten Leuten aufgetragen würde, dier 
felbe nach der wahren, oder auch nur fyeinbaren 
Etymologie, oder auch, nach Befinden der Din 
ge, nad) der üblichften Schreib » Art viefer zeit 
zu reguliven, die gleichlautenden Wörter moͤg⸗ 
lichſt zu unterſcheiden, ‚Die heut zu Tage unge⸗ 
woͤhnlichen und überflüßigen Buchſtaben ausyus 
muftern, hernach ein vollkommenes Regiſter, oder 
Nomenclatur aller alſo regulirten Nohmen 
und Orte, drucken zu laſſen, und in den-Eolle-. 
‚gien, Regiftraturen, Ausfertigungen, und alleq: 
al» 
kin 
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fein darnach fich zu richten, injungivet würde. | herum liegenden Lande innen hatten Un 
Zaubers Zufäge der Hiftor, der Land» Ehart. | Marggraf Dippold ‚oder Theobald ke 
P- 35. uf. pen Bay —* a gu 
| | 3, fiehe | Nürnberg gewefen, auf Erlaubhiß des.Ka 
PN Stadt, und Schloß, ſiehe n, Kiofter UBalofaffen , Eifsreienferußg m 
WEISSENSEHENSIS PRAEFECTURA. ‚Amt, ae —— Dee un 
fiche Weiſſenſee. | richt noch vor der Hußitifhen Zerftörung ;i 
WeiſſenſehiſcherSaffran / ſiehe Weiſſenſee, gen ihrer ſchoͤnen weiſſen Kirchh Weß 
Stadt. | chen geheiffen, hernach aber, als fie 1472. 
Weiſſen⸗Sembach, ein Saͤchſiſches Dorf | der angebauet und ertveirere, Weiffunfkatiar 
in Thüringen, nicht weit vom Marckt Suhla im | nennet worden fey) nebft noch drenandern Dim 
Eiſenachiſhen. Goldſchadts Befchreibung der | an diefes dazumahl neue Klofter übergebeun 
Marctt Flecken. | | ben. Es follen aber hernach de } 
Weiffenftsdt, oder Weißſtadt, Lat. Leucopo- Kloſters viele Verdruͤßlichkeiten bonden 
His,.ein Brandenburgifd) » Eulmbachifches ural, | von Wirfehberg , melde Das St 
te8 Ame und Berg‘ Städtlein, in dem Won. | Stadt‘, mit vielen Einkünften, 
 fiedelifepen Difkeicte , ander Bohmiſchen Grea⸗ Rudolphftein, befefen, gehabt hab 
be, oberhalb des Gebürges, an der linefen Sei, | Dein Fahr 1347. der Abt Sram 
te des Eger + Slüffes, über welchen ſie eine Bru· Hanne, dieſes Städtlein an Diebe 
cke hat deren Schwibbögen aus einem eingigen | Stäfen, Johann den II und Abe 
Stäne gehauen iſt. bruͤder, um 88000. Fl. ve aut 
Wiewohl zwar noch andere Um 
Ä Lage. daß folcher Kauff von Burggra k 
Sie liegt auf einem erhabenen Orte, eine Ill in dem Fahr 128 1. gefchehen, 
Meile von Gefreß, ı Meile von dem Fichtelber, | Von Kapferl. Majerät Audolph 
ge, (von welchem Berge fie unter allen Stästen | belehnet worden, worauf die Stat 
für die alernächfte gehalten wird) eine Meilevon | Preißwuͤrdigen Burggrafen mir 
der-Haupt- Stadt Wonfiedel, eine Meile von | gien verfehen, und die Eonfirmanion 
Marckleuthen., eine Meile von Kirchenlamig, | ermeldetem Kayſer gegeben morde 
und eine Meile von Mönchberg , und.alfo diefer ſey nun endlich „ mie ihm wolle, fe 
Drten, mit welchen die Stade und Gebiete aus einer jeden befagter Relationen 
‚grenget,.in der Mitten... Bon Eulmdach ift fie ſehr alte Stadt ſey. — 
Pe — Sie — der erſte er und Gegend, 
gleichſam der Eingang in die fogenannten Hoch: . 
Füchil..6 Aemter, wenn man von den Fraͤncki⸗ = Weiffenftadt herum folldiehöfe 
ſchen Ländern herein reifet, Ueber Weiffenftads ——— Fe on ganh Deu 
liegt das alte Schloß Waldſtein. lian der erfte bejahet und beyeugee b ; 
Alter, ihm einsmahls ein Edelme Dei 
Bon ihrem Alter, Aufkunfit, und dergleichen, | Bith, Kapferliher Rath , viel von 
findet man dafeloft wenig Nachricht mehr, meij |!*lberges Art , Natur und Gelgenheir 
die allerälteften Stadt » Bücher , durch offt erfie. | hatte. Wie denn gewiß if 7 Wi 
tenen Krieg und Brand, [don vor etlichen hun, [Dle Leute in dem gangen herum 
dert Jahren mit verlohten gegangen find. Man fein, Io man am Sichtelberg nenne 
will auseinem alten Document: darthun Eönnen, Uiglich fehr alt , fondern au) wenig Er 
daß in dem Jaht 984 zu Weiffenftadt das wich, wenn fie kranck, meiftens "ohne een 
tigſte Reichs · Geſchaͤffte, wer unter den zweyen da; | DEE Hefund merden ; Und wird man fo 
mahligen Competenten des Kayſerthums (meldye dentlich bemercken, daß jährlih ein 9 
Otto der ſil und Geinrich, Hergoge in Bayern, | Wehr gebohren werden , als Merbenz 
waren) Rayfer ſeyn und bleiben folle ‚ausgemacht | de fonderlich von der ABeifenftänter «E 
worden. DasLager wird vermuthlich damahls auf | 3U Tagen iſt. 3 
der Koͤnigs⸗Heyde geweſen feyn. In einem noch Rirch⸗Thum 
übrig gebliebenen alten Stadt⸗Buche, welches Der ziemlich. hohe und ſeht ſp Pu m 
1409. feinen Anfang hat, und nach denen Kriegs: Shurm wird für den höchften in denen 
Seiten unter einem Dauffen Schieffer auf dem | Yortern gehalten 5 
Rathe⸗Hauß⸗ Gewoͤlbe wieder g funden wor⸗ a 
den iſt, finden ſich noch etliche Kopien, aus Wahrzeichen. em i 
welchen zu ſchlieſſen und an den Tag zu legen | Sonften foll der Stadt zu dem Be 
ift, daß fie von alten Kayſern Privilegien ges | hen dienen , Daß von vem Pag , ODE 
habt. Insgemein wird dafür gehalten, daß | telpunet, das Waller davon ab , nd 
Weiſſenſtadt ſchon unter Kayfer Conrads des |nen vier Thoren, melde die Stadt , Mb 
I Regierung geftanden , und zu felbiger Zeit | einem Pförtlein, hat) hinauslauffet. Zuol 
denen Marggrafen von Vohburg gehöret ha⸗ wie ein langer Stein unter dem neuen, Oder‘ 
be, welche auch die Stadt Eger und dieſe meiſt | her» Thor,mie eingepflaßtertift, und Die sie 
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muͤſſen; Legtens, daß der Eger Fluß 
interhalbder Stadt feinen Lauf folchergeftalt fuͤh⸗ 
ot, Daß Derfelbe gleich hinter einander auf einer 
iefe dreymahl ſich wendet, und eine gute 
wieder zurück, oder geberg lauffet. 
g Gebaͤude. 
ms hat die Stadt, auſſer dem Rath⸗ 
jechen und Schulen, wenig. befonders 
den, indem das vielfältige Kriege: ABe; 
und Brand, die Einwohner auffer 
geſetzet hat, fich auf zierliche Gebaͤu⸗ 
ißigen. Auffer, daß ein Nürnbergi- 
mann, Johann Rießling, als ein 
Deifches Stadt⸗Kind, 400. Rthlr. in 
1707. zu Erweiterung und Vergröffe 
auffer der Stadt über dem groffen 
Thamm gelegenen gar Elein gewefenen 
cker⸗Kirche, an baarem Gelde herge- 
urch feinen Bruder, Johann Rieß: 
Süngern, Burgermeiftern in Weiſ⸗ 
uszahlen, die Rechnung führen, und 
dem Baue vorftehen laffen. 
Miniferium. 
ifterium daſelbſt, welches aus einem 
Diaconus befteher, haben vermalter 


1. als Paftores: 

‚Reinhold. 
thafar Strobel. ' 
ann Mengel, vorhero Diaconus, hat 
erley Aemter 42. Jahr lang geführet. 
seg Steinicher,, ebenfals vorhero Diaz 
Bund 50. jähriger Prediger alda. 
ann Grünauer, war erft Schulen: 
dr und Diaconus zu Münchberg. 
nn Steinicher,, des obigen Sohn. 
ohann Rösner , vorhero Diaconus, 
1619. ' 
onhard Kaufmann, vorher Diaco⸗ 
zu Wonfiedel, von 1621. an bie 


16 Münger, vorhero Diaconus erft 
Jelb, dann auch) alhier , ftarb 1665- 
oh. Baumann, von Selb gebürtig, vor- 
Dir onuszu Thierheim, dann auch all 
, 11% 1666. 
I. Als Diaconi: 
ohann Brüderlein. 

Sohann Menzel, ver nachgchends Paſtor 


. Chriftoph Brendel. 
1 Grg Steinicher , feit 1576. 


Salomon Thumſer, von Hof, 1590. 
jede nachgehends Diaconus in Ber: 


* 


— 


Whann Apolles, von Bayreuth, 1593. 
. M- Yohann Rosner, nachmahls Paſtor. 
. Maitheus Hering. 

. Johann Steinicher 1600. 

lo. M. Johann Pertſch, wurde 1633: Pa⸗ 
ſtor in Rosla. 

Ir. M. Jacob Elrode, 1633. 

2. Lorentz Muͤntzer 1634. 

3. M. Johann Earl Hofmann, 1641. 

\ Univer/al- Lexici ZIV TCheil. 












enden Waͤgen folchen gleichfum wie ein Glaͤß 
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14. M. Melchior. Seidel 1648. wurde nach 
gehends Paſtor in Lichtenberg und Diacos 
nus zu Hof. 

15. Johann Pertſch, 1653. hernad) Paſtor 
5 —— ferner Diaconus zu Culm⸗ 

ach. 


16. Johann Baumann, 1660; 

17. Johann Meifter, 1666. vorhero Dias 
conus in Schauenftein, zulege Paſtor zu 
Ahornberg. 

18. Mattheus Keppel, vorhero Rector und 
Diaconus zu Muͤnchberg 1669. ſtarb um 
1677. 

19. Daniel Metzger, von Culmbach, vorhero 
de 15. Zahr lang Cantor zu Won⸗ 
iedel. 


Privilegien. 


Dieſer Dre hat mit Wonſiedel gleiche Priviles 
gien, ift auch von verfchiedenen nach einander 


| folgenden Landes⸗Regenten mit befondern herr⸗ 


lichen Sreyheiten begabet worten, worunter vors 
nehmlich diefes am merckwuͤrdigſten, daß Weiſ⸗ 
fenftadt ehemahls in geroiffen Fällen ein ficherer 
Geleits-Drt vor ſolche, die etwas groffes verfe 
hen gehabt, geweſen it; Worzu Jobann der 
IT, Burggraf zu Nürnberg ‚den Freyheits⸗Brief 
gnädigft ertheilet hat. 


Vormahlige Berg- Mercke. 

Der Erdboden um Weiſſenſtadt ift fehr rauh, 
ungeſchlacht und ſteinigt, weswegen man ſich 
ehedeſſen mehr auf Berg⸗Wercke, als den Feld⸗ 
Bau, alhier geleget hat. Es iſt alſo das Staͤdt⸗ 
lein guten Theils von Bergleuten, Fuhrleuten 
und Blechzinnern, auch andern Handels⸗Leuten 
bewohnet worden, welche meiſtens nach Leipzig, 
Magdeburg, Naumburg, und dergleichen Hans 
dels- Städten, ihren Vertrieb gehabt haben: 
Wie denn diefer Dre nicht weniger, als Wons 
fiedel, durch die Zinn-Bergmercke fein Aufkom⸗ 
men erlangethat, Man findet allenthalben noch 
Berg:Gruben, To wohl um die Stadt, als weis 


ter gegen die Dorfichafften hinaus. » Eine halbe 


Stunde von der Stadt ift ein Dre, der Seitig 
genannt, Da Die Bergleute vor diefem in groſſer 
Anzahl gearbeitet haben, auch das Zinn⸗Ertz fo 
ergiebig geweſen iſt, daß aus jedem Eentner defs 
felben noch 10. Loth des beften Silbers haben ges 
läutere werden koͤnnen; Und follen felbige Berg: 
feute des Sonntags in feidenen Hemtern in die 
Kirche gegangen fenn, woher denn dieſer beruf: 
fene Berg-Drt den Nahmen Seitig_befommen 
habe. Es ift auch bey dem Dorffe Schönlind 
ein fehr reiches Eiſen-Werck gemefen, fo 1620. 
noch völlig getrieben worden, und in dem 30. 
jährigen Kriege liegen geblieben ; Zn dem Jahr 
1670. aber Durch zwey Nürnberger wieder eröfs 
net, und grofer Mugen etliche Jahre lang. das 
durch erhalten worden, bis der Steiger, fo ein 
berühmter und fehr fleißiger Mann gemefen, 
durch Sprengung "eines Steines, ohnverſehens 
um das Leben gefommen, worauf nichts mehe 
hat anſchlagen wollen, fondern alles Gewonne⸗ 
ne wieder verlohren gegangen ift, In dem Jahr 

Tttt 2 1410. 


i 
1399 Weiſſenſtadt Weiſſenſtadt 24 > ü 
es — — — — — 1 
1410. und etliche ſolgende Jahre haben ſo gar die | cken, ſo haben 1429. (oder wie andere Molly 
Wonſiedler zu Weiſſenſtadt ihren Zinn-Stein ge | 1430.) die Hufiten, 1462. aber die Bahn 
ſchmeltzet, wie denn das Schmeltz Hütten Recht nachgehends 1492. Die Bayern, dem s 
noch alda anzutreffen. die Ungarn, wiederum 1635. die Croaten, 
Bert: Bericht. 


Stadt entweder gang und gar, under deniei) 
Theil, ausgebrennet. Bon andern dergn 
Die Vrärogativ und dag Alterehum biefer Fatalitaͤten nichts zu gedencken. J— 
Berg Stadt erhellet unter andern Daraus, daß J 
das Berg⸗Gericht alda zu halten, von gnaͤdig⸗ 
fter Herrfchafft verordnet worden iſt, da denn al⸗ 
le entftandenen Irrungen, fo in Berg⸗Sachen 
in diefen Landen oberhalbdes Bebürges vorgefal- 
len find , .alhier haben vertragen werden muͤſſen; 
Won welchein dann der Stadt Magiſirat aldain 
Nemliches Anſehen gekommen iſt, und der Ammts⸗ 
Burgermeifter bey jedem Gerichte mit beygeſeſ⸗ 
fen hat,ohne deffen Gegenwart Die gefällten Sprüs 
che ungültig geachtet worden find, Daß aber 
Diefe Zinn⸗Bergwercke ſo gar in Abgang gefom: 
men , foll die Urfach feyn, teil, wegen Menge 
Diefes Metalles, folches unwerth geachtet worden 
üt,caf der Centnet nur 4. Rthlr. gelten wollen; 
Wozu zwar auch die Kriege vielgeholffen haben. 


Cryſtallen⸗Bergwerck. 
Das beruffene Cryſtallen⸗Berg⸗Werck in der 
Stat ſoll ſchon zu Burggraf Johannes deslll. 
Zeiten, als er noch bey feines Vaters geben Dies 
fe ande oberhalb Gebuͤrges zu regieren uͤberkom⸗ 
men hat, entdecfet worden ſeyn. Es foll nehm⸗ 
Mich diefer glorwuͤrdigſte Fürft einen Ritter an fei- 
nem Hofe zn Plaffenburg gehabt haben, welcher 
zudem Buragrafen geſprochen, es hätte Diefer 
Fürft auf feinen Theil ein Staͤdtlein mit befom- 
men, das auf einem crpftallenen Grund und ‘Bo: | den etliche Tage hernach auf Sch 
den läge ‚momit er zugleich, auf ferneres Befra- \und gegen den Fuß des Loͤſtenbe 
gen, etliche der ſchoͤnſten Eryftallen-Steine_her: auch alda verfcharret; Welches ı 
vor gezeiget, worauf der Burggraf voller Freu⸗ |tiges Tages das Zigeuner»GrabA 
den anbefohlen habe, dergleichen Steinen nach: der Scheiben Wieſen zu fehen äft- 
zufuchen , fo auch, Dutch Eröfnung diefes Berg: | Verlauf erliher Wochen, fandmg 
Wwerckes, geſchehen: Weswegen diefer Herr dem | an dem Kirchenlamiger-Thore am 
Staͤdtlein fo günftig ar. ar daß er fol nen viel Bedrohungen und Flüche 
“chem dor andern immer groffe Gnade erzeiget ha angemeldet waren, fo vermuchli 
be. Der Schacht diefes Cryſtallen⸗ Bergwer⸗ | fen Leuten herrührete. Gleichn 
ckes ift faftimitten in der Stadt, in der fördern Ihierauf erfolget, daß auf 7. Zah 
Haiter⸗Gaſſe, an eines Bürgers Stuben: Sen: |fapt alle Frucht-von dem Felde um 
fter , bey fünf Lachter tief, und unter der Stadt hinweg gefreſſen, welches einig Degebr 
durchgearbeitet, und ein Stollen durchaus auf |heit haben zufihreiben wollen ie di li 
494, Chritt lang getrieben, welcher gleich hin» |in dem Wahne ftunden, Di 2 ler Get 4 
tet der Untern · oder Anger-Mühle feinen Ausgang |gen auf 100. Jahr von dieſein Zeen fi 
hat. Es ift aber folcher Gang jegiger Zeit ziem: |verbannet worden wäre, nach deren 
lich eingegangen, wird au, da der ganße |fie wieder beſſern Feld Segen hoffete 
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Einige merchwürdige Begebens 
beiten. en 
Zn dem Jahr 1498. hat das Sͤwhm 
4-51. gegolten, Syn dem Jahr 1508. 
monifeile Zeit gewefen, Daß 5. Maß 
Gulden gegolten haben, sınd noch dar. 
gegeben worden find. In dem Jahr 
ben die Weiffenftäüter, auf des gank 
Unfoften, einen Weg auf den Fichrelber: 
worauf man zuvor faft unmöglich hate 
fünnen, In dem Jahr 1642. folte, 
Fuͤrſtl. Befehl, alles Zigeuner-Gefin 
ſchafft, und nichts dardon geduldet w 
aber deſſen ungeachtet zu Ausgang 
ſich eine ſolche Rotte zu Boigefumbrae 
und den damahligen Weiſſenſtaͤdter @ 
Johann Chriſtoph diſchern, nurg 
te, nachgehends aber gar fich im Die 
dem Kirchenlamißer-Thore eindringen 
zuruͤck gewieſen ward, feste ihnen Bei 
mit etlichen neugewworbenen Golda 
trappirte folche eine halbe Stunde vol 
auf dem Spenglersvangen, haueke 
Pfanne, und maffacrirre fie alle 
zweye, welche ſich Durch Die Sim 
Die todten Eörper, bey 18. an De 
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Gang, der Bergleute Bericht nad), allzufehr |ften hat es auch viel Difeurirens Darmperger 
verſchleimet iſt, nicht viel, auszurichten ſeyn fo ben, Daß der Voigt Gifcher bald ſelbſt vi 
ferne der Stollen von unten auf nicht gefnet |geftorben-ift, und kaum ein BiertelSahene ; 
wird. Es hat diefer Ort, nad) Abgang ver ſolchem Streiche geleher hat. Wi denn at) 
Bergwercke, infonderheit wegen des rauhen Erd» viele von der Bürgerfchafft übel Damit zufpiett | 
bodens, fi) anjetzt gar kuͤmmerlich zu nähren, | waren. In dem Jahr 1674. endigteginST 
und wär diefen guten Leuten , nebft dem edlen ger auf dem Schölinder- Zinn Bers 7 
Srieden, mwohldas vorige Berg:Glüch wieder zu | Sprengung eines groffen Steines, JAN ENG 
gönnen. Worbey dieſes merckwuͤrdig iſt, daß > 
ger früh, als die Bergleute in die Arbaitgiengt, 
Kriegs⸗ Unruhen. zu ihnen ſagte, es ſolte ſich ein jeder anbıe 
Sonſten hat das Staͤdtlein viel von Krieg und | wohl in Acht nehmen ‚ er hätte geftern Aben h 
Brand ausftehen müffen. Nuretivns zu geden · den Berg. Mönch gefehen, es dürfte be 4 


Weiſſenſtaͤdter See 


soeben: Daesihndennan demfelbigen Sa: 
ucd eine fonderbare Fatalitaͤt, felbft betraf. 
fee Berg + Geift ſoll gar öffters fich haben fehen 
1, Und nichts ungemeinesgemefen feyn. Et⸗ 
feltfames ift es Daß in dem Februar 1711, 

im 8 Uhr, ein Hirfch, welchen etwan Die 
eausden Walde gejager harten, ben har: 
Froſt und Schnee, bey dem Hirten» Thore 
in Weillenftadt gelaufen, auf dem Kirch? 
biamarfhiret, über die Kirch⸗ Mauer tief hin» 
r geſetze Ben zudem neuen Thore hinaus, 
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sche Wenher- Brücke hinunter auf dag 
gen ift, undfich alfo davon gemachet: 
nbaruber foldhen hohen Sturg nichts ſpuͤren 
on, als daß erlihe Tropffen Schweiß auf dem 


en haben. 
* Schrifften. 
bung des Lichtelberges, p. 23 u. f. 
1. ff. Zeilers Befchreib. der X Kreiſſe, 
‚f Aübners Geogr. Th, II, p. 229. 
ites Geogr. Th. I, p. 875. Lexic. Der 
ittlern und Neuen Geogr. p. 1205- 
18 Origines Bonſideliens. P. p. 78 und 
II, p. 376. 
nftsöter See, ein groffer See oder 
elcher ver Hochfürftlichen Brandenburg 
ifchen Herefchafft zuftehet: Er wird 
Als vonder Eger angefüllet,als welche,eine 
ihren Urfprung mitten Durch Denfelbigen 
- Esift derfelbe, ihrem Urfprunge nach), 
dem groffen Brandenburger: JBeyher zu Bay: 
einer von denen berühmteften dieſes Burg⸗ 
Sobrrhalb des Gebuͤrges, reicher bis über 
dt hin, und hält in die z00 Tagwerck Lans 
ih, wird mie mehr, denn 100 Schock $i- 
sefebet, und, wegen der wohlgeſchmacken Fi⸗ 
iders der allerichmackhaffteften Karpffen 
ben, ſehr geruͤhmet. Inſeinen Damm 
hi des ſandigten Bodens, mehr Holtz, 
Stade felbft, verbauerfeyn. Es iſt 
ig,Baß in Diefem Weyher gar kein Froſch 
Mm Die Weiſſenſtaͤdter pflegen insges 
Urſach davon anzugeben, daß einsmahls 
pe noch dor Luthers Reformation) der 
Chere allda, Durch Das häßliche Geſchrey die- 
Safer Thiere, bep nahe in der Predigt irre 
morden, und Dahero zudem Eyffer bewo⸗ 
vor? m wäre, diefe Thiere zu verfluchen; 
besdenn ſolche Würckung gehabt hätte, daß 
gleich füille geworden und geftorben wären. 
« geben vor fie waͤren durch einen Land» 
ücher verbannet worden, mit welchem die 
Hohner und der Pfarrherr um eine gewiſſe 
‚me & [de8 traetiret hätten. Einige fagen, 
Verbannung ſey Durch Worte, andere, fie 
urch ein Bild, und noch andere, fie fey 
re natieliche Mittel gefchehen. Das weiß man 
pl daß, fo man Hollmurs (Ariftolochiam ro- 
em) inein Waſſer wirfft, Fein Froſch darin: 
mbleiben foll, fondern entweder fliehen, oder 
n muͤſſe. Well aber die geftoffene Hollwurtz 
endigem Kalch vermengt, und in das Waß 
Ka fen, auch die Fiſche toͤdtet, fo iftzu zweif⸗ 
nobdie Hollwurtz hieju gebraucht worden ſey. 
often foll auch dieſes gewiß ſeyn, Daß, wenn 
eines verſchnittenen Hammels Magen, uns 
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ausgepußt, aljo mit allem Unflath, nicht gar tief 
unter die Erdevergräbt, fich alle vaherum befind⸗ 
lichen Froͤſche dazu verfammilen, daß man fie ent 
weder nach Gefallen auf einem Haufen todt fchlas 
gen könne, oder fie fonftverderben müffen. Gleis 
che Wuͤrckung folen auch Ziegen: Gallen, in eis 
nem Eüpffernen Gefäß, nicht fo gar tief unter die 
Erde vergraben, thun, daß fich die Fröfche dazu 
verfammlen müffen; Wie Heinrich Cornelius 
Agrippa, in Occult, Philof. L. I, c, 20 lehrer. 
Etliche geben denen gar zu ftarck fchlagenden Wel⸗ 
len diefes groffen Seesdie Schuld, deren Gewalt 
die Fröfche nicht vertragen Fönnten. Dem fey 
nun endlich, wie ihm wolle, fo iſt es Doc) gewiß, 
daß, fo bald mannur einen Froſch in Diefem See 
wirfft, derſelbe alfobald heraus eplet; Und fo man 
diefes öffters thut, muß er endlich entkräffter wers 
den und ſterben. a, es ift auch gewiß, daß, 
wenn man von dem Schlamm oder Erde auf dies 
fem See, einen Eentner ſchwer in ein anderes 
Srofchreihes Waſſer wirft, fich in Eurgem alle 
Sröfche verlieren, oder crepiren müffen. Aus 
diefem See ftürger fich die Eger vor dem neuen 
Thore, durch eine fteinerne Brücke wieder heraus. 
Allgemeines Aydrogtaphifches Lericon, 
p. 130; —— des Sichtelberges, 
pP» 24. ff. 
k — Stadt und Schloß, ſiehe Weiſ⸗ 
enſtein. 

Weiſſenſteig, eine Herrſchafft in Schwaben, 
welche in die Chur⸗ Bayeriſche Landes⸗ Regierung 
zu Muͤnchen gehoͤret. Huͤbners Geogr, Th.Ill, 


p.ı8t. 
Weiffenftein, Schloß und Herrſchafft in Uns 
ter⸗Crain, von Laybach 3, von MWeichfelburg 
aber ı Meile weit, auf einem luftigen Hügel gele: 
gen, ‚hinter welchen ein angenehmes Wäldlein, 
und beydern Schloß ein ſchoͤner ſauberer Garten ber 
findlih. Das Schloßgebäude ift gro$, yierlich 
und ſtarck. Ehedeſſen führte es den Nahmen 
Sagradez; als aber König. Serdinand dem 
Herrn Jacob von Lamberg die Berilligung 
und Begnadigung ertheilete, daß er das alte fo ges 
nannte Burgftall Sagradez zu einer Feften und 
Schloßerbauen moͤchte, nahmen Ihrd Majeſtaͤt 
dieſen alten Nahmen hinweg, und beehrten es mit 
dem neuen Adelichen Nahmen Weiſſenſtein, be⸗ 
gnadete es auch rings herum mit einem Burgfried, 
ertheilete anbey viele Freyheiten, Rechte und Ge 
rechtigkeiten: Welches geſchehen im 1549 Jahre. 
Und ob zwar Herr Wolffgang, Abt zu Sittich, 
und Herr Slorian Scharft, Pfand: Anhaber 
der Herrſchafft Weirelberg, fich unterftanden, ges 
dachten Herrn Jacob von Lamberg bey dem 
Gebäu des Tabors zu Sagradez, als auf welches 
er einigen Anfpruch zu haben vermepnte, eine Hins - 
dernisin Weg zulegen, haben fie Doch auf Unters 
handlung Deren Hannſen von Lambergs, 
Bermalters ver Landshauptmannfchafft in Erain, 
und Herrn Chriftophs von Khnüllenberge, 
Vizdoms in Erain, als von der Roͤm. Koͤnigl. 
Majeftät durch einen befondern Befehl hierzu vers 
ordneter Unterhändler, ihrevermennte Anfprüche 
und Gerechtigkeiten gütlich fahren, auch die Unko⸗ 
ftenim 1549 Jahre den ı Zul. fallen laffen. Dar 
auf dann Diefes Gebäu in gemeldtem Jahr auch 
Tttt3 zum 


1403 Weiffenftein 


jum Anfang gebracht, wovon diefe oberhalb des | Rhein fehen kan, und aus welchem dasdurd 


Thors in Stein gehauene Auffhrifft zenger: 
Kom. Kayferl. Majeftät Serdinandi, 
Kath und Landshauptmann in Eran, 

Herr Jacob von Lamberg, 
Freyherr zu Stein und Guttenberg, 
tieg mich von Grund im 1549 Jahre 
erheben, 
und ward mie Kayſer und 
Landsfuͤrſtl. Freyheiten zum 
Webeiſſenſtein genannt. 
GHDtr verleihe ein glückfeliges 


Ende. 15582. 
Iſt alſo in 9 Jahren zur Endfchafft gelanger. Und 
hat der Erbauer dieſes Schloſſes Einkuͤnffte durch 
viel geſchehene Kauff und Abwechslungen trefflich 
erweitert und bereichert, auch dieſe Herrſchaſſt 
nachmahls lange Zeit auf dem Lambergiſchen 
Stamme geruhet. Nach ihnen hat ſolche Her⸗ 
ward Braf von Auersberg erhalten, folglich 
aber die Srafen Urfini von Blagay, mie denn 
“auch noch zu Anfang diefes 1718 Jahrhunderts 
Herr Stang Adam Urſin, Braf von Blagay, 
Landsvitzdom in Erain, diefelben befeffen hat: 
Unweit von diefem Schloß bey dem Dorffe 


Laitſchʒ iſt eine Grotte, die fich viele Klaffter tief in |h 


die Erde erftrecfer, aus welcher die Einwohner des 
Dorffs bey ermangelnden Waffer nur allein bey 
angezündeten Fackeln Waſſer holen. Bey dem 
Tegtgefchehenen Fürcfifchen Einfall in dieſe Ge 
gend haben fich alle Einwohner des Dorffskaitfchz 
in dieſe Waſſer⸗Grotte geflüchtet, Die Tuͤrcken 
aber haben folches verfundfchafft, und in das Ein 
gangs⸗ Loch viel Holtzwerck gethan, und ſolches 
angezuͤndet, fo daß alle darinnen ſich enthaltende 
Perſonen jaͤmmerlich erſticken muͤſſen. Valva⸗ 
ſors Ehredes Hertzogthums Crain, p. 643. u f. 
Zuͤbners Vollſt. Geogr. Th. HL. p. 156. 
Meiffenftein, ein Amt in Nieder- Bayern, 
Anter diefandes Regierung zu Straubingen ge 
hörig. Zuͤbners Geogr. Th. HI, p. 185. 
Meiffenftein, oder Wittenftein, Stadt 
und Schloß in der Piefländifchen ‘Proving Efth: 
> Yand, fiehe Wittenftein. 

Weiſſenſtein, ein Staͤdtgen und Schloß in 
Schmaben, inder Herrfchafft Degenfeld, indem 
gebürgigen undrauhen Laͤndlein Albuch, bey den 
Schloͤſſern Hohen⸗Rechberg und Navenftein, 
zwiſchen Schwäbifch ⸗Gemuͤnd und Haydenheyn, 
eine Meile von Gemünd, den Frepheren von 
Rechberg zuftändig. Zeilers Befchreib. der X 
Kreiffe, p. 721. Keric. der A. MT. und IT. 
Geogr. p. 1205. 

Meiffenftein, ein Fürftliches Schloß und Luft: 
Garten in Nieder: Heffen, eine Stunde, oder ti: 
ne Meile, von Eaffel, und dem Landgrafen von 
Heffen » Eaffel gehörig, auf welches der Landgraf 
Earlviele Tonnen Goldes verwendet hat. Die 
esgefehen haben, Fönnen fonderlich die Grotten, 
Fontainen und Eafeaden, nicht genug bewundern. 
Denn da ift auf dem fehr hohen Berge des Habicht⸗ 
waldes, oder Habuchswaldes, oder des Winter: 
Kaftens, (mie die daſige Gegend genennet wird) 
eine foftbare und rare Grotte, nebft einem Eünftli- 
chen und fo hoch erbaueten Thurme, von welchem 
man, bey heiterm Wetter, nach Mayntz in den 




































Meiffe Pferde Nox 
ren hinauf getriebene Waſſer zu beyden € 
durch die Fünftlichen Fontainen und Eaf 
ftuffenmeife wieder herab fället, ange get 
wird noch jährlich an defjen ‘Perfection gen 
Diefes Grotten- Werk, welches de 2) 
gleichlichite in gang Deutfchland ist, Ean mi 
Srotten: Wercken in gant Europa ftreiten, 
hat auch dieſes Schloß ſchoͤne Fuͤrſtliche 
herundSäle HZuͤbners Geogr. Th. IE, 
Uhſens Geogr. Hift. Ler. Th. IK p. 53 
der A.MT.undYT. Beoge.p. 1205. i 
Hiftor. und polit. Geogr. pP. 944. Bere 
ers Antigvar. Th.I, p. 575. 2 | 
Weiſſenſtein, oder Weiſenſtein 
Schloß in Heſſen, nicht weit;von Mae 
dem Dorffe Wehre, jenfeit gelegen,— 
dem Jahre 1247 die Hertzogin Sophie 
bant einnahm und zerſtoͤrete. Aue 
Analecta Haſſiaca, Colled,I,p. t. VI, 
Weiſſenſtein, ein vortrefliches &ı 
zwifchen Bamberg und Wuͤrtzburg 
1729 verſtorbene Ehurfürft zu J 
tharius Srancifeus, erbauet, und 
der, dem Grafen von Schönber 


at. | 

Weiſſenſtein, oder Weiſenſten 
in dem Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, in 
Pirna. Es hat Amts⸗ Unterthanen 
pbifche Special: Tabellen des € 


J x 


2 
\ 
E 


thums Sachfen, p. 171. 
Meiffenftein, (Chriftian Si 
ei h 
Weiffenftein, (Stang) ſiehe 
Weiſſen Steinbrecherineti 
ctur, (weiffen Steinbrechs) im 
de, P. 321. 4 * 
Weiffenrbuen, Schloß, fie 
Weiffenkirchen, Marcktflecken. 
Weiffenwelff, (Ungnad v 
Gräfliches Gefchlecht, ſiehe Ung 
‚fenwolf, im XLIX Bande, 
Weiſſe Oehr, fiehe Ger, 


p. 759. ki 
Meiffe Oleander, ift das‘ 
albis. 7 
Meifle Orden, fiehe Am 
im 1 Bande, pe2ı79. 
Weiſſe Orfen, ein Fiſch 
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ar Xu 

A IR ALT 
Luft 
OFT, 

—W A —* 


Bande .186. 00 
Weiſſe Papierblume, | N 

im XXVI®Bande, p- 644. 
Meiffe Pappel, fiye Pappelbauın 


XXVI Bande, p. 658. —44 
1Bande, p. 1570. Er el]. 
Weifie Dappeibanım, ehe Pappe 
im XXVI Bande, p-685- RER T. 
Weiſſe Pereröl, ſiehe Steindl, im ve 
Bande, p. 1721. — 
„Oele Pffee, pe Pfefe, I 
ande, p.13 10. FAR 
Weiffe Pferde, ſiehe Pferd, Im 
Bande, p. 1376 u. ff. Pferd, ( 
xXVI Bande, p- 1396. Swäntewis, 
Bande, p. 5zoı u. ff. infonderheit 031 
Wallach, im Lll Bande, p.1617. wir 
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Bell 
ſes 
im 


Weiſſe pitniſche Sandſtein 
Jim XXXIX Bande, p. 1534 u.ff- 
e Poppelweide,, fiche Pappelbaum, 
De, p. 685: eur 
cin ellen, it die Prunella alba ſe 
diendel, ift das Serpällum album 
„ Perionen diefes Rahmens, ſiehe 


en, fiche Rabe, im EXX Bande, 
idhen Weiße Thiere. 
Audigkeit, Yırligo, ſiehe Impezigo, 
e, P. 602. ; 
Bainfarn, fiehe Bertram, (wilder) 































"1439. | 
Jungel,( wilde)iftder Ropunc 


mareus flore albo. 

se fi ſiche BatafieimXXX Barr 
atte ſiehe unter demeleiickel: Weiſſe 
"Bug, ein Berg, fie Meiße- 
et reine Art Weinteben, mel, 


is alba und Bryenio alba 
fiehe Wein. 


ſiehe Rebhun, im XXX 


Ar 5 
ven, 
er 


ae + fiehe unter dem Artikel: Weif 
Rettige, iſt eine Gattung Rettig, Lat. 
sgenannt. 


Kha arbara, ſiehe Mechoaca, im 
32. 


b barbermorfchellen, ſiehe Mor⸗ 
peiffe Rhabarber) im XX1Bande, 


aka ‚im XXVII Bande, p. 278. 

deiflerig, oder Weiſeritz/ von den Gelehrten 
/agena dergleichen Nahmen auch etwan 
ahls Die e Tyber zu Rom geführer ha- 
a) ein Fluß in dem Chur-Fürftenthum 


Hin dem Meißnifchen . Kreiße, und ents 
| a der ? hmiſchen Grentze. Sie führt 

ten irfprung, davon der eine die ro⸗ 
or Dippoldiewaldiiche Weifjeris, und 
aderedi Bild e Weifferig heiffet. Die ro⸗ 
swenjekig entficht in Dem Gebuͤrge, bey 
penst 6, | mdfließt an verfchiedenen Dörfern 
ande Schloffe Schmiedeberg hin; waͤſcht 
Bir mden des Qugerbergs und Kohlbergs vor- 
4 erbarsdarf, Ullendorf, oder UÜbern⸗ 


DU 


und nach der Stadt Dippoidiswalde; Eile 
+. von dannen wieder hinweg nach Bareute, 
Beet, Paulsdorf, und durch die Dippoldiswal 
Ne Heyde auf Seyfersporf, Speicheris, auf 
peStddtgen Rabenau und Eckersdorf, allwo 
Wie wilde Weiffetig zu ihr gefellet. Diefe 
ni vw f 

pile Weifferig fließt vom dem Gebürge herun: 


i 
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mr 
Khabarberpillen, fiche Pilule Me- p 


Weiß zu der Ernde ſeyn 140€ 
Groshahn und Kleinhahn; wendet ſich alsdann 
weiter, durch den Tharante-MWald,nach und dutch 
Tharanı, oder Öranaden, nach Somsdorſ, und 
Kleincopmansdorf; verbindet ſich nachmahls, 
zwiſchen Eckersdorf und Heinsbach, mit der ro» 
then Weifferig, worauf fie beyda unter dem bloß 
fen Rahmen der Weifferis, auf Schweinsvorf 
und Deubenfortlauffen. Ferner legt hernach die 
PBeifferig den Windberg zurück, und, begiebt ſich 
auf Döhlen, Posfchappel, Tölzfchen und Plau⸗ 
en; rinnt durch den Plauiſchen Grund auf dag 
Luſt⸗Hauß Flöhe, und fälie zwiſchen Neu⸗Dreß⸗ 
den und der Neuftadt Oftra in die Elle. Don 
diefem Fluffe hat die Stadt Dreßden einen fehr 
Hroffen Nutzen. Wie denn vermittelſt des indem 
Dorffe Plauen in dem Jahr 1521 davon aufges 
faßten Floͤß · u. MuͤhlGrabens, zu der Fruͤhlings⸗ 
Zeit mit der Fluth nicht allein viel tauſend Klafftern 
Holtz aus dem Gebuͤrge darauf herunter gefioͤſſet 
werden; ſondern es liegen auch an demſelben alle 
die zu dieſer Stadt gehoͤrigen Muͤhlen, und andere 
nutzbare Waſſer Gebäude mehr:  Dergleichen 
find die Grund-oder Bufh- Mühle an dein Plaui⸗ 
fchen runde, die Plauiſche Mühle von vierzehn 
Gängen, eine Schneide Mühle, ver Tuchmacher 
Walckmuͤhle, woran ein Mahlgangundeine Ge 
würg- Mühle, die Pulver- Mühle mit ihren Zuges 
hörungen,der Kupffer: Hammer,das Liebenauiſche 
Gebäude mit einer Polier⸗ und Schleiff⸗Gewuͤrtz⸗ 
Wald IWeißgerber u. Loh Mühle, die Runatiens 
Mühle mit vier Mahlgängen und eineSchneides 
Mühle, eine Papier-Mühle, die Hof⸗Muͤhle mit ze⸗ 
hen und die Becker: Mühle mit fieben Gaͤngen. Ser- 
ner folgen die Lam Mühle, ver Silberhanmer,eine 
Waoſſer⸗Kunſt, ein Eifen- Hammer und Schmelßs 
Huͤtte, worzu ohnlängftnodheine in dem Plaui- 
hen Grunde neu-angelegte Mühle gekommen ift, 
Allgemeines Zydrogr. Lexic. p. 140,620. u. ff. 
RKnauths Prodrom. Miſn p. 9u.f. Schoͤti⸗ 
gene Diplom. Nachl. I Th. p. 185 u.ff. 

Meiß » Erle, fiehe Anus, im 1Bande, 


1303. 

Weiß zu der Ernde feyn, ift eine Redens Art, 
die Joh. IV, 35 vorkommt. Wer JEſu Stims 
me aus Lucaͤ VIII, 35 verfteher. wird bald fpühren, 
dag dig und jenes Wort aus einem Hertzen, gleiche 
wieauseinem Munde, gegangen fey.  Erredet 
von einer folchen Zeitund von folchen Reuten, da 
fein heilig Lebens-IBort unter den Menfchen fäher, 
Joh VII, 37 da es laͤufft und gepreiffer wird, 
2 Thefful. II, 1. da die Menfchen Kinder fich den 
Geiſt GOttes ftraffen und die heylfame Gnade 
GOttes zuͤchtigen laffen. Und folche vergleichee 
er. mit dem anwachfenden Sommer, mit.der Zeit, 
‚da es überall zu der Erndereiffwird, und man Ars 
beiter beftellen muß, den reichen Segen GOfttes in 
die Scheunen zu fammien. Dein ſchoͤn Bild der 
glückfeligen Tage des Heyls, da, durch Die Apoſto⸗ 
lifchen Boten des Friedensund Prediger des Ev⸗ 
angelii, fo viel taufend Hergen gewonnen; zu der 
Buffe und Befferung gebracht, und dem Evange⸗ 
lio Ehriſti gehorfam gemacht werden. Das heiffet 
GOttes Zeit, in welcher mit befonderm Seegen 
gepredigerwird, daß ſich Ehriftus für alle zu der 


| 


' Erlöfung gegeben hat, ı Timoth. 11, 6.. Das war 


Beerwa de, Ruppendorf, Hechendorf, es, mas Efaiasindem Sinne hatte, als er die Tas 


ar 


1407 Weile Roſe 
ge des Meßias voller. Freuden vorſte Wie 
man ſich freuet in der Ernde, wie man froͤhlich iſt, 


wenn man Beute austheilet, Jeſ. X, 3. Kommt 
die fröhliche Ernden-Zeit „fo find-viel Schnitter 
nöthig, dasjenige zu ſammlen, mas ein eingiger 
ausgeſaͤet hat; fabrachte IEſus, als es weiß zu 
der Ernde des Evangelü wurde, auch viel Arbeiter 
zu feiner Ernde,da er,fo zu ſagen, hauptfächlich al- 
lein mit feinem Exlöfungs: Wercke, als der gute 
Saͤemann, ausgegangen war , feinen, Saamen 
zu ſaͤen. Das Ackerwerck unſers GOttes in dem 
thaͤtigen Chriſtenthume faͤngt mit dem Gruͤnen der 
guten Hoffnung an, es folgt das Gelbe der Beſſe⸗ 
zung, und endlich wird es, bey reiſſer Beſtaͤndig⸗ 
keit, weiß zu der Ernde; alsdenn kommen GOt⸗ 
tes Kinder mit Freuden, und bringen ihre Garben, 
— ——— 


Weiſſe Bofe, ſiehe Roſe, im XXXI Bande, 
P- 839. 

Weiße Rofe, eine Faction in Engelland,fiche 
den Artickel: Boſe (die weiße und die rothe,) im 
XXXIl Bande, p.863 u. ff. 

MeiffeRofe, (einfache) fiehe Rofe, im 
XXXI Bande, p. 836. 

Weiſſe Roſe, (fruͤhe) fiche Bofe, im XXXII 
Bande, p-836, | | 

Weiſſe Bofe, (gefüllte) fiehe Roſe, im XXXII 
Bande,p- 836. 

Weiſſe Rofe,(gemeine) ſiehe Roſe, im XXXII 
Bande, p- 836. 

Weiſſe Rofe, (balbvolle) fiehe Bofe, im 
XXXIL Bande, p. 836. 


Weiffe Roßfencbel, ift das Foeniculum erra- Laſſet das Wache in dem Rofendl 


zicum olbum. 


Weiſſe Roßfehwäng: fiche Zippuris altera, 
Trag. in XUL Bande, p. 183. 


Weiſſe Boſt, eine Nelckenkranckheit, ſiehe der Haut, 


Naͤglein, im XXL Bande, p. 388. 

Weiſſe Rog, eine Pferdekranckheit; fiehe 
Rog, im XXXIBande, p. 1294. 

Weißer Thurn, ſiehe Weiße Thurn, 

Weiſſe Ruhr, fiehe Ruhr, (weifle) im 
XXXU Bande, p. 1637. 

Weiſſe Rube der Pferde, ſiehe Ruhr, im 
XXXI Bande, p.1613- 

Weiſſe Rüben, ſiehe Ruͤbe, im XXXII Ban- 
de, p. 1674. 

Weiſſe Rübenfsamen, ſiehe Raporum alba- 
rum Semen, im XXX Bande, p. 848. 

Weiſſe Ruͤbenſuppe, ſiehe Suppe von 
weiſſen Rüben, im XL1’Bande, p. 360, 

Meiffe rundblätttige Steinbrech, fiehe 
Steinbrech im XXX1X Bande,p. 1642. 


Weiſſe runde geigen, fiehe Runde weiffe 
Seigen, im XXX Bande, p. 1817. 


Weiſſe Bundſtuͤcke, eine Schwedifche Muͤn⸗ 
tze, ſiehe Oer, im XXV Bande, p. ur 


— ——— e —ñr —— 
‚ .Weiffe Salbe, Yröonberger, Ungı 
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Woeiſſe Salbe (einfache) ı) 


Album, Ph,Nor, _ 


Rec, Cerufiz albz, f N ae 
Olei olivar. hvũüß. 

A ‘ Sevi hireini, #Biv, DER. 
Mifcheres mit Ehige und macheres zu ei 
be, welche zu den Brandſchaͤden, der R 
den, Kraͤtze, Flechten, um ſich freffenden 
zündere Geſchwuͤre und dergleichen any 


wird. 


Weiſſe Salbe, Zwelfers;, Un zo * 
u Be 


f 2. IR 





bum, Zwelferi, ‘ { 
Rec. Ceruffe Venetz cribrate, Fi, 
Olei Sambuci ex floribus, 7° 

Aceti Sambuci zwelf ana 
Laffet esin einer Pfanne bey gelinden & 
gehörigen Salben dicke Eochen, und't 


* 


er fo viel nöthig ift, weiß W 
gehen. a or 
— 
in Waſſer au ſt, ingleichen drey 
wohlgepülverten Meprauc v ein. 
mifchet es wohl untereinander, daß 
werde, welche fehr Eräfftig’ift, Diet 
Roſe, und Brandſchaͤden zu heilen. 
Meile Salbe, over BI oe 
Avicennaͤ, nach der verbefjerren 
ſchen Apotbeckerordnung, Un 
‚five de Ceruffadi@um, Avicenne, P 
Rec. Lithargyrialbilloti, 3, 
Ceruſſæ lorz, Zxx,. 7 ® 

Cerz albz, Zxxiix, 

Olei rofati, 5viij.. un 

Album, Ouor.no.iv,. 7 


das Bleyweiß und die Silberglert 
und wohl unter emander gemiſche 
Eyweiß darein Man rathet fier 
ſchaͤden, Rothlauf, Kraͤtze, um 
fo von einem ſaltzigt N 
verbrannter Galle entftanden. 
Brennen und Zucen, wenn B 
mider die Flechten, und hisigen € * 
fer achtet die Befchreibung Diele Salbe fe 

nig, weil man durd) das Waſch | 
lende Krafft ves Bleymweiffes, | 
cker des Bleyes, der die ſaltziglen derbe 
foll, enthalten ift,mit meggermaf@gen wird. = 
mepnet er, es fen fehr mohl gethan, dab man dı 
Silberglärteu.das Bleyweiß zubor in: 
deſtillirten Weineßige wohl koche g 
einkochen laſſe, dazu man hernach alle 
ſchlagene und vor ſich in Waſſer aufgel 
thun koͤnnte. Nachdem man numdie 


* 


ter einander geruͤhret: fo Eönnte ma i er 


MR 


D 

—8 
dem vorgeſchriebenen Oele zerlaffene Rbag 
ein thun. 


* 
J 
k 
« 
4 
Ds 
* h 


Weiſſe Salbe, (einfache). Beanden 
ſche, — a den! 7“ 
Ree, Ceruſſæ trite, mo u Bi,’ 
Cerzalbe, aa, fij. { 
Sevi hircini, * 
OlsiOlivar, Rofati, aa.bj. Ve \ 
f IRA 


05 Welle Salbe die Goſchwulſten en 
fi wet das Wachs mit den Oelen, hernach das 









ih Darunter, und macht nach der Kunſt 


MWeiſſen Spillinge (kleine) 40 


Weiſſe Seife, ſiehe Seife, im XXXVI Ban 


unſchlitt, und endlich Das a de, p- 1465, 


Weiſſe Seife ohne geuer, ſiehe Seife, 


(weiffe) ohne Seuer, im XXXVI Bande, 
p. 1488. 

Weiſſe Seifenanfag, (gute) ſiehe Seifen: 
anfatı, (guter weilfer) im XXXVI Bande, 
p- 1496. 

Weiffe Seiffenerde, ift die Terra Cimolie, 
davon zu fehen Kreide, imX\ Bande,p. 1941. 










‚fo gleich geklopfftes Eyweiß, in 
ger Droportion, thun und mifchen Ban, ſonſt 
( nn man e8 eher Darunter mifchen 
jeDanern wuͤrde. 

Salbe, die Geſchwulſten der Weiber⸗ 
ertheilen, Brandenburgiſche, Un- 
Aeſolvens tumores Manımarum, 


65 | Bmeaus, zu welcher mar, wenn eg Die 
FR: 


end. Mehmet ſuͤß Mandelöl, fo viel belie⸗ 
7, weiber 68 in einem gläfernen oder fteinernen 
hl ab, und hut Salmiakgeift, der mit 





Weiſſe Senf, fiche&enf, im XXXVII Bans 


de, p.34. 


Weiſſe Senflamen, fiche Senfſamen, 




















| ei Ralcke bereitet worden, fo viel Dazu, | (weiſſer) im XXXVII Bande, p. 54: 
an ift, ein Liniment von gehöriger Staͤrcke Weiſſe — oder mit weiſſen Wachſe 
5 in. | fiegeln, fiehe Wache, im Lil Bande, p. 198 u. ff, 
Santel, ſiehe Santel, im XXXill wie auch Waͤchſerne Siegel, ebend. p. 40%. 
106%. Weiſſe Sommerendivien, ſiehe Sala, im 
holtz ſiehe Santel, im XXlII XXX Bande, p. 667 
2065. Weiſſe Sommetebiergen, fiche Raimnchlas 
Sappbit,fieheSappbir, im xxxııt | *2rdidus sim XXX Bande, p. 830. 
y geee Sonneh, mird aufet en 
a H 0 ciomms olbus, iche ge „ud imo ogenit „vonwe chem in dem xx} 
et ge dat —2 | Dande, p zı5 U. f. gehandelt wird, auch der 
rad Pfingſt⸗Sonntag genennet. Theils, wegen des 
herrlichen DimmelsFichts, welches an diefem Da: 
ge: vondem Vater des Lichts auf Die Erde gefandt 
worden iſt; Theils aber und vornemlich Darum, 
um flore albo. weil Diefer Tag in der erften Kirche einer von des 
Scharlach, ift die Scharea filvefris \nen war, welcher zu Ertheilung der Heiligen 
J Tauffe verordnet: Da denn dieſenigen, ſo ge⸗ 
hlafkraut, Hyafeiamus albus,fiehe | tauſſet wurden, weiſſe Kleider anlegten, welche die 
Artichel: Alzerchangenum, im! San | geiftliche Neinigkeit abbildeten, die fie in der Taufs 
see fe emplangen ** ann 7 — ſie in dem er 
ER, in. Ben Lauffe ihres Fünfftigen Lebens zu beivahren 
" Pr I3, fiehe Schmelz, im XRXV verpflichtet waren. Nelſons Unterricht von 
chminke, fiche Schminke, (weifie) 


3 - e habenkraut, ift die Blottario dlbu. | 
3che dbeil, it das Smpbyrum pe 


FABTUSE 


Feſt⸗ und Faſt⸗Tagen p. 237: 
Weiſſe Spanier, werden, zu dem Unterſchlede 


u. — 


dande, p. 452. j { 

| der (hwargen Spanier, von melchen in dem 
Schwefelblumen, fiche Flores Su-\xyyv % .199| n ird, ihre 
—— Die XXXV Bande, P-1998, gehandelt wird, ihrer 


meilfen Kleidung wegen, Die Brüder des Nömifche 
Caiholiſchen Trinitariet» Mathutiner: oder Heil, 
Drenfaltigkeits-Drdeng, genenriet, dergleichen ſich 
zu Wien befindet,‘ und welche die gefangen 
Deutſchen und Ungarn (mie es wahrſcheinlich 
it) von den Tuͤrcken erlöfen. Es find auch wel⸗ 
che in Italien, welche die gefangenen Staliener, 
Sicilianer, und andere befreyen. Rivii Mona- 
ftie. Hift. Oceid. p. 67. Siehe auch H. Drey⸗ 
faltigkeits⸗Orden, im Vll Bande, p. 1449 U. fa 
und Mlathuriner- Orden, im XIX Bande, 


f hweißteeibende Pulver, Sererä, 
is Diopborericus olbus, Seretæ, im XXIX 
1486. | 

vaye > hwettel, ift die Zrir Aore olbo. 
Oeiſſe Se ſiehe Ladoga, im XVI Bande, 
1.0 10 2 

del Seeblume, ſiehe Nixblume, im 
4 a 11 ı P- 1041. 


‚Deiffe Seekanne, fiche Nixblume, im 






%: 
—D ſe, fiehe Nixblume, im XXIV 
Ode, p. 1041. | 
Deiffz Seide, ſiche Seide, im XXVI Ban; | glası (weiflee) im XXXVIN Bande, p. 17341. 
| Weiffe Spießglaspulver, Stable, fiche 
Pulöis Ansimonialıs albus, Stahlii, Im XXIX 
Bande, P. 1447: 








. 1333: N 

Deiffe Seide von Antiochien, fiche Seide 
Appifche) im XXXVI Bande, « 1337. f 

De Seide von Tripolis, fihe Seide, 
ppilche) im XXX VL Bande, p- 1337, 


im KXVIL Bande, p, 1578, 
.  Unverfal-Lexiei LIP To 4 34 alte 


rd, 


Bande, p. 1041. p. 2071. 
Deifje Beepuppe, ſiehe Nixblume, im] Weiſſe Sperlinge, fiehe Sperling, m 
dande p. 1041. XXXVIH Bande, p. 1515. Auch kan der Arti⸗ 


ckel: Weifje Thiete davon nachgelefen werden, / 
Weiſſe Spießglasglas,, fiehe Spteßglas⸗ 


1 


Weiſſe Spillinge, (Ekleine) ſiche Pflaume, | 

































































1411 Weiſſe fpisige Rheinfarn Weiſſe Thiere 
a a Di ee u SF a ne u —— ABER 


Weiſſe fpigige Rheinfarn, ift —— mit eingeruͤckt zu werden. Welcher geft 
zum ——— ee erh fie, ſo or 
taar, die Au ench wartz, braun, grau, u. fm. zu ſeyn 
a am son. 54 —— —— und ungewoͤh 
o, mie die weiſſen ſchwartz antreffe, folche 
Weiſſe Stab, ſiehe Stab, (Gerichten) im 5 : —— — * A 
RRRIX Bande, p- 712, mende Sache; welcher Seltenheit wege 
Weiſſe Staͤrcke, heißt das Krafftdder Am⸗ derglei chen Vegebenheiten billig angen * 
ne 28 zu fehen, Amylum, im I Ban: den; ohngeochter ſelbige, auſſer den W 
de, p. der Liebe, ſo man darauf ſie „ſeltent meh 
8 SPloel⸗ ſiehe Stahloel, (weiſſes) ten, als daß man fie wiſſe; ja, es 
im XXXIX Bande, p-979- — * —D eben nicht was di dien 9— 
ı A. Lieho/ 217, im ſache ſot aner eränderung N. hr 
RS ee 1 turgefchichten. hätten fie Dann Und par 
{ etwas don dergleichen Seltenheitgn | 


* 
Weiſſe Steinraute aus Canada, ſiehe Adi- macht, unter andern, Der. pr — 


antbum album, im 1 Bande) p· 502. gen Störchen; Ingleichen Be ni i 
Weiſſe Stiefwurg, ſiehe Bryonia, im IV | weiflen Kiffen, weiſſen ®: * 
Bande, p. 1701 Sperlingen. Denen fie anje Ef 


törch, im XL Ban: | legten, was von Wien den ı7 St 
A fehe S ch vdn einem weiſſen Hirſche in $ 


et worden :, er Fuͤrſt v 
VDeiffe Stopinen, fuht Stopinen, im —— — ki Ih 
Bandey.p 413.1: fr KWittingan jüngft ser ou Kap 
—5 Storch ſiehe Storch, im XL Ban⸗ he Hofe —— 
Bias „her in. angegangener Hirichb 
Weiſſe Storchſchnabel, fiche Guynium bo. | „cau ſich dahin etwan verlauſſen 
grabbo:des, im XBande, p- 1066, ganß weiffen Krebſe hat, der ( 
Weiſſe Strich des Unterleibes, fiehe Lineo in Bupdiffen, ©. $riedrich & 


VIE Bande, p. 141 de Nachricht mitgeihe let: 
557 — ——— „gegnete mir ein artiger Di 


Weiſſe Sude, ſiehe Anoerum, im II Ban, „funffehen Jahren obngefehral 
Pı 9% „meiner Freunde vorgeftofen: 2 
Weiſſe Syringe, fiehe Syringe, Weiſſe)i im | »ten meine Leute ein Schock 
XLI Bande, p. 1072. . * — her? 
— ande „che gefangen nter denenfil 
Pe Tate, ſiehe ag, im 8 de, p. 5 — fo, Bi die aken m 
„auszufehen pflegen. Er wa 
nr a RR a ta „gefotten, welche alie roth wurd 
\ „einem Faden gezeichnete BI 
Weiſſe RR Weiblein, Abies al. „Den, Ki ne un ii 
ba candido femina, fiehe unter den Artickel: Welchen ich Daher unter | 
Abies, im 1 Bande, p- 131. „noch aufyebe, und ihn vie 7 
Weiſſe T: nnfincken, ſiehe unter dem Artie| hen und betrachtet. fe 
ckel: Weiſſe Thiere. — zu erfahren, aus.n 
Er. Taube / fiehe Taube im XLI Yan: | »Ier et gefangen worden, 4 
En arena nn | — 
n? fo iſt es doch Dt 
ei Taubenttopff, ſiehe Weiſſe Erd: \ Voeiffe Mäuffe von enge 
Weiffe Temperitpulver, Stabls, fihe Pu |) an in uf Grm a 
Zbus, Stahli, im XXiX Bande |” f ms 
u Ara „Naffe aufbehalte; fie haben J 
Pı 13,82 „er. bedeutet: Von den Krebſen 
Weiſſe Tiere, als Bären, Wölfe, Füchfe, | „mich nicht zu befinnen.w Es uͤget 
Haafen,Raben, und dergleichen, werden vor nehm legenheit: gar. bequem, fahren de —— 
lich in den Mitternaͤchtigen Ländern angetroffen, | daß wir Die Lifte der weiſſen 
Es wird folches von der feuchten Natur felbiger | Supplementzum 55 — r Ei | 
Lande und Thiere, Die aus der Kälte enrfteher, | Elaff. 4. Artick. 16 von x 
hergeleitet : Mafen: durch dieſe Die Hitze niederge: | fen Elftern, meiffen Srbanmen DE pi“ 
Drücker, und die Feuchtigkeit vermehret werde: gen, der gelehrte J & aus 
Indem die weiſſe und graue Farbe einer fenchten | Voiglande zugefannt, hier einri * 8 als 
und kalten Natur Eigenfchafften feyn. LTouveis |tet:s Bey Gelegenheit des 16:2 da 
len von 1692, p. 219. Don.ungewöhnlichen | „Elaffedes Monars Auguft 171 9 ah 
weiſſen Thieren haben die Breßlaner in ihren | „gefchichte kan EA E.d 
NNurgeſchichten, Verf. XVII p. 284 u, f. nach: | »gebuche noch ein und En Eren f BE 
ſtehende Abhandlung , welche wohl werth ift, hier „laͤuterung hinzufügen, jo ich eine 3 


! n 
| . 
\ 


Weiſſe Thiere 


413 
| mier habe: Bor einiger Zeit habe ich in 
N bey einem fehr curioͤſen und gelehrten 
Ranne ein weiß Maͤußgen, und auch eine 
weile Ratte gefehen, fo er ſehr hoch hielte: 
chen man auch auf dem Schloſſe zu 
vor Eurger Zeit gefangen hat. Im 
z18 giengen auf dem Wildenfelfifchen 
Hönburgifchen Fand: Revier, zwey weif 
je herum, und wurde endlich in dem 
niſchen eines gefangen, deſſen Haa⸗ 
eo weiß, als Feine Ziegenhaare waren, worauf 
ibnasandere bald verlohr. Desgleichen wur; 
ea in eben dem Yahre ein ſchloßweiſſer 
Maulwuff von einem Maulwurfffänger in 
zu uns gebracht. So hat fich auch 
en Sahren eins ſchloßweiſſe Lerche 
| rrſchafft Mildenfelß fangen laffen- 
Deilfelannfincken merven ebenfallsdann und 
herum gefunden. Und. wenn ich die 
he und andere Thiere, fo allhier in 
-Eurßer Zeit find gefangen worden, 
fednen wolte, Fünnte ich E. H. E 
egifter Davon machen. Ich erinne: 
eben noch der weiſſen Raben, Süch:- 
fe Bären, Aaafen ic. in den mitrer: 
Indern, und unter den Polo, die uns 
ifahrren find bekannt gemacht wor: 
"Ada Pbilof. Arglie. An. 1668. 
en. Boyle Experiment, & Confideratio- 
aribus,Experim. XI. fernet Hambergs 
tigore, Phenom, 143. Mit diefen 
1 bat 08 aber wohl eine gang andere 
heit, und deucht mich Die wahrſchein· 
che don jenen nichts anders, als eine 
ing des Saamens zu feyn, von Deren 
d Wuͤrckung die Herren Medici viel 
wiſſen. Dannenhero will ich auch nur 


















































En 
—— 
N 
AR 
wr 


eva 
| 


Ver 


—: 


eir ge und uns allen wohl bekannte 
Jacobs mit den bunden und ſchaͤ— 
Stäben zur Erläuterung anführen. 
mme mir auch in dieſer Meynung an: 
Mu ſtatten, daß Die weiffen Mäufe fon: 
den Zuckerbeckern offt gefunden wer⸗ 
Do fie fich bey dem meiffen Zuckerbrode 
afftmehle leicht verfehen fünnen. Hier: 
fo zu ſchlieſſen, Daß nicht alles Glau⸗ 
Slsartichel find, was die Dialectiften offt in den 
ulen ihren Zuhörern vortragen. Mir ſchwe⸗ 
Mac im ſriſchen Gedaͤchtniß, mie unfre 
er in der Diſputier⸗ und Vernunfftkunft 
1 Syempel der Eigenfchafften, die in der Nas 
können vom Dinge abgefchieden mer: 
Jofft des Rabens Schwärge over des 
S ones Weiſſe angezogen: Und meynen alfo, 
D3 08 gleichfam eine Unmoͤglichkeit fey und 
| umerhörtes Ding, einen weiſſen Ra 
»d oder rothen Schnee zu fehen; dahero heift 
eiauc) gar artig bey dem Poeten: Corvora- 
r olbo, nigrogue imillima eygno, Es ift aber 
es gang gewiß eine Anzeigung, Daß Die, fo 
ſebes vorbringen, eatweder die Natur nicht 
#r kennen, oder nirgends anders, als in ihs 
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ı Baterlande geweſen. Noch etwas, es fal, 
nemiv auch endlich Diejenigen Thiere, als Pfer- 
ho ne, Hunde, Katzen, Hüner und ver. 
3yen von weiſſer Farbe ein, von welchen Der 
"Univerfal-Lexici LIV Theil, 


Weiſſe Thurn (dev Pragiſche) 


„gemeine Mann faget, 
„her Stall, oder andere Behauffung dieſelben 
» Nicht leiden koͤnne; welches ein recht alberner 
„Aberglaube ift: indem ja ein Gebäude ein finns 
„und leblofes Ding ift, und daher keinens weges 
„an Diefem oder jenen Dinge einen Widermillen 
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dag mandyes Hauf, mans’ 


„zu empfinden, vielmeniger einer lebendigen Ereas» 


„eur etwas zu thun vermag, bef Die curiöfen 
„Speculation bey fehlaflofen Naͤchten, dag 
»ı2 Geſpraͤch, p. 935. Doch ich muß auch 
„noch einer weißen Ziffer gedenken, welche vor 
»furger Zeit in Rendendorff in einem Nefteges 
»funden worden; von dar wurde fie nach) Unters 
„graitz an Ihro Hochgräfl. Gnaden gebracht, 
„kam hierauf nach Stollberg, und endlichan den 
„Herrn Landgrafen zu Heffencaffel. So hat 
„man auch einen weiſſen Sperling ebenfallseis 
„ne Zeitlang allhier unterhalten. So ſchreibet 
„auch der Setr von Sohberg Georg. curiof. P. II. 
»Lib. XII. c. 104.P.778. Daß er im Fahre 
»1627. zu Wien in der Burg wey weille Ras 
„ber gefehen, die aber, fonderlich Über-dem Ri: 
„cken, fich etwas femmelfarbich gewiefen; Sie 
„wären heraus von der Burg in einer Ede, wo 
„man bey der Stiege hinauf gehet, in einem höls 
„tzernen Gitter verfchloffen bepfammen gewefen. 
»Auch geben Happels Relar. curiofz, T, II, fol, 
»72. ex Mifcellan, curiof, daß im Jahre, 1669, 
„bey Friedberg in der Wetterau in eitiem Wälds 
»lein bey Dearben man ein Rabenneft, und uns 
»ter den Jungen einen gantz weiff m Raben ger 
„funden; den hatman dem Burggrafen zu Fried⸗ 
»berg bringen muͤſſen, bey dem er lange gelebet, 
„er ſey aber etwas groͤſſer geweſen, als Die gemei- 
„nen Raben. Am Zahre 1671 babe man in 
„eben Diefem Neſte zwey weilte und einen ſchwar⸗ 
vtzen jungen Raben gefunden, davon der eine 
„weiſſe Rabe vom Baume gefallen und geftors 
„ben, Die andern zweye aber hat D. Wigel, 
„Phyticus ordinarius zu Franckfurt, bekommen, 
„da fih jedermann. über Diefe zweh ungleis 
„hen Brüder vermindert: „Zum Beſchluß fühs 
ven wir noch an, was im 4. Supplemente der 
Breßlauer Fraturgefihichte, p. 88. u. 91.3 
leſen, daß nemlich die weiffen Mäuffe keine Feu⸗ 
ersbrunft bedeuten, und nicht eben bey Zucker⸗ 
beckern, fendern auch bey Schuftern und andern 
Leuten angetroffen werden. 
Weiſſe Thraminer, fiehe Weinrebe. 
Weiffe Thurn, Weiffer Thurn, vor Zeiten 
Plageborn und Pfaffenthurn genannt, ift ein 
alter vierefigter Thurn, an dem Coblentzer⸗ 
Wege, zwifhen den Flecken Bertendorf und 
Andernach, an dem lincken Ufer des Rheins, Er 
gehörer den beyden Ehurfürften zu Trier und 
Coͤlln, indem ſich in felbiger Gegend das Prieriv 
fehe Gebieie von dem Coͤllniſchen/ und das nieder 
re von dem Oberlande, ſcheidet. Lincker Seits 
erblicket man die (hönften Weinberge und auf 
einer Höhe ein Hauf, zu den guten Leuten ger 
nannt. J. 5. D. Rhein: Antiquar. p, 305. 
Weiſſe Thurn, (dee Pragiſche) Pragifcher 
weiffer Thuen, ift ein runder Thurn, welcher 
indem Fahr 1497, indem untern Theile des Pra⸗ 
ger⸗Schloſſes, für befondere Gefangene, erbauet 
Nu uu 2 ward. 
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1415 Weiſſe Thym 


ward. -Ermwird auch Daliborka genenner, und 
hat ven Nahınen von Dalibor, melcher ſich fei- 

nem Herrn, Adam Plostowety von Draho- 
nig, miederfpenftig erzeiget hatte, und zuerft in 
Diefen neuen Thurn in dem Jahr 1698 geſetzet 
wurd. Diefer, als ihn die Armuth und Elend 
hart drückte, Eauffte fich eine Geige, auf welcher 
er fich fo volfommen machte, da er Doch vor: 
mah!s Feine Muſic verftanden hatte, daß ihm zu 
der Zeit feiner gleich geweſen ſeyn fol, Er er; 
warb alſo fein Brod reichlich, und hinterließ die: 
ſem Thurne feinen Rahmen, dem Boͤhmer ⸗ Lan⸗ 

de aber ein Spruͤchwort: Daliborem fames Mu- 
ficam docuit; das ift: Der Hunger hat dem Da: 
libor die Mufi c gelehret. Sonſt iſt ohnweit von 
dieſem noch ein anderer Thurm, welcher, zu dem 
Unterſchiede von dieſem, der ſchwartze Thurn 
genennet wird, und auch zu der gefährlichen Ar⸗ 
veftirung dienet. Redels ſehenewuͤrd Prag, 
pP: 282. 

Weiſſe Thym, iſt der Bymus creticus feu 
Thymum olbum. 

Weiſſe Tollkraut, Ayofeiomus. olbus, ſiehe 
unter dem Artickel: Alterchangenum, im J Ban⸗ 
de, pı 1561. 

Weiſſe Tranck, Bateanifcher, fiehe Deco- 
um Album, Ph. Bat. im VIL Bande, p. 341, 

Weiſſe Trand, Sydenhams, fiehe Deco- 
dum Album, Sydenham. im VII Bande, p. 341: 

Weiſſe Traubelhyacinth, iftder Hyocinthus 
Boryoides lacteus. 


Weiſſe Trauer-Sarbe, ſiehe Trauer⸗ Sarbe, 
im XLV —— 112 u. ff. und Weiß. 
Meiffe Teifengt, Srandenburgifihes, Zro- 
gea Alba, Brandenb, 
Res, Zingiberis alb, 
Cinamom, acut. ana 5i, 
Nucum mofchatar, 
Cardamom. min, 
Caryophylior. ana 3, 
Galang, Zi. 
Sem. Coriandr, Si 
Sacchar. (des meiffeften) fi, 
Macher ein Pulver daraus, und miſchet es unter 
einander, fo iſt das Triſenet fertig. 
Weiſſe trockene Vogelneſter, ſiehe Acyon, 
im I Bande, p. 1090. 
Weiſſe Tübinger Glaß, fiehe Tübinger 
Slaß, (weiljes) im XLV Bande, p. 1527. 
Weife Turbich, fiehe Turbith, im XLV 
Bande, Pp- 1855: 
Weiſſe Deilreben, fiehe Jaſmin, im XIV 
Bande, pP. 259. 
Weiſſe Derfchnictene, fiehe Derfchnittener, 
im XLVII Bande, p. 1719u. f. 
Weiſe Viole, ſehe Veil, imXLVI Bande, p. 
999% f. 
Weiſſe Pitriol, ſehe — im XLIX Ban» 
de, B ‚127« 


' „und Dörffeen, aufler Diefer HA 


































Mei Wegdiſtel 


Weiſſe Vögel, fiche Weiſſe — 5 

Weiſſe Vogelmilch, (die kleine) fie 
gelmilch, im LBande, p: 221. — 

Weiſſe volle Mertzviole, ſche x 
XLVIBande, P.999. 

Weiſſe vortreffliche Biſamſei 
fe, (vortreffliche weiſſe inet : 
Bande,p. 1486. * 

Weiſſe Urin, ſiehe Waͤßrichter (um 
Urin, im Ui Bande, p- su 0 * 

Weiſſe Waaren. Davon fd hr ft 2 
im Handwercks⸗Lexico unter Diefe \ 
Bisher ift das Wort weiß in feine 
Verſtande für eine Farbe anzund 
wie aber bey öffrerem Gebrauche fe 
abnimmt, bleih und dundel wird, a 
die Wörter, weiß, helle und Elat, ve 
nen Stande eines Dingeg zu ver eh 
lich bedienen ſich die Tuchmacher 
weiß bey ihren aus noch roh i an 
Wolle gemürckten Tuchen, wenn fi 
dem Gefchirre fommen. Seung 
macher zu Gera in ihrer Innu 
efel, von Einfauffung fremder m 
ter Waare, morinne unter and 
„Wenn ach aus andern benach 


I 


a 


„ungefärbte Stücke, mas es a 
„ſey / 2.» Allwo die Frage vorge 
„auch die austwärtig gewuͤrckten 
„müffen gezeichnet merden?,, um 
fen: „So foll in Zukunfft Diefe r| 
„halten werden, daß dererjenigen, 
„jünfftigen Orten gemacht, und k 
„Lade oder Obrigkeit daſelbſt bef 
„bracht werden, Diefer Siegelung ‘| 
„feyn follen , wann. fie weiß ne A 
„von hiefigen Meiftern und an 
„kaufft merden., 

Meiffe Wachs, fiehe wah 
LII Bande, p. 214. 

Weiſſe Wäfche, fiche won 

de, P. 5 03. 

Weiſſe Waldhähnlein,fi A 
2a, Dod. im I! Bande, p. 224. 

Weiſſe Waldhuͤtlein, ficheRe 
didus, im XXX Bande,p. 830. 

Meiffe Wallwutg, ift das 5 
bum majus, feu flore albo, BR 

Meiffe Wartbe, ift der Rahme « 
bey Schlettau, welche mit ihren rifft 
fange ſich bis vor Halle in Sache 
und deren in einem Diploma von 


nung gefchiehet. Sudwigs Bere 

P* 1 39. —E 
Weiſſe Waſſerlilien, N; wo; J 

ſiehe Nixblume, iin XXIV San DA; 
Weiſſe Waſſerſucht, fi — * %) 


im XVIl Bande, p. 601. 
Weiffe Wegdiſtel, fiehe Cam; Zu 
im V.Bande, p. 816, ingleichen 
‚IKweille) im lil —* p. 12430 | 
| x — 
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Fo Meiffe Weiber flug 

weiſe Weiberfluß. Saft wider den 
Ider de ı weiffen Weiberfluß, Agricold, im 

no, Le J de, P. 569. 

Weide, ſiehe Weide. 
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Dein ſo hoch roth zu machen, wie 
ten Branat oder Rubin,auch am 
oder Seſchmacke, als ob er am 

Sebenſtocke alſo gewachſen waͤ⸗ 
Wohlerfahrne und Curioͤſe Kel—⸗ 
im 11 Theile feines Kunſtbuchs, p. 


„ als. die Männlein, und laſſe fie in ei- 
Nge,.bis fie etwas weich werden, und 
re Haut wohl abjchälen Ean.. Als 
je man dünne runde Pläglein, und le, 

I Diefem Mein, in ein Weinſchoff, 
nen liegen, bis der Nein die Farbe 
ven hat, von,den rothen Rüben, denn 

he wieder fein rein aus dem Wei—⸗ 
jütrer folchen Mein in Das Faß, rols 

am und um, und beſchauet alsdenn 
ft Die Farbe hoch genung, fo läftman 


ing iR, auch nach Gröffe des Fallıs; 


er Zimmer, Nägelein, Cardomoͤm⸗ 
mblüt, und Defterveicher Saffran⸗ 
ein, und fchauet, Daß es juft in die 
fies komme , laͤſſet 23 fo lange darinnen, 
Fausgezogen ift, alsdenn thutman auf 
oldyen Weips ein Pfund rorhen Kans 
fer das Faß drey Tage und drey 
1, hernadh) zapffet man es an, fo hat 
ten Eühlenden rothen Bein. 
Deingattenzebe, fiche Zryonia, im 
1701, 

w einreb, fiehe Zryonia, im IV Ban- 


Meinfkein, fiche Weinſtein. 

: m igen, fiche Weizen. 

fe Wendewurszel, ſiehe Elleborus al- 

u V 1 ‚Bande, p. 900. 

2 L Desmutb,iffdas Abfinchium album. 

je Weyrauch, fiehe Zarras, im III Ban» 

5, Ingl. Weyrauch. 

* Wederſtoß/ fiehe Zyebnis, im XVII 
‚1440. 
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2eiſſ w ederthon, ſiehe Bryonia , im IV 
Bit pP. 1701. Spngleichen Lunaria Boerytis, 
| * NDe,P. 1166. 
Jene Wieſenklee, ift der Spigklee, Davon 
1 XXX Bande, p. 293 nachzufehen. 
Peiſſe wilde Seder.oder Pflaumnägelein 
r Caryopbyllus filvefris plumaris albus, ’ 
I Deiffe wilde Lychnis, iche Lycbnis, im 
Vida — ſiehe Lyebuis, 
eiſſe wilde Steinnaͤgelein, ift der Caryo- 
" montonus 8 A - 





n VWeiberfluß, Agricolä, fiehe Saft | Winde, im Xı 3 


‚Deine, fiehe Wein (blancker). Bande, p. 1409 u. 


n in ein rein weiß leines Saͤck⸗ Rüchlein, Rhafis, 


Weiß fiſch 


» fiehe Broffe und 
ande, p. 1058, 


— Mindglöcklein, ſiehe Winde, ein 


Weiſſe —— Bohl, ſiehe Rohl, im xv 
Weiſſe Winterviolen, ſiehe Winterviolen. 
Weiſſe Woche, ſiehe Oſter· Woche, im xxv 

Bande, P- 2326 u. ff. 

Meiffe wohlrüchende Seife, 

(weifje wohlruͤchende) im XX 
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weiffe 





Weiffe Winde 


fiehe Seife, 
XVI Bande, 


Meiffe Wolff, fiche unter dem Artickel: 


dan nehme die ſchoͤnſten gröftenro- | P- "488. 
mit friſchem Brunnenwaſſer Weiſſe Thiere. 


Weiſſe Wolle, ſiehe Wolle. 

Weiſſe Wullkraut, ſiehe Wullkraut. 

Weiß im Ey, ſiehe Abumen, im I Bandy 
p. 1043. | - 

Meiffe und zarte Hände zu machen, (Sale 
be) Conrad Abuntatbs, fiche Salbe , weiffe 
und zarte Haͤnde zu machen, Conrad Khuns 
raths, im XXXIII Bande, p. 816. 


Weiſſe Zeiclofen, fiehe Hermodaäylus , im 
Bhafis, ſiehe Weiſſe 


Weiſſe Zimmet, ſiehe Coreæ Winzeronns 
im VI Bande, p. 1388. 
Weiffe Zuckerwerck, 
im VI Bande, p. 1222. 
Meiffe Zwiebel, Cepaalba, fiehe Zwiebel, 
a der Sarbe, fiehe Weif, 
Weißfiſch. Diefer Nahme wird verſchied 
nen Öattungen von Fifchen „bengelegt, —2 
ſammt filbermeiffe Schuppen haben, als diellcke, 
ley, die Plögen, und die Rotbaugen, wonon 
an ihrem Drte ein mehrers zu finden, Noch 
gehören darunter die Guͤhſtern und die Slins 
chen; Jene werden Spannen lang, haben-einen 
breiten Bauch, etwas vicfen Rücken, weiſſe Aus 
gen mit ſchwartzen Augäpfeln, ſchwaͤrtzliche Floßs 
federn, und einen gefpaltenen Schwang Diefe 
find den vorigen in allem gleich, nur daß fie eis 
nen ſchmaͤlern ‘Bauch fpigigern Nücken, ur.d ein 
fehr grätiges Fleiſch haben; ihre Laichzeit ift im 
May. Die Weißfifche kommen heut zu Tage 
nicht leicht auf Herrentafeln, e8 wäre denn, daß fie 
fonderlich groß, fondern fie find gemeiniglich eine 
Speife gemeiner Leute, Daher fie etliche mit den 
verächtlihen Nahmen der Schneiderfifche be; 
legen. Wenn fie ein wenig erwachfen, thut man 
fie gerne in die Pärfh-Hecht- und Forellenteiche, 
da fie denn diefen Fiſchen zur Speife und Nahrung 
dienen müffen. Man trifft fiein allen Seien 
und Ströhmen an, und werdennebft den andern 
Fiſchen, zugleich mit gefangen. Ob diefe Fiſche 
nun gleich in ſchlechten Werthe ſeyn, fo laffen fie 
fi) Doc, wenn fie wohl zugerichtet, zur Abwech⸗ 
felung, und im Nothfall ſchon noch mic Appetit 
genüffen. Es kan aber dieZurichtung in folgens 
den beftehen. Man nimmt nemlicy dergleichen 
Fiſche, ſchupet und reiffer felbige , wie andere Fi⸗ 
Uuuuz ſche, 


nicht macht man mehr, bis die Far: | XII Bande, p. 1743. 


Weiſſe Zeltlein, 


fiehe Coraflenfkeine, 





nemlich vg Weĩ oder Semſch⸗ und den 
i — D find. 10) | ©: —— te > 
RDIBTIRDE al 0) | die Gcare eitet. 9 Die? 
it Sardellen. Suchet Secht mitr ois eıne Drüre Garrüng an, wiewchl fiemie 
m, en 1036. amd den Saulermmigbelis, eine konderbare Arı weiß 
auch alfo. v1) POeipfi | paar Sercr za bereiten. ZBexen ce Kim 
mir Efig, Aepfeln, und | Zeig Ordnung, Artic. 2. und 9. fprict: „Sen. 
er die Weibfirhe ab, wie ihon „Men aber Feiner fi unterfeheh foR, Mares 
n worden, um get fie af ei | „Sinzener eigener zu madıen, er ep dann ein 
ale iwerden. Dernac freuer | „Riemer. „Beier Fanvom VWeißgsar, ver 
Aepfel vrüber, reiber, Zucker | Artikel: Schwarg- (und Weif-) Saar, im 
fe Kofinen , Gnawer und IMeffer XXXV Bande; P.2000. nadsekrben werden. 
ig und Baumöl über die Fiſche, Wrskaebr Zelfent 
— Tre tragen. von) mir Sauerampferiamen eriamen, Mefus, Aug: 
"auch Art von Walfifen,nur | fpürger, fire Trochfei de Spodio cum Seurine 
06 ii; fie bar aud ein Dlafe- | Arersiz, Meinz, P. A. R.im XLV Bande, p. 



























das Waſſer auszublafen: | 1022. 
Ye er viel Speck fo aber,| Weifgebranntem Zelfenbeine (Zellen 
Ze wenig geachtet und x zu 
* * von)mit Sauerampfet ſamen, Me ſus. Zug, 


fpusger, ſiche Trochfei de Sped.o cum Sewmrne 
nn Meiaz, P. A. R. im XLV Bande, p. 





ni 
‚(edl x) fiche Perlfiſch imAXVil 
* 
Roematin, ſiche Roema⸗ 
ei „ fehe Blackſiſch, im Iv rin, —— 3 ‚ P- 971. .:e 
aelbe S br, ſiche Jungfernttanck. 
be, eine Lutheriſche Kirche heit, an Bande, >. 1613, 
ee Weifgemachtes Wachs, fiche Wache, im 
LH Bante, p. ı98.u.f 


| Weißgerber, Latein. Aluter:zs, Frangöfkh 

dem 
— ee ee 
dern, nt, auf Ar ſuchen ihres Fries eier uad Felle auf befonzere Art bereitet. Sie 
f einae-dumer wurde; Madu ein mercklich auserbreiserrs Hendwerck, 


| ; Reifen, wei 
* durch allerhand erregte | — Reifen, 


BE ndder Muciftca: hüpene vie | emeriep Zunft und Grund Gefese, Dahero pe 
un: Apis der | and auch in pweperlep Haupt-Zünfte gerbeilermserden, 

—— 1 Die eine Die Rößler, die andere die Rbeis 
ikhe Goites-Dienfi in Ftan⸗ 

Marne are Bee ee ra Dr Sir re fh Dun De 

pe ren Pole; Ssik| * Böhasen, Scheren nah) 


—— — u bean | Wh, was das Könige S 
de ——————— genannten Roͤſßlet meift zu Stod» 
* N ee en ghenket, 
äh dabingrgen in vielen andern Städten dieſes K 
150 Br dee et nigreiches, aucd die Meifteridafft Die Rbeinifche 
arıher belieber | * 


—* in Wilda untermenget find. Der jest gedachten 
), ein Flüßgen Busen ——— Ordnung bedgethane nehmen üsre 
feinen Anfang nabe an — ——————— — ee 


hume, nimmt, niche weit non en, — 
Ru fie, eb wer — 
2 5 iders Berhreib. des Die See Stätte Hambura und Füser, haben 
np. 14. Geoge: Vecht. von | ihre abionderlichen Geſchencke. wie auch die Meis 
sach. Sihlef. p- 65. fter in Schwaben, und pflegt jedes Theil den in fer 
init dem Dumah yet Zunft einserbriebenen srötmich ja 


PELIMEN 
J 


freundlih beurlaubet. \ 
Icy Art und wird mit gleichen MWerck;eüg verfer 
tiger, denn felbige ift entweder gelb oder weiß. 
en man gelbes Leder, fo man insgemein Das 
färnifche nennet, bereiten will, werden Die rohen 
Felle erftlich gewaſchen und in den Kalch geleget, 


alevenn m Haaren oder der Wolle gerei- 
v 


niget, und wenn fie nachmahls eingekalchet, und 
mit dem Eiſen geſchabet worden, in Herbe Lauge 
geleget, und mit dem Eifen , wie zuvor geftrichen, 
hachmahls Fardetfchet, in Waſſer gemafchen, ab» 
getreten, und in eine befondere Beitze geleget, 
Wenn fie heraus kommen ausgewunden, in Die 
Walck⸗Muͤhle gebracht, mit Fiſch⸗Schmaltz, oder 
Thran zum oͤfftern geſchmieret, daſelbſt feft zu; 
ſammen geſtoſſen, abgetrocknet, und nachgehends 
in die Farbe geſetzet, ſo dann aber noch einmahl 
mit Lauge gewaſchen, ausgewunden, aufgehenckt 
und getrocknet, wenn ſolches auch geſchehen, ab⸗ 
genommen, gewippet, geſchlichtet, uͤberlaſſen, ge⸗ 
ſtallet, wenn fie Loͤcherig find, ausgeſchnitten aber: 
mahl gerichtet überlaffen, und fo dann zum Ver⸗ 
fauff beyſeit geleget. Das weiſſe Leder wird 
auf gleiche Arc zugerichter, ohne Daß «8 nicht in 
die Walck⸗Muͤhle gebracht, und nicht mit Fiſch⸗ 
Schmalge eingefchmieret wird, fondern man pfles 
get ed mie Mehl, Alaune, und Weinſtein mit bes 
fondern Vortheil einzutreten, zu preffen, zu ftal. 
len, aufzuhängen, abzunehmen, überzulaffen, und 
ſehr mühfam auszufertigen Der vornehmfte 
Werckzeug diefes Handwercks nebft den Schaab: 
Haar Schoͤrr und Ring Eiſen, Stoll⸗Pfal, 
Schlicht⸗Klinge, eine gute Walck⸗Muͤhle und der 
Fiſch Thran. Es pflegen aber die Meifter die: 
fes Handwerks unterfchiedliche Arten von Fellen 
u verarbeiten, als von Schaafen, und Hämmeln, 
Sie und Böcken, Kälberr und Ochſen, Re: 

en und Hirfchen, Gemfen, Nennthieren und dem 
Elend. Diefes aus ſolchen Fellen zugerichtere 
Leder wird auf vielfältige Art und Weiſe genu: 
Get, ald zu Colletten oder Gollern für die Solda⸗ 
ten zu Pferd, derer fich auch hiebevor die Offi- 
cierer , höchfte Generalen und Königliche Perſo⸗ 
nen nebrauchet; wie denn das vom Büffel: Le: 


de nacht⸗ Collet Guſtav Adolphs, König: 


licher Majeſtaͤt in Schweden hoͤchſtſeligſter Ge⸗ 
daͤchtniß, welches er, als er in der Schlacht 
bey Luͤtzen umkam, anhatte, in ver Kaypſerli⸗ 
chen vortrefflichen Kunſt-Kammer zu Wien 
annoch aufbehalten und vorgejeiger wird. Es 
werden auch aus dem Leder, fo die MWeißgers 
ber verfertigen, ganse Kleidungen, als Strümpf: 
fe, Hofen und Camiſol verfettiget, welche ihrer 
Stärcfe nach zwey Kleider von dem Wollen: 
zeug aushalten auch wenn fie fihmusig Mor: 
den, gewaſchen, und mieder wie gang neu ge: 
machet werden fönnen. Man machet von folchem 
Lover Carabiner-Riemen, und verfehiedene Gat: 
tungen von Wehr: Gehängen, ingleichen fo 
zarte, als ſtarcke, ſchlechte und zierlih aus 


genähete, auch öfters mit Gold und Sil-W 


ber geftichte Handſchuhe, derer. ſich fo wohl 
die Marns- Perfonen, als das Frauenzimmer 
bapienen. ,, Im Jahr 2627 unterm Dato: 






> — ee Zn 
Drefven deu 22 Yunius, haben. Ihr 
fürftiihe Durchl. zu Saclı 2 
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achten denen 
und Seemiſch⸗Gerbern, fo ſich Die) 
und Meinifchen nennen, im Eh 
Sachen und demſelben - einverleibten 
ihre Annungs» Artickel, Die fie ungen 
der aufgerichtet, gnädigft confirmiter, 
deren Haupt + Lade in. ber Ehuſt 
Saͤchſiſchen Reſidentz⸗ Stadt Drefdr 
Kreis » Lade aber der Nöfeler zu OB; 
und Naumburg, denn der Reinifhen: 
zig und Chemnitz verbleiben) auch folgn 
gen erlicher eingeriffener Mißl uche 
Dato den 20 Novembr. d —* ahu 
mehrer und verbeffert. Vogels Laipi 
nales p. 395 u. f. — 


WMW 

Weißgerber oder Weisgerber 
mar erſt Rector zu Coburg, und murdenlp 
von der Pet augefteckt, auc) infeiner Mi. 
von dem Satan heftig angefochten. Er 
innerte er fich zu feinem Troſte des 
Hofed I, Ich will mich mit Die 
erlangte nach und nach feine 
muͤths⸗Geſundheit wieder. Gm 
de er nad) Hilpershaufen zum $ 
ſtarb aber auf der Reife, che 
ten konnte. Franci aureain ı 
fane candelabrum, RE 


_ Weißgerber, (udivig Mid 
Paftor zu Langenhayn, hat ü 
Ref. LVIM, 4. She fafter, Daß 
Erläuterung in dem Seßiſchen 
I, p. 181 u. ſſ. mitgerheiler, Die 
lefen werden kan. F. 
Weißgeſchwaͤntzter Adler 
| Bande, p. Far. 
Meiß-Geuffel, eine Dorſſ 
graffıhum Ober: Laufis, in De 
Kreife, unter der Herrfchafft M 
Chur Fuͤrſtenth. Sacyf. Bopl | A 


Meiß Glaß, fiche Glaß A 
Bande, p. 1583. N 


— 
— 
J 
—— 


Weiß, Böldig Erg, fihe Golbik 
Bande, p. 69. . i 
Weiß-Brofchen, it in Böhmen ei 
ge, welche fee gute Pfenmige gi da 
heiffet fie: Obolur Bobemicus, quadragejNan 
Aava imperialis far, TUT 
Weißgruͤden, ein Dorfim Chur ft 
Sachſen, im ChursKreife, in den % me \ | 
Es hat Amts, Unterthanen. Beogi ar 
Special: Tabellen des Churfutſtent 
Sachſen p. 17 BACT [4 
Weißgölden Ergt, ſiehe Goͤldig, * 

9 h 


u 
Re 


I 


L 
a 


» * u 
0 





Bande, p- 69. ro 
Weißbabn, Perfonen diefes Nahmen ſie 
eiahan, i |: 


Weißharz, ſuche unter dem Aucel Ai 
nenblastern, Im XLI Bande, p R 4— 


r % 


2 » Weißbaupt 



























































Seinrich Weißhaupt, auf Karoſchke (im 
aſchen) und Romnitz (im Lignitziſchen) be 
hi ſich bep Fürftl, und Kayferl. Rent: &am- 
ei J ieftenehum Lignitz in achtzehenjaͤhrigen 

Jienften,und ftarb zu Ligniz 1701. den 24 Mer, 
ss gahteund 5 Monate, nachdem er mit Elifa- 
th: ‚Lorengin von Traumig, 29 Jahre und 
der Ehe ohne Kinder gelebet. Hene⸗ 

ileliogr. C. VIII.p. 775. feget ihn unter den 
n n Fuͤrſtenthums; nach Sinapio 
lei. Euriof. Th. II. p.no2, fol er nicht im 
je geitanden haben. Es fcheinet das 
eunmwahr zu fepn, aus deſſen in der St. 
Maul: Kirche zu Lignig befindlichem 


Er 
e 


+ 
uf 


— 
de 


misiihen Merckwürdigkeiten, Ih. I. 
mittheilet, und mir deßwegen hieher fe- 


Die Welt 

9 ein Feld, 

rauf man wehlt oder fehlt, 

= denWeg 

ewigen etfreuen und gereuen, 

herwies fich als ein weifes Haupt, 

ledie, Vefte und wohlbenambte 

derr Heinrich Weishaupt 
vohlerwegend, 

“und Kayferl. XVII. jehrigen Dienft 

“Kammer im Fürftenthum Liegnitz, 

K des unausbleiblichen Todes, 

rung die letzte Rechenfchaft, 

‚der Gütter Karoscau und Romnitz 

‚ewige Gutt, daher nach 

‚ausgebetener Dienft-Erlaflung 

üter an andere Überlaflung und 

" Schluffung 

den-Rechnung mit der Quittung des 

Bluttes Jefu, 

eine Aufloefung feine Erlefung, 

D. XXIV. Martii des rühml. Lebens 

#.LV. Jahr V. Monat. 

bis in Tod hertzvergnügt, Liebe mit 
ohledlen, Hochtugend belobten 

Frauen 


Br 


>“ 


Er 


HN. 
0 Elifäbeth geb. Lorentzin v. Trauwitz, 
1 AXIX. Jahr, IX Monat, Xl1l Tage, 
in Lefer lasf den ftummen Stein 
& an Dich den Redner feyn, 

‚Sint weit von fammen gleich, 

Die Welt und Himmelreich, 

"och 'wer hier in der Welt, wohl erwehlt 
© Der hat des Himmels nie gefehlt. 

| Drum lehrne folcher Wahl gemels, 
Glauben. leben, leiden, meiden 
7 fterben, fo biftu 

') = Auch ohn ein weiffes Haupt 


ein weifes Haupt. 
Sift Eommen 
Ib. die von 


b 

un 
j 
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Weihhau pt, ein Adeliches Geſchlecht in Schle⸗ 


me, deſſen Aufſchrifft uns Wahrendorf 


im Wappen⸗Buche, Th. II. 
Welßhaupt unter den Adelichen 
S\ baͤbiſchen, und Th.V. p. 276. die von Wiiß⸗ 
aht unter den Patriciſch⸗Bibrachiſchen Ges fi 
#5 en in Schwaben für, wiewohl beyde mit 

Berdiedenen Wappen. Sinapius l.c. Johann U RDBFT IN 
haupt war an der Stephanss Kirche zu |fen, im u Kreife, 

xx x 


Weißig 1426 


—— — — e —t — r —— — 
Mayntz anfänglich Cantor; ward aber 1450. De⸗ 


chant, und ſtarb 1465, ſiehe ven Artickel: Mayn 
im XIX Bande, p. 2370, und 2372. ah 

Weißhaupt, oder Weishaupt, (Joachim) 
mar Anfangs Schul College zu Lemberg in Schles 
fien, und ward um das Jahr 15 52. der erfte Evan⸗ 
gelifche Prediger zu Srauftade in Groß Pohlen. 
Paul Clapii Worte hievon find, in dem Frauſtaͤd⸗ 
tifchen EvangeliensLichte, dieſe: “Nachdem Anno 
»1552, den 3o April, der legte Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
„che Pfarrherr geſtorben, iſt darauf das heilige 
„Evangelium, laut der Augſpurgiſchen Confeßion, 
„zum erſten von Joachimo Weißhaupten, von 
„Lemberg, geprediget worden.“ Eberti Leori. 
num Erudit, p. 65, 


Weißhaupt, (Zohann) ftarb 1693: als Col⸗ 
lege an der Schule zu Königsberg in der Altftadt, 
Nova litter. maris Balth, An. 1760, p.42. 

Weißheit, Sapienzia, fiche Weisheit. 

Weißheit, (Andreas) war im Jahr 1666, 
Bürgermeifter zuRömhild, Wezels Hiftorieder 
Stadt Römhild, p. 170. i 

Meißbeit, (Benjamin) ver Argenepkunft Dos 
ctor. Von ihm ift uns bekannt: Diſp. de optima 
curatione, eng 1716. Eim Recenfion derfelben 
findet man in der Gelehrten Sama, Th. XLVIII. 
p- 924 4. ff. 

Weißheit, (Wolffgang) gebuͤrtig von Roͤm⸗ 
hild, wurde 1682. Pfarrer zu Eicha, und 1692. zu 
Behrungen. Er ſtarb im Jahr 1703. den 8 Zuh 
Wezels Hiſtorie der Stade Roͤmhild, p.98. 

Weißheitszaͤhne, ſiehe Dens, im VIl Bande, 


. 574. 

WeißrAeydenkraut, fiche Erica alba, im 
VII Bande, p- 1628. 

Weißhuhn, oder Weishuhn, (Jacob) aus 
Haynroda gebuͤrtig, hatte zu Leipzig ſtudiret, und 
war 1723. Pfarrherr zu Obersdorff, unter die 
Tannſtaͤdtiſche Inſpection gehoͤrig. Iccanders 
Geiftl- Miniſter in Sachſ. p. 242u.f. 249. 

Weißhuhn, oder Weishuhn, (Johann 
Chriſtoph) war 1723. Diaconus Subſtitutus zu 
Wiehe, als woher er gebuͤrtig war, unter der 
Tannſtaͤdtiſchen Inſpection, und verſahe zugleich 
das Paſtorat zu Garnbach mit. Iccanders 
Geiftl, Miniſt in Sachſ. p. 250. 

Weißig, ein Dorf und Schrifftſaͤßiges Ritter⸗ 
gut im Churfuͤrſtenthum Sachſen, im Meißnifchen 
Kreife, in dem Amte Dreßden, etliche Stunden 
von der Stadt Dreßden gelegen. Es hat eine 


Pfarr⸗Kirche, Schencke und Schmiede; und ges 


höret einem von Luͤttichau. Geographiſche 
Special» Tabellen des Ehurfürftenthums 
Sachfen, 2 Aufl. p.ı93. Boldfchades Beſchreib. 
der Marckt⸗Flecken. Ä 
Weißig, ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf, For⸗ 
werg und Schaͤferey im Meißniſchen Kreife, in 
dem Amte Dreßden, unweit Tharand gelegen. 
Geographiſche Special-Tabellen des Chur⸗ 
uͤrſtenthums Sachſen, 2 Aufl. p. i94. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marckt Flecken. 
Weifig,ein Dorf im Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
in dem Amte —2 
hayn; 


EP 
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1427 Weißig Weißkohl (gemeinet) oo he 


hapnz hat Amts : Unterthaneny einen Gafthof, | Weißigk, Geſchlecht, ſiehe Weißig Rn 
und ein Beygeleite. Geographiſche Special: — ſehe Weißig.. 
Tabellen des — — Sachen, — ſiehe Vitriol, im R 
» Aufl, p. 194. Nach Goldſchadts Beſchreib. m —— A 
der Marckt⸗ Flecken, und Wabſts Churfürften: ee Derfonen dieſes Nahmmend, | 
ıhum Sachfen, p. 68. in Bepl, follen zwey Dörfer | "ck + eife, und Weiß. * 
dieſes Nahmens in dem gedachten Amte Groſſen⸗ Weißkau, ein Dorf in der Nieder⸗Lauf 
han, bee Skaſſa liegen. | dem Sprembergiſchen Kreife. Es hat Aue. 
eifig, ein Dorf im Churfürftenehum Sad;, tetthanen. Beograpbifche Specialsabeı 
u: ae * in dem Amte Radeberg — Sachfen, 2 Aufl. p.194 | 
und Lausnitz; hat Amts-Unterthanen, und eine eißke, Geflecht, fiehe . RR 
Pfarr⸗Kirche Seographiſche Speeiar c abel⸗ a — le 
u Churfuͤrſtenthume Sachfen, 2 Aufl. hum Sadfen, im Exggebürg den. reife 
Weißig, ein Dorf und Schrifftſaͤßiges Ritters —— u ** hellen des di 
Hut in der Ober-Laußig, im Budißiniſchen Kreift, | fuͤrſtenthums Sachfen 2 Auf page 
einem von Rauſchendorf gehörig. Beograpbis BE en 
f&beSpecial-TabellendesCburfürftenehums Weißkirch, Stadt in Pohlen inner 23 
Sachfer, Aufl mı94. MWabfte Churfürftin- wodfchafft Kiow, fiche Bialerkio 
thum Sachfen, p. 194. in Beyl. De, P-1084 U. f. 
Weißig, oder Weifig, eine Dorfichafft in | Weißkirch, Stadt im Margı 
dem Budißinifchen Kreife, dem Rathe zu Budigin, | ven, fiche Weißkirchen. 
als ein Commun⸗Gut, zuftändig. Wabfts Chur | Weißkicchen, Grafſchafft, fie 
— es en Ar chen. N. 
eißig, Weißige, Weißke, auf Spören Ri indenbi 
und Zörbig, eine alte Adeliche Familie m Neifen, —— ein 
don welcher Gottfried von Weißig zu Kleinweiß Woeßenſtadt, im Abfchnitte: 2 
fand um das Jahr 1670. gelebet. Chriſtoph peigti r ee 
Ernſt von Weißke, auf Spören, mar der erfte nn eißkischen, if eifeicch 
Gemahl Brigitteng, einer Tochter Heinrichs von arggrafthum —— und ja 
Schicken, auf Golme, Ramſin, Schwertz und ſhen age — am 
Naderkauer Marek; undftarb 1676. denis Map, |D, 72°. Trurme Topolog. Anm 
im 50 Zahrefeines Alters. Deffen Sohn ift ver- Geogr. erg 
muthlich geweſen Chriſtoph Rudolpb von Waif |, Weißkirchen, Lat, Albamıs Un 
figf, auf Spören, der in Merfeburg 1736. verftor: haͤz, Slav. Bily-Roftel, ein Dem 
ben.‘ Er hat drey Gemahlinnen gehabt. - Aug gio zu Tprnau in der Ungarifd n 
der erften Ehe find gebohren: 1) Ein Sohn, wel, | Preßburg gehöriges Dorf onen 
cher in Oſt Indien ſich befunden hat, und 2) eine | Den Nahmen hat es von Der? 
Tochter, die anden Hauptmann von Yuttler ver; | Welche ehedem vor allen hervorg 
heyrathet worden. In der andern Ehe mit einer an einem Walde, nahe an Tprnau 
von Ende hat er erziehlet: ı) Johann Sriedri, | nehmen Gegend, welches Die Pk h 
chen der noch 1747. aldStaabs-Eapitain bey dem 1719. einen arten und Hauß hir A 
Brühlifhen Regimente, in Königl. Pohlnifchen | mit fie ſich nach dem Stukiren m 
und Ehur-Sächfifchen Dienften fland; 2) Leo, |mößten: wie fie ih denn zuder 4 
pold Serdinanden, der ſich 1733. mit Catharine Academie Ferien find, dahn —— 
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Marien von Brandenftein, aus dem Hauffe Zo. | Man hat daſelbſt ſowohl Die Stabe as hasse 
fehen, ehrlich verbunden, und die 1747. in keipjig ter-Eollegium im Profpect. eliNoutsEht 
das Zeitliche verlaffen; und 3) Johann Jugu, | Nov. T Il. p. 201. — a | 
fien. Aus der dritten Ehe ift entfproffen.N. von | WVeißfirchen, ein Chur 


























Weifke, der 1747. Rönigl, Pohln. und Chur, | der Wetterau, bey Ober-efehBoldfchabkante 
Saͤchſiſcher Standarten-Zundker war. Ra ſchreib. der Marke, Stechen. | 
Prodrom. Mifn, p, 591. Gauhens Adels⸗ Lexicon. - Weißkirchen, (Schlich,Otarenbon ac 
Ronigs Adels⸗Hiſtorie, Th.I.p.9o1, und) fiihe Schlich, im XXXV ande pP v4u 
— —— der EIER OB und den Artickel: Weiſſenkirchen chaf 
em Jahr 1737. Diaconus an der ißki n Nieder-S 
Evangelifchen Gnaden⸗Kirche zum Ereuge Chriſti N ad) 
vor Hirfhberg in Schlefien, im Fürftenthum |fcpreib. ver Mardir:Sledene. 4 


ver, nachdem er zuvor Dber- Pfarr zu Reiche ER: 
nau bey Zittau gewefen war. — IAGe Weiß Kittel⸗ oder Wein⸗ Rat 
Schlef. von 1737. p. 426. Jentlebendes Leipzig Diejenigen,welche von dem Hathenagu 
Schleſten des Jahis 1747. p. 196. —— und beſtellet find, daß fie, und jonik 7° 

Weißig, (Aolg-) ein Chu» Sähfifhes Poſt⸗ gab red —— ce 
Hauß in dem Sachfen-Merfeburgifäpen, in dem |Fofdroten. Pegebeew 
Amte Bitterfeld, eine halbe Stunde von Bitter: Weißkohl, fiehe Zrafica, im IV ande, p. 19 7 
feld gelegen. Goldfchades Befchreib, der Marckt⸗ Weißtobl, (gemeiner) firbe Braflica, im . 
lecken ꝛc, p. 241. Bande, p. 1109. D 4* 





129 Weißkopff 
Weißkopff, ein altes Adeliches Geſchlecht in 


































einen getheilten Schild, in deſſen 
n ein wilder unten abgekuͤrtzter Mann, 
gekilie in der Hand haltende, in dem untern 
pargen Sheile Drey Lilien. George Weiß⸗ 
al, te zur Ehe Eatharinen Pyrnin von Pyrn, 
bepde zur Neiſſe in der Haupt: Kirche zu 
©. Aacob, unter einem Marmorfteinernen 
abmabl begraben, welches dieſe Inſcription 
on eſt melius nifi laetari & facere bene, 
elek. 3. €. Georgius Weiskopf Senior Septua- 
‚na ‚obiit Auno gratiae 1550. Die 3. Sept, 
‚Cat farina Pyrnefin ipfius fidisfima Conjux quin- 
ngenät obiit 1555. die 31, Odlobr. Unde- 
forum Parerites requiefcunt a laboribus 
ia Pofteritate ſua fub hoc veftibulo in fpe 
Nurtedionis&vitaeaeternae. Adam Weiskopf 
‚ilcopus 2 icopolienfis, Suffraganeus Weratisla- 
onafterii B, V, ibid, in Arena Abbas, 
bus charisfimis & Familiae paravit A. Sa- 
DLXXXX., Unter diefen XI Kindern 
) Stanislaus , von dem hernach unter 
5.2) Jeremias, ftarb 7572. ohne 
dem er. in zweyfacher Ehe gelebet 
s erlih mir Marie Wilhamerin von Raf- 
hernach mit Zuftinen Ambrofii von Dr» 
dem Haufe Ottersdorf und auf 
des Maggrafthums Mähren Procu: 
ochter; 3) George. 4) Adam, von 
üh ach, unter Nummer II; 5) Marthe, 
en einen von Springsfeld. 


islaus Weißkopf, gebohren zu Neif: 
ı Dem Decemb. 1529. war Doctor und 

des Biſchofs zu Breßlau, und ftarb in 
Barr- Stadt den 21. Decemb. 1601. 72. 
ae Deffen erſte Ehe » Genofin war 
achamerin, von welcher 10 Kinder 
d. Sie gieng an dem Abortiren, 


ww 


sehe führte er mit Roſine Scholin, von 
2 6 Kinder befam. Aus der erften Ehe 
Stanislaus Weißkopf, des Hohen Dom 
St. Yobann zu Breßlau Canonicus, ftarb 
biEden 28. Dctob. 1593. 57. Zahre alt. 


| Adam Weißkopf, Biſchof zu Nicopoli, 
raganeus und Eanonicus Ju Breßlau, und 
—* Klofter-Geftifts U. L. Frauen auf der 
a Sand vor Breßlau Abt und Herr; reſig⸗ 
1599. die Abtey, und ftarb zu Breßlau, 
—8 1605. 71. Jahr alt. Cunradi 
ing. ii Schleſ. Euriof. Th. II, p. 


VHeißkopff, (Stanislaus) ein Medicus zu 
ni Des 16. Fahrhunderts, von dem confilia 
(sa bekannt, welche in Zaur. Schekii Eok 
tin, Die zu Franckſurt am Mayn 1598. in 
Merausgekommen, befindlich find. Man⸗ 
et Bibl. ‚Seriptor. Medic, Siehe auch den 
ohenden Artickel. | 


eißkraut, fiheBrasfca, im IV Bande, 
09, 


6, d 17. ihrer Ehe, mit Tode ab. Die 
7} 
* 
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hleſſen. Es führten die von Weißkopf und | auch Peiskrerjchen genannt, 


temb. 1568. in dem 35. Jahre ihres| € 


Peißkretſchen, fiehe nachftehenden Artickel. 4 ” befte und gemeinfte Theil und dieges 
- F 


Meiß Lilienwaffer 
Weißkrergfchau , oder 
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Meißkrerfchen, 
ein Städtgen, fies 
he Peiskrerfchen, im XXVIl Bande, p. 141, 

Weiß-Rümmel , fiche Kümmel, in xv 
Bande, p. 2040. 


Weiß, Rupffer, fiche Aupffet, im XV 
ande, p. 2150. 


Meißla, ein Waſſer, fiehe Weisla. 


Weiß Lac⸗Werck, wird alfo gemachet 
Ueberſtreiche das Holg mit Blepieis, fo 9 
Haufen-Blafen » Waſfer angemacht,, zwey oder 
dreymahl, und polire es mit Schafthalm , her: 
nach überftreiche es mir Flarem Fürnig. Eros 
fers Mahler, p. 273. 


Weißlader, oder Weißlaͤder, werden be 
der Lüneburgifchen Gülge diejenigen ern, 
welchen gewiſſe Salg- Buden, und dag Salg 
Daraus zu verfauffen, anvertrauet werden. Auch 
find fie Raths⸗ und Sülfmeifter-Diener,, fo end. 
lich angeloben müffen, daß fie das in ihren an⸗ 
vertrauten Kaſten einfallende Geld nicht in eige⸗ 
nen Nutzen, fondern wohin es gehoͤret, verwen: 
den, auch Niemand geftatten, daß die Aeraria 
verſetzet ſondern vielmehr, nach der ihnen von 
den Buͤrgermeiſtern zugeſtellten Perordnung, 
dahin trachten, daß einem jeglichen dag feine wies 
derfahre , auch da hierin Unterfchleif gefchehen, 
oder noch jego von einem Die Verrücfung deſſel⸗ 
ben geſuchet werden ſolte, ſolches denen Buͤrger⸗ 
meiſtern anmelden, Über 13. Marek, 4. Schils 
ling, ı0.Pfenniug, Eeinen Heller weiter Aufichlag 
maden, au aus ihren Häufern, der YBuden 
jum Nachtheil, kein Salß verkaufen, wag ih⸗ 
nen mit dem Bahr⸗Meiſter zu unterreden gebuͤh⸗ 
ret, getreulich communiciren ſollen und wollen. 
Hfeffingers Hiſtor. des Braunfcweig-Rüneb. 
Hauſes Th. IL. p. 131.0.f.147.u.f. Der 
Weißlaͤder wird auch in einem,Refponfo bey dem 

arpzov Cent, I, Decif, LXXXII, n, 40. gedacht 


Meißläder, fiehe Weißlader. 


Weißlauf, ein Eleiner Bach, der i 
Schwaͤbiſchen Fluß Rems Fr "Allgem, a 
drogr. Leric. p. 460, 


Weiß-Leberkrauc, fiche &eberblümlein, 
(Wweifjee) im XVI Bande, p. 12894, 


Weißleder. Hieher Ean dag gebleichte Leder 
gezogen werden, fo man zu Handſchuhen braus 
Get, und mit oder ohne Narben ift; ingleichen 
das Leder mit der Narbe, fo die Drgelmacher zu 
den Bälgen, wie auch die Ventile zu liedern ger 
brauchen. 


Meißlichgelbes Wachs , ſiehe Wache, im 
Lil Bande, p. 204. 

Weißlich Naſengewaͤchs, fiehe Na 
— — wi u rt ie 

Meißlichter Ahorn, fiche Acer, im 1 Ban, 
de, P. 289. 

Meiß Lilienoͤl, fiehe Bel(Kilien) imxXV 
Bande, P-694. _ 

Weiß Lilienwafler, Agua Ziliorum Albo- 


lege» 
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legeuſte Zeit dee Deſtillixung iſt, wenn ſie voll⸗ 

kommen zeitig ſind, da man nur die weiſſen Blaͤt⸗ 

ter von den Blumen abbricht, und zu Ende des 

Brachmonats brennet. Zwey oder drey boͤffel 
voll von dieſem Waſſer getruncken, iſt der entzuͤn⸗ 
deten Leber und zur Waſſerſucht gut; abſonder⸗ 
lich aber den gebaͤhrenden Frauen. Weiß bilien⸗ 
waſſer Morgens und Abends, jedesmahl auf zwey 
Loth getruncken, iſt gut für Ohnmachten und 
Schwachheiten des Magens, auch für Entkräf: 
tung des gantzen Menfchen, und bringet Die ver: 
lohrne Sprache wieder. Auch iſt es dienlich, fo 
ein Menſch um das Hertze hitzig iſt: Denn es 
vertreibet die Hitze der Leber, und raͤumet die 
Bruſt von boͤſen uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten und 
Lungengeſchwuͤren. Dieſes Waſſer etliche Tage, 
wie obſtehet, getruncken, iſt denen Frauen ſehr 
bequem, welchen die Mutter wehe thut: Es trei⸗ 
bet die Frucht ohne Schaden aus, und mildert 
die Geburthsſchmertzen. Dieſes Waſſers zwey 
oder drey Loͤffel voll getruncken, iſt denenjenigen 
dienlich, welchen die Sprache gelaͤhmet: ſie kom̃t 
ihnen davon wieder. 
Waſſerſucht, Geſchwuͤre und alle Unreinigfeiten 
des Leibes Ferner ift es gut den Frauen, ſo ſie 
inKindesnöthen liegen; denn wenn fie vier oder 
mehr Loth davon trincken, hilft e8 ihnen, daß 
fie defto eher ohne Schaden gebähren. Auf zwey 
Loch. von. dieſem Waſſer getruncken, vertreibet es 
ven Stein; Morgends und Abends getrundfen, 
treiber es die Geburth von Der Murter aus. Mit 
ein wenig Roſenwaſſer getrunken, ift es denen 
Grauen, welchen die Mutter ſchwaͤret, fehr er: 
wuͤnſcht; Ingleichen dienet es, alfo getrundfen, 
für das Weherhun um den Nabel, es vergehet, 
und bringet auch den Frauen ihrerechte Zeit. Dies 
ſes Waſſer von denen Weibern , die ihregeit zu 
viel haben, mit Roſenwaſſer getruncfen , verftels 
fet es diejelbige fanftiglih. Das MWaffer ift zu 
den Schmergen der Augen gut, fo man es hinein 
tropffer: angeſehen es die Hitze und Roͤthe her- 
ausziehet, daß fie nicht ſchwaͤren. Mit diefem 
Waſſer das Angeſicht, die Hände und den Leib 
gewaſchen, machet fie ſchoͤn und Elar, vertreibet 
die Runtzeln und Flecke des Leibes, famt den Zuͤt⸗ 
truͤſen und dem Rothlauffe. Wenn man ein 
Waſſer von den weiſſen Lilien und Wur⸗ 
tzeln zuſammen deſtilliren will, muß man von 
beyden gleich viel nehmen, unter einander hacken, 


und zu der obſtehenden Zeit brennen. Dieſes dencken, daß der Unterfcheid unter 


Auch dienet es wider Die. 
































Weißlinget 


Waſſer Vie Runtzeln im Angeſichte, famit'der A 
efen und Kragen, Damit gewafchen. Aud 
chet es die Augen lauter und klar, fo 
ein thut. Die gelben Fäferlein von 
infonderheit deftilliver, und felbiges 
cken, bringet die verlohrne Sprache wwiederäm 
erquicker das Hertze. 7 Sa 
Meißlinge, ſiehe Tauff⸗Bleid im 
Bande, p. 376.1. f. u A 
Weiglinger, oder: Weislinger , (Ze 
Nicolaus ) ein eyfrig Römifch Earholifcher fir 
licher im 18. Jahrhunderte, war 73 N | 
zu Capell im Breyßgau, und gabfi en bi 
Haß wider die Evangelifchen durch werfd i 
mit groben Läfterungen angefüllie Sche ft 
erfennen,vondenen folgende-befanneme m 
I. Friß Vogel, oder firb,d. i. Cramer 
Fourtur mit den Prädicanten org 
Straßburg 1722. Es war dieſes 
fammen gefchürterer Hauffe vet Läfter 
die Evangelifche Kirche, fo arg, als 
an das Tage-Licht gekommen, um 
fehöne Gerichte dem Cardinal von“ 
dieirt. Der Berfaffer nennte ſich 
thar, und Theol, Polemicae Studiofi 
Iete aber allenthalben ‚daß er 
ler fey. Sein Haupt» Werd war 
dem Artikel, von der Kirche S 
überzeugen mwolte, daß entweder die 
tholifche , als eine ftets fichtbare! 
te fen, oder GOttes Berheiffungen 
oder , wie er auf den Titel fchand 
GoOtt ein Lügner und Ehrifius ein 
phet ſey. Darum bemüher er ſich 
Theile, fonderlih aus Auch N, 
ſchen Eonfeßion, und den Schrift 
zu erweiſen, daß die Kirche Che 
bar fepn müffe- In dern ander 
ret er ſolches mit drey Haup 
Schluß ift, daß, wenn die Emm 
Kirche die wahre, und die R.E4 
waͤre, ſo muͤſſe GOtt geläftere, 
‚tet, und die Augfpisegifche Ei 
‚werden. Muthwillens aber wolt | 
‚daß der Kirche Ehrifti Feine abfoleRDicptbar 
‚auf alle Zeiten verheiffen fev, fondeen einejör 
| die endlich herfür bricht und überiinder zobie; 
die Kirche eine Zeitlang in dem Babplonuggen« 
'fängniß liegen muß Noch weniger { 
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ha dr 
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Waſſer kommt den ſuͤchtigen Gliedern zu Huͤlffe, weitlaͤuftigem Berftande, "und der | 


diefelbigen Damit gerieben; Es heilet die frifchen 
Wunden, damit gewafchen ; wie auch Die Biffe 
der Schlangen, und verftillet. das Bluten der 
Wunden, damit gewafchen, und darüber 
geleget. Das  unreine- malgichte Angeficht 
damit gewafhen ,. und darauf gefchla- 
gen, reiniget daſſelbige. Das Waſſer vonden 
Wurgeln der weiſſen Lilien allein gebrannt, 
wie obſtehet, ift gut, wo eine Wunde hitzig oder 
ungefchlacht ift, Damit gemafchen, es Fühler und 
beilet Diefelbige. Auch heiler es ale Blätterlein 
des Mundes, oft Damit gemafchen ; Mit Honig 
vermiſchet, heilet es auch das Freſſen, oder die 
um fich freffende Werfehrung des Mundes, und 


das fauleZahnfleifh. Ferner vertreiben dies | Calviniſche und Sprinifche, pra44 uf 8 














reinen ParticularKirchen, in d fr $ age hal 
fächlich nöthig ſey, weil die Sichtbarkeit a 
ftändige Conſervation der erften Juporbekit, 
andern aber-nur nachhero und mit mehke 
ſchraͤnckung, verfprochemift; Da hinge | 
Gebäude unreiner Particulars Kirpen, Kal 
Zeit, mit Unterdrückung der wahren Firche 

meitläuftigem Verſtande, fehr fit 
bleiben an. Weil Weißlinger fe 
er mit dieſem längftbeantmorteten rg 
feine Sache nicht. gewinnen werde, [0 IM* 
allerhand andre Einwürffe gegen unſte 
D igreßions · Weiſe, ein. Z. Daß denn 
de nach unſere Kirche nichts beſſer ſey, als 
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ir fpurgifche Confeßion offt geändert wor: | nrit D. Ernſt Salomon Cyptianen, D. Va⸗ 
de 2.0.f Daß die Väter wider uns.) lentin Ben? 8 ſchern, Erdmann Neumei⸗ 
oem, P. 245. uf. Daß Johann Huß es ſtern, S Edzerden, undandern noch lebenden 
Kr mie unjerer Lehre gehalten habe, p. 276. Lehrern, nicht viel beffer herum foringe. Er 
| Sugleichen taufend Läfterungen von dem | reder auch überhaupt die Unfernalo an: ,„ ft 
benuebers, p.30.u.f. und Melanchtbons, | „das ein ehrlich Stück ihr ic. DBorr. pP. 232. 
114 Sonderlich aber fegte er eine Mon: } Sonft dienet nad) zu erinnern, daß Weißlinger 
N) zebevon2 5 Bogen vorher. Er nahm | Telbft über feine Roͤm. Catholiſche Geiſtlichen groffe 
17 Gelegenheit von den Pfaffiſchen Uniong- Klage führte, in den Beplagen der Zuſchrifft, 
6 unſerer armen Kirche haͤßlich zu in: | und über feine Römifeh - Catholiſchen Zeile, 
tiv und zu eraggeriren, wie die Ehriftlich | over Pſeudo⸗ Pohttifchen falfchen Brüder, eben 
forhlirten ung, und wir fie ‚mit harten Wor⸗ daſelbſt wie auch Vorr. P.390. u.ff. Seine 
T «übel tractitten, u. ſ.f. Auch allo | Frechheit bezeugte er nichtnur damit, daß er die 
\ pe er meitläufftige Digreßionen ein, | aange Evangelifihe Kirche provoeirte , Dort. p- 
ie felbft bekenneren, es ſeh die Wäbfti- |4.2c. fondern auch felbft, da er or. P. 7. den 
Kung Des Sacraments Feine Abgötte- Ihochgebeneveneten Erföfer alfo anredete - 
5. Daß Luther und andere „Du mußt fo wahr GOtt lebt, ‚verfpielen in all; 
rei 2 Be —5— wegen, 
E Diß Lurther viel gelogen und ge enns heißt, die Roͤn 
ſonſt garflig gefchrieben und ran * bei Ne N batafehlt, 
1au.ff. 2°5. uf. aß unftejegige am ; 
14 Ps \ aD 9 la pe Zeben ihm bie Verſe faſt fo ſchoͤn gerathen wa⸗ 
— 0 r Dedication,da er von dem Car⸗ 
Fu Daß wir ſelbſt über unſerer PR 
Bosheit ung befhmehrten, p. a7. dinal de Rohan fchrieb:; 
8 hefftige Lieder, Gebete, und f. f.| Gaſto pflantzt Franckreichs Glaub, der Pabſte 
miſch s Carholifchen gebrauchten, ihn begieffet. | 
Daß wir Luthern vergötterten, p. Gegen die Evangel. Lutheriſche Kirche begeugte 
Ind daß Luther ein falfcher Prophet | der Laͤſſerer einen gar befendern Haß, und fügte 
‚P366.u.ff. Ermolte auch p. 337. | nicht nur, daß wir nichts beffer lehrten, als die 
Rmiſch Catholiſche Streit, Schrift: Ealviniften, (merinnen feine Glaubens: Genok 
1, die von den unfern nicht widerlent fen ihm nicht beyſtimmen werden) fondern nennere 
ren, kam aber fhr blind. Weiß: auch unfere Kirche die ſchwartze Mitter nacht⸗ 
ſnen Laͤſter⸗Cram groͤſtentheils ads Lehre. Dieſes gantze Buch iſt mit der Ueber 
migen Piſtorius Schrifften genom⸗ ſchrifft zu beantworten, ſo der Verfaſſer uͤber die 
& Erbermannen und Schefflern, 15 Numer feiner Präfation gefeger hatte: „Es 
den neuen Büchern, etwas darzu „wird ſchrifftmaͤßig Dargethan,daß Lügen und Laͤ⸗ 
hatte mit Freuden aus G. Arnolds ſtern ein wahres Kennzeichen der falfchen Lehre 
mafius Schriften, wie auch aus | fe). » Es blieb auch die Schrifft nicht unan- 
welchen er, Vorr. p. 47. fälfchlich ' gefochten. Es enferte wider diefelbe das Corpus 
mirten Theologen nennet, zufammen ı Epangelicum zu Regenfpurg, wie in der Ausers 
zu der Proftitution unferer Kirche |Tef! Theologifchen Bibliotheck, 54 Th, wu les 
Me, und Brecklings, auch anderer ſen if. In dem Fahr 1726. trat zu Franckfurt 
darzu angewendet .· Hin und wie⸗ in 8 eine Beleuchtung der. Paͤbſtiſchen Schrifft, 
x etliche unſerer neuen Lehrer wider⸗ Friß Vogel, oder ſtirb, an das Licht, in welcher ae. 
in der Vorrede D. Johann Theod. | Elaget ward, daß fie Die Speyeriſchen Biſchoͤff 
fh, P. 225.1. ff. und in dem erſten Buche ‚hen Eonfiftoriales öffentlich: approbirer hätten. 
d inch, p. 87.0 f.  Yanen Es war eine fehr gelehrte Arbeit, fo unter einem arte 
einen ehrloſen 6000 fältigen Schelm, | dern Tittel, etwan in dem Jahr 1710. heraus 
en Spisbuben, welcher andas Hals:Ei- | gefommen, angefüget, in welcher 17 Fragen pair 
dere, einen Angſt⸗Boͤſewicht, p. 227. uf. ‚der Kirche, unter welchen die legten von Deg 
wi Geſchmeiß, u-f-f. p. 229. Dielen | Pabfts und der Biſchoͤffe Gewalt handeln, Un, 
"reinen Saufurs » Prediger, p.95. So | terfuche, und die meiften Einwürffe der Päbftler. 
au) mit unfern verftorbenen Lehrern um, miderliget worden. So finder man auch E, 
NED: Johann Zriedrich Mlayern, wel | p. 43.u.ff. A Arnaldi Gründe vor die abfolure 
tin ee Vorrede P-229. einen ergfrechen: | Yurorität der Kirche widerlegt, und p. 283. ü,ft 
en und Commiß⸗Kerl heißt, auch deffen Ya⸗ wird gezeigt, daß Pichler und andere Papiften 
Yen Ctechiſmus eine Schelmen » Schrift, ven OD. Johann Fabricius, und alle, dieglans 
22. Sonderlich aber ſchaͤndet er den feligen ben, daß mir einerley Glaubens Grund itihhen 
uer über alles, und nennt ihn unter andern, hätten, für Indifferentiſten erklären, Bein 
Bp- 109. einen Ergfchand-Lorterbuben, GHDtt | jun dem Pabſtthum abfallender feiner Seligkeic 
I Menſchen laͤſterlich anbellenden Haupt verluftig werden wird, p. 249. u. ff. eriwiefen. 
MWicht, muthwillig ivrlehrenden General | Unter andern wolteden Weißlingerifchen Fractar 
ee und Satans Apoftel, und Vorr. p. 27. | auch der Pro Rectot und Profeffor auf dem 
1e Direct » Bubenund canailleufen Kerl. Dar: | Hod-Fürftlichen Durlachiſchen Gymnaſio zu Cas 
ab man fich nicht zu verwundern, wenn er tg ae. 
E EFT 3 eiß⸗ 
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oeißlinger unter andern wegen eines Jubel⸗ 
Carminis, ſehr plump und ehrenruͤhrig, feiner 
Sewohnheit nach, angegriffen hatte, widerlegen. 
Er eröffnere zu dem Ende den 23 Octob. 1728. 
fein Vorhaben auf einem Dvarv Blase. Der 
völlige ba folte heilen: „Keines vonbepden, 
„Hert Weißlinger! Das iſt, Vernunfft und 
„Scärifftmäßiger Erweiß, daß der befannte Con⸗ 
zeipient Des Tractats Tit. Friß Vogel, oder ſtirb! 
„die proteſtirenden Kirchen⸗Glieder weder zu freſ⸗ 
—* noch zufterben, nach feiner theuren Ver⸗ 
„heiffung, imgetingften nicht verpflichtet; Son- 
„dern im Gegentheil ein offenbares Beugniß 
„abgeleget, Daß ‚ober wohl nach dem Äufferlichen 
„Ruf ein Priefter in, der R- Kirchen, er den- 
„noch mahrhafftig ein Glied der Eeclefiz malignan- 
„tum, oder des Raths der Spoͤtter ſey: Samt 
„einer ſummariſchen Beleuchtung des gedachten 
Tractat vorgeſteckten Kupffer · Bildes; Tittels 
„Anrede an den Zoilum, Proteſtation vermitrelft 
„einer Gegen: Proteftation , ungeheuerer Vor: 
„rede; Und mercklicher Zugabe verfchiedener 
Puneten, fo — 
Eontert dieſer Schrifft abgehandelt worden; 
„Gedachten Cultori S. S. Theol. Pol. wie et ſich 
„nennet, und feinen Herrn Polemarchis zu wägen 
„und zu erwägen überlafien. Don dem Ders 
»falfer Des von ihme in allen Unehren gedachten 
„Yubel-Earminis : Tit. Cecidit ! cecidit Baby- 
„‚lonfepticollis! Johann Eafpar Wlalfchen. » 
Eh: diefes Merck zu Stande Eam, ließ er eine 
vorläufige Verehrung an den Concipienten Des 
Sractats: Feiß Vogel, 1728: in 8. in dem Dius 
de erfcheinen. In diefer Schrifft machte erden 
Anfang feiner Wiederlegung mit dem Worte 
Babel, wodurch er nicht die Roͤmiſche Kirche , 
(als die er unangefochten laffen wolte) fondern den 
papiftiichen Kirchen: Dominat, verftund, welchen 
er gründlich beſchrieb. Er gab hierauf Thefes 
Ancti-Hildebrandinas de natura ecelefiz; Er diſtin⸗ 
guirte allhier die ſtreitende Kirche, wie er redet, 
von dereigentlichen Kirche, fat nah D. Wiufäi 
Lehr» Art, allwo aber noch einige Eantelen nd: 
thig wären. ° Endlich nahm er Des Bellarmi, 
nus Definition Der Kirche vot, uud merckte an, 
daß der Cardinal die, Kirche in gewiſſem Ber; 
ftande , fofern fie nemlich, um weltlicher Urſa⸗ 
che willen, dem Pabſt gehorſam iſt, nennet: 
Zenne, Naͤgel und boͤſe Heuchler Leiter, 
welches Denn eraggeriret, und gegen das Pabſt⸗ 
ehum empfindlich gebrauchet ward. Endlich 
feat 1732. in g. dag verfprochene Buch, unter 
dem bereits angezeigten Tittel, felber anden Tag. 
Der Verfaffer nahm gleich die Haupt » Puncte 
vor , yieng Weißlingern von Blatt zu Blatte 
nach, und gab viel gründliche und pertinente 
Antworten, tractirte Übrigens den Läfterer höflis 
cher, als er verdienet hatte, jedoch ernftlich. Weil 
derfelbe allerhand Lateinische ——— nach 
ſeiner Art, eingeruͤcket hatte, ſo ſetzte Malſchius 
demſelben ſolche entgegen, Die recht Eöfich find, 
und von den wenigſten Poeten unferer Zeit in 
folder Nettigkeit verfertiger werden möchten., Er 
zeigte fehr wohl, daß der, Pabſt durch feinen 
drepfachen Univerfal ⸗Catheder, den IRRE 


tigkeit halber auffer dem’ 
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ter⸗ und Koͤniglichen Degen eines Aubel:| terrund Königlichen Catheder, oder Thron oder Throrifi 
am allermeiften verfündige, Zuletzt na 
Weißlingers groſſe Präfation vor, und 
legte ſolche gleichfalls. Daß mir uns ͤb 
papiftifhen Eontroverfien » Prediger zu be 
ren geoffe Urfache haben, ward p. 759. W| 
zeiget. Eben Diefer Malſchiu⸗ 
eißlingern, in ſeinen Nolium vaciy 
gilatis Lucernis, und zwar in der — 
ten Lucerna, auf die in feinem Friß Dog 
geführten Nummos und Bilder, bi u 1 
zu Ehren gemacht worden. 2 
EN a 


ni& unter Die Prefje geben, darinnen er,& 
liche Injurien und leichtfertige Dei 
der Proteftanten , die Reichs: Gefe 
dens: Schlüffe gröblich violirte. 
der Biſchoff zu Coſtnitz ſolches © 
er felbft den Druck diefes Id 
ches. Demohngeachter ließ doch IP *8 
ſelbige heimlich drucken. Als ma er 
Bogen abgedrusft hatte, ward es emi 
denn gemeldeter *Bifchoff, den = De 
Druck nebft dem Manuferipte hink 
ließ. Eigentlich hatte es eine © 
der Revocationg + Predigt Johan 
Thombs , eines gemwefenen Capıı 
Peeper genannt, der fich Damitd 
er 1727. zu Darmftadt zu.den © 
Kirche gewendet hatte, feyn, und 
u | toheiffen follen: » Der neue ur 
„lige, Pater Profper , ein ab ef 
„puciner aus. der Rheiniſchen 
„gruͤndlicher Beſchreibung des Li 
„drey Theilen verfaſſet, mit ei | m 
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2. Der neue Lutheriſche Heil 
linger wolte 172 8. wieder ein 
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„fern , curieufen Materien 1 
»Gefchichten gezleret, und cr fprı 
„geſtellt, entworfen von 9. 
„Definitoren des Hochw Oft Ru 
„Eapituls und Miarchern iu 6 ulm In 
»Breysgau, Straßburger Bihih of: 
„und Münden, 1729. in4:m DE J 
injurirete nicht nur den gedachten onen! ö 
das greulichfte , fondern — Fa 
Läfterungen wider die geſamme Proteitantine 
Kirche und deren Lehrer aus.” —* 
zuführen, fo heiſſet es Fol 2: Br 4 
„euch abgeſtandenen Geſellen imb —* 
„Trutz euch ausgeriſſenen Rögeln in € Calpini 
„thum! « s ihr Fönnet niemand verſ ei 
„uns euch in eurer Aa 
»Eonfeßion von Augfpurg hen 
„Synodus Dordracena, die Ho 
„Krämpin don Dordreät. » ’ 
Reformation eine ervigeverfluchte. ! 
Fol, 9. : » Die Proreftirenden Seeten —* 
„ſind beyde keinen Schuß Pulver beffer aid 
„andte, und beybe vom Teufel. » F.23. UF 


24: ftößt er den Blurgierigen \ 
„Wolte GOtt! Ihro Hochfuͤrſũ 

„ſen einige Fuder Holtz zu — 
„Marckt führen, oder vor das —— 


97 Weißlinger 
honda ne Griechiihe Gamma T oder Pin 
ke jet, ei e mit Hobel» Spähnen gefütterte Py—⸗ 
amidenaufrichten, dich Philippum darauf po- 
iren, durch den Meifter Hanfen mit deiner 
jeedigeder Zllumination den Anfang machen, 
tand:Dpffer das Ende, dann mehr 
rt u und dein Lügen» Gefchrey nicht. » 
al „Luther und fein Anhang find eine 
sen iſche Huren «Zunft, p. 27.» Lu⸗ 
rufe ev einen infamen Ehren: Diebifchen 
7 ebend. Einen vollen, tollen Erg: 
eoel, p. 94. Einen Teuffels⸗Apo—⸗ 
Einen von vem Teufel befefenen, ve: 
fiebenen Böfewicht, p. 104. fol. 47 
„uicher und feine Pradicanten ſeynd 
ber. Der Befte unter diefen Formals 
nicht werth, daß ihn der Teuffel im 
| jole,26- » Die Evangelifche Lehre nen- 
Das Fleifch» Evangelium; f. 106 das 
vongelium. Don den Evangelifchen 
ingen fcheuet er fich nicht zu lügen, 
den Melodien der Gaffen Hauer 
Der gefungen würden, p. 110. 114. 
die unflätigfien Buhlen⸗Lieder in 
‚Daß man auseiner fo groſſen Erfah: 
eniß folcher Leichtfertigkeiten leicht 
in welcher Schule ver prätendirte 
tet habe... Ueberhaupt find,in diefer 
Ser Schrifft die haͤhlichſtẽ Schand⸗ 
) tl äppifche lächerliche Poſſen zu fin- 
Mm einige anzuführen, wär wider den 
nd die Erbarkeit; Bon diefen mol, 
dencken, Seine gewöhnlichen Ex⸗ 
nd: „Pos Kraut»Salat! Hör, 
wie fchmeckt die Evangelifche Knack⸗ 
omußdochder Juncker her feyn? 
fon aber Elingetes, wenn Weißlin: 
Jiedergeburt, mit den Bibel⸗Schwe⸗ 
fie nennet, mit dem KHochheiligen 
fo ex recht blafphem ein Fruͤhſtuͤck 
Hortesläfterliches Geſpoͤtte treiber. 
erachten, mie er mit dem guten P. 
Ihre; Und muß. es feinetwegen der 
mer Orden mit entgelten, wie denn 
gegen denfelben ausgeftoffenen vers 
preßionen befonders mit angehänget 
wie es nun dem Bifchoffe zu Coſtnitz 
MRubmegsreichete, Daß er, durch fei- 
1 Druck diefer gortlofen Schmaͤh⸗ 
Indern wolte, aljo mar es vor den 
enicht geringe Proftitution, Daß fei, 
aubens- Genoffen fein freches Ver⸗ 
gten, und daß infonderheit eine Ea- 
Wkeit fein unchriftliches Paſqpill nicht 
, fondern der Eonfifeirung, würdig 
e Spfagteittan auch, daß er bey den Car; 
rDerohan inlingnade gekommen fey. Es 
abieraufeine neue Mißgeburt dieſes Schrifft⸗ 
ell'sande —5 gantzer Titel dieſer war: 
2 Huttenus delarvatus, „das iſt, warhafftige 
— 8 oder Urheber der 
chreyten Epiftolarum obfcurorum virorum 
ich von Zutten, wobey umftändlich und 
dlich gehandelt wird von dem Streit zwiſchen 


d% berühmten Jobann Reuchlin und Jo 
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mPfefferkoen, wie guch von dem Leben des ! net, fondern auch der Beſchluß von ihm u 
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„bekannten Srangenvon Bickingen und 

„pur Kirchen Hiſtorie des XV Am ——“ 
„gehörigen raren Sachen und Merckwuͤrdigkeiten 
„Aus authenthifchen. Schriften zum nöthigen 
»Schus der verlegten Wahrheit wider Jacobum 
»Burckhard, einen Lutheriſchen Profeſſor zu 
„Hildeurgshaufen im Fürftenthum Coburg, mie 
»Kupfern heraus gegeben, von Joanne Nicolao 
»Weislinger, Definitoven des hochwirdigen Rus 
„tal Eapituls Ottersweyher, und p. r. Pfarr⸗ 
»heren zu Capell unter Rodrot in Breyfigait, 
»Straßburger » Bißthumg. " Cum approbatione 
„& Superiorum permiflu, Coſtantz und Augfpurg, 
„1730, in 8. 2 Alb. 8 Bogen.„ Wer une 

ftändlihe Nachricht von Diefem Buche zu haben 

verlanget, beliebe die Unfchuld. KTachrichr. von 

1732, P- 133 u. ff. Leipz. Gel. Zeit. von 1730, 

p- 692 u.f. und Sraͤnck. A#. Erud. & Car, 

Samml. XXI, p. 799 u. ff. nachzulefen: Denn 


wir tragen Bedencken, mit ſo gar läppifchen Zeus 


ge noch mehr Pappier zu. befudeln. Es ſchrieb 
hierauf Weißlinger eine 

4) Antwort auf die Klagen der Uncatholifchen 
Prediger, u.f.f. welche 1733 zu Straßburg hers 
aus kam, und 1736 zu Capell unter Nodeck, alg 
die andre und verbefferte Auflage, in dem Druck 
erfchien. : Man Fan hievon in den Unfchuld, 
Nachr. von 1737, P. 44 u ff. umftändliche Nach⸗ 
richt finden. Der legten Weißlingerifchen Scars 
teque, welcher wir gedencfen wollen, ift: 

5) „Auserleſene Merckwuͤrdigkeiten von alten 
„und neuen Theologifchen Marckfchreyern, Ta— 
»fchenfpielern, Schleichern, falfcyen Propheten, 
„blinden Führern, Splitterrichtern, Balckenträs 
„gern, Sameelfchlückern und dergleichen, welche 
„sich zu Ehriftus Apofteln verftellen, von Johann 
„Nicol. Weißlinger, 1V Th. 1738 in 8. der 
„l Theil z Alphaberh 4 Bogen, der2 Theil 2 Als 
„phabet 4 Bogen, der II Theil 2 Alphaberh 3 
„Bogen, undderIV Theil2 Alphabet 10 Bogen 
„ſtarck. Man Ean hievon des berühmten Herrn 
Johann Erhard Bappens Programma: De 
Religionis ante ducentos annosin Saxonia& Mifnia 
flatu, &c, 1739, ingleichen Gruͤndl. Ausz. aus 
Difputat.‘B. VIL,p.257 u. f. nachfehen. Kurtz 
zu fagen, foift diefe Schrift eine ver abfcheulich« 
ften Läfter - Schriften, Darinnen er alles, was die 
Eovangelifche Kirche aufs Aufferfie fehimpffen fan, 
hat vorgebracht. In dem Mercure bifforique & 
Politique, Dec. an. 1738, p. 649. wird erzehlet, 
daß das Evangeliſche Corpus es ſo weit gebracht 
habe, daß das gedachte unverſchaͤmte und unge⸗ 
reimte Buch confiſceiret worden ſey. Es erhellet 
aus dieſem allen genugſam, wie partheyiſch D. 
Johann Jacob Scheffmacher urtheile, wenn 
er in feinen Lettres d’ un Docteur Allemand à un 
Gentilhomme Proteftant, fur les obftacles qui fe 
rencontrent dans la Religion Lutherienne, p, 46. 
Weißlingerr lobt, daß er gang hoͤflich ſey, und 
fagt, er habe unfere harten Seribenten tractiret, 
wie ſie es verdienen, auch prahlt, daß niemand 
unter ung den Frißr Vogel widerlegt habe. Siehe 
übrigens Mlofers Neihs+ Fama Th. II, p. 86. 
und Th. X,p.593 u. f. allwo er nicht nur, nach 
Verdienſt, ein berühmter Hepllofer Mann genene 
diefen 
orten 
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* —— | 
Worten gemachet wird: Wenn der liederliche | nicht alleindieleibeigenen Leute zufammen nen 
„Gefell Weißlinger verdiene, Daß man ſeinetwe | fondern ihnen auch eine Mahlzeit giebt. Mon 
„gen die Feder bemühere, könnten vonfeiner unehli; in Thef. Pract. v. Mlayengericht, und 
schen Geburt, in Straßburg fuͤhrenden aſotiſchen in Obf. Pra&, v. Wleygeding. Kr 
XEebens · Wandel, und denen aüch wider feine eir| * Weißmain, Stadt, fiche We simar 
„gene Religions Verwandte, die Capuciner, Weißman, Stadt, fiehe We man: 
„herausgegebenen Pafquillen, derentwegen er ih: Weiß: Mlangold, fiche Bea, im 
„nenauc, auf Obrigkeitlichen Befehl, öffentlich | de, p.152r. DR 
depreeiren müffen, Particularia genug erzehlet Deißmann, Weißman Wei rain; 
„tverden; Eriftesaber nicht werth.„ Unfehuld. | Wlayn, Weisman, Weis mann 
Nachtichten von 1726,p. 1086 U.f. 1729, p. man, Waiemann, ‚eine Stadt, a 
120 u ff. 1730, p. 9336.970 Wf. 990u. f.1732, | Schloffe und Amte, in Francken, eines 
P-782. 1733, P. 778: 798-991. 1742, p 686 | Das Land hinein, zu der Lincken, ggene 
uf: Rurge Fragen aus Ber Rirchen» Hiſto⸗ | in das. Stifft Bamberg gehöri . Eile 
zie des Neuen Teflaments Th. XI, p. 1261 | Schloß FTieftendabey. Yübners Geo) 
II, p. 215.217. Zeilers Behr. DeeX | 
p- 541. Meliffantes Geogr. $ un 
Sturms Topol. Arweiſ. zur haus Genon 
Uhſens Geograph. Lericon. 
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Weißloch, Anzrum varum, eine Höle zu 
Hechlingen; (welches ein in dem Marggräfflich 
Dnolsbadifchen Dber- Amte Hohentrüdingen 
elegenes Dorff ift) foll fo viel heiffen, als ver 
aid Weifen Loch, mo die alten Druiden 
ihren Schülern ihre Theologie, oder Medicin in 
firuirten. Daßdergleihen Holen, oder Löcher, 
ſolche Nahmen geführer, und Weifen- Löcher, 
woraus man nach der Zeit Weiß: Loch gemachet 
hat, genennet worden fepn, findet man andersmo 
auch Erempel, Der ungenannre Verfaſſer der 
Befchreibung des Sichteiberges meldet, p.152. 
von einer Hoͤhle auf dem Fichtelberge, fonicht weit 
von Albendorff und der Deydenftatt gelegen fey, 
welche man in den alten Zeiten das Wizze⸗Loch 
genennet habe, und faget ferner, der Eingang zu 
demfelbenfeye fo groß. daß ein Mann aufgerichtet 
felb ander hinein gehen Ean, der Raum inmwendig 
aber fo weit, daß fich viele Menfchen darinne auf 
halten Eönnten, deſſen Länge ſich auf 500 Schritte 
betvage, Es kan diefes gleichfalls ein folcher Aufr 
enthalt der Druiden geweſen fenn. Denn evftlich 
finder ſich, nad) diefes Berfaffers Erzählung, noch 
heutiges Tages ein abergläubifches Volck, von 
welchem Diejenigen, die mit Wahrfagen umgehen, 
weiſe Männer und meife Frauen, mie die Höhle | und alfofegnete, daß er fich na 
felbft das Weife-&och, genennet wird, welches Eindrucks einer herglichen Fund 
vermuthlich noch von dem alten Heydniſchen Ger. zärtlicher Bewegungen zu vielem 
brauche abftammet. Ferner lieger nicht allzuweit erften Jugend an, nicht wenig 
von dem Fichtelberge, gegen Zwickau; oder Rei⸗ Folgſamkeit gegen alle väterlichet 
chenbach zu, Das Staͤdtlein Dreuen, welches feis | welche mit Liebe und Troft ie 
nen Nahmen von denen Druiden haben fol. Sal | mwohlerinnerte. Weil auch 


# 


ei 


eißmann, oder Weisman 
Eberhard) der heiligen Gorteögelaht 
und ordentlicher Lehrer zu Tübinger 
Kirchen Dechant, und des Fürfik 
ſchen Stipendü Ober» Guperinten 
das Licht der Welt in dem Klo 
Wuͤrtemberg, den 2 Septembei 
in dieſem Jahre der 12 Sonntag! 
damahls gerade aufden 2 Septä 
Vater, Ehrenreich Weißn 
ein Artickel folget, dieerfte Mad 
Geburt erhielt, als er eben auf 
und über die Worte des Evange 
alles wohl gemacht, predigen m 
diefes nicht allein zu felbiger Zi 
Aufmunterungs - Wort zudet ng 
dern ergebrauchteesaud, fola 
nen Teyt zu feinem väterlichen 
ihn an feinem Geburts, TZageı 
abmefend, fegnen wolte Ein 
forgfältige Erziehung war eineder® 
ten, die ihm GOtt durch feinelieh 


ckenſteins Rordg. Alterth. Th. T,p. 108. ein, befannter vortreflicher Philolüge, 
Weißlowitz, Dorf, fiehe Waißlowig. falt darauf wandte, die erfte Eulkurin 
Meißmachen, fiehe Hiberredung, im &XLvIu | hen wohlzu gründen, er-aun 


Bande, p.7ızu.ff, Schule zu Kirchheim unter Te ; 
Weißmachendes Zahn: Pufver, ſiehe Pul | Jeremias Speidel, einenhabi 
ver die Zähne weiß zu machen, Putmanne, | Fam, fomangelte es ihmnichtan& 
im XXIX Bande, p. 1414. der ohnedem groffen —— tm 
Weißmachung, ſiehe Dealbario, im VIL| gute Fundamente jzu lgen 
Bande, pP. 287. | das 12 Jahr zurück geleget hate | 
Weißmachung, Albario, heift beym Muͤntz⸗ Zahr 1689 nach Tübingen kan Ep 
Mefendie Erhöhungdes geringen Silbers, durch | feine wichtige Urfah, marunfein Bater 
Zufag vom feinen Silber. GOttes Vorfehung gezeigte Gelee heit d 
Weiß⸗Maͤntler, ſiehe Muͤnchs⸗Orden, | dem Hochfürftl.. Stipendio intorporite Et 
imXXB Bande, P.345. dium Tiferniticum aufgenommen zu erden, 
eifmabl, oder Mayen » Bericht, und |verfäungenmwolte. Ob es num wohl ein genpie 
May:Beding, Lat. Fudicium Meji, heift an | war, eine ſolche Jugend unterfo viele Bert MM 
einigen Drten Das Gerichte, welches im May: | gen des Academifchen Lebens, undeines jo 3 yet 


+ 


Monat aufdenen Dörfferngehalten wird, da man | den Eollegiijünger Leute von allerley © i 
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f Mala fo gab doch GOtt Gnade, daß, 
ige. Mufiche feines Altern Bruders, 
—* der hernach als Spe⸗ 
s und Stadt⸗Pfarrer zu Kirch’, 
nach vielen feinem Voterlan— 
Dienſten, ſelig verftorben 
Orte, wogute Ordnung mit Liebe 
Br ihm vereiniget war, bey groſ⸗ 
nen und fleißigem Studis 
Verſuchungen ohne Schaden 
: Dabep aber die von Zugend 
ste Furcht GOttes und inwendi— 
iren Geiltes, ach Liebe zu dem 
z und Gebete, ſamt anderen gnaͤ⸗ 
— HErrn, das Beſte gethan 
P oſobſchen Studien galt da: 
tifche Philoſophie fehr vieles, und 
en, daß gute Ingenia dadurch 
und munter werden ſolten, eben fo, wie 
fung heut zu Tage von den Mathe⸗ 
tudien erwartet. 4 münfcht aber 

Daß feine gierde zu ſtu⸗ 
ve chaffenes zu fallen eine noch 
here Nahrung bekommen haͤtte, 
iſt In dem Theologiſchen Sru- 
* Lehrern die damahls ve⸗ 
Den Profeffores der Theolo⸗ 


































































und Di Yäger, gegen die er 
ine herglice Ehrerbietung geiragen, 
2 daß er Des erſtern 
‚hohem Alter auch noch ei⸗ 
fen hat; indem es in ver That 
Nann von groſſen Gaben und 
ſonderlich eine  gtofle Freu⸗ 
tt — muntere Ingenia und 
Beute vor ſich ſahe. Privatim 
Arumahfviebeliebten Theologen, 
riechen, als auch andere, mit vieler 
deſſen Willen er noch nicht ver; 
Be die Negligeng und Undanck⸗ 
1 Zeit gegen folche rapffre Echter, 
e Mod Hberhand nehmen ſiehet. In 
33 warderzu Tübingen Magiſter, 
ht 1699 Repetens, und indem 
conuszuCalid. ‚allhier hat ihm 
e ev. ahls noch ungeuͤbten, und in 
Infangegeftandenen, Doch redlich ge⸗ 
it, manden Seegen gegeben, fons 
ger und faft täglicher‘, ſo wohl öffent: 
dar, Eatechfation der Jugend, auch 
Mmgange mit Jungen und Alten, 
damahls eingeführten Ordnung 
* Prediger zu der Beichte an⸗ 
Er ſegnet noch dieſe Gemeinde 
denn er an fie gedenckt, und wuͤn⸗ 
Jort GOties, und alles wahre 
— jederzeit reichlich 
ei \ zu Stuttgart waren zu: 
hr ichein wey Hof iger: Aus einer gewiſ⸗ 
zeranlaff ward, nach dem Tode des 
ED. — — an ſtatt zweyer 
— seinen Hop Prediger und Hof⸗Ca⸗ 
J zu verordften: Ben lesstern belieb. 
Ben indem Sahne nzwermählen. Bon 
Stelle aber machte in Be nicht gar 
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wey Fahr hernach, nemlich in dem Jahr 1707, 
Durch eine beſondere Vorſehung, frey, da leicht, 
wegen der damahls fich geaͤuſſerten Eonjuncturen, 
feine gange Wohlfahrt haͤtte Norh leiden Eönnen, 
wenn ihn GOit nicht zu rechter Zeit herausgefühe 
vet härter Maßen er als Profeffor der Kirchen: 
Hiftorie und Philofophie bey daſigem Gomnafio, 
auch Mittwochs⸗Prediger bey der Stiffts⸗Kirche, 
erwählet ward. > Mann er es bekennen folts, ſo 
mag ed gar wohlfeyn, daß er, bey allem feinem 
vedlichen Sinn, und von Hersen auf GOtt ge 
richteten Abfichten, Die dalu gehörige Erfahrung 
und Derterirät, und noch vielmehr die vor Men 
ſchen mehr , als vor GOtt, erforderliche ceremos 
nialiſche Geſchicklichkeit zu dieſer Stelle, noch nicht 
gehabt, and vollkommen zu frieden ſey, wenn 
GOtt und Menſchen, jedes in feiner Art, da 
mahls Geduld mit ihm getragen. Dieweil er bey 
der Profeſſur an dem Gymnaſio keine ſpeciale 
Seelen-Sorge neben dem Predigen zu verwalten 
hatte, konnte er ſich deſto mehr der ihm allezeit bes 
liebten Stille, mit vielem Vergnuͤgen, bedienen, 
und, veben feinen regulirten öffentlichen Arbeiten, 
die Zeit äufdasjenige wenden, mas ihm damahls 
vor GOtt am meiſten angelegen war.‘ In der 
Marerie der Gelehrfamkeit- war fein vornehm- 
fies Privat Gefchäffte die Kirchen Hiſ vrie, die 
er ohne dem’ auch öffentlich zu lehren haͤtte, 
aus welcher Gelegenheit Die Introductio ĩn Hi- 
foriam 'Eeclefiafticam entſtanden ift, davon her; 
nach was miehreres zu melden ſeyn wird: Auch 
\hatre er viel Erbauung aus der woͤchentlichen 
Zuſemmenkunfft vertrauier Steunde, welche 
alle in dem Predigt; Arte ſtunden, in welcher 
dieſelben mit Gebet und Betrachtung aller⸗ 
hand nuͤtzlicher Materien ſich unter einander 
ůbeten Mobey ſich infonderheit die Gaben des 
ſel Hof Predigers und Präl. Oecheleins por 
andern in Seegen aͤuſſerten. "An dem Jahr 
1721waͤrd er zu Tuͤbingen aufferordentlichee 
Profeſſor der Gottesgelahrheit und Stadt⸗ 
Pfarrer, in ven Jahr 1722 Doctor, 1726 
ordentlicher Profeſſor 1729 Decanus und 
Superintendent. Die geſammten bey ſeinem 
Beruffe nach Tuͤbingen vorgekommenen Umſtaͤn⸗ 
de laſſen ihm zu, zu glauben, daß eine gnaͤdige 
Führung GOttes bey dieſer wichtigen Veraͤnde⸗ 
rung geweſen ſey, die ſich auch in dem Fortgange 
geaͤuſſert, und bis hieher immer deutlicher und ge⸗ 
wiſſer gezeiget hat Dasübrige, was dieſes Orts 
zu ſagen iſt, faſſet ſich am beſten alſo zuſammen. 
Wie er in ſeinem gantzen Leben und in allen ſeinen 
Aemtern ſich jederzeit uͤber das viele und ausneh⸗ 
mende Gute, ſo der gnaͤdige GOtt zu unſerer Zeit 
geſchencken hertzlich erfreuet: Er auch ſelbſt von 
Jugend auf manche Broſamlein davon genoſſen: 
So hat es ihn dennoch offt betruͤbt, und betruͤbt 
ihn noch auf dag ſchmertzlichſte, wenn er von Zeit 
zu Zeit hat wahrnehmen müffen, mie ver Schwall 
des Berderbens bey Dieferm allen mehr zu, als ab» 
genommen: Was vor unglückjelige Revolutionen 
und Grund-fürgende Fermentationen faft in al- 
len Dingen, zuförderft in Religions⸗Sachen, ſich 
immer gefährlicher gezeiget/ und den gantzen Teig 
des Kirchen Weſens berſaͤuret haben: Wie aud) 
mannichmahl das Licht ſelbſten, das GOit aufge: 
VYy yy ſteck⸗ 
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ſteckt hat, bey vielen zu Finſterniß geworden: Wie 
fo vieles auf Extremitaͤten und Verwirrungen, 
Durch der Menſchen eigne Schuld, hindus gelauf⸗ 
ſen: Und es auf dieſe Stunde aller Orten fo ver: 
worren, wiederwaͤrtig und mißlich, ausſiehet, daß 
allein die ſtarcke Hand GOttes hierunter eine zu⸗ 
laͤngliche Huͤlffe und Ausgang zu ſchaffen vermag. 
Er liefer aͤllemahl erſt über ein Hiſtoriſch, dann 
über ein Prophetiſch, und endlich über ein Mora; 
lifches Buch des Alten Teftamentess über die 
Tbeologiam polemicam ; Exegetico-Dogmaticam ; 
Die Kirchen: Hiftorie ; über feine Grund-Lehren 
gegen das Pabſtihum; über Die: Theologiam mo- 
ralem; ex’principiis fcripturarlis atque ad vitam Spi- 
situalem perpetuo conformatis; über Lampens 
Rudimenta Theologie elencticæ; und fo weiter. 
Seine Schrifften ſind: 

1, Introdu&io in Memorabilia Ecclefiaftica Hi- 
ſtoriæ Sacræ Novi Teftamenti, maxime vero 
Seculorum primorum & novisfimorum, ITh. 
Stuttgard, 17285 U Ch. eb.1719; in 4. 
Die, Haupe-Abficht dieſes Buches war, Die 
wichtigftenund zugleich befannteften Mercks 
wuͤrdigkeiten der Kirchen Hiftorie mit nüß- 
lichen und Chriſtlichen Reflerionen vorzutra⸗ 
gen, und alſo, aus denen weitlaͤufftigen 
Nuͤtz und Unnuͤtzlichkeiten dieſer Sache, et⸗ 
was von dem nöthigften und nuͤtzlichſten wor 


diejenigen auszulefen, welche weder an den 


ordingiren Compendiis genug haben, noch 
begehren, oder auch Gelegenheit haben, in 
eine weitlaͤufftige Lectur ſich einzulaffen. Es 
haben auch aus dieſem Grunde manche ihr 
WVergnuͤgen darüber bezeuget; Manchen an- 
dern aber hat es nicht recht belieben wollen, 
entweder, weil fie Sachen darinnen gefucht, 
die man nicht darein zu feßen verlangt hat; 
oder, weilfie anderer Mepnung gemwefen find; 
und dergleichen mehr. Man hat aber gern 
einem jeden ſeine Freyheit und Gedancken 
hierinnen gelaſſen. In der Freywilligen 
Nachleſe, T.J. p.ro, heiſſet es: „Herr 
D Weismann hat zwar in feiner Kirchen⸗ 
„Hiſtorie alles Erbauliche mit eingemenget, 
„ſo ſich nur mit Geſchicke anbringen laſſen, 
„die Diſpoſition des gantzen Werckes aber 
„iſt, wiedieandern.„  Bondiefem Buche 
wurdevon unbekannter Hand eine Recenfion 
und nicht ſo fanprable Beurtheilung an die 


Coilectores der Deutſchen Ackorum Erudi- 


ntorsm eingeſandt, und. von ihnen ihrem 58 
Theile, N 6, einverleibet. . Sie erfannten 
„aberfelbft, daß dem Heren Verfaſſer zu viel 
gefchehen ſey, dahero fie in dem 62 Theile, 
N, eine andere Recenfion einrückten, bey 
‚deren Das Urtheil gang anders war, und, 


nach dem in den Gelehrt. Zeitungen von |: | 


1719, p. 814 ff: befindlichen Ertracten, 
aliolauter: „Weil ſchon im 58 Theil diefer 
„Adorum in-einigen vor den Deren Weiß⸗ 
„mann und. feine Arbeit nicht alzuvortheil- 

si haften Medens-Arten Nachricht gegeben 
worden, fagt Der Verfaſſer, es fen diefelbe 
damahls von fremder. Hand eingefendet, 
„und von ihm, wegen Mangel,der Zeit, nicht 





be fich in der vorgeſetzten Diff. be 
‚»Hinderungen ver Kirchen + Hiftori 


- „führungerfordern. Gm 


———— 
— — — —— ——— — — — — — 


der Wahrheit ſagen Ei 
»dieſer Geſchichte, — ahl de 
„zeiten betrifft, einey * heErkannß 


„mit, oder ohne Nutzen e gege 9 































































Weißmann J 
„mit dem Buche ſelbſt zufamı 1 gel tet 
„worden. ; Daier nunfolches ( )gel 
„gethan,habeser ſich einen Bo 
„dem Buche gemacht , der von dem ĩ 
„ge des Damahligen Freundes gan— 
„terſchieden ſey. Herr. W 


„einen ehrlichen und vom Aberglan " 
„wohl als Leichtſinnigkeit entfernten 9 
„erwiefen. Sein Zweck fen geweſen 
Lands⸗Leuten und anderndurch fein 

„ein Buch zu lieffern , Das weder all 
„noch allzumeitläufftig wäre "ie € 
„befennet, dafer-nicht eben Sonder 
„ten vorzubringen, oder, ſich a 
„chungen vieler unter den Eritieig 
„ſtreitigen Punete zu legen bemühe 
„fendern allein das, was am wah 
„ſten fen, und einem am leicht 
„gen falle, erwehlen wollen 
„ſolche Wahl durch eigenes Un 
„blinde Nachfolge geſchehen. D 
„Urtheile von ven Seribenten 
„Hiſtorie ſind zwar meiſt um 
„abgefaſſet; doch möchtem« 
„gen noch mehrere Deuili 


HER 
Lagen. 


„der Autorallezur Kirchen 
„Umſtaͤnde zuſo mmen gelefen 
„cher Deutlichkeit aus einand 
»Anführung der Scribente 
„weder ausdenältern Zeiten 
„ten, oderin den neuermeil 
„ter ſuchung ſolcher P u e 
„tigt; jedoch alſo, daß 
„Colleetaneen ohne dee 
„nen Einficht gegeben, fondet 
„ftens fein, Urtheil auf eine 
„beygefuͤget · Die neuete 
„und Spaltungen der Kun 


„Autor überaus umſtaͤnd li 
„Aufrichtigkeit, dabey ſane ele 
„dem Gebote Chriſti von Deztiebe ci) 
„richtet ſeyn, und einen wabehaitig Sy 
»gelifchen Geift zeigen,d oh — 


MM masdie.l 


„Der Materien, diet 
„erlangt werden könn » 
Stück füh 


Ar 2 
„Bibliorh. 74 1 det 
ger, in feiner, Geiſtl Poefie, aurDas-T 

»1719.p.488, folgendeslkriheilan: „DIR 


foͤnne fich nicht anders, aldımobl: 


„laffen, ‚daß der „Herr L Verfager h 

„Wercks vornehmlich, ‚aufdae geIemet 

„be, was aus der, Kirchen⸗Hiſtorie | 
„»Erfänntniß der Wege GER, 1 
„änderungen: und des Berfans in De 0 
„chen, der Urſachen des abnehr ve 
„ftenthums, und der 1, ſo denſel n 






9 

„worden gehöre. Da nun derß ve J 

„Ende oͤffters Moraliſche und CN 
— 


u 
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acche Urtheile und Lehren entweder mit ein⸗ 
miſchet, oder daraus herleitet, fo hat er 
etwas gethan, was einem rechten 
ee Schreiber zuftcher, mas man 
olih an Denen politifchen Hiftorien- 
Ereibern lobet, und mas aus dem 
ExWweck einer richtigen Hiftorie flieſſet. 
A es aber in der Kirchen-Hiftorie, da 
vor allen Dingen ſeyn folte, bishero 
ewas befonders und neues ift, fo wird er 
don einigen, mie er nicht unbillig, p-27. 
‚Prel, muthmaffet, hören müffen, es 
je fein Vortrag zuweilen Cantzelmaͤſ— 
md ſtehe alfo Denen jeßigen Geiftern 
Gelehrten nicht an, ob man wohl et» 
anicht läugnen wird, daß man das noͤ⸗ 
{ae zu einem guten Compendio hier ans 
6, und es alfo Anfängern dienen Eönne. 
et igten Leſer gehöret das Urtheil, 
Fes bey einer Kirchen Hiftorie ein Febler 


/ wenn es zumeilen Eangelmäßig klin⸗ 
Vachdem mohl Fein vernünftiger 
fen weiffelt, es ſey, zum Erempel, an 
je Reihs-Hiftorie zu loben, mann ee 
aarsmäßigElinge. Nach unferer Mey: 
ng E inget e8 vor eine. Kirchen » Hiftorie 
MW Schulmaͤßig, wann nihtsdarinnen 
et, ald neue, aufgegrübelte, und nur 
Muthmaſſungen gegründete Meynun⸗ 
Moſer hat in denen Unparth. 
b. von Zurift und Hiftorifchen Bü: 
1, Ch. IE.N: 13. p. 243. diefe Meys 
(davon: „ch nehme diefes Buch je 
ie mit gröftem Vergnügen zur Hand, 
Diefes aus folgenden Urſachen: 1) So 
eine geoffe Gelehrſamkeit und 
adelefenheit zu finden. 2) Diefe ift nicht 
Inni blidyen und weder in dem: geiftlis 
| 10h bürgerlichen Leben des Menfchen, 
nlichen Euriofitäten angewendet, fon- 
„een dermitcelft derfelben 3 ) lauter fülche 
Ecqen auserlefen, welche alle ihren reel⸗ 
on Nutzen haben, entweder in jenem, oder 
a diefem. 4) Iſt fo wohl in Erzehlung, 
Diudicirung der Geſchichte, ein gutes 
ſcharffes Zudicium adhibiret wor⸗ 
5 Dahero er auch weder leicht: 
aubig, noch: auch feoptifch ift, und 
a Die Aufferlihen Schemata, Worte 
on Deeugungen derer Perfonen , von 
Andenen er handelt, nicht verführen laͤſ— 
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eet. 5) Sagt der Herr Autor jeder⸗ 
eine Meynung ohne Menſchenfurcht u. 
1 arthepiich, er lobet an allen Sorten von 
oMenfhen und allen Religions » Genoffen, 

was man an ihnen mit Grund der Wahr: 

„alle Fehler, wo es zu des Leſers Warnung 
„oder Erbauung Diener, ungefcheuet, fie 
mögen von einer Parthie feyn, von wel⸗ 

scher fie wollen, Dobey aber temperiret 
er 6) Die Wahrheit mic der Chriftlichen 






jet fondern die Sache In dem Grund bes | 


uhmen Ean, und befennet hinwieder, 


„nehmlich treibet er 7) den wahren Endzweck 
„und rechtſchaffenen Nutzen der Kirchen- 
„Hiftorie, nehmlich erzeiger aus ver Hifto> 
„tie Die Fata regni Dei & Saranae cordifque 
„humani, und meifet uns an, wie wir fols 
„che zu unferer Beſſerung und Erbauung 
„anmenden follen. Zu’ ſolchem Ende mi: 
„ſchet er 7) zum Öftern gottſelige Reflexio- 
„nes mit ein. Gewißlich iſt nach meinem 
„Geſchmack diefes eine vechte Wuͤrtze einer 
„Rirchen » Hiftorie. Dann da ja doch, 
„ſchon gedachter maffen, der Scopus derſel⸗ 
„bigen nicht darinn beftehet, daß wir uns 
„fere Eurioficdt und Wanitdät damit, wie 
„etwan mit einer andern Hiftorie vergnuͤ⸗ 
„gen, oder fie nur dem Buchftaben nach 
„erlernen follen , fondern damit wir daraus 
„die Borfehung und Güte GOttes, die Lift 
„und Macht des Teufels, die Verderbniß 
„unferes fich felbft gelaffenen und fich felbft 
„folgenden Herkens, die Möglichkeit und 
„Fuͤrtreflichkeit des wahren Ehriftenehums, 
„und den. unerfeglichen Schaden aus deſſen 
„Berabfäumtng , 2c. erkennen mögen, fo 
„eonnen auch foldye Monita eines in dem 
„Creutz, der Verlaͤugnung fein felbften, 
„und der Praxi Chriftianifmi , mohlgeübten 
„Theologi, einem frommen Pefer nicht an, 
„derft, alsangenehm und — feyn. 
„Ja, da es auch oft geſchiehet, daß man 
„ſich zwar in guter Intention über ein derglei⸗ 
„hen Buch hinfeger, aber bald die Neu 
„gierigkeit verführen läft, mehr auf den 
„Buchſtaben und die Hiftorie Acht zuhaben, 
„als auf den Nugen, den man daraus ſchoͤ⸗ 
„pfen Eönnte und folte, fo kommen derglei⸗ 
„chen Reflexionen gar a propos, und dies 
„nen dem Lefer zur Ermunterung, und zu 
„einem Hoc age. Endlich, fo gewoͤhnet 
„man dardurd) einen Lefer darzu, daß er 
„auch fonften bey Lefung folher Bücher von 
„ſelbſten hinterdencfer, mie er fich aus dem 
„Geleſenen erbauen koͤnne. Es führetaber 
„auch 3) der Herr Autor Über diefes alles 
„einen fehr angenehmen, nervöfen, fentens 
„tioͤſen und zwar aufgeweckten, aber jeders 
„zeit mit Sale Theologico gemengten Sty- 
„lum. Indeſſen wwünfcte ich nur dieſes eis 
„nige, daß der Herr Autor die Hiftoriam 
„dogmatum, und wie die veritable Lehrſaͤ⸗ 
„se der Kirchen nad) und nach Durch Tra- 
„ditiones, Ceremonias, Statura Conciliorum, 
„Decreta Pontificum, &e. verdungkelt,verdres 
„het und untergedruckt ‚hingegen falfche und 
GoOttes Wort zumidır laufende Lehren in 
„der Römifchen Kirchen aufgefommen feyn, 
„mehr mitgenommen hätte, als gefcheben 
„iſt. Sonften aber iftesein gemißlich recht 
„nüsliches Buch), für jedermann, und glau- 
„be ich gänzlich, daß auch die gelehrteften 
„Theologi viel autes Darays erlernen koͤnn⸗ 


„ten und wünfche, daß fie Herr Weiß⸗ 


„mann fo wohl in ſolch Chiiſtlicher Schreib: 
„art nachfolgen, ale aud ihre Hiftoriiche 
„Schriften, nach dem Exenpel dieſes Buchs, 
„dergeftalten einrichten mögren, daß fie 

Dpyy 2 „nicht 
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„nicht nur des Leſers Curioſitaͤt, ſondern 
„auch feine Seele fpeifen.» Es kamen zwar 
Seb. Ezardi Animadverfiones ad C. E. 
Weifmanni Hiftoriam &e. & 7. Langii Di- 
Iucidationem Hıftoriae novisfimae &c, 1719. 
in 4. heraus; Welche in den Unſchuld. 
Yacht. von 1720.'p. 262. u. f. recenſiret 
werden: AllinStolle fehreibet mit Recht, 
diefe Animadverfiones hätten Weismanne 
Buche wenig Echaden gethan. Was in 
den Unfihuldigen Nachrichten an diefer 
Kirchen-Hiftorie gelobt, aber auch Daran 
ausgefeget wird, beliebe man dafelbft auf 
das Jahr 1718. p. 533: U. fund von 1719. 
p. 644: u. f. nachzulefen- 


2, Differtatio Hiftorico-Theologiea; de przju- 
dicio, quod accrefcit veritatibus primariis 


per imprudentem & vitiofum earum nexum ! 


cum dodtrinis accefloriis, minus neceflariis, 
incertis, faepe etiam falfıs, Pro loco , Reſp. 
M. Chriftophoro Friderico Groff. Zübing. 
1727.04. 


3. Diflertetio; de prejudicio, quod accrefeit 
veritatibus primariis de providentia Dei con- 
tra malum, per imprudentem & vitiofum 
earum nexum cum doctrinis accefloriis, in- 

ertis, fzpe etiam falfıs, Pro gradu, refp. 
MM. 30. Friderico Cotta, Tübing, i 722. in 4. 


4. Aphoriſmi: de caufiserrorum circa doftrinam 
de ecclefianec minus de ecclefiz verisac legiti- 
mis membris ejusd, vifibilitare, fplendore per- 


petuo infallibilitate,fandtitare,unitate,libertate 


ac denique de nobilitate, reſp. M. J. Chrifi- 
ano Wincler. Zübing. 1722. iN 4: , 


5, Exercitatio Academica: de erroribus qui- 
‚busdam & ubufibus, vero Theologiae natu 
ralis pretio ufuique legitimo contrarüs, refp. 
M. Philippe Ulrico Fregizer. Tuͤbing. 
1725.in 4 


6. Schediafmara Academica , five Differtationes |, 


varıi argumenti, noftrorum maxime tem, o- 
rum eontroverfüis ablque fludio partium ex- 
pendendis accommodarae.  Tübing. 1725 
in 4. Es find Darinnen enthalten: a) 
Differtatio immuguralis; de prejudicio, quod 
adcrefeit ſæpe veritatibus primariis per do 
&Arinas acceflbrias &c. revifa denuo, atque 
hinc inde adaudta, b) Diflertatio: de pro- 
videntia Dei zirca malum, pariter recuſa & 
auda,. c) Ritiones contra fyftema Leibni 
tianum, de providentia Dei circa malum, 
modefte antelac propofitae,, nunc vero ul- 
terius illuftrate & confirmatz, Es ift diefes 
eine Apologie negen die Einwürffe, fo wider 
die ziwente Dilfertation damahls von einigen 
gemacht worden waren. d) Prajudicium, 
quod adcıefeit veritatibus primariis per do- 
ctrinas accflorias, &c. novis exemplis & ob- 
fervationibus ex infignioribus quzftionibus, 
locis acdoftrinis Theologicisilluftretum por- 
ro & confrmatum. e) Novum Axioma; 
ou Deifte ou Catholique; occafione editz 
nuper Hifbrie vit® Archiep, Camerac. Fe 


„Beleſenheit ift ſchoͤn, wo 
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nelonii examinatum.. f) Abufus.noms 
Divini porifmaticus, feu illegitima fallarh 
fententiarum per porifmata in fpeciem 
gloriola palliatio. g) Decaufiserro; 
ca doätrinam de Ecclefia Aphorifmi, co 
fis annorationibus amplificati ,. una eum 
satione inaugurali: de precipuis doce 
hodie in Ecclefia Theologi, (daponer 
ber felbft aus Erfahrung vielfältigyu 
Bu gehabt umque te 
üis, In dem 12, der- Auser 
Theolog. Bibliord. N. 3 und J 
Bel. Zeitungen p. 725. heilt «6 Daun 
„Der beruͤhmte Herr A Ir | ft er fü 
„derlich aus feiner Kirchen» Hiftorie 
„bifannt geweſen, Daran man 3 
„ſchiedenes ausfegen wollen, nie 
„das Bud) überhaupt verworffen. 
„der Berfaffer gefteher gleichfals, 
„vieles darinn befonders g allen. 
„glaubt, es koͤnne manchen gu 
„ſchaffen, wo es mit Verſtan 
„riger Prüfung gelefen werde 
„Herr Weißmann die von ihi 
CTheol. gehaltene Differtatione 
„heraus, die eraber hinundn 
„mehret hat, daß man fie fa 
„gearbeitet halten Fan, Ob 
„aſmata Academica heiffer J 
„doch in allen denſelben eine 
„tation und Ausarbeitung 
„tor nennet und widerlegt DJ 
„Leibnisifchen und ABolfif 
„aber fo, daß fich niemand 
„zu beſchwehren haben. E 
„dig, Daß auf einer Uni 
„Zeit zwey Männer, Herr 
„und Herr Prof. Buͤlfin 
„ren einer Die gedachte ‘Phil 
„erften geprüfet und widerleget 
„re aber-am meiften enefchloh 
„theidiger, und beyde mikf 
„tion und. Befcheidenheity 
„kommen damit zu frieden 
»<TheologifhenStreitigkeiteninel | 
»D. Weißmann auch; infeinen Schr 
„een zu halten, und Du 
„er eine wohlanftändigel 
„ein Gemuͤth, welches andteuerun 
„Gefallen hat., Hingegen tr 
„freplich manche beichuldigen ‚Dapet 
„ten mit der Sprache nichtreche be 
„le, oder ſich auf feine © iter Ki 
„zu erklaͤren ſcheine — 
„hat mas beſonders, und Falk Mibjii: 
Zuweilen macht er ſel | a eu ar Sy J 
„als Quodliberifmus Baelianus, &0: St 
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„Buch angenehm gemacht wird) ı 
„wird niemanden gereuen, Dafleh 
„Aufmerckſamkeit und Nadhvengen, Tr 
„auch gurer Prüfung, gelefen zu haben) 
In der 5. Samml, des Deutichen FF 
villon der Mufen, N. 3-1 indn 
Gel Zeitung von 1725.P. 78 y 

| 











7 t 
„Der Herr Autor ſchreibt mit 3 
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sfenheit,und uͤberlaͤſt ſich meiſtentheils feinen 
„eigenen Meditationibus, Die ihm niemahls 
„übel gerathen, ob fie gleich insgemein viel 
„fharfffinniges haben. Auf eben die Art 
1 auch hier Die ſubtilſten Streitigkeiten, 
„Bieheut zu Tage von den Deiften, Natura: 
ten, Seibnitianern und andern, veranlaf- 
| leeiworden, erweget, und mit vieler Beſchei⸗ 
P spenheit und grofjer Behutſamkeit abgehan: 
Fe Man mersft aber doch aus diefer ge: 
© linden Schreib-Art, dag der Autor ein Tü- 
zbingifher Theologus iſt, der den Frieden 
aliebt. BGleichwohl hat er nicht gang mit 
»Stilfd ur übergehen Eönnen, mas eini- 
euunferer ( 
ert D. Löfcher und Edzard in Dam 
burg, wie er meyut,zur Ungebühr von feiner 
BiehensHiftorie geurtheiler.“ In den 
Has Erudit. von 1725.M.Nov.N.6. und 
mden Bel. Zeitungen von 1725. P-936. 
Died Davon gemeldeng “Die in dieferSanım- 
ung befindliche Afademifche Difputatior 
nen find ſowohl wegen der wichtigen Mates 
ien, als auch der fleißigen Ausführung, le 
| ensmwürdig, und obgleich die Rerfaffer er⸗ 
tern, daß der Herr Autor in der erften, 
wenn er bedauret, daß Lock, Cleticus, und 
Sandere, Die ind Herb des Menfchen gefchries 
»bene Erkänntnig GOttes geläugnet, in eis 
nen bloffen Wort-Streit gerathen, indem 
Dachte Weltweiſen ihm nicht entgegen waͤ⸗ 
m, fondern gleichfals glaubten, daß alle, die 
ihre Bernunfft brauchen, eine Erkaͤnntniß 
BDttes hätten, wiewohl fietwegen des Ur: 
rungs dieſer Erkaͤnntniß von ihme abgiens 
en, fo bezeugen fiedoch, Daß er in der an: 
en Die Materie vom Urſprung des Uebels 
mie der gröften Scharffſinnigkeit abhandes 
‚und daher hauptfächlich verdiene, von des 
„nen gelefen zu werden, die etwas ausführlis 
be hiervon zu wiſſen verlangen.“ Was 
Die Berfaffer der Unfchuldigen Nachrich⸗ 
‚zen von Diefem Wercke fehreiben, Fan man 
auf das Zahr 1726. p. 326 n.ff. finden. 
Siehe auch Deutfche Ada Erud. B. X. 
'P163 uff. | 
; Dilfertatio, quæſtionem arduam: an & quibus 
' eonditionibus cuique liceat, velnonliceat, de. 
ebus religionis judicare? ex AA, XVII, u. ı2, 
‚evolvens, reip. M. Jo. Daniele Beza, Tübing- 
| y L) 5. in 4. E 
\ efis: de Studio Sapientiz quod non eft 
sundum Chriftum, follicite fugiendo, refp. 
i M.36, Chrißßiano Lang, Tübing 1727. in 4. 
% Dilfertatio: de Veritatibus Spiritus, Proble- 
matibus Schole & mendaciiscarnis, circa do- 
N &rinam deminifterio ecclefiaftico, ‘ws ẽy cuv⸗⸗ 
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Le, teprelentaris, refp. M, 70. Facobo Brod- 
hag, Gbend. 1728. in 4. 
. Exercitatio Academica : de fide & officiis 
Chriftianorum, ex epiftola ad Romanos, refp. 
M. 70. Chriftophoro Bilhuber, ebend. 1728: 
in 4. — 

Die erſte Grund⸗Lehren von der noͤthigen 
Tuͤchtigkeit eines Eoangelifchen Chriſtens zu 





ottes⸗Gelehrten, und ſonderlich 
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Verantwortung ſeiner Religion und ſeines 
Gottesdienſte auch heylſamer Verwahrung 
gegen dem Pabſtthum, als Pabſtihum. 
Ebend. 1728. oder 1729. in 8. Unter dem 
Nahmen eines, der jedermann Chriſtlichen 
Eyfer Wuͤnſchet. In dieſer Schrifft, wel— 
che bey der 2 Edition 1737. um die Helffte 
vermehrt worden ift, werden die zwiſchen uns 
ſerer und der. Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
ftreitigen Haupt⸗Lehren in. XI Eapiteln alfo 
abgehandelt, daß Gelehrte und Ungelehrte eis 
ne zulängliche und deutliche Anweiſung dar; 
innen finden werden, welche gewiſſenhafften 
Leuten nach Beſchaffenheit Der jegigen Zeiten 
nöthig if. Siehe Miylit Bibl. Anonym. 
p.1143. und Leipz. Bel. Zeit, von 1730, 
P: 374. U. f, 

12, Leih- Predigt, Herrn Gottfried Zoff: 
mann, S. Theol, D, und Profeflori Ordinario 
zu Tübingen gehalten, ebend. 1729. in Fol. 

33. Orationes Academicz: a) De cauſis, cur tot 

eximia Dei dona, noftra maxime ztate, ur plu- 
rinum fine fructu pereant? b) De virtutibus, 
vitüs& fadis Miflionum ecclefie Romane, c) 
Dereligionum Indifferentifmo, d) De gloria 
Chrifto Infanti a Spiritu Dei vere, atque abho- 
minibus falfo, attribura. e) Dehumiliatione 

Chrifto, maxime Infanti, a Spiritu Dei vere, 

‚falfo autem & lubrica fide ab hominibusadfcri- 

pta. Premittuntur Diflertationes geminæ. 

@) De erroribus quibusdam & abufibus vero 

Theologiz naturalis pretio ufuique legitimo 

contrarüis. ß) DeLiturgia, ur pratenditur, 

cœlitus infpirata, cum notis, Ebend» 1729. 
ing, Ob es wohl Drationen find, fo it man 

Doch verfichert, daß fie nicht aus leeren Wors 

ten beftehen, ſondern folche Realien in fich 
halten, welcher fich zu erinnern die, fo fie zu les 
fen belieben , nicht. gereuen wird. Die zweh 

Differtationen machen den halben Theũ die⸗ 

fer Schrifft aus, und werden wohl in ihrem 

Theile gleichfals ihren Nugen haben, In 

der Vorrede antwortet er verfihiedenen Ger 

lehrten, welche feine vorigen Schriften anges 
griffen harten. Die Recenfion davon findet 

man in den Unfchuld. Nachr. von 17731, 

P-947u. ff. Leipz. Gel. Zeit, von 1730. 

P- 374. 

14. Quæſtiones nonnullæ infignioresex do@rina 
de miraculis, ebend, 1729. in 4. 

15. Diff. de obligatione reproborum, credendi 
in Chriftum, ebend, 1730. in 4. 

16, Fontesfolutionum, adverfusfex impedimen- 
ta faluti Proteftantium æternæ objecta a Scheff- 
macheroaperti, ebend. 1730. in 4. 

17. Diſſ. de diftin&ione Apoftolica in hominem 
animalem & fpiritualem, illuftratis quæſt. rec, 
cogitatis maxime accommodata, ebend, 1731, 
in 4 $ 

18. Rabulifmi exegetici Partis SocinianzaL. M. 
Artemonio Continuatinuper & audi infigniora 
quedam Specimina, ebend. 173 1. in4. 

19: Vorrede von der Beyleſung derer Lebens; 
Beſchreibungen derer für wiedergebohrne ger 

Dyyyz halte. 
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1451 Weißmann Weißmann 7* 
haltenen Perſonen zu beobachten noͤthigen fum, maxime juventutis jam remifforum x 
Klugheit, bey Deren Riegers Leben ver el. jam entsa relapfum arg pratioupbe E 
Zungfer Sturmin, Stuttgart, 5173 1. in 4 ce 
1732, in 8. 36. Motivum gratitudinis in ſancuficatione 


20, Apocalypſeos excellens doctrina fidei& mo- 
rum, etiam ſepoſita tantiſper maxima parte 
ſenſus ſpecialis prophetici, Chriftianorum at- 
tentione digniſſima, ebend. 1732. in 4. 

21. Methodus Brilliana, conciliandi religionis 
controverſas, Tübingen 1732. in 4. 

22. Dodtrina Apoſt. de nemine, ne Chriſto qui- 
dem, amplius ſecundum carnem cognoſcendo, 

- ex 2Cor, V, 16. 17. ebend. 1732. in 4. Iſt 
in den Bründl. Ausz. aus Difp. DB. 1. 
„p- 401 u. ff. recenfirer. 

23. Clementis Romani de Juftihcatione per fidem 
abfque operibus Sandiratis, infignis fententia, 
a nonnullis exceptioribus vindicara , ebend. 


1732. in 4. 


‚mente proteſtantium, 3 cavillis gi 
recentioribus purgatum, ebend. 17 h 
37. Porifmata fapientiz &religiones exla 
Mabomedi & Mahomedifmo, in fraudeı 
gionis Chriftianz, nimis liberali menfürs 
pertitis, ebend. 1737. ing. Derbet 
DuafiBonneval, fo fi hieduch 
fand, gab Dagegen heraus: Lettre de I 
&teur des Lettres Juives &desLertres cab 
ques a Mr. Wei/tmann, 1,ing. U 
deffen Grobheit man ae ‚eip u 
Zeitungen von 1740. p.703 befomerer, ı 
38. Juſtæ & pie rationes Colle& BT 
feripturarum facrarum, contram , 
dam objectiones vindicate, ebend, 


24. Cömpromifla Chriftianorum foro gentili fe-| 39. Dill. Confolatoges moleftiz rb 
cundum Apoftolum priferenda, ebend. 1732. ferentes, five do@fina de vero &/ 
ing. Die Recenfion fteher in Gruͤndl. ebend. 1737: in 4. Pi 
Auss.aus Diſp. B. J. p.sgu.f, _ 40. Diff. de vitiis diftin&ionis celeb 

25. Eleda male ſelecta Caroli Pietere de S.Benedi- funt de fide & non funrdefide 
&o ex controverfiis Romanz ecclefiz cum Pro- &applicatz, ebend. 173 8. in 


teltantibus, ebend. 1732. in 4. 

26. Hiftoria vitæ & controverfiarum P, Strigelii, 
ebend. 1732. ing. Iſt des Refpondenten 
Arbeit, und inden Gruͤndl. Auszügen aus 
Difp. B.1,p-zrıu.ff. recenſiret. 

97, Refponfiones fpeciales ad G. Bulli oontra do- 
@rinamde juftificarione fidei objectiones præ- 


‚Auszug in den Gruͤndl Ausg 
B. VII. p.328u.ff. Er 

41. Diſſ. Varia Sacra, feu dodrinzc 
ris, ebend. 1738. ing, 

32. Dif. Tympanitis fpirirualis 
tis finecharitate, ebend, 1738. 
eenfirt in_den Gruͤndl. Aus 


„u. eipuas, ebepd. 1733. in 4. B. VII. p.35 u. ff. 

28. Queftiones quædam feledtiores, a)decefa- | 43. Inftitutiones Theologie : 
tione maledidiopnisterrz per diluvium; b) E- ticz, ebend. 1739, in4. © 
miffario E/avi ad Menomachiam cum Facobo, fi der Verfaſſer mit ſolch 
&e. ebend. 1734. in 4. Moderatipn,und Enthaltu 

29. Quzftiones VIII. felediores, ebend. 1734. |. . Unnöthige Streitigkeiten ern 


na ren kan, ju ſchreiben b liffer 
30. Fontes genuini jadicirfolidi & prudentis de die Hoffnung gemachthänte, 
doctrina abnegationis vitandifque follicire & 


unangefochten zu bleiben, we 
religiofe utriuique extremi erroribus,, ebend. j andern Urfachen mög qd warı 






1734. in 4. laͤſt er gern alles einer gen 
31. Hypothefesgenerales pro ſenſu fpirituali & nd Me eſel 
ſubiimi revelationisdivinz in vet. teſt ebend er, daß fie en! —3 


1735. in 4. Iſt recenſirt in den Gruͤndl. 
Ausʒ. aus dDiſp. B. Vp.487u. ff. 


32. Verus ac genuinus fenfus doctrinæ de fuff- 


möchte, als die erfte, dieihmbie 
Geſichte gekommen iſt, und wort 


nem beſondern Bogen ſan ®k 






cientia verbi Dei fcripti in rebus ad ſalutem ne- ner hat. Der Verfaf bat 5 Y iR 
ceflariis, ebend. 1735. ing. iehe einen möhnlichfte Ordnung und Einth P 
Auszug in den Gruͤndl. Ausz. aus Diſp. Artickel behalten; alleinerfi ige 
B.IV. p. S7u.ff. wiſſe Schrifft / Stellen zu dem Grm die 
33. Juſta & tuta gradatio probationis doctrĩnæ de gelehrt und gruͤndlich erkläre, und herna⸗ 


Pzdo-Baptifmi veritate & innocentia, ebend. 
1735. in 4. Ein Auszug daraus ſtehet in 
den Gruͤndl. Ausz. aus Difp. B. IV. 
P-347 u. ff. | 


34. Renovate exceptiones contra divinam infti- 


tutionem Baptifmi &S, Coene ventilatz, ebend. 
1736.in4. Man findet fierecenfirt in den; 
Gründl.Ausz. aus Difp. B.V. p.372u.f. 


35, Diff,derevivifcentia peccatorum preterito- 









feine Thefin daraus erniret, wobeper uglein 
das Studium der Pelemic Fürglid mil 
nimmt, In dem Srief. Cara. R 67. bi 










fet es: Das Infticurum fene ſel 
das Buch werde Eeinen a \ 
ohneNugen von fich laffen. Zn den granc 
el. Zeitungen von 1739. P 198.20 
a Hingegen 

ſich eine gegenfeitige Resenjion Davon in de 
‚Srühanfgelefenen gruͤchten, OR 173: 
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Weißmann 


J fi) der Verfaſſer vertheidiget hat. 
Das jenige, worüber eigentlich Die Verſaſ⸗ 
ſer der jeztgedachten Sammlung eyſerten, 
betraf vornehmlich) dasjenige Stück in der 
Operede, da Weißmann fchreibet, unfe 
| ze Sheologie jep von der Gravität der H. 
Schrift und unferer Groß » Väter abge 
wien, und Scholaftica, garrula, difputa- 
M ori „ famelica queftionum, atque in ‚ratio- 
‚"Mibus luxurians, geworden. Hiewider er 
. innerten alfo die gedachten Verfaſſer, Daß 
Die Theologie von Den bisherigen Lehrern 
‚Der Evangelifchen Kirche nicht fo Saft: 
Rrafft:und Schrift: loß tractiret worden 
5 ‚als fich derfelbe vorftelle. 
j 

F 

|. 

* 


C autele infignioresC. Pitringe, circa ju- 
cum noftri de minifterio eceleſiaſtico & 
u publico, variis obfervationibus illuftra- 
& confirmate. Ebend. 1739-18. 
‚Specimen magni Nihili, in controverhis 
ligionis fepe mer moAAns payranızs, 
ad naufeam ufque continuatis, Ebend, 
39.4. | 
Jeritis divina, furca licer expulfa tamen 
ulgne recurrens, Ebend. 1740. in. 

7, Conatus arcem caufz invadendi, per inver- 
im argumentorum probantium partis ad- 
late, Ebend. 1740. in 4: 

il, * —— —* nefcius, 
" Ebend. 1742.in 4- 

rzjudicia gravisfima pro juramento in N. 
f, vequaguam abfolute prohibico, ebend. 
1744. Zik recenſitt in den Gruͤndl. Aus, 
igen aus Difpp. IV St. des Jahrs 1745. 


bs 
y 


4 
F- 
5 
r* 
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\ 


enſu Be. & falfus conſilũ de ecclefiolis in 
jefiis erigendis, ebend. 1744. Eine Re; 
mfion fiehe in den Gruͤndl. Auszügen aus 
ilpp. VSt.de8 1745. Jahres, p. 400. uff 
.Num verba Apoftoli Pauli 1 Cor.I,ı2: Ego 
 fam Chrifti, laudis vel cenſuræ fenium habe- 
ane? ebend. 1744. Iſt recenſirt in den 
send I. Auszugen aus Difpp.V1 &t. des 
68 1745. P-494- u. ff. 
us prefens controverfiz vexatisfimz de 


tichten von Academifchen Schriften, 
VSt.des Jahrs 1746. p. 296. u. ff. 

I, Ulus&abufus cenfur Petri Paulinz, ebend. 

1745. Zft recenfirt in den Vollſtaͤndigen 

Eracheicheen von Academif. Schriff: 

ten, VI St. des Zahıs 1746. p. 481. u. ff. 

5. Dill. Theol, exeg. dogm. in Verbum Chri- 

fi in eruce pendentis quartum; Deus meus 
Mae ebend. 1745. Iſt recenſiret in den 
‚Vollftändigen Nachrichten von Acade- 

chen Schriften, 1 St. des Jahrs 

p. 11.0. ff. 

Dei invifibilis vifio_beatifica modeftisfime 














den Vollkändigen NJachrichten von 
‚Academifchen Shuiffen, II Stü des 


Jahrs 1747: P:109U,ff; | 





Pe 139. welches eben diejenige ift, gegen wel» 


atı rag, mebunda, ebend. 1745. Siehe die 
ecenfion in den vollffändigen Nach⸗ 


jexponenda, ebend. 1746. Iſt recenſiret in 


Meißmann 1454 
Er hat das Fied gedichtet: Was find wir mit 


‚dir? DO Jeſu! ꝛc. Welches eine Parodie des Lie, 
des: Ah! Was find wir ohne Jeſu? ꝛc. ift, 


und jo wohl in Mlofers Altım und Neuem aus 
dem Reich GOttes, II Th. p. 81, als in Riegers 
Stutgartiſchem Gefang + Buche ‚gelefen werden 
fan. Carl Günther Ludovici hält den Herrn 
Weißmann für den Derfaffer des Bedenckens 
der theologifchen Facultaͤt zu Tübingen über vie 
Wolffiſche Philofophie , von dem Fahr 1725. 
welches in dem II Theile feiner, gedachten Au: 
dovici, Sammlung der fämmtlichen Streit: 
Schrifften megen der Wolffiſchen Philoſophie, 
unter Nummer X ſtehet. Man hat Weißman⸗ 
nen auch für den Verfaſſer des Judicii Chriſtiani 
fuper , molimine. quorundam, ‚in Wirtenbergia 
przfertim, Theologorum Irenico cum Reforma- 
tis, propofiti ab Irenico, anfehen. wollen. Der 
Verſaſſer diefer Schrift, welche 1722. zu Tuͤ⸗ 
bingen an dag Licht trat, wolte in der. Unions— 
Sache felbft einen gar behutfamen Mittel-⸗Weg 
erwaͤhlen, indem er zwar eine Union wuͤnſchte, 
aber wider Diejenigen, fo felbige erzwingen molten, 
eyfferte, dabey frey geſtund, Daßihm ein redlicher 
Mann, der zuhefftig ſey, und zu weit gehe, den⸗ 
noch. lieber, als. ein Friedemacher ſey, melcher 
dem Schaden dißimulire ; - Da er denn zugleich 
wider Alemmen, als den DBerfaffer der Ver; 
theidigten Glaubens⸗Einigkeit, difputirte. 
Es hat aber Weißmann in der Vorrede der 
Schediafmatum Academicorum , das Gegentheil, 
daß er nemlich nicht Verfaſſer des gedachten Bu⸗ 
ches fey, bezeuget. Noch artiger war es, dag 
der bekannte Dippelihn, meiftens aus feltfamer 
Beranlaffung eines Txaumes , mit Gewalt zu 
dem Chrifiophilus Wohlgemuth machen wol: _ 
te, der gegen feine Demonftrationem Evangelicam 
gefhrieben ; Wogegen aber Weißmann, fü 
wohl in einem eigenen Bogen, als in den Keipsi- 
ger Gel. Zeitungen von 1732. P. 567. u, f£ 
proteftiret hat. Was in den Unfchuldigen 
Nachrichten von 1720. p. 54. gefchriebenw d, 
daß fih Weißmann in der Unions ⸗Sache zwi⸗ 
ſchen den Lutheranern und Reformirten habe ger 
brauchen laffen, wird von andern in Zweiffel ge 
zogen. Moſers erlaͤutertes Wuͤrtemberg, I 
Th. p.165:0. ff. Deſſelben Leric. der jetztleb. 
Theol in Sh. p. 744.u ff. Kudovici Peibnigifce 
Hiſt 1Th. p. 272. Deffeiben Wolffiſche Hiſt. 
I Th. p: 299. u. ff.200. 325. UTh pr507 536% 


IT Th. p. 44. u. fr 103. Deſſelben Samm⸗ 


fung und Auszüge,’I Th. p. 161. II Th. p.63. 
Kurge Fragen aus der Rirchen⸗Hiſtorie des 
Neuen Teſtaments, VIILTh. p. 926, 1676. 


uf. XI Ih. p: 648. u, fl 1203. Walchs Rel. 


Streitigk. innerhalb der Evangel. Kirche, IV 
Th. p. 183. 213- Unfchuld. Nachrichten von 
1723. p. 928. Baumeiſteri Exercit, Acad. & 
Schol. p. 254. 

Weißmann, (Ehrenreich oder Ericus) ein Rus 
therifeher Theologe, ward den 15 Julius 1541, 
auf dem Schloſſe Weyerburg in Ober + Defters 
reich gebohren, von dannen er fichabergar bald 
mit feinem Vater, wegen der Religions Berfol- 
gung, hinweg, nach, Preßburg in Ungarn , und 
hachgehends, aus oben Der Urſache, in dem —* 

1656. 


1455, MWeißimann 


165 8. von dat nach Heploronn begeben muſto | Weißmann (Atimanuel) Doctor.dn 


In dem Zahr 1657. ward er zu Stuttgard als 
ein Alumnus in das Kloſter Maulbronn aufge⸗ 
nommen; Kam 1658. in das hohe Kloſter Be 
benhaufen , und das Jahr darauf in das theolo; 
iſche Stipendium nach Fübingen, allwo er 1660 

scenlaureus,und 1662. Magifter ward. Eben 
Baffelbe Jahr ward er Präceptor und Kirchen 
Diener tn. dem Kloſter Hirſchau, allwo er 13 
Jahr dang blieb, und feine Deutfche Hramma- 
tic, Rhetoricam facram , und das befannte offt 
gedrückt? Lexicon Latino · Germanieum, ſchrieb. 
In dem Zahr 1680: warder, als Special: Su 
perintendent, nach) Waiblingen , und 5 Jahr 
darauf nah Kirchheim, 1693. als Special-Su: 
perintendent, Hofpital: Prediger, und Beyfiger 
des Eonfiftorfi, nad Stuttgard, auch 1698, 
zum Praͤlaten von Herren = Alb , und 1704. 
zum Stifte » Prediger beruffen. Er mwiderfegte 
fi den Collegiispieratis zu Tübingen, half auch 
1799. die pieriftifchen Unruhen zu Eßlingen bey: 
fegen. Er ward endlich 1711." ;um Abt zu 
Maulbronn, Gmeral: Superintendenten , und 
Fürftlih : Würtembergifchen Kirchen⸗Rathe, er- 
nennet, allwo er auch den 23 oder 24 Februar 
1717.indem 76 Fahre feines Alters geftorben ift, 
Beine Schriften find ; 9 

1. Eine Deutſche Grammatic. 
‚ Rherorica Sacra, Tuͤbingen, 1679. in 8. 
. Lexicon Latino Germmicum, in 4. 
. Aurifodina biblica, 
‚X Tomi homiletici. 


Eine Kinder⸗Bibel.. 


J 


I a Bon 


Blbl. Hiſt. Stuttgard, 1708-8. 
8. Diſſ. de intelledus augelici objecto naturali 
& beatiſico. 


Er. bat vor ſeinem Ende fein Liben ſelbſt beſchrie⸗ 


‚ben, auch feine Grabſchrifft ſich auſgeſetzet. Sein 
Getachtniß und Merckwuͤrdigkeiten, ſonderlich 
die wunderſame Vorſehung GOttes uͤber ihm 


und feinem lieben Water, find: in feinem Le: |, 


bens = Lauffe, beyder ‚gedruckten: Leichen » Pre- 


digt, zu finden, wie auch in der Dedication des 

erften. Tomi der von. feinem Sohne,dem vorber- |. 
gehenden Chriftian Eberhard Weißmannen, || 
gefhriebenen Introdudion in Hiſtoriam ecglehiafli- | _ 


cam, aus welcher ſolche geichfals in Die Samm- 
lung zu dem Bau-des Reichs GOites, als 
merckwuͤrdig, eingetragen worden. Wuͤrtem 


bergiſche Neben· Stunden... Unſchuldige 


Nachrt. von 1717. Pp. 1080. Loͤſchers Theol. 
Annales, Decen Il.p. 724- u; f. Webers Ein⸗ 
keit. in-die Hiſt. der Lat. Sprache, p. 820. U f. 
Grundmanni Oſſa & cineres quorundam &c. p. 
31. Coburg Zeit. Extr. von 1717. p. 56. Lud⸗ 
wige Univerſal⸗Hiſt. IVThp. 59. Aurge 
Stagen aus der, Rirchen⸗Hiſtorie des Neuen 
Tiſtaments VIII Thp. 225.228. 
MWeißmann, (Erieus) ſiehe Weißman 
Ehrenreich. 

Weißmann 
Weißmann, (Chriſtlan Eberhard). 


. Kinder-Abel, oder eine Catechiſation der 


Friedrich Ehriftoph) ſiehe 


reſpeclu caloris, & Jiete, 2) teimpore } 



























- Meißmärn J 
diein und ordentlicher Phyſicus zu Urad 
Aurach im Würtembergifchen , fo rt 
andern Helfite des 17 Jahrhunderis, undfe 
'Tradtatum de fatis & impofturis variolofo 
oder muthmaßliche Gedancken und: Uefa 
wie und warum. manche Feute-die fogenan, 
Uefchlechten, oder Kinds» Blatter, als an, 
liches Straff + Gerichte micht erk 


m 


> 


Bi * 
Fr. 


x 


mie insgemein bey viefer Kranckheit wide 
fhAdlich gehandelt, "Dadurch dieſe 
Kranckheit tödrlich gemacht / umd mander 
tiente , durch Uncchtfamfeit , auf den € 

Acker geliefert werde, ——— 

ten werden koͤnnen, mofern) nice fo wielf 
r) bey dem Terniino ebullitionis, feufeereni 


feu eruptionis,, Durch unmaͤßiges & 
3) tempore exficcationis ac.dilparitionis, 
Patienten zu Zeiten ausgetragen, A der 
fe überfihtest werden, u- f. in. ‚gefe 
Ulms713. in 4: :. Der Rerfafferfi 
die Frage: Ob man eine gewiffe Auye 
von andern vors Geld Fauffen E Bang‘ 
ein, Erempel, daß. es geſchehen 
aber nicht, ob folches von dei 
cupidine, aut meru junda, oder 
Sanguinis, herrühre ; Berfpricht 
ſich eheftens Gelegenheit zu nehme 
lic) auf Del curiruſe Frage zu am 
Sana, XXV Th. p. 57.u.f. Au 
IL. viele Obfervationesin Die Z 
drucken, von denen in der Cencur, Il 
gende, befindlich find, ale 
1. Obf. 69, mülier litheroca pre 
fica habira. a 
2. Obf. 70, Magnefiz lepid 4 


[4 ) 
du 
ade, 









ri 


J 





gratio imputata. 
3. Obf. 71,.fingu 
" "in Hyfterica, 

4. Obf. 72. Arthritisconvulfiv 
5. Obf! 73.älterius genzPermi 
fes indreans figenum. "WE 

6. Obf. 74.ex abdominis max 
“ deeremento, dubia fed’pat i 


lare phzı 0 m 0 
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graviditas, Sn 5 2 
7. Obf. 75. Scabies brächil] PIRERR PL 
prelſa mutara in univerfalem&geruftolam. 
8. Obf. 127. tortura oris Ipalmedıco-# 4 — 
aica ob ferlium ie iminkegn 
fublata. \ ; 2 * Er A 
9. Obf. 122, Sep tie Is , primu | 
ricus V. ioloſe —— RE = E 


10. Obf. 129. Ifchuria conjuration 
kicitercurata, poft deser dir 
ıı. Obf’ 136. Melancholia 


—— A 


* et i 





tu diabolico,, m 

"1a: Obi: 131, Cophalosatiyposhöndricheht 
nica, impregnatione fubl: Ehen) 
mamma per 20 gtaviditaris lepeimnanas' ar 
ter efiluens. —— .; 


© 13. Obfig2. Epilepfiz inveteratz & 
., ‚ehrogiehlpaktioditi, 
a ee 9 

> ratio," . — os * — 
Mangets Bibl Seripror-Medicor. 


Da 


—— 










47 Weißmann 











meliiBiblioch, gedacht wird, iſt ung unwiſſend. 


A yet zu. 

Helfte des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb 

fedene Anmercfungen, die man in denen 

Ipbemerid, Germ. ‚Cent. VII und VII. an- 
Refolitionem ligni fyringe cxrulex 1, Lilac 

T e —— carnea. 

Tangete Bibl, Scriptor, Medicor. 


































reibeMedieus zu Bayreuch, fen, von dem 
Coburgiſchen Zeitungs- Extracte Dee 
1725 gemeldet wird, daß er in zweyen Se, 
‚jeoem Verſtorbenen eine gröffere 
ai gefunden habe. Diefer 


nr W 

ve yhung der Friedrichs⸗Hohen Schule zu 
d, Senior der Medicmiihen Facultdt 
fiehe den Deutſchen Reifenden des 
744 P- 304. f / ’ 
mann, (Matthias) oder Weyßmann, 
eomannus genannt, ein Magilter der 
hie von Zwickau, florirte um das Jahr 
u keipjig, und fchrieb: 

De artihiciofa memoriæ inftitutione. 
zuönones poenitentiales, ex variis:Sandorum 
ifi decretis collectos, quorum noti- 
Yiris eccleſiaſticis non minus utilis, quam 
Leipzig 1516. Der Verfaſſer 
Schrift, welche in den Unſchuldigen 
Nacht. von 1734, p. 1063 u. ff. recen- 
 fiseewird, giebt fich in derfelbenden Rahmen 

Cui pius,artiumliberalium Profeflor, Aug 
der Borrede erhellst, Daß ereiner von Denen 
weſen fen, welche den Greuel des Ablaſſes 
Fannt, und wider denfelben die Buß» Ca⸗ 
ones haben eingeführer wifjen wollen. 
Böfchere Reformat. Ada, Cap. IV. In— 

Speciahl Tachrichten von Anno 1501 
516, Sellees Cygni quafimodogeniti, My⸗ 
je och Pfeudon. P. 50 u. f. 
mann /Nicolaus) zu Stuͤblau bey Dan⸗ 
—88— Feld⸗Prediger, gab zwey Chriſtliche 
gten, aus der Hiſtorie von Bileam, zu 
_ngig 16; oin 4,heraus. PrätoriiHomiler. 


r 


„ 


eißmann, tvelcher 1744 


Iche zorraäth. 
Verb ; N 
Verpmannı, (Phil. Andr. ) war 1723 Dia: 
hg der Kirche zu St. Nicolai in Eifleben. 
anders geiftl. Minift. in Sachſ. p. 383. 
—— oder der Weiſſe Mayn, eine 
den wey Haupt Quellen des Mayn⸗Stro⸗ 
Dieſer weiſſe Mayn entſpringet auf dem 
innten Fichtel Berge aus dem hochgelegenen 
Meieffen Fichtel See, da er ſich aus dem Mo- 
ter Dem Mooß hervor begiebt, und nach ei- 

Marcken viertel - Stunde in. ‚die aroffe Fioß— 
Eben, lauffet, welche bey dem SHolsflöffen im 
mlnge gebraucht, und von dem darein flieffen- 
| Yaiverfal Lexiei LIP Theil, 


u 










\ Voeißmann, ( Johann Friedrich) ein Medicug | etliche Fluͤßlein, 
' indehen, florirte in der an. | Mit Gold · Schlich vermengte Schimerel- Baͤch 


toiffen nicht, ob diefer derjenige D. Weiß: || 


weiffels ohne derjenige D. 


| Artikel: Mlayn, 


Weißmayn 1458 


ET SPEER —— — EEE 
Diver auch der Verfaſſer der Differtation fep : | den weiffen Baͤchlein, die Weig-Mlayns, Mey: 
Ya Heismanni Lithotocz mulieris hiftoria, die zu | ber genennet werden. 
bingen, 1746, gedruckt worden, und deren in | vor nicht gar vielen Jahren in den Wald dahin 


Dafelbften treiber er Die 
erbauere Schneide: Mühle, und nachdem ihm 
als das Weiſſen Baͤchlein dag 


lein, das von Schneeberg herabftürgende iſcher⸗ 
Baͤchlein ſind zugefloſſen, kommet er Be 
dem Ochſenkopf und Schneeberg herfür, nimmt 
dem Froͤbers⸗Bach in fich, treiber zu Biſchoffs⸗ 
grün den Froͤbers Hanımer, die drey Biſchoff⸗ 
grüner Schneide⸗ und Mahl Mühlen ; und nach⸗ 
dem er ſich bey der untern Muͤhle mit dem Luͤ⸗ 
l Mayn vermiſchet, lauffet er gegen Weſten und 
kommt uͤber Biſchoffgruͤn zu dem-vor nicht allzu 
angen Fahren erbaueten Kempfferifchen doppel⸗ 
ten hohen Ofen und Hammermwerek zu Röhren: 
hoff, von hier geher er anf die Gold muͤhle andem 
Flecken Berneck, allwo er fi) mit der Oelßnitz 
vereiniget, und auf Lanzendorf zuflieffer, allıvoer 
wiſchen Kiffelhoff und Gerinig die auf-der.an- 
dern Seite des Fichtelberges zuſammenflieſſende 
Cronach in ſich nimmt, ſo dann an dem Kloſter 
Dimmels-Eron feinen Lauf fortfeger, hernach 
vereiniget er ſich mit dem Fluffe Drebgaft bey 
einem Dorffe, fo wegen Des Fluſſes auch dieſen 
Nahmen fuͤhret: Ferner flieſſet er zwiſchen Fei⸗ 
len und Waitzendorf durch, nach Koͤdnitz, Ebers⸗ 
bach und Folsnitz, ſonſt Faͤlſchlich genannt; 
nuumt hernach bey der Forſtermuͤhle vie Schor⸗ 
gaſt ein, rinnt an dem hohen Rehberge her nach 
Kauernburg, nach der Bergfeftting Blaſſenburg, 
und nach der Stadt Culmbach. Bon diefer Stabl 
eilet der weiffe Mayn zwifchen den Weinbergen 
hin nach Moͤtzelsdorf und Betzmannsdorf; fliejs 
et unter. der ſteinernen Weinbruͤcke durch an 
den zur Rechten liegenden beyden Anhöhen vors 
bey, und begiebt fich bey dem Schloſſe Steinhauf 
fen in den rohen Mayn, nachdem jeder, ſowohl 
der rothe als weiſſe Mayn, von feinem Urſprun⸗ 
ge.an ungefehr fünf Meilen gelauffen. Nach ge⸗ 
ſchehener Vereinigung legen bepde ihre Bepnah⸗ 
men bey Seite, und werden zufammen nur 
ſchlecht hin der Mayr genennet. Der big hieher 
beſchriebene weiſſe Mayn nun führer, wie M. 
Groß gar wohl murhmaffer, feinen Bennahmen 
von feinem erften, Zufluffe, dem obgedachten weiſ⸗ 
fen Bächlein, her; Auf dieſen Fluß wird dag 
Holtz nach Culmbach und denen hiezwiſchen lie⸗ 
genden Orten gefloͤſſtt Bon dem weiſſen Mayn 
ift ein gemeines Sprichwort: Daß der Mayn 
ſich Hoch entſproſſen, lang genoffen, viel verfloffen. 
Befchreibung des Sichrelberges in YIords 
gau p. 16.u. ff. Allgemeines Hydrograph 
Lericonp. 328 u.f. Sieheübrigeng den Haupts 
im XIX Bande, p. 2344. 
Weißmapn, ein Slüßgen in Francken indem 
Stiffie Bamberg, enrfteht aus zwehen Quellen, 
davon Die erfte in dem Dorffe Großziegenfelo 
herläufft, und die Schwarg Mühle bewaͤſſert. 
Wenn fie ſich mit einander vermifcht haben, eus 
len fie in einem Lauffe nach Mahrenftein fort, 
und treiben Die Weichersmuͤhle wie auch, wenn 
fie bey Wallersberg vorbey find, eine Papiers 
Mühle. Nachgehends dringt fich diefer Fluß 
durch Merlach hindurch, und nimmt die Raßhaus 
Bid er Bahr 
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er⸗Bach, und bey em Stadigen Weißmann, 


oder Weißmayn, die Craßach zu ſich, Fließt da⸗ 
rauf an Bernreut ber, durch Woffendorf durch, 
und oberhalb Altenkundſtatt, mo er noch Die 
Weiderbach, oder Cappel⸗Bach eintrinckt, inden 
Mabn⸗Strohm hinein. "Allgemeines. Hy⸗ 
drogr. Ker. p.621. 

Weiß · Mayn, Stadt, ſiehe Weißmann. 

Weiß⸗Mavns ⸗Weyher, „ein Bächlein, ſiehe 
den Qrtictel: Weiß Mayn. Ar 
Woeiß Melonen⸗Waſſer, iſt ein gewiſſes 
Waſchwaſſer, um die Haut damit ſauber, weiß 
And zarte zuerhalten, und wird daſſelbe aus Me: 
Jonenz Marck, Alaune, getödteten Queckſilber, 
gebrannter Alaune, jungen Schwein⸗Ruͤſſeln, 
Serpentin, mit ſammt den Schalen geftoffenen 
Epern, Eitronen-Saffte, Zucker, Ziegen-Milche 
und weiſſen Weine wohl unter einander gemi⸗ 
ſchet, bey gelinder Wärme deſtilliret. 
Woeiß můller, (Heinrich) ein Roͤmiſch⸗Catho · 
liſcher Geiſtlicher von welchem im Druck vor⸗ 
handen: 


Getroffener Fried auf den Weg der Reini: k 


"gung. zwiſchen GOtt und. den Menſchen, 
Coͤlln 1726. in 8. TURILCH. 
2. Ruhiges Gewiſſen, das ift, ein Gewiſſen 


frey von Suͤnden Scrupel und. ſchwerer 


Aengſtigkeit, ebend. 1726 in 8- 
3. Beifiliher Gewinn, ebend. 1726 in 12. 
Weißmuͤller, (Siegmund Ferdinand) Der 
" Heiligen Schrifft Licentiat, Hochfürftl. Branden: 
burg Onolzbachiſcher Stadt⸗Pfarrer zu Waſſer⸗ 


trüdingen, und daſigen Capituls Dechant. Sch 


biger hat uns erfucher, von ihm nur folgende 

Oßorte zu fegen: Weißmöller, ein Evange, 

liſcher Theologus und Platonifcher Philoſo⸗ 

phe unſerer Zeiten, der ſeinen Kebenr:Lauff 
elbft ausführlich offenbergig zu liefern ge; 
encker. Wir leiften ihm um fo, williger hler⸗ 

- Innen Gehrfam, je weniger wir im Stande find, 
bon den Hauptllmftänden feines Lebens einein 
der Wahrheit gegrümdere Nachricht zu ertheilen 
Indeſſen nehmen wir ung Die Freyheit, beydes 
die Schriften, die aus feiner Feder gefloſſen und 
durch den Druc der Welt mirgerheiler worden 
find, anzuzeigen, als auch die Bücher, in welchen 
feiner gedacht worden, nahmhafft zu machen, fo 
diel uns Derfelben Defannt find. Es ſind aber feis 
hie Schriften: 

I. specimen definitionum Philofophiz Pytha- 
goricz vere geometricz, cum ejusdem Terra- 
dy, five mundo luminofo, tabulz znez in- 
eifo, Francofurti & Lipfie 1736 in.4, ohne 
Borfegung feines Nahmens. Eine Recen- 
fion finder man in dem 6 Arrickel des Nor 
vembers 1737 von den Adıs Eruditorum. 


2, 1. Analyfe des Etres fimples & reels, ou la 
Monadologie de feu Mfr, le Baron de Leib- 
niz demaſquẽe & l'idealisme: renverfe, ‚avec 
la ‚progreflion de la determination pour les 

„forees primitives de l’Univers & la Quadra · 

ture du Cercle exadte, dedice aux Allem- 
blees Illuſtres des Academies pour l’accrois- 
“ fement des fciences dans l’Europe par un 





| Weißmuͤller — 
Philofophe Franc 5 F, W. PAW 
vend a Nuremberg, ch&s Pierre 
‚ ‚nath. 1736 in 4. Siehe die: 
tungenvongelehrten Sachen des 
1736 p: 667 u. ff. wo eine Recenf 
aus befindlich ift5 ingleichen Eudonıh 
ftorie der Wolffiſchen Philofophie I 
696. Ebend. Hiftovie dee 
Philofophie, I TH. F. as TEE 


‚ Virum illuftrem longeque  celebi 
; Chriflionum Wolfum, $ eræ Sue u 
ftatis, Haflie Landgravii Celfimi in D 
ne regunda Confiliarium, Philofopbum.l%- 
purgenfem primarium , div rlarum ad vo- 

‚movendas litreras focieta um foda em. 

lentiffimum, Patronum & Precer * 
cĩneres usque venerandum, epi ha: 
fervantiz plena atque officit. dd Aue 
vitot colloguium S\GISMUNDUS FE 
NANDUS WEISMULLERUS, Philafe 
Wolfio promotore, Dodor, S,$. 
‚cent, Wafertrüdingenfis ecclefiz 
marius, ejusdemgue Didecefeo 
4. Der Brief if datitt: D 
| ber 1736. Siehe Ludovie 
Wbolffiſchen Whilofophie, MS 
| 747, Und Ill —2 5; 9 
ung und A 
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| Ludovici Sam 
| ſaͤmmtlichen Streitſchriſſten 
Wolffiſchen Philoſophie 1X 
iſt der gantze Brief von Wo 
gedruckt befindlich. 
4. Vico illuftri longeque celeb 
no Wolfo, Sacrz: Sueciz Ma 
Landgravii. Celfifimi‘&e, 8 
excellentiffimo, Philofopho} 
primario, Academiæ Petrop 
ri honorario, Soeietatum, qua 
glia, Boruflia atque Ruflia 
litteras florent, Sodalı ‚dig 
ceptori & Patrono colendillie 
tione amica & auditione b 
habet gratias, & Diſſertat 
de eo, quod pulchrum € 
Plotonico. Pytbagoricayb 
. eandem , ex compolico ‚il; 
Deo clementer annuente 
digendam orbi erudiro mM 
. MUND. FERD. WEISMOLLERUS, 8: 
Theol. Lic. Waffertrü ding als 1 or 
Decanus, oppidique Paftor primat 15 Ncı 
bergz, apud Petr. Cont, Monat h. 273 0 
4. Siehe Ludovici Hiloriener Zr 
fehen Phile ſophie UI 2b. $- 360 ‚eb 
neuefte Merckwuͤrdigkeiien re I 
Wolffiſchen Weltwei it 134 uf 
5. Speculum Dei mundum fabricantıs un > 7e- 
nario, ad mentem Philonis de opiicio In- 
di pag. 20 fegq tribus radicibus 28 5 & 
4, 1 & 6 terna circulorum gene Te 5” 
proportionemque diamerri „ad — 
729 ad 2291 legihus nun Der 
gentibus, referato prifcz fapientie gaytı Ne 
- monftrar SIGISMUNDUS FERDINAN 4; 
t 15, 
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WEISMULLERUS, 8. 5, Theologie 


| 
sr "Weiß Hafen 


. #tiaeus, V Capituli Waflertrüdingenfis: muni- 
 geipiique.. Onoldo - Brandenburgici Decanus 
8 Paftor Antiftes, Anno 1742 in Folio. 
RM: ad Illuftr, Pacult. Philofoph, Lipfien- 
I en Sie fteher in Ludovici neneften 
eewürdigkeiten der Leibnitz⸗Wolffiſchen 
N oBelmweisheit p. 437 u. ff. | 
—* Seſpraͤche des Cyrus mit dem Pytha⸗ 
or und des Ppthagoras mir dem Ana» 
ırimandet, aus dem Frantzoͤſiſchen Original 
17 Desteifenden Eyrus, und deſſen ſechſten Bu 
) wie foldhes der Herr von Ramfay für: 
ee, in gebundener Rede überfegt, und 
em Hochberühmmen Herrn Regierungs; 
Rah Wolfen zu Marburg mit fhuldiger 
7 Ehrerbietung zugefchrieben von Sigmund 
inand Werfmüller, ver Heil. Schrift 
eieentioten, Hochfuͤrſt.. Brandenburg» O⸗ 
difihen Stade Pfarrer zu Waſſer⸗ 
ingen und daſigen Capituls Dechanten, 
iinberg bey Peter Conrad Monath, 
7, in Groß Octav. Die Zufchrifft an 
in Wolfen findet man in des Ludo: 
Sammlung und Auszügen der ſaͤmmt⸗ 
fl Streiefihrifften wegen der Wolffiſchen 
pfophie 1 Th. p. 288 u. ff. eingedruckt. 


ber Vorbericht zu der Antwort: des 
in Regierungs-Rarh Wolffens zu Mar- 
auf zweymahlige Zufchrifft des De 
itö L. Weißmüllers, in 4: fiehe Ludo⸗ 
a Hiftorie der Wolffiſchen Philofophie, II 
2.656. Die Wolfiifche Antwort fo: 
lalsder Meißmülleriiche Vorbericht 
Fin nur gedachten Ludovici Samm⸗ 
umd Auszügen der ſaͤmmtlichen Streit: 
ten wegen der Wolffiſchen Philoſo— 
1x )P- 2941. ff. 

auch verfchiedene Poefien von ihm in 
der Francken. Erfte Sammlung, 
d Leipzig 1730 in 8, fiehe Mylii Bi- 
de anonymis p. 1178 u. f. Auch bes 
ein Gedicht von ihm in Ludovici neue- 
mirdigfeiten der Leibnig- Wolffiſchen 
Alp. 49.0. fr | 

16 at er auch erfunden, wie man durch 
le sngredientien aus dem mineralifchen Reich 
a Solo binnen acht bis zwölf Stunden reinis 
Rhan, ſieh hiervon ein mehrers in Herrn Lo⸗ 
en Mliglers Muſikaliſcher Bibliotheck, V Th. 
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können von ihm nachgeleſen werden: 
Katiiy ale eines wohlerfahrnen Schiffers 
em pnender zuruf an alle Wolffianer, 
ochfen von X. F. Z. dem üngern, p. 
Belehtte Neuigkeiten Schlefiens 
Dahtg 1740 p. 325. 
Deiß Vaſen, fol eine Art der Affen indem 
are der Schwathen in Africa fepn, welche von 
u weiſſen Nafen diefen Nahmen bekommen. 
HWanlings Dapper, Exor, T. I: Beſchr. von 
R —— Siehe auch Affen, im U Bande, p 


iß⸗Nauſelitz, ein Churſaͤchſiſch Dorf in 
Miverſol. exici LIV en " 
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Meif: Pfennig 
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der Ober» Laufnig unweit Baugen. Bold. 
ſchadts Befchreib, der Marckt:Stecken ec. 

Meißner, ein hoher Berg in Nieder: Heffen, 
bey der Stadt Cappel, fiehe Cappel, im v Bans 
de, p. 691. Ingleichen Meißner, im XX Ban» 
de,Pp. 387 1 f. 


Meißner, (Eornelius) Doctor der Midicin, 
war ein Anhänger des berüchtigten Jacob Boͤh⸗ 
mens, lebte in der Mitte des ı7 Yahrhunderrs, 
und schrieb eine Relation von Böhmene Sanfft, 
muth, Demuth und Freundlichkeit, ingleichen von 
den Eramen, fo zu Drefden, in Gegenwart des 
Ehurfürftens und acht Profefforen, mit ihm an: 
geftellet worden. Es ift ſolche der Lebens⸗Be⸗ 
fhreibung Boͤhmens, fo deffen laͤmmtlichen 
Schrifften fürgefeßer iff,.oder des Boͤbmens zu 
Amfterdam 3 in 12 herausgefommenen 
Theoſophiſchen Sendſchreiben, -beygefüget wor⸗ 
den. Walchs Rel. Streit: auſſer der Ev. Kir⸗ 
che, IV Th. p. 1107. 

MWeißnicht, ein Medicament, fiehe Galmey: 
flug, im X Bande, p. 216. 

Weißpäffer, heiffen an einigen Orten fo viel, 
als Spitzbuben, oder Beutelfibneider. Sie⸗ 
he Spitzbuben, im XXXIX Bande, ps 279.008 
gleichen Verbrechen, im XLVIT Bande, p. 
219 uf}. | 

Weißpfennig, Frantzoͤſiſch Zloze, ift eine Eleis 
ne Kupfjermünge, die vor dieſem in Franckreich 
nad) dem Fuſſe von 5 deniers rournois gangbar 
war. Die Stücken von 3 Blancs waren von 
Kupffer, Darunter ein wenig Silber genommen 
wurde, und gelten 15 Deniers. Die alten hiel.. 
ten unverfälfcht 6 Deniers 3. ‘Gran, und die 
neuen nur 3 Deniers 18 Gran. Die Stücken 
bon 6 Blancs 30 Deniers am Werthe, find auch 
gefchlagen worden, und haben bald mehr Silber‘ 
bald weniger, zum Zufaß bekommen: Es wurde 
durch einem Befehl von Auguft » Monate 1657 
befohlen dergleichen zu fchlagen, der aber im No: 


vember eben diefes Jahrs, durch öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung widerruffen wurde. Unter eben Diefer 


Regierung prägte man deren nach den alten 3 


Blancksſtuͤcken, die man Stücken von 6 Blancs- 
'| au: cordonner nannte. 
nur eine Feine von 3 Deniers 17 bis rg Gran, 
Seitdem ift diefes. Geld Eeine gangbare Münge 
mehr, fondern nur eine Rechenmünge geweſen, und 
fagt man ftetö 3 Blaucs, wenn man 15 Deniers 
anzeigen will, und &Blancs, wenn man 30 anzei⸗ 
gen will, oder: 2 Sous 6 Deniers; aber dieſes letz⸗ 
tere ift weit mehr in Gebrauch, als das erftere. 
Savary Did, Univ. deCommerce, 


Die andern alle bekamen 


MWeiß.Pfennig, eine Art Scheide Münge in 


Deutſchland, find zweyerley: Die erfte Gattung 
gile in Nieder: Sachfen, und werden Witten ge⸗ 
nennet; Sie halten 2 Meißnifche Pfennige: Die 
zweyte Gattung gilt an.dem Rheine, heiffen At: 
bus, und gelten beylaͤufftig zwey Creutzer; In 
Sachſen werden fie fürg Pfennige angenommen. 
Siehe Albus, im 1Bande, p. 1046 u. f. ingleis 
chen A/per, im 11 Bande/p: 18755. LTeuner, im 
XXIV Bande, p. 294, und Mlüng-Wefen in 
Deutfihland, im XXU Bande, p. 636 u. ff. 
Der Nahme der Weiß Pfennige fol noch heut 


331% iu 


Weiß Pferd 


zu Tage in dem gansen Meiche won . Denen in 
Böhmen unter dem Könige Wenceslaus ge» 
münsten Nummis albis, das ift yoeiffen, oder Sil⸗ 
ber-fennigen, deren 7 Stüd auf ein Quent⸗ 
lein giengen, und fo viel, als ein heutiger Sechs⸗ 
Pfenniger in Sachfen, ausmachten, übrig geblies 
ben ſeyn: Beil dieſe Arı Geldes aus Böhmen 
fehr ausgefuͤhret, und an folche Derter, wo Feine 
Perg z Werde vorhanden, gebracht morden. 
—— Ehren » Temp. der Ober⸗Lauſitz, p. 
ige u, f. 

Weiß Pferd, deffen Offenb. Joh. VI, 2.Mels 
dung geſchiehet, bedeutet, nach der meiften Ausle⸗ 
ger Meynung, Die Predigt und Ausbreitung Des 
Evangelii durch die Apoftel und andere Lehrer in 
der gangen Welt. Daß alfo hiemit angezeiget 
wird, wie Ehriftus, als der Reuter auf dem meif: 
fen Pferde, mit Ehren und Schmuck‘ gecrönet‘, 
in feinen Apofteln ausgezogen, und Die Heyden 
zu feinem Gehorfam, und dem Glauben gebracht 
hat, durch die fcharffen Pfeile feines Wortes, das 
durch die Hergen der Menfchen getroffen, zu wah⸗ 
rer Buffe heilfam verwundet, und aljo uͤberwun⸗ 
den erden. 

Weiß präcipitirter Mercurius, ſiehe Mer⸗ 
eurius ( weißptaͤcipitirter) im XX Bande, p. 


973 

Weißpriach oder Weißbriach, das Stamm⸗ 
Hauß des Freyherrlichen Geſchlechts gleiches 
Nahmens, ſiehe den nachſtehenden Artickel. 

Weißpriach, Weißbriach, ein Freyherrliches 
Geſchlecht, welches vormahls Das obriſte Erb: 
Land» Hofmeifters Amt in Tyrol beſeſſen, und von 
dem Kayſer Ferdinanden I die Gräflihe ABürde 
erhalten. . Es ſtammet aus Kärnthen her, allmo 
das Stamm Hauß gleiches Nahmens unmeit 
Villach gelegen , und. hat fich in Defterreich nies 
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dergelaffen. Ulrich oder Udalricus florirte um 


das Jahr 1327, und: erzielte in der Ehe mit eis 
ner von Eberftein, Adamen, der nod) 1387 
am Leben geweſen. Dieſer mar mit einer Burgs 
gräfin von Luentz vermählet, und ward Durch fie 
ein Vater Burckards welcher noch 1405 flo⸗ 
rirte, und dem ſeine Gemahlin, Margarethe von 
Wildeck, vier Soͤhne gebohren, nemlich 1) An⸗ 
dreaſen, welcher 1430 lebte; 2) Ulrichen, der 
mit Demuthen von Gradneck eine Tochter, Nah⸗ 
mens Magdalene, gezeuget, die ſich Victor 
Trautſon von Marray ehelich hat beylegen laſſen; 
3) Burckarden; und4) Nicolaſen, von wel. 
chen beyden fogleich. 

1. Burckard von Weißpriach mar erft mit 
einer von Lichtenftein, und hernach mit Sophien 
von Aurfperg vermählet. Mit verlegtern hat er 
gejeuget: 1) Burckarden, der 1461 Ertz⸗Bi⸗ 
(hoff zu Salgburg, nachgehends auch Cardinal 
foorden, und 7466 geftorben; =) Sigismun: 
den, von dem fogleich; und 3) Balchafarn, def: 
fen Gemahlin Apollonie Sachfin gemefen. Nur 
gedachter Sigismund hatte eine Schtweinpecfin 
geheprarhet , und ward durch fie ein Water, 1) 
Balchafars, 2) Andteafens ‚der 1490 fiori⸗ 
ret, und: 3) Nicolaſens, welcher zwey Töchter 
gezeuget, von denen die Ältere an einen von Heng⸗ 
fpach, die jüngere aber an einen von Lamberg 
vermählet worden. 
















































Weißpriach 


IL. Nieolas von Weißpriach, obigen m 
ckards jüngerer Bruder, — 8 m 
Sigonien von Hagen, die ihm zur Welt gel ach 
hat: 1). eine Tochter, fo eine Gemahlin Ger 
von Apfaltern worden; 2) Barbarn, di 
par von Neuhauß geheyrathet; 3) Job 
von dem hernach unter A ein mehrere; 4) Aı 
eine Gemahlin Cafpars von Sauraum; 
tasmen, der im ledigen Stande geftorben 
fheinet; 6) Nicolaen, von dem hernac 
ter B; und 7) Ulrichen, von demgleichfall 
nach unter C. er > 

A. Johannes von Weißpriad) ließ 
nignen von Volckerſtorff ehelich beyleger 
melcher ihm gebohren worden: ) Batbuıl 
an Wolfgangen von Neuhauß vermählen 
den; 2) Sigune, eine Gemahlin Andıı 
von Hollnegg; 3) Chriftopb, von demfon, 
und 4) Anne, eine Bemahlm Caſpers 9 
rau; die aber von einigen vor eine Tote 
gleich zu Anfang der IL Nummer genat 
colafens gehalten wird. Jetzterwehn 
ſtoph lebte in der Ehe mit Bearrirem 
tenftein, fo ihn mit folgenden Kine 
ı) Regine, eine Gemahlin ob 
Pottenprunn; 2) Catharinen,dieer 
Rochizers, hernach an Achat —8 
perg vermaͤhlet gemefen ; 3) Sem 
mahlin Sigismunds von Geißrüdh; | 
viele Kinder mehr, die entroeder jung 
im ledigen Stande geftorben find. 


B. Nicolas von Weißpriach, | 
fens Bruder , legte ſich Walpurge 
bey, mit welcher er gezeuget: ) 
die an Sigismunden. von Pindt De 
den; 2) Mlargarechen, die einer 
geheyrathet; 3) Apollonien, it 
Hengfpach fein Beplager gehalten; 
nen, eine Gemahlin Heinrichs Ebk 
denberg. N 

C. Ulrich von Weißpriach, des‘ 
laſens Bruder, hatte fich Agarhı 


hart zur Gemahlin ertvehler, und 
Ehe entfproffen; 1) David, verin 
de geftorben zu fepn ſcheinet; 
cher fehr jung die Welt verlaffen 
ne, eine Gemahlin Chriftophsst 
4) Sigune, eine Gemahlin Augl 
lers; 5) Potentiane, eine Gemahlin ® 
von Lamberg; 6) Nlargarerhe eine Ger 
Morigens von Rörbach, und 7) Mei, < 
Ulrich. oder Udalricug begab fih um das 
1466 zu erft in Defterreich, und hatte Ber 
den von Hohenwartt zur Gemahl n, mit t 
er gezeuget 1) Ulrichen von defien Benin . 
Kindern nichts bekannt ift: 2 Georgen, 
cher imledigen Stande fcheinet gel 1ben u. ; 
3) Johannfen, vondem hernad; 4)Darkr 
eine Gemahlin Stangens, Grafens von PN 
und St. Georgen; 5) Wlargarechen, in“ 
mahlin Stephans von Zinzendorf; rn 
en, die an Theodorichen von Hareitf ) verihe 
let worden. Vorhin genannter Johann 
ſich Barbarn von Leoni aus Ungarn amt 
iaſſen, dis ihm gebohren 2) Sufannen, € Hi 
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ſthern, mit welcher ſich Johann von Kreigh 
Ählet; und c) Judithen, eine Gemahlin 

ns von Polheim. Diefer Jobann 
Stamm befchloffen haben, welches aber 
inigefegen) allem Anfehen nach nur von 
eu verftchen fey. Sin Preuenhue, 
1,5 renl. p. 147 wird bey dem Jahr 
gemeldet: „Einsmahls murde, 
Weißbriach und ein Herr von 
m in die Stadt (Steyer ) herein 
eik ein Geſchrey erfchollen, als ſamm⸗ 
Ungarn am Stainfeld, und beraub- 


Kriegs Leut betreten worden; 
ediefelben von dem Ungerifhen Haupt: 
minder Schang zu Tettau dahin gefihickt 
are, den Aufichlag am Stainfeld einzunehs 
en eond fie in der Stadt mit Eſſen und 
wohlgehalten, und mieder zu den Ih—⸗ 
a worden. . „Dreuenbuebet I.c. 
| German. fac. & profana. Speners 
m, Gauhens Adels Lexicon. 

R bhun, ſiehe Lagopus, im XVI Ban⸗ 


Keuſſen, Landſchafft, ſiehe Reuſſen, 
Bande, p. 968; ingleichen Reuſſen, 
nd. p. 984 u.f 

Aenpland, Lanpfchafft, fiehe Reuffen, 
Bande, P- 968; ingleichen Reuffen, 
ebend. pP. 934 U: f. N“ 

emer, liche Riemer, im XXX! Bans 


Ü ;, ein Dorf in Pieder-Schlefien ‚ bey 
»  Boldfihades Befhreibung der 


x. 
köfenwafler, ſiehe Roſenwaſſer, 
Bande, p- 937. 
8, fiche Thyatira, im XLIII Ban- 
Sommerendivien, fiehe Salat, im 
inde,P.669. 
t; Stadt, fiehe Weiſſenſtadt. 
ide, eines von denen 12 zu Nauen, 
oehörigen Dörffern, in dem Amte Groſſen⸗ 
den Churfürftenehum Sachfen gelegen. 
Ehurfürfteneh. Sachſ. Beyl. p-68- 
fein, fiehe Traufftein, im XLV Ban⸗ 


2 A 

DeißALannen. fiche Abies, im IL Bande, p- 
3. Solide follen an theils Drren, wie 3. €. in 
dern Hofürftlichen Sächfifch- Gothaiſchen 
Bdennermöge der daſigen Forſt oder Waid. 
Enung im Saupt⸗Puncte 8. 2. die Hark: 
Irrer nicht abraͤumen. 7 

Tannen, ein groſſes Thal nicht weit 
— — 


fi 


and, der Haupt-Stadtder Schweigeri- 
on SrafihafeSargans. Es ift ſtarck bewohnt, 
an hat in dem Gebürge viel herrlicher nughaff- 
terdilpen, in welchen das Waͤſſerlein Seeg ent: 
Mot, und in Die Landfchafft herfür rinnet. Gu⸗ 
let von Weineck Rhatia p. 211. 
\ Deisftande, Dorf, fiche Weißſtaude. 


Veißthum, oder Weisthum, ift nichts an- 
als ein Documene, briefliche Urkunde, oder 
Nieren Beweis Grund einer ftreitigen Sache, 







), unter welchen diefe beyde vonder | F 


Weißwurtʒel Kraut 1466 


Ehriftoph6 , Freyherrns von Teufel; b) | Siehe Urkunde, im LI Bande, p. 151 u. ff wie 


auch Probocio, im XXXBande, p. 20 u. f. 

Meifung, fiehe Weiſſath. 

‚Weiß Wachs-Pappier, fiche Wahe-Paps 
per, (weiß) imLIt Bande, p. 2ar. 

. Weiß Waldftrob, ſiehe Mollugo montana, 
im XXI Bande, p. 943. 

Weißwaffer, ein Fluß in der Ober Ungari⸗ 
ſchen Grafſchafft Zips, an dem Carpatiſchen Ges 
bürge, bey welchem die Stade KRäsmarcdt liegt. 
Zeilers Ungarn, p. 135. 

Weißwaſſer, ein Eleiner Fluß in dem Fran: 
Köfifchen Hergogthum Bouillon, welcher unter 
umay, zwiſchen Vireux le Valeran und Bis 
reux le Hebbe, in die Maas fällt. Hydrograph. 
Lexic. p. 317. 
‚ Weißwafjer, Stadt in Böhmen, ſiehe Biel, 
im II Bande, p. 1778. 

eig: Waſſer, ein Dorf in der Herrſchafft 
Mofcau in der Ober Laußnis, und zwar in dem 
Goͤrlitziſchen Kreife. Goldſchadts Befchteib, 
der Marcktflecken x. Wabſts Churfürftenihum 
Sachſen, Bepl. p. r24/ 

Weißweiler, ein Gaͤfliches Refideng Schloß 
im Juͤlichiſchen, ben Eſchweiler. 

Weißweiler, ein Flecken und Zol an dem 
Rheine, dem Marggrafen von Baden⸗ Durlach 
zuftändig, lieget dem zu dem Straßburger Rif: 
thume gehörigen Berg Schloffe Schonau gegen 
über. F.%. D.Rhein. Antiquar. p. 185. 

Weiß von Weiffenfels, ein Adeliches Ge; 
ſchlecht in Schlefien. . George Weiß von Waß 
ſenfels, Buͤrgermeiſter zu Bernſtadt im Delfnis 
ſchen, war 1634 Hertzog Heinrich Wentzels zu 
Mönfterberg, Oels und Bernſtadt Fürftlicher 
Nach. Deſſen Söhne waren: 1) Wilhelm 
Weiß von MWeiffenfels, der feinen Vater in der 
Bürgermeifter- Würde gefolget, und 1 671 gefiors 
ben ift; und. 2) Beorge Weiß von Weifjenfels, 
welcher 1637 Fürftl. Amtmann zu Vielgutt ge 
weſen. Sinapit Olsnograph. P. I p. 708 „und 
P. II p. 526. Zbendeg. Schlefifcher Euriofitä, 
ten Il Th, p- 1101. | 

Weiß ⸗Wuͤrſte. Solde macht man von ge⸗ 
hackten Schweinenfleiſch, und nimmt an ſtatt des 
Blutes Milch; hierein ſchneidet man von den 
Schweinsfett, Zwiebeln, Saltz und Gewuͤrtze, 
eben wie zu den rothen; etliche thun auch geſtof⸗ 
ſenen Fenchel und einige Gran Bieſam und Am⸗ 
ber darunter; will man dieſe Weißwuͤrſte Eochen, 
ſo muß man ſie zuvor etwas aufſieden, wie die 
rothen, und an ſtatt, daß man ſonſten die Wuͤr⸗ 
ſte auf einen Roſt leget, praͤgelt man dieſe in ei⸗ 
ner Bratpfannen oder ſilbernen Schuͤſſel; ſolche 
ſchiebt man in den Ofen, oder ſetzt ſie auf Koh⸗ 
len, big fie eine roͤthliche Farbe an fich nehmen; So 
muß man aud) im Prägeln das Fett offt davon 
abgieffen. Will man fie aber auf dem; Roſte 
braten, muß man ein Blatt Papier darunter I 
gen. Die befte Brühe darzu iſt der Senf; 

Meißwurg, fiehe Schminckwurgel, im 
.KXXV Bande, p. 460. 

MWeißwurgel, fiehe Schminckwur zel, im 
XXXV Bande, p. 460. 

MWeißwurgelRraut, Polygonarum. Diefes 
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Kraut blüher weiß und hat Blätter wie Weiden⸗ 
blaͤtter; Es reiniget die Haut von den Enders, 
ingen, zertheilet Das geronnene Geblüte von Fal⸗ 
len, Stoffen oder Schlagen, und befördert die 
Geburt. Die Beerlein davon follen wohl 
purgieren. 

Weißʒeugfrau, ſuche unter dem Artickel: Ta- 
felzeug, im XLI Bande, p. 1439. i 

Weißzuckerwerck , fiche Corallenſteine, im 
VI Bande p. 1222. 

Weiſt, (Gottfried) gebürtig von Reichenbach 
in der Laufig, war 1723 Prediger zu Volckers⸗ 
dorf in der Laufig. Iccanders Geiftliches Mi- 
nifterium p. 486. 

Meifterig, Fluß im Meißnifchen Kreife, fies 
he Weifferig. 

Weisthum, fiehe Weißthum. 

Weiſtra, Stadt, fiehe Biſtricz, im III Ban- 
De, p. 1975- \ 

eifrig, Weiſritz, Weſtritz, auch Weltz⸗ 
bach genannt, ein Fluß in dem Fuͤrſtenthum 
Schleſien entſpringt in dem Fuͤrſtenthum 
Schweidnitz, an dem Niefen-Gebürge, aus dem 
fo genannten Rumpelbrunnen, : gleich bey dem 
Schloſſe und Dorffe Ober:und NBüften-Giers- 
dorf. Es wandert alsdann dieſe ABeiftrig nach 
Zanhaufen, Hausdorfund Schleßierthal, wobey 
fie einen Bach einnimmt, und damit nach dem 
Schloſſe Königsberg, und nad) den Dörffern 
Breitenhain, Weiſtritz, Ohmdorf, Berckersdorf, 
Pohlniſch Weiſtritz, und auf die Stadt Schweid. 
nitz, fo die Haupt⸗Stadt des Fuͤrſtenthums glei⸗ 
ches Nahmens iſt, fortflieſſet, daher fie auch das 
Schweidniger; oder Schweidnigifche Waſ⸗ 
fer genennet wird. Sie zieht nachgehendg un⸗ 
ger Klatſche bey Wilkau die Reichenbach an fich, 


und geht damit an Bankendorf, Klietendorf und 
Kratska her; Theile fich hierauf in zweene Fluͤſ⸗ 
fe und macht eine Anfel, welche eine Meile lang 
iſt; Reiſet hernach bey Kammersdorf und 
Kampsdorf vorben, formirer abermahls eine In⸗ 
fel, und treibt hernach Die Strade- Mühle, Kam⸗ 
merdorfer- Mühle ‚und Kulpenauer-Mübhle; Ber 
netzt weiter Kribelmiß, treibt die Vierraden⸗ 
Mühle unddie Kant- Mühle, nimmt bey dem Fle⸗ 
cken Kant einen Arm von der Pulßnitz ein, und 


begiebt fich ferner auf Schoßwitz und Kleinfchor. 


faur; Dreht fodanndie Parg Mühle herum, und 


kommt auf Jertſch Sadewiſch, Kommenau, 
Malkwitz, Schalkau und Romberg, wo ſich die 
voͤllige Pulßnitz mit ihr vereiniget. Sie treibt 
nachmahlen die Romberger⸗Muͤhle, die Schuͤl⸗ 
le Mühle, und Arnolds⸗Muͤhle, und fließt über 
Kathe auf die Spiller Mühle, begrüßt weiter den 
Flecken Mora, Liffa, und die Dörfer Stabel— 
wis, Marſchwitz und Prorfch,unter welchem fie fich 
in die Oder ergieft. Es ift diefe Weiftrig von 
Natur ein fo ſtarckes reiffendes Waſſer, daß es, 
kaum so Schritte von feiner Quelle, bereits vers 
chiedene Mühlen treibt. Sie legt aber in ihrem 
rummen Lauffe auf 14 Deutfche Meilen zurück. 
Aydrogeaph. Leric.p. 62 1u. f. Lucaͤ Schle⸗ 
ſiens cur. Denckw. p. 913. Heintzelmanns 
Geogr. .88. 
Weiſtritz, ein Flüßgen in dem Königreich 
Boͤhmen, und zwar in der Graſſchafft Glatz/ ent⸗ 
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ſpringt in. dem Humbliſchen Beyrcke, ar] m 
Serfeloern, mit etlichen Duellen, fließt vo Dam 
nen auf Kohlenhau, auf SProrendorf, auf DEAL 
ten Hammer, und auf das Städrgen Reis, 
treibt hernach eine Pappier« Mühle, und En 
Herrnsdorf her, und Durch Hartan durch 
alsdann die Steinbach ein, und fo fern 
Glaſſewaſſer und das Eichwaffer, fließt 
dur das Gebürge hin nad) dem Schloſ 
bepden, ftreicht ohnweit Ober Schtedelder 
und durch Nieder⸗Schwedeldorf durch um 
dem fie bey die zehen Meilen fortgefic ſeniſ 
fie bey Soritſch in die Neiſſe. reg 
Lexic. p. 622 u. f. — 44 | 
Meifttig, ein anderes Flügen mol 
und zwar in dem Satzer⸗Kreiſe, entfl 
Gebürge ‚ zwiſchen den beyden File 
gen und Aberdamm, mit fünff kleinen 
fi) unter dem Plaßberge verfammil 
net darauf nach Salmthal, an Ga 
und durch Marrgrün, durch, nach d 
Eichtenftatt, nach Langgrün, Muͤnch 
Gefell, und nach dem Schloſſe und 
Schlackenwerth', geht ferner an Lititze 
rerfchau vorbey, und bey Wickwitz 
59 raph. Lexic. p. 627. 
eiftrig, Stadt, Schloß und! 
Seyfitig, im IX $Bande, p. 789. 7 
Weifttig , ein Ort in dem Säle 
ſtenthume Schweidnig, vier Stumt 
der Haupt-Stadt-Schmweipniß gelege 
vorbepflieffenden Waſſer feinen Nahm 
graph. YTachr, von dem Aergo 
fien, p. 55: | J 
Weistropp, ein Dorf und S 
Gut in dem Ober⸗Amte Dr de 
Plauiſchen Kreiſe. Wabfis Chu 
Sachſen, Bey. p. 61. Iccanden 
niſt. in Sachſ. p. r2. 
Weiſung, heißt im Rechts⸗Gan⸗ 
ein Beſcheid, oder Schiedsrichtet 
fpeuch, Lat. Deeifum, Laudum Arbit 
bitriumboni viri. : Siehe Befche 
de, p. 1465 u. f. Arbizrium © 
Bande, p 1160, Loaudum, im} 
589 und Ureheil, im LI Bande, P 
wie auch Senteng, im XXXVI? 
14. 0.ff, J 
Weita, Ort, ſiehe Vedu, im XL 


p. 928. 
Weitabach, ein Waſſer, mit weſe 
Seil, ein Flug im Hertzogthum Karben 
Gentſchach verſtaͤrcket. Allgem. 9 
Lepic. "pe 193. rat 
Weitach, ein Saͤchſiſch Dorf unn 
nicht weit davon iſt eine Glaßhin 
ſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Fleck 
Weitaha, ein Ort in dem ehemahligen Ir 
Tullifelt, in dem Weſtlichen Theile von ® —4 
gen. Heutiges Tages heißt ev Obe eye?! 
Unter » Weyd. valckenſtein 
Ehror. 1 Th. pr 144. Bu 
Meitao, Ort, ſiehe Vedu, in XL 


P» 928: s 2 
Meitbier, fiehe Weichbildd. 


Weirbid / fiche Weichbile. IM 4 
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j, * | Weit brecht WMeitenddtp 1478 


Deitbrecht, (Joſias) Der Artzney⸗Wiſſen⸗ Weite Arteſt, ſiehe Yızcalum Cuitoim, im 
ſſt Doctor und Profeſſor der Phyſiologie bey X.VIll Bande, p. 155%. desgleichen Bannung 
ayſerl Academie der Wiſſenſchafften zu Pe⸗ in den Zehenden, im II Bande, P: 361. und 
ug, Proben von feiner Gefhieklicpkeit fin- | Confenario, im VI Bande, p. 2171, 


man i der Commentariis Academie fcientia- Weite Augenlieder, heifjen diejenigen, wel; 


? 
4 

1 
u. 


alis Perropolizanz,: welche Die Academie | che ſchlapp herab hängen. Dieſes iſt eine folche 
Zeit zeithero hat laſſen zufammen dru- | Schlappheirund Nachlaffung vererfelben, ven 
det man von ihm in ‚| oben oder unten offtmahls fo weich werden, daß fie 
































28 entweder uͤber das Auge, oder unten am Backen 
ien.deadione muſculorum, abipforum | herab hängen, und ſelbiges entweder völlig bede⸗ 
endänte, n.12. den, oder unten allzuſehr blos laffen, daß es nie, 


i elayicularum communem: defcrip- mahls bedecket iſt. Die Urfache davon ift biswei⸗ 


in 

3 
a 
Pier» 


vn.13, len eine Lähmung deſſelben Ortes, oder aber die 

‚3. Oblerva jönesanatomicas,-n. 14. Augenliever werden vom vielen: Einfluffe ſcharffer 
N Tom. V. Cl, phyf. „| and beiffender Seuchtigkeiten fchlapp, Dadurch die 
"Defigura & fitu velice Urinariz, n. 4: Muſceln ihr Amtnichtmehrrichtig verrichten koͤn⸗ 
Denotischaradterifticis oflium, n. 5. nen, fondern die Augenlieder herab hängen laſſen; 
77 Tom, VII; Cl, phyf. auch Fönnen Verwundungen und Verletzungen 


achtungen don den Veraͤnderungen der | diefe Zufaͤlle und üble Geſtalt zuwege bringen, ja 
ne und Kälte des flieffenden ABaf- es Fommen einem Menfchen und Kinder vor,-mel- 
5. che dieſen Fehler mit auf die Welt gebracht. Die 
TVIII. Cl, phyſ. Cur erfordert gute Artzneymittel, und wo nichts 
erfuch einer Theorie, wodurch das Stei- | vecht angehen will, wohl gar eineEleineDefinung, 
s Waſſers in den Haarroͤrchen erklds | und daß man etwas hinweg ſchneide, ſo hernach mie 
en ſubtilen Klammern zufamnıen gezogen, oder wohl 
Bon den übereinfiimmenden Thermomer | gar gehefftet.und endlich neheilet werden miuf. 
eng Man Eanesim Anfange öffters mit etwas zuſam⸗ 
6 Gedancken von dem Umlauffe | menzichenden und austrocknenden Mitteln zuforge 
erstes Hauptſtuͤck von der Men? | bringen, wo es aber Damitnicht angeher, brauchet 
Bewegꝛ des Bluts, n. 9. man die Klammern, und ziehet zugleich die Augen 
find uns von ihn annoch bekannt: lieder mit Würgens Bruchpflaſter fo viel noͤthig 
Redein der Academie der Wiſſen⸗zuſammen, Davon man etliche ſchmal gefehnitrene 
am Krönungs »Fefte der Kapferin | Stücklein neben einander leget; will aber auch 
beth gehalten; fieftehet in den Sermoni-,|.diefes nicht angehen, muß man die Handeur, mit 
‚folemni Acidemiz feientiarum impe- | DerQeffnung, wie oben gedacht, vornehmen. 
eonventu die. XXIX Aprilis: Anni | * Weite Gewiſſen, wird in der Moral die Ge: 
/LII publice reeicatis, Petersburg wohnheit genennet, wenige Handlungen durchs 
J— Geſetz fuͤr beſtimmt zu halten; und wird dem engen 
Gewiſſen entgegen geſetzet, welches viele Harid- 
lungen durch das Geſetz für beſtimmt hält. Baum: 
gartens Theologiſche Moral ĩ Theil, p. 61.840. 
Weite der krummen Linien, ſiehe Amplizudo 
Corve, im l Bande, pP: 1799. E 
Meitelehaufen, (Schrautenbach von) Ger 
ſchlecht, fiehe Schraurenbach von Wiitcle 
haufen, im XXXV Bande, p. 1108. 
Meire Miſur, ſiehe Miſur, im XI Bande, 
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Weiten-Circul, ſiehe Circulus diſtontiæ, im 
VI Bande, p.36. 

Weitendorf, ſiehe nachſtehenden Artikel. 

Weitendorp, oder Weitendorf, ein Dorf, 
wie auch Acmen » und Siecyen : Haug inden Her, 
tzogthume Mecklenburg. Denn es ift wohl zu 
mercken, daß MBeitendorf in das Dorf feibit, 
und in die Kapelle, Siechen ‚und Armen, 
Hauß, vordem Dorffe, von Alters her getheiler 
worden. Jenes, Das Dorf ſelbſten, gehoͤrete 
ehedem als ein Allodial⸗Stuͤck, halb denen von 
Negendanck, und halb denen von Manteuffel 
welche letztere ihr Theilindenen neuern Zeiten, des 
nen von Pleflen überlaffen, von denen folcher 
Theil wieder andie von Negendanck Eommen ift, 
ſo daß ihnen jetzo, das gantze Dorf alleine zugehb⸗ 
ret. Die Capelle oder kleine Kirche, iſt neben den 
Armen / und Siechen⸗ Zauſe, fo in den alten 
Urkunt 


td 
27 


pa eg Te“ 





logie five Hiftoria ligamentorum 
tis humani, quam fecundum obferya- 
Sanatomicas concinnavit, & figuris ad 
a recentia adumbratis illuftravie Fofas | 
tbreche, Petersburg 1742, ıAlph. 15 
. 2 sRupffer» Tafeln. Es ift recenfirt 
Leipz. Gelehrten Zeitungen Des 
742, p. 891 uf. pi 
18 Gefishte. ientlebender Gelehrten V |: 
266. Leipziger Gelehrte Zeitungen 
181736, P. 4195 Des Jahre 1738, p. 
DB Fahrt 1741, P.611 und 7795 Des 
181742, p-882 und 891. Philofophifcher 
\ J 3 al ıv Theil, p. 340. und VTheil, 
———— 

ch ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen 
erNoter um Sorn, es war derſelbe Hanauiſch, 
neteinkehn von Heil. Roͤmiſchen Reich. Ich⸗ 

‚eine: Aſoßiſche Topographie Th. 1, p. 21. 

‚ »erter siehe Diffanzıa, im VIL Bande, p. 


Dr mi: * 
% eite Säulen, fiehe Säulen: Weite, im 


| I ı P-499. „ 4 ' 
% eite, (Schaam)fiche Schaamweite, im 
| ing p. 666. 
_ Deite, (verkürgte) des Planetens, ſiehe 
desinnte Weite des Planerens, im XLVII 
7 P- 102 % 
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wird, und welcher, auſſer dem Dorffe Slavica- | beffertund dadurch ein guter Grundg 
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Urkunden nicht nur, fondern auch im alten Regi⸗ | lan in der mehr gedachten Capelle genefer ir 
ſtern vielfältig DOMUS LEPROSARIA genennet Fan man leicht erachten, wie es damahln 
wird, undeine Meile Weſtwerts oder nach Luͤbeck gegangen. Nemlich die Lehns: Boͤhru⸗ 
hinaus, von Wißmar, gar nahe bey Proſecken Poelderen Meldunggefchieher, iſt zu einer 
fieget, allemahl ein Eigenthum der Herten von | fen Miſſe, und zu Rigilien angewandt, > 
Negendanck gervefen, und ft die kleine Kirche in⸗ dev armen Siechen Leute vornehmfte Ark 
wendig fo fchön, daß fiewohl ihres gleichen im gan: | gemefen, Daß fie das dortige Bild, fleifi 
gen Lande wenighaben wird, fintemahlen nicht nur | betet, und denen verftorbenen Negende if, 
ein fehr ſauberer Altar, eine gleish faubere Eangel | ven ihrigen zu Troſt, Rigilien und Seel 
über dein ltar, weiter eine Eleine faubere. Orgel, roie | gemoiffen Zeiten gehalten, alle Zage,erlichen 
auchein fliegender Engel, auf deffen Hand ein Ber | Nofter und Ave Maria gefprochen, ja 
en kan geſetzet werden, wenn man in der Kirche | hoch gefommen, alle Freytage um den K 
tauffen will, darinnen. Beyde Die Eleine Kirche, | einmahl herum gegangen, undfodag Leiden 
und das Armen und Siechens Haus find fonften | flibetrachterhaben. - Anjego gehet fer 
garalt, und im 13 Jahrhunderte nach Ehrifti Ge: | undift fchon längfteng beſſer daher gegangı 
burt, dem H» George zu Ehren, wie das Diplos | auffer den gedachten Predigten taͤgl d, mie 
ma ausweifet, geftiffter worden. Wobey zu be: zweymahl Betſtunden darinnen gehalten n 
Elagen, Daß der. vechte Driginal» Fundations- ! infonderheit, nachdem 1622 Dden2o Dcos 
Brief Davon nicht mehr vorhanden, ſondern mit | Söhne Joachims oder Söhne Achimene 
andern Driginalien, entweder 1262 in dem das | gendanck, die Herren Ulrich und.Pa, 
mahligen groffen Wißmarifchen Brande, oder | brüdere die von Negendanck, auf Cage 
auch, wie noch mehr zu vermuthen, 1505 und, Zietom, als Erb. Patrone des Hofpik 
1506, da die alten Negendanckiſchen Caftra und | Eapelle, eine gewiſſe neue Hofpitalsc 
Ritter» Sitz zu Zierom, Eggersdorf und- Rede | Haus, Drodnung, zum mercklichen 
wiſch, nebſt allen: andern Adelichen Höfen, im | ver Armen, errichtet, auch (o wohl 
Daffauer und Elüger Orte, von denen Lüberfern, | oder Eleine Kirche, als beyde Haufer, d 
in einem Ausfalle, in Brand geftecket worden, ver: | und Siechen » Haus theils von neuen 
Iohten sangen, daß indeffen, fo wohl die Kirche | bauet, theils verbeſſert, auch fonften 
alsdas Armen:und Siechen: Haus, dem Heren | se ftattlich wieder herfür gefuchen, ü 
Ludolf Negendancken, dem Altern (mie er, | Einkünfte des Hofpitals und der € 
zum Unterfcheid feines Sohnes, auch Ludolf oder | denen Herven "Henning und lei 
L.udeche Negendanck genannt, deſſen ineinem | von’den Herten Pafcyen, Becth⸗ 
Diplomatevom Jahr 1308 das Dorf Alten⸗Buͤ⸗ cben und Heinrich Ulrichen, 
cfom betreffend, Erwehnung gefchiehet, genennet | Negendanck, aufzieromund Egg 


Tarneyis, ‚oder Wendiſchen Tarnevig, ohnweit den, um nach und nad) zu einem ie 
Klüse belegen, auch das Gurt Redewiſch, den |-talfür dieſen Negendanckifchen Ho 
Hof oder die Burg Zyrow, die mehreften noch) Die Capelle, und zu deren Erhaltum 
jego nad) Zierom gehörige Dorffchafften, und ein | Die vorgedachte Armen: Haus-D 
groß Theil Landes auf Poel, laut der davon ver-| Negeln vom Fahr 1622 hat 173010 
handenen Urkunden befeffen hat) ein vieles: zu Dan’ |:gealleinige Erb- Patron, der bere 
efen habe, iftiunläugbar;  Hiernechft ift auch zul Herr Barthold Dietrich von E 
mercken, daß diefe Weitendorfjer Capelle und Ho-| Paſchens Sohn, dermahliger Bejik 
fpital zwar in dem Proſeckiſchen Kirchfpiel belegen, | gendanckiſchen Güter Zirom un 
aber zudem Profedifchen Kicchfpiel garnicht gehoͤ⸗ wieder erneuert, und mercklich verbe 
ren, und dannenhero weder die Kirche oder Capel⸗ zahlder Armen von fieben bis auf net 
le alseineFilia der Kirchen zu Profecken, noch das chen Meifter oder Pröveman mit aim 
Armen «Haus als ein dafelbft eingepfarretes anzu⸗ vergröffert, ihrer allerfeits.. Gehalte, 
fehen, fondern daß es bloß von derer Herren von | maffen verbeffert, auch fich angelegen ſeyn 
Negendanck zu Zierom und Eggersporf, als! Die jur Zeit ver vorigen Negendandifbene 
Herten und Erb: Patronen forhanen Gottes» und niong » Adminiftration, inerwagzerfal 
Armen:Haufes, Gutbefinden und Willen depen; | und Armen «Gebäuden folchem guen © 
dire, entweder die Sacra Durch einen von den be⸗ ſetzen, wie am Tage lieget. Ein 
nachbarten Herren Predigern verrichten zu laffen, | Dachter erneuerten Negendanckiichen Armen 
oder aud) einen eigenen Prediger (wenn fie es et=-| nung vom Jahr 1622, jo die beſondern 
wan gut, undden Einfünfften des Armen + Hau:| denen Arnıen enthält, iftzuderen Rad 
fes gemäß finden möchten) dahin zuberuffen. Das /bachtung und Bequemlichkeit 1730 
erfte ift bisher beobachtet worden, und ift gegen» | beflert und denen armen Leuten von nalen af 
märtiger Zeit Here Cafpar Chriſtoph Blanck| theiler worden, das übrige aber dabon je 3 
treufleißiger und wohlverdienter Paſtor zu Proſe⸗ Zirow bey denen Driginalien des Armen=Dar 
cke, derjenige, der in diefen Gottes und Armen⸗ Schließlich ift noch zu mercken, dapDie@i 
Haufe, Die Sacramit allem Zleiffe und Erbauung | Weitendorf unter andern in Lübeck 
verrichtet, und ordentlich neunmahl im Jahr, | Daß jie@gleich denen Siechen in den k ißt 
darinnen prediget, der Pröveman oder Siechmei: | [hen und Daffovifchen Armen» Daun) DPrTE 
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fter aber hält täglich zweymahl Ber Stunden dar: Stadt Lübeck, durch einen ihres M 


innen. Zur Päbftlichen Zeitift ein eigener Eapek | nenvier Jahre Zeiten, als Wephnanpten, D 
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mmlenden Yemen zu unterſcheiden. 


2 


Pocis 


43: Daftor zu Lübow. Schröders 
d Erſtlinge, St. V. p. 205. 


Maaſſe, ſolche entſtehen aus den 
aafien. Jene find: +) ein Feldwege, 
%) Eine Meile, Milliare ,. und 3) eine 
1, Diet. Schmidts Biblifcher Ma: 
‚pP. 119.0.f. Siehe übrigens den 
Jaaß, im XIX Bande, p. 11. u. fi 


entfernte Plaͤtze ( Wechfel: Briefe, 
Traßirte Wechfelb, Briefe, im XLV 
40: 1. f. desgleichen Wechfel: Con- 
11 Bande, p. 1482, u.f. ech, 
{ hend. p. 1495: uf. Wechfel; 
8, ebend. P.1660. u. f. und Wechſel 
er * dung der) ebend.p- 1362. u.f. 
der Berter, ſiehe Ceographico Di. 
EX Bande, p. 918. u.f. 
des Planetens (ver kuͤrtzte), ſiehe 
Weite des Planetens, im XLVII 
4 028. dir) 
far Polyigonen, Sat. Diffantia poly 
jäffer in der Fortification Die Perpen: 
jie zoifchen der äuffern und innern Po- 
Dolffe mathem. Lericon, P- 547. 


Dee Raum, DI. XXXI. 9. wo es heiſſet: 
Relleit meine Füffe auf weiten Raum. Es 
in Zweifel, wie David in den vorher: 
Borten in der Perfon des Meßiaͤ fich 
te hatte Elagend vernehmen laffen: du 
aus den Nege ziehen, daß fie mir ge: 
1; auch) Die angezogene Darauf folgen: 
nen gar wohl dahin gedeutet Mer: 
hriſti Leiden nicht ewig währen fol, 
de feine Seele nicht in der Höllen lof 
DI-AVL. 105 fondern er werde ihn hut laf- 
FEleine Zeit von GOtt verlaffen fepn, 
EREDEVI, 5; er werde wohl trincken von: 
To ande Wege , aber auch wieterum das 
upt empor heben, Pſ. CX. 7. So wurden 
ei: Fuſſe geftellet auf weiten Kaum in feiner Auf: 
chung und Himmelfart , da es hieffe: Setze 
Di zu meiner Rechten, Pf.CX. x. Ueber das 
al hat Zieronymus ſolche Worte auf die Kir⸗ 


— * 


ei 








is und Michaelis, und zwar jedesmahl 
age Allmoſen einſammlen mögen, ju den 
indefie einen ſchwartzen Mantel, worauf rechter 
ands das Negendanckiſche Wapen geſtickt if, 
hängen, tum fich von aͤndern dergleichen ein⸗ 
Auf ver 
en Hin-und Hetreife, nach und von 
imifen fie auch in der Stadt Greves— 
indem Flecken Daſſow. Diele Do- 
Nachrichten, dieſen Dre betreffend, 
1 Schröders Wismarifchen Erſtlin⸗ 
I. von'p. 347 » 365: Siehe auch 
, ab anno 1647, ad 1660, P,1.|% 
“if - 


u: | BL 
derp, (Johann) war anfänglich per- 
Busan St. Nicolaiin Wismar ; wur⸗ 


jen Teftaments gedeutet: ſtatt deſſen, Daß, 
tt ir Serufalm, en Alten Teſta⸗ 
" Univerfl- LexiiLiv Che, | 


Weitersheim 1474 
ments fein Feuer und Heerdhatte, Ef, XXXIPG; 
daß GOtt zeigere Jacob fein Wort 4 Iſrael, A 
Pſ. RXLVYII. 18,195 daß man wohl haͤne von 
dem Juͤdiſchen Lande, in welchem der GOit wohl⸗ 
gefaͤllige Dienſt getrieben ward, fügen mögen, 
was die Kinder der Prophereh zu Elifa freche : 
fiehe der Raum, da wir für dir wohnen, iftuns 
‚u enge, 2» Kön. VI. r. Statt diefer engen 
Einſpannung ſolte hingegen, nad dem in vori- 
gen Worten beſchriebenen Leiden Ehrifi,, feiner 
gläubigen Gefelfchafft ein weiter Raum eingerätts 
met erden. Denn folte-das nicht ein weiter 
aum ſeyn, von welden- David getvei aget: 
GOtt der HErr der Mächtige dedet X. PL: r. 
2% und durch den Mund des legten Propheten Al- 
ten Teftaments ließ fih GOtt vernehmen: von 
Aufgang der Sonnen bis zum Niedergang follac. 
al.l.ır. Marc. XVi;ı5. 


Meitere Ausführung der Unfebutd; fiche 
Unfchuld (Ausführung der) im — 
de, P. 1970. u f. | 


Weitere Befideng, (die) fiche Befideng; 
im XXXI ‘Bande, p. 717. u, f. befonders, p, 
720. 

Weiter ⸗Glaß⸗ Huͤtte, eine alte privilegirte 
Glaßz⸗Huͤtte in dem Kreiß-Amte Schwargenberg 
und&rortendorf. Wabſts Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
fen, p. 90. in Beyl. 


Meiterhin, Lot. Meriut Diefes Wort . 
wird von Denen mehreften Lehn⸗Rechts Lehrern 
dahin erklaͤret, daß nehmlich nach Anleltung des 
ten 0 eben orte: Mecerius non 
admizzı ‚vorkommen, felbige nicht alfo zu verſte⸗ 
hen, als ob die Weibs Perfonen, * hr IR | 
am angezogenen Orte die Rede iſt, in denen ſo ge⸗ 
nannten Kunckel > oder Schleiorlehen (Lat, 
Feudis foemineis) zwar nicht von Der Rehnns-Fols 
ge ausgefchloffen, jedoch eher nicht, als nach 216- 
sang des Manns⸗Stamms und weiterhin , oder 
welches gleich viel ift, eher, oder anders niche, 
darzu en werden folen Mithin beziehet 
ſich das Wort: Weiterhin in ſoſchem Falle nur 
auf die unter Denen Manns und MWribs-Perfos 
nen zu beobachtende Ordnung in der Rehns.Folz 
ge, nicht aber anf die völlige Ausfchlieffung ver 
leßtern. Beſold in Thef. Pract. v. Kunckel⸗ 
Leben. 

Weiter marſchiren, fiehe Avancer 
Bande, p. 2098. 

Meiters, oder Mehr, Und anders, fiche Und 
andere, imXLIX Bande, p. 1182 u.f. 


Weiteredorf, Dorf, fiche Meidersdorf. 


Weitershaufen,ein aftes Adeliches Geſchlecht. 
Witikind von Weitetshaufen war 1429. Doms» 
here An der Metropolitan-Kircche zu Mayns, fies 
he den Artikel: Mayntz, im XIX Band⸗ p. 
2443. Chriftine, eine Tochter Hetmanns von 
Weitershauſen, wurde an Sittigen von Ber— 
lebſch, der in der Mitte desız. Jahrhunderts ge⸗ 
lebet, verhehrathet. Könige Adels Hiftorie, 
3b. II, p: 109. 

Weiters heim, oder Weittersheim, ein Fle⸗ 

Agaaa cken 
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1475 Weiters heim Weite der Sterne von der Erde 


— — — — — — ——— — —— — | * 
cken in Nieder⸗Elſaß, zwiſchen der Moter und| dem Ricciolo Almag. Nov. L.Ill, e 7. f. iv 
Sorn, fo in die dand⸗Vogtey⸗ Hagenau gehoͤret. Der Unterfcheid zwiſchen den verſchiede 
Ichterheims Eiſaßiſche Topographia , Th. 1.| tem, welche verfchiedene Aſtronomi der 
— von der Erde zueignen, iſt uͤber die maſſen 


Weitersbeim , Geſchlecht, ſiehe Witters⸗ wie aus beygefuͤgten Taͤffelein Hmm 
eim. — — 
Weitererorb, ein Fraͤnckiſch Ritter« Gurh Weite der Sonne von der Erden 
eine Biertel-Stunde von DI Ne in halben Diametrisder Erde. 

vor Kempinsky zuſtaͤndig. Gottſchalds Mi — — 
an der Marckt-Slecken ?c. Aftronomi, | gröfte | mitslere | Eleii 
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Weite der Sterne, Difantia fellorum, ift Hipparhus| 1586 | 14721, 13575 
ein Bogen des gröften Eirculs, wälcher durch vie) | Prolemäus | 1210 |1168 In 26: 
Mitrel Puncte der beyden Sterne gezogen wird. Albategnius | 1146 | 1107 |106 
In der Aſtronomie beobachter man die Weite der Copernicus 1179, | 1142 1105 
Sterne von einander, wenn man ihren Ort im Tycho 1182 11150 [7 
Himmel genau beftimmen will; wie aus Wolfe Keplerus 3430 |3381 13% 
Elem. Aftron..$.216.664. 936: ju erfehen. Die endelin 14905 | 14656 1144 
Dbfervarionen ftellet man mit Geptanten und Riceiolus 7427 | 7300778 
Detanten an auf die Art und Weife, wie Wolff Eoßini 122374 22000 5 
in feinen Elem Aftron, $.2135. gewiefen. Siehe DelaHire 134996 13437713 


auch den Artickel: Stern, im XXXIX Bande, | / Bu 
p. 1950. u. f Pin ey fo BR Un — 
Weite der Sterne von der Erde, Diſan. Sonnen Weite anzutreffen; fo ie 
sia flellerum a terra, ift eine gerade Linie, die in Der Weite ſo wohl der oberen al 
aus dem Mittel-Punete des Sternes in den Mir, Planeten Nicht geringer ſeyn Fan, ala 
tel Punet der Erde gezogen wird. Eben fo ift Weite der Sonne deter miniret win 2 
diftancia flellarum a fole, die Weite der Ser; | NUngen verſchiedener Aſtronomo um. 
ne von der Sonne eine gerade Pinie, die aus Kleciolus in Almag, Novo Lib. Vilfe 
dem Mittel Vuncte des Sternes in den Mittel, | 686. u. f. nach, feiner Gewohnheit m 
Punct der Sonne gejogen wird. Die Weite ſammen getragen , welche hier zu die 
des Monde läffer fich gar füglich aus feiner Paz zu weitläuftig fallen würde. Wirt 
ralaxi finden, Die in Anfehung des halben Diame: her fegen, wie fie Caßini aus feinen 
ters der Erdenoch merklich ift, wie aus Wolffs ferpationen determinivet, und IE 
Element, Aftronom, $,795. 796. mit mehtern zu | * olffe Element. Aftron, $. 811, au 
erfehen.. Daher kommen auch die Aftronomi in) X der Sonne, die de la Zire in 
derjelben noch ziemlich überein. De la Hire lis Aftronomicis angegeben, undd 
ſetzet in feinen Tabulis Aftron, p, 27. die groͤſte Ho: Maffen der Planet» Bahnen ın fe 
— ir si —— — Aſtronomiæ Copernicanz ausgerechn 
* aber iſt die gröffefte Weite von der Erde : Be 
Rn die Eleinefte 56 Ds Diamerrorum der Er;| Nach den Caßini find die We 
de. Prolemäus rechnet fürdieerfti 644 für die | ken von der Erde folgende: “ 
andere bey nahe 54; Ricciolus für die erfte 645; 
für die andere bey nahe 54. Die Verhältnig, a röfte 
welche die Weiten der Planeten von dee Sonne 8 


De ae re 


mittlere | Eleim 











haben, läfjet ſich gar leichte in dem Eopernicani- % | 244000 |2 10000 | 1766 
fhen Suftemate dererminiren, mie in Wolffs % 1143000 \ 1150001 ” 
Elem. Aftron. $. 718. gezeiget worden. Nem⸗ | 59000|| 335004 Be 
lich wenn die Weite der Sonne von der@rde 10. 2 380004 22000] 6er 
ift, fo iſt die Weite des $ von der Sonne4. der %| 33000| 22000] 1100 








87.0807 —* 452.085 95. Daher wenn —— 
man nur die Weite der Sonne von der Erde weiß, 
kan man die Weite der übrigen Planeten von der | Nah Wolffs Rechnung verh 
Erde auch bald finden, wie in Wolffs Element, | gender Maffen: 
Aftron. $. gro. gelehret worden. Allein die erfte 
ift ſchwer zu haben, meil fie Eeine merckliche Pa⸗ 
tallarin hat. Je genauer man aber heur zu Ta⸗ 


— — 


gröfte | mittlere | Eleinefte] 
— 


Se 








ge obfervirer, je gröffer kommet die Weite ver — 5 Per) Cm 
Sonne heraus. Die beften Manieren Die Wei: 5 —* 5 — al 
te der Sonne zu finden find des Ariftarchi Sa: e| oazaı| s2044| sol 
mii Durch die dichortomiam lunæ und des Eafini 91 60056 345487 90 1' Fl 
durch die Paralaxin Martis und Veneris, welche | siris 37179 2 4 \ & 
beyde in Wolffo Element. Aftron. 8, 802. 805 nie — 


erklaͤret worden. Noch andere finder man bey | Weil Die wahre Groͤſſe der Beben, I 


Ir "Weite der Sterne vonder Sonne 


— — —— — r — — — 
ger Weite von der Erde geſchloſſen wird, mie In 
dolffe Element. Aftron. $.817:824. gezeiget wor⸗ 
15 (0 fiehet man hieraus zugleich, warum die 
kronomi auch hierinnen gar wenig mit einander 
| | Den Unterfcheid zeiget Riccio⸗ 
vorhin angezogenem Drte c.9. f.709. ie 
Beiteder $ir-Sterne iftnicht möglich auszumeſ⸗ 
Do hat Augenius einen Weg gezeiget, wie 
wahrfcheinlich determiniven Fan, der in 
Iölffe Element. Aftron, S. gar. erklaͤret worden. 
jeRDolffs Mathematifches Lericon, p- sag. 
yben Artickel: Stern, im XXXIX Bande, 









































keder Sterne vonder Sonne, fiehe vor: 
den Artickel. 
e Termin, ſiehe Termin (geraumer) 
XL Bande, p- 983. 
e2 ſammenkunfft, ſiehe Conjundio flel. 
> VI’Bande, p.979 u. f. 
e weyer Oerter, ſiehe Geographica di- 
m& Bande, p.918 u. Po — 
herum irende Wechſel⸗Briefe, 
en J Be che kefe im Lil 
a 4u.ff. desgleichen Wechfel, Briefe 
€) ebend, p.1241 u. ff. wie auch Wech⸗ | 


fe (fchadhaffte) ebend. p. 1334 u, f. und 

(Rück-) ebend, p.999 u. ff- | 
ofen, eine Stadt in Unter-Defterreich 
en, fiche Waidbofen, im LIL Bande, 


ofen, eine Stadt in Unter: Defterreich 


# 
ofen, (Bayerifch-) Stadt, fiche 
en, imLIl’Bande, p. 1073 u. f. 

ffeig, fiche Verbofüs , im XLVII Ban- 
f. wie auch Weitlaufftigkeit. 
iufftig bewegliche Artickulation, fu- 
ter Dem Artickel: Verbindung der Rno⸗ 
 IMKLVIL Bande, p.170. 
Deitläufftige Begriffe, Noriones abundantes, 
fe Beichtlicber Begriff, im XXX1 !Bande, 


Meilaufftige Befege. Es wird in der Po⸗ 
igefra it: Ob esaut fen, wenn man Die Geſe⸗ 
eitkäufftig abfaffe ? und geantwortet, es ſey fol- 
ie gut. Denn e8 können in ſolchem Falle 
ll vide Sloffen gemachet werden, melche zur 
on Anlaß geben ; Doch duͤrffen fie auch nicht 
sabgefaffet ſeyn Damit man Daraug auch die 
Di tioften Galle eniſcheiden ken. Weiſens Po⸗ 
it Sragen, p. 484 u.f. Siehe auchden Arti- 
x, im XVII Bande, p- 9991. ff. 
Deitläuffeige Schrifften, fiehe Schtifften, 
RXBande, p.1188. 


ort 


Deitläuffeigkeic, oder Weitſchweiffigkeit, 
Prolixitas, Oder Ambages, wird von einigen 
eiffeftellern bisweilen aus Einfalt bisweilen 
WSingularität begangen. Aus Einfalt wird 
gangen, wenn man die Megeln, Die unter 
Diingungen vorgefärieben worden , abfelut 

en will; Aus Singularität gefchiehet es, 
Den man alles gar zu ſchͤn machen, und im 
| Univerfal- Lexici LIV Theil, 


8, fiehe Waidhofen, im UllBande, A 
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En 
Dociren mit der gemeinen Mode nicht zufrieden 


feyn will. Weiſens curieuf, Gedancken über die 
Logic, H Theil, p- ou. f. 


Der Weitlaͤufftigkeit und unnöthigen Länge in 
Sägen follen ſich befonders in Churfürftenehum 
Sachſen im Nehts» Gange die Advocaten bey 
Straffe enthalten. Proc, Ordn. tir. 29. $.7. 
Öber-ZofBetichts-Brdn, tit. wie viel Procu- 
ratores&c, Mandat von 1640. und 1650, Vers 
ordn. von 1644. und 1647. 


Weitlingen, Herrſchafft und Marcktflecken, 
ſiehe Weiltingen. 


Weitmoſer, (Chriſtoph) Erb⸗Herr in Win⸗ 
ckel, ſtammet aus einem Adlichen Geſchlechte her 
und hielte ſich um das Jahr 1507. nahe bey der 
Bergſtadt Gaſtein in Saltzburg auf. Dieſes 
Mannes fuͤrtrefliche Gelehrſamkeit, ſeltenes Gluͤck 
und ausnehmende Gewogenheit, die ec zu den 
Künften und Wiffenfchafften und zu allen Tugen⸗ 
den trug, har Heinrich Pantaleon in dem zten 


‚Theile feiner Lebens -Befchweibungen berühmter 


Männer auf der 400. Seite, mit einem verdienten 
Lobe beleget: und meldet diefer unter andern von 
ihm, Daß er fich zu der Evangelifihen Lehre bekannt, 
und viele andere Edelleute feiner Zeit an Froͤmmig⸗ 
feit und Klugheit weit übertroffen habe: welches 
der Eöftlichfte Fobfpruch unter allen denen ift, die 
ihm an gedachten Drte beygeleget werden. Eben 
diefer Gefchichtfehreiber melder, daß feine drey 
Söhne Johann, Chriſtoph, und Tefaias ihrem 
Pater nachgerathen und faft in allen Stücken voll 
Eommen ähnlich worden wären. Schelhorns His 
orifche Nachricht vom Urfprunge, Fortgang und 
Schickfale der Evangelifhen Religion in Saltz⸗ 
burgifchen Landen, p. 147. 
Weitmill, Sefchlecht, fiehe Woitmole. 
Weitminer, Geflecht, fiehe Woitmole. 
Weitmuͤhl, Geſchlecht, ſiehe Woitmole. 
Weitmüble, Geſchlecht, ſiehe Woitmole. 
Weitmuͤller, Geſchlecht, ſiehe Moitmole. 
Weitra, oder Weitrach, eine Herrſchafft, 
ſchoͤnes Berg⸗Schloß, und kleine Stabt in Nieder: 
Oeſterreich, in dem Quartier Ober-Mannhartg- 
Berg, bey dem Urſprunge des Fluſſes Laußnitz, 
ʒwiſchen ps ander Donau und der Boͤhmiſchen 
Grenge gelegen. Sie gehöret dem Fürften von 
Fürftenberg Deiligenbergifcher Linie. Im Jahr 
1619. hat der Kayferl. General Graf von Buc⸗ 
guoy die Stadt eingenommen und die Befagung 
mit fliegenden Fahnen abziehen laffen , worinne 
hernach die Wallonen und Ungarn mit Kauben, 
Morten und Brennung groſſen Schaden gethan, 
und viel Muthwillens veruͤbet. Huͤbners vollft, 
Geographie, II Theil, p. 130. Meliſſantes Geo. 
graphie,I Theil, p.g28. Vollſtaͤndiges Lerican 
der alten, mittleren und neuen Geographie, 
Ubfens Geograph. er. Zeillers Belchreibung 
der X Kreife des Heil, Nom. Reichs, p.ıcı. Lud⸗ 
wigs Reliqu. Manufcriptor. T.IV. p.59. 63.66, 67. 
15.143. undias. Muͤllers Eleiner Atlas, I Theil, 
p.394: Die heutigen Souverainen in Euros” 
pa, p-901, Stutms Topologifche Anmeifung zur 
heutigen Geographie von Deutfchland,_p- 153. 
Aag aa 2 Marti⸗ 
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Martini Anweiſung zur neuen Staats⸗Geogra⸗ 
phie, p.292. Abelini Theatr. Europ. p. 155. 

Weitra, oder Weitrach, ein altes Defterreichi» 
ſches Adeliches Geflecht, hat feinen Urfprung von 
dem berühmten Kriegs⸗Helden Ayone, einem na⸗ 
hen Anvermwandten der alten abgeftörbenen Marg- 
grafen und Hergogen von Defterreih Bambergi- 
ſchen Stammes, welcher vom Popone, Biſchoffen 
zu Trier, Marggraf Leopolden vor Defterreich 
ums Jahr Chriſti 1082. wider die Böhmen, Un 
garn und Mähren zu Hülffe geſchicket worden. 
Conrad von Weitra kommt in einer Urkunde vom 
Sahre 1150. als Zeuge vor; ingleihen Alber 
von Weitrach in einer Urkunde ſowohl vom Fahre 
1295, als vom Jahre 1301. Preuenhuebers 
Annal, Styrenf. p.372. Ludwigs Reliqu. Manu- 
feriptor. T. IV. p. 60. 98. und ı95. 

Weitrach, Stadt, Schloß und Herrſchafft, 
ſiehe Weitra. 

Weitrach, Geſchlecht, ſiehe Weitra. 
Weitſaͤulig, Diafylos, wird in der alten Bau: 
kunſt ein Gebaude genennst, davon die Säulen 
acht Modul weit von einander ftehend angenom⸗ 
men wurden. Es theilet nemlich Vitruvius 
L. III.e,2. nach der Saͤulen⸗Weite die Gebäude in 
fünfferley Arten, worunter dieſe gegenwaͤrtige Die 
nähefte von der geringften iff, und wie gedacht 
weitfäulig genennet wird. | 

Weitſcha, eine Grentz Feſtung im Windifchen 
Lande in Ungarn. Uhſens Geogr. Lexic. 

Weitſchen, ein Chur/Saͤchſiſches Dorf in 
Meiſſen, unweit Mügeln. Goldſchadts Be 
ſchreib der Marckt Flecken ꝛc. 

Weitſchweiffig, ſiehe Weitlaͤufftigkeit. 

Weitſchweiffige Vormundſchafft, ſiehe in 
dem Artickel: Vormundſchafft (Entſchuldi⸗ 
gung vonder) im L’Bande, p. 948 u.ff. 

Meitsdorf, ein Dorf im Fürftenehum Jauer 
in Schlefien, unweit Hirſchberg. Goldſchadts 
Belchreib. der Marckt⸗Flecken ıc. 

Weitſen, Berfonen diefes Nahmens, fiche 
Weytſen. 

Weittenauer, (30h. Evang.) von ihm iſt fol: 
gendes befannt: 

1. Wohlerfahrner Catechiſmus, oder Erflä- 
Yung der 5 Hauptftücke Each. Lchre, Mers 
genh. 1726. inB. 

2. Evangeliihes Senf s Körnlein, Augſp. 
1726. in 4. 

Weittenegg, ein Schloß in Unter, Defterreich 
in dem Quartier Ober-Mannhartsberg, fo anjego 
den Grafen von Singendorfgehöret. Ehemahle 
iſt e8 dem Burgermeifter zu Wien, Ulrich Zol, 
gern, aus Ertz⸗Hertzogs Alberts Mildigkeit vers 
liehen worden: welcher Holger viel Unruhe zu 
Wien geftifftet, und als er es heimlich, aufdie legt, 
mit dem Kayſer Friedrich III. gehalten, auf des 
ErtzHertzogs Befehl 1463. geviertheilet worden 
it, Wie von ihm und feinen böfen Thaten Ge⸗ 
rardus de Roo, im 7 Buche, weitlaͤufftig zu leſen. 
Zeillers Beſchreibung der X Kreife Des H. Roͤm. 
Reichs, p.ıcı. Huͤbners vollſtaͤndige Geographie, 
11 Theil, p- 129, 
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Weittenſtein, Schloß und Stade; fie 
Weittenſtetten. 4 
Weittenſtetten, oder Weittenſtein 
Schloß und Staͤdtgen oder Marckt in 
Steyermard, zwiſchen Gonneritz und W 
graͤtz gelegen, dem Stiffte Gurck in Caͤnnn 
hoͤrig. Zeillers Beſchreib. ver X Kreife,p. nn 
Weitters heim, Drt, fiehe Weiterebei 
Weitweiler, (G.) von Bregens) ftarb IM 
Seine Wercke find in deey Theilen zufamme 
aus gefommen. Rönigs Bibl, ver, &nov. 
MWeig, oder Weitius, (Anton) S 
bey der öffentlichen Rarhe-Biblioherk zu Lıle 
hat gefehrieben: Ver beſſertes Leipzig, ober ı 
nehmften Dinge, fo von Anno 1698. m & 
find verbeffert worden, Leipz. 1728. ir 91 


FE 
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Seltungen von Gelehrten Sachen 
1728. p. 616. 


Meig, oder Weige, (Cafpar) gebiikt 
Weiſſenfels und im Jahr 1741, Com 
der Stadt» Schule daſelbſt. Sch 
5 Stüd, p. 491. — 


MWeig, (Hieronymus) ward geboh 
henkirchen in Thüringen den 24 ‚160 
ftarb 1679. zu Eorfoer in Seeland. 
ausgegeben: Viam regiam ad Lingua 
Eoppenhagen 1651. Siehe Morh 
T.1. Libr. Il. c. 4. p.347. Daͤniſche 
3 Stücf, p-176. EN. 

Weis, oder Weitze, (Zacob) ſiche 
LI Bande, p.1077 u. ff. vi 

Weig, (Zohann) ein gelehreer Phi 
gebohren in einem am Thüringifchen % 
nen Dorfe, Dohenficchen, 1576. im 
tember. Er ſtudirte auf der Unibe 
wurde hieraufin Gotha erftlich ein ll 
und hernach Rertor und Director am dafs 
Gymnaſio, wofelbft er auch den 24 April ıe 
oder wieandere wollen, 1642. 9 jtor 9 
feinem gelehrten Fleiſſe und Gech ini 
Critick und Philologie koͤnnen dienen 
tigten und edirten Schrifften jeugen; 
ans Licht geftellet: 

1. Aurelii Pradentii Clementisi 

rum fuisque commentariis 
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in 8. ih. 
2. Obfervationes in Flacci argonautieat Lei J 
1630, in 8. al vor a 
NE 
3. Commentatium in Comazdias VI, Tere 
Leipzig 1610 ing. FU 


4. Colledtanea in Libros Ovidii Triftium & 
Ponto, Erfurt 1606.10 000.) 
5. Vitam Epaminonde, Thebanorum ducis, 4 > 
6, Semiramidis, Babylon. regine,vitam &1 ; Bi 
ftas , Notis & Obfervationibus Philologie‘ 


luftratas, RR 
7. De Signis & Prodigiis, im coelo/mala p 
“gientibus. HRS 






8. Dracontũ Toletani a 45 
Gloflario& Noris, Srandf. 1610, MM. T 
9, Norasin Salvianum Maſſiſienſen. 
10.( 
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ir. audibus  virz ruftice, Franckf. am Mayn, 
 aRasing. und 1629 in 4. wieder aufge: 


aM 5 RT 
y1. Not in Hilarii, Epifcopi Pidtavienfis, Ge- 
 nehin, Sranckf. am Mayr 1615 in 8. 
12. is ad Theocrit, Idyllion XVI. 
di: nmentariolum in Copam Virgilii Maro- 
wis, | ranckfurt am Mayn 1642- x 

ationes quaruor Panegyricas, in floren- 
no apud Gothanos Gymnafio habitas 
1710 in 4. 
ftologium, complectens varia veterum 
umque Poetarum carmina precipuo- 
feltotum argumentis refpondentia, 

jas Cereales, Gothz transadas, Schleu- 


1 1636 in 8. | 
oras inSeveri Endeleichi carmen de mor- 
; boyum, Franckf. 1612. 

rium Biographicum adannum 1642. 
inleitung indie Hiftorie der Lateiniſchen 
Ölearii Thüringifche Ehronicke, ICh. 
Königs Bibl. ver, &nov. Frehers 
udit, Clarmund VITh. Barberini 


Tittel an das Licht getreten. 
Weige,Berfonen diefesNahmeng,fiche eig, 


Meigen, Waigen, Weygen, Rateinifch 
Triricum, Tritieum, Office, & Dod. Tab, Brunf, 
Triticunfemeftre, Dod, Triticum Jpica mutica, 
Ger. Park. Raji Hit, Tricica primum genus, Trag. 
Fuchs. Triticum bybernum arifüis carens C. B, 
Pit, Tournef, Zrizicum vu’gare, glumas tritu- 
rando depanens, J.B. Siligo /pica mutico, Lob. 
Pyros, Robus, Lon, Griechiſch mieos, gleichfam 
ozupos, für 00905, Semen, Saame, von ozo- 
gevw, femino, ich ſaͤe. Denndie Alten nenneten 
alles Getreide, welches gefäet wird, Saamen. 
Triticum mird der Weigen genennet, von tero, 
ichreibe, entweder weiler aus den Aehren gerie⸗ 
ben it, oder weil er in der Mühle gemahlen wird; 
oder weil er auf der Tenne leichtlich aus feinen Bes 
haͤltniſſen gedroſchen und hernach zum zarteſten 
Mehle gemacht werden fan, Chr. Becmann, de 
Orig. L.L. unter dem Worte Tero. Lemery 
leiter vas Wort Triticum her, von triturare, dre⸗ 
ſchen, Diemeildie Körner aus den Aehren gefchla? 
gen oder gedrofchen werden. Franhzoͤſiſch heiße 
der Meigen, Froment, oder Ble, Stalienifch 
Grano, Spaniſch Zrigo. Esift ein Gewaͤchs, 
das einen Hauffen Stängel oder Halmen treiber, 
zu vier und fuͤnff Schuhen hoch, die find ziemlich 
dicke und gerade, hin und her voller Rnoten,inwäns 
dig hohl, mit einigen langen und ſchmalen Bläts 
tern, als wie Gras beſetzet; aufihren Spihen 
bringen fie lange Aehren, daran die Blüten bije 
ſchelweiſe wachſen, fo aus eilichen Fäslein befte 


ei; | 

Melchior) Paftor zu Rotkirch, ftarb 
1692 wie aus feiner daſelbſt ihm auf: 
Grabſchrifft zu erſehen, die folgende 
9 5 HD, 
TER Viri 


| ndi & Dodisfimi ben, welche auseinemfchupichen Kelche Fommen. 
Dh. Melchioris Weitzii Wann die Bluͤte vergangen ift, fo erfcheinet ein 
> Paftoris emeriti länglichtes Korn, das auf der einen Seite etwas 
© in Rorkirch rundift, ander andern aber eine Kerbe hat, aus 


’ Lignitii A, 1692. 
Ipfa Dominica Letare 

R pie defundi, ' 
RN - Que 

Vidua moeftiflima 

} Martha nat. Alifcheria 


mwändig gelb, inwäÄndig aber weiß fieher, und 
Mehlgiebet, das zum Brodbacken dienet. Die 
Wurtzeln ſind duͤnne und wie Fäden. Eswird in 
fetten Lande gebauer,das leimicht und feucht,nicht 
aber Ealkicht, fteinicht, ſandicht oder fonft nicht 
gar zu duͤrre und aſchicht ift ; und Hat lieber warme, 
U Annis peradis als kalte Lufft. Der Weigen ift unter allem Ge 
eier 34. Hebd,18. D, 5. treide, ſchreibet Joh. Bapt. Port, Vill.Lib.T. 
 Conjugüi 34. Hebd, 3. D. 5. in kroem. Daß edelfte, vortrefflich und nothwen⸗ 
Etuis 62. Hebd, 27.D.2. digfte, von welchem das vornehmfte Thier, der 
cum firmiflima ſpe Menſch, ſeine Nahruͤng ziehet; und Plin ſaget 


2 Reftitutionis * Lib, XVIII. e. 9. es ſey nichts fruchtbarer, denn 
in altera Beatitatis Vica der Weisen. In etlichen Landen wächferer auf, 
 hieicondi.curavik, und wird im andern und dritten Monate zeitig, Das 


Zn ihndi bimeflve,und zrimefire zritie 
ae würdigkeiten |.der ihn die Alten 67 > meſir um. 
Liegnitziſche Merckwuͤrdigkeiten vulgo Mortium genannt, weil er im Monat 


Maͤrtz geſaͤet, und den dritten Monat darauf zeiti 
Aiz oder Weitzen, ( Duintin) Weyl. Rath | wurde; ſolches aber geſchiehet nicht überall, au 
Carholi UM:j- in dem Hofvon Holland, | in Deutſchland nicht. Befiche Theopbraft, 
Srieben: Einen Zractat in Holländifcher | Lib. VIII. Hiſt Plant. c. 4. Joh. Bruyerin, 
ache HOn Avereyen oder gemeine Eontribu: | de Re cibar. Lib.V. c.2. "Job. BYapt. Port, 
15 über Kauffmannſchafften und Güter inden | Vill. Lib.XI.c.19. Der Winterweiben follniche 
Dffen, zu Abtragung in Erſetzung des Scha. | brandicht werden, wenn er in der Mode nach 
MN, fo einige Kaufleute oder Schiffer erlitten, | Erucis, fonderlich im Iegten Viertel geſaͤet wird: 
cf, Leib und Butzufaloiven ; welcher Tractat | Erliche wafchen denfelben den Tag zuvor, ehe fie 
auchends von Symon von Lewen mit eini- | ihn fäen wollen, aufs veinefte in flüffenden Maß 
nöthigen Obfervationen, Ordinantien, Aße | fer, oder facken ihn in rein gewafchene Saͤcke, 
Intien, und Avereyen Ordnungen vermehrt,zu ! und en dor, wenn der Saamweitzen in kr 
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ſaͤcke gethan werde, ſo kaͤme der Brand darein. Pfluges Seitenbrete in der Hoͤhe erhalter 


Damit aber der Weitzen nicht brandicht, oder 
mehlthauicht werde, ſaget Phil, Jac. Sachs von 
Loͤwenheim, in Ephem. Nat.Cur. Dec,ı. An, 2. 
Obſ. 112. daß man in der Provintz Ehefter in 
Engelland den eigen, ehe er gefäet wird, vorher 
24 Stunden in gefalgenem Waſſer mit Bolus 
einweiche und gleich Darauffäe. Man theilet den 
Weisen vornemlich ein, indengelben und weif: 
fen. Der gelbe hat zwar gröffere Körner, der 
weiffe giebet aber dennoch ſchoͤner, Fräfftiger und 
mehr Mehl, alsvergelbe. Hernach wird er auch 
in den Sommersund Winterweitzen unterſchie⸗ 
den. Diefer ift jenem an der Güte weit vorzu: 
ziehen. Man nimmt zudiefem Wintermeigen ing- 
gemein das befte Feld: Denn er erfordert einen 
wohlgedüngten Acker, und mächfer gerne auf 
neuen Mifte, da der Acker ſchwartz und leimicht 
ift, auch in niedrigliegenden oder Auenfelvern, 
daferne fie nur nicht, wegen allzugroſſer Naͤſſe, 
zu viel Säuere haben, Doc) dauret der Weitzen in 
naffen Aeckern beffer und länger, denn das Korn; 
hingegen inhohen fandigen Feldern und Brand: 
huͤgeln will er nichtrechtarten. Das ABeigenfeld 
wird am etlichen Orten drey an andern viermahl 
geacfert, und ‚gemeiniglih den Sommer Durch 
gedünget. Wenn der Acker im September das 
legte mahl, das ift, zur Saat gepflüger ift, muß 
man denfelben nicht lange unbefäet laſſen, da» 
mit er nicht zu fehr austrocfne, als welches dem 
Saamen ſchaͤdlich feyn würde, fondern ihn in 
den frifchen Acker werffen, weil er noch feine 
Feuchtigkeit hat, damit: das Körnlein beffer be: 
wurseln , und bekleiben koͤnne. Man muß ihn 
auch, wie alles andere Getreide, nicht allzu naß 
einfüen: Denn der Saame Ean, megen der zu 
vielen Naͤſſe, nicht einwurtzeln, fondern muß 
endlich umkommen und verfaulen; derohalben 
muß man bey der Weitzenſaat auf: trocfnes 
Wetter fehen. Zum Saamen achtet man insge⸗ 
mein den alten Saamen des vorigen Jahres beſ—⸗ 
fer, als ven neuen. . An denenjenigen Orten, 
wo man den Saamen unterackert, füet man auf 
einen Acker forwiel Wintermeisen, als Roggen, 
an andern Diten aber nimmt man den dritten 
oder vierten Theil weniger, als des Roggens, 
weil der Weitzen gröffere Stöcke, und aufeinem 
mehr Halme, als der Roggen auf zweyen be; 
fommt: Auf einen Acfer pfleget maninsgemein 
einen Scheffel Leipziger Mafes Weitzen zur Win: 
terfaat zu gebrauchen. Die befte Saamenzeit 
ift etwan um Mariä Geburt, auch vor und dar- 
nach, doch muß man ſich zuförderft nach ver 
Sandesart und dem Wetter richten. » Die Bin: 
terfaat darff ordentlich länger nicht, als vierze: 
hen Tage oder drey Wochen nach Michaelis 
währen, und ift die Srühfaat allewege die befte, 
ſonderlich in ftarcfen Aeckern ; doch. halten auch 
viele auf. die Mittelfaat-e Der Weitzen wird 


meiftentheils mit zwey Gängen gefäet, und der | 


Acker hierauf wieder aufs: befte nach der Ränge 
eingeeget, dabey die harter Klöfer,die ſich mit der 
Egenicht wollen zwingen laffen, in etwas zer: 
fehlagen ; biernächft die Furchen zwifchen einem 
jeden Beete mir dem Pfluge ausgefahren, und 
das in die Furche gefallene Körnlein mit Des 
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aufs Beet geſtrichen, als woſelbſt es beffe. 
in der Furche, zum Einmwurgeln und A 
Gelegenheit hat. Es bleibet auch die Na 
Regen nicht fo leicht im Acker ſtehen, fond 
fi) eher in den. Furchen verlauffen, zul 
Ende werden auch, nad) Endigung al ee 
arbeit, die Waſſerfurchen mit dem Bit 
beyden Seiten, und war wohin der. Ach 
Hang hat, queer über die Beete gefahren, 1 
de mit einer Schauffel fein rein ausgeworff 
die Näffe und Winterfeuchtigkeit abla 7 
ne. Wenn der Weitzen vor Winters (ho 
hervorwächfer, und man weiß, daß das F 
auf er ſtehet, Krafft zu treiben hat, um 
gen, daß es Fünfftig foger werden, mod 
nicht unrathfam, daß man die Schaaf 
jahre, wenn es harte gefroren, Darüber 
doch auch der Sache nicht zu vielrhun I 
Dftern muß man daß darinne befindlich 
Daraus jäten oder grafen laſſen, doch 
Fein Schade geſchehe, und es nachet 
chen bedürffenden Falles, wohlzuman 
wiederholen. Gegen Pingften hin E 
Weisen bey Zeiten fchrepffen, jedod L 
auch nicht zu tief fehneiden, und, me 
Kiele treten will, zu vechter Zeit wiede 
Bey heiffer duͤrrer Frühlingszeit dat 
ſchrepffen, denn er wird von ver H 
Sturseln fchäplich ift, bleich und fal 
ber offtmahlsinden Kielen ftecfen, m 
Eurg von den Achren und Halmen, ı 
leichte ven Brand. Wenn er rei 
Körnern gelb zu werden beginnet, 
einerndten, und noch in der gelbe 
den, ehe fein Korn braun wird; zu 
hen Weigen die Becker lieber einka 
braunen; es mag auch leicht ein 9 
fo ſchlaͤget er die Weitzenkoͤrner aug 
ein Regenwerter aufetliche Tage & 
Weisen offt auf dem Halme ausm 
muß Acht haben,daß die Schnitter be 
dennicht alliulange Stoppeln laff 
| feingleich machen, und fieaufs % 

breiten, damit die Sonne die Koͤ 

ftröh vollends dörren, Die Lufft,.® I 

hen, und alfo eines mit dem ar 

gemacht werden koͤnne. Er dar 

auch wohl nur einen Tag, wenmes 

und das Stroh nicht allzu feuchtei, 

liegen bleiben, fondern wird mie 

Garben gebunden. Bey feuch 

man ihn nicht aufbinden, vielmeniget 
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| folte, würde er in zwey oderdren Tage bald 
wachſen, maßen der, Regen feinem Gete 
Leicpelich (abet, als dem Weiten.“ Dieri 
führten Weisengarben werden in der &t 
beften auf die Por » oder Empor 
Tenne geleget, weil ſie dafelbft eher abtrot 
| in den Panſen, darinne fie eher. noch mehr Feuc 
keit an ſich ziehen. Die beſte Zeit,den Weihze n 
dreſchen, iſt in Winter, weñ es ſehr kalt iſt de 
denn gehet er beſſer vom Strohe als wenn es: I; 
oder das Wetter feuchte iſt. Den u 
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| liegen bleiben, denn werner eine Welle br 
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Beigen muß man auf dem Boden an einen faus | genehmer ift, als der gemeine Kornbrannte 
en wocenenDrtauffhütten, und nachgehends | wein. Mir demallergerinaften Weihen fttert 
md ofjt wenden, Damit er nicht, erwarme | man die Tauben/und jungen Hüner, oder mens 

| te verderbe. Sonſten mag man ihn.) get ihn, wo defien viel vorhanden, unter andereg 
‚ Menn er nur trocken und Dürre ift, auf ei- | Getreide, fo.für das Maftvieh geſcroten wird, 
Haufen (hütten, nur muß man ihn zur | Die Weitzenſpreu fchütter man auf, und Menget 
ft faft alle Wochen einmahl, im Goms | fie den Stuten, Ochfen, Kühen, und dım Gäl, 
"aber ale AB ochen zweymahl umftechen und | tenvieh mit unter die Siede, Das Weißen, 













| 
| 
| 
fonderlich, wo man deffen viel bat, oder | froh, und zwar die Schütten, fehneider man auf 
sehrtälle unter Dem Getreideboden find, da der | der Futterbauck für die Kühe, und die Wirgs 
en von dem auffteigenden .Brodem gar | bunde oder Wurmgebinde giebt man dem Gaͤl⸗ 
Orwärmet, gefeuchter, und ruͤchend werden tenvieh nach dem Futter, an ftatı des Heues. 
erweisen wird in ein wohl | Das Weitzenkorn fuͤhret viel Del und fluͤchtiges 
8 und gedüngtes Feld, gemeiniglich oder wefentlihes Salg. Es if trefflich gut für 
mmergerſte zugleich eingefäet , Doc | die Bruft, und lindert fehr, wenn es abgefots 
fi damit nicht übereilen, weildie Saat | ten gebrauchet wird: ein folder Tranck fan den 
Eumfblagen Fan. Der jährig: Saas | Kindern ordentlich gereichet werden. Seinem 
Ausfaat , als der zweyjaͤhrige. Temperamente nad) ift der MWeigen warm im 
enrjen ift ihm bisweilen auch nörhig. |erflen Grade : doch mag er offenbarlich we⸗ 
Factiret man ihn wie den Winterwei⸗ | der feuchten noch trocknen ; deromegen ihm 
jaß der Meigen nicht brandig werde, auch einige in Paflivis eine Mittelmäßigkeit zus 
jan alleriey Mittel. Einige fprengen | eigner. Er hat eine zaͤhe, Elebende und debwe⸗ 
E und Aſche, Die zwifchen zwehen gen verftopffende Krafft, wie Galen Lib. IX, 
en n Auyuftmonat gebrannt, und |Simpl. lehrer, Er giebet dem menfchlichen Leibe, 
im; andere waſchen ihn nur in flüffen- nad) Balens Zeugnif, Die ſtaͤrckſte und befte 
ein ab, noch andere weihen den | Nahrung ımter allen Kornfrüchten oder Getreis 
in Salswaffer mit Bolus vier und de , fonderlid) wenn die klebrichte und sähe Huch» 
tunden langein ; andere rathen, daß | tigkeit , welche er ben fich hat, durd) die Berdis 
nach der Creutzwoche bey abnehmen» | tung verbeffert und weggenommen mird. So⸗ 
bt, oRer im legten Viertel geſaͤet, thane Verbeſſerung aber befteher nicht im Ro» 
n gewafchenen Saͤcken. fonderlich nicht | en: fintemahl die Müfer und Brepe aus Wei⸗ 
ol ihrer, auch Das Saͤetuch vor⸗ | genmehl bereitet, ſchleimig bleiben, und Daher 
jafcyen werde. Der Weitzen ift bey | Verftopffungen in ven engen Avern des Gekroͤ⸗ 
€ und theur eſte Getreide, auch inder | ſes und der Leber, ſonderlich bey Denen, die we⸗ 
auf mancherley Weiſe zu gebrau. | nig Bewegung haben, leicht verurfachen: Die 
doraus gemahlene Mehl wird durch | fes iſt auch eine der vornehmſten Urſuchen, daß 
jenteln in drey » oder, miean manchen | reide und groffe Leute dem Steine und Poda: 
iehet , in fuͤnfferley Gattungen for gra unterworfen find, weil fie viel Semmel ef 
1 bäcfer Daraus ein Brod, melces | fen, und den Leib nighe fehr bewegen, fchreibet 
und nahrhaffteite unter allem | Job. Breverovic, Lib.de Calculo,c, ır. Nicht 
). Man bereitet daraus allerley | viel gefünder find die aus Weitzenmehl mit amt» 
ey und Müfer,, die zwar nahrhaffte, |derer Zuthat gebackenen Kuchen, Plingen, Pas 
Wegen der leicht zu verurfachenden | fletenrinden und dergleichen. Seine rechte Vers 
ngen in dem Gekröfe und andern en⸗ | befferung aber beftehet in dem, daß man Brod 
; nicht für jederman , und fonder: | Darausbade, nach Eoban Seſſens, Verſ.n. de 
Ba eDie, fo fehlechte Bewegung haben, wenig Bon. Valer. 
En Das feinefte Mehl wird zu allerley ge | Papua triericer frugis male cruda coquantur: 
men Kuchen » Torten » und Pafterentvers Robur ab artoco di jus hab 
fe m o * fo aber, um (dom gedachter Ur: PP condita majus habent. 
10 tolllen, nicht für-gar geſund geachtet wird. Sintemahl die zähe Klebrigkeit des Mehls durch 
D Sraupen und der Grüge, fo. aus Dem Wei⸗ | den Sauerteig oder Die Hefen verdünnet, und 
em werden, ſind angenehm im Geſchma⸗ | die übrige Feuchtigkeit, theils Durch die Hitze des 
zeumd geben eine gute Nahrung. Aus dem | Badofens, theil durch den Zufag des Saltzes 
ME senmalse, entneder aulein, oder mit etwas | vermehvet wird, tie denn Arifloteles Sea. ar. 
Re Derfeßet, werden mancherley Biere ge] Problem. 2. eben aus diefem Grunde die Urfache 
etz Die insgefamt weiß, eines lieblichen Ge⸗ fuchet, warum das ungefalgene Brod ſchwerer, 
Bas und nahrhaffte ſind, auch wärmen, | als das geſaltzene ſey, welches unfers Erachteng 
De Durft beffer ftillen, als braunes Ger: | nornemli daher kommt: meil nicht allein Sau— 
eier, darneben aber die Bruſt befehmweren, | erteig und Hefen , fondern zugleich auch Salg 
Ins Stein und Gries mehren follen. Das hinzugerhan wird; durch beydes zufammen aber 
Reit » oder Stärefmehl mwird aus dem feis | Die Gährumg ftärcker geher , und die bemelsere 
ein Weitzen bereitet. Den geringern Weisen, ſchwere Zäbigkeit mehr , als durch einerlen allein 
pa wenig Mehl Au hoffen, und der au) derdunnert werden fan, Darauf Denn auch eine 
NE tohl zu verkaufen ift, verbrauer man, groͤſſere Leichtigkeit nochmendig erfolgen muß. 
brennet Branntewein Daraus , Der an | Dhs Brod, fo gemeiniglich zug oder 
| eigen 
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487 Weizen 
Meigenbrod , Rateinifch Panis triticeus, fimi- 
laceus, albus, heiffet, und aus dem feinften und 
reineften Mehle gebacken wird ‚it, menn es 
recht gefalgen und gefäurer ‚ das befte und ge⸗ 
fundefte, welches eine gute Nahrung giebet, und 
alle Glieder ftärcket. Das Bier, fo aus dem 
eigen bereitet wird, ift gut vom Geichmacke, 
es wärmer und naͤhret wohl, ftiller beffer ven 
Durft, als die gehopfften G:rftenbier, und wird 
Daher von den Febricitanten ſehr gefuchet. So 
ſich ein Menſch mit fiedendem Waſſer, Oele, 
Fette oder dergleichen verbrannt hat, der netze 
Tuͤchleln in die Hefen dieſes Biers, und ſchla⸗ 
ge es daruͤber, es kuͤhlet und ziehet die Hitze dar⸗ 
aus, leget den Schmertz und heilet den Scha⸗ 
den. Die Muͤſer vom Weitzenmehle und Milch 
ſeynd zwar nahrhafftig, aber denen nicht ge⸗ 
fund , welche mit der Gicht geplaget, und zum 
Steine und Gries geneiget find, und. hieige 
Nieren haben, Lud Nonn, dere cibaria, 
Galen Lib. I. Alim. Fae, e. 5. auch verftepffen 
fie die Gekroͤsaͤderlein, die Leber und’ Milg. Aeuf 
ferlich gebrauchet man das Mehl zum üfftern 
in, Erweichung, Zeitigung und Zertheilung der 
Geſchwulſten und Geſchwuͤre, daher es gemei- 
‚niglich mit Honig und ein Stuͤckgen Zmiebel 
‚aufgeleget wird , die Eyhtergeſchwulſten zu zeiti: 
gen; Desgleichen brauchet man esin Entzuͤndun⸗ 
gen, im Rothlauf oder der Roſe, und zu Linde⸗ 
zung der podagriſchen Schmergen. Nicht me 
niger wird e8 mit Nutzen auf die Peftbeulen gele- 
ge Es hilft wunderbar, fchreiber Nicol 
aſſa de Febr. pettil, Tr. 3. e. 8. und iſt in fol, 
chem Falle ein Mittel ohne feines gleichen, wenn 
man Weisen , den ein nüchterner Menſch ge 
kaͤuet, fleißig auf die Peftbeulem leget, denn es 
 zeitiget, lindert die Schmersen, und verhindert 
ihren weitern Fortgang. Beſ. auch George 
Horſten, Tom. IH.Obf.Med.2g, Lib. VII. Jae Hol⸗ 
fern, de Morb intern, curat. Lib. I. ec, 6: in Schol. 
will, daß man aus dem bloffen Mehle mit Beil 
genfaffte und Beilgen-Dele einen Umſchlag ma— 
hen, und felbigen denjenigen auf die Stirne le⸗ 
gen fol, der nicht fchlafen Fan. Der mit Sal 
bey gekochte Weisentranck Diener wider die Gicht, 
als eine Baͤhung, Achill Gaffer, Obf. Med. 
95. aVelfch.ed. Weitzenmehl mit Waſſer vermi⸗ 
ſchet, und den Kindern davon zu trincken gege- 
ben, treiber ihrten die Spulmürmer aus, Alex 
Pedemont de Secret. Lib. I. Der grüne Wei⸗ 
tzen aber fol die Spulmürmer in dem Menfchen 
zeugen, Sylv. Rateray, Adit, ad Sympath. & 
Antipath. p. 13. 7 Man deftillivet auch ein Del 
aus den Weitzen, welches nicht allein innerlich, 
fonder auch Aufferlich zu vielen Sachen gut zuge 
brauchen iſt, befiehe Job. Agricol. Tra&, de 
Spir.Panis. Etliche pflegen durch die Auspref 
fung zwifchen zwey alühenden Blechen, aus dem⸗ 
felben ein Del zuzurichten, bef. Conrad Bhun⸗ 
raths Medull, deftill, P, IL. c, 15. Esift zu allen 
harten Gefhmulften und Beulen gut, dieſelbi⸗ 
gen zu ermeichen, zu lindern, und zu verzehren. 
Marcel Empiricus lobet es zu dem geſchwolle⸗ 
nen und aufgelauffenen Zaͤpfflein, denn ſo man 
es nur ein wenig damit beſtreichet oder anruͤhret, 
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foll es von Stund an helffen ; auch Dier 
die umlaufenden Fluͤſſe in den Füffen, d 
gang roth werden und geſchwellen, alfo,d 
weder ftehen noch gehen Fan. Ferner r 
wunderbar zu Den Ritzen der Hände, foi 
te gekommen, ingleichen zu den Gefehton 
Fuͤſſe, I. Prävor, Lib. Seled. Remed. 
tich Vade mecum;'p, 478. Es immt 
des Angefichts tveg, Alex. Pedemont, | 
Seerer, dienet zu allen Flechten, P» A 
XXiV.br.c 6. G. vo —5 
& Obſ. 264. 613. heilet Die Roſen un 
Joh. Agricola, am angeführten Orte, 
ein befonderes Mittel zum Krebfe, ©, 4,7 
Hecatoft: 2,Obf. med. phyf. 96. ı Enplie 
es auch zu bösartigen Gefchmüren, Job 
cRer, Prax. Aur@Lib. Il, c.8, F 
de ift bald geheilet worden, danıan nureini 
gen geröftetes undin Wein getunckte 
darauf geleget:, Peter Beorell,< 
Cent. 1. Geroͤſteter und geftoffene 
net wunderbar, die Schmersen d 
der zu flillen und zu heben, Joh 
angefüheten Orte, Lib, Le, 52.&e 
pon, ein Fürft in Spanien, hat 
mit Weitzen geheilet. Er ift bis üb 
dem Weitzen gefeffen, welcher die F 
ſen ausgetrocknet, Daß er feiner 
wunderbarlicher Weiſe entlediget 
ſolches G. Ser. Sammonic, Pl 
c. 25. J. Schenck, Obf. Med, 
pban $erdinand, Hift.. 38. Che 
Obf. med. phyf. 37. cent. 4. berich 
fich die Wafferfüchtigen bis am Die 
nen Hauffen wohl getrockneten | 
fo führet es ihnen auch das 
ab, Hercul Saxon Przle&. F Y. 
3.€.Claudin, Confalt, med. 3% 
len fchreibet, es ſey die Krafft dee 
cfer, ale der Sonnen, das Wr 
hen, Lib. de Nat. Facul. 14, ine 
Simpl. med. und Lib, I. de Precogı 
e.8. Das mie Weine deftillin 
fer ift ein bewaͤhrtes Mittel wide 
Fieber. &.%. Velſch Chil. LE 
658.643: Aus dem eigen E 
fer, ftarefer, und dem Malt aſie 
kommender Wein bereitet. Gm 
einigen andern Landen macht man 
gen und Waſſer ein Getraͤncke 
gleich, fo man Celia nennet. PlimL 
c. ult. $lor,Lib.IT..c. 18. Öeof Lib, Vıcı 
Wie nun.alfo der Weisen di ef ne 
hat und trefflich nährer: ſo iſt das Land k 
befonders fruchtbar und gefegnet gemele 
eigen, Daher e8 auch heißt terra rate 
Meigen:Land, 5.3. Mof. VIILg- 
Hütten des Stiffts und Tempel ta 
Speiß ⸗Opffer aus Weisen oder © 


Mehl, 3 B. Mof. IL 1.4. 5. x 5 
20.5B.Mof: VL.ı5. Abraham menge ie) 
Maas Semmel⸗Mehl, und ſetze es 

ſten vor, 2 B. Moſ. Il, 6. die beſte e pat 
eigen, abſonderlich bey vorneht | 


Der König Salome muſie tig ih. zum ! w | 
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Weigen 
Rh Staat haben zo Eor Semmel- 
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2 Sina 
hl, Bi 
uch dem Könige Ziram zu Tyrus jähtl. 20000, 


in Arbeits. Leuten auf Dem Berge Libanon, 2 B. 
‚Chrome. II. 10. Sonderlich muß die er 
‚nd um Die Stade Minnith her, defjen einen grof 
Bortarh von befonders guter Art getragen ha- 
in, m Zuda und Iſrael mit folchen in der Fluhr 
\ 3 deitzen nach Tyrus gehandelt, Ezech. 
vwie denn das Land Ammon eben⸗ 
15 ing Weisen «Land gemwefen, und mufte 
FRönigder Ammoniter, den Könige Juda Jo⸗ 
am, nacıdem ihn viefer bezwungen, jährlich 
reisen geben, 2 Eron XXVIL 5. 
a Meisen giebt dem menfchlichen Leibe die ftär- 
MeRahrung und wird Daher vornehmlich unter 
ea Gaben und Sergens> Güter gerechnet. 
[XKI. XVII. LXV. 14. LXXII. 16. 
14; ward auch zu den Schau» Brodten 
gebraucht, 2 B. Moſ. XXIX. 2. Efr, 
9 EV. 22. 1B. Chron. XXI. 23. Ejech. 
3. Der Weisen wird geſaͤet auf guten 
sAder, Ef. XXVIN. 35. und bekommet fo 
Leib, den ihm GOtt giebt, ı Cor. XV. 
95 iedoch in feiner Abänderung, Marc. IV. 
Weitzen ift 
1 Bild Des görtlihen Wortes, das heiffet 
Js tritici, eine gantze Hand voll Getrepde, 
er MBeisen, der aud) oben auf den Ber⸗ 
onftan unfruchtbaren Orten gefäet, vies 
beit get, Pf. LXXII. 16. Es wird ent: 
et dem Stroh, d. i. der falfchen Lehre, 
HL 28, und dem Weitzen verglichen 
ner Reinigkeit, 2 Sam. XXII. 31. 
146; b) wegen feiner Fruchtbarkeit, 
B23. e)wegen feines Wachsthums und 
ng, Apoſt. Geſch. XU. 245 d) wegen 
Nahrungs : Kraft, Pſ. XIX. 11. Ger. XV. 
SB AXV 3.Ebr. V. 14. Matıh. XXIV. 45. 
Iſt der Meißen ein Bild der Gläubigen, 
March. I. 12. c. XIII. 38.39. Diefe 
Feiffereinen eisen Haufen mit Rofen und 
aumftecfet, wegen ihrer vielenund GOtt an- 
üchte, Hohelied Salom. VII, 3. 
Heyland felbft vergleicht fich einem 
gen: Böen, oh. XII. 24, wegen feiner Ho: 
mo Boreveflichkeit, als der fchönfte, reinfte 
Beier Di. KLV. 3. Luc. I. 30. 35. Ebr, 
Ss infonderheit wegen feines Leidens, Todes, 
is und Auferftehung, dadurch er viele 
erben und Seeligkeit, allen Menfchen 
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a, 
) Gene Weigen-Saat ift ein Bild der 
rrtenung, ı Eor.XV.35:38. 
4 Busen ſaen und Diſteln erndten, bedeutet 
Se, Ser. XII, 13. Job. XXXI, 40. 
oder Artikel: Weitzen ſaͤen, mit mehrern 
ade. Schmidts Bibliſcher Phyſicus, p. 292 
Kr: ers allgemeines Biblifches Les 


Se auch Triticum, im XLV Bande, p-934 
wie nicht weniger Mustheil, im XXIl Ban, 
21563 u. ff und Zehenden. 

Jeigen, oder Waigen, Stadt und Schloß, 
MWaigen, imLll Bande, p. 1080u. ff. 

| | Univerfaf-Lexici LIY Theil, 


I der RönigelV.22: Wie er denn | DO 


orgegeben, ı Kön.V, i1. undaucheben fo viel | B 


Weigenbecker 1490 
Meigen, Perfonen dieſes Nahmens, fiche 
eig. 


Meigen, (Bock)fieheBuchweigen, imIv 
ande, p.1810. 

Meigen, (Buch) fiehe Buchweigen, im 
IV Bande, p, 1810, 

Weigen, (gelber) fihe Weigen- 

eigen, (Indianifcher) ſiehe Mays, im 
XIX Bande, p. 2449- 

Weigen, (Ftalienifcher) ſiehe Mays, im 
XIX Bande, p. 2449. 

Weigen, (Bub) fie Buhweitzen, im 
XV Bunde, p.21 11. 

Weigen, (Sicilianifcber) ſiehe Siciliani 
fsbes Roen, im XXXVIl Bande, p. 918, 

eigen, (Sommer) fihe Weigen. 

eigen, (Tuͤrckiſcher) fiehe Mays, im 
XIX Bande, p. 2449. 

MWeigen, (Vogt) fiehein dem Artikel: Un⸗ 
bewegliche Güter der Rirchen, im XLIX Ban⸗ 
de, p. 1120 u.ff. wie auch Vogtey⸗Recht, im 
L’Bande, p. 295. 

Weigen, (Voigt) fiehe in dem Artickel: 
Vogtey: Recht, imL Bande, P-295: wie auch 
Unbewegliche Güter ver Kirchen, im XLIX 
Bande, p. 1120u. ff. 

MWeigen, (MWachtel-) 
im XV ‘Bande, p. 2111. 

Meigen, (weiſſer) fiche Weigen. 

Meigen, (Winter⸗) fiehe Weizen, 

Weigenbecker. Es ift wohl Eein Zweifel, 
daß anfangsdieeingeln Haußvaͤter, auch nachger 
hends die Berfen, ven Roggen nicht unter den 
eigen gemenget, mithin Feine fonderliche Pro⸗ 
feßion von beyden gemacht haben, bis die Staͤdte 
volcfreich, und unter folcher Menge Menfchen etlis 
che Berker worden find, Die, wo nicht allezeit, 
doc) bey Gelegenheit, einen Unterfcheid in Der 
Speife, auch am weiſſen und ſchwartzen Brode zu 
halten. angefangen haben; wodurch Denn Die 
Becker veranlaffet worden, einesvon beyden zu er⸗ 
wählen, mithin entweder vom weiſſen, oder vom 
fchwargen Brodbacken Profeßion zu machen, und 
Meigen- oder Roggen: Saft-und Lohsbeder 
genennet zumerden, fich auch anfänglich Durch ei⸗ 
gene Wilkühr, nachgehends durch Amtsrollen, 
die Arbeit und Gattungen der Brode unter fich zu 
vertheilen. Nachdem fich nun die Zeiten verän, 
dern, daß etwan eine neue Gattung Meifter ent 
ftehet, alſo iſt esgefchehen, daß die alfo genannten 
Kuchenbecker aufgefommen, mit der Zeit ein 
Zunfftrecht terhalten, fich gewiffe Gattungen des 
Gebaͤckens zugeeignet, und ein Verbietungsrecht 
wider obige angenommen. Nun giebt das Meis 
fterftück einen feften Grund des Befugniffes, das⸗ 
jenige ordentlich zu thun, wozu man fich gefchickt 
machen muß. Nachdem fich aber Die Zeiten aͤn⸗ 
dern, alsmillesfich nicht mehr fchicken, auf ven 
alten Schlag zu fuffen; daher die Weitzenbecken 
den Mangel der ehedem üblich gewejenen Kuchen 
becker erfeßen Eönnen, eben wie im Mangel der 
Uhrmacher die Schlöffer herzutreten, jenen aber 
den Zugang nicht verfchlieffen Fünnen ; weil ſie eini⸗ 

Bbbbb gen 


ſiehe Kuhweitzen, 


1490 - Weisen bringen 


gen Befis vorwenden, obfchon in ihrer Abweſen ⸗ 
heit Ecine geweſen. ji 

Weitʒen bringen, O/a Trisicea, find Eleine 
Beingen, welche bey Dem Zungenbeine gefunden 
werden; Siehe äungenbein. 

Weigenbier, fiehe Bier, im III Bande, p. 
1790; ingleichen Weigen. N: 

Weigenbtod, fiehe unter dem Artickel: 
Brod, im iV Bande, p. 14405 ingleichen Wei⸗ 


en. 
5 Weigendorf ein Dorf in Thüringen an der 
Saale bey Nebra. Boldfchadts Beſchreib. Der 
Marckt⸗Flecken ac. 
Weitʒendorf, Dorf im Culmbachiſchen, ſie⸗ 
he Waitzendorf, im Lil Bande, p. 1083. 
Weigendorfer, (Johann) Chur⸗Saͤchſiſcher 
Pfarrer zu Ebersdorff, in Die Superintendur 
Chemnitz gehoͤrig, ſo aber nunmehro zur Pfarre 
Lichtewalde gezogen worden, gelangte ſchon 1054 
ins Miniſterium, und diente darinnen bis 1704, 
da er mit Tode abgegangen. nachdem er feine Prie⸗ 
fterliche Jubel: Freude vorher als zojähriger Kir⸗ 
ehendiener gehalten hatte. Blum Jubil. theol, 
p. 180. Groſſens Zubel» Priefter Hiftoriel Th 
P: 437: | 
WMeigen: Erndte, im Lande Canaan fiel in | 
den Monat Siwan, nach unferer Rechnung um 
Pfingften, zu Endedes Maps, und Anfang.des 
Junius. Abele Hebräifche Alterthuͤmer, p.289. 
Siehe uͤbrigens den Artickel: Weitzen 
Weigengries, ſiehe Grier, im X1 Bande, 


‚908. 
r Meigenbofen, (Mlichna von) Geflecht, 
ſiehe Michna von Weitzenhofen, im XXI Ban: 
De, P.78- 

Meigen » Rörner, auch Gerften » Körner 
nehmen abergläubifcheLeure, wenn fie wahrjagen 
wollen, obeine Heyrath werde vor ſich gehen oder 
nicht, nemlich fie fehreiben des Liebften oder der 
Geliebten Nahmen auf die Körner und werffen fie 
den jungen Hünern zu freffen vor. Wenn fie 
felbige ale auffreffen, fo foll die Ehe gewiß vor 
fich gehen ; laffen fie aber eines oder das andere 
liegen, fo follen nach der übergebliebenen Koͤr⸗ 
ner Anzahl bald gröffere, bald geringere Schwuͤ⸗ 
riofeiten fich dabey hervor hun. Tharfanders 
Schauplag vieler ungereimter Meynungen II 
Band, p. 247. Siehe übrigens den Artickel: 
Weigen. 

MWeigen:Land, fiehe den Artickel: Wei: 

en. 

Weitzen⸗Mehl, (ſubtilſtes) ſiehe Pollen, 
im XXXVIIDBande, p. 1236. 

Weigen: Gel, OleumTriticium, Man pfle: 
get insgemein zwiſchen 0 glühenden Blechen 
aus dem Weitzen ein Del zu preſſen; Etliche pfle⸗ 

en ihn zu zerſtoſſen, und alsdenn in einem Kef 
7 über dem Feuer zu vöften, Daß er gar heiß 
wird, darnach preffen fie ihn aus, gleichwieman 
Das Nußoͤl zu machen pfleget. Andere aber der 
flilliven per Defcenfum ein Oel aus dem Weir 
sen, auf die Weife, wie bey dem Wacholder: 
holtz⸗ Oele im LI Bande geſaget Morden. 
Dover: Nehmet einen fehönen meßingenen Mör: 
fel, darauf leget ein eiſern Blech, das viel kleine 


Weg if. Die Würckung und die) 





































Weigen fen 


| ’ 
Loͤchlein doch dergeftalt har, daß der We 
nicht durchfallen Fan, legei den’ ABeigen Dar 
feget auf diefen ein meßingenes Becken, um 
get darein glhende Kohlen, fo gieber ner & 
gen eine Dlität von fih; Hat man ab uf 
Mörfel, fo leget den Weitzen auf einen A 
und haltet ein ander gar glühend gemachte, 
fen auf den Weigen, fo bleibet das Del auf, 
Amboß, welches. man wohl bewahret. 
fie Manier aber, dag Weigenöl zu verfers 
ift folgende: Man foll den MWeigen erfilicy | 
len, oder ihm die Hülfen abziehen, alsvenn 
ftoffen, Doch daß er nicht gar zu Elein werde, 
nach in einen Glaskolben thun, reines 
nenwaſſer Darauf gieffen, den Kolben mı 
ſtopffen, an einen warmen Ort fegen, obt 
zehen oder zwoͤlff Tage und Nächte me 

fen, Darauf aus der Blaſe teftilliren, I 
lic) das Del vom Waſſer feheiden, wieg 
ich if. Man mag aud wohl ven ge 
Weisen, nachdem ev) ein wenig: zerfni 

nit warmen re negen, und Darm 
die Retorte deftilliren, melches fat‘ 


des Weitzenoͤls beſtehet darinne: Dad 
lene over geſchoſſene Zaͤpfflein foll man 
Damit beftreichen, e8 genefet von‘ 
ſtracks. Auch ift es gut zu aller he 
ſchwulſt, felbige zu findern und zu leg 
Schmergen zu benehmen. Den fpi 
fenden Grind, die Raude, Kraͤte 
ckung der Haut reiniget und heilt 
mildert es Die rauhe und trecfene DR 
gen Leibes, und macht felbige glattn 
mag ſeyn, an welchem Orte, 1 
Desgleichen vertreibet es auch De 
wo er etwan am Leibe feyn mag, | 
nur dieſes Del hinter den Rorhla 
fo weicher er immer vor, und wiek 
foll man ihm alkezeit mit dem & 
bis er vorne zum Gliede herau 
man foll aber das Del nicht auf 
fondern nur darhinter ſchmieren. 
den Artickel: Weitzen. er 
Weigen: Regen, foll gefä 
cardsberg und Weimar 1550 
hannis bey einer Stunde la 
Singer dick über einander gelegs 
borhe geweſen, des erfolgenden Religion map 
fan-Friedeng, und daf das ’° rt 6O we 
te reichlich allenthalben dafe Han — 


Alf pe 


den, Ölearii Thuͤring. Differie 

Weigen: Saar, fiehe Weigen, 7 

Weigen fäen, Zer. -XIh 13, 1000 
Sie ſaͤen Weigen, aber Difteln werden 
ten, 2. welche Worte die meiften Aus 
gemein deuten auf den Lnfeegen, uk meld 
GOit die halsftarrigen Webertreter feines Bi, 
tzes abzuftraffen pflege, nie er gedrohet hakz 
es foll fo wohl leiblicher als geiſtliche 
fen: Ihr folt umfenft.euten Saamen Il 
eute Feinde follen ihn freffen, 3 d: MAX 
17. Hays. I, 6 uf. Alleines habenaum UT 
das unterfchiedliche Ausleger eine fenerlihe D) 
tung der angezogenen Worte gefücht, und en 
derſelben erklaren fie von Denen, Die ſich und an 
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Weigenſchraͤpffe 


* 


So aͤete dort Zedeckia, nach feiner Ein, 
Weitzen, wenn er ſich eiferne Hörner 


che, hiermit wirft du die Syrer ftoffen ec. 


ı Schlacht aus einer Kammer in die 
fen, ı DB. Kön. XXI, ıı u. f. So 
isen alle, die da ruffen , Friede, Friede, 
Doch nicht Friede, J VI, 14. Andere 
8 auf die ungleichlichen Früchte des Saa⸗ 
8 göttlichen Wortes; nachdem felbiges 
merſchiedliche Arten des Ackers faͤllet, mach⸗ 
rauch die Frucht unterſchiedlich Da 
Wir find GOtt ein ſuͤſſer Geruch ꝛc 
th. U, 15.16. GOtt wartet zum oͤff⸗ 
ein Weinberg möge Trauben dringen; 
im Herlinge, Ef. V, 2: Zween Aus 

atablus und Oecolampadius, haben 
ter auf die Belohnung der Acker: Knechte, 
* Sie, die Propheten, füen Weitzen: 
ie ſtreuen aus, nicht vergänglichen ſon 
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e ort GOttes, das da ewig bleibet, 
23 ; aber ‘fie erndten Difteln, es wird 
t ihre Arbeit alfo belohner, daß fie zufa- 
ſache finden: Hoffen wir alltin in diefem 
uf Ehriftumac. ı Eorinth.XV, 19. So 
mias Weitzen; das iſt, ee meinte eg 
Ind redlich in feinem Amte: aber die Di- 
Dre ward ihm fo beſchwerlich und verdrieß- 
er endlich ausrief: Ach meine Mutter 
Du mich.gebohren. haft x. Ger: XV, 10. 
eauch den Artickel: Weitzen. | 
eigenfchräpffe,fiche Weigenfebtepffe. 
en Schrepffe oder Weigen-Schräpf: 
die oberften Gipffel oder Enden von 
geilsoder. frech / wachſenden eigen, wel⸗ 
hlinge, im Aprilund May⸗Monat, che 
n noch Knoten und Halme gewinnet, 
an ſonſten zureden pfleget, in die Schoß- 
it der Sichel abgeſchnitten werden. 
rtickel: Weitzen 
enſpeltze, giebt zwar ein herrliches Mehl, 
aber nihtin jedem Boden recht fort wach; 


k 


Jeigenwalch, fiche Lolium, im XVII Banı 

a 

Deiger, (Chriftoph) hat geſchrieben: einen 

rag zur Hiftorie Der Gelahrheit, Witten: 
| dr in 5 











it ReÜr ‚ein Dorf in Elnbogner Kreife 


der Marckt⸗Flecken ꝛc. 
Neitziu 8, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
—* keins J— 
» ‚igleben, (George) fiche Migleben. 
Yeigmann, ein Dbrifter überein Infanterie⸗ 
U ment bey der Königl. Dänifchen Armee. 
ealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten XXIII 
1044. — 
eitzmann, (Michael) ein Candidat des 
R Predige- Amts zu Berlin, har geſchrieben: 
Mer Verſuch, die vier Evangeliften, infonders 
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J uͤndeten Verheiſſungen betei« | heit aber die Sonn und Feſtags ⸗ Evangella gruͤnd⸗ 


achen laſſen, und von denſelbigen zu Ahab 
dte war Diſteln; er muſte nach der 


erganglihen Saamen, nehmlich dag le⸗ 


ven, bey Bleyftadr. Goidſchadts Bu | P 


Weigel 1494 


lich und erbaulich, exegetifch, har moniſch undmos 
raliſch zu erfläten ꝛc Berlin 1739 in 3 welche 
Schrift der feel. Probſt Reinbeck, mit eine Vor⸗ 
vede begleitet. | 
Weltzmann, (Samuel Friedrich) gebuͤrtig 
aus Friedeberg in der neuen Meck Brandenburg, 
befand ſich als Magiſter der Philoſophie zu Jena 
in den Jahren 171951721 als in welchen er, fo 
viel ung bekannt ift, folgende Differtationes als 
Präfes vertheidiget: | 
I. De genuina ratione demönftrandi ex adfedti. 
bus inprimis amore, odio & pudore exiftenti- 
am Dei, wie man aus denen Affecten, ſon⸗ 
derlich der Liebe, Haß und Scham deutlich 
bemeifen Fönne, daß ein GOtt fen, Jena 
1719, Pan 
2. De ingenio ad philofophandum nato ‚ Ger- 
manice, von der natürlihen Gefchicklich« 
Feit zu erkennen, was wahr oder falfc) fcy, 
und alfo weiſe zu werden, Jena ı7aı. 
Meinfchen, ein, Dorf in dem Ehurfürftens 
thum Sachien im Meißnifchen Kreife, in dem 
Amte Meiffen gelegen; hat Amts: Unterthanen, 
Beogtaphifche Special-Tabellen des Churs 
fuͤrſtenthums Sechfen p. 172. He 
Meigfcbendorf, ein Dorf in der Nieder: 


Lanßitz, in der Herrſchafft Pfoͤrten gelegen ;.hat 


Adeliche Unterthanen und eine Filial Kirche. 
Besgraphifche Special-Labellen des Chur, 
fürftentbums Sachſen, p. 772. 
MWeisfehenbayn, ein Dörf in dem Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen, im Meißniſchen Kreife, in 
dem Amte Meiffen gelegen ; Bar Amts Unterthas 
nen. Geographiſche Special-Tabellen des 
Eburfürftenthbums Sachfen, p. 172, 
Weir, Schloß und Geflecht, fiehe Weiche, 
Weirdorf, ein Churfächfifches groſſes Dorf 
in Meiffen im Amte Dreßden, etliche Stunden 
davon entlegen; es hat Adeliche Unterthanen, 
Boldfchadts Belchreib. der Marckt/Flecken. 
Geographiſche Special-Eabellen des Chur; 
fuͤrſtenthums Sacdfen p. 172... 
Meirel, ſiehe Rirfche, im XV Bande, p. 


791. 

Weixel, ein Fluß in Pohlen welcher im Deut⸗ 
ſchen auch Weichfel, Weyrel, Wieſel, Weiſ— 
fel genennet wird. Frantzoͤſiſch heiſſet er Mule, 
Stalienifch Vıfkala, Griechiſch nach dem Ptole⸗ 
mäus OusovAx, und. Bateinifch VISTULA, 
Viftullus, Fifula, Villa, Vischa , Biſula Beym 
Prolem.L. IL,c. 1ou:e; 4. heiffeter Pula, Bon 
linius Hift. Natur. L. IV, c; 1a wird er bald. V- 
filla, bald Infkila, (beffer Zuf?:lo) genennetz und: 
L.!V e. 12 auch Prfbia: Dieſe legte Benem 
nung haben auch Strabo, Hermolaus, Celtes, 
Corpinus, und andere. mehr. ‚Er ifteiner der 
groͤſten Flüffe in dem Königreich Pohlen, hat 
aber feinen Urfprung in Deutfchland, und zwar 
in Schleſien, und den daſigen Herkogthum Te⸗ 
fhen. Sie findet, denfelben an der Ungarifchen 
Grenge, im Eqrpathifchen Gebürge, wofelbft fie 
an deſſen raueſten Theilaus dem Berge Barang 
mit drey Quellen hervorbricht, davon die erfte 
Malinka, die zweyte Bigla, und Die Dritte 

Bbbbb 2 Czorna 
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Czorna heiſt. Sie vereinigen ſich aber nach eis | fi. · Conr. Celtes L- 1. El; 15. har dieſes 


nen. gar Eurgen Lauf in der Gegend des Ten» 
kaubergs mit einander, und flieffen in Gebürge 
fort nach Wisla, Oberofteomy, Niederoftromp , 


Kanima, Hermanice, Libowec, Nerodium, und 
Harbutowice, mo fie den Bremizafluß, einneh- 
men. Waiter ſtreicht Diefe, vereinigte Weixel 
Stadt Stotezom, 
nah den Dörfern Wislica, nach Kleinochab: und 
Groſſochab; gehet zwiſchen verfchiedenen Berg: 
feen zu beyden Seiten durch nach Drahonigl, und 
nach dem Städtgen Strumien oder Schwartz⸗ 
wafjer, wo fie.einen Zufluß an ſich ziehe. Sie 
wendet fich alsdenn nach Bohlen, berührt aber 
noch in Schkfien das Schloß Zablas, und Za⸗ 
rech, in Bohlen Deurfchweichfel , ferner in Schle⸗ 
fien Zabrog und Didick, Gottſchalkowitz und 
Gralowitz, wo fie den Bialafluß, beh Gora den 
unter Biaſowieze den 
Solnfluß auffaft. Nachgehends ftrömer fie durch 
Haupt 
Stadt Eracau und. fommt endlih nah War: 
ſchau, hierauf in Pohlniſch-⸗Preuſſen, und Diener 
Dafelbft denen Städten Thoͤren, Culm, Marien: 
burg, Dirfau Graudens, Marienwerder, und 
Dankig zu Beförderung ihrer Commetcien. 
So.berührer auch dieſer Fluß, doch nur an-einer 
ſchmalen Ede, nemlich bey Der Stadt Marien: 
werder, das Königlich Preufifche Gebiete, mo: 
felbft der König eine Fähre darüber hat, womit 
doch die Pohlen nicht allerdings zufrieden, und 
nun auch eine daſelbſt haben follen. Zwey Mei, 
len, oberhalb Marienburg theiler fih die Weich⸗ 
felin 2. Ströme, daherum fehr hohe Thaͤmme 
ſeyn, und machet Me trefliche und fruchtbare In: 
fel; von welchen Strömen der zur rechten ingger 
mein Nogat genennet wird, und. fich nahe an 
Elbingen mit 3 Ausgängen, in dag friſche Haff 
eraieffet ; Der lincfe Strom aber den Nahmen 
ver Weichfel behält, und da er dem Meere nas 
he kommt, fich wieder in 2 Arme theilet, de- 
ten der eine gegen Abend vor Dantzig vorbey 


noch im Gebärge hin nach der 


Korzeniec;fluß, und 


Pohlen, beneget die Mauern der Koͤnigl. 


flieffet, und die Motlava, und den Rodaun, fo 
beyde durch die Stadt lauffen, zu fih nimmt, und 
damit, eine Meile unterhalb der Studt, bey der 


Weichſelmuͤnde in die Of-See oder den Belt 


ſich ergieffer: Der andere Arm aber läufft ge: 
gen dem Oſt⸗ und Weſt⸗Wind, und fällt in ob: 


gedachtes friſche Haff. Uebrigens ift von die, 


ſem Haupt-Stromju mercken, das er zwar an 
Breite immer mehr und mehr zunehme, hinge⸗ 
gen aber deſto untieffer werde, fo Daß aniego, zu, 
mahlen bey trocknen Sommer-Tagen, Eaum ein 
Kahn von 15 Laften darauf fortfommen Ean, da 
doch die See: Schiffe vordem bis nah) Eulm und 
Thoren hinauf kommen können. Im Zahr 1713 
den 3 Mertz war dieſer Fluß bey Elbingen ver: 
maſſen ausgeriffen, daß er ſich diſſeits bis an Ma; 
rienwerder, und jenfeit bis Oſterrode in der Preuf 


fifhen Marck ausgebreitet. Diefer Fluß fonder; | hen müffen. Wir haben von ihm: 777 7: 


tevor Alters Sarmatiam,Europam von Deutſch⸗ 
land ab, und läuffer verfelbe über hundert Pohl 
nifhe Meilen. Es nimmt auch, diefer Fluß in 
Bohlen verfihiedene groffe Flüffe, als 5. E. die 
Sat, Pilsa und Bug, in Preuffen aber und 
Pommerellien die Driwens, Offa und Bro zu 


ı man. p, 801. 
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ſes Urſprung und Ausfluß ſchoͤn beſch 
Wie er denn unter andern fid) Lib, 1,.0d,8 
von ihm vernehmen läft: J 
Viſtulam recto deinde pede poſoens, 
w Sarmatis lætos ubi terra Campos 
pandit, & celfis ubi Craca terris 
Regia 
Sngleichen ferner von deffen Ausflug und‘ 
ung: | zZ 
, Viftula Sarmaticis qui emohlimuponn 
In Codanum triphidis efiundens fau 
ora. ——— 
Sort Fan von ihm nachgeſehen merden: f 
Pompon. Mela.Opitius var.le&c. 6. Cell 
Polonia, HenelsSilefiogr.c. 5.p:593, Cell 
Notit, Orb, antig, T.1.p, 366 u.f, Banden 
Lex. Geogr. P.Il.p:33 1. Allgemeinen Al 
grapbifches Ker. p. 623. Vollftandn 
Ler. der alten, mitlern und neuen Bed 
Ubfens Univerfat Geogr. Hiſtoriſch der, E 
leitung 34 Geoge. Wilfenfch. p. 206, 
216, Zuͤbners vollftänd. Geogr. IL Shıpıa 
ur Th. p. 45. Meliffantes Genge.IrRt 
37. Irenici Exegefis Hiftor, ‚Ger 
Abels Preuſiſche Geogr. p. 56: Com 
ſtor. von Pehlen p 255. Luca Schle 
viöf. Merckwuͤrdigk. p. 660. Zeilers 
Corvini FonsLatin, Tb 


Weirelbach, vder Weyxelbach 
melcher nebft der Sulzbach den Fuſchſn 
vet, worauf Diefer oberhalb Brugg in 
zach oder Salla, einen anfehnlichen ii 
Flug im Ertz⸗Bißthum Saltzburg, fü 
Hdrograph. Keric,p. 509. 

Meirelbach, Schloß in Unter 

WEIXELBERGA, Stadt und @ 
ter Erain, ſiehe Weichſelburg 

Weirelberger, (Aegidius, ward 
Rector in Regenfpurg ; wurde aber‘ 
Rector nad) Steyer beruffen , weh 
von 1608 bis 1624,da er geſte 
Ruhme vorgeftanden. Pre 
nales Styrenf, p. 336. Raubach 
Evangeliihes Defterreich IV Thalpı a7zz 

Meirelberger, (Hieronpmus) gebuetig 
Wels in Defterreih, war ein Sohn dessen 
henden Aegidins Weirelbergete, Nee 
Evangeliſchen Schule in der Stade Gtevensl® 
te 1617 und 1618 auf der Unibe iär V U 
berg als Adjuncrus der Philofophifchen Facı 
tät, und war ein Hauß · und Tiih-Gendhe 2 
Balth. Mleifners; ward aber, mo nicht | 
doch gewiß 1622 Diaconus bey der | y) in) 
zu Steyer, da ihm denn fonder Zweifel ze: da 
Schickfal wird betroffen haben, daß er mie alle 
andern Evangelifchen Predigern ins Eriliumg 


1 
aut 


Du’ 


1. Eine Difiertation, die den Titel fuͤhr 
ſcusſionum phyficarum fpecialium EX 
tio X de occultis qualitatibus & m 
turali, Wittenberg 1617. — 

2. Introductionem in Ariſtotelis X libros ethiet 
ad Nicomachum, Nürnberg 1627. * 









Weirelburg 


Presbyterologia Auſtriaca p. 
bibnoth. 

burg, Stadt, in der Landſchafft Ho⸗ 
and in dem Brandenburgiſchen Preuſſen, 
ur | 
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WEIXELBURGUM, Stadt. und Schloß in 
ie rai 1, fiehe Weichfelburg 
Weirelharz, fiehe Weichfelbars. 
ünde, Weichſelmuͤnde, Par. Vi- 
"WVifßule Munde, Viflule Ofium, 
ne zwar Eleine, aber treffliche Feſtung 
Feommandirer wird ) in Pohlniſch⸗ 
die man wohl mit Necht den Schlüßs 
Stadt Dangig nennen mag. Sie liegt 
Einfluß der Weichſel in die Oſt⸗See, ohn⸗ 
Kühe eime Meile unterhalb Dansig, deren Ha 
‚fiebededfer. Sie wird auch von den Danı 
wie Die Stadt mit eigener Garniſon be 
7 Und ift eigentlich nur ein groſſes fteinerneg 
‚und erft 1563 zu befeftigen angefangen 
MM, da es vorher nur von Holtz gebäner 
1. Sn der Mitte des Hauſes ſtehet ein ziem⸗ 
hoher Thurn, und auf Demfelben die Laterne, 
zu Nacht-Zeit Feuer gemacht wird, um 
ahrendenden Weg zu zeigen. Um das 
eherum find erliche gute Schangen mir Gira: 
Dallifaden, Contrefcarpen ze. wohl verfehen, 
han insgemein die Oſt⸗Schantzen nenner. 
m über liegt die WPefter-Schange, zwiſchen 
a benden die Weichſel durchflieft. Dr- 
Meile commandiret darinnen ein Haupt: 
Der der Stade fchwören muß. Im Jahr 
Ude in den damahligen Pohlniſchen Krie: 
Graf von Roͤnigsmarck, alser hin- 
Dansiger Rhedemar, und wegen contrai. 
e nicht fort Eommen konnte, von den 
Fan diefem Drte aefangen bekommen. 
ten Pohlnifchen Kriege mufte fich die: 
1734 den 24 Junius andie Rapfer!: 
1d Ehur-Sächfifche Armee ergeben, 
Fichte lange vorher die Trancheen eröf- 
d Durch eine Rußifche Pombe ein Pui— 
in entzuͤndet, und gefprenget worden. 
and in Derfelben ein erftaunliche Menge 
Han und Munition, worunter 96 En: 
ID eine groſſe Anzahl Stuͤck Kugeln nebft 
Med andern Nochivendigkeiten waren. 
apitulation der Feſtung QBeirelmünde war 


4 — 
BIRD Baus Weichſelmuͤnde, und die ge⸗ 
über ogende Mefter-Schange mit ihren 
ren, Wälen, Gebäuden, Graben und 
auenmereken, wird von der Zeit an ‚da felbige 
ergeben, ſo wohl als die Candle, Schleuf: 
und Weſt⸗Fahr⸗Waſſer und ſo genann⸗ 
R 'athıe, in folder Stande, wie fie fich bey 
ebergabe befunden, conſerviret, und nichts 
Din demolivet, gefprenger, verbrannt, nieder: 
rien, noch fünften verwuͤſtet Oder Deterioriret, 
ben vielmehr werbeffert. 2) Die Artillerie 
Kriegs > Munition, ivelche mit in dieſer Fer 
ii bey der Uebergabe befindlich, wird, fo viel 
per Hand zur Defenfion derfelben vonnd» 
in der Feſtung gelaffen, das übrige aber 
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Meirelminde 


„zur Eroberimg der Stadt Dangig, oder auch 
»zur Erfesung deffen, mas man von der Stadt 
»Elbingen, zum Behuf der Dantziger Belage⸗ 
„rung, genommen, fo viel man noͤthig finder, ans 
„gewandt. Finder fich aber Frantzoͤſiſche Artilles 
„rie in oder bey Diefer Feſtung, alg nemlich die 
„don der Fransöfifchen Fregarte fo wird felbige 
„an die Ruhiſche Flotte abgegeben, Dagegen eine 
»Specification von demjenigen, fo etwa Rußi⸗ 
„ſcher Seits an Artillerie auf den Schiffen gefun⸗ 
„ben worden, zur Nachricht an die Königl, Pebin. 
„und Churfuͤrſtl. Sächf. Generalirät communicie 
„ret wird. 3) Der in der Münde befindliche Pros 
„biant und andere Bictualien werden durch beyder⸗ 
„feitige dazu verordnete Commiffarien, nach Pros 
»Pportion der zur Attaque diefer Feſtung commanı 
„Dirt gemefenen combinirten Truppen, an dag 
„Ruß ſche Kaylerl. und Koͤnigl Pohln-und Chur. 
„fuͤrſtl. Saͤchſiſche General. Commiſſariat abge⸗ 
„liefert, und bie zur geſchehenen Rertheilung von 
„beyden Geiten unter gehöriger Wache bewahs 
„tet. 4) Wann die Stadt zur Submißion ge. 
„bracht, und die Ruhe im Königreiche wieder 
»„hergeftellet feyn, oder wegen der von Seiten der 
„Stadt Ihro Maj. dem Könige Auguſto Illzu 
„leiftenden Treue man fonften gnugfame Pre⸗ 
„eauron genommen haben wird; ſo wird die 
vFeſtung Weichſelmuͤnde mit ihren zugehörigen 
Wercken und Lrtillerie, nach erfolgter Pacifica⸗ 
„tion derer Troublen im Meiche, oder Pie ſon⸗ 
„ſten hieruͤber von Ihro Ruß ſche Kayſerl Maj. 
„und Koͤuigl Pohln. Majgäher conveniret und 
„abgehandelt werden duͤrf¶ Die Stadı Dans 
„sig wiederum abgegeben, Und mit der Stavr 
„Truppen und mit einem von der Stadt depen⸗ 
„direnden Commendanten beſetzet, auch keine ans 
„dere Beſatzung, als Die von der Stadt, darin. 
„nen gelaffen , welche dieſe Feſtung gegen alle 
„Feinde Fhro Mai. des Königes und der Repub; 
„lie zu defendiren ſchuldig feyn fol, 5) Bis das 
„hin iſt man Rußiſcher Seits zufrieden, daß die 
„Feſtung Weichßelmuͤnde und Weſter Schantze 
„mie Koͤnigl Pohln und Ehurfürft, Saͤchſiſchen 
„Truppen beſetzet, und einem Sächfifchen Offi 
„cier das Commando darinnen anvertraut wird, 
„don deſſen Inſtruction Der Rufifch, Kapferlis 
„chen Generalitaͤt Eopia ertheilet wird, Urkund 
vdeſſen iſt gegenwaͤrtige Convention in Duplo aus 
„gefertiget, von beyden Theilen unterfchrieben und 
„befiegelt, auch die Exemplaria gegen einander 
„ausgerechfelt. So gefchehen im Lager vor 
„Dantzig den 29 Junius 1734. 


Graf von Mlünnick. 
Johann Adolph. 

»Art. L. Weilen einige ehrliebende Dfficiers, 
»Melche ſich in der Feſtung ABeichfelmünde bes 
„finden, den Zuftand, worinnen fie fich anjetzo 
»gejeger ſehen, mit Thraͤnen beklagen, indem fie 
„lich gerne fo, als tapfern Dfficiers gebührer, weh⸗ 
„ten wolten, die Sarnifon aber von denen Fran⸗ 
vtzoͤſiſchen Truppen und denen Schweden, fo bey 
„ihnen geweſen, geftrigen Tages capitnliret, 
„deriaffen worden, und folches bey dem gemeinen 
„Mann eine übele Impreßion nemacher, Daß ders 
„ſelbe ihnen als vorgefegten Dfficiers Feine Dari- 
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„tion mehr leiſten wollen, fondern revoltiret; da⸗ 
»hero fie fich denn in den empfindlichft. Eräncken- 
»den Zuftande gefunden, auf die geſchehene Auffor: 
„derung atıch. ohne fernere Gegenwehr um eine 
„honorable Kapitulation, zu bitten; wobey fie 
„noch dieſes zu beforgen hätte, Daß bey ihrer An⸗ 
»Eunft es der Stadtmann ihnen als einen Feb: 
„ler auslegen würde, daß fie Die Feſtung nicht 
„länger gehalten,und fie Deswegen angeſeindet wuͤr⸗ 
„den, auch Berfolgung und Beleidigung ihrer 
„wohlerworbenen Neputation zu erdulden haben 
„würden, und auch zu vermuthen, daß ver Mar» 
»quis de Monti, auch andere Befehlshaber in 
»Dankig, welche mit der. Stadt auch Die Gar: 
„nifon aufjuopfern gedencken, obgedachter Ehr⸗ 
„lebenden Herren Offteiers mohlgegründete Rai⸗ 
„fon wegen ihrer jegigen Uebergabe der, Münde 
„nicht in gehörige Eonfideration ziehen, fondern, 


„ihrer dDefperaten Abficht nach, ihnen allerley Art 
„und gekraͤncktes Hergeleid anthun würden , fo. 


„wird man en Confideration gedachten ehrlieben 
„den Heren Öfficiers der Garnifon die Gnade 
„erteilen, und felbige, nachdem mit den Allieten 
„Sreunpen heute das Thor der Münde oder We⸗ 


„ſter⸗ Schange befeget, und alles, was in der 


„Münde ſich befinder, nach einem richtigen Sin: 
„ventario angemwiefen und. überliefert tvorden, in 


„Anfehung, daß die Garnifon fic) in der vorge: 


„ſchriebenen Zeit unterwirft, mit denen gewoͤhnli⸗ 
„chen Honneurs, als fliegenden Fahnen, Elingen: 


„den Spiele und zwey Canonen Morgen ausjk-. 






„hen laffen, im freyen Felde, im Benfeyn der Ruͤſſ 
„Kayſerl. und Koͤn Vohln. hohen Genevalirät, 
„und fol ſie Ihro Maj. dem Könige Auguſto 


„al den Eyd der Treue ablegen, und nachhero. 


„follen denen Ober und Unter» Dfficier8 und Ge: 
„meinen an einem bequemen Orte im Allirten 


„Lager Duartier und Verpflegung gleich andern. 


„Königlichen Truppen gegeben werden, bis Die 


„Stadt übergeben, und alsdenn Das nöthige : 


Faveur dieſer Garnifon, und abfenderlidy ve; 
„rer Ehrliebenden Dficiers, als welche hiermit 
„in Kayferl. und Königl.Schug genommen wor: 
„den, vegulivet ſeyn wird, bey welchem Auszuge 
„niemand von denen Dber: und Unter: Officiers 
„oder Gemeinen im geringften gekraͤncket, noch ih» 
„nen etwas entwendet werden ſoll; Diejenigen 
„aber, welche ihre Dimißion verlangen, folche ge: 
„waͤhret werden Ean, falls ſich hingegen einige Ge⸗ 
„fangene oder Deferteurs von Der Allürten Armee in 
„der Münde befinden folten, werden ſolche vor⸗ 
„hero ausgeliefert. Ad Art. I. Die gange Gar- 
„nifon Ober⸗ und Unter Officer, wie aud) Gemei- 
„ne, einen freyen Abzug mir Elingenden Spiele, 
„fliegenden Fahnen, mit Dber: und Unter: Ge 
„mehr, 12 Schuß, vier Canons nebft ſaͤmmtli⸗ 
„hen Artillerie Bedienten mit Ober⸗ und Unter⸗ 
„Gewehr und ihrer gantzen Bagage und Mobi 
„lien unter einer ſichern Eſcorte, nebſt ihren Ar: 
„reſtanden, nach Dantzig marfchiren zu laſſen 
„Ars, I. Der Schwediſche im Fahr⸗Waſſer lies 
„gende Hucker, mit feiner völligen Ausrüftung 
„an Eanonen, Ammunition “ Ausrüftung , 
„irem Daß bewehrte Fehr- Boot Mit denen Darauf 
„befindlichen kleinen Canonen, und. was fonften 


„fich- darauf befindet, zugleich nach Dantzig mit ' 
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„paßiren zulaffen, Ad Arc. II. Der 
„und Prahm nebft Zubehör bleiben bey de 
„ve zur Difpofition der Alliirten Armer 
„en. Die Zeitung MWeichfelmünde mit ihrer 
„erefcarpg und debouchirte Weſt⸗S it 
„ren Graben, Wälen, Mauren, Bollive 
„Schleuffen und Fahr: Waffer, mit al 
„jeden Kriegs» Geräthfchaften an Canonen/ 
„tiere, und allen Eleinen und groben Sf 
„nebft aller Ammunition , ind mas in der 
„wölbern an Kriegs: Marerialen und Leb 
„tein befindlich feyn wird, follen, weilen be 
„Armee einerley Intreſſe zum: Endjmeck Hi 
„an die Koͤnigl. Generalität geliefereun N 
„ben werden. Ad Art. UI. Hierüber i 
„Ruß Kapferl. und Königl: Pohln Gen 
„Das nöthige requliven. Art IV. Solteier 
„tig mit der Stadt Dansig und Dem 
„Waffen Ihro Rußiſch. Kapferl. Maje 
„ro hohen Aliirten zu einem "Accommod 
kommen, wird das Fort Weichfelmindey" 
„es in feinen Waͤllen, Graben, Mauren; ı 
„chen die drey Schangen von der W 
„wie. auch das Nord-und Weſt⸗Fahr 
„nebſt den daran hangendem Platen 
„u gedachtem Fort gehörigen Laͤnd 
„wie es im Inventario wird benahm 
„wiederum an die Stadt Dantzig ji 
„Ad Art, IV, Hieruͤber wird das Dt 
„bergabe der Stadt Dangig veguli 
„deffen die Feftung Weichfelmünde 
Wercken im guten: Stande erhal 
„Art. V, Alles hier. befindliche Kir 
„thean Silber, Mefing, Metall, E 
„und fo, wie es immer Nahmen hab 
„dem Prediger und aller feiner Haal 
„andern hier wohnenden Beamte 
„Perſonen ſreyen und ungefränd 
„ſtatten. Ad Art. V. Wird ac 
„aber zu der Kirche gehoͤret, foll® 
„und wohl conferviret werden, Dee 
„auch denen Beamten oder edler 
Abʒug verftatter, wenn fie dem. 
„ſto III gehuldigerhaben. Arc. VI. 
„eität von 200 Stein Engliſch 
„von denen Frantzoͤſiſchen Schiffen 
„und an die Kaufleute in Königeb 
„Comp. gehörig, wird gleichfalls un 
„Diston abgegeben , Daß ſolches ft 
„mer abgefolget werden möge. A 
„es erweislich, Daß Diefes benahmien: aer‘ 
„in Königsberg, gehoͤret, wud eot 
„Art, VII. Aller Seinpfeligfeit feeneter Ann 
„rung an den Feſtungs⸗Wercken Geralt ung 
„bermuth waͤhrender Zeit der Toastaten; 
»gänglich bis zu der Zeit enthalten 
„eingeräumet werden wird. AdArt Wi 
„Garnifon bekannt gemachet, daß mamdhner: 
„des Stillftandes, mit Annaͤhern — 
N u 


* nicht | 9 N f 
„Ratificirung dieſer Preäliminar-’P 79 
„Officiers in, die an die Obrigkeit 9 
„Dangig ein Exemplar dieſes Tractats i 
„gen, um ferner mit der combinirten hoben e 
„ralitaͤt darüber zu tractiren, und dieſe Conve 
„nes von beyderſeits hohen Principalen zu au 
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n.. AdArt, VII. Wird nicht veraccordi⸗ 
tr tweiln der Magiſtrat in Dangig ihrem rechts 


‚Durch eine formelle Belagerung gezwungen 
d bis dahin als Rebellen angefehen und tra+ 
feet wied, Art. IX. So bald möglich, foll der 
> oemin, wie die Ablieferung des Forts gefchehen 
an, von bevden Seiten reguliret werden. Ad 
re IR. Das Thor des Forts muß heute mit 


an 


Da 


serdumet werden, und Lie Gatnifon ſoll mors 
zen aladen 25. Yun. Vormittags ausziehen. 
J Graf Muͤnnich. 
oohann Adolph, Hertzog von 
er Sachſen Weiſſenfels. 


gelix Pager, geweſener Commen⸗ 
dant des Forts Weichſelm. v. 
“ Stauffenberg, Lieut. D’Ar- 
tillerie. Erdmann Schulg, 
Lieut. 
ers vollſtaͤndige Geographie, Theil II. 
2. Mleliffances Geographie Theil II. p. 
Jartini Anweiſung zur neuen Staats- 
hiep. 702. Uhſens Geographiſches Le; 
N. fäfcbene Angenieur-Lericon Geograph- 
hange. Suropaͤiſcher Staats » Secteta: 
Theil VI.p. 558. Einleitung zu Geo⸗ 
bifchen Wiſſenſchafften, p. 218. Muͤl⸗ 
Pleiner Atlas Theil I. p. 500. Vollſtaͤn- 
8 Lericon der alten, mittlern und neu. 
ontapbie. Abels Preußiſche und Bran⸗ 
Ihe Reihe: und Staats-Geographie, p- 
u eellarii neue Geographie, P- 585- 
aewigens allerneuerfter Zuftaud von Eu⸗ 
a Sb. XV, p: 579. u. f. und Th. XVII. p. 
ichſten, im VII Bande, p. 869. u.f. 
fein, Schloß in Unter⸗Crain, in der 
e Novidvor genannt, ift von Laybach 
don dem Marckt Ratſchach aber nur 
elftunde weit entlegen. Es hat feinen 
uhen Rahmen von denen Weireln, welche 
Hager Gegend herum bey groffer Menge wach: 
und it an dem Saufluß erbauet, dahero es 
hönen Brofpece auf diefen Fluß hat. Das 
ade an fich feliıft ift zierlich aufgeführt, und 
jeden Eck einen viereckichten Thurm. 
or dem Schloß praͤſentiret fich eine ſchoͤne Ebe⸗ 
von ? aufeldern und vielem Obſt nebſt dem 
ei gelegenen MWeingebürge, und Die umher 
Wende pielen Schlöffer machen die Ausficht noch) 
At anmuthiger. Zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
to war der Frehherr Siegmund Wilhelm 
asekher Befiger dieſes Schloffes, der auch zu 
Den Berbeilerung vieles aufgewendet hat. Im 
Abe 1684. teug fich in diefem Schloffe nach 
Faende Hiftorie mit einem Geifte zu. Es hatte 
oz darinnen fchon von vielen Jahren 
‚b ein Numoe nächtlicher Weile Hören laffen, 
a hat inan nicht hinter den rechten Grund 
Pannen Eönnen, bis ſich endlich eine Dienftmagp 
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Nhmens Ankha oder Anna Winkhlankha, die 
Atrmeldtem Fahre dahin gekommen , Das Hertz 
den Geift.auf foldhes Getuͤmmel anzure-| nung, die gründliche Wahrheit zuüberfommen, 
und auf: nachfalgenne Weiſe zubefragen, als! ob Dasein rechten Geiſt oder nur eine * 
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Den 15. Zenner. 


Erſtlich iſt naͤchtlicher Weile in der Menfcher 
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gen Könige Auguſto ILL. fich zu unterwerf- Stübel ein Rumor entftanden, als wenn einer 
mit lauter eifernen Kleidern und Ketten umgeben 
wäre. Folgends hat der Geift nicht allein Die 
Menfcher , fondern auch Den Stall: Buben , wel: 
Her der Menfcher Forcht halber in ſolchem Sta⸗ 


bel gelegen, bey dem Kopf ertappt, dadurch der 


Bub tödlich erkranckt ift. 


en. 16. Dito. 

Abends da noch das Licht gebrannt, ift ein 
Klopffer an der Stübel- Thür gehöret worden, 
aber nachdem man ſchauen iſt gangen , ift.nichtg 
zu fehen gemefen. Nun haben fish vie in dem 
Sluͤbel befindente Perfonen nach ausgelöfchtem 
Lichte zur Ruhe geleget. Derüber ift alſobold ein 
Getuͤmmel entftanden, und feynd zwo Menicher, 
Nahmens Marinkha Samonankha und MizaSa⸗ 
vefchanfha bey dem Kopf begriffen worden. Und 
ift alfo wieder verſchwunden. 

Den 17. Dite, 

Iſt nichts gehöret worden. 

Den 18. Dito, 

Wegen Furcht ver Menſcher hat fich der Hans 
ſche Juritzſchkho, Suppan, auch in bemeldten 
Stübel befunden, und nachdeme fich albereit die 
Leute gelegt, hat er ſich ingleichen nicht allein nach 
Auslöfchung des Fichts, fondern zugleich Vers 
fehlieffung der Thür zur Ruhe begeben. Nunift 
darüber aljobald ein unerhörtes Gerummel ent 
ſtanden. Darauf fi obbenennte Ankha 
Winkhlankha auf Zuſprechen der andern Perſo⸗ 
nen unterſtanden bat, benennten Geiſt anzure⸗ 
den, was deſſen Begehren ſey: fprechend: Ale 
gute Geifter loben GOtt den HErrn. Es ant⸗ 


wortete der Geiſt: ich auch: GOtt und unſe⸗ 


re liebe Frau, und der heilige Antoni von 
Padua helffen mir. „ Darauf ſpricht Die Ande 
Eha: Was verlangfiu guter-Geit? Der Geift 
antwortete: Dreyßig Meffen verlange ich. Er 
fpricht auch weiter: Diß Schloß iſt mein gewe⸗ 
fen. Und verfchwinder alfo, 

Den 19. Dito, 

After erfihienen,aber doch nichts abfonderliches 
vörgegangen. 

Den 20: Dit. 

An diefem Abend wegen Forcht der Moenfcher 
mar in dem Stübel Antoni Glanitſchingg, der 
Schreiber, und obbemeldter Hanſche Juritſchkho, 
neben andern 6. Perſonen. Und nachdem fich 
diefe alle zu Ruhe begeben ,. und ver Schreiber 
die Thür verſchloſſen und. das Licht aungelöfcht, 
ift der Geift augenblicklich Eommen, und har mit 
einem Seffel einen ſtarcken Rucker gethan- Dar; 
um fpricht der Mer Ich befenne zwar daß 
ich ein groffer Sünder bin, jedoch » unterftehe 
mich , im Nahmen GOttes, Dich Geift anzureden 
und ju befragen, was dann mehrere dein Bars 
langen iſt. Und weilen ihme der Geift Feine Aats 
wort gegeben, hat er, Schreiber , zum andern 
und dritten mahl repetirt, aber. auf Feines Feine 
Antwort erhalten. Darüber ift er, Schreiber, 
aufgeſtanden, und gegen den Geift, ven er vor 
dern Senfter ſtehend gefehen, gangen, in Mey 
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Sache fey. Und da er aber gegen ihme, dem 
Geift , ſich begeben, und denfelben greiffen wol— 
fen, ift ſoicher vor ihm verſchwunden, und hat 
fich nicht begreifen laffen. Darüber iſt er 
Schreiber famt einer Magd, um das Licht gan: 
gen, und in waͤhrendem Lichtanzuͤnden hat er die 
eve Des Geiſts aus dem Stuͤbel gehört. Da 
er aber das Licht gebracht, fo war Fein Geift zu: 
fehen. Darauf haben die in dem Stübel fich be: 
findende Perfonen ang fangen zuberen, und nad) 
verrichterem Gebet ift das Licht wiederum ausge⸗ 
löfcht worden. Folgende ift der Geift abermahl 
gekommen, und fängt Eläglich anzureden: Ank⸗ 
ha, Ankha bilfmir. Darauf ipricht die Ankha: 
Wie foll ich dir dann helffen du guter Geiſt? 
Spricht der Geiſt: mit 30. Meffen, welche zu 
Sagnen; bey St. Antonii Altar (welche Kirche un- 
ter die Pfarr Schärffenberg gehörig ) verrichtet 
werden ſollen. 

Auf diefe Rede fpricht gedachter Schreiber: o 
du auter Geiſt wuͤrde es auch nicht gültig feyn, 
damit diefe 30. heil. Meffen deſto fehleuniger moͤch⸗ 
ten verrichtet werden, mann man theild Meffen 
zu Wrunikh bey den heil. Antoni Altar celebris 
ren würde? fpricht der Geiſt darauf: kin, An- 
kha, Ankha, nur zu Sägneng und nicht zu 
Wrunikh. 

Darauf ſpricht der Schreiber: weil mich der 
Geiſt keines mahls nicht beantworten will, ſo 
frag du ihn Ankha, warum und aus was Urſachen 
er Geiſt leiden muß. 

Alfe befragt den Geift die Ankha: Mein gu- 
tee Beift, warum Teideft du, fag mir? er 
antwortete darauf: Darum muß id) leiden, 
weilen ich einem um 60. Bulden in der Der- 
zaitung untecht getban, leide ich arme 
Wittib. Er ihn die Anfha: Wer foll die 
fe 30. Meſſen verrichten laffen oder zahlen? 
fpricht der Geiſt: Der Bnädige Heer. 

Ferner fpricht der Geiſt: Ankha, Ankha, ich 
bin allee matt, und dergeſtalt zerſchlagen 
und gemartert, daß ich faft nicht mehr 
zeden Eon. 

Spricht der Schreiber abermahlen: Mein 
guter Geiſt, wann dann diefe heii. 30 Meſ⸗ 
fen verticht werden, fo komme undgieb ein 
Zeichen, daß dir gebolffen if. Der Geiſt 


— — — — —— —— — — — — 


beantwortet: Ankha, dir werde ich ein Zeichen 


andeinem Ropf geben. Spricht die Ankha: 
Daß GOtt erbarme, daß ich diefen Schre⸗ 
cken und Schmetgen werde ausſtehen muͤſ⸗ 
fen! Der Geiſt beantwortet: Kürchtedich nicht 
Ankha, das Zeichen, welches ich Dir geben 
werde, witd an deinem Kopffe nicht zukom⸗ 
men feyn, auch wirft du kehen Schmetgen 
empfinden. Serner ſpricht der Geift: Ankha, 
Antba, did) bitte ich, alwo du immer zu. denen 
Herrſchafften kommen wirſt, fage dis, daf 
ein ungerechter Kreutzer 20. gerechte friſſet. 

Darauf faͤngt der Geiſt an, nach der Ankha 
ihrer Huͤll oder Hauben zu kratzen, die Ankha 
aber fängt an, aus groſſer Furcht um Huͤlffe zu⸗ 
föreyen. Der Geift aber fängt am, fie zu trö» 
ften, ſpricht: fie ſolte fich nicht fürchten und 
kleinmuͤthig ſeyn. Daraufnımme et der Geift 
Url ub, und iſt Diefen Abend nichts mehr zuhds 
ren geweſen. 


f: | die verbrachten 8. Meſſen? & 
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Den 2ı Dit. 
zu Nachts in Beyfeyn des Heimifche 
Sigmund Wilheim Zetſchekhers Fru 
dann auch 2. Herren.Beiftlichen , Herten 
Andre Schlebnithb und Harn & 
Tſchitſch, und anderer mehr Manns⸗und 
bilder nach Auslöfchung des Lichts ıft Di 
obermahlen erfchienen , und hat mit eine 
fel ein ſchreckliches Getuͤmmel gemacht. 
hat ſich bemeldter Herr Schleibnikh ur 
den, den Geiſt zu beſchweren, und melde 
gute Geiſter loben GOtt den HErn 
Geiſt beantwortete: ich auch · Aufferne 
gen der 2. Herren Geiſtlichen aber hat ih 
Geiſt Feine Antwort mehr gegeben, ſon " 
an mit der Ankha zu reden, ſprechend 
bilf mir: fpricht die Ankha: Mein lie 
tee Geiſt, fo viel mir müglich if, m 
dir aus Grund meines Yetgene beiff 
Du mie mein Geift, ob du über Vie 
reit verrichtete 2. Meſſen eine £i 
Deines Leidens empfindeft? fpricht | 
Sreylich ; Darüber befraget ihn die An 
ie viel Meffen vorlangeſt du noch? 
Geilt: annoch 2. weniger als 30 
Weiter fprach Die Ankha: Mein gi 
fag du mir deinen Zunahmen 
Geiſt: Ballenbergerin beifje ich, 
bat die Ankha, Der Geift wolle nachꝰ 
der 30. Meffen, daß ihme geholfen if 
chen geben, Welches der Geift zuge 
chen hat, und ift alfo verſchwunden 
Den 22.Dito, 
Diefen Abend in Beyſeyn des H 
"Engelbrechts, Baron Gallen und 
ſchen Heren wie auch anderer 4-9 
chen, nemlich Herin Beorg Schü 
teens zu Laakh , Herrn Andree & [at 
weften Bicarii zu Ratſchach, Detin 
dreeschl:bnigeh, HerrnLorent 
und dann andrer mehr Perfon 
durch verfchloffene und zugleid) ver 
nach ausgelrfihtem Licht abermah 
hat aber fein fo graufames Getin 
vorige Nacht, verbracht: Urfachen 
len allbereit jchon 8. Mejfen verniar 
den. Und jpriche: Ankha, 
danck gefagt, bald wird mie @ 
Darauf jptach die Ankha: Mein 
empfinden Du eınemebrere£ 
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freylich mein Ankha. Sie fragt wette: 
viel Meſſen begehrſt du noch Eranue 
tet: noch 22. Bu 301 
Weiter iſt der Geiſt befragt worden, me 
er. die vergangene Nacht den Zunahmen geleie 
folle er auch den Taufnahmen fagen, Dam 
bepftehende 4. Geiftliche ſolchen in Denen 
Meffen anführen müften. Der&altant 
tete: Mlein Nahme iſt Maria Zlifabery @ 
lenbetgerin. Darauf. ift der Geiſt 
befcagt worden, teilen er Geift eine OA | 
gerin fi) nenne, ob Dann die 30. Mein PUR 
nn ae 2. he Het 
Zetſchkehr folten bezahlt jeyn? Es amd 
der Geiſt, ohne einigen Tirel: Seren! 


be 
b Meo 
V. 


| 


so Meirelflein 


h ferner: taufend, taufend und taufend- 
FM Danck geſagt. 

Darauf fragt die Ankha den Geiſt; mein gu: 
Beif ‚ag Ein, worinn das Unrecht der 
3ulden aefcheben it ? Damit denjeni; 
ſolch — kan. Der Geiſt 

Döttete; Ankha, dieſes werde ich dir in 
Febeim entdecfen.. Die Ankha aber bat, 

e @eift folle ihr dieſes in Benfepn der/iimfte: 

den ofjenbahren, damit es beffer glaubwürdig 

Irde. Der Geift aber ſprach andermahlig: 
ei in der Still werde ich dirs ſa—⸗ 
—J darauf nahm der Geiſt Urlaub, und 
ſrach noch 3 Abend zu kommen. 


Den 23 Dito. 


Tage hat der heimiſche Herr mit 5 
linden eine Andacht auf benanntes Ort 
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; Im Zetfchekber, Freyherr, das Quartier 
Gaſtlichen Herten, die bey dem ‚Herrn 


Andre Sarreft zu Altenhoff unmeit von 
giret. 


e zoifchen 2 Geiftlihen, als Herrn Ber 
‚Schifftern, Pfarrern zu Laagg, und Herrn 
Aavadinkh gefest. Hernach kommt 
‚Salt, und nach dreymahligem Kiopffen, 
| lich ihn * Pfarrer hinterwaͤrts 
ir. Daraufifter Herr Pfarrer von der 
 aufe Atanden. dem giebt Der 
Ankha eine laute Ohrfeigen auf den 
wenn einer mit beyden Händen auf 
ehätte zufammen gefchlagen, Daß man 
Die Laͤben gehöre hat. Nun har man 
8 Licht indie Stuben gebracht, iind den 
aufden Kopf geſchauet, ſo hat man das 
Zeichen einer lincken Hand auf ter 
te des Kopfs an der Haube ausge 
fehen, der Kopf aber iſt gang unberührt 
. Die Haube aber war eine ziemliche 
a mans vom Haupt abgenommen, ſehr 
fer ‚Abend far mehrers nicht zu hören. 


Den24 Dito. 


Dielen Abend ift nach verbrachten Geber der 
ren Geuftlihen und ausgelefchten Licht der 

\ pls erſchienen, und hat einen Klopf, 
han, und da das Menſch die Ankha aber- 
fi wiſchen vorbenannten 2 Herrn Geiſtli⸗ 
ran benennter Truhen gefeffen, hat bemeldter 
x Dfarrervon Laagkh einen Zupffer am Kopf 
; deswegen eraufgeftanden. Spricht 
rauf Die Ankha: ach weh, ach weh! wen 
erAeekalte Hand? fprach der bey ihr ſitzende 
Eitlihe: fürchte dich nicht, die Hand iſt 

in. s hat er geredt, obwohl die Hand 
ie fein war, ihr dadurch die ſtarcke Einbildung 
Furcht aus dem Sinn zu reden. 
| x“ Den25 Dito. 

n dieſem Tage iſt die Devotion der begehrten 
a il Meffen zu Jagnent 


(ak- Lexisi LIV Theil, 








| ı St. Antoni angeitelt, und dafelbft 
m verrichten laffen , folgende und nad) | 
Devortion hat Herr Siegmund Klöpffer an den Tiſch gerhan, und alfo geredet : 


% St. Antonii Al 
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tar vollftändig verbracht, und nach folcher Ber 
Br hat ſich ver heimifhe Herr mir allen 
denen Geiſtlichen, die alldort waren, nach Hauß 
auf MWeirelftein begeben, daſelbſt ſeyn die Geift- 
lichen über Nacht verlieben, zu Dem Ends, das 
mit fie die Danckſagung der erlöften Seele hören 
möchten. Und da fie noch beym Nacht - Effen 
waren, und die Neicha Kraͤſchankha als Hauß 
magd denen Kindern über den Saal in benana⸗ 
te8 Stübel zu effen getragen, ift ſie von dem Geift 
beym Arm begriffen. worden. Das Menſch re 
tirirt ſich, und erfieht hintermärts eine weißgeklei⸗ 
dete Perfon, 

Folgendes da ſich allpereit faft alle in dem 
Schloß zur Ruhe begeben-, hat ver: heimifche 
Herr 2 Unterthanen, Nahmens Chriſtoph 
Wolff und Matthias Wrefchetb, und andre 


| mehr Menfcher in bemeldtes Stuͤbel Ruben zu 


gehen verfchaffet. Darauf fo bald man dag Licht 
ausgeloͤſcht, ift det Geift gekommen, hat einen 


Antha,anjego bin ich erlöfer, und fabre gen 
Aimmel, 


Darauf fprach die Ankha: o du erlöfteSeel, 


eingenommen , und dafelbft über | bitte derowegen für mich, für Ihro Gna⸗ 
Ar Zu Nachts aber, da man das | 
sgelefht, hat ſich bemeldte Ankha auf ei | und für Ihro gangge gnädige Samilie, wie 


den den gnädigen Herrn, die gnaͤdige grau, 


auch für alle, Die dir zur Erloͤſung und Se⸗ 
ligkeit gebolffen haben. Der Geift fprach: 
Amen, Amen, Amen. Nach folden gefpros 
chenen Amen hat ſich der Geift zu ihr der Aukha 
geneigt, und hat ihr Das vorher verfprocene in 
der Geheim geoffenbahret, anben aber verboten, 
dafjelbe nicht, weitmährig kommen zu laſſen. 
Valvaſors Ehre des Hergogthums Erain, XI 


Bud, p 644. u. ff. 
ſiehe Birſch⸗Wein, im XV 


Weiyxel⸗Wein, 
Bande, pP. 799. 

Meiren, fihe Hauhechel, im XII Bande, 
P: 809... 


Weize, Perfonen diefes Nahmens , fiche 
Meig. . 


ei 
Weizen, Perfonen Difes Nahmens , fiche 
Mein. - .. 2 

Weizius, Perfonen dieſes Nahmens, ſiehe 
eis, 

Weizzenburg, Stadt , fiche Weiſſenburg 
am Nordgau. 

Wekelax, eine mittelmäßige Stadt in Care 
lien in Schweden, liegt auf einer Halb + Anfel 
am Finnifchen Meerbufen , an einem Kleinen, aber 
Fiſchreichen Fluſſe Der Ort treibet ſtarcke Hand» 
lung zur See Uhſens Geogr.Lef. 

ekewalles, eine gewiſſe Secte in den Nies 
derlanden, welche im Jahr 1643, viele von den 
einfältigen Leuten in Frießland verjihrete ; Das 
bero der Synodus zu Franecker im folgenden 
Zahre bey der Obrigkeit anhielte, fie möchte es 
doch, wie die Herren zu Gröningen machen, und 
diefe gortlofen Leute gang und gar aus dem ans 
de jagen. Hornbeck in Sum. Controv. p 368. 
Der Urheber diefer Serte war Wekewailes, 
ein. Anabaptifte zu Gröningen, und gabim Jahr 
16377. viel wunderlid Ding von der Froͤmmig⸗ 
Cecee kelt 


! 


1507 Wekilharg 


keit und Seligkeit des Verraͤthers Judaͤvor, daß 
weder derfelbe, als er Chriſtum verrathen, noch 
auch die Phariſaͤer und Schrifftgelehrten, gefüns 
diger hätten, und Daß beyde Schädher , fo man 
miChriſto gecreußiget, feligtworden wären. Und 
Diefe Mennungen vertheidigte er mit folcher Heff⸗ 
tigkeit, daß er die Wiedriggeſinnten, als ob fie 
den Heiligen Geift gelaͤſtert, in den Kirchen- 
ann that, daher die Dbrigkeit wider diefen 
Schtwärmer ein Einfehen haben muſte. Mbfens 
Kirchen: Hiftor. p- 458. uf. | — 

Wekilharg, heiſſet bey den Tuͤrcken der Se⸗ 
* Zahlmeiſter der Janitſcharen; 
Beſiehe den Artickel: Janitſcharen, im XIV 
Pande, p 200. u. ff. mie auch Oda, im XXV 
"Bande, P- 437. 

Wekſee, eine See, ſiehe Wexio. 

wel, ein altes Deutſches Wort, ſiehe Wedel, 
im Ulll Bande, p.ı791. » 

Meland, ein Fluß, fiehe Welland. 

Weland, Gefchleiht, ſiehe meiter unten We⸗ 
fand (Czindalsky, genannt), 

Weland oder Weldndus ‚ein ehemahliger 
Fürft derer alten Normänner . welcher im Jahr 
Ehrifti 868. ich unter dem Schug Des Könige 
Carls in Sranckreich begab, "und allda nebft ſei⸗ 
ner. Gemahlin und Söhnen den Chriſtlichen 
Glauben annahm. Eckards Franc, Oriental. 

' T,IL,p. 490. - 

Yoeland, und Barbalabia, ftehen unter den 
Märtyrern zu Antiochia unterm Tittel: Se. Di. 
ctoeis. Weil aber Weland ein Deutſcher Nah: 
me , und Barbalabia corrumpiretzu feyn ſchei⸗ 
net; fowerden jievonandern weggelaſſen. Man 
feyret ihnen den 5 Mertz. 

Welend, (Hermann Ger.) von ihm ift be: 
kannt: 

1. Tabula chronologica, momenta præcipuarum 

rerum ab orbe condito ad noſtrum usque æta- 
; tem exhibens, Hamb. ı 707: in Sol. 
2. Librifymbolici eceleſiæ Lutheranæ, ebend. 
1709 in 8 [ 
Leipzig. Bel. Zeitungen 1722.p.256. 


Meland, (Woldech) gebohren zu Verden in 
Weſtphalen, wofein Vater Bürgermeifter war, 
‚den 7 Mertz 1614. Er legte den Grund feiner 
Studien zu Hamburg, und machte unter der 
Anführung feines Lehrmeifters Joachim Jun: 
gens fo groffe Progreffen in ver Philoſophie 
und Mathematick, daß derfelbe nebft andern fich 
hoͤchlich darüber verundern muften. Im 
Jahr 1633. eng er nach Roſtock und von dar 
nad) Leyden, und. feste an beyden Drten feine 
Studien rühmlich fort, hat Darauf eine Reife 
nad, Engekund und Frankreich, und hielt: ſich 
eine geraume Zeit zu DOrford , Paris und Dr- 
leang auf, an. welchen legtern Orte er zum Be: 
fehüger der Deurfchen Nation ermehler ward. 
Im Jahr 1638. kam er nah Hamburg , und 
6 Monate darnach im October nach feiner Va⸗ 
terſtadt zuruͤck, brachte aber dag folgende Zahr 
in Leyden zu. Er woltefodann eine Meife nach 


1 Straffe ; Die Helm: Decken bey 





































Melau 


Stalien vornehmen , begabfich. aber erf 
wieder nach Hamburg, um ſich vorhero 
Entfräfftung wiederzuerholen. Allein 
te, dar eine heftige Schwindfucht an fi 
fein Vorhaben nicht ausführen , fonder fit 
zu Hamburg den 6 May 1641. in fait 
Jahre. Man hat von ihm Strenam me 
ticam feu elegantiorum preblematum tri * 
den. 1640. ing. Seine Comment, in Zn 
Pergei Conica find zwar angefangen ‚0 bi 
zu Stande gebracht. Mollers Cimbr 
rata, EN ' 
Meland, (Ezindalsty, genannt) in 
ches Gefeledht in Schlefien, Im Bun 
Spener, und im Wappen Buche, Ch 
kommen zwar die von Weland unterd 
ſiſchen Adel vor; die Czindalsker aber fi 
nen mehreften Schrifftftellern-unbefaung: 
es ift zu vermuthen, daß als die von 
ky aus Pohlen in Schlefien kommen, 
des Nahmens Weland, als des. P 
Nahmens Ezindalety fi  bevienet % 
Doch findet man. fonft in alten Yridfer 
beyde Nahmen. Wie denn * tric 
Eyim Jahr 1547. ald der Hertzog 
Johannes und Georgen zu Mor 
Dels, Rath, und 1615. Keintich 
Czindalsky genannt, bey Hertze J 
Moͤnſterberg und Dels Fürftlihen ki 
duct vorfommen. George IPek 
alsky genannt, auf Wabyitz Er 
mar 1596. Herkog Carlsll zu Mon 
Dels Hof-Zunder. Sie führen einer 
mit denen Herren von Dyhr, nurifl 
terfcheid, Daß die Herren von Dyhr 
Schilde drey rothe Roſen in einer 
fe, fo auch auf dem Helme in eine 
lers ⸗ Flügel dergleichen vrey ' 
Straffe führen : Bey Denen von? 
ift der Schild roth, darinnen au 
fen Struſſe die drey Roſen ihrer 
das ift rothen Farbe. Auf dem $ 
lers⸗Fluͤgel auch roth, mit dergleich 


[2 


i 
s 
weiß. Sinapii Schlef. Curiofitd * 
und II Ih. p. 573. a 
Melandus, Perfonen diefee 

Weland, E- 
Welaquedhemes Dbhir, 


* 


demes. 


Welaqubedemes,eina 260 ei en J 
fo in der Cerecheñ Weiffenburgenfi hei kt: 7 
laquedbemes Dbir, wir fa ven ich. In Fr: | 
Ifduri ift wolaquetan, fegnen —E e 0 
formiret, von wolgut, und quedan agen < e 
Junii Gloſſar. Gothic, inquithan. Dpje 
Te Deum laudamus, p. 33, ı 007° | 

Welataber » Wenden, Volch a 


zen AR Re 
Melau, Weblau, oder. Bela, Del 
Latein. Velavia, eine alte, nicht gar u ads 
doch mohlgelegene und daher nabrhafiee ol" 
nebft einem ruinirten Schloffein dem dran me 
burgifchen Preuffen, in der Landſcha Nat 
gen, und, zwar in Der ‘Proving Banen 


J — —* 
‚7° N er: > 


x 
’ 

k 

* 
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Welanifche Tractaten 


Indem Zuſammenfluße der Pregel und Ale, über 
en eine Brücke geher,fechs Meilen von Könige; 

wg geleı — 1255 von den Heyd⸗ 
nangelegt, doc) bald ven Chriſten 
t, undvonbenden Theilen öffters belas 
bert worden. Im Fahr 1336 ward 
De gemadıt, 1347 und 1376 von den 
Öhret, doch gegen Das Jahr 1380 

| — mit Mauren und Thuͤrmen 
am Jahr 1440rebellirte ſie wider den 
ſich 1160 aus Mangel des Pro⸗ 
1. Hier hat auch eine ungeheuer groſſe 
den, darunter man im Heydenthum 
en verehrer; fie foll 27 Ellendicke, ins 
de hohl, und zwar fo weit geweſen fepn, 
"mit einem groffen Gaul hinein reiten,und 
in n tummeln können. Sie fol zur Zeit 
des erften Hersogs in Preußen, noch 
haben, welcher fie, nebft feinen Pringen, 
u ni Ellen dick in dem Umfang befun 
Hlenift fie, weil faft ein jeder dorthin 
2 feinen Nahmen darein geſchnitten oder 
Er endlich verdorret. Hartknochs 
er, Pruſſic. Thef. 3. p. 115. und Diff, VII, 
d ıo. Dusburg Chron. Pruff, P,II, 
eysletus in Antiquit, Sept, & Celt, p.66. 
c ins Nordgauiſche Alterth. II Theil, 
F Dahin hat Marggraf Georg gried⸗ 
die Univerſitaͤt verlegen wollen. Es 
all ee 1657 Die befannten Tractaten 
ohlen und Brandenburg wegen der 
N verainität angetragen worden, 
gende Artickel handelt. Sonſt hat 
—3 von Waſſer, Feuer, Peſt 
Nöothen ausgeſtanden, darum fie auch 
ch Dantzig und Holland aufgeben 
h haͤlt ſie noch gute Jahrmaͤrckte; hat 
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3 
wer, 


2 


Doͤrffer, und gehoͤret ſamt Be 
abiaZeillersTopogr. Abels Preuf 
18 Geogt. P.84.92 u.ff. Yübners 
p. 188. Leben und Thaten 
Ibelms, Aönigs in Preußen 
Mi > au if —— ſiehe den nachſtehen⸗ 
Vertrag, oder Welauiſche 
. Velovienſia Pocdo, heiſſet derje⸗ 
e Vertrag, welcher 1657 den 19 
er zu Welau zwifchen Pohlen und Bran⸗ 
de 9 aufgerichtet worden, in welchem dem 
Bea Drandenburgdie Souverainität ber das 
gdahlige dergogehum ‚ nunmehro Königreich 
bi Br | Br oe. Diefer Welauifche 
aglauter alſo: 
= Rahmen Gottes des Vaters, des Soh— 
und des Heiligen Geiſtes, des einigen 
„und wahren GOttes, Amen. 








N Rund — en ſey hiermit, daß als in des 
N were. n Yahten, und zu eben der Zeit, 
nd id der Durch! ioſte und Großmaͤchugſte 


seht und Herr Johann Cafimir, Koͤ 
in Pohlen,u. Groß Herhog in ditthauen, ecec. 
en die Moſcowiter in Krieg, und dabeneben 
J Ma BexiiLIVT eil . 


Welauiſche Vertrag in NR Werkkan  39%o 


„in | sin Die Eofackifcpelinrubeveriwickelt amefem, di Coſackiſche Unruhe verwickelt geweſen, die 
„eron Schwedendas Königreich Wohlen gleichs 
„falls mit feindlichen Waffen überzogen, und ends 
»lich in das Königliche fo wohl als Hergogliche 
» Preußen einen folchen Einfall gethan, daf auch. 
„der Durchlauchtigſte Fürft und Herr, Here 
»Stiedtich Wilhelm, Marggraf zu Branden⸗ 
»burg, des Heil. Roͤm. Reihe Ertz⸗ Eaͤmmerer 
„und Churfuͤrſt, zc.2c. ſamt feinen Landen und 
„Unterthanen durch die von allen Seiten zuſam⸗ 
„men gezogene Schwediſche Macht dergeftalt an 
»gegriffen und eingetrieben worden, daß Derfelbe 
„mit Schweden ausdringenderNorh fich in gewiſſe 
„Pacta einzulaffen gezwungen geweſen, und es da⸗ 
»hero hernach auch geſchehen, daß einige Feind⸗ 
„ſeligkeiten zwiſchen ermeldter Ihrer Königl. Ma⸗ 
„jeſtaͤt in Pohlen, und Sr. Churfuͤrſtl. Durdl. 
„ju Brandenburg erfolget, und vorgenommen: 
„Es jedennoch endlihdurd GOttes fonderbare 
„Gnade, und Snterpofition des Durchl. Fürften 
„und Heren, Herrn Leopoldi, in Ungarn und 
„Boͤheimb Könige, Erg-Hergogs zu Defters 
„reich, 2c. 2c. welcher durch feinen Geheimden Hofe 
„Cammer⸗Rath, und zudiefen Tractaten ernenn⸗ 
„ten Abgefandten, ( Fir) Herrn Franciſcum de 
»Lifola, 2c. eine mutuelle Einigfeit vermitteln laß 
„en, dahin gekommen, daß die von Ihrer Königl. 
„Majeft.in Pohlen, auch Sr. Ehurfürftl. Durchl. 
„u Brandenburg abgeoröneten Plenipotentiarii, 
„und zwar von Seiten Ihrer Königl. Maieft, von 
»Pohlen, (Tit.) Here Wenceslaus, Gr. von 
Lesno Leszinsky, Bifch. von Ermland, und Here 
„Vicentius Corvinus Gosziewsky, Litthaui⸗ 
„her Groß⸗Schatz⸗ Meiſter und Feld⸗Mar⸗ 
vſchall ec. Von Seiten St. Ehurfürftl. Durchl zur 
„Brandenburg aber (Tit.) Herr Dtto, Beber 
„von Schwerin, der Ehur, Brandenburg Erb⸗ 


7 d ebenfoviel Brücken, guten Acker — und Churfuͤrſtl. Geheimer Staats⸗ 


„Rath, ſo dann Herr Laurentius Chriſtoph von 
„Somnitz, des Hertzogthums Pommern Erb— 
„Caͤmmerer, und gleichfalls Chur, Brandenburs 
»gifcher Geheimer⸗Staats⸗Rath, nachdem diefels 
„ben allerfeitd mit gnugfamen Vollmachten hiezu 
„verſehen geivefen, einen immerwaͤhrenden Fries 
„den, Einigkeit und Freundfchafft zwifchen vorers 
„meldtem Durchl. Großmächtigften Könige von 
»Pohlen, und Groß-Hergogen von itthauen, 
„defjelben Suceeſſoren, auch dem Königreich 
»Pohlen, und Groß-Hergogthum Litthauen, an 
„der einen, und dann dem Durchl. Ehurfürften 
„don Brandenburg, Hergogen in Preuffen, und 
„deffelben Succefforen, an der andern Seiten, auf 
„folgende Bedingungen, abgeredet, erneuert,und 
»gefchloffen. haben. 
J. 


„Gleichwie vorgemeldter Friede auf ewig, ge⸗ 
„treu, ſicher und aufrichtig Tepn fon; alfo follen 
„auch von diefem Augenblicke an, alle Feind ſelig⸗ 
„keiten zwiſchen en Militz und Untertha- 
„nen aufhören, Fein Theildem andern zu Schaden 
„etwas vornehmen, oder vorzunehmen geftatten, 
„sondern einer des andern Ruhm, Nusen, und 
»Sicherheit auf allerley Weiſe zu befördern ges 
„fliſſen ſeyn; was aber Zeitwährendes dieſes Kries 
* dem einen oder andern paciſcirenden Theile, 

— „ſowohl 


— 
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„ſowohl im Koͤnigreich Pohlen, als im Hertzog⸗„gen ſeyn laffen : Welcher billigſten Inte 
„thum Preuſſen, oder auch einigen ihren Untertha⸗„ree iproquen Verbindlichkeit, kein ande 
„nen, von dem einen oder andern Theil vor Scha⸗„Engagement, oder derſelben etwan zur 
„den, Unrecht oder Beſchwerden, es fey durch | „nende Convention entgegen ſtehen, ſonde 
„Gewalt und Krieges: Operationen, oder Durch | „dieſes Padi vor aufgehoben geachtet ſeyn 
»Auspreffungen und Abnöthigungen, oder auch IV. u 
»aufeinige andere Weiſe zugefüget tvorden, das | „Der Durch, Chur-Fürftfoll alles, # 
»alles, alsin ewiger Vergeffenheit vergraben, foll | »gangen Königreich Pohlen und Gro 
„nicht wieder hervor gelucht, oder aufgemecker | „thum Litthauen, und Biſchoſſthum 
„werden; auch foll deshalb fo wenig Ihre Königl. | „durch den Krieg oder Schwediſche Tra 
„Mojeſtaͤt von Pohlen, und die Republic, oder | »tereinigerley Titel oecupirt, und in wi 
»einige Derofelben zugethane Provinzien, und | »Befiß hat, fo bald dieſe Convention. 
»Unterthanen, wes Standes, Würderoder Eon: | „KRönigl. Maj. denen Senatoribus, und f 
»dition fie auch ſeyn; als ‚Seine Ehurfürftl. | »felben befindlichen fürnehmften Reichs 
„Durchl und Dero Unterthanen, Soldaten, und | »'Bedienten wird ratificivet ſeyn, völlig L 
„Bediente, fich weder unter einander, noch jeder- | „einige Nefervation reftituiren und Died‘ 
„reits Erben, Lande, Provincien , Krieges-Häu: | „Die Ausleerung der Pläge foll ourcdybe 
»pter, Soldaten oder Unterthanen, vor Recht | „le Commiffarios mie gemeinfamen Rathel 
„laden, belangen, noch das geringfte von einanz | „rede, nach Kriegs: Gebrauch, ohmale 
„der fodern, vielweniger mit Gemalt abdeingen, | „und Beſchwerung der Einwohner,s 
„fondern folches alles foll von beyden Seiten gänß» | „nicht etwa aus einftinnmiger Bemwi 
»lich abolirt und aufgehoben ſeyn, und hiernechft | »Iheile ein anders gur gefunden wer 
»einer des andern Nusen befördern, Schaden | „ohne Niedermerffung der neuen vdet 
»und Nachtheil aberverhüten, doch unbefchader „tifications⸗Wercke, ſodann auch ohl 
„der Schulden, und Bürgerlichen Anfoderungen, | „führung derer zum Bißthum Ermla 
»womit die Einwohner des. Königreihs Pohlen, | „Artillerie bewercfjtelliger werden. 
„und Groß-Hersogthums Litthauen, wie auch des V. — 
„Hertzogthums Preuſſen, vor oder in dieſem Krie: | In Anſehung der obigen allen ni 
„ge einander verwandt worden, welche ein jeder | „noch unten anzuführen ſeyn wird v 
„toll gehalten. ſeyn, zu bezahlen: Denenjenigen | »niger aus andern gerechten Urfa 
„auch, welchein diefem Kriege Churfürftl. Befa- | »Durcl: Churfuͤrſt und alledeffen 
»tzung gehabt, oder es auf einige Art und MBeife | »lihe Defcendenten , fo lang einer 
„mit den Durchl. Ehurfürften oder deffen Be- | »Ieyn wird, das Hertzogthum Preu 
ABRDRR Vee Re CHR gehalten, foll esin | »den Grengen, wie folchesvordiefe 
„Anſehung der Freundfchafft und Interceßion St. | »Derofelben, als ein Lehn befeffen 
„Churfuͤrſtl. Durchl. von Ihro Königl. Majeftär | »mun an mit ſouv erainer Ober, Ha 
„vergeben werden, und ihnen in feiner Sache, wi- | »böchfter und unumſchraͤnckter J 
„der Die vorigen Gerechtſame, und übrige Frey | »walt, ohne alle hiebevor davon a 
„heiten, alle, wie fie auch befchaffen feyn mögen, | »Iten, befigen und regieren. * 
„ohne Ausnahme oder Vorbehalt, deren fie vor⸗ VI, 
„hin genoſſen, zum Przjudiz gereichen. - „Aber. obgleich ver Durchl. Eh 
„deſſen männliche Deſcendenten vo 


. I. 
J „Pflicht, womit ſie bis her dem Kön 
„Die dieſes Krieges wegen von den Pohlen und „public Bohlen verbunden geivefe 


„Churfürftl. gefangen worden, follen ohne Ran⸗ 

„sion, undmit Benbehaltung ihrer Bagage, die Re Eule Mei ftepg 4— 
„noch vorhanden, in vorige Freyheit geſehet mer- — * eine ewige Lehns er 
„den: Welche aber bey einem Theil Krieges rd be fondern es Wie 2 
„Dienfte genommen, follen dabep bleiben, und |” —* —* ehelichen Churfücft 
„nicht wieder gefordert werden. Die unbeiveglichen * ul VE I a a; 
„&üter aber,und Briefliche Urkunten, welche von 4% — — Recht aufbel 
„bepden Theilen, wegen diefer Mißhelligkeit ar |” eh est vor behaten 
„reſtiret oder confiſciret worden, ſollen ihren recht⸗ —* au, Dusch Diefen ben nd 
„mäßigen Befigern mieder jugeftellet werden,und "Br 45 en nihrabgen fen werben, 
„dawider foll Eeine Schenkung helfen, von wem den Fall iu Kern — 
„oder unter was vor einem Titel ſie auch geſchehen. „(ch af des Dur laı tigften 


IT. deffen Defcendenten nicht nachehellig” 
» 2 A 
„Beyde Theile follenben den jegigen Kriegs; —— * I ARE, W 
„Troublen auf die gemeine Wohlfart und Defen, | „Es verſpricht auch Ihro Koͤnigl Mai, fi 
„fion gegen alle, ſo dieſelbe zu ſtoͤhren ſich unterneh⸗ „vor ſich, als ihre Succefforen.daß pen‘ Abe 1 
„men,mit allem Fleiß achtſam ſeyn, aud) den Fries | „der Defcendenten, vo rnemlich auf die Bert 
„pen und bepderfeitige Sicherheit zu befeftigen,und | »ten Sr. Churfürftl. Durchl. nemli 9 e 
„die Finde, ſo wohl aus dem Koͤnigreich Pohlen | „Eulm: u. Aſpachiſchen Haufe refe Ma 
„und Groß Hertzogthum Litthauen,alsdem Her: | „anwenden wollen aufden Reihe: Fagapam) 
„sogehum Preuffen,mit gemeinfamen Rath Kraͤff⸗ „ereugender Losfterbımg, fie andern vorgegog " 
„ten und Unternehmen zu vertreiben, fich angele⸗ Zur Succeßion in befagtem Hergogthi 4— 
* - R J u (1% we e 
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ind deſſen Vorfahren, vermoͤge der Inveſtitur ber 
broKönigl.Majeft. und die Republic von 
Pohl TI: chen hiermit alle Stände, Beamten, 
und alleUinterihanen des Hergogl. Preuſſen los 
borigen Eyde, damit fie ihnen bisher ver: 
gewefen, wogegen Se. Churfuͤrſtl. Durchl⸗ 
ich und ihre Preußiſche Unterthanen, bey Aus: 
vechlelung der Ratification mit: einem Eyde ver: 
Hindenwird;zußefthaltung dieſer Pacten, und des 
wigen 2 undes; Ueberdem ſollen alle und jede 
ande, Obrigkeitliche Perſonen, und 
5 er ſchweren, daß fie im Kalle der Eroͤff 
ung und Losfterbung, den Durchl. Koͤnig und die 
Republic von Pohlen vor ihre einige u, immedia⸗ 
een erkennen,und ihnen allen Gehorſam und 
aldige Treue erweifen wollen ; folches follen fie 
bey allen Huldigungen im Hertzogth. Preuf: 
vor den Deputirten des Durchl. Königs u. der 
public von Pohlen wiederholen, nach einer be, 
een Sormeldes&ndes, welche allhie folget,me: 
MdB Tages aber, woran befagter Eyd abzule⸗ 
wird man fich mit Ihro Königl. Majeft. oder 
eſandten vergleichen. Formula Juramenti : 
h ſchwere, daß ich bey begebenden Eröff: 
mgs⸗ da die Beſitzung und die voͤllige Herr⸗ 
aftͤber das Hertzogthum Preuſſen, Ihr. Kö: 
ajeft, und Der RepublicvonPohlen zukom⸗ 
mahEinhalt des Tractats, fo Ao. 1657. 
wiſc IhroKoͤnigl. Maj. u. Sr. Chur⸗ 
I bl. gemacht, den Durdl. König in 
fien Suceefforen und die Republic vor 
2, techtmäßige und immediate Herren 
1d ihnen die [huldige Treu und Ge⸗ 
will, fo wahr mir GOtt helfe 
eiſtum, Amen. 
Br vun. 
ge der maͤnnlichen Erben aus gegen, 
hurfl.Rinie,foll derjenige, fo im Hertzog⸗ 
affen zu der Zeit fuccediren wird, denen 
Mare graͤfinnen und weiblichen Deſeen⸗ 
btamoder bey DerenErmangelung,denen,fo Sr. 
RED ur. Dero Nachkommen, am naͤch⸗ 
erBandt, eine Geld⸗Summe bezahlen, word: 
in der Ratification zwiſchen Ihro Koͤ⸗ 
Sr Churfl. Durch. vereinigen wird, 
Abſt foll fpecifciver werden; (huc 
Pad, Bydgoft.megen ver Summe, fo nad) 
digen Bundes zu bezan!en,hat man fich 
Denen bafelbft ernannten u. beſchrie— 
tben, bey dem auch ausgedruckten cafu eine 
bon 50000. Rthle erleget werden fol) 
bebeahle,folldenenMarggräfinnen, oder 
pt ten nächften Erben vergönnt ſeyn, einzu⸗ 
men und zu befigen,dieHauptmannfchafftfjn. 
bergmitollenund jeden dahin gehörigen Land: 
Eltern undinsgemein genannten Cammer⸗Aem⸗ 
ten, deren fieaufalle beliebige Weifegenieffen moͤ⸗ 
doch mit der Bedingung, daß was fie aus den 
Atraden befagte Hauptmannfchafft empfan- 
59 ſolches von derHaup- Summe, davon vorhin 
ehnt, abgefürgt werde, nach deren gänglicher 
Eegung fie gehalten feyn follen, diefe Haupt: 
oſchafft Den rechtmaͤßigen Befigern des 
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werden, unter eben folchenLehng- Bedingungen u. | „Hertzogthums Preu 
N Obligationen, als es vorher ver Durchl.Ehurfürft | smehr darauf zu prätendiren. 
IX 
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Mn abzutreten, und nichts 


»Der Durchl. Churfürft und feine männliche 
»Defcendenten, mollen die Freyherren, Edle, 
»Städte, Obrigkeiten, und alle Preußifcheinters 
„thanen, von mas vor Stand oder Condition fie 
„auch ſeyn, bey ihren alten und hergebrachten Pris 
»dilegien, Ordnungen, Rechten und Freyheiten, 
„erhalten und ſchuͤtzen, und nichts Dagegen vornehs 
„men, oder Neuerung machen, oder leiden, daß es 
„von andern geſchehe. Sie wollen ihnen auch die 
„Gerechtigkeit nach dem in Preuſſen gebräuchlichen 
„und angenommenen Rechte, und übrigen Ord⸗ 
„nungen oder Gewohnheiten, adminiftriren laffen: 
»Und wo jemandin den Unter: Gerichten gravire zu 
„ſeyn vorgeben würde, foll ihm vergönnt feyn, an 
„das Ober- Tribunal der Appellationen, welches 
„Sr. Ehurfürftl. Durchl. im HergogehumPreuf 
„fen auftichten wird, feine Klage gelangen zu laffen, 
„und allda gehörigermaflen Necht zu fuchen. Eine 
„weitere Provvcation, fie heiffe ordinaire oder ey 
„traordingire, oder mie fie wolle, foll keine ftatt fins 
„den. Der Präfident aber und die Benfiger Dies 
„ſes Appellations Gerichtes follen von Sr. Churs 
„fürftl. Durchl. und Dero männlichen Defcendens 
„een, aus denen im Hertzogthum Preuffen einges 
„bohrnen Landes⸗Kindern gefegt werden, und fol. 
„ten ihnen ſchweren, die Unterthanen aber follen 
»auf Feine Weiſe ihre Klagen vor den König oder 
„die Republic Pohlen er oder von ihnen ans 
„genommen werden. eichergeftalt verfpriche 

„Ihr. Koͤnigl. Majeftär unddieRepublic an 
„daß fie bey begebenden Devolutiong- Fall, vorbes 
„meldte Frayheiten, Ordnungen , Gebräuche und 
„übrige Gefege, der Preußifchen Stände, unges 
„kraͤnckt, und unverlegt denenbemeldten Ständen, 
„nachdem immerfort erhalten, und fiebey ihrer.ale 
„ler ruhigen und friedlichen Poſſeßion (düßen,; 
„auch gar Feine Neuerungen in ihnen allen vorneh⸗ 
„men wollen. 


R% 

„An ſtatt des vormahligen Lehn⸗Eydes foll der 
„Durchl. Churfuͤrſt und deſſen Deſcendenten dem 
„Durchl. König und Koͤnigreich Pohlen mit im⸗ 
„merwaͤhrender und unzerbruͤchlicher Buͤndniß zu⸗ 
„gethan ſeyn, durch welche beyder Theile Sicher⸗ 
„heit auf folgende Art rent geſetzt ſeyn foll, 


„Der Durchl. Churfuͤrſt und deſſen Defcens: 
„denten wollen mit den Durchlaucht. Pohlniſchen 
Koͤnigen und Königreich, auch Groß. Hergogs 
„thum Litthauen eine treue Freundfchafft und ges 
„naue Vereinigung unterhalten; zum Nachtheil 
»gedachter Durchl. Könige und Königreichs mit 
„dererfelben Feinden weder direde noch indirede 
„einige Bündniß eingehen, und ihnen weder 
„Durchzug durch Dero Lande, Feſtungen oder 
„See⸗Hafen, noch auch Proviant, Zufuhr, oder 
„einige andere Hülffe und Vorſchub geftatten, 
„auch ihnen endlich Dero Gee-Hafen und Feftun, 
„gen auf Eeinerley Art und Weiſe, auch unter Eei- 
„nerley Titul und Rahmen in Poffeßion geben 
„und abtreten, 


XII, : 
„Die Hülffe, welche im gegenwärtigen Kriege 
Erscez „der 
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„der Durchl. Ehurfürft den dem 1 Durdll. Könige und 


Republic Pohlen zu leiften ſchuldig feyn fol, iſt in 
„einem deshalb gefchloffenen befondern Tractat, 

„fo Krafft dieſes Padi in allem gehalten werden foll, 
„beichrieben und befihräncket. So offt aber nad) 
„Endigung dieſes Krieges ein neuer gegen den 
»Durchl. König und Republic Pohlen entſtehen 
„wird, follen der Durchl. Ehurfürft und deffen 
Deſcendenten gehalten feyn, ı5soe.Mann zu Fuß 
„und 500, zu Roß, dem Durchl. Könige und der 
„Republic zu ftellen 5 Denn diefe, fo bald die Aus, 
„führung derfelben aus dem Hergogthum Preuſ⸗ 
„ſen geſchehen, den Unterhalt und Verpflegung 

„reichenlaffen wollen, * 


Im Gegentheil wollen auch der Durchl. König 
„und deſſen Nachfolger, wie auch das Königreich 
„Pohlen und Groß- Hergogthum Litthauen mit 
„St. Ehurfürfil. Durchl. und Dero Nachfolgern 
„eine reciproque Freundfchafft halten, Derofelben 
„Feinden nach Dero Landen feinen Zugang ver, 
„ftatten, jondern vielmehr der Beſchuͤtzung, Er: 
„haltung und Sicherheir des Hertzogthums Preuſ⸗ 
„fen auf allerley Art und Weiſe vorftehen. In⸗ 

„fonderheit wenn diefer Convention oder vorge 
„dachten leiftenden Hülffe wegen, dem Durchl, 
„Churfuͤrſten oder deſſen Succefloren jemand, wer 
„der auch wäre, jegt oder insfünftige Krieg ankuͤn⸗ 
„digen, oder das Hertzogthum Preuffen Damit 
„überfallen wolte; maſſen alsdenn der Durchl. 
„Koͤnig und Koͤnigreich Pohlen demſelben mit ei⸗ 
„ner zulaͤnglichen Huͤlffleiſtung zu ſtatten zu kom⸗ 
„men, ſchuldig ſeyn — 


„Denen Könisfiäen Wlcan ſoll, wenn es noͤ⸗ 
„thig, der Weg durch das Hertzogthum Preuſſen 
„offen ſtehen, Doch ohne Freoel, Beleidigung und 

„Schaden der Einwohner; Se. Churfuͤrſtl. 
„Durchl. und Dero Nachkommen ſollen auch Die 
„Marſch⸗Route, und was dazu gehoͤrig, reguliren; 
„Und damit ſolches deſto fuͤglicher geſchehen koͤnne, 
„ſoll die Ankunfft des Pohlniſchen Heeres oder 

„gruppen, bey Zeiten Sr. Churfürftl. Durchl. 

„und Dero Nachkommen oder in Dero Abmwefens 
„heit; denen, welche Das Gouvernement des Hers 
„sogthums anvertrauet, von Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
„oder dem Reichs⸗General insgemein Feldherrn, 
„angezeiget werden; Vorbeſagter Regulirung 
„aber ſoll die Pohiniſche Armee und Dero Fuͤhrer 
„juu pariren, ſchuldig ſeyn. Gleichergeſtalt ſoll es 
„auch Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. und. Dero Nach⸗ 
„kommen, denen Hertzogen in Preuſſen, frey ſte⸗ 
„hen, auf eben ſolche Art, und unter denen vorbe⸗ 

„meldeten Bedingungen, ihre Voͤlcker durch Poh— 
le und Das Königl: Preuffen zu führen. 


„Denen ee Siiffen foll der Zu: und 
„Durchgang durch die Hafen, fo in eines Theile 
„Herrſchafft ſind, frey und mit allee Sicherheit zu: 
„gelaffen werden, Doch ohne Nachtheil der Com⸗ 
„mercien und Feſtungen, und mit deren gänglicher 
„Securitaͤt, worüber fich beyde Theile hiernaͤchſt 
„vergleichen werden. Es ſoll auch beyden Thei⸗ 
„ten frey ſtehen, in des andern Gebiete, Korn Pro; 
„viant und allerhand Kriegs -Rüftungen einzu; 
„saufen; Aoglechen moͤgen beyde Theile in des 
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„andern Ländern Volck werben, Doc) daru 


„freundliche Anſuchung thun, und uͤberd fi 
„beyde Theile wegen der Manier ſich ve kit 
„wie es die Befchaffenheit der Bündniffe, Sea 
„ſchafft und Zeiten erfodern wird, und dieſes 
„tezeit in Acht genommen werden, damit! N 
„Theilen keine Ungelegenheit, oder den Ir 
„nen Schade verurfachet werde. J 
XVI. 
4 
4 
= 
* 
ar 
j 


»Die Hebung der Eatholifchen Religie 
„dem Stande, darinn fie vor dem Sch 
„Kriege, nach den alten und neuen Paten, im 
„sogthum Preuffen geweſen, oder fepn fi 
„halten oder wieder gefeßt werden. - De 
„fich dazu bekennen wollen, folles erlaubt fi 
„fol niemahls einer von den Hergogl-Untertl 
„die entweder ſchon fich Dazu bekeñen, oder ee 
„tig thun werden, Verhinderung m 
„wegen zu Dede geftellt werden; oe 
„Bethäufer, und alle ihnen gehöri eg 
„ter, es fey mo es wolle, auf der 
„derswo, follen ihnen unbefchädigt, fic 
„gelaſſen ſeyn, um darinnen die freye 
„Uebung nach der Catholiſchen Lehr un 
„heit zu halten: Niemand foll darübe 
„oder gedruckt werden, niemand der@ 
„Religion wegen mit einiger Gewalt, U | 
„Schwab und Moleftien beleget, und m 
„einiges Unrecht anthun wird, ermnftli 
„werden. Zu den Ehargen und® 
„denen, die von den Catholiſchen —* 
„Zugang offen ſtehen, was auch vor € 
„Baronen, Edleund Städte im Herbe 
„Jura Patronatus auf rechtmäßige Art et r 
„ben, ſollen an den Orten, wo ihnen fol 
„kommen, derſelben ohne Hinderniß I | 
„diction genieffen. Solten aber Eh 
„fepn, Die nicht der Roͤmiſchen Religii 
„und fich ein Streit wegen — 
„deſſen Gebrauch erheben; fo ſoll er v 
„miſſarien, die Se. Ehurfuͤrſil Durchl 
„Anzahl aus beyden Religionen veri 
„bepgeleget, und nach Dem Jure Canoı 

„den werden: Auch fol die Kirche zu 
„ſammt ihren Kirchhofe und dazu 9 
„ten, und der Fundation, tie auch at 
„brachten Gerechtfamen, in dem Stan 
„dor dem Kriege geivefen, oder fepnfolle 
„diret werden. Die geiftlichen Derjor 
„insfünftige der Fmmunitäten und De& 
„erfreuen haben, als fie bishero gethan 
„den vorigen Pacten thun follen. ® 


5 


— 


vi 
—**3 
— 
„Jurisdiction ſoll dem (Tit.) — vo hi 
„Ermland, nach den Pacten, unan m a 
„fen werden, über den Pfarrherren undalleander 
„geiftliche Perfonen, fo der Earholifhen® 101 
„jugethan. Endlich follen fie aller R Reh Bi) 
ride = un un die ſe 
„alten als neuen Pacten und Fundationen 
„ten, welche allein hier in Diefer Materie vo en 
„beftätige worden, und vor in fpecie ausgeDH 9 
„und angeführt zu halten find: Gleichfals | 
„bisher gebräuchliche und eingeführte Call A | 
„halten werden. Dahingegen verſpricht au 
„Durchl. König und die Republic Pohlen in 
„und ihrer Nachfolger Nahmen, daß ſie, im | 
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‚der andern zu machen verftatten»toilen. 
Ei; Kar r _ 2 
F * XVII, 


_ 


8 


if 
—* 8 
Wan», i 

er Königl. Majeft. oder Sr. Churfuͤrſtl. 
wo. zu Brandenburg, innerhalb zweyer 
Jen zu benennen find, in der Güte beyge⸗ 


e neue Belaftungen von Züllen , es ſey 
| als zur See, wie "vor diefem Kriege 
de gewefen, zur Befchwerung des andern 
als, gemacht; Solten aber einige, Des ger 
nen Nugens megen, von neuen anzulegen, 
2) erhöheen ſcheinen, foll ſolches mit &on- 
beyder Theile verrichtet werden. 
Be? XVII, 
m Fall auch wegen der Grengen zii. 
a bepven Theilen, oder Dero Unterthanen, 
lid) wegen Der Grengen, oder auch zwi⸗ 
n hr. Königlichen Majeſt. und Dero Suc 
di e Könige in Pohlen und Groß⸗Her⸗ 
hauen, und Gr. Chur-Fuͤrſtl. 
hl. und Dero Succeſſoren, wegen der 
thaltung und Vollenziehungdes Buͤndniſſes 
oegenmwärtiger Bedingung, oder um einer 
m andern Urfache willen , ein Zweiffel oder 
eitentffünde, fo fol derfelbe durch Commis⸗ 
die auf Anhalten fomohl, Ihro König. 
als Str. Ehurfürftt. Durchl. innerhalb 
Ronden von beyden Theilen in gleicher An- 
Ju Denominiren, die auch, wenn es nd- 
7 die ftreitige Sache felbft in Augenfchein 
en follen ‚ in der Güte beygelegt und ent: 
en werden. 
2. Ja 
— wo BR Er: 
Basen Werih, Geltung und Auffag der 
Ben und deren freven Lauf durch beyder⸗ 
388 Gebiete betrifft, darüber will man ſich 
) in der Güte vergleichen. a 
Be. - XX. | 
Auf Interceßion des Durchl. Koͤnigs in Boͤh⸗ 
A mollngarn, mie auch des Durchl Chur: 
fen zu Brandenburg haben des Durchl 
nigs in Wohlen Plenipotentiarüi eingewilliger, 
Herkog Bogislaus Radzivil, nicht nur 
; generalen Amneftie genieffen und theilbaf: 
pn, uam durch die fpeciale, Kraft 


ten, | 


1 
3 
ug 

u U 


enwaͤrtigen Vergleichs, in feine Herkonl, 
5 Güter und ale Güter und Gerechtigkeiten, 
hm von Rechtswegen zukommen, nichts aus: 
7 men, wieder eingeſetzt ſeyn und werden, 
) ihm oder den Seinigen von niemanden ei⸗ 
Verdrießlichkeit, wegen deſſen, was im 





At Divozution, zum Praͤjuditz fo wohl der 
‚u burg. —T ‚ als der Augsburg: Ne 
eflieten Religion keine Neuerungen machen, 


DieCommercien zwifchen den Einwohnern 
„te Reiche Bohlen, Groß» Hertzogthums Lit: 
tauen und Dergogthums Preuffen, follen frey 
joficher ſeyn. An denen Streitigfeiten aber, 
mob | je Art fie auch feun,und fich weden der 
Immetcien und aller dahin ichtens_gehörigen 
inge ereugnen möchten , fol eine Commißion 
ichung des verlangenden Theils ange 
alles durch Commilfarien , fo in glei⸗ 
von beyden Seiten auf Begehren 


‚werden. In den beyderfeits Gebieten aber 


Welauiſche Verttag 1518 


„Kriege vorgefallen, verurſacht werden ſondern 
„alles in einer treuen Amneſtie au in Krofft dies 
„ſes Friedens vergraben feyn foll, doch mir Bors 
vbehaltung der Bürgerlichen Anfoderungen und 

en welche nichts deſtoweniger zu bezah⸗ 
ind. 


| 
















XXI. 

»Daß dieſes Buͤndniß und mas in dieſem In» 
»ftrument enthalten, heiliglich gehalten werden 
wfolle, fol jedes Theilmirtelft Kuramentg verfpres 
nen: Und zwar vorjetzo alfo, daf der Durchl. 
„Koͤnig von Pohlen, und die bey demſelben ge⸗ 
„genwaͤrtige Senatoren dieſe Convention jolnni, 
„ter ratificiren, und mit ihrem Ende bekraͤfftigen, 
„daneben auch verheiffen, daß auf dem nächften 
„Reichs - Tage, ober andrer wie Krafft eines 
„Reichs Tages haben , ver Zerfammlung ‚ alles 
„was hierin befchloffen, ratificiret werden folls 
„Ingleichen wollen auch Seine Churfuͤrſtl. 
„Durchl. dieſe Convention und Verabhandlung 
„ratifieiren, und mit ihrem Jurament bekraͤfti⸗ 
„gen; Und ſoll dieſes immerwaͤhrende Foedus, 
„fo oft ein neuer König, in Bohlen erwaͤhl feyn, 
„oder ein neuer Hertzog von Preuſſen im Hertzog⸗ 
„thum folgen wird, von beyden Theilen venopirt, 
„und mittelff eines durch gewiſſe Depukirten in 
„die Seele Mer Principalen zu leiftenden Yuras 
„ments beftärcft werden. Wann auch der eine 
„oder andre Theil diefer Convention und Bünds 
„niß entgegen handeln, auch auf geziemende Ans 
„mahnung Feine Satisfaction geben wuͤrde, fo 
„fol der beleidigte Theil die Mediatoren; und die 
„in folgenden Articuln zu benennende Durchs 
„lauchtige Könige und Staaten desfalls benach» 
„richtigen, und ihrer forgfältigen Bemühung zu 
„Erlangung der Satisfattion fich bedienen ; auch 
„beyde Theile an dieſer, zu fernerer Fortfegung 
„der Vereinigung gereichenden Manier, alljeie 
„fleißig halten und bleiben; Damit alles freunds 
„lich und auf billigmäßige Art abgerhan und bey 
»geleget werden möge. | 
XXI. 


„Es follen aber auch die Durchl. Rönigein Uns 
„garn und Böheimdb, auch in Dennemarc und 
„Norwegen, fodann die Hochmögenden Herren 
„Staaten der vereinigten Niederlande, gehörig 
„erſuchet werden, zu dieſer Pacten Sicherheit und 
„Veſthaltung, ihren Glauben, und Guarantie 
»zuinterponiten, auf Daß fie Deinjenigen, welchem 
„gegen diefe Convention Unrecht und Gewalt ger 
vſchehen möchte, aufs befte benftehen, und gebuͤh⸗ 
„rende Satisfaction verfchaffen mögen, 

Schluß. 

„Im uͤbrigen ſind von obgemeldeten Herren 
„Plenipotentiarien zwey Exemplare eines Ein⸗ 
„halts verfertiget, welche von Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
„jeſtaͤt in Pohlen und denen ſich bey ihr aufhal- 
„tenden Senatoren, wie auch don Seiner Ehurs 
„Fuͤrſtl. Durchſ. zu Brandenburg innerhalb ſechs 
Wochen von untergefchriebenen Tage anzurech⸗ 
„nen, ratificirt, mit einem Eyde bekraͤfftigt, und 
„beyderfeits ausgewechſelt werden ſollen; deren 
„eines denen Gevollmaͤchtigten Ihr. Königl. Ma⸗ 
3 „jeftät, Das andere Denen Gevollmaͤchtigten Sr. 
„Ehurs 


1519 ‚Melbar 


»&hurfürftl. Durcpl.überlieffert , beyde aber zu 
„defto gröfferer Glaubwürdigkeit und Bekraͤffti⸗ 
„gung von offtgedachten Herren Plenipotentia⸗ 
„rien. beyder Theile, mit ihrer eigenhändigen Uns 
„terſchrifft und Anhängung. ihrer Siegel befeftis 
„get und verfichert find. Gefchehen zu Welaw in 
„Preuſſen, den 19. Sept. A. 1557. 


" Wencesl, 5. de. Do DB. de 
de Lesno fola- Schwerin. 
Biſch. zu Laurentius 
Ermland. Ehriftoph * 
Vincentius de Somnitz. 
Corvinus 
Goſiewsky. 


Abels Preußiſch· und Brandenb. Geogr. II Th. 
p 60. u.f. # * 

Welbar, ein Ort im Koͤnigreich Böhmen, 
im Slaner⸗Kreis, gleich an der Mulde, Cellarii 
neue Geogr. p. 548. Aeingelmanns Geogr: 
pP. 184. 

WEL BEMANT SCHIP, ift Hollaͤndiſch, heif- 
Jet im Deutſchen ein woblbenanntes Schiff, 
fiehe Schiff, im XXXIV Bande, p. 1486. 

WEL BEMANT SLOEP, ift Hollaͤndiſch, auf 
Deutich heiflet es bewehrte oder doppelte 
Chaloupe, welche diejenige genamt wird, die 
nicht allein. geöffer , und mehrere Boots: Knechte, 
als eine fchlechre Chaloupe erfordert,fondern auch 
eine Anzahl Soldaten aufnehmen Fan, um einen 
feindlichen Anfall oder Landung zu hun. 


Welbeminnte, fiehe Mlianon, im XXI 
Bande, p. 118. 


Welberg, ein Chur⸗Hannoveriſches Dorf im 
Fürftenehum Callenberg, unmeit Hannover gele- 


gen Goldſchadts Beſchreibung der Marckt⸗ 


Flecken Attc · 


Welberg von Tungelfeld, (Matthias) Koͤ⸗ 
niglich · Schwediſcher Commendant Der Feſtung 


CErlſtein, ſeit 1743 . Genealogiſch⸗ Hiſtorn 
ſche Hachtichten / VIlIBand, P. 423. u.f. 


Mel: Broofe,(Zohn). Ein Engellaͤnder, 
ſiehe Wellbrooke (Johann). > 


Welbsleben, ein Dorf in der Graffchafft 
Mannsfeld an der Eine, bey dem Schloſſe und 
Amte Acnftein, in dieſes Amt gehörig. Es hat 
eine Pfarr⸗Kirche und Amts-Unterthanen. Gold» 
ſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Flecken x: Geo, 
graphiſche Special Tabellen des Churfuͤr⸗ 
ſtenthums Sachfen, p. 172. 


Welche, fiche Welcher. 


Welcher, welche, welches, Lat. Qui, 
que,quod. Wenn diefe Worte, welche ohne 
dig ihon ihrer Natur und Eigenfchafft nach fich 
auf etwas vorhergehendes over nachfolgendes be⸗ 
‚ziehen ‚, ohne weitern Zufag oder Bedingung in 
denen echten gebraucht werden; ſo ſchraͤncken 
fie allemahl das vorher befagte auf eine gewiſſe 
Mafle ein. Zum Erempel: Ich verfauffe dir 
meinen da oder da gelegenen Acker , welcher hun⸗ 
dert Ruthen lang ift; da denn das Wörtlein: 
Welcher, weil es weiter Fein Verbindungs⸗ 


Iterandern ein Groß⸗Vater Balkk 









Welchhauſen 150 
Wort bey fich har, alfo einzufchränten ift, ol 
wenn Diefer Acer nachmahls hundert undzm 
sig Ruthen lang zu feyn befunden würd, ı 
Verkauf nicht weiter, als auf die benannten & 
dere Ruthen, gültig ſeyn Fönnte. 1. 1. prine 
de Summ. Trinit.L,fiquis fub conditione, 
quis omiſſ. caufa teftam. 1, a filio, 15.$. teflator, 
ff, dealiment, & cibar. legar, u. d.m. € Io. 
inLex. Jur. hv. Wehner und Rudinger 
Obf. Prad. eod, Siehe auch. den Arkidi 
Wenn. * u 


Welcher, (Chrift. Gottfried) Hoch 
her Delßiicher Hof--Buchdrucker. Meil J 
Zeit die Buchdruckeren in Delffe wegen allerhe 
unglücklicher Zufälle gang darnieder lag, 6 | 

| 








































tete obgedachter Welcher im Jahr 
neue dafelbft auf, und wurde zugleich zum; 
Fürftlichen Buchdrucer angenommen. € 
te Neuigk. Sc leſ. 1734. p.79. 7 
Welchetley, Lat, Quolecungue, d 
cunque, iſt eine Partickel, welche, m 
‚den Rechten gebrauchet wird, nur allejei 
niß⸗Weiſe vorfommt, und fich alfo aud 
lauter gleichmaͤßige, und mit denen befa 
benannten Stuͤcken durchaussUbereinfi 
Dinge beziehet; es mag im übrigen 
gleich) von denen Gefegen felbft, oderw 
Statute oder von einem Privat Men] 
braucher wordenfeyn. Rudinger in 
Pra&, Cent, V.Obſ. 57. 2 Fa 
—*8 


Welches, ſiehe Welcher. 


Welchhauſen, eine Adeliche Fam 

deburgiſchen, und in der Graſſchaft 
dem Ritter GutheBroß:Rofenbum 
die fich auch in der Stadt Groß 
yelaffen. Balthafar von Weldhe 
von Herkog Johann Ernften uE 

nad) Steyer zu Abholung feines 8 
cher Leiche und Berlaffenfchafft, af 
von Welchhauſen zu Barby hepre 
Sophien, die achte Tochter erfie 
Friedrichs Brand von Lindau. E 
Melhhaufen, auf Groß-Rofenbakg, 






Rofenburg, Fürftlichen Magdeburgiig 
Hauptmanns zu Wollmirſtadt von 
nenı) Rudolph (oder Ludewig 
Sräfliher Barbpifcher Rat und % 
Groß-Rofenburg erhalten; Deifen 
ſtiane Eliſabeth, ward 1681, Den 17. 
Joachims von DBenediger, auf Opöhre, © 

fen» Merfeburgifchen Eammer: Junders, er 
Gemahlin, und ftarb 1673. Den a1. 000 \ 
2) Albrecht Zeintich 1678. als ältefter vegı" 
vender Bürgemeifter zu Groß Salka und Pin! 
ner, wie auch Affeffor Des engern Ausſcupes 
Hertzogthums Magdeburg verftorben; und :) 
Jobſt Baltbafar, vamahls Ritt Na, 
Ehur-Sächfiicher Hof. Geichts ⸗Aſſeſſ 
tenberg geweſen. ine von und aus 
fen, mit Rahmen Dorothee, war die J 
mahlin George Heinrichs von Zanrhier. im 
Elifabethen von Welchhauſen e | 
Adam von Ende, auf Vihla, Trinum u —* 


> 
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rt. ‚Welchmann 


init; bey dem Adminiſtrator des Ertz-Stiffts 
Sißthums Magdeburg, Hertzog Auguften 
Zachſen Cammer- Zuncker, Obrift-Lieutenant, 
Amts ⸗Hauptmann auch endlich Ober⸗Hofmei⸗ 
und Ok: "Sinfpector zu Salza. Baubens 
srRericon. Roͤnigs Adels- Hiſtorie Th. I, p. 
408. Th. I,p. sıgı und 1209. Muͤl⸗ 
‚Säcbfifche Annales, p. 218. 

Deldımann, (Ed) von ihm ift ein wohlge— 
iebenes Merck unter dem Tittel: XXXIX Arti- 
Beelelie Anglicane, textibus Sacrz Scripturz, 
| ti Y niis eonfirmati, brevibusque notis illuftra- 
uOrford 1738 an das Lichtgerreten. Neue 
ungen von Belehtren Sachen des Jahrs 

* 


>, II. 
Delck, Geſchlecht, ſiehe Wlck und Bonecch⸗ 


Delck, oder Welche, (Wolfgana Geora) 
gl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof 
und Hochgräflicher Pappenheimifcher 
9- Director und Lehn-Probft, auch Reichs⸗ 
, in melcher legtern Qualität er 
n2 Jenner bey damahls vorfeyender Kay: 
ahl zu Franckfurt anlangete, und Darauf 
Jupiehung des Stadt» Magiftrats die Quar⸗ 
vor die ſaͤmmtlichen Churfürftlichen und andes 
ehme Gefandfihafften ausmachte. Der 
e geſchahe auch von ihm 1745 bey aber 
5 vorſeyender eh — 
Siſtoriſche Nachrichten III Band, p. 
30, und Band VI, p. 13. Schu 
ns, jährlid s Genealogiſches Jahrbuch des 
81745. 3). 1hp, 277. | 
Yeleka, ein Stifft- Merfeburgifches Dorf in 
J te das Küchen ⸗ Amt Merfeburg ge 
auch darinnen gelegen. Im Zahr 
8 vondem Austritte der Saale groffen 
Webfts Ehurfürftenth. Sachfen, 
Beyl. Ludwigs Reliqu, MST. T.IV, 
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ddr, ein Amtfäßiges Rittergut im Chur⸗ 
um Sachfen, im Erggebürgifchen Kreiffe, 
Imte Pirna. Geographiſche Special 
len des Churfuͤrſtenthums Sachfen, 


Wolfgang George) fiehe Welch. 

Groß ) oder Wölcke, ein Dorf in 
ber Paufis, unweit Bauten. Boldfchadts 
reibung der Marcktı Stecken, p. 199. 

Ieke, (Rlein-) ein Adelicher Ritter⸗Sitz in 
yorafıhum ber « Laufig, im Budißinifchen 
fe gelegen, dem Adelichen Gefchlechte von 
von yuftandig, es befindet ſich daſelbſt ein 
lich Sächfifher Schutz- Unterthan, 
hree Die Sandes- Hauptinanfchafft gehoͤret. 


ee 


20 
4 ’ 


Delete Angefichtshaut. Es iſt nichts wun 
hres, wenn man bey betagten Perſonen eine 
elckte Angefichtshaut ſiehet. Allein, es gier 
db junge Leute, fovon diefer Ungeftalt nicht 
bet find, die ihnen, wenn die Schmincke kei⸗ 
heil daran hat, von einer Hige der Eingewei⸗ 
amt, welche ihnen die Haut des Angefichtes 
ocknet, undfie welck mache. Diefe Unger: 
N Univer/al- Lexiei LIV Theil. , 

| hs, 


\ 
431 


&6 Chur» Fürftenth. Sachſen, p. 123 und 


Welcher 


ſtalt zu verhüten, ‚der zu verbejjern, muß man 
folgende Regeln beobachten: 1) Sich des Thees 
und Eaffees, menigftens mit Milch enıhalten ; als 
leRagout, undallzufarckgepfefferte und gefalge 
ne Speifen, alle Gattungen von Gemwürge, den 
bloffen Wein, alle gemachte oder natürliche Ge. 
träncke vom Meine, alle gebrannte Waſſer, al 
len Eyampaanier Wein, alle Zuckerwercke, und 
andere vergleichen Sachen vermeiden, weiche 
dur) Entzündung des Blutes tie Haut aue⸗ 
trocknen und runtzeln. 2) Sich zur Eſels⸗ 
oder Kuhmilch gewöhnen, viel Suppen ef 
fen, worinne viele Hindläuffte und Latıich find, 
und des Tages über einige Gläfer Gerſtenwoſſer 
trincken. 3) Eine Wohnung erwählen, die in Eris 
ner allzutrocknen Lufft ift, und wenn man Diefes 
nicht thun kan, forgen, Daß die Lufftdes Zimmers 
wenn es im Sommer ift, alle Tage durch eine 
Menge friiher Weinblaͤtter verbeſſert werde, wel⸗ 
che man uͤber den Fußboden wirfft und ausbreitet. 
4) Weder allzuviel wachen, noch allzuviel ſingen, 
noch Puder auf das Angeſicht fallen laſſen, wenn 
man ſich pudert. 5) Wenn es im Winter ift, ſich 
weder dem Feuer nähern, noches gerade anfehen, 
und wenn man das Angeficht nach Diefer Seite ge; 
drehet hat, allegeit einen Feuerſchirm für fich halten. 
6) Sichin der firengen Jahrszeit der allzugroſſen 
Kalte niemahls mit unbedecktem Angefichte ausfes 
gen, und, wenn man wieder nach Hauße gekom⸗ 
men, fichnicht allzu geſchwinde dem Feuer nähern. 
7)3Zu gelinden Meibungen des gangen Eörpers 
Zufluchtnehmen, umden Blute einen freyen Um⸗ 
lauff zu erhalten, oder zu verfchaffen. Denn wenn 
das Blut mit Freyheit umläufft, Da fein Lauff wes 
derzulangfam, noch zu fehnell ift, und da folglich 
die Nahrungsfäffte, welche ſich ven Theilen mit; 
theilen, ſich Darinne weder zu viel, noch zu wenig 
aufhalten, fo ift die Haut und Farbe des Ange 
fichtes allezeit frifch, in fo ferne die Nahrungsfäfft:, 
davon wirreden, gut befchaffen find, welches man 
durch Beobachtung einer guten Lebensart im Effen 
und Trincken erhält. 


Welche Brüfte, fiche Mammarum Floccidi- 
205, imXIX Bande, p- 830. 

Melckendorff, ein Ort ohnmeit Nürnberg, 
kommt in einer alten Urfundevom Jahr 1300 vor, 
Kraft welcher Gottfried von Haydeck Sienfricden 
dem Ebner, Bürgernzu Nürnbera, die Voigtey 
oder Miedere Gerichtsbarkeit über viertehalbe Hu⸗ 
fe zu gedachten Welckendorf, verleihet. Falcken⸗ 
ſteins Codex Diplomaticus Antiqv. Nordgavienf, 
p- 109. | 

Welcher, ehemahliger Bürger und Gaftgeber 
zu Nürnberg, mit welchem der daſige Rath viele 
Jahre wegen des von jenem angenommenen Nefis 
denten »Firtuld vom Biſchof zu Bamberg, Dif 
püten gehabt, und ihn nicht hat paßiren laſſen 
wollen. Alleine nachdem er mir feinem groffin 
Bermögen ſich nacher Coburg gewendet, ihm ai er 
dafelbften nicht gefallen, und von Dar wieder zuruͤ⸗ 
cke, und nach Nürnberg fich wenden und als Refi- 
dent leben wollen, hat die Stadt ihme.folches vers 
weigert, auf hohe Recommendation aber har ders 
felbe wider den Magiftrat reufiret, und fich in das 
in Nürnberg ftehende Bambergifche Hauß logirer, 

Doddd allwo 


1522 


1523 Welckern 


allwo der Magiſtrat denſelben auch paßiren loſſen Din Adel⸗Stand geführet, und den eheme 
muſte, und das zwar Vermoͤge eines Reichs⸗Hof⸗Turnieren beygewohnet. q 
Raths⸗Schluſſes vom Jahr 1723. Siehe die | len George von Welden befannt worden, 
Einleitung zur neueften Ziftorie der Welt | florirte um9go. und mar feiner Tapfferfeit | 


St.IX.p.559. _ 
Welckern, ein Adeliches Geflecht, von wel⸗ 


chem uns weiter nichts bekannt, auffer daß Wolff | Braunſchweig bey, mo er das Amteines Mi 
Dierrichvon Ende, auf Modelwitz, der 1622 ge: | Eenforsverwaltete, Seine Gemahlin hieß 
bohren, fih mit Marie Magdalenen von | nd 
Welckern verehlichet habe. Koͤnigs Adels-His | von Welden hervor, und befand fich zz 


ſtorie Th. 1,p. 319. 


Welckersdorff, ein Dorf in Fürftenehum | den Turnier zu Zuͤrch mit, welches der‘ 
Sauer, in Sn unmeit Lemberg. Bold, | Gpelpho angefteller harte. Er hinterließ 


ſchadts Befchreib. der Marckt⸗ Flecken ac. 


Welckersbaufen, fiehe Voͤlckershauſen, den 1165 dem Turnier zu Worms mit bi 


im LBande, p. 122. 


Welche Rüben, fiche Rübe, im xxxır | Welden, um 1206 florirer, und mie fe 


Bande, p. 1676. 

Welckes, (Thomas) oder Welkes, ein Eng 
Fändifiher Componift, zu Ende des fechzehnden 
Sahrhunderts, 

Melcke Zabnfleifeh. Eine von den Voll: 
Eommenheiten, welche am meiften zu der Schön» 
heitdes Zahnfleifches beyträget, ift, wenn es feft 
undtohlausgefpannetift. Ein Zahnfleiſch, wel, 
ches welck und weichlich-zu ſeyn ſcheinet, ſobald, 
als man den Mund aufgethan hat, ſtellet etwas 
ſehr unangenehmes vor, und iſt auch eckelhafft. 
Das Mittel, ſelbiges wieder feſte zu machen, iſt, 
daß man es alle Morgen, und nad Endigung ei⸗ 
ner jeden Mahlzeit, mit ein wenig Waſſer und uns 
reiffen WWBeintraubenfaffte, miteinander vermifiht, 
waſche. Das Wafjer muß gelöfchet, und zwey⸗ 
mahlmehr, als Weintraubenſafſt feyn: Solches 
zu löfchen, darff man nur zwey » oder dreymahl ein 
Stück glühendes Eifen Darinne ablöfchen. 

Welck und Ronnecchlumy, Geſchlecht, fie 
be WIE und Aonnecchlumy. 5 

Welcknitz, (Groß⸗) ein Dorf im Amte EC 
then, im Sürftenehum Anhalt, eine Stunde von 
Eöthen gelegen. Goldſchadts Befchreib. der 
Marckt» Flecken, Sleckenic. p. 199. 

Welcknig, (Rlein:) gleichfalls ein Dorf im 
Anhältifhen, unweit Eöthen. Bodfchadte Be 
ſchreib der Marckt⸗Flecken, Flecken 2. p- 274. 

Melfwig, ein Schrifftfäßiges Guth im Amte 
Schkeuditz, im Stifte Merfeburg "gelegen. 
Wabſts Ehurfürfteneh. Sachfen,p. rroin Beyl. 

Welczeck, Gefchlecht, fiehe Wilczeck. 

Welczil, (Nicolaus) Schöpffe zu Schweid 
nisim Jahr 1394 und 1396. AudwigsReligv. 
MST.T.VI, p.485 und 486, 

Welda, ein Brabantiiher Marckt⸗Flecken. 
Es ift derfelbe anfangs ziemlich feft und herrlich er⸗ 
bauet gewefen, hat aber hernachmahls und zwar 
1590, indem Bergen Op⸗Zoom belagert war, 
fehr abgenommen. Es iſt an dieſem Orte eine ge: 
ſunde Lufft, ſo daß man ſehr alte, und oͤffters das 
hunderſte Jahr zuruͤckgelegte Leute allda antrifft. 
Weißkohls Vorſtellung der XVII Niederländi- 
ſchen Provintzien, p. 62. 


Welden, eine der aͤlteſten und beruͤhmteſten 


Adelichen und Freyherrlichen Familien in Schwa: 


ben, welche das Erb⸗Mundſchencken⸗Amt in | 


dem Stiffte Augfpurg befiser. Sie hat ſchon 980 


in dem Geiſtlichen Stand; e) Sigism 
trat in iftlihen Stand; B 











































Welden 
Aus ſelbiger iſt 


unter der Schwaͤbiſchen Nitterfchafft hoch 
fehen, wohnte aud) 996 denen Zurmieke 


beth von Ellerbach. Nach ihm that ſich 


dem überaus anſehnlichen und ungemein 


ne, von denen der jüngere Wolfgang ve 
net; der ältere aber, Nahmens Wern 


mablin, Annen von Schöne, 1) ein 
gleiches Nahmens, nemlich Wernher, 
indem Stiffte St. Ulrich und Afraͤ zu? 
und 2) Wolfgangen gezeuget, welch 
dem Qurnier zu ABürgburg beygemoh 
einen Sohn nach ſich gelaffen, fo Ulrie 
fen, und 1280 floriret hat. Dieſem g 
feiner Gemahlin, Annen von Rotte 
Kaltern, gebohren. 1) Ulrich 11, der 12 
nicus zu Augfpurg gewefen, und 2) Ernfi 
1294 fich bey dem Turnier zu Regenfpur 
gefunden, und mit feiner Gemahlin, der 
men aber unbekannt, einen eingigen 
zielet hat, welcher das Gefchlecht forte 
und um 1320 floriret hat. Dieſer hie 
II, deſſen Sohn Ulrich IV nod) 138 
und mit feiner Gemahlin, die den Nal 
unbefannt, von einigen aber Elifabet 
wird, einen Sohn erzielet, welcher UI 
heiffen. Deffen Gemahlin Walpurg 
denberg, die Albrechte von Haldenbir 
letzten dieſes Geſchlechts, Tochter od 
ſter geweſen, brachte ihm Pachern u 
Korff in Maͤmmendorff 2c zu, mad) 
zum Vater von 1) Ernſten, der 
Stande geftorben; 2) Welpurgei 
Marfihaln von Dornfperg vermah 
3) Urichen VI; 4) Wilbelmen 
von Welden, welche beyde legten 1 
verftorben; bemeldter Ulrich VI abet 
mit Tode abgegangen, hat mit feiner) 
Verena von Stain, 4 Söhne 9 
ı) Wilbelmen, welcher 1410 no 
ftarb; 2) Ernſten, von dem bald | 
Conraden, der als Canonieus zu Augſpurg 
geſtorben; und 4) Chriſtophen DD ah 
nen, ſo 1415 von diefer Welt gefchleden "X 
dachter Ernſt ftarb 1459, md Deen mit EN 
ner Gemahlin, Dorotheen Spetiinvon 3 
faltin, erzielten Rinder waren: a) Johann NER 
her 1516 im ledigen Stande geffokben, andir ah 
deurfchen Ordens Ritter gemwefen zb) Atbrear 9 
farb 1520, undließ von feiner@emahlin, Aut % 


lien von Kaltenthal, 2 Töchten, von Dem Ti 
ältere, Barbare, Melchiors von Stun Fi 
jüngere, Nahmens Dororhee, Zohan 2BT 3, 
thers von Laubenberg Gemahlin worden zT Fr 


erich, farb in der Kindheit; d) Du 


| 


\ 


Welden 


Is2$ Melden 
Hochhaltingen, des Biſchoffs zu Augfpurg Erb⸗ 


; | 
Herneue zu Dillingen, ſtarb 1517, von ſei⸗ 





1526 





k Yenahlin, Dorotheen von Pienzenmv, auf 
» Tobannen, der unverheyrathet geftorben, 2 
dährer. hir terlaffend, unter denen Anne mit 
Zilhelmer an Knoͤringen, Dorothee aber, die 
53 geftorben, mit Walthern von Hirnheim ift 
mahlt gewefen; f) Anne von Welven, eine 
ne * ea ig nn —* 
nam 2Bolfgangs vun Freyberg; g) Conrad, 
% n ki em Stande; h) Ernft, welcher dag 
hlecht fo — von dem hernach; i) 
heebolomäs, Eapitularherr zu Augfpurg, ftarb 
45 k) Dieteich, Ritter des Deutfchen Or⸗ 
und Commenthur in Heilbronn ; I) Mar: 
serbe, ward eine Stiſſts Fräulein; m) Vero⸗ 
fe; n) Elare, vermählt erftlich an Friedris 
1000 Neuhaufen, und hernach an Puzien von 
Seeheim; 0) Roſine; und p) Anne. Vor. 
daher Ernſt ftarbası7, nachdem ihm von 
fafien von Ahelfingen, die 153 1 geftorben, 
znde Kinder zur Weit gebohren worden: 1) 
chael, von dem hernach; 2) Chriftoph, ftarb 
Kindheit; 3) Mayudalene, ſtarb unver 
; 4) Johann, ſtarb im ledigen Stande, 
ch ziemlich jung; 5) Anne, welche an 30» 
1 Eafparn von Freyberg vermählet worden ; 
Jeroniche, die 1529 an Wilhelmen von 
aufen iftvermähiet worden; 7) Ebriftopb; 
ar, ftarb in der Kindheit; 9) Marga⸗ 
10) Earl, welcher 1567 geftorben, und 
don Wildenftein zur Gemahlin aehabt, 
rer Sigiem: von und zu Melden 
get Dieler Sigismund hat in ver Ehe 
pen von Stein, einer Tochter Marquards 
indtroft, Johann Ernſten von Welven, 
mu Bresheim erzielet, Ver 1581 verftors 
e von feiner Gemahlin, Felicitas von 
‚Kinder zu binterlaffen. 
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torben, hat mit feiner Gemahlin, Annen 
Sefterfterten, 15 Kinder gezeuger: 1) eine 
65 2) noch eine Tochter; 3) wieder eine 
0, welche dreye in Der Kindheit geſtorben; 
mad, welcher 1536 mit Tode abgegan- 
md Marien von Hirnheim zur Gemahlin 
5) Johann Dietrich, der in feiner Ju⸗ 
vom dieſer Welt geichieden; 6) Sufanne, 
emie Hugo Edfingern von Nechberg 
hlet fen; 7) Carl von Welden, 
yere in daubheim und Hochhaltingen, von 
D hernach ein mehrers. 8) Tobann 
Hbard, welcher Capitularherr zu Augſpurg 
Deichitert geweſen; 9) Marie Mlarie, die 
‚€ an Wolfen von Breitenlandenberg vereh⸗ 
h worden; 10) Carl, fo in feiner Kindheit 
D68 werblihen; 11) und 12) zwey Töchter, 
ihrem zarten Alter das Zeitliche mit dem 
Den vermechfelt; 13) Mlichael, fo ebenfalls 
fhen Kinder⸗Jahren verftorben; 14) Mi; 


y 
2 
















UNE) 


Dihet worden; und ı5) N. 
on Melden, Frepherr in Lau 
| Uniwerfal Lexici LIV Theil, 


/ 
i 


ben dachter Michael von Melden, = 


Mundſchenck, ward durch feine Gemahlin Kor; 
dula von Hirnheim, ein Vater a) Jobann Wii, 
chaels, welcher in feiner Kindheit die Melt ver 
laffen; b) Carl Philipps, von dem hernach un; 
ter dem Buchflaben A; c) Johann Comwads, 
der im ledigen Stande geſtorben; d) Arne Wia, 
tiens, welche wuvermähler mit Tode abgegans 
gen; e) Ernft Ludwigs, von welchem hernach 
unter dem Buchſtaben bB; £) Johann Dietrichs, 
von dem hernad) unter Dem Buchftaben C;. und 
8) Anne Catharinens, Freyherrin von Welden. 


A. Vorhin genannter Carl Philipp, Frey: 
herr von Welden, war Erg-Hergoglicher, und 
Hersoglih-Neuburgifcher Rath und. Cämmerer. 
Er bat in der Ehe mit Anne Marien von Rd, 
merftall ergielet; 1) Heinrich Conraden, verein 
Capitularherr zu Augfpurg und Elwangen wor⸗ 
den; 2) Johann Jacoben, von dem ſogleich 
3) Ernſt Conraden, welcher unverheprather 
geftorben; 4) Marie Eliſabeth Claudien, 
Balthaſar Ferdinands, Freyherrns von Horn⸗ 
fein, Gemahlin; 5) Marie Catharinen; und 
6) Stanz Pbilippen. Gebtgemeldeter Yobann 
Jacob, Freyherr von Welden Kayſers Ferdi; 
nands II Erb⸗Truchſeß zeugte mit Anne Marien 
von Furtenbach folgende Kinder: a) Stang 
Latin, b) Strang Pbilippen, e) Anne Catha⸗ 
einen d) Jobann Latln, e) Marie Francisken, 
f) Johann Balthafarn,g) Sriedrich Com 
ftantinen, h) Johannfen, i) Zeintich Wuni; 
balden, k) Johann Bietrichen, 1) Johann 
Sachatiafen, und m) Marie Eliſabethen, 

B. Ernſt Ludwig, Freyherr von Welden, 
des vorigen Carl Philipps Bruder, vermaͤhlte ſich 
mit Jacoben Eliſabethen, Freyherrin von Schel- 
lenberg und Kißleck. Aus ſolcher Ehe find ent⸗ 
ſproſſen: ı) Marie Franciske, eine Gemahlin 
Johann Heinrichs von und in Knoͤringen; 2) 
Marie Cordula; 3) Matie Jobanne, die 
beyde junggeftorben ; 4) Hieronymus Stanz, 
Freyherr von Melden, melcyer von feiner Gemahs 
Iin Anne Fohannen von Eis, eine Tochter nach» 
gelafjen, mit Nahmen MTarie Llifaberh ; (wir 
können aber nicht fagen, ob dieſer Hieronymus 
rang, oder ein jüngerer gleiches Nahmens ders 
jenige fey, welcher 1705 als Biſchoͤfflicher Aich⸗ 
ſtaͤdtiſcher Ober⸗Hof⸗Marſchall, und Pfleger des 
Amtes Naffenfels florirer) 5) Johann LTicolas, 
Freyherr von Welden, welcher mit Johanne Fran. 
cisken, Freyherrn von Stain, vermaͤhlt geweſſen, 
und von ihr eine Tochter, Nahmens Marien, 


binterlaffen hat; und. 6) Tobann Johannes. 


C. Tobeann Dietrich, Freyherr von Melden, 
Hochhaltingen, Laublin, x. ein Bruder des vo— 
tigen Ernft Ludwigs, hielt mit Anne Marien, 
Freyherrin von Schellenberg, ſein Beylager, die 
ihm gebohren: 1) Marie Eliſabethen, eine 
Gemahlin Gallens von Ulm, Freyherrens von 


Bl, der 1778 geftörben, und mit feiner Ge; | Erbach; 2) Heinrich, Kudwigen, der ſich mit 
an, Magdalenenvon Rechberg, eine Tochter, | Anne Sabinen von Holg vermähler; 

ens Anne Regine, gezeuget hat, welche | Frantzen 
oſſgang Simonen von Römersthal ver: | Corduien: und 6) Johann Johannſen, der 
Nur gemelderer | im ledigen Stande geftorben, 


3) Johann 
; 4)Mlerie Catharinen; 5) Marie 


Ein Mang, Mars 


bheim, und ſchall zu Pappenheim, ſoll 1374 eine von Wel⸗ 


Ddd dd den 
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den zur Gemahlin gehabt haben. Michael, 
und Earl, Bilhör.ihe Raͤthe, haben fi se 
megen des Gutes: Erolgheim vertragen. Jo⸗ 
bann Ludwig Joſeph, Freyherr von Wel⸗ 
den, war 1745 Dom-Decyant, Senior und Fus 
biläus zu Achfätt;,und 1729 wur FJobann 
Alerander, Frepherr von Welden , als Ritter: 
Rah und Ausſchuß der Schwaͤbiſchen Reichs 
Ritrerfchafft bekannt. Bucelin German. Sac & 
profana, Döderleins Hiſtor. Nachrichten von 
den Marfchallen von Ealatin, p. ı57. Buͤr⸗ 
gemeiſter vom Schwaͤbiſchen Reichs Adel p. 
281. Gauhens Adels⸗Lexicon. Schumanns 
jaͤhrl Genealog. Handbuch des Jahrs 1745. I 
Sb. p. 182. 

— ein Weiler, ſiehe Welten: 
dorf. 

Welder, (Jacob) ward 1445 Dechant an 
der, Eolligiat: Kirche zu B. M. Virginis ad gradus 
zu Manns, und farb 1455. Siehe den Arti- 
del: Mayntz, im XIX Bande, p. 2380: 


Melder, (Johann) ward 1368, Schdlafter , 
und 1382 Probft-an der St. Stephans: Kirche 
zu-Mayns, ſiehe den Articfel: Mayns, im XIX 
Bande, p. 2369 U: 2371. 

Weideren, ein Staͤdtlein und Amt, in Weſt⸗ 
phälifchen Kreife in der Graffchafft Par gele⸗ 
gen. Sturms Topologiſche Anweiſung zur 
Geograph p- 301. 

Melderen, Gefchlecht, ſiehe Weldern 


Weldern, Welderen, ein Adeliches, und nuns 
mehro in dem Grafen: Stand erhobenes Ge: 
ſchlecht in den Niederlanden, und zwar in dem 
Hergogthum Geldern, von weihen Jahn von 
Meldern um das Jahr 1672 fich als Holläns 
diſcher General Lieutenant hervorgethan.. Ein 
anderer diefes Gefchlechts hat im Jahr 1709 ven 
2November in eben diefer Stelle fein Leben be 
fchloyjen, nachdem er fihb an dem Haupte von 
einem Salle vom Pferde tödlich befchädiger ge 
habt, &s ift diefer vermuthlich derjenige Gene: 
raͤl⸗ Major von Welderen, welcher 1704 in eine 
Action mit den Spaniern und Frantzoſen bey 
Caſtel Branco gerathen. Bernhard, Grafvon 
Weldern, Herr von Ubbergen, war im Jahr 
1745. Abgeordneter der Provintz von Geldern: 
gleichwie auch in ſolchem Jahre Stephan Adri⸗ 
an, Graf von Weldern, Waltgraf des Neder⸗ 
rickswalts, im Staats ⸗Mathe wegen 
Geldern war. Dieſer gieng zu Anfange 
des Jahrs 1734 ohne Vorweiſſen ſeiner 
Familie ingeheim fort, nachdem er die meiſten 
Koftbarkeiten an Geld und MWechfeln zu ſich ge 
nommen; er wendete ſich nach den Catholiſchen 
Landen, und zwar nach Luͤttich mo er Sich Zur 
Roͤmiſch Eathofifchen Religion öffentlich befenne: 
te. Obgleich unterfchiedliche verficherten, daß er es 
aus einem Gemiffends Triebe gethan, fo. wolten 
doch andere es nicht fo fchlechterdinge einräumen, 
ſondern vielmehr wiſſen, daß er es Schulden hal⸗ 
ben gethan; und noch andere, daß er fich in ein 
gewiſſes Catholiſches Frauenzimmer verliebt ge: 
habt Die et, ungeachtet er fchon verheyrathet, zu 
nehmen Willens gewefen. Eines Grafeng bon 
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Welenao 


chweſter hatte 1736 der 
han von Randwick, Droffard von Bee 
Ehe, Baubens Aels-Lericon. A 
Sudovict im. Schauplage Der Algen. 
Wels Gefchichte des ı gten Sebröiki 
pP 426. Genealogiſche Archivariue 
Jahrs 1734 p. 656 u. 737, Und den. < 
1736.p. 391. Einleitung zur heutiger 
ftorie aus den Zeitungen St XXI P.. ! 


Weldern S 


be 


V 


Eucopäifiher Staats-Sectetatius X 


p. 1000 u. f. Schumanns jährliches Gen 
Handbuch, des Jahrs 1745 I op. 14 
142: on | 
MWeldershufen, ein Adeliches Gefaled 
ehedem von Corveyiſcher Lehn Camm 
Güter empfangen und hoc) beſſhen. 
Hiltor. Corbeienf. Diplom, Lib, I, Sea,‘ 
Cap. 70. —33 
Weldewit, Geſchlecht, ſiche Mide 
Weldgin, Dorf, ſiehe Zum Wal 2 
Meldig, (Friedrih) Ehur-Hanı 
Obrifter, ward den 24 Zul, 1740 
Genealogiſch⸗ Hiſtoriſche Kraul 


” 
3 


"Band, p. 750. J 
Weldon, ein Engliſcher Capitain 
1688, als in welchem Jahre er zu Ach 
um feine Sclaven, die er von dev Feſtu 
örge brachte, alldazu verkauffen; Dom) 
Malacca gegangen, mie. folches ang 
Dampiers Meifen um die Belt, T' 
und IL Th. pP 4 5.219: 163-205, 0 
gelefen. werden Fan, J 
Weldon, (Anton) ein Engelländ 
terbury gebürtig.*Er foll der Verf 
ches ſeyn, fo denZirelführer: AalaJae 
Court and Charadter of King James, 
Wood in hiftoria epifcopor. ‚Oxom 
Part. I feriptis celebrium Arhenk 
624: Gryphius Je Script. 
ps 912. J 
Weldon, John) war, als 
Großbritanniſchen Staat herau 
niglichen Englaͤndiſchen KHofcapelle 
mes: Weſtmuͤnſter Unterorganifiy m 
hundert und vierkig Pfund "St 
foldung. Bef- den erſten The ©: j 
Weldon,(Kobert) ein Engler 
florirte um die Mitte des vorigen Siahı 
und fchrieb de origine dominn. 
Oxon, A | 
Weldtſchuͤtz, (Zohann) marınKanfe 
nands des Dritten Hofcapele, ums Jan 
ein Inſtrumental⸗Muſicus. Beſ. Bucelinu 
Weleka, Stadt, ſiehe Wella 
Welen, ein Bambergiſches Dorf, eine h 
Stunde von deſſen Amt Goßnan Mr 
Hoͤnns Lexicon, Topogtaph, des Fr LEN, 
Kreifed, p. 62b. . 
Welenao, ift der alte Nahme des Konig Dr 
Dänifchen Städtleing Wedel, wonon NIE | 
Bande, pP. 1792 u. ff. gehandelt worden. | 
cardi Frans, Orienal, T, U p 251. j \ 2 
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./ Welenie,(Pateek oder Sreyrag von) ein Wilffen oder Buelpben Gerhlecht, ji 
ſdeliches Si in Mähren, Siafiny von | Buelpben, im Xı —* pP: — ® 
Sateet von Melenie Sohn war Nicolaus Pa Weiffern, ein Meliches Cifercienfer Mon, 







































Belenie, der Catharinen Buzijkin_von | nen» Klofter . bey Sort Schamelii KRlofter, 


3 ii dach HN eine Wojmßkern von Wo— Wu 32 

ni zu Oemahlinnen gehabt. In Böhmen | MWelffus 1, Graf oder Hertzog don Bayern, 

J fiche den Geſchlechts - Artickel: Guelphen, im 
XI Bande, pi 1230. 


Sreibenhich die Patker von Sreyrag, andere 
Weiffus 11, Hertzog in Bayern, fiehe den Ge 


Sernonkicepiroh. Sebaftian Freytag von 
low war ein Abt, nahe bey der Stadt 
Khlehrs-Artikel! Buelpben, im xt Bunde, p. 
1230 u fi 


I; f F eiffers Schau⸗Platz des alten Adele 
Welffus II, Herkog in Bayern, fiehe den 


Geſchlechts-Artickel Guelphen, im xı Bande, 
p- 1230. 1 ff. 

Welffus IV, Hersog in Bayern, fiche Buels 
pbo IV, im XI Bande, p 1232 uf. 
Welffus V, Hertzog in Bayern, fiehe Buel, 
i ) en X le p 1233 uf, 

WB. 1230. iffus VI, Hertzog in Bayern, fiehe Gu 
BDelf II, Herbog in Bayern, fiehe den Ge | pbo VI, im Xı Bande, p. * A Bug 


a N, P.245. 
) Weler, hat eine Reiſe ⸗ Befhreibung der Oft: 
ſlechts /Artic el: Buelpben, im XI Bande, p. Meiffus VII, Stadthalter in Sralien } fiehe 


ompagnie in Holland gefchrieben. 
su den neuen Zeitungen von de, 
n Sack en 1Band, p. 784. 
elf I, Sicaf oder Herhog von Bayern, fiehe 


Andi 


Wi 


yy 


u 


j 
] 


nGchhlehrs-Articel; Buelpben, im X! Ban- 
| O 


i 
4 


el ertzog in Bahern, fiehe den Ge: | Welffus, Hersog zu Kärntben, fiehe die‘ 
rtidel: Bmelphen, im XI Bande, p 9 gu Kärnten, ſiehe die Ae⸗ 


Big —. im — pP. 1597 u. ff. und 
1300. * uelphen, im xı Bande, p. 1230 u. f, 
V, Hertzog in Bayern, ſiehe Biel. Aa 


| Welfhofen, ein Klofter an der Glon bey Un 
GE Da ni unbe [Tr ED, nid 
Ip Dee ie, fiehe Guelpho San, ano uf * Guelphen, im xt 
aa Syn fe el |, zen Onfäiehnektugne ns 
— — ——— „ee it, Serben in Vapern, fehe. den 
EHI Dorn 
—— uige sn hıe ae: —35 ey ei 


2 , Heintich, bepgenannt der) Herkog in Od: 1230 1.f. 
M 


Bande, p. 1233 u. f. 


” 
ars, hs der Großmuͤthige, ns IV, Hertzog in Bayern, fiche Guel, 
Ne) Sarasin | Melle Dernn In Baprn le Enslpbo 
RAR (Heintich, beygenannt der) Hertzog |, "u eTo N N, 

2 pet, fü je Zeneicus, det Schwarge, im | V> Im Xl Bande, p. 1233 uf, 
‚X Bande, p- 1480 u. f. Welfo VI, Hergog in Bayern, ſiehe Guelpho 
| Velfe, Heinricus, beygenannt der) Herkog | VIs im XI Bande, p. 1234 u. 
Amayern, fiche Zenticus, der Großmuͤthige, Welfo VII, Stadthalter in Italien, fiehe 
mel Bande, p. 1481 u. ſf. Guelpho VIL im XI Bande, p. 1237. — 
errieus, beygenannt der) Hergogin | Welfo Hertzog zu Kaͤrnthen, ſiehe die Arti⸗ 
Ever, fiehe Zenticus, der Schwatge, im XII | ckel: Altorf, im I Bande, p. 1597 u. ff. und 
nde, p, 1480 u.f. Buelphen, im X Bande, ps 1230 u. ff. 

elfen, eine Faction in Stalien, fiehe den A| Welfus I, Graf oder * von Bayern, 
(1: Gibellni, im X Bande, p. 1433 u. fi und | fiehe den Gefchlechts.Articfel: Guelphen, im 


TE 

J ki * 
yo 

x 


— 


en imLIi Bande,p. 1064 uf. XI Bande, p. 1230. * 
ifen der Guelphen, Geſchlecht, ſiehe Woelfus 11, Hertzog in Bayern, fiehe den 
eiph n, im Ki Bande, p. 1230 u. ff. Geſchlechts Artikel: Guelphen, in XI Bande, 


| Xelfesleben, ein Dorf im Mannsfeloifhen, | p, 1230 u. f. 
iv elbft ehemanls ein Adeliches Geſchlecht gleiches | Weifus IT, Hertzog in Bayern, fiehe ven 
mens gewohnet. Abels Deurfche Älterth. Geſchlechts Artikel: Guelphen, im XI Bande, 
MFheil, pP. 593. Siehe auch den Artikel: p. 1230 u: ff- 
— v4 ae IV — in Bayern Guel⸗ 
Velffels⸗Holtz, ein Wald, fiehe Welpbs + | pbo IV; im XI Bande, p. 1232 u. ſ. 
36 Ah ’ Welfus V, Hergog in Bayern, fiehe Guel⸗ 
Melffen, eine, Faction in Italien, fiehe den | pbo V, im XI Bande, p. 1233 u.f. 
del: Gibellimi, im X Bande, p. 1433 u.f.| Welfus VI, Hersogin Bayern, fiche Guel⸗ 
ul Waiblingen,imLi Bunde, p 1064 u. f. ! pbo Vi. im XI Bande, p. 1234 u, ff 
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Weifus VII, Stadihalter in Italien, ſiehe Welhard, oder Weifo 1l, Herkheg 
Guelpho VI, im XI Bande, p. 1237.ern, ſiehe den Geſchlechts-Artickel: Guelp 
Welfus, Hertzog zu Kaͤrnthen, ſiehe die im XI Bande, p. 123838.. 
Artickel· Altorf, im I ‘Bande, p. 1597 u. ff. Welheim over Welhaim, ein Flecken in 
und Guelphen, im XI ‘Bande, p. 12304. ff. |Meuburgifchen Gebiete in Bayern. Stu 
Welge, ein Kleiner Fluß oder vielmehr ein ohn- | topologifhe Anweiſ. zur Heut. eogr. Put} — 
gefehr eine Stunde lang lauffender Bach, ſo bey Rivii Hiſtor. monäft, p. 120. Abels © 
Arnftadt in Thüringen in die Gera flieffet, und | und Saͤchſiſche Alterthuͤmer Th p. 62, 
welcher in einer alten Urkunde unter den Nah» | Welborn, (Zohann) ehemahliger Pra 
men HVII TEIO verftanden wird. Herr Sal: | Cammermeifter. Man finder defien Epit 
ckenſtein in feinen Nordgauiſch. Alterrhüm. IL] um, worauf der Fall Adams und die Ereusioe 
Th. p. 284 ſchreibet hiervon alfo: „Die Welge, Chriſti vorgeſtellet ift, in der Altſtaͤdiſa nF 
„die der von Eckhardt durch Wielheo verftehen | Kirche, wovon Mich. Lilienthal in feiner 
„will, ift, in eigentlichen Verſtand zu veden, | läuterten Preuffen Tom. Il Sed. XIILNo, 
„fein Fluß, fondern ein ohngefehr eine Stunde | 2. folgende luftige Begebenheit erzehler. Mar 
„lang laufender Bach. Man findet ihn nicht | nemlich im Jahr 1692. Dom. 23 po, Br 
„teichtauf einer Charte angemercket, auffer fiemuß | in der Veſper obferpiret, daß unter mi ] 
„gar fpeciell feyn. Ja diejenige, Die infonderheit | Singen des Liedes: Durch Adams Fall 
„von Arnftade gefchrieben, als Olearius in fyn- | verderbt, das an diefem Epitaphiog, ni 
„tagmate Rer. Thuring. p. 1. Der alles in | der Eva, fo neben Adam beym verboten 
„der Stadt genau angemercket, gedencfet | me ftehet, fich bin und wieder bewegen 
„diefed Bachs nicht einmahl. Man wird ihn | rüber einige Leute in Erſchrecken gerashe 
„auch fonft bey keinen Hiftorieo angemercket fin: | aber ſolche Bewegung, auch ju anderer, 
„den.„ Zu dem ift ach ein groffer Unterfchied | der bemercker worden, hat fichs endlie 
zwiſchen Hvittejo Welge, und braucht Kunft, | daß diefelbe vom Gelaͤute der Glocken 
wenn man eines mit dem andern combiniren will. durch entftandenen Erfchütterung hi 
galckenfteins Nordgauiſch. Alterth. cit. loc. | Wie Dean auch an bemeloten Sonne 
lie, ce und d. ne Leiche begraben morden, welche mi 
Melgen, fiehe Weide. aan Glocken ——— >) 
Welhaim, ein Drt, ſiehe Welheim. iedes belaͤutet ward. Man har nad 
Welbammer, (Ehriſtoph) der Weltweis⸗ (Bbefundene Eleine Starue der Evat 
bei ' ; da ſie ſich nach der Zeit nicht mehr gere 
it Magifter und Prediger der Kirche zum Heil. Dorffs Beben | 
Geiſte im Neuen-Spital zu Nürnberg. Ermar | m: en ln. ers p. 459 
zu Amberg in der Ober⸗Pfaltz den 10 Febr. 1585 | . — ein Ort in Thüringen 
gebohren; allwo fein Vater Moritz Welham⸗ ie y —* Jahr vr 
mer, Kürfchner — u Sup feiner Na ET 
Studien legte er in der ule zu Amberg und —* Br 
im Gymnaſio zu Regenſpurg. Im Jahr 1603 Welica⸗eca, Fluß, ſiehe We 5 
gieng er nach Altdorf, 1606 wurde er Magifter, |, _ Welicki Novogorod, Fuͤrſten 
1608. joger nach Jena, 1610den 14 Merk wur. Stadt in Weſt⸗-Rußland, fiche ERe 
de er, als Vicarius zu Altenthann, in Altdorf | (Weliki.) im XXIV ande, p. 1549 
prdinirt, im Monat April folte er Feld; Prediger | WVelicki Pemety, Stadt, fiehe 
in den Niederlanden werden, fchlug es aber ab. | Welichi, im XXVII Bande, p. 512, 
Wurde aber dafür 1611. den 5 Merg Pfarrer | Welicki Permia, Stadt,fiche Pet 
zu Igensdorf, 1616. Stadts‘Pfarver zu Lauff, | licki, im XX VII Bande. p. 5ı2. 
1620. Diaconus Laurentianus, und zugleih| Welihadus, ſiehe VWillebadus. 
Vicarius Herrn Predigers Schröders dafelbft, Welita-Reca, ift R ßiſch Sat. Vel 
162 1 im Monat Novemb. aber Predigeran der | „zye4r ein Stuß welch f "Ma Bi 
Kicche zum Heil. Geifte im Neuen: Spital, ftarb 1 Yigg län * 
— durch die See Peibus gehet, und ſich in 
den 23 Zenner 1646 im Sr. Jahre. Er hat nifchen Meerbufen ergeuft, nachdem er 
etliche Schriften im Druck herausgegeben als: Nahmen Yierv geuſt, nachdem er 
* —— a oder Narva ange 
ı. Eine Evangeifche Poftille mit vem Anhans | fiehe K’Iarva, im XXI in. Co 
i fie ‚Im XXUL Bande, p- 69: 
ge 3. Leich⸗ Predigten, Nürnb. ı 684 in. 8. Welitavitova, ein kleiner Fluß in 
2. Salomon, der allerweiſeſte König, das ift Tartareh, ergeuft fich in den Fluß Gen 
Erklärung der ır erften Eapitel des YDeliki 3 1 Tage, fieh 
RL h iki Btasdnick, Feſt⸗Tage, fi 
"Buchs der Könige, in go Predigten, Nürn: nic, im IL Bande, p. 1096. I, 
berg 1635. in 4. WelitisBoniek, Pat. Zegori Ruf, | 
“2 * — Pi in 20 Predigten, —— * Ruſſen Na —— Kuh 
I Range, weil fie 1 
4: Evangelifche Sinnbilder , auf die Sonn» len, 2 Audi: N hi 
und Feſt Tags» Evangelia, Franckf. am) peiffen, welche aber nicht viel beffer all) 
Mayn 1671 in 4. die Couriers find. " 
Afejchens Minifter, ecclefiaftic, Norimberg. p. |) Weliti-LTorogorod, Gürftennfum AN 
135. Witens Diar. biogr. T. I. grehers Thearr. | Stadt in Weſt Rußland, fiehe | —D 
Erudit. Praͤtorii Homilet. Buͤcher⸗Vorrath. (Welccki⸗) im XXIV Bande, p. 1540 


3. WeliktPeiety 


Welle 7534 


Welitt Pemsty, , Stadt, fiehe Permsty ſtershire entfpringer, Oſtwaͤrts !äufft,u. dieſe wey 


Slicki, In XXVII Bande, p.5 12. 









7 im xxvil Bande, p.5 12. 
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J R, 7 
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Bande, p- 148- 

































or. 2er. II Th. 
Sirdo, ein Bergin Ungarn, melcher 
arlowisifchen Frieden 1699. zwiſchen 
denund Benetianern. zur Scheidung 
Gen von Ungarn, Eroatien und Dal⸗ 
oluskoi, ein Ort in Mofcau, allwo ein 
itan. Seintzelmanns Geogr. p- 125. 
foptennskoi, Stadt, fiche Permsky 
elicki, im XXVIl Bande, p. 5 12. 

Delity Slawkow, Flecken, fiehe Schlagen: 
frim X&XXIV Bande, p. 1738. 

Delin, Stadt, fiehe Selin, im IX Bande, 
pre | 


ngbüren, eine Eleine Stadt in Ditmars 
Holftein, dem König in Dännemarck ge; 
icht weit von der Nord-See. 
ipe, (Grafen von) fiche Welpe. 
Yelig, ein euthifches Dorf, in der Vog⸗ 
yn, 2 Stunden von Culmbach, ge 
jreuth. Hoͤnns Lexic. Topogr. des Fraͤn- 

es, P- 306. b. 

ein Dorf im Meißniſchen Kreiſſe, in 
Achatz, hat Amts-und Adeliche Unter, 
eographiſche Special: Tabellen 
ſtenthums Sadıfen, p. 130. MN 
‚noch mehr Dörfer dieſes Nahmens, 

5, imLIII Bande,p. 1986 
leuthen, das Untere und Obere, zwey 
ſche Dörflein, im Amte Altdorf gele: 
| ——— Topogr. des Fraͤnckiſ. Creyſ⸗ 


d dem 


Be: 


Weleka, vormahls Fulfinium, oder Ful- 
ftal. Velicha, eine Eleine Stadt, nebft eis 

N ng der Südlichen Küfte der Inſel 
a oder Beglia, auf dem Golfo di Venezia, 
Mdriatischen Meere. Uhſens Gevgr. Ser. 
daudtands Lexic. Geograph. T.I. p. 303. 


af 
8 ar 7: 
Jel ee ‚(Shomas) fiche Welckes. 
e Süreucze, oder LTagy - Sur, ein 


* Geſpannſchafft Presburg in Un- 


er andem Fluß Wage, fo unter der Herr; 
tr Sempthen ſtehet. Die Einwohner find 
Si ide Auſſen vor dem Dorff fiehet man ei- 
Fapelle, welche den Nahmen der Heil. Drey: 
al; feit fi jret, und auf Unkoſten Paul Theffes 
nebanet iſt. Belii Notit. Hungar, T. II, 


14 

vell, ein alt Deutſches Wort, fiche Wedel, 
ml Bande, p 1791. 

ELLE, Stadt, fiche Wells. 

Selland, oder Weland, ein Fluß inEngelland 


Rp 





Weltti Permia, Stadt, fiehe Permsky We⸗ 
Pojas, Gebürge, fiehe Kamenoi— 


HP >yalta, Rat. Poyaffa Major, eine Elei: 
de in der Proving Petzora in Rußland. 


Meran den Grentzenvon Northampton u. Leice⸗ 


rafſchafften von einander ſcheidet, nachmals aber 
Rutland von MNorthamptonshicre abfondert 
Darauf gehet er Nord-Offwärts in Lincolnshire, 
und ergeuft fich daſelbſt nebſt verfchiedenen Eleinen 

trömenindie See. In Peiceftershire bewaͤſſert 
er Harborough in Lincolnshire aber Stams 
ch Marcket, Derping, Eromland und Spal- 

ing. 

Dec» Baum, Welle, Frans. Trenei, Treuil, 
heiſſet an einer jeden Winde der runde Baum, 
Darum fich der Strick windet, wenn man etwas 
an ſich oder in die Hoͤhe ziehen will. 


Well⸗Baum, Achſe, Spindel, Arbre, Axe, 
Esfieu, Verge, Tige, find bey den Uhrmacern 
Kunft- Wörter, die faft einerley bedeuten. Man 
verfteher Darunter diejenigen langen Stücke, wel⸗ 
Haan beyden Enden Zapffen haben. Wells 
Baum nennt man insgemein die ftärckefte uns 
ter den Achſen, und welche die meifte Gewalt 
auszuftehen hat, als der Well : Baum des 
groſſen Rades, welches das Gemicht traͤget; 
der Well Baum des $eder - Gehaͤuſes; der 
Melt. Baum der Conifchen Schnicke. Alex⸗ 
ander von den Uhren, p.98. 


Wellbrooke, (Johann) ein Engellander. Es 
find von ihm 100. Betrachtungen über fo viel 
bibliſche Terre, in Englifcher Sprache vorhans 
den, welche von F. €. Salbach ing Deurfche 
überfege: und unter dem Sitte : Geiftreiche 
Schrifften, Franckf 1698. in4. von 2 Alphab. 
und 18 Bogen , und nachgehendg eben. 1707. 
vermehrter heraus gegeben worden, Unfchuldige 
Yacht. 1711. p.323. 

Welle, Woge, fiehe Wellen. 


elle, Frantzoͤſiſch Aisfeu, Lat, Axis, heiffet 
der Baum, an welchem bey den Waffer- Müh- 
len das Waffer » Rad; bey dem Wind Muͤh—⸗ 
len aber die Flügel befeftiget, und fich auffeinen 
Zapffen ummendet. 

Insgemein aber heiſſet es ein jeder Baum, 
der mic feiner Bewegung um feinen Mittelpunet, 
vermittelft eines daran gefloffenen Rades, 
Zwerch⸗z Baums oder Kurbe auf feinen Zapf: 
fen fich ummendet , und einen gröffern Eirckel 
befchreibet ,. wie dergleihen bey tieffen Bruns; 
nen, Winden und andern Hebe s Zeugen zu 
ehen. 

* Man nennet aber dieſe Maſchine deshalben 
die Welle, weil fie aud einer runden Waltze 
deren äufierfte Zapfen in den Pfannen zweener 
Balcken oder Pfeiler liegen, beftehet, und ent, 
weder mit Trieb » Stecken oder einem Hand» 
griff, oder einem Nade herum getrieben wird, 
Sie hat entweder eine Horizontal : Lage, da fie 
ein Haſpel genannt wird, oder fie flehet gerade 
auf,und fo nennet man ſie eine Winde; das Rad, 
dadurch ſie herum gedrehet wird, nennet man ein 
Peritrochium, und heißt die Welle in ſolchem Fall 
Axis in peritrochio, Siehet man alle diefe Ars 
ten der Bellen etwas genauer an, ſo wird man 
bemercken, daß fie nichts anders find, als ein im⸗ 
mermährender Hebel, deſſen Bewegung u 

ig 
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ee ET vr ee - 
Dig Ean continuiret werden, wovon man Mie: | muß fie ein Peritrochiam haben, und in odeam 
deburgs Einleitung zuden mathematiſchen ABif | demſelben müflen Staffeln feyn , darvo 
fenfeharften , p. 421. u. f. mit mehrern nachlefen | Menfch eine nach der andern nieder tritt, 
Ean. Diefenmach befteher Die Force dieſer Ma⸗fortſtoͤſſet: gleichermeife Eonnen Die Thiere, 
feine darinne, daß der Semidiameter der Welle | jie in einem weiten Circkel herum laufen,‘ 
Elein, und der Strahllang fey : Denn jener ift | bloffe Strahlen, wenn fie daran gefpanner IE 
die Diftang der Laſt vom Hypomochlio, diefer | den, die Melle herum treiben, oder 9 4 
aber die Diſtantz der Krafft von demſelben. So Staffeln eines weiten Rades, ſo an der 
vielmahl aber jene in dieſer enthalten, fo vielmahl | befettiget, entweder Durch Die Vorder vder 
wird die Kraft vermehret. Dieſerwegen laffen | Füfle, oder durch beyde, wenn fie Darinn hei 
ſich folgende Aufgaben leichtlich auflöfen: als x) |lauffen, nieder treten. Wenn das Waffer 
„Wen der Semitigmeter ver Welle und die | Welle treiben fol, muß dieſelbe mit einem Si 
„Fänge des Steahls oder der Semidiameter des fel » Rade verfehen feyn , Da denn entwe ner 
„Peritrochii befannt, finden, wie vielmahl die ge⸗ Wafler, indem es fihnelle flieffer, die Schau) 
„gehene Krafft vermehrettitd : „ Man Dividis nach einander forttreibet, oder da & aus « 
rer nemlich a) Die Länge des Strahis Durch den Se- \Ninne von oben auf die Schauffeln herab 3 
midiamerrum der Welle; b) multipliciret man | viefelbe niederdruͤcket. Sollfernerder@i 
mit dem quoto die Krafft, ſo giebt das Product | Welle herum treiben, muͤſſen Die Str 
die vermehrte Kraft. Z. E. Esmäreder Semi | felben mit Flügeln verfehen werden, da 
diameter der Welle 2”, die Fänge des Strahls | gegen ftoffen und fie forttreibenfan. X 
24", die Rrafft 100 Pfund, fo ift die vermehrte | das Feuer anlanger, treiber daffelbeebenf 
Krafft 1200. Pfund. 2) » Wenn der Seni- den Rauch oder Durch die von der W 
„Dianseter der Melle, Die Länge des Strahls, | Dünnere Luft, die an den Strahlen 
„und die Laſt gegeben, die Krafftfinden, welche | nemachte Flügel herum. Man pflege 
„mit diefer Maſchine derfelben Laft gewachſen ift. | Räder an den Wellen wohl durch 
Man dividire nemlich a) die Länge des Strahls | len zu treiben, in welchem Fall’diefe 
durch den Semidiamerrum der Welle; b) mit dem und die Willen, dadurch fie beiveget 
quoro dipidire man die Laſt, fo giebt dag Quorum | einem Getriebe, (Tympano) fo aus 
dieverlangte Krafft. Z.E. Eswäreder Semidia⸗ | ben oder Trieb» Stecken beiteher, 
meter Der Welle 3”, der Semidiameter degPeritro- | muͤſſen. Dergleihen Räper find zwei 
chii 15, die Luft 1500. Pfund, fo ift die per- | tung, nemlich Stern Raͤder, n 
fangte Kraft 300. Pfund. 3)Wenn die | Raͤder; In den Stern River fl 
„galt und die Krafftgegeben, Die Propertion des chen oder Zähne indie Höhe, um J 
„Semidiametri der Welſe zu ver Laͤnge des Strahls fang des Rades perpendiculair 
„finden, damit ſelbige Krafft ver gegebenen Laſt | Rädern find Die Zacken oder Kat 
„gleich werde. „Man divivire a) die Laſt durch le parallel, Man muß bey vergl 
die Kraft; b) mache man den Strahloter den |zuförderft Darauf fehen, Daß die 
Semidiamerrum Des Peritrochüi fo vielmahllänger, |und Trieb » Stecken ihre rechte 
als den Semidiametrum der Meg, fo viel Das | Zubereitung, und der Umfang des 
Quorum Unitäten hat. Z. E⸗ Es ift die Laſt 1200. | rechte Eintheilung habe. Hievong 
Yyfund, die Krafft 100. Pfund. ſo gebeman dem gewiſſe Regel gegeben werden, it Li 
Eemidiameter des Rades 1“, ver Länge des | der Zähne und der Trieb « Sted 
Strahls 12". denen Urfachen bald ftärcker, baſt 
Beh dem Gebrauch der Wellen wird man |müffen. 3. E. wenn fie groffe ® 
wahrnehmen, daß die Bewegung derfelben an: hen haben , und aus meicher Matenie 
fangs leichter fey , als zulezt, welches Daher | werden, da fie ftärcfer feyn müffen, als aut: 
kommt, weil fih der Strick an welchem das Ge | von hartem Holg: auch muß dag&ett ebedi 
wicht hanget , allgemählih um die Welle her; ſtaͤrcker feyn, je mehrmahl ee um zu ge 
um minder , Daher der Semidiametev derfelben | hat, ehe das Rad einmahl herum kom nit, tel 
und. folglich die Diſtantz der Laft vom Hypomoch- deſto mehr Gewalt auszufteh n at, ans 
lio vormehret wird; alfgift diefelbe zulest nicht fo mein pflegt man die Peripheriedes Rat 7 
vielmahl mehr in der Länge des Strahls enthal: | viel Theile zu theilen, als Zacken verlat —* 
ten, als fie im Anfange war, daher denn auch den: nachmahls wird die Diftang yweenerT 
die Rrafft nieht mehr foftarck vermehrer wird, als | lungs⸗Punecte in 7 Theile geth ‚Davon 3 7 
im Anfang. | Dicke eines Zahns, und 4 zur Diftang jimee 
Sonften hat dieſe Mafchine in dem gemeinen | Zähne genommen werden ; oder m n theile 
Leben vor allen andern einen vortreflihen Nu: | jelbe Diftans zweener Zähne in 16 Shaile; 
tzen, indern dieſelbe Durch allerhand Kräffte Fan | giebt davon d:m Zahn 7 oder inrz, und 9 
bemeget werden ‚ nemtich durch lebhaffte und leb: | dem Zahne 5, Sn der erfien Hung ' 
lofe; fie Ean getrieben merden durch Menfchen, | Eömmt der Trieb⸗Stecken 23, inderandermgn 
durch Pferde, durch Dchfen, und andere Thiere, | der Dritten 6 folcher Theile, damirfiearuianı 
ingleiden auch durch Wind, Waſſer u. Feuer. Der ſchen Die Kaͤmme des Rades paſſen un 
Menſch treibet fie mit der Hand, oder mit den | klemmen; zuweilen, wenn die kaſt gro 
Füffen, im erften Fall darff die Welle nur mit | auch wohl der Triebin die Welle in 
Sirahlen verſehen werden ; im andern Fall aber da man es einen Rumpfnennet. Dersbahe 777 
ne 
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337 i Melle 


Rdmme oder Zähne giebt man mehreneheils :. deẽ 
ades zwiſchen zween Zähnen, damit die Trieb⸗ 
Becken — heruntergehen, und ſich an dem 
ade reiben Nicht weniger pflegt man die Köpffe 
eegähne.oben abzurunden, dah fie nicht fo leicht 
bfehi noch den Trieb» Stecken allzu ſtarcken 
Biderftandgeben. VDiedeburgs Einleit. zuden 
| Rat ematiichen Wiffenfch. p.azıu.f, 
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einer Winde, ſiehe WellBaum. 
Welle, ift auf Bergwercken der runde Baum 
Der Ko, Woran Die Räder gemachet find, und 


Nreinander umgetrieben werden. 
das cke Holtz, worauf die Welle inwendig 
Neihtem Zapffen ruhet. Bey Pochwercken wird 
‚ein ige genennet. Worauf aber die 
see aufjen in Der Radſtube beruher, wird die 
mmelldrube genennet. Und worinne die Well: 
fen gehen, oder umlauffen, nennet man Zapf: 
sel, welche theils hölgern,, theils fteinern, 
8 auch) von gegoffenem Eifen gemacht find. 
elle heilt auf dem Bergwercke auch, das ftehen» 
D0l6 andem Kunftgefchleppe. 
elle, heiffet auch an etlichen Orten ein Bund 
hol, oder Reifbündel, dergleichen bey Ab: 
ung des Schlag» oder lebendigen Holtzes mit 
den zufammen gebunden, in Schocke gefekt, 
yalfo verfaufft und abgefolget werden. 
Welle, Stadt, fiehe Wedel, im LI Bande, 


| ‚ein Dorf unmeit Warburg in Wet: 
Boldfebades Beihreib. der Marekt 
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x old bon) kommt in einer alten Ur⸗ 
Born Zahr 1334. fo in Ludwigs Re- 
TAlI. p. musff. zu befinden, 
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ingleichen Beinwurtz, im II! 
eine hohle) Ganon, iſt bey den Uhrma⸗ 
nein — 32 Di man uͤber eine Achſe ſte⸗ 
‚und eine andere Bewegung als die Achfe ha- 
‚kan; beraleichen ift Die Röhre, an Der fich der 


+ 


Zeiger beweget. Alerander von Uhren, 
5 A 

el Gampff⸗) heiffet bey den Mühlen die, 
Je, worandie Ruͤck⸗Saͤulen, darinnen die Wel— 
ber. Beyers Hantwercks Lex. p.299. 

Pelle Eurtze) fiehe Wellen (Eure). 

Delle, (Puchr) ſiehe Puchwelle, im XXIX 
Ende, p 1168, 


» 
TI 
N 


Delle, (iehende Abriüch) heiſet Gen Mih- 
enigjenige, womit die Mühlen ab⸗und angerücker 
Miden. Beiers Handwercks/ Lexicon. 
Melle, (Stein,) fiche Beinbruchflein, im 
\ | ande, P. 986, 

1 Delle, (Zieb») fein Mühlen diejenige, wormit 
Da Panger-Rad gehoben wird, wenn das Waf, 
u hoch ift, worum fich die Ketten fchlingen, 
weis Handwerdisser. P- 299. 


A" WELLEA, Stadt, fiche Wedel, im LIU Ban— 


4 
" Univerfal Lexici LIV Theil, 
J J 


Anwellſtock S 


Geimn) ſiehe Beinbruchſtein, im III 


Wellejus 


1538 
RT —— —— 
Wellehrad, Wellerad, ein ſchoͤnes Ciſtercien⸗ 


ſer⸗Moͤnchs⸗Kloſter in Mähren, an den Ungarie 
ſchen Grentzen eine Stunde von der Greng ga 
Kung Hradifch, iftinder Gegend, allwo vorherodie 
vornehmſte Stadt in Mähren, und die berühmte 
Reſidentz Stadt der Könige der Marcomanner: 
eben dieſes Rahmens WM ellehrad geftanden, um 
das Fahr; 1202. von Wladis laus Marggrafen 
in Maͤhren, geſtifftet, und von den nachfolgenden 
Marggrafen mercklich vermehret worden. Der 
Boͤhmiſche König Ortocar Lil. hat e8 1228, in 
Schuß genommen, und unter Die Zahl der Köni 
lichen Stifter geſetet. Der Abt dafelbft ift der 
erſte Prälat in dem Marggrafthum Mähren, und 
hat auf den Landtaͤgen den erſien Sitz unter den 
Prälaten. Durch die verfchiedenen Einfälle der 
Tuͤrcken, Wallachen und Ungarn ift es öfters ges 
plündert und vermüftet worden ; eshat fich aber im 
fiebenzehenden Jahrhundert ziemlich wieder erho» 
let. Allgemeines Hiſtoriſches Lexicon, Th.iV. 
Bucelin German, Sacr. Schamelii Kloſter⸗Lexi⸗ 
con, p.ʒe. 
Wellejus, (Andreas) von Wiell, der Melk 
weisheit Magifter, wie au) König. Schwedi⸗ 
ſcher Hiftoriographus und Canonicug zu Riga, 
fchrieb und gab heraus: 


1. Vitas pontificum romanorum emendatas, 
2. Hiftoriam ecclefiafticam Adami Bremenfis, 
3. Defcript. Islandix per Gutbrandum Epifc. Is- 


landiæ communicata & per Ortelium zri im 
ſculptam. 


4. Septem Sapientum Græciæ aphoriſmos. 
5. Paſſionem Chriſti. 
6, Centuriam cantilenarum Danicarum, 
fcis Danorum regibus & rebus geftis, 
- 7. Saxonem Grammaticum, melchen er in feine 
Mutter-Sprache überfeger. 
8. Orationem panegyricam ad Fridericum II. 
9 Orationem in obitum Friderici II, cum chro- 
nologia rerum imperante hoc Rege geftarum, 
10, Orat, funebrem ex Job. XIX, 
11. Orationem de vita & morte Joh. Pet, Grun- 
dith. 
12. 
13: 
14. 


” 
ö—— — ——— ——— EEE VE er an TE 
— 





de prix 


De origine appellationis regni Daniz, 
Idyllium ad Dan, Rantzovium, 
Vitam Sunonis Tnoflwesbzg. 
15. Paraphrafin PfalmiCXXVII. 
16. Conciones plures ex Pfalm. XC. 
und ftarb den 13 Febr. 1616. im 74. Zahre feines 
Alters. Wittens Diar.Biogr. T.I. im Anhange, 
Mellgus, (Zacob Matthiä) fiche Vellejus, 
(Jacob Matthid) im XLVI Bande, p. 1065, 


Melleius, (Zohann Eanutus) ehemaliger Bis 
ſchoff aufder Inſel Fuͤnen, worzu er im Jahr 1606. 
ernennet wurde; als er aber nach zehen Jahren des 
Calvinianiſmi uͤberzeuget wurde, muſte er dieſe Ins 
ſel räumen. Er begab ſich hierauf nach Franck⸗ 
reich (woſelbſt ſeine Soͤhne, welche er nicht nur 
ſelbſt zu Hauſſe in der Calviniſchen kehre unterrich⸗ 
tet, ſondern auch nach Franckreich zu denen daſelbſt 
befindlichen Reformirten Theologen zu fernern Un⸗ 

Eee ee terricht 




































1539 * Wellejus Wellen (Waſſer) 


ichti ielten) | Stein:inden Teich falle, als von dem Mittel 
ee alınad | näenat Son ask Orb 
Graitecfet und ſtarb dafelbit 1639. Reſenius in | {en ſich auch, wenn man ihnen ein Bret, od 
Atlaute Dao«MST Pontoppidani Gelta&Velti- De — — 
— n “ h \ u 4 
gia Banor. Iı Chi pia19. | e Dintern no neu dr | 
Welieus cLorentz Chriſtian) oder Vellejus⸗ rn, —e— — 
der Weliwelohein Magifter, und ehemahliger ypeflen, weiche durch Dar Zirteen eines od 
oberfter Pajtor an der Kirche des H Canutiin der | der dufft enrftümden: und Diefesifon Die u 
Stade Dovenfer, auf der Aufl Fünen, Wie auch | yarıım ınan ven Schall anders als Dasidh 
Sr obit der benachbarten Dotfichafften, ſtarb den | yrinde, ſo ſich nur nach geraden Linien forkbn 
1 r April 1672. im 47. Jahre feines Alters und 15° Sopald nun die Strahlen Des Lichtes von 
feines Predigt⸗ Amtes. Er hat etliche Leichen Pre | im Wege ftehenden undurchfichtigen —* 
Digten, alsüber Offenb.xXAV, tz. über Pfalm&C, 12 aufgehalten würden, fünnten biche 9 
und über Gech XiV, 15.16.17. im Druck heraus unfeen Augen kommen. Allein Die Duke 
gegeben. Wittens Diar, Bioge. T. I. | Schall in der Pufft err ar en Wellenrgin ‚m, 
De der Wotten, Frantz Honles, Lames, feit werts um das was ihnen im Wege fi ei 
—* — — di Waater-golven, um, bie fie zu unfern Ohren gelan jet 4 
‚Zee: baaren, Zee-golven, Lee· waaters, Lat» Huctus, koͤnnte man jenfeit eines Berges den Knaude 
heiffit die Erhebung des Waffers Durch Hefftige dernehinen, wenn ein Stücke diſſeits gelöfetn 
Bervegung von dem Winde verurfachet. Auf Allein obwohl die Wellen des Wallner 
dem hohen Meer bey ftarefen Sturm: Winden durch den Schall in Det Lufft entſte de 
ſpieien die Welten fo hoch, Daß fie wie Berge anzu⸗ | fo genau ähnlich wären, Daß man fich du 
fehen, und das Schiff bey dem Anlauf hoc) in Die nen guten Begriff von —— oͤr 
Lufft erheben; wenn fie aber ablauffen es gleich» | te man Doch Die Aehnlichkeit dieſer be 
fam in Die Tieffe wieder herunter verſencken. un Haydn Ka a 
Wellen, find eine Art Cahides oder Muſcheln. —5 eifnung habe, aufienge, — ri 
melche einen breiten Kopf haben, und mit vie neh diefe Deffnung, und breitsteh fh 
Krinnenin eine Spigelauffen, fiehe Cereolæ, imV | ngen Seite, eben baren alle Seiten de 
ande, P.1875- als wenn diefe Deffnung der Mittels‘ 
Wellen, ein Ort im Holg-Kreife des Hertzog⸗ Bewegungen wäre. Gleichergeftaleft 
thums Magdeburg, dem Dom-Eapitulin Dagdes | zwey wohl alfo mir einander reden, Dapf 
burg gehörig, Davon ehedem ein Adeliches Ge | lich vernehmen, ohngeachtet eine 2 Ba 
fehlechte den Nahmen geführet, fo aber ausgeftor- beyden ſey. Allein diefe Urfache des 
ben. Bolöfchadts Befidreib. der Marckt⸗Fle⸗der Waſſer⸗ Wellen, und der Luft: 
eenzc. Abels Deutſche und Sächfifche Alterrh. | nicht in allen Srücken einerleu. 
11h. p.594. Ludwigs Religu. MST. T.1I.p.43% Eörper ftoffe durch fein Zittern die.iht 
| za... | Qufftvorwärts vonfich, und lieffe, ind 
Wellen, ein Dorfim Waldeckiſchen, ins Amt | * 
zu: 4 ; ME | erete,diefer Lufft Raum, daß fie fich au 
Wildungen gebdrig. Goldſchadts Beſchreib. rück beneben Fönnte. Alfe beftinben 
der Marckt⸗Flecken x. der ut darinne, daß die Theilederfi 


Wellen, (kurtze) heiffen die Schiffleute, die | zuſammen gepreffet, und algpenniig un 


R 





icht hoch, aber nahe auf einander folgen, welches | wuͤrden; da hingegen die Waſſe nd 
aan Drtemoeflehe PÖE nftnden, Daß ie heile us ABmhan 
Orte in die Höhe ftiegen, und aufderandern Er 


Wellen (Lufftr) ſiehe Wellen Waffen). | yyieder herunter fielen. Der Snpbeie 
Wellen, (Wleeresr) fiehe Wellen des WTee- | mengepreiten Theileder Lufft. träffemikneme‘ 
tes, gen der Wellen in dem Waſſer überein undsonne 


i . \ N v no 
Wellen, (Muͤhl⸗) ſiehe Muͤhlwellen, im a —— 
XXU Bande, p.ı85- urugen — 
ten ſich die zufammengepteften Theile Der 5 
Wellen, (Waſſer.) melde in einem Teiche | Krafft des ihnen beywohnenden Berk med 
entftehen, wenn man einen Stein hineinwirfft. auszudehnen , nachgehends wieder at N 
Davon hat Herr Eotes in feinen Vorleſungen, | diefen jegt angeführten Unterſchede 
welche Robert Schmich unter dem Titel: Hy- | Bewegung der Wellen des Ware vun et 
droftratical and Pneumatical, das iſt Vorlefungen | ABellen, welche in ver Luft Durch as Zi 

über Die Bewegung und Schwere des Waſſers, ge: | eines Elingenden Coͤrpers entftünden, Ten 
alten von Roger Cotes, A.M. und Profeffor der | noch diefes merckwuͤrdig, daß die Gel 
Afttonomie und Erperimental- Philofophie zu keit beyder Bewegungen nicht gleich fen“ 
Cambridge, mit Anmercfungen, Londen 1738, in | Erfahrung habe Durch viel ſehr oſt 
en: folgende Gedancken geheget. te Verſuche beftätiget, daß ein jeder Sal 

eprichenemlich: Eshabe mit dieſen Wellen eben | möge fo ſchwach oder ftarck Kun, ala arimaE 
un 

in ke 










*/ li ‘ 


die Bewandniß wie mir der Benegung des Schal: | wolle, beftändig mir einerley Gef 
les. Denn es giengen die Waffer- Wellen nicht durch die Lufft fortgehe, ohne DB 
nur nach geraden Linien von dem Orte, wo der malt oder Schwäche des Schalles age 


\ 
i 


| 


Od Wellen (Waſſer⸗) 


— 


































Rome 


lte mr nen, daß die Geſchwindigkeit der Waſ⸗ 
lte, 
h welches die Bewegung in beyden 
allen fortgehe , nicht einerley fey. Gaſſendus 
h be fich eine vollkommene Gleichheit unter den 
Bellen des Waſſers und denen Wellen der Luft 
gebildet , und daher geglaubt, Daß fich die Sa; 
4 — * alſo verhalte. Allein die be 
Ahmten Mitglieder der hohen Schule del Cimento 
ten ihm deewegen gründlich widerſprochen, 
D gegeiget, daß Fein eingiger Verſuch mit fei: 
FMeynungübereinftimme. Sie erzehlten, daß 
fogar in Gegentheil in der Erfahrung befunden, 
Ab je gröffer der Stein und je gröffer die Ge- 
le geweft, momit fie den Stein in das Waf: 
geroorffen ‚defto gefchtwinder duch die dadurch 
Kegten Bellen fich denen Ufern genähert. Der 
aeffinnige Newton habe die Sache noch) tief: 
ben, und fomohl die Wellen ſelbſt, als 
Mn, wodurch fie erzeuger würden, ge: 
etrachtet, dadurch er die Geſchwin—⸗ 


are” 
fen, Einfid beftimme. 
Höucch folche Unterfuchung heraus, daß, menn 
© Eiretel,mwelche dieſe QBellen machten, durch ei- 
noröfere Gewalt verurfachet würden, und dem: 
Mh Meter von einander. entfernet waͤ 
©, als wenn folhe Gewalt ſchwaͤcher fey, ih: 
eſchwindigkeiten in eben der Verhaͤltniß, wie 
dadrtat⸗Wurtzeln ihrer Entfernung von ein: 
ar en, di. Wenn die dergleichen 
er 

Wellen viermahl weiter als vorhin 
” per kämen, fo fey Die Gefchwindigkeit 
Brelben noch einmahl fo groß. Sey die Ent, 

ur ben neunmahl geöffer als zuerft, fo 
Eneren Gefchtwindigfeit dreymahl gröffer. Ka— 
Dee Wellen ſechzehnmahl weiter von einan 
1, Ko fen die letztere Gefchwindigkeit 
si mahl “ ae erfte, k f. w. 
fer gg eltweife zeige auch noch 
in die Geſchwindigkeit diefer Wellen 
Fein allen Fällen alfo befihaffen, dag wenn man 
ſweren Cörper an einem Faden von eben 
Lange aufhänge, ſo weit die Wellen von eins 


| on Geſchwindigkeit beytrage- Daraus 

u = vermuthen folte, Daß es auch mit denen 
Bellen des Waſſers einerley Bewandniß haben | N 
iede, und daß fich diefelben von ihrem Mittel 
unct gegen die Ufer mit gleicher Geſchwindigkeit 
ten, der Coͤrper welcher das Waſſer in 
9 fee, möge Elein oder groß, und der 
amade druck ſchwach oder ſtarck ſeyn. Man 


zum mwenigiten unter fich gleich feyn 
wenn fie auch nicht mit denen Bellen des 
alles in der Lufft uͤbereinſtimmete, weil das 


‚Siehe auch den 


elben mach feiner gewöhnliche! Wellenberg, 
Endlich bringe 


Range 
612. 


Mellendörffer 


der Zeit von einer Secunde 
dieſer Verhältniß entweder 


1542: 
Durchlieffen, nach eben 

groͤſſer oder kleiner. 
achdem dieſer unvergleichliche Weltweiſe folder, 
geſtalt Die Bewegung der Waſſer · Wellen ausge⸗ 
machet, fo beſtimme er auch aus denen von ihm 
gelegten Gründen der Weltweisheit, die Ge 
ſchwindigkeit der Wellen, welche durch den Schall 
in der Lufft entſtuͤnden. Zuverlaͤß. Nachricht. 
Il Band, P. 186.4. f. 


Wellenberch, ein Adeliches Gefchlecht in 
Slefien, davon Anton von Wellenberck, 
Ri ter und Abt des Eiftercienfer- Klofters Eas 
men& im Mönfterbergifchen. bekannt, welcher 
1596. den 18. Septemb. mit Tode abgegangen. 
Senel. Silefiogr. C.7.P.676. Das Mappen 
Buch ſetzet Die von ellenberg PT, p. 198. und 
P.1.p. 138. unter die Schtweiger, doch mit zwey⸗ 
erley Wappen ; Das erftefteller im gelben Schil⸗ 
de und auf Dem gecrönten Helme zweh Treug:weir 
fe übereinander gelegene ſchwartze Baͤren Tagen 
vor. Die Helm⸗Decken find gelb und ſchwartz, 
Das andere zeiget im meiffen Schilde zwey 
ſchwartze Fleine Adler. Spener Oper. Herald. 
P.I.p. 215. ſchreibt: Aquitulz quas vocant, & 
fine roftro atque pedibus pingunt, ut folz ale 
expanfe integrz relinquancur. Auf dem Helme 
ein vorher Hut zwiſchen zween ſchwartzen Adlers⸗ 
Flügeln; Die Helm. Decke weiß und ſchwartz. 
Sinapii Schlefifh. Curioſit. 12h. p. 1102. u.f. 

nachſtehenden Artickel. 


ein Schloß nebſt einer Herr⸗ 
ſchafft im Thurgöm, in der Schweitz, ak 
ehemahls einem Adlichen Geſchlechte dieſes Nah⸗ 
mens, fo vorlaͤngſt ausgeſtorben, zugeſtanden. 
Vorjetzo gehoͤret es dem Canton Zürich, welcher 
es duch Kauf an ſich gebracht, und 1701. zu eis 
net Obers Bogtey gemacht hat. Vor wen 


Jahren floritte noch ein Geſchlecht dieſes Nah⸗ 

mens zu Zuͤrich, deſſen zerfallenes Stammſchloß 

im Canton Zuͤrich unter Pfungen gelegen, es iſt 

E erregende Krafft fo groß würde, daß die Bu auch ausgeftorben. 
si u . 


Dyrſtelor Geſchlecht⸗ 


Wellenberg, Geſchlecht, fiehe den vorſte 


henden Artickel; ingleichen Wellenberck 


Wellenburg, Schloß, ſiehe den Artickel: 
von Zeinzell, im XVI Bande, p. 


Wellenburg, ( Matthias Range von) ſiehe 


B.ange von Wellenburg ( Mattyaus) im XVi 
Bande n P:613. 


uf. 
Mellendorff, ein Fuͤrſtlich Rudolſtaͤdtiſch⸗ 


Srandenhäufifches Dorf, im Amte Schwarg- 


burg gelegen, darzu e8 auch gehöre. Es hat 
Amtss Unterthanen. Wabſts Ehurfürftenth: 
Sachſen, p. 44: in Beyl. Treiber Schwark 
burg, p 130. Geogtaphifche Special,Ta, 
beilen des Churfürfienebume Sachfen, p. 
172, 


Mellendarffer, (Virgilius) fiehe Wallen⸗ 
dorffer (Virgilius) im LIIBande, p. 1637." | 


Wellendorffer, (Virgilius) ſiehe Wallen⸗ 
Eéeee 2 en dorf⸗ 


arer entfernet waͤren, dieſe Wellen ſolche Ent: 
ung zu eben der Zeit · durchlauffen würden, in 
her der gedachte ſchwere Coͤrper feinen 
Swang verrichtere: Daher Denn, wenn die 
E fernung diefer Circkel der Wellen, von ein: 
karer 39. 2. Zoll berrüge, die Wellen folchen 
(Rum in der Zeit von einer Secunde durchliefs 
fe MWärehingegmdie@ntfernung folcher Wei⸗ 
bon einander gudffer oder Eleiner, als 39. 2. 
fo fen auch der Raum, den Diefe Weilen in 
"N Usiver/al-Lexiei LIV Theil, l 













































































1548 Wellenheim Wellenſtein | 


dorffer Virgilius) im LI. Bande, ‚p: ‚hinterließ, Nahmens  Valtin; Schmide ‚Ne 
1637. noch 1559. gelebet, und Lechmeiſter zu Aug 


| N getvefen. Er zeigte mit Margarethen Mai 
Wellenbeim,ein Ort in Unter-Elfaß, zioifhen 4.Söhne,, welcye allerſeits bad Geſchlecht 


der Sorn, Neugrab und Sauvel gelegen, ſoden 
ehemahfigen Grafen zu Hanau gehöre, Ich⸗ gepflantzet, darunter: ‚ 
recbelme Elpich.Trpapsphia, 
| ant zu Königshofen in Francken, ſich mit 

nel fiche Holtz, im XIIl Bande, Fuggerin vermaͤhlt, und durch fie ein Waren 
p: 682: den, &) Johann Schmidts von We 

Wellen der Lufft, fiche Wellen (Waſſer ·). fein. B) Yeinriy Schmidts von Ode 


Wellen des Meeres/ werden die Fürftenund | ſtein, welher N. Däfchlerin zur Gemahlin 
GewaltigenderBabplonier und Ehaldder genen | habt Y) Margarethen, die ing Kloſtenn 
nei, Zen. V. 22. weil fie ſeht ſtoltz und übermüs | zogen. Be 
thig waren , nad GOtt nichts fragten, und die 11. Bartbolomäs Schmidt, permahl 
benachtbarten Voͤlcker, Länder und Städte wi: | Euphrofinen Gerlinin, melche ihm gebohre 
Hirten. Andere verftehen es von ven Perfern | auffer andern Kindern, die aber frühjeih % 
und Medern, welche die Wellen , fo mit geoffen ben zu ſeyn fcheinen, a) Mat garethen 
Geſchrey und Ungetüm brauferen, nemlich Die | ren Gemahl und Kindern nichts bekannt ik | 
Babyhlonier und Chaldaͤer, überwunden und jers Johann Wolfgangen, einen Gumab) 


ftöhrer haben. then Fe san a die ih) 
Wellenoz , ein Ort ohnweit des Kloſters Do; | 10. Kindern beyderley Geſchlechts, Die‘ 
riluck. Seiner wird gedacht in einer alten rs derſtorben eine Tochter N. Scmidin 
Funde des Jahrs 1200. in Ludwigs Religv; ‚lenftein, die mit N. Schmidten von ze 
MSTT.T. |, p. 16. vermähler worden, hinterlaffen hat. . 
—* Schmidten von Wellenſtein, beyde 
Wellens, (Peter) ein Niederlaͤndiſcher Pre. Dpetorn. * 
diger⸗Moͤnch aus Brabaut, trat zu Antwerpen 
in den Orden, wurde hernach des Ordens Kon, 
vents zu Loͤden Neetor, und war. der erfte aus 
feinem Orden, melcher auf der daſelbſt errichte: 
ten neuen llniverfität im Fahr 1430. zum Bac⸗ 
calaureo in der Theologie creiret worden. Ums 
Jahr 1445. ward er  jum Provincialz ‘Prior in 
den Niederlanden erwehlt, welches Amt er in 
die 20. Jahr lang bekleidet hat, währender Zeit 
ör verſchiedenen Ordens ⸗ Verſammlungen mit bey- 
gewohnet. Endlich begab er ſich, nachdem er 
alt und grau worden, und deswegen ſein Amt 
niedergelegetz in Das Nonnen⸗Kloſter Audergen 
ohnweit Brüffel gelegen, und ftarb Dafelbft den 
13. Aul. 1469. nachdem er Lecturam in cantica 
canticorum, Ecclefiafticum, Pfalmos aliquot, Epi- 
ftolas ad Coloffenfes & Hebrzos geſchrieben, wel⸗ 
che aber verlöhren gegangen. WEchard Bibloch, 
Scriptor, Ord. Predicatı Tom, I.p. 843. Aönige 
Bibl, vet. & .nov, 


Wellen:Sihnitt, Frans. Orde, Lat. Fluæu 
Sectum, ift eine Art von Schnitten, die in der 
Wappenkunſt vorkommen. Kuttze Einlei⸗ 
tung zur Wappenkunſt, p. 26. 


Wellenſtein, ein Freyherrliches Schloß, im 
Kocher⸗Thal, in der, Graffchaft Hohenlohe in 
Francken, dem Herrn von Adelmansfeld zuftän- 
* Goldſchadts Befchreib, der Marckt⸗ Fle⸗ 

en ⁊c. 


Wellenſtein, (Schmidt von) eine Frey⸗ 
herrliche, und nunmehrige Graͤfliche Familie in 
Schwaben. Sie ſtammet aus dem Graubündt: | 6) Johann Andrefen, einen Gem 
ner ⸗Land her, hat Anfangs nur Schmidt geheif: | Straußin von Amoltern und Bat 
fen, und fich zu Augfpurg niedergelaffen ;. iftauch | dern Kindern, die entweder jung oder 
1646. der Land Matrickel in Tyrol mit einverleis | Stande geftorben, Annen Marien 
bet worden. Im Jahr 1489. florivte Jobann | chen von Wellenſtein, einer Gemab 
Schmidt zu Augfpurg, welcher einen Sohn | grams von Eiebenrein. E, Johan 


= 


4 
a 


III. Valtin Schmidt, ein Capitain 
1571. vor Utrecht im Sturm geblieben, 
da begraben liegt. Er harte Elifabethen 
lochin zur} Gemahlin, mit welcher er 
A. Margarethen, die zu Thalbach 
gelebet, hernach Aebtifin zu Süpplin 
den, wo fie auch geftorben. B. Caſp 

Eherherren bey der Collegiat⸗Kirche 
fteig. B. Magnum, aud) einen Cho 
der Collegiat⸗ Kirche im Neuſtifft, zu 
D. Thomaſen, einen Capitain zu Bi 
cher daſelbſt das St. Annen⸗Kloſter ge 
zu Wuͤrtzburg 1616. geftorben, von 
mahlin, Magdalenen Miltobberin von 
an Kindern hinterlaſſend: 1) Urſulen 
Bregentz in das St. Annen⸗Kloſter ge 
bes ihre Brüder nachher ſehr befchen 
2) Johann Valtinen, welcher ſich 
a.) mit Apollonien Fabricien von Elghe 
Magdalenen Kechlerin von Schwand 
Iſabellen Waltherin von Walters w 
let, und 3. Soͤhne nachgelaſſen/ RN 
a) Thomas Longinus, der Anfang 
geweſen, 'hernach in den Geiſtlichen 
treten, und ein Presbpter worden.  b) 
Seomg von Wellenftein, Herr auf 
Johanniter Ritter , 1676. Kayſerlie 
und: ein Gemahl Annen Marien von 
Edmund von MWellenftein.: ZI U 
nen, der ein Presbprer worden. 4 
nen, welcher in ledigem Stande geh 
Johannfen, der in feiner Kindheit 
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| 545 Wellenſtein 


ten Gemahl Barbaren Oxnerin und Vater 1) 
obann Valentins, eines Capitular⸗Herrns 
‚MWürsburg 2) Johann Chriftopbe 3) Urfu- 
und 5) Catharinen : F. Johann 
rich welcher aus ſeiner erſten Ehe mit Annen 
kogin oder Egin einen Sohn Nahmens Geor⸗ 
ent in Capuciner worden, aus feiner andern 
bei it Marien Hanferin: 4 Töchter hinter 
Ten, G- Mlarren,einen Bateraus der erften 
vente Annen Rickin dreyer Söhne, deren Nah⸗ 
unbekannt find, aus der andern Ehe mit Ans 
in Marien Seopardin.ı. Bofinen, einer Gemah⸗ 
| Novon Widerfag 2. Schaftians und 3. 
\ T l 6. J 
enrich Schmidt, ift in Sicilien als Kay⸗ 
iherapitain gefterben, und hat vonfeiner Ge: 
ıhlin Urſulen Reutin von Wellenſtein, der letz⸗ 
P 8 Gefchlechts, nnd von welcher ihre Nach» 
menfchaft den Geſchlechts Nahmen von | 
ellenftein angenommen, folgende Kinder hin: 
alfen;nemlich : 4.) Job. Georgen Schmidt | 
+ ellenflein, einen Gemahl Apollonien | 
din, von welcher ihm gebohren worden: 1) 
bann Uleich und 2) Jobann Georg von 
ein, die beyde in ledigem Stande geſtor⸗ 
3) Jobann Heinrich, ein Gemahl Hele⸗ 
sefin von Weiſſenberg und Vater a. Jo⸗ 
Beortgene, Der ein Presbyter worden b. 
Welilendorff, die indem Klofter zu Vall⸗ 
den geiftl: Habit angeleat. 4) Catharine 
Anne Marie von Wellenſtein 6 ) Jo⸗ 
Affgang, ein Gemahl Sigonien Kell: 
innendorf und Vater a. Wolfigang 
Wellenfteinb, Alarien Salomen 
von Wellenftein und d. N. die erft 
Sodegebohren worden. 7) Mar: 
Wellenſtein, welcher in ledigem Stan: 
1. 2)Potentiana, die ins Kloſter ge 
9) Johann Valentin, der ein Presby⸗ 
Eden Jeſuiten worden. B.) Valentinen 
dten von Wellenſtein, einen Kayſerl. Obri⸗ 
groſſen Ruhm erworben und zum Ritter 
igentmorden. Er war 1. mit Urſulen Hin- 
ninz =. mit Ottilien von Crentzing vermaͤhlt, 
Dardein Vater a. Aleranders von Wellen⸗ 
vein Carthäufer Moͤnch worden. b. Mar—⸗ 
31 on delle fein, welcher zu Weingarten im 
tergalebet.. ©, Zinnen, eine Gemahlin QBil, 
1 on Brandeburg. d. Mlargarerbendie 
da 
J— 
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ofter zu Talbach eine Nonne worden. «., 
lenen, einer Nonne zu Loͤwenthal. f 
, Dbrift » Lieutenants, Herens von 
Afen, w ſich mit M. Zulianen von. Eren; 
‚nermahlt, die. ihm (1) Johann Daltinen, 
vher zu Etth alden Benedictiner⸗Orden und zu⸗ 
Bl den Nahmen Edmund angenommen (2) 
Job Sa nibaln, der. anfangsin dem Prämons 
ſtu enſer⸗K fter zu Staingard als Moͤnch gele— 
de) hernachunter dem angenommenen Nahmen 
KB bere Abt daſelbſt worden (3) Wlagnus He⸗ 
gen, fo in dem Klofter Fuͤrſten einen Benedicti⸗ 
| X oͤnchen abgegeben. (4) Ballen Heinri— 
von Wellenftein, Herrn von Fuͤeßen, einen 
al Marien Francifcen Reichin von Reichen 
Mes) AnnenErefentien,eine Gemahlin Pe; 
Möhrmanns in Schönberg (6) Mir 


rue 


vant 


| 
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rien Thetefien (7) Mlatien Urſulen ( 8) Ma⸗ 
tien Annen, welche in ihrer Rindheit geftorben 
(9) Marien ©rtilien (10) Marien Srancifcen 
(11) Deit Ernften von Wellenftein (12 )ATa 
vien Urſulen und (13) Ernſt Albrechten geboh⸗ 
ren hat. g. Annen Catharinen, einer Gemah⸗ 
lin 1. Jaeob Welſers 2. Zacharien Poppens von 
Tratzberg. €.) Sophien Schmidtin von Wellen; 
ſtein, deren Gemahls Nahme nicht bekannt iſt. Im 
Jahr 1712 war einer aus dieſem Geſchlechte 
Kayſerl. Rath und Regent der Nieder⸗Oeſter⸗ 
reichifchen Lande, Im Jahr 1720 ward Anton 
Valentin Freyhere von Wellenfein in den 
Grafen-Stand erhoben. Brandis Tyrol. Ehrens 
Krängl. P.II. p.ı24. Bucel. Stemmar, P. IV. 
Gauhens AdelssLer. II Theil, 


Mellen des Waſſers, ſiehe Wellen (Waſ⸗ 








Wellen des Waſſers und Mleer-SIutben,bes 
deuten in Heil. Schrift, 1) allerley Gefahr, Un⸗ 
glück, Plagen, Strafen und Gerichte GOttes, 
Pf. XLIT, 8. LXXXVIILg. XXXIL, 6. LXIX, 
16. on. 1,4. Sad. X, ır. 'Klagfied, 1,20, 
Eap.ll,ı1..,,2) Das Wuͤten und Toben der 
Seinde, Pſ. XCHL 4. Zer.Li)g2.55. PELXV, 
8. Ei.Lhrz. Cap. XVII, 12.13. Sach. X, nr. 
mie auch groſſe Krieges-Heere, Ger. XLVI,7.g, 
Ejech.8XV1,7.8. Ed. XXVI, 3. 3) Groffen 
und unaufhörlichen Ueberfluß und Seegen, Ef. 
ZLVII, 18: 4) Falſche Rehrer,wegen ihrer Unbe» 
ftändigkeit und unruhigen ‚Leben, Epift. Aud.v, 
13. 301,6. Eph. V, 14. Schmids Bib 
lifche Hiftorieus p. 182 u. ff, 

Wellen⸗Weiſe, Strohmweiſe gezogen ode 
geſchoben, geflutet, Frantz. OR Unda. 
latus, Snuotus kommt in der Wappenkunſt vor, 
und wird von Banden, Sparten, Bfählen ind 
andern Sachen gebraucht, fo Slutensoder Wellen⸗ 
weiſe ſich winden,fie find von dem Schlangenweife 
gezogenen darinnen unterfchieden, daß fie ihre orz 
dentliche Breite haben, und ihre Biegungen nicht 
fo Frumm find. Brancion in Burgund, Führe 
blau mit drey gefluteten güldenen Banden. De 
208 Bios im Spanien; führe blau mit Drenfils 
been gefluteten Banden. Sufunagain Bifcaja, 
und de Bio in Gallaͤcia, habeneben dieſes Wap⸗ 
pen. Chaudenkove in Flandern, fuͤhret Gold 
mit einem rechten rothen Fluthen⸗ oder Wellen⸗ 
Balcken. Mauvois in Foreb, führt ein Duars 
tier, der Wapen de Rebe, welches Gold it, mit 
einem rothengeflüteten Bande. Der König in 
Schweden führer wegen Des Königreichg der Go⸗ 
then in güldenem Feld drey Wellen⸗weiſe gesogene 
blauelinde Schraͤg⸗Balcken, und über venfelben 
einen rothen gefrönten Löwen. Meneſtriers 
— ‚und Wappen⸗Kunſt, Po u. 167. 

riers JBappen-Runftp. 126. 

Weller, ein altes Deutſches Wort, fiche Wes 
del, im LIIL Bande, p. 1791. 

Weller, Gefchlecht fiehe weiter unten : Weller 
von Molsdorf. 

Weller (Hieronymus) vonMolsdorf,ein Lu⸗ 
therifcher Doctor der Theblogie wurde ven sSept. 

1499 zu Freyberg in Meiffen gebohren. Ermar 
‚aus dem Adlichen Geſchlechte derer Weller 
Eecee 3 von 
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nn — — — 
von Molsdorf, von dem ein Artickel ſolget, und 


fein Vater Hanß Weller von Molsdorf, Buͤr⸗ 
germeiſter zu Freyberg. Hieronymus wurde 
bald anfangs zur Stadi⸗Schule in Freyberg gehal⸗ 
ten, nach feines Vaters Tode aber von den Bor: 
mündern, nebft feinem Bruder, Petern, nad) 
Naumburg gefbickt + Bon dar kamen fienach 
Wittenberg, noofelbft er ſich fonderlich in der 
Griechiſchen Sprache fefte fegte, und in dem 19 
Sahrefeines Alters Magifter wurde. Weil aber 
die Bormünder ihre väterliches Erbe um ein gerin⸗ 
ges verkauffet, und er feine Studien fortzufegen 
wenig Mirtelhatte, begab er fih 1523 nad) Zwi⸗ 
cfau, nahm dafelbft einen Schuldienſt an, und 
lehrte die Sriechifche Sprache. Nach zwey Jah⸗ 
ten wurde er zum Rector der Schulen nach Schnee 
berg beruffen, mwofelbft er nur ein Jahr lang gewe⸗ 
fen. Denn weil feine Anverwandten an ihm ſpuͤr⸗ 
ten, Daß er zu höhern Dingen zu gebrauchen, grif⸗ 
fen ihm feiner Mutter Bruder Johann Beck, 
Domherr zu Frepberg, und feines Vaters Schwer 
fter Sohn, Eafpar von Mlergentbal , Haupt 
mann zu $renbera, unter die Arme, und ſchickten 
ihn wieder nah Wittenberg, inder Mepnung,daß 
er fich aufdie Rechtelegen, unddarinnen Doctor 
werden folte. Als er aber einftens D. Lurbern 
zu Wittenberg den Catechiſmum erklären, auch 
in einer ‘Predigt die Gewohnheit Der Welt-Kinder 
ſtraffen hörte, wie fie ihre Abfichten nur auf das 
Zeitliche richteten; und wenige darum fluditten, 
daß fie GOtt und feiner Kirche dienen wolten , mit 
Beyfügung verfchiedener Erempel, wie GOtt zu 
allen Zeiten die Verächrer, Lucianifye Spoͤtter 
und ruchlofe Leute fo greulich geftrafft, nahm er 
ſolches, zumahler fonften den Lucianus fleißig zu 
lefen pflegen, und auch feinen guten Wandel auf 
der Academie geführer, fehr zu Hertzen, verließ Das 
bereits angefangene Studium der. Rechte, fiengdie 
Bibelfleißig an zu lefen, und wurde zwey Jahr 
hernach von Luthern in fein Haus und an feinen 
Tiſch genommen, welcher ihn allezeit ale feinen 
Sohn geliebet, wie er denn auch acht gange Jahr 
bey ihm gewefen, und während dieſer Zeit nicht 
allein deffelben, fondern auch Melanchtons, 
Jonas und Pomeranus PBorlefungen fleißig 
bejucht, und deren Umganggepflogen. Im Zahr 
1535 den 14. Septembr, nahmer den Titul eis 
nes Doctors der Gortesgelahrheitan, und verhep: 
rathete Sich im folgenden Fahre mit einer von Aus 
thers Verwandtin, Annen von Steigin, von 

welcher Zeit an er fich theils zu QBittenberg, theils 
bey dem Fürften von Anhalt aufgehalten, bie ihn 

Der Hergog Heinrich 1539 zum erſten Theologi- 
ſchen Profeffor nach Sreyberg beruffte , und zum 
Opnfpector der Schule machte. Nah Johann 
Rivius Abzuge wurde ihm das Rectorat zu Frey: 

berg angetragen, welches er aber nur einhalb Fahr 

verwaltet, da denn Ad. Siber an diefe Stelle 

Fam. Er hatte zwar viele Beruffe, indem er von 

dem Kayfer Mlarimilian II nad) Wien, von dem 

Könige Chriſtian I von Dännemard nach Eop» 

penhagen, ferner in das Ehurfürftliche Conſiſto⸗ 

rium nach Meiffen, auf die Academie zu Leipzig, 

und vondem Rarhe zu Nürnberg beruffen wurde; 

allein er ſchlug dieſelbe fämtiich aus, und mwolte lie: 

ber fein. Leben zu Freyberg zubringen. Er gab 
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auch endlich fein Amt wegen Alters und Und, 
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gens auf, bekam darinnen Johann Sch 
Pfarrherrn zu St. Petri, zu feinem Nad 
und brachte fein eben vollends in feiner St: 
Stube, welche er. in feinem Garten gehab 
Gebet, Lefung per Bibel und fhreiben zu. Er 
ſtarb endlich den 20 Merg 1572 aneinm&im 
fluffe, feines Alters 73 Fahr. An ſeinen 
bens-Tage hat man zwey Sonnen gefehen, 
kurtz vorher, da er-gefchlaffen, hat ein 9 
Licht rings um fein Bette gefchienen, al 
gange Kammer voll Feuer wäre. Bon ı 
Kindern fiehe den Gefchlechts-Artichel: X 
von Molsdorf. Erhatte viele geiftliche A 
tungen, war auch nicht zum predigen zu br | 
und wandte vor, daß er die nöthige © ben! 
nicht befige, wie er denn auch nur einm 
Naumburg gepredige. An den $ jeole 1 
Zäncfereyen fand er gang kein Vergnügen 
ftrafftedag Verderben feiner Zeiten mitaufı 
gen Hergen. In feinem übrigen QBan 
eine reine Gottesfurcht und eine exemplat 
muth gefpüret. Seine vornehmſte Schr 
ı. Commentarii-in libros Samuelis i 
Sıf- 1555 in Sol. 534 
2. Tommentarius in Pfalm. 36. 
3. Confilium de ftudio theologicorite; 
do; Nürnberg 15 52 in . 
4. Commentarius in epift, Pauli ad 
Roſtock 1609 in Fol. : 
5. Enarratio aliquot Pfalm. Nürnb, 
6. Commentarius in epift. Pauli ad 
fes, Roftoef 1609 in Fol. 
7. Antidotum adverfus tentationes 
1563 in 8. u. Roſtock 1609 
8. Poftilla,Leipjig 1560 in 8 
9. Auslegung des Buchs. Hiob/ Wi 


in 4. 
10. Analedta Welleriana, 
ıı. De merhodo concionandi, 
in 8. R 
12. Libellus de officio Ecclefiafti 
Oeconomico, ebend. 1552 in 
134 Martyr- Bud, Halle 1700 
und viel Eleineve Schriften, welche 
nebft feiner Lebens⸗Beſchreibung in 
ten zufammen gedruckt worden. GE 
men de vita Welleri. Spangentb.Adellp 
ingl. Hiſt vom Gefchlechte Dever'won‘ 
Miollerstheatr. Freyb, Lemmeliußin 
roredivivo, Ludovici Schuld f.P." 
uff. Ada Erudit. Lipf. 1720. Jet 
plem. hift, ecclef. fec, 16. p.100 
aus der Rirchen:Ziftoriedes 7. Tekameny 
VTh.p.237 u. ff. Pipping Memori uf 
Stebers Theatr. Erudit, er 
Weller, (Zacob) von WIolsdorf 
dorf, 20. ein Doctor der Theologieun! 
fifcher Ober-Hof-Prediger, war aus i 
ten Welleriſchen Gefchlechte, von mehhemder* 
De von Mlolsdorf, handelt, © 
fproffen. n dem nur gedachten 
—* angemercket worden, daß MED 1 
George Weller, anfaͤnglich das 
cker · Handwerck getrieben; feine M Y na 
Dorothee, eine gebohrne He oewe 
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xward den 5 December 1602 zu Neukirchen im ' 
Beigtlande gebohrem - Sein Vater ſchickte ihn, 
dem ſechſten Jahre feines Alters in die Fremde, 
ww folgendsden 10 Zulius 16.13 nad) Schlacken- 
ld in Böhmen, allwo er den nöthigen Grund 
den gelehrren Sprachen legte... Als aber 1620 
\ Iy nad) Schlackenwalde Fam, retirirte er fich 

t andern wieder in das Ehurfürftenchum 

hfen, wäre aber unterwegens bald unter die 
| auren etathen. Hernach wendete er fid) nach 
enberg, wofelbft er zu St. Aegidii ein ganges 
Ihr frequentiret, auch des Poeten Matthias 

















bers Privat Information genoffen, bis er 
von e m Patritio felbigen Orts, Wilhelm 
1 Borberg, auf das Gymnaſium nach Schleu: 
mdirettourde, woſelbſt er ſich aber 
eſchwerlichen Kipperzeit nicht über ein 
ıfhalten koͤnnen. Dannenhero er wieder 
Nuͤrnberg, und zwar in grofjer Lebens: Ge: 
ir 308, indem er von den Soldaten beynahe er: 
d fl srden. Don dar gieng et 1623 nach 
ttenberg, brachte aber nicht mehr als ei» 
Srofchen dahin, und mufte theils mit Famu⸗ 
„ theils auf andere befchwerliche Weſſe fich 
ringen. —8 fieng er an, andere 
Ditende pridatim zu unterrichten, wovon er fo 
mmlete, Daß er 1627 mit Ehren Magifter 
ve. In Sahr 163.1 wurde er Adjunctus der 
ofophie, und bekam ſolchen Beyfall, daß der 
I meiner Stube für die Zuhörer zu klein wurde, 
ihm der Rath die Klofter- Kirche, um 
ejen, einräumte. Inſonderheit leg: 
' Ernft auf die Theologie, erhielt auch 
nen zulefen, und wurde dergeftalt 
nad) Breßlau, Stettin, Berlin, 
psic in Borfülag Fam, auch zum Re⸗ 
andſc iſſen beruffen wurde; 


rat 
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dſchule in 
"rabervorichügte, daß er darüber feine Theo- 
e Studien meiftens fahren laſſen müfte, er» 
Fdagegen eine aufferordentliche Profeßion in 
her und folgende 1535 die ordentliche 
In Der Drientaiifchen Spradyen, worauf 

) 20Dctober gedachten Zahres Doctor wur: 
Sm Zahr 1640 murdeer zu Braunfchweig, 
Balthers Tode, Superintendent, Von 
Urdeer 1546 nach des Matthias Hoe Tv: 
Dber -Hofprediger, Beicht⸗Vater und Kir⸗ 
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ath, reßden beruffen. Er hat mit der 
el. Hofitatt viele Reifen gethan, als 1652 
Ehurfüet Tobann Beotgen nach Prag, 
3 ——— fürft Johann Georgen llauf dem 
etlichen Wahltag nach Franckfurt, 1663 mit 
t yurfücftin und dem Ehur: Pringen in Dän- 
ei echrund bald darauf 1664 auf den Reichstag 
HacRegenfputg. Dafelbftüberfiet ihm ein Fie: 
ber undob esfich gleich, Da er zurücke nach Dreß⸗ 
den efommen, etwas beffer anließ, ſtarb er doc) 
hich/angedaraufdens Yulius 1664. Don fei: 
henYemablinnen und Kindern fiehe den Ge 
His = Artickel: Weller von Molsdorf. 
Be. Schriften, ſo dil hrer zum Vorſchein ge 
konnen, find, und zwar; 
I. Die Pateinifchen. 

* Quæſtio theologico. politica: an hereticus 
lferro & igni fir mancipandus, Wittenberg, 


\ j | ıöR in 4. 3Bogen ſtarck. 


Ta 
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2. — Mine examinate: an Lutherani Dei 
verbum habeant, ebend. 1629 in a. 6 Bons 
gen ftarck, ee 

3. Dilp, de linguæ Ebrez ambiguitate contra 
Huntleum, ebend, 153 1. 

4. Difp, de pudenda Pontificiorum idololatria, die 
er als Magifter untem Borfig D. Wilhelm 

Leyfers gehalten, Wittenberg 1831. 9£ 
Bogen ſtarck. 

5. XVIII. nobilium Philologi - Sophicarum quz- 
ftiones, ebend. 163.2. 


6. Difputationes de punctis Ebreorum contra 
Huntlzum, ebend. 163%. 

7.Difp, phyfica deczlo, ebend, 1632, 

8. Difp. de providentia Dei f, rerum omnium 
eonfervatione, ebend, 163 3. 

9. Difp, dehomine, ebend. 1633. 

10. Spicilegium queftionumHebrso-Syrarum in 
3 Difputationen, ebend. 1633 und 1680 
wieder aufgelegt. 

11, Explicatio Ef, LIII.unterm Vorſitz Di Zuls 
femanns, ebend. 1634 und 1646 wieder 
aufgelegt. 

12. Difp, inaug,de vera religione Adamicica pri- 
mi. mundi ufque ad ‚Abrahami tempora, 
ebend, 1635. 

13. Difp. de Calvinifmo Schwenckfeldianifmo 
contra Maffonium, ebend. 1636. ſtehet auch 
in der Anatomia MajJonzi, PL, 

14: Programmata de pr&miis virtutum, 1 636. 

15. Programma de necellitate & ufu Ebrze lin- 
gv&, als er 1636 die Profeßion der Hebr. 

und Griech. Sprache antrat. 

16. Grammatica græca nova, Leipzig 1636 ders 
mehrter aber durch Chriſtian Daumen, 

. Dangig 1661. Leipzig 1688. 1694 und 1696 
in 8. 

17. Maffonius primus szeAe/wdns & fecundus oder 
anatomie, Chriffoph. Maj]onii refutotio, 
Wittenberg 165 7unDd 1630 in a, 

18. Marr, Trefkii Grammatica Ebræa gencralis 
cum Chaldeo-Syriafmo, ebend. 1637 in 4. 
22 Bogen ſtarck. | 

19. Difp. theol, de predeftinatione ele@orum, 
ebend. 1638. 

20. Refponfio ad Mo/onii epiftolam parzneti- 
cam, ebend. 1638 in 4. 

21. Difp. theol, de prövidentia divina, 
1639 

02. Expofitio Pfalmi I. ebend, 1640. 

2 3. Hexasthefium theologicarum textum origi- 
nalem V. T,concernentium, ebend. 1640. 
24. Comment, denominibus divinis, ebend, in 4. 
2x Annotationes in epiftolam Pauliad Romänos, 

Braunſchweig 1654. 
11. Die Deutfchen, als: 

1. Iſrael hat dennoch GOtt zum Troft, das 
ift, wohl gegruͤndeter Beweis, tie der Aus 
tor, fo unterdem Nahmen Moffonii fich ver 
deckt, infeinem vermeynten pr&conio, fo er 
Maflonio triumphanti vorgefegt, übel beſtan⸗ 
den, — isgr in 4. Alphabet 

en. ara 
arten 2. Geifl, 


ebend. 


‚asjl 


Mellet - 


2. Geiſtl Balſamirung des edlen Königl; Her: 
tzens Hisfid, aus Eſ. xxxvIll, 17. 

3. GOttes Heiligkeit oder Gruͤndlicher Be- 
weis, daf die genannte Neformivten in: ih 
ren privatis und publicis fcriptis, alten und 
neuen, GOtt dem allein Heiligen zu einem 
Unheiligen und Ungerechten machen thäten, 
ebend. 1644 img. | 

4. Auslegung des 103 Pſalms, Leipzig 1645 

0 A - . 

Dreyfacher Gedenck Ring mit 3 Edelgeftei- 

3 2 er oder Ehriftl, Valet ⸗ Predigt 
und Seegen, ebend. 1646. ° 
‚Geiftl. Schleuder Davids oder Predigt vom 

j : — der Inveſtitur des Su: 

perintendenteng zu £eipzig D. Chriftian Lan⸗ 

gens, Leipzig 1646 in 4- 

+9. Predigt bey Begehung des Ehurfürftl. Ge 

burts: Tagsüber Pſ. LXI, 7.8.9. 1647- 


8. Chur: Saͤchß. Himmels: Pforte bey der 


Sauffe des Chur + Pringens Johann Ge- 
org IL 1647: - 

9. Trauer, und Lroft- Predigt oder. feliges 
Sterbe und Troft: Küffen bey der Beyſe⸗ 
gung Thriftians V. Königl. Daͤnnemaͤrckl⸗ 
ſchen Prinsens, 1647. 

o6. Nord ⸗ und Suͤd⸗Wind oder 6 Predigten 

‘über ven 3 Palm, Dresden 1647. und 

1662 auch 167 1 wieder aufgelegt. 


11. Fafeiculus viventium Brunfvicenfis, oder un: | 


ierſchiedl. zn Braunſchweig gehaltene Leich⸗ 
predigten, Braunſchweig 1648 und ebend. 
1659 wieder aufgelegt. | 

12. Die befjere Gerechtigkeit in einer Predigt 
vorgeftellet, 1648. 

13. Die unruhige Klofjrund Klapper - Mühle 
oder die Art eines boͤſen Gewiſſens und wie 
ſolches zu heilen in 7 Predigten aus Gen, 
XLI,21. en 1648 in 4. und ebend. 

2.265 wieder aufgeleget- | 

..14. Ein Tractat: Wegweiſer der Gottheit 

JEſu Chriſti, wie diefelbe Elar offenbahret, 

und. daß man im. A. Teft. bey Verluft ver 

Seeligkeit habe glauben müffen, Chriſtus fey 

GOtt, Dreßden 1649 in 4. 13 Alphabet 

ſtarck. 

- 15. Zachäi erfreuliche Seelen Jagd in 5 Pre 

digten, aus Luc. XIX. Freyberg 1649 und 
165 1 in 4 wieder aufgelegt. 

16. Erfte Probe Calixtiniſcher Unwahrheiten 
und Verantwortung, Dresden 1650 und 
652 in 4. 13 Bogen ſtarck. 

17. Anbindungs Andacht, als Ehurfürft To: 

-  bann@esrgl. feinen Nahmenstag begieng, 

Dresden ıszoinfal, 

18. Des Friedens⸗ Tempels edler Bau aus 

Thren. Iil, 22+24: wegen des Oßnabruͤck⸗ 
und Münfterifchen Friedens, ebend. 1650. 

19. Chur⸗Saͤchß. Rautenftoc und GOltes⸗ 
Paradies oder Predigt bey dem Beylager 

Hertzog Chriſtians und Hertzog Mori⸗ 

tzens zu Sachſen, ebend. 1650 iN4. 
20: Der Ehriften Kinder herzliche Freyheit aus 


ö— — — — —— — — — 
Marc.X, 14. in einer Leichvredigt auf 





33+ Herrlichſte Seelen: Apr 
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Catharinen von Jana, ebend. 165 
21. Sigillum Dei, GOttes Pitſchafft⸗Ring 
Gluͤckwunſch in deutſchen Verſen aig Cie 
fürft Jobenn Georgl fein 67 Jahr oe 
treten, ebend.resıinf, 700 
22. Kurtzer Entwurf Calixtiniſcher N 
ebend. 1651 in 4. MWitrenbergissr. 
23. Abwiſchung der unchriftl-Läfterung, d 
Georg Calixtus in feiner Wiverkegung‘ 
Rerantwortungdie Ehre ZEfu Chrifi 
fhmist, Dresden 1652 in4. > 
24. Andere Probe Ealirtinifcher wit eh 
Verantwortung, Dresden 1652 in 4 
Bogen ſtarck. A TORE 
25. Frommer Lehrer drepfaheChren-Etone 
des Superintendentens zu Piena Da 


Beicharde Leichenbegängnis, ebendsnh 


in 4. — 9 
26. Churfuͤrſtl Saͤchß Goldhauß oder 
ften ſchwere Arbeit Stuben, erfrenli 
bir⸗Ofen und Schag- Kammer au 
iſt eine Leichvredigt, ebend 1652 U 
27. Sacra depoſiti jura oder Das heil 
nes vertrauten und niedergelegte 
Pf. XRXI, 6. in einer Leichpredi 
bann Keubern, ebend. 1652| 
28. Görtlicher Regierung bloffe ( 
und fhwarge Balcken, wie auı 
Brautſchmuck Ehriffi N oder 
Predigt Hertzog Sriedeich 
Altenburg mit der Fr. Magde 
len, aus Eſ LXI, 10.21. ebend. 
29. Ehriften Troſt bey dem 
ihrigen aus Ef. XXVT, 20 00 
auf Wolfgang GOelſchl 
1652 in 4. a 
30. Goͤttl. Feuermäuer oder 
Seelen herrliche und mächtige 
aus Pf. XXXI, 16. ift eine. 
Predigt Fr. Sophien Zek 
gin zu Sachfen, ebend. 1652 
31. Eine Inveſtitur⸗ Predigt 
hardtens zum Superinte 
Pirna aus Ebr. XII, 17. 
32. Fuͤrſtl. Saͤchß Kühl: und“ 
auf alle verwundere Baterz 
Hergen aus Marc. X, 13. 
chenbegängnis Hertzogs 
Herrlein, Moriseng, 


a: 


= 


U, 15. beym Begräbnis Joh 
ge Marchens, ebend, 1653 | 
34. Pofaune GOttes aus Eech 
der Inveſtitur D. Calope, ‘ 
1654 und Sena 1657. . © 
35- Sehnfucht Königs Davids aup 7 
sicht und Vorbehalt Chriftl. Kerken © 
Pf. XLI, und LXXITI, 25, 26: bepin & 
gräbnis Sabinen Salome, dt q 
ckendorff, Dreßden 1654 a 
36. Chur⸗Saͤchß. Ehren-ro und 
den⸗Pannier aus Pf. LXVIL, 7.8: DDLLAT 
burts-TagsPredige vor Churfünt Jena IF 
Georgl. ebend 15551n 4.0 a 
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ER — — Rn Drei —— — 
37. Einer Stadt und Land hoͤchſtes Kleinod / tholomaͤus Reußnern, Dreßden 1860: 
aus Aect. XXVI, 18. bey der Inveſtitur in 4) hl di n 
Paul Zöpnets zum Superintendenten zu |: 57. Frommer Chriſten Natloitaͤt aus Job 
u ebend. 165 5. in 4. XIX, 15, ineiner Leich predigt auf Alerandern 
38. Brennender Buſch oder 2 Yubel » und von Krahe, ebend.1 660, in 4. 
1 Danckpredigten aus Pf. CXLIX, und Pi.| 58. Inveſtitur·Predigt D. Johann Zülfe 
CXX „Dresden 1655. in 4. | ns kum Superintendenten in Leipzig, 
K%: u: j R [ds edend. ı 9.104, Win, 
a neh EE nt 99. Gas Si da} Eintr u 
= mpfeftbeftehen Fönne aus Ehr. KILL, 5 bevm ben-Erong aus ı Soh.b 7. bepm Luichenhes 
4) begängniß Stiedrichs von I} etfch, gaͤngniß Fraͤulein Eleonoren Mlaudales 
18 in € nen, Hertzog Moritzens zu Sachfen Töchter» 
nd. 1655. in 4. lein, ebend. 1661. in 4. 


Steuer Seelen Rath aus Cant. IT, 14. 60. Chriftlicher Soldaten Triumphs s und 
m Begräbniß Annen Chriſtinen Pig: Ehrenkrone aus. Tim IV, 7, 8. beym Re 
en von Eckſtaͤdt, cbend. 1656. chenbegaͤngniß Auguft von Hanau, ebend. 
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a J 1 1661. Pi en 
4. Chriftus der gute Hirte in einer Predigt, |. 61 Srommer Lehrer. herrliche Srabfhrift 
. ebend.1656.u. 1657. in 4 wieder au ‚gelegt. aus Apoc, IN, 1os 12, bey der Seiche Con 
42: Miltitziſches Berhauf oder Einmeihungs- rad Bartbels,tbend, 1662. in 4. 





























f zu Scharffenberg, ebend. 1656. | - 62. Heilfamer Lehrbrunn aus oh: XX,2r, 
nr \ * ie * bey der Inveſtitur D. Mars Beiets 


3. Sacrum reftitutionis'beneficium aus 4 DE RR » Am in Leipzig, 
©. i N I . . 1 

Sem elähend ee — 63, ‚Fräulein Erdmuth Sophien, Hertzo⸗ 

4 Trofts und Heil » Brunnen in traurigen NM zu Sachfen, Chrifl. Herg- Schrein: 

Füllendes Todes aus Pf. CXVI, 13. beym| Fein oder Eurse Anmeiling zur Erkänne: 


niß der Artickel Chriftl, Ölanbens, ebend. 
18062. in 12. u dag 
84. Herrliche Seelen Ruhe umd Freude aus 
Gal. I, 20. in einer Begräbnig - Predigt 
auf, Marien Satomen Aucien, ebend, 
.1662.in4. . - 2 ie 
65. —— 69 2 Tim. I, 19, 
beym Leichenbegaͤngniß Fr. Sophien 
liſaberh von Schönberg, ebend.ı662, 
in a. 


5: Ch Sad e Ehröncrone in 3 Pre, 
Fig ai dag en Ehurfürft Yo- 
Hann @eorg I. ebend. 1556, in Fol, I Al 


Be rl Dams von Trotta » ebend. | 











— 


tl. Augenfalbeoder Landtags-Predigt 

DI.CKIX, 18. chend. 1657. in. 
teuer Legaten Gottes Glück. auf Erden]. 
und im Himmel oder Leichpredigt auf D. 
aegidins Strauchen aus Apoc.IY; 14.17, |. 
ebend. 1657. ing. RR 
8 Indeſtitur / Predigt Chriſtophs Bulaͤus er 
zum Superintendenten in Dresden aus 
ja. VI, 146. ebend, 1657,in 4. | 
Da Schreinlein, Kindern und denen, fo: 
1P 


dd 


66. Tugendfamer Grauen Ehren; Lob aus 
Prov. XXXI, 10. fi. beym Begräbniß Sr, 
Barbaren Berlichin, gebohrnen Hilliges 

rin, ebend 1663. in 4. Bl RATTEN 

Was Die oben unter Nummer ra. 16 n. 2% 

angeführten Streit - Schrifften beerifft , fo. hat 

es Damit folgende Bewandnıg: Als im Jahr 

1649. D. Georg Calixtus eine Diſſertation 

de queftionibus : num myfterium fandisfim&tri- 

nitatis e folius veteris teftamenti Jibris posfit de⸗ 
monftrari & num ejus temporis patribus filius Dei 
in, propria {ua hypoftafi adparuerie ? herausgab; 

Welche Fragen er verneinete widerſatzte 

ſich auch unter andern Hetr D. Weller dieſem 

Calixto, und edirte:  ,, Megweifer dir Gott⸗ 

„heit Jeſu Ehrifti, wie diefelbe Flat offenbaren, 

9 „und daß man im Alten Teftament bey Verluſt 

Ä J | „der Seligkeit habe glauben müffen , Chriſtus 

3. Saͤchſiſcher Made und Ehren⸗ſey GOtt, gezeiget aus G ues Wort, aus 

Ei; ing Predigten beym Abfterben Fr: | „den alten Kirchen » Lehrern, und Luthero fel, 

HandalenenSibylien,ebend.is 59. in Fol. „nebft dem Anhang wider D. Georgium Ea⸗ 

4: es Todes · und Sterbens⸗Warten Aus-| „lixtum, darinnen fein unchriſtliches Beginnen 

u DM CXXX, 6. beym Begräbnig Johann „ausgeführet und widerleget wird, 1649 in 4 

George Beyers, ebend. 1659.14: Er zeiget hierinnen, nachdem er die Beſchaffen⸗ 

Der Chriſti Kauffmann aus 2 Tim. IV; | heit des Streits deutlich vorgefiellet , inſonder⸗ 

7. 8: bey dem Begräbnig Teremid Gum u was Die Meynung;, als wenn im Alten 

‚ptechte, ebend. 1660. ing: | eſtament die Gottheit Chriſti zu glauben, zur 


bendmahl gehen wollen, zur gebührli- 
Ben. ebend. 165 8:in 8. : 
Danauifches Gott angenehmes Kirchen: 
Franckfurt 1658: in. : | 
Werthe Werther Gttes beym Begraͤb⸗ 
‚aß Dietrichs von Werthetn, aus Luc, u, 
H 2. ebend.1659 in 4. 
SFrommer Chriſten Ereug-Angft:und Ev, 
‚aettunge-Hauß, aus Pf. XCIV. 19. bey Be: 
Theodor Severin Moͤſtels 
end. 1659. in 4. 
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"18 chriftianiartifieiungaug ı Sam. XVIL | Seligkeit nicht wäre nörhig geweſen, und dag 
in einer Leichpredigt auf Johann Bar: diefes in.den Büchern Alten Teſtamenes nicht 
rfal- Lexisi LIV Theil, Str ff deut⸗ 





1555 Weller 
deutlich und Flar geoffenbaret worden , por uns 


gereimte , troſtloſe und Argerlihe Folgerungen 


nach jich ziehe. Denn daraus folge, Daß man 
ohne der Gnade Jeſu Ehrifti und deſſen Er: 
kaͤnntuiß felig werden koͤnne: Daß ohne den 
wahren feligmachenden Glauben an Jeſum 
Chriſtum die Seligfeit zu erlangen ſey, wobey 
er viele Zeugniffe der Kirchen + Scribenten 
und Eoncilienanführer , in denen man: be: 
kannt, daß niemand ohne Jeſu felig werden 
kan; ingleichen, dag wenn im Alten Teſta⸗ 
mente nicht noͤthig geweſen, zu glauben , daß 
Ehriftus ewiger wahrer GOtt fen , fo fen 
auch nicht nöthig gervefen, zu glauben, ja man 
habe nicht glauben fünnen , daß er von Sün- 
de, Todt, Zeuffel und Hölle Fönnte erlöfen, 
das iſt, der Schlangen den Kopf zertreten und 
ervige Gerechtigkeit und Seligkeit ermerben : 
daß man auf foldhe Art Jeſum Ehriftum gar 
nicht erkannt: oder verehret , mithin habe 
“man auch feinen Gott und Vater im Himmel 
gehabt, ſey alfo ven heutigen Juden, Tuͤr⸗ 
cken und Heyden gleich geivefen. Er thut hin: 
zu , wenn die Gottheit Jeſu Chrifti in den Al- 
ten Teftament nicht Elar geoffenbaret geweſen, 
fo würde Ehriftus und die Apoftel , mie auch) 
die alten Kirchen » Lehrer fie aus Elaren Spruͤ⸗ 
hen wider die Phariſaͤer und Juden nicht ber 
hauptet haben, melches gleichwohl nicht zu be= 
jahen. Vielmehr fen Elar, daß fie folche Gott⸗ 
‚heit aus deutlichen Sprüchen Alten Teftamen: 
tes bemwiefen. Sey dieſes Tichtig, und mau fage, 
der Heil. Geift habe nicht intendiret, Die Gott 
heit Ehrifti und alfo auch die hochgelobte Dreyei⸗ 
nigkeit im Alten Teftament zu offenbahren, fü 
werde folgen, daß Ehriftus und die Apoftel ge: 
irret und etwas geſaget, ſo der Abficht des Hei- 
ligen Geiftes zumider fey* Gebe man zu, wie 
es billig gefihehen müffe , der Geift GOttes 
habe in dem Alten Teſtamente intendirer, die 
Gortheit Ehrifti zu begeugen, und fie den Men: 
ſchen, zu glauben , vorlegen wollen , fo fähe 
man nicht , warum er diefes nicht ſolte Elar 
und deutlich gethan haben, Da fonft dasjenige, 
mas zur Seligkeit zu wiffen nöthig, Deutlich ge- 
offenbahrer worden. Damit Fünne es nichtan: 
ders fenn, als daß man die herrlichen und deut: 
lichen Zeugniffe des Alten Teſtaments von der 
Gottheit —* und von der Dreyeinigkeit ver 
drehe und zernichte. Nachdem nun Herr Wel⸗ 
ler dieſes alles ausfuͤhrlich vorgeſtellet, ſo wei⸗ 
ſet er p- 86. u. ff. aus vielen Kirchen Lehrern, 
daß fie allegeit aus dem Alten Zeftament fo 
wohl ; als aus dem Neuen Die Gottheit Jeſu 
Ehrifti wider alle Feinde behaupter, und zeiget 
dabey infonderheit, was Atbanaflus und Ey: 
tillus von dem Engel, der Jacob errettet ge 
halten. Hierauf folgen p- 137. u. ff. die Zeug: 
niffe Des feel, Luthers, daß die Gottheit Jeſu 
Ehrifti im Alten Teſtamente klar gegründet ſey, 
und daß man daran glauben muͤſſe, folglich die 
Vaͤter durch eben den Glauben , dadurch wir 
felig werden, die Seligkeit erlanget. In dem 
Anhange hat er folgenne Säge des Calixti an- 
ee und widerleger: Mat Ean die Gott 


eit Jeſu Chriſti aus dem Alten Teftamene wi⸗ .denten in Königsberg Latermannen leg 
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der die Juden nicht beweiſen, indem fie.® | 
nen nicht Elar genffenbahret: man habe iriik 
ten Teftament an Jeſum Ehriftum, ais mc Hin 
GOtt, eben nicht glauben müffen :; hate ib 
insgemein Daran nicht aeglaubet: man Earfie 
Gottheit Ehrifti und alfo Die hochgelobte SE 
einigfeit aus den Sprüchen Palm XXX E 
ı Mofe XIX, 24. I, 26. nicht beweiſen:; 
den Eohn GOttes einen Engel nenne; i 
da fage, Daß der Herr Chriſtus in angenor 
ner Geſtalt den Vaͤtern erfihienen, als 9 
und Mofi, der favorifire den Arianern 
fey fo fern mit ihnen einig: Den ] 
Neuen Teftamente fen zur Seligkeit yw io 
nörhig , daß Ehriftus wahrer ED , vd 
fie ihn als ıhren Erloͤſer vecht verehrten: ı 
aber auf oleihe Art, welche im Alten Teſtam 
ſelig worden, ſolches erkennen d gle 
müffen , daß fey zu wiſſen nicht nd ig ‚u 
ſey eine Schul » Frage, bey meldher man u 
Zertrennung der Einigkeit im Glauben 
den feine freye Gedancken laffen Eönne a 
fe Schrifft des Herrn D. Wellers ift nadı 
Zeit auch unter einem etwas veränderten il, 
»Deutlicher und wohlgegründerer X 
„cher maffen imAlten Teftament Di 
„des verheiffenen Meßiaͤ offenbahret 7 
„net und zu glauben nöthig geweſen fit 
„derheit aus der Heiligen Schrift 
„Kirchen > Lehrer und feel. Lurheri 20 
1675. in 4. mieder gedruckt. Mord: 
Jahr 1660. nachdem. der. damahlige 
von Sachſen bey den Hertzogen vi 
ſchweig wegen der gefährlichen Lehre 
ti und Horneii Vorftelung gethan y 
die Verantwortung anbefohlen mo 
folche unter dem Zittel : » Here’ 
„Ealirti 5 zu Helmſtaͤdt, 
„tung auf dasjenige, was ihm in 
„fürftl. Durchlaucht. zu Sachſen 
„Ober = Hofpredigers D. Jacobi. 
„ihre F. F. F. G. G. G. die reg 
„tzoge zu Braunſchweig und Luͤn 
„fenen Schreiben aufgeruͤckt w 
»Mworden,,„ und zwar ohne X 
Orts und des Druckers ans Eik 
aber Calixtus ſolche Edition felb 
Denn als er 1651. die Viederlegung gen 
D. Wellen , davon heinad) ein mehren 
gefaget werden , heraus gab y | 
che Verantwortung bey , I 
Anhange gedachte Wiederlegung 
innerung , daß meil er die Veran 
nigen abzufchreiben , veradnnet, fo 
fehehen, daß man fie wider fein % 
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Druck befördert, und ſey ihm dahe 
zumeſſen, Daß weder der Druckee mod 
Ort angezeiget worden. Er führe ſache nu 
weiner aus als fie vorher gernefen MakL, U 7 
that verfchiedene Anmercfungen, ſondeng 
der D. Wellern hinzu, und geiff ihm joe 
als feine übrigen Gegner darinnen fehrhart a? 
vo. andern —* er Da 3% 
eller ein oͤffentliches Pasquill 
einige-böfe Buben unter dem Nahmen jr S 
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unternommen, abföpreiben laffen, und pfebreiben Laffen, und folches | 
einen Prediger nach Wolfenbüttel unter dem 

titel kines-zu Königsberg angefchlagenen Pa 
18 , überfchicker. —— dieſe — — 

in erſtemahl und alſo, wie vorher erinnert 
* ohne Benennung des Orts und Dru- 


—* ohne Wiſſen des Calixti zum Vor⸗ 
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en war, traten verſchiedene Schiff 
darwider an das Licht; und Herr D. Weller 
pe: Ecſte Prob Calixtiniſcher im Druck ohne 
h —— des Orts und des Buchdruckers 
tengter unchriſtlicher Verantwortung 
hrheiten, 1650 in 4.“ Das Abſehen 
J wifft gienge dahin, daß er erweiſen will, 
lehre von der Offenbahrung der Gott: 
‚© fi im alten Teftament jolche Irrthumer, 
es allerdings mit den Juden, Arianern 
ianern halte. Es hatte Ealirtus in 
‚vorher angezogenen Verantwortung erin 
F bisherige Streit von ver Offenbahrung 
igen Dreyfaltigkeit im alten Teſtamente 
ne darauf an: ob fie daſelbſt klar und deutlich 
getragen ſey, und Daher den Glaͤubigen im al 
| eſtament fowohl als ung Ehriften im neuen 
tament zur Seligkeit zu mwiffen und zu glauben 
} ‚geweien? Man handelte hierinnen nicht 
ud Si, daß man dasjenige,twas von der. Drey⸗ 
it gefagt ſey, auch auf die Gottheit Ehrifli 
a elte; ev; lehre einerley mit dem fel. Luther 
An do —*9— im alten Teſtament von Chriſto 
Ba! gewuſt und geglaubet haben, als 
dChꝛ en | im neuen Teftament wiſſen und glau- 
b müfl eine Wittenbergifhe Neuerung, 
n Bär * ** Te⸗ 
fl hebe iefen legten Punct beant⸗ 
un ö —* £ in der angeführten Schrifft zuerft, 
a je eiget, toie niemahls einem LBittenbergifchen 
Vologen in Sinn nme wäre, zu lehren, Daß 
* tt sfürchtige Züden im alten Teftament 
\ Ss ne ſolche Erkaͤnntniß von Ehrifto, wie Die 
bigen im neuen Teftament, gehabt hätten. 
—5 er ſich uͤber Calixtum, daß er 
ehro.die Streit⸗Frage verdrehen, und’ mit 
ackel machen wollen, welches ihm aber 
her Haupt» Sache nichts heif⸗ indem jeder 
| e: nd en läge, ex halte es hierinnen mit 
a Juden und Arianern. 
| n kommen waren, fo unterließ Bieter 
auf zu antivorten. Er edirte Demnach 
°B y Schrifften zufammen und unter ei⸗ 
ik Die eine davon war: «Widerlegung 
A T und flihen und unheiligen, Verleumdung, 
nie ihn D. Zacob Weller, ChuvSächfifher 
erhofprediger ; zu beidmigen ,. fich gelüften 
ofen,“ melde des D. Wellers. vorher vecen- 
n MWegweiler ver Gottheit JEſu Chriſti; 
vielmehr deifen Anhang wider Calixtum ent⸗ 
Gen Dane iſt. Im Anfang erzehlet er, was 
nerlich wegen feiner Meynung von der Offen: 
ung des Geheimniß der Dreyeinigkeit und 
der Erſcheinung des Sohnes GOttes im als 
Teſtament vorgegangen, und gedencket unter 
n $,24- daß er in einem Schreiben an D. 
ann, da ihm diefer damahls noch ale 
Sreuhd vorgekommen, diefe Worte von D, 
Lexici LIV Theil, 
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——— ——— 
Wellern geſchrieben: Cachedre, cui inſedit D. 

Hohe pie memoriz, nunc inſidet homo quanto 
junior; tanto quoque imprudentior & audacior & 
ad turbas concitandas pronior , melchen Brief 
Hülfemann Wellern communiciret, und diefer 
habe fich deswegen bey den Hergogen zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg wider ihn hefftig beſchwe⸗ 
tet, und ihm Schuld gegeben, daß er die Ehre 
JEſu Eprifti nicht ſtehen lafje, und faft anfangen 
wolle, auf der Reyer der Juden, Arianer, Ealois 
niften und Papiften zu flimmen, Hierauf ge⸗ 
het er alle Saͤtze durch, welche Weller in dem 
gedachten Anhang , als Eatiptinifche Lehrſaͤ⸗ 
ge roiderlenet, und ſuchet, ſich wider die ges 
machten, Einwuͤrffe zu vetten , und beſchwe⸗ 
ver fich über ihn , daß er die Beſchaffenheit 
der Streit » Frage geändert. Denn da 
die Rede von dem Geheimniß der Heiligen 
Dreyeinigkeit ſey, wie weit ſolches in dem alten 
Teftament geoffenbahret worden, fo diſputire ex 
von der Gottheit JEſu Ehrifti, 0b und mie weit 
folde aus dem alten Teſtament zu erweifen ſey. 

Er vermifche die Hauptfache mit den Nebendins 
gen. Im alten Teſtament ſey genung gewefen, 
Daß. man. geglaubet, GOtt werde die Menfchen 
duch einen Meßiam erlöfen laffen, und alfo fein 
Berrrauen auf die Gnade und Barmhertzigkeit 
GDttes gefeget: Das fey Die Hauptjuche ges 
weſen, welche GOtt geoffenbahrer,, und die man 
glauben müffen. Die befondern Umftänve von 
dem Meßia habe man nicht gewuft, noch wiſſen 
dürffen, eben weil davon feine Dffenbahrung ges 
ſchehen. Die Schlüffe,, welche Weller aus ſei⸗ 
ner Meynung gefolgert, fielen auf ſolche Art weg. 
Er bleibt durchgehende bey dem was er in feiner 
vorher angeführten Differtation und deren An⸗ 
hange Davon vorgetragen. Die andere Schrift, 
welche er mit dieſer zugleich herausgab,, und fols 
he auch auf dem Titulblat anzeigte, war “die Vers 
„antwortung auf dasjenige, was ihm in der 
‚Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen und Dero jetzt⸗ 
„gemeldten Ober-Hofpredigers an ihre F. F. F. 
©. die. vegierende Hersoge zu Braun 
„ſchweig und Lüneburg ausgelafjenen Schreiben 
„aufgeruͤcket und beygemeſſen wird;“ von wel⸗ 
cher bereits oben einige Nachricht "gegeben wor⸗ 


Da nun auf folche | den, Daher man jego nur noch dieſes gedencker, 
hiedene Schriften wider Ealirtum zum | dab. weil D. Weller folcher Verantwortung, 


da fie das erſtemahl und zwar , ohne Calixti Wiß 
fen, wie er verfichern wollen, ang Richt getreten 
war, feine erfte Probe Ealirtinifcher Verantwor⸗ 
tungen und Unwahrheiten, entgegen geſetzet, Ca⸗ 
lixtus mit Darauf fein Abſehen gerichtet, und ver⸗ 
ſchiedenes Dagegen erinnert, als er ſolche Ver⸗ 
antwortung felbft ang Licht gefteller, und Anmers 
ungen beygefüget. Die dritte Schrifft gehet 
bloß D. Job: Huͤlſemannen an, wie auch der 
Titel ausweiſet. Bey diefen jetzt angeführten 
dreyen Schriften des Calixti befindet fih no 
ein adpendix, qua nonnulla, quorum in faperiori- 
bus facta fuic mentio;- aut quæ ad fuperiora fa- 
eiunt ,„ exhibentur. Dieſe jest: angeführte 
Schriften. nun des Ealirti blieben nicht unbeant⸗ 
wortet. Dev Herr D. Weller fagte den Streit 
fort, und gab wider die Calixtiniſche Wiederle⸗ 
gung heraus: Abwiſchung der uncpriftlichen 
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1563 Weller 
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welche unter den Titul: Apes Welleriana gedruckt 


Kirche zu Dreßden folgendes Innhalts zu befin⸗ 
den: 


D. O. M. S. 
Mortalis quæris 
Mortalium 
Quis fuerim? 
Ego Jacobus Weller 
a Molsdorff in Karsdorff 
Do4. Theologus 
Duorum Ele£tor, Sax, Joh. Georg. I, & II, 
per ann, IIXX. 
Concionator aulicus primarius 
Natus in Neukirch 
Anno cl», IsclI. d. V. Decembr, 
Vincens malum bono, invidus a malo 
difcesfit triumphaus 
Dresd& VI. Jul. 
An, elslscLXIV. ztat. LXI. Menf. 7. 
Nunc quiefco in Pace. 


.| fen ‚wegen Michael Stiefeln und deffen Epilia 
Oettrichs Verzeichniß der Verftorbenen, nebft ! gefihrieben. Solchen hat Herr 1 


ihren Monument, p: 92. 


Man finder übrigens von diefem berühmten 
Theologo nicht nur in feinem Lebens⸗ Lauffe, wel- 
cher bey der Leichen» Predigt, fo ihm Johann 
Andreas Lucius gehalten, befindlich, und zu 
Füneburg, 1664. in 4. herausgefommen , vieles 
zu lefen , fondern auch in denen Orationibus Pa- 
renralibus und Panegyricis Daniel Henrici, Ja 
cob Thomaſti, (fiehe Thomaſii Orationes p. 
354 u. f.) Georg Cafper Rirchmaiers, Jo: 
bann Sebaft. Miteernachte ‚Eellarii, Reich: 
manns und anderer, fie nicht weniger in Fa⸗ 
bticii Hiftor. Bibliothec. P,IV.p. 351.u.f. Wits 
tens Memor, Theol. Dec. XI. p. 1502, u.f. Wit⸗ 
ten diar. biogr. T.I. Actis Eruditorum , Spi⸗ 
gels templ. honor. referat. p. 276. U.f. Job. 
Andre, Gleichens Annal. ecclefiatt, P.IL, p. 207. 
u.f. Rochs Wappen der Gelehrten ,p- 162. 
u.f. Lemmelii Wellero redivivo, Allgem. 
Chron XIV Band, p. 822. So hat auh D. 
Wentzel 1696. ein Programma de Wellorum 
Familia drucken laffen. 

Weller , (Johann) der Weltweisheit Ma- 
gifter und Diaconus der Heil. EreugrKicche zu 
Dreßden, wurde 1707. ald Mittags» Prediger, 
und 1708. ale Früh- Prediger erwehlet. Iccan⸗ 
* Geiſtl. Miniſter. vom Jahr 1723. p. 9. 
u. f. 

Weller, (Zohann Tobias) Churfürftl. Mayn- 
ziſcher Amtſchreiber der Herrſchafft Königftein. 
Er hat im Druck herausgegeben: 

Deutſcher Adler, d. i. Saͤmmtlicher Deut⸗ 
ſchen Kayſer Leben, Franckf. am Mayn 
1666. in Groß Octav. 

Weller, (Paul) der Weltweisheit Magiſter 
und Paſtor zu Groͤſt, unter die, Inſpection 
Porta gehörig, wohin er im Febr. 1696. ber 
ruffen worden. Iccanders Geiſtl. Minilter. vom 
Jahr 1723. P.225. 


Weller, (Peter) von Molsdorf, Kite! 
worden. Sein Epitaphium ift in der Sophien, | der Rechte Doctor, und Albrechts, Me 
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fens zu Brandenburg und Hertzogs zu Preu — 
Kath, er fol ein Eühner und unerfdhrodenn 
Held, und ein gelehrter, hocherfahrner,; und d 
Lateiniſchen, Griechiſchen, Hebräifchen und Cha, 
daͤiſchen Sprache wohlkundiger Mann gamefe 
ſeyn. So foll er auch viel trefliche Thateng 
than , und fich jederzeit rühmlich gehalten haben 
dabey ein fürtreflicher Ritter und Yäger geimefei 
fepn, der zu Schimpf und Ernft rühmlich gebrau 
cher worden. Man findet von: ihm bep.dembn 
rühmten Hiftorico Spangenb feiner Hi 
forie von dem alten Gefchlecht derer von More 
dorf, genannt Weller, ein mehrers, mie mc 
denn aud) Jacob Wellers Lebenslauf, foan f 
ner Leichen Predigt, welche zu Rüneburg ; 1664 
in 4. herausgekommen, zu befinden iſt nachfel 
hen Ean. Es ift von diefem Peter Wellernod 
ein Brief in Manufeript vorhanden 
an D- Job. Brismannen, den erß 
Pfarrer im Rneiphofe zu Königsberg in‘ 


Actis boruſſ. T.Il.p.688. u. f. ans Lich 
Es iſt felbiger den 17. Nov. 1533. AM 
ben, und enthält viele befondere Umftän 
her man ihn von Wort zu Won 
| gen will. 


[} et 
gr 


IE 

„Optimo Viro, fummo Theologo, | 
„Briezmanne, D. Domino & Amico $, 
„dam proxime litteras , ad tuam celſit 
„ferendas, quas audio eſſe amiflas tabell 
„feu ur rectius dicam , temulentia,, in 
„ter cztera, fi bene memini, de Stifle 
„tia quædam feripfi, quæ ur totam fabu 
„as, paucis repetam, Nofti, quoda 
„modefte fabulam orius fir , ica ut nih 
„babile, aut quod contra Scripturas 
„tur in medium aflerre, Dicebar enit 
„NEMO, MONO tempore, jamque dicat, 
„{ummationem feculi. Verum cu 
„tiffer plaufibile hoc ad vulgus, @ 
„elle omnia, Prophetiam adfe&tabat, i 
„nefcio quam revelationem, 204 
„contendere deinde cepit a D, Dedore nol 
„ſua figmenta approbaret, præfation busq 
„ſuos propheticos confirmaret, Quod < 
„eufaret Du, Doctor, cepit expollı lare ; 
„litteris plus quam amarulentis, caulabatk 
„tum in ipfo extindtum efle, interium Pilacumek! 
„rodem appellans: tulit hec omnia Lucherus, ul, 
„folet modeftisfime, litrerisgue quam  pokesae hus'"}, 
„manisfimis hortabatur, ut a propofito, delill er 
„Nam eo amentiz pervenit, ut non tat m an E: 
„num & diem, fed etiam horam prehinite - ( 
„cum ad principem delartum eflet, ce 
„erat, zgre ferre , cum prope in ipfis 
„va dogmata ſpargi cerneret, prterea © 
„cula hzc, propter ſeditionem ſuſpech 
„Confluebat enim eo ingens multitudo ‚eat 
„mifeua.. Sciffelium itaque in caxcerem 
„nit; Lutherus. intercesfiffer, Ad. uleumm dnhı: 
„birum eft ipfi, ur in pofterum ejus: sei 


Andi I. 
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;ohcionibus mentionem nullam faceret. 
35 (ade quidem promißit, fed ftatim poft prin- 
is abitionem ad ingeniüm rediit, quia inſtabat 
initum tempus; dies poftera Luc®, hora 
ra ‚a anter * 5* triduo ante cepit 
n adhortari ad pœnitentiam & participa- 
A eorporis & fanguinis Chrifti; idem fecit 
quehti die. T'ertio quievit, quia forte fortuna 
‚rat fabbatumm, erat tamen occupatus in audiendis 
Onibus, nam ingens turba eo confluxerat 
nginguis etiam regionibus, quadraginra ab- 
hilliarıbus & amplius. Quid multis? ego, 
reahdi anımi gratia, cum quibusdam fchola- 
Jeis quoque eo me contuli, ne fcenä carerer ſuis 
»Gatoribus, Interim admonitus aD. Dodtore, 
fingula zume obfervarem ; venimusautem 
imodum velperi, ne, fi refcifceretur Stifelius ad- 
ittembergenfes, interturbaremus fabulam, 
‚re ibi reperio in diverforio quosdam ex Sile- 
;usque profe&tos; video efle triftes, & cogita- 
jejunos & ſobrios: ftatim. occurrit qua- 
int, accedo, faluto; & cum alıud nihil habe- 
quod dicerem; incufo pluviani, & culpo auri- 
ignavianı, ut qui vie fit ignarus; percundtor 
de qui fint, unde veniant, & quid novi affe- 
t? Confeftim qui illorum erat natu maximus 
ie ar orationem, dicit fe veniſſe ex Sileſia exci- 
1 fama,noviflimi diei, quem audiverint efle in 
büs, nunc autem fciant prefto efle, edodi a 
dat fignum: ego tubam noviflimam ratus, 
hrtor qui tum forte circa me erant, ie Animo 
erent; predixerat autem prophera, fururum | 
‚ut omnium primo morirentur beftie, ne | 
atmenta, & pecudes fuis terrori eflent, bu- 
Lu: didto parens eas depulit, Jam conflui- 
it ad templum , videmus Omnia, faltem quan- 
in ifta tenuitate fieri, poterat, fatis folenniter 
' inftrufta. Exordium mifle erar: Aus tiefs 
Roth, u. f. iv. fequirur Pauli Epiftola; poft 
: Nun bitten x den Heil. Geift, u. ſ. w. 
\tur deinde a Paltore Evangelium, poftremo 
Mi: promifcua multitudo Symbolum Apoftoli- 
. Wir gläuben, u. ſ. w. Atque interim 
⸗ dit fuggeftum Stiffelius, paucis prefatis 
hgelium pauciflimis abfolvir, Orditur dein- 


tel quem inter prophetas collocabat, quem 
= dibus in 
fenamı prophetiam, in hec fere verba; Nemi- 
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io. coelum usque evehebat; mi- 
q ae ſe it non mediocriter, quod tanti viri apud 
ros tamnulla haberetur ratio, cum apud fuos, 
uod vere eflct, pro propheta coleretur, fe- 
2 exp rtum loqui; non conjedturis duci: 
‚deinde, ut hominem convenirem, fe hoc 
feire, fuis demonftrationibus ipfum mihi 
aivis poffe fatisfacere: Spiritum effe in ifto 
um, ut poflit humanitatem, ut velit. Cum 
loquimur interveniunt nefcio qui alii, mul- 
10 nor contemnenda, circiter viginti erant, 
equantur alii, & rurfum alũ. Et fic omnia 
ho itibus reſerta cerneres,& ut femel fabu- 
nein imponam, itur cubitum, quemve quis- 
cum oceupaverät, in eo licebat conquie- 
a modo in tanta turba, arque ftrepitu, ulla 


“| 


sefle poflit, Ego ſummo mane, multa ad- 
nodle, comites meos excito. Tum omnium 
Zubulcus, ut ea a Stiffelio mandatum fu- 
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“| „ni veftrum non fatis cognitum eft, famam non 


„eſſe obſturam, inſtare diem noviſſimum, ejusque 
„rumoris autorem me elle ajunt, Verum nemo 
„unquam erit, qui me przfente dixerit, hoc fe in 
„facris concionibus audiiffe, Non quod ignorem 
„diem illum, mihi optatiflimum, hzc quisdida ef- 
nie putet, cum non tantum de die, fed etiam de 
„hora ipfa fim certifimus: fed quia prohibitum 
„eft mihi a quibusdam, ne ejus rei mentionem in 
„concionibus ullam facerem, coadus ſum illis eb- 
»fequi, quod quidem ipfum committo divinz cle- 
„mentig, Neque tamen inficias eo, quod multos 
„id ipſumꝰa me efflagitantes de die illa, atque adeo 
„hora ipfa certos reddiderim, plerisque etiam lit- 
„teris fignificavi, Quia vero illa ipfa dies illuxit, 
„& adefle feftinar hora ; quam fceleratus & impius 
„elle, nifi revelationem meam divitus mihi con- 
»ceflam vobis communicarem, maloque prafertim 
„in hac caufa pptius Deo quam hominibus obfe- 
„qui, Predico igitur vobis, hodie elle illamdiem 
„noſtræ redemtionis, & yt horam habeatis, octava 
„eſt jam futura, (era autem inter feptimam & oda» 
»vam,.) Nec me later eſſe quosdam, perfonam 
„meaır intuentes, qui revelationem hane contem- 
„nant, eamque Icripturis impugnare nitantur, maxi- 
„mehoc didto; diem autem & horam nemofeit &c, 
„bone Deus, quam longe iftius modi aberrant a ve- 
„ra Cognitione fcripturz; hoc plane pro me facit. 
„Nam fcriptum eft in alio loco, quod Scripturz ni« 
„hil fit addendum, neque adimendum quicquid, 
„Quantum autem illi fcriptur& adimant, qui Chri. 
„to divinitatem adimunt, ipfi judicate. Eo au- 
„tem ipfo, quod dicunr diem & horam neminem 
„ieire, neque fillum hominis, &c. certe adimunt 
„Chrifto divinitatem. Ergo di@umhoc; diem & 
„horam nemo ſeit, ipfi non intelligune, Nam lo- 
»quitur ibi Evangelifta in prefenti tempore, legi- 
„tur enim: nemo feit, & non, nemo ſciet. Ergo 
„futurum eft, ur quis fciac, alioqui fequeretur ne- 
„ceflario, neque Chriftum ipfum fcire diem & ho- 
„ram. Quod autem Chriftus ſciut, facile poflum 
„probare, primum quia ipſemet poſt refurredio- 
„nem fuam dixit: data eft mihi omnis poteftas in 
„cælo & in terra; fiergo omnis poteltas eit in ipfum 
„collata, necefle eft, quod omnia fciat, alioqui qui 
„poflet potentiam fuam exercere in iis, que non 
„habet cognita, Videtis igitur, qualem poteſta- 
„tem illi Chrifto tribuant. Secundo nemo eft mo- 
„do, qui Chriftianus fit, vel qui pro Chriftiano ha- 
„beri velit, quin concedat, Chriftum federe ad dex- » 
„teram patris; federe autem ad dexteram patris 
„nihil aliud eft, quam eſſe Deum verum, zqualem 
„patri; fed quis eft, qui neget patri quicquid effe 
„abfcondirum, nifi qui negat Omnipotentiam ? 
„Quid ergo eft, quod dubicent ifti, futurum fore, 
„ut dies & hora prefiniri poſſit. Multa præterea 
„alia habeo, que libenter vobis communicarem , 
„ſed vereor, ut tempus mihi fufficiat, inſtat enim 
„hora ; pr&terea funt non pauci, qui cupiunt effe 
„partieipes corporis & fanguinis Chrifti, Sed uc 
„ad propofitum redeam, dixi futuros efle, qui 
„diem & horam fciant. Primum ago gratias Deo 
„omnipotenti, pro ſua immenfa & infinita erga 
„omnes gratia & clementia, maxime vero revela- 
„tione ifta mihi donata atque concefla, unde vere 
„solligere pollum, Deum perfonam non refpicere 
yxc. 


„se, Deinde feitis, quod ab initio femper. fic 
"„fugrit, quod, quando Deus infigne *JFOI edere 
“jwoluit, premifit ſemper prophetas, qui hoc ipfum 
„futurum fore predicerent; ut patet in exemplo 
„Noz, qui predixit diluviun, Adducebat dein- 
„de pleraque alia veteris teftamenti exempla, us · 
„que ad Chriftum, qui habsit Joannem przcurfo- 
„rem, Diem vero noviflimum adefle indicat illa 
'„elaritas Evangelii: fupereft ut diem & horam 
'„determinemus. Quodquidem ante me, ut feitis, 
„Nemo unquam feivit, fed firgulari quadam gratia, 
„ut antea dixi, foli mihi divinitus eſt conceffum : 
Jat autem fciatis, me non opinione quadam falfa 
„‚duci, aut errore labi, exponam vobis revelatio- 
„nem. Duo funt in feripturis fandis, verbum , 
„& numerus mathematicus; de verbonon eft, ut 
„hic plura difputem, prefertim cum fatis fciatis 
zıquid fit,&a me fepe audierunt , quam diu ego 
;„paftor füum. Numerus autern eft menfura tem- 
Iporum, ut patet in Daniele, Ezechiele, Apocalypfi, 
„&c. Jam vero quemadmodum verbum certum 
„elle conftat, ita etiam fumeros convenire ‚opor- 
„tet. Hac ratione ego indudtus, revocavi primum 
Jomnia ea, quæ ſunt teftamenti vererisad caleulum, 
„& confeſtim reperi, omnia convenire cum nume- 
y„tis; fic etiam feci in his, que funt.novi Tefta- 
Imenti, ad ultimum perveni ad diem noviflimum, 
„atque adeo horam ipfam, atque reperi eam elle 
„o@avam, Unus adhuc reftat fcrupulus, utrum 
„ahtemeridiana feu pomeridiana fir, fed quamvis 
„ealculi volunt pomeridianam, tamen credo, quod 
Jũt antemeridiana, Et eft ratio, que heri mihi 
„primum venit in mentem, cum quidam pius & 
bohus vir, quem non nomino, mecum eade re col- 
„loqueretur, Quia quemadmodum dies dominica 
„eft Optima in tota feptimana, & eam elegit Chri- 
ꝓ„ſtus, ita etiam fine dubio horarum optimam eli- 
„get; przferunfur autem horz antemeridianz po- 
„meridianis: Ergo certum eft quod jam venier, 
„Sed ut vos etiam confoler ‚excutienda eſt vobis 
„Chriftianis illa opinio, quod arbitremini fuo ad- 
„ventu vobis fore formidini, feu terrori, multo ma- 
„gis putate eum, ut fratrem & amicum, impiis 
„tantum, ut inimicum, venturum, Verum vide- 
„tur cum hoc pugnare dietum Petri, quidicit, fra- 
„gorem cceli, terre & elementorum omnium fore 
„maximum fubadventum Chrifti; fed re’ vera non 
„pugnat, quia idem dicit, quod creabit caelos no- 
„vos, & terramnovam; quod ego fic intelligo, 

quia Deus eft omnipotens, & poteft in momento 





„creare novos cœlos, &terram, quem globum col-' 


„iabit juxta hanc veterem fphzram, & poftea in 
„iclu oculi nos pios eo transferet, nobis ablatis 
„tum demum impii audient illum.fragorem veteris 
„cœli de quo loquitur Petrus, Igitur nihil eft,' 
„quodtimeatis. Hæc locutus fuftulic ad fydera 
„palmas, fimul lacrimabundus exclamat: Veniet! 
„veniet!, veniet! Etftatim omnibus infalutatis de- 
„ſcendit de függeftu, Tum demum coorta eft vo- 
„Ciferatio & clamor muliercularum ejulantium & 
„plorantium, adquas in ipfo acceflu altaris conver- 
„tit feStiffelius, compellans his verbis: Erſchrecket 
„nicht, er kommet als ein Bruder, und nit als ein 
„Feind. Acceditdeinde altare, ibi factis peradis, 
domum guisque fe contulit, Inſtabat jam hora no- 
„ua, Nona audita, accedunt prophetam hi, quibus‘ 

































































Weller von Molsdsrf 


„a Principe mandatum fuerat, & iplum in curr 
„eollocant, & Wittenbergam advehunt; ibi \ 
„fpenfus ab officio, dedit fidem, fe velle exped: 
„fententiam prineipis, ut qui agnofcat &. faten 
„errorem, Habes fabulam totam, & pluribus qu 
„inftitui: tu ignofce meis, ineptlis, _ Mr 
„Rumor hic eft amonte Regis Danorum i hter 
„guum in Dania efle, & filium regis coadum fü 
„tegno_cedere, certitamen nihil feimus, Tey 
„rogo eain recertioremme reddas, Praterea 
„citur Marchionem Wilhelmum in Livonia cop 
„eduxiffe, & omnia hottiliter agi, ceterea © | 
„cellario difces; bene vale Witten XV 
„Nuvembris annoMD&XRIIL.5 


Habes hic Spharam „> —J— 
quam cupis, SE — 
T.P. Wellerus, 


Baylens Hiſtoriſch⸗Critiſch Wörrerbuh vg 
pP. 290. Neue Zeitungen von ®elebrtei 

chen des Jahrs 1732 P.279. Sieh 
den nachfolgenden Geſchlechts Artiekel: 
von Molsdorf. Be 

Weller, ( Wollrach) Paftor zu Lat 

unter die Zwickauiſche Inſpection gehör 
bohren zu Kirchberg den 2 Det. 1672 
anfänglich) den 26 Junius 1706. Walt 
ſtitutus, und hierauf den 27 Zul. ızır 
cher Paſtor zu obgedachten Lauenhayk 
ders Geiſtlich Minift, vom Jahr 


A. 


LE | 


ri 


289. mi 
Weller (Mlolsdorf, genannt) | 
fiehe Weller von Molsdorf 


ellerad, ein Klofter, fiehe PO 
‚Welletingbaufen, ein Dorf im € 
(hen unweit Corbach. Goldſchadts 
der Marckt⸗Flecken ic. — 
Weller von Molsdorf, ein uralte 
nehmes Adeliches Geſchlecht, melche 
aus Thüringen ins Voigtland gefor 
ſich hernach in Meiffen fehr ausgebrei 
ift vor alten Zeiten in fo hoher Achtur 
daß nicht allein. vortreffliche Leute, 
durch den Degen und die. Feder (At 
hochberuͤhmte Männer Daraus en 
fi an die vornehmften damahligen. 
Geſchlechter in Meiffen, vermähler; fo 
haben auch viele und, unterfchiedene 9 
he Geſchlechter gefucher, Durch Hepre 
mit denen Wellerifchen zu befreunden. 
Stig von Weller fih mit Margarelf 
hardts von Umbftädt, der no) 1396 
Tochter, fich verehlicher. N 
‚Es find die Weller yon MTolsderfuigen! 
ih eine befondere Linie des uralten Alddıde 
Gefchlechts derer von MToledorf, von melde 
der XXI Band, p. 953 nachzufeben; Un folle | 
fie den Bepnahmen von dem Wei len, er alte 
haben, indern fie bey einer Erbtheilung anfe 
lich die Webler, und hernach die Weller 
nennet torden. Und zwar fo ift Eiie 
Weller von Mloledorf der Stifter md 
heber derer Weller von Molsdorf genvefeile Der 
als fein Water im Jahr 1430 benebfiuidlen an 
dern guten Rittermaͤßigen Leuten, in er, Sta % 
Plauen, da Diefelbe yon ven Hußien mie Stun‘ © 
u . ] )) 


Weller von Mols dorf 
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onen, jaͤmmerlich umkommen, wurde ihn 
IE ah gelaſſen, entweder feines Vaters Gi 
per, oder ein gewiß Stücke Geld zu nehmen, 
ud fic amit von feinen Geſchwiſter abzuchei⸗ 
mn. Morauf er zu dem legten gegriffen, und 
& nac y Srepberg gewendet, vafelbit er nach den 
Bebraud) felbiger Zeiten, va viel Fuͤrnehme von 
Delim Rathe gemwefen, zum Bürger meifter erweh⸗ 
— rden und durch den Bergwerck⸗ Bau zu 
o n' Nittein und Vermögen gefommen, auch 
ele ar dgüt an ſich gefauffet, daß man weit und 
ei FDabon zu reden gemuft, und gefaget:. Das 
i in euch Wehler; Der Wehler bats 
offen, Das mag mir wohl ein Wehler 
ıyi F aber iſt ihm hernach der Nahine geblle⸗ 
17 daß ex erftlich zu Freyberg von dem Berg⸗ 
olcke, Danach auch fonft von männiglidy Der 
debler, und mit der Zeit der Weller genennet 
stden, und ober wohl eine, Zeitlang fich von 
Voledorf gefhrichen, ift Doch der Nahme Mel. 


















Dahero auch feine Kinder ſich hernach Die ven 
I 5 — genannt Weller, gefihrieben ; gleich 
Hl aber ift Der, Nahme, Molsvorf, mehrmahls 
d, endlich gang verfchwiegen, und fie nur Die 
8 "genannt ‚worden. 
di er X icolaus Weller von Mols dorf 
jadüurch einen unſterblichen Ruhm feiner 
und a8 Glaubens erhalten, daß, 
Fürften zu Sacfen, 
































denen beyd: 
9 Fried ich dem Andern dieſes Nahmens, 
vften, und Hertzog Wilhelm, Gebruͤdere, 


L 
= 
ng 
i 


Erbtheilung eın weit ausfehender. Un; 
tftanden, und die Sache dahin gediehen, 
fie nicht allein mit Kriegs: Volck wider ein; 
Jen zu Felde gezogen, fondern auch der Chir, 
hacher Freyberg gelanget, undan dem Rath 
meine dafelbften, ernftlich und mit harter 
ohung begehrer, hinführo feines Herrn 
ibers, Herkog Wilhelms, dem fie nichts 

mie End und Pflicht zugerhan waren, 
lich müßig zu geben; ift der gange Rach, 
gegebenes Gutachten, erwehnten Nicolas 
‚llers, init blofen Haupt, auf dem Marckt 
| en und feinem Kriege Bolek ge 
gen, ein jeglicher feinem Sterbefittel unter dem 
ı ragent ‚und hat fonderlich dieſer Bürger: 
ter; nebft feinem Sterbefittel, den Schlüffel 

ar 


— 


zB 


} 
* 


F 


chten Hand gehabt, hat mit ftandhafften 
üthe, und unerfchrockenen Anaefichte, eine 
(ie Rene gethan, und in dero Beſchluß diefe 
re Worte angeführer: „Ich ftehefür 
fine Parfon, Gnaͤdigſter Ehurfürft, hier mit 
&b und Gut, in derofelben Händen, und be 
de ink meinem Gewiſſen, Daß, ehe ich follmeis 
ma anädigen Sürften und Herrn, dem ich 
9 ulder, und geichworen , übergeben, lieber foll 
ID will ich mie jeßund, alsbald für Em, 
Lurfürftliche Gnad. Augen, meinen alten grau» 
MRopf abbauen laſſen, mehr Ean ich nicht thun, 
jean man mir auch mehr nicht nehmen; Pers 
‚aber zu Ew. Ehurfürftl. Gnad. viel ein 
“ers, SDrt-fchicke es nad) feinem Vaͤterli⸗ 
Willen und Wohlgefallen 2c.,, 
Kirbniverfal- Lexici LIP Cheil. 
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ezeit vorgegangen und gebräuchlicher gewe⸗ 


eigenen Gelde und Banrfchafft, in ſei⸗ 


ö 
Weller von Mole dorf „1590 
Hanß Weller von Molsdorf, auf Firtten: 
dorf und zum Halſe, gleichfalls Buͤrgermeiſter 
zu Freyberg, fund zu Ausgang Des 15ten und 
Anfange des ı sten Jahrhunderts in groffen Ans 
fehen, und ben zwey Herkogen, Georgen und 
Heinrichen, in ſolchem Anfeben , daß fie ihn ofite 
zu Naeh gejonen, und murde er. von jevermann 
wegen feiner Srommigfeit und Aufrichtigkeit ge- 
lieber. Seine Schmefter war mit einem von 
Mergenthal vermähler; er felbft aher hatte eine 
Tochter Hanß Bodens, Herkogs Ernftens, des 
Ehurfürftens zu Sachfen Caͤmmerers und des 
jungen Fürftens gewefenen Zucht:und Hofmeis 
fters, und die Schwefter Johann Bods, Dom: 
herens zu Srepberg, zur Ehe, und zeugete mit 
ihr zwey Söhne. Gelbige waren 1) Hierony⸗ 
mis, von dem fogleih; und 2) Peter, welcher 
in den Drientalifhen Sprachen wohl erfahren 
geweſen, und Fan es ſeyn, Daß er derjenige Pe: 
‚ter Weller von Mloledorf fiy, von dem, ein 
befonderer Artickel vorhergehet. Gedachter Sie⸗ 
ronymus Weller von Molsdorf, ein Furhes 
riſcher Doctor der GOttesgelahrheit, war 1499 
den s September gebohren, und ftarb 1572 den 
20 Mers, wie aus feinem vorhergehenden Arti⸗ 
ckel mit mehrern zu erſehen. In der Ehe mie 
Annen von Steigin har er zwey Töchter, Mar⸗ 
gatethen und Arinen, und zwey Soͤhne gezeu- 
get, yon Denen der ältefte, “ieronymus, fi) 
nach Defterreich gewendet; der jüngere aber, Des 
ter, in Dem Krieg gegangen. 
Die Votgtländifche Linie war gan in Abneh⸗ 
men gerathen, bis fie George Meller, und noch 
vielmehr fein. Sohn, Tacob Weller, wieder in 
Anfehen gebracht. Jenen, Beorgen ‚hatte fein 
Rormund, weil ihm der Warer mit Nahmen 
Jacob, jung verfforben, das Weiß Becker: Hand- 
werck erlernen laffen, dabey er aud) verblieb, bis 
er das Meifter- Recht erlanger: Nachdem er 
aber in Erfahrung gebracht, daß er aus dem al» 
ten Wellerifchen Gefihlechte entfproffen ſey, be 
gab er fich in den Ungarifchen Krieg, wider den 
Tuͤrcken und fehrere von dannen zwar mir vielen 
Wunden, aber auch mit. guter Beute wieder zus 
rück, da er denn fein in. der Jugend erlerntes 
Handwerck nicht meiter getrieben. Mit feiner 
Ehegattin, Dorotheen, M. Johann Hefels, Berg⸗ 
Predigers zu Marienberg, Tochter, hat er Tas 
coben Weller von Mlolsdorf, auf Karstorf, 
der Heil. Schrifft Doctorn, Chu, Sächfiichen 
Dber-Hof Preaigern, Beiht- Barern und Kirs 
chen⸗Rath gezeuget. Diefer bat 1602 den 5 
December zu Neukirchen im Voigtlande das Licht 
der Welt erblicker, und ift 1664 den 6 Aulius 
zu Dreßden wieder aus dieſer Zeitlichkeit gegan⸗ 
gen, wie man hiervon ein mehrers in dem vorſte⸗ 
henden befondern Artikel von ihm finden Ean. 
Seine erſte Gemahlin mar Sibylle, gebohrne 
Srismacherin, Ehriftian Gräfenthals, Protono« 
tarit und Organiſtens zu Wittenberg, hinterlaf 
fene Wittbe, welche er fih am Lage feines Do» 
ctorats den 20 Detober hatte antrauen laffen, 
und die 1637 den 26 May, ohne ihm Kinder 
gebohren-zuhaben, aus diefer Zeirlichkeit gegans 
aen. , Hierauf harter fi) 1638 den ı7 Julius 
mit Ehriffine Dororheen, D. Paul Röbers, Ges 
Ggg 99 nerals 








1571 Wellervon Molsdorf 


EEE mem mem... 
neral- Superintendentens des Ehur- Sächfifchen ] darüber wiederum. Die beyden Schwänen HE 


Kreiſes, hinterlaffener Tochter, ehelich verbunden, 
Die ihn zwey Söhne und fünf Töchter gebohren. 
Die Toͤchter find: ı) Anne Wlifaberh, fo ihn 
zu Braunſchweig in die Emigfeit voran gegan- 
gen; 2) Dorothee Marie, eine Eheliebfte An- 
dreas Jahnens, beyder Rechte Licentiatens, Des 
Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Bber Amts in Mar ggraſthu⸗ 
me Nieder. Laußitz Cantzlers, und: des Geiſtlichen 
Conſiſtorii Berfigers; 3) Sopbie Ehriftine, 
eine Eheliebfte Sebaftian Gottfried Starckens, 
der Heil. Schrift Doetors, Paſtors und Supe- 
rindentens zu Freyberg; 4) Magdalene Sibyl, 
fe, eine Eheliebfte Werner Theodor Martini, 
bender Rechten Doctors, Chur⸗Saͤch ſiſchen Ap⸗ 
pellations⸗Raths, Profeſſors zu Wittenberg und 
des Geiſtlichen Conſiſtorii, Hofgerichts, Facul⸗ 
tät, und Schöppen-Stuhls Aſſeſſors; und 5) 
Johanne Magdalene, fo bey feinen toͤdtlichen 
Hintritte noch im ledigen Stande war. Die 
Söhne find: 1) George Paul, und 2) Jo⸗ 
hann Jacob, davon jener. der Gottesgelahrheit 
und diefer der Rechtsgelahrheit bey des Vaters 
Tode obldgen. | 

Sm Jahr 1717 florivte der Hauptınann Jo⸗ 
Dann Ebriftopb Weller von Molßdorff, mel 
chen Kayfer Earl VI. in ermeldtem Fahre nicht 
nur in den NeichHNitter- Stand erhoben, daß er 
und feine ſowohl Männliche als Weibliche Er⸗ 
ben und Nachkommen fich veijelben ordentlich ge: 
brauchen und fi) Edle von Molßdorff und 
Wellerthal ſchreiben folten, fondern auch ihm ans 
befohlen, des alten Weilerifchen Wapens ſich 
zubedienen, fo in einem viergerheilren Schild be⸗ 
ftanden, in deffen Hintern und vordern oben blau 
oder Laſſurfarbenen Feldung 2 Schwanen⸗Haͤl⸗ 
fe und Koͤpffe inihren Schnäblein ein mit einem 
Rubin befegten goldenen Ringhaltend, in der vors 
dern und hintern oberen rothen Feldung aber feynd 
in der Mittenach dem Zwerch in einem filberfars 
benen Strohm 3 Eifenhütlein abzunehmen. Auf 
dem Schild ſtehen z gegen einander einwaͤrts ge 
Eehrteblau angelauffene rorh gecrönte offene Ade⸗ 
liche Turniershelm mit anhangenden Kleinodien 
rechter Seits mit blau oder Laſſur, und lincker 
Seits mit roth und meiffen abbhangenden Helms» 
decken, auf dem Helm rechter Seits ein Lorbeer: 
Erans, darüber die Erone, worauf die unten im 
Schilde befpriebene Schmanen-Hälfe, und auf 
der incken 2 mit dem Fafıre einwaͤrts gekehrte 
ſchwartze Adlers Flügel mit dieſer Bedeutung 
ſub alıs Cafaris juerfehen. 

Uebrigens finden wir bon ſolchem Wappen eis 
ne in etibas von vorftehender Befchreibung abge- 
hende Nachricht. Es hätten nemlich denen von 
Molsdorf die Nömifchen Kayſer, zu Bezeugung 
ihrer Tapfferfeir und Tugend, ein ſchͤnes Wap⸗ 
pen gegeben, welches mit mehr aufmachfenden 
Ruhme derfelbigen bon Kayfer Carla V hernach 
gebeffert worden, als einem  Himmelblauen 
Schild, darinnen zwey fange, weiſſe aufgerichte: 
te Schwänen-Hälfe und Köpffe, welche gegen 
einander gefehrer, in ihren Schnäbeln einen gülde- 


nen Ring, darein ein fchöner rother Rubin vers | fchen, m 
ſetzet haltend Darauf ein offener güldengr Helm, beſetzet iſt. Hoͤnns Lexio, Topograpindeg Str 
und auf dernfelben sin Lorbeer Rvang, unddann | Wild: Kreiſes p. 543,0. Kr. 



























































Wellerſtadt 15 — 


mit dem Ringe. HD. Hieronymus Well 
hat dieſe Wappen alfo gedeuterr Da er i 
Schwan, Weisheit und Fürfichtigkeie; Kuh, 
re MWohlvedenheit vordilde, daß aber baum 
Schwäne einen Ning in den Schnäbeln halıı 
| fol ein Anzeigen tapfferer Belkänpigkeie fe 
gegebene Treue und Glauben zu halten. 
Ring fen ein Zeichen verbundensr Liebe un 
fo bedeute auch der Lorber-Krang oben überd 
Helm, Belohnung ehrlicher Thaten, Der Het 
‚der Schug Der Armen. — 1— 
Von dieſem berühmten Geſchlechte Um 
nachgeſehen werden: Wengels —9 in ma: 
Wellorum Familia, gedruckt 1696; Span 
bergs Hiftorie von dem alten Öefälechte de 
von Molsdorf, genannt Weller, die 
furt durch George Baumann gedruckt Morde, 
Johann Ehriftepb Roch von Wappen d 
ı Gelehrten p. 162; Aönigs Adels 
I,p. 1009; Kebens-L.auf Yacob } 
von Molßdorf auf Rarsderf, in der 
gehaltenen Leichen: Predigt M. Johann 
Eucii, gedruckt zu Lüneburg 1664 in 4. 
Wellerne Wand, fiche Wand, im 
de, p. 1930; Ingleichen Wellerw 
Wellerode, ein Dorf in der Graffe 
henftein in Thüringen am Wipper Sr 
Stunden von Lohra. Golofchadts 
der Marckt: Flecken xc. wm. 
Mellersdorf, ein Dorf in dem J 
thum Nieder⸗Lauſitz, in der Herrfchafftt 
legen, dem Adelichen Geſchlechte von’ 
ſtaͤndig. Es ift dafelbft eine Pfa 
Webfts Churfuͤrſtenth. Sachſen p. 
147: in Beyl. Geograpbifche Spei 
len des Churfürftenthums Sachſe 
Wellerfe, (Judith von) ein. gel 
Fünftliches Srauenzimmer in Goßlar 
aud) erzogen worden; Sie konte nid 
Latein fehreiben und reden, fondern wa; 
Arithmetick, Aſtronomie, Inſtrum 
wie auch in der. Mahler-KRunft. f 
Paulini Hoch⸗ und Wohlgelahrtes 
enyi ar > 159. 8 R — 
ellerſen, ein eintzeler Hof oder 
im Fuͤrſtenthum Callenberg, etliche 
Göttingen, dem Herrn von Stockhaufe 
fen gehörig. Goldſchadto Beſch 
Marckt⸗Flecken ꝛc. —— 
Wellersleuten, ein Hof in dem Ri 
ichen Amte Altdorf, Mitternachtwẽ 
nebſt noch zwey andern Höfen in 5‘ N } 
ten gerheilet ift. Blöcke Beſchr da 
Nürnberg p. ss. N 53 4 R 
Wellersſtatt, ein vermifchres Dorf, and) " 
Regnig eine halbe Stunde von Bapersderi im 
rinnen die Unterthanen Bambergifh, 9 
gif und Eggloffſteiniſch find. ne L 
Topogr. des Frändifb. Kreifes 3064 
Wellerſtadt, ein Dorf, wiſchen 
dorff und Forchheim, fo mic etlichen 2 NEN 
meift aber mir Nurnbergiſchen 
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u Wellerſtetten 


Weller jellerfterten, ein Wertheimiſches Dorf, 
Stunden von der Refideng gegen Boxberg 
| nme Lexic. Topograph, des Fraͤncki⸗ 
hen Kreied p. 463 0. il | 

DDellerswalde, ein Schrifffäßiges Nitter- 
ur in dem Meißniſchen Kreife, in Dem Amte 
Ofhas. Geographifche Special: Tabellen 
des Ehurfürftenthums Sachſen p. ı 72. 

> elle swalde, (Truchſeß von) Gefchlecht, 
* u hſeß, im XLV Bande, p-I 247 U. 
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ollers 7 1, ein Dorf und Ritters Gut 
m satlaı ee Hof und Bareuth, dem 
Herrn von Baſſewitz zuftändig. Goldſchadts 


Befchreib. der Marckt-Flecken ꝛc. 


We erthal, (Edle von Molsdorf und) 
he ven Gefhlechrs, Artikel: Weller von 
lsdorf. ! un 


Weller Wand, wellerne Wand, heift eine 
and fo von Leimen, der mit Stroh wohl durch⸗ 
beitet ſeyn muß, aufgeführet wird. Die Bau- 
m pflegen an vielen Orten die unteriten Stoc: 
fe, inrer Häuffer alfo zubauen, auch derglei- 
n Wände um ihre Aecker, Höfe und Gärten 
fü Die befte Zeit zu folcher Weller⸗oder 

Arb eit iſt der April, wenn er trocken, May 
Sunius, weil der Leim in dieſen drey Früh: | 
Monaten. bald trocknet und nicht leichtlich | 


* 

ande / p 1927 u. ff. beſonders p. 1930. 
5, Melle, Lat. Welle, Wellia, helgæo, 
orodunum , Ecelefa Fontanenfrs , vor 
Tidinton,, eine Eleine, aber wohlbe: 
ind mir fchönen, beydes Öffentlichen als 
bäuden geyierte Stadt in der Engels 
Proving Sormmerfetshiere. Sie lie: 
ehr x5 Meilen von Bath, und ı7 von 
, unten an dem Fuffe eines Berges, zwi: 
lauter Duellen und Brunnen, woher fie 
en Nahmen Wells befommen hat, mel: 
Wort in der Engelländifhen Sprache fo 
ſſet als ein Brunnen oder Duell: wie fie 
Hauch Gefund- Bäder hat. Sie giebt nebft 
th dem Bifchoffe von dieſer Dioeces den Ti: 
son Bath, und Wells, und gehöret der Bi- 
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unter den Ertz-Biſchoff zu Canterbury. 
Dom Kirche, welche die vornehmſte Fr 
ts ift, wurde von "Ina, einem Könige 
Beſt⸗Sachſen, im Jahr 704 erbauer, und 
deil. Andreas gewſedmet; der König Res 
phus aber hat derfelben im Jahr 766, zu 
ven Um chale derer Prifter und Bedienten 
olcher Kirche, alle Da herum liegende Güter 
heneket, und desiwegen folgenden Donationg, 
Def erthei nlaffen: 
In nomine Domini noftri Jeſu Chrifi. 
Klum eonfter omnibuscatholicis &redte creden. 
5 in Domino, quod tempora hujus temporalis 
et longeilateque per orbem in certis ac diverfis 
aus quotidie rranfeuntsinec non homines fubita- 
grgritudine præventi ftatim vitam finiendo de- 
dir; fimulque omnia fugitiva amittunt: Benefi- 
Jomini fine aliqua tarditate pauperibus hictri- 
do erogemus, ut illic frudtum mercedis in 
F Upiverfal- Lexici LIV Theil, 


Ir 
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he auch den Artickel: Wand, im examine 


Welles 1574 


zterna patria fine fine cum Pomĩno felieitet accı- 
piamus, Qua propter ego Cynewlphus Oceiden 
talium Saxonum Rex, aliquam terr@ partem pro 
amore Dei& pro expiatione delidorum meorum, 
nec non (quod vero dolendum eft) pro aliqua ve- 
xatione inimicorum nöftrörum, Cotnubiorum gen- 
tis, cum confenfü Epifcoporum atque fatraparum 
meorum, Dei Apoftolo arque 'miniftro S. Andreæ 
humilicer adkribendo Jonabo, hoc eft, "undecim 
manentium prope Auvium, qui dicitur Welwe ad 
augmentum monafterii, quou ſitum eft juxta fon- 
tem magnnm, quemwvocitant Wielea (ut eo dili- 
gentius inEcclefia$.Andrez Apoftoli Deo foli de- 


Jerviant‘) his territoriis circumferiptam: a meri- 


die de valle, que dieicur Afancumb;, in’ occidenta- 
li plaga, in unum fontem, qui appellatur Diornan - 


vul, deinde in \collem ,guem :incole appellant 


Doimhil, deinde in defertumon Picilendorn, & tunc 
ultra flumen Welwe in fontem H.olanwiell,.;& inde 
in defertum in unam foflam, qu& eft juxta fontem 
rivuli, quem incolæ vocitantıSealtbroc, & tunc in 
eundem rivulam usque flumen Wehve, deinde in 
ripam fluminis usque vadum Welwe, & tune in.viam 
publicam usque Sambuein, quem vocitant Ellen- 
trow, & inde in torrentem lutofum, in vadumorien- 


| talem, inde ſurſum per campeftria inter duas petro- 


[as vias.ad fupra nominatum vallem Afancumb, Si 
quis hzc infringere vel imminuere auſus fit, fciat 
ſe coram Chrifto & fanstis angelis ejus in. ultimo 
rationem redditurum, Scripta eft hæc 


fyngrapha anno Dominicz incarnationis 766 indi- 
dione 12. 


+ Ego CynewlfusGewiforum Rex, hanc meam 
donationem cum fignaculo fandte crucis ro- 
boravi, 

+ Ego Herewaldus Epifcopus, hujus munificen- 
tie chartulam propria manu fignavi, 

t EgoErnehardus Epilcopus huic largitati con- 
fenfi & fubicripfi, 


Es mar aber um diefe Zeit noch kein Biſchoͤffl. 


Sitz allhier, fondern nur ein Collegium oder Klo; 
fter. Allein alsder Erg Bischoff zu Canterbury, 
Plegmundus, im Jahr 905 auf einmahl 7 
Biſchoͤffe ordinirte, darunter 3 waren, diein gang 
neue Bißthümer, welche König Eduard, der 
ältere, geftifftet hatte,. eingefeget wurden, fo bes 
fand fich diefe Stadt unter folchen mit. Naͤch⸗ 
dem aber die obgedachte Dom; Kirche ruiniret 
Morden, hat man Die anjego ftehende Kirche, fo 
ebenfalls ein ſtatliches Gebäude ift, erbauet, und 
ʒwar meiſtentheils durch Beförderung Roberrs, 
des achtzehenden Biſchoffs von dieſer Gegend, 
worauf Jocelus, de Welles zugenannt, ſie 
vollendete. Gleich daran ſtoͤſſet der Biſchoͤffliche 
Pallaſt, welcher auf die Weiſe eines Schloffes 
erbauer ift. Auf Der andern Seite find der 
Ehorherren ihre Häufer, Adelmus , vorhero 
Abt zu Weſtmuͤnſter, war der erfte Biſchoff von 
Welles, wie aus folgenden Perzeichniffe Der das 
figen Biſchoͤffe zu erfehen: 


1. Adelmus, vorhero Abt zu Weſtmuͤnſter, 905 
ward im Jahr 915 ins Ertzbißthum zu 
Canterbury verſetzt. 

2. Wiſelin oder Wifhelm, ein gelehrter und 
frommer Mann, faß 9 Jahr, und ward for 

699 99 2 dann 


1575 


Welles 


dann „ebenfalls Ertz⸗ Biihofj zu Can⸗ 
terbury. 

3. Elfeth oder Elphegus oder Alphegus. 

4 Wulfhelm. 

5. Brithelm, vorhero Canonicus zu Glaften, 
erwehlet 958 folte im Jahr 959 Ertz⸗Bi⸗ 
fchoff zu Canterbury werden, er ſchlug es 
aber ab, und ftarb 973. Dem Klofter zu 
Glaſton har er die Yurisdiction über das 
benachbarte Land gegeben, und verordnet, 
Daß der Archidiaconus, welcher das Regi⸗ 
ment darüber harte, alle Jahr aus ihrem 
Mittel erwehlet werden folte, 

6. Kineward oder Kinewold, Abt zu Mid» 
delton, erwehlt 974 ftarb 985: 

7. Sigarus, war auch vorhero Abt, zu Glas 
fton, faß 11 Jahr, und farb 995, 

3. Awynus oder" Adelwinus oder Ealfs 
minus. 

9. Burwold. 

10. Peoninges, wurde 1002 als Ertz⸗Biſchoff 
nach Ganterbury verfegt. 

ır. Ethelwin, wurde durch feinen Nachfolger 
vom Biſchoͤffl Sige verdrungen, aber bald 
wieder eingefegt, und ftarb nicht lange dar- 


nad). 

12. Briehwin, bemächtigte fich nach feines 
Borfahren Tode des Bifhöffl. Sites, weil 
ihm niemand ſolches zuverwehren fuchte, 

ſſarb aber nad) 12 Tagen darauf. 

13. Merewith, Abt zu Glafton. 


14. Dudoco oder Budeca, ein Deutfcher 
aus Sachfen oder Lorthringen, war Königs 
Eduards Beiht: Water, und erhlelt von 
ihm die Mannerien Eongresburp und Ban» 
wel geſchenckt. Er ward Biſchoff im Jahr 
1031 und faß 27 Jahr 7 Monat und 7 
Tage. 

15 ifo, ein Lorthringer, war Könige Edu⸗ 
ards BYeicht- Vater, und wurde von dem⸗ 
felben megen einiger Kirchen: Angelegenhei: 
ten nach Rom gefchieft, wo er auch , nach: 
dem er 1059 abmwefend zum Biſchoff er- 
wehlet worden, die Conſecration empfieng. 
Er ſaß 28 Jahr. 

16. Johann de Villula, aus Tournon ge 
bürtig, und feiner Profeßion nad) ein Me 
dieus, faß 34 Zahr, und flarb den 9 De 
cember rı22. Er wolte den Bifchöfl. 
Sitz nad) Bath verlegen, Eonnte es aber nicht 
ins Werck richten, indem die von ihm er: 
bauete Cathedral⸗ Kirche bald wieder meg- 
brannte. 

17. Gottfried, ein Niederländer, war Koͤ— 
nigl. Hofprediger und unter König Hein⸗ 
rich 1. Reihe: Eangler, und ſtarb den 16 
Auguſt 113$- 

18. Robert ein Mönch zu Löwen, aus Slan- 
tern bürtig, ließ die Kathedral- Kirche zu 
Bath wieder aufrichten, und Foftbar aus 
mwbliren. Er murde, als ſich in dem 
Damahligen einheimifchen Kriege der Ges 
neral Talbot heinslich in Bach eingefchli- 
chen, und er folchen gefänglich angehalten, 
von feinem Anhange zus Nachtzeit ohnver⸗ 
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ſehens überfallen, und gefangen nach |. 
ftol gebracht. Nolte er nun feine Frl 
heit wieder haben ‚mufte er den Taltı 
losgeben, welches aber der König, weil 
es vor einen angelegten Karren hielte, fü 
übel aufnahm, und den Biſchoff lange 
fangen figen ließ „endlich aber doch wie, 
in Freyheit ftellte._ Indeſſen war mir 
dern Capitul zu Welles und Bach deu 
ſchoͤffl. Siges wegen ein fehr heftiger € 
entftanden, folcher aber ward endlich d 
geftalt bengeleger, daß die Fünfftigen % iſch 
fe ven Titel als Biſchoͤſſe u Bah 
Welles haben, und beyde Capn we 
ein neuer Biſchoff zuwehlen, darzu e 
riren, die Confecrations:Solennität 9 | 


8 


ſowohl zu Bath als Welles geſchehen 
ten. Er ſaß 29 Jahr 4 Monaterunde ai 
nah Bath begraben. Nach ihm warden? 
ſchoͤffliche Sig 9 Fahr lang varanı © 7 
19. Neginald Fig: Hocelin, ermehlt 7 
brachte feiner Kirche vom Könige 2 
I. als er einen Heerszug ing Gele 
vornahm, die Mannerien Wrentig 
und Harch zuwege, ftifftete das H 
St. Johann, vermehrere dem Dot 
die Präbenvden, verfahe die Buͤrge 
Welles mit anfehnlichen Privileg 
noch aenieffen , und ward 1 TOT 
Bißthum Eanterbury verfegt, ſtarb 
er kaum Befis davon genommen, 
zu Bail, begraben. ER 
20. Savaricus, vorhero Archidie 
Northamton, erwehlt 1192, ftarb 
guft 1205. . 
21. Socelin de Welle, von bem ein 
Artickel folget,ftarb. den 19 Novem 
Nach ihm blieb der Birhöffliche 
Jahre lang vacant. 2 
22. Rogerus, erwehlt 1244, ftarb Dei 
net 1247. 5343 
23. Wilhelm Bitton oder Button 
Anfange des Jahrg 1264 
24. Walter Giffard, Paͤbſtlicher E 
mehlt 1264.62 alt da er m 
verfeßer worben. ac 
25. Wilhelm Button, des vorigen $ 
Sohn, ertwehlt 1267, ftarb im N 
Monat 1274. wi 
26. Robert Burnell, aus Sreyherrl 
fehlechte, ftarb im Detober 1292. 77 
27. Wilhelm de Marchia, Cantler n 
land, erwehlt 1292, faß zo Zahr, Nö] 
1302. ' 17 J 
28. Walter Haſelthaw, vorhero Dau 
Welles, erwehlt 1302. ſaß ꝰ 


29. Johann Drofensfort, erwehlt 1 * Me 


1329. —E 
30. Radulphus de Salopia, ftatb den 14% 
guft 1363. nachdem er 34 Jahr gefejlen." 
31. Johann Barnet, vorhero Biſch 
Worcheſter, erwehlt 1363, ward gach 
Jahren ins Bißthum Eli verſetzt 
32. Johann Harewel, ftarb zu Mangt 
Monats Julius 1386. ee | 
33. Walter Skirlaw, vorhero BHO * a 
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7 Welles | 
venter undLichfield, jaß 2 Jahr, und wur: 
e darauf nach Durham verjegt. 
4. Ravulphus Erghum, der Rechten Doctor, 
and. B off zu Salesbury, ward 1388, 
,  hieherderfegt, und ſtarb den 0 April 1401- 
35. Heinrich Bowet, der Rechten Doctor und 
Dnicns zu Welles, wurde den ı Dr 
ber 1407 nach PYorck verfegt, 
icolas Bubwith, vorher Bifchoff zu Lon⸗ 
und Salesbury auch Reichs; Eangler, 
erisehlt 1408, ſtarb den 27 October 1424. 
‚Sohann Stafford, ward den 23 Auguſt 
43 nach Canterbury verfegt. 
mas de Befinton, der Rechten Do» 
or und Decanus zu Londen, erivehlt 1443, 
ſtarb den 14 Jenner 1455. nf 
39. Mobert Stillingtom, ftarb zu Ende des 
. Monats Junius 1491. | 
149. Richard For, ward 1495 nad) Durham 
r SD iver King, der Rechten Doctor, ftarb 
den 24 Senner 1503. | 
42. Hadrian de aftello, wurde, als er 12 
> Sahr Bifhoff gewefen, abgefest. 
13 Thomas Woolſey, Cardinal und Ersbis 
ſchoff zu Vorck, vefignivte 15 13 das Biß- 
Hum Durham, und nahm das zu Bath 
nd Welles an, weil es viel einträglis 


' war. 
han Clerck, Doctor der Theologie, 
ehlt 1523 , ftarb im Februar 1540. 
| elm Knight, der Rechte Doctor, ſtarb 
September 1547. 
m Barlov, Doctorder Theologie, 
Bſccoff zu St. Afaph wie auch zu 
De, erwehlt 1549, mufte fich unter der 
ierung der Königin Maria retiriren, ge 
te unter der Königin Elifaberh zum 
ßthum Ehichefter, und ftarb 1569. 
bert Bourn, Doctor der Theologie 
and Archidiaconus zu Londen, erwehlt 15 54, 
tde 1559 in Arreft genommen, weil er 
h der Königin Maria Tod den Eyd nicht 
ablegen wolte, und ſtarb zu Silverton 1569 
8. Gilbert Barkley, erwehlt 1559, ſtarb 
Nobember 1581, in dem 80 Jahre 
8 Alters an der Schlaffſucht. | 
homas Godmwin, von Dfingkam, war 
\ 28 Jahr der Königin Eliſabeth Hofpredis 
ger, hernach Decanus zu Drford und zu 
‚anterburp, ermehlt 2594, ald der Bis 
Höfl. Sig 3 Fahr lang vacant gemefen, 
tab den 19 November 1590 in dem 73 
Fahre feines Alters. 
0. Yohann Stil, Doctor dee Theologie und 
de 8 Sollegüi der heil. Drenfaltigkeit zu Cam: 
9 Praͤſes, erwehlt 1592, nachdem der 
Biſchoffl. Sika Zahr lang unbefegt geblie⸗ 
ben, ftarb den 26 Februar 1607. 
1. Jacob Mountagu, Doctor der Theolo- 
gie und Decanus zu Worcheſter tie auch 
| * Capelle, erwehlt den 17 April 
— 
2 Arthur Lake, ftarb 1626. 
a Wilhelm Laud, bis 1628; 
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54. Peer Mews, 1672. 
55.N, 
56. Thomas: Kenn 1687, 
57. Richard Kidder 1001, ſtarb 1730. 
58 Georg Hopper. 
Wie der Tittul von Bath hernachmahls darzu 
gekommen, Davon fiehe oben die 18 Nummer, ins 
gleichen den Artickel: Bach, im III Bande, p. 
176 u. ff. Die jährlichen Einkünfte diefes Biß⸗ 
thums belaufen fih. auf 533 Pfund, und. die 
Decanats · Stelle iſt unter der Regierung Koͤnigs 
Stephons ums Jahr 1150 errichtet worden. 
Wie diejenigen geheiffen, welche derfelben von der 
Zeit an bis ins 17 Jahrhundert vorgeftanden, ift 
ir li Rerzeichniffe zu erfehen, nem⸗ 
ich der 
s. Ivo genannt, 1150. | 
2. Richard von Spafefton 1160, 
3. Alexander. 
4: Leonius ı 207. 
5. Radulphus von Lechlade. 
6. Peter von Chicheſter. 
7. Wilhelm von Merton 1236. 
8. Johann Saracenus 1241. 
9. Egidius von Brideport, 1255. 
10. Eduard de la Knol 1256. 
ı1. Thomas Button 1284, ward 1292 Bis 
ſchoff zu Ercefter. 
12. Wilhelm Burnel 1292, | 
‚13. Walter von Haſelhaw, ward 1302 Bis 
(hoff zu Bath und Welles. 
14. Heinrih Huſee 1302. 
15. Johann Godeley 1303. _ | 
16. Richard von Bury 1333, ward 1334 
Biſchoff zu Durham. 
17. Wibert von Littleton, ftarb noch vor feiner 
Inſtallation 1334. 
18. Walter von Londen 1336. 
19. Johann von Earlton 1353, nach ihm 
wurde 1361. 
20. Wilhelm Camel zu ſolchem Amte erwehle, 
er nahm es aber nicht an. 
21. Stephan von Penpell 1361. 
22. Johann Fordham 1379, wurde 1381) 
Biſchoff zu Durham. 
23. Thomas von Sudbury 1382. 
24. Nicolaus Slake 1396. 
25. Richard Courtney 1409. | 
26. Walter Merford 1413. | 
27. Johann Stafford, ward 1425 Biſchoff 
zu Bath und Welles, und 1443, Ertzbi⸗ 
ſchoff zu Canterbury. 
28. Johann Foreft 1425. 
29. ohann Delabere, ward 1447, Biſchoff 
zu Meneve. 
30, Nicolas Carent 1448. 
31. Wilhelm Witham 1467. 
32. Johann Gnuthorp 1472, 
33. Wilhelm Eofin 1498. 
34: Thomas Winter 1525. 
35. Richard Woolman. 
36. Thomas Erommel 13537. 
37. Wilhelm Fig: William 15 40. 
38. Johann Goodman 1548. 
39. Wilhelm Turner 1550, 
40. Robert Welten 1566. 


SITE 41. Vab⸗ 


3,579 Welles 


41. Baltin Dale 1574 

42. Johann Herbert 1589, 

43: Benjamin Hendon 1602, 

44: Richard Meredith 1607 J 
Das Marckthauß zu Welles iſt auch ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebaͤude, und ruhet auf ſtarcken Pfeilern. 
Uebrigens find in der Nachbarſchafft treffliche 
Bley Bergwercke. Gottwin de Præſul Angl. 
P-I. p 413 u. ff. Camden Beeverell. * 
p. 134. Zeiülers ltiher. Britann. p. 23. Guͤb⸗ 
ners vollft. Geogr. 1 Ch. p- 325- 

Welles, (Benjamin) fiehe Wells. 

Melles, ( Eduard) fiehe VVells. 

Welles, (Jeremias) fiche Welle. 

Welles, (Zocelin) de) ein Biſchoff zu Bath 
und Walles in Engelland, war. von Welles ge 
bürrig, und vorhero Decanug dafelbft. Er wur⸗ 
de zu Neving gegen das Ende des Jahrs 1205 
eingeweihet, aber nicht lange darnach zu entwei⸗ 
chen genöthiger, va erfich s Jahr lang in Franck: 
reich aufhielte. Nachdem er aber wieder reſtitui⸗ 
vet, ließ er feine gröfte Sorge feyn, die Kirche zu 
alles herrlih auszuihmücken und zu erweitern. 
Er richtete etliche Präbenden auf, fchlug dem 
Dom-Eapitel ein undandere Kirche zu, undgab 
demfelben von dem Seinigen die Mannerie 
Winscomb, vermehrte auch Die Einfünffte,derer 
Hoch⸗Aemter am Capitul. Ueber diefes feste er 
auch zu allererft Choral: Bicariosein ‚welche ftatt 
derer Domherren fingen und die Sacra abwarten 
muften, und die Bifchöffl. Tafe- Gelder vermehr⸗ 
te er mit denen Mannerien Eongresbury , Ehev: 
der und Axbridge. Weiter ſtifftete er auch nebſt 





dem Bifchoff von Lincolne das HofpitalSt. 0 | V 


bannis zu Welles, und ließ 2 koſtbare Capel⸗ 
len, eine in dem Owkier⸗die andere in dem Bi: 
ſchoͤffl. Pallaft daſelbſt aufrichten. Zufeßt ließ 
er auch die Dom Kirche zu Welles wie gang 
neu vepariren, und weihete ſolche den 23 Deto. 
ber 1239 ein. Worauf er etliche Fahre darnach 
am ı9 November 1242 mit Tode abgieng. Er 
lieget in der Mitte des Chors, das er ſelbſt gebau- 
et hat, in einem. Mormornen Sarge begraben. 
Bodwin dePreful. Angl,P, 1. p.422 f. 

Welles, Johann) ein Engelländifcher Mi- 
norite, war Doctor der Theologie, wurde 1423. 
zum Bifchoff von Landaff eingemweihet, und ftarb 
zu Anfang des November» Monats 1440. God⸗ 
win de Przful. Angl, P.I. p. 639. 

Melles, (Johann) ein Marhematicug, fie: 
he Welle. 

Wellewe, ein Saͤchſiſch-⸗Dorf im Fürften: 
hum Weiſſenfelß, unweit Ofterfeld, ins Amt 
Weiſſenfelß gehörig. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marckt⸗Flecken ze. 

Mellfüffe,find aufHamermercken gewiffedurch 
die Welle kreutzweis gehende Hölßer, ſo im Umge⸗ 
hen der Welle die Balgenſchienen ergreiſen, und 
damit die Balgen niederziehen, damit dieſe den 
Wind von ſich blaſen. Sie werden auch Well— 
kaͤmme genennet. 


Wellhammer, (Chriſtoph) ſiehe Welham⸗ 


mer. 
MWellbaufen, ein Anſpachiſches Dorf, eine 
Stundevom Dber Amte Uffenheim gegen Crey 


N [2 En 2 


Ekenaͤs, Freyherr zu Fuͤnhoffꝛe. Esw 
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lingen gelegen. Daſige Pfarre fteher unt dem 
Decanat Ufenheim Pa —— 8 
Fraͤnckiſch. Kreifesp. 384@. Pe 
WELL!Z, Stadt in Engelland, ſiehe W 
Wellichius, (Georg) Prediger zu Bern 
und Buchwald. Es iſt won ihm im 
Chriſtliche Betrachtung vom rechten und.f 
Glauben, in 3 Predigten, über Luc, XY) 
Leipiig 1624 in 4. Prätorii Homelit. 4 
Rorrath. Ind. Aut. 2. a | 
Welligrand, Michael) nebürtig ang. 
burg, gewefener 15 jähriger Dominicane 
Previger-Mönch, wie auch ‘Prior zu in 
ger, bey St, Martin in Ungarn, trat bi alı 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion, und Biel 
7 April 8670 in der Kirche zu St. Shom 
Leipzig, über Coloſſer 1, 12. eine Dance 
und Wiederruffungs⸗Predigt, welche er auch 
mahls unter dem Titel: Die erleuchte 
niß, heraus gab. Der Eingang iſt ar 
Il, 9. In der Predigt ermeget er, 7) 
offenbahrre Wahrheit des Evangelifche 
2) Die erleuchtende Erfänntniß der $ 
Finfterniß; 3) Die liebreiche Gürigke 
beruffenden göttlichen Barmhertzigk 
gortesläfterlihe Verminderung des 
Ehrifti. Er vergleicher fich mir Paı 
Gefch: IX, 3. 6, habe etliche von de 
(den Wahrheit abgefehret; auch Di 
zur Rerfolgung der Evangelifchen At 
Ermeget, daß er von Evangelifchen 
ven, auch Ehrifto durch die-Tauffe bei 
gelifchen einverleiber worden. 
ater, Jobann Tulianski fey Ex 
Prediger zu Elagenfurch geweſen, fe 
Mutter, derer erfter Ehe-Herr auch ei 
tendent geweſen, hahe ihn in der Er 
Lehre treulich unterrichtet, ihn auch 
Eehr, aus Hehenlied VI, 12. ‚her 
net, bereuet aber, daß er fich Durch e 
ten, Ernſt Sliegel, nach Wien ver | 
x. Er ift hierauf als Evangeli che ] ret 
zu Kaltenborn und Lindo, unter Merhe 
Inſpection gehörig, beruffen worden un 
auch geſtorben. Unfchuld. Kracher T 
goou. f. Vogels Leipz. Annal, p- 4 
Welling, (Georg) von ihm iſt bekann 
mago:cabbalifticum & theofophieum, dari 
Urfprung, Natur, Eigenfchafften und 
des Saltzes, Schwefels und Mereurüing 
befchrieben, mit Kupff · Hamb. 1735 i 4 
Melling, (Moris, Graf von) Könit 
difcher Rath, General, und General Go 
der Hertzogthuͤmer Bremen und Berden, 
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Herr, ohngeachtet feiner groffen Verdi A 
des hohen Ranges in dein Schwediſchen 

im Jahr 1726 im Monat November jan 
Haufe in Verhafft genommen, welches" 
Befchuldigungenund Veranlaſſung un 
hatte. Denn man maß ihm hauptſae 
1) Daß ereine Summe Geldesvong 
welche ihm im Jahr 17 14 zu Ausloͤſu 
fangnen Officirer von des. Genera St 4 J 
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Regiment gegeben worden, zu eiwas 
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58T Wellingborough 
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Ver gen, und unıfich bey dem Könige ein Ber: 
1, 
re 
Lerti 
Önigin Schweden, in ein Mißtrauen gegen 
n Örafen gefegt und bewogen, felbigen denen 
(tänden zueröffnen, mit Befehl, die gantze Sa⸗ 
ach der Schärffe zu unterfuchen ; welches auch 
hahe und nahmdie Sache endlic) dieſen Aus 


ver 
‚dar 
es 
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EN 
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dergefege geweſenen Commißion wuͤrcklich das 
enabgefprochen wurde, er doch nur aus Mit 
sen, und in Anfehung des hohen mehr. als ach: 
igen Alters zu einen ewigen Gefängnig con- 
wurde. Als manihm aber im Monat 
27 unter einer Wache von Stockholm 
föping, als den Ort feiner Verwahrung, 
| a ig Wegs ineinem Wirths⸗ 
uMehlby, Andere hingegen melden, er ſey 
sem Scloſſe Joͤnkoping, woſelbſt man ihn 
tiqu n zu feiner Bedienung gelaffen, 
‚her Thal 


PFEFFER 
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uch wöchentlich eine gewiſſe Anzahl 
Jaler zu feiner Aßiſtentz, aßigniret, erft 
run 1727 Jahres verftorben. 
Pblichener Eörper aber wurde nad) feinem 
nen gelegenen Land-Gute zur Beerdigung 
Stille gebracht. Ludwigs Liniverfal 
„IV get 436 und 465. Europ. 
98 Theilp. 358 u. ff. Leben und Cha: 

drich Königs in Schweden, 
feffingers Braunfchw. Lüneburgiic). 
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ngborough, eine Marcktſtadt in der 


dere angewendet, und dadurch beſagten Officirern 
das gänglie Verderben zuwege gebracht; 2 ) 
von dem Hofe zu Petersburg und von dem 
Hollſtein Penfion empfangen, um 
jur Erbfolge in Schweden zu ver» 
Daßereinen Vorſchlag gemacht, den 
} vepifhen Pommern an einen ge 
Deutſchen Hof gegen eine gewiſſe Geld: 

jezu verpachten, oder aucheinen Theil dep 
je zuderkauffen ; 4) Daß er folches darum 
in, Damicer dieſen Hof bewegen möge, des 
98 von Hollftein Partheh zu halten, und 
aufden Schwedischen Thron zu verhelf 
um diefes Vorhaben defto beffer zu 


u erwerben, vemfelben einen Entwurf‘ 
wie er fich in Schweden ohngeadh: ch 
chieten Reichs⸗Geſetze, ſouverain ma, | 19 

Durch dieſen Entwurf nun wurde 


19, daß, ob ihm zwar von der in feiner Sache * 


terthanen. 
‚des Churfürftenehums Sachfen P. 172. 





P 850. | peftändig auf 
Sh-p- 565 u.ff. Ludewigs Opuku- | 


Welliſche Spital 1582 


| Donau mit blutigen Köpfen zurück. 9 
der Kanferliche — von aa 
heim mittlerweile mit 60c0 regulirten Truppen 
ankam, erſchlug er im erften Treffen den Goneraf 
| ellingen, und ließ Den übrigen Eeine Ruhe 
bis Die ffreitbarften aufgerieben und die übrigen 
kirre gemacht waren. MWellinger war zwar 
dermaßen fefte, daß ihm auch Eeine Stuͤck⸗Kugel 
keinen Schaden that; er ward abe von dem 
Obriſten Cortenbach niedergemacht, welcher die 
nd gelernet hatte. Zuͤbners Po⸗ 
.p. I - j 
— 574. Allgemeine Chro⸗ 


ellingerode, ein Dorf und Adelicher 

[3 ’ ⸗ D 

in Nieder-Heffen, unweit Sontra, zu den a 
en Gütern in Magdelungen bey Eifenach gehoͤ⸗ 


Goldſchadts Beſchrei 
— ſch ſchreibung der Maͤrckt⸗ 


Welliag fort, (Richard von) ſiehe Richai 
von Wellingfort, im xXXxXI — I * 


Wellings buͤttel, ein hocher habenes N 
Im Hergogthum Bremen, in dem —— 
deler· Land, gehoͤret Der Adelichen Familie von 
lenck. Aübners Geogr. IUITh. p. 550. 
Wellingsbüttel, ein Hollfteinifche | 
t Sort, 
Sande Stormarn, in dem Aınte ea 
3 sah Barton ei Rutgrock, Kapferlichen 
wenten in Hamburg. ‚ 
en 9. Zuͤbners Geogr. 
Mellingsdorf, ein Dorf im Meißni 
Kreiße, indem Amte Morigburg; hat an 
Beographifche Special-Eabellen 


» ‚Wellington, eine Marcktftadt inder E 

5 —— — liegt —* 
uſſe Zone, 3 Engliſche Meil 

Bu Bi 9 en von Londen. 


Welliſche Platz, mit dieſem Nahmen wird 
der obere Marckt der kleinen Stadt Prag in Höhe 
men beleger. Er hat feinen Nahmen Zweifels oh⸗ 
nedaher, daß, ald noch die Könige von Böhmen ' 
| dem Prager Schloß vefivirer, fich 
auch Welſche Kaufleute alda cingefunden, und auf 
diefen Plag ihre Waaren ausgelegt, und ihre Ges 
woͤlber und Kaufläden dafelbft gehabt ; mie denn 
das Fuͤrſtl. Lichtenfteinifche Haus noch genungfas 
me Anzeige gieber, Daß folches gleich einer Lauben, 


ihe Gegend von Northamptenshire. Sie und mit dergleichen Gemwölbern verfehen geweſen 














de dem Meftlichen Ufer des Fluſſes Nine, iſt ei⸗ 

roſſe voſckreiche Stadt, tseibt gute Handlung, 

de me Gone Kicche, und iſt mit einer Frey 

Eyuleverfehen. ° Sie liegt 65 Englifche Meilen 
—F dem. Miliegep, 114. ne 

" Vellingen, in Schloß und Amt in der Graf 

ft Crichingen im Weſterreich. 

DVellinger, (Achatius) ein Schuſter, welcher 

Jahr 1626 von den aufrührifchen Bauern in 


Stelle, zu ihren General ernennet wurde, 
eegte die Belagerung der Stadt Ling enfrig 





eich, an des verftorbenen General Fadin: | bauung der Kirchen und zu Ermeiterun 


eluftigauf einem in die Höhe gehenden Drs ſey. Redels fehenswürdiges Prag p. 82. 


Welliſche Spital, ein inder Stadt Prag, im 
Königreich Böhmen befindlihes Spital, wird 
deswegen das Welliſche Spital genennet, weil 
diejenigen, ſo 8. geftifftet, und die Anfpectiom 
darüber haben, allevon der Wenfchen Nation 
feyn. Hierzunun haben fie im Jahr 1602 ein 
Hauß vor soofl. erfauffer; weil aber dieſes zus 
£lein war, haben fie von den Strahoͤwer Prälaten 
ein Stück von den datan kegenden Garten, zu Er⸗ 

des Spis 
talsferner erfauffet,  Diefer Eleine Anfang ift mit 
der Zeisdurch die Frepgebigkeitvieler frommen und 


I RD wieß Don Bayeriſchen Entfag auf der guthertzigen Chriſten gar groß gemachten, rar 
RR. alt 


1583 Meltifche Tome 


ſtalt daß zu jetzigen Zeiten eine [höne groſſe Kirche, 
‚und weitläuffriger Spitalzu fehen, welcher ih zwey 
Stockwercken ing Gevierdte beftehet. 
erften Stochwercke find-Erancke u, atıne Frauens⸗ 
perfonen, in andern dergleichen Mannsperſonen; 
indem Theil gleich Über find arme Wayſen; Im 
erften S ockwerck find Fundlinge Maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts Im andern Stockwerck iſt des Spital⸗ 
hWohnung und die Schule, in welcher die 
armen Spital Kinder gelehret werden. Wenn 
dieſelben anungfam erwachſen, werden Die Knaben 
auf unter ſchiedliche Profeßionen, nachdem jeder 
tauglich oder Luft hat, appliciret; fie find allezeit 
fauber gefleiver, die Zahl der Perfonen ift unge: 
wiß, "indem fo viele angenommen werden, als die 
Stiftungen, wie auch das taͤgliche Allmoſen ertra⸗ 
gen. In der Kirche wird taqlich Gottesdienſt ge⸗ 
halten, und zwar um 8 Uhr, welchen Gottesdienſt 
der geiſtliche Vorſteher des Spitals verrichtet, und 
die Spital⸗Jugend darunter den Roſen⸗Crantz be 
ter.“ Gleich bey dem Eingang der Kirchen iſt das 
Dratsritim in welchen die Krancken dem gemöhnli- 
chen täglichen Gebet und Gottesdienſt beywohnen 
koͤnnen Ueber dieſen Oratorio iſt das Chor, wor⸗ 
auf bey hohen Feſttagen die Muſick gehalten wird. 
Die Zahl der Perſonen, welche allda mit Koſt und 
Kleidung erhalten werden, beſtehet in go Perſonen. 
Sodann.befommen jaͤhrlich 4 arme Maͤgdlein, 
welche Feine Eltern mehr haben, wenn fie heyra⸗ 
then, zu ihrer Austattung 30 fl- und dieſes alles 
wird durch die Welliſche Kongregation verfehen | 
und erhalten. . Bedels fehenswürdiges Prag 
P. 66:u. ff. ' 
Walliſche Teome, ift eine Müne von Gold. 
Welliſchhufe, ein Dorf im. Meißnifchen 
Kreis, im Ober: Amte Dreßden; hat Amte 
unterthanen. Geographiſche Special-Ta- 
bellen des Churfürftenchums Sachſen 
p- 172. * 
Wellixſande, ein Dorf in dem Meiknifchen 
Kreißer im Amte Großenhayn gelegen; hat Ade- 
liche Unterehänen: Geograpbifche Specials 
Tabellen des: Chur fuͤrſtenthums Sachfen 
P!I72+ \ j 
"Mälltämme, fiehe Wellfuͤſſe. ' 
Well⸗Coch/ heiffet bey Mühlen, wodurch die 
Welle ins Gehaͤuſe gehet. Beyers Handwercks—⸗ 
Lexicon 
Wellmann, (Chriſtian) war zu Magdeburg, 
allwo fein Vater die Kauffmannſchafft triebe, den 
30 Jul. 1609 gebohren, und gieng, ‚nachdem er 
ſich allda zu denen höhern Wiſſenſchofften gnug: 
ſam zubereitet, 1629 auf die Univerſitaͤt Witten⸗ 


berg, konte aber nicht laͤnger als 2 Jahr daſelbſt Wells oder Wels, (Edward) Reuer 1 


fubfiftiven, weilen ihm in dem groſſen Brande zu 
Magdeburg vieles von dem Seinigen mit drauf ge⸗ 
gangen,. Er gab alſo in der Altmarck eine Zeit⸗ 
lang bey einigen jungen Herren von Adel einen 
Hofmeiſter ab, und nahm zu Tangermuͤnda 1634 | 
den Conrectors⸗Dienſt an welchen er 3 Fahr lang 
verwaltete, darauf er ſolchen aus bewegenden Ur, 
ſachen wieder quittirte, und ſich nebſt feinem Bru—⸗ 
der Heinrichen nach Koͤnigsberg, von dar aber 
nach Upſal in Schweden, ſo dañ nach Daͤnnemarck 
und endlich nah Roſtock begab, allwo er 1639 die 


Magiſter⸗Wuͤrde annahm, und ein und anbh 
In dem | er fich fo wohl recommandirte, daß ihm 
























































‚Wels 151 


Probe von feiner, Gelehrfanifeit.ablegte, Dadı 
Denen angefehenften Männern allda feinen | a 
anvertraute,. mit dem er als Hofmeifter in freml 
Ländergehen ſolte. Er reifere alfo mit hm 
Leiden und Straßburg, und, teilderfelbe wi 

nach Haufe gekehret, *— er auch noch ar 
Londen, Orford, Venedig, Padua, Fa | 


a u u. 





” 
* 


und Verona, und-fam 1643 nad) Magvel 

zurück, wo ek 1644 zum Era hen 
wurde, undden ı3 Merk 1648 an einem Ci 
ftarb. Er verftand auffer Denen Orientalic 
Sprachen auch Die Zraliänifche, Grankäfif, 
Englische, Schwediſche, Pohluifhe und Boll: 
difche, undlie eine Rede de vira Albers], Arcı 
Epifcopi Magdeburgenfis , welche zu 9 PN 
in 4. gedruckt iſt Seine Leichen Predige ai 
Sob.XIV, 1-5. hatihm Di Tobias 
‚ten. Ludorici Schu⸗ Hiſtorie IV Theil 
Wellmann oder Welmann, ( Heih 
Doctor und Profeffor der Mevdicin zu Gr 
woſelbſt er auch 1611 gebohten, flı bi 
3 Jahre plöglich an einem hitzigen Fiebe 
Muyr643 und ließ unterſchledene DIR 
de Critibus und andern Medicinifcher 
$teber Thearr. Erudit. Benthem Hp 
und Schul. Staat. Witte Diar, Biogı 
- Wellmenn, (Heinrich) war bey 
ten Doctor und ein geſchickter Practicue 
burg in feiner Barer Stadt. . Erne m 
notre 


quer »701 Die Doctor-ABürdea 
Snaugural-Difputationde Orpha 
lebte noch im Jahr 1716. ws 
kerata, R 2 57 
; Wellmann, (ob. Ehrift-)hat im 

ausgegeben: Denekmahl der. (chmere 
Theil piöglichen Rache andenen Mord4 
welche in der Nacht zwiſchen den 19 UM 
1723 die Lebuſiſche Vorſtadt zu ir n 

Oder angefteckt, bewieſen, mit Kup) N, 


— 
Wells,Stadt in Engelland, ſther 
Mells, (Benjamin) ein Medlens 

war. ein Sohn des nachfolgehh n.Seh 

bohren 1616: 3u,Derıford, brachte e8 im) 

neyfunft ſeht weit. Weil ex aber ein 

freundliche, fauertöpfifche Arc an ſch ha 
nicht mit Leuten umzugehen mwufte, fo.beka 

nig Patienten zu curiven, daher er auch iM 

Armuch 1678 ſtarb, nachdem er Baud 

fahrnen Medicum ins Englifche verfeße,umonne 

diefer Sprache Tract. de Podagra ſchriebe 
I —— Di 


Wood Athen. Oxon, 


ffor zu Eotesby, in Engelland, hat folger 
Schriften in Englifcher Sprade im Deurhe 
ausgegeben: " ER 
r. AHiftorical Geography: of. che Old’Te 
ment, Londen 1713 ing mir Kupffen 
2. The young gentleman’s, chronologyi 
ling. eb. 1712 in 8. —— 
3. AHelp for the clear unterflandingosghet 
ftels of. S. Paul. ebend. 2715 ImBE 97 
Autor gehet die. Epifteln an die heſ 
loſſer, Philipper, Timotheum 
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15 nr pe . — — a 5 

Philemon durch, nimmt fich. heraus, den | Dell in DR 

Ye = aus yariis anne zu verbeffern, fiehe un re a 

hut eine Paraphrafin und Anmercfuns : fe 

—* — Meils ,; (Zohann) ein Marhematicus in Enz 

4. Naie Harmonie der 4. Evangeliften, Con, gelland , war der Earholifchen Religion zugethan, 

| ſtarb zu Brembrivge 1838. und lieh Sciogra- 
Phiam ?c. Wood Athen, Oxpn, 


Wellſaamen, ſiehe Habichtſaamen, im Xll 
ande, p. 51. > 


Wellſtatt, ein Bayreuthiſches Dorf ‚im Ges 
richte Argberg. Hoͤnns Lexic, Topograph, des 
Sränefifch.Kreiffes, .p; 306. b. 


Wellſtein/ ſiehe Beinbruchfkein, im IE 
Bande, p. 986. 


Wellſtroh, fihe Bettſtroh unfer Srauen, 
im Il Bunde, p.1 564. | 


. Wellunowig, (Kunſche von) kommt vor in 
einer alten Urkunde vom Jahr 13752: fo in Luds 
wige Reliqu,MST, T.1V,p.282. zu befinden. 


Wellwarth, Geſchlecht, fiche Woͤllwarth 


Welly von Salhauſen, ein Adeliches Ge⸗. 
ſchlecht in Schleſien, von welchem —*— Wels 
Iy von Salhauſen auf Zuppa, Ihro Kayferl. 
Majeft. Königl. Cammer-Rarh im Hertzogthum 
Schlefien befannt, welcher zu Delfe den 4. Sept. 
1597. gebohren / und zu Breßlau den ro. Aug. 
166 1. am Schläge geftorben. Er hat in feinem 
Teſtament vieles zu Erhaltung des Conventes 
des Heil. Matthlaͤ zu Breßlau, wie auch vieler ars 
men Studenten verordnet und vermacht. Je: 
nel. Silefiogr. C,7. p. 399. Cuntadi Sit. Tog. 
Sinapii Olsnograph, P. 1. p. 963. Mbend, 
Schlef-Euriof. Th. IL.p. 11703. Siehe auch den 
Geflecht + Artikel: Salbaufen im XXxıl 
Bande, p. 890. u.f. | 
| Wellzapfen find, melche in der Anwelldruhe 
en @ eamene vonprführet „ und umlaufen, fiehe den Artikel: Welle, auf Berg⸗ 
mahım dabep Gelegenheit ihn einer Uns MEN... 
wiffenheit in der Hebräiiden Sprache |: Welmann, Perfonen diefes Namens, fiche 
| 5 — ae —* N Wellmann. | 
ner Antwort nichts anders, als daßer Welmar, (Melchior) ein Rechtsgele 
ar a rn fiehe Dollmar , im L’Bande, p. 6ı * * 

an die Ha ⸗Sache legen —4 
En pi N ne ebräifch erfhän, Melmdes, (Dietrich von ) ward im Jahr 
an, hiervon dm mehrere nad» 1400. Herten Meifter Des Malthefer » Ordens in 
ki ‚in dem Journal literaire Tom, ‚III. p. der Bolley Brandenburg. Hryphii kurtzer 
Walchs Religions⸗Streitigkeiten Entwurff der Geijt und Weltlich. Ritter, Orden, 


aufferder Evang. Lutheriſch Kirche iV. Th. | P- 43° 













lich * abellen, fo feine hypothefin vor; 


ſtellen. 

Help for ‚the unterſtanding of Daniel. | B 
edbend. 1716. in 8. Sind Eritifhe und 
- Peophetifche,Colledtanea über den Prophe⸗ 

el, Unfchuld. Kracht, 1717. p. 


„A ei » for,the Unterftandig of. the Holy 
9 Serip ure, being the Revelation of S, John 
I. xplained, Drford 1718. in 4. Iſt cine 
- Paraphrafis und Auslegung der Offenbah- 
zung Johannis, Unſch. Nachr. 1718. p. 
Pi 5 


| | one Hiftorique-de Nouveau Tefta- 
‚ment, Londen 1712, in 8. Don diefer 
Schrifft und der obigen unter Nummer 1. 
ſehe man Haubers Difcours von der Geo: 
graphie, in Zufägen, p. 82- 
8, Remarks onDr, Clarkes introduäion to his 
| SER Pf the trinity , Oyford 
 1913.in 8. Er gab dieſe Schrift wider des 
D ——— Bud: the fcripture dodtrine 
‚ ofthe trinity, gonden 1712, in 8. heraus, 
* worwider Clarck in a letter to the reverend 
Dr. Wells, Londen 1714. bald geantwor⸗ 
bet Es hatte aber Wells nichts jonderli- 
Ss angebracht ‚fo zur Haupt-Sace gehoͤr⸗ 
te, umd an ftatt,. daß er vornemlich die 
Gründe feines Gegners widerlegen, und 
, aus der Schrift nachdrücklich bemeijen fol» 
fen, ‚dai der Sohn und der Heilige Geift 
‚ gleiches Weſens mit dem Pater ſey, fo er 
innere er nur, daß Elarck keine 
Beugniffe ven der Dreyeinigkeit aus 

































BisLuf. ai en, ein groffer Fle⸗ 
(© > Paraphrafis über die gange Heil Schrifft, Fer, und Berg Schloß am Rhein, eine Meile 
© Orfotd 1731. Tom. J a bier it von St. Goar , dem Churfürften zu Trier, und 
 Englifhe Ücberfegung zum Grunde ‚und | Unter Das Amt Boppart gehörig. Das Schioß 
9 macbet, wo es nöthig ift , allerhand Anmer; lieget oberhälb diefes Stadtgens auf einem hohen 
ungen. Soregefegre Samml. von al Berge, wird Thurnberg oder Dütenbeig ‚von 
=) ten und neuen Cheolog: Sachen aufs |den Einwohnern aber die Maus beriennet, und 
— —— — 
iy | | Ah ' 21. Er. Biſchof un 
a ——— Ne | Chur» Fürft zu Tier, Nahmens Chuno ein 
eine Gepichte licher Poete, ftarb 1679, gebohrner Graf von Falckenſtein erbauet, und 
— ———6 herausgefom: | yon ihm. den Nahınen Cunoburg bekommen. 
ui * Kir * En Dit ee die Mauren um 
Velle , ¶ Zocelin de) ſiehe Welles. das Staͤdtgen und daſige Pfarr⸗Kirche angeleger 
— ee © haben. 


j . 


| 


1487 Welmer 


haben. ‘Zn diefer legten liegt noch deſſen Einge- 
wende begraben, wie aus folgender Auffchrifft 
zu erfehenift; Hic ſepulta funt Inteftina Reverend. 
in Chrifto Patris Cunonis Archi-Epilcopi Treviren- 
fis. Bor wenig Jahren war, diefes Schloß Die 
Wohnung eines. zeitlichen Ober: Amtmanns 
von Dber: Wefel, Welmich und dem Amt 
Poppard, nunmehro aber liegt es gang verftöhrt 
und unbewohnt. J. G. D. Rheinifche Antiqu, 
p. 482. u. f. Sturms Topolog · Anweiſ. zur Geo⸗ 
graphie, P- 274. 


Welmer, (Johann) ein Prediger zu Scher 
mecke in Halberſtaͤdtiſchen, welcher im Jahr 1704- 
im 53. Jahre feines Alters geſtorben iſt. Herr 
Reimerus faͤllet in Catal. Biblioth. theol, p. 548. 
folgendes Urtheil von ihm: Vir librorum appara- 
tu non fatis inſtructus quidem, fed; pius tamen & 
candidus & pro conditione fua eruditus, verita- 
fisque ac pacis ecclef, ftudiofus. Cujus perperua 
pedifequa veritatis filia. Er hat übrigens fol- 
gende Schriften, doch meift ohne Benennung 
feines Nahmens herausgegeben, als: 


1. Einfältige Anweiſung, wie die protefticens 
de Kirche unter fich zu vereinigen, und in 
allen Dingen vermaffen zu verbeffern fey, 
daß fie mit Wahrheit der erften Apoſtoli⸗ 
ſchen Kirche gleich geachtet werden Fünne; 
1698. in 8. Das Eonfilium des Heren 
BBerfaffers geher hierinnen auf eine Verei⸗ 
nigung der Lutheraner und Reformirten, 
und Verbefferung des Kirchen -Zuftandes. 
In diefer Abficht communicirte er verfchie- 
dene Borfchläge , morunter auch diefer war, 
daß man das Anfehen und die Einfünffte 
der Geiftlichen vermehren folte,. indem er 
davor hält, daß diefes nicht Die geringften 
Urfachen des schlechten Zuftandes der Kirche 
ſey, daß die Geiftlichen theils fo fchlecht ver: 
forgt , theils foverächtlich gehalten würden. 
Hierwider fchrieb Thomafius im folgen: 
den Fahre eine Difputation, unter dem Ti⸗ 
tul: Vindicie jurisMajeftatici circa Sacra ad- 
verfus Autorem fimplicis Conſilii. Er hielt 
aber nicht nur. dieſe Difputation, fondern 
laß auch Öffentlich darüber, da er denn 
alles noch weiter ausführte, und fagtman, 
daß Herr Welmer zum dftern felbft dieſe 
Lectiones mit befuchet und feine Eenfur ans 
gehöret habe. Er gab auch bald darauf: 


2. Apologiam. regiminis Ecclefiz Jefa Chrifti 
heraus, darinnen er des Thomafii Differ- 
tation widerlegte, der aber gleichfalls in 
feinen angeftellten Lectionen Damider feine 
Erinnerungen fortfegte, welche endlich 
1717. nebft den zugehörigen Scheifften un, 
ter-dem Titul an Tag kamen: „Dreyſa⸗ 
„che Rettung des Rechts Evangelifcher Fürs 
„ten in Kirchen: Sadhen;„ In welcher 
Schrifft die Thomafifche Difputation in 
Deutſcher Sprache, ingleichen die weitere 
Unterfuhung der einfältigen Anmeifung 
oleichfals ins Deutſche überfest, und durch 
ftere Anmerckungen beantwortet, anzuttefr 


Anonym.p.1032. 1120. 1141. 


Eallenberg, es gehoͤret in die Adeliche 
Marcdt-Slecken pp. 


liegt a Rheins, Yun Ve 
graphie All.p.455. Siehe aug 
el: Welmenach. — 


Welmenach. 


Hanau und Gelnhauſen, eine Meile von 
gelegen. Er wird von Chur⸗Mayntz un 
gemeinfchafftlich befeffen , und giebt «8° 
viele Holgung. Das Frey» Gerichte: 
‚davon im l Bande, p. 1625. ein Aid 
auch fonften das Frey⸗Gerichte vor de 
Welmigbeim genennet. Goldſchadts 
der Marckiflecken zc. p.ı7. Wegen Dil 
Gerichts | 
nauifhen Helfte it zwifhen Chur» Mapa u 
des Landgrafen Wilhelms von Heenzeal 
Durchl. feit 1736, vor Dem Kapferlichen Reid 
Sammer:Gerichre gefteitten worden. Ban 

aber von Heßifcher Seiten fich über berl 
fo —* — — Gerichte 

geſprochen, beſchweret zu ſeyn erachte 1 
man die Sache, nach dem Erempel al IL 
den Reichs» Eonvent zu bringen: 4 

fen ift. Die beyden letztern Stücke haste 1. Hefe Eaffelifche Comitial Geſam * 

























































Welmitʒheim 1 


einer, Nahmens Joh. Gottfr. Zeidle 
aus dem Diſcurs Thomaſii zufammen g 
tragen, und mit Deffen Eonfens zum Deu 
befördert. Bericht, von Pieriften, 
102. u. f. Struvii Bibliorh. Philof, p, 16: 
Aurge Sragen aus der Rirchen, Ziff 
tie des Neuen Teffaments, VII She 
p. 640. u. f. 
. Einfältige Gedanken von des Judaͤ Iſch 
rioths Abmefenheit, als ver liebe Heplanı 
JEius Chriſius denen übrigen eilf Apofieı 
feinen Leib und Blut zu effen und u 
bey feinem legten Abendmahl audtbeiler 
1692. Melde Schrift Joh. Bort 
Elsner in dee kurtzen Antwort auf ie ei 


fältigen Gedancken Welneri, fo zu: Ra 


” 


BR 


deburg 1692. in 4. herauskam, ı 
Worauf er herausgab: -, 
4. Gründliche Vertheidigung feines Track 
leins von Abwefenheit des Apoftels Zunı 
1692. in 4. * 
Befriedigtes Gewiſſen über Die Fe 
des Sabbaths, aus der Heiligen 
als aus dem rechten Grunde zur: 
Ruhe gebracht, und darinnen au 
bung der erften Ehriftenheit beftärige 
ing. Er will hierinne die Me pm 
Samuel Strycke die er in feiner 
tation de jure Sabbathi , beget, bei 
Man findet von ihm und feinen Scheif 
ter Nachricht in Fabricii hiftor. Bibl. fus 
P-425. Reimanns hittor, lit, 
UT, 4te8 Hauptftücf, p- 518. 


Aa 


= | . 


MWelmersbaufen, ein Dorf in Zür 


ten zu Gleichen. Goldſchadts B 


AB 
Welmich ‚ein Amt in dem Chur 


Welmingen, Flecken und Shlob, fd 


Welmigzbeim, ein Ort am Nayt — 
elmitzheim, und zwar wegen 


ad 


| 
. 1 


Welmisbeim 
Dülekenig, zu Anfang des May Monatsıı 737 
nSchreibendes Heren Landgrafen Wilhelms 
in Caſſel Durchl. bey dem Chur ⸗ Mayn⸗ 
ben Directorio übergab und um deſſen Dicta⸗ 
© follieitiren ließ, hat das Directorium folches 
d tannel men wollen, ehe von St. Churfuͤrſtl. 
nader Ju Mayntz Erlaubniß Dazu eingelanget, 
—* ihm zufoͤrderſt defectus muneris direclo⸗ 


589 

































Schuld gegeben werden wollen. Die Hefs 
aſſeliſche Geſandſchafft unterließ dahero 
dt, ihe allen übrigen vermittelſt eines ihnen 
Ainuieten Schreibens pro memoria anzuzeigen, 
an Benfügen, Diefebedenckliche und nachthei- 


ngdes Chur: Mayntziſchen Dire- 
vial» Amts in erleuchtete Erwegung zu ziehen, 
I) UM des gemeinfamen Intereſſe willen des 
en Bandarafen Durchl. befteng zu ferundiren, 
ieg Dero nothöringendes Anliegen ven ſaͤmmtli⸗ 
ı Höchft:und hohen Reichs » Ständen, und 
Geſandſchafften zuförderft per dictaturam bes 
‚nt gemacht, hiernächft aber Ordnungsmaͤßig 
yoniret Und erörtert werden, und Gr. Durch: 
hten alles dasjenige darunter miederfahren 
te, was Recht, Billigkeit, und die nicht unter 
Chur⸗Mayntziſchen Diredorii arbitrio ftehen- 
Heſetze und gemeinſame Reichs » Ständifche 
bie erforderten, Hierauf iſt gegen das Ende 
i⸗/Monats den Herren Reichs ⸗Tags⸗Ge⸗ 
en ein impreflum unter unbekannter Ueber⸗ 
ſſt und Petſchafft zugekommen , das zur Beant: 
tung des en Caſſeliſchen Schreibens dienen 
deſſen Concipient ſich bemuͤhet hat, darzu⸗ 
| wie 3 Cammer > Gerichtein Diefer Sache 
De Die Sammer» Gerichts Ordnung keineswe⸗ 
98 gehandelt, fondern nur GOtt, und die heilfame 
‚ie vor Augen gehabt, die Urtheile auch nicht 
efünftelt, noch einige Irregularitaͤten Dabey 
den, fondern unparthehiſches Recht admini⸗ 
et welches durch einen unbefugten recurfum ad 
Bnitia nicht aufzuheben noch zu ſuſpendiren. Die 
Mltacaufz aber find hauptfächlich darauf gegan⸗ 
ß di Helffte des quaͤſtionirten Frey· Gerichts 
sabt 1500 petoblationem ein Reichs · Mann 
‚m den, Die&epipn darauf an Chur: Manns 
eſchehen, und die Rayferliche Eonfirmation 
2 efolget,inwelcher Abſicht auch Zhrd Kayſerl. 
im Jahr 1722 bey Erkennung der Seque⸗ 
.Commißion auf Ehur- Manns, Trier und 
‚dann Bamberg. Braunfchweig und Wür: 
erg, Die war nachher wieder aufgehoben wor⸗ 
N den fequeftrirenden Hanauifchen Randen 
tes Frey » Gerichte feparivet wiſſen wollen. 
| dc hat der Kayſerl. Fiſcal bey dem Kayſerl 
RE Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar in dieſer 
he wider 
ley wie auch daſigen Cammer: Narh Appel, 
in nRotarium Jung ein Memorial pro cita- 
x videndum, feteneri ad revocationem inju⸗ 
m atrociſſimarum; nec non declarari vigore 
£ lusimperii novilimi$. 155. in condignam pae- 
Sarbitrariam fiſeo Cafareo perfolvendam, & re- 












a 
* 


Wi Übiverfal-Lexici LIV Theil, 


| 


PeiveprivarioflicioNotariarus cum prfixione ter- 
inlegalisübergeben,und zwar wegen einer Decla⸗ 

die der Rath Kalckofen dem Herrn Cam: 
Mei Richter zu Wezlar infinuiret, und Die Dar 
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nn ——— — nn, 
nauifche Regierungs⸗Cantzley durch beſagten 


Cammer-Rarh und Notarium im Frey Gerichte 
publiciven lafjen, als die zu unleidlichen Defpeer, 
wie auch ungebührlicher Beſchmitzung und Ver⸗ 
Eleinerung des Kayſerlichen Reichs: Eanımere 
Gerichts und deffen Erkänntniffe gereiche, und in: 
fonderheit den jüngern Reichs» Abfchied S. 165 
ſchnurſtracks zumider, mithin zu Verhütung dr 
gerlicher Confequeng, und AYufrechthaltung der 
Sammer» Gerihts- Würde, Ehre und Autori⸗ 
taͤt gebührend und eremplarifch zu ahndenfey. Da 
nun immittelft Das Cammer + Gerichte ın der 
Haupt⸗Sache eine Manuteneng + Commißion 


für Ehur » Mayng auf die Ober: Rheinifche Kreiß 


ausfchreibende Fürften erkannt: fo ift Dennoch 
Durch) ein’ am 24 May publicirtes Kayferlicheg. 
Reichs⸗Hof ⸗ Raths⸗ Concluſum die Sache in eis. 
nen andeen Stand geſetzet, und dem Kammer: Ge- 
richte inhibiret worden, das quaͤſtionirte Frey⸗ Ge⸗ 
richte als ein Reichs⸗Lehn, dem einem Theile abs 
und dem andern zuzufprechen. - In angezogenen. 
Reichs» Hof-Nathe Eonclufo aber ift membro 4 
zugleich auch ein Kapferliches Reſcript an die 
Kayferlihe Principal: Commißion auf dem 
Reichs: Convent mit Benlegung des Reihe Hof 
Räthlichen Vorierfannt worden, un den Reichs⸗ 
Tags: Gefandfchafften die Unftatthaftigkeit. des 
von Heffen ad Comitia genommenen recurfus bes 
greiflich zu machen, Weiter haben auch Ihro 
Königl. Majeſt. in Schweden an diefer Sache 
Theil nehmen wollen, und es find zwey Neferipte 
zu Regenipurg communiciret worden, in deren eis 
nen de Dato Stockholm den 25 April ernftlich 
und gar von einer zu fordernden Suusfacrion für 
Ihro Königl. Maj Herten Bruders Durchlauche 
ten wegen des Ihro in Excitirung des Reiche,Fif- 
cals zugefügten Torts gefprochen worden, In 
dem andern aber unterm 27 May erkaffenen Res 
jeript empfinden Ihro Königl. Mai. in Schweden 
die Aufführung des Ehur - Mapnzifchen Directorii 
garfehr, undfehen diefelbe foan, daß, wenn def 
‚fen Abfichten nicht bey Zeiten vorgebeuget, und 
dergleichen procedere zut Gewohnheit werden folte, 
Chur⸗ Maynz fich zumabfoluten Heren und Meis 
ſter aller Deutſchen Neichs-Gefchäffte machen 
würde; daher nöthigfeyn wolte, Daß befagtem Dis 
rectorio Darunter Maaß und Ziel geſetzet, mithin 
des Herrn Land-Grofen Wilhelm Durchk 
Schreiben fo fort angenommen, Dietivet und pro: 
ponivet, hiernaͤchſt auch in dem an Ihro Kanferl, 
Maj. zu erſtattenden Reichs Gutachten auf eine 
ordentliche Entſcheidung der Sache durch unpar⸗ 
theyiſche Richter angetxagen, und alle Stände 
des Reichs vor dergleichen Proceduren kuͤnfftig 


den Fuͤrſtlichen Heßiſchen Rath ſicher geſtellet werden möchten. Europ. Staats⸗ 
‚und die Heſſen⸗MPanauiſcheRegierungs⸗ S 


ecretarius XXXVI Theil; p. 1060 u ff. 
Welnig, ein Dorf in der Nieder.Lauſitz, in 
der Herrſchafft Pförten gelegen ; hat Adelihe Uns 
terthanen. Geographiſche ‚Special: Tabels 
len des Churfuͤrſtenthums Sachen, p. 172. 

Welnig, ein Fluß, welchen die Draubey Tie⸗ 
fenbach in fih nimmt. Allgemein Hydrograph. 
Bericon, p. 122. 

Welnig, Ober und Nieder⸗Welnitz, find 
wey nahe bey einander gelegene Eleine Dörffer an 
der Saale, eine Eleine Stunde von Jena, gehös 

— ven 
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ren in die adelichen Gerichten zu Drackendorff. 


Goldſchadts Beſchreib. ver Marckt⸗Flecken ꝛc. 

Welnig, ein altes Adeliches Geſchlecht. A: 
brecht von Welniß lebte im Fahr 1444, in weh 
chem er von dem Hertzoge Wilhelm zu Sachſen 
nebſt andern, mit 4 Pferden zu demfüßelburgifchen 
Zug gefchiefet worden, mo er auch vermuthlich um- 
gekommen. Chriſtoͤph von Welnig florirte 
1530, in welchem Jahre er dem Klofter zu Erim: 
mihſchau vor die Römer: Wiefe erliche Acker am 
Zennersberge gegeben. Sagittarii Hiftor. der 
Grafſchafft Gleichen, p. 200. Schöttgens Di- 
plomatiſche Nachlefe der Hiftorievon Ober- Sad) 
fen Th. X, p- 269. 

Welo, eine Eleine Stadtin dem Brandenbur: 
gifchen Preuffen, am Fluſſe Pregel, ſechs Meilen 
yon Königsberg gelegen. 

Welos, ein Adeliches Geſchlecht Heinrich 
und Engelbrecht von Welos Eommen als Zeuge, 


wie auch als Lehn · Leute derer ehemahligen Grafen | Bande, p. 1230 u. ff. j 


von Steyervor, ineiner alten Urkunde vom Jahr 


1108, welches ein von Marggraf Drtocaro von | heBuelpben, im Xxl Bande, p.1230uM 


Steyer ausgeftellter Fundations ‘Brief des Klo- 
fter Gaͤrſten iſt. Preuenhuebers Annal. Styrenf. 


P.364. 
Welpe, Amt und Schloß, fiche Woͤlpe. 
Welpe, Gefchlecht, ſiehe Wölpe. | 
Melpe, (Heinrich) ſiehe Welpius. 


Melpedale, Rogerius) ein Englifcher Ma⸗ ſchafft Mannsfeld, nahe bey ver Eleine 
thematicus und des Collegii Balliolenfis zu Dyford | Leymbach, gegen Gerbftädr gelegen. "Es 


Socius, florirte 1368, und fehrieb: 
1. De invocando Deo. 
2. Simulacrum logicalium, 
3. Pe univerfalibus, 
4. De aggregatis, 
5. De quanto er continuo, 
6. Decompofitione covtinui. 


Baläus de Scriptor. Britann, Centur. VI, c. 29. twürcflich unter ihnen zueiner Schlad tka 
Pitſeus Sabricius bibl. med, er infime Latinit«| nun der Sieg auf des Hertzogs Seite dusfi 


Moreri v. Welpetal. Allgemeine Chronicke 
Th. Vh p. 8oo. W 
Welper, (Eberhard) yon Lohra in der Graf 
schafft Hohenftein gebürtig, wurde zu Straßburg 
1609 Barcalaureusund 1611 Magiſter, worauf 
er eine Zeitlang und bis 163 8 die Mathematick an 
dem Gymnaſio zu Straßburg lehrete; wurde aber 
aus gewiſſen Urfachen wieder abgeſetzet. Er hat 
folgendes im Druck herausgegeben, als: 
1. Ephemerides, 
2, Compendium geographicum, "Straßburg 
1633 in 4. 
3.Gnomonica, das iſt; Gruͤndlicher Unterricht 
und Beſchreibung, wie man allerhand 
Sonnen.Uhren auf ebenen Orten kuͤnſtlich 
‚ aufreiffen und leichtlich verfertigen ſoll. 
Nünberg rzogin Fol. 
4.'Elementa Geometrica, in uſum Geometriæ 
ftudioforum ex variis : autoribus collecta, 
Straßb. 1621. und 1630in 4. Stollens 
Hiftorieder Gelahrheit, P- 33%. 
5. Typus eclypfis lunaris, ebend. 1620 in4. 


6: Ufüs quadratis aftrorum generalis, Nuͤrnb. vorhanden: 


1668 in 4. 
7. Tradtatus genetlialogicus, Straßb 1700in 8. 
8. Introdüdio de erigenda ſigura Cœli, ebend. 
1700 in 8. 
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9. Compendium Aftronomiz, ebend, 1634. 4 
Rönigs Bibl, ver,ernova, Schmidt von Ga 
Schuls Brunnen, p. 325. ydeBibl, Bodlej 
Barberini Bibliorh. zn? 
Welperede, ein Dorf im Magdeburgift 
über welches ı 201 das ehemahlige Rfofter Peten 
berg das Jus parochiale erhalten. Siehe diet 
Funde in udwigs Reliqv, MSTT. T.inp. 
U. f. 1 Er 

Welper⸗ Aolg, Wald, ſiehe Welphe⸗ol 

Welperode, ein adeliches Schloß, ine 
le von Oſterwyck im Halberftädtifchen. Bol 
ſchadts Beſchreib der Marckts Fleet, 

Welperus, (Eberhard) fiehe Melper. 

'Welpesleben, (Ditiko von) fommtalea u 
vor in einer alten Urkunde vom Jahr 9 

— 









































Tudwigo Religu, MST. T. vor | 7 w 
den. Siehe auch den Artickel: rel 
Welph, Gefchlecht, fiehe & 
14 


DE 


Welpben, oder Suelpben, © chle V 


Welpben, eine Faction in Stalien, fi 
Artickel: Gibellimi, * x N ei f 
und Waiblingen, im LI Bande, p. 

Welphes⸗Doltʒ, Wald, fihe Oelpbe 

Melpbs: »olg, Welpbes + Zolg, 
Holtz, Welper: Aolg, ein Bald int 


wegen der Schlacht, fo Kayſer Hein 
Jahr ırı5.gegendie Sachſen, auf dent 
genden fogenannten Lerchen » Felde verloh 
Fannt. Eswar nehmlich Hertzog Lorha 
Sachſen, der nachgehends zum Roͤmiſch 
erwehlet wurde, mit dem Kayſer Hein 

in Zwiefpalt und Uneinigkeie verfallen; 


nicht allein DieKanferlideAArmeedenır Feb 
bey obgedachten Welffels-Hols, N 
Feld, fondern auch durch des Hergogs geek 
ften, Graf Deto von Afcanien und Anhalt, au 
diefem Tage ein Corps Wenden von 20008 
diedem Kayſer zu Hülffe kommen wolten, gi 
geſchlagen, 1700 darvon erlegt, 308 gefang 
dem Hersogzugeführet wurden, ſo lieh er 
gen Gedächtniß diefes herrlichen Sieges 
Welffels⸗Holtz ein Trophzum oder Siea 
aufrichten/ nemlich eine Saͤule, darauf 
niſchter Mann ſtund, der in der einen H 
Streit Kolbe mit ſcharffen Zacken, auf beyt 
ten aber des Hertzogs Lotharii Wappen 
einen ſpringenden weiſſen Hengſt im rothen 
hatte. Weil nun dieſe Saͤule von gelehrten 
ein Zeichen Adjutorii, Goͤttlicher Hülffe, gen mine‘ 
ward,fo Haben die Bauren ſolches wollen najpre 
chen, und die Säule St, Jodute genennetzundfit }, 
aus Unverftand Goͤttlich verehrer. Es ſind von die 

fer Schlacht, in melcher zu beyden Theilen 000 | 
auf der Stelle geblieben, noch folgende aſte Verſe 


% 
DH N) 


” 
ar 

MN 
in 


Annomilleno, centeno, ter quoque q 
Sylvam Welphonis perfuderarunda cruonis, 7 
Sunt hominum occifi quadragiota milliaquinque | 
Ipfo nempe die Dionyfimartyrisalmiıı | 
WUebrigen 
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1593 Welpholand | 
Nebrigens har Welphes⸗Holtz ehedem dem Klo⸗ 


ter Herbſtaͤdt gehoͤret. Heinrich Maybaums 
yollft. Braunſchw. u. Lüneburg. Chronick. p. 123- 













Y chae Seinecius Antiquit. Goslar, Lib. I. P. 
14 € ymelsens Difert. de Idololatria veterum 
Aifsie incolarum, $. 19. Salckenfteins Nord: 
auiſche Alterthuͤm. 1 Th. p. 54. Abels Deutſche 
nd Saͤchſiſche Alterth. 11 Th. p. 225. HSuͤbners 
Jolie. Hiftor. VI Th. p- 129. u. f. Schoͤttgens 
Diplomatifhe Nachlefe ver Hiftorie von Ober: 
5 m, V<h.p- 103. und VILTh. p.445- 
ı Welpbeland, foll fo viel als Welſchland, wo⸗ 
das Land Ztalien von den Deutfchen benen⸗ 
'erwi ed, heiffen, weil die Anhänger. des Pabſts 
(08 dem groffen Interregno Welpben genennet 
‚orden. Zuͤbners Geogr. ITh. p-633. 
Welphusl, Graf oder Hertzog von Bayern, 
*heden Geſchlechts Artikel: Guelphen, im&l 
ande, p. 1230. 
Welphus II, Hertzog in Bayern, ſiehe den Ge⸗ 
lechts Artickel Guelphen, im XI Bande, p. 
30. uf. ) * 1 
Welpbus 11, Hergogin Bapern, fieheden Ge- 
ch —— Guelphen, im XI Bande, p. 
w IpbusIv, Hergog in Bayern, fiehe Guel⸗ 
»olv. im X Bande, p. 7 2.7 2015 AL EEE 
Melpbus V, Hergog in Byern, fiche Guel⸗ 
ru x Bande, 1233. uf. 
elpbus VI, Hergog in Bayern, ſiehe Guel⸗ 
WBande, p. 1234. u. ff. | 
YIT, Stadthalter in Italien, ſiehe 
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" weh 1) 8 \ 
uelpDo VI, im XI Bande,p. 1237. 
Velpbus Hertzog zu Rärnthen, fiehedie Ar: 
5lfeseh},iml Bande, p. 1597.00. ff. und, 
nelpben, im XIBande, p- 1230. u. ff. 
Welpike, Amtund Schloß, fie Wölpe- 
Welpius , (Heinrich) ehemahliger Profeffor 
Mathematik zu Roſtock, gebürtig aus der 
Nſchafft Lingen, ftarb den 13 Novemb. 1566, 
wa Litterar. Maris Balth. 1700. p.35 1. 
Delpo oder Welphus, Herköge in Bayern, 
Zi elphus. 
m Ipftene r (Dans) Eommt in derjenigen Urs 
De vom Jahr 1361: vor, Krafft welcher vie 
Woederden der Stadt Zahnaihre Privilegien 
icmiven. Die Urkunde fiehe in Schöttgens 
iplomat Nachlefe der Hiftorievon Ober⸗Sach⸗ 
Th. p-319. uff. 
Wels, ein Fiſch, fiche Glanis, im X Bande, p. 


175° X 

Wels ,ein Fluͤßgen, ſiehe Welſe. 

Wels, eine Herrſchafft und Berg⸗Schloß in 

Hol, nicht weit von Botzen gegen Oſten: Da⸗ 

n fich die Grafen von Colonna Herren von 

Bels ſchreiben. Vollſtaͤnd. Lexicon der al. 

h, mittleen und neuen Geographie. 

Wels, Stadt und Schloß in Defterreich ob der 

a8, ſiehe Welß. | 

Wels, Stadt in Engelland, fiehe Welles. 

"Wels, Falciana, Ovilabis,, sine kleine und 
ne | 


18 Schedias de Diis Germanie, p. 725. Job. | h 
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wohlgebäuere Stade nebſt einem feften Shlofe 

Botenfels genannt » in Ober⸗ —— 

gelegen ‚ und zum Biſchoffthum Frepſingen ges 
tig. 


Wels, ein Dorf in dem Leipziger Rreiffe, i 
— ; hat bi Uintertkänke Var 
graphiſche Special: Tabeli ⸗ 
ſtenthums Sachfen, re te 

Wels, Geſchlecht, ſiehe Welz. 

—— Perfonen dieſes Nahmens, ſiehe 


Wels, (Grafen von Scharting, Neuburg, 
\ 
ee 
Mels, (Eduard) ſiehe Wells. 
Wels, (Ernft, Baron von) ſiehe Welz. 
Welſa, Geſchlecht, ſiehe Wel. 
Welſat, ſiehe Wallrath, im LI Bande, p. 
1709. 1 
Welſau, Dorf, ſiehe Welſchau 
Wels berg, Staͤdtgen und Schloß, ſiehe 


Welsperg. 

Welsberg, das Stamm⸗Hauß einer Graͤf⸗ 

lichen Familie dieſes Nahmens, ſiehe Wels, 

perg. ” 
Meleberg , Dorf i 

— g, f im Amte Soad, 
Welsberg, Geſchlecht, ſiehe Weloperg. 


Melsburg, ein Vorwerck in der Grafſcha 
Dlvenburg, welches Graf Johann der * ie 
Dloenburg erbauen laſſen. VYinekelmanns 
Dldenburg. Ehron. p. 5.a. | 
Welſch, ein altes Deutfhes Wort ſo eigene: 
lich wallfch oder waͤlliſch heiffen folte , von 
allen oder von Wallonen. Unſere Väter har 
ben welfch zubenamt, alles was groß, koͤſtlich 
und gut, als welſche Nuͤſſe, Bohnen, Huͤner, 
Bänfe, u. d. g. oder was ihnen fremd und unbe- 
kannt geweſen. Welſche Bättner hat man ge⸗ 
heiſſen, Die mit auslaͤndiſchen Gewaͤchſen umzu⸗ 
gehen wiſſen Rottwelſch iſt die unbekannte 
Sprache ſo die Zigeuner und Landſtreicher unter 
einander reden. Beſold. 

Welſch, (Herevon) Chur⸗Mayntziſcher Ga 
neral im Jahr 1374. Genealogiſcher Archiva⸗ 
rius Des Jahrs 1734. P.603- 


Welſch, (Caſpar Michael) ein Philoſophe und 
der Rechte Doctor, auch des Churfuͤrſtlichen 
Dber » Hof » Gerichts Aſſeſſor, gebohren den 
16 Septembr. 1604: ward 1624. Magifter, ſtu⸗ 
dirte eine Zeitlang zu Padua und aufandern Ita⸗ 
liaͤniſchen Academien, war der Deutfchen Nas 
tion daſelbſt Syndicus, 1635. der Rechten Dos 
ctor Und 1639. Mector zu Leipzig, ftarb auch den 
ı Aulius 1641. Jöchers Gelehrten Lexicon. 
Vogels Leipziger Annales. 

melfeb, (Chriftian) Paftor zu Hennersdorf 
bey Loͤbau, oder Dürr-Hennersdorf, im Budiß⸗ 
ſiniſchen Kreiffe gelegen, wohin er 7709. beruf 
fen wurde» Iccanders Geiſtl. Minifter. vom 
Jahr 1723. PP415. | 

hh hh 3 Welſch, 


ſiehe 

















































1g0% Welſch Pe _ ol: | 
EEE — - “ww 
bh. (Ehriftiant Ludewig) ein Medicus, 1673- des PM arrers zu Marck Berolghein, “ 
bene Sohn gebohren zu bann Conrad. Meders, welchen der Shl # 
Leipzig Den.23 Febr. 1669. that eine Deife nad) | an Der Zunge gerührer hatte, fein Subſ | 
Italien, wurde in feiner Valerſtadt 1680. Ma⸗ | und 1675. in die Pfarre völlig eingefeht die * 
diften, und yu Wittenberg 1693. Doctor , 1700: | Auc) ſamt einen ſeht befehteplichen itial en 
aber u Beipio A for. Der Medicinifgen Sacub | so Jahe mit vieler Erbauung teufleißio 
1. Bafın botanicam: * f, brevemäd remherba- —— Eh —5 —— 
riam manududionem, Leipzig 1697. IN 12. gt ern eh > 
’ 3 teſten Etadt =, Phyſiei zu Nördlingen F 
2. Tabulas anatomicas LXI, univerfam corporis Jungf. Annen Sophien, mit welcher er ¶S * % 
humanı fabricam peripicue atque fuceindte und 4 Töchter gejeuget, von denen Ca —R 
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exhibentes; ebend. 1697. in Folio. Dorothee 1699. an den Diacenum zu Kofifte | 

TEN tz r ai * 4 er; A — — 
“34 ‚Examen renum ſuccenturiatorum Johann Stroͤbeln/vecheyre Kr y | 
4 Paul Hermanni lapidem materi@ medice Iy- | hann KLoreng Welſch, hat an an 6 di Bi 


dium f, accuratum. medicamentorum fimpli- | zu Berndsweiler, heraad) u Werfägershaufe 
eium-examen, Leyden 1704, ing. Es iſt bekommen, und Marie Barbeke, ft * 
derſelbe and nachgehendg Hermann Pfarrer zu Walthan, Helwig Wolfgang 
griedr. Teichmeyers Infit. mareriz medie. derlein ausgeſtattet worden. Dielep 
iu Jena #737. in 4 heraus gekommen | !ER7 Marie Sophie lebte vor einigen 
bergefüget worden. Keipz Gel, Zeit, noch in ledigem Stande. Groſſens ð 
1737. 3084 fer-Hiftorie,1Th- p.437.u.ff- Bi; 
3, Differtationes; Melfch, (George, Hieronymus) © 
Be, eus und Philologe zu Augfpurg, alle 
)b) Devermecordis; ebend. 1694» mat; gebohren den 28 Detobet 62 
ala ©) De mäfticatione; Leipz. 1703. feine ———— Sig 2 | 
d) De fulphure vitrioli anodyno; ebend: ac che s h — * unter d H 
1703. tichiedener gelehrten Maͤnner einen 
e) Decancromanarum; Leipzig 1709. 


in feinen. Studien geleger-, abſonde 
170%: | der Rateinifchen, Griechiſchen, Hebr 

f) De fuperftitiofa morborum cura chriftiano | Syrifchen Spradye fich eine ziemliche > 
atque dogmäticö medico indigna, ebend, ſchafft zumege gebracht, nach Fübin, — 

VRR. | Studien dafelbft weiter fortzufeßen hi 
@)"De renibus fuccenturiatis, ebend. 1691. | allda nicht länger als ein Jahr a iu 
und farb den ı Jenner 1709. Stollens His —— * ua —— 7 
ſtorle der Medicin. Gelahrh. p. 473- Biblioth. nn eofänclich Die J— 
Rivin. p. 263. 502. Und 592: Zöflnere Denn e 
diciniſch· Gelehrt. Lex. p. 912. Mangets bibl. —— —* 233304 
Scriptor. Medic. 3197 0.8 | Broffens und Johann Serbers. NV 

Weiſch, (Chriſtoph) Paſtor zu March Be⸗ flieffung eines Jahres fieng er an, das 
tolgheim bey der Obern Pfarr und St. Ma | fche Stupium zu tractiren. Beil ee he 
rien⸗Kirche im Anſpachiſchen auch Senior des | feinem Water beteits- in der Pharimas 
Capituls zu Gungenhaufen , gebohren den 31] richtet worden mar, brachte er-in Flurken 
Detober 1645. zu Marck Beroltzheim, mo fein | folche Wiſſenſchaffi in der Medicin 
Bater Johann Georg Welſch des ‘Pappen- | er würdig geachtet wurde, Die DoctorMBlt 
heimiſchen Vogt⸗Amts Gerichts: Schöpffe war, | fofcher Facultät anzunehmen, die’er ol 

bekam war fehon in feinem 7 Zahr einen hefftis | jen aber nicht werlangerhat.  Reil r 
gen Schaden an feinem rechten Arm, Daran er yen wohl bekannt tar, daß einen M dito, das 
lahm bleiben mufte, feine Fähigkeit Aber und gu-| Reifen fehr Dienlich war, gieng er 1649. nad 


te Prögrefjen in feinem Ehriftenthum bewogen! Srulien, und befahe darinnen tunterfaledld 
den damahligen Pfarrer, Sebald Oettingern, sen verblieb auch 3 abe zu Komp A d gt 
deſſen Eltern anzutathen, daß fie ihn zum &Stus| tier mir feht viel gelehrten Santen ingenane de 
dierön wiedmen folten. "Er wurdedarauf 1659. kanntſchafft. Er war auch Willens nad) EoH 
in die Schule nad) Weiffenburg gebracht, und| pten zu reifen , aber feine Eltern hinterikiet 
dem Eantor allda, Johann Jacob Schoten| 8, Da er fich nun ziemich in de 
in die Koſt und Obſicht anvertrauet, fodann nad) | gefehen, Eam er 1649, Wieder nach Daufle, u 
6 Zahren mit Recommendation des Weiſſen⸗ brachte einen herrlihen Schag der E Iehrfam 
burgifhen Stadt» Pfarrers, Zacharia Widers| Feit mit fi. _Dierauf erwwehlte er das $ da 
ins Gymnafinm nad Negenfpurg derſchickt, von | Reben , und mwoltellieber feine Zeit mir Studie 
dannen er 1669. auf die Univerfität Straßburg | ven und Bücherfhreiben zubringen, als ® N öf 
309, 100 er bis 1672. geblieben, da ihn feines | fentlihes Amt annehmen. Und ob er deid ir)” 
Vaters Tod nad) Haufje genöthiger.  Nach-| das Eollegium Medicum allda folte augen. 
dem er zu Onoltzbach das Examen ausgeftan: | men werden, ſchlug er Doch aus, fiepfid a 
ben, auch eine ‘Prob-Predige gethan, ward erlnochiauf vieler Zureden in vie Spcienät‘ 
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7) Welſch 

riolorum recipiren, und bekam din Nahmen 

OR. Beine Zeit paßirte er Damit, daß er 

tden gelehrten Leuten fleißig correfpondirte, und 

dchere Bücher verfertigte. Unter denenjenigen, 
welchen ee Eorrefpondeng gepflogen, waren: 

Andreas Bofe, Octavius gertarins, 
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LVO ern 
ann, Atbanafius Rircher, Georg Tafpar 
Jiechmater, Mlichael Rirften, Peter.ambec, 
“obann Da ” Major, Dee Ber ass, 
hann Jacob ve Map haͤis, Chriftianstang 
aulini, Ce a. Michael Sennert, 
deoeg Wolfgang Wedel, Johann Mel- 
ie Welſch und vieleandere. In der Lateini⸗ 
dem,‘ sriechifchen, Hebräifchen, Syriſchen, Tür: 
cjhe N, ° n, Armenifchen, Eguptifchen, 
» fi 0, Iberiſchen, Stalienifchen, Frantzoͤſi⸗ 














fpanifchen, Ungrifchen, Engliſchen, Dol 
hdifchen, Daͤniſchen, Pohlniſchen Sprache hat 
fi eine groſſe Wiſſenſchafft zumege gebracht, 
öiwegen er von Meibom in feiner Epijtel de 
dicorum hiftoria feribenda FeAuyAwrriraros 
dennet wird. Ob nun aber gleich dieſer haupt: 
ehrre Mann eine gar ungemeine Wiſſenſchofft 
inen Studien erlanget hatte, fo half doch felbi- 

worden Todnicht, indem er den ıı November 
78. im 54 Jahre feines Alters an einem higigen 
unverheyrathet ftarb. Don Natur ift er 





wahr Ka ar 
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& öfters Anftoß gelitten. Die Melancholie 
ste jm ebenfuls fehr zu. Denn als er aus Sta: 
wiederkam , und fich eine Zeitlang zu Straf: 
eg aufhielt ‚ward er allda von felbiger fo einge: 
immen, Daß e ur nachdem er zu Hauffe ange 
Liget; mit feinen Eltern und Verwandten in etli⸗ 
n Sagen kein Wort reden koͤnnen. Seine ge: 
te Scheifften, fo erfelbft ediver, find folgende: 
1, Dill. de Aegagropolis, Yugfpurg 1660. und 
 nebft noch einer Differtation von eben diefer 
Materie 1658, wieder aufgelegt. 
2, Sylloge curationum & obfervationum medi. 
‚£inalium, ebend. 1667. _ 

Exerciratio de vena Medinenfi ad mentem 


{ Eb „Sinz ſ. de dracunculis vererum » ebend, 

















ar. 
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073. j 3 

* 'cit. de vermibus capillaribus ſ. dorſali- 
um us infantum, anmelcher Theoph. Spizelii epi- 
 Rtola deferpentibus ignieis mit angehendkt. 

\g, Hecatoftess obfervarionum phyfico-medica- 
zum, ebend. 1675. 
6, Commentarius in Ruzname Naurus ſ. tabulæ 
 zquinodiales novi Perfarum & Turcarum an- 

ni, ebend. 1677. * 
7. Somnium Vindiciani, ebend, 1677. 

{ 8. Chiliades II. curationum exotericarum cum 

| eenturiisIV. eonfiliorum medicorum, ebend. 
1677. * 

9. Epiftola de folanis, quam Strychnomiz D, Jo. 
Matth. Fabri fabjunxit, 

10. Epiftolz Argonautz ad Neftorem & Neftoris 
ald Argonauram de thefauro experientiz me- 
dicæ. * 
ernaͤchſt hat er auch viel ſchoͤne und gelehrte Ob⸗ 
"vationes verfertiget, fo in den Ephemerid, Acad, 

Jar? 


x 


age geneigt gemwefen, von meldyem er | 


Nat. Curiofor. Germ. zu finden. 


Welſch 1598 


Er war auch wii 


lens, noch fehr viel andere Schriften der gelehrten 


Welt zu communiciren, 


wie er Denn Deswegen 


1674. eine Epiftel de propriis feriptis ſuis wolte 
drucken laſſen, welches aber hernachmahls unter⸗ 


blieben. 
onov, Chriſtian Friedrich Bars | 


« 


Unter Diefen waren folgende ; 


t. Bibliotheca Medici erudiei. 

9. Hiftoria medicorum Orientalium 
nologico-medica, 

3. Faviſſe medicinz f, fragmenta veterum medi- 
corum Grzcorum, Arabum & reliquorum 
Orientalium, latinorumque omnino omnia. 

4. Lexicon medicum trilingue. 

5. Methodus medendi. 

6. Compendium medicine practicum 

7. Gynzcea & Pedoconicen. 

8. Chirurgia, 

9. Syftema perfectum materie mediez, 

10. Pharmacevgica, 

11. Cenfura Chemica, 

12, Thefaurus experientie medicæ 

13. Quæ ex quibus. 

14. Th. Adius deinfirmitate cum notis, 

15. Relationes medicæ Forcunati Fidelis cum 
notis & exemplis. 

16. Cantiones & animadverfiones medicz audg 
& reformare. 

17. Pinax Boranicus, 

18. Zoonymia. 

19. Gryctonymia & metallonymia, 

20. Medulla phyfico-medica, 

21, De fcriptis medicis. 

22. Conciliator medicus. 

23. Uranvcritica, 

24. Taricheutica medica. 

25. Zootomica, 

26. Miltomimeta medica, 

27. Philomathetica. 

28. Hecatoitez II. obfervationum Phyfico.me- 
dicarum, 

29. Curationum propriarum decadesX. 

30. Chiliades II, curationum & Centuri& IV, 
obfervationum medicinalium, 

31. Axiologz veterum. —* 

32. Variæ lectiones de re medica libris]IL, ia 

‚Scriptores Gr&cos, Arabes& Latinos. 

33. Analedta ad methodum herbariam, 

34. Inflitutiones medicæ pradiex, 

35. De MSS, Medicis. 

36. Somnium Vindiciani. 

37. Sim, Sethi de cibariis, Gr&ce, Arabice&La- 
tine cum notis, 

38. Noni Medicina græco-latina. 

39. Hippocratis aphorifmi græce, lat, & Arabice 
cum notis & indicibus. 
40. Erotianus & Galeni exegefis grece, Arabice 

& latine, 
41. Geographia NubienfisArab. & lat cum notis, 

42. Jo. Mufalenfis praxis medica ex Arabico la- 
tine verfa cum notis, 2 

43. Statice, 

44. Magifice Clinica, h 

45. Soloeciſmi & barbarifmi ofhcinales, 
46. Inilitutiones medicinales. 


47, Idea apotelefmatis phyfici, 


& idea chro« 


{ 


48, Vi- 


1599 Welſch 
48. Vitiligines Gene medicorum ru 
at®. 
— Pharmacopinax — 
50. Medicina noſtro ſeculo adoptanda. 
51, Cantica Ebu Sinz Arab. & latine. 
52, Horticultura. 
53. Diff. de vifcis plantarum. 
54, Diff, de cerumine, 
55. Lutrologia. 
$6. Pinacotheca Guetiana. 
57. Lipfias de biblierhecis cum notis,, 
58. Lipfius de epiftolis cum noris, 
59. Lipfius de re pummaria cum notis 
&0, Bibliographia politica, 
61, De ftudio liberali. 
62. Sermones fideles de Bee legendi & ex- 
cerpendi. 
63. Idea operis panglotti. 
64. Monumeuta Auguftana Vindelica, 
65. Bellum Trajani utrumque Dacicum, 
65. Religio medici. 
67. Notitia juris univerfi. 
68. Pzdia in cyclifeo, 
69. Notitia audorum panglorta, 
70. Idea antiquitatum f. confilium de antiqui- 
tatum opere confcribendo, 
#1. Supplementa ad bibliochecam Gefnero-Sim- 


Schelhorns ameenitatibus litterarlis ftehet. 


Von welchen allen aber nur Rum. 26. 30. und 3€, |; 
annoch bey feinem Leben ediret worden, und hat | 


man nach feinem Tode nur etliche, fo fertig, gefun- 
den, viele aber find noch unvolllommen, jaan man- 
chen ift noch gar nicht angefangen geweſen. Wo⸗ 


fern er nun dieſe verfertiget, wolte er auch noch, 
wenn er länger haͤtte leben ſollen, nachfolgende aus⸗ 


aͤrbeiten, ie ev denn deswegen hiervon ſelbſten 
nachitehende Nachricht gegeben, und die Titel als | 
ſo lauten: 


1. Praxis Hippocratea qua affectus & qua reme- 


dia, ex Hippocratis fcriptis coneinnata.' 


"2,' Praxis Galenica , ex Galeni feriptis eXcerpta, 


& adornata, 

3. Diff, de inventoribus medicamentorum, 

4. Diff: de monftro herbario, 

5. De.arthritide ejusque caufa & curatione co- 
gitationes nove & de dolore in univerfum 
ejusque caufa paradoxum, 

6. De morbis plantarum & brutorum animalium 
ad Dieteticen. 

7, De iis, quæ nondum fatis cowperta ſunt in 
medicina. 

8. De veftimentis, qua fanitati profant aut ob- 
funt, five Endyematice medicinalis, 

9. De iis, quorum nulla caufa reddi Pe in 
medicine! 

10. De fingularibus locorum ad medicinæ ufus 
ſ. chorographia medica, 

‚11. De modo, nova etcercega faciendi in 
medicina, 

12. De menfuris & ponderibus Orientalium, 

13. Diff. qua vererum placita de theriacis nova 
methodo exponuntur, 


14. Apologia contra Ebn Sins calumniatores. 


17. Pannen hiftoria 


‚ 26. Coronaria veterum vollen 
28. Difl. de diariis nofacomicis, 
29» Diff, de Clinices = 


30. Diff, de — 
lero- Frifianam , Davon ein Specimen in As 
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mer \ 
15: Philofophia facra Vallefiana mer 


to accuratior. . 


16. Exercitationes fuceifivein Hmm 


univerfa, ir * * 


18. Ritualium liber ex voro Ful — 

19. De pia & erudita ſolitucine libr 
ad Bar. aV. de vita —— 

20. Viä. Trincavelli comm, in 
poſit. medic. Sed,1. cum. anuor 
breviculis. | ke 

21, Diff. de focierate converfionis infic 
Bar,aV. * — 9— 

22. Dill, de Collegio Samaritano 

> cepto, Be) 

23: Examen hypothefium n edicarum, R 
dum fatis allerte, — 

24. Biſt de aa an cher eriaci 

25. Cofmetices libri 2, vete 5 E 
centiorum, 


27. Arcanorum myvepforum hi 
& recentiorum, 


redigendz, 2; 


cum auctario exem an 
öl — latinitatis Ch; 
xl, —— etiam compendium, 


latini fermonis ‚ex Vofio ac 

32. Medulla critica, ‚in qua tu * 
MSS. quam libris editis 
varieæ lectiones em —— 


compendio —— 7 I 
+8 3 kai ae illuftribus Auguf 


SM 


Du —— ones libere in 
de medicamentis officinali 
35. Exercitationes in Cartefi 
anime, , 1 
36. Annotationes in Hippurratis 
37. Diff, de Societate Jatro- Cr; 
38. Exercitationes in Galeni 
39. Trutina imbris aurei Pe vi 
. 40. Aftronomia moderna c ti 
poſita, ad ufum medicine di A. 
4r. Diff, de Semiotices emendatione. 
42. Meditstiones de ‚euthan afıs Baco 
lamii, h Ge ITay . 
43. Dilp. de hyperemeria, / * — 
procuranda. — 
44. Primæ cogitationes dei in 
eundis perficiende, 
45. Sciagraphia organices | Medici cin 
46. Affertiones therapevticz unive ) 
47. Gtylli medicinales f. narrati e 
de reftituendis vereribus & excolet 
quibusdam in medieina. —J a 
48. Elenchi phytologici ſ.de ꝑ 
tionibus falfo jaciatis. 
49. Diff, de fabftitutione medien 
go. Difquifitio de remediis i injura 
rito fufpedtis it, de transp! 
zum funditus 


‘ 
2 


1 











































"um Lofitanum, 
F s Diff; de Chocolate Americano „aCalderam 
| ‚Card, Drancatium. 
| 53. Exeteitatio chemisatrica de häiifis medi- 
| bus earumque ufu interno & externo. 
iones — de medicamen- 
hiemogogis. 
loxa — —⸗ quæ animi 

| @ proponuntur. 

aradoxa philoföphico medica, quæ con- 
ta aliorum ſententiam ferioaßeruntur, 

{uperftitionibus medicinalibus , abro- 


— medico·politicum. 
| 2 iftoria literaria Turcarum ex MSto C PL. 
ph. Gerlachii. 
1% indubia ratione medicinam reforman- 
| reftituendi & exaltandi , meditationes 
1 ch heol. jurid, med, & politice, 
0. Gryphi medicinales, 
—* — medicine, 

magı turalis vulgo diür, q quo 
" nallam efle Be ; 
‚ De obfervationibus medicorum contrarlis 


| N exercitario. 
Hm Relatio hiftorica medico-politica de medi- 





inenfium, 
pharmaciz exaQisfima emendatione fi- 
agravi reformarione difcurfus politico- 


—*— e 
peu krabil ingenii humani receſſu 
—— laude aut vituperio dignis, 
edicamentorum compefitorum de- 
ita fingularia. 

randa nature ſ. obfervationes micro- 
er nova, S 
Bye tiones phytotomicz nove. 

1 entia chemica Vdisf, Anonymi cum 
is & animadverfionibus meis. 

E inaudita in ſyllogen collecta & 
ſuccincte enucleara, 

‚72. De medicina Porocelſi & medicämentis 
dem exercitatio nova, 

podetnice politica medica, 

dverfiones in Helvici chronolo- 


ei 


. Campanelle liber de magia nun- 
tus ex MSS. cum notis & animad- 
—* onibus meis. 

Epiſtolæ Achill. Goſeri, i in quibus liter 
sgum, Principum , rerumpublicarum , do- 
Im virorum & medicorum de rebus phy- 


o eduntur. 


. Vife@i Taurinenfis tr, de vifceribus 
. cum notis & animadverfionibus 


Im A 

m 5 ex 

‚78, Laur Spacci aphorifmi Hippoeratis car- 

‚ mine reddici cum fupplemento meo, quia 

iple nonabfolvit, . 

—* G. Scioppii pzdia f. catalogus librorum ex 
MS. du&us cum brevisfi mis annorationibus 









meis. — 
9. "Hortus Patavinus, ut erat tempore Fes- 
ingi cum annotationibus ex le&tionibus ejus- 


—E Lexici LIVCheil. 





| "Dir. ‚de Cachunde —5 or, contra Zacır! 


eis, , politicis, mathematicis & medicis ex 


Melk 602 


dem, in quibus multa rara qua eruditionem, 
& multa utilia, qua vires & praxin medic, 

81. Auguftana aba, 1556, usque ad a. "1674, 
epidemia & ephemerides noftr& 19. anno. 
rum, eurationes aliquot mille & confilia 
continentes. 

82. Fo.Georg. Virfungii libellusde V. S. cum 
annotationibus & aniımadverfi ıonibus, meis ad 
circulationem fanguinis expoficis, 

83. De inftrumentis mathematicis veteribus & 
novis variarum gentium narrationes hiftorice, 

84 Exempla & inſtructiones pharmacothecarum 
pro viris illuftribus, - 

85: Florilegium fententiarum ex veteribus au- 
toribus & feriptoribus recentioribus, 

85: Flores illuſtrium BORRUmM vererum & re 
gentiorums, | 

‚ Anamneltica hodesporica vel obfervatio- 
nes mifcellanez _medico - chymicz illuftrium 
virorum per itinera collectæ. 

„ Pretiofa memori« delitia, que Arabice con- 
eripf & inferipfi, in quibus defcripti labo- 
res mei & medica politica ac artificiofa plu- 
rima, quorum ufus eſſe poteft, uon; tantum 
ad medicinam, fed etiam ad honeftam vo- 
luptatem & remp. atque familiarem augen- 
dam, 

9. Ars Critica Scioppiana brevior & audior 
& accuratior , quæ per emnes Scriptorum ge- 
nus & linguas omnes fe diffundit, 





— 90. Architectonice ad eirculum & regulam Al- 


bertinam exacta cum figuris, Arabice & Ira 
lice delineata. 

91. Honores calligraphiz f. commentariolus de 

varietate chartarum , fcripturarum & typo · 
rum, in quo multa rariora & vulgoi incognis 
ta recenfentur. 

92. Otium’literarum , quo curiofa plurima fa- 
bulari ſtylo enumerantur, 

93. Petonc‘us de itineribus in Turcicam ex 
MS, recufus cum annetationibus noftris, & 
Magni Gruberi hiftoria de Imperatoribus 
Turcarum  Othmanidis, 

94. Pelagus Latinitatis, in quo ex melioribus 
Scriptoribus elegantiz corrivarz, oppofitum 
& appofıtum fcopulis ‚ de quibus fupra. 

95. Jatronomafticum orientale, in quo medi- 
cinalia vocabula Hebrza , Syriaca , Chaklaica, 
Arabica , Perfica, Turciea, Armenica, Sama- 
ritana, Aethiopica, Iberica, Coptica, Tar- 
tarıca, Sinenfa, Japonica, Indica & Mala. 
varica eXponuntur, | 

96. Vacationes zftive, in quibus experimen- 
ta quedam mechanita defcribuntur & pin- 
gunctur, 

97. Ferie brumales, quibus rariora. quedam 
ad metallurgiam pertinentia, in dialogo tan- 
quam ad focum pernoftantium recenlencur, 

98. Digresfiones audtumnales in oflicinas vario« 
rum artificum, quibus nonnulla arcana illa- 
rum minusque cognita enarrantur. 

99. Annotationes in Vetus Teltam, Elebraice 
editum a Janfonio ex recenfione Menafle 
Ben Ifrael. - 

100. Annotationes in novum Teftamentum 
Grecum, edirum a 50, Heur. Boeclero “ex 

Fir peran- 


Welſch 


1603 





uorum uttoque non tantum ‚parallela loca 
ad genuinum intellectum, ſed etiam philolo 
ica ex omnium fere linguarum raphrafi- 
bos aliisque autoribus preſtantioribus & an- 
tiquitatis monumentis annotata. 


J 


Lucas Schroeck hat in Memoria Welfchiansdie 
#587. zu Augfpurg gedruckt worden, von feinem 
Leben und Schriften Nachricht gegeben. Wie 
man denn von ihm weiter nachlefen Fan. Poͤn 
"Manns Lebens · Beſchreibungen gelehrter Maͤn⸗ 
nery pı 203. Wf. Stollens Hiſtor. der, Medi- 
einif. Gelahrh. p. 285: 1 f. Keſtners Medi, 
miſch Gelehrt Leyie. p. 912, ° Wittens Diar. Bio- 
graph. Ameloveen Bibl. promifl. & latens;Mlor- 
hofs Polyhitt. gürftenau‘ 'Defiderat, Imedica, 
Vorrede. Yallervords bibl. eun prro5. All: 
gem Chron XIBand, p- 1005. 


Welſch, (George Ulrich Vornehmer des 
Kate , und Baumẽeiſter, auch Handelsmann zu 
Leipzig, woſelbſt er 1608. den 27. April geboh⸗ 
ren worden. Sein Vater, Johann Wilich, 
war des Raths, Shurfürfil Saͤchſiſch. Steuer⸗ 
Einnehmer , Vorſteher des Hoſpitals zu St. 
Georgen, und vornehmer Handelsmann gleich: 
falszugeipyig, Er hat Franckreich, Stalien, En: 
gesund Holland durchreiſet, und iſt 168 1. den 
25. April zu Leipzig init Tode abgegangen. Zu 
ſeiner Zeit iſt von ihm Die Ulrichs⸗Gaſſe vorn Pe⸗ 
ters: Zhore, fo von ihm den Nahmen hat, er⸗ 
bauer worden, Vogele Leipziger Annal, p. 803. 
Capzovs auf ihn gehaltene Leichen-Predigt, ge 
druckt zu Leipzig 1081. in Fol. 

Welſch, (Gottfried) ein Doctor der Medicin, 
der Mediciniſchen Facultaͤt zu Leipzig Decanus, 
Profeſſor Primarius, der Academie Decemvir 
und Senior, des groſſen und kleinen Fürften-Eol: 
legii Collegiat , wie auch Stadt Phyſicus daſelbſt, 
gebohren zu Leipzig den 12. Novemb- 1618. ftu: 
diete in ver Schul Pforte und in feiner Geburts: 
Stadt, wurde 1638. zu Leipzig Magifter; be; 
fuchte hierauf die Italiaͤniſchen, Srangöfifchen, 
Engel, und Hollaͤndiſchen Academien. Nach 
ſeiner Zuruͤckkunft ward er Feld⸗Medicus bey dem 
Schwediſchen General Torfienfohn, erhielt 
1643. zufeipyig die Doctor⸗Wuͤrde, und bald 
darauf die Stelle eines aufferordentlichen Pro, 
fefforg der Anaromie, letztlich aber Stadt ⸗ Phyſi⸗ 
eus, der Mediciniſchen Facultaͤt Decanus und 
erſter Profeſſor, wie auch der Academie Senior 
und Decemvir. Er bat: 

1. Des Scipionis Mlercurii Kindermutter, 
oder Hebammen Buch, aus dem Staliäni- 
ſchen ins Deutſche uͤberſetzet, davon Die er; 
ſte Auflage zu Leipzig 1653 ; Die andere zu 
Wittenberg 1671 in 4. herausgekommen. 
Vebrigens hat, er auch gefchrieben : 

. Rationale vulnerum lethalium judicium, 
Leipz. 1660. in 8. und ebend. 1674. in 8- 
wieder aufgelegt, welchen beyden leßteren 
Ausgaben auch noch figna lerhalitatis in üis 
qui veneno extindi fun, mit beygefüger 
find. 

3, Hiftoriam medicam novum puerperarum 


perantiquo CPL. Gerlachii Codice MS, in |. 


etor und Profefior. Er hatte Bu 


























































Welſche J 
inte — — — — — 
morbum, qui ipfis dep Frieſel dieitur, 

tinentem, —— 
4. Diſſertationes, al 


„| 
a) De nutritione & morbis | 
ads or er 
2 
u 


N 
12 


⸗ 


zig 1667. vs om 4 

by be gemellis, ebend 1667... 115 

... €) De febribus;, ebend 166 2. $ 

d) De fingularibus, cbend-1663, +. 

Er ſtarb den 5. Septemb. 1690. im'72. Ja 

feines Alterd. Langens Hift, med. p. 5 4 

bliorb, Rvin: p.492. Manger® Bibl. Script 
Medie/ Kefiners Mediciniſches Ge 

Sorkön.uCilinisikam z ir 

2. Ba Pe 

Welſch /goh Chriftian) Vorne 


F 


7* 


6 


Raths, wie auch Baumeifler zufeipzig, dc 


felbft ven 12. Aug. 1657 .gebohren. Sei 
ter mar Bottfried Welſch, der Med 

A 

und fo wohl 'von Jacob Thomafio.in 

tern, ald von Schwendendörffern und Chi 
ſtian Thrmafiur, in den höhern W 
ten guten Unterricht erlafiget. Er wur 
in: dem Rath genommen, und 1715. 
meifter: ernennet, ftarb den 27. May ı 
60. Jahre fiings Alters... Brundmanı 
& cineres quorundam in republ, ‚Liter. 
MDCCXVII. defund, p.75.» 


Welſch, (Johann Lorenß) 
(Ehriftoph). 
" Welfch (Rott⸗) oder Rothwe 
Rothwelſch, im XXXII Bande, p. 12 
gleichen den Artickel: Welfh. 
Welſchau, Welſau, ein Amefäßie 
Gut in dem Amte Torgau gelegen, fi 
iiche Amtfäßige Unterthanen und eine‘ 
he. Wabfte Ehurfürftenth. Sach 
in Bepl. Geographiſche Spedal 
des Ehurfürfient ums Sachfen, pı 
Welſch Bärenklau, fiche Acanebn 
Cord. in Diofe, im 1 Bande, p. 252. 
Welſchbillig, Lat. Zeisbillieum 
Stadt nebſt einem Amte,in dem Er 
drey Meilen vonder Stadt Trier an der 
von Luxenburg gelegen. Huͤbners Wolf 
Th: II. p.453. Uhſens Geograph 
Welſch⸗Brabant, oder Walloniſch 
bant, Lat. Gallo-Brabantia ‚fiehe Brabane in 
IV Bande, p. 95.1. f. ER lonem 
im Lil Bande, P. 1703: WW. — — — 
Welſche, Gr. Irarın, iſt Apoft- € 
r. ein Behnahme einer Römifhen La 
Italica genennet wurde, dieweil gar UN 
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den Legionen von gewiſſen Ländern den R 
zu geben. Alſo ftunden 4: E. zu Auguft 
die Legio III. Gallica in Spanien, Die Le 
Macedonica in Deutfihland,, die Legio 
fpanienfis in Pannonien, DieLegiolill. Se 
in Sprien, und felbft auch Legiod. Ti 
Gallien, und die Legio II. Iralica in Noriund 
Rhätien. Woher aber Welſch und 
nerley fen, fiehe unter Welfchland. i 
fiehe en Artikel: Schaae ( Weide) im 
XXXIV Bande, P. 669. — 
Se 


A 


Welſche (die Schwarn:) 


505 

e, (die er ſiehe Weinrebe, 
* Bande, p.892- U. 
Welſche Art, (uff) fi be uff. Welſche Art, 
XLVII Bande, p. 474 
Welſche Bände , werden in der Buchbin⸗ 
iz Kunſt diejenigen genennet, welche hinten 
, tie auch an den Ecken Pergament 












































ver ‚haben, und ift dabey zu mercken, da 
2 der oder Pergament allewege erſt 55 
| , ehe das bunte Papier aufgeklei- 
It ‚min Es giebet derſelben unterſchiedene 
ne ) etliche, ‚welche am Rücken mit 
yer überzogen , oder auch Lederne Ecken ha; 
a) welhe am Nücken mit Pergament 
gefaßt, oder auch mit Pergament» Ecken ftaf- 
ind; 3) Mie Bändern und 4)ohneBän: 
E in; Späne und 6) in Pappen gebunden. 
Buchbinder-Kunit, p- 112. U. 183. 
fe Bärentlau, fie Acantbus,Matth. Cord. 
Roſ .im1%Bande, p.253. 
Welſche Baldrian, ſiche Baldrian, im II 
ande,p-201. - 
Welſhe Bibernell, fiehe Pimpernell, im 
VL Sande, p.338- 
og fie Pimpernell, im 
Velſch —— Maͤnnlein, iſt das 


* 
| LIE 
B) 
ee 


ſch —* ſiehe Bohne, im IV Bande, 
Afcbe: | Bohnenbaum, — iſt das 
J—— iſt das z. —* Italicum. 
oe fiehe Artiſchocken, im I 
p. 172% j 

* deſche Eichenlaub, iſt — 

N Haie E Eiſenkraut, ift Verbenaca , oder Co- 


a Besend ift das Foeniculum Tralicum 


he Slöptrau ‚if das Pfplium, oder 


Bi —* de Särcher, fi fiehe unter dem Artickel: 

eh ehehätichen; von diefer Sprache 
I eine weitläufftige Grammatick, fo Jo⸗ 
nei , — — —— 


en; * kuͤrtzer und nervoͤſer ſie iſt. Un⸗ 
fen Lepicis iſt Cramers feines das vollſtaͤn⸗ 

l- Stollens Hiftor. der Philofoph. Ge- 
het, N Siehe auch den Artickel: Wel⸗ 


Peiſche —— ſiehe Trut⸗ 
Mc, imXLV Bandg,p- 1333: 
Helſche Eee fiehe Bruftbeer, im IV 


p· 16 
er * — Theil. 


> 


* Je -Bingelkraut, Meiblein, ift das | 


Melf.t e Neſſel mit Se. Peterskraute 1606 


Welſche Harnkraut, ift die Cepæa. 

Welſche Haſelnuͤſſe, ſiche Haſel, im XII Bam 
de, p695. 

Welſche Heydelbeerbaͤume, ſiehe myrten, 
im XXII Bande, p: 1746. 

Welſche Heydelbeeren, fiehe Myrten, im 
XXI Bande, P. 1745: 

Welſche Heydelbeerſtaude, ift die Myr/ine, 
oder Der Myrtus Icalica, 

Welſche Hirſe, fiehe Buchweigen, im IV 

ande, p. 1780, 

Welſche Süner, firhe Truthuͤner, im XLV 

ande,p. 1333. 
* un Bauyg, ſiehe Eule, im vn Bande, 

Vaſche Ritfche, fiehe Cornus, im VI Bande, 
P. 1324. 

Welſche Rirſchenbaͤume, fiehe Coraus, im VI 

ande, p. 1324. 
— Rörbel,fi ehe Möhren, im XXI Ban 

e, P. 7 

— Robl, fiehe Welſchkohl. 

Welſche Born, fiehe Buchweigen, im IV 
Bande,p. 1810, 

"WelfcheRrebsblumen, iſt das Heliorropium 
frieoccum, Plinii. 

Melfche Rummel, firhe S:5 
an ſich chaskraut, im 

Welſche Land oder Pais de Vaud, 
Wadt, im Lll Bande, p. 405. u. f- * —* 

Welſche lange Hohlwurtʒel /iſt die Aiſtolo- 
chia longa vera, 


Melfihe&avendel, ſiehe Stoͤ 
XLBande, p.268. — Be 


Welſche Kerica, ſiehe Welfche Gramma 
ticken. 


Welſche Liebſtoͤckel, ſiehe Lieb 
meiner) im XVII Bande, p. 1008. Röcel,(ge 
Welſche Aio ſen, ſiehe Colutea, im VI Bande, 
p.776. Ingleichen Laburnum , im XVI Bande, 


|ps35. und Kinfe,im XVII Bande, p. 1451: 


Melfche Moͤhren ſiehe Moͤhren, im XXI 
Bande, P.764- 

Welſche Mondkraut, ſiehe Nagelkraut, im 
XXIII Bande, p.437. 

MWelfche Myrten, fiehe Tree Europeum, im 
XLIII Bande, p. 553. 


Welſche Narden, fiehe Marien Magdal⸗ 


nenblumen, imXIX Bande, p. 1541. 


Welfche Neſſel, fi ehe Lieffel, im ZXNU 
Bande, p- 1931. 

Welfche Neſſel mit Blaskrautblättern, fie 
he Neſſel, im XXI Bande, p. 1932. 

Welſche Kleffelfaamen , ſiehe Neſſelſaa⸗ 
men, (welfcber oder roͤmiſcher) im XXI Ban⸗ 
de, P-1949- 

Welſche Neſſel mit St: Peterskraute, ſiehe 
Neſſel, im XXIII Bande, p- 1932. 

—— Welſche 


1607 Welſche Nide 


Welſche Nide, Fluß, ſiehe Nide, im xXxIV 


Bande, p. 686. uf. 


Welſche Nieswurtz, iſt der Eleborus albus, 
oder das Verarrumalbum. 


Welſche Nuͤſſe, ſiehe Nuß, im XXIV Ban- 
De, P-1699. 

Welfche Crüffe einzumachen. Von den 
welfchen Nüffen werden entweder die unzeitigen 
oder Die zeitigen eingemache, Mit den erſten 
verfähret man alſo Nehmer umden Johannis⸗ 
tag, oder da die — zu der Zeit, wegen eines 
kalten Ortes, oder eines ſpaͤten Jahres noch gar 
zu kleine auch wenn man fie aufſchneidet, inwen⸗ 
dig waͤſſerig, und nicht wie es ſich gebuͤhret ſchlei⸗ 
mig find, weiter hinaus, welſche Nuͤſſe mit den 
Schalen, fo viel ihr wollt legt fie 4 Tage, oder 
fo lange bis Diefelben beginnen gelb oder ſchwaͤrtz⸗ 
lich zu werden, in reines Waſſer, doch alſo, daß 
ihr alle Tage friſch Waſſer aufgieffet, und Diejenis 
gen Nürfje, welche oben auffchwirnen, hinwegwerfs 
fet, nad) diefem kochet fie, Daß fie ein wenig muͤr⸗ 
be werden, gieffer die Brühe hinweg, und laſt die 
Nüffe auf einem reinen faubern Tuche oder inei- 
nen reinen engen Siebe wieder trucken werden, 
denn beſtecket fie allenthalben,, mit zerichnittenen 
Zimmer und Nelcken, thut fie in ein reines ſtei⸗ 
nern. oder gläfern Gefaͤß, und gieſt fo viel geläus 
terten Honig, oder, welches befer, Zucker Dar: 
über, Daß folches fein wohl übergehe. Etliche 
legen oben darauf ein darzu gehauenes Schieber: 
fteinlein , fo. halten fie fich wohl drey oder vier 
Jahr. olten die Nuͤſſe etwan befchlagen, 
welches eine Anzelgung, daß entweder der Zu⸗ 
cker oder das Honig nicht zu rechter Dicke geſot⸗ 
ten, oder noch zu viel Feuchtigkeit bey den Nuͤſ⸗ 
fen verblieben, fo muß Der Zucker oder Das Ho; 
nig wieder abgegoflen , ein wenig härter gefot- 
ten, und denn auf die Nuͤſſe gegoffen werden. 
Sonſt pflegen einige vor den Einmachen, Die 
äufferfte oder grüne Schaale , derer Welfchen 
Nüffe , etwas abzuſchaben, hernach die Nüffe 
mit einem fpisigen Hölggen , Damit das Waſ 
fer, ven untieblichfhmeckenden Nußſafft beffer 
ausziehen koͤnne, zu Durchftechen , und diefel- 


ben acht Tage lang in rein Waſſer einzubei- 


gen- Allein, ob ſchon ſolche eingemachte Nüffe, 
auf dieſe Weiſe einen füffen Geſchmack befom- 
men, fo müfjen doch diefelben in der Wuͤrckung, 
- dene n nad) der vorhergehenden Lehre eingemach- 
ten, weichen: meil fie durch das Abfchaben der 
grünen Schalen, ihre befte Krafft verlohren ha- 
ben. Welſche, reiffe, oder zeitige Nuͤſſe ein: 
zumachen: fo fchälet die welſchen Nuͤſſe, wenn 
fie zeitig und reif find, gang-von Schaalen und 
Haͤutlein, daß nur allein der Kern verbleibet, 
Diefe abgeſchaͤlte Nuͤſſe thut in ein fauber Gefäß, 
und gieffet geläuterten ‚und zu rechter Dicke ge; 
fottenen Zucker oder Honig drauf, fo find fie vecht. 

Welſche Nußbaum, fiehe LTußbaum, im 
XXIV Bande, p. 1707. 

Welſche Nußwaſſet, (Lonöner) fiehe Aqua 

Juglandium Nucum compofita, Londin- im Il Ban⸗ 
de, pP, 1025. 
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Melfche Praetick 16 i 


Welſche Ochfenzun ——— 
im IV Bande, 4 In — 9— 3 
Welſche Ochfenzunge, (Eleine) ficheBug 
J@ Italica, imIV Bande, Ps1895. " 

Welſche Oſterlucey, ſiehe Ariffoiochia, ki 
Bande, p. 1463. 4 
Welſche Pimpernuͤßbaum fie ta: 
im XRVIN Bands, er Ay N 

Welſche Pimpernöglein tzien 
XXVIII en —9 % 

Welfcbe Pimpinelle, (groffe) fiche Pimp 
nell, im XX VII ae — 


Sa 


ITER — — 
Welſche Pimpinelle, (kleine) ) He 
nell, im XXVIn Bande, : — * —* | 


Welſche Practick, Italieniſche 
Lat. Praxis Italica, wird in der Rechenkunf 
Anweiſung genennet , wie man fich bey 
Rechnen geroiffer Vortheile bedienen Ein 
durch deren Bephülffe man etwas befonderg 
fürger, oder wohl gar im Kopfe aussen 
fan. Es gründet fich vieks alles a fi 
von der Ration und Proportion, Desha 
jenige , Det diefe Vortheile gründlic 
und mit Mugen gebrauchen till, nethin 
nen deutlichen und vollftändigen Begt 
fen zweyen Stücken beſitzen muß Wir 
einem einigen Exempel und zwar Durd 
men Ratipnis oder Durch den Erponenten 
brauch anzeigen. Wenn zum rem 
drey gegebenen Proportional » Gröffen 
welche von gleicher Art find, eine olche 
niß haben, daß man ihren Exponenten for 
den Gedancken finden kan, ſo darf man 
dieſem den Dritten Sag multiplicire 
nachdem die Umftände find, Dividiren, k 
den vierdten darzu zu finden begehrer. A 
ner gelten 9 Thaler, wie vie werden 
ner Eommen? Beil ich nun in Ga 
greiffen Fan, daß 18 dreymahl mehe 
muß auch der Werth nothtvendig vo 
lich 9 dreymahl mehr austragen, und folglich fen. 
ich, Daß Das gegebene Exempel dieſ 
ausmachen müffe: 6: 18 = 97, umdift 2 
die gefuchte Zahl. Diefes Do Fan me 
ſich auch bedienen, wenn eine bon del z- 
gebenen Zahlen ein Bruch ift , denn fo | 
man nur diejenige, fo mit ihr J 
gleichfalls zu einem Bruch von gleicher Bene 
nung , alsdenn darff man die Nenner werner 
men, und die Zehler allein behalten ; fo wird 
Operation leichter, 3. €. Esfepber Sapıaı 
len Eoften 10 Thaler, tie viel % Ellen 
hier 4 mit % follen verglichen werden, (OR 
die 4 zu PViertheilen, dag find "5 und febt 
ftatt des vorigen Sahes 16: 10 mai 
12 = ı Thaler, 2ı Ge. Wer hierse 
tere Erempel ſuchet, der wird folche 
Molffs Anfangs: Gründen der Med 
$. 124. U. ff. und MWiedeburgs Einkeiti 
den Mathematiſchen ABiffenfch, p. 58. hei | 
aber auch hin und wieder zerftreuet in a ü 
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Elausberg demonftrativen Rechen: R 
treffen. Man leſe auch des Herrn Bes Al 
- Bei . 
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Welſche &uendel 


{ 


zottingen 1739 in 8. | 
Welſche Quendel, fihe Thymian, im XLIN 
yar “ P» 2044- » 

| we ibeSchaat, fiche Schaar (Welſche) 
 MKRXIV Bande, p. 669; ingleichen Welſche. 
I Schatlach, iſt das Horminum, oder 
Iralica. 


| | Schlutten, fiche Holicacobus pere- 
‚Loniceri, im XI Bande, p. 254. 





de Se oder Zeyland, ift Das 
Jelfebe Senerbaum, fiehe Colurea, im VI 
‚ande, p. 776. 
Welſche Silberkraut, ift Die Argenzina 


Welſche Spick, fiche Mlarien-MTagdale: 
Blumen, im XX Bande, p. 1541. 


Welſche Sprache. Die Welfchen find Nach⸗ 
nmlinge der alten Britten, und behalten noch 
zeige ealte Mutrer-Sprache, welche fich unter 
in heutigen Europäifchen Sprachen fonderlich 
‚men Bam; Daß ſie von der Vermiſchung der aus- 
diſch n Woͤrter frey geblieben. Sie fuͤhret viele 
nfonantes bey ſich dieſem nach fällt die Ausſpra⸗ 
eine Fremden ſchwer, und Elinget vor feine Ob, 
‚unlieblich. Das Welſche Vater · Un ſer lautet 
#3: Ein Tadyrhwnwyt ya-y-nefoedd ; Senctiedier 
Deued dy deyrmas; bid dy ewyliys ar 
y \ negis mac ynneofodd dyrei ni heddyw 
h, ra | beunyddiol; amadden i ni ein dyledion, 
— 




















nniin dyledwyr; ac nar arwain mi 
fe diageth either gwaredin rhag drwg, Amen! 
ingelmanne Gevgr. p..457u. ff. Siehe auch 
d. Artickel: Welſche Brammaticken. 

Weiſch Stabwuttz, iſt das Abrodanum 
h * je Steinbrech, iftdie Sarifraga Iro- 
fen lajor, oder Das Siler — | 
0 
ande <A 5 24. 
DD Stoͤchaskraut, iſt der Ssoechas 


—W 


Vel⸗ khe Thymian, ſiehe Stoͤchaskraut, im 
ep. 268. 
„Welfihe Daer » Unfer, ſiehe Welſche 


A 1J 


M * elſche Veilwurg, iſt die Iris floreneina; 
Ger 9 

Welſche Verguldung, ſiehe Verguͤlden, im 

ande, p. 772: 


{ Melſche Uibel, ſiehe Venus ſeuche, im XLVI 
Runde, 1719: 00. 

3 elſche Diolen, fiche Mintetviolen 
MDelfche Wegerſch fiehe Aifizo, im l Ban 
b.1222.· 

*8 
|» 





‚Eleine Stadt in der Engelländifchen 


he Steinklee, ſiehe Meliloten, im XX 
2 


Welsdorf 


1610 


ne DRegelder RechenEunft, odermeuefkeäftt,alle| XVelfibe Wermuch —— 
hu gaben, in welchen eiwas eine Verhaͤltniß zu | cum, Au ee, fiehe Abfintbium ponsi- 
dern Dingen. hat, Eurg und leicht aufjulöfen, | 


197. 
— Zeyland, hehe Welſcher Seidel⸗ 


Welſch⸗glandern, Land | s 
nifche Slandern, im Lu Be * Wallo 


Welſch Frauen RKraut, fi 
1 Bande, pr ſihe Mgerani, m 


Melfchhufe ein Dorf in dem * 

ee Arte Dem; har — 
eographiſche —4— 

des Churfuͤrſtenthums — ke 


& Welfähtobl, fiehe Drasfico, im IV Bande, 


Welſchkorn iten,i | 
Gr —J ſiehe Buchweigen, im IV Ban⸗ 
RER, fiehe WelfchEobt, 

elſchland, Gr. Irariz, iſt ſobi | 
fonft insgemein Lateiniſch Iradia a uch 
auch an feinem Otte, im XIV Bande,p, 1425.u.ff 
nachzufehen. Es heiffet aber folches auf Deutfch 
Welſchland, weil die Gothen, Wenden und 
andere dergleichen Voͤlcker in den mitelern Zeiten 
indemfelben gleichfam nad) ihrem Gefallen herum 
walleten, daß alfo Welſchland fo viel, als 
allen Land bedeuten fol. 4 

Welfch-L Teubner, Fürftenthu 

N im XXIV Be p. an de 

elſch⸗Peterlein, heiſſet ver Paften 
———— a ——— 


Welſchpoole, Trellin, Lat. Trelliaum,. eine 


Grafſchafft 


Montgommery, an der Saverne, drey Meilen 


von Montgommerp gegen Norden, gelegen. 


Welſche purpurroth Sünfffinger. 
iſt das Penzapbylion FE 
cum, 


Welfch-Senerb A 

Ba Be „a, aum, fiche Coluren, im vi 
Welſch⸗Wegerich, 

VIIBande, p. 78. 


voelfihweiß-Sünfffingerkraut,i 
pbyllon —* in ge aut, iſt das Pento- 


Welfeh-Weigen, ſiehe Siciliani 
im xXxxvii ers eitianifthes Korn, 


Wele dorf, ein Ritterſchafftliches Sorf ; 
Stift Würsburg. Im Jahr 1630 * auf 
Kapferlihen Befehl felches von Biſchoff Philipp 
Adolphen zu Würgburg.confifciret, und ihm zus 
Heeignet. Pre Corpus Jur. Feud. Germ. TIL 
psı 586, Hoͤnns Lex. Topograph, des iſch. 
Kreißes p. 187.4. ; —— 


Welgsdorf, ein zum Ritter⸗Ort Steigerwald 
gehöriges Dorf, mit einer Evangelifchen Kir, 
ſo die Herren von Crailsheim beſigen. Zönns 


— „OPoBtapR, des Fraͤnckiſchen Kreißes 
P. 2,0, 


Wele dorf, ein Dorf im Voigilande 
Silii 3 — 


ſiehe Dæmoſonium, im 


unweit 
Aume. 


1611 Welsdorf 


Ra TE, 
Aume, Goldſchadts Befchreibung der Marckt⸗ 


Flecken ꝛc. 


Welsdorf, ein Dorf im Leipziger Kreiße im 
Amte Leißnig; hat Amts » Unterthanen. Geo⸗ 
taphifche Special-Tabellen des Churfür, 
en Sachſen, p: 172: 


Welſe, WVeels, ift ein Flüßgen in dem Chur⸗ 
fürftenchum Brandenburg und ziat in der Ucker⸗ 
marck, entfpringt aber in der Mitte» Marcf aus 
einen. moraftigen See, der ineinem Walde liegt, 
bey dem Dorffe Gerswalde und ohnmeitder Ucker⸗ 
quelle. Don diefem feinem Urſprungs⸗Ort rinnt 
es aus einem See in den andern, bis nach dem 
Schloſſe und Zagdhaufe Grimnitz, fallt darauf 
wieder in etliche Seen, und gelanget nach Zieren 
und Neu: Angermünde; durchfließt abermahls 
einen See, und kommt in feinem Lauf nach Gorls⸗ 
dorf; läffet hernach Greiffenhagen zur Lincken und 
Fensdorf zur Rechten liegen ; fHfeicht weiter zwis 
ſchen Paſſaw und Prieft Durch, und begiebt fich 
nach Ständelichen; fließt hierauf an einer Reihe 
- Berge her und unterhalb der Stadt Vierraden 
inden Dverftrom, Uebrigens giebt die Welſe 
gleichſam eine narürliche Grentze zwiſchen der 
Mamf und Vor⸗Pommern. Allgemeines Ay; 
drographiſches Lericonp. 624. Abels Preußi- 
ſche und Brandenburgifche Reichs: und Staats: 
Gengraphiep. 152. Schneiders Belchreibung 
Des Dverfiroms p. 244. Sturms Topologifche 
Anmeifung zur heusigen Geographie von Deurfch: 
land p 66. | 
Welſeck, Gefchlecht, fiehe Wilczeck. 
Welfeeg, Geflecht, fiehe Wilczeck. 
Welſeke, Geſchlecht, fiehe Wilczeck. 


Welſen, (Jacob) von Landsberg aus der 
Marck, war Doctor und aufferordentlicher Pro; 
feffor der _ Rechte, und. ordentlicher. der Whilofos 
phie zu Jena, und wurde 1565 Doctor des 
Bürgerlichen Rechtes zu Orleans, Weiler 
alfo nicht Urriusque, fondern nur Unius Juris 
Doetor war, ſo konte er nachgehends nicht in 
die Juriſten⸗Facultaͤt zu Jena fommen, Er 
ftarb den 18 May 1609. Freher Thearr. Erud, 
Zeumers Vit& Prof. Jenenf. —— 

Welſenach oder. Welſenack, Lat. eno 
cum, ein Staͤdtgen oder Flecken in der Priegni⸗ 
tzer⸗Marckt, zwiſchen Nieder: Wittenberg und 
Havelberg nächft der Elbe gelegen. Im Zahr 
1444 iſt dahin eine groſſe Wallfahrt gemefen, 
da. man dafelbft das Blut des HErrn ZEfu, fo 
aus feiner Seite gefloffen ſeyn fol, wie man vor⸗ 
gegeben, gezeiget und darbey groffer Ablaf ver- 
ſprochen worden. Dieſem haben fich widerſehet 

. Jobann Cuno, ein Dominicaner» Mönd 
zu Leipzig, und Sebaftian. Kalbe, ein From 
cifeaner zu Meiffen, welche auch Deswegen bey 
Ehurfürft Friedrichen verklaget, und das Band 
zu räumen verdammet worden. Siehabenaber 
beyde,. ein jeder an feinen Sag appellivet, 
darum ihnen auch zu Burgk, im Erg: Stifte 
Magdeburg, den 12September ein Tag beftims 
met, da fie unauffenbleiblich erfcheinen, und ſich 
verantworten ſollen. Als nun die darzu verord- 


nete Commiſſarien, Heintich Taco, © 








































Welſens € 
3 
der Theölogie und Canonicus zu Magd PM 
und Matthias Eöring, des Francifan 
Ordens Minifter, fie verhöreten, ud. 
Fleiß anwendeten, fie von ihrer Meynung 
wendig zu machen, haben fie Doch Feine dr | 
weichen wollen, fie würden dann aus GO) 
Wort, und ſchrifftmaͤßigen Argumenten 1 
riefen. ¶ Endlich ift diefer Streit denen Bi 
Univerfitäten Leipzig und Erffurt zu en fi 
übergeben. worden, welche gerathen, 

ſolch Werck nicht groß treiben, weil es Fein 
niß in Heil. Schrifft haͤtte, ee | 
ſchen Dinge nicht ungleich fehe. diefe €. 
ſchichte Schneider p. 164 und Hondorf int 
lend. hift. £.692. aus des Kabric. Annal, Mi 
L.1I, p.149 erʒehlen. Vogels Leipziger Ans 
lesp. 53. Muͤllers Eleiner Atlas 13h.p. 


Welſenack, lecken, fiche Welſe— ni d 


Welſenburg oder Wellenburg 
Lange von) ſiehe Lange von Del 
(Matthäus) im XVI Bande, p. 613 U 

Welfenef, Flecken, ſiehe Welſenach 


Welſens oder Delfius (Juſt) ei 
aus dem Haag gebürtig, tourde 154% 
Doctor, und verwaltete zu verfchiedend 
dafelbft die öffentlichen Vorleſungen vag 
ten Freund Peter Mannius. Man 
teihnaber, daß er zum Lutherthum gen 
ber er fi), der Inquiſition zu el 
Straßburg wandte. Er machte gar bald 
allhier,indemer 1543 Profeffor u-r 
dafelbft wurde. Er fchrieb auch allh 
chriftianzque  philofophiz, comprobaro 
muli &fophiftz, per comparationem, de 
nem, welches Buchvon der Theolog 
tätzuLöven 1554 verdammer wurd 
aber in der Religion fehr unbeftändig we 
erzu Straßburg Commentariumin Cebe 
lam, in quibus nonnulla per occafionet 
ftudiorum & artium & feientiarum abu 
ruptela, tum contra ea, qua noftrg had tat 
religone exorta funt, falfa & abfurda dogm 
orthodoxe & catholicz veritatis‘ prof ugn 
nem & defenfionem : differuntur, & ed ruckt 
1551 in 4. Die Zuſchrifft an den Biſh 
Arras, Anton Perenot, iſt zu Sttasbu 
ran. 1550. unterfchrieben, und bezeug 
der Urheber die neuen Secten ſtarck gen 
get habe. Es verurfachte auch Diefes Bu 
er von Strasburg 1557 weg 
gieng; allwo er Durch eine E 
ihn der Religion halber: aus Strasburg 
eine Philofophifche Profegion erhielt: "mm 
telft hatte gleichwohl dasjenige, was er behaupten 
hat, die Lehre der Proteftanten von Dr Kent 
fertigung zu beftreiten, den Spanifden Reken: 
Richtern nicht gefallen; denn fie in ihrem It 
erinnert, Diefes mit Behutſamkeit zuleſen 
Sie feßen den Juſtus Velſtus in d — 
ſte Claſſe der Schrifftfteller damnarz memo- 
rie,. Sie wollen, daß dieſe Note alla Ber. 
cken von Velſtus entgegen gefeger fen, weder 
fie zu leſen erlauben, und fie werds — 
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u lich und auf immer ſein Epiſtolam ad Impe- | 



















torem& Eledtores & ad Judices terræ &c. und 
hrgemeldere ;Crifin; Chrift,; Philofoph, Hespi⸗ 
jan, Hit, Saeram. im Il ‘Bande, p- 422 bemer⸗ 
1556. Calvin, da er wegen wichtiger 
nach. Franckfurt gegangen war, öffent: 

Juftus Velſius wegen des freyen 
diiputiverhabe. Die Frrungen der Kir- 
23u Seanckfurefind Urfache an diefer Reife Cal⸗ 
ns gewefen,. wie man aus feinem 223 u.f. Brie⸗ 
md a n Leben aufdas 155 6 Jahr erfieher: 
arf nicht zweifeln, daß Velſius damahls nicht 
sein Pi teftant, aber mit ———— Dir 
ngen gelebt habe. Diefes ift um fo viel wahr⸗ 
einli * wie wiſſen, daß er ein Glaubens⸗ 


anntniß gemacht hat; welches gedruckt wor⸗ 
J ind welches. man als einen Beweiß der 

tungen anmercket, Die unter denen von dem 
ıbftthun abgefonderten Seeten geherrſchet ha: 
. Btauniusin Defenf; Cachol. "Thremonenfi- 
„Pp5twf.  Sonft war dieſer Velſius ein 
Practicusinder Medicin und gefchickter Bo- 
icus; Er wird von dem Nigidius in den La: 
ifchen Berfen fehr gelobt, welche Paul Ste 
in Theatro'p. 7247 angeführet har, und wel 
eugen, daß er ſich nur kurtze Zeit aufgehal⸗ 
‚ woeröffentlich gelehret hat. Man hat über 
u a4 Bücher noch: 


























‚Commentariumin Ariftotelislibros de Virtu- 
bus, Cöllnrssrundısgoin 8. 
. Tabulas ad Ariftotelis Topicam ; 
„ Redlam rationem ac viam, przcepta artium 
nb "& philofophie præcepta tradendi 
dique; ' 
ung des Hyppocratis Tractats de 
| isund' ” - 
# Galenus Buchs de affectuum digno- 
done ex infomniis, nebff einer Rede: Utrum 
- in medico' variarum Artium & fcientiarum 
© <ognitio defidererur zu Baſel 1540 in 4. 
2 und Antwerpen 1541 in. 
u. Simplieit Commentarium in Ariftotelis Cate- 
‚gorias Grece cum larinis fcholiis a Zufo Velfio, 
4 4551 in Fol. 
tius Andreas Biblioth, Belg. p. 605 u. f. 
tcklin in Lindenio renovatop. 727. Bayle 
ED.B.Delfius Sweettius Athen, Belg. 
tnereMedisiniiches@elehrren Lexicon, p. 833. 
Delfenus (Jacob) fiehe Welfen (Zacob). 
Delfer, ein uraltes Adeliches Stiffts-und 
Maͤßiges, auch ſowohl in Geift ;als weltli⸗ 
# hohen Ehargen berühmtes Geichlecht in 
2 ıtichland, welches viele Ritter, Dom⸗Proͤb⸗ 
fe Ries -Dbriften, Generale, Dom: Herren 
chſtaͤdt, Augſpurg Baſel, Conftang, Frey: 
Ben, Regenſpurg, Straßburg und Wuͤrh— 
und andere groffe Männer zu unterfchied- 
n Zeiten hervorgebracht: Wie es denn auch 
Theildie Freyherrliche Würde erlanget hat, 
der Rahme der MWelfer und ihre Herftammung 
» von den Belifariern hergeleitet, welche zu 


1 


kr Sich aber nachmahls wegen der Gorhifchen 
IM andern Kriegs. Einfaͤlle an andere Dvie bes 
undzerfireuechäben. © - 
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Un eine geraume Zeit Batrieii und Confules geme- 
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Der gemeine Stamm ⸗Vater aber von dem man 
alle noch lebende Welſer in Schwaben und Fran⸗ 
cken herfuͤhren Fan, iſt Belifarius, Kayſers Zur 
ſtinianus General, welcher aus ven zwiſchen Tra⸗ 
dien und dem Illyrico gelegenen Theile vonDeutiche 
land entſproſſen, und ſich in der Welt durch ſeine 
tapfere Thaten einen unſterblichen Nahmen zu wer 
ge gebracht. Stang Beliſarius hatte“ um. das 
Jahr 554 Antonien, aus dem Pompejifchen Ges 
ſchlechte, und des Kayfers An ſtaſtus, Befreund, 
tin, zur Ehe, und zeugte mit Derfelben zweh Soͤh 
ne, Petern, der Marien Coſonna gebeyrarher 
und zu Meyland.ohne Erben geftorben,und Earkn, 
| der 620. um der Longobarden willen von Rom weg; 

gezogen, und ſich nebft feinen Ehegemahlin, Pau— 

la Urſina, in vem Wallifer Lade niedergeluifen 

da ſich nach Der Hand feine Nachkommen, al, 

lifier, Walliſer und Delfer (VALLISI, VaAL- 
LISERI und VELSERT) genenner. Philipp Va⸗ 

liferushielefich unter Carls des groſſen Armee fürs 

trefflich wohl, undgieng g39 mit Tode ab. Jus 

lius Relferus, Antons Sohn, war cin fehr tape 

ferer General, und wurde 979 von Otten den 

Groſſen wegen feiner wider die Hunnen erwieſe⸗ 

nen jönderbahren Dienfte zum Ritter geſchlagen, 

führte auch noch unter Heinrichen IL im 96 Jahre 

ſeines Alters einige Bayeriſche und Schwaͤbiſche 

Trouppen nach Lauingen; ſtarb aber daſelbſt in 
feinem Gegelt an einem hitzigen Fieber, und ließ 

von feiner Gemahlin, Earharinen von Rama 

ſchwag (Romanshorn), zwey Söhne, nehmlich 

Emanueln, nachmahligen Canonicum zu Baſel, 

und Octavianen, welcher bey dem Kayſer Con⸗ 

rad, Il die Stelle eines Raths bekleidete, und der 

erſte war, ſo ſich in Augſpurg niederließ Er ſtarb 

als daſiger Hauptmann 10745: feine Nachkom⸗ 

men aber haben unter den Patricien Dafılbft bisher 

floriret, und nicht allein Die höchfte Bedienungen 

indem Augfpurgifchen Stadt -Regimente verwals 

tet, fondern fürnehmlich auch im Kriege durch ihre 

Tapfferkeit viel Ehre eingeleger. Es jeugere aber 
Octavian mit feiner Gemahlin, Sybillen Wu 

deck in Boin, einen Sohn, Nahmens Paul 

elfer, welcher noch 1092 floriver, und defen 

mit finer Gemahlin, Annen Eggenbergerin von 

Reinach, erzielter Sohn, Lucas Weſſer geheiß⸗ 

fen, und noch 1140 gelebet hat. Ihm gebahr 

feine Gemahlin, Eliſabeth von Wartenſee, ei⸗ 

nen Sohn, Nahmentlich Barthoͤlomaͤs el, 

fer, welcher 1196 Buͤrgermeiſter zu Ausfpurg 

geweſen, und Annen Stolßhirfchen zur Gemah⸗ 

‚lin gehabt, aus welcher Ehe Conrad Wilſer er⸗ 
zeuget worden, welcher 124 1 ebenfalls das Buͤr⸗ 

germeifter Amt zu Augfpurg verwaltet, und von 
feiner Gemahlin, Catharinen Slfungen, einen 
Sohn hinterlaffen hat, fo Heinrich geheiß 
fen, und noch 1246 am Leben gewefen. Aus 
feiner mit Elifaberh Eggenbergetin‘ geführten 
Ehe ward erzielet Siegfried Welſer, welcher 
1262 floriret, und Aunen Speetin aus Schwa. 
ben geheprathet hat. Er zeugete mit ihr auffer 
einer Tochter, die an Johann Volckwein aus: 
geftattet worden, einen Sohn, welcher Bat: 
tholomaͤs Wilfer geheiffen, 1203 floriret, und 
mit feiner Gemahlin,  Morgarerben Wilberge 
tin, Die.saus der Schweitz gebuͤrtig geweſen, 
drey 
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drey Söhne gezeuget hat, von denen Der ältere 
Nahmens Conrad 1336 florirer und Elifabe- 
then Sangmantlin zur Ehe gehabt, aber Feine Kin, 
der von ihr nachgelaffen, der jüngfte Johann 
genannt, fo eben auch 1336 floriret, unverhey⸗ 
rathet geſtorben iſt, der mittlere hingegen, nem⸗ 
lich Bartholomaͤs, das. Geſchlecht fortgepflan⸗ 
get hat, geſtalten ihm aus feiner Ehe mit Catha⸗ 
rinen Barthin gezeuget worden: 1) Contad 
Welſer, Der 1346 berühmt und deſſen Gemah⸗ 
lin Agnes geweſen. 2) Petet Melfer, florirte 
1362.13) Clare Welferin, eine Gemahlin 
Grienmwald Rehlingers. - 4) Johann Welſer 
undıs’ N. Welferin, die noch 1366gelebet, und 
an Heinrich Voͤgelin iſt verheyrathet geweſen. 
Unter dieſen hat Johann Welſer 1356 floriret, 
und mit feiner Gemahlin, Eliſabethen Rehlinge⸗ 
rin, einen Sohn erzielet, Nahmens Bartholo⸗ 
mis Welſer, der 1392 in groſſem Anſehen ge⸗ 
lebet, und von ſeiner Gemahlin, Radegunden 
Selmannin, auſſer drey Toͤchtern, von denen 
Margarethe, die aͤlteſte um 1432 und Die juͤng⸗ 
ſte Anne, ebenfalls das Kloſter⸗Leben erwehlet, 
die dritie aber, deren Vornahme unbekunnt, an 
Ulrichen im Hoff vermaͤhlet worden, einen Sohn 
nachgelaſſen, ſo wie ſein Vater Bartholomaͤs 
geheiſſen/ und 1442 berühmt geweſen. Seine 
mit Eatharinen Ridlerin erzielten Kinder waren 

A.Uirich Welſer, welcher ſich zweymahl ver- 
heyrathet, ») mit Clare. Boͤhmin, Die ihm zwey 
Toͤchter zur Welt gebracht, von ‚denen Die Alte, 
fie, Clare, an Georg Hofmayr, die jüngfte, 
Eiiſabeth, an Lucas Pfiftern 1484 vereheliget 
worden: 2) Mit N. Airkaimerin, von welcher 
Alerander, der in den Franciſcaner⸗ Orden ge: 
treten und Corona, die 1480 mit Jacob Gregg 
dermaͤhlt gemefen, gebohren worden. 

B. Lucas Welfer, ein Rathsherr zu Augfpurg, 
deffen mit Urfula Laugingerin erzeugte Kinder ges 
heiffen, 

A), Magdeleng, 
Rehin, der andere Johann Miller geweſen. 

B) 


unter 
(v) Margarethe, eine Gemahlin Conrad 


Peutingers. 

(2) Bartholomaͤs Welſer, Carls des V Ges 
heimder Rath und der Aeltefte von. der Familie 
im Anfange des fechszehenden Jahrhunderts. Zu 
feiner Zeit ftunden die Welſer in Augfpurg in fo 
groffem Flor, daß er, gedachter Bartholomär, 
nebft denen Fuggern nur gemeldetem Kayſer eis 
ne Summe von zwölf Tonnen Goldes vorſtre⸗ 
cken konnte, und nod) über dieſes 1528: mit des 
Kayſers Bewilligung auf eigene Unkoften einige 
Kriegs - Schiffe in Spanien ausrüftete, mit wel⸗ 
chen er die reiche Inſul Venezuela in America 
eroberte,die fodann auch 28 Zahre lang durch ver: 
fchiedene Welferifche Gouverneurs regieret, nach 
diefer Zeit aber ihnen von den Spaniern wie- 
ver abgenommen wurde. Dieſes Bartholo: 
mäs Gemahlin, Felicitas Granderin, hat ihn 
zum Vater von ı3 Kindern gemacht, vondenen 


aa) Bartholomaͤs, welcher Vice Re Über eir 3 
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ne gewiſſe Inſul in Oſt⸗ Indien worden. 


deren erſter Gemahl Lucas | 


Anton Welfer, vumählt an Eatharine | 


| Iche ihm acht Kinder gebohren, dar⸗ it 
— — — —* | fen Hemmerlin, von der ihm gebohten fo 
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bb) Chriſfoph Welſer, der ſich weymahhe 
ehliget, nemlich &) mit Annen Honoldin » | 
der ihm Regine, eine Gemahlin Uli; Hi 
warts, Bartholomaͤs Welſer der fich mie 
phemie Linckin vermähle, aber keine Kinder h) 
terlaffen, und Chriſtoph Welſer gebohren med 
den, deſſen Gemahlin Felicitas Rehmin ai 
andern Kindern, welche Jung oder im ; 
Stande geftorben zu feyn fcheinen, Andeı 
Welſern, einen Gemahl Marien Hainzlin 
auch Felicitas Welferin, vermäble an 
Eraffter, und Marren Chriſtophen 
gebohren hat, welcher mit feiner erften & 
lin, Elifaberh Baldingerin, einen Sohn, M 
Chriſtoph Welfern, fo fich mit Sufannen 
dingerin vermähler hat, und eine Zog hter, © 
mens Benigne gejeuger, die an Map’ 
Neubrunner, beyder Rechte Docte 
heyrathet worden, mit feiner andern 
aber, Benignen Krafftim, die aus eine 
cien Gefchlechte zu Ulın gewefen, keine 
zielet hat, G) mit Urfulen Meihngin, au 
andern Ehe entſproſſen a) Marie Welſe 
he Hieronymus Jenitſch geheyrathet ha 
ronicke, mitder ſich Leo Weisland, b 
te Doctor, verehliget e) Heinrich W 
cher durch feine Gemahlin, Marie 
Sulgerin, zum Vater worden MYari 
dalenens WBelferin, einer Gemahlin: 
rich Defterreichers und Yeinricy Well 
fih mit Dorotheen Honoldin wermä 
d) Anne Welferin, Joachim Menh 
Eonfortin unde) Magdalenen Welſer 
Ehriftoph Conrad Seutern, beyder R 
ctorn, iſt verheyrathet worden. 
cc) Felicitas, welche Hieronymi 
Ehe bekommen. 
dd) Afta, Sebald Gruͤders Gemah 
ee) Catharine, die an Conrad 
mählet worden. 
ff) Andreas Welfer, ein Geme 
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off. 
ge) Leonhard Welſer, v 


«) Selicitas Welſerin, welche Andreas 
heyrathet. 6) Sufanne Welſerin eine © 
lin Carl Reihings. Y) Johann Sriedri 

Gemahl Marien Pahlerin,: mit t ‚cher 

Wolffgang Leonhard Welfern, einen’ 

Sabinen Ehriftlin und Vater Cbri ſtop 
drich Welſers, der mit Veronicke Sch 
maͤhlt geweſen und 1634 geſtorben, ) 
Welſerin, Jeremiaͤ Oeſterreichers 

) Sybillen Welferin, welche an Zohan 
ham Ehinger von Baltzheim, einen Du 
zu Ulm vermähler worden (d) Miagdalı 
Welſerin, eine Gemahlin Wilhelm Beil 
(e) Johann Stiedrich Welſern/ einen“ 
Spbillen Senfftlin,;(f) Euphemien 

die. an Zacob Garben verheyrathet word 
(g) Beginen Welferin, eine Gemahlin 
Theodor Hainzels, gezeuget hat 2) BR 
Welſerin, deren ı Gemahl Elias Wahr 


ohann Matthes Stamler und ver ZEhN 


u 
i 


® 


2-3 
4 u 
Tr: 


; ; 


Jenitſch geheiſſen. 5) Boſine 


— 


2 
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— — —— — — — — — —— 
j Ahle an Wolfgang Pahlern und (9 Anton Se 


ie Welfer, welcher Spbillen Hermannin zur Ger 
9 
hh) Marie, vermählt an Hieronymus im Hof 
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Anne, eine Gemahlin Hieronymus im Hof 
1 M agdalene, vermählt an Zohann Paul 
R twa Re. . 
) k“ ne, Georgs vun Stetten Gemahlin. 
mm) Urſul, eine Genahlin Matthes Relingers 
mn) Johann Weller, ein Duumvir, florirte 
85. und hinterließ von feiner Gemahlin, Catha⸗ 
\aen Remboltin, auffer 7 Töchtern, nemlich a) 
atbatinen Waelferin , deren Gemahl Dctavian 
Hi gewelen. b) Annen Mlarien, Wilhelm 
‚elingers Bemahlin. <) Barbaren, die in das 
72 
itharinen: Klofter zu Augfpurg gegangen. _d) 
ieitas, Die an Adam Zaͤch, beyder Rechten Do- 
ven, verheyrathet worden. e) und f) Läcilien 
d Afren, melde beyde den Klofter-Stand er: 
hlet, und g) Boſinen, welche Hieronymus im 
af, ein Daumvir, zur Gemahlih gehabt, einen 
ohr Nahmens Johann Bartholomaͤs Wel⸗ 
n, der ſich erſtlich mit Sabinen Rothin, anderns 
gdalenen Schellenbergerin und drittens 
jen Marien Barthin vermaͤhlet, und unter 
m, die aber nicht bekannt, einen 
gelaffen, der Johann Carl Welſer 
1644. floricet, und Marien Saren kai⸗ 
ngeri Helmreit zur Gemahlin gehabt. 


| \ (3 ct ſic PH Welſer, Domherr und Probſt 
ir 2 it 8 zu Regenſpurg. 
i | Larharine Walferin, eine Gemahlin Jo: 
— 

6 Urful Welſerin, vermählt an AntonRehm. 


—F Johann Welſer, welcher im ledigen Stan- 
— 


r « 
ach fic 
RER 


4 32 nton Welſer, deſſen Gemahlin Felicitas 
mgärtnerin geheiſſen, von der ihm gebohren 


; — 
F— J 


bine, eine Gemahlin Leonhard Hirß— 


| 80) Sybille, die an Lucas Rehm verheyrather 


34 * ‚Selicitas, Anton Rehlingers Gemahlin. 
199) Matches MWelfer, hatte Annen Bimlin 
> Bemablin und zeugte mit ihr: aaa) Anton 
Eelfern, Capitular-Heren und Probft zu Freh⸗ 
Nom. bbb) Matthes MWelfern, einen Gemahl 
& ırbaten Enaelin von Engeliee, vonder ihm «) 
charine Welferin , Ferdinand Dillherrs Ge- 
vn lin 2) Marie, vermählt an Wolfgang Hein 
Er Rehlinger, 3) Johann Baptift, 4) Matthes 
md 5) Paul Welfinger , find gebohren worden. 
©) Euphrofinen Welferin, Bernhard Wei: 
96 Gemahlin, did) Paul Welfern , einen 
Rürgermeilter zu Augfpurg und Gemahl Eatha- 
Ken Qöhlin, eee) Marr Welſern, einen ges 
Kirten Duumvir zu Augſpurg und Gemahl Annen 
pin, fiche von ihmeinen befondern nachfolgen» 
"| Univerfal Lexisi LIV Theil, 


a; 


#. 
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ö— — — — — — — —— 
den Artickel. FR) Julianen Welſerin, welche 


Chriſtoph Rembold geheyrathet hat. geg) Sa⸗ 
binen, eine Gemahlin Chriſtoph Rehlingers, und 
hhb). Julius MWelfern, einen Hauptmann und 
GemahlReginen Remboldin, von welcher 1) Ju⸗ 
ſtine Welſerin, David Rehms Gemahlin, 2) Tes 
cla Welferin, Die 1538. an Michael Mayt verheys 
tathet worden, 3) Franciſcke, Die ins Klofter ger 
gangen, zur Welt gebohren worden. 

ee) Anne und Anton, farben im ledigen 
Stande. 


&) David Weller, ein Gemahl Annen Reihins 
gin, und ein Vater 1) David Welſers eineg 
Duumviri zu Augfpurg, welcher mitfeiner Gemah⸗ 
iin, Margarethen Rehlingerin, gezeuget hat a) 
Mar Anton Wilſern, vermähltan Marie Bar⸗ 
thin, b) David Welſern, einen Gemahl Annen 
Kunegunden Everhardin, und Vater Marien 
Aunegunden Belferin,die an Melchiorn im Hof 
vermählet worden, und c) Annen Veronicken 
Welſerin, eine Gemahlin Frans Politons, Freys 
herrnsvon Bracciolini. 2)Uefulens, einer Ge⸗ 
mahlin Bartholomaͤs Mays. 3) Conftantiens, 
die mit Bernhard Rehlingern vermählt gemwefen. 
4) Juftinens Welſerin, eine Gemahlin Johann 
Jacob Reniboldsund 5) Loronens Welſerin, die 
an Earlfangmanteln vermähler worden. 


(8) Stang Welfer, ein Gemahl Annen Adferin, 
Freyherrin von Zinnedorff, (oder, wie Burgemeis 
ſter reill, von Zinnenberg) auf Zinnenvdorf, durch 
die er zum Water worden von ı) Philippinen, 
welche ihr Gefchlecht in groffes Anfehen gefeger, 
nachdem fie 1550. wegen ihrer ungemeinen Schoͤn⸗ 
heit und andern heroiſchen Tugenden von Ferdi⸗ 
nanden, Ertz⸗Hertzoge in Oeſterreich und Kay⸗ 
ſers Ferdinands 1. Sohn, unter währenden Reichs⸗ 
Tage zu Augfpurg, lieb gewonnen, und zur Gemaͤh⸗ 
lin genommen worden ; fie hatte eine fo zarte Kehle, - 
daß man ihe den rohen Wein fhe hinunter laufen, 
wenn ſie tranck; Ihr Bildniß fteher auf dem Kay; 
ferlichen Luſt⸗Schloß Schönbrunn, und wird al. 
len Reifenden mit Verwunderung gezeiget. Sie 
iſt zu Inſpruck den 24 April 1580. mit Tode abg:s 
gangen. Eine fehr rare Münge von ihr, welche 
ihr ſchoͤnes Bruſt⸗Bild in vamahliger Tracht vors 
fellet, mit der Umfebrifft : Dive Philippine, findet 
fi in Hrn. Prof. Röhlers Muͤntz Beluftigung, 
P.III. p.9. Sie gebahr denf.loen zwey Söhne, 
als Andreas, von Defterreich jugenannt, nad 
mahligen Cardinal, (fiehe von ihm den Artickel: 
Andreas ab Auftria, im 1 Bande, p.ıı.) und Ca ein, 
Marggrafen von Burgau, Landgrafen von Nels 
lenburg, Grafen von Hobenbergzc. der aber ven 
feiner Gemahlin, Sibpllen, Hergogs Wilhelms 
von Juͤlich, Eleve, und Bergen Tochter, Eeine Er⸗ 
ben hatte; 2) Reginen, die an Albrechten, Frey; 
herrn von Kolobrat vermählet worden ; 3) Catln, 
diefer ward von dem Ertz⸗Hertzoge Ferdinanden 
zum Steyberen von Zinnenberg und Land⸗ 
Voigt in Burgau ernennet, und vermählte jich 
1560, mit Even, einer Freyherrin von Schoͤnburg 
in Hirſchwerd; und 4) Johann Georgen, Freys 
herrn, der bey Ferdinanden die Stelle eines Gehei⸗ 
men Raths bekleidet, und Rebeeken, eine Freyher⸗ 
rin von Ravensburg jur Gemahlin gehabt 
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fenbrottin, mit welcher er gezeuget hat (1) Veroni⸗ 
che Welſerin, vermaͤhlt an Zoachim Langenmantel 


‚von Sparen, (I) Sigismund Welfern, einen |; 


Gemahl Urfulen Rothin, und Vater (1) Annen 
Paulinen Welferin, Die ſich nach ihres erften Gr 
mahls Paul Rehms Tode mit David Höchftettern 
vermählet hat, (2) Annen Urfulen, welche David 
Mannlich geheyrathet und (3) Johann Lucas 
OBelfers, welcher von feiner Gemahlin Catharinen 
Roͤthin einen Sohn, Bartholomae, Der under: 
heyrathet gefterben, und eine Tochter Catharinen 
Welſcrin Hinterlaffen, die an Zohann Ernften 
Ramſpopeck in. Rotenfels vermählet worden, (IN) 
Zelene Welferin, eine Gemahlin Leonhard Ehri- 
ftoph Rehlingers, (IV) Ulrich Welſern, der fih 
zweymahl vermaͤhlt, nemlich «) mit Sabinen Reh⸗ 
Tingerin, die ihm eine Tochter, ebenfals Sabine ges 
nannt und nachmahlige Gemahlin Conrad Voh · 
Ins, gebohren, B) mit Barbara Rehlingerin, von 
der ihn Barbar gebohren-morden, die nach ihres 
erften Gemahls Daniel Hainzels Tode ſich mit 
Hieronymus Rehlingern vermählet hat, (V) Hie⸗ 
zonymus Welſern, einen Gemahl Catharinen 
Matſchalckin, mit welcher er geseuget hat 1) Ema> 
nuel Welfern, der ſich 1599, mit Brigiden von 
Zaufftirchenvermählet hat. 2) Wilhelm Ge 
org Welſern, welder Hauptmann worden. 3) 
—— Welſern. 4) Albrecbe Welſern. 5) 
Orts Zeintich Welfern, 6) Catharinen Wel⸗ 
ferin, eine Gemahlin Zohann Hegenmüllers, bey⸗ 
der Rechten Doctors. : 7) Sabinen Welferin, 
die an Sigismund Viehrüfern,, Kayferl. Cantzler 
und beyder Rechten Doctorn ift vermählet wor⸗ 
den, und 8) Urfulen, diein dem St. Catharinen- 

Klifter zu Augſpurg Driorißinworden, 


D.) Jacob Welſer, welcher der erfte geweſen, 
fo fih zu Nuͤrnburg 1493. fefte gefeßet, war ver, 
mählt mit Gertrauden Dumerin,dieihm vieleKRin- 
der zur Welt gebracht, Darunter: 


1. Catharine Welferin, welche Hieronpmus 
Futeret geheyrathet. 


2. Jodocus Welſer, der 1553. im ledigen 
Stande geſtorben. 


3. Anton Wilſer, ſtarb in der Jugend. 


4. Johann Welfer, deſſen Gemahlin Catha⸗ 
rina Adlerin, von einigen Barbara genannt, ihn 
zum Vater gemacht von a) Facobinen Welſerin, 
Johann Honolds Gemahlin. b) Johann Ja⸗ 
cob Welſern in Stettberg, vermählt 1) mit Mas 
tien Hainzlin, au Reginen Hallerin von Hals 
lerſtein. c) Catharinen Welferin, einer Gemah⸗ 
lin Ottens Laugingers von Mittelftetten. d)Lud, 
wig Welfern, der fi mit Catharinen Ramügin 
bon Ramed vermaͤhlet. e) Urfulen Welſerin, 
einer Gemahlin Georg Hoͤrwarts. F) Philipp 

Belfern, einen Gemahl Marien Manlichin. g) 
Gertrauden Welferin, die ı) mit Conrad Dels 
ſchlaͤgern, 2) mit Lucas Rehlingern vermählt ge; 
weſen. h) Albrecht Welſern, der Apollonien 
Boͤhmin ʒur Gemahlin gehabt. i) Beorg Abel. 
fern, einem Gemahl Annen Eatharinen von Raps 
penſtein, mit welcher er Johann Georg Welfern 


€.) Lucas Welſer, ein Gemahl Urfulen Sof * hat, 
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der ſich mit N. Adelspergerit 


—— 














et. 
5. Helene Welſerin, eine 
im Hoff. * wir 
6. Magdalene Walferin, vermähle an Geo 
Römern. | / £ \ 
7. Berttaud WBelferin, 
gang Harsdoͤrffer vermaͤhlt. 


3. Apollonie Welſerin, Georg Holgfcpucherg | 


m : } 
Gemahlin Gabeii 


mit der ſich Voh 


Gemahlin. J 
9. Sebaſtian Welſer, ʒeugte mitBarbaren Nun) 
lin (a) Jacob Welſern, einen Gemahl Barbare, 
Pfingingin, von weicher ihm gebohten worden ⸗⸗ 
Anne Marie IBelferin, eine Gemahlin Zobanı 
Ludwig Pfingings. bb) Barbare We in, ie 
che jung geſtorben. cc) Tarharine ABelferin er 
ne Gemahlin Hieronymi Löffelyolgens. dd) Ta 
cob elfer, vermäbltmit Sabinen im Hof (b 
Barbaren Welferin, eine Gemahlin Nahesgs 
felholgens. (c) Sebald Welfen, vermählemi 
Marien Hallerin von Hallerftein, (AK 
elfern, einen Bürgermeifter u Nürnbet 
Gemahl Magdalenen nr (e) 
ferin, vermähle mit Morigürrern. (F) 
rinen Welſerin, Philipp Geuͤders von. 
berg Gemahlin, (g) Magdalenen 2 
dermaͤhlt 1)mit Friedrich Joachim Kreffen 
Johann Pfintzing. Ch) Johann Wellen 
Gemahl ©) Reginen Manlichin, die ihm 
baftian Welſern, (2) Johann Ebeifi 
fern , (3) Jacobinen Welſerin, (4) Jac 
fern, vermaͤhlt mit Urſulen Hazöltin, (5 
ren Welferin, Zacob Buchners Gema 
Leondren, eine Gemahlin Wilhelm S 
(7) Sabinen, vermählt an Sacob Geil 
Marien, Zohann Eleinens Ebners Gm 
(9) Jacobe, eine Gemahlin Philipp Uleie 
ſchens, (10) Reginen, Heinrich Helde 
lin, (11) Catharinen ABelferin, (12) 
Melferin, (13) Magdalenen Welfer 
unverheyrathet geftorben, gebohren hat 
binen Weihin, welche ihm a. Söhne, n 
baftian Welſern, einen Gemahl Mat 
Diel und Lucas Welfern, der fi mit 
vonder Weſer vermähler hat, zue Welt 


€.) Urſul Welferin, vermähle an & 
Deheim. 4 


C. Jacob Welfer, floriete 1476.-um 
Apollonien Gregin ur Gemahlin. * 4— 


D. Apollonie Welſerin, eine Gemah — 
Vitters 1485. 


E. Bartholomaͤs Welſer, ein Gema 
bethen Meiting, von welcher ihm geboh 
1) Johann Welſer, weicher 1495. ſon 
mit feiner Gemahlin Annen im Hof Annen Bl 
fein, Die «) anStephanfRidler, Dans Schal 
ler vermählt gemwefen, und Reginen We 
Gemahlin Wilhelm Aryts, gejeugerhat- & 
tholomaͤs Welfer, beyder Rechten Doc 
Anne, eine Gemahlin Ulrich Ulftetrs, 
nymus Welſer, florirte 1500. und ha 


ar 


Straufinzur Gemahlin. 5) Mefal Aulfein, Die! 
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Yu Dillingen ins Kloſter gegangen. 6) Eliſabeth, 
eine Gemahlin Matthes Nehme. 7) Sebaftian 
Welſer, ein Gemahl N. Congelmannin. 8) Apol: 
lonie Waelferin, vermaͤhlt mir Matches Hoͤrwart. 
9) Perer Welfer, welcher zwey Geniahlinnen ge- 
habt, &.N, Rönerin,B. Margarethen Neuman⸗ 
nin 10) Maudalene Welſerin, war 1513 ei» 
ne®emahlin Sigismund Grims. 11) N. Wel—- 
i n, welche den Geiftl. Stand erwehlet. 
| Johann Welſer, vermählt 1. mit Annen 
Deutingerin 2. mit: Urfulen Mörlerin, von wel: 
her letztern ihmgebohren worden: 1) Afra Wel⸗ 
ein, welche N: Egen zum Gemahl bekommen 
)Catharine Welferin, eine Gemahlin Thömä 
pishofers. 3) Urſul Welferin, diein dem St. 
‚atharinnen Kloiter zu Augfpurg die Stelle ei» 
er Prioriſſen bekleidet hat. 
Bu des obinen Betavians Nachkommen ge 
drer auch Philipp Weller, fo Dem Kapfer 
Jeinzichen VI in dem Kriege fehr groffe Dienſte 
yat, und von dDemfelben 1196 in dem Nitter: 
Stand erhoben murde. 
In der Heilsbrunnſchen Klofter - Kirche ift 
3 MWeherifche Monument das allerältefte, be: 
d aus einem hölgernen Täfelein mic den 
Belferifihen drey Lilien, welche Earl, der Groffe, 
Ihilipp Welſern, der fich in vem Lombardiſchen 
'riege fehr tapffer erzeiger, zum Wappen gefchen- 
dt, und welche vor) und weiß, in einem. weiß 
) roch gefpaltenen, Doch dieſen Farben nad) et. 
8 unkenntbaren Schild fichen über dem (chrwar: 
on Ereuß im filbern Feld als Ordens, Silo 
m und Helm-Zeichen, mit der noch gar 
id) in filbeenen Grund ſchwartz gefchriebenen 
kun It: Anno:,1278 ſtarb Fulins Helfer, Rit- 
vdes Heiligen Lands und deutfcher Ordens: 
u in Pr ufen nach erhaltener Schlacht des 
per Rudolff des Erften in Höhmen. D G. ©. 
mar diefer Julius Welſer, wie aus dem 
Selferifchen Stammbuche fol. 45 erheller, ein 
ein t Seinrich von Anehony, und Eontad 
»elfere Cohn.‘ Erward von Kayfer Friedri- 
IL wegen feiner im. heiligen Land geleifteten 
en mannhafften Dienften in Jahr 1225 zum 
| “lagen, und dann um feines Nitterli 
n Wohlverhaltens willen von Herrn Eonra- 
| afen zu Heffen und Hoch: Meiftern des 
itterlichen Deurfchen Ordens in Preuffen im 
ihr 1243 zu einem Mitglied und deurfchen 
msheren zu Elbing mit völligen Creutz inve⸗ 
yes: das wurde, er auch von hoͤchſtge⸗ 
tem Kayfer Friedrichen Il zum Kriege; Rath 
acht, und ihm jährlich die Zeit feines Lebens 
s der Renth Sammer des Königreichs Sicilien 
= Marek Silbers Penfion gereichet. Er ſtarb 
ſolchem feinem Beruf Rirrerlih im Jahr 1278 
6 Kayfer Rudolf I, König Dttocarn in Boͤh⸗ 
In am St. Bartholomäi- Tag in der Schlacht 
erwunden. Sein Epitaphium iftzu Elbing in 
reuffeninder Pfarr Kirch zufehen. Ingleichen 
‚auch ihme ein Schild nach Nürnberg in die 
dens Eapell und einer in das Klofter zu Haile; 
in im Marggrafthum Dnolsbach zuhangen 
ordnet worden, welche auch noch heutiges Ta- 
#83 allda zu finden find. Obwohlen aljo unge 
| Univerfal Lexisi LIV Theil, 
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wiß, ob dieſer Ritter zu Heilsbrunn begraben lie⸗ 
ge, ſo iſt doch vermuthlich, daß Burggraf Frie⸗ 
drich, der dem Kayſer Rudolffen zu’ diefem Krieg 
mit etlich zoo Pferden zugeritten, eine ſonderbah⸗ 
re Hochachtung vor denſelben muͤſſe gehabt haben, 
weil er ihme an der Grabftätte derer Burggra- 
fen diß Denckmahl aufbengen laffen.  Kelir be; 
gab fich in Ludewigs 1 Kriegs-Dienfte, und tour: 
de gleichfalls Ritter 1327. Um dieſe Zeit lebte 
au Johann Bartholomaͤs, Rayfers Ludiigs 
des Bayers Geheimer Rath und Beichtbater wie 
auch Canonicus zu Straßburg. Er hielte 1336 
unter wÄhrenden Reichs⸗Tage zu Speyer, in ei 
nem Briefe bey dem Kayſer inftändig an, daß 
er die Deutſche Ueberſetzung einer gemwiffen Schrift 
des Eardinals Stephan Eolonna, worinnen ver; 
felbe die Stamm⸗Tafel des Welſeriſchen Haufes 
von 545 bis auf die Damahlige Zeiten aus vie: 
len und theils publiguen Urkunden auf Ludımigs 
eigenen Befehl unterfucht, und in gehörige Ord⸗ 
nung ausgeführer hatte, mit feinem Siegel beſtaͤ⸗ 
tigen möchte. 

Ein anderer Aft hat fich in dem 16 Jahrhun⸗ 
dert zu Ulm nievergeloffen, davon Marcus Chri⸗ 
ftopb von Kapfer Sofephen 1710 in dem Frey⸗ 
herren⸗Stand erhoben worden, und um das Fahr 
1727 als Ulmifcher Raths⸗Aeltiſter Das zeitliche 
gefegnet. . Erhattedrey Söhne, als 1) Albrecht 
Daniel, melcher gleichfalls noch vor 1730 mit 
Hinterlaffung ziweyer Söhne geftorben. 2) Mar: 
cus Theodofius und 3) Carln, welche beyde 
noch 17732 geleber haben. 

Sebaftianen Welfer gebahr feine Gemahlin, 
Barbar Nügelin, 153 1 den7 Februar zu Nürn- 
berg einen Sohn, gleichfalls Sebaftian genannt. 
Diefer vermählte fich mie Fräulein Marie Halle 
tin, und erzeugte mit Derfelben den berühmten 
Sebald Welſer, welcher vortreffliche Reifen ge⸗ 
than, ſich mir Fraͤulein Magdalene Imhofin im 
Jahr 1582 den 2 Febr. vermählet, und 1589 
den ı Sept. auf dem Damahligen Kreis: Tage zu 
Um in GOtt verfchieden, auch dafelbft Standes: 
mäßig begraben worden ift. Er ließ dag berühms 
AUDITORIUM WELSERIANUM zu Altdorfer- 
bauen, ſtifftete zwey Stihendia, u. a m... Dies 
ſes Sebald Welſers Epitaphium zu. Ulm iſt 
folgenden Inhalts: 

Conditur hoc Saxo 

Quicquid mortale fuit 
Sebaldo Welfero 

Parrit, Auguftano & Noribergenfi: 
Reddidit animam Redemptori 

A. Sal. hum. 1589. 

Cal. Sept. rat fux 32. 

Neben herum ftehen folgende Worte : 

Clauditur hoc tumulo corpus mortale Sebalt; 

Weiferiadum.de ſtirpe fati, cui gentis avitz 

Gloria non tantum decori eft, fed confcia virtus, 

Atque animis major folers prudentia rerum, 

Heu .dolor! Huncpatriz vix oftendere futurum 

Redtorem, civemque bonum, fata, afpera farä: 

Hunc moefta, ante diem Respublica Norica lüger 

Ereptum Confortem opers fociumque laborum, 

Ulma pias fouer exuyigs , mens funeris expers 
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In Chrifti gremio lætatur: at inclyta facta 
Virtutemque Viri celebrabrunt grata nepotumi 
Secula, texendo meritis preconia laudis, 


Ob der Königlih-Spanifhe General: Major, 
Baron von Welſer, der fih um das Zahr 1719 





hervorgerhan , darunter gehöre, muß man dahin 
geftellet fenn laffen, 
Sonſt ift auch diefes Gefchlecht an viele ande: 
re vornehme Käufer, dis in Italien an die Co 
lalto Edlonna, Drfini ic. in der Schweiß An die 
von Rappoltſtein, Hafelen, Warrenfee, Milten, 
berg x.-in Bayern an die von Bilde, Schem: 
bach, Mofau, in Schwaben an die vom Blind: 
heins, Richtenberg, Truchſeß; in Schlefien an 
die von Adelſpach und Schprafifn, in Steper- 
marc an die Eggenberger; in Böhmen an die 
von Kolowrath u. f. m. durch Heyrathen vers 
Enüipffet worden, vaher fie auch von Rapfer Carln 
Vzu Madrid 1525 andern Schwäbifchen und 
Srändifchen Edelleuten durchgehends gleich geach⸗ 
ter worden. Siehe übrigens auch den Geſchlechts⸗ 
Artikel: Welſers heim. 
Bucelin German. Sic. & profana. Baubens 
Adels; Pericon. Baylens Critiſch⸗ Hiftorifches 
Woͤrter⸗ BuhIV She p. 438. Allgemeine 
Chronicke X Th, p. 29. Zuͤbners Politiſche 
Hiſtorie VIl Th.p.337u. 371. Huͤbners vollſt. 
Geogr. I Th.p. 754. Siſtoriſche Nachricht 
von dem Urſprunge und Wachschum der 
Reiche freyen Stade Nuͤrnberg, p. 297. 
Des 6. R. Reichs frepe Stadt Nuͤrnbeig, 
‚661476 Die illufre Negocianten oder Die 
Diet und dar gewefene Raufleute, l Th. p. 43 
u ff Hockers Antiquitates Heilsbronnenfes p. 
asuf. Cruſins in Annal. Suev. P, II. Bur⸗ 
gemeifter vom Schwaͤbiſchen Reiche Adel p. 
365. Eſchenbach in Lauda. fun, Caroli Velfe- 
ri, welche er feinen Üiffertationibus Academicis ans 
gehenget. Haußdorffs Lebens: Befchreibung 
Lazari Spenglers, p. 568. Schlegels eben 
und Tod Caſpari Aquilä, P- 24. Thriſtoph 
Arnold de Marci Velferi vita, genere, & obitu, ſo 
diefes MTarcus Welfers gefammten Wercken 
(Nürnberg- 1682 in ER vorgefeßet worden. 
Theophili Sinceri Nachrichten von lauter alten 
und raren Büchern, VIStücp.3 141. ff. 


Welfer, oder Velfer, (Anton) Domherr zu 
Frenfingen in den jeßtlauffenden Jahrhundert. 
Er hat inder Bibliotheck dafelbft eine recht ſchoͤ⸗ 
ne Handfhrifft von des Publii Syri Mimis ger 
funden, mworinnen viele fehr ſchoͤne, recht publia- 
niſche und ſcharffſinnige Sprüche befindlich , die 
man in den andern Aufgaben vergeblidy ſuchte. 
Es ift Diefer Handfchrifft gedruckte Ausgabe zu 
Padua 1741 in 8 veranftalter worden unter fol» 
genden Titel: Publii Syri Mimi audi & corredi 
ex codice MS, Frifingenfi, cum notis viri dodi & 
variis leflionibus. Leipziger Gelehrte Zeituns 
gen von 1741 P.745 Wf. 

Welſer, Carl) ein Rathsherr zu Nürnberg, 
von welchem folgendes: Uluſtris Senator, Caro- 
dus Welferus, vir fummis pr&coniis efferendus, 
euftos communis falutis, reipublice Subfidium, & 
qui lumen, quod fibi Majores fui pretulerunt, po- 
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ſteris præfext, dives videri potuiſſet, etiamfi olil 
inter Romuli nepotes vixiflet, tanta ejus vererism 
netz eft opulentia; quodque precipuum inear] 
omnem Grzcam, Romanamgue hiftoriam non 
nus tenet ac ſuos ungues, zu feinen unfterb 
Andencken in Wagenfeils Comment, de 
Rom, Imper, libera civitate Norimbergenfi. p. 
aufgezeichnet. Rs — 
Welſer, (Earl Wilhelm) von Neunhoſ 
Nuͤrnberger, gebohren den 31 Decembr. Fe 6 | 
ſtudirte in Altorf, Straßburg und Holland, geı 
durch die Spanifchen Niederlande I Inc | 
reich, Stralien und Ungarn, wurde bey fei 3ı 
ruͤckkunfft Rathsherr in Nürnberg, wie au du 


x 
Univerfitäe Altorf Eurator und Scholardia Fi 
Antritt feiner Reifen fehrieb er einen Tractatı 
S. R. Imperii Officialibus & Sub-Officialibus, deffe 
unter andern Richeler in feinen Briefe ‚mi 
Ruhm gedencker. ‚Er flarbven ı Febr. uatr 

Melfer,{Fmmeran) ein Jeſuit, Coadjuter sp. 
ritualis, und Mißionarius in Böhmen, | 
dem Salgburgifchen, und 1$60. gebehr 
wohnte von Seiten der Roͤmiſch Catholif 
Eolloquio bey, welches zu Regenſpurg 
Ende des Novembers gehalten wurd 
ches Hersog Mlarimilian in Bayern, 
Iıpp Ludwig, Pfaltz⸗ Graf ben Rhein 
burg, angeftellet. Er ftarb den » 6 April 
München, nachdem er erlihe Fahre lan 
von Podagra mar geplagt worden. € 
ſchrieben: —5 

ı. Indicem vix ad fidem Catholicam. 

3, Stellam matutinam, 

3. Penuarium Catholicum, " ® 
Alegambe Bibl.Script. 5.J. Witten 
Biograph. T, I ad annum 1618. Pfe 
Merkwürdigkeiten des 17 Jahrhunden 


Welſer, (Johann) Bürgermeifter 
ſpurg ſtarb 1559 den 9 Jenner, wi e N 
Epitaphium bezeuget, das Prafchlue 
EpitaphiisAuguftanis aufgejeichnetym 

Anno 1559. 9 Januar > 

Magnincus & Nobilis Vie” 

Foannes Weller 

Inclyte Reipubl, Auguftanz Ciyitatı n 
Conful bene mericus „,. 2 4 
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pie obiit . Wire 
Anno ztatis ur LXH * 
Anno M D. u at RG 


Barbara Adlevin ı 

Ejusdem dilediffima Conju —J 

Nobilis Familie * 

Honettiflime vite matrona 

vixit A, MD...« SE 

Schlegels ausführlicher Bericht vom den 
und Tod Caſpari Aquildp. 23u. fe = 
Weiſer, (Marcus) ſiehe Welſet (M 
Welſer, (Margarerhe) ein gelehrtes 
zimmer, die an den berühmten m 60 
Peutingeen, verheyrathet geweſen ED! 
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eſchrieben, und Darinnen ihm Ben ns Datinnen ihm Macheicht gegeben | V. 5, incallingus vedure da me e dapl Amkcı mi gegeben 
den Müngen der Roͤmiſchen Kapfer , Die ibr 
Rann in feinem Müng: Cabinet aufbehalten ge 
abt, - nee von — Sa: 
m des Jahrs 1730 p. 799 U 
Er Velfer, (Mary oder Marcus) Lat. 
s, ein berühmter Polphiftor, und Duumvir 
t9. Man kan folches aus dem Rade, 
en, welcher feinen Martial Nobiliflimis 
ifimis V. V. V.Dominis Velteris, Marco, 
—5* — urbis præfecto, Mazebeo, Aedili, 
Conſuli, Matthæi F. F. F. Antonii N. N. N. 
Auguftanis B R, natis, zugeſchrieben hat. 
aus der vorhergehenden Familie entſproſ⸗ 
| —8 1558 den 20 Junius gebohren. Sein 
Maͤtthaͤus, des innern Raths daſelbſt, 
| \eit n von Jugend auf zum Studiren angehal- 
1, und ward er. mit groſſer Sorgfalt erzogen. 
‘3ei et Die ſchoͤnen Wiſſenſchafften liebte, fo 
ickte man ihn fehr jung nah Rom, um dafelbft 
on Murets Schüler zumerden. Er lan 
e 1575 daſelbſt an. Er verband mit dem 
tudio der Alterthumer die Erlernung der Stalie- 
Sprache, und machte fich auf eine folche 
tvollko mmen darinnen, daß er nad) dem Urtheil 
beſten Kenner, fo gut Italieniſch als ein ge: 
er Florentiner fehrieb. Er wurde auch die 
in Die Academie, Lynceorum genannt, zu 
— Das Zeugniß, welches ihm 
4 » iener deswegen giebt, wird von Atnoldus 
are a Velferi vita, genere & obitu p. 43 u. f. 
Art angeführer: Mirari poſthac definant, 
Italicz nitorem in Marco attoniti ftu- 
dus enim Pefcetti in Refponfione fua 
Benii Florentinam , (Nella Rifpofta 
‚Beni, Cent. 16.)illius puritatem fimul 
jeleg: m exofculatur, dum ait: Se l Cavalier 
yarıl (er folte fagen Guarini und vermuthlich | 
Druck» Fehler) Uomo pur Ferrarefe, 
, come nelle fueLettere fi vede, ll Cavalier 
hat ehe purghi il ſuo Paftor Fido da Lombar- 
Ini, e dell’ Nuſtriſſimo fignoto Marco Velfero 
Damviro della Rep. Auguftanze chiariflimo lume 
ee: fcrive all’Excellentifimo fig. 
eo, che le fue Lettere gli paiono dettate da 
0 nato ed allevatoin Firenze, Imo judicium 
de. lingua Italica mille aliis pr&fert cenfori» 
:qu ndo ogn’ altra vi mancafe, quella del fig. 
1 J Velfero addietro mentovato, mi vareb- 
her mille, il quale in una lettera fcritta all’Ex- 
leeentiffimo fi ig. Chioceo, dice che nel legger le 
fente tanto diletto, che non vorebbe 
eur mai fine(Rifp.p. ır2u.f) Man fins 
he — den Lob» Spruch, welchen Nicolas 
ſes dem Velſer giebt, daer ihm ein Buch 
dewige fe Roy zugefchrieben, (von der Ab: 
bung der weltlichen Dinge) welches Hercu⸗ 
je Cat 8 aus dem Sransöfifchen ind Fralienifche 
rjeht hatte. Bir fchreiben dieſes Lob nicht. ab, 
h een ein anderes, welches uns don geöffern Ge⸗ 
föiyce zufenn fcheint. Galilaͤus, wenn er den 
Find arigiebt, warum er ſich Des Stalienifchen 
bi B hat, da er die drey Briefe de Maculis fo- 
Dus an den Velſer geſchrleben, Drücker fich ſo 
» Main oltre ci hoavuto un altro mio partico- 
Mtntetefle,, ed e ilnon privarmi delle rifpofte di 
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V.S,intallingua vedute da me e dagl’ Amici miei 
con molto maggior diletto, e meravigilia, che fe 
foflero feritte del pia purgato ftile Latine, e parci 
nel legger lettere dilpcuzzione tanto propria che 
Firenze eftenda i fuoi confini, anci il recinto delle 
fue mura, fino in Augufta (Brief II. p. 103 u. f. 
beym Arnold P: 44), Nach feiner Zurückkunfft 
in fein , Baterland, wiedmete er fi) 1589 der 
Nichte: Stube, oder vielmehr der Prari, Er er— 
hielt die Rathsherrn⸗Stelle 1592. Er ftieg 
1594 in den innen Rath, und ward 1600 zum 
Stadt Richter, odet, wie andere wollen, vielmehr 
zum Duumpir und Stadt: Pfleger ‚ermwähle. Er 
behauptete alle diefe Zirel mit vielem Nubme und 
war Die Zierde feines Vaterlandes. Er liebte 
und befchüste die Wiſſenſchafften und Gelehrten. 
Er gab verfchievene gute Bücher ans Licht, und 
borh verfshiedenen Schriffiſtellern feine Hülffean. 
ie denn zu.der groffen Sammlung von Inn⸗ 
ſchrifften, welche Gruterus ang Licht gegeben, 
niemand fo viel bepgetragen hat, als er. Man 
fehe des Velſers Lob: Spruch in des Gruterus 
Vorrede, und beym Melchior Adami (in Vitis 
Jurisconfult. p. 482) ein langes Berzeichniß von 
verfchiedenen alten Schriften, deren Herausgabe 
Velſer beforger hat. Arnoldus l.e,p. sg u. f. 
har fich weitläufftig bey Befchreibung det Diens 
fte aufgehalten, welche diefer gelehrte Mann ver: 
ſchiedenen Schrifftftellern geleifter hat, und die 
zwey Manufcripte des Anaftafins nicht vergefs 
fen, welche er den Zefuiten in Mayntz zugefchickt, 
nachdem er fie dur Marquard Frehers Der: 
mittelung aus der Pfälsifchen Bibſiotheck entich- 
net hatte. Die Hiftorie vonder Paͤbſtin Johan⸗ 
na hat Sic) in dieſen Manuferipten befunden. Er 
hat nicht vergeffen, zu bemercken, daß Velſer fich 
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auf 1000 Gulden verbürger hat, dem, Conrad 


Rittershufius ein Manufript von des heiligen 
Iſidorus von Pelufium Briefe zu verfchaffen, wel: 
ches in des Herkogs von Bayern Bibliotheck 
war und nicht anders, als unter einer ſolchen 


Buͤrgſchafft daraus erhalten werden konnte. (Bes 


orge Ritterahufius i in Vita Conradi patris, fal- 
viano premilla bey eben dem Arnold p. 59. Dies 
fe Großmuth würde nicht recht erkannt werden, 
wenn man nicht wuͤſte, daß ſich Welfer zu Diefer 
Summe anheiſchig gemacht, ohne zu verlangen,doß 
ihm Ritters huſius deswegen eine Verbindlichkeit 
hätte, denn ex hat ihm dieſes nicht gemeldet. Nie— 
mahls hat ein Mann in der Republick der Gelehr⸗ 
ten mehr Freunde gohabt als et. Er wolte ſich 
niemahls mahlen laffen. Dan liefer Diefes in des 
Peireſcius Leben. Es ift ein groffer Brief 
Wechſel und Freundſchafft unter diefen zween ge 
lehrten Männern gewefen ; allein Veireſcius hat 

niemahls das Bildniß von Diefem Freunde erhals 
ten Eönnen: Er hat alfo zu einer Lift feine Zuflucht 
nehmen müffen, welche er mehr als einmahl ges 
braucht hat; Er hat nemlich einen Mahler be 
zahlt, welcher Gelegenheit gefucht, fich an einen Ort 
zu ftellen, wo den Marcus Belfer nach feinem Ga 
fallen hat fehen Fönnen, ohne daß man ihn wahr: 
genommen hat. Hoc uno ipfi durus fuir Velferus, 
quod fui efligiem conftantisfime denegavit, pro eo 
quo omnibus aliis ardentiflime flagitantibus dene- 
gaverat inflituto, Es Peireskius tamen ut alios 
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nonnullos fie illum nefcientem pingi procuravit, 
condueto artifice, qui ipfius vultum e clandeftino 
loco fpedaret, Sic obtinuit, quod illi Occo fpe- 
röre nefas predixerat, cum:id abs Vellero tulifler 
refponfum , Cato major pofteros volebat que- 
rere, cur fibi ftarua nulla pofita? mihi contra, 
quantum video cavendum ne quis aliquando mire- 
tur, fi non & indignetur, qua ambitione confortio 
magnorum virorum, quorum imagines fe colligere 
Fabritius oftendit, irrepferim, Gaſſendi Vita 
PeiresküL, Tad annum 1602 p. 254. Diefes 
zeiget ung, daß Velſer gegen andere nicht gefälli: 
ger gewefen ift, als gegen den Peitefcius, und 
daß er füch deswegen bey ihm fehr befcheiden ent; 
ſchuldiget hat. Man Eannichtfagen, ob des Bel» 
fers Biloniß, welches in die Bibliothek zu May- 
land gefegt worden, die Copie von demjenigen ge 
weſen, welches Peireſcius hat machen laffen, oder 
ob man ihn vermitrelft eines gleichmäßigen Kunſt⸗ 
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grieffs, hat abmahlen laſſen; allein Bayle ver | 


fichert, vaß das Bild diefes berühmten Deutfchen 
feinen Platz in dieſer Bibliothecf gehabt hat, 
Bofca meldet es, wenn er der Unterredung des 
Olgiati mit Velſern gedencket: Et quidem nos, 
quum pidam tabulam , que expreflam ipfius ima- 
-ginem refere, in Ambrofiano Mufeo fpedamus; gra- 
vitatem eam ex oculis conjicimus, & ex oris ipſius 
majeftate vim litteratur® ac confilii in adminiftran- 
da Vindelieorum prövincia deprehendimus. Pe: 
teus Paullus Bofca, Bibliochecarius ex fodali- 
tio facerdotum oblatorum, de origine & Statu Bi- 
blioch, Ambrofianz p,21. Beym Arnold p.48. 
Er ftarb den 23 Junius 1614, und hinterließ 
keine Kinder aus feinem Ehe- Stande. Er hatte 
viele Brüder, welche viele Verdienſte und ſchoͤne 
Aemter hatten. : Man fehe fein Leben von der 
neuen Ausgabe feiner Wercke, welche man Chri; 
ſtoph Arnolde , Profeffors zu Nürnberg 1682 
in Fol Beforgung zu verdanden hat: Es be 
mercket jemand, daß Velfer feine haͤußlichen Ge: 
ſchaͤffte in uͤbeln Zuftande hinterlaffen habe. Bay; 
le jagt: Ach wundere mich nicht darüber. Wenn 
man fich, wie er gethan hat, dem Dienfte der Ge; 
lehren und dem Brief Wechſel der Schrifftfteller 
widmet, fo iſt fehr fehmer, wenn man keinen über: 
flüßigen Aufwand machen, und fein. väterliches 
Erbtheil erhalten fol. Es hat ihm ein gemiffer 
Roſerius getadelt; er aber har ihm keiner Ant 
wort gewürdiger, Scaliger und andere haben 
ihm dieſe Berachtungangerathen. Was den Clu⸗ 
verius anbelanget, der ihn in gewiſſen Dingen 
critiſiret hat; ſo haͤtte er verdient, daß man ihm 
geantwortet haͤtte; aber Velſer war ein Jahr zu⸗ 
vor verſtorben, da das Buch dieſes Kunſt⸗Rich—⸗ 
ters gedruckt ward. Man ſiehet feine Grab» 
ſchrifft in der Kirche der Sjacobiner zu Augfpurg. 
Sie ift jehr wohl gemacht und von des Pignorius 
Arbeit, Sie ift von Johann Tonjola Der Bafılia 
fepulta retecta continuata eingefchaltet morden- 
Was das Verzeichniß feiner Schriften, Die er 
theils felbft verfertiger, theild auch nur don neuem 
herausgegeben hat,anbelanget; foift es folgendes: 
z. Rerum Auguftanarum commentarii, libris VIII 
eonferipti, Venedig 1594 in Fol. und das 
Jahr darauf 1595 wurde e8 in Deutſcher 
Sprache zu Augfpurg gedruckt, 


dieſes Buch von verſchiedenen N 
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2. Annalium Bojorum Libr, V, Augfpurg 160 
und Deutſch, Trident 1605 in . 
3. Epiſtolæ. * 
4. Converſio & paſſio Sanctatum Martyrum 4 
Hilariæ, Dignz, Eunomie Eutropiz, wue N 
annos paulo minus 1300 Auguftz Vinde 
corum pafle funt, Benedig 1581 in 4 j 
5. Vita $,Uldarici,Auguftanorum Vind,Epi 
6. Apollonii Tyrii hiftoria, J 
7. Tabula Peutingeriana, Benedig 1591 
8. Explicationes fragmentorum tabule an 
9. Synopfis conciliorumfeptem Decumehi 
ro, Hiftoria Eugippi de S. Severino, Nori 
Apoftolo, BERN: 
ı1. Commentarius inEutropium, ° 
12. Opus infcriptionum veruftarum,a For! 
serö colle&tarum, Frf. ı707inFohl 
13. Anne Comnene hiftoriaGreca& F 
phica Horapollinis opera Heichelü 
14. Demofthenis & Ariftotelis paralle 
15. P. Optatiani Porphyrii Panegy 
tino M. dictus. Be, 
16. Rabani Mauri opus fingulare, 7 
17. Photius Grece & Latine, operaE 
Andre Schotti, J 
18. Gennadius fcholaris, patriarch 
nopolit, de predeftinatione, Gt 
19, Vita Antonii Eremitz,a D. Athana 
Græce Latineque, Ber 
20, Adriani fynagoge f. litter 
21, Phrynichi  epitome dictionum 
cum notis, u 
22. Pbilonis opufcula, prius 
theca Auguftana & Andre= Schoti 
23. Syracides e MST, codice Augull 
24. Jambi Nazianzeni 090, zexuuep 
ejus poematica, N 3 
25. Geographica opufcula Marciani 1 
26. Scylacis Cariandenfis, Dicware| 
Ifidori Characeni, Grace, 
27. Appiani Hlyrica, ecodice Augı 
quorum antea nonnifi exftabat f 
28. Ecloge legationum Dexippi, Eu 
Patricii, Prifei Sophiftz, Mall i Pula 
fis Menandri Protedtoris, Grace, 7 
29. Alia plura Grecorum patrum: impri 
gor. Nazianzenvi Niffeni, Bafılii D ag 
Chryfoftomi,& aliorum homilie not 
30. 'Laurentii Pignorü de fervis, ° 
Sein Probeftück, welches er n geli 
nachdem Melchior Adami das gan zu 
fegte Buch gervefen. Gemeldeter Aadamih 
zufagen, Daß dieſes Vorfpiel glücklich und 
hafft geweſen. Man muß fid) erinnern, da 
1591 ein Eleines Buch herausgegeben hat 
hat dem Ruhme feines Vaterlandes feinen 
beiten gewiedmet. In Icaliam progrefluset 
quitares Auguftanas, felix famz furgentist 
& pium, In Schellborne Amcenit find 
nen bisher unbekannten Brief deffelben; | 
plementa ad ‚Monument: , quz exitan 
fte Vindel. Er iſt aud) fürden Mi 
Squittinio della’ Liberte Veneta $ al 
den, ‚welches ungefähr 1672 ans Be 
men iſt. Nachdem Baffendus angeruhret, 00 
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worden, fo ſetzt er darzu, daß fie ſich be⸗ 
dhen haben ‚ und Daß es ſehr wahrfcheinlich (ey, 
| elfer Diefes Buch gemacht habe. an 
— dieſe Muthmaſſung auf des Welſers Ger 
yefameit, und Darauf, Daß er das Hauß von 
ereich fehr gelieber hat. Non disquiro qui- 
Im, an autor hujusce libri fuerit Antonius Albi- 
u bilis ille Florentinus, qui Chriftianorum 
ipum flemınara ediderat ante duos annos, ut 
jomullıs perfuafum eft: an, ur videtur verofimi- 
s inlignis ille MarcusVelierus,cujus (zpius memi- 
Anus, of conlummatam eruditionem, propenfio- 
ML efingularem erga domum Auftriacam, Gaf- 
18 in vita PeireskuiL, IIl ad ann. 1612 pP. 279. 
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ſagt in der Vorrede, daß er nichts 
on wiſſ ‚und tadelt diejenigen, welche die Ver⸗ 
aenheit gehabt, über eine fo ungewiffe Sache 
Sn enıfeheidenden Ausfpruch zu thun. Er führe 
h Ernſt ius L2. Obferv, Variar. c. 36, den 
Yodins in Audor, fuppofit. p. 20. u. f. Sca⸗ 
ins in Catalog. num, 60, am Ende des Placs 
Guch und gedachten Placcius deAnonym. c, 
 p. ı16an, welche verfichert haben, daß Wel⸗ 
dee Urheber diefes Buchs fey. Er befennet, 
‚abeihn Octavius Ferrarius gefchrieben, daß 
Scioppius offt verfichert hätte, es fen Das 
ittinio Welfers Arbeit. Ferraru Epift, ad 
oldum in Praef. Oper, Velferi, Des Sciop⸗ 
s Zeug 5 ſcheinet Baylen hier von groffen 
‚pichte zufepn; denn auffer, daß er fich über- 
neauf dergleichen Dinge wohl verftanven ; fo 
er an des Welſers Freundfchafft vielen An 
ih gehabt, und einen ſehr ordentlichen Brief 
& »chfel mit ihn imterhalten. Baylens Eriti, 
* Börree- Buch der Art. Bongars die Ans 
di 5. Arnoldus hat wohl gewuft, Daß Der 
berdes Buches, welches zum Titul hatt: La 
Cı juration des Eipagnols contre la republique de 
ie,das Squittinio dem Marquis von Bede⸗ 
Im > zueiz et; allein er hat die Stelle diefer 
f ation nicht wohl gerählt, woraus man am 
| lich ten. bemweifen Fan, Daß ver Urheber 
| Squittinio diefem Marquis beylegt. Sein 
Heat aus dieſen Worten genommen: »Der 
we Punet mar, daß er, in allen Angelegen: 
db ren, Die er wegen der Rechte und Vorzüge der 
© publict zu untechandeln gehabt; fich ftatt al- 
DntSchrifftendes Squittinio della Liber- 
Veneta bedienet hat, wohin der Marquis von 
Mdemar an verfchiedenen Drten diefer Unter 
ing und in Ausdrücken vermweift, welche, ſo 
engen fie auch ſind, zur Gnuͤge die väterliche 

ebe entdecken, welche er gegen diefes 
ich Hat.» ber Abt von St. Real, wel 
£ Urheber von der Befchreibung diefer Rer: 
‚örung ift, faget Dis auf der verlegten Seite; 
Bitte p. 35.36 und 37 die Hiftorie des Squit- 
\ erzehlet, und wie der Marquis den Anfchlag 
iefem Worte gefaft und ausgeführer hat. 
B 1 Daher und nicht von pag. penult, hätte Ar⸗ 
0» den ihm nöthigen Beweiß hernehmen follen ; 
ih dieß ift ein ſehr leichter Fehler in Verglei⸗ 
19 de folgenden. Er giebt vor, daß fich der 
rien Schreiber in dieſer Verfchroörung fehr 
Meingen habe, da er vorausfeger, daß man in 
hon dem Marquis von Bedemar dem Abge 
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ſandten, der ihm folgen ſollen, gegebene Unterwei⸗ 
fung Die, Leſung des Squirtinio ſtarck anpreife 
Dig ift falſch, ſagt Arnold; denn der Marqus 
verſchreyet dieſes Stuͤck als ein Werck, worinnen 
eine MengeFalſchheiten ſind. Wir wollen die 
gantze Stelle dieſes Proſeſſors von Nuͤrnberg 
beſehen: Verum quam fallus etiam hic autor 
fuerit ex inftrudione fecreta ab Alfonfo della Cue- 
va.Hifpanico apud Venetos legato fucceflori ſuo 
Ludovico Bravo data ; cuivis uni ad oculum -fa- 
tim apparet, prout Laurent. Bank eandem cum 
ferutinio evulgavit, (Bizzar. Polit. num, r4. 15: 
P«85 & feq.) E perche intempo mio fu divulgato 
un libretto intitulato Squittinio della liberta de 
Veneziani opretto veramente degna d'effer lerta. 
Deinde omnem ifti derogat fidem, ob multas falla- 
cias veritati inimicas, que inibi occurrant ac vivos 
magiftros mortuis longe praferendos cenfer. Que- 
fto ancora vorrei, che fi trovafle appreffo di lei, fco- 
prendofi per la lettura di quello molte fallacie in: 
trodotte da gli hiftorici moderni, che trafeurando 
la pura verita contenata nelle Chroniche antiche, 
hanno dato ad intendere a pofteri tutto quello 
che gli e parfo a propofito perftabilire la loro li- 
berta, Ne minor profetto fara che Voftra Exeel- 
lenza potra trame da libri viui, che s’ hara cavato 
da Volumin morti : -Vuoglio dire che l’informatio- 
ne a bocca di perſone prattiche folite a frequentar 
la onfa noftra &c. Sed quid pluribus veftrisopuseft? 
mentis acies fe ipfam intuens nonnunqum hebefeit, 
Die Betrachtung welche in diefen legten Wor⸗ 
ten enthalten ift, fcheiner bloß deswegen gemacht 
zu ſeyn, um wieder ihren Urheber gedrehet zu mer: 
den; denn es ift augenfeheinlich, Daß Arnoldus 
wegen allzuvielen Lichts geblendet worden. Die 
Stelle, welche ee aus dem Unterrichte anführer, 
bemercket Elärlich, Daß man das Squictinio zu Ras 
the ziehen müfje, weil man durch daffelbe die Be⸗ 
trügerey verfchiedener neuen Hiftorien-Schreiber 
erkennen könne. Alſo preißt es Bedemar, an ſtatt 
daßer es als mit Lügen angefüllt, verfchreyen 
folte, vielmehr als Das Berbefferungs; Mittel der 
Falfchheiten an, die anderswo find. Dasjenige 
ift vielleicht an dem Abt von Se. Real zutadeln, 
daß er das SquittiniodenAllphonfus de la Cue⸗ 
va gar zu dreift und zu feft zugeeignet hat. Er 
ift Urfache gewefen, Daß andere mit eben der Ge⸗ 
mißheit von dieſer Sache geredet haben.» Man 
ſehe die Nouveilen der Republick der Gelehr⸗ 
ten im May 1684. p. 316. der 2 Ausgabe. Er 
hätte fein Urtheil lieber verfchieben follen, und 
mir haben hier ein Beyſpiel, welches bemeift, daß 
manche Bücher ein groſſes Auffehen machen, 
welche man diefem oder jenem fälfchlich zueigner, 
ohne daß man den wahrhafften Urheber Derfeiben 
jemahls gewiß entdecket. Cabale chimerique p. 
214. Ein Frantzoͤſiſcher Hiftorien- Schreiber, 
welcher zu der Zeit gefchrieden ‚da Das Squiteinid 
erſchienen ift, eignet e8 ohne Bedencken unferm 
Welſer zu, deſſen Nahmen er übel ſchreibt Das 
andere, fagt le Brain Decad. de Louis XII, Liv. 
X. p 449. ift ein Trastat, welcher von einem, 
Rahmens Vulfer, von der Freyheit Venedigs 
gemacht) worden. Der Urheber vonden Frans 
söfifchen Wahrheiten, 7643 gedruckt, fagt pı 
318. daß Vulfer feinen Tractat von der ige 
nr 
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Ven dſos herauegegeben habe ¶ Bonciar ius L- | wechtelt, nachdem ihm feine Gemahlin, Earhoh 


IX Ep.Xll. Chriſtoph Arnold de Marci Velſe- 
ri vita genere & obiru, fo des Welſers sufammen 
gedruckten Werden (Nürnberg 1682 in Fol.) 
bepgefüger. Schottus in der Zufchrifft des 
Photius und die Anmerkungen. Alelcbior 
Adami in Vitis Jurisconfult. p. 48 1. u. ff. Pope 
Blount Cenfur, celebr. autor. Bbilini thearr, 
d’ Uomini letterati, Grypbius de hiftoricis Sec. 
17.p.453. B-Steyberus P.II, ſed.4 Theartri. 
WittensDier, biograph, Webers Einleitung 
indie Hiftorie der Lateiniſchen Sprache p- 609. 
Dfeffingers Merckwuͤrdigkeiten des. 17 Zahrh. 
p.479, Baylens Critiſch⸗Hiſtor. Lexleon. 

Welfer, (Peter) von Augfpurg , befand fich 
mit in der Suite des Grafen von Manngfeld, als 
derfelbe 1475 den Hergog Albrecht den Herb 
haften zu Sachſen nad) Rom und ferner nad) 
den heiligen Grabe gen Zerufalem begleitete. 
Müllers Sächfifche Annales p. 42. 

Welferode , Dorf, fiehe Weltzerode. 

Welfersbeim, ein Gräflihes Geflecht in 
Oeſterreich und Steyer, welches von dem vorher: 
gehenden Gefchlechte ver Welſer, und zwar von 
Sebaltianen Weifer abftammet, der ums Jahr 
1590 gelebet, und ein Groß⸗Vater worden von 
vier Enckeln und Gebrüdern, die von dem Kay 
fer Serdinanden Ul den Sreyberrlichen Cha- 
racter von Welſersheim erhalten haben. Es 
maren aber felbige: 

I. Hanf Adam, Freyherr von Welfersheim, 
der 1616 gebohren, und 1687 im 7ı Fahre feir 
nes Alters Todes verblichen. Erhattefid 1642 
mit Marie Salomen, Matthäfens Hemmerer von 
und zu Thunau Tochter, die 1709 den 23 Zen: 
ner ihm in die Ewigkeit nachgefolger, ehelich vers 
bumden, und war von ihr mit einem Sohne er 
freier worden. Selbiger it Sigismund Sried; 
rich, des H. R. Reiche Graf von Welfersheim, 
Freyher zu Grumptenftein, Here auf Falcken⸗ 
burg, Grünbühl, Welfpergl, und Thunan, ic. 
Kapferlicher Geheimvder Rath. Er warı652 
den 16 Dctober auf die Welt gefommen, ward 
nachmahls Sinner »Defterreichiiehper Geheimder 
Rath, und 1719 den 29 Merk nebftfeinen Pet: 
tern von dem Kayſer in den Meichs- Grafen: 
Stand erhoben, und hat alfo zuerft den Brafen: 
Stand auffein Gefchlecht gebracht. In der Ehe 
mit Marie Beatrix, des Freyherrn Ferdinand 
Friedrichs von Teuſenbach Tochter, mit der er 
1695 den 30 Jenner fein Beylager gehalten, und 
die 1708 den 13 October durch den Tod von 
ihm geriffen worden, hat er 12 Kinder gezeuget, 
von denen zu erwachfenen Fahren Eommen: 1) 
Stang Siegmund Chriſtian, Lands Rechts: 
Benfiger in Steyermarck, der 169 5den 16 No⸗ 
vember gebohren, und noch bey des Vaters Le 
ben aus diefer Zeitlichkeit gegangen; 2) Mlarie 
Conſtantie Beatrix, gebohren 1697den 5 De: 
cember; 3) Anne Mlarie Elifaberh, gebohren 
1698 den 6 November; 4) Marie Eatharine | 
Barbar, gebohren 1 702den 27 November; und 
5) Marie Charlotte, gebohren 1703 den 2 Mor. 

Il. Hanß George, Freyherr von Welfersheim, 
der 1625 das Licht der Welt erblicket, und 1683 
den 11 Merk das Zeitliche mir dem Ewigen ver» 


nach Hanau. 
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WELSIA 6. 
ne Barbar von Riefenberg, die hm 1653 der yo 
November angetrauet worden UND 1670 den ) + 
Aulius geftorben, zur Welt gebracht: 1) Gee 
Stiedrichen, der 1663 den 18 Zulius — 
1719 zugleich mit in den Gra ee r ob: 4 
worden, und noch 1726 ohne Kinder lebte uhd 
Eſter Kebecken, 1668 den 14.Sepr. gebohten 
III. Peter Paul, Frephere von Welferben 
der 7684 vor Dfen alsKapferliher Obrifeßie, 
tenant, unverehlichet im 53 Jahte feine 
erfchoffen worden. 
IV, Carl Sriedrich, Freyherr von W 
heim, der 1632 Durch feine Geburt die Zah 
Sterblihen vermehret, und 1686 Den ze 
guſt die Welt verlieh. Seine Gemahlin‘ 
Regine, Frang Sigiemunds von Stainad 
ter, Die er fich 1666 ehelich keylegen u | 
den 17 April ihm in die Emigkeit nad 
hatte ihn zum Vater verfchiedener Kinder: 
Selbigefind: ı) Marie Regine, gebohr 
den 22 April, und vermählt 169 7den24: 
Johann Louesky von Longavilla; 2) 
Chriſtoph, von dem hernach; 3) Suf 
lome, gebohren 1677 den 19 Apeilum 
mit Johaun Sebalden von Liebenhen 
29 Februar ; 4) Marie Maximilie 
1678 den 19 April, vermäblt an einen 
mait, und geft.ı705 im Aug und 5)W 
pbeStanciste,gebohren 1680 den 198 
in das Benedictiner + Klofter \u GN 
Steyer. Vorhin gedachrer Wolffg⸗ 
ſtoph, Graf von Welſersheim, ward 
8 Zunius zur Welt gebracht, und 
1719 in den Grafen » Stand erhobe 
Ehe mit Marie Elifaberhen, Des Frenh 
hann Sigmunds Ze) von Lobming Fi 
710 den 7 October feine Gemahlin 
erzielet: x) Marie Anne Reginen, 
ızır den 2 Auguft; 2)Wolfgang 
Gottlieben , gebohren 1713 den 24 
Tobann Chriſtoph Raveren , gebo 
den ı7 Zunius; 4) Ehrifloph 79 
nen, gebohren 1715 den 6 October 
Stanciste Eliſabethen, gebohren 
Jenner; und 6) Carl Friedrich I 
bohren 1720 den 31 Senner. Ueb 
noch Marie Eäcilie, Gräfin von 2b 
eine gebohrne Gräfin von Sorau, he 
1739 zu Gräß verftorben. Sie war ei 
ter Erasmus Wilhelms, Grafeng von 
hatte 1696 Das Licht der Welt erblicket, 
ge Zeit im Wireben» Stande, geleber. 
logiophili jeglebende Häuprer Teuiſ 
Th. p- 382 1. f. Gauhens Adeld-Ley. Ei 
UniverfalsHiftor.IV Th. p. 140. Bene 
flor. CTachr.13.p. 547, und VII 
Welsbeim, ein Dorf in Nieder 
fehen der Sorn, Neugrab und Sauvel 
Ichterheims Elſaßiſch 
graphia I Th. p. 23. 3 
Welsbmen, Bold, ſiehe Wal 
Bande, p. 1632. ' 
Welsbpoole, Stadt, fiehe Welſe 
WELSIA, Stadt in Defterreich ob 
fiehe Welß. i 
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‚1633 Welſing 
Welſing, (Heinrich) e 
Remomrant, machte ſich des Socianifmi wegen 
fehr verdächtig, weil er nebft einigen andern Des 
ini Bud): deOfficio hominis Chriftiani in 
odiernisiltis de religione controverfüis, lioc eft, 
wi 0 sfimum coetui inter omnes de religione 

| is dentes homo Chriftianus adhzrere debeat, zu 
Zeenopel oder vielmehr zu Franecker 1610. her: 
1. Socinus hat in demfelbigen die 
dohlen und Litthauen fih aufhaltenden Evan: 
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ur ‚fo hat man e8 gleichwohl 1630. in Nie: 

Ant Sprache wieder gedruckt, und ei- 
kurtzen Begrif der Socinianifchen Lehrebey- 
get, wovonin Hoornbeecks adparatu adcon- 
overfias & difputationes Socinianas p. 94: T. I. 
peinianifmi confurati; in Cloppenburchs praf. 
ampendiol.Socinianismi confat. p. 25. uf. und 
Sandens Bibliothec. Antitrinic. p. 74: meh» 
re Nachricht iu finden. Walchs Einleitung in 

Religions » Streitigkeiten auffer der Evange: 


— 


en Kirche, Th. III. p. 585. u. Th 
P..283- 


* 


12 


g in * q. T.VILp. 70. 
Delsfewe, Dorf‘, fiche Welsleben. 
Deleperg, oder Welsberg , ein Staͤdtgen 

HD Schloß im Lavant ⸗ Thale in Kärnthen, ei⸗ 

FMeile von St. Andre gelegen. Zeilers Be⸗ 

f Wr ße, pP: 102. 


elope g, oder Welsberg, Schloß und 
e in Tprol, fo dns Siamm Hauß der 


folgenden Gräflihen Familie diefes Nah— 


Ih» 


2, oder Welsberg, ein Dorf im 
d, 3. Stunden von Coburg, gesen 
ern aelegen, gehöret theils denen Herren von 
reifenElau, theils aber dem Herrn von Hen- 
ind im Ritter: Ort Baunach. Es hat 
Bürsburg 14. Unterchanen diefes Dris, 

18 Lexic, Topograph, des Fränckifchen Krei: 
‚P. 187. a. 


we lepergg, Weleberg, ein anfehnliches Ge- 
echt in den Kayſerlichen Erblanden , welches 
Earln V. und Ferdinanden I. in den Fahren 
132, Und 1539. in den Freyherrn⸗; von Leos 
yon I. aber 1693. in den Srafen-Stand ev 
he J seden. Stumpf meynet, es habe ſeine 
Funfft aus Graubuͤndten ‚weil daſelbſt eine alte 
dt Welßb. od. Welfberg zu finden. Bran⸗ 
5 hingegen bringet aus den Geſchlechts· Urkun⸗ 
ch, daß es im Zahr ır4o. von Florentz in 
raſſchafft ZurolCallwo auch das Schloß und 
d Herefhafft Welsperg gelegen) gekommen 
N, wie e8 denn dafelbft nunmehro das Dbrifte 
Eb⸗Staͤbel⸗ und Obrifte Erb - Küchel: Meifter: 
At, gleichmwie in dem Stifte Briyen das Erb» 
erſchall Amt beſitzet. 
uverſol Lexici LIV Theil, 


—— 


—VA © 


* 
J 


LA 


Meleperg 1634 


in —— oder | Spiger und Otto von Welsperg waren in 


dem ı 2. Zahrhunderte bey den Grafen von Fur 
rol Hof under, und der Grafen von Goͤrtz 
Erb⸗Beamte. Keiedricy lebte um das Jahr 
1250. Paul war 1309. nebft andern von Ir 
del Schiederichter, als die Grafen von Börg, 
Heinrih und Albrecht, ſich in ihre Güter theilten, 
Johann wurde in den Frepheren: Stand erho» 
ben, und bekieivete bey dem Kayſer Ferdinan- 
den 1. die Stelle eines Geheimden Raths und Cam⸗ 


in erimuntern wollen, daß fie ſich zu der merherrus. N, Kayſerlicher Obriſter, blieb 
der Socinianer wenden möchten. Es 1690. in Belgrad, als ſich die Tuͤrcken davon 
bes noch bey feinem Leb:Zeiten in Pohl: | Meifter und die Kayſerlichen darinnen nieder 
Sprache heraus, worauf vie Hollaͤndiſche machten, und auch der bleyerne Thurm im Feu⸗ 
erfolgte, und obwohl felbige unterdruckt | er aufgegangen tar. 


Die ordentlihe StammReihe toird mit Frie⸗ 
drichen von Welsperg, fonft Taißlen genannt, 
angefangen, welcher ſechs Söhne hi nn. 
Solche find: 1) Uleich; 2) Nicolas; 3) 
Conrad; 4) Sriedtich, von dem hernady; 5) 
Paul, der mit einer von Guffitaun ein Water 
worden Annens ‚melche George von Fichtenftein 
geheyrathet; und 6) Heinrich, der@atharinen 
von Villanders zur Gemahlin gehabt, und mit 
ihr Johannſen gezeuget, der ſich zwehmahl ver⸗ 
maͤhlet, aber keine Kinder hinterlaſſen hat. Vor⸗ 
hin gedachter Lriedrich florirte 1278. und war 


lsleben, (Frise von) kommt vor in ei:| ein Vater zweher Söhne, Ehriftopbens, der 
1 Urkunde vom Jahr 1343. beym &ud.| Dorotheen von Guffitaun geheyrathet, und 


| Georgens, dem von feiner Gemahlin , Margar 

rethen von Wolckenſtein, gebuhren worden: 1) 
Barbat ‚eine Gemahlin Zohannfens von Wels 
perg; 2) Anne, eine Gemahlin Vartholomaͤ⸗ 
fens von Buffitaun; 3) Cafpar, von dem for 
gleich ; und 4) Paul, der mit Dororheen Botſchin 
von Aur, Annen,eine Gemahlin Pauls vor Lies 
benftein, gezeuget. Nur genannter Cafpar war 
mit Urfuln von Villanders vermähler, die ihm, 
gebohren : ı) Dororheen, weiche zu Sonnen» 
burg Stiffts- Fräulein worden; 2) Rulanden; 
3)Ehrifiopben; 4) Jobannfen; und 5) Bal⸗ 
thafarn, von welchen beyden legten fogleich ein 
mehrere, nehmlich : 


I. Johann von Welsperg hatte Barbarn von 
MWelsperg zur Gemahlin, und ift durch fie ein 
Vater worden 1) Oswalds, welcher zwar mit 
Margarerhe Fuchfin verehlicht geweſen, aber mit 
ihr Feine Kinder erzielet; 2) Georgens, von 
dem fogleih; nnd 3) Margarethens, einer 
Gemahlin Gottfrieds von Liebenberg. Jetztge⸗ 
ineldetem Georgen murdenvon friner Gemahlin, 
Magdal. Merlenen von Nullen und Pfolgen, auf 
fer andern Kindern, die in ihrer Kindheit verftors 
ben, gebohten: ı) Paul, von dem hernach; 2) 
giorentie, eine Gemahlin Sigismunds von. 
Brandisinfeonburg; 3) Ruland, der zu Bris 
ren Kapitulars Hert gewefen; und 4) Eafpar, 
der mit Apollonien Fiegerin von Fridtberg und 
Hirfhberg, eine Tochter, Helenen, fo an Ja⸗ 
cob Hanfjen von Hanenberg verehlichet worden, 
und einen Sohn, Johannſen, gezeuget,, wel⸗ 
cher von ſeiner Gemahlin, Urfuln von Bötting, 
eine Tochter, Nahmens Marien Elifabethen, 
| binterlaffen, die ſich Auguft, Graf von Hardeck, 

gıll ehelich 


Welsperg 


eheiich hat beylegen laffen. Worhin angefüht- 
terPaul hatte Sufannen von Wangen in RU 
bein zur Ehe und ward durch fie ein Vater: 


a) Bartholomäfers, melcher fich drey mahl 
als 1. mit Satharinen Widmannin von Mierim 
gen, 2. mit Elifabethenvon Poymont welche ihm 
zwey Töchter, Nahmens Larbarinen, eine Ge 
mahlin Georg Vintlers von Platſch und Doro 
theen, eine Gemahlin Erasmeng von Andrian 
zur Welt ‚gebracht, und 3. mit Felicitas von 
Schrofenſtein vermäblet , und von dieſer legteren 
(1) Annen, eine Gemahlin Johann Heufflers 
von Käfen (2) Chriſtoph Erichen, einen Ge⸗ 
mahl Annen Barbaren Payerin von Caldiff (3) 
Marien, eine Gemahlin Simons: von ‘Parma: 
tin, (4) Felicitas eine Gemahlin Andres Re- 
cording. von Neun, (5 ; Wlagdalenen, eine 
Gemahlin Balthaſar Heufflers und (6) Serdi⸗ 
nanden nach ſich gelaffen, welcher mit feiner 
Gemahlin Chriftinen, Grimmigrin ‚von Greber⸗ 
fiorff. (a) Wolfgang Jacoben, einen Ge⸗ 
mahl Margarerhen Lucien von Eſtorff, (b) Ca⸗ 
sbatinen, eine Gemahlin Johann Hartwigs von 
Haunfperg. (c) Wolfgang Theodorichen, 
einen Gemahl Margarethen von Einegberg und 
QBatır Paris Serdinands, der ein Gemahl Bar: 
baren Dororheen- Käslerin von Poymont und 
der leiste diefer Linie gewefen, gezeuget hat- 

b.) Barbaren, einer Gemahlin Gabriel 
von. Taxis. 

c) Melchiors, eines Gemahls Annen von 
Grießſtetten. 

d.) Johann Jacobs „eines Gemahls Mag⸗ 
dalenen Concinin, mit welcher er zwey Toͤchter, 
als ı ) Annen Catharinen, die an Andree Qua⸗ 
ranten von Rometz vermaͤhlet worden, und 2.) 


1635 


Johannin, eine Gemahlin erſt Johann Bern⸗ 
hardin Leopolds von Haffſtatt, hernach Melchior 


Bintlers von Platſch, und einen Sohn gezeu— 


Marien Elifaberhen von Perlachingen, zwey Töch: 
ger hinterlaffen hat. 


e.) Marien Annen, einer Gemahlin Zohann 


Ruebers, Freyherrns von Pirendorff. 


£,) Balchafars , eines Gemahls Helenen | 


Gerhardin von Keftlan , die ihm Sufannen ge: 
bohren, ‘welche an Michael Merlin vermähler 
worden. 


“g) Tafpars von Welfperg, deffen Gemahlin 
Novella Godultia von Godulehaufen ihm 1.) Ser 
Ienen, eine Gemahlin erft Ferdinand Vinilers, 
hernach Peter Recordins von Neun, 2.) Beorg 
Balthaſarn, einen Gemahl Annen Rintlerin, 
und Vater Helenens, die an Johann Eafpar 
Käslern von Poymont vermähler worden, zur 
Welt gebracht. 

6 Carls, der 
vermaͤhlet hat. 


11. Balrhafat von Welsperg, des obigen Jo⸗ 
hannfens Bruder, hatte zur Gemahlin Doro; 
theen don Wolckenſtein, mit welcher er Chriſto 


fid mit Sidonien Khuonin 


p ng 
gezeuget hat, die ihm auffer-andern 4 


und Rater.a) Wilhelms, der ı 2 
get, Nahmens Paul, der von feiner Gemahlin,  Briren worden, 6) Johannen 
einer Gemahlin Maximilian Carl 




































Weleperg 
nen Gemahl Veronickens von Nede 





hen 
welche jung geſtorben, und einer Tochter Bi be 
ren, welche an Caſpar Koͤniglin von Ehenbt 
vermähler worden, einen Sohn: nachgela 
nemlich Sigie munden, welcher erft mit‘ 
garethen, Graͤfin vonLupffen , hernach mir 
ſabethen Fuchſin von Zauffenburg vermäf 
weſen, und zum Water worden a) Helen 
einer Gemahlin Chriſtoph Fuchfens von 
berg und Jauffenberg; b) Catharinen 
der ſich Degan Fuchs von Fuchsberg veꝛmaͤhle 
c) Chriſtophs/ von dem ſogleich; und 2 
nens, einer Gemahlin Chriſtoph Q 18 Si 
von Fuchsberg. Jetztgedachter Ehriepb 
zur Gemahlin Doroiheen Lucien, Fepherri 
Firmian, mit welcher er gezeugethat (rd 
tinen, eine Gemahlin Ehriftophs, Gral 
zZollern: (2) Leonoren, eine Gen 
ſpars, Srafens von Hohen Embe. (3) 
cheen ‚ eine®emahlin Nicolaens, Graf 
Lodron. (4) Sigismunden, einem 
Elaren, Gräfin von Hohen Embs ur 
(a) Jacob Hannibals, defien Gemah 
tip, Gräfin ven Lodron, ihm Mlarg 
munden gebohren hat, welcher mir $ 
Sräfin von Wolefenftein, vermaͤhlt 
und von der ihm 1.)Patis Stang, 2.)€ 
Anton, 3.) Elate Dorothee, und 4 
nand Cari find gebohren worden. (b) 
mund Moölfgangs Theodoriche, Sr 
u Welsperg, welcher mit. feiner Gerne 
enen , Gräfin von Wolckenſtein 1) eine‘ 
ebenfalls Helene genannt und Die ar 
gern vermählet worden, 2) Ehriftop 
munden, Frebherrn von ABelöperg, 
weiter unten; 3) Urfulen; 4) { 
und 5) Earl Hannibaln gezeuger hak 
nen eonoten, eine Gemahlin Cau 
fens von Zulliers. (6) Chriſtop 
Gemahl Adalbertin, Freyherrin vo 
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Wolekenftein Troftburg. c) Boreh 
che erft mie Hieronymus von Anelbaufenn 
nach mit Johann Adam Edelpecken per 
weſen. (7) Sidonien, eine Gem⸗ Jin 1.) 
thafar Trautfong 2.) Rudolphs, Grafe 
Raitenauw. Bee. 
Der kurtz vorher unter Nummer (4) € 
Chriftopb Sigismund, Freyhert von? 
perg, ein Sohn Sigismund — 36 
dorichs, verehlichte fid mit Marie Anne’ 
rinen, Gräfin von Raitenau. Dieſe gebt 
Buidobalden, Grafen zu Welfperg U 
mör, Kapferlihen Cämmerer, Ober 
(hen Regiments -Rarh und Roaten zu} 
burg, auch Pfand »Snhaber der Here 
Altroſen, Landegg, Welfperg, und ‘Prim 
briften Erb» Stäbel- und Küchelmeifter DEREN] 
ſchafft Tprol, ingleichen Erb: Marfcpall de | 
lichen Stifte Brixen. Derfelbe murder De 
fagtermaffen, den ı 5. April 1693. von — Kay⸗ 
jet Leopold in den Grafen⸗Stand erhober 4 
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1637 Welß 


6 1) ir ) 1, 
anie Fuge in, Gräfin zu Kirchberg und Weiſ 





eug mie Uckln, Gräfin von Spaur, Carln, 
Brafen von Welfperg und Primör, Kapferlichen 
ath, melcher fich mit Marie Vio— 


maͤhlte. Der aus diefer Ehe gezeug⸗ 


Welßkendorf 1638 


Meilen: Suͤdwaͤrts von Ping gelegen 

nicht groß, und wie man ſagt Pag — 
rung Kayſers Valentinianus zu. eimt Roͤmi⸗ 
ſchen Colonie erbauet, und deſſen Bruder Va 
lens zu Ehren, Dalens, woraus man nach⸗ 


‚je Sohn, Jofepb, over Joſeph Ignatz Graf mahls Velß oder Welß gemacht — 
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able Stern + Ereug » Didens : Dame wor: 
on, und 1741. zu Rangenftein geftorben. Er 


chtenau in Defterreih bekommen. Im Jahr 
736. den 19 Febr. wurde er zum Kapferlichen 
ichen. Cammerer ernennet. Im Jahr 


id zwar mit der Kayſerl. und Königlichen Hof: 
Dame, Zoſchhe, Gräfin von Stahrenberg, 


Herrſchafften durch den Eardinal von Kolb 
ſch angetrauet wurde. 


Johann Stang, Graf von Welsperg - und 
imdr, far 1706. Kapferlicher Vorder : Der 
radiiher Carımer» Ruth, Guidobald, 
von Welsperg, war 173 1. Kayſerlicher 
Aber Kath, und harte Marie Anne Zofe 
n, eine Tochter Marimilian Joſephs, Gra— 
on Sugger, zur Gemahlin. Ein Graf N. 
Belöperg wurde 1739. Chur: Pfälgifher 
= Kußenmeifter.. Joſephe, Gräfin 
elsperg, eine gebohrne Gräfin ven Gut: 
+, Stern Ereug- Ordens - Dame, ftarb 
7 Ju Mannheim. 
ueelin German, Sacr. & Prof. von Hohen⸗ 
Ihr, von Ober» Defterreich, 11 Th. P.796. 
Iptande Coltedtan. Genealog. Auftr, p 
Srandis Tyrol. Ehren-Krängl, Ricant 
1 Done, P.Il. p. 5437545. Gaubens 
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| Lericon. Huͤbners Lexic. Genealog, p. 


Er 


2. Scyumanns jährl, Gencalog. Handbuch 
Dahrs 1741. 1 hp. 15. Die heutigen 
duverainen von Europa, p. 634.646: Und 
2. Benealog. Archivarius des Jahrs 1736. 
ı72. Benealogifcd@iftorifche Nachrich⸗ 
Al Band, p- 293. u. 1067; VII Band, p- 
"8. 1 995 IX Band, p. 188. 
| ‚v 2elß, oder Weels, ein Flüßgen in Nieder: 
4 


Ki fen, fiehe Weels, im-LIIL Bande, p. 
23% 


Welß, Wels, Welg, Latein. Falfana, Far- 
Fe'na, Velfa, Welfa, Locus Felix, eine Landes⸗ 
rſtliche Stade nebt Schloß und Burg⸗Voig⸗ 

» in Oeſterreich obder Eng, mit fhönen Vor: 


se Brücke hat , in einer ſchoͤnen 
N Univerfal- Lecxii LIV Theil, 






h 


von Welſperg, Primoͤr und Langenjtein ıc. Erb: 
Stäbel * und Küchenmeifter der Grafſchafft 
Fund des Stiffts Briren Erb» Marfchall, 
jede den 14 December ‘1728. bey der Ober: 
chiſchen Landſchafft immatriculiret, nach Graf zu Lambach, 
in befagtem Jahre ſich mit Marie Ga⸗ ſegnet, übergab ſie dem von ihin ge 
vielen, einer Tochter Zohann Ehrenreiche, | Klofter Lambach, womit aber die 





‚Seafens von Springenftein, vermählet, Die nach? 





‚eich, Biſchoff zu Wuͤrtzburg 
arme felbiger Das Schloß und Herrſchafft den, Hertzog zu Defterreich, 


46. war er auch Königl. Ungarifcher Minifter | Capuciner - Klofter. 
yden Graubünden. In nurgedachtem 1746. | Weickharden von Polbeim, Biſchoffe zu Paſ⸗ 
ahre den 20 Februar vermaͤhlte er ſich anderweit | fau, don bon deffen Bruder Albero, Heren 

von 





kommen. 


dienſt aufgehoben. 


DO 3, Schloß, ſiehe den nachſtehenden Ar- 


den. Im Fahr 1048. hat fie: Thieme 
zu Schaͤrdingen und Lambach Ah then | 
der Grafſchafft Lambach einverleiber : allein 
Adalbero, Biſchoff zu MWürsburg und letzter 
der 1090. dag Zeitliche ges 
ſtiffteten 
nachfolgen- 
keinesweges zufrie- 
Nachgehends verkauffte ſie Hein⸗ 
1090 an Leopol⸗ 
da fie denn bey 
geblieben. Eg 
auffer der fchönen Pfarre 
ein Minoriten : und ein 
Jenes ift 1280. von 


de Biſchoͤffe zu MWürkburg 
den waren. 


deffen Nachkommen beftändig 
befinden ſich daſelbſt, 
und Spital = Kirche, 


olheim ; Diefes ‚aber von dem 1639. vers 
ftorbenen Anton, ‚Bifchoffe zu Wien, da er 


m zu Wien in Gegenwart der allerhöch:, Prälat zu Cremsmuͤnſter gewefen, gefkfjter wor⸗ 
‚den. In den Ningmauern der Stadt liegt auch 


das Schloß Welß, welches ehemahls ein ans 
de8 » Fürftlihes Cammiergut —* his es 
in dem ı5 Fahrhundert die Herren Meilen 
zu Wierdting als einen Pfand Ediliing be 
Nach Abgang dieſer Samilie, fo ſich 
der Kayſerlichen Majeftät Burg » Noigte und 
Pfand + Inhaber der Kapferlichen Herifchafft 
und Burg + Vogtey Welß gefchrieben ‚ bat 
Johann Weickhardt, erfter Fürft von Aurs 
fperg , Diefe Burg: Vogiey an fich gebracht, und 
1653, bon dem Kapfır Die Lehn erhalten, 9m 
Jahr 1519. iſt albier Kapfer Merimilian I, 
und 1690. der vortreffliche Kapferliche General, 
Carl , Hergog von Lothringen verftorben. 9m 
Jahr 1600. wurde allhier Durch eine Kapfırlis 
che Commißion der bisherige Lutheriſche Gottess 
von Hoheneck Beſchr. von 
Ober⸗Oeſterr. T. l. p. 12. T.IL p. 792. u. ff. 
Job. Perer 2Ludewig Script. Wirtzb, P- 471. 
Zaupachs Evangel. Defterr. I Th. p. arı. 
Müllers Eleiner Atlas, IQ. p. 395. Aübners 
Polit. HR. VITH.P.859. Meliffantie Geogr. 
novifi, 1 Th. p 829. Sturme Topolegifche Ans 
weiſung zur heutigen Geogr. p. 148. Atnolde 
Politifh * Hiftoriihe Beogr. p. 1022. Aübs 
ners vollft- Geogr. III Th. p. 136. Masfıd 
dafelbft in dem vornehmften Wirthshauſe mit 
der Erſcheinung eines Gefpenftes in Geftalt des 
obgedachten Hersogs von Lothringen jugetragen, 
befindet man weitläufftig befchrieben in der Mo 
natlichen Unterredung von dem Beiche der 
Geifter, XISt. p.442.u. ff. 


Welß, Geſchlecht, fiehe Wels. 


Melßkendorf , ein Dorf im Thüringifchen 
Kreiffe, in dem Amte Juͤterbock; «8 hat Amts⸗ 


dten, an dem Fluſſe Traun, über welchen fie | Unterthanen. Wabſts Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
Ebene, vier fen, p- 58. in Beyl. Geographiſche Special⸗ 
£illii2 Tabellen 


ECG Luna EEE... Welſted 


Tabellen des Churfuͤrſtenthums Sachſen, 
P- 472» 
Welſted, ein berühmter Engliſcher Port, 
welchet den Login ins Englifcpe überfest, und 
u ſeinen Briefen, Oden , und andern Ofßereken, 
fo {u Londen ı 724. in Druck erfchienen, von 
„137 bis p. 255. beugefüget: Der Verfaſſer 
et zwar auf dem Tittel: Translated from the 
Greek; allein man findet, daß er in feiner Webers 
ſetzung dem Boileau faſt durchgehende gefolget 
iſt; wie er ſich denn auch in Verdollmeiſchen 
der von Longin beygebrachten Verſe mehrerer 
Freyheit als ver Bolleau bedienet, welche Seh: 
ler die Verfaſſer der Obfervationum Mifcell, 
Autores veteres &urecentiores hin und wieder * 
gezeiget haben. 

Welſted, (Robert) ein Engliſchet Medicus 
in der erften Helffte des ı7 Jahrhunderts, hai 
ſich durch verfchiedene fehöne Schriften berühmt 
gemacht, darunter Die befannteften find: 

1. Tr. de ztate vergente, Londen 1724. in 8. 

2. Tr.deadulta ztate, ebend. 1 725- in 8. 

3. De medicina mentis. 

‚ An enguiry into the reafons of the divine 
" difpenfationsi in that Period. 


, Tentamen de variishomioum naturis reme- 
diisque ad fingulas accommodandis , ubi 
morbi ‘earum feu fimplicium five mixtarum 
affines notantur ; ex quibus nota Iympto- 
matum diverfitas explicatur, ipfeque fanan- 
di rationes deducuntur, Londen 1730. in 8. 
welche Handlung man recenſiret findet in 
derVI Sertion, T.1. Supplementorum ad no- 
va Ada Eruditorum. &iehe Keipziger 
@elebrte Zeitung des Jahrs 1732- P: 
239. Mangets Bibl. Scriptor, Medic. 


Welftein, (Heinrich) dat geſchrieben ein Col- 
legium morale, das zu Wittenberg 1609. in 4, 
herausgekommen. 

Welt, Latein. Mundus, Frans, Monde, ie ein 
ſolches Wort, das, feinem Gebrauche nach, ver» 
ſchiedene Bedeutungen hat. 


1) Verfchiedene N diefes 


Denn erftlih nimmt man ſolches, in gem 
nem Verſtande, nur vor unfere bervohnte Er: 
de; Als wenn man umter andern fagt, es ſey 
einer weit in die Welt Eommen, man werde die— 
fes nicht in. der Welt finden. In diefem Ver⸗ 
ſiande wird die Welt in die alte und neue Welt 
unterfehieden. Jene begreifft das groſſe an ein: 
auder hangende Stüd defjelben, welches indrey 
Haupt⸗Theile, Europa , Aſia, und Africa ein: 
getheilet wird , und das alte heifjet, weil es von 
Alters her bekannt geweſen iſt. Die neue hat 
den Nahmen befommen well fie vor etwa Drit» 
tehalb hundert Jahren erft erfunden und entde⸗ 
cket worden ift. In dieſem Verſtande wird 
nicht ungereimt geſtaget, ob mehr denn eine Welt 
ſeh d i. ob noch andere groſſe Coͤrper ſeyn, Die | 
von lebendigen und vernünftigen Gefhöpffen bes 
wohnet werden ? 


die neben einander find, und aufgit an 
insgefamt aber mir einander verknuͤp J 


| Schrifft vonden Wuͤrckungen ver Rat 





































































Welt 


— —  Sachfen, | _ Sweytens verfieht man unter der @ßielubie verfteht man unter der AR 
genannte Planeten » Welt, vadie Sonn * 
alle Planeten, ſamt der Erde, einen befon ? 
Zufammenhang ausmachen. Dieſe wird, ni i 
Anfehung unferer Erde, gemeiniglich int | 
ber +» und Unter « Melt ** Jene 
die groſſe Welt (Macrocoimus), die We Al 
Mondiſche Welt, (Supralunaris), welch heübe 
dem Mond iſt, geneunet , und begreif Rn 
himmliſche Cörper , den Himmel felbt, und du 
Sterne, die in ſchoͤnſter Ordnung: ih n Lau 
vollbringen; Die Unter ⸗Woelt aber, meld, 
auch. die Erd-⸗Welt, (Geocofmus) Der Die iR 
mentariſche, unter dem Mond fe A 
Unter » Alondifche Welt, (Mum Suhl N 
ris) genennet wird, begreiffet alle, unter ir d ei 
Eörper, die Elemente, Mineralien , 
Bäume, Thiere und Menfchen, in "4. wor 

Drittens ift Die Welt auch ein A 
ler Dinge, die von GOtt erihaifen mg or 
und von ihm erhalten werden, da e 
Nahmen Univerfum im Pateinifchen,t 
im Frantzoͤſiſchen fuͤhret. Mir fa 
nemlich auf diefeletere Bedencung, X h 
fteher in der Metaphpfic unter dem 9 al 
Welt die gange Reihe ver verände ich 


find aber diejenigen mit einander. 
wenn ein jedes unter ihnen den Grum 
enthält, warum das andere neb nil 
ift, oder auf daffelbe folge. YOolffi 
der Welt nicht allein das Welt⸗ ER 
fo weit e8 aus den groffen IRelt » Ein 
geroiffe Weiſe zufammen gefeget ‚6 
Phyſic erkläre; Sondern au 
rungen , die fich fo wohl mit den gai an 
Görpern, als aufihnen, ereignen; | 
Benennung folget er Reibninen; | | 
funden hat , dag man in vielen F 
vonder Welt urtheilen will, a Hr x 
muß, was Raum und Zeit, r ang: 
Welt dauert, erfüllt: Da ni n 
tigen Puncten viele Schwierigkel 
herfürthun,, wenn man frine G ar 
Welt nicht auf alles zugleich 
nimmt aber dihß nicht bloß an, w \ i in 
gen hat, das Wort ineiner fonset In 
deutung zunehmen; Sondern ** 
daß dieſes alles yufanmen , was 

und den gangen Raum erfüllet, ein u = 
cher. Die Einheit entſtehet durch dieQ 
fung der Dinge mit einander, —5 
eine Raiſon zu finden iſt, daraus man o 
kan, warum das andere neben ihm ug 


We 


und eines auf Das andere erfolge: 
($. 176.- Adnotar. Med. ) ſchon erinnert, de | 
Verknuͤpffung nichts anders fey, als dahd 9 

änderungen in der Natur von ihren würden 
Urfachen und sörtihen Abfichten dDepen! 

und alles, auch dem Raume nad , ‚aub Di 
Abſichten geordnet. ev: Im tmelcher A 
| auch die natürlichen Dinge auf zwenerley? 
vet ; 1) Aus den würcfenden Hrfachen, ü 


F den 


F| 

177: Welt 

| en odt ichen Abfichten, in feiner Schrift von 
en Abfichten der natürlichen Dinge. Bülffin 
er mercket gar wohl an, daß man es lieber Nexum, 
8’ Concatenationem rerum, nenne; Beil das 
Ktere Wort einmahl aus ver Stoiſchen Philofo: 
hie unddes SpinozaSchrifften eine üble Bedeu: 
‚ing erhalten hat. Wolff hat, in Commenta- 
» * F 

















































ulenta de differentia nexus rerum & fa 
‚dis necefhitatis,. ausführlich gemwiefen, tie ein 
coffee Unterfihied zwifchen der Fatalitaͤt und 
iefer Verknüpfung der Dinge ſey; Indem Die: 
fein Abdruck der görtlichen Weisheit in den 
hefchöpffen der Dinge ift, jene aber vie Weis⸗ 
pin den Gefchöpffen ausfchlieffer 
achr. $ gr) Wenn Wolff beftändig in 
dr pDhile ophiedas Wort: Welt (Univerfum) 
Fr die Reihe veränderlicher Dinge nimmt, die 
en einander find und auf einander folgen, 
gemein aber mit einander verfnüpffet find, 
immt, ſo will er, man müfje nicht auf das 
Re WoltGebäuds, oder die Ordnung der 
en Welt» Edrper, Deuten, was er von ver 
elt erweiſet; man müffe auch einen einigen 
tand der Welt nicht für die gantze Welt neh: 
1, maffen aller Zuftand, der vergangene, ge: 
järtige und Eünfftige, auch felbft der Zuſtand 
Menfcen nad) dem Tode, hier mit zu 
Ir gerechnet werde, dergeftalt, daß, wenn 
oo, GDte habe diefe Welt von Ewigkeit 
erwählet, wir zugleich annähmen, er habe 
mie auf den Zuftand der Menfchen nad) 
| \ ode gehabt. Denn wir wuͤſten ja 

ſt aus en geoffenbahrten Worte GOttes, 
4— * iſt 


aa 


F * 


and der Menſchen nah dem Tode 
Brund in dem gegenwärtigen Leben habe, 
dem ſich einer in dieſem Leben ſo, oder an⸗ 
aufſgefuͤhret. Und deswegen muͤſſe, ver 
| e de bigen Erklärung, auch der Zuftand 
Renichen nach dem Tode als ein Theil der Welt, 
Wwar wegen feiner unaufhörlichen Dauer, als 
nehn e Theilderfelben, betrachtet werden. 
5 adnot.ad$.544 Mer.) Weil alle Dinge, 
eb einander find und Die aufeinander folgen, | 
Theil ante anzujchen ſehn, fo muͤſſe 
J ja n Acht nehmen, daß, mas von Dir, 
on Belt, und alfo in Anſehung aller ihrer: 
e ylfammen genominen, gefaget wird, nicht 
inem Theile allein verftanden werde. Es 
vehe aber auch Diefes, wenn man das gantze 
»Gebäude, mit allem, was darinnen ift, 
Mm einigen Zuftande, den es zu gewiffer| 
' gehabt, oder noch haben werde, anfehe. 
Im Die gange Welt hegreiffe auch alle Zeit 
ni, [0 wohl, als fie allen Raum falle, nach 
segebenen Erklaͤrung. Daher koͤnne auch die 
It eine Berknüpffung der Dinge dem Raum 
ner Zeit nach, oder vielmehr die Reihe diefer 
ersüpfften Dinge, genennet werden. (9.179 
vr 
egu. adnotat, Mer.) Wolff ſetzet (F. 568 Mer.) 
Mu riicklich, menn nichts in Der Structur des 
Mit» Gehäudes, fondern nur entweder in den 
ınelss Begebenheiten, oder in ven veränder: 
or Dingen auf dem Erdboden, geändert wer: 
Molte; Wuͤrde fich Dadurch NB. der Zuftand 
ünfftigen Zeiten ändern,nehmlich fo viel als 
arl rWeiſe aus dieſer Veraͤnderung erfol⸗ 


| 
u 
\ 
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gen koͤnne · Wenn man demnach vorgiekt, alg 
wenn Wolff behauptete, es wuͤrde dadutch jeder 
zeit die Structur des gantzen Welt: Gebaͤudes ger 
aͤndert, ſo, daß Sonne, Mondund Sterne, nicht 
mehr in ihren Stellen verblieben/ wo fie wären: 
So ſcheinet man ihn deffen zu beſchuſt igen, wovon 
das Gegentheil mit ausdrücklichen Worten in feir 
nen Büchern ftehet: ($. 192 adnoar, add. 568; 
Met,) | 
2) Benennungen und Bedeutungen des 
Wortesder Weltin der Zeil. 
Schrifft. 


Von dem Nahmen dar Welt koͤnnen wir uͤber⸗ 
haupt erinnern, daß, da Gtt alles fein uno ſchoͤn 
gmachet hat, Pred. I, 11. fo, daß fie ihrer Sub; 
fang und Weſen nach, eine fehr herrliche Grearur 
GOttes, ein rechtes Meiſterſtuͤck der Schoͤne 
Weisheit XI, 3. und ein (höner Spiegel der 
göttlichen Rolltommenheiten it, Kon. L, 20: 
Disfelbe fo wohl in der Griechiſchen, als Eateinis 
ſchen Sprache, den Nahmen von der Schönheit 
hat. Sieiftein Werck der unvergleichlichen Al, 
macht GOttes, PfalmXIX, 1; 2 Petri IM, ı 9; 
Daher fie auch Paulus GOttes Weisheit tienner, 
ı Corinth.h 21. Wenn wir die vielen Nahınen 
und unterfhienenen Bedeutungen des Worteg: 
Welt, die in den Heil. Schrifften vorkommen, bes 
ſonders bemercfen wollen, Fan es in folgender 
—— — 

1 Omne, totum, univerfüm, uni 
nad) dem Ariftor.L 1, deccel, c, Wr a ar 
Rev, heiffer alles, was GOtt - gemacht hat 
I Mol. 1,3 1. derallgemeine Inhalt des Orts und 
der Zeitin der Natur, oder der gange und allge: 
meine Begriff aller endlichen Dinge und Wercke 
GOttes, in dem Himmel und auf Erden, wie 
denn auch unter der Redens-Art: Himmel und 
Erde gewöhnlicher Weifedas gange groffe Welt⸗ 
Gebäude verftanven wird, und zwar, tie eg von 
GOtt anfangs erſchaffen, Durch die Sünde veri 
derbet, und wieder erneuert iſt, Ebr. ha 
Gleichwie Moſes die gantze erſchaffene Welt, wel⸗ 
he GOtt durch feine Weisheit, Allmacht und 
Güte hervorgebrachthat, in zwey Theile, nehmms 
lich Himmel und Erde, theilet, ı Mof.l, 3; Cap 
Ih 1.4; 2Mof. XXX, 17; Vergl. mir Rerem, 
XXI, 24: Alfo unterſcheidet er auch den Inhait 
derſelben, oder alle erſchaffene Dinge, in das Heer 
des Himmels und der Erde, Mof li, r. Durch 
dieſes verſtehet er alle Geſchoͤpffe auf unſerm Erd⸗ 
boden, die lebloß, oder lebendig find. Durch je 
nes aber begreift er insgemein alles, wag über und 
auffer unferer Erveift. Obnungleich, nad) einer 
gewöhnlichen Redens⸗ Art der Heil. Schrifft, das 
gange groffe Welt »Gebäude befonders unter dern 
Nahmen des Himmels und der Erde angedeutet 
wird, und Gtt der HErr deswegen der Schopf⸗ 
fer Himmels und der Erden genennet wird: "So 
folgetdoch Darausnicht, Daß dieſer gange und all. 
gemeine Begruff aller Wercke und Geſchoͤpff⸗ 
GOttes in Diefe zwey Haupt» Theile eingerheiler 
werden müffe, die nur den Himmel und die Erde 
ausmachen, weiles ja eine unleugbare Suche ift, 
Daß indem groffen und weiten Himmels Raume 
viel mehrere, und auch gröffere, Welt Coͤrper 

Ill z enthals 
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enthalten ind, He derſelbe nicht minder, als 
die Erde, umſchlieſſet· Sondern es wird nach Der 
Wahrheit der Empfindung geredet, da Mir, auf 
fer unferer Erd » MWaffer-und Lufft⸗ Kugel, an- 
ders hichts gewahr werden, als den Raum; dar⸗ 
innen die Welt⸗ Corper ſchweben, fo. wir Den 
Himmel nennen, hiernächft auch nichts gröffers 
vor Augen fehen, als die Erde. Insgemein Ean 
man darunter die allgemeinen Principien der groſ⸗ 
fon Welt, ſo wohl die würckenden, oder bewegen⸗ 
den, als auch die leidenden, oder bewegten Coͤr⸗ 
per, alle obern und untern, fubtilen und groben, 
alle leuchtenden und durchſcheinenden nicht minder, 
al die dunckeln und finftern, nehmlich jene unter 
dem Nahmen des Himmels, und diefe unter der 
Benennungder Erde, verftchen. 

2) und om Palm XVIL 14," Evum, 
oder 79 Aeternitas, Seculum, Habac. IV, 6. oder 
indem Griechiſchen: yow, bedeutet die in der Zeit 
erfchaffene Melt, der Welt Lauf, Alter, oder 
Zeiten; Hiob XXIL 155 Pred. UL 1; Pſalm 
XXV, 65 Sef.LXIV, 4; Ebr.l. 23 %1,3; Matth. 
X, 32; Syrah XXIV, 14. 

ö, Terra) regio, in dem Chaldaͤiſchen 
Ba IT, 35 heiſſet eigentlich die Erde, 
unſere, Oder der Menſchen eigne Welt, a Mof: % 
2555 Mol. XX VIII, 49.645 3ef.V»265 Sprüche. 
XXX,4; Lucaͤxl, 31; Shan — Wird 
auch zuſammen gefeßt: Tr XnN Terra viven- 
—* * Land der Lebendigen, Ezech. XXXII, 
23232. Se. LI, 8. 

4) Man 'Osrsuew,. Orbis, terra habiesbilis, ift 
eigentlich die bewohnte Melt, der mit Einwohnern 
angefüllete Erdboden ; Entweder gang und übers 
all, ı Sam. 1,8; Hiob XXXIV, 13; Pſalm CX, 
25 XIX, 5 ; Yerem, %, 12; lagl.1V; 125 Apoſt 
Geh. KVIr, 315 Matth.XXVhı35 Marcixvl, 
15 ; Zohann I, 10. Oder oröffentheils; ZIE. 
DasRömifhe Reich, LucäInı; Apoft- Geſch. 
XV1l,6; X1,285 Dffenb. II, 105 Oder eine ans 
dere befondere und gewiſſe Landſchafft; Als Chal⸗ 
2. Jeſ. Xlll, 55 das Füdifche Land, 2 Sam. 

25. 
— Creatio, Die erſchaffene Welt, oder 


alle Creatur in derfesben; Syr. XVI, 16; Marci | 
3,6; XII, 19; Nöm. VII, 22. 
\ 


6) Köcues, Mundus, bedeutet ©) Das gantze 
Melt Spftema, oder die groffe Welt, Math. 
XUl, 35: XXV, 345 ß) Den bewohnten Theil der 
Erde, Matth.XXVI, 13; Marci XVI, 153 Jo⸗ 
hann l,ı0; 9) Die kleine Welt, das iſt, die 
Menſchen in der Welt, Johann II. 16. u. ſw. 
Und Dart die Menfchen insgemein, fo wohl Hey: 
den, als Juͤden, Rom. IV, 13. d)Die meltlich 
gefinneten Menfchen und das verfehree Weſen der 
Melt; Davon Johannes fagt: Die Welt ift 
böfe, und liegt imAlrgen, ı Zohann V, 19, Diefe 
Bun geliebet werden, Eap. 1, 15.16. Sie 

afjet und verfolge Die Kinder GOttes, Johann. 
AV, 18.19; XVI, 20, XVII, 14.16, ı Johann. 
Ill,23, Sie kan ihden aber Au fchaden, Serem. 
1,18.195 Zadar. U, 8; Matıh. 8,285 2Cor. 
VI, 9; 2 Ttmoth- Il,22, 


| 
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7) — nicht minder? als | 1.7) Bedeuset ber NahmesiBelreinenemirkäunn der Nahme Belt einegen 
änderung, oder Zuftand inder Welt; Er S 
erſte Welt, 2 Petrill, 5. Diefeund die zu 
tige Welt, Match. 1,325 Marc. X, 30. . % 
Diefe Bedeutungen gehen nun entipeder a 2 
Theil, oder befondern Zuftand der eigen 
elt; Daher man daraus keine sd 
machen, oder mehr als eine Melt einräumen mn: 
Denn es iſt nur eine Belt, und die Welt ein: 
ges Ding, nehmlich ein allgemeiner bes gr 
Raums und der Zeit,undailer deren N 
gen, welcherheils vergangen, theils gegen 
abar. 1,14.un 

niel VI, 2.3. Bergl. mit B; 17, M d Die Wo 
ein mieer genennet, Offenb Riitm v2 
heiſſet ſie ein glaͤſern Meer, den zub 
und unbeſtaͤndigen Zuſtand der 

Feuer, das iſt, vielerley Truͤbſal, ver 
anzudeuten. Schmidts Bibl. — 

221.f.182. Deſſelben Bibl. Mathen 
Bambachs Dogmat. Theol. l, Thp 


3) Urſprung und Schöpfiungde 


Die Lehre von den Urfprunge der R 
der allerwichtigften Puncte, die ein $ 
wohl als Philofophe zu unterfuchen h 
was dieſen betrifft, fo wird man durch 
türlichen Erkaͤnntniß der ‚Erifteng 
bracht, und indem man Davaus Die ® 
der Menfchen von ihrem Schöpffer 
man den Grund der gansen Moral. 
GOttes erkennet man, indem ma ® 
koͤnne die Belt nicht von fich felber | 
Daher fehlieffer, fie müffe ihren Uxfp 
nem andern haben, welcher nichts at 
GOtt ift, weswegen auch die Arheifl 
fagen, e8 ſey Fein GOtt, ihr gautz 
Gebäude darauf gründen, daß fie, ft 
groſſer Thorheit und Bosheit des H 
geben wollen, die Welt ſey von ſich fe 
von ohngefähr. oder durch eine mecha 
twendigkeit, ientfianden. So leg 
den Urfprung der Welt nicht CS 
Schöpffer, bey; Sondern 5 
von ohngefehr, und zwar von & 9 
den. Er fahedie Atomos, als d 
ler natürlichen Dinge an, und I 
felbigen, daß fie folche Yelımm 
ihre Ertenfionen, folglich ihre E Hain 
Uber in Eeine Eleinern Theilgen, a 
toären, getheilet werden Eönnten: D 
guten und Geftalten auf eine nd Ahlige 
einander unterfchieden wären; | 
wohl einerley Natur uhter einanderhi 
fie von Emigkeit her geweſen mie, 
nem unendlichen ledigen Raume b 
den, und zwar. allein die Ki 
Schmere. Solche Bewegung nennt 
türliche,. (Motum naturalem) welch 4 
der bey ſich habenden natuͤrlichen Sch 
gerader Linie geſchehe, jedoch ſo, 
ein wenig abwichen, damit ihre Bart 
unter einander geſchehen Eönnte; Er Iglelht 
aber auch nodyeine reflectirte Bewegung Motan 
reflexum) bey, Die ſich ereignete u, entflümdekdet HE 


theils noch zufünfftigfind, 


—* 
—* 


Di 
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‚go us von dem andern angeftoffen und zurück ger 
eben würde, Indem ſich nun folche Atomi von 
greit her, wie etwa Eleiner Staub in einem ges 
Krelten Slafe vol Waſſer, beweget, und auf un: 
chiedene Art zufammen gefüger hätten, fo habe 
b endlich da eine Welt, und Dort wierer eincanı 
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Ua | 
il on den Urfprunge unferer Welt 
te er insbefondere, es twäre ein gewiffer Haufı 
er Atomarum zulegt an den Dre des unendlichen 
Icut, Datinnen unfere Welt fen, uſammen, und 
en fie fich einander berühret, und gleichfam in 

ander verwickelt hätten, zu einer groben und un: 


lichen Maffegediehen, worinnen die gröffern 


pergen mit den Eleinetn, Dierunden mit den ſpi⸗ 
din, Die glatten mic den zackigten, andere mit an: 


DV) en. 


} 
| 
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du, Durch einen von ohngefähr gefchehenen Zu⸗ 
Mmenlauf,vermifcher worden wären. Unter ſol 
€ Örpergen hätten Diejenigen, Diefchtwerer und 
‚als andere, geweſen wären, die untern Ders 
fach, woraus —— ſey; die 
en hingegen, welche ſubtiler, leichter und run⸗ 
Di ne — der Lufft, und andern Coͤr⸗ 
‚ihren Urfprung gegeben. Alles das heilt nun 
die Welt habe von fich felbft ihren Uxfprung, 
fyvon ohngefähr enıjtanden, wilches denn al: 
Zr 


atheiſtiſch iſt, und man kan dabey auf die 
an gleih Spicurus einen GOit zuge- 


geſchet; mithin ftatuirte Epicurus viele | [ı 
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aus wir bilig ſchlieſſen, weil fie etwas zufaͤlliges, fo 
muͤſſe fie von einem andern Weſen, fo da nothwen⸗ 
dig iſt, und alſo den Grund fein felbft in ſich hat, de, 
pendiren, woraus mir denn fehen, wie man ausder 
Welt erfennen Ean, daß ein GSu fey. 


Sole Zufaͤlligkeit dev Welt nehmen wir ins 
Onderheit wahr. an der Drdnung und Structur 
derſelblgen; an der Bewegung die darinnen iſt und 
an den Abſichten der natürlichen Dinge, welche al⸗ 
le jo beſchaffen, daß fie anders hätten feyn Fönnen, 
als fie wurcklich find,.mithin muß ja jemand fen, 
der alles jo geordnet und eingerichtet hat, 


Es erkennt aber die Vernunfft nicht nur, daß die 
Welt nicht von ſich felber, und vielmehr von GOtt; 
jondern auch, Daß er ſie aus nichts hervor ge⸗ 
bracht. Denn fetzen wir eine erſte Materie vor, 
aus, aus der hernach GOtt alles erſchaffen, fo ift fie 
entweder von GOtt, oder von ſich felber; ſoll fie 
von ſich felber feyn, ſo iſt ſie feine Materie, indem die 
Philoſophen Darinnen einig find, daß die Materie 
was leidendes,darein gewuͤrcket werden Fönne,nicht 
aber was wuͤrckendes daß fie etwas zu wuͤrcken vor 
fichvermögendfey, Indem man nun die Hervor⸗ 
bringung der Welt aus nichts die Schöpffung 
nennet, fo erkennet felbige auch die Vernunfft eim⸗ 
germaſſen, was nemlich ihre Wuͤrckllchkeit anlangt: 
Ob ſie ſchon die Art und Weiſe, wie &HDit alles er; 
ſchaffen, nicht begreiffen Fan. Aus diefer Urſach 
war es ein groffer Fehler von dem Carteſius, daß 
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19 Eommen, als wenn Fein GOtt wäre. 

jo Fan Doch der wahre Begriff deſſelbigen bey 
m Syftema nicht beftehen, weil er ihn bey dem 
ange der Welt gänglich ausgeſchloſſen, und 
aldi als einen Schöpffer angefehen hat. 
nenne auch Lucippus,, welcher den Zeno ;u 
m Schemeijter hatte, nebft dem Democritue, 
Zeit fen aus der von ohngefähr geichehenen 
mmenfügung der Atomorum entitanden, 
f ier dieſen ebenfals bey Hervorbrin⸗ 
Jund Erhaltung derſelbigen ein hoͤchſtes 
ft nicht nöthig zu ſeyny, welches denn aller» 
eine atheiftifche Lehre if: Die Lehre 
en Atomis felbft thut zu der Sache nichts. 
iu eig, Daß Die atomiſtiſche Phnfic, oder Die 
ea corpufcularis, viele Liebhaber gefunden,mwels 






















er angeben wolte, wie etwa Die ſichtbare Walt haͤtte 
formiret werden konnen. Es kan aiſo ein natuͤrli⸗ 
cher Menſch auf das deutlichſte fo viel erkennen, die 

Welt ſey nicht von ſich ſelber, ſondern von GOtt, 
und GOtt habe ſie aus nichts hervorgebracht. 


Hierinnen werden wir durch die H. Schrifften 
auf das gewiſſeſte beſtaͤtiget als welche ung verſi⸗ 
ern, GOtt ſey es, welcher Der Welt, durch feine 
Macht, ohne jemandes Hitiffr, ihre Wuͤrcklichkeit 
mitgetheilet, oder dieſelbe erſchaffen habe: und zwar 
aus nichts, indem auffer ihm nichte wuͤrckliches vor; 
handen war, daraus er die Welt machen oder mel. 
bes er darzu hätte anwenden Fönnen , Chr. XL,;, 
cor Ä Rom. IV, 17. Er ſey es auch, der noch alles in der 
dee Dabey fo weit von der Arheiftecep entferne | Welt weislich ordner, und durch feine Gute auf das 
en find, daß fie vielmehr gezeiget, wie man dar: allerbeſte erhält, Ebr. 1,3. Was Zelmont, in feis 
Eräfftige DBaffen wider die Atheiften zu neh; nem Seder Dlam, vor befondere Meynungen von 

be Denn fie haben die Atomos nicht Erſchaffung diefer und vieler andern Welten hat, if 
Herdings nach dem Sinn des Epicurus an, unndthig anzufuhren. Whiſton ftatuiret, in No- 
mmen,. Diefer wolte keine immaterielle Sub» 


va Theoria Telluris, Moſes befehreibenicht die Er. 
dabey zugeben: Er legte ihnen eine Bewe⸗ 


ſchaffung aller Dinge, ſondern nur der Erde, die 
bey, und ſchloß die bewegende Urſach aus: Er | vorher ein brennender Comet geivefen, und von 
»flevor ewig, und glaubte, daß durch ihren von 


GOit damahls in einen dunckeln Planeten verwan⸗ 
erahe geſchehenen Zuſammenlauff die Welt | delt worden ſey. Dieſes iſt auch Thomas Zur, 
anden ſey ‚welches denn mit Recht als athei- 


nets Meynung in Theoria Telluris Sacra; geweſen, 
angeſehen werden kan. Dieſes haben die | und Keibnighältvesgleichen in Protogxa, und Mi- 
on Vertheidiger der atomiftifchen Phyſick 


fcell. Berolin, davor, die Erd-Rugel habe zuerſt von 
ſies corpweuhris) meggelaffen, und das Sys | Feuer gebrannt, da GOtt das Licht von der Finſter⸗ 
fa anders eingerichtet: Weil ſolches alles eine 


niß gefchieden, hernach ſey fie mir dem Meere bedeckt 
halt ift, welche ein Menfc), der auch nur einen 


} 


morden, bis GOit das Waſſer von dem Trockenen 
gen Berftand hat, und fich von der Bosheit |abgefondert; habe auch vieüeicht dergleichen Wer- 
> Gemüths nicht regieren läft, leicht erkennen |Änderungen mehr ausgeftanden, Die ung nicht bes 

Denn fehen wir die Befcyaffenhei der ABele wuſt wären. 

6 finden wir folche Eigenfpafften und Würs | Es fcheint alfo faft, daß er die Erſchaffung aller 

sen an Derfelben, welche Eeinen nothwendigen | Dinge nicht in 6 Tage eingefchloffen habe. Tho, 
Ad haben, fondern etwas zufälliges find, wors mas Burner geht von dem eigentlichen I 
"B diefer 
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dieſer 6 Schoͤpſſungs⸗ Tage, in dem andern feiner 
beyden Brieffe, Die er feinem Buche : De ſtatu mor- 
tuorum & refurgentium, Fonden 1726. angehan⸗ 
gen hatte, offenbar ab. Er antwortet in demfelben 
fein n guten Freunden, welche nicht hatten zugeben 
wellen, daß GOtt die Welt auf einmahl, ineinem 
Augenblicke, und nicht nach und nad) erichaffen, 
weil ausdrücklich gedacht wird, wie GOtt die Welt 
in fech8 Tagen erfchaffen, und an Dem fiebenden ge. 
vuhet habe: fo fep auch Dir Sabbathe: Feyer allen 
Menfchen aufgeleget; Da denn der Grund don der 
Heiligung des Fehertages wegfallen würde. Er 
verfeget hierauf, daß in dieſen Worten nicht Wo⸗ 
chen-Tage, fondern Die Tage der Welt verftanden 
würden, welche ſechs Tage, oder 6000. Jahre, wäh: 
ven folte; alſo, daß GOit auf den fiebenden Tag, 
das ift, Die legten taufend Zahr in Dem tauſendjaͤh⸗ 
vigen Reihe Ehrifti, ruhen werde, Denn da nach 
feiner Meynung vor Mlofis Zeiten der Sabbath) 
noch nicht eingefeßgt,oder deſſen Feyer befohlen mar, 
fond.cn ſolche allein den Züden auferleger wurde, 
ohne, Daß die Altväter daran gebunden geweſt waͤ⸗ 
ven: fo hält er den Grund vor ſchlecht, aus welchen 
man alfo fehlieffen wolte, daß GOtt vie Welt nach 
und nach in ſechs Tagen erichaffen habe, Weil 
auch dem Verfaſſer an dem Saße von der Einfo 
tzung des Sabbaths viel gelegen ift; fo führer erden; 
felben fehr weitläufftig aus, und ſuchet ihn fonders 
ic) durch Die Zeugniffe der alten Kirchen» £ehrer, 
und Wiederlegung der Stellen, fo ihm entgegen zu 
feyn fcheinen, zu beftätigen : antwortet auch hierauf 
mit wenigem auf die Einwuͤrffe, fo man ihm wegen 
der Geſtalt, Bewegung, Urjprung der Erde, und 
fo weiter, hatte machen wollen. Aus den gedachten 
6 Schöpffungs» Tagen, machet Whiſton ſechs 
Jahre, und Zoroaſtres, nach Hydio, in Relig. ver. 
Perf. 6 Zeiten, die zuſammen ein Jahr austragen, 
Die himmliſchen Eörper, meynen fie, wären: viel; 
leicht zum Theil lange vorher, theils auch nachher 
aft, von EDtt erfchaffen worden; und nad) ihren 
Grundfägen find Sonn, Mond und Sterne,nicht 
erft an dem vierdten Tage gemacht worden ſondern 
nur zu dem Vorfchein gefommen, nachdem der dis 
cke Nebel, welcher vorhin die Erd» Rugeleingehüls 
„ter, daß man Faum den Unterfiheid zwifchen Tag 
und Nacht bemerken fönnen, an dem weyten Tas 
ge fich theils in Wolcken theils auch in Waſſer, ver⸗ 
wandeli habe, und die Lufft Dünner gen orden ſey. 
Sowohl von der Erſchaffung ſelber, als auch von 
der Zeit, in welcher die Welt erſchaffen worden, iſt 
der Artickel: Schoͤpffung, im XXXVBande, 
p- 862 u. ff. machzulefen. 


as die erften Principien aller erfchaffenen 
Dinge, woraus die ganse ſichtbare Welt beftehet, 
oder durch Deren Bermifchung alleübrigen Edrper, 
Die in unfere Sinne fallen, heraus fommen, anlan- 
get; fo iſt daven ebenfals oben, unter Element, im 
VII Bande, p. 765 u.ff. gehandelt worden. 


Wie thoͤricht die Heyden, als welche des Lichtes 
der Dffenbahrung ermangelt, von dem Urſprunge 
der Welt geurtheiler haben, ift ſchon zum Theil er» 
innert worden. Vorjetzo wollen wir nur noch Der 
Indianer gedencken, als deren Braminen fagen, 
eine Spinne ſey die Urheberin und Werckmeiſterin 
aller Dinge; als die aus ihrem Bauche, durch ſte⸗ 


tige Hervorbringung der Fäden , anfango 
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Hauptiverck, hernac die Himmels Kugeln, 
tethabe. Und diß ihr Merck erhalte fie, mich 
unaussefeßten Gegenwart, bis zudem völligen 
tergange deffelben. Solcher Untergang abe 
durch die Einfchlucfung der Welt⸗Faden, n 
die Spinne vorhero von fich gegeben habe, ve 
chet werden; und fell alsdenn darauf die Q 
gungaller Dirge entftehen. Die Benjane m 
ben mit ten Mahometanern, daß das Bf 
baͤude auf den Hörnern einer Kuh, oder Od 
den die Mahomeraner Behemoth nen! e J 
und wenn ſich Die Ruh ſchuͤttele, fo entftche hie 
die Erdbeben. Wenn fie auch Daffelbe nich 
terftügte, fo würde die Welt über einen Ka 
fallen und vergehen. Daher fagenfie, 


w\ 


Die Stüge der Welt, weil fie eine Purt r des 
fens, der den ANcer⸗ Bau beftelle, ſie Deu ge 
So geben fie vor, da Mlabadeu, alse 
fo viel Sünden, welche die Menſchen 
zuͤrnt gemefen fen, die Welt gang und ga 
kehren und vertilgen wollen; Die Kuba 
verföhnt, und alfo die Welt von der 
Strafe erlöfer. J— 
Walchs Einl. in die Rel. Streit au 
Kirche, Th. V. p 50 yru.ff. Fritſchu 
riſt. Med und Phyſ Geld. Th. Ep.zu 
linge Dapper. Exotic. Th. 1. Befchr, ve 
ı9u.f. Deutfcye AFa Eruditer, B 


4) Irrthum von der Ei gke 
Welt. 
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AFTE 


Einige haben die Ewigkeit der Welt, 
Dependentz von GOtt, als ihrem Se 
tragzuthun, behaupten wollen, undg 
hätte die ABeltvon EmigfeitvonGLD 
vorgebracht werden, welche Ewigkeit 
der Ewigkeit GD1tes unterſchieden, ai 
nigen Emigfeit nichts gemeineshab 
Welt vergeitalt vor ewig ausgeben ie 
bey ihre Dependeng aufgehoben w 
Scholaſtici, welche gern des Ariſtot 
vonder Ewigkeit der Welt, Die mit 
ren wollen, ju vertheidigen fuchte 
Ewigkeit, meynten auch zum Theil 
Welt würdlih von Ewigken her 
Damit e8 nicht fehiene, als leugneten‘ 
ihren Urfprung von GOtt, fo machten fieeinen 
terfchied inter zternum & efle ab, zer fc, pri. 
&um, nach welchem man nicht fagen mi 
Welt fep mag ewiges ; fondernvon Ei 
vorg:bracht. Um deswegen molten ſieg 
Einnte Regel: Caufla prioreft efledu, Mi 
terdings zugeben, und meynten, daß die EIG 
Drdnung nach wohl allzeit ehe, als ihre purang 
waͤre, nicht aber allezeit in Anſehung der 
wohl angienge,Daß eine Urfach und eineQBurd‘ 
zugleich ihre Erifteng hätten, wie ma —* 
dem Feuer, wenn es Die Coͤrper erleuchte um 
waͤrme, ſehen koͤnnte. Unter andein 
Scheibler in opere metaphyſ cap. 
p. 159: Effedtus neceſſario pofterior& ſaa —J— 
tendendo ordinem nature: non autem 
temporis: ordine enim temporis eſſecũ 
ſunt fimul. a 5. “ 

—* D 
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Diejenigen, welche hierinnen gelinder gehen 
len, und nur eine Moͤglichkeit behaupten, 
8 ED: von Emigfeit die Welt hätte hervor 
ige können, beruffen fich nach der Beſchaf⸗ 
Möglichkeit darauf, Daß man we; 
eiten GOttes; noch der Erearur noch 
Wpllung etwas widerfprechendes_ hierin: 
väe. Denn wie GOtt das Dermo- 
ugehabt, etwas von Emigkgit zumircken, und 
> auch die Welt von, Ewigkeit zu erihaffen, 
ſehe me nicht, warum die Vernunfft nicht 
inseenfolte, die Welt Eönne von Ewigkeit ſeyn 
ſchoff zumahl fie Feine Zeit angeben 
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ſie ihren. Anfang. genommen. 
te Diefes thun koͤnnen, ſo Jieß fich 
Ihe fagen , daß dieſes der, Befchaffenheit einer 
ceatur und der Hervorbringung felbft zuwider 
gaefen, maßen hieraus flieffen würde , daß dies 
ben EHDtr nicht. geftanden hätte, wovon 
1,Paul Slevogts Difputationes Academ. 
28u. fi. lefen ‚Fan. Daß aber. diefe Mey: 
9, da % Melt von Ewigkeit gemefen, 
Jauch nur von Ewigkeit erfchaffen worden, 
Ihe nur der Heil. Schrift, fondern auch den 
‚\eund » äsen der. Vernunfft dergeſtalt zu: 
gtkeimt, anzufehen fen, Das Fan man erfen, 
IM, wenn man den Begriff von. der, Belt 
1d bon der. Emigkeit gegen. einander hält. 
hie Eriftens von Ewigkeit iſt zugleich eine 
hwendige tz; Dieſe aber kan der 
icht t erden, weil ſie nicht 
hrer affenheit, ſondern auch in 
Jalenn eiwas zufaͤlliges iſt. Sie iſt 
te aber auch nicht, da ſeyn. Dan 
mibe Feinen Grund, warum fie noth: 
ig eriftiren müfle. Das zeigt. an, Daß 
jugleid) was dependentes. Iſt fie von 
„der fie herfürgebracht hat, dependent, fo 
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; —* ſolcher Dependentz, nicht 
ig fen, und iſt gleichfalls ungereimt, wenn 
Im eine „ewige Schoͤpffung ſtatuiren, oder 


ns. vor möglich halten will, daß GOtt 
im Eipigkeit etwas habe fchaffen koͤnnen. 
Henn. N) iſt Die Welt ein Effect, und GOtt 
Beefach. Eine jedwede Urfach ift vor 
irem Effe ete, und diefer iſt ſpaͤter, es mag 
© Zeit, jo darzwiſchen gehet, fo gering 
werden, als fie, immer will. Gok 
nur in einem, Augenblick beftehen, fo 

lbrdiefer die Ewigkeit auf. Sagt man, es zeig⸗ 
dinder Natur Erempel, daß die Urfach und 
ee zugleich exiſtirten, als an der Sonng, 
ger, folglich ſey die Regel: Die Urſach 
der Effect, nicht allgemein wahr; ſo muß 
n Unterfchied.der Wurcungen mercken, ſo 
ie a — oder frey und wills 
hip find. Jene, die nothmwendigen, gehören 
iitzu dem Weſen der Urfachen, und müffen daher 
gleich mir dieſen exiſtiren; Diefe,, oder die frepen 
id oillführlichen ‚hingegen, find. allerdings ſpaͤ⸗ 
als die wuͤrckende urfach, Darunter denn die 
beltgehoͤret. Denn wer mag ſagen, daß GOtt 
Welt nothwendig gewuͤrcket habe, oder dah ſie 
ꝛhwendig mit ſeinem sen verbunden ſey? 
Im Univerfal- Lexici LIV Theil, 


HE 
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t 





Welt 1650. 


. Fragt man, ob und wie welt die Meynung 
von der Ewigkeit der Welt als atheiſtiſch 
anzufeben fey ? So muß man die mancherley 
Arten, wie ſolche Ewigkeit der Welt genonmen 
und verftanden wird, aus einander fegen, wenn 
man fi) Davon einen diſtincten und richtigen Be 
griff machen will, . Sie Arten Eönnen viererley 
feyn.. Dieerfeift, wenn man eine folche Ewig⸗ 
Feit der Melt behauptet, daß fie von fich felbft 
ſeyn fol, und GOtt daben gänslich ausgefchloffen 
wird, melches ſchlechterdings atheiftifch if, Die 
Andere, wenn man zwar einen GOtt zulaͤſſet, fagt 
aber, er habe ſie von Ewigkeit nothwendig hervor⸗ 
gebracht, welches eben die Meynung des Ariſto⸗ 
teles war, die man auch gewiſſer maßen als athei⸗ 
ftifch anfehen Fan, meil daraus gefolgert werden 
Fan,. es bleibe kein Unterfüied unter GOit und 
unter der Welt, angefehen die letztere auf folche 
Art eine norhivendige Erifteng haben müfte, die 
doch allein vor GOtt gehöret.. Die dritte Arc ift, 
daß GOtt die Welt wuͤrcklich, jedoch freywillig, 
von Ewigkeit erſchaffen habe, weil man dabey ei⸗ 
nen GOtt, als ein freyes Weſen, ſo mit der Ma⸗ 
terie nicht nothwendig verknuͤpffet iſt, und die De⸗ 
pendentz der Welt zulaͤſſet; es iſt aber dieſe Mey⸗ 


daß ſie als contradictoriſch, mithin als} nung, der vother angeführten Urſachen wegen, 


ungereimt. Die vierdte Art kommt darauf an, 
daß, weil man aus der Heil. Schrifft weiß, wie 
GOtt die Welt in der Zeit herfür gebracht hat, 
man zwar keine würckliche Ewigkeit derfelben bes 
‚bauptet, gleichwohl aber nach der Vernunfft die 
‚Möglichkeit einer ewigen Schöpffung vertheidigen 
‚will; welche Meynung eben fo, wie diedritte, bes 
ſchaffen ft. Denn iftdie Würcklichkeie der ewi⸗ 
gen Schöpffungder Belt ungereimt, fo muß man 
das auch von der Möglichkeitfagen. Kommt hier 

etwas cohtradictorifches vor, wie vorher angemer⸗ 
cket worden iſt, ſo bleibt es nicht möglich, fondern es 
wird unmöglich. 


In Joachim Stiedrich Sellers Otio Hano- 
verano, No. 68 ift folaende artige Demonftration 
wider die Ewigkeit der Welt zu lefen : Iſt die Welt 
von Ewigkeit her, ſo muß es auch von Ewigkeit ge⸗ 
regnet und geſchnyen haben. Regen und Schnee 
lauffen Berg ab, und nehmen allezeit von den 
Bergen etwas mit ſich, welches nicht wieder er⸗ 
ſetzet wird. Daher muͤßten in einer ſo unendli⸗ 
chen Ewigkeit vorlaͤngſt alle Berge eben worden 

ſeyn. Wolte man aber ſagen, Die Berge haͤtten 
ihr Wachsthum, ſo wuͤrde folgen, daß ſie in einer 
ſo unendlichen Ewigkeit unendlich gewachſen waͤ⸗ 
ren... Bendes aber iſt nicht geſchehen, daher muß 
die Welt nicht von Ewigkeit ſeyng. Man hat 
auch andere Gruͤnde, damit man auf das gruͤnd⸗ 
lichſte darthun fan, wie die Welt nicht von Ewig⸗ 
keit fen erſchaffen worden. Denn es iſt der Urs 
ſprung und Wachsthum der Koͤnigreiche und Re⸗ 
publiquen, der Nationen und Voͤlcker, der Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchafften, und aller derjenigen 
Dinge, die zum Nutzen und Bequemlichkeit die⸗ 
ſes Lebens erfunden worden, aus den gewiſſeſten 
Hiſtoriſchen Nachrichten bekannt, woraus man 
denn ſchlieſſen muß, es koͤnne die Welt nicht von 
Ewigkeit ſeyn erſchaffen worden. Denn es be⸗ 
Mmim min kraͤffti⸗ 
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kraͤfftigen alle einhellig, daß alle Königreihe und 
Roubliquen fo wohl diejenigen, die noch jetzo 
floriven, als auch die, fo vor Dem Im Stande 
serweien , Einen Anfang gehabt haben- Die al, 
ten Seribenten find darinnen einig, es fen eine 


ad gervefen, da man Feine Reihe und Repu⸗ 
b 


iguen gehabt habe, und man kan daraus gar 
leicht wahrnehmen, daß die Menfchen zuerſt in ger 
wiffen Gamilien zerſtreuet gelebet ; darauf fie in 
Kleinere Geſellſchafften zufammen getreten, woraus 
endlich, nachdem fich viele dergleichen Societaͤten 
zu ammen gefuͤget und vere niget groſſe Reiche 
und Herrſchaffien entſtanden. Mit ſolchem An⸗ 
fange und Urſprunge der Republiquen ſtimmt auch 
dag Alter der Geſetze, darauf ihre Erhaltung 
gegründet ift, überein. — 5 Scri⸗ 
benten geſtehen ſelbſt, daß eine eit geweſen, dar⸗ 
innen die Menfchen ohne Gefege gelebet hätten. 
Es waren Die Gefege der alten Voͤlcker einfältig, 
die mit der Zeit vollkommener gemacht, und in 
beffern Stand geieget worden. Man fan meiter 
darthun, wie in den älteften Zeiten der Handel und 
Wandei gar einfältig getrieben worden, und nad) 
und nad) iiner gröfferem Wachsthum erlanget ; mie 
DieKünfte und Wiſſenſchafften aufgefommen,fort- 
gepflanget und. verbeffert worden, welches alles 
Buddeus inden thefibus de atheilmo & Japerftit, 
©. 5. 8.9. meiter ausgeführethat- 

Wenn man nun fo gewiffe Merckmahle hat, 
daß die Welt nicht von Ewigkeit erſchaffen, wa⸗ 
rum will man lange von der Möglichkeit einer 
Schöpffung von Ewigkeit difputiren, befonders 
da man megen des Begriffs der Emigkeit in al 
kerhand Verwirrung darüber gerathen muß. 
Die Scholaftici haben eigentlich dazu Anlaß ge 
geben. Man folte aber bedencken, Daß fie ſolche 
Ewigkeit der Welt nur aus einem Affecte gegen 
den Ariftoteles behauptet, deſſen Irrthum, mie 
ſchon gedacht, fie befihönigen wolten. Nehmen 
wir die Offenbarung der Heil. Schrift hinzu, fo 
foll man wegen der ewigen Zeugung Der andern 
Derfon in der Gortheit aus dem Weſen des 
WVaters, deren Gottheit auf ſolche Zeugung ger 
gründet, Bedencken tragen, von einer Hervor⸗ 
bringung der Welt, die von Ewigkeit entwe⸗ 
der gefchehen; oder hätte geſchehen Eönnen, zu 
reden. 


Don den verfhiedenen Meynungen derer, mel; 
che der Welt eine Ewigkeit beygeleget, Fan man 
Röchers Difput. de zternirare mundi, en, 
1724 lefen. Sp erfennen wir ausder Vernunfft 
don Urfprunge dee Welt dreyerley: Daß fievon 
GHDtr hervor gebracht, und daß fie aus nichts 
hervor gebracht, und daß fie aus nichts in der Zeit 
hervor gebracht ;meiter aber koͤñen wir mit unferer 
Vernunfft nicht Fommen. Denn da koͤnnen wir 
nicht wiſſen, ob GOtt alles ineinem Augenblicke; 
oder in einer gewiffen Zeit, undin mas vor Ord⸗ 
nungalles erichaffen, morinnen unsdie Mofaifche 
Hiſtorie von Der Schöpffung ein gröfferes Licht 
giebt: weil ung aber. Diefe nur erzehlet, was GOtt 
an einem jeden Tage erfchaffen, fo muͤſſen mir alle: 
zeit, wenn wir nuch gleich die Schrift dazu neh: 
men, darinnen unſere Unmiffenheit befennen, daß 





ben unddie Ewigkeit der Welt behaupi 
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mir die Art und Weile, wie GOtt die Wal 
fchaffen, nicht wuͤſten. Und wie will ein endlie 
Verſtand die Wuͤrckung eines unendliche 

ſens begreiffen? Wenn wir erkennen wollen w 
die Philoſophen, ſonderlich zu den aͤter 
von dieſer Materie gelehret,fo mir die Ei. 
feitder Welt nicht mit der Ewigkeit de 
vermiſchen. Denn ob wohl die alten Melnvei 
durchgehende Die Materie vor ewig hiekten, m! 
fie glaubten, aus nichts koͤnne nichts werden; 
haben fie Doch nicht alle gemeynet, daß auch 
Welt von Emigkeit her gerefen. Wenn 
tinus de dienatali c.4. p. 25. Diejenigen e 
will, welche das menfchliche Geflecht, 
auch Die Welt vor ewig gehalten, fo rechnererd 
hin den Pythagoras, ©cellus Euranus, A, 
chyta'Tarentinus und alle andere Porhagonde 
ingleichen den Plato, Kenocrates Dicdatcbun 
Ariftoteles, den Theophraſtus nebfl 
Peripateticern; welches Werzeichnig al 
durchgehends fich richtig befindet, a 
Sache genau unterſuchet. Mit dem Arı 
hat es ſeine Richtigkeit, daß er die Weltvot 
angefehen, welches nicht nur aus den Gr 
ſeines Syſtematis; ſondern auch aus 
niſſen der alten Scribenten, als des Ticere 
ſtionibus Academ. L. IV.c: 38. und des‘ 
tius inflitutionum divinarum L,Il,c, x 
Doch kan man nicht fagen, Daß er der, 
welcher dieſen Irrthum aufgebracht, denn 
haben dergleichen behaupten wollen Oeel 
canus, Heraclitus, von welchem Cle 
Alerandrien Stromar. L.V. p, 255, | 
daß er geglaubt, die gantze Welt habe 
GOt doch ein Menfd gemacht, ingleich 
pbaner, Patmenides nebft andern meh 
den Ariftorelifchen Anhängern Haben Di 
thum angenommen und fortpflangen wol 
plicius, welcher in den Commentariis at 
Ariftorelis die Ewigkeit ver Welt wider! 
bann Philoponus mit aller Gewalt’ 
gen wollen, und von den neuern Andra 
pinus, welcher in der Ariftoteli ben hil 

ſo erfahren geweſen, daß Samuel Parce 
Deo & providentia diſputat. 1.’p.64. vor 
urtheilet , er fen unter den neuern Dek en) 
auch wohl: der letzte geweſen, welcher De 
floteles rechte Mepnung. möge verftand 
eingefehen haben. Es kommt auch fein 
nung von GOtt und dem Urſprunge der 
niit der Ariſtoteliſchen Lehre’ gan i 
Denn es laufft alles da hinaus, daß Die‘ 
von aller Ewigkeit her gemwefen, und daß‘ 
Wuͤrckungen der Natur aus einen Under 
chen Rothwendigkeit, da GOtt nichts mi 
trage und zu thun habe , ensfkänden, D 
fügt man bey den Claudius Berigardus 
cher ein Buch unter dem Titul: Circul 
nus herausgegeben, dadurch er bey vielen ind 
Argwohn der Arheifterep gefallen. D 
der angeführte Parcker de Deo & prow 
difput. I. p. 67. urtheilet, fo hat er darin 
Epicurdifche und Peripatetifche Gottloſig 
geſchmuͤcket, dieAriftorelifchen Lehrenepft 
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ar, GOtt habe fich freywillig mit der Materie 
einiger , und alfo Die Welt hervorgebracht, auf 
elde Weile er GOtt eine Freyheit ließ, und 
Annte fagen, daß die Welt nicht ewig ſey, mes; 
Hogen aid) unter allen alten Philofophen noch 
be m davon philofophiret. Man lefe nach 
rue ts, Otium Vindelic, p. 185. u. f. Mit 
Mern Rechte kan man hieher die Stoicker rech⸗ 
in, denn die fagten ebenfals, GOtt wäre aus 
er Nothwendigkeit gesungen worden, ſich 
gie der Materie zu vereinigen , da fie denn noth— 
ondig die Welt vor ewig ausgeben muften. Nur 
fie zmwifchen ihnen diefer Unterfcheid, daß Ari⸗ 
steles mennte, GDtt hätte die Materie nur 
hſam berühret; Zeno hingegen gab vor, «8 
dieſes Durch eine rechte Vermifchung geſche⸗ 
n. Es ift nicht nöthig, diejenigen Bücher an- 
uhren, darinnen dieſer Irrthum widerleget 
rden. Denn wir muͤſten alle Diejenigen erzeh⸗ 
„ welche von der Exiſtentz GOttes wider die 
heiſten geſchrieben, bey den Sineſern herrſchet 
dem Urſprunge der Welt nicht einerley Mey⸗ 
Ing. Denn etliche halten die Welt vor ewig; 
dere alauben , es fen alles ohngefähr und zus 
ger ABeife entftanden , noch andere aber fta- 
nm ein Chaos A van — 53 Klum⸗ 
woraus ein es geiſtliches Weſen alles 
mire habe; Wiewohl diß letztere nicht ſo 
ey den neuern, als alten Sineſern, geleh⸗ 
worden iſt. Wegen des Urſprungs des er: 
denſchen, den fie Puoncuus nennen, ha- 
fierebenfals unterfchiedene Gedancken. Ei, 
faoen, Daß er aus einem Bufche hervorge 
1en, und felbften nicht gewuſt, wo cr her waͤ—⸗ 
2, Ander träumen, er fen aus dem vermifchten 
ump 1, als aus einem Ey hervor gekrochen; 
MD eine dritte Art, weldye doch die menigften 
zmachet, erzehlet, e8 haben Tayn den Mann 
Pnfon, und das Weib Panfone, aus nichts 
Maffen, u.a.m. Unter ven Philofophen uns 
reiten, har vornehmlich der berühmte Wolff, 
J er weitlaͤufftigen Abhandlung von der 
eht die er, wiewohl nur auf eine metaphyſiſche 
vergenommen und feiner Metaphyſick einver⸗ 
et, inder gelehrten Welt viel Aufſehens ge: 
ME Unter andern Puncten iſt nun auch die⸗ 
ſo einiges Auffehen gemachet, daß Wolff 
ynet, man koͤnne der Welt eine Ewigkeit 
hlegen. Denn in Ratione‘ praeledionum 
156: fager er: Daß das menfchliche 
hlecht, oder die Welt einen Anfang genom⸗ 
n, könne fchwerlich erwiefen werden, ſey auch 
her in öffentlichen Schriften noch nicht erwie⸗ 
je worden, und in der Metaphyſic heift es 8. 
N? — wenn gleich GOtt die Welt 
Hkeit hervorgebracht hätte, wie vor die: 
Ariftoteles behauptet ; fo wäre fiedoch des⸗ 
fügen nicht auf eine folche Art ewig wie GOtt: 
gnn fie wäre in einer unendlichen Zeit, hinge⸗ 
GG Drr iſt auſſer der Zeit. Und deswegen waͤ 
ie Doch auch ihrer Daure nach von GOtt un: 
ſchieden. Buddeus hat in feinem. Beden—⸗ 
über die Wolffiſche Philoſophie verfchiedenes 
wider erinnert, und wie man fo wohl in ver 
| Univerfal-Lexici LIV Theil, 
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d von dem Cenſorinus mit Unrecht in diefe | befcheidenen Antwort, p. 48. als aud in dem Be⸗ 
tolle geſetzet. Denn feine eigentliche Mepnung | mweife, daß das Buddeiſche Bedencken noch feft 
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ftehe, p. 64. gewieſen, daß weil die Welt einen 
Anfang habe, fo fünne man ihr Feine Emigkeit 
beyleaen ; alfo hat man infonderheit angemercker, 
daß Wolff damit nicht ausfomme, wenn er die 
Emigfeit der Welt darinnen von der Ewigkeit 
GOttes unterfcheiden wolte, daß die Melt in eis 
ner unendlichen Zeit wäre, GOtt hingegen fey 
auſſer der Zeit. Denn man koͤnne gat nicht bes 
greifen, was eine unendliche Zeit heiſſen fol. 
Wolte er fo viel fagen, man koͤnne nicht deterz 
miniren, vor wieviel Jahren die Welt ihren Ans 
fang genommen, fo vermifche er Das tempus in- 
definitum mit dem tempore infinito , wovon die 
Frage nicht fey: Wolffs Lehre von der Ewig- 
feit der Welt hat unter andern Riebow in der 
fernern Erleuterung der vernünfftigen Gedancken 
Wolffene, p. ir. u. f. vertheidigen wollen. In 
der Bremifchen Dibliorbeca Hiforico-Pbilologi- 
co. Tbeolegica, Faſc. VI. No, 6. wird von dem 
Almonius Utinis (unter welchem Nahmen fich 
Johann Chriſtoph Harenberg verborgen has 
ben foll) die Ewigkeit der Welt, nicht nach der 
Wuͤrcklichkeit, ſondern nach der Möglichkeit, des 
fendirer, und p. 105 5- bemerefet, daß Jebann 
Anaftafius Steylingsbaufen ftatuire, daß die 
Welt aus GOtt ausgefloffen fen, weswegen: er 
von Herr D. Köfchern, in Prænot. p, 123. 
mit Recht notiret worden ſey. Damit man fo 
wohl den Ungrund des Satzes von des Emigkeit 
der Welt, als auch die Hiftorie derfelben, defto 
vollftändiger einfehen möge, wollen wir noch el⸗ 
ner zweyfachen Schrifft Erwehnung thun. 


Die erfte ift Originum fanaticarum differratio 
11. vom Urſprung der Lehre, daß alles aus GOt⸗ 
tes Weſen entftehe, und wieder in daffelbe eins 
gehen muͤſſe; Welche wir aus den Unfch. Nach⸗ 
tichten von 1703.P. 798. u. f. unverändert mits 
theilen mollen: „Eine von Denen Fanatifchen 
„Haupt-Lehren , welche Stügen des gantzen Ges 
„baͤudes find, ift diefe, daß alle Dinge aus GOt⸗ 
„tes Weſen entftanden , und bey ihren Ende mies 
„der in daffelbe gehen müffen,, wie es die fubtilen 
„Fanatiei ausfprechen, oder daß alles, was nur 
zit, aus GOttes Weſen beftehe, mie die grös 
„bern reden, oder Daß die Materie aller Dinge 
„nichts anders, als GOtt fen, wie Die grübften 
„unter ihnen fagen; Dahero wir diefe Meynung 
„um beffeen Behalts willen Hylotheifmum nens 
„nen wollen, weil fie Die vAny oder Materie zu 
„GOtt mache, Es wollen zwar die Patronen 
„verfelben , infonderheitder Auctor Cabbalae deny- 
„date felbige von der alten verborgenen Cabbas 
„ta ver Hebräer herführen, und der Auctor des 
„Seheimniffes der Widerbringung aller Dinge 
„wolte gerne eben dDiefes behaupten; Allein fieirs 
„ren fich hauprfächlih. Den wahren Urfprung 
„diefer Irrlehre zu erforfchen, fol ung nicht wer 
„nig helffen,, wenn wir erwegen, daß Plato alle 
„bereit dieſe Lehre wuͤrcklich geheget, welcher fie 
„im geringften nicht von den Füden, fondern von 
„feinen Sriechifchen Präceptoribus gefaſſet, wie 
„fich denn befindet, daß diefes ſchon vor Plato⸗ 
„ne eine unter den Öriechen angenommene Lehre 

Nmmmmz „geweſen 
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„geweſen ſey. Dieſe beruffen ſich dißfals mei⸗ 


ſtens auf Orpheum, welcher das Semige, wie 
„Diodorus Siculus Lib.I und Panfanias in 
„Eliacis, berichten, in Eghpten gelernet hat. Und 
„hier finden wir die wahre Quelle folcher falſchen 
Meyhnung. Die Egypter aus dem Gefchled: 
„te des verderbten Chams haben bald anfangs, 
Awar etwas fubtiler gelehrer, daß Die Welt aus 
Gottes Weſen gezeuget fen, melches fie unter 
„dem Bilde ihres Caeph, oder groffen GOttes, 
„der ein Ey im Munde hielte, vorftelleten und 
„anbey vorgaben, die Welt fey aus einem Ey 
„worden, wie unter andern Euſebius, de pre- 
„par. Evang. p. 116. meldet: Db fie nun dieſes 
„erdacht, oder eine wahrhaffte Tradition der Pa⸗ 
„triachen, etman von den Schweben des Gei— 
Iſtes GOttes über den Waſſern, alſo verderbt 
„haben, muß weiter unterſuchet werden. Nach 
„hero find die Egppter in ihren Irrthum tieffer 
„verfallen, daß fie leglih GOttes und der Walt 
Weſen vor einerley gehalten haben. Orphe⸗ 
„us nebft Muſaͤo und andre von feiner Zucht 
„haben diefes Gedichte unter die Griechen und 
„andre Kinder Japhet gebracht. Denn jener 
„pflegte gleichfals die Welt als ein Ey vorzubil 
„den,und zwar zwey Welt⸗Eyer zu erdichten, un: 
„ter welchen dag erfte von Dem verborgenen GOtt 
„erzeuget ſeyn ſolte, aus meldin der Phanes, 
„oder die iDealifche Welt hervorfommen; Das 
„andre aber folte eine Geburt des Planetis feyn, 
„(nie Eſchenbachius de poefi Orphica, p. 95. 
„fegg. weiter ausgeführer) womit dieſes Gedicht 
Fetwas erträglicher ‚hat follen gemacht werden, 
„weil e8 alzugrob heraus Fam, Daß die materia- 
liſche Welt unmittelbar aus GOttes Weſen er» 
„bohrenfen. Porpbyrius ſtellet Otphei Theo» 
„logie alfo vor beym Eufebio Lib. Il. de præpar. 
„Evang. p. 100.fegq. daß er gelehret, GOtt ha: 
„be aus feinen Weſen die Welt hervorgebracht, 
Daß Orpheus in diefen Stück ſchon zu ziem⸗ 
„licher Grobheit gediehen, erfcheinet unter andern 
„aus feinen Vorgeben, da er gelehret, Jupiters 
Haupt fep der geftiente Himmel, feine Augen, 
Sonne und Mond, feine Bruft die Lufft, feine 
Fluͤgel die Winde, fein Bauch, Sonne und 
„Erde, vide Herbertus de Cherbury de relig. 
„oat, p. 237. Diefe Tradition ift nun nachher 
„unter denen Griechen erhalten worden, und hat 
„Chales viel dabey gethan; Ron welchen es 
„nach Euſebii Bericht, loc. cit.p, 22. Anaxi⸗ 
„mander gelernet hat. Nun foll zwar Diefer die 
Lehre etwas geändert, undnebft GOtt eine gleich 
„ewige Materie gelehret haben; Aber deffen Di⸗ 
„feipul Renophanes, welcher auch den Pytha- 
„anriften Telaugem gehöret hatte, nebft feinen 
„Nachfolgern Parmenide und Meliffo, kamen 
wieder auf den erften Sinn, es fen alles eins, 
Gott und Materie. Plato und feine Nachfol. 
„ger bliehen Dabey , die Materie aller Dinge fey 
„aus GOtt, wie das Licht aus der Sonne fom- 
„men, und fen nichts neues worden, worunter 
„infonderheit die neuen Platonici gar hart reder 
„ten, wie denn Jamblichus feut, GOtt habe 
„die Materie hervorgebracht nur dadurch, daß 
„er fie vonder Eſſentialitate gefchieden hätte, nicht 
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„anders als Jacob Böhmens Einfälle von) 
„uns Senz lauten. Ariſtoteles wuſte nach 
„nen Hppothefibus nicht, was er hiervon far 
„folte; Er behauptete zwar, die Welt —M 
„aus GOtt gezeuget, aber er verfiel gar d 
„daß er fie vor ewig ausgab. Unter feinen Man 
„folgern aber gerieth Kenarchue faft wiede y 
„die alte Egyptifche Gedancken, nebft vielen mn 
„ter feinen Interpretibus. Ja Strato Lamı 
„facenus lehrte gar, GOtt fer die Natur, %) 
„fich vermehre und mindere, wie ausein, 2 
„mento Senecä beym Auguſtino zu erfehenil 
»Die Stoici wolten «8 etwas beffee.madyen, 
„behaupteten zwar, GOtt und die Maten 
„Ereaturen wären ein Ding, jedoch 
„Daupt-Zheile des Univerfi, Die mit einar 
„nigft vereiniget waͤre, unterfchieden. 

„ge man hart auf fie, fo muften fie be 
„Materie ſey von GOtt nur gefchieden 
Wie denn beym Seneca die Redens 
„mein find, Deus ipfa natura eft; five m 
„five aetherem dixeris. &c. idem eft, qu 

„bis dieiturDeus. Epicurus wolte 
»Abfurdum zu vermeiden, lieber von GO 
„mwiflen, und die Ereatuten aus der blofle 
„ligen Bermifchung feiner ewigen Arome 
„führen: Jedoch entftund unter feinen’ 

„gern Alexander , welcher lehrte, es 
„GOtt, und die eftalten der Dinge wor 
„bloffes Blendwerck, fo diefes groſſe W 
„allerhand Art vorftelleten,, womit Ei 
»Philofophie auch ziemlich uͤbereinſtim 

„nat. Deorum L.Ill. ingleichen Varron 
„Tertulliano und Plinti Lib, I, Hit. 
„Weil die lieben Väter der erften Eh 
„Kirche die Platonifche und Stoiſche 

„phie fo fehr beliebeten, Fonnte es nicht 
»feyn, fie muften, wo fie GOtt nicht fo 
„bewahrete, in folche Greuel verfallen, 

„Doch durch GOttes Gnade immerzt 

„haben. Ron Örigene ift zum menigl 

„daß er davor gehalten, die Materiefep a 

„wie Das Lit aus der Sonnen au 

„nicht aber eigentlich erfchaffen worden: 
„bald der Juͤden Cabbala verderbt worden 
„fielen fie auf eben Diefe Thorheit, wovon 
„rigen Jahr p.673.677. zu leſen. Einiget 
„iaftici fuchten bey ihrem barbarifchen 2 
„dergleichen Flofeulos auch aus des Ar 
„Interpretibus und etlichen Origenianiſch 
„fifchen Büchern.  Dennfchon im eilften 
„culo lehrte Joannes Erigena, die Materie 
„aus die Welt gemacht, fey aus GOtt 
„GOtt; Der bekannte Almaricus im 13 
„culo gab vor, GOtt wäre Das Ende, aller 
„ge, in welchen alles wieder eingehen mit 
„feine Schüler ſagten noch groͤber, er mat 

„fa formalis aler Dinge. Der Schul 
„David von Dinant, feste gar, GOMN 
„Materie aller Dinge, welche doch gleichwo 
„andern Scholaftieis refutiret worden. & 

„fich unter ihnen auf Myftica legten, % 
„folche Irrlehre bald, und verderbten d 
„gange Theologiam myfticam, wie man 
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Schriften antrifft- Bey wieder hervorwach⸗ 
fender Gelehrſamkeit iff dieſes Unkraut auch 
häufig mit aufgemachien. Der. gute Picus 
Mirandulanus ließ fich, weil er zu geheimen 
Dingen groſſe Luft hatte, ziemlich damit fan: 
gen, Inſonderheit aber verfiel Paracelfus 
darein, und nebft ihm der größte Hauffe 
derer Ehymicorum, infonderheit die ſo genannten 
Rofencreuger; Robert SIuod Fam auch auf 
biefen Sinn, daß Gott nichts erfchaffen hätte, 
als was ſchon wuͤrcklich von Emigkeit in ihm 
ewefen fen. Jacob Böhme aber brach da» 
mit völlig aus, wovon im Alten und KTeuen 
21. 1701, p, 264, 3 19 fequ. gehandelt worden. 
Nicht beffer gieng es denen Liebhabern der ver. 
yerbten Cabbalaͤ, infonderheit dem Audtori 
al yalz denudarz, welcher vorgiebt, es wären 
ft h lauter Geifter, oder eine gantze Geiſter⸗ 

Br aus GOtt ausgegangen, und hätten ſich 
31 befondere Eentra gefest. hernach wären etliche 
Snter Diefen in einen Schlummer gerathen, und 
fo Edrper daraus worden, welche, wenn der 
Stand des Schlummers vorben wäre, wieder 
ifter würden, und envlich in ihre erfte Quel⸗ 
wieder eingiengen; Und fey alfo die Schöpf: 
ing nicht anders beichaffen, als wenn in einem 
drunnen, Darinnen ſchon fteinigte Materie waͤ— 
, Steine würden: Der bekannte Phnficus 
us hat fich auch dahin verleiten laffen, 
ie aus feiner pfychofophia p. 21, und andern 
ten zu erfehen ift. Was Spinoja viffalls 

1 F iſt bekannt genung. Zu unſern Zei⸗ 
ß 1 
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ft dieſes Geheimniß der Impietaͤt zum 
Arciten jögebrochen , da fo garviele bey dem 
3orwand der Heiligkeit e8 als eine theure 
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a Baheheit angeprieffen, Daß die Welt nicht ei 


wi erfchaffen, fondern aus GOtt ausge, 
en, und nichts anders als deſſen ausgegan- 
| 8 Weſen fey: Deraleihen in Bortfried 
molds tichtigften Weg p. 78,79, 565 
| ori Thomaſti Verſuch vom Weſen des 
Aſes ;vid: Altes und Neues, A. 1702 p- 428 
uf nden. Der. Editor des Bebeimniffes der 
böpffung p- 234, der Auctor Der Theolo- 
in numeris, p. 29 &c, Joh. Beorg Zeidler 
a Panto-Myfterio,p. SI, und andere gehören 
hierher. Der gelehrte Engelaͤnder Job. 
.oreis ift faft auf gleichen Irrwahn verfallen, 
von im Alten und Neuen A. 1702, p. 
18, zu lefen; Und in dem Geheimniß der 
Miederbringung treffen wir, nebft vem Lob 
0 Approbation der bishero angejührten, auch 
nDgleihenan. Daßdieheutige ECabbaliftifchen 
Beiden eben vieles lehren, hat J &. Wach: 
Mlofis Germani Erempel in einem 
ndern Tractat erwiefen, ift aber hernach felbft 
Frauf gefallen, fiche Altes und YIeues, A 
2193 52 feqgu, Esift hier nothwendig ein 
terſchied zu machen, unter der Propofition: 
Sie Welt it GOtt, auf welche alles fanatiſche 
eſen hinaus lauft; Und unter Diefer: GOtt 
Idie Welt, welche atheiſtiſch if. Die erfte 
planet doch nicht, daß auffer dem goͤtil. We⸗ 
1, daraus die Welt befteher, noch etwas gött- 
pi 28 fey, das nicht die Welt ift; Die andre 
Der fegt vor gewiß, daß auſſer der Welt nichts 
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„goͤttliches ſey, ſondern daß Der gantze GOtt vie» 
„ſe Welt ſey Jedoch iſt nichte ek ale Bis 
„der erften Propofition in die andre zu verfallen 
„wenn GOtt die Hand abziehet, und man Die 
„Abfurdidäten derfelben zu erkennen anfängt 
„Der erſte Satz, die Weir ſey Git und —* 
„lich, hat feinen Urſprung von den Egpptern, und 
„it von Orpheo, Thalete, Anarimandro 
»Platone, und allen eigentlichen Platonicis ke 
„narcho, Örigene, denen erften Cabbaliſten 
„Scholaſticis und denen verderbten Mofticig, 
»Paracelfo, und andern Chymicis, dem Auas 
„re Cabbalæ denudarz, Bechero und Obangeführs 
„een heutigen Neulingen, beliebet worden. Der 
„andre, daß der gange GOtt die Welt fey iſt 
„nicht ſo alt, ſondern hat einen jüngeren Urfprung 
„zu den Zeiten der mehr und mehr verderbten 
„Welt. Allem Ermeffen nah, ift ec in Grie 
vchenland und Stalien, unter denen ſuperklugen 
„l hiloſophis Italicis entſtanden, und ſonderlich 
„bon Parmenide, Renophane, und Dcello 
»hernach von Alerandro und einigen andern 
„Epieutern, wie auch von denen Stoicig inglei⸗ 
„hen Varrone, Cicerone und Plinio, behaup⸗ 
„tet worden. Porphyrius, Celſus, und einis 
»ge andre Philoſophi nach Ehrifti Geburt, vers 
»theidigten eben dieſes, meil fie Eeine andre Mafs 
„fen wider die Chriften finden Eonnten. Zu unß 
„ter Zeit find Spinoſa und einige neue Cabba⸗ 
„liſten, infonderheit Moſes Bermanus, aus 
»Bertheidigung des erften Satzes, auch auf den 
»leßten verfallen, und möchten ihnen leider noch 
„mehr folgen. Einige, welche den erften Sag 
„etwas haben mildern wollen, find auf dieſen 
„Ausdruck gerathen, es wären zwey Principia 
„GOit, und die Materie aller Dinge, welche ei ii 
„ware, und von ſich felbft beftünde, mie Thale 
„ſchon zumeilen, und nad) ihm Inaragoras, ges 
»lehrer, welches auch die Ketzer, Setmogenes 
»Mlarcion, Dalentinus ‚und Hermias ange⸗ 
„nommen. Allein, ſie haben entweder damie 
„wey Götter gemacht, (indem fie der Materie 
„DaB, was von GOtt gefagt wird, zugeſchrieben 
„haben) oder haben bekennen müffen, ihr andereg 
„Prinsipium, Die Materie, fey aus. dem erſten 
„nemlich GOtt, ausgefloſſen Hingegen find 
„unter denen, Die den andern Sag behauptet 
„etliche ſo weir Fommen , daß fie gelehrt, G04 
„fen zwar ein Stück der Mole, aber bey weiten 
„noch nicht die gange Weſt, wie Ariftoreles und 
„feine Schüler gethan; Oder von gar Eeinem 
„GOtt haben miffen wollen, und auch fogar den 
„Nahmen deffelden weggeworffen, tie Protago⸗ 
»tas, Diagoras, Eubemerus, Prodicus, und 
„die Cyrenaiſchen Ppilofophi. Den Anlag zu 
„allem Diefen Unheil hat gegeben, dag man nicht 
„hatgläuben fönnen, daß ausnichtg, durch GOt⸗ 
„tes Allmacht, koͤnne etwas werden; Wie Arts 
„ſtoteles, Eicero,und vie] Cabbaliſten, ausdruck 
»lich ſagen. Daher Pizjanius, Taureflus 
»derigardus, und andere die noch heut zu Tage 
»felches nicht glauben wollen, in der nächften Ge⸗ 
„sahr Diefer verdammlichen Lehren ftehen. 8 
„Daß Doc) alle, fonderlich allzuneugierige und auf 
„verborgene Dinge vermöhnte Seelen, fih vor 
„diefem Abgrund hüten, und diejenigen, ſo ſchon 
mm mm 3 „dar⸗ 
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„darein verfallen find, nieder gerettet werden 
„mögten !, 
Die andre Schrifft, welcher mir allhie geden- 
cken wollen, ift die von M. Heinrich Gottfried 
Zaferungen; in dem. April des 1736 Yahres, 
zu Wittenberg vertheidigte Differtation: de crea- 
tione hujus mundi ex nihilo in tempore, &c, Die 
in Gruͤndl. Auszügen aus Difputat. B.V, 
p- 334 U. ff. tecenfiret wird, da mir und Denn 
auf folgende ‚unter andern dafelbft befindliche 
Horte beruffen: „Es ift eine neue Streit- Frage 
„entftanden: Ob GOtt eine ewige Welt habe 
„ſchaffen Eönnen? Es mird nicht gefraget, ob 
„Det eine Welt, fo ewig dauren folte, oder 
„von Emigkeit habe fchaffen Fönnen? Denn daß 
GoOtt von Emigkeit eine Welt in der Zeit has 
„be fehaffen Eönnen, geben leichtlich alle zu. Wie 
„ie beantworten erwähnte Frage mit Ja; Als 
„der beruͤhmte Wolff in den metaphufifchen 
„Schriften; YBülfinger in Dilucidationibus Phi- 
„lofoph. Blumius in Meditationibus Cofmolo- 
„gico Theologicis de zterna mundi creatione pof- 
„übili; M. Bodo Ulrici in diſp. de hac queftio- 
„ne, Viterab. ventilara; Paul Maty, welcher 
„unlänaft das Geheimniß der Dreyeinigkeit irrig 
„gelehret, vid. Zefzre d’un Tbeologien, p. 21. 
„Wolff hat diefe Frage problematiſch vorgetra⸗ 
„gen, und vertheidiget Diefelbe nicht mit ſolcher 
„Härtigkeit, wie ihn D. J · Ernſt Pbilippi in 
„feinem Verſuche eines mathematifchen Bewei⸗ 
„ſes von der Unmöglichkeit einer ewig erfchaffenen 
Welt befchuldiget. Der berühmte Buͤlfinger 
„will feine Mepnung ebenfalls vor nicht fo gar 
„gewiß ausgeben, weil er Die Begriffe von dem 
„jufammengefesten, endlichen und auf einander 
„folgenden noch nicht Deutlich genung erforfchet 
„habe. Sie fagen insgefammt, eine ewige 
„Schöpfung fen möglich, weil man in der Sa⸗ 
‚sche Eeinen Widerſpruch finden Eönne; Immaſ⸗ 
„fen nichts im Wege ſey, daß die Welt nicht emig 
„und dependent ſeyn koͤnne. Weil eine emige 
„Melt möglih; So könne GOtt auch diefeibe, 
„nie alle möglihe Dinge machen. Aber 1) be 
„gehen fie einen Irrthum, da fie die Möglichkeit 
„einer ewigen Welt beweifen wollen. Denn 
„nicht alles, worinne wir nicht einen Widerſpruch 
„finden koͤnnen, ift alsbald möglich zu nennen ; 
„Sondern nur daffelbe, worinne Feiner ifl. 2) 
„Muß man auch nicht unbeddchtig fagen, daß 
„dasjenige GOtt möglich ſey, mas einigermafen 
„vor fich möglihift. Denn obgleich alles dieſes in 
„Anfehung der göttl. Macht möglich ift; fo Fan doch 
„Gott vermöge feiner moralifchen Eigenfchafften, 
„welche auf gleiche Weife unveränderlicy in dem 
„göttlichen Weſen find, nichtsanders machen, als 
was das Beſte und MWeifefte ift. Weilaber nicht 
„fo wohl ein menfchlicher als vielmehr unendlicher 
„Verſtand von dieſer Sache etwas beftimmen 
„fan; So ift die Bemühung der belobten Maͤn⸗ 
„ner billig vor vergebens zu halten, man Fan 
„aber nicht fagen, Daß fie Deswegen dem Atheiſ⸗ 
„mo geneigt waͤren, da fie nur über ihr Vermu⸗ 
„then Dinge, die fich wiederfprechen, lehren. Das 
„Vorgeben, Das die Schöpffung einer ewigen 
„Belt möglich ſey, rühret von den Scholaftieis 
„her, welche dem Ariſtoteli zu Liebe, dem getraͤu⸗ 
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„met hatte, Daß die Welt ewig fen, diefe Mer 
„nung ergriffen. „, Vid. Comimbricenfes. nv 
„der Melt giebt es eine Succeßion; Demmat 
„müffen die mancherleyen Begebenheiten, un 
„die Zeiten. nad) dem Unterfcheideder Begebenhe 
„ten unterfchieden werden. Denndie Zeit iftei 1 
„geroiffe aufeinander folgende Dauerting. Dan 
„nach muß jede Welt, die ewig ift, nad) eim 
„Reihe der Zeiten, und nach einer Zahlihre Era 
„Eeit haben. Zeiten find endliche Deuerunger 
»Denn fie werden nad) den Begebenheiten, 
»che Anfang und Ende haben, abgemefjen, It 
„haben alfo Feine beftändige — IB: 
„eine Welt, darinne eine Guccefionift, wahı 
„bafftig ewig fepm foll, fo müfjen die emdliche 
„zeiten darinne, in Anfehung der Dauerum 
„und Zahl nad, endlich, oder unendlich 
„Das erfte Fan nicht feyn: Dann wie die Then 
„find, fo ift auch in Betradhtung des gemeine 
„griffes, das Ganke. Sind die Zeiten, 
„die Ewigkeit ausmachen follen, in Anfeh 
»Dauerung und Zahl, endlich; So Eür 
„feine ewige Daurung begreifen. Da 
„reift auch nicht: Denn eine Zahl Fi 
„den Zuſatz nicht würcflid unendlich) 
„Wenn eine unenoliche Dauerungder I 
„möge einer unendlichen Zahl der in fi 
„chen Zeiten möglich ift, fo muß es eir 
„cheres neben, als ein unendliches ift. € 
„zeit har Augenblicke, in der eigen We 
„mehr Augenblicke, als Jahrhunderte ſeyn 
„die Jahrhunderte ver Zahl nach ume 
„müffen die Augenblicke der Zahl nat 
„unendlicher. ſeyn. Weil eine ewige A 
„ne Wiederfpruch, eine unendliche T 
„nicht haben Fan; So har fie einen ’ 
„ſpruch, und ift folglich Feine Welt m 
„Diejenige, welche nach ihrem erften $ 
„Dauerung endlich iſt. Nun mollen 
„Schoͤpffung diefer Welt aus nichts in 
„demonftriren. Anfangs ift zu ermeilet eu 
„ne ewige Materie diefer Welt vor eſen 
„Sie muß ewig dependent, oder id 
„weſen ſeyn. Das erſte iſt falſch WBa 
„nichts ſchaffen Fan, was nicht den Anfang 
»Erifteng befommen, und eine SucceBion habe 
„folte. Eine ewige Materie Fan auch nihrint 
„pendenter exiſtiren. Denn eine Materielik 
„blos leidendes und wegen der Theile® 
„derliches Weſen. Ein independentes 
„aber ift unveränderlich, unendlich und 
„nichte Alſo ift eine ewige Materie uni 
»Diefer ErdsKreis verändert ftets feinenzdn 
„und die Serne alle verändern ihren Oreund dr 
„Licht; Ale Subftangen in der Welt h ’ 
„re Succefion, und find der Verändern 
„terworffen. Alſo find diefe Dinge "all 
„ſchlechterdings nothwendig, fondern Con! 
„tia. Demnach muß die Welt den zureit 
„Grund ihrer Eyiftens in einem andern, 
„erſte Urſache ift, oder in einer unendlichen 
„he derer Urfachen haben. Eine unendlipesset 
„he der Urfachenhat einen Wiederſpruch 
„Demnach ift ein erftes Weſen, welche 
„reichenden Grund dieſer Welt in fh hat DagT 
„alererfte Weſen Ean den Grund feine ®) 
”» r 









































son! Mele Welt 1662 


nicht in einem andern haben, alſo hat es denfels | men, und zuruͤck werfen. Will man die Melt 
‚ben in ſich. Demnach giebt es einindependens | noch genauer betrachten, fo Fan man infonder- 
"106 ofen, welches den Grund. der Eriften& | heit vier Umſtaͤnde bep derfelbigen in Ermegung 
deſer Welt in fich hat, oder einen GOtt. Es | ziehen: Als ihre Gröffe und Umfang; Die man- 
















AR alformahr, mas die Weltweiſen fügen, Daß cherley Art und Menge der Dinge, Die fie in ſich 

‚non at jedem, auch dem Eleinften Geichöpffe, } faller ; Die fo fchöne Ordnung und Harmonie, 

bemeilen Fön, daß ein GOtt fen. Es iſt ein | welche darinnen anzutreffen iſt; Mebft Den Abs 

BD, und eine ewige Materie ift nicht mög: | fichten, Das alles zu einem gewiffen Gebrauche 

ih; Demnach har GOtt diefe Welt aus nichts, | abzielet, 

„der von nichts, zur Erifteng gebracht: „ Auch 6) Bröffe der Wele, 

An der Erkaͤnntniß der Gröffe des Welt Ge⸗ 

baͤudes ift gar viel gelegen; Indem wir daraus 


rdienet Johann Ernſt Schuberts Commen- 

‚ Metaph. deimpoflibilitate mundi zterni, Jena 
die Allmacht GOttes erkennen muͤſſen. Diefe 
laͤſt ſich einiger maſſen erftlih aus der enrfegli- 


1744, UND der Daraus verfertigte Auszug in den 

'röndlichen Auszügen aus Difpp, des Jahrs 
chen Groͤſſe der Welt⸗Coͤrper abnehmen. Daß 
unſre Erde ein fehr groffer Coͤrper fen, folches ift 
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1745 P454u-ff-gelefen zu werden. Hebrigens fiehe 
! " bici — der Leibnitziſchen Philoſophie 
Is 17. n . 0 “ . ⸗ 
Pr? * in — inet Riten, aus der geographiſchen Beſchreibung, und. den 
| ‚fotie des Tieuen Teftaments, Th.V p. ‚vielen Reifen” und Schiffarthen der Menfchen, 
49 u.f. Walche Einleitung in die Rel. mehr als zu wohl bekannt. Man braucht nicht 
reit. auffer der Ev. Kirche, Th. V p. 63 u. f. 8 si viel Beredfamkeit, auch Ungelehrte Davon zu über: 
u.f. Rambachs Dogmat, Theol. Th.ı.p. | US, daß man in der Peripherie der Erd⸗Ku— 
uf. 476. Vermilchte Biblischee, St. gel 5400 Deutſche Meilen zurück legen müßte, 





wenn man in gerader Linie um den Erd Kreis hes 





P- 227. ’ [1 
rum veifen Könnte und wolte. Es wuͤrde auch 
5) Befchaffenheit der Welt. ein Anfänger in der Geometrie leicht begreifen, 
Hiervon haben wir gar eine ſchwache Erkaͤnnt. daß wenn man einen Diamerer, oder eine gera. 


weil der allergröffefte Theil davon allzumeit 
ns entferne ift: Gleichwohl aber erfennen 
» fo viel, Daß wir daraus fchlieffen Fönnen, es 
ie Welt ein rechter Spiegel der göttlichen 
(macht, Weisheit und Gürigkeit, welches auch 

ornehmſte Nutzen ift, ven man aus der Be: 
Hrung Der Welt har. Iſt diefelbige ein Be— 
aller derjenigen Dinge, die GOtt erſchaf 
fe har und noch erhält, fo pflegt man felbige in 
gie unmittelbare Theile, die man die Melt 

7 er nennet, einzucheilen. Nach der Mey 
mg der Eartefianer, werden diefe Eörper in 
By Arten abgetheilet, Daß einige find Corpora 
IB weida, oder durchſcheinende Eörper, welche die 
Erehlen des Lichts Durchlaffen, wie infonderheit 


de Linie, von einem Puncte der Erd-Fläche, big 
zu der andern, Durch den Mittelpunct ziehen koͤnn⸗ 
te, jolche 1720 Deurfche Meilen betragen müfte.. 
3a es lieſſe fich demfelben auch bald beybringen, 
wie er Daraus finden Fönnte, daß Die gantze Fläche 
der Erden 9288000, 0der 9 Millionen 288000. 
Quadrat ⸗ Meilen, und der cörperliche Inhalt, 
2662560000, Dder 2662 Millionen und 560 
EubivMeilen enthielte. Diefes alles glaublich, 
ja begrifflih zu.machen, koſtet wenig Mühe. 
Wenn man aber einem Ungläubigen und Uns 
geübten.davon vorfaget, Daß diefe unfre Erd: Rus 
gel, fo groß fie auch fey, dennoch nur wie ein 
Punct gegen das groffe Welt⸗Gebaͤude zu ad: 
ten ſey: So wird man felten Beyfall finden, und 
immel; Andere Corpora Iucida, oder leuch: | muß ſolches wohl gar vor Grillen ausgeben laß 
‚ als die Sonne und Fir-Sterne; | fen. Gleichwohl iſt und bleibt die Sache wahr. 
‚andere Corpora opaca, oder tiederfchei- | Die Gröffen der vornehmften Welt-Eärper find 
die ihr Licht anders woher befom- | folgende. Der Eörperliche Inhalt | 
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17° Des Saturnus 8995649140400 7 


27 Des Zupiters 27683213673192 

Der Sonne 3645252928246960 

Der Venus enthält 6151366863 5 Eubifche Meilen. 

1. Des Mars 355815367 

Des Mercurius 14300419 

Unſers Monds 56650212 

Unſrer Erde L 26625660000 J | 


fo: „Die Alten haben von der Gröffe des Welt: 
„Gebaͤudes —T kindiſche Gedancken gehabt 
„indem ſie ſich daſſelbe fo klein eingebildet, da 

„es des unendlichen Vollkommenheit GOttes 
„gar nicht gemaͤß geweſen. Sie bildeten ſich ein, 
Diet h ervon Beinbecks XIV Betrachtung | „Die Erde waͤre das einige. Wohnhauß, der zu 
Ir Die Augfpurgifcge Eonfeßion gelefen zu wer; | „Gefallen alledas Uebrige wäre gemacht werden, 
6: Mofelbft dieſes weillaͤufftig, ob wohl nach I „Diefe läge mitten in Der Welt, und bis an die 
te andern . Rechnung, ausgeführet worden ift. | „Fix⸗Sterne waͤre es nicht meiter, felbft nach 
BSIff ſchreibet von dieſer Sache, in feinen Ge: |,Tychonis de Brahe, der e8 mit den Alten ges 
hen von den Abfichten der Dinge, p- 55, ale | „halten, Rechnung, als 14000 halbe Erd» Dia, 
Bir | ” „me, 

| a 


Lenn man num unfee Erde nur gegen die vorher⸗ 
genden Welt Eörper hält, deren Sröffe zuſam⸗ 
MM» genommen 3681938504193413 Eubilche 

bilen find, fo finder man, daß dieſe Coͤrper 
3 81 Heöffer, als unfre Erden ſeyn. Es ver: 
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” er ; 5 
„meter, oder 1204000 Deutfche Meilen. Nem | Nachdem aber dieſe aufgekommen, und nach um 


„lich die gange Welt ⸗Kugel machten fie in Dia; 
„Meter 14000 mahl. fo groß, als der halbe Erd⸗ 
„Diamerer ift: Welches zwar Denen, die mit 
„Ausmeffüng der Gröffe nichts zuthun haben, 
„groß vorkommen wird, aber in Anfehung der 
„unendlichen Krafft Gottes etwas ſchlechtes ift. 
„Die Fir⸗Sterne waren ihrer Einbildung nad) 
„alle gleih meg von der Erde, und mit ihnen 
„hatte die Welt ein Ende. Und 9.36. „Al⸗ 
„lein die Zeiten der Unwiſſenheit find,endlich ver⸗ 
„gangen, und man hat in unſern Tagen die er⸗ 
„ftaunende Gröffe der Welt beffer einfehen geler- 
„net: Denn nachdem Copernicus den wahren 
„Bau der Welt bekannt gemacht; ‚Wlarius 
„und Baliläus die Fern⸗Glaͤſer zur Betrachtung 
„des Himmels anzumenden angefangen, Kepler 
„die Gefege der Bewegung der Planeten glück, 
„lich entdecfer, und Neuton demonftriret, wie 
„fie mit der Bahn, darinnen fie ſich beroegen, 
„übereinftimmen, ja Bernoulli ermiefen, daß fie 
„sich nach diefen Gefegen in Feiner andern Bahn 
„als in derjenigen: bewegen Eönnen, die Repler 
„angegeben; Ueber diefes Hugenius angewieſen, 
wie man die feheinbare Gröffe der: Planeten ge 
„nauer, als vorhin, beftimmen Fan, und endlich 
„Dominicus Caßini gegeuget, wiefich die Wei⸗ 
„te. derfelben von der Erde, mit mehrer, Gewiß⸗ 
„heitausmachen lälfer, als vorher geichehen: So 
„hat man auch vor die Gröffe der Welt gang 
„andere, und dem unendlichen GOtt vielanftän- 
„digere, Gedancken befommen, auch Dadurch die 
„Ehre GOttes gar nachdrücklich befördert.» 
Ban erfennet Daraus, daß: 


Der Saturnus 3378 7 mahl 

Der Aupiter 10397, groͤſſer 

Die Sonne 1369078 f 

Die Venus 2% als unfre Erde 
Der Mare 73 Yen 

Der Mercuriug 175 kleiner 

Dar Mond 47 J J 


Das ift aber nur von. den grofien Planeten, 
welche ihren Lauf um die Sonne haben. Man 
wird zwar ſchwerlich glauben, was von. der 
Sröffe, Entfernung und dem groffen Raume der 
Belt: Eörper angegeben wird. "Vielleicht fagt 
man: Ver ift denn in der Sonne und den an; 
dern Sternen gewefen, und hat fie ausmeffen 
Fönnen? Wenn man ald ein Ungelehrter. alfo 
urtheilen, oder die ganke Sache gar über den 
Hauffen werffen wolte, fo würde man ſich indie: 
fem Urtheile fehr übereylen. Mer würde mohl 
glauben , daß ein Sternfeher eine Sonnen: und 
Monden-Finfterniß viel Fahre vorher ausrechnen 
Fönnte? Wo man nicht aus der, Erfahrung wuͤ⸗ 
fie, daß es eintreffe, und Feine Minute fehle. ABa- 
zum will man ihnen denn. hierinnen feinen Bey⸗ 
fall geben? Man ftoffe es entweder mit Grün: 
den um, oder, wenn man foldyes nicht Fan, ſo laſ 
fe man es unangetaftet. Bill man es durchaus 
nicht glauben, darum, weil einige Sternkuͤndi 
ger die Zahlen nicht auf gleiche Weiſe beftimmien: 
So mercke man nur, daß die alten Sternfündi- 
ger anfangs gar Feine Fern» Gläfer gehabt, und 
mit bfofen Augen wenig haben erfennen mögen. 
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nad) verbeffert worden find» ſtinmen die neu 
ern hierinnen überein, die es gemeinfchafftlich am 
gemeſſen haben. Der Unterfcheid, fo'bep-einen 
und dem andern angetroffen wird, iftreit Pleinen 
als wenn erliche Felomeffer Mige taufend Stiel 
Acer ausgemefjen hätten, und die Summa d a 
felben untereinander 2 bis 3 Ruthen unterſch 
den wäre. Das ift ja eine groffe Kleinigkei 
Die 9 Monden, oder Trabanten, deren s u 
den Saturnus und 4 um den Zupiter, eben io 
wie unfer Mond um die Erde,'gehen, find nod 
nicht einmahl bierbey mitgerechner. Mo bleiben 
denn noch die fo genannten Fir» Sterne, | 
ihr eignes- Licht haben, und nicht ohne Gru 
lauter Sonnen gehalten werden? Die Zahlder: 
felben ift fo groß, daß fie nicht beftimmer werden 
fan. Es haben ſich zwar verfchiedene Sim 
Eiindiger bemüher, die Anzahl der Sterne zu be 
ftimmen. Ptolomäus hat 1026, Plifi 
1600, Hevel 19888, Aeplet- 1392, Baye 
1709, Flamſteed 2604-noch andere habe 

3000, angegeben; Allein das find nur & 
welche fie mit bloffen Augen fehen Ei 
Dur Fern -Gläfer hat’ man. deren meit 
entdecket: In Dem eintzigen Geftiene, fi 
den Drion, oder Yacobs: Stab, nennek 
man mit. blofjen Augen 26 zu zählen; 
ern »Öläfern haben fie aber fehon 20C 
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cket. Was für, eine erftaunende Men 
ne mögen nicht in ber fo.genannten Mild 
fe fepn; Selbige aber find Eeinesweges alı 
kleine Lichtergen anzufehen, mie fie ung x 
men, Es find groffe Sonnen, welche 
Licht, und ohne Zmeiffel ihre Gefchönffe 
Die Heil. Schrift felbft ſtellet die Anzahl 
ſtirne unergründlich vor... Denn ı Mol 
ſprach GOtt zu dem Abtabam: S 
Himmel, und. zähle die Sterne; Ka 
zählen? Und Cap. XXIL 17. Ich willdeir 
men mehren, wie die Sterne am Himi 
‚mie den Sand am Ufer des Meere. & | 
fe derfelben erſtrecket fich.fo weit, Daßk ig 
wo nicht gar Feine Sterne, Eleiner alaunfee En 
de find... Tycbo de Beabe pfiegerallagnielke 
ner anzunehmen: Segt aber — on den ſech 
ſerley Groͤſſen derſelben, daß die erſten mal 
groͤſſer, als die Erde, die andern mabl di 
dritten ı 2 mabl, die vierten 6 mahl geöf 
fünfften der . Erde an Groͤſſe gleich und d 
ften. etwas Eleiner , als felbige, „wären. F 
beck fihreibet Davon, in der, vorangezoge 
trachtung, p- 264, alfo: „Da die, Fir: 
„ein fo helles und bligendes Licht haben, 
„achtet fie von der Sonnen ſo weit entſern 
„fo fan man daraus leicht fehlieffen,. da 
„Licht nicht von der Sonnen empfan Jen, 
„ihr eigenthümliches Licht haben, und} 
„ftalt lauter Sonnen ſeyn müffen: Zum 
„wenn man den Sennen-Cörper Durch eu 
Fern⸗Glaß auffänget, und auf Papier 
„läßt, fich auf demfelben eben ein ol b 
„Weſen, als die Fir: Sterne vonfi) b 
„fen, ung vorfte et. Nun find de ri 
„ne fo viel und mancherlep, daß, mein 
„einige daran fehlen ſolten, unſerm 
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doch nichts abgehen würde. - Und mas Fönnte 
wer Exde Diefelbige unzählige Menge Ster- 
die in der Mild) + Straffe find, helffen, 
da wir dieſelbe, und anderemehr, nicht einmahl 
it. bloffen Augen fehen Eönnen, und gar nicht 
püllen, daß fie da wären, wenn nicht die Fern⸗ 
Släfer wären erfunden worden? Da nun u 
gleich aus obigem gnugfam abzunehmen ift, 
daß die Fir» Sterne fehr groffe feurige Kugeln, 
‚nach Art unfrer Sonnen, fepn müffen, viefelbe 
„aber dem wenigiten Theil nach mitihrem Licht 
unferm Erdboden dienen, und gleichwohl GOtt 
seine folche erftaunende Menge ver geöffeften 
euer » Eörper nicht ohne Urfache wird ge 
nacht haben; So ſtehet aus dieſen allen zu 
nuthmaffen : Wie unfre Sonne ihre Walt 
um ſich hat, die ihres Lichtes benoͤthi⸗ 
get find und genieffen ; Alſo auch vergleichen 
ndie Fir» Sterne anzutreffen find , Deren mehr, 
er weniger, ſeyn koͤnnen, je nachdem Die 
Sröffe des Fir - Sterns es leidet, und die 
ABeisheit des Schöpffers es vor gut gefunden 
yat. Und diefes wird unter andern auch Daher 
uthmaßlich , weil unter den Fir-Sternen hin 
1. wieder ſolche Sterne angetroffen werden, die 
groͤſſer, bald Eleiner werden, bald niedriger, 
öher ftehen,bald fichtbar find,und bald wie⸗ 
verſch — — Sterne man —* 
Infeben nach für Planeten , die um einen Fir; 
Stern berum laufen , und Die, wie man fyon 
um Theil « ercket hat, ihren ordentlichen 
md abgemeffenen Lauff haben , halten muß; 
Zumahi fie ein weit ſchwaͤcheres und blafferes 
Acht haben, als die Fir » Sterne. „ Hixbey 
man nun, was das für ein grofjer und 
begseifflih majgftätifcher Herr fey, Der alle Die: 

offen und unzählig vielen Welt » Eörper, 

fin Made Wort: Es werde! gefchaf 


Mar Kan die unendliche Groͤſſe GOttes ferner 
der erfiaunlihen Entfernung der himmli- 
om Belt « Cörper fchlieffen. «Es ftehet von 


Saturnus 191215840 
Qupiter 104060000 
Wars 30444000 
Die Erde 20640000 
Die Venus 14276000 
 Mercurius 6880000. 

— Deutſche Meilen. 

Das ift freylich ſehr weit; Obgleich ſolches 
e die unendliche Groͤſſe GOttes nicht zu viel 
“Hätte man Luft zu wiſſen, wie lange 
an zub ingen müffe , wenn man von Der 
De nach der Sonne reifen molte: So 
ı man olches bald ausrechnen. Man ſetze 
hie, 86 Fönnte einer alle Stunden eine Meile 
"nge äumt, fortreifen , fo müfte ev über 2356 
Sabre auf feiner Reiſe zubringen. Wolff führ 

1: in feinen Abfichten der natürlichen Dinge, 
‚62. an, Daß eine Stück Kugel, welche, nad) 
— in einer Secunda, oder 

halb einem Puls Schlage, 600 Schuh 
tgehet, 25 Fahr lauffen muͤſte, wenn fie von 

Erde nach der. Sonne zu abgeſchoſſen Wuͤr⸗ 
J „Univerfäl- Lexici LIV Theil. 
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de, ehe fie Dafelbft ankommen Eönnte. Desgleis 
hen, daß felbige erfi in 237 Fahren ankommen 
wuͤrde, wenn fie aus dem Saturnus indie Sons 
ne laufen Fönnte, a, er zeiget fo gar , daß 
‚eine ſolche Stuͤck⸗ Kugel 69 1600. oder bey na» 
he 700000. Fahre , würde zubringen müffen, 
wenn fie von der Erde big zu dem näheften Fix⸗ 
Sterne ihren Lauff in. gleicher Geſchwindigkeit 
fortſetzen koͤnnte. Wir mögen aber nicht mes 
niger auch EOttes unendliche Gröffe einiger 
maffen aus dem ungeheuren Naume , welchen 
die Welt » Eörperdurchlauffen, erkennen. 3. €. 
Wir mögen entweder annehmen, daß die Sons 
ne um die Erde herum lauffe, oder, daß fich 
Diefe um jene herum bewegen muͤſſe, fo ift die 
Entfernung diefer weiten Cörper von einander: 
12000. Erd⸗Diameter, oder 20640000, Deuts 
Ihe Meilen. Diefe Entfernung können wir als 
den halben Diameter von dem Circkel anfehen, 
welcher Durch die Lauff - Bahn der Erde um 
die Sonne (oder Diefer um jene) gemacht wird. 
Daraus läße fich Teichelich finden , daß der 
| Kteiß Diefes Citckels 1296 19200. Meilen enthals 
te. Allein das ift nur der Raum von der Erde 
um die Sonne. Wenn wir nun bie zu dem 
näheften Fir » Sterne giengen,, was würde 
nicht. da für ein Raum heraus kommen (Wolff 
mercket in den ofjt gedachten Abfichten der na» 
tuͤrlichen Dinge, Eap.IV.$. 37. an, die Erkaͤnnt⸗ 
niß der Groͤſſe des Welt s Gebäudes fey vor⸗ 
nemlich in der Erfänntniß der Weite der Son⸗ 
ne von der Erde gegründet, welche Hugonius, 
in dem Syftemate Saturninog p. 80, 2 5086. hole 
ben Erd + Diamerern gleich heraus gebracht; 
Caßini aber habe die mitlere Weite der Sonne 
von der Eide 22000, halbe Erd» Diameter ger 
funden, und dela Sire felbige gar 34377. hal⸗ 
be Erd-Diameter heraus gebracht. Da nun der 
halbe Diameter 860. Deutfche Meilen hätte, fo 
mären , nach des Caßini Rechnung, von der 
Erde bis in Die Sonne 19920000. nad) des de 
la Hire feiner aber gar 29564220. Deutfche 
Meilen, und halte der Diamerer des Raums, in 
welchem ſich die Erde um die Sonne bewege, 
und der wie eine Kugel anzufehen fen, in dem ers 
fien Falle 37840000. in dem andern aber 
59128440. Deutfche Meilen. Dieſe Gröffe 
ſey noch was fehr ſchlechtes, wenn man fiegegen 
dem Kaum halte, den die Planeten insgefammt, 
bis zu dem Saturnus, um die Sonne herum 
einnehmen. Denn da die Weite des Satur⸗ 
nus fich zu der Weite der Erde von derfelben wie 
95 zu ro verhalte, ſo waͤren von der Sonne 
bis in den Saturnug, nach des Caßini Grün; 
den, 179740000, nad) des de la Zire feinen, 
280860090. DeutiheMeilen. Die Weite ver 
Fir» Sterne von der Erde fe) noch gar viel weiter, 
mwelhe Augenius, in Cofiotheoro , P- 115. 
27664 mahl geöffer, als die Weite der Sonne 
don der Erde, ſetzet. Dofelbft aber würden wir 
ebenfalls nicht ftehen bleiben Eönnen , fondern 
würden noch zu weit entlegnern Sternen fort zu 
gehen haben. Wir würden aber ninimermehe 
das Ende finden, fondernes würde ſich alles uns 
ermeßlich groß und weit darſtellen. 
Nunnn 
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7) Man 


1667 Welt 


J — 
Mancherley Art und Menge der Din⸗ 
ge in der Welt. 


Mit ſolcher Groͤſſe ſtimmet die mancherley 
Art und Menge der Dinge, die darinuen enthal⸗ 
ten find, überein. Wir koͤnnen zwar ſolche Coͤr⸗ 
per der Welt wegen ihrer weiten Entfernung 
nicht genau betrachten; man darf aber nur bey 
unferer Erden bleiben, fo wird man davon ein⸗ 
Denriiche Probe nehmen koͤnnen, denn darinnen 
treffen wir fo vielerley Arten von Steinen, an 
dern leblofen Dingen, Bäumen , Pflangen, 
Kräutern und Blumen , fo vielerley Gattungen 
don Thieren, und wieder von einem jeden Ge⸗ 
ſchlechte fo mancherley Arten an, daß mir fie nicht 
ade zählen, noch mitunferm Verſtande erreichen 

Fönnen. Unter andern haben einige 500 Sat 
gungen von Vögeln, von Fifchen ſechsmahl mehr 
gerechnet, woraus man von Den übrigen leicht 
ein Urtheil fällen kan. Da nun auf unferm 
Erdboden eine ſo groſſe Menge Der Ereaturen zu 
finden, und nicht glaublic » daß die übrigen Ma⸗ 
neten als fo groſſe Corper von denſelbigen gaͤntz⸗ 
lich ledig ſeyn ſollen, ſo kan man leicht erkennen, 
wie unbefchreiblich der Unterſchied und die Menge 
der Ereaturen feyn muͤſſe. 


8) Schöne Ordnung und Harmonie in 
* der Welt. 































Je groͤſſer die Menge und die Unterſchiedlichkeit 
der erſchaffenen Dinge ſind, je ſchoͤner iſt die 
Drdnung und Harmonie unter denfelbigen. Die 
Page der himmlifhen,Eörper fo wohl in Anfehung 
ihrer felbft, als auch unfers Erdbodens,iſt ſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſie nicht allein ſich unter einander 
nicht-hindern, (ondern auch einsdem andern Mu ⸗ 
gen ſchaffet. Die Wuͤrckungen die in der Welt 
dur den geſetzten Lauf der Natur gefchehen, 
ereignen fich in einer beftändigen Drdnung,da im: 
mer eine gegen die andere ein Abſehen hat, wor⸗ 
aus die richtige Harmonie entſoringt. Alles ift 
zu einem gewiſſen Endzweck eingerichtet, und 
svenn. wir gleich nicht behaupten können, daß 
alles zum Nugen der Menfchen erfchaffen fen, 
noch eine jede Abficht GOttes erreichen moͤ⸗ 
gen, fo wiſſen wir Doch in Anfehung unfers Erd» 
bodens fo viel, es fen Darauf alles fo angeordnet, 
daß Menfchen und Thiere ihre bequeine oh: 
nung haben, und alles, was zu ihrer Erhaltung 
und Kortpflangung nöthig ift, hinlänglic) finden. 

Diefe Beſchaffenheit der Welt legt des Schöpf- 
fers Allmacht, Weisheit und Guͤtigkeit auf das 
deutlichſte zu erkennen dar. — 


9) Endlichkeit der Welt. 


Aber eben weil ſie von einem unendlichen 
Schoͤpffer herruͤhret, iſt ſie nur ein endliches We⸗ 
fen , welches feine eingeſchraͤnckte Kraͤffte und 
Bolltommenheiten hat, wie wir ſchon vorher er- 
innere haben. GOtt ſiehet die Ende der Welt, 
und ſchauet alles, mas unter dem Himmel ift, 
ob XXVIN, 24. Wir mercken dieſes hier in- 
fonderheit wider die Eartefianer an, denn Lars 

- tefins har die Welt vor unendlich ausgeben wol⸗ 
fen, wenn er in principiis Philofophie P,IL.$.22, 


ſchreibet: Cognofcimushunc mundum five 
ftantie corporez univerfitatem nullos extenfio 
ſue fines habere, welche Meynung auch fe ne‘ 
hänger Angenommen, und mit in die Theolo 
gebracht haben ,. wie aus des Wittichius h 
logia pacifica, ©.8.p. 59. zu erſehen; Das weil 
fahen , daß dieſes vielen anftößig feyn wuͤr 
wenn man der Welt eine Unend lichkeit beyle 
wolte, fo fuchten ſie die Sache gelinder vorn ) 
fen, und nennten die Welt mundum indehnitur 
oder Die eine indefinitam extenfionem habe. Ri 
gienge es wohl an , daß man fagte mund * 
indeſinitus, wenn dieſes in Dem Bart de 9 
ſchaͤhe, daß man weder die Anzahl, 
unterfchiedene Gattungen der Welt 
ſtimmen Eönnte; indem aber die Ea 
ſes indefinitum der Welt nicht fo weh 
hung der Schwachheit unfers Verftandes 1 
vielmehr in Anfehung ihrer felbft, und Daran‘ 
fchaffenheit beylegen , fo ift ihr indefinitt 
fo viel, ald das infinitum. 
ge, mas 
© 5.$5: 


ti, p. 181, zu finden, nebft andern dar 


ercitationibus academieis in philofophi 


{ich aug, wovon eigentlich die Frage ſey 7) 
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uetius in cenfura Philof, Cart 

etenfels in dialogo de ſinibi 
di, der bey feinen difertationibus varii arg 
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innerthaben, nachlefen. Andala fucht 


& naturalem, p. 153. den Lattefius }i 
digen, Daß er keinesweges der Welt ein 
lichEeit beygeleget: Der Unterfcheid znoif 
und andern beftünde nicht fo wohl in de 
als vielmehr in ven Worten. We 
man auch nachleſen, mas in Des 
dus Syntagmate Philofophiz Epicur. p 
der Unendlichkeit der Welt fürfommt. ' 
tenberg ift 1706. Hocheiſens Diſſertat 
teſiana cofmopoeia , cumantiquorump 
rum placitis collata, heraus gekommen. 
einem Worte , die Welt bleibt etwas 
und eingefchräncftes, welche, wenn ſien 
feyn folte, Eeine Welt bleiben koͤnnte 
XIX Tomo der BibliorhequeFrangoife, 1% 
find Lettre d’un Profeffeur de Philofog 
de fes-Amis, fur ’Immenfit€ & ’Infinite du N 
de, zu lefen. Der Rerfafler Diefes Driene 
Elaget , Daß die neuern Weltweiſen ſich 
nige Mühe gegeben haben, diefe ſchw J 
ein beſſeres Licht zu ſetzen. Er deta 


die Welt verſtehet er Die gantze ausge 
Subftang, daraus die Welt zuſammen 
it; 2) Ein Ding fan nur entweder Dun 
Dencken und Würcken , als die Geifter ( 
tive) oder auf Die Art in: einem Orte jepm 
feine Theile mit den heilen des Ortes 
men ftimmen, wo es ift, (circumfcription 
die cörperlichen Subftangen in einem 
3) Der Det ift entweder innerlich , ober 
lich. Jener ift der Raum, den ein jet 
per einninmet; Diefer ift Die exfte Bla 
Eörper , die ihn unmittelbar umgeben. * 
die Unendlichkeit der Welt verftehet man 
viel, daß fie Feine Grentzen hat, und mit‘ 
nicht gedacht werden fan. Daß mundi 
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bet Erwehnung hun,wollen wir der Antwort dar⸗ 
auf oedencken, weiche indem XXI Tomo dir B’blio- 
rbeque Prancoife No. 5. ftehet: Lettre de M. deB. 

M. .D. L.R, au füjet de V’article VII. de lall.Par- 
edu XIX tome de la Bibliorheque Francoife, p. 327. 
56 find Diefes Anmercfungen über Den Dort vorges 
ac enen Beweiß, daß die Welt uendlich ſey, und 
Haß man fich dieſelbe unmöglich endlich vorjtellen 
dnne, Der Beweß war diefer : Iſt die Wert end» 
ch ſo muß fideinen äufferichen Ort haben, Das iſt, 
mdere Edrper, die fie umgeben : Diefe gehören aber 
Such zur Welt, alfo ift fie unendlid. Hier war 
‚un zu Detweifen, Daß man ſich die W:It nicht endlich 
orftellen konde ohne fich zugleich einen Auffe.lichen 
Au gedencken. Diefes bewieß der Auctor Daher: 
in Eörpet hätte Pänge, Breite und Tieffe, folglich 
# le, die gene einander wären, folglich einen 
fferlichen Ort, und jene lieffen fich ohne dieſen 
it gedencken. Der Verfaſſer des Brief s leug⸗ 
| ne etztere. Er faget, man Fönne Di. jetztgedach⸗ 


er an den äufferlichen Ort zu gedencken. Denn 
1 einem leeren Raume behielte ein Eörper feis 
usdehnung, und man fünnte fie angeben. 
lich konne man auch Die Welt ohne ſolch en Ort 
Een, und fen es nicht unmöglich, fie mit gewif- 
dentken. Aber, fährst der Auctor 
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* die man uͤber die Welt hin⸗ 
‚in der That ausgedehnet find: denn 
d ja nor 9 Wuͤrckung der Einbildungs⸗ 
“ Hieraus chlieſſet der Auctor ferner: Iſt 
der W lt nichts, fo iſt die Welt unendlich. 
EBerfalfer der Anmerckungen antwortet hier: 
Det nicht unmoͤglich, die gange Belt, 
1 einkiges Sand. Korn, in nichts zu ver⸗ 
weln. Diefes Korn it in dem Falle gewiß end⸗ 
am es ift ja nicht gröffer geworden, ſeit dem es 
fen, und alfo ſowohl endlich, als zuvor. 
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Fib aber daraus, weil auffer dem Sand, Korne 

Drift, ſchleſſen es ſey unendlich? Keinesweges 
zenmanı nmit dem Auctore fortfahren wolte: 
8 Sand-Korn muß einen auſſerlichen Ort ba; 
Bu. alfo mit andern Coͤrpern in das Unendliche 
‚aus umgeben ſehn; würde man nicht unzaͤ ige 
MBrper da fordern, mo fie Doch GOtt, nach der Hy⸗ 
N) An nichts berwandelt hat? Aus desAuctoris 
ige Würd Folgen, daß 8GHrt unmöglich gewe⸗ 
—P r Welt Grentzen zu ſetzen: denn waͤren 
De Srenken@ödtper., fo gehörten fie no mit zu Der 
it, Wi ten fie nichts, fü hätte die Well Eeine 
eenß 

al f d, no) jego nur ein Stäubkin zu ſchaf⸗ 
| 2. Denn wenn er eines fchaffere, wäre die Welt 


Dem Stäublein, groſſer würde. Der Benciß, 
Be Der Aucsor zulest anführet, it von der Unmög- 
| Keit Des leeren Raumes hergenommen : ift ders 
Wein der Welt unmöglich, fo ift er es auch auffer 
Belt. Der EHE, der Anmercfungen 
mar iu, daß in der 
 Univerfal=- Lexici LIV Theil, 
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Dieſes muͤſſen unendliche 


n. Ferner folger Daraus, daß es GOtt un⸗ 
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fften eines Edrpers gar wohl unter⸗ 
yeiden, ohne on andere Dinge, Die ihn umgeben, 
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Dt unendlich, weil ſie durch die Vermehrung mit 


elt Fein leerer Raum 
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uf diefe Art unendlich ſey, erwelſet der RVerfaffer toürcklich fep,.Ean fich aber nicht bereden, dabaein 
indem folgenden. Ehe wir aber des Bew iſſes jel- | leerer Koumunmöplich fey. .. Denn wenn GDtr, 


roelches ihm nicht unmöglich ift, alles, wagin einer 
Stube zwiſchen den vier Wanden ift, in nichtig vers 
wandelte, und auch zugleich den Druck der äuffern 
Lufft aufbielte, fo. würden die Waͤnde nicht zufam- 
men füllen, und zwiſchen ihnen eiwas Leres fepn, 
Sie Fönnten ohne Bewegung nicht zufammen fal- 
len; nach der Hypotheſi aber würden fie nicht von 
GOtt unmittelbar, au nicht durch den Druck der 
£ufft mittelbar, beweget, welcher gleichfalsnachiver _ 
Hyypotheſi gehemmet iſt; alfo würde man zwiſchen 
ihnen no etwas ſtellen konnen, ſolglich würzen fie 
einander nicht beruͤhren. Alſo kan man vielmehr 
ſchlieſſen: ift ein leerer Raum in der Weltmöglich, 
ſo iſt er auch. auffer der Welt moͤglich. 


10) Figur und Geſtalt der Wele. 


Was die Figur und Geſtalt der Welt anbe⸗ 
trifft/ ſo iſt diefelbe ſchwer zu errarhen. Wahrfchein 
lich ſell ſie rund ſeyn. a) Weil dieſe Figur fürals 
len andern die vollkommenſte und raumlichſte iſt. 
ß) Beil ale aridage Haupt Coͤrper der Melt, als 
die Sonne, Monde. rund find; ) Weil alle diefe 
Corper eine Circulmoͤßige Bewegung (Morum cir- 
cülarem) haben ; d) Meildie Gelehrten faſt dur h⸗ 
gehends der Meynung find; e) Weil niemand eine 
andre Figur zulanglich erweiſen an. ZH Weren. 
feisDillerrationibus varii argumenti, Parte II P.233. 
finde jich Theſes de figura-mundi.' "Schmidts 
Bibl. Mäthem. p- 3951 7! Deſſelben Bißt. Dhof, 
p.id uf Aa Scholaflica, 8,1 P:01 uff Vol 5 
Brdeeiche Anke zu 
rag 3u den 
Leipz. Bel. Zeit. Th: IT. p. 1831. f. ii UF Drop, 
lauer Samml. von 1721. Verf. XVII, p. 44 uff 

11) Anzahl der Yßelcen,' 

Die Indianer halten, nach Kirchets Berichte, 
davor, Srama, oder Bruma, habe 14. Welten 
gemacht, die mit den menf&lichen Theilen überein» 
kaͤmen. Die aus dem Gehirne; Die2: aus 
ben Augen , Die 3-ans dem Munde; Die 4.aug 
dem lincken Ohrläpplein; Die 5: aus dem Gau- 
men und, der Zunge ;, Die 6, aus dem. Hergen ; 
Die 7. aus dem Bauhrs Die 8. aus der&chanm; 
Die 9. aus dem lincken Schenkel ; Die 10. aus dem 
Knie, Die r v.ausder Serfen; Dieız; ousder 36 
he des rechten Fuſſes; Die 13. aus der Fupfohle des 


lincken Fuſſes; Die 14. aus der rund um.ihn her⸗ 


um ſchwebenden Lufft. Aus dieſen Melten wären 
die Menſchen nad) Beſchaffen heit der menſchlichen 
Glieder, entfproffen. Neimlich aus der 1.diemit 
Verſtand und Weisheit begabten Menfchen , Aus 
der 2. Die in weltlihen Sachen Vorfihtigen ; Aug 
der,3. die Runft-und Wohl Redner; Aus der 4. 
die Argliftigen und Schliminen ; Aus ter Fr— 
fer und Schlemmer ; Aus der 6. die Prächtigen, 
Bornehmen und Milden; Aus der 7. die Garjkis 
gen und Unverſch aͤmten; Aus der g die Geilen und 
zu der Fleiſches Luft geneigten; Aus der.g.die ars 
beitfamen Handwercks Leute, und die Das Fand 
bauen ;.Aus der 10. Gärtner. und Bauern ; Aus 
der, 11, Leute von geringen Handwerckern; Aug 
der. ı 2. Todtſchlaͤger, Straffenräuber und Diebe; 
Aus Der 13. Unterdrucker der Armen; Aus der 14. 
die niit ſonderlichen Gaben und allerhand wichtigen 
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Kuͤnſten begabten ſonderbaren Menſchen. Diefe 
Heyden bilden ihnen Die Welt aldein Ey ein / worin · 
nen Himmelu Exde begriffen ſey. Brama, der Die 
Weit gemacht habe, fell ſich zu Surgam aufhalten; 
daher fagen fie, wenn einer verſtorben iſt, er ſey nach 
Surgam hin, Unter die Erde fegen fie den Patar 
lam dt. den Abgrund, und über den Surgam ftel- 
Ien fie Bramma Lofon, über den Kailafon, Lika⸗ 
meifontam, und Weikontam, welches ſolche 3 Dew 
ter find, darinnen GOtt felbft herum wandele. 
Di Erde, oder Welt, die wir bewohnen, nennen fie 
Bon Lokon. Die Braminer dichten, Bou⸗Lo⸗ 
Eon.d.i.der Erd Klotz, habe 7 Welten infid), und 
zwiſchen jeder ein Meer. Die naͤchſte Welt bep dem 
Sentro,oderMittel: Punkt, fol mit einem Meer ſuͤſ⸗ 
fen Waffers umfangen fepn. Darnad) folgt eine 
Wealt mit einen Milh- Meer umgeben,aufmelcher 
der Berg Trikoweda Parvaram ſtehe, welcher 
10090, Meilen hoch, und auch fo breit ſeyn foll, Als⸗ 
denn folgteine Welt,mit einem Meer voll Butter. 
Fernet eine Welt, mit einem Meer von Zayer, D.i. 
dicker Diiich, bie wir Den Kern, ode Milchram nen» 
nen, umringet. Denn eine Welt, mit einem Meer 
von Wein umfchloffens Hierauf eine Aelt;mireis 
nem Meere von Syrup, oder Zuder,umgeben. Ue⸗ 
ber diefes eine Welt, mit dem Meere von gelalgenem 
affer umgeben; und das fey unfre Welt, Wie 
nun einevgelebt habe, fo komme er nach dem Zope 
in eines derer Meere. In das Mile Meer follendie 
Geiſtlichen kommen; In das Salg- Meet die Elen⸗ 
den; Andas Meer der dicken Milch Die zu der fleiſch⸗ 
fichen Wolluſt Genetigten; In das Butter Meer Die 
Glückfeligen; Zu das Syrup Meer die Barmhertzi⸗ 
gen die gern Almoſen geben; In das Wein Mer, 
Ab die Herrlichkeit Vagakandamse, die Reichen; Zn 
“Dem reinen ſuͤſſen Waſſer⸗Meere follen.s Par adieſe 
ſeyn aber in den andern ſey Die Fülle Der fleifchlis 
chen Wolluſte. Boͤnigl. Daͤn 
fionätieh aus öſt Indien eingeſandten aus⸗ 
fuhrlichen Berichten, Ih. 1. p· 48. und sg. wird 
Honda Malabaren ebenfals angemercket/ Daß ſie 
AWeli glauben,die einerley Höhe, Weite Brei 
Ae und Ränge haben follen, und gar viel Hiſtorien 
porn, die da in ſoſchen Welten vorgegangen 
feyn fölten. Sie ſagen dat Die@eelen derer, jo Gu⸗ 
:teg'gerhanhaben, in Die Welt, Tſchiwalogum ge: 
ann kommen; die Seelen derer aber, ſo Böksge 
han and in Sünden gelebet haben), in die Welt, 
Emalogum genannt,fahren. Tfehimalogum iſt un- 
“ter Ihren fieben Ober Welten Die alleroberfte, und 
der Ort/ wo ihr Gott Tſchiwen feine Reſidentz hat. 
Es vitd ſolch⸗ Welt ſonſten in ihren Buͤchern auch 
Sſchaddialogum genannt, welches ſo viel heiſſet, als 
Die wahrhafflige Welt. Die Nahmen ihrer ſieben 
Dber-MWolteu folgen alſo auf einander: Tſchad⸗ 
didlogun; 2) Demaloaum ; 3) Tfehenalogum ; 4) 








J 


Magalogum; s) Tichitpalogum; 6) Buwalogum; eutſcheiden: Ob die Bi oͤrper 
Pulogum; welces letztere diejenige iſt darinnen | ftenihmen anerſchaffenen⸗ | eblie 
Emalogum iſt unter ih: oder ob die Einwohner des Mo des u. dee 
ron ſieben Unter Welten die allerunterſte, tworin: | eben ſowohl, als wir, gefündiget haben? DbDIEEE 
“nen der Gott des Todes Emen mit allen Verdam. meten uns das jüngfle@ericht voſe 
ten, feine Refideng hat. Sie heiffer fonft bey den | Erde auch dereinſt treffen wird ? ObDle So 


Die Menfchen anjetzo leben. 





geſchehen feyn Soll. Roger fchreibet { 


n der Rönigl.Dänsfchen Miſe | jich fonderlich auf unſern Er 


| turen gebe, hat er nicht berühret; und wie, 


| 
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find, nad) der Ordnung folgen follen, beiffen al 
1) Adalalogum; 2) Widalalogum; 3) Tfeuda 
logunı; 4) Nidalalogum; 5) Daradalalogums 
Doladalalogum; 7) Padalalogum. Diealle, 
berfte von diefen 14 Welten halten fie für den. h 
der Seligfeit ; und die allerunterfte für den Ort 
Verdammniß. Jedoch haben fie auch unterſch 
che andere Dertet, dahin die Seelen der Verfton) 
nen kommen follen, und ſtatuiren viele Wieden 
burten nach dem Tode, nebft vielen andern Ra 
gungs⸗Arten der Seelen. DieBeihaffenheit 
dachten Welten pflegen Die Poeten als eine 
ausgemachte und. gewiſſe Sache vorzuftellen,di 
nes Beweifes bevürffe. Und wenn fieeineli 
haffte Fabel fchreiben wollen, fo fegen fteallegeier, 
bey, es ſey in dieſer, oder jener Welt, gefchehem; 
mit fie dieſelbe ſobald bewieſen haben mollen, 
wohlwiffen, daß niemand dahin gehenn, V 
ge halten koͤnne. Auf ſolche eife find_dke 
blinden Malabaren von ihren eigenen P 
zaubert worden, und lafjen fich noch immens 
zaubern, indem ein jeder Poet unter ihnen‘ 
hat,zuffchreiben, was ihm nur in Die Phant 
fen mag; welches alles denn von dem 
Hauffen als lauter Geheimniſſe und wichti 
ben$-Artickel angenommen wird, der dem 
nem Beweiſe fraget, weiles in einer Ant 


















































ſchen Heydenthume, p.234. von g Welke 
Diner. —— 
‚ir ftatuiren, wenn mir Das Mortl 
weitem Verſtande nehmen in fofernfieeing 
aller Creaturen ift. wie mir ſolche oben bi 
haben, nur eine Welt. — ‚glei 
ſchudene von Der Vielheit der Aelten 9 
'haben,fo brauchen fie in DieferAbficht fol 
in einer eingefchrenckten Bedeutung, | fern 
Oboden bezieh 
wenn man frage: Ob. mehr,als eine Bel 
hat die Frage ven Berftand: ——— 
die Erde, von lebendigen Thieren bet J 
Da denn in der Haupt⸗Sache / daß ſie be 
ten, fehr viele von den Alten und Ne 
kommen; ob fie ſchon in einigen Drebemlle 
‚don einander abweichen. Keinbeck| 
Mih nung für ſeht vernünftig, toelcheDen 
ten, die unfererErb- Kugelin allen Stücke n 
wohl, wie fie, Tag u- Nacht haben, und eben] 
Erde u MWafler zu beftehen fcheinen,alerk a 
‚turen zugedacht haben, welche Hugenius, * 
‚theoro, nicht einmahl der Sonne var abſprech 
ill, vem auch —— yfol 
Die Frage aber; Ob es auch ind: eine 
von vernünftigen u. den Menfchen aͤhnlihh 


fie eben fo wenig ausmachen, als folgende, 


diem; 
I 1, 
I A 


ollkom̃enheit geblieben” 


l 
4 


Poeren Padalalogum welches in der Deutſchen | abfeheulicher Feuer Pfühl, und, nach Swoildend ” 


Sorach eine Weit von einer tiefen Grufft, oder | Mepnung, gar die Hoͤlle, oder diehmehr.cinh 







iche 






eigentlich die Hoͤlle, bedeutet Die Nahmen der7 te “ kl 
eLeibnitz in feiner Theodise SDR IB5 1 7 
u a | 


Unter Welten, die quf dieſe Welt, varinnen wir ſey? 





| 
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del: Welt (die befte) ausführlich gehandelt 
worden, fo Daher nachzufehen. al 













































nuchmaſſet, worinnen ihm auch Die heydniſchen 
Perfer beyftimmen, die das Paradieß in die Son: 
} ſetzen. Ob fie Dicht, oder flüßig, Feuer, oder 
Sold, oder noch von anderer ung gar verborge 
er Materie (ey? Ob alle Fir-Sterne Sonnen, 
h ja entfeglicher Gröffe , als fie Die heuti⸗ 
feenfeher machen, oder ob fie fo Elein ift, 
[8 fie Lothar. anfiehet ? Ob fie ihre Planeren 
m | & haben, und ob die auch bewohnt fepn, 
der nicht? Ob die Sonne um die Erde, oder die 
de fo wohl, als andere Planeten, um die Son- 
he? Ob alles um des, Menfchen willen er⸗ 
haffen, und nicht allein Die Sonne, fondern 
ud et Mond, und alle Sterne, fo wohl Die 
ir A fehen),, als die mir ſehen, 
ww Erde und: deren Thiere und Ger 
L fe, fonderlich die Menfihen, ihren Einfluß 
iben; Oder, ob vielmehr, wo nicht alles, Doch 
18 meifte, nur ein heydnifcper ungegründeter 
Bahn fen, Geſ. XLVil. 13; Zercm, X. 2.) und 
es mm en Eörper (Sonne und Mond aus: 
nommen ‚denen man folchen Einfluß zugeftehen 
uß, Dagegen aber unfere Erde nach Derhams 
tro-Theologie, wieder in gen Mond wuͤrcket) 
‚uns und der Erde gar nichts zu ſchaffen har 
auch nicht vor ung, fondern für unzählig 
‚andere vernünftige und unvernünfftige Crea⸗ 
ten, zu der Ehre. des groffen Schöpfiers, er: 
jaffen fepn? Und fo weiter. Von den vielen 
wohnten Welten in den Himmels: Kreifen fuͤh⸗ 
YCudworth,inBibl,choifie, Tom, IX. p. 71. die 
Borte Des. Heylandes, Fohann. XIV. 2. an: In 
end De ters Haufe find: viel Wohnungen. 
baum war derfelbe verneinet, daß Feine Welt, 
ıd feine gatur, von Ewigkeit ſeyn Eönne, weil 
= mern fie hätte feun Eönnen, auch geweſen 
Ares So thur Doch Elericus hinzu, daß viel⸗ 
HEMilionen Welten, viel Millionen Jahrhun⸗ 
te vor dieſer, geweſen feyn; Mithin die Arheir 
ED nicht vormerffen Fönnten, warum er 
päte mas erſchaffen habe? Daß aber der all: 
valtige Schöpffer. fo wenig vor Erfchaffung der 
zelt müßig geweſen, als er jego ift, bejeuget 
J land, Zohann. V- 17: Mein Water 
echer bisher, und ich würde aud. Was 


13) Alter der Welt. 


Kan wohl die Zeit, da diefe Welt geſchaffen 
worden iſt, aus der bloſſen Vernunfft genau be 
wieſen werden? Man finder Feine bequeme Urſa⸗ 
che, warum GOtt die Welt vielmehr vor sooo. 
als vor 100000. Jahren, gefchaffen habe. Denn 
will man einwenden: Ey, folte denn GOtt nur 
von fo Furgen Fahren her, und nicht eher, einige 
Diener und ſolche Geſchoͤpffe gehabt haben, die 
ihn erfannt und geehret hätten? So ift die Ant 
wort, daßdie Ewigkeit GOttes ja weder Anfang, 
noch Ende habe, und die Zeit, welche die Weit 
geftanden , freylich nur als ein Augenblick gegen 
die Ewigkeit zu rechnen fey; Gleichwohl aber 
gebühre es ung nicht, dem allmächtigen GOtt fol: 
che vorzulegen, was er vor der Schöpffung 
der Belt von Ewigkeit her gethan habe, und mie 
er verehrer worden fey? Weil man ja folche Fra⸗ 
ge unaufhörlich wuͤrde thun Fünnen, wenn er 
auch gleich taufend Welten vor dieſer erfchaffen 
hätte. So würde es auch GOtt zu nicht gerin- 
ger Verkleinerung gereichen, und würde er gar 
Elein und geringe feyn müffen, wenn man allefeis 
ne Herrlichkeit, Macht und Wunder, mit unfes 
ver engen Bernunfft faffen und begreiffen koͤnn⸗ 
te: Wie denn auch auf folche IBeife aller Glau⸗ 
be, den man GOtt ſchuldig iſt, aufgehoben wuͤr⸗ 
de. Indeſſen hat man es doc) angemercket, daß 
Linus, Homer, Heſiodus und Ovidiue, in 
Belhreibung der Schöpfung, mit der Heil. 
Schrift übereinfommen. Die Zeit: Necdnun- 
gen der Ehaldder, Scythen, Egnptier, Chine⸗ 
fer, und anderer der vornehmften Morgenländis 
(chen Voͤlcker, widerfprechen zwar; Sie fünnen 
aber duch vereiniget werden , wenn man theilg 
bey ihnen Monden: Fahre verſtehet, und theilg 
zuvor ausfeger, Daß die Ehinefer vornehmlich in 
ihren Rechnungen offt gefehler haben, daß auch 
die Jahrbücher, davon fie fo viel Rühmens mar 
| chen, untergefchoben find. Won den Eopptiern 
Mitar aud) von den neuen Sternen fagen, den Anfana zu. machen, fo zählten fie, nad) des 
m Himmel zu dem Borfchein gekommen | Diodorus Berichte, L. l. c. 23. von ihren Ältes 
? Dder von den alten, die ſich daran vers ſten Rönigen, Oſtris und Ifis, bis auf den grofs 
ihaben? Wovon fich eine Eurge Hiftorie | fen Alerander, über 10000. ja, nad) anderer 
dem Erenen Bücher» Saale $. 58. 2. aus | Borgeben, Eap. 26. 23000. Jahre, fagten auch) 

faßlion Philofoph. Anglicis, finder. Wirhas | daß noch vor Diefen andere Gätter, als Vulca⸗ 

hi on oben, unter dem Artickel Planet, in |nus, Sol und Saturnus, über 40000. Zah: 
En RXVII Bande, p.622. u. f. ausführlicyere | re regieret hätten. Die Chaidaͤer ſchwatzen bey 
Leldi dem Diodotus, L. Il,c. 31. von 472000, Jah⸗ 
von, die fie vor Alerandern dem Broffen fchon 
der Afteonomieobgelegen hätten; Worüber fich 
etarı Cicero, Li II. Divinac. nicht unbilig mocquitet, 
iffen! haften, Sontenelle; in feinen Entretiens | wovon aber Marsham, in Canone Chronico, 
Ai la pluralite des mondes, gelehrt und finnteich ! urtheilet, Daß fie ſo wohl, als die Egyptier, ihre 
ehandelt. Siehe auch Wolffe Phyi. degmat, | alten Götter, und deren vermeynte Regierung, 
9.1. p- 37. 0.f.. Sederichs Anleit zu Mar | zu dem Grunde folder Fabeln geleger, wiewohl 

| Beni as Mlännlings Dap- | doc Beroſus ihren zehn Königen vor der Suͤnd⸗ 
). Exotic, T. 1.Befchr, von Af. p- zo. 16. u.f. | fluth eine Zeit von 432000, Fahren zugeſchrie⸗ 
els Hebr. Alterth p. 6. u. f. ben, melches Abel, in Hilft, Monarch. L, I. e. 33 K 
2) Ob die gegenwaͤrtige Welt die beftefey? | 6. angemercket hat. Die Perſer fabullren, nach 
Don dieſer Frage ſ in dem nachſtehenden Ar⸗Herbeloten, in. Bibliorh, Orlent, ihr Land fey 

* Nunnn;- 9000. 
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gethan, ſo, daß wir uns dabey nicht 
hallten haben. Es hat auch dieſe Frage, 
imehr als einer Welt, ver. hochverdiente Se— 
ee us der Königl. Frantzoͤſiſchen Academie der 
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scoo.Hahre von dem erften Menfchen , vonden | Mekotto, lebte und regierte, nach der Jap 
Gentis, Ginn, Dive undPeri, unter 72. | fer Exzehlung, in allem dreymahl hund “| 
E olimannen,, eder Monarchen, weiche Die gan: | end Jahre. MBährenderfeiner und ſeines 


Ge Welt unter jtch gebabt hätten, und fo gar die 
Pyramiden in Egppten famt andern Merckwuͤr 
digkelten, von ihnen erbauet worden. Dieſe 
Eifer ſollen, weihfie wider GOtt rebelliret här- 
ten, in die Hoͤlle geworffen, und an deren Stelle 
die Wenſchen darein gefeger worden ſeyn. Die 
Turdetani in Spanien rühmten ſich, wie Stra- 
bo, L.III. meldet, fie Härten alte Schriften und 
Rieder von 6000. Fahren; Welche Grosſpreche⸗ 
rey fie vieleicht von den Phoniciern angenom⸗ 
men hatten, die mit ihnen Handlung trieben, und 
wie aus Samboniatbone bey dem Euftbius, 
in Przpar, Evangel. erhellet, ſich gleichfals eines 
fehr hohen Alters berühmten. Die alten Indier 
zählten, nach dem Arianus, L.VIIL von dem 
Bacchus bis aufden Androcottus 6240. Jah⸗ 
re, und 153. Könige; Die heutigen aber fehnei: 
den, nach la Eroze, in feiner Abbildung Des 
Indianiſchen Ehriften- Staats, L.VI. p. 608. 
‚ und-den Aällifchen Relationen aus Indien, 
. noch viel ärger auf, und werden Darinnen den 
Tartarn niche viel nachgeben, welche auch nach 
Ehardin, in feinen Vojages, vorgeben, die Welt 
babe bereit8 900000. Jahrhunderte geftanden; 
Ob wohl ihre Hiftorien und Genenlogien fich kaum 
auf 20. Jahrhunderte erftredfen, und fie ohne: 
dem ſich der Monden-Zahre bedienen follen , Die 
einige Tage Fürger, als Die Sonnen⸗Jahre find. 
Steller man den Zaponefern Glauben zu, fo ifi 
das erſte Alter ver Welt unter dem Gouverne⸗ 
ment 7. Himmliſcher Geifter oder Götter , verflof: 
fen, Die von den Zaponefern Ten: Dfin: Sig: 
Dai, das ift, fieben groffe Himmliſche Geitter, 
genannt werden. Dieſe follen Wechſels-Weiſe 
eine entfesliche Anzahl Jahre, einer nach dem ans 
dern, regieret haben. Die dreperften find, nad) 
der Japoneſer Vorgeben, nicht verheyrather ges 
weien.- Die vier übrigen aber haben Weiber, 
von eben ihrer Natur. gehabt, find auch ihrer 
Regierung vergefelfchafftet gemefen. Iſanagi⸗ 
M kotto der legterevon den fieben Himmliſchen 
Geiſtern, hatte von Iſanami Mikotto, feiner 
‚Gemahlin, eine Nachkommenſchafft, von welcher 
das Geſch echte derer Halb: Goͤtter hergekommen, 
die man Dfifin-go-Dat, das iſt, die 5. groſſen 
irrdiſchen Goͤtter, genannt, auch alle 5. einer nach 
dem andern, regieret haben. Die Zeit ihrer 
Herrſchafft wird das fabelhaffte Alter genennet. 
Doch ein Chriſt, welcher gar wohl weiß, daß ſeit 
Erſchaffung der Welt noch nicht ſechs tauſend 
Jahte verfloſſen find, iſt gar leichtlich von Der 
Falſchheit einer Hiſtorie uͤberzeuget, welche gantze 
Millionen Jahre in ſich enthaͤlt. Der erſte von 
den 5. groſſen irrdiſchen Goͤttern war Ten⸗Seo⸗ 
Dai aͤlteſter Sohn und Erbe des Iſanagi⸗Mi⸗ 
kotto. Die Zaponefer bezeugen eine groſſe 
Hochachtung für fein und feiner Nachkommen, 
ſchafft Gevättnig: Sie fprechen, erhabe ziwen- 
hundert und funfsig taufend Zahre vegieret, ver- 
fichern auch, daß zu feiner Zeit China von dem 
Ten⸗Kwo⸗Si vegieret worden ſey, welchen ei⸗ 
ne eben fo lange und fabelhaffte Regierung zuge⸗ 
fehrieben wird, Der andere, Oſiwo⸗ ni⸗no 


Ifiben, melde vor der Eündflurh geleb 
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folgers Regierung, bis Der vierdte Japo 
Dfi ⸗ Sin zu dem Vorſchein gekommen ff, 
gierte in Ehina ar » Teifi, Der di 
pp His»ni =» Bi» no Mikotto hieß, u 
drey hundert und. achtzehn tauſend Fünf 
dert und zwey und Drepfig Jahre. D 
war giko oo Demi⸗ no Mitorto, er f 
fecbs hundert und fieben und dreyßig taufe 
hundert und. tweyyund neuntzig Jahre 
Damahlige Kayſer in China war KubSur 
Ei, welchem 5. Fürften von feiner $ 
get ſind. Der fünffte und legte von 
Goͤttern war Suri-AwaSe-Dfuno 
welcher acht hundert fechs und dreyß 
und. zwey und viergig Fahre regierte, 
erden von den Japoneſern diefer Herr 
ter Halb-oder fünff groffen irrdiſchen E 
allem , zwey Millionen drevhimdert und 
viergig taufend vierhundert und fieb gig. 


Eu —aru EZ ie ie 


1 
v vr \ 


tg 


gerechnet. "Nur hieraus kan man vond 
läufftigfeie der Ghionologie derer Yapo 
theilen. Gleichwohl mercket man, mol 


fprung diefer falfchen Rechnung ohngefe 
men fey Sie haben ohne Zweiffel eiı 
t: Einbildung von dem langen Leben d 


frviret und zurüche behalten. Das 
Grund, auf welchen fie Die Folge der la 
gierung ihrer erften Könige gebanet f 
mit lauter feltfamen Avanturen, au 
und graufamen Kriegen, angefüller i 
Kluͤgſten unter ih nen fegen felber kein ſot 
Vertrauen in die Wahrheit dieſer Altı 
ſondern halten fie gemeiniglich vor dat 
eigentlich find. Nach der Chineſer N 
das Jahr Ehrifti 1700. das 88640; 
der Welt geweſen, wie es Hyde ausgert 
Nach ihrer Chronologie, werden feitd 
Sobi, ihres erfien Königes, bis au 
JEſu Cheifti, 295 1. Fähre gerchm 
flüge noch der Zeit: Rechnung,‘ 
Vulgara befindfich ift, in Das vierde 
der Süntfluch, zu Noaͤ Zeiten, din,‘ 
der Rechnung der 70. Dolimeticher, in de 
Jahr nach der Sündfluth. Ahre a 
war fteigen noch fehr weit über biefen‘ 
Schi hinaus, und fie haben 
Begebenheiten, Die fi neun u 
Jahre vor dem Fohi zugetes et 
Allein die vernünftigen Chinefer Tegen fe 
gleichen Erzehlungen wenig Glauben b 
folches die beyden Parres, Mlariinim 
pler, berichten. Es ift auch nad) de 
Feine Gemisheit in der alten Chineſiſch 
vie, da fo gar Feine eingige von denen k 
angeführten Sinfterniffen zutreffen Toll, i 
fini, nad) genauer Unterſuchung, befün | 
in den neueften Obfervarıons Marbemati 
Jeſuiten in China wird'berichrer; daß DIEREME 
fer nur 16. alte Sonnen-Finfterniffe zahlt, De 
ten erfte 2155. Und Die andere 776. ange DOrI 
Eh:ifti Geburt, ſich begeben haben file Die) 
Indianer hätten zwar die Aſtronomie vor a ia | 
| micht 


ur Ta 


fiertzig 


| 
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Welt 


ht gantz negligiret, hätten aber ſehr nätrifche 
rillen von den Welt⸗Gebaͤude; Als z. €: 
Ne Welt werde von einer groffen Schlange 9% 
seten, der Mond ftehe.höher, als die Sonne, 
je &rdefepplatt, mie ein Teller, und werde von 
‚Göttern, Rieſen und Elephanten, an feinen acht 
aupt-Puncten unterftüget, "und mas derglei: 
er Shorheiten mehr feyn mögen, woraus ihre 
nwiſſen jeitgnugfam hervor leuchtet. Won ſol⸗ 
E ungereimten Affectirung des hohen Alter» 
ums, Die fich in der meiften Voͤlcker alten Ge⸗ 
pichter ereignet, und der wahren Hiftorie fehr 

theiligift, hat Abel in Hit. Monarch. L.T, c. I, 
9, mitmehrerem gehandelt, und würde es ein 
berflußfenn, folches allhier meitläufftig auszu⸗ 
on; Da zumahl diefe Mähraen an fich felbft 
alber find, daß nicht einmahl ein geſcheuter 
jeift fich deren bedienen Ean, Die göttliche 
ahrheit der Schrifft dadurch zweiffelhafft zu 
ben: Und kan ein jeder leicht begreiffen, daß 
he, als ein bloſſes Sagen, dazu gehöre, fo 
taufend Fahre uns aufzubinden, von denen 
weder in der Hiftorie, noch in der Genealo⸗ 
der geringfte Beweiß finde. Daß aber 
gegen Newton die Welt, einiger vermeyn- 
oftronomifchen Dbfervarionen wegen, viel 
ert Fahre jünger hat machen mollen, als 
ſach der Schrift und den meltlichen Gr: 
t: Büchern, ift, (fiehe Lettres de Vokaire 
" Anglois) darinnen werden ihm auch weni: 
Zeyfal geben. Bon dem Thomas Burner 
an wir vorhin ertinnert, Daß er feinem Bu: 
' De ftatu mortuorum & refurgentium, zwey 
fe bepgefüger habe. Hier beruffen wir uns 
heit auf ven erſten, in welchem er feinen 
den, auf die wider feine erite Schrift: De 
wol⸗ iis philofophicis, gemachten Einwuͤrf⸗ 
Antmortet. Er fehreiber in demſelben, es 
nel oſſe Läfterung, wenn man ihm vorwerffe, 
Dee die Welt für ewig ausgegeben; Da er 

ehr ausdrücklich Das Gegentheil geſchrieben 
Daß er aber den Anfang der Welt nicht 
hngefähr 5000 Jahren fefte figen wollen, 
m n wären ihm andere groffe Kirchen » Leh: 













































derheit Hieronymus, vorgegangen ; 
ahl, da die Engel wahrfcheinlich viel tauſend 
vehet geweſt, als die Melt erfchaffen wor: 
Are. Und wer wolte fagen, Daß der grof 
aum, welchen jet die gange Welt einnimmt, 
vet nEeſchaffung, als eine taube Nuß, leer 

2? Sen es wohl möglich, dieſes mit Der 
en zu reimen, daß Dur 
den Raum, als ſein erſtes Werck, foein leer, 
teblic und unnüges Ding habe fenn laffen 
en? Wenn man ihm ferner nachgeredet, daß 
Kiezumenig Ehrerbietung von Moſe gefprochen 
3 Sp entfchuldigeter fich, Daß er nie etwas, 
Br es geſchrieben, in Zweifel ziehen wollen, 

wohleines und das andere nicht nad) dem 
shftaben, fondern in einem geheimen und 
Wrlichen Verftande genommen. Und da alle 
Anleger zugeben, daß man bey dringender Noth 
m von dem Buchftaben abweichen Eönne: 
getrauet ex ſich, leicht zu ermeifen, daß er 

in diefem Falle nichts angenommen habe, 


. 
34 
I} 





weit * 


als was alle vernunfftigen und gottſeligen Aus— 
leger billigen müften. Doch lobt 3 —3 — 
niger Verfahren nicht, welche dasjenige, mag er 
als etwas geheimes, in Lateinifcher Sprache nur 
denen Gelehrten gefhrieben, in Die gemeine Spra, 
de uͤberſetzet haͤtten, daß man es in allen Bier⸗ 
Häufern lefen möge. Indem 2 Supplemente der 
Breslauer Sammlungen, p. 3u. ff. ifteine le⸗ 
ſenswuͤrdige Abhandlung, de Aera Mundi vera 

oder don dem nunmehro gewiß entdeckten Alter 
der Welt, und mie felbiges als dag eigentliche 

Ja eingige Fundament der accurateren Aftrono, 
mie, Chronologie, und Kirchen - oder Felt: Rechs 
nung, anzuſehen, befindlich, welche £. Tobann 
Georg Siegesbart,- ein gelehrter Medicus zu 
Seehaufen in dem Magdeburgifchen, eingefandt 
hatte. Da wir die gange Abhandlung, ver all, 
sugroffen Länge wegen, nicht beyfügen Eönnen 

wollen wir nur einen Periopus Daraus, den wir 
als den Mittel» Punct derfelbigen anfehen, mits 
theilen: „Diejenige Aera muf nothwendig die ger 
„wiſſeſte ſeyn, welche Anno poft CN. 1726, fd 
„wohl dem Tage, als der Grunde nach, mit des 
„nen Cyclis Heliotropicis accurat correfpondiret, - 
„Und dieſe iſt nun Feine andere, ale 5691, foviel 
„find nehmlich Sonnen⸗Jahre a condito Mundo 
„big auf Das Aequinodlium vernum 1726, exclu« 
„have, als verfloſſen zu achten. Worausdenn zu⸗ 
„gleich erhellet, daß entweder nicht mehr, aͤls 
»3966 Jahre der Welt, als unfer Heyland ges 
„bohren worden, verfloffen geweſen; Oder, daß 
„Mir poftChriftum natum indenen Ealendern drey 
Jahr zu viel zählen. Setzen wir Diefeg, für 
wahr voraus, fo iftmit dem Frühlinge Diefeg > 
da8 5713 Fahr der Melt angegangen; Da bins 
gegen Diefes Fahr, von vergangenen Srühlingean 
zu rechnen, nach des Serh Calviſtus Rechnung 
dad 5696, und nah D. Rivinus Sractate 

vommahren Alter der Welt uno umerg Heylanı 
des, (welcher fchon in dem Frühlinge des 1726 
Jahres 5696 Fahr für verfloffen achtete)dag 571g 
Jahr der Welt ſeyn muͤſte. Gruͤndl Ausz, aus 
Diſput. B.V p 341. Der Daͤniſchen Mißio⸗ 
narien aus Oſt⸗Indien eingeſandte Berichte 
Thlp. 4 uf. Abels Hebr. Alterthum. p. 9. 
u.fj. Ziſtor. und Beogt. von Perfien,p. 110, 
Martiniere Hill. von Af. Afr. und Am. p.ız. 
er 114. Deutſche Ada Eruditor. B.XL,p, 721% 
uf, 


14) Untergang der. Welt, 


Die Lehrevon dem Untergange der Welt wird 
nah der H. Schrift billig unter die Glaubens, 
Artickel gezaͤhlet. Wenn ein natürlicher Menfch 
aus den hiftorifchen Nachrichten erfenner, daß 
die Welt ſchon fo lange Zeit ohne Veraͤnderung 
geftanden hät, fo Fönnte er leicht auf Die Gedans 
cken kommen, als werde fie immerfort dauren, 
wiewohl folches eine gar ſchlechte Muchmaffung 
waͤre. In der Befchaffenheit der Welt Cörper 
felbft findet man Eeinen Grund einer beftändigen 
und immermäbrenden Daurung, und da die 
Suche blos auf den Willen GOttes ankommt, 
fo hat man auch in der Natur Feinen Grund, 
daraus man felbige erfennen koͤnnte. Es haben 

zwar 
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war einige, fonderlich in Engelland, aus philo⸗ 
fophifchen Gtundfägen Den Urſprung und Unter 
"gang der, Welt erklären wollen; Es find aber 
ihre Gedancken nur leere Muchmafjuugen; wie 
man an des Burnets vorhin gedachten Theoria 
facra Telluris, L. II, c. VH, p. 204.fiebet. So 
hat auch Cluver davor gehalten, wie Die Suͤnd⸗ 
fluth von einem Cometen entifanden ſey, aljo 
"werde auch diefe Welt durch einen Cometen, der 
ich Der Sonne fehr nähern merde, untergehen. 
Wie Fan aber. die DVernunfft wiffen, wie die 
Melt Durch das Feuer verderben werde? Denn 
‘fo wenig die Welt nach den Gefegen der Natur 
erſchaffen ift, eben fo wenig wird fie nad) derſel⸗ 
ben Geſetzen untergehen. Den 4, September 
1714 hielt zu Tübingen M, Chriſtian Daniel 
Zofmenn, unter D. Tigers Vorſitze, eine 
Difputation: . De confummarione feculi, An⸗ 


hernach in folgende Befchreibung ein: Der Un- 


tergang der Welt ift eine Handlung GDttes, | Gleiche 


nach welcher er Ducch Feuer dieſes gange Welt; 
Gebäude, die Engel und Menfhen ausgenom- 
men, dem Weſen nach gänglich zerfiöhren und 
jernichten wird; Zu Lobe feiner Macht; Wahr: 
heit, und Gerechtigkeit. Darauf unterfucher er 
dieſe bepden Fragen: 1) Ob dieſe Welt an dem 
jüngften Tage gaͤntzlich und dem Weſen nach zu 
zernichten, oder nur zu verwandeln und zu vers 
neueren en? Vor die Verneuerung der Welt 
reitet der fel. Luther, Brentius, Lucas 
Ofiander, Hainlinus. Der Verfaſſer hinge- 
gen ftreitet, mit vielen andern Theologen, für 
die Zernichtung, und berufft fich infonderheit auf 
auli Worte: Nöm. VII. 19; Ingleichen 
alm CI, 26. 2) Ob für dem Untergangeder 
ft einige Hoffaung befferer Zeiten, und in: 
fonderheit einer merkwürdigen Bekehrung des 
Juͤdiſchen Volkes, in der H. Schrift gegrün- 
der fen? Spener (und mit ihm viel andere) bes 
jaher_eine ſolche Bekehrung der Juͤden, hat aber 
wegen vieles leiden müffen. Der Auctor will 
fich deswegen das Maul nicht verbrennen, ſon⸗ 
dern ſetzet bejahende Beweißgruͤnde, welche aus 
Rom. NI,25.26.27, und Gef. CIX,22, genom⸗ 
men find; Aber auch verneinende Argumente; 
Und läffer jediwedern die Freyheit, ſich nach fei- 
nem Gefallen eine Meynung, jedoch ohne chilia⸗ 
ftifhe Meynung, zu ermwählen. Golden Eh;i- 
liafmus verwirfft der Auctor felbft, laͤſſet aber doch 
nicht alle von der Yüdens Befehrung fih aus 
Roͤm. Xlgemachte Hoffnung fahren. 

An dem Jahr 7734 hielt Profeffor VWiede; 
butg zu Sena eine Difputation: DePhenomenis 
“ mundi nafcentis ejusdemque perituri, mechanice 
explicatis, welche in Bründl, Ausz. aus Diſp. 
DB. I, p. 6or u. ff. recenfiret wird, und folgen: 
des Inhaltes ift: Bäume, Pflangen, Thiere, 
und felbft die Herren über diefe Geſchoͤpffe, nehm 
lich die Menfchen, vergehen, und werden im 
Staub verwandelt, Daraus fie entfprungen find. 


Die Berge, Städte und Länder, werden offt Dinge, die ihre Krafft haben, undalfog 
durch Erdbeben, Feuers -Bruͤnſte, und Weber ſammen geſeties Werck, deſſen Wuͤrcku 


| 


clitue, und andere, aus angeführt 
fangs betrachtete der Verfaſſer den Untergang ten gewuft, daß Die Welt gefpaffenfen, 1 
der Welt, in Furgen und wenigen Paragraphis, | der vergehen werde. Es vedet Lucan 
nach denen Urſachen, (Cauſis) und ſchloß felbige | v. 76 u. ff. hievon auf merckwuͤrdige 9 
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ſchwemmungen, verfiblungen und verwüſ 
An dem Himmel find einige unter den be 
Sternen verſchwunden, welche man vr 
gefehen hat, wovon man ein Werzeichniß 
Briefen Mlontanarii, die.er 1670 an vie‘ 
riſiſche Academie der Wiſſenſchoffien geſch 
hat, findet. Hieraus ſchlieſſen wir, daß 
gantze Welt-Gebaͤude zu dem Unterge 
neigt ſey. Denn wer wolte die Belt e 
nen, da ihre ‚Theile vergänglich. find? > 
das Seyn folge nicht allezeit quf das K 
Ferner ift des einen Untergang des and 
gung; Es bleiber auch einerien Mia ‚der 
te in der Welt: Daher Fan die Vernunft 
fich nicht fartfam begreiffen, daß die Walk ve 
ben werde. Dem ohngeachtet haben 
die aͤlteſten ABeltweifen, E les 


Antiquum repetent iterum chaos om 
f Meynung hat Kucrerius, L.) 
uf — — 
Una dies dabit exitio, multoſque peran 
Suſtentata ruet moles & machina ı 
Seneca ſtimmet hiermit uͤberein, 
ad Morciom, c. XXVI: die 
„men wird, da ſich die Welt, ſo ſich 
„ern verlangt, vertilget; So werdendi 
„ſich mir ihren eigenen Kräfften. ver 
„Geftirne werden wider einander- 
„wenn Die gange Materie von. einen | 
„het, fo wird alles, was jest im feiner; 
„leuchtet, brennen: Die Lehre von 
tergange dev Welt wurde den erſten 
GOtt unmitteibar befannt gemacht, - 
ahr unter den Nachkommen derfi 
richten fortgepflanget. - Da ſich 
Menfchen vermehreren, und infonderhe 
nischen Weltweiſen alles mit vielen. F 
Buläcen verfinfterten; So gefiel eg 
g der Seligkeit duch Schiff 
bahren, und Weiffagungen von Dem: 
Welt zu geben. Zu den vornebmften ı 
gehören: Jeſ XXXIV, a: ı Allesseer dei 
melg wird verfaulen, und der Himmel I 
gewickelt werden, wie ein. Brief. I 


"XXI, 7; Palm Cl, 27. u.f: M (th. X 


2 Perri IN, 12; Offenb. Joh ı 
finden zwifchen der Schöpffung umt 
gange der Welt die ſchoͤnſte U 
daß mir nicht zmweiffeln dürfen, 
Welt in der Ordnung, in- welcher 
worden, wieder aus einander gendt 
eingeriffen werden; Jedoch * dem 
de, dab dasjenige, was zuletzt bere 
den ift, zuerſt feine —— reich 
Wir ſtellen uns billig die Welt als eim 
ne vor. Eine Machine iſt ein men‘ 
Werck, welches auf eine der Structu 
Meile, nach den Regeln der Bein 
et. Die Welt ift ebenfalls ein Bei 
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und 
ioolte;, So ſchuff er die Materie des Himmels 
und De Erde, welches ein rauher undungeftalter 
Klump war, den wir ung als einen Hauffen der 
rt Mm Theilgen, der ohne alles Leben gleichfam 
f Wegt und ruhig ift, vorſtellen. Diefes be: 
ug Mlofes Eürglih: ı Mof. Ir. Am Anfang 
Huf Goit Himmel und Erde. Die Beſchaf— 
/enheitdep erften Materie aber befchreiben Sinus, 
AMlufäus, Hefiodus, Homerus, Chales, und 
Indere, aus den Nachrichten, Adams und feiner 
Racpkommen,weirläufftiger. Die Ruhe der Ma⸗ 
exie ift Die Urſache, warum dieſelbe finſter gewe⸗ 
m: Denn das Licht beſtehet in der ſchnelleſten 
gung der fubtileften Theilgen. Daß durch 
Machrvdiefubtileften Theilgen aufdas fehnel- 
fie beweget worden fenn, zeiget Moſes durch 
e Worte an: Der Geift GOttes fchmebere auf 
m Waſſer, ı Mof. I, 1. Aus diefer Benny 
Jung der zärteften Materie, welche Waſſer genen: 
wird, und leicht hat Eönnen aus einander ge: 
eiler werden, ift das erftere Lichtentftanden. De- 
Im Elementen, oder den Dingen, daraus Die 
" fe der zuſammen gefegten Coͤrper entfprun; 
find hernach durch den Geift GDites, der 
bee dem Waſſer des Klumpens geſchwebet hat, 
er Durch die bewegende Kraft Gottes, Kräff 
dasift, ein Vermoͤgen, die Bewegung der Din- 
u dete niniren, eingepflantzet worden, von de; 
nmand jerlen Modification, oder Veränderung, 
Gelege Der Beivegung Fommen. Hier hat 
an vornehmlich die ſo genannten Vires centra- 
\ md < u —— —— und 
Se Keafft, (Vim paflivam & activam) derer Cor⸗ 
1, in Betrachtung zu giehen. Weil ein jeder 
per eine Materie, Diefe aber eine eingepflan, 
Keaffe zu wiverftehen hat; So Ean fie fich nicht 
bie bewegen, wo nicht eine bewegende Urſache 
eu kommt. Eine ſolche Urſache ift die wuͤr⸗ 
‚nde Kraft, fo in der erften Bewegung einer 
aMaterieeingepflanget ift, welche macher, Daß 
» Edrper in einer. beftändigen Action find. 
beftehet in einem Beftreben, den Stand zu 
1. Es muß eine Hinderniß fepn, wenn 
yung der Materie, darzu fie einmahl ge: 
ae if, aufhören fol. Die Mechanifchen 
keund: Säge find bekannt. Kine jede Action 
gleiche Reaction. Ein jeder Cörper bleiber 
dem Stande der Ruhe, oder Bewegung, mit 
ber Geſchwindigkeit, und nach einerly Dis 
‚tion, wo er nicht von einer Aufferlichen, oder 
nerlichen Urfache, gezwungen mird, feinen 
Fand zu verändern. Was nun durch das We⸗ 
‚Oder Steuctur, Bermifchung, oder Verknuͤpf— 
Ag der Edtper; und durch die Regeln der Be: 
san), na welchen die Kraͤffte modifieiret wer⸗ 
Dy erkläret werden kan, das heißt, etwas Na⸗ 
rliches; ern aber etwas geſchiehet, Das dem 
Seſen, det Sache, und den mechaniſchen Geſe— 
RN zunider iſt, das wird etwas übernatürlicheg, 
poor ein Wunder, genennet. Wenn die Wege: 
heiten denen Weſen der Eörper und den Re 
On der Bewegung gemäß erfolgen, fo pflegen 
wdieſes den Lauff der Natur zu nennen. Die 
[ Univerfal- Lexici LIV Theil, 
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Stuctur und den Regeln der Bewegung gemäß (fer Lauf der Natur hat fich mit der erften Bewe⸗ 
find,anzufehen. Da GHtt, nach feiner Weisheit | gung der Materie angefangen. 
d Allmacht, Das Welt» Gebäude verfertigen | zu dem Mittelpuncte geneigte, und davor fliehen 


Denn durch die 


de Kraft, iſt das gantze Welt Gebäude aus dem 
erſten verwirrten Stande in Ordnung gebracht, 
und zu dem vorgeſetzten Zwecke bereitet worden; 
Indem die Dinge einer Art Durch jene Krafft 
verbunden, Durch Diefe aber Die ungleich genatur; 
ten Theile abgefondert wurden. Es iftalfo eine 
Abfonderung der, feurigen Theilgen, woraus die 
Sonne und Die übrigen Fir» Sterne entitanden, 
von der irrdifchen und ſchattigten Materie, dars 
aus die Planeten zufammen gefeget find, vorgegan; 
gen. Bon diefer Abfonderung faget Mlofes : 
ı Mof.L 4. GDtt feheidete das Licht von der 
Finſterniß. Hernach find, nad) den Gefegen der 
Bewegung, die Aetherifchen Theilgen von den 
irrdifihen abgefondert, und fo weit ausgebreiter 
worden, daß fie Denfelben unermeßlihen Raum 
erfüllet haben, welcher der Stern⸗Himmel genen- 
net wird. Wie in einem aufgerollten Buche die 
Buchſtaben erfcheinen, alfo haben die Eoͤrper in 
dem aufgeroickelten Himmel, die aus der Abfondes 
rung der Theilgen gleicher Art, von den Theilgen 
ungleicher Art, entjtanden find, koͤnnen gefehen 
werden. Die irrdifche Materie, welche, wegen 
ihrer erftern Flüßigkeir, dieweil die erften Elemens 
te leicht von einander abgefonvdert werden fonnten, 
Waſſer heiffer, beftund aus viel ivrdifchen Theil⸗ 
gen ungleicher Art, nehmlich aus Qunarifchen, Jo⸗ 
vialifchen, Saturnifchen, und andern Theilgen. 
Diefe wurden, vermöge der den Mittelpunce flie⸗ 
henden Krafft, von einander abgeſondert, und die 
Theilgen gleicher Art kamen zuſammen. Solcher⸗ 
geſtalt find die irrdiſchen Theilgen, welche die 
Waffer unter dem Firmamente heiffen, von den 
Lunariſchen, und von Diefen wiederum Diejenigen, 
aus welchen die übrigen Planeten beftehen, und 
alle die Waſſer über dem Himmel genennet wer⸗ 
den, abgefondert, damit das Firmament felbft, 
oder der ausgebreitere Aerher, diefe Waſſer von 
jenen unterfcheidet, Da nun diefelben waͤßri⸗ 
gen Klumpen, von einander abgefondert wurden, 
und eine gewiſſe Geſtalt erhielten, auch die feuch— 
tigen Theilgen, die in Denfelben waren, von den 
trockenen getrennet wurden; So ſenckten fich die 
trockenen Theilgen, und ihre Eleinen Flächen mach» 
ten, daß fie mit einander verfnüpffer wurden. Weil 
die Theilgen gleicher Art mehr, oder weniger, vor 
dem Mittel: Punct fliehende Krafft hatten; So 
ſenckten ſich einige geſchwinder, aͤls die andern; 
Daher iſt es gekommen, daß die Erde an vielen 
Orten ungleich und bergicht geworden. Da auch 
die leichtern feuchten Theilgen denen dickern und 
geöften theils trockenen weichen muften ; So wur⸗ 
den jene von Diefen gleihfam in Die Höhe getries 
ben, fie fenckten fich aber, und rannen, wegen ihr 
ver zu dem Mittel Puncte geneigten Krafft, und 
wegen ihrer Flüßigkeit, in den Tiefen zufammen ; 
Daher die Seen und Fluͤſſe entftanden find. 
Den ungeachtet aber find in den unterirrdifchen 
Gängen und Höhlen, viel feuchte Theilgen geblies 
ben. Auf ſolche Weiſe haben alle Coͤrper der 
Planeten ihre gehörige Geftalt und Verfaſſung 
befommen. Darum redet Mlofes von vielen 
Rerfammlungen der Waſſer. Inywiſchen find 
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auch Die feurigen Theilgen, welche den, erften Tag 
von den irrdifchen abgeſondert worden, nach und 


nad) zufammen gelauffen, daraus, vesmittelft der. 


eingepflansten Krafft, viel groffe und leuchtende 
Kugeln entftanden, welche in der Heil. Schrift 
Sonne und leuchtende Sterne genennet werden. 
Daher heiffet Empedocles die Sonne gar recht: 
upes 29a eyes, einen geoffen Klump Feu 
er. Solchergeſtalt ift das gantze Wele. Gebäude 
—— woͤrden. Moſes beſchreibet zwar, 
nach ferner Abſicht, die Auszierung der Erde, wo⸗ 
von wir aber hier nicht zu handeln) haben, Da 
wir jeigenmollen, daß die Welt in eben, der Ord⸗ 
nung; in welcher fie gebauet worden iſt, unterge⸗ 
hen werde. "Einige fagen, es werde nicht das gan⸗ 
Ge Welt⸗Gebaͤude, fondern nur der Erd Kreis, 
wegen der Sünden der Menſchen, vertilget wer⸗ 
Den. Andere meynen, die Welt werde aus na- 
törlichen Utfachen untergehen, und neige fich ſelbſt 
je mehr und mehr zu ihrem Untergang: Es 
wird ohne Zweifel das gange MWelt-Gebäude fei- 
ne Endfchafft haben. 1) Won den eigentlichen 
Morten der Hal. Schrift foll man niemahls oh. 
ne Noch abgehen... Wenn fie abet von dem Un⸗ 
tergange der Melt revet, fo nennet fie faſt allezeit 
Himmel’ und Erde, wodurch die gunge 
gedeutet wird. 1 Moſ Ir. II, 4 2 Mof. XRXI, 
15. Jerem. XII, 24: 2) Unfere Erd-Rugelift 
“mit den übrigen Theilen diefer Welt zugleich ge- 
ſchaffen worden, und ftehet mit demfelben in ge; 
nauer Verbindung. 3) Es ift von Zeit zu Zeit 
"von den Weiſen behaupter worden, daß nicht nur 
die Erde, fondern auch der Himmel und die Ges 
ftiene, jerftöhrer werden füllen. Es machet zwar, 
wie die Stern Seher fagen, ein jeder Fix⸗Stern 
ein neues Welt⸗Syſtema aus, und in jedem find 
eben fo viel, oder mehr Erden, die da beimohnet 
werden Fönnen ; Daher man aufdenZmeiffel gera- 
then Eönnte, ob die Einwohner fo vieler Erden, Die 
hicht zu zählen find,um der fündigeMenfchen willen 
— ſich auf unſerer Erde befinden, auf gleiche IBei- 

e geftraffer werden folten? Wenn aber gleich die 
Eörper der Planeten unferm Erd-Kreife fehr aͤhn⸗ 
lich find, und von vernünfftigen Ereaturen be 
wohner werden Fönnen; So folget doch nicht, 
daß folches wuͤrcklich geſchehe. Warum Fan 
GoOit nicht unfere Erde, ob fie ſchon fehr Elein 
ift, vor andern unzähligen Erden ermehlet haben, 
daß er fie mit Kräutern, Bäumen, Thieren und 
Menſchen auszierete, die übrigen aber leer lieffe ? 
Alfo hat Gott indem Meiche der Gnaden gerhan, 
die eingige Familie Abrahams aus dem gangen 
menſchlichen Gefchlechte hervor gezogen, und ei 
nen Bund mit ihr gemacht, daß man mit Paulo 
ausruften muß: O meld, eine Tieffe der Weis: 
heit! Min jemand fagen, wenn blos unfere Er, 
de mit Menfchen befeßet wäre, fo würde die un: 
zählige Menge der Sterne umſonſt geſchaffen 
fon? So antworten mir, daß es ſich von unfe- 
ver Unmifjenheit noch nicht auf die Sache ſchlieſ⸗ 
fen laͤſſet. Wie viel. Infuln und groffe Länder 
werden nicht faſt jährlich in den entlegenften Ge⸗ 
genden der Erde entdecket, wohin Fein Menſch 
von der Schöpfung der Welt an. gekommen 
ift, und dennoch find fie fo viel Jahrhunderte 
mis vielen Frucht⸗ tragenden Bäumen und un 


elt an: 


"Erde aber, und die übrigen WelrEi 
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zaͤhligen Thierenangefüller gewefen. -Diejer 
melche fagen, Die Welt werde aus natürli, 
Urfachen untergehen, beruffen fich darauf, da 
Welt verbrennen merde, und mepnen,ed m 
das Feuer aus der Sonnen, oder aus den 
len der Erden, oder aus der due, Dora gebı 
het werden; Bemühen fich aber bergebandı 
Sache zu erklären, dieweil das Feuer). 
Er Kugel hervorbricht, das ganhe Welt 
de zu zerftöhren unvermögend iſt. | 
beftehet aus Elementen, Die unterſchiedene Kr 
te haben; Die Welt Coͤrper find dur Die 
gepflangeten Kraͤffte gemacht, erhalten im 
und werden bis an das Ende der Tage bei 
Soll die Welt wieder zerftöhrer werden 
fen diefelben Kräfte entweder. vermünderh 
aufgehoben tverden. Aber nad) dem 
Natur, weicher in dem Anfange ver W 
geſetzet worden ift, werden Die Kräfte ver al 
nicht vermindert, fondern es bleiber einerley Qu 
tität; Daher ift der Untergang ver Q 
Weſen der Dinge, und den mechaniſchen 
jumider, und wird alfo mit Recht davdı 
ten, daß die Melt durch. ein Wunder u 
werde. Wie GOtt aber diefes gantze 
baͤude nicht in einem Augenblicke, fond 
halb 6 Tagen, bereitet hat; So wird. et 
felbe nicht auf einmahl verderben; Son 
fanas werden die Kräfte nad) und nach 
cher und vertilget werden, und hernadh fo 
Verwandelung der Eörper in ihre. Elemen 
endlich werden auch diefe annihiliret 
tet, Bey diefem nach und nach fich ereig 
Untergange der Welt, werden die Zeiche 
Propheten und Apoſtel verfündige habe 
ben. Wenn Vis inertiae, pder die Gegen 
und die Elaftieirät der irrdiſchen und di 
Materie weggethan worden ift, fo. wird de 
6 tree — nd 
oͤrper ſelbſt werden ſich verzehren. 4 
das erſte Phaͤnomenon, Zeichen, d 
H. Schrift gedencket Yef, XXXEV, | 
Heer des Himmes wird verfaulen, und derdin 
melwirdeingewickelt werden, wie eu 
fe Worte find nicht von der Angſt det ß 
fondern von dem Himmel felbik, und de | 
Förpern, anzunehmen. Man fieher gar 
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daß das Wort 73er hat zufanmen gem 
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gerollet, auf derer Alten Bücher ziele, da 
ne lange Rolle Pergament zufanımen ge 
hat. MWiediearheriiche Materie bey der 
fung der Welt, vermöge der eingepflangten 
breitenden Kraft, nicht anders als ein % 
oder eine Haut, ausgebreitet worden iſt 
CIl, 27. Jeſ. XL, 22. Alfo wird auch ande 
de der Welt der Himmel, nach den 
nen eingepflansten Kräften, tie ein ausgeb 
tes Sell, wieder zufanimen getpicflt wadn f 

den, wenn die ausbreitende Krafft.aller ihrer 
gen vergehet, einem menfchlichen Cörper, Di 

der Schwindfucht verzehret wird deffen MR 
(öfes Fleiſch verwelcket, und alle Kraft 
sleich werden. Wenn dieſes in unſerer 
rer andern Planeten Armofphär vorge 
fo werden auch Sonne, Mond und Sie h 
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puncfelt werden. Math. XXIV, 29. Denn 
wenn die Elafticität der Rufft weg ſeyn, wird die 
ü ft um den Erdboden herum Dichte werden, und 
I» — werden nicht mehr durchleuchten 
önnen; Wie in einem Buche, wenn es zuſammen 
geroller if, Feine Buchftaben, oder Worte geſehen 
werben können. Wenn ferner die den Mittel. 
Dune fliebende Kraft weg ift, fo Fönnen Die 
Welt: Cörper ihre gehörige Diftang nicht mehr 
halten; Sondern werden megen der zu Dem 
Mittel. Puncte geneigten Krafft ‚gegen Das gemei⸗ 
1 elt-Eentrum fehnell bemweger werden. Da- 
her müffen die Geftirne von dem Himmel fallen. 
f cum beiffet es in der angeführten Stelle Te: 
aid: 3 Himmels Heer wird vermelcken, oder 
erabfe len, wie ein Blatt vermwelcket, oder ab» 
Alle, am Weinftocke, und mie ein dürres Blat 
m $ igenbaum. Und der Heyland fagt, Matıh. 
XIV, 29. ausdrücklih: Die . Sterne werden 
Jom Himmelfallen. Die Welt-Cörper werden, 
Jah dem Merlufte ihrer Kraͤffte, vermöge. der 
rafft, nach welcher alle Dinge gleicher Art ih» 
Rereinigung füchen, zu_ einem Hauffen zuſam⸗ 
en gebracht werden. So ferne aber diefelben 
Ni Theile der Welt ausmachen, fo find fie Ho- 
nogenea; Deswegen werden fie zu dem Melts 
Kentro näher kommen; Bon diefer Bewegung 
mes nun in eigentlichem Verſtande heiffen, daß 
ie Sterne von denn Dimmel. fallen werden. 
denn nun die zu dem Mittel-Puncte geneigte 
Rrafft aufhören wird, fo werden die Theilgen der 
Bel Cörper nicht mehr feit an einander han, 
vn, ( dern werden, wenn die Welt» Materie, 
Fermitelft der anfangs eingepflansten Kraft, noch 
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mfhmwancken wird, von einander gelöfer wer⸗ 

en ‚ dal ſie alle in ihre Elemente, und in ihr 
geht 6 'baos verfallen, und verwandelt merden ; 
Imi Hepland an dem angeführten Orte 
hat: Die Kräffie der Himmel werden bereget 
den. Darauf wird nur die erfte Kraft der 
Rat rie, Oder des erſten Rlumpens, übrig ſeyn, 
odurch Die gantze Materie des Himmels und 
ATS den, fo in ihre Elemente aujgelöfet worden 
‚ty moch beweget werden, und folchergeftalt wie 
me wer» Flamme zu ſeyn feinen. Diefes 
bh Petrus, 2 Epift. Il, 12. Die Elemente 
erden für Hige zerfchmelgen. Einige verftehen 
Sue diefe Eleinente Feuer, Lufft, Waſſer und 
de; andere mepnen, es würden die Geftirne 
dimmels angedeutet. Noch andere mollen 
geheimen und metaphorifchen Verftand 
hahenehmen. Wir wollen nicht von den eigent- 
‚den Worten der Schrift abgehen, und verfte- 
ondie erften Stamina derer Dinge Darunter. 
Ben nun die Eleinften Stäubgen, Durch Die er- 
Ve Bewegung, werden bemeget werden, in mel: 
Saͤubgen alle Welt» Eörper, nach aufgeho⸗ 
F loner Krafft, gegen den Mittelpunct wieder ver; 
len werden; fo werden Diefe Eörper durch die 
F Erhißung mehr und mehr getrennet, und wie Me: 
‚alle gerfchmelger werden. Hierauf wird diegan- 
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ls Die Verwandelung der gangen Welt: Materie 
nichts. Weil diefes ein Merck der göttlichen 
llimacht ift , ſo uͤberſteiget es unfern Verſtand, 
kan nicht deutlich von uns begriffen werden. 
Univerfal-Lexici ZIV Theil. 





h e Welt verbrennen, 2 Petri III, 12. Durch 
ieſe Verbrennung verſtehen wir nichts anders, tzelnen Dinge, (Singularia) aber nicht die allgemei⸗ 
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Daher brauche Die Heilige Schrift ſolche Re⸗ 
dens⸗Arten, womit man eine gängliche Zerſtoͤh⸗ 
rung anjudeuten pfleget. Es ſagen zwar einige 
Gottesgelehrte, es werde Das ganze Welt: Ge, 
baͤude nicht gaͤntzlich zernichter werden. Allein 
wir behaupten folches billig. Denn wir wiffen, 
daß die Welt gefchaffen ift, 1) daß fie Gottes Als 
macht, Bürigfeir, und Weisheit offenbahre, und 
die Anfchauer in Verwunderung fee; 2) Daß 
fie denen Creaturen nüslid) fey. Wenn nun dag 
Welt» Gebäude wieder in den erften Klumpen 
verwandelt ift, fo wird es nicht mehr zu Der ers 
berrlihung des göttlichen Nahmens dienen. Den 
Ereaturen nüßer es auch nicht, weil Eeine mehr da 
ſeyn, und meil der Abgrund nighr wird koͤnnen be— 
mohnet werden. Da alfo der Endzweck aufhoͤ— 
tet, fo höret auch der Effect auf. Wenn aber in 
der H. Schrifft von einem neuen Himmel und von 
einer neuen Erde geredet wird, wird der Freuden: 
Himmel der Seligen verftanden ; weil die Heilige 
Schrift, um unſerer Schwachheit zu helffen, 
Gleichniß · Reden von irrdifchen Dingen herzuneh. 
men pfleget. Die Ausermwehlten merden den Ens 
geln in dem Himmel gleich fepn ; fo haben fie die 
materialifche Welt nicht noͤthig. Sagt man, dag 
Gleichniß von einem verwandelten Kleide zeige ſei⸗ 
ne Zernichtung an; fo läffet e8 fich Doch auf Feine 
Verbeſſerung ſchlieſſen: Denn ein Kleid, wenn es 
veraltet, wird nicht beffer- Was die Pythagoraͤer 
und Stoicker von der Erneuerung der Welt ges 
fehrieben, und aus der Tradition geſchoͤpffet haben, 
kan zu feinem Berveife dienen. Aufdie Zernichtung 
wire Himmel und Erde verfchwinden,wie Jobans 


ı nes, Offenb. XX , von Dererfelben Flucht redet, 


Wie nun ı Mei, durch Himmel und Erde die . 
Materie der TBelt verftanden wirds; fo wird auch 
hier eben Diefelbe angedeutet. Big hieher gehen 
Wiedeburgs Gedancken. 

Don Wiedebirgs Meynung gehet D.Rlemm 
in einer 1739 zu Tübingen gehaltenen Difputas 
tion, welcheden Titel führer: Orbis hic fecundum 
qualitates,& fecundum prefentem fubftantiam , eft 
interiturus, nec tamen annihilandus, &c. in vielen 
Stüden ab. Der Inhalt feiner Schrift ift dies 
fer: Ovidius fchreibet Lib. 1 Metam, 

Eſſe quoque in fatisreminifeitur, adfore tempus, 

Quo mare, quo tellus, correptaque regia cœli, 

Ardeat,& mundi moles operofa laborer. 
Jacob Thomafius hat ein ganges Buch demun- 
di exuftione Stoica gefchrieben, Seneca gedens 
cket an unterfchiedenen Drten des Untergangs der 
Melt, Lucanus finger: 

Sic cum compage foluta 

Secula tot mundi poftrema peregerit hora, 

Antiquum repetens iterum chaos &c, 
EliaͤSchuͤler haben gelehrer, die Welt werde 6000 
Jahre dauern, und zwar 2000 vor dem Geſetze, 
2000 unter dem Gefeße, 2000 aber unter dem 
Meßias. Beorge Eliezer Edzardus in Avoda 
Sara, p-65. Unterden Rabbinen leugnen einige, 
mitden Atheiften und Deiften, den Untergang der 
Welt, als Mlaimonides. Andere fagen, die eins 


nen, (Univerfalia) würden in der Welt untergehen. 
RimchiusadPl. CH. Die meiften Kirchenlehrer 
haben eine Veränderung und Wiederherſtellung 


Diefer Welt behauptet. Als: Irenaͤus Lib. V adv. 
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hzrei.c. 36. Proclusapud Epipban. her. 64. Cy⸗ 
rillug Zierofolsmitanus Carech. 15. Alexan⸗ 
drinus und Zierönymus inEf. LI. Auguftinus 
Lib.XXdeCiv,D.c, 14. chryſoſtomus homil. 
Xad pop, Antioch, BregsriusM.L, XVII Moral. 
e.7. DamafcenusLib. Il orthod. fid, c, 5. Ni⸗ 
cephorusLib.XVIIIH.E. Gennadins L. deec. 
clef dogm. c,69. Iſidorus Zifpal.L. de doAr, & 
fide,c. 36. Die meiften Reformirten reden vor die 
Meraͤnderung der Eigenfchafften , Doch befennen 
Beza,Tilenus, Joh. Chaſſanius, Polanus, Bu 
canus, Prideaur, u andere, Daß die Subſtantz der 
Welt vergehen werde. Dieſes ſtatuiren die meiſten 
Lurheraner doch gefaͤllet die Erneuerung der Welt 
dem Autber, Major, Mlichael, Neander, 
Bugenbagen, Weller, Dinceng Placcius, 
QAlthammer, Philipp Nicolai, Pelargus, Id⸗ 
achim Lange, und andern. D. Antonius 


ſchreibet, in Colleg. Antithet. p. 940 u. f. „Weil les Heendes Himmels verfaulen, und ders 


„die viriofe qualitates praͤvaliren bey Dem Syftemare 
„mundi, f wird Interitusmundi freylich fo feyn,daß 
„man mit Recht fagen Fan : Mundpsinteriit, nem⸗ 
„lich hie mundus cum vitiohflimis ſuis qualitatibus 


„earwAeız, interitus, ruina, Da das Wort fich alfo 


„führer wird, da es heiffer: omenaild , peribunt; 
„und doch folget darauf: Sie werden verwandelt 


„tie ein Kleid; wenn du fie verwandeln wirft. Alſo 
„Ean das beyfammen feyn, azsAse und erade- | 


,,y6, interieus & rotalis transmuratio.,, Brentius 


Homil, LI, f. 62 1 fragt: ».IBerden Himmel und 
„Erden alfo vergehen, daß nichts übrig bleiber %, 
Und antwortet: „Nein: Sie werden nicht aller- 


„dings untergehen, fondern verwandelt werden. 
„Sie werden das verderbliche Kleid ablegen, und 
„ein neues Kleid anziehen. Lucas Öfiander hat 
gleiche Meynung; wie auch Hainlinus. Hard. 
Weißmann hatin feinen lobenswürdigen Inftiru- 
tionibus cheologicis,p. 1104 U. ff. und 1162 u.ff. 
eregetifche und dogmatiſche Gründe, dieſe Meynung 
zu beftärcfen, vorgetragen. Mlylins, Hutter, Lo⸗ 
bech, Schilter, Meiſner, Gerhard, Heer— 
brand und Jäger, erwaͤhlen hieriñen das erexyen. 
Wir wollen allhier ohne Neugierigkeit fragen: Ob 
der Welt⸗Kreis nicht nur nach den Eigenſchafften, 
ſondern auch nach der Subſtantz alſo vergehen wer⸗ 
de, daß er auch zernichtet werde? Das erſte wollen 
wir, nach der gemeinften Meynung bejahen,dasleßte 
aber mit Beſcheidenheit verneinen. Der 1Satz: 
„Dieſe Welt wird einmahl nach den Eigenſchafften, 
„und nach der gegenwärtigenSubftang,vergehen.,, 
Subſtantzen ſind Dinge, welche nicht unter andern 
ftehen, ſondern unter welchen andere ſtehen. Es iſt 
aus der Erfahrung befannt, daß von Anfang un— 
zaͤhlige Millionen coͤrperlicher Subſtantzen bis auf 
unſere Zeit untergegangen ſind, taͤglich untergehen, 
und kuͤnfftig untergehen werden. Wir duͤrffen nicht 
zweiffeln, Daß die Subſtantzen untergehen; im: 
maſſen die fubftantiale Form untergehet. GOtt 
verſpricht nach der Suͤndfluth, esfolle nicht aufhoͤ⸗ 
ren Saamen und Ernde, Froft und Hitze Sommer 
und Winter, Tag und Nacht, Yan or H3 7 fo 
lange die Erde ftehet, ı Mof. Vill, 22. Wodurch 
angedeutet wird, daß die Tage der Erde nicht immer 





| 


„tandem finem habebir, Das wird freplich feyn | Heyland ſagt, Matth NXIV, 35. "Or 8% 


„gar wohldarzu ſchicket, und wird alfo feyn, quafi 139. qufewr&iezy #2 mj@vos, Das Endet 
„mundus periret, vel interiret, quoad Jubftantiam, | Weil zegsgx oryeinejede Veränderung 
Wie denn Ehr: ein Tert aus den Pfalmen ange: | tilgung, dem Weſen und dem Zuftande‘ 
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ſeyn, ſondern einmahl ihr Ende haben werden. ( 
fpricht, 5 Moſ. XXXli, 22, Das Feuer iffa 
gangen durch meinen Zorn, und wird brenn 
in die unterfte Hölle, und wird verzehren Dasf 
mit feinem Gewaͤchſe, und wird anzuͤnden 
Grund Fefteder Berge. Hieraus fieher m 1 
Die Erdemerde ein Ende haben; 2) fie werded 
Feuer vergehen: 3) ihre Eigenfhafften und i 
Subftans, die Früchte der Erten, die Erde f 
unddie Gründe der Yerge, werden unterg 
Hiob XIV, 12. Die Todten werden nicht 
hen, und ausihrem Schlaffe erwecket werde 
Diow ıny2 folangedie Himmelfeyn werd 
LXXII, 7. Zu feinen Zeiten witd blühen der 
te, und groffer Friede, bis der Mond nimn 
Pf. Cu, 20u.f. Du haft vorhin tie Erde 
der, und die Him̃el find Deiner Haͤnde er 
werden vergehen ıc. ef. XXXIV, 4, Und 


en 
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wird eingewickelt werden, und alle fein 9 
verwelcken ꝛe. ef. LI,6. Heber eure Au 
gen Himmel, und ſchauet untenaufdie Erd 
der Himmelmwird wie der Rauch vergehen 


yn FrgeNtvoore, und beruffer fich M u 


deutet; ſo kan man nicht wohl daraus auf 
ſtantialen Untergang der Welt ſchlieſſen. 
aber geſchehen, weil der Heyland fagt:® 
mel, dieſe Erde, werden vergehen. ı Pe 
Ilavlav de rörsRos myyıae; Esiftaber me 
men dag Ende aller Dinge. 2 Petrillk 
Himmel und die Erde werden durch fein‘ 
fparet, daß fie zum Feuer behalten merder 
6cucndov mageAfvoovrey&e. Sandhage 
Br.inden auserlefenen Gedanken, p-6 
„Endlich, weil diefe Dinge alle am jüngf 
„werden vorgehen, wie ver HErr diefen 
„hannis VIetlichemahlgenannt hat, als o 
u f.ſo muß auch ſoigen, daß alsdenn 
Mond weſentlich vergehen werden. DI 
„Sonne bliebe, fo wuͤrde fie nicht aufhören 
„machen und denfelben vorzuftehen. U 
„dag, wie Eonntedennder Tag des Gericht 
„tefepn?, Wenn Him̃el und Erdeumdalle 
cke vergehen, und verbrennen; 
dosindev vergehen; fo gehen fie nichenune 
fhafften, fondern auch den Subftangen nach 
ter. Aussy heiffet zerſtoͤhhren, Joh 19. & 
navogpeva Augnacv/oy. Bir verſtehen durch 
die himml. Eötper. Diefe werden alſo verbr 
daß fie ihre vorige fubftantiafe Form % 
Der 1 Sag!» Diefe Welt foll dennoch 
»hiliret und zernichtet werden Man firdi 
H.Schrifft weder ausdrückliche Worte, not 
nothwendige Folge, daß diefe Welt in nichts 
vertvandelt werden. Der Untergang Der 
wird Pf. XI 26 u.f.duerh TAN Matth. 
Marei XI, 31. 2 Petri III, 10. Offenb 
durch — ech ; » S0h.11, 17.1 Eorin 
31. durch raedyen, u. ſ. w, befchrieben: 
Worte aber deuten nirgends in der HSh 
Zernichtungder Subftangen ſelbſt an | 
mift fpricht: Himmel und Erde werde TZ 
wie ein Kleid veralter, Vergl. Ebr. I, 10 Bee N | 
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7689 Welt 
ber iſt nicht ſo viel, als: In nichts verwandelt wer · 
hen, Petrus vergleichet, a Epift: HI, 6.7. den Un; 
gang der erſten Welt, und die Zufünfftigeore- 
Near, Dieerfte Welt aber iſt durch die Suͤndfluth 
icht gaͤntzlich annihiliret worden. Was durch 
sel ufgeloͤſet wird, das wird nicht in nichts vers 
handelt. Endlich fagt Panluss, ı Corinth. VIl, zi. 
Jaeelehret, man folledie Welt nicht mißbrauchen: 
Mayer yao ro oyaae ra zorus Fars: Deñ das 
dieſer Weltvergehet, Petrus fegetdiefen 
Yinmel und dieſe Erde dem neuen Himmel und der 
uen Erde entgegen. Jungmann und Burnet 
sent en, die verbrannte Erde werde eine neue Ge- 
alt bekommen, und die Gerechten würden, alsin 
md diefe, Darauf wohnen. Lightfoot, © 
sund Cave, veritehen dadurch Die Zerftöh: 
ig Der Stadt Jeruſalem durch die Römer Loc: 
Ns nimmt den neuen Himel und Die neue Erde 
der Erneuerung des Zuftandes in der Kirche, 
anden Ende ver Zeiten erfolgen foll, an. Cam: 
gius Dieringa haͤlt davor, es werde die Erſchaf⸗ 
gder neuen Haußhaltung mit ihrer Erfuͤllung be⸗ 
rieben Deutlich iſt es, daß, nachdem Him̃el und 
de zerftöhrer ſeyn, ein neuer Himmel und eine 
Erde ſolgen wird. Die ſchwachen Gründe, 
Andersgeſinneten machen unfee Meynung 
ser. Se beruffen ſich 1) auf Pſalm Cil, 26. 
u ſchlieſſen: Auf die Weſſſe, wie GOit bleibet, 
ben Himmel und Erde nicht. Nun bleibet 
Dir der Subftang nad; Demnach bleiben 
melund Erde nicht der Subftang nad. Die: 
$ b u — bleibet Ber 
lc Sie fügen ferner: Himmel und Erde 
| ibn ni ‚alfo, daß nicht mehr Fahre und Zeit 
1 folte. Alſo höret ihre Dauer gae auf. 
„leugnen hier das Vorhergehende und Nach 
ende: Denn die Fahre und die Zeit gebören 
m eben, da wir den Nrfprung und Unter: 
ee Dinge mefjen, und unſre Berrichtun: 
a eintheilen ; Weber dieſes laͤſſet es ſich von dem 
hören dieſer Zeit nicht auf die Annihilation 
Woltfchlieffen. Endlich ſtehet auch das Vor⸗ 
gehende nicht in dieſer Stelle, als worinnen 
Gotites unendliche Zahre unferm Eurgen Be; 
entgegen gefeßer find, Deſſen Dauer fchlech- 
198 aufhöret, das höret ganslich auf. Def: 
Dauer aber nad) dem Zuftande undder fub 
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ırtalen Form aufhöret, das höret ganglich auf, 
» gehet in ein Nichts ein; Das leugnen wir. 
Sie fprechen: Die unvernünfftige Erearur 
inge ihren Untergang, und Befreyung von 
nölihen Dienfte, Röm. VII, 19.21 
Re ängliche Befreyung aber geichehe nicht 
oe Zernichtung. Wir antworten a) mit Ber: 
9 :dven, diefes fey —— darauf ſich 

Gegner beruffen. Denn es ſcheine, der Apo⸗ 
F wolle behaupten, daß die Creatur, wie Die 
Der GOttes von aller Verderbniß frey wer: 
De folle. 6) Diefe Befreyung ſey nicht eine 
Mihilation; Eine fubftantiale Trennung leug- 
ae tie nicht. ©) Diefer Ort fen ſtreitig Wir 
Meichen billig Durch die Ereatur nicht die un- 
Ki ünfftige, fondern die Heyden, wie Marci 
Al, ıs. Eoloff. 1, 23. Matth. XXVII, 19. 
2 gl. Deylings Obferv. Sacr. P. I. p:276.u. 
F drenagabeuie Fns wrioens iſt ſelbſt wricıs 
Einugudendon. Vergl. Röm. VII, 3. Math. 
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XXIV, 15. An Pirke Aboth ſagen die Rabbinen: 
ANI2 NNIIN an wer Gott lie 
bet, der liebet auch Die Creaturen, Das ift, die Men» 
fchen. Bergl. ı Johann. IV, 2 1. Yun aber werden 
die Menfchen, infonderheit auch die Heyden, fo 
ſich befehret haben, an dem jüngften Tage zu dee 
Srepheit und Vollkommenheit ver Rinder Got 
tes gelangen, und nicht inein Nichts verwandelt 
erden. ?Ess Tnv EArudegiav ray Ya TE OR bes 
freget werden, Fan man nicht von der Annihila 
Mion verftehen. Sie fagen 3) Himmel und Ev 
de werden alfo vergehen, daß fie nicht mehr feyn, 
ob. XIV, 12. Dffenb. XXI, 1. Es foll alsdenn 
Eein Mond mehr feyn, Dfalm LXXIU, 7. Ant 
wort: Hieraus folge, daß Himmel ımd Erde, 
der Mond, u. ſa w. der fubitantialen Form nach 
vergehen werden; Bon ver Annihilation aber 
wird nichts gefagt- Ob der Mond, die Sterne, 
und andre himmlifche Eörper, nach dem Unter» 
| gange der Welt ſeyn werden, Davon mögen wie 
‚ nichts. beftimmen. Wenn endlich die Stelle 
Offenb. XXT, 1. dem Buchſtaben nad genommen 
ı wird, fo wird vielmehr das Gegentheil bejaher: 
Weil darauf ein neuer Himmel und eine neue 
| Erde fülgen follen. Sind Johannis Worteauf 
eine geheime Weiſe zu verſtehen, wie man folche 
insgemein annimmt, fo. wird die Annihilation me 
der bejahet, noch verworffen. Sie geben 4) vor, 
ı Petrus fage, Himmelund Erde werde vergehen; 
Welches Wort, wenn es fehlechthin gefeger fep, 
' gemeiniglich eine gänsliche Zerftöhrung, und ein 
Vergehen, wie ein Pfeil durch die Lufft raufche bes 
deute. Ja die Elemente ſelbſt, und alle Wercke, 
würden verbrennen, das. ihrer nicht mehr gedacht 
werde, Geh LXIV, 17. Antwortet: ).Gefeßr, 
daß Vergehen: hin und wieder eine fubftantinle 
Zerftöhrung anzeige; So. ift Kiches nicht wies 
derung. Die Folge wuͤrde auch noch nicherichtig 
feyn. RB) Ein Pfeil, der durch die Lufft ftreicher, 
tergehet der Subftans nah nicht. y) Perrus 
fagt, die Elemente würden aufgelöfer, ausgebren⸗ 
net werden; Nicht aber, daß fie in nichts vervans 
delt würden. ı Was heiſt aber: Die. sex“ fols 
len aufgelöfeewerden ? Sie werden von dem Hims 
mel, der Erde, und ven Wercken unterſchleden; 
Und alſo feheirlen e8 nicht Die vier philofophifchen 
Elemente zu feyn. Es kan auch nicht füglich gez 
fagt werden, Daß das Feuer durch Fener verbrens 
nen müffe. Sind aber, wie Schmid behaups 
tet, Diebefondern Eörper des Himmels, die Sons 
ne, Planeten, Fix⸗Sterne, welche die Griechen 
Sax Eyance nennen, zu verftehen ; So behaups 
ten wir mit Petro, daß fie der Subftang nach 
vergehen werden. Keine Subftang, die auch in 
Eleine Afchen» Stäublein zergeher, wird nicht in 
Nichts deswegen verwandelt. Die Stelle Jeſ. 
LXV, 17. wird gemeiniglich auf geheime Weiſe 
erfläret; Wann fie aber auch in phyſicaliſchem 
Verſtande angenoinmen würde, fp würdefiedoch 
nicht mehr fagen, als daß Himmel und Erdeder 
gegenwärtigen fubftantialen Form nach vergehen. 
Sie nehmen aus 2 Petri IN, ſechs Beweiß⸗ 
Gründe. a. Von der Wahrheit Gottes wieder die 
Spötter, v. 4. b. Von Gottesunveränderlihem 
Rathſchluſſe, v· 7. c. Bon der Schöpfung der 
Welt : Dennmie diefe aus nichts gemacht worden 
ift, fo folle fie auch Durch Gottes Wort, in Nichte 
890003 ver⸗ 
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verwandelt werden; d Aus dem Untergange der er; 
ften Welt, B. 6. e. "Aus dem neuen Himmel 
und der neuen Erde, ®. 13. f. Aus dem legten 
Ende, oder. aus der göttlichen Gerechtigkeit, ®. 
13, zu welcher der Menſch gefchaffen worden ift- 
Diefes alles aber bemeifet die Annihilation nicht. 
Sie fehlieffen 6); Wie die weltlichen Begierden 
mit der Welt vergehen würden, alfo werde auch 
die Welt vergehen. Tlxpaxyerz; werde Dem eve 
eis 008% entgegen gefeet, welches von der Annis 
bilation erflärer werden muͤſſe. Begierden fin® 
nicht Subftangen; Wenn alfo Fein anderer Un- 
tergang der Melt wäre, als derer Lüfte, fo waͤr 
er nicht fubftantialifh. Tlxexyev und IN be 
deuten in Heil. Schrifft Feine Annihilation. Sie 
berufen fih 7) darauf, daß Himmel und Erde 
Dre und Zeit, wie aud) die Dauerung, verlich- 
ren werden. Dffenb. X, 6. XX, 11. Mir ant- 
worten: =) Die Stelle Offenb. X, 6, gehöret 
nicht hieher : Denn ver Engel fagt nur fo viel, eg 
werde kein Verzug feyn, denn die Zeit des Ge⸗ 
richts fe gekommen. B) Offenb. XX, rı, wird, 
mie wir zugeben, von dem jüngften Gerichte erflä: 
vet, und beftätiget eine fubftantiale Entigung der 
Welt. Man finder aber darinnen nichts vonder 
Annihilation. Sie fprechen endlich, 8) ihre Mey: 
nung bemeifedie Allmacht und Altwiffenheit GOt⸗ 
tes ſchoͤn. Man erkennedaraus die Gürigkeit ge- 
gen die Menjchen, vor den ſichtbaren Ereaturen. 
Beil GOtt dasmenfhliche Geflecht in Ehrifto 
alſo verherrlicher, Daß demfelben mehr erftattet wer: 
de, ald 8 in Adam verlöhren hat; So fen es 
auch. der göttlichen Weisheit, gemäß, daß, da Die 
Melt um der Sünde willen verflucht worden, dies 


fer Fluch an dem Ende der Welt von ihr genoms | 


men, und fie wieder in beffern Zuftand gefeßer mer» 
de. Röm. VIN, 21. Solchergeſtalt aber wird 
GDttes Nahme mehr, ald durch die Zernichtung, 
verherrlichet. Wir vergnügen uns nichtan Grün: 
den, durd) welche zugleich der Gegenfag bewieſen 
wird. Doc wollen mir auch nicht mit einigen 
Eartefianifhen Weltweifen und Gottesgelehr⸗ 
ten behaupten, daß die Zernichtung der Welt 
ohnmoͤglich ſey, daß Eein Beariff Davon ſey, und 
daß fie ſich miederfptehe: Die Seligkeit des 
Menſchen wird in andern Dingen beftehen , und 
derfelben Vortrefflichkeit bleibet, wenn auch die 
Welt nicht annipilirer wird: Der geſchickte Herr 
Berfaffer der Gruͤndl. Aus z aus Difp. aus de⸗ 
ven VIH Bande, p. 500 u. ff. vorſtehendes ent, 
lehnet ift, füger folgende Anmerckung bey; „Die: 
„ſe gelehrre Abhandlung ift fo vorfichtig verfaſſet, 
„daß weder die Epicurer, noch Deiften, eine Zu: 
„flucht varinnefinden. Doc) kan aud) Niemand 
„vor Diefe Erklärung Gewähr leiften. In dem 
„Satze, daß die Welt werde innichts verwandelt 
„werden, ift Fein Wiverfpruch: Denn es wird 
„Niemand zu behaupten verlangen,daß GOtt nicht 
„nah feiner Allmacht, ausder Welt wiederum ein 
guten Dezwörsevcv undnichts machen Fönne. Bir fol: 
„len fuchen, mas droben ift,da Ehriftusift. Der 
Heyland verfichert auch, daß in feines Vaters 
„Hauſe viel Wohnungen find. Alſo ſcheinet diefe 
„Erde vor Die Seligen nicht noͤthig zufepn,.. 

Ob ſchon die Frage; Ob diefe Melt werde zer⸗ 
nichtet, oder nur verwandelt werden, als ein theolo» 


gifches Problema anzufehenift; Sat man 9 sc 
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wohldie Meynung von der Berwandelung mitun 
ter die pietiſtiſchen Irrthuͤmer gezaͤhlet. Diefes 
Schelwig in feiner Synopfi,p.414,gethan. © 
meiß folcher Fein ander Zeugniß anzuführen,alßt 
er fich, in fupplemento fynopfeos ‚p: 234 auf 
Frau Dd. Peterfin beruffet, welche in der Ami 
tung zur Offenbabrung, p. 343, fehreibe, es ht 
be in der Heil. Schrifft Eeinen®rund,daß diefe 
bare Welt, mit allen ihren Geſchoͤpffen, aueger 
men den Menfchen, inein pur lauteres Nichts m 
gehen ſolte. Allein wenn wir auch ſetzen Daphien 
innen ihre Meynung falſch ift, und wider eine 
Glaubens -Artickel ftreite, ſo folger daraus me 
nicht, daß auch die andern, die man ebenfalls‘ ern 
ften nennet, derfelbigen beygethan wären. | 
Peterfen und feine Frau vieles gelehret, 
Spener, und die es mit ihm halten, n 
ſtimmet. * 
Zu dem Vergnuͤgen unſerer Leſer, wo 
noch zwey Malabariſche Briefe beyfuͤgen 
dem Untergange der Welt handeln, und wek 
(nebft einigen Anmerdfungen,diewirin $ 
einfchlieffentweilen) in der Aönigl. Dä 
Mißionarien aus Oſt⸗Indien eingefe 
ausfübrlichen Berichten, Th. I, p- 4621 
gyru.f.leien. Der erſtere Brief iftinde 
Theile ver MalabarifchenEorrefpondeng de 
„Im Jahr Nandanawarufhum den ır% 
„ber. Denen Prieftern in Tranquebar, 
„man untermweifen, und den Adel der Bet 
„fenbahren, bringe ich mit aufgehobenen‘ 
„mein Schalam, und laffe folgendes Schre 
„fie ergehen. Sie verlangen eine Sache 
„zu mwiffen,darinnen ich gang unerfahren b 
„lich was wir glauben vonder Welt Unte 
| „und ob vorhero ſchon ehemahls die We 
gangen fey ? Und meil fie felbften wohl w 
„ſolche Sache ausführlich zu ſchreiben Al 
„Vermoͤgen gehet, fo befehlen fie, daß ich 
| „ſo vieldavonüberfchreiben folle, als ich wi 
„verſtuͤnde. Dasjenige nun, mas ichd 
| „undgehörer habe,ift folgendes: DieWBeltiife 
„hero durch eine Waſſer Fluch untergangen. 
„Geruͤchte von der allgemeinen groffen Stmk 
„iſt bey diefen Heyden vor Alters erfchollenz 
„Poeten aber haben alte Umftändein viele 
„verkehret) In felbiger hart Wiſchtnu 
„(durch ein jedes wird allhier jede Artvon 
„euren verftanden. Denn es wurden nid 
„8 Menfchen,fondern aud) von lebendigen‘ 
„und Bögeln ein Paar in dem Kaſten No 
„ten. Da fieaber folche Erhaltung undr 
„lige Vermehrung allein dem wahren E 
„ſchreiben folten,fo jchreiben fie felbige aus“ 
„rung der Poeren dem Wiſchtnu zu. 7 
„denn alle Wunderwercke GOttes und 
„gen Levitiſchen Gottesdienſt inFabeln unde 
„te Ceremonien verwandelt Haben) vermahl 
„ihmmiederum aufgeholffen.  Fragerma 
„inskünfftige die Welt wieder vergehenft 
„zu wiffen, daß dieſes Kaliujum (Kalium 
„ihrer Rechnung die jegige Welt Zeit) 
»Sahreftehen müfle, von welchen nur 
„re verfloffen find. Wenn aber Ale 
„werden verfloffen ſeyn, fo wird d 


ar 


42 
tt 
*— 


4 
ne 


| 


- 
eDurd 
f ein 






















9 Welt 
ine Feuer⸗Fluth vergehen. Und alsdann ſoll eine 
Zeit kommen, da alle Menſchen werden gerichtet 
werden. Nachmahls wird GOtt die Welt neu 
affen. So viel babe ich unter ung gehoͤret. 
Diejenigen, fo wohl belefen und unterrichtet find, 
viſſen folches alles. Aber unfer einer hat von fol» 
baden Dingen Eeine Wiſſenſchafft Eönnten wir oh⸗ 
>ne Sorge und Bekümmerniß ſeyn wegen der nd. 
R ige eife und Kleidung, Alfo daß mir unfere 
‚© geallein auffolche geiftliche Dinge legen koͤñ⸗ 
ten, fo würden wir ung um folche Sachen befüm: 
mern, und eine Wiſſenſchafft darinnen erlangen 
Önnen. Aber wegen der theuren Zeit und vielfäl- 
tig, 1 Hauß Mangels an Lebens: Mitteln Eönnen 
w nichrforfchen, was vergangen und zukuͤnfftig 
ift, fondern muͤſſen ſorgen, wie wir heute unſern 
Unterhalt bekommen follen, und foauch morgen 
und alle Tage. Damirnunin Ehe⸗Sachen und 
imnd in das Hauß⸗Weſen verwickelt ſind, mas ſol⸗ 
‚en wir wohl von ſolchen Sachen verſtehen, damit 
ie ſtets ? Oder, wie ſollen wir auf ihre 
yohe Fragen Antwort fehreiben Eönnen ? Denn 
e haben ſich in der Welt um. nichts mehreres zu 
n,ald um lauter geiſtliche Sachen: Auf 
elbige ſtehet ihr gantzer Sinn, Davon reden und 
hreiben ſie ſtets, und koͤnnen auch auſſer ſich vielen 
wern mit leiblichen Allmoſen zu Huͤlffe komen. 
Doch es iſt unſer Gluͤck in der Welt nicht beſſer; 
werden gebohren mit Schmertzen, auferzogen 
it Bekuͤmmerniß unſerer Eltern, und wenn dieſe 
odt ſind, erben wir ſoiche Muͤhe und Bekuͤmmer⸗ 
ib, | d plagen uns wegen der Unterhaltung un: 
wsLeibes Der Doch kurtz hernach verbrannt und 
uAſchewird oh 3 PR RE 
dem andern Theile der Malabarifchen Eorrer 
ndenb der X: „Was anlanget, wie Das Ende 
er Walt ſeyn werde ſo iſt zu wiſſen, daß die vier 
eere,nemlich das Oſt⸗Meer, Das Weſt-Meer, 
as Suͤd⸗Meer das Nord⸗Meer, werden in eins 
tlammlet werden. Alle lebendige Geſchoͤpffe, alle 
Hörer und alles mas iſt, werden vergehen. Auſſer 
Dtr,demeinsigen VBefen,wird Dasanvere alles 
ngehen, undalle Goͤtter werden wieder in das 
nei e allerhoͤchſte Weſen einfehren. Das aller: 
ochſte W eſen, fo der einige GOtt ift, wird allein 
nme und erwiglich ein unvergängliches Weſen 
n das weder Anfang noch Ende hat. Weñ nun 
Ende der Welt alles vergangen ſeyn wird, 
werd der einige GOtt, der das allerhöchfte We⸗ 
iſt einen andern Biruma, (Biruma ift unter 
mHaupt Goͤttern der dritte, welchem von dem 
lerhoͤchſten Weſen die Schoͤpffung aller Din⸗ 
2 fol übergeben worden ſeyn) Wiſchtnu, 
Mifchenn iſt der andere Haupt· GOtt, von dem 
eat wird, daß er alles erlöfe und erhalte) 
Auddiren, (Ruddiren nebft denen andern 
enden folgenden Nahmen iſt der erfte Haupt: 
Dt, von welchem gefagt wird, daß er allem 
dingeein Endemache, und die Menfchen zu fei- 
Ber Zeit aus der Walt ruffe) Tſchatatſchiwen 
nd Majeſuren wieder erſchaffen. Und Bitu— 
Ba wird wiederum die Menſchen, Die Thiere, 
Ind alle Gefchöpffeetfchaffen, und wird; wie es 
lezeit geweſen iſt, die Welt, ven Himmel und 
Erde machen, und alle Creaturen, Die alle Or⸗ 
erfüllen muͤſſen, ſchaſfen. 
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kommenheit der Welt, im XLIX 


Wenn numam 


Welt 1694 


„Ende der Welt die 4 Meere zuſammen geftofle 
Tinſterniß und Waſſer gekommen, —* die 
» Belt bedecfer worden ift, fo wird das Waſſer 
wieder abflieſſen und Erde werden. Feuer. 
lins Diſſeri. Hiftorico-Metaph, de axiomate: Ex 
nihilonihilfit, Gruͤndl Ausz. aus Difp. 19. 
p. 252 u ff. Walchs Einl. indie Rels Streit. 
in der Evangel. Kirche, UCTh. p.216 V, p.786 
u. ff. Rambachs Dogmat. Thesl. II Theil 
p.1027u.ff. Arnkiels Mitrernächt. Boick. 
1Th. p.263u. ff. 269 uf. Paullini Philof. 
Luſt⸗Stunden, Il Theil p.29u.ff. Gel. Sama 
XLI Th. p.343 u. ff. Bilterling, von der wahr 
ven Religion,p. 230u.ff. Siehe auch Ende der 
ele, im VII Bande;p. 1155 Verwande, 
lung der Welt, im XLVIN Bande, p. 138u.ff. 
Ingleichen Welt (Verbrennung der ), 


15) Meynung von der Verbrennung 
er Welt. 


Ron felbiger ift in einem nachfolgenden befon 
dern Artickel: Welt ( Derbrennung der r 
handelt worden. 


16) Verwandelung der Welt. 

‚Auch hiervon ift in einem befondern Artickel be⸗ 
veits gehandelt worden, ſiehe DVerwandelung 
der Welt, im XLVIII Bande, p. 138 u. ff. | 

17) Volltommenbeit oder Unvollkom 

menbeit der Welt. 

Nicht weniger ift von dem Streite über die der 
Welt don einigen beygelegte Vollkommenheit oder 
Unvolllommenheit in denen Artickeln Unvolls 


Bande 
p. 2475 u f. und Melt ( Vollfommenbeit der) 


ſattſame Nachricht ertheilet worden. 


18)-Sammlung einiger bin und wie, 
der befindlichen befondern Mley: 
nungen vonder Welt. 

a) Zn dem Syſtema der Cabbaliftifchen Philos 
fophie werden 4 Welten ftatuiret. Als: Mun- 
dus Aziluthicus, five emanationis, darinnen alles 
Goͤttlich iſt; Briachicus, five creationis, Darinnen 
lauter reine Geifter; Jeziraticus, five formationis, 
darinnen Geifter find, fo fubtile Leider haben; 
Und Afıahticus, five fabricationis, darinnen lau— 
ter Cörper find. Vergl. R. Irira in porta coel, 
Diff. V,c.7. Von dem Menfchen wird gelehrer, 
daß er 6 Theile habe, da immer einer vollfomme- 
net ſey, als der andere, In der Welt Aſiah fey 
er Nepheſch, mit dem. Leibe überkleiver; in der 
Welt Jeʒirah werde er Ruach, mit Nephefch über 
Eleider; ferner in der Welt Briah werde er. Ne 
ſchama, mit Ruach uͤberkleidet; weiter in der 
Welt Ailueh, werde er Chajah, mit Neſchama 
uͤberkleidet; und endlich komme er in Enſoph, und 
werde Jachida. Der, Verfaſſer des Seder 
Glam, ſwe hiſtorieæ enarrationisdodtine, bringet 
den Kern der jetztgedachten Cabbala auch in dieſes 
Buch, welchen er aber in etwas verbeſſert hat. 
So ſchreibet er ʒ. E. Es habe jeder Menſch nebſt 
dem Leibe, drey lebhaffte Principia in fich, Neſcha⸗ 
ma, oder die edelſte Seele, Ruach, oder den Geiſt, 
als ein ſubtiles Kleidderfelben,und Nepheſch, oder 
die materigliſche Seele, ſo den Geiſt uͤberkleide, 
p. 13. Es wären vier, Welten, Die Azilutiſche, ſo 

unmit⸗ 
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RER u LING RE GER 
haffenen Wercke GOttes, ie * in drey 
—* Welten, Principia, oder groſſe Regio— 
n, eintheilet. Als: ı) Die Sicht⸗ Welt oder 
eng kan ehe hernach. 2) Die ——— 
| Made Abgrund, die Tieffe, Das Reich 
Hier offenbare ſich GOtt feinen 

pffen in lauter Finfterniß, Zorn, Fluch, 
fen, bier genieffe man GOttes mit lauter 
ehr, Zittern, Heulen und Zaͤhnklappen, nad) 
— ſeyn auch deſſen Enweobner for⸗ 
fepn darinnen lauter erſchreckliche 
u gifftige Gefhöpffe. 3) Die ſicht⸗ 
Welt, vonder Seite des Himmels über den 
e nen, bis an den Brunnen des Abgrun⸗ 
offenbare ſich GOtt, als auf einem 
ev ‚Dabende ewige Principia ihre Wunder 
Drum ftehe alles in beyden in Licht und 
1d Finfternif, in Boͤs und Butzc. Die Licht: 
2 elt fey die. Mutter alles Segens und Guten, 
fie durch Die Geſtirne hernieder fende. Die 

bie Aal fen Die Duelle ales Böfen und Fluchs, 
mit fie die Lufft undalles inficire ‚u. f.w. Da 
an fagen muß, der Berfaffer fey recht indie Boͤh⸗ 
ſuiſche Satans-Tieffe verfunden. Unſchuld. 
acht. von 1727,P.409.U. fr 
—2 Anton Drieffen, ein Reformirter Predi⸗ 
Utrecht, ſchtieb 171 7. Meditationes in Apo- 
sehn, in we he er vorgab, Daß die Welt vor 
taufendjährigen Reihe nod) 803. Zahre, 
when taufendjährigen Weiche aber das 
‚0000. ordentliche Fahre ausmachen würde, 
—* a. Pe würde. Unfchuld. 
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\n — 5—— ein Schwaͤrmer zu 
Jahrhunderts, ſtatuirte, daß al⸗ 
Welten beſtehe, deren eine immer ſubti⸗ 
die andre. Die a und fubtilefte 
nr Göttliche Welt, Geiſi-Welt, 
One; Die andere die Enaliie, oder 
YDelt: ;Die dritte die Keibliche. Oder, 

gauer zu en mepnte er, es waͤren Diefe drey 
A: 1 und was in einer fey, fände fich auch 
1a dern,fubtiler, oder gröber- · Alſo gebe 
ein Aliches, englifches, und leibliches Waſſer, 
Geiſt, Leibu. ſ. w. Die oberftefoder Goͤt⸗ 
| * delt, fen Das rechte Weſen, nach mels 
e die andern, ald Schatten, gemacht wär 
1 A fen E. GOtt der rechte Eſſential⸗ 
cr dr Onderlich, wie er fich in Ehrifto darge, 
| ar; Wir, Menfchen aber wären nur nach 
de 1 Bilde, als eine Abſchattirung, gemacht. 


h 
h 


* 
Heli 


“ 
* 





fine 1620. edirten Chronologia getrauet er 
Hwerweiſen, toie die Welt 265 Fahr länger ges 
de nhabe, als fich die Aftconomi und Chrono; 
ieinbildeten. Erzählte indem Zahr 1620, da 
Be — von Erſchaffung der Welt 5855. 
"al feßte er die alte Juͤdiſche Meynung 
Grunde, daß die Welt 5000 Jahr ſtehen 
le, —** fie GOtt in 6 Dagen geſchaffen, und 
a denn fiebenden geruher hat, und fchlieffet, die 
t Eönnte,von 1620. an gerechnet, nicht län: 
wi mehr, denn 145. Jahre ſtehen. Weil aber 
Ad, um der Auserwählten willen, dieſe Tage 
kuͤrtzet werden folten, ſo fey der jünafte Tag fehr 
$ ne Wie lange aber noch dahin eigentlich fep, 
holte er nicht gewiß fagen, ober gleich rühmete, 
‚Wuiwerfal- Lexici LIV Theil. 
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GOtt habe ihm das Jahr des Endes der Welt 
gewiß geoffendaret Ehriftus fage zwar, es wiſſe 
Niemand von dem Tage und von der Stunde feis 
ner Zufunfft; Daraus folge aber nicht, daß man 
nicht das Jahr erforfchen Fünne. Unſchuldige 
Nachr. von 1 705.P. 268.u.f- 1716. P-405- U. 
f. 1717.P.48» 

0) M. Ludwig Berbard nimmt, in. feis 
nem voliftändigen Lehr » Begriff des ewigen 
Evangelii von der, Wiederbringung aller Din 
98, in dem 1 Eapitel, $- 37. u, ff. das zweh⸗ 
te Argument für die. Endlicpkeit der Höllens 
Strafen, aus der Vollkommenheit der Welt 
ber. Er fchlieffer, meil gegenwärtige Welt die 
allervollEommenfte fey, Das Böfe aber. Eeineswe; 
ges zu der Vollkommenheit diefer Welt gehöre, ° 
fo koͤnne daffelbige nicht unendlich darinnen bleis 
ben und fort dauren. Müfte diefes alfo aufhd- 
ren, Damit. gegenwärtige Welt würcflich und in 
der That die Allervolllommenfte jey , fo müfte 
auch die Höllen s Straffe ein gemiffes Ziel haben, 
und koͤnnte daher nicht unendlich feyn. ers 
hard feßt bey dem Schluffe, den er hier mas 
chen will , folgende Säge voraus: Es fan keine 
vollfommenere Welt erfonnen merden, als die 
gegenwärtig ihrem Weſen nach fen : Die Urs 
fach und die Quelle des Boͤſen, nemlich der freue 
Wille,aber nicht das Böfe felbft, gehörte mit zu 
der Vollkommenheit diefer Belt: Der. freye 
Wille, als die Urſach und. Duelle alles Böfen, 
werde unendlich in der vernünfftigen Welt bleis 
ben. Hierbey erinnert er, Daß alle dieſe Saͤtze 
von. den Theologen zugegeben würden ;_ Man 
Fönne aber damit die Unendlichkeit der Hoͤllen⸗ 
Straffe nicht vereinigen; Da aber gleichwohl 
die Säße an ſich richtig wären, fo müfte folgen, 
daß die Höllen «+ Straffe nicht, unendlich fey. 
Eolte fie unendlich feyn, fo würde man die Welt 
nicht vor die allervolfommenfte ausgeben Eönnen. 
Bey diefem angeftellten Schluffe Eönnen wir 
Get harden gewiſſer mafjen einräumen, daß ges 
—— Welt die beſte, wofern es nur nicht in 

em Verſtande genommen wird, daß das Beſte, 
(Optimum) ſo die beſte Welt iſt, zugleich ein Ein⸗ 
tziges (Unicum) ſey, und alſo GOtt keine andere 
Welt, als gegenwaͤrtige, hätteerfchaffen koͤnnen. 
Denn darauf beruhet bey der Controvers von 
der beſten Belt das Haupt: Were: Ob das Ber 
fte auch nur ein Eintziges ſey? Welches fichhier 
nicht behaupten laͤſſet: Weil man darzu in der 
Sache felbft keinen Grund hat, und fonft allerhand 
anftößige Folgerungen einräumen muͤſte. Es ift 
auch anfich gar gut und löblich), Daß Berbard 
mider den Herrn von Keibnig diſputiret und 
nicht zugeben will, daß das Böfe mit zu der Voll⸗ 
kommenheit der Welt gehörte. Denn es ift fatts 
fam dargethan worden, daß, wenn das Böfezu 
der Vollkommenheit dev Welt aehören folte, 
man nicht fehen Eönnte , wie GOtt deshalben 
von dee Schuld losyefprochen werden, Eönne. 
Doc findet fich bey der Sache felbft , und bey 
dem angeftellten Schluffe , verfehiedenes zu er⸗ 
innern. Einmahl mercfen wir an, daß Daraus 
noch Feine Folgerung zu machen fen, wenn ED 
die gegenwärtige Welt als die befte und vollkom ⸗ 
menfte 369 hat, daß auch einmahl das RM 
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fe Daraus weggeſchafft, folglich die Hoͤllen⸗ Stra⸗ 
fe geendiger werden müffe. Ein anders ift, mad 
GOit vor eine Welt har erfihaffen wollen; Ein 
anders, in was vor. einen Zuftand er felbige 
hat kommen‘, und darinnen verbleiben laffen mok 
len. Hätte er gefehen, daß der unvollfommene 
Stand der Welt, nachdem er fie vorher volk 
kommen erfchaffen, und deren Beharrung in 
\demfelbigen, feiner eigenen Vollkommenheit zu⸗ 
wider wäre, fo würde er gleich in dem Aufange 
verhindert haben, daß ſich das Boͤſe gar nicht 
in die Welt eingefchlichen hätte. Um deswillen 
erinnern wir vor das andere noch weiter, daß zwar 
eine Welt, worinnen gar ein Böfes anzutref 
fen,. weit beffer und vollfommener fey, als eine 
folche, darinnen ſich das Böfe befindet; Gleich⸗ 
foohl aber das Boͤſe der gegenwärtigen Welt, 
und deren Zulaffung und Sortfegung der goͤttli⸗ 
hen Vollkommenheit, Eeinen Eintrag ‚thue. 
Dieſes deutlich zu verftehen, und den Grund 
davon einzufehen , fo bemercfen wir wieder fol 
gendes. Die göttliche Weisheit brachte es fo 
mit fi, daß das Boͤſe und die Sünde zugelaf 
fen würde. Die Ereaturen , Die folches verur- 
fachten, waren vernünfftige Weſen, und harten 
deswegen ihre Freyheit, ob fie das Gute, oder 
das Boͤſe, erwaͤhlen wolten. Hätte fie GOtt 
mit Gemalt von dem Salleabhalten, und zu dem 
Buten zwingen wollen, fo mär diefes wider ihr 
Weſen gemefen : &ben daher, weil damit ihre 
Freyheit aufgehoben worden wäre, Die ein weſent 
liches Stück einer vernünfftigen Ereaturift: Er 
forderte die göttliche Weisheit die Zulaffung des 
Boͤſen, fo ift felbige ebenfalls der Grund, war: 
um folches nach diejem in der Welt geduldet, und 
nicht mit Gewalt daraus gefchaffeewerde. Denn 
folte diefes gefchehen, fo würde damit abermahl 
die Frenheit nicht beftehen koͤnnen. Solte nun 
das Boͤſe, fo die Perdammten in der Hölle an 
fich haben, wegkommen, damit die Straffe auf 
hören Eönnte , fo müfte diefes entweder Durch ei 
ne abfolute Gewalt GOttes, welches nach dem, 
mas wir jego erinnert haben, nicht thunlich ift, 
oder mit Beybehaltung der Freyheit der Wer: 
dammten, gefchehen, daß fie ſich freywillig von dem 
Boͤſen loß machten. Diefes müfte Gerhard 
vorher beweifen, fonft Eommt er mit dem Ar- 
gumente von der Vollkommenheit der Welt 
nicht aus. Genug, daß die zugelaffene und 
fort daurende Unvollkommenheit derfelbigen GOt⸗ 
tes Vollkommenheit nicht nachtheilig iſt. Viel⸗ 
mehr ift alles ver göttlichen Weisheit gemaͤß, und 
diefe ift der Grund der göttlichen Handlungen,meil 
GOtt nichts ohne Urſach hut. Man ſieht alſo drits 
tens, daß Gerhard hier eine zweyfache Eonfufion 
begehet, Er unterfcheider nicht, or eine Sache an 
ſich ſchlechterdings feyn Fönnte, und wie fie nach der 
göttlichen Weißheit ſeyn muß. An fich,undfchlech- 
terdings Fönnte die Welt ohne dem Böfen ſeyn: 
Es Fünnte das Boͤſe, nachdem fich ſolches ein- 
mahl'eingefchlichen hat, mit Gewalt wieder heraus 
gefchaffet werden ; Es ift aber eine andere Fra⸗ 
ge: Ob diefes auch der göttlichen Weißheit ge: 
mäß fen, und ob es auch GOtt thun wolle? Iſt 
es feiner Weisheit gemäß, daß das Höfe fort dau⸗ 


ter, wie wir vorher erwieſen haben, fo erwägp: halte Die Edrper zufammen, und, vermnia 










































Dee‘ 
fer Daraus GOtt dem Herrn Feine Unvoll ° 
menheit zu. Bon ver Befchaffenheit derQ 
ung , läßt fich nicht fo ſchlechihin auf die 
fchaffenheis der wuͤrckenden Urfach fchlieffen. 
Baumeifter Fan das allerfhönfte und vor 
lichfte Gebäude aufführen. Es wird ſolchee 
nivet und verderbt : Der Baumeifter ift gem 
folches ju repariren und in den vorigen © 
zu fegen; Man will es aber nicht zugeben. 
wird nun fagen, Daß der Buumeifter € 
Schuld an dem Verderben diefes Gebaͤud 
be, es mag fo lange darinnen bleiben, als eg 
Er unterſcheidet auch nicht dasjenige, mas 
nach der abfoluten Gewalt thun fan, von 
was er durch feine ‚nach einer gemiffen Ord 
wuͤrckenden, Macht thun will. MOalche Ein 
in die Rel. Streit. in der Evang. Kirche, 
p. 361. u.f Ei 
p) Timotheus Botthold behauptetin 
Eins iſt norh, oder dritten Theile der Anke 
zum wahren Ehriftenehum, p.98. eine und 
fene englifche Licht: Welt. Unfchuld. £ 
von 1715. P287: N 
g) Aegidius Butmann, ein Paracelfif 
Roſencreutzer, ſtatuiret in feiner Dffenbe 
göttlicher Majeftät, L. 1. Qu. 6, die Welt‘ 
nicht dem Weſen nad) untergehen ; Denn 
was GOtt geichaffen habe, werde ewig E 
Die unvernünfftigen Thiere,fammt allen Ei 
waͤchſen, würden in der Erde verfaulen, 1 
der Erde bleiben, als eine Erde, die da er 
wird, und alſo beftändig feyn. Indem V 
che, P.23 5.u.f. fehreibererf dag GOtt die 
zwar innichts verwandeln, ausihrer Afche 
ne neue fchaffen werde. Unſchuld. Nach 
1727. 391 384 J 
r) Johann Adolph Hoffmann, meyne 
ner 173 4 edirten neuen Erklärung des‘ 
Hiob, die Welt und der Menfch wären auf 
ley Art nach der Schdpffung durch dest 
Fall, verderbtworden: Exftlich durch eine 
gifftung, welche die Nephefch, oder em 
Seele, mirder Welt aufferdem Paradiefe 
erſten Tage, in der Welt betroffen habe,t hi 
alsbald leer und wüfte genenner werde3 na 
nad) geendigter Schöpffung, durch eine gel 
Rerführung, fo die Neſchaman, oder vernin 
Seele ‚betroffen habe. Jene wirdin den 
Capiteln Hiobs durch Behemeth, die 
Leviathan, vorgeſtellet. Unſchuld E 
von 1735-P-635.U.f. | 3 
s) Autchefon, ein Engelländer, iſt auff 
Träume verfallen: Er behauptet aus ı Mofe 
Principia aller natürlichen Dinge, nemlich 
Licht und Luft, welche Himmel genennet 
waͤren, nemlich die Aromi. Diefe, wenn fi 
wären ſie Lufft; Würden fiegerade fortg 
oder pralleten zurück, fo 5 es Licht; Kam 
der Bervegung dichſt zu ammen, fo mürt 
daraus, Diefe Theilgen flöffen unaufht 
die Sonne zu, u. würden aud) immer ausde 
zurück geftoffen. Die kufft gehe ſtus nach dr 
ne, als dem Eentro der Welt, und das UWE! 
ihr nad) der Eireumfereng. Der. Conkie 
fer beyden Bewegungen mache das 
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Müfige Weſen des Waſſers, und [.f. Alſo ſey die 
Welt nunmehr eine Machine, die ſich ſelbſt bewegt. 
Dieſes Spitema fey erftlich dem Adam, und her, 
nach dem Mlofes, geoſfenbahret worden, und da; 
zauf beziehe fich die Dffenbahrung der H. Dreyei- 
gkeit, und die Drdnung des Heyls. Der Ba: 
seo fep Dasgörtl. Feuer; Der Sohn das Lich; 
md der. H. Geift die Lufft. Die Heyden aber 
hätten fi) an die natürlichen Dinge gehänger, 
md diefelben, vornehmlich aber die Lufft, oder den 
Dimmel,anzuberenangefarigen, andere hätten das 

Feuer verehret. Dieſe Gedanken, nebft andern 

on hutcheſon ausgeheckten Grillen, find in einer 

Schriff befindlich, die zu London, 1735, unter 
em Titel: A Letterto a Bifhop, concerning fome 
m örtane difeoveries, an das Licht getreten ift, und 
den Unfchuld. Nachr. von 1736 p. 728 u ff. 
xenſiret wird. Siehe auch den Beytrag zu 
n &eip3. Bel. Zeit. II Zh-p- 148 u: ff 


— 
) Simon Philipp Rlertwich, Licentiat, 
Stade, Phnficus, und Raths ⸗· Verwandter zu Lan: 
nfalge, hatte 1698 ein Leichen⸗ Carmen verferti: 
t und darinnen behaupten wollen, daß dieſer jetzi⸗ 
Welt ſechstauſend Jahr zu ihrer Dauerung be⸗ 
mmet, und wenn dieſe vorbey ſey, fo würde das 
»bentaufende; als der groffe Ruhe- Tag und der 
re Sabbath, angehen; Worüber damahls eine 
Ddieandere Bewegung entſtunde . Man fieng 
u dano mfalge, wieder dieſe Meynung zu predi⸗ 
N ‚und als der damahlige Superintendens, Licen⸗ 
Chriſtoph Ständer, die Leichen-Predigt, bey 
we berührtes Carmen ausgerheilet worden 
ar, zu dem Drucke beförderte, bezeugteer feine 
bwoeichun von Blettwichs Meynung. Dies 
| nahm da u Anlaß, felbige noch weiter vorzutra⸗ 
aui zu bertheidigen, und ließ zu Muͤhlhauſen 
99 folgenden Tractat drucken: Abgenoͤthigte 
Awort auf zwey curieuſe ragen: Wie lange ge: 
waͤrtige — ob ſie nehmlich nur 6000 
ren werde? Und ob nicht annoch vor 
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n Ende und gaͤntzlicher Vollendung dieſer Welt, 
(2 zudor noch andere , beſſere und glückfeeligere 
ze und Zeit zu hoffen ſey? Der Titel Diefes 
ſt nachgehends auf einigen Exemplari⸗ 
iDert, und alfo eingerichtet worden: Vor⸗ 
lung dee aufzuklätenden Tages beym Abend 
Die Schrift felbft aber wurde, durch 
Adnung des Conſiſtorii zu Leipzig, unter: 
Rlerewichs Mehnung war: Wenn 
aufend Fahre diefer Welt vorbey ſeyn, 
neue Fünfftige, vonder gegentwärtigen 
detoigen uuterfchiedene, Welt entſtehen: Ehri’ 
8 fichbarer Weiſe Auf dieſer Erde erfcheinen; 
Een felher Zukunft, an dem erſten jüngften Ta- 
| ® abel fallen, die allgemeine Bekehrung der 
FKıden und Heyden vor ſich gehen werde, welche 
* e nebſt Denen durch die Straffen über dag 
| grele Dabel ſich befehrenden Ehriften, die unte⸗ 
PrRirche austhachen, und die folenne Ausgieffung 
alten folten, und weil Die erfte Auferftehung , 
ud zwar vornehmlich der Heiligen, vor fich ges 
br würde, fo würde aus diefen Die obere Kirche‘ 
ehen, und, nach gänglicher Bindung des Sar 
18, und gewaltſamer Vertilgung ver Gpttlos 
10, Das eigentlich fo genannten 
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Bit Woraus man ſchon ſiehet, daß ſein GOtt 
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Chriſti, da man ohne Suͤnde, Creutz, Noth und 
Tod, leben wuͤrde, mit volkommener Miederbrins 
gung deſſen, was in Adam verlohren iſt, anfan⸗ 
gen und tauſend Jahr ſortgehen. Nach deſſen 
Endigung werde, auf die kurtz waͤhrende Empoͤ⸗ 
rung Des Gog und Magog, das allgemeine letz⸗ 
te Gericht und Auferſtehung derer. noch übrigen 
Todeen, nebft dem weſentlichen Untergange die 
fer Welt, erfolgen. Walchs Einl; in die Ref. 
Streit. in.der Ev. Kirche, II Th. p. 629 u. ff. 

u) L Gottfried Kohlreif feger, in feiner 1724 
durch den Druck bekannt gemachten Chronologia 
facra, den Anfang der taufend Apocalyptiſchen 
Jahre in das Jahr Chriſti 997, und dag Enve 
der Welt in Das 2000, In dem Jahr 1728 
ſchrieb er Defenfionem reſtitutæ antiquitatis tem- 
porum religiofam & evangelicam, in deren kurtzen 
Vorrede er ſagte, Daß gar wenig Nolemifche. 
Schriften indem Chronologifhen Studio her 
vaus wären, und daß er zwar dem Pezron das 
rinnen folge, daß die Welt z500 Jahr älter, als 
fonft gemeiniglich geglauber wird, fey; Da aber 
Pezron dadurch viel Derter H. Schrift corrums 
pivet und verkehret, fo habe: er fie illuftriret und 
deutlich gemacht. Unfebuld.LFache. von 1725 
Ps 976. 1728 p. 945 u: f. 


x) Theodoricus Ludewig Lau fehrieh, obs 
ne fich zu nennen, Meditationes philofophicas de 
Deo, mundo, homine, 1717, in 8, in einigen Bo⸗ 
gen; In weldyen er Cap. 1. $. 4.p. 9, faget: 
»Mihi Deus natura naturans; ego naturanaturata; 
„Ratio ratiocinans; egoratio’ratiocinata, Forma 
„formans;' ego forma formata. Materia fimplex; 
»ego materia modificata, Oceanus; ego fluvius, 
„Aqua; ego gutta, Ignis; ego fcintilla, Ferra; 
„ego gleba, Acer; ego eflluvium, ; Sol; egora- 
„dius, Corpus ; ego membrum. ° Mens 5 egö 
„mentis operätio, Aeternus, Omnipotens. Om- 
„nifcius,, Worauf er h.5 hinzuſetzet: Exiſtentia 
„Dei nulla indigetprobatione. Senſus enim om- 
„num incurrit. Oculus eam videt, Auris au⸗ 
Lingua guſtat. Manustan- 


nicheder wahrhafftige GOtt, der Himmel und 
Erden erſchaffen hat, fondern die Welt fey. Das 
her heißt e8 Cap. II $. 7 p, 19. ,„‚Mundus eft ab 
„eterno;‘ Caufarum cum ſua cauſa. Aedificium 
„eum architecto. Frudus cum arbore. Arifta , 
„eum grano.s, Und $: 17 pP. 23, fpricht er, die 
gange Welt fen ein Schiff, GOtt der Schiff; 
Mann: Ein Wagen, GOtt der Fuhrmann: Eis 
ne Uhr, GOtt der Perpendicul: Eine Machine, 
GOtt das Treibe Rad. So mennet er auch, $. 
23 p. 265 es fey nicht moͤglich, daß die Belt zu 
nichts werden fönne, indem fonft GOtt felbft, aus 
dem die Welt her fep,wernichtet werden müfte, 
Walchs Eink in die Rel. Streit. auffer der Ev, 
Kirche, V Rh: pP! 77 u. f. 

y) Bon den Libertiner meldet D. "Chriftian 
Hagmeier in feiner Predigt bey der Tauffhand⸗ 
lung eines Libertiners, Tübingen, 17371 , daß fie 
unter andern glaubeten, daß die Welt zwar ewig 
fen, aber doch aufhörenmwerde. Davennder Ders 
faffer in den Noten fchön errinnert, mas aus einer 
eigenen innern Krafft ewig ſey, müffe aus eben 
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derſelben ewig ſeyn und bleiben. Unfchuld, 


Nachr. von 1731, P. 444. 

z) Johann Baptifta Morinus hat Aftrolo- 
giam Gallicam ı 66 1 gefchrieben, in deren II Bu 
he allerhand curiöfe Fragen von Erſchaffung der 
MWeltabgehanvelt worden, und find die s Schöpf, 
fungs; Tage nicht ungefchickt erklärer,. auch von 
der Seele manche faft unnuͤtze Subtilität beyge⸗ 
bracht. Don den Engeln , und von dem Ende 
der Belt, (welches er p. 55 in das 1690 Jahr, 
mit groffee Treuſtigkeit, ſetzet) philofophirer er 
ziemlich verwegen. Das gange dritte Buch 
Ram von der Eintheilung der Welt in vie 

lementarifche, Aetherijche, und Himmliſche 
(in elementarem, zthereum & cœleſtem) darinnen 
ſchon viel unnuͤtze Subtilitäten vorfommen; Ye 
Doch auch ein und anders gar gutes. Weil er 
in dem 9 Eapitel, p. 79 u. ff. von der Unbemeg- 
lichkeit der Himmels:Rugel handelt, hat er des: 
wegen viel Streit gehabt, und die gemeine Ptolo: 
mäifhe Meynung mit nicht gemeinen Bemweiß- 
thümern zu vertheidigen fich alle Mühe gegeben, 
Uni. Nachr. von 1729, p- 900, 

33) D. Pererfen ftatuiree in feiner Erläute- 
rung der Bekaͤnntniß von dem künftigen hereli- 
chen Reihe Ehrifti, p- 30. drey Welten, und 
drey jüngfte Tage. Unſch. Nachr. von 1713, 
P. 750. 

bb) Srang Piccolominens, ein Ariftotelifcher 
Philoſoph in dem 16 Jahrhunderte, lehrete in 
feinem Buche de Mundo, und andern phpficalis 
ſchen Schriften, GOtt fey mit diefer Welt und 
der Natur derfelben alfo verbunden ‚daß fie noth⸗ 
mendig zufammen gehörten, er koͤnne alfo nicht 
mehr Welten ſchaffen, ja,er ſey ein Mitarbeiter 
der Natur diefee Belt, oder, wie er gar gottes 
Täfterlich urtheilet, nur Dasienige, was Diefe Welt 
zufammen halte... Er ſagt gar ärgerlih,das Gott 
die Belt fen, (Deum efle mundum) C. Ilibr. de 
mundo, das ift, wie man ed am gelindeften er: 
Elären Ean, das edelfte Theilgen der Welt (Parti 
culam mundi nobilifimam ). Daher er auch C. 
VII, deducivet, es fey nicht. mehr, als: eine ABelt, 
und C.XXX, GOtt fen die Seele der Welt (Ani: 
ma mundi) Unſchuld. Nachricht. von 1701, 
p. 119, 

ec) Johann Pordage bringt in feiner 1715 
edirten faͤlſchlich fo betitelten) göttl, und wahren 
Metaphyſica murderliche Grillen von vielerlen 
Welten vor. Er theilet das Buch in 5 Tracta 
te ein. Der erſte handelt von der ewigen Welt, 
oder Gottheit in ſich, und ihrer Spaͤhra, Chaos, 
oder ewigen Leib, Vollkommenheiten, und drey 
Hoͤffen. Der andre von der ewigen Natur, die 
aus GOtt erbohren ſey, aus Feuer und Licht be⸗ 
ftehe, ihren Elementen und 7 Geftalten. Der 
Dritte von der englilcben, oder Kiebe, Welt 
Der vierdte vonder finſtern Wele, Hölle, oder 
Zorn⸗Welt, darinnen Pordage fünf Zahr ge: 
weſen feyn mil. Und der fünffte von dem Pa; 
radies oder neuen Himmel und neuer Erde, auch 
Lich⸗Welt, da er auch von der Zauberey, Er; 
fhaffung und Ful Adams, meitläufftig redet. 
Hier laufen nun, nebft den vielen erdichteren Wel⸗ 
ten, Geiftern, Kugeln, welche, mit den Syaygüs 
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und Aeonibus der. alten Keger ziemlich. über 
fommen, allerhand. Irrthuͤmer unter; Als, t 
die guten Engel und Teuffel Schöpffer u 
GOtt waͤren. Unſchuld. Erachricht. vom 
P. I 1 3» { 
dd) Der verfappte Sincerus Renatus 
in feiner Theo: Philofophia theoretico-pra&icapi 
dem Urfprunge der Welt folgende Träume) 
aus GOtt alle Ereaturen ausgebohren wären, 
dem fich der ewige Wille, in der Ausgebährt 
des Worte, in fieben Geftalten ver Natur, di 
ſieben Quall⸗Geiſter, eingeführet habe, p- 3 N 
Es foll in der goͤttl ewigen Natur, und dero vie 
ten Geftalt ein Feuer ſeyn, Das fich entzundenk 
beim Schrasf: Diefer fey theils ein Sc 
der Finfterniß, daraus fen gefchieden diefin 
Seuers Welt, durch Gottes Zorn und-€ 
migkeit, theils ein Schrack ver Freuden undd 
MWohlthung, daraus fey ausgegangen die en) 
fehe Licht⸗Welt, in ihren unterfchiedenen 
rarchien. Beyde aber zufammen gäben doc 
ein Leben in zwey Principiis, weil fie in’ ste 
ley Quall in einander brennten, und eine 
in zwey Unterſchiedenen, oder Eentris mi 
Willen, da der eine im Centro des Feuer 
andere im Centro des Lichts mohnere, p, 
Unfchuld. Nacht. von 1711, p. 241 U. 


OD. Revinus fchrieb 1727 vom 
' Alter fo wohl der Welt, als auch unfers Henl 
In dem I Theile deffelben Buches eigteer 
die Melt gleich) nach der Tauffe Ehrifti, m 
Anfange feines Predigt Amtes, 4000 A 
geweſen fen, molte aud) die Zeit- Rechnung bi 
fefte ftellen. In dem andern Theile molte 
meifen, Daß nach der Aftronomie alle Jah 
dem Frühlinge angefangen werden mäften. 
nun von Erfchaffung der Welt das erfte‘ 
noctium auf eine Mittwoch gefallen fey, fo Bi 
für gewiß, daß in vem Jahr ı721,an dem 
tage zu Ende des Schalt- jahres, mir des 
lings Anfange, das 5692 Jahr der MWelewdl 
verfloſſen ſey. Unſch. Nachr von 172 7 
Ludwigs Univ. Hift. IV Th. pıgm Ri 
ff, Paul Scalichius, welcher umdie Zah 
1550 und 1560 lebte, affesticre im feine B 
clopzdia, ein DOrpheifcher und Pprhagore 
Philoſoph zu fepn, behielt aber die ge 119 
des Ariſtoteles, ohne, daß er die General 
cipig der Fanatiſchen Philofophie in Di 
einmifchete. So lehrte er 5. E. Daß drey 
ten ſeyn, p. 165 Daß GOtt Caula exen 
oder Formalis, aller Dinge fey, und die 
aller Dinge von ihm ausflieffe, p. 31; © 
denn auf den Deifmus ziemlich incliniret, u 


« 
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felben wenigſtens verfteckter Weiſe gehege a 
viel Bibl. Sprüche, fo von dem geiſtlichn — 
des Wercke handeln, auf die Natur apple N 
hat. Er Iehrete auch eine Seele de 
35 u. f. Unfch. EYacht, von 1709,-p,71 Ba 

gg) M. Julius Sperber, ein alter Rofen i 
Ger, hat in feiner. Hagoge, unter vielen aM m 


auch folgende Irthuͤmer. Den Spruch mmol. 
II, 8. erklaͤret erp: 6 folgendermaffen: „DenBige 
„Vater pflangte in Eden, d.i.in dem GN 
„nen Garten, d. i. Die finnliche Belt Spren 
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Ddeen aller Weſen aufs ſchoͤnſte ausgezieret, ab 
NOriente, d, i, vor dem Anfange der Welt, die 
hernach gefolger. „ Ueber Hebr. XI, 3. wird 
1.9 diefe Gloſſe gemacht: „Durch den Glauben 
derftehen wir, daß die Welt: Läuffe (Secula) durch 
das Wort Gottes vollkommen gemacht morden, 
De mit die Dinge die gefehen werden ‚aus denen, 
| brerfcheinen, werden mögten.» Das Licht, 
eſches nach 1 Mof. 1, 3. zuerſt erfchaffen iſt, 
ennet er p. 14 die allgemeine Seele der Welt, 
ser die Univerfals Natur felbft, p. 15. 17. ſa⸗ 
ter, Daß aus dem zuerft gefchaffenen Lichte 
‚ee Seelen hervorgefloffen wären, nemlich die 
ige, finnliche,. grünende, und mineralis 
; P. 18. philoſophiret er, wie die Engel 
einer feurigen Materie der vernünfftigen Sees 
I gemacht feyn, p. 19. wie die Ober Himm: 
hen Waſſer zwey Gefchlechter der Geiſter ges 
ger hätten. Ferner fehreibet er p. 7 u.f. es 
äten fieben Hierarchien der Engel. p. 22 ein 
x Stern an dem Himmelfen eine eigentliche, 
er abgefonderte Melt. Ingleichen, es ftehe 
glauben, daß der Welt Ende nicht eher feyn 
rde, bis die Ideen aller Individuen, ſo in jes 
n Sterne verborgen liegen, in Cörper verwan⸗ 
worden wären. Eben diefer Sperber hat 
(ch einen Tractat von vielerley wunderlichen, 
| —F il vormahls unerhoͤrten, oder auch uns 
wöhnlichen feltfamen Dingen, geſchrieben, in 
fen VI Eapitel er unter andern den Orige⸗ 
3 vefutirer, welcher gemeynet hat, daß vor Die- 
Welt ſchon einige andere Welten gemefen 
\ olten. Unſch Flache. von 1709, P. 784 
Kırapasauf 
“ ah Flico aus Tautellus, ein berühmter Alt- 
fd Philofoph, behauptete, ſonderlich in den 
Pe hchern de Aeternitate Rerum und de Mundo, 
| he Dinge, fo die Ehriftliche Religion über den 
"auffen werffen, mit groffem Eyffer. Nur eini⸗ 
RE zu gedencken, fo ftreiter er mit aller zufammen 
hten Kraft davor, daß natürlicher Weiſe gar 
Shl aus nichts. etwas werden koͤnne, und mill 
{ philofophifch demonſtriren, de Aeternitate Re- 
"m p. 671 u. ff. ingl. p. 463 u. ff. welches der 
up Grund des fubtilften Atheifmi if. Denn 
braucht man keinen GOtt , der durch feine Macht 
8 erihhaffe, und aus nichts etwas mache. An 
em andern Orte, p. 575 u. f. 667 u f. will 
bemweifen, daß auch natürlicher Weiſe aus et: 
ih werden Fünne, und weil folches täglich 
hehe, fo werde die Welt natuͤrlicher Weiſe 
Did vergeben müffen. Man fehe, wie verfchmigt 
dee Weiſe GOtt fo wohl von der Schöpf: 
| 1 9, als dem Untergange der Welt, removiret 
rd. Sn dem Buchede Mundo giebter, L. II, 
1234 bis 242 vor, es fen Feine Erhaltung der 
Fe elt, fondern e8 bleibe die Melt vor fich, mie fie 
mahlgemacht fey. Unſch. Nachr. von 1701, 


1 181 u. f. 


ii) Tyſſot, ein Lehrer der Mathematie zu De: 
nter, behauptet in feinem Diſcours fur la Crea- 
n & fur la Chronologie des luifs &c. welcher 
dem r Theil des 12 Tomi von dem JournalLi- 
‚äite eingerücket ift, Moſes habe ſich in der Hi⸗ 
vie dee Schöpffung nachdem Begriffe des Por 
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bels gerichtet. Er will folches ſonderlich aus der 
Erzehlung von der Erfhaffung des Lichts und 
den Waſſern überder Fiſte erkennen. Er ſuche 
dannenhero ſeine Meynung, in einer Parophraſi 
über die Moſaiſche Hiftorie von der Schöpfung, 
feinem Begriffe nad), alfo aufjuftellen, und zu zei⸗ 
gen, wie die Materie, nachdem ihr GOtt die Bes 
wegung eingedruckt, einen Wirbel gemacht, ver, 
durch feinen Umlauf, die ſchwerern Theilgen 
von dem Mittel-Puncte wengeftoffen habe, daraus 
endlich eine Rinde um unfere Erd» Rugel, und 
hernach über diefelbe noch eine Rinde entftanden 
fey. Diefe letztere Rinde fey bald von der Hige 
ausgedorret, an vielen Drten aufgefprungen, und 
endlich auf die untere Rinde zufammen gefallen, 
da denn die See zu dem Vorfchein gekommen. 
Eben fo fey es auch mit der Sonne und andern 
Planeten zugegangen, daß man fie in der vierds 
ten Epocha zu fehen befommen. Hiernaͤchſt fey 
auch), feiner Meynung nach, aus der weichen Er⸗ 
de auf dem Waſſer, durch die. Gaͤhrung, eine 
Haut, und aus der darinn eingefloffenen ſtarck bes 
mwegten Materie ein Foetus entftanden, welcher end» 
lich ausgebrüter worden, felbft feine Nahrung ges 
fucht, und hernach andere feines gleichen gezeuget 
habe. Inter andern thörichten Sägen , will er 
auch. von dem Ende der Welt, mit gar fchlechtem 
Bemeiffe, darthun, daß es noch in etlichen Mil 


‚lionen Jahren nicht zu erwarten fey, und ſolte es 


entweder durch Verwandelung der Sonne in eis 
nen Planeten eines andern Wirbels, oder durch 
Ueberſchwemmung der Erd-Rugel, gefchehen. Une 
ſchuld. Kracht. von 1725, p. 436 u.ff. 


kky)&einsich Wyermats, ein Spinofift,mad)e 
te 1710 ein Buch unter. dem Titel: Den. inges 
beelde Chaos, zu Amfterdam dur den Druck 
gemein, in welchem er die Erfchafung dev Wert 
über den Hauffen werffen, und die Ewigkeit der 
Coͤrper beſtreiten molte: Deswegen er zum 
Schein das Chaos des Lucretius, und andrer 
Alten, widerlegte. Er ftellte fich auch an, als ob 
erden Spinofa refutire; Allein es Eam alles 
darauf an, Daß er deffen Hnpothefin eiwas fürs 
licher machen, und unter dem Mantel der Ehriftl. 
Geheimniſſe vorftellen wolte. Unſch. Nachrt. 
von 1717,p. 424 u. f. 
19) Erklärung einiger Schriffe, Steflen 
von der Welt. 
eo) Matthaͤi XIl, 32. Dem wird es nicht vor 
geben, weder in diefer, noch in jener Belt. Mit 
diefen Worten meynet unſer Heyland nicht, als ob 
etliche Suͤnden, welche hier in dieſer Welt nicht 
vergeben, doch noch wohl in der andern Welt ars 
laffen werden Fünnten, nemlich in dem Feg Feuer, 
wie alſo Becanus und andere päbftifche Lehrer 
fehlieffen wollen, da Doch diefer Spruch den paͤb⸗ 
ftifchen Hppothefibus gang zumider iſt: Sinte⸗ 
mahl in dem Spruche Ehrifti von den allergröffe- 
ften Tod-Sünden gehandelt wird, mit welchen die 
Sünde wider. den H. Geift werglichen wird ; Nun 
werden aber, nach der päbftifchen Rehre, in dem 
Fege⸗Feuer Feine Tod⸗Suͤnden, fondern allein die 
erläßlichen vergeben, fo mag dannenhero diefer 
Spruch das Fegs Feuer nicht beweifen. Ferner 
Ichren Die Papiften, daß zwar die Suͤnde in der 
PP pp 3 Dil 
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Welt vergeben werde, aber die Straffe koͤnne in erften Zukunfft indie Welt zu ver 
jener Welt auch abgebuͤſſet werden: Das lehrer | Bethlehem —* —— ve 
Chriſtus in dieſem Spruche gar nicht. Weiter | diefe Welt gekommen iſt, daß erdie armen Yu 
fo redet Chriſtus hier allein von der, Suͤnde wiz | tigen ſelig mache, und ihnen zuruffe: Komme 
der den Heiligen Geift, Daß diefelbige nicht verges | zu mir alle, Die ihr mühfelig und-beladen feyd 
ben werden Eönne: Wann nun der Papiften | mwilleuch erquicken, Matıh. X, 28. Nicht abert 
Meynung Platz finden folte, ſo müften auch an ſeiner andern Zukunfft,da er an dem jüngftent] 
dere Tod⸗Suͤnden, ja alle, andern, auſſer der Suͤn⸗ ge kommen und erſcheinen witd ju Uchten die) 
de in den H. Geiſt, in der andern Welt, und ak | bendigen und die Todten; da frehſſh die & 
fo, ihrer Meynung nach, in dem Fege⸗Feuer, vers | fofenverdanımen, und zu ihnen fagen wird: Ge 
geben werden koͤnnen; Welches aber. wider ihre | hin von mir, ihr Berfuchten, in das ewige 
Lehre freitet, und dag fie nicht zugeben: werden. | das bereiter ift dem Teuffel und“ feinen: € * 
* * auch — 5— mi an Matth. XXV,4r. 9 
reichlich und mweitläufftig erEläret „hat, aber. Fein FORTE J al 
Fege⸗Feuer Darinnen-finden können. Ueber das, € YS0h,XVI 20. Die Welt wird ſich tele 
fo.erkläret Wlarcus den Matthäus, und fagt, | —® find. zwar gute Gedancken, welche uk 
wie Chrifti Worte zu verſtehen ſeyn, daß folche ART über dieſe Worte hat, indem er es ve 
Sünde were. in diefer, noch in jener Wale, ver; | SCH Freude annimmt, und ſpricht „Mund 
eben werden fönne, nemlich: Sie habe ewiglich is gaudebit, quia mea pallio erit totius mur 
Peine Vergebung, fondern.fey des ewigen Gerich |, > Gleich als molte Chriſtus fon 
tes fchuldig; Das heißt, weder. in diefer, noch in a meine Lieben, die ich euch aberma 
jener Welt, das ift, fie wird. ihnen. ewwiglich nicht, Hmertzen geböhte, ihr trauret über mein 
verziehen: Daß demnach.diefer, Spruch. das: Fer IAN9,Da ſich doch Die gange Welt barüberer 
ge⸗Feuer im menigften nichts angehet. Es yies —— mein deiden eine Erlöfungd 
let aber. der liebſte Heyland mit diefer Redens Art Gen & H it. Die Gedancken, fügen til, 
entweder. auf die Mepnung der Zuden,die fie yon | Yen Saͤtzen gut, weil freplich aus dem Leid 
dem Effect und Wuͤrckung ihres hoͤchſten Ban: für Die wahre beftändige Freude allen Chril 
nes u hegen pflegten, Da fie fagten, Daß £einer, der | NM Säuglinge Safft und Leben aus feik 
in dem legten Grade des Banneg wäre, nieder |, enfpringet , Diefer auch auf folchene 
zurücke Eommen und fich befehren Eönnte, meer | IM Keinen Apofteln fager: Es ift euch gun 
in diefer, noch in jener Welt; Oder es kan auch die bingehe, denn ſo ich nicht bingehe, u. fo. 
Urſach folcher Redens Art feyn, Daß dadurch der IR, Allein aus dem Gegenfage, da C 
fiebfte Hepland. einer gemeinen und falfchen Mey, die Welt und feine Fünger gegen, einander 
nung hat begegnen mollen, Die unter den Juden ar su erfennen, daß Der HErr po 
Damahls in dem Schmwange gieng, und darauf be, | Schaden- und Ungluͤcs Freude rede, als m 
rubete, daß fie fagren, e8 wären gerviffe Sünden, die Traurigkeit der Apoftel um ein ziemliche 
Bie, wenn fie nicht in diefer Melt den Mönfipen | Perergröffert werden. Die Melt, fpeicheer 
vergeben würden, Doch in der andern Welt, Durch nz — Es gilt gleich viel, ob mir du 
Dpffer, oder auch durch den Tod, des Menfchen, | =, et Den Sürften der Welt, Joh. XIV, 20, 
ausgeföhnet werden fünnten; Daß Ehriftus jo aber die Füden verfichen, die da weltlich 
viel fagen wolte: Die Gortesläfferung wider den | und mit weltlichen Gedancken tie der Sippe 
H.Geift wird weder in diefer, noch in jener Weir, dem *Baffer, oder der Mauliwurff von 
das ift, weder vor dem Tode, noch, wie ihr euch —— umgeben waren. Bey aller J 
am träumen faffer, durch den Tod, vergeben | Und Über Ehrifti Tod und Untergang Serude 
werden. | 


Die Welt wird fich freuen, hieß es vonihhen bey 
wie — —— zwar wenig reude 
ß) Joh. III, 17. GOtt hat feinen Sohn nicht wenn die Sonne an dem Hinmelverdundelt 

geſandt in die Welt, die Welt das iſt zu | IA zu Ruͤſte gehet; Sintemahl ſich die go J 
verdammen. Denn ſo wird zei Öffters fir tur entſetzet, und ſo zu vedenberrübtift. HE 
Fanzven, Berdammen;gebrauchet, Wie eg dig | Ben der Welt fand ſich das Wiverfpiel. 
LXX Dollmetfheri2 Mof. XXIL, 9. von der Ob- fchon die helle Sonne der Gerechtigkeit am 
rigkeit, welchedie Diebe zu der gebührenden Straf, | Freue ne fo freuete fie fich doch. Un 
fe veruerheiler, gebrauchen. Ingleichen Ebr. zur, | Par Fein Wunder: Denn wie dicht und F 
4. GHDtt werde die Ehebrecherrichten, das ift, ieaf. biß Feine Gemeinfchafft mit einander haben, 
fen. Und alfo wied es auch auhier vor Berdammen kinth VI, 14. Der Teuffel aber der Für 
gebraucher, daß EDtt feinen Sohn nicht gefande | Merniß ift, auch Die Füden die Finfterniß 
habe, die Wen / wegen ihrer begangenen Sünden) Nebten, Denndasticht: So waren fie fie 
zu verdammenundin die Hölle zu ftürgen. Wie | Diele Sonne verdunckelte, und ihr Glan: 
es. auch alfo die dateiniſche Bibel, der Sprifche und; | fergieng, Damit nicht ihre böfen Were 
Arabifche Ausleger, gegeben haben, Daß es einge, Licht wie Die Krebfe, durch eine helle Fackel 
richtliches Verdamnißelictheil bedeute. Wir fefen ren Loͤchern, kommen möchten, 2. 
zwar Joh. IX. 39, daß Ehriftusfagt: Ich bin zum] -2) x Yob,. I 17. Die Welt vergehet 
Gerichte auf dieſe Welt Eommen; Es iftaber fol: | rer Luſt; Wer aberden Willen Gottes 

ches zufälliger Weiſe zu verftehen, weil ihn die Welt | bleiber in Ewigkeit. Die Wale ift hier Maas 
nicht annehmen will; Gleichwie Paulus 2 Eorineh. | groffe Welt⸗Gebaͤude Himmels und venketden, 77 
1,16 ſaget. Sonſten iſt folches auch von feiner | deffen Grund GOtt geleger hat, und m er | 
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ch der Heyland gefonimen iſt, Joh. I ro. ſo in den Augen der Welt, daß ihr derſelben gar 
Wewohl auch daſſelbe zu feiner Zeit zu nichte | nicht leidlich fepd. Denn fie kennet euren himml. 
Aden und vergehen wird, 2 Petri II, 10.| Vater nicht, wie folte fie denn euch, dieihr dem 
E andern alle Das eitle und nichtige Schein⸗We⸗Vater ähnlich worden feyd, erkennen? Waͤret 
Im dieſes Pebens;, in welches ſich Die Kinder dies | ihr nicht von GOtt, ſondern von der Welt, ſo 
Je Nele zu verlieben, und ihr Hertz daran zu | wuͤrdet ihr nicht fo bey ihr verſchlagen und vers 
| Ang pflegen, als da iſt des Sleifches Luft, der | worffen feyn: Wo aber GOtt nichts gilt und ges 
‚fügen Luft und hoffärtiges Leben, v.ı6. Won mel: | achtet wird, da müßt nothiwendig auch ihr, als 
er Welt au ihre Liebhaber nicht auszufchließ | veffen Angehörige, vernichtet und verfpottet wers 
‚a find, denen der Bauch ihr GOtt ift, dieda irr⸗ den. &o nehmer denndie Blindheit und Boß⸗ 
fh ‚gefinner find, Phil.IIL, 19. Das find zoage- | heit der Welt, als ein Zeichen eurer gewiffen Abe 
Are Wil Bürger, Die ohne GOtt ir der | fonderung von ihr, an und auf. Tragi mit eu⸗ 
‚Belt find, Ephef I, 12. Diefe vergehet mit ihr | vom himmliſchen Vater gleiche Gerinoſchaͤhung 
| a Weſen verſchwindet Job. XXI, 20. | und Schmach. Leidet er es, daf ihn die Melt 
as Weſen dieſer Welt vergehet, ır Eorinth- | nicht Fennet, oder zu Eennen begehret ; So Eönnt 
0% 3a fie vergeher, wie eine Grafes-Blu- | ja auch ihr es leiden. Bleibt er in feiner göttl. 























©, Zatob. I, 10. ı Petri I, 24. Bregorius | Ehre, Majeſtaͤt und Hoheit, bey aller Unerkaͤnnt⸗ 
je: Die Feucht fo man von der Welt zu gemar: | lichkeit der Welt, unverfehrt und tngekränckt, 
1 hat, ift ver Untergang. Wer aber den QBik | fo koͤnnt gewißlich auch ihr dabey in der Ehre und 
1 Gottes thut, der bleibet in Emigkeit. Das | Herrlichkeit der götıl. Kindfchafft, ohne Anftoß 
d Diejenigen, welche Gottes Befehl folgen, das | und Abgang, glücklich und felig bleiben. Dieſe 
‚an den Nahmen feines Sohnes glauben, | nüßliche Vorſtellung noch gründlicher zu unters 
Dit und den Nächftenlieben , und aus Glau- | fuchen, fo betrachten wir vornemlich, tie ung die 
a und Liebe zu GOtt alle wehliche Herrlich: | Welt nicht kenne? Diß wird Elar werden, wenn 
t Wolluft und Reichthum diefes Lebens, als | wir bedencken, daß durch Die Welt die. verblende» 
:gängliche Güter, verachten, hingegen einig und | ten Wer Menfchen und Welt⸗Kinder, die fleiſch⸗ 
eir nachdem Ewigen trachten, dieſe follen nicht | lichgand irrdifch gefinnten Bauc-Diener, Mam⸗ 
et n Welt: Kindern verlohren gehen, fondern mons⸗Knechte und Sünden-Sclaven, die der Eis 
$ ewige Leben haben, Joh. II, 16. Sie follen | telfeit ergebenen, tuͤckiſchen Heuchler und viehi⸗ 
€ digkeit leben, in Gottes Hütten wohnen, ſchen Epicurer verftanden werden. Denn da 
> auf den g. Berge bleiben, Pfalm XV, 1. |diefe alle als Fleifch vom Fleiſch gebohren, als 
todt in Sünden, und blind unter der Obrigkeit 
der Finfterniß, als entfremdet von GOtt und 
untüchtig zudem Guten, fo wenig, ja fo gar nichtg 
von der göttl, Kindfchafft und geiftlichen Wieder⸗ 
geburt wifjen, urtheilen , verſtehen und begreifen 
fünnen, als wenig ein Blinder von ſchoͤnen Far⸗ 
ben, und ein Rafender von vernünftigen Leuten, 
urtheilen Fan; So fiehetman bald, das dle Wor⸗ 
te: Darum Eenner euch die Welt nicht, anzeigen 
und fagen,daß die Welt⸗Kinder gar im geringe 
ften nicht wiſſen, was ein Kind Gottes fey, und 
daß fie Die Gnade und Herr. der Wiedergeburt 
‚eridinden foll: Wenn er aber nur Dadurch | und göttlichen Kindfchaffe Mimmermehr erfundiz 
dt fleinmüchig wird, fondern der Welt getroft | gen, oder glauben können. Umſtaͤndlich davon 
Die Augen tritt, und wohl bedencket, mie | zu reden, fo erfenner die Melt die Kinder Gottes 

) war ihm fo auffägig und gehäßig ſey; | nicht für das, was fie find. Die Melt: Kinder 
rd ihr Päugnen und Läftern, ihr Spotten kennen die Kinder Gottes zwar wohl nach ihren 
| * men ‚ihn feiner goͤttl Kindſchafft um gar aͤuſſerlichen Umftänden, nach den Geſichtern und 
EL verficherter machen." Hat es zuerft bey ihm | Perfonen; So mercken fie auch ſchon, daß in dem 
Seifen: Die Weltachtet meiner nicht, und haͤlt Leben und Wandel, in dem Sinn und Gemuͤthe, 
für fein Kind Gottes, darum bin ich auch lin den Wercken und Aufführungen, ein groſſer 
J daskleines; So wird hernach der Schluß gang Unterſchied zwiſchen ihnen und den Gläubigen 
Ligefehrt fallen, und alfo lauten: Eben deswe. |fey. Aber die innerliche geiftliche Geftalt der Kin⸗ 
Kr binid Hang gewiß Gottes Kind, weilmich der Gottesbleibt ihnen gantz und gar unbekannt 
"Belt nicht leiden und dulden, nicht anfehen |und verdeckt, ja fie kommt ihren gang widerſin⸗ 
Ed erkennen Ean, oder will. Diß ift nun auch niſch, fremd und "unbegreiffiich vor. Sagen 
hannes Meynung, wenn er in unferm-Ferte | die Kinder Gottes etwas von ihren Vorrechten 
hreibet: Darum kennet euch die Welt nicht, denn und Vorzuͤgen zu der Welt, fo haͤlt es dieſe fuͤr 
kennet ihn nicht. Als wolte er ſagen: Lieben | einen eitlen Ruhm, für ein phantaſtiſches Groß⸗ 
Priſten, eben daran ſehet ihr es daß ihr Kinder Sprechen, und für eine Hoffarth "und Einbil⸗ 
ottes und von GOtt vaͤterlich geliebet ſeyd, dung, welche gang unleidlich ſey, wie es Weish. 
Pil die Welt von euch nichts hören, noch wiß | II, 13. 16 ſtehet. DabepFennet die blinde Welt 
fi will. Eure göttl. Kindſchafft, eures himmlis nothwendig auch auf dieſe Weife Gottes Kinder 
ben Vaters Art, Sinn, und heiliges Tugend» | nicht, Daß fie diefelbigen nicht liebet, nicht werth 
id, welche ihr an euch tragt, Die verftellen euch achtet, nicht Aftimirer, und zu Freunden haben * 


NRZ 
) 1 oh. Il, 1: Darum Eenner euch Die Welt 
he Wie alle Anfechtungen und Rerfolguns 
( nes Ehriften, wenn man fie recht einfieher, 
it € Bermehrung und Bekräfftigung feines 
laubens dienen; So muß auch die befondere 
ie tung der Melt, womit fie ung die Goͤttl. 
möfhafft ftreitig machen will, ein geoffer Zu: 
eng unferer Freudigkeit feyn. In dern Anfange 
3 08 freplidh einen Gläubigen in etwas ir⸗ 
‚und ungewiß, wenn er, als ein Kind Gottes, 
ee Welt: Kinder Verachtung und Blindheit 
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713 Welt 


KVII, 9. „Ich bitte für fie, und 
Ei Welt, das ift: Ych bitte nicht, 
ı der Belt und Ungläubigen Fuͤrnehmen 

Dir laſſeſt gefallen. Gleichwie Mo⸗ 
f. XVI, 18. bitter, daß GOtt ſoll des 
* annehmen. Und Pſal. LIX, 6 
iſe s omnibus opersntibus iniquita- 
Sen der feinen gnädig. Sonſt follman 
ie Welt bitten, daß fie befehret werde... 


2: Ada af 10. „Sonft müftet ihr 
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Ri een 


d ' 
dan, 


ie Wel 


te die gantze Welt meiden, 


— — fuͤhren, oder ſich 
Denn die Ungriften haben 
— bin. Gloſſe. 

u debr. X 3 Daß die Belt durch 


nicht unter boͤſen Leu: | 


2 ; man böfe Ehriften meiden | 


Welt (die befte) 714 


Melt, Annibilitung der) ) ſiche den Are den Artikel. - 
Melt, inr rg Abſchnitte 

Welt, die Anzapl) fiche den Artikel: Welt, 
im ı1 Abſchnitte 

Welt, (Auffer der) ift dasjenige Ding, ia 
welchem nichts zu finden iſt, das feinen zureichen, 
den Grund in der Welt hat, warum es ift, fo, 
daß es nicht feyn würde, wenn die Welt nicht waͤ⸗ 
re, und daher nicht mir zu der Welt gerechnet wer- 
den fan. Gleichwie man faget, Der Menſch, wel⸗ 
her den Zeiger in Der Uhr verrücker, ſey auffer 
der Uhr, meil er nicht Deswegen ift, weil die Uhr ft, 
und: nicht, wie die Theile der Uhr, mit zu ihr ges 
höre. Denn hierdurch erfennet man, daß es 
nicht mit der Welt verknuͤpffet ft, und daher nicht 
mit ihr ein Ding ausmachet, folaends von ihr 
unterſchieden, und alfo auffer ihr iſt. Meißners 


Wort verfertiger iſt, das ift, fie ift in | Philoſoph. Lexic. p. 713 uf. 











H One acht, daß — u Fe 
ch Gottes Wort ohn Unterlaß, und unver, 
* t, u € r Sloſſe. 

Bon dem Einfluffe der Welt in der Menſchen 
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“Ailligens Anatomie der Seelen, 
„Meberhaupt aber, fiehe: Walchs | 
es u. ff. Jablonsky er. 


868 1 Marhem. Leric. p. 1482 

 Deffelben Gevanden von Orr, Welt 

„IR ji wen fi. I 3b. p. 271 

* — yf. Dogm. ng 
Ben — 


—— Müllers Pbilofophifche 

IRb. p. 835 u. ff. — An⸗ 

them. p · 315 U. ff. 

na ntniß Gottes, el 
P.276 u. fi- Druckers Philoſ. 

Lu ‚Mt. IV.V. vi VII Sh- und Zufäge. 


" —* rind EA f- 
—— Börners Phpfica, p- 


t, (AD) put zu Leyden 1701, de 

| delpedz gemitu ad parentes 
—— Bibl, Hænel. p.414. 
(3. 9.) von ihm iſt bekannt: Diſſ de 
i, Straßb. 1744. Bibliotb. Hane- 


bei) den Artikel: Welt, 
ſchnitte, B 
(Alle) Bag rg allein Aannes, Cai⸗ 
heriefter, Phariſeer, Schrifftgelehr- 
teften, Fuͤrſten und König zu Zerufalem, 
alles, was in der Welt ift, zu Jeruſalem, 
an allen Orten der Welt, alle Weiſen, Klu- 
selehrten, Heiligen, Gewaltigen, Kapfer, 
‚ edel und unedel, Bauer und 
und Niedrigen, Jungen und Al: 
— ertrah. Bibl Leric. Luthers, 


ne Elte) ſiche den Artikel: Welt, im ı 
bin. 
' w3. (Alter det) fiehe den Artickel Welt, 


"23 Abſchnitte, und im 18 Abfchn. Buchſt. se. 
> Vsiverfal-Lexici,LIV Theil. 
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Melt, (vie beſte) Lat. Mundus oprimus. Der 
Streit von der beten Welt ift einer der wichrigs 
ſten neuerer Zeiten, wozu die Herren Barone * 
Leibrig und von Wolff Gelegenheit gegeben. 
Der zuerft genannte Philofoph machte ih von 
der Welt dieſen —— daß ſie eine Reihe aller 
derjenigen Dinge ſey, welche jemahls geweſen 
ſind, noch eg fepn werden. Diee Er: 

| flärung gab ihm fo fort den Sag an Die Hand, 
daf, ob zwar wohl nur eine Welt würdlih ſeyn 
| Eönne, Dennoch unzählige ſolche Reihen, oder Wel⸗ 
ten, möglih wären. Von folhen möglichen 
Welten nahm er an, daß immer eine beffer, als 


=. die andere ſey. Er behauptete Daher ferner, es 


habe id GOtt nach dem Entſchluſſe, eine Welt 
zu erſchaffen, ale moͤgliche Welten vorgefteller, 
und aus dieſen allen, nad) feiner Weisheit, die Be- 
fie erwaͤhlet. Solchemnach ſchloß er endlich, es 
fen gegenwärtige, als die zur Wuͤrcklichkeit ge⸗ 
brachte Welt, vie Beſte. Der gange Leibnitziſche 
Beweiß ven der gegenmärtigen, als der beften 
Welt, ift diefer: Ein Weiſer ermähler, unter 
gleihmöglihen Dingen, allemahl das Beſte. 
GOtt ift der Allermeifefte, und der Welten find 
de | unendlich viele möglich. Weil er alfo diefe erwaͤh⸗ 
let hat, fo muß fie auch nothwendig Die Beſte fepn- 
Der erfie fireitige Sag in der Leibnitz Wolfis 
ſchen Lehre von der beften Welt, ift alſo dieſer, 
daß, indem fih GOtt alle möglıhe Welten vor⸗ 
geftellet,er die Beſte daraus habe erwählen muͤſen; 
Daher ſey die gegenwärtige Welt, Die er ;u der 
Wuͤrcklichkeit gebracht hat, auch die Beſte. So 
lehret KLeibnig in ſeiner Theodicee, l Theil, F. 8. 
„Diefe hoͤchſte Weisheit nun har, nicft einer 
„gleichfalls unendlichen Guͤtigkeit, nichts anders, 
„als das Beſte, erwaͤhlen koͤnnen. Denn, aleich⸗ 
„wie ein kleiners Uebel was Gutes iſt; ſo iſt auch 
„ein geringeres Gute mas Boͤſes, wenn es einem 
„gröfferm Gute im Wege ſtehet. Undes würde 
„in den Thaten Gottes etwas zu radeln ſeyn, wenn 
„ein Mittel vorhanden märe, es beffer zumaden-., 
Wolff fagt ebenfalls in feiner Methaphpfic, $. 
980. „Unser unzähligen Welten, die möglich 
„find, hat GOtt nur eine ermählt, und den ans 
„dern vorgezogen, daß fie die Würcklichfeit 
„erreichet.„ Und $. 982: „Hieraus erhellet 
Zugleich, Daß Die gegenwärtige Welt unter a 
Qaıag win 
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„ten die Befteift: Denn wir nennenvdie Iondie Befteift: Denntoir nennendie Bete,da | wäre,alaventn wäre, alsdenn die Befte fey: Er fest hinu: oil 
„rinnen die größte Vollkommenheit anzutreffen. | das geringfte Hebel, was in der Welt gefcyie 
„u aͤre eine befjere, als Diefermöglich gewefen, fo | davon abgienge, fo könnte es nicht mehr D ) 
„hätte eg nicht geſchehen koͤnnen, daß er die un: | Welt bleiben; und $. zovergleichrerdie W 
„vollkommenere ihr vorgezogen hätte. Denn mp | darinnen eine Sünde und Unglück ſey, mit di 
„man das Unvollkommenere dem Vollkommene⸗Romanen von Utopia und von den Severambi 
„ren vorziehet, geſchiehet es aus Unwiſſenheit, weil | und meynt, estwürde gleichwohl —— 
ſonſt kein zureichender Grund vorhanden wäre, | rinnen die Sünde anzutreffen, vor diefer « 
„warm es gefehähe, wofern es mit Wiſſen ge | Vorzug behalten. Wolff ſtimmt ihm hier 
ſchehen folte. Da nun GOtt alle Welten er; | bey, und fagt in der Metaphpfic $. 1058 ei 
„eeunet, fo Ean er die geringere der beffern aus | Elar, daß auch Die befte Welt nicht ohne U 
„Unmiffenheit nicht vorziehen.» Man fucht alfo | Eommenheit, Uebel und Böfen ſeyn fan, u 

den Grund, daß die gegenwärtige Welt die befte | 106 1 n. 4man nimmtohne Grund an,da 

fen, in ver Weisheit GOttes, nach melcher er das | dem Menfchen aufdem Erdboden A haͤ It, 
Beſte ermählen müfte, und wenn er dieſes nicht thaͤ⸗ * 
I, daß er das geringere dem beffern vorzoͤge, fü 
würde diefes eine Unvollfommenheit in Anfehung 
der Weisheit anzeigen, zumahl ein geringers Gut 
was böfes, wenn egeinem geöffern Gute im We 
ge ſtuͤnde. Dasjenige, mas man dawieder bis⸗ 
her erinnert, gehet ſonderlich da hinaus, daß man 
die Freyheit Gottes in der Hervorbringung einer 
Welt einfchräncker, als hätte er nothwendig diefe 
Welt erſchaffen müffen, und fonft feine andere hers 
vor bringen koͤnnen. Es ſey wohl richtig, Daß 
Gott nach feiner Weisheit das Beſte erwehle, es 
kaͤme aber die Sache hier darauf an; ob unter 
den vielen Guten, dabey GOtt eine Wahl ans 
ftellen Eönnte, nur ein einiges das Beſte ſey, fo er 
allezeit erwehlen müfte, und die andern, die man 
gegen dieſes Befte ald geringere Güter vor mag 
Boͤſes anzufehen, verwerffe. Das ‘Hefte fey viel⸗ 
mehr nach der Abficht, die man habe, zu beurthei: 
len, da denn eine Sache in dieſer Abſi cht als das 
Beſte anzuſehen, dergleichen ſie bey einer andern 
wohl nicht waͤre. Man leſe, was inſonderheit wi⸗ 
der dieſen Schluß Weiemann in fchediafmar, de 
providentia Dei circa malum $- 7 und in rationi- 
bus contra fyftema Leibnizjanum de providentia 
Dei circa peccatum $. 2 p. 141und p. 263 Iche- 
diafmat; academicor, erinnert. Die meifte Schwůͤ⸗ 
rigkeit aber aͤuſſert ſich darinn; ob die gegenwaͤr⸗ 
tige Welt, nachdem Das Boͤſe darein iſt gefom: 
men, dennoch vor die Hefte zu halten, und alfonoch 
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Fo Er Zur» = 


fen Fönnen, daß er gang ohne S 
wäre. Anden Anmerckungen über die 
tigen Gedanden von GOtt, der W | | 
Seeledes Menſchen, auch allen Dingenübi 
p. 6ro will er feine Meynung, daß die X 
ne Sünde nicht vollfommener geweſen w 
dieſe, weiter ausfuͤhren und beweiſen,n denn 
„Ber behatipten will, daß diejenige MWeltvt 
„mener geweſen wäre, darinnen Fein 
„Platz gehabt, ver. uf zugeben , daß er 
„durch die bloffe Schöping und Erf 
„herrlicher hätte offenbaren Eönnen, alt 
„Werck ver Erlöfung, welches in ent 
lag hat, darinnen Feine Sünde ve 
„Das legtere werde ich nach meiner Erfi 
„im Ehriftenehum nimmermehr zugeben. 
„würde ich blos aus diefer Urfache eine W AB 
„vor vollfommener halten, darinnen Feine 
„de geweſen wäre, denn ich gleich Feine © 
„aus der Bernunft dazu gehabt Dip 
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„ein Weltweiſer ausgefuͤhret 
vor hoͤchſt anſtoͤßig gehalten, denn e 
raus folgen, daß das Boͤſe — 
nen Urſprung von GOtt habe — 
fe zur Vollkommenheit der Welt und C 
be die befte Melt, welches Die gegenm 
erwehlen müffen, fo hätte ja ſelbiges nid m 
bleiben koͤnnen. GOtt mufte —— end 7 
(chen eingefchrändte Vollkommenhene n ein 7 
indem er fonft Fein Menfch, ſondern⸗ 16° 
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vor.beffer, als diejenige, darinnen fein Böfesanzu- | worden wäre, aus welcher Ein 

treffen. Denn thut man das Boͤſe weg, fo muß) die Möglichkeit, aber nicht die Wurcklichte A: 
man allerdings ſogen, GOtt habe Die allerbefte | fündigen floß. Man harzwar die Mepnur Ak 
Welt erfchaffen, folglich felbine vorher erwehlet, jr | das Böfe harte in der Welt ſeyn müffen, d 

doch fo, daß Die Frepheit GOttes in Hervorbrin- | erklären wollen, daß man nur von einer MA — 
aung. einer Welt dabey keinen Schaden leider. | lichkeit rede; man bat aber eingewendet De | Bi 
Er hätte auch eine andere Welt erfchaffen Eönnen, | fes fo mohl wieder ihre eigene —— ir, 
und gleichwohl dabey feiner Weisheit gemäß als | fammenhang ihres Spftematis wäre, Denn fie j 
hs eintichten, welche die Abfichten ordnet, und | gen ausdrücklich, daß mie fich GOtt die möglinen? 
nach denenfelbigen das Beſte beftimmer. Allein | Velten vorgeftellet, und unterder beſten da | 
nach dem Leibnigifchen Spftemategehört das Bd: | fe gefunden, fo habe er ſich felbigezu erfhaffenene 4 
fe mit zur Bollkommenheit der Welt, und obman | fchloffen, Daher felbiges nicht hätte auffen bleiben 
ſchon gefucht, den Urfprung des Böfendurch diefe |Eönnen. Wäre folches meg, fo bliebe 4— id 
Hypotheſin zu erklären, fo hat man doch damit | befte Welt, fohätte fie GOtt nicht erfche 

Die Sache meit verworrener gemacht, und eine | nen, welchen ftreitigen Punct wir oben d 

nicht wenig anftöfige Meynung aufgebracht, wie | Artikel: von den Böfen, indem IV Bandı 

viele Gelehrten bereits angemerckei haben. Es 392 u. ff. weiter auggeführe, Man macht 

heift daher in der Leibnitziſchen Lehre von der Welt, in der That das Uebel, fo in der Wel 

2) die befte Welt iſt, Darinnen das Gute mit dem | ringer und Fleiner, als es wuͤrcklich beſchaffen 

Höfen verknuͤpffet. Denn fo ſchreibt Leibnigin | ſetzt man zum voraus, Daß man von den il aen 
feiner Theodicee P.T.$. 9 ausdruͤcklich; ich leug: | Welt⸗Coͤrpern auffer unjerm Erdboden iM ‚gar 

ne, daß die Welt, wenn keine Sünde darinnen ſchwache Etkanntniß hat, ſo ſieht man ni | | 


| 
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was vor einem Grunde, man dieſe groſſe Voll⸗ 
kommenheit der Welt leiten, und das Gute, ſo 
darinnen iſt, vor groͤſſer, als das Boͤſe, halten will, 
Bleibt man nun allein bey dem von den Menſchen 
bewo Erdboden, fo muß man allerdings fa, 
gen, Boͤſe darinnen übermiege das Gute, wel: 
cheB aus dem ſo groſſen Verderben der Menfchen 
erhe et, fo die Vernunft erfennet, und die Schrift 
nd Deutlicher vorftelt. Kommt man auf den 
"u 9 des Böfen , wie daffelbige in die Melt 
men, und warum GOtt folches zugelaffen, fo 
ft dieſes was gang beſonderes, Darüber man mit 
seiner Bernumft nicht ſpeculiren fol. Es ift weit 
eſſern an bekennt hierinnen keine Unwiſſenheit, als 
ah man auf eine Meynung verfaͤllt, welche viele 
chwuͤrigkeiten u. Gefaͤhrlichkeiten mir fich führer, 
Bas die Hiftorie diefer philofophifchen Eon, 
xovers anbereifft, jo meldet M. Sriedrich Ebri: 
tian Baumeifter, in feiner Hiftoria dodtrine re- 
‚entius controverl@ de mundo optimo, (Leipʒ. und 
voͤrlitz, 1741) Keibnig fey zu der Meynung 
Jon der beften Welt durch Peter Baylens Mas 
| „den er in feiner Theodicee widerlegen 
pollen, bewogen worden. Die Preißwürdige 
oͤnigin — ref Sophie Charlotte, ha; 
je Leibnigen aufgemuntert, feine Theodicee zu 
reiben, da fie viel. Scrupel aus dem Bayle 
Jon dem Urfprung des Böfen in der Welt ber 
en. Der Satz des Heten von Keibnig 
Die Welt Eönne ohne Böfes ſeyn, aber 
denn würde es nicht Die Befte ſeyn. Heibnig 
at in einem Briefean-D. Pfaffen felbft geftan- 
| ni 2 habe diefes Buch nur als ein Spiel feiner 
elehefamkeit gefhrieben‘, um den Gelehrten er: 


u: 


as ſchaffen zu geben. Turetin, als eine 
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and! g von dem Urfprung des Höfen, worin⸗ 
on allerhand errinnert wird, nennet Baumei⸗ 
ee fhlecht, und will fie, aus Hochachtung für 

"ofen groffen Mann; lieber dem Refpondenten, 
eo Ehrift. Rnorren, zufchreiben. Er 
"det auch Leibnitzens Brief, welchen eran den 
„uddeus deswegen gefchrieben hat, ein. Auf 
dem Buddeus feste fih auch Daniel Mais 
wel wider die befte Welt; Es ſchrieb nemlich 
Irjelbe in dem Jahr 1718. Examen ſuccinctum 
ufertationis a 70. Alpb. Turrezino fcriptz contra 
brifl, Martb. Pfofium , ubi queftio difcuticur : 
; eontradiötoria credi poflint in materia gravifli- 
1 de reali atque fubltantiali _prefentia corporis 
Arif in facra coena, Tübingen, in 4. Da denn 
E: Derfaffer, auf der 16 Seite, die in der Leib: 
hsifcher Theodicee vorgercagene Lehre von der 
jenmärtigen, als der beften Welt, anfochte, und 
65 felbiger herleiten molte, daß folchergeftalt der 
Stand des Falles vollkommener fey,alsder Stand 
uUnſchuld, oder der zukünftigen Herrlichkeit. 
8 ward Bierauf geantwortet, daß Maichel drey 
Kickliche Welten mache, welche alle zufammen 
3:ibnig nur als eine anfehe. Wenn die Frage 
f, ob gegenwärtige Weli die befte ſey, fo gebe 
an auf Feine Zei Rechnung Acht, fonft müßse 
In freplich wohl verftehen, daß eine Zeit⸗Rech⸗ 
ng dor der andern entweder fchlimmer, oder 
bier ſey; Sondern man rede von allen Zeit: Rech, 
gen zufammen, in ihrem Zufammenhange, 
Unizerfal- Lexici LIV Theil. 


Demicter, hat fie leiche gebilliger. Aber Buddei |f 
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Siehe Abgefonderte Bibliothec, St, VIL, p. 
580 u. f, Wo in dem andern Artickel aus dent 
Maicheliſchen Eramen ein Auszug ertheiler wors 
den iſt. In dem 1724 Yahre fol Aeintich Lys 
fius gleichfalls die Lehre von der beiten NRelt in 
einer Academifchen Dration angegriffen haben: 
Wir koͤnnen aber nicht die Ver ſicherung geben, 
daß fie gedrucket worden fey. Siehe Chriſtoph 
CLanghanſens Diſſertation: De neceflitare omni- 
um, qua exiſtunt, abfoluta &c, $. 2. Nimmtman 
den erften Faſcicul der VIII Elaffe von der Bib- 
liorbeca Hifterico- pbilologico - zheologica (Bres 
men, 1725, in 8) zu der Hand, fo findet man 
indem 3 Artickel: p. 470. ff. des Almonius 
Utinis Demonftrationem theologico - philofophi- 
cam, quod idea eledi mundi a Deo, falva ejus fa- 
pientia & libertate, removeri nequeat. Diefe 
Heine Abhandlung, die vermuthuͤch Johann 
Chriſtoph Zarenbergen zuihrem Rerfaffer hat, 
ift eine Bertheidigungs-Schrifft vor Leibnigen 
und Wolffen. In dem 1$. wird gejeiger, das 
die Unterfuchung des Urfprunges und der Bes 
ſchaffenheit des Böfen die Gelegenheit andie Hand 
gegeben habe, fich die erwählte Welt als die Yes 
fte vorzuftellen. $. 2. Daß Keibnigdiefe Mey: 
nung niemahls wieder verworfen , noch fie als 
ein Spielmere feines Witzes in Ernft ausgeges 
ben habe, und daß D. Kange nicht aufrichtig 
diefes feinem Antagoniften andichte. Er will 
folches durch das Zeugniß Georgens de Eckart, 
beweiſen welcher zuů den Papiſten übergegangen fen, 
derfelbe habe bezeuget, daß Keibnig auf feinen 
Tod» Bette gefagt: Er würde von GOtt nicht 
anders, als in Ernft geredet haben, und würde 
auch wohl jein Spftema niemahls von einem ers 
ahrnen Manne angegriffen werden. Ingleichen 
aus dem Brief Wechſer mit Clarcken, ex oriis 
Hanoveranis, Meilaber Leibnig wohl gewuſt, 
daß viel Unverftändige darüber urtheilen, und ihn, 
als wegen einer neuen Doctrin, hefftig haſſen würs 
den, wie folches Wolff gnugfam erfahren , habe 
er ſich verftellen müffen. 9.3. Daß Joachim 
ange folche Lehre nicht gründlich widerleget has 
be. In dem 4. 5 und 6 6. führer er einige Bes 
weiß - Gründe, fo wohl aus der Vernunft, als 
aus GOttes Wort an, womit er die Ermählung 
der beften Welt darthun will. Seine Gründe 
find : 1) Weil dieſe Doctrin die AUmacht GOt⸗ 
tes vermehre; 2) Und weil denn GOtt, nach ſei⸗ 
ner Allmacht, mehrere, als Diefe Welt, habe ers 
fehafjen Eönnen, aber doch nur diefe eingige,nach 
feiner Weisheit, gemacht worden fen, fo ſeh in 
der Schöpffung eine Wahl geweſen; Wie er denn 
hieraus noch unterfchiedere Schlüffe formiter. 
Die Beweiß⸗Gruͤnde ausder Heil, Schrift grüns 
den fih auf ı Mof: I, 31. Und fiehe da, es war 
alles fehr gut. Und 2 Eorinth. IT, ı7. Weil 
in GOtt die höchfte Freyheit ſey, die dem Zwan⸗ 
ge entgegen gefeßer werde. $. 7 ſtehet Keibnis 
gens ‘Brief an ven D. Buddeus. In eben 
dem 1725 Fahre, den 7 November, betrat "fos 
bann Kiborius Simmermann zu Jena das 
Earheder, und hielt eine Differtation: demundi 
imperfedione. Unterdem 6 December noch eben 
defjelbigen Jahres, ſtattete die theologifche und philo⸗ 
fophifche Zacultät zu Jena ihren Bericht von der 
Qaq qqa 2 Wolfe 
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Wolffiſchen Philoſophie an den Hochfuͤrſtl. Ei: 
ſenachiſchen Hof ab, in deſſen Beylage, als auf 
welche man ſich in dem Berichte beruffer, wirfol 
gende Puncte, die zu diefer Materie von der ber 
ften Melt gehören, antreffen „ Wenn auch 4) 
„das Weſen GOttes (. 1067 Metäph,) beſchrie 
„ben wird, daß es in der Krafft alles, was mog 
lic) ift, das ift, alle Welten, Deutlich und aufein 
„mahl vorzuftellen, :beftehe; So Eommet e8 nicht 
„allein auf die Logick an, daß diefe Befehreibung 
„oder Erklärung weder den Conceptum primum 
„don GOit enthalte, indem die Erkaͤnntniß aus 
„oder Spiritualität, und ihre Bollfommenheitaus 
„der Independentz GOttes folget; Noch auch 
„adæquota, oder hinlänglich, miehin auch nicht klar 
„und deutlich fen, indem folche auf den Mundum 
„intelligibilem und Intelledum univerfalem, wel: 
„chen einige alte Philofophi won GOtt ausge 
„geben, auch auf den Spinoziſtiſchen GOtt ohne 
„Willen, appliciret werden koͤnnte; Sondern es 
„it auch dabey noch mehr bevencklich, daß man 
„in diefer Erklärung, allem Anfehennach, der In⸗ 
„dependeng, welche insgemein pro conceptu primo 
„gehalten wird, mit Fleiß nicht gedencfen mögen, 
„weil man folhe GOtt zwar in exiftendo, keines⸗ 
„weges aber in operando, und alfo nicht ſchlechter⸗ 
„dinges zugeftehet, fondern ihn vielmehr an die 
„Regulam optimi dergeftale bindet, Daß aud) def 
„fen Wille von der uͤberwiegenden Guͤte derer Crea⸗ 
„euren determiniret werden ſoll (Ceibn Theo- 
„die. G. 45) Solchergeſtalt aber wird 5 Junter 
„denen Atıributis Dei der Freyheit des goͤttlichen 
„Willens nicht wenig präjudieiret, Damit es, nach 
„dieſen Principiis, blos darauf ankoͤmmet, daß 
„GoOlit unter unzähligen möglichen Welten die 
„Beſte ermählet (Met. Wo/f.$. 980) die er doch 
»(juxta $$. 981. 992 fq. abfonderlich $' 986) er: 
„waͤhlen müffen; Sonſt aber die Indiflerentia z- 
»„quilibrii, worinnen andere die wahre Freyheit ſe⸗ 
»tzen, (beſiehe $. 199 Theodic. Leib.) unter dem 
»nichtigen Vorwande, als wenn folche alle Rai⸗ 
„ſon ausfchlöffe, gänslich abgefprochen wird, da 
»doch der wahren Freyheit, oder Indiflerentie æ- 
»quilibrii, blos die Determinirende Raiſon zumi- 
»der ift: iewohl auch gedachte Definition die 
»Scientiam naturalem, oder fimplicis intelligentiz, 
»deutlich genug in fich hält; So kan doch 6) das 
»don unfern Theologie wider die Sorinianer, auch 
»Reformirte, fo forgfältig behauptete Vorherwiſ⸗ 
„ien GOttes, nach welcher er alle Fünfftige zufäl- 
„ige Dinge erfennet, infonderheit aber die fo ge 
„nannte Scientia media, nach welcher er auch Die 
„Futura conditionata, oder diejenige Fünfftige Din- 
„ge erkennet, die unter gewiſſen Bedingungen erfol- 
„gen, bey Diefen Principiis um fo viel weniger be- 
„ſtehen, oder unter ſolcher Definition begriffen 
„werden, weil GOtt nach denenfelben das Kuͤnff⸗ 
„tige anders nicht, als in Nexu, oder aus dem 
„erften Zuſtand der Welt den folgenden, undaus 
„dieſem ferner den, der etwas weiter folge, und ſo 
„fort allen kuͤnfftigen Zuſtand erkennet, (Metaph. 
»$. 968) dabey denn freylich weder eine wahre 
„Freyheit, noch Eontingeng ftatt hat; Dahero 
„auch der Herr von Leibnnig ($ 47’Theod.) gang 
„unverholen heraus fager, man Eönnefo wohl die 
„Scientiam mediam als die Prädetermination.ver- 


‚„logis, als irrig und ſchaͤdlich verwo 















































Delclöicbefe) WE 
„meiden, wenn man von dem ' götlic ) 
Vorherwiſſen Raiſon geben wolle: Denn‘ 
„fen ſchon genug, daß die Cregtur, aus 


„vorhergehenden Stande, der ſie zu einer P 
„they mehr als zu der andern inclinire 
„determiniret ſey, und alle Nexus adionum' | 
„Erearuren in dem Perftande Gottes vo geſt 
„let, und durch Die Scientiam fimplieis intellige 
„ir GOtt bekannt gewefen, ehe und bevor 
„befchloffen ‚ihnen die Erifteng zu geben. M 
„bey denn zugleich auch 7) dieſes zu gedench 
„daß nach diefen Principiis das Wefen ver erfe 
„fenen Dinge blos in dem göttlichen Verſ N 
„gegründet ſeyn, keinesweges aber von dem di 
„then Willen dependiren folle: Wehe mt 
„nung jrvar zuden alten Zeiten der Ma 
„und Ariftoreles gehabt, gleihmohl aba 9 
„Heil. Schrifft (Pſ.CXV, 3: Pf. CXV, 6 
„XVI, 4. Rom. XI, 36. Eol. I, 16. Ur 
„derlich Eph. I, 11. Und Apocal. IV, SER 
tracks zümider, und daherdo von Denen 
„iaftacis fo wohl (v. g. Thom. Aquin 
„Allg. 19. 4&5. it, Oonimbrie, in] 
»Phyf.c, 1.9, F. art. 2.& 2) als auch unſer 


»„(vid. Ca/ov, Tom. II, Syſt art! V, €, 1, 
„Doch wird Ju deren vermehntlichen 
„tung nicht allein die aus der — 
„loſophie insgemein beybehaltene Reg 
„rerum ſunt zterne, in einem gan ander! 
„ftande, als bey Ehriftl. Theologie und P 
„phis gewoͤhnlich, (als welche damit weiter‘ 
„zugeben, als daß weder dag We em eine 
„che ohne Die Sache, noch diefe ohne jen 

„koͤnne) urgiret, fondern auch das Mefen 
„Möglichkeit gefeget, und Dann, weil, w 
»lich, freglich nicht auch zugleich nnd 
„can, durch eine handgreifliche Fallacian 
„fecundum quid ad diftum fimpliciter, D4 
„tario poflibile pro necefärio fimplicit 
„nommen und ausgegeben; Denenjenli 
„welche glauben, Daß das PBefen der 
GoOtt und feinem Willen dependire, 0 
„dem Wolffiichen Stylo, Eflenriasarbitrarias ff 
„euiten, bald eine grobe Fgnorang,a Sof ‚nich: 


| 
| 
"| 
) 
Gi la | 
fc: 
„roüften, was in allen Schul: Bücher ſtuͤnde m 
»Spcinianifmus, bald gar Spinoſmus 

„tiret. Hiernaͤchſt » » » So mögen ihr 
„die Wunderwercke fo viel weniger nörhig, oRı 
„bey der göttlichen Weisheit zu beftehen (heim 
„weil 10) in diefem Spftemate, als ein tete 


E 
„Grund: Sag angenommen wird, daß I 
„Melt die größte Vollkommenheit, und 
„terunähligen andern möglichen ſchlechte 
„die Befte fen, daß auch GHer Eeine an 
„ihr erwaͤhlen Eönnen. ($. 981 Met, $, . 
„Und fonderlich 986) Wenn aber gleichwohl 
„Belt voll Webels und Sünden ift, und ausde 
„H.Schrifft erhellet, daß GOtt fie Desmegengane 
„lich verderben und untergehen laffen, und amıpr 
„Statt einen neuenHimmel und eine neue N 
„welcher Gerechtigkeit wohnen foll, erfchaffunipl 
„fo heift es theils 11) die neue Melt ware e 
„Stück, oder eine Suite der gegenwärtige weil ° 
„ches. denn dor eine bloffe Ausrede umfanlel meh | "| 
„anzufehen, tweil der Herr von Leibnt 2 | 
” 
, ! 

14 


4 
(Bi 
# 
j 


ir) 


\ 
) 
I 
J 


— 


ayaı Welt (die beſte) Melt (die beſte) 1722 
— — — — —— 
















































„jur Urſache der Sunde und des Boͤſen machet, ei⸗ 
„ne jede Unvollkommenheit oder Ermangelung ver 
„unendlichen Vollkommenheit aber mit dem Hebel 
„und Boſen confundiret, anderweitig ($. 1007 
„Met, Wolf.) ausdruͤcklich vorgegeben, daß alles, 
„was geſchiehet, (und alſo freylidy auch die Sünde) 
„info weit es in demZufammenhangder Dinge ans 
„geſehen werde, dem Willen Gottes gemäß fey; 
„womit denn gang wohl übereinftimmet, was der 
„Herr von Leibnig(Theod.S. ı 14) vorgiebet, e8 
„habe zwar der vorhergehende Wille Gottes gewiſ⸗ 
„ſe Mala, fonderlich aber die Sünde, abgemiejen, die 
„aber von dem nachfolgenden, oder decretoriſchen 
„Willen nur in fo weit verworfen werden Fönnen, 
„als es die Negel des Heften zugelaffen, die er als 
„der Weiſeſte, nachdem er alles überleget und bes 
„trachtet, ermählen müffen, u.f. w. Hingegen 
bemuͤhete ſich Michael Gottlieb Zanfch, in feis 
nen zu Wien in dem 1726 Jahre herausgebenen 


6. 79) Die Seele einen Spiegel des unver: 
„derblichen und unzujernichtenden Welt⸗Gebaͤu— 
des nennet; Es wäre denn, Daß man die Er- 
„neuerung, mithin auch den Untergang nicht 
„dor ‚Der ganken Welt, fondern nur von einem 

Stück derfelben, nemlidy dem Erdboden, an, 
„nehme; Theils 12) daß auch die beſte Welt 
Acht ohne Unvolllommenheit , Uebel und Boͤ⸗ 
we ſeyn Fönne, und von andern ohne Grund 
„angenommen werde, daß eine Welt möglich 
fen, darinnen gar nichts böfes zu finden, oder, 
daß GOtt den Menichen auf dem Erdboden fo 
haͤtte erſchaffen Eönnen, daß er gang ohne Suͤn⸗ 
| de geblieben wäte. ($. 1058 Mes; ir.$. 1061) 
Daher auch der Herr von Keibnig ( Theod. 
$- 9)faget: Wenn das geringfte Hebel, das in 
Melt geſchiehet, davon abgienge, fo wür- 
ah 8 nicht mehr dieſe Welt feyn , die nach aller 
möglichen Ueberlegung und Beirachtung von 
den Se oͤpffer, der fie erwähler, vor Die Befte | Theorematibus, ex philofophia Leibnitiana feledis, 
en gehalten worden: Welches alles der Heil» | de proprietatibus quibusdam entis infiniti & finiti, 
zen Schrift fo wohl als auch felbft ver gefunden | mundique exiftentis perfectione, methodo geomes 
Vernunfft zuwider; Zumahlen dadurch Die trica demonftratis, die Vollkommenheit der Welt 
Sünde als unvermeidlich vorgeftellet wird, es | zuvercheidigen. Ingleichen fahe man in dem 1728 
mag a rag Hofrarh Wolff in der drit⸗ Fahre von dem ſchon gedachten Johann Chris 
ten Edition feiner Meraphpfick erklären, und | ſtoph Harenberg: Anthrcpomorphifmum, de 

voluntare divina decernente citra rationem fapien- 


eſe — Sag verbergen, wie er will; 
tem, modefte profligatum. Diefe Schriffe finder 


Inde ine Erklärung nicht alleine denen ev: 
ten Worten feibft, fondern auc) dem gan: | man im Mufzo Hiflorico- Pbilologieo- Tbeologi- 
co (Bremen) erſtem Bande, IITh. Art.2 p. 21 au. 


den © ſtemati dieſer Philofophie und deſſen ec 
| Es ift des Verfaſſers Abficht, die Leibnigi 
i 8 hie an noch nicht genug, GOtt foll auch) not, bie Beibnigifche 


— 
a — —— 


ipt-Ziveck gantz und gar zuwider iſt. Doch 
2 | noch nicht genug, GOt Lehre, daß GHDtt, alsder Allesweifefte, nichts ohne 
ebeti dadurch 13) feine Weisheit mit beweiſen, hoͤchſtwichtige Weisheit erwaͤhlet, geordnet und 
| aß er Du 2 öfe, weiches zwar ohne feinen Bey⸗ geſetzet habe, wider einen Freund des Buddeus, 
‚7 den er Abfolucifmi Patronum nennet,ausdes Bud _ 
deus eigenen und Scherlocks Brundfägen zu be: 
haupten, und den Abfolutifiuus, als wenn GOtt 
nur nach feinem abfoluten len wähle, zu ver 
werfen. Dabey unterfucher er die gegenfeitigen 
Eintwürffe, und widerleger, ausden Wercken Gots 
tes und deſſen Rathfchlüffen, den fo genannten Ans 
thropomorphifmus. Diefeserzehletdie fortgefegs 
te Sammlung von Alten und Neuen wenn fie 
in dem I Beptrage auf das Jahr 173 1 p. 56, einen 
Auszug daraus giebet. So unterließ auch Zim- 
mermann nicht, abermahls die Vollkommenheit 
der Weltzu beftreiten. Es gefchahe folches in feiner 
1729 zu Jena in g gedruckten natürlichen Erkäfies 
niß Gottes, der Welt und des Menfchen ec. vornem⸗ 
lic) in dem 379. 417.421 und 523 Paragr. Dies 
ſem jegen wir Beotg Ludwig Bedern an die 
I Seite, deffen Modefta & folida refponfioad viri cla- 
riſſimi, Szepbani Viti, iniquisfimum librum, quem 
inferipht Apologiam, &c, in dem 1732 Jahre zu 
Hamburging diePreffe verlafjen hat. Er bezeu: 
gerhinund wieder, daß die Lehre von der beften 
Welt in feinen Kopff nicht wolle. Man ſchlage nur 
den 93 $. nach, wo er auch den erſten Utheber die— 
fer Wahrheit entecferhaben will. Er meynt, es 
habe fie Eraſmus zuerſt vorgebracht; Allein man 
auferdem, Daß man hiermit abermahl das We. | muß wohl in weit ältere Zeiten, des Plato ‚Cis 
fen der Dinge von Gottes Willen independent, | cero, und’ anderer Heydnifchen WBeltweijen, zus 
die Sünde aber denen fündlichen Erearuren in ruͤck gehen. Uebrigens lefe man annoch in der 
der That weſentlich, und diejenigen Grentzen, mel- Oederiſchen Schrifftden 299. 350und 352 Pas 
he denenfelben in der Wahrheit von demSchöpf | vagraph. M. Johann Ebriftopb Ammon be- 
! fer ſelbſt, nach freyen Willen, gefegt ſeyn muͤſſen, haupieie 1734, zu Wittenberg, in einer beſon⸗ 
J | 244493 dern 


. 


! 
| trag, jeDod aber aus den Einſchraͤnckungen der 
| I tun er tfprungen ſeyn foll, neir dem Guten, ſo 

von ih Fommer, zufammen ftimmet, und Das 
® Hals ein Mittel zum Guten braucher und ma- 
It, daß dadurch in der Walt alles beſſer zuſam⸗ 


men jtimme, folgends gröffere Vollkommenheit 


5 
ni 


im die Melt komme, als fonften darinnen ſeyn 
würde ; Indem er fonften, wenn er das Höfenicht 
| aulafjen wollen, eine andere Welt würde haben 

Ai chaffen muͤſſen, in welcher nicht fo viel Gutes ge: 
weien wäre, als in diefer, auch ohne Das Boͤſe Die 
Welt nicht mehr ein fo vollftändiger Spiegel der 
‚gorlihen Weisheit feyn würde: ($: 1058. 1059. 
7060 Mer.) Womit denn das Böfe und die Siff- 
de fü ſt gar aufgehoben, und nichts als der bloſſe 

Rahme Davon übrig gelaffen wird. Ob wohl 
tan auch bey dem allen das Anſehen gleichwohl 
nicht haben will, als ob man GOtt zum Urheber 

8 Boͤſen und der Sünde mache, und Dagegen 
3. 2056) vorwendet, daß die Unvollfommenheiten 
md alles, was wir Nebel und Boͤſes nennen, aus 
den Einſchraͤnckungen ver Dinge herftamme, Die 
Emiſchraͤnckungen aber nicht nach Gottes Willen 
indieDinge gebracht worden, fondern ſchon dem 
eſen derfelben, mie es im DBerftande Gottes 
‚vorgeftellet werde, vor fich anhangen; fo wird doch, 
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dern Abhandlung, der Menfch fey nach) dem Rech: 
te der Natur gehalten zu glauben, diefe Welt 
ſey die Beſte. So viel D. Johann Georg 
Abicht, Chriſtian Eberhard Weißmann, und 
andere an der Lehre von der beſten Welt auszu⸗ 


ſetzen fanden; So ſehr ward ſie dargegen von 


George Bernhard Bülfingern, Johann Mi⸗ 
chael Zerbarten, Rectorn zu Oldenburg, und 
Georg Sriedrich Mlöllern, einem Advocaten 
zu Berlin, und vielen andern, vertheidiget. Ei: 
ner der gröffeften Verfechter der Leibnitz Wolf: 
fiihen Meynung von der beften Walt ift der vor 
einigen Zahren in die Seligfeit eingegangene 
Tobann Guſtav Reinbeck geweſen. Er be, 
Wwieß ſich vornemlich als einen folchen in feiner Be⸗ 
antwortung der Einwürffe, welche ihm in einer 
herausgefommenen Schrift: Abhandlung von 
der Unſchuld Gottes bey der Zulaffung des Boͤ⸗ 
fen genannt, find gemachet worden, worinn zugleich 
Diefe wichtige Lehre nebft der Frage: Ob dieſe 
Welt die befte fey? in ihr gehöriges Licht gefer 
Get wird. Berlin 1737 in 8. Es hat auch 
Iſrael Theophilus Cang in feinem Tractat: 
de.ufu philofophiz Leibnitiane & Wolffianz in 
Theologia, p, 213 u. fj. Das Leibnigifche Syſte⸗ 
ma zu vertheidigen geſuchet. In dem andern 
Theile des 22 Tomi von den Jousnallireraire , iſt, 
Mo 3, Suite de P_ extrait de I’ Eflai de Theodi- 
cee fur la bonite de Dieu, la liberte de I! homme, 
& I origine du mal, par Mr, Zeibritz, befind- 
lich. Wenn alles bey dem Herrn von Leibnig 
darauf ankommt, daß unter allen möglichen Wel⸗ 
ten diejenige Die Befte fey, welche GOtt aus frey⸗ 
er Wahl hervorzubringen beſchloſſen hat; So 
glauben die Berfaffer, die Hypotheſis vieler mögs 
lichen Welten fen, fonderlich in dem Leibnitziſchen 
Spitema, eine Chimere. Denn nach demfelben 
würde GOtt wiedek feine Weisheit und wieder 
feine Natur gehandelt haben, wenn er unter als 
Ien ivealifchen Welten nicht die Hefte hervorge- 
bracht hätte; Alfo wären. die nicht fo guten, in 
Anfehung feiner, nicht möglih. Da es zudem 
unmöglich fep, Daß diehöchfte Weisheit und Guͤ⸗ 
te dasjenige erwaͤhlete, was nicht das Beſte ift, 
fo fey die Erifteng dieſer, als der beften Welt, 
nothwendig. , 3a es fey, nad) KLeibnigens Saͤ— 
Gen, (0 nothivendig, (abfolure & metaphyfice) daß 
die Welt eriftive, wie fie ift, als daß ein runder 
Eörper nicht vierecfige fey. Solche Nothwen» 
digkeit lieffe fich auch von allen befondern Bege⸗ 
benheiten in ver Welt behaupten; Und es fey 
fo wohl Wunder, daß Bayle die Schwierigkeit 
nicht gemachet, als daß Keibnig fie nicht wahr: 
genonimen, oder gehoben habe. Hierauf ftellen 
die Verfaffer Bayles Einwürffe wieder die Gü- 
te Gottes weitläufftig vor, und fagen, die mei- 
ften würden denen unauflöslich feyn, die, wie 
Leibnig, die Handlungen der Menfchen ‚fo mie 
Die Würcfungen der Eörper, vorher eingerichter 
ten, von ihm independenten Urfachen, zufchrieben, 
und mithin GOtt felbft zu derfelben Urheber mach. 
ten. An den Worten Leibnigens,daß die Fols 
sen des Effens von dem verbotenen Baume na: 
türlich gewefen, und daſſelbe Derentiwegen von 
GOtt verboten ſey, haben ſie auch unterſchiedenes 
auszuſetzen. Sie tadeln auch an ihm, daß er kei⸗ 









































































Welt (die beſte) 1 
ne Vergleichungen bey ſeinen Gegnern * 
laſſen wolle, und ſo gleich von dem Anthros 
morphiſmus rede, doch aber, wenn er feine@ 
ge vertheidiger, fie felbft mache. Seine Geb 
cken von der Schöpfung und dem erften Zuft 
de der Erde mollen ihnen auch nicht gefaller 
wenig als die von den Wunderwercken. 
Was man übrigens in der Lehre vonde 
ften Welt als Böfes zu verwerffen, und als 
tes zu ermählen habe, wird ung noch deu 
in die Augen leuchten, wenn mir die Auszik 
niger gelehrter Schriften von diefer Sach 
ne Partheylichkeit, mittheilen. 
&) Den 27 Februar. des 1734 Jahres 
digte zu Jene, unter Des gefchickten Prof 
Johan Peter Reuſchens, Vorfige, 
hannn Sriedeich Jacobi, als X: fafı 
Differtation: Quo fenfu hie mundus fit op 
In welcher, ob und wie fern dieſe Melt d 
fte zu nennen ſey? folgendergeftalt gezeuge 
Die Wiffenfhafft ift eine Fertigkeit, ſich 
durch einen zureichenden Grund vorzuftellen 
Allwiſſenheit ift eine Fertigkeit, fich « 
zugleich Durch einen zureichenden Grund 
ftellen. Die Uebereinftimmung der Ding 
Stand, da zwey, oder mehr Dinge, } 
Dritten, daffelbe auszumachen, gezogen 
und einander nicht wiederfprechen. Die‘ 
ift eine Wiffenfchafft der Ubereinftimmi 
der Difconvenieng derer Sachen. Wenn 
auf alle Dinge erftrecfet, fo. ift fie die bi 
Die Mebereinftimmung mancherley Sach 
einem Dritten, heißt etltommenbeit, Die )) 
venieng derfelben wird Unvolllommenheit 
net. Dasjenige, fo Vollkommenheit ba 
mietheilet, heißt gut, Dasjenigeaber, darin 
vollkommenheit angetroffen wird, heißt bö 
Beſte (Optimum ) ift eine Vergleichu 
(Idea relativa) Die ſich auf mehr ähnliche 
beziehet, und nicht Fan begreiffen erden 
nicht gegen mehr Dinge von gleicher Art 
ten wird. 3. €. Ach habe feinen Br 
der beften Uhr, wo ich dieſelbe nicht gege 
ve halte. Es Pan aber etwas Enten 
alle eingelnen Dinge (Individua) einer & 
oder gegen etliche, gehalten werden. Sol 
ftalt ift das Beſte zweyerley. Das Be e,| 
gen alle ähnliche Dinge gehalten wird, I, 
ches unter allen die meiften Volkommenſe 
oder alle Volllommenheiten, die LE I 
Weſen haben Ean, hat. Wirmollen es das ol | 
(ige Befte (Optimum abfolurum) nennen. - 
Beſte, das nur gegen etliche ihm Ahnliche Dir 
ge gehalten wird, ift, welches mehr Vollkom 
heiten hat, als diejenigen haben, mit melchen & 
gliechen wird. Es mag das Vergleihunges 
( Optimum relativum ) heiffen. Wer die Weberein- © 
ſtimmung aller Sachen weiß, ber erfennetaukh Die 
Vollkom̃enheit aller Sachen und folchergefialthak 
er auch die Erkaͤnntniß des Beften. Die höhe 
Weisheit it demnach Die Wiſſenſchafft dee 
ften, und derer Sachen, Die darzu gehören. = 
Wille folge den Borftellungen des Verf 
Bey wen allezeit die Vorſtellung Des % 
ift, bey dem a auch ver ille Dafabe- 
Wer die höchfte Allwiffenheit und Wiek 
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md hat einen vollkommenen Willen 


en ihre 
ener Wile mie der Allmacht verbunden ift, fo 
tingerer allezeit das Beftehervor. Was GOtt 
das Beſte; Was er nicht will, iſt nicht 
te. Es iſt kein Zweiffel, GOtt koͤnne 
vblige Beſte wollen; Kan er aber auch zu- 
das Dergleihungs - Weite wollen? Wir 
hellen nur datum, ob es möglich fen, beforget feyn. 
EEGodtt ficher die Ausübung der Tugend 
einem Menfchen, der fie frepwillig vornimmt, 
das völlige Beftean, und fodert fie von ihm. 
hefent aber, der Menfch unterlaffe die Tugend; 
fee Gtt die Verachtung der Tugend zu, 
ler die Freyheit des Menfchen Durch feine 
macht nicht einſchraͤncken will; Er verlangt 
er diefelbe nicht als Das völlige Beſte, meil fie 

| eſem entgegen ſtehet, ſondern er will ſolche nur, 
da Vergleichungs⸗Beſte: Nemlich die Unter. 
fung der Tugend ift etwas befferes als die Aus 
Hung der Tugend, die durch die Allmacht erzwun⸗ 
a wird. Weil GOtt auch das Vergleichungs: 
efte wollen kan, fo läft es fich nicht fchlieffen : 
yiefes, oder jenes, will GOtt, alfo ift es das 
Ollige Befte; Sondern man muß zuvor fehen, 
folches ſchlechterdings oder nur in ge⸗ 
de mil. GOit Ean das Perglei- 
efte nur in Anfehung der ſchlimmen Din⸗ 
N ; An Betrachtung aber, daß es ſchlim 
if, als andere Dinge, Fan er e8 nicht wollen 
Ott nicht das Vergleichungs-⸗Beſte 
chung mit dem völligen'Beften. Da: 
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fr mil allezeit das völlige Hefte vor dem 
Te oil. Das Vergleichungs⸗ 
2 efte findet nirgends ftatt, als wo GHDtr fich fei- 
1 Almacht nicht gebrauchen will; Diefes 9% 
Fiehet, wo GOtt will, daß freymillig und ohne 
Zyang gehandelt werde, und zwar von einem 
nen Weſen, daß frey handeln fol. Er mill 
er folches Zulaffungs-WWeife , und in gemiffer 
ſcht, nicht ſchlechterdings. Wie fan manaber 
ſen ob GOtt etwas als das völlige Hefte, oder 
das Dergleichungs: Befte, molle? Gottes 
Eille offenbahrer fich durch unmittelbare Wuͤr⸗ 
eng, Durch Befehlen, oder Zulaffen. Was 
Dee felbft würcker und befichlet, das will er 
© da völlige Belt. GOtt Fan das Ber: 
ichungs Beſte nicht andes als durch eine Zulaf- 
} Die Welt ift eine Reihe verän; 
licher Dinge, - die neben einander find, und 
A; einander folgen, insgefammt aber mit einans 
 verknüpfft find. Was in der Welt ift, das 
fi Subftangen,, oder Handlungen; demnach 
mnß die Welt auf doppelte Weiſe betrachtet wer: 
1. Die Subftangen find von GOtt hervor; 
acht worden ‚und find ein Werck feiner All⸗ 
met; Daher find fie ſchlechterdings die Beften, 
ud Fönnen ihrem Weſen nad) nicht beffer feyn- 
leſe Melt ift alſo, was die Subftangen betrifft, 
Aiter allen möglichen die Beſte, und hat von 
Ott nicht beffer erfchaffen werden Eönnen. Die 
ndlungen derer Subftangen find theils in An- 
ng derſelben, oder natürlicher Weiſe, noth⸗ 
ndig, theils zufällig. Nothwendige Handluns 
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iger, der erwaͤhlet und will allezeit das Beſte, gen find, Daß z. E. Die Sonne leuchter, die Eör- 
Die Al: | per ſchwer find,2c. _ Die zufälligen Handlungen 
cht ift ein Vermögen, allen möglichen Din- | der Subftangen find freye Handlungen, Jene 
Eriftens zu geben. Wenn ein vollfoms | will GOtt fchlechterdings: Denn er hat die 


Subftangen nach feiner Allmacht fo aefchaffen, 
daß fie nicht anders handeln Finnen. Die Welt 
ift aifo in Anfehung der nothwendigen Hanolun; 
gen Der Subftangen fchlechterdings Die Befte, und 
Fan nicht beffer feyn. Diefe, die zufälligen Hands 
lungen, find zum Theil nicht ſchlechterdings, oder 
völlig, vie beften; Und folglich ift diefe Welt, mag 
die zufälligen Handlungen der Subftangen be: 
trifft, nicht fchlechterdings die Befte. Sie märe 
aber auch in dieſem Stücke ſchlechterdings die Be; 
fte, wenn die zufälligen Handlungen, die GOtt 
durch feine Gefege befichlet, ausgeuͤbet, und dieje: 
nigen, welche er verbeut, unterlaffen würden. Uns 
mögliche Dinge find ein Nichts, (Non entio) und 
ungereintte Dinge. Diefekan GOtt, wegen feis 
ner Bolltommenbeiten, nicht wollen. Weil nun 
dieſe Welt in Anfehung der zufälligen Handluns 
gen nicht fchlechterdings die Befte ift, auch GOtt 
einige andere Handlungen derer Subftanken, wel⸗ 
che, wenn fie ausgeübet würden, fchlechterdings, 
oder völlig,die Beften wÄren, und die Melt auch in 
Anfehung der zufälligen Handlungen, als die vällig 
befte, darſtelleten; fo iſt offenbar, daß eine Welt, 
die in Betrachtung der zufälligen Handlungen 
völlig, oder abfolut, die Beſte wäre, möglich fen, 
und daß alfo eine Welt in Anfehung diefer Hand: 
lungen beffer ſeyn koͤnne, als diefe if. Da aber 
inzwiſchen GOtt Handlungen, die feinen Geſetzen 
zuwider find, zuläffet, und Durch feine Almacht 
nicht verhindert , fo will er fienur Vergleichungs⸗ 
Weiſe, nemlich vor denen, vie durch feine A. 
macht erzwungen werden, und ift alfo Diefe Welt, 
in Anfehung der zufälligen Handlungen, Bergleis 
chungs⸗Weiſe die Befte. Nun frage es fich, ob 
nicht Diefe Welt, wenn man fie in ihrem gansen 
Umfange betrachtet, ſchlechterdings und völlig die 
Beſte (ey? Wenn in der Welt nur erliche zufällie 
ge Handlungen der Subftangen unterlaffen wer: 
den, und andere an die Stelle Fommen, fo ift fie 
von diefer Welt unterfchieden. 3 €. Ein Mir, 
der, der jegund einen erfchläget, unterlieffe ven 
Todſchlag. Man finder folchergeftalt in Diefer 
elt, was man in jener nicht finden würde. 
Wenn nun ein eingiges in der Welt it, das GOtt 
nicht ſchlechterdings will, fo ift offenbar, daß Tiefe 
Welt unter denen möglichen nicht Die Befte fıy, 
und daß GOtt fie nicht fchlechterdinge wolle. IB H 
man einwenden, die Melt dependire doch. von 
GOtt als dem beften und vollkommenſten W fen; 
So antworten wir, die Welt dependiret theilg 
mittelbar, theils unmittelbar, von GOtt. Die 
Subftansen haben ihren Grund in GOtt, wenn 
fein Drittes darzwifihen fommt. Die Handlun, 
gen aber der Subftangen, weil dieſe dar 
zwifchen Fommen, rühren mittelbarer. Wel⸗ 
fe von GOtt. Die nothmendigen Hands 
lungen derer Subftangen Eommen von dem 
Mechanifmo der Welt, die zufälligen Handluns 
gen find alle frey. Weil die Welt auf dreyfar 
he Weile von GOtt dependirer, fo fagen wir.als 
jo: ı) Was von GOtt unmittelbar dependiret, 
das iſt Das völlige Befte. 2) Was von GOit 
mit⸗ 
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n itlelbar dependiret, und zwar alſo, daß es in An⸗goͤttl. Almacht nicht eingeſchraͤncket: Denn 


ſehung des darzu fommenden Dritten nothwendig 
iſt, Das iſt ſchlechterdings das Beſte. 3) Was 
mittelbar von GOtt dependiret / und zwar alſo, 
daß es in Anſehung des darzu kommenden Drit⸗ 
ten zufällig iſt, das iſt ſchlechterdings das Beſte. 
Dieſes letztere geben wir nicht zu, ſondern bewei⸗ 
fen deſſelben Falſchhait. Dasjenige iſt zufällig, 
Davon das entgegen geſetzte auch ſeyn kan. Ein 
Subject, darinnen ziwey gegen einander gefegte 
Dinge möglich find, Fan nicht zu einem determi⸗ 
nirer werden, fondern es muß fich felbft determi⸗ 
niren Denn auffer dem wäre Das entgegen ges 
feste nicht möglich, Was demnach von GOtt 
alfo dependiret, Daß es in Anfehung des darzwi⸗ 
ſchen kommenden drirten Subjects zufällig iſt, 
Das kan nicht den zureichenden Grund der Actu⸗ 
alität in GOtt haben , fondern das Subject hat 
nur die Kräfte von GOtt, Daß es ſich zu Diefem, 
oder jenem, dererminiren Fan; Alfo kan das Zur 
fällige nicht von GOtt dependiren, ohne nur in 
Anfehung der Kräffte, die dem Subject gegeben 
worden find. Wenn nun ein Subject einge 
ſchraͤncket ift, fo Fan es gefchehen, daß es fich nicht 
zu Dem determinitet,das Das Beſte ift. Es find 
einige Handlungen in der Welt, welche in Anfe- 
hung ihrer Ausübung blos von den Menfchen 
und feiner Derermination abhangen. Wolte 
ferner Jemand alſo fhlieffen: GOtt hat entwe⸗ 
der eine beſſere Melt nicht hervorzubringen ge: 
wuſt, oder er. hat fie nicht fchaffen wollen , oder 
Fönnen: Keines von diefen Ean von GOtt ge 
ſaget werden: Alfo muß dieſe Welt wohl ſchlech⸗ 
terdings die Hefte feyn: So ift hierauf zu miffen, 
daß zu einer völlig beften Welt frey handelnde 
Subftangen, und eine Freyheit, dergleichen wir 
in Diefer Welt finden, erfordert werde. Die 
Subftangen fo ferne fie ein Werck der göttl. 
Amacht find, find die Belten, und Eönnen ihrem 
Weſen nach in der beften Welt nicht befler ſeyn; 
Es find abereinige Darunter, welche frey handeln, 
und ſo gefchaffen find, daß fie fich zu guten und 
döfen Handlungen wenden Fünnen; Solcher— 
geftalt muß dieſe Freyheit ihre Vollkommenheit 
vermehren. Weil diefe Subftangen ohne vie 
Freyheit ſchlimmer wären, fo haben fie Diefelbe 
nothwendig, wenn anders die völlig befte Welt 


durch dieſelben dargeſtellet werden fol, Es wird 


GOtt Feine Unvollkommenheit beygeleget, wenn 
man ſaget, die völlig beſte Welt fey nicht ein bloſ⸗ 
fes Werck der göttl. Allmacht, fondern fliehe eines 
Theils diefelbe. Denn da vie völlig=befte Welt 
nothwendig erfordert, daß einige Subftangen 
die Freyheit zu handeln haben, und gutes und bö- 
fes erwählen Eönnen. So muß es GOtt zulaf 
fen, wenn diefelben ihre Frepheit übel brauchen, 
und ſolche Handlungen ausüben, welche die Welt 
fchlimmer darftellen; Er fan es auch nach feiner 
Weisheit nicht verhindern. Dieſes ftreitet nicht 
wider Die Alınacht Gottes. Denn hier ift die 
Rede von einer Sache welche in die Zahl der be- 
fehenden Dinge ohne den abfoluten Gebrauch 
der Allmacht, nemlich durch die freye Derermi- 
nivung derer freyen Creaturen, kommen fan, und 
welche, fo ferne die Allmacht darzu gebraucht wird, 
unmöglich ft, Es wird auch folchergeftalt die 


het man doch, daß ſolche mögliche Dinge verftar 


fiber. 







































Mile ddie beſte) 172: 
gleich die Allmacht ein Vermögen ift, allen mida 
lihen Dingen ihre Eriftens zugeben; Sofie 


den werden , melche einer Macht fähig find, Unt 
derfelben Ausübung nicht ausfchlieffen. DM 
koͤnnte noch einwenden: GOtt hat dieſe 
ermehlet, es muß aber eine Urfachefeyn, wat 
er diefe, vor allen möglichen, erwehlet habe; 
Urſache muß die Volſkommenheit Diefer © 
feyn. So antworten wir: Die gotil. U 
überzeuget und nur, daß dieſe Welt fchle 
dings Die Befte fen, fo ferne fie von der blofe 
Wahl und Allmacht dependiret,; So ferne fi 
aber die Allmacht ausfchlieffer, und ihren ( 
in dem Willen derer Menſchen hat, fo E 
Unvollfommenheiten haben, welche made 
fie nicht ſchlechterdings Die Beſte fey. K 
PN: Yus3. aus Difputat. B, IT; 
u. ff. \ 
2) Eben diefe Meynung heget M. Zei 
Goitfried Zaferung, in feiner in dem pt 
Jahres 1736 zu Wittenberg vertheidigten © 
tation: de creatione hojus mundi ex nihiloi 
pore,&c, In welcher er fich zu Ende alfo 
vet: Ein jedes Gefchöpffe ift endlich. 
aber ift, mas nur einige Vollkommenhe 
Demnach muß ein jedes Geſch 
vollkommen feyn. GOtt verleihet, nad) | 
Güte, fo viel Zofl£onimenheiten , als die Ext 
ven faffen Eönnen; Daher ift die Unvollfommen 
heit nicht allerley, oder Abfolut, fondern nut ma 
ver Vergleichung inden Gefchöpften. D I nai 
findet fich Fein Wiederfpruch, wenn man 
daß eine Ereatur gegen das unendliche 
voller Unvolllommenheiten, und doch unte 
Gefhöpffen das unvolllommmenfte fey. ” 
Gottes Weisheit unendlich ift, fo erweh 
beften und vollkommenſten Miztel, feinen 
zweck zu erreichen. GOtt hat beyvder @ 
fung die Abficht gehabt Daß die Ereazur 
gel der görtlihen Rollkommenheiten fe 
Darum bat er die Menſchen wedert 
lich, oder nöthwendig böfe, mod) zud 
Böfen geneigt, gefchaffen. pas er 
dem moralifhen Guten geneigt gemacht, GDt 
hat Die Menſchen nicht anders, ale in Ders 


Kung, unvollfommen fchaffen Eönnen. Sol 
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geftalt hat er. fie alfo geſchaffen, daß — 

nicht unmöglich geweſen iſt, eine Bollkommens! i 
heit zu verliehren, oder auch mehrere zu & al Ih 
ten. Demnach hat er folche Menfchen geihaffen,| 
welche ihre Neigung zu dem moralifchen en h 
verlaffen, und Das Höfe begehren Fönnen, Ber” h 
diefes dem heiligen GOtt übel ausleget, Di 10 
dert unmögliche und fich miederfprechende R 4 
ge. Man kan auch die Möglichkeit zu fi en | 
aus dem legten Endzwecke Gottes erweiſen © —* 
tes Abſehen bey den Creaturen ift, daß ee 
re auf das vollfommienfte ausgebreittt 
Zu der Ausbreitung der güttl. Ehre diene | 
nemlich der Preiß Gottes. Demnach wil ' 
daß er von den vernünftigen Creaturen gbet 
und gepreifet werde. Das Lob gilenichrs, madetje I 7» 
nige, der da lobet, nicht auch radeln Fan, ma@reit J 
Die Objecte es verdienen, und die Vorſtelune ‚W | 
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des andern Vollkommenheiten erfordert, Alſo 
fetzet ein wahres und richtiges Lob die Freyheit 
boraus. Demnach muß GOtt diefelbe aud) der 
nen Menfchen verliehen haben; Darum hat wie: 
derum das Vermögen; GOtt zu tadeln und zu 
igen Den Menfchennichtiabgenommen wer; 
den Eönnen. "Der Schöpffer der Welt iſt all- 
wiſſend, Darum hat er den Fall der Menfchen 
vorher geſehen. Er hat aueh die Menfchen nach) 
dein Falle erhalten. Als der Weiſeſte kann er 
nicht etwas erhalten, was feiner legten Abſicht 
zuwider iſt. Der Fall aber zernichtet allerdings 
) Die Yusbreitungder göttl. Ehre. "Demnad) muß 
"vorher gewußt haben, daß die göttl. Ehre 

von Den berderbten Menfchen werde ausge 
Breitet werden köften. Als der ABeifefte,hat er das 

efte wählen müffen; Alfo muß er den höchften 

| eiß ſeines Nahmes, der'möglich ifb, in diefer 
Weit intendiret haben. Diefes hat von den ei⸗ 
ee "nicht erwartet werden koͤnnen; 
Alſo muß GOit denen Menfchen fremde Mittel 
zu berſchaffen gefinnet geweſen feyn, damit fie ih» 
re Schuldigkeit auch nach dem Falle beobachten 
koͤnnen. Wenn einige Nacyfolger des Deren 
Wolffens fich traͤumen laffen, das moralifche 
| Ubel mache vor fich die beſte Welt; So iſt es 
") eontradictorifch. Diefe Welt iſt nicht ſchlechter⸗ 
Fi >= (abfolure)> die befte: Denn die Welt, 
4 nen gar Bein fittlich böfes waͤre, kommt ohne 
a mitder Abficht GOttes auf das genauer 
ſie ͤberein. Sie iſt aber Vergleichungsweiſe 
= (relative) die beſte: Weil GOtt voraus geſe⸗ 
her bat, daß eine andere) niemahls in dem gu⸗ 
ten bleiben, fondern nach dem Falle eine 
weit üblere Geſtalt befommen wuͤrde. Daher 
I dieſe Welt unter allen möglichen, nicht zwar 























unter denen die an u. vor ſich moglich find,fondern 
die GOtt ſchaffen und erwaͤhlen konnte, Die beftei 
Wie hat GOit eine ſolche Welt erwaͤhlen koͤn⸗ 
‚nen? Erhat dieſe Welt erwaͤhlet, nicht, ſo ferne 
fie, ſondern welche dereinſt mit dein Suͤnden⸗ 
Siffte angefecker werden würde. Man muf 
aber nicht fügen; daß GOtt dasjenige ſeinetwe⸗ 

gen erwaͤhlet habe, was er nicht geſchaffen, ſon⸗ 
dern was aus Bosheit von denen freyen Geſchoͤpf⸗ 
feneingeführet worden iſt. Siehe Gruͤndliche 
Aus; aus Diſput· B.V>p3a3.u.ff. 
Das fuͤnffte Penſum der wider die Wolf⸗ 
| ‚fr Philoſophie gerichteten Schrift, oder treu- 
| ‚hergi gen Anrede eines bejahrten Lehrers (des: bez 
‚euhmten Hein D. Dalentin Ernſt Löfchers) 
an die den philofophifchen Studiis ergebene Ju⸗ 
gend Quo ruicis? haͤlt eine Worftellung des 
Schadens in ſich, fo aus der Lehre von der phi- 
| hiſchen 'beften Welt entſtehet, und ift in den 
‚Seühaufgelefenen Frũchten von 1736, pwzu.fl; 
befindlich: „Nach der in den erſten Penſo 
wocgeſtellten Ordnung, folte nunmehr Die Lehrte 
„der neuern Philoſophie von dem: menfchlichen 


=) 

„nöthig, zuvor einen Punct Fu berühren, welcher 
„in Derfelben nach Dem Principio rationis fsffikiea- 
Intis der wichtigſte ſeyn du,” Wie man fich denn 
auf Denfelben immerfort beziehet, und das neue 
Syſtema hiedurch angenehm zu machen ge⸗ 
denckt. Es iſt der von dem Herrn von Leibnitz 
* Vuivoerſal Lexici LIV. Theil, 
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„ſo fleißig getriebene, und von dem Herrn Re⸗ 
„gierungs Rath Wolffen auf den philoſophi⸗ 
„ſchen Thron erhobene Satz, daß die Welt, in 
„welcher wir leben, die beſte ſey. Der erſte oͤf⸗ 
„fentliche Vortrag deſſelben war ziemlich favo⸗ 
„rable; Denn dieſer gelehrte Mann wolte damit 
„in feiner Theddicee diejenigen abfertigen, welche 
„wider GOttes Providentz murren, oder gar aus 
„dem vielen Boͤſen, ſo man in dieſer Welt fin⸗ 
„det, den gottloſen Schluß machen wollen, es ſey 
Fein GOtt, weil derſelbe nichts, das ſo boͤſe, 
„wie die nunmehrige Welt ift, machen, oder lei⸗ 
den wuͤrde Es ſolte auch dienen, die Leute von 
der Ungedult und Unvergnuͤgſamkeit abzuziehen. 
Man bediente ſich hierbey der Gruͤnde, mit wel⸗ 
„chen der Irrlaͤndiſche Ertz⸗Biſchoff Bing, in 
„ſeinem Buche: de origine mali, erwieſen/ daß 
nicht ſo viel Boͤſes in Dev Welt ſey, als die unge⸗ 
„dultige Menſchen meynen,und daß ihre Kla⸗ 
„gen dißfalls mehrentheils ohne Grund wären. 
„Dergleichen Gedancken haben auch etliche Alte 
„gehabt, "und find diefelbe , wo fie in geziemen⸗ 
„der Maße bleiben, allerdings gründlich und 
„nußbar. Es iſt dabey nicht geblieben, ſon⸗ 
„dern man fuchte einen befondern Real⸗Grund 
„der neuen Philofophie aus diefen Anmerckun⸗ 
„gen, man lehrte gang verfichert, diefe Welt, wie 
„wie ſolche mit allen Laftern und Unarten vor ung 
„ſehen, ſey vollEommen gut, ja fie fey die befte,und 
Gott haͤtte ſie nicht beſſer machen Fönnen, oder 
„wollen, Anfangs zwar mogte die Meynung 
„ſeyn, dieſe Welt fey in mathematifchen und 
mechaniſchem Verſtande vollkommen, und alſo 
„der erſchaffenden Weisheit GOttes, Sapientie 
„ſtructtici, gemaͤß; Aber bald darauf hieß es, 
„fie fey allenthalben die beſte, und alfo auch 
„Senfu erhico ; Sie koͤñte demnad) nicht froͤm⸗ 
„mer, tugendhaffter und Elüger feyn, als ſie iſt: 
„Sonft wäre fie nicht allenthalben der gangen 
„Weisheit GOttes, (Etiam ordinstrici & redtri- 
„ei'Sapientie) gemäß. Endlich ift es dahin ge⸗ 
„tathen, daß diefe Lehre ein Eefftein der gansen 
„neuen Philofophie worden ift, und man einen 
„töftematifchen Grund Daraus gemacht hat / dieſe 
Welt ſey ſchlechterdings die allerbeſte/ nicht nur 
„roie fie erſchaffen worden, das iſt, Himmel und 
„Erde, Sterne, Pflantzen/ uff, nebſt den erſten 
„Menfchen, ſondern auch, wie fie anietzo durch 
„ver Menſchen Schuld ſich befindet,mit aller Ty⸗ 
„ranney, Aergerniß, und andern Sünden und 
Straffen GOttes, mit den Wüfteneyen und 
„oden Ländern, Waſſerfluthen, Schand⸗Saͤulen 
„und ſo fort. Und dieſes hauptſaͤchlich darum, 
„weil es das neue Syſtema alte mit ſich bringt, 
Ich wuͤnſche zufoͤrderſt daß die neuen Philofos 
„phen fich hierbey befinnen, und in Ihren Cireuln 
„bleiben mögten, ich will ’fagen, fie moͤglen die 








„nunmehrige Welt vor die hypotkerice optimäm 
„halten, weit fie nach ihrem Syſtemate Eeine 


ſſen unterfucher werden; Ich finde aber ı „beffere ausdencken können, (ie etwan die ge⸗ 


„ſchickte Frau von Scudery ihre Clellam vbor 
„das allervollkommenſte Frauenzi mmer ausgeben 
„muſte damit ihr Roman beſtehen und gefal⸗ 


„len koͤnnte wenn fie'e&hut nicht auſſer ihrem 


„felbft erbaueten Syſtemate vor wahr; vor de⸗ 
„monſtrirt und vor hoͤchſt nothwendig hielten: 
rrerr Doch 
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„Doch man halte mir diefen Schertz (der gleich⸗ 
wohl nicht ohne Mugen ſeyn koͤnte) vor gut. 
Laſſet uns nun Die Sache etwas naͤher beſehen. 
„Der Sat; daß dieſe Weit die beſte fey „ ſchließt 
viele andre in fich; Es hatte im Anfang Feine 
„‚beffere ABelt gefehaffen werden koͤnnen, man 
„betrachte fie nun, wie fie erſt war, ohne weitere 
„Abficht, ‚oder, wierfie allbereit die Uhrgruͤnde 
WErincipia) in fich hate, krafft welcher: fie nach 
„und nach verderbt ‚werden: muſte: “Denn 
„eine, Welt heißt: nach der neuern Philo⸗ 
„iophiedie groſſe Reyhe der Dinge, die zuſam⸗ 
„men gehören, und nach und nach aufeinander 
„folgen: Ob GOtt eine befjere Welt machen 
Foͤnne, davon haben die, Scholaftifchen Lehrer 
sin. den dunckelen Zeiten viel Redens, Schrei⸗ 
Ibens und Streitens gehabt, und die beſten ha⸗ 
„ben ſich gleichwohl geſcheuet, etwas zu deeidiren, 
„weil es uͤber der Menſchen Kraͤffte ſtiege. Waͤre 
iemand unter den Sterblichen ‚des. Hoͤchſten 
„Nathgebergewefen, und hätte des HErrn Sinn 
„erkannt ſo mögte: er in Diefer Sache mit, Grund 
„einen Ausfpruchtbun, Roͤm Xl, 34. Ich frage 
„nur: Soll denn die neue Welt, der neue Him⸗ 
„mel und die neue Erde in der ſeeligen Ewigkeit, 
„nicht beſſer feyn; als die gegenwaͤrtige? Sehet 
„bier die Gefahr, in welche ung die neue Philos 
„ſophie feget , das ewige Freuden⸗Leben, und die 
Herrlichkeit; die GOtt bereitet hat denen, Die 
„lieben/ zu leugnen. Noch naͤher ift diefe Ge⸗ 
„fahr, ja ſie ſtehet gerade vor der Thuͤre, Daß 
„durch dieſe neue Weltweis heit die Lehre von der 
Erb⸗ Stunde nicht nur werde gewaltig veraͤn⸗ 
„dert, fendern von ‚den lüfternen Gemüthern 
„endlich gar verworffen werden. Iſt das die ber 
zfte Welt, in welcher die unumgangfiche Urſa⸗ 
„chen des Suͤndenfalls ſchon ſteckten, als fie her⸗ 
„vor kam? Welche nicht voͤllig, und die beſte ger 
„weſen waͤre, wenn ſie nicht den Fall Adams und 
„alles Boͤſe ſo hernach geſchehen iſt ietzo geſchicht, 
„und kuͤnfftig geſchehen wird; ſchon in ſich hatte ? 
„So ift erftlich der Fall Adams , fo find alle 
„Sünden unumgaͤnglich noͤthig geweſen; So 
„muß man dieſelben ferner, nach dem wahren 
„Conceyt der Dinge; nicht vor etwas boͤſes hal⸗ 
„tens So iſt es Thorheit, ſich über den Suͤn⸗ 
„den⸗ Fall, und was daraus entſtanden iſt, du 
„betruben und dagegen zu arbeiten; So wird 
„der Kampff wider das Boͤſe, der Streit gegen 
„die Erb⸗Suͤnde, und aller Ernſt des thätigen 
„Chriſtenthums / ein leeres Spiel feyn. „und ein 
„nichtiger Conatus wider etwas, fo, unumgang- 
„lich zu der. beften Welt gehoͤret. Der thätige 
„Chriſte würde GOtt felbft und deffen befte Welt 
„meiftern und veformiren- wollen: Der: Thon 
„würde alfo den Toͤpffer Lectiones geben, und deſ⸗ 
„ſen Meifterftück corrigiven. Die neuen Philo⸗ 
“ „fophen wollen fich überall, an richtige Folgerun⸗ 
„gen binden, und vermeynen hierinne recht Meis 
„ſter zu feyn: Die Welt fangt auch an, das 
„Borurtheil von ihnen zu faffen , fie folgerten als 
„tenthalben vecht mathematiſch, und alfo untrüg- 
„lich, Iſt nun ihr Sag richtig ſo muß der Schluß 











„jugelaffen werden: Was unumgaͤnglich darzu, | eine andre Welt feyn, ‚oder man muß auf 


„gehört, Daß unſre Welt die. befte fey , das ift, 
aim Grund Davon zu reden eigentlich nicht boͤſe; 





„GOtt auf eine Zeitlang eine Welt: ohne 


„Schrifft auch dißfalls widerſprechen. 
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„Nun gehört die Suͤnde zu der beften ABeltz 
„Alſo iſt fie eigentlich "nichts boͤſes fo-arg fie 
„auch ſcheinet, und ung greulich vorkommt. 
„muͤſte alfo der Abfchen vor der Sünde nur vor 
„unfrer (machen Einficht herruͤhren, rocicher 
„wie Nebel, Durch Die Sonne der Philofophi 
„bertrieben werden follen. Jenen Schluß hat 
„ein; Anhänger der neuen Philofophie, ſchon von 
„2 Sahren förmlich gemacht ; Mundus non foret 
„perfedus, fi nullum in eo eſſet malum. „ Ergois 
„refpedu ad nexum univerfalem nihil eſt malu 
„Können die neuen. Weltweiſen wohl etwas 
„tüchtiges gegen-diefe Folgerung aufbringen,‘ 

welches nicht ein groffes Koch in ihr Suftemmn 
„folte machen? ch übergehe iegt andre Sch al 
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„fe, welche aus ihren Grund» Saͤtzen hier und 
„dort entftehen müffen ‚ ie mehr die Leute anges y 
„führt werden immer weiter, ja ohne Grensen, 
„zu dencken und zu ſchlieſſen. Daß unlangfell 
„ein junger Menſch, aus dem Gase, diefe Welt | 
„iſt die befte, auf Die Verleugnung GOttes Ye J 
„rathen, und geſchloſſen, das koͤnne fein wahree: 
Gott ſehn, der eine Welt mit fo vielem Bofen 
„gemacht habe, und Feine beffere machen Eonne, 
»ift aus. der vor. kurtzen herausgegebenen 
»bandlung des Hoch⸗ Ehrmürdigen Herrn Paſ 
„Palms von GOttes Unſchuld zu.erfehen, Man 
„uberfichet noch" lange nicht Die. Folgerung 
„welche nach und nach) ausden Süßen, dieläi 
»iegt fo feſt geſetzt, und der ftudirenden Jug 
„eingeprägt werden, entftehen muͤſſen, und fo 
„billig den Lehrern und Befoͤrderern der 
„Philoſophie Davor: bange werdeni Leuted 
„wahrbafftig einen lebendigen GOtt glaub 
»follten Sich allerdings fehenen, ihn alſo abzum⸗ 
»ien und einzufehräneken, daß endlich Die Att 
»ften den Vortheil Davon haben werden, Er 
„unter zwey Dingen, die gleich gut find, und nodla 
»che deswegen nach mathematifcher Ast nicht. bay 
»fammen fichen koͤnnen, nicht wählen Dürfen, 
„er müßte in folchem Fall müßig bleiben und | 
„koͤnte nichts fchaffen, wie der Hr,pon Keibnig | 
»behaupten wollen; Und auf folche. Arrmokte | 
„er demonfteiren, daß. diefe Welt die beſte 
„GOtt foll die Sünde nöthig haben, als 
„Mittel, die befte Welt hervor zu bringen. GO 
„fol von der Sünde die größte Ehre haben, mal 
„die neue Philofophie am allerbeften, ja allein | 
‚„gurvernünfftigen Verherrlichung GOttes dien⸗ 
„Bo will es endlich hinaus? Quo ruiris? Was 
wird man auch gruͤndliches antworten, auf fol) 
„gende Schluͤſſe: Iſt dieſe Welt mit fo groſſe— 
„und unzehlichen Suͤnden die beſte, fo. muß en 
„weder der Stand der Unſchuld eine unphiloſe⸗ 
„phifche Vorftellung, und diefe Geſchichte gan 
„anders, als die heil. Schrifft Davon reden 
„erklären ſeyn; Dder es hat sum | wenigte 
Sun⸗ ! 
„de fchaffen koͤnnen, welche gleichwohl fo-langer 
„bis der Sünden-Fallkam, die befte mar: U 
„bindet ihn, daß er esnicht auf viele tauſend 
„te alfo halten Tonnen? Iſt die, iegige ZU 
„die beſte, fo muß die himmlische Herrlich 
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„was Boͤſes darinnen zu laſſen, und derh 
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„das we ſo kan genißt die ietzige Melt nicht 
„die. befte feyn. Die Worffifche Antwort, cs 
„wären im ewigen Leben andre Umſtaͤnde, wird 
\ „die Sache nicht heben: Denn es macht eben 
„diezufammenfügung andrer Umftände, nad) 
mathematiſchen Philofophie , eine andere 
Man füge diefelben auf taufenderley 
sufammen, fo muß doch etwas böfes drin: 
l: feyn,, weil nicht alles gleich gut feyn Fan, 
— das geringere Gute ſchon etwas boͤ⸗ 
pe ron fol: Diefes ift ja eines von den erften 
theilen unfrer neuen Lehrer, Daß end» 
„lich der Saß,die Belt vol Sünde fey die befte, 
„ihm felbft mannigfältig widerſpreche, und fich 
„aufhebe, indem das Boͤſe ſoll nöthig feyn zu der 
„innen Befchaffenheit der beiten Weit, folches 
„hat res Herr Paftor erinnert und 
) „beiviefen. Wenn wir aber den Leibnitz⸗Wolf⸗ 
„füchen Gas von der beften Welt verwerffen 
„müffen, fo leugnen wirnicht, daß mandye Kia» 
| „gen und Borjtellungen von der böfen Welt zu 
/ weit getrieben werden: Wir leugnen nicht, daß 
gewiſſem Verſtande noch mehr gutes in der 
| „Welt fey, als viele Menfchen, nad) ihrem fa- 
tyriſchen und unvergnügten Sinne, dencken. 
Wir gefiehen, daß dieſe Welt mit dem, was 
| „OO darinnen zur Straffe verhängt, dennoch) 
ey,als wir fündige Menſchen es verdienet 
n,und noch taͤglich verſchulden. Wir raͤu⸗ 


don GOtt weißlich zugelaſſen worden, 
in fo fern nicht gegen die goͤttliche Weisheit 
reite Daß auch dieſe Zulaſſung den übrigen 
afften GOttes nicht zuwider ſey, und 


(hiekey Aberdaranfolteman ſich genüs 
Men, undnicht weiter grafen. Unrecht 


‚ÄfR EB gewiß, wenn man den Vortrag unfter 


Theologen: von der meislichen Zulaſſung der 
i enden. und fonderlich von dem zugelaffenen 
„Sünden Fall, dahin ziehet, als müften fie ge⸗ 
ſtehen dieſe ſuͤndliche Welt ſey die beſte. Cs 
wwerden zwar die Reden etlicher Alten zum Be 
deſſen angeführet, daß nehmlich der Suͤn⸗ 
zu Berherrlichung GOttes diene, daß 
ertzigkeit Dadurch ſey Eund gemacht 
IE und. daß die Erlöfung der Menfchen, 
hi ah Wohlthat, nicht würde gefche- 
yn, wenn der Menfch nicht gefallen wäre, 
Lehrer fagenaber nicht, daß der Sünder» 
J ur Ehre GOttes ſey unumgaͤnglich noͤthig 
en, ſondern ſie reden von einem Ausſchlag 
Suͤnden⸗Falls, welchen ſich Fein Menſch ſo 
dee und herrlich hätte worftellen können. Dder, 
1 n etlicheihren Gedancken den Zügel haben 
„weiter ſchieſſen laſſen, fo wird es nicht gebilliat, 
eoch eingeraͤumet. SGingegen huͤte ſich doch ein 
"| „iedes Gemuͤthe, fo Tugend und Wahrheit lie⸗ 
| F Daß es ſich nicht in göttlichen Dingen über 
Offenbahrung erhebe, GOtt nach dem phi⸗ 
> | „lofophifihyen Maaß einfchrähtfe, und von einer 
„Sache, da kein Widerſpruch ift, oder Die fo 
„weit hergehohltiwerden muß, lehre, Ott könne 
„es nicht thun, er muͤſſe es ( folte auch nur mo- 
| oralis necesfitas feyn) alfo machen, er muͤſſe z. €. 
Seine ſolche Welt fehaffen, wie die gegenwaͤrtige 
u Yniverfal - Lexici ZIP. Theil. 
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si ein, daß alles Boͤſe, was ſich in diefer Welt, 
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„iſt. Ey mer hat denn des HErrn Einn alfo 
„erkannt? ? Und wer ist fein Rathgeber (auch nur 
„hinter her, durch das philofophifche Beſtimmen) 
„geweſen? Röm. XI, 34. Ach, man huͤte ſich 
„inſonderheit vor der einfchleichenden Lehre, Daß 
„die Sünde ein eigentliches Mittel zum Guten 
„ſey, und daß fie zu der Vollkommenheit unferer 
„Belt gehöre, wie ein Treibe- Rad zu feinem 
ũhrwercke welche doch bey der uͤberhand neh⸗ 
„menden Philoſophie, mit Gewalt einreiſſen will. 
„Einmahl muͤſſen wir das Schoͤpffungs⸗ und 
„Zulaſſungs⸗Werck als göttlich anfehen, und ung 
„deſſen befcheiden , daß jenes in vielen Puncten 
„ein Geheimniß fey, welches wir nicht ergründen, 
„und nach menfchlicher Art begreiffen, vielweni⸗ 
„ger mathematifc ausmefjen können; Gewiß 
„iſt es; daß der Allerhoͤchſte uͤberall dabey recht 
„gethan habe, das muͤſſen wir glauben, dabey 
muͤſſen wir bleiben, davor muͤſſen wir auch ſtrei⸗ 
„ten. Nur ſollen wir ung nicht die ſtoltzen Ges 


dancken beherrfchen laffen, als hatten wir hier 


„alles ausftudiret, und koͤnnten folche pofitive 
„Saͤtze von den Gefchöpffen und Zulaffung 
„GOttes machen: Diefe Belt iſt volllommen 
„gut; Dder gar comparative:-Diefe Welt iſt 
„befler , als alle andere , die nur feyn Eonnten, fie 
„iſt die befte, GOtt Ean fie nicht beffer hervor⸗ 
„bringen. Laßt uns doc) feine Allmacht nicht 
„alfo binden, denn er kan fchaffen,was er will, 
»Pfalm CXV, 3, Ohne, daß er fich nach unfter 
Philoſophie richtenmüffe. Er hat von der. ers 
„ſchaffenen Welt gefagt; Es war alles fehr gut, 
„und nicht von der gefallenen, Aber auch von 
„jener hat er nicht gefagt: Es Fönnte nicht beſſer 
„ſeyn. Diefesmuß auch von derZulaffung des 
—— geſagt werden,fie bleibt ung ein 
»Geheimniß, und Fan nicht als. ein mathematis 
„ſches Theorema ausgekläret werden. "Die Fra⸗ 
»ge vom Urſprung des Boͤſen ift demnach auch 
„nicht von dem Reſort der mathematifchen Phi— 
„löfophie, mie der Herr von Leibnig vermeyn⸗ 
8 | te; Und hat es in dieſem Stuͤcfe Origenes be 
»fer getroffen, welcher dißfalls die Philoſophen 
uruͤck gewieſen. Laßt uns ja nicht dem: Einfall 
„nachhängen , daß dieſe Welt nicht boͤſe fey, 
„da die himmlifche Weisheit ſelbſt begeuget hat, 
ſie liege im Argen , ı Yobanm V; 19; @ie fey 
;diefe gegenwärtige arge: Welt, Baları La. 
„Dergleichen Rernünffteln von der beiten Weit 
„Fan ja wunderleicht dahin ausfchlagen,daß man 
„die Sünde gering achte, und fie endlich liebe, 
„oder zum Wenigften aus diefem Grund bey fich 
„und andern entfchuldige, worzu die verderbte 
„menfehliche Natur alu geneist if. Das 
»Berderben der Menſchen, fo von der Sünde 
„eornt,muß als fehr Böfe, wie es auch) ift, geachtet 
„werden; Die Sünde muͤſſen wir als überauß 
„fündig anfehen, Röm. VILız: Endlichift dien ” 
„fe Lehre vonder beiten Welt mit dem Irrthum 
„der Faralität ſtarck verbunden. Es giebt ſich 
„von etbft, daß man alſo ſchlieſſe: 3 In der beſten 
„Belt muͤſſen Sünden feyn, die meinigen wer⸗ 
„den auch darunter ſtecken; Sie dienen ja mit 
„zur Vollkommenheit der ABelt,und es Fan’ nicht 
„anders feyn, wenn ich es gleich ändern und mich 
beſſern wolte, ich würde nur wider etwas ſtreben, 
Rrrurr 2 deſſen 
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„deffen die Welt nicht entbehren Fan- Undfo | überbau Pr 
„fällt zuletzt die Schuld von dem Gefchöpffe auf 
„den Schöpffer: Man verfällt unvermerckt nach 
„und nach auf gottesläfterliche Gedancken und 
„Worte. Ach, Liebfte Freunde ,. fage ich mit 
„nen groffen "Johann Chryſoſtomo es wäre 
„beffer tauſendmahl lebendig unter die Erde vers 
„ſcharret werden, als daß wir dergleichen von 
GoOtt ſprechen folten. _ ch füge noch die fol 
„ gende Anmerkung hinzu: Man hat die neue 
„Philoſophie hauptſaͤchlich ja eigentlich allein,auf 
„die Weisheit GOttes gebauet, und den Satz 
„von der beſten Welt darauf gegruͤndet. Nun 
„find zwar alle Eigenſchafften GOttes unermeß⸗ 
„lich, aber gewiß ſeine Weisheit iſt am aller⸗ 
„ſchwehrſten mit der Vernunfft zu faſſen, und 
„nimmermehr zu ergruͤnden. Warum iſt denn 
„die Sache, wider die Reguln des Methodi, an 
„dem ſchwehreſten Orte angefangen worden? 
„Gewiß es iſt nicht GOttes, ſondern des mathe- 
„matiſchen Kenners eigene Weisheit, die er als 
„göttliches Attributum anfiehet, und alles darz 
„nach richten will. Zudem laufft es allemahl 
„übel ab, wenn alles nur auf eine göttliche Ei⸗ 
„oenfchäfft anfommen fell, € es müffen' die uͤbri⸗ 
„gen gewiß daben leiden. Sch bitteund warne 
„wenigſtens, aus genugfamer Erkaͤnntniß, man 
„fchone des heiligen Namens Gottes, u. verfauffe 
„nicht unter demfelben feine Hypotheſes; Dan 
„laſſe ſichs auch nicht gefallen, daß fich die ietzige 
Welt von dieſem Einfall blenden laͤßt, GOttes 
„Ehre werde durch die neue Weltweisheit erhoͤ⸗ 
„het, feine Weisheit und Unſchuld liege überall 
„sum Grund. Das Bißgen natürliche Religio⸗ 
„ſitaͤt, ſo bey den Menſchen diefer Zeit zu finden iſt, 
„bilfft ja der Sache mit auf: Es kan aber nicht 
„anders ablauffen, endlich wird es ausbrechen, 
„daß man fi ch unter dem Favore dieſer guten 
Meynung geivret habe , und dielReligiofität 
„wird heenach die Schuld tragen follen, und von 
„der Raifonneurs mit Füffen getreten werden. 
O wie grauet mir, vor diefen heranrückenden 
„böfen und legten Zeiten der Welt: GOtt be⸗ 
„hüte mich und alle Gemuͤther, welche ihr Heyl 
„fuchen, dag wir ja nicht Antheil daran neh⸗ 
me en! “c 
8) Auf welche Weiſe die Welt nach der hei⸗ 
ligen Schrifft koͤnne gut und die beſte ge 
nennet werden, wird in der unter dem ebenfalls 
beruͤhmten Gottesgelehrten unſerer Kirchen, D. 
Chriſtoph Heinrich Zeibich, zu Wittenberg, 
1737, de bonitate mundi biblica, von M. Im⸗ 
manuel Ernſt Zahn, gehaltenen Difputation, 
fehr ſchoͤn gezeiget. Wir wollen den Innhalt 
derfelben aus den Gründl. Auss. aus Difp. B. 
VI,p. 124, u. ff. unfern £efern mittheilen, und 
Die daſelbſt befindlichen Anmercfungen, in Klam⸗ 
miern eingefchloffen, mittheilen. Der erſte Sag 
: »Daß die Welt von dem Drepeinigen 








„&Htt gefchaffen, und von der erften Zeit der ı Belt worden ift. GOtt fan alles machen, N | 
„Schöpffung vollfommen. gut und die: befte ger ! möglich ift, und nicht mit ſäner Vollkommenh 
„wegen, Fan ſowohl aus der heiligen Schrifft, ftreitet; Alſo hater auch die befte Welt erſch 


„als aus auchder Bernunfft, bewieſen werden.“ 
Belt bedeutet in der heil. Schrift ) den Erd» 
Ereyß,Maetb.IV,8; XVI,26., 2) Allevernünfz 
sige Erenturen, uEomIV,9 3). Die Menfchen 









































Welt (die beſte) | 


überhaupt, Röm,t 111,195 Oder die Unwiederg 
bohrnen, welche den groͤſſeſten Theil der Bel 
ausmachen, "Job. VIL 75 ı Corineb: 1, 27.u.f 
ı "Job.Ill, 13.4) Das gange Welt⸗Gebaͤude 
Himmel und Erde, und alles, was darinneni 
Apoft, Geſch. XVIL24. Die letzte Bedeutung 
gehoͤret hieher. Ariſtoteles ſchreidt in d 
Buche von der Welt, Eap- Ih fie ſey rain 
du vanöguungis av OAmV, Um TE Och Te ag) 
@c0v DuAzrrousn. Chauvin. inLexico rationalin 
fagt, fiefey Compages omnium — 
rabili ratione contextorum ; Hier aber werden 
geiſtigen Creaturen weoselaſſen. Die Vernun 
lehret uns, Daß eine unendliche Krafft nothi 
gervefen, die Welt ausnichts zu fchaffen. ® 
heil. Schrifft giebt uns hiervon die beſte Nach⸗ 
sicht. Nach der Metaphyſie heiffer etwas 
wenn es vollfommen , oder weſenilich sang iR, 
Diefe Vollkomenheit fchlieffer alle Eigenſch 
ten, und mefentlichen Theile, diezu der Sub 
ftang gehören, ein. Sie heiffet die Tranfeene 
dental: Guͤte, (Bonitas tranfcendentalis) wi N 3 
nicht nur einer. Art der Dinge) fondern ie 
Dinge zukommet; Auch die toefentlicheri 
tialis) weil fie in Dem Dafeyn aller: weſentli 
Eigenfchafften beftcher. Andere befehreiben | 
metaphyſiſche Gute unbequem Durch e Ri j 
einftimmung eines Dinges mit dem t 
Willen, welcher deffelben Seyn gut —— ac 
der Phnfic Heiffet eiwas gut , wenn es die Ri 
kommenheit hat , nach welcher alles da ift, 10a 
zu feinem Wohlſeyn und zu der Ausübung © 
Wuͤrckungen gehoͤret. In der Moral iftem 
gut, wenn eine vernünfftige Subftang vw 
tigkeiten, Handlungen u. Gedancken, mit der 
funden Bernunfft, und-mit dem Willen G 
der in feiner heiligen Natur gegründet 
einftimmet. Die metaphufifche Güte gehetb 
auf das Seyn, die phyſiſche Auf das, Bob) 
und die moralifche aufeine vernüfftige Ew 
undauf das, wasdie Seele betrifft. » 
die Welt bald von Anfang der Chöyf 
befte geweſen ſey, weiß man aus dene 
der heiligen Schrift, und aus den E 
gefunden Vernunfft. Die Creiuilh 
beiten in Anfehung aller derer Vollkon 
ten, die ein endliches Weſen Haben foll,ge 
werden. Wenn GoOtt auf das. ve 
‚gut ift, fo will ernichts, was nichtmitdiefer fei 
Eigenfchafft überein Fommt, ı Was 68: m 
Das mill er auf Die vollkommenſte Weile; 
gute GOtt aber will eine gute Welt, er mil! 
auf die vollfommenfte Weiſe, das iſt, ne 
Welt, oder, daß fie in einem ſolchen G 
welchen ein endliches Ding zu haben ni 
gut ſey. GOtt ermwählet nach’ feiner Weis 
nicht nur, was das befte ift, fondern dirigiret 
auch, daß es alfo werde. Daher hat & 
alles auf das weiſeſte verfüget, Daß die Bi 
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fen Fönnen. Diefes haben aud) die klugen D 
den, als Socrates, Plato, und andere erk 
und gebilliget. Vergl. Pfanneri Syſtem· 
gentil. puriox, c.V, de creat. p.6. GO ſahe 
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an, was er gemacht hatte, und fiehe, es war alles 
nn 330 das ift, das Beſte. Wer wolte 
eifeln, daß die Creaturen, auf die oben bes 
ren dreyfache Art, waren gut geweſen? 
erſte Menfch war nach dem Ebenbilde GOt⸗ 
gefchaffen, fo ferne er das gantze menſchliche 
fechte vorftellete, Moſ. 1X, 6. Wir finden 
8 Ebenbild GOttes vornehmlich in der Seele, 







— —— 


Menſchen hatte alle Vollkommenheiten, de⸗ 
ren ſie 9 In dem Verſtande waren 
| Amen Kraͤffte, Die Erkaͤnntniß und die Weisheit. 
Die erften Menfchen erkannten GOtt dem We⸗ 
fen und Willen nach, fo viel ihnen nöthig war. 
Sloſſill 9.10. Ihre Erkaͤnntniß in natürlichen 
Dingen war groß,  Mof. I1,19.23. Es war bey 
| ihnen Weisheit: Sie Eofiten das Boͤſe von dem 
' Guten unterfcheiden. Sn ihrem ABillen war Hei⸗ 
 Tigkeit und Gerechtigkeit, Epbef.IV,24. Man 
kañ ihnen die Freyheit nicht abfprechen ; Sie 
! koñten fündigen, und nicht fündigen. In der 
N nlichen Begierde war eine gute UÜbereinſtim⸗ 
) mung mit den: obern Kräften. Siehe Ouen⸗ 
j ſtedtii Syft. Theol. P.IL c. I. Sea. 1. $17. Der 
I Menfch ftellete mit feinem Leibe, durch die Freyheit 
von Schmertzen und dem Tode, den unveränders 
und unfterblichen GOtt vor, 2 Moſ. II 17 ; 

Rom. V, 12; VI,23, Auffer dem Menfchen war 
das göttliche Ebenbild in der Herrſchafft über 
Die unvernünfftigen Ereaturen. Alſo war die 
Welt von der erften Zeit der Schöpffung an die 
beſte. Der zweyte Satz ift: Dieſe befte Welt 
| „aber ift nach der Zeit durch die Sünde, auf Zu⸗ 





ofaffung &HOttes, die fchlimfte worden.“ “Die 


hrifft beſchreibet ung dieſe Welt als 
abſcheuliet und bofe. (Die Sünde ift allerdings 
als das Verderben vieler taufend Menfchen ans 
zufehen und zu verabfcheuen; So fehr man fich 
über das Boͤſebetruͤbet, fo ſehr, und noch viel- 
mehr, hat man ſich über dag viele Gute, ſo in der 
Welt iſt zu erfreuen) Paulus nennet fie eine arge 
Welt, Balb4; Vergl. r Joh. Vnz. Petrus fügt, 
ſie ſey wiarua, ein Unflath, 2 Petri IL2o. Die 
‚Sünde undder Tod find hinein gekommen, Roͤm. 
Vi. Um des verderbten Zuftandes willen muß 
Aergerniß darinnen ſeyn, Matth. XVII, 7. 
Barum heißt der Teuffel ein Fürft der Welt? 
Johann KIV,30; XVibı; Weil die Welt und 
die Menfchen , die darinnen leben , ſich von dem 
Duffel vegieren laſſen. Wir werden vor der 
Weilt und ihrer Luft gewarnet,ı Jobenn.ILıs.ı7. 
it. Il,ı2. Es giebt zwar fein metaphufifches 
bel, weil ein iedes Weſen, und alfo auch der 
Teuffel, fo fern er ein Weſen iſt, metaphyſiſch 
gut ʒ Wir empfinden'aber das fittliche und 
pꝓᷣhyſiſche Ubel. Man finder böfes in und auffer 
dem Menfchen. In dem Verſtande ift Finfter- 
nik, Eph IV, 18; V,g; ıCorineb. 1,14. ° Sn 
dem Willen find böfe Neigungen. Der Menſch 
iſt in Sünden todt, Ephef. I, 1; Alfo hat er kei⸗ 
ne Freyheit in geiftlichen Dingen. Die Sün- 
en» Schuld ift auf alle Menfchen gekommen. 
Adam zeugte einen Sohn , der feinem Bilde 
hnlich war, Moſ V,3. Die Sortpflangung 
es Boͤſen iſt nicht in dem Leibe zu fuchen. Won 
Dem Urfprunge des Seele können wir nichtmehr 
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ernach auch in dem Leibe. Die Seele des ers. 
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„ſe Welt von Ewigkeit her erwaͤhlet, wir zugle 
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fagen, als daß die Seele nad) dem göttlichen 
Seegen , und nad) der von GOtt gemachten‘ 
Drdnung , in der vorgehenden Zeugung bald 
entftehe, daß uns aber die Weiſe unbekannt fey, 
Die heilige Schrifft lehret uns, daß mit der nas 
turlichen Zeugung das fittliche Übel fortgepflans 
get werde, Moſ. VI, 5; VII 2: Pfalm XX1,7; 
Rom. V, 12. Das phufifche Übel folget noth⸗ 
** aus a” fittlichen, en Buddeum 
e origine mali, c.1. $.22. p,23. Das phyſiſche 
Übel finder man in dem Menfchen, und —* 
deſſelben Leibe; Und auſſer dem Menſchen; in 
der Erde, die von GOtt verſtuchet worden iſt, 
Moſ. 111,17, Der feel. Luther urtheilet nicht 
unrecht, daß vor der Suͤnde die Lufft reiner und 
geſunder, das Waſſer fruchtbarer und das Sons 
nen⸗Licht ſchoͤner und heller gerwefen fey. Stehe 
feinen Commentar. in Geneſ. I, 17. Der Ur⸗ 
fprung des Boͤſen ift von dem Teuffel, Johann. 
VI, 4; und vondenen durch den Teuffel vers 
führten Menſchen, Röm:V,r ;ı Mof. Uhı.u,ff, 
Henn GOtt den Sünden» Fall haͤtte verhin⸗ 
dern ſollen, ſo haͤtte er die Freyheit, Die er zuvor 
gegeben, wieder wegnehmen muͤſſen. Der dritte 
Satz iſt dieſer: „Daher widerſprechen diejeni⸗ 
„gen welche dieſe Welt ohne alle Einſchraͤnckung 
„noch die beſte Welt nennen, der heil. Schrifft 
„und der Erfahrung.“ Der berühmte Woiff 
und feine Anhänger breiten die Meynung , daß 
diefes Die befte Welt ſey, mit groſſem Fleiſſe aus, 
und vertheidigen fie hefftig. Sie nehmen aber 
das Wort Welt in einem Verftande, welchen 
die heil. Schrifft nicht leidet. Here Wolff 
fehreibet -in den vernünftigen Gedancken von 
GOtt und der Welt, Th. IL C. V. $.175. „Man 
„mußnicht einen einigen Zuftand der ABelt vor 
„die gange Welt nehmen maßen aller Zuftand, 
„Der vergangene gegenwaͤrtige und zufünfftige, 
„auch felbft der Zuftand der Menfchen nach dem 
„Tode, hier mit zur Welt gerechnet wird, ders 
„geftalt, daß, wenn wir fagen, GOtt habe dies 


i 

„annehmen , er habe dabey mit aufden ne) 
„der Menfehen nach dem Tode, Acht gehabt, , 
Denn wir roiffen ja felbft aus dem geoffenbahr⸗ 
„ten göttlichen Worte, daß der Zuftand der Mens 
„ſchen nad) dem Tode feinen Grund in dem ges 
„genwartigen hat, ꝛc.“ Aber der Zuſtand der 
Menfchen nad) dem Tode ift von unferer Weit 
gang unterfhieden. (Daß ein Unterfcheid fey, 
wird niemand leugnen Fönnen. Es ift nur die 
Stage: Ob GHDtt, bey dem alles gegenwärtig 
it, dieſe Welt fich habe vorftellen Fonnen, ohne 
auf die Fünfftige Ewigkeit zufehen , da ſich doch 
der Grund der ewigen Belohnungen und Strafen 
in der gegenwärtigen Welt befindet? Wenn 
man etwas wider die gegenfeitige Meynung gea 
winnen twolte, fo folte man wohl zeigen dag GStt 
fich nicht mehr Welten vorftellen konnen oder dag 
er nicht die befte erroahlet habe.) Solches fiehet 
man 1) ausder Hiftorie dev Schöpffung : Moſes 
befchreibet die Welt durch Himmel und Erden, 
ı Mofe 1. Wer wolteaber unter Himmel und 
Erde den Zuftand der Menfchen nach dem Tode 
verftehen ? 2) Aus dem’ Ende und Untergange 
der Welt. Matth. XXIV; 3.355. XXVIIL, 20; 

Rrrrr3 1Corinth. 
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ı Corintb.X, u. 3) Aus den Sprüchen, in wel⸗ 
chen der Zuftand der Menfchen nad) dem Tode 
von diefer Welt unterfchieden wird; Pred.1%,6. 
Der Satz, daß dieſes die befte Welt fey, wider, 
fpricht der heil. Schrift. Was Mofes von dem 
Zuftande der Welt vor dem Falle faget, Das laß 
fet fich nicht auch von der gegenwärtigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Welt bejahen. Wenn gefagt-wird ; 
Was die hoͤchſte goͤttliche Weisheit waͤhlet, iſt 
allemahl, und nach allen Umſtaͤnden, das Beſte; 
So muß man einen Unterſcheid unter dem, was 
das Beſte vor fichift, und was das Beſte nad) 
dem Willen und nad) der Direction wird, ma= 
chen, Man koͤñte, doc) ohne der IBeisheit GOt⸗ 
teszu nahe zu reden, leugnen, daß GOtt allezeit 
dasjenige , was das Beſte vor ſich iſt, erwaͤhle. 
Das Juͤdiſche Volck war faſt das allerſchlimſte 
Volck. Das Geſetz des Alt. Teſtamentes war 
ſchwach und unnuͤtze Ebr. VII, 18. uf. Was thoͤ⸗ 
richt iſt vor der Welt, das hat GOtt erwaͤhlet, 
ıCorinth.l,26.u;f, Gideon muſte die Armee von 
ſich laſſen und mit wenig Leuten die vielen Midia⸗ 
niter ſchlagen Richt, VII. In dem heil. Abend⸗ 
mahle haͤtte GOtt Eonfect,und in der heil. Tauffe 
einen koſtbaren Balſam, verordnen koͤñnen. Wenn 
man aber auch zugiebet, daß GOtt nach ſeiner 
Weisheit allezeit dasjenige erwaͤhle, was das 
Beſte vor ſich iſt; (Es wäre auch wohl zu hart, 
wenn man EOtt nicht einraͤumen wolte was man 
den Menſchen, die allezeit erwaͤhlen, was fie vor 
das Beſte halten, nicht abfpricht, Was dagegen 
angeführet worden; ift doch in Anfehung der Um⸗ 
ſtaͤnde das Beſte.) So folget doch nicht, daß die 
gegenwaͤrtige Welt die beſte iſt Denn man muß 
hier die Welt vor dem Falle, und nach dem Falle, 
wohlunterfcheiden, Der gruͤndliche Verfaſſer der 
aufälligen Bedanden über eines vornehmen 
beologi Betrachtung der Angfpurgl. Con 





feſſ. anttvortet ſeyr wohl: „Man ftelle ſich hier⸗ 
„bey vor / daß der Meifter einer fünftlichen u. gang 


- „tichtigen Uhr von derfelben, fo, wie ſie aus feiner 
„Hand Fame, bejeuge, fie fey fehr auf, Wird 


man wohl demjenigen zutrauen, Daß er verſtaͤn⸗ 


„dig ſey, der ein gleiches Urtheil von ſolcher Uhr 


„faͤllet, nachdem dieſelbe von einer ungeſchickten 


„und boßhafften Hand uͤbel zugerichtet und ver⸗ 
„dorben iſt?“ (Weñ aber der Meiſter fo viel Liebe 
zu der Uhr, und ſo viel Geſchicklichkeit hat, daß er 
dieſelbe wieder richtig darſtellt, mithin mehr Ehre 
erlanget und den Verderber zu Schanden machet; 
So kañ man mit Verwunderung ſagen, die Uhr 
ſey ſehr gut. Doch Gleichniſſe ſind Gleichniſſe. 
Man betrachte vielmehr die Welt ſelbſt von einem 
ſo glücklichen Anfange, von einer ſo wunderbaren 
Erhaltung, und von einem fo herrlichen Ausgan⸗ 
ge.) Wenn Gott diefe Belt vor die beſte hielte, 
ſo wuͤrde er nicht uͤber das Verderben der Men⸗ 
ſchen Elagen, Moſ. Vl, z5. GOtt kañ die Suͤn⸗ 
De und das Boͤſe nicht gut heiſſen, er will auch 
nicht das Verderben der Menichen. ) Die Welt 
iſt eine Reyhe endlicher Dinge, dieunter einander 
verfnüpffet find. Wie GEOtt dieſelbe ſchuff, fo 
war alles auf das beſte und genaueſte mit einan⸗ 
der verbunden; Allein dieſe Verknuͤpffung Got⸗ 
tes hat der Satan und der Menſch unterbrochen 
und verderbet. (ED hat den Fall vorausgeſe⸗ 
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ben, und alſo alles ſo eingerichtet, daß das gante 
Welt⸗Gebaͤude und alles, was darinnen ift, A 
der Verherrlichung GOttes dienen muß.) Derx 
berühmte Wolff machet auch einen fcheinbaht 
Einwurff, wenn er inden vernünfftigen Gedan⸗ 
cken von GHtt, ꝛc. Th. I. C. Vl. g. 400. undala, 
alſo ſchreibet: „Man ſiehet aus der Haupt⸗ 
„ſicht der Welt, warum diejenige, darinne OU 
„de ftatt findet, derfelben gemaffer gemefen, ale 
„eine andere, darinnen keine gewefen mare, Dem 
„in der Welt, wo Sünde ift, findet das IB 
„der Erlöfung ftatt; wodurch ſich GOtt nochh 
„licher, als durch die Schöpffung, geoffenbahret 
„Hat, ac.“ Wie kann doc) ein Weltweiſer 
einen philofophifthen Sag bemeifen will, auf 
heimniffe, die dev Natur unerforfchlich find, | 
fen? (Wenn Säse aus der Vernunfft ern 
fen find; So iſt es offt noͤthig, daß man auch } 
Ubereinſtimmung mit der Dffenbahtung ze 
den Verdacht ivriger Meynungen dadurch a 
lehnen.) GOtt hätte auch ohne Das Werck 
Erlöfung feine Vollkommenheiten vollkome 
und deutlich offenbahren zkoͤnnen. Man mas ı 
chet GOtt zu dem Urheber der Sünde, und belale I 
diget feine Heiligkeit, wenn man faget>@ 
habe dieſe Welt, in welcher das Boͤſe jſt umn 
Vollkommenheit willen, andern vorgejogemumg 
erwaͤhlet. Wolff fhreibet, Theol: NauBhc, 
IV, 8.674: „Sublato malo ex tora hac ferien 
„rum, ipfa permanere nequit omnium pQ 
„lium perfeäisfima. Das iſt: Wenn man 
Boͤſe aus dieſer gantzen Reyhe der Dinge 
„weg nimmt, kann dieſelbe unter allen mogli 
„die vollkommenſte ſeyn.“ Was ſagt er ar 
als daß GOtt, welcher dieſer volkomm 
Welt Urheber ſey auch gugleich Hlaheber dee 
fen ſey? Wenn der Menſch keine Freyhe 
habt hatte, fo würde dieſes vielleicht folgen.) 
her. iſt zu verwundern, daß Herr Reinbedt A 
Beantwortung der Einwuürffe,r6 5:47. batfk 
ben koͤnnen, es habe niemand iemahls ge 
daß das Boͤſe zu der Vollkommenheit der 
gehöre, Es wird. auch GOttes Gereci 
nahe getreten. Denn wenn — a 
Boͤſe zu der Vollkommenheit der J Itgehören 
fo wird GOtt, welcher diefe befte Welt man 
und gemacht hat, von den Menſchen billig eii 
Ungerechtigkeit befchuldiget, daß enan ihnen. 
ftraffe, was doch zu Der Vollkommenheit Mi 
Belt gehöre, (Die Sünde macht Die Ib 
nicht vollfommen, fondern GOtt, ae uch 
aus der Suͤnde der freywilligen Creatuten ſo 
viel Gutes zu wege zu bringen gewußt hat). 
e) In eben, Demfelben Bande ‘der Brun 
Auss. aus Diſput. p. 150. u. ffı wird ein von den 
ehemahligen Nector zu Torgau, Reinhard, de 
mundo optimo , prefertim ex Stoicorum SenteR" 
tin ,_1738 gefchriebeneg Programma rereniier 
Und weilzu Endederfelben Recenſion das Lriheit 
gefället wird, es fen Fein Zweifel, daß diefe Funke 
Schrifft unter die beſten zu rechnen fen, welche 
her in diefer Materie wider die Leibnigifche 2 
nung an das Licht geomen twären ; So toll 
wir Untechtehun, wenn wir nicht den Inhat⸗ 
Programmatis felber beyfuͤgen wolten 
Nachfolger des Herrn non Teibnitz find‘ Kr 


| 
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bemühet , den Ruhm diefes groffen Weltweifen geit nachjder Abficht Gottes fehägen. Esfaͤl⸗ 


unterftügen, als die Wahrheit ‚feiner Lehren 
u irn und zu. beweiſen. Demnach ſtreiten 
fie nicht ſo wohl vor die Vortrefflichkeit der Welt, 
als vielmehr vor die Gruͤnde deſſelben, welche 
von GOttes Weisheit, Guͤtigkeit und Als 
macht; theils von dem Verderbniße derer Crea⸗ 
turen welche eben Darum, weil fie, erichaffen wor⸗ 
den, vollkommen ſeyn, und zu der Pollkommen⸗ 
der Welt mit ihren Fehlern viel beytragen 
nommen ſind. Denn mit dieſen bey⸗ 

den Ratingen pflegen ſie das Boͤſe in der Welt 
zu entfehuldigen „; oder. vielmehr gu erweiſen. 
Borzu dienet esaber; daß man das Boͤſe mit 
vielen Worten entſchuldigen will, wo man nicht 


weiß, ob unfere Welt fo beichaffen ift, daß 


vor die befte gehalten werden Fan? ihre 
| cent GoOtt habe nach feiner Weis⸗ 
heit nichts anders als die befte, wahlen und er⸗ 
ffen koͤnnen. Sie erhalten aber noch nicht, 
was fie fuchen. Eine andere Welt iſt, welche 
vor fich, und ihrer Natur nach, allen Grund ihr | 
re kommenheit in ſich begreiffet; Und wie⸗ 
meineandere Welt ſcheinet zu ſeyn, welche 
der weiſeſten Abſicht GOttes, Die er bey Er⸗ 
haffung des gangen Welt⸗ Gebaͤudes gehabt 
hat, am beſten uͤbereinſtimmet, und welche die 
Ne v 4 
bien, ob fie ſchon nicht alle Vollkommenheiten 
etes Es ift bey den Gefchöpffen die 
Bortrefflichkeit der Natur, und die Vortrefflich⸗ 
Feit, dieman aus der Abficht und Nothwendig⸗ 
Keit beurtheilen muß, unterfchieden. GOtt muftg, 
jicht Die gegenwärtige Welt erfchaffen, weil er 
fehon der allerbefte vor fich war , fondern er wol⸗ 
fe, had feiner Weisheit, daß unter Den moͤgli⸗ 
Welten diejenige entjtunde , welche ihm am 
1 gefiele, und feinen Abſichten amnaheften 
Weil unfre Streiter die. Mothwendig- 
des gegenwaͤrtigen Boͤſen behaupten mollen, 
>. geben fie ſattſam zu erkennen, daß fie dieſe 
Melt ihrer Natur nach alſo vor die beſte halten, 
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fi, weil fir GOtt am bequemſten zu feyn | 


let demnach aller Streit von der Welt, weiche 
vor fichund ihrer Natur nach die befte fey, weg, 


Die Frage ft noch von der Welt, welche die. bes 


fte, weil fie mit den Abfichten Gottes am meiften 
überein fommt. Der fehr befcheidene Gottesges 
lehrte, Here Palm, ſchrieb deutlich ; er leugne 
nicht, daß dieſe Belt die befte fey, tvenn man fie 
nad) dem Endzwecke, den GOtt gehabt,betrachs 
te, man muffe nur zugeben , daß die Welt nicht 
an und vor ſich die befte zu nennen fey. Den⸗ 
noch, aber fiehet man, daß der berühmte Here 


Reinbeck diefen Streit auf das hefftigfte fortges: 


feet: Was würden fie aber endlich geminnen, 
wenn fie auch davor angefehen feyn roolten, daß: 
fie von der ABelt, dienach den Ybfichten Gotteg 
die befte fey , diſputireten? Wuͤrde nicht ihr Urs 
theil uber den Hauffen fallen, weil fie den Rath 
Gottes, den er beyder Erſchaffung der Welt ges 
habt hat, nicht verſtehen, rioch erklären koͤnnen, 
wie unfre Welt mit der Abficht Gottes überein» 
ſtimmet. Denn wer hat iemahls Gottes Rath⸗ 
ſchlaͤge eingeſehen? Aber wolte ferner fagen, 
daß viele gleich gute Welten nicht feyn koͤnnten? 
Denn nachdem GOtt bald dieſes, bald. jenes- 


Abſehen, bey der Bereitung der Welt ausfühe 


ven mwolte, darnach würde auc) bald diefe, bald, 
jene Belt, Die befte feyn. Weil endlich GOtt 
dieſe Welt hat hervorbringen wollen; So muß 


‚man fagen, daß fie. mit dem Abfehen des Schoͤpf⸗ 
fers am beſten übereinftimme , und deswegen 


die beſte ſey. So viel fiehet man offenbarlich, 
daß der. gantze Streit von der Welt auf den ges 
heimen Rathſchluß Gottes, welchen er bey der 


‚Schöpffung gehabt hat, ankomme. Wer aber: 
‚in dem Nachſinnen nicht weiter gehet, als GOtt 
den. Menfchen verſtattet, der dauff Feiner Trage 


heit befchuldiget werden. Es findet fich eine viele: 


faͤltige Gleichheit zwifchen der Stoifchen und 


Leibnitziſchen Meynung von der-beften Welt, ob 


‚man auc) gleich einen groſſen Unterfcheid wahr⸗ 


nehmen Fann, Daß die Natur der Dinge, dag 


Jaß. Feine beffere fen, noch von GOtt gedacht | it GOtt, nach der £ehre der Stoicker, nichts; 
Jen koͤnne. Sie fagen, es könnten viel ABels | gröfferes und fehöneres, als die Welt, hervorge⸗ 
ten fo. gleich gut wären, nicht ſeyn: Weil GOtt,bracht habe, findet man allenthalben in den 

Icher nichts ohne wichtigellrſach thue, alsdenn,] Schrifftender Stoicker. S. Senecam, decon- 


sie | rſach hätte, eine den übrigen vorzugiehen,:| folatione, c; VIII. ie lehreten, GDtt Eönne, 








undaemnac) gar Feine Welt erwaͤhlen oder fhafs | nichts, alsdas Beſte, billigen. 
fen tohrde. Sie moͤgen aber zufehen,daß fie mit, , queft, lib. J. pref. Sie behaupteten zwar eine 
biefem Schluffe nicht zu frey von der Macht Got⸗ ewige Materie, auffer GOtt; Sie unterwarfe: 
8 uotheilen, und diefelbe allzuſehr einſchraͤncken. | fen aber dieſelbe GOtt dergeftalt, daß GOtt fein: 
Rein ABelt-Sebande, wenn es auch, unfern Ger | ne Güte darunter offenbahren Fonnte. Cicero, 
dancken nach, aus den beiten Theilenzufammen | de nat.Deor. lib. Ill. c.30. Daher fchloffen fie, 


Seneca, Nat. 


"gefetset fey, kañ fuͤr vortrefflich und fehon gehalten | daß GOtt nur die beſte Welt habe hervor brin⸗ 


werden, wo man nicht zuvor weiß, zu was Ende | gen koͤnnen. Antoninus,lib. VL $.u Sie ſchrei⸗ 
Won einen fo groſſen Bau verfertiget habe, | ben ihrem GOtt den höchften Verſtand, ‚eine 
Denn alle zufammen gelegten Sachen werden | Macht „ die nicht verhindert werden Fünne, und 
Hausder Abſicht, in welcher fie zufammen gefeget | Die groffefte Gütigkeit zu. Sie fprachen denen 
homeden find; beurtheifet, Hat denn endlich GOtt | Göttern die Sorge vor diegeringften Dinge ab; 
‚eine Welt ohne den beften Rath) fchaffen, oderin | Aber ‚nicht ‚darum, daß fie nicht davor ſorgen 
feinem eroigen Verftande uͤberdencken Eönnen? koͤnnten, fondern weil verächtliche Dinge ihren 
Ran wird diefe Frage wit Nein, beantworten, | Vorſorge und, Maieftät unanftändig. waͤren. 
emnach fchlieffe.ich, wie Herr Reinhard 1:0, | Den Urfprung des Bofn leiteten fie nicht von: 
hreibet, auch richtig, ein Menſch follenicht die | GOtt, fondern entweder vonder Materie, oder: 
efte Welt, ohne Abfehen auf GOttes Rath, | von der nothiwendigen Drdnung der Dinger 
überdenchen, ſondern derſelben Schönheit alle» oder quch von Den naturlichen — 
pi h } er 
























































1743 Welt (diebefte) * Welt (die beſte) 
der Dinge, her. Wie unſere Leibnigianerdeni, Werckſtatt Gottes, bittere Gurcken oder 
Urfprung des Boͤſen in der Natur der Ge] Sträuche, an dem Wege, an: Und hier 
fchöpffe: ſuchen, weil diefelben gefchaffen wor | 'habeman ſich fo wenig gu verwundern, als ib 
den, ihre Grentzen haben, und nicht die volle | die Uberbleibſale der Handwercker. Eben 
Eommenften find; - Alſo Elagte die Schule des lib. VIIL, $. so. Vergl. lib.IX, g. 1: Es konn 
Zeno uͤber die boͤſe Beſchaffenheit der ewi⸗ Leicht das Anſehen haben, als wenn die Stoi 
gen Materie.‘ Seneca, de prövid. c. 5. Gellius die Welt, welche fie doch GOtt nannten)‘ nit 
lib. VLie., Die Stoicker hielten ferner das | dem Vorgeben, Daß das Boͤſe nothrwendig fep, 
Böfe vor nothwendig, wegen der unvermeidlis:] befudelten. "Darum wendeten fie alle Muͤh an), 
chen Ordnung dev Dinge und des Fati. Die] diefen Vorwurff abzulehnen. Antoninus — 
Stoicker ftelleten-fich das ABel- Gebäude alseim| ſchuldiget das Boͤſe alfo, daß er fager, / das 
Gantzes, in welchem alle Dinge fo verfnupffet! || einem jeden Theile gut, was die Natur der 
waͤren, daß eines des andern Urſach ſey, vor; mit ſich bringe, und was "zu der Erhaltum 
Sie lehreten, die Welt fey aus der Verknuͤpf⸗ derfelben diene. Lib. Il, $ 3% Lib X,$.20,@) 
fung aller Dinge entftanden , alle Urfachen ruͤh⸗ | Stoicker erwieſen die Vollkommenheit d 
retem von einem Urgrunde, oder von der erfteni| fo aus dev Unvollkommenheit der Theile Bommme 
Urfache, welche fie Fatum nannten, her. Antos alſo: 1) das Boͤſe ift mie dem Guten norhde 
minus, lib. V,$.8,: Diefes Fatum begreiffe |'dig verknuͤpffet. Wo Boͤſes iſt, da iſt auch 
alles, was von Ewigkeit gewefen, und in Ewige |tes. Man erfreuet fic) über einen Loͤwen | 
keit feyn werde. Mbenderfelbe, lib. VL, c. zo über Dornen ja über den Koch ſelbſt, \ 
Das Fatum der Stoicker iſt nichts Anders, als dieſe gleichfam ein Anhand von fejönen Dingen 
der Nathfehluß Gottes, welchen er bey der find. Demnach muß man das Bofe intime 
Schöpffung der Welt zu beobachten fich vor ⸗ Welt um des Guten willen, ſo mit jen 
geftellet hat, welcher anfangs zwar weislich ger | bunden ift, nicht verachten. 2). Das 
macht,  hernach aber fo wenig, als GOtt ſelbſt fert die Welt, weil eine ſolche Ordnungder 
und ſein Wille verändert werden kann. Sene⸗ge ift, daß allezeit das Schlimme eine 
sä,de provident. c.5. Was nun gefchiehet, iſt des Bolkommenern iſt "und DiefemDienen 
nothwendig und gut, weil GOtt, was das ’Bes | Antoninus,lib. 55.30; Vergl iERE FIN 
fie, und ihm gegenwärtig geweſen iſt, beftimmer | mehr Boͤſes in der Welt ift, defto vortveffli 
hat. Eben derfelbe an angeführrem Drte, In⸗ wird die gange Welt, Wenn fo viel Boſce 
gleichen Seneca, Nat. quaft. lib. Ill, & 28 & hbil| dem Guten, und unter einander fo weislid) Der 
li, c.36, Bo bleibtaber die Freyheit-der menſch⸗ einiger, gefunden'wird. Antoninus \Lib. 
lichen Seele?) Chrrfippns will mit den Stoi⸗ 5.27. Sie fagen uͤber dieſes wenn ein M 
ckern die Seelen von der nothwendigen Bewer ||ein Bürger der Welt fey, fo koͤnne er nicht! 
gung frey machen / und meynet, daß die Seele dieſes vor böfe halten, was diefer allgerm 
des Menfchen alfofey, wie ſie iſt, das gehöre zu) Bürgerfchafft nuͤtzlich ſey; Ob esriim gl 
den Fato; Daß fie aber fo, und nicht anders, nicht bequem falle, Ein Eluget Fuͤrſt ſorge d 
meyne, daß fen. in ihrem Vermögen, Cicero del] daß die Bosheit gottlofer Bürger nicht leicht 
fätoyc.17. u. ff. Gellius, lib. VI,c.2. ‘Die Std | dern, als ihnen ſelbſt ſchade/ und daß durch 
icker koͤnnen nicht anders reden, weil fie insge⸗Straffen die gemeine Ruhe erhalten werde 
ſammt die menſchliche Seele für ein Stuͤcklein weiſeſte Beherrſcher der Welt habe dieſe 
der Gottheit halten. Antoninus fhreibt,libiX, | tige Vorſorge gehabt, daß die Bosheirbane 
33, Die Seele koͤnne verfahren, wie fie geſchaf⸗ Leute nur ihnen ſelbſt fchadfich roare/ver ganne 
fen worden fey, und wie fie wolle, Das Fatum ABelt aber nichts ſchadete. Ebend 
begveiffet alle Dinge in fich, welche nothiwendig. 55. Wie kommt es aber; daß’ der Menfihy © 
zugleich) find, und auf einander folgen‘; Nicht die groͤſſeſte Empfindung von dem Boſn at 
aber dasjenige, was denenfelden zufallig bes] der beften Welt ungluͤcklich it 7 ? Sie pre 
gegnet, als der Menfchen freye Begierden und: | eg fey nichts‘ wahrhaftig gut, mas nicht’ exbuk 
Meynungene "Die Stoicker ſchloſſen endlich! iſt; wie derin aud) blos dasjenige böfe Rey, wa N 
das Boͤſe koͤnne wegen der. veränderfichen Bez | vorfich ſchaͤndlich wäre Alſo Pati nichts wahl 1 
fehaffenheit der Aelt, nicht weg ſeyn. Serieca, hafftig boͤſe ſeyn als Sünde und Lafer an 
Kpift.ıog. Daraus folgt nun, daß alle Veraͤn⸗ chen der Menſch ſelbſt Schuld Hat. Epictet 
derung weder böfe fey, noch etwas böfes bey’ ſich | Sie fehreiben, die Seele allein bewege und! 
fuͤhre. Antoninus, lib.IV, 8,42. Sie hielten | dere ſich felbft, und Eönne von aͤuſſerlichen 
den Tod ſelbſt fuͤr gut; Ebenderſelbe, lib. Id gen nicht veraͤndert werden. Antsninusl 
Sr. ı Sie muften auch ſolches ſagen/ weil fie ||. 3.' Kpicrerus ſpricht: „Anytus und 
vörgaben, der Tod fey der Weg/ auf welchem || stus koͤnnen mich födfen , aber nicht 
Die Seele twieder zu GOtt / von dem ſie ein Theile || Cap, vIL "9" —V— 
gen ſey, komme. Ebend. S. 12 Weil ſie nun "C) In der vorhin gedachten Zeibich⸗ und Dane 
das Boͤſe in der beſten Welt fuͤr nothwendig chen Difputation ward erinnert, daß 
hielten fo fagten fie, GOtt koͤnne auch nach ſo viel, als das Befte, bedeute. - Dieſe An 
feiner Macht, das Böfe nicht, von’ der ABelt | dung, zuſammt der Lehre von der beften 
wegnehmen. Antoninus/ lib Ix, 5 35. Wie in | wird in Sincert Pifkopbili Erläuterung fi 
der Werckſtatt eines Schuſters, oder Schmier | ver Stellen heifiger Schrift, ER P: 74: 
des Abgaͤnglein undFeilfpane gefunden twürden;| folgender geftalt widerleget: „Wie noͤthig 
Alſo traͤffe man auch in der Welt als in der] zdoch, behutſam zu verfahren theils im 
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Smer Sprüche Auslegung, theils auch, und noch 
„mehr, wann man philologifche Reguln machen 
„will, Der feel. Glaßius hat Philol, S.p.588. 

| „unbedachtfam, (dann anderjt Fan ich es nicht 
| „iennen) ob wohl fonder allen Zweiffel in guter 
Aſchi, geſetzet: Vidie Deus, quodcunque 
„fecerat,"& ecce erat IND 20 bonum val- 
} „de, h.e. optimum, non tantum fingula - feor- 
‚ fed &omnia fimul, ea erant aumwsreia 






‚ „& perfedlione, ut perfedtior excogitari non pofler. 
Da hat der feel, Mann die an fich gute Ab⸗ 
„ficht gehabt, die Weisheit Gottes inder Schöpfs 
„fung, auch ſeine Güte, -vecht groß zu machen. 
„Und in Wahrheit, es ift alles fo groß und herr⸗ 
„lich, daß wir Menfchen nicht nur nichts vor» 

trefflichers , als die Gefchöpffe Gottes find, 
‚ausdencken Eönnen, fondern es ift auch ung 
„unmöglich, die BortrefflichEeiten, die würcklich 

»da find, genugfam einzufehen, und allegu ers 

/ sEönnen. Wie uͤbel aber gleichwohl das Vor⸗ 

| „geben gelungen, daß nn 210 fo viel, als 

| „Optimum, das Allerbefte, fo, daß nichts, 

„das noch“beffer ‚wäre, -erfonnen werden 

„Tann, werde ich gleich ietzo fagen. Jetzo melde 

„ich blos, daß es gantz ungegrundet fey, und ge⸗ 
„wißlich IND 10 mehr nicht heiffe , als Lu⸗ 

|; s auch gedollmerfchet, nehmlich fehr gut: 

‚»Sfeichwie Lutherus Roͤm. VII, 28. das 

3ort Befte zwar gebrauchet , aber gewißlich 

| „nur etwas fehr gutes verfteht, fo als es auch im 

Sriechiſchen ſtehet. Inzwiſchen iſt der feel. 

Noldius, um von andern. noch neueren nichts 
jagen, noch weiter gegangen, und hat in Con- 
rdant. particular. bey dem Wort IND diefe 

„Noram gefeßet: Cum adjedivisformat fuperla- 
ivos. UrRD 20 Optimum, Gen. 1,31. ME 

%D Pulcherrimi, Gen. XI ,14. IND na 

irima, Gen. XV, 1. &c. Auch dieſer fleißige 

Mann hat es nicht boͤſe gemeynet. Inzwiſchen 
denn man den Superlativum im fiharffen Ver⸗ 
„ftand nehmen will, alfo, daß garnichts darüber 
eyn kañ ſo iſt das Vorgeben gang ohne Grund, 
Hund weo heiſſet das nicht: Wer wolte z. E. 

ſich bereden laſſen, daß Sara fo vortrefflich ſchoͤn 

sigeroefen, daß Durch göttliche Amacht kein noch 
gRöfferer Grad der Schöneit folte koͤnnen herz 
vorgebracht werden. Jedoch, ob gleich das al⸗ 
les klar iſt ſo wird doch in unſern Tagen der 
vermeynte Canon, das Woͤrtlein In bey eis 
nem Adjectivo, mache den Superlativum aus, 
Pen In und getroft von einer Nation Welt⸗ 
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ifen ung vorgeruͤcket, daß man ſich nicht ges 
mug über ihre Drenftigkeit wundern Ean. Sie 
behaupten mit Trog, ihr Satz daß GOtt die 
beſte Welt erwaͤhlet habe, u. Diefelbige fey eben 
ef, worinnen wir (eben, und einen Theildas 
von ausmachen, ohngeachtet des unzähligen 
Boͤſen ſo darinnen it, ſey unzweiffentlich dann 
—— murc) Moſen ſelbſt alſo genen⸗ 
ar 
»nicht beſſer ſeyn Und, ſo man mwiderfpricht, fo 
nennen ſie uns einige Namen ſonſt wohlverdien⸗ 
ee re: auch mein feel. Präceptor 
»Dansius ift, die hätten das geſagt womit fie ihre 
1»&ache zuvechtfertigen glauben , auch, wer an⸗ 
derſt urtheilet, mit größter Behendigkeit (für 
u Faiwerfal- Lexici LIV. Theil, 
j \ 
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Sie fe) RD ayo das heiffe, fie Eönnte ı „aefchehen 
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tumm und alber anfehen, ob fie gleich felbften 
„sich indie Hebraifche Sprache gar nicht ver» 
»tieffen. Nun gienge es diefe ABeltweifen den» 
„noch nicht an, wenn gleich der verimeyntliche Ca⸗ 
„non dom Ebräifchen Superlativo fo richtig waͤ⸗ 
„te, als falſch er wuͤrcklich iſt. Dann Moſes 
nennete doch nicht die Welt die beſte, in dem 
„Verſtand, als es die Weltweiſen thun. Ex res 
„det von denen Geſchoͤpffen, wie ſie von GOtt her⸗ 
„kommen, und ohne alles Boͤſe, ſo hernach von 
„denen Creaturen ſelbſt u. durch den Mißbrauch 
„ihres freyen Willens, eingefuͤhret worden. Und, 
„von der wunderlichen Beſchreibung, daß die 
Welt eine Reyhe von Sachen, die insgeſammt 
„mit einander verfnüpffet.feyn follen, daß eine 
»iede ihren  zureichenden Grund in andern neben 
»fich habe, weiß Moſes gar nichts. Es iftaber, 
„wann fchon von dem allein, was GOtt wuͤrck⸗ 
»lich gefchaffen hat, die Rede ift, gar nicht zuzu⸗ 
»gejtchen, was man fo getroft vorgiebt, es fey alfo 
„gut, daß es GOtt felber nicht hatte beffer mas 
sschen Fonnen. Man will mit diefem bodenlofen 
„Vorgeben den Schein haben, daß man Got⸗ 
„tes Weisheit u. Herrlichkeit recht groß mache und 





„ehre, der ja, wiefie fprechen, nichts wuͤrde in eie _ 


„nem geringern Grade der, Güte bereitet haben, 
„wann noch ein hoͤherer waͤre möglich geweſen; 
„maſſen ein weifer Mann nicht ein geringeres 
„dem beſſern, fo fern er deffen theilhafftig werden 
kañ, worziehen werde. Dan fieht aber nicht, 
„oder will es nicht fehen, daß der Allmacht, fo 
„dan auch denen übrigen Eigenfchafften desAllers 
„heiligſten GOttes, damit höchftfträflich zu na⸗ 
»he getreten werde. Meynen wir Dann, es: ſey 
„iemahls etwas erfchaffenes alfo gut, daß es gütte 
liche Allmacht nicht -beffer machen , und mit 
„mehreren Graden der Vortreflichkeit verfehen 
‚eönnte. So ſtuͤnde ja diefe Allmacht was das 
„Hervorbringen⸗koͤnnen, die Weisheit aber, was 
„das Einrichten⸗.koͤnnen belanget, ſtille, da waͤ⸗ 
„ren Grentzen, und was mir von GOtt billig 
glauben, nehmlich Allmacht ;Altwiffenheit;scı 
».hörete auf .e8 zu ſeyn. Auch bedencket man - 
»nicht, Daß hiermit die Welt in der That GOtt 
»gleich' gemacht wuͤrde. Beede wären alfo vor⸗ 
„treflich Daß nichts hinzugethan, oder daruͤber 
»ausgefonnen werden kañ. Was heiſſet aber 
„andetſt das vollkommenſte Weſen, als, nicht 
„vollkommener ſeyn koͤnnen? Wann man nun 
noch dazu nimmt, daß dieſe Männer die Süns 
den allemit zur Melt nehmen und vorgeben 
»dürffen , wann eine einsige ‚auch von diefen 
„weggeblieben waͤre, fo wuͤrde es nicht mehr Die 
„eintzig GOtt⸗wohlgefaͤllige beſte Welt geblie⸗ 
„ben ſeyn: ſo weiß man gar nicht meht, was man 
„bon einer ſolchen Weltweisheit gedencken folk 
Man wende ja nicht ein, es ſey an ſich wohl 
„möglich, daß GOtt ein Geſchoͤpffe mit mehreren 
„Graden der Vortrefllichkeit verfehen hätte, als 
ſchehen aber der: gange Zufammenhang aller 
„Geſchoͤpffe wuͤrde hernach ſo ſchoͤn nicht heraus 
„kommen ſeyn, als er nun iſt. Mit dergleichen 
„Theidingen muß man vernuͤnfftige Ehriſten 
„nicht Affen. Der allgemeine und durchgaͤngi⸗ 
„ge Zuſammenhang aller und ieder Dinge inden 
Wet, if ein unheiliges Gedichte der Weltwei⸗ 
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1747 Melt (Cörperliche) 


„fen. Worinnen folldann wohl der Zufammen- 
- „hang der erften fündlichen Handlung des Sa⸗ 
„tans,mit feinem Zuftande,wie er von der Schoͤpf⸗ 
„fung ber ift,beftehen? Hat felbige Sünde auch 
„in vorhergehenden Dingen ihren Grund? Und 
„bildet-fich dann iemand ein, ein Ehrift zu feyn, 
„der da lehret, ohne Adams Fall wurde die Welt 
„ihre Vollkom̃enheit nicht erreichet haben. Wañ 
„es auch wahr waͤre, daß ein weifer Menfch das 
Beſte, fo ihm nach allen Umftanden möglich ift, 
„nehmen müffe, fo fern er weislich handeln will, 
„ſo wäre doch die Folge auf GOtt gang unrichtig; 
„Da es bey dem Menſchen wohl kommen Eann, 
„daß er alle ſeine Macht, die auch ihre gemeſſene 
„Grentzen hat, anzuwenden verbunden ift, bey 
Go0Ott aber iſt weder Maaß der Kräfften, womit 
»fie eingeſchraͤncket wären, noch einige Pflicht,alle 
„feine Krafft in einer Sache zu auffern. Es iſt 
„aber auch) nicht einmahl erweislich, daß weife 
Menſchen jederzeit alles ihr Vermoͤgen zu Ver⸗ 
„Fertigung einer Sache anzuwenden pflegen, oder 
»gehaltenfeyn, Man ijtmit einem Künftler zus 
»frieden, der uns eine taugliche Uhr, Gemaͤhlde, 
su. ſ. w. verfertiget wann fchon in dieſes Künftlers 
Maͤchten geſtanden waͤre, ſeiner Arbeit meh⸗ 
zrere Stuffen der Vortrefflichkeit zu geben. Mit 
„den Worten: Es muͤſſe krafft der Weisheit er⸗ 
waͤhlet werden, was nach allen Umſtaͤnden das 
Beſte iſt, hat man Urſache an ſich zu halten in 
»Anfehung GOttes, als dem niemand die Um- 
sftande macht oder aufdringet, fondern er kann 
„ſie einrichten, wie er roill. « 

a) Des M. Chriftan Ziegra Difp.demun- 
do optimo, feipsig 1744, ift in den Gruͤndl Ausz. 


aus Di/pp.vom Jahr 1745 p. 269. u.ff. recenfivet, | der HErr JEſus eigentlich davon rede, mag, 


Ludovici Hiſtorie der Leibnisifchen Philoſophie 
Th. U. p.415. u. ff. Ebend. Hiftorieder Wolffi⸗ 
ſchen Philoſophie Th. I, pz49.u.ff. Th.Il p. 
204: uff. Unſchuld. Nachr. von 1729 p.97.uf. 
Meißners philof. Lexic. p- 714.0. f. Briegels 
Nachr. von den Bemuͤh. der Leipj. Gel. Jahr 
1744P:77: Beytrag zu den Leipz. Gel Zeit. 
Th. lil, p. 322. u.ff. Philoſophiſcher Bücher: 
Saal, Th, 1, p.265. u. ff. Blugens Anmerck. 
über Reinbecks Unfterbl. der Seele, p.210. uff. 
Siehe übrigens die Artickel: Welt, im 18 Abs 
fehnitte, Buchfl:o; Welt, (Dolltommenbeit 
der); und Unvollkommenheit der Welt, im 
XLIX Bande, p.2469: u. ff. 

Wels, € Cörperliche) Mundus adſpecdabilis, 
ſenfibilis, iſt der Inbegriff aler materiellen Dins 
ge, welche aus Elementen zuſammen geſetzet, folg⸗ 
lich Coͤrper find, und den Geiſtern entgegen ge⸗ 
feßet werden. Siehe Welt ( fichtbare) 

Welt, (lementarifche) fiehe den: Artickel: 
Welt, im ı Abfchn.und im i8 Abſchnm Buchft. z 

Welt, (Endeder) fiche Ende der Welt, im 
VII Bande,p.uss5; Derwandelungder Welt, 
im XLVIII Bande,p.ı38. uff. Welt, imız Abs 
fehnitte ; Singleichen Welt(Derbrennung der). 
= Welt, ( Endlichkeit der) fieheden Artickel: 
Welt, im 9 Abfchnitte: 


Melr, (Englifche) fieheden Artikel: Welt, | mahl mit feinem eigenen Blute ins Heiligen f L 


im 18 Abfehnitte, Buchft, n. und ec. 


Weit¶die Entlarvte) nach ihrer eiges | feinem vorigen Stande fehen; End-ich erben 










































Welt (Zürfkdiefer) 1748 \ 
und Flug, höflich, doch frepmütbig, duch 
vielerlep Perfonen,dieiedesmaleinige Reflexi 
nesmorales tracticen, entdecket; ift der Tittel | 
eines Journals, das 1722 zu Leipsig ing an daB 
Licht zu treten anfieng, Das erfte Gefprachedep 
felben iſt zwiſchen einem Edelmann und Baden, 
und das2undz Gefpräch zwifchen einem Geleht 
ten und Kauffmann, angeftellet. Perfonen,fo ie 
vem Stande und Profefion nad) von einand 
unterfchieden find, pflegen, wenn fie szufammen gea 4 
rathen, ziemlich mit der Wahrheit und Auf 
ckung der Blöffe heraus zu ruͤcken. Und eben 
hatte man auch hier zu dem Zwecke. O wie feind 
ift der ‘Bauer dem Edelmann, und wie gar ander + 
re Sitten undLebens-Art hat der Gelehrte, ag 
der Kauffmann. Nachricht von Jou 
andere Eontinuat. p-99- u: f. Be 
Melt, (Erd⸗) Geocosmus , fiche den Articht 
Welt, im ı Abfchnitte. I © 
Melt, Erſchaffung der) fiche Schöpffung, 
imXXXV ‘Bande, p. 862. u. ff. ingleichen dene ı 


£ £ 
br 277 


tickel: Welt, im 37 Abfchnitte. - J 
Welt, (Ewigkeit der) ſiehe den Artickh 
Welt, im 4 Abfchnitte, Br 
Melt, (Seuerz ) fiehe den Articel: ODE 
im ıg Abfchnitte, Buchſt. ad. 
Welt, (Sigur der) fiehe den Artickel: UOE 
im 10 Abſchnitte. ATI. 'd 
Weoelt, (finffere)  fiehe den Artikel, IX 
im 18 Abfchnitte, Buhl... mc, 2 
Welt, (Fuͤrſt diefer) Joh. XVIL u. dar 
finden fich in den. Srepwilligen Zeb-Opffeen 
folgende Gedancken, welche man an ** O 
geſtellet ſeyn laͤſſet; Man ſetzet hier voraus, DaB | 


heil. Geiſt, wenn er über die Apoftelwürde aus 
goſſen feyn, durch Diefelbe ſofort unter den Zu 
thun würde. Er würde nehmlich die ABelt fi 
fen, oder vielmehr, krafft des Grund Te 
sAsygeı Eräfftiglich überzeugen , von wegen 
Sunde, der Gerechtigkeit und des Gerichte, & 
megen der Sünde zwar daß die Zuden bisheran * 
Chriſtum nicht hätten glaubentwollen; alsmokine 
nen ihre Tod⸗Suͤnde beftehe, wie Chr ſius ihne 
felber vorher gefager habe. So ihr nicht glaubet, 
daß ichs fey, (daß ich. der wahre Mehias fen) o 
werdet ihrfterben in euren Sünden,Eap.VilL24, 
Ron wegen der Gerechtigkeit aber, Daß Chriftug 
alsder Mittler, Durch Leiden, Sterben und duch 
die Himmelfarth zum Batergehe,und daß fieihn 
ferner in feiner niedrigen Knechts“@eftalt nicht 
mehr fehen würden. Wenn er die wahre Seren 
tigkeit, die vor GOtt gilt, nicht erwuͤrbe/ fom 
es unmöglich, daß er alsder Hohepriefter u. Ba 
föhner der Menfchen ins rechte Heiligthum und 
unmittelbar zu GOtt felbft gehen koͤnnte Sof 
es auc) mit ihnen bewandt, wie.mit dem Hohen 
priefter Alt. Teſtamentes, welcher wenn er. m 
dem Berföhns Blut ins Heiligeeingesangenwät 
eben fo wieder heraus kam wie er war hinein ge 
gangen und deswegen übers Fahr mit Blutndiez 
derum hinein gehen mufte; ſondern wenn 


eingegangen ſeyn, ſo wuͤrden fie ihn nicht m 


nen Beftalt, im Schimpff und Ernſt zur Luft | der heil, Geiſt durch die Apoſtel nie Zudennonmu · 


“ Oele, ( Fůeſt diefey” 


gen des Gerichts überfeugen, daß nehmlich der 
| Fritediefer YBet gerichtet fey. Wie iſt nun Dies 
| er verfichen? Daß in der heil Schrift nach 
Bo 


SB. 





beſondern Mund⸗Art/ durch diefe Welt, 

ſatz gegen die zukuͤnfftige Welt, vielfaͤl⸗ 

ig die Verfaſſung des Judenthums im Gegen» 
egen die Zeiten IL. Teftamentes verftanden 

ift eine ausgemachte Sache. Man belier 
bevorietzo nachjufehen Eol. I, 20. da durd) die 
jelt, deren Satzungen die Chrijten in Chrifto 
jeftörben waren, Das Judenthum ohnfehlbar 
den wird; welche Benennung auch gar 
miche”uingefehickt if. Denn wörwos heißt ein 
———— im Judenthum aber war bey dem be⸗ 
Sortesdienite, als woher das Juden⸗ 

am ſeine Zierde recht erhielte, alles wohl einge 
tet und geſchmuͤcket: Daher aud) Lurberus 

das Wortworwss Sir. C. 21. gar techt durch 
| sdienft überfeget hat. Der Fuͤrſt Oberſte 
\ der Vorftcher diefer ietztbeſagten Welt nun ift 


| > Höhepriefter mit feinem gangen Prieſter⸗Ge⸗ 




















echte und alledem , was unter feiner Ver⸗ 

g ftunde. So nennet diefes gange Cor⸗ 

pus der Apoftel ı Cor. Ing. die Fuͤrſten oder‘ 
Oberſten dieſer Welt, ei dexovres TE nsmvos rsrs, 
hätten das Geheimnis des &reugesnicht erkannt, 
denn font hatten fie den HErrn der Herrlichkeit, 
"der als ein Schechina und Herrlichkeitdes HErrn 
dormahlsim Tempel getvohnet, und ihrem gan⸗ 
Goͤttesdienſt die rechte Zierde gegeben, herz 
hls aber im Fleiſch fich unter ihnen geof⸗ 
hret hatte, Joh. Lr4. Diefen HErrn der 
lichkeit nun haͤtten fienicht geereutziget, wie ſie 
bLuc. xxIV, 2o. Dieſemnach 





il Seift, wenn er über die Apoſtel wuͤrde aus⸗ 
Ten feyn, wuͤrde die Juden unter andern auch 
pn überzeugen, daß nunmehto, nachdem das 
enbild aller Ceremonien des Alten Teftamen- 
"tes Eoınmen fen, der Levitiſche Gottesdienſt folte 
— werden; gleichwie Paulus auch in 
"dem vorhin angeführten Drte ı Cor. 1,6, bezeu⸗ 
get daß die Fürften oder Dberften diefer Welt, 
ie den HEren der Herrlichkeit gecreusiget haben, 
hen würden,oder nach der Kraft,des Grund⸗ 
ries Kardeyauivor, fie wurden abgefchaffet 
wert m. Diefes alles kommt denn nun auch 
mie dem Erfolg gang tichtig überein. Kaum 
Ar der heilige Geiſt über die Apoftel kom⸗ 

en, fo überzeugt und beftrafft er die Juͤden von 
gegen derSüunde,daß fie bisher an Chriſtum nicht 
Härten glauben Wollen, Apoft: © II 36, 38.39: 
Fr überzeiget fie ferner von der wahren Gerech⸗ 
keit, daß diefelbe weder aus den Wercken der 
Natur, noch auch aus den Wercken des Gefer 
tzes fondern allein bey Ehrifto dem Gerechten, 
welchen der Vater zu feiner Nechten erhöher has 
„be; zu fuchen ſey. Man fehe und vergleiche folgen» 
Ike Dörfer mit einander, Apoft. II, 13.14.15. 32.33. 
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36. Eap.Ivyro.ı.ız. Cap. XII, 38. 39. Ends 
lich uͤberzeugete er auch die Zuden, daß der Leviti⸗ 
ſche Sottesdienft mit dem gangen Prieſterthume 

würde eintEnde haben, nachdem nun der rechte 

\Hohepriefter kommen iväre. Daher war das 

e mit-von den Anklagen wider Stephanum, 


n 
—— fich hatte verlauten laſſen IEſus von Nas | IF 


| Pniverfal - Lexici LIP. Theil, 
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zareth wolte Zerufalem verftöhren, und ändern 
die Sitten, die Mofes gegeben hatte, Apoſt. G. 
1V.14. wieder Apoftel eben dieſes mit Fleiß und 
weitlaͤufftig in det Epiftel an bie Ebraer zeiget, 
Wenn man diefer Spur nachgehen folte,fo wuͤt⸗ 
den denn auch die Worte, Joh. XII, 31. eine ande: 
re Geſtalt gewinnen: Jerge gehet das Gerich⸗ 
te über dieſe Welt ; nun wird der Fuͤrſt dien 
fer Welt ausgeftoffen werden. Cs reimen 
ich.diefe Worte fehr wohl mitdem vorhergehene 
en undnachfolgenden, wenn wir durch den de- 
xara T8 nous 378 den Vorſteher oder dag 
Haupt des Fudifchen Gottesdienfts. und mithin 
alle deffen Glieder berſtehen. Der Deyland hats 
te v. 24. von feines Leiden geredet, aber dabey 
feinen Vater v. 28. um feine Verklärung gebe⸗ 
ten. Der Vater antwortet fügleich mit einer 
Donner Stimme: Ich babe ihn verklärer: 
nehmlich durch fo viel Zeichen und Wunder, die 
er gethan hat; auch nochlesthin, da er Zafarum 
bat. aufermwecft won den Todten Cap. XI, 40: 
und will ihn abermabls verklären, da ichihn 
in don er —— werde. Darauf 
richt unſer Heyland, v. zu. Und, nachdem ich, als 
der —A mich in den Tod gebe, ſtehts 
mit dieſer Weit in der erifi, es wird nun bald 
mit den. Juͤdiſchen Levitifchen Gottesdienft aus 
feyn. "Nun wild der Oberfte dieſer Welt, der 
Boheprieſter mit feiner garen Berfaffung ang 
‚der Kirchen hinaus geroorffen werden ; Dffenb, 
x, 2." Dahingegen werde ich; wennich erhoͤ⸗ 
het werde, das rechte Opffer gebracht Haben, fie 
aus der Gemeinſchafft des Altars und der Opf⸗ 
‚fer Akten Teſtamentes in meine Gemeinfchafft 
‚ziehen; wenn fie fich nur wollen ziehen laſſen, 
‚welches alles dem Xefer zu felbft eigener — 
uͤberlaſſen wird. Freyw. Heb⸗Opffer. . IL 
p- 573. U. ff. Siehe auch den Artickel: Welt⸗ 
uͤ 


Fuͤrſt. 
Welt, Geiſt⸗) ſiehe den Artickel: Welt, im 
i8 Abſchnitte, Buchſt. n. 

Welt, (Geiſter⸗) Mundus incelligibilis, wer⸗ 

den alle von GOtt erſchaffene Geiſter genennet, 
Es gehören hieher theils die Seelen der Mens 
fehen, theils die Engel, welcher letztern Behau⸗ 
fung eigentlich der Himmel heiſſet, Epiſt. Judaͤ, 
Ves. Bergl. 1Boͤn. XXII, 195 2 Chron XMii 
18; Pſalm Cuil 21; Luck I, i3. Es ſind 
diefelben, nach ſolcher für fie fertigen Wohnung, 
wo nicht fo fort an dem erften Tage der Schöpfe 
fung, mit dem Lichte, Doch vermuthlich an dem 
andern Tage, da hinein geſetzet worden, Pſalm 
CV, 4.5; "Damit fie bald zu) Anfang’ der 
Schöpffung des Schöpffers Wercke bewundern 
und preifen Fönnten, "Job.XXXVIIN, 7; Vergl. 
V. 4. Schmidts bibl. Phyficpi23. 

Welt, (die gelabrre) oder unparthepts 
fehe Tonferentien, worinnen / bey Zuſammen⸗ 
kuͤnft einiger vertrauten Freunde nicht allein 
die curieuſen Bücher, welche ſo wohl in als 
auſſerhalb Teutfchlandes, heraus kommen/ 
kuͤrtzlich recenfivet, ſondern auch beruͤhmter 
Männer Abſterben und Lebenslauf commu⸗ 
niciret wird, von Arifte, Iſt einzu Franckfurt/ 
1700, heraus gekommenes Journal, Nachr. von 

ourn. p- 70. u.f. 
S 8988 2 Welt, 


1751 Welt (Geſtalt der) 


„delt, (Geftalt der) ſiehe den Artikel; bee 
im 10 Abſchnitte. 


Welt, (Gewaltige i in der) fiche den Artickel: 
We, im19 Abſchnitte, Buchſt.a. 


Welt, (Bleigfeliung:d der) ſiehe we 
Gleiöhftellung. 


Welt, (Götter) de den Aruckel oc 
im 18. Abſchnitte Bush. n- —— 


"Welt, (Goͤttliche) ſiehe den Artickel: Pot 
im. ig Abſchnitte Buchſt. n,,., | 


w > Dal, — der) ſiehe ben Antickel: wu 
in I Abſchnitte. 





—2 


Welt, (seoffe); —5* ſiehe den Ar⸗ 
tickel: Welt, im r Abfchnittes und Mätrocofmur, 
im XIX Bande, P-Il4- | 


"Welt, (%armönie in der) fihe den au | 


ei Doele, iin 8 Abſchnitte ——* 


Welt ‚Bimmliggpe‘). ſſehe ige Arucket 
Walt, im 18 ‚Abichnitte Buch, ur 


Welt, (Binder Biken): End, Elüger, denn di 
Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte, Luck 
XVI, 8. Unſer Heyland hat, die allgemeine Ab⸗ 
ſicht in dem Gleichniß von dem ungerechten 

——— die Juͤden zu unterrichten, daß es 
In gehandelt fey;\ ficher in den Sachen der 

eeligkeit zu ſeyn, und. das Kuͤnfftige zu ver⸗ 
achten. Er ſtellet einen Mann vor, dev zwar 
ſttraffbar handelte, weil er mit den anvertrauten 
Gütern Abel umgiengz; aber dennoch darinnen 
ein Stuͤck der Klugheit ſehen ließ, daß er uͤber⸗ 
legte, wie er dem kuͤnfftigen Mangel begegnen 
moͤgte. Er will die Züden.befehämen, die lan⸗ 
ge ſo weiſe nicht in den Sachen des Heyls waͤ⸗ 
zen, und nicht anders wandelten ‚als wenn das 
Gegenwaͤrtige das Ziel ihrer Gebancken ſeyn 
muͤſte dabey nimmt er Gelegenheit eine Wahr⸗ 
heit fefte zu ſetzen, die ſich weiter erſtreckt und 
ung alle angehet. Er behauptek,rdie Kinder 
der Welt verführen: weit kluͤger in ihren Ger 
ſchaͤfften, als die Kinder des Lichts in den Din⸗ 
gen, die zu dem ewigen Wohlſeyn gehörten, Wir 
ſind entſchloſſen, dieſe Regel des Heylandes mit 
Exempeln unſerer Zeit zu beweiſen. Ehe wir dies 
ſes thun, werden wir den wahren Verſtand un⸗ 
terſuchen muͤſſen. Der Erloͤſer ſaget eigentlich 
drey Dinge. Das erſte: Es wären gewiſſe all- 
gemeine Wahrheiten und Regeln, wornach die 
Menfchen,. die ihrer Bernunfft mächtig, ordent- 
Sich ihren Wandel einzurichten pflegen. - Es waͤ⸗ 
ren gewiſſe Saͤtze der Vernunfft, die /ſo zu ver 
den, allen Sterblichen in das Hertz gegeben waͤ⸗ 
ren, und die ſo wohl in dem gemeinen, als geiſt⸗ 
lichen Leben, zu der Vorſchrifft dieneten. Diß 
iſt der Grund dieſer gantzen Erinnerung Chriſti. 
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den Stücken, ſo zu dem geiftlichen Wo 


und von denKindern des Lichts. Erraumt den € 
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wat Binder dieſer) ie⸗ | 


Das andere: ‚Die Kinder der © der Welt bediente 
ſich dieſer Regeln. in den Dingen, Die ihren, ix 
diſchen Vortheil betraffen, fehr wohl. Dasduite 
te: Die Kinder des Lichts. hättendiefe Klug 1 
‚nicht, und vergaflendiefer allgemeinen Kegel 


gehörten. - Er vergleicht alfo die Klugheit vom 
ı | öwweyerley Art Leuten, von den Kindern der We 
fieen einen Vortheil für den reach Er ſag 
daß jene das Licht der Vernunfft wohl, Dieb 
brauchten, aber in Dingen von gang Lat 4 
dener Gattung. Wer find Diefe Ki 
belt? Aber find diefe Kinder des Kia, Mi : 
denen der Heyland redet? Es iſt leicht. zu-An 

| werten, wenn. man nur das, Gleichniß des J 
landes betrachtet. Die Kinder dieſer Welt 
>| geute, die ſich faſt um nichts - ‚alsz um die D 
ge dieſer Aßelt , bekümmern, Die fo wandeln 
‚wenn. diefe Welt der Ort wäre, in welche 
ſich allein ihre. Gedaucken befchäfftigen. mi nr 
‚Die die irrdifche Ruhe, den irrdiſchen Vorth 
das irrdiſche Vergnügen, vor das hoͤchſte 


f, 


ie Sie 












halten. Einen folchen Mann ftellt-der * 
indem Haußhalter vor; Er wird der Be Ma 
‚dung und Unoerechtigkeit beſchuldiget. 

‚langt von ihm, daß er Rechnung ablege | 

Er ſieht, daß die Unterſuchung feiner Hai 
tung mit. dev Abſetzung ſich endigen werde 
begreifft / daß er unrecht gethan und ge ish 
"habe, «und: sugleich begreift ev, daß In, 
elend „ı wenn ihm die Verwaltung der Gute ug 
‚nommen ſeyn werde. Von dieſen bende 

er das erſte fahren. Er verlangt w 

‚Sünden gu bereuen , noch gu —— Sn 
cket nur auf) das Letzte, wie er des 

und der Arbeit uͤberhoben ſeyn moͤgte. 
Welt, die Ruhe dieſer Erden, ein ſtilles und 
friedenes Leben, iſt der Zweck ſeines Nach 
nens. Wie er bisher unrecht ge Ei handelt at 
handelt ex ferner. , Er wählt ittel, zu 

Zweck zukommen, die mit nichts —*2* 

mit dem, was gerecht und billig iſt, * 
Sehet den Abriß der Kinder der Belt! 14 
wer ſind denn die Kinder des hu 29 

den, auf welche der Heyland fiehet,E 

dieſes deutlich machen, Es find Beute, Di h 
andern ein -Kicht und Dffenbahrung von. E 7» 
empfangen haben, und die ſich auch diefes Li 
und Dffenbahrung ruͤhmen. Man würd xde fehle 
wenn man glaubte , daß unfer IEſus du nA 
Kinder des Lichts die Heiligen verſtehe die Dem 
Lichte GOttes folgen, und. die. der SOb 
tes erleuchtet hats Wie Eonnte, nen eine. E 
falt in den Sachen der Seeligkeit 35 
werden? Diefe find klug, wie die Sehlar 1 
nach dem Befehl ihres Heylandes, und w 
fürfichtiglich, nicht als die Unmeilen,, fonbe ale 
die Weiſen. Er verſtehet demnach diejenige E 
die Weisheit GOttes erfklich ‚eines Li 


andern Voͤlckern u. Menfchen gewuͤrdiget ha 
die auch vor das andere dieſes wiſſen, —* Di 
zug Eennen, und.glauben, daß fie in dem Lichike 
welches fie empfangen haben, twandeln. „N 
zn j ind ‚> wie ſchon seat, Das Bild Dan 
IP or RN 
—J 
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Diefer Gattung. : Wer weiß nicht, daß diefelben 





vor allen Kinder des Lichts heiffen Eonnten? 
Wann hat iemahls ein Volck mehr Zeichen der 
Barmhertzigkeit GOttes empfangen ? Und 
wenn hat iemahls ein Volck mehr Stoltz, we 
gen dieſer Zeichen / ſpuuͤhren laſſen? Was glaub⸗ 
weniger, als daß ſie, bey allediefem Lichte, 
Dennoch Kinder der Finſterniß waren ? Paulus 
ucht diefe Redens⸗ Art faft in feinem Ändern 

| ride / wenn er von allen, die zu Theſſalo⸗ 
nich. Chriſtum angenommen hatten, ſchreibet: 


ſeyd allzumahl Kinder des Lichts, und Kin 
ae 8 Cheffal.V; 5. Wirfind nicht 
vonder Epheſ. Vs8; Wie Elar wird uns 


nun der Sinn unfers Erlöfers feyn? Die Kin- 
der diefer Welt die Leute, Die entweder gar Beinen 
Gottes dienſt haben, oder doch fo wandeln ‚als 
wenn Fein GOtt, kein Himmel, keine Hölle waͤ⸗ 
re, die Leute, Die mit ‚allen Rrafften der, Seelen 
an den Dingen dieſer Welt hangen, die find 
lügen in ihrem Geſchlechte, die beobahrftkinihr 
zen Geſchaͤfften, Bemuͤhung und Lebens⸗Wan⸗ 
Dei, die allgemeinen Regeln der Klugheit: weit 
beſſer und vorſichtiger, Die handeln weiſer und 
vernuͤnfftiger in den Haͤndeln dieſes Lebens, als 
Die Kinder des Lichts, als diejenigen, die GOtt 
erleuchten will,die ſich fuͤr Rinder 

des Fichte und Erben der Seeligkeit ausgeben, 
die da meynen daß fie es in der Heiligkeit. tauſend 
andern zuvor thun/ und in den Dingen: zu thun 
pflegen die zu der Ewigkeit und zu dem Him̃el ge⸗ 
| Die Kinder dieſer Welt find kluͤger/ dena 
Die Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte. Laſ⸗ 

ſe uns dieſen Verſtand aus dem Gleichniſſe des 
es noch zu einer groͤſſernKlarheit bringen. 
ne allgemeine Regel der Klugheit: Man 
muß weiter ſehen, als auf das Gegenwaͤrtige; 
Man muß feine Sache fo einrichten, daß man 
eine Urſache zu der Unruhe habe, wenn fieuns 

die Ungewißheit des Zukuͤnfftigen vorſtellet. Die⸗ 
Regel gilt ſo wohl auf eine gewiſſe Art in den 
Sachen der Seeligkeit, als in den Sachen der 
en. Der Haußhalter bediente ſich dieſer 
ahrheit ſehr wohl. Er ſuchte ſich Freunde zu 
zum dein kuͤnfftigen Mangel zu entgehen. 
er überlegte die Befchtverlichkeiten der Tageloͤh⸗ 
ne Be die Bekuͤmmerniß der Menfchen, die ihs 
zen Unterhalt in dem Mitleidven anderer fuchen 
muͤſſen. Er bauete beyden vor, und fegtefich ger 
gen die Anfälle der folgenden: Zeiten fette. Aber 
eben diefe Negeh galt nichts, ber den Kindern des 
ichts , bey; raeliten, und infonderheit.bey 
den Phariſaͤern. Dieſe wuſten, daß was ewi⸗ 
ges wäre. Dieſe ſahen taͤglich aus dem Verfah⸗ 
ren der Roͤmer daß vieleicht ‚die kuͤnfftigen Zei⸗ 
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ten beſchwehrlicher und elender ſeyn würden, 
denn die damahligen. Die: waren deutlich 
durch die Propheten unterrichtet, Daß der Schat⸗ 
tendienſt anmahl aufhören, und ein groſſer Pro⸗ 
phet kommen ſolte. Die Klugheit rieth: Man 
muß ſich auf dieſe Dinge vorbereiten, daß ſie uns 
nicht unbereitet antreffen; Und niemand hoͤrte 

den Rath der Klugheit. Man wandelte ſo, als 

wenn das Gegenwaͤrtige der Circkel waͤre, darin⸗ 
er ihre Gedancken fich bemühen müften. Man ber 
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teachtete die Belt als den Endzweck des Werlans 


gens der Seelen. So waren die Kinder des Lichts 
einfaͤltiger, als Die Kinder der Welt. Unfer Hey⸗ 
land thut Matth.lx, 2. ein Wunder, welches 
allein ſtarck genug geweſen waͤre feine: Wider⸗ 
ſacher von ihrer Bosheit zu uͤberzeugen. Man 
bringt einen elenden Mann, einen Gichtbruͤchi⸗ 
gen zu ihm / deſſen Kranckheit niche ſo wohl na⸗ 
tuͤtlich, als eine Straffe ſeiner begangenen Suͤn⸗ 
de war Die Anrede IEſu an dieſen gepläg⸗ 
ten Menſchen iſt ein klarer Beweiß hiervon, Er 
ſagt alſobald: Sey getroſt/ mein Sohn, deine 
Sünde find dir vergeben. Was heißt diß an⸗ 
ders, als dieſes: Deine Kranckheit ſoll nicht 
lange mehr dauern: Denn wegen deiner Reue 
und Buffe‘, find: dir die Suͤnden erlaffen, 
die dir dieſes Leiden zugefogen haben. Das Fol⸗ 
gende bekraͤfftiget dieſen Verſtand noch deutli⸗ 
cher. Wir uͤbergehen ietzt daſſelbe, damit wir 
nicht eine Sache zweymahl ſagen duͤrffen. Die 
Allwiſſenheit IEſu ſahe in das innerſte der 
Seelen, ſo wohl des Krancken, als der Traͤ⸗ 
ger, die ihn brachten. Daher beſchließt er, die 
Kranckheit des Elenden weggunehmen. Doch, 
es waren zugleich viele von den Feinden des 
Heylandes zugegen, die bisher der Krafft GOttes 
widerſtanden hatten. Die Liebe des Erloͤſers 
ſorgt auch vor dieſe. Er verrichtet die Heilung 
auf eine ſolche Art, daß auch der hartnaͤckige Pha⸗ 
riſaͤer darinen ein Mittel gegen ſeine falfche 
Meynung finden kanm. Aber, wie verkehrt ſind 
hergegen die Menſchen, denen zu Liebe der Hey⸗ 
land ſich bemuͤhet? Die Phariſaͤer, die Kinder 
des Lichts ſollen zu der Beſſerung bewogen 
werden. Und ſie zeigen durch ihre Einfalt 
in den Sachen, die die Seele angehen, nichts, 
als ein wahres Beyſpiel der menſchlichen Uns 
art. Ihr Uttheil über das Verfahren JEſu 
geht eben ſo weit von der Wahrheit als von ih⸗ 
ren eignen Grundſaͤtzen Ab. Es iſt noͤthig, dieſes 
ordentlicher zu beweiſen. Vernunfft und Erfah⸗ 
rung lehren, daß ein Heiliger und Gerechter ei⸗ 
nem Gottloſen und Boshafften die Gewalt, die 
er etwa beſitzet, nie anvertrauen werde. Der 
riſaͤrer vergißt dieſer Wahrheit, indem er die 
Worte JEſu von der Vergebung der Sünden 
hoͤret. Das Ürtheil der Klugheit wäre diefes 
geweſen: Der Heilige übergiebt feine Gewalt 
nie dem Unheiligen. Diefer JEſus beſitzt ein 
Stuͤck der Macht GOttes; Er giebt den Todten 
das Leben; Er befiehlt der Natur; Er aͤndert 
die ordentlichen Geſetze derſelben. IJEſus muß 
ein Mann nach dem Willen GOttes, und heilig 
ſeyn: Er vergiebt auch wuͤrcklich Suͤnde. Wir 
muͤſſen ihm demnach hierinne trauen. Wie weit 
anders lautet das Urtheil der Schrifftgelehrten, 
als dieſer Schluß, den die wahre Klugheit lehrer? 
Diefer vergiebt Suͤnde, daher läftert er Gott. Sie 
fegen hie voraus, IEſus fey nicht GDtt, IEſus 
ſey der Meßias nicht, IEſus ſey nicht GOt⸗ 
tes Sohn. Und eben dieſes war es, woruͤber 
zwiſchen ihnen und dem Heylande geſtritten 
ward, und wovon er ſie uͤberfuͤhren wolte. 
Iſt dergleichen Art su ſchlieſſen unter Mens 
chen erlaubet; die fich für Schuler der Vernunft 
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ausgeben? Der Einfältigfte wird die Einfalt 
dieſer Kinder des Lichts begreifen, wenn er nur 
auf das Gleichniß mercken wird , welches mir 
jet geben: wollen, Ein Fuͤrſt fendet einen Ge⸗ 
fandten in ein entfeuntes Land , um etlichen Ge⸗ 
fangenenz die den Tod verwuͤrcket haben, Gna⸗ 
de zu verkuͤndigen. Diefer gehorchet dem Bez 
fehl des Fuͤrſten; Er ftellet fich bey der ordent⸗ 
lichen, Obrigkeit des Landes ein; Er zeiget die 
Bollmacht des Fuͤrſten vor; Er gehet darauf in 
das Gefängniß, und-fpricht die Befchuldigten 
loß. Was machtidie ordentliche, Obrigkeit? 
Sie widerfegt ſich ihm. Sie fagt; ufonne des 
Fürften Gefandter nicht ſeyn, denn er maſſe fich 
einer Gewaltan,die niemand, alsdem Furften, 
gehöre, Was mürder ihr urtheilen werthe Les 
ſer wenn man euch zu Richtern in dieſer Sache 
fegen würde? Wuͤrdet ihr die Obrigkeit des 
Landes für verftändig; oder für unverftandig hal 
ten? Stellet unfern theuerſten Erföfer in die 
Stelle des Gefandten, die Schrifftgelehrten in 
die Stelle diefer Dbrigkeit, prüfet hernach, wie 
richtig. und gegründet: diefe Art zu dencken 
ſey: JEſus Tann der Sohn GOttes nicht feyn; 
Denn er maßt fich der Gewalt GOttes an. IJE⸗ 
ſus laͤſter GOtt; Denn er vergiebt Suͤnde. 
Unſer theurer Erloͤſer traͤgt die Thorheit dieſer 
Leute mit Liebe: Er bemuͤhet fich; ihre Fehler, 
durch eine leichte Vorſtellung, zu verbeſſern. Er 
fuͤhret ſie auf das Wunder, welches er zu ver⸗ 
richten willens war. Welches iſt leichter, ant⸗ 
wortet er, zu ſagen, dir ſind deine Suͤnden ver⸗ 
geben ‚oder zu ſagen: Gehe hin, und wandele? 
Seine Meynung ift, wer das eine thun Fünne, 
von dem muͤſſe man auch glauben; daß ihm Das 
andere nicht unmüglich fey. Suͤnde zu verge⸗ 
ben,und unheilbare Kranckheiten durdyein ABort 
zu vertreiben, fen beydes gleich ſchwehr, beydes 
weit tiber die Gewalt der Menfchen. Erbe 
Fräfftiget dieſe Worte dur) das Wunder felbft. 
Denn damit ſie wiſſen mögten, daß er Sünde 
vergeben Fünnte, befiehlet er dem Gichtbruͤchti⸗ 
gen, aufzuſtehen, fein Lager aufzuheben, nad) 
Haufe zugehen. Diefer gehorchet. Sein Ge⸗ 
borfam ift der Beweiß, Daß er geheilet,; Die 
‚Heilung ift der Beweiß von diefer Wahrheit: 
JEeſus iſt GOtt, FEſus hat Macht, die Süns 
de zu vergeben. Das Volck, die Einfaͤltigen 
in Iſrael, begriffen die Krafft dieſes Beweiſes. 
Der Evangeliſt ſaget: Das Volck verwunderte 
fich, und preißte GOtt, der ſolche Macht den 
Menfchen gegeben hat. Diefe wurden durch 
Feine Ehrbegierde ‚durch Feine Meynung von ſich, 
durch Eeinen Stolg ‚ abgehalten, dem Lichte der 
Klugheit und der Vernunfft zu folgen. Was 
that aber der Schrifftgelehrte ? Diefer begieng 
den andern Fehler gegen die allgemeinen Regeln 
Der Klugheit. Er blieb indem Unglauben. Er 
that einfaltiger, alsdie Kinder der Welt in den 


Sachen des Lebensthun. Er vergaß den fo Elas |; Gefpenftern fagt, find Schwachheiten h 
zen und leichten Sag der Vernunfft: Wer die ! verftändiger Leute; Einen Geiſt fehen, und 


Straffe wegnimmt, der hebt auch die Urſache der 
Straffe auf. Sind die Menfchen anders wor⸗ 
den, feit dem das Licht der Wahrheit IEſu 
Chriſti allenthalben durchgebrochen ift? Das 
folgende fol die Antwort auf diefe Trage ſeyn. 


| Wir wolen Glauben und Leben vornehmen, um 


weit das Vermögen der Geifter gehe, 
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beweiſen, daß in beyden Stuͤcken die Kinder der 
Erden ung beſchaͤmen. Ja, wir wollendarthun; 
daß wir ſelbſten uns beftreiten, und mit unſenn 
eignen Gedancken uneins ſind. Die: Regeln 
die wir ſorgfaͤltig anwenden, wenn wir 
Sachen dieſer Zeit beſorgen wollen, en 
fallen uns‘, wenn es auf die Dinge Di 
Ewigkeit ankoͤmmt. Ungemeine Blindheit der 
Nachkommen Adams!Wir find Menfchen, 7 
ſo fange wir mit menfchlichen Dingen) en. 
Wir hören auf, Menſchen zu ſeyn, wenn wit 
recht beweiſen ſollen, daß wir Menſchen ſind d 
iſt/ Geſchoͤpffe, die aus Leib und Seele beſte 
Laßt uns erſt die Einfalt der heutigen Kinderdeg ı 
Lichts inden Sachendes Glaubens fehen. Bit 
erfchrecken:, wenn wir die Menge der Fre 

mer anfehen, Die ſich neben dev Lehre eingeſchl 
chen, die wir von unſerm Heylande geferme 
haben 5 Und doch ſind die meiften derfelt 
befchaffen, daß wir fagen koͤnnen, die Urheb 
derfelben wuͤtden gang anders gedacht be 
wenn fie nur. beyden ABahrheitenhasten bleiben 1 
tollen, die von allen Menſchen fuͤr unftreitig ge | 
halten werden. ' Man Fan diß nicht beffer, % 

bey denen .fehen , die am meiftenaufwie Bi 
nunfft trogen, und die heilige Offenbahrungmad 
gewiffen Grund⸗ Regeln derfelben abmeffent 

fen. Man fpottet unſer, die wir beyderEinfak 


des —— —— rer daß wir de 
nen Leuten gleich wären, die fich Führer wahler 
ten, ob fie fchon ſelbſt (charff genug fähen. Um ı 
terfucht man diefe hohen Worte etwas gelangt 
fo bedeuten fie lange das nicht, was ſie be er 
follen. Man fpielt entweder mir den Wo 
Bernunfft,undverfteher unfernelenden Berk 
und die Kraffte unferer Seelen dadurd)‘, ode 
man fest den allereinfältigften Regeln der 2 
nunfft ſolche Dinge entgegen , die nichts m 
ger, alg unfteeitig find, und in hundert Fallen 
nicht gelten Fönnen. Iſt was deutlicher, a8 
diefe Wahrheit der Vernunft: Man kann⸗ 
eher fagen, daß eine Sache die, oder jene Kraft 
nicht habe, bevor 'man fie genau: Tennerund un 
terſuchet hat? Iſt es nicht auffer Sträitydapıman | 
den für unverftändig halten müffeperdoneinem | 
Menfchen, der ihm gang unbekanm iſt dennd 
faget, daß erdiefes ‚oder jenes zu verrichten,n 
gefchickt fey? Der von einem nie gefehe 
Kraute fagte, es diene zunichte, oder von 
Fremden, von dem ernichts wüßte, er verfiik 
die RechensKunft nicht, was wilde der vor 
Urtheil verdienen? Diefe heile Wahrheit 
von denen übertreten, die zu unfern Zeiten 
den Krafften und Erfeheinungen der Gei 
eine Art reden, die nicht weit von der 
genheit entfernet iſ. Man fagt ohne 
Ein Geift kannn in Eeinen Coͤrper wuͤrcken; ° 
Seift kann nicht erfcheinen; Was man ® 


men, ift eins.  Urtheilet felbft, ihr Ehri 
fann man diefes mit Dernunfft fagen , 
man eigentlic) weiß, was ein Geift fen) 


eine Ordnung GOtt unter denfelben 


& 
habe? 


— — — 


| 
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babe? Und dergleichen mehr. Wiſſen deñ diefes 
alles diejenigen, die fo Fühne von diefen Sachen 
reden? Nichts weniger, deñ dieſes. Sie geſtehen 
eben fowohl; denn wir, Daß die Weis heit Gottes 
u nöthig gefunden habe, vieles von dem 
eſen Der unfichtbaren Gefchöpffe ung zu ers 

en. Was wird denn vor ein Schluß folgen, 
1moie dieſes beydes überlegen: Man weiß 

ig von der Natur und den Kräfften der Geis 
und man feugnet doch die Würcfungen und 

| ngender Seifter ? Wird man nicht ſa⸗ 
‚gen müffen, Die fo frey und verwegen reden, fündis 
gen gegen:eine helle Wahrheit der Vernunfft, 
niemand zwoeiffeln kann. Sie ſind einfäls 
denn die Kinder der Welt, die ihr Urtheil zus 
halten, ſo lange fie die Sachen nicht Eennen, 
von denen fie gefraget werden. Alle Menſchen kom⸗ 
men darinnen.überein, daß ihr Derftand nicht 
| a koͤnne. Man geftehet überall, daß 
es ein fihlechteszeichen der Klugheit fey, wert man 
gt: Diefes, oder jenes ifb nicht wahr: Denn 
sehe nicht‘, auf was Weiſe daſſelbe gefche: 
Ihenkonne. Niemand würde den für Elug in dem 
‚gemeinen Leben halten, der ſich unterftehen würde, 
zufagen: Es giebt: Beine Uhren: Denn ich; weiß 
„ wieeszugehe, daß man dergleichen kuͤnſt⸗ 
liche Stücke werfertigen koͤne. Man würde ihn 
agen, oberidenn begreiffe, wie es zugehe, daß 
Sonne den Wachsthum ver Pflangen befoͤr⸗ 
’? Und: ob ev denn deswegen, weil er dieſes 
nt: leugnen muͤſſe? Wo 
bleib klare Wahrheit in den Sachen des 
Heyls und Der. Seeligkeit? Ziehet man nicht 
wegen Elar geoffenbahrte Lehren in Zroeiffel, 
weil man nicht weiß, wwie es mit denfelben zugehe? 
Schlieſſet man nicht ſo? Diefe, oder jene Leh⸗ 
se, nicht richtig: Denn, wenn ich meinen Ders 
tand darüber zu rathe siche,fo geftchet er ſeine lln⸗ 
viſſenheit. Aber laßtuns diefe fo einfaltige Re⸗ 
Igel mitden Sitten der Menfihen dergleichen, die 
ns bereden wollen, es ſey Hleich viel, was 
an or eine Meynung von GOtt und feinem 
ıfte habe; Es fen genug, daß man etliche 
gemeine. Befehle. defjelben beobachte; » Im 
beigen koͤnne man dieſer, oder. jener Secte, 
ung annehmen. AWBird diefelbe von dieſer 
N en: in: Acht genommen, oder. übertreten? 
erden antworten müffen,daß fie von ihnen 
Jübertreten werde. GOtt hat uns eingefchriebenes 
gegeben, und darinne dem Menfchen fo 
“von fich und feinem Dienfte offenbahret, als 
ne Weisheit zu ihrem Beten nothig gefunden: 
Eeinfte Berftand muß daraus ſchlieſſen daß 
re Höchfte verlange, daß wir unfere Gedan— 
ten von ihm nach dieſer ſeiner Vorfchrifft 
eintichten ſollen. Wenn es einerley wäre, wie 
man GDtt: und feine Wege ſich vorftellete , zu 
mas: Ende hätte en uns davon unterrichten laſſen? 
Es iſt auſſer Streit, daß man die Wege hoher 
und groſſer Herren nicht aus den Wegen, Mey⸗ 
nungen und Gedancken niedriger Menſchen be⸗ 
— Es iſt auſſer Streit, daß man 
den Berftand; die Wiſſenſchafft, die An⸗ 
ſchlaͤge derer, Die vontieffemNachfinnen find;nicht 
nach den Schrifften oder Worten derer Menfchen 
neſſen müffe, die eingeringes. Maaß des Ver⸗ 
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ftandes empfangen haben. Konnten doch viele 


Menfchen in den Wegen des Heyls diefe Wahr⸗ 
heit anwenden lernen! GOtt ift unendlich weis 
je; Wir wiffen wenig. GOtt it König und 
Schöpffer des Erdbodens, Wir find Würs 
mer, Staub, Schatten, Nichts. GEOtt uͤber⸗ 
fiehet das Vergangene, Gegenwaͤrtige undKünffz 
ttige auf einmahl; Unſer enger Berftand leidet 
kaum zweene Gedancken zugleich ‚und doch neh⸗ 
men wir unſere elenden Rathſchlaͤge, unſere un⸗ 
vollkommenen Ordnungen, unſere niedrigen Ein⸗ 
fälle, fuͤrdas Muſter der göttlichen Wege und 
des göttlichen Abillens an. Wir fagen: Wir 
machen es fo , drum muß es GOtt nicht anderg 
machen. Diß gilt unter den Menfchen: Wie 
folte es denn nicht bey GOtt gelten? Menfchen, 
fagt man, vergeben Sünde, ohne, daß fie des⸗ 
wegen ftets eine Genugthuung fordern : Gottes 
Gerechtigkeit ann es daher auch thun. Gleich, 
als wenn eine Kleine Gerechtigkeit , welche die 
Aufferliche Ruhe der Gefellfchafft zu der Abficht 
hat, Das richtigfte Maaß einer unendlichen Ger 
vechtigkeit ware , die uͤber unfern Verſtand fteis 
get? Es ift unmüglich, fagt man, daß Mens 
ſchen, fie mögen’ fo weiſe ſeyn, mie fie wollen, 
auf alies Acht haben Eönnen: Der Elügfte Re⸗ 
gente kann kaum einen Eleinen Theil der Dinge 
beobachten, Die das Wohlſeyn der Unterthanen 
betreffen. Wir muͤſſen eben fo von GOtt den» 
cken; Daher iſt keine Borfehung, die auf alle 
Menfchen und ihre Thaten Acht hat, und doch 
will man von una haben; daß: wir gläuben follen, 
GOtt habe eine: Menge der allerheiligften: und 
wichtigſten ABahrheiten , die zu der Geeligkeit 
zu wiſſen nothig find, nicht wollen aufzeichnen 
laffen. GOtt war es eben ſo leicht, dieſe Kehren 
auf dieſe, oder auf jene Art, zu hinterlaſſen. Der 
eine Weg iſt ſicherer, beſſer und weiſer, als der 
andere. GOtt muß allezeit, weil er ewig weiſe 
iſt, das Beſte wählen; Dennoch hat er, wie man 
uns einbilden will, dieſes nicht gethan. Ihm hat, 
nach dieſer Meynung , der unſicherſte Weg ge⸗ 
fallen. Er hat ſeinen Willen der Zeit, den Men⸗ 
ſchen, und tauſend Veraͤnderungen mit Fleiß 
überlaffen. Sind wir klug / die wir diß nicht glau⸗ 
ben wollen, oder jene, die ung diß als eine Glau⸗ 
bens-£ehre aufdringen wollen? Ein weifer Re 
gent unterhält nieeine genaue Gemeinſchafft mit 
Aufruͤhrern, dienicht gehorchen wollen? GOtt 
wird Denen nie feine Nechte befonders kund thun, 
Die durch Laſter, feine Gnade von fich ſtoſſen; 
Und doch follen wir ohne Ausnahme’glauben, ‘da 
GOtt einer Berfamlung von Bifchöffen fich ins 
fonderheit.offenbahret, inderen Wandel man die 
allergroͤßten Laſter antrifft. Man befiehlet uns vor 
gewiß zu halten daß der reinefte@eift;der ein Feind 
von Laſtern iſt ſich in den Hertzen einer Anzahl 
von Leuten geſchaͤfftig erwieſen Die in Laſtern und 
Suͤnden die Gluͤckſeeligkeit ihres Lebens geſuchet 
haben. Iſt auch iemand unter den Chriſten, 
der nicht glaube, daß jene Belt uns vieles 
entdecken werde, das wir hie nicht wiſſen? 
Sagen wir nicht alle mit Paulo: Dort ſehen 
wir von Angeſicht zu Angeſicht; Dort werde 
ichs erkennen, gleich wie ich erkennet bin? 
Cor. KU, ia. Aber, warum ſtreiten wir denn 
zuweilen 
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zuweilen auf eine fölche Art, als weñ wir hie (on. 
alles wuͤſten und als wenn die Ewigkeit uns nichts 
mehr lehren würde? - Warum reden wir von den 
allerheiligſten Lehren fo frey und Eühne, als wenn 
wir, die wirheutegebohren find, und morgen ſter⸗ 
ben, nichts mehr lernen dürften? Sehet, ihr Chris 
ften,'fo verliehen fich die Kinderdes Lichts inden 
Sachen des Glaubens! So trifft es bey vielen 
ein, was ein heiliger Apoftel von den Weiſen der 
Heyden faget: Da fie fich vor weife hielten, find 
fie zu Narren worden, Röm. 22. Indeß dencke 
niemand von ung, daß wir Deswegen weife find, 
weil andere irren. Wir wollen ietzt zu uns ſelbſt 
kommen, und fehen, ob wir in Dingen, diezu dern 
Ehriftenthum und zu dem heiligen Wandel ge⸗ 
hören, kluͤger find. Die befaftteften Wahrheiten, 
denen wir fonft beitändig i in.dem gemeinen Leben 
folgen; gelten bey uns in den Sachen des geiftli- 
chen Kebens fo viel, wienichts. Die Sachen, 
die amallerwichtigften find,oderdieunfere Wohl⸗ 
farth am meiften angehen, müffen forgfältiger, 
denn alle andere, in Acht genommen: werden 
Zweifelt iemand von unsan der Wahrheit diefer 
Megul? Oder, winden wir denvorimäßig Elug 
halten, der um die Haupt⸗Sachen feines Daufes 
ſich wenig bekuͤmmerte dargegen aber nichts⸗ 
wuͤrdige Kleinigkeiten mit vieler Moͤhe beſorgete? 
Aber in den Sachen der Seeligkeit thun wir die⸗ 
ſes. Nichts iſt ſo gewiß, als dieſes: Gefege, Ge 
bote, Befehle, Verordnungen werden nicht zu 
dem Ende gegeben, daß man ſie hoͤren leſen, an⸗ 
ſehen fol, ſondern zu dem Ende ‚ daß man ſie be⸗ 
obachten und ausuͤben fol; Und wir dennoch, 
die wir Kinder des Lichts heiſſen wollen ſind ſolche 
Laute. Wir ſind alle eins, daß uns unſer GOtt 
feinen Willen und feine Wege bat aufzeichnen 
Taffen. Wer Ean die Menge der Leute zählen, die 
ſich einbilden, daß man fie unter die Schüler JE⸗ 
fir zaͤhlen müffe, daß fie das gröffefte Nechtzu der 
Seeligkeit haben, weil fie den Willen ihres Erlös 
fers zu gewiffen Zeiten lefen und hören: "Air los 
ben die Befehle; Wir billigen die Straffen der 
Sünder; Weiier gehen wir nicht. Wunderliche 
Einbildung! Die man in der Welt fuͤr eine Na⸗ 
ſerey halten wuͤrde. Wuͤrde man den ungeſtrafft 
iaſſen/ der feinen Diebſtahl damit entſchuldigte, 
daß er fleißig die Verordnungen gegen die Diebe 
geleſen haͤtte? Es iſt etwas, das von allen Men⸗ 
ſchen angenommen wird: Wer ungluͤcklich iſt, 
und kann gluͤcklich werden, der muß alle Mittel 
brauchen, die ihn zu der Gluͤckſeeligkeit fuͤhren 
koͤnnen. Wer hergegen ſelbſt fein Ungluͤck ver⸗ 
groͤſſert, der iſt der Thorheit ergeben. Wer ſind 
wir von Natur? Gluͤcklich, oder unglücklich? 
Wie viel Unrichtigkeit ift in unferm Derftande? 
Wie viel unordentliche Begierdenin dem Willen, 
die die Ruhe des Lebens hinnehmen? Wie viel 
Furcht vor dem Tode? Wie viel Unruhe uͤber un⸗ 
ſere Suͤnden? GOtt hat ung Mittel gewieſen wie 
wir gluͤcklich werden koͤnnen. Wir verachten nicht 
nur dieſelben, wir vetgroͤſſern auch unſer Unglück. 
Etwas, das gantz nothwendig it, muß deswegen 
nicht unterlaſſen werden, weil es ſchwehrer iſt. 
Man muß ſich vielmehr bemühen, die Schwierig« 
Feit durch die Übung zu beſtreiten. Diefe Lehre fin⸗ 
* vbermahl den Beyfall aller, die vernuͤnfftig 
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find. - Und wie e bielfind denn, dien nad) J 
gul einher gehen? Elende Einfalt der Menſche 
die klug ſeyn wollen! Man fuͤhret gang amt 
Gedancken: Es koſtet Muͤhe, ſich zu vereinigen 
Drum will ich unvein bleiben. Cs — a 
dag Ereug nachzutragen ; Drum will ich ẽ 
nicht aufnehmen. Und doch behält man die. Hofe 
nung zu JEſu; Doch willmanmit ihm herrſcha 
ob man ſchon nicht zu dulden verlanget; ı 
11,3; 2 Timoth. Il i2. Wer in einem $ 
feben, und der Freyheiten der Einwohner gen -ffer 
will, der muß die Gefege des Landes wiſſen. 
find Bürger und Untrethanen Gottes: Wir ha 
ben von feiner Hand ein Buch empfangen, da 
nen fein Lille enthalten ‚ unfere erfte Sch 
keit ijt daher, diefen Willen zur erforichen, und 
ung bekannt zu machen. Thun wir dieſes 2 
find gröftentheilsmit einem einfaltigenlintervit 
zufrieden, den man ung von den ABahrheiten de 
Glaubens in der erſten Jugend beybringt. ieſer 
ward dazu Durch die Zeit, durch, die Geſchaͤfft 
der Erden, durch die aͤu⸗ des Lebens/ geſch 
chet. Wir uͤberlaſſen die Muͤhe zu lernen 
Kindern, die Arbeit zu unterrichten den Leutet 
man Geiftliche nennet. Eine groſſe © 
einen freyen — und alle Kraͤffte des Verß 
des erfordert, auf eine Zeit zu ſpahren, Ya 
träge und ſchlaͤffrig ift, ‚heißt wie größte X 
heit von der Welt. Eben ſo groß iſt 9— | 
der Menfchen, diefich vorfegen, alsdenn B 
thun, wenn die Stunde des Abſchieds erſcheine 
wird. In Summa,wirfindda am —— tet } 
wo wir am kluͤgſten feyn folten. > Wir wablen 
richtig in den Sachen der Zeit, unrichtig imidk 
Dingen der Ewigkeit." Was fließt hieraus 1 
erjt dieſes: Wir find gang verderberund untl 
tig, unfere Seeligkeit zu befördern. Mas hat 
Gutes von denen zu hoffen, die gegendie alle 
ligſten und deutlichften Regeln fündi — ndii 
felbft nicht wiffen wollen? Es ſteht Dief 

heit: in der Schrifft, die Erfahrung hä 
täglich, und die es fich am wenigften & 
wollen, gebendie allergrößten Exempel vond 
ben ab. Die e vornehimflen Weiſen haben fie 
den größten Thorheiten beflecket. Die ammı 
von einem vernünfftigen Gortesdienfte f 
fallen offt in Abwege, derer Ende der Aberwik 
Die, fo ſich vermeſſen daß fie Feoimm find,diem 
chen ſich einen Abriß von der Froͤ gi, De 
ihnen felbft veraͤchtlich vorkoͤmmt/ 
andern erklaͤret wird. Die,fo glauben dahıfie | 
GOtt nahe find, Haben zuweilen noch nicht ge 
fucht, daß fie ihn finden mögten. Bey dem alle 
wollen wir gefchickter feyn, als wir find. Es iftofft 
nicht anders mit ung, als wenn es nicht gebrauß) 
hätte, daß uns GOtt eine Offenbahrunggegebens 
& viel nehmen wir unsheraus, wenn wir 
göttliche Dingeurrheilen wollen. Bir fteller 
öffters fo, als wenn Feine Krafft von oben no 
wäre, unfer Berderben zuändern. So viel 
fir von ung, u, unfern Bemühungen,in dem W 
cke der Seeligkeit. Der Saame des Hochm 
liegt in ung allen. Wir wollen den Namen be 
daß mir alles wiſſen. Und es fällt uns ſchwehr⸗ 
ſtehen, daß mir GOtt allein die Seeligkeit (ch) 
find, und nichts von uns ſelbſt zu thun ver 
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Welt Eleine) 


A 
une aß wir RU DAR arm und duͤrff⸗ 
wenn wir nicht auf Mitteldencken, der 
Amuth zu begegnen ? Die Wiſſenſchafft unfers 
aturlichen Elendes muß zu Gtt führen , der 

8 erleuchten und heiligen Ban... GOtt, fagt 

anlu * Corinth. IV, 6, der da hieß das 

It aus der Sinfterni leuchten, der hat einen 
ein in unfere Hertzen ‚gegeben. ur 
wie nicht ſeelig ſeyn , wenn in unfern Seelen 
dieſe Klarheit eniſtuͤnde? Laßt uns unfern 
SD 34 ligkeit anflehen ; HErr, oͤff 
— daß wir die Wunder an dei⸗ 


Im, der Gnade gesrauchen ‚die uns 
Ende gegeben wird. Unſere Exleuch» 
ſchicht langſam. Wer da hat, demmird 
jegeben merden, von dem aber, der nicht hat, 
d auch das genommen werden, das er hat, 
j .26. Sind mir träge, find wir un, 
hard, 0 es der Geift der Gnaden bon 
me. ie erfien Friebe nicht wohl brau⸗ 
het, | ‚der Bi feines geöffern Lichtes theilhaff- 
lig werden. Die Heiligen machfen, durch die 
hi Aeı in der Erkaͤnniniß. Sie wer⸗ 
ı8 Kindern Juͤnglinge aus Juͤnglingen 
ter ; ve in II, 14. Laſſet uns nad) 
nem Land ' “mo ZEſus ſelbſt die Son⸗ 
ſehn wird wo⸗ die Herrlichkeit Gottes die 
inmol ohn (et , und das Lamm die Leuch⸗ 
Be = enbabrung XXI, 23. Un⸗ 
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mir bier auf Erden erlangen). 
„0 HauptsSehler, die es geringe machen, 
iR wenig, und es koſtet Doc) viel Mühe, 
deinſt der Sag anbrechen; Es 
“der Morgenflern aufgehen. Da 
wir Rinder Des ewigen Lichts: ſeyn. 
derden wir volfommen in dem Lichte wars 
n unfer GOtt in dem Fichte ill, 
Feine Einfalt übrig ſeyn, und unfer 
"Klarheit Gottes theilhafftig werden. 
5 Heilige Reden, Eh I, p. 206 uff, 
* den Artidel: Welt Rinder. 


# (Eleine) ſiehe Microcofmus , im XXI 


8 
ws 
* 


| Bi AN u. unter dem Ariickel: 
Aac ” XIX Bande ,p. 114; und 
de si m erlen —— — 
elt, N ), fiehe den Astickel : Welt, 
Abſt nitte, B uchſt.n. 
a ae ehe den Artikel: Welt, im 
pnitte, Suhl 1. p. cc.ul.dd. 
\ Wet ‚ — Me) fiebe Lumen mundi, im 
Bande, 
era Mi 9— den Artikel Oele, im 
ſchnitte Buchſt. cc. 
* DDelt , Liebe der) ſiehe Welt Liebe. 
4 Melt, (Lüfte der) fiche weltliche Lüfte, 
Melt, Mlannigfaltigeete der Dinge in 
je fiehe den ‚Artikel; Welt, im 7 Ab 
te, 
Welt, (Mlengeder Dinge in der ) fiche 
en Artikel: Welt, im 7 Abſchnitte. 
1 Welt, (neue) fiehe den Artickel: Welt, im 
Se und America, im I Bande, J 
* Fowerjal- "Lexici LIY. Theil 


kanntniß iſt — "Hilft es |! 


se fehen! Pfalm CXIX, 37. Aber, 


Melt (ficbtbate). -- 


Melt, Meuer Schauplag der Gelebeten) 
oder Auszüge von allerhand neuen und 
zur Gelehtſzmkeit gehörigen Scheifften; 
ift dee Zittel eines zu Leipzig, 1713, an das 
Licht getretenen Journals, in welchem die Wer⸗ 
faffer ziemlichen Fleiß bewleſen, und den Appe⸗ 
fit einiger Lefer zu fiillen wuflen. Flachrichg 
von Journal p. 94. 

Welt, (Gber) begreift in ſich ale himenlfr 
ſche * den Himmel ſelbſt, und die Ster⸗ 
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nen, die In fchönfler Ordnung ihren Lauff voll⸗ 
bringen. Siehe den Artickel: Welt, im x 
Abſchnitte. 


Melt, ( Offenbahte Sehler der Gestein 
die auf Univerfiräten, Gymnafiis, Schus 
len, an dem Geift- Weler- und Haus⸗ 
Stande bemerckt ‚nebfl kurtzer Anleitung, 
wie fie zu verbeffern, und wie man fic) 
Dafür zu huͤten habe, allen Gelehrten und 
Ungelehrten, zu ferner Klugheit, darge» 
ſtellet. Es Fam von diefem Journale, zu def 
fen Verfaſſer ein gewiſſer Prediger in H, an⸗ 
gegeben ward, welcher monatlich von den Fehr 
lern der Menfchen was herausgeben molte, nur 
ein Theil, zu Anfang des iegigen Fahrhunderis, 
heraus. Vielleicht hatesder Verfaſſer deswe⸗ 
gen liegen laſſen, weil er vorher geſehen, daß 
ſeine ſrommen Wuͤnſche meiſtentheils fromme 
Wuͤnſche bleiben wuͤrden. Nachticht von 
Touenal.p. 95, 

Melt, (Ordnung in der) fiehe den Arti⸗ 
ckel: Welt, img Abſchnitte. 


Welt, (Planeten») ſiehe den Artickel: Welt, 
im ı Abfchnitte 


Welt, (Poleder) fiche Pole der Welt, im 
XXVIN Bande, p. 115% 

Melt, (Schöpffung der) fiehe Schöpfs 
fung, im XXXV Bande, p. 862 u. ff. Inglei⸗ 
chenden Artickel: Welt, ım 3 Abfchnitte, 

Welt, (Seele der) fiehe Welt⸗Geiſt. 

Melt, (Seslifche) fiehe den Artickel: Welt, 
im 18 Abfehnicte, Buchſt. n. 

' Welt, (fichebare) Mundus adfpedlabilis, 
wird der unfichtbaven Welt entgegen geſetzet. 
Es werden fichtbare und unſichtbare Dinge, ſo 
wohl an dem Himmel, als aufder Erde, wahr- 
genommen, Auf unſerm Erdboden find einige 
Dinge ſichthar; Als. Blumen, Pflangen, 
Shiere, und fo weiter. Mit einem Norte, 
chrperliche Dinge, Andere bingesen ſallen 
nicht in die Sinne; als. zum Exempel, die Ele⸗ 
mente und die Seelen der Menfehen, ver 
Himmel hat auch fichtbare Dinge, . Zum Exem⸗ 
pel: Die Sefiirne, IMoſ. IV. 19; Jeſa. XL 
26; Die NBitterung der Lufft, Pſalm CXLVII, 
8. Desgleichen unfichtbare ;; Nehmlich die 
Engel, Schmidts Bibliſcher Phyficus, p. 23. 
Siehe übrigens auch 0% Artickel: Welt, im 
18 Abſchnitte, Buchſt.l. 

Welt, (Theile der) ſiehe Welt⸗Theile. 

Welt, (Thore der) fiehe Hoch machet die 
rs 5 im XII Sande, p- 301 nf: | 

it weln 


jF65 Welt Veränderung der) 


Welt, (Veränderung der) ſiehe Welt⸗ 
Veränderung, 
Welt, Verbrennung der)gifl eine der 
fuͤrnehmſten Lehren , welche die Stoiker behau⸗ 
pᷣtet haben. Denn fie festen zum voraus, es ha ⸗ 
be alles feine nothwendige Verbindung und 
Folge, nach welcher alles in der Welt geſche⸗ 
ben müffe. Und diefe Schickfaals » Folge habe 
ihre gewiſſe Periados, in welchen, wie in. ei» 
new Kette alles zum Ende , und vom Ende wie 
der zu feinem Uefprung und Anfang kommen 
müffe , wie Arifioceles bey Euſebio und ©» 
vid. Metam. L. I. v. 255 aus der Stoicker 
Behr Sägen: behaupten. Diefer fatale Perio⸗ 
dus iſt nun das. groffe Welt · Jahr, von welchem 
aus dem alten Plutatch. de Pl. Phil. 1. Il.c. 
alt; und Tenforin. de die nat. c. 18, auß den 
Meuen. aber Jacob Thomafius Exercit. 
de Exuftione Stoica Differt. 5, p: 62_fgq. 
nachzuſehen, wiewohl fie ſich über Der Zahl ‘der 
Sabre diefes groffen Welt Jahres nicht vergleir 
chen konnten. Nach) diefes geoffen Welt⸗Inh⸗ 
tes Umlauff flatwieten fie, werde die Welt ſich 
feloft unter einander anyinden, und von feld» 
fien entbrennen, weil fie zu ihrem nothwendi⸗ 
gem Ende eilt, und da werde fodann alles in 
das vorige Chaos verwandelt, GOtt wieder in 
den Mittel « Punct der. Materie zuruͤck gezogen) 
und. die Saamen aler Dinge in ihren vori⸗ 
gen Urſprung gebracht, folglich auch alle Gott⸗ 
heiten , oder die Welt, Seele, wiederum _ in 
das Centrum des göttlichen in der Materie for 
dann eingefchloflenen , und gleihfam ruhenden 
Weſens, oder das fubtilefte Luft > Feuer redu⸗ 
. eivet werden , und wenn denn das Chaos’ aljo 
ausgeruhet, werde die Belt aufs neue wie 
vorhero entſtehen. Die Zeugniffe, womit Die, 
fes ales bemiefen wird, find faft überall in der 
Stoicer , fondeilid Seneca und Antonini 
Schriften, zu finden. Senec, Confol: ad Marc: 
c. ult. Qg. natur. L, III. c. 27. Epift. 9. 
21. Antonini L: V. S. 21. Lipſ. Differt. 
22. p. 248: ſeꝗqq. Gatacker. ad I. c. An- 
tonin. Jacob Windet. de Vita fünttor. fta- 
tu dect. IH. p.’64. feg. Bruckers Philofo> 
phiiche Hiſtorie I Theil, p: 1056 undf, Ob 
wir aber fehon bey den Heyden von einer un» 
permeidlichen Verbrennung der Welt leſen, 
wie, auffer den bereits angeführten Büchern, 
auch aus dem Pandulphus, de Fine mundi, 
Zieronymus Mlagius in dem Buche: de 
Exultione mundi, Hammondus ad Matth. 
XIX, 28, Grotius, de Verität. Religionis 
Chrift. 'Rajus, von dee ABelt Anfang, Bew 
änderung und Untergange , Leipzig, 1732, et 
heller: So ilt ung doch , wie Diefes Welt Ge 
baͤude werde jerflöhret erden , eben fo unbe, 
kannt, als auf was Weiſe die Welt geichaf- 
Ten worden, Ebr. XI,3, Wir muͤſſen dannenhero 

ſe heilige Scheifft zu vathe ziehen: Man beruffet 
ſich dißfalls auf I Moſ VIII, 22- Mat, XIX, 28: 
Petriss aber vedet, IT Epiſt. 1Il; 3 - 14, vomdem 
linterdange der Welt durch das Feuer am al- 
lerdeutlichſten. Hammondus nimmt nur den 
fünften , ſechſten und ſiebenden Bere hiervon 
an, das uͤbrige gange Kapitel Perei erklaͤret er 
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von dem Untergange der Stadt Jeruſalem. R 
jus, an dem angeführten Orte, Betracht, 
Cap, 2, miederleger folches, Kighrfoor, Oi 
Cave, ziehen Die ganke Be 9 Perri 
die Niederlage des Juͤdiſchen Volckes, da @ 
ihe SReich durch Die Römer zerſtoͤhret 
Rergl. Peter Zorns Opufe. Sacr. p. 43571 
Campegius Vitringa Obferv. Sacr. To 
de Cunflagratione mundi Petrina, p. 11 
Faſt auf aleiche Weiſe erklaͤret es Alers | 
Aoell, Comment; in Epift. ad Ephefi p 
wenn er-fchreibet: Es werden nad) der © 
brennung des Tempels und der Stadt, 
nach dem Untergange der gangen Republie 
ne Geſtalt, oder der ein neues Schema 
Welt, II Corinch, V, 17, herporko 
und Ehriftus werde alsdenn unter Zub 
Henden triumphiren. Bernhard Peter 
lius meynet, e8 werde auf die DBerände 
da das Gefege abgefchaffer und Zerufalem 
fiöhret worden wäre, gefehen , und zugleie 
gedeutet, daß Rom und der Antichrilt d 
get merden ſolle. Siehe Zubliorh. Zrem. 
VI. fafcic. 4, n, 1, F 


Der berühmter Here Melchior G 
Minor bat über mehr angezogene 
Il Peit. III, 3- 14, eine Predigt: Die 
im Seuer, aufgeleget , Die wir ihren 
Worte und Gedancken wegen, den born 
Theilen nad, aus Theophili und & 
Sammlung auserlefenee und überzeugenden 
B————— 377 u. ff. bier m if 
ipollen : 


1. Don der Gewißbeit diefes zul 
tigen Zuffandes der Welt, Das Si 
Briefes Petti, auf welches mir ung be 
haben, hat diefes zu feiner H A 
Sein Unterricht ſetzet dieſe Wahrheit geg 
Spötter feiner und der folgenden 3 
Und e8 gefällt dem heiligen Geifte, feit 
alfo zu leiten, daß bey dem Vertrage 
tioften Gründe den Einmwürffen  zugl 
Drueflich, begegnet. wird, mit denen m 
zu vernichten meynete. Der Apofleldes 
bat es mit leichtſinnigen Veraͤchtern 
gion , und mit boshafftigen MWiderfpee 
thun.. die ſich der heilfamen Lehre J 
gen ftelleten. Er nennet fie Spötter, das ill, 
Raute von einer ſolchen verdarbenen Genmuhe: 
Veſchafſenheit bie fich, nicht ermtblöderen? bon 
den heiligſten Dingen die unbeilioflen Dede 
fühten, Weute, die indem Hergen verlat 
mas erleuchtete Knechte Goiles den E) il ! 
Gemeinden , als die theureften ABahrheiten, 
trugen ‚und fi) Fein Gewiffen machten,‘ 
lich darüber ein Geſpoͤtte zu reiten, DI 
ven von der Aufferftehungder Todten ‚vom 
allgemeinen Gerichte Tage, an welchen 
den Kreyß des Erdbedens mit Gerech 
richten werde , von der fichtbaren ZU 
IEſu zu Diefem Gerſlchte, und von den 
der Welt, waren ſolche Haupt⸗kehren m 
Ehriften, an denen niemand, ohne € 
feines feeligmiachenden Glaubens‘, Ti 
konte, Es find Lehren, die den GlAM 
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7 ents nicht unbekannt waren. nie nicht unbefanne waren. Der | fü 
Ip of ur fuͤhret in. feinem ‚Briefe ‚Ber 4, 
Is, ‚von noch, dem fiebenden merckwuͤrdigen 
St nm: er, den die Familie Adams bat, 
di ef f che Prophezeyung an: Siehe, der HErr 
V mit viel taufend Heiligen, Gericht zu 
halt B über. alle, und. zu ſtraffen alle See 
tlofen. Lehren, die Johannes und 
den erfien Sagen des Neuen Ze * 
Edi einſchaͤrfften, und andere Wahr⸗ 
darauf gruͤndeten. Wider derglelchen al⸗ 
oegrinbete und vielfältigbegeugte Wahr⸗ 
ten. ſich bereits verfchiedene Leute zuder 
N) ——— NN iR * Bon 
„oral nach ihnen die Zahl folcher Männer, 
ie aa en aus den Chriſtlichen Gemeinen auffer 
) tt uisden, geöffer werden wuͤrde. Was mar 
—3 * daß die Zeugen Jeſu von dieſem 
zum Voraus redeten, und die 
Red Hi (ds für Verführung warneten? Es 
eine Sache von der geöffelten Wichtigkeit, daß 
in Geiſt wifle, gegen was für Leute ſich feine 
Seele n gute Berfaffung zufegen habe. Wiſſet 
‚aufs eefte , Ichreibet Petrus, daß in den let⸗ 
—5 — Spoͤuer fommen werden, Die legten 
— weabef foffen die aange Zeit in 
6 * Ba Sagen der Apoftel bis an das 
2: elt dauern wird, Unſere Sage find 
)i Jabon,. und. unfere Nachkommen 
* noch mehrere von dieſem argen 
zeſchi ‚m lernen, Man wundere ſich 
cht ‚die fi) zu der Ehrifil, Religion 
efer nn daß Reufe, die vor andern Wig und 
befigen vorgeben, mit folchen Kehren 
unterfiehen , bey deren Überlegung 
0.inmen , die. das Gemüthe mit Ber 
jering und Ehrerbietigkeit gegen GOtt er⸗ 
ten fe ten. Der Apoftel giebt eine ſolche Be⸗ 
g von dergleichen Spötteen , nach wel» 
man Li faffen kan, wie fie zu folchen Aus, 
. i fungen des Unglaubens fähig werden. Sie 
Mr a nach ihten eigenen Lüften. Wo die 
iliden Lüfte die Dberhand haben, mo die 
he Beben» Artder Belt das arme Herg 
det,und es der Untugend und den herrſchen⸗ 
ündlichen Begierden dienſtbar machet: Da 
7 fogleich verdüfterte Sinnen ein. Man 
An, anders zu dencken und unrichtig zu ur- 
Jeilen, Man wünfchet.in der Stile, daß das 
T: feyn möchte, was von dem Fünfftigen 
I 5 geprediget wird. Man faͤngt an, 
en obman nicht etwas Dargegen 
nden vermöge, Bald kommt uns in der 
ſelbſt etwas unglaublich vor, meil mir fie 
eutlich begreiffen: Oder, man bevedet fich, 
anden Worten der heiligen Schreiber , die 
— en ca we 
brem Zufammenhange einen andern Vers 
2 Sogleich iſt man fertig, die Rede des H. 
eiſtes nach feinem Gutbefinden auszulegen, ob 
an gleich) Fein Recht dazu hat, Man nimme 
Ah die Freyheit, an dem uns nicht unbefannten 
Khtigen Verftande der. Wahrheit zu zweiffeln. 
an hindert die Krafft der Uberzeugung durch die 
Being, die ‚der unordentliche Wandel mit 
ve ag Lexici UV Theil, 
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ſich fuͤhret, So berſuͤhret man das att arıne Hert 
und gehet von einer Ungerechtigkeit zu der andern, 
bis der Scheu vor GOtt und feinem Worte vor 
bannet, und der Geift da iſt, der. die ernſtlich 
ften Dinge, fo, wie die Einfälle! der Thoren, 
zu dem Scheren und Lachen anmendet.. Ger 
gen Leute von diefer Art behauptet Petrus, daß 
der Tag nicht auffenbleiben werde ‚ deffen fie fpot- 
ten. Die Welt werde gewiß im Feuer unter⸗ 
gehen. Der Tag des. Gerichts werde ohnſehl⸗ 
bar fommen, und die Verdammniß der gottlos 
fen Menfehen zu dem Gefehrten haben, Mers 
chef, mie der Apoftel die. Gläubigen von der 
Gewißheit dieſer zufünfftigen Dinge zu über, 
uͤhren, ſich angelegen fepn laͤſſet. Er führer 
die Neden aus dem Munde der Spoͤtter an, 
mit denen fie. Diefelbe zu beſtreiten pflegten, 
Sie fagen: Wo ift die Berheiffung feiner Zu⸗ 








kunfft ? Denn nachdem die Bäter entfchlaffen , 
find , bleibet e8 alles , wie es vom Anfange-der 
Ereatur geweſen ift. Was fagen fie ‚mit der⸗ 
gleichen Worten? Diefes: JEſus wird nicht 
fo kommen, die Lebendigen und die. Todten zu 
richten , mie. die Einfalt der. Ehriften glauber; 
Wie lange iſt es, daß man fich über dieſer Of⸗ 
fenbahrung des Richters aufgchalten hat? Wie 
lange hat man bereits vergeblich. auf diefen Ges 
richts Tag gewartet ? Welchen vernünffiisen 
Manne mag der Untergang, das Ende der 
Welt, an welchem die Zukunft JESU: 
bermuthet wird, glaublich ſcheinen? Unſere 
Vorſahren find über dieſer Erwartung geſtor⸗ 
ben, und die Nachtichten, die wir von ihnen in 
Anfehung des Zuflandes der Welt und ihrer 
Dauer ‚haben, jagen ung nichts anders, ale 
was wir felber bis auf diefe Stunde an dem 
Weltgebäude wahrnehmen. Es iſt jetzo noch 
eben ſo, wie vor dleſem, damit beſchaffen. 
Wir mercken nichts, das wir als Vorboten eis 
ner ſo groſſen Veraͤnderung ‚ die mit der Welt 
vorgehen fol, anſehen koͤnnten. Mir endde⸗ 
cken nichts in ihrem Weſen, daraus wir das 
Ende der Welt folgern und ſchlieſſen möchten, 
Nichte veraltet, nichts verdirbet, nichts. vers 
gehet von ihren würdüchen Theilen und Kraͤff⸗ 
ten... Es bleibet alles, wie e8 von dem 
Anfange gewefen iſt, da fie geworden war, 
Die Reden IEſu, die Reden der Prophe⸗ 
ten , Die Redens » Arten dev Apoflel, die das 
Ende der ſichtbaren Melt zu verfündigen fcheis 
nen, müffen auf eine. andere Weiſe erklaͤret 
werden. Und eben fo muß man auch die Rehre 
bon der Zukunft Chriſti, und dem damit. vers 
Enüpfften Gerichte, auslegen. So fcheinbar 
den Unmillenden und Schwachen die Meys 
nung und Das Vorgeben des Spott:Geifles zu 
mancher Sünde vorkommen duͤrffie; So 
ſchlecht if der Grund deffelben; So unrichug 
ift dev Schluß , den fie von der bisherigen un« 
veränderlichen Geftalt der Welt, auf eine gang 
nicht mögliche , ‚oder hoͤchſt unmwahrfcheinliche 
Reränderungderfelben , machen. Petrus zei» 
get ihre Blöffe. Petrus begegnet den Ger 
dancken ihres Hertzens, und widerlegt ihre 
Reden I wie es die Weißheit erfordert, 
irrt 2 wenn 
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wenn man den Thoten antworten mil, daß fie 
fich wicht Aug duͤncken duͤr ffen. Petrus ſuͤh⸗ 
rer den Beweiß ſeiner Wahrheit aus ſolchen 
Gruͤnden, die den Widerfprechern den Mund 
auf das mächrigfte ftopffen muͤſſen. Er wirft 
ihnen zuförderft ihre Unwiſſenheit vor, und eis 
nen foldyen Unverftand, bey dem die Bosheit 
zugleich mit wuͤrcket. 
mollen fie nicht wiſſen, daß der Himmel vor 
Zeiten auch mar, darıu die Erde aus Waſſer 
und im Waller befanden, durch GHrten 
ort. Wer die Schoͤpffung der Welt glan⸗ 
bet, wie fie die Schrifften Moſis erzehlen, 
der'muß es leiden, daß man ihn eines unarfigen 
und böfen Willens beſchuldige, wenn ihm die 
Erkünnmiß deſſen, was ihn von dem Anfonge 
der Creatur bekannt wird, nicht zu der Anwei— 
ſung dienet , von dem Ende derfelben ein richt, 





ges Urtheil zu fälen ; Oder ihn nicht vielmehr. 


Juruͤcke hält, einer Wahrheit zu widerfprechen, 
die eben fo gegruͤndet, ala mas ihm von dem er» 
fen Zuftande der Welt glaubwuͤrdig morden 
it. Wem darff das Ende der Welt durch das 
euer unglaublich und ungereimt vorkommen, 
der Reine vernünftige Ur ſachen hat, Moſis 
Nachricht in Zweifel zu ziehen, daß Himmel 
und Erde aus einer wäßrigten Materie, aus 
der Tieffe, die das erſte von GOtt erfchaffene 
cörperliche Weſen mar, fo zugerichtet worden, 
wie beydes noch jetzo für unfeen Augen it? Wer 
darff ih an die bevorſtehende groffe Veraͤnde 
zung foffen, der nicht in Abrede feyn Fan, daß 
die Erde nicht nach einer Nothwendigkeit, die 
Ihre Natur mit fi) brachte ‚ beſtaͤndig fo beſchaf⸗ 
fen geweſen ſey, mie ſie gegenwärtig ausficher ? 
Tal fie nicht erſt nad) dee Scheidung der 
Waſſet über der Veſte, von den Waſſern un 
ter der Veſte, in den Zufland , daß dem Waſ—⸗ 
fer feine gewiſſe Stätte , und dem Trockenen fein 
gewiffer Dit, angewiefen wurde? Und wodurch 
geſchahe dieſes? GDttes alles vermögendes 
Wort brachte dies zu Stande. Moſes 
—— ‚ı Buhl, 9: GOit ſprach: Es ſamm⸗ 

fich das Waſſer unter dem Himmel an fon 
dere Derter, daß man das Trockene fehe; Und 
es geſchah alſo. Wer Moſt glaubet, daß 
die Welt in dem Anfange, durch GOttes Wort, 
das geworden iſt, was fie iſt; der muß zuge⸗ 
ftehen , daß die Welt durch das Feuer eben fo 
leicht nieder im ihr enfted Nichts zurück fallen 
Eönne, wenn der Wille und das Wort GHDr 
tes diefes gebieten wird, Der Apoftel verbin⸗ 
det damit noch eine Betrachtung Die Welt 
wurde in jenen Tagen mit der Suͤndſtuth heim» 
geſuchet. Nach dem ordentlichen Kauffe der 
ratur konte ſich dieſes nicht zutragen. Da es 
aber den Schöpffer und Erhalter der Welt ge, 
fiel, Die bewohnte Welt, zu dem Verderben 
der Suͤnder, diefes Schickſal erfahren zu laflen; 
Sogleic) traten die Waſſer, die fonft dem Erd» 
boden und ihren Einwohnern zu dem gröffeften 
„ Borihjeile dienen, in den Zuffand, daß zu der 
Zeit die Welt durch diefelbigen mrit dee Suͤnd⸗ 
fiuth verderbet ward. So möglich diefes Ges 


viche „fo möglich dieſe Verwuſtung des 2A | mepnen. Und dabey find. wir verpfüch n 4 


macht des geoffen "Belt » Reglerers R 


fo möglich if der ntesgang der Belt in DA 
Feuer. Petrus lehret es’ cklich 2 
auch der Himmel jetzund und die werden 


behalten werden, 


Muchwillens, fpricht er, 
'im Feuer haben, daß 


thumn Wird, wie es zupor verkuͤndiget ik; | 


Wories, das die. freuen 
mit Mund und Feder der Welt Fund gem 


‚de, Schäke, in der Hand des HEern. © 


NMoah an die Spötter der erſten 
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duch fein Wort gefpahret, DAB fie zum Sei 
as kan deutlicher sefagen 
was Fan uͤberzeugen der vorgelragen werdeie 
Wie gewiß iſt e daß —* nmahl eine TE 

"das, Feuer d 
mahl dee Welt, zu Ihrem RR h 
mächtigen wird, Morauf beruhet die Ge 
heit diefer Sache? Auf dem Willen, auf Da 
Aumacht GOites, welcher dieſes zu feiner ZU 


auf dem wnbetrüglichen Bu 8 göttli 
engen der Wah 


haben. Was ſind Himmel und Erde? 9 


feinen Willen haben fie das Weſen und 
gefehaffen, und dureh feinen Willenb fehe 
Wie man einen Schag unter feiner Bern 
rung, oder uhfer der Aufſicht eines tr 
Frenndes, oufbehaͤlt, und Denfelben en 
nad) feinem Gefallen aufthut und anwe 
So behält ver Almächtige das ſchoͤne 
melg » Gebäude unter feiner Aufficht, und 
immer ein Fahr nad) "dem andern zu den & 
der Erde, bie die Stunde Tommen wird 
feine weife Vorfehung in bepder Untergam 
dom Feuer beſtimmet har So manig 
elf fr 
denen Die Verwuͤſtung der Welt durch 
Waſſer unglaublich blieb; So menig darf 
Gerechte auf die Zweiffeler und Ungläubige 
legten Zeit achten, die dem Zeugniffe der 
lihen Offenbahrung muthwilig ihren Be 
verfagen. Mas für ein felles propheni 
Wort haben wir darüber in dem Thei 
Briefes Petri, den wie betrachten! Wi 
lich ift hierinnen unfer Glaube 3 { 
Mehr als ein Zeugniß der Schrift Eor 

dem uͤberein, was Petrus Iehtet. Di 

get , Pſalm CIE, 26: Mein GOtt! durhe 
hin die Erde gegründet, und die Himme 
deiner Hände Werck. Sie merden Berge 
JEſus Worte , die es mehr als einmahl 
Frafftigef haben, daß Himmel und Erde de 
ben werde, wilfen wir. Matth 9 
Marci XII, 21; Luca XXI, 33; Und Joh 
nis Ausfpruch, J Epiſt. IE, 17: Die Welt 

gehet mit ihrer Luſt, hat gleiches Abfehen. % 
get nicht nach der Zeit, wann ar geſch 
wird, Fraget nicht nachi der Zahl der 
mit der Die Welt ihr. Ende nehmen wird, % 
fönnen feine andere Antwort geben, ale | 
den Morten unfers Erloͤſess: Bon dem $ 
und der Stunde weiß niemand, auch die 
gel nicht im Himmel; Sondern allein © 
Vater. Matth. XXIV, 36. Sp viel m 
wir , daß wir dem lebten Tage der ABelt 
mer näher fommen, So viel wiffen mir: 
HErrn Tag wird fommen wie ein Dieb 
Nacht, zu einer Stunde, da wir e8 nicht 
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liche fir einen Verzug achten. 
—2 — ni 
ſehe Aal D lange kan man nicht einen 
ben, Es fcheiner manchen Seelen, 
fe ya berziehe: weil fie fich denſel⸗ 
en einge ildet haben, Wann die Stunde 
I2 fepn wird, die der Welt fogleich ben ihrer 
d — beſtimmet worden if, alsdenn 
md kein längerer Verzug ihrer gegenwärtigen 
auer finden. Was etlichen als eine 
Serzögerung diefer Stunde vorkoͤmmt, das ers 
itet Der weiße Knecht JEſu ſuͤr den herrlich, 
Mt Deweiß einer gang unbegveifflichen Güte 
soes, Warum ſtehet die Welt noch nicht im 
0? GDrt har Gedult mit uns, und will 
daß jemand verlohren werde, fondern 
3 fi) jederman zu Der Buffe Eehre, Seliger 
varbiehluß des Hoͤchſten! Glückfeeliger Auf 
pub des Tages , da die Zeit mit der Emigkeit 
Hjeln wird! Die Seelen find noch nicht bey- 
mmen, ohne welche wie nicht vollendet, und 
dem vollkommenen Genuffe der ewigen See 
Hreit gebracht werden follen, Die Zahl der 
erechten fol noch gröffer werden, als fie feyn 
mie, wenn die Sage der Welt Fürger ange 
hrieben wären, Die Langmuth Gottes warı 
t noch auf eine Menge Simder, die fich zu 
Am HErrn bekehren, und der ervigen Flamme 
gehen ſolen. Der HErr thut noch täglich 
hau, die da feelig werden , zu der Gemeine, 
* find die Seelen, die ſich dieſe Güte Got⸗ 
NK 


e keiten laſſen! Wir beduͤrffen kei⸗ — Heil, Schrifft, daß Himmel und 
tif 3 


1 Finn 
* as —— P ur 
ie ee  _____ 
Beh Ingeen Verzuge Diefes Tages Pein Aer⸗ 
hi r egen die Gewißheit def 
ahin gehet die Voſtellung 
Mels Eines fen euch unverhalten), ihr 
| or dem HErxrn iſt wie 
e, und taufend Fähre: wie ein Tag. 
uß bie Zeitmicht nad) feiner der 
abmeſſen. Taufend dr⸗ 
n Zahre duͤncken uns. eine ſehr 
Keines Menſchen Alter hat 
et; Oboleich Methuſa⸗ 
Beytrahe erreichet hat. Bey 
[des Lichts und der Fin⸗ 
' et bey ihm Berne Zeitrech⸗ 
', die det. ähnlich fen, im welche wir 
benheiten der Welt einfehlieffen. Nor 
f, wenn wir auf menfchliche Weife da 
Zeir Eals.eine fehe 
anzufehen. Mehrere hundert Zah: 
A ji Vahaͤltniſſe daß Johan⸗ 
on fehreiben dürfte, 1. Epifl. M, 13: 
ben dieſen 
Gottes, dem wir den 
jueighen, Vers 4: Taufend 
find 00x die wie der za der geſtern ders 
| Nachtwache, Diefer 
9. ifE noch eine andere Unterwerfung 
Dgefügt, die den Gläubigen alles Bedenekli, 
je, wegen der. noch nicht erfolgten Zukunfft 
dem Gerichte, und des damit verbuns 
des Der ABelt, zu benehmen fähig ift: 
Ir HErr ve N nicht die Verheiffung , mie 
3. | Sp lange 
cht da iff, Die der weiſe Rath 
Ju dem Untergange der Welt ans 
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nes Beweiſes mehr, die Gewißheit des Zuſtan⸗ 
des zu behaupten, der uns die Wit ih 
Feuer zeige, GOtt Fan es hun. GH will 
es thun. Die wichtigften Urſachen find da, war⸗ 
um,esnoch nicht geſchehen if, Mo find die 
Waffen des Unglaubens, welche die Gründe die 
fer. Wahrheit wanckend machen fünnen ? 

II, Don der Beſchaffenheit. Wenn wie. 
Hleich nichts’ eigentliches davon zu fagen im&tan» 
de wären , fo wuͤrde der Sache ſelbſt an ihrer Ges 
wißheit nichts abgehen. Boch da es dem Geiſte 
des HErrn gefällig geweſen iſt, uns eines’ und 
das andere vonden Umftänden diefes bevorfichens 

den Schickfals der Welt zu entdecken; So wird 
die Berficherung unfers Hertzens hierüber deſto 
 gröffer, und man darffes feinem Ehriften als ei» 
nen jiräfflichen Vorwitz auslegen, wenn fich 
feine‘ Seele einige vernünftige Vorſtellung aus 
den Worten zu machen füchef, mit welchen die 
heiligen Männer Gottesdiefe Wunder» Begeben 
heit befchreiben. Warum laͤſſet es Petrus nicht 
dabey bewenden, daß er kund gethan har, die 
Weit werde zu; dem Feuer behalten? Warum 
faget er fo deutlich: Der Himmel und die Erde 
werden Dazu gefpahret ? Warum feget er hinzu; 
Die Himmel werden mit groſſem Krachen zerge⸗ 
hen / die Elemente aber werden für Hige zerſchmel⸗ 
gen ‚und die Erde‘, und die Wercke, die darinnen 
find, werden verbrennen: Das alles (ol zergehen, 
Können wirläugnen,daßes in der Abficht gefches 
he, dem menſchlichen Berftande einen Begriff 
beyzubringen , wie esum die Welt im Feier qus⸗ 
fehen werde ? Ob wir gleich Fein folches klares 
Bild davon haben mögen, als die kuͤnfftige Er, 
fahrung-unfern Augen davon vorlegen wird, 
Mer die verfchiedenen Meynungen des Gelehr⸗ 
ten über diefe Matevie Penner‘, der wird die meife 
Liebe Gottes zu verehren gereiget , wann er innen 
wird, wie fie von einer Sache, von welcher die 
menſchliche Bernunfft , ohne die göttl, Offenbah⸗ 
rung ‚nichtswilfen würde , und gegen welche ih⸗ 
vom Nachfinnen allrrley Bedenckliches einfällt, fo 
aus ſuͤhrlich geredet hat, daß ihr Unterricht hin⸗ 
laͤnglich iſt, allen Ausfchmweiffungen der Klugen 
diefer Welt vorzubeugen, Was verftehen wir. 
von der Welt, die des Feuers Speife werden fol? 
Was wirdes für ein Feuer ſeyn, das alsdenn 
brennen wird ? Wer wird es anzuͤnden? Wie weit 
werden ſich feine Wuͤrckungen erſtrecken? Wir 
getrauen uns auf alle dieſe Fragen aus den Wor⸗ 
ten des Apoſtels zu antworien. | 

Was foll verbrennen? Diele fagen ‚ nicht der 
gange ABeltbau , fondern nur die Erdeinitihrem 
Umfange , werde vergehen, Auguffinue,Beda, 
Thomas von Aquino, Nicolaus Kyranus, 
ingleihenZffius, Juſtinianus, Burnet, Whi⸗ 
ſton, Cluver, u, a. haben dieſe Meynung. Bur⸗ 
net, in Theoria Sacra telluris, L. III. &.VIT. will 
us Petri Beſchreibung ſchluͤſſen die Entz undung 
der Welt werde die Graͤntzen haben, welche die 
Suͤndfluth gehabt hat, und die Feuersbrunſt wer⸗ 
de über den unterſten Lufft⸗ Himmel nicht reſchen 
Man Fan aber niht-fagen, daß der Lufft · Himmel 
in der Suͤndfluth untergegangen ſey; Die Erde 
iſt auch Erde geblieben; Ingleichen leſen wir 
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Erde in der Simdfiuth vergangen fen. .David« | heit ſey, als dag, was wir jeto in der W 


nen iſt wohl die Welt der. Gottloſen umgeko m̃en; 
‚Aber es ſollen auch ſelbſt Himmel und Exde dur) 
Das, Feuer endlich verzehret werden. An dem aten 
Ver ſe ſtehet das Wort mev/z, wgdurch das ganı 
3%: Belt » Gcbäude angedeutet; wind. - Bergls 
Macrob. Somn.,Scip: Lu], c. 17, 2 
nehmen das Wort Welt ‚in dem. gewoͤhnlichſte 

amd weitläufftigften, Berflande, wenn wir. von 
der Welt im Feuer. reden. Das gange Welt⸗ 
Gebaͤude wird brennen. Das bringet Der Aus⸗ 
druck Petri mit ſich; Und diefe Bedeutung wird 
durch keine andereStelle der Schrifft eingeſchraͤn⸗ 
de ſondern vielmehr beflätiger. Der Himmel, 
heiffet es in dem Giechiſchen Terte, und die En 
Di,werden zudem Feuer gefpahret, Daß die Eugel 
und Menichen — werden/ iſt klar. 
Alles, was ander Welt, nach der Schöpffungsr. 
Geſchichte Moſis, Himmel genennet. wird, al 
le Himmels. Coͤrper, welche die Almacht Gottes 
aus dem einen Theile des rechten Abgrundes bes 
Teitete werden dein Bauer unterworfen ſeyn. Das, 
wid befeäffriget den Nachdruck, der Petrinifchen 
ERıde „.wenn er von di:fer Sacheausdrücklic fa 


get: Die Himmel find deiner Hände Merck, 


Sie werden vergehen: Sie werden alle veralten, 
wie ein Gewand, , Was dem Himmel,dem gib» 
ten und anfehnlichften Theile der ABelt;begegnen 
wird, das wird auch der gangen Erde wiederfahr 
ven. Durch die, Eideift hier nicht Das einfache 
Element dei. Erde zu verftshen , denn. dieſes wird 
ſchon inter den Elementen begriffen: Sondern 
der gantze Erden» Kreyß „fo ferneer ein vermiſch⸗ 
ter Coͤrper iſt, mit allen feinen Wercken, fo days 
auf find; Wie alſo dabey ſtehet: Ind die Wercke, 
die drinnen ſind, werden verbrennen. Dieſes ſind 
theils die Wercke der Natur, Die Gott erſchaffen 
hat; Berge, Thaͤler, Felder, Waͤlder, Grunde, 
Fluͤſſe Bäume, Blumen, Kräuter, Thiere, ja ins» 
gemein alle Creaturen Gottes, die einigen Men. 
fchen ausgenommen, Theils die Wercke der 
Kunft, von Menfchen Händen gemacht ; Alle 
ſchoͤne Städte, Schlöffer, Häufer, Gärten, Saͤu⸗ 
Yen, Bilder w.dgl.die folen ale verbrennen, und 
zwar wiederum, wie zu /aranoerey anzeiget, durch 
eine gaͤntzliche Einaͤſcherung; Alfo, daß alles wie⸗ 
derum in fein ‚voriges Nichte verwandelt weiden 
fol, mie wir es Matth. III, 12, XII, 30, Apoſt. 
Geſch. XIX, 14/ Ebr. XIII, II, alſo finden. Die⸗ 
fe Verbrennung des Himmels, der Erden „ und 
aller Elemente, wird gang entſetzlich anzufehen 
ſeyn. Denn ift es ohne Zweiffel ein erfchreckticher 
Anblick. geweſen, da die bier Städte, Sodom, Go⸗ 
morra, Adamaund Zeboim, im Feuer geſtanden 
haben; So kan man leicht erachten, was es fuͤr 
einen Anblick geben wird, wenn alles auf einmahl 
Himmel, Erde, und alles, was darinnen iſt, im 
Feuer ſtehen wird, Das alles ſoll zergehen, und 
au der gaͤntzlichen Auflöfung undZernichtung durch 
Das Feuer gebracht werden , was wir an Himmel 
und Erde vor uns ſehen. Wo find Die Urſachen, 
die uns von dem Verſtande des: klaren Buchſta⸗ 
bens abzugehen noͤthigen? Eben daran halten wir 
uns auch in Anfehung des Feuers. Wir halten 


‚ das. alle dichten Eörper durchdringen und a if 


'mird. „So viel. urtheilen wir aus den ARom 
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Bir glauben, der weile 5 ! 

merde ſich den Elementes zu. der Zerftiöhtung, 
Melt.bedienen , deſſen ſich fein Rath jego 
Erhaltung derfelben mis gebraucher. Per 
get dem Eünfftigen Feuer eben Die Eigenfihe 
bey „die ſich bey dem befannten hatirlicheng 
herbyr thun. Es wird ein Feier. feyn, das“ 
indie gröfte und gewaltſamſte Bewegung fe 


und Eennen.. - © 


dos Flammen und. Hige von ſich Heben, 
fehmelgen ‚auseinandertzeiben , und jerm 


Die Himmel werden mit groſſen Krachen | 
hen ‚die Elemente. werden für Hitze zerfchme 
und-die Erde, und die Wereke die drinnen 
werden verbrennen, Aber. wie. wird diefer 
entitehen ? Eben fo, tie die Waſſer der & 
flut h ehedeffen über, den. Erdboden Famen, DE 
Lauffder Natur brachte jene, Uberſchwem 
nicht zuwege, Sie war ein auflerordeniliges 
Merk; . Sie war ein Wunder, Gottes, 
a das den Meeren und. Otröhmmen 
Graͤntzen anwieß / und ale Waſſer fo beriheilki 
fie aus der Tieffe und von der Höheder b 
ten Erde zum Seegen wurden, gebot dem X 
daß es auf eine Zeitlang feine Ufer und B 
niſſe verloſſen, und die Flaͤche der Etde ind 
truͤbten Zuſtand ſetzen folte, der die allgem 
unbeſchreibliche Bermüftung anzichtete, A 
diefe wuͤrckende Urſache weiſet ung die P 
zeyung Perei, bey der Welt im Feuer, ;& 
ben dieſes göttlihe Machtwort, von dem 
kraͤſſtigſte Wuͤrckung Gottes nichftvenn 
fen, werden die Himmel und die Erde zudı 
aufbehalten, und in den wunderbarſten © 
gebracht, Nichts ift in der Natur dee Hm 
Eö.per,nihtsin der Einrichtung der Ex 
daraus ſich dieſes Feuer von felbfk zeug ’ 
dergleichen, mercfwü:dige Flammen ausbrehen 
könte, Der HEer wird dem Feuer rufen dub es 
ſich auſmache / und. ein Brennen verwefadhey Das 
feines, gleichen niemahls gehabt hat, mod) haben. 
wird, ‚Unter dieſem HErrn der Demgeuer une 
wird, koͤnnen wir insbefondere di lbſiſtaͤndige 
Wort derſtehen. Denn wie GOu Dur) feinen 
Sohn alles erſchaffen hat,Pf. XXXIEE 6 Wera 
Job.I, 3; Coloſſ. I, 16 u. f5 Ebr, IE 10; Ale 
mirder aud) Durch denfelben alleg wieder aufheben, 
II Perei III, 5,7... Wir fehen wie 
— En na R Wag 
Tra&. theol. define mundi, p. 17 j&telden to 


ne, Petrus jiele mit Acyos auf ine 


in welcher GOit fein Vorhaben die Welt durd) 
das Feuer zu vertilgen, oftenbarat habe; 1: Ex Jeſ⸗ 
LXV, 17; LXVI, 5. Die @mm diefes geruffee 
nen Feuers wird noch mehr ausrichten , als das 


Feuer des Goldfchmiebes, das Bold und Silber 
veiniget, Die Welt wirdinicht etwa nur umges 

ſchmoltzen, gereiniget.„ und mercklich verandert, 
ſondern nach. ihrem Wan Dadurch völlig zerflöhe 
vet und vernichtet werden Was find die Elemens 
te,die für Hide zerflieffen und aufgelöfet ar 

folen? Sind es nicht diejenigen Anfangs-Orune | 


nicht dafür „daB GOtt ein befonderes Feuer ev» | de der fichtbaren Belt, aus melchen Die mehr ges 
ſchaffen weide das von gang anderer Befchaffens | miſchten und dichteren Eörper geiworden vs 


#3 WeitVerbrennung det) 
ind es nicht die einfacheren Materialien , von 
eim jeder Theil des fichtbaven Welt » Ge 
etwas an ſich hat, wie es die Art feines 
mitfich bringet? Raffet dieſe Elemente auf, 
und zerftöhret werden; So hoͤret zugleich 
was wir unter dem Nahmen: Himmel 
verſtehen. Was zwar das Wort sor- 
rifft, fo wollen foldyes nicht alle von den 
ementen auslegen , maflen ſie denen jenigen wel⸗ 
die vier nn ee Ein» 
eff machen; Wie denn das Waſſer u, Feuer ver- 
ennen könne? Der Berfafferder alten Sloffe 
läret e8 von den Heiligen,tveiche dusch den zeitl. 
einen beifern Stand gefeget windn. An: 
dieſes Wort lieber vonden Geflirnen 
ſagen: Erſtlich bedeutete sorgssain der 
Spracye die Geflirne des Himmels, 
ehe Mlenag. ad Diog. Laert.L. VI.p.1o2. 
peptens erforderte foldyes die Drdnungder Re⸗ 
Petrus fege zu dem Himmel die Gefliene, 
d zuder Erde derfelben Wercke. Wenn Petrus 
te verfianden wiſſen wolte , fo Hätte er 
felben wohl zulegt gedacht, und nicht zuerſt den 
anmel, hernach die Elemente, und endlich Lie 
de ‚genannt, Zedochsaryerz bedeutenun, was 
wolle, ſo erhellet doch aus Petri Worten ſoviel, 
Welt finde in dieſem Feuer ihren gäng- 
n lintergang. Sic brennet ſo lange ‚bis. fie in 
uruͤcke kehret, das fie war, ehe fiege- 


der Befchaffenheit diefer Verbrennung 
effen wichoch unterfchiedene Meynun⸗ 
308, Herm. Benner hielt 1733 
Meine Difputation : De exuftione mun- 
prema,ad Petri.fententiam conformata &c. 
n Gründl, Ausz. aus Diſput. B. II, 
343u. ff teeenficet wird, und in welcher er zu 
Alſo lehrete: „Wir nehmen dosyneov alfo 
0, deß dadurch Imperus; ein Anfal,und gleiche 
rg ar m angedeutet 
erde iſt die bequemfie Bedeutung die⸗ 


ts, wie Grotius anmercket, welchem 





















ſlph. Salmeron ‚Commentar.in h, 1. Diſp. 
V,fol.138 benpflichters Andere überfegen es: 
roc rei 2 — —* Perniciter 
repente. net nicht ſo bequem ein 
‚oder Geraͤuſche, zu verftehen zu ſeyn: 
uthlich der Himmel nicht mit Geraͤu⸗ 
dern nur durch Die. hefftige Bewegung, 
ergehen wied. Petrus fiehe: mehr auf die Urſa⸗ 
pemdeslintergangs, Davon ift die erſte der 
Sohn Gottes; Dieändere Impetus, der Anfall; 
Die dritte das dadurch entzuͤndete Feuer, 
Aether den Klumpen zuerſt beweger hat, 
>, wird er auch eine ſtaͤrckere Bewegung durch 
Ue Gaͤnge dev Geſchoͤpffe durchfuhren; Wenn 
ber jemand dieſe duͤnneſte Lufft, ſo durch das 
ange Welt⸗Gebaͤude gehet, nicht zugeſtehen 
Dil, der erklaͤre doch Petti Erzchlung aufbe, 
ſuemere Weiſe. (Bey der gedachten Recen 
n leſen wir hiebey folgende Anmerckung -deu 
errn Auszug» Verſertigers: „Daß der Aether 
en erſten Weltklumpen beweget habe, muß wol 
ft ermiefen werden; Warum wolte man nicht 
jeber den Geift Gottes verfichen ? PI.XX XII, 
Petrus jeiget durch die IBorie; Trreroy, 
x} 
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»ragernbvooviji, Audfcovie,, Peine Verwand⸗ 
„lung in nichts , fondern vielmehr eine Veraͤn⸗ 
„derung derer gegenwärtigen Geftalten, und dus 
»„ferlichen Befchaffenheiten, an, Lutherus 
„fehreibt, Tom. II: Altenb. fol. 484: Wann 
„der juͤngſte Tag herbricht und herein platzet wird 
„es in einem Augenblicheitel Feuer feyn ‚mas im 
„Himmelund auf Erden ift, zu Pulver und A⸗ 
„ſchen werden,und muß durchs Feuer alles Ding 
„berändert werden, Die Worte Petri deuten 
„einen Imperum an,daraus eine Ent zundung (Ae⸗ 
„ſtus)entſtehet, wodurch die Coͤrper dieſer Welt 
„ſollen aufgeloͤſet werden : ' 1) Es iſt wahrfchein« 
„lich N daß ED nach feiner Weisheit, die 
„MBerchjeuge, die Geſtalt ſeines Baues einzureifs 
„ſen, gebrauchen werde, die er angewandt hat; 
„denfelben aufzurichten. 2) ABie durch das Waſ⸗ 
„ter die Erde beſtehet, und verderbet worden; So 
„fol auch Das durch den Aether aufgelöfet werden, 
„was er gleichjam vorher belebet hat, Das Wort 
„Ave ſcheinet von denChpmicis hergenommen 
„zufepn, welche die Knoten und Bande derer 
„Dinge durch ihre Kunft auflöfen ‚daß neue Ge⸗ 
„ſtalten hervor Emmen. Diefes Auflöfen wird 
„durch Txels; noch mehr erkfläret,, Diebepder 
Recenfion befindliche Note iſt: Man ſolte unſerm 
Beduͤncken nach noch auf die Gruͤnde, die in Seb. 
Schmidii Colleg. Bibl. poft p. 397 ſtehen, ge 
antwortet, und bedacht haben, was Apoc. XXI; 
1, gelefen wi:d, 

Wenn D. Andreas Rüdiger, in feiner 
Phyfica divina ‚ fchreibet,daß das Feuer am deuts 
lichſten durd) das Brennglas , und durch Zufams 
menſtoſſung zweyer harten Coͤrper, gezeuget, durch 
die Atmojphärifche Lufft aber und den ſchwefelich⸗ 
ten Coͤrper unterhalten werde , fo gedencket er das 
bey ‚nad diejen Gründen lafjefich leichter faffen, 
wiedie Belt im Feuer vergehen werde; Wenn 
nehmlich GOtt auen Aether der Firfterne in die 
Amofphären der Plans zuſam̃en beächte ; wo⸗ 
durch eben der gange Planet in dem Feuer ſich 
verwandele, und folglich der Fixſtern in dem Pia» 
neten vergienge, Einige meynen,die Welt wers 
de noch vor dem groffen Gerichts » Tage verbren⸗ 
nen. Sie feheinen etwas vor fich in den Sybils 
linifchen Weiffogungen zu finden. Siehe La 
ctant.de Ira Dei, c. 23. Clement, Roman, 
Conftit. Apoft.L.V,c.7, Diefe Meynung hat 
auch Bomarus, Opp. P. I, p. 173:€&8 feßet aber 
fat die gange Schule dev Gottesgelehtten , mit 
dem Auguſtinus, de C. D. L XX c. 16,die Eins 
aͤſcherung des Wels Gebäudes zulegt, Es kan 
auch wohl die Gerichts, Städte nicht eher zerſtoͤh⸗ 
verwerden ‚als das Urteil von Chriſto gefäller iff, 

Werlachet uns nicht, ihr Scharfffinnigen, 
ihr grofjen Kenner der Natur, (alfo fähret oben an⸗ 
gegogener Herr Minor, , den wir bisher verlaffen 
haben, wieder ſort) daß wir eine ſolche Belt im 
Feuer glauben die ſich mit euren Abfichten nicht 
füglih veimen will. Halter uns nicht ſuͤr fo einfäl- 
sig ‚als ob mir etwas anzunehmen und vorzugeben 
fähig wären,das nach der Befchaffenheit der Din» 
ge , von denen es geſagt mind , nicht möglich ſeh. 
Weiſet unsnicht auf die Lage der Erdkugel gegen 
das Firmament des Himmels, Beruffet euch nicht 
auf die guoffen Meere und die — > 

als 





275. Melt Merbeennung der) 


Waſſer, die vorhanden ſeh, das vorgegebene Feuer 
auszuloͤſchen. Saget nicht, e8 fey wider die Natur 
des Feuers, allesaufzulöfen , woraus die Welt bes 
ſtehet, und eine Sache gang und gar zu gernichten, 
Die Knechte IEſu find nicht ſo unwiffend,daß fie 
ſich aufdersl.ichen Einwendungen nicht befinnen 
felten. Sie find nicht fo unverfländig, einer natuͤrl. 





Sache mehr zuzuſchreiben, als den Kräften ihrer || MWaffer brannte , welches doch alles ausl 
Natırgemäßift. Wir geſtehen und glauben, daß 


die allgemeine Verbrennung der Welt nach dem 
ordenil, Lauffe der Natur etwas unmoͤgliches ſey. 
Wir bekennen, daß es eine Begebenheit ſeyn wer⸗ 
de, die ſich aus den von uns bekannten Kraͤfften der 
Natur nicht völig erklaͤren laͤſſet. Wir nennenes 
eingang auſſerotdentl. Werck der göttlichen AU, 
macht, umd daben darff es uns niemand verargen, 
wen wir un ſreErklaͤrung mit der geoffen Wahrheit 
ſchuͤtzen: Bey Gott iſt kein Ding unmoͤglich; Luc. 
I, 37. Weiſet uns. daß wir Petri Worte wider den 
Sinn des Heil. Geiltes , und die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit einer- vernünfftigen Rede, auslegen, 
Wer giebt uns die Erlaubniß, Nachrichten und 
Zeugniffe von diefer Art fo zu deuten, wie man ſich 
eine Sache am leichteften vorflelen und begreiff⸗ 
lih machen fan? Muß inder Auslegung folcher 
prophetifchen Ausfprüche nicht die groͤſte Behut⸗ 
famkeit angewendet werden‘, daß man ‚bloß um 
einer boraefaßten Mepnung willen ‚nicht weniger 
dabey gedende, und andere zu bereden fuche,als fie 
wuͤrcklich Jagen und zu glauben verpflichten? Was 
hindert ung, an den Ende der Welt eine Welt im 
Feuer zu glauben, da wir , nach den Schriften 
Moſis reinen foldyen Anfang der Welt anneh⸗ 
men ‚den fic) Bein Vernünfftiger ‚ nach der gegen» 
wärtigen Befchäffenheit der Welt, ala möglich) 
vorzuftelen vermog? Wofern fich fein Berfiand 
nicht mitden Worten Pauli bilfft: Durch den 
Glauben mercken wir, daß die Welt durch Gottes 
Wort fertig iſt Sebr. XI. 3. Soltedie Welt 
nicht brennen? —— nicht in ein Feuer⸗ 
Meer verwandelt werden koͤnnen? Da bereits fo 
viel Feuer da if, das auf eine gang uatürliche 
Weiſe einen groſſen Theil ihrer Eörper zu ver» 
zehren binlänglich ift, Feuer Fam aus der Tieffe, 
als der Schöpffer das Licht aus der Finfterniß 
rieff ‚und den Abgrund erleuchtete,ehe Himmel und 
Erde gefchieden wurden, GedenderandieSon, 
ne; Ube leget ihre Gröffe: Was für eine Welt vol 
Feuer ſtehet an derfelben vor unfern Augen? Iſt 
ein Eörper des gantzen Weltgebaͤudes, dem nicht 
mebreretaufend Zahre von diefem Feuer mit gethei⸗ 
let worden,chne daß es an feiner brennenden Mas 
terie Schaden und Abgana gelitten hat? Wie viel 
taufend Lichter an der Vefte find ihrem Weſen 
ähnlich ? Wer Eennet alle verborgene Feuer ⸗Be⸗ 
hältniffe , Die fich in der Erde befinden ? Wer weiß 
die Menge der in der Lufft zerfireueten Feuer, 
Theilgen zu berechnen ?: Solte das dem HEren 
nichtein leichtes fepn,durch die ordentlichen Kraͤff⸗ 
te des Feuers die Welt inden Zuftand zu ſetzen, 
daß alles an ihr lichterloh beenne ? Der Exhalter 
aller Geſchoͤpffe darff-ja nur einige Dinge nicht 
mit allen ihren Eigenidyafften das bleiben laffen, 
was fie jeßo find, Zudem, was Lufft, zu dem , was 
Erde ift „Dürfen nur einigeandere Dinge hinzu⸗ 
geihan, oder ihreeigene Theile in eine andere 


Stellung und Miſchung gebracht werden; S 
verliehren fich überaus viele Schwuͤrigkeiten, dit 
ı dentierzehrenden Flammen entgegen zu fern | 
| nen Was merefet der Verfaffer des Buchs der 
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__ Po Mabeeanung der 


Weißheit Cap. XVI 17; von den ehemabligett 
| Gerichtender Feinde des Boldes Gottes an? Die 
ſes Wunderbare: Daß das Feuer am meiftencim 


Sind ung feine folche Gattungen des Feue 
| Eannt, dem Waſſer feinen Widerftand shut 
| dern vielmehr dem Dele in dem Feuer aͤhr 
| wird ? Und wo nahm der HErr das Feuer hi 
ı feine Gerechtigkeit über Sodom und E 
‚ vegnemließ? Feuer genug inder Welt, m 
das Wort des HEren fammlet,und die übrig 
 terieder Eörper in den Zuftand treten Taffe 
daß fie das Fener anzuͤnden und t N 
Doch das Bedendlichfte ift ohne U, 
wit in dieſem Feuer eine völlige Vernichn 
Melt glauben, Wo iſt das Feuer in det 
dem wir einefolhe Wuͤrckung zueigt | 
Bleibet bey der allerfhärffiten Auflöf T 1 
noch immer etwas übrig ? Wer kan ſich en \ 


3 


daß die legten Flammen alles dergeftalt 
werden, daß Fein Stäublein;fein Merckm 
der fichtbaren Welt zurück bleibe? Weil 
Mund des HEren fagt: Die Elemente fol 
Hitze zerſchmeltzen; Das alles fol zergehei 
glauben wir, daß auf das Wott, auf dena 
tigen Willen des HEren , das Feuer Die 
türliche Krafft haben , und alles mitfid 
fein erftes Nichts führen werde, Die € 
ben wie; Ob mir gleich von der eigentlie 
wie e8 damit zugehen werde ‚Beinen deufli 
Elaven Begriff haben moͤgen. Fordern di 
weileften Gottesgelehrten nichts mehr st 
voͤlligen Untergange der Welt, als die blo 
ziehung der wuͤrcklichen göttlichen Erhali 
Kraft ‚durch welche alle erfchaffene Dinge 
rem Weſen bleiben; Wem folte das einen 
machen, daß es GOtt gefalle, die Zen 
derfeiben auf die von Petro angegeben 
gefcheben zu laffen? Seget , ihr Freum 
Hoͤchſten, der, völligen Aufhebung” der * 
durch das Feuer nicht entgegen ‚ als ob der 7 
heit Gottesnicht gemäß Iey, ein ſolches fürtweile 
liches Werck feiner Hände ‚als Himmel und rs 
de find, gänglich zu zerflöhren zuhel 
Wie behutſam find wir Sterblichen zur 
verbunden, wann wir von dieſer V 
heit Gottes in beſondern Faͤllen unſere 
cken ſagen! Wann wir die Wege der 
chen Weißheit völlig zu uͤberſehen fähig m 
fo würden wir geſchickt feyn, bey allen“ 
len zu beftimmen, was derfelben anſtaͤ 
der entgegen ſey. Von gewiffen Dingen 
man es fagen, von denen es. Die adttlid 
fenbahrung ſelbſt nicht undeutich bey 
hat. Das meifte gehoͤret für den felic 
fand der Ewigkeit. In jenem Lichte 
wir die weife Haushaltung Gottes mit 
Geſchoͤpffen richtiger einfehen ‚und mand) 
eine Materie dee Freude ‚als eine Materie | 
Lobe Gottes. inne werden, bey der MILE 
nicht nur mit verſtummtem Munde, | Bert 
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Auch mit berrübtem Hergen, und zum Öfftern mit 
hraͤnenden Augen, ftehen. Solte es der QBeis- 
heit GOttes zu einem Vorwurffe gereihen, wann 
ie, nach ihrem Gurbefinden, ein Werck vergehen 
Jäffet, mit welchem fie ihre Abſicht erreichet hat ? 
ft die Welt nicht feiner Hände Werck? hat fie 
eine Allmacht um ihrentiwillen, oder um der Men— 
‚willen, erſchaffen? Wo ftehet es inden goͤttl. 
Schriften, daß es fein Wille fey, daß fie ewig 
dauern folle? Wann in derfelben gefchehen ift, 
was um dev Emigkeit willen an verfelben hat ge: 
chehen follen , wen Ean ihre Vollendung, wem 
Fan die völlige Wegräumung dieſes Haufes, als 
ine Sache vorkommen, die der Weisheit GOt— 
es verkleinexlich fey? Man giebt vor, es laſſe fich 
icht wohl faffen , daß GOtt feine Ybfichten mit 
ver Welt völlig erhalten Eönne, fo lange fic) die 
Menfchen in der Unvollfommenheit befinden, in 
Her fie die Welt anjego anfehen und gebrauchen. 
Man fpricht: Das Meifte von der Narur, von 
den Kräfiten, von der fchönen Einrichtung Der 
Welt, bleibet unbekannt. Solte nicht hoͤchſt wahr⸗ 
heinlich ſeyn, die Welt werde zwaͤr in dem Feu- 
v eine groffe Veränderung leiden, aber nicht gar 
veggethan werden; Sondern vielmehr ineinem 
ngleich herrlichern Stande, ihrem Weſen und 
Eigenfchafften nach, ftehen bleiben, und ein dauer⸗ 
after Vorwurff der Verwunderung, zu den 
Vergnügen und Lobe GHDttes, allen Engeln und 
Auserwaͤhlten ſeyn? Lieber, wenn die Welt nach 


Ei nfhafften, die Welt mit dee Ordnung, mit 
ber Einrichtung, die ung jeko zu der Bewunde⸗ 
jun u der Betrachtung, zu dem Zwecke vorges 
Keller worden ift, daß wir GOttes würckliches 
Dafeyn, das ift, feine emige Krafft und Gottheit, 
araus erſehen folten. Folglich werden wirnicht 
iefen Zuftand der Belt, davon uns jego fo vie- 
es verborgen bleibet, beffer einfehen, und einerich, 
igere Erfänntniß derfelben ung zumege bringen 
enen. Wir werden vielmehr etwas gang new 
s fehen. Und fo fern wir von der jegigen Welt 
ehr zu wiffen nöthighätten, würde ſolches durch 
ine befondere Dffenbahrung gefchehen muͤſſen, die 
6 aufflärete, was unfkrm Gedächtniffevon 
ber affenheit der jegigen Welt noch beywoh⸗ 
hete. So fern aber dieſes eine Beſchaͤfftigung 
Her Verewigten ſeyn ſolte, wozu beduͤrfften wir 
ben Die wuͤrckliche, fo ſehr veraͤnderte, Gegenwart 
er W ft? Dergleichen Erkaͤnntniß des Vergan⸗ 
enen iſt möglich, wenn gleich für Himmel und 
de keine Städte mehr gefunden wird. Bere 
Det euch nicht, als ob Der Hocherleuchtere Apoſtel 
anlus die Berherrlihungder Welt gleichwohl 
usdruͤcklich lehre, wann er in dem Briefe andie 
Re mer, Cap, VIII, 21, ſchreibet: Die Ereatur 
vird frey werden von dem Dienfte Des vergäng- 
ichen Weſens, zu. der herrl. Freyheit der Kinder 
\ BOttes. Wer auf den Zuſammenhang und auf 
ie Abſicht der Apoſtoliſchen Rede mercket, der 
bird keine Urſach haben, ihren Anhalt von einem 
olchen Zuſtande der Welt, wo fie der Herr mit 
Ener befondern Herrlichkeit Eleiden wolle zu er⸗ 
ären. Paulus, will ohnfehlbar. fo viel fagen; 
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inen Gedancen in einer 'gang andern Geftalt 
Aus ihrem Feuer kommen foll; So ift es ja nicht 
gegenwärtige Melt, oder die Welt mit den | hatte.  Dergleihen NRevens Arten, welche mit 
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Die Welt wird nicht ewig eine Wohnung der 
Ungerechtigkeit, und eine Niederlage der Boheit, 
bleiben. Die gantze Creatur ſiehet gleichſam dem 
Tage entgegen, der ven Kindern GOttes fo viel 
Gutes verſpricht. Wann die herrliche Freyheit 
der Gläubigen in ihrer Fülle angehen wird, wann 
die Kinder Gottes allefammt von allen Uebel wer⸗ 
den erlöfet, und nach Leib und Seele in die beffer 
re Belt, inden Genuß der vollfommenften Selige 
keit vor den Angefichte GOttes, werden verfeget 
werden: Alsdann wird der Dienft der Eitelkeit, 
dem fie, ohme ihre eigene Verſchuldung, unter 
worffen gemefen find, völlig aufhören. Das ifk 
Die Welt vergehet mit ihrer Luft. Das ift: 
Die gegenwärtige Welt wird ftehen, bis die Kins 
der GOttes allen vergänglichen Wefen, engogen, 
und in dag unvergängliche Weſen, das IEſus 
erworben Bat, eingeführer fepn werden. Wer zu 
dem Behuf feiner Meynung, daß die Welt im 
Feuer nicht ihren gänglichen Untergang, fondern 
vielmehr eine vortrefflichere Geſtalt und gröffere 
Vollkommenheit, zu gewarten habe, die Worte 
Jeſaiä, Cap. XXX, 26, anbringen wolte: Des 
Mondes Schein wird feyn, wie ver Sonnen 
Schein; Und ver Sonnen Schein wird fiebens 
mahl heller ſeyn, Denn jegt zu der Zeit, wann der 
Herr ven Schaden feines Volckes verbinden, und 
feine Wunden heilen. wird: Der würde feine 
Schwäche verrathen. Ein weiſer unparthepifcher 
Lefer wird ohne Mühe fafjen, daß diefe Stellevon 
dem Mohlftande handele, den Sfrael, nach feiner 
Befreyung von der Hand ver Affyrer, zu hoffen 


den fchönften Bildern der Natur erhöher werden, 
find in den Schriften der Männer GOttes eine 
nicht unbekannte Sache. Beruffet euch nicht 
auf die Aehnlichkeit, welche zwiſchen der Welt im 
Feuer und der Erde im Waſſer ſeyn muͤſſe, wenn 
man fich genau an die Worte Petri halten wol⸗ 
lee Wo iſt der Beweiß, daß die Achnlichkeirdas 
vauf ankomme, daß, wie die Suͤndfiuth nur die 
Erpfläche verderber, und die Menfchen, bis auf 
acht Seelen, hingeriffen habe; Alfo werde ſich 
auch das Feuer des legten Tages nur eben fo weit 
über die Welt erſtrecken. Die Ueberſchwemmung 
der erften Belt war ein eigentliches Gericht über 
die Sünder. Die Welt im Feuer getrauen wie 
uns nicht Dafür auszugeben. Von der Heimfu- 
hung der Welt im Waſſer wird nirgends fo ge⸗ 
redet, daß man fich vergleichen Zerftöhrungin der 
Welt vorftellen dürfte, als wir thun müffen, wenn 
wir die Reden von Dem Feuer, das Die Elemens 
te zerfchmelgen und die Erde verbrennen fol, zu 
erklären haben, wann wir fie ihres Nachdruckes 
nicht." berauben wollen. Aehnlichfeit genug! 
Dort dienste das Element des Waſſers, auf ei⸗ 
ne aufferordentliche Weife, zu einem Mittel, ein 
groffes Verderben, nah dem Willen und Wor⸗ 
te des Herrn, anzurichten: Und hier, bey der 
fünfftigen Welt im Feuer, ift 08 mit dem Feuer 
auf Eeine Verbefferung des Zuftandes der Welt, 
fondern auf ein Zerftöhren und Zernichten angefes 
hen; Und die Wuͤrckung des Feuers ergieber 
fich nicht nach dem ordentlichen Lauffe der Natur 
fondern.als ein aufferordentliches Wevrck ver goͤttl. 
Allmacht. Ihr wendet ein; Petrus ſaget doch 
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ausdrücklich, der Herr werde einen neuen Dim- 
mel und eine neue Erde fchaffen. Wir antwor: 
ten: Das glauben wir mit der groͤſſeſten Ge- 
wisheit. Aber eben diefe Worte bedeuten ung, 
daß nicht der erfte Himmel und die alte Erde da 
bleiben, und nur mit gewiffen neuen Eigenſchaff⸗ 
ten, oder zufälligen Zierathen, werde verfehen 
werden. Die Erde und der Himmel werden an 
jenem Tage fo für dem Angefichte des. Herrn flie⸗ 
ben, daß ihnen weiter feine Städte erfunden wird. 
Der neue Himmel und die neue Erde werden et⸗ 
was gang anders, als Diefes verneuerte Weltge⸗ 
baͤude, feyn. Ein Himmel, eine Erde, ein Ort, 


der feiner Sonne und feines Mondes bevürffen | licher Eeinen rechten Begriff haben Fan, bis ® fe 
wird. Wie bevencklich if die, Meynung; Die | 


Welt wird nicht indem Feuer völlig vergehen und 
aufpören; Sie wird bleiben, und nur ein ande | 
ves Anfehen, eine andere Geftalt "befommen., 
Sorget man nicht, daß man dadurch das fürs, 
trefliche Zeugniß für die unveränderliche Ewig 
Feit Gottes entkräffte, da er Palm CI, 27. von 
Erde und Himmel faget: Sie werden vergehen; 
Und den Gegenfag macher: Aber du bleibſt? 
Wird nicht darinnen der wefentliche Unterfchied, 
zwiſchen der Natur Gottes und der Natur der 
Welt, dadurch angezeiger? Behaͤlt die Schluß: 
Rede ihren Nachdruck, und die rechte Schärffe 
ihres Beweiſes, wann dem Bleiben Gottes ein 
folches Vergehen der Welt entgegen geftellet wird, 
das ebenfalls ein Bleiben und beftändiges Fort 
dauern des Weſens der Welt in fich begreiffer? 
Man fucher fich auf die nächftfolgenden Worte 
zu fügen: Sie twerden alle veralten, mie ein Ger 
wand; Sie merden verwandelt, wie ein Kleid, 
mann du fie vertvandeln wirſt. Bey demerften 
Gleichniſſe laͤſſet ſich nicht fügl. eine Verbefferung 
des Zuftandes der Welt im Feuer faffen; Und 
die andere RedendArt giebt eben fo wenig einen 
hinlänglichen Grund an, die Verwandelung von 
Himmel und Erde, von einer Verneuerung der⸗ 
feiben auszulegen, Iſt nicht vie Pflicht eines 
treuen Auslegers der Schrift , dieſen Auspruck, 
der an manchen Orten, bey gemiffen Umjtänden, 
dergleichen Berftand leidet und erfordert, auf die 
Weiſe zu deuten, wie klaͤrere Stellen, welche von 
dem Untergange der Welt im Feuer handeln, 
Ziel und Maaß geben? Petri Weiſſagung da, 
von ift Die Haupt-Stelle, Die allen andern dunck. 
lern Worten zu einer Leuchte dienet. Fuͤrchtet 
man nicht, Daß man, Durch eine fo gewaltſame 
Behauptung einer bloffen Veraͤnderung deffen, 
was an der Welt zufällig und eine befondere Ge 
ftalt ift, den Ungläubigen und Spörtern Ror- 
fchub thue, denen nichts ungläubiger ift, als die 
Vermiſchung der Welt,und die nichts lieber hören, 
als wañ der ewigen Dauer der Welt das Wort ge: 
redet wird? Giebt der Heyde nicht dergleichen 
Welt im Feuer mehr als einmahl zu, bey welcher 
feine eingebildere Materie der Welt verewigt wird? 
Du glaubeft zwar, daß deine vermandelteund ver- 
befferte Welt in der Ewigkeit ein Werck Got: 
teö ſey. Der Unglaube aber dencket dabey gang 
anders. Er bält dafür, das Weſen der Welt 
fey vonder Belchaffenheit, daß fie nothmendig 
unvergänglid) ſeyn müfle. Was nöthiger ung, 
Meynungen zu erwaͤhlen und zu vertheidigen, die 
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zu einer nicht geringen Verſchuldung des Ge 
fens Gelegenheit geben? Adami Del,.Did, B, 
p. 133 0.f. Deutfche Aa Erudisor, B 
p- 34: Endlich handelt auch mehr angezo 
Herr Minor noch 25 
II, Von dem Eindrucke dieſer Mah e 
in das Gemuͤth eines Chriſten: Vielle 
gedencket mancher: Was gehet dieſes mie 
derlich an, ob die Welt einmahl in Feuer fiel 
Ob fie durch daffelbe völlig nufgeldfer, m 
verwandelt werde? Sch werde diefen Tag mid 
erleben. Was ift es nöthig, Daß ich einer Set 
he viel nach finne, von der ohne dem ein Ste 





alles mwürcklich gefchehen wird? Ueberehle dic 
nicht mit deinem Urtheile. Alle geoffenbaht 
görel Wahrheiten find von Wichtigkeit Und X 
trachtungs würdig: Sie haben alle Denmere 
den daraus flieffenden ChriſtenWandel. St 
nicht dieſe Wahrheit mit andern | 
bier va unferer Religion in der genaue 
Verbindung? Wer den Fünfftigen 3 

Melt im Feuer in Zweiffel zieher, wie lei 
dem einfallen, ob nicht die Zukunffe dee 
Jeſu, die febendigen und Todten zu richten 
fo ungemiß fey? Sahe nicht Petrus au 
gleichen Leute? Giebt er ihnen nicht de 
von dem Ende der Welt eine fo umftändliche 
fhreibung? Damit fie, bey der Verſich 
von dieſem deftomehr in der Wahrheit 
würden: Die Zukunfft des Heyland 
Der allgemeine Gerichts-Tag der © 
wiß. Der Apoftel ſaget uns fo viele Un 
die zugleich Damit verbunden ſeyn werden di 
nicht vernünfftigift, ein Mißtrauen in feinen® 
trag zu ſetzen. Und wieviel ift uns.an der Web 
zeugung und Weberlegung viefer groffen Q 
heiten gelegen! Petrus fchreibet: Sonund 
les foll zergehen , wie folt ihr denn gefchiekefenn 
mit heiligem Wandel und gottfeligen We 
Wie flieffer die Gottſeligkeit, wie flieſſe 
Wandel, aus der Wahrheit, daß die 
Feuer untergehen werde ? Mir antworunn 
Chriſt der diefes gewiß glauber, wird Dadued) 
einer ſolchen GemuͤthsVerfaſſung bewogen w 
den, Die ihn reitzen wird, ein frommes und g 
felig Leben zu führen. Die Rede Des Apoſte 
ift in der Grund-Sprache überaus nachdrückli 
Was für Leute, heiffer es, muͤſſet hr ſeyn im’ 
lem dem, was einheiligee Wandel und Gotefellg 
feit mag genennet werden? Mas erfordert 
Wahrheit: Die Welt wird im Feuer untd 
ben, für Peute? Solche, die voll Geiſt und 
bens feyn, det die Welt überwindet. 
die fi) an dem gegenwaͤrtigen ſcheinbaren 
fen der Welt nicht verfehen, und das Her 
van hängen. Solche, die der Welt’ gebraudeni 
Aber derfelben nicht mißbrauchen. Solche 
dem finnlichen Vergnügen, das ung zu Sclauit 
der weltlichen Luͤſte zumachen ſuchet, nach 
Urtheile des geheiligten Geiftes, abzuſagen 
mögend find. Solche, Denen das Bild der 
beftändig mit der Ueberſchrifft Salomor 
Augen ſchwebet: Es ift alles eitel! Soſch die 
fo wohl auf das Sichtbare, als wielmeht 
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hauptſaͤchlich, auf das Unſichtbare, ſehen. Sol: | anzufchauen. Er ſiehet bey denſelben auf et⸗ 
| de, die in ihrem Betragen gegen GOtt und was, das noch fehenswürdiger, und für ihn dag 
Menſchen Eund merden laſſen, daß fie ihre bleis Allererfreulichſte it. Er fiehet auf das Zeichen 
bende Städte in diefer vergänglihen Welt nicht | des Menſchen⸗Sohnes, der ſich an diefem Tage 
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ſuchen Seelen! Wie iſt es moͤglich, daß ihr 
euch eine Welt bezaubern laſſet, von der euch 
der H. Geift ſaget, daß fie zu dem Feuer beſtim⸗ 
merfen? Sehet einen von den Gründen; auf tel: 
che ni die Ermahnung Johannis beziehet, ı 
Epiſt IT. 15. Habt nicht lieb die Welt noch was 
in der Weit ift! Der Geift iſt zu edel, daß er 
feine Krafft in der Beſchaͤfftigung mit ſolchen 
Bingen verzehre, die als Holg und Stroh zu 
achten find, die von der Flamme leicht verrilger 
werden. Schiefet das Herke da hinein, woihr 
‚ewig wünfche zu fepn! Sorge für Wercke, mel, 
che gegen die zukünftige Glut beftehen. Entfer: 
inet euch von allem, mas das Hertz beſchweret, 
warn ihr euch dieſes Feuers erinnere, Jener 
Zag mwirdes klar machen, ob man Gold, Silber 
und Edelgeftein, oder Hols, Heu und Stoppeln, 
auf dern Grumd feines Glaubens gebauet habe, 
Es wird durch das Feuer offenbar werden, und, 
welcherley eines jeglichen Werck fey, wird das 
Feuer bewähren; ı orinth. II, 13. Mit was 
ür einer demuͤthigen Furcht vor dem Herrn, mit 
was für einem heiligen Scheu für allen Wer: 
ken der Ungerechtigkeit, folten unfere Hertzen, 
Abſicht auf diefen groffen Tag des Heren, er; 
aller fenn: Die Welt im Feuer, ein Bild des 
er. Eyfers, der die Gottloſen verzehren wird. 
Zuftand der Weit an dem Tage des Ge 
der Berdammniß der gottlofen Men» 
. Ab,wie nörhig ift es, daß fid) jedermann 

u der Buſſe Ehre, ehe man von der Welt abge: 
dert Wird, in welcher der Herr noch Geduld 

it ung) hat, und Buſſe für die Suͤnde anzu⸗ 
ehmen bereit it. Wirſt du als ein Gottloſer 
1 die Erde gelagert, fo wirſt Du nicht eher auf: 
achen, als bis auf den Tag, an dem das. Feuer 
fgehen wird, wo weiter feine Gnade, Feine Ret⸗ 
ng, für den Sünder übrig bleibe. Was für 
merckwurdiges Wohlverhalten verlanger der 
von den Frommen, in Anfehung Diefes 
Sie follen warten und eylen zu der. Zu: 
MdB Tages des Haren, in welchem die. Him- 
von Feuer zergehen, und die Elemente für 
verfchmelgen "werden. Unverwerffliches 
gniß Daß der Geiſt des Glaubens gang an- 
 Menfchen macht, als wir von Natur find. 
elcher natürliche Menfch Ean fich die brennende 
Belt ohne Furcht und enrfegen vorftellen? Wer 
vied geneigt feyn, feine Gedancken mit diefem 
lichen Bilde zum öfftern zu unterhalten? 
wohl kan es ein Ehrift, Durch Gottes Gna- 
dahin bringen, Daß fein Hertz mit einer gläus 
gen Sehnfucht aufdas wartet, was einande: 
h- jerabfcheliet; Und dem entgegen eplet, wofür 
in anderer fliehet. Je gewiffer man eine folche 
Vollendung der Welt glaubet, je öfter man feine 
etrachtung darauf richtet; Ze mehr verlieret 
was Furcht und Schrecken zu erregen pfle⸗ 

t. Der Glaube fieher die zufünfftigen Slam: 
en mit gang andern Augen an, als der blinde 
derſtand derer, Die nicht gewohnt find, Derglei- 
yon Dinge bey dem heilen Lichte des Evangelü 
U Univerfal- Lexici Theil,‘ 
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in feiner Majeſtaͤt zeigen wird. Dieſer Anblick, 
da Jeſus da ſehn wird, daß er herrlich erfcheine 
mit feinen Heiligen und wunderbar mit allen 
Gläubigen, 2 Theffal. I, 10. wird die Gerech» 
ten mehr rühren, als die Glut des entzuͤndeten 
Weltgebaͤudes: Und die Menge fo vieler taufend 
Ausermwählten, in deren Geſellſchafft und Yes 
kanntſchafft fie zugleich treten werben, wird ihs 
re Augen fo ergoͤtzend befihäfftigen, daß fie fich 
wenig an dieſen Brand. Fehren werten. Ders 
doppelt euer Verlangen nach diefer feligen Ers 
fahrung. Staͤrcket eure Hoffnung auf die herr» 
liche Erfüllung der göttl. Verheiſſung; Und bit; 
tet den Herrn, daß es eurem Glauben niemahls 
an Erweckung fehle, wann ihr überleger, daß der 
Stunden zu diefem groffen Tage immer weniger 
merden, Was: ift es für eine Melt, die indem 
; Feuer.vergehenfoll? Eine Welt, die in dem Ar- 
gen liegt, in welcher Die Ungerechtigkeit eine Staͤt⸗ 
te gefunden, und den Theil, der ung zu der Wohs 
nung gegeben: ift, ‚fo lange verunteiniger hat. 
Eine Welt, darinnen fi) dev verworffene böfe 
Geift, durch "Gottes Zulaffung zu einem GOtt 
aufgeiworffen, und in fo vielen Miltonen Kindern 
des Unglaubens fein Werck gehabt hat. Sol 
ten wir uns nicht freuen; daß endlich alle Aer⸗⸗ 
gerniffe, alles was Sünde heißt, von dem Orte, 
der zu einem Paradieſe gefchaffen war, fo gewal⸗ 
tig vertilget werden fol, daß nirgends, als in der 
ı Hölle, die Spuren derfelben übrig bleiben 2 Sol⸗ 
| ten wir ung nicht freuen, Daß anihrer Stelle ein 
ſolcher Aufenthalt für die verewigten Kinder Got⸗ 
tes erfcheinen wird, wo lauter Gerechtigkeit und 
Seligkeit wohnen foll? Das iſt die Verheiſſung 
des Himmliſchen Vaters; Das iſt die Hoffe 
nung feiner Kinder; Wir warten eines neuen 
Himmels und einer neuen Erde, nach feiner Vers 
heiffung, in welcher Gerechtigkeit wohnet. Her 
ber eure: Haͤupter auf, ihr Gerechten, und feher 
was GHDtr denen, die ihn lieben, bereitet hat. 
Wir haben nach diefer Befchreibung, nicht Ur 
fache, ung einer neuen Welt zu verſehen, die den 
groffen Gebäude aͤhnlich wäre, Das wir jetzo 
Himmel und Erde nennen. So wenigwic un 
ter dem Nahmen der Stadt Gottes, auf welche 
Abraham in ven Glauben wartete, Hebr. XI, 
10, unter dem Haufe des Vaters/ von dem Yes: 
ſus fagt, Daß darinnen viel Wohnungen wären, 
eine eigentliche nach der Weiſe Diefer Welt einges 
richtete Stadt oder Behauſung / verftehen dürfe 
fen: Eben fowenig Grund haben wir, eine Weit 
zu erwarten, Die eine Menge folder Coͤrper has 
ben werde, als an der gegenwärtigen Welt zu 
finden find. GOtt rede mit denen die von der 
ı Erde find, aufeine ſolche Art, mie ſie es auf Er- 


‚den faffen mögen. Entferner alles Cörperliche 
und Irrdiſche, was in diefen Bildern ımd Vor⸗ 


ftellungen ift, und mercket auf die Sache, vie fie 
uns beybringen follen; So wird ein Abriß ver‘ 
bimmlifhen Behaufung' mit Revens- Arten, die 
von den irrdifchen, dauerhafften und wohleinge⸗ 
richteten Wohnungen ver Menſchen hergenoms. 
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men find, der Einbildung keine falfche Begriffe 
einflöffen- 
Was hilfft es nun den Wenfchen , wenn er 
die gange Welt gewönne, und nähme an feiner 
Seele Schaden? Was würde es ung helfen, 
wenn mir den gantzen Erd; Kreis: beherrſcheten, 
und alle Reiche der Welt mit allen ihren Schd- 
gen mehrere hundert Zahre in unferer Gemalt 
hätten, und endlich kaͤme Der Tag, wo die Melt 
im Feuer ſtehen, und mit allen ihren Wercken 
verbrennen wird? Was wird alles Gold und 
Silber, mas wird alle Herrlichkeit der Welt, an: 
diefem Sage für einen Werth haben ? Was wür: 
de uns zu der Verſoͤhnung der Gerechtigkeit Got: 
tes in den Haͤnden bleiben , wenn nicht Das Löfegeld 
des Hohenpriefters, der höher, als ver Dim: 
melift, zuder Zeit unfer Reichthum und ‘Begleiter 
wäre? Wir würden nirgends bleiben koͤnnen, 
wenn und nicht “Jefus bey dem Untergange der 
Welt reiten, und zu Mitgenoffen feiner Herrlich 
keit machen wolte. Der Menſch, die Eleine Belt, 
hat es viel: beffer , als das unbegreiffliche groffe 
Weltgebaͤude. Wir find vielmehr, als Sonng, 
Mond und Sterne, an denen wir fo viel zu ber 
wundern haben. Dem ſaͤmtlichen Himmels: 
Heere ift fo wenig, als der Erde, die mir bewoh⸗ 
nen, bekannt, daß fie einen Schöpffer haben, und 
zu deffen Ruhme da ſtehen. Die Himmel ers 
zehlen die Ehre Gottes, und die Veſte verfündir 
gerfeinee Hände Werck; Aber nur in fo ferne, 
als ein: vernünftiges Gefhöpff, wie der Menfch 
ift, ihrer wahrnimmt, und Darüber ſeine Betrach⸗ 
tung anſtellet. Der Menfch weiß, von mannen 
er ift, und wem er fein Dafeyn und feine weſent⸗ 
fiche Einrichtung zu dancken hat. Keiner, von 
aller diefen vortrefflichen fichtbaren Eörpern, ift 
um feines eigenen Vortheils willen erſchaffen 
Um Gottes und der Menfchen willen find fiedas 
gemorden, was fiefind Der Menſch erfieher an 
ihnen die ewige Krafft eines unfichtbaren We⸗ 
feng, das wir GOtt nennen. Der Menſch weiß, 
zu was Ende fie erfchaffen worden find: Wann 
die Zeit erfuͤllet ift, welche der Schöpffer zu ih 
rem Daſeyn beftimmmet hat, müffen fie vergehen, 
und in ihr voriges Nichts verwandelt warden. 
Her Menſch aber: bleibet in Ewigkeit. Denn 
diefer träger das Bild des unfterblichen Gottes. 
Bon dergangen Erde bleiber nichts übrig, als 
die Hand voll Leimen und Staub, daraus Adam 
und feine’ Nachkommen ihren Leib haben, und 
was Jeſus an feiner menſchlichen Natur bereits 
verewiget hat. Diefer Staub machet, in der 
unbegreifflichen Bereinigung mit einemunfterbl. 
Geiſte, das Weſen eines vernünfftigen Menfchen 
aus, und dieſes iſt, durch die allmaͤchtige Güte 
Gottes, ſo zugerichtet Daß es ewig dauren foll. 
Was um der Suͤnde willen Sterbliches und 
WVerwesliches an uns iſt, daß wird zu feiner Zeit 
das Unverwesliche anziehen. Der Glaube die⸗ 
fer fonderbaren Wahrheit, daß. die Welt den voͤl⸗ 
ligen Untergang in dem Feuer finden wird, erwe⸗ 








cket einen hohen Begriff von der Herrlichkeit Got⸗ 


tes. GOtt kan die gange Welt in Rauch und Feu- 
er aufgehen laffen, ohne daß feiner Macht, feinen 
Schaͤtzen, ſeinem Anfehen, das geringfte abgeher. 
Das ift ein unvergleichlicher Beweiß, daß GOtt 
die Vollkommenheit habe, die fein Mund felbft 


unmittelbar Dem Abrabam offenbahrete, ı Mop 
XVI, . Sch bin der allmächtige, der allge 
nugfame GOtt, der feines Dinges bedarff ‚d 
alles, was ihn groß machet, felbft in feinem A 


‚der Welt, von “allem, was fie nicht ſelber 


genieſſen lernen. - Wenn ihre Zahl, dieRien 
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fen hat. Die Groſſen der Erde fönnen nicht 
ve Länder weggeben, und fich von allen Schäi 


fogmachen, und gleihmohl nichts von ihrer G 
fe, Reichthum, Anfehen und Herrlichkeit, verlie 
ren. Sie fönnen die Erde mit ihren Güte 
und Wercken, das Licht der Sonnen, den Shan 
des Himmels, und Das Ferte von der Zieffe, nie) 
entrathen. Soll Salomo ein Wunder um 
den Königen, und ein Regent werden, deſſen H 
lichkeit von den fpäteften Nachkommen zu pri 
ift, gehöret nicht allein Weisheit und ® 
von dem Himmel dazu, fondern auch Gold 
ber, und Edelgefteine aus fernen Landen, uni 
les, was die Erde an nugbaren und fchönen Sa 
chen hervorbringer, unſer GOtt iſt ein 
anderer Behertſcher der Welt. Der Him 
iſt fein Stuhl, und die Erde fein Fuß⸗Sch 
Beydes macher ihn durch das Dafepnm 
groͤſſer, reicher und herrlicher; als ‚er m 
da noch feines von diefen Wercken gefchaf 
Und wann fie nicht mehr da fepn werden 
ihm nicht das Mindeſte an feiner Herrlic 
Ehe denn die Berge worden, und die Erde 
die Melt gefchaffen worden, bift Du. GOu 
Ewigkeit zu Ewigkeit Pſalm XC, 2. T 
es auch feyn, wenn die Berge und di 
Die Welt wiederum vergangen ſeyn wad 
werden vergehen; Aber du bleibeſt, wied 
Pfalm CH, 27. Die gegenwärtige Melt 
um der Zufünfftisn willen zu Stande-gebt 
Eine Menge Ereaturen, wie wie Menfchen | 
folten ihren Werckmeiſter Daraus, zu ihrem 
ften, erkennen, und feiner in Zeis und Em! 


F 
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als GOtt, Eennet, voll feyn wird, alsdenn 
dem HErrn ein geringes, der Himmel Rrdf 
bewegen, die Grundveſte der Erde aufju 
Himmel und Erde in Brand zu fiecker 
groffe Wohnung der, Menfchen, wie gi 
ten Hütte, wegzuräumen. Wir dürfen 
forgen, daß dem Höchften dadurch gleichwohl, 
dem Urtheile der Menfchen, etwas. am feiner 
re abgehe, wenn ein fo. groſſes und. he 
bäude, nad) fo wenigen taufend Zahr 
—* —— goͤttl. — eine 
iche Zeit betragen, durch das gaͤntzlich 
ftöhrer werde. Denn keine Dollkomme 
GOttes, aucy feine Weisheit nicht wird, 
diefe Zernichtung: verdundfelt. er A 
heit, ſetzet fich ein vernünfftigeß einen 
mifjen Zweck ‚vor, und meiß denfelben 
bequemften Mittel, auf eine feinen 
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ſchafften gemaͤſſe Weiſe, zu.erreichen. DE 
ſicht GOttes mit der Schöpffung des Malie 
bäudeg haben twir bereits angezeiget. De 
liche Weisheit Dachte, da diefer Welt Grm 
leget ward, nicht auf ein ſolches Hauß, das 
bleiben folte. Das Herb GOttes mar au 
Einwohner gerichtet: Sein Rathſchluß 
Gefchöpffe zu «bilden, denen fich feine um 
Güte, zu ihrer hoͤchſten Glückfeligkeit, ohne 

dieſe mark eine W 
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ven mittheilen molte. Fuoͤr di 
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un 
weitet, dieeine Zeitlang ftehen, und der Ort und 
Mittel feon jolte, Die zu Der Ewigkeit erfchafr 
en Menfchen, auf eine in dem weifeften Wohl⸗ 
Hallen Goties gegründete Art, zu Der feligen 
igkeit zu bereiten. Solte der ewig Daurende 
ſtand derſelben erfolgen, mie das Wort ver 

ihen Difenbahrung davon zeuget; Sp mus 
nue eine gewiſſe Zeit für ihr Leben in dieſer 
-beftimmer werden. Da wir dieſes nicht in 
feyn duͤrffen fo Fan uns auch nicht bes 
werden, daß mit dem Anfange dieſer 
das Ende aller Dinge, die zufammen ge. 
Dinmen die Welt heiffen, verfnüpffer ift. Die 

ſicht Gottes mit der Welt ift zu Der Zeit: ervei- 
et, Man fan die Weisheit Gottes nicht tadeln, 
am fie bey dem Anbruche des Neuen Das Alte 
läffer. . Der HErr bedarff Himmelund 
nicht, wenn die Menſchen derſelben um feis 
8 und ihrer felbft willen nicht mehr von nd» 


































n feinen Auserwäplten alles ın allem fen will, 
fen, daß die meiften von Diefem Wundervollen 
bauplage abtreten, ohne daß fie fähig gewor« 
n, die mannigfaltige Weisheit Gottes an dem⸗ 

m recht einyufehen.. Die Empfindung unſe⸗ 


ten Eigenichafften und Erfahrungen, Die 
x Welt beduͤrffen. Vieles Wiſſen, 
Maufftige und gelehrte Erkaͤnntniß vonder 
Wh iſt nicht die Haupt⸗Abſicht, warum 
in dieſe Welt geſetzet hat. Eine de⸗ 
Bewunderung der unbegreifflichen Wer— 
es iſt eines dev wichtigſten Stuͤcke unſers 
infſtigen Gottesdienſtes. 
ges daß ſo viel tauſend Seelen Durch Betrach⸗ 
Ing zu der Erkaͤnntniß Gottes gelan- 
‘0. ft nichts geringes, Daß von Zeit zu Zeit 
mehr: folche Entdeckungen gemacht wer: 
In, die den Glauben der Kınder Gottes rechtfer: 
yen;und den Unglauben der lofen Veraͤchter eis 
reifen Belt + Regierers täglich mit neuer 
‚Beiden: Es iſt nichts geringes, daß fü 
Billionen Menfchen das Andencken diefer 
mit fich indie Ewigkeit nehmen, dasin dem 
mmel und in der Hölle feine gehörigen Wuͤr⸗ 
ungen zu der Verherrlichung Gottes haben wird. 
x hrung der Welt Durch Feuer Fan eben 
‚der goͤttlichen Ehre nachtheilig geachtet 
den. Niemand, als der, ven wir als den 
Schöpfer und Erhalter ver Welt verehren , kan 
Shan und-ausführen. Nicht ein Sand: Körn- 
nicht ein Stäublein, ift der gefchicktefte und 
‚hachtigfte unter den Menfchen fähig, gang und 
ar aus der Welt zu chun, und: in nichts zu ver: 
Niemand, als GOtt, kan das auflö 
n,1n8 ſeine Hand zufammen gefeget hat. Das 
durch welches GOtt die Welt gefchaffen 
trift allein vermögend, diefelbe wiederum weg⸗ 
(haften. Niemand, als GOtt, — die 
t, wann ſolches geſchehen foll. Niemand, als 
tt, verordnet Die Art und Weiſe, wie fie wie: 
aufhören ſoll. Der die Veſte gemacht, 
den Himmel aus einem Theile Des erften Ab⸗ 
ndes gleichſam ausgewickelt hat, der Ean den. 





en haben... Die Weisheit Gottes iſt vereh | bedauern, was nach 
noswürdig: Denn zu der Zeit höret Die Nele | vet, und als ein Mittel 
uf zu ſeyn, wo der Zuftand angeher, da GOtt al, Nahmens Gottes angewendet wird, Dem Melt: 
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Es ift nidıs ge: | ha 
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zuſammen wickeln, i 
Kleine brin®n, und mit der Erde — 
laſſen, was ſie waren, ehe ſie geſchaffen wurden 
Die völlige Zernichtung der Welt ift alio eben 
ein ſolches groſſes und unbegreiffliches Merck 
als die Schöpfung derfelben. Das Ende der 
Welt verfündiger die Herrlichkeit und Krafft Got⸗ 
tes nicht weniger, als ihr Anfang und die Dauer 
da alle Dinge von feinem Worte getragen iDers 
den. GOtt wird in den Hergen der Engel und 
Menfchen groß werden, wenn fie diefeg Werck 
Gottes mit Augen ſehen, und die ungezweiffelte 
Gemißheit Davon ewig behalten werden Bedans 
vet man, daß Die Erde, die voller Güte des Herrn 
if, mit allen ihren Natur und Kunft, Wercken 
verbrennen fol; Bedauret man, daß das wun⸗ 
derſchoͤne Firmament des Hinimels, ſeine Elemen. 
te, feine Lichter, mit allen ihrem Meere, in dem 
Feuer verlodern follen; fo darff man jadas nicht 
dem Willen Gottes jerftöhe 
zu der Verherrlichung des 


Gebäude felber wiederfährer Eein Schade dur 


oeinth. XV, 28. Man darff fich nicht teren | feinen Untergang: Denn es hat von feinem wuͤrck⸗ 


lihen Dafepn für ſich feinen Nusen. Die Him. 
mel haben Fein Gefühle davon, wenn fie —* * 
groſſer Gewalt und mit groſſem Krachen zerge⸗ 
hen, und in dem Feuer fuͤr Hitze zerſchmeltzen wer· 


© Unvollkommenheit in dieſem Stücke gehöret | Den. Man darf} etwas nicht bedauren, wenn fein 


Gebrauch und die Mittheilung feines Guten fürdi 
Menfchen aufhöret, wenn GOtt mit dem Fe 
gen thut, was ihm zu thun beliebet, und wag feine 
Weisheit, aus den trifftigften Urfachen, für gut bes 
findet, Die Creatur har durch ihr Dafeyn, durch 
Ihre Dauer, Durch ihre Schönheit, durch die Vor⸗ 
theile, Die fie den Menſchen fchencker, Eein Recht ers 
Iten, fi) gegen den Willen ihreg Schöpfferg in 
dem Zuftande zu befchügen, in dem; fie gegenwärtig 
fteher. Esift nicht erlaubt, ein folches Urtheil bey ih⸗ 
ren Umſtaͤnden abzufaſſen, als ob es wider die Gn 
te und Biligkeit lieffe, daß ſie auf eine fo Eldgliche 
Weife an einem Tage alles, was fieift und hat, vers 
lieven folle. Das, was die Welt hat und was wir 
bey ihrem völligen Vergehen bedauern ‚ut des 
Schoͤpffers. Nach feinem bloſſen freyen Wilen 
haben die Geſchoͤpffe das Weſen und ſind geſchaf⸗ 
fen; Offenb. IV; 11. Der HErr wird der Aeltin 
dem Feuer nichts entziehen, Das entweder nicht dag 
Seinige ift, oder, darüber fein Wort ihr die Vers 
fiherung gegeben hat, daß fie es einig behalten ſolte. 
David finger zwar, ‘Pf: CIV, 5. Derdu dag Erds 
reich gründeft auf feinen Boden, daß es bleibeirfter 
und ewiglich; Allein es ift bekannt, daß man vergl, 
Redens⸗Arten nach Befchaffenheitder Sache, und 
nach andern klaren Schrifftftellen, welche die Be⸗ 
deutung derſelben beſtimmen, zu erklären ver bun⸗ 
den ſey. Der Sinn des H. Geiftesift: GHrt hat 
die Erde ſo eingerichtet. daß ſie nicht verruͤcken, daß 
ſie, ſo lange ihre von GOtt empfangene Einrichtung 
bleibet, keines andern Pfeilers bedarff. Sie bleibet 
ſo, bis Sonne und Mond nicht mehr da ſeyn, fon« 
dern mit ihr vergehen werden. Dauert uns die 
Welt, fo verraͤth fich vielleicht unfer Herb, daß mir 
noch allzu irrdiſch gefinner find. Es war nihtScha- 
de um Die erfte Welt, daß fie Durch Die allgemeine 
Ueberſchwemmung zu einem Schauplageder göttl, 
Gerechtigkeitmurde, Es war nicht Schade, daß 
Uuu un 3 Sodom 
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Sodom und Gomorrha, durch den aufferordentli- 
chen Schwefel: Regen von dem Him̃el, gu der Ret⸗ 
tung der Ehre Gottes, aufhöreren, ein Garten des 
HErrn zufepn Es mar nicht ſchade, daß Jeruſa⸗ 
jem, mit dem ſchoͤnen Baue feines Tempels, zerftöhs 
rer wurde; da es darauf ankam, daß Gottes Gerich- 
te die Heiligkeit und Wahrheit des HErrn bes 
haupten muften. .· JEſus weinete nicht über Die 
Verwuͤſtung der Mauern Jeruſalems SeinAuge 
thraͤnete, daß ihre Buͤrger und Kinder nicht beden 
cken wolten, mas zu ihrem Frieden dienete. Ei⸗ 
ner eintzigen Seele Verluſt zu dem ewigen Ver⸗ 
derben wird in ſeinen Augen hoͤher geſchaͤtzet, als 
der Verluſt der gantzen Welt. Denn er will 
nicht, daß Jemand verlohren werde. Es war 
nicht Schade, daß von Anfang der Welt ſo viel 
tauſend Stück lebendiger Thiere, die nichts ver⸗ 
ſchuldet hatten, bey den Opfern des alten Teſta⸗ 
mented, mit Feuer verbrennet murden. Die 
groſſe Abſicht Diefer Handlung macht „daß fein 
Gläubiger fo urtheilet. Tauſend Welten find 
nichts, wenn ihre Aufopfferung den Willen Got« 
tes vollbringet. Dev GOtt, in deſſen Macht es 
ſtehet durch ein Wort, durch einen Wind, eine 
neue Welt zu ſchaffen, kan ſeiner Ehre keinen Vor⸗ 
wurff machen, wann er die alte in Feuer ver⸗ 
ſchwinden heißt. Die Ehre des Herrn iſt ewig; 
Der Herr har Wohlgefallen an feinen Wercken 
Palm. .CIV, 32. Die Majeftät GOttes Die 
fi), aus den Umftänden ‚mie die Welt iht Ende 
finden fol, unfern Gemuͤthe darfteller ‚if groß. 
GOtt iſt ein Licht. - Seinem Wefen ift nichts 
gemäfjer, als vergleichen Offenbahrungen, Die 
Licht und Flammen zu Gefährten haben. Das 
feurige Schwerdt, mit vem der Cherub für das 
Paradieß gelagert wurde ; Dev brennende Buſch 
vor Moſe; Das Feuer auf Sinai; Die ben 


der. Geburt IE As erlöuchteren Bethlehemitiſchen 


Felder; Diefes find lauter merckwuͤrdige Zeichen 
der. gröffeften Herrlichkeit GOttes. Die heiligen 
Dichter wiſſen feurig. und eryaben Davon zu fin: 
gen., Wir erftaunen über die Wunder dev Na⸗ 
tur. Feuerſpeyende Berge, entzündere unterirr⸗ 
diſche Kluͤffte, von denen ſich die Fläche der Er⸗ 
de fpaltet, und brennende Schwefel: Bäche aus⸗ 
ſchuͤttet, verurfachen, durch ihren Anblick, einen 
gewaltigen Eindruck in unfern Gemüthern. Aber 


was ift Das gegen Das Wunder, wenn die gantze 
Welt in Feuer. ſtehen, wenn die würende Slam: 


me alles fchmelgen, und ineinen brennenden und 
glüsnden Abgrund verwandeln wird? J— 

Der auch in ſeinem Tode beruͤhmte Hamburgi⸗ 
ſche Dichter, Brockes hat dem erſten Theile ſei⸗ 
nes Irrdiſchen Vergnuͤgens in GOtt, p. 338 u. 
ff. eine gang ungemein feurige, Abhandlung von 
dem Feuer einverleibet, in welcher er p 355 uff. 


auch der verbrennenden Welt, mit. den. allerleb⸗ 


haffieften und lefenswürdigften Ausprückungen, 
Meldung hut, * 

Schließlich wollen wir noch zweyer Schrifften 
Meldungthun, in welchen von der Verbrennung 
der. Welt beſondere Meyhnungen gefunden wer⸗ 


den. Die erſte iſt Johann Jacob Scheur⸗ 


manns keben der Glaͤubigen, aus einigen Spruͤ⸗ 
chen der Heil. Schrifft, in 18 Predigten, Sranckf. 
1730. Der Berfaffer Diefes Buchs will p.25 1 
beweifen, dag Himmel. und Erde nichs vernichtet 


I 


— 
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werden würden. Die Auserwaͤhlten würd 
ewig darüber betrüben, wenn die ABelt int 
verfehrer werden ſolte. Den Spruch 
XXV, 31 u. ff. erflärt er, p. 256 + 299, DO 
gefammten Zeit Des Neuen Teftamentes; J 
p- 279. Die Abfonderung fey ein Werd 
Tage des Neuen Teftamentes; Die Volln 
des Segens und Fluchs fey der. jüngfte 
Nach p. 376 wird das Feuer an den jün 
ge die Welt reinigen, tie fie Durch die Sunpr 
gereiniget worden fey. Und nad) p. 383% 
das Feuer nicht meiter gehen, als das We 
Suͤndfluth gegangen ift. Es werde uni 
Monde bleiben. Sonne, Mond und 
gen Sterne und Planeten wären felbfteni di 
nefte Feuer. Sie wären niemahls der € 
unterworffen gemwefen. Jeſ. XXX, 26, man 
von den Verfinfterungen zu verftehen, we 
Suͤnde nicht an der Sonne felbft, fonderan 
fchen ung und den Himmels Richtern, von 
habe. Der dritte Himmel und Hölle ve 
ten nicht: p. 414 fihlieft er zwar von Q 
aufrihtung der Dinge die Teuffel aus, ing 
alles Ungeziefer , als welches nicht von © 
ſchaffen ſey; Doch würden allerhand Thpiet 
gel, Pflangen „in dem ewigen Leben ſeyn 
den Auserwählten zu dienen, fondern ale 
Säulender Krafft GDttes. Die ander 
ift: A’ Difcourfe ‘on che Conflagration 
World, gonden, 1736, in 8... Der Re 
der zwey Fahr zuvor, als Pfarr» Vicar 
Kirche zum Heil. Creutz, geftorben war, mol 
weiſen, Daß, nach der Verbrennung diefer 
ven Melt, Chriſtus eine neue machen, feine 
umph über den Satan auf derfelben haltanyı 
allda mit. den Gläubigen herrfchen werde — 
lacht. von 1732, p. 131U.f. 1736, pr — 
Siehe auch ven Artickel: Welt/ in «4 Abſchy 
Welt, (Vergeben der) fiehe Vergeh 
VOelt, im XLVIL Bander p- Gsn uch = 
Welt, (Werneuerung der) ſiehe den 
Welt, im 14 Abfchnitte. 
Welt/ Werwandelung der) ſiehe 
delung der Welt, im XLVIII Bande 
u. ff. und den Artickel: Welt, im 4 Ab 
Melt, (Ubermondiſche) Mundus; 
naris fiehe den Artickel: Welt, im ı Abf 
Melt, (ihre Vielheir)fiche den Articelz) 
im. 1 Abſchnitte. En 
Welt, (Unterz) begreiſſt in ſich all 
diſche Coͤrper, die: Elemente, Mineralien 
ter, Bäume, Thiere, und Menſchen, fiehe 
tickel: Welt, im'ı Abfchnitte., 7 
Welt, (Untergang der) ſiehe den 
Welt, im 14 Abfpnitte, \ rt 
Welt, (Untermondiſche) oder 
Mond fchwebende Welt, Mundus fublun 
fiehe den Artikel; Welt, imr "Abfdyni 
gleichen. Erde, im VIII Bande, p. 1534 
Welt, (Unvolkommenheit der) firhe 
volkommenbeit der Welt, im XLIX 2 
p. 2469: uff. Aa : J 
Weit, (Wollkommenheit der) beftche 
des Herrn Barons von Wolff Befchreibt 
rinne, daß alles, was zugleich-ift, und aufn 
der folget, miteinander uͤbereinſtimmet; d . 
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EURER —— — — 
Die beſondern Gründe, die ein jedes hat, ſich im⸗dens machte, wenn nicht auſſer Streit geſehet wã⸗ 
merfort in einerlen allgemeine Gründe auflöfen,| ve, daß fie möglich ſey, und die Welt eine haben 
laffen. Diefe Vollkommenheit ertveifet Wolff Eönne. Ales iſt möglich, mas nur mit ſih felbft, 
‚aus denjenigen Gründen, die er von der Roll: | und wider GOit, nicht ſtreitet. Jenes ift offens 
Eommenheit in der Grund Wiſſenſchafft angege | bar, weil man nicht fager, daß die Melt eine fol 
ben. Er jeiget aber auch, warum es ſchwer, ja | he Vollkommenheithaben und nicht Haben folle, 
unmdglich fen, Die Vollkommenheit der Melt zu | folglich Fein Widerſpruch vorhanden ift. Daß 
beurtheilen, und was man hier für Vorſichtigkeit | fie aber auch GOtt nicht zuwider ift, erhellet date 
bon nörhen habe. Da oben in dem Artickel: aus, daß man Feine unendliche erfordert, die al» 
) Unvolltommenbeit ver Welt, in dem XLIX | lein mit GOtt nicht beftchen Ean. Alſo ift vg 
1 Bande, p-2475 u. ff. Zimmermanns Lehrfäge | ein fehr verfehrter Schluß, da man fagt, die Apelt 
| davon, aus feiner Natuͤrl. Erkaͤnntniß GOttes, | habe Feine Vollkommenheit ohne Fehl erhalten 
der —* und des Menſchen, vorgetragen worden koͤnnen, GOtt habe fonft aus der Creatur einen 
find; So wollen wir allhier, Damit die Abhand» | Gott machen müffen: Der Menfch habe nicht 
lungdiefer Lehren vollftändig und übereinftimmig | können ohne Irrthum und Sünde bleiben, weil 
erde, eben deſſelben Gedancken, Die er von der | er nicht allwiffend gemefen ift, Warum folte es, 
1ollkommenheit und Verbeſſerung der unvoll: | nad) Diefer Art zu ſchlieſſen, nicht auch gelten, 
‚Fommen gewordenen Welt hat, mitteilen; Zu- |wenn man fagte, ein Bauer Eönne feinen Acker 
Imahl, da diefelben, unjerm Beduͤncken nach, fo | nicht recht beftellen, wenn er nicht dag Allgemei- 
‚wohl mie der Wahrheifder Sache felber, als mit |ne Recht und die Reichs: Hiftorie ſtudiret hätte? 
demjenigen, was wir bey Betrachtung Der beften | Es ift aber alle Vollkommenheit der Kräfte nach 
Welt geurtheilet haben, am beften übereinfom: | ihrem Endzwecke abzumeſſen: Deromegen braucht 
men. Die Urfach von der Volllommenheit der | die Welt nur eine endliche, und wenn fie diefelbe 
’ Belt, ift die Volltommenheit GOttes, feine un: | hat, fo muß es möglic) ſeyn, Daß fie ohne irgend 
lmdliche Weisheit , und höchfte Guͤte. Es wür: | einigen Fehl wuͤrcken und fortdauern Eönne: 
de ihm unanftändig feyn, wenn er etwas machen | Denn fie ift fo dann zureichend. Mar Iehret ja 
malte, ſo niche das Befte und Vollkommenſte | felbft in der Mathematick, Daß Feine gröffere For, 
päre. Da GHDtt alfo der Schöpfer und Bau: | ce zu Vollbringung einer Wuͤrckung nöthig fey, 
Meifterder Welt ift, hat er auch, mas ihn betrifft, | als Diefe, ihrer abgemeffenen Gröffe nach, in ges 
evollfommen gemacht, und Die Befte unterallen, | nauer Verhaͤltniß erfordert. Iſt nun eine fo be 
ermdgefeines Endzwecks, erwaͤhlet. Daher Ean | fehriebene Vollkommenheit der Welt möglich ge⸗ 
tan den Grund-Sab, daß GOtt die befte Welt | wefen, und vermag ferner Gottes Allmacht alleg, 
Perähler habe, gang ohne Gefahr annehmen: | was nur möglich ift, fo har fie auch GÖtt der 
D a Vollkommenheit ift er gemäß, und in | HErr hervorbringen Eönnen: Ya es folger, weil 





bringe er, anfich betrachtet, gar keinen | er nichts anders, als dergleichen Bolltommenheit, 
haden. Manmag auch fagen,daß gegenwär- | erwählen Eönnen, daß er fie würcflih der Welt 
ige Melt, wie fie aus der Hand des Schöpffers | anerfhaffen, und daß Diele, vie fie aus der Hand 
> Fekommen ‚ehe und vollfommen gut; ja Die Be: | des Schöpffers gekommen ift, eine zureichende 
Me, gervefen fey. Allein, mas man gemeiniglich | Vollfommenheit, zu der Ausübung alles Guten 
araus ſchlieſſet, Hänge nicht zufammen : Alfo muß | und Abwendung alles Boͤſen, bekommen habe, 
18 recht ecklaret werden. Alle Vollkommenheit Wir muͤſſen aber auch Gründe aufſuchen, aus 
It nad) ihrem Endztvecke abzumefjen ; Die Welt, | welchen die Vollkommenheit der Melt, ohne Zrrs 
118 eine Creatur und zufälliges Ding, kan nur eis | thum und richtig, hergeleitet werden Eönne,. Det 
‚on endlichen Enpziveck erhalten: Alfo muß ihre | eingige Maaß⸗Stab, Urſach und Duelle aller 
Rollkommenheit auch nur eine endliche ſeyn, die | Vollkommenheit, ift der Endzweck der Dinge: 
on GH zu ihrem Endzmedke eingerichtet ift. | Deromegen Fan auch unfer Werftand, bey Beur⸗ 
y alſo die Vollkommenheit GOttes und | theilung der Vollkommenheit der Welt, wenn er 
FB nicht vermifchen, als ob beyde mit ein: | nicht fehlen till, Eeinen andern Grund, als ihren 
md fritten: Sondern es ift dieſe weit unter Endzweck erwaͤhlen. Wie überhaupt die Melt 
ne zu feßen, gleichwie fie auch von GOtt depens | befchaffen ſeyn müffe, zeigt die Erklärung und der 
jentbleiber. Alte endlihe Bollfommenheit kan | Zufammenhangdes Envzwecks: Vergleiche man 
Beränderung leiden, und die Natur der Melt | aber diefen Begriff der Vollkommemheit mit der 
lbfe Fan Beränderungen zulaffen: Alſo iſt auch Eintichtung gegenwärtiger Melt, fo erfähret man, 
eBollkommenheit der Welt veränderlih,, und | ob fie auch Die von GOtt anerfchaffene Wollkoms 
eis ſeyn, daß, nachdem fie GHDtr | menheit annoch befige. Man Fan aber nicht ri: 
a" hervorgebracht hat, eine unvollfom» | tig verfahren, wenn man zu dem Grunde die bes 
Aene Daraus werden, und, wenn dieſes gefchehen | fe Wahl Gottes feger, und hernac aus Erfahs 
% auf das neue eine Volltommenheit darein ge: | ung die Beſchaffenheit gegenwärtige Welewahrs 
ellet werden könne. HierausiftfernerElar, daß, | nimmt, fodann. ferner alles zu der Mahl Gottes 
enn man fagt, GOtt habe die befte Welt er: | und ihrer Vollkommenheit technet, was nur Gus 
aͤhlet ſolches allegeit mit Der Abficht zu verftehen, | ces und Boͤſes ſich darinnen findet. Denn die 
fern fie GOit erwähler hat: Denn es Eanfich | Vollkommenheit der Welt ift veränderlich: Das 
nvolkommenheit darinnen zutragen, welche | her, ob gleih GOtt die befte ermähler har, in 
Dre und feiner Wahl keinesweges zusufchrei» | e8 doch nicht nothwendig geiwefen, Daß fie 
iſt. Doch, es würde vergeblich feyn, daß | ihre Vollkommenheit behalten müffen. Des 

n don der Vollkommenheit der Welt viel Res ! vomegen hat Die Wahl Gottes und die Vollkom⸗ 
mens 
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menheit der Welt keinen nothwendigen Zufam: 
menhang, daß man don jener auf dieſe ohne Ge: 
fahr und ficher fehlieffen koͤnnte. Man ſiehet das 
her den Grund des Irrthums, warum man Die 
Wollkommenheit der Welt in ihrer Unvollkom- 
menheit ſuchet; Weil man derrechten Srundfäge 
verfehlet. Jusbeſondere Eönnen wir die Volk 
kommenheit der Welt fo wohl in den Geſchoͤpffen, 
als ihrer Berhältniß gegen einander, fuchen: Weil 
beydes zu der Natur derfelben gehöre. Ueber, 
haupt aber ift fie ein hinreichend Vermoͤgen Der 
el, zu aller vernünftigen Gefchöpffe Seligkeit, 
und Beförderung göttlicher Ehre, Was die ver, 
nuͤnfftigen Gefchöpffe berrifft, fo müffen die zufoͤr⸗ 
derft vollkommene Erfänntniß befigen ; Weil ohne 
Erkänntniß von einem Geifte gar. nichts vorge: 
nommen werden mag. Weil aber ihr Endzweck 
theils auf Gottes Werherrlihung, theild auf ihre 
Seligkeit anfömmt; So fülger, daß fie alles wif- 
fen müffen, was zu der Beförderung und Aus 


übung beyder Abfichten nörhig und nuͤtzlich iſt. 
| Ihn weder genugfam ehren, noch durch ihn 


Alle Unmiffenheit alſo, Das ift,ein Mangel der 
gleichen nöthigen und nüßlichen Erkaͤnntniß, muß 
von ihnen ausgefchloffen werden. Weil aber 
auch Feine Erkaͤnntniß nutzet, ſondern verführet, 
wenn fie nicht wahr ift: So folgt, Daß zu Der 


von auch alle Verkichtungen eine gleichm 


v.| flreitet eine unordentliche Liebe mit der 
Vollkommen heit der Geifter auch die Wahrheit | Vollkommenheit; Eine ordentliche aber 
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zu allen Handlungen eines vernünfftigen Aeya 
Wie alfo die Liebe heſchaffen iſt, alſo werden. 


Einrichtung befommen. Deromegen gehört 
der Bolltommenheit eines Geiftes, daß fein ® 
le nicht nur mit Liebe erfüller fen, ſondern 
diefelbe auch mit wahrhafftigem Guten zu fi 
fen habe: Denn fonft werden auch alle Unger 
mungen derfelben auf Das Boͤſe gerichtet fi 
welches wider die Erhaltung des Endweck 
Belt gereichen würde. Ja, indem auch 
dem Guten ein Unterfchied der Gröffe, dag ift, 
wiſſe Grade, fich zeigen: So muß auch die 
diefen Unterfchied beobachten, und ordentlich, 
Würde man demnach gin Ding zumenig| 
würde man ihm auch zu wenig thun, und 
nicht den völligen Nugen davon erhalten: 8 
man es aber zu viel, handelte man auch 
Fine Natur, und würde die Frucht Davon ı 
Liebe nicht gleich feyn, Mich fle ſattigen 
Lieber man alfo 3. E. GOtt zu wenig, wirt 


rig glückfelig werden: Fällt man aber mit 
mäßiger Liebe auf ein erfchaffenes Gut, wir 
Davon nur unruhig, und nicht fatt-: Derot 


ihrer Erfänntniß gehöre. Auch muß Gemißheit gemäß. Dieſe aber heiffer eine folche, vie pam 
Damit verfnüpffet feyn, Damit ihr Wille Entfchlief: | unterjchiedener Gröfe den Grad des Gun 


fungen und Vorfäge ſaſſen konne. Fuͤrnemlich obachıet. Wer GOtt aufrichtig lieber, 






aber ift eine lebendige Erkaͤnntniß unumgänglich | ohnfehlbar auch bereit feyn, ihm zu al 
nöthig, meil anders alle Ausübung unterbleiben | len zu feben, folglich auch feinen 
oürde. Aus diefen Gründen ift eine Vollkom⸗ zweck gerne auszurichten. Und das 
menheit ihres Verftandes noͤthig. Er fol Er⸗ thig. Denn GOtt hat der Welt einen Eni 
kaͤnntniß beſitzen; Alfo muß er auch ein hinrei- | gefeget, den er erhalten miffen will. Ohne 


hend Vermögen haben, fie zu erlangen. Ein 
Geift kan nichts ohne Abficht handeln; Wenn er 
dieſe erfüllen will, braucht ev Mittel; dieſe aber 
muß er nach einer geroiffen Art und Weiſe anwen⸗ 
den, feinen Endzweck zu erreichen. Daher ge; 
Hören zu einem vollkommenen Verſtande zuerſt 
Diefe drey Stücke: Daß, wenn er etwaserfennen 
Soll, er zuvor wiſſen müffe, was er an einem Din- 
ge zu erkennen und zu betrachten habe; hiernächft 
jo gleich die Urfachen und Gründe zu finden wiſ⸗ 
fe,woher feine Erkänneniß zu erlangen fey; End» 
lich aber, daß ihm auch Die Art und MWeife nicht 
undefannt, nach welcher fein Berftand in der Er: 
forfchung wuͤrcken und fich verhalten müffe. Wer 
einen ſolchen Berftand hat, vem wird in Betrach⸗ 
tung einesDinges gleich in Die Augen fallen, was 
er ſuchet. Das Erempel Adame in Erfänntnif 
der Thiere mag diefes deutlich machen. Jedoch, 
wenn man die Methode zu erkennen weiß, ift ohn- 
fehlbar auch darauf zu fehen, daß der Verſtand 
ag ausüben und darnach wuͤrcken Eönne. Da- 

er müffen auch die Kräffte zu der Ausübung 
eingerichtet feyn, und darinnen Fein Hindernif 
haben. Fürnemlich, meil die Erfänntniß wahr, 
gewiß und lebendig feyn fol, müffen auch die 
Kraͤffte zu der wahren, gewiſſen und lebendigen 
Erkänntniß, zureichend Vermögen haben. In 
dem Willen wird fürnemlich eine wahre und 
rechtfchaffene Liebe erfordert. Liebe heiſſet eine 
Neigung des Willens zu der Vereinigung mit 
dem Guten; Und fie ift der Bewegungs» Trieb 
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gung aber, ihn auszuüben, Eönnte foldes 
einem Geifte nicht gefchehen; Alfo gehörer < 
diefe noch zu der Bollfommenheit feines I 
lens. Eine Meigung, etwas auszuüben um 
thun, heiffet ein Bemühen; Ein Bemühen‘ 
fein Leben und Berrichtungen nach Gottes 
len einzurichten, wird die Tugend genennet 
rowegen ift Elar, Daß auch die, Tugend 
Bolltommenheit der Geifter in der 
thig ſey · Daraus erhellet auch, daß zu wi 
mener Einrichtung der Welt gehöre, daß die 
yünfftigen Gefchöpffe niemahls andere Abi 
hegen mögen, als Gottes eigene Abſichten 
Schaffung der Welt geweſen find. Fürnen 
ift nörhig, daß alles ihr Thun und Laſſen 
Ehre und Berherrlihung Gottes, zu ihrera 
nen Seligkeit, und anderer Nusen, abzielen/‘ 
würcklich gereichen möge. Wir kommen 
auf den Punct von der Freyheit, die GL 
fprünglich denen vernünftigen Dingen bj 
legen und anerſchaffen müffen. » Ein Geift 
fich in feinen Wuͤrckungen nah Beſchaff 
der ihm vorgelegten Dinge: ‚Sein Ba 
nimmt daher die Erfänntniß; Sein Wille 
die Gelegenheit etwas zu thun, und den di 
Bewegungs⸗Grund. Es verhält fich den 
nicht anders mit. der. Ehre und Rerherrlie 
Gottes, die fich auf feine unendlichen und. 
fien Vollkommenheiten gründen. Und 6 
alfo GOtt von feinen Gefchöpffen undfane 
Rollkommenheiten willen, die auch zu nukfelben: 
a 
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Steligkeit äbyielen, allein gechret werden ; fü, daß | ihnen Ott, wegenfreper und roillführlicher Be GOtt, wegen freyer und millführlicher Be 
efievon fo wohlihre Erkänntniß bekommen, ale | milligung, ein Vermögen eingepflanget, unter 
mc) Dadurch ſich zu feinem Dienfte bewegen laffen: | einerley und eben Denfelben aͤuſſerlichen Umſtaͤn⸗ 
Weiler Preiß, Lob, Ehre, Anbetung und Ruhm, | den, eines von.bepden, entweder die Wahrheit, 
ne zu nehmen würdigift, Daraus | oderdag Gegentheil, das Gute, oder das Boͤſe, 
daß die Geiſier in der Welt von aller Aufs | zu vollbringen. Alfofieher man, ob gleich übers 
Nothwendigkeit frey ſeyn muͤſſen: Denn | haupt eine inwendige moralifche Nothwendigkeit 
hätten ſie gar eine Frepheit, ihre ganze Na⸗ | die Freyheit eines Geiftes nicht aufhebet; fo wuͤr— 
ur wuͤrde dadurch verkehret, und der Dienſt, den | dedoch hier eine unbedingte die Freyheit des Wi⸗ 
Dr alevdenn darbrächten, hätte keinenruhme | derfpruchs in den Ereaturen zernichten. An Dies 
yürdigen Grund, und wär gar nicht rechter Art; | fer aber ift fo viel gelegen, daß GOtt fich felbft 
och mehr aber müfjen fie von dem Zwange frey | nicht genugfam verherrlichet haben würde, wenn 
) N; fonft würden fie GOtt nicht ehren, weil er | er fie feinen Gefchöffen nicht beygeleget; ja, man 
weh wäre, fondern weil es die ausiwendige Ser | Ean fagen, dag GOit keine vernünftige Creatur 
128 — welches gang und gar wider Die | ohne ſelbiger in die Welt ſetzen koͤnne Diefe 
datur der Verherrlichung GOttes it. Damit | Art ver Freyheit ift nicht unmöglich, noch der 
ſo dieſer lautere Grund der Goͤttlichen Ehrebe | Natur eines Geiſtes zuwider Man ſagt hiemit 
hen mögte, und die Verherrlihung GOttes ih⸗ | nicht, Daß aufbeyden Seiten gleicher Grund ſeyn 
N hörige Vollkommenheit bekäme, ift auch eine | folle; auch wird Dadurch Eeine gleichgültige Indif⸗ 
d e Einrichtung der Kraͤffte in den Geiſtern ferentz, noch Gleichgewichte der Kraͤffte eines 
—— Nemlich GOtt ſoll blos und | Geiſtes, eingefuͤhret: Ueberhaupt aber darff man 
geehret werden, weil er es werth iſt. Deros | nicht vorwenden, daß auf die Weiſe etwas ohne 
—R die vernunfftigen Gefihöpffeei | Grund geſchehe. Das aber flieſſet wohl daraus, 
1 folchen Verſtand und Willen bekommen, wo» | daß GOtt dem Menſchen feine Seelen⸗Kraͤffte in 
tech fie bejeugen konnten, wie fe GOtt den HErrn ſeine eigene Gewalt gegeben, ſie zu lencken und zu 
ba —*— dem Grunde ehren wolten, weil ſie ihn in menden, worauf und mohin er gemolt hat, Gutes 
er Herrlichkeit dazu wuͤrdig erkenneten. Dero⸗ | zu betrachten, zulieben, oder zu haſſen. Spricht. 
gen mufte diefes von ihnen aus willkuͤhrlicher man: Das Ean nicht ohne. Bewegungs⸗Grund 
Sersilligunggefchehen, found dergeftalt, daß ſie gefihehen ; fo ift die Antwort: Auch ‚davon haf 
mittelftihrer Kräfte nicht nothwendig dazune | ein Geift die freye Difpofition in feiner Mache. 
ermin | iver wären fonbern auch anders thun Fönten; | Die Erkänntniß des Guten und Böfen hat er ans 
* — GOttes auf ihre innere fange von GOtt bekommen; ob nun wohl bey der 
? isniche auf GOttes Wuͤrdigkeit ge⸗ Freyheit des Widerſpruchs auch Boͤſes bey ihm 
ruͤnde det. Wie hätte man fie aber wohl prüfen,und | eindringen kan: So fehlt es ihm doch nicht an 
renseigenen Entfeluß von ihnen erwarten Eöns | Weberlegung; nach welcher er das Böfe, als Boͤſe, 
venmihnendas Gegentheil zu chun unmög! id das Gute aber, als gut und vortrefflicher, erkennen 
elle Um fo vielmehr ift dieſes mei und beurtheilen kan. Dadurch Ean erdie Ems 
ED ohnmöglich die Verehrung von einer | pfindungen des Willens, nebftden Neigungen Der 
seatuwfichgefallen laſſen könnte, welche ihm, ver | Liebeund des Haffes erwecken, welches die Grüns 
dge ihrer. inner Nocjwenvigkeit, alſo dienete, | De aller feiner Handlungen find. Will man noch 
ß ſie es unterlaſſen würde, wenn man fie in eis | weiter ‚gehen, und fagen, daß auch ein Grund 
BilEihrliden Zuftand ſetzte: Dennihr Grund | feyn muͤſſe, warum man fich der Ueberlegung, zu 
zen dann nicht lauter. "Und fohat indenen | dem NBiverftande wider dag Höfe, bedienen folle: 
ern fich anfangs eine Frepheit des Widerſoru⸗ So liegt der in der urfprünglichen Erfänntniß des 
finden muͤſſen, daß ſie auch von der. innern | Guten, und Vollkommenheit, die die Geiſter al⸗ 
wendigkeit GOTT. zu dienen entfernt gewe⸗lererſt von GOtt bekommen haben, welche Grun⸗ 
ai, ‚obgleich felbige überhaupt'zu Dem Gu: | des genug geweſen find, beftändige Empfinduns 
und Böfen, und zwar Bedingungsweiſe, hat | gen zu dem Guten und Siebe zu wuͤrcken, folglich 
tt finden mögen.: Nicht eme jede Frepheit | auch Haß gegen das Böfe und Streit zu erwerfen, 
eg zu der Vollkommenheit der Welt | wenn fie nur ſich mit Ernft deffelben bedienen wol⸗ 
gen. werden; fondern hiezu gehört eine Frey: | len. Alfo folgt hieraus nicht, daß ohne Grund 
0 2Bideripunde, ‚Man nennerfolche das | mas gefchehe; fondern nur, Daß derfelbe bey den 
n eines Geiftes, da er Gutes fo wohl, | Handlungen eines Geiftes nicht auffer ihm, ſon⸗ 
Bis, erwaͤhlen und. ausüben Fan, nad) | dern in ihm felbft und feiner freyen Difpofition, zu 
yiner ed aus eigenem Gebrauch feiner Kraͤff⸗ fuchen ſey. Man Ean hiedurch den Faraliften bes 
erk und will. Es gehoͤret folgendes Dazu. | gegnen. Eben fo wenig ftreitet diefer Sag mit 
n GHtt beichloffen, daß die vernünfftigen | des Menfihen Seligkeit. Cs ift wahr, mit obbe⸗ 
Ein Hoͤ offe, ihm dienen folten, ſo ift auch nörhig ge: | fehriebener Art der Freyheit ift Gefahr der Selig 
daß er ihnen ſeinen Willen vorlegen und | Eeitverfnüpffet: Denn ſie macht moͤglich, daß eine 
\ erfennen geben, mögte, welches zugleich Durch | Ereatur wider GOtt fündigen Fan, womit Feine 
: Borhaltung einiges nachfolgenden Guten Und Seligkeit ſchlechterdings nicht beſtehet. Wuͤrde 
jöfen, zu der Bewegung ihres Willens, har ger | ihin alſo GOtt eine Freyheit zudem Guten allein 
Jehen muͤſſen. Und war diefes hat ihnen GDtr | gegeben Haben,mögtemohl ſcheinen daß feiner Ser 
i freh vorſtellen muſſen, Damit fie allein durch | ligkeit etwas beſſer gerathen worden fey, Allein 
Ben uch det Wahrheit und des Guten feinen | GOtt hat dem ohngeachtet nichts zu wenig gerhan: 
illen ausüben mögten. a aber har Er hat uns zulaͤngliche Kräffte zu vom Guten geger 
" Univerfal- Lexici LIV Theil Xxxxx ben; 
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ben; daher ift es. auch ‚möglich gemeien, nach feir 
nem Willen zuleben und Dadurch felig zu werden. 
tHeberdemaber, was genug ift, fan man ja von 
Riemand, am allerwenigften aber von GOtt, ers 
wagfordern. Wie nun die Gefchöpffe diefeihre 
Bollfommenheit anwenden wollen ,. das ſteht bey 
ihnen,fie haben den Grund davon in ihnen ſelbſt. 
Wollen fie übel handeln, und dadurch ihreSeligkeit 
verfchergen,haben fie ſolches nicht GOtt zuzufchreis 
ben,fondern ihnen felbft zu dancken. Sie werden 
folglich. auch nicht unglückfelig, weil fie Freyheit zu 
dem Yöfen gehabt, ſondern weil fie Diefelbe zudem 
Böfen,u. nicht vielmehr zudem Guten gebrauchet 
haben. Allein GOtt hat auch nicht. ohne dringende 
Urfac) diefe Art der Freyheit erwaͤhlet; fie Dienet 
mehr zu feiner Verherrlichung · GOttes Ehre ift 
der höchfte Endʒweck ver Welt, die Seligkeit Der 
Ereaturen aber findet in jener. erſt ihren Grund, 
Derowegen muß GOtt feine Ehre aller Seligfeit 
der Greaturen beftändig vorziehen, wie er ſich über 
alles lieben muß. Es ift Daher auch klar, daß erihnen 
Eeine gröffere Seligkeit und beſſere Freyheit (chen: 
den koͤnne als die Abficht,feine Vollkom enheiten 
u offenbaren,zuläffet. Und zwar Darinnen thut 
I gang rechtund billig; denn er hat über, die 
eltvollfommenes Recht und Herrſchafft, daß er 
fich der Creaturen nad) feinem Gefallen bedienen 
Kan irren Eönnen Baͤlii Verfehrungen wieder⸗ 
get werden. Jedoch ift nicht die Mepnung, daß nad) | 
Diefer Frebhen ein Geiftinder Welt immerfort les 
ben und handeln folle. Die Abficht ift nur,daß die 
vernünfftigen Geſchoͤpffe geprüfet werden jollen,ob 
fie GHtt in feiner Herrlichkeit zu ehren würdig ach⸗ 
ten,. und nach feinem Willen zu leben willkuͤhrlich 
beroilligen wollen. Wenn nun Diefeg geſchehen, und 
Gottes Endʒweck zulänglich erhalten worden, iſt es 
niche nöthig,daß die Freyheit felbit ferner fort Daure, 
Deromwegen Ean nachmahls eine ſolche, die allein auf 
das Gute gehet,in ihnen Platz finden. Es kan auch 
nicht wohl anders fepn. Die Freyheit des Wider⸗ 
fpruchg ſchet voraus, Daß zwar zulaͤngliche Kraͤffte 
u. ame) zu dem Guten da ift, jedoch, daß auch 
das Boͤle dabey eindringen Ean, welches zugleich eis 
nige Schtwachheit derfelben anteutet, Werden im: 
mittelft dieſe Kräffte zudem Guten gefehret, Daß fie 
nach Gottes Wilen würcken, fo geichiehet dadurch 
einellebung in dem Guten , welche nach und nach die 
Krafft vermehret u. vollkommener macht, Alfo iſt es 
gang natuͤrl daß auf ſolche Weiſe eine Befeſtigung 
indem Guten würde geſchehẽ muͤſſen daß das Boͤſe 
gar keine Krafft mehr beweiſen, Die Vollkom̃en heit 
aber ohne Anfechtung und mercklichem Widerſtan⸗ 
de würde wuͤrcken koͤnnen. Und es iſt auch nichts 
mehr, als eben dieſes, der Goͤttl. Guͤtigkeit gemaͤß 
welche verurſachet, daß GOtt gutes Thun belohnet, 
u. eine Creatur gluͤckſelig machet: Solches kan nicht 
ohne groͤſſere Vollkommenheit geſchehen; gleichwie 
dieſe abermahls, wie aus dem gleich vorhergehenden 
erhellet, die Freyheit des Wider ſpruchs nach u. nach 
auſhebet. Insbeſondere muß der menſchliche Leib zu 
der Unſterblichkeit von GOtt erſchaffen ſeyn; gleich⸗ 
wie die Seele des Menſchen alle Vollkom̃enheit die 
bisher beſchrieben iſt, hat gemein haben muͤſſen 
Des Menſchen Endʒweck iſt ewig; der Leib iſt ein 
Theil des Menſchen; derowegen iſt auch das von 
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dieſen zu verſtehen. Um ſo vielmehr iſt das gewi 
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weil der Menſch eines von den vernünfftigen ® 
ſchoͤpffen ift, fo Gottes Abſicht gang eigentlihund 
auf befondere Weife erfüllen follen.Ein ermiger Ends 
zweek erfordert eine ewige Dauer eines Dingess 
darum gehöret zuder Bollfornenheit der Melt aud 
die Ewigkeit des menfchlichen Leibes, welche, (of 
ne das Leben der Seele ſich Darinnen zeiger, UInftenbe 
lichkeit heiſſet Zulegt mag su ver Dolkommenhait 
der vernünfftigen Geſchoͤpffe auch ein ungeftöhnter 
Beſitz allerrübrigen, der unvernünfftigen und le 
fen, Creaturen, gerechnet werden. Diefe find vocfih 
felbft Eeinen Endzweck zu erhalten vermögend, fi 
dern müffen ſich als Werckzeuge verhalten, der 
fich die Bernänfftigen, zu der Ehre Gottes und ⸗ 
ver Seligkeit,bedienen koͤnnen Alſo folat,dapunh 
GOtt der HErebewilliger habe daß fie yuderfelben 
Dienſt und Gebrauch bereit, und ihnen unter 
fen ſeyn ſollen. Hiervon erhalten ſie ein Ra 
übrigen Geſchoͤpffe ſich zu zueignen und zu geru⸗ 
chen. Jedoch das würde vergeblich ſeyn Bn 
nicht quch zulaͤngliche Macht und Gewalt hac 
ſich ſelbige un erwuͤrffig zu machen· Und ſo ha J 
nen auch GOtt Diele beygeleget, welches beydesDan 
Befis ausmacher. Man verftehernemlichd 
ein Recht und Gewalt uͤber andere Creature 
bige,zu Erhaltungihres Endzweckes, anyumdande 
und ju gebrauchen. Doch wird hier nureinallgpe 
meiner Beſitz angezeiget. GOtt hataufferZine 
ſo viel unvernuͤnfftige und lebloſe Geſchopf i 
Welt geſetzt, als denen Menſchen zu Di enft u NMu⸗ 
gen haben zulaͤnglich ſeyn mͤgen . RR 
wuͤr den nach ihrer Voilkom̃enheit, fienichenemißr , 
brauchet, noch einander darinnen vervortheilkeht 
ben. Es wäre demnach unnöthig geweſen einer 
weden Perfon was eigenes zugeben, wovon figt 
dere ausſchlieſſen koͤnnte; vielmehr hat esfih nad 
diefen Umftänden gefchicket, eine völlige Gemeie 
ſchafft der Güter einzuführen, da ein jcdweder y 
nerjeden Sache, ohnellnterfchied,cben fo viel RE 
als der andere hätte. Und ſo heiſſet ein allgemeiner 
Befig ein gemeinschaftlich Recht aller Menſchn 
allem und jevwerem Guten, ohne,daßjemandinas 
eigenes haben, und den andern Davonausfplieffei 
folte. Aus alten erhellet endlich, was die Denn 
von dem Görrlichen Ebenbiltemwiffe Das Eben 
bild GOttes heiffer die AehnlichFeit einer Crean 
mit GOtt, nach ihrer Natur‘ und Volkokmmens 
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heit. In der Welt find Geiſter welche mit 
ten des Verſtandes und Willens begab 
wozu auch die menſchlichen Seelen geh 
GOTT ift auch ein Geift, und beſitzet nie 
niger Verſtand und Willen. Alſo finder 
zuförderft in diefem Stücke: zwiſchen GOtt 

feinen vernünfftigen Gefchöpffen eine Ueberein 
ftimmung. Die Geifter haben auch Bo 
menbeithaben muͤſſen, welche in wahrer lebt 
ger Erfänntnig und Weißheit, ‚mebft © 
cher Liebe und Tugend, ‚beftehet. Go 
dem HErrn aber iſt ebenfalls dieſes Teiche 
zu beweiſen. Hierinnen moͤchte man auch 1 
fuͤrnehmlich das Goͤttliche Ebenbild fe 
Denn wenn einem Geiſte die Vollkon 
heit fehlet, kan alles übrige, mas er 
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aum werth ſeyn, in einige Vergleichung mit GOtt 
zu werden: weil in GOtt alles, was er nur 
ollkommenheit heiſſet. Ob immitt lſt GOtt 
ſonders auch die Abſicht gehabt habe, Creaturen 
ſach feinem Bilde zu ſchaffen, Davon weiß die Ber: 
unffe wohl nichts zu fagen. Es ift auch Diele 
lich Feie zwiſchen GHDtr und den Ereaturen ſo 
n daß zugleich ein unenolicher Unter 
und Vorzug GOttes dabey ſtatt finder Es 
rauch von der Vollkommenheit der natuͤrli⸗ 
Dinge, die auſſer den vernuͤnfftigen in der 
Welt find, was zugevencfen. Sie haben nicht mes 
tiger ihren End weck, nach welchem fie, als Werck⸗ 
eüige, den Bernünfftigen dienen ſollen; fürnemlich 
ber dem Menfchen,zu feiner Erhaltung und Gluͤck⸗ 
digkeit. Dazu aber find ebenmäßig zulängliche 
rraͤffte — eine Natur, ſo dem Endzwecke gemaͤß 
ingwichtet ft, nöthig; alfo muß auch in ven Thies 
'en, und allen übrigen lebloſen Eörpern, fich es fo 
erhalten. So verhält fich es auch mit ihren Wuͤr⸗ | 
kungen, daß die ort entlich find, uns zu dem Nugen | 
ad Bortheilgereichen: tie foldes ausder Vou⸗ 
nenheit ihter Kräffte von ſelbſten flieffet, obfie 













































tens, handeln müffen. Man Fan mit Recht auch 
jeher giehen, Daß fie den Bernünfftigen unterworf | 
eh fenn muͤſſen und ohne Widerſtand fich zuihrem 
Dienitegebrauchen laſſen. Sie ſelbſt können nicht 
ch vor ſich allein einen Ziverf erreichen, fondern | 
a geichicher,, wenn die Vernünfftigen jich ihrer 
dienen. Darum har auch GOtt diefen einen | 
md Beherrfchung über fie zugelaſſen. Es 
“aber weder diefes Steit finden, noch ihr | 
weherhalten werdenkünnen, wenn fie fich wi⸗ 
:fegen würden. Alſo müffen fie ohne Beſchaͤ— 
ll und Widerſtand wuͤrcken, und ſich regieren 
allen, dasift, unterwuͤrffig ſeyn. Gleichwie nun 
‚iefe Vollkommenheit der Thiere und lebloſen Ge⸗ 
höpffe mit zu gehoͤriger Einrichtung der Welt ges 
dret: alfo ift auffer Streit, daß fie GOtt mit her» 
argebracht undanerfchaffen habe. Sie find aber 
—* Wuͤrckungen nothwendig, als welche aus 
re Einrichtung ihrer leidenden Natur herflieſſen. 
* aus folget denn, daß ſie auch ſich ſelbſt, ihrer 
ratur und Vollkommenheit nach, nicht verändern 
önnen; ja, daß ſie auch im geringften Feine Wer: 
den gihrer Würcfungen vorzunehmen vermoͤ 
end find. Im Gegentheil find fie denen Men— 
den unterworfen, die fich ihrer Vollkommenheit 
Bürefungen nach Belieben bedienen Fönnen: 
Diefe innen Gutes ſowohl, als Boͤſes, vorneh: 
), und Daher auch andere Dinge auffer fi), ent: 
der zu dem Nugen arimenden, oder mißbrau: 
yon. Deromegen folge, Daß die Vollkommen⸗ 
‚eit und Unvollkommenheit, das Gute, oder Boͤſe, 
Stlerdiekr Dinge in der Welt, von den vernünfti- 
en Geſchoͤpffen und ihrem Gebrauche Dependire, 
eldpe fie verändern koͤnnen. Sollen fie alfo Boll, 
Sommenbeit behalten, müffen auch diefe vollkom⸗ 
en bleiben, und fie nüglich gebrauchen: Im Ge 
entheil verhältegfich anders. Wenn alle Crea⸗ 
ren die gehörige Vollkommenheit haben, muß 
Juffer dem noch eine richtige Berhältniß und Zu: 
mmenhang Darunter gefunden werden. Es ift 
Aber zu betrachten, wie fern ein nothwendiger zu der 
Bolfommenheit der Welt gehoͤre. Dir unver 
| Univerfal Lexici LIV Theil, 
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nünftigen und lebloſen Dinge wuͤrck⸗ n nothwen; 
dig, und es kan auch, vermoͤge ihrer Natur,Inicht 
fuͤglich ein anderer, als nothwendiger, Zufammens 
hang unter ihnen Statt finden. Bey vem allen 
aber können fie dennoch, vermöge goͤttlicher Eins 
richtung, nech ihrem Endzwecke würcken. Alſo 
folgt, wenn unter diefen Dingen, und in der gans 
gen natürliben Welt, Feine Nothwendigkeit waͤre, 
wuͤrde entweder gar nichts darinnen geſchehen, oder 
alles mit unterbrochener Folge und Confuſion ſort⸗ 
gehen. Allein es verhaͤlt fich mir den Geiſtern ans 
ders, welche um fo viel weniger einiger Nothwen⸗ 
digkeit untetiworffen find, weil das ihre Freyheit 
des Widerfpruches aufheben würde. Die Ehre 
GOites, die allein in Berrachtung feiner würdig 
ften Vollkommenheit ſich gründer, folgte alsdenn 
aus einer GOtt höchft unanftändigen, Nothwen⸗ 
digkeit. Alle Freyheit der Geifter würde vabey 
zernichtet werden , und die gange Einrichtung der 
Belt wär ihrer Natur zuwider, Geſchaͤhe «8, 
daß fie zudem Boͤſen griffen, und wider GOtt ſuͤn⸗ 
digten, würden fienicht aus Schuld, fondern aus 
Nothwendigkeit, unglückfelig: fo aber mit der Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes ftreitet. Demnach ift es ein 
Blent werck, die Weisheit GOttes zu erheben, 
wenn man aus dee Welt eine Mafchine gemacht 
hat, da nichts mehr mir der göttlichen Weisheit, 
ja allen übrigen goͤttlichen Bolltommenheiten, ſtrei⸗ 
tet, und ſie zunichtet. Es iſt von keinem andern Zu⸗ 
ſammenhange was zu gedencken, als der in richtiger 
WVerhaͤltniß der Dinge gegen einander zu: ihren 
Wuoͤrckungen beſtehet. Nemlich, indem GOtt 
allen Dingen in der Welt, von dem kleinſten bis zu 
dem groͤſſeſten, ihre gehörigen Endzwecke geſetzet: 
ſo iſt eine Vollkommenheit, daß er dazu auch allezeit 
zulaͤngliche Mittel erſchaffen hat. Und ſoferne 
nach ſeinem Willen ein Effect und Wuͤrckung dar⸗ 
innen geſchehen ſoll, Eaner es nicht, ohne ureichen⸗ 
de lirfachen, wollen und vollbringen laffen. Und 
das iſt zwar nur von folchen Dingen und Wuͤr⸗ 
kungen zu verftehen, Die in Die Erhaltung des Ends 
zwecks einen ohnfehlbaren Einfluß haben: denn 
das übrige Ean weder zu ihrer Vollkommenheit, 
noch Unvollkommenheit, mas fonderliches beytras 
gen. Fuͤrnemlich aber it die Vollkommenheit 
dieſes Zufammenhangs verdnderlih, mie über: 
haupt ſolches bereits von der Vollkommenhelt der 
ganeen Welt erwieſen worden iſt. Die vornehms 
fren Urſachen und Mittel zu wuͤreken find in der 
Welt dievernünfftigen Dinge diefe fönnen Gutes 
ſowohl als Böfes, thun, und wenn fie gleich, SDR 
tes Abficht zu erfüllen, zulängliche Geſchicklichkeit 
haben, bleibt es Doch möglich, Daß fie Das Gegen⸗ 
theil volbringen koͤnnen. Alſo muß es ja auch 
wahr ſeyn, daß, wenn GOtt der HErr ven Zufams 
menhang und Die Verhaͤltuiſſe ver Dinge auch noch 
fo gur eingerichtet hat, Dennoch nicht nothwendig 
fen, dah es alle fo bleibe und fortgehe; ſondern Die 
gröffefte Unordnung darinnen,, dur) Schuld der 
Creaturen enifteben könne Aus diefem G-unde 
mag man auch zu der Vollkommenheit der Welt el⸗ 
ne weife Ordnung in derfelben, Das ift, eine richtige 
Verhaͤltniß aller Dinge, nach ihrem Raume und 
Zeit, rechnen. Es müffen darinnen folch: Dinge, 
die einander behülflich ſeyn ſollen, als Mittel und 
Urſachen, zugleich ſeyn, oder in genauer Folge ein⸗ 
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ander dienen: denn ſonſt würden ja nicht zulängli» 
che Urfachen voraus gefehet ienn ; uud die gehdri- 
gen Mittel zu Ausführung Der göttlichen Abfichten 
mangeln. Man kan das mit einem Erempel aus 
der Keititution der Welt erläutern, Zuden Zeiten 
der Reformation giengen mancherley Vorber eitun⸗ 
envörher, ſonderlich kam die Cultur nüglicher 
Sitfenkhafften, und der benöthigten Sprachen,in 
Kor; und es iſt ein Zweiffel, Daß vor und bey Aus 
tbers&cburt die göttliche Borfehung fich fehr weiß: 
fich erzeigerhabe. Da das Werd feibft angieng 
muſte fich es eben fügen, daß ein wolluͤſtiger und 
nachlaͤßiger Pabſt lebte, ein genereufer Kapfer re⸗ 
gierte, und ein frommer Churfürft Lut hern ſchůtz⸗ 
te, welchem auch ſonſt viel gefipickte und treue Cel⸗ 
legen huͤlfliche Hand leifteten. So hat 8 GOtt 
auch nad) der Zeit an mächtigen Männern nicht 
fehlen laffen, die die ſeligmac ende Lehre von der 
Glaubens: Gerechtigkeit bis hieher beſchutzet haben. 
Hieran haͤngt ſo viel, daß, wenn es nicht alles ſo er⸗ 
gangen und eingerichtet wäre, die gegenmärtige 
Reit in gröffefter Confufton feyn würde. Das iſt 
man auf gleiche Weiſe von dem Raume u. Orte zu 
verſtehen, daß GOtt alle die Dinge in der Welt zu⸗ 
ſammen bringet, die etwas gemein ſchafftlich und zu⸗ 
gleich wuͤrcken ſollen. Daß; E. in kalten Laͤndern 
auch zulaͤnglich Holtz, nebſt andern Subſidien zu 
der Erwaͤrmung, ſich findet, gehoͤret zu der Rolls 
Eommenheit der Welt. Fürnemlic) gehöret dahin, 
daß in einer Stadt und an einem Orte Per ſonen zu 
ſammen kommen, die von einander groſſen Vor⸗ 
theil erhalten, und zugleich zu Der Verherrlichung 
GOttes was wichtiges ausuͤben, und fo weiter. 
Die LBelt muß eine beſondere Ver haͤltniß und Ein: 
tichtunggegen GOtt haben, wovon der Gtund aus 
dem folgenden zu erſehen it. Die vernünftigen 
Geſchoͤpffe Fönnen Gutes fowehl, als Boͤſes, vor⸗ 
nehmen, weswegen zweyerley Geſchlechter derſelben 
ſeyn Eönnen, nemlich Fromme und Gottloſe; und 
die Erfahrung lehret, Daß beyde wuͤrcklich verhan- 
den. Gottes Gerechtigkeit erfordert, den From⸗ 
men Belohnungen zu geben, gleichwie derſelben 
nicht weniger gemäß iſt, einen Gottloſen zu beitraf: 
fen und unglückjeligzumacpen. a, wenn GOit 
ſiehet, daß feine Wuͤrckungen u. Beſſerung an einer 
Ereatur vergeblich ſeyn wuͤrden, kan er ſolche nicht 
unternehmen. Nunift aber dieſes ferner gewiß, 
daß, wenn es irgend möglich, GOtt den ordentli» 
chen Weg gehet; folglich wird er dadurch auch feine 
Strafen fewohl, als Belohnungen, volldringen, 
und des Menfchen Veränderung und Beſſerung 
auf gleich W:ife Beobachten. Will aber GOit die- 
ſes ordentlich ausrichten, z E. durch Krieg, Feuer, 
Waffır, und fo weiter, fteaffen, durch gegenfeiige 
MWohlihaten belohnen, und Durd) eine Offenbah⸗ 
rung ſeines Willens die Menſchen beſſern und un⸗ 
terrichten ; fo kan ſolches nicht wohl geſchehen, daß 
er nicht Die, weiche an eben dem Orte und zu gleicher 
Z:it leben, mit betreffen folte. Dieſes alles verur⸗ 
fachet. daß GOtt der HErr die Menſchen gleichſam 
in Claſſen und Geſchlechter eingetheilet hat, und ſie, 
dem Lande und der Zeit nach, ordentlich rangiret. 
Denn er hat, nach feiner Allwiſſenheit, die Natur 
und das Berhalten eines jedweden bereits vorher 
gefehen: Damit ſich alfo GOtt der HErr wieder⸗ 
um gegen alle weislich verhalten möchte, hat er zu 
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dem Ende fhon alles zuvor ‚fo viel möglich, Day 
angeordnet und eingerichtet. „ Aljo, wenn GL 
zuweilen gange Wölcker verheeret, und ga 
Städte zerftörer, fo hat er vielleicht voraus gefeh 
daß Eein Unfchuldiger Darunter gemefen, den ti 
vor vielmehr Davon ausgefondert haben wuͤ 
So auch, wennwir wahrnehmen, daß er zu mı 
chem Volcke feine Boten fendet, Die ihm fei 
Willen offenbahren müffen, Darf man nur.t 
Gert ſeyn, Daß es Fein eintziger unter ihnen zu 
Beflerung annehmen würde: denn es thut & 
nichts vergeblih. Man Ean dieſes an meh 
Exempeln aus der Gottesgelahrheit und Reſ 
tion Der Welt erfehen, da man über viele Di 
unnüge Difpüte und unnöthige Schwierig 
mache. Immittelſt Ean man aus demy- 
beygebradht worden iſt, ſich einigermaffet 
BBorftellung von einer ordentlihen Welt mc 
Der Grund, warum fi der Menſch fein 
zugezogen hat, mag aus folgendem erkann 
den. Er befaß urfprünglie eine Freyheit, 
wählen und auszuüben, was ſowohl gut, alı 
böje feyn Fönnte. Hieraus muſſen Denn 9 


weſen, von ihm erfolget ſeyn. Hätteder $ 
Gutes gethan,, und, ſich der. Ausübung De 
lichen Willens befliffen ,„ hätte. keir DR; 
Berderben feiner Kräffte Daraus erfolge 
nen; fondern er wär in allem Guten vi 
confirmiret und beftätiget worden. - Ale 
zu Dem Boͤſen gegriffen, und etwas w 

tes IBilten ausgeübet haben, als woraus. 


folche Befiharfenheit angenommen haben. 
um ift der eigentliche Grund des Falles, | 
erfte Brunn alles menfälichen Verderbe 

böfe Wahl, und Sünde, da er ſelbſt zu de 
gen fich gewendet hat, was. böfe und von ( 
verboten gewefen, welches dureh Mißbrau 
ner Sreyheit, und von GOit erlangten Bo 
menheit zudem Guten, geliehen if, AB 
aber Damit nach allen Umftänden jugegany 
ung zu fölieffen nicht möglich: denm «8 Mei 
Gefhichte, welche aus der Hiftorie, und ziwa 
aus der Offenbahrung, hergeleitet iverden m 
Es ift aber wicht ſchwer, zu erfennen, wie e8 yı 
gegangen, daß die Menfchen daducd ir 1 das hoͤch⸗ 
ſte Elend und Unvollfommenpeit verſetzet morde 

find. Indem fie boͤſes gerban, und eine © 
wider GOttes Willen vorgenommen haben); 
dag bereits fattfam an, Daß fie ſchon zuboE 
Unvellfommenheit ihrer Kräffte verurfachet 
zugelaffen haben.müffen, ſonſt hätte nichts‘ 
Dacaug erfolgen koͤnnen. Das üble Verb 
felbft aber muſte auf Das neue eine Verändern 
den menfchlichenKräfften zumege bringen, da 
felben gemäß war, folglich in Unvollfommenbe 
ftund. Dan fan aber augeben diefem Grund 
fagen, daß fein Weſen verderbet worden fep 
die Kräfftenur von der böfen Dandlungihre 
änderunggenommen haben. Doc das Fan 
Erklaͤrung des Verderbens nod) nicht get 

An fich beachte zwar Die natürlicheFolge des 
chenUnternehmens fchon vielllebels mit 
2b& diefe Unvollfomenheit verurfachte weitenhabein 
Haß GOites gegen das Boͤſe in Dem Men 
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höchften Gutes. Deromesen hörete auch in 
allem wahren Guten, auf. Der menſch⸗ 
le Fonnte aber Dennod) ohne Neigun: 
tefüngen nicht beftehen; Indem er 
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ders fepn, er mufte fich zu der Ereatur wen; 
. ‚Umfo vielmehr, weil er mitten unter den: 
m fich fande, ſie vor Augen und in dem Her: 
atte: Die alfo unumgänglich viele Ewpfin⸗ 
dungen in ihm erweckten, wodurch es denn ge⸗ 
habe, daß er gang fleiſchlich und irrdifchgefin, 

werden mufte. Aber es kam noch weiter. 
Des Menfhen Sünde gereichte zu Der Veruneh⸗ 
zung © Dites; Daher Eonnte fie nichts anders, 
als GOites Ungnade und Zorn, erwecken; Seine 


| traf Ad ſchwebte nun GOit über dem 
Meniben, als ein gerechter Richter, und der 
Derben , Ungfückeligkeit, und Uebel erwarten, 
de fen Billigkeir und Berdienft er felbft erkennen 
| ufte. An ftatt alfo, Daß er zuvor GOtt als 
j n hoͤcht 8 Gut anſehen Eonnte, mufte er nun 
pa heneht ven, wie er das höchfte Uebel von ıhm 
mpfinden fole- Das Eonnte freulich in ihm 
nicht Eiebe, fondern vielmehr Daß würden. Al: 
D lehnte fih nun gar der Menih wider GOtt 
auf, eg ſich felbft von ihm abzumenden, und 
fieng mit Fleiß an, zu der Verunehrung und 
> and zu eben; Welches denn der 
Mirtelpunct und höchfte Inbegrif feiner Bosheit 
it. Man ſiehet immittelft hieraus auch leicht den 
und, warum zugleich alle Nachkommen dir er, 
en Menfchen in eben demſelben Berderben lie: 
en. Denn die Früchte Fönnen nicht beffer feyn, 
als ihre Urfachen. Und zwar diefe angebohrne 
sollEonmenheit ift bekannt genug; Uud Lie 
Erfahrung beftätiget. diefeibe unmiderfprechlich. 
Sie zeigt. fi alsbald in der zarteften Jugend, 
md an Kindern, fo kaum die Welt erblicket has 
en, laffen fich bereits Die betrübteften Früchte da 
on verfpühren. Wir nehmen es mit ung indie 
Gruft, und die Fehler, fo man bis an Das Le: 
bens Ende begehet, find untrüglihe Merckmahle, 
Daß dieſes Uebel felbft von Natur in unferer See: 
: Ien tiefeingemurgelt fey. Man nehme hiernechit 
sie forgfältigfte Auferziehung, und die fleißigfte Be: 

, mübung eines Menfihen,, fich felbft zu beffern hin; 
Ju: Man wird es dennoch dahin nicht bringen Fön: 
nen, daß man Diefen Brunden des Verderbens 
verſtopffen, und die Wurgel deffelben ausrotten 
ſolte. Welches endlich um To viel mehr beftätis 
get wird, weil gar kein Erempel vorhanden ift, 
daß jemahls ein Menſch ohne Gebrechen und 


Neigung zu demſelben, zu der Tugend, 


ber von GDtt abgekehret war, Eonnte es nicht 


Welt (Vollkommenheit der) 


1802 


jet würde; Under von feiner underaͤnderlichen Hei· | Sünden erfunden worden wäre. Som pabeı 
= Tigfeit ſich getrieben. befande, von ihm ſich abzuwen⸗ 
Den. Deromegen konnte auch GOtt mit des 
Nenſchen Handlungen nicht mehr Gemeinſchafft 
aben, und es folgt hieraus, daß alle Wuͤrckun⸗ 
5 in der menichlihen Seele, Die zu der 
ng fein felbft, als des hösften Gutes, 
erſell Ars ihm BERMEN: ne A = 
en aufhören muͤſſen. Und fo hatte der | haltung und Glückieligkeit gebrauchen. 
enſch nicht unehr eine Empfindung GOttes, als . — 35—— 


ſelbſt auch die Heyden diß groſſe Elend der Mens 
ſchen erkanut; Ob wohl yeuriges Tages viele, die 
ſich weiter gekommen zu ſeyn Düncken, eg leugnen 
molen. Und das mufte fihdenn nun ferner auch 
auf die übrigen Gefchöpffe erſtrecken. Sie fols 
ten, GOttes Abſicht nach, dem Menſchen zu dem 
Nutzen dienen, und. er ſelbſt ſolte fie zu feiner Ers 
Na 
dem Falle aber ſchwebten die Bättlihen S ven 
auf ihm, welche GOtt durch erfhaffene Mittef 
vollbringet, wenn es irgend möglich ift._ Alſo 
‚mar es jo wohl der Weisheit, als Gerechtigkeit 
Godttes, gemäß, ſich der übrigen Ereaturen 
darzu fürnehmlich mit zu bedienen, und eiwag 
in fie zu legen, fo denen Menſchen zu Billiger 
Züdtigung, ihm ſelbſt aber zu Rettung feiner 











Ehre, diente. Daher fehen wir alſo ven Grund, 


waram auch die natuͤrliche Welt vielmahls eini 
ge Fehler und 
laͤſſet. Und ſo viel iſt es, was die bloſſe Vernunft 


widrige Wuͤrckungen verſpuͤhren 


von dem Fluche, den GOtt auf die Creatur ge 
leget hat, nachſinnet. Jedoch ift auch der Menſch 
ſelbſt groͤſſeſtentheils daran Schuld; Weiler ders 


Ki m on —— unum⸗ 
gaͤnglich vie aden und Zerſtoͤhrung angeri 
Htigeit aber würckte einenEntihluß zu Der | ver n m Ding 


tet werden muß. In den natürlichen Dingen 


ſelbſt hat man alfo die Duelle ihrer Unvollkom 


menheit keinesweges zu fuchen. Wir fünnen 


jonnte von ihm nichts anders, als Ver: | aber auch num ferner von der Reſtitution und Beſſe 


tung der Welt erwas hinzufügen. GOtt hat die 
Welt zu feiner Ehre gemacht, und zwar Diefelbe 
muß Dadurch ohnfehlbar erhalten werden. Durch 
eine Welt aber, die durchgaͤngig verderber ift, 
würde ſolches nicht gefchehen Eönnen: Deromes 
gen, weil ſo wohl vernünftige, als die übrigen 
Ereaturen, in Unvolfommenheit liegen, muß 
GOtt von Emigfeit bereits die Neftitution der 
Welt befchloffen haben, oder er hätte fie gar 
nicht hervorgebracht. Und das Fan man um fo 
vielmehr dadurch befkätigen; Weil auch die Nach⸗ 
kommen der erften Menfchen fich in gleichem Elend 
und Verderben befinden. So ferne felbigen 
gleih in ihrem Urfprunge Das Uebel angeerbet 
wird, Fan man nicht anders fügen, als daß fie 
nichts dazu beptragen,, und unfhuldig find. Zn» 
mittelft fan man von GOtt nicht fordern, Daß 
er foldes durch eine abfolure Macht gleich hindern 
jolte; Um fo viel mehr, daer auffer aller Schuld 
ift, daß Hofes und Unvollkommenheit in die Welt 
eingedrungen. Jedoch Fan man allerdings von 
feiner Barmbersigfeit hoffen, daß er die elenden 
Menſchen wieder Davon befreyen wolle.” Alſo 
giebet es eine Verbefferung der Welt, die da eine 
Veraͤnderung derjelben aus ihrer Unvolfommen- 
heit zu neuer Vollkommenheit if. Man Ean fols 
des von den vernünftigen ſo wohl, als übrigen 
Ereuturen, wieauc von demgangen Zufammens 
hange der Dinge, verftehen. Der Endzweck da⸗ 
bey bleibt eben derfelbige, den GOtt überhaupt 
der Welt vorgefchrieben hat: Denn es ift ein 
anderer gar nicht möglich. Nemlich auf feine 
Rerberrlihung fiehet GOtt ſchlechterdings, dee 
Menfihen Seligfeit aber will er mit Bedingung. 
Jedoch Fan man nicht anders fagen, als dag 
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GOtt auch bey der Widerbringung der Well al⸗ 
ler fündigen Menſchen Heyl und Seligkeit gantz 
ernftlich molte: Denn es it gar fein Grund, 
wenn er ficheines erbarmet, warum er. fich nicht 
auch aller erbarmen ſolte. Jedoch iſt leicht zu 
erachten, daß ſolches alles alsdenn erſt in Erfuͤl⸗ 
fung gehe, wenn ſich die Menſchen dem Börtli- 
chen ABillen gemäß bezeigen; Sonderlich ſich 
von ihrer Unvolfommenheit zu befreyen und zu 
beffern fuchen. Wir muͤſſen uns aber fuͤrnehm⸗ 
lich um Die Mittel diefer Neftitution befümmern. 
Das vornehmfte ift Die Vereinigung mit GOtt. 
‘“ Die Berbefferung der Welt gebt Darauf hinaus, 
daß des Menfchen Endzweck auf das neue erfüls 
frierde. Es würde aber wider GOtt der HErr 
von dem Menfchen Ehre, noch der Menſch Se⸗ 
figkeit von GOtt, ohne Vereinigung mit demſel⸗ 
ben, erwarten koͤnnen. Da nun der Menſch 
durch feine Sünde fih von GOtt abgemendet, 
auch GOtt felbft, wegen feiner Heiligkeit, ihn hat 
verlaffen müflen, fo ift offenbar, daß er hierauf 
u allererft swiederum zu dencken habe, wie er zu 
er Vereinigung mit GOtt auf Das neue gelan: 
den möge. Dazuaber wird erfordert, daß GOtt 
in Liebe und Gnade, wieder zu dem Menfchen, 
der Menfch aber, in Begierde GOtt zu verherrli⸗ 
then, zu ihm gekehret werden möge. GOtt ift 
aber ein Heiliger GOtt, und eben fo unendlich ift 
aud) feine Gerechtigkeit. Alfo wird er der Mens 
ſchen Sünden unmöglich ungeftrafft laffen Eon: 
nen. Darzu ift feine Ehre, die von den Men: 
fehen höchft verleger worden, nothwendig, und 
muß ohnfehlbar auf antere Weiſe erjeger wer: 
den, da der Menfch ſich nicht bequemer, GOit 
aug frepmilligem Gehorfum zu verherrlichen 
So lang alfo die Beleidigung zwiſchen GOtt und 
Menſchen nicht gehoben wird , fan auch der Haß 
auf beyden Seiten nicht wegkommen. Daher 
ift auch nicht möglich, Daß unter ihnen eher eine: 
Bereinigung geftifftet werden foıte, welche zu der 
Reſtitutlon der Welt höchft nörhig iſt. Immit⸗ 
telft mil doch GOtt ver HErr den Menfiben, ver- 
möge feiner Barmbergigkeit , gern wieder felig ha⸗ 
ben: Alfo folge, Daß er nicht durch unbekingte 
Berdammung des ganken menfchlihen Ge: 
ſchlechts feine Ehre habe verten, fondern vielmehr 
eine Genugthuung und Verſoͤhnung vor ihre 
Sünden annehmen wollen. Eine Genugthuung 
heiffet eine Erfüllung alles Desjenigen ‚was GOtt 
zu der Widerbringung feiner hochverletzten Ehre, 
für aller Menfchen Sünden erforder. DieſeGe— 
nusthuung muß zwey Eigenſchafften haben. Zu: 
förderft muß Eein Grund feyn, warum eben dies 
felbe GOtt mit Recht, auch ohne Abſicht auf des 
Menfhen Sünde fordern Eünne : Das ift, es 
muß etwas ſeyn, ſo man nicht vorher fihon ſchul 
Digift.. Wenn man GOtt nichts darbringen wol⸗ 
te, als worzu er ſchon Recht hat; So Fünnte er 
foldyes fordern, wenn auch gleich Feine Sünde 
wäre. Indem alfo über dem örtlichen Nechte, 
fo er an fich hat, eineBeleidigung GOttes hin 
zugekommen ift: So muß auch auf&eiten der 
Creatur eine neue Urfach hinzukommen, wodurch 
diefe wiederum gehoben wird, und etwas, daß fie 


zuvor zurhun keinesweges ſchuldig geweſen wäre. | freylich einem blos vernänfftigen Me 
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Diernächft muß die Genugthuung der Sünden 
Verlegung, ſo dadurch GOtt zugefüget ift, gleie 
ſeyn. Denn fonft waͤr fie Feine zulaͤngliche 
ſach; Und e8 blieb einige Verunehrung GOLE 
übrig, Die nicht verfühnet würde; Weswegen fit 
dennoch ihren Endzweck nicht erreichen Fünuk 
Derowegen muß fie auch vollgüftig feyn, Une 
zwar das ift zuerft mach Befchaffenheit ver Ehre 
GOttes abzumeſſen, welche der oberſte Endzwec— 
der gantzen Welt iſt, folglich auch ſchaͤtzbarer me | 
beffer, als die gantze Welt felbft: Hiernaͤchſt nd 
der, beleidigten Perfon, die GOtt felbft iſt, 
unendlidy WBeien. Derowegen Fan eine — 
Genugthuung u von einer Creatur ermarh 
werden. GOtt hat über die gantze Belt an 
hoͤchſt volfommenes Recht. Daher find au 
alte Ereaturen höchftf&puloig, zuihun, was GO ı 
ihnen vorfchreiber. GOtt Ean nichts von einen 
Ereatur verlangen, ohne mas zu feiner Eh 
net; Was aber dazu nicht gereichet, wird’ 
nicht gefallen Fönnen. Und zwar mag dan 
reichen mag, hat er bereits dem Menſchen dor 
ſchrieben; Beil er alles, fo Dazu nur irgend! 
net, in der Welt auszurichten beichloffen. M 
Fan ſogleich ein Gefchöpf GOtt zu feinem Pi 
fe Darbringen, fo er nicht zugleich von ihm 
gehrte, und welches auszurichten es niche (ON 
bermoͤge des Goͤttlichen Rechtes, auf das % 
Eoimmenfte fchuldig wäre. Was es aufert 
thäte, waͤre was felbft erwähltes , fo au der 
re GOttes nicht gereichen, und ihm nicht gefa 
Eönnte. Doc), mo folte es auch, mag Wol 
(iges herbefommen, Das zu der Genugthuum 
Hänglich wäre? Die gantze Welt, mir aller 
ver Herrlichkeit, ift der Goͤttl Ehre und dem 
endlichen GOtt felbft nicht gleich zu ſcha 
Man fiehet hieraus die Thorheit ver Heyden, di 
GOit durch ihre Buffe, Opfer, und aller 
Reinigungen, haben verſohnen wolen. — 
ca, f Daher in ver Belt nichts uchen, das 
der unichuldig, oder zu der Verſoͤhnung des) 
beleidigen GOties vollkommen genug fenmfole, 
Da nun eine Creatur nichts, ohne ED 

Die Welt, zu nennen weiß; Die ABelrfe 
che nicht enthalten kan; GOtt aber eben Devie 
nige ift, dem Die Genugthuung Dargebradr ie 
den fol: So ift offenbar, daß Feine ei ige Er a⸗ 
tue, weder in dem Himmel, od) auf&rden, ein 
Mittel der Verſoh ung mit GOtt erfinden FOns 
ne. Derowegen geher diefer ‚Friede mir GN 
über alle Sinnen und Vernunſft I 
hiebey zu gedencfen, daß bey GDre me air fen, 
mas Menichen Wis und YBeishelt aszujinnen 
nicht vermögend find : Um fowielme) n 
ſtoͤßliche Gründe von der Refkitution, 
vorhanden, um weswillen man ſich ficher Darauf 
verlaffen Ean, daß GOtt felbft auf eine Satisfa« 
ction, Dazu vorlängft, bedacht geweſen fen. 
Die Vernunft fieher mit uneben, wie alles 
darauf hinaus lauffe,, daß GOtt der HEre 
fo wohl derjenige feyn folte, Dem eine Ge 
nuathuung darzubei ſey, ale 
gleich der, fo fie felbft fchaffen und Di 
bringen müffe. Das mögte nun 














































er ſol 


* 


* 





einige 


8055 Welt (Vollkommenheit der) Welt (Vollkommenheit der) 1806 


nige Anſechtung machen, ehe er es glauben lern⸗ | angefehen werden: Denn es Fan der Vortrag 
DZedoch, wenn er ſiehet, wie eben dieſes, wor darinnen wohl mehr Krafft haben, da man hin: 

feine Vernunfft ihn leitet, in der Offenbah- | gegen befindet, wie die natuͤrliche Erkaͤnniniß 
ng von GOtt beftätiget werde, muß ihm-ehn- | vielmahls unkräfftig und todt fey. Zu diefen 
bibar aller Zweiffel gang benemmen werden. | Mitteln, fo viel man aus der Natur davon er 
Durch Die Genugthuung würden alfo die Hinders | kennet, Fan man auch noch Leiden und Trübfal 
iſſe hinweg genommen, daß GOtt mit Dem | rechnen. Der Menſch Ean nicht anders gebef+ 

ſchen auf Das neue vereintgetwerden Fönnte. | fert werden, als durch. die göttlichen Würckuns 
Ott aber ift heilig; Und was nicht auch heilig ift, | gen in feiner Seelen: Alle Kräffte deſſelben aber 
amit kan er fich nicht-vereinigen. Der Menfch | find von Natur zu irrdiſchen Dingen gekehret, 
B; inem DBerderben, liegt, nach Berftan: | weswegen fie nichts, ald Sünde, quellen. GOtt 
e und QBillen, in groſſer Unvollkommenheit; | Fan in einem ſolchen unteinen Geifte nichts wuͤr⸗ 
Dt koͤnnte alſo eben fo wohl Feine Vereinigung | cfen, und fo lange der Menfh an Sünde und 
it ihm vornehmen, wenn er in feinem Sünden: |an dem Böfen Gefallen heget, wird er GOtt 
utandebeftändigverbleiben wolte; Und fofönn: | nicht achten, noch auf feine Würckungen auf 
überhaupt Feine Verbefferung Der Welt gefibe | mercken fönnen. Derowegen muß ihm das Irr⸗ 





n. Aljoift noch ein fürnehmftes Mittel zuder | difche und die Ereatur bitter und unangenehm 
urn der Welt: Die Verbefferung Des | gemacher werden, damit fie ihn nicht hindern, 
Renichen; Da die zuvor gehabte Vollkommen⸗ | den Würckungen GOttes in feiner Seele Raum 
eit, und das görtliche Ebenbild, in feiner Seele | und Platz zu laffen. Ja das ift um ſo viel mehr 
jieder hergeftellet werden muß. Dieſe Beffe | nörhig, weil auch der Menfch gang und ‚gar abs 
ungaber Eaneine Creatur Eeinesweges aus eiges ! laffen foll, etwas auffer GOtt am höchften und 
Kräften volibringen. So lange keine Ver⸗ auf unordentliche Weife zu lieben, ale welches 
ng zwiſchen ihr und GOit vorgegangen: ift, | ein Haupt = Stüc feiner Vollkommenheit ift. 
‚ge fie unter feinem Zorne, in Haß, und gröffer | Da er nun gegenwärtig gang und gar mit feis 
Verderben. Eme Berfühnung Eanfie nicht | nen Begierden herum irret: So Fan er nicht 
ünden, noch darbringen; Alfo fteher es auch | füglich davon abgezogen werden, ohne daß ihm 
x Macht nicht, ſich von Sünden zureinigen. | darüber allerley Leiden und unangenehme Em⸗ 
fürnehmlich kan der Menſch fo lange nicht 98 | pfindungen erwecket werden, Und das ift es 
rt, und zu dem hoͤchſten Gute gefehret wer; | eben, was wir Ereug nennen, nemlich ein 
en, bis. er. GOtt wiederum als das höchfte Gut | Schein-Uebel, fo eine Zeitlang unangenehme 
hpfindet; Das aber muß durch görtlihe Wuͤr⸗ Empfindungen, zu der Befferung und Abwen— 
jagen in des. Menfchen Seele geſchehen, und | vung des menſchlichen Willens von der Creatur⸗ 
Menic Eau fich folche keinesweges fe!bft ger | Liebe, erwecket. Mir wollen aber noch: meiter 
Daher ſſt hoͤchſt vernimfftia, dag eines | ven Proceß betrachten, auf was Art und Meife 
enfchen Bekehrung ein lauteres Werck des Tes | die Beſſerung eines Menſchen, Durch befchriebe: 
endigen G Ottes ſey: Und man erfenner bier: | ne Mittel, vollzogen werde Zufoͤrderſt muß 
us, wiein ihm nicht allein groß Elend und Ver⸗ | «8 hiebey wiederum auf Freyheit, Die von GOtt 
5 ſey, ſondern auch das hoͤchſte Unvermoͤ⸗beſchloſſene Beſſerung anzunehmen, ‚oder nicht, 
‚an fich finde, Aus feinem Elende ſich ſelbſt wies ankommen. Gott kan ohne felbiger feine Crea⸗ 
tur zu feiner Ehre und ihrer Seeligkeir fchaffen 


yerum zu Festen. Es ſind aber noch andere 
face micbenzufügen. Es iſt kein ander Hey; | und hervorbringen: Alfo, da jest! die Walt in 
dem gröffeften Verderben liegt, kan er auch nier 


r 

r 

dem Menſchen ſolte geholffen werden 

önnen, als durch einen Verſoͤhner und Mittler manden daraus wider feinen Willen erretten, 
es würden fonft alle angeführte Schwierigkeiten 


onaber fan der Menſch mit feinen Bernunfft: 

äfften nichts erreichen; Sondern GOtt aliein | fich auf das neue auffern. Alſo muß der Menfch 

a folches wiſſen. Soll fi nun der, Mensch | ohnfehlbar auch noch jest eine Freyheit des Wi⸗ 
derſpruchs haben, unter zwey entgegen geſetzten 


fen. feiner Seligkeit bedienen, muß er eine 
ai Dingen eines vor andern zu erwählen und aus⸗ 


"rkänntniß Davon haben; Und daher muß GOtt 
elbft, weil der Menſch nichts davon weiß, ihm | zuüben. Doch beftcher felbige niche mehr Datins 
offenbahren. Es giebt Daher eine göttliche | nen, daß er den vorgefchriebenen Willen GOt⸗ 
Dffenbahtung, darinnen fonderlih von ‚einer | tes von der Verehrung defjelben und feiner Se⸗ 
töhnung geredet werden muß. Was eine ligkeit folte erfüllen önnen; Die ift verlohren; 
jatır Ducch eigne Krafft vollbringen Ean, heiß; | Auch Ean Eeine Freyheit, fich felbft zu beffern, 
fer natürlich ; Was nicht in ihrer Macht ftehet, | ihm zugeeignet werden⸗ Denn auch vie ftebet 
wird übernatürlich genennet. Derowegen, da | keinesweges in feiner Macht. Daher muß feb 
die Erkaͤnntniß von der eigentlichen Art der Ber: | bige nur Darinnen gefeßer werden, Daß, indem 
föhnung nicht in des Menfchen, ja Eeiner Crea- GOtt felbft den Menfchen allein teftituiten kan 
tur Macht fteher; So enthält diefe göttliche Df- | und mil, dieſer folches leiden und zulaffen, oder 
fenbahrung gantz ‚übernatürlihe Sachen, und | aber MWiderftand thun Eönne: Und indem 
ift folglich weit von Der unterfchieden, Die durch | geroiffe Mittel zu feiner Seligkeit wiederum ver⸗ 
Vorlegung der Dinge felbft von GOtt gefche: | ordnet find, „er folche entweder annehmen und 
gebrauchen Eönne, oder nicht. Hiernaͤchſt muß 


hen. Solte aber auch etwas darinnen vorkom⸗ 

men, daß man fonft wohl aus der Vernunfft das Mittel von der Verſoͤhnung mit GOtt vor 
mit zu erkennen pfleget: So darff darum noch | aller übrigen Beſſerung hergehen, und voraus 
keinesweges eine Dffenbahrung als nicht göttlich  gefeget werden. Die Verneuerung der menſch⸗ 
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* Tichen Seelen koͤmmt eigentlich GOtt zu. Wenn 
aber Gott ſich aufmachen ſoll, den Menſchen 
wiederum volkommen und ſelig zu. machen, muß 
er bereits gnaͤdig fepn: Da nun ohne Genug: 
thuung Beine göttliche Gnade, ſondern vielmehr 
Die und Gerechtigkeit zu ftraffen, Statt 
Inder; So ift offenbahr, daß ohne vorausgefeg* 
ter Ausföhnung mit GOtt and) Feine Verbeſſe⸗ 
runo der menfhlichen Seele gefchehen könne. Ya 
dieſes ift um fo viel mehr, much um Des Men: 
fehen willen, nöthig. Denn der fichet GOtt als 
einen Richier und Raͤcher feiner Sünden an, 
fo lange’ Diefe "nicht wuf andere Weiſe getilger 
worden find; Daher Ean er auch fo lange 
GH niche als fein höchftes Gut erkennen, 
noch lieben, worinnen doc) alle feine Rollfoms 
menheit gans fürnehmlich beſtehet. Alſo bleibt 
feine Seele ohne vorhergehender Gemißheit von 
oBerföhnung feiner Sünden gang unverändert, 
Iſt diefes vorausgeſetzet, fo. Fan Die RBerbeffe 
tung des Verftandes und Willens felbft nut 
nach und nad) gefihehen. Das Boͤſe ift durch 
Uebung zugezogen, und bey tem Menfchen zu 
der: Fertigkeit geworden; Und: daher Fan es Dr 
dentlicher Weile nicht anders, als durch Gegenü, 
bung, und nach und nach, gehoben werden. GOtt, 
der allein des Menfchen Herg ändern Fan, ges 
bet in feinen Wercken am liebften den: ordentlis 
hen’ Weg: Darum ift folglich feiner Weit⸗ 
heit gemäß, die menfchliche Natur nicht auf, ein? 
mahl, fondern nur nach und nach. zu reſtituiren 
Und zwar, es dient das fo wohl zu der Ehre 
GHDtres, ale dem Menfihen zu dem Nutzen: 
Denn auf die Weiſe behaͤlt der Menſch um ſo 
vielmehr Zeit und Gelegenheit, feine Freyheit zu 
gebrauchen." Wer es alfo aufrichtig mit GOit 
und feinem Dienſte meynet, kan ſolches deſto 
mehr an den Tag legen: Und wer feiner Seelen 
rathen will, ‚wird auch nicht: durch Vebereilung 
und Geſchwindigket daran verhindert. Immit⸗ 
telft. Fan GOit nicht anders, als den Menfchen 
volltommen‘ beffern Denn er will feine Ehre 
vollfommen erhalten mwiffen; Se vollfommense 


aber der Menfc) ift, defto beſſer wird er GOtt | Schrift. p.25ou.f. Siehe auch Wen 


dienen koͤnnen: Gleichwie einige zurückbleibende 
Unvolltommenheit folches hindern würde, ' Eben 
fo erfordere folches auch feine Seligkeit, welche 
aus Vereinigung mit GDtt entſtehet. Dieſe 
aber Könnte nicht vollfommen gefchehen, wenn 
nicht alle Unvollkommenheit gänglich aufgehoben 
würde. Hieraus eneftehet Denn zuletzt wieder 
eine neue Beſchaffenheit der Welt, Betrachten 
wir aber, was die Befferung würde: So leh⸗ 
ret die Erfahrung, daß fie von Den wenigſten 
Menfchen angenommen, und von den meiften 
vielmehr ihre Freyheit, ſo ſie dazu ertipfangen ha- 
ben, gemißbrauche werde. » Daher gefihicher es 
denn, daß nichts defto weniger die wenigſten 
Menſchen felig werden Eönnen; Zu melchem 
Endʒwecke fie doch anfangs alle von GOtt ger 
ſchaffen find.  GDttes Ehre aber wird dennoch, 
wie billig und nothwendig ift, dadurch verherrlis 
cher. "Nimmt jemand GOttes Gnade an, er⸗ 
zeigt er ſich ihm in allem Reichthume feiner 
Barmhergigkelt; Verbleibet er aber in feinem 


ne EEE Eee nn nennen 


\ 
\ 
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Welt Alter 1808. 
verderhten Sinne, ımd faͤhret, GOtt zuwi 

zu leben, fort, muß er zw einem lebendigen 
Erempel feiner görchchen Heiligkeit und Gerede 
tigkeit dienen, Alfo mögen wir hieraus auch unehet 
len, mas nach gefchehener Beſſerung von DR 
Vollkommenheit ver Melt zu halten. Es I 
zwar mahr, daß GOttes Vollkommenhen 
darinnen geoffenbahret, gerettet und verherrliche 
werden, und in fo ferne findet fich darinnen ken 
Mangel. Allein GOttes Enpzmwerk crforden 
auch aller Menfchen Wohlfahrt und Seligket, 
wovon dennoch auch, nad) aller möglichen Sep 
ferung, fich in der Welt Das Gegeniheil jeiger 
Um weswillen fie dem ohngeachtet Feinesrwege 
als die befte angefehen werden mag. "Man für 
auch nicht zugeben, daß GOtt eine Welt, Dar 
innen Beſſerung und Reflitution Statt 
folte, erwählee hätte: Beil fie Böls und ı 
Uebel voraus feget, welches Der göttlichen eis ı 
ligkeit zuwider ift. Alſo hat er nur, zu Ber 
dung eines. gröffern Uebels, dieſelbe zunelaffen 
Was EDtr ermähler, ift das Beſte; © 
Blog zuläffer, ift am fich nicht das Beſte 
iſt auffer Streit, daß die Welt dennoch 
und vollkommener gewefen wäre, wenn fie 
GOttes vorhergehenden Willen forte 
wäre, und, bey Verhuͤtung — n 
Unvollkommenheit, keiner Beſſrung thigh | 
te. Man mag fie daher ſtuͤckweiſe, oder ver 
Gantzen, auf einer, oder der andern Seite, | 
trachten, wird fie derinoch unvollfonmmen DIE 
ben, und dur) ungegründere Schlüffe nic 
vollkommen gemachet werden. Zimmermann 
natütl. Erfänntmig GHOrtes, Melt; und Men 
ſchen, p. 331 uff. 376 u. ff: Mfeißnete Phi 
lof. Lexie p- 715 u. fe Wincklers vernünftig 
Gedancken über. die wichtigften Sachen "und 
Streitigkeiten in der nanırl. Göttesgel. p. 255 
u. ff. Der prüfend. Geſellſch. zu Aal 
Schrifften. Band I, p. 44 u. Y 
Gedanck. von GOtt, Welt, und Sedle, 2 
P. 367 u. f. 436 u. f. Ch Il, Pr 366 U. Fr ar) 
u. ff. Deffelben Nachr. von finen eigenen 













































8 


A — 


Welt, (Urſprung der) ſiehe d | Arc; 
Welt, im 3 Abfchpnitte. — — Pr 
Welt, (würcklich in diefer) ‚ist 

welches in dem Zuſammenhange 

welcher die gegenwärtige Belt ? 
5 * A, N eh 
oder in ihm nicht gegründet ift, Das Fan in Die 
ſer Welt nicht gefchehen, Mas fe dieſer 
Welt möglich iſt das ift entweDer fon da ge⸗ 
weſen, oder it ſchon ‚da, de wird. (beffer 
kan) noch kuͤnfftig kommen Meißners phi⸗ 


of. Lexic. p- 739. | . 















Welt, (Zernichtung det) fiehe den Artickel: 
Welt, (Zorn) fieheden Artikel: | 
18 Abſchnitte, Buchſt ce | 
der) ſiehe den Artikel: | 

Welt, im 3 Abfchnirte: J 
Welt :Alcer,.ıfiehe den Artickel: Welt imn 


Welt, im 14 Abſchnitie ge: 
Welt, im 

Melt, (Zufaͤlligkeit 

13 Abſchnitte, und im 13 Abſchnitte, Buchſt es. 

ee isn, oe 












1809 Melt Alter (der) ıc. 


Welt Alter, (der) und ſonderbare Rir— 
chen ⸗Staat · und Welt:Sachen, ift der Tit, 
‚tel eines Buches, Das Erdmuth Sopbie, eine 
Tochter Ehurfürft Johann Beorgeng zu Sad): 
“fen, mit welcher ſich 1662. Marggraf Ebri: 
ſtian Ernſt zu Brandenburg. Bayreuth vermäh: 

lete,gefbrieben hat. Diefe Chur-Fürftliche Prin⸗ 
Beßin pflegte gern gute Bücher zu lefen, und hat⸗ 
te aus denfelben eine groffe Wiſſenſchafft nüsli- 
cher Dinge gefammler, welche fie dem gedachten, 
wwar Eleinen, aber viel in fich enthaltenden Bu- 
che, das Die vornehmften Sachen aller Zeiten, 

Hanoi des XVII Jahrhunderts, in ſich 
enthält, md vielmahls wieder aufgeleget wor; 
Den ift, einverleibet hat. Ludolffe Schau⸗Buͤh⸗ 
ae, UTh. p. 1376. Gryphius deScript. Hift 
Sec. XVII, illufr.p 27. | 


Welt Annibilieung, (der) ſiehe den Artick⸗l: 

Melt, im 14 Abſchnitte. 

- Welt» Anzabl oder die Anzablder Welten, 

ſiehe den Artickel : Welt, im ı ı Abſchnitte. 
Welt⸗Axe, ſiehe Axis mundi und Axis terræ, im 

N Bande,p.2303. u. 2304 ;Angleichen &tde/im 

VII Bande, p- 1532. u. ff. 

Welt ⸗Bau, ſiehe Welt-Gehäude. 

Melt-Bau, (der neue) ſiehe Welt⸗Gebaͤude 


a8 neue). 

Welt⸗Bau, ( Planetifcher) fiche Welt 

Gebäude  . 

& ‘ Wels Befbreibung, fiehe Cosmographia, im! 

V1Bande,p. — 

Welt ⸗Betrachtung, ſiehe Welt⸗Lehre. 
Welt⸗Circkel, ſiehe Circulus Sphere mundanæ 
im VI Bande, p 145. uf 
Welt ˖ Coͤrper, ſiehe Corpora mundi totalia, im 

VI Bande, p- 1343. u. f. ingleichen den Artickel: 
Welt, im 5 Abſchnitte. 

Welt Creyß, ſiehe Welt/Kreyß 
Welte, sein Dorf in der Nieder + Lauſitz, in 
dem Gubenfchen Kreiffe; hat Amts Anterthanen. 

Geographiſche Special-Tabellen des Chur: 
fuͤrſtenthums Sachfen, p ı 72. | 

Welten, fihe Wele: | 

- Weltenbach, Welckenbach, ein vermifchtes 
Dorf im Bambergiſchen Kreis im Amte Her: 

609: Aurach, eine Stunde Davon gegen Hoͤch⸗ 

fett gelegen: Die meiften Unterthanen find 

Nürnbergifch,, Die übrige wenige Bamberaifch. 

Onns Lexic. Topogr. des Fraͤnckiſ. Creyſſes. 
p-62b.undp.542.b 

Meltenburg, Veltenburg, Lat. Halentia , 
ein groffes Benedictiner » Abtepliches Klofter 
in Unter + Bayern , Bißthum Regenſpurg, 

Rentamt Straubing , Pflesgericht Kehlhaimb 
an der Donau, zwifhen Kehlheim und Neu: 
ftadt, ein wenigoberhalb der erftgedachten Stat, 
zwiſchen den Stein-Zelfen und Mauern, etliche 
taufend Schritse weit unterhalb Abenfperg, gele: 
gen. Es foll Diefes, nach einiger Meynung, das 
erfte Klofter in Bayern geweſen ſeyn. 





Univerfal- Lexici LIV Theil, 






Allhier 
bat der alten Römer Stadt Artobriga geſtan⸗ | continuiret gefunden, als 


Weltenburg 1810 


den, worvon noch vor etlichen. Jahren ſchoͤne 
Ueberbleibſel zu ſehen geweſen ſind; Und dieſe 
Stadt iſt, nach des Ptolemaͤus Zeugniß, CA- 
PUT VINDELICORUM genennet worden. Von 
dem H. Rubertus, Bifhoffe zu Regenfpurg, 
und deſſen Sociis , ift- allhier, Ju den Zeiten 
Theodons des Dritten und feines Pringen 
Theodobertus welche beyde Hertzoge ͤn Bay 
ern geweſen, und von gedachtem Biſchoffe ge⸗ 
tauffet worden ſind, ein kleines Kirchlein erbauet 
worden; Zn welches hernach die Benedictiner, 
und folgends, juZ:iten Hardowichs, Biſchoffs 
zu Regenſpurg, die Auguſtiner-Chore- Herren 
eingefuͤhret wurden. Fuͤnff Jahr hernach be⸗ 
rief Biſchoff Conrad die Benedietiner⸗Moͤnche 
wieder, beftätigte fie, und fegte ihnen Den . Abe 
Friedrich vor. Des Klofters erfter Anfangift, 
nach des Apianus Zeugniß, in dem Jahr 475. 
geweſen; Welches aber Hund vielmehr den 
Zeiten vorgedachten Hertzog Theodons des Drit⸗ 
ten, gegen das Ende des ſechſten Jahrhunderts, 
beymiſſet. Dieſes Kloſter hat etliche Provifores 
feculares nobiles vormahls gehabt , welche das 
Kloster ſehr in Ruingeftürget. König Heintich 
ſchenckte dieſem Klofter Das Gut Bozinwanch, 
und ließ darüber nachfolgenden Donationds 
Brief ausfertigen:  * ®...: 

In nomine fandz & individux Trinitatis. 

Heinricus divina favente clementia-Rex, Noverint 
omnes Chrifti noftrique fideles tam fururi quam 











| prefentes, qualiter nos pro pii genitoris noftrifeli- 


eis memoriz Chunradi Imperatoris Augufli nofirz- 
que anime remedio Weltenburgenfis Ecclefiz Ab- 


‘| bati nomine Buolo fuisque fuccefloribus guoddam 


noftri juris predium Bozinwanch didum in pago 
Cheligoune ih comitatu Ortonis Comitis firtum cum 
omni pertinentia.feu utilitatibus in fylva, quibus 
ipfi eccleſiæ indiget, in»proprium tradidimus cum 
terris gultis & incultis, quæſitis & inquirendis, feu 


‚cum omni utilitate, qu& ullo modo inde poterie 
| provenire. Eo nimirum tenore, ur przfcriptus Ab- 


bas Buolo fuique fucceflores de eodem prædio li. 
beram deinceps habeant poteftatem tenendi ,com- 
mutandi, vel quicquid fibi.placuerit „ inde faci- 
endi, ad. utilitarem fcilicet prætitulatæ Ecclefiz 
in hdnorem $. Georgii martyris conftrudz. Et ur 
hæc noſtræ tiaditionis autoribus per fucceden- 
tia tempora-ftabilis & in convulfa permanear , 
hoc pr&ceptum inde confcripstum manuque pro- 
pria corroboratum figillinoftri impresfionejusfimus 
infigpiri. 
(L, S.) 

Theodericus Cancellarius vice Bardonis Archi« 
cancellarii recognovit. Data Id, Jantar, Indi&, 
VII, anno Dominicz Incarnationis millefimo 
quadragefimo. Anno autem Domini Henrici III, 
ordinationis XII. regno vero - - - Adum Augu- 
ftz feliciter, Amen. 

Ron andern Freyheits-Briefen ift bis Dato 
noch nichts an das Licht gefommen, Uebrigens 
erden von - Denen Aebten hiefelbft, wiewokl fie 
nicht alle find ausfindig zu machen gem ta, 
folgende verzeichnet, und bis ins 17 Jahrhundert 
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I. Rifundus, ermehlts 80. 
2. Zfingein, um 580.und noch 595. 
y 5. Arnolphus, 607: 
4. Berchtold, 626. 
5. Soota, 634, 
6. Mathildus 648: 
7. Poppo 666. 
8. Rudhard 67% 
‘9. Tuto 679: 
10. Hagand 693: 
11, Gebert 699. 
12. Hugo 709. 
73: Rempert 712, 
"24: Heribato 720. 
15, Gotſchalck 729. 
26. Bonifacius 739. 
17. Sagidus 741- 
18: Adalwart 747. 
19. Neginhard 760. 
30. Wigmand 777. — 
21. Dedalricus 789⸗ 
22. Ernſt 796. 
23. Diettih 892 +» 
24: Wieann 815. 
25. Perinzer 820, 
26. Rupert 830. 
37. Berthold 843. 
28. Eberhardl. 350 
.29. Albric 857- 
30. Rupert 859- 
31. Iſurie 867: 
3% Michael 1. 867: und 84 
MPaul Sor. ⸗ 
* "Eberhard II. 918. und noch 919. 
35. Mathilt 935. 
36: Malthun 949: 
37: Heinrich 956- 
a8. Hartwich 958. wat weltlicher Proviſor 
39. Albrecht Puechperger, weltlicher Pro⸗ 
viſor 961. 
40, Albrecht , des vorigen Schreiber, tar 
Probiſor 963- 
41. Eontad 1. welcher gleichkum der atidere 
Stifter diefes Klofters gewefen, um 980, 
43. Johann I. 986: . 
43: Pudilonus 999: 
44. Arnold 996. 
45; Perthold 1002. 
46. Albric 1009. 
‚47. Eberhard IN. 1018; “ 
48. Herrand 1023. 
45. Wolfram 1025. 
50, Udalſchalck 1028, Und 1029, 
51. Walckuno 1034: 
52. Perunger 1036. 


1311 


54. Conrad, hernach Abt Prunkac 10 


- 65. Albrecht Gluͤckh, Provifot ı 1a2.unteri 


70, Rudiger 1138. 
71. Wilhelm von Hirfhato 1 140.4 

















Weltenbut i⸗ 
53. Pulo 1010. > ——— 


55. Prunger 105. 7 
56. Barthold. 106. A 
57. Albtic 1078. A h: 
58. Burcard 1082. Br | 
59. Conrad. 1089. 
60. Gotspert 1990. | 
61. Johann Zimer, Lieentlat des Conon | 
Rechts, war weltlicher Provifor 1092. 
62. Zohann Saller, auch ‘Provifor ı 101. 
63. Da Prarator , gleichfalls Proof 
1108. 
64. Thomas Grienamer, Probiſor 1120. 


hat Hartwich, Biſchoff su Negentpurg, 
AYAuguftiner x Moͤnche in ag Klo ; 


geſetzt. 
Hartwich, Probſt 1123. 
67. Adalpert, Probſt 1127. und find ı 11 
Die Benedictiner wieder eingefuͤhret word 
v8. Johann oder Friedrich, Abt ua 
noch 1130. 
69. Eckhard 113%. und noch 1137. a 


1147: 
72. Rupert 1152. 
73. Hardwich, weltl. Proviſor 2157. 
74. Geifalo, Provifor 1160. 
75. Wernher 1167 
76. Zohatin 1176. 
77. Ultich 1181. 
78. Reinhard * 
79. Johann 118. 
80. Hartwich — RE A A 
81. Meinhard 1210. — 
82. Conrad Prieſter MEET F 
van, ward Abt1217. 
83. Wolfram von 1220. bis Be 
84 — ——— von 1226. bis 1230. 
85. Albrecht 1240. 
86. Andreas J. 1246. 
87. Nicolas 1252, 
89. Friedrich 1253. und 1262. 
89. zn 1263. und noch u 
90. Konrad. 
91. Friedrich Il. 1273. und noch — 
2. Heinrich 1290. und 1291. brachte © 
bingenandas Kloftr.. 
93. Gerung von Reichenbach, 1293- 
94. Herwich 1296. und 1299. 
95. Meinhard 1307. und noch 1313 
96. Herbich 1314: und noch 13 19. 
97. Albrecht 1323. 
98. Nicol® 1327- \ 
99. Conrad Amer 1328: | 
100. Meinhard 1330. und noch 73 — 
101. Heinrich 338. und noch 1342. 
102, ai * 


F 
vs 









— Lane 
Er 


pe 
Mar zer LE 









44 

u? x 
5} 

1 a 
2 































EHE 


03 Andreas von Biburg 1347. und noch 


1350. 
4 Meinhard 1351. und noch 1356, 


‚105 Eberhard 1357. und noch 1362. 
106 Ernft 1363. und noch 13 66. 
‚207 Eontad von Caſtello 1367. und noch 


a ‚a TI. 
Pernold 1372. 
Ruger 13776, und noch 1381. 
10 Diepoid 1383- 

ı Edhard 1386. 

‚a12 Andreas Rufus 1397. 

113 Diepold 1399. und 1401. 

‚214. Andreas 1403. und 1409. 

‚zug Peter Inckhober, weltlicher Proviſor, bis 
1 Far. 

‚216 N, Khuttenaumer, Provifor 1412- 

717 Peter, Abt 1413. fl 

18 Friedrich Strafer, Provifor 1414. und 


1415. 

‚19 Martin, ein Layen Priefter, 1417. 

120 Michael, Abt 1418. ward hernach Abt zu 
Müllerftorff, nahm viele Bücher aus dem 

| Klofter mit. 

128 Micolas, 1423. und noch 1441 

122 Conrad von Caſtello, bis 1450. 

| 123 — de Caſtello, reſignirte 1480. 


Bolfgang, wirthſchafftete übel, und ward 
1481. wieder abgefegt. 

25 Wenjeslaus Sturm, meltlicher Provifor, 
— 

Urich, Abt 1490. | 

a Re, von 1505. bie 1535. 

128 Thomas 1536. 

129 Auguflin, wurde 1538. abgefegt. 


‚130 $ubian, ftarb 1553. 
331 Mihael Heysler, 1554: 
132 mus Marckel, flarb 1561. 


"233 Ehriftoph, farb 1562. 
134 Auguftin Zickhl, ward 1555. abgefeßt. 
‚u35 Andreas Placidus Hortulanus , ftarb 


1°...1588. i 
136 Wolfgang Vilsmair 1588. und noch 
—488. 

137 Sriac Empel, bis 1610. 

138 Melhior, erwehlt 1611. 


a Atlas, Th, IL. p. 238. u. 
a t8+ Gefchichte des Chur; Hauſes 
‚Bayern, p. 447:u.f. Salckenfleins Nordg. 
Altereh. Sh IL. p. 144. Hund Metrop, Salisb. 
om, III, p. 332. u f. 

Welt⸗Ende, fiche Ende ver Welt, im VIII 
Bande, p. 1155; ingleihen Verwandelung 
"der Welt, im XLVII Bande, p. 138. u. f mie 
‚auch den Artickel: Welt; und Welt (Merbren: 
nung der), 

Wweit Endlichkeit, ſiehe den Artikel: Welt, 
im 9. Abſchnitte. 

Weltendorf, ein Dorf im Nuͤrnbergiſchen 
N fleg- Amt Lichtenau , darinnen auch etliche 
Deutiſch Drdifche Unterthanen. Hoͤnns Lexic. 
Topograph. des Fraͤnckiſchen Ereifes, p. 542. b. 


7 Weleendorf, ein Weiler in dem Nürnbergi- 


fhen Pfleg,Amte Lichtenau, an dem Mühlba 
hu ——— LIV Theil, a 


Bee a 


| 
I 


Melt-Bebäude ( Syſtematiſches) 1914 
nl en A 
Brenn Glücks Beſchreibung Nürnbergs, p, 


Melter, ( Johann) ein Muficus an der 
Nürnbergifchen Eapelle, war im Zahr 16+4. ges 
bohren, und ftarb im Jahr 1666. Bel. Bas 
rons Unterſ. des Inftrum. der Laute, P.65. 


MeltErfchaffung,, fiehe oͤ i 
xXXV Bande, p. 862 —* 
Artikel; Welt, im zen Abſchnitie | 


Meltershayn, ein Ritter: Guch und Dorf 
in Meiffen, im Anıte Torgau. Boldtfibad 
Befchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. — 


Melt Ewigkeit, ſiehe den Artickel: W 
im 4. Abſchnitte 1“ — 


Weltewitz, Dorf und Gefchlecht, ſiehe 
eltwitz. 


Weltewis, Geſchlecht, ſiehe Wildewitz. 


Welt⸗igur, ſiehe den Artickel Wele, i 
10. Abfehnitte. ! — 


MeleSürft, und Welt⸗GoOtt, iſt der Teu⸗ 
fel denn fie dienet ihm und ift unter ihm. 2, 
—— 4. land Es Bibl Ley. Rus 
thers, p.441. Siehe auch den Artickel: 
uͤrſt dieſer). — 

Melt-Bebäude, Welt⸗Bau, heiſſet fo viel 
als die gange Belt, Far. Mundus, Univerfum, 
fiehe den Artickel: Welt. 


Wels Bebäude, (Copernicanifches) fiehe 
Syfema Copernicanum ‚im XL Bande, p. 
1214. u. f. Ingleichen den Artickel: Welt Ge. 
baͤude (Syſtematiſches) im II Abſchnite. 


WeltGebaͤude, (Halb Tychoniſches 
Oſtema Semi-Tychonicum, in zu Re 
1221, 


Mele-Gebäude, (das neue) der neue 
MeltBau, Lat. Novum ſyſtemo mundi, alſo 
wird in Engeland, und befonders von Derham 
in feiner Aftro- Theology , derjenige Welt: Bau 
genennet ‚nach welchem Die Fix⸗Sterne, meil fie 
als lauter Sonnen, ihr eigenes Licht haben, auch 
ihre Planeten haben follen , die ſich um fie bewe⸗ 
gen. Woraus denn eine erftaunende Gröffe des 
Welt:Gebäudes, und eine unzählige Zahl der 
vernünftigen Ereaturen, die ihren Schoͤpffer lo 
ben, entſpringet. Wolffs Marhemat. Anfangs 
Gr. Th.IIl. p.i387. Deſſelben Phyf. dogmar, 
Ih. I. p. 116. u.f. Siehe auch Welt: Ges 


bäude, 


Welt⸗Gebaͤude, (Prolemaifches) ſiehe Pto⸗ 
lemaiſches Weltgebaͤude, im XXIX Bande, 
p. ır2t. us f. 1 Sngleichen den Artickel: Welt⸗ 
Gebäude (Syftematifcbes) im I. Abfchnitte, 

Welt Gebaͤude, oder Welt ⸗/Bau, (Syſte⸗ 
matiſches) Rat. Sy/Fema mundi, (alſo genannt 
zum Unterſcheide von dem Welt⸗Gebaͤude inſo⸗ 
fern die Welt ſelbſt, Univerſum, darunter vet: 
ftanden wird )'ift die Stellung und Ordnung der 
Welt⸗Coͤrper gegen einander, famt ihrer Beine 
gung , da man erkläre, wie ſolche Stellung und 
Ordnung befchaffen ſey, und. wis ihre Bewer 

Yyyyy 2 gung 


‚815 Wele@ebände (Syſtematiſched) 


gung eigentlich geſchehe "Die Richtigkeit folcher 
Erklärung wird Darinnen gefeger, daß alle Er⸗ 
fpeinungen „welche von den Aſtronomis wahrge⸗ 
nommen merden , auf .eine.leichre Art ſich daraus 
erklären laffen. Denn obgleich die Wercke GOt⸗ 
tes, als eines unermeßlichen Baumeiſters, in dies 
fein weiten Welt Gebäude noch fo groß; und viel 
find; So find fie doch auch alle weißlich geord⸗ 
net, Pſalm CIV. 22. Darum redet, auch Die 
Heilige Schrifft fo offt von der Ordnung des 
Himmels Hebräifh Raw N) pn Leges, flatura 
coelorum, Hiob XXXVIU.33;Pf. CALVIN. 6 Ger: 
KXXIL255XXXLZ 543 6.Hiedurch werden diejeni- 
gen Ordnungen. und Gejege verftanden, nach 
welchen der Himmel and alle himmlifche Eörper, 
die Erde ſelbſt nicht ausgenommen, jeder in feinem 
Krelſe geſetzet find und berveget werden, und dag 
ift eben das Verhältniß der Welt⸗Coͤrper gegen 
einander, in ihrem Stande, Drdnung und Be⸗ 
weaung. „Doch wird inder Schrifft Die Artund 
Weiſe dieſer Drönung nicht befchrieben , oder 
vorgeftellee, fondern: den Weltweiſen zu erfors 
ſchen überlaffen. Es find von den Aſtronomis 
vielerley Syſtemata angegeben "worden, welche 
von Ricciolo, in almag. 'nov. Lib. IX, Sect. 3, 
ausführlich erzehler werden, darunter fonderlicy 
dren bekannt find, ale das Prtolemäifche, Eoper- 
nicanifche, und Tychoniſche. Sie gehen endlich 
alle Dahinaus, Daß entweder die Erde der Mir: 
telpunct des gangen Welw Gebäudes fey, um 
melden Sonne, Mond und Sterne, in 24. 


Stunden herum laufen; Oder, daß Die Son: 
ne der Mitelpunct fey, um welchen fich die Erde 


und die übrigen Planeten herum Drehen, und daß 
ſich der Sonnen: Coͤrper, wie ein Rad um feine 
Are, herum drehe, wie ein Rad. indem Uhrwer⸗ 
cke, und folchergeftalt die. übrigen Planeten mit 
um ſich herum führe. Die Möglichkeit eines jer 
den Spftematis haben die gelehtten Wertheidiger 
deffelden zur Genüge ermielen. Man mag nun 
eines davon ermählen, welches man will, Man 
mag fagen , die Sonne beivege fih um die Erve, 
oder die Erde drehe ſich um die Sonne; So treſ⸗ 
fen dennoch alle Aſtronomiſchen Rechnungen zu, 
und Fan man nad) einem Syſtema, wie nach dem 
andern, die Tages Laͤnge, die Zeit der Sonn; u. 
Mond Finfterniffen , die‘ Zufammenkunft, ‘der 
faneten, u. f. w. richtig beftimmen.. Daraus 
olget, daß Feine von dieſen beyden Ordnungen 
der Welt⸗Corper ſchlechterdings unmöglich und 
iederfprechend fey. Denn Dinge, die wuͤrck⸗ 
lich gefchehen ‚3. E. Eclipfes, die Fünnen nicht aus 
ſolch en Dingen, -die. fehlechterdings unmoͤglich 
find , herausgebracht werden. Sind nun die 
Welt» Eörper wenigſtens zu zwey unter; 
ſchiedenen Eineichtungen "bequem, fo koͤnnen 
fierden Grund ihrer "gegenmättigen Ordnung 
nicht in ſich ſelbſt haben, folglich, kan ihnen die 
gegenwaͤrtige Ordnung nicht weſentlich eigen ſeyn, 
fondern es muß ein Weſen auſſer der Welt feyn, 
wilches aus verfchiedenen möglichen Ordnungen 
die gegenmärtige erwaͤhlet, und den Welt⸗Coͤr⸗ 
perneingedtucket hat. ‚Nachdem wir dieſes vor» 
ausgefeher haben, wollen wir zuförderft ein jedes 
von ‚den. dreyen Haupt⸗ Weltgebäuden durchge 


‚Planeten in gleicber Zeit einmahl herum Fän 











































__Welt@ebäude(Spftehlarifdes) al 
hen, und einigelirhftände ang 'Ber Hiftorie 
beyfügen : —— ML Paz 


I. Von dem Ptölemaifchen Welt Geb 
de. Das Prolemaifche Welt Gebäude berul 
auf folgende Säge: An der Mitten der Igel ’ 
ge die Erde, wie fie mit Waſſer, Luft und F 
bis an den Mond ‚umgeben, gang Unberer 
‚oder fill; Der uͤhrige Himmel fey ſo hart 
durchfichtig wie Eryftall, und beftehe aus 
ſchiedenen Umkreiſen, Die gleichfam wie dieH 
‚lein bey einer Zwiebel über einander gewickelt 
einem jeden dieſer Umfreifen fen allezeir ein St 
befeftiget , ale mie ein Nagel an demlimfangex 
ned Nads, daß alfo erftlich der Umkreis Dee 
‚Mondes, hernad) des Mercurius, der Venus 
Sonne, des Mars, des AZupiters.und des ER 
turnus, hierauf der Haupt: Umkreis der Fir-Sh 
ten, und über vemmfelbigen der Himmel der 
gen Seligkeit wäre: ‚Ferner würde ver ol 
Umkreis famt allen. angehefteten Sternen 
gemiffen Syntelligentien innerhalb 24. Stu 
von Morgen gegen Abend einmahl herum 9 
het, daher auch die untern Umkreife mit Di 


J 


welches die erſte Bewegung ſeh. Endlich 
den auch die Umkreiſe derer Planeten von ® 
Spntelligentien don Abend ‚gegen. Morgen 
fam, und zwar in ungleicher Gefchwindigkeit 
um gedrehet, fo Die andere Bewegung fey. € 
dius Prolomäus, von weiöen dus & ft 
herſtammt, hat im andern Fahrhundert, 
der Regierung des Kanfers Mlarcus Auke 
Antoninus gelebt, deſſen iz. Bücher Alma 
darinnen er de motibus fiderum & univerfa Iphe. 
r@ coeleitis ratione gehandelt, vorhanden, ve 
nen man den Fabricius in biblioth, grecaL. IV, 
©. 14. $. 3. lefen Fan. Doch ift er nicht zuerft 
auf dieſe Meynung gefallen ‚fondern man giebe 
den er Vorgänger an, 
cher gelehret, Die Erde ftünde in der Mittenz 
die Sonne gieng. nebft allen übrigen Pla: 
um diefelbe herum, weldhe Meynting auch P i 
angenommen, und Ariftoteles hat.dece 

c. 14. Die gegenfeitige, weiche. der & 
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Bewegung bepleget, vor unmöglich any 
und ſich auch fefte eingebiloet, Daß Die@rd 
34 eh Stelle einnehme und deg⸗ 
ich ſey. Es iſt gar wahrſcheinlich daß DaB 
groͤſſe Anfehen des Ariſtoteles vieles bey 

habe, daß das Ptolemaiſche —— h 
por gekommen / und fo viel Hundert Jahr als 
gemacht, angenommen. worden. Die meſ 
Menſchen dencken nicht weiter, als ſie ſehen nd 
weil dieſes Syſtema ziemlich nach ihrem — 
ſchmacke eingerichtet, fo konnte es leichte ge 
Beyfall finden, zumahl, als das Anſehen 


Kirchen⸗ Lehrer dazu Fam, dadurch dieſe © 
gleichſam canoniſiret wurde, daß wenn au 
mand vieleicht ein anders erkannt hätte, ſo ha 
te er ſich doch wohl nicht an das Licht zu-f 
men wagen dörffen. Ricciolus erjehler int 
angezogenen Drtediejenigen, vie diefes Syf 
angenommen, in groffer Anzahl, welches: 
noch bis dato don denen, ſo da meynen, ¶ 
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wird um unfere Sonne bewegt der Mexcurius her: 
nad) Die Venus, ferner die Erde mit dem Mond, 
denn der Mars, Der Zupiter mie feinen dier Sras 
banten, und eridlich der Saturnus mit fünf Fras 
banten, Man hältdiefesSspftema vor das Beite, 
weil nach) Demfelbigen alle Erſcheinungen, welche 






























emitder H. Schrift überein, vor wahr gehalten 
‚ wird. In der Rom. Kirche hält man mit groſſem 
fer Darüber, welches unter andern Baliläus er: 
1. Denn da er Durch feine Obfervationen 
' in der Lehre des Copernici befräfftiget, und Dabey 
8 auf die Erfänneniß gebracht worden,esiwende | w h den 
ſi eSonne um ihren eigenen Mittel-Punct her; | bisher am Himmel wahrgenommen worden, auf 
! um, fo hatte er in feinem Dialogo de fyftemate mun- das leichteſte Fönnen erkiaͤret werden, auch noch any 
 dinihteinmahlbefannt, daß er es mit Copernico | dere Gründe vorhanden find, die deffen Richtigkeit 
3 gleichwohl mufte er Darüber ins Gefängniß, | bemeifen. Doch hat es auch an folchen nicht ges 
e8 Copernicus neue Lehre wider jein Gewif- | fenlet, Welche vaffelbige verivorffen, und allghund 
roͤffen Ich — UmDesmwegen iſt zu ver Einwuͤrffe darwider zu machen geſucht Sn der 
Dumdern, Daß noch vor dem Balıldus ein Päbitis | Römifchen Kirche hat man jelbiges auf Feine Wis 
FXheologe Didacus Stunica die Eopernica; | [edulten wollen, mweichesinfonderheit, wie wir dor⸗ 
Lehre in Commentario in Jobum als gegruͤn⸗ her angeführet, Galilaͤus erfahren muͤſſen Siehe 
und der H. Schtifft gemaͤß, ausgegeben. ein mehrers hiervon in dem Artickel: Syena Co- 
Dusjenigt, was man wider Diefes Syſtema einge | | 
\ 


pernicanum, im XLI Bande, pP-riu.ff 
endet, ift, Daß man nach Demfelben nicht erflären 


II. Don dem Tychonifchen Welt Geba 
ha wie ee hunehe, un oh * ri 2 3 Das dritte ——— ift J Se 
‚her Eomme, als Mercurius, und dag auch die Rich: | fcye, melyes feinen rahmen hat den der ; 
‚tigkeit der Umkreiſe nicht beftehen koͤnne zumahl de Brahe, 00 en ae 
— 
meten, wenn fi en, ‚und 1601. geſtorhen. Seine? 
\ger ſteigen, und Daher durch dieſe feſte Umkreiſe hin- find zu Prag ı6rı. — 5558 Ö Enke 
® ech aehen müften, Siehe übrigens Ptolemaß ben hat Gaffendus beichrieben welches T V.oper, 
ch s Weltgebäubde, im XXXIX Bande, p. ıızı :P.365. ſtehet. Was feine Hypotheſin von dem 
6 \ Bi Ka betrifft, fo Fan man folgendes 
Il. Don dem € opernicanifeben Melts er | Bu leſen Ar Ara n Philohum pro tellu- 
'baude. Das Eopernicaniiche Welt+ Gebäude |7!S quiere, aut. J.B. Morino, Paris 1542. ing. Es 
hat ine Benennung von dem X Ticolas Copermi, beſteht Daffelbige darinn; Die Erde ruht in der 
16, welcher der erfle geiefen, fo fich unterftanden Mitte unbeweglich und un fie bewegen ſich Die 
* ide 3 * maus Lehre abzuweichen, und die | Sterne herum, aber nicht, als wenn fie incruftallis 
Im 19, daß die Sonne ruhe, und Lie Er: ſche UmEreife angehefftet wären ; fondern die Mas 
& um Diefelbige herum Drehe, anzunehmen, und terie Des Himmels wird vor gang flüßig und fubıil 
wife zumachen... Ermwar 1473. ju Thoren ge: [9ebalten, darinnen fie ſich wie Die Vögelindercufft, 





sohren, hatte ich auf die Medicin geleget, und ſtarb oder Die Fifche im Waſſer bewegen. Um die Erde, 
"1543, in welchen Jahre er Eur vor. feinen Ende |dieinder Mitten ſey bewege fich der Mond, hernach 
ein Werk de, revolutionibus .orbium coeleftium | Die Sonne, welche wieder ein befünderes Centrum 
Herausgab, fo hernac) zu Bafelı 566. in Fol. nach, | ausmache vor die übrigen Planeten, Mercuring, 
jedruckt, auch «647. zu Amfterdam unter dem Zi Venus, Mars, Fupiter und Saturnus, Ale Dieje 
© el: Nicolai Copernici aftronomia reftaurara, aufge: Coͤrper bewegten fi& täglich einmahl um die Erde, 
eget worden. Sein Leben hat Gaſſendus be. | von Morgen gegen Abend, welches die erfte Bene 
hrieben, welches T.V. oper. p.a99 u: ff. zu leſen iſt. gung ſey. Die Elde ziehe fie indeſſen Durcy eine 
Nach diefem Syftemate fteht vie groffe Menge der Magnetifche Kraft je näher fie ihr find, deſto itär: 
Ri Sterne ftille, und die Planeten , unter welche | Fer an fich, daß fie Daher deſto lungfamer berozgt 
Nu Erbe ashötet, bewegen ſich mit der himmlis |!DUrDen, und Deswegen fpäter, als die Fix⸗Steenen 
m Materie von Abend gegen Morgen. Die herum kaͤmen Daher es ſchiene, als ob fie von dieſer 
ellung der Görper ift hier anders, als in Dem täglich meggiengen von Abend gegen Morgen, wel⸗ 
olemaifchen befchaffen, wie diefe Figur bes Die andere Betvegung fey ; die-alio nur nach 
* — dem Augenfcheine erdichtet werde, Mranbemerckt . 
sau an diefem Spftemate viele Schwürigfeiten, ſowohl 
auf Seiten der Fix⸗Sternen und ihrer Bewegung, 













er als auch auf Seiten der Erde, foferne felbige gegen 
ar die Sonne nur. mie ein Punct zu rechnen, Und eg 
I Se kommen viele Erfcheinungen vor, weiche fich nad 
J demſelbigen nicht erklären laſſen. Siehe Tychos 

j nifches Welt-Bebäude, im XLV Bande. p. 2153 


uf. , Bon dem Halb» Tychonifchen Welt: 
Gebaͤude, ſiehe Hema Semi Debonicum, im XLI 
"Bande, p. iꝛꝛi. 





'@ IV. Voneinigen andern Welt Gebaͤuden. 
usweiſet. Denn die Sonne fteht in der Mitte | 1) Der berühmte Leipziger Medicus, D- uguft 
Inberveglih, um wildjedie Planeten von Morgen | Ouitin Bivinus, hat eine verbefferte Stern, 
 Jegen Abend beiveget werden, damit fie von derfel- | Kunſt zum Druck fertigurhabt: Er behält varin- 
n das dLicht und die Wärme bekommen, Alfo | nen Die Eee Planeten nach der ud 
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ſchen Meynung; deren, Groͤſſe aber beſtimmet er; ausweichen: g) Es iſt ſehr wahrſcheinlich und 
in Vergleichung mit dem Mercurius, als dem Elei- | guten Gründen Darzuthun, daß auch unſere 


neften derfelben, Daß Die Venus Doppelt, Mars 


dreymahl, Zupiter viermahl, Saturnus fünfmahl, | Kreis dur&lauffe, und vom Abend gegen Morg: 


der Mond 26mahl und die Sonne 7amahl fo groß 
als derfelbige fey. Die Erde hätte gleiche Groͤſſe 
mit der Sonne, und drehe fich blos um ihren Mit: 
tel, Punct herum, bliebe aber immer auf einem Dr: 
te Der Mond drehe fih nicht um feinen Mittel: 
Punct; geheaber umdie Erde herum, wie die Son⸗ 
ne, un alle übrige Planeten. 2) In dem erften 
Theile von den analedis meliorum litterarum befins 
der fich eine Anmercfung unter dem Titel: Inquiſi 
tio nova ĩn Sententiam Copernicanam de motu terız 
ac quiere folis, lemmatibus quibusdam comprehenfa 
cum melioris hypothefeos Aftronomice indicio, ftu- 
dioV.E.L.D. Das neue Spftema, Daraus alle 
Phönomena Fönnten erkläret werden, und Davon 
bier ein Verſuch gethan wird, beruht auf folgende 
Süße, und zwar wiedie Sache in den neuen Zei⸗ 
‚tungen von Gelehrten Sacben 1725: p 398. 
vorgetragen worden: a) Man glaubt mit New⸗ 
ton, Daß esin gangem Welt⸗Gebaͤude keinen gantz 
unbeweglichen Punet gebe, und folglich Fein eigent⸗ 
lich jo genanntes Centrum phyficum des ganken 
Welt⸗Gebaͤudes koͤnne beffimmt werden: b) Mit 
eben dem Newton und den neuern Eopernicanern 
giebt man jedem Planeten fein bemegliches Een: 


trum, und wiederum ein andersden Fir-Sternen, | gleichfam eine Doppelte YBäge ausmachen, & 
fo daß die Centra des Monds, der Sonne und der | Ruhe-Punct Das Mittel zwiſchen den dier 
Fix⸗Sterne nicht allezeit von einander abftehen, | 
und nahe ben der Atmofphäre unferer Erde cin, 
Dreyeck ausmachen: c) Die Mittel Puncte der ; haben | 
Kreife des Mars, Zupiters und Saturnus ftehen | Der Linie mit den Eenırig der Straffen ver € 
gegen der Sonne zuin gerader Linie übereinander: | b 
d) Die Erfahrung lehrer, daß ein Corper ſein Jahr denſelben, Jupiter über ihm, und Mare zu oben 
um fo viel geſchwinder zu Ende bringt, je näher er | ob gleich des Saturnus Strafe unter den 


N 


der Erde iſt; woraus denn abzunehmen, daß der" 


Eindruck der Bewegung des Spftematis von auf 
fen durch die Krafft des Schoͤpffers geſchehe, Die fol, | mc 
ches von Morgen gegen Abend zu herum treiber; | fainte, fo zu Paris 1706, heraus gekomm 


da denn Die nächften Edrper, nemlich die Fir-Ster- 


nie, wegen Der geringen inertiz ihrer Materie, die die 
Urfache alles Widerſtandes ift, Eaum den gering: 
ften Widerſtand thun, die darauf folgenden Plane in philofophiam primam & naruralem), p.: 
ten aber immermehr mwiderftehen, je weiter fie von 
4) In Montfaucons Colledione nova 


der bewegenden Krafft entfernet find, Daher von ih: 
ren täglichen Kreifen eben fo viel abgehet, ale ihr 


Widerſtand austrägt: e) Hierzu Hilft noch, daß | 


die fluͤßigte Materie, in der fich die himmliſchen Coͤr⸗ 
per bewegen, gegen die Erde zu immer dichter wird, 
und alfoder eingedruckten Bewegung immermehr 
widerftehet: f) Der eigne Laufder Sonne und der 
übrigen himmlichen Eörper ift zufammen gefeßt, 
aus dem jegtgedachten Widerftande, der alle Aſtro⸗ 
nomifhe Tage etwas von dem Umlauffe der Son, 
nen und eines jeden Planeten abkuͤrzet; und aus 
der Abweichung dieſer Coͤrper gegen Mittag und 
Mitternacht, wodurch fie gleichfam einen befondern 
Zirckel ausmachen, der den Zirckel des täglichen 
Umlauffs nach geraden Winckeln durchſchneidet. 
Bon diefer Abweichung ift ſchwerlich eıne Urfache 
zu geben, Daher man folche einem befondern Ein» 
drucke zufchreiben muß, wodurch diefe Cörper, ins 
den fie Dem allgemeinen Eindrucfe miderftehen, 


auch zugleich etwas gegen Mittag oder Mitternacht | fen der Mond, die Sonne, Mars, 3 


‚ Kreis des Monde, deſſen Mitt: Punct höher m 





| innen derfelbe fein Belt: Gebäude vorträgt, 
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Kugel alle Sonnen-Zahre einen Befondern Elein® 


gehe; der Mittel⸗Punct dieſes Kreifes aber w M 
vom Mittel-Puncte des Sonnen Kreifes, als ! 
Kreifes der Fix ⸗Sterne entfernerfey. Diele 
he folder Bewegung ift dag Aequilibrium iilch, 
der Bewegung der Sonnen, und dem üb 

geoffen Widerftandeder Erde; fo daß eine Arc 
tion zwiſchen dem Refte, welcher täglich von On 
Sonnen Zirkel übrig bleibt, und dem Theile t 
Kreifes, den Die Erde täglich nach Der entgegen 
henden Seitezu, durchlaufft, zumasben ift. 
fer geringe und fehr langſame Lauff der Erde tt 
Heil. Schrift nicht zuwider, als die nur demtdn 
hen Umlauffe wiverfpricht: h) Zn diefem Eh 
mate aljo nimmt die Erd-Kugel mit ihrem Kre 
den innerften Platz ein. Um denfelben geht; 


weiter zur rechten Seiten befindlich; gleichwießt 
Mittel Punct Des Sonnen; —— dem 
beyde umſchloſſen werden, hoch höher, und mitd 
Mittel-Punsten der Kreifeder Erd Kugel undd) 
‘Planeten in gerader Linie fteht, weiche von dee 
nie durchfihnitten wird, die von dem Mittel 
cte Der Mond. Straffe bis zum Mittel: Punctek 
Fir Sterne fan gezogen werden; fo daß 


iſt. Venus und Mercurius gehen als Trabar 
ten um Die Sonne; Die drey obern Planeten abs 
haben die Mittel: Puncte ihrer Straſſen 


und des Mondes; Saturnus zwar am naͤchſt 
die groͤſte, Jupiters feine Die mitielſte und des Ma 
die Eleinefte ift. 3) Von des Sebaft. le eu 


nouveau ſyſteme du monde, conforme a I’ * 
| 


23 
22" j 


man dag Journal des fcavans 1707. Jenner 
Man thue hinzu eben dieſes Journal 1716, 
p.ı09. Andala hat in feinen Exercitat 


N 


’ s 2s6u. | 
ven einem jeden Syftemate ausführlich geham el 


Paris 1707. iſt unter andern Cofms, eines Cap 
tischen Mönches, der in Indien gemefen ift, Tope 
graphia Chriftiana, in 12. Büchern, befindlich,® T 


nemlich die Erde ein platteg Parallelogrammum 
fo überall ummauert, und mit dem Himmel; 
einem Gewölbe, bedecker ſey. Dben gegen 
den fey ein fihreckiicher Berg, welcher Nacht 
Rerfinfterungen mache, wenn die Sonne Di 
ter gehe , oder er zwiſchen ihr und dem Moni 
ftehen komme. 5) Andreas Göpelius [dt 
1711: Wahrhafftiige Nachricht von dem WR 
ſenach am Frauenberg neu aufgebaueten Achent 
Mariano, Der Berfaffer diefer Schrift träge m 
ter andern fein Wel-Gebäude vor, worinned 
Erde der Mittel⸗Punct ift, und ih umih 
Eentrum gegen Morgen zu, circularirer eẽ 
ter, wie dee Berfaffer redet, wwälget. Un felbeli 
und" 
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Saturnus, mit ihren Trabanten, und die andern 
Fir⸗Sterne. Um die Sonne lauffen Mercurius 
und Venus, welche, wie der Mond, ab und zu: 
nehmen, und ihre Finſterniſſe haben. Er ſaget, 
Jauch, es gäbe in jedem Planeten eine ſonderliche 
AB: b, Darinnen Leute wohnen. 6) In den Fahr 
17% 6 den 17 Funius, fihrieb man von Paris: 
Unlängft ift allyier ein Saͤchſiſcher Aftronomus 
angekommen, welcher Auctor ift von einem gan 
neuen Syſtemate der Welt, welches des Ptole⸗ 
„mai, Tychonis de Brabe, und Copernict ihre, 
„gang über einen Hauffen wirft, mitden Vor⸗ 
jr gegen einen jeglichen allhier (eine De: 
monftrationeszuthun, und Dadurch Die Urfache 
zeigen, warum man bishero fo wenig Progref- 
en in diefer Wiſſenſchafft gemacht habe. »" Zn: 
gleichen von dem 20 Zunius: „Der Sählifche 
„Alitonomusgehet anjego in der That damit um, 
daß er auf die ihm von hieraus gemachten Ein- 
wi effe antworten, und Die Nichtigkeit feiner Prin⸗ 
seipiorum erweißlich machen möge, weil doch durch 
„der vorigen ihre von erlihen hundert Fahren her 
fo ſchlechte Progreſſen in folder Wiſſenſchafft ge, 
worden.» 7) MWilhelm Comine, 
Vicarius ʒu Whiffendine in Rutland, gab 1739, 
u London, Improvements in Navigation and Philo- 
Hophysic. heraus, in welcher Schrift der Vers 
affer unterfchiedliche Ausbefferungen beybringet, 
Iie, inder Weltweißheit gemacht haben will. Es 
ehetit 1 Feines von denen, ſo wohl von dem Pto⸗ 
emaus und Tycho, als dem Copernicus, an: 
hegebenen Weltgebaͤuden an. Er bekennet, Daß 
\ebesetiwas gutes an ſich habe, bey jedem aber auch 
Fine geoffe Unvolifommenheit zu bemercken ſey. 
Sollen wir dem Lefer einen kurtzen und hinlänglis 
hen Begriff vonder Einrichtung des Weli⸗Bau⸗ 
smachen, wie der Berfaffer venfelben angiebt, ſo 
ft feine Erfindung blog eine Verſchlimmerung des 
Drolemäifchen Welt⸗Gebaͤudes. Er feger die Erde 
pn den Mitiel⸗Punct der gantzen fihtbaren Welt, 
ber Diefelbe den Mond, nad) dieſem die Son: 
18, allernächft den Meveurius,nach diefern Die Be: 
us, alsdenn den Mars, weiter den Jupiter, und 
ndfichden Saturnus; ohne zu willen, daß den 
ften Anfängern bekannt fey, es ftreire diefe Ein» 
| mwiderdiedeutlichften Erfahrungen. Die 
Sonne hält er für eine ungeheure groffe Rugel ei- 
al en und breanenden Feuers, 
adurch gleichwohl feit dem Anfange der Schöpf: 
ung von diefem Coͤrper nichts verzehret worden 
1, Meiler mercket,daß er fic) Deswegen vielerley 
Einürffen auöfeße, ſo mepnetl er folchen allen 
ht abzuhelffen, wenn er faget, GOtt habe die: 
h tum alfo angeordnet, damit die Sonne den 
räfftigften Beweiß gebe, daß würcklichein GOtt 
eye Maßen eine unendliche Kraft und Weißheit 
yazu erfordert werde, eine fo ungeheure Feuer- 
Rugel fovieltaufend Fahre in beftandigem Feuer 
nd Brunſt zu erhalten, ohne daß dadurch etwas 
bon dern Eörperderfelben abgehe. Was er wei⸗ 
er von dem Guten erzehlet, ſo der Erde von der 
Sonne mitgetheilet wird, iſt entweder dem gemeinen 
MNanne aus dem täglichen Augenſcheine bekannt, 
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tig anwendet. Den Mond hält er für einen uns 
durchfichtigen Cörper,deffen Ober: Fläche, wo nicht 
allenthalben, ‚doch gröftentheils, mit Waſſer⸗ 
Glas, Cryſtall, oder einer andern Materie, uͤberzo⸗ 
genift, welche das Licht zuruͤck werffen kan. Alfo 
will er es durchaus nicht glauben, wenn einige 
durch die Fern⸗Glaͤſer geſehen haben wollen, daß 
die Ober⸗Flaͤche des Mondes der Ober⸗Flaͤche der 
Erden aͤhnlich ſey. Weil der Mond bey heiterm 
etter die Sonnen⸗Strahlen fo vollkommen auf 
die Erde zuruͤck wirfft, als wenn derſelbe mit leu⸗ 
ter geſchliffenen Glas⸗Scheiben beſetzet wäre, fo 
muͤſte der Theil ſeiner Ober⸗Flaͤche, ſo mit Waſſer 
angefuͤllet ift, beſtaͤndig der Erde zugekehret ſehn, 
wenn man ja etwas der Erden aͤhnliches in dem 
Monde ſuchen wolte. Am ſeltſamſten klingt es, 
wenn der Verfaſſer, wie wir vorhin beygebracht, 
das Ptolemaͤiſche Welt: Gebaͤnde angenommen 
hat, und nunmehro die monatlich und jährliche 
Bewegung des Monden aus dem Eopernicanis 
schen erklären will. Ob wir ſchon vorhingefehen, 
daß der Verfaſſer der Erde ihren Pag in dem 
Mittel⸗Puncte der gantzen Welt angewiefen habe, 
fo läßterdoch zu, daß ſich dieselbe um ihre Melle 
drehe.” ie er aber fonft keine Gründe von die; 
fer der Erde beflimmten Stelle anzugeben gewußt, 
als daß er ſich aufeinige Stellen der Heil. Schrift 
beruffen hat; fo bekoͤmmt er einenetie. Arbeit, ans 
dere Stellen der Schrifft,carinnen der Erde zuge 
ſchrieben wird, Daß ſie ruhe, mit feinem Vorgeben 
zu vergleichen. Der Verfaſſer haͤlt es nicht nur 
darum für noͤthig, der Erde binnen jeden 24 Stun⸗ 
den eine Bewegung um ihre Welle einzurdumen, 
weil man nicht ſiehet, wie aufferdem Sag u. Nacht 
abwechfeln konnten; fondern auch, weil ohne die- 
fes weder Ebbe, noch Fluth, ſeyn fünnte. Denn 
Die Gedancken der neuen Weltweiſen kommen 
hin hoͤchſt unwahrfheinlih vor, daß dag Anzie- 
hen entweder des Monden, oder der Sonne, oder 
beyder zugleich, Diefe Bewegung der See verurfas 
chen ſolte. Wäre folches Anziehen vie wahre Ur; 
fachevon der Ebbe und Fluch, fo müften diefe uns 
ter den Wende⸗Kreißen, und denen naͤchſt bey dies 
fen gelegenen Drten, am ſtaͤrckſten feyn. Es jeis 
get aber die beftändige Erfahrung, daß an dieſen 
DrtenEbbe und Fluth am wenigſten zu mercken; u. 


‚an denen weit davon entfernten Drten viel ſtaͤrcker 


ſeyn. Unter denen Wenve: Kreißen ſteigt dag 
Waſſer felten. mehr, als zwey Fuß hoch, wenn 
nichtein heftiger Sturm: Wind vaffelde höher treis 
bet; da hingegen an andern Orten, welche eine 
nördliche, oder füdliche Breite, von 50 bis 60 
Sradenhaben, dad Waſſer vier bis fünf, auch 
offt fieben bis acht Fuß, hoch fleiger. - Demnach 
erachtet der Berfaffer, daß die vornehinfte Urſach 
der Ebbe und Fluch die tägliche Bewegung der 
Erden binnen 24 Stunden um ihre Belle fen. 
Dennda das Waffer in denen Hölen und Tiefen 
der Erde, als in einem. Gefäffe, aufbehalten 
wird, fomuß die fich drehende Erde nothwendig 
auch dem Waſſer vergleichen Bewegung eindrü- 
den. Es iſt aber die Erde Kugel-förmie, und alſo 
gegen die Wende Kreiße höher,als weiter Hin nad) 


der aus der Heil. Schrifft genommen, derenerli, | Süden und Norden, welches auch daraus erhelier, 


[ur 
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tellen gleichwohl der Verfaſſer gang unrich⸗ 


ſie⸗ 


daß man unter dieſen Kreißen den Mond eher 
het, 
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het, ven Donner ſtaͤrcker hoͤret, und weniger 
Platz⸗Regen fallen; daher denn dieſe Gegenden 
den Wolcken naͤher, als andere, ſeyn muͤſſen. Da 
nun die Bewegung der Erde von Abend gegen 
Morgen geſchiehet, und demnach ein an der Abend⸗ 
Seite gelegener Ort anfaͤnget, gegen den Scheitel; 
Punct in die Höhe zu ſteigen; fo wird das Waſ⸗ 
fer, durch die fo geſchwinde Bewegung der Ober: 
Fläche, fo in einer Stunde 900 Meilen beträgt, 
zugleich erfchüttert. Wo nun vaffelbe einen Ab- 
fall gegen Norden und Süden findet, fo flieffet es 
fo lange dahin zu, bis der Drt, fo vorhin gegen 
Abendlag, nunden Scheitel⸗Punet erreichet hat, 
welches 6 Stunden beträgt. Das ausgetretene 
Waſſer wird indeffen von dem feften Lande und 
den Küften aufgehalten, und der Ort, welcher jet 
indem Scheitel, Puncte ftund, drehet ſich weiter 
gegen Morgen, mweshalben das Waſſer nothwen⸗ 
Dig mieder an dieſelben Orte zurückflieffen, und dies 
fe Bewegung deffelben gleichergeftalt s Stunden 
dauren muß; auf welche Weiſe Ebbe und Fluth, 
binnen jeden zwoͤlff Stunden geſchiehet. Deſe 
Erklaͤrung ſolcher merckwuͤrdigen Begebenheit 
wird für untuͤchtig und unvollkommen ges 
halten. 


Es ſchrieb auch Conrad Theophilus Mar⸗ 
quardt zu Koͤnigsberg 1730 eine Diſſertation: 
De Syſtemate mundi vero nunquam determinando, 
Siehe übrigens Walchs Philoſ. Leric. .p. 2879 
u.f. Schmidts Bibl, Mathemar. p. 398 uff. 
Rambachs Dogmat. Theol. 12h. p. 79 u.ff. 
Breslaner Saͤmml. Verſuch XXVI. p.754 
u. ff. Ausführl. Nachr von neuen Bü; 


X “D. i rl. Nachrichten, 2 4 
chern, XILSt.p. 1152. Zuverl Nachtichten, den ſie vor eine formam mundi informantem il 


IVB.p.528u, ff. Unfchuld, Nachr. von 1707 
pP. 565. Mlorbofe Polyhif. T.Il. p. 467. 
Wslffe Mathem. Per-p. 1344 u. ff. Deffeiben 
Mathem. Anf. Gr. Th. p. 1288 u. ff. Deffel- 
ben Phyf. Dogmat IICh.p. 55 u. ff. Meißners 
Philoſ. Lex. p. 515. 
Welt Gebaͤude, (Tychoniſch es) ſiehe Ty⸗ 
choniſches Welt:Gebäude, im XLV Bande, 
„2153 u.ff. ingleichen den Artickel: Welt⸗Ge⸗ 
Bände (Syfiematifches) im IIIAbſchnitte. 


Melt : Bebäude, (wahres) Pat. Verum 
mundi Syftema, alſo wird das Copernisanifche 
Welt⸗Gebaͤude genenner, weil heut zu Tage nie 
mand, der die Aftronomie verftehet, und weder 
feinen Glauben auf der Menfchen Einbildung 
bauer, noch Menfchen zu heucheln genöthiget wird, 
an deſſen Richtigkeit zweiffelt. Siehe Syema 
Copernicanum, im Xı1‘Bande, p. 1214 U.ff, in⸗ 
gleichen den Artickel: Welt⸗Gebaͤude ( Syfte, 
matifches ) im 11 Abfchnitte. 


Melt Begenden, Plage mundi, diefe werden 
zu beffern Begriff ver Cosmographie und fonder* 
lich in ver Geographie, die vier Haupt-Gegenden 
als Norden, Oſten, Süden, Weſten, oder nach 
der Sonnen⸗Lauff zu reden, der Morgen und 
Abend, und den zwey Seiten⸗Gegenden, welche 
die beyden Polos in ſich ſchlieſſen, als Mitternacht 
und Mittag, benennet. Siehe den Artickel: Bes 
gend, im XBande, p. 590u. f. 





hingegen verſtunde durch die Seele der We 


wiſſenheit der Schoͤpffung, daß man Mi 
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Welt-Beift, Wele # Seele, Par Spiri 
Mundi, Anima Mundi, Es find verſchiet 
gemefen, welche einen Welt⸗Geiſt vder eine S 
der Welt behauptet, und dadurch ein geiſtüch 
Weſen verſtanden, Das ſich Dutch die gange N! 
tur ausbreite, und das Principium, oder di 
wuͤrckende Urfache alles deſſen fey, fo darinneng! 
ſchehe, daß was die Seele in unferm menfhlice. 
Leibe thäte, das thaͤte dieſer Geiſt bey * 
pern in der gantzen Natur. In ſolcher Vone 
lung kommen fie meiſtens überrin, ob fie wohl 
einigen befondern Umftänden von einander 
gehen wenn fie diefen Welt Geift befchreiben fon 
len. Umdesmwegenift es am beften, Daß mir dtejii 
nigen, die folche Meynung angenommen, erzehler 
und ihke Gedanken anführen, weiche ich did 
ältere und neuere eintheilen laffen. 
* 
Von den Alten glaubten einen Stil‘ 
Plato, welchet drey Hypoſtaſes ftatuice,umdihet 
Nahmen fo ausgedrucket, daß dieerfte wäre Deu) 
fummus, der Höchfte GOtt; die andere me | 
nata, der Verftand, der aus GHDtrgebohrer 
die Dritte mundi anima, quæ Animarum q nn 
fons fit, die Seele der Welt, welherer Brunn 
aller andern E edlen wäre, wie Macrebins iu 
fomn, Scipionis L;I. e 6. berichtet; wobth aud 
Jacob Thomafius de Stoica mundi exufli 
diflertat. 21 p.229 zulefen. toſcer b 
haupteten auch eine Seele der Welt; es warabe 
zwifchen ihnen und denen Plato ein 
Unterfcheid. Denndie Stoici hielten @ 
die Seele der Welt, und verfnüpffteniht 
genaues unauflösliches Band mit de 
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die mir ihrem Weſen die gantze Welt Durchdri 
und aufs innerſte mitihe vereiniger wäre. F 


was, welches von dem groſſen GOtte unter 
den war, wovon mit mehrernkipfiue in 
Stoica L, II, differtat, 10. und Th 
Stoica mundi exuftione differtat, 14. hande 
nen man Bruckern in orio Vindelico p, 13 
fügen fan. Bon dem Ariſtoteles Fanıme Bra: 
set, er! 


en: 


fagen, daß er einen Belt Geift gen 
mepnte vielmehr, es würde vor Diejenigen SM 
die unter dem Mond waͤren gar nicht ge 
welcher Meynung ein Welt⸗Geiſt eben 
nicht war. Wolte man den intelleclum agen 
welchen er ſtatuiret, dahin deuten, ſo 

man doch damit nicht auskommen, w 
ihm eine ſolche Beſchreibung gemacht | 
man fieher, er ſey nur darzu gefebet, ‘ 
auffen den Menfchen die vernünfftigen Gedar 

een mittheile. Rechenbergindifputat, demun‘ 
di anima, welche zu Leipzig 1678 heraus 
men, c. 3.,$.2. meynet, es hätte die Keyonii 
Einbildung von einem Welt Geiſte aus 
drepfachen ‚Grunde entftehen koͤnnen; eng 
aus der Hiftorie der Schöpffung, Die de 
Heyden einigermaßen bekannt geweſen, 
daraus fie ‚gefehen, daß der Geift GO 
dem Waſſer geſchwebet; oder aus 
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men! er, als waͤre felbige allein Durch die unendli⸗ 
Ä Draft ED ttes angefangen und vollendet wor⸗ 
den; oder ausder Betrachtung der wunderfamen 


Erhaltung aller von GOtt erfchaffenen Dinge. 


| "Don den neuern haben diejenigen, welche Mofair 
(he Phnficen gefchrieben, einen allgemeinen 
ER behauptet. Denn meil fie aus der 
ſaſſchen Hiftorie der Schöpffung eine Phyſic 
\ macden wollen, fohaben fienad) Anleitung derfels 
Bien drey Principia aller natürlichen Dinge, als 
die Materie ven Geift und das Licht gefeßer, und 
| durch den Geiſt einen Welt » Geift infonderheit ver: 
fanden. Esgehörendahin Johann Amos Co: 
\menius, welcher phyfices ad lumen divinumrefor- 
‚ mare iynopfin heraus gegeben, darinnen er p- 29 
‚fügt: Spiritus mundi eft ipfa vita mundo infufa ad 
operandum omnia inomnibus, wiewohl er vorher 
pP: 24. noch eine weitläufftigere und Deutlichere Be⸗ 
| BR davon gemacht;  ingleichen- Johann 
N Bayer, von welchem oftium, ve} atrium naturz 
" ichnographice delineatum heraus, darinner er c. II 
p. ? auch von dieſem Welt⸗Geiſte redet; ferner 
Cunrad Aslachus in phyfica & ethica mofaica c. 
2. der ſich zwar nicht offenbahr vor dieſe Mey⸗ 
nung erklaͤret; gleichwohl aber nicht undeutlich zu 
verſtehen gegeben, wie er vor dieſelbige geneigt ſey; 
Arnold Bachimius in panſophia enchiretica, feu 
philofophia Univerfali experimentali in academia 
Noyfis primum per fexpriora c. I. Gen, tradita de- 
'murm perignem probara & examinata. Diefe und 
—— Seribenten beſchreiben zwar den Welt⸗ 
Gaſt auf verfihiedene Art; fie kommen aber doch 
in der Sache mit einander uͤberein. Es 
ieſſen ſich die Wuͤrckungen der natürlichen Dinge 
oh moͤglich aus der bloffen Einrichtung der Mate 
‚rieleiten undweilman gleichwohl nicht fagen koͤnn⸗ 
18,808 GOtt unmittelbardie natürliche Cörper be 
je, fo müfte wohleine unfichtbare und geiftliche 
Subftang feyn, die mit zu einem ſolchen Wercke 
hinlaͤnglichen Kräfften verfehen wäre, und alle 
‚natürliche Bewegungen hervor brächte. Indem 
ſolcher Geiſt die Urfach aller foldhen Bewegungen 
‚der natürlichen Eörper ſeyn foll, fo werden ihm 
auch die Würcfungen, die von folder "Bewegung 
dependiren, zugefchrieben, und zwar überhaupt 
‚alles, was zur Empfindung und zu dem Wachs⸗ 
thum der belebten und leblofen Coͤrper gehörer. 
N :mepnen, wenn Wlofes imı Bd. Moſes c. J. 









* der Geiſt GOttes ſchwebte auf dem | 


Maffer, fo werde diefer Melt: Geift angezeiger, 
welches war andere von demHeiligen Geiſte verfter 


hen; ſie meynen aber, daß der Heilige Geift dieſen 


IB hervor gebracht habe, gleichwie von 
dem Vater die Materie, und von den Sohne das 
 eihrkommenjey. Die Gründe, womit man die 
# 


Eriftens eines folchen Geiftes darthun will, nimmt | 


man fo wohl aus ver Heiligen Schrift, als aus 
der Natur. Denn was die Schriffiftellen bes 
txiſſt fo beruffen: fie fich auf Pfalm CIV, 29.30. 
wo die Rede von den unvernünfftigen Thieren, 
Pflantzen undandern natürlichen Coͤrpern geme: 
"fen, unddarauf heifties; Du nimmſt weg ib: 
ren Ochem, fo vergeben fie, und werden 
wieder 3u Staub; Du laͤſſeſt aus deinen 
I&them, fo werden fie gefchaffen, und ver: 
reuerſt die Geſtalt der Erden, da fie denn den 
nn Uniwverfal-Lexici LIF Theil, 
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Othem von dieſem Gcifte erklären, beſonders da 
er genennet werdeder Othem der Thiere,. menn er 
in ihnen wuͤrcke, und der Othem GOites in Anſe⸗ 
bung ſeines Urſprungs. Eine gleichguͤltige Stelle 
meynen fie bey dem Salomon im Prediger c. 11, 
21 gefunden zu haben. Wer weiß, ob der 
Othem des Menſchen aufwerts fahre, und 
Ver Othem des Viehes unter wetts unter die 
Erden fahre? Nicht weniger rechnen fie die 
Worte Elihu bey dem Hiob XXXIV, 13. 14. 15 
hicher. Wer bat, das auf Erden iſt, ver⸗ 
ordnet? Und wer hat den ganzen Erdboden 
geſetzt? ſo er ſichs wuͤrde unterwinden, ſo 
wuͤrde er aller Geiſt und O hem zu ſich ſamm⸗ 
len, alles Fleiſch würde mit einander verge⸗ 
ben, und der Wienfch würde wieder zu Aſche 
werden; woraus fie fchlieffen, wenn GOtt ſei⸗ 
nen G:ift von der Melt wegnehme, fo würden 
alle lebendige Geſchoͤpffe fterben; Da aber diefes 
nicht gefchehe, fondern fie lebten auf Ber Erde, im 
Waſſer und in der Lufft, ſo muͤſte fein Geiſt allent- 
halben feyn. So hieß es auch bey dem Eſaia XLIT, 
5. undbeym Zacheria c. XI, T. daß GOtt dem 
Geſchoͤpffe auf Erdenden Geiſt gebe, Damit fie le⸗ 
benFfönnten. Ausder Natur führt man an, daß 
man bie Wuͤrckungen der natürlichen Coͤrper aus 
der bloffen Materie nicht leiten Fönnte, weil men 
darinnen Feinen Grund der Bewegung antreffe da> 
her allerdings glaublich, es habe GOit einen alige» 
meinen Geiſt erſchaffen, und ihn dazu geſehet, daß 
durch feine Krafft die natürlichen Coͤrper bewegt, 
erhalten und fortgepflantzt würden. Auſſer den 
angeführten gehören noch andere hieher, welche die 
Lehre voneinem Welt/Geiſte gebilliger, ohne die 
Grundfäge ver Mofaifchen Pinfic anzunehmen, 
als —— Nollius in er appendice ad Phyfi- 
cam Hermeticam p. 737. melche Bhnfic faſt gan 
Paracklfiftiih; David von der A ven 
experimenta & meditationes circa naturalia retrum 
principia bekannt find; Jobann Marcus 
Marci in philofophia veteri reſtĩtuta P.I.ſect. 7; 
ein ungenannter Auctor, von welchem zu Paris 
1625 Enchiridion phyſicæ reſtitutæ zum Vorſchein 
kommen; Hieronymus Hirnhaim in dem Bu: 
che, welchem er den Titel gegeben : Typhus gene- 
rishumanic. ıı. Einige haben dieſem Welt Gei⸗ 
fie andere Nahmen gegeben, und ihn gemenner 
ARCHEUM, welches Wort Paracelfüs aufger 
bracht, worinnen ihm andere, fonderlichNo+ 
bann Baptiſta Helmontius gefolget, dahin 
man auch Das PRINCIPIUM HYLARCHICOUM 
des Heinrich Mori vechnen muß. Des Chri⸗ 
fian Thomafius Gedanken von dem Gaſte, 
welche erin dem Berfuh rom Weſen des Geiftes 
vorgetragen, haben mir oben im Artickel: Griſt, 
imX Bande, p. 659 u ff. ſchon erzehlet. 
MWenndiegriftengeines ſolchen Welt:Beiftes 
ihre Richtigkeit hätte, fo wäre ein Principium vor; 
handen, Daraus man mit leichter Mühe viele 
Wuͤrckungen der Natur erklären Eönnte: Es üt 
aber ſolche Erifteng fo ausgemacht nicht, ats fich 
wohl viele einbilden. "Eine Möglichkeit muß man 
bierinnen zulaffen. Denn man findet dabey 
nichts miderfprechendeg, warum GoOtt nicht einen 
solchen Geiſt ſolte erfhaffen, und ihm gleichfam die 
— der natuͤrlichen Coͤrper auftragen koͤnn⸗ 
1335 te. 


























































837 MWele-Beift Weltkluger 19%: 


te. Alleineine Möglichkeit ift noch eine Wahr⸗ | den Artickel: Stellen (fich der! &d,: 
ſcheinlichkeit, Dazu in dieſer Sache Fein hinlängli: | in XXX — ri Se j 
cher Srundvorhanden. Dennfolange mon auf| Welt- Bott, fiehe Welt⸗Fuͤrſt. — 
andere Welſe die natürlichen Begebenheiten füg | Woelt ⸗Groͤſſe, ſiehe den Artickel: Welt, fi 

üch erklaren kan ſo hat mannicht nöthig auf einen | 6 Abſchnitie J 
Welt⸗Geiſt zu verfallen. Man leſe hier ngch die Welt⸗Guͤter, ſiehe Zeitliche (das); Mt 
Be angeführte —— des Rechenbergs Weit: Liebe. Ä 

e mundi anima, und Den Buddeus in introdu- | Welt: Aarmonie, o 
@ione ad hiftoriam philofoph, Ebrzorum p. 3 18.| Yon u d ee De | 
und 456. edit. 2,nebft deſſen element, philofoph, Welc, img Abſchnitte. . 


a org Ben gh.|  Meltherus, (Johann Ambrofiue)ein Zain 
1L,P. 904. Seitfchii Theol. Zur. Med-und Phy⸗ a eo a 
. R E t eBte etliche er vor diger 
fiat. Gef. Sp. p.3 uf Siehe auch Arme | no Weich Mäter, in die Ehen» Siefländifi 


mundi, i u e 2. i Y 
„» imll%Bande, p. 33 Spradye, und ſtarb 1619, feines Alters72, Den 


Welt⸗Geiſt, Spirizus mundi, heißt bey den) —..: TE Pr 
Ehpmiften der ſubtiſe Dampf, fo bey Verferti⸗ Soderät su auht. —— 19 
gung des Vitriolweinſteins in die Höhe fteiget- Welt; Jahr, fiehe Anno mundi, im I Banı 
Siehe Vitriol⸗(oder Schwefel») Säuere,| de, P-397. und Annusmagnus, ebend. pa st 
imXLIX Bande, p. 293. ein —— en —— 
Welt ⸗Geiſtliche, Weltliche Prieſter, Se: —* 

eulier » Beiftliche, "Bar. KR — #3 us N —— rn a 
Seculores Cericı, ode Nulli-Drdini.adferipsi,|, Zonobuc vom Jahr 1743: Pr 196: Zu 
find in der Catholiſchen Kirche ſoiche Geiftlihe |. WVeltig, Dorf, ſiehe Weltwitz 
welche fich mit Eeinem Klofter - Gelübde verbind- |. Weltkewig, (Ipio von) Fommt in einer 
fi) gemachet haben, undin Eeinem gewiſſen Kio: | Urkunde vom Jahr 1267, das Klofter Dobailı 
ſter Teben. betreffend, als Zeuge vor, in Ludwigs Re q 

Wele: Beftalt, ſiehe den Artickel: Welt, im | Manuleriprorum T. I. p. 95. Bi ® 
„ zo Abfchnirte. — — genenn 
VWbveit⸗Sleichſtellung, wird von der Chriſt. welche die Begierde der Glückjeeligkeit dace 
lichen Religion verboten - Mir müffen A bens vor den erſten und ſchlechterdings hi Pi 
einen vechten Begriff davon machen, was Gleich⸗ Zweck ihrer Seeligkeit halten, und der B⸗ 
flelhung der Melt und Menfiven-Gefälligkeit, fo | Der Seeligkeit vorziehen; dahero fich.über Dat 
wie fie die H. Schrift verbierer, eigentlich ey, | liche gute unmaͤßig erfreuen, als ob es Der fe 
Denn mande Handlungen können die Kinder | terdingslegte Zweck wäre, und hingegen üb Er Bas 
EHttes fo wenig unterlaffen, als die Welt Kin, | 3eitliche Hebel allzufehrbetrüben, als ob es —— 
der; ZE. die natürlichen, als Effen, Trincken, | terDings das höchftellebel wäre; Diteinem Zbors 
u: Und manche find darum nicht ſohlechthin | te ein Melt Rindift, Das ſein gantzes Hersan 
Suͤnde / daß die Welt: Kinder dabey einen Hiß⸗ das Zeitliche haͤnget, und der Unbeftändigkeit 1 
Braucheinmengen. Diefem nach peiffer blos dag Unvollkommenheit des zeitlichen vergiffet, durch 
eine Gleichftellung der Welt, da fich einer aus un; welche doch ſolche Freude jo wohl, als ſoche 
vehter Schambafttigfeit, vor die Ehre GOites tigkeit, ihrer Eitelkeit von Zeit zu F Durch Die | 
zu handeln, nad) den Urtheilen derer, die GHrr! Erfahrung überführet wird. Miüllers Philo⸗ 
nicht fürchten, dem Auffern Anfehen nach vöig| Cyh it Th. p.645 und 749. “Befiche auk) ben | 
„richtet, alſo ſoiche beftärcket, als wär er ihr Con! Artiekel: Welt (Kinder Diefer); und Welt 7 


* 
” 
Y 


forte. 3.€. Wenn eineraufebendie Art fpielen, Aufl: | um‘ 
oder. tanken wolte, als die Nuchlofen; Aus| Woeltklager, WeltEluger Mlann, Lat, Be” 
Furcht, man werdeihn fonft für emen Mucker hal: Azicns, wird zwar fürnehmlich ein Staarskluger, J 
ten. Wenn man es aber nun nicht auf die Art aber auch ein folcyer genennet, Der, er ſey an 
thut, ſondern mit der That beeiget, Daß man mit | fe, oder habe mit Staats ı Sachen nidrs zu ¶ 
gang anderm Hergenes thut, als jene: So kan fen, wohl und geſchicklich zu leben, und fi) wohl) 
dies wohl mehr Eingang haben, als wenn man ſo aufjuführen weiß, Die fürnehmften und auge 
ſchlechthin darauf ſchmaͤhlen wolte. Dabey aber | meineften Qualitäten und Tugenden eines Melt 
iſt es wahr, wenn einer beforgen Ean, daß ihm fein) Elugen Mannes find: 1) Eine wachfane "Wu 
ne Aufführung für wine Gleichſtelung der Welt merckſamkeit, nemlich fo wohl auf feinem eigenem 
ausgeleger werden konne; Z. E. Wennfchwache| als anderer Menſchen gangen Zuftand, auch 
‚Brüder vorhanden find: So hat man, nad) ver alles, mas dießfalls von Zeit zu Zeit paßiret, O 
‚Ehriftlichen Liebe, dergleichen Dinge lieber zu un⸗ fich nur im geringften verändert; 2 ) Ein aufgemden 
terlaffen, umden Schwachen feinen Anftoßzu ge | ter Kopff, und eine wohlgeuͤbte Geſchicklichkeit z 
ben; Oder aber, man muß ihnen erklären, daß gründlichen Nachdencken, um reiflich überlegen 
man esnicht darum thue, um fich der Welt gleich zu fonnen, was aus allem, was man angeme" 
zu ſtellen, fordern, um die Welt zu überführen, cket, aus allen vorgehenden Beränderungen, ORT 
dag man in alle feinem Thun einen gang andern | Rolgerungen entftehen möchten, und was DorTE 
Sinn habe, alsdie Welt, Kinder. Bon Sable Rath dabepzufaffen; 3) Unermuͤdete Arbeitfkam 
Vernuͤnfftige Marimen, pas u f. Siehe auch | Feitund Appliention, feine Kräffte, feine ” 34 


1839 * Wels Riugbeit 

| it ſie zu gebrauchen, feine Erfährenheit, zu 

gehdriger Volkommenheit zu bringen ; 4) onug: 

ſames Feuer, alles zu unternehmen, und fand: 
| auszuführen , was kluge Ueberlegung zu 

Beförderung feines Glücks an die Hand. ge 
möchte ; welches. Feuer durch die. erften 
en Tugenden theils entzündet, theils gemäf: 

- und durch die dritte ſecundiret werden muß. 

‚unachtfamer, ein unverftändiger , ein ver- 

 flaffener , und ein Müßiggänger (wenn Diefer 
letztere auch gleich ein gar galanter Muͤßiggaͤnger 

| 2 wird es im politifhen Leben , zum menig- 
ſten durch feinen Beytrag, nicht hoch bringen. 
an muß alfo das fehr gemeine Vorurtheil 
legen , als ob das Handwerck eines Welt: 
nn, jum wenigften fürneimlich in der. Artig- 
ie der Aufferlichen Sitten in Unterhaltung mäf. 
figer Geſeliſchafften beftehe, daß alfo ein Weltklu⸗ 
— fo gar übrig viel gruͤndliches lernen duͤrf⸗ 
fondern Diefes etwan den Schulleuten, oder 
denen, Die ſich auf die Gelehrfamkeit und Künfte 
legen, zu überlaffen habe. Muͤllers Philoſo⸗ 

phiſche Wiſſenſcafften, II Th. p.8 : 1 820-.u.823- 

Siehe auch den Artikel; Politicus, im XXVIl 

Bande, p.ra2g.uf. 

Weoelt⸗Rlugheit, ifteine Klugheit, mit Men- 

ſhen g a hicklich umzugehen, ſiehe den vorftehenden 

Articke 1:3 

Welt: Rreyf, Dffenb. IIL, 10. Nach dem 

Sr ind Texte heiffet es: über den ganzen Erd» 

5 welche Ärt zu reden bisweilen bedeutet 

ige Weit, und alle Menfchen ‚die auf Er 

wahnen, Apoft. Gef: XVI,3 1. Matth. XXIV, 

’ iswei en aber einen gewiſſen und groſ⸗ 
en Plag, oder eine groffe Anzahl Menfchen, als 

das 9 ömifche Reich, uud fo weit fich Daffelbe 
öfireckete, Euc. I, 5. Apoft. Geſch. XI, 28. in wel: 
jen Rerftande e8 auch hier genommen. wird, 

Dieweil Trajanus und andere Heyoniihe Kay: 

fer ein groſſes Theil der Melt dazumahl be: 

herſchet und die Ehriften in allen Provincien und 

‚Rändern verfolger haben. | 

Woelt Rugel,ficheGlobi artificiales, im X Ban⸗ 

de P- 1669. u.ff. 

. Apple + Rugel, (Patallel.) fiche Parallel: 

\ tel,im XXVI Bande, p- 797. 

ı Welt: Lehre, ( Allgemeine) Allgemeine 
Wel Betrachtung ‚, Rat. Cosmologia tranfcen- 
fentalis, Cosmologia generalis, Cosmologia univer- 

J is, ift eine Wiſſenſchafft von ver Welt uͤber⸗ 
haupt; Sie ift alfo von der Natur⸗Lehre gans 

mterfhieden „ als welche nur von Diefem gegen- 

wäartigen Welt-Gebäude insbefondere handelt, 

Fund felbiges fo. wohl in dem gangen Zufammen- 

"hange ‚als nach feinen vornehuften Theilen, vor: 

elle. Hier hingegen wird von einer Welt 

insgemein gehandelt, itgleichen von Den Coͤr— 
pern und ihren Elementen , von dem Natürli- 

en und Uebernatürlichen, auch von dem Lauf— 
fe der Natur; So, dag ſie dergeſtalt zu der 

Natur Lehre einen guten Grund leget. Es hat 

ber dieſe Weltbetrachtung auch in. Erfänntniß 

nferer Seele feinen geringen Nugen. Denn 
diefe einen Furgen Begriff Diefes Welt » Ge- 

NUuiverſal Lexici LIV Theil. 
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Welt VehrecAugemeine) 1830 





6, zu | baudes in Ihren Wegriffen bey ſih hege; ga 


ein Spiegel der PRelt zu nennen iſt ESo legt 
jene auch zu der Geifter + Lehre den Grund. Es 
wird ung nemlich zu beſſerer Einficht der Geiſter 
nicht wenig vorbereiten, wenn wir erft eine Welt 
überhaupt etwas näher Eennen lernen. Hernach 
Fan man gewiſſer maffen fagen, daß die Seelen 
fo wohl, als andre einfache @ ubftängen, Theis 
le der Welt find: Und auch in diefer Abficht ift es 
nüßlich, wenn man das Gange zuvor kennen ler⸗ 
net, Damit man von den Theilen defto gründlicher 
urtheilen Fönne, Endlich nuͤtzt uns die Betrach⸗ 
tung der Welt auch in der natürlichen Gottes⸗ 
gelahrheit. Denn aus dem Dafenn ver Welt 
muß man erweifen, Daß ein GOtt ſey; Und aus 
der innern Befchaffenheit, Einrichtung und 
Vollkommenheit verfelben, muß man die Eigen- 
ſchafften und Vollkommenheiten GOttes herlei. 
ten und darthun: Nicht anders, als man aus 
einem menſchlichen Wercke, oder Meiſterſtuͤcke, 
die Geſchick ichkeit ſeines Urhebers, oder Kuͤnſt⸗ 
lers, abnehmen und erweiſen kan. Weil nun 
dergeſtalt Die Allgemeine Welt⸗ Lehre nicht nur 
von der Natur » Lehre, fondern auch’ von der 
Geifter » Lehre, und natürlichen Gottesgelahr; 
heit die Gründe in fich enthaͤlt, fo erhellet gang 
deutlich, daß fie mit zur Metaphyſick gehöret. 
Daher erfennet man aber auch , warum diefe 
Wiffenfchafft vor den übrigen Theilen der theos 
retiſchen Weltweißheit muß abgehandelt werden, 
Sie muß aber allererft nach dem erften Abfchnitte 
der Metaphyſick, welcher die Ontologie iſt, fols 
gen, weil fie ſich auf die allgemeine Wahrheiten 
gründet „ die in der Ontologie abgehandelt wer⸗ 
den, . Und folchemnach ıft die Allgemeine Melk 
Lehre der andere Theil der Grund - Lehre oder 
Metaphyſick. 

Der Herr Baron von Wolff iſt der erſte, 
der die Weltweißheit mit dieſer ſo noͤthigen und 
nuͤtzlichen Wiſſenſchafft vermehret hat. Er be⸗ 
kennet dieſes von ſich ſelbſt inder Iuculenta com- 
mentatiene de differentia nexus rerum fapientis & 
faralis necesfitatis $. 2, mo er fihreibt: Novam 
quandam difciplinam condere cepi, quam cofmolo- 
Lia tranfcendentalis nomine compellare foleo,in qua 
veritates maxime ardur de univerfa materiali ex- 


‚plicantur, ad mentis human naturam intimivs 


cognofcendam, & de Deo ex lumine rationis ac- 
curatiora ratiocinia contexenda ad prima utiles, 
Unterdeffen fan man nicht leugnen, daß man von 
der Allgemeinen Welt⸗Lehre viele Spuhren vor 
dem Hrn. Baron von Wolff in den Schriften 
des Hrn. Barons von Keibnig antreffe. Wir 
wollen hier nur denjenigen Ort angeben , da 
der Herr Keibnig verfelben zuerft Erwehnung 
thut. Im Zahr 1666. am 7 Mertz hielte er eine 
Differtation de complexionibus zu Leipyig, daer 
denn in feinen Zufaßen oder fogenannten Corol- 
lariis unter andern auchdiefen Sag: Necefle et, 
dari difciplinam de Creatura in genere, fedea fere 
hodie in Metaphyfica comprehenditur, vertheidis 
ger hat. Selbft Here Wolff bekenner es nicht 
undeutlich in der Nachricht von feinen Schrifs 
ten F. gr. wo es heiſſet; „Ich rechne zu der 
„Melt nicht allein dag Welt-Gebaͤude in fo 

33335 2 „weit 
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„weit 68 aus den groffen, Welt⸗Corpern aufge | lich, und Secwaris, i i y 
wiſſe Weiſe zufammengefeßet iſt, die ich in der desgleichen — — P. 943 
yhyſick erklare; ſondern auch alle Veraͤnde | und Aundonm, im XXIl Bande a * 33° WA 
»rungen;,. die fich fo wohl mitden gan&en Welt⸗ Weltliche Ab Mel —24 
„Corbern, als ea Und Ka A teyen, ſiehe Weltliche St 1 | 
fer Benennung folge ich dem Hin. von eib⸗ X 
mir, weuich gefunden, Daß x. „undindem 113 jean Amt, Lat. Munus odet 
$. fpricht. er: „ Man hat aucherinnert, Daß eine * wi 2 heißt überhaupt eine jedmede Beni 
„ee beſſer genennet wird, als die andere , in Em welche blos mit weltlichen oder ſolchen Sa 
„u a  aßäerermeh, | Den befhäfftiger ift, ſo die Kirche, oder andere 
„Anfehung der Abficht, warumfie GOtte meh ** — 
„let, und zur Wuͤrcklichkeit gebracht, nemli = —— und Handlungen ante 
"weil fie GHOte vor gefehickter geachtet, feine Ab effen. Siehe Weltliche Zof-Officier. 7 
„ficht zu erreichen, als alle übrigen. Der.Hr.) Weltliben Amte Wahl zu einem) fi 
„won Keibnig hat e8 in feiner Theodicee niche , in den Artikel : Wahl , im LI, Bande 
— * — 5 — 20 habe in mei⸗ 696- u. ff. J 
„ner Metaphyfick Feine andere Erklärung gege-| Weltliche Angelegenhei » 
„ben, auch in Feinem andern Verſtande erwies | caufe, im de 
„een, tap fie Die Befte fen. Ich habe auch vor-| chen (weltliche) im XXXI1 Bande, p.a2au FF 
„her 28...»  Spudeffen bleibt dem Hrn. wel Weltlicher Arm, ſiehe Brachium $ u 
Doch der Ruhm ,, daß er fie zuerft in Form ei Ivy Bande, 2 = * keit hir 
ner. Wiſfen ſchafft und befondern philofophifihen| peigeeit, " P.967. wie auch Welslicheit 
Theils en us that folches Ma in i ; 
feinen vernünftigen Gedancken von GOtt, der on 
Welt, und der Seele des Menfchen, auch allen ge. Bati "Seanmnam Jeca are" Preveuune 
Dingen überhaupt , Cap IV ; hernachmahle O is, heiffen diejenigen ‚Site, welche auf 
aber ausführlicher in Cofmologia Generali, me- )eutſchen Reiche-Tagen die weltlichen 2 
thodo fcientifica pertra@lata, qua ad folidam , in- a ange pflegen. Sichez . 
primis Dei atque nature, cognitionem via fternitur, Bande, p.37 1. und Reiche-Tagi Deutſch⸗ 
Franckf und deip 173 1.11 4. Zhme find viele (and, imXXX1 Bande, p. 175.u.f. 
‚gefolget, welche nach feinen Lehrſaͤtzen Metaphy⸗ Weltliche Bedienung, ſiehe Welt 
ſicken geſchrieben haben, die man in Ludo vici x 
Hiftsrie der Wolffiſchen Philofophie , wie auch Weltliche Canonici, ſiehe Welt⸗Geiſt 
in deſſen Neueften, Merckwuͤrdigke ten der Leib— und Weltliche Stiffter; wie auch Cams 
nitz ⸗ ee a: - le hin ab im V Bande, p- 578. u.f- —J— 
wieder angefuͤhret findet. Gottſcheds erſte Weltli a ; she Y 
Gruͤnde der gefammten Weltweisheit, Theoret, | 306 A An LE { 
Theil, $ 215. 1. f. udovici Hiſtorie der Canonicus, im V Bande, p. 578-u.f —— 7 
Fa a Philofophie, 1 Th: $. 132. I TH „„eltiche@hor- hessen ode Eanonfl iche 
Welt s Leute, fiche Seeularis, im xxxvt J Pasing When er, wie 
Bande,.p 9455 wie auch Mundani , im XXI auch Canonicus, im V Bande, p. 578- fe — 
Bande, p. 781; und Laye, im XVI Bande, Weltliche Ebor,Jungfern, oder 
p. 3. u. f. nißinnen ſiehe Welt Geiſtliche, un 
Weltlich, oder Weltlichkeit, Lat. Seeularis, liche Stiffter ; wie auch Canonieus, mV Bande, | 
oder Temporalis, und Seculum, heißt inden Rech: | P- 5 78. u. f. RR" — — 
ten ein gewiſſer Stand oder Ordnung, fo dem Weltliche Chur⸗guͤrſten, fiehe Churfüi AR 
Geiftiihen entgegen gefeger ift, twie Denn auch) ſten, im V Bande; p.2 30m. ff. desgl. Reichen! 


* 


befonders in Deutſchland die Reichs: Fürften in Sürft, im xXXl Bande, p. 79. Wf J 
* 
J— 


4 


J 
2 


Weltliche Banck, oder Weltliche huͤrß 


Seiſt⸗ und Weltliche unterſchieden werden. 
ã Siehe Secularis, im xxxVl Bande, ſi ec —— —— 
— —— * —— im XLVIII Bande, p.81 5. — 
im XVI Bande, p. 1233. Uf- onit mer: | 
cken wir hier noch an “aß Johann Auguft Weltliche Jahn Lebn, fiche Feudumfeculare 
Wiajer in ven Anmercfungen zu Dem von ihm | x)" » —— SahnenLehn, im IX 
herausgegebenen Job. Daniel Herrnſchmidts Bande, p.9 uf. "Aa S 
Unterrichte von der Geiftlihen Trägheit CHalle | Weltliche Sörften, fiehe Princeps fe 
1724.08 ) p. 260. den Unterfcheid unter Belt, | im XXIX Bande, p 506. Desgleihen eiWer 
lichen und Geiftlichen verwerffe, wenn man dur) guͤrſt im XXX1Bande,p. 79. U. f. wie auch Surf 
Geiſtlich nur den Lehrftand verftehe, und deribiret liches Collegium, im IX "Bande, 2266. u. ff, MD" 
folben aus dem Pabftehum her: allein in den | indem Artikel: Teutſchland, im XLIII Bat 
Uafchuid. Nachrichten des Jahrs 1724- P- D. 273.1. ff- 
2.12. Wird —— es Eönne ſolcher Un, — ———— ſiehe We 
tericheid Doch wohl beſtehen, ohne Daß man fi | and. | 
des Päbftlichen Sauerteigstheilhafftig mache. Weltliche gürften:Lehn, fiehe Feudun 
Weltliche, oder Welt⸗Leute, ſiehe Welt⸗are majus, im lX Bande, p. 715. 
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Weituche Geiftliche iehe Petriner, im Reichs⸗Raͤthe und Fuͤrſten verordnet ‚undin Ans 

| Bande, —— N hie ee Perfonen —— dieſe Quali⸗ 
kaͤten und Tugenden in Acht genommen worden 
@pelsliche Gierichee, | zog fie nmlich eines Aoelichen alten Gefehlechre 


eium, in WxVIBande, p. 944. wie auch | nd Herkommens, anbey von anfehnlicher Fils 


4 Weltliche Obrigkeit. ’ „| be&-Öeftalt, Bernunft , Befcheidenheit und Ab 
Weltliche Berichtebarkeic, fiehe Weltli⸗ ſcheu vor der Trundenheit, imgleichen dam Geis 
| che Obrigkeit. ge feind, und der Gerechtigkeit geneigt und zuge⸗ 


j PRIRR, ‚ Ithangewefen. Zincmar Epift IIl.c 18, Ins⸗ 
—— 8 ea befondere aber hat man in Anfehung der Königl. 
ni ce) * XXX Bande p. 227. Hof Bedienten überhaupt Davor geforger, daß, 
u — V ABER * find Diejenigen wenn einer viele Jahre lang in Kriegs/ und Paliti- 
— Bea Betr " Eu un ſchen Sachen ſich in feinem anbefohknen Amte 
88 * 3* den Mohlfarthgehö- getreu, fleißig, aufrichtig, und ohne Klage ver⸗ 
De Sheoloaiich. Moral halten, der König ihm feine guten und getreuen 
Saumgartens Theologiip. Moral, p. Hienfte mit einer anfehnlichen und ziemlicyen 
34485 Vergeltung belohnet, hierum aber doch der Die⸗ 
\ Weltliche Beftiffte , fiehe Weltliche | ner felbft nicht lange fichen noch lauffen dürfen ; 
Stifter. _ 


a. 


fondern es haben die Königlichen Näthe, und ine 


[Be Aa fonderheit der Erg: Eangler, Pfaltz Graf, "und 
Meltlicbe Güter, Lat. Bono fecularia, ſind andere, ſolches als eine Schuldigkeit ermeffen, 


‚alle, die nicht Kirchen F Geiſtlichen Stiftuns | np den König deshalber von felbft zu gebührens 
I gen gehören. "Jablonsty. 6, | der Zeit erinnert und angemahnt. Die Urfachen 

eltlicher Güter, (Verjährung) fiehe in | qyer, anbelangend, warum die Röniglichen Ber 
dem Artickel: Verjährung, imXLVIl’dande,p- | amten und Diener dergeftalt bedacht tworden; fo 
IEIZ EA findet man vornehmlich folgende aufgezeichnet. 
Weltlicher Güter Verpachtung , fiehe Der: | Als nemlich ı) weil es billig und recht, daß ih: 
\pachten, im XLVII Bande, p. 1543. u. f. nen ihrer getreuen Dienfte wegen einiger Genuß 
 Weleii che Zändel, fiehe Seculares caufe ‚im und Vortheil wiederfahre, und ſolche Bnadens 


| j | Erzeigung GOtt mohlgefällig fey;; 2) weil hier⸗ 
KXXVI Bunde, p. 945. und Sachen ( Welcli Durch einem jedweden zu bekarrlicher undunmans 


che) im XXXIH Bande, P- —* delbarer Treue ‚Liebe und Beſtaͤndigkeit in feinem 
Bi. Iiche Gef;Öfficirer , ode Weltliche Dienfte Miaß und Uvfache gegeben würdes 3). 
‚WofBediente. Don viefen ift zu wilfen, Daß | meil folcyergeitalt auch alle vom Hofe weit ent 
‚fon vor Alters die Deutſchen ihren Königen, als | ferute Beamte gerröften undhoffen Eönnen, ihrer 
Romiſchen Kapfern, zu Beftellung und Verwal | gerreuen Dienfte wegen einen gleichmäßigen Ge⸗ 
‚tung des Königlichen Standes viele Diener zuge | muß zu empfinden. _Befiche Lehmanns 
ordnet haben. Pin ee | Speyerifche Ehronicfe, Lib, H,.c.6. 
Ende, daß derfelbe, nemlich der K F 
a ist tie Sincmar Epif. II. c. 3r. ber, RER rn 7 —— —* 
zeuget fo weit eg ziemlich a0 —* ur ‚ ehe Hegalien, im ande, p.706. 
entübriget feyn, und Dagegen alle I 
Ina onen sc Sinn und Gemuͤthe, unter Weltliche Jurisdiction, ſiehe Weltliche 
‚ unabläßiger Hoffnung des Göttlichen Beyftan, Obrigkeit. 
‚des, eingigund allein auf Des Reichs allgemeinen Weltliche Jurisprudeng, fiche Rechtsge⸗ 
Bohlitand, Gedepen und Aufnehmen richten |geprfamfeit (Welcliche) im XXX Bande, p. 
Eönnen. Es befand ſich aber ne 1484. 
icireen am Königlichen Ho- , 
— —— Dies) Meltliche Ritchen-Büter, fiehe Unbeweg; 
felben eigentlich zweherley Art. Nemlich eini, liche Güter der Rirchen, im XLIX Bande, 
gen lag vornehmlich ob die allgemeinen Klagen | p. r120.u.f. 
| und Beichwerden der Reiche-Unterthanen zu ver: Weltliche Leben, fiche Feudum ſeculoure, 
‚hören und Bee Maben aber ern —— im IX Bande, p. 715. 
di ofe zu folgen, ‚und beyzuwohnen. Un , j 
en —— Königliche Bäthe, oder Weltliche Leben ‚( Höhere) fiehe Feudum 
Höhere Hof: Bediente, Kat. Confiliarii Regis, | Seculore majus, im IX Bande, p. 715. 
oder Palatinijmajores. Gincmar Epiſt. II. c, 17. Weltliche Leben, (Regalifche) fiehe Zru- 
Auffer diefen aber waren auch noch andere, wel: dum Regale Seculare, im IX Bande, p-714. 
che die Königlichen Privat:over zu der Hofhaltung , 
.\ gehörige Sachen zu verwalten hatten, und zum | Weltliche Tuͤſte, Tit. IT. 12. Es redet hier 
Unterſcheide der erſtern nur balatini minores oder | der Apoſtel nicht Inggemein von Lüften, fondern 
‚geringere Hof Bedience genennet wurden. inc: |nur von weltlichen Luͤſten; denn Die natuͤrlichen 
mar Epift. III.c.33- Sonſt find auch die erſten, Luͤſte und Begierden, fo wie fie von GOtt indie 
welche als des Königs Geheime Cammer » und | Natur eingepflanket find, und in der Maſſe und 
Reichs⸗Hof⸗Raͤthe geweſen, nicht vom Könige | gurer Drdnung bleiben find an und für ſich 
allein, fondern mit Vorwiſſen der Geheimen | felbft gut, und werden weder im Geſetz noch im 
| | 4 Diilb 3 Evans 


| 
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Evongelio verbothen, und darum redet er von 
weltlichen Lüften. Dadurch verſtehet er Die Luͤ⸗ 
fie, welche, wie Aleronymus redet, dem Mens 
fchen vondem GOtt diefer Welt eingegeben wer⸗ 
den , und mit dieſer Welt ein Ende nehmen und 
pergel Petrus nennet fie, der Menſchen 
Lüfte, 1. Per. IV. 2. in Gegenſtellung des Wil 
lens GOttes, meil fie nach dem Menfchen, und 
nicht nach GOtt find, dem natuͤrlichen verkehr: 
ten Menſchen gefallen, GOtt aber mißfallen, 
ac]. 27. und. wiederum nennet er fie, 2. Petr 


11, 20... den Unflatb oder die Unflätigfeit | p 


der Welt ‚weil der Menfch von der Welt Damit 
beflecket und befudelt wird. Der Apoftel aber 
verjtebet. dadurch Die Lüfte und. Begierden Des 
Menfchen, theild nah denen Dingen , womit die 
Melt ung an fich locket, als da find Reichthum, 
Ehre, Pracht, Wolluft, Herrlichkeit ,. Men- 
ſchen⸗Gunſt, und dergleichen; theildnach denen 
Dingen, ‚die in der Welt. dem Menfchen, dem 
Fleiſche nach ‚ lieb undangenehm find, der leichen 
Paulus Gal. V. 19. erzehlet, und Wercke der 
Fleiſches nennet. Johannes faflet fie alle zu 
ſammen, und nennet fie Augenluft , Fleiſchesluſt 
und hoffärtiges Reben, 1. Joh. II. 16. und fagt, 
daß fie . vom Vater , fundern von der Weli 
find; verfteher dadurch nicht Das Gebäude der 
Welt , fondern Die Welt, die in Argen lieger, 1. 
Stob.,V.19, füger hieben „daß diefe Lüfte, welt: 
liche Lüfte heiffen, weil man in der Wahrheit 
fagen Ean, daß fie die Hergender Welt» Kinder 
beſitzen, und daß fie in der Welt regieren. In 
Summa hier werden alle Sünden gemeynet, die 
wider die andere Tafel des Geſetzes geſchehen, Dep 
fen Summa und Beſchluß ift: Laß dich nicht ge 
lüften,. 2.Mof. XX. 17. Siehe auch Den Arti- 
edel: Welt wit ihrer Luſt. 

Weitlicher Magiſtrat, ſiehe Weltliche 
Obrigkeit. 

Weltliche Obrigkeit, Weltliche Gerichte 
oder Weltliche Richter, Lat. Magiflrasus fe- 
eularis, ober Magıtrasus Polisieus five civilis, 
und Fudices feculares , find vie über weltliche, 
das ift, über bürgerliche und peinlihe, und ins: 
gemein über ale Sacher , fo nicht die Kirche oder 
die zu Derfelben gehörige Perfonen und Güter bes 
treffen, zu gebieten oder zu erfennen haben. Ja⸗ 
blonstr. Siehe Obrigkeit (Weltliche) im 
XXV Bande. p. 261. u. fund Obtigkeit, ebend. 
p- 145.0. Desgleihen Brocham feculare, 
im IV Bande, P.967- wie audy Richter (Welt, 
licher) im XXXI Bande, p. 1396 und in dem 
Artickel: Richter, ebend, p. 1314. u. f. » 

Weltliche Perfonen, fiehe Weltlich; und 
Secularis, im XXXVI Bande, P.945. Desglei: 
chen Laye, im XVIBande, p.1233. 1. f. 

Weltlicher Perfonen Wappen, fihe Wap⸗ 
pen, im Lil Bande, p-2012.u.f. 

Welsliche Priefter, fiche Welt⸗Geiſtliche. 

Weltlicher Prior, fiehe Prior, im XXIX 
Bande, P- 541. 


Weltliche Prioreyen 
Stiffter. — 


ſiehe Weltliche 


Weltliches Recht, ſiehe Recht ( x ik! 














































Weltliche Statuten 


ches) im XXX Bande, p- 1364. > Mu 
Weltliche Rechts + Gelebefamkeit, | 
Reihtegelehrfimkeit (WVeltliche) im X 
Bande, 1484 j hs 
Weltliche Rechte: Zändel, fiche Secu 
Couſæ, im XXXV1 Bande, p. 945: und Sat 
(Meltiiche) im XX XI Bande, pı 227. 
Weltlichen Rechts: Zindeln( Urtbeil 
fiehe Senteng (Weltliche) im XXVI B. 


203. 

Weltliche Rechts⸗Sachen, fiehe 
caufe , im XXXVIBande, p. 945. und Sa 
Weltliche) im XXXIIl Bande, p227. 

Weltliber Rechts: Spruch, fiehe Se: 
ten (Weltliche ) im XXXVTI Bande; / 
Welcliches Regale, fiche Regale, imX) 
Bande; p-r702. 1. f. | 4 


Weltliche Repalien, fiche Regalien, 
XXX Bande, p. 1706. He = bi 
Weltliche BegalsLeben, fiehe Few 
"Regale Seculare , im!X Bande, p.7ı5. 
Weltliches Regiment, ſiehe Regie r 
im XXX Bande, p- 1793. u. f. und Del 
Obrigkeit. > 
Weltliche Reichs» Fuͤrſten, fiehe Re 
Sürft, imXXXIBande, p. — 
Fuͤrſtliches Collegium , im XBande 
u.f. undin dem Artickel: Teutſchland im 
Bande, p.273 u f. a 
Weltliche Reiche-K eben, fieye B 
ben, im XXX1Bande, p.ıır. uf. 


u 
Weltliche Reiche : Stände, fiche Reiche 
Stand, imXxXXI Bande, pe 17ouf 
; Welslicher Richter, fiehe Weltliche 
ei. 
Weltliche Ritter, fiehe Ritter (ge 2 
ne) im XXX1 Bande , p. 1764. u. 7 7 


Weltliche Bitter Orden, fi. he R 7 
den, im XXX1 Bande, p 1782. * Ri 

Weltliche Sachen, fiehe Sachen Weltli Yeleli 
che) im XX XII Bande, P. 227. Ber — ve 
coufa, im KXXVI Bande, p.945- tie au im r 
dem Artikel: Sacben ( Geiftlicbe) im XXX 
Bande, P. 209. u.f. Zn. 4 

Weltlichen Sacben, ( Statuten in) fibe 
Statuten (Weltliche) im XXXIXx Bande, 
1373». 

Weltliche Senteng, fiche Senteng 
fiche) im XXXVIl Bande, p- 203. 

Weltliches StaatssBecht, fiehe St 
Recht (Weltliches )imxx xlx Bande, p- 

Weltlicher Stand, ſiehe Stand, im 
Bande, p. 1039. u.f. Staat (Civil), 
p- 640; mie au) pslitic, im XXVIIl 
p. 1529; und Weltlich. 

Weltliche Statuten, fieheStaruten 
liche) im XXXIX Bande, P: 1373. 


BT Weitliche Stifftet 


—— 
Weltliche Stiffter, oder Weltliche Geſtiff—⸗ 


te, Rat. Canovie, Abbatie, oder Prioratus ſeculares, 
heiſſen Diejenigen Stiffter, Abt und Prioreyen, dar⸗ 
‚innen die Moͤnche oder Chor⸗Herren an die ſonſt 
öhnlichen Kloſter / Geͤbde nicht gebunden find, 
ern nach Art derer Welt-und Geiftlichen le; 
Duarenus de S. Ecel. Minift. Lib. I. c. 22. 
emnitius inExam,Concil,Trident. p. 5- Schil— 
tet in Inflit. Jur. Can, Lib. I, tit.u. $.14. Bivii 
Hiftor. Monaft. p. 321. 
Weltliche Stiffts⸗ Fraͤulein, Lat. Canonijfz 
cculares, heiſſen Diejenigen Stiffte⸗Fraͤulein, mel: 
| in einem Adelichen weltlichen Stiffte leben. 
Rivii Hiftor, Monaft, p. 321. 
Weltliche Stiffts,Jerren, oder Canonikci, 
I fiehe Wele-Geiftliche, und Weltliche Stiffter, 
wie auch Canonieus, im V Bande, p. 578u- f. 
Weltliche Stift» Jungfern, oder Cano: 
mißinnin, fiehe VOelt-Beiftliche, und VOeltliche 
Stiffter, wie auch Canonicus , im V Bande, 
p.ys u.f. 

Weltliche Straffe, ſiehe Para ſecularis, im. 
XXVII Bande, p.970. ingleichen Straffe, im XL 
Bande, p. 499 uff. 

⸗ 










Weltliche Traurigkeit 
imXLV Bande, p.239 u. f. 
Weltli w es Verbrechen, ſiehe Delictum fecu- 
are, im Vi Bande, p. 456. wie auch Verbre⸗ 
chen, im XLVII Bande, p.zı9 u. ff. 
wi Verrichtungen, fiche Seculäres 
caufe, im XXXVI1 Bande, P.945: wie auh Sa; 
Weltliche) im XXX Bande, p.227. 
Weitliches Urtheil, fiehe Senteng (weltli, 
| che) im XXX VII Bande, p. 203. 
} - Weltliche Wappen, fiehe Wappen, im LIı 
Bande, p-zoı2u. ff. befonders p- 2020. 
Weltlich gemachte Guͤter, fiche Seculari⸗ 
firen, im XXXVI Bande, p- 945 u. ff. e 
Weltlich gemachter Güter, (Verjährung) 
ſiche in dem Artikel: Verjährung, im XLVII 
Ba, P.854 U. ff. wie au Secularifiren, im 
Bande, p-.945u. ff. | 


Weltlich gefinnet, fiehe Secularis, im XXXVI 


fiche Traurigkeit, 







— — 


im xXxxV Bande, p-955. 


WWeltlichkeit, ſo nennet man auch insbeſonde⸗ 
redie Begalien, davon zu ſehen im XXX Bande, 
 pmo6u.fl. 


"on WeltlichEeit, (Mit aller) Lat. Cum omnitem- 
„poralitate, ifteine Clauſul, welche zumeilen in denen 
Lehns / Briefen vorkommt, und nichts anders.ans 
I 'zeiget, als daß der damit Belichene in den ihm fol- 
der Beftalt verlichenen Gute aller weltlichen Ge: 
j richtsbarkeit und anderer davon abhangenden 
4 Richte genieffen, und dieſelben ungehindert auszu; 
4 uͤben fähig ſeyn ſolle. Befold Contin. 


| Weltlich Leben, ficheFeudem ſeculare, im IX 
Bande, P-7I5. 


| 
E | P P-945- 
| Weltlichkeie, fiehe Weltlich, und Seculum, 






| 
| 
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Weltlich machen, ſiehe Seeularifiren, im 
XXXVIBande, p.945 u. ff. 

Weltlichmachung, (die) ſiehe Seculariſi⸗ 
ten, im XXXVI Bande, p. 946. 

Weltlich ſeyn, wie ſolches zumahl nah Maß—⸗ 
gebung des Canoniſchen Rechtes, zu verſtehen, ſie⸗ 
he in dem Artickel: Sachen (geiſtliche) im 
XXXIII Bande, p. 209 u. ff, 

Welt⸗Liebe, iſt ein Laſter der Eitelkeit, da ein 
Menſch in Behertzigung der Wichtigkeit der letzten 
Zweckes, nemlich der Seligkeit gar kaltſinnig iſt, 
und dargegen die unvollkommene und vergängl.cye 
Gluͤckſeligkeit des zeitlichen Lebens, ja wohl gar nur 
die Mebenannehmlichkeiten der Mittel, zur für; 
nehmften Haupt⸗Abſicht ſeines Thuns und Laſſens 
machet. Es kan dahero die Welt⸗Liebe von 
zweyerley Arten ſeyn. Die eine, wenn man die 
wahre Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens zu ſeiner eintzi⸗ 
gen hoͤchſten Haupt⸗Abſicht machet, und ſich in ſo 
weit der Tugend befleißiget als es dieſe Abſicht, und 
die Ordnung der von GOtt zu deren Erlangung 
beſtimmten Mittel erfordert; Die andere hinge⸗ 
gen, wenn man, welches die meiſten thun, nicht ein⸗ 
mahl die wahre zeitliche Gluͤckſeligkeit, ſondern nur 
die Nebenannehmlichkeiten der Mittel der ſelben, zu 
ſeinem ſchlechterdings letzten Zweck, und alſo zum 
Grunde feiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit, verkehrter 
Weiſe machet. Jene er itelkeit oder Welt⸗ 
Liebe verkehret nur die Sub Pination, die zwiſchen 
dem zeitlichen und ewigen ift; indem fie vie zeitliche 
Gluͤckſeligkeit, Die Do einen weit höhern Zweck, 
nemlich die Seligkeit, über fich hat, zum ſchlechter⸗ 
dings legten Zwecke machetz ob fie gleich im Zeitlis 
chen, nemlic) in Beftrebungnach zeitlicher Guͤckſe⸗ 
ligkeit, Die natürliche Subordination der Zwecke 
und Mittel bepbehält, und alfo nicht fogar alle Zus 






gend und Richtichnur des Lebens, verſchmaͤhet und 


hindanfeget. Bis aufdiefe Eitelkeit, und nicht hoͤ⸗ 
her, hat es Epicurus in feiner SittenLehre ges 

bracht, indem er Die Unſterblichkeit der Seele ges 

leugnet, und alſo dieGluͤckſeligkeit diefes Lebens vor 

den ſchlechterdings leuten Zweck gehalten. : Die 
andere Eitelkeit oder Welt: Liebe aber verkehrer 
durchgehends alle Subordination der Zwecke und 
Mittel, auchfelbft in dem Zeitlichen, und iftalfovon 
aller Tugend gänglich entfernet. Man kan hieher 

die drey Haupt⸗Eitelkeiten, Die Wolluft, ven Ehrs 

geigund Geldgeig rechnen. Denn daß dieſer Welt⸗ 

Liebe und EitelEeiten faft das gantze menfchliche Ges 

ſchlechte durch eine allgemeine Verderbniß nach» 

hange, fället durch eine fo algemeine deutliche Erz 

fahrung in die Augen, daß, wern man aufdir Ar⸗ 

„ten, wie Die Menfchen zu leben pflegen, nur: ein we⸗ 
nig Achtung giebet , fie ein jeder gar bald gewahr 

wird: Wie fie denn von denen, die fih um die Er» 

kaͤnntniß der menſchlichen Gemüther befümmert, 

von uralten Zeiten her hin und wieder ſehr mohl 

angemercfet worden, Ariſtoteles Nicom.'L. I, 

c.3. gedencket ihrer gar deutlich, mit.bepgefügten 

Erinnerungen, daß das hoͤchſte But in ihnen ver» 

geblich gefuchet werde: Summum bonum & felicita- 

tem, quam quisque quarat, non fine ratione ex di- 

verfis vivendi rationibus colligere videntur homines. 

Pleriquequidem, acimportuniflimi, voluptatem fe- 

ctantur, vitamque adeo amant continua fruitione 

mollem, 
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mollem. Es thut hinzu, daß dieſe die niederträch, 
tigſten, und ihre Art zu leben Der Lebens⸗Art der un⸗ 
vdarnuufftigen Thiere am aͤhnlichſten ſey. Weiler 
faͤhret er fort: Elegantiores vero vitæ pradicz de: 
diti in honore felicitatem querunt. Hunc enim 
vitzeivilis finem effe facile quisexiftimaverit. Er 
beweifer hierauf aus zweyen gutın Gründen, Duß 
Ehre nicht das hoͤhſte Gut feyn koͤnne; theils weil 
fie ein Aufferliches Gut ſey, theils weil ein gruͤndlich 
geehrter Mann um der Tugend willen geehret wer» 
de, und Tugend alſo ein höheres But, als Ehre, 
feynmüffe. Endlich: Pecuniaria vero vita preter- 
naturalis quædam eft; & manifefte divitie non funt 
illudbonum, quad querimus fummum ; utiles enim 
tantummödo funt & adeo alterius gratia. Unter 
den neuern hat dieſe drey Haupt Eitelfeiten Bra; 
cian in feinem Oraculo manual, in der. 26. Marime 
bemercket. Thomaſius aber, in feiner Praxi Phi- 
loſ. Moral, im 5. und folgenden Eapiteln, iſt der er 
ſte geweſen, der auf eine genaue und gruͤndliche Er— 
kaͤnntniß dieſer dreyen Haupt-Eirelfeiten Die Kunſi 
die menſchlichen Gemuͤther zu erkennen in ſyſtema 
tiſcher Drönung gegründet: welchem ſodann ihrer 
viele, ald Buddeus, D. Rüdiger, und andere, 
gefolgerfind. Auch felbft die Heil. Schrifft fteller 
die Eitelkeit und re * ae 
Ermehnung diefer drey Haupt⸗Arten Derjelben vor, 
1 Fe IL, 15. Habt nicht lieb die Welt, noch 
was inder Wel Durch die Belt werden 
die zeitlichen Mireelibder Güter der Welt verſtan⸗ 
denz und die Welt lieb haben heiſſet, fein höchftes 
Gut und den legten Zweck feines Lebens in den An: 
nehmlichkeiten der zeitlichen Mittel fuchen ; welches 
Eitelteitift, So jemand die Welt lieb bat, 
indemift nicht die Liebe des Vaters: Denn 
die Liebe GOttes muß ſich durch die Einrichtung 
unſerer Begierden nach der von GOtt uns vorge⸗ 
ſchriebenen Ordnung der Zwecke und Mittelaͤuſern, 
nach welcher Ordnuug Die Annehmlichfeiten der 
Mittel nicht das höchite Gut ſeyn Eünnen.! Alles 
was in der Welt ift, nemlich Sleifchesluft, 
Wolluſt) Augenluft, (Geldgeitz, denn ein Geitz 
hals beſitzet fein zeitliches Vermögen, nicht, um es 
als ein Mittel zu gebrauchen, fondern um ſich an dem 
bloffen haben und Anſchauen defjelben zu beluftis 
gen,) und hoffaͤrtiges Weſen, (Ehrgeig) if nicht 
vom Vater, fondern von der Welt: d.i. die 
Zwecke vr Wolluſt / des Ehrgeiges und Geldgeitzes, 
ſind nicht von GOtt geordnete Zwecke ſondern ver⸗ 
kehrte Abfichten der menſchlichen Eitelkeit. Die 
Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den 
Willen GOttes thut, der bleibet in Ewigkeit. 
Die Eitelkeit und Welt⸗Liebe hat keinen Beſtand: 
ſie hoͤret nicht allein mit dieſem Leben, ſondern auch 
ſo gar in dieſem Leben auf. Die Seele aber iſt un⸗ 
fterblich : und ihr wahres hoͤchſtes Gut allein, nem⸗ 
lich das Vergnuͤgen der Tugend in ihr, (nemlich 
der Seele) felbft, durch welche (Tugend) man den 
Willen GOttes thur, ift alfo mit der Seele felbit 
undergänglich und ewig. Ja da doch einmahldas 
ſehr fluͤchtige zeitliche Leben ein Ziel hat, und wir 
davon muͤſſen; darneben die Stunde des Todtes 
ſo ungewiß iſt, doß wir in unſern gantzen Leben des 
Endes deſſelben immer gewaͤrtig ſeyn muͤſſen; auch 
dieſes dem Menſchen nicht etwa, wie dem Viehe 
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verborgen iſt: So muß es, auch nue. um der 
gnügung und Zufriedenheit, Die noih ın dieſen 
ben möglich ift, Fahıg zu werden, ein unentbehrlich 
Mittel ſeyn, fein Herg nicht an. tie Welt zub 
gen, d. i. nicht feinen ſchlechterdings legten Zi 
in der Welt, und alfo in dem zeitlichen Leben, | 
des uns mir der Welt auf eine nur fo Furge 
verbinder, zu ſuchen. Wer feinen ſchlechterd 
letzten Zweck in dieſem Leben ſuchet, der weiß 
Anſehung der Gewißheit des Todes, gewiß, Daß 
deſſen bald werde verluſtig werden; er muß aud 
Anſehung der Ungewißheit der Stunde des 
tes, ſolches Verluſtes täglich gewaͤrtig ſeyn, 
der letzte Zweck verlohren, ſo ſind alle Zwecke 
lohren; indem die übrigen nur Mittel de 
und alfo nur wegen deſſelben, und durch denfel 
Zmecte find. Alſo ift ein Menſch, der fein dert 
andie Welt hänget, in einem Zuftande, in me 
ihm gewiß und bald, alle Zwecke verlohre n 
werden; und da er dieſes ihm gewiß, und ba 
vorftehenden Verluſts alle Augenblicke gemanti 
ſeyn muß · Der Stand, in welchem dem) J 
ſchen ſo gar alle Zwecke verlohren gehen, Daß n hr! 
die geringſte Hoffnung auch nurauf einen eingigen | 
mehr übrig iſt, ist der Stand der Verzweiſſe ). 
Demnach iſt ein Menfch, der fein Hertz an Die! 
hänger, feine gantze Lebens⸗Zeit über, im 
Stande, in welchem ihm Die Verzweiſſeln 
fehlbar, und-bald, bevorftehet ; und e8 ift di 
nicht abzufehen, wieein folder Minfch, auch 
bıefem Leben, mit Grunde vergmügt (ep 
Schläger er fi auch Das Andeneken derih, 
Eeit des Lebens, und. aller zeitlichen 
ben, aus dem Sinn, welcher Zuftand der 
fleiſchlicher Sicherheit heiffer : fo wird‘ 
üchtigfeit ſelbſt ihm bald eine defto aͤngſtlich 
rinnerung ihrer bepbringen, je länger Die S 
cherheit gewaͤhret, und je wenigere Zeit ihm alle 
ſich dem Stande der Berzweiffelung zu entreiffe 
übrig ift. » Dannenhero kan ohne Verleugnine 
der Melt, durch welche man feine letzte u 
Abſicht nicht auf die Güter Diefer Welt, fondern |" 
auf das höchfte Gut in jenem unver 
ben richte, auch fo gar in dieſem Leben Fein 
ve Zuftiedenheit und Gemüths-Beruhigun 
Mer bey alem Genuffe, auch des N 
chen @uten, fein Genürh bey Zeiten an Diefe 
fe Sinrichtung gewoͤhnet, daß. er. nur feine i 
fte Haupt» Abficht nicht in jolchen flüchtigen Ce 
nufje fuche, fontern immer des baldigen Endes ! 
deffelben, Dargegen aber eines defto vollfomme 7 
nern und unvergänglichern Genufis des Guten (7 
in jenem Leben gewärtig ſey; der findet in 
fer weifen Einrichtung des Gemuͤths Das dinl 
unentbehrlide Mittel, bey aller Bergänalip r 
Feit alles zeirlihen Bergnügens, bey aller Be 
mifhung deſſelben mit fo mancherley W 
mwärtigfeiten , bey aller Betrachtung des undge: 
wiß, ‚und bald desorfiehenden Todes, ja 
lid au im Sterben ſelbſt, dennoch vergmie 
zu ſeyn. Diele. weıfe Einrichtung dest 
müths, in melcher die Berleugnung der $ 
beſtehet, Hä’c zu gleicher Zeit, da fie zu 
gründlichen und vondem Fer ler der Eitelkeit 
nigeen Zufriedenheit, Diefes Lebens das beileb 
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et, zugleich mit in fich die. nöthige Vorberei⸗ 
—* A — die man alſo, ehe man ſtirbet, in ſei⸗ 
| nem gantzen Leben ſich dergeſtalt muß angelegen 
| fenmlafen, daß ſie mit allen unſern Abſichten, und 
‚auch fo gar;und.am allermeiften,mit allen Ver⸗ 
Ungen diefes Lebens, verbunden ſey,. Man 
ch nicht meynen, daß eine ſolche Vorherei⸗ 
Toore,die auf die Verleugnung der Welt 
ndet iſt, und auf die Kunſt mit gelaſſener 
edenheit zu ſterben abzielet, eine allzutraurige 
tigung dieſes Lebens ſey, und die Zufrie⸗ 
deſſelben ſonderlich ſtoͤhren werde. Nur 
die itele Feeude derer, die mit ihrem Hertzen und 
der legten Haupt» Abficht deſſelben, an der Welt 
wicd dadurch geſtoͤhret und gehemmet; da 
ingegendie gemäßigte zeitliche Zufriedenheit derer, 
die das gute dieſes Lehens, fo lange es währer, mit 
nehmen; ihre legte Haupt⸗Abſicht aber auf Das 


nd die feelige Erreichung folcher Haupt: 
ee 3 ont erwarten, mit ſolcher Bor» 
bereitungyum Todte nichtallein gar wohl beftehen 
fan, ſondern auch fo gar auf dieſelbe guten theils 
gegründer ift. jedoch muß man ſich auch hier 
soohlfürfehen, daß man die beyden ſehr gewoͤhnli⸗ 
en, aber etwas zweydeutigen Spruͤche, daß 
mich der Menſch fein hoͤchſtes Gut nicht in dieſer 
chen ſolle, daß er der Welt entſagen; die 
nicht lieben ſolle, nicht unrecht verſtehen, 
und hierdurch entweder in ſchaͤdliche Irrthuͤmer, 
n eine Stoiſche oder Moͤnchpfaffiſche Ver⸗ 
tung der zeullchen Güter, ja gar des zeitlichen 
oder doch in unnüße und weydeutige 
itigEeiten verfallen möge ; —* * 
daß das hoͤchſte Gut nicht in der Welt zu ſu⸗ 
9 5 ſey, foift der wahre Rerftand 
fer, daß die Seele nicht etwas derer Weltlichen 
Dinge, die auſſer ihr find, noch irgend eine Luft, 
iein folchen äufferlichen Dingenzufinden, als ih⸗ 
ven legten Zweck fich fürfegen, und fich etwa die ei⸗ 
‚tele Hofnung ‚machen folce, als ob fie auf ſolcher 
f Luft werde acquiefeiven Eönnen. Nicht aber ift Die 
Mepnungfolches Satzes diefe, daß die Seele nicht, 
auch in dem Stande ihrer Bereinigung mit dem 
Leibe, und alfo auch in diefer Welt, ihr wahres 
hoechſtes Gut, das nicht auffer ihr in der Welt, 
in ihr ſelbſt ſeyn muß, fuchen fole, noch 
en in dieſer Welt im geringften koͤnne theil⸗ 
h werden, weder vollkommen, noch in fol. 
e Maaffe, inmwelcher jie, zum wenigften in dieſer 
lt, Damit zufrieden ſeyn fönne. Denn das 
e Gut und die Begierde und Strebung nach 
de „iſt der Seele weſentlich: Alſo ift un⸗ 
ich, daß ſie ihr wahres hoͤchſtes Gut, auch im 
ihrer Verbindung mit dem Leibe, folglich 
in dieſer Welt, nicht unablaͤßlich ſuchen ſolte. 
Vielmehr Eönnen alle zeitliche aͤuſſerliche Güter 
‚Miches andere als Mittel des wahren höchften Gu⸗ 
tes ſeyn welches alſo in feiner Maaſſe auch in die⸗ 
fem Leben, und alſo auch in diefer Welt, d. i. fo 
lange die Seele durch ihren Leib mit der Welt in 
Verbindung iſt, zu ſuchen feyn muß; oder der 
Menſch koͤnnte widrigenfalls, in Ermangelung ei⸗ 
nes letzten zweckes, in dieſer Welt gar nichts wol⸗ 
"len noch begehren. Folglich hat beſagter Satz, 
ß nemlich Das Höchfte Gut gar nicht in der Welt 
Uuiverſol. Lexici LIF Theil, 
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ſuchen ſey, auch nicht die Meynung, daß, da 


| 


unvergänglihe Gute jenes Lebens gerichtet ſeyn | ft 


nichts untev den weltlichen Dingen, Die auffer der 
Seele find, ihr höchfies Gut feyn kan, man alſo 
die Welt, folglich die zeitlichen Güter, ja das zeit⸗ 
liche Leben, vor gar nichts, die in demſelben in ih⸗ 
rer Maaſſe, (ſo geringe fie auch fey,) zu erlangen⸗ 
de Gluͤckſeeligkeit vor gar Eeine,. oder auch nur gar 
zu geringe zu achten, Urfache habe: Wie denn 
mwohlehedie Stoici aus dem Grunde Diefes Vor⸗ 
urtheild, quod fapiens fortuita defpieiat, , den 
Selbftmord vor. eine ruhmwoͤrdige Großmuͤthig⸗ 
keit gehalten haben. Denn daraus, daß das hoͤch⸗ 
ſte Gut nicht in der Welt, d.i.nicht in einem welt⸗ 
lichen Dinge auſſer der Seele, zu ſuchen fen, ; fols 
get Feinesweges, daß die aͤuſſerlichen weltlichen 
Dinge gar keine Guͤter, oder auch nicht gar hohe 
und wichtige Güter ſolten ſeyn koͤnnen; indem zum 
wenigſten dieſes gewiß ift, daß fie Mittel des hoͤch⸗ 
en Gutes, und zwar zum Theil ſehr nothwendige 
in dieſem Leben, und unentbehrliche find, durch de⸗ 
ren muthwillige Berfhmähung, oder unrechten 
Gebrauch, .man des höchften Gutes in diefem und 
jenem. Leben verluftig, und-alfo zeitlich unglück: 
ſeelig, und ‚ewig verlohren feyn-Ean. Wenn die 
geoffenbahrte Religion die Entfagung der Melt, 
die Abwendung feines Hergens von derfelben: eins 
ſchaͤrffet, foifl jolches Eeinesmweges in ſolchem Stol⸗ 
ſchen Verſtande zu verfiehen, fondern daß man die 
Welt, und die in derſelben befindlichen mitlern 
Güter, als an ſich ſelbſt zu perachtende, ja in ihrer 
Art, (nemlich als mittlere Güter) gar hoch zu ſchaͤ⸗ 
sende Gaben GOttes, nicht irriger und verkehr⸗ 
ter Weiſe zu feinem legten Zwecke oder hoͤchſten 
Gute machen ſolte. Diele Sittenlehrer vergehen 
ſich gar ſehr darinnen, daß, da fie erkennen, daß 
das hoͤchſte Gut des Menfchen-Eeineg der aͤuſſerli⸗ 
chen zeitlichen Güter fey, und man alfo.auf nichts, 
dag auſſer der Seele in der Welt ift, „feine Glück, 
jeligfeit als auf ein. hoͤchſtes Gut, ohne in das 
gröfte Elend zu verfallen, gründen: koͤnne, fie da⸗ 
her gnungfamen Grund zu. haben vermeynen, als 
les zeitliche und äufferliche, die Welt, und das 
menfchliche Leben, Durch welches unfere Seelen 
mit der Weltin Berbindu ng find, nurherunter zu 
machen, und vonnichtsals von lauter Angft und 
Elend. darinnen wiſſen tollen; gleich als ob eg, 
nicht etwa nur ſchwer, (denn diefes räumer man 
gerneein,) fondern gar unmöglich wäre, in die ſem 
unfern Leben in der Welt, unfer Herk, d. i die 
legte und äufferfte Abſicht deffelben, von der Welt 
abzuziehen, unddie Güter derfelben nur als Mittel 
sum Zweck eines weit andern höchften Gutes mit 

gar guter Zufriedenheit dieſes Lebens zu gebraus 
chen. Mer die Sache recht erweget, der wird 

vielmehr die gütige Negierumg GHDttes preifen 

muͤſſen, daß bey fo vieler Boßheit und Thorheit al⸗ 

ler Menſchen noch ein fo ziemlich erträglicher Auf⸗ 
enthalt in der Welt, ein fo ziemlich vergnuͤgtes 
und zuftiedenes Leben zuführen ift, ais daß er das 

Elend deffelben über die Gebühr zu vergröffern, 

und fodann Darüber ungedultigzu murren oder zu 

wehklagen Urſache haben ſolte. Dieſen Fehler 

hat der Herr von Leibnitz in ſeiner Theodicee p. 

122 wohl angemercket, da er ſagt · „Die, fo mit 

„er Natur und dem Gluͤcke zufrieden find, und 

„ich nicht Darüber beſchwehren, wenn fie gleich 

Aa aq aa „nicht 
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nicht eben zum Behtenverichentworden, find mei« — p. —9 desgleichen Laye, im xvi Ba⸗ 
„me Erachtens den andern meit- vorzujiehen | de, 'p EN 
„Denn uͤberdem, daß diefe Klagen übel gegründet Welt: ſchine, fiehe Welt, Gebäude, | 
„find, foheitt das auch in der That wider die Orde © WYeles«Mleer, (Broffes) odet die Offenba 
„nung der Vorſehung murren. Man muß in ſre See, Lat: Mare marinnun, Oreanus 
„derjenigen weltlichen Republic, in der man leböt, | |wxeanes bedeutet bey den Erdbefchreibern © 
„richt leichtlich, und M der Buͤrgerſchafft GOt⸗ a welches un den ganken Erd⸗K 
tes ſchlechter Dinge nicht, unter der Zahl] herum, und vielleicht unter dem Erd» Boden du 
„der Malcontenten fepn: Denn diefes Fan nice groſſe Candle wiederum zuſammen gehet. VJ 
mahls ohne das gröfte Unrecht geſchehen. Die) mittelſt deſſelben kan die Aele von Oma X 
Ge dem menschlichen Elende, wie dasje | ten zu, umſchiffet werden, nachdem Magella 
nige iſt, fo Pabſt Innocentius IM gefprieben, | Drache, le Mlaire, Cavendish, PS 
„heiten mir nicht eben die nüßlichften zu ſeyn wers die ABege von Norden in die Side 
Man derdoppelt das Hebel, indem man feine Ge: | entdecke haben. * 
Tancken Darauf richtet, Die man doch davon abWie Kann iR 
sichern folte, um fie gegen Das Gute zu Eehten, ſte, forbeilteman Das Waſſer um Die alıe-% 
Fwelches das Boͤſe weit übertrifft. Noch weniger |herum nach ven vier Haupt? Winden ein in 
obe ich Dergleichen Bücher, wie des Abts Efprit groſſe Theile, oder vier groffe Oceanos, nem 
„feines iſt, von den falfchen Tugenden der Men: den Oſt⸗ Suͤd⸗ Wet : und Nordlichen Oc 
„ſchen, von dem man ung neulich einen Auszug 1) Der Oſtliche Orennus, Rat, Oceamus 
„geaeben ; indem ein folhes Buch zu nich?s anders oder Oreamus Orienzalis, odet Oreamus 
„diener, als ales auf Die ſchlimmſte Seite zu Feb; | weil Oft» Indien ee t 
„ren, und die Menfcheh fo zu machen, tie es fie alles Gewaͤſſer gegen Morgen, nemlich DasCh 
„vorfteller. „  MTüßers Philosoph. 1 TH. p. 595 ſiſche Meer, ven ——— StLqgar 
u t p-625u.f- Tas: 740. die Diebe : Infuln, oder Islas de los Ladro 
ingen, An Säle und Flecken in Dem a 
Fürftenrhum Dettingen in Schwaben, einem | Der Südliche oder Miträgliche Q 
Hetrnvon Langau gehörig. Goldſchadts Be: — * Meridionalis, oder Oceom 
ſchreib der Marckts Flecken x. oder Oreonus Zrbiopieus, weil Aechiopi 
Wele:Lüpte, fiebe Weltliche Loͤſte — gegen über in fie gt, 
Welt mit ihrer Luft, Joh. I; 17: Die Welt | die Gewaͤſſer gegen Mittag: ——— 
A nicht Das groffe Gebäude Himmels und der | tänlichen Thale von Akten, und die J 
Erden, deffen Grund GOtt geleget, Eph. 1,4 und Inſuln, wie auch die Oft» und Stehen € 
in welches auch der . 2 kommen, ob. I. ie. den von Africa, undbegreifftin 
wiewohl auch daffelbe zu feiner Zeit * zu nichte ſen von Arabien, die See von 
werden und vergehen, 2 Per. Hl, 10. fondern alle [den Deftlichen Theil des Meeres 
Das eitele und nichtige Scheinweſen dieſes Lebens, | bis an das Vorgebuͤrge guter sinan 
in welches ſich die Kinder dieſer Welt pflegen zu ver⸗ we 3) Der Weftliche Occamus, Lat 0 
lieben, und ihr Hertz daran zu hängen, als da if er oder Drciduus, Oceanus A 
Auden-Fuft, x. U. 16. von welcher Welt auch "weil das Gebürge Arlasaegen über in Africa q 
nicht auszußhlieffen ihre Liebhaber, denen ba or it, begreift alles Gewaͤſſet gegen Abend)’ 
wu ihr Gott — die da ierdiſch ne a + 
IL, 19. das ſind zsrurweritre; inſter Dunch vor 
* die ehne Gouſind in de Welt, Ep: H, 12. unköber daher Er begreift in fir —— 
dern Theil des piſchen —— 


0— 
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Diele vergeben mit ibrer Luft, ihr Weſen ver: 

fomindet,. Hiob XXU, 20. das Weſen diefer tiſche, Mirteländi Spaniſche, $ 
Welt vergehet, ı Cor. VII, 31. ja fievergehet wie |und Britannifcdye Meer, Der) 

eine Graſes · Blume, gar. I, 10. 1. Petr. 1,24. | Theildes Yethivpifcherr Meeres aehet 

Gregorias fügt: Die Frucht, fo man er der lichen Küfte von Aftica von den We 

Belt zu aewarten bar,  ift der Untergang. Wet |rer Hoffnung an, far bisanden Aeg 

aberven ı Willen BÖttestbur, der bfeiber in | und benetzet die weſtliche en von ( 

Ewigkeit. Dasfind diejenigen, welche GOttes die Kuͤſte von Congo. S 

Befehl folgen, d.i glauben anden Nahmen feines; Ser tondan higher sand & 

Sohnes, GO und den Naͤchſten lieben, und che Gegend von Spanien Das! 

aus Gauben und diebe zu GOt alle weltliche Herr: Meer laufft zwiſchen Curopa, Aftd, —* 

lichkeit, Wolluſt und Reichthum dieſes Lebens, Sponiſche Meer ſtoͤſſet an un Königreich, 

als veroaͤngliche Güter verachten, hingegen einig| Welt: und Norden, und das 

und allein nach dem Ewigen trachten, diefe fellen | Kuͤſte don Guienne und ein The 

nicht mit den Welt · Kindern verlohren gehen, fon: | D iſche 

dern das ewige Leben haben, Rob. Tl, 16, fie fol | Groß ·Britannien und $rekand, © 

Aen leben in Ewigkeit, wohnen ın Goties Hütten, die Ser auf der Oft: Seite, weihevas © 

undbläiben auf feinen Heil. Berge, Pf. XV, ı. | Meer gerierinet wird. 4) Der Notdlich 

VDeibermm. Eatechifm. Webuna, p. 894 uf. Mitrernächtige Oreamus, Sat. Oreatar 8 
Weltmann, Pobricus, ſiehe in dem Artickel erionalis, Ocesmus Boreolis, oder Oke 

Politicus, imXXVIl Bande, p.r2aguf. j|ciaks, weil das Waſſer wegen der Rälte 
Welt· Mann firhe Serwaris, im XXXVI geftorenift, begreiffet alles Gewaͤſſer 


$- Kiss We leuten Welcu.Stsaes-Spiegel'teuersfner.) 1946 
acht , und wird eingerheilet in die Tartarifche Velt-Spiegel, — 
See, das Eiß ⸗Meer, die Nord ⸗ Ste oder Das mehttet —— —— neuvet⸗ 

Deurhe ert, und Die Oſt⸗See oder das mare |tel eines Buches darinnen N ur 

ichieum. Die Tartarifihe See ftöfer an die ten ver gangen Welt, in Frage ide und Stags 

ichen Gegenden des mitternaͤchtigen feften Lanı | vorgeftehkt wirden, nebft dam? ur Antwort 
28, und das Nod⸗Theil der Tartaren bis an No | ler Kapfer, Könige, Pähfte, Cr ndange von al 
mbla. Das Eiß Meer’fiöfet an die Küften | fen und der vornehmften —— 6 Fürs 

Grönland. Das Deutſche Meer öffet an | Leben und Theren. Es ift its ın Der Bolt 
Fidegen, Dännemar und Deutflanp, wie | von vielen Jahren her befanne. 1= Bud ſchon 
am das öftliche Theil von Schottland und | einigen neuen Capiteln, als von gi — 
gelland. Das mare balchicum aber, oder die jen, Böhmen, Sicilien ‚China, Sant Preuß 
Nee, if zwilhen Schweden, Pohlen. vermehret, auch in Dem Hohe und Fetz 
) und Daͤnnemarck. | Zeiten contimuiret, in ız — auf daſige 
— |5ig berausgefomnien Gelehrte na. und Leips 

Nachdem man aber die neue Welt erfunden |p- 152» } se Sams L Th. 
‚Dil Bee if — worden: * 
ao mus man, die jetztgedachte vier Haupt: elt und Stats : Spi x 

seanos , noch Den Oceanum der neuen pelt,|cer) ift ein Bra neueroͤffne⸗ 
| rien, Oceanum Americanum ‚mereten. | des fo genannten Monatlichen * Fortſetung 
Derfelbe wird von den Erdbeſchreibetn in drey gels, von welchem i taats Spies 
u . : min dem XXI Bconde,n. 

Sheileunteridhieden , welche fie nennen die Nord· | gehandelt worden ift. Da jenes Yourı P- 1043. 
Bee, die. Sü>. See und das Magellaniſche feinen Anfang genommen, und ı> re 1698. 

. ¶ Die Nord⸗ See ıft aufder rech⸗ ſchafft erreichet harte; So ward mit a Rule 
EB Seite bor America, wird auf Spanifd Mar | der Anfang gemacht, als in len 1709, 
e Nor » Stang. Mer du Nerd, und Lat. More| Haag, oder eigentlich zu Seipzig 1 Sabre es zu 
rionale „ genenuet, (2) Die Suͤd⸗See Fam, und monatlich damit en heraus 
auf der linchen Seite von America, wird auf| 1710. über 100. Theile gelisfere EN ‚au bie 
pan. Mar del Zur ‚Lat. More Porfcum, oder| wurden Darinnen die in Europa 4 — 

genennet, weil ſelten Stürme| andern Theilen der Mir, boarnenid aber 1A 
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BE el gehinnen 10. Aacen paßırenfön« gebenheten Kira rc a ürtigen Ze 
auf jeden Tag 130. Englifche Meilen gerech⸗ behörigen Docum Re —— 
inige halten davor, Daß man über dieſes fen, Relationen Ko oralen, Ailie 
ld nad Ehina Fommen koͤnne "ge Anmerefüin ber eine pen  EEläuteek ei 
irge der guten Hoffnung. (3), aus der Geo * ll —— 
igellanifche Meer, More Mogello-, Hiſtorie — ie, Oenealogie, Polltick und 
‚joifchen America und den unbefannten ropäifen-Fania. " a nl ter ap 
| Mittag. Briet:Geogr. Bau: ne Diele Schrift (omohl 
er ag seogr. Baus| bey dem Verleger auren Ab 
£ zc. Becmenn, in net. orbis. vielen um den heuti N 
jbners £leine Geogr. p. 10. u.f. Mleliffan: —— Semürher en Ba —* 
Seogr ITh. p.53. Beſiehe auch den Arti-| dahero auch die Anz bi IE ES TOR OF INA 
dep 166. 8 2 | made Sin derer Theile ziemlich an- 
u XXVIl Bande, p. 1425; und Oceo-| man fomohl i de oweniger aber finder 
BER Shrimen n Deologiſchen als Zurififten 
XV Bande . Apten gar harte Urth le von Demfelben. 
enſchen, ſiehe Weltlich und Secu- Zum Beweiß des erftern dien t Dagjenige, was 
KRXVI Bande, p. 945. Wie aud| Man in den Unfchuldigen Nacht cheen von 
im XV1Bande, p- 1233. U. f. und Mu- ek bad. UF, lefet, alwo «6 alfo aus 
ei, im XXL Bande, P. 781. | tet: „Dan barliefache ſi öfentlid) zu beklagen, 
Mel» , oder Ordmumg in. der| "ide Sriften aa ars a (0 Palit 
Ma re Fer a re „ſche Schrifften ediren, ſonderlich unterfchiedlis 
wei - im 8. Ab» | „che, Die ſolche Stückweife drucken faffen, wohl 
| | „in unfern als angrängenden Fanden, dem Indik- 
ze. ſiehe Poleder Welt, in XXvın| »ferentismö,religionum, obolelch verdecktet Weis 
Bande, p- 1159. „fe das Wort reden, auch theils grobe Impura- 
Delt:Raum , fiehe Bao, im X&X Bande, "he, ohne Untertanen mag D"°E unfrer Sit 
—8 Ic ohne Unterfgeid zu machen, heransitoffen. 
1» Der Welt und Stasts-Spiegel, daß ic) jes 


Weltſch/ eine kleine Bohmiſch⸗ eo von andern nicht gedenck 
— 
wa — ci der alten, mitt⸗ — u — * A ich andere 
(er neuen . P.1205, ? bergehe, ſo eroͤfnet der Autor fein 
Welt⸗Schoͤpffun oantzes Hertz in dem Achten Sheilp 
— fühe Bet im | „gar deutlich, daß man — 
fl: Welt, im 3. bh —** eichen den Arti⸗ „vor einem affec er die Feder eingeduncket. Der 
Weit⸗Seele, ſehe Welt Geiſt NE wird ſichs nicht verdrieſſen laffen, 
17 Umiverjal-Lesii LIY Theil, — groͤbſten Worte vorber aus eich 
TER * „nen: 
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»nen: Das jegige Aeon, fchreibt er, muß mit 
„fonderlichen uneubigen Geiſtern verjeben 
„feyn, davon einige fich unter die Jürften 
„gemacht, die andre aber ihre Refidengien 
„in der Geiftlichkeit ihren Hertzen aufgefchlar 
„gen. Denn obgleich alle Zeitenvom we 
„und Blurvergieffen gewuft, fo bar do 
„die Cleriſey faſt nie heftiger rumoret, ale 
„ein 20. bis dreyfig Jahr Daher, alfo daßfie 
gegen einander eben fo viel, und vielleicht 
„noch mebr Dinte vergoffen, und Sedern 
„und Pappier verderbet, als welches ihre 
„Waffen feyn , als jene Menſchen Blut ver» 
„ichwender, und Pulver und Bley verſchoſ⸗ 
„fen baben. Die Roͤmiſch Catholiſchen zer⸗ 
Zancken ſich unter einander wegen Des 
„Quietisfomi und Fonfenisfemi, (denn ſo ſchreibt 
„ver Autor; fol aber Quietismi und Janfenismi 
„beiffen) und über der Mlaria ihre Em: 
„pfänaniß, ob folche in oder auffer Sünde 
„gefiheben Die Kutberaner beiffen fich 
„unter einander wegen des Chiliofmi, Rer:s: 
„m Und Entbufiosmi ‚und was folcher Nich⸗ 
„tigkeiten meht , 2c. Da gelten dem Autori in 
„Diefem Punct Evangelifche, Päbftler und Re⸗ 
„formirte gleich; Es ftehen ihm alle jetzige Con⸗ 
„teoverfien in einem Predicamento, und heiffen 
„Nichtigkeiten. So macht. er aud) nicht den 
„geringiten Unterfcheid zwiſchen ſolchen, Die 
„glimpflich enntroverfias tractiren, und Die es nicht 
„hun, fondern es heiffen ihn alle dieſe Contro⸗ 
„verſien Nichtigkeiten oder Lappalien. Doch ehe 
„wit ung weiter herauslaſſen, wollen wir Den 
„Aurorem. weiter hören; Doch wenn manalle 
FederKriege, urtheilet er weiter ‚mit unpas⸗ 
„fionirten Augen anfieber, ſo heiſſen fie fo 
„viel, ale nichts, und entſtehen eingig und 
„alleinvon daher daß man dem geiftlichen 
Hochmuth fo viel einräumer, keiner dem 
„andern nachgeben, toleriren oder echt ver; 
„fteben wıl , auch fich nicht felber bey ei, 
„nem oder andern Wort eine Gefahr oder 
„ihädliche Doctrin einbilder, Die doch mir. 
„gends andere ———— als in eines ſol⸗ 
„chen Taͤrmen⸗Blaͤſers unruhigen glondulo 
„pineali. Bermuthlich hat der Autor, da er die: 
„tes gefchrieben, fich Flüger, ale alle Evangeliſche 
Theologos duͤncken laſſen. Wie dictatoriſch 
ſchreibt er nicht? Alle Feder⸗Kriege, (wie übers 
„eilet klingt es doch?) find ihm ſoviel als nichts, 
„damit ja niemand fi fol gelüften laffen des 
„Satans Werckzeugen, Arheiften, Schwaͤr⸗ 
„mern, oder andern Frepmeiftern vernünfftigen 
„Einhalt zu hun. Man foll allen Arrgeiftern 
„freyen Lauf, und hingegen GOttes caufam unver: 
„theidiger laffen, damit. man nicht in den Ver⸗ 
„dacht eines Heiftlichen Hochmuths falle. Koͤnn⸗ 
„te man auch etmas hochmuͤthigers prätendiren ? 
„Ihnen nicht zu mißfallen, foll man zu fo vielen 
„argerlichen Lehren ftille fchweigen , nicht GOt⸗ 
„tes fondern ihre und fo vieler Keger Ehre bes 
„fördern, und alfo Menfihen mehr gehorchen als 
„GOit, oder wichtige Controverſien, die GDts 
„tes Ehre ſelbſt oft anbetreffen, als-controverfias 
„Enthufiäfticas, Pietifticas und andere, für Nic) 
„tigkeiten oder queftiones de lana caprina halten. 
„Es ift diefes politiſche und untheologifche Yriheil: 
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„mit eben ſo unpaßionirtem Gemuͤthe gefchtieben 
„als Hrn. Gottfr. Arnolds Ketzer Hiſtorie unp 
„theyiſch iſt. Wie will der Autor ſolche qus 
„ſtoſſene Calumnien, womit er auch alle Evang 
„lfche rechtſchaffene Lehrer zur Ungebühr « 
„ſtet, einmahl gegen dem oberſten Richter der 
„bendigen und Todten verantworten? Di 
„HErr aller Herren will: Ein Biſchoff ſoll m 
„tig ſeyn nicht nur zu ermahnen durch vie h 
„me Lehre, fondern auch zu ftraffen Die Ik 
„ſprecher, Ti. 1. 9. Denn es find viel ft 
„und unnuͤtze Schwäger und Berführ-r, fo 
„lich die aus der Befchneidung, welchen mann 
„das Maulftopffen, ebend. v.ıo. Ser Ai 
„aber des Welt⸗ und Staats: Spiegels wills be 
„wiſſen, und will alle NB. Seder- Kriege, (fong 
„ee auch Die wichtigſten Controverfien von Gi 
„lichen Sachen) für nichts pafiren laffen. 
„begehrt, ohne den geringften Unterfcheid oder 
 „mitation zu machen, man folle ſolchenLeuten 
„geben , nichts darwider fagen und fchreiben A 
„giebt alfo eihen verkehrten Apoftel ab, wiem 
„der Welt⸗Freundſchafft zu erhalten die Gött 
„Wahrheit unter die Banck ſtecken müfe 7 
„ſchwatzt von lauter Einbildungen, old 0b 
„Evangelifche Kirche jego noch fo glückfelig | 
„da doch foniel abtrünnige Kinder die Mat 
„der Evangelifhen Kirche, unter dem 
„Nahmen der Reformation, niederreiffen, De 
»Papiften eine Freude über die andere mad) 
„und vielfältige Gelegenheit geben, daß Hoh 
„Haͤupter, roie man Die Eläglichen Erempel hat, 
„der Päbftlichen Religion günftiger werden ; we 
„man Die Römifche Bloͤſſe nicht aufsfonderme 
„frigſt in der Päbftlichen Religion zudecfer, und 
„denen Streitigkeitendurch menfchliches Anfehem \ 
„bald ein Ende machen Fan. Die Erfahrur 
„lehret es ja bis dieſe Stunde, obgleich F N 
„Jirecte ſolches nicht verlangt oder gervünfcher has ı 
„ben möchten. Was mil doch der verblend 
„Mann von lauter Geiftlihen Hochmuth fage 
„Könnten treue Lehrer, (dergleichen 28, GL 
„ſey Dank, mehr giebt , als Fanatici auß lie 
„ten Argmohn glauben wollen, )alle Berkehrteim 
„Verführte gewinnen, fie wuͤrden ſolcheß 
„möglich wäre, auch mit Berluft ihres Ruhm 
„den fie mit Paulo nicht fuchen , gerne erfauffe 
„Daß nicht alle Lehrer fo gefinner find, foll mi 
„ja aufrichtigen Knechten GOttes nicht impu 
„ren, fondern billig behörigem Unterfcheid mi 
„hen. Er fest weiter, man bilde fich beyeinem 
„und dem andern Wort unndthige Gefahr ein 
»Da möchte der Ausor Doch erſtlich ſowohl 
„als in andern Dingen Berveiß bringen. Hi 
„nächft foll er wiffen, daß. nicht nur bey einen 
„Worte, fondern auch bey einem Bub 
„ſtaben höchftfhädliche Lehre mit umerlauf 
„fen koͤnne. Die Wörter imäsosos und euerde 
„find nur durch den einigen Buchftaben i.u 
„ſchieden; gleichwohl aber richtete diefer 
„Buchftabe, ald er von den Arianern 
„braucht wurde, unfägliches Unheil an, und 
„dem Heyland feine Goͤttliche Hoheit 
„Theils mit Gewalt ab. So darf au 
„tor nicht ſagen, daß man einander nicht di 
„hen wolle. Denn obgleich die Fanat 
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„ren anfänglich meiftens ziemlich obfeur und ver: | „fondern ſolchen Orten, wo man vom recht 
‚nfteckt fich zeigten, ſo find fie Doch nachmahls | „mäßigen Epffer nachgelaffen, oder wohl ihn nies 
„deutlich damit zum Vorſchein kommen, tie) „mals gehabt, fondern vielmehr in Glaubens; 
„denn auch ihnen ihre Meynung aus ihren eige-| „und Lebens « Sachen unbedachtfam und ſicher 
„nen Büchern mit ihren felbit eigenen Worten „gegangen. Denn, weil die Arianifchen, Ne 
„nicht felten vor Augen geleger worden. Mepnet »ftorianifchen und Eutychtanifchen Irrthuͤmer 
»ja der Autor Urfache zu haben , fi ‚über Die „theils Die Oberhand hier und da erhielten, theilg 
tigkeit einiger Orthodoxorum beſchweren zu | „nicht allezeit gehörigen Widerſtand fanden, die 
können, fo möchte er doch nur fo Ehriftlich ſeyn, „Wenigen aber, die fich ſolchen Greueln wider: 
| a ae ae ee re 
nheit ohn impff e aͤhr⸗gli a olche Verachtuͤng dur 
ssheit und GOites Ehre d— mit ſo harten und „dung der Saracenen und Stehen Al —* 
wieder alle Pietät und Ehriftliche Liebe lauffen- | „harten Peitſche, ſtraffen muſte. Das auſſer⸗ 
„den Beſchuldigungen verihonen. Wie reimt | „liche Vorgeben etwas Gutes Daben zu fifften, 
» aber mit feiner Chriſten. Pflicht, wenn er „macht die Sache allein nicht aus, vielweniger 
sunbedächtig fchreibt : Alle Seder-Ariege ent: | „böfe Lehre gut, weil ja viele Ketzer, als die Bnoftis 
»fteben NB, eingig und allein dabet, daß | „ci, Donatiften, Novatianer, und andere eben fo 
„man dem geiftlichen Hochmuth zu viel ein⸗ „viel Weſens von der Pierät gemacht, wie fleifs 
fie 88 je zn: — | „de — ange Me wer⸗ 
pn, alle eologorum °| „den, och obige ſchmaͤhliche Imputationes 
„cn und Her ſo genau zu wiſſen prätendiret ? | „laffen fich treue Knechte GOttes nicht befreme 
|„&e wird verhoffentlic) fo viel Nachdencken ha | „den , als wäre ihnen etwas ſeltſames wieder⸗ 
„ben, und ſich davor nicht ausgeben. Iſt ers | „fahren, ob es ihnen gleich gehet twie dem Schaafe 
| „aber nicht, mit und aus was vor rund darf! „em der Aeſopiſchen Fabel, dem der ſich felbft im 
I ‚er fo ſchnoͤde don GOttes Dienern ohne inter: „Licht ftehende Wolff ſchuld gab, daß es ihm 
ſceid ſchreiben? Weiß er nicht, Daß Die Liebe | „das Waſſer truͤbe mache. Müffen fie den New 
— den Naͤchſten gar ein anders erfor „lingen Pfeudorchodoxi „ Novatores und fofort 
| ? oder mepnet er, daß die Sünden wieder „laͤſterliche Weiſe heiffen, immerhin. das bringe 
\nbas achte Gebot nichts auf fich haben? So ger | »ihnen mehr Ehre , als wenn fie von folchen vers 
„her leider! bey vielen Durch ſchlimme Princi- | „Dachtigen Leuten noch fo hoch erhoben würden. 
ne Gemüthern, daß ihnen alle | „Mufte Doch Der unvergleichliche Proph t Elias, 
neehre gut gnung ift, und fie Eeinen Unterfiheid | „ſich unſchuldig unter Die Augen fügen laffen: 
„machen , fonvern blindfings Unfhuldige und | „Bift du der Iſrael verwirret, ı Könige XVIIL, 
»Schuldige nach einem Maaf-Stabemeflen. Da | „da doch nicht er, ſondern Yefabel mit ihren 
„enigbrauche man feine ſchwache Durch. Vorur · | „Banlss Knechten Diefe Verwirrung ausgefüns 
„eheile verbfendere Bernunfft ohne Bedenden, „ſtelt. Desmegen blieb Elias wer ec war, und 
aus bloſſen Argwohn und andern zum geöften | „hatte mehr Ruhm davon, als wenn er von die 
Br sr AR 
— n eiter gar uͤbel Ichreibt. ei „den. etreue Diener ttes daucken 
\„Urfach der ohren wegen den Leuchter | „vor ſolche Schmach, die jie von fo —— 
— Worts wegzunehmen? Mit was vor „Malevalg erhalten, und tröften ſich, es werde 
„Grunde will ev beweifen, Daß, weil «6 (feiner „einmahl eine Zeit kommen, da der Gerechte ſte⸗ 
„DReynung nach) in der erften Kirchen auch.a'-| „hen wird mit groſſer Freudigkeit wider die, ſo 
Sr 
" ; nd | „ben. er Weißhet V. 1. er Hirr ⸗ 
Mhometoner geſchickt, welche allen ein bluti⸗ „fen Schmach fie tragen, wird fie wur A 
ges Stillſchweigen auferlegt ? Maus Dagerfte] „der gebe allen Feinden feiner Wahrheit ihr ns 
ifft, wäre zwar freylich Eein Wunder, | „recht hier in Zeiten zu erkennen, und laſſe fie fols 
wenn GOre bey fo groſſer Verdrehung ſeines „ches Boͤſe durch ernftliche Buſſe bereuen und 
am diefes Licht der undandbaren Welt| „ablegen, Damit fie ihren wohlmeynenden Näch 
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entzöge , da man durch ven fo hodhnöthigen| „ſten nicht zur Ungebühr böfen Leumund machen,‘ 
‚elenchum die Reinigkeit des Ebangelii nicht| „fondern gute Dinge lieber entfhuldigen und 
„will verwahren lafjen ; Feinesweges aber wird „zum beften ehren, un Ehrifti Willen. „. 
„der rechtmäßig gebrauchte elenchus und Wie⸗ 
„berlegung der Ferthuͤmer hierzu Gelegenheit ge, 
„ben, fondern wenn wir es nicht vorfeglich hin- 
„dern, uns das Licht des Goͤttlichen Mortes 
maͤchſt Görtlicher Gnade erhalten. Mus das 
„andere aber anbelanger, fo müflen wir ungüber 
| »ibie Untoiffenhelt des Antoris in der Kirchen: 
„Hiſtorie nicht wenig vermundern. Wer Diefe 


Hiernächft bemerken auch die Rechtsgelehr⸗ 
ten in ihrem Foro viele in dieſem Wercke vor 
fallende Defecte, und verfichern, es wären dar⸗ 
inne Die Copien fo voller Fehler und unvollkom⸗ 
men ‚aß nicht nur bloffe Wörter, fondern auch 
gange Zeilen, und auch deren Öffters mehr Denn 
eine auf einer Seite, außgelaffen worden, Siehe 
inne hat, der wird leichtlich befinden, daß Goͤtt⸗ Begenwärtige Verfaſſung der Reyferlichen 
liche Majeftär nicht folchen Ländern , Die Durch | Regierung in Deutfchland, in Prafar. End: 
rechten Gebrauch Des Elenchi denen Srerhüs |Tich it auch D. Johann String ein Straßbur- 
Amen wiederſtanden, fein Wort antzegenhabe, | ger , auf den Autor diefer Politiſchen Schrift 
| 17 YAaa aagz nicht 
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nicht zu fprechen, fondern fehreibtin feiner Jnau⸗ 
gurakDiffert. de Teftämeneo Legari,jjcha 1717. 
p.39. u. ff. in Corollar, nebft andern harten Aus⸗ 
druͤckungen, auch dieſes? „ Quodreliguum eſt 
optamus Statiftici hujus ſpeculi feriptori ſpecu⸗ 
lum, in quo fe ipfum cognoſcere animumque 
„foediffimarum petturbationum eftu agitatum in- 
„tuendo sb his purgare difcat ; candidior , cautiot 
;que rerum narrationes expofiturus, „ Do 

kan es ſeyn, daß Diefeg letztere judicium Affecten 
zum Grunde habe, weil jener nicht leiden mob 


te, was in dem Staats Spiegel voneiner ohne‘ 


Digen » Zucen gefhhehenen und betrüglichen 
ee Stadt Straßburg in Srangöfifhe 
Hände, war gefchrieben morden. Unpattbeyif. 
Biblioth, p. 352. u ff. Gruͤndliche Nachricht 
von Journalem pP. 85. Prafatio Fabriciana in Mor- 
bofii Polybiſt. 

Welt⸗Syſtema, fihe Welt⸗Gebaͤude. 


Welt⸗ Theile, deren giebt es viere: Eurs 
pa, Aſia, Africa und America. In Denen alten 
Zeiten; und ehe man noch die neue Welt oder 
America entdecker iſt Afien oder die geſammten 
Morgenländer vor den gröften und auch zugleich 
vor den volcfreichften Theil der alten Welt ges 
haften, und in feinem Bezitck auf zwey taufend 
Meilen gerechnet worden, daß alſo Aſien vor fich al 
feine fo groß fen, als die übrigen/bepden Theile, neml; 
Europa und Africa. Nachdem aber America ent 
Decker worden, haben die Geometrie, Verftändis 
ge nachgerechnet und davor gehalten, daß Ame⸗ 
Atica alleine jo groß, ja nach etlicher Meynung, 
noch groͤſſer, als die gang alte Wett, nemlich 
Europa, Afta und Africa, ſey. Etliche gehen in 
folcder Geomerrifchen Rechnung noch weiter und 
jagen, daß die neue Welt fich bey nahe auf 8000. 
Meilenin ihrer Länge und Breite erſtrecke fol; 
ehergeftalt wäre America zweymahl fo groß, als 
die gange Welt, welche Meynung aber. nicht 
wohl zu behaupten und anzunehmen ftehet, und 
zwaͤr aus folgenden bedeneklichen Urfachen Denn 
ı) haben unfere Europder bis Dato noch nicht 
einmahl diefelben Länder völlig erforſchen, und 
bis an ihre aͤuſſerliche Grenzen entdecken Fön: 
nen, welche doch am denen gröften und ſchiff⸗ 
reichften Stroͤhmen liegen , oder von denenfelben 
Durchfehnitten werden. 2) Haben vornemlic) 
die unverdroffenen Holländer folches zwar zu uns 
ter fchiedenenmahlen verfuchet, feyn von 200 und 
mehr Meiltvegs auf denen Ströhmen in die Laͤn⸗ 
der hinein gefahren, der Meynung , Derofelben 
Grenge und Ende zu erreichen, haben aber 
darzu feithero nicht gelangen mögen , theils we⸗ 
gen der unermäßlihen Länge, Denn je meiter 
fie hinein Eommen ſeyn, je weiter ſich dieſe Län: 
der erfitecket , und haben denen Holländern, 
wegen ihrer groffen Wildniſſen und barbaris 
fhen Inwohner, die Luft benommen, meiter 
fortzuſchiffen; theils ſeyn fie auch wegen abge⸗ 
hender Lebens⸗Mittel, Daran verhindert und 
gemüßiget worden, unverrichteter Sachen mie- 
derum juruͤcke zu Eehren, in Berrachtung, daß 
die Gefahr, Mühe und Unkoſten, ſolcher curioͤ⸗ 
fen Schiffart geöffer feyn möchte, als der Vor⸗ 
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Welt⸗Thelle ai 
theil oder Musen. 3) Hat ran bis Datoaıı 
noch nicht die Breite und den Nordifhen Obe 
Theil diefer neuen Welt eigentlich erforfd 
fondern ſich mehr mit denen beften und nußbı 
ften Ländern begnüget, und um die übrigen 
entlegenen , ſonderlich des aͤuſſerſten Nor 
Theile wenig befümmert; woraus denn leid 
hellet, daß die Gröffe der neuen Welt fg 
nau und eigentlich nicht Fönne gefeßet , bie 
niger Die 8000. Meilen behaupte werden, 
deſſen aber iſt niche zu verneinen, daß Ant 
wohl der gröfte unter deren vier Haupt » & 
len dee Welt ſey, man koͤnnte auch wohl‘ 
jenigen Mepnung nody Benfall_geben , ne 
fagen, daß America faft olleine-fo groß, alt 
gange alte Welt in ihren Drey Theilen zu 
ten. waͤre. Welche Mepnung man de) inAh, 
vem Werth und Unwerth beruhen läffer. Die 
jenigen, fo viele Jahre in America hin und mie 
der gereifer, erſtrecken deſſelben Groͤſſe, noch 
8000, Meilen; allein der Unterſcheid iſt n de 
Meilen zu ſuchen. F 

So iſt auch vormahls, che man die n 
Welt erfunden, Afien jederzeit mit gutem A 
vor den volckreicht ſten unter den drey She 
der alten Welt gehalten worden, wenn 
zumahl Tas Einefifche Reich betrachtet. Nach 
gehends aber , als die Spanier und Porugie 
fen zum erftenmahlin America. Fonımen , md 
darbey der Afiatifchen Länder auch Eundig 
ren, vermeyneten fie, Daß America noch 
reicher, als Afien wäre, indım Die Dafelbf 
deckten Länder von Inwohnern gang ang 
let gervefen. Wenn man aber America m 
der jegigen Zeit und heutigen Voͤlckerſchaft 
fiehet, und erweget, wie viel hundert taufend, ja. 
Millionen Menſchen der Spanier Graufamkeit‘ 
Dafelbft hingerichtet und ausgeroftet , fich Diefer 
Länder um fo vielmehr zu verfihern ; So muß: 
man billig hunmehro auf andere Meynung fal 
len, und fagen, daß Aſia heutiges Tages das 
volckreichſte Theil der gantzen Melt fep ; ale 
morinnen einige aus gewiſſen Folgerungen Und 
Beweis⸗Gruͤnden fünf hundert Millionen Mens 
schen zu rechnen pflegen ; wiewohl man Die Zahl 
fo gewiß nicht determiniren und behaupten kan. 
Hingegen aber rechnen fie auf America nur 
war zwey hundert Millionen Menfchen, welch 
heutiges Tages darinnen möchten zu finden fepuz 
wiewohl die Zahl noch ungemiß und zu mei 
zu ſeyn ſcheinet. Indeſſen aber iſt nicht zu leugneny 1) 
daß die alten eingebohrnen Americaner und De 
ren Nachkommen durch die Spanier in dene 
entdeckten und bezwungenen Ländern fehr d 
gerotter, und fehr Dünne worden fepn ; Die HbEL 
gen Laͤnder aber feyn nicht fo wohl angebauetz © 
daher leicht zu vermuthen, daß diefeeben auch nioE ! 
fo gar volc£reich feyn koͤnnen, wie in Afien, Dadie © 
Laͤnder beffer angebauet und bevoͤlckert merdi 
Politifeber Flach » Ciſch, p- 945. und 

Welt: Veränderung, wird wie dDerberühme 
te Here D. Köfcher in feinem Tractate, d 
er das Aumpbrey Prideaur Altund Ne 
Teftamente vorgefeger hat, Lund in welchem 
ctate Die Altejten und verborgenen Geſchicht 













































ü 
i 
_ 
J 





Wele Theile 
Welt entdeckt, in Ordnung gebracht, und mitder 
Bil. Hiſtorie verknuͤpfft werden) gelehrt ausfüh- 
tet, don 40 zu 40 Jahren merklich wahrgenom⸗ 
| men. Denn allego Jahr, welche nach ver Suͤnd⸗ 
| fluch fürein Mannes: Alter gerechnet werden, witd 
| insgemein eine andere Welt, an Lebens⸗Art, Ge: 
Befchaffenheit, Principiis und Moven ver 
Menfchen. . Nenn man bollendg vier mahl 40 
Hahr, oder bier Generationen, das ift, 160 Jahr, 
fammen nimmt, wirddie Veränderung fo groß, 
daß es auch ein Blinder mercfen moͤgte. 3. &- von 
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FChHrifti 193 gehen die ApoftolifchehMän- 
NEUN 


net, liſche Zeit; (Aevum Apollo: 
in ) da in der erſten Generation, bis auf das 
She 7, u Apo ſelbſt waren; in der andern, 
| das Jahr 113 die Apdftoliihen Männer, 
‚(Wirk Apoltolici) Ignatius Clemens von Rom; 
indet dritten,bis aufdas Jahr 153 Halb ⸗ Apoſto 
je Männer, Polycarpus und Guadraͤtus; 
‚inderbierdten war, ſo zu reden , nur der vierdte Theil 
ber BB Seele bey dem Theopbi, 
lus don Antiochien, Juſtinus Marty, u Me 
dreh Zeitender Vaͤter, (Aeva 






























ı atrum) oder dreymahl 165 Jahre. In der er- 
ſten bis 3953 Patres primatii; in der andern, bie 


913 Secundarii; in det. dritten, bis 673 ter- 
1, dd man augenfcheinlich fieher, wie Ga⸗ 
ben und: Tugenden der Bern: immer fehlech- 
——— Die drei) folgenden Zeiten 
‚(Aeva) gehören den Halb: Vätern, ( SemisPatri- 
‚bus Ibis auf das a 1153: Datauf Fa: 
men ji —— chul Lehrer, (Aeva Scholaſti- 
‚eorim) bis auf das Jahr 1473. Die eiften wa⸗ 
ea —— Bi — 
‚nen fc I: N erau at tt. be ve Lehrer 
gear! 1; Welche auch, ihre Veraͤnderung zu Mh 
mercken, in Generationen. eingetheilet werden 

nen. Bon diefer gewiſſen und ausgemachten 
Welt = Veränderung ift die botgegebene 
» I Veraͤnderung der Ehiliaften und Fanati— 
— und damahls ſchon bald zu erwar⸗ 
tendegroffe Belt: Veränderung trug Stiedrich 
Seeckling, in ſeinem 1692 yedreften Myfterio 
‚paupertatis detedto, Bor, als von welcher erauf 
Sit latte die Nachricht Hab: „Daß die 
Erlöfüng, Reich und Sommer der armen Nach: 
ee Chriſti heran tiahe, und ven Babels⸗Se⸗ 
Welt: Reichen ihre Gerichte und Plagen 
„für der Tpürfenn.; Won welchen er doch das 
bepfäget: ;Daß ſie nach 1600 jähriger Verwuͤ⸗ 
„tung iheer Häufer , endlich mit den Süden gerne 
„laden follen : Gelobet ſey der da kommet im Nah⸗ 
„iendes Herrn, undalfe ihren Erb⸗Herrn, Koͤ⸗ 
„nig David, Pröpheten Elias, und verſtoſſe⸗ 
„nen Bruder Joſeph und Jephthah, wieder 
Tzflichen müffen.;; Eben diefer Verfaſſer erbieter 
ſich in feinem 16893 an das Licht getreterien Bu— 


‚LA 
m ) 


‚Die 


he, Priderieussefurgens getiannt, er tolle feld; 
ſten mie Hand anlegen, und alſo ein treuer Arbei⸗ 


ter zu det vermeynten/ und feinen Gedancken nach 
bevorſtehenden / groſſen Welt⸗Reformation wer⸗ 
den. Unſchuld Nacht von 1717, p.576.ff. 
110541 p. 862, 810 u. fi. 
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Shrifti Himmelfahtt ı60 Jahr gerechnet, bis auf | fi 


ſmmelweit unterſchieden.  Dergleichen | € 


Welt Weis heit 
Welt Verbtennu; — — 
—— aniifiche Videler 10 
Welt Vetlaͤugnung 
im XLVUBande, pt 
CLiebe. 


Welt Verneuerun 
im 14 Abſchnitte. 
Welt, Derwandelunt ſiehe Derwande; 
} Y wa d 6 
lung ber Welt, im XLVIIL Bande, an 
u. f: — den Artickel Welt, im 14 Ab: 
nıtfe, 
Weltübel, heißt bey einigen die Venusſ | 
ei 
—* davon im XLVI Bande, p. 172n ran 
Welt, Vielheit der Welten Hehe ben Ar⸗ 
tickel: Welt, im 11 Abfchnitte, — 
Welt Untergang, ſiehe den Artickel· Wer 
— &, ſiehe den Artickel: Welt, 
Welt⸗ Unvollkomnenheit, 
kommenheit der 
pP. 2455 ü.ff. 


1854 
ebrem 





fiehe Verlaͤugnung, 
044. d.ff. und: Melt: 


g ſiehe den Artickel: Welt, 


| fiehe Unvoll⸗ 
elt, im XLIX Bande 
Welt⸗Vollkom 


m 2 ei 2 Be * 
kommenheit der), ————— 


Welt⸗Urſprung 
im 3 Übfchhitte. — 
WeltUrtheile (der) von den gegenwaͤr⸗ 
tigen Staats⸗Kriegs ——— Ei wer) 
hen Sachen, Schertz ⸗ and ernftbaffe ausge 
fübtet, iſt der Tiltel einer Monaͤt⸗Schrifft, die 
1706 zuLeipzig in 8ihren Anfang genommen, 
und biß 1711 in XX Urtheilen fortgefeget wor: 
den. Kabkichi Vorrede zu Mlorbofe Polys 


hiftör, | 
Weltweiſe, Pbilofopbus, ſiehe Philoſophen, 
een ff. und Weltweis⸗ 


xxvil Bande, p.2004 u. 
Weltweiſe, vollkommener) oder vollkom⸗ 
wener philoſophe ift, welcher eine volftändige 
rkaͤnntniß von der Weltweisheit hat, derglei⸗ 
a eg ift, dem Niemand hierinhien gleich kom⸗ 
mentan: 


Weltweiſen ( 


ſiehe den Artickel: Wett, 


2 en (Geſpraͤche im Reiche der) 
ein Journal, davon g Theile in 4 zum Vorſchein 
gekommen. Nachricht von denen Joutnalen, 
3 Contin, p, 1I8. 

Weltweiſen, ( Stand der ) fiche den Artl⸗ 
ckel: Stand, imKXKXIX Bande * 1083 u ff. 
beſonders p. 1100. 

Weltweiſer/Pbilophus, ſiehe Philo 
im XXVII Bande, p. 2004 Wfl; um 
weisheit. | 

Welt- Weisheit, es ift gar gewöhnlich, dag 
wir Deutfchen einen Bhilofophen einen WVelewen 
fen nennen, welche Benennung, teil fie. einen 
geiftlihen Hochmuth zum Vaier, und eine Der 
achtung dieſes Theils der Gelehrſamkeit zur Murs 
ter habe, einige gerne abgeſchafft wiſſen tollen» 
Heimann hat in der neuen Biblidiheck BP: XKVIL 
2558 eine Anmerckung don dem Worte Wel⸗ 
welsheit unter dem Nahmen Guſtav Janſoni 
einrů⸗ 


fopben, 
d Welt; 


1855 Welt⸗Wels heit 








einruͤcken laſſen, welche er nachgehends feinen | Tich von der Philoſophie oder Weltweisheit felbt 
Actis Philofophorum P.II. p. 314 vermehrter eins ſiehe den Artickel: 


verleibet. Er meynt, es haͤtten die Feinde der de, p. 2012u. ff. 


Philoſophie ihr keinen gefaͤhrlichern Streich verſe⸗ 


kenfönnen, als daß fie ihr den garſtigen Nahmen zzriefe der) fiche Wechfel-Btiefe der un 


der Weltweisheit beygeleget. Denn dieſes Wort 
mache jederman gleich eine Idee von einer falſchen 
Weisheit, fo bey Weltgeſinnten Leuten anzutref⸗ 
fen, und welche zu ihrem Gegenſtand irrdiſche und 
eitele Dinge habe; da nun die Philoſophie aller⸗ 


dings eine wahre Weisheit ſey, wenn ſie — — u 


alle andere Sachen, unvollfommen, fo wäre e 

ja unbillig, daß man ihr dieſen gärfligen Nahmen 
bengeleget. Es ſey Derfelbige von den Kicchen- 
Lehrern eingeführer worden, 


rus und Lactantius zu erfehen , welcher letz⸗ 
‚tere. die Philoſophen SAPIENTES HUJUS SE- 
CULI, und die Philofophie TERRENAM PHI- 
LOSOPHIAM geheiffen. Bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den fey nicht. zu rathen, Daß man den Nahmen 
Der Weltweisheit behafte, teil der Concept, den 
das Wort Aelt mache, nicht leicht auszurotten, 
und. doch der Philoſophie fehr nachtheilig. Es 


ſich mit gleicher Freyheit, wie vor Zeiten die Roͤ⸗ 
mer des Sriechifchen Nahmens Philofophus und 
Philofophia bediene. Der Urſprung dieſes Nah: 
mens hat wohl feine Richtigkeit, daß er von Welt u. 
Weisheit zuſam̃engeſetzt. Es haben zwar einige ge; 
meynet, daß Weltweisheit fo viel als Wald⸗Weis⸗ 
heit bedeute, welche Bedeutung aber ſich gar nicht 
auf unſere Philoſophen ſchicket, weil ſie nicht, wie die 
Drupyden Der alten Deutſchen Britten und Gallier 
in Waͤldern zu philoſophiren pflegten. Es iſt auch 
nicht zu leugnen, daß die Kirchen: Lehrer zum Theil 
mit vielen Vorurtheilen und widrigen Affecten wi⸗ 
der die Philoſophie eingenommen geweſen, und 
kan ſeyn, daß ſie aus Verachtung ſelbige eine ſapi⸗ 
entiam ſecularem genennet, womit ſie aber gleich⸗ 
wohl nur auf die Heydniſche Philoſophie, die da⸗ 
mahls Mode war, gezielet. Doch weil bey denen 
oͤrtern alles auf den Gebrauch und deren durch 
denſelbigen beſtaͤtigte Bedeutung ankoͤmmt, ſo muß 
derſelbige auch hier wohl den Ausſchlag geben. 
Nun aber find die Wörter Weltweiſer, Welt—⸗ 
weisheit in ſolchem Berftande üblich worden, daß 





man dadurch nichts Hofes verftehet, ſondern da⸗ 


‚mit. ameigen will, es ſey die Dhilofophie fo viel, al 
eine IBeisheit, die fich nur auf menfchliche Vers 


nunfft gründet, und in fo weit der Göttlichen | Iccanders jegtlebendes Geiftl, Miniferium 
Weisheit, oder der Theologie entgegen fteht,fofern Churfuͤrſtenthums Sachen p.193 u ff Bee 
Dief. die Göttliche Offenbarung der Heil. Schrift | Fubel-Priefter-Hiftorie U Th. p- 78 u.fl, 
Das ort Welt ift felopt graphiſche Sperial-Tabellen des Chi 
im einer zweyfachen Bedeutung bekannt. ‚Denn ſtenthums Sachfenp. 172... 


zum Grunde habe. 


einmahlnimmemanfelbiges vor diejenige Beſchaf⸗ 


fenheiteiner Verrichtung, die auf bloffe menfchli: | ger Kreiße, im Amte Eilenburg gelegen. E 
che Krafft beruhet; hernach zeiget e8 etwas irrdi | Amts: Unterthanenundeine ‘Dfave-Kirche- € 
ſches und eiteles an: Manfagt: Der Menfch ftu- arm Special» Tabellen des 
entbums S Schoͤttg 
ſtudirt eitle und irrdiſche Dinge ¶ Walichs Philo⸗plomatiſche Nachleſe der Hiſt, von Ober-St 
ſophiſches Lexicon. Ron der Sache ſelber, nem⸗lI Th. p. 109. ur 


dire weltlich, welches nicht fo viel heiffen ‚fan, er 





die eine Verachtung hahn, fiche Welwitz. J—— 
‚gegen die Philoſophie gehabt. Denn dieſe haͤtten Weltwitz, oder Weltewitz, kin Ritter 
die Philoſophie genennet SAPIENTIAM SECU- | und Dorfim Amte Meißen, gegen Doͤbeln 
LAREM, wie aus dem Tertullianus, Hierony⸗ Herrn von Marſchall gehoͤrig 

mus, Sidonius, Apollinaris, Caßiodo⸗ Seſchreib. der Marckt⸗Flecken x, 


ſey am beſten, daß man ſich dieſer Nahmen | 


Weltweiſer und Weltweisheit gar enthalte, und | 


meynten Heiligthuͤmern hat fclieffen muͤſſe 

















Weltwiʒ ag 


Pbilofopbie, im XXVIIB N 
Welt⸗Weis heit Beflieffenen ( Wechfe 


4 
———— ‚im LI Bande, pi x. 
u. fi. | H 
Weltweiß, Sat, Bellovefar, ein Schw 
Sohn des Königs der. Gallier, Ambigati 
ein Bruder Siegweißens, Pat. Sigovif. 


De, P. 1069, | 
Meltwig, Dorfin Meifen,im Amte Gro 


Goldfehaben 


MWeltwig, ein Schrifftfäßiges Nittergug, 
einer Pfarr⸗Kirche, in Sachen, im Neuſtc 
ſchen Keeiße, im Amte Arnshaug und Triptt 
legen. Es gehöret unter die Superinten 
Neuſtadt an der Drla, und hat Schmierig: 
Filiale. Von der Kirche zu Weltwitz wird 
det, daß fieeine zu einem Nonnen⸗Kloſter gel 
und daran gebauete Capelle geweſen, meldet 
aus dem aufeiner ſteinernen Empor: Kird * 
ten Altar und denen daſelbſt gefundenen ind Bet 
man 1717 diefelbe abgebrochen, und "el en 
Orgel dahin gefeger harte. Das NonnenKlofter 
ſelbſt aber foll ſchon längft vor der Neforniat Mi 
Luthers ſeculariſiret und in Ritter-Güter veriwan 
delt, die Ineraden aber ju dem AuguftinerKlo- 
fter nach Neuftadtgefchlagen worden fenn. Ti 3b. 
Hauenberg ift der legte Römifch » Catholiſche 
Priefter diefes Drres biß 2570 welche Zahl falſch, 
und vermuthlich 15077 heiffen fol‘) gewefen. S 
der Reformation find nicht mehr ale 6 Eva 
Priefter am Dienft ver Chriſtl. Kirche da 
weſen, nemlich: NED 

1. Zohann Walter fit 1534. 0° 

2. Nicolas Fichtler, vonısag. 9 

3. Zohann Timäus, von 1564. biE1604, 

4. M. Michael Hartmann, von 1604 DE 

1640. a 

5. Michael Hartmann, des vorigen Sohn, 

pocirt.1640 ftarb in Monat Day, 1% 6) 
nachdem er fich bereits 1685. einen Subfib 1 
turen fegen laffen , welcher mie Rahmen 

6. Zeremias Michael Roßner diefe Pfarrei 

1732 verwaltet hat... a 








































Weltwig, Weltewig, ein Dorf im Lei 


Sachfen p. 172. Schöttge | 


1834 Wele witz Wels 1898 


| 

| 4 Welrwig„Gefcplecht, ſehe Wilderoig. | gebohren:..) Conrad von Wels, mu Daperar. 
| Pelo, Stave in Deftreih, che Wei | Dorf, Eberftein, Feiſtritz und Pen in 
Weltz / Schloß und Stadtin Steyermarck, fie- | hernach; 2) Friedrich von Welb, war fechfter: 
he meiterunten: Welg (&bersund Unter-). Defterreichifeher Lands Hauptmann in Cärnthen, 

Be ein Sachſiſch ‚Dorf in Meiffen, bey | und ſchlug 1368 die-OBenerianer-zum Lande hins, 
Goldſchadts Beſchreib. der Markt | aus. Er hatte Margarerhen von Leburg zur Ge; 


x mahlin, welche ohne Kinder eſtorben, er ſelb 
5, Wels, Wels, vor Alters die Welger, 3 er felbit 


aber hat in Ungarn im Kriege fein Reben geendis 
ühmtes Gräfliches Geſchlecht in. den Kay | get; und 3) Andreas von OB zu Eee, 
Stifter der heutiged Tages blühenden Eberſtei. 
nifchen Haupt⸗Linie: Ron ihm und feinen Wachs 
Eommen fiehe meiter unten. Kurk ‚vorher ge⸗ 
nannter Conrad. von Wels, zu Panersdorf, & 
berftein, Feiſtritz und Spiegelfeld war 13 50 Burg: 
graf in der Seeling, und mit Berthen von Wurb⸗ 
heim vermaͤhlet. ‚Sie haben miteinander gejeus 
Be ı) Wulffingen von Wels, Gtiftern der er⸗ 
ern Haupt» Linie zu. Payersdorf welche noch 
blühet: von ihm und feinen Nachkommen fiehe 
hernach; 2) Hanſen von Weltz, Stiftern der 
zweyten Haupt-Biniezu Spiegeifeld, welche vor 
kurtzer Zeit erſt erlofchen : -von- ihm und feinen 
Nachkommen fiehe weiter unten; 3). Bertben 
von ABels, eine Gemahlin Peters von Fürftens 
feld ; und 4) Zlifaberhen von Weltz, die Ulrich 
von Hohenegg geehlichet. 
(1) Payersdorfer Linie, 
Wulffing von Weltz, zu Pahersdorf Stifter: 


























Ber 
\ ein ber 
ſerlichen Erb⸗Landen, welches in Caͤrnthen das Erb- 
Staͤbelmeiſter· Amt beſitzet, woſelbſt es auch ent⸗ 
ſproſſen, und von den Schloͤſſern, Ober · und 
Unter⸗Weltz, den Nahmen bekommen. 
frid Weltzer von Ober: Wels, Unter⸗ 
Weltz und Roſenfelß, lebte 1240, und wurde, 
weil er ſein Vaterland Caͤrnthen wider die Vene⸗ 
tianer mit groſſer Treue beſchuͤtzet, insgemein der 
getreue Welger genennet. Er hatte erſtlich 
nnen von Schweinfuß und hernach Marien 
‚von Zungspaig, zu Gemahlinnen. Seine Kin— 
| der waren Jacob von Wels, zu Ober und Uns 
ter Weltz, von dem fo. gleich,und Bernhard von 
ı Mels , zu Roſenfelß welcher 1264 gelebet, und 
unbeerbet geftorben,ohngeachtet er mitCaͤeilien von 
Weernberg verehlicher geweſen. Jetztgedachter 
Jacob von Weltz, zu Dber-und Unter⸗Weltz, flo, 
Irirte 1264, und zeugte mit Hpppoliten von Lin: 
deck 1) Friedrichen von Wels, zu Ober: Bel, 
von welchem hernach; 2) Abeln von Welg, zu | der Payersdorfer oder der erften Haupt⸗Li⸗ 
"Unter: Weltz, Der unbeerbet mit Tode abgegangen; | nie, lebte 1397. und zeugte mit, Magdalenen, 
13) Andreasjen von Welg,der 1285 am Leben und Eontads von Steinad) Tochter, drey Söhne: r) 
di 








i war; und 4) Wilhelmen von Wels,zu Ro⸗ 
ſenfelß der in denahren 1290.1898 und 130490 
„lebet,undvon feiner Gemahlin,Urfuln vonLobning, 
Georgen von Weltz, zu Rofenfelß, erhalten, ver, 
ohne von Elifaberh Graftlin Kinder zu hinterlaf- 
fen, verftorben. Vorhin genannter Friedrich 
von Wels, zu Ober⸗Weltz, lebte 1280, und har: 
te Sufannen von Eberftein zur Gemahlin, mel: 
che eine Tochter und Erbin Euftacheng von E- 
berſtein war, und die Herrfchaft Eberftein dem 
‚Haufe Wels zugebracht hat. Sie ward eine 
Mutter 1) Öttens von Wels, zu Ober : MWelz 
"Unter Wels, Eberftein und Rofenfelß, von dem 
hernach 2) Ottocars von Wels, Ritters; und 
3) Dietrich von Wels, Burggrafens zu Die: 
drichſtein, der unbeerbt aus der. Belt gegangen. 
Nur angeführrer Ottocar, don Wels, zu Ober, 
| 6, Unter - Wels, Eberftein und Kofenfelß, 
‚floriete in den Jahren 1290 und 1310. Er er⸗ 
Szielte in der Ehemit Sufannen Buery von Haag 
ende Kinder: ı) Jacob von Wele, der uns 
wmähle geftorben ; 2) Contad von Weltz, von 
em hernach; 3) Heinrich von Weltz, der zwar 
jrgarethen von Schleinis zur Gemahlin hat: 
e, aber von ihr feine Kinder hinterlaſſen; 4) Jo: 
hann von Wels, der gleichfalls von Marien von 
Bodendorf Eeine Erben nach ſich aelaffen; 5) 
Marie von Wels, eine Gemahlin. Ulrichs von 
Feiſtritz, des leßtens feines Gefchlechts, deſſen Guͤ⸗ 
ter an das Haus Wels gekommen; und 6) Eli: 
abeth von Wels, die unvermählt Todes verblis 
chen. Dben gemelderer Conrad von Wels, zu 
Ober⸗Weltz, Unter, Weltz, Eberftein, Rofenfelß 
und Feiftrig, lebte 1329 , und hat ihm Adelheid 
bon Kaynach nachftehende drey Söhne zur Welt 
i Univerfol- Lexici LIV Theil. 


Friedrich von Weltz, der im ledigen Stande ger 
blieben; 2) Dietrich von Weltz, melcher unbeerbt 
gefterben ; und 3) Conrad von Weitz, zu Pays 
ersdorf und Feifttiß. Dieſer lebte, in den Jah⸗ 
ten 1430. 143 6. 1447 und 145 1. 1, Erhatzwep 
Gemahlinnen gehabt, erſtlich Annen, Freyin von 
Mordar, und hernach Dorotheen ‚eine Tochter, 
Ulrihsnon Zrautmanngvorf.. Aus bepden Ehen 
famen vier Söhnerund eine Tochter: 1.) Ru⸗ 
pert von Weltz, der unbeerbt geftorben ; 2) Sig⸗ 
mund von ÜBels, der. die Panersdorfer Haupts 
Linie fortgeführer: von ihm und feinen Nachkon⸗ 
men fiche hernach; 3) Margarethe von Weltz, 
eine Gemahlin Ortholphs von Liebeneck; 4) 
Wulffing von Wels zu Feiftrig, Stifter dee 
Beiftriger Nebeninie; von ihm und feinen Nach⸗ 
Eommen fiche hernach; und 5) Ulrich von Welt, 
der dem Kayſer Friedrichen IL im Kriege wider 
die Tuͤrcken diente, 

(1) Neben⸗Linie zu Seifteig, fo 1598 

ausgeſtorben. 

Vorhin gemeldeter Wulffing von Weltz, zu 
Feiſtritz, Stifter der Feiſtritzer Neben⸗inie, 
lebte 1498, und hatte erſtlich Margarethen von 
Rath, und hernach Barbara Schmweinpörin zu 
Semahlinnen. Seine Kinder find: 1) Doro⸗ 
thee von Wels, eine Gemahlin Sebaftians von 
Rofenheim; 2) Chriſtoph von Weltz, der uns 
vermählt geftorben; 3) Conrad von Wels, zu 
Feiftris, von dem hernach; und 4) Paul von 
Wels, die in Kayſerlichen Kriegs: Dienften ges 
ftanden, fich tapfer gegen die Tuͤrcken gehalten, 
und im ledigen Stande fein Leben befchloffen. 
Jetztgemeldeter Conrad von Weltz, zu Feiſtritz, 
lebte 1530, und erzielte in der Ehe mis. Elifabe- 

Bbbeobbb then 
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them von Trautmannsdorf, drey Kinder: )Ul- 
richen/ von Weltz zu Feiſtritz, von dem hernach; 
2Ccheiſtophen von Wels, der unvermaͤhlt ges 
ftorben; und 3) Annenvon Weltz, welche 1545 
Kloſter » Frau zu Wien war. Nur genannter 
Uterch von Wels, zu Feifteig, floriete in denen 
Jahren 1555. 1557und 1560. Seine Gemah- 
Im’ are, eine Tochter Conrads von Reiſchach, 
hat ihm geböhren Chriſtophen, Freyherrn von 
Wels, Herren zu Feiſtritz der als der legee dies 
fee Seifiriger Vleben: Linie im Jahr 1598 
unbeerbt geftorben. 
(2) Haupt Linie zu Payersdorf. 

Siegmund von Weltz, zu Payersdorf, der 
wie oben gedacht, die Payersporfer Haupt Linie 
fortgefeget, war. 1498 Kayſer Marimilians 1 
Rath und Land Bermwefer in Steyermaref, Aus 
feinen zwey Ehen, erftlich mit Marche Färberin, 
einer verwittibten von Nechelheim, und hernac) 
mit Barbarn von Steinach, find 16 Rinder ge 
behren worden: 1) Barbar von Wels, fo in 
der Rindheit aetorben; 2) Anne von Weltz die 
Acbtigin zu St. Clara in Wien war, und 1543 


mit Tode abgegangen; 3 ) an von Reis, | 
afferburg ; 4) | bareng, einer gebohrnen Freyin von Joͤrger, Toe 


eine Gemahlin Virgils von 
Barbar von Weltz, eine Gemahlin Siegmunds 
von Zräppel; 5) Mlatthe von Weltz, fo ledig ge: 
blieben, 6) Cathar ine von Wels, welche Klo⸗ 
fter- Frau zu Admont worden; 7) Elifabeth 
von Wels, die in der Kindheit geftorben ; 8) 
Servatius von Wels, der nicht vermählt ge- 
wein; 9) Rupert von Wels, welher unver: 
maͤhlt in Rapferlichen Kriegs-Dienften geftorben; 
16) Paul; von Weltz, fo im ledigen Stante das 


Zeitliche verlaffen; 11) Siegmund von Wels, 
dererftlich Sufannen, eine Tochter Tiburtius von | 


Sinjendorf, und hernach Brigitte Wincklerin 
ſich ehelich har beylegen laſſen, aber unbeerbt ges 
ftorben; 12) Gerhard von Weltz, von dem her: 
nach; v3) Benedice von Weltz, Domherr zu 
Dlmüg; 14) Conrad von Weltz, der mit Catha- 
rinen von Trautinannsdorf vermähle geweſen, 
aber unbeerbe geftorben; 15) Heinrich; und 
16) Veit Chriſtoph von Wels, fo beyde in der 
Jugend Todes verblihen. Dben genannter 
Gerbard von Weltz gieng nach Defterveich feßte 
ſich 1524 zu Pruzendorf, und erhielt vom Kay 
fer Serdinanden T die Chargeeines Kriegs · Raths 
Mit feiner Gemahlin, Margarerhen, einer Toch⸗ 
ter Leo von Schneckenreuch und Apolloniens, ei- 
ner gebohrnen von Lapiz, zeugte er fünf Kinder, 
Selbigefind: (1 Anne Mlarievon Wels, eine 
Gemahlin Wolffgangs von Thonrad; 2) Mlar- 
garethe von Wels, eine Gemahlin Georgens 
von Lebell; 3) Ebriftopb von Weltz, der von 
Elifaberhen Abfalterin Feine Kinder hinterlaffen ; 
4) Eraſmus von Wels , zu Pıuzendorf, von 
dem hernach; und 5) Siegmmnd von Weltz, 
melcher vermählt mar erftlich mit Detilien, einer 
Tochter Georgens von Saurau, Ritters, und | 
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Gebhard Wilhelmen, Freyherrn von W ® 
von dem hernach; 2) Anne‘ Mlargatethe M 
Freyin von Wels, eine Gemahlin Zohan Adams, , 
Freyherrns von Geyer, welcher vor ihr Si fan 
ne Haoerin, und nach ihr Manoche von € et, 
zur Ehe gehabt; 3) Sufannen, Sreyiivon 
Wels, welche 1595 gelebet, und eine Gema Hi 3 
gervefen Albrechts von Geyers, der nach ihrem 
Ableben fi zum zweytenmahle mit Margarethe 
von Traun, verehlichet ; 4) Judithen, Freyi— 
von Wels, eine Gemahlin Siegmund Leopolde 
von Hornberg; und 5) Mlorigen, Freyh 
von Wels, der 1555 florivet, und unbeerbt ge 
ſtorben, jedoch ift er mit Anne Marien, einer Tode 
ter Johann Adams von Heroldsheim, vermi 
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geweſen. Vorhin genannter Gebhard WO: 

beim, Freyhert von Weltz, Herr zu Pruhen 
dorf Kayſerl. Reichs: Hofrath, wie auch La 
Unter⸗Marſchall in Defterreich, war : 573 gebe 
ren, und flarb 1626 den 28 Decembr. Er 
zweymahl vermählt geweſen, erfilich mit Barbı 
Pämplin, welche ihm elf Kinderzur Welt gebe 
ren, und nachmahls mit Sufanne Polnrem 
Sohannfeng, Freyherrns von Zörger, und Be 
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ter, und Freyherrns von Zinzendorf hinterlaſſen 
Wittwe, mit welcher er nur einen Sohn ge 
get. Es find aber feine fänulichen Kinder; X 
Erasmus Chriſtoph, Freyherr von Wels, Di 
1599 den 18 Auguft gebohren, und unvermähle 
aeftorben; 2) Johann Eafpar, Frepherr vom 
Weltz, welcher 1601 den 5 Merg gebohren, und 
gleichfalls im ledigen Stande Todes verblichens 
3) gerdinand Jacob, Freyhere von ABels, Ste 
tee der Payersdorfer älteren Linie; von ihm und 
feinen Rachkommen fiehe hernach 9 Wibelm 
Hector, Freyherr von Weltz, der 1504 den 10 
Junius auf die Welt gefommen, und ſolche in 
der Jugend wieder verlaflen; 5) Anne Eve, 
Frepin von Welg, fo 1606 den 31 May geboh⸗ 
ven, und jung geſtorben; 6) Eve Barbar Frey⸗ 
in von Weltz die 1608 den 20 May ge ra 
7) Eve Judith, Fteyin von Weltz, melde ao 
ven ı7 Yulius gebohren; 8) Siegmund A 
norius, Freyherr von Melk, der 1612 3J 
May gebohren; 9) Sidonie Catharine, Frey 
in von Weltz, die 1614 den 27 May gebohren 
10) Beorge Stiedrich, Srepherr von 
1615 den ı8 Seprembr. gebohren; ır) Sie 
»artmann, Freyherr von Weltz, Stifter d 
Payersdorfer jüngern Linie; Won ihm und fe 
ner Nachfommenjchafft ſiehe hernach; und 12 
Johann Erafinus, Sreyherr von Welk, der 
aus der zweyten Ehe gebohren, und 1626 9% 
ftorben. = 
(a) Die ältere Payersderfer Linie, fo 
1732 erlofcben. = 
Serdinand Jacob, Frepherrvon Weltz 
wie gedacht, der Stifter der Payersdorfer 
aͤlteren ginie,und. 1602 gebohren. Er ſta 


uns u 


{ 







Fe ee — 











m 5 
3 


i 


0 












Margarethens, gebohrner von Rindfeheiden, und | 1655 den ı3 Novembr. nachdem er mir Evang 
hernach mit Sophie Gallin von Gallenftein, aber | einer Tochter Georgens Freyherrns von Trail 
Fein? Kinder hinterlaffen. Jetztgemeldeter Eras- mannsvorf, die er ſich 1630 hat antrauen laf 
mus von Weltz, zu Pruzendorf, NiedersDefter: | neun Kinder gezeuget. Solche find 1) Wilhe 
reichifcher Regierungs-Rach, lebte 15 75, und zeug. | Ludewig, Graf und Herr von Wels, Frep 
te mie Anne Barbarn Tülferin fünf Kinder; 2) | von Prugendorf , von dem hernach; 2) & 
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, 163 1 den 12 Yulius gebohren, in Kayferlichen 
Kriegs⸗Dienſten geftanden, 1663 von den Tür, 
cken gefangen worden, und eilf Jahre bis an feis 
‚nen Tod, in den ſieben Thuͤrnen zu Conſtanti⸗ 

ſizen muͤſſen; 3) Ferdinand Ernſt, Graf 
von Weltz, fo 1632 den 7 Novembr. 
ren in Kayſerlichen Kriegsvdienften geftan- 
und 1678 den 23 Zulius an einer empfange- 
nde bey Offenburg geftorben; 4) Fried⸗ 

ich Ernſt, Graf und Here von Weltz, Stif: 
ter der mitileren Payersdorfer Linie; von ihm 
und feinen Nachkommen fiche hernach; 5) Au 
ee ai 1636; 6) Confkantie, geboh⸗ 
ten 1628; 7) Septimus Ernſt, gebohren 
8) Otto Ernſt, gebohren 1640; und 
Ernſt gebohren 1644, welche fünf 
insgefammt jung geftorben. Obgedach⸗ 
Im Ludewig, Graf und Herr von 
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unius gebohren, und ftarb 1683 den 
nber, nachdem ihm Marie Regine von 
ey Kinder zue Welt gebohren: 1) 


aymunden, Grafen und Herren von 






ld; 2) Eve Lathari 
ebohren,; und 3) Marie Su⸗ 


Belg, (6 1672 9 
fan m Srämn von Weltz, die 1675 zur Welt 
kommen. Nur gemelveter Stang Raymund, 


gekommen. N | 
Sraf und Herr von Wels, Freyherr von Pru: 
3 November Kapferlicher Geheimder Rath, 
Bat 1667 gebohren, und gieng 1732 den 3 Au: 
guſt alsder legtere von dieſer älteren Payers- 
dorfet Linie mit Tode ab, nachdem er von zwey 
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ne von Bucelini, die 1695 geftorben, und an: 
Eatharine, Gräfin von Rothal oder Ror 
al, zwar 1) einen Sohn, gleichfalls Stang Ray⸗ 
und genannt, der der Kayſerin Eleonore, und 
1712 Kapferlicher wuͤrcklicher Cämmerer wor: 
Den, aber noch vor dem Vater verftorben, und 
‚eine Zochter erhalten, mit Nahmen Eſther 
Anne, Gräfin von Wels, mit welcher Earl Her, 
mann Freyherr von Ogibby, Commendant der 
Königlichen Böhmifhen Feftung und Haupt: 
‚Stadt Prag, wie auch Königl. Ungar-und Boͤh⸗ 
miſcher General, 1713 den 20 Februar fein 
Beylager gehalten. 
-(b) Die mittlere Payersdorfer Linie, 
welche im Mlanns» Stamm er 
uw lofchen. 
Friedrich Ernſt, Graf und Herr von Wels, 
— von Pruzendorf, iſt, wie gemeldet, 
‚Stifter der mittleen Payersdorfer Kinie; 
eerblichte 1634 den 14 Aprildas Licht Der 
Melt, und farb 1689. Seine Gemahlin war 
‚Sufanne Renate, Ehrenreich Ludewigs, Frey: 
herens von Rothal, Herrns zu Feiftris und Ni- 
au, Erb⸗Land⸗Silber Cämmerers im Hertzog⸗ 
hum Steyermarck, und Efther Apollonieng, eis 
er gebohtnen Gallerin, Tochter, die 1641 den 
Sulius gebohren, 1674 mit ihm vermähler 
horden, und ihm drey Söhne gezeuger: 1) Adam 
19 Univerfal-Lexiei LIV Theil. 
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mitian Eroſt Graf und Herr von WWelß , der | Srfedricyen, 





reyherr von Pruzendorff, war 1630 





emahlinnen, welche waren erftlih Marie Kegi- | tvie gedacht, Stifter 
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Grafen und Heren von Wels, der 
1683 den zz Februar auf die Welt kommen; 
in dem Spanifchen Suctefions-Kriege nach Ans 
fange des sgten Jahrhunderts, in einer Belages 
tung einen Arm verlohren; hierauf Kayſerlicher 
Obriſt⸗Wachtmeiſter des Trauniſchen Regiments 
worden; Denen Feldzügen in Ungern 1715 und 
1717 bepgetvohnet, und in denlegtern Trenchgens 
Major in der Belagerung Belgrad gemwefen, und 
Sahresdaraufı718 den 9 Mertz Obrift-Pieuteriant 
und Viee⸗Commandant zu Comorrha worden. Er 
ift 1727 den 13 Aprilgeftorben. Seine Gemahs 
iin, Franciſce Eatharine, Frepin von Eichholtz, 
mit der er ſich 1723 vermaͤhlet, war vorher, ſchon 
1724 den 31 Decembr. in Kindes⸗Noͤthen ge⸗ 
ſtorben, und der von ihr an nur gedachtem Tage 
zur Welt gebrachte Sohn, Adam Stiedrich, 
Graf und Here von Wels, noch an felbigeni bald 
nach der Frau Mutter Ableben wieder verflors 
ben; 2) Jerdinand Ludewigen, Grafen und 
Herrn von Weltz, fo 1634 gebohren, und als 
Kapferlicher Hauptmann bey dem Regimente deg 
General Traung, 1723 den 14 ZYuliug unders 
mählt geftorben ; und 3) Ehrenreich Kuderi. 


| hy von welchen | gen, Srafen und Herren von Wels, der 1685 
arinen, Gräfin von | gebohren. 


T Deſſen Gemahlin, Elare Juſtine, 
Johann Adams, Grafens von Yuraftall, und 
Anne Elifaberheng, einer gebohrnen Gräfin von 
Gallenberg, Tochter, die 1681 den 10 Junius 


gebohren 1715 mit ihm vermaͤhlet worden, und 
Eammerherr und Nieder: | 1726 geftorben, hatte ihm Eſther Anne Claren, 
iſcher Regierungs und darauf 17117 Gräfin von Weltz 1725 den 9 Yuguft zur Welt 


gebracht, 
(ce) Die jüngere Payersdorfer Linie, 


Hiob Hartmann, Frepherr von Wels, iſt, 
da det juͤngern Payersdor, 
fer Linie, war 1617 den 2 Septeinbr. gebohs 
ren, und ſtarb 1667. Er ift zweymahl verhey⸗ 
rathet geweſen, erſtlich mit Clare Potentien, Ge⸗ 
orgens, Freyherrns von Teuffel, Tochter, die er 
fi) 1641 ehelich hat beplegen laſſen, und. die 
1644 geftorben, da fie eine Tochter zur Welt ges 
bohren hatte; und hernach mit Anne Lucien, Ja⸗ 
cob Berthols Tochter, die er 1647 geheyrathet⸗ 
und die 1670 den 18 Junius als Wittwe geſior⸗ 
ben, nachdem fie ihm 12 Kinder gebohren. Seine 
Kinder find: 1) Catharine Barbar, Sreyinvon 
Weltz, die 1644 den 23 Febr. gebohren, und in der 
Jugend geftorben, war aus der erften Ehe; 2) 
George Wilhelm, Freyherr von Wels, aebohs 
ven und geftorben 1647; 3) Stang Milbelm, 
Freyherr von Wels, gebohren 1648 und geftorben 
1649; 4) Stang Jgnag, Freyherr von Wels, 
gebohren und geftorben 1649; 5) Marie Anne, 
Freyin von Wels, gebohren 1651 den 28 Mers, 
und geftorben 1679 den 24 Septembr. imledigen 
Stande; 6) Eve Elifaberh, Freyin von Wele, 
gebohren 1652 den 21 Dctobr. und geftorben 
1660 den 28 Merk; 7) Fetdinand Carl, Graf 
und Herr von Weltz, von dem bald ein mehrers 
3) Johann Bernhard, Frepherr von Weltz, ges 
bohren 1655 den 17 Jenner, ift im geiftlichen 
Stande geftorben; 9) Anne Lucie, Sreyin von 
Wels, gebohren 1656 den 26 Auguft, und ift als 
Urfulinerin zu Wien mit Tode abgegangen ;-10) 
Bbbobbb 2 Eve 
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Eve Catbatine, Freyin von Weltz, gebohren } Wels, der unvermaͤhlt geftorben ; 2) Urfüln x 
1658. den 25 Yulius, und ift als Klofter-Frauzu | Wels, eine Gemahlin Georgens von Königsber, 
Goeß verſtorben; 11) Ernſt Maximilian, } 3) Achagen von Melg, der 1497 gelebetz . 
Freyherr von Weltz, gebohren und geftorben | Ruperten von Wels, Herrn zu Spiegelfeld, v 
1660; 12) Marie Margarethe, Freyin von | dem hernach; und 5) Chriſtophen von ABels,ö 
Weltz gebohren 1663 den ı8 Octobr. und ift als Jim Iedigen Stande verfehieden. Jetztgedach 
Urfulinerin zu Wien Todes verblichen; und 13) Rupert von Wels, Here zu Spiegelfeld, Ro 
eopold Ignaz, Freyherr von. Wels, gebohren | ſers Marimiliang I Rath Ind Haupemann 

und geftorben 1656. Worgedachter Serdinand | Ennfthal, ſtarb 1526. Er hat ich zuzmeyenmi 
Tarl,Strafund Herr von Wels, Kapferl.Geheim: } len verehlicher, erftlich mit Margarethen, Hanfe 
ber Kath, und feit 1700 Kayſerlicher Statthalter | von Reichenburg und Barbaren, einer gebol 
in Nieder: Defterreich, hatte 1653 den 28 Novem⸗ | nen von Buchberg, Tochter, und Hernad) mie & 
ber das Licht der Welt erblicket, und ift.ı703 den | tonicfen, Hans Jachpechs von ©reillenftein, Tot 

28 Nobembr. Todes verblichen. Seine Gemah; | ter... Aus der erften Ehe ift ihm eins, und aug 
in. Helene Dorothee, Ernſt Rüdigers, Grafens | andern fünf Kinder gebohren worden. Selb 
von Stahrenberg, und ‚Marie Joſephens, einer | find: ı) Johann IV von Wels, aus der crf 
gebohrnen Gräfin Joͤrgerin, Tochter, mit der er | Ehe, fuͤhrte die 
ſich 1683 vermaͤhlet, hat ihn mit. folgenden Kin: | ihm und feiner Nachkommenſchafft ſiehe herna 
dern erfteuer: 1) Marie Franciſce, Gräfin von 
Weltz, gebohren und geftorben 1684; 2) Marie 
Cathatine Rofine, Gräfin von Wels, gebohr 
ren 1686; und 3) Carl Joſeph, Srafund Herr 
von Wels. Diefer ift 1692 auf die Welt gekom⸗ 
Men, und wurde 1720 den 6 Julius Ober. Sils 
ber⸗Caͤmmerer bey der Kayſerin Amalien.in Wien.’ 
Seine Gemahlin Mariane, Otto Ferdinand. Ge 
lix, Grafens von Hohenfeld, KRanferlichen Geheim⸗ 
den Raths und Hartſchier ⸗/ Hauptmannsg, und 
Marie Erneſtinens, einer gebohrnen Graͤfin von 
Serini, Tochter, iſt 1702 den 23 Septembr. 
gebohren. 


(11) Spiegelfelder Linie. 


Tobann von Wels, Stifter der Spiegel; 
felder Oder der. andern Zaupt-Kinie, wie oben 
gemeldet worden, hatte fich erftlich, und zwar 1392 
mit Anne Schrettin, und nad) deren 1401 er 
folgten Ableben anderweit 1402 mit Margare: 
then, Conrads von Stadau, und Dorotheeng, 
einer gebohrnen von Reichenburg, Tochter, ver⸗ 
maͤhlet. Diemit ihnen erzeugte Kinder find: 1) 
Berthe von Wels,eine Gemahlin Eberhards von 
Eollonitich; 2) Johann II von Weltz, von dem her, 
nach; 3) Conrad von Wels, der unvermählt ge- 
ftorben ; und 4) Aupert von Weltz, der Kirchen: 
Herr zu Leiferecf und zu. St. ‘Peter gewefen, und 
hat 1449 das Schloß Spiegelfeld geFauffet. Bor, 
hin gedachter- Johann II von Weltz, lebte 1435 
und.ı450. Er hat zwey Gemahlinnen gehabt. 
Die grfte, Urſul, Ambrofens Moyckerts Wittwe, 
mit der er fich 1435 vermählet, iſt ohne Kinder ver- 
ftorben. Die andere, Urful, Hanfens von Neideck 
und Agneſens, einer gebohrnen von Teuffenbach, 
Tochter, die er fich 1450 ehelich hat beylegen laffen, 
I ihn bingegen *— RR — A 
ind: 1) Margarethe von Wels, eine Gemahlin 
Ernſtens von Prand;2) Johann in von Wel 1724 verloſchen 
Herr zu Spiegelfeld, von dem hernach; und 3)| Johann IV von Weltz, Herr zu Spiegell 
Dorothee von Wels, eine Gemahlin Barthels | der wie bereits gemeldet worden, die Spiegel 
von Heilegg. Nur genannter Johann II von der Haupt: Kinie fortgefezet, war 1506, 
Weltz, Herr zu Spiegelfeld, ftarb 7492, und liegt | bohren, und. ift als Ober Landes Hauptman 
zu Gräg begraben. Seine Gemahlin, Marge: | Hergogthum Erain 1558 den 27 Febr, ve 
vethe, Georgens von Reiſchach, und Agnefeng, ei: ben. Mit feiner Gemahlin, Annen, Chef 
ner gebohrnen von Lichtenegg,, Tochter, hat ihm von Scherfenberg Tochter, hat er 10 Kin 
fünf Kinder gebohren, nemlich 1) Georgen don | zeuger. Selbige. find: 1) Rudegun 
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2) Margarethe von Weltz, gebohren aus 
zweyten Ehe 1516, und iſt 1534 an Zoachn 
von Inbruͤcker vermaͤhlet worden; 3) Bofi 
von Weltz, gebohren 1517 und vermaͤhlt 1545 
Magnus von Eck; 4) Ludewig von Wels, 
eine Neben-Linie gefiffter, fiche bon ihm und fe 
Nachkommenſchafft bald ein mehrere; 5) MR 
dalene von Wels — und geſtorben 1 5% 
und c) Anne von Weltz, gebohren 1522, w 

1554 an Albrechten von Zinzendorf, vermaͤhl 


(1) Die Spi elfelder YTeben» Linie, 
© verloſchen. Et 

Ludwig von Weltz ſtiftete, wienur | 
eine Neben⸗inie. Ermar ren 19 
und war erftlich mit Magdalene Brandin, und 
hernach mit Euphemien, Freyin von Althan,e 
mähle: Sie u ihm drey Kinder: 1) 
dorichen von Wels, von dem hernach; 2) € 
pbien von Weltz, eine Gemahlin Erafmus 
Königsberg; und 3) Annen von Wels. Vor 
gemeldeter Theodorich lebte 1560, hatte E 
berhen, Johannſens von Althan Tochter zur 
mahlin, die ihm drey Kinder zur Welt gebt 
ı)Yeintid Ehrenreichen von Bels, dern Mi 
Kayferlichen Kriege: Dienften geftanden, und um 
vermählt geftorben; 2) Chriſtophen, Freyh Zu 
ven von Weltz, von welchem fo gleich ; und ) 
orgen von Weltz, der im ledigen Stande 8 
verfahren. Allererſt genannter Chriſtoph, Fr 
herr von Wels, lebte 1596, und hat ihm feine 
mahlin, Barbar, Jacob Frangens von Den 
ftein Tochter, nur eine Tochter gebohren, Sufa | 
ne Eliſabethen, Freyin von Weltz, eine Gemahe * 
lin Reichardes, Freyherrn von Althan folglich 
er der letzte dieſer Neben Linie geweſen 
‘sg 
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(2) Die Spiegelfelder zaupt»Kinie,di) 
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Weitzz, gebohren 1529, und vermählt 1549 an 
Erafmus Stadler; 2) Rupert von Wels; Herr 
zu Spiegelfeld, von dem hernach ; 3) Bernhard 
gebohren 1331, war Kayſerl. Obrift: 
her⸗Caͤmmerer; 4) Margarethe von Welg, 
en 1533, und iftunvermähle geftorben ; 
S)Chrifteph von Mel, der 1534 gebohren, fich 

559 mit Margarethen Peyfferin ehelich verbun. 
und 1605 den 17 Julius geftorben; 6) Jo: 
bann von Weltz, gebohren 1535 den 7 May, 
ſich vermaͤhlt 1563 mit Marien, Conrads von 
Ben Tochter, und unbeerbt mir Tode ab: 
gegangen; 7) Eve Marie, von Weltz gebohren 
57, war.eine Gemahlin Frangens von Teuf 
ich; 8) Anne von’ Weltz, gebohren 1539 
17 May, ward 1558 eine Gemahlin Bal- 
jafars von Lamberg; 9) Achag von Wels, ger 
hren 1541, hat zwar Elifaberhen von Trübe: 
neck geehlichet, aber von ihr Feine Kinder hinter; 
laſſen; und 16). Siegmund von Welg, geboh⸗ 
ren 154. den 25 Septembr. und geftorben , oh» 
ne. von feinee Gemahlin, Sidonien von Thann 
——— Leibes Erben zu laffen: Vor⸗ 
in gedachter Rupert von Wels, Herr zu Spie⸗ 
elfeld, erblickte 1530 das Licht der Welt Er 
war anfangs Ertz⸗Hertzogs Carls Rath, undher- 
mach Defterreichifcher Dber + Fägermeifter, und 
ſt b 1574. den 18 Jenner. Seine Gemahlin, 
Sophie, Chriſtoph Schrottens von Kindsberg, 
Tochier die 1580. den 14 Jenner ald Wittbe ge: 
ftorben, har ihm acht Kinder gebohren. Selbi- 
ge find: 1) Johann Thriftoph von Wels, der 
1560 den 26 May gebohren, und 1561 geftorben; 















) Ebrenreich , Freyherr von Wels, Her zu 
Spiegelfeld, von dem hernach; 3) Eliſabeth von 
Wels, eine Gemahlin Veits von Gloyach, iſt 
1563 den 5 Zulius zue Welt kommen; 4) Be 
prge Rupert, Freyherr von Weltz ward geboh: 

en 1565 den ı May, vermählte ſich 1591 mit 
Satharinen von Herberftein, und ftarb 1600 un» 
beerbt ; 5) Johann von Wels, gebohren 1566 
den 28 Zulins, und geftorben 1570; 6) Serdi: 
and von Welb, gebohren 1558 den 17 Jenner 
And geftorben 1570 den u April; 7) Helene, 
Freyin von Weltz/ gebohren ı 570 den 19 April, 
sermäblte fich 1587 mit Chriftophen von Röcke 

z und nach deſſen Todte mit Ruperten von 
Rindsmaul, undftarb 1651; und 3) Bernhard 
Seephetr von Wels, gebohten 1573 den 4 Yen 
er, und it als hoher Deurfher Ordens: Ritter 
nd Commandeur zu Wien und Neuftadt 1635 

Dreftorben. Dbengemeldeter Ehrenreich, Frey: 
yerr von Wels, Here zu Spiegelfeld erblickte 
1861 den 30 October das Licht dee Welt, und 

ieng 1606 den 3 Julius mit Todte ab. Sei— 
e Gemahlin war Johanne, Ferdinandg von Col: 
onitſch und Mariens, einer gebohrnen von Truͤ⸗ 
enegg, Tochter. Dieſelbe hat ihm ſieben Kinder 
ebohren und ſich 1606 zum. zweytenmahl mit 
Wolff Wilhelmen, Freyherrn von Herberſtein, 
ermaͤhlet. Die gedachten ſieben Kinder find: 
1) Serdinand, Sreyherr ‚von Weltz, gebohren 
1584 den s September und geftorben 1652 den 
Brenner ohne Kinder, ohnaeachtet er fi) 1617 
ven 5 Februar mit Anne Elifaberthen, Baltha: 
ars von Stubenberg Tochter, vermählt gehabt 
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hat; 2) Sophie, Freyin von Weltz, gebohren 
1585 den 21 December und geſtorben 1606 den 
31 Mer; 3) Friedrich, Freyherr von Welg,ver 
1587 den 20 Mers auf. die Welt gekommen, in 
Kapferlichen Kriegs: Dienften  geftanvden, «und 
1616 den 4 May im Denetianifchen Kriege um 
vermählt geblieben; 4) Gotthard, Freyherr 
von Wels, von dem hernach; 5) Beorge Eh» 
venteich, Freyherr von Weltz, gebohren 1589 
den 3 Map, ſtunde in Kapferlichen Kriegs; Diens 
ften, und verwechfelte 1628 den 3 Zenner im le⸗ 
digen Stande das Zeitliche mit dem Ewigen; 6) 
Siegmund KLudewig, Freyherr von Wels, ges 
bohren 1591 den 26 Jenner und ftarb 161% 
den ı5 Auguft in Kapferlichen Kriegs: Dienften 
undermählt; und 7) Anne Marie, Freyin von 
Melk, die 1593 den 14 Zunius auf die Welt 
gekommen, und foldhe 1600 den 25 Detober wies 
der verlafjen. Jetztgemeldeter Gotthard, Frey: 
herr von Weltz, Herr zu. Spiegelfeld, erblickte 
1588 den 19 Mertz das Licht der Belt, und mu» 
fte wegen der Evangelifchen Religion ale feine 
Güter in den Kayferlichen Erb’ Landen verkauf: 
fen, worauf er ſich nach Chemnig in Meiffen be 
geben, allwo er 1531 den 22 Februar mit Tode 
abgegangen. Seine Gemahlin, Roſine von Ey» 
bißwald mitderer 16177 Beylager gebalren, ftarb 
1655 den 17 Februar zu Ulm als Wittwe und 
hatte ihm ſieben Kinder zur Welt gebohren. Sol⸗ 
che find: 1) George Rupert, Freyherr von 
Wels, gebohren 1613 den 9 Septembr. und ges 
ftorben 1620 den 10 December; 2) Jobann 
Selir, Freyherr von Wels, gebohren und geftors 
ben 1620; 3) Juftinian Ernſt, Freyherr von 
Wels, — 1621 den 12 Decembr. ward 
ein Apoftel der Heyden, indem er nach Indien 
gieng, Die Heyden zu befehren; er fand aber bald 
anfangs 1658 feinen Tod unter den wilden Thies 
ven: Bon ihm find unterfchiedliche Briefe vorhans ' 
den welche er aus Efeckel im Lande dev Wilden 
Küfte genannt, gefchrieben hat, fiehe von ihm eis 
nen befondern Artikel: 4) Johann gelir, Frey⸗ 
herr. von Weltz, von dem hernach; 5) Gotthard 
Ernſt, Freyherr von Wels, gebohren und geftor« 
ben 1625; 6) Amalie, Sreyinvon Wels, gebohr 
ven 1627 den 10 May, und geftorben 1628 den 
25 Senner; und 7) Eve Regine, $reyin von 
Weltz, geboren 1630 den 3 Auguft, und vers 
mählt 1650 den 6 Senner an Johann Chriſto⸗ 
phen Freyherrn von Vöhlin- Nur gevachter 
Yobann Selig, Freyherr von Weltz, erblickte 
1623 den 3 May das Licht ver Welt, und er⸗ 
blafte 16559 den 2 Mertz. Seine Gemahlin, 
Amalie Sidonie, Hellfrieds, Freyherrns von Frey. 
berg und Reginens, einer gebohrnen Freyin von 
Wels, Tochter, mit der er 1653. fein Beylager 
gefeyert, ſtarb 1697 als Wittwe, und hatte ihm 
drey Kinder zur Melt gebohren. Selbige find: 
1) Gotthard Helfried, Graf und Her: von 
Wels, Freyherr v. Spiegelfeld, von dem hernach; 
2) Regine Rofine, Gräfin von Wels, geboh⸗ 
ven 1657 den 17 November, vermählt 1701 den 
15 Jenner mie Hector Marimllianen, Grafen 
von Geyersberg, und geftorben 1705 den 20 
Julius; und 3) gelie Victor, Graf von Wels, 
Freyherr von Spiegelfeld, gebohren 1659 den 
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26 Febr. und geſtorben 1687 zu Zattmar im 
Ungarn unvermaͤhlt. Nur gemelderer Gotthatd 
Zelfried, Graf und Herr von Weltz, Freyherr von 
Spiegelfeld, wurde 1654den 19 Merg zur Melt 
gebohren. Er trat in Kayſerliche Kriegs: Dien 
de 1674, und war in der Belagerung Wien 


1683 Dbrift-Lieutenant und , Commendant der Igarerhen, Andreaffens von Herberflein; und 


von Denen Univerfiräts,Derfonen formirten drey 
Compagnien; hernach 1694 ward er Roͤmiſch⸗ 
Königliher Caͤmmerer; 1695 den 6 May als 
Reichs⸗Hof⸗ Rath introduciret, und 1706,01 
firmiret; weiter Bifhöffl. Oßnabruͤggiſcher Ober» 
Hof⸗Marſchall; und 1699.den ı5 Jenner inden 
Grafen. Stand erhoben; auch von dem Kayfer 
in folden Zahre zu der Biſchoͤfflichen Würsburs 
giſchen Wahl abgefender; ferner war er von 
1700 bis 1702 Kapferl. aufferordentlicher Ge⸗ 
fandter in Schweden, und 1705 anden Chur⸗ 
Mayntz⸗Trier und Pfaͤltziſchen Höfen, auch an 
die Niederländifche Armee, und bis 1714 bevoll- 
maͤchtigter Minifter in dem Bißthum Lüttich; 
inmitselft aber warder 171 den 23 October Ge, 
heiner Rath; nahmahle ward er im November 
2715 zum Obrift-Hofmeifter des Chur⸗Printzens 
von Bayern, und 1718 den 18 May zum Obriſt⸗ 
Hofmeiſter der Erg:Hergogin Marie Eliſabeth, 
Gouvernantin in den Kayſerlichen Niederlanden, 
erkläret, und in eben folchen Jahre an dem Ehur- 
Pfaͤlziſchen Hof gefender, auch den 18 Novem⸗ 
ber zum würcklichen Geheimden Nathe ernennet, 
und 7721 aufden Schwäbifhen Kreis-Tag als 
Kapferliher Commiffarius geſchicket, welcher den 
2 Zulius zu Ulm, woſelbſt er 2 Monate gedau⸗ 
vet, fein Ende nahm, Dadenn der Graf von Wels 
Zages hernach nach den Würtembergifchen, 
Darmftädtifchen und Chur⸗Pfaͤltziſchen Höfen 
gieng, nachdem er vorhero von dem Schmäbifchen 

reife ein geſchencke von sooo Thalern, und def- 
* sem Bediente ein anders von 1000 Thalern be 
fommen hatten. Er ward ſodann 1723 waͤh⸗ 
render Abweſenheit des Kayſers zu Prag zu ei⸗ 
nem Mitglied des zu Wien hinterlaſſenen depu⸗ 
tirten Geheimden Raths⸗Collegii verordnet, und 
ftarb 1724 den 3 Auguft, als der legte vonder 
Spiegelfelder Zaupt-Linie, indem feine Ge 
mahlin, Zuftine Negiene, Ehrenreichs, Grafens 
von Traun, Tochter, und Barthels, Grafens von 
Khevenhüller, hinterlaffene Wittbe, mit der er 
fi) 1681 den ro Jenner vermählet, und die 
1707 geftorben, ihm zwar einen Sohn, Leopold 
Ehrenreichen, Grafen von Wels, Freyherrn 
von Spiegelfeld, 1683 gebohren, der aber noch in 
ſolchem Zahre, und alfo vor dem Vater mit Tor 
de abgegangen. 

(IT) Eberfteiner Linie, 


Andreas von Wels, Herr zu Eberftein, Stif⸗ 
ter der Eberffeineroder drieten Haupt ⸗ Kir 
nie, wie oben angezeiget worden. Diefe Linie 
bat von dem Schloffe Eberftern, fo zu des Kay- 
ſers Ottens IV Zeiten an diefe Familie gekommen, 
den rahmen erhalten. Gedachter Andreas leb, 
te 1350 und erzielte in der Ehe mit Margare, 
then von Hengsbach, Otten von Wels, Heren 
zu Eberftein, welcher 1383 lebte, und zur Ge: 
mahlin hatte Amalien , Danfens von Truͤmbach, 
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des festen feines Geſchlechts, Tochter und Erbi 

die den Haufe Weltz fhöne Güter zugebracht, 
und vier Kinder zur Welt gebohren. Solche 
find: ı) Keintich von Weltz, der. unvermähle 
geftorben; 2) Andreas von Wels, Here u 
Eberftein, welcher 1400 floricte, und von Mat l 


Pe 


fulens, einer gebohtnen von Teuffenbach, Tod 
ter, Eeine Kinder binterlaffen: 3) Mlorig v 
Weltz, Herr zu Eberftein, von dem fo gleich 
und 4) Apollonie von Weltz, eine Gemahl 
'Rudolphs von Khevenhüller , Landshauptmanne 
ſchafftlichen Verwalther in Caͤrnthen. Nur — 
meldeter Moritz von Wels, Herr zu Eberſte 
lebte 1402, und , hat ihm Eliſabeth, Günche 
von Herberftein Tochter, acht Kinder zur Br 
gebracht, nemli 5. 1) Wilhelmen von Weil , 
der Dom: Capirular-Herr, und Dem⸗Probſt ı 
Gurd im Jahr 1472 war, und 1487 geftorbenz) 
Veiten von Weltz, der 36 Fahre Landes⸗H 
mannin Cärnthen, (welches Hertzogthum er w 
der die Venetianer ungemein wohl befhüser)un 
vier regierender Kayſer, Friedrichs IL, Marimie 
lians I, Carls V und Ferdinandens I Rarh gen 
weſen, und im 86 Jahre feines Alters under | 
mählt.in die Emigfeit gegangen; 3) George 
von Wels, Heren zu Eberftein, ver die | 
ner⸗Haupt⸗Linie fort geführer: von ihm. 
nen Nachkommen fiche hernach; 4) Beſinen 
von Wels, eine Gemahlin SiegmundsvonK 
burg; 5) Marien von Weltz, eine E 
Johannſens von Paynhoffer; 6) Euphem 
von Weltz, eine Gemahlin Antons von G 
7) Balthafern von Wels, der eine Nebenki 
nie.geftiftet: von ihm und feinen: Nachkommen 
fiehe fo gleich; und 8) Carharinen von Wal 
eine Gemahlin erftlich Andreas Gallers, und f 
nach. Beorgens von Steinach. | 
(1) Eberſteiner CIeben»Kinie, welche 
‚1650 erlofchem, — 
Balthaſar von Wels, der, wie nur geda 
eine Neben Cinie geftiftet, war 1487 
und hat mit Barbarn, Heinrichs von Himmel 
berg und Margarethen, einer gebohrnen von | 
Teuffenbach, Tochter, fünf Kinder gezeuget, neme | 
lich 1) Chriſtophen den jüngern von Wels, von 
dem hernach; 2) Uirichen von Wels, derim la 
digen Stande Todes verblichen; 3) Aletonys. ı 
muffen von Weltz, der. in Kayſerlihen 
Dienften fein Leben befchloffen; 4) Cathatinen 
von Wels, deren Gemahl Moris Rumpf; und 
5) Urſulen von Wels, eine Gemahlin Euftehens 
von Frepberg. Vorhin genannter Chriſtoph 
von Wels, lebte 1528, und erhielt von feiner Ges 
mahlin, Ehriftinen, Chriſtophs von Silberberg 
und Barbareng, einer gebohtnen von Kaynad, 
Tochter, jieben Kinder. Selbige find: ı) Jr 
bann von Wels, der in Kapferlihen Krieger | 
Dienften vor Dfen geblieben; 2) George von 
Weltz, der 1560 Dber-Zänermeifter in Steyers | 
marck gemefen, und. in der Ehe mit Annen, Heine | 
richs von Potſchach Tochter, eine Tochter. erzielety 
| 
| 
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mit Nahmen Anne Marie, Freyin von Melk, 

die eine Gemahlin worden Johannfens, Frepe 

herens von Heuſſenſtein; 3) Leonhard von 
⁊ 0 
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von dem hernach; 4) Balthafarvon Wels, der 
n Kayſerlichen Kriegsdienften geftanden, -und 
156 3 in Boͤhmen fein Leben geendiget; 5) Sieg. 
zied von Weltz, welcher gleichfals in Kapferli- 
hen Kriegsdienften geftanden, und in Sarbi- 
ien geftorben; 6) Elemeng von Weltz der 
570 gelebet, und von feiner Gemahlin, Mar- 
jarethe Gallin, einen Sohn, Mlorigen, Frey: 
erren von Wels, erhalten, ver 1600 floriret, 
nie Eleonoren, Freyin von Keutfchach, ver- 
nählt geroefen, und ohne Kinder geftorben ; 
md 7) Anne von Wels, eine Gemahlin Yo: 
annfens von Haagen. Vorhin gedachter Ke- 
hard von Wels, war 1570 des Erghergogs 
Farls Rath, und hat in der Ehe mit Sufannen, 
Heorgens von Obedach, des legten feines Ge: 
blechrs, Tochter und Erbin, welche 1588 geftor- 
en, fechs Kinder erzieler. Solche find 1) Geb⸗ 
aed, Freyherr von Weltz, von dem hernach; 
) Johann Siegmund, Freyherr von Welß, 
jerin Kapferlichen Rriegsdienften geftanden, und 
n Ungarn geftorben; 3) Mlatie, Freyin von 
Wels, eine Gemahlin Siegmunds von Tulmer ; 
ı) Anme Catharine, Freyin von Wels, die im 
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) Eberſteiner Haupt⸗Linie. 

‚George von Wels, Herr zu Eberftein, hat, 
wie oben gemeldet, die Eberſteiner Haupt⸗ Ti⸗ 
nie fortgefübrer, Es lebte felbiger 1430, und 
hat zwmey Gemahlinnen gehabt, erftlich Margare 
then von Reiſchach, und hernach Maadalınen von 
Reißberg, welche legtere ohne Kinder geftorben ; 
in der erftern Ehe aber find ihm gebohren worden: 
„)Chriftopb, der ältere von Wels, Herr zu 
Eberftein, von dem hernach; 2) Andreas von 
Weltz, welcher 1474 Kayſeri Nach gervefen, und 
unbeerbt geftorben, ob er wohl erftlic) Aonefen, 
eine Tochter Andreas Färbers von Mechelheim, 
und hernach Barbarn, Andreas Lochners Tochter 
zu Gemahlinnen gehabt; 3) Heft von Weltz, eis 
ne Gemahlin Georgens von Königsberg; 4) Apol⸗ 
lonievon Wels, eine Gemahlin Friedrichs von 
Kühnburg; und 5) Eatbarine von Wels, eine 
Gemahlin Friedrichs von Gleinitz. Den gedach⸗ 
ter Chriſtoph, Der ältere von Wels, Herr zu 
Eberftein, wat 1474 Kayfer. und Ergherkogl. 
Geheimder Nath, wie auch Lands. Verweſer in 
Caͤrnthen. In der Ehe mit Agneſen, Anpreaf 
ſens, Freyherrns von Hohenmwärth, Tochter, hat 
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edigen Stande geftorben; 5) Rofine, Frepin | er folgende vier Kinder erzeuget: 1) Wilbeimen 


on Wels, eine Gemahlin Marquards, Frey: 
jerensvon Ef; und 6) Elifaberh, Freyin von 


von Wels, derin Kayſerlichen Kriegspienften ges 
ftanden, und unbeerbt geitorben, indem ihn feine ' 


Wels, eine Gemahlin Caſpars, Frepherens von | Gemahlin, Marie von Papn, mir Eeinen Kin⸗ 


huberg. Jetztgemeldeter Bebbard, Frey 
wre von Weltz, ſtarb 1613, und hat ihm feine 
Semahlin. Regine Seenufin, die 1638 den 12 
Metz u Ulm als Wittwe geftorben, zwölf Kin 
pergebobren. Diefe find: 1) Sufanne, Freyin 
on Wels, fo ledig verftorben; 2) Johanne, 
Freninvon Wels, die unvermählt Todes verblis 
hen; 3) Regine, Freyin von Wels, eine Ge: 
mahlin Siegmunds von Teuffenbach; 4) Sean, 
Frenherr von Wels, der in Kayſerlichen Kriegs: 
dienften fein Leben befchloffen ; s) Veit Chriftoph, 
Freyherr von Wels, ftarb 1640 in Kavferlichen 
Kriegsdienften in Ungarn ; 6) Chriſtoph Keon- 
hard, Freyherr von Wels, hat gleichfals in 
Kapferlichen Kriegsdienften fein Leben geender; 
„)Mlorig, Sreyherr von Wels, gieng in Kay: 
ferlihen Kriegsdienften als Fähndrich mit Tode 
ab; 8) Bernhard, Freyherr von Wels, von 
dem hernach; 9) Tobanı Siegmund, Frey 
herr von Weltz, ftarbin der Jugend; 10) Adam, 
Freyherr von Weltz, ift gleichfalls jung geftorben ; 
sr) Clemeng, Sreyherr von Wels, war Kap⸗ 

‚Rittmeifter, und blieb in einem Duell; und 
12) Beorge Andreas, Sreyherr von Weltz, der 
1640 gelebt, und mit Felicitas Kellerin von Kel- 
lerbergeine Tochter, Reginen, Sreyin von Wels, 
gezeuget, die an Friedrichen, Grafen von Lam: 
bergvermähletrworden. Vorhin genannter Bern: 
hard, Freyherr von Wels, lebte 1630, und hat 
tezur Gemahlin Anne Potentien, Bernhard Au: 
guſt Händels Tochter, welche ihm 16 Kinder zur 
Welt gebohren. Selbige find r) Chriſtoph Mo⸗ 
vi, Mi von Wels, der Kayſerl. Haupt: 
manngemwefen, und is 50 im Stalienifchen Kriege 
als der legte — Leben : Linie unvermaͤhlt 
geftorben; 2) Johanne, Freyin von Wels, die 
im fedigen Stande geftorben; und 3) Vierjehen 
Kinder, die in der Kindheit geftorben. | 


dern erfreuet; 2) Mlorigenvon Weltz, von dem 
ſo gleich; 3) Johannſen von Wels; und 4) Bal 
thaſarn von Weltz, welche beyde jung geftorben, 
Nur genannter Moritz von Wels, Herr zu Eber⸗ 
fein, Frauenftein und Nußberg, Kayferl und 
Ergherkogl Geheimer Rath und Landsverweſer 
in Caͤrnthen in den Fahren 1518 und 1537, wur 
nie Marthen, Simon Taͤntzels von Trärsberg, 
und Genovevens, einer gebohrnen von Lauben— 
berg, Tochter, vermaͤhlet, die ihm fieben Kinder 
ebohren. Solchefind ı) Victor, Freyhert von 
elß, von dem hernach; 2) Veit, Frepherrvon . 
Welg, der in Rapferlichen Kriegstienften geftors 
ben; 3) Selicitas, Freyin von Wels, eine Ger 
mahlin Achatzens, Freyherrn von. Haagen; 
4) Anne Marie, Freyin von Wels, eine Ges 
mahlin erftlich Chriſtophs, Freyherrns von Khes 
venhüller zu Aichelberg, der 1557 zu Villach ges 
ftorben, und hernach Jacobs, Freyherrns von 
Windiſchgraͤtz mit dem fie fich 1559 vermählet; 
3) Marie Salome, Freyin von Wels, eine Ge 
mahlin Johann Facobs, Freyherrns von Greif 
nee, Erb: Kämmerers in Caͤrnthen; 6) Eliſa⸗ 
beth, Freyin von Wels, eine Gemahlin Bern 
hards, Freyherrns von Künigl in Ehrenburg; 
und 7) Chriſtoph, Freyherrns von Weis, Here 
zu Eberſtein, Frauenſtein und Nußberg, Erghers 
tzogs Carls Rath, der 1566 geſtorben, nachdem 
ihm feine Gemahlin Anne, Chriſtophs, Srenhereng 
Thurzo von Berlem Falva, Tochter, mit folgen» 
den Kindern etfreuet, nemlich a) Anne Matien, 
Freyin von Wels, einer Gemahlin Honorius, 
Freyherrns von Trautmannsdorf; b) Mlanda: 
lenen, Freyin von Wels, die 1554 gebohren, 
Siegmund Friedrihen, Freyherrn von Herbers 
ftein, Landeshauptmann in Steyermard, ehelich 
beygeleget worden, und 1642 den 3 Junius zu 


‚ Nürnberg geftorben ; und c) Deit Ehriftopben, 


Freyherrn 
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Freyherrn von Welg, Heren zu Eberftein, der 
1558 gebohren, und 1537 den 6 November zu 
Baͤſel im ledigen Stande fein Leben: befchloffen: 
Oben gedachter Victor, Freyherr von Wels, 
Here zw&berftein, Heiligenegg, Welsenegg und, 
Lemberg, Ertzhertzog Carls Rath und Landverwe⸗ 
fer in Caͤrnthen, um das Jahr 1580, führte die 
Eberfteiner Haupt: Linie dauerhaft fort. Seine 
Gemahlin, Elifaberh, Bernhardts, Freyherrns 
von Khevenhuͤller, und Wandulens, einer ge: 
bohrnen von Mansdorf, Tochter, mit der er ſich 
1560 den 17 November vermaͤhlet, hat ihm ge 
bohren 1) Marien, Freyin von Weltz, eine 
Gemahlin erſtlich Georgens, Freyherrns von 
Dietrichſtein, der ihr 1587 angetrauet worden, 
und anderns Dietrichs Freyherrns von Ess 
2) Bernbatden, Freyherrn von Weltz, der in 
Kayſerlichen Kriegsdienſten geſtorben; 3) Mo⸗ 
ritzen, Freyherrn von Weltz, von dem ſo gleich; 
4) Wandulen, Freyin von Weltz, die unverz 
maͤhlt geftorben; und 5) Eliſabethen, Freyin 
von Wels, die in der Jugend Todes verblichen. 
Jetztgenannter Hlorig, Freyherr von Wels, 
Herrzu Eberftein, Deiligenegg, Welsenegg und 
Lemberg, war Regiments⸗-Rath in Steyermarck, 
und General: Einnehmerin@ärnthen. Er ftarb 
1606 dens Merk, undhatinder Ehe mit Mari: 
en, Georgens, Freyherrns von Khevenhüller, 
und Annens, einer gebohrnen Freyin Thurzo ven 
Betlem Falva, Tochter, zehen Kinder gezeuget, 
Diefe find: 1) Johann George, Frepherr.von 
Weltz, der. 1590 den. 24 Yunius gebohren, 2) 
Victor, Freyherr von Wels, Herr zu Eberftein 
und Heil genegg, welcher 1597 den 13 October 
gebohren, und 1629 geftorben, nachdem ihm Si- 
gung, Freyin von Paradeiſer, vier Kinder geboh: 
von, welche find a) Anne Sigune, Freyin von 
Weltz, die 1547 geftorben, und mit Johann An: 
dreas Ludewigen, Freyherrn von Windiſchgraͤtz, 
vermaͤhlt geweſen; b) Ere Regine, Freyin von 
Weltz, die 1670den 23 November mit Tode ab⸗ 
gegangen, nachdem ſie erſtlich George Ulrichen, 
Freyherrn von Ernau, anderns George Sieg: 
munden, Freyherrn von Paradeiſer, und drittens 
1650 Wolffgangen, Grafen von Roſenberg, ger 
ehlicher gehabt hatte; e) Moritz, Freyherr von 
Weltz, der in der Jugend geftorben; undd) Mia; 
tie Magdalene, Freyin von Wels, die eben: 
fals jung gefturben; 3) Anne, Sreyinvon Wels, 
Die 1592 den ı November gebohren, und als eine 
Gemahlin George Albrechts von Dierrichftein 
1651 den 23 Jenner ihr Leben befchloffen ;' 4) 
Stang, Freyherr von Wels, ver eine Neben :Lis 
nie geftifftet: Von ihm und feinen Nachkommen 
ſiehe hernach; 5) Elifaberh, Freyin von Weltz, 
die 1595 den 18 Auguſt zur Welt gebohren wor⸗ 
den, und 1642 dag Zeitliche mit dem Ewigen ver: 
wechſelt, nachdem fie Stangen, Freyherrn von 
5 zum Gemahl gehabt; 6) Chriſtoph, 
Freyherr von Wels, der eine Neben⸗Linie ge 
pflanget: Siehe von ihm und feiner Nachkom⸗ 
menſchafft hernach ; 7) Marie, Srepin von Wels, 
die 1598 gebohren, und im ledigen Stande 1635 
indie Ewigkeit gegangen; 8) Siegmund, Frey⸗ 
herr von Wels, der die Eberfteiner Haupt-Linie 


dauerhaft fortgepflantzet: Von ihm und feinen !QBel, der 1ö57gebohren, und 1659 g 
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Nachkommen fiche hernach; » Begine, Fre 
von Weltz, die 1602 den 27 Auguſt zur: 
bohren worden, und 1652. den 10 September ; 
cine Gemahlin Helfrieds, Freyherrn von 
berg, Todes verblihen; und 10) Catharine, 
Freyin von Wels, die 1604 den. ı Febr. geboh 
und 1655 den 10 April unvermahlevon der 
abgefordert worden. | 
(a) Erſtere Neben⸗Linie, fo ausge. 
orben. we 
Stang, Freyherr von Wels, Herr zu Eher 
ftein, Srauenftein, ‚Heiligenegg, Weltzenegg und 
Lemberg, der, tie ſchon gemeldet worden, ein 
Llebens Liniegeftifftet, hat 1594 denzo Sehr, 
das Licht der Welt erblicket, undı 65 ı den s Aprı 
das Zeitliche mit dem Ewigen verroechfele. Erhar 
zwey Gemahlinnen gehabt. Die erftere hießs 
ne, DMagdalene, und war George Siegmunde, 
Freyherens von Stubenberg, ‚und Yulianeng, 
einer gebohrnen Freyin von Auerfperg, Tochter, 
die 1598 gebohren, 1618 den 14 Ottober 
mählet worden, und 1632 den 6 Febr..als eik 
Mutter von vier Kindern mit Tode abgegangen. 
Die andere Gemahlin hieß Helene, und. war 
Georgens, Grafens von Saurau, und Ba 
tens, einergebohrnenvon Wildenftein, Tochter. 
Mic dieſer harte er fi) 1635 den 3 Auguſt helich 
verbunden, und fie hat ihm fieben Ehe Pfand 
geſchencket. Seine fämmtlichen. Kinder. find: 
ı) Siegmund Moritz, Graf und-Here vo 
Wels, von dem hernach: 2) Marie Julia ) 
Freyin von Weltz gebohren und geftorben 1621; 
3) Anne Eliſabeth, Freyin von ABelg. Dieiaz, - 
den. April gebohren, und 1647 den 8 Febr: f 
mähltgeftorben; 4) Regine Carharine, » 
von Wels, Die 1625 den 9 September ebohren,, 
und 1628 geftorben;.5) Adolph MWiübelm,. 
Freyherr von Weltz, der 1636 den 22. Merk ger 
bohren; 6) Sufanne Marie, Sräfinvon ei 
die 1637 den 6 Julius gebohren, 1669 den 12 May 
an Ggrge Ehrenreichen, Freyheren von Bernhaze 
din, KRermaͤhlet worden, und 1690 geftorben; > 
Helene Sidonie, Freyin von Weltz, Diensz aden 
16 October gebohren; 8) Stang Helftied, Steve. 
‚herr von Welg, dev 1640 den. 13 April auf die 
Welt gekommen, und 1646 den 4 Map ſolche 
‚der verlaffen; 9) Dorothee Selicitas, Srepin 
von Wels, gebohren 1641 den ı September, und: 
geftorben 1645 den 7 November; 10) Conftantin. | 
Victor, Graf von Wels — dor 
Marfchall, der »643 den 8 Merk das ‚der 
Welt erblicket, und ı6g00en 29 Zulius. im ledigen 
Stande das Zeitliche mit dem Ewigen ver 
und sı) Johann $erdinand, Sreyherrn.d 
Wels, der 1645 den 26 Sunius gebohren, und 
16465 den 25 Merk geftorben. Oben gedachte 
Siegmund Motig, Grafund Herr von IBdk, 
Herr von Eberftein, war 1619 den 24 Sept. jut 
Welt gebohren worden, undift 1673 den 29 April 
durch den Tod in das andere Leben verfeget worden 
Er hätte fih 1656 den 9 September mi Sidoniee 
Johañ Friedrichs, Freyherrns vonRäckenig, Fu 
ter, vermählet, die 1682 als Wittwe verſto 
nachdem fie ihm acht Kinder zur Welt gebohlm 
und ſolche find: 1) Johann Dictor, Srenhereboh 
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—* Adam Theophilus, Freyherr von 
bel ‚gebohren und geftorben 16625 5) Stang 
iegmund, Freyherr von Wels, gebohren 1664. 


* 


und geſtorben 1665; 6) Anne Catharine, 


Freyin von Weltz, gebohren und geftorben 1666 5 
* Emme Sidonie., Freyin von Wels, ge 
bohren 1667. und geftorben 1672; und 8) Ma⸗ 
rie Regine, Freyin von Wels, gebohren und 
geflorben 1669... u... 


6) Andere KiebenEinie, (o gleichfalle 


aus geſtorben. 
»„Freyherr von Weltz, Herr zu 
Eher l i 7 iligenegg und Welgenegg, der, wie 
wir oben berichtet, auch eine ETeben-Linie ge: 
ee tsoc den 1. Octob. auf vie 
Melt gekommen, und hat ſolche 1659. den 19. 
Auliug zu Ulm wieder verlaffen. Seine erjte 
Gemahlin, Margarerhe, Wilhelms, Frenherens 


fir ir,tt Yi 


| Chri J 






von Feiſtritz, Tochter mit der er ſich 1620. ver- | 


t, ift 1621. ohne Rinder geftorben. Die 







— Kinder zur Welt gebohren, we 
Marie Helen von Weltzd 
den 20. Junius gebohren, und 1649. verſtorben, 


1644. mit Daviden von Stein vereh⸗ 





2 Sigune Eliſabeth, Freyin von 
Belt, gebohren 1624. den 13. Septemb. und ge⸗ 


Judith en in von Wels, gebohren 1626. 
De — Day; vermähe 1653. an Ehriftoph 
Ludewig Morſer von Vilſeck und geftorben 1670; 
Anne Sidonie, Freyin von Wels ‚ geboh- 
ten und geftorben 16275 5) Chriſtoph Mo⸗ 
tig, Frebherr von Welg, gebehren 1629. ven 
16. Mer und geſtorben 165 2. im ledigen Stan: 
2:6) Anne | Weg, ge: 










bohren 1630. SRH P FARB gierben 1631; 
7) Dietor 7 Graf und Here von Welg, Herfu 


Eberftein, Heiligenegg und Welgenegg, geboh⸗ 
ven 1634. war Hoher Deutſcher Ordens Nitter, 
und blieb 16774. im Kriege wider Franckreich; 8) 
Serdinand , Freyherr von Wels ,gebohren 1637. 
den 23. Febr. und farb 1654. den 19. Jenner 
unbermaͤhlt; und 9) Rebecke £lifaberh, Freyin 
von Wels, gebohren 1640. den 5. Decemb. und 
geftorben 1646. den 24: Aprili. 
— > RSS ERGERETEEN BE ı77 Sn 06 
) Die aupt· Linie. 
Siegmund, Freyherr von Wels, Herr zu 
eh ‚ Heiligenegg, Welgenegg und Lem- 
berg, al in Cärnthen, der 
wie oben erinnert worden, die Erbſteiner 
Haupt ⸗Linie dauerhaft fortgefuͤhret, hatte 
100. den 23. Decemb das Licht der Welt erbli⸗ 
det, und ift 1673. bi: ‚zo. May zu Dedenburg 
in Ungarn mit Tod —— Seine Ge⸗ 
., Ohivenfok Laxici Liv Cheil. 


’ 


⸗ 


von@lBelg, | mahlin, Givonie, Ulrich Chriftophs, Srevherrng 
F er 1658, ER Oetob gehohren, und 1660. | von Scherffenberg,,zu ra 
 geftorben; 3) Eve Ehriftine, Gräfin von Wels, | heimden Naths, 


660. den 26, Decemb- vermählt 158 1.| fers in Steyermarck, 


ingegen, Zudich, Freyin von Praunfalck, | 
fib 1622. Hat antrauen laffen, hat ihm| 

Ice find r) | 
lene, Freyin von Wels, Die 1623: | 


'o 
ftorben 7635. den 4 Decemb. 3) Sufanne | 
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Caͤmmerers, und Land⸗Verwe⸗ 
und Eliſabethens, einer 


d. Map mit Bernhard Maximilianen, Frey: | gebohrnen Schrottin von Kindsberg und Saͤneck, 
von Eng, und geſtorben 1684. den 19. Tochter, 


die 1000. den 4. Auguft zu Graͤt geboh⸗ 
ten, mit ihm 1626, den 19. Auguſt vermählet 
worden, 1659, den 5. Junius zu Dedenbure in 
Ungarn; geftorben,, und dafelbft bey St. Michael 


| begraben lieget, hat ihm ſechs Kinder gebohren. 


Solche find, 1) Marie Elifaberb, Frehin von 
Wels, die 1627. Den 23. May gebohren ‚-und 
1638. den 24.Detobr. zu Preßburg geftorben; 
2) Dorothee Sidorie, Freyin von IRels, wel⸗ 
che 1629. den 27. Jenner gebohren, 1649. niit 
Ehriftianen, Freyherrn von Eck, vermaͤhlet wor; 
den, und 1684. den 13. Zulius in die Emigkeit 
eingegangen ; 3) Ulrich Victor, Graf und Herr 
von Wels x. Stiffter der. heutiges Tages: blüs 
henden Eberfteiner älteren Linie: von ihm und feis 


‚nen Nachkommen firhe hernach 5.4); Renate, _ 


Gräfin von Wels, fo 1632: den ı 6. Junius ge: 
bohren, und als eine Gemahlin George Caſpars, 
Sreyherens von Lerchenfeld, 1689. eftorben; 
5) Siegmund, Graf von eis, Stifter der 
mittlern Eberfieiner  heutiges Tages blühenden 
Linie in Oeſterreich Won ihm und feinen Nachs 
Fommen fiehe weiter, unten; und 6) Frangz, 
Graf von Weltz, Stifter, der jüngern Eberſtei 
ner heutiges Tages in Manns⸗Stamm erloſche⸗ 
nen Linie in Francken: Bon ihm und feinen 


Nachkommen fiehe zulegt. 


Die heutiges Tages blühende Eber⸗ 
feiner ältere Linie. „nt. 

Uleich Victor, Graf und Herr von Wels, 
Freyherr zu Eberftein und Spiegelfeld, Herr zu 
Heiligenegg, ErbLand-Stäbel-Maifter in Caͤrn⸗ 
hen, welcher, wie fchon angefuͤhret worden, 
Seifter ‚der —— Tages blühenden 
Eberfieiner aͤltern ‚Linie iſt, erblickte 1630. 





den 23. Dctob. zu Ulm das Licht der Welt, fahe 


ſolches 1714. den 16. Zulius zu Wilhermsdorf. 
zuletzt, und liegt daſelbſt in der Kirche begraben. 
Ron feiner Gemahlin Efther Elifabethen, Ehrens 
reich Ludewigs, Freyherrns von Kothalund Apol⸗ 
loniens, ‚einer gebohrnen Freyin von aller, 
Tochter, die 1645. den 23. Junius gebohren, 
1671. den 5. May ihm ehelich bengeleger worden, 
1702. den 14. Merk zu Dedenburg in Ungarn 
Todes verblihen, und dafelbft begraben-lieger, 
hat er ſieben Kinder erhalten. _ Selbige find: 1) 
Siegmund Victor, Graf von Wels ‚der 1672. 
den 1. Map gebohren, und 1689 den 21. Nov. 
geftorben, 2) Marie Rofine Sidonie, Grä« 
fin von Wels, gebohren 1673. den, May, gu 
ſtorben 1737. im Auguft zu Marek Einershein, 


und liegt daſelbſt in der Kirche begraben: ihr. Ge⸗ 


mahl mar, Friedrich Ferdinand, Graf von Weltz 
aus der jüngern Rinie, Der 1719. den23. May zu 
Düncelfpiel mit ihr Beylager gehabt, und 1721. 
geftorben, wie weiter unten an feinem Orte wird: 
gemelvet werden; 3) Ehrenteich Vicror, Graf 
von Wels, gebohren 1674. den 12. Map,undge- 

Set. m ftorben 
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ſtotben 1680. den 26. Julius; 4) Wuhelm 
Victor, Graf von Weltz, gebohren 1678- Den 
18. Febr. und geftorben 1680. den rr. Julius; 5) 
Anne Ifabelle, Gräfin von Wels, gebohren 
1880. den 6. November und geftorben 1720. 
den 17. Drtob. ihr Gemahl Heetor Wil 
helm, Graf von Kornfail, ver ihr 171 1. den 7. 
Jenner ehelich beugeleger worden, hat ſich nach 
Ihrem Tode andermeit mit Marie Joſephen, Graͤ⸗ 
fin von Auerfperg, vermähler; 6) Chriſtoph 
gerdinand, Graf von Wels, gebohren 1684. 
den 7. Aug. und in der Tuͤrckey enttommen, Daß 
man feinen eigentlichen Auffenthalt nicht weiß; 
und 7) George Ludewig , Graf und Herr von 
Wels, Freyherr zu Eberftein und Spiegelfeld, 
Herr zu Heiligenegg,, Erb-Land-Stäbelmeifter in 
Eaͤrnihen, Obrift-Lieutenant bey dem Loͤbl. Frän« 
ckiſchen Kreis. Dragoner-Regimente , hat 1687. 
den 5. Auguft das Licht der Welt erblicket. 

(b) Die: heutiges Tages blühende Eber⸗ 
feiner mittlere Kinie, in 
Oeſterreich. 

Siegmund, Graf und Herr von Weltz / Frey⸗ 
herr von Eberſtein und Spiegelfeld, Here zu Hei 
ligenegg, der, wie wir oben berichtet, Die mitt: 
lere Eberſteiner heutiges Tages blühende 
Linie in Defterreich gefkifter, ift 1634. den 
28. April zur Welt-gebohren , nebft feinen Herrn 
Brüdern und Bettern von dem Kayſer Leopold 
in.des 4. B. R. Gtafenftand erhoben, 
und 17593. durch den Tod in die Ewigkeit verſe⸗ 
Bet worden. Seine Gemahlin, Sraneifte Elate, 
Adam Sepfrieds, Freyherrns von Grotta, und 
Marie Elarens, einer gebohrnen Gräfin von 
Ursbeck, Tochter, mit der er fi) 1664. den 22. 
Senner vermählet, hat ihm neun Kinder zur 
Melt gebracht. Solche find: 1) Tunag ‚Frey: 


| Sraf und Herr von Welg, Freyherr 
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con, Graf und Herr von Wels, Freyherr zu 
Eberftein und Spiegelfeld, Here zu Heiligenegg, 
Erb Land⸗Staͤbelmeiſter in Eaͤrnthen hat 1674. 
den 9. Auguft das Licht der Welt erblicker, und iſt 
1712. mit Tode abgegangen. Seine Gemahlin 
Marie Regine ZulianeMarimiliane,Siegmunds, 
Grafens von Ratkay, und Rofine Sophieng , ei⸗ 
ner oebohrnen Groͤfin von Geißruͤck, Tochter, 
mitder er ſich 1702. vermäblet, hat ihn mir acht 
Kindern erfreuet. Diefe find: ı, Mlarie Am 
ne Joſephe, Graͤfin von Weltz, gebohren 1707. 
den 28. May, und ift Klofters Frau zu Goes; 2) 
Anne Marie Caroline, Gräfin von Wels, ge 
bohren 1708. den 20. Zulius, Hof-Dame bey 
derKayferinElifaberh,u.eine®emahl.George Sys ? 
frieds, Grafens von Gleispach, Kapferlichen 
Caͤmmerers, mie dem fie fich 1738: den ro. Feb⸗ 
vermählet; 3) Marie Eliſabeth, Gräfin vom 
MWels, gebohren 1711. den 11. Novemb- 4) 
Lrantz und 5) Anton, Grafen vun Welg, wur 
den als Zwillinge 712. gebohren , und find gle 
nach empfangener Tauffe wieder geftorben; 6 
Sieamund Sriedrih Ernſt, Graf und Ha 
von Weltz, Freyherr zu Eberftein und Spi 
feld, Herr zu Deiligenegg, Erb-Land-Stäbel 
fter in Caͤrnthen, Königl- Ungar. und 
General-Major, der 1704. den 28. Merk 











ren, fich den Kapfferlichen Kriegs» Dienften ge j | 


wiedmet; 1736. den 25. Auguft bey dem‘ 
xander ⸗ Würtembergifchen Regimente Obr 
ı74 1. aber General⸗Wachtmeiſter oder Gene 
ral· Major worden, und in folcher Dualität den 
Feldzuͤgen in Böhmen mit beygewohnet ‚mofelbfb 
er auch den ı7.May 1742: in dem Treffen bey 
Eyaslau,im 38- Fahre feines Alters in ledigen 
Stande geblieben; 7) Andreas Siegmund, 
zu Ebers 


here von Weltz, gebohren 1669. den 3 1. Aug. ſtein und Spiegelfeld, Kayſerl. Königl: Ungar: 


und geftorben 1669. den 3. Sept. 2) Marie 
Clare Beatrix, Freyin von Wels, gebohren 
1671. Den 9. Febr: und gefiorben 1673; 
ven 29. Auguft; 3) Marie Renate, Freyin 
von Wels, gebohren und geftorben 1673; 
4) Siegmund Koreng Anton, Graf und Herr 
von Wels ic. von dem hernad) unter dem Buch⸗ 
ftaben A; 5) Mlarie Selicitas, Gräfin von 
Wels, Stern⸗Creutz⸗Ordens Dame, die 1678. 
den 14. Jenner gebohren: Ihr Gemahl, Joſeph 
Polycarp, Graf von Plag, Land⸗Vice⸗Dom in 
Caͤrnthen , farb zu Elagenfurch den 27. Jenner, 
1742. im 71. Jahre; 6) Stang Chriſtoph, 
Graf und Herr von Weltz, Sreyherr zu Eberftein 
und Spiegelfeld , Herr zu Deiligenegg, von dem 
hernach untere dem Buchltaben B; 7) Mlarie 
Sufanne , Gräfin von Wels, gebohren 1 675- 
den 14: Septemb. und geftorben 1725. ald Ur⸗ 
fulinerin zu Clagenfurth; 8) Marie Johanne, 
Gräfin von Wels, gebohren 1679. den 23% 
Sunius, und geftorben 1736. ihe Gemahl, 
Wiickhard Ferdinand Barbo, Graf von Wa- 
renftein, General-Einnehmer in Erain,ift ı 720. 
geftörben; und 9) George Andreas Anton, 
Graf von Wels, gebohren 1580. den 25.Nov. 
und geftorben 168 r. den 6. Mertz. | 

A, Oben genannter Siegmund Koreng An: 


und Böhmifcher Cammerherr, wie auch verord⸗ 
neter in Steyer und Caͤrnthen, ſo 1705. den 30, 
Novemb. zur Welt gekommen, und 1738. den 
9. Jenner folche wieder verlaffen, ohne daß 
feine Gemahlin , Marie Eleonore, Johann 
tons, Fürftens von Eggenberg, Tochter ; und 
higterlaffene Wittwe des Graſens von * 
Kndern erfreuet hätte; und 8) Johann Eaı 
Joſeph Leopold, Graf und Herr von Welt 
Srepherr zu Eberftein ꝛc fo 1709. den. 20, Zur 
ling gebohren, it Dom⸗Herr zu Gurd. PR 
B. Stang Chriſtoph, Graf und Herr von 
Weltz, Freyherr zu Cberftein und Spiegelfeld, 
Herr zu Heiligenegg , Erb⸗ Land» Stäbelmeilter 
in &ärnthen, und Kapferlicher Hauptmann; 
der 1676. den 25. November gebohren, bepfuzana 
in Stalien einen Fuß verlohren undı 732. gefiew 
ben , hatte fich mit Marie Thereſien Frang Ale 
brechts, Freyherrns Gallen von Ballenftein, und 
Marie Gertvaudens, einer gebohrnen Frepin vom 
Brand, Fochter, vermähle, die 173 3.0en 5 Aptil 
mit Todeabaegangen, nachdem ſie ihm gebohrt 
ı) Stang Siegmund Albrecht Rudolph 








ftein und Spiegelfeld, der 1714. den 9 Mers au 
Wilt gekommen, und Canonicus zu St. 
in Caͤrnthen iſt; 2) Johann Elemengen, 
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fen von Weltz ec. gebohren 1717. den 19. Der, und 
oeftorben 7742. als Ungarifcher Capitain; 3) 
Marie Therefien, Gräfin von Weltz Die 17 19- 
den 16 April gebohren, und 1735. an Joſeph Leo- 
n, Örafen von Pag, vermähler worden ; 4) 
Nah Er aſmus Gregoriuſſen, Grafen von 
Weltz gebohren 1722. den 12 Mertz; und 5) 
Agnes Thereſien, Gräfin von Wels, gebohren 
1724. 
(€) Die heutiges Tages in Manns-Stamm 
erlofihene Eberjteiner jüngere Kinie 
in Stancken. 


Stang, Graf und Herr von Wels, Freyherr zu 
Eberſtein und Spiegelfeld, Herr zu Heiligenegg, 
Erb:Kand- Stäbelmeifter in Taͤrnihen, der, wie 
‚oben ſchon angeführet worden, der Stiffter der 
‚ Jüngern Eberſteiner heutiges Tages in 

anns » Stamm erlofchenen Linie inSrans 
cken ift ‚vermehrte Durch feine Geburt 1635. den 
23. Zulius die Zahl der Sterbiichen, und blieb 
1674. in einem Duell. Seine Gemahlin Anne 
jacbar, Wilhelms, Freyherrns von Guin, aus 
Bachır,2 ‚, und Anne Margaretheng, einer ge 
bohrnen Freyin von Freyberg, Tochter, mit Der 
er fich 1664. vermaͤhlet, iſt 1681. als Wittwe ge: 
orben. Gie hatte ihm zur Welt gebracht 1) 
Franciſce Barbarn, Gräfin von Weig, Die 
—* gebohren, 1718. den 3 April zu Wilherms⸗ 





— — — 


orf geſtorben, und daſelbſt in der Kirche, welche ſie 
neu erbauen laſſen, begraben lieget: Sie hatte ſich 
1689. mit Wo ffgang Julluſſen, Grafen von Ho 
henlohe-Neuenftein, zu Neuenftein, Kayſerl. Gr 
- metal Feid- Marfchalln, vermaͤhlet; nad deſſen 
1698. den 26 Dec. erfolgten Ableben aber 1701. 
mit Philipp Erniten, Grafen von Hohenlohe: 
Waldenburg, zu Schillingsfürft, Kayſerlichen 
Geheimden Rath, der dermahlen mit Marie Anne 
- Eleonoren, Gräfin von Dettingen in der Ehe lebet; 
2) Eleonore Amalien, Gräfin von Wels, ge 
bohren 1668. und geftorben 1719. den 29 Dctobr. 
ihr erfter Gemahl war Ferdinand, Freyherr von 
ol der andereaber, Felix, Graf von Prei- 
fing in Bayern; 3) Sriedeich Serdinanden, 
Grafen und Heren von Weltz, von dem fo gleich ; 
und 4) Anne Sidonien, Gräfin von Wels, Die 
1673. gebohren und unvermählt geftorben. Nur 
gedachter Sriedrich Serdinand, Graf und Herr 
von Wels, Freyherr zu Eberftein und Spiegel, 
feld ze. König, Preußiſcher Obrift-Rieurnant, hat 
im Zahr 1671. den u Zul. das Licht der Welt er- 
blicket, ift 1721. den s Dec. zu Marek Einersheim 
mit Tode abgegangen, und liegt daſelbſt inder Kir⸗ 
he begraben. Seine erfte Gemahlin war Alber- 
tine Sufanne, Erb⸗Schenckin, Gräfin, Erbin und 
Mi-Regentin zu Limpurg, George Eberhards, 
Grafens und Erb: Schenckens zu Limpurg in 
Spedfed, und Johanne Polyrenens, einer 96 
bohrnen Gräfin von Leiningen, Zochter und Er- 
bin, mit der er ſich 1707. den 15 Nov. vermählet, 
und die 1717. den 7 Jun. zu Marek Einersheim 
geftorben, auch vafelbft in der Kirche begraben 
lieget. Die andere Gemahlin war Die oben 
- bey der Altern Linie fehon angeführte Marie Ro: 
fine Sivonie , Ulrichs Victors, Grafens von 
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May zu Duͤnckelſpuͤhl ehelich verbunden, und die 
1737. ale Wittwe zu Marck Einersheim geitor- 
ben. Aus der eriten Ehe find ihm nachflebende 
fünf Kinder gebohren worden: ı) Johanne Bars 
bar Eleonore Amalie, Gräfin von Weltz und 
Mit⸗Regentin zu fimpurg, die 1708. den 6 Der, 
gebohren, und 1729. den 24 ul. unvermählt zu 
Marek Einersheim mit Fode abgegangen, auch das 
felbft begraben.lieget , 2) Sriedeich Ernſt, Graf 
und Herr von Wels, von dem bald ein mehrere; 
3) Caroline Chriftiane Sopbie, Gräfin von 
Wels, gebohren 17:3. den 26 Sun. und geflorben 
ı713.den22Qul.; 4) Sophie Caroline Louis 
fe, Gräfin von Welg, gebohren 1714. den 19 No⸗ 
vembr. und den Sagdaraufverftorben; und s)ein 
todter Sohn, gebohren 1715.den7 Dee. Jetzt⸗ 
gemeldeter Friedrich Ernſt, Graf und Herr von 
Weltz, Freyherr zu Eberftein und Spiegelfeld:c. 
Erbe und Mit: Regent der Graffhafft Limpurg, 
Hauptmann bey dem löbl. General Major Haller 
riſchen Infanterie» Regimente des Fraͤnckiſchen 
Kreiſes, it 1712. den 12 Gun. zur Welt gekom⸗ 
men, hat ſolche 1741. den 3 Jul. zu Marek Einers · 
heim wieder verlaffen, und liegt Dafelbft in der Kir» 
chebegraben. Seine hinterlaffene Wittwe, So⸗ 
phie Friedericke Henriette, ‚Ebriftian Heinrichs, 
Srafens von Schönburg zu Waldenburg, und 
Sriederiche Auguftens, einer gebohrnen Gräfin, 
Erbin und Mir-Megentin zu Limpurg in Obere 
Sontheim, Tochter , mit der ex ſich 1737. den 5 
Derembr. zu Wertheim vermählt gehabt, und die 
ihm zwey Kinder gebohren, ift dermahlen,und mar 
feit 1743. eine Gemahlin Johann Philipps, Gras 
fens von Lömenftein- XBertheim. Die gedachten 
beyden Rinder find: 1) Marie Sriederiche Amos 
ne Chriſtiane Elifabeth Eleonore, Graͤfin von 
Weltz, Erbin und Mit⸗Regentin der Graſſchafft 
Limpurg, Die 1739. den 24 Mertz gebohren, und 
2) Wiübelmine Caroline Srancifce, Gräfin von 
eis, Erbin und Mit-Regentin der Grafſchafft 
Limpurg, welche 1740. den 6 Mertz auf die Welt 
gekommen. Biedermanns Genealogie der Ho⸗ 
ben Grafen. Hauffer im Fränckifchen Kreife, Th-I. 
ab. CXXX-CXLVI. Imhofs Nor. Procer, Im- 
per. p. 675. undin Mantifl, num. 24. Spenets Hi» 
ftor, Inſigo. p. 562. Huͤbners Senealogifhe Tas 
bellen , Sh. I. Tab. 820:824. von Hoheneck 
Beſchreib. von Ober⸗Oeſterreich, T. Il. p. 802-808. 
Bucelini German. Sacr, & Profana. Schumanns 
Jaͤhrliches Genealogiſches Handbuch des Jahrs 
1745. Ch. li p. 2s9 u. f. Die heutigen Chriſtli⸗ 
den Souverainen von Europa. (Breflau 
1698. ing.) p. 608. 652, 663. 664. 691. 697. 708.709. 
995. 4.1014. Wurmprands Colled. Genealog. 
Anftr. p.78. Gauhens Adels⸗Lexicon. Lazius 
L. VI. de migrat, Gent. p. 105. Mlegiferi Kaͤrndte⸗ 
riſche Chronick. Zeillers Itinerar, German. p. 493 
u. f. Genealogiophili jehtlebende Haͤupter 
Deutſchlands, Th. II. p.384 u.ff. Guͤbners Lexic. 
Genealog. p. sgıu. f. Europ. same, Th, CXCIII. 
p.22. Huͤbnets Polit. Hift. Sh.VIL.p.868. Auds 
wigs Univerfal» Hiftor. Ih. IV. p-ı9ı. Doͤder⸗ 
leins Hiftor. Nacht. vonden Marfchallen von Eas 
fatin, p-403u.f. und anderwerts. Allgemeine 
Chronicke, Th.XII, p. a40. Ludovici im Schau⸗ 











Welst, Tochter, mit der er ſich 1719, den 25 Plage der Allgemeinen Welt-Geſchichte des 18 


i .  „ Univerfal - Lexici LIV Theil, 


Ercieea ahr⸗ 

























1879 Melg Ä weg _ 1888 
Jahrhunderts, Theli pe 369. Cobur giſcher ger | Tractat vom Einfiedlet-Leben, wie es BETT) 
dung⸗ Ertract dis Jahrs 1718. prsas. Gen] 18 Wort, und Art der heiligen Enſiedler an 
nealogifcher Schauplag des Jegthertfchen: ſtellen ſey heraus. Seine meifte Sorge gieng 
den Europe (Brehlau und Leipyig 1724 in 8.)} hin, wie Die Eurherifche Religion auch unter dene 
p-366u.f. Benealogifber Archivarius des | Heyden möchte ausgebreitet werden. Beil Er 
Jahrs 1736. p 638. und des Jahts 1738-p. 76; | nun unverehlicht zu leben beichloffen, fo befrimmte 
Senealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten, Band | er von feinem eigenen Vermögen 12000. Thaler ı 
I. p. 530. Bond III. p. 865. undgor. BandIV, p.38. | zu foldem Vorhaben, damit Geminaria und 
Band VI. p.371.f. BandIX.p.62 Curieufes | Schuien vor Studenten der Theologie, um darin⸗ 
Biber und Staats: Cabiner, Eingang IV. | nen fremde Sprachen zu lernen koͤnnten angert 
p.720. Pfeffingers Merkwürdigkeiten des 17 | tetwerden. Er füchte diefes Werck unter dem Tr 
Jahrhunderis, p.365. Ludwigs Reliqu. Manu- | tuleiner JEſus Liebenden Geſellſchafft zu bewerck⸗ 
feriptor. T,IV.p.208. Prenenhuebers Annales ſtelligen, und publicirte 1664. unter dem Rahmen 1 
Styrenfes, p.256. Und 352. Juſtinianus zu unterſchiedenenmahlen E A % 
Welg,(Ernit; Baron von) fihe Welg, (Zus Ka nr al 5 Li: ME: 
inian Ernſt, Baron von). ; 2. de 88 = SE1ED —— 
ſtinian nahenden groſſen Abend mahl und Vorſchlag - 
Welg, oder Welz, Wels, (Johann) gebuͤrtig ner JEſus Geſellſchafft, handelnd die Bſern 
aus Wuͤrtzburg in Francken, ſonſt Honorius a | des Chriſtenthums und Bekehrung des Heyd 
Bona-⸗Ventura genannt, war anfänglich der  thumsar. Ingleichen: Eine Ehriftliche Vermd N 
Weltweisheit Magitter , Barfüffer + Carmeliter, | nung an alle rechtglaͤubige Ehriften der Augfpuige 
wie auch Pretiger zu Prag, Wien, Gräg und | [den Confeßlon berreftend eine fonderbahre &r 
Wuͤrtzburg; trat aber 1667. zur Evangelifch-Lus | ſchafft x. Weil er nun von vielen vornehm 
therifchen Religion, und hielte zu Wittenberg feine | Theologen und Staats Männern Datinnengelläe 
MevocationdPretigt, welcheer Separationem lucis | et wurte, .E. D.J-&.Berbatden, DE 
atenebris titulivet hat. In Derfelben melder er; | Dal. Andres, ic, Die ſolches Werck recommandir 
Daßer bey Betrachtung der vielfültigen und einan⸗ ten, letzterer auch zwey Einladungs⸗Schrißtend 
der zumiderlauffenden Religionen in eine groffe | megen zu Straßburg drucken laffen;; fo übergab 
Hergens:Anaft gerarhen ſey; Hierauf habe er mit 5 Vorſchlaͤge Denen Proteſtirenden Stänf 
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vieler Mühe ang:fangen zu unterfuchen, welches | auf dem Reichs⸗Tage zu Regenfpurg, und ermah 
Doch die wahreKicche, und der rechtmäßig Schaaf: | te dieſelben mit Hand an Das Werck zu kom 
Stallfip, in welchem die Heilbegierige&eeledie er: | Nachdem aber Ter damahligeRegenfpuraikibe € 
fprießliche Weide finden möchte? Nachdem er nun | perintendent, D. Johann Yeintich Uefin 


befunden, die unbetruͤglichen Kennzeichen der wah⸗ ſolches Vorhaben verdammte, undin det 1664. We 
ron Kirche koͤnnten Feine andere feyn, als Die reine je 


der dieſen Juftinianus, in 8. geihriebenen © 
Lehre nach dem neoffenbahrten Worte EDites, 


ven-Erinnerung, ſolches eine Feute-Berrügeren 
und der richtige Gebraud der H. Sacramenten Quaͤckerey ꝛc. und den Baron einen Tr Imer 
nach der. Einfegung Chriſti; beyde aber in der | Phantaften 2c..nennete, fo ward Diefer Be I u 
Pabſtiſchen Kirche nicht anzutreffen wären; So | wenig geachtet, und er vielmehr des vegen verſo gt. 
habe ihn ſein Gewiſſen verbunden, dieſelbe zu verlaf | Es harte aber gemeldeten Superintendenten ſol⸗ 
fen, und ſich zu der Evangeliſchen Gemeinde, dar; cher Bitterkeit am meiſten verleitet, weil derdaron 
innen foldde Kennzeichen richtig gefunden würden, | Über Die Verderbniß des Lutherthums geelag, — 
in ſchuldiger Sorge vor feine ewige Seligkeit, zu und nach Verbeſſerung des Ehriftenrhumsgefeue 
wenden. Mas auf die falichen Kennzeichen der | zer: welches Urſt nus erflärete, als wolte m N Br: 
Paͤbſtler, als den Nahmen Catholiſch, das Alter: | Drthodorie über den Hauffen werfen, da doch 
thum, den groffen Anhang, die Succefiondes Apo- | Baron nicht eine Verbefferung der Lehre ſonden F 
ſtoliſchen Stuhls, ꝛc zu antworten; ingleichen wie | des Lebens der Lutheraner verlangte. Erb gab 
GOttes Wort und die H. Sacramenteim Babft: | I hierauf nad Holland, und inpitirte 1665, Die 
thume recht ſchimpflich tractiver werden, gehet er | Studenten der Theologie aus Deutſchland na 
mir allem Fleiffe durch, und laͤſſet es an buͤndigen Amfterdam zu feinem Vorhaben, wurde aberau@ 
Schluͤſſen nicht ermangeln. Unſchuld. lache, | darinnen von den Holländern gehindert. Daher 
1715: P-56Wf fafteer den Schluß, fich felbft unter die Hepden it 
| begeben, und anderen Bekehrung anzubieten. EE 
Welg, oder Wels, (Zufinian Ernft, Frepherr | lich fich zu Dem Ende von dem damahligen Pre 7 
von) war aus dem vorhergehenden Gefchlechte,und | ger zu Zwoll in der Provintz Dber-Hffel, Friedt ch 
zwar aus der Spiegelfelder Linie entfprcfjen. Sein | Brecklingen, vor feiner Abreiſe zumApoftel dee 
Bater, Gotth ed, Freyherr von Weltz, Herr zu | Heyden ordiniten, trat feine Reife na Surinam" 7 
Spiegelfeld, harte fich, wie in dem Gefchlehrs:Ab: | und Eſſekebe an, und befchloß darauf 1668. fein ke 
tickel bereits angemercket worden der Religion we; | ben umter den Barberık D Spener, im 
gen ausden Kayſerlichen Erb-Landen nach Ehem- | Theile feiner Theolog. Beenden, p. 207. führt au 
nis in Meıffen begeben. Sein Sohn, gedachter | Daß er gehoͤret, ob wäre diefer Baron non VE 
Juſtinian Ernſt, aber hatte fich in feiner Zugend | von den wilden Thierenzerriffen worden. ZUM 
mlich in die Welt vertieft, entzog ſich jedoch, | ehrernoc) feine Reife antrat, hielte er nachfolg 
nachdem er nebſt der Bibeldie Gefchichre der Maͤt⸗ Rede, darinnen er der Welt abfagete und fein 
tyrer fleifig gelefen, derſelben gänslich, und befliffe | Haben den Anweſenden vorſtellete Sie 
ſich der Einfamfeit, gab auch 1663. zu Um nen | von Wort zu Wortalfe: J— 
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Weben Freunde in Ehrifto! Laſſet euch belieben | „mer aber eine arme Dame, ſo muß er offt mit 


eine kleine Weile zuyuhoͤren, wie ich der Welt ab» 
„ſagenwerde. 
| — * Koͤnigliche Prophet David ſpricht gar 
weißlich im 39 Pſalm: Wie gar nichts find 
„docd) alle Meufchen, die Doch fo ficher leben. 
Felich, feeplichift es in der That alfo: Denn 
„as find alle reiche und vermoͤgliche Leute, welche 
„mit groſſer Mühe, Sorge und Gefahr viel Geld 
uſammen ſammlen, und darnach gedencken ih- 
„nen gute Tage zu ſchaffen, da doc) der Todt kaum 
„erwarten fan, biß ihr Sterb-Stündlein ausge: 
„laufen ift, foüberfällt er fie alsvenn unverfehens, 
„iweift fie von ihren Gütern, und ftöffer fie elend 
„und bloß in das Grabhinunter? Was find nun 
„diegelehrten Leute, welche durch ihre Kunſt einen 
„unfterblichen Nahmen in der Welt fuchen zu be: 
Eommen , und fich über ſolchem Ruhm allzu⸗ 
Fehr ergögen, da doch der Todt ſolcher Freu: 
‚„de-bald ein Ende macht, bey etlichen 20 Jah⸗ 
„ren, bey etlichen wohl in 10 Jahren, nach» 
„den fie erft angefangen ein wenig geleher zu 
* ? Wie gar nichts find alle junge Leute, 
„die fich aufihre Jugend, Gefundheit und Stärcke 
6 und deßwegen in aller Wolluſt leben, 
auch ihre Lebens Zeit mit mancherley Kurtzweil 
en zuzubringen, mit frechen weltlichen Lieder⸗ 
n,bublen, tantzen, ſpielen, freſſen, ſauffen, 
» men, dollifiren, Fechten, balgen; und da⸗ 
ſo wenig bedencken, daß fie von einen jeden 
| tfertigen Worte und frecher That Rechen: 


möffen geben an den Züngften Tage? 





»Schmersen fehen, feine Kinder aus Mangel 
„nothwendiger Standg : Mittel, andern zum 
„Spott herumgehen,bie ſich entweder in den Krieg 
„begeben müfjen, ‚oder andern Leuten aufwarten 
„muͤſſen, und alſo ingroffer Muͤhſeligkeit ihre: zeit⸗ 
„liche Lebens⸗Zeit zubringen, gar offt in groſſer 
„Gefahr die ewige Seligkeit zu verſchertzen. Iſt 
„einer von Adel oder Freyherr reich, ſo lebet er recht 
„in einem gefaͤhrlichem Stande, wegen ſeiner See: 
„len Heil; dennober ſchon wolte fromm, gottfelig 
„und einſam vor ſich hin teben, fo laͤſt man ihn doch 
„keinen Frieden er muß es mit Der Geſellſchafft hal⸗ 
„ten, die reitzet ihn zu Pracht, in Kleidern, zu bancke⸗ 
„tieren, fpielen, maſqueraden lauffen, courtiſiren, 
„rauffen, ſchlagen, und alles auszurichten, was 
„Brief ausweiſt, und wie es der reiche Mann ge: 
„trieben hat, thut er das nicht, ſo wird er auf das 
„hoͤchſte verachtet, und verſpottet, ſo wohl von 
„feines gleichen, als auch von gemeinen Leuten. 
„Und diefe Eitelkeit meines Standes alfo beden- 
„ckend, habeich eine Zeitlang als ein Einfiedel ge; 
„lebet, undin foldyer meiner Einſamkeit offt bey 
„mir gedacht, Daß mein Freyherrn Stand nicht 
„länger währen toird, als mein Leben; lebete ich 


„nun noch rogahr, fo würde ih noch ro Jahr 


„ein Freyherr feun, und darnach in Ewigkeit hicht 
„mehr; brächte ich. aber meine übrige Pebeng-Zeit 
„zu in Ausbreitung der Ehre GOttes wie die rech⸗ 
„te Nachfolger, Ehrifti. fo würde ich bleiben torten 
„in der Ewigkeit, bey andern Kindern GOttes in 


„vollen Freuden, und dieſes war meine erfte Be: 


Aber nicht nur der tollen Belt Kinder Borneh- \,trahtung: Weiter habe ich mir offt zu Gemü« 











2 idetdoch mancher Armer einen Reichen 
„umHaab undGut,umfeine gute Nahrung, um fein 
MWones Haus, um feine ſaubere Kleider um feinegu- 
„te Bißlein, und fein koͤſtliches Getraͤnck, u beden⸗ 
Aket darbey nicht, daß der Reiche eben ſo wohl fein 
Ereutz u. Leiden hat, ja auch manches mahl groͤſſe⸗ 
Fer Angſt und Sorge unterworffen, oder mit einer 
lichen Kranckheit behafftet iſt, darvon der 
me nichts weiß. Es bleibet doch darbey: 
Ein jeder Menſch hat feine Quahl, 
AAlhier in dieſem Jammerthal. 
Wee iſt doch der Könige, Fuͤrſten, und groſſen 
„Herren Gewalt, Hoheit und Anſehen verfolgen 
mit Muͤhſeligkeit, Sorge und Gefahr? Wie wer⸗ 
„den Doch vornehme Hof Bediente wegen ihrer 
e und Gunft beneidervon den Geringern? 
| KWe werden fiefo leichtlich aus dem Sattel geho- 






„ben, undwenn fie in der höchften Gnade find, 
„fo fihmweben fie in der gröften Gefahr? Was ift 
00h der Srepherren, und vom Adel Ruhm von 
\ sihtem Herfommen? Eine groffe Eitelkeit, weil 
„der Todt ſie nicht laͤnger haben laͤſſet, als Bürger 
„und Baͤuren? Was iſt es doch, daß viele vom 
„Adel jo groß aufihten Stand Halten? Denn ift 
einer arm, ſo wird erverachtet, ober ſchon aus 
„einem alten Stamm gebohren ift. Iſt einer arm, 
aund verheyrathet ſich an eine reiche Dame, mel: 
lache er nicht lieb haben kan, fo verſuͤndiget er ſich 
| pi: Iſt siner von ziemlichen Mitteln, nim⸗ 
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„men und Thun ift eitelund vergänglich, fondern | „the gezogen, die ſchwere Rechenſchafft, die ich 
‚auch alles menschliche Beginnen und Vorhaben 

mübfeligund.ohne Troft, ob es gleich ſcheinet „mein geführtes Leben, da Denn Ehriftus nicht 
glückfelig,herxlich und vollfomen zu ſeyn. Wie uns | „fragen wird: Juftiniane! haft du geleber deinem 


„einmahlgeben muß am Juͤngſten Gericht, über 


„Freyherrn Standegemäß?: Haft du dich auch 
„reputivlich gehalten? 2c. Nein, fo. wird es nicht 
„herffen, fondern Ehriftus wird fragen: Juftiniane, 
„tie haft du deine Ehriftliche Pfunde zu GOttes 
„Ehre, und tes Nechften Befferung angeleger? 
„Hätte id dann meine Pfunde in die Erdevers 
»fcharrer, undandern Freyherren, odertheilsvon 
Adeln gleich gelebet, in allerley Wonuft, Müßig- 
„gang, Freßen, Saufen, und Spielen, sc. Ad)! 
„ach! wie würde ich alsdenn meine. Thorheit mit 
„dem reichen Mann alzuſpaͤt bereuen? Weil ich 
„nun alle Eitelkeiten dev Belt fo reifflich bedacht, 
„als habe ih mirvorgenommen, ineinem Chriſili⸗ 
„hen Stand zu leben, auch meinen Freyherrn⸗ 
„Stand zu den Füffen JEſu Ehrifti abzulegen, 
„und darum fo hab ich euch, liebfte Freunde hies 
„her berufen, daß ihr deffen Zeugen feyn folt, fo 
nlaffer euch num belieben, in Gedult zuzuhören, 
„auf was Weiſe ich der Welt abfage, meinen zeit⸗ 
„lichen Ehren⸗Stand und die übrige Zeit meines 
„Lebens JEſu Ebrifto, meinem liebſten HErrn 
„und Meifter zu Ehren anwenden will. Und erft- 
„lich fo wende id) mich zu dir du ſchnoͤde Belt, und 
„alten irrdifchen vergänglichen Dingen , und fage: 
O Welt behalteimmer deine nichtige Güter, fie 
„koͤnnen mich nicht mehr ergößgen, ich fehe doch 
„wohl, daß alles, was du haft, nur eitelift. Eitel 
„iſt o Welt, das Geld, Damit du fo fehr prangeft, 
„damit du die Menfhen fo wohl Hohe, als niedri⸗ 
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„ge an dich zieheft, damit du fie verbiendefl,damitdu | »nichtiger Wind, der du dich deines Herkommens 


„viele in das ewige Verderben ftürgeft, darumbe- 
„halte, was dein ift, mich foll dein falicher Glautz 
„nichtmehr verblenden. Eitel iſt o Welt, der Ger 
Ichmuck als guͤddne Ring, Armbaͤnder, Ketten und 
„Kleinodien, welche du deinen Liebhabern aufeine 
„eleineZeir leiheft, ihnen aber mit groffem Unge⸗ 
Iſtuͤm durch ven Todt wieder abnehmenläffeft,dar- 
„un behalte was dein iſt, ich will mich mit Der Lie- 
„be JEſu ſchmuͤcken. Eitel ift, o Welt, ver 
„Kleider Pracht und Zier, um welcher Willen 
„deine Kinder fo vielvergebliche Unkoften anwen⸗ 
„den, darum behalte Deine närrifche Kappen, ich 
wili mich mit der fehlechteften Kleidung beheiffen. 
„Eitelift, o Welt, der Speifen Koftbarfeit und 
z„‚Ueberfluß, damit du viel verſchleckt macheft, und 
„doch zuletzt den Würmern Preiß giebeft, darum 
„behalte was dein ift,ich will mich mit geringer Koft 
vergnuͤgen. Eitel ſind, o Welt, deineherrliche 
Gebaͤud und ſtattliche Haußgeraͤthe, Damit du 
ssihre Beſitzer hoffaͤrtig macheſt, daß ſie wenig an 
„die himmliſche Wohnung gedencken. Eitel, eitel 
it, o Welt, alles was du haft, womit du deine 
„Liebhaber die Welt Rinder zu dirreiffeft, und fie 
„oerführeft, Daß fie wenig nach GOtt fragen, daß 
„fie wenig an das Sterben und an das Juͤngſte 
„Gericht gedencken; daß fie fich weder vor der Hölle 
„fürchten, noch fich nach dem Himmel fehnen : 
„Darum behalte, o Welt, mag dein ift, ich will 
„nach dir inseünfftige nicht vielmehr fragen, ich 
„will mich in die aufhalten als ein Fremdling und 
„Pilgrim, der nichts eigenes hat, der nach nichts 
„Eöftliches verlanger, der nichts herrliches ihme 
„wünfchet, ja ich will alfo leben, als der ſtuͤndlich bes 
„reit iſt in das himmliſche Vaterland zu wandern. 
„Von dir, o Welt, kehre ich mich zu deinen 
„Dienern, und ſage: O ihr Welt-Kinder, liebet 
„immerhineure eitele Mutter, und beluſtiget euch 
„mitihr,eure Freude waͤhret Doch eine Eleine Wei⸗ 
„le. O ihr Welt⸗Kinder,habt immerhin ein Rer: 
„angen nach langem Leben, welches doch voller 
„Mühfeligkeirift; ſuchet immerhin allerley Wol⸗ 
„uſt, ſie verleitet euch doch bald. Trotzet immer⸗ 
„hin auf euer Glück, aber ſehet wohl zu Daß es 
„euch nicht ſehnet es wieder zu verlaffen. Verlaſſet 
„euch immerhin auf eure Freunde, mer weiß, ob 
„ihnen zu trauen iſt.· O ihr Welt-Kinder ſchei⸗ 
„det euch immerhin von mir, ich folge euch ſelbſt 
nicht nach: Fliehet immerhin meine Geſellſchafft, 
„wenn ſich nur gottſelige Leute zu mir geſellen; ver⸗ 
„achtet mich immerhin, wenn ich nur Chriſti 
Freundſchafft erhalte; verlachet mich immerhin, 
„iſt doch Ehriſtus mein Meiſter auch verſpottet 
„worden, zu dem will ich mich halten, dem will 
„ich gehorſamen, dem will ich dienen, und eure 
„Geſellſchafft, o ihr Welt⸗Kinder, gerne fahren 
laſſen. Aber nicht nur die thoͤrichte Welt⸗Kinder 
„will ich verlaſſen, nicht nur der ſchnoͤden Welt 
„will ich abſagen, ſondern ich will mich auch ſelbſt 
„verleugnen, mit allem dem was ich habe, und 
bin, nach der Lehre meines getreuen Heylandes 
„JEſu Ehrifti, und fage demnach): Fahre hin, 
„duhoffartiger Sinn, der Du dich wegen meines 


»Ehren- Standes erhaben haft: Fahre hin Du „von Der Welt u. ihrem eitelen Weſen ziem 
„uͤbermuͤthiges Gemuͤth das du andere geringeres | „geriſſen habe, mas meinen Stand u. weltl 
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„ſo oft gerühmer haft : Fahrer hin,ihr eitele Gevanı 
„cken, die ihr irrdiſchen Sachen ſo ſehr nachgehaͤn⸗ 
„get habt: mich ſoll nicht mehr die Ehrſucht ſo ſehr 
„einnehmen, mich ſoll nicht mehr die Mißgunſt fo 
„gang befigen, ich will nicht mehr der eitelen welt⸗ 
„lichen Ehrenachfragen; und darum ‚was ſoll mir 
„der Freyherrn Stand, derimich mit vieler Soras 
„u. Mühe gefangen hielte ? Was foll mir der Zirul, , 
„Wohlgebohꝛnerʒder ic) ein WiedergebohnerChris + 
„fti bin ? Was folmir der Nahme Herr, der ich ein) 
„Knecht Ehrifti begehre zumwerden? Was foll ich IE 
„leiden,dag man mich Ihre Gnaden ſchelte, verid) ) 
„GOttes Gnade, Hülffund Beyftand beduͤrfftig 
„bin? Alle diefe Eitelfeiten noillich abfchaffen, auch 
„alles uͤbrige zuden Füffen JEſu meines allerlieb» 
„ften HErrns niederlegen, damit ich Feine Hinde 
„niß habe ihme recht zu dienen. Wohlan nu 
„iſt mein Freyherrliches Wappen, welches ich on 
„meinen Vor⸗Eltern vechtmäßig ererber habe; b 
„iftmein gemöhntiches Perfchafft und Siegel, a 
„derer Stelle gedencke ich zum Zeichen zu führe 
„ven Nahmen JEſus des Gecreugigten ; hie lie 
„mein Degen , mein Herr ZEfus wird nich fühe 
„umgürten mit geiftl. Waffen u. Harnifch, wi 
„ven Zeuffelu. feinen Anhang zu ftreiten. ask 
„mir der Degen / was follen mir die Piftolen, uam 
„dere Adeliche Gewehr, weil IJEſus meinHErralk 
„meine — mit einem Wort zu Hoden ſchlag 
„kan? Was follen mir Stiefelu. Sporen ? U 
„tollen mir ſchoͤne Pferde, Diener u. Aufwaͤrter de 
„ich JEſu zu Ehren im niedrigften Stande andett 
„begehre vorzuleuchten? Was follen mir £öftliche 
„Ringe und Kleinodien? Was follen mir ftartliche 
„Alamode Kleider? Was ſoll mirein Hut mit Fe⸗ 
„dern? Was ſollen mir falſche Haarlocken Mar 
„ſoll mir zarte Leinwand zu groſſen Kragen u wei⸗ 
„ten Hemdern? Was, was ſoll mir alle weltliche 
„und nichtige Pracht, der ich in allerley Ungemach | 
„und geringer Geftalt, IJEſu zu Dienſt be 
„manchesLand zu durchwandern? Was follen mir 
„zeitliche Güter, Schlöffer, Herrfchafften, u. Unten 
„thanen,derichnicht das meinige fuche,fondern 
„Ehrifti Reich auszubreiten? Was folle mir 
„baares Geld,mweilmein HErr ZEfus fo veid 
„der michnicht wird laffen Roh noch Mangels I 
„den? Darum überlaffe ich den Belt: Kindern alle: 
„ihre Welt, Händel, wordurch fie ein Anſe 
„Wohlgemach und gute Tage fuchen, ichabertt 
„mein&reug auf mich nehmen, u IEſu nachfolgen, 
„Ich überlaffe andern das Frehen und dasSorgen 
„wie ſie ihren Weibern gefallen mögen; Ich Wil 
„iediger Weiſe forgen,was den HErrn IEſum 
„gehet,und wie ich ihm gefalle; ven durftigen rk 
„dern laſſe ich ihre Zechen, und unnüge Geipräis 
„ich will mich halten zu den JEſus liebenden Hs 
„tzen, die ſich befprechen, wie fiedas Reich Chriſt © 
„weitern wollen. Den wollüftigen Leuten laſe F" 
„ihre Mahlzeiten, Zufainenkünffte,und ander gupeT 
„meile, mit Karten, Brerfpielen und dergleich 
„ich hergegen will mich finden laffen unter d 
„welche die Ungläubige nöthigen fich bey dem hi 
„fchen groffen Abendmahl einzuftellen. Nun ich 
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„Standes neben dir verachtet haſt: Fahre hin, du »ferlich Weſen anlanget; fo wende ich mich 
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| „dir,ollerliebfter Herr: JEſu, falle auf meine Knie, | 














=) »mehr in ſolcher Verſtockung lebe. 





B „Augen, 


' „ärgfie Stück. meins. Leibes, welches 


„fehlageanmeine Bruft und fpreche: OJEſu! ſey 
mir armen Sünder gnädig,verjeihemir die Suͤn⸗ 
„den meiner Jugend und bißher begangene Miße⸗ 
„thaten, denn jie veuen mich herglich, und habe mit 
„norgenomen, hinführo alle muchwillige Suͤnde zu 
eiden,und ein ſtrengeres Leben zu führen. Da⸗ 

„mit ich es aber noch beffer vollziehen möge, ſo uͤber⸗ 
»,ebe ic) Dir, gnädigfter Herr Jeſu, nicht nur mei 
onen Stand, Haab und Güter, fondern auch mei: 
in Leib, und ein jedes Glied abfonderlich, und 
"fage: Ychuntergebedir,o Jeſu, zuförderft meine 
E welche ziemlich wild in der Welt herum 
hen haben, regiert fie alfo, daß fie ihr began- 


| »gefe | 
| „ıenesllebel täglich mit vielen heiffen Chraͤnen 
| »sewinen , und nicht mehr nach ver Welt gaf⸗ 


ſondern nur nad) dir ftetig und emſig ſe⸗ 
en. untergebe Dir, O Jeſu, meine Ohren, 


| „welde unnügem Gefchwäg, undandern Welt 
' „Händeln gerne zugehöret , "Tegie fie inskuͤnff⸗ 


2, daß fie Eeine Freude mehr fuchen, an fol: 
meilen Wind , fondern nır begierig ſeyn, 
viliges Wort zu hören, cuch gottfeliges Ge⸗ 
äge zu vernehmen. Ich uͤberlaſſe Dir, o Je— 
„iu, meine Zunge, der ich dm Zaum zu biel gelaf- 
I habe, unnüße ärgerlide Worte und Nat: 
hedungen vorzubringen; vegiere fie Hinfort, 
daß ſienur dein Lob arsbreite, auch nüsliche 
Sachm rede, Dadurch rer Nächfte gebeffert wer: 
überreiche dir, O Jeſu, meine Hände, 

ichnicht offt inden Gebete zu dir aufgeheber, 

Y tieibe fie hufort an, daß fie begieriger ihr 
toerichten, auch fleißig ſeyn gute Schriff- 
»ten hervor zu geben , dadurch mein Nächfter 
Rbauet nerdein dem Chriſtenthum. Ich uns 


' Sroclege dir, Jeſu, meine Füffe, welche lieber mit 


„den Gottlofnauf den Suͤnden⸗Wegen gegan- 
en in das Bet⸗Hauß, richte fienun , Daß fie 
»bereit ſeyn in femde Länder zugehen, und dein 
Reich auszubreien. Nun iſt noch übrigmein 
Her, welches ih auf Die legte behalten, dir 
barmbersigfter Kerr Jeſu, zuübergeben nen das 

ir am 

eiſten wiederſtrebt, welches dich zum öffterften 
beleidiger, welches dich am heffligſten erzürnet, 


‚welches auch die andern Glieder verhindert hat, 
Daß fie dir den 


fhubigen Gehörfam nicht eriei; 


3 n- Wolan nun, guͤtigſter Herr 


„ef, da iſt mein unbußfertiges Hertz da 
„it der harte Felß, welcher Fein Warneı 


Vermahnen wollen annehmen ; da ift 


| „das finftere Thal der Verſtockung, Da ift 
„der Dörnichte Acker, welcher wegen Sor⸗ 
ge Diefer Welt, dein heifiges Wort erſticket, 
and nicht hat laffen feine Früchte bringen: O 


Deſu, rotte folche ftachlichte Dörner aus meis 


) "nem Serben , Daß es hinfort ein gutes Land 


„werde, und hundertfältige Früchte trage , Daß 
es hinfort deine Zorn⸗Ruthe fürchte, a“ Er 
gi 
Zeſu, mein mit viel Sünden beflechtes Hertz, 
da ift der Urfprung der Unkeufchheit, da ift der 


o© 


„das groſſe Meer meines Argerlichen Lebens : 
Waſche, teinige, o Jeſu, folch mein Hertz von 
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„allem Unflath der Suͤnden, daß ich hinfuͤhro 
„allem boͤſen Weſen abfterbe und feind werde. 
»Da iſt o Jeſu, mein ſicher Leben, das Hertz, 
das iſt Das Haus, welches, weil es auf dem fans 
de zeitlicher Wolluͤſte und guter Tage gebauet 
„war, nicht beftehen konnte gegen die ſtarcken 
„Winde ver Anfechtungen , und Pag - Regen 
„der Trübfalen: Daiftdas Schifflein, welches 
»von dem Minde böfer Gefillfchafft fchier an 
den Felſen des ewigen Verderbens wäre getries 
„ben worden: O Zeſu bringe einmahl dieſes 
„mein Sorgenlofes Herg zurechte , regiere es 
„mit deinem Heiligen Geifte, daß es hinfort fich 
»nicht mehr verleiten Tafje, durch den lieblichen 
»Wind zeitlicher Wolluſt und böfer Geſellſchafft. 
> Beil ed aber nicht gnung ift, hülffreichefter 
„Herr Jeſu, daß ich meines Hertzens erkaltete 
„Liebe erkenne und bekenne: fondern du forderſt 
„auch rechtſchaffene Bulle von allen ficherlebens 
»den Hersen: Darum fo will ih dir, o Zefa . 
nun ferner übergeben mein befüimmertes Her 
>66, welches wegen feiner von Jugend auf vie 
„raltig begangenen Mifferhaten inniglich betruͤ⸗ 
„ber und in groffen Aengſten iſt: O Jeſu, kom⸗ 
»me doch demſelbigen zu Huͤlffe, umleuchte es 
»mit einem lieblichen Troſt. Da iſt, o Jeſu, 
mein reuendes Hertz, welches das bisher gefuͤhr⸗ 
Ite Nele » Leben unablaͤßig bereuet, welches mir 
viel Buß⸗Thraͤnen ans ven Augen treiber; O 
„Jeſu, erbarme dich deſſelbigen, und ſiehe es mit 
»Gnaden⸗Augen an; Da iſt, o Jeſu, mein 
»Gnade ſuchendes Herge , welches ſich Feiner 
uten Wercke rühmen kan, ſondern nur nad) 
Barmhertzigkeit ſeuffzet: O Jeſu, erhoͤre doch 
„ſolches, und rechne ihm die vorigen Sünden 
nicht an. Daft, o Jeſu, mein Beſſerung⸗ 
»angelobendes Herge, welches, weil eg fich Feiner 
»eigenen Kräffte tröften Fan, fondern nur deine 
Beywohnung verlanget , ſo verfage mir Doch 
„solche nicht , und vermehre diefen guten Vorjag 
dich zu ſuchen Da ift nun endlich, o Jeſu, miein 
»gegen dir in Liebe entzuͤndetes Hertze, ach lieb» 
»reichefter Herr Jeſu, mehre doch deffelbigen Flam⸗ 
„men, und damit es in folcher Liebe gegen Dir 
„täglich recht zunehme, auch fich folcher ſtuͤndlich 
„erinnere, fo bezeichne folches mein Herge mit 
deinem allerlieblichſten Nahmen: Huldrerches 
»ſter Jeſu, fchreibe auf daſſelbe, und zwar vor⸗ 
Nen her, Jeſus, ſchreibe auf allen Seiten, es 
ſus, ja ſchreibe in das Innerſte meines Her⸗ 
„eens: Jeſus, mir unauslöfchlihen Buch: 
»ftaben,, daß alfo nicht das Fleinfte Flecflein an 
dernfelben überbleibe , auf welchen nicht ftebe 
Reſus, Zeus, Jeſus: Damit hernach aus die 
>ien meinen befehrten und did, liebenden Her 
„uenlauter gute Gedancken auffteigen, Die Deis - 
„nen Rahmen, o Jeſu, ihnen flets vorbilten, 
»damit aus ſolchem meinen in Liebe flanimenden 
» Herbenimmer ein. Seuffſer nach dem andern 
>zu Die frh ſchwinge, Damit aus inbrünftiger 
„Liebe meim Zunge deinen Nahmen , o Zelt, 
„vielmahls ausfpreche, ja daß mein Mund oft 


Ichnelle Strom eines unmäßigen Zorns, da ift| „erfchallen laſſe: 


„Jeſus, Jeſus ft mein Reben, 
| „Jeſus wendet alles Reid, 


Jeſus, 
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Jeſus, Jeſus wird mirgeben, 
Sertzens⸗Staͤrck und Freudigkeit: 
„Jeſus ſing ich für und für, 
„Meilen Zefus wohnt in mir. 
„Hilff ferner Hertzensſtaͤrckender Herr Jeſu, daß 
»meine Liebe gegen die ſich nicht nur mit Dem 
»Munde erzeige, fondern daß mein Hertz recht 
>mie der That bemeife, Daß du in mie wohneft, 
und mich mit deinem Heil, Geifte regiereſt zu 
„allen Ehriftlichen Werden, 3 
Nun wohlan, ſanfftmuͤthiger Herr Fell, 
micharmen Sünder hajt du bekehret, mich haft 
„du die Eitelfeiten dieſer Welt erkennen laffen, 
„mich haft du zueinemChriftlichen eben angetrie⸗ 


»ben ‚durch Lefung deines heiligen Wortes, u. Der 
„gottſeligen Märtyrer Gejchichten, mic haft du |. 


Zu einer fieten Erinnerung des Todtes anges 
„reitzet, durch allerley ſchoͤne Leich » Predigten 
und Todes⸗Gedancken, mich haft du durch 
„Betrachtung des Juͤngſten Gerichts, und der 


„ſchweren Verantwortung wegen der en, 


»pfangenen Centner darzu gebracht , daß ich 
„mir vorgenommen, alle zeitliche Güter , alle 
„weltliche Ergöglihkeiten, und. meinen Frey⸗ 
„herrenftand zu verlaffen „. hingegen dir in 
Armuth zu folgen, und dein. ‚Reich neben 
„andern. getreulich helffen auszubreiten : Fuͤr 
zfolche Erfänntniß meines bisher gepfloge: 
„nen Welt » Rebens und Bekehrung, dancke ich 
„dir, holdfeligfter Herr Jeſu, von Hergen, aber 
„ich bitte dich, du wolleft auch. andere durch mein 
Exempel anreisen, fich felbft zu verleugnen, dir 
„in einem neuen Gehorfam zu dienen, und hernach 
„zu ſuchen wiederum mehr Welt⸗ergebene zu Dir 
„iu bringen. O Jeſu, Jeſu, erhoͤre meine Bitte, 
„und gieb zu.allen Pflantzen deinen reichen Se⸗ 
„gen, Amen! Amen! 

Der bekannte Bottfr. Arnold in ſeiner Kirch⸗ 
und Keger-Hiftor. T. I. LXVII. p.5 68. und T.M. 
p. 147. Cap. 15. ſetzet nach feiner Gewohnheit von 
diefem Welg folgende Gloſſe hinzu: » Weil Ju⸗ 
„ftinianus das Verderbniß des Lutherthums 
„ernflich beklaget und auf Beſſerung des Ehri- 
„ftenehums gedrungen, ſo waͤre nebſt dem Neid, 
Atheils die Furcht vor einer Reformation, theils 
„auch das gewoͤhnliche Ketzermachen und Ver⸗ 
„damen, die Urſache geweſen, Daß man feinem 
„Vorhaben fich fo hefftig widerſetzet, welches jer 
„doch die meiften Profefjores der Theologie und 
»„Superintendenten der Evangelifchen Kirche ves 
„eommendiret hätten. 

Unſchuldige Nachr. 1715: P-789. U. ff. 1736 
p-300- uff. Sabricius in Hiftoria Bibliothee 
faz,P.V. p.45. Mylii hibl. Pſeudonym. p, 177.” 

Wels,(Thomas) Syndicus zu Lindau, vird 
bon D. Struven in diflertat, de doctis impsftori- 
bus vor den Verfaffer des Buchs gehalen , fü 
den Tittel führer: Hiftoricz vindieiepo Herm. 
Conringüi Cenfura diplomatis Ludovicizti, Lindau 
3700. in Fol. Allein es hat Tensel, welcher 
diefe Differtätion in feiner Biblioheca curiof, 
An. 1704. tecenfiret, fich felbft sor den Verfaſ⸗ 
fer diefed Buches ausgegeben, und hätte Herr 
Welg nur einige Privilegien,io diefe Stadt anr 


gehen, himzugethan. Dahero auch Strur- 
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Welt⸗ Zeiten 1888 | 
Der andern Edition dieſer Differtation feinen 
er geändert hat. WiyliiBiblioch. Anonym, 
p. 150, ae Ir "ie 
Woeltz oder Wels, (Ober / und Unter-) joe 
Oerter nebft einem Berg Schlofe in Nieder | 
Steyermarck, nicht weit von Feyftrig geleger 
gehören dem Bifrhum Freyſingen. Guͤbnets 


— Il Th p. 144. u. 187. 
eltz, (Roche fur) Stadt in dem Herbog 4 
thum Suremburg, fiehe Roche fur Welg, im ı 
XXX Bande, p. 179. , 9— N 
Weg, (Unter⸗) ſiehe Welg, (Öber, und) 
Unter, 1. 
Melgbach, Fluß, fiche Weifttig. 7 
Weltʒbach, ein Dorf in der Grafſchafft Stoll 
bergam Hause , etliche Stunden von Stolbet 
‚gelegen. Goidſchadts Befcpreibung der Mic 
Slecken ır. | Bl k. 
Welgbad, Rlein⸗) ein Dorf in Thünngen | 
bey Thamsbruͤcka untveit Langenfals. Ergehbe 
ver mit zu denen Sräflich Wertheriſche Ä 
teen. Goldſchadte Befchreib. der Marckt 
cken ꝛc. P.274. 
Weltzbach, (Ober) ein Dorf in Thir 
bey Thamsbrüd, unweit Langenfalg. € 
ſchadts *Befchreibung der Marckt ⸗Flbecken 


pP» 286. 
Melgdorf, ein Adeliches Ritter ⸗Gut 
Dorf im Ersgebürgifchen Kreiſe in Meifen,d 
A von Wolfersdorf gehörig. Boldfchai 
efehreib.der March Sleckenzc. J— 
—— — ek unmel J 
ode. Goldſchadts eibung der 
MarcktFlecken ꝛc. n ? n * 
Welge, Fiſche, ſiehe Glanie im X Bande j| 
“ERPAIR II ur 4 


p. 1575. ’ sank] 

Melge, ein. Churſaͤchſiſch Torf in Meiſſen, 
unmeit Torgau. Goldſchads Befchreib- Dei 
Marek Sledenac 0, J 

Weltʒeck, Geſchlecht, ſieheWilczeck. 

Welt-Zeiten, deren werdn von den Maaba⸗ 
ven 18 ſtatuiret / und haben ft ale Fahre, dieimeis 
ner jeden Welt Zeit verfloffn find, in eine geniffe 
Zahl gebracht. Die erſten4 Welt⸗Zeiten ir Y 
all in den Poeten und Gelorten befannt: DIE : 
Vahmen aber der vier letzen find allen bekannt, + 
vb fie gleich nicht eben die Zahlen der verfloffen N 
Jahre ordentlich obſerviren. In den 18 Welt 
Zeiten find nad) ihrer Rechnung folgende Go 9 
verfloſſen: > Sa 
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I) - - - 740000008 

2) . ee 130000000 
3) - 120000000 

4) . - NE 27 10000 

5) 7 = — 1000000007 j 

6) ® = * 90000000 

2 80000006 

8) - . 7006000 

9) - - . So00000dE 

10) ve - 5000000 

11) E e - 4000000 

12) - . 4 3000088 














1889 Melgel 
‚13) . ⸗ 
14) ⸗ 10000000 
15) ’ ‘ _ 9026000 
16) - . 7012500 
— 5959600. 
Rue:  - - . 48300. 
— 1072046400. 
> Die gegenwärtige Zeithat den Nahmen Kaliu- 


 jum,in felbiger finde man bey denen Menfchen nichts 

anders als Falſchheit, Betrug, Lift, Lügen, Der: 
kehrheit, umd wildes Weſen. Dahero habe die 
‘- Sünde überhand genommen. Diefe Zeit fole 
' 432000 Jahr ftehen, von welchen 4337 Fahre 
Bereits verfloffen wären. Es find aber in Diefer 
verfloſſenen Kahres- Zahl nicht alle mit einander 
| fimmig, und ift fie um deswillen fehr unbe 
| —9* — weil ſie ſolche gar ſelten in einen Kauf⸗Brief 

ſethzen, ſondern in allen ihren Briefen ſich nach dem 
, Anturichten, welches 6o Jahr in ſich begreiffet, 
| a unter ein jedes Jahr feinen befondern Nahmen 























und wenn alle 6o Fahr umfind, fängt fich ein 
nder Antuan, welches einen befondern Nahmen 
hret. Solches Mittel haben vielleicht Die Mar 
bematici um deswillen erfonnen, weil ihre Jahres⸗ 
\ Rechnungen in den alten Büchern allzu confus 
) find, undauf eine allzu groffe Zahl um Veraͤnde⸗ 
inahinauslauffen. Der Bönigl, Dänifchen 
lißionarien aus Oft- Indien ausführliche 
Berichte Th-I,p. 495. und 500. 
Weltʒel, (Gerhard). ein. Minorit,, war. im 
sahr 1747 im, Convente der. P. Minoriten bey 
1.8 Seauenauf dam Sand in Glatz . Dasjegt: 
e Schlefien des Jahrs 1747 p.28 1. 
». Melgel, (Dttmar) ein Minorit, und lebte mit 
srftehenden zu glsicher Zeit um gedachten Conven⸗ 
Das jegtlebende Schlefien des Zahıs 
17 P. 281. 
Weltzen, davon findet man in Heil. Schrift 
neiniglich das Worrgalal, welches zugleich eine 
were Bemühung ‚mit einfchlieffet, indem man 
were Dinge von einem Ort zum andern fort- 
get; als wie man etwa einen groffen Stein 
; te fortwelgen, wie der war, der vor. dem 
' Brunnen: Lochelag, daraus Rahelihres Vaters 
Schaafe traͤncken wolte, ı MofeXXIX, 3.8. Al- 
fb dieſes Wort von den groffen Steinen, die 
. Sofa befahlfür das Loch der Höhle zu weltzen, 
> Darein die ſuͤnff Könige fich verftecket, Zof.X, 18. 
| erum findet mans, wenn dort Saul befieh⸗ 
jet, einen groffen Stein zu fich zu welgen, aus 
mer nachgehends einen Altar bauete, ı Sam. 


33. 

Welsen, ein Amt in Schwaben, in der Ge 
> gend der Stadt Schwaͤbiſch⸗ Hall, doc) etwas 
beſſer hin nach dem MWürtembergifchen gelegen, 
ad zur Graſſchafft Limburg gehörig. Abels 
h Preußifche und Brandenburgifche Staats Geogr. 
pa 


i 413. 
Weltzen, (den Stein), Marc. XVI, 3, wo 
da fteher: Wer wälget uns den Stein vondes 






\ | “N Univerfal-Lexici LIV Theil, 
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20000000 | undden Stein von des Grabes Thuͤre 
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Welgenberg 1890 
abgeworffen 
hätte. Wie ungereimt aber diefe ihre —* 
ſeyn, hat ihr eigener Religions Verwander Mat⸗ 
loratus, Comment, in Match. 28 gefehen, da er 
dieſe, als eine in der Schrifft ungegruͤndete, der 
Allmacht JEſu Eränckende, und die herrliche durch» 
dringende Krafft feines verflärten Leibes verläugs 
nende Mepnung ausführlich widerlegt, und fich 
fonderlich dieſer mercfwürdigen Worte bedient 
Der JEſus, welcher mirfeiner Macht feinen Leib 
aus dem Grabe hat erwecken koͤnnen, der iſt auch 
wohl von ſolcher Krafft, daß er durch die verſchloſ⸗ 
ſene Thuͤre des Grabes hat hervor gehen moͤgen, 
daß er alſo wunderbar von den Todten auferftans 
den, wunderbar aus dem Grabe hervor kommen, 
ohne einige Beyhülffedes Engels. Daß aber der 
Engel den Stein von Grabe abgehoben, ift zu 
mehrer Verſicherung der Auferfichung JEſu ges 
ſchehen, daß ein jeder durch Den Anblick des offe⸗ 
nen und ledigen Grabes uͤberwieſen wuͤrde, wie Chri. 
ſtus nicht allein um unſere Suͤnde willen dahin ge⸗ 
geben, ſondern auch um unfere Gerechtigkeit willen 
fep aufermecket worden, Röm. IV,25. Adami 
erquicfender JEſus Medi. 16. p. 189 u.f. Sonſt 
jind die Ausleger bemüher zu erforfchen, warum 
dieſe Weiber nicht eher und zu Hauſe an dieſen Stein 
gedacht? Auguſtinus ſtehet in den Gedancken, 
daß ihnen der gantze Proceß fen unbekannt geweſen, 
und haͤtten nicht gewuſt, Daß die Hohenpiefter eis 
ne Wache fürdas Grab legen und den Stein vers 
fiegeln laffen, weil fie Den ganzen Sabbath über 
fich FEIN und zu Haufe innen gehalten. Beda ge⸗ 
het noch weiter, und meynet, daß dieſer groffe 
Steinmit groffen eifernen Bändern und Klame- 
mernan das Grab wäre befeftiget gemefen, wel⸗ 
ches Denn dieſen ohnmächtigen Leuten zu erbrechen 
unmöglich war. Es ſey aber dem, mie ihm wolle, 
zumahl man das letztere zu glauben nicht eben ge⸗ 
sungen ift, weil weder die Heil. Schrifft, noch 
auch Die Weiher folder eifernen Klammern, fons 
dern nur der Weg⸗Weltzung des Steines ertvehs 
nen ; fo Fonnteihnen doch diefer Stein nicht unbes 
Fanntfeyn, weil fie ſelbſten dabey geftanden und 
zugeſehen, Matıh. XXV, 61. Marc..XV, 47. 
Dahero Ean es wohl ſeyn, daß für allzugroffer Be⸗ 
fümmerniß, oder fonft wegen nöthiger Zubereitung 
der, Salben ſie nicht anden Stein gedacht, fondern 
gaͤntzlich aus der Acht gelaffen; jetzo aber, da fie an 
das Grab kommen, und, des Steins von ferne, 
undfo zu fagen, obenhin, mie ausden Umftänden 
zufchlieffen, anſichtig worden, fowiffen fie Eeinen 
Rath, wiefie es anfangen follen. Schimmers 
Erquick⸗Stund. p.sosu.f. 

Welgen, (Steine) fiehe Steine walgen, 
im XXXIX Bande, p. 1664. 

Welgenberg, (Zofeph) Provifordes Fuͤrſtli⸗ 
chen Geftiffts St. Vincentz zu Breßlau, und der 
Gottesgelahrheit Doctor, gebohren zu Braunau 
in Böhmen den’ 7 September 1702, bielte 
nach geendigten Studio der Weltweisheit auf der 
hohen Schule zu Breßlau 1721. eine öffentliche 


Grabes Thuͤr. Diefen Stein bilden fih Erel- | Philofophifche Difputation, wurde darauf den 2g 
lius, Zwinglius, Soniusund andere von den | Auguft 1722 in dem Schneeweiffen Praͤmonſtra⸗ 
Fi Reformirten ſo ſchwer ein, daß fie vorgeben, der ! tenfer-Drden der regulieten Ehor- Herren bey 

ve fey nicht aus dem verfchloffenen Grabe aufge | St. Binceng allda aufgenommen ; nach rühm- 
fanden, fondernerft, nachdem der Engel kommen, ! lihftüberftandenen Probjahre legte er 1723 den 


Dodd dd 12 Sepi⸗ 
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12. September die gewöhnliche Ordens· Proſeßion 
in öffentlicher Kirchen ab; befuchte dann auf 
boberwehnter Breßlauer hoher Schule "Theolo- 
giam Scholafticam und die geiftlichen Rechte; er: 
worbe fich Durch offtmaligean Zaggelegte Proben 
feiner gründlichen Gelehrfamkeir ein groſſes Anfes 
hen, Gefonders als er 1727 Theologiam Univerkam 
mit ausnekmender Fertigkeit. und. fcharffinnigen 
Urtheile auf mehr gedachter Breßlauer ‚hoher 
Schule öffentlich behauptete. Hierauf mufte er 
auf Verordnung feiner Obern fich gefallen laſſen, 
1.736 den 12 Quliug eben allda die höchfte Wuͤrde 
der Gottesgelahrheit anzunehmen. ‚Nach dem 
wuͤrde er in obermehnten Fürftlichen Stifte St- 
Vincentz zu Vertretung verfchiedener anfehnlicher 
Hemter gebrauchet, und endlich 1742 zum alldafis 
gen Proviſor, welches eines ver wichtigften Aem⸗ 
ter feines Ordens iſt, ernennet. Sonſten hat man 
Selben annoch anzuruͤhmen, daß er nicht nur. als 
lein ein guter Kenner der beſten Kicchen » Väter 
fey, ald womit. er auf eigene Koften ſich bereits 
wohlverfehen, fondernauc das: in feine dermahli- 
ge Amts: Verrichtungen einfchlagende Jus Georgi- 
cum ſehr wohl inne habe. Vorſtehende Nachricht 
haben wir dem Herrn P Euſtachlus Teſchauer, 
Bibliothecario bey St. Vincentz in Breßlau, zu 
danden. Siehe auchdasjeglebende Schlefien 
des Fahre 1747 P-9t- 

Welger, Geſchlecht, fiehe Weltz. 

Welger, ehemahliger Chur: Pfälsifher Ca⸗ 
pitain, wurde im Jahr 1704 den ıı October we⸗ 
gen eines Verraths zu Cölln in Arveft genommen, 
nachdem er nebft noch einem, mit Nahmen Mlat- 
man, der Sammer» Diener bey dem Eöllnifchen 
Dfficialen Bequers geweſen, ſich in Mänteln und 
in der Liberey des Eöllnifchen Herrn Adminiſtra⸗ 
tors, Hertzogens zu Sachfen » Zeig, in deſſen 
Quaͤrtler hatten ſehen laffen. Man hat bey dem⸗ 
felben Gewehr, als einen Carbiner,, 2 Paar Pi⸗ 
fiolen, einen Sack mit Pulver und Dolce, nebſt 
Priefe gefunden, woraus man. erfahe, daß dieſe 
Perſonen von dem Sransöfifchen Patheygaͤnger le 
Troix angeſtifftet geweſen, gegen den Ehurfürften 
zu Pfaltz, ven Coͤllniſchen Adminiftratorn, den 


Generalvon Bernzau,den Grafen von Koͤnigseck, 


die beyde Barone Scharfberg und Wachtendonck, 
ingfeichen den Coͤllniſchen Official Bequers, und 
andere einen gefährlichen Anfchlug auszuführen, 
undvon obigen Perſonen zuliefern, welche möglich 
wäre,  Diefe Norte ift in der Stadt fihon 15 
Perſonen ſtarck geweſen, und hat ſich bis auf 24 
verſtaͤrcken wollen. . Die Entführungder Fuͤrſtli⸗ 
chen Perfonen hat auf der Jagd bey Beensberg 
gefcheben follen, weshalber dort einige Voͤlcker in 
der Nähe gewartet, auch fchon ein Rachen auf den 
Rhein bereit gelegen Le Eroir foll dem Wel⸗ 
ger eine Dbrift -ieutenants: Stelle und 100000 
Thaler Geld zur Belohnung verfprochen. haben: 
Allein eben diefer Weltzer foll auch Diefen gefahr: 
lichen Anſchlag Ihrer Durchl. zu Sachſen⸗Zeitz 
ſelbſt offenbahret, und ſich mit Willen haben ge⸗ 
ſangen nehmen laſſen. Die Urſache, warum dem 
Herrn Hertzoge zu Sachien: Zeig von Franhoͤſi⸗ 
fcher Seite fo nachgefteiler worden, war, weil ihm 
in Dem vorhergehendem Jahre die Yominiftration 
der Chur⸗ Coͤllniſchen Lande aufgetragen morden 


een ( Allgem. Hiſtor. Lericon. ° 
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Meleien 18 
war. Monatl. Staats; Spiegel1 704: Detob 
P»73 U: f.. Ludwigs Univerfal-Hiftor. vZh.p: 
725. Kudoviciim Schau: Plage ver Allgemek 
nen Welt: Gefchichte des ıgren Jahrhundert 
Th. ps 494 u. f. vr 
 Meiger, (Sigismund) Pfarrer zu Nechperg 
im Oeſterreichiſchen, war zu St. Pölten 1556. ge@®) 
bohren. Er hatte fich zu Straßburg nebft v 
Theologie auf die Lateinifche, und, Griechiſch 
Sprache geleger, und wurde 2580 von Molff 
Toͤnraͤdl zum Pfarrer nach. Rechperg beruffen 
Baupachs Evangel. Defterreich, Ul Th. p: 209 
und VCh.p.203. 3 

Weiger»Abend, fihe Melg- Tag, ..% 
Welt ⸗ Zernichtung ſiehe den Artickel: VOIGT 
im 14 Abſchnitte. OR 

Melgerode, Welferode, ein Heßiſches De 
unmeit Wald» appel. Goldſchadts Bed 
der Marekts Flecken ac. J 

Weltʒheim ein zwiſchen Schwaͤhiſch Gemin 
und Backanang in dem Hertzogthum Wuͤrtemb 
gelegener Flecken, welcher, als ein Wuͤrtember 
ſches Mann -Lehn, ven Herren von Limburg u 
ſtanden, und nach deren 1713 erfolgtem Abg 
ge, an Wuͤrtemberg heimgefallen. Es geho 
dazu die ſo genannte Weibelhub/ und machten 
dieſer ehem ᷓ ls ein Limburgiſches Amt aus. S 
einiger Zeirift es an Die Gräfin von Wuͤrben 
kommen, welche es, mit des regierenden H 0 
Bewilligung, an den Grafen von Graͤve 
überlaffen. Es iſt auch das Dorf ber. Leimbag 
welches ebenfals die Herren von Limburg al8t 
Wuͤrtembergiſches Lehn befeffen, dazu gefhlaaen 
worden. Im Jahr 1727 fuchte der Graf von Gr 41 
venitz dieſes Amts wegen, als ein Mitglied, in * Sn 
Reichs Gräflihe Frändifche Collegium aufge 


rn at an Sn 
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| 
i 
„ Welgbeim, (Broß-) oder Welmigheim, 
ein Dorf in der Wetterau zwiſchen Danau und 
| Belnhaufen gelegen, ins Amt Algenau gehörig 
| melches Chur- Mayng und Hanau gemeinfhaffle 
lich beſitzen. Goldſchadts Befchreib.der Nude 
Flecken, Flecken und Dörffer, p. 199. Sie 
auch den Artikel: Welmitzheim a I 
Welsien, eine alte adeliche Familie in Meekl Br 
burg, derer alter Stanımfis, Sammit, im Ama N 
Goloberg, die uͤbrigen Güter aber als Srambay | 
Weiſin, im AmteLübze gelegen find. Auch befa 
gen fie im Bartiſchen Difteict in Bor» Pommern) 7) 
das Gut Todenhagen. Zuerft weiß man Mars 7 || 
ebiam Welgien, Doms» Probften imZahr 1438: N 
zu Guͤſtrow anzuführen.Bon Joachim von Bele "1 
Bien auf Sammit, ftammen alle heut zu Zage fire "| 
rende diefes Gefchlechts ab. Denn fein Enkel Das | 
niel zu Sammit, Provifor des Jungfern⸗ Kloſter 
Malchau,hinterließ Lücken, und Alerandern von 2 
| 
| 





Weltzien, welche beyde eigene Linien errichteten: 
Der erftere zu Fifchhaufen im SFeverifchen, 100 
König, Dänifher Droſt zu Nienburg ur 
Graͤflich - Adenburgifcher Droft zu, Kniphaufe 
und ein Vater Chriſtophs, Fuͤrſtlich » Anhal 
ſchen Schloß Hauptmanns u. Commendanten 
Sever,und Ulrich $riedriche,auf Fiſchhauſe 
Schoͤnengrod, Koͤniglich Schwediſchen Capia 1 
1712 Graͤflich · Aldenburgiſchen Droſts zu 


11 
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2893 Melsin | 
hauen, 3719 Teich / Grafens und Fürftlichen 
Cammer Raths zu Fever, der feinen Stamm mit 
unterſchiedenen Söhnen förrgefeger. Der ande: 
- De, vorgedachter Alerander , ftifftete die Linie 
zu Sammit, er befaß zugleich Pommershagen, 
Tißin ic. u. war Fuͤrſtlich · Mecklenburgiſcher Amts; 
Hauptmann, zu Plau, und ein Vater ) Daniel 
. Doacb, Chriſtophs, 2) Alexander Ernſtens, u. 
3) Guftav Caris, welcher letztere nebſt dem er- 
Mike eine zahlreiche Nachkommenſchafft hinter: 
laſſen. Nicol. Chriſtian von Welsien, Haupt: 
Mann, auf Grambau, heyrathere Sibylle So: 
phien, Wolff Rudolph von ichteris, auf Luͤtz⸗ 
ſchena, Medewitz, ꝛc. Tochter, Die 1676. ge: 


\ 


ohren. Gauhens AdelsLeric. II Th. p. 2840. 
uf. Königs Adels-Hiftorie, Th. I.p. 1147. 
Weltzin, und Malow, (Weifinauf) Ge 
ſchlecht, ſehe Weiſin auf Weltzin und Malow, 
im LIV Bauve, p. 1182; 
 Welgleben ‚vor Alters WWelsleve ‚ein Dorf 
Bean Magdeburg, unmeit Groffen- 
Salsa. Goldfchadts Beichreib. der Marckt: 
Flecken x. 
Tu. P-45 8 

- Welg:Tag, Welger-Abend, oder Walser: 
Abend, Lat. Dies /atizie nuptiorum ſolennibus 
oddizus , ſiehe Waltzer⸗Abend, im LIT Bande, 
P. 1882. Beſonders foll in denen Chur⸗Saͤch—⸗ 
Mikden Landen den Bergleuten nad) den Hochzei- 
ten bey 20. 31. Straffe Fein Wels: Tag geftattet 
‚werden. Berg-Ordn. von1548: Siehe auch 
den Artikel? Rammel · Abend, im XXX Ban 
De, pP. 761. 

Welt Zufaͤlligkeit, ſiehe den Artikel: Welt, 
im 3. Abſchnitte. 

Weltzwert, (Jacob). Von ihm iſt be 
Eannt Poema de ſubdola ac furtiva Guiſiorum in 





























Cudwigs Relig. Manuferiptorum 


dii Bibl. Clafl, p. 1606. 

Welun, Gebiete und Stadt , fiehe Vielun, 
im XLVII Bande, p. 1114. 2 
Welwar, Stadt, fiehe Welwary. 
Welwarn, Stadt, fiehe Welwary. 
Welwart, (Wilh.) ein Böhmifcher von U 
del, mar mit in der Belagerung Wien, im Jahr 
1529. und ftund unter dem Hauptmann Gregor 
Lamparter vom Greiffenftein. Lewenklaws 
Türefifche Ehron. p. 456. 

Welwary, Welwar, Welwarn, eine Ko: 
nigliche Stadt indem Slaner-Kreife in Böhmen, 
drey Meilen von Prag gelegen, gehört zu dem 

te eines oberften Burggrafen dieſes Königs 
reiche. Sie foll fhon 959. erbauet gemefen 
ſeyn. Zeiler Topogr. Bohem.p; 83. : Balbin 
U mifcell, dec, 1. L. III. c. 7. 9. 3.p.77. Vogt 
jegtl. Böhm. p- 140. Antiquariss des Eld⸗ 
Stroms, p. 151. Uhſens Geograph. Keric. 
-Welwig, ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf in dem 
Chur⸗Kreiſe, im Amte Gommern gelegen. Es 


en, p. 172, 

Melwig, 
Fin Meiffen, im Amte Groffenhahn. 
ades Befchreib. der Marckt⸗Flecken 20. 
Eu Univerfal- Lexici LIV Theil, 
Bi :: 


Weltweit; ‚ ein Ehurfächfifeh Dorf 


Men 1894 


Melwig, Walwig, ein Saͤch ſiſches Dorf 
unmeit Muͤcheln in Thüringen, Goldſchadee 
Belchreib. der Marckt⸗Flecken. - 


Welwood, (Zacob) Königlih + Enaliſch 
Leib Medicns, Es ift von ihm re * 


moirs ofthe moſt materialTranfadions in England 
for, the laft hundred years, Sonden 1700. in 8, 
Menckens Diſſert. Academ. p, 477, Ado Zyud 
MDCCT. p. 272, . ‘ 


Welwood, (Wilhelm) ein gelehreer € | 

ngels 
länder „lebte zu Ende Des 16. und zu ——— 
17. Jahrhunderts, und ſchrieb: 

I. Aſſertionem de domivio maris juribusque 
præcipue ad dominium ſpectantibus, Haag 
1653. in 4. 

2. Juris divini Judæorum & juris cĩvilis 


Roma- 
norum parallelam, Leyden 1594. in } 


4. 

3. Artem domandarum perturbationum & af 
fedtionum , exDei verbo conſtructam, Mid⸗ 
delburg 1596. in 8. 


4. Abridgement of all Sen. Lawes, gonden 
1613. in 4. 
Struvii Bibl. Jur. p. 20. Syde Bibl Bodleian 
Barberini Bibl, re Hua 
Welxande/ ein Churfächfifch Dorf in Meiffen 


im Amte Stoffenhahn. GBoldfchade 
der Marckt⸗Flecken 2c. ——— 


Welxſch, ein Churſaͤchſiſch Dorf in Meiffen 
bey Lommatſch. Goldſchaͤdts ib. Der 
Marckt⸗Flecken ꝛc. SPD ie 

Welyn, ftehet mit in dem Verzeichniß d 
Sande, welche 1436. bey der von den ars 


eivitıtem Aldenardenfem irreptione, in 4. Drau⸗ su Sachſen vorgenommenen Sonderung, an dem 


Churfuͤrſten Friedrichen I. geko i 
Müllers Saͤchſiſche a, p. 1.8 a 


Welz, Stadt und Schloß. in ‚€ 
— —— chloß in Ober⸗Steyer⸗ 


Welz, Geſchlecht, ſiehe Welg. 

Welz, (Johann) ſiehe Weltz. 

Welz, (Thomas /ſiehe Weltz. 

Wels, (Ober⸗und Unter,) ſiehe Weltz 

Welze, ein Dorf in der Nieder⸗Lauſitz, im 
Sprembergifhen ; hat Amts + Unterthanen, : 


Geographiſche Special-Tabellen des Chur 
fürftenthums Sacbfen, p. 172. 


i Melzenberg, (Joſeph) fihe Weltzen⸗ 
erg. 
Melzer , Gefchlecht, ſiehe Welg. 
Melzerabend, fiehe Weltz⸗Tag. 
Wem, Weme, oder wer der auch wäre, 


at AmtsUnterrhanen. Geograpbifche Spe⸗ Lat. Cuicungue ‚ Oder Euliber. In denen Rechs 
cial-Tabellen‘ des Churfuͤrſtenthums Sach: | ten ift diefe Partikel von einem folchen Umfange 


und Nachdruck, daß felbige ‚auch fo gar in denen 
fonft fo genannten odiöfen, und daher billigmäßig 


Bold: | einzufchrändkenden Sachen, durchaus niemanden, 


und auch nicht einmahl die fonft gleich befonders 
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privilegitten oder befreyeten Perſonen, ausſchlieſ⸗ 
der; Beſold · 

Wem, eine Marckt Stadt in der Nordlichen 
Grgend der Engellaͤndiſchen Provintz Shrops 
hire., Sie liegt an dem Fluſſe Rodden, welcher 
von bier in die Severne läuft. Diefer Ort, mel- 
cher 121. Meilen von Londen liegt, gab unter 

acobenit dem Eantzler Jeffreys den Baron⸗ 

itul. Allgemeines Hiſtoriſches Sexicon. 
Zeutige Chriſtliche Souverainen won Eu: 
ropa, p· 383: 


Wembding, Stadt und Schloß, ſiehe nach» 
ſtehenden Artickel. 


Wembdingen, Wembding, Wending, 
Wendingen, eine Stadt nebſt einem Schloſſe 
im Rieß, 15 Meilen von Münden, 7. von In⸗ 
gofftade, und eine halbe Meile von Noͤrdlingen, 
in dem Sibhum Aichſtaͤdt gelegen, und unter 
das Rent. Amt Muͤnchen gehörig. Anfänglich ge⸗ 
hörte fie den Grafen von Dettingen, und wurde 
in der erften Theilung zwiſchen Wilhelmen, Ul⸗ 
richen und Johann, dem erſtern zugeſchlagen, 
welcher aber ſelbige 1461. an feinen Bruder Ul⸗ 
rich verkaufte. Nach dieſem wurde ſie an Graf 
gen von Werdenberg, theild wegen des 

eGeld⸗Zinſes, fo Wilhelms Gemahlin, eine 
Gräfin von Werdenberg, daran zu fordern, und 
weldye Graf Ulrich im Kauf- Eontracte abzutra⸗ 
gen verfprochen , theils auch wegen anderer 
Echuld-Forderungen zum Unterpfand_gegeben, 
welder aber bey dem Hof:Gerichte zu Rothweil 
um die Schuld abjutragen ein Urtheil ausbrachte, 
wodurch er auf alle Oettingiſche Lande ein Recht 
erhielte. - Dadurch fahen fichdie Grafen von Det: 
tingen gestwungen, die Stadt an Hertzog Au: 
dewig von Bayern 1467; gegen 20000. Gulden 
zu verkaufen. Im Jahr 1504. verkaufte Her: 
hog Ablicht die Stadt wiederumyan die Gra⸗ 
fePlDolffgangen und Joachimen zu Oettin⸗ 
gen, Esharten auch die Grafen ſchon einen An: 
fang zur Zahlung gemacht, auch fonft wegen eis 
niger an Bayern ‘habenden Forderungen bereits 
mit einander aufaehoben; Allein Die Stadt felb- 
ften fegte fih darwider, aus Vorwand , daß 
Herkog Albrecht fie nicht wieder zu veraͤuſſern, 
verſorochen Ueberhaupt aber hatten Hertzog 
wilbelm und Zudewig von Bayern in dem 
damahls obſchwebenden Streitigkeiten mit dem 
Schwaͤbiſchen Bunde den Kauf zu halten nicht 
Luft; daher die Grafen fie vor den Richtern des 
Bundes belangten,, welche den Grafen Die Sa: 
che zufprachen. Doch muften ſich die Grafen im 
Sahr 1516. mit ihnen dahin vergleichen, daß ſie 


ihr Rauf-Gelo und Forderungen auf folche Art | 


wieder nehmen wolten, daß Bayern an Dettin- 
gen 2000. Gulden baat, und hernach alle Jahr 
auf ewig 600. Gulden: abtragen folte, mie. die 
Beyfuge mit mehrern befaget: 

„Hertzog Wilhelms und Ludwigs in Bayern 
„beeder Gebruͤdere 2c. reipedt, Obligationg » und 
WVertrags⸗Copia, mit und gegen Graf Wolf, 
„gang zu Dettingen, um. Wembdingen 
„und: felbigen Kaufs halben , Jaͤhrlich 600. 
„Fl. Sntereffe und denn 2000, Fl. Die 







































































Wembdingen 1396. 


nefeafts » Gelder zu bezahlen, vom Jaht 
„1516. Bj 
„ Bon GOttes Gnaden Wir Wilhelm unt 
„Bir Ludwig Gebrüder, Pfaltz⸗ Grafen beyr 
„Rhein, Hergogen inDber-undNieder-Baverni 
»Bekennend als regierendFürften,, für ung , 
„fer beeder Erben und Nachkommen, und thun 
„eund mit dem Brief alermänniglich. Als da 
„Wolgebohrn, unfer befonders lieber Wolf 
„gang Grafe zu Dettingen ‚mepland ven Hochgi 
„bohrnen Fürsten unfern-lieben Herrn und Vate 
Hertzog Albrechten von Bayern ꝛc. Löbliche 
„Gedaͤchtniß, und nachfolgend uns obgenannte 
„Hersog Wilhelm als den Eltern ‚regierende 
„Fürften von wegen des Kauffs um die Stat 
„und Herrfchafft Wembdingen, den der gedacht 
„Grafe Wolfgang mit genannten unferm Hert 
„und Vater Hergogen Albrechten Löblicher GE 
„daͤchtniß gethan und getroffen, vor den Rik 
„tern des Löblichen Bunds Schwaben beflag 
„und gerechtfirtiget hat, allda ein Urtheil gege 
„gen ift, nachfolgenden Inhalts, daß wir He 
„og Wilhelm Grafe Wolffgangen,, und fein fü 
„gewandte Klag, alle fein Interefle auf fein Gr: 
„Wolffgangen Darlegen, Unfer Einred, und d 
„Richter Mäßigung abzulegen ‚ zu bezahlen, u 
„zu geben pflichrig ſeyn folten, Davon Wir abk 
„an das Kapferliche Kammer: Gericht berufft, 
„da Wir aud) die Sad) gerichtlich anhängig gi 
„macht. Alſo haben Wir ung beed Gebrüder 0 
„gemeldt , als regierenden Fürften mir genannte 
„Srafe Wolffgangen, von wegen fein felbft, fe 
„ner Erben und Nachkommen, um diefelben iM | 
„Recht ſchwebenden Intereffe, darzu aud) umdes, 
„Kauf. Geld, fo er Grafe Wolffgangen, anvers 
„meldtem Kauf herausgegeben und bezahlt. Des⸗ 
„gleichen um die zwey tauſend Gulden Diener⸗ 
„schafft: Geldts, darum fich der mehrgenannte 
„unfer Herr und Vater, gegen Grafe gan⸗ 
„gen obligitt und verſchrieben hat, in der beften 
„Form, Ordnung, Weile, Mafje und Recht 
„yeaint und vertragen, und ihm und. feinen &ı 
„ben, mit wohlbedachtem Sinn und Muth zeit 
„ger Vorbetrachtung und. vechtem Wiſſen; De 
„beften und-Eräfftigften Form , mie Das im oder 
„aufferhalb Rechtens am meiſten wuͤrcklich um 
„beftändig ſeyn, und fonft vor allen und jede 
„geiftlichen und meltlichen Leuten, Richtern un 
„&erichten zu ewigen Zeiten , unmidereuflit 
„Kraft und Beftand hat, haben foll und ma 
zugeſagt, bewilligt, geredet und verfprod 
„Und thun das hiemit moiffentlich und in Kro 
„dis Briefs für angeregte Interefle, Kauff un 
„Diener ſchafft⸗Geldt, desgleichen für ale Anfo 
„derung, fo gedachter Grafe Wolfgang, W 
„ding und deffelben Kauffs halben gehabt, u 
„zu haben vermeint hat, Ihme, Grafe Abo 
„gangen oder feinen Erben zwey taufend Guld 
Rheiniſch, auf Sanct Jacobs des Heilig 
„zroölffbotens Tag, nechftfünftig , oder in a6 
„Tagen den nechſten darnach, ohn allen länge 
„Verzug gegen gebührliherQuittungin die&tt 
„Augſpurg zu reichen, zu weren und zu beze 
„und ihnen darzu fernerhin zu fünfftigen em 
„zeiten jährlich und ains jeden Jahrs allein u 
„infonderheit auf, Sanct Michels. des He 
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Ertz ⸗Engels⸗Tag, oder in acht Tagen den nech⸗ 
„ten darnach, von nechſtkommenden Sanct Mi, 

oIchels Tag, über ein Jahr mit erſter Bezahlung 

„anzufahen, auch zu Augfpurg in der Stadt ſechs⸗ 

„hundert Guͤlden Rheiniſch an Gold oder an 
»Müng, gemeiner und guter unfer Lands ABeh- 

Frung, auch gegen zimlichen Quittangen von und 

„aus allen unfers Fuͤrſtenthums gegenwärtigen 
„und Eünftigen Renten, Zinfen, Gülten, Vog⸗ 
eyen, Amten, Zöllen, Meutten, Umgelten, Nu: 
„sungen, und Fällen, die wir jego haben und 
*fkuͤnfftiglich überkommen werden, zu jährlichen 
„Sing, geben, reichen, weren und bezahlen, und 

hnen Die zu Ihren oder der Ihrigen, Die eines 

„folden von Ihren wegen Befehl, Gewalt oder 
„Quittung hätten, ſichern Handen antworten, für 
alles verhefften, verbieren, und erniederlegen, aller 
„und jeder geiftlicher und weltlicher Leut, Nichter 
„und Gericht, darzu auch für all Acht, Krieg 9— 
| 





„Denn und gemainiglich für alle andere Irrung, 
Einfall, Berhinderung, Mängel und Gebrechen, | 

„die uns, unfern Erben, over Nachkommen, oder 
er Graf Wolffgangen feinen Erben und 
” 





MWembdingen 1898 
——— I 0 
„Bekehrung aller erlittner Koſten und Schaden 
„Die fie Darunter, wie ſich Das begeben, doch redlich 
„undungefährlich enlitten hätten, Shren ſchlechten 
„Worten darum ohn Nothrecht oder ander Be⸗ 
„weiſung zu trauen, und zu glauben, und vor dem 
„allem und jeglichen, fo in dieſem Briefberührt und 
„begriffen ift, foll Ean oder mag, weder und unfee 
„Erben oder Nachkommen, desgleichen unfer Fuͤr⸗ 
„ftenthum, Land, Leut, Haabe und Guͤeter, nicht 
»fbirmen, beftieden, oder fürtragen, Eeinerley 
»Ölait, Freyung, Frepheit, Fried, Geſellſchafft, 
„Ainung, Verträge, Gebot, Verbot, Gericht oder 
„rechtlich Erbieten, noch ichts anders, daß bey geiſt⸗ 
„licher oder weltlicher Obrigkeit ausgebracht er— 
„langt, oder Durch eigne Bewegniß möcht gegeben 
„oder verliehen oder in andere AWBeg durch menſch⸗ 
„lich Synn erfunden werden. Es foll aud) das 
„als Graf Wolffgangen und feinen Erben und 
„Nachkommen Beinen Schaden fügen, gebären 
„oder bringen, dann Wir Uns der und aller andern 
„Freyheiten, Gegenwehr, Auszug und Behelff bey 
„unſern Fürftlichen Ehren, Eyde und wahren 


„Treuen verziehen und begeben haben, ſollen und 


achkommen in einigen Wege zuftehen oder bes | „wollen auch derſelben und aller anderer Hülff und 
»gegnen möchten. Wo aber Wir, unfer Erben, | „Gegenwehr hiewieder, weder mit noch außerhalb 


„oder Nachkommen, mit Bezahlung, der obvers |» Gerichts ju gebrauchen, 


»meldten zweyer taufend Gulden, oder der ange: 
„eegien Zinfe, auf ein oder mehr Jahr fäumig feyn, 
„und Grafe Wolffgangen, feinen Erben oder 
MNachkommen wider Ihren Willen, über die be 
„fimmten Ziel aufhalten und verziehen würden, 
das doch) Feinesweges feyn, oder gefchehen fol; 
Alsdenn haben fie jo cfft das zu Schulden Eemg, 
„vollen Gewalt und gut Recht, und QBir geben 
„auch denfelben Gewalt und das Recht mit diejem 
» Brief, uns, unfer Erben und Nachkommen um 
„alle Intereſſe, die derſelbe Graf Wolffgang, nach 
Bemogen angeregter Urtheil, erlangt hat, darzu 
„auch um das hinausgegebene Kauff ⸗ Gelt, und 
verſchrieben Dienerſchafft Geld, und allerlittene 
nund Schäden, als Fürften des Heiligen 
„Reichs, nach defjelben Ordnung, oder vor Kayſer⸗ 
„licher Majeftär und des Reihs:Cammv- Gericht 
„fürgufordern, und um völlige Widerlegung, und 
MBeʒahlung derfelben unverhindert des obvermeld» 
„ten Vertrags, rechtlich zu beklagen ju vermügen, 
und zu zwingen, oder ob Ahnen füglicher wäre,bey 
„angezeistem Vertrag zu bleiben,ung obgenannten 
„Der Wuhelmen und Hersog Ludwigen, oder 
„unfer Erben und Nachkommen au allem unferm 
Fuͤrſtenthum und deffelber Leuten, Hülten, Ren: 
„ten, Zinſen Zöllen, Meuten Umgeiren, Herrſchaff⸗ 
„ten, Bogteyen, Städten, Maͤrckten, Dörfern, 
Weilern Hoͤfen, Haben und Gütern gegenwaͤrti⸗ 
„gen und Fünfftigen, die Ihnen darum, ſamt und 
„fonderfich, mit ausgedruckten Worten hypothe⸗ 
„eirt und verpfände feyn und bleiben follen, mit der 
»<hat und ohn erlangt Rechtens, anzugreifen, die 
„einzunehmen, zu nöthen, zu verfeen, zu verfauffen 
„oder an rechtlicher erlangter Pfandſchafft kart, 
„ſelbs zu behalten, alles ungefrävelt , und unver: 
„hindert, von ung, unſern Erben, und maͤnniglich 
„von unferntwegen, folang viel und genuna,big fie 
„und alles daran fie, laut DIE Ariefs, Bruch oder 
„Mangel gehabt, gang vollkommne Ausrüftung, 
» Werung und Erfülungerlangt haben, mit famtt 


in all:meg unempfäng» 


„lich feyn und bleiben. Und wiewol diefer Brief 


„einen ewigen Zins ausweiſt und anzeigt: So has 
„ben doch Wir, vorgenannter Hergog Wilhelm 
„und Hertzog Ludwig, uns und unfırn Erben in 
„dieſem Rertrag mit beſtimmten Worten vorbes 
„halten, und uns Graf: Wolffgang für ſich feinen 
„Erben und Nachkommen zugelaffen und bewilligt, 
„daß Wir je hundert Guͤlden jährlich Zins und 
„Gelts, welches Fahre, und welcher Zeit Jahrs, 
„uns ebnet und gefällig if, mit zwey lauſend Guͤl⸗ 
„den obgefchriebener Werung, wol abkauffen moͤ⸗ 
„gen. Doch ſollen Wir, fo Wir alfo ein oder 
„mehr hundert Gulden Zins, abWı olten; 
„daß Graf Wolffgangen oder feinen hans auf 
„das wenigſt ein viertel Fahr Davor mit unfern bes 
„ſiegelten Brisfen, wiſſentlich verkünden und mit 
„Ausgang deffelben viertel Jahrs den Abkauff zu 
„Augfpurg, in der Stadt thun mit gutenReinifchen 
„Gulden ſchwer genug an Gold und gerecht von 
»Präg, oder an Münfgemeiner, genehiner und gu⸗ 
„ter unſer Landes Wehrung, darum ſolch Gold in 
„ver Stadt Augfpurg zu gemeinem Wechſelderſel— 
»ben Zeit mag erfaufft und gewechfelt werden, und 
„das Haupt⸗Guet famt den verfallenen unentrich⸗ 
„teten Zinfen zu Ihren fichern Händen und Ges 
„malt für alle Itrung und Bekuͤmmerniß, wie vor 
„der Beſahlung halb in aim andern Artickel gemelt 
„ift, reichen und antworten. Per auch den ger 
„genwärtigen Brief mit Brafe Wolffgangs feiner. 
„Erben oder Nachkommen, Gunft, Willen und 
„glaubmwürdiger brieflicher Urfundt Inhat, den 
„oder denfe!ben wollen und follen Wir, unfer Ers 
„ben und Nachkommen, von aller und jerer vorges 
„schrieben Sachen wegen, aller der Recht behafft 
„und verbunden ſeyn, als ob der.oder diefelben mit 
„aigen Namen darin gefchriehen flünden, Doch alle 
„weg mit Vorbehalt des angezeigten Abkauffs als 
„les getreulich und ungefährlich wiſſentlich mit und 
„in Krafft des Briefs daran Wir zu Urkundt un⸗ 
„ſer gemein Inſtegel, dep Wir ung beed Gebrüder 
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„al vegievende Fürften mit einander gebrauchen, 
„gehangen, und darzu jeder mit aigner Hand unter⸗ 
„fhrirben haben, Geben und gefchehen zu Muͤn⸗ 
„chen, an Sanct Egidien Tag, ald man zehlet von 
„Ehriſti unfers lieben Herrn Geburt, funffzehen 
„hundert und in dem fechzehenten Jahre. 
Wilhelm Hersog in Bayern, 
H. Ludw. v. Bayern, 
(L.S.) 


Diefer Obligation zu Folge find ſowohl die baar 
jugefagte 2000. fl. gleich im erften Jahre bezahlet, 
als auch mit Abführung der jährlichen 600. fl. Zin- 
fen Rheinifch anGold richtig und fo lange continui⸗ 
ret worden, biß nad) 1 573. fich ereigneten tödtli> 
chen Hintritt , Graf Wolffgangs des ältern En» 
c£el, da er unter andern feiner Gemahlin, einer ger 
bohrnen Marggräfin von Baaden, Die Wemdin⸗ 
giſche Zinfe auf Lebens⸗Zeit zu genieſſen verſchafft, 
hefftige und ſchwere Streitigkeiten über ſothanes 
ganse Teſtament, zwiſchen geſammten damahls 
noch Graͤflichen Hauſſe Dettingen zu Dettingen 
und Oettingen⸗Wallenſtein entſtanden; wobey 
denn die Wemdingiſche Zinſe, ob ſie gleich wehren⸗ 
des Streits bey der Kayſerl. Cammer zuweilen ge⸗ 
ahndet worden, nothwendig in ſtecken gerathen 
muͤſſen, da berorab niemand recht gewuſt, weme 
dieſelben noch zufallen möchten; biß Das geſammte 
Pe. Dettingen ſich nach der Hand wegen der 

emdingifchen ewigen Zinfen 1596. Dahin vergli» 
chen, daß jeder Theil daran bie Helffte haben, und 
ſoͤlche fodann mit geſammter Hand wieder in Gang 
und Nichtigkeit zu bringen gefucht werden. folk, 
Geftalt denn auch, um hierinnfals nichts zu verſaͤu⸗ 
men, das Hauß Dıttingen nicht nur 1701. fi) zu 
München Ichrifftlich Darum angemeldet , aber bey 
den damahls erfolgten Troublen nichts erlanget; 
fondern auch 1710. nach ergangener Reichs⸗Acht 
des Churfürgien Mlarimilian Emanuels von 
Bay y dem Reichs: Tage diefe Sache wieder 
anhangig gemacht, und um ein allergnädigftes 
Kapferl. Reſcript an die Kayſerl. Adminiftration 
in Bayern; daß ohne weirläufftige Proccdur von 
und aus denen Baperifchen Land: Gefällen, Ren: 
then und Einfünfften, ſowohl die hinterftellige Zins 
fen feit 1573- hey, welche fid auf 81600.fl. an 
Gold, und nach heutiger QBehrung auf 244800.f. 
beliefen, als auch die hinfünfftig zu ewigen Zeiten 
verfallende, völlig abgetragen, oder aber die Herren 
Opmpetranten in die alfo heilig verfchriebene Unter, 
pfand, fo viel darzu nöthig, infonderheit aber indie 
dem Hauſſe Dettingen ehebevor incorporirt geme: 
fene Stadt Wembdingen und Appertinentien im- 
mittivet werden möchten, bie alle berührte jährliche 
Zinfene bft allen verurfachten Koften und Schaden 





abgeftattet, und ingfünfftige in ruhigen Stand ges. 


bracht würden, allerunterthänigft gebeten. Allein 
es war das Dettingifche Memorial bey dem Reichs⸗ 
Eonvent kaum eingegeben, fo Eam das Hochftifft 
zu Regenſpurg fo gleich den 12 Jenner 1710. mit 
einem Eonrradictions-Schreiben ein, und behaup⸗ 
tete indemfelben, daß die Stadt Wembding nebft 
denen Gütern zu Fünfftätten in Riß, von dem 
Hochſtifft Regenfpurg von uralten Zeiten her zu 
Lehen rühren, auch in folcher Qualität von denen 
Hergogen und Ehurfürften in Bayern jederjeit 


agnoſciret worden, bis nach Ableben des Churſuͤt⸗ 







Wembdingen 15 au, 

tens Serdinands Maria und deffen Succefforen ı 
die Recognoſcirung folcher Lehen. völlig unterbliten 
ben, und mithin die Sache Dahin gerathen ſey, daß 
die Stade Wembding, ſamt denen Gütern ug | 
Fuͤnfſtaͤtten in Ri, Dem Hochftiffte nach Ausd 
fung Lehen Rechten, und befannten Rihs-Obr ze | 
fervang undifputirlich heimgefallen fey. "Es wi | 
fuchte dahero Das Hochftifft den Reichs⸗Conven 8 
in Präjudig feiner, oft erwehnte Stadt Wen Mi 
ding dem Fürftlichen und Gräfliden Haufe Det 
fingen für die geſuchte Indemniſation nicht einn 
räumen, fondern das an Kayferliche Majeſtaͤt a “ | 
foffende Reihs- Gutachten zu Behuff der Regie 
fourgifchen Lehen herrlichen Mechte einzurichten. 
Was übrigens die Stadt Wembdingen anbelaie ; 
\ 
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get, fo iſt dieſelbe zwar nicht gar groß, allein doch 
fehr zierlich erbauet, und hat gute Fiſch Weyer ume 
hero. Zwey Büchfenfhuß davon liegt ein Gi 
fund:Bad, welches für den Schlag, Ealten Fluß 
böfes Gehör, Zipperlein, Darmgicht, boͤſe — 
Eontraction, Gefchwuͤr, offene Schäden, gelbe 
Sucht, Stein-Krampfi, Zutern, Hüfte 
Blutfpepen, weiffen Weiber-Sluß, wie auch uh 
gen Fluß ver Rück; Ader gut ſeyn fol. Die Wa 
fer zu Wembdingen, welche bey dem Feuer müfen 
gewärmet werden, nehmen auch die Taubheit id 
Wind in den Dhren weg. Bahinus (hrabt, 
daß fiedie Wafferfucht vertreiben, auch den Ste 
in Der Blafen überwinden, und fehr nüslich dene 
jenigen feyn, fo ihren Harn nicht halten mögen, ° 
Im Fahr 1703. ward diefes Städtlein im Fuhhe 
ling durch die Kayferliche und Alliirte beiegt, Und 


Bayeriſche Mache fich wieder in die Gegend Ds 
naumärdt gejogen,, verlieffen es Die Kapferlichen, 
und legten fich 1704. den 8 Jenner Die Sransofen 
unter dem Marfchal Marſin indiefen Ort, wor: 
aus fie dem Fraͤnckiſchen und umliegenden Shwär 
bifchen Kreife den sangen Winter und Frühling 
hindurch mit Streifen und Eontribution Einhie " 
len höchft beſchwerlich fielen. Sobald aber die 
glückliche Action. bey dem Schellenberg vorfiel, enke 
fiel auch) den in Wembdingen liegenden Frangojft 
das Hers, fo daß fie über Hals und Kopff dieſen 
Paß raͤumten. Lünig im Reichs⸗Archib pre 
ſpec. cont.2. Abth. 4. Abfes. 27..1u.f Staater 
Cangzley, Th, XV. p. / und s30. ECurieufes die 
chersLabinet, X Eingang, p. zu. ff. Neu ers 
Öffneter Welt/ und Staats,Spiegel, SR. 
p-91y0. ff. Sh.XIL p. u uf. Me ) 
in Annal. Suevi. P,IU.L.2. c.9. Ertels Chu 
Bayerifch. Atlas, ITh. p. ı89u.f. Staaterbe 
ſchichte des Chur Hauſes Bayern, p-a2. Ude 

ſens Geograph. Leric. Sturms Topolog. 
weiſ. zur heutigen Geogr. p.200. Miencens {a 
ben des Roͤmiſchen Kanfers Leopolös. Huͤbner⸗ 
Bolt. Geogr. Th. I. p. ısı, Salckenfteins Co 
dex Diplomat. Antiqu. Nordgav. p. 290. Eben 
deß. Thüring. Chronicke, Th.J. p. 3u. 
Duellii Mifcellan. L.II. p.258. Caͤleſtinus 
Maufoleo S. Emmerani, p- 212. Zudovici Ü 
Schau: Plage der Allgemeinen Welt⸗Geſchich 
de8 18 Jahrhunderts, Ih. II, p. 116, 4 
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| 9or s4r! WEMBDINGENSIS 7’ 
= WEMBDINGENSIS, fiehe Roc, (Zohann) im 


> KXXU Bande, p- 1126, 117 
Wemdingen oder Wendingen, ein fchon 
vorlängft verlofchenes Adeliches Geſchlecht. a 
frieds von Wendingen oder Wemdingen To 
ter, Agnes, wurde 143 1 mit Marfchalln Leon: 
harden I von Pappenheim zu Mechberg, ehelich 
verbunden. BDöderleins Hiftor. Nachr. von den 
Mayfhullen von Ealatin p. 155. 
Weme, fiehe Wem. 
Wemere, wird von einigen die Inſul Femern 
auf der DfE-See genennet, Davon im IX Bande, 
"> P. 524 nachjufehen. Albini Meißnifche Sand: 
und Berg-Ehronicke p. 389. 
Wemheier, (Johann) ein Hechenmeifter an 
‚ Der Cathedral Schule zu Hamburg, lebte in der 
‚andern Helffte des 16 Jahrhunderts, und: gab 
Achatius Döringe Nechen: Kunft, die ſchon 
2549 gedruckt, mit einer Vorrede zu Hamburg 
3578 ingheraus. Mollers Cimbria Liter, 
Wemhojer, (Johann) war im Jahr 1589 
ſtributor der Vicarien zu Hamburg, alsin web 
dem Zahre er folches fein Amt niederlegte. Ver: 
ſuch einer zuverläßigen Nachricht von dem 
Buftande der Stade Hamburg, Il Th.p. 416, 
emlobſee, ein Flecken und Adeliches Ritter: 
im Serihauer Kreife des Hertzogthums 
agdeburg, einem Herrn von Borg zuftändig. 
oldſchadts Befihreib. dev Marckt⸗Fleckenꝛc. 
- Wernmel, ein ſchoͤnes Schloß, nebft einer das 
gehörigen Baronie oder Herrſchafft in Bras 
| eehes in dem Amte von Merchten, andert⸗ 
Meilen von Bruͤſſel und auch fo vielvon Vil⸗ 
en liege: Im Jahr 1628 den 4 Yunius, wur: 
e Diefe Herrſchafft durch Philippen IV Könige 
Spanien, Engelbrecht Taye zu Ehren, zu ei; 
ner Baronie, und den 13 Mer 1698 Durch den 
König Carla], in Anſehung Philipp Albrechts 
Taye, Barons von Wemmel, zu einem Marqui⸗ 
fat gemacht, Siche Taye, iin XLIL Bande, p. 
86. Buttens Troph. de Brab, T. IL p. 290. 
ppl.T.Ip.328. Dicelii Geograph. Didion. 
‚Por uf... Tunckers Befchreib. der 17. Nie; 
berländifhen Provingen p. 179. 
2 Wemmeltofft, ein anderthalb Meilen von 
 Eoppenhagen, ohnweit Koege gelegenes ſchoͤnes 
Schloß. Esgehörteder 173 5 verftorbenen Prin⸗ 
‚ seffen Sophie Hedwig, nach deren Tode es zu 
‘ einen Adelichen Klofter gemacht worden, darin: 
, men 12 Adeliche, Fräuleins nebft ihrer: Priorin 
- unterhalten werden. Huͤbners Geogr. U TH. p- 
13. Pondeoppidani Theacr. Dan. p. 124. 
Wemmer,(Jacob) oder Wemmers, gebürtig 
' von Antwerpen, ein - Carmeliter, lehrete um die 
N Mitte des 17 Zahıhunderts zu Rom die Aethio: 
piſche Sprache, wie er denn auc) Lexicon Latino. 
 Zthiopicum, cum  inftitutionibus grammaticis 
ı ejusd, lingux, Rom 1638 in 4 im Druck heraus; 
gegeben hat. Auberti Miraͤi Scriptores Sec. 
XVI,p. 308. Haller vords Bibl. Curiof. p. 156, 
Barbetini Biblioch, 
Wemmers, (Zacob) ſiehe Wemmer. 
Wempl, (Frantz Peter, Freyherr von) in! 
Be: 
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Wencelius 1902 


Tettenweis und Karpfheim, Canonicus zu Re⸗ 
genfpurg, gegen das Ende des 17 Jahrhunderts. 
Die heutigen Souveramen von Europa, 
p: 782. NY 


Mencel, Berfonen, fiche Wencelius inöfef 
chen Wenzel, am An 


MWenceland, ein ehemahliger Strich Pande 
ın Dem Fuͤrſtenthum Wallis in Engelland , 
jelbft die alten Siluren ſich aufgehalten, Baus 
drands Lex. Geogr. T. IIp. 477b. Siehe auch 
ven Artickel: Sülures, im XXXVM Bande p 
1366 u. f. Tr 

Wencelius, Perfonen diefes Nahmens, fu; 
unter Wengel; und nachſtehende Artickel, —* 


Wencelius, (Andreas) ein Doctor der Ih eo⸗ 
logie aus Schleſien, war erſt der Ft Han 
Oratorie, hernach der Theologie Profeffor zu 
Franckfurt ander Oder, fehrieb: Is 

1. Ein Buch) von der heilmärtigen Menſchwer 

dung Ehrifti. y TOR 

2. Difp.de oflicio & perfona Chriſti. 


3. Difp.de juſtificatione hominis coram Deo, 
Franckf. 1593 in 4. 
4. Einen Buß Spiegel, oder vier Predigten 
über Das Geber des Könige Manafjeg N 
und farb 1614. Witte Diär. Biogr. Tom. I 
Append. Becmanns Notit. Acad. Francofure, 


a ag (Johann Chriſtoph) ſiehe Wen⸗ 


Wencelius, (Johann Friedrich Epanaefi 
Prediger in Leutkirch in Ober, —— 
hat folgende Schrifft: Schrifftmaͤßige Unter ſu⸗ 
chung des Tobias Kißiers Büchleins: Unter 
ſcheid zwifchen dem innerlichen und Aufferlichen 
buchftäblichen Erkänntnig JEſu Ehrifti, als des 
einigen wahren felbftäntigen ABorts Gotne⸗ (das 
1720 in 8 gedrudt worden) aufgefeget, und an 
die Verfaſſer der Unſchuldigen Nachrichten 
uͤherſchicket, die ſelbige in ihre Sammlung von 
Wort zu Wort eingerücker, ſiehe Unſchuldige 
Nachrichten 1724 p.z1g u, ff 1725 p.218 
u. f. und 1726 p. 30 u. ff, Es lief hierauf Eiß⸗ 
ler im Jahr 1725 drucken: »Nachdenckliche 
„und in der Wahrheit feft gegründete Zeugniffe 
„dom innern Worte Gorteg ıc. aus bewährter 
„alten und neuen Gottesgelehrte Schriften ges 
„sogen, und zu mehrerer Erläuterung und Dee 
„eräfftigung der in Der Apologia Tennhardtiana 
»„bezeugten Und vertheidigten Haupt.und Grund⸗ 
Wahrheit vom innern Worte öffentlich Darger 
„Leget;„darinne er fich in der Vorrede über. Die 
Verfaſſer der Unfhuldigen Nachrichten fehr 
beſchwerete, weswegen Diefe bey Recenſirung jeht⸗ 
gemeldeter Schrifft, ihre Erinnerungen beyfügs 
ten, fiche Die Unfchuld. Nacht 1726 p. 30u. ff. 
Rurge Fragen aus der Birchen; Hiſtor. des 
Freuen Teſtaments, VIII Th. p. 526 uf. 


— Michael) ſiehe nachſtehenden 


Wencelius, (Peter) ein Sohn Michael 
Wencels, Superintendentens zu Worms. Er 
war, anfänglich in gedachter Stadt Worms 
Schul⸗Rector, nachmahls aber, als ſeine Familie 

ſehr 
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ſehr angewachſen, und er bey damahligen ſchwe⸗ Stein ausgehauenen Statuen, und fünff fteine 
ven Zeiten feines Bleibens in Worms nicht laͤn⸗ nen Waſſerkuͤnſten mit ſpringendem Waſſer, fon», 
ger finden konnte, wurde er auf Recommenda⸗ | dern auch zum Nutzen der Prieſter, und zur Er— 
tion vornehmer Gönner, als ein in der Mufiek | quickung der Reifenden, mit allerhand raren 
wohlerfahrner, zum Eapellmeifter nach Darm! Früchten, Blumen und Kräutern verfehen iſt 
ftadt beruffen,, von warnen er nach drepjährigen | Ansiguarius des Elbſtrohms p. 119: u. ff. 
Aufenthalt allda, als Con⸗Reetor ins Gymna⸗ DT SC 
fium nach Speyer beruffen wurde; Als aber |. Wenceslai, Ritche zu Prag, diefes ift d t 
auch Diefe gute Stadt 1688 das Unglück hatte, | vornehmfte Pfarr: Kirche der Königl. klanern 
daß fie von den Frantzoſen eingeäfchert und zum | Stadt Prag, auf dem fogenannten Welchen 
Steinhauffeg gemacht wurde, hat er. mit Einbüf | Plage der Eleinen Seite gelegen. Sie ift vom 
fung aller che Haab und Güter als. ein Erus | Herkog Boleslao, dem Graufamen, welcher fe 
lant, mit einem Stabe davon gehen müffen, da er | nen Bruder den Heil. Wenceslaum aus Re 
denn nach Straßburg ſich begeben, und allda im | gier- Sucht und Anftifftung ihrer Mutter, vers 
87 Zahre feines Alters geftorben iſt. Es it] Heydniſchen Drahomiro, ermorder, um DAB» 
von ihm eine Eleine Schrift, unter dem Titel: | Fahr 932 nach des Hagecy Meynung, erbaut 
Troſt⸗ und Grab» Liev, furfum corda, zeitlichen | worden; Die Veranlaſſung darzu war folgender 
Sterbens⸗ und ewigen Lebens» Betrachtung, | Nachdem des Heil. Wenceslai Eörper 3 Jahr j 
Speyer 167 in 8, allwo fein Symbolum zu bes | zu Alt-Bunglau geruhet, undvon der Zeit fe 4 
finden: Peto Vitam Veram, mie auch folgende | unſchuldigen Todes mit Wunderwercken geleuch 
geiftliche Lieder: FH = — Volck et verehrer und) 
—— ORT N ein Grab bejuchet worden , molte der graufame 
Fe * —— Aa en — — ira — 
UDO eine Webelthat je länger je mehr hervor 2 
Das Glüd gang tanckelmüthig tx. Solches nun zu verhindern, befahle er feinen ge 
bekannt. Wetzels Lieder» HiftorielV Th. P. ereueften Dienern bey Lebens: Steaffe, fie fol 
504. u. f. in aller Stille des Nachts den Heil Leib erheben, 
Wenceslaa, Hergogin, fiehe Wenceslava. | und ſolchen durch andere Wege nach Prag führ ; 
Wenceslai, (Martin Burchavd) gebürtig aus | ren, und in der Kirche St. Veit gang ftille dere + 
Samenig in Böhmen, war der Weltweisheit | graben. Allein, als die Diener YBoleslai Den ı 
Magifter, und fiebender Eollega an der Schu: Hell Leib ohngehindert erhoben, und auf einen 
le zu Zittau. Er war zuvor Cantor zu Ereibig in ı Wagen, welcher mit zwey Ochfen befpanner war, 
Böhmen, wurde hierauf 1602 zum Schul-Eols | führeten, kamen fie twegen der Umwege, 
legen nach Zittau bezuffen, wofelöft er bis 1605 | Die ordentliche Strafe nady Befehl des Bol 
verblieben. Carpzovs Zittauiſch. Chron. IL. lai nicht ziehen durften, damit das Volck dat 

Sh.p. 116 b. nichts vermerckete) an die Elbe, welche fie gar 
Wenceslai⸗Einſiedlerey, oder Eremitage, | leicht paßirten, bey dem Waſſer Rokynitz aber, | 
fieget mitten in einem Walde, an der Elbe, eine welches felbiger Zeit fehr hoch angefchmollen wär, 
Siunde von dem Städrgen Liſſa, welche dem heili- | muften fie halten, Da fie denn nicht wuften , wie 

gen Wenceslao, alsdes Königreihe Böhmen ‚ohne Lebens» Gefahr Darüber zu kommen idre 
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Marronen und Schugheren, zu Ehren aufgebaus | Als fie nun in ſolchen Gedancken gang v 
et worden. Die Capelle dieſes Heiligen iſt ſamt da ftunden, vermerckten fie, daß fie ohne &i 
dem Altar von puren Steinen, und von vornen Menfchen Zuthun oder Hülffe fichauf der andı 
her gegenden Wind und die Ungeftümigkeit des Seite des Waſſers befanden , welches ihneniat 
Wetters auf wantzig Ellen weit mit fhönengroß auf gleiche Weiſe bey ven Fluß Muldau gefi 
fen Fenftern von Zafelfcheiben verwahret. Ne Alfo fie nun ven Heil. Leib ſchon in Praghatten, 
ben der Eapelle ftehen zwey groffe von Stein aus: und keine Hinderniß mehr beforgten, gefhahees, 
gehauene Engel, davon ein jeder eine Laterne mit da fie bey dem Damahligen Rleinfeitner Rath) a) 
einer ewig brennenden Rampe hält. „Hinter der undKercker ſchon gegen Morgen vorbey reifen wol? 
Eapelle ftehr des Einfiedlers Zelle, und ben derſel⸗ ten, daß die vorgefpannte 2 Ochfen,melcheohnefons > 
ben feine Küche und Garten. Weber der Srraffe, | dere Mühe von Alt» Bunslau, bis hieher alihe > 
gegen der Eapelle über, befindet fich ein fhönes | Meilmeges den heiligen Leib gezogen, anicko 0b 
in Die Runde aufgeführtes und mit fhöner Mah⸗ | fie gleich auf das ungeftümefte angetrieben wu 
lerey ausgezierres Gebäude , worinnen die zu.ger | den, von den Kercker nicht wegfommen Funteng 
dachrer Eapelle nebft dem Einfiedler gehörigen | Sie, die Begleiter, legten alleſamt Hand an, nahe 
zwey Priefter wohnen, deren ein jeder feine | men auch mehr Dihfen und Pferde darzu, 
befondere Wohnung, auch gleich; daran feinen | war. alles vergeblich. Bey folher Bewe 
befondern Garten hat. Ohnweit von .Diefem | nun wurden die Prager: Bürger, weil es nun 
Gebäude ſteht ein viergig Ellen hoher Thurn mit | gunte Tag zu werden, ermuntert; Der Zul 
einee Windmühle und Waſſerkunſt, neben den; | des Volckes war groß, und man fragte des 
ſelben auf jeder Seite ein Eleines Gebäude für | leslai Diener, was fie doch fo ſchweres führe 
den Härtner, und fünff und zwantzig Staffeln | Darauf die ‚Diener antmorteten: Wir fü 
hinunter nach der Elbezu, auf einem ebenem Plag | unfers Fürften und Herrn Boleslai heim 
ein groffer in Geftalt eines Eyes angelegter Gar | Sachen von dem Schloß alten Buntzlau 
ten, welcher nicht nur, fo wohl zur Zierde, als }diefes Schloß. Als fie fich nun Aufferft be 
auch zur Betrachtung, mit vier zehen kuͤnſtlich von !heten, mic fo vielen Vorſpann an Round 




















‚1905 Wenceslava 


‚fen, weiten zukommen, und doch nicht. ſortkom—⸗ 
En kunte, ſprachen die Prager» Bürger; Es 
muß was wunderfames in diefen Kaften ſeyn, 
denn wenn auch Steine und Bley in folchen md- 
ren koͤnnte er von fo viel Vorſpann fortgezogen 
merden. « Hierauftcaten fie zum Lagen, mach: 
ren den Kaften auf, und-murden darinnen des 


u Hl Wenceslai, ihres Hertzogs Leichnams ge, 


wahr, als welchen fie kannten, huben daher an 
\ mit hoher, Stimme zu xuffen und GOtt zu Io: 

ben: Als folches der oberfte Priefter und Für- 
ſteher der Kirchen St, Pitt vernahm, Fam er 
mit feinen Prieſtern auch herzu, und ſprach zum 
Bolde: Ihr wiffer, daß diefer Heil. Fürft, weil 


ser in dieſer Zeitlichkeit gemallfahrtet, gerne Barm- 


igkeit erwieſen, infonderheit an denen, diein 
Se Beſchwerden, Widerwaͤrtigkeit und 
Banden geweſen. Derowegen laſſet die Geſan⸗ 
genen zn. Ense, Ahr — * 

ig oder unſchuldig ſeyn denn er auch ihnen na 
—* Barmhertzigkeit wiederfahren laſſen will. 
Als ſoĩches geſchehen· wurde der Leichnam. als 
„bald nur mit zwey Ochſen den Berg hinan, bie 
u der St. Viti Kirche gefuͤhret. Die Gefan- 
en preiſeten GOtt, daß ex fie Durchein folches 
nderwerck erledigen tollen. Unter diefen 
en zwey Heyden, Diefe folgeten: der, Chriſtli⸗ 
eundlieffen fichtauffen. Diefe wunder; 
vuͤrdige Begebenheit nun hat Urſache gegeben, 
bald Darauf an diefem Orte, wo damahls das 
Haus und Gefängnis der Verhaffteten 
„eine Capelle des Heil: Wenceslai zu Ehren 
wie noch heute zu Tage. in der jeßigen 
e die Wahr + Zeichen des dafelbft in alten 







.. en ar ae hat 
Der Rlein Seiner Magiftrat mit: Zuthuungan- 
En ee. an an. Bm des da⸗ 
mahligen Kerckers eine kleine Capelle mit einem 
Altar Be angefangen, Damit ein fo denck⸗ 
würdiger Ort von dem Volcke beſſer geehret 
würde. Im Jahr 1628 den 25 May iſt der 
ndſtein zu der jetzigen Wenceslai⸗ Kirche ge⸗ 
En und aus einer Capelle, eine Pfarr⸗ Kirche 
gemacht worden. : Redeis fehenstwürd. Drag, 
y „U, OP a 
L —— oder Veſſeslava, Gemahlin 
Boleslai ll Königs in Pohlen, ſiehe Viſſeslave, 
im XVUl Bande, p. 1871. 
Wenceslava, oder Wenceslaa, die erſte 
Gemahlin Boleslaus l. Hertzogs in Scleſien. 
Sie war eine Reußiſche Printzeßin. Boles—⸗ 
laus hat fie ohne Zweiffel ſchon um das Jahr 1444 
bcheyrathet. Er har mit ihr zwey Soͤhne gezeu⸗ 
get, Boleslaum, der in der erſten Kindheit geſtor⸗ 
ben, und Jatoslaum, Biſchoffen zu Breßlau; 
-; ingleichen-eine Tochter, Ottilien. Sie ſtarb um 
das Zahe.usı. Thebefti Liegnitziſche Jahrbuͤ⸗ 
He I Th. p-12.15 und 16. Luck Schlefi- 
ſche eurieufe Merckwuͤrdigkeiten. 
Xayſer. —9— 
Wenceslaus, Roͤmiſcher Kayſer und Koͤnig 
in Böhmen dies Nahmens der IV, mit dem Zu⸗ 
. nahmen der $aule, Ignavus, wie auch Degener, 
ingleichen Goprorymus,. war. ein Sohn Kayſer 


©. Yuverfai Lexiei LIV Theil, 
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Zeiten geſtandenen Gefängnifjes durch zwey 





Carls des IV; von deſſen dritter Gemahlin, 


Wences laus 


— e —— —ñ —— 
Annen / des Hertzogs Heinrichs von Schweid⸗ 
nitz und Zauer Tochter, gebohren. Sein Ge— 
burths⸗Tag wird unterſchiedlich beftimmer. Denn 
einige ſetzen ihn den 17 Mertz, Catpzovs Analed. 
Faſtor.Zittavienſ. Ih. p. 181. b, Andere hinge⸗ 
gen den 20 oder 28 Sept. des 1361ſten Jahres, 
Thebe ſi Liegnitziſche Jahr⸗Buͤcher IE Theil p. 
230 a, nach dem Cureus Annal, Silef.'p. 109 
u. fi Schickfue c. 30 p. 76 foll er gar erſt im 
Jahr 1362 gebohren worden fepn; welches letzte⸗ 
ve aber ſich mir dem Todte der Kayſerin, welche 
in dieſem Fahre geſtorben, nicht zuſammen raͤumet. 
Am richtigſten aber wird er wohl aus den Schrei⸗ 
ben der Kayferin Annaͤ, feiner Mutter, fo beym 
Wencker in Appar. ‚Archiv. p. 221 zu befinden, 
erkannt, allwo ſie meldet, daß ſie 1361 den Frey⸗ 
tag vor Oeuli, welcher Tag daffelbe Jahr auf ven 
26 Febr. gefallen, gebohren habe; Schminck 
in Difi. de WenceslaoReg, Rom; Zeintich Reb- 
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dorf, welcher zugegen geweſen, berichtet, der Tauf⸗ 


Actus waͤre bis auf denn April aufgeſchoben wor⸗ 
den, Damit die eingeladenen Herren hätten herbeh 
kommen fönnen U Drey Ertz ⸗Biſchoͤffe/ der 
Mapngifche, Eölnifche und Pragifhe, 6 Bi: 
ſchoͤſſe und 5 Aebre hätten den Pring aus der 
Tauffe gehoben. © Sein Vater hätre die Reichs⸗ 
Inſignien, aus Böhmen bringen und-öffenelich 
ausſetzen lafen, wobey man Ablaß erhalten, seh, 
chen der Pabſt, Innsceng VI, den Vereherrn 
dieſer Kleinodien 13 54 verliehen, Hierauf waͤ⸗ 
ven dieſe Reliquien wider nach Böhmen gebracht, 
und von dem Kapfer fo viel Goldes, als ver juris 
ge Wenceslaus ſchwer geweſen, nehmlich 16Marck, 
der Heiligen Jungfrau zu Acken uͤberſchicket wor 
den. Bohuslaus Balbinus, Lib, VIIL Mi 
ſcell. Sect. 2 p. 189. Schminckius de Wen- 
ceslao; $. 5. Chronic. Noriberg. p: 103: Wen. 
ckerus in Apparatu Archiv.: pin 227.0: Desk 
gleichen in Collech. Archiv.>p. 124: Schan 
nat Videm, liter. Colle&, 2. p.193, Rebdorf 
adan, 1361. Allgem Chron Vi Band, p. 55. 
Die neuern Scribenten erzehlen unterfchisdene 
üble Anzeigungen von dieſem Pringen, welche 
aber theilsfalfch, theils ungewiß find. Denn ) 
fol Die Mutter, weil er einen krummen und gantz 
monſtroͤſen Leib: gehabt, über der Geburth geſtor⸗ 
ben ſeyn, welches aber falſch iſt: Denn die Mu⸗ 
ter berichtet in ihren Schreiben welches bey 
chwenckero in Apparatu Archivorum p. 221; 
zu befinden, und worinnen fie den Straßbur: 
gern.diefe Geburth melder; fie hätte prolem mat- 
culam corpore & membris elegantem gebohren, 
und befinde ſich nach der Geburth wohl: Rebr 
dorf Anal, adıan, 1361 melder auch, daß Carl 
mit feiner "Gemahlin und. dem Peingen ‚nach 
Böhmen gefehret. So iſt auch ferner befantit, 
daß die Kayſerin erſt 1362 den ır Yul, das Zeit⸗ 
liche geſegnet. 2) Solldas Hauß des Pfatrers 
zu St. Sebald abgebrannt ſeyn, da man das 
Waſſer zur Tauffe warm machen mollen. Die 
denn diefer Pfarr⸗Hof noch anjetzo, wie er das 
mahls gemefen, zu ſehen ſeyn foll, auſſer daß man 
ihn an einigen Orten, wo er baufällig worden, 
repariret. 3) Soll er den Tauſſtein mit ſeinem U⸗ 
rin beſudelt, und 4) da er im andern Jahre zum 
König in Boͤhmen gekroͤnet worden, den Altar 
Eee eee mit 
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mit feinem Unflate beflecfechaben. Alein die al⸗ 
ten Geſchicht · Schreiber melden nichts hiervon 
und wenn auch diefe legten Dinge gefchehen waͤ⸗ 
ven, wer molte dargus Borbeveutungen feines 
Eünfftigen debens machen? welches doch viele thuin, 
DubrapiasinHif.Bohem,Lib. xXXIIund XXIII. 
Cuſpinianus in vitalmp. Wencesl. p. 388. Leh⸗ 
mann in Chron, Spirenf, Lib; VII, cap. 59. Als 
er kaum 2 Zah feines Alters erreicher, ließ ihn 
fein Here Vater Den 4 Aug 1363 zum König in 
Böhmen crönen. Es Mande auch hierauf fein 
Herr Vater allen Fleiß und Sorge an, daß er 
feinen Sohn auf den Kayſerl. Thron befördern, 
und: ihn. zum Römifchen König ermehlen laffen 
möchte. Diefemnach fuchte er nicht nur des 
Pabſts Gregorii XI. Einwilligung dieferwegen 
zu erhalten, wie denn auch anfangs derfelbe fich 
durch die groffen Verſprechungen des Kayſers 
bewegen ließ; fondern er Eauffte auch den Chur⸗ 
fürften ihre Stimmen ab, und verſprach auch ei- 
nem jeden 100000 Qulden, und weil er: folches 
Geld nicht bant erlegen konnte, ea er ſich 
kein Bedencken, an dieſelben verſchiedene Reichs⸗ 
Staͤdie und Zölle zu verpfaͤnden Leibnitz Co- 
«ex Jur, Cent, Diplom, in Mantiſſa p. 162. al: 
bert. Argent, p. 166. Mleibom. Tom.Ip;348- 
MlutiusLib. XXV. Dubravius L, XXH,; Euf 
pinianus in vita Catoli IVp. 384. Nauclerus 
Gen. 46. Allgem: Chron VI Band, p. 59. 
Auf ſoiche Weiſe bekam der Churfürft von Mayntz 
die Stadt und: den Zoll Ranftein, der Ehurfürft 
von Coͤlln Andernach , der Ehurfürft von Trier 
Boppart und Wefel, nebft noch einigen andern, 
worzu die Abten Pruym geſchlagen wurde; Der 
Pfalsgraf am Rhein erhielt Kayſers / Lautern, Op- 
venheim, Ingelheim und Odernheim Btower 
Anal, Trevirenf. Lib.XVIIL Trithemius Chron. 
Hirfsug. ad an· 1370." Lehmann in Chron. 
Spirenk Lib. Vil cap. 50. Tolner Hift. ‚Palat, 
capı2. Allgem. Cbron. VIl Band, p 59. Die 
fe -anfehnliche Verehrungen bewegten die Ehurs 
fürften, daß ſie ohnweit Renſe in dem Garten 
an der Rheins Seite, zuſammen Eamen, allwo fie 
zum Schein in. Ueberlögung zogen, ob es dem 


Meiche zuträglich , daß bey Lebzeiten des Kahſers 


ein. Nömifcher König erwehlet wuͤrde · Der 
Schluß fiel jo glei) dahin aus, daß: es nicht al⸗ 
lein nüglich, fondern auch ſo gar nothwendig, daß 
man bey- Zeiten auf ein neues Ober⸗Haupt für 
das Reich bedacht wäre: Dahero ſie den Wahl⸗ 
Tag nad) : Frankfurt beftimmten, allwo fie 
auch den «zo Junii 1376 fi verſamm⸗ 
leten, und, nachdem fie den Wenceslaum mit 
einhelligen Stimmen zum Roͤmiſchen König er- 
wehlet, diefe gefchehene Wahl alfobald dem Pabft 
Gregorius XI. durch ein befonderes Schreiben 
zu wilfen thaten; : Brower. Annal. Trevirenf. 
Le, Lister. W enceslaiBle@. Saxon. Monufeript. 
Leibnitʒ Cod. Jut. Gent, Diplom. in Mantiflä 1. c, 
Nicht lange hernach, nemlich den 6 Zul. wurde 
auch die Erönung zu Aachen in Gegenwart des 
Kapfers; feines Herrn Vaters, durch den Ehur: 
fürften von Eöln vollzogen. "Mleibom, Tom. II, 
p. 237. Allgem. Chron. VI Band, p. 59. Bey 
Berrichtung: dieſer Ceremonie befam Wences 
las, der Hertzog von Brabant, mit dem: Chur⸗ 
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fürften zu Sachſen einen Streitwegen des Reichs· 
Amts, indem Der legere behaupten wolte, daß 
ihm, ald Marrfchall des Neichs, fo wohl.beydee 
Erödnung, als auch bey andern Solerinitäten,wd 
der Kayſer gegenwärtig wäre, Die Vortragung 
des Schwerds zugehören müfte. Dahingegen 
folches die Herkoge von Brabant und Korhrins ⸗ 
gen prätendirten, weil Lorhringen jeverzeit alsein 
befonderes Königreich angefehen worden, weshalb 
ben auch der Graf von Zülich, Caͤmmerer fepn 
molte, und_fothanes Reichs⸗Amt dem Ehurfürs 7 
ften von Brandenburg fireitig machte. Weil 
aber nbgedachter Wenceslaus noch nicht inne 
ſtiret war, fo behielte dißfalls der Churfürft von 
Sachſen die Dberhand, und trug dem Kapfer das 
Schwerd vor, dahingegen dem Wences lao von 
denn Kayſer Carl dieſerwegen ein Salvatorium, 
welches in Butkens Trophees de Brabant zu be 
finden, ertheiletworden. Das Protedoriumaber, 
fo Sachſen befommen, hat Marquardus Frehe⸗ 
tus ad Auream bullam Drucken laſſen. Einige 
hingegen mepnen , der Kayſer hätte bey den Uns 
ordnungen, welche durch dieſen Streit entftanden, 
fich nicht anders zu helfen gewußt, als dag er fer 
nem andern Sohn, Sigismund, Marsgrafen 
zu Brandenburg, welcher damahls nur erſt zehen 
adt alt war, das Schwerd überreichen. Y 
‚ Belgicum p. 286. Du Mont Corps Diplo: 
mätique Tom, I. PH, p, 326. ' Allgem. Chrom 
VI. Band/ p. 60. Es wurde auch noch a 7 
Lebzeiten Des Kayferd Dem jungen Wenceslas 
von der Stadt Speyer die Hulvigung geleifit, 
wie ſolches Lehmann in Chron. Spiren( Lib.MU 
©. 57 bezeuger: Unterdeſſen ernennte diefer vor 
— Grafen und Biſchoͤffe, weiche ſeine Be⸗ 
ftätigung bey dem Pabſt Gregorio auswircken 
ſolten. Prima Vito Gregora Xi, p429. Bm | 
lazius ad h.l. Als aber diefer vermennee, Wen 
ceslaus ſey noch nicht 18 Zahr alt, und über 
dem habe man aud) die dem Pabfte gerhaneeyd» 
liche Verfprechungen nicht gehalten, weswegen er 
die Wahl nicht beftätigen koͤnnte; So fie 
der Kayſer Carl abermahls eine Geſandſchaſſt 
nach Rom, woruͤber aber der Pabft verfturbe 
Baluzius in Collect. Ad, Verer, p. 802. und 860, 
Allgem. Chron. VI Band, p. 60. Als im 
Jahr 1378. fein Here Vater mit —— ML 
(0 folgte Wenceslaus im 13 Jahre feines — 
demſelben in Deutſchland und Böhmen, in allen = 
Rechten, ward auch bald darauf von dem Pabſt 
Urbano VI beſtaͤtiget. Weil Wenceslaus in den 
folgenden Jahre ſich mehr um feine Wolluͤſe 
als um eine gute Regierung, befümmerte; &o 
konte es nicht anders kommen, als das alle Din 
ge wunderlich durch einander lieffen. Das Recht 
ward nicht gehandhabet, noch die Geſetze i 
Schwange gehalten. Die Wege wurden überall, 
um groffen Nachtheil der Handlung, dur Niue 
ber unficher gemachet; Es wären auch Feine ga 
meine Straffen Räuber, welche Schuld daran 7 
hatten, fondern Edelleure, welche in Betrachtung, = 
daß alle Freveltharen ungeſtrafft ausgeübet wur = 
den, aus ihren Schlöffeen Raub-Nefter machten” 
Seine Groffen erwerften ihn gleichlam aus Dem" 
Scylaffe, tm diefen Rändern das Handwerck 
zulegen, worzu er ſich endlich entſchloß, und 
dem 
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dem Ende ein Kriegs: Heer, auf die Beine brach⸗ | lichen Bürde zu beſchuͤtzen. 


te. Jedoch da er drey von dieſen Schlöffern 
verwuͤſtet, ließ ev die gange Unternehmung wieder 
liegen. Dubravius in Hift. Bohem. Lib, XXI, 
p. 602. So baldals er. Die Regierung angetre, 
ten, fehrieb ev nad) Nürnberg einen Reichs; Tag 
aus. Es kamen auch die Chnrfürften und Staͤn⸗ 
De daſelbſt zufammen, um fich wegen der Reiche: 


Angelegenheiten zu berathſchlagen; Es wurde 


aber zugleich befchloffen, ven Reiche» Tag nad) 
Be zu verlegen, um daſelbſt die übrigen 
achen auszumachen. Inzwiſchen brachten es 


damahls die Churfuͤrſten dennoch ſoweit, daß der 
Kayſer ohne ihre Finmilligung Feine neue Zölle 
anlegen durffte, worüber ein befonderes Diploma | 
in den folgenden Jahren ausgefertiget worden, | derborn. loc, cit, 
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Trithemius adan,' 
1580. Mutius Lib. XXVI. Naucierus Gen, 
46. Brower in Annal, Suev, Lib, XVII. WVenz 
cetus in Apparat, Archiv, ‚p. 224. Auf eben 
diefem Reichs Tage zu Franckfurt beſchwerten ſich 
ſonderlich die Kaufleute ſehr hefftig über die neus 
angelegten Zölle, welche Der Kanfer Carl IV den 
Milbelmo , Grafen von Berg, und Auperteo 
Engelbert, Grafen zu Marck, anzulegen erlaus 
ber hätte. Diefe Zölle tourden von dem Kayſer 
Wenceslao wieder aufgehoben, und zugleich für 
die Erhaltung des Land: Friedens Sorge gctragen, 
wovon Die Artickel beym Wencker Apparat, 


‚Archiv. p. 230 nachzuleſen, Treuerus von 


Reihs;Kreifen p. 30. Schaten in Annal, Pa. 
Nachdem Urban geftorben, 


felches beym Wenckero in Appart. Archiv. p, weblten die Ataliäner Bonifatium XI, die 


229 anzutreffen. Unter feiner Regierung ereig- ! 
nete fi) auch Das groffe Schifma in der Paͤbſt⸗ 


lichen Kirche. Denn nachdem Gregorius IX 


den Päbftlihen Sig von Avignon nah Nom 
mieder verleger hatte, und darauf mit Fodte abs 
ng, wehlten die Roͤmer Urban VI, welchen 


der 
näßigen Pabſt, erkannte. 
tansofen Elemengen VI zum Ober »Haupt 
Kirche erklärten. Teichemins adan, 1376. 
ngelus Pifzurienf. Zpifcop. apud Baluzium 
Not, ad vitas Papar, Avenionenf, p, 1263. 








"Raynaldus ad an. 1378 $. 27. Audor vita 


ÜOlementis apud Baluzium alleg, loc. p, 425. 559. 
Der Kayſer Wenceslaus feste ven Jodocum, 
ggrafen in Mähren, zum Reichs-⸗Verweſer 

in Stalien, und befahl ihm, daß er fleißig unter: 
chen folte, welcher von Diefen beyden der rechte 
abſt fey, und diefen folte er auch befchügen, hin. 
den andern als einen Feind der Ehriften- 
t verfolgen; Baluzius in Not, ad vitas Papar. 
Avenionenf. p. 1201.1268. Raynaldus adan, 
1379.38. Baluzins in Collect. ad. Veter, 
P. 590. Er ließ auch auf dem Reihe-Tage zu 
randfurt durch Die Bifhöffe die Wahl des 
abfts Urbans VI ferner unterfuchen, welche 
in ihnen für rechtmaͤßig erklärer wurde. Per; 

| Scharen in Annal, Pa- 















Ad, 6, cap. 75. 


' derborn. Lib. XIV. %a er machte dießfalls mit 


den Ehurfürften , Fürften und Ständen dafelbft 


‚ ein befonderes Buͤndniß, da fie Urban den VI 


fhüßen molten, wobey fie auch verfprachen, nach 
des Kayſers Todte nicht eher einen deurfchen Kö: 
ig zu wehlen, als bis er eydlich angelobet hätte, 
8 dasienige, was in Anfehung Urbans VI 
a Franckſurt beſchloſſen worden, für gültig zu er 
on; Hiernächft muften die Ertz⸗Biſchoͤffe und 







‚ andere Bifchöffe dem Kayſer die Zufage thun, 
daß fie Eeinen andern Canonicum einführen wol- 
* ten, als der auf des Urbans Seite ftünde; Und 


als der Kayſer wegen der Peft feinen Sitz von 


" Prag nady Achen verlegen mufte, wurde gedach: 
ter Urban der VI auf Anrathen des Cardinals 


Pillers nohmahls von ihm und den Chur» und 


Fürften des Reihsfür einen Pabſt erkannt, Wie 


denn auch Rupertus von der Pfaltz, Cono von 
Trier, und $riedrich von Eölln, ſich insbefon- 
dere vereinigten, Urban den VI bey feiner Päbft- 
 Univerfal- Lexici-LIV Theil, Ä 


Frangofen Hingegen Tlemengen Vi. Wen: 
ceslaus verfprach anfänglich, Die Kirche in feinen 
Schus zu nehmen, ſchickte auch dißfalis feine Gas 
fanden, nehmlich Ubaldinum de Florentin und 
und feinen Bruder, Nicolaum, an den Pabft 
Benifacius ; Diefer fchrieb fehr höflih an den 


fer Wenceslaus fo gleich, als einen recht; | Kayſer, und bat ihn fehe inftändig, na & Aalen. 
Da hingegen die zu kommen, 


die Erone von ihm zu empfangen 
und ſich der Kirche wieder ihre Feinde a 
men, worzu er ihm den Zehenden von gantz 
Deutſchland und Böhmen vermilligte. Allein 
obgleich Wenceslaus ihm verficherte, feldft nad) 
Sstalien zu kommen, vorher aber Jodocum, 
Marggrafen in Maͤhren, als Vicarium dahin 
abzufchicken, welcher die Sachen unterfuchen 
und in Güre beylegen folte; So geſchahe doch 
Feines von beyden, indem weder Wenceslaus 
—* ——— nach Eh fam. Raynaldus 
nnal, ad an, 1390 $. 3. Inzwiſchen ftarb 

Clemens VII bey den Fransofen, Ei hits 
rauf an feiner Stelle BenedictumsXTlr ermehls 
ten, und dadurch die Unruhen in der Kirche ger 
maltig vermehrten. Diefer neuerwehlte Pabſt 
ſchickte alfobald, Bernhardum, Giülberti, Bars 
tholomaum Lupi und einige andere. an Mens 
ceslauns, und fuchte ihn zu bereden, daß er von 
der Parthey des Bonifacii abftehen möchte, 
Die Univerfitäten zu Prag, Oxfurt und Paris 
lagen dem Kapfer fehr an, daß er fich bemühen 
möchte, die Spaltungen in der Kirche zu heben, 
enceslaus begab fich auch zu diefem Ende 
wuͤrcklich nach Rheims, allwo der Koͤn von 
Franckreich Carl VI mit feinem Brüder, 
Ludwig, Herkogen von Orleans, und feinen 
Rettern, Johanne und Pbilippen, Herkogen 
von Burgund, zugegen waren, da man denn 
für den fiherften Weg erachtere,.die Spaltuns 
gen zu heben, wenn beyde Paͤbſte Benedict, 
XI und Bonifacius IX ihre Würde nieverlegten, 
und ein neuer Pabft erwehler wuͤrde. Wences⸗ 
laus fchickte demnach Petern de Aliaco und M. 
Nicolaen disfalls an beyde Paͤbſte ab, welches 
ebenfalls von Seiten des Königs von Franckreich 
geſchahe; Allein diefe Hatten Feine Luft abzudancken, 
und gab infonderheit Benedict hierauf zur 
Antwort, daß er ſchon vorhero feine Meynung 
dem Kayſer überfchrieben.  Edmundus in M. 
Chron. Belgico p. 3506, Das Bündnis, welches 
Eee eee 2 die 
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die Stävre am Rhein mit denen in Schreäbt, 
fhen Kreife, vorneinlich wider die Hertzoge in 
Schwaben und Bayern, um die Macht Diefer 
Fürften einzufchränden, im Jahr 1381. errich⸗ 
tet, iſt ſehr wohl zu‘ mercken; Trithemius in 
Chron, Hirfaug.adan. 1380. Es hatte der Arg⸗ 
wohn der Fuͤrſten uͤber das Buͤndnis welches 
Wiſchen dieſen Städten bereits geſchloſſen war, 
als ob fie nemlich nichts anders, ſich gang indepen⸗ 
dent zu machen fuchten, zu Diefem zwepten Bun⸗ 
de Anlaß gegeben, oelchem noch verschiedene ans 
dere Städte, fo in dem erftern nicht mit begrif- 
fen geweſen, beptraten, Trithemius loc, cit ad, 
an. 1366. Hiernaͤchſt ſahen die Fürften mit nel 
difchen Augen an, das einige dieſer Städte reich, 
imdhingegen viele Edelleute, fo durch allerhand Urs 
fahen,ihre Güter zu verpfaͤnden, genoͤthiget maren, 
arnı wurden. Dieſe fuchten fid) von dieſen La- 
ften zu entledigen, und ihre verpfändere Güter wie · 
der frey zu machen; Daher klagten fie über beſag⸗ 
tes Bündnis um fo viel mehr, weil fie Durch Dies 
fen oder jenen Zufall Gelegenheit zu erlangen ver: 
hoffien, fich zu retten. Erufius Annal,. Suey. 
Lib, V, P. III cap. 9. Mayntz, Straßbitg, 
Morms, Speyer, Franckfurt, Hagenau und 





Weiſſenburg, waren die erſten Städte, welche ſich ion 
in dieſes Buͤndnis begaben, zu welchen ſich nach | aber deſſelben beym Dattio de Pace Publ. Gb 7 
mahls 41 Städte in Schwaben ſuͤgten; Ob ſich cap. 8-9.n. 34.p. 88. Goldaſt mepner, Dee 
gteich vorher faſt Die meiften Schwäbifhen Städte | Kapfer Wenceslaus habe hier zu Mergentheim 
niit Kuperto, dem aͤltern und Juͤngern, ingleichen | eine Kreis:Eintheilung machen tollen, weſches 


niit Ottone, Stephano, $riderico, Johanne 
und Ruperto, allerfeits Pfalggrafen am Rhein, 
und Herbogen von Bayern, und ferner mit Bern: 
hardo Marggrafen zu Baaden, in Vormund⸗ 
{haft feines Bruders auf 5. Jahre verglichen 
hatten, Datte de Pace publ. Lib.I. cap. 6.n. 39. 
Sie wolten zwar anfangs, Daß Diefes ihr Bünd: 
nig nicht „wider alle Fürften gerichtet fen, weshal⸗ 
ben fie auch einige ausgenommen; Chrom. Ei- 
wangenfe ad an. 1387. Cruſius Annal, Suev. 
loc. cıt, Kebmann in Chron. Spirenf, Lib. VL, 
cap, 66. Datte de Pace Publica Lib, [.cap. 8. 
n. ro.u.f. In den folgenden Zeiten aber griffen 
fie nicht nur die Hertzoge in Bayern an, fondern 
giengen auch roider alle Diejenigen Fuͤrſten, vonde- 
nen fie ſich einbildeten, Daß fie nicht ihre gute 
Freunde wären, welches abfonderlich dem Erg- 
Bilhof von Salgburg,und andern Bilhöffen 
wie 
die 00 tüchhtig bewaffnerer Mannfchafft zufam- 
men brachten, thaten fie allen denen, welche ih: 
nen gehäßig waren, mit Feuer und Schwerdt groſ⸗ 
fen Abbruch, machten auch die Straffen eine Zeit⸗ 
lang von den Raͤubern ſicher. Trithemine 
ad an, 1380 - Kehmann Chron, Spir, Lib. VII. 
cap. 66. Cruſtus Annal. Suev. Lib. J. P. III 
cap. 13... In eben. diefem 138 ten Jahre ent 
ſponne ſich in der. Wetterau die Lönen » Gefell 
haft. Sertzogs Elſaßiſche Chronic. Lib. I. p. 
63:. Die Reihs-Ritterfchaft aber am Rhein 
und in Schwaben errichteten.die von St. Geor⸗ 
gen-Schild. Crufins l. c. cap. 13. Wiewohl 
diefe beyde Geſellſchafften hernach in eine zufam- 
men gewachſen. Datte d. 1. Lib.I. cap. 7. n. 1. 
zu. welcher auch Die BofenErang-Befellfchafft 
gehöret. Nicht weniger brach auch um Diefe Zeit 


‚die fogenannte Zexen⸗ Befelifchafft aus, zu male. 
her ſich die Stadt Wetzlar gefhlagen , und als 
auch die Städte Regenſpurg, Gelnhaufen und an⸗ 
dere zu derſelben traten, wurde ſie auſs neue J 
ſtaͤdiget. Dartel.c.n.15. & Lib.l.c.8.n,13. ° 
Trithemius adan, 1388. Wenckerus in Apı 
parat. Archiv..p.255. und 240. Endlich ſuchte 
der Kayſer fich des offtgedachten Bundes zu bes 
‚ dienen, weswegen er es dahinbrachte, daß im Jahr 
1385 folches annoch auf 3 Jahr verlängert ward, 
Nachdem im vorhergehenden Jahre, nemlich 138 
viele Fürften unter gewiffen Bedingungen in ei 
bigen aufgenommen worden. - 
n. 19, N 
Stäpte zu Eoftnig ihr unter fich errichtetes Bünde 
niß, welchem die Städte Zürd, Soluthurn 
Bern, Lucern, und Zug mit beytraten. Lebs 
mannL.Vilc,68. Dasjenigeaber, welches Die. 
Fürften nebft den Schwäbifchen, Fraͤnckiſchen 
und Baperifshen Reichs⸗Staͤdten wider Den ger 
machten Bund, Der Faym genannt, zufammen etz 
tichtet hatten, ward nachmahls zu Mergentheim 7 


diefem Bunde findet man. beym Wencker in 


worden, indem er. nur um deswillen eine geile 
' fe-Abrheilung der Laͤnder benennere, damit DeE 


br. Denn well fie in furger Zeit. auf Januenf. apud Hahnium in Colled, Monumen 
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Dattel,1.c.g, 
Sm Zahr 1384. aber erneuerten. Die 


| 


| 
j 
annoch auf einige Jahr verlängert, und der Kaya 
fer in felbiges aufgenommen.. Die Urkunden von 


| 


4 


Apparat. Archiv p. 248. Die Eonfirmatig OR 


Vorgeben aber von andern fattiam miederleget 


Land-Friede in den Kreifen und Provinken de 
fto beſſer möchtein Acht genommenmerven. E6 | 
faget auch Treuer, er habe in den Urkun 19% 
funden, das Wenceslaus auf eine Eintheilung 
des Reichs gedrungen, melchesaud Sigiemun 

und Albert gethan. Allgem. Ehron. VIBand, 
p. 70 b. Die, zufammen, verbundenen. Städe 
te geriethen Darauf 1388. mit den Grafen von 
Wuͤrtemberg in einen neuen Krieg, tharen mie 
einer Armee von 4000 Mann einen Einfalin 
ihr Land, und verwüfteten foiches mit Feuerumd 
Schmwerd, wurden aber endlichin einem Trefien 
bey Weil, den Sontag vor Bartholomdi aufs 
Haupt gefhlagen. Trithemius ad an, 13 Tu 
Johann Sirtenport Contin..Chron. Hermann 










Tom. I. p. 398. Und eben dergleichen Nie 17 * 
lage erlitten auch die von Mayns, Wormaund 
Speyer, ohnmeit der Stadt Worms, ale em 
die Pfalß eingefallen waren.. Lehmannin Chron, 
Spirenl, Lib, VIl.cap. 69. Diefe gro Shan 
te run, vermochten die Städte nicht wieder auge 
zumeßen. Denn als fie auffer dieſer Einbuſſ 
noch an verjchiedenen Orten zu Eur& Fanıen, jur 
dem auch ihre Soldaten fich bloß aufs Plündern 
legten ; So fiel es den benachbarten Fürften gap 

nicht ſchwer, ihrem Bunde auf. einmahl einEme 
de zumachen. " Trithemius loc. cit. Der Rai 
fer verſprach zwar den Schwäbifdhen Städt 
feinen Schug und Huͤlffe, er lenckte fich aber 
nachmahls bald auf der Fürften Seite, ne 
fodann über. die Städte völlig.den Meifter f 
ten, und ihnen viele Drangfalen.anthaten. DA 
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de Pace, Publ, Lib. I. cap. 9..n. 13. Solchem 

nach ſahen ſich nunmehr die Städte gezwungen, 
an allein den Frieden mit groſſem Gelde von 
hnen 





zu erkauffen, fondern auch noch darzu fehr 
harte ensauıgen einzugehen. Trithemius loc. 
, Hi. Landgrav. Thuring, cap. 130. apud 
Piftorium T. I. in noya edit. Struvii p. 1292. Weil 
im folchergeftalt die Fürftenüber die Städte die 
Shan behielten, fo nöthigten fie den Kayſer, daß 
alle dergleichen Buͤndniſſe und Geſellſchafften auf 
dem Reichs Tag zu Eger aufheben mufte, indem 
fie ihm, Schuld ‚gaben „ er. hätte zur Errichtung 
diefes Bundes viel beugetragen; Meshalben er 
ſoſchen zerriß, und einen Land» Frieden publi- 
eirte, welchen die. Städte wider ihren Willen 
unterzeichnen muften, Datte l. c. Lib. I, cap. 
51. Hingegen wurde von den Ehurfür, 
Werner zu Trier, Friedrich von Coͤlln, und 
upert von der Dfalg zu Bopard 1390 ein ber 
onderer Bund wider die Buͤndniſſe der Fran⸗ 
tzoſen, ſonderlich aber der Italiaͤner, gemachet, 
vermoͤge deſſen ſie verſprachen, einander wider 
Diefelben getreulich beyzuſtehen. Wencker in 
Apparat. Archıy, p. a13. Ob nun glei zu E⸗ 
ger der Friede geſchloſſen worden, ſo war doch 
ıen Ober⸗Laͤndern der Bund der fo genannten 
fegeler ſehr beſchwerlich, wie denn auch 
ilipp und Rupert, beyde Grafen von Naſ⸗ 
wieder dinander fochten, und Die benach 
ten plünderten. Andre aber. ftellten_ ven 
ichs Staͤdten und ihren Gütern nad. Doc 
© Kapfer untethielt diefes Bündnis felber, gab 
ne Summe Geldes her, und. machte Buno—⸗ 
sem von Bappoltſtein zu ihrem Heerführer , 
it er ſich ihrer im Fall der Noch wider feine 
einde bedienen -Eönnte; Wenckerus in Appa- 
rat, Arch, p. 255. Wiewohl er endlich gedach⸗ 
ten Bund. der, Schlegeler. :395 zertrennete, al 
worzu auch. viele Fuͤrſten Das Ihrige beptrugen,wo- 
w ein mehrarsnachzulefen in Wenckers Colled 
12 






‚Publ, Dilquifir,.. de Usbürgeris. $. 24 p. 98 
desgl. in Apparat. Archiv, p, 249 und 260. 
hierauf viele ven Landfrieden zu. Eger un 

machen wolten, gieng Wenceslaus nad) 
utschland, und beftätigte nicht allein Diefen 
jeden zu Eger nochmahls , fondern fügte aud) 
neue Verordnungen hinzu, und verlängerr 
ihn auf 10 Jahr. Goldaft in den Reiche 
agungen P. IL p. 154. Lehmann in Chron, 
Spirenf, Lib, VIL. cap. 63. Bey währenden Un- 
en fiel der. Krieg zwiſchen den Defterreichern 
Schweitzern vor, indem jene dieſe wieder 
ter ihve Bothmaͤßigkeit bringen wolten. Mit 
ertzog Leopolden von Defterreich hielten es 
e Marggrafen von Hochberg, nebft den meiften 
ber Rbeinifchen Grafen und der Reichs⸗Rit⸗ 
eſche Die Schweitzer hingegen verlieſſen 
auf ihre eigene Kraͤffte; Beyde Armeen Fa: 
men bey Sembach zu ſtehen, woſelbſt Hertzog 
Leopold fie zwar tapffer angrieff, er ward aber 
nebſt feinen gantzen Adel erſchlagen, und in 
dem Kloſter Koͤnigsfelden begraben. Die 
Schweitzer haben ſich in dieſer Schlacht als 
Maͤnner gehalten, und da ſie weder Pulver noch 
Bley harten, wehrten ſich die Schweiger Bau: 
ven mit ihren Prügeln und Stangen ſo wohl, 
— 
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daß über 1500 von den, Rittern auf welche. fi 
Leopold am meilten verlaffen, auf Pa 
blieben... Gobelinus Derfona zr. 6, cap, 81% 
Chronicon Elmwangenfe ad.an, 1385.de Roo 
Lib, IV p. 119, Zugger im Ehren-Spiegel . 
Lib. IlI cap. 3 woſelbſt ein langes Rerzeichnig 
aller in der Schlacht gebliebenen zu. befinven. 
Als die Schwaͤbiſchen Städte dieſes fahen, was 
ten fie Willens, mit in den Schmeißerifchen 
Bund zu treten, melches, wenn eg geſchehen, zu 
einem unfäglichen Schaden vor dag Reich würs 
de ausgefchlagen ſeyn. Anjetzo aber begaben fi 
Solothurn, Bern, Lucern, und Züccfämmtlich 
in den Schweißer : Bund, wovon di⸗ Urkunden 
beym Leibnitz in Cod, Jur, Geot, Diplom, nach⸗ 
zuſehen. 
Mitlerweile, da obgedachte Unruhen im Rei- 
he vorgiengen, lebte Wenceslaus in Böhmen 
auf eine liederliche Act, und in lauter Wolliften. 
Die Reihs-Fürften fertigten Gefanden an ihn 
ab, mit dem Erſuchen, daß er. feinen Sig in 
Deutſchland nehmen möchte. Sie bekamen 
aber zur Antwort, daß. er-alles, was in Deufchs 
land zu verrichten wäre, bereits abgethan hätte, 
und daß er nicht fähe, was anitzo dafelbft fürihn 
zubeſchicken noch übrig wäre. Woferne aber 
jemand bey ihm etwas anzubringen , der ihn zu⸗ 
ſehen verlangte, ſo möchte. derfelbe zu ihm nach 
Böhmen kommen, allwo er feinem Begehren 
ein Genuͤgen thun tolte. Solchergeftalt vers 
achtete der Kayſer Die Reichs Fürften , er ward 
aber auch. hinwiederum von ihnen verachter, 
Dubravius in Hift, Bohem. Lib. XXII P- 664. 
Goldaft in Reiches Sasungen P. II.p, 67.. Mit 
feinen Böhmifchen Unterthanen machteer.eg nicht 
befjer, als mit den Deutſchen, und wieer keinem 
Menſchen trauete,,alfo fand er auch bey niemans 
den einiges Vertrauen. Bald zeigiiger einmahl 
gröffere Neigung für Deutſchland Rald mieder 
für Böhmen, weil er ſich aber felbit nichts gutes 
bewuſt war, fo fuchte er auch Miftrauen unter 
feinen Unterthanen zu. erwecken, dieſemnach ers 
wehlte er gröftentheils Deutſche zu der Regierung 
in. Böhmen, ‚nicht zwar, als wenn er fie für 
getreuer, als die. Böhmen ſelbſt, hielte, fondern 
weil er, in den Gedanken ftund, daß dieſe wenigs 
ſtens nicht in ſo gutem Vernehmen mit. den 
Böhmen leben wuͤrden, als diejenigen, wel⸗ 
che im Lande gebohren. Zuletzt glaubte er 
nicht einmahl auf dem Schloſſe zu Pra 
ſicher zu ſeyn, nachdem er durch einen Auf 
ruhr, welchen ver Poͤbel wider die Juden uns 
ternommen „ und welchen er nebft den Seinigen 
auf Feine Art und Weiſe Dämpffen -Eönnen, in 
Furcht und Schrecken gebracht worden. - Damit. 
er aljo bey jeder Gelegenheit verfichert feyn möchte, 
ließ er eine Meile von Prag ein feftes Schloß, mel» 
ches er Cunratice hieß, anlegen, in ver Abficht, 
fich auffelbiges jedesmahl zu retten, wenn er durch 
einigen Zufall in der Stadt in Gefahr gerarhen 
folte. Dubravius 1.c.Lib, XXIII. p.6c6. Allein 
er hatte gleichtwohl feine Rechnung nicht allzugue 
getroffen; Denn da er zweene vornehme Bürger 
von Prag und zwey Böhmifhe Groffen, Gi» 
roßium und Hroekam, enthaupten laffen, und 
hierauf ſich in ein gewiſſes Klofter verfüger, um 
Eee are az gleich» 
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gleichfam die Mönche zu einer beffern Lebens⸗Art 
anzuführen, So lieffen ihm Die Regenten zu 
rag, in Erwegung, daß er wegen feiner täglis 
den Graufamkeiten und Ausfchweiffungen nicht 
länger fähig yım Regiment märe, allda 1393 
gefangen nehmen, und zu Prag ins Gefänguiß 
werffen, allwo er 15 Wochen in einem Loch, Die 
Spincke genannt, wohin fonft die Haupt-Miffe: 
thäter geieget worden, ftecfen muͤſſen. Nach 
Operlauff diefer Zeit, bat er fich die Erlaubniß 
aus, einmahl frifche Lufft zu fehöpffen, und fich 
feiner Gewohnheit nach zu baden. Diefesward 
ihm von der Megierung zu Prag nach vielem 
Flehen und Bitten zugeftanden, er felbft aber 
unter einer guten Bewahrung in eine” gewiſſe 
Bad: Stube in der alten Stadt gebracht, allwo 
er fich mit Huͤlffe einer geringen Dienft ⸗Magd, 
Nahmens Sufanne, fo zum Dienft der Bad: 
Stube befteller war, gebadet. Nachdem er eine 
Weile in warmen Bade gemefen, bekam er Frey: 
heit heraus zu gehen, und fich an der Waſſer Sei- 
ie ein wenig zu erfrifchen. Sufanne, welche ihm 
im Bade an die Hand gegangen, blieb bey ihm, 
und mar gang nackt, fo wohlals der Kayfer. Da 
nun Wenceslaus einen Kleinen Fifcher Kahn an 
dem Ufer des Fluffes gewahr wurde, in, welchen 
fich Fein Menſch befand, fragte er die Sufanne, 
ob fie wohl fo viel rudern koͤnnte, daß fie ihn bie 
auf die andere Seite des Flufjes brächte? Und 
nach erfolgter Antwort, daß fie folches gar leicht zu 
{hun vermöchte, verbarg fich der Kayſer in den 
Kahn, und Sufanne brachte ihn, ehe feine Waͤch⸗ 
tör deffen inne wurden, auf die andere Seite des 
Stroms, von da er mit ihr durch verfehiedene Um: 
wege an das Schloß, welches er oDgedachtermaf- 
fen zu feinee Sicherheit angeleget hatte, gelangte. 
Der Schloß: Vogt gerierh in die Aufferfte Ver⸗ 
— Kayſer in dieſem Zuſtande, indem 
er und die Suſanne beyde noch gantz nackend 
waren, zu erblicken, ließ ihm und ſeiner Gehuͤlffin 
alſoſort Kleider geben und Speiſe vorſetzen, wor⸗ 
auf Weneeslaus der Sufanne nicht allein alſofort 
fuͤr ihre Muͤhe 100 Ducaten zu reichen befahl, 
fondern fie auch noch uͤber dieſes mit ſich an Die 
Tafel und zu Berte nahm. Diefe Weibs- Per: 
fon hatte nachmahls fo groſſe Gewalt über ihn, 
daß er alles unterließ und that, mas ftenur begehr⸗ 
te. In der Wienerifhen Bibliotheck finder man 
eine Bibel,die von Sigismundo an Albertum ge 
kommen, daririnen ift Fein Blatt, da nicht Wen⸗ 
ceslaus und die Bade» Magd abgemahler find, 
zumeilen ftecft Wenceslaus mie ein Bogel im Kaͤ⸗ 
fig,zumeilen ift er wie Adam und Epaabgemahlet. 
8. ımbecins in Comment, Biblioth, Vindob, Lib. I 
& 8 p. 752. Zecherod. in Marte Morav. und 
Baibin. Mifcellen. Nachdem er alfo feine Frey⸗ 
heit wieder erlanget, mar er noch Ärger, als zus 
vor, ließ viele Boͤhmiſche Groffen enthaupten, 
und bewieß niemanden einige Grade, als nur de 
nen, welche ihm an Graufamfeit gleich waren. 
Er fol beftändig den Scharffrichter bey fich ge: 
habt haben, durch welchen er alle diejenigen hin» 
richten ließ, die er vor verdächtig hielte; oder wel; 
chen er fonft feind war. Der Hertzog von Rar 


tibor, Hameſſus, ſuchte ihn in der Grauſamkeit zu Prag, und nachdem er unerkannt 
nachuahmen, wodurch er ſich bey ihm gar ſehreingekommen, trat er in ein Gemach, mo 


und die Gewohnheit hatte, die arten Gefange 
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infinuirere, und bloß um desmillen von ihm zu 
Stadthalteer vom Schloß Wolftein gemachet 
wurde, weil er Die Straconizer, Opozer um D 
Martiniier unter dem Schein eines Vertrags 
auf das Schloß gelocket, und nachmahls jaͤmme 

lich hinrichten laſſen. Dubravius in Hift, Bo4- 
hem, Lib, XXIII. p. 607. 608. Lehmann in 
Chron, Spirenf, Lib. VIl,cap.61. Aeneas Spk 
vius cap.-3 4. gedencket feiner Entledigung auf 
eine andere Art, Desgleichen auch Bobel Perſo⸗ 
na ztat, 6 cap, 70. Und der Autor in M. Chrom, 
Belg. p. 306. Nachdem unterdejfen die Geiftl 
chen Ehurfürften von der Gefangenfchafft ABens 
ceslai Nachricht erhalten, Eamen fie nebft Ru 
pert dem II, Ehurfürften von ver Pfals, u )) 
vielen Fürften und Grafın des Reihe 7 h 
Franckfürt zufammen , wohin auch Joha s, 
nes, Graf von Yüselburg, feine Gefand J 
abgeſchicket hatte, um denſelben von dem vorgeen 
gangenen Bericht zu erſtatten. Sie beſchloſſe J 
eine Geſandſchafft nach Boͤhmen abzufertigen 


Fr 
und Anfuchung zu ıhun, daß der Kanfer wieder 
in Freyheit gejeget würde, beftellten aber mitler⸗ 
weile Ruperten zum allgemeinen Reichs: Ver⸗ 
weſer · Ehe aber befagte Geſandſchafft in Boͤ⸗ 
men ankam, lieff die Nachricht ein, daß er auf 
die oben erzehlte Art aus dem . Gefängniffe 
kommen wäre. Wencket in Apparat. Archiv.pl 
408. Nicht lange hernach ließ ſein Bruder Si 

giemund, König in Hungarn, mit Beyhülfe - 
anderer, fonderlic) des Todoci, Marggrafen im | 
Mähren, und Ludolphs von Defterreich, ihm | 
wieder mit Gewalt in gefängliche Hafft bring: 1, 
da er ohne Sorge war, und fich auf einem gewiß 
fen Königlichen Luft: Haufe aufhielt. Er wart 
erftlich auf den Thurm zu Prag gebracht, weil ihn 
aber Sigismund allda nicht gnugfam verwahre 
hielt, fo ließ er ihn heimlich aufferhalb des König: 
reichs weoführen, und zu Wien in’ Defterreid 
auf einem gewiſſen Thurm fefte ſetzen, ohne da 
jemand mufte, wo er hingefommen. Es brat 
ten fo gar Diejenigen, welche feine Parthey hielten, 
als fein Bruder Johannes, und fein Veen 
Procopius, jener in der Marck Brandenburg, 
und diefer in derfaufiß, eine Armee auf die Bde 
ne, und molten ihn zu Prag auffuchen; Allein“ 
fie erfuhren weiter nichts, als Daß er nicht meh | 
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im Königreich wäre, daß fie alfo wieder abziehen 
muften, ohne von ihm die geringfte Zeitung zu dee 
nehmen. Unterdeffen gefchahe es, Daß ein gewiſe 
fer alter Mann , welcher der Fifcherey nachgieng, 

nen zuieilen mit feinen gefargenen Fiſchen 
fpeifen, nicht weit von einem Fenſter des Thurm 
worauf Wenceslaus gefangen ſaß, mit feinen 
Sahrzeuge anlangte. Der Kayſer winckle ihr 
näher heran zufommen,"und verfprach ihm (eh 
groſſe Dinge, wenn er ein Mittel erfinden Eönnte,  * 
ihn aus dem Thurm zu beftepen. Hierauf brach 
te ihm der Fifcher einen feidenen Gürtel, mitwee 
chem er Sich herunter fieß, und, nachdem ermie 
dem alten Mann über die Donau gefahren 
glücklih nah Boͤhmen gelangte, Er begab, 
fih alfofort nah dem Schloß MWißherad 
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Volcks zugegen war , und ruffte bey gethaner 
Entdeckung „ Mer gut Königifch iſt, der 
„Eomme feinem König zu Huͤlffe. » An'dem, 
felben Augenblick Eamen mehr als zwantzig zum 
Wolſchein, welche ihm alle Treue verfprachen. 
Hierauf ließ er ohne Verzug den Schloß Haupt- 
mann an Händen und Fuͤſſen mit Feffeln bele- 
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Hand, und verfiegelte damit einige: Briefe, 
welde er unter dem Rahmen des Schloß⸗ 
HDauptmanns gefehrieben , und einige derer 
Stade Regenten erfuchet hatte, Daß fie auf Das 
Schloß kommen möchten, um dafelbft von wich» 
rigen Angelegenheiten fich mit ihm zu bereden. 
Die meiften ftellten fich Dafelbft ein, wurden aber 
don dem Kayfer in Verhafft genommen, und ob 
ned nicht alle hingerichter worden, fo ift 

‚Feiner derſelben ungeftrafft aus feinen 
Händen entkommen. Was den alten Fiſcher 
anbetrifft, fo hat er denfelben zum Ritter gema- 

, und ihm fo viel geſchencket, daß er nebft feiner 
red Kindern zu Prag gar herrlich leben Fön: 
nen. Tolneri Codex Diplom. n. 197. Luͤnigs 
Beikbs;Archiv,Part.Spec,Continuat.l. p578.Go⸗ 
linus Perſona Cofmodr. vrat!6.cap. 78, Wen: 
ckerus in Apparat, Archiv. p.408. : Damit er 
An hernachmahls, wenn ihm wieder ein Unfall 








folte, einigen Benftand auf feiner Sei 

Jo vermählte fich Wenceslaus mit So: 

Johannis, Herkog von Bayern Tochter, 

avius in Hiftor, Bohem. —— 1 
s Sylvius cap, 34. Eberhard Winde 

——* wire Sigismund. cap. 16. in Menckens 

Tom, 1. Seriptor, rer. 'Germ, n, XV. p, 1074. 

aͤchſt beſchwerete er ſich über feinen Bruder 

gie mund daß er feine Schag Kammer ges 

feinem Reiche viel Geld erpreffet, 






























‚vor hätten, weswegen er von ihm Rede und Ant 
‚worr forderte, Eberh. Windeck cap. 3. und 
12. Und im folgenden Jahre machte er Jo⸗ 
hannem Galeacium für 1006600. Ducaten zum 
Hertzog von Mayland; Dubravius Lib. XXI. 

Nauclerus Gen. 47. p. 1028. M. 
om. Belgicum , p::927. Paul Jovius Hift, 
Vice- Comitum apud Grevium Tom. ]II. p. 321. 
Die Urkunde, worinnen der Kayſer NWBences: 
aus das Hertzogthum Mayland für gedachte 
en an den Baleacium gegeben, findet 
man in des KLeibnigens Codice jur, Gen, Di- 
plom, Tom, I. p:257: Desgleichen hat- folches 
auch Müller im Reichs - Tags: Theatr, unter 
König Friedrich den V in der IT Vorſt. cap. 4. 
mi angeführer. Solchergeftalt gelangte Wen⸗ 
ceslaus wieder zu dem Beſitz feines Königreichs, 
und ward unter der gethänen Zuſage darinn bes 
ftätiget , daß er Eünfftighin beſſer leben wolte. 
Doch esmwährtenicht lange ,. fo kam der Kayſer 
tieder auf feine alten Sprünge, und machte, 
sie Aeneas Sylvius cap. 34 anmerdfet, aus 
achte Tag und aus Tag Nacht ; Daher die 
ir endlich den Schluß faßten , daß es 
ohe Zeit märe, ihn des Reichs zu. entfegen. 
ie kamen hierauf 1399. das erftemahl zu 
ayntz zufammen, und verbunden fich unter ein: 


nahm venfelben feinen Siegel « Ring von 


‚und daß feine Soldaten ſich fehe übel aufgeführ 
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ander, zu Handhabung der Mechte der Kir⸗ 
he, des Reichs und der Ehurfürften, auch nicht 
suzulaffen, daß einige Landfchafften des Reichs 
deräuffert würden. Dieſes zielte infonderheit 
auf Meyland, welches Wenteslaus obbefägter 
maſſen faft gänglich vom Reich abyeriffen hater, 
welchem Buͤndniſſe die Hergoge in Bayern, die 
Landgrafen in Thüringen, Landgraf Hermann, 
in,Heflen, und Friedrich, Landgraf zu Nürn 
berg, alfobald beyrraten. Obrecht in Apparatu 
Jur. Publ. p. 7.” Ber Kapfer merckte wohl, daß 
die Churfürften nichts Gutes mitihm vorbärten, 
und ließ Deswegen einen Reichs-Fagnach Nuͤrn⸗ 
berg ausſchreiben. Obrecht loc. cit p.9. Und 
ob’ er zwar felbften nach ver‘ Churfuͤtſten Wer: 
langen nad Deutfhland kommen, oder «inen 
Reihe » Vicarium abſchicken folre , worzu fie 
bereits Eimerichen, Grafen zu Keining:n vor⸗ 
geſchlagen; So ſendete er dennoch. nur ſeine Ge⸗ 
ſandten, Wenceslaum, Patriarchen von An⸗ 
tiochien, der fein Cantzler war, Svantiboren, 
Hertzogen zu Stettin, und Johannem, Rand» 
grafen in Leuchtenberg , die in des: Kanferg 
Nahmen die Stände zuſammen rufftey Da 
indeffen die Churfuͤrſten ju Franeffurt ihre Zu 
ſammenkunfft hielten, Obrecht in’ Apparat. Jur, 
Publ; p. ıs. Allhier empfiengen fie Briefe uon 
ven Kayſerlichen Gefandten, in welchen vermeb 
der wurde, daß der Kayſer wegen einiger Unru⸗ 
hen in Böhmen nicht nach Deutfchland habe 
Fommen koͤnnen, daß es Deswegen den Churfuͤr⸗ 
ſten nicht gezieme , ohne vorhergehendes Aus⸗ 
ſchreiben des Kayſers zu einer Verſammlung zu 
ſchreiten, Daß aber dennoch fie, die Gefandten, 
bereit wären, nach Franckfurt zu kommen, wenn 
man ihnen für die Sicherheit ihrer Perfonen ge 
nungfame Gewaͤhr leiften würde. Gbrecht loc. 
cit. p. 13. Die Ehurfürften von Maynk und 
von der Pfalg gaben zur Antwort, Daß es ihnen, 
weil fie ſchon im Begriff: ſtuͤnden, aus befigter 
Stadt wieder abzureifen , unmöglich fiele, fich 
allda länger aufzuhalten, daß fie aber ihre. Ges 
fandten dahin fchicken wolten, um mit den Kae 
ferlichen in Unterhandlung zu treten: Hierauf 
wurde von den Sefandten des Kapfers wieder 
verfeger, daß fie Befehl hätten, mit ven Chur: 
fürften felbft zu handeln, und daß, wenn ſie dar⸗ 
an verhindert würden, ven Kayſer die Schuld 
nicht beyzumeffen wäre, wenn et ihren Be 
ſchwerden nicht abhelffen könnte, Obrecht dich 
loc. ps 18, Wencker in Appar. Archiv.p 278 
Nachdem nun die Ehurfürften mit andern Reichs⸗ 
Fürften unterfchiedene geheime Zuſammenkuͤnff⸗ 
te zu Franckfurt, Mayntz und Marpurg gehalten; 
faßten fünffe derfelben, nemlich der von Mahntz, 
der von Köln , der von Trier , der Pfalggra 
am Rhein, der Ehurfürft von Sachfen, neb 
Hergog Stepbanen und: Ludwigen von 
Bavern, Balchafat und Wilbelm , feinem 
Sohn, Friedrich, Landgrafen in Thüringen; 
und Margarafen in Meiffen, Hermann, Bande 
grafen in Heflen, und Criedrich, Burggrafen 
zu Nürnberg , auf einer Berfammlung ji 
Franckfurt den Schluß, daß man Wenceslaum 
noch einmahl gegen eine beftimmte Zeit —* 
wolle, 
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molte, ins Reich zu kommen, und Die Unore⸗ 
nungen abzuſtellen, wenn er aber nicht erſchie⸗ 
ne, weltendiefich ihrer Endes» Pflicht entbun⸗ 
den achten, and: zu der Wahl eines neuen Kap- 
fers ſchreiten - Jacob Boͤnigshoven ‚Ella. 
Chron. cap. 2.p.!142: Wencker in Apparat. Ar- 
chiv. p. 267, Cuſpinianus in Wenceslao p. 
391. Mülieriim Reichs⸗Tags⸗Theatro Vorſt. 
cap. 23.8. 6. Sie ſchrieben zugleich nach ge⸗ 
meldeten Franckfurt auf Mitwochen nach Urbani 
einen Reichs » Tag aus, um auf felbigen von 
der Rirchen-und des Reichs Beduͤrffniſſen ſich 
zu bereden, Obrecht in Apparat. Jur. Publ. p. 
29, Wenceslaus hingegen fegte nach Oſtern er 
nen Reichs⸗Tag zu Nürnbergan , Obrechelibr. 
cit,p.31. ‚Nun fam zwar auf den Franckfur- 
ter Reichs + Tage, welchem auch; die Städte 
beymohnten, (Obrecht loc. cit. p:35.)) eine.an- 
derweitige Wahl im Vorſchlag, man Eonte fi 
aber über folcher nicht vergleichen, (Gobel. 
‚Perfona. eat. 6. c. 70:) ſondern faßte, vielmehr 
den Schluß, weil Wenceslaus fo offt fen erfuchet 
worden, den Befchwerden der. Chur⸗und Fürften 
abhelfliche mafle zu geben, folches aber nicht ge- 
ſchehen; als wolte man ihn desfalls nochmahls 
erinnern, mit Bitte nach Lanftein zu Fommen; 
Wofpern aber wiederum ihnen: hierin, von dem 
Ranfer Eeine Genüge geleiftet würde, wolte man 
ſodann zu einer anderteitigen, Wahl fchreiten- 
Hierbey ward Hergog $riedrich. von. Braun 
hweig auch dahin beſchieden, als auf melchen 
‚man ben einer kuͤnfftigen Wahl fein Abſehen ge: 
richtet hatte- Dieſemnach lieffen nur allein. Die 
Rheinifchen Churfürften Eurg vor Pfingften- ein 
Schreiben an Wenceslaum abgehen , darinnen 
‚fie ihn erſuchten, Daß er. den Tag nach Laurentii, 
in Dber-Fanftein, Renſe über gelegen, fich einfin- 
den, und dafelbft die in dem Reiche eingeriffene 
Anordnungen verbeffern belffen möchte; Wuͤrde 
er aber auffen bleiben , ‚fo wolten fie von ihrem 
geleifteren Eyde loß feyn. Apparat. Alleg,, p. 
44- Als der beftimmte Tag erfchienen ‚fanden 
die drey Geiftlichen Ehurfürften fich an nur beſag⸗ 
tem Orte ein, Wencker p. 269. Rönigshoven 
1.c. Lehmann L« VII. c.74 p85 1. Smind 
de Wenceslao $.38. Die übrigen hingegen 
blieben weg, wiewohl von einigen behauptet wer⸗ 
den ill, daß Sachſen und Brandenburg mit 
eingeladen worden. App. p · 46: Doch Wen: 
ceslaus blieb auffen, worauf der von Mayng 
mit Genehmhaltung Pabfts Benedicts IX den 
20 Aug. gedachten Jahres in Gegenwart der 
anmefenden Reichs » Fürften ihn , unter, freyen 
Himmel, des Reichs verluftig erkläre , mithin 
als einen unwürdigen Negenten abfegte. Das 
Schreiben der Churfuͤrſten, fo dieſerwegen an 
den Pabft Bonifacium IX, ergangen, ift beym 
Mantene Tom. I. p. 1635. u f. das über den 
Kayfer gefprochene Urtheif aber bey dein Onu⸗ 
Pa Panvinio de Comit. cap, 12. und indes 
ftifii Tom, II- Rer, Germ. p. 180. zu leſen. Als 
Urfachen zu forhanen Berfahren werben: folgen: 
de angegeben. 1) Er habe als Advocar der Kir⸗ 
che fich nicht bemuͤhet, Die bey dem Päbftlichen 
Stuhl entftandenen Spaltungen beyzulegen; 2) 
Er habe Das Reich gefhmählert, indem sr Den 
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Stadthalter zu Maͤhland in denm Der sogluskn 
Stand erhoben, hiernaͤchſt fo wohl in Aialien 
als in Deurfchland , verichiedenes vorn Mei 
veraͤuſſert; 3) habe er bloſſe mit. dem Kaufe 
lichen und, Königlichen Inſiegel verfehene Blan 
quete weggegeben , damit die Inhaber Derfelbt 
Darauf hätten fchreiben Fönnen, was fie nur 
mwolt ; 4). Znzwifchenhabe er die in Deu 
land eingefchlichenen Unruhen nicht. beyzuleg 
nod) den Öffentlichen Befehdumgen und Plae 
teen zu fteuren geſuchet; und endlich 5 ) habe 
entweder felbft , oder Doch durch andere viel 
ſchuldige Leute hingerichtet, und theils erſaͤuf 
theild verbrennen, oder auf andere Art aust 
Wege räumen laffın. Apparat. p:55- Goldaſ 
Tom. I.p.359; M. Chron. Belg. p. 354 Zberh. . 
Mindeck. Hit, Sigismund +, 15... Wodun 
er ſich alſo des Reichs unwuͤrdig und gang. 
gar verluftig gemacht. > Eprf. Eiedor..ad Benifag » 
IX, Papam, beym Wiarteno Tom. I.p. 1635 uf - 
Allein Sigismund , des Wenceslai Brunedy , 
fehrieb in fehr harten Worten an die. Cardindie 
und beſchwerte fich fehr, daß man feinen Br 
ohne ihn vorher zu hören, und ihn zuüberfüh 
des Reichs entfeget- Edmundus in M. Chro 
Belg. px 357. Aegidius Bellamera Dif 
c. 7. Raynaldus ad an. 1400, $12 uf) 
Formalia von dieſer Abſetzung kan man 
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der Länge in Jacob Koͤnige hovs Elſahiſchen 
Chronie. nachlefen. Es haben aud) unterſche— 
dene Gelehrte die angeführten Urfacen u 
fuchet , ob fie-hinlänglich gemwefen, daß man 
falls zur Abſetzung des Kayfers Wenc 
ſchreiten koͤnnen? und haben ſonderlich Schut 

fleiſch in einer Diſſertation quid expediat inim- 
perio ? Chriſt. Thomafius in Dil.,Mikcell, 4. . 
und 4. Schmincius und Pfeffinget, des 
gleihen au Siegmund Seldius in ſeine 

Rathſchlag und Bedencken por. den Kayfer Fer 

dinand I. wider den Pabft IV. und Goldaſt 


| 


de Regn. Behem. Lib. I. capı 5. $: 6. mebft ame 
dern dieſerwegen den Kayſer zu vertheidigen, ge 
fuchet , wonon auch Ruperts Schreiben au 
Martinum, König von. Artagonien , bey 
Mlarteno Tom.l.ip. 1650. nadhzulefen. Gl 
fey Hift, Polem. Germ. Lib. Il. cap, 8. 'Dhelz 
.P. 474 u. f. Ob hun wohl Wenceslat 
auf ſolche Art abgefeger werden ;. So fanden 
fich dennoch viele unter den Fürften und Stäbe 
ten , welche: nichts ‚deftoweniger.ihn als ihren 
Nömifchen Kayſer verehreten-, und Hingegen 
auch von ihn felbft in unterfehiedenen Se 

zu beftändiger Treue ermahnet, und, geb 
wurden, daß fie ihm wider Den neuerweh 
König Rupert befhügen möchten. r 
Belg. p. 357. Fuchſius in Addit. ad Lehm 
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Chron., Spirenf. -Lib, VII: cap. 59, Jodocu 
Marggrafzu Mähren, der einenfeiger Anhänger 


gern ſehr weitläufftig, daß ſie feinem König: 
treu verblieben, welcher auch naͤchſtens miteit 
anſehnlichen Armee ſich im Reiche einfinden 


fon den Bupertum, als Kanfer erEalie 
te. Wincker Apparat, Inftr, Archiv. 871. 





#21 "Wenceelaus 
In einem andern Schreiben, welches der Kayſer 
‚m dieRorhenburger abgehenlaffen , melder der⸗ 
felbe , wie er eheſtens mit Rudolphen, Hertzo⸗ 
gen von Sachſen, und Yrnfien, Hergogen von 
Bayern, nebft einigenandern Fürsten, deren Ge⸗ 
en bey ihm in Böhmen gewefen, und ihn ih. 
rer Hülffe verfichert , anfonnmen ‚und feine Feinde 
zum Gehorfam bringen wolte. Wencket loe eit 
P-273. So forderte er auch von den Reiche: 
Städten die gefällige Martini Steuer, wie vor und 
nach, weshalben die Städte in Schwaben den 
Gefandten Ruperts auf ihrer Zuſammenkunft 
zu Hailbeunncher Fein Gehör geben. und huldigen 
wolten , bis fie von dem Eyde, fo ſie Wenteslao ges 
leiſtet, lößaefprochen worden. Obrecht in Apparat. 
Jar, Publ. p. 92. Bonden Nürnbergern faget man 
daß Wenceslaus fie für etliche Wagen Bachera: 
cher⸗Wein ihres Eydes erlaffen. Arang.Vandalia 
E.%.c. 1. Gleicyergeftaltiwaren die Achener ihrem 
älten Kayſer derasftalt zugethan, daß fiedem Rus 
Ber er fich bey ihnen wolte crönen laſſen, Die 
ae 2a Naſe zufchloffen, und ihn nicht eher 
einlieffen, als bis fie mit Gewalt darzu ge 
zwungen worden. Obrecht inAppar.Jur.Publ,p.96. 
Gobelinus Perfona loc. cit. Pabſt Clemens 
VI, und ſein Nachfolger Benedict XIII, wie auch 
der Pabſt Alerander hielten ihn beſtaͤndig für 
einen rechtmaͤßigen Roͤmiſchen Kayſer, und tie 
Eardinäleauf dem Eonciliozu Pifa nahmen auch 
feine Gefandten an,da fie hingegen des Ruperte 
Abgeordnete durchaus nicht zulaffen molten. 
Theodorus a Niem de Schifmare Unionis Lib. 
Pl.c 52. Wencker Appar. Inftr.Archiv.p. 299. 
M.Chron. Belgie.p.357. Es hat auch Wences⸗ 
faus bis an feinen Tod den Kayferlichen Titel bez 
ſtaͤndig fortgeführer , und fid) hier und da des 
feiner Abfegung würcklid, angemaf: 
fer, wie aus den Urkunden beym Wencker in 
Appar,Inftr./Archiv, p. 302. zu erfehen. Chifle⸗ 
tius in Alftia vindicata c. 4. Er durfte ſich aber 
dennoch nach der Wahl Rupperts in Deurfih- 
land nicht viel fehen laſſen, und muſte ſich beftän: 
dig in Böhmen aufhalten. Enplich,da ihm Ku: 
pert immer näher zu Leibegieng, und feine mäd): 
tigen Freunde von ihm abfielen, ließ er ſelbſt die 
Hand ſincken, und vertiefte fich in feinen Wolluͤ⸗ 
dergeſtalt, daß er faft gar nicht mehr an das 
Reich gedacht; Daher) einige, wiewohl faͤlſch⸗ 
ch fehlieffen wollen, er habe gar zulegt auf das 
Deich Verzicht gerhan. " Glaffey Lib. II. c. 9. 
thel. 4.P-491. Was die Verrichtungen anbes 
trifft, welche Wenceslaus bey waͤhrender Regie 
ng in dem Reiche vorgenommen, fo gehöret 
—— vornemlich, daß er Graf Wilhelm von 
Berg auf dem Reichs⸗ Tage zu Aachen zur Hertzog⸗ 
lichen Wuͤrde erhoben, oder vielmehr nur in ſel⸗ 
biger beftätiget , indem er ſolche, wie man faget, 
fon vorhero vom Earl IV. foll erhalten haben, 
welches abet Schaden in Annal, Paderbornenf. 
Lib, XIV.’ P. 409. aus des Yegidif Gelenii Hi- 
ftor. Colon. die zu Coͤlln im Manufeript vorhan: 
den, widerleget, Hermann a Kerbecke Chro- 
nic, Cömit, Schavenburgenf. p. 519. beym Mlei; 
bom. Tom.I p. 489. Gobel. Perfona Cof. 
modrom, tat, VI.c, 75. ent. Mleibom. in 
$criptor, rer, Germ. Tom. 1. p. 53. Erdwin. 
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Erdmanns Chron. Epilcop, Ofnabrugent. .beym 
Meibom. Tom. H. p. 193. Desgleichen ver 
dienst auch. der Land» Frieden angemercker zu wer⸗ 
den den er zu @ger auf 10. Fahr gefchloffen, wor 
von ſchon oben gedacht worden, Lebmann in 
Chron. Spirenf; Lib. VIT 0.63. Die Bader, 
welche man vor dem mit den Scharfrichter in gleis 
chen Rang gejeget, hat er durch einen ihnen ers 
theilten offenen Brief, im Jahr 1406, für ehrlich 
erkläret, und fie ven andern Handwerckern gleich 
geachter, auch bey Leib und Lebens: Sträffe ver- 
bothen ‚ dieſelben fernerhin zu befchimpffen, das 
Privilegium ſtehet beym Boldaft. in feinen 
Reichs Satzungen, Part.Il.p. 84: Die Reiche: 
Inſignien, welche bis anher zu Prag aufbehals 
ten worden, ließ er 1400. obgleich die Boͤhmen 
harte darmider redeten, nad) Carlſtein bringen. 
Dubravius Hif. Bohem. Lib. XXTI. p. 589. So 
fiengen ſich auch fehon unter feiner Regierung 
die Händel mir den Hußiten an , welchen er foll 
zugethan gewefen feyn, ober zwar von Eeiner Res 
ligion nicht viel mag gehalten haben, Hardt Tom. 
IV. Hiftor. Coneil, Contt. p, 14ır. Wencess 
laus lebte übrigens noch über neunzehen Zahr 
nach feiner Abfeßung, und brachte feine leßte Res 
bens jeit in Voͤhmen mit Sauffen und Sreffen und 
ın lauter Müßiggange zu; wobey er nicht unters 
ließ, mit feinen Unterthanen, wie zuvor grauſam 
umzugehen, weshalber fie ſich abermahls gend» 
thiget funden, ihn bey feinen Bruder Sigis⸗ 
mund, König in Hungarn, zu verklagen, der 
ihn aud) von neuen 1403. ins Gefängniß legte, 
aus welchem er aber das Fahr darauf gleichfalls 
entkam, und Die Regierung wieder antrat, dieer 
auch bis an feinem Todt auf eine recht ſchaͤndliche 
Art fortgeführet: Aeneas Syloius in Hiftor, 
Bohem, c.34. Gobel. Perſona ztat. VI.c.70. 
Magn.Chron.Belgie: p 343: Wegen feines To⸗ 
des, welchen einige ins Fahr 1418. andere ing 
folgende 1419. Fahr den 16. Aug. fegen, hat man 
unterichiedene Meynungen. Kinige halten dafür, 
wie er gleich) nach feiner Geburth ſich unfläthig 
aufgeführer, und ein recht fäuifches Leben gejeis 
get, fo hätte er auch ein unflätiges Ende genoms» 
men, und an dem Durchlauffe fterben müffen. 
Andere aber fagen, er fey an einem Schlagfluß 
geftorben. Denn als in der Stadt Prag eins- 
mahls ein unvermutheter Tumult entftund, wel⸗ 
chen die Hußiten wegen der Deutſchen Raths⸗ 
Herren, fo von Weneceslao eingeſetzet worden, 
erreget, und man ſolches dieſem Kayſer, als er 
gleich uͤber der Tafel ſaß, jaͤhling hinterbrachte, 
fieng ſein Vorſchneider an, und ſagte: Ich habe 
mir dieſes bereirsvor drey Tagen ſchwanen laſſen, 
worauf der beſtuͤrtzte König ihn bey den Haaren 
ergriffen, zu Boden geworfen, und mit dem Dolch 
zu erfiechen gedrohet ‚ weiler nemlich um gedachte 
Urfache geh X Wiewohl die Umftehenden mit 
North das Gewehr aus feinen Händen gebracht, 
und ihn dabey ermahnet, daß er Doch feine Königs 
lihe Hoheit mit dem Blute feines Dieners nicht 
befudeln möchte; morauf ihn fogleich ver Schlag 
gerühret, an dem er wenige Tage Darauf feinen 
Geiſt aufgegeben. Damit auch die Hußiten fich 
nicht an feinem Eörper vergreiffen moͤchten, ließ 
ihn Er rg heimlich ohne Pracht in die 
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Königliche Grufft einſencken. Dubravius Lib, 
XXIII. Nauclerus Gen, XLVIII. p. 1294 
Lehmann in Chron. Spir.Lib. VII, p.59. Eu: 
frinianusp.389. Martin Boregk Boͤhmiſch 
Ehron. p. 35. Es erzehlen einige, es habe der 
Fiſcher, ver Wenceslaum zu Wien aus dem er 
fängniß geholfen , mit Rahmen Hanß Grund: 
ler, in dem Hußitifchen Tumult deffelben L:ich» 
nam ausgegraben, und zu fih in Nerwahrung 
genommen, damit er nicht möchte verunehret 
werden: Sigismund habe folchen hernach abges 
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Imperat. p.389. In den erften fünf Jahren ſei⸗ 
ner Regierung ſoll er, wie einige dafuͤr halten, etz” 
was ordentlich gelebet, und ſich der Sorge des 
Reichs alſo angenommen haben, daß man ihn 
anfangs unter die loͤblichen Regenten gezaͤhlet, ſo 
lange ec nemlich „ wie die Boͤhmiſchen Scriben 
ten. fagen, den Cardinal-bey ſich gehabt, der ihm 
von dem Pabft Lirban VI, recommendiret wor 
den, daß er ihn bey feinen Unternehmungen % 
Rathe ziehen möchte. Man hat dahero einer 
Bergleic mit ihm und dem Roͤmiſchen Kay 


löfet, und in das Begräbniß der Könige von Boh⸗ Nero angeſtellet, welcher gleichfalsdieerftengahre 


men fegen laffen. Bohusl. Balbinue Epitom. |feiner Regierung von feinen Unterthanen geliebe 
rer, Bohem, p. 432. u. 441. Was übrigens u. gelobet, hernachmahls aber als ein Ungeheuet 


dieſen Kayſer anlanget, ſo ſoll er ein Blutduͤrſti⸗ 
ger und fahrläßiger Fuͤrſt geweſen ſeyn, welcher 
fo wenig Luſt gehabt, die eingeſchlichenen Miß— 
braͤuche zu verbeſſern, als dafuͤr zu ſorgen, daß 
inskuͤnfftige dergleichen nicht aufs neue entſtehen 
möchten. Hiernaͤchſt ſoll er von Weibsperſo—⸗ 
nen und vom Wein ein groſſer Liebhaber geweſen 
ſeyn. Dahingegen ſoll er ſeine Gemahlin ſehr 
uͤbel gehalten, ſelbige ſo gar mit Fuͤſſen getreten, 
und einen groſſen Engliſchen Hund mit zu Bette 













und Mißgeburth des menſchlichen Geſchlechts ve 
jedermann verabſcheuet u gehaſſet worden. Balbi 
nus in Annal· Bohem. Czechorod.inMarteMorav. 
L.V.c.3.p. 436. Muͤnſter in feiner eben ange⸗ 
führten Coſmographia beſchreibet dieſes Wentzels 
Leibes⸗Geſtalt auch’ ſehr haͤhlich, wovon ober 
Kayſer Earl in dem Schreiben an den Pabſt gan 
ein anders berichtet, worinnen er deſſen fchöne 
Seftalt herausftreicher, welches gewiß fih nicht 
gereimet hätte, wenn er ein merckliches Peibe 


genommen haben , der aud) feine Gemahlin, An: | Gebrechen, oder fonft einige Unförmlichkeitam” 


nam, in der Nacht foll erdrucket haben. 


Unter: | fich gehabt. 
defjen ift auch foviel gewiß, daß ob er gleich Diefe | Pabft Ean man beym Leibnitz in Mantifla 






Dieſen Brief des Carlo an dem 


Fehler eben nicht in ſo hohen Grad mag an ſich Diplom. ps260. nachleſen. Wiewohl derje i 


gehabt haben, dennoch die Scribenten dieſer Zeit | Kupfferſtich, fo Balbinus von ihm verfertige 
ſich gar ſehr angelegen ſeyn laſſen, Daß alle ſeine laſſen, eben keine beſondere Bildung zeiget; de 


Gebrechen bekannt wuͤrden, zumahl ſie ihm groͤ⸗ 
ſtentheils, als Geiſtliche, nicht gar zu gewogen 
waren, weil ee Johann Auffen, in feinen 
Schuß. nahm, und ihn zu unterftügen gefucher. 
Aeneas Sylvius Hift. Behem. c. 34. Dubras 
Ding in Hift, Bohem-L, XXIL. p.696. Jac. Rö- 
nigsboffen in Chron. Alfat, L. I. Diefer legte 
Autor ſchreibet im 229. 8. alſo von ihm: 


„Dierra Küning Wenzeslaus führe ein boͤß, 
„unmenfchlich Leben : + = Er war nür ein Meh⸗ 
„rer des Heiligen Reiches, alfo fi) ein Römifcyer 
„Künig fchreibet, fundern er was ein Mynner 
„und Verſinner und einunüger Mann des Heli: 
„sen Reiches. Er half ver heiligen Kirchen. und an. 
„ern Landen mehr zu Unfrieden., Ja Muͤn 


ſtet in feiner Cofmogr. p.434 mahlet ihn noch) | ceslao, Rege Romanor, Dig vornehmftenfind. & * 


erſchrecklicher ab, und redet ſo grob und un⸗ 
höflich von ihm, als einen Roͤmiſchen Kayſer, ale 
es Eeinem Privat Manne anfieher. Endlich be; 
richtet Dubravius loc. eit. daß er den Scharff- 
richter feinen Gevatter geheiffen, und mit felbigem 
dergeftalt vertraulich umgegangen, Daß er eins; 
mahls mit ihm auf einem ‘Pferde geritten. Den 
Pfaffen mar er über die maſſen gram, und. ale 
ihm einsmahls einer in dem Wald begegnet, hat 
er auf ihn Feuer geben lafjen, und gefaget, alles 
was er im Walde antreffe, pflegtefer zu fchieffen. 
Sie koͤnnen daher feine Grauſamkeit nicht arg 
genug befchreiben, mie er. ale, ein rafendes Thier 
gewuͤtet, und viel unfchuldiges Blut nicht allein 
durch feinen Gevatter, ven Scharfrichter, fondern 
auch mit eigner Hand vergoffen. Seinen Kod) 
foll.er haben an einen Spieß ftecfen und lebendig 


braten laſſen, weiler ihm das Effen nicht zu vechs | vorgenommen , find unter andern auch Diele | 


ter Zeit gemachet.. Eufpinianus in vita hujus | 










fan man auch Daher nichefchlieffen, daß er eines 
Schuſters Sohn müffe gemefen feyn, ob man 
gleich zu Nürnberg annoch dasjenige Hauß ber 
mercfen will, mofelbft man ihn fol weggenome 
men haben, Er war darneben aber auch ‚wenn 
er nüchtern war, ein Herr von gang guten Ber« | 
ftande, und mwufte wohl, daß ſein Bater den 

Geiſtlichen allzuviel eingeräumet,; Daher er auch 

anfangs willens gemefen, Diefelben wieder in Orde 
nung zu bringen, wodurch er ſich aber ihren una 
auslöfchlihen Haß über den Hals gezogen: — 
haben daher unterſchiedene Gelehrte ihn von den 
greulichen Beſchuldigungen und Laͤſterungen, wo⸗ 

mit ihn die Pfaffen beleget, zu vertheidigen geſu⸗ 
chet, worunter ſonderlich Schurtzfleiſch, Thon 7 


mafius und Schmincke, in der Diſpui de Wen“ 


x 
De 



















dienetauch dieſes einigermaffen zu feiner Entſchul⸗ 
digung, daß er ziweymahl das Unglück gehabt, 
Gift zu empfangen, welches zwar durch Hülffe 
der Aertzte ihm an dem Leben nichts gefchadet, jes 
doch beftändig eine ſolche Hige bey ihm hinterlap 
fen, daß er Dadurch veranlaffet wurden, fi in” 
dem Truncke öfters zu übernehmen. - WBennnun 
diefes gefchehen, begieng er viele wunnderliche Er 
ceffe; fonft aber war er ein Herrvon gutem Ber 
ftande, mit dem auch wohl auszufommen war, 
wie folhes Edmund Dinterus, fo ſich als Ga 
fandter an feinem Hofe aufgehalten, von. ihmrühe 
met, aus welchem auch Diefed zu erfehen, Daßes 7 
falfch iſt, wenn man vorgiebt, der Scharfeicht 
fen fein Gevatter geweſen, indem «8 ein Traban 
an: feinem Hofe war. ‚Unter feinen wunderlichen = 
Thaten und Verridhtungen, vie er in Böhmen” 


Daß er Johannem von Nepomuc, melden 7 
man 
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man nachmahls unter die Zahl der Heiligen geſe⸗ 
bet hat, den 16. May 1383. in der Mulvau er: 
fäuffen ließ, weil er als. Herr vonder Haupt⸗Kirche 
zu Prag, und Beicht Vater der Königin Joban: 
na ſich weigerte, dem Kahſer die Beichte ver Könis 
gin zuoffenbaren. Burtze Fragen aus der Kir⸗ 
chen⸗Hiſt orie des Neuen Teſtaments IX Th. 
P-8ı5. So ließ er auch 1393 den Weyh Bis 
| von Prag aus keiner andern Urfache in den 
Fluß werffen, als weil er einen Abt, welcher von 
den Mönchen rechtmäßig erwehlet worden war, 
wider des Kayſers Willen beftäriget hatte. Du: 
bravius in Hiftor, Bohem Lib. XXIII. p. 602 u. f. 
Allgem. Ebron. VIBanpd, p.382u.f. Kurs 
vor feiner andern Sefangenfchafft in Böhmen, 
war der Erg: Bifhoff in Prag, Wolffram, ver; 
ftorben, und an feine Stelle KTicolaus Puchnick 
erwehletworden. Der König wuſte, Daß diefer 
neue Erg Bifchoff fehr Geld gierig war, ließ ihn 
deshalben zu fich kommen, und gab ihm die Frey» 
heit,fo viel Gold aus der Königlichen Schag-Cam» 
mer zu nehmen, alser auf einmahl fort bringen 
Eönte,  Puichnick molte ſich die Mildehärigkeit 
des Fürftenzu Nuge machen, und zog deswegen 
einen weiten Rock an, den erüberall, wie auch fei- 
ne weiten Bauern-Schuhe , Die er Deswegen ab: 
angezogen, voll Gold fteefte, allein als 
er gedachte fortzugehen, befand er fich fo ſchwer be; 
laden, daß er nicht einen Fuß fortjegen Eonte, wes⸗ 
wegen ihn Wenceslaus alles Gold wieder abneh⸗ 
‚men, und mit Prügelmmegjagen ließ: Bohus⸗ 
Balbin Epitom, Hiſt. Rer. Bohem, Lib. III. 
Martinus Boreg. Boͤhmiſche Ebronick. 
P2354. Zu ſeiner Zeit nemlic) ums Jahr 1408 
befamauie Hohe Schule zu Prag durch fol: 
genden Zufall einen gewaltigen Stoß. Eshatte 
nemlich Kayſer Carl IV. als Stifter derfelben, 
fich die Pariſiſche zum Vorbilde genommen, da 
alfo die Srangofen bey den Wahlen drey Stim- 
menbhatten, und Huß begebrre, man folte den 
Böhmen in Prag gleiches Vorrecht zugeftehen. 
Bobelinus Perſona Colmodrom; et. VI.c. 95. 
Theod. Vrie Hikor. Concil, Trident, Lib, IV, 
Dif, ı 2. $abriciua Origin. Saxon, Lib. VIL,p.686. 
Die Daurfchen legten ſich gar eyfrig darwider; al- 
kein Huß brachte es durch Vermittelung der 
Koͤnigin ſo weit, daß der Koͤnig dieſe bey ihm 
angebrachte Sache zum Vortheil der Boͤhmen 
ausſprach, weswegen Der allgemeinen Erzehlung 
nach ſechs und dreyßig taufend Studenten aufein- 
mahlaus Prag gezogen. Dubravius in Hift, 
Bohem, Lib. XXIIE p.614 welcher faget, daß de: 
ven 24500 weggegangen. Hagecius in Der 
hmifchen Ehron. feßet deren nur 4000 und 
lerus nicht über 2000. Gen; 47. p. 1033. 
Auch wurden kurtz daraufin Deutfchland von den 
überbliebenen zu Prag, die hohen Schulen zu 
 Reipyig, Ingolſtadt und Roftock aufgerichtet. Sa 
beicius Orig, Saxon, Lib. VII. P.687. Yeiden 
reich Annal. Lipf, p. 53. Schneider Chron, 
Lipf,p.274. Vogels Annal. Lipf.p. 48: Allgem. 
Ehron. Vi Band, p.384. Es hat Übrigens die: 
fer Kayſer zwey Gemahlinnen gehabt, die er aber 
fehr übel gehalten. Die erfte war Johanne oder 
Anne, Hertzog Alberte in Bayern und des Gra- 
fen von Holland Tochter, die auch nebft ihm zu 
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Aachen die Erone empfing, Dubravpiu⸗ Lib: 
RX. p-595. Johannes a Leidis Rer. Belg. 
Lib. III. ©. 2. Ex folkdiefelbe fo übel tractirer has 
ben, daß fiein eine Schwermuth und ſchmertzhaff⸗ 
te Kranckheit verfallen, welche ſie 1385 aus der 
Welt geriſſen. Ja es ſagen gar etlche, er habe 
fie zu Todte gepruͤgelt, oder, wie oben gedacht wor⸗ 
den, von den Engliſchen Hunden, die er mit zu 
Bette genommen, erdrücken laffen. Die vor; 
nehmfte Urfache des von dem Kapfer gegen feine 
Gemahlin gefaßten Haffes, foll varintten beftans 
den haben, weil Wenceslaus vorgab, daß fie an 
feiner unfruchtbaren&he Schuld Habe, Bonelaus 
Balbinue Epitome Hift, Rer, Böhem, L. III.c.22. 
Allgem Chron. VIBand, p.382. Nachdem 
nun Weneeslaus einige Zeit unvermählt geblieben, 
hielteer 1400 fein anderes Beylager mit Sophie, 
einer Prinzeßin in Bayern, und Herkogs tes 
pban$ibulati Tochter, mit welcher er zu Prag 
ein prächtiges Beylager hielte, und ie nachfeinen 
Todte an Uladislaum, Koͤnig in Pohlen ſolte 
—— ne in Hiftor. Bohem; 
ib. XXIII. p. 611, an jaget,es fen TIobann 
Suß ihr Beicht- Water geivefen, welcher Kr 
derjelben Beyftand die Gunft des Kapfersund fei- 
ner Öroffen zu erwerben gewuſt, wodurch er nad)- 
her in groffes Anfehen gekommen, undvon dem 
Kapfer zum Rector der Hohen Schulezu Prag be 
ftellet worden. Wilhelm Seyfricd'in.Hiftoria 
Joh. Husfü $,IV, p.26. Allgem. Ebron. VI. 
Band, p-383. 2. Es hat aber diefer Kayſer mit 
beyden Eeine Kinder gejeuger, weil ihn fein unor- 
dentliches Leben hierzu untuͤchtig gemacher. Bal⸗ 
binus Epitom, Rer.Bohem.Lib IV. c. x, p: 390, 
Unter der Regierung dieſes Kayſers foll auch das 
Schieß Bulver von einem Deuiſchen Srancifeaner 
Mönd, Berthold Schwarzen, aus Hollftein 
gebürtig, erfunden worden feyn, welches aber auch 
einige fehon unter Carls IV Megierung feben. 
Aventinus Lib, VII. c.21. Polydstus Der 
gilius de Rer. Invent, Lib II. c, 2. Hieron. Ziegs 
ler. de Vir. Illuftr.c.g2. Schaten Annal; Pader- 
born. ad an. 1378. p. 333. Aldzteiter P It, 
Libr, V. p· 88. Eshatauch unter den legten ah: 
ven feiner Regierung, wie andere Aufruhre und 
Sandes-Unruhen,fo auch das befannte Hußıcifehe 
Weſen im Jahr 1412 feinen Anfang genomnien, 
fo daß endlich in Furger Zeit gang Böhmen, Laufiß 
und andere Länder in volle Kriege-Flamme entzuns 
det wurden. 


Ron feinem Todte hat fonften M.Pröcopius 
Lupacius in feinem Calendario Hift. Bohem, ‚fols 
gendes Eteoſtichon: 


BisqVäter AVgVftlfoLesDVpLICabat ab aXe, 
Vt reX aD sVperos VenCeslLaVs aDlt. 


Und auf dem Rathhauſe zu Schweinitz follen 
noch folgendealte Reime auf feinen Todi zu befin, 
den ſeyn: 

Quarter C, femelM, jungasannos deca növem, 





Auguft fedena, fit Regi mortis habena, 


Die Schrifitfteller,, welche von ihm befonderg 
handeln, find Dubrarius Hift. Bohem.Lib.XXIV, 
Yeneus Syloiue in Hiftor, Boh. Bal binus io 


Stiiff a "Epit, 
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Epit, Hift., Bohem. P. II. Lib.IV. c.5. Mitcell, 
Dec. ı, L.VIl, Sect II.c.3. Hagecjus Chron. 
Bohem. p.675 u.ff: Manlius Commentar. 
Rer. Lufatic, Lib. VI. &43. Trithemius in 
Chron. Spanbeim ad an. 1378 und 1400. 
Lehmann in Chron. Spirenfi, Gagec. p. 624- 
Perfona in Cofmodrom, ztat. 6.c.70. Stransty 
€. 8:p. 381. Carpzovs Zittauiſch Chron IlTh. 
p.ıgr uff. Allgem. Chron. Vl Band/ p. 66 
u ffThebeſii Liegnitziſche Jahr⸗Buͤcher U Th. 
p.2zou.f.: J.Herm. Schminck Diſſ. Hiſtor. 
de Wenceslao rege Roman. fo zu Marpurg 1718 
gehalten und 1742 zu Leipzig wieder aufgeleget 
worden, davon der Auszug in den Bründl. aus: 
zügen aus denen neueften Theolog Philo⸗ 
fopb. und Pbhilslog. Difputar, aufs Jahr 
2743. pP. 174 u. ff. zu befinden ift. 


Könige und Hertzoge in Böhmen, 


wWenceslaus I, mit dem Zunahmen der Zeis 
lige, Lat. Sanctut, ein Sohn MWratislaus l. 
und Enckel des erſten Ehriftlichen Hergogs in 
Böhmen, Borsivojus I, und derheiligen Lus 
Domillen,von der er noch bey Lebzeiten feines Va⸗ 
ters gottfelig erzogen und von ihr nachgehends 
nac) Budeck indie Schule gefchicket wurde, mar 
noch minderjährig, als fein Water 916 mit 
Fodeabgieng. Seine Mutter, die gottlofe Dra- 


bomira, führte Dahero das Regiment, jedoch mit , 


folcher Verfolgung der. Ehriften, und fo vieler 
Graufamfeit, Daß die Staͤnde 921 Wentzeln, 
da er kaum ı4 Fahr alt war, nad) ihrer Abfegung 
zum Hertzog machten. : Dod) befaß er nicht mehr 
als das Hergogthun Prag, foden Theilvon Boͤh ⸗ 
“ men zur lincfen der Elbebegrief, indem fein jünge: 
rer Bruder, Yoleslaus, Das Bunglauer Hergog- 
thum aufder andern Seiteder Elbe, Kraft der vaͤ⸗ 
terlichen Verordnung inne hatte. Diefer junge 
Printz Wenceslaus war mit geöffern Verſtande, 
als feine Zahre mitfich brachten, begabet. Mit 
Heinrichen Dem Vogler, Könige in Deutſch⸗ 
land, verfielergzoineinen Krieg, und ward ges 
zwungen, ihm Zribur zubezahlen. Weilaber der 
züngere Bruder Boleslaus fich deffen weigerte, 
und entweder Heinrich der Pogler, oder wie an⸗ 
dere wollen, Otto l, der Broße, hernach den. 
felben zum Gehorfam zu bringen, Wentzels Hülf: 
fenöthig harte, erließ er ihm nicht allein allen Tri⸗ 
but, ſondern machte ihn auch 937 zum König, 
ſchenckte ihm Naͤhren, fo damahls durch die Un⸗ 
garn gantz verheeret worden war, und erlaubte 
ihm, den Adler in feinem Wapen zufuͤhren. Bo⸗ 
leslaus aber nahm in folgendem Fahre 938 Geles 
genheit, da er Wengelnunter dem Schein einer 
Freundfchafft nad) Bunslau zur Taufe feines 
Peingens eingeladen,ihninder Kirche umzubrin⸗ 
gen, Es ſoll Boleslaus den Bruder auf den er- 
ften Hieb nur ins Ohr getroffenhaben, und als 
ihm vor Entfegen das Schwerdt ausder Hand ge 
fallen; habe Wenceslausfolches aufgehoben, und 
es dem mörderifhen Bruder wieder in die Hand 
gegeben; Daraufer einen tödtlichen Stich bekom⸗ 
men, und von -Den julauffenden Bedienten vol- 
fends niedergemachet worden. Man foll das Blut 
diefes Heil. Wenceslai noch an der Wand durch 
den Kalck durchſcheinen ſehen. Sein getreuer 
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Diener Podewin foll von derLeiche des ermordeten 
Wenceslai nicht haben weggehen wollen, desw 
gen er mit Gewalt davon geriſſen und in dem naͤch 
ſten Buſche an einen Baum gehencket worden, in 
welchem Buſche bis auf den heutigen Tag al 
Baͤume die Wipffel hengen und gleichſam ihr 
Betruͤbniß dadurch zu verſtehen geben ſollen. Ins 
gemein wird erzehlet, daß in derſelben Nacht, da 
MWenceslaus zu Prag wäre ermordet worden / den 
Dänifchen Könige Erich Ehriftus im Traum 
erſchienen, und ihm einen Sieg wieder feine Feind 
verfprochen, mwofern erdem ermordetene Wenc 
lao würde laffen eine Capelle bauen. ‚/ Dan ma 
aber einen Dänifchen Erich nehmen , welchen 
manmill, fo trifft die Jahrzahl nicht ein; dahery 
vermuthen, daß die Fabel von Dem Traume ent 
ftanden, melcher inder Dänifchen Hiftorie unter 
Krich IV, im Zahr 125overzehlet wird. Die 
beyden Mörder, welche den heiligen Wenceslaum 
vollends nieder gemächerhaben, ſollen ſehr übel be 
lohnet worden ſeyn. Der eine Nahmens Hni⸗ 
ewfa , foll närrifch geworden feynzund alle feine 
Nachkommen einen Sparren zu viel haben. Der 
andere, Stit ſa genannt, ſoll lahm worden ſeyn 
und alle ſeine Nachkommen mit lahmen Fuͤſſen ge 
bohren werden. : Was die Heiligkeit dieſes K 
nigs anlanget, fo ſoll er ein ſehr frommes Lebenge⸗ 
fuͤhret, und gegen dag heilige Abendmahl eine ſolche 
Ehrerbietigkeit gehabt haben, daß er das Brod 
den Oblaten ſelber gebacken und den Wein darı 
mit eigenen Haͤnden ausgedruͤcket haben ſoll. Al 
| einftderHergon von Caurzim Radis laus instand 
| gefallen ſoll ihn Wenceslaus auf einen Zweykampf 
herausgefodert haben,damit nicht ſo vielBlutfeinee 
Unterthanen möchte vergoſſen werden; indem nun 
Radis laus ſich wehren ſollen, habe er davor den 
Koͤnig Wenceslao einen Fußfall gethan,u.erzehlen, 
daß ein Engel neben ihm geſtanden, und dem Hertzo⸗ 
ge zugeruffen hätte: Neferi: Das iſt: Hüre dich, 
dag du ihm nichts zu leide thuſt. Als dieſe Wen⸗ 
ceslaus im Fahr 93 5 zu Worms bey dem Kayſer 
Heinrich den Vogler, oder wie es wahrſcheinlicher 
Otto 1, (GlaffeysGefch. der Cꝛon Boͤhhmen pay 
Dubravius Hift,Bohem,L.V.n. 9.) war, ſo be 
ſuchte er des Nachts die Kirchen, und kam deswegen 
am Morgen etwas ſpaͤt in die Reichs-Verſam̃lu 
Der Rayfer war übeldaraufzu fprechen und befo 















































ſolte / weñ Wenceslaus nochmahls fo langfam kom⸗ 
men würde‘ als ſich nun abermahl dergl. zutrug/ ſo 
vermepntejedermann,er wuͤrde von den Kayſer mit 
Worten beſtraffet werden; allein es Rund der Rah⸗ 
fer bey der langſamen Ankunfft des Hertzogs uͤber 
alles Vermuthen ſelbſt auf, und gieng ihm enrgeget 
und ſolches darum, weil er an Wenceslai Stirne⸗ 
ein hellglaͤntzendes Creutz und neben ihm zwey Em 
gel wolte geſehen haben. Dieſer Kayſer lieg ihm 
hierauf die Freyheit, aus des Kanfers Schatz⸗Cam⸗ 
mer zu nehmen, was er wolte. Doch Wencesfaug 
nahm nichts, als den daſelbſt vorhandenen Arm des 
H.Diri, dem nachmahls zu Ehren die fhöne Ki 
he, aufdem Prager Schloffe ift gebauet worde 
Sein Gedächtniß-Tag iſt der 28° Sept. Sigebe 
und Herm. Eontr. adan. 930. Witichind 
Sax. L. 1; Chriftann. de pasfione S. Wences lai 
Balbin, in epit. T. 1,p. 53; Melslav, calem 
i “ 
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hift, 1gmart,) Dubrav.L.1V und V. Hagec. p. 
108. Stranetyc.g. Balbin. epie.L. 1. c, 6.7.9. 
milcell;dec, I. L, VIl.c. 14.p.,57. Aeneas Syl- 
vius Hiftor. Bohem. Allgem. Ehron. Il Band, 
P-850, Aübners Polit. Hiſtor. IV Th: p. 30 
2.f. Blafeys Gef. ver Eron Böhmen, p.26 
Dubravius Hif. Bohem, Lib. IV. 

Wenceslaus II, Herbog in Böhmen, des 
‚Königs Wratislaus li Endel, Hertzogs Sobi: 
eslaus l Sohn, und Sobieslaus II jüngerer 
Bruder folgtefeinenm Better Conraden II, ı 191, 
und ward vonden Böhmen, infonderheit den Pra⸗ 
gern, geliebt. Aber des vormahligen Hersogs 

8 Bruder, Primislaus I1, firebtenach 
Der Regierung, und erhielt auch feinen Zweck drey 
Monat nad) Wengels erlangter Herkoglichen 
Wuͤrde. Denn es fiel befagter Primislaus mit 
Hülffedes Marggrafens in Meiffen, veffen Toch⸗ 


fchoff von Magdeburg, klagte darauf den König 
in Böhmen hefftig an, wegen der von feinen 
Trouppen erlittenen Niederlage: Der Kapfer 
ließ ſogleich den Koͤnig zu ſich, nur in Begleitung 
eines Gefehrten, welcher Oogirius war, entbie⸗ 
then, er ſelbſt aber hatte ſonſt niemanden bey fich, 
als den Biihof von Bamberg. Er redete an 
fänglich fo fcharf zu ihm, daß ver König darüber 
erfchrack, endlich aber ſich verantwortete. Wor⸗ 
aufer ihm zumuthen wolte, daß er ihm alle Plaͤtze, 
fo ihm fein Vater eingeräumet, wieder reftitui- 
ren ſolte. Als ſich Das der König weigerte und 
auf des Kayfers Drohungen wenig gab, fließ 
ihnder Kayſer von fih. “Sie waren aberibeyve 
ein wenigvom Weine beraufcher, weil fie erſt von 
der Tafel aufgeftanden, und Wenceslaus nahm 
dem Kayſer die rechte Hand, 309 darauf feinen 
Degen, und fchwur, er wolte ihn ſo bald erſte⸗ 


ter er zur Gemahlin Hatte, in Böhmen ein, und | chen, wofern ennichtvon feiner Prätenfion abftes 
zwang Wenceslaum aus dem Lande zu gehen. | hen würde.) Vogitius ergriff indeffen den Bi⸗ 
Beil aber Diefer fich zu dem Kayſer Heinrich 1] fchoff, damirernicht aus dem Gemach gehen und 
verfügte, demſelben ein Stück Geldes verſprach, Lermen machen Fonnte, worauf der Kanfer ge⸗ 


und Primisleus indie Reihs; Acht kam, muften 
Die Böhmen auf des Kayfers Befehl ABengeln 
wiederannehmen. Doch als diefer auf dem Wege 
nah Böhmen begriffen war, nahm ihn, da er die 
Lauſitz paßiree, Der Marggraf von Meiſſen, Al 

‚ gefangen, und feste ihn auf ein Schloß, 
woſelbſt er kurtz hernach ſtarb. Erhinterließ einen 
Sohn, mit Nahmen Spitigneus, zu deſſen Bor: 
mund er den Biſchof von Prag, Brzetislaus 
Seinrich beſtellte Dubrabius Hift. Boh. Lib. 
AV376 Allgem. Chron. IV Band, p. 529 
uf. Zuͤbners en re - Band, P-58. 
Hagecias in der Böhmifchen Ehronicke, p. 373 
Stransky derepubl/Bohem. c. 8. p. 367. Balbin. 
epit, L’IIl. c. 12. mifcel, dec. 1, L. VII, fe&; I, c. 28. 


mungen ward, feine Pratenfion fahren zu laſſen. 
Als der Koͤnig darnach zu Haufe gieng, begegnete 
ihm der Abtvon Fulda auf der Gaſſe, Elopffte ihn 
auf die Achſel undfante: Wenn ich Kayſer waͤ⸗ 
„te, wolte ich den Affront gantz anders rächen. ;, 
Doch Vogirius gab ihm eine Maulfchelle, und 
fagte: „Mönch, du hafb gewiß einen böfen Lehr⸗ 
„meifter gehabt, denn fonft würde er Didy wohl ge 
„lehrerhaben, wie man Königen begegnen folte. ,, 
Der Abt gieng zwar zum Kayſer Elagen, allein 
der König zog nebft dem "Bedienen feines Abe: 
ges, welcher in Böhmen eine Herrfchafft zum Ges 
fchenche befam. "Dubravius in hift, Bohem, 
Lib, XVI. p. 416. Der Kapfer ließ nach, dies 
fem Wenceslaum auf fein Beylager einladen, 


= Wencesiaus Ill, (Iunter den Königen), mit | und erzeigte ihm alle nur. erfinnliche Hoͤfflichkeit, 
dem Zunahmen Ottocar, ingleichen der Einaͤu⸗ | da man fich Doch hätte einbilden follen, er würde 
gige, Lat. Lufeus, und Monaculas, (davon er den | vielmehr auf Rache bedacht ſeyn. Weil fich aber 
erſtern nur aus Gewohnheitbefam, weil ver Ba: | Kriedrich in Oeſterreich nody immer auf das 
ter fo aeheiffen hatte; den andern hingegen, weiler | Plündern legte, gieng ihm Wenceslaus ı 241 zu 
aufder Zagdein Augeverlohren); Königin Boͤh⸗ Leibe, und weil der Hertzog aus Wien das 
men. Er war ein Sohn Primielaus II, Otto⸗ WVolck gezogen, und in Neuftadt geleger hatte, 
cars, der die Königl, Wuͤrde erblich auf die Boh⸗ griff er dieſe Stadt an, und bekam ſie durch Ueber— 
men gebracht, und ward in ſeiner Jugend 1226 be⸗ gabe. Man gieng zwar auch vor Neuftadt, als 
reits zum Nachfolger ernennet, auch 1228 geero⸗ lein der Drt mar nach. der Damahligen Art fo be: 
net. Als fein Vater mit Todte abgieng, trat er feftiget, Daß fie ſich nicht getraueten, ſelbigen eins 
#230 die Regierung an. Gleich bey Antritt feiner | zunehmen. ' Wenceslaus war übrigens ein fehr 
Regierung bekam er mit Sciedrichen von Defter-| freygebiger Herr, und als ihm einften 10 Marek 
reich zuthun, welcher in Mähren einfallen wolte. Silber aus den Bergmersfen gefchicket, und von 
Es feste Dannenhero Wenceslaus feinen Sohn | dem Cammer : Herrn, ohne Vorwiſſen des Koͤ⸗ 


Premislaum zum Marggrafen in Mähren ein, 
welchen die Königliche Frau Mutter Conftantie 
Dahin begleitete; und als eine kluge Rathgeberin die 
ſchoͤnſten Anordnungen machte, weilder Herr nach 
wjung zum Regimente war Als darnach dieMarg- 
grafen zu Brandenburg wegen der Laͤnder, ſo ſie in 
Bohmen beſaſſen, die Lehn empfiengen, beklagten 
fie ſich uͤber die Biſchoͤffe von Magdeburg und Hal⸗ 
berftadt, underfurbten auch zugleich Wenceslaum 
um Hülffe, mit welcher fie auch die Bifhöfflichen 
Srouppen ausdem Felde fchlugen. Als nun der 
Kayſer aus Italien in Deutſchland ankam, hielt er 
1233 einen Reichs⸗Tag zu Bamberg, auf welchem 
Wenceslaus auch erſchien. Vilibrand, der Bi⸗ 


nigs, in das Bette geleget wurden, und der Koͤ⸗ 
nig die gantze Nacht nicht ſchlaffen koͤnnen, be⸗ 
klagte er ſich an dem Morgen, und befahl, man 
folte Das Bette ausfchütten, ob er etwa behert 
wäre, und ale man das Geld fand, ſagte er: 
Das ift das Gift, vor dern ich nicht. fchlaffen 
können, tragt es fort und theilet es unter euch. 
Er hatte auch die Worte öfters in dem Munde: 
Freygebigen Leuten flöffe alles’ wieder zu. Aber 
dadurch. kam er in folhe North, daß er 9% 
zwungen wurde, das Land mit vielen Abgaben zu 
beſchweren, lud fih aber damit vornemlich den 
Adel auf den Hals, zu dem noch das kam, daß 
er erliche gefangen fegen ließ, als fie ihm; Vor⸗ 

Stffff a ftelungen 
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ftellungen harten machen wollen. Viele von den 
Melichen begaben ſich in Mähren, und bemo- 
gen feinen Sohn Premislaum, wider den Ba: 
ter einen Aufitand anzurichten, welcher nunmehr 
vo feinen beften Rathgeber an Der Groß Mutter, 
Conſtantie, fo mit Todte abgegangen mar, vers 
Iobren hatte. Er ließ auch gleich Voͤlcker in 
Mähren anmerben, und machte noch barzu mit 
des Vaters abgeſagtem Feinde, Heinrichen dem 
Marggrafen in Meiffen; ein Buͤndnis. Die 
Voͤlcker ftieffen bey Königsbrünf zufammen, und 
der Vater Wenceslaus eilere, nachdem. er ſich 

auch mit des Hertzogs Udalrichs aus Caͤrmhen 
feines Schweſter ⸗Sohns Völckern verftärefer hate 
te, auf dieſem Drt zu. Es waren unter des Ba: 
ters Soldaten viele Adeliche Gefchlechter, vor: 
nemlich .die von Svanberg, von Kamberg, 
von Ryfenberg und von Oſſeca, welche ihte 
Zapfferkeit rechtichaffen fehen lieſſen. Denn fie 
fingen die Schlacht am erften an, und'giengen 
mie ſolchet Furie auf desjungen Premislai Voͤl⸗ 
cker (of, daß fie fih nach der Flucht umfahen, 
mit welcher fib auch Premislaus und der 
Maragraf Heinrich falvirten. Allein den erften 
Fam die Reue an, gieng dannenhero zu feinem 
Vater, that ihm einen Fußfall, und bat um 
Gnade. Er wurde aber gefangen genommen, 
und an eine Säule mit einem Beine gefchmiedet, 
doch Das folgende 1249fte Fahr wurde der Va⸗ 
ter mit dem Sohne ausgefühnet, und vergoffen 
beyde Thraͤnen wegen des Streits: Unter | ver 
Regierung diefes Wenceslai waren auch die Tar- 
tarn in Böhmen und Mähren eingefallen. Du: 
braviue in hift. Bobem. Lib. XVI. p. 421 u. ff. 
Wencslaus ſchickte aber den Mähren einen von 
feinen Generalen, mit Nahmen Jaroslaus von 
Sternberg, mit etlichen Regimentern zu Hülffe. 
Diefer muſte auf Olmuͤtz zu gehen, wohin ſich 
die Tartarn zufammen zogen, und hatte Drdre, 
nicht zu fehlagen, fonderi die Stade zu beſchuͤ 
Gen, weil der König wohl wufte, daß die Tar⸗ 
tarn in Belagerungen nichts nüge wären: Wel⸗ 
cher auch Durch einen glücklichen Ausfall, nicht 
nur die Tartarn völlig fchlug, fondern auch ih: 
ren Seldhertn und Anfühter Peta mit einem 
Spieß Durchrennte. Wenceslaus gab hierauf 
dem von Sternberg eine Hereichafft, welche 
noch ven Nahmen der "Sternbergifchen führer, 
von einem Schlöffe, welches dieſer General in 
felbiger erbauet, und machte ihn zum erften Lan» 
des- Hauptmann in Mähren. DubraviusLib. 
XVI. Hift, Boh,p. 429: ' Bela, der Königin Un: 
garn, warvonden Tartarn verjagt worden, und 
wolte wieder in ſein Land gehen, allein der Hertzog 
von Oeſterreich forderte, als er durch ſein Land die 
Reife nehmen wolte einen Zoll von ihm, jedoch 
des Rönigs Gefehrten griffen zu den Waffen, und 
esfam 1245 bey Neuſtadt zu. einer Schlacht, in 
welcher Friedrich eine Wunde befam, ander er 
Eurg darauf fterben mufte. Er hinterließ Feine 
männliche Erben, dannenhero wolte Udalrich der 
Hertzog von Caͤrnthen, welcher Wenceslai 
Schweſter Sohn war, vieles Land an fich reiffen, 
und hatte fchon einige Städte eingenommen, wol⸗ 
te auch mir Hülffeder Mähren das übrige erobern, 
wenn nicht die Defterreicher Die Bayern zu Hülffe 
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geruffen Sellungen hatten macheniwollen. Biele von den | geruffen hätten, don denen er,.alß er nicht.vecht don Denen er, als er nicht ved 
auf feiner Hut war, nebft vielen Mähren ** 3— 
wurde. Den Maͤhren wurden von den Baye 
theils die Naſen, theils auch die Ohren abgeſchnit⸗ 
ten, und manchen die Hände abgehackt, und. fg 
nad) Haufe gefickt. Dadurch abermurde AB 
ceslaus in den Harniſch gebracht, welcher fen 
Sohn Premislaum mit einer ftarefen Armee ü 
Bayernfchiefte, und alles an der Donau v 
ſten ließ. Weil nun die Defterreicher feinen — 
hatten, und unter dem Regimente der Marda 
ch | tbenichtftehen wolten, trugen fie Wenceslao di 
Laͤnder an, dieſer aber fchügte fein Alter vor, u 
Tecommandirte den Pringen Premislaum Ot 
garum, und ſchloß noch darzu mirder Marg 
dethe und ihm ein Ehe-Bündnif, welches fie 
auch die Defterreichifchen Stände gefallen liefen, 
So geben es die Böhmifchen Seribenten ve 
Andere aber fügen, daß Die "Stände ein 
Schlußgefaft, eine Gefandfchafft nah Meiſſe * 
an die Printzeßin Conſtantie, Friederichs leib⸗ 
liche nn und Henrichs des Erlauche 
tens, Marggrafen zu Meiſſen, Gemahlin; 
ficken, und ihrem Sohne Dietrich das Herkog 
thum Defterreich aufjutragen. Weil aber d 
Geſandten ven Weg durch Böhmen genommen 
und ihr Bor haben in ver Trunckenheit offenbar 
vet, habe fie Wenceslaus wieder zu Haufe geſchi⸗ 
cfet, und die Heyrath mit der Margareche in 
Rorfchlag bringen laffen: Zumahl da nach d J | 
ode Hermanns von Baaden, 1250 die Staͤn⸗ 
de feinen unmündigen Bring auchnicht haben male 
ten. Alsdiefes Bela der Königin Ungarn erfuhr H 
welcher Defterreich vor fich haben wolte, weil — 
trudis, Die Schweſter der Margarerbe, ihm 
ihr Recht auf Oeſterreich cedirer hatte/ gieng er 
geſchwinde miteiner Armee in Mähren, und char. 
groffen Schaden. Allein Premislaus Ottoca⸗ 
rus hatte gleicheine Armee beyſammen, mitder er 
dierebellivenden Steyermärckerzu paaren reiben 
molte, und gieng damit auf Belam loß; ſch 
ihn auch mit groffem Verluſt aus dem Felde, 
zwang den König, don feiner Prätenfion abzuſte⸗ 
ben. Dubravius Hilft. Bohem, Lib, XVI. P 43 
Kurtz darauf, nemlic 1253, gieng 
auf feinem Schloffe Beraun mir Todte ab 
negetreuen Raͤthe verbargen den Todt folk | 
bis man Diejenigen, welchen bey feinen Lebe 
ten Schlöfjer verpfänder, an Hof gelockt, ur < 
gezwungen hatte, felbige zu veftieuiren. da 
ſonſt ein ſehr gütiger Herr, “allein der Wolluſt in 
etwas ergeben, und in dem Jagen nicht zu erfane” 
gen, wie er ſich denn auch feinen Todt 
durch zugezogen. Dubravius in. Bift. Bohe 
Lib. XVI. infin. Balbinus in Miſcellan Bohem 
Tom. Ill, Dieſes war mas ſonderliches bey ih RT 
daß er Feine Glocke hören fonnte, und wenn ri 
eine Stadt Fam, mufte das Gelaͤute alfobald vers” 
boten werden, wie man denn in Prag niemable 
anders, als nur mitfehr kleinen Glocken zur SZ 
chen gelautet. Dubraviur Lib. cit p. 43% 
Seine Schweftes Agnes wird wegen ihrer fonde 
bahren Tugenden, gie eine Heilige gerühmer, KON 
denn zu denfelbigen Zeiten die Gottesfurcht bi 
allen Groſſen in Hebung geweſen Allgem. 9 — 
IV Band, p. 5334. Aagec. P-466. Stran 


1933 WenceslausIv 


deRepubl.Bojem. c.8.p.371. Balbin. epir. L, III. 
6,14: mifcell, Dec. I. 1,7. Sect. 1.3. Gubners 
Polit. Hiftor. IV Theil, p 65 u. ff. Glafeys 
Gefchichte der Eron Böhmen, p. 138 u. ff. Du⸗ 
bravius Hiftor. Bohem, Lib. XVI. ’ 

Wenceslaus IV, (Iunter den Königen), mit 
dem Zunahmen Pius, ingleichen Bonus, König in 

Böhmen, ein Sohn Königs Primislans Ill. Ot⸗ 
tocars, welchen er mit feiner Gemahlin Cuniguns 
deden 28 Sept. 1270. gezeuget hatte. Er war, als 
fein Bater 1278. mit Tode abgieng,, nur 8 Zahı 
alt, dahero ihm derfelbe, als er mit der Armee aus 

hmen marſchirte, Gregorium Drafitium, 
den Eommendanten aufden Schloffe zu Prag und‘ 
feinen Sohn Johannem, den Biſchoff daſelbſt als 

Vormuͤnder beftellet hatte; weil aber Johannes 
aus Gramftarb, Fam Marggraf Ottoder Large 
von Brandenburg, der Ottacar s Schweſter Bea: 
trix zur Gemahlin hatte, nach Drag, und trat die 
Vormundſchafft an, worinnen er auch von dem 
Kapfer beitätiger wurde. Diefes Marggrafen 
Vormundſchafft if den Böhmen ziemlich jausr 
worden. Denn roeiler ſich anfangs bey ihnen ein» 
fmeicheln wolte, machte er ihnen weiß, wie ex alle 
Deutſchen mit Gewalt aus dem Rande jagen wolte; 

Kayſer Rudolphen aber gab er ven Rath, er folte 

mit der Deutfchen Armee vor Prag gehen, fo wolte 

erihmden Kern von der Böhmifden Mannfchafft 
indie Händeliefern. Allein der Kayſer harte einen 

Abſcheu vor fo graufamen Anfchlägen, (Dubra; 

vius Lib, XVII. ab inie.) und ermahnte den Marg⸗ 

geafen, als ein Vormund zuhandeln, und nur auf 

Recht und Gerechtigkeit zu fehen, Damit er feinem 

unmündigen ringen, Den er an Sohnes ftatt an⸗ 

genommen, nachdem ihm feine Prinzeßin verlobet 
worden, das Reich einmahlunverlegt könnte wieder 
zuftellen. Der Kayſer fühnte Darauf den Marg⸗ 
geafen wieder mit den Böhmen aus, welcher aber 
nicht lange in Böhmen blieb, fondern nachdem er 
die Aemter mit lauter Deutfchen befegt, und vors 
nemlich denjenigen, die das Schloß Tiefenbach zur 

Verwahrung hatten, anbefohlen hatte, Daß fie nie: 
manden weder zudem König noch auch zur Koͤni⸗ 
gin Eunigunde laffen folten,gieng er einmahl zurück 
infeingand. Die auf dem Schloffe hieiten feinen 
Befehl fo wohl, daß fie nicht einmahl den Bifchoff 
einlieffen, als er die Neu: Fahrs-Mefje halten wolte, 
worüber Das Bold gantz fhwürig wurde. So: 
bald das Otto erfuhr, Eam er mit einer ſtarcken 
Mannfhafft, aus Sachſen beftehend, nad) Prag, 
und brachte den Bifchoff von Brandenburg mit, 
welchem er nach feiner Abreife das Schloß anver: 
ttauete, der inzwiſchen Das Gold und Koftbar: 
keiten aus der Kirche nahm, und die gute Erin- 
nerung an die Geiftlichen gab, die Kirche müfte 
mit ihrem Gelde allemahl den Bedürfftigen bey: 
fpringen, nunmehro aber wäre es niemand beduͤrf⸗ 
tiger, als ihr König, der nicht einmahl im Stande 
wäre, den Bormund rechtfihaffen zu erhalten. 
Die Deurfchen hauſeten überall fo übel, daß die 
Einwohner die Zuflucht in die Wälder und Ber; 
ge nahmen. Die Königin Cumgunde war des 
eingefhloffenen Lebens nicht gewohnt, und bat 
inzwifhen ven Schloß-Hauptmann, daß fie bis⸗ 
weilen ausfahren möchte, und kam allemahl zu 
beftimmter Zeit wieder. Endlich gab fie vor, als 
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wenn ihre Tochter Agnes im Kloſte zu Prag 


in letzten Zügen läge, und fie noch ei mahl fpres 
den wolte: Aber dag mahl Eam fie nicht mieder, 
fondern retirirte ſich nach Schleſien in das Für: 
ſtenthum Troppaͤu, woſelbſt Nieolaus der na⸗ 
tuͤtliche Sohn Ottogars regierte. So bald 
das der Marggraf erfuhr, Fam er 1282. nach 
Böhmen, weil er von der Murter einen Auf⸗ 
ſtand beſorgte, zumahl da e8 mit der Tyran⸗ 
ney auf das höchite Eommen. Denn die 
Deutſchen nahmen fo gar die Böhmifchen 
Bauern und bunden fie auf Wagen; wenn 
fie nun nicht bekennen wolten ‚ mo fie das 
Geld hätten , lieffen fie Die Wagen von den Ber 
gen in die Elbe laufen, daß die armen Beute ers 
fauffen muſten. Esmufte nun zwar der Biſchoff 
nebjt den Deutfchen 128 3. fort, allein Otto⸗ führte 
den Cron⸗Printz auch ınit nach Brandenburg, als 
wenn er dafelbit beffer folte informiret werden. 
Einige fagen, es fe) Diefer Junge Printz denen Zite 
tauern zur Auferzichung undSicherheit, damit ihm 
meder von der Mutter und dem neuen Stief- Was 
fer, noch von jemand andern etwas übles begegnen 
möchte, anbefohlen worden, alto er auch 3. Fahr 
langfollverblieben f yn. Etlich hingegen fagen, 
Daßer von Marggraf Otten in der Marek erzogen 
worden, Doc) iſt dieſes allererft nach 3 Zahren gu 
fhehen. Die Frau Mutter war von einen, mit‘ 
Nahmen Zavifius von Roſenberg in Znaim fo 
wohl bewirthet worden, daß fie au ſchwanger 
ward, wor auf fie ihn ſo gar in das EheBeite nahnı, 
damit fie nur der Schande entgehen möchte. End» 
lich rückte die Zeit herzu,, daß Glto Wencrslaum 
folte auslieffern , welcher nunmehro dag ı 5 Sahr 
erreicher. Allein das geſchahe nicht eher, als bis jie 
ihm verfprachen, 15000. Mare Silber zu liefern, 
meiler fo viel auf den Pringen wolte verwendet has 
ben. Die Stände harten Fein Geld, und trugen 
anfaͤnglich nur etwas zufammen, vor dag andere 
wurden ihre Schlöffer in der Ober · Lauſitz verpfaͤn⸗ 
det. Sobald er nach Prag kam verziehe er ſeiner 
Mutter, allein Zapiftum wolte er nicht fehen, big 
ihn endlich die Muiter auch feine Gnade zumege 
brachte, worauf er allesan dem Hofe zu ſagen hat⸗ 
te. Allein als die Königliche Frau Mutter 1285. 
farb, verlohr ſich auch zugleich das Anfehen des 
Zaviſti von Rofenberg. Er ſuchte fich zwar zu 
erhalten, und vermähfte fich von neuen mit einer 
Königlichen Prinzehin aus Ungarn, Radislai 
Schwerter, als er ſich aber dem Könige nicht ſub⸗ 
mittiven wolte, wurden ihm anfänglich die Schloͤſ⸗ 
fer genommen, welche der Königin Leibgedinge ges 
weſen, und weiler miteinem lange zauderte, gar der. _ 
Kopff abgeſchmiſſen. Weilnun Wonceslaus fei- 
ne männliche Fahre erreicher, hıelte er 1286. mit 
der Kapferl. Prinzeßin Jutha, oder Juditha, 
Rudolphs von Habspurg Tochter, Beylager, 
auf welchen ſo viel Perſonen erſchienen, daß er alle 
Tage 100000. Mann hat fpeifen müffen. Aus 
diefer Ehe wurde das Zahr darauf Wenceslaus 
gebohren, welches den Kayſer fo vergnuͤgte, daß er 
nahe an Böhmen Eam, und ſowohl Wenceslaum 
als Jutham zu ſich nach Eger kommen ließ, welche 
Stadt nebft allem Zugehör Wenceslao zum Heys 
raths⸗Gute gegeben ward, nebft vielen andern 
Städten in Meißen, die an den Kayſer —* 
na 
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nach Abſterben des legtern Marggrafens. - Er 
machte ihn damahls auch zu ‚einem Ehurfürften, 
und zu des Heil. Rom Reiche Erg. Schenden. 
Dubravpius Lib. XVIIL p- 477. Seſco Der 
Schwarze in Bohlen hatte feiner Gemahlin 
Chriftina Cracau und Sendomir, nebft andern 
Städten vermacht, weil fie nun der Aunigunde, 
Menceslai Mutter Schwafler war, cedirte fie 
1291. ihr Recht anden König, Diefer ſchickte Den 
Blſſchoff Tobias von Prag nach Cracau, Dem ſich 
Lie Stadt auch ergab, und er ſelbſt gieng mit Der Ars 
mee nach, underoberte alles. Indeſſen ſtarb Aus 
dolph von Habſpurg der Roͤmiſche Kupfer, und 
der König ward von der Gemahlin nach Hauſſe bes 
ruffen. Es wurde ihm zwar Die Kayſerl. Krone 
angetragen, allein er ſchlug die Ehre hoͤflich aus, und 
half Adolpben von Naflau 1292. dazu, ob glei) 
A bert, Rudolphs Sohn, fehr darnach geſtrebet. 


| 
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in eben der Verbindlichkeit mit dem Deutfchen? 

che ſtuͤnde, als Die übrigen Deutſchen Provint 
von welchen der Kayſer den Zehenden zu heben hät 
te, und weilihm diefeg, als eine unbefugte Anford 
tung abgefchlagen wurde ‚welche , wie der Kür 
Uladislaus zu den Seinigen. gefagt, aus dem le 
ren Beutel des Alberti genommen‘, fo brach‘ 
1303. mit einer, groffen Armee in Böhmen « 
Diefe hatte er aus Schwaben und Oeſterreich 
feinem Sohn Rudolph zuſammen gezogen, wo 
noch einige Huͤfffs⸗Voͤlcker von den mißverpnügt 
Ungarn, die es mit dem Pabft und Carolo hiel 
ftieffen. Da inzwiſchen die Deutfhen Solvat 
in Böhmen biß an den Euttenberg herum ſtreifft 
und altes ausplünderten. Dlugoſſus Hift. Pc 
Lib, IX. p.910. Die Bergleute, welche vielleit 
ftarıf genug geweſen wären, den Feinden theils 
Anſehung ihrer vorrh.iihafften Lage, theils auch 
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Wladislaus der König in Ungarn hat ihn zwar | rer Anzahl, die Spitze zu bieten, molten dennochlü 
mit einem Kriege gedräuet, allein er ward erſchla⸗ | ber bey Diefer Gelegenheit mit Sicherheit, als Ge 
gen. Er bekam auch einen Streit mit dem Kayſer fahr den Sieg erhalten, und hatten zu dem Ender 
Alberto ; darauf ließ er die verfaͤlſchte Münge an⸗ le Diejenigen Bäche, welche aus dem Cuttenbers 
dern, und die eriten Boͤhmiſchen Groſchen jhlagen. | Gebürge herab flieffen,, vergiftet, wodurch ei 
Denn erlich 1296. aus Floreng, welches damahls groffe Menge der Kayierl. Soldaten umkar 
eine berühmt: Müng-Stadt war, einige gute Muͤn⸗ Weil nun auf ſolche Weiſe des Alberts Armeefi 
tzer nach Prag holen, und durch dieſelben die Schil⸗ geſchwaͤchet worden; ſo gieng Wenceslaus auf 
uͤnge und andere dergleichen Sorten ſo zeichnen, daß ſelbe loß. Allein der Kayſer ſuchte ihn überall 
jedes 12. kleine Pfennige,gelten ſolte, und ſolche dem Wege zu gehen, und gab dem Könignie 

nennteer zum Unterfchied Derer bratestorum, Gro» . Gelegenheit mit ihm handgemein zu werden. 
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ſchen. Balbini Epiſt. Hift. Bohem. L,IIl.c. 16. p. 
206. Siffeidus Preebyter in Piftorü T. l. Script. 
rer. Germ. p. 701, Dewerdeck in Silel, numiſm⸗ 
p-ıogu.f. Mlafcov Dill. de jure circa rem mone- | 
tar. . Ada Acad.Lipf. Sem.l. pe274 U f- Er hatte 
auch Willens zu Prageine Academie zu ſtifften, al- 
fein es ereigneten ſich gar zu viel Schwieriyfeiren 
dabey Erhat die Stadt Pirnevon dem Biſchoff 
zu Reiſſen gekaufft, und durch gute Wirthſchafft 
all: Schlöffer, fo feine Vorfahren verpfaͤndet, wie⸗ 
Der eingeldtet : wodurch fein Ruhm ſo groß wurde, 
daß ihn die Pohlen 1300. zu ihrem Könige erwehl⸗ 
ten, doch unter Der Bidingung, daßer Die Elifa: 
betb oder Rira, des Könige Pızemislai hinterlaſ⸗ 
fene eingige Tochter, zur Gemahlin nehmen folte. 
Dief:8 ward auch von ihm vollbracht, er ſelbſt aber 
zu Gneſen gecroͤnet. Ja das folgende Jahr trugen 
ihm auch die Ungarn ihr Reich an, wohn er feinen 
Sohn ſchickte, den er mit einer Armee bealeitete,und 
zu Stuhl Weiſſenburg crönen ließ, Doch) als er 
fahe, daß die Ungarn wanckelbar waren, nahm er 
den jungen Koͤnig wieder mit ſich. Sonftift auch 
noch von ihm anzumerden, daß, als er ſich 1297. 
nebft feiner Gemahlin zu Prag croͤnen ließ, eine fü 
groͤſſe Menge Menſchen zugegen geweſen Daß. Der 
Könighu.dert und 9000, Pferde hat müffen für: 
tern laffen. Dubravius Lib. XVII. Baıbinus 
Mif;ell.Bohem Tom. III, Sylviug cap. 28. de re- 
Bus Bohem. Der Kapfer Albereus, welcher des 
MWencesiai Mast und Glück mit neidifchen Augen 
anfühe, wurde von dem Pabſt noch mehr wider ihn 
aufzeheßet, fo, daß er alſobald eine Urfache hervor 
ſuchte ihn zu bekriegen. Er ließ demnach ven Koͤ⸗ 
nig in Boͤhmen andeuten, Daß er an ihn, als Kayſer, 
von den Silber, Bergwercken in Böhmen, und in⸗ 
fonderheit von denen von Euttenberg, den Zehen: 
den entrichten folte, indem das Königreich Bohnen 
























immittelſt Diefes in Böhmen vorgieng, mach 2 
daſſelde der abgefegte König Uladislaus in Pohe 
len auch zu Nutze. Denn er brachte mit H 
des Palatin Amadaͤi, in Ungarn, eine Armee auf t 
vie ‘Heine, und fiel damit 1304, in Pohlemieln, ee 
oberte das Schloß Pelcziska, und daer vomeinigen 
feiner Anhänger in Pohlen verftärcker worden, 
nahm er Lelow und andere Pläse ein, und nöthigte ' 
die umliegende Landfchafft, Schatzungen anihugu 
begabten. Diefes bewog Wenceslaum, nicht al⸗ 
lein aus Ungarn zuruͤck zu kehren, ſondern auch feis 
nen Sohn nad Haufe u beruffen, an deſſen Stalle 
Otto Hertzog von Bayern, zum Koͤnig in Ungan 
erwehlet wurde. Unterdeſſen harte der Könige 
Pohlen Wenceslausnicht nur mit Uladislao 
Hände vou zuthun, fondern muſte auch kaͤglich m 
Beloffenheit anſehen, daß feine Pohlnifche lin 
thanen von ihm abtraten, und ſich zulllabielae 
ſchlugen. Er hielte fih mittlerweile beſtaͤndig 
Prag auf, allwo er von einer abzehrenden 
heit überfallen, und in Eurser Zeit (oder du 
Gifft, wie einige fidreiben) den 21 Jun.1305. 
35Jahre feines Alters. hingeriffen wurde; nade 
dem er vorher feinen Sohn zu ſich Eommendaffk 
ihn zu allen Guten ermahner, und feinen le 
Willen eröffnet. Dubravius Hif.Bohem. 
XVII, psı91, 192.195. ein Leib liegt zu Prag 7 
der Schloß⸗Kirche, mo er ein vornehmes Klofee | 
Eiftercienfer- Drdens erbauet hat. Seine fl 
Gemahlin. war Jutba, Kapfers Rudolpbs vom 
Habipurg Tochter, mit der er lich 1286. vermd 
und die 1297. geftorben. Die andere Gemah 
hingegen hieß Kira, oder Eliſabeth, und ward 
Königs Primislaus Il. in Bohlen Tochter, 
1335. geftorben, Bon der erſten iſt ihm 
"Nachfolger, Wenceslaus V. gebohren mat 
Er hat einen fogreffen duhm eines löblichen Rt 
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tens und frommen Fuͤrſſens hinter ſich gelafjen, 
daß ihn viele der Canoniſation würdig halten, und 
ihme mit dem Nahmen Pius und Sanctus Le 
Irgen." Er fol fich auf feinem Todt » Berte das 
Leiden Jeſu aus dem Marthäo haben vorleſen 
laſſen; und Stransky de Republ. Bojem. Cap. 
8: pP: 376. fchreiber in folgenden Ausdrüdungen 
Don ihm ; Pierate vireque moderatione prome- 
zuiße eft vifus, ur Söndlus cognominaretur. Ex- 
tindus eft vel tabe lenta, vel ex propinato, ur qui- 
dam prodiderünt, ab Albertinis hominibus , ve- 
neno, wtatis annd quinto & trigefimo , Regni füpra 
vigefimum primo. Chriftiano 1305. Deggleichen 
Bonifaeius Dec.2. L.IX. Admiranda vire San- 
‚&itas in Wenceslao fuit, qu& fat hominibus explo- 


rata, Statuam Prage fibi in Sacrario merito com- 


paravit. Einsmahls fol ein Straffenräuber bey 
feinem Begraͤbniß geftanden, und was unge: 
bührliches von feinem Todte erzählet haben, da 
ſich dann die ſteinerne Säule herum gedrehet, 
ihm eine Ohrfeige gegeben haben foll , daß ihm 
die Augen vor die Füffe gefallen: So hat er 
auch 1290. Das erfte Recht auf Schlefien erhal: 
ten. , Don obfiehenden Umftänden Fan man 
übrigens weiter nachfchlagen: Mlanlium Com- 
mient. Rer. Lufat. L. III, cap. 45. Hagecium in 
der Böhmifchen Chronicke, p. 481. 485. Carp⸗ 
309 Zittauifche Ehron. ITh.p. 173. u-f. Sylv. 
“in iftor, Bohem. cap. 28. Blafeys Pragmatis 
ſche Geſchichte der Eron Böhmen, p. 139. u. f. 
Slugoſſ. Hit. Pol, Lib, IX. $lorum Poloni: 
Eib. I1.cap. 17. p. 118, u, ff, Herburt de 
alftein in Chron. Lib.IX. p. 147: u ff. Du- 
bravium Hift.Bohem. Lib. VI. u. Lib. VII. 1: 
bert Rrtangen Lib. IT. cap. 39. Allgem. Thron. 
IV Band, p. 542. u.ff. VI Band, p- 309. u. f. 
300. u.f. Zübners Polit. Hiftor. IV Ih. p. 79 
u.ff- Balbin Epiftol. 3. c. 16, Mifcell. Dec. I. L. 
VIL.SeA.1.c.32. 

Wenceslaus V, (III unter den Königen) ein 
Sohn des vorftehenden Wenceslai IV, Königs 
in Böhmen und Pohlen, welchem er mitder Kay- 
ferlichen Prinzeßin Jutha 1287. gebohren, hatte 
ſchon bey Lebzeiten des Vaters in dem 14 Jahre 
feines Alters 130 1.das Königreich Ungarn durch 
Mahl erhalten, aber nach üreyen Fahren wieder 
verlaffen , wie in dem vorhergehenden Artickel: 
Wenceslaus IV.gemelder worden. Als hierauf 
fein Barer 1305. mit Todte abgieng, Fam er zur 
Megierungdes Königreibs Böhmen; Einige Ge 

ichefehreiber wollen ihm nicht allzugroffes Lob 

legen; Wiewohl Hagecius in Chron. Bohem. 
P. 493. folchen wiederfpricht, und ihn von feiner 

önheit, Gottesfurcht, Barmhergigkeit, ABif 
ſenſchafft in Sprachen, und andern Tugenden fehr 
zurühmen weiß; Dingegen Balbinus Epit, Hift, 
Bohem.L III. c. 16. p. 308. Aeneas Syleius 
Hift. Bohem. Cap. 29. Dubravius Hift. Bojem. 
. Lib. XIX. p. 154. und Die meiften andern ein. gang 
anderes Portrait von ihm machen, indem er dem 
Truncke (dem ee fonderlich in Ungarn ſich ange 
mwöhnet, Dubravius in Hift. Bohem, Lib. XVIH. 
P-490.)undauc) andern Laftern , ohngeachtet er 
noch fehr jung , und kaum ı7 Jahr alt, überaus 
ergeben geweſen ſeyn ſoll. Alser kurtz nad) des 
Vaters Tode, noch vor der Zeit die Trauer abge: 
i -  Univerfäl - Lexisi LIV Theil, 
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kaum ein Jahr regieret. 
in den Getanden, daß die Zuſammenverſchwor⸗ 
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feger, da noch feine Hof: Yedienten alle ſchwartz 
aiengen und er von feinen Hofmeifiet Dobefto a 
Sechins, den ihm fein Water gegeben , dieſer⸗ 
wegen erinnert worden, daß ſich folches nicht ſchi⸗ 
ce, und er hierdurch fchlechte Liebe für feinen ſeli⸗ 
gen Pater an den Tag legre, habe er fo wenig 
deſſen Ermahnungen geachtet / daß er ſich ohneein 
Wort darauf zu fagen, auf ein gewiſſes Luſt⸗ 
Schloß in gröfter Gaͤlla begeben, und Dafelbft fei- 
ne Zeit mit feinen Schmanf-und Sauff » Brü- 
dern und lauter Luſtbarkeiten zugebracht,, da fie 
denn von ihm in der Trunckenheit erlangen Fön» 
nen, wasfienurgewolt. Es fanden ſich auch 
einige von feinen bekannten Sroffen aus Ungarn 
bey ihm ein, die ihm hinterbracdhten, daß Otto 
von Bayern im Gefängniß fäffe, und es jego Die 
techte Zeit wäre, die Ungarifche Erone wieder zu 
befommen, um welche ihn fein Vater gebracht ; 
Allein die Freude hierüber waͤhrete nicht fange, 
als wieder andere Nachricht einlief, daß mittler⸗ 
meile Carl das Königreich Ungarn eingenommen. 
Das Stuͤcke Landvon Meiffen, welches fein Bar 
ter nur ohnlängft durch eine groſſe Geld: Summe 
wieder eingelöfet, verkaufte er an Herrmannen, 
Marggrafen von Brandenburg. Dubravius 
in Hift. Bohem. Lib. XIX. p. 497: 498. Seine 
Hofleute meynten, daß er eine beffere Lebens Art 
annehmen würde, wenn fieihm eine Gemahlin 
gegeben hätten, und wehlten hierzu die Viola,eis 
ne Tochter des Fürften von Teſchen, welche ihm 
zu gleicher Zeit angetrauet wurde, als feine Schwe⸗ 
fter Anne, fi mit Aeinrichen von Eärns 
thenvermählte. Die Pohlen hatten ſich unter 
der Regierung feines Vaters nicht eben übel be- 
funden, daher fie ebenfalls den Sohn erfuchten, 
daß er die Pohlniſche Erone aunehmen möchte, 
Er that nun zwar wohl ihren Willen, allein er 
trug gleichwohl Feine Sorge, daß feine Beamten 
gehörig unterftüget würden, welches Doch die nach» 
mahls obfehweberden Mißhelligkeiten, nothwen 
dig zu erfordern fchienen. Endlich begab er fich 
felbft mit einer Armee nad) Pohlen, allwo er ge 
fonnen, die Megierung zu beforgen, und fein 
Recht an der Erone zu behaupten ; Als er fi 
aber unterweges zu Ollmüß auf einem nahe bey 
diefer Stadt gelegenen Rand = Gute befuftigte, 
und er wegen großer Hitze faft gantz entkleidet 
herum gieng , wurde er den 4 Auguſt 1306: 
meuchelmörderifher Weiſe überfallen, und mit 
drey toͤdtlichen Wunden erftochen. Der Moͤr⸗ 
der, welcher einer mit Nahmen Conrad von 
Potenftein, aus Thüringen bürtig foll gemwefen 
feyn, wolte fi aus der Kammer mit der Flucht 
retten, weil er aber den blutigen Degen noch in 
der Hand hatte, fo murde er von verfchiedenen 
Hof » Bedienten im Verſolgen eingeboler , wels 
che ihn im Augenblick auf ver Stelle in tauſend 
Stücen zerbieben. Hierdurch gieng zugleich 
alle Gelegenheit zu einer Unterfuchung, ob er Dies 
fen Meuchelmord aus eigener Bewegung oder 
wegen einer Zuſammenverſchwoͤrung von meh⸗ 
tern, unternommen, verlohren.. Er mar, als 
er entleibet wurde , noch nicht vollig 18 Fahr 
alt, und hatte nach dem Todte feines Waters 
Die meiften ftunden 


gg 999 nen 
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nen felbft diejenigen wären, welche den Thäter | Sohn Rudolphe I, Churfuͤrſtens zu Sad 
zerhauen hätten, um fich auf ſolche Weiſe zuver⸗ | fen, von deſſen Dritter Gemahlin, Agnefen, Gr 
fichern, daß die Sache nicht würde an den Tag | fin von Lindau. Er folgte 13770- feinen Hertt 
Eommen ; Allein ob eigentlich dieſe Zufammen: | Bruder, Audolpben II, in der Ehur- 
verfehmörung die Boͤhmiſchen Groffen unter | nach, jedoch nicht ohne Streit. 
fich gemachet , oder ob der Kayſer Albert, wie | Bruder Otto, harte einen ‘Bringen Albtech 
einige vorgeben wollen, Theil daran gehabt, fol | ven hinterlaſſen, ver wolte ein näheres Red 
ches Fan mit keiner Gewißheit gefager werden. | darzu haben, weil fein Vater Alter’ als er gewe 
Dugloſſus in Hift, Polon, Lib, IX. p. 914 .‚Mun | fen. Allein Wences laus behielte was er he 
ersehlet noch von diefem König, daß er einft fich | und Albreche muſte folches geſchehen laſſen Er 
in Gegenwart zweher Cammer » Zuncker eine genoß dahero Diefer Ehre achtiehen Zahr, ut 
Luft gemacher, und ficherlihe Toͤpffe ins Gemach | frarb 1388. 
beingen faffen ; unter denfelben habe er einem | eine Printzeßin Tochter grantz Cararaͤ, Prit 
Nahmen eines Groffen im Reiche | geng zu Padua , mit welcher er folgende Kin— 
gegeben und fie Darnach entzwey gefchmiffen , dar | der gezeuget hat, als 7) Audolph II, der nach 
Du, wilſt du mie mein Schloß | ihm Churfürft wurde, 2) Albrechten III, festem 
tieder abtreren. ? Aa endlich habe er dieſe Er: | Churfürften zu Sachfen, aus Aſcaniſchem Stam 
Elärung hinzu geſetzet Alfo mill ich Den Boh⸗ me; 3) Wenceslaum, welcher Ertz⸗Biſchoff 
mifchen Herren, die mir zumider find, Die Köpf- | zu Magdeburg merden fülte ; Es gönnete ihm 
Welches einige mit vor Die | aber der Tod diefe Ehre nicht, meilerihn 1396 
feines allzufrühen Todes hab | oder 1402. megnahm, ehe er noch dar u gelan⸗ 
Die Königliche Leiche wurde anfangs in |gete.. 4) Annen, und 5) Margatethen, wel 
die Haupt- Kirche za Ollmüg bepgefeget, wo ihn | che deren erfter Gemahl Hertzog Friedrich 
feine Schweſter Eliſabeth nad ‘rag in Das | Braunfchmeig : der andere aber Balthafar 
Königliche Begräbniß abholen laſſen. Imuͤbri⸗ Landgraf in Thüringen; und 5) Margate 
gen; war. dieſer Wenceslaus der legte Des gan | chen, melde an Hertzog Bernharden zu 
gen maͤnnlichen Stammes Primielai 1, dervon | Braunſchweig dermähler wurde. Allgemein⸗ 
Böhmen Libuſta, | Ebron. VII Band, p. 2 Hoͤbners Geog 


jedweden den 


bey ſagende: 


fe zerfchmeiffen. 
Haupt - Urfache 
ten. 


der dritten Megentin in 


Eroci, des andern Hertzogs jüngften Tochter, VTh p. 758. Ebende 
vom Pfluge zum Ehegemahl und Regenten, durch len, Th. ITab. 152. 


das abgeſchickte weiſſe Pferd, erkieſet worden, 
nachdem felbiger von Jahr 722. nach Hagecü 


und anderer Hiftorienfhreiber Meynung; Nach unter den Königen und Hersogen in 2 r 


Balbini Ausrechnung aber, vom Jahr 456. 
entweder 584. oder 950. Zahr mit 38 Hertzo⸗ 
gen und 7 Königen Böhmen beherrſchet. Es 
hinterließ alſo obbefagter Wenceslaus nur zwey 


Schweſtern, Annen und Eliſabethen, und | Wenceslaus, Hertzog zu Lurenburg. 


feine Mutter Eliſabeth war auch noch am Le⸗ 
ben. Durch) diefer drey Printzeßinnen Hey⸗ 
rath Fam Böhmen nad einander an Budol⸗ 
pben von Defterreich, 
then und Johann von 


de Republ. Bojem, Cap; 8. P. 376. 


cap. 174 


bravias Lib. NIX. p. 499. u 500. 
Zittauifche Chron. II Theil, p. 174. Allgemeine 
Thron. VIBand,p, 310. u. 371. u. f. 


Wenceslaus Vi, (IV unter den Koͤnigen) fie 
he oben Wenceslaus, Roͤmiſcher Kayſer. 
Roͤnig in Pohlen. 


Wenceslaus, Koͤnig in Pohlen, ſiehe 
ceslaus IV, unter den Koͤnigen in Böhmen. 


Boͤnig in Ungarn. 


YWenceslaus, Königin Ungatn, ſiehe Wen⸗ 
ceslaus V, unter den Rönigenin Böhmen, 


Ehur-Sürftzu Sachfen. 


Menceslaus, Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen, ein | Städte mic keinerley Buͤndnuͤſſen beſchweret 


einreichen von Caͤrn⸗ Brabant, war ein Sohn Johannis, Koͤnigs 7 
tzelburg. Hagec. in | Böhmen, welchen. er mit des Herkogs vom 
feiner Böhmifchen Ehron. p. 488. Steansky | Brabant Tochter erzetiget harte. | 
Balbin, E- | wurde die Graffihafft Lurenburg von feinen Bet 
pit Rer..Bohem, Lib, IIl.c. 16. Mifcell, Dec. I. | der, dem Kayſer Carl dem IV, zu einem Her 
L. VIL'Se&. I. c. 33. Florus Polonicus , Lib, I.| goathum gemht. Er heyrathete Tobanne 
Zerburt de Sulftein Lib. IX. Huͤb⸗ eine Tochter Hertzogs Johannes von Braban 
ners Polit Hiftor. IV Theil, p- 86. u; fr Due | welcher ihm nebft feiner Gemahlin zum Nachfo 
Carpzovs | ger. in dem Hertzogthum Brabanı erklärte; mil 


wen | Rehte von Brabant beſchwoͤren müffen , fonts 
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— 
Denn ſen 


Seine Gemahlin war Caͤcilie 


Genealogiſche Tabe 


Hertzoge in Böhmen, 

Ron den Hergogenin Böhmen, fiehe vorhee 
ur 
u. 


5 * 


men. 
Hertzog zu Brabant. 
Wenceslaus, Hertzog zu Brabant, 


Hertzog zu Luxenburg. 
Wenceslaus, Hertzog zu Luxenburg und 


Unter ihn 


denn auch dieſelben, als er im Jahr 1355. mi 
Tode abgieng, diefes Land ın Befis nahmen 
Nachdem nun diefe neue Regenten von der Di 
brigfeie mit ſechs Stücken Scharlach, ſechs Och 
fen, und ſechs mit Wein beladenen Wagen be 
ſchencket worden ‚häben fie nicht allein die alteı 


dern auch folgende annoch beygefüget- 1) 
alle Brieffchafften und Privilegien Diefes He 
gogthums zu Loͤwen an einem Ort, welcher mi 
drey Schlöffern verfehen , und worzu der Heu 
tzog einen, Die Stadt Loͤwen den andern, und Di 
Brüffeler den dritten Schlüffel beſaͤſſen, verwahr 
aufbehalten. 2) Das Fand ohne Einwilligung de 


un 


Fo4r Wenceslaus Wirceslaus 1942 


und.niemamd, als gebohne Brabanter zu den | worden, fiel’Daher mir einer fiarefen rec in 
Geheimniſſen des Staats gelaffen werden folten; Brabant ein, und uͤberwand die Brabanter ohn⸗ 
Das Hertzogthum Limburg, nebſt den Herr: weit Bruͤſſel in einem harten Dreffen; Worauf 
ſWwafften Dalem, Aſpremont/ Roda, Waſſen⸗ Loͤwen und faſt alle andere Brabaniſche Stäpre 
berg, Carpos u deOeusden ſolten inskuͤnftige ei- | ſich an ihn ergaben, Der Herkog Menceslaug 
nen Eörper mir Brabant ausmachen, und nie | war nebft feiner Gemahlin nach Hertzogenbuſch 
mand in dieſe Staͤdie zur Beſatzung geleget wer⸗ geflohen, wohin er feine Freunde von allen Sei⸗ 


den, ehe und bevot er den Eyd der Treue an die: | ten zu ſich entbot, und wiederum eine ſtarcke Ar⸗ 


Fr Seite der Maas abgeleget; 4) Kein Kriegfol: | mee, welche gröftentheils-ausDeutfehen b eftund, 
te ohne Bewilligung der Stände geführet, noch | auf die Deine brachte. Mirlerweile war ein ge⸗ 
einiges Gold oder Silber gemuͤntzet werden; 5) wiſſer Bruͤſſeler, Scheren Claas, oder Ser: 
Die Richter, oder Gerichts Diener-Aemter folten | elaas ‚genannt, bey Nacht = Zeit mir etlichen 
nicht verkauffet noch verpachter werden; 6) Nies wenigen in Diefe Stadt gefommıen ; Nachdempie. 
mand folte auſſerhalb Bruͤſſel gefaͤnglich weg: | fer feine Anverwandten, welche von einem Der vor, 
weführet werden; 7) Die  Dbrigkeitlichen | nehmiten Geſchlechter, an ſich gezogen, machte 
Derſonen folten alle Jahre abgewwechielt, undEeine | er fich Meifter von dem Rath: Haufe, alwo er ſich 
Baſtarde mit vergleichen Bedienungen ‚verfe | durch einen Zulauf vieler Bürger verfiärckte, die 
ben werden; 8) Die Regenten folten verpfli- | Flandern aus der Stadt vertrieb, und Wences 
zer ſeyn, nach Endigung ihrer Aemter den Unter | ao davon Nachricht ertheilte. Der Herbog bes 
ſuchern, welche zu dem Ende zu Bruͤſſel oder L- | am hierdurch einen Muth, verfügte fih n a 
wen erwehlet morden, Rechenſchafft abzulegen: | Brabant, und brachte alle Städte dieſes Herhog⸗ 
9) Auch folte man die Unterthanen Durch anges | thums bis auf Mecheln, wieder zum Gehorſam; 
ſchlagene Patente erinnern, daß ein jeder, welcher | Da hingegen der Graf von Flandern, weicher fich 
von ihnen beleidiget zu ſeyn vermeynte, desincs | Durch Die Huͤlffs⸗Vodlcker des Biſchoffs von für, 
gen feine Klage bey Diefen Unterfuchern anbringen | ti) und des Grafen von Namur. verftäreker hats 
Eönnte;; Ferner 10) ſolte der Hertzog keinen Todt | te, werfchiedene Plaͤtze in Brabant in die Ace 
ſchlagern Gnade wiederfahren laſſen, ehe und be: | legte. Im folgenden 13 ssften Jahre ward durch 
Bor die Ausföhnungmitden Blutsverwandten der | Bermittelung Des Grafen Wiſheims von.Hot 


Atitleibten Perſon geſchehen; a1) Ein Bradan- | landızwifchen bepden Partheyen Friede gefclof: 


ter; welcher ſeinen Landes / Genoſſen aufjerhalb | fen; unter der Bedingung, daß der Flandrifche 
Brıbänt im Rechten belangte, ausgenommen, | Graf die Brabantiſchen Städre von dem Eyde 


wenn es Bermähtniß-Sachen,odereinen Braut: | det Treue, welchen fie ihm geleifter, loßzaͤhlen, hin 


betraͤffe ſolte am Leibe und Vermoͤgen gegen die Städte Bruͤſſel Löwen, Thienen und 
u ange 15.12) Man folte keine Verban. | Nivelle,jede 25.Soldaten,aufihreinfoften für den 
a en wegen Aufruhr, Mord, Dieb: | Grafen; fo langeer lebte, unterhalten folten. Age, 
ſtahl oder Nothzucht vertrieben feun, in Brabant | gen der Kriege: Koften ward Mechelen dem Graz 
ufnehmen; 3) Alle Länder oder Städte, wel | fen abgetreten, und: er-folte auffer dem Antwers 
che man durch den Krieg gewinnen möchte,folten | pen miteinigen umliegenden Plaͤhen, wiewohl.als 
dem Hertzoothum Brabant einverleibet werden: eir Lehn des Hergogs von Brabant, zum Hey 
149 Derjenige, welcher aus Furcht, feinen Pro⸗ raths⸗Gut wegen ſeiner Gemahlin empfangen; 
ceß zu verlieren, fein Recht an eine Geiftlihe Per | Dieſerwegen ſolte der Herzog auch den Tin ei. 
fon verkauffte, ſolte am Leibe und Gut beftraffer | nes Marggraſens des H. Nom. Reichs behalten, 
erden. Hartaͤus An, Brabant, T. I; Weil und der Graf fich des Tituls eines Hertzogs von 
* iq „der Graf don Flandern ‚mit “einer | Brabant bedienen. Die Herrſchaͤfft Heusden 
Schwefter der Hertzogin Johanne vermählet ward. dem Grafen von Holland, für feine Bars 
wat / ſo forderte er ein Stuͤck von Brabant zum | mittelung ‘gegeben, und wegen. des Heyrachs. 
aut·Schatz feiner Gemahlin⸗ Man hielte hier⸗ Guts der andern Schweſter von des Wehres⸗ 
bs 6. zu Mecyeln eine Zufammenfunfft, um lai Gemahlin, der Herkog von Geldern ihr Ge⸗ 
Due in der Güre bey ulegen; es war.aber | mabl, in den Beſitz der Herr ſchafft Tornhour ges 
alles vergebens. “Unterdefien Hatte dev Graf von | ſetzet. Endlich hat der Flandriſche Graf von 
landern die Einwohner von Mecheln durch groffe | Antwerpen die Schriften, welche fie wegen Er⸗ 
erheilfüngen , daß er ihnen neue Vorrechte langung des Stapel⸗Rechts bewährten, mit Ge⸗— 
verleihen , und das Stapelrecht wiedergeben mol: | walt abgenommen, und Diefes Recht den Einwohs 
0, Deugeftalt auf ſeine Seite gezogen, daß fie eine | nern von Mecheln verliehen.  Aaräns -Annal, 
für eBefagungvonihm einnahmen. Dieſes | Brabant, T.1. Der Richter zu Liwen Eouterel, 
gab 13 57. um ſo vielmehr zu einem blutigen Krie⸗ fand 1360. wiederum ein Mittel, das Volck die 
ge Anlaß, weil Hertzog Wenceslaus mit Genehm⸗ | fer Stadt in Bewegung zu-bringen, und die Re 
haltung der Stände von Brabant mit feinem | gierung nach feinen. Sinn zu veraͤndern, 
Bruder , dem Kayſer Carln , einen Vergleich ge: wodurch verſchiedene der vorn hmſten Geſchlech⸗ 
troffen, Daß, wenn Wenceslaus und ſeine Ge⸗ter genoͤthiget worden, dieſe Stade zu verlaffin, 
mahlin ohne Kinder verſterben würden, das Her- | und ihre Zuflucht zu dem. Hertzog zu nehmen. 
tzogthum Brabant an dieſen Kayſer, oder einen | Dieſer rückte 1361. mit einer Armee vor die 
andern welcher der naͤchſte aus dem Luxenburgi⸗ | Stadt, und brachte die Aufruͤhrer zu einem Vers 
ſchen Haufe wäte, fallen ſolte. Der Graf von | gleich , wodurch feſt geſtellet wurde, daß die Re- 
Slandeen war nicht ohne Urfahe unmillig, daß | gierung zu Lowen fo wohl aus den alten Adcti, 
feine Gemahlin hierdurch gaͤntzlich übergangen | den Gefchlechtern ‚als aus dem Volcke beſtehen 
9 UmiverfakLexii LIY Theil, ©99999 2 * 
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et FREUE PD. - u  ücenat win EARTRRTERR 
ſelte; Allein nad) des Mernogs Abzuge, fpielte 

1362. Couterel nad) feiner vorigen Art, doch 

wider den Meiſter, ließ fich ſelbſt und feinen Freun⸗ 

den zum Rachtheil der Stadt Schuld⸗Brieffe ge⸗ 

ben ‚ und machte es fo arg, Daß die vornehmſten 

Bürger die Stadt räunıten, und bey dem Her 

hog ihre Klagen anbrachten · Wenceslaus brach⸗ 

te durch fein Anfehen zuwege, Daß Der Friede des 

vorigen Jahres beftätiget, und die ausgemichenen 

mit geoffen Freuden wieder in die Stadt aufge, 
nommen wurden. Als Couterel und feine An⸗ 

Hänger ſahen, daß der Hertzog Fein gutes Auge 

auf fie hätte, entfernten fie ſich mit aller ihrer 

Baarfharft und obgedachten auf Die Stadt ge- 

vichteten Schu d⸗Brieffen aus Löwen; Worauf 
fie unter dieſem Vorwand die Kaufleute und 
Bürger , welche fiein andern Ländern antraffen, 
anhalten und in Hafft nehmen lieffen, welches der 
Hergog fo übel empfand, daß er fie 1364. nicht 
allein auf ewig verbannte, fondern auch aufden 
Kopf des Couterel eine groffe Geld Summe ſetz⸗ 
te. Zu Beüffel war auch 1360. ein gewaltiger 
Aufcuhr entftanden, weil das Volck die alten Ge⸗ 
fchlechter der Rarhsherren aus der Regierung ſtoſ⸗ 
fen wolte ; Aein die Regenten brachten ihreFreun⸗ 
de zufammen; worauf die Aufrührer Durch Die 
Waffen zerſtreuet, und verfchiedene derfelben zur 
Strafe gezogen wurden. Bey Gelegenheit eines 
Krieges, welcher in Geldern 1363. zwiſchen den 
beyden Brüdern Eduard und Reinald entſtan⸗ 
den, hatte die Gemahlin des legtern, weil fie ih⸗ 
von. Gemahl durch Eduarden gefangen fahe, ihre 
Zuflucht zu ihrem Schwager Wenceslao genommen, 
welcher ſich des Bommelerwarrs bemächtigte, 
bald darauf aber denfelben wieder verlohr. Nach 
Dem diefer Krieg einige Jahr gedauret, ward der⸗ 
felbe endlich durch Vermittelung anderer Fuͤrſten, 
1369. beygeleget , ohne Daß Wenceslaus die Bes 
frenung feinsSchwagers Reinalds zumege brin» 
genfonnte, Einige Juden, welchen man Schuld 
gab‘; daß fie die Hoſtie mit Degen und Meſſern 
durchſtochen, woraus dem Vorgeben nach häuf- 
fig es Blur gefloffen, wurden dazumahl zudrüffelle: 
bendigverbrannt. Im Jahr 37. wurde dem Wen⸗ 
ceslad von feinem Bruder Carl dem IY. der Be 
fehl ertheilet, daß et die Wege in den Niederlan⸗ 
den , welche durch Näuber ſehr unficher gemachet 
wurden, von denfelbigen reinigen möchte, wel: 
ches er auch auf fich nahm. Der Marggrafvon 
FJuͤlich mufte ſich nemlich nachfagen laſſen, daß 
ex diefen Boͤſewichtern unter der Hand Vorſchub 
thäte, daher der Hertzog Wenceslaus, als er ei; 
nige Nachricht hiervon erhalten, Geſandten an 
ihn abſchickte, und ihn ermahnen ließ, daß er 
doch ſolchen boͤſen Leuten nicht behuͤlflich ſeyn moͤch⸗ 
te. Es erfolgte aber hierauf keine andere Ant: 
wort von den Marggrafen, als Daß ihm wenig 
daran gelegen, ob der Hertzog fein Freund 
oder Feind wäre; Der Hertzog von Brabant ließ 
hierauf alſofort einige Mannſchafft nad) Zülich 
anrücken, und zwar in folcher Eil daß der Marg- 
graf faum Zeit hatte, bey einigen feiner Nachbarn 
Hülffe zu ſuchen. Kaum hatte Eduard, welcher 
fi damahls in Holland befand, ums feine Braut 
Catharina, eine Tochter des Hohändifchen Gra- 
fen, abzuholen, hiervon Nachricht bekommen, als 
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er nach Geldern zurück gieng, und dem Marggeas 
fen zu Hülffe 309, wozu dee Bifchof von € 
auch einige Mannichafft auf die Beine bracht 
Nachdem beyde Armeen einander zu Geſicht b8 
fommen, ward alles zu einer Feld» Schlacht‘ 
Bereitfchafft gefeset, welche auch wenige Tage 
darauf erfolgte. Bey dem Anfange derfelben e& 
hielten die Brabanter den groͤſten Vortheil, uni 
hatten den völligen Sieg in Händen, indem fü 
Wilhelmen felbft nebſt verfchiedenen andern 
Eodeileuten gefangen befamen; Allein Des anderk 
Tages grif Edward nebftden Seinigen den Fein 
mit anbrechenden Tage fo higig an, Da derfelßt 
noch mit Plündern und Rauben zu thun hatt 
daß er in die Flucht getrieben, und Wenceslau 
felbft gefangen, hingegen der Marggraf VOilbeim 
und andere Herren, welche des vorigen Tages 
gefangen waren , wieder in Freyheit geſetzet wur⸗ 
den. Als Kayfer Carl IV vernommen, vaßfeln 
Bruder Wenceslaus in Geldern gefangen geh 

ten wurde, Fam er nach. Aacken, Damit er megen 
der Nähe des Dres defto beſſer im Stande ſeyn 


KRapfers, welcher fich gänglich wieder zufrieden 
ſtellen ließ, als ſich der Hersog von Zülich nebfl 
Wenceslao, feinem Bruder, welchen er auf freyen 
Fuß geftellet, und mit Wohlthaten überhäuffee 
hatte, por ihn zeigte. MWeldies Verhalten dem 
Kayſer fo wohlgefiel, daß er dem jungen DIE 
helm die Lehn wegen Geldern verliehe, und dem 
Hersog, feinen Vater, ald Bormund erkannte 
Sobald num Wenceslaus wieder in fein andg® 
kommen , forderte er von den Ständen zinegt: 
Summe Geldes, damit er Die fremden 
welche feine Parthey gehalten ‚und mit ihm gefan⸗ 
gen waren, ‚wieder loßkauffen Fünnte, 34 
ward von denſelben eine Schatzung auf ae Fa⸗ 
milien, deren ſich ohngefehr 100600. in Brabant 
befunden, unter der Bedingung jugeftanden,daß 
die Geiftlichen gleichfals hierzu einen Beytrag 
thun, und diefe Anlage nicht durch Hergoglihe 
Einnehmer ſondern durch andere zu dieſem Eins 
be Heftellte Perfonen folte eingefordert werden 
Diefes empfand ver Hergog fo übel, Daßerı37 3, 
aus Brüffel fortzog ‚und es das Anfehen befam 
als wenn er feine Unterthanen mit den Waſſe 
zwingen mwolte Doch ward endlich 13 74. durch 
Vermittelung des Biſchoffs von Lüttich die Sa 
che auf foldye Art beygeleget, daß die Stände 
60000, Gold-Gülden, nemlich ‚die Geiſtlich it | 
20000. der Adel 15000; und Die Stävtedie 
übrigen 25000: bezahlen , die Stände bierzuihe * 
ve Einnehmer beſtelen, der Hertzog aber denf® 
ben von feinetwegm zweye beyfügen folte, fe 
ferner an dem Loͤſe⸗Gelde fehlete mufte ausd 
Hersoglihen Einkünften zugefhoffen werben. 
Aar&us Anal, Brabant, T. Is Die Einwohner v 
Löwen hatten zu Dem Ktirgemwider den Mary 
fen zu Zufich Eeine Huͤlffs⸗Voͤlcker hergeg 
Daher: der Hergog 1372: Die Negierung Di 
Stadt wiederum von dem Vol auf die a 
Adelichen Geſchlechter brachte. Das Volck 
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war damit ſehr uͤbel zu frieden, und ſchritte endlich 
1378 zu einem Va felbiges zum Kenn 
zeichen ihrer Parthey weiffe Hüte brauchte, und 
alle Edelleute aus der Stadı vertrieb, welche ſich 
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die Feſtungs⸗Wercke ihrer Stadt, und ſo gar 
ein Stuck von Der. Mauer einteiffen, der Her’ 
tzog durch Diefe Oeffnung feinen Einzug in die 
Stadt halten, die Einwohner aber niit entbloͤßten 


mit der Flucht nach Aarſchot begaben. Nachdem Haͤuptern und Fuͤſſen ihm entgegen kommen, 
der Hertzog von dem Volcke eine Summe Geldes | auf ihre Knie niederfallen, und um Gnade bits 
empfangen, fuchte er zwar die Sache alfo beyzule⸗ ten folten ; Alle verbanndte Edelleute folten wie: 

en, daß die Megierung beyden Tiheilen gemein | ver hergeftellet, und Die Rornehmften der Auf: 
Eon folte; allein vie meiften von Adel wolten fich ruͤhrer verbanner werden. Diefeg alles ward ab- 
hierzu nicht verftehen, und lieber die Staktmici- gerederer maſſen 1385 vollbracht, und die vers 
den; worauf Durch Die Negenten eine Verord. | bannete Einwohner von Loͤwen, welche fich zu 
nungergieng, daß fie alefammt bey Straffe der | andern aus Brabant und Flandern Verwieſe⸗ 
Verbannung ſich wieder in der Stadt eınfinden | nen ſchlugen, haben ourch ihre Streifferenen dem 
folten ; ja fie wolten felbige fo gar mit Gewalt nach | platten Lande groffen Schaden zugefüger, bie 
Lömen hohlen, welches Selegenheit zu einen inners | endlich unterfchievene von ihnen gefangen, und 
an Kriegegab; wodurch Landen und andere | nad) Berdienfte geftraffer, Die übrigen aber zer: 

erter von den Einwohnern der Stade Löwen ein: | fireuet worden. Hataͤus Annal. Brab, T, I, 
geaͤſchert wurden. Esfügte fich auch 1379 daß | Nachdem nun der Hergog Wenceslaus 29 Jahr 
ein gewiſſer Buͤrgermeiſter Wolter von 2.eiden | der Regierung vorgeflanden, ward er 1384 zu 

enannt, ein groffer Verfechter des Volcks, zu Luremburg durch eine Kraͤnckheit hingeriffen ; 

ruͤſſel durch einige Edelleute bey der Macht ermor- | Er foll Das Eaftell zu Vilvoor den erbauerhaben. 
det wurde. Das Volck ward hierdurch gleichfam | Nach feinem Todte verblieb feine Witwe Jos 
tafend,nahm.alle Edelleute,auf welche man nur den | Hanna, weil er mit derſelben Eeine Kinder gezeu⸗ 
geringſten Verdacht hatte, gefangen; und ob gleich get hatte, allein Hertzogin von Brabant, da 
Die. Hertzogin, weil ihr Geimahl fich gleich im Luxen⸗ denn durch ihre Veranſtaſtung 1385 eine dop⸗ 
burgiſchen beſand, durch Brieffe anhielt, daß fie mit | pelte Heyrath zwiſchen den Kindern des Hertzogs 
den gerichtlichen Handlungen wider dieſe Gefangene von Burgund, ihren Erben, und den Kindern 
ſich nicht übereilen, fondern ihre Ankunfft erwarten | des Albrechts von Banern, Grafen von Hol 
möchten, da fie denn nicht ermangeln würde, den | land und, Hennegau geſchloſſen wurde. Das 





Tod des Bürgermeifterszurächen. Allein fie lief 
fen dennoch die Aufrührer aus Beyſorge, daß ihre 
| 6 ſtin diefe Gefangene auf freyen Fuß: ftellen 
möchte, allefammt, ohne vorhergehenpe gerichtlis 

. be Handlung, zu dem Senfter des Nathhaufes 
herunter ſtuͤrhen, und mit Spieffen auffangen. 
Nachdem aber der Hertzog zu Bruͤſſel angelanger, 
: ließerdenen von Löwen vetmelden, daß er eheftens 
ihre Stadt fommen, und beyde Mordtharen zu 
a wiſſen würde. Die Aufruͤhrer erſchracken 
ierüber nicht wenig, und ſuchten in Unterhand ⸗ 
lung zu. treten, welche aber fruchtloß ablief, 
Doch wurde im folgenden 13 often Zahre unter 
nachftchenden Bedingungen ein Vergleich getrof⸗ 
fen: Die Mörder des Bürgemeifters ſolten mit 
einer ewigen Landes⸗Verweiſung beftraffet, und 
| 24. der vornehmften Raͤdelsfuͤhrer, welche an dem 
Dodie der Evelleute ſchuld geweſen, nach der In⸗ 
ſul Cyprus verbannet werden; hiernaͤchſt ſolten 
Die Kinder dieſer Entleibten aus der Schag - Cam⸗ 
merder Stadt eine Önugthuung empfangen, wie⸗ 
wohldie Söhne zweyer von dieſen Erfchlagenen 
von feiner Berföhnung hören wolten, und einem 
aus dem Volck zu Mecheln, aus Nach: Begierde 
graufamer Weifeumbrachten. Nunmehro ward 
Das Feuer des Haſſes und der Zwietracht von neu. 
om angezündet, indem 1381 der Adel und das 
” Role ihren rachgirrigen Muth an den Perfonen 
2 und Gütern der. widrigen Parthey zu Fühlen ſuch⸗ 
‚ ten. Der Hergog unterftügte aber ven Adel, und 
brachte eine Armee auf die Beine, mit welcher er ge- 
ı gen Löwen anrückte. Die Bürger hatten fich fo 
viel möglich verſtaͤrcket, und es fehien, als wenn fie 
das aͤuſſerſte abwarten wolten; Endlich aber wur; 
den ſie 1382 durch Vermittelung der Brabanti⸗ 
ſchen Städte und des Biſchoffs von Luͤttich unter 
der Bedingung zu Gnaden angenommen, daß fie 
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Hertzogthum Lurenburg hingegen fiel an feine 
zwey Veitern, Kapfer Carls des Bierdten Soͤh⸗ 
ne, welche auch nach einander ven Kayferlichen 
Thron befaffen. Es befam auch diefer Herkog 
bey Verrichtung der Erönungs: Ceremonie Des 
jungen Menzeslai, zum, Roͤmiſchen König, fo 
im Jahr 1376 zu Aachen in Gegenwart des 
Kapiers Caris des IV vollzogen ward, mit dem 
Ehurfürften zu Sachſen einen Streit wegen des 
Reichs -Umts, indem der legtere behaupten wols 
te, Daß ihm, als Marſchall Des Reichs, fo wohl 
bey der Erönung, als auch bey andern Solen- 
nitäten, mo Der Kayſer gegenwärtig waͤre, Die 
Vortragung des Schwerdtes zugehören muͤſte; 
Da hingegen ſolches die Hertzoge von Brabant 
und Lothringen prätendirten, weil Lothringen ie, 
derzeit Als ein befonderes Königreich angefehen 
worden. Weil aber obgedachter MWenceslaug 
noch nicht inveftirt war, . fo behielt diesfalls der 
Ehurfürft von Sachfen die Oberhand, undtrug 
dem Kayſer Das Schwerd vor, da hingegen dem 
Wenceslao von dem Kayſer Carl dieſerwegen 
ein Salvatorium, welches in Burkens Trojhees 
de Brabant zu befinden, ertheilet worden: Algen, 
Chron. IV Band, p. 485.2. V Band, p. 1056.2. 
u. ff. VI Band, p. 50. Huͤbners Polit Hiftor. M 
Th.p- 1015. Du Mont Corps Diplomacique 
Tom.I.P. IL pı 326. Luck Schlefifche curiöfe 
Merckwuͤrdigk. p. 98: Ä 
Hertzog in Mlafovien. 
Wenceslaus oder Vanko, Hertzog in Mar 
fovien zu Plogzfo, war ein Sohn Boleslaus, 
Hergogs in Mafovien, von deffen anderer Ge⸗ 
mahlin, Cunigund, einet Tochter Prsemielaus 
Ottocars, Königsin Böhmen. Erftund 1325 
den Ereußherren wider den König in Pohlen Üla⸗ 
dislaus Locticus bey, empfand aber die Rache 
999993 bald, 
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bald, indem der Boͤhmiſche König Johann ihn ſolte, da aber Wenceslaus Erben verlieffe, ſolte 


1328 in kinemfande heimfuchte,und 1 329 zwang, 
der Erone Böhmen ven Eyd Der Treue zu lei⸗ 
ften. Er ftarb den ı7 May 1330, und hinter 
ließ von feiner Gemahlin Zlifaberh, des Groß 
Fürften Bediminus von Lirthauen Tochter, 
wen Kinder: ı) Boleslaus IN, Hertzog zu 
Plotzko; und 2) Annen, Heinrichs V, Her: 
6098 zu Sagan, Gemahlin. v. Sommersb. 
Script, Silef. 
„ergogein Schlefien, 
(1) Zu Kiettnig: 

Wenceslaus I, Her&og in Schlefien zu Lieg— 
nis. war Hertzogs Bolenlaus II ältefter Sohn, 
welchen et mit Margarerhe einer Tochter Men: 
ceslai I, Königs in Böhmen Tochter 1306 ge 
zeuget. Thebefii Liegnisifche Fahr» Bücher II 
Th. p. 140. Er überkam nebft feinem jüngern 
Bruder Ludewigen, fchon bey Febzeiten feines 
Vaters 1342. Das Hertzogthum Liegnig, leg: 
te auchdefjentwegen 1343 die Huldigung zu Prag 
ab; Thebefius cit. loc, p. 194 u. ff. Allein 
Hertzog Wenceslao mar der Seegen feines Bru: 
ders Ludewigs zumider, und die Begierde Das 
Fürftenthum allein zu befigen, ermeckte tägliche 
Berdrüglichkeit wider Ludwigen, als welcher 
ihm mit feinen beyden Prinsen im Wege ftund. 
Es war dahero Fein ander Mittel, dergleichen 
Verdruß überhoben zu feyn, als daß fie fich mit 
einander in das Fürftenthum theileten, welches 
auch im Auguft 1345 geſchahe; Da denn Lud- 
wig das Liegnigifche Fürftenthum, nebft deffen 
3 Kreiffen und in folchen zugleich das Gold- 
Bergwerck zu Nicolftadt, welches fich eben da⸗ 
mahls aͤuſſerte: Wenceslaus hingegen. Die 
Weichbild Städte, Goldberg, Hayn und Luͤben, 
mir ihren Kreiſſen, zum Antheil befam. Weiln 
aber nach dieſer Theilung der Neichthum und 
Zuwachs des Nicolftadtifhen Bergwercks der; 
inaffen zunahm, Daß Der Herkog Ludwig woͤ⸗ 
chentlih 120 bis 165 Pfund Goldes zum Ge: 
winn hatte; fo ftad) dem Wenceslaus dieſe reiche 


Ausbeute hefftig in Die Augen, alfo daß er unab: | 


läßig teachtete,, wie er feinen friedfertigen Herrn 
Bruder darum bringen möchte. Er reifete def 
fentwegen zu Carin IV, und trug ihmfeine Staͤd⸗ 
te zu verfauffen an, unter dem Vorwand, daß 
er Feine Leibeg » Erben hätte, morunter aber der 
Vorſatz ſteckte, Hertzog Ludwigen durch dieſes 
Mittel von Liegnitz zu vertreiben und gaͤntzlich zu 
enterben. Daher als er aus Böhmen zurück 
Fam, that er Ludwigen vielfältigen Verdruß, 
und geftattete, daß er in feinem Sande durch 
Raub und andere Feindfeeligkeiren aufs äufferfte 
befchädiget ward. Die Fürftlihen Raͤthe Her: 
6098 Ludwigs, die zum Theil mit Gelde befto: 
chen waren, wie auch feine Landes » Stände ſchlu⸗ 
gen fi) zwar ins Mittel, rirthen ihm aber, daß 
weil fein Bruder Wenceslaus ein ſchwacher krancker 
Herr wäre, und über Diefes Feine Erben hätte, 
er ihm fieber Stade und Fuͤrſtenthum Liegnitz 
gang abtreten, als ſich verjagen laſſen ſolte; 


I 
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Weichem Mathe auch Ludwig folgete, doch} herozugefehen, wie fein Bruder mit hm und feine 


mit dem Bedingt, daß nach dem Todie Wen 
coslai, wenn er Ohne Erben ſtuͤrbe, alles Land 


an Hertzog Kudwigen und Keine Pringen fallen |gejonnenmwäre, bemühere fich alſo auf alle Ware 
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er ihnen nichts zu geben fchuldig ſeyn, fonderr 
das FuͤrſtenthumLiegnitz auffein Lebetage behalte 
nach ſeinem Todte aber beyderſeits Erben ſich n 
die Fürftenthümer, fo wohl Liegnitz als Brig 
heilen. Diefer Vergleich wurde hierauf vom ı 
beyven Theilen 1346 beftätiget, und mit vielem 
Siegeln fo wohl der Land» Stände als Buͤrge 
befräfftiger, daß alſo diefem Vergleich nach Lud 
wigen zu feinem Unterhalt nicht mehr verbie 
ben, als an jährlichen Renten 400 Mr, nebfe 
dem Hofe Buchwald, mit veffen Dorffe und Zi 
gehörungen. MWobey zu vermundern, Dap ehe. 
Wenceslaus durch dieſen Worgleich das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Liegnitz abgenoͤthiget hatte, er allejeit 
kranck und gebrechlich geweſen, fo gar daß eranf 
Krücken gehen muͤſſen; Als er aber fine Inten 
ton erlanger hatte, fonnte man an ihm keinen 
Gebrechen mehr abmercken, alfo daß man dafie ' 
gehalten, Daß er fich bishero nur Eranck geftellek ; 
habe. Euräus Chron, p. 105. Schidfue 
Ice, —8 ih Schramm Geneal, Prince. Li e 
ce, 20. Bitſchens MS, de Anno 1446 p. 24 
Thebefius cit loc. p. 202 u. ff. Nachdem in i 
es geſchehen, ſchiene Wences laus in die $ 
fapffen feines Herrn Vaters Boleslai zu 
ten, und fich übriger Verſchwendung anzu 
fen; Denn, ob er wohl aus den reihen Goldg 
ben und andern Einkünften eingroffes hätte 
‚legen Fönnen, ward er doch dahin gebracht, 
er mit der Zeit felbft Mangel litre, alfo daß 
wider ABillen Hergog Kudwige, ein Theil 
ner Städte, und unter Denfelben Rüben ve 
te; a, fo gar die Stade Namflau 1348 
Carln IV verkauffete. Euräus p. vos. Sayid 
5 L. II. ce, nr “4 Schramm he Princ, 
 Lign. e. 20. .L’gn.'1370P.267. Thebefius 
‚eit, loc.p. 205. Se üble Haußhaltung gieng 
‚feinem Bruder fehr zu Hersen; "Beil er aber 
ſchwach war, Wences lao zu widerſtehen, brau 
te er die gelindeſten Mittel, und erlangete von ihi 
daß er die Stadt Luͤben, welche damahls einenv 
Torgau verſetzet war, an ſich loſen moͤchte, 
ches auch geſchahe, und Ludwig daſelbſt 
hielte. Curaͤus eit. loc. Schickf. cit loc. 
Jahr 1352 wurde ihm, da er zuvor ıg Jahr 
einige Erben mit ſeiner Gemahlin, einer Hertz 
von Teſchen, Anne, im Eheftand gelebet, fein 
fter Pring Rupert gebohren, deme auch folgende 
ae noch 3 andere und eine Printzeßin-folgeren. 
Alein es gab dieſer Ehe: Seegenihm zu unb ligen 
Anſchlaͤgen und Gedancken von neuen Anlaß, in 


dem er nunmehro feinen Bruter Ludwigen 
feine Pringen un das Fuͤrſtenthum Liegnitz md 
nachmahls auch das Briegtfche zu bringen fuchter 
Es waͤhrete diefer Unwille auch zwiſchen beyden 
Brüdern in die 6 bis 7 Jahr, nemlich bis auf 
Jahr 1359, da der Koͤnig Carl fie endlich verglem 
chen muſte, Schickfus L. I! e. 2. p, 44. Die 
ſchens MS. 1446. p. 241 u. MS. Yen. 1370 
p. 2dou:ff. Thebefiue eit.loc-p. 210, 5 
me und ungluͤckſeelige Hertzog Ludwig hatte bie 
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Furſtl. Printzen umzugehen, und fie von Ihe 
Vorfahren Fürftenthümer gantz auszufchlieen 
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einen benachbarten Fürften auf ſeine Seite zu brin: | fi) anjetzo beduͤncken, es wide der Todt der 
gen, Durch feine Hülffe wider feinen übeigefinnten | Stief⸗Mutter ein Weg und Mittel fenn, die bey⸗ 
Bruder Schutz zu haben, aber vergebens. 475. | den Brüder zu vergleichen. Allein Wenceslaus 
Lign.de Anno 1370 p.268. Ya Hertzog An: | molte feinen Anfchlag ausgeführer wiffen, und das 
wslaushatte es fo weit gebracht, daß die Stadt | miter Hertzog Ludwigen mehr zu fchaffen mach⸗ 
Um 553, und nach feinem Todte, feinen Prins | te, verfauffteer 1357 feinen halben Theil an dem 
Ben vonneuen huldigenmufte, und zwar mit Aus | Briegifhen und Oblauifchenan Boleslaue, dem 

Urs je feiner Erben. Er war | legten Hergoge zur Schweidnitz auf feine Lebengs 
hierinnen allzugeſchwinde und unvorſichtig. Zeit: Diefer verließ ſich auf ſeine Macht, und auf 
Denn wie Cureus und Schick fus cic. loc. nicht | des Kayfers Carls hohe Gunft, als welchem er 
ohne Grund fchreiben, ſo war denen Ständen des | 13 53. Die Fürftenehümer Schweidnig und 
nthums dieſes Unrecht gantz zumider, wes⸗ Fauer zu Lehen, und feines Bruders Tochter zur 

gen fie mit Wenceslao übel zu frieden waren, ja | Gemahlin gegeben hatte. Ja dieſer Boleslaus 
ne der fich zu Lüben fefte gefetzet | Fam von dem Könige, bey dem ex fich mehrentheils 
En emühete fich nach allen Kräfften Land und | aufhielte, ſelten nach Haufe, da er nicht Audwis 
aͤdte auf feine Seite zu bringen, und ihm gen über alle maffen verfolger hatte, ja er trachtete 
und feinen Erben auch auf ſich begebende Tos | ihm fein Antheil abjudringen, unerachterer Feine 
des⸗ Säle, denen Vergleichen nach, huldigen zu Erben harte. Curaͤus und Schickfus eit. loc, 
daffen, welches auch beyfeinemvor Yugen liegen» | Goldaſt de Jur. Bohem. p. 114 und in append. 
Den Rechte unſchwer von ihnen zu erlangen war. |p. 80. MS. Lign. 1370. p.269 Thebefius 
Es kehrete fich aber Wenceslaus wenig und nichts, eir. loc..p. 214. Dbnun der ftets beleidigte Hers 
anfeines Brudern Berechtigung, oder auch feiner ' Bog Ludwig bishero bey dem Kayſer Carln um 
Stände Mifvergnügen; fondern vermeynte nach | gerechtefte Dermittelung Diefer Sache vergebens 
dem Erempel feines Vaters Boleslai: Es waͤre angehalten; fo kam doch) 1359 diefer Handel in 
natürlichen Rechtens und der Billigkeit, daß der | Unterfuchung, da denn obbefagter KRanfer befand, 
Schwaͤchere dem Stärckern weichenfolle. Dero daß Hergog Ludwigen von feinem Bruder 
Megen vertrieb er Diejenigen Edelleute, fo Herkog Wenceslao unrecht gefchehen, dahero er fich ine 
genund feinenErben,demPBergleihenah, Mittel ſchlug, und fie durch endlichen Vergleich 
gehuldiger hatten ; ingleichen betraf vie Städte, ſo von einanderfegte vergeftalt: Daß Ludwig I. zu 
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m u. nach feinem Todte feinen Erben allein nicht Brieg bleiben folte, und Wenceslaus zu Liegnitz; 
alfo daß erzur Vergnuͤgung Ludwigen auch den 
Hayhn geben folte, und nach dem Todte Bolconis 
Grottkau, desgleichen auch Ereugberg und Bits 







‚u nur von neuen huldigen,hingegen begna: 


wigen hefitig, daß Wenceslaus ihm mit 

nen Prinden dergeftalt verdringen wolte, u. noch 
Dazu eine Stadt und Schloß nad) dem andern, wi⸗ 
der den aufgerichteten Vergleich und ohne feinen 
Billen verjegere, dawider Doch Ludwig mitallen 
Kraͤfften firebete. Unter andern harte Wences 
laus auch den Goldberg, wider alles Abmahnen, 
einem Juden verfehet. Ludwig warnete dero⸗ 
wegen dieſen Juden ab, und als er ſeine Warnung 
— ertappete er ihn endlich in der 
tLiegnitz, und ließ ihn nach Luͤben ins Ge⸗ 
faͤngniß führen, biß er den Goldberg ohne Entgeld 
ihm abtrot; hingegen ward Weneeslaus Darüber 
alfoentrüftet, daß er feinem Bruder alle feine Ren- 
ten und Zugänge, dieer in dem Liegnißfchen hatte, 
abfihnitte; ja er ließ es dabey nicht bewenden, ſon⸗ 
dern ließ auch deffen Unterthanen duch Mord und 
Brand befhävigen. Hertzog Ludwig zog daher 
1355 zudem Kayfer CarlivV, nach Prag,und be: 
ſich über ei Unrecht, Eonte aber 

its Ausrichten, EB gefchahen hierauf unter bey» 
langen, jawie SchieffusL. 1I.c.g p.44 meldet, 
ſcharmuzirten fie bismeilen mit einander. So 
wurde auch um dieſes Fahr Weneeslao der dritte 
Dring, Nahmens Boleslaus IV gebohren. Ohn» 
gefehr ums Fahr 1356 ftarb die vermittibte Her: 
Bogin, Eathatine, zu Brieg, als diefer Füriten 
StiefeMutter,und verließ ihnen ihr bisherigesteib- 
gedinge, nemlich Das Fürftenthum Brieg und 
Dhlau. MS. Lign. p.269. Thebefius cit. loc. 


digen wolten, groffe Ungnade; dahero muften 
yme Die Städte, Unglück ju vermeiden, unterz | 





den Herren Brüdern viel vergebene Suͤhns Hand⸗ 


| hei init neuen Privilegien. Es kraͤnckete Herz ſchen um fein Geld an ihm löfen möchte, MS. Lipm. 


1370.p.269b.u.ff. Tebeſtus cir. loc. p.2 15. 
Es lautet aber des Kayſers Carls beftärigter Ders 
gleich, de Dato EarifteinDienftags nach Mar, 
Magd.1359 von Wort zu Wortalfo: 


„Wir Carl von Genaden Gore, Nömifcher 
„Keyſer zu allen Zeiten mehrer des Reichs, und Rus 
„nig zu Beheim: Bekennen und hun kunt offint⸗ 
„lich mit deſim Brive, allen den die en ſehen odir ho⸗ 
„ten lefen : Daß die Hochgeborn Wenzlaw Her⸗ 
„sog in Schlejien und zu Legnig an eynem Teyl, 
„und Ludowig auch Hertzog in Schlefien und zu 
„dem Brige an dem andern Teyl unſir liben Dr 
„heim und Fürften umb alle Sache Zweyunge und 
„Ufflauffe, die zwifchen in beyden Seiten umb Tey⸗ 
„unge ires vätirlichen Erbes und Erbetheiles ſich 


„vor langen Zeiten vorlauffen han durch Unſir Be⸗ 


„te und Gebotes Willen, und auch durch Fede und 
„Gemach, ir und irer Undertanen in Kegenwertig⸗ 
„keit Unſir liben Getreuen der Ratman zu Breß⸗ 
„law mit Ratirer Manne, und mit wohlbedachtem 
„Mute und ir beyder guten Willen und rechter 
„Wiſſen deſir noch geſchriben Entſcheidung und 
„Vorrichtung einmutticlich uͤber einkommen ſint 
„in alle der Maße als hernach geſchriben ſtet. Zu 
„dem Erſten daß Hertzog Wentzlaw Hertzog Lud⸗ 
„wigen Seinen Bruder und Geerbin gebin und 
„einantworten ſoll erblich Hauß und Stat zu Hay · 
„nam mit allen eren Weichbilden, Kirchlehen, Ders 
„ſchafften unde Manfchafften, die dorzu gehoren, 
„nichts ausgenommen, und bey Namen mit allen 


P-213, Die Stände des Fürftenthums lieſſen | „den Dofen die an dern Schwargen Waſſer ligen, 


„Buch⸗ 
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„Buchwalt, Samentz zumMeifecht, Pesen von 
»Scheliindorff Hoff von Oyeb u. Heinckin, Bou⸗ 
ewoyshoff und mit ollen Dem Das darzu gehoret 
„mit Rechte, es ſey an Welden, Puſchen, Wiſen 
„adir woran Das ſey daruber ſol das Schwartze 
„Waſſer die Grenitz ſeyn zwiſchen Haynaw und 
„Cotzenaw: Wire abir derſelbe Hertzog Wentz— 
„law adir ſein Geerben dem vorgenanten ſeinem 
„Brudir Hertzog Ludwigen adir ſeinen Geerbin 





„die Stad Grottkaw miteren Weichbilden und. 


mit irer Herſchafft, als ſie ir beyder Vatir Hew 
„tzog Boleslaw ſeliger Gedechtnis in iren Greni- 
„sen vor ſatzt har bynnen ſechs Jaren ſchaffen, ſo ſal 
„Hertzog Ludwig adir fein Geerbin Hertzog 
„Wentzlawen adir fein Geerbin wider uflaffen 
„und wider abetreten Haynaw Hauß und Stad 
„mit allen ihren Weichbilden, Kirchlehen, Her⸗ 
„ſchafften und Manſchafften als derſelb Hertzog 
Wentzlaw ym fie. gebin unde antworten fal, und 
„alß davor geſchrieben ſtet. Schaffet aber derſelbe 
„Hertzog Wentzlaw adir ſein Geerbin Hertzog 
„Ludwigen und feinen Geerbin die vorgnante Stad 
„Grottkaw nicht wider bynnen den egenanten 
„ſechs Jaren, fo ſal Haynam Hauß und Stad 
„mit allir erer Zugehorung erblich des vorgnanten 
„Hertzog Ludwigs und ſeyner Geerbin ſein, und 
„Grottkaw Hertzog Wentzlaus und feinen Geer⸗ 
„bin, ob ſie es geloſen mochten adir zu ſich brengen 
„noch den ehgnanten ſechs Jaren. Ouch ſal Co⸗ 
„tzenaw das Hauß und die Dorffer Cotznaw 
„Trzebniz, Sprottin und Zebitz (das iſt itzo Seb⸗ 
„nitz, Sproͤttichen und Sabitz,) und alle Hehde 
„und Welde die darzu gehoren mit Rechte nicht 
„außgenomen mit allir Herſchafft und Manſchafft 
„die dorzu gehort bey Hertzog Wenzlaben und fei- 
„nen Geerbin beleiben, daruber ſoll auch das vor: 
„gnante Schwartze Waſſer die Grenitz ſein zwi⸗ 
„ſchen Cotznaw und Hahynaw. Darnach ſal 
„derſelb Hertzog Wentzlaw Hertzog Ludwigen 
„Seinem Bruder und ſeinen Geerbin beweyſen 
„Fuͤnffhundert Marck jeriges Geldes Pregiſcher 
„Groſchen Polniſcher Zal der hot her ytzund 
„Dreyhundirt und dreyßig uff der Stad zu Legnitz 
„und daß ſal Hertzog Wentzlaw Hertzog Ludwigen 
„und ſeinen Geerbin ein Außrichtung gebin waß ge⸗ 
„brechens were an den Fuͤnffhundirt Marcken je⸗ 
„riges Geldes daß Hertzog Ludwig und ſein Geer⸗ 
„bin die gewißlich und gentzlich vinden und haben 
„uff den neſten Sant Mertens⸗Tag, und weñ Her⸗ 
„tzog Wentzlaw Hertzog Ludwigen und ſeinen Ge⸗ 
„erbin zwentzig und hundirt Marck der obgnanten 
„Groſchen Zalgibt und vorrichtet, ſo ſal die Gulde 
„die Hertzog Ludwig hat off den Dorffern Sygir⸗ 
„dorff, Stoͤdnitz und Wilckſchitz, auch zu Dülffe ko⸗ 
„men in die Fuͤnffhundirt MarckGeldes: Dieweyl 
„abir Hertzog Wentzlaw Hertzog Ludwigen und 
„ſeinen Geerbin das Gele nicht gibt, Dieweylfalher 
„indie Fuͤnffhundirt Marck Geldes erfüllen mit 
„ander Gulde und fol Hergog Ludwig und fein Ge: 
„erbin dieweyle die Gulde uff den vorgnandten 
„dreyen Dorffern haben als fie ſy vorgehabt haben. 
„Auch ſol Hertzog Ludwig u. fein Geerbin Dr Fuͤnff⸗ 
„hundirt MardGeldes haben u. nutzen dieweyl der 
„Hochgeborne Hertzog Bolke vonder Sweydenitz 


4 


ſein Geerbin gevallen: Wer aber daß derſelbe He 


„Legnitz zu dem Goldperge und zu Cotznaw alß vor 


„Wentzʒlaw von feinen und feiner Geerbin wegen 


lebt abit noch ſeynem Tode ſo ſullen ſie wieder ledig | 
























„tzog von ter Sweydenitz ſeinesLeibes Erben Iıfe,fe 
„ſullen der vorgnanten Funffhundirt Marck Gelde 
Virhundirt bleyben ſten Hertzog Ludwigen u ſei⸗ 
„nen Geerbin vor drithalb tauſend Marck, alſo lan⸗ 
„ge biß Hertzog Wentzlaw u. ſein Geerbin gegebin 
„drythalbtauſent Mare Hertzog Ludwigen und ſen 
„nen Geerbin vor das halbe Teyl Briges unddel 
„Olaw, und wenn das alſo geſchicht, ſo ſal Hertzog 
Ludwig noch fein Geerbin in den Weichpilden jt 


„geſchriben ſtet nichtes nicht behalden an Manſcha 
„an Herrſchafft nichts guszunehmen, darnach 
„Hertzog Ludwig und feinGeerbinHertzogIBentp 
„lawn und feinen Geerbin abetreten Legnitz Hauß 
„und Stad Goltperg und Cotznaw mit allen iren 
„Weichpilden, Herrſchaften, Manfchafften und 
„Kirchlehen nicht nicht außgenomen und ſullen ſ 
„dig laſſen Huldung und Eyde, Man und Burger 
„u Legnitz zu dem Goltperge und zu Cotznaw und 
„ſal Hertzog Ludwig yn alle ire Brwe widergebin. 
„Doch außgenomen vier Doͤrffer, Perzendorfi 
Oſſeck, Groß, Creching, und Wenig Erechin (Kris 
„chen) die ſullen beleyben bey Lubin erblich Hertzo 
„Ludwigen und ſeinen Geerbin. Ouch ſal Hert 
„Ludwig unde fein Geerbin uff ven vir Dorffern 
„Schildirn Benewitz Schoneburn und Buchwall 
„Falckenhains haben das Geſchoß alß ſie es vorge⸗ 
„hat haben, und Hertzog Wentzlaw mit ſeinen — 
„erbin die Mannſchafft und Herſchafft alß her ſ 
„vor gehabt hat. Wolt aller Hertzog Wentzla 
„und ſeine Geerbin daſſelbe Geſchoß von Hertzog 
Lud wig und feinen Geerbin widerkauffen ſo 
Hertzog Wentzlaw adir fein Geerbinpndofürger 
„ben an Erbe waß der Hochgeborne Cunrad, Her: 
„tzog zu der Oelſen unſir libe Fuͤrſte d 
„Hertzogen Wentzlawen heiſſet Ouch ſal Herjog 



















„Hertzogen Ludwigen und feinen Geerbin abeire 
„ten Erblich des Briges halb und der Olaw halb, 
„und Creutzgeburg Pytzin Cuntzenſtad Lubi 
„Haug und Stad mit alle dem daß darzu geho 
„und mitden Dorffien als vorgefchriben ſtet, 
„alles des das Hertiog Wentzlam do hatte adirge 
„haben mochte nichts außgenomen und ſal ledig ſe 
„fen derfelbe Herzog Wentzlam Huldung unt 
„Ende von feinen und feiner Geerbin wegen Maı 
„und Burger der vorgnandten Stete und Land, 
„und ſal wider gebin alle Brife die her doruͤber hat 
von uns und fal fie wenfen an feinen Bruder 

»609 Ludwigen und fein Geerbin. Duchfol Her⸗ 
tzog Wentzlar Hertzog Ludwigen und feinen Ge⸗ 
„erbin vor Gemiffen recht und redlich an arge Lil 
„Zweytauſent Marek der Obgefchriben Grofchen 
„und Zalzu Gelden, vie erften taufent Marck von 
„Sant Mertins»Fag der allirfchirfte Fünffrig fe 
„ubirein Zar, und die anderntaufent Marck dar 
„nach ubir eingantzes, umbgendis Far uf denſe 
„bin Sant Marteins-Zagzu Stewer und zu Hülfe 
„fe der Loßung Creutzebutg Pytzin, Diefelbe Los 
„fung fal auch ften an Hertzog Ludwiges und feink 
„Geerbin Wilkyr ob fiefulche Loſung thun well 
„und lofen adir nicht, auch ift geteidingt zroifchet 
„den vorgnandten Brudirn daß die Hoche 


„br 
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„borne Anna Hertzog Wentzlaws eliche Wirtyn⸗ 
„ne ledig laſſen ſol Haynaw ir Leypgedinge und Die 
Hochgeborne Agnes Hergog Ludwigs elihe Wir 
„eunne auch uflaffen fal Dreyhundirt Marek Gel: 
„desufder Stad Legnitz Die auch ir Reipgedinge nes 
woeſt fe und Darüber füllen Diefelben Hergognnne 
„ir Brife beyderſeyt wivergebin odir man faldiefel- 
‚ben Dreyhuntirt Marck anderweit vorfchreyben 
„Hergog Ludwigen feinem Weibe und eren Erben 
„alsvorgefchriben ftet. Auch feint Die vorgnand» 
„een Hertzog Wentzlaw und Hertzog £udwig umb 
„die Schult alfo vorrichtet, und haben fich williclich 
„gen einander vorbunden, daß wir von Genaden 
„und Durch Libe Willen gebin wellen und fullin 
„amerhundirt Marck und Herkog Wentzlaw fal 


Achthundirt Marck der obgefhriben Groſchen 


„und Zal inwendig acht Jaren bezalen, der her 
„yund vorricht hat virhundirt Marck Donat 
„Roft-unfiem Burger von Prage, und Hertzog 
„Ludwig fal gebin Sechshundirt Marek deffelbin 
„Geldes und Zal inmendig ſechs Zaren umb die 
„Schult Die man fhuldig ift vor den obgnanten 
Me Boleßlaen feligen iren Vater dem bon 
„Eramarn, Pesen, Brunen , und dem vorgnan⸗ 
„een Donat Roft und von denfelbin dreyen fal 
Zahn Ludwig mit feinen Sechshundirt Mar; 
„een aller Schulde ledig fein. Darnach an der 
unvorgolden Schult von irs vorgnanten Bar 
„ers wegin füllen fie bepderfeit vorantworten und 
| „bezahlen, islicher feinen Halbteil Brüderlich und 
-„getrewlich, und fal einer Den andern nicht ma- 
en noch twingen zu feinem Teyhl zu Gelden, fun» 
„der fie füllen an einander taten und helffen zu 
„oer Schule Bruͤderlich und getrerolichen an ge 
„berde und alle Schult die Hergog Wentzlaw vor 
„den Borgnanten feinen Water gegolden hot Der 
zfal Herkog Ludwig und fein Geerbin von pm 
„und feinen Geerbin ledig fein und Hertzog 
Wentzlaw und fein Geerbin ſulche Schult 
„uummerme gefodern fyrbas alle Schult Die 
„Hersog Ludowig von den egnanten feinen 
»Bater gegelden hot, der fal Hertzog Meng 
law und fein Geerben von ym und fein Geerben 
„auch ledig fein und fal Hergog Ludwig und fein 
Geerbin die zu Hergog Wentzlaw und feinen Ges 
„erbin nymmermer gefodern auch alle Schult die 
„man dem egnanten iren Bater fchuldig blieben ift 
„füllen fie beyde mit einander vordien Bruderlich 
„und fruntlich, und welcher icht ermanet ver fal das 
„mit dem andern gleich teilen an Geverte und ful- 
„ien an einander beyderieyt helffen manen fo fie be: 
„fe mogen, und ob icht Orteil zwiſchen ya gegebin 
„weren die und alle Krige Zweyung ufflauffe und 
Bruche Die ʒwiſchen en geweſt fein nichtis außge⸗ 
„nommen fulin entzwey feyn, und zumale berichtet 
„und hingeleget und fieund alle Die dorum vordacht 
„intlauterlich und an alis Geverde, es fal auch 
Hertzog Ludwig alle Brive Hergog Wenglamen 
„wideraebin fie fein ubie Berichtung, ubir Schult, 
„ubir Gulde adie welcherley Brive, Das weren fein 
„außgenommen, und ob auch Eeinerley Brive hers 
„nach funden wurden, die füllen ein Krafft noch 
„Macht haben an keiner Stad, und daſſelb fol. Her: 
„809 Wentzlaw auch wider gen Herkog Ludwigen 
„thun: Alſo daß auch ale Brive abe fein und un, 
„tuglich die in ſulchen Sachen ymmer zu Licht gve- 
Univenfäl Lexici LIV Theil, 
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„men alle Wege mit Behalthiß deſir gegenwerti⸗ 
„gen Brive; Alſo daß fie undir ir itzlicher und ir bey 
„ber Erben haben halden beſitzen Daß yn vor zuge⸗ 
„ſchryben ift, alfie das mit guten Willen überein» 
„eommen find, auch ſal Hergog Wentzlaw eyne 
„Bete in deſem Nate haben zu Haynam in dem 
„Lande nad) Marckjal zu Legnig und zu dem Golo⸗ 
»perge wie fie de gefaßt wirt dorzu fal Hergog Lud⸗ 
„wig helffenan Argelift und an Geverde. Es jal 
„auch Hertzog Ludowig behoffen fepn an Geverde 
„Hertzog Wenglamen feinen Bruder mit dem 
„Rechten zu alledem daß fie beide von Recht geha⸗ 
„ben mochten zu Grottkaw beyde Stad und Pant; 
»„Sintemal im alle vorgefhriben Sache Artickel 
„Teyding und Panckte mit derfelben beyver Bru⸗ 
„der gutten Willen und gangen Wißen ausgetra⸗ 
„gen find in Unfir und Unfir Fürften und der ob» 
„gnandten Ratman u Breßlam Kegenmertigkept. 
„So beftetigen wir von unfir Königlichen Macht 
„als ein König u Beheim mit rechter ABiffen, alle“ 
ndiefelben Sache Artichel Teding und Punct und 
„wellen daß fie gar und genglich von pn beyden und 
„von allen andirn die fie anrüren gehalden volfurt, 
„volbracht und geendet werden, an. alles Geverde 
„in guten trewen alß jie ung beyde gelobt haben wer 
„auch dawider tete in Fein Weyß ver fal in Unſi 
„Königliche Ungenad vorfüllen fein und in fulde 
„Pene als wie mit unfir Fürften zu Rate werven, 
„Mit Urkund diz Brivesvorfigilt mit Unſirm Kah⸗ 
„ſitlichen Ingeſigil der gebin iſt zu Karlſtein Nach 
„Chriſts Geborth Dreyzehnhundirt Zar darnach 
„im Newn und Zunffzigiften Jare des neheften 
„Dinſtages nach Sant Marie Magdalene Tag 
vlluſir Reiche des Romiſchen in dem vierjenden, 
„des Bemifchen in Dem dreyzenden und des Kay» 
„ferthums in dem Fünfften Jare. 


Bey diefem Vergleich ift auch abfonderli | 
bon eben dem Dato ein Extract —— 


Abkommens aufgeſetzet worden, mit folgendem 
Anhange: 


„Nach ſulcher Entſcheidung quam gegenwertie⸗ 


„mit demſelben feinem Bruder Hertzog Ludobieo 
»gab und reichte ihm uff, williglich, Bruderlich,und 


„fer mit allen even ABeichpilden Kirchlehen Herrs 
„haften, Manfchafften mit allen u Augehörun. 
„gen, erblich zu halten haben und befigen, und hat 
»fich der allic gänglich vorzigen. Des. bat ung 
„Hertzog Ludwig demuͤticlich daß wir thm ſolch ſein 
„Leben geruhten zu lihen als recht und gewonlich 
„iſt, durch folder Bere Willen xc. namen wir von 
„dem egnantın Herkog Ludwigen und feinen Ept 
„nach fulcder Lehen Gewohnheit und Recht, und 
„leihen Ihm dieobgenanten Lehen mit ollen Ihren 
„Weichpilden ꝛe. und vorleihen Ihm auch denſel⸗ 
„binan deſem Brive alß ein König zu Beheym ıcı 
„Und her hat die von Uns zu Seinen und Seinen 
„Geerben Handen empfangen redlich und recht, 
„Mit Uhrkund.“ Bitſchens Trant p. 217. The 
beſius eit. loc. p. aig ur ff. Hierbey iſt fonderlich 
noch zu mercken, daß denen bepden Brüdern die 98 
fammte Hand undMitbelehnung nicht vorbehalten 
worden, und fiefich gaͤntzlich des andern Anıheiles 
berzeihen müffen, welches eine ungepeifelte Urſa⸗ 

Sb hi he 


„lich vor ung der obgenante Hergog Wenheßlaw 


„unberwungen Die obgenanten Staͤdte und Dörf 


| 


1955 Wenceslaus I 


Be re nn 
che zu ſeyn ſcheinet, warum nachgehends nach abge⸗ 
gangener Wentzeslaviſchen Linie Die Könige ‘in 
Böhmen, des Hergeg Ludwigs Nachkommen, 
Die vertohrne und nicht wieder erlangte Mitbeleh⸗ 
nung nicht geſtehen und dieſe Briegiſche Hertzoge 
zur Sueceßion im Fuͤrſtenthum Liegnitz anguam 
infeudonovo & Domino feudiaperto nicht zulaffen 
wollen. - Roſenthal Synopf. feud. c.2 Concl.20. 
nnd. Befold Thef: Prad, voc, gefammte Hand. 
Thebeſtus cit.loc.p.2ı19, Hertzog Wenceslaus 
Harrenunmehro Ruhe und Friede, als et nicht mehr 
denn Liegnitz und Goldberg mit ihrer Zugehör, (weil 

ayn und Füben zu Brieg gefchlagen morden) be⸗ 

ßvwilche Zuftledenheit er vorhin, da ihm fein 
Bruder fat alles überfieß, nicht genieſſen konnte, ja 
er war damahls ungluͤcklicher, 


hog Weneeslaus dag Kloſter zum Heil Creutz in 
Pirgnig. Im Jahr 1364. nachdem dieſer Hertzog 
Wenteslaus den 7 April die Hef Gerichts⸗Ord⸗ 
nung zu Liegnitz harte verfertigen laſſen, verfiel er 
ineine Krauckheit/ woran er den 2 Juni nurbes 
fagten Jahres feinen Geift aufgeben mufte. Es 
war diefer Herr in groffe Armuth gerathen, 
Das goldne Bergwerk Eeine Ausbente mehr gab, 
und niendnd folcyes zu bauen begehrte. Sein 
Brabmahl finder man noch in ber Kirche 
Johan nis in Liegnitz, melde er noch bey feinem Le⸗ 
ben erbauet haben fol. Und wiewohl anjego we⸗ 
gen des letztern Hertzogs Maufoldi Der 
dieſes Srabmahl gefeget ift, und allein die 
tuen, jedoch unter Demfelben uͤberwoͤlbet, 
nig, die Schrifft aber gar nicht mehr zu fehen ift; fo 
iſt boch folcde in den Infeription. Lign. MSS. noch zu 


durchrennet, und in feinem leberfarbenen Kode 


alsver vergnügliche ditis. Rofig in Chron, & numifmat, Epiic. Wratis 
Eudwwig felbft. AmZahr 1362. erweiterte Het: lav. Anonymi Chron. Principum Poloniz cum eorum 





weil | p 
zu St: | Sohn des vorftehenden Hertzog 


Altar auf | Marchic, L. II P. 159. und Kübner in feiner Pe 
2 Stu | Hiftorie, Theil VI p.1085. dermepnet, ER are 
fehr we: | dem Biſchoff Petern I. von Oppeln 1362, im 
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und fpisigen Stiefeln aufden Dam in dem hinter 
Shore, hernach zu St. Johannis Be 77 
den; 4) Aeintichen VII, Biſchoff zu Wladige 
law in Pohlen, der den 12 Dec, 1398. geftorben, 
und auf den Dom zu Breßlau begraben wordeng 
5) Sedwigen, welche Herkog Heinrichen 
zu Glogau vermählet worden, und 1367. geſtor⸗ 
ben. Schichfus L.IL.c.9. Pohl. in Annal,Wra= 
tislav. MST. Gtiffop. T. VI. reliqu, MST. Dn. # 
Ludwig & dipl.96. l,c. Carpzov analedt, faft, Zi 4 
tavienf. P. I. c,22. p.164, Dlugeff. L. IX uf 
„amelmann in oper. genealog. hiftor, de We i 
phalia & Saxonia infer, P.464. Dewerdeck de Si 
lef, numilm, p.685. Hanke deSilef. indigenis e u- 


getfis T, I. feript. rer, Silef. Dr, a Sommerberg,. 
Thebefii Liegnitziſches Jahr ⸗Buch, II Theil, paar 
u. ff. Lichtſtern Dife.9, u.i. p. 50 u ff. 8 Yu 
ners Polit Hiſtor. IV Theil, p.269: Luck Sch — 
ſiſche curiofe Merckwuͤtdigk. p.1280 u. fi. Hiſtori⸗ 
IR Befchreib, des Hertzogthums Schlefien, 
* . ; Br‘ 
1 
Wenceslaus II, Hertzog zu Liegnitz, war it 
Liegnitz, gebohren 13 E —— 
353. Er war anfaͤnglich Bir 
{hof zu Lebuß. Andreas Angelus in N nal, 
* 


Bißihume gefolget, und hätte demfelben 1369. —3 
nunciret. Andere hingegen ſetzen ihn zum Nach⸗ 


finden, darinne der Eollector dieſe Weberfhrift ſolger Johannie, eines Deren von Bitelig, 


bepfeget: 


In Templo S, Johannis ; 


Intra chorum lapidi editiori ex templo Ecclefiz 
Collegiatæ huc translato, cui Principum Ima- 
gines, plena ſtatura efformatz, fupine incum- 
buntinambitu marginali ; hæc funt infcripta; 
Anno Domini- M, CCCLXIII, fecunda die 
Menfis Junii obiit,inelyrus Dux WENCES- 
LAVS, Dnus Legnic, Fundar. præſent. Ecc, 
& Ilufris ANN& ejus conthoralis obiir 
LXVII--VMI. 


Seine Gemahlin Anne, Hertzog Caſimirs ju Ze; | zuwider, als welche Wenceslao ihre Sti J 
Tochter mit der er ſich 1334. vermählet, war gegeben. . Indeſſen ſchickte —— 
gantzer 18 Jahr unfruchtbar, gebahr ihm aber | feinem Bruder Zeinrichen, Dechanten baſelbſt 
und eine Tochter, als )auf die Weynachten etliche Achtel Schweidnger 
Kuprechten, Hertzogen zu Liegnitz, feinen Roch! Bier; es ward aber ſolches auf Befehl des Rathes 
mit Rayfer Carln V. 1368. nad) Sta, | in Bteßlau weggenommen , und der Fuhrmann 

auch dag Fürftenehum Liegnitz bis auf eingefegt. Die Thumherren enferten a 


schen 
nachgehends vier Söhne 


folger , der 
lien gezogen, 


das Fahr 1409: löblich regieret, alsdenn aber von | aufs hefftigfte, thaten durch Huͤlffe Wenceslai 
König Caſimirs IM. | Stadt in Bann, ſchloſſen alle Kirchen, und huben 
Heinrichs V. des ei. [den Gottesdienſt auf. Der Rath zu Breflan 
nur eine Tochter, Bar, | klagte folches dem König Wenceslao, meiden 


feiner Gemahlin Hedwig, 
in Bohlen Wittib Hertzog 
fernen zu Glogau Tochter, 
barenverlaflen, fo fi 1396. an Rudolphen Il. 
Ehurfürften zu Sachfen , 
Montag nad) Eantate geftorben, 
laus in Bifhoff zu Brehlau und nachmahls Her: 


tzog zu Liegnig, von dem Der nachfolgende Arrickel | ober das Eapitul folwes ausſchlug, jagte er 
handelt; 3) Boleplaus, der 1394. in der Faſt⸗ Geiſtlichkeit den 29 Jun. befagten ı A 
Zurnier mit einem Spieffe res aus der Stadt, ven Abt auf dem Sande, 


nacht zu Lirgnig im 


vermähfet, und 1435. |niug zu Breßlau felbit ankam, ließ er an fie gel 
2) Wences- | gen, ihme zu Liebe den Gottesdienft, wenigſtens 


fagen, er fey 1379. noch Biſchoff zu febuß geweſen, 
welches unter andern Thebefins in — 
tziſchen Jahr⸗Buͤchern, II Th.p. 233. Durch eine alte 
Urkunde vom Jahr 1379. bemeifet. Im Zahe 
138 1. wurde er vonden Thum⸗ Herrn zu Breßlau 
zum Adminiftrater Diefes Bißthums ernennen. 
Es harte nemlich dieſes Bißthum bisheronach dem. 
Tode Pretislai leer geftanden, und wurde duch 
Adminiftratores regieret. In obbefagten Sa 
aber trachtete der. Koͤnig Wenceslaus in Böhmen 
mit Gewalt einen Herrn von Duben, welches Ger 
ſchlechte es mit ihm hielte, dem Capitul zumiſch 
aufzudringen. Diefer mar aber den Thumberr 


ns I 
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aber übel ärger machte. Denn als er den27 


lange er felbft in der Stadt wäre, zu. halten; 


wohl er viefen Titul nicht angenommen. 


1957 Menceslaus II 


ihm einredete, ließ er auſs Rathhauß gefangen fe: 
ben, und plünderte hernach des Capituls Güter. 
Cuxeus p.ır2.u.f. Arenzb. L.VI.p.308.b. 
Schickfus L.iU.c.9.p.45. Lıl.c.3r. P. 83- 
Polius Hemerol. d. 29. Juni.  Mlichov. 4. c. 
Schramm Geneal. Lign. c. 22. Im fol: 
‚genden "13 gaften Zahre aber verfühnete ſich die 
GeiftlichEeie mit dem Könige und der Stadt, und 
"ward Hergog Wenceslaus nunmehro wuͤrcklich 
zum Bifchoffe erklaͤret. Das Bißthum befam 
mar ihre Güter wieder, was aber Der; König de⸗ 
nen Prälaten auf dem Thum), an beweglichen 
Dingen , Eoftbaren Drnat und dergleichen, wie 
auch an Vieh wegnehmen laffen, muften fie nur 
vergeſſen. Wlichov.4.c.36. Krenzh. Pohl. 
Cureus, Schickfus cit. loc. Chron. Vratisl. MSt, 
1566. p. 105:  ThebefüiLiegnig. Jahr ⸗· Bücher 
‚USh.p.234: Es hatte Wenceslaus die Ehre, 
daß ihm 1385. Pabft Urban VI. im öffentlichen 
‚Eonfiftorio zum ardinal:Priefter ER 
6 
im ZJahr 1409. fein Bruder Rupert, Hergog zu 
‚Riegnig, ohne männliche Erben mit Tode abgieng, 
‚fiel das Fürftenthum Liegnig nebft Goldberg an 





YDenceslaus II 1958 





„Wir Wentzlaw, von Gotis Genaden Roͤmi⸗ 
„ſcher Kunig zu allen Zeiten Merer Des Reichs 
„und Konig zu Beheimb bekennen und thun kunt 
„offentlich mit deſem Brive allen die en fehen odir 
„horen leſen, daß vor unfir Kunigliche Majeftät 
„des Erwirdigen Wenzlaws Biſchoffs zu Breß- 
„law unfirs liben Dheimen und Fürften Macht⸗ 
„Boten mit Namen die ftrengen Nickel von Las 
„gaw und Genftid von Bifchoffswerde unfir Li⸗ 
„ben Getrewen komen fint mit veffelben Biſchoſſs 
„ganger redlicher und voller Macht und Gewalt 
„als Das ſulche Gewalte Brive Die fie von ym 
„darüber gehabt han wol auswehſen und baten 
„ung von deffelben Biſchoffs Wenzlaws Erblan⸗ 
„de und Stete wegin mit Namen Legnig unde 
»Goltperge als derfelben Lande rechten ordent- 
„lich und.natürlichen Erblehen Herren das wir 
„dern Hocgebornen Ludwigen Hertzogen zum 
Brige unfirm liben Oheimen und Fürften alleg 
„das, Daß her ym und feinen Erben uff den eges 
„nanten ſeynen fanden und Steten zu Legnitz uns 
„de zum Goltperge und iren angehotungen gege» 
„ben und vorſchtiben hette. Adir nach in zur 
„eünfftigen Zeiten geben vorfchreyben und an pn 


den Biſchof Wenceslaus , als damahlen noch] Ibrengen würde, zu vorleihen und zu beftetigen 


eintzigen übrigen Sohne Wenceslai I. Bit: 
‚fehens MS. de Anno 1446. p. 242- Schramm 


"Geneal. Lign.c,a3. pr. Thebefii Liegnis Fahr: 


Buh.uTh.p.asz. Es har diefer Hertzog hier⸗ 


„genediglich geruchten des haben wir angefehen 
»Desegenanten Wenʒlaus Biſchoffs zw Breßlaw 
„fleißige Bete und auch Dinſte und Trewe die her 
„und auch der egenante Ludewig ung in unſir Erz 


auf bisweilen in Perfon zu Liegnitz reſidiret, bis: , „hafftigen und mercklichen Sachen etwa dicke ger 


weilen aber als Bifchof zu Ottmachau gefeffen ; 
dahero ein alt Manufeript de Epifcop. Vladisl, alfo 
von ihm fchreiber : Collegium Canonicorum in 
Ottmachau vexit, cum magno Menſæ Epifcopalis 
detrimento, Die Urfache, warum er nicht zu 
‚Breflau blieben, war ohne Zweifel diefe, Daß er 
ſelbiger Stadt ‚ wie aus feinen Handlungen er- 
ſcheinet, nicht gut war, und ‚gab ihm vielleicht 
dasjenige, was ſchon 1387. vorgegangen, bie, 
zu Anlaß. Dahero als Nicolaus, Biſchof zu 
Abelen und Weyh⸗Biſchoff zu Breßlau, von 
Zeinr. Ronav u.Dietr.Döringengefangen und 
| aufdenZotenberg geführet worden,publicirte Wen⸗ 
‚ceslaus den 26. Febr. 14 10. den Bann wider die 
Stadt Breflau, und diefe Cenſur waͤhrete, wie 
‚die alten Manufcripta melden, bis auf den 2. April, 
Da der Weyh⸗Biſchof des Gefängniffes, die Stadt 
‚aber des Bannes entlediget worden. Schick 
fus L;1.c.31.p.89. MS.Vratisl. 1547: p. 
47: & deAnno 1566. p. 107. Thebefius cit. 
loc.p, 254. Es befaßaber Wenceslaus das Fürs 
ftenthum Piegnig mit nicht geringen Kummer, weil 
er , als ein Geiftlicher foldyes keinen Leiblichen Er: 
ben verlaffen , er felbft aber ſolches nicht lange 
genieſſen Eonnte, indem er nunmehro ſchon das 
60. Jahr erreiche hatte: Ex trachtete dahero, 
wie er Liegnig und Goldberg an feinen Retter 
Hertzog Ludwig II. von Brieg bringen möchte. 
MS.Lign. 1370. p.280.u.f. Tebefius cit, 
loc. p. 256. Es bewarb fic) demnach Hergog 
Wenceslaus Il, 1411. bey dem Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige Wenceslao umeine Special-Eonceßion, wo⸗ 
durch er das Fürftenthum an Ludwig II. feinen 
Retter bringen mögte,welche er auch noch indie, 
ſem Jahre erhielte und alfo lautete: 
Univerfal-Lexiei LIV Theil, 


»than haben, und fürbaß mer in zufünfftigen 
„zeiten thun und leiften fullen und mogen. Und 
„haben darumb mit wolbedachtem Mute gutem 
„Rate unfir Fürften, Herren , Edelen und Ge. 
„trewen alle und jegliche Gaben Die der egnante 
„Biſchoff Wenzlam dem vorgnanten Ludwigen 
„und feinen Erbin, uff den egenanten feinen Erbs 
„Landen zu Steten zu fegnig und zum Goltperge 
„und iren Zugehorungen gegeben hat und vor⸗ 
„ſchriben, odir darauff in zufünfftigen Zeiten ger 
„ben odir vorfchrepben wirdet, welcherley das 
„wäre genediglich gelihen und beftetiger ‚leihen 
„und beftetigen zu die mit Krafft diß Brivesund 
„Rönigliger Macht zu Beheym als derfelben Lan⸗ 
„de und Stete rechter ordenlich und natürlichee 
„Erblehen-Herre, alſo daß fie der egnanten Gar 
„be die In der egnante Wenzlaw Biſchoff zu 
„Breßlaw uf den egnanten feinen Erblanden zu 
»gegnig und zum Goltperge und ihren Zugehör 
„rungen als vor gefchriben ſtet, gegebin und vorz 
„ſchriben hat, odir daruff in zukünftigen Zeiten 
„gebin und verſchreyben mwirder, geniffen und ges 
„brauchen fullen, und. mogen in alle der Moffe 
„Rechten und Weyſe als vie der egenante Wenzs 
„law Biſchoff u Breßlaw unfic liber Oheim unde 
„Fuͤrſte von ung und der Eron zu Beheim unne 
„gehabt, befeffen und der bisher genoffen und 
„gebraucher hat, und füllen auch dobey gerulich 
„und ungehindert bleyben von Allermennickliche, 
„wenn wir fie dobey vor allen andern gnedicklich 
„behalden wollen unſchedlich doch uns an unfern 
„Dinften und Rechten und ydermann an feis 
„nen Rechten zu Urkunde dig Brives vorfigife 


„mit unferm Kuniglihen Majeftät zen 
„Gebin zu Prage an Sant Andris⸗Tag unſir 
Hhh hbhh 2 „Rei⸗ 


1959 Wenceslaust.ll 


»Reche des Bemifchen in Dem 49. und Des Roͤ—⸗ 
»miſchen in dem 36. Jahre Aune Domi, MoCCCCo 
»undeeimo. Bitſchens Tranff. Privy. P. 230. 
Thebeſtus cix, loc,p.255.u,f. Als hierauf den 
6: Der: 14 11. auf Befehl Königs MWenteslai, 
Johann Crapidlo, oder wie ihn ‚andere nen- 
nen, Crapiolo, Herkog zu Oppeln und: Bir 
ſchoff zu Uladislav, Bolconis des Hertzogs zu 
SDppeln Bruder ‚auf dem Rathhauſe zu Breßlau 
wegen eines Verbrechens gefangen geſetzet wurde; 
belegere Wenceslaus, als Biſchoff, Stadt und 
Land abermahl mit dem Bann, in meldyen fiebis 
in die Marterwoche folgenten Jahres verharre- 
ten „da diefer Handel wiederum gefchlichtet wor⸗ 
den. Michov. IV. c. 31.Schickf. L.l.e.31.P. 89. 
Pobl.Hemerol. 6; Decenb. Bteßl:MS. 1547. p- 
47. uf. & de Anno1366. p. :08.CThebefinseit. 
loc. p.258: Es wurde alfo Ludwig 11... Her 
tzogen von Brieg die Anwartung zu Dem Fürften, 
ihum Liegnitz und Goldbergiſchen Weichbilde von 
Hertzog Weneeslao beſtaͤtiget; Und als obbeſag⸗ 
ter Ludwig, im Zahr 1413, von dem Kayſerli⸗ 
chen Hofe, als an melchen er ſich nach feiner 
Ruͤckkunfft aus Afien begeben, wieder zuruͤck kam, 
feste ihn hierauf Hertzog Wenceslaus zu feinem 


WVerweſer im Fürftenthum Piegnig ein; Thebe⸗ 


jiuscit,loc. p.261. Als hierauf des. udwige 
Halb Bruder, Heinrich IX. zu füben fahe, daßer 
von den Biſchvff Wenʒeslaus nicht gleiches Recht 
zu dem Fuͤrſtenthum Liegnitz erlangen Eonnte,fieng 
er an feine Sache mit dem Recht der Waffen zu 
vertheidigen,da denn zur Gegen: Berfaffung Geld 
von nöthen war, und meiln gedachter Hertzog 
MWenzeslaus Ludwigen bey dem Fürftenthume 
alleine zu fhügen gedachte, ertheilete er einmahl 
über das andere Befehl, die Fürktlichen Erb: Zin 
fen zu verfauffen ‚und zu Diefem Kriege Vorlehne 
aufzunehmen. Im Jahr 1414 flieg dieſe Kriegs» 
Steuer ſchon auf 2909, Mr. Gl. [Bitfchens 
Zins⸗Buch de Ao, 1446. p. 46: u.f.) Bald her- 
nad auf3600. Mr: und hatte Hertzog Wences⸗ 
laus hier, nebft feinem Beytraͤge von des Biß⸗ 
thums Einkünften, nut immer zu befehlen Geld 
zu-fchaffen , wie ſchwer es auch zugieng ſolches 
aufzubringen. : Bitfdbenseit. loc. p. 10. und 
175. Thebefius cit.loc. p. 261. Unerachtet 
aber Hersog Ludwig das Fürftenthum noch 
nicht als Erbherr ‚fondern nur als Verweſer an 
ſtait des Bifchoffs Wenceslai inne hatte, ſo ließ 
doch die Stadt Liegnig 1414. ihre Privilegien von 
ihm beftätigen; in welcher Beftätigung er diefe 
Worte gebrauher: „Mir Ludwig. Hergog in 
„Schlefien, Herre zum Briege, und Erbling zu 
„Legnitz in 
aber diefer Krieg noch in eben diefem Fahre geen- 
diget: Denn der Biſchoff WBenceslaus machte ei- 
ne anderweitige Verordnung, darinnen er Heinz 
richen IX. zu füben ꝛc den halben Goldberg zu- 
eignete, doch dergeftalt , daß die Huldigung Lud⸗ 
wigen, oder wie andere fchreiben , beyden Bruͤ⸗ 
dern zugleich.gefchehen mufte , und wer unter ih- 
nen dieſes Weichbild allein haben wolte, dem an⸗ 
dern 6000, Sl. geben folte; Da auch einer wor 
dem andern, ohne männliche Reibes « Er, 


ben verftürbe, folle die Succeßion des Fuͤrſten⸗ 


Thebefius cit. loc, Es wurde 
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thums den überlebenden oder feinen Erben bie 
ben. MS. Lign.ı1370 im: Anhang, p. 2834 
Schramm Geneal:Lig. c.2 3: In weiland Hertzog 
Stiedrichs Des IV. Perfonalien wird gemeldet, 
daß Biſchof Wenreslaus durch Teftament nero 
ner hätte,.daß, wenn Ludwig N. fürbe, ihm 
fein Bruder Heinrich zu Lüben fuccedivenfolle, 
welches auch erfolge wäre.  Thebefius eir.löc, 
p. 262. a. Uebrigeng ift noch zu bemercken, daß 
Wenceslaus dieſen obbeſagten Krieg in Abweſen 
heit Rudwigs guten theils ſelbſt geführer , m 
Ludwig zu dem Friede. mit feinem Bruder felbft 
gehoiffen habe, Wie man denn in dem MS; 
Epifcop. Wrat. folgenden Bericht finder: Wen 
ceslaus Ep, Dux Lignicenfis aliogui ſumtuoſus & 
prodiguüs fuir, bellum maximum gesfit cum fü 
confargnineis ;; pro ſuo patrimonio, ubi ulıra 
4000. Marcarum de'cenfibus Eccleſiæ alıenavir & 
\ Eeclefiam fupra modum extenuwavit, addıe.; Eum 
| Collegium Canosicorum in Ottmachow vexifle,cum- 
magno menfz Epifeopalis detrimento.. MS..de 
Epifcop. in Wenceslao. p. 29. ı Woraus ju ſe⸗ 
ben, eines Theils ; daß es nicht ein kleiner Krieg; 
Aeinrich IX. auch Fein ohnmaͤchtiger Hetr gain 
fen, denn diefer Scribent nennet es bellum ma- 
ximum, Andern Theils fieher man, daß ; uner⸗ 
achter die Fürften zu Fiegnig fich der Cron Bo 
men vorlängft untergeben ; fie dennoch ſich Des 
juris belligebrauche. Wie fie ihnen denn auch 
fonft einige hohe refervara, alg Zeichen ihrer ge⸗ 
habten Souverainität, vorbehalten... Thebefi 
Liegn. Jahr⸗Buch: II Th. p. 263: Im Zahr 
1416. publicirte Hertzog Wenceslaus dos Kirs 
chen⸗Recht in Schlefien, vermöge deffen unteran 
dern die Communio bonoruminter Conjuges: Duß 
Eheleute ein gemein Gut haben, und vorallen 
Freunden auf einander verfallen. Welch Recht 
auch zur Liegnig und an andern Orten eingefüh- 
ret worden. Senel dejur. dotalit. ip Mantiffade 
Commun, bon. p.446. — L.IIc. 9:p, 4 
45. L’Ill.e. 33.p, 555. uf. Thebeſius cit. 
loc,p.266.b: Am Jahr 14 17. trat Wences⸗ 
laus das Bißthum Breßlau ab, und reſignirte eß 
dem beym Eonciliv neu erwehlten Pabſte 
no. hm folgere als Bischoff Conrad VI, Her⸗ 
609 zur Del. Curensp. 385. Schiff LM, 
© 2.p.23. MMS. Lot. de Epife. in Wencesl, p,29. 
Chebefius eit. loc. p. 266. Ym Zahr 1419. 
übergab der Bischoff Wencislaus Ludemig ik 
das Fürftenthum Liegnitz, nebft dem Weichbilde 
Goldberg , völlig, davon ein altes Manufcripräls 
fo redet: „Bifchof ABengel betrachtete die Here 
»lichEeie feines Vettern Ludwiges, und har ihm 
„ben feinen Lebtagen abgetreten Piegnig und Gold» 
„berg:» MS. Ligns 1370. in Cont,p.283, Hi 7 
mit ſtimmet auch die Briegiſche Nachrichr überein, 
und meldet, daß in dortigen Urkunden vom Jahe 
1418. an, in Hertzog Ludwigs Titul, die Wort, 
als Verweſer zu Liegnitz: abgerhan, und @ 
fib nunmehr gefchrieben: Hertzogen zur Liege 
nig und Brieg, mit Beyſetzung der Weichbilder 
Stadt, untermelcher das Gut , worüber ermaßT 
ausgefertiget worden,gelegen gervefen. Chebefiui 
citloc.p.268. Nachdem nun Hertzog Wenceslaug 
nach niedergelegten Bißthum Breßlau, ſich einigen 
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173: WMenceslaus I 
Zeit zuDtemachau aufgehalten, ift ee 1420, nicht 
aber mie einige mit Unrecht vorgeben 1417. im 
Kane feines Alters mit Todte abgegangen. 
tidbens MS, Lat. p. 243. Eureus p. 385. 
. Übebefius eit. loc.p.270. Kichrfletn p 507. 
"ır Er war ein gelehrter Herr, daher er 
- felbft Conflituriones de variis rebus ecclefiafticis 
‚ welche Bilhoff Martin 1585. in 
nen Statutis fynodalibus ecclefie Wratislav. her; 
1sgegeben; auch das Kirchen Recht verfertiger, 
wiſches aber mehr den Zittel eines politifchen 
Rechts verdienet, und von Jacob Schickfus 
feiner Schlef. Chronicke 162%. einverleibet wor: 
den. Weber viefes truger einem Canpnico , 
Nahmens Orango, auf, vie Thaten der Schle: 
Die ürften zu befehreiben : Allein der gute 
Mann Fam nur bis aufs Jahr 12015 da er mie, 
der aufhörete, entweder weil der Biſchoff indef 
n geſtorben, oder weil ihm das Werck auszu: 
ihren ohnmöglich gefchienen. Er foll auch das 
 Stifft zu Otmachaw erbauet ‚haben, 
anke de Silef. indig.erud. Henel Silef. renovar, 
. Silef. numifmatica. Thebefii Piegnigifhe Jahr⸗ 
Bücher, UThep. 252.u. ff. Huͤbners Polit. Hi⸗ 
ftor. IV Th. ps 348. Luck Schleſiſche curiöfe 
Mercfwürdige.p.256-n: ff. ? 
EM”: ; (2) ZuTefchen: 
Wenceslaus 1, Hertzog zu Teſchen. 






Er 


war ein Sohn Boleslai 1, Hertzogs in Schle | fi 


fien, welcher vier Pringen hinterließ, die fich 
Se unter einander theileten, und befam Wen⸗ 
u zu feinem Theil das Fürftenehum Te⸗ 
ſchen. Er heyrathete hierauf 1426. Euphe⸗ 
erien, Hertzogs Semoviti, aus der Maſau 
ochter, und verkauffte 1444. um ein ſehr gerin, 
Geld dem Cracauiſchen Biſchoff die Herr 
6 Beuthen, und Sora, deswegen fein Bru⸗ 
oleslaus zu Oppeln wider Die Crarauer 
Lermen bließ, und fie mit Plündern und Rauben 
beunruhigte. Hierauf farb Wenceslaus 1463. 
und himerließ 2 Söhne Wenceslaum und 
Primislaum IV, Canonicum zu Groß⸗Glogau, 
davon jener fruͤhjeitig die Melt beurlaubte, der 
andere aber auch ohne Kinder verftorben iſt. Lu: 
ca Schleſiſche Euriöf. Dencfwärd.p. 678. Huͤb⸗ 
ners Polit. Hiftor- IV Th. p.362- 
Wenceslaus II, Ders zu Teſchen, ein 
Sohn des vorftehenden VOenceelai I, ſtarb ſehr 
feühjeitig "und ohne Erben. Luca Schleſiſche 
Euridf. Merckwuͤrdigk. p. 678. Hiſtoriſche Be- 
khreibung des Hertzogthums Schlefien, 


"47: 
* Wenceslaus II, Hertzog zu Teſchen, ein Sohn 
Caſimirs IV. Er vermaͤhlte ſich 15 18. mit Frie⸗ 
* zu Brandenburg Tochter und ſtarb noch vor 
mem Vater 1524. Seine Wittwe hinterließ er 
geſegneten Leibes ‚welche auch 4 Wochen nach ſei⸗ 


nem Tode mit einem Printzen niederkam, welcher 


inder Tauffe den Nahmen Wenceslaus Adam 
bekam. Luck Schleſ. Curioſit. Merckwuͤrdigk. p. 
sgo.urff. Hiſtoriſch und Geogr. Belihreib. 
des Hertzogth Schlefien,p. 47. Hübners Pos 

lit. Hiftor- IV Dh. p:363. 
Bon WenceslaoAdamen, Hergogenzu Te 
ſchen, folget weiter unten gleichfals ein Artickel. 


Wenceslaus 


hi (3) Zu Teoppan: 
enceslaus I, Hertzog von 

war ein yi — ——— —39 — 
pau, welchen er mit Fraͤulein Bula 

hatte. Er führte mit feinem Bruder ——— 
zugleich die Reglerung über Troppau, und ftarb 
1381, Lucä Schleſiſch. Euriof Merckwuͤrdigk. 
— Pe dei: HDiftor. IV SH. p. 373, 

e Befchr. des 2 
— es Hertzogthums Schle⸗ 


Wenceslaus II, Hertzog zu Dr i 
Sohn Premislaus, ne 
Hertzog Bernhards zu Dppeln Tochter erzeu⸗ 
ger: Er theilte fich mir feinem Bruder Hertzog 
Wilhelmen in das Troppauiſche, “und farb 
1452. nachdem er zwey Bringen Wenceskaum 
II, zu Troppau, und Jobannem zu Luͤbſchuͤtz 
hinterlaſſen. Luck Schleſiſ. Euriof,, Merefwür- 
Ask Ride — Polit. Hıftor. IV Thap. 

Siſtoriſche Befchr, des } 
lee Mer 

Wenceslaus II, Herbog zu Bro DA ya 
Sohn Hertzogs Wenceslai 1 —— 
ziemlich friedlich und ſtarb a69. ohne Erben, Cu⸗ 
cs Schleſiſch curioſ. Merefwürd.p, 754, b 
ners Polit. Hiſtor IV Th, pP. 374. saiftoris 
ſche Befchreibungdes Zergogehums Sible 


— (4) Zu Wolau: 
Wenceslaus, Hertzog zu Wolau ein 
Hertzogs Contadr IV vd ——* 
1431..in.ber Regierung, felgete „-ftqrb, 1474, 
ar Denia Erben. Luca Schlefiiche curioſ 
va Digf P«1190. Yübners Polit-Hifter. 


(5) ZuSapan: 


MWenceslaus, Hertzog zu Sagan in 
ſien; Er war ein Sohn Hertzogs He i 
Sagan, dergnügte fich mit einer jährlichen Apa- 
nage, und lebte die meifte Zeit in Breklau, farb» 
KR Up igt bey Pi —— in der Stadt 

gau begraben. Luca 1. curioͤſ ⸗ 
wuͤrdigk. p. 1087. u. ff. BR NON Duo 
(6) Zu Ratibor: 


Wenceslaus, Hergog zu Ratibor, ein Sohn 
Johannes II, welchen er mit Helenen, einer ge; 
bohrnen Fuͤrſtin von Litthauen erzeuget Ermaßee 
ſich nach des Vaters Tode 1429. der Katibürke 
ſchen Regierung an, ftarb 1457. und hinterlieg 
ʒwey Söhne Johannem II. und Meolaum 
von Fräulein Margarerhen. Luck Schleſiſche 
enriof. Merckwwürdige. p. 638. Suͤbners Polit, 
Hiftor. IV Th. p. 370. Geoge. und Zifioris 
ſche Befchreib, des Hertzogthums Seien 

. 52. 


(7): Zu Ceoffen: | 
Wenceslaus, Hertzog zu Croſſen, von 1395- 
bis 1416. Er war ein Sohn Heinrichs des 
VI. welchem ev 1395. in der Regierung folge 
te, dabey er zugleich 1414. eine Zeitlang König 
Uladislao in Bohlen, wider die Preuffen , 
Hhh bh als 


7962 


Er 


ĩen, p. 54. 


Hertzogs zu Trop⸗ 
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ls Feld-Obriſter, Kriegs-⸗Dieuſte leiftete ward 
aber in feinen jungen Sahren von einen Geſchoß 
zu Croſſen auf dem Schloffe, verletzet, daß er dar- 
über 1416. das Leben einbüffete. Luck Scleft 
ſche curiöfe Merckwuͤrdigk. p. 1053. Huͤbners 
Polit. Hiftor. IV. Theil, p. 320. Hiſtoriſche 
und Geogr. Beſchreib. des Hertzogthums 
Schlefien, p. 44. 
Biſchoͤffe: 

Wenceslaus, Biſchoff zu Gurck von 1665. 
bis 1673. Er war ein Graf von 
zugleich Bifchoff zu Paffau von 1664. bis, 1673. 
Huͤbners Polit. Hifter. VUL Th.p. 271... Siehe 
auch den Geſchlechts⸗Artickel: Thun, im XLIII 
Bande, p. 1949. u.ff. ;‘ 

Wenceslaus, Bifchoff zu Lebus, fiehe Wen⸗ 
ceslaus I Hergog zu Liegnitz · 

Wences laus, Biihoff zu Olmuͤtz. Er war 
erſtlich Hof Prediger des Königs Wratislai in 
Böhnien, welcher ihn nachmahls gegen das En⸗ 
de des eilfften Jahrhunderts zum Biſchoffe zu 
Dlmüg machte Allgemeine Chron. IV Band, 
pP. 517« 

"Menceslaus, Bifchoff zu Paffau, ſiehe Wen⸗ 
ceslaue, Biſchoff zu Gurck. Ä 

Abt: 

Wenceslaus, Abt zu Nieder-Altaich in Nies 
der - Bayern. Er war zugleich des Kanfers 
Heinrichs des IV. Rath, und wurde als Gefand- 
ter nah Mantur gefchicfet, ftarbim Jahr 1067. 
Er hät unterfchiedene Hiftorifche Wercke, und 
unter andern auch Die Annales Boicos verferti: 
get, Dramdii Bibl. Claff, p. 1210. Beſiehe 
anbey das Verzeichnißder Aebte zu Altaich, im 
1Bande, p. 1515. 

Wenceslaus, mehrere Perſonen dieſes Nah: 
mens, ſiehe unter Wentzel. 


Wenceslaus, ſiehe Philemates, (Wengel) 
im XXVIL Bande, ps 1990. 

Wenceslaus Adam , Hersog in Schlefien 
zu Teſchen und Groß⸗Glogau, der eingige Sohn 
Hertzogs Wengels, dem feine Gemahlin, Inne, 
Marggräfin von Brandenburg » Anſpach 1524. 
nach feinem Tode gebohren, daher er auch den 
Zunahmen Poßhumus befommen. ‚ Er erbte, da 
er. nur zwey Jahr alt ivar, von feinem Großvas 
ser , Hertzog Caſimirn IV, das Fuͤrſtenthum 
Zeichen, und wuchs unter ‚der Vormundſchafft 


Johann von Bernftein auf Delffenfkein auf, mit | 


defien Tochter Marien, ihn fein Großvater kurtz 
zuvor, ehe er geftorben, verfprochen: So bald 
es nur feine Jugend erlaubte , begab er ſich an 
den Kapferlihen Hof, da er dennin König ger: 
dinands I Dienften feine gröfte Lebenszeit zuge, 
bracht , auch mit demfelbigen im April 1546. 
nad Breßlau gefommen,. Im Sahr 1560. 
ließ er ein befonderes Landrecht vor das Fürften; 
thum Tefchen verfertigen , welches annoch vor: 
handen. Er verrichtete auch, wenn in Pohlen 
eine Erönung, Hochzeitoder Begraͤbniß bey dem 
Königlichen Hauffe vorfiel, jedesmahl die Geſand⸗ 


ſchafft im Nahmen Des Kapfers, Da er ſich denn | Tochter Michael Ferdinands, Grafens von? 
| Ä than 


"bey den Pohlen in groſſes Anſehen ſetzte. Gi 


Thun, und | 
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Jahr 1563. wohnte er zu Preßburg der Erönun 
Maximilians II zum Königein Ungarn bey, un 
1564. da der Tod Kayfer Serdinanden I au 
der Welt abgefordert, trug er nebft ander 
Fürftlihen Perfonen die Kayſerliche Leiche zu ih— 
ver Ruheſtaͤtte. Im Jahr 13572. begnadigte: e£ 
die Ritterſchafft feines Fürftenehums mit befon 
dern Privilegien, und ftarbim December :579 
an einem Schlagfluffe, im 55: Jahr feines Alters 
Zu einem befondern Fürftlichen Zeitvertreib hats 
te. er fich Die Etkaͤnniniß der Wund⸗Artzney aus 
erfchen, und es Darinnen ſo weit gebracht , Daß 
er, arme ſchadhaffte Leute eben fo gut, als der era 
fahrnfte Wundartzt heilen Eonnte.. Von feinee 
erften Gemahlin: Mlatien, Hannßens von 
Bernftein Tochter, waren die Föchter Anne 
und Sophie, in: der Wiege geſtorben; der 
Sohn, Friedrich Eafimır, der zu Freyftade 
Hof gehalten, vermählte fi) 1563. mir Catha⸗ 
rinen, Hertzogs Sriedrichs IL zu Liegnitz Toch⸗ 
ter, in Gegenwart des Roͤmiſchen Königs 
ximilians U, ftarb 1572. ohne inännliche Erben, 
Ron der andern Gemahlin, Sidonie Larhar 
tinen, Hertzog Srancifeus 1 zu Sachen: Lauen⸗ 
burg Tochter, mit welcher er fich 1567. verm 
die fich hernach in anderer Ehean Graf Emmes 
rich Fortgatſch zu Trentſchin vermaͤhlet, verließ 
er eine Tochter, Sidonie Marien, Hergog 
Sriedrichs IV zu Liegnig und Brieg Gemahlin. 
und Adam Wengeln , Hergogen- zu Tefchen 
und Groß-Glogau, feinen Nachfolger, von dem 
ein eigener Artikel iml Bande, p. 447: vorhane 
den. Die übrigen mit ihr erzeugten Kinder, 
als Ehriftian Auguft, Johann Albert und 
noch ein Fräulein, find frühzeitig ; geftorben- 
Pobis Annal, Wratislav, MSC. Tilefius. Dewer⸗ 
deck Silef, numifmata, von Sommereberg 
Scriptor. RersSilefiac, Euch Schleſiſch curioh 
Merckwuͤrd. p-681. u.f. Thebefit Liegnitziſch. 
Zahız Bücher, U Theil, p.152 a. Hübners Por 
lit. Hiſtor. IV Th. p.363- 44 
Wenceslaus, Bonus zugenannt, ſiehe Wen⸗ 
ceslaus IV, oben unter den Koͤnigen und Hertzo⸗ 
gen in Böhmen, 29 Tr 


Wenceslaus, Copronymus jugenannt , ſiche 
Wences laus Roͤmiſcher Kayfer. Re 
l 

) 


Wenceslaus, Degenerzugenannt, fiehe Wen⸗ 
ceslaus, Römifcher Kayfer. [N 
Wenceslaus, der Einäugige jugenannt, ſie⸗ 
heoben Wenceslaus Ill, unter den Königenund 
Hergogen in Böhmen. J 
Menceslaus Eufebins, Fürft zu LobEomik, 
fiehe Lobkowitz (Menceslaus Zufebius) inf 
XVII Bande, p. 42. u. ff, Bi 
Wenceslaus,. der Faule zugenannt, fiche 
Menceslaus, Komiker Kapfer. ‚f 
Wenceslaus gerdinand Carl, Fuͤrſt von 
Lobkowitz, Hersog zu Sagan. Er war ein 
Sohn Philipps, Fuͤrſtens von Lobkowit und 
Hertzogs zu Sagan, welcher ihn mit ſeiner ana 
dern Gemahlin Marie Wilhelminen, einer 


1965 Menceslaus 
than, den 9 Jenner 1723 gezeuger hat. Er kam 
1734 nad) Dem Todte feines Heren Vaters zur 

egierung, und ftarb 1739 den 22 Syenner. Ihm 

te fein Bruder Kerdinand Philipp Jofepb 

{ De Megierung. Huͤbners Poli. Hiftor. TV 

il, p. 317 u.f. Schumanns jährlihes Ge 
nealogifches Handbuch des Jahrs 1745 Th. J, p. 
318. Sieheübrigens den Gefchlechts> Artickel: 

obkowig, imXVII Bande, p.32 u. ff- 

Menceslaus, der Heilige zugenannt, fiche 

ven Wenceslaus I, und Wenceslaus IV, un: 
en Herkogen und Königen in Böhmen. 
Wences laus Irnavus zugenannt, fiehe Wen: 
ceslaus, Roͤmiſcher Kayfer. 

Wenceslaus, Zufeus zugenannt, fiehe oben 
Wenceslaus III, unterden Königen und Hertzo⸗ 
gen in Böhmen. 

Wenceslaus, Monoculus zugenannt, fiehe 
oben Wenceslaus II, unter den Königen und 
Hertzogen in Böhmen. 
= Wenceslaus, Ottocar zugenannt, fiehe oben 

enceslaus Ill, unter den Hergogen und Kd- 
igen in Böhmen. | 

Wenceslaus, Pius zugenannt, fiehe oben 

enceslaus IV, unter den Hertzogen und Köni- 
gen in Böhmen, | 

Wenceslaus, Poſthumus zugenannt,_ fiehe 

Wenceslaus Adam. | 


4 
J 
| 


Wenceslaus Samotuliue, fiche Samotu: 









18 (WB neeslaus), im XXXUI Bande, p. 1723. 
Wences aus, Sandus zugenannt, ſiehe oben 
Jenceslaus I, unter Wenceelaus IV, unter 
en Herhogen und Königen in Böhmen. | 
Wenceslaus Wilhelm, war Biſchoff zu 
Seccau in Dber:Steyermard, von 1670 big 
1679, und ein gebohrner Graf von off Ritr- 
chen. Huͤbners Polit. Hiftor. VIIT Theil, p. 286: 
Sicheden va Artickel: Hofkirchen, im 





Wenck, (Diether) Dechant und feit 1528 
Ss zu St. Bictor, ingleihen Canonicug zu 





1. Stephan, wie auch Probſt zu b. M. V.adgra- 
dus zu Mayntz ftarb den 30 Apriliszı. Siehe den 
Artickel Mayntz, im xix Bande, p.2373,2374 
und 2379. 
Wenck, (Johann) der 26 Abt zu Hailsbronn, 
var von Dnolgbachgebürtig, und wurde den 14 
Au). 15 18 indem 39 Jahre ſeines Alters zu folcher 
Dignitaͤt erwehlet. Daßer aber, wie Rentfch 
infeiner Differtation de Jubileo Burggrav. Norib, 
p-12 meldet, feinet befondern Klugheit wegen zwey⸗ 
Mahl zum Abt fey erwehlet worden, findetfich fon- 
nniegendg weiter. Er war ein überaus guter 
Mmus, undobergleich Das Klofter bey fei- 
Antritt in ſo ſchlechten Umſtaͤnden angetroffen, 
doeß nichts in der Kellerey, nichts von denen ABein» 
bergen, hichts in der Caſſa und fo ein Elend gewe⸗ 
fen, daß der Convent im Jahr 15 17 Bier zu trin: 
cfen genöthiget worden, fo hat er doch diefen Man» 
gel durch feine gute Wirthſchafft fo abzuhelffen ge: 
wuſt, daß er im Jahr ı 524 ſchon 52 Fuder Wein 
vorräthiggehabt, binnen ver Zeit auch vor etliche 
100 Gülden filberne Kirchen: und andere Gefäß 
ins Klofter, nach Neuhof, in den Hailsbronner 
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Hoff nah Nürnberg, nach Merckendorff und an⸗ 
ders wohin erfaufft, verſchiedene koſtbare Werke 
in die Klofter Bibliotheck angefchafft, die neue Li⸗ 
berey, fo Sebald angefangen, ausgebauet, übers 
dieſes auch etliche 100 Gülden auf Renovirung des 
ver Bilder gewendet, ‘und fonften viele nugbare 
Gebäude aufgeführer. Er gerieth mit der Neichss 
Stadt Nördlingen wegen des juris Patronatus, 
welches Kayſer Heinrich VII dem Kloſter Hails⸗ 
bronn über die Pfarr und 14 Meß⸗Pfruͤnde oder 
Caplaneyen in bemeldter Stadt übergeben hatte, 
in Streit, und ſahe ſich genöthiger, folches Pfarr 
Lehen verjelben völlig zu überlaffen, weil der das 
mahlige Pfarr, Georg Ritchmüller, der zus 
gleich Secretariug bey Kayfer Carl V war, feine 
Stelle durch Vicarios verfehen ließ, Die aber eines 
ſo liederlichen Miniſterii beſchuldiget wurden, daß 
daruͤber nicht wenige Klagen einlieffen, und die 
Buͤrgerſchafft zu Noͤrdlingen, welche bereits einen 
Schmack von der Evangelifchen Religion bekom⸗ 
men, nicht nur oͤffentlich zu murmeln anfieng, ſon⸗ 
dern auch denen Vicariis ihre Einkuͤnffte vorent⸗ 
hielte. Der Anhalt dieſer Ceßlon, welche am 
Freytag ©. Felicis Tag ı 523 gefhehen, ift in 
dem Jahr⸗Buch des Kiofters Hailsbronns uns 
term Jahr 1523 p. 89 ff. befindlich. Und beru- 
hete die gange Transaction vornemlich auf.der 
Condition, daß der Abt folte Paͤbſtl. Eonfirmation 
und Eonfens vom General des Drvens darüber 
ausbringen. Nun gab fih zwar derfelbe groffe 
Mühe darum, ließ auch durch den Richter, Jos 
hann Hartung, an den Päbftlichen Legaten, 
Cardinal Campegius, der ſich damahlen zu 
Nürnberg befand, diesfalls eine fchrifftliche Vor⸗ 
ftellungthun, erhielte aber zur Antwort, daß fols 
che Sache zu Rom müfte ausgemachet werden, 
Er addreßirte jich Deswegen an Johann Cochläs 
us, der ihm zu Rom bey Johann Buren die 
Agentenfchafftin dieſem Handel verfchaffen folte, 
überfchiefte auch dem Cochlaͤus zu dem Ende ein 
Honorarium vor feine zu habende Benfühung dar» 
unter, allein eg wolte fich diefer nicht Darzu verſte⸗ 
hen, fondern bemühte fih, dem Abt von folcher 
Ceßion aus verfchiedenen Bewegungs’ Gründen 
abzurathen, ließ auch nachftehende Antwort an ihn 
ergehen: 

Reverendo & Ampliflimo Patri ac Domino Do- 
mino Joanni Dei gratia&bbati monafterii Fon- 
tis Salutis &c, | 

Domino fuo colendiflimo, 

S. P. D. Reverende Pater, Domine mi obfervan- 
difime, Accepi his diebus a judice veftro ex libe- 
ralitate veftra fpontanea florenos quinque, utfollici- 
tem & promoveam negotium illud veftrum fuper 
ecclefia parochiali inNordlingen, quam. Rev, Pa- 
ternitas Veftra fimulcum XIV Capellaniis in jus pa- 
tronatus accepit dono ab Imperatore Henrico, nunc 
vero propter Lutheranorum vexationesalienare cu- 
pitin manus laicoram. Ut autem fententiam meam 
fideliter & cum veniz precatione fcribam, audiat 
quzfoRev. Patern, Veftra breviter, quid hic fenti- 
am. “Principio canonibus & legibus antiquiflimis 
cautum de bonisecclefiaftis non alienandis. Quodfi 
neque agros neque domos ecclefiarum vendere ac 
alienare licet, quanto minus ipfum jusprefertim tam 
antiqum totque beneficiorum alienare licebit, or 

inde 
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inde eriamfi alienare liceret, tamen hoc tempore 
nonexpedie, in advenientibus tot lupis paftor oves 
fuas non modo deferat, fed etiam in manus luporum 


"tradat.. (Qua enim confcientia tradetur tam nebile 


jus patronatus cum tor fimul beneficiis in manus ci- 
. vium Nordlingenfum, qui ſunt Lutberanifimi? 
Quomodo poflit commodius promoveri & corrobo- 
rari hereſis Lutherana in civitate illa, quam.per ta- 
lem juris patronatus refignationem? Scribit enim 
judex vefler, refignarum effejus illud ad manus ci- 
vium, ut provideant fecundum libicum fuum, Quid 
eftautem hocaliud, quam ur perpetuo maneat ibi 
herefis Lucherana per Lutheranos paftores? Ad 
biec fierer etiam Sedi Apoftolicz ex hac traditione 
prejudicium. Ufurpabunt enim laicı jus illud in 
utroque menfe ordinario ſeilicet & Apoftolico, 
Quod certe Papa minime permitrit. Infuper & mo- 
nafterio veftro non leve inde damnum orietur- 
Totam enim decimam tam latz parochie omnino 
perder ex iflarefignatione, etiamfi minime forſitan 
aliud promittant vobis laici illı cives. Non enim 
ignorantjusillud deeimarumad jus parochiale per- 
tinere. Si ergo tradetis jus parochie, fimul 
tradetis& jus decimarum, Non fvadeo igitur, ut 
refignationem illam habeätis ratam, tum quod rei 
eritisomnium animarum, que per paftores Luthe- 
ranos ibi perperuo feducentur, tum quod id nullo 
jure fieri potefl, & Papa non permitter, & monafte- 
rium veſtrum graviflimo afficierur damno. Adde- 
retur etiam laicis audacia, ut fimjli exemplo alias 
guoquz eccleſias parochiales conferre per fe velint, 
Hzc&id genus plura funt, que me ad diflvaden- 
dendum (Salve tamen femper meliori judicio) in- 
ducunt, Aut igitur his rationibusacquilcat Rey. 
Paternitas Veftra, aut melius me informare digne- 
tur. Certe filicitam fuerit, nulli, parcam labori, 
Cæterum fiflorenos illos promereri non potero, li- 
Benter profecto reddam. Quandoquidem cupio 
Veſtræ Rev: Paternitati etiam absque omni pecunia 
aut mercede infervire & quamdiligenteratque fide- 
liter, Pogerit certe refignatio illahonefte — 
exhibitione Rom, Pontificis, quam ego, fi placue- 
rit Rev, Patern, Veftre, facile, utfpero, procu- 
rabo, ut liberum vobispermaneat, catholicos pafto- 
res Änfliruere atque hereticos deponere, Cupio 
tamen, utrRev. Patern. Veftra mibi quamprimum 
referibar, utfciam, quid ampliusfit nomine veftro 
velapud Legarum velapud Rom, Pontificem agen- 
dum  Refcribetisaurem cito, quia intra quatuor 
diesnoshincabibimus. _Quodfi quid aliud eft, in 
quo mea opera uti velit Rev, Patern, ‘V eftra, fcribac 
& mänder quafo fideliter, Non enim fum imme- 
mor Veftrz antiquæ erga me humanitatis. Bene Va- 
leat Rev. Patern, vVeftra. Cui me etiam atque etiam 
eommendo &c. "Ex Nuremberga die 22 Aprilis, 
1524. 

Es antwortete hierauf der Abt ungefäumt unterm 
23 Aprilermeldten Jahres von Mirckendorff aus, 
welches Schreiben in dem obangefuͤhrten Jahr⸗ 
buch aufs Fahr 1524 p- 32 fteher, und bekannte 
nochmahlen, Daß er in ſolche Reſignation Nothge⸗ 
zwungener Weiſe confentiren müffen, uͤbergieng 
aber des Cochlaͤus angebrachte Bewegungs⸗ 
Groͤnde mit Stillſchweigen, und bathe nur um Die 
Auswuͤrckung des Apoſtoliſchen Conſenſes, daß 
alſo die Nördlinger, wie aus Seckendorffs hi- 
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ftor, Lurheranifmi £ib. ITS. 66 in mehrern zu erſe 
ben, ihren Zweck im Hauptwercke hiebey völlig er⸗ 
halten haben. Wegen des Eonfenfes aber v 
dem Ordens · General ſchickte diefer Abt, wie au 
dem unten unter Num 2 angefügten Schreiben ee 
hellet, einen Ejpreffen nach Eifterz in — 
Nahmens Georg Wagnern, der nach der Zei 
auch Abt zu Hailsbronn worden, jedoch finde 
ſich, was dieſer Abgeordnete in feiner Negotiation 
und der Abt mit feinem ihm mitgegebenen Schreis 
ben gutes ausgerichtet, in denen Hailsbronnifchen 
Klofter » Acten nichts aufgezeichnet. Aus einen 
Schreiben aber, welches der Abt zu Hailsbeont 
Jobann Wirfing, ergehen laffen, veroffenbahs 
vet fich fo viel, daß es damahls zu Eifier; geheif 
fen: Sumimus ‚pecuniam & mittimus monachum 
in Germaniam,, „immaffen er, (0 gut Cath 
lifch er auch immer gewefen, an den Abt zu Eb 
va, der ihn zu. feiner: Abts⸗Confirmation zu 
Eifter, ammahnte, die Antwort eribeilet: „ES 
„duͤncke ihm nicht billig feyn, „Dem Reverendiflis 
„mo zu Eifterz, der. ſich in 25. Jahren her 
„ſes feines Klofters in nichtes angenommen 
„nun von felbften fo viel Geldes hinein zu.f 
„und hingegen fie hierauffen forgen und worgen 
„faffen würde. | — 
Weiter und um eben dieſe Zeit entſtund bey 
eben dieſem Abte Daher ein neuer Kummer, weil 
ihm der, Marggraf Cafimir von Onolsbad) 23 
ftreitige Religions - Arrickel zugefcbicker, Die 
beantworten folte; Er ſuchte war ſolches va 
jich abzulehnen, und-ließ deswegen an den Marge 
grafen ein Schreiben ergehen, mufte fich endlich 
aber Doch bequemen, Die Beantwortung ſolcher 
Artickel fchleunig zu bewerckſtelligen. Unter de- 
nenfgaen nun war der erfte Artickel des Inhalte, 
n.mli: 2 | 
Nachdem die Römifche Rich 7 Sacraı 
ment verordnet bat, fagen etlich nicht mehr 
dann von zweyen, und, etlich won ‚dreyen 
Böttlihen Sacramenten, er 
Und des Abts Antwort darauf war folgender 
maffen eingerichtet: | | 
In diefem Articul ſeyn auch. die alten „Le 
„nicht überein Eorımen, Dann etliche fegen 6 St 
„erament, als Dionyſius läßt auffen Die Ehe 
Cyprianus fagt, daß die Elein Sacramer 
„nit, von Ehrifto, fondern von den Raten 
„eyn aufgefest, auch, fo fagt Gabellicus, DaB 
„der Pabſt Syivefter dig Nahmens der ccf 
„hab gemacht, Daß der. Ehrefem folle ‚confeckf 
„iverden allein vom Biſchoff, und daß Die Dh 
„ſchoͤffe den getaufften Confirmirten, ‚er hat au 
„gemacht, daß der Kranck vor feinem Tod 
„den Del foll beftrichen werden, Das bezen 
„auch der Pabſt Leo, befchrieben von Pertbie 
„auf Julium Secundum, aus melden abaume ). 
„men, daß Firmung und Delung . vorhin mE 
„gehalten ift worden für ein Sacrament Da 
„von Ehrifto fen aufgefegt, Dann wo Ehriftus ba 
„aufacfegt ein Sacrament, hat er Daben Der 
„heifjung und Zeichen geben, in welchen ein jeg 
„lich Sacrament ſtehen muß, das bezeugen d 
„Schullehrer felbft, fprechen, daß die Sack 
ment in Zweyen ſtehen, als nemlich in Dir 
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„und Worten, das Ding iſt das Zeichen, und 
die Wort ſeyn die Zufagung und Verheiſſung 
*GOttes. So wir alſo vonden Sacramenten 
„reden, finden wir nur zwey in der Geſchrifft, die 
„aufgefest: ſeyn von Ehrifto, als nehmlich das 
»Sacrament des Leibs und Bluts Ehrifti, in 
„welchem wir haben Zeichen und Rerheiffung, Zei: 
„chen feyn ver Leib und Blur Chriſti, Verheiſ⸗ 
„lung. ftehet in dem Wort GOttes Matıh. am 
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226. Marei am 14. Luc. am 22. Paulus ı 


Corinth. 11... Das ift mein Leib, der für euch 
»gegeben wird, Das. ift der Kelch des Neuen Te⸗ 
»ftaments in meinem Blut, daß für euch vergof- 


„ten wird zur Vergebung der Sünden, Im 


»Sacrament der Tauff haben wir ein Zeichen , 
„die Eintundfung in das Waſſer, Zufagung fte- 
»het in diefen Worten Marci am legten, welcher 
»Hlaubt. und getauft wird, der wird felig, In 


„den andern aber, die erlich für Sacrament hal: 


»ten, hat man Fein Zeichen, nod) Eein Zufanung 
„von GOtt, damit Glaub und Hoffnung in uns 


„gegen GOtt geübt werde, darumb fie auch ge- 


»acıt werden, Daß fie. nit von GOtt feyn aufge: 


peßt, mögen wohl ein fhöner Brauch in der 


„Rivchen feyn, der nit zuverachten.ift von keinem 
Menſchen, Doch daß man fie nit zehl den Sa- 
xxamenten von GOtt aufſgeſetzt gleich. 

Auf eben dieſe Art. find. auch alle übrige 22 
Artickel, allgut Lutheriſch erfläret und ſo nach in 


- einer: weiten. Schrifft erläutert , welche vielleicht 


bernach zu. der 1525 zu Nürnberg gedruckten, 
meitläufftigern Schrifft oder etwa gar zu denen 
Shmobadifhen Artikeln die fürnehmften in- 
edientia hergegeben. Man trifft ſowohl Die 
Serie febft, ald auch die Antwort auf jeden 
in Sockers Antiquicatibus Hailsbronn, p. 232u. ff. 
ventifch an. Sonften machte dieſem Abt der 
Bauren-Aufftand fo viele Befchmerlichfeiten, daß 


er ſich genöthiger fahe, das Klofter zu verlaffen,. 


umd ſich nah Nürnberg inden dafigen fo genann⸗ 


ren Hailsbronner Hof zuretiriven,jedoch wurde ihm 


1527 am Freytag nach Eftomihi das Klofter, wel⸗ 


ches der Marggraff Caſimir feit den 13 May 


2525 in befondern Schuß, auch alle Bediente 
und Berwandtein Pflicht genommen, wieder ein- 
äume, und deſſen Verwandte der Sperials 

je erfaffen. Allein die vielerleyen Verdrieß 
ſichkeiten und zugeftoffene Leibes: Schwachheiten 
brachten ihn endlich zu der Entfchlieffung, daß er 


1729 von feiner Abteylichen Verwaltung abdand . 


nachdem er einige Zeit vorher nebft feinen 
onventualen um mehrerer Sicherheit millen in 
dem fürmährenden Bauren- Krieg den Klofters 
Habit abgeleget, und deswegen nachftehenden Di 
tions Schein erhalten hatte: 
Wir Balt haſar von Gottes Gnaden Bi- 
hoff zw Malten Coadjutor des Stiffts Coſtenz 
„unnd Poſtulirter zu Hildesheim, Roͤmiſcher Key⸗ 
„erh: Mojeſtaͤt Vice⸗Cantzler, Hoffrath, Orator 
„und General·Commiſſari im heiligen Reiche bes 
„eennen mit dem Brieve, daß der Erwuͤrdig⸗Geiſt⸗ 
„lich unnſer lieber andaͤchtiger Herr Johann Abbt 
„des Gotzhaußes Hailsbrunn Ciſterzer ⸗ Drdens 
„und im Aiſteter Biſtumb gelegen durch fein erbar 
Botſchafft vor unns erſchienen iſt, demuͤthiglich 
zerzehlende: Nachdem laider all und iede Clo⸗ 
Uviverfal- Lexici LIV Theil, 
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„ſter · Leuth unnd Ordens Perfonen, fo ſich ainiche 
„Geiſtlichen Habits unnd ausgefonverten Beclai⸗ 
„dung nach jedes Ordens Herkommen, Einfas 
„gung und Aigenſchafft gebrauchen dieſer Zeiten 
„und ſelther der Lawteriſch unnd ander derglei⸗ 
xchen verdambt Ketzers⸗Leren und Secten im hei⸗ 
„ligen Reiche erſtanden und alſo weit ausgepreit 
„ſeien, unnd derhalben auch er unnd ſein Convent 
„ben den gemeinen Layen man um hoͤchſten Haß, 
„Unnfall, Verachtung unnd Gefehrlichkeie ires 
„Leibe unnd Lebens kommen und geftellt, fo we⸗ 
„te er unnd gerürter fein Convent an gemeldten 
„iren Geiftlihen. Habit, Doch nit felbgetröftg 
„Frevelß, noch aigener Reichtfinnigkeit, befonder zu 
„Erhaltung ives Gotzhauß auch Aufnahm unnd 
„Meerung Ehriftenliches Gotzdienſts Unndda- 
„mit ſich dem Unrath, Nachtheil Görtliher Be⸗ 
„ſchedigung unnd Verdilkung deſſelben derer ſy 
„dann von dem gemeinen Layen vermuthlich zw bes 
„forgen mit zeitlicher Fürfehung begegnen möchten, 
„bin zulegen, unnd ir angelopte Religion inn ein 
„weltlich Geftifft unnd Collegium zu verwenden, 
„auch deßhalben bey Baͤbſtl. Hailigkeit als Gaiftt. 
»Oberhande und Röm. Kayferl. Maj. ꝛc. unnfern 
„allergnedigften Herrn zc. umb gnedig Difpenfas 
„tion, Verwilligung unnd Perenderung anzuhal- 
„ten beweget worden. Wann ſy nun aber folch 
„vorhabende Verenderung unnd dero nothwendig 
Diſpenſacion dieſer ietzt ſchwebenden Kriegshand⸗ 
„lung und Anfechtungen halber, damit hochermeldt 
Baͤbſtl. Hailigkeit unnd Kayſerl. Majeft. etwelche 
Jahre her und noch behafft, ietziger Weil und Ey: 
„te zu erlangen nit getrauen theten, ſy unns aſs 
„Kayſerl Dratora Commiſſarien inen dis ires Ge. 
muͤths unnd Willens unnd angekerten Vleiß 
„gnedig Kundſchafft mitzutailen,. untertheniglich 
„anruffen. Unnd dieweil wir dann obbemeldten 
„Praͤlaten unnd ſeinem Convent deſſelben, ſo ſy ung 
„obgeſchriebener Maſſen fuͤrbringen unnd erinnern 
„laſſen Gezeugnuß zugeben nit abfein mögen, So 
„heben wir inen hierumben obangezeigts ires An⸗ 
„bringengauch vorhabende Erpedicion unnd Eins 
„innerung dis unnſer Kundſchafft unnd Gezeugnus 
„gnediglich mitgethailt unnd gegeben. Mittallen 
„und geben die aud) inen alfo- hiemit wiſſentlich 
„unnd in Erafft und Urkunde dig Brieffs mit unn⸗ 
„term auffgerruckten Secret: Annfigel verfertigt 
„unnd geben in Ulm auf Donnerftag den achtze⸗ 
„henden Tag des Monats Februarii nah Chriſti 
„unnfers lieben Herrn Gepurth gezelt funff;chen 
„hundert zwanzig und neun Jahre. 





Er hielte ſich nach feiner Refignation eine Zeit⸗ 
lang zu Onoltzbach als Fürftl. Rath im Chor⸗Her⸗ 
ven Hofauf, begab fich aber von dar in den Hails⸗ 
bronner Hof nach Nürnberg, und nahm datitinen 
als in dem Spital des Hailsbronner Klofters das 
Pfleg-Amt bey denen krancken Conventualen an, 
ftarb auch dafeloft den 18 September 1538 und 
wurde in Dafiger Kirche bey St. Michaelis: Eapels 
le begraben. Er hat, wie obgedachter Rentſch an 
angeführtem Orte erzehler, m Schwobacher Con⸗ 
vent durchaus nicht präfidiren wollen, fondern fich 
damit entfchuldiger, Daß er fich der Regierung der 
Pfarrer nicht unterftehe , und nie damit umgan⸗ 
gen fep, und dahero feing Vices dem Stift, Pf 
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ver zu Onoltzbach, Johann Ruͤrern, uͤberlaſſen. 
Uebrigens iſt von ihm noch ein curioſes Atteſtat 
bekannt, weiches er einem Schwaͤbiſchen Prieſter 
über deſſen Erzehlung, daß zu Kettelndorff, eine 
halbe Stunde von Hailsbronn Grundeln gereg: 
net habe, ertheilet hat, und das in dem Jahrbuche 
des Hailsbronner Klofters unterm Jahr 1529 p- 
ss. in folgenden Terminis coneipiret befindlich iſt: 


„Wir Johannes Abt des Elofters Hayls 
„bronng Ordens von Eiftel in Anfteter Biftumb 
„gelegen, thun Eund vor allermänniglich, daß vor 
„ung erfchienen iftder Wuͤrdig Herr Antoni Kay⸗ 
„fer, Prieſter und Fruͤhmeſſer zu Dunzdorff bey 
„Schmwäbifhen Gmünd gelegen, Zeiger diß 
„Brieffs, mir mündlichen Bericht, wie er vergan⸗ 
gener Neil viß und andern Orts mit etlichen 
„feinen guten Herrn und Freunden zu feiner leib⸗ 
„lichen Rothduͤrfft gefelliglich und freundlich geffen 
„und getruncken, hab fich guter fröliher Meinung 
Zugetragen, daß ieglicher zuErgoͤtzlichkeit und nach 
„feiner Erfahrung einen guten Tiſch⸗Schwanck 
„von alleriey Sachen, auch vom Gewitter fürge: 
„bracht. Unterdem allen hab er auch angezeigt 
„und. gefagt, wie er gehört, Daß nahe bey Hails- 
„bronn ein Dorff lieg, da hab es auf ‚eine; Zeit 
„Srundeln geregnet. Welches dazumahl ieder⸗ 
„mann unglaublich auch ihme uff heutigen Tag 
„zu Spott merd fuͤrgeworffen und nachgereder, als 
„folte ſolchs ein felbs erdacht lächerlich und unge 
wiß Red fepn, Daß erfich alfo feines guten Trau- 
„ens und Glaubens beſchwerlich befinde, derhals 
„ben er ung um glaublid Urkund diß Geſchichts 
Fuͤtlich erfucht und gebetten, die wir ihme nit ab» 
„ichlagen mögen, Weil nun GOtt der Allmäch- 
„tig in allen feinen natuͤrlichen Wuͤrckungen wun⸗ 
„derbarlich, fol ſich diß Geſchichts niemand be 
„frembden, dann ſolchs zu Kertelndorff nahen bey 
„unferm Gozhauß Haylsbronn gelegen zu unfern 
„zeiten gefchehen, daß in einem jähen Platz⸗ Re- 
„gen Sommerszeiteine treffliche Anzahlobgemelo- 
„ter Fifch aus einer Wolcken geregnet, daß Die 
gInwohner gemeldted Dris, welche noch bey Le 
„ben, zum Theil diefelbigen in Selten und Schaͤf⸗ 
„fer gelefen, ihrer Nothdurfft nach verbraucht, und 
„zum Theil ung zu kauffen geben , Die wir. ihnen 
Felbs mit aigenen Händen bezahlt, und in unfere 
Weyher und Fifhgruben eingeführet haben. 
„Hierumb ift unfer fleißig und freundlich Bitten 
„an alle undiegliche, wes Würden, Weſen und 


„Standes die feyn, Denen folcher Brieff fürgerva- | 


„gen würde. Ihr wollet gedachten Herrn An 
„ton: Rayſer feiner obgemeldren Auffage Glau⸗ 
„ben geben, und ihme deshalben nichts deſt uns 
„mwahrhaffter oder geringer halten, das wollen 
„ir umb einen jeden feiner Gebür nach wieder⸗ 
„umb verdienen und vergleichen, zu Urkund ha; 
„ben wir unfer Secreten unter diefen Brieff 
„thun drucken, der geben ift am Sambstag nad) 
„Mifericordia Domini nad) Eprifti unfers lieben 
„»HEren Geburt funffzehen hundert und im neun 
„und ziwanzigften Zare.i» 


Es find auch von diefem Abt noch ein und an⸗ 


Dat merckwuͤrdige Schreiben mehr. vorhanden, 
als; 
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1. Ein Ertraev Schreiben an Eberbarven, 
Abt zu Schönthal, darinnen er demfelber 
berichtet, Daß ihm 14 Moͤnche Darvon ges 
lauffen, welcher alſo lautet: J 


Salutem ac in Chriſto pacem & 
concordiam, 


Reverende Pater &c. 


Ceterum, quum fortaſſis ſumma Veſtra Paternita 
novarum rerum auditor avidus, hinc’& ex noſtro 
cenobio & Fratribus noftris decem & quatu 
elandeftine & nequiter fugiffe, anime fatis pertur 
bato ac undecunque nobiscum opinionem Luthe 
rianam apud confines noftros Nurnbergenfes p 
cipue ita propagatam, ur ex illa nifi feditiones & 
rix& creberrimz & aliud nihil quotidie audiunturg 
tacite pati „oluimus, ' Deinde periculum immang 
& inauditum Domini noftri Eboracenfis in oppid@ 
prefato ac euria fua perpetratum Veſtræ Paterm 
tati procul dubio optime conftat, quodfi lateret 
ex tabellario noftro przfenti illa certior fier dolo⸗ 
fis etiam illis infidiis bonus ille pater prepoht 
in Pircklingen evadere non potuit, qui per profefs 
fum fuum aliquem converfum, cujus opinionig 
ut patrimonium ſuum ei dediſſet, non fatisfecerik, 
tefticulis fuis proprio ſuo cubiculo nocte miferak . 
liter privatus, de cujus vita haftenus nobiscumg 
dubitatur, & alia id genus multa apud nos & reli 
giofis & fecularibus imminent pericula, quæ de die 
in diem fe augere folent, hoc tandem Deus p Dis 
tius in melius vertat, fedulo precamur ,... Bi 
Fonte Salutis quarta Januarii anno füpra ſesqui⸗ 
millefimum vigefimo quinto. ln 


Er zielet darinnen mit auf den Einfall in den J 
Eberacher Hof zu Nürnberg, davon in einerges 
ſchriebenen Nürnbergifchen Chronick folgendes 
gefunden wird: R ——— 

„Anno 1524 am Sonntag im Advent kamen 
„6 Männer des Elofters zu Eberach Feinde gen ° 
„Nürnberg, und giengen fpat in den Eberacher 
„Hof, funden einen: alten Mönchen und zween 
„Knecht darinnen, die bunden fie hart, und lege 
„ten ihnen Knebel an die Mäuler, daß fie nicht 
Iſchrehen Eunten, und nahmen darnach an Sil 
| „ber und Gold, mag fie ſunden und tragen moͤch⸗ 
„ten; viel Guts über 910 fl. werth, und Fame 
„darmit frey heimlich Darvon, daß niemand ik 
„nen MWurd«» j J 

2. Schreiben an den General zu Eifterz neb 
der Rechnung eingecafirter Eontribution, 
nachftehenden Inhalts: | 


Abbati Cifterciang, 


Sui commendätione præmiſſa ac 'parendi grati- 
ficandique ofliciis fudiofifime preoblauis 
Reverendiflime in Chrifto Pater , A 


4 


— — —— — 
J ⸗ —ñ — — —s — — —ñ— ——— 


nuatim patrum contributiones noſtris expenſis 3 
fere femper danmo.proprio noftro tabellario _ cit- 
cummiflo extorfimus; Reverendiſſima Tua Pater- 
nitas ex fuperioribus noftris literis optime intel- 
lexerit, cui hoc anno eque fatis, gravi labor 
ac fumtibus non exiguis pro juribus Reverentis 
fina Tya Paternitas. nos fruftra ſatisfeciſſe (ciak, 


Quaia 
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Quamvis ſumma illa ad. perveterem contributio 
nem procul non accedat,non mex negligenti« eft. 
Sed patrum quorundam & excufationem & grava- 
mina Rev. Tua Paternitas ex tabellario fratre quo- 
' dam noftri monafterii profeflo, qui fortaflis brevi 
poft has literas in Ciftercio vel ante aderit, cui 
aliud apud Rev. Tuam Paternitatem expediendi 
negotium commiflimus, abunde fuperque intelli- 
ger, hujus igitur anni vicefimi quarti contributio- 
nem, triginta quinque florenos Renenfes fcilicet, 
guos partim in moneta a patribus nonnullis acce- 
pimus ac noftro malo aurum: una cum computa- 
tionis fcedula incluſa cum negotiatore fuperiori 
mittimus, obnixe rogantes etiam, ut Rev, Tua Pa- 
ternitas fratri noftro proxime venturo ur nobismet 
ipfo, qui vera fide non absque illegitima caufa tam 
longum & minime tunc temporis przcipue fecu- 
rum iter adPatern. T. Rev. miſſus: Sermoni 110 
& litteris fidem det,a quo etiam illa Abbatis in 
Bildhaufen per triennium negligentiam, cui partem 
fuam nos ipfi per biennium decem florenos fcili- 
. et, quos hoc anno a ſumma huius contributionis 
una cum duobus florenis colledori datis fubtrahe- 
re noftre neceflitatis caufa coacti mutuo dedimus, 
ac literas excufacionis eius oculos haurier, & alia 
plura, que brevitatis caufa usque ad iftius adven- 
zum difleramus, qui omnia faris abunde expofitu- 
zus cum his breviflimis valeat Rev. Tua Paternitas 
feliciter., ExFonte Salutis vigefima odava Martii 
- anno füpra fesquimillefimum vigefimo quarto. 
| —— de anno 1524 accepimus: 
VIE A, dedit, S 
xobs Salutis VII fl. dedit, 
Cedarea XVII fl, dedit, 
. Speciofa Vallis VI fl dedit. 
-_ Brunbach \ fl. dedit, 
bildhauſen V fi. nihil dedit, | 
= ‚Summa XLVII fi 
“ Expenfe: 

* Nos accipimus a prenominata fumma decem flo- 
genos; Ex parte Abbatis de Bildhaufen, quia pro 
eo de anno vicefimo primo & vicefimo fecundo in 
Ciftercio fatisfecimus. Duos florenos nuneio col- 





ligenti contributiones, quia unicuique Abbati pro- 


prium mifimus nuncium. 
ie Summa XIT fl, 
Manent triginta quinque aurei, 


3. Schreiben an den Abt zu Eberach, daß die: 
fer ihme einem Kelch weyhen folle, welches 
er aus Onoltzbach 1530 den 6 April abge: 
hen lafjen, und darinnen er ſich als Senior 

des Klofters Hailsbronn unterfchrieben 

bat. "Daffelbe lautet folgendergeftalt: 
Beverendo in Chrifto Parri ac Domino, Do- 
wino Joanni, Abbati in Eberach præ- 
_ digno, Domino & Preceptori fuo ſumma 
obfervacione obfervando, 


Salutem ac in Chrifto & pacem & concor- 
diam perpetuam, 
Reverende Pater: — 


Ex quo Paternitas veſtra reverenda procul du- 
bio ex aliis defeätum propter calices apud Fon- 
Univerfal Lexici LIV Theil, 
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tem Salutis optime noverit: unde neceflitate co- 
actus metipfe mihi proprium mercede conduxi 


prefentem fcilicet, quem tabellario prafenti Sum- 


me Paternitati Veltre, ur ad divina oflicia & aptus 
& idoneus fit, confecrandum mitto, quem in ufum fa- 
cerdotii actus per metipfum uti, donec Deus pio- 
picius vitam dederit, propofita mea voluntas eft, 
Ur ergo ifte a Rev. Pateru. Veftra fecundum mo- 
rem & confuetudinem perveterem confecretur ac 
illo cum tabellario mihi iterum remittatur, eam 
obnixe precamur: Quodfi Rev, Paternit, Veſtta 
fecerit, & me illa in aliis veftris negociis & inde- 
fidiofum & ſemper paratifimum reperiet, quam in 
Chriſto feliciter valere opto. Ex Onolzbach ſexta 
Aprilis a Chriſto nato Anno 1530. 


Joannes Wenck, 
apud Fontem Salutis Senior. 

$alckenfleins Codex Diplomat, Antiquit, Nord- 
av. p. 328 u ff. Hockers Antiquitates Hails- 
bronnenſes p: 78.79. 84.85.92. 93.268. 

Menck, (Zohann Baptift) ein Medicus von 
Volach, und der freyen Stände in Steyermarck 
Leib-Medicus wie auch Stade Phyſicus zu Graͤtz 


in der andern Helffte des 17 Jahrhunderts, hat 
viele gelehrte Obſervationes denen Mifcellaneis 


Acad. Natur, Curiof, einverleiben laffen, als 
a. Dec. III, ann, IV, 

1. Obf. 87 de muliere, quæ exiftente in utero of. 
ficulorum congerie ex emortuo foeru relicta 
denuo bis concepit feliciterque peperit, i 

2. p. 202 in Append. de muliebri menftruo 
fanguine caufisque eiusdem periodici ef- 
fluvii, ' —J 

b. Ann, VII & VIII. 


3. Differtatio phyfica: anin concavitatibuscor. 


poris noftri fir lux,an tenebrz? 


c. Ann. X &X, 
4. Obſ. 135 de ligno lentifcino, 


$. Obf. 136 de duobus viris  ftyriacis fluxum 
menftrualem fanguinis per. penem’' patieg» 
tibus. 


d. Centur, I & II Append p. ı 
.P. 130. 
6. Diff, phyfica de tempore, quo anima rationa- 
« lis humano corpori infundatur. 
7. Laus pofthuma Joh. Bened, Gründeli. 


e. Centur.V & VI, 
8. Obf. 30 hydrophobia fingularis. 


f, Centur, X. 
9. Obf, 87 de vermibus plus minus oco milli- 
bus per urinam, meras erucas emulantibus ex 
juvene foemina ejedis. 


Mlangets Bibl. Scriptor. Medic, 


Wend, (Zohann Martin) es find von ihm 
bekannt: Precepta quedam Grammaticz Ebrz& 
juvenibus Philebreis dicata, Idſtein 1743 in 8. 
Ada Scholaftica 1 Band, p. 555. 


Wenckehauſen, ein Schloß und Dorf in der 
Vogtey in Thüringen unweit Treffurth, dahin es 
auch gehöre. Goldſchadts Beſchreibung der 
Marckt⸗Flecken ıc, 

Menden, (Aund von) Geflecht, fiehe 

iii BZund 
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Zund von Werdbeim zum Altenftein, im gegen Lauringen, begreiffet hundert Wohnun 
XIII Bande, p. 1200u. f. gen... Hoͤnns Lexie Topograph, des Frändiftg 
Wenckenbach, ein Ort, welcher von dem Kreiſes p. 105 u. f. | — 
Stiffte Eſſen zur Lehen gehet. Kuchenbeckers Wenckheim, (Klein⸗) ein Dotf im & 
Analecta Haſſiaca, Collect.l p. 121. Gambia. Be Stunden von u Würg 

Wencker, (A) aus deffen Feder ift gefloffen ; |Durgiichen Amte Neuftade an der Saal, gegen 

Diff. de * —— 23 annos perfo- Ki —— a 

8 ], n . ) IC. * DO= 

h — er GE —— graph, des Fraͤnckiſchen Kreifes p. 124. J 
Wenckheim zum Altenft-in (Gund von) 
Wencker, (Ehr.) man hat von ihm Diff. de Gefhleht, fi) Hund von Wenchheim sum 


virgine per 27 annos ventriculum perforatum h 
alente, Straßburg 1743. Bibl. Hanel.p.430. Altenftein, tm XII Bande, p. 12c0 u. f. 


Wencker, (Chr. N.) hat gefchrieben Dil. de Ss hang rien = — —— 
idiofynerafia eutisab emploſtris, Straßburg 1730. Keoibrung dahin sekomnm. .. Boachim vail 
en — Wenckſtern, auf Lensen, lebte inder Ehe mit Am 

Wencker, (D.) ſchrieb Differtationem de pa- | nen von Bredau aus Reinfberg, und zeugete mie 
ralyfi, Straßburg 1695. Bibl. Hanel. p.430. | ihe Ottilien, die an Antonen von Holsentorf, 

Wencker, (Zacob) Königlich» Frangöfifcher | anf Seydom und Kötten, vermähler worden 
Kath, und Ammeifter der Stadt Straßburg: | Joachim von Wenckſtern, auf. Lentzewiſch, mar 
Von ihm find folgende Schriften bekannt: mit Armgarden von und aus Kröchern vereh is 

1: Colledanea juris publici, quibus res germa- chet, die ihm gebohren Joachimen 2 We “2 

nicz per aliquot fecula illuftrantur, Straßb. ſtern, auf Lentzewiſch. Dieſer hatte Arımgarde 
1702 in 4. von und aus Roſſau zur, Gemahlin, und zeugte 
ON: hi uf | mit ihr Annen von Wenckſtern, die Matthiaſſe 
ee mp | Don Schulenburg, auf Altenhaufen, Baehdar 
noftri temporis, vulgo: von Regiftratur UND | ..n Angern, der u5.41 gelebet ,ehelic) beyaelcaee 

Renovatur, ebend. 7713 in 4. ‚worden, Foschim von Wenckſtern, auf Lent 
3. Colleda Archivi & Cancellari@ jura cum Com- wifch, war mit Ilſen won Bodendick vermäblt, 

mentat. aliorum. de Archicancellariis , Vice- | Ye ihm gebohren Sippolyten von Wenckftern 

Cancellariis, Cancellariis & Secretariis, ebend. eine Gemahlin Barwards Schenck von ‘ *8 

1715 in 4. ting, auf Doͤnnſtaͤdt, Joachim von Wenck 
4. Diſquiſitio de juſtitia indilata, in actis didta | ftern erzielte in der Ehe mir Urfuln von Jagow, . 

unverzogene Rechten, ebend. 1722.in4. Tucien von Wenckſtern, die Hermannen von 
5. Colle&tanea juris publiei de Pfalburgeris, Ur- | UND auf Vento — * — a 

fpurgeris &c, ebend: 1698 in4. fteen, aus Lengen, war eine Gemahlin Friedrichs 
Ylachrichten von Juriſt. Bi, von Bißmarck, auf Schönhaufen: Enoels 
Allerneueſte 7 SM Altmaͤrckiſche Chronicke p. 61. Roͤnigs Abels⸗ 
chern XTheil, p. 232. „Bibliotheca Heinee- Hiforie 1I-&h. P55q4u. 555. IL Th. Pernooge 
kerano p. 64. Bibliorbeco Siberiona_p. 119. ae Krallen) An 
Srenyagiplie. Iren ee: ERROR « Wend, Wendt, oder Wenden, eine uralte 

Wenckh (Tafpar) ein Zefuite aus Bayern, Adeliche/ und nunmehro feit Kayſers Rudolphs 
war Profefjor der Philofophie und Theologie zu | 11 Zeiren Frepherrliche, auch neuerer Zeiten zum 
Dilingeh, ftarb 1634 den 15 Jul. zu Neuburg Sprit Gräfliche Familie, hat ihren Nahmen von 
im 45 Jahre, Ind ließ notas unguenti magneni- den in per-alten Hiftorie befannten und berihne 
cı & adtionis ejusdem adv, Rodolph. Goclenium, ten Bölckern, den Venedis, Vinidiis Windisg® 2 
— Bibl, feripror. $.J. Wittens Diar. enden, mit melden fie im 5: Yahrhundert in 
Biogr. Tl. Weſtphaien gekommen, und ſich dachmahls au 

Wenckheim, ein Wertheimiſches Dorf oder | ;m Braunſchweigiſchen ee hat. — 
Flecken, liegt vier Stunden von dieſer Stadt ge: | yon erften Stammpater wird Luirprecht von 
gen Mergentheim Pie Kirche Dafelbftift Evans Temp, fo ein General undigelohere gemeldt 
—* — — ——— Volcker geweſen, angegeben. Diefesfeine Nach 

em Keeies p. 493 U. 1» kommen haben fic) an der Wefer, fonverlich in 

Wenckheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, iM | yee Graffchaft Kippe und benachbarten Provins 
Grabfeld, vor zeiten Wangenbeim, liegt 3109 | gen fehr ausgebreitet, und wegen ihree Machtund. 
Stunden von Latıringen, gegen Neuftadt. Der | pyeirläuftigen Güter für andern in gröffes Anfer 
Pfarrer jolhes Ortes ftehet unter dem Eapitel hen geſeher fintemahl fie nicht nur den mehrer 
Unter-Earlftatt. Es ift ein Stammhaus der al | Speg des Amts Barenholg, fondern au, inden 
ren Familie, von Wenckheim oder. Hunde, von | Yomırern Dermold und Bracke herrliche Pertis 
Wenckheim. Soͤnns Lexic. Topograph, „de | neng» Stücke eigenthümlich befeffen, davon nod 
Franckiſchen Kreifes in 4 p. 187. viele Derter, als die Wendifche Boͤrde, fo eis 

Menckbeim, (Broß-) ehedem MPangebeim, | nen geraumen Diftriet von vielen Dörfern und? 
ein dem Klofter Bildhaufen gehöriges Dorf im | Höfen in fich faffet, Das Dorf Wincke oder Wen 
Stifte Würgburg, zwey Stunden von dem | dicke ohnmeit Bracke, welche nach ihnen gen 
Wuoͤrtzburgiſchen Amte Neuſtadt an der Saal, Inet worden, zeugen. Bor Erbauungder — 
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— — — — — — — — — 
Saltz⸗ Uffeln haben fie bey nahe die gantze Ger 
gend daherum inne gehabt, Davon noch dieſe Stuns 
de der Dre Ritter Uffeln und die Wenne,-Mie: 
fen ohnweit der jegigen Stadt den Nahmen tras 
gen. Wie aber Diefe edle Wenden dafelbft nach 
und nach abgegangen, find aus ihren Gütern die 
groſſen und freyen Amtmeyern welche bis jego für 
andern mit vielen Privilegien, als Fagd-und Fi⸗ 
ſcherey⸗Gerechtigkeiten verfehen, in der. Graffchaft 
Lippeentftanden. In der befannten Stadt Lem⸗ 
90 haben ſie ihr eigen Thor und Gaffe, welche 
mit herrlichen Gebäuden gezieret geweſen, gehabt, 
als fie aber nachhero mehr Belieben auf dem 
Lande gefunden, ift fie nach und nach wüfte wor: 
den. Jedoch wird noch diefe Stunde das Thor, 
wobey ihre Höfe und Gärten gelegen, die Scla: 
ves · Pforte genennet, und bey und um benannter 
Stadt befigen fie auch noch feine”Zehenden, 
Pfoͤrchte, und das Gut Papenhaufen. Im 
Stifte Oßnabruͤck haben fie unter andern auch 
einen Theil von der Burggraffchaft Stromberg, 


nehmlich die Herrlichkeit Craſſenſtein. Im Jahr 


1350 lebte Luͤbbert von Wend, ein gelehrter 
und frommer Mann. Er war anfangs 
Dom: Herr zu Ofnabrüf, und murde 1349 


daſelbſt zum Bifchoff ermähle, ſchlug es aber 


aus Devotion ab und ftarb als ein Mönch im 


Kloſter Marienfeld. Riddagus von Wenden 


wird unter die Aebte zu Hupsburgim Jahr 13 50 


‚gerählet. In Pfeffingers Hiftor. des Braun: 






9 Püneburgifchen — I Th: p. 203 wird 
det, daß die von Wenden im Sahr 1374, 
damahls auf Zeirheim gefeffen, dem Erg : Stifte 
Magdeburg groſſen Schaden zugefüget. Am 
Aue 1487 wurde Balthaſer von Wend mitals 

Schiedsmann zu Beplegung des Streits zwi⸗ 
ſchen dem Könige von Dänemard und dem Her: 
tzoge von Holftein vorgefchlagen. Balduin, der 
1430 Abt zu St. Michaetis in Lüneburg, und 


hernach Ertzbiſchoff zu Bremen worden, ftarb 


144135 Pfeffinger he. p. 334 ſaget dabey, Daß 
ſeine Mutter eine gebohrne Hertzogin von Braun⸗ 
ſchweig geweſen. An Zübners Polit. Hiſtor. 
vVul ®h. P.945 wird er von Wenden oder von 
Dalen en; es mag aber Dalen fein Stam̃⸗ 
fis gewefen feyn. Sein Schwefter Margare; 
ebe von Wenden, wird 1439 unter die Aebtißi⸗ 
nen des Adelichen Braunſchweigiſchen Stiffte 
Ebsdorf gezehlet Pfeffinger..c. II Th.p. 13. 
Eggert von Wenden, Dom: Probft zu Hildes⸗ 
beim, hat 1460 von Seiten Graf Dttens III zu 
Bir Sscuumms den Vergleich zu Dldeslo 
on Dänemarck machen helffen 
und 1471 dem neu erwehlten Bifchoffe zu Hil: 
desheim, Hennigen von Haufen, sroffen Verdruß 
| t Am Jahr ı55o lebte Reiner von 
Graͤfl. Lippifcher Droft Anne von 
Menden, war mit Jacoben von der Affebura, der 
1458 eben, ehelich verbunden. Mette von 
Wenden war Dietrichen von Grone, der 1455 
gelebet, angetrauet worden. 
Die ordentliche Stamm Reihe dieſes beruͤhm⸗ 


ten Geſchlechts, kan man nicht weiter als von 


Seinrichen von Wend, Rittern, der in dem 13 
Jahrhunderte gelebet, herfuͤhren. Derſelbe zeug 
te mit ſeiner Gemahlin, des letzten Burggrafens 


nachgelaſſen. 
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von Stromberg eingigen Tochter, foihm die Herr» 
lichfeit Craffenftein zugebvacht, unter-andernfünf 
Söhne, von denen Lübberr, Herrmann, Fried⸗ 
rich und Heinrich 1306 in der Stifiung des 
Kloſters zu Lemgo als Zeugen angeführer werden« 
1) Werner, war Domberr zu Münfter, 2) 
Herrmann, ſo auch 1336 als die Grafichaft 
Sternberg an die Grafen von Holſtein⸗Schaum⸗ 
burg verkauft wurde, einen Zeugen abgegeben, hats 
te Feine beftändige Nachkommenſchaft, indem fein 
Urenckel Conrad ohne Erben mit Tode abs 
gieng. 3) Friedrich der gleichfalls bey dem Ver⸗ 
Eauf der Srafihafft Sternberg ein Zeuge gewe⸗ 
fen, war ein Aeltervater Simons, Erbherrns 
auf Varenholtz, und Gräfl. Lippiſchen Drofts, 
melcher nicht wenig zu der Religions-Aenveruung 
in der Grafichaft Lippe bepgetragen, und dißfalls 
mit Luthern, Johnas, Melanchtonen und den 
Pomeranus Briefe gemwechfelt. - Er ſtarb aber 
ohne Erben, da denn feiner Gemahlin Anvers 
wandte, die Edlen von Salvern, feine vortreflis 
che Erbgüter nebft dem Schloffe Varenholtz an 
dem Grafen vonder Lippe verkauften. : 4) heim: 
rich von Wend, ftarb mit feinem Enckel gleiches 
Nahmens aus. 5)Luͤbbert obgedachten Hein⸗ 
richs dritter Sohn, hat ſeinen Stamm bis hie⸗ 
her durch ſeine beyden Soͤhne, Otten und Luͤb⸗ 
berten den juͤngern, fortgeſetzet. 

J. Otto, hinterließ Luͤbberten, welcher Droſt 
zu Limberg geweſen, und mit einer von Waren⸗ 
Dorf zwey Söhne, Jodocus und Luͤbberten 
befommen. 1) Der jungſte, Luͤbbert, lebte 1549, 
und hatte drey Soͤhne, von denen Wilhelm 
Ernft, einen Sohn, Nahmens Wilhelm gez: 
get, der 1608 gelebet , und fein Gefchlechte fort⸗ 
gepflanger hat. 2). Der ältefle Jodocus, wur⸗ 
de durch feinen Sohn Luͤbbert ein Großvater 
Matthias, welcher zwey Söhne, Tobann Ads 
tianund Lübbercen hatte. 2) Johann Adris 
an war zu Oßnabruͤck, Minden und Halberftadt 
relpedive Dom Probft, Kellner und Domherr, 
Probft zu Leveren, und bey St. Johannes in 
Minden, wie auch Ofnabrüggifcher Rath, und 
ftarb 1694 in dem 64 Jahre feines Alters. b) 
Luͤbbert, war ein Water Matthias, deſſen 
Sohn, Jobſt Dierrsch, zu Hardenberg, Horft, 
Aechterenberg und Holtfeld, Scangen, von Wend 
Derfelbe farb zu Anfunge des 18 
Jahrhunderts als Droft, und ließ drey Söhne 
Carln Matthias und Strang Egon, melcher letz⸗ 
tere Erbherr auf Eraffenftein worden. 

I. Luͤbbert der jüngere, obgedachten Ottens 
Bruder, war.ein Vater Adrians, welcher zwey 
Söhne, Srangen und Johann hinterließ. 

A. Stang hatte auch zwey Söhne, Frantzen 
und Wilhelmen: ı ) Stang befam einen Sohn 
mit ihm gleiches Nahmens, welcher Wilhelm 
Dierrichen zeugte, Derfelbe war ein Vater 
Srang Egons, welder Eraffenftein, Aelſen und 
Möhlen befaß, und in dem 18 Jahrhundert obs 
ne Erben ftarb. 2) Wilhelm mar ein Vater 
Stangens, deſſen Sohn, Wilhelm Motig, 
drey Söhne gehabt, von welchen Kranz und 
Adrian noch 1726 am Leben waren. Jetzt ge⸗ 
melderer Frans wird ſonder Zweiffel derjenige 
Stang von Wend fepn, welcher 1735 den & 
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Junius Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſcher und Chur⸗ 
Braunſchweigiſcher General» Lieutenant bey der 
Eavallerie worden. " Im Jahr 1741 comman: 
dirte er das zu Anfange des Septemberszu Ni- 
enburg errichtete Lager, fo aus 12 Eſcadrons 
undg. Baraillons beftand. - Im Fahr 1742 
im Zenner ward.er Gouverneur zu Hameln, und 
wohnte dem Feldzuge in den Niederlanden bev. 
Desgleichen that er auch 1745 5 verließ aber Al, 
ters und Schwachheit halben, im Junius Die 
Armee und langete hierauf zu Hannover an, um 
den Uberreſt feiner Tage in Ruhe zuzubringen. 
Er it Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion, hat aber 
an einer. gebohrnen von Buſch eine Lutherifche 
Gemahlin. Dieſe (menn er nicht ſchon zuvor 
eine Gemahlin gehabt) war eine Favoritin Des 
1728 verftorbenen Biſchoffs zu Obnabräd, und 
Herzogs ven Braunſchweig, Ernfts Auguſts, 
Königs Georgens des Erften, in England, Bru⸗ 
ders. Es hatte fie dahero auch nur ermeldter Bi⸗ 
fchoffin feinen Zeftamentwohl bedacht. Mit dies 
fer feiner Gemahlin zeugete gedachter Stang von 
Wend Amalie Sopbien, nahmahlige Gräfin 
von Rarmouth , und Favoritin.an dem Lond⸗ 
ner Hofe. Als felbigeihre mannbahre Jahre er⸗ 
reicher, wurde fiean Adam Bottlieben von Wal 
moden verheprathet, und man Dachte, auf fok 
che Weiſe diefes Fräulein recht wohl verforgt zu 
haben. Allermafien ermelöter ihr Gemahl das 
fhöne Gute Walwoden bey Hildesheim befaß. 
Allein hernach fand ſichs, daß die Darauf hafften- 
de Schuldenden Werth deffelben faft übertrafen. 
Darzu kam, daß ver Gemahl ihr fehe übel be; 
gegnete, und fie überhaupteine unglückliche Ehe mit 
ihm führte. Es wurde ihr deromegen vielmahls 
angerathen, ihn zu verlaffen. Allein fie molte 
doch ihre Pflicht nicht brechen, fondern lebte an 
die 10 Jahre, mit vieler Gelafjenheit, in ſolchem 
Eheftande, und ertrug Armuth, auch alles: Unge⸗ 
mach, mit groſſer Gedult. Binnen jetztgedach⸗ 
ter Zeit nun ihres ungluͤckſeligen Eheſtandes hat 
fie mit ermelden ihren Gemahl, eine Tochter und 
einen Sohn: erzeuget, fiehe den Artickel: Wal- 
moden, im L!I Bande, p. 1725 u.ff. Bas nun 
aber die übrigen Umſtaͤnde diefer Dame anbelan- 
get, und wie fie nach der Zeit zu dem Titel Einer 
Gräfin von Narmouch gelanget ift, Davon ift 
Eürglich Diefes zu melden: Als nemlich das Wohn⸗ 
haus auf ihres Gemahls Gure zulegt dermaſſen 
baufällig wurde, daß man ſich nothmwendig ent- 
fchlieffen mufte, eine Haupt-Reparatur zu unter- 
nehmen, und doc) die darzu erforderliche Koften 
mangelten, veifete die Frau von Walmoden nach 
Hannover, und ftellte die North ihren Eltern vor. 
Hier nun wurde ihr gerathen, daß fie dem Köni, 
ge George dem Andern, welcher ebendamahle in 
Deutfhland war, einen Fußfall thun, und um 
BawMaterialien bitten folte- Denn er fey ein 
gnädiger Herr , und würde. ihr keine Fehlbitte 
thun laffen. Man verforgte fie anbey mit Klei- 
dung, und andern zur Reife benöthigten 
Dingen. Alſo kam fie denn glücklich 
nach Herrenhauſen. Wer fie fahe, mw 
fte geftehen, daß fie eine überaus ſchoͤne und ar— 
tige Dame fey. Sie wufte daher auch ihre Sa; 
che fomohl vorzutragen, daß Ihro Majeſtaͤt fie 























end 


nicht allein der Bitte gewährte, fondern ihr auch 
ſonſt alle Königliche Gnade verfprah. Ya es 
wurde ihr unter. der Hand zu vetftehen gegeben; 
Se. Majeftät würden es zu höchften Gnaden 
aufnehmen, wenn fie ſich gefallen liefe, mit nach 
Engelland zureifen. Allein, gleichwie fie fehr fefte 
in ihrer Tugend hielte; Alfo wuſte fie dDiefen Ans 
trag auf eine gute Art von fich abzulehen, und 
gieng vielmehr wieder zu ihrem Manne. Das 

folgende Jahr, da der König abermahls in Hanz 
nover war; wurdedie Frau von Walmoden für 

andern nach Hofe verlanget, und mit vielen Fofa 
baren Zumelen, Kleivern, auch) mag man nur ee 
dencken fan, reichlich befchencket, nicht wenigerihe 
Gemahl zum Droft zu Diepenau, und bald das 
rauf 1735 zum Land⸗Droſt zu Eoldingen, ernene 
net. Aber diefesmahl Eonnte fie fich gleichwohl 


fen. Jedoch das drittemahl, als Se. Majeftäe 
abermahls in Dero Erblanden waren, lich fiefich 
bewegen, mit famt ihrem Manne, wie auhihree 
Schweſter, und ihrem Schwager, dem Geheime 
den Rathe, Ernſt von Steinberg den Koͤn 
nach Engelland zu begleiten. (Diefer Herr vom 
Steinberg hat ihre Schwefter zur Gemahlin J 
dahero vielleicht der Irrthum entſtanden iſt, daß 
fie einige vor eine gebohrne von Steinberg hale 
ten. Anfaͤnglich war er Land⸗Droſt zu Oftaoe 
de; und hernach 1733 wurde er Land-Droftzu 
Ratzeburg, auch 173 5 würcklicher Chur⸗Hanne 
verifcher Geheimder Rath, ingleichen Cantzell 
Präfident, und im October felbigen Jahres gar 
Staats⸗Miniſter). Im Jahe 1737 den 12 Ya " 
nius kam er glücklich in London an; und die Frau 
von Walwoden brachte dafelbft das erfte Jahr, 
da fie mit ihrem Gemahl in Engelland gewefen 
war, annoch einen Sohn zur Welt. Asnah. 
diefen 1738 im Monat May, der Königlihe Ds 
ber: Cammer- Herr, Jacob Friedrich Sufannette, 
Marquis de la Foreft, Alters halber , dieſe feine | 
"Bedienung niederlegte; erhielte folche wichtige 
Charge der Herr: von Walmoden. Allein es 
mährete nicht lange ‚fo ließ ſich dieſer von feiner 
Gemahlin fcheiden, und gieng Darauf wiederum 
nad) Deurfchland, wofelbft er nach der Zeit a 
oben erwehnten Gute bey Hildesheim gank 
gnügt lebete. Denn alle feine Schulden waren 
bezahlt, fein Haus vortreflih erbauet, und üb 
diß befam er noch jährlich eine anfehnliche Pen⸗ 
fion vom Könige, Seine ehemahlige Gema 
aber wurdein Engelland den 8April 1740, durch 
eine Acte des Dber-Parlamentsnaturalifiret; und. 7 
zur Graͤfin von Yarmouch) ernennet; nachdene 
bereits zu Anfange des 1733 Zahres, der. lebt 
diefes Haufes, Graf Wilhelm Pafton, von Ya 
mouth, und Pair von Groß. Britannien, im a 
Zahre feines Alters, mit Todte abgegangen war. 
(Die Eleine befeftigte Stadt Yarmouch , melde 
eben diefen Grafen: Titel. führer; und dag Nee 
hat, 2 Deputirte ins Parlament zu fchicken, liege 
in der Graffchafft Nortfſolck, in Oft:AUngeln, am 
Einfluffe des Stroms Yare; wovon mithin au 
der Nahme Yarmouth entftanten. Sie darf 
aber nicht mit einem andern Flecken, und Hafı 
gleiches Nahmeng vermenget werden; fo auf de 
Inſul Wighr zu finden... Die Graffchafft das 
ge 
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Und diefen Darmouth-gegen über 
‚in der See, der berühmte Herings «Fang, 
elchen Die Holländer alle Fahr fleifig befuchen) 
Im übrigen tward die nunmehrige Gräfin von ðar⸗ 
mouth überall in Engelland für eine Dame von 

ortrefjlichen Dudliräten gehalten. Sie ftand 
auch bey dem Könige in ganz befondern Gina: 
den. Sp offtSe. Majeft nad) Deurfchland gereifet 
find, ift befagte Gräfin allemahl eine der vornehm⸗ 


Ä a dem Königlichen Gefolge ger 


weſen. Zwar gieng ohngefchr 1739 Die Rede, fie 
ey in Ungnade gefallen. Der Erfolg aber über: 
jeugte die Welt eines andern. AUllermaffen fie 
icht nur daſſelbe mahl mit nach Deutichland 
heraus kam, fondern auch ihre gefährliche Kranck—⸗ 
heit, nad) ver Zuruͤckkunfft in Engelland, dem 
Hof in nicht geringe Bekuͤmmerniß feßte. Sie 
wurde dahero in den Zimmern des Königlichen 
und für ihre Ge- 
19 viele Sorge getragen. Sonſt hat fie ſich 

inen geoffen Reichthum, fowohl an baarem Gel 
‚de, ald Zumellen, erworben. Wie fie denn das 
ſchone Gut Niſchwitz bey Dreßden an ſich ge⸗ 
ufft. Man finder dieſe Nachricht, indem Reifen: 
den Deutfchen im Jahr 1744. p. 192. u. ff. 
Siche auh den Artikel: Walmoden, im Lil 

De, p- 1725 u. ff. | 

6) Johann, Herr zu Wildenbrucke, ober: 
wehnten Scangens Bruder, zeugte Adrianen, 
‚welcher Caſparn nach fich ließ. Dieſes Caſpars 
Sohn, Caſpar Ernſt, Erbherr zu Lemgo und 
Dapenhaufen, hat mit Annen von Frieſenhauſen 
Söhne gehabt, von denen Simon Hein⸗ 
I, Sreyhere von end von MBidenbrugge, 






























auf Hoppenhaufen,. (mie in Rönigs Adels⸗Hi⸗ 
tie 1 She p, 545 fteher) in ver Graſſchafft Lips 
gelegen, Tochter, welche 1675 im Monat Febr. 
eandere Gemahlin Ludwigs von Jahnus auf 
Sroffen Gottern und Eberftädt, Hochfuͤrſth 

ächfifchen Altenburgifchen Witthums-⸗Hofmei⸗ 


us Diefem Geflecht war Johann Adam, 
- Graf von Wend, Kayfers Zofephs Cämmerer, 

Senzralund Dbrifter.über ein Regiement zu Fuß, 
auch eine Zeit Commandant zu Eoftnig, welcher 
1701 in der Schlacht bey Chiari tapffer ge- 
alten; 1705 die rebelliſchen Bauern in Bayern 
eeftreuet; 1710 bey der Landſchaft in Ober Oe⸗ 
treich, nachdem er das Landgut Pornau auf Der 
aid Fäuflich an fich gebracht harte, immatricus 
t, und hernach in den Grafenftand erhoben wur⸗ 
Er ftarb 1716, und weil er von feiner Ge 
ahlin, Marie Joſephe Antonien, Gräfin von 
reyſing, (welche 1708 Stern, Ereug-Ordeng: 
Dame worden, und fih 1717 an den Grafen 

von Königsfeld verheyraihet) Feine Kinder hatte, 

ſetzte er feinen nahen Vetter aus Weſtphalen, 
- Stang Egon von Wend, Kapferlihen Haupt 

mann, zum Erben ein, welcher hierauf die beyden 

Landgüter, Egendorf und Hueb in Defterreich, fo 
jener an ſich gebracht, in Beſitz nahm, und. Den 





Hafen, welcher ver beftein gang | 






r zu Brockhauſen und Papenhaufen, 1728. 


jadhıen weiffel 
tie Magdalene, Caſpars von der Ahr | 
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Derſelbe vermählte fich hierauf 1722 mit Ann 
Catharinen von Strackowitz, welche ihm 172, 
granciſcus Kaverius Joſephen gebohren. 
Im Jahr 1698 war Zeinrich Wilhelm von 
Wendt Canonieus zu Muͤnſter. Im Jahr 1702 
war auch ein HSeinrich Wilhelm v. Wendt Domz 
Probſt zu Minden. Frantz Arnold von Wende, 
in Holtfeld, war 1745 Domherr zu Minden. 
Hieher wird auch wohl gehören: Lredicke 
von der Wende, aus Rohrßdorf, eine Gemah⸗ 
lin Gebhards von Alvengleben, auf Kalbe, Erxle⸗ 
ben und Hundsburg, Chur Brandenburgifchen 
Raths, und Hauptmanns der Alten March, wel⸗ 
her 1541 mit Tode abgegangen, Von Zo⸗ 
heneck Befihreibung von Dber-Defterreich T. 
U p. 833. Johann Seifert in der Beneat. 
Hochadl. Eltern und Kindern p. 4t0 u. ſ. Neu⸗ 
wald de antiquis Weſtphaliæ colonis. Hamelm. 
in Opufe, Piderit in Chron. Lipp, Spangen 


berg AdelösSpiegel P: Tu. II. Schaumb. Chrom: 


Allgemeines Hiſtoriſches Lexicon. Baus 
bens Adels⸗Lexieon. Ludwigs Univerſal Hiſtor. 
13h. Sagittarii Hiſtorie der Graſſchafft Glei⸗ 


‚den. p. 189. Die heutigen Chriſtlichen Sou- 


verainen von Europa Pp.791. Ludovici im 
Schau: Plage der Allgemeinen Welt⸗Geſchichte 
des Achtzehenden Jahrhunderts, I Th. p. 323, 
und 11 Th. p. 201. Boͤnigs Adels; Hifter. f 


Th. P.546 1-8 pr zn IlThp. 10 u. 430, 


Schumanns jährliches Genealogiſches Hands 
buch des Jahrs 1745 1 Th. p.ı74. Genea⸗ 
togifcher Archivarius, des Jahrs 1735 p· 580, 
und des Jahrs 1738 p. 289 u 739. Beneas 
logiſch⸗ Hiſtoriſche Nachrichten I Band, p. 
1024, 111 Band, p. 640 u. 983, IV Band, p, 
612 U. 620, V Band, p. 1135, und VIlBand, 
p. 856 u. 905. Siehe auch: weiter unten den 
—— PenREn Geſchlecht. 538 

end oder Wende (Auguſt Joachim) war 
ee Auguſt Joachim) war 
gener Artickel nachfolger. - Den Grund zufeinem 
Studien legte,er in dem Athenaͤo feiner- Waters 
Stadt Luͤbeck. Im Jahr 1706 den 25 Novem⸗ 
ber hielte ev. dafelbft feine Abfchieds;Mede, in wel⸗ 


cher er deutiliflima honeftz peregrinationis jucun-' 


ditate handelte‘, und zog alsdenn auf Univerfitäs 


ten. Und nachdem er feine. Academifchen Stus 


dien mit Fleis.getrieben, und hierauf nach Haus 


fe zurück Fam, ſo vertheidigte er" 1771 den. az 


‚May des feel. Herin D. Gögens Theologiam 


Aphorifticam de Ouibus Chrifti. Im Yahr.ızı 9 
den 2 Movembr. wurde er nach feines Herrn 
Raters Tode zum Diacono, am Dom beruffen, 
worauf er den 9 Novem.- eben des gemeldeten 
Gottesgelehrten Bögens feine Eclogam Theolo- 
gicam de Concionatoribus gratiz bey einer anſehnl. 
Rerfammlung eines Hochehrw. Minifterii da: 
felbft vertheidigte, Nach der Zeit ift er Archidia⸗ 
conus am. Dom worden, welche Stelle er noch 
im Jahr 1734 bekleidet hat. Don Seelen 
Athenar, Lubecenfium P. Il p. 4or. GBöttens 
jegtlebende Gelehrte in Europa J Th. p- 160. 
Wend, (Ehriftian ) war im 17 Zahrhunders 
te Diaconus zu Herftädt in der Graffchaft Mans · 
feld, und ſtarb 1681 an der Peſt. Schoͤttgens 
| | Diplo⸗ 


24 April 1716 aufs neue immatriculiret wurde ' 


Menvts, von dem eineis 


4 


\q 
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Diplomatiſche und curieuſe Nachleſe der Hiſtorie Hierauf wolte fein Vater, welcher zum Win⸗ 


von Ober⸗Sachſen V Th. p: 95. A 
Wend oder Wendt, (Chriſtian) Ihro Königl. 


Hoheit, des Dänifchen Pringens Carls, Pagenz | feiner Heim⸗Reiſe, welche im Sommer 16819 
Hof⸗Meiſter im Jahr 1713. Zn ſolchem Yab: | ichahe,die Yniverfirät Heidelberg, allevornehme am 


ve wurde er zu einem‘ Mitgliede des von Ihro 
Majeft. vem König in Dännemarck, zum Behuff 
der Mißions-Anftalten in Eoppenhagen angerich, 
teten Collegii de promovendo Evangelii curfu, ver: 
ordnet , als welches Eollegium hinführo alle Hin- 
derniffe zu heben, und Den guten Fortgang Des 
Werecks möglichft zu befördern fich bemühen fol- 
te.  Rurge $ragen aus der Rirchen Hiſto⸗ 
riedes Neuen Teftamente VIITh.p. 1156. 
Wend / oder Wendt (Ehriftoph) des Minis 
fterii Senior. und Paſtor am Dom zu Lübeck, 
war dafelbft ven 19 Dec. 1658 gebohren, allwo 
fein BaterM. Joachim Wende; gleichfalls Par 


ftor an befagten Dom; die Mutter aber Chris | ter die Freyheit, feine Studien zu Kiel anden 


fline, M. Adam Helms, Seinors und Paſtors 
zu St. Petri in Luͤbeck, Tochter gemefen. Er 
wurde in-feiner Kindheit Bis ins gre Fahr denen 
Privat-Ynformarorn untergeben , worauf er Die 
Dom ⸗ und darnach die Earharinen: Schule be: 
fuchte,/ da er es denn durch den Fleiß Tribbecho⸗ 
vii, Kippii und Sränckens ſoweit brachte, daß 
er unter dem berühmten LTottelmann in Das 
Gymnaſium zu Lübeck aufgenommen wurde, wo⸗ 
durch er denn fernere Gelegenheir bekam‘, durch 
deffelben, wie auch Bruggii, Polsii Lipenii und 
Sinckelmanns Fleiß dermaffen zuzunehmen, daß 
er nach abgelegten guten Proben 1678 auf’ die 
Academie zu: Gieffen fich begeben Eonnre. Hier 
felbft hoͤrete er Borfacken, in der Philoſophie, 
bey dem er auch im Haufe war, weiter hörete er 
Elodium, welcher ihn in der - Philologie, 
und: Kanneckenium, wie auch Mißlern, 
welche ihm in der Theologie unterrichteten. 
Am Jahr 1679 gieng er nach Straßburg, 
hörete'in der Exegetick Den vortefiden Se⸗ 
baft.Schmidten, derihn zu fich ins Hauß, und 
an feinen Tifh nahm; Bebelium in der Pole: 
mick; in der Mathematick aber Reicbelten ‚und 
in der Hifforie Heetor Botefried Maſium, 


nachmahligen Hof-Prediger in Coppenhagen, der 


damahls fein Stuben: Gefell mar. Mit diefem 
letztern ftellete ev 1680 eine Reiſe nach Tübingen 
und Stuttgard an, um in die Bekanntſchafft de- 
rer berühmten Theologen, Wagners, Öfian- 
ders und Wolffens ıw gelangen, und als er da: 
ſelbſt feinen Zweck erreichet, gieng er über Ulm 
durchs Schwaͤbiſche Land nach Lindau am Bo- 
Denfee, und fprach in Durchreifung der Schweiß 
dem Damahligen vortrefflichen Philologen Joh 
Buxtorfen zu Baſel zu, deſſen Bekanntſchafft 
zu erlangen, er als ein ſonderlicher Liebhaber der 
Orientaliſchen Sprachen bisher ein beſonderes 
Verlangen geheget hatte; und als auch dieſe Luſt 
ihm geſtillet war, kehrete er wiedekrum nach Straß: 
burg, und legte daſelbſt viele Proben ſeiner er⸗ 
langten Wiſſenſchafft ab, worunter feine Diſſer⸗ 
tation: De Obſignatione Fidelium interna adEph, I 
13.14 die er unter dem Vorſitz des vorhin be 
meldten Sebafl. Schmidts gehalten, fonderlich 


zu ruͤhmen. Einen furgen Abrisdavon finder man | zu reden einzugieffen und ihnen einzufloͤſe— 
in Leporins Leben der gelehrten Deutſchen p 244: | Bey Diefem allen fol er in feinem Umgange | 





ſhet, und Die andere aber bey feinem Ableben 
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wer worten war, Diefenfeinen Sohn nach Haufe 
haben, doch war er gleichwohl zufrieden, daß er au 


Rhein gelegene Dexter, wie auch Holland, und 
fonderlich Nimmwegen, Doridrecht, Rotterdam 
Delft, Haag, Amfterdam , Ürrecht, und Leiden 
befuchte, worauf er im SHerbft über Breme 
zu Haufe glücklich ankam. Dafelbft nun t 
er kein Bedenckendem berühmten D. Pomari 
zum gewöhnlichen Colloquio fich darzuftellen, we 
cher, da er feine Gefchicklichkeie fahe, ihm will 
verſtattete, die Lübeckifche Cantzeln zu betreten 
Er ließ fih auch auf denenfelben in Jahres⸗Fri 
vielmahls hören; Weil er aber eine ſonderlich 
Begierde hatte auf Academien zu leben, erhi t 
er durch vieles Ueberreden von feinem Herrn Bi 


halb Zahr fortzufegen.. Ein gelehrrer Prediger 
Wedderkopf erwieß ihm allda viel Liebe, na um 
ihnan feinen Tiſch, und nutzte ihn viel in der Ho 
miletick, dabey ihm die Damahligen berühmten 
Männer, D. Rortholt, D. Stande, und DI 
Major durch ihre Lectionen fehr wohl zur ſtatten 
Famen, bie er 1683 auf Geheiß feines Herrn Va⸗ 
ters in feiner Heymath fich wiederum einfind 1 
mufte. Es wandelte ihm aber wiederum ein 
neuer Appetit an, und gieng fein Wünfchen Das 
hin, auch die benachbarte Rofteefifche Academia 
zu befuchen; Allein fein Herr Barer bielte ihr 
mit der Bertröftung, ob molte er felbft ihn dahin. 
bringen, fo lange auf, bis er ſelbſt 1684 aufdie 
himmlifche Acadeniie gelangre. -Diefem feinem 

Herrn Vater folgte bald noch ein. anderer Doms 
Pretiger, Mollenhoff im Tode und als hierauf 
unfer Here Wendt feine Dienfte anboth, ward 
er 1685 an defien Stelle gefeßet, toben er zu» 
gleich zu St: Georgen und zu St. Annendag 
Amt mit verrihren mufte Worauf er1705 
dem Paftor am Dom, Zerm. —— 
und 1710 dem Paſtor und Senior Steinen in 
der Seniorats⸗Wuͤrde folgere, endlich aber dem 
14. April 1779 im 6o Jahre feines Alters m £ 
Todeabgieng: Erhatfid 1685 mit Annecha 
ritas, einer Tochter des berühmten Medic Dr 
‚Paul Joachim Stockmanns, und EndeinDd, 
Varenii verheyrathet, welche 1715 gefforben 
und ihm folgende Kinder erzeuget, als zwey Toch 

ter, Anne Charitas, ſo an den Paftor zu St. 
Jacob in Luͤbeck, Chriſtoph Rohn, verheprak 


noch unverheyrathet geweſen; und zwey Söhne, 
als Auguſt Joachim, der ihm im Amte gefol 
get, (fiehe von ihm einen befondern Artickel) und. 
Joachim Chriftopb, damahls noch or 

deg Minifterii: Es foll übrigens diefer Wendt, 
wie Herr Blag von ihm vühmet, bey Verrich 
tung feines Amtes unter andern darin fehe 
glücklich gemefen feyn, Daß er alles kuͤrtzlich abe 
zufaffen, deutlich vorzuftellen und beweglich 
zumenden gewuft, auch daben mit dem Dal 
fen Seneca gleihfam gemünfchet, alles was 

nur gemuft und gefernet, in jeine Zuhörer ft 


» 
% 


er *, 


r- 


A em 
Niedern a 
N Be entgegen ge: 







n > ofie Viri — reverendi, ampliſſ⸗DN. 





VI, Maii ad Paſtoris dignitatem MDCCV. V. No- 
vemb. Senioris titulo ornati MDCCX. XV, Maii, 
— — II: XIV. April. moelti 
heredes p. e 
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4 ER flamma Numinis usque eitehaji 
— — oculos fledat: Nam Wendtius omnia 
alas * * monſtrat, | 

‚ Qux ‚plus Elias. mente fovere potelt, © 
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elen Achenz Lubecenf. IK: 
f." Mlollers Cimbria litterata. 
a maris Baltbiei An, 1705. p 384 


"Wendt, Mende, (George) ein 
nu, gebohten 1635. den : 8. April zu 
u, 8 fein Vater Adam Wendt, ein 
nd Handelsmann war. ImJahr 1658: 
» wurde er zum Conrector des Gpınnafü 
ellet; und im Jahr 1661. im Mo- 
bev wurde er Profeffor der Mache: 
yıdem Elifabetanifhen Gymnaſio in 
Efebte ſich daſelbſt durch feine Ge⸗ 
geoſſes dinſehen ſonderlich bey der 
= 669 im Monat Novem⸗ 
ein ſeiner Vaterſtadt bey dem 
le Gyinnaſio die Proſeßion ge 
hen Philofophie, der. Hiſtorie, und 

ſamkeit, — dieſelbe 13. Jahre. Im 
en: 
—F 


N 4 —3 wog in Octob. wurde er von Hertzoge 
vias Friedrich zum Profeffor der Fürftl. 
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tes ſtifftete, und den Ruhm der. Delfni 
ormation bey Einheimifchen und Frem⸗ 
öfferte. E 

— pifjolpiret, und Herr M. 
ector ‚und Inſpector nad) Lauban 






in der — 
30. April. ſeinen Anʒug gehalten. Allein auch 
‚hier blieb er nicht über 7. Jahr; fondern es fügt 
Um al Lexici ZIV Theil. 









er Ip nmanen bo ich, Daß ihm 16 
7 Die 


lau 7 
er mit | folgte, Seine Schrifften find ‚folgende: 


Ba her ⸗ 





CHRISTOPHORI WENDTII.nati A, MDCLVIIT. 
XIX, ‚Decemb. vocati ad Minifter, MDULXXXV. 


3 Rum Zei temor ftimulat, pie & ar- 





i sen Dr Belhren in Drürfland, | 4 
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Octob. wurde er in die * 
ende ehe unter den Nah⸗ 
angenden aufgenommen. Hm 


eClaffe und zum Director der Fürfiliben) 
Schulen in Delfe, beruffen, da er denn| 


ch wurde 1687. die Sa 


eruffen, woſelbſt er 1688. den 


Wend 1986 
— 4 
95. zu Thoren in Preuffen das 





Rectdrat des Gomnafii anvertrauet bude, mel 
ches Amt er bis an ſeinen Tod begleltet a den 


7. Zulius 1705. im 71. Fahre feines Alters ers 


m Centuria Epigrammatum , eng, ing. 


2. Diſp. Theologiea de Exoreismo , quatenus 





ptismo locum habet, Send in 4 

3. Epitome Theologix Paracletic& in . tentatio. 
nibus fpiritwalibus, Oelſe in g, 

4. De) —* — von Deupo Mein, 

alt Zebhi, mit Zn rckun 
het in 8. en ungen, 

5. Exercit, Hiftorico- Politica , — an 
Cæſares aliqui Romani, per diſcordiam forte 
in 8. R. Imper. electi Fransokunn olim fe fi- 
ftere, armisque adeo Anti- Ceiarem repelle- 
re foliti fuerine, nee ne? Thoren i in 4. 

6. Otatio parentalis, qua trium admirandorum 
recenſione jufta perſoluta ſunt B,D. Joh. Ern,. 
 Gerhardo, Budißin und Lauban ing, 

en Das bechrte Fürften- Glück, das ift kurtzer 
—— ehemahls gehaltenen Fuͤrſtl. 

eburts- Dramatum und Freuden⸗ en 
Oelß in · ia a 


8. Chriſt⸗Fuͤrſtl. Oelßniſcher Gotdlanus und 


Palladium, oder 2. Freuden⸗Reden, in de⸗ 
rer einen der Erh-Hergog Sylvius Frie⸗ 
Deich, mit Bordiano, die Erg- Hersogin, 
 Eleonste Charlotte, mit dem Palladio 

‚verglichen werden, Lauban in 4, - 


#404, Intimationes Aduum & Dramatum curiofos 


rum, Lauban i in 4 
10: Sriedliebende Beantwortung erlicher zanck⸗ 
—* Zunoͤthigungen, womit Herr Jo⸗ 
ann Muſcovius, Paſtor Prim. in ſau⸗ 
ban , auf dem Rathhaufe und in der Schu— 
le neue Unruhe machen wollen Lauban 


in 8. 
tr. Genealogia Debfchiziana , Lauban in 
Sol. 


% 12. ‘8. Difput. de Republica Ebreorum, Tho⸗ 


ren 16097. in 4. 
13. DePannifice Göldberkehfi, Laub& in Som- 
nis concionante , Thoren 1700. in 4. 


24 Differt. qua Fara finalia trium antiquisfimor. 


Poloniæ Duorum , Lechi Il: Lefei 11. & Popies. 


\ | h I, proponuntur, 1699, in 4 


15: ‚Di, Veyde , antiquisim& Poloniz Ducis, 
fatum finale, ebend. 1700, 


‚16. Jubel⸗Gedancken, beb Gelegenheit des 
MDCC. Jubel⸗Jahres, welches wie in am 
dern Pohlnifchen Provincien, alfo auch in 
Könial. Preuffen , feyerlich nehalten wurde, 
zuförderft dem allechöchften GOtt zu Ehren, 
dann gemeinen Stade Thoren zu Freuden, 
am ı 1, Hornungs: Tage durch die ftudirens 

de Jugend alda auf Öffentl, Shaubähne er, 
oͤfnet ebend. 1700. in Fol. 

17 ‚Difput, prima & 2. theologiz Thetico-Po- 
lemicz, dePrincipio Theologiz five Scriptü« 
aaa, een, 1709: iN 8. 14309, 

Kkkk * 18: Difput, —* 
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18. Diſpot. Schema Genealogieum Elifaberhz, 
Regine Poloni@, ebend. 1700. in 4. 

19." Dil Biftorico- Theologie: an trium pofte- 
» © 'yiorum Monarchiarum Capita, Cyrus, Alex- 

anderM, & Augultus,, in templo Hierofoly- 
mitano Sacrificia olim obtulerint, nec ne? 
ebend. 1700. in 4. Wovon man einen Flei» 
nen Abriß finder in den Vovis Zirzer. Maris 
Balth. 17700. p, 356. 
20. Difl. utrum parta per Chriftum generishu- 
mani ſalus Augufti Imper. Nummis exprefla 
olim fuerit, nec ne? ebend. 1701. N 4. 
Siehe Neva Zirteroria maris Baltbici An. 
1702. P 42- 
« 21. Diff. fuper queftione: utrum Chriftus Au- 
guſto Imperatori cognitus olimfuerit,nec ne? 
Fhoren 1702: in 4. Siehe Nova Litte- 
raria maris Balthici 1702: P. 44: ' 
22. Exercitationes dux de primis Polonorum 
nummis argenreis, five Grosfis Pragenfibus, 
ebend. 1702. in 4. Einen kurtzen Abrif 
davon fiehe in den Vov. Zizzer, maris Bal- 
zbici, 1702. P- 236, 

23. Difputatio de Judzorum fuperftitione circa 

„.Maipn revolutionum Solis, Siehe Nova 
Litter. marıs Baltbici 1704. p. 337. 

24. Naturæ pietricis ‚Specimen Thorunienfe, 

quofiguratos quosdem lapillös prope Thoru- 
nium in Viftule praterlabentis littoribus con- 
fiderandos exhibet, Thoren 1705. Siehe 
Davon Nova Litteraria mavis Balebici Des 
Jahres 1705- p. 307. 

25. Pasfıo Chrifti, mirandis quibusdam figuris 
in-Regno Mineralium repræſentata, ebend. 
m 1705. Einen Eurgen Auszug davon findet 

man in den Novi Litter. maris Bakbici 

des Jahrs 1705. P/3 07. 

26. Diflertatiuncula, qua de Presperi Aldorifüi 
Romani Idengraphia aut Graphimantia con- 





ıy 


jeäturas fuas expofüit, Thoren 1704. Sie, 
‚ auffeine Sammlung in Ordnung, und ließ # 


he Nova Lizzeraria maris Baltbicı, 1724. 
P- 337. 
Sinapii Olsuographia, SheilIhp, zar- Pr 
gorii Athen. Gedan. Ludewigs Univerſal⸗Hi⸗ 
ſtorie, Sh.1. pP. 747. Nova Litteraria maris 
Balthici 1705. pgog u-f. 


*Wend, (Gotthelf Ehrenfried) ein Doctor in 
beyden Rechten und Mitglied E.Loͤblichen Raths 
zu Chemnitz im Ertz⸗Gebuͤrge/ iſt zu Grimma den 
31. Jenner 1711. gebohren, allwo ‚fein Herr 
Vater, Johann Chriſtoph Wend, Koͤnigl. 


Duͤmeniel. Nachdem er einige Privar- Unter; 
weifung:genoffen, fo kam er in daſige Chur⸗Saͤch⸗ 
fiiheLand- Schule, und hatte fechs Jahr zu feinen 
Lehrmeiſtern Ermeln, Schumachern, Ege⸗ 
nolfen, Uliſchen und Klimm. Im Zahr 
1727.begab er ſich, nach Leipzig. und ward unter 
dem Mectore Magnifieo D. Schmidten, indie 
Zahl der Studirenden aufgenommen. Hierauf 
‚hörte er Herrn D. Muͤllern in der Philofophie, 
und Franckenſteinen in der Hiftorie; wohnte 


— den Worleſungen Herrn Hofrard Rechen 


miſchen Rechte bey; fand ſich auch bey dem ſel 


nen 
richten von Juriſtiſchen Buͤchern ze. Theil: 
— p-377.u.f. Siehe Kriegels Nachrichten 
von den Bemühungen der Gelehrten in Leipzig im 
und: Ehurfürftl.e Schul Verwalter war; Die Fahr 1741. P.7,.1.[.f. Keip. Gel. Zeitum 
Frau Murter aber it Charlotte, eine gebohrne | 1741. P- 503. 








































bergs, D. Biviniund D Müllers indem Rd 


Gribner und Bauern ‚welche das Jus publicum 
Canonicum und den Proceß vortrugen ein. Im 
Fahr 1732. vertheidigte er unter dem Borfig 
Hein D. Kuͤhnholdens unterſchiedene fir J 
ge Saͤtze aus Menckens Gymnafio Polemicoz 
hoͤrete auch bey dieſem Herrn D. Rünbolden 
ein Collegium, wie man aus den’ Acten referivem 
fole Nach vollbrachten Academiſchen Studien 
wandte er fich nach Dreßden, allwo er Erlaub⸗ 
niß bekam, fich in der Kriege-Eanzley umjufehen, 
und den Proceß und Die Rechte ver Soldaten Zu 
ftudiren. ° Gegen das Ende des 17329 Jahres 
ward er Auditeur bey Dan Hochloblichen Rocham⸗ 
(hen Regimente, welche Charge er auch über ad) t 
Jahre ruͤhmlich verwaltet und wobey er in Poh⸗ 
len und Ungarn durch Goͤttliche Gnade manche 
Beſchwerlichkeit ausgeftanden hat: Weil er aber 
auf einen beſtaͤndigen Sitz bedacht geweſen, ſo 
hat er von der Juriſten Fatultaͤt zu Leipzig Dat 
Notariat verlangen und erhalten; ift auch in ein 
Loͤbl. Raths. Collegium zu Chemnitz gezogen we 

den. Weil hierauf dieſe feinelmftändeetfordere 
ten den Titul eines Doctors beyder Rechten ans 
zunehmen, ſo begab er ſich 174 1. nach Leipzig, 
woſelbſt ihm, nachdem er vorher feine Wiſſen⸗ 
ſchafft in der Rechtsgelahrheit fattfam gezeiget, 
auch in dem Petrinifhen Hoͤrſale L. 6. C.de Ju ke 
risd, omn jadic erklaͤret und eine Diſſertatione 
‚poeois militum famoſis vertheidiget/ Den 8, Juni⸗ 
us Die Würde eines Doctors in beyden Rechten 
gewöhnlichermaffen: ertheiler worden.‘ Zu feiner 
gemeldeten Fnaugural,Differtation, welche wer 
gen der unterfchiedenen eingerüchten Militair⸗Be⸗ 
fehle und Urtheile eines befondern "und ausneh⸗ 
menden Vorzugs würdig if, hat ſchon der Here 
Doctor, als er noch das Amt eines Auditeurs 

befleivete, bey müßigen Stunden ſich einen, zus 
reichenden Vorrath geſammlet. Er brachtehiers 


zu Chemnig zu Anfange des Jahrs 1747. auf 

acht Bogen —— Weil er aber kurtz dar⸗ 
auf ſich entichloß Die Doctor⸗Wuͤrde anzuneh⸗ 

men, fo überfahe er feine Arbeit nochmahls, aͤn⸗ 

derte einiges weniges darinnen und befbrderte 

folche mir etwas Eleinern Litern von neuen zum 

Druck. Ron beyden Ausgaben finder can ei 
Eurgen Auszug in den Allerneneften Hach⸗ 


24 
Wend , (Gottlob Ehrenfried) war ein Mage 
ſter ver Philofophie und im Jahr 1723. Pfart 
su Eollmen unter der Superintendur Coldike 
Jecanders Geiftlihes Minifterium im Chur übe. 
ſtenthum Sachſen, p- 4% r 

A, 


Wend oder Wendt, (Heinrich oder Zohankı 
mar 1528. der Heil. Schrift Doctor, und Prig 2 
zu St. Johannis inHamburg. Als in befage 
tem Jahre das heilekichtdes Evungelti in gedach⸗ 
ter Stadt angenommen zu werden anfing, und 

—— 9— 


2989 Wend Wend 1990 


Die Evangelifchgefinneren fo wohl, als die eyfrig XOend, ( Heinti 3 00% Welmnidr achäente 
— Drrdiger auf allen Cangeln einans | war anfangs en Dei en: 
deeiwideriprachen, ward von Dafigem Rathe Den | re aus Zndulgeng des Pabfts, dem er feinen Fleiß 
a8 Aprileine Unterfuchung und Verhoͤr mit bey- | zu Padua in Abfingung der Pſalmen und Kirchen» 
derfeits ‘Predigern vorgenommen, Da denn Diefer | Lieder beiviefen, erlangt, nahm aber hernad) dag 
ende von Paͤbſtiſcher Seite mit erichien. Die | Evangelium willig an, und wurde Supnintens 
Beſchuldigungen, welche ihn betraffen, taren |vent zu@ifhorn. Bon dar famer ı< 39 als 
Diefe* 1) Hätreer wider die Heil. Schrifftgereder, | Paftor zu St. Petr! nach Braunfihwein, und 
undgefaget: =) In dem Evangelio tünde nichts | ward darauf als Superintendent nach Helmftäde 
don der Heil. Dreyeinigkeit, und man müfte fie | beruffen; meilen aber die Kriegs» Unruhen allda 
doch glauben; 8) Zu der Schrift müfle man | einfielen, nahm er das Paftorar zur Sieben Frauen 
hinzu ſetzen, fonft Eönne man, fie nicht ver | in Braünſchweig an, welches er nod 1545 vers. 
eben; y) Wie Fönne man die Worte ver | walterhat. Er hatte wohl ſtudirt, und correfpon« 
ehen: Feget den alten Sauerteig aus; fo man | Dirte fleißig mit M. Boroligen, D Bugenbas 
zu der Schrift nichts hinzufegen fole? Es wäre | gen und andern Gottesgelehrten, ftarb 1560 
denn, daß wir alle Becker wären; 2 ),:Hätte er die | und hinterließ 2 Söhne. Rechtmeiers Brauns 
Lehre von der Erlöfung durch Ehriftum, den ein: ſchweigiſche Kirchen-Hiftorie 3 Theilp. 138 und 
tzigen Mittler, ftreitig machen wollen, indem er | inSupplem, p. 99. 


gelehret, daß Maria unfere Hoffnung, unfer Le⸗ a N 
‚und unfere Boriprecherin fen, wache auch der | Wend oder Wendt, (Heinrich) ein Medicus 


Schlangen ven Kopff zertreten hätte. 3) Hätte | DON Roſtock, wo fein Vater gleiches Nahmens 
er Die Abfolution dem verfaget,, Der Das Sacra- | Kauffmann war, gebohren 16225 ſtudirte zu 
mentunter beyderley Bejtalt empfieng. 4) Härte Koͤnigsberg, Roſtock und auf Denen Holländis 
er in dem Articulvondern Predigt Amte angefrof, | den Univerfitäten, wurde 1653 zu Leyden 
fen, indemergefiger, daß aufdem Stuhl Mrofis Doctor, nachdem er feine Fnaugural Diſputa⸗ 
fisen, au) Beichte figen und Beichte hören fen, j Non de catarrho ruͤhmlich abgeleger, gab Darauf 
9. Wendt geitund hierauf,aufgefchehene Anrede kit 1654 zu Roſtock und ſeit 1659 zu Lübeck 
des NBorthaltenden Burgemeifters, der die Um, | Anen Practicum ab, wurde fodann 1671 am 
frage anftellete, daß erdie verlefenen Säge, doch legterem Orte Stadt: Phyſicus, und farb den $ 
nicht fo, wie fieda ftünden, geprediget habe. Es December 1676 im54 Zahr, alser zumandern 


N 7 






* Piemand durch ihn von dem Abendmahl * in den Eheſtand getreten. Mollers Cim 
worden, auffer ein eingiger, der, um, bria Literata, 

ter dem Vorwande HErrn Chriſtus Wend, (Hercules) Paſtor zu K 

den Vorwande, Daß er Dem ’ es) Paftor 

geb ichte ‚habe, ihm nicht beichten wollen; daher | unter den Vorſitz, D. Job, — — 
er ihm dieſe Antwort ertheilet: Haft du Chriſto zu Gryphswalde 1702 eine Differtation,, weldye 


ebeichter, fo mag dich auch Ehriftus abfolviren. | Summam Gryphiswaldenfium $ 
Dr fuhr ihn zu fragen fort: Warum er den | faßere. an De Balkan — 
ann, der Reue uͤber ſeine Suͤnde geheget, und Wend,(& —* min 
zu Ehrifto feine Zuflucht genommen, abgetviefen | __.. ee Joa). )von Butow in Pom⸗ 
hätte, angefehen ja die Vergebung der Sunden MFFN geburtig, ſtudirte auf dem Gymnafio in 
auf Eheiftieiden und Erlöfung beruhete? Seine | Dankig, und hielte dafelbft 1700 den 22 Zulius 
Antwort war: Weiler nicht. beichten wollen, | nter dem Vorſitze Hrn. D. Schelgvigs ausder 
Manerwiederte: Ob auch eine andere Beichte ver a de Ebionitis.contra Godofredum 
Sünden, und deren Abfolution wäre, als von Pi um eine Differtation wovon man einen 
wegen und indem Nahmen JEſu Chrifti? Ober, y: Abriß findet, in den Novis Lister, Maris 
Sin Heil. Schrifftftünde, dag Gtt die Ber, | 7 1700 P. 136. ; 
ung der Sünde auf folche Ohren-Beichte ge | Wend oder Wendt, (Zoachim) ein Paſtor 
gründet habe, fo dag Chriſtus befohlen, die Abfo: | Im 17 Jahrhunderte an der Cathebral Kirche zu 
fution nicht weiter, als man beichtete, zufprechen? Luͤbeck, gebohren zu Roſtock den 15 Yunius 
Dover, ob er mehr von der Beichte, die man ihm | 1618 allwo fein Water Heinrich Wendt ein 
thue, alsderjenigen, fo Ehriftogefchehen, halte? | Kauffmann war; die Murter aber, mit Nahe 
Er mögte Grund und Wahiheit aus dem Worte | men Elifaberh, iſt eine gebohrne Schultjin. 
uw davon geben. Doch er blieb bey dem | Seine Eltern ſchickten ihn erſt indie Stadt⸗Schu⸗ 
vorigen; nur daß er hinzu fügte, nicht um des Sa- | le su Roſtock, und, als er da einigen Grund ge⸗ 
craments willen, daß er Daffelbe unter beyderley | leget hatte, fo Fam er nach Reval, und von ‘hier 
Geftalt verlanger, fondern, daß er nicht beichten | nah Luͤbeck ins Athendum, mo er befonderg 
“wollen, hätte er ihm die Abfolution verfager. - Als Zirchmannen gehoͤret. Er ſtudierte hierauf zu 
hierauf die Bürger von dem Rathe verlangeten, Helmftädt, hernach zu Roſtock und endlich zu Kö, 
manfolte, was D. Wendten anbetraff, denfel Es. Als er aber feine‘ Studien alücklich zu 
ben fich des Predigens fernerhin enthalten laffen, — —* Hatte, hegab er ſich nach Lübeck, wo 
ſo wendete er ſich nach Luͤbeck, allwo er eine Pre⸗ ae its * Nicb Die Gunſt und Ge 
Diger-Stelle erhielt. LTachricht von der Stad — ——— baimabligen Bürgermeiftere in Es 
ai ; von ber DEadE | hecf, Gerdeſü erwarb, welcher ihm auch feine 
ken; Th. p.133 uff. 188. 193 uf. —* Fe ni untergab. Er übte fich 
. . | ierauf fleißig in Predigen Da es denn ge 
I Univerfal- ZexiciLIV Theil, REEFEE 2 ‚ ⸗ abe, —* 


Ay9t end 


erim Jahr 1647 den 9 Decembr. zum Diaco⸗ 
nus an der Doms Kirche in Kübecf erwehlet wur: 
ve. . Im Jahr 1679 den 10 Detobr. wurde er 
Paftor an. eben befagter Dom Kirche, welches 
unfehnliche Amt er auch bis an fein Ende ruͤhmlichſt 
befleivethat. In ven Heil. Eheftand hat er ſich 
8 eiee Chriſtinen Helmſin, einer 
Tochter M-Adam Helmſii, geweſenen Seniors 
und Paſtors zu Luͤbeck, mit welcher ev zwey Kin- 
der gegeuget, eine Tochter, Nahmens Eliſabeth, 
welche ſich an M. Thomas Hohnſtedt, Pre⸗ 
digern an der Burg zu Luͤbeck nachgehends ver⸗ 
ehliget, und einen Sohn, Nahmens Chriſtoph, 
der ebenfalls Paſtor am Dom geworden, von 
dem oben ein Arlickel. Er iſt 37 Jahr im Amte 
geweſen, und Davon iſt er Die erſtern 20 Jahr 
Diaconus an gemelderen Doms Kirche geweſen, 
welches Amt unter andern aud) die Beſchwerlich⸗ 
keit mit, fich führer, Daß «8 das Zucht⸗Hauß zu 
St. Annen mit zu verfehen hat.“ Endlich ift er 
den 12 September 1584 geſtorben. Die Un: 
terſchrifft unter feinem Bildnis, fo in Der Dom. 
Kirche zu Lübeck ftcher, lautet alſo: 


Joschimus Wendt, Paftor diefer Gemeine, ift 
anno 1619 am’ı5Junii in Roftock gebohren, 
alhie aber A, 1647 amgDecembr. in das heilige 
Predigamt, und -A,.1679 am 16 0O%obr. zum 
Paftorat ordentlich beruffen. Nachdem: er nun 
dem Herrn darin iin‘ die +37 Jahr: treulich ge- 
dienet, ift er nicht ohne fonderbahres Leidwe- 
fen feiner lieben Gemeine An. 1684 am 12 
Septemb, Morgens um 6Uhr durch JElum-ent- 
fehlafen. Goͤtzens Elogia. Germanorum quo- 
undam 'Theologorum Sec. XVII, p. 591 u. ff. 
von Seelen Achen. Lubec. P.II, p.4004. fi. 

end, (Joach. Immanuel) von ihm ift bes 
kannt: Biſſert. de natalium apud veteres folen- 
nitare, Wittenb. 1687. $abricit Biblioth,Antiqu. 
p. 608. 

Wend, (Johann) ſiehe Wend (Heinrich) 


Wend, (Johann) auch Wandalus, Lat. 
NAoavus genannt ,-Bifchoff zu Ripen, war aus 
Güftrov im Mecktendurgifchen, nicht aber wie 
Svitfeld ynd Wolff fürgeben, aus Goslar 
im Braunfchweigifchen, gebürtig. Im Jahr 
1525, da Die, Reformation im Schleswigfchen 
eben angefangen, und. man fich nach guten Leu⸗ 
ten umſahe, kam er gen Hattersleben, und ward 
von dem dafelbft reſidirenden Königl. Printzen 
und Stadthalter Ehriftian, als Mector an der 
Schule gedachter Stadt befteller, in welchem Am- 
te erfich ſolcher Seftalt diſtinguirte, Daß man ihn 
unter die allergröften Einguiften feiner: Zeit rech⸗ 


nete, und weil er abfonverlich ein grofjer Lateinis |. 


ſcher Redner war, erwehlte man ihn 1533 in 
der Schleswigfchen Thum » Kirche, über den 
König Friedrich l. die Parentation zu halten, 
Im Jahr 1537 ward er zum Biſchoff des Ri · 
piſchen Stiffts von D. Bugenhagen eingewey · 
het; welchem Amte ex bis 154.1 ruͤhmlichſt vor⸗ 
ftund , da er denzı Auguft beſagten Jahres vers 
farb. Das berühmte Geſchlecht der Wanda⸗ 


linen hat von dieſem Manne feinen Urfprung. feines Bruders — * 





























Wenda 13 
Ein altes Manufeript hat folgendes von ihm 
„M. Johannes Vandalus, qui ante aliquot annog 
„Le&or fuerat Theologicus in auditorio Haders+ 
„lebienfi ex inftituto Chriftiani ll, quando Dux 
»adhuc faltem erat Holftatiz priusqguam ad regni 
„gubernationeın  vocaretur, venit Ripas anne 
»1537 & religioris vere fundamenta quantum 
„quidem initio fieri poterat fecit in viũtation 
„Eeclefiarum adjundo femper fibi bono aliqu@' 
„lingux Danicz rerumque noftrarum perito ho⸗ 
„mine, (alias M. Thoma Ganutio, alias alio D 
„Severino in Leerskow aut D. Severino in Mole: 
„beck D. Agidio in Billem ) Is colica pasfione des 
„bilitatus placide in vera fide & asfıdua Filii Dei 
„invocatione , in coeleftem Academiam diſceſſit 
„die Auguſti XI, Anno Domini ıg4r, Vir ma- 
„gne virtutis mirzquediligentiz.*Pontoppi 
Neform. Hiftor. der Daͤniſch Kirche p.87u- 
Daͤniſche Bibliotheck 1 Stück p. 178 u.ff. 


Wend voer Wendt, (Zohann) von Su | 


. 
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in Pommern gebuͤrtig, allwo er anfangs Recth 
und Diaconus, hernach Paftor in der Vorſtadt 
zu Eolberg war, ſchrieb: 9 
I. Logicam, J 
2. Leichen Predigten ꝛc. ML. L? 
und ftarbden 17 Geptembr, 1675 im 54 Fahre 
Witre Diar. Biogr. T.I. 9 
Wend oder Wendt,(Johann Chriſtian) der 
Medicin Doctor, wie auch Hoch⸗Fuͤrſtlich · Wuͤ 
tenberg⸗Oelßniſcher Rath und Leib⸗ Medicus, war 
zu Oelß den 28 Decembr. 1662 gebohren, und ſe 
Vater, Matıbäs Wend, war —— 
ſelbſt. Im Jahr 1689 den 20 Sept.erhie 
die Doctor Würde zu Erfurt, nachdem er vorhen 
unter dem Vorſitz D. Juſt Veſti feine Snaugus 
ral-Differtation de Catalepſi, vercheidiget, farb zb 
Mompelgart 1701. Sinapii Olsnographia 
1 Xheilp. 987 u. ff. j i er 
Wend,( Zohann Matthias) gebürtig von Luͤ⸗ 
becf, wurde den 9 Julius 1705 zum Pfarrer zu 
Travemündeernennet. Nova Liter. Mar. Bolch 
170$:P.256. ei! 
MWend,(Dtto) Here zu Neburge, kommt al 
Zeuge vor, ineiner alten Urkunde vom Jahr 1353 
worinnen der Marggraf zu Brandenburg Luder 
wig Romanusder Stadt Stendal ein beſonderes 
Privilegium ertheilet; fo in Ludwigs Religy, 
MSt. T. IX. p. 5 ıou. ff. befindlich, Hi 


Wend, Deter) von ihmiftbefannt: 
3. Tract. de voluntate die falvifica, Straßburg. 
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1650 in 4: h 
2. Dejuribus foeminarum, ebend. 1670 ing. 77 
Mend, ( Samuel) ſiehe Wende. J 


Wend, (Siegfried) ehemahliger Prediger in 
Caterbow, in der Neu⸗Ruppiniſchen AYnfpection. 
Dietrichs Hiſtor. Nachr von dem Grafen — 
Lindow und Ruppin p. 185. 

Wenda, Venda oder Vanda, des Pohlni⸗ 
ſchen Fuͤrſtens Craci oder Grachs kluge und“ 
tapffere Tochter, ſo nach Lechi II. Todte, und 








1993 Wende 
Sahr 750. auf den Thron erhoben ward, Ohn⸗ 
geachtet nun vie Pohlen als ihre Unterthanen 
fcharff darauf drungen, daß diefe ihre Fürftin 
vermaͤhlen ſolte, molte fie Doch nichts Davon 
en, fondern entſchioß ſich als Jungfer zu le: 
ben und zu fterben. Der Ruhm aber. ihrer 
Schönheit und recht männlichen Geiftes blieb 
nicht in Pohlen eingefchloffen, fondern drang 
auch bis in Deutſchland, wodurch ein gemiffer 
Deuticher Fuͤrſt, Rithogarus oder Ritiger 
genannt, dergeftalt gerühret wurde, daß er fie 
zur Gemahlin begehrte. Er empfieng aber von 
ihr eine abfchlägliche Antwort, und brachte dar, 
auf ein Kriegs: Heer zufammen, womit er fich 
den Pohlnifchen Grentzen näherte; da hinges 
gen Die Königin Wenda gleichfals mic ihren 
iegs Voͤlckern auf ihn loßgieng. Bithoga⸗ 
rus ward hierüber in etwas beſtuͤrtzt, Und 
fertigte einige von feinen vornehmften Groffen 
ab,; welche fie .nochmahls durch Borftellung 
feiner groffen Macht und Reichthuͤmer zu 
Anne einee Heyrath mit ihm bewegen 
ſolten. Doch Wenda gab ihm. zur. Ant 
wort, wie fie fib höchlih verwundern müs 
e, für eine fo niederträchtige Weibes » Pers 
nvon ihrem Fürften angefehen zu werden, daß 
ie zur Befbimpffung ihrer Würde und Macht, 
dDesjenigen Unrechts und Schadens, fb ihr Staat 
5— von ihm gelitten ganglich vergeſſen, und fi) 
lbſt nebſt dem Pohlniſchen Neid ihm unterwerf⸗ 
fen ſolte. Bunget demnach (fuhr fie fort) eurem 
„Deren die Botſchafft, Daß ich einen Abſcheu vor 
„einer Bermählung ſowohl mit ihm, als mit allen 
„übrigen Männern trage, und Daß es weit hereli» 
scher, felbjt eine Rönigin vorzuftellen, als eines Koͤ⸗ 
nigs Gemahlin zu heiſſen. Er hat mich mit Krie, 
e überzogen; Darum mag er ſich nun auch zum 
„Kriegerüften, und lernen, Daß es für einen Mann 


„und Fuͤrſten übel ſtehe, wenn er zu fo.cher Zeit, da | 


„das Treffen angehen fol, ven Mars verlaffen, und 
„bon der Venus reden, oder nach nirdergelegten 
Waffen von Heyraths⸗Sachen handeln will.“ 
Die Gefandten, welche mit diefen Befcheid abge⸗ 
fertiget waren, wuſten nicht genung von Der unver» 
leichlichen Schönheitder Pohlnifchen Königin zu 
bien, daher ale Solvaten des Richogari 

ſt begierig’ waren, als fie von ihm gegen Die 
Pohlen in Schlacht »Drdnung geftellet wurden, 
das Angefichtdiefer Fürftin zu fehen ; welches auch 
den fördetften Hauffen gelung, indem vie Wenda 
mit unbedeckten Haupt vor ihren Kriegs⸗Voͤlckern 
herritte. Diefe lieffen nicht nach, ihr Erftaunen 
über derfelben ungemeine Liebreitzungen gegen Die 
andern zu derftehen zugeben; und dieſes machte in 
den Gemüthern der Alemannen einen folchen Eins 
druck, daß fie öffentlich über Die Ungerechtigkeit dies 
ſes Krieges gegen eine fo liebenswuͤrdige Fuͤrſtin zu 
murren begonnten, endlich aber den Kampff⸗Platz 
verlieffen ‚und nach ihrem Lager zurücke wichen. 
Sie weigerten ſich hierauf zu fechten, was für Muͤ⸗ 
he Rithogarus auch anwenden mochte, fiedahin 
zu bewegen. Diefes ſchmertzte den Fürften derge⸗ 
ſtalt, daß er fich vorden Augen feiner Armee erftach, 
nachdem er zuvor-die Götter angefleher, Daß feine 


Unterthanen zur Straffe ihrer beroiefenen Zaghaff⸗ 


Wende (Sonnen) 1994 


tigkeit von einen. Weibe müften behe n 
I den. Dlugoff. Hift, Pol, Lib, N Du Ale 
te ſchloß Wenda mitdenAlemannen einen $ricden, 
und Eehrre mit Triumph mieder nach Eracan jurüs 
cke, worauf fie in Erwegung, Daß fie ines beftändis 
gen Glüds in währenden Lauf ihrer Regierung 
genoffen Härte, die Entſchlieſſung fafte, fich ſelbſt ale 
das wuͤrdigſte Danck Opffer den Göttern darzus 
bringen. Nachdem fienun drepfig ganger Danck 
Tage nad) einander in ihrem Reiche feyerlich beges 
hen laffen, fprang fie in Beyſeyn der vornehmſten 
Groſſen des Landes vonder Brückebe) Cracau in 
Pr ee en 97 er Ziegler hat 
enachftehende Grabſchrifft in feinem Niftori | 
Labyrinth der Zeit aufgefeger: —— 


Es mar der Jungfern⸗Krantz mein fuͤnftes 
Element, 

Und dieſer ſtarb mit mir im Waſſer unzer⸗ 
trennt. *F 

Laſt Schweſtern! bitt ich, mir doch dieſen 

— uhm alleine. 

ja: denn um den Krantz, er 

A — erſaͤufft gewiß 


Allgem Ehron.IIT Band, p.548 uf Micrälius 
| Lib, TI, "Chron. Pomer. num. 22 p-107. EConnots” 


Beſchreib. des Königreichs Pohlen, p.ı7. Luck 


| Schlef. curieufe Denctürtigf. p. 38 u. ſ 
Wendanus, (Dan.) ſiehe Wentanus. 
| Wendbath, oder. Wentbach/ ein kliner Fluß, 


der in dem Erg.Stiffte Sal | 
| algburg in d 
Fluß faͤllt. Zydrograph. Ler — — Alben⸗ 


Wendbach, ein kleiner Fluh, der in ds 
N / dem 

hogthum Weſtphalen in dem Fluß Yigge * 
Hydrograph. Ler. P.64. ; - 

Wende, Fluß im Mansfeldi 
Woita, N fe ifchen ’ 

Wende, ein Eleiner Fluß, der, nach des Birrera 
Land⸗Charte, um die Gegend, do die Trifft —* 
Aar fällt, in eben daſſelbe Waſſer flieſſet Scheuch⸗ 
zern iſt nichts davon bekannt geworden, Hydro⸗ 
graph · Lex. p.io· 


Wende, Geſchlecht, ſiche Wend 
Wende, (George) ſiehe Wend. 


Mende, (Samuel) ein Schleſier, von 
Glogau, ſtudierte zu — und ao 
bergund zwar die Theologie, da er 1719. de Simu- 
latione religionis ipfo jure nature licita unter dem 
Adjuntto Bohn diſputirt; legte ſich aber noch⸗ 
mahls auf die Medien, und fein Lied in Herrn 
Rothſcholsens Todten-Schule, p.544.heift: 

Wer einmahl will felig fterben , und mi . 

den ſchlafen ein ac. f REM 


Wegels Hiftorifche Lebens. Befchreibung der bes 
rühmteften Lieder- Dichter, IV Theil, p. sos. 


Wende, (Sonnen) fiehe Sonnen: Mende, 
im XXXVIIL Bande, p.801. 


Kkkekkk3 


ſiehe 


Wende⸗ 


‚1998 Wendebaum 


Wendebaum (B.) war im Jahr 1735. Can· 967. 


tor an der Maͤrtens⸗Schule zu Halberſtadt. Goͤt⸗ 
tens jetztlebende Gelehrten in Europa, I Theil, 
P. 446. 
Wende ⸗Circul, Lat. Tropieus, Fr. Tropique. 
Dirfelben find zwey und werben auf der unbeweg⸗ 
lichen Fläche ver Belt» Kugel, von den zweyen 
Puncten des Stillſtands der Sonnen, nemlich 
dem Anfang des Krebfes, und des Steinbockes be 
ſchrieben. Den Nahmen führen fie daher, weil 
die Sonne, wenn fie einen derfelben erreicher, mit 
ihrem Abweichen von Dem Aequator inne hält und 
zu dDemfelben wieder ummendet. Auf der Erd; 
Kugel werden fie zu beyden Seiten in der Weite 
von 234 Grade mit dem Arquator parallel gezo⸗ 
gen, und befchlieffen Die Zonam torridam, oder den 
beiffen Strich des Erdbodens. Der Nordliche 
Wende Circul, heiffee ver Sommerliche, Tro- 
picus folfisii aftivi, oder des Arebfes, meil ihn 
die Sonne befchreibt, indem fie in den Krebs eins 
teiee, da ſie zugleich bey ung den längften Tag und 
des Sommers Anfang machet. Der Sudliche 
beift der Winterliche, oder Steinbocks⸗Wen⸗ 
de⸗Circul, weil ihn die Sonne beſchreibet, indem 
fie in das Zeichen des Steinbock tritt, da fie zu⸗ 

leich bey ung den Fürgeften Tag und des Win- 
ers Anfang macht. Jablonski Allgemeines Le⸗ 
jicon der Kuͤnſte und Wiſſenſchafften. Faͤſchens 
Kriegs⸗Ingenieurs⸗Artillerie- und See⸗Lexicon, 
p. 822. 
im VIBande, p- 126“u.f. Nopicus Concri, und 
Tropicus Capricorm, im XLV ‘Bande, p. 63 
uf. 

Wendecker, (Zohann) fiehe Wendeker. 

Mende, Hacken, ift ein groſſer eiſerner Ha⸗ 
cken, mit einem groffen Ringe, damit man die groſ⸗ 
fen Zimmer wenden fan. Bergbau⸗Spieg polt. 
ind, lic. 9, Jungb. W. 

Mendebals, fiehe Zynx, im XIV Bande, 
p- 173. ingleichen Natterwindel, imXXIU Bans 
de, P.955. 

Wendeker, (Zohann) gebohren zu Roſtock 
166 1. frequentirte zu Guͤſtrow, ftudiete zu Ro⸗ 
ſteck, und ward dafelbft Magiſter 1696,° 9 
Jahr 1689. ward er fubfkituirter Diaconus in 


Wismar an.der Marien Kirche, und 1696. Ar: | 


chidiaconus an eben diefer Kirchen. Enplich wur: 
de er Paftor an der St. Georgii Kirchen und Af- 
ſeſſor des Eonfiftorii. Er ftarb im Zah 1713, 
Progr. funebr. Mecklenburgiſches Belebtten 
Lexicon, IStück, p. 39. 


St. Wendel, oder St. Dendelin,ein Staͤdt⸗ 
en und Eleines Gebiete im Weſterreich, zwiſchen 
mepbrüden, Birkenfeld und der Graffchafft 

Ottweiler an dem Waſſer Bließ gelegen, und 
dem Ertz⸗ Stift Trier zugehörig. Am Jahr 
1522. ward es von dem Kayſerlichen Capitain 
Stang von Sickingen eingenommen, und die 
Befatzung von 100. Reutern zu Kriegs Gefans 
genen gemacht. Zeillers Beſchreibung der X 
Kreiſe des Heil. Römischen Reihe, p.240. Ars 
nolds Hiſtoriſche 


Siehe auch die Artickel: Circuli Tropiei, | The 





‚du 


— dar begab er ſich 
Zeitlang einen Corrector in d 
IR ‚regen abgegeben. - en Wuchbrudee, 


und Politiſche Geographie, p. |hat. Er hat gefehrieben: Pr 4 
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Meliffantes Geographie, LTheil, p,949. 
en so Bericht vom Leben und Thaten Ag 
‚P.103. 


Wendel, (Sonnen) fiehe Sonnen 
im XXXUIX Bande, p. ») fee Sonnenwendel, 


Wendeland, Perſonen dieſes 
he Wendland, hi ———— 
Wendelbaum, Licitatorium, auch Garn⸗ 
baum genannt, iſt und lieget oben auf dem Wuͤrck⸗ 
ſtuhle: Zu beyden Seiten ſind die Schwingen 
angemacht, an welchen die Lade haͤngen Fe) 
Mendeler Perſonen diefes | i 
Wendler. Kin — as 
} 


Wendelbof, ein Baperifches Dorf, ohnweit 
der Reſidentz Hoͤnns Lexic. T hd 
Fraͤnckiſchen Kreiſes, p. 306. ER de 


Wendelin, heiſſet bey dem Augſpurgi 
Frauenzimmer ſo viel als ein Re | 
nen Fecher. j 

St. Wendelin, wird in der Römifchen 
he als ein Heiliger und Patron ver —— 
ehrer, weil er ſelbige in feinem Leben wohl 
leiden Fönnen und allezeit einen fhdnen Hammel 
in feiner Eelle gehabt. Mliffons Reife: Bes 
fihreibung durch Italien, P.637. Loͤders Hiftos 
riſches Suftema von wahren Unterfcbied der 
Evangelifchen und Päbftifhen Kirchen, I und J 

il, p. 100, m 

Mendelin, (Gottfried) ein Recesgelehrtee 
und Mathematicus, ut zu Herken is Peer h 
den 1580, Den 6 Junius gebohren worden, 
Er hieß unter der Anführung Zeinrich Alenii 
bey Zeiten eine groffe Fähigkeit fphren, wie ee 
denn fon in dem Drepzehenden Jahre frineg Ale 
ters einen ſchoͤnen Lateinifhen Vers gefchrieben, 
und die Hebräifhe, Griechiſche und Lateinifche 
Sprache gründlich begriffen hatt, Er molte 
darauf nach ‘Prag, weil ihn aber die rohe Ruhe 

Nürnberg Überfiel, gieng er zurüce, und 
Mudierte zu Dornick Die Rhetorik, zu Lömen 
die Philofophie und fhönen IWifenfhafitenz 

nad ion, moereine - 











Im Jahr 1600 ve 
ſich, des Jubilaͤi wegen, nah Rom, Hang 
Reife Dur Itallen, und kehrte durch Frande 
reich zurüd; blieb eine Zei lang zu Marfeille, , | 
unterrichtete Die Zugend zu Digne, und da.hate 
te Peter Baffend das Gluͤck feiner Untermeir 
fung zu genieffen. Darauf Eam er nad Hana rk 
fe, gieng aber bald wieder nah Paris, mo ee 9 
ſich bey Andrea Arnaldo 8 Jahr aufgehalten, 

und dabey in den Rechten practiciret hat, Zug 
Jahr 1612. begab er fich wieder nach den Nie 

derlanden , trat in den geiftlihen Stand, und 
befam etliche Pfarreyen, wurde Eanonicus mu 
Eondet in Hennegau und endkich zu Dornid 
Dfficialis. In den Marhematifchen Yiffene 
ſchaffien hatte es wenig feines gleichen, dahıe 
man ihn nur den Prolemäum feiner Zeit 
nennet, und ihm groffe Lob» Sprüche ercheike 
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Rn De conftancia morus fyderei, 


% folis &lune mot us zternis, abe 
" 3, Pafchale magnum & zternum ſe A—— 
Aa men æternum. 






+ ‚Chaos temporum 'f. vertiginem opihionum 
de A orbis ‚sonditi ad Chriftum na- 


je tum. 
Au 


——— ſ. diluvii 


‚Loxias „de Beerinite en diatrib2, Ant⸗ 
werpen 1626. 

7. Verſchiedene diatribas heilen. 

3. Arie —* aurei velleris en 












Be. Salı 
) voc 


ER cum — * 
Adusticanum, Antwerpen 1649: 
: epiftolicam de tettach Py- 


iR 


a⸗ RR Biblioch. Belg, mi raus de der· 
Seculi XVI.c. 237. p. — 
lg. Voßiuß de Scient em. cı 66 
$. 18.p.392. Sorbiere inden Leben Gaffendi. 
Sruckers Fragen aus u: iloſophiſchen Di- 
rn 819. wf. orhofs 


| — ka 
Wend rareus Friedrich) ein Refor⸗ 
je» tar eines Predigers Eohn 
en, unmeit Heidelberg 15 84. 
. Er info —* eine Zeitlang die Fuͤſil. 
VPrint und wurde hierauf 1611. 
Reetor am Gpmnafto zu Zerbft, woſelbſt er 
us 1652. geitorben ft. Er hat geſchtieben: 
—9 itutiones Logicas, Caſſel 1652. in 112, 
m ‚endium Rhetorices, Eaffeling. 
4, Politi m, Amfterd. 155 1. in 1a. randf 
ns VE 
4," Contemplationes Phyficas, Seanekf 1624. 















2 leihen ebend. 1649. in 8 und En = 
eng 
9R —— Fa 2% in 8 
— Caſſel 1667. in 8. Dieſes iſt ein Auszug | 
—— S 
Laune u von Morhofen in fer 
"One Polybi ‚T.1.p. 823. gelobt, 
' hilofophiam moralem , Sranckf, 1665. 
in 8. Der VWerfaſſer hat Diefe feine Sit: 
9 tenlehre, welche in Die 6 Alphabet ſtarck iſt, 
at; Sröitentheil ;eingerichtet nach der Sitten: 
E lehre des Abraham Sculteti, ſo zu Ley⸗ 
in 8. herausgekommen, und giebt 
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aͤhrheit, II Th. pP. 648: 

„, Adwiranda "Nili Commentatione Philologi. 
* Geögraphica, Hiftorica, Phyfica &hiero. 
glyphica ex ht Autoribus, Grasis & Laiinis 














tepbani Thefauro Lingux | 
guͤldenen Aue, in Thüringen, an der Unftrut, 
‚|zwifchen Querfurt und Heldrtingen ‚drey Stun⸗ 


vnm1593- 
fie einen rechten Comnientarium Darüber 
e Stollens Einleitung zur Hiſtorie 


Wendelſtein 


1908 
veruftis & recentibus. illuftrara , Brandt. 
1623. in 


8 — — * Anıfterdat 163 9 
in 4. Die zu Marpurg 1677. in 8. und 
noch Mtever wieder abgedruft worden, 

79 ER majus Theologie Chriftianz, fo nach 
deſſen Tod zu Caſſel 1656, herausgelom⸗ 
‚men. Diefes Syftema ift hierauf ins Hob 
—* diſche und von dem Siebenbuͤrgiſchen 
ten Michael Apaffi in das Ungatiſche 
oůberſeht we 


orden. 


10. Exereitationes Theologi. vindices pro 
Theologia Chriftiäna oppohi itas Gerhardi Col- 


legio Anti- Wendeliano Caſſel 1652. in 4. 
Vol. II. 


11. Collstionem Reformatorum € & Iyeheumd 
rum doär, Caſſel 1660. in 4. — 

12. Harmoniam macrocosmũ & ‚mienokos, 
Zerbſt 1614. in 4. 
23 De Predeftinatione, Franckf 1622. ina ß 


| Bectmanns Anhaltiſche Hiftorie, Ä Thomafine 
deplagio. Mebers Einleitung in die Hiftorie der 
Pateinifchen Sprache, p. 683: bs Hiſto⸗ 
riſche und Theologifche Einleitung in die Keligis 
ons + Streitigkeiten auffer der Evangelifch-Furhe 
riſchen Kirche, IH Th. p. 478. Drauds Bibliorh, 
iaif P. IT, 1192, 1329. u. 1463. Morhofs 
‚Polyh. P.II.p. 370. u. 157 a 


Wendelmub, « eine fromme und gottesfuͤrch⸗ 


« “ 


tige Wittbe von Münchendam, fo wegen ihres 


Glaubens als eine ſtandhaffte Märtyrin 152% 
den 15 Dec. im Haag öffentl, verbrannt ward. 
Siehe Babbi Märtyrer Buch, P. III. p. 13. 1. 


Wendelmuth, Margarethe) eines Mahlers 
Tochter zu Pegau in Meiſſen, war eine zu ihrer 
Zeit vortreffliche Mahlerin in Eontrafaiten. Bes 
ſiehe Riſten in der Aprils-Unterredung, p. 263. 


I Paullini Hoch und Wohlgelahrtes le 


Srauenzimmer. | 
Wendels heim, ein Dorf und Kirche in J 


| UnterPfalg, unweit Creutzenach. Boldſchades 


Beſchreib. der Marckt Flecken ꝛe. 


Wendelſtein, ſtehet B. der Könige VI. FR 
‚für Wendel-Treppe. Bödickers Seine 
Der Deutſchen Sprache, p 270, 


Wendelſtein, ein Schloß und Amt in di 


den von Querfurt, und-eine Stunde von Wie⸗ 
he gelegen. Es ift ehedem aus Erlaubniß des 
hohen Ehur-Haufes zum Fürftenthum Duerfure 
gefchlagen worden, mithin ven Hertzogen von 
Weiſſenfels zuftändig geweſen. Es hat denen 
Grafen von Weymar gehoͤret, die eg nach dem 
Bericht des Rothiſchen Chronict in Men⸗ 
ckens Script. im Jahre 1332. erbauet haben. Es 
haben es auch die von Heßier befeſſen er nach⸗ 
mahls nach Pratenfion darauf gemacht. Es liege 
dag Schloß auf einem hohen Berge , und liefee 
man in det Hiſtorie, daß daffelbe auch ehedem 
deneh von Migleben gehörst babe, wie ae. 
4 
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Jahr 1447. in den Damahligen Unruhen Her⸗ Spital⸗Ante Nürnberg in Zahr 1484. errich e | 
sog Willhelm zu Sachſen Chriflianen von | ten Bertrogesder Richter⸗Stab ein Jahr Beat 


MWigirben feine Helffte des Schloffes Wendel: 
ftein genommen und feinem Bruver Sriedrichen 
von Witzleben, welcher des Herkogs Ruth ge 
weſen, zu deffen voͤlligen Beſitzer gemacht: Uebri⸗ 


gene find die Feſtungs -Wercke in den dreytig⸗ 


jährigen Kriege dur den General Pappenheim 
tunen worden. Glafeys Geſchichte des Chur: 
Hauſes Soechſen, p 891. Arnolds Hiftorifche 


und Politiſche Geographie, p- 903. Meliſſan⸗ 
Vollſtaͤndi⸗ 


tes Ö:ographie „ ASh- pP. 1075. 
ges. Lericon der alten, mittletn und heuen 
Beogcapbie. Uhſens Geographſſches Leri- 


ton. Hübnere vollſtaͤndige Geographie II Theil, 
p. 723. Sturms Topelogiiche Anweiſung zur 


heutigen Geographie in Furopayp 39. Tie heuti⸗ 
gen Souversinen von Zuropa, p. 814: Mul⸗ 
Jers kleiner Atlas, J Theil, p.43 1. und 441: 
Allgemeine Chronicke. UX Band, p. 450. 
Goldſchadts Eh, 
Geographiſche Special: 
fuͤrſtenthums Sachfen, p. 172. 
Wendelftein over Windeiftein, ein an dem 
‚Stufe Schwarzach gelegener ſchoͤner Und wohl: 
erbauter groffer Marckt: Flecken in Francken ai 
dem Maragräfl. Anſpachiſchen Gebiete, ohngefehr 
zwey Heilen oder vier Stunden Sütmärtg von 
Mürnberg gegen Moth, und drey Stunden von 
Schwobach gegen Altderf. Es har erſtlich zur 
Reichs + Voigtey auf die Velten zu Nürnberg 
gehöret; ift aber nachmahis pfandweife an den 
‚alten Burggrafen Conrad von Dogburg kom⸗ 
‚men; don ihm wieder gelöfet, an Conrad Groſ⸗ 
fen dem Schultheiffen, gekommen, an dem es 
bon ehemahls um 1000. Pf. Heller vom 
Reich, 1347. verfeget gemefen, und dem der Kapfer 
Carl IV diefe Pfandſchafft beftätiget , und Macht 
gegeben, fol&e ferner zu verfegen, deſſen Erben es 
hernach Atnoldenvon Seckendorf verkauft, 
von welchem es wiederan Nürnberg gefömmen. 
Das dafelbk befindliche Nieder + Wogtey - Ges 
richte ift ein Viertheil Hochfürftl. Anſpachiſch, 
die übrigen drey Theile aber dem neuen Spital 
zum Heiligen Geift in Nürnberg zuftändig. Das 
Brandenburgiſche Vlertheil ift 1467. an Hein 
zich Voigten, einem Bürger zu Nürnberg. ge 
kommen, der es an die Lincken in Schwabach, 
und Diefe wieder, an das Hocbfürfil-Haus Bran- 
denburg verkauft haben... Dahingegen waren 
die, drey Nuͤrnbergiſche Viertel vormahls dem 
Geſchlechte direr von Wendelſtein in Nuͤrn⸗ 
berg eigen, und iſt es 1336. ſchon mit ſamt den 
Wäldern um Wendelſtein ihnen verlichen geweſt, 
die haben 88 1387. noch inne gehabt. Schon im 
Jahr 1337. find ‚die Voigten von Ißendeiftein, 
und die Wendelſteiner von dem Kayfer Ludwig 
. mit dem daſelbſt befindlichen Kapferlichen Gerich⸗ 
te belehnet geweſen. Bon denen Wendelſiei⸗ 
nern find die drey Viertel auf. die Ortlofen ge⸗ 
kommen, bis.endlich Hans und $rang, Die Ort⸗ 
lofen, beode Gebrüder, fothane ihredrey Theile 
1467. an.den neuen Gpitalin Nürnberg. ver: 
kaufft haben. Es it Krafft eines zwiſchen dem 


Hochfuͤrſtlichen Hauſe Brandenburg und den | na Kolloquio, hat wider D. Lurhern vieles 


























der Marcktflecken. 
abellen des Chur⸗ 


die Mendelfteiner haben gelebet 1494. To 
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denburgiſch und wird dieſes Jahr vor das Gericht 
zu Schwabach, appelliret; die folgenden drey Jaht 
Nürnbergifeh, und wird nach Nürnberg appel 
liret, wie Denn aus der Urſaͤchen fo wohl di 
Hochfürftl. Brandenburgiicher,, als auch di 
Nürnbergifcher Spiral-Ridyter allda fich befin 
den. Dieſer Mareft hat ſeine eigene Pfarre, Früh 
und Mittel» Meffe, auch andere Piründen. D 
Frühe Meſſe it: von Hanfen von Seckender 
Rittern zu Kornburg, geftiffter, nachmahls aber 
nebft denen Dazu gehörigen Gütern an die Here 
Bierer gelanger , von welchen fie auch zus Lehe 
gehet. Die Pfarr ſamt der Kirche ift Branden 
burgifch und gehöret dem Pfarr nah Schwobad 
ins Eapittel, welche Part » Lehne die Herre 
Marggrafen von einem Kuͤhedoͤt ffer, Buͤrg 
zu Nürnberg, famt etlichen Gütern erfaufft has 
ben. Die Juwohner find thils Hochfürftl Brans 
denburgiſche Unterthanen, theils hinter den Go" 
teshauß Wendelſtein, ingleichen verfchiedene hin⸗ 
ter dem gemeinenſchafftliche Gericht; die mehr⸗ 
ſten Hinterſaſſen aber dem Spital Amtgehörig, 
wie denn auch die Hammer und Mühlen % 9 
uͤenbergiſch find ud deren über hundert mehr 
tentheils Bürgern zu Nürnberg zufländig. Das 
Hochfürftlihe Haus Bronden durg har nebft als ' 
len Landes» Hoheltliben Rechten auch eine Zoll » 
ſtatt daſelbſt, Die in das Ober⸗Schwabach gehds 
vet. Im Sahr 7449. zuͤndeten diefen SE 
die feindlichen Voͤlcker Marggraf Albrechts 
ju Brandenburg an. Bey der Kirche ı 
Wendelſtein ficher man auch die Heberbleibfel 
von einem alten Schloffe, welches ohne Ziweiffel | 
derer von MWendelftein Reſidentz⸗Schloß gewe⸗ 
fen. Sonſt iſt daſelbſt auch noch ein groſſer 
Steinbrud. Siſtoriſche Nachricht von dem 
Urſprunge und Wachsthum des Zeil. Römi- 
ſchen Reichs freyer Stadr Nuͤrnberg p. 114. 
uf. Gluͤcks Beſchreibung der Stade Nürnberg, 
pP: 44. U. 107. Falckenſteins Shwabah,.p. . 
103. Aübnersvollftändige Geographie, IT SH 
p.262. Abels Preufifheund Brandenburgifde 
Reichs und Staats⸗Geographie, p- 439: Sale 
chenfteins Analed. Nordgav. 2 Nachleſe, p-139, 
Hoͤnns Lexic. Topograph. des Frändif. Crenfied, 
pP. 384- u.f. undp. 543. J 
Wendelſtein, eine alte ausgeſtorbene Adel 
Familie in Francken, deren Stamm - Hauß d 
vorftehende Marcktflecken gleiches Nuhmene 
mefen. Erhard von Wendelſtein lebte 
und Conrad Wendelſteiner 1348. Ultich 
Wendelſtein, wurde 13 58. Bürger zu Ni 
berg, Strang Wendelfteiner, lebte 1384. Ein 
anderer Stang Wendeifieiner , und Ehrifi, 
feine Ehewirthin, denn M. Lorenz Wende 
feiner, Hieronymus, Erhard, und Seepban, 


J 
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— 


















von Wendelſtein nennte ſich Rareinifch’Cocht 
und mar anfaͤnglich Schulmeiſter by SER 
rentzen in Nürnberg, jogaber von Dannen, 15 
als ſich die Neligion änderte. Er befand ſich 
Catholiſcher Seiten bey den zu Worms geh 


(ee 
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ſchrieben, und iſt 1552. zu Breßlau geſtorben. 
Siehe ein mehrers von ihm in dem Artikel: 
ae ( Johann) im VI Bande, p. 545. u: 
f. Chriftoph Hieronymus Voigt, von Wen: 
delftein, Herr auf Gutenberg und Erxlenftegen, 
und alter Patricius zu Nürnberg, war gebohren 
1652. den 28. Mertz, deffen Bater war Johann 
Pbilipp Voit von Wendelſtein auf Guten⸗ 
berg und Erlenftegen. Er ift geftorbenzu Nürn- 
berg, als der legte feines Nahmens und Stam- 
mes den 18. Auguft 1718. Glücks Geograph. 
Beſchreibung der Reichs⸗Stadt Nürnberg, p. 
44. Coburgifcher Zeitungs⸗Extract des Jah⸗ 
res 1718, p. 248. 


Wendelſtein, (Johann Bauer von) ftarb 
1569, den 4. November als Dechant zu St. Vi⸗ 
ctor zu Mayns, und ift das Decanat nach ihm 
drey Fahre unbefegt geblieben. Siehe den Arti⸗ 
del: Wlayng, im XIX Bande, p. 2374: 


Wendelſtiege, eine Art Mufcheln, davon zu 
fehen Mlufchel, im XXU Bande, p. 1313. 


Wendel. Treppe, fiche Treppe (Wendel⸗) 
im XLV Bande, P: 474. u. f. 


= Menden, ift eine Ackerarbeit, welche gleich 
nach der Erndte vorgenommen, und der gebrach» 
te Acker mit dem Pfluge zum’andernmahle umge; 
riſſen wird, welches Umreiſſen man alfo Wen⸗ 
den heiſſet. Iſt der Acker nach dem Brachen 
nicht ſehr bewachſen, kan man die Mühe erfpab: 
n, und darf ihn nur rühren. Man thut es 
en, daß die Quecken in Dem. gebrachten 

Acer gang jerriſſen werden, und nicht wieder 
Kräften kommen, noch den Acker zähe machen 
nen, denn fonft würden im Rühren zu groffe 
Erdſchollen verbleiben, welche, wegen ihrer Gröffe 


mit den Egen nicht würden zu gewinnen feyn. 


“Menden, ift eine Hausstwirthliche Arbeit, da 
das aufgeſchuͤttete Gerraide auf denen Schütt: 
en» oder Getraides Boden mit denen Korn: 
Schauffeln fleißig umaeftochen und umgewand 
rd. Es muß dieſes Wenden deswegen geſche⸗ 
ben, damit das Gerraide, wie fonften leichtlich 
| fchehen pfleget, nicht auf einander ermärme, 
nüchzend werde und verderbe, fonderlich, wenn 
Das Korn in der Bluͤthe ift, oder zu förnen an- 
‚ weil fich alddenn am erften die Würmer 
innen zu zeugen pflegen. Das neuausgedro; 
ene Getraide, ingleichen auch zur Zeit der Korn: 
lürhe, foll man wöchentlich zweymahl , auffer 
iefem aber, nur einmahl wenden. 


“Wenden, ein Schiffmanng: Wort, Es find 
weyerley Arten au wenden , eine vor dem Win; 
de, da fie den Wind recht hinten kommen laffen, 
und die Segel auf die andere Seite braffen , und 
diß heift vor den Wind gewendet. Die andere 
Art Durch den Wind zu wenden, ift, daß 
man den Wind recht vorne einfommen läft,, ſich 
durch denfelben drehet, und die Segel aufdiean, 
dere Seite braffet. Ob zwar diefe legte Art die 
Fürgefte, bey der man auch am mwenigften verlie- 
ret, mad man gewonnen hat, im egentheil 
aber vor dem Winde verlieret, fo gefchiehets doch 
gemeiniglich bey Stürmen. 
 ı Wniwverfal- Lexici IV Theil. 
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Winde wenden; denn fonften würde des Schif⸗ 
fes Vordertheil von den anprellenden Wellen 
viel auszuſtehen haben, wie es denn ohne dem 
die haͤrteſten Stoͤſſe von denenſelbigen befömmt. 


Wenden, in See » Treffen, ſiehe Wens 
dung. 


enden, ift eines von denen Zeichen , dara 
ein Hirſch in der Fährte vor u Thiere em 
net. twird. Denn wenn der Hirfch ing Dickicht 
hinein will, fo verkehret und wendet er mit dem 
Gehoͤrn die Blaͤtter, und die laubichten kleinen 
—** dergeſtalt, daß man ihn gar Deutlich ſpu⸗ 
ren kan. 


Wenden, Fluß in Liefland, ſiehe den Arti⸗ 
ckel: Wenden, Stadt. e 


Menden, Lat. Venedorum Principazus, ift 
ein Mecklenburgifches Fuͤrſtenthum, welches von 
nachftehender Nation noch heutiges Tages den 
Nahmen führe. Es ift Das gröffe unter den 
Mecklenburgifchen Provintzen, und grenser zur 
rechten an Pommern undan die Herrſchafft Stars 
gard, unten an die Marek Brandenburg, zur 
lincken an die Elbe und an das Lauenburgifce, 
wie auch an die Grafihafft Schwerin , und an 
die Herrſchafft Roftock. Als Mecklenburg vor dies” 
fen fo getheiler war, daß zu Guͤſtrow eine befone 
dere Hofhaltung war, ſo wurde diefes Land ins⸗ 
gemein nach der Hauptftatt das Fuͤrſtenthum 
Guͤſtr ow genennet. Es ift ohngefehr ı3 Meir 
len lang und 6. Meilen breit, und gehören dazu 
die Städte Guͤſtrow, Dömis, Parchim, Gra. 
bom, Sternberg, Waren, Maichom , Plane, 
Stuvenhagen , Ivenach, Malchin nebft verfchies 
denen Eleinen Städten. Es war vor diefern eine 
eigene Linie in dem Haufe Meckienburg ver gärz 
fen in Wenden ‚welche ih mit Zeinrich Bus 
tewine des jüngern Sohne, dem Nicolotus, 
anhebt. ( Siehe den Artickel: Mecklenburg, 
im XXBande, p. 45 u.f.) welcher 1272, vers 
ftorben, und zwey Söhne hinterlaffen , ri⸗ 
chen ven Juͤngern, und Johann den Friedfer⸗ 
tigen. Jener ift von feinen eigenen Söhnen 
Yeinrichen und Nicolotus, Die in die vritte 
Bermahlung nicht willigen wolten, umgebracht 
morden, wodurch aber gedachte Söhne fich der 
Erbfolge verluftig gemacht. Diefer feßte das 
Gefchlechte fort, und feine benden Söhne Nico⸗ 
lotus I1. und Johann II. ſtifteten zwey Pinien, 
deren Die erfte meiftens zu Goldberg, tie andere 
zu Waren zefidirte. Don beyden liefert man 
daß fie 1316. dem Könige in Dänemarckt Ern 
chen VI. ſich zu Bafallen unterworfen. - Ni, 
coletusll. Sohn, Johann IV. zeugete Nico⸗ 
lafen IV, in deffen Söhnen Henningen und 
Johann VII. die £inie erlofhen. Johann IH. 
der Stifter der andern Linie, hatte zwey Söhne, 
Bernbarden und Klicolafen II: davon jener 
Johann IV. jeugte, deffen Sohn Chriſtoph ob: 
ne Erben flarb. Diefer Nicolas It. hinterließ 
Johann V, ver zu Werla refidirte, und ohnbe— 
erbt ftarb, und Kotengen, ver ein Vater war 
Balchafars, der ebenfals ohne Kinder verſchle⸗ 
den, und Wilhelms, welcher erftlidy den Geiſt⸗ 


‚ Daß fie vor dem ! lichen N hernach auf Paͤbſtliche Difs 


penſa⸗ 
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penſation denfelben wieder verließ, aber aus Der 
Ehe mit Sophien, Hertzogs Bogislaus VII. aus 
Pommern Tochter, nur eine einige Tochter, Car 
rharinen, hinterließ, fo an Ulrichen Il. Hergog 
zu Mecklenburg, aus der Stargardifchen Lmie 
vermähler wurde. Weil alfo nad Wilhelms 
Tode 1436; Fein männlicher Erbe vorhanden 
war, fo entftund zwiſchen deſſen nächiten Agna⸗ 
ten Zeintichen dem getten, Herkoge zu Mech 
lenburg, und dem Churfürften zu Brandenburg, 
Sriedrichen I. dem der legtere Fuͤrſt Wilbelm, 
und fein Bruder Balchafar, 1415. Die Lehns 
Huldigung geleifter hatten, und der alfo als Lehns— 
Herr erben wolte, ein langer Proceß, der endlich 
zu Wirtftock 1442. fo verglichen wurde, daß Das 
Land Zeinrichen verbleiben, der Lchns. Nexus 
aufhören, und. hingegen. dern Ehurfürften. zu 
Brandenburg die Eventual-Erb-Huldigung gelei- 
ſtet, und bey dem Eünftigen Abgange der Hero» 
ge die Erbfolge in alle Mecklenburgifche Lande vor⸗ 
behalten folle. Crang. Vandal. Speners Syl- 
log. p.724. Pontan, Hift, Dan, L. VII. p. 416. 
Alla publ. in der Staate,ECangel. T. 14. p. 1. 
u f. Schutgfl. res Mecklenb, XIV. Europ. Her⸗ 
old P. I. p. 497.- Huͤbners vollftändige Geo⸗ 
graphie, Ul Th. p. 577. Arnolds Hiſtoriſche 
und Politiſche Geographie, p. 922. Uhſens Geo⸗ 
graphiſch⸗Hiſtoriſches Lexicon. Martini An: 
weiſung zur Neuen Staats Geographie, p. 466. 
Schmidens Politiſche Fragen, II Finde 443: 
inleitung zu den Geograpbifchen Wiſſen⸗ 
fchafften,p.9:. Abels Preußifche und Bran⸗ 
Denburgifche Reichs⸗ und Staats ⸗Hiſtorie, p. 113. 
Ehend Preuß. Geographie, p.462. Müllers 
Eleiner Atlas, 1 Theil, p. 484.  Aübners Po- 
lie. Hiſtorie, Theil VI. pı 483- 


Wenden, Rat. Yondaliae, Ducatus Vene- 
dorum, Ducatas Vendalie, ein Hergogthum, 


welches den Rahmen von feinen Wendiſchen Ein» 


weißen hat, und iftdaffelbe ein Stück von Hin: | 
ter⸗ Pommern, welches gegen Norden an die Oſt⸗ 
See, gegen Suͤnden an die Wuͤſte Waldow, ger 
gen Weiten an Eafluben, und gegen Oſten an 
Lauenburg und Buͤtow grentzet. Esgehöret dem 
Könige in Preuſſen, und beftehet, aus drey Lan⸗ 
den, Ruͤgewalde, Schlawe, und Stolpe. Die 
vornehmften Flüffe. darinnen find Die Stolpe Die’ 
Wipper, die Grabow und der Billerbeck. Die 
Hauptftadt dieſes Hertzogthums ift Nügenwalde 
an der Oſt⸗See. Von den andern Drten find 
fonderlich zu mercken: Stolpe, Erange, Pol 
nom , Rumelsborg und Schlage, Wenden war 
ehedem ein Stück von Ponerellien, daher auch 
die Pohlen 1546. bey dem Münfterifchen Frie⸗ 
dens:Schluffe einen Anfpruch Darauf machten,und 
zwar wegen eines alten. Pfand» Rechts, deſſen 
Fundament fie von Perer Squenzen von Pur- 
Eammer. herholen mochten, welcher neml. Wohl, 
Gouberneur über Pomerellien nach Herkog Me⸗ 
ſtovini Tode, 1295. geweſen, und dieſe Provintz 
vor Geld denen damahligen Churfuͤrſten von 
Brandenburg eingeräͤumet; denen aber der 
Pommeriſche Hergog Wartislaus.1313. dieſes 
Stuͤck abgenommen, und durch einen hernach 
mit Pohlen getroffenen Vergleich behalten hat. 
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Es iſt ſonſt nicht gar groß, und feine Fruchtban 
keit laͤſſet ſich auch wohl halten. Huͤbners vol⸗ 
ſtaͤndige Geographie, Il Th p. 826. Meliſſan 
tes Geographie, 1 Ch, p. 1114. Uhſens Unis 
verſal⸗ Geographiſch⸗Hiſtoriſches Lexyicon. Yaı 
drand Lexic, Geogroph. T.Il. p.477. ar 
tini Anweifung zur neuen Staats: Geographie, 
p-45 1. Cellarii Neue. Geographie, p. 418 
Mlüllers Eleiner Atlas, IIh. p- 496. Abel 
Preußische und Brandenburgifhe Geographie 
b. 134. M 


Menden, Winden, Lat. Henda, Venedum 
Vinda, eine Eleine Stadt am Fluß Wenden 
Liefland, ungefehr funfzehen. Meilen von Riga 
Hie war vor Alters ein berühniter und fefter Ort 
Vinno oder Vinand von Rhorbach, erftek 
Deermeifter des Schwerdbrüder-Drdens, hat un 
das Jahr 1208. denfelben erbauet und auch ji 
ſeiner Reſidentz erwehlet. Am fahr /500. nahm 
ihn der Moſcowitiſche Czaat Ivan Bafılowig, 
| ein; und ald 1577. abermahle die Rußiſche M 
mee den Ort eingefchloffen hielt, fo ließ Der gemel⸗ 
dete Großfürft oder Ezaar- den damahligen Ha 
tzog (oder mie ihn andere nennen) den König 
Magnus anzeigen, das er vor ihm erfcheinen ſol⸗ 
te, welches er auch that und zwar mit der aller 
gröften Unterthänigkeit.. Der Czaar verwies ih 
feine Untreu und entblöffere ihn don allen. Er 
würde ihn auch Das Lebens» Licht gar ausgelds 
fehet haben, wenn ihn Der Hertzog durch ſein 
Bitten und Flehen nicht noch erweichet, und a 
andere Gedanden gebracht hätte, Es murdı 
aber dennoch die Stadt felbft der Wuͤterey dee 
Soldaten überlaffen und erbärmlich zugerichtet- 
Einige des vornehmften Frauenzimmers, wie auch 
der meifte Adel, hatten Das Schlos zu ihrer Zur 
flucht erwehlet, e8 wurde aber daffelbe von dem 
Groffürften aufgefordert ; Als man nun die Auf⸗ 
gabe weigerte, fo wurde das Schloß mit dem 
ſchweren Geſchuͤtz beſchoſſen, wodurd) in Furger 
Zeit.eine fehr weite Defnung in Die Mauer ge 
macht wurde. Indem nun. dieBefagung Feine 
Hofnung mehr übrig fahe, Die Ruffen ferner abe 
zuhalten, fo erwehlten fie Fieber fich mie Puloee 
in Die Luft zu ſprengen, ale fich den Tyranne 
zu ergeben. ‚ indem ſie aber vorher das Hal 
Abendmahl zu fich nehmen wolten, fo fehlte, ee 
om Bein: die Priefter verficherten fie zwar, dag 7 
es in folchen Nochfällen ginge, wie der Heil.2 is 
guſtin gefagtz Crede & manducatti ; weil aber 
ein Papift unter. ihnen mar, welcher feinen Spot 
daraus trieb, weil fie nunmehro wider ihren Wie 7 
len unter einerley Geftalt würden communidren 
müffen ; fo wolten fie fich keinesweges befeiedie 
genlaffen: Unterdeffen wolte des Hertzogs Mag⸗ 
ni Eammer:Diener feine Kleider zufammen pp” 
en und fand unter demfelben ein Fäßgen Y 
welcher alfobald zu dieſem Heil. Gebrauch con” 
crirt Wurde, nach deſſen Genieſſung lieffen fie gun 7 
ins Pulver, und flogen in die Luft. Nach dieſer Zu: 
ift der Ort gang ind Abnehmen gekommen. 8 
dem folgenden Fahr 1578. eroberte der Königim 
Pohlen Stephan Barhori' gang Lieflano wid" 
der, Iegte hier zu Wenden ein Bißthum an,unde 
machte Patricius, einen der gelehrteſten Dame 
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Vindı, Windi, Winde, Heneti, find eigentlich 
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nen im 16 Jahrhanderte, zum erſten Biſchoff! ſprung haben follen. Welches ihres Sißes in !lly- 
allhier. Im Jahr 1708 haben den Ort die Ruf | rico, darinnen ſie ihr Reich gehabt, ehe die Römer 
fen abermahls ausgepluͤndert und abgebrannt. derſelben Landſchafft mächtig worden, Herodotus 
Sonft pflegen ſich allda mehrentheils Die Herren allbereit gedencket, nemlich daß fie an dem Ufer des 
Geiftlichen zu verſammlen. Das umliegende Ge; | Adriarifchen Meeres geweſen; und hernach Polys 
biethe wird der Wendifche Brei genenmet. Relch) | bfus ſchreibt, daß andemfelben Ufer, eine andere 
‚Chron, LivonP. IV,p. 343. Uhſens Seographe Sprache, als anderswo in Italien, geweſen; wie 

es Lexicon. Guͤbners vollftändige Geographie | mundenn auc dafür hält,daß die beyderley ßen; 
1 Theil, p. 287. Vollftändiges £ericon der | denandemmitternächtiihenMeer undAdriatifchen 
alten, mittleen und neuen Geographie. Uſer, noch zur Zeit einerlen Sprache gebrau chen 
Baudtande Lexicon GeographicumT. H, p. 477. | follen. So foll die Pohlniſche und Slaviſche 
Allgemeine Ebronicke VII Band, p._903. | Sprache in Illyrico auch einerley feyn, wie auh 
Sach in feinem Geögraphiihen Anhange. Treu: |'vieler Städte Rahmen an beyden Orten überein: 
ers Einleitung zur Moſcowitiſchen Hiftorie, p. | ſtimmen. Wiewohl die Meynung Kivii, Vir⸗ 


. 1480.f. Wegners Einleitung zu den IBelt» und | ailii, Laronis, und Plinii (Libr, II. c.19. und 


Staats: Gefihihten, p. 782. Baylens Eriti- | Libr, VI.c. 2, Daerder Trojanorum und Heneto- 
ſches Wörter: Buch T. IT, p. 634. Aübnere | rum in Paphlagonien gedencft), nemlic), daß Ans 
Fragen ausder Politiſchen Hiftorie IV Th. p. 922. ) tenor Die Heneros in Italien geführet, von etlichen, 

enden, ein Dorf in Thuͤringiſchen Kreiffe, | ſonderlich Glareano im 3 Bud) Commeiitariorum 
im Amte Freyburg; hat Amts⸗ und Adeliche Un- | Cxfaris, als eine Fabel verworfen wird, welche 
serthanen. GBeographifche Special: Tabellen | fich an des Strabonis Zeugnis halten, der da 
des Churfuͤrſtenthums Sachfen, p. 172. fchreibt, daß ein Theilder Henerorum mitden Cim- 

Wenden, ein Bayreuthifches Dorf, im Ylnte | bris in Europamgezogen, von welchen die Veneti 
Kirch⸗Lammitz. AönnsLexic. Topograph. des | in Italien hernach follen kommen feyn. "Bas die 
Ständifchen Kreiffes, p. 306. Ä imn Gallis anbelanget, haben dieſelben in Gallia Lug: 

enden, Sat. Venedi, Venede, Finidin | dunent, am See, ihren Sıs gehabt, mie Ptolo⸗ 
maͤus und PliniusLibr. IV. ec. 18 f&reiben, und 
Caͤſar gedencket in feinen CommensariisLibr. II] de 








ein Slavifches Volck, und den andern Sarmatai: 


andern auch in der Ehronic Philippi im vierdten 
Buch im Anfange von D. Peucern Elärlic) dar⸗ 
an wird. 


er Venerasnennet, da jegtdie Britanner wohnen, 
mit denen er zu Waſſer gefrieget. So finder man 
auc) Die der Meynung Strabönis Libr. IV fepn, 
als ſolten Die Veneti bey Venedig ihren Nahmen 
haben eben von diefen Venetis in Gallia, fo unter : 
den Eelten am Ufer des Sallifchen Meere gewoh⸗ 
cher geftalt ven Wenden etwas zufchreiben, tel- | net, und welche Julius Läfar zur See über: 
ches Doc von den Vandalen fürgenommen und | wunden. 
vollbracht worden, und hingegen Den Bandalen | Die Zeitibrer Anfunffe in Deurfchand. 
dasjenige beplegen, was die Wenden gerhan ha-|  Esfey nun dieſem wie ihm molle, fo find die 
ben. Dieſer Irrthum aber ift wohl vornemlih | Wenden vonder Eimibrier Zeit an in Germanien 
Daher entftanden, weil beyde Völker, Wanda: | nichtgervefen, fonvern langfam, "allererft um des 
len und Wenden, an etlichen Orten einerley Sitz Kayſers ZJeraclii Zeiten, ohngefehr im Jahr 600 
inne gehabt. Denn, nachdem die Vandalen | in Deutfihland ankommen, als in welchem Jahre 
fammt den Burgundionibus und etlichen Suevis | fich die dritte groffe Wanderſchafft und Veränder 
vondem Balthiſchen Meere, da ihr eriter Sik in | rung der Voͤlcker in veutfcher Nation zugetragen, 
Deurfchland geweſen, aufgebrochen, und erftlich | da die Surmatifchen und Wendiſchen Voͤlcker mit 
in Galliam, hernach in Italiam, Hifpaniam, und | groffer Menge und graufamer Gewalt und Unge 
Africam gezogen, haben die Slavi, Winithi, Ve- | ftüm herein gefallen. Diefe Wenden, wie fie als 
neti oder Heneti, wie man fie nicht auf einerlen | zeit unfern deutſchen Völkern benachbart geweſen, 
Reife ausfpricht, das ift, die Wenden, ein Boldt, | auch bisweilen mit denfelben vermenget, und wo 
Io gan und gar anderer Ankunft und Sprache, | fich die unfern hingewandt, fo ihnen vafelbft auf 
ls die Deutſchen, ſolche hinterlaffene Lande der | dem Fußnachgefolget, und die Länder und Sige, 
berreißten Voͤlcker eingenommen. fo die unfern entweder gerne, oder, weil fievon ih: 
= Wober die Wenden nach Deurfchland | nen bedrenget, verlaffen, nach ihnen wiederum 
—X* gerommen? eingenommen. Wie ſie denn ſonderlich den Getis, 
Und kommt ſolches auslaͤndiſches Volck fonder | Dacis, Alanis, Vandalis, Bürgundis, Saſſomhus, 
den Henetis oder Venetis in Aſien, oder | Myſis, Tyrigetis u.a. m. bey der Donau von Auf 


Unterſcheid von den Wandalen. 
Es find einige, welche dieſes Volck mit den 
Wandalen oder Dandalen vermifchen, und fol 


ſchen Bölckern mit AnEunfft verwandt, wie unter Bello Gallico, “einer Stadt am Meer gelegen, fo 


aphlagonien, her, welche eines Theils zuvor mit | gang und Mitternacht ſtets auf dem Halfe gelegen. 

ntenote, ihrem Hergoge, und famme erlichen | Alfo find fie ihnen auch endlich in Deutfchland 
‚Trojanern aus Afien, (denn fie zur Zeit des Trojas | nachgesogen, fich allda neben und unter fie gefeger, 
nifchen Krieges nicht ferne von dem Lande Phrygia | und beſondere Königreiche, Fürftenthümer und 
geſeſſen waren) fortgezogen, fi) in Illyrico bey | Herrſchafften angericht. Erjtlicy haben fie zwi⸗ 
Grecia, oder am Adriatifchen Meer, und andern | fehen dem Ponto Eurino und Venediſchen oder 


dee 


Orten in Ztalien, daraus fie vornemlich Die Euga- | Wendifhen See, ſo im Mirternächtifchen Meer 


neo, zwilchen dem Meer und Alpen vertrieben, | zroifchen Pommern und Preuſſen gelegen, bey den 
niedergelaifen, von denen die Venediger ihren Urs Waſſern Boryſtehens und Tyra (melches man 
——  Unverfal-Lexici LIF Theil, gılllla jegt 
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JJ 
jegt die Neſter nennt) und ben der Donau, welche 
Rande der vorigen Bolcker, fo in der andern Ge 
nerals Mutation hieher fommen, allemit einander 
gemwefen waren, eingenommen. Darnach als fie 
ihre Gewalt dafelbft wider die Glieder des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs und die veutfchen Wölcker beftätiget, 
und denfelben ſtarck genug zu ſeyn vermeynet, ha⸗ 
ben fie nicht allein gegen Niedergang, als herein 
gegen uns, diegroffen und herrlichen Länder zwi⸗ 
ſchen dem Mirternächtifchen Meere, und Sarmar 
tischen Gebürgen, auch dem Berge Carpatho an 
Ungarn, und den Sudetifchen Gebürgen bis an 
die Elbe und Saale: fondern auch dort hin ein ge; 
gen Mittag gang Thracten, Myſien, Macedo- 
wien, Epirum und Illyricum mit ihrem Volck er: 
fuͤllet. Nachmahlsauch, haben fie fih in fo man: 
cherley Völder und Nahmen getheiler, und un 
terfchieden, daß fie eins Theils als gegen Mittag, 
die Servii, Nofeii, Bulgari, Bofnenfes, Eroa- 
tä, genennet worden... Gegen Abend find von ih 
nen entſproſſen, die noch hinterſtelligen Pohlen, 
Boͤhmen, Caſſuben, Laußnitzer und Maͤhrer, 
welche noch zum Theil die Wendiſche Sprache ge- 
brauchen, und ſeyn von ihnen geweſen die alten 
Schleſier, Pommern, Maͤrcker, Mecklenburger, 
undein Thell Sachſenlandes an der Elbe. Denn 
die jetzigen Einwohner in dieſen letzteren Landen, 
find von deutſchen Volck, fo man hingefuͤhrt, her⸗ 
kommen. Sie ſind auch eines Theils an der aͤuſ⸗ 
ſerſten Grentze bey der Saale und Elbe, Die Sor- 
ben und Wenden genennet worden, da hernach 
auch wiederum deutſche Voͤlcker hingeſetzet wor⸗ 
den. Es iſt aber, damit man ſolches auch geden⸗ 
cket, ohne Grund, daß Crancius in Wandalia L.l, 
c,5. ingleichen Lib. II,c. ı und 5, und anderswo 
ausBlondo und S. Gregorio I probirenmill, als fol- 
ten die Menden. foin Ervatien, Dalmatien, Il⸗ 
lyrico, Hiftrien und ferner ſeyn, aus Böhmen da⸗ 
bin gekommen ſeyn, und wie er es eigentlich noch 
beftimmen will, unter dem: Kayſer Mauritio. 
Denn, befagter- Crancius vermifchet ebenfalls, 
wieandere auch, fo wohl in. feinem angeführten 
Buch als auch inandern feinen Schrifiten, die al- 
tendeurfchen Bandalen, und hernach die Slaven, 
fo auch Heneti, Veneti, ‚und Winithi geheiffen, 
miteinanver. Blondus und Gtegorius reden 
ausdrücklich von den Slavenniht von den Wan⸗ 
dalen, und zwar fo beftimmet Feiner unter ihnen, 
von wannen ſie Eommen. Blondus dicit, venifle 
eos fedibus mifeis, Gregorius illos Hiftrie)immi- 
nere fcribit &c, 
$Eincheilung der Wenden 

Zelmoldus, ſo etwan ein Priefter zu Butzow, 
bey Luͤbeck geweſen, und deſſen Chronicon nach⸗ 
mahls ein Abt von Lübec, Arnoldus genannt, 
fortgefeger har, theiletdie Slaven, fo in Deutſch⸗ 
land, und beffer hinüber gegen Orient in Europa 
gewohnt, in zween Haufen. Elliche nennet er 
ORIENTALES, darunter zählet er Cap. Die Ru- 
zos oder Reuffen, die Fruzos oder, Preuſſen, die 
Ungares, die Marshos oder Mährgr, die Kärn- 
tber, die Seraben, Böhmen, ‚und Bohlen: 
Die andern nennet er OCCIDENTALES im II 
Cap, von welchener fonderlich in feinem Buch han 
delt. Es werden aber ſolche Becidentalifche 
Menden, (von denen Helmoldus das Seneral- 
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Woͤrtlein Slaven gleifalls mißbraucht, n 
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‚nur von dem Theil der. Wenden, fo meiftenthe 
zwifchen der Oder und Elbe, auch etwas beffer. hai 
über gemohner,) in gemiffe Special⸗Voͤlcker 
Landesleute abgerheilet. Sie ſtunden nichtingg 
ſamt unter einem Haupte, fondern waren in pe 
ſchiedene Voͤlcker unterfchieden, Darunter fondere 
lich bekannt find Die Pomerani andem Ausflufe dee 
Dover, Die Wulzi,oder Wilziz ſo wiederum in vier b 
fondere Voͤlcker, Die Tholenzos oder Redarios, von 
der Dver bisan die Peeneund Demin, fernerzue 
lincken die Circipanos und Kyzinos, und oben’ dat 
beran der Warna Die Linquones und Warnavas 
unter ſich begriffen; die Oborrici in Mecklenburg; 
die Polabi bey Rageburg; die Wagiri in der Lande 
ſchafft Wagern in Holitein; die Rugi auf der Inn 
fulRügen, Die Hevuli oder Heveldi an der Havel 
die Leubuzi bey Lebus; Die Brizani und Scoderami 
bey Havelberg und Brandenburg; die Sorabi 
an den Böhmifihen Grensen; die Baleminci in 
Meiffen. Unter allen diefen Dölcfern haben die 
Obotriti den Wendifchen Nahmen amlängften be 
hauptet. ro 
Titul: Luͤrſten der Wenden. 
Dahero die Hertzoge zu Mecklenburg ſich no 
Fuͤrſten der Wenden ſchreiben, wie denn auch not 
cin eigenes Fuͤrſtenthum dieſes Nohmens üben 
iſt, Davon in einem vorhergehenden Artickel. 
Titul: Aönig dee Menden, * 
Die Könige in Daͤnnemarck führen auch den 
Titul Rönigder Wenden, und zwar von den Ze⸗ 
ten Waldemars lH, der alle Wenden an der Oſt 
See bis Hinter «Pommern unter feiner, Gewalt‘ 
gehabt. —* 
Staats⸗Verfaſſung der Wenden 
Es lebten die Menden wie ein edles freyes 
Boick, nach ihren Sinn und Belieben; hielten ° 
fonft gute Zuftig unter fich, lieſſen Einen Mord, 
Diebftahl und Ehebruch ungeftrafft, und mie fie 
ander Oſt⸗See an die alten Sunyier gelangten, 
die gleichfalls in voller Frepheit Funden, undin 
vielen Hauffen, Die mancherley Nahmen habe, 
zertheilt waren, da gefellete ſich gleich zu gleichen, 
und gönneten diefe jenen Die Gewalt und F 
beit unter fie zu wohnen, und ihr Gewerbe 
treiben: 
Der Wenden Abgötterey. 


Nachdem von den Wenden Städte erbaut 
worden waren, gieng auch eine Veränderung in 
dem Sottesdienfte vor; Man fieng an Tempel 
zu bauen, und verehreten die Heydnifchen Prie⸗ A 
ſter den Mars, Mercurius und Venus unter 
geſchnitzten Gögen.Bildern. Die Geiftlihenbe 
kamen den Zehenden, und einen -gewifjen Theil 
von dem erbeuteren Raube; die gefangenen 
Menfchen wurden an ihren Feft- Tagen geſchlac⸗ 
tet, und befhloß man die Feyer mit Freffen und 
Sauffen einige Tage nach einander. Eine de 
vornehmften Abgötter der Wenden hie Swan 
tevit, Der infonderheit auf der Inſul Rügen ik 
Arcona einen anfehnlichen Tempel harte. Doſelb 
ftund fein Bildnis von Hole, mie ein ungeheuer 

coffer Rieſe hatte 4 Menfchen: Röpffe, und 4 DM 
h, einen Flitz⸗Bogen in der lincken Hand,ein HU 

















2009 Wenden 
mie Wein gefület in Der Rechten ;_ ein aroffes 
—— ander Seiten, deſſen Gefäß und Schei⸗ 
de von Silber, einen kurtzen Rock am Leibe, wie auch 
Battel und Zaum von ungemeiner Gräffe, bey fich ! 
hängend. Saxo Libr. XIV. Hift, Dan, in vita Regis 
aldemaril. p.z2ou.f. Alb. Cranz Libr.V. Wand 
en. Der Urfprung dieſes Gotens / Nahmens 
‚rühret her von Bit; Denn als Die Mönche aus ven 
Saͤchſiſchen Kloſtet Corvep, unter der Regierung 
Kapfers Ludroig I. ode tie andere wollen, Carls 
‚Des Groffen, Die Rügianer zudem Chriſtl Glauben 
bekehret, und aufder Inſel eine Kirche oder Capelle 
dem St. Bit geheiliget, aufgebauet, und aber die 
Rügianer von Dem Chriſtenthum abgefallen,haben 
fie aus ven Rahmen St. Pit, Swantevit, und 
aus diefem Heiligen einen Abgott gemacht, der von 
allen Wend iſchen Bölckern als ein Gott aller Goͤt 
ter verehret worden. Helmoldus LII.c. ia. Saro 
Libr.1V. in vita Waldemari I. p. 321. Ein berühm: 
ter Gottesgelehrter meynet, als folte Swantevite 
Abgötterey ſchon vor St. Vits Lebzeiten üblig ge 
weſen fepn, welches auf Urkunden beruhet. Es ift 
fonften St. Pie unter dem Kapfer Dioclerian, 
. eiwan dreyhundert Fahr nach Chriſti Geburt 
artert worden. Magd. Cent. 4, €, 3. P: 45: 
Der Tempel des Swantevits kunde auf einem 
“ebenen weiten Plage mitten in der Stadt, das Ge⸗ 
"bäude war yiemlich weitläufftig. In der duffer- 
ſten Haloder Umgang jahe man allerhand Silber 
eingefchniget, worin man den Heydniſchen Gi: 
endienft, die Art zu opffern, und dazu gehörige 
nffeumenten ‚ fammt einigen Centauris und 
Schlangen» Bildern wahrgenommen. Durch 
das innerfte des Tempels mar eine Wand gezogen. 
‚Der erſte Theil war mit Carınefin rothen Tuch 
ausgeſchlagen; Die andere Abtheilung ruhete auf 
4. anfehnlichen Bilaren, und war alles mit Eoftba: 
ten Decken und Prund: Tuͤchern überzogen: doc 
ward nur eine Thür zudiefem Gögenvienfte eröff- 
net, Anden fheinbarften Dre präfentirte fich der 
Swantevit wie mir denfelben ſchon befihrieben 
haben. Ohnweit hiervon hiengen an der Wand 
Eöfliche Sattel, Zaͤume, Sporn und Pferde 
Schmuck, ingleihen Schwerdt, 300, ſchneeweiſe 
ehielte man dem Abgott auf dem Stall, de 
zen Fütterung und Pflege Die Priefter verrichteten. 
Der Hoheprieſter hatte aber. das allerbefte in feiner 
Aufſicht, und machte dem Volcke weiß, daß der 
Swantevit daraufritte und wider Die Feinde der 
Menden tapffer fteitte, Dannenhero man es man- 
nigmahl ſchwitzigt und faubigt in der Stadt her, 
um führete, und dem Pöbel die preißmürdigen 
Thaten des Goͤtzens heraus ftrih. Diefes Pferd 
wurde auch an ſtatt feines Oraeuls gebrauchet. 
Der Ober Priefter brachte gewiſſe Stäbe mit fon- 
derbaren Eharacteren herfür, man legte fie in einer 
Reihe nach einander auf Die Erde; welche Stäbe 
nun das Pferd mit den Fuͤſſen berührte, Daraus 
weiſſaget er zufünfftige Dinge. Das Horn des 
Swantevitsdiente auch zur Weiſſagung „denn et 
wurde alle Jahr an einem hohen Feſte mit Wein 
angefüllet- Wenn nun das Fahr verlauffen, kam 
der — Wh in den Zempelallein, denn 
foniten durffte fich niemand dem Goͤtzen⸗Bilde na: 
ben, hielt den Othen an fich, fo viel er. Eonnte, da» 
miter den faubern Herrn nicht verunehren möchte, 
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Jahr, zeigte ſich aber nur ein weniges, El 


den halffe, wenn ſie in Krieg 


gaft der Wenden war ein groſſes 
Golde, hatte an der Bruft ein 
demſelben einen Ochſenkopf geb 
Hand eine Hellebatd, auf bein K 
den Hahn, durch deſſe 
und auch zu gewiſſen 


dieſer Stadt bildeten ſich wegen 


ſchlagenen in den Tempel, maſſen 
Chriſtlichen Biſchoͤffen die Koͤpffe 
den Goͤtzen opfferten, 
die Priefter ein fchönes Bette auf, und überredeten 
die Leute, ald wenn der Göge des Nachts darauf 
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und befahedas Horn; fand er ein gut Theil Bein 
annoch darinnen, fo derkuͤndigte er ein fruchtbareg 
agte er 
über zukünftige theure Zeit. Hiernaͤchſt —J er 
einige Schritte von Dem Abgott zurück, ſchenckte 
den Becher mit feifhen Wein ein, nachdem er den 
borigen auf Die Erde gegoffen, wiederum vol, 
tranck dem Abgott eins zu, ſchenckte bald nieder 
ein, und gab es ihm in Die Hand; hütete ſich aber 
den Athen ausiulaffen. Mittlerweile ſtund dag 
Volek vor des Tempels Thür, und fahe von ferne 
zu. Unter andern poßirlichen Gebräuchen jeigte 
der Pfaffe ihnen einen ungeheuern groſſen Sem 
mel Kuchen, wohinter er fich ftehend gang verber⸗ 
gen Fonnte, tief hernach dem Volck zu, fie ſolten 
ja insfünfftige den Kuchen nicht Eleinet, machen, 
fonften würden fie an Brod und Getreyde Man, 
gel leiden. - Worauf der Pöbel, nach angehoͤr⸗ 
ten weitlaͤufftigen Sermon des Prieftrs, worin; 
nen er, Die Gottheit und Thaten des Emantevirg 
erhub, und den Umftand zur Beftändigkeie ermah⸗ 
nete, bey dieſen Abgott zu verbleiben, dag Feſt mic 
Freffen und Sauffen endigte, \ 
Von diefem Haupt⸗ Abgott Swantewit, der 


blinden Wenden, dependirten die Unter» Götter, 
welche. 


nn — —— 


1. Das gemeine Weſen 

MM uu Kriegs⸗Zeiten adminiftrieten, ale 

a) Bodigaſt, der Kriegs⸗Gott, der den Wen— 
verfallen, und war 
Dieſer Kriegs-Gott Rodi⸗ 
ld von klarem 
en Schild, und in 
ildet in der fincken 
opffe.einen fliegens 
m Mund der Satan redete 
Zeiten denen Fragenden auf 
sufünfftige Dinge antwortete. Die Einwohner 
dieſes Abgottes 
Waffen der Er. 
fie zumeilen den 
abhieben und 
hadegaft machten 


derſelbe zu Mhetra. 


nicht wenig ein, und hiengen die 
Demi 


ruhete. 
b) Vithur, der Gott der Rache, welcher die 
Rache an ihren Feinden ausübe, 

e) Porevithur, Der Gott der Beute, welcher 
ihnen Beute beſchehre, hingegen Niederlage und 
Plünderungen verhüte, 

2) In Friedens⸗Zeiten Dirigirte, alg 
a) Prowo, der Gott der Gerechtigkeit, welcher 
den Rechts⸗Haͤndeln vor Gerichtvorftehe, 
11, Das Haußmefen verwalteten, als: 
1. Siva, die Göttin des Lebens, welche den 
Menſchen die Kraͤffte zu leben mittheilte. 

2, Porenutius,, der Gott der Leibes ⸗Frucht, 
melcher dafürforgete, daß folde wohl formie 
tet und gebilder würde, 

3. Slota Baba, die Göttin der Geburt, die 
als eine Heb⸗ Amme den Gebaͤhrenden Und 
den Kindern beyfpringe» 
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4. Ziza, die Göttin der Bruͤſte, welche den 
Saͤuglingen das Gedeyen verſchaffe. 

5. Potrimpus, der Gott des Unterhalts, wel⸗ 
cher den entwehnten Kindern beyſorge, was 
ihre Nothdurfft erforderte, 

6. Öccapirnus, der Gott des Gemitters, 
und 

7. Percunus, der Gott des Blitzes, welche die 
MWerrer Schaden abwenden folten. 

8. Peidoitus, der Gott des Windes. 

9. Juͤterbog, der Gott der Morgenröthe- 

10. Zuicius, Der Gott des Lichtes, Der Waͤr⸗ 
meund des Feuers. 

11. Vorskaitus und Schweibratus, die 
Götter des Viehes. 

12. Antympus, der Gott der Fluͤſſe, der 
Seen, und Bäume, 

13. Pilvitus, der Gott des Reichthums und 
alles vergnügten Ausfommens., 

14. Pergubrius, der Gott der Feld- Früchte: 











15. Euschus, der Gott, welcher einem jeden | 


feinen beſcheidenen Theil geben folte , daher 


ward auch fein Bild jährlich in Stückleinzer- | H 


brochen und mit nad) Haufe genommen. 

16, Hennit, der Bott, welcher Die Nacht» Bar 
che verſorgete. 

17. Triala, der Gott, welcher ſich überhaupt 
die Lufft, Erde und Waſſer fol laffen anbe- 
fohlen ſeyn. 

II, Die Religion vertheidigten. 

1. Pufcerus und 

2, Spitibor oder Zuttiber, die Götter, wel. 
che die Hayne, die Wälder und Die Vers 
fammlungen bewahren folten. 

IV. Den Tod erkichterten, 

1. Aufcbweicue , der OOtt, welcher 
Krancheiten abwenden folte, 

2. Mlarzava, der Gott, der im Tode bey» 
fpringen folte. 

3. Slins, der Gott, der nach dem Abfterben die 
Seele wahrnehmen und die Todten aufermwe: 
cken folte. Er war wie der Tod abgebildet, 
in Geftalt einesreihen Mannes, hatte einen 
groffen Bart, in der Rechten einen langen 
Stab, oben mit einem ausgebreiteten Buͤ 
fchel, um den Leib eine Decke geworffen, auf 
den Schultern einen aufgerichteren Loͤwen 
mit aufgefperreten Rachen, der fie erwecken 
folte, wenn fie flürben. Es fol diefer Abs 
gott Flins der Wenden eriter Führer geme- 
fen fey, der fie indem 90. Jahre nach Ehrifti 
Geburt in Pommern und Brandenburg ge: 
führet hat. I 

V. Das Höfe verhüteten. 

1, Czernebog, der Gott, der die gantze Le—⸗ 
bens⸗Zeit nicht ungütig fen. 

2. Picoll, der Gott der Hölle, der nach dem 
Tode nicht übel verfahren folle, 

Auffer dieſen Goͤtzen wurde auch von den Wen⸗ 

den verehret: Barſtuccas, und Mlarcoperas, 


groffe 


— m — — — — — — — — 


Goltt der Götter verwand waren, je groͤſſer ui 


Dar auf ʒielet das Wendiſche 









































ingleichen Coltkos, allerſeits dienübare Hau J 
Geiſter; der Dämon Meridianus, folte den 
Feld» Arbeitern nicht ſchaden, und andern mehr, 
Es wollen einige, die Wendiſchen Voͤlcker hätten 
geglauber, daß ein einiger Gott fen, allein fie vers 
mennten, Daß diefer einige GOtt nur allein Das 
Himmelreich regiere, Die andern Goͤtter aber aus 
feinem Weſen und Geblüt entfproffen, jeder zu ger 
wiffen Aemtern befchieden, was unter dem Himmel 
it, wahrzunehmen. Je naͤher nun dieſe Götter 


vorteeflicher folten Diefelben feyn. Helmoldus 
Libr, I, c. 4. 2 

Insgemein laubten die alten Rüginnifhen 
Wenden 2. widerwärtige Götter. Den einen 
hiefjen fie Bial-busc, das iſt, der weile Gott, dem eig⸗ 
neten fie alle gute Wercke zu: den andern aber Zei 
nesbuc, das it der ſchwartze Gott, welchen fieeinen 
Urheber alles Boͤſes nenneten und fid vor Demfels 
ben nicht wenig fürchteten. Gleichwie fie nun dem 
erften Die Regierung auf Erden zulegten : alfo fchrig- 
ben fie Diefem die Aufjicht aller unterirrdifchen 
Dinge ju. ı 


Gleichfals find bey den Wenden die Schlangen 
auß ⸗Goͤtzen geweſen. Bon den Preußiſchen 
Wenden infonderheit bezeuget foldes Doßius im 
63 Cap. feines 4 Buchs, von Der Abgoͤtter . 

ppen, welche⸗ iſt 
ein groſſer fliegender Drache (fo ihr alter Goreift.) 
Olaus M. L.Il.c.ꝛa. Dieſen Wendiſchen Dras 
hen führet die Cron DännemarcfalseineRönigin 
der Wenden in ihren Wappen, Aelvad.L. Ill. m | 


colp. Fol. zꝛo0. Pontan. in Chorogr. Dan. p.770. 
Eine ausführliche Erʒ hlung aller Diefer Götter fins ° 
det man in einem befondern Tractate, welchen 
AbrabamSrenzelherausgegeben unddavonman ' 
in Hofmanns Geſchichiſchreibern der Laufig, 
Nachricht finder, b 


Der Wenden Opffer. 


Weil der Wenden Abgott Swantevit ihr 
nehmſter Sort war; fo haben auch alle Wendifi 
Voͤlcker demfelben Eontriburion und Opffer ja‘ 
lic) bringen müffen. Unter den vielfältigen &4 
hat man Demfelben zuweilen einen Chriften, Dre 
fchen geopffert, denn der Prieitergab vor, dafi 
Goͤtzen an Chriſten ⸗Blut Befallen hätten; gem 
niglich aber opffert man ihm Kuchen aus Mehl: 
Honig gebaden. ihren andern Göttern, ala: 
Prowo,Siwa, und Rodigaft haben fie bey dfr 
fentlichen Feft- Tagen blutige Opffer von Ehr 
Menfchen und Schaafen gebracht. Zn 
land hatten die Wenden den Abgort Proxe, ver in 
einem Walde, Dften vor der Stadt Altenburg (Ob 
denburg) iſt verehret worden. Bor diefem Eidt 
der auf einen groffen Eihbaum flünde, war ein Ab 
tar gebauet, Daraufpflegte man dem Abgott zu opf⸗ 
fern, ein hoher Zaun war umher, mit 2 Pfort 
Den Baum durffte niemand anrühren venn allen 
deu Pfaff des Gögen. An Feyertagen ift der ges 
meine Mann von den Prieftern in diefen Goͤzen⸗ 
Hof gefodert worden. Ein jeder kam mit Weib, 
Kinder und Geſinde; erliche brachten Ochſen, arlle 
he Schaafe, etliche Vögel, die fie dem Abgoſt op 
ferten. Zu beſondern Seiten haben fie ıhm 9 v 


Wenden | 
Nah Verrichtung des Goͤtzen⸗ 





‚ geopfert. 


Dier es affen und truncken fie zuſammen, tantze⸗ 
ten und fpielten bis in die finſtere Nacht: Job. 











Dei 3 P.1.Chron. Holſat. p, 17. Helmold Libr. 
[.©. 53. 4.84. Unter den Nahınen Des guten 
nd böfen Gottes haben fie bey ihren Gögen- 


J Mahl, und Geföffe, eine Schaale vielleicht voll 
“Blutes, (welches der Prieſter pflegt zu Eoften ) 


e gehen Jaffen, und darüber greuliche Ver⸗ 
ungen, und Beſchwerungen ausgeſtoſſen: 
Aelmolöns Libr. I. c. 53. Erang Libr. III. 
Wand.c.37. Die böfen Goͤtter hat man fonften 
‚mit Blur und blutigen Opffer, und tranrigen 






eten, Die guten Götter aber. mit Freuden 


-@ ‚Dielen und frölichen Gaftmahlen verföhner. Die 


senden in Preuſſen hatten im Gebrauch, ihren 

Bögen Picol und Porrimp Menfiben » Opfer 
Jubringen, Dazu die Gefangenen im Kriege infon» 
derheit gewidmet waren. Dem Abgott Potrimp 


hat man auch pflegen kleine Kinder, und denan- 


dern Bösen weiſſe Pferde, mie auch die Erſtlin⸗ 
ge von den Früchten, und Fifchen, Desgleichen 


Brod und Bier nebft andern Speifen zu opfr 


nm: Sartknoch Diſſ 10. RerumPrufli th. 2. 3. 
Anbey ift auch zu mercken, wenn Menfchen 
folten geopffert werden, jo nahm man fo wohl 
naben als Jungfern; auch erfiefete man 






t Durch Das Loos gewiſſe Perfonen, am mei: 


sten abermuften die Gefangenen herhalten, 


die führte man am gewiffen Feſt⸗Tagen, auch 
wenn Kriegs » Züge obhanden waren, in den 
Kor) des Tempels. Der 


i | Prieſter, und 

‚Die Ey , ftach ihm, über einen Zuber 

reines W air „mit einem dazu geheiligten Mef 
hle a 

Der Farbe und Beſchaffenheit des Bluts. Her; 

— auch mit 3 oder — 

in die Laͤnge geoͤffnet, und das Eingeweide aus⸗ 


nommen, aus deſſen Umſtaͤnden der Prieſter 


Schau herum getragen, und entweder verbrannt, 


angeheff et, Der übrige Corper wurde dem Feuer 


] 4% I 
* 


tiges weiſſagete Das Haupt eines Gefan⸗ 
genen wurde bisweilen auf einer Stangen zur 








br e in den Tempel an der Seiten des Gögen 
? Speife übergeben. Ja man liefet, Daß die 
rieſter einige abgefchnittene Menfchen : Köpffe 
ibert, und Drackel Daraus zumege gebracht, 






| Gebrauch geweſen, iſt eigentlich zu erkennen, an 


‚Den gefundenen Dldenburgifchen Horn , deren 


Erklärung verſchiedene gelehrte Männer über ſich 
genommen, und dergleichen Antiquitäten nicht 
ohne Vergnügen der Lefer unterfuhet, Von 
Opffer, Blut mit Wein gemifcht , pflegt 
Prieſter ein wenig zu often „ und das übris 


af 
—9* den herum zu ſtreichen. Der Kopf 
von dem Opffer - Bieh wurde nur allein geopf⸗ 
fert, das übrige Fleiſch aber froͤlich verzehrer; 
Siehe Happelii Rel. Curio T..p. 504 





4, 
“ÄArg 


J— 
IR Der Wenden ge Tage. 
Es wurden unterſchiedliche Feſt. Tage von den 


[u 





), und weiſſagete aus den Fluß 


vita R. Wald. I. p. 321. 
| Wahrfagens war aus dem Blue. Die Were 


| ihnen groffen Gewinſt eingetragen. Die 
Ranier des Opffers, fo bey den Wenden im 


einen zubereiteten Quart » Altar und de 


* Wenden 
Wenden des Jahrs gefenert. 


2014 
Erſtlich nach der 





Erndte im September, daß fie die Erſtlinge ih⸗ 


ver Feld, Früchte opfferten dem Swantevir , und 
10 Tage tapffer fhmaufeten. Sie feyerten 
gleichfalls. den Neu Jahres » Tag, welcher auf 
Lucien im December bey der Sonnentwendung 
einfiel, und affen und truncken 7 Tage aufs bes 
fie, wobey fie gefpielet und getanger haben, mel 
es man Zuel genannt. Man theilte auch 
Neu-Zahrs-Geſchencke aus, und wurde ein 
Schmein geopffert der. Göttin Troga und Her⸗ 
tha, der zu Ehren Das Neujahre » Keft gehal⸗ 
ten ward. Das zte Feſt wurde zu Ehren dem 
Rriegs » Bott Augewit gehalten, etwan im 


April, da die Priefter ihre Leiber mit Meffer und 


Pfriemen rigeten, dem Mars zu Ehren. Die 
Wenden hielten auch Monatliche Sefte, fobald 
fie den neuen Mond erblickten , den die Geiftlis 
chen ein langes Horn mit Meth einfchenckten, den 
Monden heiligten, und hernach austruncken, 
Wie fie denn auch Eurg vor dem Neuen: Mond 
keinen wichtigen Handel anfiengen. Sie feyers 
ten auch ihren wöchentlichen Sabbath und 
zwar alle Montage, da vornehme und geringe 
erftlich in den Haynen, nachmahls indem Tem⸗ 


pel zufammen kamen und Gerichts-Tag hielten, 


auch) die Juſtitz ausuͤbten, wo die Sachen abs 

gethan wurden, fo anihren hohen Feft - Zägen 

rückftellig geblieben. Glaus MT. Libr. IIT, c, VIH. 

Saron. Libr, XIV. H. D. in vita Waldemari, 

Strelov in Chron. Goth, P- 12, Helmold. 
Be 


Der Wenden Weiffagung. 
Die erſte Art des Weiſſagens war aus dem 


CLoß ⸗Zeichen. Sie nahmen drey kleine Stück 


Hoͤltzer, welche auf einer Seiten weiß, auf der 
andern Seite ſchwartz waren. Dieſelben wur⸗ 
fen ſie in ihren Schooß. Hier gaben ſie Acht, 
ob und wie viel Stuͤcke die weiſſe oder ſchwar 

Farbe aufgekehrt; denn die aufgekehrte weiſſe 
Farbe war ihnen ein gutes, aber die ſchwarhe 
Farbe ein böfes Zeichen. Saxo Libr, XIV. in 
Die andere Art des 


den in Preuffen eröffneten die Bruft dẽs Gefans 
genen, fo nun das Blut häufig ausfloffe, das 
hielte man für ein gutes Zeichen, widrigenfalls für 
ein böfes Zeichen. Die dritte Artzu weiffagen war 
aus dem Bang und Befchrey der Pferde, and 
anderer Thiere. Die Wenden hatten nemlich 
ein weiffes Pferd, dem Abgott Swantewit ges 
heilige. Wenn ein Krieg angehen folte , wur⸗ 
den vor dem Gögen-Tempels Spieffe mit dem 
Eifen in die Erde hingefteckt, ie zweene und zwee⸗ 


ne creutzweiß bey einander, alfo, daß drey paar 
Spieſſe in einer Ordnung hingeftellet, jedes Paar 


aber etliche, Schritt von einander entfernttwaren« 
Nach vorhergehenden Gebet iſt das heilige Pferd 


von dem Priefter ausgeführer worden, über diefe 
ereutzweiſe gefegte Spiefe zu ſpringen. Da nun 


das Pferd in Springen uͤber dieſe Spieſe den 
rechten Fuß voran ſetze, vor dem Lincken, das fol 


te ein gutes Zeichen fepn, fo es aber dem na 
u 


u 
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Fuß voran ſetze, das hielte man vor ein boͤſes Zei. | Won denen Hochzeit » Gebraͤuchen der Wen⸗ 


den. Nach vdiefem Eprung, oder Gang des 
Pferdes ift der Krieg forrgefeget oder eingefteller 
morden. Saxo Libr. XIV. in vira R. Waldema 

ril.p.321. Wenn fie augreifeten, gaben fie 
Acht aufdaserfte Thier,foihnen begegnete, nach⸗ 
dem daffelbe für ein glückliches oder unglückli: 
ches Thier ift gehalten worden, oder wie andere 
permuthen, zur rechten oder lincfen Seite fih am 
erften fehen lieſſe, ift die Reife fort oder ausgeſe⸗ 
ger worden. Sars I. ec. Unter die unglücfli- 
chen Thiere find gerechner die Woͤlffe, Haaſen, 
trächtige Hunde, und Füchfe, ingleichen Schlan- 
gen, Wieſelen u. ſ. w welche im Begegnen fein 
gutes Zeichen ſeyn folten: Peucerus de divina 
eic. de Arufp, fol.206.u.f. Alerander ab Aler: 
andeo Libr.V.c.13. Die vierte Art zu weiß 
gen war aus dem Kampf zweyer Sechter. 
Wenn die Wenden einen Krieg anfangen wol—⸗ 
ten, haben fie einen Gefangenen aus des Fein: 
des Volck mit jemanden von ihren Leuten fechten 


laffen. So nun Der Gefangene bey-diefem Ger | „Bey jeder Thür ift fie mitallerhand Kon, wie 
fechte die Dberhand behielt, das hielten fievor ein | „auch mit Erbfen:Bohnen, und May -Saamen 
böfes Zeichen, ob würde das feindliche Volk im | „beftreuer und dabey erinnert worden, Daß fie Die 
bevorftehenden Kriege auch die Oberhand behal | „fes Korns Einen Mangel haben würde, vaferne 
So aber ihr Fechter obfiegte, das fülte ein | „fie des Gottesdienftes fleißigabtwarten, und dem 
Hausweſen emfia fürftehenwürde, Denn hat 
„man der Braut das verhüllte Angeficht aufge⸗ 


ten. 
gutes Zeichen feun, als würden fie in dieſem Krie⸗ 
ge den Siegdavon tragen. Die fuͤnffte Art des 
Wahrſagens war ausdem Seuer, und hieſſen fie 
diefe Feuers ⸗Wahrſager Swakones. Zart⸗ 
knoch Diff 9. Rer. Prußn, 6. Die ſechſte Art der 
Wahrſagung war aus dem Waſſer, und wurden 
folhe Wahrfager Puttones genennet. Hart 
ensochs Diff, 9, Retum Pruſ.n. 6. 


Wendiſche Orackel. 


Unter den Wenden auf der Inſel Ruͤgen in der 
Stadt Ancona iſt des Swantewits Orackel in 
groſſen Ruff geweſen. Dieſer Abgott ſchreibt 
Seimoid Libr. II. c.12, iſt für den Kraͤfftigſten ge⸗ 
halten worden, den Rathfragenden Antwort zu 
geben, welches durch ſeine Prieſter geſchehen, der 
unter andern wegen ſolcher Abgoͤttiſchen Antwor⸗ 
ten’ höher als ihr König geachtet worden. Die 
egermwenden hatten Das Orackel des Goͤtzen 
Prove bey der Stadt Oldenburg, indem beruf- 
fenen Goͤtzen ⸗/ Hayn, fo ein Heiligthum Des gans 
gen Landes gewefen. Wenn das Drackel iſt ges 
fragt worden, hat des Prove Priefter vorher ges 
opffert, und das Opffer- Blut gefoftet, Damit er 
defto Eräfftiger und gefchickter waͤre, das Drackel 
des Abgotts zu erfundigen: Helmold. Libr. I, 
e.53. Etang Libr. IL Wand. c. 37. 


Der Wenden Dielweibereyund Hoch⸗ 
zeits⸗Gebraͤuche 

Weiber zu nehmen, war den Wenden vergoͤn⸗ 
net, ſo viel ſie wolten. Diejenigen, welche nicht 
viel zum beſten hatten, nahmen nicht mehr als ei⸗ 
ne Frau. Die Vermoͤgenden aber heyratheten 
ſo viel Weiber als ſie wolten und ernaͤhren konn⸗ 
ten. Der Ehebruch ward mit Feuer geſtrafft. 
Der Brautſchatz beſtund in einen wenigen Hauß⸗ 
geraͤthe, abſonderlich in Pferden und Kuͤhen. 
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diſchen Voͤlcker, inſonderheit der Preuß ſchen 
Wenden und ihrer Nachbaren, den Litthauer und 
Samogither, fehreiber Johann Miletius alfor 
„Mannbahre Töchter trugen kleine Gloͤcklein oder! 
„Schellen an ihren Gürteln , das war ein Zei⸗ 
„chen; -Das fie heyrathen wolten. Wenn num 
„ein Freyer fich einfand,hater die Dirne durch ſei⸗ 
„ne nächiten Freunde wegrauben und entführen 
„taffen. Nach diefer Entführung ſprach er die 
„Eltern erftlich Darum an, und erfolgere Die Zus 
„füge. Ben der Hochreit iftdie Braut 3 mahl 
„un die Seuerheerde geführer, und dafelbft auf 
„einen Stuhl gefeget worden, da man ihre Füffe 
„gewafchen. Mir viefem Fuß Waſſer ift Das 
„Braut « Bett, und Hauß- Gerdrh, wie auch 
„ein jeder Hochzeit = Haft befprenget worden 
„Hernach ftrich man der Braut Honig um den 
„Mund , verdeckte ihr Angeficht, und führee fie 
„analle Thuͤren des Haufes, diefeiben zu beruͤh⸗ 
„ren und mit den rechten Fuß daran zu ftoffen» 


„deckt und Hochzeit + Mahlgehalten. Des A⸗ 
„bends da die Braut ju Berte gieng, ift fie wohl 
„geprügelt und geklopfft zum Bräutigam ins 
„Bette geworfen worden. Hierauf har man 
„zum Nach-Gerichte die Hoden eines Bockes 
„oder Bären aufgetragen, davon Bräutigam 
„und Braut effen, und dadurch fruchtbar wer⸗ 
„den folten.„ Job. Mliletius in Epift.ad Geor- 
gium Sabinum de religione & facrificiis veterum Bo- 
ruflorum quæ extat apudM. Mich. Neandrum , im 
fine Geographie, five explicationis Orbis terre, 
& apud Pontanum in Notis ad Hiftoriam Dani- 
cam, p. 809: U. fr r 
, ® Begräbniffe de: Wenden. Te 
Ron den Begräbniffen der enden findet 
man aufgezeichnet, Daß fte ihre betagten Eitern, 
Bluts-Freunde, und Verwandten , und die, 
niche mehr zum Kriege oder zur Arbeit tauglich 
maren, haben pflegenlebendig zu begraben, nd 
Frantz Libr, VII, Wandal.c. 48. p. 175. Job. 
Petri P.I.Chron, Holf. p. 17. Alfo waren bey 
den Wandalifihen Herulern (welche in Meckeb 
burg oder wie andere wollen, in Pommern ſit⸗ 
hafft geweſen) alt und Erancke Leute nicht berech⸗ 
tiget,, länger zu leben, fondern fo bald fie alt Mi 
unbehülfflich oder Franck worden, haben fie. fd 
auf einen zugerichteren Holtz » Haufen lebendig 
müffen legen, und verbrennenlaffen, Doch haben - 
fie die Gnade gehabt, daß fiebep der angehenden 
Feuersbrunft auf dem Holshaufen erftochen 1 
Diefes fchreiber von den. Wendifchen Herulern 
welche nachgehends Obotriten genennee worden, 
Procopius im andern Buch ſeiner Gorhifcher 
Sefchichten. Und Alb. Erang Libr. VI. Wandak- 
€. 48. p. 175. führet hievon folgendes Erempel 
an? » Des Grafen und, Herren von Mans 


» 
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noch wohl foli gefehmecfer haben, wieder berühmee 


„feld eheliches Gemahſ, eine Tochter des Grafen 


„bon Luͤchow, wie fie auf eine Zeit ihre Eltern 
„heimfuchen will, und fie über die Lüneburger 
„Weide gefahren , fft fie in ein Holg gekommen, 


„und allda ein erbärmlich Geſchrey eines alten 


„Mannes gehöret. : Sie fehicket einen ihrer Die- 
„uer ab, zu erkundigen, was da wäre, nach dem 
„der Diener nicht fo bald wieder kam, mie ſie wohl 
„bermepnte,ift fie felbft von Wagen geftiegen, ge; 
„het hin zu befehen, was da wäre. Da fand fie 
„einen alten betagten Mann gebunden, und einen 
„andern, der ein Grab machte, Diefen fragte fie, 
„mas er Da machte. Diefer gab ihr zur Ant- 
„wort ohn einigen Scheu, dann er wüßte anders 
„nicht (dieweil es bey ihnen ein alter Gebrauch) 
„dann er thäre ihm recht. Ich habe hier, faate 
„et, meinen Vater, der ift nun in fein Alter Eom- 
„men, und Fan nicht mehr arbeiten, den will ich 
„hier begraben: die Fürftin ftraffet ihn feiner. bö- 
„een Handlung, er folte ja billig feines. leiblichen 
»Baters fchonen, denfelben nicht alfo fehändlich 
„tödten, denn es wäre wieder GOttes Geboth. 
„Sie gab ihm etwas Geld, Damit folte er feinen‘ 


- „alten betagten Vater erhalten. Diefes ift gefche- 


_ Wandal. €. 48 p. 175. 


„hen im Fahr 1406 ungefrhr., Andere „unter 
den Wenden find nu grauſamer gewefen , die 
haben ihre betagten Eltern gerödter, ihr Fleiſch 
efjen und Diefelben alſo in ihrem Bauch vers 
gaben Diefer Barbarifchen Gewohnheit Der 
enden gedender Albert Crantz L. VII. und 

P. Es ſcheinet faft unglaub, 
) zu fepn, deß jemahls in der. Welt folche beftia- 
ſche Menfihen Aafunden worden , melche mie die 
emeinen Ziegerthiere ihresgleichen, ja ihre lieben 
igehörigen folten erwuͤrget, in fich gefteffen, und 
ihren freßigen Bauch zum Toden Grab er⸗ 
let haben.. Bey ven Wenden ift auch diefe 
emwohnheit in Schwange geweſen, Daß die nach⸗ 
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enden Weiber mit ihren verſtorbenen Maͤn— 
n verbrannt feyn worden. Diefes fchreiber 


w 
Ber! 


den Preußischen Wenden Duisburg P. I 
no. Prufl, c, 5. Hartknoch Dif, 13 Rerum 
f.ch. 6. 

Wiee theils unter den Wenden ihreZoden begra: 
ben: alfo. haben die nachlebenden Weiber, mit 
ihren verftorbenen Männern fich muͤſſen lebens 
dig begraben lafjen, welche das nicht thäten, find 
den andern unehrl. geachtet worden. Den 
andaliſchen Herulern, welche, mie ſchon ge— 
dacht, in Vommern und Preuſſen ſitzhaſt gewe⸗ 
fen, hat Procopius im andern Buch feiner Go⸗ 
thifen Geſchichte dieſes merckwuͤrdige Zeugnis 
beygeleget: „Wenn bey den Herulern der Mann 
„ftarb, mufte das Weib, welches einen tugendhaf⸗ 
en Nahmen erlangen, und bey den. Nachkömm: 
„lingen Ehre einlegen wolte, fich felbft nicht lang 
„hernach bey dem Grabe ihres Mannes mit ei- 
„nem Strick ihr Leben endigen; melche aber dag 
„Richt thin wolte, hatte einen Schandfleck und 
„von ihres Mannes Verwanden Anfeindung zu 
„erwarten. Someit Procopius. Sonſt ha: 
ben die Wenden ihren Toden auch Brod und ei- 
ne Flaſche Bier mit ins Grab gegeben. So iſt 
1599 von einem Toden ⸗ Gräber. zu Stolpe auf 
dem Kirchhof in einem Grab bey einem verfaul-. 







ten Sarge ein Krug Bier gefunden worden, ſo 
Unwverfal-Lewici LI Cheil. 


Rechts⸗Gelehrte D. Collberg in Adis Lite, ma- 
ris Balthici Ao, 1699 Menfe Aug. p. 230, fehreis 
bet. Die Preußiſchen Wenden haben den vers 
forbenen Weibern Nadeln, Zwirn oder Drat 
ins Grab mit gegeben. Joh. Miletius in Epift, 
ad G. Sabinum de religione Verer, Boruſſorum, 
quæ extat apud Pontanum ad finem Hift: Dan, p. 
908. Weiter haben fie ihre Toden mit den bes 
ften Kleidern verbrannt. Yartknoch Diſt xiii 
Rerum Pruff, n, 6. Und die Wandaliſchen Voͤl⸗ 
cfer, fo. an dem Baltifchen Meer: Strich von Kie⸗ 
ler⸗Furt an durch das Hollſteiniſche Wagerland, 
Meckelburg, Pommern, Preuſſen bis in Reuſſen 
gewohnet, haben ihre Leichen-Begaͤngniſſe mit 
Freuden ohn einiges Trauer : Zeichen gehalten, 
Hartknoch Diff. XIII Rerum Prufi. n. 7, 

Schickſal der Predigt des Evangelii 

unter den Wenden, 

Es hatten Die Wenden an ven Sachfen und 
Dänen Anfangs zwey groffe Mauren wider dag 
Chriſtenthum, miaffen dieſe beyden Nationen 
vor Carl dem Groſſen in Deutſchland das mei⸗ 
ſte zu ſagen hatten. Dannenhero das Licht des 
Heil. Evangelii deſto ſpaͤter unter ihnen aufgegan⸗ 
gen. Nachdem aber die Sachſen von Catl dem 
Groſſen zu paaren getrieben wurden und aug 
Zwang das Chriftenthum annahmen, funden ſich 
ein und andere in Pommern und Rügen ein, die 
als der Menden Apoftel Ehriftum predigten und 
die Bekehrung vornahmen. Abfonderlich haben 
einige Mönche von Eorvep in Ruͤgen unter Lud⸗ 
wigen, dem Frommen, guten Ingreß gefunden 
und ohne Zmeifel viele Seelen aus dem Rachen 
des Satans geriſſen. Allein, weil Carls des 
Groſſen Nachfolger in einheimiſche Kriege verfie⸗ 
len, und ſich um auswärtige Dinge wenig bes 
kuͤmmerten, ‚da fraffen die Wenden wieder, was 
ſie vorher ausgeſpien hatten, und wurde der ſchaͤnd⸗ 
liche Swantevit mit der Zeit ausgebruͤtet Nachs 
dem aber die Sachſen zum Chriſtlichen Glauben 
kommen, haben ſie ſich unterſtanden die Wenden 
zu bekriegen, und zum Chriſtli— Blauben zu 
zwingen. ie konnten aber wenig ausrichten, 
abfonderlich , da fie diefe wilde und ver langwieri⸗ 
gen Freyheit gewohnte Nation melten zinsbar 





‚machen , und mit ſchweren Eontributionen belez 


gen. - Dannenhero fehürtelten die Wenden das 
aufgelegte Joch mit Gewalt ab, zogen ihre Mache 
zufammen, die fi) von der Weichfel his an die 
Elbe erſtreckte, in Erwegung fiedamahlen Preufs 
fen, Pommern, Medlenburg, Brandenburg, Lauß- 
nitz, Meiffen und Böhmen befaffen, fielen den 
Sachfen mit Ungeſtuͤm aufden Halß, machten mit 
den Hunnen einen Bund, und brachten die Ehris 
ften ziemlich in die Enge, doch griff ver Kayſer 
Heinrich der Vogler fie ſcharff auf die Haur, 
nachdem er die Hunnen in einer groffen Schlacht 
erleget hatte, trieb fie wieder über die Elbe, und 
molteder Rodegaft ihnen nicht helfen. So bald der 
Kayſer den Rücken wendete, ſtaͤrcketen fie fich von 
neuen durch Hülffe der Ruͤgianer und Loitzer, 
machten unter ihrem Anführer Mitzlao einen alls 
gemeinen Aufftand, undbelief fich ihr Kriegesheer 
auf 200000 Mann, meiftentheils Fuß» Voick, 
und zertöhreren Hamburg. Allein es führereder 
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Hertzog Bernbard zu Sachſen die Kapferliche 
Reuter jo wohl an, daß 120000 Menden auf 
der Wahlſtad liegen bleiben, die übrigen baten 
um gut MWerter und wurden getauft, Nach ge⸗ 
troffenen {Frieden hilte der Kapfer zu Magdeburg 
ein Ringel-Rennen, und ließ 20 Helme auftragen, 
wobey 2 Fürften aus Pommern, Graf Werner 
von Gügkow, und der Prins Wiglaus aus 
Rügen erſchienen; Woraus Micrälius nicht 
unbillig fchlieffet , daß dieſe Fürften müffen Chri⸗ 
ften geweſen ſeyn, weil fie fonft zu diefem Ritter 
Spiel nicht wären gelaffen worden.  E8 waren 
unter dem Kanfer Otto die Wenden nicht lange 
ftille, denn es verdroß fie, daß Heinrich der Vog⸗ 
ler einen neuen Marggrafen zu Brandenburg, 
mit Nahmen Jeno, ihnen zum Verdruß eingefe: 


tzet hatte; dieſen zu verjagen, verſammelte ſich 
ein. groß Kriegs⸗Heer. Der Kayſer Otto aber 
fecundirte zu rechter Zeit den Marggrafen, und 
geichahe nicht weit von Ribnitz ein hartes Tref. 
fen, da fonderlich die Koiger und Ruͤgianer hefftig 
einbüffeten. Die Stade Rhetra wurde erobert 
und das goldene Bild Raderaf vom Kayfer 
mweggeführet. Nicht wenig. trug zu diefen «Siege 
der Wenden Uneinigkeit bey. Bald darauf zer: 
fiel der Kayſer Otto mit dem Könige in Dänne 
marc, und wie dad Glück auf des’ Kayſers Sei⸗ 
te. getreten, mufte Haraldus zum Creutze Erichen 
und das Ehriftenrhum annehmen, maffen. er auch 
feinen Sohn nad dem Kayfer Sven Otto 
mennete: ‚Diefer bat mit den Yulianern 
in. deren Stadt er erzogen worden, hernady 
viel Händel gehabt, und ift dreymahl von ihnen 
gefangen worden. : Nachdem aber’ Dännemarck 
zum Ehriſtenthum bekehret morden,ift denen Wen⸗ 
den Die andere Schuß: Mauer umgefallen, und 
haben fie fih auch an Diefer Seite verlaffen geſe⸗ 
hen. Wiewohl Sven Otto nachdem er feinen Bas 
ter zum Tode geholfen, apoftafiete, und dem 
Swantevit ein Eoftbares Geſchencke überfandte, 
fo bedienten Die unglaubigen Wenden fich Diefer 
Geiegenheit , und wiederſetzen ſich auf das heftig» 
fie ven Chriſten; jedod) hatte ver Sieg des Kay 
fers Otto dieſe Wuͤrckung, daß die Chriſtliche Reh: 
re in Pommern und Rügen mehr und mehr be, 
fannt worden, und ohne Zweifel viele Ehriften 
fonderlich zu Julin fich aufgehalten. Nach des 
Kayſers Greo 1 Abfterben gefchahe die andere 
groſſe Wendifche Verfolgung der Ehriften, da die 
Bifchöffe zu Brandenburg und Havelberg jäms 
merlich hingerichtee wurden. Man’ ginge mit 
den Ehriften unbarmberkig um, und war feine 
Marter fo groß, die man ihnen nicht anlegte. 
Hamburg mufte auch in diefem Stücke herhalten 
und wurden die Häufer in die Afche geleget, Doch 
gürteren die Biſchoͤffe von Magdeburg uud Halber; 
ftadt ein Schwerd an ihrer Seite, und fielen mit 
einigen Deutfchen Fürften fo tapffer andie Wen⸗ 
den, daß fie einen herrlichen Sieg wider Diefel- 
ben. erlangten, und ihren Murhiwillen ziemlich 
daͤmpfften. Hernach empfunden die Poiger und 
Mügianerden Nachdruck der Waffen Ottos III, 
daß fie gemach thun muften. Der Kayfer Hein: 
rich II hielte auch ziemlich in Zaum die Rägia- 
ner. und Wilzen, die bis an die Laußnitz ſich er: 
ſtreckten. Um dieſe Zeit hat der Ertz⸗Biſchoff 
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m Bremen Kibentivs unterſchiedliche Prieſtet 
in Bor, Pommern und Rügen ausgejandt, das 
Evangelium zu predigen, woraus erhellet, Daß der 
Bifchof Gero zu Bamberg nicht Der erfte gewe⸗ 
fen , der dieſes Werck verrichtet hat. Allein Die 
aufgelegte Schagung des Zehenden machte das 
Chriſtenthum verhaßt, und murden die Priefter 
bald wiederum verjaget- Kurtz hernach wurde 
der Menden Fuͤrſt Meftibojus aufgebracht, al 
man ihm die jugefagte Braut. des Hergogs zu 
Sachſen Tochter, vorenthielte, und noch dazu ihm 
den ſchimpflichẽ Titel eines Hundes beplegte. Diefer, 
erregte die dritte Wendiſche Ehriften-Perfolgung, 
und gieng es über Die Kirchen her, welche in große © 
fer Menge abgebrochen wurden, und an deren 
ftatt man den Bögen Triglatt verehrer. Zu Ju⸗ 
linund Arcona machte man ein Gefege, Daß man 
ohne Leib-und Lebens.Straffe den Nuhmen Chris ° 
fi nicht nennen folte. Der Kanfer Conrod U 
gewann auch den troßigen Luritiern einen Sg 
bey Waben ab, und als fie ein Crucifix jaͤmmer⸗ 
lich zerſtuͤmmelt hatten, ließ er den Gefangenen 
die Augen ausftechen, und Nafen und Ohren zur 
Rache abfehneiden. Die Ehriftlihen Könige in 
Daͤnnemarck Canutus Lund Iknnd deren Nach⸗ 
folger, haben den Rügianern und Wollianern mans 
hen Streich verfeget, maffen unter den Wenden 
und Dähnenfelten Friedezu finden. Der Wen 
difche Fürft Godeſchalc pflichtete dem Chriſten⸗ 
thum bey und verhinverte, fo viel möglich, Blut⸗ 
EN: Allein. nach des Hergogsvon Sachen 
Bernhards Tode rebellirten die Wenden und 
erfchlugen Bodefchale, eroberten Hamburg um 
Schleswig; infonderheit aberübten fiegroffe Th⸗ 
ranney zu Razeburg, indem fie dem Bifchoffe Jo⸗ 
bann Hände und Füffe abhiebenund das Hau 
zu Rhetra aufhingen. Hierauf erwehlten d 
Mecklenburger zu ihrem Oberhaupte einen Ruͤgi⸗ 
anifchen Fürften, Cruco over Crito genannt, deſ⸗ 
fen Bater Beim, der die Stadt Grimmen ers 
bauet, nieder die Dänen und Sachſen gem J 
getobet harte; ver König von Daͤnnemarck 
ſandte mit einer .anfehnlichen Flotte Heinrich, 
Godeſchalcks vertriebenen Sohn, in Meckle 
‚burg. welches damahls das Obotritten⸗Land biefe 
fe; Wie er ihn aber heimlich gedachte auffeiner 
Gafterey umzubringen, hatte des alten Critonis 
Gemahlin, Slavina,des Pommerifhen Fuͤrſten 
Svantibors Fochter mit dieſen jungen Pringe 
ein Mittleiden, und entdeckte ihm feinen Anfchlag 
melcher denn feinem Nachfteller vorkam, und de 
Erico vollermeife erfchlagen ließ, worauf er die 
Slavinam heyrathete. Dielen Tod molte de⸗ 
Crito Sohn oder Vetter Raze rächen, ſehte 
ſich mit einem Haufen Nügianern, welhe Zeh 
mold Runen nennet, zu Schiffe, und befa — 
die Stadt Luͤbeck, allwo Heinrich reſidirte; Si A 
fer that einen Ausfall, (hlug das Ragen Lager) 
und Fam derfelbe kuͤmmerlich mitso Manndavom 
Der Platz, wo diefe Schlacht gefchehen, ift d 
Ranen⸗æ Berg genennet worden; jedoch. revat 
girten ſich die Ruͤgianer, und erfchlugen des Se 
tichs Sohn Waldemar. Solches zu rächen 
kam Aeinrich mit einem Krieges; Heer ſchleunig ik 
Pommern, eroberte und zerftörte Loiz und nah 
Wollgaft weg. Die Rügianer fanden Ar 
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ai; either ke Ba 
ſchafft unter Augen, und molten mit 206 Rthrl: | Dencken hinüber zu reifen. Sande aber einen Er 
Friede Eaufen. Aber er wolte mit fo geringen | preffen mit Briefen an gedachten Bifchof um defa 
Gelde, das fie eine Kucken⸗Soͤhne nennten , fich | felben Rergünftigung anzuhalten, Wie hierauf 
nicht abweiſen laſſen, gieng über das Eiß mit feis | in langer Zeit Feine Antwort erfolgte, wuͤrckte er 
em Volk und machte ein folches Schrecken in | Eaum mit Dem andern Schreiben diefe Antwort 
Rüden, daf fie ihm muften 4400 Rthri. zujagen; | aus; es koͤnne der Bifchof ohne Des Königes ſpe⸗ 
“ Dievon konnten fie nur Die Helffte aufbringen, | cialen Eonfeng fich zu nichts entfchlieffen, und wurs 
8, weil, wie Helmold berichtet, zu der Zeit | de der Brief mit einigem Proviant, als Kaͤſe, 
NO wenig Muͤntze und Handel in Rügen geme: | und Butter begleitet. Diefer Berzug molte dem 
> theils, weil fie die Helffte des eroberten Gel: | Bifhof nicht anftehen, welcher einpackte und ſich 
dem Swantevit brachten. Nach dieſem fies | wiederum nach Haufe begab. Dannenher die 
len die Dänen und Pohlen zugleich in Pommern, Rügianer dißmahl in dem SHeponifchen Unglaus 
und hielte fih der Fürft Ras zu Wollgaſt auf, | ben geblieben. Nach Verlauf 20 Fahren wand. 
welches er beit miögligft befeftigte. Der alte | te der Kayſer Conrad der Dritte im Jahr 1148 
Swantibor , welden man für den erften | in Gefellfchafft Svenonis, Koͤnigs von Dännes 

It, tefigniere die Herrſchafft unter die Hände | Marc, feine Maffen wider Die Euritier: Mein die 
iner 4 Söhne, welche bald mit den Dänen Frie: | Nügianer fammt den Pommerfchen Fürften Las 
de. machten, auch. des Heinrichs in Mecklenburg ſimir I und Bogislaus flunden den Belagerten 
Huldermorben. Dannenhero RageausWoll- | bey, und mufte Das feindl. Herr unverrichteter 
5 meichen, und den Strich Landes herumden | Sache wieder abziehen. Im folgenden Jahr ent: 





onmeriſchen Fuͤrſten, als die nunmehro Ehri, | and zwiſchen den Werden in Rügen und Pom⸗ 
en-maren,zu eigen. überlaffen muſte. Hierdurch | merfchen Fürften eine groffe Unein gkeit, und be— 
urde der Nügianifche Fürft immer mehr und | mächtigten fi Diefe der Städte Barth, Grim 
inehe erbittert, die Ehriften zu verfolgen, befahl | men, und Tribbefen, woraus fie die Rügianer 
Überall in Nügen keinen Sachſen das Anlän; | vertrieben und die fämmlichen Einwohner dag 
den zu perftatten, und dafern er einige in feine | Ehriftenehum anzunehmen nöthigten. Nach des 
ewalt bekam, muften fie eines fcömähligen So- | Basen Tode befunden fich feine 3 Bringen in 

8 fterben. An Diefen Stück folgte er feinen | Rügen, Tezlap, Taromar und Stoislaff. Die 
Vorfahren Crito nach, welcher die Ehriften an | fe molten lieber Land und Leute verlieren, als zum 

e Ereuge nageln ließ und mit allerhand Mar: | Chriftlichen Glauben fich bekehren Damahlen 
belegte. Unrer andern Graufamfeiten pfleg. |trug ſich es zu, Daß einige Kaufleute von Bardes 

‚die Wenden ihre gefangene Ehriften an einen wick aus Nieder-Sachfen auf Wittow anländer 
Kaht zu binden, den Nabel auszulöfen, und fie | ten, Heringe einzuladen, der damahls in groffer 

t Deiskoen f fang um den Pfahl zu treiben, | Menge gefangen ward. Bey diefen Leurenhiek 

16 alle Gedarme aus den Leibe gewunden waren ; | te ſich ein Chriſtl. Prediger auf, welcher doch feie 
naffen fie an ein und andern Bifchöffen verglei | nen Fuß aus dem Schif nicht gefeger. So bald 
‚sen Unmenfchlichfeit verübet,tie man dergleichen | nun. diefes zu Arcona Fund worden ‚richtete des 
Benibieen unterfchiedlichen Kirchen noch wahr: | Swantevits Ober; Pitefter einen groffen Su, 
‚nehmen Fan. Mittlerweile kam der Biſchof Otto | multin der Stadt. an, und wolte durchaus haben, 
‚don Bamberg in Pommern an, welcher, auf Per, | man folte ihn den Prifter aus dem Schiffe üher. 
anlaffung des Königes in Pohlen, diefen mühfamen | geben, daß er dem Swanrevit Iebendig geopfert 
We über fich nahm, geftalt er fich beklaget, wie er Würde, der auch mit den Schifleuten ſich aus bem 
Br Staube machte. Es hatten Die Rügianer bie, 
her mit dem Könige in Dännemarck gure Nach- 
barſchafft und Feundfchafft gehalten , angefehen 
fie durch, deffen Vorſchub an der Oft: Seevielzu 
fagen hatten, und ihre Waffen mit Nachdruck wie 
der die Pommern führen Eonnten: doch meynten 
die 3 Pringen, fie wolten ſich felber defendiren, und 
bebürfften Feiner auswärtigen Hülfe, weswegen fie 
auch der Eron Daͤnnemarck abfagten, und bon 
Feiner Submißion oder Unterthänigkeit wiſſen wol⸗ 
ten. Diefes konnte Waldemar I, nicht Verfchmer, 
gen, brachte eine anſehnl Kriegs⸗Flotte auf, und 
gieng damit auf Rügen zu. Die Nügianer was 
ren unerfchrocken , zogen ihm mit ihrer Mann- 
ſchafft entgegen, und gingen 2 Jahr dahin, daß 
feiner vor den andern fich viel zu rühmen hatte. 
Der König aber gedachte-ihnen einen andern 
Streich zuverfegen, verband fich Durch eine neue Al. 
liang mit den bepden Hersogen in Pommern, 30. 
gislao I und Caſimir 1, und mit dem tapffern 
Aeintich dem Loͤwen in Mieder-Sachfen, welcher 
zwar felber nicht fommen Eonnte, Doch den Merk 
„Forderung des Chriftenthinns in Diefer Inful dem | Tenburger Fürften Pribislaum mit einem Hau 
"  Univerfal- Lexici LIV Theil, Nmm mmm 2 ſtalt 


oem Wege in den Wildniſſen von ungeheuren 
Bären und Schlängen wäre angefprenger worden, 
ach von den Kranichen durch ihre bruͤh heiffen Er; 

‚ eremente,die fievon den Bäumen gefchmiffen,vieles 
fünden. Hertzog Wartislaus fandte den 
trafen von Bügkomw, und die edlen Lutitier nah⸗ 
Men ihn millig auf, und ließ fich eine groffe Menge 
eure ru Julin, Stargard, Stettin und Ufedom raus 
fen. Sar mufteder Bifchofelligft wieder nach 
ufetehren, und zu Bamberg einige Unordnun⸗ 

die ſich in feiner Abweſenheit zugetragen, ab: 
n. Gleichwohl kam er 4 Fahr hernach wieder 
nm Pommern, und bekräftigte die zum Theil wan⸗ 
elnde Gemuͤther in ihrem Ehriftenthum. Die 
gianer aber lieſſen ihm zu entbieten, indem er 











ö Jens war, von Uſedom dahin zufchiffen, er 
folte ſich hrentwegen nicht bemühen : Denn fo bald 
erden erften Fuß würde aufs Land fegen, hätte er 
ſich einer Febens- Gefahr zu befürchten. Dem un- 
geachtet machte der Biſchof fich. fertig, den Ruͤ⸗ 
‚gianern eine Viſite zu geben. Als er aber ver- 
nommen, daß der König in Daͤnnemarck die Be; 


2023 Wenden 


ſtalt ward Ruͤgen zu Waſſer und zu Land angegrif⸗ 
ſen; der aͤlteſte Printz, Tetzlav, retirirte ſich auf 
das ſeſte Schlos zu Carentz. Die andern beh⸗ 
den liefen ſich zu Arcona belagern. Der Anfang 
diefer Belagerung war auf Himmelfarth 1168, 
und Fonnten die Belagerer lange diefer feſten Stadt 
nichts abgewinnen. Es war nur ein Thor zu fehen, 
welches man mit Stein und Erde gang angefüller, 
dben über daſſelbe ftund ein hölgerner hoher Thurm 
welchen die Wenden aus Sicherheit, anf deſſen 
Höhe fich verlaſſend, ohne Befasung liefen. Da 
Funden ſich einige verwegene Jünglınge, Die feitern 
anfchlugen, hinauf Elerterten und den Thurm ver, 
brannten. Hierdurch ward eine Deffnung indie 
Stadt gemacht, und ergaben fich die Arconer an 
den König von Dännemard, welcher ihnen 4 Be- 
Dingungen vorirug, die fie eingehen muften: ı) Daß 
fie das Ehriftenehum annehmen ; 2) Den Swan. 
tevit mit feinem Tempel zerftöhren, und 3) deſſen 
Einkuͤnffte und Schäge auf das Ehrifterithum ver» 
wenden; und 4)daß fie demKoͤnige in Daͤnnemarck 
unterwerffen, ſolten, und ihm, als feine Vaſal. 
en,jährl. einen Tribut liefern. Der Tempel wur: 
de gleich herunter gebrochen, und ale die Arconer fi 
anden Smwantenit nicht machen wolten, wurfen 
ihn die Dänen zu Boden, daß er Erachte, und ver. 
brannten diefes Goͤtzen⸗Bild aufden Marckt, da 
man wahrgenommen, daß dieſer Eolofjus in dem 
Feuer einen fehr lauten Rnal von fich gegeben, 
und der Satan wie ein abſcheulicher Rauch mit 
groſſem Geſtancke susgefahren. Hieraufergab fi) 
auch Bring Teglav zu Carentz und muſte in Die 
Dbige Bedingungen gleichfalld willigen. Er trat aber 
feinem Bruder Faromar die Regierungab, und 
sah femder König in Daͤnnemarck feines Bru⸗ 
dern Canuti Tochter zur Ehe. Hiermit hat das 
abgöttifche Wendiſchen Rügen aufgehöret- Nach: 
dem nun Arcona gewonnen,fügte der König Wal⸗ 
dein ar IL den Einwohnern fein Leid zu.· An der 
Stätte des abadttifhen Tempels wurde die erfte 
Chriften-Rirche gehauet, die doch nad) 2Jahren 
wiederum von den Pommeriſchen Fürften, famt 
der gangen Stadt eingeäfchert worden. Es fun: 
den fich 3 Bifchöffe bey dem Könige in Dännes 
mard, ein, Sveno, von Arnhaufen, aus Nor- 
megen, Abfolon, von Rodſchild und Berne, von 
"Mecklenburg, diefe taufften in groffer Menge die 
Ruͤgianer, und zwar die Männer, Weiber: und 


‚Kinder, nad) dem Erempel Ottonis, befondere. 


Diez Weiffagungs: Bücher, fo man in Carentz 
gefunden, wurden fammt den Goͤtzen Tempel ver⸗ 
brannt; der Fuͤrſt Jar omar ließ fich die Befoͤr⸗ 
derung des Chriſtenthums hoͤchſt angelegen ſeyn, 
ſtieg ſelber auf die Cantzel, und predigte vor dem 
Wolcke; er machte auch Anſtalt, Daß über zo Kir⸗ 
chen im Lande angeleget wurden, worunterim An- 
fange viefe Kapellen gerechnetworden. Dem Bi⸗ 
fchof von Roſchild Abfolon, der doch beffer einen 
Kriegs: Mann als Prediger abgab, verliehe der 
ze Alexander der Dritte, die Inſpection über 
Rügen, davon die Bulle alfo lautete: „Biſchof 
„Alerander, ein Krecht der Knechte GOttes, wuͤn⸗ 
„Iſchet feinen Ehrwuͤrdigen Bruder, Abſolon, Ro: 
Ichlldiſchen Biſchof, Heil. und Apoſtel Seegen! 
Wir freuen uns hoͤchlich uͤber die Fortpflantzung 
„der Chriſtl. Religion, und über Die Baͤndigung 
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„der Heyden Bosheit und Wachsthum ver Kite 
„hen GOttes; da Wir haben aus.dem Schrei⸗ 
„ben Maldemar des Königes in Daͤnnemarck, 
„und fonft erfahren, daß diefer König die Inſul 
„Rügen dur) gemafnete Hand erobert und zum 
„Ehriftl. Glauben und unter feine Herrfchafft ges 
„bracht; Weil aber das Land Bein ift, und einen eis ° 
„genen Biſchof nicht halten Fan, fo hat der König, 
„geberhen, Daß dem Biſchof Abſolon die, Vor⸗ 
„ſorge und Verwaltung dieſer Inſul moͤchte in 
„geiſtlichen Sachen anvertrauet werden; Daher 
„wir auf Bitte deſſelben Koͤniges und der Ertz⸗ 
Biſchoͤffe zu Lunden und Upſal, und anderer 
„Praͤlaten, dieAufficht uͤber dieſe Inſul dir und 
„deinen Nachfolgern in geiſtlichen Dingen, durch 
„Apoftolifehe Autoritaͤt confirmiren. Weil aber 
„die Einwohner in Glaubens: Sachen roh und 
„unerfahren ſind, daß du ihnen den Weg verfüns 
„oigeft und im Chriſtenthum unterrichteſt / 


Der Wenden Hoffnung einer Auferſtehung 
von den Lodten. | 


Denen Wandalifchen Völckern wird die Hof⸗ 
nung der Auferftehung bepgeleget. Es harten 
diefelben einen Abgott, Nahmens glins, auf deſſen 
Schuldern frund ein brüllender Loͤwe, mit aufger 
fperten Rachen, der die IBenden von den Toden 
auferwecken folte: Hezus Chron. Soxon. a Poma- 
rio edieum, p. 245. Scheudius Synt. 3 de Dis Ger- 
manieis c. 7 p. 486. Die Naturfündiger bes 
richten, Daß der Loͤwen Jungen drey Tage nach 
der Geburt ald tode und unbeweglich liegen, o 
tie andere fehreiben, daß fie erft nach > Monds 
ten fi) bewegen: (Bartbol. Anglicus Libr, i gde 
Propriet, Rer.c, 36. Befnerus T.II de Quadrup, 
fub tit. de Leonib f. 103) abes von der Lömwin 
durch ein ſtarckes Bruͤllen follen auferwecket wer⸗ 
den. Das pfleget aufunſere Auferftehung. erklde 
vet zu. werden / da der Herr aus Sion brüllen wird, 
daß Himmel und Erde beben, Joel. XXXIV, 1% 
und die Toden feine Stimme hören und herfüg 
gehen werden; oh. V, 28 wenn ein junger 
gebohren wird, foliegt er und ſchlaͤft 3 Tage end⸗ 
lich kommt der alte Löwe und macht ein ſehr ſchreck⸗ 
liches Brüllen, davon der junge Loͤw erwecktt 
und gleichfam lebendig gemacht wird. Wir lie 
‚gen auch in. den Gräbern und fchlafen, aber Da 
wird kommen in den Wolcken der Löne vom Es’ 
ſchlechte Zuda, (Offenb. V, sr) wird feine Stimme 
me erfchallen laffen, und alle die in den Graͤbern 
find, werden ſeine Stimme hören,und herfür gehe 
oh. V, 28,29. D. Mleifner in Aug. Confell, 
art, 17. conc, 2,P.44. EB fcheinet, daß die W 
den Durch das Bilddes brülenden aufden Gögen 
Slins ftehenden Loͤwens hierauf gedeutet. haben, - 
angefehen, Diefelben aus der alten Tradition, fo von 7 
der Predigt der Apoftel, oder ApoftoliihenMinerg = 
indiefen Fändern übrig geblieben, von der Auſet⸗ 
ftehung Nachricht gehabt. . Won den Wenden 
in Preuſſen ſchreibt Duisburg in feiner Preu⸗ 
fen Ehronic, daß fie geglaubt, Die Todten wer⸗ 
den auferftehen: -Prucheni, refurredionem <arnis 
credebant, P. IIT Chron. Pruff, c. 5, welches nid £ | 
aleindon den Preußifchen Wenden, fondern dom 
der gangen Wendiſchen Nation am Balchifchem 


Meere fiehafftig, zu verſtehen Dahin geile 
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ren ihre Nachbarn die Litthauer, welche mit den 
Werden in der Lehre von der Auferftehung einig, 
wie Hartknoch in den Anmerckungen zum Duis⸗ 
burghe. angemercket. Eshabenaber die Wen⸗ 
den nicht allein die Auferſtehung der Menſchen, 
fondern auch der unvernünfftigen Thiere geglaubt. 
Die Preußifchen Wenden fihreibt Duisburg Pr. 
HI Chron, Pruf..c, 5 glaubten die Auferftehung 
des Fleiſches Doch nicht alfo, wie fie folten: denn 
fie glaubten, fo jemand edel, oder unedel, reich 
oder arm, mächtiger over unmaächtiger, in dieſem 
Leben wäre, alfo würde er auch nach der Aufer; 
ftehung in jenem Leben ſeyn. Dannenhero ber 
gab es ſich, daß ınit Den verftorbenen von Adel, 
Waffen, Pferde, Knechte, Mägde, Kleider, Fagd: 
hunde, Raubvögelund andere zum Kriegs ⸗Weſen 
gehörige Sachen verbrannt wurden. Mit de- 
nen unedlen aber ward das verbrannt, mag zu ih⸗ 
rem Amtegehörer: denn fieglaubten, Daß die ver- 
brannten Sachen mit ihnen auferftehen, und (in 
jener Welt) dienlich feyn würden. Was diefer 
Geſchichtſchreiber erzehlee von den Preußifchen 
Wenden, ift von den andern Wenvifchen Voͤl⸗ 
ee. zu verftehen, welche einerley Religion 
ehabt. 
Neueter Zuſtand der Wenden. 
Nachdem endlich die Wendiſche Nation un⸗ 
ter Die Herrſchafſt der Deutſchen gekommen, iſt 
ihr Nahme ſo veraͤchtlich worden, daß keiner zu 
einem Amte oder in eine Zunft genommen mer: 
den folte, welcher. ‚nicht vorhero eydlich erhärter, 
daß er kein Wende ſey. Doch find noch in der 
Lauſitz einige Reliquien derſelben befindlich. Sie 
bewohnen um Löbau und Bausen einen Strich 
Landes, der fich bis in die Marck erftrecket. Ih⸗ 
re Sprache kommt von der Slavonikhen her, 
und iſt die Ober-Laufigifihe von der Nieder-Lau- 
aha einiger: maffen unterfchieden. Diefe 
"Menden pflegen auch noch ingeheime ihren al 
ten Gottesdienſt und: ihre. Gewohnheiten. De 
nen in der Wendifhen Sprache auferzogenen 
Unterthanen in Ober: Laufiß wird der Catechiſ⸗ 
mus Luthers, die. Evangelia und Epifteln in die 
Wendiſche Sprache tiberfegt. ber» Amts. 
von 1696. Und wie weit der, Sachfe 
und Wende wieder einander Urtheil finden moͤ⸗ 
gen, davon handelt befonders der 70. Artickel 
aM dem III. Buche des Land: Rechts, Hel⸗ 
d Chron, Slav. Cranz Vandal, Schurzflei: 
ſchens resSlav, Tollii Epiſt. itin,2. Conring de 
EL. I,c, 16. Blafeye Pragmatifche Geſchich⸗ 
28 der Exon Böhmen p. 10. Antiquarius des 
Elbſtrohms, p. 471, Aentiels Mitternäcdhtis 
ſche Voͤlcker PL, IE und III. Altes und new, 
‚e3 Rügen p. 11u. ff. Jtenisi Exegefis Hiſt. 
‚Ger. L. VL, ©. 29: p. 263. Abels Preuſiſche 
Oiſtorie p. 509 u.ſ. Albini Meißn Land⸗Chro⸗ 
Nie p. 55 u. ff und 386. Micraãlii Pommer⸗ 
land. "Siehe. auch den Artiekel: Slaven, im 
KXXVIUL Bande, p- 30. 
enden, ein altes Adeliches Geſchlecht. fo 
vormahls im Braunfchweigifchen in groffen Flor 
und Anfehen geweſen, und Denen Kirchen) und 
Stifftern .anfehnliche Güter geſchencket hat Wie 
‚denn infonderheit Das vormahlige Eiftercienfer 
Kiofter Riddagshaufen , ohnweit Braunſchweig, 
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von Ludolffen und Kıddago , Gebrüdere von 
Wenden, 1145 geftiffter worden. Es ift aber 


daſſelbe 1595 den 13 Mertz mit Jobannfen von 


Wenden ausgeſtorben, als welcher in dem im 
Halberftädrifchen Fuͤrſtenthum bekannten Dorfe 
Roderspdorf, welches fein Vater Ludolff von 
Wenden von Frievrichen von Itzenplitzen 1525 
erkaufet, mit feinem zerbrochenen Schilve, Helm 
und Degen begraben worden iſt. Deſſen Lei- 
hen Predigt hat der damahlige Sröningifche Bis 
ſchoͤffliche Hof Prediger, M. Heimberr Oppechi⸗ 
nus, gethan. Es hat diefes Geſchlecht auch 
Vogtsdalem befeffen, und ift eine Linie.davon bes 
nahmet worden. Die Genealogie derer gemefe 
nen Edelleute von Menden ift nachzuſehen in 
Mleybaums Chronico Riddagshufano T, IU 
Rer, German, p. 366 u. f. und p. 497. Man 
finder unterfchiedene dieſes Gefchlechts in nur ges 
dachten Mleybaums Ehronico des Klofters Mas 
viensBorn p. 88. 90.96: 4. ff. 100. und in 
Ebendeß. Ehronico des Klofters Marien: Berg 
p.51.65-67und 69. Siehe auch Abele Deuts 
ſche und Saͤchſiſche Alterthümer II Th.p. 5755 


‚pfeffingers Hiftorie des Braunfchmeig- Lünes 


burgifchen Hauffes 1 Th. p. 131.203. 334 und 
521; Stußii Memoriam Theodori Berckelmanni 
p. 66; und oben den Artikel: Wend. 


enden, (das Angeficht zur Wand)der- 
gleichen Hiskias gethan, Ef. XXXVIIk 2. Es 
find einige, Die da mennen, Daß diefe Wand ge» 
gen dem Tempel gekehret geweſen fey. Nun pflege 
te man nach diefem vormahls in dem Geber fein 
Angefihtzumenden, ı Buch der Könige VIII, 46, 
50. Dan. VI, 10. weiches nicht ohne Grund ge 
ſchahe. Denn weil duch den Tempel und: die) 
daſelbſt befindliche Fade des Bundes, abfonderlich 
hber durch den Gnaden⸗Stuhl, und insgemein 
durch Die in jenen überbrachten Dpffer der Here 
Mebias abgebildet wurde, ftärckten die andaͤch⸗ 
tig betenden durch das dahin gekehrte Angefiche 
ihre gute, Hofnung, dag um feines hochgültigen 
Rerdienftens willen ihr Geber ohnfehlbar würde 
erhöret werden. Und auf ſolche Weile fülte nach 
einiger Meynung auch Siskias dieſe Gewohn⸗ 
heit beobachtet haben; mie er bey gefunden Ta⸗ 
gen in. dem Tempel felbft hinauf zu gehen, und 
dafelbft zu bern gewohnt gemefen; alfo foll er 
jeßt bey feiner Rranckheit, zum menigften der Wen⸗ 
dung nach, Desjenige gefucht haben, mas feinen 
Füffen wegen der aͤuſſerſten Schwachheit vermehr 
ver ward. Nun begehren einige diefe Muthmaſ⸗ 
füng nicht zu verwerfen, halten fie aber gleich« 
wohlnicht vor unfehlbar, fondern fügen, es würde 
viel gemiffer ſeyn, wenn man faget, e8 habe der 
France König fein Angefiht darum zur Wand 
gefehret, damit feine Sinne nicht etwa durch an⸗ 
dere ihn vor die Augen fommende Sachen von 
auſſen mögten geftöhret, und er in feinem andächs 
tigen Geber Dadurch gehindert werden. Mag 
auch wohl fenn, daß er die Geberden feiner Aus 
gen, feines Mundes, und andern Stellungen; zu 
welchen Der obhandene Eyfer in der Andacht ihn 
verlaffen mogte, nicht jederman hat mollen fehen 
laffen, weil Doch diefe jezuweilen von manchen fich 
gar ungleich müffen deuten laffen, mie aus der froms 
Mum mmm 3 | min 
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men Hanna Erempebiabzunehmem, 1.-Sam:I; 
13. Indem nun .alfo Hiekias fein. Angeficht jur 
Wand wendete, berete er zu dem Herrn im voller 
Andacht, dabep er diß zum Zweck feiner Bitte 
miachete, es wolle doch der Here mir wieder er⸗ 
langter Geſundheit ihn erfreuen, und: fein Leben 


annoch auf einige Zeit verlängern. Solches that | 


er nicht ausunmäßigerBegierde zu dem gegenwaͤr⸗ 
tigen zeitlichen Leben, auch, nicht aus unjeitiger 
Furcht für dem Tode, fondern dieſes lag ihm auf 
den Hecgen, daß er Feinen folchen Erben nach ſich 
wußte, der die don ihm angefangene Aufrichtung 
des gefallenen Gottesdienftes weiter forrfegen, oder 
auch fein kaum wieder beruhigtes Land durch wei⸗ 
fe Regierung in guten Wobiſtande erhalten koͤnn⸗ 
te. Beyderley Löbliches Vorhaben demnach zu 
befördern; betete er jego zu dem Heren um Ders 
kingerung des Lebens. 


Wenden, (Luͤrſten in) eine ehemalige beſon⸗ 
dere Linie in dem Fuͤrſtlichen Haufe Mecklenburg, 
fiehe den Artikel: Wenden, Fürftenthum. 
“Winden, (das Gefängnis). Dieſe Re 
dens» Art kommt in Heiliger Schrift vor als 7) 
f. CXXVI, 4. wo es heiffet: Herr, wende unſe⸗ 
ve Gefängnis. Den Buchſtaben nach / iſt doch 
wohl die Babylonſche Gefaͤngnis zu verſtehen, 
die dieſen armen Leuten manche Thraͤnen aus den 
Augen und Seußer aus dem Hertzen preßte, wie 
fie felbft. geftehen, PI.CXXXVII, 1. anden Waſ⸗ 
fern zu Babelzc. Gewis, die Babplonifche Ges 
fängnig war kein Kinderfpiel, mie in der Heil. 
Schrift und 
ge zu leſen. Es hieß hier recht.: vivere mors elt, 
Dalin en fihreibt, din ſolch Leben iſt en langwie⸗ 
riger In. Darum geht es an ein Rufen: 
Herr wende unſer Befaͤngnis! Erreite uns von 
der harten Dienftbarfeit, und laß unsunfer liebes 
Valer land mir Freuden mieder fehen, den Tem⸗ 
pel: befuchen, und einen jeglichen-unter ‚feinem 
—66 und Feigenbaum ohne Scheu, ohne 
Bun und Schrecken jigen,, Mich, IV, 2.4 

3 war aber dien Gefängnis und Die Exrlöfung 
aus derfelben, ein Fuͤrbild fo. wohl derjenigen Er⸗ 
Idfung, Die Durch Chriſtum gefchehen iſt, als auch 


der endlichen Erloͤſung von allem Uebel, wie Lu⸗ 


sber in feinem Summario uͤber dieſem Pſalm re⸗ 
det. Baos die etrſte betrifft, fo Hieß es freplich 


bey ung. armen Menſchen: Dem Teufel ich gefan- 
gen lagac. Der Herr Jeſus nahm ſich dieſes Jam⸗ 
Zach 18, ıı1. Er ließ durchs Blutc. 


mers an, 
Halten wir ung nun mit beſtaͤndigen Glauben an 
deſem unfern eingigen Erloͤſer, fo will ev auch) 


einmahl unfer Gefängnis völlig wenden, alles irr⸗ 
difchen Jammers ein Ende machen, und ung der» 
fesen in die, herrliche Freyheit der Kinder Got 


tes, Nöm. VII, 21. Das gefchicht bey frommen 
Herben, wenn fie feeligfterben; Damerden fie auf 
gelöfet,, und kommen zu Ehrifto, Philip. 1, 23. 
‚allermeift aber wirds gefchehen am jungften Tage, 
Hr. CXEUN.g. 2 Timorh- IV, 18. Pſal. CXXVI, 
3. und Pf. XV, 7: 

2) Ejech. XVI, 53. wo wir folgende Worte les 
fen: Ich willaber ihr Gefängnis wendenze, Es 
iſt bier Die Meynung gar nicht, als ob Sodom 
mit den benachbarten Städten dermahleinft wie 
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Juͤdiſchen Geſchichten nach der Laͤn⸗ 
















dennoch iſt auch hierbey einige Ungleichheit 
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derum würde herfür kommen und gebauer were. 
den, fo im einen ſtinckenden Seeund Sumpfvere ⸗ 
wandelt worden; wie auch nicht, daß Samaria 
zu einem Königreich von neuen folte aufgerichtt 
werden, fondern diß ift dev rechte Verſtand wenn 
ich, der HErr, eud Juͤden nach eurem DBerdienft 7 
geftrafthabe, fo will id mich wiederum erbarmen, 
nicht allein eurer, fundern andy der Heyden,die 
ſich mir Schänvlicher Unucht, wie die Sodomie, 
ter, und mit geeulicher. Abgötrerey , wie die Sa. 
mariter, verunreiniget haben, und mill'die Züden 
und Heyden durch das. Evangelium Ehrifti bee 
kehren undtröften. Solche Predigt, vollerrehe 
ſchaffenen Troftes, foll von den Apoſteln erſtlich 
zu Jeruſalem herfür gebracht twerden, und von. 
dannen auch zu den Heyden ausfommen. Ty 
Wenden, (ſich zu einen) ift eine folche Nee 
dens⸗Art, die in der Heiligen Schrift von GO 
gefanden wird, als welcher fih zu uns wendet, 
So ſtehet dieſe Redens · Art von GOtt — 
1) Pf. XXV, 16 wo David betet; Wende 
dich zuͤ mir, und ſey mir gnaͤdig. Wenn ein 
denſch dent. andern gram iſt, ſo verſtellet er fein 
Geſichte, oder wendet gar die Augen von ihm weg 
Labans faure Mine mar Jacob fo verdächtig, 
daß er es feinen beyden Weibern vorhielt: Jh 
fehe eured Vaters Angeficht, Daß es nicht aegen 
mir iſt, wie geftern und ehegeftern, ı Mof. XXX, ij 
5. Wir böfen Menſchen fegen oͤffters Gottes 
Geſetz aus den Augen, erzuͤrnen und Sehen. 
ihn, und machens fo geob, Daß er vor uns feine 
Augen verbergen ;oder doch ung zornige Blick b? 
aeben muß: Sie kehren mir den Rücken zu, a 
nicht das Angeſicht ꝛe. Jer.AIl, 27.28. Du haft 
mein vergeffen, und mich hinter Den Ruͤcken ge⸗ | 
mworfen, fotragenunauch deine Unzucht und His 
verey, ſagt der Herr, Ez XXI 35. Ser. XV 
17. E£. LIX, 1.2. darum hardasberrübte Herg 
weder Raft noch Ruhe bis GOtt fich wieder | 
ihm wendet. Ach HErr mein Gott! wie lange wilß 
dur mein ſo gar vergeſſen sc Pf. XI, 1.4. 7 4 
2) Ef. XLV, 22. wo GOtt fpridt: Wenden 
euch zu mir, fo werdet ihr feligt. GOtt verl | 
get allhier Buſſe und Umkehrung. von vorigen 
Suͤnden; Geber und hertzliche Anruffung; — 
ben und Erkaͤnntnis, alle Voͤlcker in dee Welt 
ſolten Buſſe thun über ihre vorige Abgött 
GOtt um Gnade bitten und den Meßlam in 
wahren Glauben annehmen. Es ift derohalben 
hierinne eine Gleichheit zwiſchen unſern Umpen 
den und dem Annehmen des göttlichen Held: - 
Wer fich nach einem wendet und Fehret, det 
ter zu ihm das Angeficht, da er ihn vorher aus 
achtung mit: dem Rücken angeſehen Hai 
alſo ehren GOtt und menden ihn ihr 
zu die ſich bekehren von der Finſternis zu de 
Lichte, und von der Gewalt des Satans zu GO 
Apoft. Gef: XXVI, 18. Sie ſchauen auf 
HEern, Pf DIN 3: halten ihr Hertzens⸗ Ge 
mit ihm, Pf. XIX, 15: und wandeln ſtets 
nen Augen, ı Buch Moſ. XVII, 1. Und wieder, 
welcher fich nach der Sonnen wendet / Licht 
Farbe befommerz fo erleuchtet und heiligen | 
die nach ihm fehen, und der Heyland offenbah 
ſich ihnen je mehrumd mehr, Joh⸗ XIV, 2T. 








finden; 
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ee nd RE IE nn re ee 
finden: Wir Fönnen ung natürlich ummenden | do imperio c. 32. Diefen Nahmen Dalmatis 
mit Dem Leibe wenn, wohin, und wie oft es uns en fager Herr Schöttgen, haben auch mir, in hie 
beliebet; aber nicht mit unferm Hertzen. Denn figen Landen gehabt, nemlich den alten Wendi⸗ 


dazu muß GOtt felbft: das Wollen und Rolls 
bringen geben, Philip, TI, 13. und wann mir 
lange nicht gewolt, oder uns wieder von ihm ab» 
gewendet, fo wird er auch wohl des Erbarmeng 
müde, Ser. XVI, 6. laͤſſet ung gehen und fhehen, 
wie wir wollen, und wendet ung wieder den Nü- 
cken zu, wann er ung mit feiner Gnade und Evan- 
gelio verläffer, und von ung meichet, Her. VI, 8. 
fo werdet ihr feelig oder erhalten an eurer See; 
fe, zum Himmel und zur Seeligkeit. Das macht 
das Wort, welches eine fo feeligmachende Wuͤr 
ung hat, Röm. I, 16. nicht weniger die daran 
bangenden beyden Sacramenten. Marc. XVI, 16. 
+ VI, 54. fonderlich ift deffen Urſache der 
yland felbft, der ung im Worte wird verfün- 
ger, und zu dem mir ung follen wenden Matth. 
XVII, ı 1. Mateh. X22. Apoft. Geſch IV, 12. 
Wenden, (Sorben:) Sorben, Sorabi, ein 
gewiſſes Volck, welches fonft die Serben geheiſ⸗ 
fen, und auch noch heutiges Tages alfo heiffer, 
wie denn die Paufiger Wenden fich ſzerbin nennen. 
Siſtorie der -Sorben-Menden. 


—9 Und ſo werden ſie das erſte mahl bey den Pto⸗ 


lemaͤo Geogr. V, 9 gemeldet, und die Serben 
eoifchen dem Eeramnifchen Gebürge und dem Fluß 
Rha oder Wolga geſetzet. Nach ihm folge Plis 
nius welcher die Sorben in feiner Hift. Nat, VI, 
7, unter diejenigen Voͤlcker feger, welche um die 
Maͤotiſche See herum gewohnet haben. Alſo 
fie nah 56 Zahren fchon etwas weiter her; 
formen, und nach Europa zugemwandert. Bon 
dar find fie immer weiter hervor gerückt, und ha⸗ 
Ben ſich endlich ih der Proving Servien, die vor 
Diefem von weit groͤſſern Umfange gervefen, nieder; 
gelaſſen Diefe Serben nun, welche uhnftreirig 
eine Slaviſche Nation find, haben ſich nachge⸗ 


hends in hießige Meißniſche Gegend zwiſchen 


der Saale und Elbe niedergelaffen. Es glaus 


Bar zwar etliche ‚daß die hiefigen Sorben- Men. 


EEE 


— BL — 
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den durch Sarmatien von Mitternacht aus Preuf 
fen, Pommern und der March hieher gekommen 
HarSchörtgen in feiner Diplomatiſchen 

defe der Hifterie von Ober Sachſen U Th. 

B 180 glaubervielmehr, daß unfere Sorben aus 
Serbien dur Mähren und’ Böhmen hierein 
geruͤckt ſeyn, und bemeifer ſolches mit folgenden 
Gründen: Weil fie r) einerley Nahmen‘, 2) ei 
neriey Sprade, 3) einerley Benennung ihrer 
Städte und Dörfer in beyden Ländern gehabt. 
Das erfte ift Elar, und mann ich, faget Herr 
Schortgen, das Dritte fo gur als man in Der: 
ihen Dingen fan, bemiefen haben werde, fü 
an dem andern nicht mehr zu zweifeln ſeyn. 
Erſtlich führer er aus denen mitlern Zeiten an, daß 
die Serbier einige Zeit Herren über Dalmatien 
geweſen, denn man finder, daß Diefelben fich ven 
Kayſer Aeraclio ausgebeten, weil ihr Land von de: 
rien Avaren gang ruiniret war, ihnen einen andern 
Sitz zuerlauben. Darauf es gefcheben, daß ih: 
rien befagter Kayfer Dalmatien eingegeben, mo: 
ſelbſt fie ihm auch unterthaͤnig gemefen, und zum 
Chriſtlichen Glauben gebracht worden. &. Con; 


m ee nn — — — 


ftantinum Porphyrogennetum de adminiftran- 


hen Pagum oder Provinz Daleminze, davon 
in dem 2 Abſchnitte Diefeg Artickels von der Sors 
bifhen Geographie, ein mehrers vorkommen wird, 
In Dalmatien waren vor dieſen von Denen Chro⸗ 
baten, und Serviern folgende Städte gebauet, 
Beligen, Thlebena, Stolpon und Eoti, ingleichen 
Mocrum und Dalen ©, Eonfkant. Porphy⸗ 
togennetum l.c.c.31.P.98. Wir haben, faͤh— 
vet Herr Schöttgen fort, in unfern Landen Bd, 
ig bey Wurtzen, Mutſchen und Schkeudig: Kies 
ben bey Rabenatı und Klieben bey Meiſſen: Die 
Stadt und. Feſtung Stolpen : Kohren, dag 
Städegen, ingleichen Eorin, jegund Kühren, zwi⸗ 
(hen Wurtzen und Oſchatz: Möckern bey Leip⸗ 
jig, und Das Städtgen Dalen. In Dalmatien 
war vor diefem und noch heutiges Taͤges Der 
Berg Ehlum , jegund Hlumo oder Ehulm, von 
welchem eine Proving den Nahmen befonimen 
daß fie vor Alten Zeiten Zachlumi, dag ift, hinter 
dem Berge, von der Slavoniſchen Particul ſa 
oder 3a, bekommen. In Meiffen haben mir den 
bekannten Kolm- Berg, ingleichen Kolmen bey 
Wurtzen, welches an einem Berge lienet, wie 
auch das Städtgen Lohm bey Pirna, welches 
fonft auch Chlom und Chlum gefchrieben, und von 
Boͤhmiſchen Herrn gleiches‘ Nahmens .befeffen 
worden. Mocriſcic und Dobriſcic in. Dalınas 
tien finden bier ihres gleichen ‚ nemlich Mockritz 
bey Dreßden und Torgau, und Doberfgig dep 
Burgen, | | 
Sn Dalmatien liegen Die‘ beyden vorneh⸗ 
men Städte, Sebenico und Zara; Wir Has 
ben hier das Städtgen Sebniß, und die Gräfis 
che Refidens Sorau, welche von ven Wenden 
Zarow ausgeſprochen wird. Auf denen Land 
Charten von Dalmatien, Darunter wohl die accu⸗ 
vateften find, welche ver Pater Coronelli, und 
nach ihmin Franckreich Nolin verfettiaet ‚finden 
ſich noch verſchiedene Derter, die mit den higfigen 
eine Gleichheit haben, als Silnisga, Selnig, 
Sliubufce, Glaubitz; Zazabich Zſchiſchewich 
Zerniza Sernitz, Sernewitz, Sorhzig: Trebin⸗ 
ſchiza, Trebnitz Ottoziz, Oſchitz oder Olcletz, 
ſo ward vor dieſem Oſchatz geſchrieben: Oſtro⸗ 
viza, Hoſterwitz: Liuba, Lauben, Leuben. | 
An Servien ohnerache es zu Kayſers Her 
raclii Zeiten fehr zerftörer war, finden fich doch 
noch-einige alte Orte, die mit dem hiefigen eine 
Gleichheit haben. Man findet dafelbft folgende 
Staͤdte, Tzernabufcee, Drefneen, Leſneck, und 
Salenes, .S. Conſtantin Porpbyrog: 1, c, 
c, 32 p. 102. Das erfte Elingt wie Soͤrnewitz, 
welches ein Dorf ohnweit Meiffen aelegen: Die 
andern beyden haben die gröfte Gleichheit mir Dres 
fen oder wie man es anjego fchreibet, Dreßden 
und Leißnigck: Das legte ift fe viel als Selnitz. 
Auf denen harten von Servien findet man 
über dem Ejetnon, Belina, Zettobis, Dftronige, 
Erudjelvag: dergleichen find in unferm. Lande 
Zſchorna, Böhlen, Zetſchwitz, Oſtritz, Kroch⸗ 
litz. Man hat in Servien Scopia und Topli⸗ 
za; in hieſigen Gegenden Zſchopa und Toͤplitz in 
Böhmen In Servien iſt der Fluß Lab und 
eine 
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dancken, daß einige Serben anfangs mit Attila 
der on König hiehergefonimen und nach.defs 
gen allhier geblieben. Denn es iſt leicht 
juvermuthen, daß unter einer fo zahlreichen Armee 
mancherley Nationengewefen, und aljo its auch 
‚möglich, daß Dalmarier und Serben darunter 
aetvefen. Daß Attila durch hiefige Meißniſche 
Gegendgezogen, iftleichtzu glauben. Wie denn 
die Hunnen in nachfolgenden Zeiten mit Dielen 
toren ehemahligen Landesleuten in guten Ber; 
ſtaͤndniß gelebet, und fie nicht allein beſuchet, 
ſondern auch mit ihren Waffen gegen die Deut; 
ſchen befchüger, wie bald wird vorfommen. Das 
ber auch der Annalifte Saro ad annum 934 die 
Dalemincier derer Ungarn. oder Hunnen, die zu 
Kapfer Zeintichs t Zeiten in Sachſen einfielen, 
alte Freunde genenner hat. Was fienun in den 
erften Zeiten gethan, ift nicht aufgefchrieben 
worden. ie werden fich eingerichtet, und ihr 
‚ ter gewöhnlichen Nahrung mit der Viehzucht 
So lange fie mit feinem 
benachbarten Volcke zufammen gefommen, hat 
niemand von ihnen etwas zu fehreiben Gelegenheit 
‚gehabt... Haben fie fich unter einander einmahl ge⸗ 
balget, ſo iſt davon nichts gemacht worden, meil fie 
ſelbſt nichtsaufgefchrieben. So bald fie aber mit 
einem folhen Volke Händel befommen, die 
etwas aufichreiben Eonten, wird man auch 
Nachricht von ihnen haben. Und das gefchah 
mit denen Francken im fiebenden Jahrhunderte 
nach Ehrifti Geburt. Denn diefe hatten Thürin- 
gen unter ihrer Borhmäßigkeit, grensten alfo mit 
denen Sorben, die damahls Winidi genennet wur⸗ 
den, und Eriegten folglich mit ihnen zu fehaffen. 
Das erfte mahl alfo findet man fie gemeldet des 
yahr8627 im 40 Zahr des Frändifchen Königs 
lotarii, zu welcher Zeit fie von der bisherigen 
Knechtſchafft, damit fie denen Hunnen unterthänig 
gewefen, los gemacht worden. Denn die Hun- 
nen gebrauchten fiih derer Winden, alsihrer Leib 
eigenen, jafiehieltenfieals das Vieh. Sie ftell- 
ten fie in der Schlacht mit ihren Feinden an Die 
Spitze: Gewonnen fie, wohl gut: Wo nicht, 
fo kamen fie erft hinter her und ſchlugen auch. 
Start dere Winter-Quartiere legten fich Die 
Hunnen bey ihnen ein, lieffen ſichs wohl ſchmecken, 
gengen mit ihren Weibern und Toͤchtern zu Bette, 
und forderten noch dazu einen Tribut von ihnen. 
ie jungen Hunnen, als fie mit der Zeit auf 
wuchſen, und von ihren Müttern verftändiget 
wurden, mie übek mit ihnen handthieret würde, 
entichloffen ſich wider ihre eigene Vaͤter zu Felde 
zu gehen. Als ſie nun hiermit befchäfftiget waren, 
Fam eben im befagten Fahre Samo, ein Fraͤncki⸗ 
ſcher aus denen Senoniſchen Gegenden gebürtiger 
Kauffmann, und wolte, nebft etlichen feines nlei- 
en, mitdenen Winden Handlung treiben. Da 
er nun von ihnen verftändiger worden, wie eg ihnen 
mitdenen Hunnen bisher ergangen, gieber er ih- 
nen Anfchläge, wie fie ihren Feinden Abbruch) 
thun Eönten, hält fich auch felbft, nebft denen 
Seinigen, fo tapffer, daß die Hunnen das Feld 
raͤumen, und derer eine groſſe Anzahl ins Graf 
beiffenmuften. Hierauf ward dieſer Kauffmann 
von denen Winden zum Koͤnige gewehlet, hat 35 
Univerfal Lexici LIV Theil. 
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bi8 36 Jahr vegievet, und denen Dunnen groffen 
Abbruch gethan. Er hat ſich auch aus dem 
Windiſchen Frauenzimmer zwoͤlff Gemablinnen 
ausgeſucht und mit ihnen 24 Soͤhne und ı 5 Toͤch⸗ 
ter gezeuget. Siehe Fredegarius Chron. c.48. Als 
moinus degeftis Franc, IV. 9. Albericus Trium 
fontium Monachusad an, 629. Bey dem ange 
führten Sredegario fteher das Wor bifulci, be- 
fulci oder prefulci, melchen Nahmen die Win; 
den befommen;, weil fie im Streit vonan gefteller 
worden. Aus welcher Sprache aberdiefes ABort 
herfomme, ift unbekannt. , Daß die Winden 
eben die Einwohner des Meißner-Fandes geweſen, 
ft daher zu beweifen: 1) Weil jie mir denen Fr ancken 
gegrenger. 2) Weil die Hunnen zu ihnen gekom— 
men, und noch alte Öerechtigfeitan ihnen gefucher, 
indem fie auch ehemahls in Servien ihre Unters 
thanengemwefen.- 3) Weil fie derer Thüringer 
Nachbarn gewefen- Im Jahr 640 im neunten 
Jahr des Fränefifchen Königes. Dagobetts ha; 
ben die Wenden etliche Frändifche Kauffleure ers 
fhlagen, und: ihnen das Zhrigegenemmen. - Kös 
nig Dagobere ſchickte einen Gefandten, Nah» 
mens Sicharius oder Sieghart anden Wins 
difhen König Samo, daß er ihm diefen Scha: 
den gut thun moͤgte. Beil nun diefer ven Ga 
fandten nicht vor fich laffen wolte, fo verkleidete er 
ſich in ——— kam alſo vor den Koͤnig, 
erzehlte den Verlauf, und bat es wieder gut zu mas 
chen. Hierzu feste er noch dieſes: Siefelten die 
Stancken eben nicht veräcilich halten, denn er 
und fein Volck wären König Dagoberts Ancchs 
te. Samo erzürnte fih darüber, doc) faßte er 
fich bald und fagte: Er, fein Volck und Land mo 
ten Dagobertengern unterihanfenn, wernernur 
Sreundichafft mit ihnen halten wolte. "Siegs 
hart gab zur Antwort: Esift nicht möglich, daß 


Knechte GOttes und Ehriften mit Hunden ein 


Rerbündniß eingehem Samo verfegte: Doms 
nach ihr Knechte GOttes feyd, und wir Hunde; 
ihr aber offimahls, «ls unnüge Knechte, wider 
eures Herren Befehl thut, fo haben wir Befehl 
euch wacker zu beiffen und herum zu zaufen, Ließ 
alſo Sieg harten gleich von fihwegjagen. _ Rös 
nig Dagoberten verdroß dieſer Schimpf, und 
ließ feine Volcker aus Auftrafien wider die Wins 
den anrücfen, es muſten auch auf der andern Sei⸗ 
te die Alemannier und die Longobarden mit ihrem 
Heerfuͤhrer Rotberten einfallen. Die beyden 
legtern hielten fich gut, ſchlugen die Slaven, und 
führtenein groß Theil gefangen mitfih. Die Aus 
ftrafier aber belagerten die Winden in der Feſtung 
Vogaſt ¶welche oͤffters ausfielen, ſich dreh Tage 
lang mit ihnen herum ſchlugen, und fie noͤthigten 
mit Hinterlaffung ihres gantzen Lagers ſich zu retie 
riren. Die Winden wurden hieraufmuthiger, 
und thaten manchen Einfall. in Thüringen und 
Srancken,fo,daß auch Deruanus, ein Herr über et⸗ 
liche Slaviſche Staͤdte, die bisher Franckreich 
unterthaͤnig geweſen, ſich und ſein Reich in des 
Samonis Schutz begeben. Siehe Sredegatius 
Chron.c,68. Gefta Dagoberti c,27 apud di 
Chesue T.1. p. 580. Das folgende Jahr 641 
waren die Winden mit einem Heer in Thüringen 
eingefallen, und König Dagobert fam mit feis 
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— olmmseang Franckteich, ihnen Einhaltzuthun., Francen and&Sachfen comandiren,undderer&ln 
————— —* en ven Afrhet fogekoieimne als möglich, vänıppjen 
Als er über den Rhein fegen a baten, er möch- | folten.Allein, da diefe Herren dagihnen aufgetrag 
Sacfen Gefandten zu ihm, u taffen, fie mol: | ne ausrichten wollen, kam Zeitung,Die Sachfenmär 
se ihnen den bisherigen Tribut nachla —2* den —— — 
ten die Winden ae br a. obert ließ | dem ABege die Francken anzugreifen. Solchergez 
Grentzen wohl in Acht en * = 500 Kuͤr ſtalt muften nundiefe Herten die Sorben thun laß 
—————— aber die Sach ſen was ſie wolten, und wider die Sachſen ziehen. 
he, ‚Die fie jährlich abtragen ee die Winden | Sie waren’aber fo unglücklid, daß fie mit ihrer 
fen thaten nichts Davor, vn —* c· 704. Ge-| gangen Armee von denen Sachſen geſchlagen wur⸗ 
in guter RM. Siehe Feet — ah ee den, und alfogieng denen Sorben dieſes mahl ihr 
ftaDagoberti c. 31. Aimormus en fe apud ) Einfall ungenoflen aus. Schneider fagt,die Sad 
gebertus ada. 641. Chrome8h — 642 blies| fenund ihr König WOitrekind hätten Damahledie 
a an OR Shiringen Sorben aufgebracht. Allein, die alten Scribenten 
ben alfo-die Winden noc) — thaten auch ſhweſhen dazu gang ftille, und fegen vielmehr auge 
und baufferen Dafelöfb ach KSef ei dern roffen | druͤcklich darzu, daß die Sorben zugleich in Thuͤrin⸗ 
denen “andern Heike A t le ** gen und Sachſen eingefallen. Nach zwey Jahren iſt 
Schaden. König Dagober Sohn Sieger | KönigCatl in hiefige Gegenden gekommen, wo de 
Diefe Berfaffung: * * —9* vönen und zu | Saulein die Elbe flieffer ; es meldet aber niemand) 
ER Be die Winden | daß denen Sorben etwas geſchehen. Im Zahı 789° 
RD Te Raum halten. | nahm Carl der Große einen Heerzug wider die WBils ' 
ein wachfames Augehabenund fie — auch, er] zer Wenden vor, welche vor dieſen in Mecklenbur⸗ 
Re ——— — —* — Ge: giſchen gewohnet haben. Was er nun dafelbft au: 
terre —* aha u — gerichtet, iſt bey vielen Seribenten zu leſen. Einige 
ſta Dagoberti c. 32. Es ıft aber 3 42 gethan ader geden cken, dafunter Carlo Armee auch die 
daß die Minden weit mehr ruhmmurdig fgeichrie- | Sorben mit gewefen. Siehe Annales Pirhoeani f, 
Ka ee * elften gabe nis! Fuldenfesa.789 u. Annales Bertiniani & Loifeliani, ” 
— ge —e— ein Woraus faſt zu ſchlieſſen ſeyn mögte, daß im beſag⸗ 
— —* Dagobert | ten 784 Jahr Calder yo no ——— A | 
er ee . it oder ſie mit Gewalt uͤberwaͤltiget ha⸗ 
— 7 de ap hei po —— Chronie⸗Schreiber 
denen Winden ethemnhgeſch — €,77. | anzumercfen vergeflen haben ; wie fie denn in man⸗ 
Flucht nehmen rl Königs Sier | hen Jahren u Verrichtungen.diefes groffen Herrn 
„m neunpten a —— —— fiel der Thür | ziemlich Eurg gehen, daß aber Herr M. Bogel mit 
„geberte und alſo im Johr Chriſtt J —— ak. Er —— 
zingifehe Graf Rath »ülf'von HR: Ari en kam, | nen benachbarten Sorben Wenden, nad) Regie 
gebert mit feinen Truppen nach mer pt nonie u. Aimoini Zeugniß,einen Einfall in Sach⸗ 
ward er gefchlagen, und mufte fich arbbuil Ffieng fengerhan,iftfalf. Denn 1) find Die Wilziund 
Sache wieder een en außu⸗ —2*— gar nicht Nachbarn gemefen, 2 ) Die Som 
hierauf an fich als einen König in Thü ı — "gen fiuduunser KByig Latin wiber:hie Biken Mil 
führen und richtete mit denen — — 
benachbarten Volckern gute Freundſch ne ———— 
vrdieEi wider die Sorben⸗Wenden, die an 
——— ee kam | ber Elbeherum a mir einer Kriege» Mache 
—— eh ep Sorben aus,welcher iht Zandvermüftet,ihven KönigMlilos 
— Borfain ——— Wi eirlh Nah: | ouch erſchlagen und ihre Feftungen —* — 
zul 7 iefi ey andere Feſtungen, einean 
—4 en ee a * u. 
olche haben be — — i inem Vater zurüd ge 
—— — ren J et * —J—— ei Mr we: Ful- 
Nachbarn Feine Kriegegehabt. Daher Hi ben | denfes,Bertiniani Metenfes, Eginhardi, AnnaliftaSa- 
bat diefe Aue erh ein OBichjuct xo,Regino, Albericus ad:aı 806. Annales Tilianiad 
werden daß ſie ihre — a ti vita CaroliM. apuddu Chefne T.II. 
und Ackerbau a — a: E * —2 Egolismenfis n vitaCaroli M.p.82« 
auch faft fogen, etliche Dörfern. St 2 lo. alapie & erzehlen e8 die alten und unftreitig antenllrfune 
Diptin man findet Deren einloe, DIE ÄIERND, & ahr | den fchlecht weg: die neueren aber,und befonvers die 
ka. ER Re J— Saͤchſiſch· u. Meißniſchen ar * noch 
782 haben die —— gar viel hinzu zuſetzen. Sie geben erſtlich vor, die 
der Saale u · Elbe gemohnet,inThüringen u. Sach⸗ gar vie ühiaten Sributanerits 
«| Sorben hätten fich den vermilligten Tribut zu 
fen einen Einfall gethan, und daſelbſt fehr übel ge Ihten geweigert,Bläbepden Seflsingen at ner Elbe 
hauſet, geraubet, gebrannt, geplündert, auch einige | ti 5 —— —B—— 
Orte gantz verwuͤſtet. Koͤnig Carl in Frandreich, | und —— ahan Die alten angefuͤhr⸗ 
der nachgehends unter dem Nahmen des Großen ſonſt * nten aber wiſſen Davon nichts, beywel⸗ 
berühmt worden, befahf feinen drep Bedienen, | ten Scribe ‚Si Biefer: ganben Dirto ri 
Adalaifo,den Caͤmerer, Geiloni dem — 5 — chen Egal — 
ſter, u. Worado, dem Haußmarſchall / daß ſie die Oſt· ſchen R 
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erin find wen juͤnger. Man hat fie aber des. Aertin bis Zorwig und die Elbe, und bald her⸗ 


to:gen fd: alt gemacht, Die bekannte Tradition da: 
it zu befhönen, daß. Carl der Groffe Witte; 
Einden und feine Nachkommenfchafft zu Deren 
iber dieſe Länder, gefeget,. : Defjen Sohn Mitte: 
nd der Andere, ſoll diefen Tittul geführet haben: 
- Graf zu Wetein, Burggraf zu Zorbeck, Hert 
zu Budfeg, welches aber heutiges Tages nicht 
mehr-geglauber wird. Eben dieſes ift auch. fa- 
belhafft, daß der alte Wittekind ſelbſt wider die 
Sorben hat ftreiten helfen, denn Die Hiftorie zeu⸗ 
- get, Daß derſelbe aus Nieder, Sachfen nicht weg- 
gekommen, und alſo mit denen Sorben nichts zu 
thun ‚gehabt, . Ferner ift die Frage, mas denn 
a8 vor Feſtungen gemefen, welche damahls wi- 
er Die Wenden ‚an der Elbe und Saale gebauer 
worden ? Alle die, angeführten Hiſtorien— 
Schreiber haben deren Nahmen verſchwiegen 
Die neuern aber wiſſen ſie gleich, und ſagen, an 
ne ſey Naumburg,. an der Elbe aber 
teßden erbauet worden. Won der lebten 
. Stadt wird nochdazu der untadelhaffte Scriben: 
te Regino angeführet- Siehe Weck Dreßdn. 
Ehron. IH.Zit. p. 12. Vogel Leipj. Ehron. II. 
3.11. Allein wann man ihn auffchläget, findet 
man nichts Davon, und man meiß, daß die Eis 
fation aus dem Calviſio in Chronol, ad a 808. 
genommen, der. fih auf dem Regino beruft: Es 
iſt auch nicht zu glauben , daß Earl eine Feſtung 
angeleget , und ihr einen Wendiſchen Nahınen ge: 
geben. haben wuͤrde. Das Chronicon Moisſia 
cenſe ada 806. apud du Chesze T. III. p. 145. un: 
no aber uns weit beffer, welches Die bey: 
den Feſtungen geweſen, nemlich eine ohnmeit 
m und die andere Halle. Der Ber: 
affer der angeführten Chronik feget auch noch 
andere Umftände hinzu, nemlich, daß zwiſchen 
der Saale und Elbe ein Strich Landes Werchen, 
eld oder Berenfeld geheiffen, Daß derer Sor⸗ 
n ihre Städte zerftöhret worden, daß fie da⸗ 
mahls noch mehr Könige gehabt, und Daß Die ge: 
dachten zwey Staͤdte von denen Serben felbft ge- 
bauet worden. Als hiernächft die Sorben fi) 
abermals widerſpenſtig bezeigten, ſchickte Kay 
fer Ludewig der Fromme, im Fruͤhjahre 816. 
dieSaͤchſi u Oſtfraͤnckiſchen Truppen wider fie aus 
welche da nicht viel Umſtaͤnde machten, ſondern, 
Nachdem fie eine eintzige Stadt erobert hatten be · 
quemten fich Die andern zur Unterthaͤnigkeit u. damit 
war der Krieg aus. So viel erzehlen die Alten, 
als Adelmus und Annales Fuldenfes ad a. 816. 
Autor virz LudoviciPii apud au Chesne T. II. p. 
297. ada, 816. Die neuern feßen allerhand 
binzus Erfil. eine Muchmaffung, daß die Stadt 
Zerbit damahls eingenommen worden, als welche 
ihre Haupt-Stadt gewefen. Siehe Beckmann 
Anhalt. Hiſt. Ch. I. p. 193. Sagittarii Ant. 
Ducatus Thuring. IL, 6..3. Nun. hat zwar die 
Stade den Rahmen von denen Serben, melches 
nicht zu leugnen, fie mag auch wohl fo alt feyn, 
weil wir oben bereits vernommen, daß Die Ser: 
ben in Diefen Gegenden Städte gehabt : aber das 
bleibt doch ungewiß, welche Stadt es damahls 
geweſen. Hernach ‚Eommen folgende Zufäge, de⸗ 
rer Wenden Land fey von denen Fraͤnckiſchen von 
; Univerfal- Lexici LIV Theil, 


nach bis an die Pleiffe eingenommen, Diefe Ge⸗ 
gend mit Deutſchen Volck beſetzt, auch an dev 
Dleißnishen Grenge ein Landboigt gefeget wors 
den, welches der erſte Graf von Pleiſſen gemeien, 
Allein bey den Alten finder fich nicht das gering: 
ſte davon. Im Zahr 822. hat fi) in Oſt Sach⸗ 
ſen an denen Sorbiſchen Grepsen folgendes 
Wunderwerck zugetragen: An einem oͤden Or⸗ 
te, nicht weit von dem See, welcher Arn oder 

Arntfee genennet wird, hat ſich in einer Nacht 

die Erde, wie ein groſſer Thamm, eine gange 
Meile lang indie Höhe gehoben, ohne daß eini» 

ge menfchliche Hand. oder Hülfe dae zu gekommen. 

Siehe Annales ‚Euldeufes und Bertiniani, Adel, 

mus und Annalılla Saxo alag22. Germ. Cor 

nerus ad a. 824. Dieſe Begebenheit dienet 

zwar wenig zur Sorbiſchen Hiſtorie, aber ſie 

zeiget ung Doch Die Grentzen derer Sorben, wel— 

che damahls bis gegen Die Alte-Marck gegangen, 

allwo noch heutiges Tages der See und Stadt 

Arentſee befindlich. Zu eben dieſer Zeit wird ge, 

meldet, dah Kaufer Ludewig denen Gefandten 

oll.r -Drientalifchen Slaven, Darunter auch Die 

Sorben ſtehen, zu Franckfurt Audieng gegeben, 

Allein, hierdurch werden nicht, unfere Sorben 

verftanden, ſondern Die Servier,, welche damahls 

zu verfihiedenen mahlen in der Hiftorie vorkom⸗ 

men. , Siche Job. Lucius deRegno Dalmatiæ 

1.15... Unter. dem Fahre 826. geſchiehet eines 

Sorbifhen Fürften Meldung, der Tungo oder 

Tunglo geheiffen, und beym Kanfer angegeben 

worden, als hätte er wider denyelben böfe Strei⸗ 

che vorgehabt. Weswegen er fih bey ihm quf 
dem Reichs /Tage zu Ingelheim verantiworter Und 

losgewilcket, aber doch feinen Sohn zum Geifel - 
laſſen müffen. Siehe Adelmus ad a, 825. Au 

&or vite Ludovici Pii,p. 304. Herr Schoͤttgen 

lc. aber hält davor , daß dieſer Tunglo mit uns 

feenSorben nichts zu. thun gehabt, fondern zu 

den Serviern gehöre. Die Urſache it, fagt er, 

weil die Sorben mit denen Abotriten zufanmen 

gefeger werden, wodurch nicht Die Mecklenburgi⸗ 

fhen Obotriten, fondern die, Mittägigen an der 

Ungarifche Grentze zu verftehen find. 


Als zmifchen Ludwigs des Frommen Soͤh⸗ 
nen viel Uneinigkeit entſtund, fo wohl bey des 
Vaters Lebzeiten ale noch feinem Tode, follen 
die Sorben fi auch dieſer Gelegenheit bedienet 
haben ‚in Meynung das Srändifche Joch bey der 
Gelegenheit los zu werden. Wie fie denn ders 
gleichen zu. verfchiedenen mahlen gethan haben 
follen, fie wären aber immer zurück getrieben 
worden. Unter andern mären fievon Ludewig 
der Deutfchen Koͤnig, wieder zum Gchorfam ges. 
bracht worden. So erzehler man ‚insgemein, 
ohne daß, man einen tüchtigen Wehrmann ans 
gibt. Bey denen alten Hiſtorien⸗Schreibern fin 


‚det man von denen Serben gar nichts, fondern. 


nur fo. viel, Daß in 844. und folgenden Fahren 
gedachter Ludewig mit. denen Abotritifchen, 
Mährifchen und Böhmifchen Slaven zu fchaffen 
gehabt. Siehe Annales Fuldenſes und Merten- 
ſes ad a. 844.846.und 849. dabey aber der Sor- 
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b u niemahlsgedacht wird. Aber im 849. Zahr , heil erſchlag. theils mit Schanden heit gefchickt, = 


wird Dachbülf ein Hergog über die Sorbiſche | worauffich endlich vieübrigen ergeben Haben. Sies 
Grentze, dergleichen in folgender Zeit Marggra- | he Annales Fuldeniesad a, g69. Aimoinus V.2r, 


fen hieffen , gemeldet. Siehe Annales Fuldenfes 
& Metrenfes ada. 849. An einem andern Drt, 
nemlich in den AnnalibusFuldenf.ada. 873: wird 
er Hergog und Graf zugleich genennet , woraus 
zu fehen, daß anan damahls unter diefen beyden 
Zittuln Eeinen Unterfcheid gemacht. Bon dem 
gemeldeten Dachhuͤlf aber wird folgendes erzeh; 
iev: Als die Böhmen wider die Francken rebelli⸗ 
vet, wäre er im Treffen mit einem Pfeil in den 
lincten Fuß gefehoffen worden. Da fieaber ſich 
denen Francken wieder untergeben wollen, hät 
tern fie Gefandten anihn, als der ihrer Weiſe am 
beiten kundig waͤre, abgefertiget. Er hat fi 
aber zu Pferde bringen laſſen, fie alſo angehörer, 
und von feiner Schwachheit nichts mercken Taf 
fen. YImZahr 851. thaten die Sorben denen 
Francken durch öftern Einfall groffen Schaden 
mit Sengen und Brennen, König Ludewig 
rückte mit feinem Heer aus Thüringen wider fie 
An,da muſte ihre Mannfchafft in einer unbenann- 
ten Stadt eine heftige Belagerung ausftehen. 
Hiernächft ließ er alle ihre Felder mit dem Darauf 
ftehenden Getrayde verwüften, Daß fie weder zu 
beiffen noch zu brocken hatten, wodurch er ihnen 
mehr, als mit dem Schwerdtegefchadet hat. Jin 
Jahr 355. im Auguft Monat Fam König Lu 
dewig mit feiner Armee im der Sorben Gebierhe, 
nahm ihre Bornehmften zu ſich, fehlug die Dal- 
marier, Tieß fich von ihnen Geiflel geben, und 
machte fiezinsbar. Zmfolgenden Fahr wirdge: 
meldet , daß ein geroiffer Boͤhmiſcher Herr, der 
von feinem Bruder ins Elend verjager war, ſich 
ben Cziſtibor, einem Sorbiſchen Herren, einige 
Zeitlang aufgehalten. Im Jahr 858. harten die 
Sorben den gedachten Eziftibor , welcher König 
Tudewigen getreu war ‚hinterliftiger Weiſe um- 
gebracht, und wolten fich wieder von den Fran⸗ 
een los machen. Ludwig ſchickte Dachhuͤl⸗ 
fen mit einem Heer wider fie, um fie zu baͤndi⸗ 
gen. Alein es kam Nachricht, daß ſein Bruder 
Carl uͤbel Haus hielt, daher ward der Zug einge⸗ 
ſtellet, und es ſtehet nicht dabey ob denen Sor⸗ 
ben etwas twiederfahren,, oder nicht. Siehe An- 
nales Fuldenfes ad a. 851. 856, 857. und 858 
Hierbey giebt man dem Lefer zu bedencken, ob 
diefer Sorbifche Eziftibor wohl mit Recht vor 
einen Rayferl. oder Königl. Stadthalter über die 
Sorben ausgegeben werden fan. Im Jahr 
869. find dieSorben, Siusker und Böhmen 
in Thüringen eingefallen , haben viele Derter ver- 
wuͤſtet, und einige, die nicht gar. vorfichtig mit 
ihnen geftritten, todt geſchlagen. König Lude⸗ 
wig nahm feine Völker zufammen, und theilte 
fein Heer in drey Hauffen. ‘Der erfle, der aus 
Thüringern und Sachfen beftunde, ward von 
feinem Sohne gleiches Nahmens, commandiret, 
und gieng auf die Sorben los. Dieſer, als er 
einige von ihnen in der Schlacht niedergemacht 
hatte, brachte die andern in die Flucht, in mel. 
cher eine gröffe Anzahl von ihnen niedergehauen 
wurden. Hierauf machte er fihan die Böhmen, 
welche denen Sorben um Sold dienten,die wurden 
















ImJahrs8 73 .iſt der oben gemelvereKayferl Land - 
Roigt an der Sorbiſchen Grentze Dachhuͤlf im 
or⸗ 


Monat Auguft, mit Tode abgegangen. 


auf im folgenden Sabre die Sorben, Siusler, und 


ihre Nachbarn von denen Francden abfielen. 


Sie kamen aber unreht an: Denn an Dady % 


huͤlfs Stelle ward fo glei eine anderer mit 


Nahmen Rathuif oder Rotholfgeleger,dermit 
Buitberten, Erg» Bilhoffen zu Mahntz, im 


Monat Syenner über die Saale feste, und fie mit 
Rauben und'Brennen ohne Schwerdifchlag zu 
Paaren trieb, fo, daß fie fich wieder unter das 
vorige Hoch bequemen muften. 


ftarb der mehrgedachte König Ludewig, welcher 
die Böhmen, Sorben, Luſen, und andere Sias 
viſche Voͤlcker, fo gedemüthiget har, daß fie ihm 
zinsbar werden muͤſſen. Siehe Albertus Sta⸗ 


ven, welche Linones genennet werden, ingleichen 


und wolten ihren Tribut nicht mehr entrichten, 
König Ludewig ſchickte etliche von feinen Ge 
treuen mitten in der Fafte wider fie aus, welche 


der unter das vorige Goch begeben müffen. An- 
nales Fuld, ad a. 877. Unter denen Nachbarn 
der Siusler find auch dieSorben und Böhmen 
mitgewefen. Siehe Helmolds Chron. Slav I. 7, 
3. Im Zahr 8go.als die Slaven, dieman Dak 


watier nennet, ingleichen , Tie Böhmen, Sorben 


und ihre Nachbarn hörten, daß die Sachſen von 
denen Nordmännern, ſehr geſchlagen wären, verz 
einigten fie fih in Thüringen einzufallen, und 
haben bey denen Slaven, die an ver Saale. here 
um wohnten, und denen Thüringern unterthäs 
nig waren, mit  Sengen und Brennen groffen 
Schaden gethan. Allein GrafPoppo, welcher 
über die Sorbifihen Grengen gefeget war, und 


venfisada.876. Im Jahr 377. fielen die Sla⸗ 


die Giusler und ihre Nachbarn abermahls ab, 


fie ohne Schwerdtichlag gedemüthiger, fo dapfe 
geoffe Geſchencke und Geifel geben, und ſich wie 


Annales Ful- 
denfes 'ad a. 873- und 874. Gm Zahı 876, 
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ohne Zweifel an Rathuͤlfs Stelle gekommen, 


machte fich über fie her, und fchlug fe fo hart, 


daß auch nicht ein eingiger von ihnen davon ge⸗ 
fommen. Im Jahr 897. als Kayfer Ludwig 
fich in feinem Pallaft, Sals genannt, aufhielt, 
Eamen derer Sorben Gefandten mit Geſchencken 
zu ihm, denen er auch Audientz gab, undfie in 
Friede von fich ließ. Siehe Annales Fuldenfesad 


a. 880. u. 897. Im Jahr 908. gab Brro, 7 


Hergog zu Sachſen, feinem Schn Keinrichen, 


der hernach Roͤmiſcher Kayſer ward, eine Armee, 
damit folte er die Daleinincier befriegen. Die 
fer fengete und vermwüftete das Land gemaltia, 


und, nachdem er ihnen’groffen Schuden gethan 


hatte, Fam er zu feinem Pater zuruͤck. Allein 


die Dalemincier-machten ihm davor einen andern 
böfen Streich. Denn fie rufften die Hunnen, die 


‚damahls in Deutſchland und Italien herum 
ſchweiften, zu Hülfe, welche in Sachfen (wo⸗ 


duch Nieder⸗ Sachſen zu verſtehen) einen Einfal 


thaten, und mit groſſer Beute bey denen Dale⸗ 
minciern ankamen, Hier ſtieß ein ander He 7 
von 
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pon ihren Landesleuten zu: ihnen, denen war es 
nicht recht, daß fie nicht auch vonder Beute Theil 
nehmen folten und hätten fich bald mit ihnen herum 
geſchlagen. Daher nahmen vie Legten auch einen 
Streifin Sachfen vor, und die erjtern warteten 
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folange bey denen Duleminciern, bis diefe wieder 
Eamen. Hieruͤber aber wurden fie fo ausgezehret, 
Daß ie nichts mehr zueffen hatten; und alfo ander: 
weit hinziehen und denen Leuten ums Brod dienen 
muften. Diechmatus Merfeburgenfis L. 1. im 
Anfange.- Chronographus & Annalıfta'Saxo ad a, 
908. Wirtichindus CorbeienfisL.1.p:635. Als 

n in folgenden Zeiten Kayſer Heinrich der 
Doglerfahe, Daß eranden Sorben, wenn er fie 
nach ihrer bisherigen Manier bleiben ließ, einen fte- 

en Feind haben würde, auch noch zu thun hatte, 
Daßer fich derer Hunnen oder Uugarn erwehren 
mufte, fo machteer nach erhaltenen neunjährigen 
Stilleftand folgende Anftalten : Er ſchenckte Die- 
ben und Räubern, diezum Kriege tüchtig waren, 
Das Leben, legte fie vor Merfeburg ins Quartier, 
übte fie fleißig nach Kriegs: Manier, und befahlih: 
nen, fie möchten: in der Slaven Gebiete öffters 
einfallen, und nur die Ehriften ſchonen. Er ließ 
um Merfeburg eine Mauer führen, und Meiffen, 
als eine Feftung, wider Die Milziener anlegen; 
die ihm auch Fribur geben muften, Dithmar. 
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ie 
damahls noch vor ungenoffen aus, weildie Ungarn 


nicht, wieder gekommen Hermann Eontractus ad 
2.934. Annalifta Saroada, 934. Nach dieſen Zeis 
ten findet man nicht mehr, daß die Sorben, Dar 
lemincier, Siusler, oder andere Staven fich mer; 
c£en lafjen, denn durch die neue Einrichtung, da vie 
Deutſchen untergefteckt, und in verwahrte Staͤd⸗ 
te geſetzet worden, iftihnen alle Krafft benommen 
worden. Manche ftellen fich die Sache fo vor, daß, 
als Kayſer Heinrich in hiefigen Landen die Deut; 
ſchen eingeführt,; wären die Sorben von hier ger 
mwichen, und hätten ſich nach ver Laufiß begeben. 
Das ift aber: falſch. Die Sorben und andere 
Menden find allerdings im Lande geblieben, und 
haben fich mehrentheilsauf den Doͤrffern beholffen, 
bis fie nach und nad) zum chriſtlichen Glauben ge- 
bracht, die Wendiſche Sprache verlerner, und 
endlich mitden Deutſchen ein Volck worden. Dar 
her findet man in den Magdeburgifchen und ans 
dern Briefen, daß diefem oder jenem Stift, Klo: 
fter oder Kirche fo und fo viel Slavifche Familien 
geſchencket worden, dienemlich dahin ſteuern und 
zu Hofe ziehen müffen. Ja es gedencket Bifchof 
Ditmarzu Merfeburg Lib, I, p. 8. daß zu feinen 
Zeiten, der doc ſchon im. eilften Jahrhun⸗ 
derte gelebet, in hiefigen Landen noch Wendiiche 
Leute gewefen. Denn er ſaget an dem angezoge⸗ 


Libr. I,p. gund o, nach der Ausgabe Mladeri, | nem Drte, fie habendamahls noch gegläuber, mit 


Annalifta Saroada, 922 & 936, p. 259. Ferner 
nahm er bekannter maffen den neunten Mann vom 
kande in die Städte und übte fie treflih. Und fo 
dieng er auf die Slaven los, und nachdem: er 
Brandenburg im hefftigften Winter eingenommen, 

m erüber die Dalemincier, belagerte die Fer 
tung Gana (fo auch Grona gefchrieben wird), eros 
berte fieinnerhalb 20 Tagen, gab die Beute denen 
Soldaten Preif, ließ alles, mas ſich wehren konn: 
te, nieder machen, die Knaben aber und Mägd- 
lein indie Gefangenfchafft fehleppen- Witichindus 
L.1,p.639. Sigebertus Gemblacenfis ad a, 
928. Utfpergenfis und Annalifta Saroada, 927. 
Kurtz, er hat ſich fo tapffer gehalten, daß die meis 

n Siavifchen Nationen in Deurfchland, die 

botriten, Wilzen, Redarier , Havelländer, 
Dalemincier, Sorben und Böhmen ihm unter: 


thaͤnig geweſen und Tribut geben müffen. Ditmat. 


Libr. 1,p.6. Witichindus.c. Helmold Chron, 
Slav.1,8.4. Annalifta $aro ad 2.929, Albertus 
Stadenfis.ada. gar. Theod. Engelhuſius, 


p 1072, nad) Leibnigens Ausgabe. Als Kay 


r 


fer Heinrich 932 mit denen Ungarn ſchlug, und 
ihnen weichen mufte, reterirte er fich in die Stadt 
Bichin und entgiengalfodenen Feinden. Daher 
erdie Bürger daſelbſt nicht allein wohl befchencket ; 
fondern fie find auch hernach von den Benachbarten 
fehr geliebet und geehret worden. Ditmar. Libr. I, 
p-9. Annalifta Saxo ad a, 932. Im Jahr 934, 
als die Ungarn im Anzuge nach Sachfen waren, 


und von ihren alten Freunden, denen Daleminci- 


EEE n 


een, Huͤlffe fuchten, ſchickten ihnen dieſe (nicht der 
Kavfer,) einendicken fetten Hund zum. Gefchend : 
Denn fie wuſten wohl, in mas vor Pofitur ſich 
der Kapfer gefeget hatte, und wolten alfo mit ihm 
nicht brechen. Nachdem aber die Ungarn, wie 
bekannt, bey Merſeburg aufs Haupt geſchlagen 
tourden, gieng dieſer Streich denen Daleminciern 


dem Tode waͤre mit dem Menſchen alles aus. Zum 
allerletzten mahl werden ſie im Jahr 994 vorkom⸗ 
men, da erzehlet wird, es waͤren alle Slaven von 
denen Sachſen, das iſt, von der Herrfchafft.der 
Saͤchſiſchen Kayfer abgefallen, ausgenommen die 
Sorben. ©. Chronicon Quedlinburgenfe T. II. 
Leibnitii p. 282. Aunalifta Saxoada, 994... Wie 
lange nach diefen Zeiten die Wendiſche Sprache 
hier gebräuchlich gervefen, oder wie lange es Leute⸗ 
gegeben, die fich Derfelben bedienet, laͤſſet fich nicht 
fagen, weil man davon nichts aufgezeichnet finder. 
Wir gebrauchen aber in Meiffen noch heutiges 
Tages erliher Wendiſchen Wörter, die wir in 
even mit untermengen. Wir gebrauchen fie, 
weil mir fie von unfern Vorfahren fo gehöret has 
ben, ‚und weil die Sprache von uns nicht geachtet 
wird, wiſſen viele deren Urfprung nicht. Wir wols 
len alfo einige aus Herrn Schöttgeml. c. herfegen, 
I diefe Gebancken dem geneigten Lefer übers 
affen: 

Beefen, fagt man, wenn die Kühe, nachdem 
fievon einer Brömfe geftochen worden, oder auch, 
da fie nur ihe Brummen hören, anfangen fehr zu 
lauffen, und mehrentheils den Schwanz hoch tra⸗ 
gen. . Im Wendifchen hat mandas Wort Bies 
ju, Jim, lauffen, Davon Biefenidas Lauffen. 

Sfcherpen nennen wir ein ſchwaches Nachbier, 
folches koͤmmt her von: Ezerpam, fchöpffen. 

Ealefche kommt her von Koleße, ein Rad. 

Wenn mir eine Gans locken, ſo fagen wir Zur 
ſche, in Böhmen Huſe, von den Böhmifchen 
Aus, Wendiſch Auße, 3a, eine Gans Rafeln 
oder Eabeln heißt fo viel alslofen, von dem Wen: 
difhen Wort Babl, das Los. 

Im Ovaas leben, ift bey ung fo viel als: im 
Saufe und Schmaufe leben. Man finder ders 
gleichen beym feel, Luther T. VI Lipf. p. 563: 
»O9 gehen wir harte Stoͤcke und Klöge hin, und 
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„treiben dieweil Wucher und eig und Dvapmit | fet,' daß ſie nemlich vom Jahr 649 bis 7927 da fi 
„folhen mächtigen gnädigen Gaben GOttes Frieden gehabt, Dörfer und Städte angelegen 
Am Wendiſchen, Boͤhmiſchen und Pohlnifchen | Denn man findet ſchon eine Feftung Nahmen 
heißt Amwaß «ine Hochzeit. HP Vogaſt, we.che bereite 6 40 gemeldet wird, Sre 
Eine Sache pomale mahen, fast man, das | garinsc 68, Aimoinus IV, 24 wo fie aber gele⸗ 
ift, fachte, gelinde: Auf Wendiſch Pomalo. genhabe, will fich jur Zeitnicht finden. Infolgend 
Auf denen Bauer⸗Hochʒeiten in hiefigen Ge | Den Zeiten haben fie ih: Land in geroiffe Kıreiffe, Die 
genden find allezeie ein paar Frauen, die man ſtricte oder Gegenden abgetheilet, imd jedem derer⸗ 
Salgmeften nennet . Ihre Verrichtungen find, | ſelben Wendiſche Nahmen gegeben, Wiefieaber 
daß ſie der Braut Hausrath in des Braͤutigams dieſelbige Kreiſſe auf ihre Sprache genennet haben“ 
Hans ſchaffen, hernach haben fie bey Tiſche die | weiß man nicht, und bleibt man alfo bey denbann 
nächfte Stellenah der Braut. Bey Herr Srem | [hen Worte pagus, welchesdie Sachfen mit herein, 
gelnOrig. Sorab. p.923 lieſet man, daß inder Lau: | gebracht, und inihren Briefen, wie auch and 
fig die gedachten Frauen auch den Tiſch mit Sale | Schriften, deren Meldung gethan haben. Bat 
und Pfeffer verforgen müffen, woraus man nun | Dennauch Die Mitternaͤchtigen Staven, das iftoie 
die irfache diefer Benennung wohl ſiehet. Da- Mecklenburger undPommern,ihr@and in ı 8 fol 
pet komme das Spruͤchwort: Er figer foehrbar | pagos eingetheilet haben, S Chronographus S 
wie eine Salgmefte. ada. 960 deren Nahmen aber heutiges Tages ni 
Torniren, ift fo viel als ſich unartig aufführen, | mehr fo bekannt. Von dieſen und andern deutſchen 
ſchr lermen. Das leitet man her von denen Thur- | pagishaben wir nun die bekannten Schrifften dei 
nieren der alten Deurfchen: Allein man hat ein | Devon Maiboms, Pauilini, Rnauthe, June 
Wendiſches Worttorny, thörigt, wilde, Daven | eFers, welche allerſeits ihr Lob verdienen, Ab ſon⸗ 
Tornofej,. die Tollheit. derlich aber hat ich um die Sorbiſchen unfer hoch⸗ 
Beogtapbie der Sorben. Wenden. berühmter Herr D. Loͤſchet verdient gemacht.wie 
Davon ift überhaupt anzumercken daß die | ausfeiner EinleitungindieHiftorie mittlerep Zeiten 
Sorben: Menden ihre Gebiete und Grengen | zufehen. Weil aber immer ein Tag den andern ii 





zwiſchen der Saale und Elbe gehabt, und find fie | vet, und vornemlich feit 20 Fahren her verjchiedene. 
derer Thüringer und Sachſen, wodurch die Nie: | Autoresund Diplomata berausgefommen, fo bar 
der-Sachfen zu verftehen, Nachbarn gemefen. | Herr Rector Schötegen I.’c. alles jufammen Ih 
©. Annalifta Saxoa. 792. und Albert Staden: 7 
fise.a. Und Daher ift ed gefommen, daß Das 
heutige Meißner Land und abfonvderlich ein Theil 
von Dfterland bis an Pegau herum, Schwor⸗ | I. Pagus Nifani. er 
ben-Kand genennet worden; wiersohldiefesnicht | Diefer Pagushar fich ohngefeht yon & 6 “ 


nommen, und auf den von andern gelegten Grund. 
einmehresgebauet, fomweit als er eg big jego Kap 
bringenfönnen. rg jebo ha 


infoengen Verſtande ʒu nehmen, daß uͤber der El: | fenberg angefangen und da herum ein e 
be gar Keine Sorben gemohnet, fondern es haben ſich gefaffer, ferner ift er bis an Böhmen I: 
ſich etliche, nebſt den Luficern, nah und nach, als und hat mit felbigen gegrenger. | ng: 
ſich die Nation vermehret, auch Dahın mir gezogen, Il, Pagus Daleminza. | 
und daher werden auch dafige Gegenden mit in die | Die Grentzen diefes Pagierftreckten ſich unters 
Sorbifche Geographie gehören. - Etwas noch ber | halb Scharfenberg von der Elbe an bis an den 
fonderer zu gehen, fo fiefet man, daß Merfeburg, | Fluß Chemnitz, von dar big nach eißnig, Grimma, 
welches fchon langeden Römifchen Kayfern unter: | Kühren, ferner nad) Strehla und die Eibe — *— 
wuͤrffig war, ander Grentze von Sachſen, Thür | bis wieder nad Scharfenberg, doch fo, dapZarel 
tingenund der Slaven Gebiete gelegen. uit-| jenfeit der Elbe auch mir dazu gehörer. * 
prandus II. 19. Man lieſet, daß die Slaven bie Il. Pagus Chutici. 
nad Saalfeld hingewohnet haben. S CLam⸗Dieſer Paqus lag zwiſchen dem Flug Chemnig 
bertus Schafnaburg. ad a. 1075. Von der und der Elbe fo, daßdie Böhmen, wenn fiein 
Sorbifhen Marek oder Grenge, welche in Thi- | Meiffen einruͤcken wollen, auch dieſen Pagum und 
ringen angelegt gemefen,ift in dem vorftehenden His | zwar eine Eleine E pißedefjelben berühten muften. | 
ſtoriſchen Abſchnitte gehandelt und genugfame IV. Pagus Scundira, j 
Schrifftſteller angeführt worden. Daraus ift-n Wo diefer Pagus gelegen, ift ſchwer zu Bettina a 
folgenten Jahren die Marek Thüringen und end; | Mien. J 
lich gar Marggrafen in Thüringen entftanden. Es V. Pagus Belegori, J 
werden die Sorben auch von denen FraͤnckiſchenDieſes Pagi gedencket Marggraf Otto in ei 
Scribenten Orientaliſcheoder Morgenlaͤndiſche nem Briefevom Zahre 1130, deffen Albinue in 
Slaven genennet, weil ſie ihnen gegen Morgen ge | Milniap. 43 2 erwehnet. 
legenhaben: und zum Unterfcheid derer Mittägi- V.. Pagus Siusli meridionalis, 4 
gen, welche neben Ungarn in Slavonien, Servien Dieſer mirtänige Pagus Siugfi hat fo gelegen, 
und Dalmatien, wie auch derer Mitternächtigen, |DAB er mir Eilenburg und dem PagoPfisni grengel 
melche in Mecklenburg und Pommern wohnten. VII. Pagus Plisni. 
ie die alererften Anfömmlinge der Sorbiſchen Diefer Dagushat das Pleißner-Landin ſich ge⸗ 
Nation in hieſigen Lande daſſelbe abgetheilet, Ban |faffet, nemlich wo Altenburg, Smöten, Köhe 
man aus Mangel’ genugfamer Nachrichten wohl | liegen. 
nicht fagen. Here Schötegen in dem dritten Theil | VIIT. Pagus Tucherino. Y 
feiner Diplomatifchen und curieufen Nachleſe der.) Dieſer Pagus iſt 98 in der Zerftreunng de 
Hiſtorie von Ober-Sachfen p. 364 $.4 muthmaſ Stiffts Merfeburgan das Stift Zeig gekommen 
IX, Pagus 
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IX. Pagus: 
iefer Tem iſt 981. 

* gek ommen 
—— "RK Pagus Zurba, 
con dies n ———— wo 
Be oder I sent, me | 
— te an —— Kost: HR Ko, 
fener ziſt. Um das Jaͤhr 1040. hat Kapfer 
Heinrich der Dritte dem Stiffte Naumburg ge⸗ 

un das Dorf Eufence im Pago Zurba., 
aan m . Pagus' Gerana, TON 
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Saſt Merfeburg| 


EN FERN hat Kayſer Orrolll. die Pros 


ing Gera dem Stifte Quedlinburg‘ verehret. 
Weil aber. nichts weiter en ſtehet, fo hat Herr 
Boͤrber in der Hiſtor. Nachr vom Voigtlande, 
Pp.85. gar wohl erinnert, daß man nicht wiſſe, obs 
von dem Heßi 





| —55 zur gelegen, oder von dem Voigtlaͤndi⸗ 
ſchen; zumahl da beydes nei dem 
SufeQu linburgzugehörerhat. 
— — XI Pagus Horla, 
Di a 
Nittagwertt bey Saalfel d. 
iu. ‚Pagus Netelici. ... .©. 
Man wer vondiefem Nahmen- noch 
ein Weberbleibfe, nemlich einen "Brunnen, deſſen 
Befer dor —* alten wird, den man die 
ii fe ne nee 9. 29 a 
Ar XIV. P is Qüefzici. Ber, ur 
ieſ eldet, ung n die 
bit  Sonft —8 orf Que⸗ 
nahe bey M —— 
der Hiſtorie mehr vorkommt. 
N? Pagus Zcudici, 


2 










re: 


Dieſer Pagus zeige den Nahmen der Stade , 


Shkeudig deutlich genug an, —* mag er da 
* gelgen | J 
XV. za es J— 
Der Haupe Drt in dem Pago Eike de und 
von en ev * cn —9* a 
en Dorf o amweit Delitſch an ulda ge 
—— Herrn von Schönfeld gehörig: — 
— Kun‘ 
0 XVII. Pagus Zitieje. u. 
Diefer Pagus Br wohl mit Seriaynt ge 
grenget haben. 
un Pagus Nerelich, 





gelegen, wie denn das wuͤſte Dorf Nedelig bey Sie: | 
| bicenjtein, deffen der Hr. Geheimde Rath von Lu; 
dewig in der Wortededes Tom, VII. p. 65. Reliqu. 
| MST:gedendket, noch heutiges Tages anzeiger. 
se XIX. Pagus Nudziei, 1 
Die Lage dieſes Pagt if! bey ein und * 
gun gervefen. | 
di RR. ‚Pagus Serimän 3 
Dieler Dagus hat einen ‚groffen Theil des heuu⸗ 
gen Sürftenthum Anhalt in fich begriffen. 
Pagus Litice, 
Iſt geweſen Mliann Pagus in Anhaltiſchen 
diſſeits der Saale. | 


ir 
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ehiſchen Gerauer Land, worinnen eher | 


um den jumon herum — 






das auch in / * 


Luzici, Zara und 
| Nun find die andern beyden unftreitig Pagi, alfo 


* könne. 


; Dieſer Pagus hat um Halle und Giebichenſtein 


— 
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Fa? XXII, Pagus Nizici. 


Diefer Pagushat bey dem Einfluffe derg Mulda 
in die Elbe gelegen. 


XXI. Pagus Koledici. 
Diefer Pagus hat den Pagum Serimunt gegen 
Mitternacht gehabt, und hat zwifchen den drey 
Flüffen der Saale, Fuhne und Milde gelegen. 


XXIV. Pagus Siusli feptentrionalis, 
Dieſer Pagus hat theils unter das Ertzſtifft 
Magdeburg, theils unter das Stifft Quedlinburg 


gehoͤret, da hingegen der mittägige Pagus Siusn 


dem Stiffte Merfeburg unterthan geweſen. 
XXV. Pagus Scitici, 9 
Dieſer Pagus hat jenſeit der Elbe gelegen. 
XXVI. Pagus Nice, 
DieferPagus hat zwifchen der Spree und Neiſ⸗ 


fe gelegen ohngefehr in der Gegend zwiſchen Coi⸗ 
bus, Forſt und Guben. 


* XXVI. Pagus Pretin, 

Prettin iſt bekannt. 

xxvii. Pagus Laß CR Un 
Dieſer Pagus hat einen groffen Theil der Nie⸗ 


der Lauſitz unter ſich begriffen. 


le. © © Pagus Milfea ſ. Kar: 

Diefe Proving hat jenfeit der Elbe zwiſchen den 
Pagis Lufici und Bupdefin. gelegen, fo. deß fie von 
‚der Elbe bis an Görlig gegangen , wie denn auch 
Miltzen zwiſchen Hoyerswerd und Budiſen Mil⸗ 
ſtrich bey Camenz und. Wilkwiʒ bey Budißin den 
Nahmen ſcheinen noch beybehalten suhaben.n: 
XXX. Pagus Selpoli. : an AR 


| Dieſer Ppo⸗⸗ ſcheinet ein Stück von der Nie 


5 tue geweſen zu ſeyn. 


XXXI. Pagus Zara. | 
Wo dieſe Provintz gelegen geweſen, iſt 4 fie 
tig. Sie kommt auch beym Ditmar. VI. p.142, 
ein eingigmahl vor, da 1007. Hergog Boleslaus 
Selpoli eingenommen hat. 


‚glaubt Hr. Schöegen!, c. daß Diefes auch Davor 


XXXII. Pagus Diedeſiſi. 

Dieſer Pagus hat auf der einen Seite gegen 
Abend mit Milzieni, auf der andern aber gegen 
Morgen mit Silenſi oder Schleſien gegrentzet. 

XXXIII. Pagus Sprewa. 

Dieſer Pagus kommt des Jahrs 965. vor, da 
Kayſer Otto dem Stiffte Magdeburg den Honig⸗ 
Zehenden in denen Pagis Niccitti und Sprewa, 
auf beyden Seiten des Spree Flufles gefchen.fer. 
Alſo ift die allgemeine Lage deffelben Elar, weil man 
aber Eeinen Ort nahmhafft gemacht, ſo laͤſt ſich 
auch nichts eigentlich berichten. 

XXXIV. Pagus Budeſin. 

Dieſer Pagus hat in der Ober⸗Lauſitz gelegen 
und feinen Nahmen von der Stadt Budiſſen ers 


‚hal ten. 


Set) oder A een Pagi find: 
Breſnici. 


Herr Paullini giebt dieſen vor einen kleinen Pa- 
gun 
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gum aus, allein Here Juncker jeiget,daß er Albis 


num nicht recht eingefehen und Burgwardium mit 
Pago vermenget. Herr Schöregen lc. p. 440. 
faget, Daß er auch eine Abftrifftvon Biſch off Ben; 
nonis Briefe gefehen, Datinne zwar des Burgwar- 
dii nicht, aber des Pagi gedacht wird, 

Eluze. 

Herr Knauth giebt Diefes vor einen Pagum 
aus. bringt auch ein Diploma bey, da folches aus 
drücklich ſehet. Herr D. Beckmann aber, der 
die rechren Driginalien in Händen gehabt, bezeu- 
get, daß das Wort darinnen nicht befindlich . 

Rlämingom. 


Es hat Herr Junckern gefallen, diefes unter die | dem Recht 
Pagos ufegen, allein es gehöret nicht Darunter. Kehle —— merden,, weil gemeldetes 


Denn als die Flaͤminger ſich in hieſige Lande einge⸗ 
funden, war die Art Das Land in Pagos einzuthei⸗ 
len ſchon abgekommen. 


Gozebudi. 


Daß dieſes Dorf vor einen Paqum angegeben 


werden, it Hr. D. Graun Schuld der nemlich 


das Wort Pagus in unlateinifchen Beritande ges | 
nommen. Here Jumcker aber hat es genugfam | 


widerleget. 
Grimmerslebo. 


Diefen Pagum hat Hr. Rnauth eben fo en! 
Denn die Worte in | denberg, 
pago Grimmerslebo jtehen in den Deiginalien nicht. | in Deutſchland Baudrands Lexicon Gen 


dach; als wie oben Cluje. 


Ein Burgmard aber ift es geweſen. 
j Juͤtrebock. 

Dieſen Pagum zu erweiſen, führt man Die, 
marn an/ wenn man ihn aber aufſchlaͤgt, fo ift 
Sürerbockeine Stadt. Das iſt nicht zu laͤugnen, 
daß man terram und provinciam Jürerbock finde, 
©. Dipl. apudBermannumlll. p 440. und Hecht 
in Memorabilibus Jürreboci,” ingleichen,Chronicon 
Moncis Sereni, p: 43; Weil aber diejes allein nicht 
genug ift einen pagum zu beweifen, fo mag er,bis auf 
gewiſſere Nachricht ausgefegt bleiben. 

Pagus Mifnenfis. 


Stehet in der Auffchrifft eines Briefes bep dem 


Hrn. Geheimden Rathvon Audewig, T.II. Re- 
liqu, MST. p.ı79. Wer ſolche gemacht, wollen 
wir ung nicht befümmern ; Das aber ift gewiß, daß 
Erin Pagus Mifnenfis getwefen, weil die Stadt Meiſ⸗ 
fen ſelbſt an Pago Daleminci gelegen- 

Megelini. 

Mügeln ift eine Stadt an der Grenge des Pagi 
Daleminza gelegen, und fo wird fie ſchon beym Die 
mar gemeldet; aber von einem Pago dieſes Nah⸗ 
mens hat fich zur Zeit nichts finden wollen. 

Morzani,. 

Diefer iſt ein wahrhafftiger Pagus nahe bey 
Maadeburg über der Elbe gelegen, und wird feiner 
in vielen alten Briefen gedacht beym Leubeto, 
Sagittario, Eccardo. Her tigen I.c, 
D- 442. führet ihn aber Deswegen an, teil 
Thorſchmidt Antigu. Plocenf. p.8. 9. denfelben 
vor einen Sorbifchen Pagum ausgeben will, in» 


dem er vermepnet, Das Dorf Marzahn bey Wir: | 


tenberg gehöre dazu, und habe ihm den Nahmen 
gegeben. 


E 
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Piga. 

Diefen Pagum hat der Poſauiſche Moͤnch Paul 
Lange gemacht, als welcher in feinen’ Chronic. Ci 
ticenf. p. 761. erjeblet: Biſchoff Orto von Bam⸗ 
berg, als er von Befehrung derer Pommern zus 
rüd gekommen, habe bey Graf Wiprechten auf 
einem Dorfe Pisa oder Pegau eingeſprochen 
Denn zu diefen Pago ift nirgends fein Plag und 
der Auctor ift zu nen. 


Rochlitz. 
Dieſen bringet ein Ungenannter in Heinens 
Beſchreibung der Stadt Rochlitz, € p 9. n.5. 
aus bloffer Murhmaffung vor, Fan alfo mit olie 
Jr 
Daleminza gelegen. \ 2 
Treskowo. J 
Wird in Marggraß Conrads Brief des Jah⸗ 
res 1130. als ein Burgward gemeldet. Siehe * 
Albini Mifnia p 432, daraus man hernap einem 
Pagum gemadt Schoͤttgens Diplomarifhe - 
und curieuje Nachlefeder Hiftorie von Ober- Sach⸗ ‚ 
fen, Th: N. p. mu. ff. und Th. IT. p, zu. f. Sale 
ckenſteins Nordgauifche Alterrhümer, Ch.E 
P. 68. und 14. 
Wenden, (Welatabet) ſiehe Wilzen. 


Wen Sudeci, odet Sudici, ein G 









—* 
—J 
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Ai, 


T-U. p.477- Ubfens Univerfal-Seographifc 
ſtoriſ nes £ericon, 
Wendenmarcke, einDrt im Brandenbu 
fen, deſſen in einer alten Urkunde vom Jabra 
1344 gedacht wird in Ludwigs Reliqgu, MST. 
T. VII. puos. } | 
Wender, ein Fortfag des Schenckelbeins 
he Dreber, im VU‘Bande, p. 146, ‚fe i 
Wender, (gröfferer) Trockaneer major; g 
Dreber, im VI Bande, p..416. A 
Schenckelbein, im XXXIV Bande, p. 1229. — 
Wender, (kleinerer) Trochanzer minor , ſiehe 
Dereber, im Vil Bande, p 1416. in 
Schenckelbein, imXXXIV Bande, p.ıag: u 
Wender, (Rofk) ſiehe Roſtwender, im - 
XXXU Banbe, p- 1070. a "u “ = 


Wendersbaufen, ein Dorf im ürgburgie | 
ſchen, fiehe Wengersbaujen. ze 

WMendersbaufen, ein Hehiſch Dorfander - 
Werra unweit Wigenhaufen. Goldfbadıs 
Beſchreib der Marckt⸗Flecken ıc. J 


Wendersleben, ein Dorf im Thuͤrin SE 
Kreife, in dem Amte Weiſſenſee; hat Amts⸗ U 5 


F 
—J 


8* 


54 
* 


thanen, und eine Pfart⸗Kirche. Geographiſche 
Special; Tabellen des Churfürf be * 
Sachfen, p.172 er 






Wende · Schat oder RewGeld, fichepie 
ſes ABort, imXRXI Bande, P. 9:5 uf. 


— 


2049 Wendeſſen 


Wendeſſen, eine vornehme Adeliche Famili⸗ 
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Wendewurg, ſiehe Eleborus albus, im VIll 





in dem Her sosihum Mecklenburg, welche aus Bande, p. 900. 


dem Holberſtaͤdtiſchen herſtammen ſoll. Andteas 
von Wendeſſen, des Hohen Stiffts Mer: 


- ebura Domber, verehlichte fich 1 688. den 2. Fe 


bruar mit Sibylle Chriſtianen, einer Tochter Sa: 
— von Uechteritz, auf Witzſchers⸗ 
Jacob Hennig von Wendeffen rauf In 

nis und Polens, lebte in der Ehe mit Anne Wag- 
dalenen, einer Tochter Heinrich Abrahams von 
Luckowien, auf Döbernig und Miltit. Jacob 
Seinrich von Wendeffen, auf Manſchatz, 
1691. den 11. Decemb. einer-von den 9. Mar- 
fallen bey dem Begraͤbniß tes Churfürftens 
ens II. N, von Wendeffen , auf Manſchatz, 

hatte zur andern Gemahlin Zuliane Dorotheen, 
eine Tochter des ı 708. als Königl. Pohln. u. Chur⸗ 
chſiſcher Obrifter verftorbenen Ehriftophs Ju⸗ 

18 von Arnim, auf Döben. Alerander von 
n, auf Bornum unweit Halberftadt, 








MWendsBürrel, (Sonnen) fiehe Artemifa, 


im U Bande, p. 1687. 


Merdbaufen, Wendbufen, Wentbufen, 
ein Schloß und Flecken, oder Eleine Stadt im 
Stiffte Hildesheim, anderthalb Meilen von der 
Stade Hildeshim gegen Süd⸗-Oſten gelegen. 


‚Dos Patronat von diefem Flecken hat der Inha⸗ 
ber des Adelichen Guts daſelbſt, welches jeßo der 
DAR Herr von Werbenift. Des Paflors Einfünf 
te find bier etwas fehler, Doch fo beſchaffen, 
daß er noch Davon leben Fan. 


Nebſt Lechſtedt 
iſt dieſer Pfarr⸗Dienſt der geringſte und ſchlechte⸗ 
ſte im gantzen Hod-Stifft Hildesheim. Lauen⸗ 
ſteins Diplomatiſche Hiſtorie des Bißthums Hil⸗ 
desheim Goldſchadts Beſchreibung der Marckt⸗ 
flecken. Huͤbners vollſtaͤndige Geogr. Th. III. 


ward ein Ober-Aelter | 
Bornum, des Dom-Stiffts St. Pancratii zu, Wendbaufen, ein Würsburgiihes Dorf, 
Wollbeck, nicht weit von Halberftadt, Dechant. im Amte Neuftadt, eine Stunde davon gegen 
Sein Sohn, Zenning Jacob auf Gönnrig des "Bifhofeheim, Sonns Lexic, Topograph, des 
| Fraͤnckiſchen Creyſes, p. 187. 
rteum das Jahr 1688. thafar Heintich i 
von Wendeffen, war des Hertzogs Carl Leopolds gruen (Lüder von) 
i Mecklenburg Hof Marſchall. Als er 7735. ‚fen, fiehe Wenthuſen. 








yorT 
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oder Wenthu⸗ 


i 17737- P: 696. und Des 











eine Dimißion forderte , erhielt er zwar Diefelbe, 
nad) einem harten Tractamente und erlitte: 
en Real Injurien ſowohl von dem Hergoge ſelb⸗ 









nun wohl der 
arinnen er ihn auf das allerempfindlichſte abs 
hilderte, ausgehen ließ, ward fich doch feiner 
achorücklih angenommen, und vom Kapferlis 
en R: ofrathe den 20. Octob. 1738. Das 
Artheil gefprochen, daß dem von Wendeſſen 
jäbeli ich 2000. se Sursee des 
erwehntenZergogs Einkünften follten vor 
en und Affeont in deffen Dien- 
— werden, bis ſich vor ihn ei; 
ne convenable Charge erledigte, Aönigs 
orie, Th. I.p. 10 Th.ll. p. 658. und 

MI. p. rı51. Abels Deutſche und Sädjt- 
Alterthümer, Th. Il. p 594. Mlüllers 
chſiſche Annales p. 605. Genealogifiher 
Archivarius des Jahrs 1735. p. 5 15-des Jahre 
ahrs 1738. pP. 914 
orifches Jahr⸗Buch des Jahrs 1738. p- 


| 230. U. f. Gauhens Adels⸗Lexicon. 


Wedeſtein (Johann) hat im Jahr 1507. 
eine MuGicam activam zu Coͤln drucken laſſen. 
Beſiehe Voſſ. de Matheſi, L.IIL c. 59. S. 17. 
Er mah vielleicht der Cochlaͤus ſeyn, deſſen im 


VBande p. 545. u-f. gedacht wird, 


> MWendeftein, (Sonnen.) ſiehe Heliozropius 
Lapis, im xil Bande, p- 1275. 


Wendevogel, ( Sonnen») fiihe Sonnen: 
wendevogel, im XXXVIII Bande, p. 802; 
Univerfal- Lexiei LIV Theil. 


effen Peuten den 9. Septemb zu Wis; | 
eß darauf eine Relation davon drus | 
ſich an den Kabſerlichen Hof; 


Wendhauſen, (Philipp Ludwig von) Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Premier⸗Miniſter und 
Cantzler, Erbherr zu Wendhauſen, Schoͤnim 
gen und Riddachshauſen, gebohren den 25. Merg 
1633. zu Gandersheim. Sein Pater, Geor⸗ 


‚ge Wilhelm, war Probft des Kayferl. Stifte ]; 
Hergog einen Gegen » Bericht, | Bandersheim, Senior und Erbfaß zu Nimrode; - 


und feine Mutter war Dororbee Sliſabeth 
Steinbringks. Albereits in denen erften Jah⸗ 
ten fahen ihrer viele ihn nicht unrecht für eine 
fünfftige Stüge der Republic an, welches denn 
feine Mutter um defto mehr bewog, diejenige 
Stelle mit unermüdeter Borforge felbft zu erſe— 
gen, welche der Tod dieſen vrittehalbiährigen 
Sohn dur Abforderung ihres Ehe Herrn erle⸗ 
diget hatte: Wie ſie denn nicht allein demſelben die 
geſchickteſten Lehrmeiſter hielt, ſondern auch die⸗ 
ſelbigen unter die Direction des berühmten Aors 
neji ftellete. In dem 16. Sahre feines Alters 
gieng er auf die Univerfität nah Helmftädt, und 
nachdem er Dafelbft 2. Fahre ſtudiret hatte, fo bes 
gab er fich 1651. zu Eultivirung feines Endzwe⸗ 
ckes nach den Niederlanden, auch Engelland, und 
Sranckreich, und befuchte in Dielen Ländern die 
Univerfitäten Leyden, Cambridge, Oxfurt, Dr: 
lean, und folgends Geneve. Won dar hat er 
ſich durch die Schweitz nach Straßburg und end⸗ 
lich nach Speyer gewendet, um daſelbſt ſich des 
Kayferl: Cammer⸗Gerichts kundig zu machen, mo 
er auch eine ziemliche Zeitmit groffen Vortheil ger 
blieben. Als er fich nun in Dielen fremden Län. 
dern als Foftbahren Schulen, eine groffe Gelehr⸗ 
ſamkeit erworben, fo Eonnte dieſelde auch nicht 
lange verborgen bleiben ;fondern ward nach glück: 
licher Zurücunft im Fahr 1658. vonder Julius⸗ 
Univerfirät nach genauer Unterfuchung nicht nur 
erkenne, fondern auch mir dem Doctorat beehs 

Oooooo ret, 


Wendhauſen 


Bas... 


ret, nachdem er dieſelbe auch durch eine und zu Bezeugung deſſen, aus eignem Trieb 


„Won der Ver gicht Adelicher Toͤchter, die ef eauf 
„die Succekion in denen Gütern ihrer Samili 
„zu thun pflegen „’, an den Tag geleget, und fo 
wohl deren Art und Weiſe erkläre, als auch ihre 
Gerechtigkeit grümdlich vertheidiget harte. Im 
Sahr 1660. berief ihn die Hochlöbl. Landſchafft 
des Herhogthums Braunſchweig zu dem Land: 
Syndicat, wodurch er die vortreflichſte Gelegen⸗ 
heit bekam, die innere Beſchaffenheit des gangen 
Landes auf das genauefte Eennen zu lernen. Im 
Jahr 1669. erwehlte Herkog Anton Ulrich ihn 
zu feinen Rath, welchem er den Titul nad) allein, 
in der That aber beyden Hochfürfil. Herren Bruͤ⸗ 
dern zugleich, dienete. Bey Damahliger in Der 
Stadt Braunſchweig enıftandenen groffen Unru: 
he fieffen fich die Durchl. Herrſchafft auf feinem 
nechft dem Klofter Riddagshaufen gelegenen Gur 
te nieder, und feine heitfamen Rathſchlaͤge, wor 
auf die Herren Näche aller Dreyer Hochfürftl. 
Häufer ſahen, befehleunigten nicht nur den Ver⸗ 
gleich, mit welchem die zu fich felbft Eommende 
Stadt fi) ihrem Herren völlig unterwarf, fon- 
dern die gnädigfte Herrfchafft fande auch nieman- 
den geſchickter, das verwortene Weſen derſelben 
in eine beſſere Geſtalt zu bringen. Im Jahr 
1673. ward er zum Dechanten des Stiſts St. 
Blafıi zu Braunſchweis poſtuliret, und Landes⸗ 
Fuͤrſtlich beſtaͤtiget. In dem folgenden Jahre 
wurde ihm auch die Braunſchweigiſche Stadt⸗ 
Commißion anvertrauet, Wovon er nachaehends | 
das völlige Directorium geführer. Alles, was 
zum Aufnehmen, zur Befeſtigung, zur Zierde, zum 
Anfehen der Stadt etwas beptragen konnte, wur⸗ 
de von ihm forgfältig hervorgejucht, eiftig fort- 
gefeger , glücklich ins Werck gerichtet. "Seinem 
Unternehmen , feinem Einrarhen und Bemuͤhun⸗ 
gen hat fie geöftentheil s nächft Göttl. Vorſorge 
die Einführung ihrer Meffen zu dancken, wovon 
fie fo lange fruchtiofe Privilegien verahret, nach» 
gehends aber fo viele Vortheile einzunehmen hat: 
te. Die Einrihtung des Wapfen-und Zucht— 
Haufes und die Allgemeine Verforgung der Ars 
men bey dem groffen Hofpital Marid Virginis, 
ingleichen der neue Schul» Bau zu St. Cathari⸗ 
nen waren Früchte feiner Vorſorge. Alles ziel: 
te nebft vielen andern Unternehmungen dahin, das 
Glück und die Zierde der Stadt immer höher zu 
bringen, welche er auch zu feinem gröften Ber, 
gnügen immer ſchoͤner zu werden und an guten 
Wohlſtande zunehmen fahe- In dem JZahr 
1678. beriefe ihn Hergog Rudolph Auguſt zu 
feinem Geheimden Rath; 16830. aber zu feinem 
Gansler, welche Gnade von ſich abzulehnen er 
ſich vergeblich bemüher. So mufte er auch aller 
Weigerung ungsachtet fich des Fürftl. Cammer: 
Welns und deffen Reparation wuͤrcklich anneh- 
men ; ju Dem Ende er einen allgemeinen Landtag 
veranlaffer, welcher unter Goͤttlichen Beyſtand 
durch ſeine weiſen Beranftaltungen zum hüchften 
Beranüigen der Herrſchafft und mercklichen Wohl 
des gangen Landes geendiget worden. Auch ift 
nicht mit Stillſchweigen zu übergehen, was maſ⸗ 
fen felbft der RauferLeopold, der Groffe, Dies 
ſes vortreflichen Minifters groffe Meriten erfannt 
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und Bewegniſſe, ihn 1693. nebft feiner Gemah⸗ 
lin, Tochter und allen ihren kuͤnfftig noch erzeu⸗ 
genden Leibes⸗Erben für und für in Ewigkeit in 
den Adel⸗Stand zu erheben allergnädigft geruhet 
bat. Nah Genuß felher Hohen Kahſerlichen 
Gnade har er ſich befliffen „ den Ruhm feiner Ver⸗ 
dienfte immer herrlicher zu machen, wie denn ins 
fonderheit zu gedenken ‚daß 1685. Durch öffentl. 
Declaration der hoͤchſtwunderns würdigen Lan⸗ 
des-Fürftl. gefamten Regierung beyder Durchl. 
Brüder, Herkogs Rudolph Augufts und Herz 
bogs Anton Ulrichs an den Tag Eommen, wie 
glücklich er bis dahin an vollkommener Befeſtigung 
derfelben gearbeitet. Nicht wenig hat er zu 
der 1706. feſt geſtellten Re⸗Union des Braun 
ſchweig und Lüneburgiichen Haufes bepgerragen, 
wie ihm denn auch auswärtige Verrichtungen, 
fonderlich in den Niederlanden 1694. und zuHam⸗ 
burg 1701. fehr wohl gelungen. ‘Ben dem allen 
hat er fih den Kirchen⸗Staat aufs hoͤchſte angele⸗ 
gen feyn laffen , wie fonderlich Die verbefferte Kirs 
chen⸗Ordnung, und das zu Riddagshauſen hoͤchſt 
nüglich angelegte Priefter-Seminarium ſattſam 
bezeugen. Was feinen Eheftand betrift, fo hat 
er ſich zu drey unterfchiedenen mahlen in dene ® 
ben begeben. Die erfte Gemahlin war Batber.äg 
Ile ‚eine gebohrne Fluwercken, aus einem 
ſchlechte der Patricien in Brannfchiveig, die ſich 
im Jahr 1660. mir ihm ehelich verbunden, — 
| 1696. durch den Tod von ihm getrennet, als d 
Herr Cantzler das 63. Jahr erlebet hatte. 
herannahende Alter und die bedürffende Da ) 
viethen ihm im Jahr 1698.mit der Fraͤulein Chri⸗ 
ſtinen Erdmunden, einer gebohrnen von Sper 
lingen, zur andern Ehe zu ſchreiten; ja als 
Hochzeit und Begraͤbniß bey ihr nur 7 Mo 
von einander unterſchieden war, el b 
eben diefe Urfachen im Jahr 1699. mit der Fraͤ 
ein Marien Zlifaberh Freyin von Jmbof, Die 
deitte Ehe zu treffen , und dennech mufte er zum 
dritten mahl, da auch Diefe Gemahlin im Jahr 
1709. mit Tode abgieng, den betruͤbten Wi⸗ 
wer: Rahmen übernehmen, twelchen er auch biß 
auf die hoͤchſten Stuffen feines Alters ju tragen 
belieber hat. Der Tod des Durch. Hergugd 
Anton Ulrich gieng dem Heren Cangler war 





tief zu Hertzen, dennoch aber blieb er auch 
folcher Beränderung i in folden Stand, daß, 
ihm von den dritten vegierenden Herkoge, dem 
Durdl. Auguft Willhelm, die Hohe Sn 
miederfuhr, um Fortfesung feiner Dienfte er 
cher zu werden, er diefe Erklärung von fich 
lere: Da er fein Leben in dem Dienft vet 
Durchl. Hersoge faft gang zu Ende gebra 
rolle er auch den Eleinen Reft davon ihren 
ftenaufopffern. Er ift geftorben den 17. nn 
ı718. und hat gefchrieben ; 


1, Pure religionis Charadteres, oder der im 
Lehre Kennzeichen. 

a, Plerophorism fidei, unuͤberwindliche G is⸗ 
heit des Chriſtl. Glaubens, oder ge 
Glaubens-Grund. 

Durch diefe beyde Schrifften hat er für 
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elt beyeuger, wie er nicht allein ſeine eigene ¶Rechrogelehrter ¶ Er hat geſchrieben: Com 
in auch anderer Menfchen ‚Seelen: Heil taria ad Titr, Pande&t. & Cod. qui petiores in pigno+ 
























18. alle Schäse Eghptens beforget. Er | re habentur, Roſtock 159g, in a. Des du Bir 
A nfelben Schrift mit Schrift — DR CR 
J et man daraus r wie weit er in 112 Wendin BNP a Hi —W 

A u , Sohann) ein Muficus zu Ham⸗ 
SE ‚Jedi DL ae NeO nennen > 5 burg, aus Moringen gebürtig-, lebte — 2 


er der Ehrift wird derfelben hg 
nem Rügen ſich bedienen konnen · ‚Ein mehres 
er dem 5* und von dieſem vorneh⸗ 

i 


EA } der Lobſchrifft, ſo der be 
ti 


des 16 und noch zu Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
derts. Man hat von ihm Neuer 5 
Lieder erſten Theil, mit 3 Stimmen zu jingen, 
\ HR auf allerley Inſtrumenten zu gebrauchen, 
| ernten Andencken des Heten Cantzlers Kaum, Fa 
verfe — der Gelehrten, a 
Bin Sand Den Anfange nes 1719. Jah ng, Stade und Sqhloh ſiche Wemb⸗ 
lu ten nal ae data _ Lone 
Wend⸗Hoͤfe, heiffen an theils Orten fo biel, | nn, ugen; Kö ; Um Schloß, ficht 
‚old Pfand»Büter, we aus einer in, Ludwigs | Wembdingen. .. . 
} Rai „MSC. T.IX. P.567, befindlichen Urkunde — Geſchlecht, ſiehe Wemdin⸗ 


Profeſſor Treuer zum 


4 ae 


Wendhuſen, Schloß und Zleken ſiehe 
char ah — 
Wendingſtaͤdt Wendingsſtede, eine 


J Sol, ſehe Wenden. Stadt auf der guſel Solt in dem: Hergonthum 

1 Mendige, ein Dorf in der Ober⸗ dauſit im | Schleswig, Die aber 1300..dur ———— 
Goͤrlitziſchen Kreiſſe, welches zu der Herrſchafft liche Fluch untergegangen. Bey dieſem Hree 
Moßka gehoͤtet. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenthum findet man alte Grä ber, welche vonden Einmoh- 

Sachſen, pi 124: in Beylagen. Geographi⸗ nern Rieſen Betten genenner merden. HE 
ſches werden auch hin und Mieder alte Urnen —* 


⏑—— — 9 
u ERROR Niehe nachſtehenden Ari, 






Special⸗Tabellen des Churfuͤrſtenth * 
Sachſen, p 72 Re ei EE ur se Daraus Man ſchlieſſen 
Wendite, ort ind Gefſa bbetie | Fan, Daß vie alten Frefen i ve Toden, eben wie 
—— PS ber Grafſchafft Lippe, fir Die Römer möfjen RS garen 
Wr B ene Ti rien vollftändige Geographie, 11 Th P-60, Atnkiels 
age Poenöilar eine Zungfean DerGedäcr | mitternähuifhe Bölher, IV hıpızg. 
| ie 
Wendilgard.,.die erſte Acbtißin zu Heplins | Wendiſch/ ein Adeliches Gut in der Laußnt 
€ ——— Grafens, mit | denen von Nückhard gehörig. Va 
en enge ende. 

. n4 2 2 A a er LEN 5J Heiss * 
er | 21 pemtBeklis, cn Derf in dr Dom 
— imeineraften | als, in dem Budißiniſchen Kreiſſe, hat Amts⸗ 
Wendilgard, (Conrad) kommt in einer alten Unterthanen. Re I Aue 
uUrkunde vom Fahrızrg.vor in AudwigsRe- | Heffen des Chnrfürftenebums Sachfen, p. 
Ai ee EN Mr J— A —* 8* En er — 


au. MSt.T. VI.p: 481. 172 
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— 470 en, " ‘ AVRZRE N wi 
Wendilkraͤka, war der. Zunahme des Hyd, | Wendiſch · Bleckede, ein Det an der Elbe 

niſchen Königs in Schweden Gothars oder | in Lüneburgifchen Landen. Aneiquarius des 
Ottars, melden, er, wie Die Norwegiſchen Elbſtroms, p.684: er rund Are 


v.der Zunahme des Hepd, 


ebücher erjehlen, Daher. befommen ;.alsnem: | Wendiſeh⸗Bohra, ein Scritiänigee gie 
1 lOetar aoer @asıhar — 


ter⸗Gut und Dorfim Meißnichen Kreiffe‘, ur 
Hagen, | Arte ‚Meiffen , untveit Noffen, '" Es hat eine 
| F au ‚Part: Kiche. Goldfihadts Befhreibung der 
Seideliegen laffen, und da fey er vonden Raben | Marete-iecken sc. Beontapbifdse Speetals 


er Krähen: gefrcffen, worden. Als hierauf Die | Tabellen des Ehurfürftentbums Gechfep! 
| Dänen eine Krähevon, Dols zu. den Schweden | 1.4472... Ri F * en 
 Bonifolehen Thieren fen gefcchfen worden, fohabe | Mendig » Bofchitz ‚ein Dorf im 
manihmalsdenn denNahnıen Wendilkracke geger 

re 2 Füberlaffen worden. ı Wabſto Ehurfürftenihum 
"MWendimir, ein Rußiſcher Furſt, der'9g5.| Sachen , p. 70. in Bepl, Geogranbiie 










Vmbefbenfolen..henay vonDen Dänen sei 


er 
worden, und hieraufihätten fie feinen & 


j a. 4 
BEN SICH ($ 







gefehieket,, um Damie anzuzeigen ,. DaB ihr König, | 
nee üben, sone 


Sachſen, przaiu oa.” 


Wendilch· Burſchig/ ein wů ſtes Dorß oder 
Marck im Meißniſchen Kreiſſe, im Amte Muͤhl⸗ 
Ooo o oo 2 berg. 


polizei) > 
end Br fe 
niſchen Kreiffe, im Amte Nuͤhlbe er 
"ben. Locceni Hiſtox.Svecan. p.36. 
u 
Die Pohl | mit Krieg überzoge, welcher aBer mit | Special » Tabellen des Churfuͤrſtenthums 





ten Glück gefuhret wurde. Allgemeine 


Chtonicke, ius dud,p.844 7 © — 
Woendin oder endinine, (Ehtiftoph) ein 






Ze 


sl Univerfal - Lexiei LIV Theil, 
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berg. Geographiſche SpecialTabellen des 
Ehurfürftenthums Sachfen, p. ı72. Bold, 
fchadts Belchreibung ver Marckiflecken xc. 


Mendifch-Laredorf, ein Forft + oder Jagd- 
Hauß nebft einer Schenke im Ertzgebuͤrgiſchen 
Kreiffe, im Amte Dippoldiswalda. Geogra⸗ 
pbif. Special » Tabellen des Churfürften: 
thums Sachfen, p- 172. 

MendifchEonnersdorf, einDorfinder O 
ber⸗ Laußnitz, unweit Löbau. Boldfichadts Be⸗ 
fchreib. der Marckt ˖ Flecken ze. 


Wendiſch⸗ Cummersdorf, ein Dorf in der 
Ober Lauſitz im Goͤrlitziſchen Kreiffe. hat Amts⸗ 
Unterthanen. Geograph Special; Tabellen 
des Churfuͤrſtenth. Sachſen, p- 172. 


Wendiſche Alpbaber‘, ſiehe Wendiſche 
Sprache. 

Wendiſche Bibel, ſiehe den Artickel: Bibel, 
im il Bande, p. 171 5. u.f. 

Wendiſche Börde, ein geraumer Diſtrict von 
vielen Dörfern und Häfen, in der Grafſchafft 
Lippe gelegen; has den Nahmen von dem uralten 
Geſchlechte derer von Wend, vondenen obenein 
Artickel befindlich. 


Wendifche Buchflaben, fiehe Wendiſche 
Sprache. 

Wendifche Creyß, Gebiet, fiehe Wenden, 
Stadt in Liefland. 

Wenbifche Dörfer, fiche Wendiſche Ber, 
ter. 


Wendiſcher Erdrauch oder Taubenkropf, 
Aiſt Die: Fumaria Illyrica. «+ 


Wenvifche Sürften, fiehe enden (Sur: 
ſten in). 


Wendifche Birchen zu Budißin in der Ober- 
Laufig- 

1) Die Evangelifche Wendiſche Kirche zu St. 
Michael, ohnfern des Lauen⸗Thores zunechft auf: 
fer der Stadt: Mauer gelegen. Es ward diefelbe 
Deswegen in der Ehre St. Michaelis des Ertz⸗ En⸗ 
gels im Fahr 1429. erbauet, weil Die Hußiten 
1419. die Stadt Budißin belagert und geſtuͤr⸗ 
met hatten, doch aber aus fonderliher Schickung 
GOttes wieder abziehen muͤſſen, da man denn 
diefen Goͤttlichen Schug dem Er + Engel Mi: 
chael zugeeignet, und dahero die Kirchezu bauen 
gelobet. Am. Fahr. 1619. iſt zuerſt vor die 
Wendiſche Nation der Evangelifhe Gottes: 
dienft hierinnen zuhalten angefangen worden. 

2) Die Päbftlihe Wendiſche Kirche zu Un- 
fer Lieben Frauen, vor. dem Reichen: Thor , ift 
nad) dem im Jahr 1686. erlittenen. Brande mies 
derum gar fhön im Jahr 1690. erbaut, und 
in diefelbe folgende, Inſcription angefchrieben 
worden: 

Intra Sexcentos perii bis funditos annos 

Diruta; ter flammas fadta favilla tuli. 


JaM bVfto phanIX proprlo, Va tanta Te- 
sVrgo: 
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St bonVs es, pLaVDe: & porropreCare bene! 
Plaude, Deoque pius grates age, munere cujus 
Ifthzc Brücknerus me mödoluce beat. 


Carpzovs neueröffneter ‚Ehren » Tempel des 
Marggraftbums Ober » Laufig, I Theil, p. 


254- 
Wendifche Rönige, fieheden Artikel: &bos 
triten, imXXV Bande, p. 235. u. ff. 
Wendifhe Mar, Landſchafft, fiehe Win; 
difihe Marck. 
Wendiſche Berter, werden gemeiniglich dies 
jenigen Derter genennet, weldye entweder die 
ehemahligen Wenden angebauet oder bemohnet 
haben, und melche heut zu Tage noch dergleichen 
Wendifhe Benennungen führen ; als Skeu⸗ 
dig, Rochlitz, Laußnig, Chemnitz, Keſt ritz, Raus 
fig, Meuſelwitz, Wolckwitz u.f.w. Siehe auch 
den Artikel: Wenden, (Sorben») im 2 Ab⸗ 
fchnitte. 
Wendiſches Recht, oder Slaviſches Recht, 
Lat. Jus Vandalicum, five Slavicum, heißt dasj ni⸗ 
ge Recht, deſſen fich ehemahls die alten Wenden ° 
oder Slaven bediener,objwar Daffelbe in Deutſch⸗ 
land beftändig nur als ein. fremdes Recht angeſe⸗ 
hen worden, weil die Wenden oder Slaven ſelbſt 
niemahls das Deutſche Buͤrger⸗Recht erlanget. 
Cocceji Jur.Publ, Prud.c.3:n.58.. Indeſſen be⸗ 
dienen ſich gleichwohl noch dieſes Rechts ſechs dern 
ſonſt ſogenannten Wendiſchen Staͤdte, nemlich 
Lubeck, Wismar, Roſtock, Stralſund, Greiffs⸗ 
walde, und Hamburg, und heißt ſelbiges ſonſt auch 
von deren Haupt Stadt das Aübeckifihe oder 
Lübifche Recht. Eoccejidie. 3.0.59. Beſiehe 
auch ms de Weichbild. Saxon, c, go. 
n. 18. Nur bleibet hierbey noch der Zweifel übrig, 
mie und woher es nemlich gekommen, daß, wenn 
anders Das Lübifche Recht würcklich Fein anders, 
‚als das Slaviſche oder Wendiſche ift, —— 
Pohlen, Böhmen, Lauſitz, und Meiffen, als Zwel⸗ 
fels ohne zu dem Slavifchen oder NBenpifchen 
Diftricte gehörige Land-Striche, wie davon beym 
Coccejid,c. 3.0.56. unds”7; bb. ein mehrere zu 
erfehen „ fich nicht des Slavifchen oder Wendi⸗ 
ſchen, fondern vielmehr des Saͤchſiſchen und 
Dagdeburgifchen Rechts gebrauchen, wieder Ver⸗ 
faffer des Weichbilds Art. 10..$. 1. ſchreibet 
Hierzu fommt noch, daß Lübeck felbft vielmehr zur 
Sachſen gehörer zu haben fheinet. Coccejül.e. 
n.45. Es fragt ſich alſo hierbey nicht unbillig, ob 
denn etwan Das Lübifhe Recht deswegen zu einem 
fo groffen Anfehen, als es wuͤrcklich har, im 
Deutfhland gelangerift, weil Lübeck in den Hana 
ſeatiſchen die erfte und vornehmfte Stade geme 
fen? Nun kan zwar hierbey MTeviue inder Vor⸗ 4 
rede zum Luͤbiſchen Rechte nachgeleſen wer⸗ 
den, obzwar daſelbſt eben fo viel nicht zur Eridus ” 
terung der Alterthümer , dieſes vaterlaͤndiſche 
Recht betreffend, zu finden iſt. Einmehrersaber 
hat hiervon Schiferdegber Lib. 1. ad Anr. Fa- 
brum Trad. ult. wo er befonders von dem Wen⸗ 
diſch⸗ oder Slaviſch - Schlefifchen und Pohlnie 7 
ſchen Rechte umftändlic) handelt. Sonſt aber 
fönnen auch noch Steychs Differtariones de” 









2057 Wendiſche Sprache 


Jure Silefiorum Saxonico ; und de Feudis Silefia- 


is , Desgleichen von dem Urfprunge des Lübifchen 


Rechts Meibom in Introd, ad Hiftor, Inferıor. 


Saxon. p.82. und $4. allwo fich derfelbe auch auf 


des Sibrands Jus Publicum Lubecenfe bezichet, 
wie nicht weniger der Artickel: Luͤbiſch, oder 
Luͤbeckiſch Recht, im XVIIL Bande, p. 1069. 
u. f. nachgelefen werden. 

Wendiſche Sprache, ift eine befondere 


Mundart der Stavonifchen, deren ſich die befann- 


ten Wendiſchen Völder bis indas 14, Jahrhun⸗ 
dert bedienet haben. Denn im Jahr 13 27..ift 
nein und im gangen Sächfiichen Lande Die 
erordnung gefchehen,, daß bey Wermeidung 
ſchwehrer Strafe fo wohl die Partheyen vor Ge 
richt als ihre Advocaten und ABoru- Sprecher, ihr 
ve Klagen und Berantwortungen , nicht in Sla⸗ 
voniſcher oder Wendiſcher; ſondern allein in 
 Hocdeutfcher Sprache anbringen folten. ‚Hei: 
denreichs Leipy Ehron.p. 50. Schmidt in ver 
Zwickauiſchen Ehronick. P. IL. p- 160. Vogels 
Leipziger Annales ‚p. 43. Simonis Eilenburgifche 
Ehronic. p-532. - Schmidts rüdftänd. Polit. 
Fragen Werfen Band I, p.74. Der Fürft Als 
brecht 1. zu Anhalt hat die Wendiſche Sprade 
fihon 1293. in den Gerichten abgeſchaffet. HGuͤb⸗ 
ners Polit. Hift. Th. VL p- 58. Schmidts 
ruͤckſtaͤnd Polit: Fragen Weiſens, BandI. p.46, 
Sie ift aber noch heut zu Tage an einigen Orien 
ebraͤuchlich fonderl. in den Marggrafthum 
er -Laufig, welches Marggrafthum faft der 
Dritte Theil mit Wendifhen Einwohnern beſetzt 
if, inmaflen mehr als 70. Kirch⸗Spiele gezähler 


werden, datinne dr GOttesdienſt in ABendifcher | 


Sprache verrichtet wird. Ludwigs Univerſal⸗ 
Hiftorie, Th. IV. p. 56. Unſchuld. Nachr. 
des Jahrs 1731. p.925. u.f. Jedoch wird die 
Wendiſche Sprache jaͤhrlich in engere Grentzen 
eingeſchloſſen. Das Wendiſche Alphabet fin⸗ 
det man in der ſo noͤthig als nuͤtzlichen Buch⸗ 
druckerkunſt und Scheifftgiefferey, Th.I. p- 
62. Die Wanvdalifgen Buchſtaben hat der 
Slaven Apoftel Methodius erfunden , welcher 
auch die Heil. Schrift in Diefe Sprache verſetzet 
and den GOttesdienſt in folcher Sprache celebtis 
vet hat. Rurge Scagen aus der Ritchen- 
Hiftorie des Neuen Teftaments, Th. TIL. p. 
317: Megiſerus in Annalib. Carinch. L. VI. c. 
47-f&reiber: „Die Slavoniſche oder Windifihe 
„Sprach ift eine aus den fürnehmften Haupt 
„Sprachen, welche in Dalmatien, Erabiten, 
»Boßnien, Sprven, Bulgarey, Moldau, Boͤ⸗ 
„heim, Kärnden, Erain, Oeſterreich, Sriaul, 
„Windiſchen Mare, Haußnitz, Pohlen, Littau— 
„en, Pommern, Preuſſen, Reuſſen, Moſcau, wie 
„auch an des Tuͤrckiſchen Kahſers Hof gangbar, 
»und feyn zwar die Dialedi und Arten zu reden 
„etwas unterfchiedlich, doch alſo, daß fie einan: 
„der ziemlich mögen verftehen. Sie haben aber 
„vornemlich zweyerley Schriften oder Eharacte 
„res, die erfte nennet man Cyrilliſch, welche die 


ween Mendifche Biſchoͤffe Eprillus und Metho⸗ ' 


„dius anfänglich erfunden, mit deren ſich auch die 
Reuſiſche und Mofcomitifche Schrift durchaus 
„bergleicht- "Die andere aber wird genennet die 
Glagoliſche, ift in Erabaten und Dalmatien 
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„noch ſehr gebraͤuchlich, dieſe ſoll St, Hierony⸗ 
„mus erfunden hahen Prauns alter deutfcher 
Reichs » Sachen Anmuthigkeiten , im Reg. v. 
Sprach. N 
Wendiſche Städte, Lat. Voandalice civira- 
zes , alfo werden ſechs kleine Städte in der Ober; 
und NiedersLaufig genennet, welche meiftensvon 
Menden, bewohner werden, und darinne aud) 
noch Wendiſch geredet und geprediget wird Sels 
bige ſind Mueka Beskom, Storfom, Wetſchow, 
ae —538 yo der Wendi⸗ 
en Staͤdte Kechten fiehe den Arctickel : 
a fieh el: Wendi⸗ 


We ndiſch / gaͤhte, ein Dorf und Schrifftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut in dem Churfuͤrſil. Saͤchſiſch Amt 
Hohenſtein und Lohmen. Wabſte Churfuͤrſten 
thum Sachſen, p. 69. in Beyl Beograpbi; 
feheSpecial-Tabellen des Chut fuͤrſtent humo 
Sachſen, p. 172. | 


—— Hay, Dorf, ſiehe Wendis, 


Wendiſch⸗Homo, 


ein Churſaͤ 
in Meißniſchen Kreife, ſaͤgſiſches Dorf 


im Amte Senfftenberg; 
hat Amts-Unterthanen. Boldfchadrs Befchr. 
der Marckt : Flecken xc. Geograph. Special; 
Tabellen desChurf. Sacbfen, p. 172. 


Wendiſch⸗ Leube, Schloß und Dorf; fiche 
Zeube (Mendifch-) im XVI Bande, P. 525- 


Mendifch-Eucca, Stadt, fiche Lueca( W 
difch-) im —— Bee? EBEN 


Wendiſch Euppe, ein. Dorf im 
Leipyiger Kreife, im Amte Coldig ; hat Lints Un⸗ 
terthanen. Geograph. Special-Tabellenides 
Chuef. Sachfen, p. ı72. * 


Wendiſch⸗Marck Landſcha t, ſie * 
diſe ft, fiehe Win 


Mendifch-Ößig, ein Dorf und Schrifftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut, in der Ober⸗Lauſitz, im Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Kreiſe, dem Adel: Hauſe von Knoch gehö, 
rig. Es iſt daſelbſt eine Pfarr⸗Kirche. Mabfts 
Ehurfürftenehum Sachſen, p. 14 1. inZenl Ic⸗ 
canders Geiſtl. Miniſterium im Churfürftenchum 


Sachſen, pP. 427. Geographiſche Special. 


Tabellen des Churf. Sachfen, p 172. 


MendifchPaulsdorf,ein Dorfin der Ober; 
Lauſitz, im Goͤrlitziſchen Kreife; hat Ams Unter; 
thanen. Geograph. Special, Tabellen des 
Churf. Sachfen, p. ı72. 


Wendiſch/⸗Pehlau, oder Pöhle, ein Dorf 
in der Herefchaft Pengig, fo mit zu den Eoms 
mun » Gütern der Stadt Görlig gehörer. 
Wabſts Ehurfürftenehum Sachſen/ p. 126. in 
Berl. Geogr. Spec. Tabellen des Churf 
Sachfen, p. 172. 


Wendiſch⸗Poͤhla, ſiehe Wendiſch⸗ Peb, 
au. 


Wendiſch / Porſchuͤtz, ein Chur» Saͤchſiſches 
Dorf in Meiſſen, unweit Muͤhlberg. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marcktfleckemec. 


Oooodo 3; en⸗ 
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. Mendifch+ Sohland, oder Soland, ein.| durchaus nicht leiden, zumahl als er 3. Predig⸗ 
Schrifftſaͤßiges Rittergut und Dorf in dem Bu: | ten vom Heil. Abendmahl gehalten, in welchen 
dißiniſchen Kreiſe in ver Ober⸗Lauſitz, dem Frey er nach allen Stuͤcken ver Reformirten Lehre von 


herrn von Klyx gehörig. Wabſts Churfuͤr ſten⸗ 
thum Sachſen, p- 140. in Beyl. Geograph. 
Special » Tabellen des Churfuͤrſtent hums 
Sachfen, p. 172. 


—— ſiehe Wendiſch⸗Soh⸗ 


Wendiſch⸗Sorna, ein Dorf im Meißniſchen 
Kreiſe, in dem Amte Senftenberg gelegen. Es 
hat Amts⸗ Unterthanen, eine Pfarr⸗Kirche, ein 
Forft:oder Jagd⸗ Hauß, einen Saft: Hof, eine 
Wafler- Mühle, und’ ein: Bey⸗Geleite Geo⸗ 
— Spec. Tabellen des Churf. Sach⸗ 


ens, P:172. | 


MWendifeh: Wippersdorf, ein Saͤchſiſches 
Dorf, im Ehur- Kreife, in dem Amte Liebenwer⸗ 
da gelegen. Es hat Amts-Unterthanen und eine 
Filial⸗Kirche, ſo unter der Inſpection Hergberg 
fiehet: Geogr. Special-Tabel, des Churf 
Sachſen, p 172. Iccanders Geiſtl. Minifte- 
rium im Churf Sachſen, p- 326. 


Wendiſch Wuſterhauſen, Amt, und Luſt 
Schloß, ſiehe Woſter hauſen 
Wendishahn Dorf, ſiehe Wendiebayn, 


Wendis hayn, Wendiſch⸗ Hayn / Wendis⸗ 
hahn, ein Chuͤr⸗Saͤchſiſches Dorf im Leipziger 
Kreife , indem Amte Leißnig gelegen. ; Bold: 
ſchadts Belhr: der Marckt⸗ Flecken ıc, Iccan 
ders Geiſtl. Miniſterium im Churfuͤrſtenthum 
Sachfen, p. 72. Geographiſche Speeial⸗ 
Tabellen des Churfuͤrſtenthums Sachſen, 
p- 172: 

Wendius, Verfonen diefes Nahmens, fiehe 
Wend. - Y 


Wendland, (Andreas) von Elbingen in Preuſ⸗ 
fen, deſſen Vater alda Koͤnigl. Pohl. Medicus 
und Apothecker geweſen, ſtudirte in Jena und be⸗ 
fand ſich 1060. mit unter den Studenten, wel—⸗ 
che wegen eines groſſen Tumults als Gefangene 
nach Weimar zur Beſtraffung gefuͤhret wurden. 
Mlüllers Saͤchſ. Annal.p:441. | 


Wendland oder Wendeland (€) von ihm 
ift eine Difputation de hydrope, Peiden 1692. 
bekannt. -Dibliorh. Henel:p.414.:)X | 


Wendland, (Joachim) war aus der netten 
Marck gebürtig, und anfangs Prediger in dem 
Dorffe Lefewig ohnweit Marienburg, hernad) von 
1579. an zu Marienburg: Weil er aber bald 
anfieng, die Reformirte Lehre zu treiben, indem er 
die Formulam Concordiæ verwarf, wider die muͤnd⸗ 
liche Nieſſung des Leibes Chriſti in dem Heil, 
Abendmahl predigte, den Prieſterlichen Chorrock 
verwarf, denen Bildern in der Kirche keine Stelle 
vergoͤnnen wolte des Lobwaſſers Pſalmen fin: 
gen ließ ‚. Denen Oblaten widerſprach, die Altaͤre 
verdammte und Die 10. Gebothe nach der Refor⸗ 
mirten Weiſe theilte,, auch) „welches ihm am mei⸗ 
ffen zur Saft genommen wurde, das Brodbre 
chen einführte, ſo wolle ihn Die Buͤrgerſchafft 


J 


wWwendler 





















dieſem Artickel Beyfall gegeben, ruhete auch nicht 
eher, bis ihn der Rath, der ihm bisher den Ruͤ⸗ 
cken gehalten, abgeſetzet, welches 1001. geſchahe. 
Er bekam aber vom Rath ein gar ſtattliches Te⸗ 
ſtimonium, darinnen ausdruͤcklich geſetzet war, 
daß ihn der Rath gerne laͤnger bey ſich in der 
Stadt haͤtte behalten wollen, aber ob 'fediriofe 
plebis furorem hätte. man ihn licentiren müffen. 
Und als er hierauf’ im der Wilda in Litthauen 
Prediger worden, ließ er 1602. obgedachte 3, 
‘Predigten nebft dem Zeuanik Des Raths und ver 
schiedenen Gedichten, welche ihm die Shul' Bes‘ 
dienten in Marienburg zu Ehren verfertiger, und: 

darınnen über die Unbilligkeit der Gemeine gekla⸗ 
ger worden, drucken. Er fuhr auch in dieſem 
feinem neuen Amte eyfrig fort , feine vorige Mey⸗ 
nungen öffentlich von der Cantzel vorgubringen, 
gerierh aber Deswegen mir Chriſtian Brumo, ei⸗ 
nem Prediger Augfpurgiicher Confeßion/ in 
Streit, Davon noch einige Schriften im Druck 
vorhanden find. Von feinen übrigen Lebende 
Umftänden, und wenn er geſtorben, iſt feind 
mehrere Nachricht » anzutreffen. Hartknochs 
rg Kirchen ⸗Geſchichte, p. 1073% 


Moenblann, Zoachim) hat an das Licht ger 
ſtellet: _ Catechefin Heidelbergenfem explicatam, 


= 


Bremen, 1663 ing. 3 
Wendland, (Mic) von. ihm. it bekannt⸗ 
Diſcurſus de pace & cura religionis,  jurisdidtione 
Imperatorum in Pontifices, & libertate ‚confciens * 
tiarum, | violentam Pontificum Romanenfium; in 
Imperatorum & hominum confcientias arroganti= 
am gnaviter & gravider depingens, Leipjig 1616 
in 8. Draudik Bibl, Clafl, p, 1222. Br 
Wendler, Auguſtin) ein Doctor und Raths⸗ 
Glied zu Hirſchberg in Schlefien, im Zahrı7a2. 
Belehrte Neuigkeiten Schlefiens auf die 
Jahre 1741 und 1742. p- 279: —— 
Wendler, (Conrad) Chur⸗Saͤchſiſcher Pfar⸗ 
ver zu Moßbach in die Superintendur Neuftade 
an der Orla gehörig, war zu Moderwitz, gie 
nem unweit davon gelegenen Dorffe, wo ſein 
Vater, Johann Wendler, 38 jähriger Pfar⸗ 
ven geweſen, den 13 Junius 1597 geboh⸗ 
ren. Vom ſechſten/ Jahre feines, Alters an 
hatte er die Schule zu Neuſtadt in Hitze und 
Kälte zwölf Zahe lang beſuchen müffen, dar⸗ 
quf kam er in die Schule nah Altenburg,. 
und auf Die Academie Jena und, Wittenberg, 
wo er fo fleißig ſtudire, dah er mit Ruhm 
die Magiſter-Wuͤrde annehmen, konnte. 
Im Jahr 1623 wurde er Subſtuute, und 
1625, Pfarrer zu Moßbach, und blleb J F 
bis an fein Ende, welches den 7 Anguſt 1673 
erſolget iſt im so Jahr feines. Predigt Amis, 
darinnen er. nach, ſeinem eigenen Berzeichus 
7284 Predigten abgeleget, und 800 Kinder ge 
tauffet. Ex hatte das Unglück, daß ein ungetreues 
gottloſes Pfarrkind, weil er wieder. deſſelben 


- 


fd 


——— 
Wendler 

feines Weibes gottloſes Leben geeyfert hatte, 
auf freyer Straſſe, da er in feinem Beruf 


Filial gehen wolte, ihn überfallen, und eis 
entzwey gefehlagen, weswegen der Thäter 






zur Staupe gehauen, und des Landes verwieſen 
worden. Gonft ift aus feiner Leihen: Predigt, 


je 


welche ihm der Superintendene M. Michael 
Stemler arhälten, annoch zu bemercken, Daß dies 
ſes Wendlers Ende fehr fatal getvefen, da er in der 

ndte 1673. als ein forgfältiger- Haußwirth gute 
Anftalt zu machen, aufdie Scheune geftiegen, aber 
das Unglück gehabt, daß ein Bret gewichen , und 
ee. von Dannen herunter auf den Tennen gefallen, 
Daß man ihn vor todt aufgehoben, und ins Hauß 
aetragen , Darauf er zwar Sprachloß worden, je 
Doch bey völligem Verſtande des andern Tages 
fein Leben geendiget habe. Blum Jubil, p. 180. 


Goͤtzens Theol.Semifecul, Freher Theatr. Erud, | 


Groffens Zubels Priefter » Hiftorie, 1 Theil, 
Puh \ 


_ Wendler, (Eontad) ein Pfarr zu Schoͤndorf, 
Bucha und Pofen im Neuftädeifchen Kreife, ward 
jebohren den 23 Der. 1688. zu Wederwitz, und 
hat gefprieben: Scrifftmäßige Erkiärung der 
anonifchen Epiftel St. Zuda zur Beſeſtigung 
8 reinen Glaubens und Erweckung wahrer 


Godtſeligkeit, Schleitz 1746. in /. 


Wendier, (David) ein Chur⸗Saͤchſiſcher 
farrer zu Schoͤndorff in die Superintendur 
ſtadt an der Orla gehörig, war gebohren zu 


Meoderwitz nechftens bey gedachten Neuſtadt gele⸗ 
== 


— 
welch 


den 19 Dit 






It, 


allda beftändig in die 53 Zahr lang, binnen 
er 


Zeit er ſich zmahl verheyrathet, und in der 








„1645. und wurde, nachdem er ſei⸗ 
Academiſchen Studien zu Ente gebracht, alfo | 
Jaftor zu gedachten Schöndorff 1669. blieb | 


Wendler "2062 
Wendler, (Erhard) oder Wendeler, ein Mas 


- 


giſter der Philoſophie und Rector der Fürftlichen 


Stadt- und Land» Schule in Saalfeld von 1584. 


bis 1592. da er Diaconus, und bald darauf Dar ı 
for zu Schleitz wurde. AFa Seholafzica, 1 Band, 
p · 363. | 


Wendler, (Frans) ein Medicns von Goͤrli 
machte fid) mit feinen Paracelfifchen hend 
ten fehr berühmt, verfertigte Ealender , und ftarb 


‚1625. zur Zeit deg Fquinodii verni, welche Zeit er 


vor die Patienten ſelbſt fehr 
Broffers Laufig. Merci. 


‚Wendler, (Gabriel) war ein Sohn Johann 
Wendlets, des Züngern Pfarrers zu — nr 
wurde 1627. zum Pfarrer nach Maderwig berufe 
fen, weldye Seelen⸗Sorge er in die 30 Jahre ge 
fragen. Iccanders Geiftl. Minifterium im Ehurs 
fürftenehum Sachſen p-193. * 


Wendler, (Gabriel) gebohren zu Moderwit 


gefaͤhrlich ausgegeben. 


im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe den 19 May 1681. mo 
‚fein Vater Gottfried Wendlet Pfarr geweſen. 


Im Fahr 1706. den ſechſten Sonntag nad) Tri. 
nitatis wurde er nach dem Abfterben feines Bas 
ters eben dafelbft Pfarr. Jecanders Geiftl.Mis 
nifterium im Ehurfürftenthum Sachſen, p. 192. . 


Wendler, (Gottfried) gebürtig von Mader⸗ 
wis, im Neuftädtifchen Kreife, an welchem Orte 
fein Pater, Gabriel Wendler, Prediger war. 
Im Fahr 1664. wurde er ebenfals zum Pfarrer 
in feinem Geburts:Drte berufen, welches Amt er 
in bie 42 Jahr verwaltet hat. Iccanders Geiſt⸗ 
liches Minifterium des Churfuͤrſtenthums Sach⸗ 
1 > 


Wenpler, (Jacob) gebuͤrtig von Jahma in der 


erſten Ehe 5 Söhne und ı Tochter, in der andern Lauſitz, wurde erſt 1705. Pfarr zu Kotitz, und 
aber 2 Söhne und 5 Töchter gereuget hat, Davon | 1707. zu Eofel in der Ober Lauſitz. Iccanders 
bey feinem tödtlichen Hintritt noch Sam Leben und | Geiftl. Minifterium des Ehurfürftenehum Sachs 
allefamt verforget und ausgeftattet geweien. Zeit | fen, p. 41. Et 


feines Predigt» Anıts hat er 2 Türcfen in dem 
Chriſtl. Glauben unterrichtet und getauft. Bey 
deſſen annahenden hohen Alter ift ihm Johann 
Nicolas Beermann fubftituiret worden. Er 
ftarb 1722. im 77 Jahr feines Alters und s3 Jahr 


feines Minifterii. Iccanders Geiftl. | 


zium in Chur⸗Sachſen, p.189. Großens Jubel⸗ 


VPrieſter⸗Hiſtorie, ITheil, p. zz7u. f. 


Wendler, (David) ein Sohn des Wittenber: 
gifchen Theologen , D. Wlichael Wendlers, gu 


bohren — 1652. den 30 Auguſt, wur: 


Ab 


de zu Wirtenberg Magifter und Adjunctus der 

hloſophiſchen Facultaͤt, 678. aber Probft zu 
und darauf Doctor der Theologie. Er 
hatte ein fe trefliches Gedaͤchtniß Daß er gange Ar⸗ 
iickel aus Chemnigens Locis Communibus herfa- 


‚gen fönnen, ſchrieb: 


. De interceſſione Spiritus 8. 


2. DeClericorum circa calicem prarogativa, 


Bon —— des Menſchen uͤber die 
niedern Creaturen, Wittenb. 1687. 


Feldkirch· 


und ſtarb den 21 Nertz 1693: Leuſtking Leben 


Wendler, (Johann) iſt der Groß⸗Groß⸗Va⸗ 
ver des Wendleriſchen Prieſter⸗Geſchlechts fo 172. 
Fahre in unverruͤckter Ordnung Pfarrherrn zu 
Maderwitz im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe geweſen. Er 
ward 1552. zum Pfarr ju beſagten Maderwitz be⸗ 
ruffen, welches Pfarr⸗Amt er über 45 Jahr beglei⸗ 
tet, hat das Concordien Buch unterſchrieben, und 
da der Flacianiſmus 1578. dauerte, hat er faſt ein 
Jahr lang aus ſeiner Pfarr weichen müffen, da ee 
fid unterdeffen auffeinem Gütgen Mollwitz (fo ei- 
ne Bicarey im Pabſtthum gemefen) aufgehalten. 
Jecanders Geiftl. Minifterium im Churfürften- 
thum Sachſen, p- 193. 


Wendler, (Johann) ein Sohn 268 vorſtehen⸗ 
den, ward 1598. Pfarr zu Maderwitz und ftunde 
37 Jahr in diefem Amte. Iccanders Geiſtl. Mis 
nifteriumim Churfürftenthum Sachfen, p. 193. 
Wendler, (Zohann) war Anfangs bey der 
verwittweten Hergogin — —— Hof 
Prediger zu Huſum, wurde darauf nad) 1639. 
Paftor zu Lunden in Dithmarſen, und ſchrieb: 

1. Klagmd Lob-Sermon über Fr. Auguſten, 

verwittweter Hertzogin zu sein. So 
—J ein, 











. " "f Den r ’ f Mrz * 
Re aus 5 — Saum] Wendler, (Johann) ge bohren in Eh: 
9: in 4. den 20 Sept: 1678. — den i 





2 Seit Fausenfufirten und Steinen, als Subſtuut, und den 27 May 17 704,018: r F 


atz. zʒu Schẽ Neuf 
3 Geitlihe Himmelsleiter. J— der Olle beruffen. Iclanders Gr vr 
4. Teftamenca dee 12 Patriarchen, die in der | cium im Ehunfünftenthum Sadfen, Pr a * 
" Gottrfisen Def: Vdloihen noch alezein| J— 
—— liegen. u. * —5 —5 Ehritonh). Daft 1 
⸗ umiſche Kirchen oe. mo ers | heiligen Creutz in Su ohren zuNeuftadt an 
Reef —* Hy irch Dit ar R ;4 —* Diary — Sähfifchen Veigtland 
[den \ 22 w 
— 
phie, ———— im Borgtlande 1650. | germeifter Dafelbft, und ey A ran N : 
ward Eonrectot anfänglich u Schlaip, und bets|der herum liegenden ©e — hr Abe 
nach zu Gera, endlich auch Hofprebiger daſelbſt, ‚ter aber, ne Du, Ch ” 
farb aber, als er dieſes Amt kaum einen Monat Käthe. -Berwandtens And Ben era 














lang verwalterhatter 1694, undleß Tochter Biß in da ein 
— a) viele Diffeiationes und Brogrammatı, er in feiner Barerftadt, — — 
als: wurde von feinem Pathen, De Me Aeiiomnaree 


dar — RIEF, am up? — ctor, M. David Wendlern in der Gaiden 
"9, De fündatione gymnafii Gerani. Bit —* Griechiſden Sprache wohl ‚und gründlich i in: 
3. De fabulefä nisse han peregre — rmi ‚lernte auch einen guten Griechiſch e und. 
mortuorum in terra Canaan futura. * Letein —— Se adyen. Bey NM. Johann 
4 ‘De clade Allyriorum "Reg, KR i 5 — * eben * — chen‘ * zu 
5. De vituperio bacchanialiorum, nach des. Schickarts Grgmmatick F 
6. ‚De ledione. a gentiliom differta- —* Eng unter ——— den 

















.,Homebiren. fen. Im Jahr 17-0. wur Dr in der 
7. De quibusdam ——— ermnorumq quo- Zeit auf ie Sue Schule zu Zeit ; gel 
randam parieribus ioferiptis: N je ——— dem Kat ui 
— dh hi » 6: R „ tomannen, fid) it ine Scdbin. vo 
* — nice, ORN® BB.ing- | ommmen zu machen füchte. Im Fahr ı — 


er v ei au ie Jena, hör 
10. Pe parrichdio Lange Fock u SR — 5— —3 
rie ec commiſſo. | ers hau 


11. —J in ebil w zo, Sc, 


* Viele Carmina, 
thells in Griehifder Spraie, ala 
+, De armis viäricibus Chrifianorum adverfü 
‚ Turcas. er j 
2. De Spiritu S. cum igne comparatos. 





“u | und Wilfenkchafft 
. [und Deutfchen Alterthümern Eicent. Diewengen, 
und D. Danzen ie. diſchen; — 
deus in der Theti heologie, Moral, 
chen/ Geſchichte Yin —— en ei ine; 


D. Weiffenbsenen abeı 









3. De triumpho Chrifi refurgentis. nn a le fen ın m — & ig, | * I 
— De pacisPrincipe, — | Sheic u — — 5 
‚In Iaudem Plutarchi. tern | Öleatiuffen lm ns 1 eh 
6. De homine in ſtata confadions, defeBioni ang H amt = * * 
& relecuonis. ICH U j en, Gi * re berlo sifhen er S 
Bey D. Mencken hielte er ia Be 


. theils in Lat. Sprache, mel: 
u De incendio Gerano, 
2. De Deo uno &ðtrino. 
©, De Sandiis angelis., 
4. De Gera suAAuzeueM Schliize. ‚quoad Mi 
pattem incendio: evetlz. 
"5. DeSolyma excifa perinferiptionem expreiflz 
6. De violaMartia, typo Chrifti Salvaroris pro 
nobis pafli & mortui. 
u? De clade Turcica ı6y1. ad Salonckemen fadta, 
. 8. De periculo Jonz nautice, nk 
9. De defcenfuChrifti ad inferos. 
. 10, Encomium Henrici pofthumi, 
rı.. De fymbolo ejus &c. 


Ludovici Schul⸗Hiſtorie, II Theil, p. auf, 


bey Stanckenfteinen die Welt⸗Gecſchichte, be 
n Gottfried Langen das ren j 
. —— und — 
naͤchſt, wie er zu Jena ge «werfen, Die 
—5* ee mebft. t —* — 
Buchladen wohl zu gebrauch ale en 
Be noch mi denen. — ger B chlaͤden 
und der Raths Bibliotherk vollkommen. Im 
Jahr 1710, hörte er D. Sonntagen zu Als 
torf, und «percivte fich unter. Wurm Theologe 
ſchen Difputir : Stunden; "ar te ben feinen 
Nückreife ins Baterland denen Gerhreen in 
Nürnberg auf, beſahe die Merckwuͤrdiokeiten 
Be — und infonderhei uns 
ter dem Herrn und Predi er 
Muͤhldoͤrffer die ea: tv —— 3 Si 
Jahr 1711, gieng er nach Jena —— und 









die Homilie. * 4 


se hörte 


Schrifften find: 


a. Wendler 


Ä hörte bey D. Schröteen.cin Collegium über die | 


Inſtituten. Von 1712. bis 1720. hat er auf 


dieſer Academie die Gelehrten⸗Geſchichte, und mit 


daſelbſt Erudierenden gelefen, und ift waͤhrender 
folcher Zeit Adjunctug der Philoſophiſchen Facub 
iat worden. Weil erden Zutritt zu der Dan⸗ 
tziſch, Rußiſch, Struviſch und Academiſchen Bi: 
bliotheck frey hatte, ſo bediente er ſich derſelben zu 
ſeinem Nutzen. Im Jahr 1721. erlangte er von 
Dreßden aus den Beruf nah Suhlzum Diaco⸗ 


D.Buddei Erlaubniß aa, um )iftorie den 


nat, dahin er zog, und 1728. erhielteer das Archi⸗ 


Diaconat, 1745. *9 das Paſtorat bey der Kir⸗ 
che zum Heil. Creutz daſelbſt. Aus ſeiner Ehe hat 
er von fuͤnf Kindern noch zwey uͤbrig. Seine 
A. Differtaio de dociis Iraliz Naturaliſtis, unter 
Hofrat Srruvene Borfig;Sena 1706: 
2. De precipuorum quorundam Sec. XVI & 
WII. Theologorum Lutheranorum, Lutheri, 
= Melanchthonis, Flacii, Mare. Chemnitii, Joh. 
- “Tarnovii, Joh, Gerhardi & Mart. Geieri, eru- 
ditione, meritisin ecclefiam & feriptis, Altorf 
210.1 Aphabeh. | 
3. De varüis raritatis librorum impreflorum cau- 
..  fis, Jena 1712.6 Bogen. 
4. DeBibliothecis Auguftanis, 1713 ; 
5. Auguftalitterata, 1714. 9 


— 


06. De meritis Saxoniæ Electorum & Ducum Li- 
00 ner Albertinz in Eccleſiam & litteras politio- 










es, Jena 1714. 13 Bogen. Diefes iftei 
me Bateinifche Rede, welche der Herr Rer- 
aſſer nach vorhergefchehener Einladung 
Des Profeffors der Beredſamkeit, Job. 


afp. Poßners an dem Geburts⸗Feſte Her⸗ 
6098 Morig Wilhelms, Adminiftcato- 
ris des Stiffts Naumburg, in der Univer- 
ſitaͤts⸗Kirche zu Gena in Gegenwart des 

 Rectors und anderer gehalten hat. Siehe 


x “ 
rn 
" * 


. Diſſertatio, qua aſſeritur adverſus Stanislaum 


—* 


_ 


‚  Releium, Baronium, Labbeum, Colomefium, 
Brietium, Kollonitſchium, Antonium Varil- 
lſium, Natalem Alexandrum, & Godofre- 
dum Arnoldum, Lutheranos ip prajudieium 
 doätrinz purioris, neque füpprimere, neque 
eorrumpere fcriptores ecclefiafticos & pro- 

—J  fanos, Jena 1713.5 Bogen... a a 
8. Schediafma delibris a Pontificiis, aliisque hz- 


reticis in prejudicium doctrinæ purioris,no-| 


wi | 
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filis fuerunt, in Serenillimam gentem & lite- 
ras politiores immortalibus, ex genuinis hifto- 

2 riarum ‚moumentis dedudis , Jena 1717. 
in 4 6 Bogen. ir Bay 

12. De Saxonie Electoralis Jdorum meritis in 
Jurisprudentiam epiftola ad Andream Baye- 

' zum confiliarium Aulicum Dresdenfem, Jena 

1720. 2 Bogen. m 

13, Epiftolaad Hieronymum Gottlob deLeipzi- 
ger, qua ex genuinis antiquitatum monumen- 
tis docetur , nimis olim antiquisfimis fuifle, 

ut qui gente aliis preftabant , vircutibus in- 
fignes erant, Juftitie non folum, fed& facro- 
rum Prefides eligerentur, ı Bogen. 

14. De Valentini Ernefti Loefcheriimeritis in ec- 
clefiam & litteras politiores 1720, 5 Bogen, 
‚Siehe Unfch. Nacht. vom Zahr 1720. 
P- 477. —* * 

15. Prodromus Bibliothecæ biblicæ perfedioris, 
1721. Alph· Siehe Unſch. Nachricht. 
1731.P 924 00.00. | 

16. Bon denen berühmten Theologis in der 
Welt, ſo den Nahmen Bernhardus geführet, 
in einer Gratulation an Herrn D. Mar; 
pergern, Schleufingen 1728. 5 Bogen. 

Wendler, (Johann David) gebohren zu 

Schoͤndorf, den 25 Jenner 1675. Wurde 1697. 

den 5 September als Subſtitute, und den 22 

Sept. 1713: um Pfate nad) Goͤſitz, in der Sur 
perintendur. Neuftadt ander Orla, berufen, 
Iccanders Geiftl. Minifterium im Chur » Fürs 
ſtenthum Sacfen, pı86. ©) 00... ar 

' Wendflet,(JohannDavid)wardrs 14. UNeus 

ftade an ver Orla geb: "Sein Vater, Johann 
Jacob Wendler, ein Adoocat, und feine Mutter 
Johanne Sibylle ‚' eine gebehrne Zinßman⸗ 
nin, forgten vor eine löbl: Erziehung, und vers 
traueten ihn der Unterweifung Dav. Wendlers, 
welcher hernach Rector der dafigen Schule wor 

den, und Krahmern an; hierauf kam er nat 

Naumburg, fudirte unter Stemlern , welcher 
damahls Rector der Schuledafelbft war, hörere 
auch Peucernund Schochern, Mach vollen; 
deren Schul » Studien gieng er 1734. aufidie 
Univerfität Leipzig und wurde unter Dem Recto⸗ 
rat Here Prof. Rappens ein Mitglied der. dafi- 
gen Academifchen Bürger, In der Philoſo- 
phie hörete er D. Muͤllern, —— Gott⸗ 
ſcheden; in den freyen Kuͤnſten und in der His 
ſtorie D. Jöchern. Prof. Mentzen, und Raps 


ftra & fupetiore ztate fuppresfis. Jena ı 714. pen; in der Gottesgelahrheit, D. Boͤrnern/ D. 


z1 Bogen. Siehedavon Unſch. Nacht. 


% des gahrs 1713. p. 7037. ingl. Gelehrte 


0 Sama, 321.33. Sh-p.6at. 


9 Diſſertatio de viris ex coeru Proteftantium do- 


* 


dis, qui in eauta patrum lectione ſeducti, in 
errores varios prolapſi ſunt, Jena 1715. 3 
Bogen. 


“10, Diflertatio de divitiisamplisfimis, quas Cle-, 


sus Romanenfis in ditionibusAuftriacis pofli - 
den, Jena 17 45. 4 Bogen. od 
ır. De meritis eorum, qui Serenisfimz Sen 
Saxonicz Albertine Stirpis a fandioribus con- 
. Univerfal-Lexici LIV Theil. 


Rlaufingen, D. Deylingen , D.Pfeiffern, 
D. Yebenflteiten, D. Weifen, DiTellern, 
8. Pezolden, und M. Sriderici, Prediger an der 
Lazarerh- Kirche. Im Jahr 1741, wurde er zu 
Leipzig Mogifter der Philoſophie. Ariegels 
Nachrichten vonden Bemühungen der Gelehrten 
in Leipzig auf das Fahr. 1743. P.33: , .  - 
Mendler, (Johann Zoachim ) gebohren zu 
Auma im Neuftädtifchen Kreiffe den 27 Decemb- 
1666; ftudirte in Jena, und wurde von da den 
ı1 Mertz 1689. zum Rectorat nach Adorf berufs 
fen. Den 28 Zul. 1695. wurde er Diaconus 
und 172.1. Paſtor in feinem Geburts Dite: Ic⸗ 
DR aanders 
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canders Geiſtl. Minifterium im Churfuͤrſten⸗ | 


thum Sachen, p. 197. 
"Wendler oder Wendeler, (Michael) der H. 
Schrift Doctor und aufferordentlicher Profeffor 


der Gottesgelahrheit , wie auch ordentlicher Pro- | 


feffor der Moral zu Wittenberge. Er war ge 
bohren 16 10. den 21 Sept zu Schlettau bey An» 
neberg. Seinen Water verlohrerfehr zeitig, und 


wurde in feinem 23’ Jahr nadyAnneberg auf die. 


Schule gethanz von hier Famernach Meiffen auf 
die Fürften-Schule, und verblieb dafelbft 6 Fahre: 
Nachdem er in dieſem Muſen⸗Sitze den Grund 
zu feinen Academifchen Studien gründlich gele 
get, fo giengerim Jahr 1628. nach Wittenberg, 
und hörte Dafelbft die damahligen berühmten Leh⸗ 
ter, als nemlich Den vortreflichen Eraß Schmid, 
und Ambrofium Rhsdium. Im Jahr 632. 
erhielte er die Magiſter⸗Wuͤrde, laſſe hierauf fleißig 
der ftudierenden Jugend Follegia,und machte fich 
alfo bey ver Philofophifchen Facultaͤt dergeſtalt 
beliebt, daß fie ihn nach 5 Sahren zum Adjun⸗ 
ctus ihrer Facultät machte. Hierauf begab er 
ſich mit Erlaubniß der Philofophifchen Facultät 
auf die hohe Schule nah Helmſtaͤdt. Als er 
nicht ſo gar lange dafelbft gemelen , fo fügte es 
fi, daß fein gnädigfter Churfürft, Johann Ge⸗ 
orge I, ihm die Profeßion der Moral zu Wir: 
tenberg ertheilte, welches Ant eines Academifchen 
Lehrers er 1640. angetreten‘ hat. - Im Jahr 
1648. wurde er Ricentiat, und zwey Jahre dar: 
en Doctor der Gottesgelahrheit ; bald dar 
auf erhielte er auch Die aufferordentliche Profef: 


ſion der Theologie. Es find ihm auch zuwerfchie- 
‚Denen mahlen auswärts in Ungarn, Roſtock und 


6 w. anfehnliche Aemter angetragen worden, 
welche er aber allemahl ausgefchlagen.. . In dem 
Eheftand har er fi) zweymahl begeben, das er⸗ 
ftemahl 1541. mit Margarethe Rötwigin, 
einer tugendhafften Wittfrau, mit welcher en kei⸗ 
nen Leibes⸗ Segen erhalten. Das anderemahl 
hat er ſich verehliget 1649, mit Zungfer Mlarie 
Dauein, welcher Vater erſt Bürgermeifter in 
Magdeburg und nachgehends Rath bey vum Erb: 
Biſchof zu Bremen gervefen. Mit dieſer harer 
‚so Kinder-gezeuget, 5 Söhne und 5 Töchtern, 
von welchen erftern David Wendler Doctor ver 


Heil. Schrift und Probft zu Kemberg gemefen, | 


von dem oben ein befonderer Artickel. In ſeinem 
Alter , als er ganz von Kräften gekommen, ift 
ihn M Boͤhrenſee an die Seite gefeßet worden, 
amd fo lange er im Amte gemefen , hat er das Re 


ctorat ʒweymahl und des Decanarıs mahlmitvie | 


lem Ruhm begleitet; + Ee hat die ZeitlichEeit ver: 

lafien den 21 Nov. 1571. und einige Tractate 

. viele Differtationes gefchrieben : als nem 

I " a 

1. Ttact. Theolog. deomnibus Chriftiane reli- 
gionis articulis;; 

2. Tract. Theolog. de feptuaginta Danielis heb- 
domadibus Wittenberg 1650.ing; 

3. Practicam Philofophiam, h, e, Ethicam, Poli- 
ticam atque Oeconomicam, Wittenberg 
1662.18. 

4. Difputationes: 

2. Diſſ. derepublice, Wittenberg 1641 ; 
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b. Diſſ. de Rep. Anglicans, Wittenberg 
16565 
c. DeRep: Tureica, Wittenberg 1655 ; 
d. De ARquitate; 
e. De fumma.hominis felicitate; 
f. De diftributione fubdirorum, in certas 
claſſes; N 
g. De intelligentia & lumine intelledus, 
Wittenberg 1661 ; 
h. Deconverfationevirtuofa ; 
i, De virtute heroica; 
k. De philofophia ejusqtepartibus ; 
l. De Afledionibus Entis; 
m. De Vero&Bono; 
De quatuoranni partibus ; 
0. DeCollegio. Monachorum & Monachis; 
Wittenberg. 1659; 
p. De Terra; ; 
q. Deofficio magifträrus circa religionem & 
< reipubliczdefenfionem; 
2. De’Educarione & inftitutioneliberorum ; 
De Redore Academico ; ' 
De Aulico & vita agricole; _ 
De artibus pacis ,exem plo Salamonis 5, 
. De exhalationibus & Meteoris in genere ; 
‚ De ineteorisignitis; i 
z. De mineralium generstione; 
a, DeXobilitate Hungarorum 
bb, De principiis adionum humanarum 3 





Neu g „Ue 


ec. De Juftitia, 
dd. Difp. 8 ex Ariftotelis Politicorum libris; 
r)-De familiisin genere & ſpecie hec non deci- 
vitate & civibus, Wittenbevg.1643 ; 
2) Derepublica in genere „mixta& rege, ebend. 
Ra In Sa MER 
3) De dominatu, tyrannide, arıltocratia , demo- 
cratia & rerumpublicarum inter fe compara- 
tione, ebend. 1643; 
4) De fumma poteftate, juribus majeftatis arque 
jis, qui fumme poreftati fubjiciuntur, eb.1643; 
5) Deofficiis reipubliex in genere, ſenatu, ma. 
giftratu & curaroribus ‚sebend, 1643 ; 
6) Dellegibus & educätione, ebend, ı 643; 
7) De corruprionibus rerumpublicarum, 'ebend. 
‚4644; ar | 
8) De remediiscontra Reipublicz corruptiones 
& earum caufas, ebend. 16445 
ee. Debeni Politici requifitis; 
ff, De Societatibus naturalibus; 
gg. De prima fimplicisReip, fpecie; 
hh. DeIndole& poteſtate Regis Monarchici ; 
ii. Deideaboni principis, Wittenb.16 59; 
kk, De Regum Jud&orum juribus; 
ll. De Electione; 
mm. De Tyrannpejusque abolitione ; 
nn, Dequzftione, utrum Tyranno impia ju- 
benti reſiſtere poflint fubditi guomodo ? 
00, Deimperantibus; 
pp. Demagiftraru ; 
gg: De Majeftate 5 
ır. De extrema pfovocatione, Wittenberg 
16625 
ss, De 
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2069 7 —* Be: Wendung 2690 
ss. De Bello. Rocheſter erwehlet. Allein der Cantelbergiſche 


tt. DeBello in commani, & i in infpeiede | bel. Ertz⸗Biſchoff, Edmund, wolte ihn untet dem - 
lis Turcicis. Worwand, daß er nicht geſchickt genug darzu 
u, De jure pangendi_ fordera, u 7 4 ſey, nicht einweihen. Dem aber ohngeachter 
a —— ward er von dem Pabſt, welcher dem Es. Bl⸗ 
iv 8 is Imperiis, u 77 a ſchoff auffäßig ‚war, in feiner Wahl conflrmirer, 
pre er u underbielt in obgedachtem Fahre die Conſecrati⸗ 
XX. De Summi Boni Eſſentia & Exiſtentia, on. Er. 9 eine groſſe Froͤmmigkeit und Hei 
Wittenberg 105 9 ligkeit von fich ſpuͤr En en, und ward deswegen, als‘ 
yy. De poteftate fggendilueW Et — ebend. er um Das aelis Feſt —9 mit Tode ab» 
1659 gieng, a ihnen Koͤnigl. Befehl in die Kir⸗ 
Wittens Diarium Biogr. grober Theitr Erud, he zu Weſti ftmünfter begraben. Bodwin de Præ- 
Soͤtze Elogia Theologorum Seculi XVII, p. 419. fül. Angl, Pl; p. 574. 
Dietrici Diff. de Annzberga & claris viris inde Wendover, (Rogerius von) fi ſiehe Bogerun 
oriundis,  Untverfals Cbronicke XI Band, p. |De Wendover, im XXXII Bande, p. 5220 1. 
963. —“ Schaubůͤhne IV Theil, p. Wendrockius, (Wilhelm) fie ie de 
1080, ter), im XXV- Bande, | p. 624: X 
Mend,Schag, ſiehe Ben: Geld, im xxxi 
—* P: 936, 


* —— Halb⸗ Inful und Stade, fie 


PH Halb» Inu und Sta, fi che 


yon Geſchlecht ſiehe Wend 








ndle oh Wendeler, PD. R) hat ger 
ein —— de corde,, Coppenha⸗ 
Hi. Bidl. Haneliana p.575. 
u es ping: eine Eleine Stadt i in Schwa- 
F— in — Wuͤrtemberg, liegt an 
der fa a: * Neckar ri nahe 
dem endorf, und eing tunde von 
der Statt * —— und in felbiges — Perſonen dieſes Rahmens, Ah 
Amt 9 9; u v N ade | Wendung, das Wenden, Frans. Volse Dies 
Au eicht Be Se - eſchrei⸗ 149 Wort wird fonderlid) in Ser-Trefen gebraus 
88 ig — Kr rn Ba a: En Hm S ıhlagen wenden, 
J Sturms Topologiſche ers S A Aa Mk De - Iugenieur⸗ 


Anweiſung IB heutigen Geographievon Deutfid- | Venus 3, it eine Militarifche Bewegung 


kleiner Atlas ı Theil, p ir u iR * 
3 Ub eno Mn Snaraphih oe | ter dieſem legten © — bereits im —— 


—— 
de, p i92 davon ‚gehandelt worden; wie auch im 


Mcihes OAÄRÄt in Ykrl Lauer KLIV 
Dun: un ahr 17728 war nde, p. 1688. Da⸗ 
Stang von —— Dohnaifeher | 09 iſt noch folgendes zu mercken 


Rath un der Freyen Standes » Herrfchafft 1) Rechts um drey Tempo. - 
Wartenberg Deputirter zu den öffentlichen Eon. Bey dem erften Tempo, und in der Zeit, als 
penten in Breßlau. In dem Jahre 1738 waren | man eines, zwey zählet, wird der rechte Fuß an 
folgende zwey bekannt: Johann, und Kranz | den linden, jedoch nicht gang nahe gebracht, die 

Bobuslaus von Wendlingen. Der erſte war Abſaͤtze einander gleich. Ben dem aͤndern Toms . 
ein Mitglied der Geſellſchafft Jeſu. —— fer | po wendet man ſich auf beyden Abſaͤtzen rechts, 
hensmürdiges Prag, p. 128. Si I: den vierten Theil eines Zirckels. Bey dem drits 
De Be Th. p. 1163. "Ce ten Eeripn, wird mit Dem techten Fuſſe wieder 
zur Seite 2 und dadurch die Herſtel⸗ 
jung gema 

NB. efes wird noch dreymahl fortgefeget, 
bie der Soldat wieder Fronte gemacht. 
San Lincks um drey Tempo. i 













nicus in dem Stifft Halberftadt,: erhellet aus 
Ludwigs Reliqu. MST.T.VIIp. 456. 


Wenderf. ‚ ein Der im HolgKreife des Her⸗ 
tzogthums Magdeburg, einem Herrn von Schu⸗ 
lenburg, gehörig. Goldſchadts Beſchreib. bar. fr ns, zwey zähler, wird, gleich wie rechts um 
Marckt Flecken ꝛe. geſchiehet, der vechte Fuß an den uncken geyogen. 

Wenvotf, ein Dorfin der Nieder-Laufig, J Hey dem andern Tempo wendet man ſich mit 
dem Ealauifchen Kreife; hat Amts-Unterthanen; | beyden Abfägen lincks den vierten Theil eines Zir⸗ 
Geographiſche Special: Tabellen des Chur: | ckels. Ben dem dritten Tempo wird mit dem 
fürftenth. Sachfen ‚p: 172 rechten Fuſſe wieder ausgetreten und Die Herftels 

Wendover, eine Marckſtadt in der Engellän- lung ‚gemast, 
diſchen Proving Bucinghamshire. Sieliegt 39 | 3) Rechts um kehrt euch, drey Tempo. 
Englifche Meilen von Londen, und ermehlet zwey Bey dem erften Tempo, wird. der rechte Fuß 
Parlaments Slider. hinter den lincken gefegt. Bey dem andern Tem⸗ 

Wendover, (Richard von) ein Engelländer | po auf beyden Abfägen die Wendung eines hab 
war anfangs Nector zu Brumley, und wurde.) ben Zircfeld gemacht. Bey dem Dritten aber 


ig zum Bifchoff von | mit Dem vechten Fuſſe ausgetreten. - 
nachgehends 1238 einmüthig zum Biſchoff hg ch Fuſſ A 


ent, (Henning) —* Rt ein Can 


dem erften Tempo, und in der Zeit, als 


s 


EEE 


kind Gere en euch,drey yTempo. N 
—“ Kae win du de du| | 
sr ng A Dem andern Temp ma ch: 
ing in einem balben“ Zirkel Pe Mutter che nit 
Bat dem Bu Tempo aber wird ausgetreten. "ter, finden X u de int ſ 


5) Lines um kehret euch, drey Tempo. . | effen Ban man keinem viele 


reiben; fonpern eine geſchickte geübte J 

Prey ee * Sub vn bey = fe Dt team ge am vom 
em x rfte r rechte Fuß do b 

lincken geſetzt. Bey demoan been (ol BAER Ar ea. wie fi 


dung in einemhalben Zirkel gemacht. Bey dem * ndung 'eined Schiffe 
7 Ey. dl 8, fi ſiehe Eh” 
| Dritten Tempo aber wird ausgetreten. | C Wendung. eines) i im. ; Sa — pP 
6) Rechts ber fieller euch, dreyTempo, FH: J — € 
9 Ben dem erften ‚Tempo wird der rechte Fuß | . Wendungs-Punct, pr 
ruͤckwaͤrts des linden Fufes —— Ben dem] wrarii, — — Di 
andern Tempo wird die ‚© eg Ne nie derjenige Punct 

fäen eines halben Zirkels gem ep dem | den beginnet, Dergeftalt,d 
dritten Tempo aber wird mit dem rechten Fuffe | gegen die Are mar ae ni 
ausgetreten. Slemming ———— Deut | erhaben wird. efen 
för Soldat p. 230. U. Siehe auch den Arci- | Hülfe der — 
del: Evolution, im vin Bande, p. 2155.» ee: finden) ‚fan, le 


. Wendung, auf der Rent: Schule, ſiehe Tour- | Annalyfe infinie, Sed. 4 
nement, im XLiV Bande, P. 1729. a — 
Wendung des Rindes bey der Geburt. 1 2 ; — ners 
De widern« 



























































tlichen Lage des Kindes bey der | Wolfs Anfangs 
Geburt abzuhelffen, bleiber fein ander Mittel brig, | kon Wien —* Bea nahe 
als deffelben Fünftliche ok we se | DR rüickel: — J Re, 
fichtigen Hände einer geübt auniae, ode 292 N 
Desjenigen, der ihre Sue, J — —— u 


und gefage iſt es bald, wie man. ein nn 


| bis de jener Stellung ent me GT non — IM SR NE 3 
x iefer 0 Pr 18 erden e; p| p-8 as 
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One volume can be taken at a time from * 
Lower Hall, and one from the Bates P 
Books can be kept out 14 days. 


A fine of 2 cents for e 
incurred for each day a 
than 14 days. 


Any book detained 
yond the time limited, 
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